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Zur  Einführung. 


Schon  vor  langer  Zeit  hatte  der  Mi-rachi  in 
Wien  d.n  Plan  gcfasst.  durch  die  Herausgabe  eines 
eiffenen  OrKanes  den  hohen  Ideen  des  Alisrachi  zu 
dienen,  l^ie  Tatsache,  dass  die  traurigen  Zustande 
in  Deutscliland  unsere  l^erliner  i'reunclc  zwangen,  das 
Krscljeinen  unseres  Berliner  Parteiorganes,  der  „Jüdi- 
schen Presse",  einzustellen,  hat  die  Ausführung  des 
Beschüsses  der  Wiener  Misrachisten  nur  be- 
schleunigt. 

Die  I^iohtung  und  der  Inhalt  der  ...I  ü  d  i  s  c  Ii  e  n 
W  o  L  h  t-  n  s  eil  r  i  f  t",  als  des  nunmelir  einzigen 
niisracliistisciien  lilattes  in  MitteWttropa,  sind  durch 
das  Programm  und  das  Endziei  des  Misraclii  vyn 
Sfcitost  vorgezeichnet.  Die  „«ttiiSi;  u  ^  W  och  e  li- 
sch rift"  wird  demnach  vor  allem  das  Sprachrohr 
des  misraclii^tisclieii  Zionismus  sein  und  alle  Fra- 
gen des  Zi  Miisvinu  aui  misraciiisiisciier  Cirnudiajse  be- 
handeln und  beleucliten-  Sie  wird  iedes  ehrliche 
jüdisch-religiöse  Bestreben  innerhalb  des  Judentunis 
fördern,  die  Vcrhrciiung  und  Vertiefung  jüdisclicn 
Wissens  im  (leiste  der  Tliora  unterstützen  und  alle 
jene  Institutionen  in  J.  ii  Kreis  ihr^T  |-örderung  e'U- 
beziehcü.  die  geeignet  sind,  schon  in  der  üaluth  eine 
Generation  von  Juden  heranzubilden,  die,  gestärkt 
durch  unerschütterliche  Treue  zu  unseren  geheiligten 
jüdischen  Gesetzen  und  ausgerüstet  mit  dem  Wissen 
der  gesamten  rabbinischcn  Literatur.  au<  welcher 
allein  die  Treue  zum  (ieseiz  gesch(")pft  werden  kann, 
die  seeliscJie  und  geistige  Kraft  besitzt,  in  unser  hei- 
lig s  Land  Erez  Israel  jenen  Geist  hineinzutragen, 
aul  titem  allein  Palastina  aaÄ  in  der  Tat  das  Land 
Ismeis  werden  kann. 

Von  deJTi  Standpunkte  ausgehcTid,  dass  die 
Kraft  des  jüdischen  Volke,  in  seiner  Linheitlichkeit 
liegt,  dass  jeder  Versuch,  das  Judentum,  sei  es  kon- 
fessionell, sozial  oder  natlotiaJ,  In  Teile  zu  spalten, 
letzten  Endes  den  Untergang  des  Wdtschen  Volkes 
hepbelführen  und  die  WiwleraiifrichtoiÄ  von  Erez 
Israel  als  jüdisches  Üeimland  vereiteln  mnss.  wird 
die  „Jüdische  Wochctischritt"  jedes  separatistische 
Unternehmen,  in  welcher  Form  immer  es  %''on  recht ^ 
oder  von  links  in  Ersdielnun«  treten  soHtc,  mit  aller 
Ewrale  bekfci^en.  Aus  ^m»^ft  Qrundc  wird 
jedoch  die  „Jüdische  Wochenschriff*  Jeden  Vorsloss 
zur  Lockerung  des  religiösen  neistes  im  Judentum, 
sei  CS  innerhalb  fider  ausserhalb  der  zionistischen 
Organisation,  der  den  \ertretern  sei)arutislischcr 
Id««n  den  Vorwand  für  eine  Trennungspolitik  bietet, 
attf  das  entschiedenste  zurückweisen. 

Oa  wir  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen 
sind,  dass  die  überwiegende  Mehrheit  des  jüdischen 
Volkes  auf  dem  Boden  des  füdisciwn  Gesetzes  steht 
und  dass  diese  Mehrheit  beim  Aufbau 
und  der  inneren  Gestaltung  Palastinas  nur 
dann  eintr    te      zukommenden  Weise 

wird  zur  Gelting  kow«»tt  können,  wenn  sie  inner- 
halb der  zionistischen  Of«anisation  ihren  Ideen  in 
misrachistischem  Sinne  zum  Durchbruch  verhilft, 
wird  die  „Jüdtsdie  Wochenschrift"  jede  auf  den  Zu- 
sammenschhiss  aller  gesetzestreuen  Juden   auf  der 


Plattform  des  Misrachi  abzictewde  Bestrebung  mit 
voller  Hingabe  fördern. 

Im  Sinne  dieses  jüdisoh-politischcn  Programmes 
wird  die  .Jüdische  Wochenschriil'"  durch  kritische 
Beleuchtung  der  Vorgänge  in  allen  Gruppen  des  Ju- 
dentums aufklärend  an  irken. 

Fin  ansk'c  Jehnter  K  o  r  r  e  s  p  o  n  d  c  n  z  d  i  e  n  s  t 
\r  ird  dem  Leser  der  „Jüdischen  Wochenschrift"'  nicht 
nur  ein  getreues  Bild  der  Fntwicklung  des  Misrachi 
und  des  Zionismus  itoerhauot  bteten,  sondern  auch 
die  wichtigsten  Ereii^tse  h«  iii^W»  4»  aUgeniei- 
nen  vermitteln. 

Ein  Stab  von  bedeutetfdM|tf|^p}eitern  btetet 
uns  die  Gewähr  dafür,  das.>  JH^p?senschaftliclien, 

Iiustorischea  und  iittjraiischun  ^^^^tc  der  „Jüdischen 
Wochenschritt'*  der  Form  und  dem  Inhalte  nach  auf 
hohem  Niveau  stehen  und  dem  Geiste  nach  auf  das 
jüdisch-religiöse  Leben  fördernd,  belebend  wirken 
werden- 

Die  EntwickPung  der  hebräischen 
Sprache  und  Literatur,  ihre  Befruchtung  im 

rel  giös-zionistischen  Geiste  ist  ei^  der  Hauptziele 
des  Misrachi.  Diesem  Ziele  dient  auch  die  „Jüdische 
\\  ochenschrift",  indem  sie  an  jedem  Freitag  nach 
nn  mit  einer  vier  Seiten  starken  he- 
bräischen Beilage  71111  min.  erscheinen 
wird.  Auch  für  diese  Beilage,  die  sich  hauptsieh- 
li':h  mit  Palästinafragen  befaswn  wird,  ist  uns  die 
Mitarbeit  ^^örra^^br  Oe^Mwmssenossen  zuge- 
sichert. 

Zusammenfassend  sei  festgestellt:  Die  „Jüdi- 
sche Wochenschrift"  ist  zionistisch-nnsrachistisch. 
Sie  wird  al'e  vom  Kongress  beschlossenen  Institu- 
tionen nach  besten  Kräften  publizistisch  föidern-  Die 
„Jüdische  WodieiBchrift"  wW  je^ch  in  all«  Fal- 
ten, wo  sie  es  tin  toteresse  der  zionistischen  Organl- 
satton  im  al  Ige  meinen  und  in  demjenigen  des  Misracli; 
im  besonderen  erforderlich  finden  wird,  von  ihrem 
Rechte  der  freien  Kritik  jederzeit  fiebraucli  nKiclien. 

i)ie  „Jüdische  Wochenschrift"  ist  kein  Kann)t- 
organ.  wie  auch  der  Mi'-rachi  nicht  den  Kampf  um 
jeden  Preis  sucht.  i>>ie  ..Judische  Wochenschrn't"  will 
aie  frMl^w  Zlisamnienarbeit  aller  gesetzcstreuen 
Juden  im  Sinne  des  Misrachi-Programmes  herbei- 
führen. Dleiein  erstrebenswerten  Friedenswerke 
zum  Wohle  unseres  Volkes  im  (ieiste  der  Tliora  will 
sie  alle  ihre  Kräfte  widmen,  aber  sie  wird  jeden  An- 
griff auf  diese  Friedensarbeit  mit  aller  Schärfe  ab- 
wCTwn« 

So  wollen  wir,  gestützt  auf  die  Hilfe  der  All- 
macht, un^re  Arbeit  beginnen,  In  der  sicheren  Zu- 
versicht, dass  imsere  ehrliche  Arbeit  auch  bei  jedem 

ehrlichen  Glauhens-  und  Volksgenossen  die  er- 
wünschte Unterstützung  und  Aufmunterung  finden 
wird. 

Die  Redaktton  diM- 
nJAdlscheii  WochenschrUr 
Wien,  IL,  Praterstrasse  43. 


Nach  dem  XHI.  Kongress. 

Parteikongresse  sind  wie  Fannlien Veranstal- 
tungen: da  gibt  es  innner  Befriedigte  und  weniger 
^^rfriedigte.  Was  den  einen  befriedigt,  lässt  den  an- 
deren unbefriedigt,  was  den  einen  gut  gestimmt  hat, 
rief  beim  anderen  Misstimmnn;r  hervor,  was  den 
Jimj^en  Freude  machte,  hat  den  Alten  nicht  behagt. 
Aber  eines  bleibt  unbestritten:  das  Familienband,  die 
Gesinnungsverwandtschaft  bleiben  stark  genug,  um 
die  Gesell^iaft,  Ijezw.  die  gemeinschaftliche  Organi- 
sation trotz  mancher,  sog»  verbitterter  Gegensätze 
beisammen  zu  halten  imd,  wenngleich  ein  Stück  Jos 
Weges  getrennt  marschierend,  dem  gemeinschaft- 
lichen Ziele  dennoch  vereint  zuzustreben.  Dasselbe 
gilt  auch  für  den  XIII.  Zionisten kongress.  Sokolow 
meint,  der  Kongress  wäre  nicht  schön,  aber  gut  ge- 
wesen. Schön  imd  gut,  hässlich  und  schlecht  sind  aber 
Begriffe,  die  bekanntlich  dem  GeschiTiacke  unterliegen 
und  daher  nur  am  Individuum  gemessen  und  sub- 
jektiv beurteilt  werden  können. 

Die  Zali  13  hat  es  jedem  Jüdischen  Juden,  der 
die  Traditionen  seines  Volkes  halbwegs  kennt,  ge- 
radezu in  den  Mund  gelegt,  den  XIll.  Kongress  „Bar 
Mizwali-Kongress"  zu  nemien.  Und  er  war  auch  in 
mancher  Hinsicht  ein  Bar  Mizwah-Kongress.  Bar 
Mlzwah  bedeutet  nach  jOcy^her  Au^tsung  heran- 
nahende Reife,  Ernst,  PflichtbewuÄlbcin.  Der 
XIll.  Kongress  zeichnete  sich  durch  Reife  und  Ernst 
vor  mancheji  früheren  Kongressen  aus.  Fr  war  weder 
ein  Propaganda-  noch  ein  Demonstrationskongress. 
Dwt  hat  fast  keiner  zum  Fewter  MiWigesprochen, 
daher  fehlte  auch  manches  übliche  Merkmal  der 
Feierlichkeit.  Auch  oratorische  Wirkimgen.  zündende, 
begeisternde  Reden  fehlten.  Tiefer  Frnst,  hohes  Ver- 
antwortlichkeitsgefühl ruhten  auf  dem  Kongress,  auf 
seinen  Beratungen  und  *nf  seinen  Beschlüssen.  Nie- 
mand wird  es  l^zweifeln,  dass  das  Bewusstsein  der 
unermesslichen  Verantwortung  das  Verlangen  nach 
Erweiterung  der  Jewish  Ägcncy  —  um  nur  den  meist 
umstrittenen  Pimkt  hervorzuheben  —  diktierte.  Ein 
nicht  minderes  Bewusstsein  der  kolossalen  Verant- 
wortung veranlasste  aber  auch  die  anderen,  darunter 
auch  den  ^^«öhi  ernstlichen  Bedenken  gegen  diese 
Erweiterung  entsprechenden  Ausdruck  zu  geben.  Erst 
als  die  wohlbegründete  Hauptforderung  des  Misrachi 
betreffend  die  Festsetzung  einer  Frist  für  die  Einbe- 
rufung der  jüdischen  Weltkongresses  erfüllt, 
und  «nt  als  das  zionistische  Ueberge wicht  In  der  ztt 
erweiternden  Jewish  Agency  gesichert  wtirde,  cnt- 
schloss  er  sich,  gleichfalls  im  Bewusstsein  der 
schweren  Verantwortlichkeit  für  den  Fall  der  Ab- 
lehnung, der  Erweiterung  zuzustimmen. 

Der  Xni.  Kongress  war  aber  auch  im  eisentHohen 
und  ursprünglichen  Sinne  des  Wortes  ein  Bar  Miz- 
wah-Kongress zu  nennen.  Er  war  vielleicht  der  erste 
Kongress.  auf  welchem  die  Erkenntnis  erwachte,  dass 
die  Postulate  des  Miyachi  identisch  sind  mit  den  un- 

Wstorischen  ewigen  Judentums:  dass  nlmllch  ein 
Aufbau  des  jüdischen  Landes  gegen  oder  ohne  Jüdi- 
sche Thora  nicht  denkbar,  dass  eine  Verjüngung  und 
Auff risclmng  eines  jüdischen  LebglSS^^^ÄSiSfi.  oder 
OftM   dl»  M 
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möglich  durchführbar  sind,  und  dass  diese  ^>ken^tnis 
einen,  wenn  nicht  den  integrierenden  Teil  einer  jeden 
gedeihlichen  jüdischen  Arbeit  bedeutet.  Wir  haben 
es  dort  vernehrribär  zu  höfSÄ  Jbe^^nten,  dass  nifchr 
als  80  Prtvzent  der  Kerefi  Hafeslbd-fiingänge  in 
Atnerika  in  Bei-  und  Lehrhäusern,  also  von  l'hofa- 
juden.  gesammelt  wurden.  Wir  h^btn  ts  dort  klar 
zu  sentn  bekomiütjri,  iHs  dlf  qulB^¥  Md  qtiatitf- 
tativ  Wertvollste  Teil  ÜnsefÖ  Vdlltfe«,  aii  Ist  Ö«^ 
Judentum  in  Polen,  mehr  Mfsracnhten  als  Stamm- 
ziouistcn  7Aun  KoMk'ress  sandte,  was  klar  besagt,  dass 
in  Idolen,  fnehr  Misrachisten  als  Stammzionisten  exi- 
stieren. Diese  erwachende  Erkenntnis  äusserte  Sich 
nicht  mehr  in  nichtssagenden  Resoluttonen  auf  dem 
Papier,  deren  praktische  Wertlosigkeit  wir  auch  in 
der  Zeit  seit  dem  XII.  Kongress  zur  Genüge  er- 
kannt haben;  sie  äusserte  sich  auch  nicht 'bloss  in  den 
diesbezüglichen  feierlichen  Krklärungen  Sokolows, 
am  wenigsten  in  manchen  budgetären  Konzessionen, 
welche  an  Misrachi  gemacht  wurden,  obwohl  auch 
diese  nicht  unterschätzt  werden  sollen,  sie  äusserte 
sich  viehnehr  klar  und  deutlich  in  der  ganzen  Stim- 
nnmg,  die  auf  und  nach  dem  Kongress  herrschte.  Und 
wenn  heute  nach  dem  Kongresse  in  der  zionistischen 
Presse  hie  und  da  vereinzelte  Stimmen  gegen  die 
Fraktionen,  worunter  wohl  zumeist  Misrachi  zu  ver- 
stehen ist,  laut  werden,  so  beweist  das  nur,  dass 
manche  vereinzelte  I'heoretiker  in  ihrer  Sucht,  kon- 
sequent zu  erscheinen,  den  kategorischen  Befehlen 
der  jüdischen  Vergangenheit  und  der  jüdischen 
Gegenwart  noch  nicht  folgen  wollen  und  die  auf  dem 
XIII.  Kongresse  richti.vjgestellten  Zeiger  der  Uhr, 
welche  Fort-  oder  Rückschritt  in  der  zionistischen 
Tätigkeit  zeigen  soll,  zum  Schaden  der  Gesanitorga- 
nisation  und  des  Gesamtjudentums  gewaltsam  zurück- 
rücken  möchten. 

Wir  Misrachisten  haben  aber  weder  Zeit  noch 
Lust,  noch  auch  Veranlassung,  Siege  zu  feiern.  Im 
wohlverstandenen  Interesse  unseres  gemarterten, 
Geist  und  Körper  verkrüppelten  Volkes  und  im 
wohlverstandenen  Interesse  des  Aufbaues  unseres 
Landes  wollen  wir  es  jedoch  zugunsten  von  all 
denen,  welche  in  Karlsbad  uns  und  die  von  uns  ver- 
tretenen Grundwahrheiten  besser  zu  verstehen  be- 
gannen, buchen,  dass  sie  nunmehr  den  zu  beschreiten- 
den einzig  richtigen  Weg  gefunden  haben. 

Wir  dürfen  aber  auch  nicht  vergessen,  dass  dies 
Alles  zu  einer  Zelt  und  auf  einem  Kongress  geschah, 
zu  dem  wir  nur  vorerst  etwa  30  Proz.  der  Delegierten 
stellen  konnten.  Erst  wenn  wir  es  mit  liilfe  des  himm- 
lischen Hüters  des  Volkes  Israel  und  durch  den 
Willen  der  unseren  Reihen  noch  nicht  angeschlossenen 
thoratl^uen  Brüder  auf  zumindest  50  Prozent  ge- 
bracht haben  werden,  erst  dann  werden  wir  die 
sichere  Gewähr  dafür  haben,  dass  die  auf  dem 
XIII.  Kongress  zu  reifen  begonnene  Frucht  zur  vollen 
Reife  gedeihen  wird,  zur  Verherrlichung  des  Namens 
4tti$eres  AllmächHgen  Vaters  ,  zum  Wohle  unseres 
Volkes  und  unseres  Landes.  Aber  auch  dann  wird  es 
uns  fern  stehen,  Siege  zu  feiern.  Wir  werden  höch- 
stens nur  mit  dem  unserem  Wirken  als  glänzendes 
Vorbild  für  alle  Zeiten  dienenden  'VSni  sagen;  m2T 


fis  ist  höchste  Zeit,  dass  man  In  allen  zionistischen 
und  nichtzioni^tischen  KrelliiA  ein-  für  alteinal  begrelle  uikl 
zur  Kenntnis  nehme,  dass  dem  Misrachi  j^es  Wort  seines 
Älästlfripoisräinmes  filtrftefer  Eriftt  Ist.  Eföz  Üfäöl  ItäiiÄ 

rtTfcht  aufgcibaut  werden,  wfenn  die  Aufbauarbeit  au^  der 
Missachtung  der  Thora  und  auf  der  Zurticksetziing  albr 
igner,  die  innerhalb    der  Zlowis tischen  ürtapisation^  der 


Rundschau 


Die  VorflUe  In  Td-Awlw. 

Der  be<kuerUcb«  Afi>eiterzusammenstoss  In  Td- 
Awlw  Im  Juli  d.  J.  Ist  als  «ine  der  Krankheitssymptome 
w  werten,   an  denen    es  der  bisherigen  Einwanderungs- 

politik  und  Aufbaum  et  hodrJc  der  zionistischen  Exekutive 
wahrlich  nicht  mangelt.  Ein  unparteiischer,  authentischer 
Uericlit  über  die  Ursachen  und  den  Verlaul  jener  4)ek.lagens- 
^erten  .3ruderschlacht".  die  su  einem  einschreiten  der 
Polizei  Ifthrte,  Hegt  nteht  vor  und  eine  objektive  Kritik 
der  Vorgänge  soHte  sich  hüten,  für  oder  gegen  eine  der 
kämpfenden  l^arteien  Stellung  zu  nehmen,  ühe  sie  ihr 
Urteil  auf  einen  einwandireien,  wirklich  objektiven  Be- 
richt zu  stützen  vermag.  In  erMMem  Masse  dbUegt  diese 
fmieht  der  ONekilvItät  dem  omMhn  Partetongsii,  deren 
vonielmiste  Aufgabe  darin  besteht,  die  etwa  In  der  Or- 
ganisation sich  ergeben  den  Gegensä  tze  nicht  durch  ein- 
seitige Parteinahme  noch  zu  verschärfen. 

Die  StellunKnalimc  der  „Jüdischen  Rundschau'*  zu 
den  Ereignissen  in  Tel-Awiw  verstösst  gegen  diese  elemen- 
tarste l^drt  eines  ÄPteKrg«!«»  das  nicht  alt  das 
OrpiB  etoer  fr^^  a«esÄen  -werden  möchte.  We» 
Einstelhjng  der  fa^n  Fra«c  ist  Jedoch  schon  aus  dem 
Grunde  beklagenswert,  weil  sie  zeigt,  wie  wenig  Ver- 
stärKlm!^  für  die  Be-deutung  und  die  Bestrebungen  des 
Misrachi  in  Erez  Israel  ^Äst  an  tonangebenden  Stellen 
der  ^M^s^n  OrwnlÄÄ»  voriianden  Ist  und  wie  viel 
die  Misrachf-Organisatinn  noch  an  AuHdftrungsarbelt  nicht 
niir  ausserhalb  der  zlotmMvtn  Oesamtorgattlsation  zu 
Ieis4en  hat. 


Ifehern  iwdM,  ikegMtfldSf  wird.  Und  ßts  Mi 
geschötxfte  Tfrt^tiori  gfel  Misrachi  wlH  fiüd  muss  sich  ih 
je-der  LebensSusserung  des  Unternehmers  sowohl  #fe  des 
Arbeiters,  des  Jüdischen  Banern  wie  des  geistigen  Arbeiters 
manifestieren.  Der  Mlsrac^  ist  durchaus  sozial  orientiert, 
er  wünscht,  dass  der  Arbeiter,  der  seitie  ganze  Kr^i  sein 
ganzes  Herzblut  der  ihm  heiligen  Arbeit  leiht,  auch 
menschenwürditg  entlohnt  werde.  Aber  das  heisst  noch 
nicht,  dass  unsere  Arbeiter  in  dem  Augenblick,  da  sie  sich 
entschliessen,  in  Erez  Israel  von  ilirer  Hände  Arbeit  zu 
ld)en,  sitoh  eö  Ipso  allen  aus  dem  iQbetto  der  Oalutli  ber- 
übergebrachten  sozialistischen  Doktrinen  mit  Haut  und 
Haaren  verschreiben  müssen!  Das  ist  aber  der  springende 
Punikt  und  die  Ouelle  aller  Streitfragen  ziwischen  den  ver- 
schiedenen üruippen  der  jüdischen  Arbeiter  im  Lande.  Die 
Intoleranz  der  Histadruih  gegenüber  allen,  die  aus  prin- 
zhiiellen  OrOnden  ihre  Dokitfin  nicht  anzunehmen  in  der 
Lage  sind,  schafft  eine  mit  Zündstoff  durchsetzte  Atnvo- 
spliäre,  die  bei  dem  geringsten  Anlass  zu  Entladungen 
führen  muss.  die,  wie  der  letz^.e  Zusammenstoss  in  Tel- 
Awiw,  die  friedliche  Zusammenarbeit  adler  Gruppen 
Jüdischer  Arbeiter  immer  schwerer  gestalten. 

Wir  bedauern  dies  ilm  Interesse  des  Ansehens  der 
zionistischen  Arbeit  in  Ere«  Israel  aufs  tiefste.  Wir  sind 
auch  der  Meinung,  dass.  auf  die  Streitteile  beruhigend  und 
mässigend  eingewirkt  werden  müsse.  Aber  auf  beide 
Teile  und  nicht  erst,  wenn  die  Explosion  der  gegenseitigen 
ErbMerung  schon  Unheil  aiu:ericbtet  bat,  sondern  schon 
früher  und  unausgesetzt,  indem  sämtlichen  Arbeiter.ijruppen 
die  ihnen  zukommenden  Rechte  auf  Arbeit  und  vor  allem 
auf  die  Kinriclitung  ihres  Lebens  im  Sinne  des  zionisti- 
schen Programmes  und  ohne  üeiwissenszwang  für  die- 
jenigen, die  nach  Erez  Israd  nicht  nur  von  der  Liebe 
zum  Lande  der  Viter,  sondern  auch  von  der  Liebe  zur 
Thora  der  Väter  getridien  werden»  weil  sie  sich  danach 
sehnen,  frei  von  den  Fesseln  der  Galuth  im  Geiste  der 
Thora  leben  und  arbeiten  zu  können.  Die  „Jüdische  Rund- 
schau** unterlässt  leider  diese  glelchmässige  B^andlung 
der  verschiedenen  Arbeitergruppen.  34e  verlangt  von  uns 
mässigende  Einwirkung  auf  unsere  misrachlstischen  Ar- 
beiter, für  die  sie  kein  ,^ebevoIles  Wort  des  VersteJiens 
aufbringet,  wälirend  sie  die  Haltung  der  anderen  erkiärlidi 
und  berechtigt  findet.  Das  sind  schlechte  Mittel  der  Ver- 
söhnmig  .  .  . 

Die  Sorgen  des  „Israelit" 

Offenbar  beeinflusst  von  der  Kenessio,  in  der, 
wenigstens  soweit  es  sich  um  ihre  öffentlichen  Sitzungen 
handelt,  den  weiigrössten  Raum  nicht  die  Erörterung  und 
BetewUnng  der  elfentlichen  iA4Pidalrafen,  sondern  die  Be- 
sdiSItigttfig  mit  dem  Ztonlsmus  und  «noch  mehr  mit  dem 
M.israchi  einnahm,  und  wahrscheinltob  In  Ermanglung 
eigener  l^obleme  Ist  des  „Israelit"  grösste  Sorge  wieder 
nur  der  Misrachi.  So  vergiesst  er  in  seiner  Nummer  38 
Tränen  über  die  von  ihm  entdeckte  angebliche  Uneinigkeit 
in  der  Misracfalpresse.  Er  fand  es  heraus,  dass«  wihreod  ein 
Artikelsdirefber  In  der  Berliner  „Jüd.  Presse"  mit  den 
Ergebnissen  des  XllI  Kongresses  zufrieden  ist,  ein  anderer 
Artikelschreiber  im  „Ha'tor"  mit  denselben  nicht  ganz  zu- 
frieden ist.  Er  ist  natürlk:h  der  Meinung,  dass  der  nicht 
ganz  zufriedene  Artikelschreiber  Im  „Hator"  die  Lake  weit 
klarer  erfasse,  und  tut  audi  emiMirt  >iiber  die  -Regle  im  Mis- 
rachi. die  für  ein  gehöriges  Zttsailllteaflilliä  md  feUM  efa»- 
heWiche  f^irole  zu  wenig  sorge. 

Um  nun  den  ..Israelit"  und  seinen  Kreis  einigcr- 
massen  zu  beruliigen,  wollen  wir  es  ohnewelters  oÄen  zu- 
geben, dass  bei  Mlsradil  in  dem  vom  „IsratlH**  temelnten 
Sinne  t»tsftchlich  weder  irgend  eine  Regie  noch  ein  Zu- 
sammcnsiplel,  noch  auch  eine  Parole  überhaupt  existiert, 
i^erlei  schöne  Dinge  überlassen  wir  der  I'ai  tel,  die  schon 
zufolge  ihrer  iieterogenen  Zusammensetzung  auf  Regie, 
wenigstens  zur  Schau  vortäuschendes  Zii9«mmensple1  und 
auf  Parolen  so  sehr  angeiwiesen  ist,  um  die  Utsichlloh  vor- 
handene Uneinigkeh  zu  verdecken.  Dort  müssen  selbstver- 
ständlich Re«ie  und  Parolen  einheitliches  Streben  und 
Wollen  wenigstens  der  Aussenwelt  gegenüber  ersetzen. 
Der  Misrachi,  an  Jahren  älter  und  folglich  auch  reifer,  an 
Taten  und  Erfahrungen  reicher,  hat  es  durchaus  nicht  mehr 
nötig,  mit  Regie  und  Parolett  m  operleren.  Das  klare 
Programm,  das  lange  nicht  mehr  bloss  auf  dem  Papier 
und  in  der  Theorie  besteht,  vielmehr  im  Schmelzofen  des 
Tuns,  in  der  reichen  Praxis  gestählt,  hartgeschrnie-det, 
einheitlich  geiormt  wurde,  dto  ttetehheit  der  ^^MW 
die  Elnheititohkelt  des  Strebens  ui^  WoHens  blMen  fflr  uns 
eine  derart  festgefOete  Einheit,  die  das  Etol^^t>«ur-5chau- 
Tragen  für  uns  vollkommen  überflüssig  macht.  Diese  fest- 
!  gefügte  Einheitlichkeit  könnte  durch  Kleinigkeiten  wie  das 
Mehr-  oder  Weniger-zufrieden-sein  verschiedener  Artikel- 
schreiber   am    allerwenigsten   ^lbid#   weiden.  Det 


„Israelit"  und  die  ganze  Agudapresse  mögen  es  ein-  für 
allemal  zur  Kenntnis  nehmen,  dass  kein  Misrachiorgan 
und  niemand  von  uns  eine  nach  seiner  Ansicht  berechtigte 
kritk  sfcibst  ad  dtT  thenen  Orgafilsatibjt  jjlflMfc  WM- 
drüc^en  ttnd  zum  StiIl^thweÖ:e,ti  brittgert  flrffl,  ntit  dfer 
Agudaprfesiise  zuliebe,  damit  diese  ätis  dJ-fiSi  krltlk  keine 
Waifen  itgen  uris  scMiiede.  ^§in,  da«  wärt  Hn  höchsten 

mm  mhm  und  m  ^  m  m«  ^mk  Mch 

#e(f6M  ftiit  nmmh^r^i  wal  ^  ic#smtfi  üHHt  mlSk  im 
MisfacHl  ^etan  Öffd  IffiterlasSeH  wird,  w^fnti^f  Äftr  gar 
rilcht  züi^rledeh  sein  tihd  werden  diesen  QefüWfcii  nher- 
schrocken  und  radksicbtslos  Ausdruck  gebfen,  ünd  wenn 
dann  der  .Israelit"  und  seine  Öruderorgane  aus  diesem 
offenen  «nd  rtteMN::Ait^$en  Aultreten  eines  Misrachisten 
odeir  Zionisten  Kapital  Jir  die  eigeM^^M>aganda  wtNL 
sciilagen  wollen,  wie  es  auch  bis  heute  öfter  geschah,  so 
wird  das  nur  den  Mangel  an  eigenen  Argumenten  und  das 
Fehlen  der  eigenen  Anzielmngskraft  beweisen,  uns  ober 
keineswegs  dazu  veranlassen,  hierauf  auch  nur  die 
geringste  Rücksidit  zu  nehmen. 

Im  übrigen  möge  sich  der  ,Jsraetit"  gesaigt  sein 
lassen,  dass  trotz  der  geschickten  Regie  und  der  offen- 
kundig wirksamen  Parolen,  welche  bei  der  Kenessio 
sicherlich  die  Hauptrolle  spielten,  es  auch  dort  passieren 
konnte,  dass  die  mels>t  hinter  den  dichten  Kulissen  des 
Zirkus  Renz  wohlverborgene  Uneinigkeit  im  Agudalager 
allerdings  wahrscheinlich  weniger  zufolge  des  Versagens 
der  I^egie,  als  viehnehr  durch  die  Aufrichtigkeit  des  Rnt- 
hüliers  doch  einmal  recht  deutlicli  zum  Vorschein  kam- 
Kein  Berufenerer  als  Jakob  Rosenheim  iiat  es  In 
seiner  stimmungsvollen  ScMussrede  In  der  felerliclien 
Neilahstunde  ausgesprochen.  Er  sagte  u.  a.  wörtfich: 
„Noch  heute  früh,  bevor  die  Sitzung  begann  und  als  ich 
schon  glaubte,  dass  wir  über  alle  Schwierigkeiten  hinweg 
sind,  kamen  hintereinander  Vertreter  pnroier  Länder  zu  mir 
und  schüttetien  mir  ihr  Herz  aus*  Der  eine  mebute,  wie  es 
möglich  sei,  dass  man«  so  enttäuscht  von  ^m^n  ideht? 
Icli  habe  es  gesehen,  hier  regiert  der  Osten  und  unsere 
Brüder  aus  dem  Westen,  deren  Anschauungnen  wesentlich 
mit  dem  Osten  differieren,  iiaben  keine  Mögliclikeit,  hier 
zur  Odtung  zu  konmien.  Füti  Minuten  dara^  er^hlen  bei 
mir  ein  Vertreter  aus  dem  Osten  und  swtes  Wie  ist  es 
möglich,  dass  diese  Kenessio  Oedaulo  nicht  'Mut  ge- 
fuiTden  hat.  sich  mit  aller  Entschiedenheit  auf  den  Stand- 
punkt der  Länder  aus  dem  Osten  zu  stellen.  Wie  !st  es 
denkbar,  dass  wir  heimgehen  können,  ohne  den  idfsoluten 
^g  unserer  AnsdHrnunKen  zu  verlcünden?  —  Hier  haben 
Sie  mm  das  ganze  Problem  der  Aguda  aufgerollt."  („Jüdi- 
sche Presse"  Nr.  34,  Kenessio  Qedaulo-Ausgabe.  S.  278) 

Diese  kleine  Enthüllung  beweist  schon  zur  Genüge, 
dass  der  „Israelit"  in  punkto  Gegensätze  innerhalb  der 
Pärteten  vor  eigener  TOre  In  Iceiiwtf  IMI«*  bevor  er  sokhe 
hn  Lager  des  Misrachi  auslfaidlg  m  machen  sucht. 
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Zum  Tode  Dr.  Josef  Samuel  Blociis. 

Der  vor  kurzem  in  Wien  verstorber>c  ehemalige 
Rciclisratsabgeordnete  und  Herausgeber  der  „Oester- 
reichlscl^  WocAenschrift**  hat  es  dilrch  sein  ühr^ 

zchntelanges  öffentliches  Wirken  im  Interesse  des 
Iv'echtsschutzes  der  Juden  verdient,  dass  seiner  auch 
in  jenen  Kreisen  ehrend  gedacht  werde,  denen  die 
Heiligkeit  der  Keligion  und  ihrer  Gesetze  und  die 
Wiederatifrichtttflg  d^r  Religionsgesetiia  a^^^^^^^* 
rem  eigenen  Boden  als  Lebemideal  gilt.  Denn  Doktor 
Bloch  hat  das  Fmm  semer  Beredsairicelt,  4te  ttber- 
zeugende  Kraft  seiner  Argumente  in  der  Debatte 
vor  allem  aus  seiner  tiefen  Kenntnis  aller  jener 
Quellen  jüdischer  Ethik  geschöpft,  die  zu  verunreini- 
gen« durch  Pibdiungen  zu  traten,  von  jeher  das  Be- 
mühen der  Judenfeinde  gewesen  ist.  Niemals  hälM 
Dr.  Bloch  die  Angriffe  auf  den  Talmud  mit  solcher 
niederschmetternder  Wucht  abzuwehren  vermocht, 
wenn  er  nicht  aus  dem  Cheder  und  dem  Beth-Hanni- 
drasch  hervorkegangen  wäre.  Ater  auch  kein  an- 
deA  ttis  Wm^  ^  sidi  In  den  Tiefen  tamudischen 
Geistes  so  zurechtfindet,  der  von  der  hohen  J^oral 
des  Talmud  so  durchdrungen  war,  wie  der  Ili.j  von 
Dukla.  hätte  den  Feuereifer  für  die  Verteidigung  des 
auch  von  mancher  nochjüdischer  Seite  so  arg  ver- 
lästerten talmudischen  Schrifttun»  aufgebracht,  wto 
Dr.  Bloch,  der  mit  seinem  siegreichen  Kampf  für  den 
Talmud  nicht  nur  die  nichtiüdischen  Verleumder  zu 
Boden  streckte,  sondern  auch  gar  mancltem  Juden 
hinsiclitlich  der  Bedeutung  des 

abertrieben,  wenn  behauptet  wird,  dass  die  Streit- 
schriften Dr.  Blochs  gegen  Rohling,  Deckert  und 
andere  pseudogelchrte  Antisemiten  für  die  Wert- 
schätzung des  Talmuds  von  grösserer  Bedeutung 
mam,  als  manche  moderne  gelehrt*  Dissertation,  die 
trimudlsch-wissensdiaftlich  schwach  fundiert  ist. 
Der  Tod  Dr.  Bloch«  fällt  in  eine  politisch  so  ver- 
seuchte Zeit,  in  der.  ähnlich  wie  in  den  Jahren,  da  der 
nunmehr  Verblichene  in  der  Vollkraft  seines  Schaf- 
fens fast  ganz  allein  den  Sturm  auf  die  Grundpfeiler 
des  Jfldischen  Glaubens  abzuwehren  hatte,  wie  auf 
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Verabredung  ein  konzentrischer  AngrÄ  auf  alles, 
was  dem  Judentum  wert  und  heilig  ist,  unternommen 
wird.  Und  wir  fühlen  es  a^^^ntt  und  Tritt,  wie 
sehr  jetzt  das  jüdische  Volk  in  der  Galuth  politischer 
Vertreter  vom  Zuschnitte  Dr.  liloclis,  jedoch  vervoll- 
ständigt durch  die  i>kenntuis  der  Gesdiichte  der 
letzten  Jahrzehnte,  bedarf.  Auch  jetzt  wird  die  un- 
^^^de,  leicht  irrezuführende  Welt  mit  scheinbar 
wissciiscluiftlichen  Pamphleten  über  Judentum  und 
Zionismus,  über  Rabbinismus  un.ü  Chassidisnuis  iiber- 
flutct,  um  das  Judentum  in  den  Augen  der  Massen 
verächtlich  erscheinen  zu  lassen.  In  Amerika  ist  der 
Kampf  gegen  diese  Verleumder  bereits  aufgenonunen 
worden.  Aber  in  Europa,  und  besonders  in  Mittel- 
europa, da  fehlt  eben  ein  Dr.  l^loch,  der  mit  dem 
ganzen  Gewicht  seines  talmudischen  Wissens,  unter- 
stützt von  modernem  Wissen  und  liistorichem  und 
politischem  Instinkt,  mi  diese  Sippe  von  Berufs - 
Verleumdern  niederschlägt  und  die  Niedrigkeit  ihres 
Unterfangens  blosslegt. 

Die  Kraft  Dr.  Blochs  lag  in  seinem  Wissen,  seine 
schneiüik'ste  Waffe  war  sein  Talmud.  Mit  demselben 
Temperament,  mit  dem  er  im  lietli-llannidrasch  im 
Pilpul  seinen  tDM  verteidigte,  verfocht  er  später 
auf  der  Parlamentstribüne  und  im  Gericlitssaal  die 
Ehre  des  Talnuid  und  der  rabbinisclien  Schriften. 
Schon  dadurch  allein  hat  er  sich  auch  in  unseren 
Kreisen  eui  einendes  Andenken  gcsicliert  n'^'^fTH» 


Ein  JOdlselicr  Kinderstreik. 

Wir  sehen  es  nicht  gerne,  wenn  Kinder,  die  an 
dem  Studium  Ihre  Freude  haben  sollen,  in  das  soziale 
Kampfgetriebe  hineingezogen  werden,  wenn  die  kind- 
liche Seele,  anstatt  gehütet.  Jieliegt  und  gepf!e;-jt,  in 
Liel)e  gestärkt  zu  werden,  durch  die  Hineinzerrung 
in  den  Streit  der  Grossen  und  Alten  vorzeitig  zum 
Altem,  zur  Lleblosis^eit  gezwungen  wird.  Be- 
sonders die  Kinder  der  Armen  haben  im  Judentimi 
zu  allen  Zeiten  die  grösste  Beachtung  gefunden.  Das 
arme  Kind  genoss  gewissermassen  eine  Vorzug;>stel- 
lung  gerade  dtslialb,  weil  die  Seele  eines  mit  irdi- 
schen Giacksgüteren  nicht  gesegneten  Kindes  leichter 
allen  Versuchungen  ausgesetzt  ist  und  weil  gerade 
das  arme  Kind  ..der  Allmacht  näher  steht'*  als  das 
ICind,  das  die  Not  nicht  kennt.  ..Habt  acht  auf  die  Kin- 
der der  Armen,  denn  von  ihnen  wird  die  lliora  aus- 
gehen, verbreitet  werden!**  In  diesem  Lehrsatz  spie- 
gelt sich  die  ganze  Bedeutung,  die  das  Judentum 
der  Erziehung  und  Behandlung  des  Kindes  der  Armen 
beimissst.  Ein  Streik  von  Kindern  ist  eine  furcht- 
bare, sogar  abstossende  Erscheinung.  Aber  der 
Streik,  den  vor  kurzem  arme  jüdische  'Kinder  aus 
L.odz  in  eine.  Ferienkolonie  In  Szene  gesetzt  haben, 
war  In  der  Tat  ein  herzerquickender  Akt  der  Notwehr 
junger  jüdischer  Kinderscelen.  die  sich  mit  sicherem 
Instinkt  dagegen  wehrten,  von  gewissenlosen  Er- 
wachsenen vergütet  zu  werden.  Die  Stadtgemeinde 
Lodz  hat  mit  Hilfe  der  Steuergelder,  also  auch  der- 
jenigen der  jadisdien  Steuerzahler,  die  in  Lodz  melir 
als  die  Hälfte  aller  Steuerzahler  ausmachen,  in  der 
Niilie  der  Stadt  eine  Ferienkolonie  für  erliolungsbe- 
dürfiige  arme  Schulkinder  errichtet.  Der  grösste  Teil 
der  erholungsbedürftigen  Kinder  sind  Juden.  Die 
Kinder  freuten  sich  der  Gelegenheit,  sich  zu  erholen. 
Ite«  ^nen.  sÄwachen  Lungen  begannen  sich  zu 
weiten,  die  blassen,  fahlen  Gcsiclitclien  färbten  sich 
allmählich,  da  —  fuhr  ein  jäher  Schreck  in  die  zarten 
Glieder.  Sie  erfuliren,  dass  die  Kost,  die  ihnen  verab- 
reicht wird  neitB  ist.  Zum  ersten  Male  in  ihrem 
Leben . . .  Und  In  den  kleinen  Juden  erwacht  der  Geist 
der  Märtyrer.  Sie  verzichteten  auf  die  gute  fre'u  Luft, 
auf  Licht  und  Sonne,  auf  gute  Nahrung  und  mstiges 
Spiel,  auf  alles,  was  ein  Kinderherz  erfreut,  nur  um 
ilire  judische  Seele  rein  zu  halten.  Und  sie  gingen  in 
den  Streik . . .  U^  dtoO^^n  di^m  In  der  russigen, 
tuberkelscliw  angeren  Fabrikstadt  erschrecken  vor  den 
kleinen  Helden,  die  schliesslich  geschlossen  aus  der 
Kolonie  entfliehen,  krank  am  Körper,  gesund  an  Herz 
md  Seele,  und  zielieu  iünterher  die  Stadtverwaltung 
Verantwortung . . .  Habt  acht  auf  die  Kinder  der 
len.  denn  sie  sind  noch  ungeborstenc  Säulen  der 
;hcn  Lehre,  der  jüdischen  Tradition!  Diese  Mah- 
nung gilt  aber  auch  jenen  jüdischen  Vereinen  und  Kör- 
l)er.schaiten,  die  Ferienkolonien  und  Kinderheinie  er- 
halten, und  da  glatt^  Äi^^^WtWiWP^  ge- 
nügen, wenn  sie  die  kleinen  amen  Jfldischen  Kinder 
aus  ihren  unzulänglichen  Armeleutewohnungen  auf 
cijiigc  Zeit  herausholen,  und  dabei  die  jungen  Juden- 
Seelen  durch  unjüdische  Lebensweise  atich  völlig 
entwurzeln.  Da  wiegt  wohl  d^  mortlische  Schaden, 
den  diese  Wohltäter  an  Ihren  Schfltzlingcn  anrichten, 
den  Ntttzen,  den  sie  etwa  hriniscn.  un/.'ilili.         ;in!  .  .  . 


Zu  den  bevorstehenden  Wahlen 
in  Wien. 

Uobcrmorgen,  den  21.  Oktober,  schreiten  die  öster- 
reichischen StaatSfbürger  zur  Wahl  von  Abgeordneten  für 
den  Nationiilrat  und  in  Wien  finden  am  .selben  Ta«e  auch 
die  Wahlen  In  den  tJenielnderat  statt.  Die  t:rkenntnis  der 
liohen  Wichtigkeit  bewusst  jüdisclier  Mandatare  In  den 
alfentitohen  Vertretungskürpern  und  der  Gefahr,  durch 
Zersplitterung  der  jüdischen  Stimmen,  wie  bei  den  letzten 
Wahlen,  im  Nationalrat  wieder  ohne  Vertreter  zu  bleiben 
und  irn  Wiener  üemcindcrat  unsere  VertreluiiK  zu  ver- 
lieren, hat  die  verschiedenen  jüdischen  Gruppen  in  Wien  zu 
einer  Jüdischen  Wahlgenteinscbaft  vereinigt. 

Schon  diese  Tatsache  allein  enthebt  uns  der  Auf- 
'^ixhc,  hier  noch  auf  die  IJedeutun«  jüdischer  Vertretungen 
im  Parlament  und  im  (iLMucinderat  des  au-iiführiicheu  ein- 
zugehen. Mier  sei  nur  x;e;icuüber  dcii  AusstreunnKen  aller 
Gegner  des  Zusaunnensclilusses  der  jüdischen  Wähler 
festgestellt,  dass,  wenn  jeder  lüdilsche  Wähler  am  21.  Ok- 
iober seine  Pflicht  als  Jude  erSflIlt  und,  unbekllmmert  um 
alle  Einflüsteruntien  der  .ludenfeinde  aller  Kateiioricu, 
seine  Stimme  für  die  iJste  der  .lüdisclien  Wahlgemein- 
schaft abgibt,  der  Sieg  dieser  Liste  Residiert  ist. 

Kein  lüdischer  Wähler  darf  die  Schuld  auf  sich  laden, 
durch  Lauheit  und  Pflichtvergessenbeit,  den  Sieg  der  Uste 
der  Jüdischen  Wahlgemeinschaft  zu  gefährden.  Jede 
Stimme  ist  von  Bedentun«,  denn  jede  Stimme  wird  gezählt! 

W'lr  zweifeln  aucli  ;;ar  niclu,  dass  jeder  Misrachist, 
soierne  er  Wähler  ist,  seiner  l^ilicht  am  21.  ülitübcr  ein- 
gedenk, selbst  seine  Stimme  für  die  Jadische  Wahlgemein- 
scbaft  abgehen  und  auch  bei  sehien  Verwandten  und  Be- 
kannten in  diesem  Shuie  aufklärend  wlrlien  whrd. 


Die  Aufgaben  der  Misrachi  Bank. 

Referat,  gehalten  am  19.  August  In  Karlsbad  bei  der 
llÄlsrachl-Wekkonferenz  von  Philipp  JHayer,  Wien. 

Sehr  geehrte  Konferenz  1 

Wenn  ich  es  übernommen  habe,  Ihnen  über  die 
Aufgaben  der  Misrachi-Bank  zu  referieren,  so  dürfen 
Sic  vor.  mir  im  Rahmen  meines  Referates  nicht  die 
AufzäliluuK  und  CrläutcruiiKcu  Jer  Statuten  erwarten. 
Die  Statuten  licKon  Ihnen  ja  «edrucl^t  vor  und  übrigens 
bin  Ich  auch  der  Ansicht,  dass  Statuten  nicht  eine 
Bank  machen  können*  ebenMvMs  eine  Kon- 
ferenz eine  Bank  tnaclien  kann. 

Die  BunkKründims:  mu-ss  draussen  im  Leben  in 
hurter  und  zäher  .Arbeit  durclivi'^  führt  werden  und  bei 
all  dem  Misstraucn,  mit  welchem  man  heute  in  wirt- 
schaftlich denkenden  Kreisen  Gründungen,  <Ke  mit  der 
zionistischen  Organisation  irgendwie  hi  Verbindung 
stehen,  bngegnet,  wird  es  keine  leichte  Arbeit  seUi, 
breitere  Kreise  davon  zu  überzeugen,  dass  man  v^ 
Krez  Israel  auf  wirtsehaftlieliein  (jebiete  andere  ur.d 
erfolgversprceliendere  Methoden  anwenden  kann  und 
auch  au>vendcn  muss,  um  Crez  Israel  überhaupt  auf- 
bauen zu  kör.nen. 

Occhrtc  Konferenz!  Wenn  ich  von  einer  Ba»  k- 
•„'rürdiir.K  in  Prez  Israe;  sprecht  und  behaupte,  da^s 
dort  die  l)i!uk  ^cKriinJit  werden  krnine,  die  ebenso 
«cwinuverJieissend  sein  kann  wie  eine  Bank  an  ir- 
gendeinem anderen  Punkte  der  Welt,  so  sage  ich 
dies  mit  dem  vollsten  Verantwortungsgefühl  eUies 
Kaufmannes.  Ps  gibt  heute  in  firez  Israil  Filialen 
europäischer  (irossbanken.  die  im  Verhältnis  zum 
investierten  Kapital  vielL'iclit  sojfar  Krcissere  Rr- 
f('l>;e  aufzuweisen  haben  als  bei  manchen  anderen 
Niederlassungen.  W  ir  müssen  aber  gegen  den  wirt- 
schaftlichen Defaitismus,  der  leider  eine  Auswirkung 
der  zionistischen  Gründungen  in  Krcz  Israel  ist,  an- 
kämpfen- Und  da  möchte  ich  auf  zwei  Umstände  auf- 
merksam manchen,  die  als  Krankheitserreger  bei  den 
zionistisehen  Wirtsciiaftsgründungcn  bezeichnet  wer- 
den können. 

Erstens:  Cs  wird  alles  getan,  um  das  Privat- 
kapita], d.  h.  Privatinitiative  zu  verscheuchen.  Die 
Tatsache  alleiin.  dass  man  über  die  Notwendigkeit  des 
Einsetzens  der  Privatinitiative  diskutieren  „muss*'. 
beweist  schon,  da^-;  sich  verantwortungsvolle  Leiter 
wirtsehattlicher  Sektionen  innerhalb  der  zionistischen 
Orgat^tion  sur  B^^reltu^^n  ber^btigt 
scli«n,  die  eine  sachliclic  Kritik  vom  ökonomischen 
Standpunkte  niclit  ^^hen  kOnnen.  Ich  tfat  Kind 
bitni  richttgcn  Namen  nennen  und  Ihnen  sa.i^en,  dat» 
wir  mit  dem  Zwittersystem  der  Sozialisicrungs- 
nietliodcn,  welche  heute  bei  vielen  zionistischen  Qrün- 
duiigen  richtimggeljend  sind  und  den  privatwirt- 
schaftlichen Tendenzen,  von  welclien  meiner  Ansicht 
nach  das  Wtirtsohaftsleben  Hrcz  Israels  beherrscht 
sein  uiu  ^  u'i  j  v'ofch  •  in  -.1  -r  seliiiesslich  doch 


Alieinsiegerin  sein  wird,  tabula  rasa  machen  und  die 
Gewähr  haben  müssen,  dass  das  Kapital,  welches  wir 
ins  Land  bringe»  können,  zur  Gänze  in  bewährt  pro- 
duktiver Weiive  angelegt  wird. 

Zweitens  darf  ich  Ihnen  die  Tatsache  nicht  ver- 
heimlichen, dass  die  wichtigsten  zionistischen  ürün- 
Jungen  zu  Nutzniesserinnen  privater  CliQuen  und  zur 
Schaffung  von  Sinetkuren  herabgewürdiigt  wurden. 
Hätte  man  diese  Unternelnnungen  so  geführt,  wie  es 
das  Interesse  des  jüdischen  Vo^lkes  und  das  berechtigte 
Interesse  der  (Ii iindungsteilnelimer  erfordert  hätten, 
würden  wir  heute  ein  erhebliches  Stück  weiter  hal- 
len und  es  müsste  uns  um  den  Aufbau  von  Erez  Israel 
nicht  bange  sein.  Ich  will  es  deutlich  aussprechen: 
Die  ziondstischen  Banken  in  ^"H  kommen  einer 
klüinen  Gruppe  von  Leuten,  welche  dem  Krji^e  der 
Direktoren  nahesteht,  zugute,  und  aus  dem  Unstande, 
dass  es  zu  viele  Direktoren  mit  nieht  unerheblichen 
üeJiältern  gibt,  werden  Sie  leicht  begreifen,  wohin  die 
Kapitalien  fliessen  und  wie  der  Reingewuin  der  Banken 
verwendet  wird. 

Geehrte  Konferenz!  Neben  unserer  Pilclii,  ein 
Finanzinstrument  zu  schaffen,  welches  derjenigen 
Schicht,  welche  ini  (jeiste  des  Mi^rachi  lebt,  ein  kräf- 
tiger wirtschaftlicher  inirderer  sein  kann,  haben  wir 
auch  die  Aufgabe,  einmal  e^ne  Institution  zu  verwurk- 
lichen,  die  geeignet  sei,  das  Vertrauen  des  brei- 
ten .ludeiitums  zu  uns  und  in  erster  Linie  zu  Erez 
Israel  zu  heben.  Ich  will  es  nicht  leugnen,  dass  bei 
der  Art  der  Struktur  des  ge^eWschaftlichen  Lebens  in 
""ü  auch  wir  auf  der  Hut  sein  müssen,  um  eben 
nicht  wieder  eine  Cliquenbank  'zu  werden.  Wir  werden 
aber  aus  dier  Entwicklung  der  anderen  Banken  eben 
vor  a'lem  lernen  müssen,  wie  man  die  Sache  nicht 
machen  darf.  Und  selbst  bei  meiner  kurzer  Praxis, 
welche  mich  heute  mit  der  Arbeit  für  die  Bank  verbin- 
det, kann  ich  Ihnen  mit  Recht  jene  Zuversicht  ein- 
flössen, welche  eine  Atmosphäre  des  Ver- 
trauens für  die  Bank  zu  sciiaffen  lu  höchstem  Masse 
geeign.t  ist.  Wir  werden  in  der  Lage  sein,  zu  Leitern 
der  B  Ulk  solche  Personen  zu  bestellen,  deren  Ver- 
gangenheit eine  Gewälir  dafür  ist.  da^s  ihnen  das 
Interesse  von  hHT^Ü^  hb^  hr.lier  steht,  als  alles  andere, 
und  scijn  es  noch  so  wertvolle  persiuiüche  Bezielmn- 
gen,  andererseits  aber  auf  eine  derartige  geschäftliche 
Vergangenheit  zurückblicken  können,  dass  es  uns  für 
die  Zukunft  aller  nienschl'chtn  Vjraussicht  nach  um 
das  (jedeihen  und  die  Entwicklung  der  Bank  nicht 
ban^ie  zu  sein  braucht. 

Und  nun,  geehrte  Konferenz,  möchte  ich  Urnen 
einige  von  den  unmittelbaren  Aufgaben  der  Bank 
sagen.  Sie  muss  in  erster  Linie  eine  Zentralstelle  für 
alle  wirtschaftlichen  Bestrebungen,  welche  mit  dem 
Misraclii  irgendwie  im  Zusammenhang  stehen,  werden. 
Auf  d.r  einen  Seite  selbst  Initiatorin  und  Fcirderin, 
auf  der  anderen  Seite  Verwalterin  und  Kontrüllorin 
all  dessen,  was  an  den  Misrachi  rührt.  Während  Ihre 
eigenen  Kapitalien  nur  streng  bankmässig  verwendet 
werden  dürfen,  wird  aus  Ihrem  Schosse  eine  Reihe 
\on  OriinJimgen  hervorgelun  müssen,  welche  ihrer 
Beschaffenheil  nach  immerhin  von  geschäftlichen 
oder  sonstigen  Risken  nicht  frei  sein  k(»nnen.  Wäh- 
rend die  Bank  selbst  alsu  nur  ganz  sichergestellte 
Transaktionen  durchführen  darf,  soll  sie  doch  nicht 
bloss  die  Funktion  einer  Pru\  inzhypothekenspar- 
kasse  erfüllen,  sondern  Mittel  und  Wege  suchen  und 
finden,  wie  ^ie  jeder  kommerziell  zu  rechtfertigenden 
Unternehmung  zur  Seite  stehen  kann. 

Es  war  bisher  für  uns  ein  ungeheurer  Nachteil, 
dass  wir  nicht  eine  Zentralstelle  hatten,  wohm  alle 
Fäden  wirtschaftlicher  Bestrebungen  von  Misrachi- 
k reisen  zusammcniaufen.  Wir  haben  uns  damit  der 
M()glichkeit,  eine  systematische  und  g^os^zügigc  Ver- 
einigung misrachistischer  Siedlungen  und  Unterneh- 
mungen zu  erlangen,  überhaupt  begeben.  Wir  dür- 
fen die  Tatsache  nicht  üibersehen,  dass  die  SteHen, 
wo  sich  heute  wirtschaftliche  Bestrebungen  kon- 
zentrieren, diese  Arbeit  für  uns  nicht  machen 
können  und  auch  gar  niclit  machen  wollen. 
Keine  Forderung,  an  die  heutigen  bestellenden 
Institutionen  Anlehnung  zu  suchen,  ist  irgend- 
wie zu  rechtfert^n.  Bfttcns  k^nen  wir  den  dort 
herrschenden  Geist  von  heute  auf  morgen  nicht  ban- 
nen und  wir  würden  »udi  Kampf  gegen  Wind- 
mflhlen  führen,  wollten  wir  die  dort  herrschenden  Kräfte 
dazu  zwingen,  skli  zu  unseren  Prinzipien  zu  bekennen 
und  die  Arbeit  nach  unseren  Ansichten  zu  führen,  sei 
es  in  wirtschaftlicher  oder  «otrstiger  Hinsicht. 

Die  Bank  soll  überall  zugegen  sein,  wo  in  Ürcz 
Israel  eine  gesnntle  Unternehmung  im  Entstehen  ist. 
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der  Umgiebunff  der  Städte,  eine  Industrie,  welche  Aus- 
sicht auf  Crfol;g  hat,  ein  kommerzielles  oder  ein  son- 
stiges Unternelmien  eines  einzelnen,  dercil  Untere 
Stützung  bankniiissig  zu  reclitfertigen  ist- 

Ein    nicht    zu  unterscliätzender  Wirkungskreis 
der  Bank  soll  aber  auch  die  Pflege  der  Beziehungen 
von  Ausländern  zu  ürez  Israel  sein.  Sie  selbst  -werden 
es  zugeben  müssen,  dass  \oni  Auslande  viel  reich- 
licher und  intensiver  Mittel  nach  ^:rez  Israel  fliessen 
würden,  wenn  eine  Stelle  vorhanden  wäre,  welche  all 
das,  was  liinen  so  im  Laufe  der  Jahre  in  Aussicht  ge- 
stellt wurde,  verwirklichen  würde.  Eine  Stelle,  welche 
Ihnen  die  Anläse  von  Kapitalien  in  Erez  Israel  in  ge- 
sicherter und  produktixer  Weise  verbürgen  würde. 
Speziell  in  Misrachi  und  Misraclii  nahestehenden  Krei- 
sen sind  zahlrekhe  Bestrebungen  vorhanden,  mit  Krcz 
Isratil  einen  wirtschaftliciien  Zusammenhang   zu  dem 
Zwecke  herzustellen,  um  dort  einmal  selbst  eine  ge- 
sicherte Existenz  zu  finden.  Nicht  wenige  von  uns  sind 
pH?  pm-müde,  nicht  wenige  von  uns  w<^llen  sich 
und  ihrer  Nachkommenschaft  die  Grundlage  für  ein 
besseres  jüdisches  Leben  der   Tat  schaffen,  als  sie 
es 'H^  pn  unter  noch  so  günstigen  Bedingungen  finden 
können.  Die  im  Misrachi  stehenden  Kreise  haben  aber 
einen  unausrottbaren  Hang  L^nn  "^b^Z  zu  sein  und  zu 
bleiben,  und  sind  nicht  im    entferntesten  gesonnen, 
auch  in  ihrem  Wirtschaftsleben  die  bisherigen  gut  ein- 
gefahrenen   indivklualistischen  Formen  aufzugeben. 
Unsere  Bank  wird  diese  fendenzen  nicht  nur  zu  unter- 
stützen haben,  sie  wird  aus  diesen  auch  ihre  Kraft 
schöpfen  müssen.  F:s  wird  ihre  Aufgabe  sein,  sich  derart 
auszubauen,  dass  sich  ein  reger  \'erkehr  mit  pK^  pn 
entwickeln  kann.   Selbstverständlich  müssen  wir  an 
einer  Stelle  begimie?i  und  dies  wird  unsere  Zentrale 
in  D'^Bni'   sein,  wir  werden  uns  aber  nicht  den  For- 
derungen verschtiessen  können,  neben  anderen  wich- 
tigen wirtschaftlichen  SteMen  in  ^»M  selbst,  auch  im 
Auslande  unsere  eigenen  Stellen  zu  haben.  Wenn  heute 
die  Anzahl  der  Juden  in    ^'H   ungefähr  4  I^rozent 
der  Juden  in  New  York,  Warschau  und  Wien  all-Jn 
ausmachen,  so  Jiegt  es  auf  der  Hand,  dass  wir  in  die- 
sen Städten,  welche  Zentren  von  noch  viel  grösseren 
Massen  von  Juden  sind,  die  für  unsere  Bestrebungen 
in  Betracht  kommen,  unsere  eigenen  korrespondieren- 
den Stellen  werden  au>baucn  müssen,  welche  dauernd 
dafür  werden  sorgen  müssen,  dass  die  Tätigiteit  und 
der  Wirkungskreis  in   ^"H   sekbst  stets  vergrössert 
und  erweitert  werden. 

Und  eines  muss  ich  Ihnen  noch  sagen,  geeinte 
Konferenz!  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Orients 
ist  hl  stetem  Wachsen  begriffen,  und  abgesehen  da- 
von, dass  ^"X  mit  diesem  Wachsen  organisch  mit- 
wachsen mu^s,  hat  es  infolge  der  Bestrebungen  der 
Gesamtjudenschaft,  welche  sich  dorthin  konzentrie- 
ren, noch  bedeutend  erhöhte  Cliancen,  welche  wir  im 
Interesse  von  ^  ausnQtzen  und  beeinflussen  und  die 
uns  zur  Entwicklung  und  Verbreiterung  ehies  tra- 
ditionellen Jiscbiiw  dienen  kamt»  nutzbar  machen 
müssen. 

Nun  noch  einiges  über  die  Möglichkeit  der  Auf- 
bringung der  Mittel.  Sie  werden  es  mir  nicht  verübeln, 
wenn  ich  da  an  meine  persdnlidien  Erfahrungen  an- 
knüpfen werde.  Zwei  Wochen  bevor  ich  mich  zur 
Konferenz  hieher  begab,   stellte   ich   Versuche  an, 
Leute,  die  in  mein  Bureau  kamen,  zu  Aktienzeichnun- 
gen zu  bewegen,  und  konnte  zu  meiner  Genugtuung 
und  Freude  konstatieren,  dass  kein  einziger,  an  den 
ich  herangetreten  bin,  meine  Aufforderung  zurück- 
wies, ich  war  sogar  mandimal  von  der  Höhe  der 
Zeichnung  überrascht  Ich  muss  gestehen,  dass  sich 
einem  die  Taschen  nicht  so  ohneweiters  öffnen  und 
dass  man   da  mit  einer  entsprechenden  Aufklärungs- 
arbeit einsetzen  muss.    Wenn  ich  Ihnen  aber  die  Rr- 
klftning  abgebe,  dass  ich  es  für  ziemlich  sicher  halte, 
.in  Wien  Im  Verlaufe  von  einem  Jahre  eine  Qesamt- 
lelchnung  von  10.000  Pfund  Sterling  aufiyrkigen  zu 
können,  habe  ich  sicherlich  nicht  übertrieben,  und  dass, 
nach  diesem  Muster  gemessen,  die  zunächst  prälinii- 
nlerte  Summe  von  KJOfKX)  Pfund  Sterling  nicht  zu 
hoch  gegriffen  ist.  Selbstverständlich  muss  in  allen 
anderen  In  Betracht  kommenden  Ländern  für  die  Auf- 
brüigung  einer  entsprechenden  Anzaiil  von  Aktien  ge- 
sorgt werden.    Zur  Scliaffnng  von  Möglichst«!  für 
Aktienzeichnungen  halte  ich  die  Bildung    eines  Ko- 
mitees, welches  aus  prominenten  Vertretern  des  wirt- 
schaftlichen und  geseilschaftiichen  Lebens  des  Landes 
zusammengesetzt  Ist.  für  ein  geeignetes  Mittel.  Dieses 
Komitee  muss  dann  gggigne^^B^^^^.^||i^^||^ 
um  die  Idee  der  Misrachi-Bank  zu  popularbteitB*  eine 
Atmosphäre  von  Vertrauen  für  die  Bank  zu  schaffen 
und  so  einen  möglichst  grossen  und  leistungsfähigen 
Kieis  für  die  Akiienzvichmingen  zu  gewinnen. 

Die  Arbelt  in  den  einzchien  Ländern  muss  vor- 
mi  vm  ttoer  jsentrafr  felegenen  europäischen 


Stelle  geleitet  werden.  Ich  schlage  Ihnen  hiefür  Wien 
vor,  da  ich  mich  überzeugt  habe,  dass  dort  diejenigen 
Qrundl^^iUld  Energien  vorhanden  suid,  die  unsere 
Arbeit  zu  elnefii  erfolgreichen  Abschluss  bringen 
k(>nnen. 

Geehrte  Künierenz!  Indem  ich  an  Sie  den  Appell 
richte,  sich  in  Ihren  Kreisen  mit  ganzer  Kraft  luid  mit 
Ihrem  vollen  Können  dafür  eimsusetzen,  dass  nunmehr 
das  Ge/biet  des  '1  lieoretisierens  verlassen  und  der  Weg 
der  praktischen  Arbeit  betreten  werde,  und  mit  dem 
Ausdruck  der  Ueber/eugung,  dass  der  Misrachi  im 
Aufbau  von  ^"H  erst  dann  ein  ernstzunehmeuder 
Faktor  sein  wird,  wenn  er  die  Kraft  bewiesen  haben 
wird,  aus  sich  heraus  efn  wirtschaftliches  Programm 
zu  vertreten  und  zu  verwirklichen,  schifesse  ich  meine 
Ausführungen  und  bitte  den  Herrn  Vorsitzenden,  die 
J  Hskussion  darüber  zu  eröffnen. 


Epilog  zu  den  Festzeiteo. 

Der  Festmonat  ist  vorüber  Die  Tage  der  I^eue, 
der  Busse  und  der  Freude  haben  unser  Volk  in  den 
Gotteshäusern  vereinigt-     Da    standen  sie  alle  vor 
Gott,  die  Häupter,  die  Alten  und  die  Jungen,  die  Na- 
tionaljuden und  die  Agudisten.  Die  Feste  (iottes  be- 
währten sich  als  helliges  Band,  das  alle  l^arteien  um- 
tasste.  Selbst  in  dem  Herzen  der  Kalten  und  Lauen, 
die  das  ganze  Jahr  hindurch  ihrem  Volke  teilnahmslos 
und  kalt  gegenüberstehen,  wurde  am  Versöhnungs- 
tage das  (jefiilil  der  Zusanniieiigehörigkeit  rege.  Ls 
flammte  auf,  wie  das  Jomkippur-Licht;  um  nur  allzu 
bald,  um  mit  dem  Neilah-Gebet  zu  erlöschen.  Als 
wollte  der  heiligste  Tag  im  Jahre  dieses  Gefühl  auch 
in  den  Herzen  derer  festhalten,   die  nur   einmal  im 
Jahr  sich  als  Angehörige  des    IViestervolkes  fühlen 
und,  wie  der  Hohepriester  das  Allerheiligste,  nur  ein- 
mal die  Schwelle  des  Gotteshauses  betreten,  erzählte 
er  ihnen  zum  Aibschiede  die  Geschichte  Jonas,  des 
Propheten,  der  sich  seiner  heiligen  Sendung  entzog 
und  auf  einem  Seeschiffe,  in  einem  Winkel  sdilitfend, 
dem  Goldlande  Tarschisch  zusteuerte.    Von  einem 
Sturme  gerüttelt,  von  seinen  Fahrtgcnossen  geweckt, 
stürmt  man  von  allen  Seiten  mit  neugierigen  Fragen 
auf  ihn  ein.  „Was  ist  dein  Beruf?  Woher  kommst  du? 
Wo  ist  deine  Heimat,  weichem  Volke  gehörst  du 
an?"  tönt  es  wirr  durcheinander.  Fragen,   di&  nie 
verstummen:  Fragen,  die  stets  an  uns  gerichtet  wer- 
den, wenn  es  draussen  stürmt  und  wettert  und  die 
Staatsschiffe  zum  Spielball  der  wüdbewegten  Wellen 
werden.  Die  luden  sind  es  ja,  die  das  Unheil  ver- 
schuldet» die  „Iwrim".  die  Fremden,  die  den  Sturm 
entfesselt.  Seit  Wochen  hören  wir  sie  in  unserem 
engeren  Vaterlande  wieder.  „Was  ist  dein  Beruf?" 
rufen  uns  die  sich  bekämpfenden  politischen  Parteien 
zu.   Bist  du  Fabrikant  oder  Arbeiter,  Bankdirektor 
oder  schlechtbesoldeter  Beamter,   geliörst    du  Jen 
Bärgerlichen  oder  den  Proletariern?  Woher  bist  du 
eingewandert,  weldiem  Voke  gehörst  du  an?  Gehörst 
du  zu  uns  oder  zu  unseren  Fehiden? 

Wir  hätten  nichts  dagegen,  wenn  diese  Fragen 
an  uns,  wie  an  andere  Bürger,  an  Katholiken  und 
Protestanten,  gerichtet  werden  würden.  Mag  der  Ar- 
beiter den  Fabrikanten,  der  kleine  Beamte  den  Bank- 
difektor  bekämpfen»  warum  verquickt  man  aber  das 
Judentum,  unsere  Religion,  nur  unsere  Religion,  mit 
den  Standesinteressen?  Warum  unterstreicht  man 
immer  wieder  das  Wort  „jüdisch"?  Der  „jüdische'' 
Bankdirektor,  der  „jüdische"  Hausbesitzer  ist  der 
Feind,  der  bekämpft  werden  muss.  Der  Jude  ist 
eben  noch  hrnner  der  „Iwri",  der  Fremde,  der  Einge- 
wanderte. Gegen  fiin  kann  eine  andere,  ehie  schärfere 
Tonart  angewendet  werden,  als  gegen  Angehörige 
anderer  Konfessionen.  Nationen  und  Glaubensgetriein- 
schaften.  Schärfer  und  schriller  u>nt  die  Frage:  ..Was 
ist  dein  Beruf?"  Sie  verstummt  nicht,  wenn  wir 
Augen  und  Ohren  schliessen.  Da  gibt  es  nur  eine 
Antswort,  die  Antwort  Jonas,  das  laute  Beke»tais 
zur  Zugehörigflceit  zum  jüdischen  Volke,  zum  Volke 
der  Heibräer,  zur  jüdischen  ßlnheittf  ron  t. 
vor  und  nach  den  Wulilen. 

Wir  haben  uns  wahrlich  unserer  Vergangenheit 
nicht  zu  sÄiraen.  Die  „Hebräer"  sind  das  einzige  Volk, 
dessen  Geschichte  hoch  ins  graue  Altertum  hinauf- 
reicht. Und  kein  anderes  Volk  hat  für  die  Mensch- 
hcit  so  viel  getan,  so  viel  geritten!  ..Immer  wieder 
und  wieder  ausgetilgt",  sagt  Seek  in  seiner  Ge- 
schichte des  Untergangs  der  antiken  Welt  (II,  301), 
„sind  ihnen  aus  spärlichen  Ueberestcn  stets  neue  Mil- 
lionen erwachsen.  Und  an  geistiger  ^Wn  sie 
niemals  ehmebflsst,  sondern,  wie  au^  um  sie  die 
Kulturepochen  wechselten,  immer  bis  auf  den 
heutigen  Tag  stan<len  sie  auf  der  vollen  Höhe  ihrer 
Zelt-"  Durch  die  grause  Zuchtwahl  des  Völkermordes 
veredelt,  schritten  sie  den  Völkern  voran,  brachten 
auf  ihren  Wanderungen   den   Völkern   Licht  und 


Segen.  „Wie  die  Sonne  geht  Israel  über  Furopa" 
sagt  Werner  Sombart,  der  judenfeindliclie  Sozial 
ökmi^^^Äwt  litekonnnt,  s^rwsst  neues  Uber 
empor,  von  wo-  es  weggeht,  da  modert  alles,  was  bis- 
her  geblüht  hatte"  (Die  .luden  und  das  Wirtschafts- 
leben, 15).  Frankfurt  und  Hamburg  in  Deutschland, 
Marseille,  Bordeaux  und  Ronen  in  Frankreich,  Li- 
vorno  in  Italien,  Amsterdam  und  Antwerpen  hatten  ihre 
Blüte  jüdischen  FlüchtHngen  zu  verdanken.  Zerstörte 
Staaten  haben  Hebräer  ins  Land  gerufen,  um  mh 
ihrer  Hilfe  die  toten  Provinzen  zu  neuem  Leben  zu 
erwecken,  inid  diis  grosse  Deutsche  Reich  wäre  wohl 
von  der  furchtbaren  Katastrophe  verschont  ge- 
blieben, wenn  die  deutschvöl'kische  Kugel  den  jüdi- 
schen Miinster  nicht  niedergestreckt  hätte. 

Wir  haben  uns  unserer  Vergangenheit  nicht  zu 
sc'iämen;  haben  keine  Ursache,  die  Namen  zu  ver- 
bürgen, die  wir  von  unseren  Vorfahren  ererbt  haben. 
„Ich  bin  ein  Hebräer",  kann  jeder  Sohn  unseres  Vol- 
kes mit  dem  Propheten  Jona  ausrufen.  Und  auch  die 
Bezeichnung  Jude  Ist  uns  Ehrentitel'  und  l^uhmes- 
schmuck.  Nicht  unsere  Feinde,  aber  wir  dOrfen, 
sollen  uns  mit  Stolz  als  „jüdische"  Bankdirektoren, 
als  „jüdische"  i'abrikanten  und  „jüdische"  FVofessoren 
bezeichnen.  Wir  dürfen  und  sollen  —  das  ist  die 
Lehre  der  Feste  —  bei  jeder  Gelegenheit  unsere  jüdi- 
sche Aibstammung  hervorkehren,  unsere  Zugehörig- 
keit zu  dem  Volke,  dem  die  Menschheit  den  kost- 
baren, unveräusserlichen  Schatz,  die  heilige  Schrift, 
verdankt,  in  welcher  „die  religiös  gesinnten  Menschen 
der  liöchststehendeu  Kulturvölker  Trost  und  Frieden 
und  religiöse  Erhebung  finden".  Vielleicht  —  dass  die 
Stimmen  der  Feste,  durch  die  Scbmährufe  der  Wahl- 
zettel und  Plaltate  verstärkt,  diesmal  ihre  Wirkung 
tun,  die  Sel!)stachtnii;;  in  unserem  Lager  zu  wecken 
und  so  zur  Kraft  wurden,  „die  das  Böse  will  und  das 
Gute  schafft".  piQ,^i 


Aus  der  Bewegung 


Attfriii  ctor  Rnblioniiii  Polens  zum  Antclilusa 
an  den  iMUtradii» 

Siebenur  dsechzig  bedeutende  und  anerkannte  Rabbonim 
aus  Poleij,  imtei  ihnen  diü  öejmdeputiciien  Oberrabbiner 
Rubinsteiü- W.Ina,  Oberrabbiner  8rot-Lipno,  Überrabbiner 
b  cbm  e  1  k  e  s  -  Przemysl,  Oberrabbiner  L«  d  i  r  -  Stryj,  Ooer- 
rabbinor  Rabinowilz-L'da,  Obcirabbiner  Rapapoi  t-Luck. 
Oberrabbiner  M  a  1  n  y  -  Bialyitok,  Oberrabbiner  K  o  w  1 1  ■  k? 
VVloclawek,  Oberrabbiner  A  s  c  h  -  Czenstochau,  Oberrabbiner 
r^^y^'^T^*? "''^'®'*'°8rodek,  die  RaobinatskolleKien  too 
Wilna,  bidiy^itok  etc.  TeröffenUicbten  jüngst  einen  MuMn- 
den  Auirul  zum  Anscülusa  an  den  Misrachi  dea  «te 
folgenden  m»  dem  Hebräischen  wiedergeben : 

D(M  GoU  un  eier  Väter  stand  u^s  bei  and  seine  Qoade 
verUess  uns  nicht  in  ailen  schweren  Z^it^n,  du  brausende 
fluten  sich  Uber  ans  ergossen  und  uns  zu  verscnlingen  drohten 
Jetzt  ist  uns  durcli  seine  Vorbehung  die  Möghchkeit  gMeken 
worden,  die  Trttinmer  unseres  Landes  aufzubauiui.  dm  nimMehr 
bald  zwei  Jahrtrateode  »eiwüstet  daln^gt.  — ^ 
BrOder,  dürfen  wir  jetzt  mit  Ter*chrünkten  Armen  dft- 
steb^n,  obne  tu  venuchen,  die  uns  gebotenen  Möglichkeifen 
iMinonaUea?  Wm  wird  dann  unsere  Antwort  sein  au  d«m 
rage,  da  wir  Rechenschaft  werden  rtltien  mtMin  flktv  iliee. 
was  wir  getan  und  unterlassen? 

Em  Geschleeht  wichet  heran,  das  unsere  Thora  nicht 
kennt  und  dem  unsere  Sprache  fremd  iai,  das  nach  dem  Lande 
unserer  V&ter  nicht  strebt  und  Uottes  Gebot  nicht  rf^M  •  sidl 
daranl  Urne!  eeint  Hoffnung  bauen? 

In  diesem  so  b-  deutsamen  AugenbMl  niht  auf  allen 
J  uden  die  l'üicht,  sich  zusammenxuschliessen  «od  mit  vereinten 
ivratteu  von  Rechte,  das  wir  auf  Eres  Isra«!  wiedererlangt  haben, 
Ciehrauch  zu  machen.  Wir  müssen  ein  neues  Geschlecht  heran- 
ziehe:) ein  njn  m  das  die  Xhora  ItM  und  ihre  Gebote  be- 
obachtet «Dd  dl«  i&ri6sung  und  Wiederbelebung  des  jadtschen 
Volles  vom  ganzen  Herzen  l.erbeigeJint,  auf  dass  wir  unaer 
Land  bauen  und  die  zerstreuten  Kinder ImMls  sammeln  können 
und  um  inEreilwael  eine  gesicherte  Heimstätte  au  begründen 
für  unjer  Volk,  unsere  Ihora,  uusern  Geist  und  unsere  Sprache, 
Wir  unterzeichnete  judiscue  Rabbonim  wollen  hiermit 
unsere  heiligete  Pflicht  erftt.len,  nneere  Pflicht  ge«en  Gott  und 
unser  Volk,  ^egen  die  Ge.jeration  von  heute  und  all.}  kommen- 
^^^«••^^hlechier,  und  ruft-n  euch  zu,  Brüder,  wo  immer 

Erhebt  euch  alle  wie  ein  Mann  ut  d  schart  euek 
um  die  Fahne  der  Organisation  Misrachi,  die 
wahrhaft  und  ehrlich  die  Wiedelbelebung  der  fflditehea  LehM 
des  jüdischen  Landes,  des  jüdischen  Volk»  s  und  der  jüdischen 
bprache  anstrebt.  Dij  Organisation  Misracfai  hat  die  Fahne  der 
Thora  aufgerollt,  nimmt  tfttigtn  Anteü  an  all«i  Aufbtnarbeiten 
für  trez  Uiael  und  hat  uns  soweit  nebracht,  das»  wir  nunmehr 
an  die  reale  Arbeit  für  unser  V  olk  und  uuser  in  den  Indern 
der  Oaluth  und  in  Eret  Israel  sehnrtim  kOnnen. 

keiner  fehlen  von  all  jenen,  denen  uns»r 
Volk  und  uniere  üeberlieferung  am  Herzen  iieji.  Sebliesst  euch 
dem  Alisrachi  an  uud  gemeu  sam  mit  alka  fallen  iut  Volkes 
wollen  wir  uns  einsetzen  für  den 

seine  ErlOtung  aus  fremder  Hand.  ■'«mmmmum>!iiv*^imn^ 

Jeder  Jude,  der  unsere  Thor«,  unser  Land  nad  unser 
Volk  hebt  und  ehrt,  trete  in  die  Reihen  des  Misrachi  ein  und 
trage  bei  zur  Befreiung  unseres  Landt  s  und  unserae  Oeistos 
iron  fremdM  lMtw«n. 


Talmud  Torah  Misrachi,  Wien. 

Einem  längst  schwer  empfundenen,  dringenden  Bedflrf- 
nisse  Rechnur  g  tragend,  intaehlots  sieh  dar  Wiener  MiiMfAii, 
diese  Lehranstalt  im  Mai  l  J,  zu  eröETnen.  Im  der  rerhRltnis- 
maisig  kurzen  Dauer  des  beslandes  dieier  Torah-Lehranstalt 
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konitl  Melk  jedermann,  der  dieier  Schale  mueh  n«r  etwal 

lot^resie  iMgegenbricbte,  infebesondere  aber  die  Eltern  der 
ZÜlittle,  diVon  ttberzeugen,  dass  die  Leistungen  dieser  Schule 
tatM^eib  VII*  IrWärtoUff^a  HhtrtrelKn.  AnfAnger,  dift  b«i 
ihr4lÄ  Eintritte  hebrkisch  kaum  lesen  konnten,  sprechen  und 
aehreiben  ein  gutos  üebritisch,  erlernten  und  beherrschen 
iadelloe  dleTorM-Wdelhehab<*chnitle,  zun^TMl  aneh  mitRaschi, 

.4te  BQcher  Josehua  und  S:hoffim,  absolvierten  ein  reiches 
Pensum  Ton  Oinim  und  hebr&tacher  Grammatik  und  jQdischer 
Qesehiebte;  ja  sie  lernen  eehoa  Mischnajo'h,  und  das  alles 
wurie  in  kaum  fünf  Monaten  erreicht  Schüler  ei^er  anderen 
Abteilung  erlerateo  und  beherrschen  vorzüglich  lö  Blatt  Oemarah, 

'Datttrlieh  neben  einer  gansen  Menge  anderer  hebräischen  Dis- 
ziplinen. Und  das  alles  geschieht  in  einem  wohlklingenden, 
Herz  und  Ohr  erfreuenden  H»<bräisch.  Den  Lehrern  gebührt 
Dank  fOr  ihre  aufopfernde  Tätigkeit. 

Die  erzielten  glänzenden  Erfolge  beweisen  aber  aacb, 
dass  die  an  dieser  wie  an  allen  Misrachischulen  in  Erez 
Jisrael,  Polen  «iw.  aatnr«Di«fee  UnlMtldblintlM»  dki  «inaif 

tricÄktive 

Tief  ku  bedauern  ist  es,  dass  diese  Torstgliehe  Unter- 
richtsanitalt  an  Lokalmiaeren  eahwer  zu  leiden  hat  Doch  ist 
Hoffnung  vorhanden,  dass  auch  dieae  SehwiedglkcilMl  in  kurser 
Zeit  beseitigt  sein  werden  H'^S. 

Neuanmeldungen  und  Einschreibungen  von  Schülern, 
auch  für  die  Vorbereitungsabteilung,  an  Werktagen  t&glich 
Ton  8  bis  6  Uhr  nachmittage  ina  Mar«tari«t  d«i  MiiliKbi, 
n.,  FntofvtnHt  41»  TDr  lt. 

Veirsammlung    der  zfonistischen  Juxend.  «Mittwoch, 
<len  lO.  OIctober  I.  3.  fand  in  den  iRefohsliallen  uivter  Vor- 
sitz des  Herrn  Dr.  K  1  a  b  e  r  eine  «rosse  Versammlung 
•der  zionistischen  Jugend  statt,  die  vom  Jugendreferate  des 
Landeskomitees  einberufen  wurde.  Eingeleitet  wurde  die 
Versammlung  durch  das  Referat  des  Herrn  Dr.  Ta  g  1  i  c  h  t, 
dier  über  die    Aufgaben    der  Jugendorganisation    im  all- 
gemeinen sprach,  und  den  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Otto 
Abel  es,  der  die  Stellung  der  Jugend  nach  dem  13.  Kon- 
gress  mit  Rücksicht  auf  die  dasellbst  gefassten  Beschlüsse 
präzisierte.  An  der  Dlislaission  betciiligten  sich  die  Vertreter 
-der  verschiedenen  jüdischen  Jugendorganisationen.  Namens 
der  Zeire  Misrachi    (JVlisrach.  Jugendbund)    siprach  Herr 
Adolf  Pinkas.  Er  wies  darauf  Irin,  dass  die  vielen 


sich  auf  praktische  PalästinaarbaH  leoitBentrlerte,  dank  der 
ag«ea  Tfttüdceit  der  liMideii  «iMtoiltiBlttre  (/CM  Weift 

und  Ludwig  K  r  a  u  s  s)  in  anerkennenswerter  Welse 
fortgeschritten  ist.  Die  Anzahl  der  Bücher  hat  sidi  auf 
zirka  3O0O  erhöht.  Nachdem  noch  Chaluz  Bin-Nun-Fisch- 
mann  über  das  Chaluzwesen  gesprochen  hatte,  wurde  zur 
(knetaSSettiaite  gesdiritteni  tte  deren  Verlatile  auf  Antrag 
Israel  Welnrebs  bescblossen  wurde,  10  Aktien  der  Misrachl- 
bank  vom  Vereinsgelde  zu  zeichnen.  In  der  darauf  folgen- 
den Newahl  wurde  die  vom  Wahrkomitee  vorgeschla<rene 
Liste  mit  grosser  Majorität  gewählt.  Mit  einem  Scliluss- 
V  oite  des  Vorsttseiiden  wurde  die  schdne  Ver&ammlui«g 
um  halb  II  Uhr  nac*t.s  rescblosseii. 


Palästina 


Tel  Awlw.  Am  17.  El'ul  fand  hier  die  feierliche 
Einfühning  des  neuen  Oberrabbiners,  Habtoi  Sche- 
tomoh  Eskohen  Aronson,  statt,  der  berufen  ist, 
das  Oberrabbinat  gemeinsam  mit  dem  sephardischen 
überrabbiner  Bcnzio-n  Uzieli  zu  versehen.  Zum 
Empfang  des  gelehrten  Rabbi  war  eine  überaus  grosse 
Qemeinde  aus  Jaffa  und  Tel  Awiw  erschienen.  Aus 
Jerusalem  war  der  Sotm  des  Oberrabbiners  K  u  k  als 
Spezialdelegierter  und  vom  und  in  offizieller  Vertre- 
tung: des  Oberrabbinats  von  Jerusalem  der  J^abbinats- 
sekretär  in  Begleitung  zweier  Kawasse  erschienen. 
Es  wurden    mehrere  Begrüssungsansprachen  gehal- 


Bialik  In  Erez  Israel.  Aus  Jerusalem  wird  uns 
berichtet!  XStbsie  l^eude  bereitete  hier  Kl  allen  Kreiselt 

der  jüdischen  Bevölkerung  die  Nachricht,  dass  tie- 
feierte Dichter  Ch.  N.  B  i  a  1  i  k  sich  nunmehr  endgüIHj 
entschlossen  habe,  nach  Ei^ez  Israel  zu  übersiedeln 
und  sich  dauernd  niederzulassen.  Der  grosse  Dichter, 
der  seit  einiger  Zeit  in  Berlin  lebt,  ist  gegenwärtig  mit 
der  Ordnung  Verschiedener  Angelegenheiten  und  der 
Vorbereitung  seiner  Uebersiedlung  nach  dem  Lande 
seiner  Sehnsucht,  die  aus  dten  herrlichsten  seiner  Lie- 
der klingt,  beschäftigt- 


Korrespondenzen 


Oieien  die  Trenimitgspölltilc. 

Am  14.  d.  M.  fand  im  Sitzungssaal  des  Vereines 

„Beth  Israel"  in  Witn  eine^  vom  Verbände 
„Achdus  Israel"  einberufene  Versammlung 
der  konservativen  Vereine  statt,  um  zu 
den  von  der  Scliiffschul  in  letzter  Zeit 
offenkundig  betriebenen  Trennungspropaganda  in  der 
Wiener  Gemeinde  Stellung  zu  nehmen.  An  der  Ver- 
sammlung nahmen  Vertreter  der  Vereine  Achdus 
Israel,  Beth  Israel,  Liwjas  Chen,  Erlies  wescholaum, 
Bne  Brith,  Machsike  Hadath,  Seudas  Schabos,  Ge- 
mHas  Chesed,  Esras  Jlsroel  und  andere  teil. 

Der  Vorsitzende.  Ehrw.  Rabbiner  Mayersohn, 
eröffnete  die  Versammlung,  beleuchtete  die  gegenwär- 
tige Situation  im  Leben  der  Gemeinde  und  die  Wich- 
tigkeit der  Aufrechterhaltung  der  Einheitlichkeit  der 


ten,  von  denen  besonders  diejenige  des  Oberrabbiners 

Uzieli  hervorzuheben  ist,  4er  s^er  besonderen  jiddischen  Qemeinde.  Jede  auf  die  Trennung  und  Zer- 
Frende  Ausdruck  gab,  das  Rf^inat  gemehisam  mit :  splitterung  der  einheitlichen  Qemeinde  abzielende  Be- 

einem  so  hervorragenden  Mann,  wie  es  Oberrabbiner  strebung  müsse  im  Interesse  des  Judentums  zurück- 
Aronson  ist,  versehen  zu  können.  Das  Zusammen-  'gewiesen  und  als  mit  den  Vorschriften  der  Thora  nicht 


Differenrierungen  und  Spaltungen,  die  im  La»eT  der  Juden  wirken  dieser  beiden  Zierden  des    geistigen    Erez  im  Einklang  stehend  verurteilt  werden.  Im  gleichen 


leider  bestehen,  bei  der  Jugend  nicht  so  sehr  hervortreten, 
weshalb  diese  leichter  den  Weg  zur  Einheitlichkeit  finden 
kann.  Die  zionistische  Jusen^  ist  vornehmlich  sportlich 
organisiert  und  schafft  so  ^e  Voraussetzung  für  die 
Erfüllung  des  Wortes  mens  saiia  in  corpore  sano  —  doch 
müsse  der  Weg  zur  Crfassuntg  des  jüdischen  Geistes  ge- 
sUtht  Werden,  der  dafdh  ensrere  BerOhrnnK  mit  der 
misrachistischen  Jugendonpanisation  gefunden  werden 
kaniv  im  Namen  der  Zehil^  iMisrachi  (iMisrach.  «Mädchen- 
Jtmiifie)  sprach  frl.  Crilca  Feucht^wan«.  die  die  bAs- 
aerlpe  kulturelle  und  soiziale  Arbeit  dieser  Gruppe  sohil- 
•4^9^  und  die  Anreguns  gab.  dass  sich  alle  zionistischen 
JUMbhengruppen  m  etneiB  Verbände  zwecks  PMmmig 


Zelre  Misrachi.  Auf  der  am  -»WD  den  6,  d.  M. 
Iftattgefundenen  Ausschussitzung  wurde  beschlossen,  die 
Arbeit  in  allen  ihren  Zwefgen  wieder  aufzunehmen  und 
jsu  hitenslvieren.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  Arbeitsein- 
teilung voricenommen  und  Sektionen  für  Kulturarbeit, 
Propaganda  und  Finanzen  und  Referate  für 
IJialuziuth.  Keren  Kajemeth  und  Keren 
laJ«ssod    eiiifesetzt.    Die  Knitorselctlon    wird  Ihre 


Israel  wird  ihren  Gemeinden  sicherlich  von  Segen  | Sinne  sprachen  dann  die  Herren  Emil  Pomeranz 
sein  denn  sie  veri)indet*miteinander  nicbt  nur  grosses  j  Obmann  des  Vereines  Beth  Israel  Hornstein 
Vv  issen  und  vorbildliche  Frömmigflceit,  SomtefA  ««ch  i  als  Obmannstellvertreter  des  Vereines  Achdus  Israel, 
die  gkiche  misrachistische  Qeshmmig.  Jakob  März  namens  der  Machsike  Madath  und  mehre- 

Verleumdungsklage  gegen  de  Haan.  Wie  aus'j^  andere.  Sämtliche  Redner  bezeichneten  das  Unter- 
Jerusalem berichtet  wird,  haben  die  Herren  David  , bchiffschul  als  em  Verbrechen,  das  einer- 
J  eil  in  und  Josef  Mejuchas  gegen  den  ^lihrer  i  '^'^^ 

der  Agudah.  Dr.  de  Haan,  die  Verleumdungsklage  |  '^'^^If^  ?**®^*^f ^^^^^^ 
überreidit.  weU  letzterer  anl&sslldi  der  Verband- 1 '"'''^'l'^^^^*^^^.^^ 

lungen  zwischen  der  Kahillah  -In  Jerusalem  und  dem  "'^luiU^^^'  überdies  das  Recht,  namens  der  gesamten 
Waad  Asclikenasi  öffentlich  behauptete,    dass    der  |  Judenschaft  Wiens  zu  sprechen  und  vor- 

Waad  Hakahillah  der  Regierung  geliUschte  Tätig-  L"?!^®?*  "^Sf«'^"'  als  einer  verschwindenden  Minon- 
keitsberichte  vorgelegt  habe.  «t  in  der  Wiener  Orthdoxie,  durchaus  nicht  zust^ 

Zum  Schlüsse  wurde   einstimmig   die  nachfolgende. 


Grosse  Bücherspende  für  die  NationalbibKothek. 


Zdroth  MisracM.  Die  Frauen-  und  Mädchengruppe 
<Jes  Misraohi  veranstaltet  am  23.  d,  M.  um  7  Uhr  abends 
im  Festsaale  des  Hotel  Post,  I..  Eleischmaiikt.  unter  Mit- 
wiilcanE  hervorragender  Kunsfkräfte  eine  Akademie  mit 
l*ichhaltigem  Programm.  Wir  verweisen  im  übrigen  auf  das  , 

Inserat  in  dieser  Nummer  unseres  Blattes.  Karten  von  KassaverwalteÄ  lies  KerOl  ffUMOd 
i^^ä^^  mM^^  ^^^^SS^jl^'»^«^  ^  Amerika.  Hermann  C oh n h e i m,  eingelangt, 

Talfflud-Schlor.  Im  Bethause  Liwiath  Chen.  II.,  Hol- 
Undsirasse  2.  findet  täglich  8  Uhr  abends  unter  der  Leitung 
«BS  Herrn  Gustajv  A  u  s  t  e  r  1  i  t  z  ein  vom  Wieoer  Misrachi 
veranstalteter  Talmud-Schhir  statt.  Tlllttat:  Mft  UMt, 
Peredc  Hamalkid.  Oiste  iwilUconMa 


Der  „Misrachi"  tan  IX.  Bezirk.  Eine  Beicirkssektion 
Ist  in  Gründung  begriffen  und  wird  in  Kürze  die  konstl- 
tnierende  Versammlung  stattfinden.  Unsere  Oeslnnungs- 
^enosisen  werden  ersucht,  zur  ExoiögltehuuK  einer  Voi^e- 
ÜMMm  am  AdNOMn  «lern  fimll  Brtuiiier.  IX.  Hahn- 

Sssc  14,  oder  m  OfftaMTald.  IX,  Orfloe  Totnm  89» 
nntzugeben. 


oi^lMtSSIlllb  tfehleiraliversanim- 
lung  der  ,JCad]flnak«dr tsgr ufipe  des  Zelr«  Mis- 
rachi", Bratlriava,  hat  am  ^.  Se^eiriber  untef  Oberaus 
srosser  Retelliffung  der  Mitglieder  statt«elunden.  Prof. 
AJols  Orünwald  eri^fnete  in  Vertretung  des  abwesenden 
Prftaes  die  Versammlung  ui^  kmitlatlerte  mit  besonderer 
Be«rledi0ung  dte  gate  bedeute  EatwteUwg  des  Ver- 
«lM4  auf  ledern  GAfete  des  vWsrtMgin  Utl^eltt- 
gebfetes.  Wir  sind  durch  die  aufopferungsvrtle  A^elt 
unserer  Anhänger  zu  einein  Faktor  des  jüdischen  Lebens 
unserer  Stadt  geworden  —  sagte  er  —  mit  «welchem  man 
sowohl  wn  r^ts  als  auch  von  links  rechnen  miss.  Vize- 
pr&tes  Isi^  6cM nötiger  gab  eine  detaillierte 
Uebersicht  Ober  die  moraUachen  und  finanziellen  Ergeb- 
nisse der  im  Berichtsjahre  durchgeführten  /McMonen.  Aus 
den  folgenden  ^richten  der  Referenten  für  Keren-Kaje- 
metllj  i(*l%^^|^«^hl  sowie  den  Otganisatlo^onds 

tioh.  K  55.000  gentafAt  warde.        A  e«fl4  Max 
«cWfdUtte  die  Cntwldclung  der  BfWloHsir,  welche  Mdh 
Im  letsten         ^eleh  <te  ganze  «i»  Ver^aji^i^  te^eii  ist 


!?^^^»®.i!lf ^ .l^f^l"^^  ""'"^  Jerusalem  wurde    die   .Na-  Resolution  angenommen:" 
tionalbibliothek  letztens  durch  eine  neue  ansehnliche 
Bücherspende  bereichert.     Es  haÄdelt  sich  mn  500 

Bände  wertvoller  Literatur,  welche  der  Züricher 
Verein  „Pro  Bibliotheca  judaica"  der  National- 
öib  iothek  gewidmet  hat.  Die  Sammlung  enthält  eine 
grosse  Zahl  wichtiger  juristischer  Werke  und  politi- 
scher Abhaadhincen  über  die  Länder  des  Orients. 

Der  amerikanische  Keren  tlaiesod  für  den 
RiitfaMbertDiUk  In  Jeitttalem  ist  die  Mitteilung  des 

_  .  dass 

er  aus  den  Mitteln  des  amerikanischen  Keren  Hajesod 
12.50()  Pfund  Sterling  für  die  Zwecke  des  Ruthen- 
bergplanes  überwiesen  tiabe.  Bisher  wurden  von  die- 
ser Stelle  zusammen  25.000  Pfund  Sterling  demselben 
ZwM«  zngtmmiiitt 

NalMiaL  AnlSsalich  der  zweiten  Jahreswende  des 
Tages,  an  dem  die  ersten  jüdischen  Kolonisten  sich  In 

Nahalal  niederliessen,  fand  eine  bescheidene,  aber 
herzliche  Feier,  verbnnden  mit  einer  landwirtschaft- 
lichen Ausstellung,  die  ein  beredtes  Zeugnis  für  den  er- 
freulichen Aufschwung  dieser  jungen  Kolonie  während 
der  ersten  zwei  Jahre  Ihres  Bestandes  H^te,  statt 
Sur  Feier  waren  Gäste  aus  Haifa,  aus  i^nchiedeneä 
Orten  des  Talbeckens  und  d>es  Umkreises  gekommen. 
Die  Kolonie  Nahiilnl  zahlt  jetzt  450  Seelen.  Davon  sind 
2^  Landwirte,  26  üe  werbe  treibende  verschiedener 
Brtndfen,  l^^^Mim  organisierte  FeWartjeiter, 
13  Kinzelpiersc^fcia  Zeiroth  in  der  landwirtschaft- 
lichen Schule  der  Frau  Meisl.  Dem  Familienstande 
nach  sind  221  Männer.  122  Frauen,  49  Knaben  und 
59  Alädghen.  Im  abgelau^  Jahr  wurden  4f)Ü0  Du- 
nam  Boden  mit  >MltoM/^d  ^mmerfrucht  besät.  Mi/ 
grösserem  Ertolg  wMmen  steh  die  Kotenlsteii  der  Oe- 
müsekultur,  die  so  erträgnisreich,  dass  die  MM 
einen  beträchtlichen  Ueberschuss  über  den  eigenen 
Bedarf  an  die  arabischen  Nachbarn  verkaufen  konnten. 

Ät  Wrtn-  und  OHvenpflanzungen  und  die  Obst- 
kultur nimmt  einen  zufriedensteUei^n  Anfschwung. 
Besondere  Anerkennung  fanden  dlt  verftcMdCtMfn 
Honigsorten,  die  in  der  Ausstellung  zu  Mhen  waren. 
In  Nahalal  gibt  es  gegenwärtig  70  Blenenftörbe.  Aus 
jedem  Bienenkorb  werden  durchschnittHch  zwanzig 
Kilogramm  Honig  gewonnen.  Auf  gleich  hoher  Stufe 
steht  die  Vieh-  und  OeMüttilri  die  er»  in  M- 


dem  Vorstand  der  Kultusgemeiode  belcamiisiiaebende 


In  der  am  14.  Oktober  im  Vereine  „Beth  Israel'*, 
II.,  Leopoldsgasse  29,  stattgefundenen  Protestver» 
Sammlung,  in  der  die  fiberwiegende  Majorittt  iler 
thoratreuen  Juden  vertreten  war,  WvttUf  fpqpefp^ 
Resolution  einstimmig  angenommen: 

Die  Versammlung  protestiert  energischst  gegeii 
die  von  der  Schiffschul  m  die  Wege  geleitete  Los- 
treimung  von  der  Oemeinde;  sje  prgtestiert  ^egen  die 
von  der  Schiffschul  angestrebte  Zweiteilui«  6m 
Rabbinates,  »Wte  icgen  Jede  an  die  Schiffschul  zu 
erteilende  Konzession  zur  Förderung  ihrer  Sonder- 
interessen, die  einschliesslich  und  endlich  eine  voll- 
ständige Lostrennung  von  der  Qemeinde  bezwecken. 

Die  Viemmmluhk  v&rw&h  dü^  Bestrebungen 
als  grobe  Verletzung  der  Thoravorschriften  nnd  als 
Ausgangspunkt  von  verhfiAgnlsVoilen 
innerhalb  des  Judentums. 

Die  Versammlung  spricht  der  Schiffschul  das 
Recht  ah  veriähwindend  kleine  Anzahl  von  Or« 
thodoxen,  die  sie  unffiKsst,  dal  Wtener  OrfhodDken- 
tum  verkörpern  und  vertreten  zu  wollen. 

Der  Grossteil  der  thoratreuen  Judenschaft  tritt 
für  ein  Zusammenarbeiten  mit  der  Gemeinde  im 
Stam  l^ori  ehi  uikI  verdammt  separatistische 
Bestretengen. 

AeAiyi|lrtM  (Rembrandtschul).  Der  Vorstand  des  Bet- 
Iwusverelnes  AcWus  Israel  hat  in  seiner  am  7.  Oktober  statt- 
gefundenen Sitzung  den  bekannten  .Phltonthropen  Herrrt 
Garl  Alt  mann,  der  auch  Förderer  aller  n^srachistischen 
Organlsa^oncn  Ist,  ChrenmrtgHede    gewählt.  Diese 

Wohl-verdiente  Ehrung  wird  einemi  Manne  zuteil.  4m  Ä 
Zeiten  der  schwersten  Not  überall  zu  finden  war,  wo  es 
hiess,  hIHrelch  den  jüdischen  Organfsatfonen  zur  Seite  zu 
stehen.  Es  gibt  wohl  in  Wien  kaum  ein  jüdisches  Institut, 
kein  einzige  Hilfswerk,  an  d^^n  £rs^£ehen  und  Erhaltung 
Herr  Altitttnn  nicht  regsten  Anteil  gencmmien  hätte.  Der 
Misrachi  freut  sich,  Herrn  Alt  mann  bei  dieser  Gelegen- 
heit seine  herzlichsten  Olüdcwünsdie  auszusprechen  und 
wir  gratuUeren^auch  dem  Vorstände  der  i{i«ibnandtscbt4 

anlässlich  dtr  IShnMg  three  OlmunSitiammitn  ttm^ 

Alttnaon. 

Deutscllkreuz:  Unter  grosser  Begeisterung  der 
ganzen  Beivölkerung  fand  am  9.  d.  M.  <tie  Jnstallatioa 
Ratoblners  Kahane  statt.  Am  der  gaweB  OnnP*«-nf 
eilten  viele  Fremde  herbei,  um  an  der  Feier  teilzunehmen. 
Der  Eindruck  der  Antrittsderoschah  war  ein  sehr  grosser. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sind  gro.sse  Summen  für  die  JescW- 
woh  gespendet  worden.  Ein  schönes  Bankett,  das  durci 
gedtogene  IHwrei  Thauro  gewürzt  war«  «war  ein  ^vttnUg^ 
AbocMuss  dieser  erhebenden  Feier. 
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In  bezug  des  Kaschrus  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 

nnm  '•ts^p^n  nnsn  Verein  Thoralernenden  Angestellten,  Bratislava,  Schlosstrasse  66. 


Speodenausweis  für  den  Chaluzim- 
Fonds  des  ^^Mtsracfai^^ 

W:en:  Ernst  Stein  3^,  Oslas  Honig  30.  Benjamin 
Benadita  20,  RiKloIf  Fischer  20,  Dr.  J.  Kodriansk!  50, 
Choözner  15,  Arthur  Baikay  20,  Simon  Goldberjj  20,pin« 
□nc^rn  30,  Sam.  Wechsler  1<»<>,  Norb.  Fischer  200, 
Krnsi  Stein  3^0,  Philipp  Mayer  325,  J.  lakober  an).  Brith 
Milah  s.  Seines  5  Dollar,  Stefan  Mangold  lUü,  Sinijer  20, 
Sal.  Spiegel  100,  Altmann  50o,  zusammen  2,200.000,  5  Dollar 
Budapest:  Laizar  Kern  lOo,  Stern- 

berK  Z.  J.  u.  Th.  M.  325  .  .  .  425.000 
Max  Rosenberger,  Sopron  .  .  .  SO.Oii*' 
Roman  Schmutzer,  Zagreb  .  ,  ,  1UÜ.U*J0 
Kurzweil,  Madrid     .....  lOO.OoO 

zusammen  2,875.000,  5  Dollar 

Zeiratli  Misrachi,  Wien. 

Die  Frauen-  und  Mädchengfruppe  des  Misrachi 
veranstaltet  am  Dienstag  den  2.1  Oktober  um 
7  Uhr  abends  im  Festsfadle  des  Hotel  Post,  I.,  Fleisch- 
markt ^4,  eine 

AKADEMIE 

mit  folijcndcni  Programm: 

1.  Eröffnung  Frl.  Krika  Feuchtwang, 

Präsidentin  der  Zeiroth  Misrachi 

2.  Jüdische  Volkslieder   .   .   .   Oberkantor  J.  Alttr 

3-  a)  Achron:  Hebräische  Melodie 

b)  Dworzak:  Humoreske 

c)  Hralims:  Ungarische  Tänze  (Geige  und  Klavier) 
Geschwister  Stein 

4.  Gedichte  aus  dem  Neuhebräischen 

Frau  Mirjam  Schnabel-Hoemdi 
Pause. 

5.  Wolfsohn;  2  Paraphrasen  altjüdischer  Volksweisen 

Frl.  Betty  Fischer 

6.  a)  Perez:  Dos  kranke  Jlngel 
^^^|chol^^y^^m^^M^^rK^^^^^|g 

I  üchtiger,  kaufmännisch  versierter 

KOMPAGNON 

wird  zwecks  Eweiterung  des  Betriebes  für  ein 
foigros-Tuchhaus  gesucht.  Unter  „100  Millionen 

E  Imlage"  an  die  Expedition  dieses  Blattes. 


Prassblirgei*  TallMumi 

i    feinater  Qualität  »u  beziehen  durch  die 

■rsl«  nrawfcurger  Tallasweberei 

Abrabam  Schwarz,  Biittsla? lapizliaih  2 

T«v  lieclio0lo^raft&«il  Aut'Wwnticta  lauster  I 
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M.  SPIEGEL 

Wen.  II.,  HouoiHistnsse  3 

^IlVlt*»  4MM  439»» 

Schanienster-Einrichtnngen  ans  Kristall-  nad  Spiegel- 
glM  «i  Artikel  fiir  SsMM«4Ier  etc.  etc. 


WI 


Herrenschneider 
BraiislaMy  Jiidbii«MM  6 

Verfertigt  erstklassige  Massarbeit. 
Prompt«  «nd  knlMH«  Be«i4 


Wie«)  11*9  ItotetittternsaMi«^  *9 

P.  •»••A^  Bo«kB«iteff«e«k«Bfc«,  kompHtto  ftllber- 
iBMI  «owi»  TDKT\  X.*mp«»-  "63  t««oht»r, 

J~U  DA  Fl  SÜH  E R 

Strei.g  Orth,  Restaurant  ynd  Weinhandlung 

S  ets  .a  ^K-iB?^  und  Tokajer  Weine  lagernd. 
Bratislava,  KomitathaMSplatz  5. 

Telephon  '199 


Hehräisciie  stpographiß 

unterrichtet  b  p  e  z  i a Ii ■  t  in  Kttraei»  wie  e«ch  pTirat  gegen 

Biiittget  Honotar.  Für  die  I'rovinz  au.  h  brieriifh. 
ZiMehrifleii  erketen  anN.  PREMINQBB»  WU»,  II, 
Joeeflnengraaee  7/9. 


!  Auf  Teilziililmig ! 


Herren- „ynd  D 


inMeider 


G.  BERNSTEIN,  ^Är?""** 

W  lUrte  Itnart.  Komm«  mit  Mutter  in»  H«m.  "W" 

Hebräischer  Verlag 

„Menorah^^ 

Wien,  M.,  Helntslras»«  Nr.  16 

Stets  intcrMMnte  und  pnktisch  nc^ 
wendige  bebrftiscbe  Ncuerscheinangen. 

Kataloge  weiden  auf  VcrlaMen  gia^ 
=st=   und  franko  gesendet 


Elektrotechniker 


übeminmt  »mtliche   Arbeiten   von  Z«lobt-,  Krmft-  und 
•ohwmotaetrom  und  deren  Bepe-ratarea.  —  Solideste 
Ausführung  bei  beeoadem  toillla**  PrMeea. 


Bre$ias  6 -Berlin  €2 

^^rvitrioi 
=  €bcmikalien 


:   Warenhaus  : 

Eisig  Neumann 

Wien,  II.,  Stuwerstrasse  16 

liefert  verschiedene  Wirkwaren- 
Artikel  und  Schneiderzugehöre 
;    zu  d«t>WlligsteB  Preiseti  : 


-^-^      Streng  orthodox  koscheres 

SELCHWAREN- RESTAURANT 

Frieda  Dukes-Grünwald 

Hm  Leopoldsgasse  15 

flck«  Malzgassttl 


BERLIN  C  25,  Prcnzkuei^tra^  Nr.  W 

Telephen:  Künlgstadt  3407  Til^lNItf  KM^M 

r«g^fi|Ll^kea  und  Hochj^tten  attM»r^  je» 


Auf  Tei 


A 

KART 


Mwi»  Vle^e  wA  itettM»  ÜMiufaktarwaren 

lostmenn  KJ^m^ml'  37 

«■not.   KOMMM  MIT   MUaTBN  IN  a   H  A  U  II 


StoHe  und  SchneiderzugeliDre 

wMm  Art,  Witt  Olotne,  aerg^«,  Aermelfattet, 
OABvfM«  «to  SU  den  btlligateB  PrelsMi 

WIKS,  IT.,  wwaB&a  is 

aeiaetaa  aeeeMMMMl  


Z^5e^  tfnc/  verbreitet  die 

Jüdische  ^^m^^ 

mit  der  he^.^^£e^£^^^^SM} 

fnseHerei  in  ief 

Jüdischen  Wochenschrift 
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Elgeatltaiier  iiim!  Heraustrter  Misrachi.  Wien,  \U  Prater- 
Strasse  43.  —  VerantworUtelier  Redakteur  M.  Qribiwaldp, 
Wlon,  IX.,  Qrüiie  Torjtasse  33.  —  Druckerei  oad  Vertag»- 
A^a  Ig«M  Stfla««ui,  Wlei^  IX,  UriiiiHllInlniM  • 
(veraatwortldMr  Ultar:  Viktor  MteObanw). 


Mit  der  monatlichen  iiebräisclien  Bellase 


Nummer  2  1.  Jahrgang 


ReddEtiob  und  Administration:  Wien,  II.,  Praterstrasse  Nr.  43. 
—  Redaktion  für  die  Tschechoslowakische  Republik  :  Misrachi, 
Bratislava,   Kapucinska  ul.  7.  —   Erscheint  jeden   Freitag.  — 
Postsparkassen-Konto  Nr.  39.426.  —  Zahlstelle  für  die  Tschecho- 
sk»wiÄäeelie1lepubnic:  Ifinrachi,  Bratislava.  —  Sonstige  Auslands* 
beliri|;e  stnd  stets  auf  unser  Bankkonto  Wiener  BaBk-> Verein, 
Depositenkesse  u.W^te^^b^  It.,  Hollandstr.  zu  ühersendcn 

Der  Misrachi  Ist  «Ine  Varclnigung  von  Zionislen, 
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Arab  i^ency. 

In  London  hat  sich  das  Zionistische  Aktions- 
komitee zu  «einer  diinsriichen  Beratung  zusanrniengef un- 
den,  die  durch  die  letzten  'Cre<isnjsse  in  Palästina  not- 
wendig gewordeen  Ist.  Die  Ansprache,  welche  Her- 
bert Samuefl  letztlun  an  die  arabischen  Üelegiertcn 
richtete  und  in  welcher  der  tiochkonimissär  Englands 
den  Arabern  in  Palästina  in  aiier  h'orni  die  Schaffung 
einer  Arab  Ageacy  anffetM)ten  iiat.  rief  ia  der  jfidisclien 
Oeffentlichkek  ziemliclie  Verwirrung  itiervor.  Ganz 
sieber  ist  es  ztmächst,  dass  die  Bezeichnung  „Agency" 
im  Zusammenhang  mit  den  Arabern  das  jüdische  Volk 
stutzig  ittuchen  niusstc.  Die  Institution  der  Jewish 
Agency»  dte  dias  I\dästlna-4\toikUit  festsetzt,  ist  eigent- 
liGh  der  (iiffeMch  rechtüdie  Ausdruck  des  W^ns  des 
Völkerbundes,  Palästina  durch  die  Manidiatamiaclit  so 
verwaltet,  politisch  sowohl  wie  auch  wirtschaftlich 
ausgebaut  imd  adnrinistrativ  so  vorhrcitet  zu  wissen, 
dass  es  eilte  nationale  Heimstätte  für  das  jüdisclie  Volk 
•werden  kflone.  Da  es  nun  au$gescliijofS6«n  erscheint, 
fär  ein  Vo^  eine  naittonale  Heimstätte  zu  gründen  oder 
wie  im  Falle  Palästina  die  alte  Heimat  wieder  als  jüdi- 
sches Heimland  aufzurichten,  olme  dass  das  betref- 
fende Volk,  in  unserem  FalJe  also  das  jüdische,  nicht 
nur  materidl,  sondern  auch  kulturell  und  vor  aUem 
verwaltunsspoMtiBch  auf  die  Gestaltung  dieser  Heim- 
stätte entscheidenden  Einfluss  nehme,  wurde  die 
Jewish  Agency  als  die  von  der  Mandatsmacht  aner- 
kannte Vertretung  des  jüdischen  Vdkes  eingesetzt. 
Durch  das  Zugeständnis  der  Jewish  Agency  sollte  vor 
aller  Welt  dargetan  werden,  dass  der  Wiederaufbau 
Palästinas  als  ükSsdie  Nationattveimstätte  nicht  bloss 
eine  nramentane,  widerruf-Iiiche  Zusage,  sondern  ein 
ernster  vöIkerrechHich  fundierter  Pakt  zwischen  den 
rin  Völkerbund  vereiniKteii  Mächten,  beziehungsweise 
der  von  diesen  Mächten  eingesetzten  Mandatsmaclit 
einmeits  und  dem  jüdischen  Volk  andererseits  ist,  für 
dessen  Ausfühning  ilm  Sinne  der  Balfour-Deklaration 
beide  Parteien  in  entsprechoidefli  Masse  die  Verant- 
wortoig  tragen. 

Die  Zionistische  Orijaiiisation.  die  zur  Zeit  de.v 
Zustandekommens  dieses  I'aktes  als  .lewish  Agency 
anei^ännt  wurde,  hat  unter  anderen  Verpflichtungen 
atich  (Me  Pflicht  «aneilcannt.  in  Palästina  dne  Politik  zu 
führen,  die  Rechte  der  übrigen  Voiiksgruppen  in 
Palästina,  so  vomehmhch  diejenigen  der  Araber  'm  je- 
der Richtung  wahrt  und  die  religiösen  (jcfühle 
aller  ijj  Palästina  vorhandenen  KeligionsgeseJIschaflcn 
b^WMttslos  respektiert. 

Es  war  vorausziKehen,  dass  die  Araber  die  durch 
die  Balfour-Deklaration  und  durch  den  Pakt  über  das 
Palästina-Mandat  an  ^:^Kh^ld  geschaffene  Situation 
nicht  widerspruclisios  h  nnelnnen  werden.  Der  alte  na- 
tiötate  Chauvinismus  einer  Gruppe  von  arabischen 
Zwfe^^^^  von  mis^n  lter  noch  geschürt  und  hat 

pH;  Kluft  zwischen  den  Arabern  und  den  Juden,  die  an- 
fänglldi  leicht  hätte  überbrückt  werden  können,  wenn 
die  Führer  der  beiden  Bruderstänir.ie  in  al^er  Ruhe  und 
mit  aller  Offenheit  ohne  äussere  liuiflüsse  die  obschwe- 
Mi$bn  I^ereiieen  zu  besprechen  und'  auszugleichen 
in  (fer  Laire  gewesen  wären,  ist  infolee  unverantwort- 


licher politischer  Agitation  vjrgrössert  und  vertieft 
worden.  .fe  entgcgenkonnnender  die  Führer  des 
jüdischen  Volkes  und  von  dhesen  beeuiflusst  die  engli- 
sche Regierung  sich  den  Führern  der  Araber  gegen- 
über zeigten,  desto  begieneer  und  anmassender  er- 
wiesen sich  die  Delegierten  der  ara!b1scfaen  Nationa- 
Ksien.  Je  freundschaftlicher  sich  das  Verhältnis  zwi- 
schen der  jüdischen  und  der  arabischen  Bevölkerung 
gestaltete,  weil  diese  beiden  Bevölkerungsschichten 
wirtschaftlich-  aufeinander  anjcewiesen  sind,  desto  ve- 
hementer setzte  <fie  Verhetzung  des  arabischen  Volkes 
durch  ihre  Fü'hrer  ein.  Cs  han<  clte  sich  diesen  letzteren 
eben  nicht  um  Recht  und  um  Frieden,  sondern  um  die 
Aberkennung  des  Rechtes  des  jiirdischen  Volkes  auf 
Palästina  als  jüdische  Heimstätte. 

A')e  Mittel  der  Regierung,  eine  Konsolidierung 
der  Vorhältnisse  herbeizuiühren  und  jene  verwaltungs- 
poütischeti  Institutioinen  zu  sdaffen,  die  unter  Be- 
rüokstehiiiirmisr  der  obwsdtenden  Bevölkeninsisverhält- 
nisse  geeignet  wären,  die  Sel||bstverwa]tung  des  Lan- 
des allniäluiich  vorzubereiten,  wurden  von  den  arabi- 
schen Führern  ilJusorisch  gemacht.  Der  Advisory 
Council,  der  gesetzgebende  Rat,  eine  Körperschaft,  in 
weiciier  Juden,  Araber  und'  Christen  in  einer  ihrer  Be- 
völkerunssziffer  entsprechenden  Zahl  vertreten  waren, 
und  berufen  war,  in  gemeinsamer  Arbeit  die  gegen- 
seitige Verständigung  herbeizuführen  und  eine  Atmo- 
sphäre friedlichen  Beisammenlebens  zu  schaffen, 
wurde  von  den  Arabern  von  vornherein  sabotiert. 
Selbst  diejenigen  arabischen  Vertreter,  die  sich  bereit 
fanden,  an  der  gemeinsamen  Arbeit  im  Interesse  des 
Aufblühens  des  Landes  teilzunehmen,  wurden  unter 
dem  Druck  der  nationalistischen  Führer  gezwungen, 
sich  vom  Council  zurückzuziehen.  Es  handelt  sich 
diesen,  in  der  sogenannten  arabischen  Delegation  ver- 
einigten Führern,  ^e  die  Friedfertigkeit  der  arabi- 
schen Bevölkerung  genau  kennen,  eben  darum,  alle 
Friedensversuche  von  vornherein  zu  vereiteln  und  die 
arabische  Nation  gar  nicht  zum  Bewusstsein  gelangen 
zu  lassen,  dass  die  Erfüllung  der  Balfour-Dekluration 
auch  fflr  das  arabische  Volk  ein  Segen  wäre. 

So  lagen  die  Dinge,  als  Sir  Herbert  Samuel  aus 
London  nach  Jerusalem  zurückkehrte.  Die  Jegislatori- 
sdie  Arbeit  der  Palästinia  bewohnenden  Voiksstämme, 

die  die  künftige  ^Ibstverwaltung  des  Landes  in  die 

Wege  leiten  so'il.  muss  unter  allen  L'inständerr  in  An- 
griff genommen  werden.  Sit  ist  gew  is>crmasscn  dai^ 
Unterpfand  friedlicher,  konstruktiver  Zusanunenarbeit 
aller  Bevölkerungsschichten.  Dattess  der  Vertreter  der 
Mam^nucht  in  Palästhm  die  Afa^r  zu  sich  kommen 
ui^^>  ihnen  die  BweitwilHgkeit  der  engHschen  Re- 
gienmg  kund,  dem  arabischen  Volk  in  Palästina  eine 
—  Arab  Agency  einzuräiinicii.  Was  ist  das?  Ist  es  ein 
Korrelat  für  die  Jewisii  Agency?  Oder  eine  andere 
Form  für  die  Zusammensetzung  des  ursprünglich  vor- 
gesehenen Advisory  Councii?  Die  kurzen  Berichte 
über  die  Befugnisse,  die  dieser  weder  in  der  Balfour- 
Deklaration  noch  im  Mandat  vorges^enen  Institution 
zugedacht  waren,  sind  zn  spärlich,  um  sich  ein  klares 
Bild  über  die  Wesenheit  dieses  verwaltungspolitischen 
(iebildes  zu  sdhaffen.  Eines  ist  sicher:  die  Dalfour- 
Deklaration  soSte  m/t  ist  Arab  Agency  ni^t  unwirk- 


sam gemacht  werden,  denn  die  Araber  baben  sie  ab- 
gelehnt .  .  . 

Der  13.  Zionisienkongress  hat  die  Erweiterung 
der  Jewasb  Agency  unter  den  belcannten  Voraussetzun- 
gen beschlossen;  das  PaläsitiHB-Maiiiiat  liat  seither 
auch  de  jure  die  Bestätigung  erlangt-  Fast  gleichzeitisr 
mit  der  Meädung  dieser  erfreulichen  Tatsache  kam  die 
Nachricht  von  der  Anbietung  der  Arab  Agency.  In 
dieser  Situa^tion  tritt  das  Aktion^ikomitee  in  London 
zu  einer  Beratung  zusammen.  Es  ist  tvegreiflich,  dass 
man  hi  Frez  Israel  und  in  der  GaiutSi  mit  Spannung 
den  Ergebnissen  derselben  entgegensieht  Werten  whr 
sie  zujiä«ii$|  in  R.uhc  ah. 

Der  Aufbau  Palästinas  durch  die 
jadischen  Institiitioiieii. 

Sowohl  die  bisherigen  Ergebnisse  des  Keren 
Hajessod  als  auch  der  Verlauf  des  letzten  /.ionisten- 
kongresses  haben  genügend  bewiesen,  dass  man 
neue  Wege  für  die  finanzielle  Grundlage  •  des  Auf- 
bauwerkes einschlagen  muss.  Das  Maassersystem  war 
geeignet  für  die  Zeit  vor  der  Mandatsbestätigung, 
als  der  Aufbau  Palästinas  hauptsächlich  Sache  der 
ztonistischen  Partei  war,  ist  aber  ungfeiHigend  jetzt« 
wo  die  Bedeutimg  des  Mandates  und  das  Interesse 
für  Palästina  über  die  Partei  hinaus  gewachsen  ist. 

Um  würdige  und  beständige  Einnahmen  der 
Palästina-Arbeit  zu  sichern,  niüsste  man  die  beste- 
henden jüdischen  Institutionen  mit  ihren  ausgebauten 
Organisationen  heranziehen.  Sowold  die  materielle, 
als  auch  die  geistige  Kraft  des  jüdischen  Volkes  lebt 
am  Ende  doch  in  den  alten  und  neuen  Institutionen. 

Diese  Institutionen:  die  Kultusgcmeinden, 
Chewra  Kadischah,  Sport-  und  Wohltätigkeitsvereine 
und  die  Weltverbände  (Bnei-Brith,  Allianz,  Hilfs- 
verein, Joint  usw.)  bilden  das  organisierte  jüdische 
Volk. 

Die  eminente  Bedeutung  dieser  Institutionen  für 
Palästina  hat  Herzl  noch  vor  dem  Zionismus  erkannt. 
Seine  Verhandlungen  mit  den  Führern  der  Allianz, 
Hirsch-Stiftung,  Bnei  Brith  und  nnt  den  Führern  der 
Gemeinden  beweisen  dies  genügend.  Er  hat  es  als 
Ziel  bezeichnet:  Erobert  die  Gemeinden! 

Die  erste  Frage  ist:  Was  sind  heute  die  jödi» 

sehen  Institutionen  für  Palästina  und  was  könnten 
sie  weiden.-'  Wir  könnten  mit  dem  franzrisischcn 
Revolutionär  antworten:  Sie  sind  heute  nichts,  könn- 
ten aber  alles  werden. 

Die  statistischen  Daten  der  Etats  der  deutschen 
Kultusgcmeinden  und  Vereine  vom  Jahre  1913  stehen 

uns  zur  Verfügung.  I^ie  Steuerfähigkeit  der  jüdischen 
Gemeindemilgliedcr  können  wir,  fal  Qoldmark  aus- 
gedrückt, auch  in  den  valutaschwachen  Ländern  mit 
Ausnahme  Russlands  mit  ihrer  Leistungsfähigkeit  vor 
dem  Kriege  gleiehschätzen.  Das  Budget  ist  über- 
all auf  Qoldvaluta  aufgebaut,  und  die  finanzielle  Lci- 
stuagsfühigkeit  der  jüdischen  Gesamtheit  tot  nicht  k)^- 
ner  geworden.  Wenn  wir  audi  dem  von  antisemitischer 
Seite  so  oft  betonten  ungeheuren  Reichtum  der  jüdi- 
schen Kaufleute  und  Industriellen  keinen  Glauben 
schenken  ~  für  ihre  Leistungsfähigkeit  kdnnen  i^ 
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den  Masstab  des  Jahres  1913  setrc^l  als  Qrundlage 
annehmen.' ) 

In  Deutschland  betrug;  die  Kultussteuer  im 
Jahre  1913  diirchsdinittlich  Mark  13  bis  15  iier  Kopf, 
.wovon  ungefähr  die  Hälfte  auf  Steuern  und  die  Hälfte 

auf  Gebühren  (Betsitze,  Aufgebote,  Trauungstaxen, 
ßadekarten,  Leichenbegängnisse  usw.)  entfällt. 

Die  verschiedenen  jüdischen  Vereine  haben  im 
Jahre  191.3  in  Deutschland  Mark  15,Ü0Ü.00Ü  veraus- 
gabt, bei  einer  Einwohnerzahl  von  zirka  900.000,  so 
dass  die  Gesamtausgaben  für  Kultus,  Wohltätigkeit 
und  andere  jüdische  Zwecke  Mark  30  per  Kopf  aus- 
gemaclit  haben.  (Mitteilungen  des  Vereines  für  jüdi« 
«che  Statistik.'*) 

Nehmen  wir  diLscIhe  Leistiuii;  hei  sämtlichen 
15,000.000  Juden  an  —  Kaltusgemeinden  sind  überall, 
ihre  Aufgaben  ungefähr  die  gleichen  —  so  bringt  das 
jüdische  Volk  in  seinen  Gemeinden  und  Vereinen  jähr- 
lich zirka  20.000.000  Pfund  auf,  und  zwar  zirka 
5.IXK).(XK)  Fiund  als  Kultussteucr  durch  die  Gemeinden, 
zirka  5,000.000  Pfund  an  (iebühren  durch  die  Getnein- 
den  und  zirka  10,000.000  Pfund  in  den  Vereinen. 

Was  das  unorganisierte  jüdische  Volk  nicht  hn- 
stande  war,  das  könnten  die  jüdischen  Institutionen 
mit  Leichtigkeit  erreichen.  Wenn  sämtliche  Institu- 
tionen zu  ihren  Kiniiahmcn  einen  10- bis  lOOprozentigen 
Palästinazuschiaji  einheben  würden,  ist  Palästina  auf- 
gebaut. Mit  einem  durchschnittliciien  lOprozentigen 
Palästinazuschlag  könnte  man  auch  jährlich  2,000.000 
Pfund  aufbringen.  Dieses  System  ist  zweckmässiger, 
schöner,  demokratischer  imd  gesünder  als  das 
Spendensystem,  ist  der  Sache  und  dem  jüdisclien 
Volke  würdiger. 

Und  es  ist,  wenn  auch  nicht  vollständig,  aber 
teilweise  unbedingt  durchführbar.  Viele  hunderte 
jüdische  Vereine  stehen  auf  nationaler  Basis  (Sport- 
vereine usw.).  einige  Weltverliaiidc  haben  für  Palä- 
stina grosses  und  vieles  geleistet  (Bnei  Brith,  Joint 
usw.).  Viele  Kultusgenieinden  geben  Spenden  dem 
Keren  Hajessod  und  vielleicht  in  sämtlichen  Tempeln 
wird  dem  Keren  Kajemet  gespendet. 

Bei  den  Kultusgemeinden  könnte  man  vorläufig 
eventuell  nur  bei  den  Gebühren  eineii  bestimmten 
Zuschlag  einheben,  wo  dies  aus  verschiedenen  Rück- 
sichten nicht  möglich  wäre,  könnte  man  die  Par- 
teien auffordern,  diesen  Zuschlag  als  Spende  zu  geben. 

Um  Schwierigkeiten  bei  der  Einführung  vorzu- 
beugen, könnte  man  den  einzelnen  Institutionen  über- 
lassen, die  Palästinaabgabe  dem  Keren  Hajessod, 
Keren  Kajomet.  Hadassa  oder  eventueM  einer  an- 
deren Palästinasache  zu  widmen. 

•)  Arm,  sehr  arm  sind  in  den  Ländern  der  schwachen 
Valuta  nur  dielenixen  Institutionen,  deren  Cinnahtneoiiellen 
tauptsächlich  die  Kapitalszinsen  bilden. 

••LUngelihr  dasselbe  Resultat  wel:it  der  Bericht  der 
IWIener  KriHusgenietiide  vom  Jahre  1913  auf.  wo  an  Kul- 
t'jssteucrn  zirka  K  1,550000  und  ungefähr  dieselbe  Summe 
an  Oebübren  einftoss.  Die  Anzahl  der  jüdisclien  Einwohner 
Wiens  nach  der  amtl.  Zählung  von  1909  war  imMK  Wir 
kdmien  einen  durchschnitüidiea  6t«uersato  von  K  16  bis 
IS  per  Kopi  annehmen. 

Maimonides  und  der  Streit  zwischen 
Olattben  und  Wissen. 

Am  einen  Vortnc  von  Dr.  Mt«  QrnnwM. 

Von  allen  iden  hcftiien  OebteMnpfen.  die  unsert 
Qesenwart  dmcfaloben,  hat  wohl  keiner  in  alleriüngstcr 
Zeit  sich  so  verschärft  wie  der  Widerstreit  zwischen 
Kirchen  Klauben  und  freier  Forschiinii,  der  Kcistlichen  und 
der  weltlichen  Macht.  Im  hinkenspr übenden  Zweikamp! 
besegnen  sich  die  Streiter  des  QUmbcns  tmd  des  Wbsent. 
Ifle  Freftelt  der  WlMMtdaft!  lüe  Schutz  des  tradi- 
tionelten  Kirchen^aubens!  So  schaHt  es  erbittert  herüber 
und  hinüber.  Die  Kirche  erklärt:  „Zwisclien  mir  und  dem 
Modernismus,  dein  voraussctzungslosen  Forschen  «ibt  es 
keine  Brücke,  k«in  Faden  der  VerständigunR  spinnt  sich 
swtscfaen  uns**.  Die  Wissenschaft  OireiMfts  kann,  aoU  aie 
Ml  iil<*t  kompromHtiercfl,  Ihren  Prinzipien  tintreu  werdtn. 
kehl  Kompronrtss  mit  dem  KirchendoRma  tHn^ehen. 

!  'm  vine  so  schroffe  Spannung  der  <:ie«ensätze  wieder- 
«irfinden,  rmrss  man  in  der  Oeschiclite  geistiger  Kämpic 
last  sechseinhalb  Jahrhunderte  aurttckblittern.  Aus  Jener 
Zell,  aus  dam  Xlfl.  Jahrhandert,  stammt  eine  kirchliche 
Verordnung,  die  1271  M  Bwte  bestätigt  wurde,  dass  kein 
Lehrer  der  phflo»ophtschen  PaVultüt  überhaupt  eine  der  Im 
engeren  Sinne  theologLschen  Fragen  beharKteln  dürfe;  eine 
merkwürdige,  seltsame  Verordnung,  die,  wte  gar  bald 
ollei*ar  wurde.  Uireffl  Zweck,  ^rch  Ansscbaltung  des 
pWosonhlschen  Porschens  4«n  Sohvtse  dar  Kirche  zu 
dtas«^,  durchaus  nicht  entsprochen  hat. 

Einen  versöhnlicheren  Standpunkt  vertrat  der  drei 
Jahre  später  verstorbene  Kirchenlöhrer  Thomas^on 
Aquino.  Er  war  der  Hauptvertreter  Jener  ^Icbtung 
kmerhalb  der  katholbchen  Theotegle,  die  «wischen  Qlaulm 
und  Denken  vermitteln  will.  Sie  ist  unter  dem  Namen  der 
^Scholastik"  befcajint  «nd  *n  landläufigen  Urteile  berüch- 
tigt, ermöglicht«  aber  doch  einen  Waffenstillstand  auf  einer 


Die  pflichtniässige  Errichtung  der  Palästina- 
abgabe soll  Palästina  erbauen,  die  Spenden  sollen  nur 
im  Bedarfsfalle  in  Betracht  kommen.  Neue  Aufgaben, 
neuen  Inhalt  bekommen  dadurch  alle  jüdischen  In- 
stitutionen. Der  neue  frische  Hauch  wird  sie  beleben. 

Rrez  Jisrael  soll  von  den  Ciemeiriden  und  die 
üemeindcn  von  lärez  Jisrael  aufgebaut  werden. 

Dr.  Albert  L e  ni  b e  r  g  e  r. 


Rundschau 


Die  jfldische  Wahlgemeinschaft. 

Während  die  jüdischen  Wahigemeinschaften  in 
anderen  Ländern,  wie  z.  B.  in  Polen,  der  Tschscho- 
siawakcl  usw.  bei  den  in  letzter  Zeit  dortselbst  statt- 
gefundenen Wahlen  in  allgemeine  Körperschaften  an- 
sehnlidie  WnlhleTfo^e  m  erzielen  vermochten,  sind 
die  Hoffntmgen,  die  an  die  Werbekraft  einer  i&dischen 
Walilffemeinschaft  anlässlidh  der  WaMen  in  den 
österreichischen  Nationlrat  und  in  den  Wiener  Ge- 
meinderat geknüpft  wurden,  nicht  in  Erfüllung  ge- 
gangen. i:in  Mandat  für  den  Nationalrat  konnte  nicht 
erreicht  "weixien  imd  ntur  mit  knapper  Not  komite  der 
Listenführer  für  <ten  Qenteinderat  im  Leopoldstädter 
Wahlkreis.  Dr.  Leopold  PI  a  s  c  h  k  e  s,  durdigebracht 
und  einige  Stellen  in  den  Bezirksvertretimgen  ge- 
sichert Averden.  Es  wäre,  schon  im  Hinblick  auf  die 
Zukunft,  eine  gefährUclie  Selbsttäuschung,  wollte  man 
dieses  £rseb»is  irgenidiwte  lieschönlgen.  Gewiss  soU 
hierbei  nücht  der  ffinweis  auf  die  viillig:  und^oJcraH- 
scäie  Beschaffenheit  des  auf  den  Leib  der  zwei  grossen 
I^arteien  —  der  chrLstliclisazialen  und  der  sozialdemo- 
kratischen -  zugeschnittenen  Wahlgesetzes  unter- 
lassen werden,  welcJies  es  zulässt,  dai»s  eine  I^artei, 
die  trotz  aHer  Widerwärtigkdten  in  Wien  24.000 
Stimmen  aufbractite,  ohne  Mandat  ffir  den  National- 
rat bleibt  und  eine  andfere  sogar  mit  mehr  als  50.000 
Stimmen  leer  ausgdit.  Aber  das  ändert  nichts  an  der 
betrübenden  Tatsache,  dass  von  ungefähr  100-000 
jüdischen  Wälllern  in  Wien  bloss  24.000  sich  ver- 
pflichtet fühlten,  ihre  Sfönme  f&r  die  Jödisohe  WaU- 
aemehischaft  abzugeben.  Will  man  nicht  überhaupt 
darauf  verzichten,  als  jiKlische  Gemeinschaft  die 
innere  Politik  zu  beeinflussen  und  es  gibt  viele 
Juden,  die  eäiwm  solchen  VerzicJxt  das  Wort  reden  ~ 

so  muss  man  offenen  BKckes  und  unvorelugeiionunen 
den  Umdien  dies  so  -wenig  Mriedtennden  Aus- 
ganges der  letzten  Wahlen  in  Wien  nachgehen. 
Dann  wird  man  vor  allem  feststellen  müssen,  dass 
die  Bildung  der  jüdischen  Wahlgemeinschaft  rein 
organisatorisch  ungenügend  und  überhastet  vor- 
bereitet nnd  durchgefOhrt  wurde.  Die  Proklamlening 
der  iüdischen  Wahlgemeinschaft  kam  zu  einem  so 
späten  Zeitpunkte,  dass  ein  grosser  Teil  der  iüdi- 
schen Wähler,  uninformiert  über  die  internen  Vor- 
gänge, sich  bereits  zugunsten  anderer  Parteigruppen 
engagiert  hatte.  Es  ergibt  sich  aber  atidi  die  Pest- 
stdinng,  dass  die  POhrer  der  Gruppen,  die  sich  zu 


einer  Wahlgemeinschaft  zusammenschlössen,  nicht 
alle  Qruppenmitgliedelr  in  der  Hand  hatten,  dass 
ferner  nicht  alle  Jüdischen  Gruppen,  die  als  zur 
Wahlgemeinschaft  gehörig  angesehen  wurden,  zum 

Beispiel  die  der  Aguda  angehörenden  Wähler, 
mit  dem  Herzen  bei  der  Sache  waren.  Diese  Kreise 
Iconnten  sich  selbst  in  dieser  Trage  nicht  zu  einer 
offenen,  klaren  Stellungnahme  aufraffen.  Ihre  Stel- 
lung zu  den  internen  alljüdischen  Fragen  hat  auch 
auf  diese  innerpolitische  Frage  abgefärbt.  Fine  dei 
betrübendsten  Erscheinungen  in  diesem  Wahlkampf 
war  ohne  Zweifel  das  Verhalten  eines  allzu  lärin- 
haften  Teiles  der  iüdischen  Kultusangestellten,  der 
ReHgionslehrer  und  Kultusfunktionäre.  Jüdische  Re- 
ligionslehrer als  Vorkämpfer  einer  Weltanschauung, 
die  jede  Religion  nblehntl  Kultusfunktionäre  als 
Avantgarde  der  üottesleugner!  Nicht  dass  diese  Re- 
ligionslehrer und  Kultusfunktionäre  Sozialdemokra- 
ten oder  vielleicht  gar  Kommunisten  sind,  soll  ihnen 
zum  Vorwurf  dienen,  sondern  dass  sie  trotz  dieser 
ihrer  Weltanschauung  noch  immer  jüdisclic  Rehgions- 
lehrer,  beziehungsweise  Schelichei  Zibbur  bleiben 
ist  verwerfhch.  Und  dass  sie  es  bleiben  können,  ist 
ein  Beweis  für  die  schwere  innere  Krankheit,  von 
der  nicht  nur  die  jüdische  Wahlgemeinschaft,  son- 
dern die  jüdische  üemeinschaft  überhaupt  befallen 
ist.  Man  will  an  den  Ausbau  und  die  Festigung  der 
jüdischen  Wahlgemeinschaft  schreiten.  Die  Be- 
mühungen werden  vergeblich  bleil)en,  wenn  ihr  nicht 
die  Beseitigung  dieser  Kraiddieitserschelmiiifen  vor- 
angehen wird. 


Delegierteatagttng  des  deutsclien  Misraciii. 

Am  Sonntag  und  Montag,  14.  und  15.  Oktober, 
fand  im  Verwaltungsgebäude  der  Jüdischen  Gemeinde 
in  Berlin  ein«  Delegiertentagung  des  deutschen  Mis- 
rachis  statt,  die  zahlreich  besucht  war-  Zu  Leitern  der 
Konferenz  wurden  die  Iferren  OemcinderaibWner  Dr. 
Hoff  mann  (Frankfurts  M.).  Ro  th  schi  Jd  (Lü- 
beck), Ale?camler  Adler  (Hamburg),  Dozent  Doktor 
R  a  'b  i  n  (Bre.slau)  und  Dr.  Aron  Barth  gewählt. 
Namens  der  Z.  V.  f.  D.  begrüsste  in  Verhinderung  des 
Vorsitzenden  R.-A.  Gronemann  die  Versanmilunf . 

Das  ThemsL  ,^)er  Mlsraehl  auf  dem 
XIII.  Kongress"  beliattdelie  Dr.  A.  Bart«;  In 
Karlsbad,  so  führte  er  aus,  wurde  im  wesentlichen  um 
2wei  Fragen  gekämpft:  um  die  Bildung  der  Agency 
und  den  Wekkongress  einerseits,  die  Zusammen- 
setzung der  Eicekntlve  srndetersetls.  WMirend  Redner 
in  jedem  Provisorium  ehi  Hhidemis  für  den  Welt- 
kongress  gesehen  hatte,  habe  trotzdem  der  Misrachi 
seinen  in  Abwesenheit  der  meisten  polnischen  Dele- 
gierten gefassten  ursprüngKohen  Beschluss  abge- 
ändert und  dem  Provisorium  zugestimmt  Der  Wdt- 
kongress  sei  mdt  seiner  Anfbasunc  dnintt  «fMIg. 
—  In  der  Fraise  des  Misstrauensvotums  süiuiMle  0. 
der  Haltung  der  Kongressfraktion  7u  und  wies  ener- 


Qnmdltfe,  auf  der  sich  bekanntlich  eine  der  gewaltlicsten 
QeistestaiMi  aUer  Zeiten,  Dantes  »A^öttltehe  Komödie", 
etiiebt. 

Die  weltliche  Wahriieit  Uese daands:  Aristoteles. 
Kaiswr  Frkdrfoli  fL  der  Kütlie  «llwgetreuester  Feind, 
glaubte  sie  h»  Herz  zu  treffen,  als  er  dte  Schrtften  dieses 
grossen  Helden  im  Lateinisclie  ubertTBwn  Hess  Wie 
Brandp<eile  prasseUen  sie  auf  das  Dach  der  Kirche  nieder. 
Das  Papsttum  crltannte  <lie  Oelahr  ohne»teichen.  Gegen  die 
Phlkysophic,  elnrt  die  Mafd  der  Theoflogit.  «eUer  Um« 
VerbOadete.  nun  auf  dem  Wege,  sich  zur  Herrin  aufzu- 
werfen, wurde.  Wie  Wir  wuelun  Men,  1271  der  Kriegs- 
zustand  erklärt. 

Doch  schon  stand  der  Feind  an  einer  anderen  Grenze 
zum  Einmarsch  bereh.  Im  Osten  fand  er  «in  Cinliihtor. 
Aristoteles  -war  iridtt  mir  im  LatoialMlie.  soi^n 
wert  Irtther  schon,  in  beiden  P  ä  II  en  mit  Jüdischer 
Hilfe,  Ins  Arabische  übersetzt  worden.  Ueber  Spanien, 
In  den  Werken  maurisciicr  Weisen,  hielt  er  nun  «inen 
Einzug  ins  christlichgläubige  Abendland.  ,JIConRnentato  ^ 
Aristoteles",  so  mnnte  man  kat  «xochen  1b  n  ftoschd, 
etilen  Kadi  m  Coidatva,  der  .^strahlenden  Stadt,  ^  Krone 
des  Spanterlatidcs",  wie  Hosvitha,  die  schwäbische 
Nonne.  <Hese  vielgerühmte  Hochburg  maurischer  und  jüdi- 
scher Weisheit  preist.  I  b  n  R  o  s  c  h  d  «erklärt  die  Wahrljert 
philosophischer  ^kennuiis  iüs  umm^tm^mA  m^mtai. 

BiUoso^htc  ÜflPeÄM  zur  OlÜcfcsetWceit  zu  leiten.  Ein 
Freund  Ibn  Roschds,  Ibn  Tolafl.  zeigt  überdies  In 
seiner  spottenden  Robinsona'de  vom  „Naturmenschen", 
wie  ein  Kind,  auf  eine  einsame  Insel  ver^^^^^g^ 

Die  Idee  einer  ^Mm  „naturlk^n  Hf^fion**  stedcte 
auch  chrlKtliche  Kreise  «an.  Hier  landen  skA  nun  Männer, 
die  einen  Rettungsanker  in  einem   merkwürdigen  System 
ienlde<Aten;  das  da  lehrt«:  .glauben  und  Wlss*:n  sind  im 


Grunde  identisch.  Versdiieden  erscheinen  sie  nur,  ■wenn 
man  sie  von   zwei  verscMedenen  ßtaadiMiidcteo   aus  Isu^ 
trachtet/*  Vorgetraimi  dteaa^lilffa 
«laas  aadtren  CofdovMM  «Ines  Juden,  des  grössten 
des  ganzen  MittditoK^  Ii  d^  Werk  ,4>alalat  al  flaJrin". 
hebräisch    .JV^ore   nebuchfm",   des   Abu   iraran  Musa  b. 
Maimurt,  unseres  Mose  Maimonides.  Eine  Ausgi^ 
dersetzung  zwischen  Glauben  und  Wissen,  rclWfli«^^^pf* 
tioB  und   phflosophfechiw  bte^nls,  ^  Priteit  «d 
Ab«r«nm    ihrer    segensettlgen  OeWete  und  Aufgaben 
hat  das  alte  Judentum  nicht  gekannt.  Und  sie  musste  ftun 
fremd  bkiben,  da  ihm  die  Religion  nicht  eine  Susnnie  von 
Glmibenssätzen    «larstellte.    ,Xteath  Masdiwn",  dw 
Ivebräisobe  Terminus  lür  l^ellsion  laat^  beMtt  vUln^ 
„W4a««tt   wn   Oo«,     Ontt««nlEenntol$r  Hfcdit 
QUuben,  sondern  Erkenntnis  bildet  den  Kern  des 
Judentums.    Den  lAnstoss    zur  Erörterung    des  T9mam 
„Glauben  und  Wissen"  gab  das  Entstehen  der  Sekte  Inn^- 
halb  jüdischer  Kreise  der  Karäer.  Sett^  «ar  ^  Ltfcrgt- 
biiid«desJ«d«ntin«iAn»ttlrniMivwidlMerS«li  «usfest«. 
Die  Karäer  holten  sidl  die  Waffen  aus  dem  Arsenal  der  gric- 
chisch-aratolschcn  Philosophie.  Da  trat  der  grosse  Saadla 
auf  den  Plan  mH  seinem  Werk,  das  bczeichr»nd  den  Titel 
führt:  Emunoth  Wcdeoth  .glaube  ui^WüMn".  Br 
niert  die  Aufgabe  ^  _ 
sei.  m  Ar  Hand  ^  ^rtw  m  M^m.  Ws 
4mm  SÄMtn,   so  laM  sie  nloht  auf  Irrwege  güNvten. 
Vielmelu'  kann  ste  durch  das  Rüstzeug  verstandesmässtaer 
Forschwig  die  Lehre  der  OHenb^w  zm^^m^iü^m 
auch  des  <tenkenden  Kopfes  i^l^^^^^^^^^yW^' 
die  AngriÄt  m  «wÄriMPiB»  dt©  i«»         des  UflClaaim 
^Mte^^^M^M^I^  ^  ^iflosophlsche  Spekulatfoa 
nmnche  Ideen  zu  Tage  fördert,   d+e  durah  die  offenbart» 
Religion    verkündet  worden  sind,   so  war  diese  denno^ 
nötig,  weil  ohne  sie  die  MensdiheH  einen  langen,  iwl^ 
Weg  hätte  zuracktegen  mOsten,  Ms  sie  aas  dvenem  Hac^ 


sH.sch  -den  Vürwiirf  n'iclitinisrachistischer  Kreise  zu- 
rück, aiß  habe  man  sich  bei  diesen  Abstimmungeu 
von  part^äktischen  Erwägungen  leiten  lassen  (allge- 
ZustimmuwK  Aber  Referent  hätte  es  für  richtl 
ffer  gehalten,  nun  konsequent  zu  'bleiben  und  die  Lei- 
tung auch  nicht  wieder  zu  wählen.  !">  sehe  aber  keinen 
Grund  dafür  ein,  dass  'die  Frakliiou  verpflichtet  ge- 
wesen se*i,  Pic^  nicht  wiedier  in  die  Cxelbutive  zu 
sollicken,  li^^»MiwiW^^^^n.2tonistisdie 
Arbelt  Jeiste. 

In  der  lebhaften  Deibatte  stellte  Lazarus  Barth 
fest,  dass  auch  der  offizielle  Referent  <ler  Tagung  in 
beiden  Fragen  nicht  die  lialtuuff  der  Kongressfraktion 
gebilligt  habe.  Seine  'Ruistelluniff  sei  vom  dogma- 
tischen Standpunkt  unangreifbar,  aus  polätisclien  und 
praktischen  Gründen  se4  aber  ein  Provisoriuin  nötig 
gewes^  Gben-so  sei  auch  die  Kritik  gegen  die  Exe- 
liutive  berechtigt  gewesen.  Wenn  aber  ein  Miss- 
trauensvotum  ausgesprochen  werde,  so  iiätte  man  eine 
aiKiere  Exekutive  vorschlagen  müssen,  entweder  nach 
Umbilidung  der  alten  oder  diircli  Zusammenfassung  dei 
OppositionsKruppen.  Der  Fraktionsziwang  mfissie  be- 
«ohrätiAct  bleiben  ^  rein  misrachlstische  Fragen  und 
dürfe  auch  dort  mn*  nät  äitsserster  Vorsicht  ange- 
wandt werdten. 

Dr.  Michael  vermisste  in  den  Reden  der  Mis- 
rachifraktion  anf  dein  Kongress  das  höhere  Niveau. 
Ihre  Opposition,  die  berechtigt  war,  hätte  aus  der 
Idee  des  Misrachi  heraus  begründet  werden  müssen. 
Von  diesem  Standpunkt  aus  Iiätte  man  auch  zu  den 
sozialen  Fragen  Stellung  nehmen  müssen,  gegen  Boden. 
Wucher,  Ausbeutung  von  Arbeitskräften  im  Sinne  des 
historischen  Judentums.  Fs  habe  keinen  Zweck,  an  der 
Exekutive  Kritik  zu  üben,  man  müsse  vielmeiir  auf  die 
Organ>ilsatk}n  Einfluss  nehmen,  nach  der  sich  jede  Lei- 
tung ekistenen  müsse.  Denselben  Stamdpunkt  vertritt 
Oberregierungsrat  Qoslar,  der  den  geistigen  Ein- 
flnss  des  JVlisrachl  vcrmisst  hat,  weil  man  sich 
nicht  bemühte,  alle  Fragen  aus  dem  jüdischen  Ideen- 
gang  heraus  darzustellen.  Er  bedauert  sehr  lebhaft  das 
Eingeben  «der  h Jüdischen  Presse**,  die  für  diese  Dinge 
fimmer  anregend  gewirlct  liabe,  und  wünscht,  dass  man 
bald  Mittel  und  Wege  findet,  sie  wieder  erscheinen  zu 
lassen.  —  Man  dürfe  nicht  einseitig  nur  die  Palästina- 
frage ixjhandeln,  dem  Misrachi  dürfe  nichts  Jüdisches 
fremd  bleiben.  Auch  das  Gallith  fordere  sehi  Recht- 
Der  Misndii  Imbe  auf  dem  Kongress  suviel  Kraft  auf 
die  Taktik  und  zu  iwenig  auf  die  Verbreitimg  seiner 
ldt#  vciiiwiidict- 

Im  weiteren  Verlauf  sprachen  Schräge  n- 
heim,  Dr.  Rat) in,  Dr.  Knoller  und  Dr.  Ran 
ebenfalls  scharf  gegen  die  auf  dem  Kongress  einge- 
schlagene Taktik,  während    Hormann  Struck  Jas 


Auftreten  in  Karlsbad  biljldigte  und  betonte,  dass  so- 
wohl früher,  «wie  auch  «diesmal  die  Redner  ihre  An* 
schauunfi:en  ams  der  Misrachiidiee  heraus  begründet 
hätten.  Es  sei  nicht  rlchtrg,  dass  man  „negativ"  ge- 
arbeitet habe,  aiber  die  ,.Kascliruth"-Resolution  auf 
dem  XIII  Kongress  sei  eine  Notwendigkeit  gewesen, 
denn  niemand  konnte  mit  versciiränktcn  Armen  zu- 
sehen, wie  es  unseren  Chaluzim  unmöglich  gemacht 
wfpd,  an  den  von  de«  Linken  verwalteten  Küchen 
tejl'zunehmen,  in  denen  auf  Kaschruth  nloht  im  ssering- 
sten  Rücksicht  genommen  wird. 

In  selniem  Schlusswort  trat  d-'r  Referent  den 
Opponenten  entKejien.  Auch  er  habe  gesagt,  dass 
man  seine  Steljjimgnahme  aus  der  Idee  des  Judentums 
heraus  motivieren  müsse,  doch  müsse  er  Qoslar 
entgegnen,  dass  z.  B.  die  Frage,  ob  das  Weissbnch 
hätte  unterschrieben  werden  sollen  oder  nicht,  nur 
von  praktiscli-i)()litischen  Oesichtspunkten  aus  beur- 
teilt werden  könne.  Was  den  Fraktionszwang  anbe- 
trifft, so  ist  er  auch  der  Ans-icht,  dass  er  nur  in  be- 
sonderen Fällen  angewendet  werden  diürfe.  Aaif  die- 
seim  Kongress  sei  es  nicht  geschehen,  es  liatoe  viel- 
mshr  eine  rreiwi  jl^ge  Unterordnung  der  gegen  eine 
starke  Mehrheit  unterlegenen  Gruppe  stattgefunden. 

Das  zweite  Referat  hielt  Dr.  R  a  b  i  n  über  die 
Arbeit  des  Misrachi  in  Deutschland  während  der 
nächsten  Kongressperiode.  Im  Mittelpunkt  der  Aus- 
führung stand  die  Frage,  ob  wir  bei  unseren  be- 
schränkten Mitteln  die  M5gllchk<^t  haben,  sowohl 
die  Misrachi-Institutionen  in  Palästhra  zu  unter- 
stützen, wie  auch  für  die  Hachscharah  genügend  zu 
tun.  Die  Erziehung  und  Vorbereitung  unserer  Ju- 
gend für  Palästina  sei  aber  so  wichtig,  dass  sie  keines- 
faljs  vernachlässigt  werden  dürfe-  Der  Misrachi- 
garten  in  Breslau  habe  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
sehr  gute  Erfolge  gehabt.  PaTalkllnstitiutionen  müss- 
ten  geschaffen  werden.  Er  schildert  die  Projekte,  die 
in  der  letzten  Zeit  aufgetaucht  -^ind  und  deren  Reali- 
sierung er  wünscht.  Fr  bemängelt,  dass  man  nicht 
nach  Möglichkeit  gemeinsamer  Arbeit  mit  B!au- 
Weiss-Qruppen  gesucht  habe,  wenn  aA>er  e^ne  solche 
Zusammenarbeit  nicht  möglich  sei,  so  müsse  man 
auch  auf  dem  Gebiet  der  körperlichen  ErtÖchtagung 
unserer  Jugend  selbständig  etwas  tun  Die  weiteren 
Ausführungen  Dr.  Rabins,  die  von  grossangelegten 
Ausführungen  über  die  Ideologie  de;s  Misraciii  aus- 
gingen, beschäftigten  sfcli  mit  dem  Inlialt  und  der 
technischen  Durchfüliniivg  der  PromüUida  »nd 
Gr^ippentätigkedt. 

Gememde««ü)biner     Dr.  Ho  ff  mann  sprach 

über  den  geistigen  Inhalt  unserer  Tätigkeit,  trat  für 

Vermehrung  der  Lerngruppen  ein.  Er  betonte  weiter, 

dass  ni.'in  sich  mit  dem  Fingchjn     der  liidisclicii 


Preisse"  nicht  abfinden  solle  und  Jegt  ein  Projekt 
vor,  lauf  Grund  d^sen  es  möglich  wäre,  ohne  Schädi- 
gung unserer  Palästina-Arbeit  dem  Misrachi  wieder 
ein  Sprachrohr  zu  schaffen. 

Die  Ausführungen  Rabins  werden  in  sehr  wert- 
voller Weise  diirch  Alexander  Adler  ergänzt,  der 
von  einem  zum  grostien  Teil  bereits  durchgeführten 
Plan  der  Beschäftigung  von  Chaluzim  auf  einem  Gut 
in  der  Nähe  von  Hamburg  berichtet-  Ein  Holjzhaus 
ist  bereits  durch  diese  jungen  Leute  gebaut  worden, 
ebenso  ist  ein  Küchenbetrieb  eingerichtet.  Das  be- 
arbeitete Areal  umfasst  30  Morgen.  Im  Winter  ist 
theoretilscher  Unterricht  vorgesehen.  Redner  ist  der 
Ansicht,  dass  sich  auch  an  anderen  Orten  gleiche 
Projekte  durchführen  lassen  müssen.  Die  Berliner 
Gruppe  berichtet  ebenfalls  von  verhältnismässig 
weit  fortgoschrittenen  Verhandlungen  nach  gleicher 
Richtung  hin.  Das  Verhältnis  zwischen  dem  Misrachi 
und  der  Z.  V.  f.  I).  wird  eingehend  debattiert.  Rau  gibt 
AufschUisse  über  die  Verhand Lungen  hinsichtlich  der 
Zionistensteuer.  Von  verschiedenen  Seiten  wird 
Kritik  geübt  an  der  Haltung  der  „Jüdfeohen  Rund- 
schau", die  mehrm-ais  Vorfälle,  die  den  Misrachi  be- 
treffen, auf  Grund  einseitiger  Informationen  in  ani- 
mosem  Sinn  darstellte. 

Fin  k'bendi'ges  Büd  der  Palästina-Arbeit  des 
Misraciii  entrollte  Hermann  Struck.  Die  kiilturellen 
Institutionen  bind  in  guter  Entwicklung,  der  Tach- 
kemoni  ist  die  bedeutendste  Schule  des  Landes,  das 
Lehrerseminar  allgemein  angesehen,  ein  Lehrerinnen- 
Seminar  wird  noch  im  Laufe  der  nächsten  Monate 
eröffnet,  zu  seiner  Leitung  ist  Rabb.  Liebermann 
(Berlin)  berufen  worden.  Der  Hapoel  Hamisrachi  Ist 
ebcnfaJs  gut  vorwärts  gekommen,  seine  Mitglieder 
sind  WJgen  ihrer  fleissigen  Arbeit  beliebt-  Der  Vor- 
wurf, sie  seien  Streikbrecher,  ist  völlig  unbegründet, 
wenn  die  Histadrut  haklalit  eine  neutrale  Gewerk- 
schaft werde,  so  wird  der  Hapoel  Hamisrachi  sich 
daran  beteiligen.  Sehr  gut  sind  die  Arbeiterküchen, 
die  der  Misrachi  eingerichtet  hat,  auch  die  Presse 
geniesst  bereditigtes  Ansehen.  Die  Differenzen  zwi- 
schen dem  Hapoei  Hamisrachi  und  dem  Misrachi 
hazair,  begründet  an  den  Vemchiedenheiten  des 
Mipeus.  dem  die  Mitglieder  entstammen,  werden 
hoffentlich  in  der  Arbeit  mehr  und  mehr  in  den  Hki- 
tergruiul  treten. 

Rabbmer  Dr.  L  ie  b  e  r  m  a  n  n  schildert  im  An- 
schluss  an  das  Referat  von  Struck  in  sehr  aner- 
kennender Weilse  die  Arbeit  der  Paläistina-Cxekutive 
des  Misrachi 

Die  Resohitkmskom<mission  legt  die  folgemien 
Anträge  vor,  die  ~  fast  durchweg  mit  ffrosser  Ma- 
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vonetaander  j^ennt  ersctelRen  jOlaube  nnd  Wissen**  bei 
dem  s^^iialenp  iOdls^n  (DiclUter-Phllosophcn  Je  hu  da 
Halevy.  ReliRton  und  Philosophie  werden  von  ilim  in 
seinem  „Kusari"  strciig  gesondert,  ür  nimmt  keinen  An- 
stand, dem  MenschUchen  Denken  ^iiie  natufKemässen 
Ortnwp  umm^atn  and  ta  auanrafen:  JBh  kieriier  tind 
flM  weiter!*'  Der  pMkMotMacte  SweUei,  so  lehrt  er»  muas 
dem  Judenten«  iegenüber  seine  Ohnmacht  bekennen,  weil 
dieses  auf  einem  unerschütterlich  testen  Gründe  ruht.  Ms 
ist  <lcr  reale  lioden  ^historischer  Tutsachen.  'Der  Philosopiiie 
darf  RNifl  In  r^isiösen  Fräsen  schon  deshalb  keine  ent- 
SBliiiisnia  SMnmie  einrlainen,  w«il  «Ie  Scüwankmigen 
uMerworfcn  ist  und  ihre  Jttnm  oft  aiaawder  enfffegen- 
Ccaetztc  Ansichten  aufstellen. 

,yFern  sei  es  von  uns."  sairt  Jehuda  Halevy, 
„etwas  anzimeiinien,  was  diu  Vernuufl  für  falsch  erklärt." 
^^^W^^Mf ^  iatsSc^tidien  Crsoheinungen  im 

der  Mftttv,  m  «uiHaltend  luicl  veronnftwldfic  sie  auch 
sich  darstellen,  nteht  wegleusaen  darf,  sendern  sie  zu  er- 
fassen sich  hetniilien  muss.  ebenso  müsse  CS  tMi  auf  dem 
Ckdietc  der  Gottcserkenutnis  verlralten. 

Jehuda  Halevys  ti«jf lotende  Arbeit  bivt  selbst 
in  Tota^  m  <w^|  ^  Oetet«  ^nnmtn,  dass  dort  iwei 
Jahr»^^i^^^^^^|(g^li jf^^^igli  4  «tue 
glctdiuBf  «Wischen  <ier  Pliilo^opWe  iii^  dem  Judentoni 
versucht  hat.  „fs  gibt  manche  in  unserer  Zeit,**  so  sagt 
er,  „die  irfch  ein  wemg  in  den  Wissensclraften  umKCjvehen 
haben,  aber  nicht  die  ruluite  Sicherheit  besitzen,  das  Licht 
«IR  OIbiAm»  la  4er  reohten  M  das  Udtt  Ider  Crkenmnis 
in  der  linken  Hand  halten  zu  können.  Da  nun  bei  solchen 
Halb  wissern  die  PiK^cel  der  forschun«  ^^ht  des 
Glaubens  ausgelöscht  hat,  so  glaubt  die  Menge,  dass  sie 
überhaupt  schädliöh  sei.  Im  Judentum  ist  aber  die  Erkennt- 
nis PUlch-t.  Ji^entum  braucht  Philosophie  nicht 
M  scheuen,  da  Or«ntflrt»feii  mft  ihren  Erp*nB*ssen 
Obtrelnstlminen. 

etwa   vienlg  jAhr«  softter  entetand  der  ,^ore 


I nebttdifm**  des  iMainonldcs.  Maimonides  .watde  i 
am  14.  Nissan  iddch  30.  Märe  ItliB,  nach  1  Vhr  tntttacs, 

zu  Cordova  geboren.  Sein  Vater  war,  ebenso  wie  seine 
Almen  in  acht  Geschlechtern  aufwärts,  talmudiisch  gelehr- 
tes Mitglied  des  J<iabbinate>i  von  Cordova.  iBei  seinem 
Vater  lernt«  der  lunge  Mose  die  jüdisclien  Wissensfächer 
sanRTle  MsatiiBmatlk  und  Astronomie.  Mohammedanische 
Lehrer  führten  ihn  in  iHe  Nalimwfwiaichatten,  die  Arsnei- 
kunde  und  die  Philosophie  ein. 

Im  Jahre  1148  wurde  Cordova  von  den  fanatischen 
Almoluiden  erobert  und,  wie  so  viele  andere,  musste  auch 
Maimonides'  IWrille  ausiwandern.  1159  oder  1160 
finden  wir  den  Vater,  «die  beiden  Söhne  Mose  «ml 
David  sowie  eine  Tochter  kl  Nordafrika,  In  Fez.  Mose 
hatte  mit  2.^  lahrcu  für  einen  ÄUten  l'reund  eine  kleine 
Schrift  über  den  jiidiscticn  Kalender  in  lK>hräisoliicr  Sprache 
verfasst  („Cheschbon  ha-  Ibbur")  und  arbeitete  seitdem  an 
«iiiem  Kommentar  zur  Mlschnth.  Mitten  unter  den  per- 
sönlichen Ottfahren,  die  Ober  Ihm  nnd  den  Utoi^tern 
seiner  Lteben  schwchten,  bedrückte  scfn  flw*  vor  allem 
die  eine  grosse  Gefahr,  der  das  Judentum  'ausKesc(;?t  war. 
Vielfache  Erfahrungen  prägten  ihm  die  UeberzeuguuK  ein, 
dass  alle  Verfolgungen  nicht  soviel  Unheil  anricJiten 
IMnen,  als  der  aHffcmefne  Mamod  an  Kenntnis  des  Lehr- 
inhaltes des  Judentums.  Diesem  üebelstande  abzuheilen» 
bvtracl^te  er  schon  während  diieser  Lehr-  und  Wamler- 
iahrc  als  seines  Lebens  Zie'  und  Zweck.  Mitten  in  dem 
bitleren  Ungemach,  das  er  um  seines  Glaubens  willen  auf 
sich  genommen,  sOfiwebte  dem  Jüngling  die  edle  Aufgabe 
vor,  dte  Wahrtclt  d^s  gesclwiahtin  QtauNns  so  leudi- 
tend  und  Uber  pfeifet  «M^M  Umstellen,  ^ts 

er  die  Hochaclrtuns  auch  der  AnhinM*  an#pr|^Monen 
und  der  Philosophen  gewinnen  musste. 

Auch  in  Fez  in  der  Ausübung  Mircs  Glaubens  bc- 
htrtJert,  suchte  die  familie  in  Palästina  Zuflucht-  Im 
April  lies  bestieeen  sie  das  SoMff .  Nach  sechstlgfeer  Fah^ 
erhob  sich  ein  furchtbarer  Sturm:  erst  nach  einem  Monat 


Ifef  das  Schiff  in  ^n  Halen  iron  Akko  ein.  Nach  ehiem 
halben  Jahre  etwa  n^te  Maimonides  mit  den  Seinen 

nach  Jerusalem,  um  an  der  Stätte  des  einstigen  Tempels 
zu  beten.  Nach  drertägiKem  Aufenthalt  In  der  heilhsen 
Stadt  wandten  sich  die  Reisenden  nach  Hebron.  Dort 
betete  Mose  einen  ganzen  Tag  in  der  Hohle  MachpeJa, 
dem  ürbbtgrftbfds  der  Patelarchen.  Von  Hebron  ging  es 
nach  Aegypten;  ebWse  Tage  nach  der  Anktinlt  starb  der 
Vater.  Mose  und  «ein  Bruder  David  betrieben  gemein- 
sam einen  Juwelenhandel,  doch  so,  dass  David  der 
eigentliche  üeschäftsführer  war,  während  Mose  sich  dem 
Studium  widmete.  Auf  einer  Geschäftsreise  ging  David 
im  Indischen  Osean  nnter  und  mit  Ihm  das  'Vermöffen 
beider  Brflder.  Mos«  beiMm  nunmehr  idle  HefünMide  an^ 
zuüben. 

Im  Jahre  ll()K  vollendete  er  sein  erstes  Meisterwerk, 
den  M  i  s  c  h  n  a  h  k  o  m  m  e  n  t  a  r.  Dieser  Kommentar  hafte 
dk  Bestimmung,  den  gesa<mten  Stoff  der  Ueberlteferung 
uM^ncfg  vom  Talmnd  su  popularisieren  nnd  das  Ver- 
stlndrts  für  die  Tradition  in  den  weitesten  Volkskfelien 
7u  verbreiten.  Jeder  Mann  im  Volke,  und  Rins:  ihm  audl 
die  Kenntnis  des  Talmud  völlig  ab,  sollte  imstande  sein, 
einen  Abschnitt  der  Mischuah  mit  voller  Klarheit  zu  er- 
fassen. Darum  schrieb  auob  Maimoukles  seinen  Kommentar 
in  der  zu  jener  Zeit  in  den  weitesten  UMeriiliietett 
Iwrrschcnden  arabischen  Sprache.  f:r  ^Mndelt  den 
reichen  Lehrstoff  der  Mischnah  dem  Wesen  nadi  in  der 
Ikleuchtuns,  die  er  im  Talmud  findet,  der  Form  nach 
dem  in  der  Schule  des  Aristoteles  erworbenen 
wrssenschaftMchen  Verfahren.  Diese  Methode,  überall  die 
Grundsätze  und  Prinzipien  aaeugeben,  das  AUffemelne 
aus  dem  Besonderen  hcrau^zulieben,  führte  Maimonides 
darum  auch  zur  Aufstellung  von  allgemeinen  f^itszlpien 
des  Judentums,  zur  Abfassung  von  Glaubensartikeln,  den 
bekannten  dreizelin  „ikkarim",  die  dem  jüdi<$ctien  Gebet- 
buch efaiverlelbt  wunden. 

Delser  Versuch  wurde  in  weiten  Kreisen  mit  grossem 
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Die  Besclilüsse. 
Politik. 

1.  Der  Delesslertenta«  des  deutschen  MisraclH 
fordert,  tes  in  den  Reden  und  Erklärungen  der  offi- 
ziellen Sprecher  des  Misrachi  bei  den  zionistischen 
TagiinKen  mehr  als  hi-her  die  prograniiuatischen 
Forderungen  dwS  Misrachi  in  den  Mittelpunkt  gestellt 
werden.  Soweit  es  irgend  timlich  ist,  sollen  alle 
Aeusserumgen  erkennen  lassen,  wodurch  sie  in  den 
GrundanschauunRcn  des  Misrachi  begründet  sind,  und 
es  sollen  dadurch  die  besonderen  Anscliauungen  des 
Misrachi  nrehr  als  bisher  ihr  Uewicht  in  die  Wag- 
schale  der  Beschlüsse  legen. 

2.  Der  Delegiertentag  deis  deutsohen  Misrachi 
hält  es  für  unzulässig,  dass  einzelne  Delegierte  oder 
Gruppen  von  Delegierten  des  Misrachi  zu  zionisti- 
schen TagunKcn  durch  vorher  geiasste  Beschlüsse 
in  ihrer  Stellungnahme  gebunden  werden. 

3.  Der  Delegiertentag  des  deutschen  Misrachi 
fordert,  dass  inneriialb  des  gesamten  Misrachi  der 
Fraktionlszwang  auf  zionistischen  Tagungen  nur  in 
ganz  besonders  schwerwiegenden  Fällen  zur  Anwen- 
dung gelangen  darf  und  dass  zu  seiner  Herbeiführung 
mindestens  eine  Drenierteluiehrheit  innerhalb)  der 
Delegation  des  Misrachi  erforderlich  isein  soll.  Die 
Anwendung  des  Fraktionszwanges  soll  nur  statthaft 
sein,  soweit  es  sich  um  spezielle  Angelegenheiten  dos 
Misrachi.  niclit  aber,  soweit  es  sich  um  alljgeimein- 
politische  Angelegenheiten  handelt. 

Organisation. 

1.  Das  Zentjalbureau  wird  ermächtigt,  mit  ein- 
zelnen Ürti^gnippen  über  die  Abzweigung  einzelner 
'rätigkeitsgebiete  vom  Berliner  Zentralbureau  zu 
verhandeln  und  nach  Schaiiung  der  nötigen  Grund- 
lagen die  Verjegung  der  in  Frage  kommenden  Tätig- 
keitsgebiete durchzuführen.  —  Uebernimmt  eine  Orts- 
gruppe ein  besonderes  Tätigkeitsgebiet,  so  ist  sie  be- 
rechtigt, aus  den  zu  ihr  zählenden  Mitgliedern  des 
Zentralrates  einen  oder  mehrere  in  dais  Zentral- 
bureau zu  entsenden. 

2.  Der  Delegiertentag  des  deutschen  Misrachi 
beauftragt  das  Zentralkomitee,  in  der  kommenden  Ar- 
beitsperiode seine  Kräfte  in  besonderem  Masse  für 
die  Palästina-Arbeit  einzusetzen.  —  Der  Delegierten- 
tag des  deutschen  Misrachi  erklärt,  dass  zwecks  Neu- 
helebung  misracliistischer  Arbeit  in  DeutschJand  das 
ZetitraWmreaiu  bei  einer  verstärkten  Propa«:anida  und 
Organisationstätigkeit  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit der  Hadisdiarah-  und  Kulturarbeit  zuzuwen- 
den bat 

F  i  n  a  n  z  e  n. 
Das  neue  Zentralbureau    wird    beauftragt,  ein 

GoKl"'- -kliii,]-ct    aufzustellen,    es    soll  versuchen, 


eine  bei^t•immte  Anzahl!  Misrachisten  zur  Qarantierung 
dieses  Budgets  zu  veranlassen. 

Statuten- 
Für  die  Abberufung  und  Neuwahl  des  Zentral- 
bureaus oder  einzelner  Mitglieder  desselben  ist  die 
Misrachifraktion  deis  Delegiertentages  der  Z.V. f.D. 
als  ordentlicher  Oeleisiertentag  des  deutschen  Mis- 
radii  zuständig. 

Presse. 

Das  neue  Zentralbureau  soll  alles  daran  setzen, 
Inn  möglidu^t  schnell  ein  im  Misracbigeiist  gehaltenes 

Pressorgan  ins  Leben  zu  rufen,  es  soll  zu  diesem 
Zweck  alsbald  mit  einer  Inleressentengruppe  in 
Frankfurt  a.  M.  in  Verbindung  treten- 

A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  s. 

Der  deutsche  Misrachi  'l)egrüsst  mit  dem  Aus- 
druck Jierzlichen  Dankes  für  die  hingebungsvolle 
Arl]ieit  die  Weltzentrale  des  Misrachi  in  Jerusalem, 
sowie  den  Misrachi  in  Frez-Israel  und  die  H>apoel- 
liamisrachi,  MisracM-Hazair  und  die  Frauenorganisa- 
tion, deren  Tätigkeit  er  den  [testen  Friolg  wünscht. 

Der  DelegierteiUag  bittet  den  geschäflsfiihrenden 
Ausschuss  zu  veranlassen,  da,^s  beim  uäclisten 
deutschen  Delegiertentag  das  Erziehungssystera  in 
der  Diaspora  zur  auisführlichen  Erörterung  seisteljt 
wird. 

Das  Z  e  n  t  r  a  1  b  u  r  e  a  u,  das  weiter  in  Berlin 
l)leibt,  setzt  sich  aus  folgenden  Herren  zusanuuen: 
Dr.  Aron  Barth,  Lazarus  Bart  h,  Ldmund  L  e  v  y, 
Max  Koben  Dr.  Michael.  Hans  Goslar, 
Dr.  Wolfs^jerg,  ferner  als  Vertreter  der  Jugend 
Dr-  Knoller  und  al  Mitglied  des  G.-A.  der 
Z.  V.  f.  D.  Dr.  R  a  u.  Daneben  wird  ein  Zentral- 
komitee aus  den  grösseren  (jriu)pen  gev^'ählt. 

Falls  einzelne  Abteüungeu  der  Arbeit  von  Ham- 
burg übernommen  werden,  werden  ehiige  der  dor- 
tigen ZentralkomiteendtiKlieder  zum  Zentralbureau 
m>ertreten. 


Ein  Misrachi-Landbureau 

Aus  New  York  wird  uns  berichtet:  Der  Aiüruf  des 
Misrachi-Landbureaus  an  sämtliche  Synagogen  verbände, 
an  der  Oetdath-haarez  duf^  Ankauf  von  Land  in  Erez 
Israel  im  Werte  von  nicht  weniger  als  je  tausend  Dollar 
werktätig  teilzunehmen,  liat  in  üross-New  York  erfreu- 
lichen Widerhall  Rcfunden  und  auch  aus  den  übri«en 
Teilen  der  Vereinigten  Staaten  langen  zustinmiende 
Crklärutigen  und  bindende  Beschlösse  an  das  Komitee 
ein.  Die  .iiConcDesation  Ansdiel  Sefard"  verständigte 
durch  ihren  Präsidenten  Mr.  Louis  Schechtoiann 
das  Komitee,  dass  diese  (jcmeinde  zunächst  für 
tausend  Dollar  ßoden  kaute  und  eine  Aktion  eingeleitet 
habe,    um     binnen     kurzem    weitere    Bodenkäuie  im 


Werte  von  mehreren  tausend  Dollars  durchzuführen,  in 
gleichem  Sinne  vorzugehen,  besclilossen  die  „Schomre 
Ernrnah"  vom  ßorrow  Park,  die  Rumänische  Schul,  Beth 
Hamidraöh  Mag^l,  Kehlllath  Jesch-urun  u.  v.  a.  Bs  wird 
als  sioher  angenommen,  dass  nahezu  -sämtllohe  Sclntton  dem 
Aufruf  durch  Bodenankauf  auf  den  Namen  ihrer  Vereini- 
gung im  Sinne  des  Misracbi-Aulrufes  Poice  leisten  werden. 

Oesellschaftsreisen  nach  Erez  Israel. 

Das  wachsende  persönliclie  Interesse  fttr  Erez 
Israel  in  unseren  Reihen  ist  ein  erfreuliches  Symptom, 
und  sehen  wir  uns  durch  die  häufigen  Aufraffen,  die 
uns  seitens  vieler  QesinnungSKCUossen  das  Streben, 
eine  Fahrt  nach  Erez  Israel  zu  unternehmen,  bekunden, 
veranlasst,  Gesellschaftsreisen  nach  dem  Lande  un- 
serer Sehnsucht  zu  veranstalten.  Wir  sind  überzeugt, 
dass  es  für  viele  eine  erwünschte  Gelegenheit  sein 
wird,  im  Kreise  von  Gleichgesinnten  das  Werden  in 
Erez  Israel  sehen  zu  können.  Und  all  die  historischen 
Stätten,  bei  deren  Besichtigung  die  ganz»  Qeschichte 
Judas  und  Israels  vor  unserem  geistigen  Auge  auflebt 
und  die  Naturschönlieiten  dieses  einzigartigen  Landes, 
nennen  wir  nur  den  Kinereth-See,  Haifa  mit  dem 
Karniel  und  der  Bucht  von  Akko,  das  Jam  Hamelecli  — 
Partien,  welche  in  ihrer  Farbenpracht  mit  den  male- 
rischsten Gegenden  des  Erdenrunds  wetteifern  und 
deren  Anblick  die  kühnsten  Träume  jedes  Natur- 
schwärniers  erfüllen,  ferner  das  Keimen  imd  Sprossen 
des  neuen  Erez  Israel,  wer  will  dies  nicht  einmal 
ganz  unmittelbar  aus  eigener  Anschauung  gemessen? 

Wir  wollen  unser  Bestes  dazu  tun,  derartiee 
Wünsche  einer  Verwirklichung  näherzubringen,  und 
werden  wir  diese  Gesellschaftsreisen  zu  einer  dauern- 
den Einrichtung  gestalten.  Folgend  geben  wir  einen 
kurzen  Ueberblick  über  das  Programm  der  für  eine 
Dauer  von  je  zirka  fünf  Wochen  geplanten  Reise: 

Die  Abfahrt  erfolgt  je  nach  der  geographischen 
Gruppierung  der  einzelnen  Gesellschaften  von  Triest, 
Konstanza,  bezw.  Athen,  und  ist  auf  der  Hinreise  die 
Besichtigung  Alexandriens  und  Kairos  geplant. 

Für  den  Aufenthalt  in  Erez  Israel  selbst  sind 
drei  Wochen  vorgesehen.  Der  erste  Sabbat  wird  in 
Jerusalem  verbracht.  Zur  Besichtigung  Jerusalems 
sind  vier  bis  fünf  Tage  in  Aussicht  genommen.  Von 
Jerusalem  werden  das  Grab  Rahel,  Bethlehem  und 
Hebron  an  einem  1  age,  Jericho  und  das  Jam  Hamelech 
an  einem  weiteren  Tage  aufgesucht.  Nunmehr  geht 
der  Weg  nach  Tel-Awiw.  wo  auch  der  zweite  Sabbat 
verbracht  wird.  Von  Tel-Awiw  wird  der  Weg  nach 
Mikwcli-lsracl.  Rischon,  Rochowoth,  Ekron  usw. 
geuouunen,  am  darauffolgenden  Tage  wird  Pethach, 
Tikwah  Chedera,  Jan  Schern^  usw.  attfcesticbt. 
Sodami  wird  die  Fahrt  nach  Haifa  angetreten, 
von  wo  auch  Benjamina.  Sichron  Jakob,  ein  Teil  des 
Enick  (Nuris.  Nabalal  usw.)  aufgesucht  wird.  Nun 
werden  noch  Tiberias  am  Kinereth-See,  wo  der  dritte 
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MissverKnügen  auiKcnuinmen.  Es  schien  vielen,  als  wollte 
M  a  i  ni  o  n  i  d  t  s  damit  das  verpflichtende  Wesen  des  Juden- 
tums auf  diese  13  Artikel  reduKieren,  alles  übrige  aber  fttr 
unwiesentllcb  erlclären.  In  einer  solchen  UnterscbeKluns 
erblickte  man  aber  eine  ernste  Gefahr  für  das  Judentum. 
Im  Judentum  sei  alles  «leich  wesentlicti,  die  scheinbar 
geringfiij^iiistc  Sat/uin«  ebenso  bedeutsam  wie  die  er- 
habenste Glaubens-  und  Sittenlehre,  Jedes  einzelne  Gebot 
und  }edes  VeilK>t  habe  fttr  den  otfenbaruiiKssläubigen 
Juden  dasselbe  Gewicht  wie  der  Qkiube  an  Gott.  Auch 
von  einem  anderen,  mehr  rationellen  Standpunkt  aus  wur- 
den die  13  Glaubensartikel  bekämpft.  Indes  macht  es  den 
Kindruck,  als  hätte  Maimonidcs  selbst  dieser  seiner 
ÜOKmenfixierunji  keinen  entscheidenden  Wert  beigelegt. 
In  seinem  rellsionsphllosophlschen  Werke  „More  nebuchim" 
wird  dieses  Thema  gar  nicht  berührt,  und  selbst  in  seinem 
„Mischne  Thora"  geschieht  es  in  so  wenig  systematischer 
Weise,  dass  Jedajah  Penini  im  letzten  Abschnitt 
seines  Werkes  „Heschinath  ülam"  35  dogmatische  Lehr- 
sätze aneinanderreiht,  deren  maimonkllscher  Ursprung 
nachgewiesen  ist.  J^talmonides  verfolgte  eben  nur  einen 
bestimmten  Zweck  mit  Rücksicht  auf  die  Erfordernisse 
seiner  Zeit.  Die  überlieferten  Anschauungen  vom  Judentum 
hatten  in  seiner  Zeit  und  in  seiner  nächsten  Umgebung  von 
innen  und  aussen  her  mancherlei  Anfechtungen  erfaliren. 
iiei  seinem  Orange,  in  das  treibende  J^ad  der  Entwicklung 
rtohtunggebe^  einzugreifen«  bemühte  sich  nün  Malmon<ides, 
den  Glaubensbestand  zu  fixieren,  um  den  erhobenen 
Widersprüchen  gegenüber  festzustellen,  was  für  die  Zu- 
gehörigkeit zur  jiidisclien  (ilaubensgemcinschaft  wesent- 
lich sei  oder  nicht.  So  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
In  jenen  13  Glaubensartikeln  der  Satz,  dass  JMoses  der 
grOste  der  Propheten  sei,  »ich  gegen  d^  Islam  wendet, 
der  Mohammed  den  grössten  aller  Pr^^leu  nennt,  und  dass 
der  Artikel,  das  Oese  17  der  Thora  sei  unwiderruflich,  'sich 
gegen  das  Christentum  kehrt,  das  bekanntlich  den  neuen 
liu^  dem  alten  gegenfiberstelit.  Ui«  I  ruge  der  Uogmen- 


fixierung  hat  im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  ansehnliclie 
Literatur  gezeitigt.  Die  Tatsache,  dass  darüber  ernstlich 
gestritten  «werden  konnte,  zeigt  zur  Qenfige,  dass  dem 
Judentum  Dogmen  Im  klrcbltclieo  ShMe  fremd  lefa  missen. 

Es  liat  auch  nie  eine  besondere  Vorliebe  für  ein 
scharfumrissenes  Glaubensbekenntnis  gezeigt.  Die 
Glaubenssätze  des  Malmonides  haben  wohl  im  Laufe  der 

Zeit  in  Prosa  und  poetischer  form  ihren  Platz  In  der 
Lithurgie:  aber  nirgends  und  niemals  bildeten  sie  die 
Grundlage  des  l^eligionsunterriclites,  nirgends  und  nie- 
mals haben  sie  sich  zu  dem  ausgestaltet,  was  man  in  an- 
deren Kreisen  Katechismus  nennt. 

T:in  Bekenntnis  wurde  dein  nocli  lallenden  Kinde 
eingeprägt;  kurz,  anschaulich  in  die  Sinne  dringend;  „Höre 
Israel,  der  ewige,  unser  Gott  ist  ein  eUuBiger  Gott.**  Darüber 
hinaus  drang  nicht  begriffilch,   sondern  anschaulich  der 

Inhalt  des  Judentumcs  in  die  kit>dliche  Seele.  Seit  1175 
ijali  Maininnides  als  entscheidende  rabbinische  Autorität, 
\()n  allen  -■teilen  werden  an  ihn  rituelle  Anfragen  gerichtet 
und  bis  in  die  entlegensten  Länder  sendet  er  seinen 
Glaubensbrfklern  Belehrung  und  Trost  In  Not  und  Verfol- 
gung. Im  Jahre  1777  wurde  Matononkles  Mitglied  des 
i^abbirates  von  Kahira  und  bald  darauf  das  geistliche 
Oberhaupt  der  Juden  Aegyptens.  II9K  wurde  er  Leibarzt 
des  Alafda,  des  Nuclilolgers  des  Saladins,  und  sagte  ihm 
kühne  Wahrheiten. 

Richard  Löwenherz  wünschte,  ihn  zu  seinem  Leib- 
arzte zu  ernennen,  er  schlii;;  aber  den  Antrag  aus.  Seine 
Selbständigkeit  als  Mediziner  bekundet  Maimonidcs  unter 
tnderefn  darin,  dass  er  als  erster  den  Galen,  die  grösste 

medninische  Autorität    des  Mittelalters,    zu  bekämpfen 

wagte.  Für  sein  Ansehen  als  Arzt  .spricht  schon  die  Pracht, 
mit  der  die  Kopien  seiner  medizinischen  Werke  ausge- 
stattet wurden,  so  dass  Napoleon,  als  er,  wohlberaten,  von 
den  Kunirtschätzen  Italienc  die  kostbarsten  für  Paris  wttilte, 


mit  unter  den  ersten  Maimonidesmanuskripte  der  italie- 
nischen Bibliothek  Ittr  Prankrtlch  mltnalim. 

Im  Abendkinde  haben  bekanatUdi  aticii  die  Ptpste 
und  Konaillen  fwlederhott  es  für  ebie  Todsünde  erkttrt,  von 

einem  iiUllschen  ArjBte  sich  hellen  zu  lassen.  Dessen- 
ungeachtet waren  die  meisten  päpstlichen  Leibärzte  im 
Mittelalter  nicht  bloss  jüdischer  Abkunft,  sondern  audi 
jüdisclier  Konfession,  derart,  dass  König  Friedrich  II. 
von  Sizilien  ebmial  sagte:  ^Wir  erimiera  uns  ans  den  Pre- 
digten der  Geistlichen,  dass  ieder  der  Ertommualkatlon 
schuldig  sei  und  eine  Todsünde  begehe,  welcher  zur 
Heilung  seines  I^lbes  einen  Juden  in  Anspruch  nehme. 
Wir  sehen  aber,  dass  für  gewöhnlich  kein  anderer  Arzt  in 
den  Klöstern  ein-  und  ausgeht  denn  «In  Jude.  Dies  gilt 
sowohl  von  Mlnner-  wie  auch  von  frantnkiOetem.** 

Niclits  ist  bezeichnender  für  den  Charakter  des  jüdi- 
schen Arztes  hn  MittelaHer,  als  das  ertMifatkl  tcbOne  und 

echt  menschliche  Gebet,  mit  welchem  nach  einer  Ueber- 
lieferung  Mainionides  seine  ärztliche  Täj^^,w  beginnen 
pflegte,  und  das  da  lautet: 

„Ich  schicke  mich  jetzt  an  zu  meinem  Herufe.  Stehe 
mir  bei.  Allmächtiger,  in  diesem  grossen  Unternehmen, 
dass  es  mir  gelinge;  denn  olme  Deinen  Beistafrf  geltagt 
den  Menschen  auch  das  Kleinste  nicht.  Gib.  dass  wich 
beseele  die  Liebe  zur  Kunst  und  zu  Deinen  Oescijöpfen. 
Gib  es  nicht  zu,  dass  Durst  nach  Gewinn,  Haschen  nach 
ReichtiUTi  oder  Ansehen  sich  in  meinen  Betrieb  mische, 
denn  dies  siiKl  der  Wahr^tiit  und  dei^  jvtensch^^^^l^ 

nleru^!^  das  W^l  D«li»r  Qescliö^e  zu  fördern.  fcrhriW 
die  Kräfte  meines  Körpers  und  nwiner  Seele,  dass  unver- 
drossen sie  immerdar  bereit  seien,  zu  helfen  und  beizu- 
stehen dem  Reichen  und  dem  Armen,  dem  Guten  und  dem 
Bösen,  dem  Peind  und  dem  Freunde!  Lasse  Jn  Leldemien 
stets  mich  nur  den  Menschen  sehen!" 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Sabbat  verbracht  wird,  Rosch  I^inah.  Safed  tind  das 
nördliche  Galiläa  gr«tidw»«fea,  and  sodann  erfolgt  nach 
einer  Fahrt  über  Nazareth,  den  anderen  Teil  des 
Emek  (Tel  Adas,  Balfiiria.  Merchawja)  und  Sichern 
die  Rückkehr  nach  Jerusalem,  von  wo  aus  dann  die 
Fahrt  —  abermals  über  Alexandrien  —  nach  Europa 
^getreten  wird. 

Die  Kosten  der  Reise  dürften  bei  bescheidenen 
Ansprüchen  zirka  Pfd.  Sterl.  30  gleich  öst.  K  iO.OOO.CXK), 
tschech.  K  5000,  utiijar.  K  4.000.00(1.  Dinar  12.0(K). 
tiezw.  Lei  ,^).000  betragen.  Für  entsprechende  rituelle 
Verpflegung  wird  auch  an  Bord  des  Dampfers 
gesorgt. 

Anfragen  wolle  mau  an  die  Misrachi-Landes- 
zentrale.  Wien,  II..  Praterstrasse  43,  wo  auch  Pro-^ 
fi|>ekte  erhältlich  sind,  richten. 

Die  erste  Reise  wird  anfangs  Jänner  ansictreten. 

Misrachi  Bank  Lid. 

EröHming  einer  Agentur  der  Misrachi  Bank  Ud- 
Jerusalem  in  Wien.  Die  Misrachi  Bank  Ltd.-.Ierusalem 
eröffnete  in  Wien,  1.  Krunerstrasse  5  (Tcleplion  76-1-91) 
eine  Agentur.  Die  ARcntur  wird  den  V<;rkelir  der  europäi- 
aclien  Kommittenten  der  Misraciii-Bank  mit  der  .Ferusa- 
temer  rtauptanstalt  vermiiteln  und  zunächst  die  Aktion  für 
dte  Aktienplaclenmg:  durchführen. 

Transsylvanien.  In  (1  r  a  d  e  a  Marc  (ürosswardein) 
wurde  ein  Komitee  für  die  l-*LacrerunK  von  Aktien  der 
lllsradhl  Bank  Ltd.  gebild«t.  Das  Komitee  besteht  aus  den 
Herren  Sam.  Nussbaum.  Vorsitzender.  I3ernh.  lierkowitsch. 
Sel^etär,  Mittelmann,  Moritz  Klein  und  Rud.  Rozsa.  und 
wird  «fch  noch  aus  iPersönliclikeiten  in  anderen  Städten  er- 
«änzen.  Zuscliriften  sind  an  H«rrn  Berttti.  Berkowitsdi. 
lUpuzinergasse  19,  zu  richten. 


Jerusalem. 

Der  Ausbau  des  Misrachisctaulwerkes  in  Palästina. 
Zwischen  Roscli  Hoschana  und  .lom  Kipur  iand  eine 
Sit/Jiu^  des  MisraclUschulrates  statt.  Von  den  wichtiRen 
Beschlüssen  sollen  erwihnt  «werden:  1.  'Die  Eröffnung  eines 
Misrftchi-Lehrerinnenseminars  zwecks  AusbllduoK  von  se- 
setzestreuen  Lehrerinnen.  Das  UnterrichtsproRramm  dieser 
Anstalt  wurde  festKeleRt.  Die  neue  Unterrichtsanstalt 
wird  Ende  Kislcw  dieses  Jahres,  nach  Ankunlt  des  bestell- 
ten t^iters  aus  Europa,  eröffnet  werden.  2.  Die  Eröffnung 
<er  ersten  Klasse  einer  neuen  Mlsradti-Realschale  in 
Haifa,  zunächst  unter  der  Leitung'  des  Dr.  Marschak.  Es 
wurde  auch  beschlossen,  eine  Misraclii-Mandelsschule  zu 
eröffnen.  Ferner  besdiloss  der  Scliulrat.  den  Hau  des 
Tachkcmoni-Gebäudes  in  Jaffa  zu  beschleunigen.  Oer 
Solndrat  beriet  Mich  Ober  die  Bestellttnx  eines  Qeneral- 
^iMflktors  an  Stelle  des  Rabbiners  Dr.  SchAnfeld  und  be- 
«oAoss,  die  dlesbezuRÜchen  Vorschläße  der  .Mlsrachi- 
Cxekutive  anzunehmen.  Als  MitKÜeder  des  Komitees  zur 
Ausarbeitung:  des  Unterrichtsprogramroes  der  Misrachi- 
admlen  wurden  die  Herren  A.  M.  Lipschatz.  Or.  Marschak 
«ad  Dr.  Cnctl  bestimmt 

Misrachi-Sektloa  im  III.  Bezirk.  Im  dritten  Bezirk 
ilt  die  iiitdung  einer  Mlsrachi-Sektion  in  Angrift  genom- 
nen.  Interessenten  werden  gebeten.  Stmtlag  abends  um 
8  Uhr  im  Cafe  Himean'a.  Radeztkyplatz.  zu  erscheinen.  Zu- 
«Gtariften  wolle  man  an  Herrn  fiernh.  JiUir,  III..  Utnerc 
WeiMUrbmtrasse  ST  (TeMKM  4ß.m)  fichteB. 

Zeire  Misrachi.  p'^'TO,  den  27.  d.  M.  tun  7  Uhr 
ifeMds  dringende  A-usschussitzuoR.  Crsctieinen  F*flicht. 

Caemowitz.  Die  Misrachl-BeweRuns  in  unserer  Stadt 
Imt  Mi^ft  4läieset^.  Das  Bureau  der  Landeszentrale 
wurde  reorRanisIcrt  und  entsprechend  ausgestaltet.  Die 
Leitung  ist  in  den  bewä,hrten  Händen  des  Obmannes  Herrn 
Jeschaja  Goldfeld  und  des  neuangestellten  vielver- 
sprechenden Sekretärs  Herrn  Davkl  Müller.  Die  Organi- 
satbns-  und  Agitationstfttigkelt  hat  bereits  eingesetzt  und 
wird  sich  über  das  ganze  Land  erstrecken.  Die  Tatsache. 
Äiss  die  jüdischen  Massen  der  Bukowina  zum  grössten 
TeH  der  Orthodoxie  angehören,  dabei  aber  auch  durchasis 
aationa)  orientiert  sM  wpfftcht  iHNtrer  TiMelt  «latB 
guten  Erfolg. 

Aalbiiiheo  itos  misrachlstisohMi  Lebens  in  Oradea 
JUre  (Grosswafdeia),  In  Or^Kba  Mare  wurden  die  Vor- 
arbeiten, um  das  misrachlstische  Leben  in  einer  die  Grösse 
und  öe<ieutung  dieser  Gemeinde  würdiRcnden  VVei.se  aus- 
zu  Restalten  beendet.  Der  hiesigen  Gruppe  steht  ein  eigenes 
Klubbe^m  zur  Verf üRung  und  Mrfte  sich  der  wohltuende  Ein- 
fluss.  der  von  hier  ausg^n  wird,  bald  im  ganzen  Lande 
bemerkbar  machen.  Unter  amlerem  wurdb  sic^t  nach 
Jomtow  ein  hebräischer  Kindergarten  eröffnet,  der  breite 
In  den  ersten  Tagen  seines  B^tar^es  50  Kteder  aulnahm. 
Bei  den  hervorragen<kn  Kräften,  weiche  dem  Meslgen 
Misrachi  In  talmut^cb-wissen^aif^^^  Beziehui«  ebenso 
irle  In  wlrtschaftlidi-organlsatorlschcr  Beübung  mr  Ver- 
fflguflg  steten,  können  wir  mit  Zuversicht  erwarten,  dass 
•Ich  Grossw^debi  wa  einem  wertvollen  und  bedeutenden 
SMuri  des  ntsrsKOri^ischen  Lebens  Transsylvanlei»  ent- 
cehi  wird 


Korrespondenzen 


CluJ  (Klauseoburg).  Die  Mittelschule  TartHith  in  Clui 
IM  auf  die  hcbräisdw  Unterrichtssprache  überReganRen. 


AnlissUch  der  VertobHog 
fü  MHh  Hdaig 


Emir  Abdutlfth. 

Der  bekaniUe  .^i^uda-Führer  de  Haan  in  .leru- 
saleni  vürüffcnlliclit  mi  „Alg.  Hartdeisblad"  eine  Schil- 
derung seines  Besuches  bei  Emir  Abdullah  in  Aman, 
während  der  Anwesenheit  des  Königs  Feisul  von 
I3agdad.  Wir  entnehmen  dem  Frankfurter  „Israelit", 
der  diesen  Bericht  auszugsweise  wiedergibt,  nach- 
stehende Stellen.  Zuerst  sprach  de  Haan  mit  Feisul, 
der  sich  über  Palästina  nachstehend  geäussert  haben 
soll: 

..Ich  hin  der  König  des  Irak...  und  700  Meilen 
Ist  der  Irak  von  Palästina  entfernt.  Ausserdem  ist 
die  Politik  bei  uns  verteilt.  Mein  Vater  und  mein 
Bruder  Ali  führen  die  allgemeine  arabische  Politik.  Ich 
bin  der  König  des  Irak.  Und  mein  älterer  Bruder 
Abcliillah,  der  Sic  schätzt,  hat  mit  den  Ländern  des 
Westens  sich  zu  beschäftigen:  Syrien,  Palästina... 
Transjordanien-*' 

Später  fragi  de  Haan  den  Fmir  Abdullah  uui 
seine  Meinung. 

„Fin  jüdisches  Palästhia?  Wer  soli  so  etwas 
je  sehen.'"  sagt  der  Fmir  bestimmt-  „Will  England 
denn  das  nocih?  Lord  Milner...  Lloyd  George... 
Sir  Martin  Conway,  ist  da  noch  einer,  der  den  Aus- 
spruch des  Dr.  Weizmann  irbernimmt:  «Palästina  so 
jüdisch,  wie  England  englisch  ist'?" 

„Kr  hat  das  nicht  so  schlimm  gemeint,"  fällt 
der  sanfte  König  Feisul  ein,  »ver  liat  das  für  die  Pro- 
paganda sagen  müssen." 

..( lefährlich'j  Worte."  sagte  der  Fniir.  ich  kann 
Ihnen  nur  sagen:  ich  sehe  kein  jüdisches  Palästina- 
Solange  die  Engländer  in  Palästhia  sind,  wird  die  Po- 
litik englisch  sehi.  Und  sobald  England  das  Land 
verlässt,  ist  das  Land  arabiscli-  Fs  ist  seit  Jahrhun- 
derten ein  arabisches  Land.  Seit  Jalirhunderteii " 

..Ja,"  sage  ich.  „aber  das  war  doch  die  Idee: 
Fngiand  a"s  Mar^data^macht  sollte  den  Juden  helfen, 
eine  wirtschaftlich  gesunde  Niederlassung  zu  schaf- 
fen, und  danach  die  Verwaltung  den  Bewohnern  des 
Landes  ai>ers«lieii.  Das  ist  der  Qedaidce  des 
Mandats.** 

„Gedanken  sind  noch  lange  keine  Taten,"  sagt 
Sidna  Abdullah,  „ich  sehe  keine  jüdische  Mehrheit 
in  Palästina . . .  und  dann  ringsum  araibische  Länder. 
Ihr  könnt  in  Palästina  ohne  Friede,  ich  meine  wirk- 
lichen Frieden  mit  dem  grossarabisdien  Gedanken 
nicht  leben-  Ueberau  Misstrauen.  Und  denken  Sie, 
dass,  wenn  Dr*  Weizmann  sagt,  dass  die  Juden  in 
Palästina  keine  politischen  Vorrechte  wollen,  die 
Araber  ihm  das  glauben?  Und  wenn  ich  sage,  dass 
eine  konstitutionelle  Regierung  in  Palästina  den  Juden 
kein  Unrecht  tun  wird,  glauben  es  die  Zionisten  mir 
denn?  Metai  Land  ist  den  Joden  offen.  Und  auch  das 
Land  mehies  Bruders  ist  den  Juden  offen.  Alle  arabi- 
schen Länder,  .^ber  eine  Voraussetzung:  keine  be- 
sonderen politischen  Rechte.  Auch  nicht  in  Palästina. 
Ihr  habt  dk;  Wahl:  Friede  und  Freundschaft  mit  allen 
arabischen  Völkern  oder  etuas  Unmöglichem  in  Pa- 
lästina nachitgen.  Ich  Mn  für  eine  JfidlsciMnIHsofae 
Zusammenarbeit  auf  Grund  der  (Hdddielt  in  allen 
arabischen  Ländern...  Palästina  mbegrtffen.  Wenn 
die  Zfonisten  das  nicht  können  oder  nicht  wollen, 
lasst's  dann  die  anderen,  von  Agudas  Jisroe!  (!!  — 
Red-  d.  „J.  R.")  ton ...  Verräter?  Ja,  wer  sich  fürch- 
tet... Verriter ...  ein  grosses  Wort." 

SUna  AbdoUah  bat  'schneH  gesprochen.  Die 
letsten  Worte  kun  and  besthnmi   Der  Ktalg  von 

Bagdad  hat  sanft  mit  zugehört  und  geschwiegen. 
Weil  der  Irak  von  PSalästilUi  doch  tairosrliin  700  Mei- 
len entfernt  liegt*" 

Der  Berieht  ist  jedenfalls  nicht  weniger  inter- 
essant als  die  UntMradunf  seftst 

New  York.  Hier  Ist  plötzlich  im  Alter  von 

50  Jahren  der  Leiter  der  jüdischen  Abteilung  der 
grossen  New  Yorker  öffentlichen  Bibliothek,  S.  Frel- 
d  u  s,  gestorben.  Der  Verstorbene,  einer  der  be- 
deutendsten Bibliographen  der  Gegenwart,  war  unter 
den  Jfldtedien  (kletarten,  wetote  dte  an  Hebri^  und 
Judaica  sehr  r^e  BiU^^A  ^^^^ 
„Lebende  C^^Moi^tte"  bekannt  imd  verehrt-  Denn 
F  r  e  i  d  u  s  stand  allen,  die  ihr  Wisseft^Jp 
Hebräischen  und  in  jüdischer  Geschichte  "Är 
Literatur  vermehren  wollten,  gerne  mit  belehrendem 
^t  mm  ^^^w^  MmiP^ilv  tebrUsdien  uml 
jQdl^MM  Sprache  beherrschte  der  Verblichene  noch 
die  englteche,  deutsche«  f ranzdsbche  lind  kteinMie 
Sprache  vf^ommea. 


Das  Meraaer  Asyl  liir  kranke  Israeliten.  Einer  Mit- 
teilung des  Kuratoriums  für  das  Genesungsheim  des  Ver- 
eines Asyl  für  kranke  Israeliten  in  Meran  entnehmen  wjr, 
dass  dieses  Qen«sungsfieim  am  8.  Jänner  1924  wieder  er- 
öffnet werden  wird.  Aufnahmesuchende  wollen  sich  bezüg- 
lich der  Aufnahmebedingungen  an  die  Verwaltung  des 
Vereines  nach  Meran  <Italien)  (wenden. 

Die  ReKlening  für  die  jiidischen  Laadwirte  in  der 
Slowakei.  Ein  Mitarbeiter  des  New  Yorker  jüdischen  Ta«- 
blattes  „Der  Tag"  hatte  vor  kurzem  eine  Unterredung  mit 
Minister  Dr.  Milan  Hodza.  Der  Minister  erklärte  u.  a.,  dass 
die  Behauptung,  dass  die  jüdischen  Landwirte  und  Acker- 
bauer in'  der  Slowakei  und  in  Karpathorussland  von  dea 
Vorteilen  der  im  Zuge  befindlichen  Bodenreform  ausge- 
schlossen werden,  den  Tatsachen  nicht  entspreche.  Im 
Gegenteil  liabe  das  staatliche  Bodenamt  den  Auftrag,  diese 
jüdischen  Bnuern  in  jeder  Beziehung;  und  zu  Jeder  Zeit  zu 
fördern  und  zu  unterstützen.  Minister  Hodza  hob  noch  be- 
sonders hervor,  dass  die  tschechoslowakische  Regierung 
aucli  bereit  sei,  die  Aktion  der  amerikanischen  Juden, 
welclie  die  Sclvatfung  jüdischer  landwirtschaftlicher  Kolonien 
in  Karpathorussland  zum  Ziele  hat  und  zu  diesem  Zwecke 
in  diesen  Gebieten  ein  selbständiges  Finanzinstrtut  ins 
Leben  zu  rufen  beabsichtigt,  im  weitgehendsten  Masse 
zu  fördern. 

Eine  Spende  Alfred  Monds  für  die  .liidische  National- 
bibliothek.  Wie  uns  aus  Jerusalem  berichtet  wird,  hat  Sir 
Alfred  Mond,  der  stoh  gegenwärtig  auf  einer  Propaganda- 

rei.se  für  den  Keren  Hajessod  in  Amerika  befindet,  die 
üibliotiiek  seines  Vaters,  des  Chemikers  Dr.  Ludwig  Mond, 
der  IQcKschen  NationalbibUotbek  in  Jerusalem  gespendet. 
Diese  wertvolle  BüchersummhmR  ist  vor  kurzem  in  sechs 
«rossen  Kisten  in  Jerusalem  eingelangt.  Unter  den  Bücher« 
befindet  sich  ein  komplettes  Exenn>lar  der  seltenen  „En- 
zyklopädia  Britannrca",  eine  grosse  Zahl  wissenschaft- 
licher und  Kiuistzeitschriften,  die  heute  kaum  mehr  zu. 
haben  sind,  sowie  sehr  viele  wertvolle  wissenschaftlk:he 
Werke  in  den  verschiedensten  Sprachen. 

Biicherschau. 

Elfi  afcfoellcr  Kassandraruf. 

Beim  Durchblättern  der  politischen  Aufsätze  und 
Briefe  des  unter  anderen  seinerzeit  am  Kampfe  gegen 
Sornbart  hervorragend  beteiligten  Heidelberger  Natio- 
nalökonoinen  M  a  .\  Weber  finde  ich  eine  Prophe- 
zeiung, die  von  ungewöhnlicher  Weitsicht  seineis  poli- 
tischen Blickes  zeugt.  Weber  schreibt  im  November 
l  9  l  8  an  Frau  Dr.  Rlse  Jaffe-Richthofen:  „Der  Sepa- 
ratismus erhebt  sein  Haupt,  wird  sich  antisemi- 
tisch gebärden,  und  ich  fürchte  sehr  für  den  Z  u- 
samnienhalt  Bayerns  mit  dem  Reich,  der 
doch  die  Hauptsache  bleibt".  Dass  das  Spielen  mit  dem 
antisemitischen  Feuer  in  der  inneren  Politik  Bismarcks, 
die  Weber  einer  scharfen  Kritik  unterzieht,  schliess- 
lich sich  an  dem  Lebenswerke  des  grossen  Staats- 
mannes so  bitter  rächen  werde,  wie  es  jetzt  geschieht, 
ist  geeignet,  den  Glauben  an  das  Weltgericht  der  Welt- 
gesddchte  von  neuem  zu  stärken. 

Kein  ceringer  Mut,  wie  ihn  eben  nur  echter  Pa- 
triotismus aufbringt,  gehörte  dazu,  wenn  Weber 
(S.  259)  während  des  Krieges,  in  der  Blütezeit  des 
deutschen  Chauvinismus  seinen  Volksgenossen  öffent- 
lich das  Anrecht  auf  den  Titel  eines  Herrenvolkes  ab- 
spricht: ,,Unter  einem  Herrenvolk  verstellen  wir  nidit 
jenes  hässliche  Parvenügesicht,  welches  Leute  daraus 
machen,  deren  nationales  Würdegefühl  ihnen  gestattet, 
von  einem  englischen  Ueberläufer,  wie 
Herrn  H.  St.  Chamberlain,  sich  und  die  Nation 
darflber  unterrlchteii  zu  lassen:  was  ,4>itttsclinim**  Ist* 
Ganz  im  Stil  seiner  energischen  Abfertigung  Sombsrts 
mit  seinen  PhanMen  Aber  Beziehungen  des  Juden- 
tums zum  Kapitalismus  schreibt  Weber  (S.  143): Jeder 
Student  ist  verpflichtet,  zu  wissen,  dass  alle  charak- 
teristisdien  Rechtsinstitute  des  modernen  Kapitalis- 
mus, v<m  AIrtte,  dem  Hentenpapler,  dem  modernen 
Bodenpfandrecht,  dem  Wechsel  und  allen  Arten  der 
Verkehrsurkunde  an  bis  zu  den  kapitalistischen  Asso- 
ziationsformen in  Industrie,  Bergbau  und  Handel  .  .  . 
mittelalterlichen,  zum  erheblichen  Teil  spezifisch 
germanischen  Ursprungs  sb^** 

i^^^w^  tot  audi,  was  Weber  (S.  163)  aber 
die  Notwendigkeit  stAi^bt,  sich  als  Parlamentarier 
einer  grösseren  Partei  anzuschliessen,  um  nicht  den 
einflusslosen  akademischen  Vortragskünstkr  abgeben 
zu  müssen,  und  ganz  besonders  seine  zutreffenden 
AuammfMen  aber  m\k  uMNitttiic  (S.  44ti),  wo  et 
originell  zwischen  Qesinnungs-  und  VerantwortuilfS* 
ethik  unterscheiden  lehrt.  Gedanken,  deren  Anwen- 
dung auf  jüdische  Probleme  der  Gegenwart  einer 
anderen  Gelegenheit  vorbehalten  bleiben  soll. 

Dr.  M.  Qninwald. 


Ligeulatfa  haarete  wehaleon.  Von  Zwi  L&w  Vogel. 
Hebr.  Verla«  „Menorah",  Wien  5684.  Ette  «lerHche  Bro- 
schüre ist  eigentlich  mr  Agitation  für  Keren  Halessod  und 
Nationalbank  gedacht.  TaUächUch  sagt  sie  aber  viel  mehr. 
So  z.  B.  hat  die  Definitton  des  Nationalismus,  die  der  Ver- 
fasser auch  in  seiner  gelstreiclien  UnterseheMung  zwischen 
Volk  md  Nation  gibt,  einen  bleibenden  Wert.  Auch  die 
vom  Autor  Im  Treffen  geführten  Argumente  vom  religiösen 
und  naHonalen  Standpunkte  bilden  ein  Novum.  Setaie  Aus- 
einandersetzung; mit  dem  Sozialismus  und  seine  Aufforde- 
rung zu  Maaser  shid  einleuchtend  und  überzeugend.  Das 
leichte  und  flüssige  Hebr&iscfti  des  Autors  werden  et  den 
Leser  leleM  «MriMB,  ittaea  IMerattaslM  AaMnuiiM  s» 
folgea.  M. 
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In  bezug  des 
keine  Verantwortung 


im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
.  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Vgf  sictotttttctt  aller  Art 

übernimmt 

Direktor  JOSEF  GRUBER 


Auskünfte  werden  schriftlich  kostenlos  erteilt 
uQjd  erfolgt  auf  Wunsch  Vertreterbesuch. 

Bei  Berufung  auf  dies»  Annone«  fflU  die 

Provielon  zur  fiäwze  dt«  „Misraefal*'  fn  WIm  zu. 


iröffffnungs  -  Anielg^ 

Wir  erlauben  uns  bekanntzugeben,  dasa  wir  in 

Wien,  II.,  Grosse  Sperlgasie  5 

eine  streng  orthodoxe 

Flinwürst-  und  Seicbwarenfabriks-NMirlage 

nebst  gutbürgerlicher  RcstauPatlOH  eröffnet  haben,  woselbst 
wir  Yorrüghche,  schmackhafte  bflrgerlicbe  Kost  zu  billigen 
Praisen  verabreichen. 

Wurst-  DHd  SelchwareBspezialitäton  in  Frledensqnalität 
aus  der  unter  Aufnicht  der  ihwüVtf)  "JUTW^  mv  stehenden 
Wwktik  mm  &  HÖHiGSBlR.  "'^ 

ÜMChwIster  Elsen. 


n  1 r  o  n   c    :     d  c 

Biographie  des  berühmten  Gaon  Kabbi  Mo'-riiuliin 
HBB=:^=  Tysmieoitz  aus  Fressburg.  I  a= 

Wrml»  Kr««cm  «500 
Zu  haben  beim  Verfasser  bewach  KnoMl^Wien,  XX., 
RomanoguM  11/18. 


•  rrenmodeliau 


s 


Massige  Preise 


Wien,  II.,  Hollandstr.  10 

Feinste  HerreDgarderoben  oacli  Mass 

Neu  erötfnet:  Kontektionsabteilung.  Sämtliche 
NtrreMmtfeerttfcet  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Telephon  60107  u.  67T79 


Wien,  I.,  Gunzagagesse  20 


tv2   Orth.   Restaurant  -wo 

,yWIENEA'' 

Wisn,  U.  Bezirk,  Obere  OonmislraSM  91 

(nächst  dem  Uianabad^  

Orösttes,  unt^  Aufttcfai  der  Sqhifischul 
ttehttides^  ersticlassiges  Etablissement 

Inhaber:  Banjaiiilii  Sehralbar 


G«  ff iener 

Eisen  *  Höniflsber 

nntcr  AaMchtdct  ahrwIlKKcea  RabMuats  der 

Wten,  II.  Bei.,  IteidgasM  5 


Hehräische  Stenographie 

uatofriehtek  Spexialist  in  Kursen  wie  auch  prirat  gelten 

mUsaiges  Honorar.  Für  du;  l'rovinz  auch  brieflich. 

Zuaehriften  erbeten  an  V.  PBE M 1  N a BB,  Wien,  ll.t 

Jea«te«BraMe 


JUDA  FISCHER 

Strmg  Orth*  Restaurant  nnd  Weinhandlung 
Stete  la  htr^  j^M  und  Tokajer  Weine  lagernd. 

Bpatislava,  Komitathausplatz  5 

V.  Telephon  1199.  : 


Sansatlonoll«  Umwälzung 

m  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 

durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  Kärntnerring  6 

(gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos 
::      wofgdOhti  wer^  :: 

En  gros  En  detail 

BHIigste  EinkaufsqueHe 

Die  grösste  internationale    Kunatwerkstätte  fOr 
Perflckea,  Scheitd  und  Traoiformationen 

Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  Tornehmsten  ortliodoxen  Damen  aller  Länder 
Perficken.  Spezialist  in  BntuUSdkeiteln.  Di««e 
Wirten    der   Mädchenfrisur    mit  TerUtfiinder 

Täuschung  nachgemacht. 

Um  vor  IrrefOhrung  zu  schützen,  bitt«  den 
Vornamea  Oaimar  und  die  Adrett«  genau  zu 
betollten  I 


Oeii  natiirs^etreuen 


verfw1%tder  Spezialist  kunstl.  Haararbeiten  f.  orthodoxe  Frauen 

Vrtmx  Balla^WleiiylT.y  Gusslianastr*  a6. 

 Modelle  werden  tamtm^  mm^^M^ 

Herrenschneider 
Bratislava!  Judengassa  6 

Verfertigt  erstklassige  Massarbeit. 
 Prompte  unA  Imlaiitc  Bcdieismig» 


 '9Bmm   

in  feinster  QuiOität  an  beuehen  dunh  die 

TMIaiiMMml 

ttl^ran,  Bratlslafi,  Kapozi^^ ! 

I 


^"^^     SfrMiQ  arttoiwc  kosehsres  ^^^^ 

SELGHWÄBEN-RESTAURANT 

Prikte  Di^MBrOnwaM 

Wien,  11.9  Leopoldsgasse  15 

(Ecke  Nalzga«««! 


Stenotypistin 

wdcbc  auch  «ngllsch  und  fruiSiNch  komtponiicrt 

zum  sofortigen  Eintritt 
•«iutht.  Samstag 
geschlossen. 

Zuschriften  an  die  Adm   d.  BI.  im;er  Chiffre  M.  B 


Elaktroteehniksr 

LAZAR  DRIMER,  Wto»,  lu 


ubernimmt  samth'che  Arbeiten  von  Licht-,  l^aft-  und 
Bohwaohttrom  und  deren  Beparatarea.  —  Solideste 

Autffibnine  bd  boaoaAen  billl^on  Prelaen. 
OroaMjUMlaratigwalil       lamstag  goechiis^a 


A.  SCHAPIRA 

Wien,  II.,  Rotensteragpaaea  xs 

Hoohseittgresohenke.   komplette  Silber» 
kagagttea  aowle  nD«ün  X^mpea,  jtHp  Ltuohter, 
OlmAolet  eio.  %n  gekr  aeUdoift  Prelaea. 
•matoc  getokloaee«. 


Hebräischer  Verlag 

„Menorah^^ 

Wien,  II.,  Heinestrasse  Nr.  1 6 

Stets  biteressante  und  praktisch  not- 
wendige hebrfische  Neuersdicinungen 

Kataloge  werden  Mf  Verlangen  gratis 
  und  franko  f^sendet  ar=c2= 


!  Aiif  Teiigalilunfl  I 
Herren-  lind  DamenMeider 

nach  Mau  »wie  WUdw  ud  almaieh*  l>«*ii>iliii»ä»u 

O,  BERNSTEIN.  ^'  ÜÄ'fn?-^ 

Karte  genügt^  Kemme  mit  Muster  int  Haas. 


Stoffe  und  Sclineiderzugeiiöre 


aller  Mg%  Wt«  Oletai^«  ••tgm,  

Oaaeflatt  eto.  %n  den  biiiifstea  Prelaea 

WIEN,  V.,  W1MMER&  IS 
^  •  m  •  t  ■  g  gMchlossan  ! 


Beim  Ausbieiben  oder  bei  verspäteter  Utferung  tiner 
Nummer  wollen  sich  die  PoBtteMieher  stets  nur  an 
den  Briefträger  oder  die  zuständirre  Bestcd-Postanslali 
wenden.  Erst  wenn  Nachlieferung  und  Aufklärung 
nicht  in  angemessener  Frist  erfolgen,  wende  man 
sickmUer  Angabe  der  btnHs  Wiiemommenm  ^^fäe 

an  unseren  Vertag, 


Leset  und  verbreitet  die 

.Jüdische  W<^^^^'  - 

mit  der  hebr.  BeiUge  f'IHI 

Inserieret  in  der 

p  Jüdischen  Wochenschrift*^ 

Elgeottocr  wd  flei^nsg^yer  MIsracM,  Wten,  IL,  Prt^- 
«tt-atae^.  »  Snmwm^  R^bAtav  N.  Ohrf^iraM» 

A.-a  IfMz  ^taraana,   Wien.         Urivera^lttohiflif  t 
(Ttraatwortitaktr  Leiter;  YJktor  MMaenw). 


K 


JODISCHE 

"""""  Jh- 


be  bt 


Mit  fjfsr  monatlichen  hebräischen  Beilage 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II..  Praterstrasse  Nr.  43. 
-  Redaktion  für  die  Tschechoslowakische  Republik:  Misrachi, 
Bratislava,  Kapucinska  ul.  7.  -  Erscheint  jedea  Freitag.  — 
Poatsparkas8en-Ko.to  Nr.  39.426.  -  Zahlatelle  fSr  dieTachecho- 
rf«»wakiaelioR^I»k:  Miarachi,  Bratislava.  -  Sonstige  Auslands- 
betra^e  sind  stets  auf  unser  Bankkonto  Wiener  Bank-Verein. 
Deposit.  Pkass.  r  Wechselstube,  II.,  HoUandstr.  zu  übersenden 


Nummer  3      Wien,  a.  Monember  1»23 


weiche  M  iNii^rkliklinng  4te^  Baaaier  Pro- 
gramms auf  der  Grundlage  und  Im  Sinne  des 
tradlHonellen  Jttdischen  Gesetzes  erstreben. 


Eitaelnummer  in  Wien  K  1500;  mit  hebraiaeher  Beilage 

K  2000,  für  Bratislava  Kö  1. 
Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
Deutschland  und  Polen  ö.  K  15.C00  ;  Tschechoslowakei  Ke  10? 
Ungarn  u.  K  7000;  Rumänien  Lei  60;  Hoihmd  R  150;  Skaa- 
dinawien  K  3 ;  Schweiz  fs.  2.50;  Frankreich  Fr.  6  ;  Belgiea 
Fr.  6;  England  ah.  2;  AmcriV .      i!  r  O^n  


I.Jahrgang 


Nächste  Woche  erscheint  die 
hebräische  Beilage  t^^J^I  Hlin 

Das  amerikaiiisclie  Judentttin  hat 

gesprochen. 

Bs  hat  eine  Zeit  Kegeben.  in  der  man  sich,  so  oft 
von  einem  amerikairischen  Judentum  die  Rede  war, 
die  witzige.  ohKlcich  nicht  witzreiche  WendiniK  cr- 
•lU'bt  hat:     N^n    D^^    n3j;o  was  sagen 

vt>llte,  dass  l  liorakenntnis,  Thoraidealc,  a!.tjüdischer 
^krsinn  dort,  jenseits  des  grossen  Teiches.  In  jenem 
«anUc  der  Business  und  des  schranicenloseti  Materia- 
fenras  vergebens  zu  suchen  würen.  Es  kam  öitcrs  vor. 

strengKlaitbige  Eltern  bei  der  Ueberschiffung  nach 
dem  Dnllarlande  sich  PTip  hatten  und  zur  ny^B^ 
blirsetzteii.  ;il!cs  in  dem  Cihauben.  dass  ihre  Kinder 
dort,  in  iencm  Ivolossalen  Schmel2kessel  untergehen 
»nd  dem  Jiu-dentume  rettungsios  verloren  gehen 
werden- 

frst  der  Weltkrieg  mit  seinen  unsäglichen  Ver- 
beerungen.  welche  hauptsächlich  dfe  massgebenden 
Mdisdien  Zentren  so  unendlich  schwer  trafen,  hat, 
wlTin  manchen  anderen  Belangen,  uns  auch  dvesbe- 
flttlkSi  eines  Besseren  beiehrt.  Aucii  in  diesem  Zu- 
isammenhange  haben  sich  die  oft  missv-erstandenen 
Sprüche  unserer  alten  I  almudweisen  s.  A.: 

WDiHn  ra^  pfo  ^Kntr^  oy  n-apn  nvj?  n^-n  und 

W3D^  HKIBI  onpD  7\'2t>r\   bewahrheitet.  Wäre  das 
Oesaintjudentum  Ost-  and  Mitteleuropas  ta  den  vom 
Kriege  »errütteten  Ländern  konzentriert  gebhebcn. 
hätten  anösemlttsche  Regierungen  nicht  dafür  gesorgt, 
dass  ganze  Ma-sscn    unserer  Brüder   in  Anieril<a  /m- 
ftucht    suchen    nuissen.    wie    stünden    wir  heute, 
■1  einer  Zeit  schwerster  Not?     Es  Ist  einem  jeden 
Renner  der  VerMltnisse  unzweifelba(ft.  dass  ohne  die 
crosszOgfge  materielle  und   moralische    Hilfe  des 
«nerikantodien  Judentums  selbst  der  bedauerlicher- 
weise nur  zu  langsame  Aufbau  Erez  .lisroeljs,  die  rr- 
haltung  der  jüdischen  Institutionen    und  die  Kettung 
Tor  Untergang  und  EKnd  in  den  betroffenen  Ländern 
•ar  nicht  denkbar  wären.  Das  amerikandsdie  Juden- 
Irnn  «st  aber  auch  ein  poHttecber  Faktor  geworden, 
dessen  Stimme  nicht  btoss  in  Amerika,  sondern  ge- 
wfesermassen  in  der  ganzen  gesitteten  und  ungesitte- 
ten Welt  gehört  werden  muss.    Und  wo  Moral  und 
ethische  Töne  sich  kein  entsprechendes  Gehör  ver- 
•chaffen  können,  kommt  eben  der  wohlklingienide  Ton 
^  DoUar»  1»  der  Form  von  Staats-  und  Privat- 
«nlelhen  nml  dergleichen  zur  HUfe^ 

Das  araerikaÄdie  Judentum  tewi  und  soU  uns   -       .  K./i*.h„nff^weise 

mm  l^te^^^^^  und  nrorrilsdie  HiWe  hinaus  Kongress  m  Amerika,  be^iehungswtisi 
auch  >Ti  einer  :!e^^ren,  niolit  minder  wichtigen  Hin 


Sicht  behilflich  sein.  Die  Kiiegs-  und  Nachkriegszeit 
hat  m  unseren  Reihen  so  manche  Begriffsverwirrun- 
gen, ^io  manchen  seelischen  Oleichgewichtsverlust 
herbeiffeführt.    f-m    altes  jüdisches  Wörtchen  sagt: 
„wie  es  sich  goidt,  so  jüdelt  es  sich".  Das  will  be- 
sagen, dass  wir  Juden  so  manches  Gute,  aber  aiudi 
manches  Schlechte,  leider   mehr   Schledites  denn 
Gutes,  von  den  Völkern,  unter  denen  zu  leben  wir  ver- 
urteilt wurden,  gelernt  haben.  Wieder  der  Weltkrieg 
und  seine  für  manche  Länder  und  V(ilker  verhängnis- 
vollen Begleiterscheinungen  haben    es  erst  so  recht 
klar  gezeigt,  welche  Ueber Schätzung  der  angeborenen 
Nüchternheit,  dem  praktischen  Sinn,   dem  gesunden 
Konservativismus,  der  nie  in  Reaktton  ausartet  die  den 
angelsädi'sischen  Völkern  eigen  sind,  zukommt.  Der 
amerikanische  Jude,  und  der  erst  nicht  lange  her  em- 
gewanderte  mittnbegriffen,  iuit  auch  durch  die  Assi- 
milierung  an  diese  TugeiiJcn  der  Angelsachsen  mit 
seinen  mitgebrachten  1  hor;»J.ugenden,  weldie  zu  emem 
grossen  l  eil  sidi  nrit  jenen  decken,  manches  gewon- 
nen. Und  genau  so  wie  aUgememe  Extreme,  die  bei 
uns  eine  fast  dominierende  Stelle  einnehmen,  wie  Bol- 
schewismus und  roter  Terror  auf  der    einen  Seite. 
Reakton  und  weisser  Terror  auf  der  anderen  Seite 
in  Amerika  trotz  mancher  Versuche,  .sie   dorthta  zu 
exportieren,      dort      «ndeidctor      sind,  haben 
auch  jüdische  Extreme,  wie  RadMoalismus  und  selbst 
in  der  Form  eines  gott-  und  thoralosen  Nationalismus 
auf  der  einen  Seite,  ein  seines  nationalen    und  völki- 
schen Inhaltes  entklekietes,    nur   konfessionelles  Ju- 
dentum auf  der  anderen  Seite,  in  Amerika  kaum  ehien 
fruditbaren  Boden  liaben.  Das  amerikanische  Juden- 
tum in  seiner  fiberwiegieiiden  Mehrheit  neigt  vielmehr 
zur  Partei  der  Mitte,  welche  das  Judentum  religiös- 
national,  wie  es  ewig  war  und  ewig  sein  kann,  zu  er- 
halten bestrebt  ist:  zum  Misraclii.     Dem  amerUtani- 
schen  Judentum  kann  daher  auch  die  Aufgabe  be- 
schieden sein,  auf  das  zerklüftete,  dem  Parteihader 
unterlegene,  von  Extremen  durdiwühlte  Judentum  m 
Europa  beschwichtigend,  versöhnend   und  einigend 
ehizuwiricen* 

Letztens  tagte  in  New  York  der  von  langer 
Hand  vorbereitete,  mit  Spannung  erwartete  Kongress 
des  Oesamtiudentums  in  Amerika.  Es  erübrigt  sich, 
über  die  kolossale,  vielleicht  historische  Bedeutung 
dieses  Kongresses  Worte  zu  vertieren.  Es  war  eUie 
gramtiose,  imposante  Wiiljensmanifestlerung  des 
mächtigsten,  etaflussrcichsten  Judentums  der  Welt. 
Und  wir  wollen  es  mit  (jenugtuiing  registrieren,  dass 
diese  imposante  jüdische  W.Ulensäus.serung  des  zur 
Rettung  des  iüdischcn  Volkes  berufenen  Jwdwitums  in 
Amerika  in  allererster  Unle  dem  jüdischen  Henne  im 
jüdischen  Lande,  an  Erez  Jtsroel  galt.  Mrt  Genug- 
tuung -  nicht  zu  verwechseln  mit  Parteiegoismus! 
—  wollen  wir  es  auch  registrieren,   dass  der  judische 

  ■       das  ameri- 

kanisdie  Judentum  in  einam  <ter  ^htigsten  P^^te 


sich  zur  Gänze    auf    den    Standpunkt  des 
M  i  s  r  a  c  h  i  gestellt  hat.    An  der  Spitze  der  auf 
dem  jüdischen  Kongresse  in  Amerika  gefassten  Reso- 
lutionen steht  der  einstimmig  und  mit  Begeisterung 
angenommene  Beschhiss  betreffend  die   zu  be- 
schleunigende, in  kürzester  Zeit  z  u  c  r- 
folgende  Einberufung  eines  jüdischen 
Weltkongresses    zwecks  Aufbaues  a- 
lästinas.  und  zwar  auf    breitester  demo- 
kratisch e  r  B  a  s  i  s.  Der  Gedanke  eines  Palästina- 
I  Weltkongresses  und  die  Initiative  Mezu  stammen  be- 
kanntlich vom  Misraohi.  Misrachi  hat  diesen  Gedan- 
ken keinen  Moment  fallen  gelassen  und  er  hat  m 
Erkenntnis  der  unaufschiebbaren  Notwendigkeit  das 
Verlangen  nach  einem  Palästina-Weltkongress  stets 
mit  einer  Belmrrlichkeit,   die  von   manchen  Stam- 
zionisten  vielfach  nicht  oder  missverstanden  wurde, 
aufredit  erhalten.  Auf  Antrag  des  Misrachi  hat  auch 
der  Xn.  Kongress  beschlossen,  den  jüdischen  Welt- 
kongress  cin/.uberufen,  und  wurde    die  Exekutive 
beauftragt,  mit  den  liiezu  erforderlichen  Vorarbeiten 
'  unvcrzügich  zu  beginnen.  Völlig  unbegründet  und  Wt 
aui  den  htuiigen  Tag  unverständlich  bleibt  es  aber, 
dass  die  Exekutive  sowie  die  ganze  ziomstische  Lei- 
tung die  Diurdiführung  dieser  Kongressbeschlusse  m 
der  ganzen  Zeit  seit  dem  Xll.  Kongresse  in  unverant- 
wortlicher Weise  vernachlässigte,   ja  sogar  sabo- 
t  i  c  r  t  e  Ich  glaube,  nicht  zu  übertreiben,  wenn  ich  be- 
haupte, dass,  wären  diese  Beschlüsse  m*t  gutem 
Willen  und  ehrlich  durchgeführt  worden,  so  waren 
manche  der  in  der  Zwischenzeit  leider  erfolgten  De- 
bakel und  Misserfolge  uns  erspart  geblieben.  -  Uer 
XIU.  Kongress  hat  ^  wieder  auf  Betreiben  des  M»- 
lachi  -  den  neuerlichen  Besclihiss  gefasst,  den  Wcit- 
kongress  spätestens  innerhalb  drei  Jahren  ,c«»»oe- 
rufen.  Wir  wollen  nun  hoffen,  dass  der  bezügliche  ein- 
stimmige Besohluss  des    jüdischen    Kongresses  m 
Amerflca  dazu  verhelfen  wird,  die  Erist  von  spätestens 
drei  Jahren  bedeutend  zu  kürzen  und  eine  wirklich  b^ 
sehleiinigte  Eiii*berufung  des  Weltkongresses  herbei- 
zuführen. .A« 
Von  den  weiteren  wichtigen  Besddässen  des 
jüdischen  Kongresses  Ui  Amerika  wären  noch  zu  er- 
wähnen: 1.  Intervention  zur  Erletditerung  der  Ein- 
Wanderung;   2.  Aufforderung  der  englischen  und  Pa- 
löstina-Regierung  zur  beschleunigten  Ausschreibuna 
einer  Palästina- Anleihe;  3.  Wunsch  nach  «neoljc»» 
Zusammenarbeit  mit  den  Arabern;  4.  gegen  Boy»<>»J-l 
bewegung  und  Numerus  clausus  und  für  Gtelchberec»- 
ti»ung  und  Minderheitsrechte   der  Juden; 
5  für  eine  Reorganisierung  des  K.unitees  der  jüdischen 
Delegationen;  und  U.    -  was  mir  besonders  wichtli 
erscheint       dav^  der  jüdische  Kongress  in  Amerika 
als  viabile  Institution  in  l^ermanenz  bleibe.  Praktiscii 
und  überaus  nützlich  war  es  auch,  dass  dci^ongre«^ 
das  entschieden  schädliche   Projekt  zur  Emchtmit 
einer  besondf       K^-,rp.^'-.e^':nf  /nr  rnhrnnc^  der  fr- 


Sttiisatlonelle  Umwälzung 

in  der  daucrgewellten 

PerQcken-  und 
Scheitejmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma  fe 

WIm^  Li  Xftv&tB«rtiaff  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

Tnrnam.n  f U h « a f  «»d  dl»  Adrcw  g«nau  zuj>*cbteuL 


Billisste  Einkaufsquelle 

Die  p-össte  international»  ErortW^^^fr»*» 

Perücken,  Scheltri  und  Trwi^onnationen 
Lieferl  seit  mehr  als  «ndertlialb  Ja|^^^ 
den  Tornehmsteu  orthodoxen  DUDCn  ■IMrUlm 
PerUcken.  Spezialiat  in  Bmut-Scheiteln.  DiP»e 
Warden  der  Mftdchcnfrisur  mit  verbiaffender 
Täueclwing  nachgemacht  


Ziehungsarbeit  zufolge  der  berechtigten  Gei;nersdia!t 
der  Orthodoxie  fallen  gelassen  hat. 

Aibsesflben  von  im  Zwflc^M^m^,  der 
»ch,  des  langen  8cfaiwd|pens  ^nü'de,  zu,  wi^rtrie^enen 
Angriffen,  ,die  jedoch  Yom  gaiizen  Kongresse  utkl  der 
ganzen  amerikanisch-jüdischen  Presse  energisch  zu- 
rüükgefwiesen  wurden,  hinreissen  liess,  war  der  Ver- 
la/uf  des  Kongresses  ein  höclist  würdevoller.  Q. 

iZfoflismus  ohne  Judentum. 

Eine  jüdische  Befw^egnng  ist  nur  daiin  mög- 
licli,  wenn  sie  vom  Judentum  ausgeht.  Eine  Orga- 
nisation, deren  Arbeitsart  und  geistige  Haltung  fast 
aitssddtessHch  vom  poHtfsdien  Qetrieibe  Europas 
beelnflusst  wird,  kann  bestenfalls  in  Erez  Jisrael  ko- 
Igsjlslereii.  Damit  aber  aus  Kolonisation  Zionismus 
wird,  ein  Zionismus,  der  die  KcradlinlKe  Fortsetzung 
der  uralten  Zionsselinsucht  unseres  Volkes  ist  —  wird 
ein  Grösseres  mit  uns  geschehen  müssen,  als  wir  es 
heute  gewöhnt  -wiaren,  meihr,  viel  tmc^  als  poU- 
tisdie  Betriebsaimkeit.  Alles  hängt  ab  von  unserem 
Besinnen  auf  die  geistigen  Triebkräfte  des  jüdischen 
Volkes.  Politische  «und  wirtschaftliche  Aktivität 
bleibt  unfruchtbar,  wenn  sie  nicht  den  geistigen  Bau 
eur  Grundlage  haben,  den  die  Tausende  von  Juden- 
Kenerationen  vor  uns  errichteten,  wenn  wir  nidit  die 
kostbarsten  Frflchte  ihres  Lebens.  Ihres  Denkens  in 
uns  erneuem.  Es  gibt  keinen  jüdischen  Zionis- 
mus, keine  jüdische  Nationalbewegung,  wenn  sie 
nicht  von  jener  Kultur  erfüllt  ist,  die  zweitausend 
Jahre  hindurch  das  jüdische  Volk  am  Leben,  am  kör- 
peilichen  und  am  geistigen  Leben  eiMelt,  ja  darüber 
hinaus  es  innerhalb  der  gegebenen  Grenzen  wachsen 
liess.  Ein  blosses  äusserliches  Bekenntnis  zu 
Volk  und  Land  ändert  nichts  an  der  Tatsache  see- 
lischer Angleicliung  an  das  Nichtjüdische.  Was  not- 
tut, ist  eine  innerliche  Umwandlung  des  ganzen  Men- 
Gchen  in  der  Riditung  zum  Judentum  hin.  Nicht  ein- 
mal das  Erlemen  der  bebräiscfaen  Sprache  vermag  aus 
Menschen,  die  ihrer  ganzen  Weltanschauung  und  Le- 
bensform nach  völlig  an  das  Deutsche,  Europäische 
assimiliert  sind,  Juden  zu  erziehen,  Juden,  die 
auch  geistig,  nicht  nur  körperlich  die  Nachkommen 
Jener  Jehudim  sind,  die  durch  Tausende  von  Jahren 
das  ÜkHsche  Kulturwerk  empftogen,  «Obeilieferten  und 
mehrten. 

So  knge  weite  zionistische  Kreise  verstrickt 
f^fid  im  Getriebe  Europas  und  nicht  innerlich  heim- 
gefundx.Mi  haben  zur  historischen  Kultur  und  zum 
Sdirifttum  ihres   eigenen  Volkes,  wird  die  zio- 


nistisdie  Bewegung  in  der  Galuth  und  kt  ferez  Israei 
unmöglich  mehr  als  Schednerfolge  erzielen  können. 
4juf  EftQifi^.die  a«Äj^;r^^peM^^ 
mclit  in  Menßchensej^kn,Y|r,tieu.  ^md^  folgen  aßzub^^ 
^ie  gefähfUdien  Zeit^eu  <t^,jftücjj^(ddage$.  Setzen  ^Jhr 
mal  die  pollil^phen  od^  •SHrtsch4)i'tl}caen  Erfolge  aus, 
was  bleibt  dami  noch, dem  Durgh^chmttszioni^^eijJ^j: 
tiicht  weiss,  dsiss  pölitiscJie  und.  "yk^r^^cji^ftlichi  Ar&lt 
Mar  die.  ,  V  o  r  a  u  s  s  e  t  z  u  n  g  e.  a  zum  eigentlichen 
^nswiex^i^  zum.  Wiederer^t^ahleii,  der  jUdisäieii. 
gottzugewaiidten  ^eele?  Aoer  Was  weiss  der  moderne 
Durchsdhnittszionist  von  Oott  und  von  der  jüdischen 
Seele?  Das  deutsche,  polnische,  englische  Volks- 
ischullesebuch  ist  tiefer  in  seüiem  Denken  verwur- 
zelt als  <his  >Buch  der  Bacher,  als  die  Tbora,  als  alle 
Schriften  und  alles  Leben  seine«»  Volkes  - . . 

Hier  wird  die  Arbeit  des  M  i  s  r  a  c  h  i  einsetzen, 
er  muss  zu  seiner  ursprünglichen,  historischen  Auf- 
gabe zurückkehren.  Die  Abwehr  und  der  Angriff  gegen 
die  politische  Nachbarschaft  von  reclits  und  links  ver- 
brauchte den  OroscteS  ^Iner  Kräfte.  Aber  die  Haupt- 
aufeabe  des  Misradii  liegt  nicht  darin,  Zuchtmeister 
für  ungezogene,  kauim  erwachsene  Kinder  zu  sein, 
die  das  einzig  Jüdische  im  jüdischen  Menschein  zer- 
stören wollen:  die  Einigung  mit  Gott. 

Eine  Hauptaufgabe  des  Misrachi  ist  es 
ferner  nicht,  Lehrmeister  derjenigen  gesetzestreuen 
Juden  zu  sein,  welche  noch  immer  nicht  begriffen 
ha)ben,  dass  in  aussenpoUtisohen  Angelegenheiten  wir 
Juden  unsere  gemeinsamen  Interessen  gemeinsam 
zu  wahren  haben:  dass  wir  mit  allen  Juden  in  Erez 
Israel  gemeinsam  die  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Vioraussetzungen  schaffen  miisisen, 
jene  Qrmäaigd  realer  Art,  die  uns  orthodoxen  Juden 
—  gleäcfagQltig,  ob  Organisa^nszionisten  oder  nicht  — 
es  erst  ermöglichen,  an  unsere  Zionsaufgabe  zu 
gehen:  an  die  Erlösung  des  Volkes  und  des  Landes 
durch  die  Heiligung  und  die  Arbeit  gottnaher  jü- 
discher Menschen. 

Die  historische  Aufgabe  des  Misradii  Ist  es, 
nachzuweisen,  dass  es  keinen  Zionismus  <^me  Juden- 
tum gibt,  dass  man  mit  dem  Ztonismus  auch  seine 
Konsequenzen  als  Aufgabe  empfängt.  Wer  daj 
Volk  bejalit,  der  muss  dem  Leben  des  Volkes  nach- 
spüren; so  lange,  bis  er  das  jüdische  Leben,  die 
jüdische  Art,  auf  Bäume,  Tiere,  Menschen,  auf  Gott 
zu  reagieren,  hi  sehien  eigenem  Innern  verspürt. 
Dann  wird  der  suchende  Jude  mit  anderem  Gehör  in 
den  Schriften  der  Väter  le^pn.  Nicht  mehr  sind  sie  ihm 
verstaubt.  Jede  Seite  ist  ihm  Leben  und  dadurch  Rat 
und  Leitung  für  sein  tägliches  Handeljn. 


I  Der  Misrachi  wird  hier  den  geistigen  Vor- 
trupp biljden  müssen:  er  muss  die  Haskaiah  aus 
<J»n  ziö|^istisc|(^n  QödaiA^pgäiigen  entf^rneiL",er  nit 

&t Nii^iigk^  äsiii  Argitnjentation  au^seSj^C, J 
Id^^d^  po^ißchen  Leben  Europali§  entimS»^*» 
^t  nacijiiile'rnen  dem  Denken  vbrbildlidhei  Äils^er 
(B^ische^  der  Vergangeph^t.  D^r  MIsrabfi  wird 
^iij-ph  teiies  ^eisp  fei,  dWpj^  L  9  r  n  e  nii^id  A  r  b  e  i- 
t,i&  n  es^ewjj-k^n,  ft^s  hdutie  voirorr- 
^m^m^  vo^, ,  jpachtjiliä^scl^ein  Anrschalluiipti' . .  ober* 
Tl^l^erfc^^ionismMs  ersetzt  wird  durcli  eiii  ria^na- 
leres,  urs'prüngHoheres  Denken,  das  in  gerader  Linie 
zu  dem  Denken  der  Grossen  unserer  Verffangenheit 
führt.  Durch  lernen  und  Arbeiten  kann  der  Misrachi 
unseren  europäisierten  Zionismus  in  etoeo  itt* 
dischen  wandet 

Diesem  Zionismus  wird  loein  Jude  sich  eiiit- 
ziehen  können.  Denn  selbst  dm  verkommensten 
Schieber  schilummert  eine  Neschomoh,  die  nach  Gott 
ruft.  Und  die  Konsequenz  des  Zionismus  ist  die  Heim- 
k^r  der  Juden  zu  Oott,  m  ihrem  Vätergott* 

Pr^  lisbert  Weiss. 


Rundschau 


Die  Palästinareise  der  „Hakoah**. 

Im  Dezember  1.  J.  beabsichtigt  der  Wiener  jüdi- 
sche Sportklub  „flakoah**  eine  Spielerreise  nach 
Palästina  und  Aegypten  zu  absolvieren  und  hi  diesen 
beiden  Ländern  Fusball Wettspiele  auszutragen.  Aus 
diesem  Anlass  versendet  die  Klubleitung  der  „Hakoah" 
an  die  Juden  Wiens  einen  Prospekt,  in  welchem  zur 
Beteiligung  an  dieser  Palästinareise  des  Klubs  einge- 
laden wird.  Die  „Hakoah"  verrät  hiemit  die  siditdich 
löbliche  Absicht,  den  Juden  Wiens  die  Möglichkeit  zu 
bieten,  und  sie  zu  veranlassen,  die  Gelegenheit  zu  be- 
nüt/en,  Erez  Israel  in  Gesellschaft  von  Jüdischnatio- 
nalen kennen  zu  lernen.  Der  Jude,  der  also  sich  der 
Führerschaft  der  „Hakoah"  auf  einer  Palästinareise 
anvertraut,  tut  dies  ohne  Zweifel  in  der  Voraus- 
setzung, dass  er  sowohl  auf  der  Reise  als  auch 
während  seines  Aufenthaltes  im  heiligen  Lande  in 
seinen  nationalen  und  religiösen  Gefühlen  nicht  ver- 
etzt  werden  wird.  Leider  hat  die  SteMp  der  KhiWeitung 
welcher  die  Festsetzung  des  Relseprogrammes  an- 
vertraut wurde,  ^ser  Voraussetzung  nicht  ent- 
sprochen. Schon  auf  der  Schiffsfahrt  würde  der  reU- 
giöse  Jude,  der  es  für  selbstverständlich  hält,  dass, 
wenn  eine  jüdische  Organisation  eine  jü^cfie  Xle- 
sellschaftereise   nach  der  Natlonalhdmstätte  der 


ms 


Maimooides  und  der  Streit  zwischen 
Olaaben  md  Wisseo. 

Aus  einem  Vortrag:  von  Dr.  Max  Qninwald. 
(Fortsetzu  nß.) 

So  l>eteten  jüdische  Aerztc  im  Mittelalter,  ehe  sie  an 
das  Krankenbett  eines  leidenden  Nicht^uden  traten. 

Mitten  hl  der  angestrengtesten  Tätiglceit,  als  Rab- 
biner tmd  Arzt,  in  philosophischer  und  naturwissenschaft- 
lichen Studien  iiatte  Maimonides  im  Jahre  I1?<0  sein  zweites 
grosses  Werk,  seinen  Mischne  Tliora  vollendet.  Sein  Kom- 
pendium des  talmudischen  Judentums,  an  dem  er,  'Wie  er 
selbst  sagt,  zehn  Jahre  lang  gearheitet  hat,  sucht  Scbwierlg- 
keiten,  welche  das  Talmudstudium  bietet,  zu  beheben. 
Aehnliches  hatte  man  In  den  Jahrhunderten  vor  Maimnfli- 
des  unternommen.  Fs  wurden  Versiiclie  gemacht,  leicht- 
fassliche  Kommentare.  Wegweiser  für  die  Methode  des 
Talmud  und  halachische  Zusammenstellungen  zu  verfassen. 
In  dieser  Beslehuag  ragt  der  Versuch  Atfasis  hervor.  Cr 
hat,  indem  er  die  stoffliche  Anordnunjc  und  Ausdruchsweise 
des  Talmud  beibehalten,  nur  das  Wesenhafte  und  Kern- 
hafte, das  für  die  I^raxis  Cieltende  zusammengestellt.  Der 
Werk  des  Asfasi  hat  sich  für  den  praktischen  Gebrauch 
nicht  als  ausreichend  erwiesen,  weil  es  die  Vorschriften 
und  Lehren  des  Talmud  weder  systematisch  geordnet 
noch  leichtlassllch  dargestellt  hatte,  das  Meer  war  kleiner 
geworden,  aber  nicht  fahrbarer. 

Dass  der  Mischne  Thora  des  Maimonides  {»einem 
Zwecke  entsprach,  bewies  schon  der  Umstand,  dass  er 
sehn  Jahre  nach  seinem  Erscheinen,  wie  er  ohne  Ruhm- 
redisheit  sacen  durfte,  bis  ans  Ende  der  bewohnten  Erde 
fidningen  war. 

Das  grandiose  Werk    erweckte  Staunen    und  i?c- 
wunderung.  Man  bewunderte  die  Qelstesgrösse,  die  unge- 
heure roite  der  QelehrsanAelt,  aber  auch  die  wunderhare 
Architektonik,  die  kfiostlerltcbe  Vollendung  gewährte  einen 
isthctischen  Qenuni  ^s  Werk  war  in  einem  wunderbar 
ausgestalteten,  ungeinein  verständlichen  Neuhebräisch  ge- 
schrieben und  Maimonides  zeigte  sich  als  Stilkünstler  von 
angeborener  Oenialität    Weht  «ir  Über  rcUfloai9hlk>* 
^^^e  uwl  «irische  ^eblenie,    sondern   auch  über 
^^^erbaugeietap   Aber    Zlvllprozessordnung,    über  Kaul- 
tBotMte,  tter  MMlom  w4  TechnflE,  sütottb  er  mH 


einer  Exaktheit  und  Letehtigkeit.  die  den  SuraeMmiaer 
to  Erstaunen  setzen. 

Del  Medigo  aus  Candia  stellt  in  seiner  V(^rrede  ztim 
„Novloth  Chochmah"  Maimonides  als  den  grössten  hebräi- 
schen Sprachmeister  dar.  er  rühmt  den  hebräischen  Puris- 
mus des  Mahttonides.  Mahnoofdes  selbst  schrieb  hi  seinem 
Kommentar  zur  Mlsehnah  (Hedarim  Abschnitt  1):  „Jede 
Sprache,    die  fremde  demente    in  sich  aufnimmt,  "v^ird 
durch  die  Misciiungen  entstellt."  Im  Abschnitt  l  „Hilchotli 
Tefillah"  (Halacha  4)  sagt  Maimonides:  „Die  Männer  der 
grossen  Synode  haben  deshalb  die  hebrftlschea  Texte  der 
Gebote  festgesetzt,  «well  die  Sprache  der  dainallien  Juden, 
die  Im  babylonischen  Exil    lebten,    stark    mit  fremden 
Sprachen  durchmischt  worden  ist."  liesonders  wuchs  die 
Verehrung  für  den  grossen  Mci'-ter.  als  man  erfuhr,  dass 
sein  Privatleben  dem  Ideal  entsprach,  das  er  von  einem 
jüdischen  Weisen  entwirft.  Mahnoakles'  Lob  erklang  von 
Spanien  bis  Indien,   von  SftdfrMkrdch   bis  Südarabien. 
Er  galt  als  höchste  Autorität  für  die  gesamte  Judenheit. 
Der  jüdsche  Gedanke  hatte  in  ihm  den  würdigsten  Ver- 
treter. Diese  Stimmung  schlug  bei  vielen  in  das  Gegen- 
teil um,  als  das  philosophische  Hauptwerk  des  Mahnontdes, 
das  er  1190  verfasst  bat,  der   More  nebuchlm,  durch  die 
Ueberaetnittg  ins  Hebr&lsche  allgemeiner  bekannt  wurde. 
Die  starre  Orthodoxie  sah  nun  in  ihm  den  grossen  Ketzer. 
Seinen  Vorgängern  war  die  Philosophie  ein  Pninkgewand, 
eine  Arabeske  zur  Verzierung    des  liaues.  Höchstens  ein 
schirmendes  Dach    gegen    etwaige  StOnne.    Im  More 
nebuehhn  aber  wagt  er  der  PWtesophle  ehien  berechtigten 
Platz  neben,   oder  gar  in  der  Theologie    anzuweisen.  Er 
unternimmt  es.  ieden  reiiKi(")sen  Satz  nach  philosophischen 
Prinzipien    zu  bestimmen    und    stellt  als  Kriterium^jder 
heiligen  Schrift  die  Wissenschalt  hin.  Was  einem  aner- 
kannten   und    auf  unumstösrtöhen  Beweisen  ber^^n 
Lebf  sats  nicht  enispricht,  das  kann  dle^^^i^^it 
Ifhren.    in  solchen  Fällen    muss  notwendigerweise  der 
wörtliche  Sinn  aufgegeben  und  dafür  der  allegorische  ge- 
nommen werden.  Solche  Lehren    mussten  in  orthodoxen 
Kreisen  des  Judentums  viells^  Beden^  erw^^^  ^ 

tdÜtB  <W^SM  WMS^agt  tatte,  dass  seine  philosophi- 
schen Ansichten  brt  der  Mitwelt  und  nächsten  Nachwelt 
kaum  Verständnis  finden  würden,  so  ertrug  er  auch  4\c 
A^rtffe,  ^  in  der  TM  von  «ahlreichea  Seiten  auf  ihm 


einstürmten  und  die  nach  seinem  Tode  die  ganze  west- 
liche Judenheit  in  erbitterte  Gegnerschaft  spalteten  und  die, 
nicht  zur  Khre  des  Judentumes,  schliesslich  sogar  dahin 
führten  sollten,  dass  die  Feinde  des  iMahnonides  behn  I»- 
qulslttonsgericbt  der  Domiaikaaer  die  MeatHche  Veibaa- 
nung  seiner  Schriften  durchsetzten  und  sogar  die  be- 
scheidene Inschrift  a»f  seinem  Grabstein  durch  ein 
wort  entstellten. 

Ich  fühle  mich  alt,  nicht  an  Jahren,  sondern  wegen 
Kränkltehkeit,  so  schrieb  er  In  sehiem  kUten  Briefe  an  die 
Qemehide  Lunel  resigniert.  Er  staih  im  Alter  vqn 
70  Jahren  (am  20.  Tcbeth  gleich  13.  Dezember  1204),  von 
vielen  Gemeinden  auf  dem  ganzen  Erdenrund  betrauert. 
In  Fostat  begingen  luden  und  Mohammedainer  drei  Tage 
öffentliche  Trauer  um  ihn.  Die  Gemeinde  in  Jeniealein  ver- 
anstaltete eine  atisserordentltcbe  Leichenleier.  Ehi  all» 
gemeines  Fasten  wurde  angeordnet.  Man  las  ans  der 
Thora  das  Kapitel  von  den  Strafandrohungen  und  aus  den 
Propheten  die  Geschichte  der  Gefangennahme  der  Bundes- 
lade durch  die  Philister  vor.  Maimonides  galt  Ihnen  als  ihre 
Bundeslade.  Die  Leiche  wurde  nach  TIberias  ttberftthrt 
Er  hinterlless  einen  eineigen  Sohn,  der  seine  Stelle  als 
Leibarzt  am  tfofe  des  Sultans,  auch  die  Wtiide  des  Nagid 
erbte.  Bis  ins  15.  Jahrhundert  lassen  sich  seine  Nachkom- 
men verfolgen. 

Was  Maimonides'  Philosophie  gelehrt  h^  s^to  i« 
knappen  Zügen  etwa  die  lol^irfen  ^®  wtedergrten: 
(Hauben  «ad  IVtea  slfli^M»  (kvensitee,  sie  kdmea 
es  nicht  sein,  da  es  nur  etile  Wahrheit  giht,  gleichviel, 
ob  sie  aus  der  Bibel  oder  durch  die  Vernunft  zu  uns  redet 
Dort,  wo  der  Wortlaut  der  Bibel  der  Vernunft  zu  wldw- 
sprcclien  sclieirit,  mussjiian jwr  ^ ^^^^ij^^^ 

itom^etstä^s    der  schlichten  Men- 
sen angep^t   Iwt,  ein  Ausspruch  übrigens,    von  dem 
Max  Müller    rühmend    anerkannt  hat.    dass    er  am 
treffendsten  das  Wesen    der  Spraclie  kennaeichnet,  das 
darin  besieht,       dem  HOrenden  veTÄdMoh  «tt 
Qla^n  *pd  Wtesen  M  nach  Maimorrides  keine  Oe^n- 
^^^^m  Oirte  ist  ihm  nicht  ein  leeres  Bekenntnis  der 
Lippen;   sondern    eine  U  e  b  e  r  »  e  u  g  u  n  g.   Eine  Ueber- 
reugung    lässt  sich  aber    nur    durch  grüadUches 
denken  gewinnen.  Darum  stell^fh  die  Bibel  an  die 
unserer  PfiKOrten  das  ^b^^btt  su  er keaaen.)|^ 
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Juden  veranstaltet,  alles  vorkehrt,  damit  jeder  der 
Teilnehmer,  also  auch  der  gesetzestreue  Jude,  sich 
wie  zu  Hause  fühle,  eine  bittere  Enttäuschunt  erleben. 
IMe  „Hakoah*'  hÄ  wie  sie  ta  ihrem  ReiseDfogramm 
ankündigt,  für  erstMassigen  Komfort  auf  dem 
Dampfer  ,  für  köstliche  Mahlzeiten  mit  allerlei  Braten, 
Vor-  und  Nachspeisen  gesorgt,  auch  der  Käse  als  Ab- 
schluss  der  üppigen  Mahlzeit  fehlt  nicht  auf  der  Table 
d*höte.  Die  Mahlzelten  zweiter  Klasse  sind  weniger 
onjüdisch  als  diejenlÄcn  erster  Klasse  und  weniger 
üppig  und  nicht  so  reichhaltig  .  .  .  Will  die  „Hakoah" 
die  gesetzestreuen  Juden  und  ihre  Familien  etwa  von 
ihrer  Palästinareise  aussohÜessett?  0  durchaus 
nicht! 

-wJrd'  Vorsorife  getroffen  werden  —  helsst 
es  am  Schlüsse  des  Prospektes    äusserst  i^tvoll  — 
falls  ärch   eine  genügende   Anzahl    von  Tellnclimern 
melden  sollte,  die  unbetdingt  auf  ritueller  Verpflegung 
bestehen,    dass   densefeen   (eine  entsprechende  Kost, 
bestellend  aus  Milch.  Kaifee,  EJem,    Butter,  OemÖse 
und  dergleichien,  verabreächl  werde.  Jen«  Passagiere, 
die  diese  Verpflegung  wünschen,    haben  dSes  bei  der 
Anmeldung  anzugeben.   Eh«  Jl«nd«rugn  wihrem  «er 
Reise  Ist  ausseeohtoSBen." 
Das  heisst  zu  deutsdh:  Wenn  sich  eine  genügende 
Anzah!t  von  Spdelverderbern  fmden  sollte,  die  durch 
ihre  rückschrittliche  Art,  das  Judentum  aufzufassen, 
in  die  Reisegesellschaft  emen  Misston  hineintragen, 
so  hab-en  sie  die  Konsequenzen  2U  tragen.  Sie  werden 
auf  die  scbmale  Kost  gesetzt.  Sie  können  eventuell 
«Be  Vor-  und  Nachspeisen  bekommen,  dafür  aber 
beim  Braten  und  den  sonstigen    Speisen    die  Ziel- 
scheibe für  den  Spott  der  fröhlichen,  ausgelassen  hei- 
teren Reisegesellschaft  dienen,  die  es  selbst  auf  der 
Reise  nach  Palästdna  nicht  begreifen  kann,  dass  es 
hl  der  Aera  der  Balfo<ur-D^laratk)n  noch  Juden  gibt, 
die  nach  jenen  Gesetzen-  und  Vorschriften  leben 
wollen,  die  ihren  Ursprung   in    Erez   Israel  haben, 
flach  welchem  sich  die  Reisegesellsohaft  so  mächtig 
hingezogen  fühlt . . . 

Und  hat  der  fromme  Jude  die  Reise  im  rituellen 
Winkel,  gewissermassen  m  der  JudengasÄe  des 
Ghettos  des  ,J)ow>elschnujben  -  Expressdamprers 
HelouaR**  Ä>erwunden  und  ist  schliesslich  bebenden 
Herzens  hi  Jerusalem  angekommen,  dann  ist  für  eine 
neue  Kränkung  vorbereitet.  Kr  wird  auf  den  „Tem- 
pelplatz am  Har-Moriah,  Moschee  Omar  und  SoJunan'* 
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geführt . , .  Wozu  mit  den  ReiseveranstalteTn  rechten! 
Sie  sind  unschuldig.  ^  shid  gut»  Juden,  aber  ste 
kennen  "Ihre  eigene  Oesdhachte  nicht.  Sie  wissen  nicht, 
dass  diese  Moschee  auf  dem  Tempelplatz  das  weithin 
sichtbare  Denkmal  uiföwes  ti^en,  unausKöschldchen 
Schmerzes  ist ...  • 

Wir  möchten  nidht  missverstanden  werden.  Wir 
schätzen  den  Wert  des  Sportes  für  die  jüdische  Ju- 
gend als  Mittd  zur  fcdrperUchen  Ertfichtieung  sehr 
hosSti  ein,  wenn  auch  gesen  Auswüchse  des  Sports 
manches  Wort  zu  sagen  wäre.  Erez  Israel  kann  nur 
von  körperlich  starken,  der  schweren  Arbeit  gewach- 
senen Juden  aufgebaut  werden.  Wir  würdigen  auch 
die  Verdienste  der  „Hakoah"  um  die  Förderung  des 
Sports  unter  den  Juden  in  voll|Bm  Masse,  alber  das 
darf  uns  nicht  Mndern,  festzustellen,  dass  auch  die 
Hakoah  die  mir  von  Kliugheit  diktierte  Pflicht  hat, 
dort,  wo  sie  das  junge  Judentum  repräsentiert,  zu 
beweisen,  dass  ihr  nichts  Jüdisches  fremd  ist,  am 
allerwenigsten  die  jüdische  Tradition... 

Das  Sterben  einer  Oemelnde 

Wird  irgendwo  eine  Judengemeüide  geboren,  so 
ist  das  erste  Lebenszeichen  einer  solchen  neuen 
Judensiedlung  das  Bethaus.  Dann  der  Gottesacker,  und 

zwischen  den  beiden  bewegen  sich  die  Aeusserungen 
des  jüdischen  Herzens:  Cliewrah  Kadischa,  Poel  Zedek 
und  ähnliche  Werke  der  Wohltätigkeit.  Soll  der  Ge- 
meinde eine  lange  Lebensdauer  beschieden  sein,  wird 
neben  dem  Minjan  auch  eine  Talmud  Thora  ins  Leben 
gerufen,  die  für  die  Fortdauer  des  jüdischen  Geistes 
in  der  Gemeinde  zu  sorgen  hat.  Stirbt  eine  Gemeinde, 
so  sterben  ihr  vor  allem  die  einzelnen  Glieder  ab, 
die  Chewrah  Kadischa,  der  Poel  Zedek,  die  Talmud 
Thora,  und  zum  Schluss  bleibt  das  Tempelgebäude. 
Leer  imd  kalt  steht  es  fla,  ein  Zeichen  jüdischer  Not, 
jüdischer  geistiger  Bedrängung.  Und  nun  kommt  es 
darauf  an,  welcher  Art  die  letzten  Hüter  eines  solchen 
Tempels  sind,  ob  die  Gemeinde  in  Schönheit  stirbt 
oder  durch  den  letzten  Akt  verrät,  dass  sie  nicht 
wert  war,  überhaupt  geboren  zu  werden.  Uns  sind 
Fälle  bekannt  in  denen  solche  aussterbende  Juden- 
gemeinden sozusagen  mit  ihren  Tempelschätzen  und 
mit  ihrem  ganzen  jüdischen  geistigen  Requisit  aus- 
wandern und  noch  dafür  sorgen,  dass  auch  das  Ge 


Unsere  p.  t.  Leser  werden  dringendst  auf- 
gefordert, den  Abonnementpreis  unverweilt  zu 
entrichten,  damit  in  der  Zusendu^  des  Blattos  keh» 
Ui^brechmg  diitretel 

Für  unsere  österreichischen  Leser  liegt  zu  diesem 
Zwecke  Postsparka^a-ErUigsch^  der  heutl^Ni 
Nummer  bei! 


bände  des  Tempels  nicht  entweiht  werde.  Die  Juden- 
gemeinde von  Wischau  in  der  Tschechoslowakei 
liegt  in  den  letzten  Zügen.  Und  als  Sterbende  ist  sie 
im  Begriffe,  dafür  zu  sorgen,  dass  ihr  nicht  so  Rühm- 
liches nachgedacht  werden  könne.  Die  letzten  Ueber- 
reste  der  Gemeinde  beschlossen  nämlich,  wie  uns 
aus  Brünn  mitgeteilt  wird,  den  Gemeindetempel, 
einen  geräumigen,  stattlichen  Bau,  der  tschecho- 
slowakischen Kirchengemeinde  zu  verkaufen.  Aller- 
dings, wozu  auch  einen  Tempel  erhalten,  aus  dem 
das  Judentum  und  die  Andacht  schon  längst  ausge- 
zogen sind?  Wozu  das  Gebäude  für  einen  Gottesdienst, 
der  nicht  mehr  abgehalten  wird?  Mit  einem  Wort,  wo- 
zu das  Wahrzeichen  einer  Gemeinde,  wenn  die  Ge- 
meinde selbst  sich  von  diesem  Wahrzeichen  losgesagt 
hat?  Aber  wogegen  sich  nicht  nur  die  paar  Juden 
von  Wischau  und  auch  nicht  nur  die  mährischen 
Juden,  sondern  jeder  Jude  entrüsten  muss,  ist  dieser 
hohe  Grad  v(m  Pietäilosigkeit  und  Selbstverachtung, 
die  darin  liegt,  den  Tempel,  den  einst  fromme  Juden 
gebaut,  um  dem  Ewigen  zu  dienen,  einer  christlichen 
Kirchengemeinde  als  Kultstätte  zu  verkaufen  .... 


Aus  der  Bewegung 


Hemumi  Stmck  hi  Wien.  Maler  Prof.  Hermann 
Struck,  Mitglied  der  Weltexekutive  des  Misrachi  und 
des  Direktoriums  des  K^ren  Kajemeth  in  Palästina, 
w'eilte  auf  seiner  Durciireise  nach  Erez  Israel  Sonn- 
tag den  28.  v.  M.  in  Wien-  Diese  Gelegenheit  wurde 
von  iülirenden  Persöidichkeiten  des  Wiener  Misradü 
benützt,  um  mit  dem  Führer  über  laufende  Angelegen- 
heiten des  Misradii  zu  konferieren. 


Am  berten  u.bllligrten&"^  'Sirltelchiffffmann 
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(Saube  in  Oott  ist  somit  ein  deutliches  Wissen  von  ihm. 
fCönnen  wir  denn  aber  Gott  erkennen?  Wie  lässt  sich  vor 
allem  das  Dasein  Gottes  mit  Vernunftgründen  dartun? 
Die  Bibel  setzt  es  als  gegeben  voraus.  Bis  zu  Immanuel 
Kant  hat  man  das  Dasein  Qottes  so  beweiten  versucht. 
Indem  man  sagte:  Jede  Wiihung  weist  auf  eine  Ursache 
Wn,  die  ihrerseits  wiederum  nur  Wirkung  einer  anderen 
Ursache  ist.  Diese  Kette  von  Ursachen  und  Wirkungen 
muss  doch  von  einer  ersten  Ursache  ihren  Anfang  ge- 
nommen haben  und  diese  erste  Ursache  nennt  der  Theo- 
loge »Oott^.  Oegen  diese  BewefsfOhrm  hat  Kant  geltend 
gemacht:  Das  Qesetc,  dass  jede  Wirkung  verursacht  sein 
nmss,  leiten  wir  aus  unserer  Erfahrung  mit  den  vorhande- 
nen endlichen  Dingen  ab.  Die  Kraft  dieses  Argumentes 
versagt  somit,  sowie  wir  den  Bereich  der  EndUchlreit 
fiberschreiten  und  die  irdische  Crfohmag  auf  das  ünead- 
Ndie,  anf  <3ott,  anwenden  wollen. 

Was  beweist  nun  nach  Mohnoiddes  das  Dasein 
Oottcs?  C«  Ist  das  uns  angeborene  sittliche  Ideal  und  das 
uns  von  Natur  eigene  Streben  danach,  etwas,  was  nicht 
dem  Aknschen  alleün  eigen  ist,  sondern  alles  was  ist, 
von  den  Metallen,  den  Ptlanzen,  den  Tieren  aufw&rts  hto 
«0  den  reinen  Oeisterflt  den  gans  immateriellen  Intelligenz 
sen,  «He  in  der  Bfbd  „Engel"  «cnamit  werden,  alle  d<ese 
Weseabeitten  steUen  eine  Stufenleiter  von  Lebenskreisen, 
von  „Sphären"  dar,  wie  dfe  griechischen  Philosophen 
sagten.  Die  oberste  Sphäre  liat  von  üott  die  voUkcaiu^nste 
Vorstellung,  mit  der  notwendigerweise  das  vollkemMlhBte 
Streben  nsKdi  Qottes  Aehnlichkeit  verbunden  Ist.  Ue 
wideren,  tieferen  Sphären  ringen  iwch  nach  dieser  „Nahe 
Qottes",  wie  der  Psalmrst  es  nennt.  Je  mehr  sie  das 
Materielle  überwinden,  je  mehr  sie  sich  in  das  grosse 
Weltgesetx  einordnen,  das  für  den  Menschen  sich  als 
Stttencesetz  darstellt,  desto  näher  konvnen  sie  Oott,  desto- 
tnthr  nehmen  sie  an  seinem  ewigen  Leben  tefl. 

Dieses  das  grosse  Weltall  beherrschende  Streben, 
der  Reigen  der  Sphären,  wie  ihn  Dante  besingt,  ist  nach 
MaimonWes  der  Qnind  aller  Bewegui«  in  der  Welt,  wie 
des  sltttl^n  Strebens  des  ^iensdhen,  und  der  sicherste 

gleich  dfe  Qrcnae  gerogen  fttr  unsere  Erkcnntnfe  Oottes. 
Oott  \»t  für  den  Menschen  das  sittliche  Ideal.  Ausser 
diesem  einen  Urteil  über  das  göttliche  Wesen  können  wir 
von  Uott  positiv  gar  nichts  aussagen.  Höchstens  können 
«ir  aegterea,  '  ^Ms  Ihm  Irgend  etat  UMlkonniwibelC 


irgend  ein  Mangel  amhaftet.  Hüten  müssen  wir  uns  und 
andere  aber  jedenfalls  davor,  biblische  Ausdrücke  im 
Sprachgebrauche,  wie  Gottes  Ohr,  Qottes  Zorn,  Qottes 
Reue  wMich  atifzufasaen.  Jede  Analogie  mit  menschHdier 
AehniicM[eit  ist  Oott  fernzuhalten.  Dementsprechend  ist 
auch  die  Schöpfung  der  Welt  aufzufassen.  Wenn  die 
Bibel  sagt:  „Gott  sprach  und  es  geschah",  so  ist  damit  un- 
übertrefflich ausgedrückt,  dass  in  Gott  Denken  und 
Handeln  nicht,  wie  beim  Mensdien,  zwei  verschiedene 
Tattgkdfen,  «ondern  nur  einen  Akt  bedeuten.  Wir  dürfen 
zum  leichteren  Verständnis  vielleicht  an  eine  logische 
Schlussfigur  denken.  Wenn  a  gleich  b  und  b  gleich  c.  so 
folgt  daraus  und  ist  bereits  unausgesprochen  darin  enthalten 
der  Schlussatz  a  gleich  c-  Die  Prämissen  a  gleich  b  und 
b  gleich  c  bestehen  aber  an  und  flir  sich  settwtMtc.  In 
diesem  Sinne  etwa  lässt  sich  auch  von  einem  selbständi- 
gen, von  dem  Dasein  der  Welt  unabhängigen  Dasein 
Gottes  reden.  In  dem  gleichen  Sinne  erklärt  Maimonides 
femer  das,  was  der  Theologe  die  göttliche  Vorsehung 
nennt.  Je  stärker  der  Mensch  sein  geistiges  Sehl  ent- 
wickelt, umso  höher  erhebt  er  Mch  fiber  den  bnnten 
Wechsel  des  Entstehens  ttnd  Vergehens,  umso  fester 
gliedert  er  sich  der  ewigen,  unverbrüchlichen  Gesetz- 
mässigkeit ein,  desto  inniger  nimmt  er  am  ewigen  Leben 
der  Gottheit  toll,    oder,    wie  Maimonides  es  ausdrückt: 

13  nnjgrn  n^nn  h2V  hsw  m;?^B^  '•ßs  nach 

dem  Qelstesgrade  eines  geistigen  Wesens  waHet  darin  die 
kOW^  yorsehnag.**  Was  Tom  theologischen  Standpunkt 
aus  als  eine  Vorsehung  erscheint,    stellt  sich    bei  dem 

philosophischen  Gesichtspunkt  als  idealer  SeJbsterhaltungs- 
trieb  dar.  der  sich  in  geistig-sittlicher  Erhebung  äussert- 
Mangel  an  geistig-sittlicher  Energie  und  damit  verbundene 
Abkehr  von  Qott  ist  das.  wa«  die  »bei  s  „^»"  be- 
zetehnet.  Wie  die  Tugttd  In  sich  selbst  ihren  Lohn  fbidet, 
so  straft  die  sflndige  Seele  sich  selbst,  indem  sie  dem 
Wechsel  alles  Irdischen,  der  Vernichtung  afftheimfällt.  Für 
die  ip}ttsuchende  aufstrebende  Seele  ist  der  Tod  keine 
Vernichtung,  sondern  durch  das  Abstnifea  irAickeff 
Schranken  gerule  ein  Fortschritt  auf  dem  Wege  des  ein- 
fctawn  Memctett  an  S^stmvcdlkommBBmg  im  Jenseits, 
■m  Han  B  ^  1  S-  wie  es  der  Theologe  nennt.  Hievon 
zu  unterschcjiden  ist  der  Fortschritt  der  gesamten  Mensch- 
heit hier  auf  Erden  bis  zu  dem  idealen  Zustande  ttwl  das 
ist  das  Mb  "PrtS^,  das  messianische  Zeitalter.  Das  Jen- 
seiti  btsfeht  trtMa  ietst  fir  41»  ah»ehie 


Die  messianische  Zeit  gehört  der  Zukunit  an,  als  Zied  der 
gesamten  Menschheit. 

Den  Weg  zu  diesem  Ziele  bezeichnet  (He  Bftel  mit 
dem  Worte  np*TS.  Der  Mensch  nftmllch,  dessen  sitdiches 

Bewu.sstsein  einmal  die  Enge  der  eigenen  Einzelpersön- 
Üchkeit  überwunden  hat  und  rin  alhunfassertden  Mitfühlen 
verankert  ist,  der  wird  ni^;lit  mehr  selbstische  Zwecke 
verfolgen.  Nur  das  allgemeine  Beste  wird  er  erstreben,  er 
wird,  um  mit  K  a  n  t  zu  reden,  so  handeln,  dass  die  Maxime 
seines  Wollens  Prinzip  ebier  allgemeinen  Oesetzgebui« 
werden  könnte,  er  flbt,  so  drückt  es  die  Bibel  mit  einem 
-•»nzigcn  Worte  aus,  er  übt  npT^  ein  Wort,  das  bald  mit 
Gerechtigkeit  und  bald  mit  Wohltätigkeit  zu  übersetzen 
ist.  Es  bedeutet  nämlich  den  Ausgleich  zwischen  den  An- 
sprüchen des  Ehizelnen  an  die  Allgemeinheit  and  den  An- 
forderungen, mit  denen  die  Allgemeinheit  an  das  Einzel- 
i»»div'dium  herantritt.  Hieraus  ergibt  Sich  als  das  Ziel  der 
Menschheit  eine  Zeit,  in  der  alle  Menschen  von  dieser  Ge- 
sirnu.ig  der  npTlt  erfüllt  sind,  eine  Zeit,  die  das  jüdische 
Schrifttum  als  die  messianische,  als  das  HSh  Triy  be* 
selchaet 

Die  Pihrer  der  Menschheit,  ihre  berufensten  Re- 
präsentanten, shid  nach  MaimonfJos  die  Propheten.  Sie 
besitzen  eine  Auffassung  der  Dinge,  ähnlich  wie  sie  der 
echte  Künstler  hat,  im  Gegensatze,  wie  wir  heute  saigen 
dürfen,  mm  Photographen,  der  uns  eine  MomentanfnalMK 
bietet,  die  uns  das  Wesen  des  Gegenstandes  «amc  unzn- 
Jänglteh  oder  ganz  unwahr  wiedergibt,  während  der  ecM| 
Künstler  intuitiv  den  wahren  Charakter  des  Oblektes  er- 
fasst.  Mit  dieser  Genialität  muss  im  F*ropheten  aber  ein 
Mut  verbunden  »ein,  der  für  das  als  wahr  Erkannte  rück- 
sichtslos ehitiltt  Um  hn  Stile  Carlyles  zu  reden:  der 
Prophet  mwis  eto  HeM  sein.  Setae  göttliche  Sendung  be- 
kundet der  Prophet  nicht  durch  äussere  Zeichen  und  Wunder 
und  nicht  durch  das,  was  mit  ihm  geschieht,  sondern 
durch  das,  w  a  s  e  r  tut,  durch  sein  sittliches  Wirken.  Was 
^er  die  Bibel  beim  Atd^ten  <||gJPS|^teten  als  einen 
IWiserett  Vorgang  scMM^  das  <war  genau  genommen  i 
sein  Inneres  Erlebnis.  Der  F^ophet  hat  in  Wahrheit 
diese  und  lenc  Vtelon  empfangen  so  wie  das  Bibelwort  sie 
darstellt.  Wir  würden  heute  vom  izweiten  Gesicht  reden. 
Die  Cr»^einuafen  standen    l^h^Mi^  vor  des  Propheten 

a^mie  bildet  Mose.  Vpn  Mose  sagt  #s  B^h  Qott  re^te 
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Zeh-e  Misrachl.  Wien.  p^lTID,  den  27.  v.  M.  fand 

die  Konstituierung  des  Ausschusses  und  die  Besetzung  der 
Sektionen  und  Referate  statt.  Zum  Präsidenten  wurde  Herr 
^doH  Pinlcas.  zu  Vizepräsidenten  d.ie  tierren  J^llien- 
leid  und  Engelmann  und  zu  SchriftfÜhTcrn  die  Herren 
F  i  s  c  h  -  T  e  i  t  e  1  b  a  u  m  und  Schärf  gewählt.  In  die 
Kultursektlon  wurden  die  Herren  Qinzberg.  Gross 
tind  Lebensohn,  In  <Me  Propawndasektlon  die  Herren 
Friedler,  Glnzberg  und  Schärf,  in  die  Finanz- 
sektion die  Herien  E  ng  e  1  m  a  n  n,  K  a  t  z  e  n  e  11  e  n- 
foogen  und  Kupl ermann  entsendet.  Das  Referat  für 
Chaluziuth  wurde  mit  Herrn  Lilienfeld,  das  für  Keren 
Kasjemeth  mit  Herrn  Fried  1er  und  das  für  Keren 
Ha]«ssod  mit  Herrn  E  nge!  mann  besetzt.  Ein  Beschluss 
verpflichtet  alle  Mitglieder  zur  Beitragsleistung  für  den 
Keren  Hajessod.  Die  Schiurimeinteilung  für  das  Winter- 
semester Wörde  wie  folgt  festgesetzt:  Sonntag,  10  bis 
11  Uhr  vormittags:  D^DV  Vortragender  Herr  M.  D. 
Gross.  Montag,  Dienstag  und  Mittwoch,  halb  7  bis 
9  Uhr  abends:  Pfit^D.  Donnerstag.  6  bis  halb  9  Uhr  abends: 
tt'Din  mit  D^WIDD.  Vortragender  Herr  Rabbiner  Moses 
H  0  r  0  w  i  t  z.  «rnp  rQV3  Uhr  nachmiit-tagsD"':''!  Mitglieder; 
ScWur.  Hicratrf  HHiD  n^H  und  nil^D  «6r.  7  Uhr  : 

Frei«  Vorträge  über  jeweils  zu  bestimmende  Vorträge.  Die 
Eröffnung  der  0^1^^  findet  am  p'''^}D  den  3.  d.  M. 
um  7  Uhr  abends  mit  Ansprachen  der  Herren  Rabbiner 
Jakob  Fried  mann  und  Moses  Horowltz  u.  a.  statt. 
Alle  Mitglieder  werden  aufgefordert,  an  der  Eröffnung 
and  an  den  Schlurlm  je  zahlreicher  feilzunehmen.  Gäste 
willkonmien. 

Zelroth  Misrachl  Wien.  Am  23.  v.  M.  fand  im  Saale 
des  Hotel  Post  eine  von  der  Frauen-  und  Mädchengruppe 
des  Misrachl  THflOn  nn^ys  veranstaltete  Akademie  statt, 
die  als  eine  vortrefflich  gelungene  bezeichnet  werden 
muss.  Der  Saal  war  von  einem  vornehmen  Publikum  voll 
besetzt.  Eröffnet  wurde  der  Abend  von  der  Präsidentin 
der  TITDn  DTV^VÜ  Frl.  Erika  Feuchtwang  durch 
eine  mit  grossem  Beii'itll  aufgenommene  Begrüssungsrede. 
in  welcher  sie  Zwecke  und  Ziele  sowie  bisherige  Leistun- 
gen ihrer  Gruppe  darstellte.  Darauf  folgte  das  künstlerische 
Programm.  Herr  Oberkantor  Alter  enztückte  alle 
durch  den  Vortrag  seiner  jüdischen  Lieder;  die  Geschwister 
Else  und  Vally  Stein  fanden  begeisterten  Beifall 
für  ihre  prachtvollen  Musikstücke  (Qelge  und  Klavier)- 
Frau  Mirjam  Schnabel-Höflich  trug  Gedichte 
von  Frischmann  und  Eugen  Höfflich  mit  wahrer  Meister- 
scbaift  vor.  Frl.  Betty  Fischer  exekutierte  d»e 
hebräischen  Melodien  und  Paraphrasen  Julius  Wolfsohns 
für  Klaivier  mit  künstlerischer  Vollendung;  schliesslich  trug 
Herr  Schwager  ernst-heitere  Stücke  von  Perez  vor, 
zum  Entzücken  des  dankbaren  Publikums.  Alle  Anwesen- 
den waren  im  höchsten  Grade  befriedigt  und  die  Künstler 
ernteten  reichen.  wohWcrdtenten  Beifall  Der  Gruppe 
TniDH  nn'<yü  gereiclitc  der  Abend  ztt  fr^iide  und  Ehre. 
Sie  verdient  höchste  Anerkennung. 

StiHva.  Auf  Veranlassung   der  hiesigen  Mlsraohl- 


Ortsgruppe  wurde  am  U.  d.  M.  im  hiesigen  Sokolkino  der 
PaiasUinflbii  des  KXL.  „Das  neue  ifldlsohe  PaUlstliia'V^r 
VorlQhrttnt  gebracht.  ARse^.   selbst   in  ntohtfildiscfaen 

Kreisen,  wurde  diesem  Film  das  grösste  Interesse  entgegen- 
gebracht und  war  der  materielle  als  auch  propagandistisdhe 
Erfolg  ein  durchschlagender.  Wir  empfehlen  allen  Inter- 
essenten diesen  FUni  atrf  das  beste. 

„Zeire  Misrachl'*  in  Prag. 
Ein  S^mtaar  des  Hcrra  OberrabMMn  Dr.  Brodr* 

Der  Verein  Htdisclier  Akademiker  „Zeire  Mlsrachi" 
hat  seine  Tätigkeit  begonnen.  Ab  26.  d.  M.  findet  Jeden 
Freitag  um  halb  8  Uhr  abends  ein  Talmudkurs  statt.  Zum 
Vortrag  gelangt  Sanhedrin.  Jeder  Teilnehmer  hat  für  eine 
Qemara  zu  sorgen.  Dieser  Kurs  wird  im  Vereinslokale, 
Prag  V.,  U  stareho  brbitova  33,  1.  St.,  abgehalten  werden. 
—  Se.  Ehrwürden  Herr  Oberrabbiner  Dr.  Brody  hat  die 
Leitung  eines  Seminars  über  „Die  hebräische  Dichtung  der 
naclitalmudischen  Zeit"  übernommen.  In  diesem  Seminar 
wird  sein  jüngst  ers-chienenes  Buch:  ,J>ie  hebräische 
Anthologie"  ausfahrlteh  Interpretiert  werden.  Anmeldungen 
zu  demselben  werden  Dienstag  und  Samstag  von  halb  1 
bis  halb  2  Uhr  im  Vereinslokale  entgesengenoimnen  oder 
schriftlich  an  die  Vereinsleitung. 

Die   zelinte  ialireslionvention   des  amerilLanisctien 

Misrachl. 

Wie  uns  von  der  Misrachi-Zentrale  für  Amerika 
mitgeteilt  wird,  findet  in  der  Zeit  vom  8.  bis  13.  Kislen, 
das  ist  16.  bis  21.  November  d.  J.  in  Pitlsburg  die 
zehnte  Jalireskonvention  ä&T  Misrachi-Organisation  in 
Amerika  statt.  In  dem  Aufruf  an  die  einzelnen  Misrachi- 
vereine  und  -Verbände,  die  Konvention  durch  zu  wählende 
Delegierte  zu  beschicken,  wird  auf  die  grosse  Wichtigkeit 
der  Jahreskonferenz  für  die  Misrachibewegung  hinge- 
wiesen. „Die  Zukunft  des  Misrachi  'Wird  glänzend  und 
sein  Platz  bei  der  Arbelt  für  den  Aufbau  Palästinas  ein 
hervorragender  sein,  wenn  wir  hiefür  die  Vorbedingungen 
schaffen.  Die  Misrachi-Traditionen  werden  zur  Geltung 
gelangen,  wenn  das  kommende  Arbeftsjahr  des  Mlsrachi 
sich  fruchtbar  zeigen  wird.  Der  Misrachi  der  ganzen 
Welt  und  ganz  besonders  die  Führer  lin  Erez  Israel  erwarten 
von  den  Mfsrachlm  In  Amer^a.  dass  sie  Ihre  Pflicht  er- 
füllen und  in  der  Weltorgi-nisation  des  Misrachi  den  ihnen 
gebührenden  Platz  einnehmen.  Die  kommende  Konvention 
muss  vom  Geiste  ernsten  Arbeitswillens,  der  opferwilligen 
Hingabe  und  der  Heiligkeit  der  hohen  Ideale,  für  welche 
der  Misrachi  kämpft,  durch dnin..;cn  sein."  Die  Wahlvor- 
berelhtn«  In  sämtlichen  Misrachigrupiien  der  VerelnJgten 
Staaten  sind  bereits  in  vollem  Gange. 

Die  nrth-.Joxen  Kon.^i  es:^ .Idegierteni  uliter  ihnen 
vfele  Mi-.:!icJui  Jl^  .Mjsr  clii".  der  ..Agudath  Harabbanim". 


der  „Union  of  Orthodox . Congregations"  versammelten 
sich  nach  der  Eröffnungsrede  Zaoawjls  und  trugen  sk:h  mit 
dem  Gedanken,  sich  vom  Kongress  zurückzuziehen,  und 
zwar  erstens  wegen  mancher  Aeu&sefungen  Zangwils 
gegen  die  Thora  und  ihren  Geist,  zweitens  wegen  seiner 
Amg^rüffe  auf  den  Zk>niismus.  Nach  längerer  Debatte,  wwrdc 
beschlossen,  am  Kongress  weiter  te'ilzunehmen. 

Rührend  und  überaus  -eindrucksvoll  war  es,  als  der 
würdige,  in  ganz  Amerika  hochgescMttzte.  wekberühmte 
Philanthrop  Nathan  Strauss  sftch  nadi  der  Rade  Zangwils 
sofort  zu  Wort  meldete  und  leichenblass  mit  zittternder 
Stimme  erklärte:  „Zangwils  i^ionismus  ist  ein  g&fährlioher. 
Ich  habe  meifn  Leben  dem  Zfonlsmus  s^ewldmet.  Mein 
Gehirn,  mein  Herz,  mein  Geld  und  mein  ganzes  Leben 
hören  Erez  Israel.  Und  selibst  wenn  Zanswil  mein  ein- 
ziger Sohn  wäre,  wiarde  foh  fhn  doch  anregen  einer  solchen 
Käde  verdammen." 


Zürich.  Herr  Dr.  Arnold  Barth  aus  Berlin,  einer  der    j  pie  Red.) 


rtfdS!  verwaltet  .  'wurden  tetzthto  veMor«  400 
DuMtai  itn  lAh^radHkeivimzoth  „Schemuel"  und 
„R^nes"  iXberwÄm,  so  dass  diese  bewährten  Ke- 
wuzoih  nunmehr  de  beste  Möglichkeit  zur  Entwick- 
lung ui^d  Erweiterung  haben. 

J  e  r  u  s/.a  I  e  m.  Die  Arbeite»  des  »^amisracfal 
Hazair"  Jttr  die  neue  Kolonie  „Mfeiweh  J^ab"  (au!  den 
Namen  O  Bei^lffltaders  des  MtsracM  KabbS  Jl^chak 
Jakob  Reines  s.  A.)  auf  dem  Boden  des  „Hakefar 
Haiwri"  in  der  Nähe  Jerusalems,  schreiten  rüstig 
vorwärts.  Ks  wurde  bereits  mit  der  Verteilung  der 
ParzeUeu  und  mit  dem  Ausgraben  der  Zisternen  be- 
gonnen, und  wird  der  Beginn  der  'HälisettNMileii  noch 
Im  Laufe  diesefe  Winters  erfolgen.  (Auf  diese  wichtige 
KoloiTiegründung  werden  wir  noch  aufüGkkqmmen. 


belcanntesten  Führer  der  Misrachi  Welt-Zentrale,  hielt  am 

letzten  Samstag  abends  in  der  Pension  Ivria  ein  ein- 
emhalbstündiges  Referat  über  Zionismus  und  Misrachi,  an 
weiches  sich  eine  Diskussion  anschloss.  Der  Vortrag  fand 
in  der  stark  besuchten  Versammlung  lebhaften  Beifall  und 
führte  dazu,  dass  sich  eine  stattliche  Anzahl  von  Zuhörern 
dem  Misrachl  anschloss. 


Palästina 


KokiQliafloiisarbeit  des  Mlsradd  in  Erez  JlsraeU 

Jerusalem.  In  der  letzten  Zeit  beriet  die  Mis- 
rachi-Rxükutive  in  Jerusalem  mit  der  Weida 
Hachaklait  in  einer  Sitzung  über  die  Oründung  einer 
neuen  Misrachi-Arbeiterkolonie.  Die  Weida  Macliaklait 
beschloss  die  Gründung  einer  Misradiikolpnie  wi- 
inächst  für  vierzig  FamiHen,  dte  sich  in  Ackerbau- 
arbeiten bereits  bewährt  ha)ben.  Die  Auswahll  der  An- 
siedler wurde  der  Misrachiexekutive  überlassen.  Die 
neue  Kolonie  soll  in  der  Nähe  von  Tiberias,  an  dem 
historischen  Orte  Kefar  Chitin  begründet  werden. 
Eine  gemischte  Kommission  von  Fachmännenu  in 
welcher  Mfefadri  entsprechend  vertreten  war,  hat 
Ort,  Umfang  etc-  der  neuen  Kolonie  an  Ort  und 
Ste'v'e  festgesetzt.  Die  Begründung  wird  spätestens 
in  einem  Monat  erfolgen. 

Jerusalem.  Das  Budget  der  Misrachi- 
kew.uzoth  wurde  genehtragt  Es  wurde  beschlossen, 
vier  neue  Misrachfkewuzoth  zu  |e  «dm  Mitglledem 
zu  begründen.  Zu  den  120  Dunam  vom  sogenannten 
Salvendi-Bodcn  in  Petadi  Tikwn.  welcher  vom  Mis- 
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Belebe  Imswahl  aeaesUr  PelimodeUe  U  rtmtl.  PelEertea  -  Parli« 
«ai  irieaer  OMelinisek  Terelat  -  eni«|t  »*r  in  Werksi&ttem 
Mter  periönl.  LMtnif  4es  fceitr— ematert»»  der  glim» 


nach  Marmonkies,  Mose  empfing  seine  OHenbarungen  nfdit 
durch  Bilder»  stradem  4o  klaren  Begriffen,  wie  wir  MensGdwn 
mitebiader  reden,  nicht  In  Bildern  und  Zeichen,  «n  deren 
DeutunK  wir  eine»  SchUltsels  bedürfen,  sondern  In  lod- 
scber  I^ede. 

Für  die  Göttlichkeit  der  mosaischen  Lehre  spricht 
aber  nicht  ihre  übernatüiUche  tlerkunft,  die  uns  die  Bibel 
beschreibt,  sondern  elnsis  und  allein  ihre  sittliche  Tendenz. 

Als  einziges  Argument  steht  unter  den  Geboten  in  seiner 
Einsilbigkeit  sn  «ramlios  die  Unterschrift:  „Ich.  der 
EwIkc",  als  eine  Abkürzung  der  immer  wiederkehrenden 
Motivierung:  „Heiligen  sollt  Ihr  Euch,  denn  helüg  bin  Ich, 
der  Ewige,  Euer  Oott!**  Diese  Tendern,  des  WoW  der 
Menschen  durch  Ihre  «eistlg-sittllche  Veredlung  zu  fördern, 
ist  nach  MalmonWes  der  einzige  Zweck  der  Lehre  Mos«s. 
Kein  Gesetz  irgendeines  Volkes  ausser  Israel  zeigt  diesen 
rein  ethischen  Charakter  und  bekundet,  wie  das  mosaische, 
durch  sich  selbst  seinen  göttlichen  Ursprunc.  Die  Lehre 
Moses  kennt  hn  Qmnde  keine  anderen  Pflichten  als  solche 
«egen  den  Nebemnenscben.  Denn  selbst  Gebote,  wie  das  der 
Enthaltsamkeit  gegen  gewisse  Speisen,  haben  nur  den  Zweck, 
uns  von  Kindheit  auf  zu  einer  Selbstbeherrschung  zu  er- 
ziehen, die  uns  davon  zurückhält,  Eigentum,  Ehre,  FamUien- 
glück  des  anderen  anzutasten. 

Wunder  Im  landULulisen  Shine  sind  somit  nach 
Maimonrdes  für  den  Denker  kein  Argument.  Es  herrscht 
überall  und  unverbrüchlich  das  von  Gott  der  Welt  gegebene 
Naturgesetz.  Nur  kennen  wir  in  dem  gegenwärtigen  Stande 
unserer  Entwicltlung  dieses  Gesetz  ebenso  unvoUkonmien 
wie  die  Natur  der  Dinge.  «Was  ims  «Is  Wunder  erscheint, 
tot  somit  nichts  anderes  als  ein  Beweis  für  die  Unzuläng- 
lichkeit unserer  derzeitigen  Erkenntnis.  Nie  schlägt  Mai- 
monides,  der  sonst  die  Milde  selbst  ist.  so  schade  Töne  an, 
wie  dort,  wo  er  den  waltenden  Wunder-  und  Aberglauben 
und  Scheinweisheit,  wie  die  Astrologie,  bekSmpft.  iMon  be* 
denke,  dass  cerade  In  diesem  Punkte  die  SAule  der  Kirche. 
Thomas  von  Aquino  gegen  Maimoofdes  mit  aller 
Entschiedenheit  für  den  Glauben  an  Gespenster  eintritt, 
dass  die  ganze  damalige  und  spätere  .Medizin  bis  tief  in  die 
Neuzeit  hinein  auf  astrologischer  Grundlage  beruhte,  das« 
man  Im  Oebttft»tomief  Ltfdwiti  XIV.  «Matt  ActrolQCtn 
verborgen  Melt,  dami»  er  dem  neuffeborcnen  Prit^en  auf 
die  Sekunde  genau  sein  Horoskop  stellen  ktoe.  und  dass 
der  Teufel  noch  heute  ausserhalb  des  Judentums  ein  offi- 
3ieä  mMrkasntes  Dasein  lührtl  Das  sind  In  grossen  aU- 


gemeinen  Zügen  die  phUosophlsohen  Lehren  des  Malmoni- 
des,  ein  Kritizismus,  der  für  jene  ZeHt.  das  Jabrhiuidert, 
geradezu  überraschen  muss. 

Was  Maimonides  vor  Spinoza  voraus  hat,  das  ist 


Maimonides.  sein  Ziel  durch  Gottesfurcht.  Doch 
hjher  als  Gottesfurcht  steht  Gottesliebe.  Die  ist  aber 
nicht  denkbar  ohne  Qotteserkennlnis,  die  darum. 
w\Q  wir  gehört  haben,  das  Judentum   an  die  Spitze  aller 


das  richtige  Betonen  der  autonomen  Ethik  gegenüber  dem  Gebote  s.eWt  ond  Maimonides  darum  auch  te  sehiem  Kom- 
streng    naturalistischen  Standpunkt  .der  ClWk  Spinosas. 


Und  von  Kant,  dessen  EtWk  sozusagen  in  der  Luft 
schwebt,  unterscheidet  Maimonides  die  Einordnung  des 
Menschen  in  ein  eitnheitliches  Weltsystem,  die  kosmologi- 
sche  Begründung  der  Ethik  durch  die  Annalime  einer  Be- 
seeltheit der  Welt  und  eines  fhr  eingeborenen  Strcbens 
zu  Oott  Mn,  die,  wie  «bi  gewaltiges  religiöses  Epos,  unsere 
Phantasie  ebenso  anspricht,  wie  ihr  reHgiös-T)hik)sophi- 
scher  Kern  bisher  unübertroffen  klarsteht.  Mit  dieser  Ge- 
nialität verbindet  Maimonides  einen,  zumal  für  jene  Zeit, 
erstaunlichen  M.ut  der  Ueberzeugung.  Jenen  Mut,  wie  ihn 
nach  sehier  eigenen  Definition  nur  eto  Prophet  besMxt. 
Als  sokaher  ersdilen  auch  dieser  Moses  den  QeMkletsten 
unter  seinen  Glaubensgenossen,  wenn  sie  von  fwn  rühmten: 
Von  Mose  bis  Mose  war  keiner  wie  Mose-  Wir  dürfen 
hinzufügen:  Seit  Mose  war  keiner,  der  ihn,  den  grössten 
Propheten,  so  tiei  ergründe;  und  so  klar  verdolmetscht  hat 
wie  Moses  M«lmonldes. 

AUe  seine  Grundgedanken  spricht  Maimonides  mit 
den  Worxn  der  Bibel  oder  des  talmudischen  Schrifttums 
aus.  Er  legt  nicht  unter.  so.ndern  erlöst  den  tiefsten  Sinn 
jerer  unalten  Worte,  indem  unter  dcj  Zauberkraft  seines 
Geistesblickes  tXi  die  hn  lOdischen  Schrlfhim  ver- 
streuten Welsheltsperlen  und  OedankenspUtter  sich  zu 
einem  geschlossenen  Ganzen  kristallisieren.  Er  zeigt  uns 
dtn  Kern  und  die  Achsen  des  Ideengehaltes  des  Judentums. 
Zur  Weiterarbeit,  zur  Fortsetzung  seines  Werkes  bat  er 
die  Bahn  geebnet,  den  Weg  gewiesen.  Denn  weniger  ein 
System  als  ^Mr^Ml^e  lehrt  er  tms,  eini  MÄttMl,  ^fie 
BA^l  ricbtM^  m  lesen.  Oer  lOdUchen  Religion  hat  er  gegen 
lede  Verlrrui«  ein  Schutzmittel  fegten  In  dieser  Methode, 
die  Glauben  und  Wissen  harmonisch  versöhnen  will  und 
die  stat'.  der  Worte:  „Glauben  und  Wissen'*  den  Satz 
setzt:  „Glauben  ist  Wissen".  ' 

Nun  ist  es  nM  ledermann  «tf  der 

Leiter  feigster  M^M^^er  Spekulation  zur  BrtetwtnLi 
Ootttts  emporzusteigen.  Deshalb  hat  das  Judentum  das 
Menschenleben  mit  einer  Fülle  von  Geboten  umgeben,  die 
auch  dei!  Schlichtesten  zum  glücklichen  und  beglückenden 
M6ns(^n  «rsiehen  köaoen.   Auch  er  erreidit,  so  betont 


pendium  der  iüdisolien  Uhre^  im  Mischne  Tbom,  m  erster 

Stelle  behandelt. 

Aus  dem  Entrüstiingssturm,  der  nach  «dem  Erscheinen 
des  Moreh  in  strenggläubigen  jüdischen  Kreisen  gegen 
Maimonides  tobte,  heben  wir  nur  ehilge  Stfamnen  hervor: 
Jehuda  Alp«char  kleidet  sein  Urteil  in  das 
bezichungsreiche  Wortspiel:  Halau  jodato  im  lau  schonrato 
sch'mikzas  Maure  Nebhuchim  nebhuchim  hem  boorelz 
sso^^ar  alehem  hamidbor.  „Weisst  Du  es  nicht,"  so  schreibt 
er  an  David  Kimchi,  „oder  hast  Du  es  nicht  gehört,  dass 
ein  Teil  der  AnssprOdie  des  Fahren  der  Inenden  im  Qe* 
btete  der  ^knhitlon  verwirrt  umherirren  und  keinea 
anderen  Ausweg  finden  als  in  die  Geisteswüste?" 

Melr  Haie  vi  aus  Toledo,  ein  anderer  Gegner  des 
Maimonides,  fasst  seine  Einwendungen  scharf  und  bestimmt 
in  die  Worte:  „Der  Maure  kräftigt  woM  die  Wumel  der 
Religton,  aber  er  baut  die  Zweige  ab.  Er  bessert  die  Risse 
in  den  Grundlagen  aus.  relsst  aber  die  Zftnne  nmj  In  seiner 
Kehie  Ist  Erhebung  Gottes  und  dennoch  Ist  zugleich  Tod 
und  Leben  auf  seiner  Zunge.  Er  nähert  mit  der  Rechten, 
stösst  aber  ab  mit  der  Linken-** 

Die  Oegensfttse  stiessen  hart  aneinander.  Der  KffBPf 
nahm  mit  der  Zelt  so  scharfe,  verbitterte  Formen  an, 
dass  der  Genius  des  Judentums  darob  trauernd  sein 
Haupt  verhüllte.  Auch  das  liebliche  und  friedliche  Kind  der 
Muse  musste,  angetan  mit  Helm  und  Panzer,  das  Schwert 
lühren. 

Die  Bewegung  gegen  den  Morc  fand  ihren  n6he- 

puiriet  in  ^m  ^^:hen  BaMspruch,  den  Salomon 
ben  Aderet  über  dielenigen  verhängte,  die  in  den 
nächsten  50  Jahren  vor  zurückgelegtem  25.  Lebenswahre 
mit  profanen  Wissenschaften,  ausgenommen  die  Ainne^ 
Kunst.  ÄÄ^*^^*^^*"**"^^^^^*  *^  ^^i^Jj" 

s^  gw^^  wie  er  selbst,  an  das  malmonldlsche  Wort 
sich  anlehnen,  sagte  ~  an  dem  Dufte  der  Wurzeln,  die 
dem  menscMichcn  Leben  einen  höheren  Reiz  verleihen. 
Er  will  ia  auch  die  Philosophie  nicht  gaoa  vei4>leten,  er 
win  ihr  mtr  dM  Stadiel  banatmen. 

(TortMtsnng  fotit.)  - 


Histadruth  Naschim  Misrachi.  Am  fünften  Tag 
des  Chal-Hamoed  Sukoth  fand  die  Qeneralversamm- 
I  Inns  der  Präül&nver^fAisutii^  „jy^rachi"  statt.  Die 
Präsidentin,  Frau  Lea  Seliger,  eröffnete  die  Versamm- 
lung mit  einem  allgemeinen  Ueberblick  über  die  Tätig- 
keit im  Sommersemester.  Nachher  wurde  der  Tätig- 
keits-  und  Rechenschaftsbericht  vorgelesen.  Nach 
diesem  erhielten  im  Laufe  des  Sommers  neu  ange- 
kommene Chaluzim  420  Anzüge.  kam  auch  eine 
Srosse  Kiste  mit  Kleidern  von  „Ziroth  Misrachi", 
welche  durch  die  Damen  Friedmann,  Horowitz  und 
Lipschütz  gesammelt  wurden.  Die  Wiener  Sendung 
enthielt  Kle-klcr,  Bttt^eH»  ShPÖffiWte,  S«!huhe  «wd  visl 
Frauen-  und  Kinderwäsche,  ebenso  auch  125  jWeter 
Leinwand,  welche  hier  verarbeitet  wurden.  Vom 
„Kupath  Cholim",  der  Misrachi-Frauenvereinigung  in 
Jerusalem  erhielten  mittellose  Kranke  725  Liter  Milch, 
l  grosse  Quantitäten  Fleisch,  Eier.  Wein.  Kognak  und 
I  sehr  viele  Medikamente.  Auch  die  medizinische  Hilfe 
leistete  sehr  viel.  Die  Präsidentin  schilderte  dann  in 
begeisterten  Worten  die  heilige  f^flicht  der  Frauen 
In  Palästina,  an  dem  Aufbau  des  Landes  teilzunehmen. 
Zum  Schlüsse  wurde  beschlossen,  ein  Betli  Mladia 
flftr  Cbalitsotii  zu  erdlfnen. 


Moskan.  Die  Leitung  des  Regierungssyndikaies  für 
metalhirgische  Industrie  hat  dem  Zentralitomitee  der  Oe- 
sellschaft „Ort"  In  Russland  den  Vorschlag  gemacht,  eine 
Reibe  iüdiscber  Kolonien  in  Südrussland  mit  elektrischem 
Strom  «u  versorgen.  Das  Syndikat  erklärte  seine  Bereit- 
willigkeit, die  Kosten  der  CjektrlflzIeTung  unter  der  Vor- 
aussetzung vorzuschiessen.  dass  dieselben  von  den  Kolo- 
nisten binnen  lO  bis  12  Jahren  in  gleichmässtgen  Raten 
^tirückfleitMt  werden.  _ 
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Trauung.  Sonntag  den  28.  v,  M.  fand  in  Wien  die 
-Ttauaiig  des  Herrn  NaftaU  Orünwal«d  fflit  Prittlefn 
Rosa  SUisi  statt  1X30  war   der  V4ter  des 

Briutiganis  ObeciabMner  Meaachem  Qrfinwald  inm 

Die  Kopfbedeckung  behn  Reliieionsunterrlcbt.  Jahr- 
Behntelang  bestand  an  den  Wiener  Mittelschulen  dw 
Biniahrung,  dass  die  Schüler  während  des  jüdischen 
Religionsiuiterrichtes.  selbst  bebn  Bibelunterricht  und  dem 
Unterricht  der  hebräischen  Sprache  ohne  Kopfbedeckung 
Sassen-  Als  der  gegenwärtige  Kultusvorstand  gewalüt 
wurde  und  die  Qemeiodegescbäfte  übernahm,  haben  die 
konservativ  orientierten  VorstandsnUtfWeder  alier  im 
Kultusvorstand  vertretenen  Partelen  diesem  Abusus  ihr 
Augenmerk  zugewendet  und  die  erforderlichen  Schritte 
m  seiner  Abstellung  unternommen.  Im  Laufe  des  letzten 
Sommers  ist  nun  im  Vorstand  der  konservative  Qesichts- 
fioakt  durchaedirungen  und  so  kam  der  Bcschhiss  zu- 
ateode,  der  die  Kofitoedeckung  beim  Jüdischen  Reli- 
glonsunterrlcht  auch  den  Schülern  und  Lehrern 
an  den  Mittelsohulen  zur  iPflidit  macht.  Ent- 
sorechend  diesem  im  Sommer  gefassten  Beschlüsse 
Imdet  bereits  im  laufenden  SchuUahr  1923-24  der  iQdische 
Religionsunterricht  an  allen  Wiener  Scholen  —  soweit  «s 
steh  um  den  Unterricht  in  Bibel  und  der  hebräischen 
Sprache  handelt  —  mit  KaaRMdecjcuns  .»tatt.  Der 
.JsraeUt"  ist  demnach  schlecht  inforniert,  wenn  er  diese 
VertHgung  mit  der  „Kenessio"  in  Verbindung  bringt. 

Else  annullierte  RabbbierwahL  Den  folgenden  Be- 
richt aus  Tomaschow  entnehmen  wir  dem  „Lodser 
TagfcVatt":  Die  RabbinenwaW  in  unserer  Stadt  hat  unsere 
Gemeinde  in  zwei  feiiKÜiche  Lager  gespalten.  Bekanntlich 
wurde  von  der  „Aguda"  der  Wlsze«rader  Raw  David 
Bornstein  kandidiert,  während  der  Kandidat  der  mis- 
fachistischen  Qemeindemitglieder  der  Lipner  Raw  Depu- 
tierter Bnot  %«r.  An  der  Wahl  hatte  sich  der  grösste 
Te^l  der  Wahlberechtigten  beteiligt.  Das  Skrutinium  dauerte 
bis  3  Uhr  nachts.  Es  wurden  1861  Stimmen  abgegüben  von 
denen  24  für  ungültig  erkllrt  wurden.  918  Stimmen  ent- 
fielen mi  den  Lipner  Raw.  während  der  Kandidat  der 
Ainida  919  Stimmen,  das  heisst  um  eine  Stimme  mehr  cr- 
Ideit  Da  Jedoch  bd  der  Kontrolle  festgestellt  wurde,  dass 
4ko  Stimnienzahl  mit  der  Anzahl  der  Stimmzettel- 
knverts  nicht  übereinstimmte  und  dass  an  der  Wahl  auch 
l^rsonen,  die  ausserhalb  Tomaschow  wohnen  und  daher 
nicht  stimmberechtigt  sind,  teilnahmen,  sah  sich  die  ,W§h^ 
fcommission  veranlasst,  die  Wahl  iür  ungültig  zu  er^^M. 
Es  ist  das  die  dritte  R^WnwwaW  In  Tomssdtow.  dte  er- 
C^^Mos  verlief. 

Henry  Ford  und  der  internationale  Antf^nltisno^ 
\  Vor  einigen  Tagen  fand  in  London  eine  Sitzung  des  I3oardof 
i  Oeputles  statt,  in  wacher  das  Mitglied  Dr.  Land a  an  das 
Präsidium  die  Anfrage  richtete,  ob  bekannt  sei,  dass 
die  internationale  Organisation  für  die  antisemitische 
Weltproipaganda,  die  ihre  Zentrale  in  der  Schweiz  hat,  ihre 
OHdmIttei  zum  grössten  Teil  vom  anwrtrants^n  QrtM' 
lBdttStrt(Mlen  Henry  Ford  erhält.  Der  Intwpellant  wollte 
JMt^  wissen,  ob  und  was  gern  Ate  W^M^^^J^S^ 
Setze  und  zur  Wlvderlegung  ^^ifltiiWff^MMr^iMMPv 
düngen  durch  die  aussenpoli^Ae  Kommission  des  Board 
flfii^Bgfmnen  worden  sei.  Ji^MM  ^er  aussenpolitischen 
lumiinlston  (Joint  Foreign  ^WÄW  iWWfWtete  wiCWi 
Wolf,  dass  die  einwandfreie  Feststellung  der  Rolle  Henry 

( Fonds  als  Finanzier  dtr  eiiropftlschen  antisemitischen  Pro- 
pagtiMk  im  Zuge  s«L  SdbftM  «ntiientiache  Daten  war  Ver- 
fügung stehen,  werden  die  cntspredmiden  VerOlfentlidn»> 
erfolcen. 


Kritisches.  In  der  Nr.  42  bringt  das  offizielle  Aguda- 
Organ,  der  „Israelit",  unter  dem  Strich  eine  Notiz,  die 
wirklich  unterstrichen  «u  werden  verdient.  Unter  dem  Titel 
„Eine  falsch  verstandene  Talmudstelle"  wird  der  Aus- 
spruch  R.  Samuels  bar  Nachmani's.  TWik        DDt'D  "IDWn^D 

als  unverstandlich  MngesteUt  nnd  «egen  die  Erklärung  des 
i^tt'nnD  eingewendet:  ..Auf  der  ganzen  Seite  hier  hn  Tal- 
mud Ist  von  dem  Geschicke  Hiobs  die  Rede,  wie  passt 
hier  inmitten  eine  Bemerkung  über  die  Person  der  Königm 
von  Saba.  die  bei  Salomo  einen  Besuch  machte,  hineüi?!' 
Es  folgt  darauf  ein  Erklärungsversuch,  der  uns  weniger 
interessiert,  weil  In  Wahrheit  der  Ausspruch  R.  Samuels 
keineswegs  unverständlich  ist  und  die  Talmudstelle  wohl 
falsch  verstanden  wurde,  aber  nur  von  ihrem  neuen  Er- 
klärer. Wenn  sich  dieser  auf  das  beruft,  wovon  „auf  der 
ganzen  Seite  hier  im  Tahnud  die  Rede"  ist.  so  hat  er  sich 
offenbar  den  Inhalt  der  Talmudseite  nur  sehr  fJüditlg  ange- 
se<hen.  und  so  Ist  4hm  der  entscheldeiide  Satz,  auf  den  alles 
ankommt,  entganRen.  Dieser  Satz  lautet:  NatC  nD*?D 

□V»  iDi«  in:  n  Dnpni      b)Drn  "i'ts '«  dv«)  id«:^'  '^n(so  ist 

nach  DprrV  u"d  ^^pb  z.  St.  zu  lesen.  HD^D  in  den  Talmud- 
ausgaben ist  falsch).  Nathan  identifiziert  also  «DÄ' bei  Hlob 
mit  der  lOV  n^»,  ..die  bei  Saiomo  einen  Besuch  machte**. 
Darauf  berieht  sich  der  Ausspruch  R.  Samuels;  wenn  —  so 
meint  er  —  «Dtt'  mit  iGV  DDbü  identisch  ist,  dann  darf  man 
aiicht  annehmen,  dass  die  Königin  in  fhrer  höchst  eigenen 
Person  gemeint  sei.  weil  ja  Hi  der  Schrift  Hiob  I.  15.  IDH 
im  Plural  folgt,  es  blefl>t  dämm  mir  öbris.  aniOVn  nQTD 
zu  denken.  ^       ,  . 

Indessen  ist  es  nicht  dieser  Umstand,  der  mich  zu 
einer  Entgegnung  veranlasst  m3N2  WpD  T«.  Es  wäre  grau- 
sam, einem  Autor  die  unsclvuldige  Freude  rauben  zu  wollen, 
die  er  bei  dem  Gedanken  empfindet,  dass  es  fhm  gelungen 
sei.  eine  dunkle  Talmudstelle  aufzuhellen;  wenn  er  dabei 
irrt,  ist  das  Malheur  nicht  gross.  Von  ernsterer  Bedeutung 
aber  ist  und  airöckgewlesen  werden  muss  der  Schlussatz 
der  Notiz:  ..Möglich  aber  auch,  dass  früher  im  Texte 
selbst  b^Z^\^  gestanden   hat."  Was    soU  das 

heissen?  Seit  wann  ist  eine  sokAe  Textkritik  In  konserva- 
tiven Kreisen  salonfähi'.-?  Wir  glauben  an  die  Unantastbar- 
keit der  masoretischen  Textüberlielerung  und  können  eine 
Erschütterung  dieses  Glaubens  nicht  dulden,  auch  wenn  sie 
vom  konservativen  „Israelit"  ausgeht.  I>er  Umstand  dass 
die  TosaJisten  es  für  möglich  halten,  dass  die  Talmudlehrer 
an  gewissen  Stellen  der  heftigen  SchrlH  von  der  masoreti- 
schen Ueberlieferung  abweichende  Lesarten  hatten,  hat 
einer  Jeichtfertigen  Kritik  Tiir  und  Tor  geöffnet,  was  dem 
scharfshwilgen  S.  R.  Bdehnami  Anliss  fsl».  In  selami  vor- 
trefflichen ni^DH  nachzuweisen,  dass  die  Auffassung 
der  Tosaiisten  irrig  seL  Wir  wollen  nicht  und  können  nicht 
mit  den  Tosafisten  rechten,  aber  rby  r]'^^  lÖl  UH!  Was 
sich  die  grossen  Meister  der  Tahmidknnde  erlaubt  hd)en, 
steht  nicht  ledem  anderen  frei-  Daran  müssen  wir  uns 
halten,  wenn  wir  die  Heiligkeit  und  Unantastbarkeit 
unseres  "":n  den  Stürmern  gesenfiber  schützen  wollen. 

fieo-Amfitud. 


I 
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rar  Form  und  Tnhalt  dieser  Eloseodnflieo  überalOMit 
die  Redaktion  keine  VerantwortMas, 

Wir  erhielten  folgenden  Brief  mit  der  Bitte  um 

Veröffeiitiichung: 

Sehr  g^^ehrter  Herr  Redakteur! 
Ich  Klaube,  dass  Sie  dem  allgemeinen  jüdischen 
Interesse  dienen  werden,  wenn  Sie  diesem  mehiem 
Schreiben   in  Ihrer   gesdt   Zeitung   Ra«»  ««ben 

werden.  , 

Es  existiert  hier  in  der  Malzgasse  eine  jüdrsche 
Volks-  und  Bürgerschule,  die  sich  mit  Unrecht  „Tal- 
mud Thora"  nennt,  werl  dort  tatsächiich  keine  Thora 
gelehrt  wird.  Fliese  Schule  geliört  der  Schiffschul, 
bezw.  der  Aguda-  Die  Qekler  m  Strer  Erlmlttui« 
werden  von  or^odoxen  Juden  gesammelt  und,  wie  ijsh 
tnfonntert  Mn.  sdlen  auch  beträchtliche  Summen  von 
den  von  orthodoxen  und  meist  mtsrachistischen  Juden 
in  Amerika  gesammelten  QeMem  für  diese  Schule 
verwendet  werden-  An  dieser  Agudaschule  wirkei^^n 
nichtjüdisclie  LehritrM^  l^wMi^M^^  welc^ 
ihre  anösen^ttscbcn  ÄHüren  JWsdien  Kindtem  gefen- 
i^^^^^^tet  in  emer  iMM^M  nidit  abliegen. 

Und  w^rend  das  Tragen  von  Mogen-David-Ahzei- 
chen  an  dieser  jüdischen  Schule  den  Kindern  streng- 
stens verboten  ist,  tragen  nichtiiidls<die  L^rer  dieser 
^udisclien  Schule  das  ete 

nete  es  rtäi  mm  iM  ^^M^ten  Male,  dass  jüdi- 
sche Kli^^  tteen«  orthodoxer  Eltern  ^echowed 
Jomtow  zu  etaem  Spaziergange  \n  —  die  Stephans- 
kirche geführt  wiurden.  Manche  wackere  Eltern,  die 
£e«en  diesen  sonderbaren  Spaziergang  xn  pfote- 
stieren wagten,  konnten  nur  idvtel  erretcfaen,  dass 


ihre  Kinder  von  ^r  Teita^me  an  diesem  Kiroken- 
besuCh  dispensiert  wurden. 

Ich  frage  ai>er  Wh  ]VdS:  Ist  eine  jüdische  und 
dazu  noch  orthodoxe  Schuie  dazu  da,  statt  stellenlose 
jödisdie  Lehrer  antisemitische  Lehrer  anaustelien? 
Ist  sie  ferner  dazu  da,  statt  AxeäSHStt  tum  DnwetMS#  it 
die  Syuago^  soldie  bi  <<te  S^jima^r^  zu  ^ran- 
stelteil?  teiisWÄ 

1^  gekrtatoter  Machet  Vater. 

Samstag  den  27.  v.  M.  abends  fand  in  der  iCanzlet 
der  Adass  Jisro^    eine    anffebttoh    vom  Verein  Marpe 

lanephesch  angeregite  Konfereniz  statt.  Es  wurden  zu  dieser 
Be&prechiMiÄ  E'lniadungen  an  verschiedene  orthodoxe  I3et- 
hausvereine  ouszesandt  und  aSs  Thema  der  Beratuns:  war 
die  Stellungnahme  zu  den  von  den  Heirren  B  o  a  d  i, 
P  a  p  p  e  n  h  e  Ii  m  und  Osias  März  Vierlangten  Konzessiionen 
seitens  der  Kultusiemelndei  und  deren  Gutheissung  an- 
gCKeben.  Wie  ich  nnn  erfahre,  waren  bd  dieser  Beratung 
von  den  30  VorstandsmitgUedern  der  eingeladenen  Vereine 
nur  sieben  oder  acht  erschienen,  und  selbst  von  diesen  er- 
klärten sich  bloss  vier  berelit,  d'ie  von  ihnen  verlangte 
Untersclirift  auf  das  ihnen  vorgelegte  SohrKtstüok  zu 
setzen.  Bemerkt  muss  nooh  werden,  dass  fast  alle  an- 
wesenden Herren  erklärt  hahen,  dass  siie  keine  Vollmacht 
von  ihrem  Vereine  haben,  da  wegen  de<r  Kürze  der  Zeit 
seit  Empfang  der  Einladung  es  rticht  möglich  war.  ihren 
Vorstand  zu  einer  Sitzung  in  dieser  Angelegenheit  einzu- 
berufen. Besonders  interessant  iwar  das  Verhalten  des 
Talmud  Thora-Vereines.  weldher  durch  drei  Herren  ver- 
treten war,  von  denen  nur  einer  die  Unterschrift 
leistete,  während  der  zweite  diese  mAt  der  iMotivieniiie 
verweigerte,  dass  er  entgegengesetzter  Ansicht  sei;  der 
dritte  wie>dcr  erklärte,  dass  ex  sdch  dort  eiigentlk:h  nur  als 
Pilvatmann  betrachte,  da  er  s»r  keine  Vollmacht  von 
seinem  Vorstande  zu  irgendeiner  Erklärung  habe.  Es 
scheint  nun.  das  die  Herren  i3ondi,  iPappenhedm  und  Osiias 
MSrz  zufolge  des  von  der  .^Aohdutii  Israel'*  vterfassten  und 
überreichten  scharfen  'Protesites  gec:en  die  Anmassung 
dieser  Herren,  im  Namen  der  OTthodoxen  Juden  WUens  m 
spredien  und  solche  Forderungen  zu  stellen,  die  vom 
grössten  Teile  des  orthodoxen  Judentums  in  Wien  als  ver- 
werflich betrachtet  werden,  sich  durch  diesen  ünter- 
scbriftenfang  eine  nachträgMche  Rückendeckung  für  ihre  in 
Rede  stehende  Eiingabe  verschaffen  wollten.  Wiie  aber  der 
Verlauf  dieser  Besprechung  gezeigt  hat.  ist  ihnen  dies  vor- 
läufig «rtssHtiisen.  iF.  IC* 

Wir  erhieUen    folgende  Zusohrift  mit  dem  Er- 
suchen um  Veröff entlich umg: 

Israelitischer  Bethausverein  ^Achdus  Israel",  Wien, 
2.  Bez.,  Rembrandtstrasse  Nr.  33. 

Wien,  am  23.  Oktober  1923. 
An  die  verehrliche  Schriftleitung  der 

„Jüdischen  Wochenschrift" 

Wien. 

Wir  ersuchen  Sie  höfL  um  gefl.  Aufnahme  nach- 
foligenider  Zeilen: 

In  der  letzten  ^iummer  Ihres  «esdi.  Blattes 
lesen  wir,  dass  Herr  Rabbiner  J\^ayersohn 
sich  itm  die  Qründun*:  eines  Vereines  bemüht,  wel- 
cher den  Namen  „Achdus  Israel"  führen  soll. 
Da  unser  Verein  (Rembrandschul)  bereits 
seit  35  Jahren  diesen  Namen  führt,  müssen  wir  uns 
entschieden  ipeseh  Ibde^^Ürt  '^m^bK  '  im^MfliolM,^ 
Verwechslung  verwkAtir^SHbe  eWfi  den  Inten^nen 
oder  Piteien  der  lielieit't^Hindamsf  unsere  Zustimmung 
zu  verwehrem  oder  ausÄÜ5T)rechen.  Bei  uns  handelt 
es  sich  nur  um  die  Wahrung  unserer  erworbenen 
Rechte.  Wir  haben  bereits  .^lerrn  RaW)hier  Mayer- 
sohn er$äläir.'"4^n  Namen  des  yefB^  äbtuftfldern: 
da  dies  JhMP  (fleht'S^  ist,  nnOssen  wir  auf 
diesem  W«l^ter%iMidienruiiitere^  Ansudicn  Rech- 
nung  zu  tragen,  irmsomehr,  weil  die  Behörden  ohne- 
hin dem  Vereine  die  Bewilligung  versagen  werden, 
sofern  er  den  ^amen  ehies  t}ereits  existierenden  ande- 
ren Verett^ÄirfWW'H^'^'*      ^ '  'V' 


Der  Schriftführer 
Oranvald. 


Der  Obmann: 
Winter: 


L 


Briefkasten 


Misrachl  Uzhorod.  Unseres  Wissens  erscheinen  in 
Eroz  Israel  folgende  Zeitungen:  1.  Tagesblätter:  „Haarez" 
und  „Doar  Hajom".  2.  Wochenblätter:  „Hator"  (misrachl* 
stisch);  „Kol  Jacob"  (Organ  des  Rabbinats);  ,4Col  Israel". 
3.  Monatsblätter:  „Ham'lachah"  (Organ  dw  «Handwerker), 
„Hopoel  Hamisrachi".  Alle  dliese  Blätter  erscheinen  in 
Jerusalem.  In  Jafia-Tel  Awiw  erscheinen  die  WocJien- 
blä-tter  JBoi^el  Jiazsrir",  ,4Cuntres"  und  die  periodischen 
Zeitschriften  „Hachinuch"  und  „Mis'char  Weta'assljah". 
Ueberdies  gibt  es  eine  Anzahl  Fachblätter,  wie  .Jlasade", 
„Ha'adamah"  u.  m.  a. 

Ben  Abi.  Der  jüdische  Bodenbesitz  in  Palästina  ent- 
spricht noch  lange  nicht  der  Verhältmiffi^lffer  «ter  lüdischen 
Bev^emi«  zur  Qesam^^^hnerzahl.  Während  <He  Zahl 
d«  Juden  in  Palästüia  laut  der  jüngsten  Volkszähhin« 
^694  gegenüber  einer  QesamtbevöMtening  von  757.082,  also 
11  Prcttent  beträgt,  ist  von  den  19.800.000  Dunam  Boden 
la  ganz  Palästina  bloss  749.000  Dttaam,  das  heisst  4  Pro- 
zent in  füdischem  Besitz.  Von  <Ue$em  iüdlschen  Bc^nbeslbz 
gehören  der  Joa  (Jewish  Ccionisation  AssociatM  iOO.000. 
dem  lüdischen  Nationalfonds  rund  lOO.oOo.  der  amerikani- 
fGhen  ComroomweaJth  13.000  und  der   Agiidatb  Netat» 

fmeoD  DiiBiRL  ' 


f 


MtimimwocmmKam. 


Nr.  3 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Yersichernngen  aller  Art 


ühexjoimoit 


Direktor  Josef  Gruber 


Wien,  II.,  Taborstrasie  Nr.  64 

Auskünfte  w«rden  schriftlich  kostenlos  er- 
teilt und  erfolgt  auf  Wunsch  Tertretoi^esuch 

Bei  Berufung  aif  diese  Annouee  ffttit  M« 
Provitio«  zur  6ftnze  de»  ,,lli8rechl"  in  Mrien  zu 


KRÖmrxjisra-s  -  ^isrz  big-e. 

Wir  erlauben  uns  bpHannt7Uge^'«n,  da^s   wir  in 

Wl«s,  2.  Bezirk,  Grosse  Sperlgasse  Nr.  5 

eine  streng  ortltödoke  "WZ 

FeiBHiitst-  u.  SelchuareafabriHs-Hieiieriagi! 

liebst  ^'utlj  ärgerlicher  fteatfturatlon  eröffnet 
haben,  woselbst  wir  vorzügliche,  schmackhafte 
bOrgertieh«  Kost  zu  biUigan  PreitMi  veria>xeich«ii. 

Wirtt-  «td  SatebWH^pMlalilitM  !■  Frleitatqualität 

aus  der  uater  Aufsicht  der  ifyvffW)  bUTttn  mV  stehenden 
Fabrik  EISEN  k  HÖN.GSBER.         Gesohwiatar  Eim. 


lI«rrenmodeliaii» 


Illässige  Proiso 


Wies»,  II.«  Hollandstr.  lo 

Feinste  Herrengarderoben  nach  Mass 

Neu  eröffnet:  Konrektionsabteilung.  Sämtliche 
NemumleiirtUwl  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


mograpliie  des  berühmten  Oaon  Rabbi  Meicft«U» 
■■BSBKTjäoiimttz  aus  Prestbnrg.  ^^^SBS 
Prel«  Kronen  6500 

Zu  haben  beim  Verfasser  Schewach  Knöbil,  Wien, 

XX..  Roniannoasse  11/13. 


Brüder  Mayer 

Baumwollwur^n-Erzeugung 


^ttD  streng 

ll«staupatioii  Hotol  .Mem  York'' 

unter  persönlicher  Leiiung  des  Herrn  JOSEF  H  A8BL 
Wien«  IL,  Rlelne  Spcplg^asse  5 
Ausschank  von  vorzüglichen  Weinen 

Hbchzeiten  werden  In  und  Btt^mr 
dem   Hanse   bestens  Obernommen 

^J'tfi.^'L  nn^D  erteilt  nN3n  dth 


Telephon  60107  u.  67779 


Wl«n,  l,  GuR2agaga»8e  20 


3»3    Orth.    Restaurant  ugo 

..WIENEA'' 

iWlen,  II.  Bexirk,  Obere  Doniiiatrntt  91 

I  (nächst  dero.  Oiani^ad) 


Orösslei.  unter  Autsicht  der  Schiffsciiul 
Stehendes,  erstklassiges  Etablissement 

Inhaber:  Benjamin  Schreiber  j 


:  : 

:  Den  naturgetreuen  Scheitel  i 

•     verfertigt  der  Spezialist  könstl.  Haararbeiten  für  orthodoxe  Frauen  j 

:  Franz  Balla,  Wien,  IV.,  Gusshausstrasse  26  j 

i'  Modelle  werden  kostenlos  ausprobiert  : 
i 

••••••••■•••••■••••»•»■•♦#•?•••••••"•••"•■••••"•••••'••"* 

M.  LÖWINGER 

Herrenschneider 
Bratislava^  Judengasse  6 

Verfertigt  erstklassige  i^assarbeit. 


Pelzwaren 

aller  Art,  ffir  Danea  u.  Herren,  in  eigeiMr  WerkstStte  Feinst  ausfahrt 

EU  bllllgeii  llnfttliruiigspreiseii 

A.TeitlerJI.,tchnielzgj 

Modemislemngen  prompt  und  billif;? 


S.  ^XX/l.Jäacrsirassc5. 


mm 


SelGhwarenfabrik 

Eisen  &  Hönigsbep 

unt»«r  Auf-icht  des  ehrw.  Rabbinati  der 


Wien,  iL,  Haidgasse  5.  TeU6-4  69 


Pressburger  TallMim 

io  feinster  Qualittt  su  belieben  dureh  die 

Me  PrMrtiiirtw  TallMwaMfei 

Abraham  %mm  WnMm  Iflnwöw»  2 


lAufTeUxahlmial 

Hmtmi-  und  Damsnktoictar 

nMh  Mass  M«He  WSaehe  und  iSaittielM  ManulifctwwaN», 

G,  BERNSTEIN,  ^'■•,Ä"?oVi;.'^ 

R  Karte  genügt.  Komme  mit  Muster  ins  Hans* 

:  Warenhaus  : 

Eisig  Neumann 

Wien,  II.,  Stuwerstrasse  16 

liefert  verschiedene  Wirkvvaren- 
Artikei  und  Schneiderzugehöre 

:    zu  den  billigsten  Preisen  : 


Wien,  II.,  RotCBsteriiKis^sc  13 

PasaendK   HoobseltsKesobenke,  kompletttt  lilber- 
kasasttea  aowl«  ro^yi  Lampeia,  imp  ^3  LamakSs», 
AbraaAolea  e«o.  sn  sehr  sobdus  PcslaaA* 
••aMtAff  sssoliloaaaii. 


JUDA  FISCHER 

Streng  orth.  "11^5  Restaurant  und  Weinhandiung 
^ts  la  bH-W^  fn«  und  Tokajer  Weine  lagernd. 

ik<^sl«va,  Komitathaiiaplatz  5. 

Telephon  11 OQ. 


Streng  ortiiodox  kosctieres 


SECHWÄREN -RESTAÜRÄI 

*     Frieda  Dukcs-Orönwald 

Wieiii  II«,  Leopoldsgasse 

(Icka  Nalacgaaaa) 


Bah.  kons. 


Elektrotachnilior 

LAZSK  DRnm,  Wlan.H..  Obere  DonmH^.  ^ 


übernimmt  sämtliche  Arbelten  wn  £>lok«-,  Kraft-  una 
MMr»oliStraai  und  deren  Beparatnrsn.  —  Solideste 

Ausführung  bei  beaoaders  btlllg:«n  PreJsen. 
^essa  Lustaraaswahl       Samstag  gaschlosaan 


Hebräische  Stenographie 


oaterfichtet  Speaialiit  im  KurBen  wie  auth  prifat  gegen 

mlasige»  Honorar.  Ftf  die  ProTmz  auch  brienjch. 
Zaschriflen  eBbeten  anÄ.  PBEMIHOBB,  Wien,  U 

7/0 


StoHe  unil  ScteferznoeliörB 

lyUar  Art,  wis  Olotb«,  aergr«,  Aarnelfuttsv, 
||an«fase«to  an  den  bllligaten  Prelaaa 


•aaiataa  aaaaaiMaaal 


Beim  Ausbleiben  oder  hei  verwpMehr  Ueformng  i 
Nummer  wolkn  sich  dk  Postoefdeher  stets  luw*  mm 
den  Briefträger  oder  die  zuständige  Besieil-PostanMk 
wenden.  Erst  wenn  Nachlieferung  und  Aufklärung 
nicht  in  angemessener  Frist  erfolgen,  tuende  man 
sich  unter  Angabe  der  bereits  unternommenen  SchriUe 

Oft  un$eren  Verlag, 


lltlll iTTf I I rw»» 


fmmmmwmmmmmmmmmmmmmm 

Leset  und  verbreitet  di€ 

Wochenschrift** 

mit  der  hebr.  Beilage  pKI  niin 

Inserieret  in  der 

Jüdischen  Wochenschriff* 


9fj 


E^^taiOT  Md  Heransg^  JUsradA  WIem  PraN»> 
Strasse  43.  —  VerartwortUclisr  Redaktear  M.  QrtawsMl 
Wie«,  IX..  Orttae  Torgasse  35.  -  Druckerei  aad  Vsri» 
A^a  iinaa  StelaaMsa,   WIA  IX«  UairiiiiHiMtwwpi  t 


JDDISCHE 
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Mit  dar  monatlichaii  habrälschan  Bailaga 

^  'pi<i  mm 


Redaktion  und  Administration:  Wi«i5^.,  Praterstrasse  Nr.  43. 
—  Redaktion  für  die  Tschechoslowakif  che  Republik :  Misrachi, 
Bmtislava,  Kapucinska  «il.  7.  —  Eneheint  jeden  Freitasr.  — • 
P^^^arkassen^KoBto  Nr.  39.426.  —  Zahlstelle  für  die  Tschecho- 
slowakische Republik:  Misrachi,  Bratislava.  —  Sonstio^e  Ausiands- 
beträge  sind  stets  auf  un.ser  P>ankkonto  Wiener  Bank-Verein, 
Depositenkasse  u.  Wechselstube,  11.,  Hollandstr.  zu  übersenden 


Wien,  Si  NovMilKir  1929 


Da  r  MÜnicM  lal  aln«  V^ralnlflung  von  aoMalaii, 
waicka  dto  VarwIrfcilclMiiig  doa  Baaalar  Pro- 
gramms auf  der  GruRdlage  und  Im  SiRras  des 
tradlttonallan  Ittdiackon  aeaoteoa  oratrokan. 


Einzelnummer  in  Wien  K  1500 ;  mit  hebräischer  Beilage 
K  2000.  fBr  Bratislava  KS  1. 

Abonnementspreise:     Vierteljährig    für  Oesterreich 

Deutschland  und  Polen  ö.  K  15.000  ;  Tschechoslowakei  Kc  10; 
Unjrarn  u.  K  7000;  Rumänien  Lei  6()  ;  Holland  Fl.  150;  Skan- 
dinawien  K  3;    Schweiz  fs.  2.50;    Frankreich  Fr.  6 ;  Belgien 
Fr.  6 ;  England  sh.  2 ;  Amerilca  Dollar  0  50. 


1.  Jahrgana 


Die  Tragödie  des  jüdischen  Patrio- 

tisfütts. 

Nun  hat  die  antisemitische  Schmutz  welle,  die 
1sich  vom  Nordosten  über  Mitteleuropa  ergoss,  aucli 
das  Deutsche  Reich  angespült.  Vorerst  hat  sie  Ungarn 
verpestet  und  in  diesem  L:;nde  ruhmreicher  frciiieit- 
licher  VerKarik^enheit  die  schwersten  moralischen  und 
wirtscliailliciicn  Verwüstungen  angerichtet,  so  sehr, 
dass  €s  unfähig  geworden  ist,  sich  selbst  aus  eigener 
Kraft  zu  desinfizieren  und  sich  von  den  politischen 
Miasmen  zu  befreien,  mit  denen  der  antisemitische 
Schmutz  das  ganze  öffentliche  und  gesellschaftliche 
Leben  vergiftet  hat.  Von  Ungarn  nahm  diese  Sturz- 
welle moralischer  Verkommenheit  ihren  Weg  nach 
Deutschland.  Deutschland  war  wohl  nie  frei  von 
/•rtisemitismns,  aber  er  schritt  immer  in  einer  Kultiir- 
maske  einher.  V.x  schämte  sich  seiner  seligst  und  holte 
sich  bei  der  Wissenschaft  sozui>ai;cn  die  Argumente 
seiner  Existenzberechtigung.  Da  es  nur  Pseudowissen- 
schaftler  waren,  die  sich  zu  solch  frivolem  Spiel  her- 
gaben, waren  auch  die  Argumente  falsch.  Aber  als 
Gift  wirkten  sie  verheerend,  frasscji  die  (»ffeiitnclie 
Moral  immer  tiefer  an,  schufen  eine  Atmosphäre,  in 
der  die  seelische  Widerstandskraft  grosser  Volks- 
schichten gegen  Schlagworte  immer  mehr  nachgab, 
bis  dann  der  furchtbare  Krieg  ihr  den  letzten  Rest 
sab.  So  kam  es,  dass  Deutschland  heute  zu  seiner 
^rrosscn  politischen  imd  wirtschaftlichen  Not  auch 
noch  vom  barbarischen  Antisemitismus  der  Tat,  vom 
Antisemitismus  des  weissen  Terrors,  ohne  jede  Kultur- 
maske.  heimgesucht  wird. 

Der  Antisemitismus  in  Deutschland  mit  dem 
Hauiniierd  in  Bayern  macht  dieselbe  Entwicklung 
durch  und  nimmt  immer  melir  dieselben  Formen  an, 
wie  der  Antijsemitismus  in  Ungarn  seinerzeit  sie  auf- 
gewiesen hat.  Auch  sonst  fordern  die  Ereignisse  in 
beiden  Ländern  zu  VerKleichungen  heraus.  In  Unc:arn 
sowohl  wie  in  Deutschland  ist  der  Antisemitismus 
ein  Beweis  des  krassesten  Undanks  gegen  die  Juden 
dieser  Länder.  Der  Patriotismus  der  ungarischen 
Juden  war  und  Ist  sprichwörtlich  geworden.  Der 
ganze  politische,  wirtschaftliche  Aufschwung  Ungarns 
bis  zum  Zu.sammcnhruch  ist  ohne  die  jüdische  Arbeit 
gar  nicht  denkbar,  .luden  waren  die  überpatriotischen 
Pioniere  und  Stützen  magyarischer  Kultur,  ungari- 
scher Wissenschaft  und  ungarischer  Volkswirtschaft. 
Trotzdem  kamen  über  dies«  Juden  die  traurigen  Jahre 
^  Nachkriegszeit  .... 

Und  die  deutschen  .luden!  Von  Moses  Mendels- 
sohn bis  auf  den  heutigen  Tag  haben  die  Deutschen 
Üir  gMZts  Kö^ft,  ihr«  ^rgie,  ihre  Fähigkeiten 
und  ihre  Herzen  dem  Deutschtum  geweiht.  I^ieser 
Uetopatriotismus  öng  vtelfach  auf  Kosten  des  Juden- 
tums. Jede  iiidische  nationale  RcKunir  in  l'eutschland 
stiess  Jahrzclinte  hin-durch  auf  den  granitenen  Wider- 
stand des  deutschnationalen  Patriotismus  seiner 
Juden.  In  der  Aera  des  wissenschaftlichen  Salon- 
antisemitismus wurde  1  c  n 


sitätsprofessor  oder  höherer  öffentlicher  Beamter  — 
auch  hl  den  nie<deren  Staatsstellen  fanden  sich  Juden, 
selbst  getaufte,  nur  in  spärlicher  Anzahl  —  aber  die 
jüdischen  Gelehrten  arbeiteten  unverdrossen  weiter, 
waren  glücklich,  dass  ihre  Erfolge  als  die  Errungen- 
schaften des  deutschen  Genius  in  Anspruch  genommen 
wurden.  Unter  der  Herrschaft  des  preussisch-milita- 
ristischen  Junkertums  konnte  kein  Jude  Offizier  und 
nur  selten  Unteroffizier  werden.  Das  hielt  die  Juden 
nicht  ab,  sich,  als  das  Reich  in  Bedrängnis  kam, 
scharenweise  unter  die  Eahnen  zu  melden  und  als  Sol- 
daten, trotz  aller  Zurücksetzungen,  Unmenschliches 
zu  leisten.  Und  trotzdem  jetzt  dieser  Undank,  trotz- 
dem werden  sie  wie  Schädlinge  behandelt,  die  ausser- 
halb der  Gesetze  der  Menschlichkeit  gestellt  sind. 

Die  Tragödie  des  jüdischen  .'•-'atriotismus,  die 
sich  \'or  unseren  Augen  diesmal  I  'eutschland  ab- 
spielt, erweckt  in  uns  nicht  nur  als  Juden,  sondern 
auch  als  Menschen  das  tiefste  Mitgefühl  und  es  ist 
unser  aller  Ehrenpflicht,  so  rasch  und  so  ausgiebig  als 
nur  möglich  helfend  beizustehen.  Dies  umsomehr,  als 
gerade  das  deutsche  Judentum  stets  an  der  Spitze  der 
europäischen  Hilfsaktionen  zu  finden  war,  so  oft 
irgend  ein  Teil  unseres  von  allen  Seiten  bedrängten 
Volkes  von  einer  Katastrophe  ereilt  wurde.  Aber  ihr 
grosses,  schweres  Unglück  birgt  auch  eine  grosse  und 
tiefe  Lehre  in  sich:  Es  ist  ein  Akt  in  der  nicht  enden- 
wollenden Tragödie  des  jüdischen  i^atriotismus  in 
der  Oalutii  .  .  • 


!i-  f  ^i  ik  ntliclirr 
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SiM^i^lonelS^  Umwälzung 

""""  in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Schellelinode 


Wasserkraftanlagen  in  Erez  Jisroel. 

Zeichnuncsstelle  des  Misrachi. 

Die  Ausnützung  und  wirtschaftliche  Verwertung 
der  in  einem  Lande  vorlianuenen  Nalurvorkomnien 
wird  allerorten  mit  grcisstcr  Intensivität  betrieben, 
weil  die  Verwertung  heimischer  Bodenschätze  dem 
betreffenden  Lande  die  Möglichkeit  bietet,  sich  hi  ge- 
wissen Belangen  vom  Auslande  wirtschaftlich  unab- 
hängig zu  machen,  dem  wirtschaftlichen  und  indu- 
striellen Leben  neue  Impulse,  neue  Betätigungsfelder 
zu  bieten,  und  weil  dadurch  und  auch  schon  durch 
die  zur  Ersdhliessung  solcher  heimischer  Kräfte  erför- 
deriichen  Vorarbeiten  einer  Menge  Menschen  Arbeits- 
und Verdienstm<telk:hkeit  geboten  wird. 

Die  CrsiAltessung  der  Wasserkräfte  ist  in  dieser 
Richtung  eines  der  bedeutendsten  und  lohnendsten 
Arbeitsgebiete,  weil  dadurch  die  Beschaffung  ver- 
billigter Iktriebskraft  für  Gewerbe  und  Industrie,  die 
Versorgung  von  Haus  und  Wirtschaft  mit  billiger 
Beheizung  und  Beleuchtung  herbelgefahrt  und  ge- 
sichert wird.  In  Lindern,  in  denen  keine  entfprechen- 
dcn  Kohlenvorkommen  anzutreffen  sind,  gewinnt  dies 
natürlich  noch  erhohtere  Bedeutung,  und  so  sehen 
wir  denn  auch,  wie  in  Oesterreich  zwecks  Er- 
schliessung aller  vorhandenen  Wassef^P^^gröss- 
ten  Anstrengungen  gemacht  werden.  Der  Erfolg  wird 
auch  7wrifrllMs  der  wirtscliaff|ic!ien  rn;)filKinirit:kcif^ 


und  Prosperität  unseres  Vaterlandes  in  hohem  Masse 

dienen. 

Mehrfach  gesteigert  wird  die  Bedeutung  der 
Erfassung  grosser  Wasserkraftquellen  für  ein  wirt- 
schaftlich neu  zu  erschliesscndes  Land  gleich  Erez 
Jisroel!  Und  darum  ist  das  bekannte  Rutenberg- 
Projekt  und  dessen  uneingeschränkte  Verwirklichung 
von  allergrösstcr  Wichtigkeit  ist  das  Heilige  L:ind, 
dem  seit  Jahrtausenden  die  Träume  der  Juden  gelten, 
für  das  Land,  das  den  Juden  v()lkerrechtlich  als  Heim- 
stätte bestimmt  wurde,  für  das  Land,  auf  welches 
wir  nach  göttiicher  Verheissung  Anspruch  haben  und 
welches  nach  menschlicher  Kraft  rasdiest  und  erfolg- 
reichst zur  vollen  Blüte  zu  bringen,  oberste  Pflicht 
aller  Juden  ist,  ohne  Unterschied  ihrer  Cjebnrtsstätte, 
ihrer  Parteirichtung  und  ihrer  religiösen  Anschauung. 

Dieses  Rutenberg-Projekt  hat  die  Ausnützung 
des  Tiberias-Sees,  des  Jordangefälles  und  des  Jarmuk- 
fhisses  und  dadurch  nicht  nur  die  Gewinnung  von 
200  Millionen  KWST,  sondern  auch  die  Bewässerung 
grosser  Landstrecken  durch  die  Wässer  des  Jarmuk- 
imd  des  Odja-FIusses,  die  Verwendung  der  erzeugten 
elektrischen  Energie  für  die  Eisenbahn-Elektrifizie- 
rung, für  Industrialisierung  usw.  im  Ausmasse  der 
Wirtschaftlichkeit  und  Rentabilität  zum  Ziele.  Die 
Elektrifizierung  der  Bahnstrecke  Jaffa — Jerusalem  ist 
durch  einen  Vorkontrakt  auf  Stromlieferung  mit  dem 
englischen  Kolonialamt  gesichert. 

Jaffa,  Tel-Aviv  und  Umgebung  werden  von  der 
bereits  fertiggestellten  und  seit  August  1923  in  per- 
manentem Betriebe  stehenden  kalorischen  Zentrale  in 
Jaffa-Tel-Aviv  mit  1000  PS-Leistung  gespeist. 

Das  Rutenberg -Projekt  wurde  von  den  be- 
deutendsten Fachmännern  Englands,  Amerikas, 
Deutschlands  und  Frankreichs  überprüft  und  sowohl 
in  Hinsicht  der  technischen  als  auch  der  wirtschaft- 
lichen Grundlagen  als  besonders  sorgfältig  aus- 
gearbeitet begutachtet,  die  wirtschaftliche  Prosperität 
als  zweifellos  glänzende  beurkundet.  Auf  Qrund  dieser 
Gutachten  erhielt  Rutenberg  von  der  englischen  Re- 
gierung, als  der  Mandatarmacht  für  Palästina,  die 
bezüglichen  ausschliesslichen  Konzessionen.  Es  wurde 
nun  eine  Aktiengesellschaft  unter  dem  Namen 
„Palestine  Electric  Corporation  Ltd."  mit  einem 
Aktienkapital  von  L.  1,000.000  gegründet,  welches 
Unternehmen  auf  rein  wirtschaftlicher  Basis,  imab- 
hängig  von  allen  Parteiorganisationen  aufgebaut  ist 
und  lediglich  nach  kommerziellen  und  modernen  tech- 
nischen Grundsätzen  geführt  werden  wird. 

Auf  das  Aktienkapital  wurden  bisl^  gt^dchnet 
und  al  pari  eingezahlt: 

L.  100.000  von  Baron  Edmond  de  Rothschild, 
L.  100.0(X1  von  „Jüdische  Kolonialbank".  London, 
L.   50.000  von  N.  O.  Nassatissin,  derzeit  London. 
Zufolge  der  grossen  Wichtigkeit  dieses  Unter- 
nehmens, an  welchem  sich  die  prominentesten  Juden 
aller  Kulturländer  betetldgen,  tot  auch  in  Wien  ehi 
Komitee,   bestehend   aus  den  im  Wirtschaftsleben 
Oesterreichs  bestens  bekana^__^rffift_£Äbßkant 


dwrcli  die  Neu8Ctt«ftangen  der  Firma 


Wien,  I,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 

welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 
E  N  G  H  0  S  Um  vor  Irreführung  zu  »chfltion,       EN  DETAIL 

bitte  dan  TornMiw  Othmar  «ud  die  Adreaie  genaa  zu  b«aeliten  I 


Biiliaste  EinkaufsquMra 

Die  t^lM^  internatlMde  KnmttwerksWMl  iK 

Perücken,  ^^cheitel  und  Transformationen 
Liefert  seit  mehr  als  anderihalb  Jahrzehntes 
den  vomehmsten  orthodoxen  Damen  aller  LSndw 
Perücken.  Spezialitt  in  Braut- Scheiteln.  Diete 
wprdcn  f^er  ?u;idchf'iifrisiir  mit  verblüffender 
Tiiusrhun  u  n  :trh  et:'  ru.'K.'hi  t . 
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JÜPISCHE  WOCHENSCHRIPT. 


Nr.  4 


ÄD  unsere  milierzigen  j 


Brüder 


Ihr  wi^  et  aus  ^en  Ze^gs-  lu^  iVwiüMfWte,  wie  gro»  cfe  wri  iiB  l^ni  in^e 
des  Währungszusammensturzes  und  des  wirtschaftlichen  Zusammenbruches  in  Deutschland  ist.  Noch 
grösser  ist  die  Not  und  das  Elend  ^r  i^m^  pfUschui^^rn  dort.  Das  Ji^tum  in  DeutgohlMNi, 
welches  in  verhältnismässigem  Wohlstand  lebte,  seit  Menschengedenken  nicht  auf  fremde  Hilfe  ange- 
wiesen war,  vielmehr  so  oft  Not  und  Bedrückung  unter  Juden,  gleichgültig  wo,  sich  zeigten,  stets  gross- 
zügig helfend  und  tatkräftig  unterstützend  eingriff,  dieses  Judentum  ist  nun  selbst  auf  ausländische 
Hilfe  dyi^^  l^ewiesen.  Rabbiner,  Lehrer,  Gemeindeaagestelite  hungera  und  darben  dort  der  ^mt 
jüdische  Mittelstand  ist  dem  buchstäblichen  Hunger  ausgesetzt,  vorbildliche  jüdische  Institutionen  gehen 
dem  völligen  Ruin  entgegen  und  sind  angesichts  des  jüdischen  Massenelends  in  ihrer  segensreichen 
Tätigkeit  völlig  lahmgelegt.  Zahllose  uitstrer  Brüder  aus  dem  Osten,  die  in  Deutschland  Zuflucht  und 
eine  bescheidene  Existenz  gefunden  haben,  leiden  dort  jetzt  fürchterlich, 

Wm  ist  heiligste  Pf  licht  unser  aUer,  zu  helfen,  n  i^-^n      it  r:nt23 
Niemand,  f  eUep  niemand  zAgerep  denn  doppelt  gibtp  wer  raseli  gibt. 

Wir  sind  auch  unerschütterlich  überzeugt,  dass  unser  Appell  bei  m^m  a^^m  »^irn^  ^js  i^^hm 
Widerhall  finden  und  ein  jeder  das  Seinige  zur  Linderung  der  grossen  Not  beitragen  wird. 


Misrachi  Landeszentrale  Wien 
Seth  IsrMl  (Polnische  Sehnt) 
Organisation  Acbdus  Jisroel 
Machsike  Hadas,  IL 
Seudas  Schabos 
Liwjas  Chen,  IL 


Ose]  Chesed,  IL 
Achwo  Wereus»  IL 
Ansehe  Das  wozedek,  XX. 

Gemilas  Chesed  ^  u  t  u 

Achdus  Jisroel  ^mbrandtschul)  n.  ^^^^  wescholera,  II. 
Osdh  low,  IH»  Zeiroth.  Hwiisn^hi 

Schorn^  Jisroel,  HL  Zefre  HamisrachL 


Ahawas  Scholem,  XVl. 
^^te  (Sadagörer  I 

hal  Xtha^MHii  iL 


Kremenezky,  Baurat  Dr.  D e  i  r  i e  s  und  Baurat 
Dr.  K  a  r  p  1  u  s,  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  führende 
österreichische  jüdische  Persönlichkeiten  für  die 
Sache  zu  gewinnen.  soll  dadurch  eine  Sache 

gefördert  werden,  die  nicht  nur  für  Va'vz  Jisroel  und 
viele  lausende  unserer  Glaubensbrüder,  sondern 
aucli  iür  die  jüdische  Gesamtheit  lebenswichtig  ist. 
Gleichzeitig  soll  aber  auch  dadurch  der  österreichi- 
schen Industrie  Beschäftigung  zugeführt  werden,  da 
dieselbe  für  viele  Gebiete  des  iMilästinensischen  Be- 
daries konkurrcnzfäliig  ist. 

Da  die  Zeiclinung  von  Aktien  dieser  Gesellschaft 
eine  sichere  und  erträgnisrelche  Kapitalsanlage  bildet, 
lordern  wir  unsere  Glaubens-  und  Stammesbrüder  zur 
Beteiligung  auf.  Die  misrachistische  Lan- 
deszentrale, 11..  P  r  a  t  e  r  s  t  r  a  s  s  e  43,  erteilt 
gerne  Auskünfte  und  nimmt  Zeichnungsanmeldungen 
entgegen.  — 


Helmwell. 

DreiundsiebzlR  Jahre  lanst  führte  WtedhnlT 
Schweig  das  traurige  Leben  eines  Marannen.  Als  neun- 
jähriger Knabe  —  damals  führte  er  noch  seinen  ehrlitihen 
Namen  Menasche  ben  ^rahaim  Aiba  Sdw-'eig  —  wurde  er 
diirdli  ^Ine  Bande  von  Sohergen  des  alten  zaristischen 
Russland  seinen  Eltern  gewaltsam  entlührt.  nadi  Kiew 
gebracht,  dart  In  «Ines  der  m  so  tranrtief  4^rtHMn*tieit 
gelangten  kantonisrtschen  Bataillone  gestedkt.  zwangs- 
weise nach  dem  Ritus  der  russisch-orttiodoxen  Kirche  ge- 
tauft: Menasdie  ben  Abrahwn  Aba  wurde  lUntonlst  ««! 
erhielt  den  Namen  Wladbnlr.  Zum  Jüngling  herangereift, 
wurde  Menasche  in  die  staatlfche  Feldscherschule  auf- 
genommen, erihWt  das  Diplom  eines  MllltärÄrztes,  In  wel- 
cher Eigenschaft  er  zu  grossen  Ehren  gelangte.  Seine  Brust 
sctanückten  die  höcteten,  m  seiner  sowalen  Stellung  er- 
TekÄaren  russischen  inkl  fremiUftwJhcÄwn  Auszeichrwngen. 
Ueberau,  auf  weldien  Posten  man  ihn  auch  stelkn  mochte, 
leistete  er  das  Höchste.  Wer  ihn  kannte,  neidete  ihm  das 
grosse  OltteJc,  das  hohe  Ansehen.  VnA  dennoah  war  dieser 
hochgestellte,  angesehene  Militärarzt  unter  der  Herrschaft 
dreier  Zaren  niemals  glücklich.  In  der  von  Orden  strotzen- 
den Brust  pochte  unter  Schnurzen  ein  ^dinwer  verwmde- 
tes  Judenherz.  Dreiundsiebzig  Jahre  lang  war  serne  jüdi- 
sche Seele  hetailos  und  von  Hehnweh  gepeinigt.  Und  er, 
der  als  uiwcÄu^wolIes  Kind  von  der  göttlichen  Vorsehung 
dazu       ■  '  :  'u  n  war.  die  Zahl  der  lüdtertwn 


vergrös^^^egte  sich  eine  schwere  Busse  auf.  Sein  Name 
soll  aussterben.  Auf  dass  er  nicht  der  Ahne  von  niohtiüdl- 
soben.  ^ler  Wahrscheinlichkeit  nach  judenfeindlk^en  Qe- 
neratkMien  werde.  'So  blieb  er  unverheiratet.  In  den 
Kriegen,  die  er  für  Russland,  des  Erbfeindes  der  Juden, 
Kiüm  uod  Ehre  mitenac2it«  und  in  denen  er  Jeden  Augen- 
blick »voim  TöÄ  bedroht  war.  betete  er  InneHfch  zum  Gott 
seiner  Väter,  da»  er  ihm  die  Gunst  erweise,  seine  Seele 
*im  Kreise  von  SMnen  Israels  aushauchen  mi  dürfen«  muäi- 
dmn  er  iÜP^'^^Hitals  zttm  elntg  eiw^^  4^  tMM  4W 
seinem  Volke  Israel  abgelegt  haben  würde.  Der  Allmäch- 
tige erhörte  sein  Elehen.  Er  kam  aus  allen  Fährlichkeiten 
seines  bewegten  Lebens  ht/H  heraus.  Auch  aus  dein  furdit- 
baren  Weltkrieg  ke*hrte  er  unvettehrt  heim.  Dann  kam 
der  Zusammenbruch  und  mit  ihm  die  iMöglict^^it,  als  freier 
Mann  seim»  Mtmlkäisten  Herzenswimscli  au^^Ävtn. 
Und  er  ging  nach  Warschau,  wo  er  dem  Beth-Din  sein 
schwer  beladenes  Herz  aussciiiuttete.  Sehluchzcnd,  am 
ganzen  Körper  zitternd,  legte  der  swelundachtKWIhriKe 
(Ireis  nun  sein  Bekenntnis  zum  Judentum,  Zimt  ewigen 
üutt  Abrahams.  Isaks  und  Jakobs,  ab.  Menaidbe  ben  Abra- 
ham  Aba  het  sein  Hehnweli  festVlt .  . .  er  Mbt  ietot  als 
rOlVn  Warsah  au. 


Palästina 


Die  Jüdischen  BMuniM  am  Jomtow  diMstfraL 

Jerusalem.   Ueber  Intervention  des  Rabbanuth 

haraschith  in  f:rez  Jisroel  hat  die  Regierung  angeord- 
net, dass  sämtliche  jüdische  Beamten  am  Rosch 
haschanali  und  Jörn  Kippur,  ebenso  auch  an  den  an- 
deren ifldlschen  Feiertagen  vom  Diensle  befreit 
werden.  Die  Direktion  der  QefangenenMuscr  verlügte, 
ebenfalls  über  Intervention  des  Oberrabbinats,  dass 
die  jüdischen  Arrestanten  am  Jomtow  nicht  arbeiten 
müssen,  gemeinschaftlich  beten  und  eine  gemeinsame 
Sukkah  autstellen  dttrteti. 

Jerusalem.  Das  sogenannte  Agudas  Jisroel- 
Pressbureau  meldete  (diese  Meldung  war  auch  in  der 
„Jüdischen  Presse'*  Nr,  42  veröffentlicht.  Üie  Red.), 
dass  M  L^w«^nft  ^  im  l^^Müi^r- 
stetae^en  Schule  in  Pe^i  Ittva  an  dte  Aguda- 
leitung  in  Jerusalem  mit  dem  Ersu^en  herangetreten 
ist,  die  Aguda  möge  die  Schule  übernehmen.  In  einer 
am^ao.  September  stattgefundenen  Sitzung  des  Q.  A. 


der  Agudas  Jisroel  sei  die  Uebernahme  der  Schule, 
die  von  400  Kjndem  besucht  wird«  besdilossen 
worden.  Iter  Beschluss  sei  sofort  tdmai^^  dem 
Jerusalemer  Agudabureau  übermittelt  worden.  Dieser 
falschen  Meldung  gegenüber  muss  der  W^ahrheit.  von 
welcher  sich  ein  jeder  in  Erez  Jisroel  täglich  über- 
zeugen kann,  gemäss  festgestellt  werden,  dass  die 
«^^^ud  Tiiora  ,,NeM^  Jisroel**  mit  ihren  4n  Kin- 
dern nach  wie  vor  ohne  jedwede  Acnderung  unter 
Leitung  und  Verwaltung  des  Mfsrachi  steht.  Diese 
Talmud  Thora  ist  weder  der  Aguda  noch  irgendeiner 
anderen  Körperschaft  übergeben  worden.  Hingegen 
entspriclit  der  Walirheit  nWwvM»  ^»^^^^^  ^r 
wenige,  Eltern,  die,  mit  der  sephardischen  Aussprache 
die  in  der  Talmud  Thora  eingeführt  ist,  unzufrieden, 
von  der  Aguda  mit  manchen  Mitteln,  über  die  wir 
nicht  sprechen  wollen,  veranlasst,  ein  neues  Cheder 
mit  a^hkenasischer  Ansspraclte  eröffneten.  Dieses 
neue  Cheder  hat  aber  weder  geeignete  Lehrer  noch 
eine  entsprechende  Anzahl  von  Schülern. 

Cholex  Cliaifan  und  OberraUrfner  Kidu  Zu  den  temn 

CÄ^n^)iner  K  u  k  in  Jerusalem  rn  Szene  gesetzten  Kämirfen 
berichtet  die  „Jüdische  Presszentrale"  nach  einem  Htn- 
•weis  daraui,  dass  der  angesehene  Choiez  Chailm, 
der  wMrend  der  Tagung  der  Keneulo  in  Wien  «Ilaefts 

grosser  Ehrungen  teilhaltig  war,  ein  Lehrer  des  Ober- 
Tabblners  Kuk  war,  aus  Jerusalem:  ..  .  N-m  meldet  „Kol 
Jakob"  fNr.  48)  au^  Orund  der  Mitteilung:  luics  Mieglieds 
des  Rabbinischen  Rates,  dass,  als  in  einer  Sitrung  des 
Rahblnischen  Rates  ein  Mitglied  die  Frage  de»  CÄer- 
TSÄtolTOte  ta  JeraMilMi  herthren  wollte,  Chofez  Chajton 
sofort  j^^i^^^iBfl^  Agegeben  tu^:  ,J&s  gibt  In 
J«ruMlB(n  «taen  Oberrabbrner  jj,  .Vlor»-dl-Athra"),  Rabbi 
Awrohom  Jlzchok  Kook,  und  wie  Jcönnen  wir  über  ein« 
da«  Oberrahbinat  l>etreilende  Fra^e  sprechen,  ohne  ^ 
TfLiyfll n^l^iF^^ des  C^<w  Oitltei 
von  fcr  Ta^sordming  gestrÄn.  Es  i'^t  eigentümlich, 
dass  von  dieser  Stellungnahme  des  Chofez  Ghajim  der 
Oelfentllohkeit  bistrer  nichts  bekannt  gegeben  wurde." 

Besuch  der  beiden  Oberrabbiner  im  Keren  Kaie- 
meth-Zentralbureau.  Am  fünften  Tag  Chol-Hamoed 
Sukoth  besuchten  die  beiden  Oberhäupter  des  Rab- 
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n  PnimtninS-11 


Y  ''1' 

♦rw^ipn  i:anir  rrmn  tod^  ta^'öninn 


M^ntra  ran  hx  '»th  *yno 

pwHjuyoa  tau  fW  w 
njnaa  Tau 
mwSc-aa  T2K  r^*^'' 

j5C".iKeDa  ri»  piK" 

piKT^Tiraa  ine  pc*?:;  noSr 
T3«  »ns  nSn  hmav 


rrw3  pwn  yasrm  apr  pfw 
py«wa  Tin  paraifB  Tiie  pmr 
mynhi  Tau  paip^a  *3X  pmr 
Dvnpra  Tau  p^rac  pmr 
H:h'rz  1-  pTsrrsr  pmr 

peaiSca  Tau  pama  ^hn  Sirc 
Vfftw  T»  pip  apr  '?ingr 

pn'pa  npa 

vwmSgs  Tau  pw  thö  biw 
pwranrta  ran  p^raw  Smr 

pn-nraua     par^xs  -'»"2 
Srpw  Tau  'poawi'ni  cm:  ^-«a 
ppmu'TS  Tau  prnr  tho 
ntnn  Tps  Ta«       '?"T33»  o"» 
ppxifiea  Tau  p^irai  hnsgc  on» 


pitt'':o*'?3  ras  «-'cr  fs'^T 
p»-,ai^3  Tsm  f»?:-V3'rT  in  a'^n 
aipuna  Tau  prSwi  n^n  rSt  o'^ 
n^'rö  an  rm  jxr  "pan 
paSgi^wa  Ta«  *pöSaip  a*^  mvr 
na*»?»'?pK3a  t3k  ikodw  mir 
nj'jiosiDa  t3»  opc  Sur 
'pn33  T3S  "pcro  \yrir 
Hn""«OTia  T3K  D"nt:""i":  f]c^ 
püTODa  Ta«  pa^"  «jw* 
«pntSa  T3H  p  '^i^  »p 
pwSa  Tau  trmsn  pnr  Sutr 
narpySa  Tau  pS  ^  Sirfr 
n3i2*3  pTin  psirs"  pmr  apr 
ps^trrrs  t3«  ciS33tr  rvr'  3pr 
•p*:p*?K3  T3K  prS  pzr.  3pr 
frthi  Tau  rsÄH  pr^  pnr 


irSira  Ta«  »-^  ofna« 

nj'nia  21  p:n  apr  arrM 
xrrr,:  2-  p",tr2"i  pnK 
HT'?2  ■I-2«  p2ir2r  pns  . 
pna  T3K  o^v.  pn« 
pwhrma  t3K  "paar«  vrS» 
naiSatj  npiiar»  Tan  *rop  wSn 
pc-iyoa  Tau  "«rrVi« 
piSrr  T3K  fHeir  d»^  ntr*» 

"«03  T3K  ^HK*?  -^Tr*?« 

SnKp3  2n  n:tt»n'p  a'^c« 
ptmpa  TaK  lanc  3***? 
amata  Ta«  vnvht  pie  |a 
SrtspviB  Ta«  v^hs»  rr'nj 
»■oia  Ta«  pBr3'ar>  ^  Trtnj 
pTBD*S«*ss  an  o«»re  irr 
^*';*'^Tx*2  "t'2s  "^■'.str 


W^/öi>,  //•,  Heineatrassse  16. 


yfm  .wnw  wii«n  -nwa  p»i  na  ^  wmno  nv-op  riawa  -«     ^^^^^^^  ^^^^ 

n^Vi:«^  .manniV  irawna  iirrv  .*«n»-n»  «^  ri^n  1*»»  .n«r-»ni>  '»nj-w  'nw 
•draa  TH')  'Sin  pnpi  nun  (nrna  n^m)  ^'K  ^  nrm  nwwJ  'V«W  •n'^«^ 
mfiom  w  o^an  mi^  r»  »-»b»  ^'wa  nipa  anaai  (62)  vto'?^  o-tryso  trnipa  maroa  r^? 
^  n«a  .nana  ^nöyritew^WnafHV'««»  •n"^'«'  «»«^"^  '«"^ 
Dn'n«?r  "^^ava  mnav«?  niKsnn  'O^ni  -nnsyn  aora  maVnwiS  ppw-n  'imaan.  -nwop 
»mnn  -cwnpn  ftm«a  -onw  aniw  -pix  -Dna  nna«  nnan  ainn  -nr-jvo  mco  -(r^ianw) 
m  «m  av  noD  nw  ^tPT^  owir  w^«)  D'rnBi  o^rwyx '^^^^^^ 
^nKH  rVis:i'?  -(nnsia  ntr«  nun)  nrrrra  Vr  miwrwi  »r«  '»^  ^  -nn  vr«  of i  -jn« 
nn^a  onum  maina  -nan^n  nTown  aij-in  '.T^^^^^  nnaj?  nnn  na^M^  ninana  ^«KSm 
«P^  onroa  nwwm       Bnajr  an»  »ra  Vd  w  ^'W ''« i>wwa  onnxa  a-o'ona  anDo 

.orni-»  b^b  Bjna  o'itVra  laMi^op  ..-^r«  nrwai 
n^n  an'waai  nwin  nrnwa  '?'?ai^an  nayn  iio^ai-n^n  nx  "lai  a-^'ia^  .anana^  o^xa  laan 
w  mian  m  irnw  w-nwi  r.^3f:n  o^ia  on^naa  nay  oim  r>nus  'i'a  ba"? 


Mv.  UerlüB  ..HEHDRnr  Nlen.  11..  HilBiitram  Ii. 


-aVvn'i  ^Va3  ^T^'?n3  o'unTti  «'n  HC^O^  nS*?!! 

naVn  ^2  «wwan  '?ai   

'•a  lÄB'^a  mra  n'ia  a^n  iwa  -»faVn  paa  >nv  iwoonn 
."•^a'^oa  05-»pKaa«VT  p'pia« 

?i?a  wyWTi  maan  an  neo  «mnn  anrp  D'K:n2  c-c^,-^ 
nr3  p-öi  fprao  wSna  myon  •'?3ci  -2n3n  n2rn 
nSw  rSn  r«  «VT  -a  ir3m5r  rr:  dk  -nv  ^pn^r^z  -'itr 
jr«n  n«T3-'  lOntwwsa  a^rc^e  iranc  Sr  vm-n  .S-^, 
m  in&n  «ria  «^  .«^V  '^^  f^'^'pa^^ 

„•wnjT  w  r^a  lanano  r^*  Sno:  ^nS2-  '^rr-i  arcn  -jn 
4nT3Dpno  p^«n       -Kajyp»'?  n-'-ic  mjon  pton  i»3«o 
•  3n  aapnn  r^^rm  n«:-  '73p'  12  pyv  -con  r«  n:pr  *o  Sa 
Sp  )8iMa  iS  naxnvm  wm  'aan  Bro3  nrr?p  :T3nm  aiy 
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-VKirn        maai  nn«a      nino^  'mon  ninnn 

'D'-'unTon  omnn  da  3"n^  nrrj^Don  ynü  -i3d  x^n  'S 
••3  .ff«nTiaKn  minn  "»^n»  mssr  n«  lawnn'»  «•?  ''?wo^ 

no'V  on  Dx  w"'?n"'  nnm  la^^  Dr»s»3i  tan  onaVsoo 
ninn  niVoa  mnrin  O'mnoi  ''n-nrn  -•?na  rssiö- 
•m  nna^Döö  rmnn  ^^na  r«jn»3     oa  nnaw  Vniva 

nninn  iiaa  -a       rimaion  nxsinni  i"?«-!«^^ 

wttVöa  hv  ö-'on'«  ^j-»  in»?  nrn^  mai»  nwa  n-nsVoa 
nn^DJD  Vjr  i3"»in  ira-^srav  wai  'VKwa  min»  niaVs»  V« 
npya  nsn  nmir  •''?ni  nsyio        rm^xn  ^'^  nan^Kin 

n-naVea  n«no  nsyn  na  pai  o:ay    laVij?  OTna  twV 

•■nat  -rt»  mnn  u^k  maw^i  '.lam  i"?  nxn  ir»  um«'? 
nanKB  nnnwa  invi  nbm  -inr  miawi  nan«  r>n 
.-?3v-avn  ]rc:n  ci  mv^r  "»aai  'D'naHa  nnavi 
DW  :nnixw  nwnpn  tamm  ^^na  D-nv  lina«  . 
nwva  -.^'tan  wn-»  .yn«  anpa  '^ai  T^a  T^y  0*»»^ 
:  nai^  nV-'^n  "^ax  i^ns  aipa  »6k  w  o^va  nnw 
\wa  map  nsipr  wa«  i2»i^  !  ini^so  anpa 

bv  n  n'ai  onmo  ^  n         •''5  '^''^ 
-D      i3r'»-»ino'«n      n"»aan  Vaw  naa  Tpn  Vau  .trpn« 
noipiin  'D^ayü  naaa  nnaa  nrx  ]ti  th:  Vn  -.s^ünn 
wta  n»?        nn^n  nvv  Mipn  nana  x\in 

m»Krm  nai  «TinKi  nnnx       a^^niian  una« 
pinV  o^amnn  lamna  iwa  fon'  lawa  ^a  larao-o  on 
waain  Toia  n«  na-iaa  laatp      » »wrtr 
b^b  1M1  r^^a?^  cnair's  ^3:ntt7  lanaR  •'»»Tiia  nnnnn 
wj^aai  aipai  '?'?a3  laaya  nnmorm  ino 

«rmm  oawn  Tmn^  «vi  ampn  i3J«"W  Oranna 
i«y»a  '•a  ^3wn  n«        aVa  »^n^i  mVa^n 

pi  '?a  rii'?Da  mx^  nwn  minn  ^Vna 

hVk  ivna^ö  'n^ai  »Twnn  ^a  nana  a^n 

nViVy  laVa  muKn  naVca  miiwi  'Vna  nww 
naia«?  nvn'?  mnK  nmxa  ^la^  "n^?  lEnrn"? 
'M^D»  WO  iwö  -«nn  WDa  maVi  f  lao«  anpa 
•mo  wnn  n«  pwaVi  amnrt^  nwn  nifwi  rtn^ 
■•T^  R'an^?  nin  •»DiVoan  loian  Hin  -caya  marfm 
w  cfriya  mVv  o-'ano  rnr  mpna  o^oan  ^th^t)  ^a  -p 
maa-vi  -naa  »n^at  mrm  nninn  ito  -fn  0^3  npi^ 
n^ya^  iiay*?  D"'a''is«'  o^nm  an  nnyorn  ynn  Vmva 
•miM^N»  npm^^iB  ^a  ^»»^  x^rnaVoa  "ja  bya  n^ya«? 

rm        ^  ^  nvF»  inm  «orr»  lanri^ 
n  "ivK  np'»B''^"iBn  nx3T  rn^  ^«  wiann  wia  nm 
•>j  rtaitn  man       "»wm  o^niDi  m-»  kVi  o-^sip 

I  a«Daii  Toaa  rwim  »»»aan  «a^ai^» 
nrii^ia  rx^n  nxsion  ""a  TRa  lawm  ma  fin 
t^i>'  T»^»  nvK  ^na       wwob  "jaw  ^paa  n^mboon 

'flWW  nrnm  iVapm  «Vv  nie^na  nama  na  nan*? 


ni3V  "D*?«  iwaa  nwK  'Own  nana  -nunnn-np'nM 
rpi  maa    nnK  Kwb    fnKV  f-iKo  annna 

*innai  'yeia  aanaa  'ml«»   'oipoa»  nnan  o^an 
tpsmn    ''nnnn  ^Vna-    on^a^nao    niKax  'n  tn« 
nvK  'Oyji  ^aK3i  nnaua  isnnün  Tian  iwK  ö^aaKan 
nai«wi  '»vnp  l?al?"i  p'x^  wml?a  ibin  o"?!»"? 
lyo"  nawK-»  an  'WVViannn  d-»t  naa  nay  Vna  Vniaa 
•75?  -laann'?  -»naa  ^nn  n«  tt»k"'     ntayai  nanan  rnna 
i^'nn't  ]voaa  nay    nv«  nb»  '0^'?«rn3ni  •a-'Vis^aan  ^a 
^y  ]is-)a  iÄ  oaiKa  nayi  on-'vya  tiaV^i  o'»iaa  ^lann^ 
naKit2?n  pK  om»  na»n  was?  pi  nn  on»pVK  n"»w 
^Ki  aay  bx  aiw^  miyn*»"!  nyaönn     Dian-'a  ^sa  "ivx. 
awV  aaVnn  •'tV  oranV  ]atn  p'Doa  n^nv  ^hzii  osik 
oa  'nunn  •»Vina»  onwarti  -lyo'  nan  oa  »onnin  ^«  oa 
nana  ^wa  ow-ia^  8?i  n'?Kn  a-'airrn      ip^n-i^  x*?  an 
^an  na  was  ü'^tm  b^iiä  «^n  ■♦a  .D''?ij?n 
onn"»^  iKa  a^pipt  aa  "«^iii  wW^^ 
anTiiyT*?!  o-vwyn  nn\m2vc:V'!:n*iT'n  cn-^mna^  »mpinn 
law     nx  *>TBW  i'?n  ana"?  la'rwaa  •v"»»''^  T*^^*^  irianan 
]üp  ma  waaV  xawa  »jioa^  tea  7a  ^wiwav  ny  ann«^ 
ipnü  onnKm  na^'sV  nons     rna         5^»"  ^»^''^ 
ao'a  w  'Dnnx?  laain  "ra  tk  uhtd  lax  oa  -Mivnb 
o")  *^«ny  ilrÄnt  o-»»?  lawn  'Onaaf?  larn  "unina 
la-jnsa  ]üp  'aiK^  n-'a  laV  maaV  Tpsnn  '30^  tiayarai 
T\w^7i7  Mi  nosF  ny  o-bni  o'-ay  laanw  nxia  .12« 
Vmv»  ova  ivx  law-na  rv«  pmna'?  oiop^Vn  n«  la-'asy'? 
lyDV"»  «13^  wsan  »xfiit  ''mim  "^a*  :  "»Ka  xV« 
7Wian  maini  Txan  nsion  ny-cs^na  n^xn  a^n'i'n  ^y 
mTja  ;Banon  nx  nix^aVi  oapn^i  o'T  'nwa  Danp"? 
oa^  hy  ina-PT  o'^wn  nx  on  oa  'naox"'  ony  va  '^omi 
]n''33  nxT  nma:n  ü^u:n  nx  ^a^  x^»  «naV  oira^ 
1^  ja^aa  nxi  nriaan  myin  nx  oa  x^?x  ontaan 

•D'jna  wyosi 
-?n5«  :  a^opc  nx-io  mxnV  ^'Oia  i3aiVna  i3n3in 
.nvna^oa  i'X  'D^a"?  nnx  nss^i  nnx  nyna  o'^a  on  "minn 
»Qma»a  axar»  nxap  'ivoa^  tt»  fx  »npil^inj  f« 
•onaarm  D'n'»on  »omara  ipn'  oiVva  ix^w  xV«  pma  xl? 
o^TiTiaxi  B^nnto  »DmopTn  on'ia-rx  -amDci  anaarrx 
nr«  aajraa  oia  xm^  im  wmMb  nnxnn  o'pa  o^a 
mx  ata  mx  oari  inn^  «rx  '-»wai 

os-^xa  imim  Vx-»&'^  ]"ip  naiaV 
-»aa  aorvi  o^a  omiMH  naa  !  ••in  -  d*?ik 
^vy)btm  n-waa  wiraan  WTym  oya      -  'Dy«-  naopH 
n»yia»  •naT»  xiwn  nia'i'?n:i  aysn  ca  -a  lan^wi  pinan 
n^na^oa  aiyio  p-i  x^  nm-  na'X  'nmnn  -»bna 
na^^Boa  xnwa  oa  o'Vna  nvrh  mmam  «wx  0^33% 
lan-  n^ü^^  -i^xn  -»xin  onnaam  o^man  -'bww^  miax» 
pw  'ii'imaxn  nabean  '?x  ow  ta  onp  m^v  oay 
m  mr»  -  nrwpiwm  ma  ^a  mpaa  n-»p'  oa  »a  v^xa 
IX  ni"?!!*?  ma-nap  vairn  nnaxn  naVoa  Vx  -  nm* 
nxn'a  -n-nna  '?na  n3  my        ani  -n-nna  maap*? 
xana  xinr  tx  'Vva^  '•^mtont     aaaa  xw  ox  owaai 
"^x  noo-  x^i  neoa  x^  annx  mpiosaw  ix  o'tan  f!»x 
•w^  w  ^a  n-nasn  in'?na  niia*?  tx  miaxn  na'?Da 
fxai  OB»  'jmm  nn  raw  ^oyx        minn  -»ai^ 
K«?  xin  oa  1WX  '■'01'  "1  •D'»'»nTiaxn  'a^ya  nino^  awte» 
t^aa  nix  'n  nxt  ^aai  miaxn  na^oa  ^  inr  ^ 

^wa  ^  '«ov  Ta^JP»  la"^ 

ta«  mm  oai  ••mniii  ♦«»3  n*»^"  «»»Ä 


nssB  n'-Vy  ntn  oipaa  nn^a3  olnyn'nanVo  pta 
nvx  'H-nsix  nsinai  Dni'i  n^Vyi  (np'Xtia)  n^attra-nssi 
aaaa  ivx  'nin*'  noaa-n'a  loy  xinn  oipaa  'a  -Tyn 
aioV  nTarai  "noi'  13  noaiB  i'a'S'B-  ^«r  ini03*iB  nnn 
am  f a  mn  vnpa  oipaa  ix  ^nai  foxnnr  »0  Va 
-ntn  B^npn  oipaa  ipVn  i"?  '%T'iyi  nai  ^a  ]'»3  «loa  i-'a 
n3''ia  "n^iwa»  nxniaa  nya  OB131  i^inw  winn  ^003 
nip^xTian  Vy  naxa  *nana  (•o'Vxiw^nx  O'nwm.  owa) 
nnm  nrsna  -  •»'^nKnaa-  -rnain  an^T'  xaij;  nimm 
o^oa^an  naipnV  nia«^  m  i^aa  ninnx  oai  it  nainat? 
piw  »nxxo  naa  aryi  »(ata  •\nm6  oipan  no  i^x  Vax) 
^n^^  'nan  Dmax«  "^y  nyninn  "sVir  --mKna  n'?x  "-la-'r 
'X  n  y  a  a  nnm*'  nVnp  xinn  ]ata  naxa 

m^np  ir'Tiy  bipa  yiapV  lan-'a  nhv  'IB'x  p  ox 
txnya  (2  nn*»"!'  (i  :|m  nnx  na^aoa  nnin' 
tm  Taix  mir^mt  .(U^)  xnai  n^a  (8 
It^  iv^^^^W^  n*iBo  nyiin  ••dVw 
fyiMiaiiwiita  d«  mirii)  i^xmi^*»  ""aa  nana  nnio^  ix^aa 
aoaa-ma  mann  nx  ow  naxnv  ax-wai    («liore»  tarM 

•■mx  ma»  ^^ 


•D  m 

♦o'pma  niaw  •"nnijin  -»^na  nxyiO'  'nini  n'oaa' 
lan^?  Twn  xr  ta  ^nx^  nia'jra  o'l^a  »ns'  mVxtaa  o^Va 
^x"nr^a  niry^  xVi  r^^vt^  na  ta  "»a  issn  inx  nvx  ''i 
nxwaw  nBy  'ra  -n-rMsai  xao  ivnv  mm  -»'Dy  Van  '^n- 
jfl-ip  D'Va  jrarV      awr»  laj  m-waaVi  mmtiV  pta 
Twa  oViya  niVip  m  ;  o'pina  waiVna  yipv  iVxa 
ninoV)  nnnn  moipna  nia'opa  niaian  »i-'aixa  btbt^ 
«miaa  ra^y  'aoV  nanayn  laay  nay  V»  (»anrin  |3iaa 
rr  Vfi  aw3  Vfian  laan  laa^naa  :  (ryVa  oV-«)  010a 
.'oyn  -»spt  an  "»a  nyT»  is^x.  Vx-ib^*  ^spta  s?--«  a^yaw 
•jnx  mrai  wVy  -»nawi  T^y  ivx  ninn  to  'nVsxv 
nxw  xV  onpm  «a  i3an  a»a  üx^0  "oya  xvaa 
Vx  aa-'VinV  asn  -i'x-ia  ^a^n  xVx  '"i^an  't»o  Vy-  o^isaa 
maaVa  nx  lanV  n«^x  omaan  o^oemn  ;(na''ann  fnxa 
€VB3  ywa  wx  iima  maa  nVx  »o'X'aaa  ;oya 
pm^3  nT^x     •.1^033.1  'noaa«)  "nVnan  noaa«  'rax  ;oay 
.-»»Vai  'nat  '-»an  '"»anai  «nty  ni^xiai  0  in-'a-a  x-iia 
nawVa  nViia  pnaae  ?aaixa  "»nai  pxa  ^aia -»xi 
•»^XT  'B-:ixan  ;  oimiaini  cxann  'wwsm  naa*»  imxi 
la-'aonsr  niooin  "»Vya  nixa  ■.xnn3öiBi  mioi  mna^n^an 
niaaVi  a^y  nx         naa  ''xV  niVyV  owea  nx 
im  i  -"xa  nmnao  wi  na^aon  irrm  ^'yi  •  B'»nio*na 
laay       nanxn  lan  Vy  niais^n  msnn  iVia  -ms-ix 
i'xV  V'an'  -»33  iBiVaai  -oiipi  o^awiw  nam  naa  naion 
•n^nnV  oip'i  -mynn  Vxnw-  oy  :  a3'?oi  nna  iv»  iV 
nianni  iniVa  msixa  im  ^Va  raDa  efVsan  o'itaxa  01» 
ivoaVi  wiaV  rnaa  xxa^  xV  oViyV  nVxn  a^iaa  ""a  npiayn 
.xo»a  mna  'wn  ^  mm  twaai      ^ ' wya 
innsa  inx  nyipi  lay  nx  *i  wH^fl^ruwwaro« 
nViaaV  law^v  awa^aaV  nana  r*^**«"'^*'  •"^"^'^'^  ^'^^ 
naiixa  inaiina  lairpa  'XO^a  ttxb  n wanin  nx  laa^i 
imin  nx  Tn*»  irw  Vx  awV  |an  taw^Ä^Ü 


xr^a  — 

pixna  pixai  a^nbvnn  noipn"?  aipu^  ibtb  nmn^  lav' 
*ntmi  nvirnn  Vt  nonn»  Vr»»  noio  lynin  'Va  Vy 
.iVx  moipa  nww  nx  xin  nVyn  B"3ixn  onipo  iina 

:  xinn  lata  nmn-  nVnp  nn^n  onav 

(viep  0»  »5tp  (4  ;Kiyj  0  ;m;f;   m^-au  d 

manan  n-3iy  nnx  np^ana  naT  xin  x^aa  nVxo  f  in 
/n  1  s  a  n  3 '  3  0 "  3 1  'V  V  a  n  ^  n  n  a-  lait'-v  amn'  Vy 
ripa-n^y  na^aoo  law'w  nVx  Vy  p  laai 
.(na^V  omn^  -»»ex  mn  xV  naxy  B^Vt^iva)  "o '  V  w 
tr»  'pa  13  vr^mn^  laJira  -i-ipan  imx  "jina  oaax 
xia  'ntn  npian  iman  «.iv  nm  aipa  nw  ny  niVynV 
i"»'»annV  inisna  ni^x  i nx  »isia  mta  Vy  nnx  wrnn  x»aa 
utf««««  tVx-iv  px  Vx     winarntsaanx  aty 

1^'  ^Va*)  Judtcorum  rectaque  tontendit  in  Motr» 

miaa  xb'I  (.UbjfM-31  x-»y3  3  nrnmn  niVnpn  Vx 
aniVV  -mi  (Vxiv'^)  nwx  np'i  omax  i»r  nx  wipi 
TYJÄ  PI  ns  fia  rata  x  i  y  3  nx  -Vx-iw^  m  nanVa 
^na  xin  Wv«*«'"  nnm  naipa  -mx  s^snV  'Vaa  «msp 
pnun^  *ivBX-n(v  'awnV  "Vaa  X'iao  ,Tlfcirjft4i« 
Tibercias  inTHi  iinan  Durn  nx  i27aiy  tnx  p-nyar 
.ifMit  xinw  qa-Va  yn^  la^xi  aina  la^xr 
noapVna  fay  rn '^aya^p'^wnixiV  an«! 
2  myn  30  pVn  'Vx-n:?^  nnVin.  Vinan  iido  bv 
xin  Vax  im  fasa  fia  ^^s?  laipn  nx  VapV  nvox-w 
TBwn  'anj^  ^aa  xsaaw  aa  nx  ^pna  p  oa  myro 
onaV  ia"»soa''pai  (a"-  »fs  q*odw)  aaiBV  xnr  UM»? 

•'VX-I»-»  "23  TX  131P'  OnDK  fnX3  03 

•>l|o^»V  aV  aa  'o  .nff»  nVy  xV  m  ppn  oa  oaax 
n'pnV         mn  m3'öVB  aa»naa  oi  xVn  ^''Ulfi.iV 

my  13V  57''  "3  <B''2ipn3  ins  bitzt  fx  naxa  Vax 

D'j^  n«t  *wm  rn  »lAy»»  owa-  Vxnw^-pxa 

(nno'initpa)Knevri^S''asrm3pniarip3r  (i'jo  ^ 
(» .  Libyat  ns  i2->ipaai  iJ»tat>  Ukht  B««anai  m3va  Vsxi 

Vi»  (ir»"'n  lay-a  V'i)  imiaa  pm  paya  narr  it  T'y 
'»3p-n»a  pT3  omm  i3W  nxta  mya  wyasv  la^i' 
myw  -yottra  nnyi  .B"»2is-ni  o^^TiaVn  nnipaa  yia  "wxa 
-o  'mum  nVnp  nv  nn^^  '"xa  fira  nVa^aa  pTa 

.514  nava  im  m  pnna  Vy  aynma 
yi2  ax  '3Vn  Vy  nVawa  Tiy  a^n  n  aaaa 
nvn  Vy  -mmm  mVnp  xinn  pnsa  vn  it  n3"aoa  xpna^ 
nx  on*3Tar  "trroa.a  'Ibo  on*ya  in'-iia  nrnr  nVap 
n^n  |a  p-ox  «awa  oarip  «niw  mn»  •«o» «  'vain- 
■wwa  mn  nVw  noaan-maai  nrnn^  nVnp  air  nn-nv 
wr«3  3ny-fw  lax  mm'»  naxs  -ma  awn  noo 
»ttv^nn  Vxw^TxV  i^  ^  n3W3  Tah»  na  ^aio 
B"»B'»VDni27  pDo  px  .(*  1  n  n  3 1  (]Vn V  'y)  y  m  x  3 
Bim  mVapaa  omm  ow  ixxow  mys  0130  onV  iwp3 

«omK-namo 

•lan  Bm3x.  Vy  nynina  nVya^  laxta«? 
anya'iiBiV  -  ni^inn    nmpnn   n-'aini?  laa  -  niay 
Rw  pnyn  naw  'pit-if  r,f  3iaa  oipa  V»x  lan» 
•••wt  »i^öVnai  «rnaa  pV--  «T^^a  pS^^  '^^J^^ 

.ova"»Bix  Vsx  Haarrtli  oiDBr  Vsx 

wm  w  im  im  na  f pwn  pa  im  a*»  »iw»  pf» 

-*WBi  »T  mn  f«  mira»  '•aaa      lUvlaa  otn  aras  anfr  C 
mMUTm  f  )  mm  onrnTiia  mrw!»»  aa  wamm  .WW*«  'ow  a-rm 
»min— iB«h  ira  y^m  -Mit      ThomiMo  loo»  »«01»  naoav 
••  •  •  jrem    i«  Ij'bih)     V»  nirn-naeo  '••waa  aa 


fm  atin 

»pa  Vya  'n3ya  nswa  Vv  owwi  'Wnitf  wxVa  eiBWi 

•B''X'''13  tt?B31 

•ntt^iaai  vnxn  nVixa 
nmnon  n3aBa  ninaxn  n^mupi^n  oy  oxnna 
13X^33  'a3  noVV  i3»Vy  irx  'rnni-na      "»amn  Vywn 
oa-iysV  -ivx  in  -fixB  ^aixVn  ]"'2an  mny  nx  niayV 
xV  i3^Vy  'pxn  nx  VxiaV  i3Xia3  -vvov  ny  n3  laVn  xV 
a  n  V  t  V 1  .avaaVi  anwnV  ex  'a  »aa  VaanaVi  aniapV  pi 
xV  Bai      ^^'^^''^  n»aaVi 
•|X  BX  -»a  'na  ypwaw  man  miay  •'"y  p^ 
D^*»-"iwi  o'T-  miay  Vv  nvp  Voy  '*'y  pn 
nx  13V  B^iaiava  tx  pn  'B-'inK  Vi?  xVi  laVtP 
TX  pn  TX  -mmasV  pxn  laV  na?3n  nVxa  a-'ysaxa  fixn 
»9X  ow-pwi  -Vya  0W3  xipnV  m-w»  ni»i  laV  ^nn 
••Day  Va  wiaa«  ^ya  '•mtan  Vyion  nnnnon  naaVa  it 

■"Bmmn  ■'t»3  Vxn^r-»  ^1X3  mi3yn 


•an  «3 

ro'pma  Vx  ax*np  |Wi 
!  conna  •»n'^s  oaiaa  "»a 

Van  nnpV  lann  "Viixa'! 

V  T  ' 

••Va3  niina  Vs«  twV  oanisa 
'oamna  aVn  o»a'»n  nyvren 

•oan-i^B  -inTi-ipa  "fsinV  laT-i 
•  •»nqatpa  aa  lonnvn  'nan 

^ni^^wi  rp.'»?  1»  ^ 
inax  n3ioV  o^Trraa  aV  0^ 

•tn^nr)  fix  Vx  lay  nnv  aiwV 

y»9  -^ax  rniyna  -mdi 

;  V-'Vi  oa'v  r3a3  owyi 

•TT  • 

»a^Vyn  -aa  «ayn  ^xiVm 
'ama  rmw  aray  onaiy 
aVan  b^mwfni  wrooai 
•nVixin  nnic  nan  B-2^a'2 
a^iyV  ia'»np'  oam  o|Vn 
*ayiaai  ninn  0^^  "waV 

•Ba^ns  ai  Vy  n^arn  Vx  '^33 
1 0JIIK1.  oaaj  miyV  win 

'a^n?  laiy  m  fifiv  m  !^ 
nV-na  nVpf^  pffw?  fW  ar 

'aine  mmx  nisaa  iwoa  —  at 


•]"'Vp  Vxiaw  TT  ana 

•nioVnn  Bwa  *^mw  mawx^n  nwra 
'n^iya  p  Va  xmw  laoy  nnVina  noipn  laV  ]'x 
Dinn  »^nxv  o^aivxm  nrinn  loa  anna-^x  p-Va 
n"'Tr3n  ainna  V^snV  nmpaa  ra  nVr  0x1  ''*X3  T»aVna 
mpa  Vv  law  iV'DX  ix  inx  ^b^d  ix  aan  Vv  ^Dv  pi 
-  ■••xV  O'oiya-oy  X3  ^aoV  omm  13  wv»»  'irm 
nxxinn  iV^bxi  '**x  nr!Vin3  lanwm  nx  ams  nin!j 
^        «at  fays  arnn  nVnaV  naop  -»an 
pVaa  f-ia  xia 'nxTa  aeipnn  n*ixa3 ya^r pwxna 
•4n  axiia3  5  aowa)  nmr»  aawaa  ¥mn  vwff  ^rami 
W13V  niaipan  niaw  nx  xin  x'ao  (s/^  nia  maoian 
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(•  "»"xa  o^a^Vn  D"mn  onayn  B^Vyian  nmnBn 

0  er  n 

xinv  .nmnBn  ix  naVea  ix  p-yn  Vv  nv  -p 
vnit  Vy  tatai  iVwVsa  oop  »viip  iVi3  lajwV  xinwa 
Ta  T-a  .aViyn  i^ixV  ht^:;  i^aa  xVx  .nwnn  fixi  o'vm 
'-xanVa  xinBX«  i'-aV  tx  nwya  nTa  bw  •]''Vin  nryai  laop 
13  nmn  xVv  ir  '«a  m  Va  «waa  pm-  -»pw  xaw  Var 
■•"y  lainV  n83ainv  'nawn  -»'y  ©"Tpnsi  nVyna  xVi  nawa 
D'Vyisn  naVsa        'miTan  Vyisn^  BiJ?n  -la  a-'Vjnn 
lo'aan  i^anv  -navaa  ''y  wipai  naa  '-»"xa  onayn 
nw^  "mx  omi&pn  'miayi  nt  B-^non  ^  lainV 
'nwnnn  nnain  ]mx  .-»aii^na  tit^  inKni^a  naipn  ]''Xi 
miay  fpt  nwan  .nyiann  bv  narna  maa  iwmnaw 
o^'mr  o"»nay  mm  bv  um  Vy  '-ay  i3iyi  n"i3y 
B-Vyian  bv  mnnx  nrmnona  ixsTa  xV  ht  nxi^  'B^^npa 
n3'B33  '^mton  Vyion*  Vsx  nwa«^a  ]r\v^  ^'xs  on3yn 
tVx  m-»3nV  xpn  ♦••naa  Vn  itxi  'aVia  anna  x*a  nxr- 
BW  nT3  ]"'X  p  ••s  Vy  ixi  nrnnann  Bwa  lat  Va  ^»u 
3"»p3  niaimixn  o^asra  vnpn3  m  dvtj^  '"10x3  ox  nTion 
01-1X3  i3naix  p3  nx  own  'lamyy  ^3ioa  nixa  a3in 
-asa   aVxx  nVynai  2ripn3  'mtan  Vyion  ov  ♦mi3yn 
ma^nnn  nniBM  ■»aoai  nV  ^Tia  ov  nvvi  xinc^  naxn 
monnvaa  »nnax  nimrnoa3  oanwi  13  o-'mpam 
•ma  ar»3  xV  V3X  'nn3y  an3  pn  f-ixn  raaa 

:  ]mx  no::  nan 
•»na»3r  oixai  niia'»a  n^an 
m  nVai  Vy  nnm  "Wiraa  Vywn  nmnoa 
mnn  oai  Bmn%m  nnn-n  n-'nn  nTa  nxin  mi3yi 
•oya  ^r»x  n-nin  a*a  -»a  'Oya  mnn  pn  xV  .nin^aw  aixn 
BX  ^  'mVaa  bv  anwnoa  p  V010  ia^  nmaa  Vyioa 
•"•niVan  mmn  Vb?  a^n-  ]aim  B'"'na  nrwx  Va  nx  oa 
nx  any  mn^ra  p'oVi  '0'»i3ioo  o^niVa  oaw  maa 
'O^w^^aa  m^na  nx  rnx  x^i  Vrw^-pxa  3r'nai  niVaa 
•^ma  nVian  nx  rairn  bx  "»a  'low  nx  Vxa  xVsf  na 
apanv  »aaB^ia  nVno  "iß  on  o-'-^BioBn  mVan  '•"•n  -fixa 
0^3  a*aoow  aVro  «ewixa  moywa  "is*  m 
nanx  p  Biroi  »la^T  as^a  ma^i  »lanwaa  aa-m 
-nmoonn  iSTxa  pn  mp-^ya  nnsrex  xmi7  'Byn  nVixa 
aVixa  p  xV  nrwV  »wnaai  innV»  «ny  vrmvv  ovo 
FD3n  nVixai  »iiaa  nVixa  .n'o»»  aVixa  ox  ^ma-na 
Vinwi  nxw*»  ox  xVx  «nni^ßx  na-x  x^n      iiair  -nnai 
mrm  tmw  Vy  Vxiv*  pxa     nx  wwV  -n»  Va 
.aTi3ya  nmm  oa  'Onrw  *3m  o-'psia  ntww 
■|ian  niTisy  Va        v^m^  ^mTan  Vyiom  -»^lan  nT»3y 
BTnaa  »aTiaya  amx  lanVixa  wna  oipa  nesin  mawn 
moy  ^ywnssn  13  rrnfmi  •y3Ba  oy  nnrttna  mimt 
3nn  ^mTan  Vyieni)  nV'!a3  pianm  apV  i3ay  -iViVan 
o»aDNa  monix  ox  'II  nia  nax  Vy  nioaV  laV  iibxv 
O'oVx  ivasr  -at  m  Vy  (lanunVi  i3X-»xV  -laayV  lanÄ 
n'^ysax  •'nV3m  miyn  inyoün  nnn  rsiaa  nay  xV  a# 
lanna  xV  »rnaan  nvV  nx  laino  ipa^  xV  'Saon  V^ 
"•B"  nx  oainV  laoo  xVi  13  noVwn  nxVBaa  a'3ia-,na  p 
B"'y3i2n  'lyian  ni3iTi  nxi  nnV^n  nwan  nx  »/iiVwii 
wVa  nwan  bv  o^aaxn  mpin  ^"•a  -isrn  nxna  "pr» 
'a'Vnai  rrmr*  »n^payi  nnm      oy  aaaVaa  m  V^ 
i33ip3  xnan  1^  niarai  frrwwi^nwiaxn^ 

•wton  Vyi»n»  'VnaBB  "wix  nxB  Vapro  mn  ••Bon  <• 

.aiaVa  V-w  -nVoono  dbisi  Vir«r  p» 


antia  mivb%^  na*niin  *nmö 
Wlt0  IL.  Prattrstrasst  «3 


riK    nViyo'?    «•'Sin'?  D'OKiörn 


D'ita«  nw     ^  pa?  p  «w^ 

isuna  'Viaxi  pK        '?3  onn  o'-o-ai  -an^onn  ^rya 
nne«       inwsn  'iionn  ^rya  laan^i  lomin^ 
irvnnn         mram  nanVan  sma  o^naa  -  «trjrm 

wni^  »OR^  on^  ^nn  ona  '?nj  p^?ni  'iivavxn  ?k  qn'onn 
'Er»Tfm  o»j?mi  'ta^mTöfi^  maxirm  tm  »trp^  na 
Qbpv2  -nniK  D'DQin  -^awi  pwa  nmnonn  V«  oön  ^^a 
•ne»n  ppff  onanr  n«  oo''Tnai   ■•mton  bpvfn  nie 

;  ir«n"rMm  a*in  nmnw  mwin  lan  w  Vau 

nooa  -yt  onoK  naV»     «mj?a  oana  -nan  iiaiii  nw 
:  ama  inn  Ck  '«  onai)  mmn  "^y  "»Va 

C^Kiv»)  f an  »yna  D"»'?innn  küh  "rayn  Kon  yi» 
OR  'a*»«  rt|W  'IM  absn  r«  "»a  -w?  ^b:iv  vhy  inm 
<m  nmrn  txa  ]a  'fnio  öjww  w  arm  wa  Tima 
;fp^K  '1  nanwi  i^j-vo  |awa  ff'pa'm  Va^  V»xan 
W  iK  'Tiaa  i^n"?  ran«)  f o"pa  pwa  -yaon  1:80  ]n 
^  o»3oifi  wai  •••omwn  on  m  «i«  ininr  irryi  «1 
loir  -a  ''Kl  'a.T»w  Vnr»  m«  (aw  w  twna 

♦Vmw  oaii  mw  jn^aoTOta  »ö'^iiBn  iwja  iva  ai» 
n'^snn  oj  man  ^  .-wpwn  aannnnw« 

^a  ''onmi  i'-a  mr^n  n^om  Vd-  p-s*?  •••myaon 
pia  'S  «1^  ^  'Wi  ^a  Tin  iV^bk  yawa 

]a  "»inn  mii  -»a«^  joTai  '."TCiKrr  nrrxr  rrr^nn 
-rewiB!  ontV  nai  -  t.-niy^?  loir  '?ki  nrawa 
DTi^  yap''  r«B  ^  Ufr  Ml  'S  '«»o  ^ 

•'n"»  a'y  'Ht^ n p n  f  -) h a  1 0 k a  w  "»a  »nrin^^  a^a 
•  nwaai  ^aiö  'oa  ibi  naw  niriO'  'n»a  m^a*?  oan 

."w  Ttn  «npa  laao*  V»n 

rnnrnm  iwa  nwi  «v^awi  n»nn  b^  rfw 

Dna-nno  o'a")  o'V^ana  oa  rrpa  naa  01  ipn? 
m  ^  b»i  iD'wiiia  aani  -  omV'^iann  ^aay  ttn^i 

twwn  mt  häV  rw  'J"»'"  w«^  »«^  »«^ 
p«a  Tvnm  nn  nnVi  aa^aVi  flp^iÄn  nwniÄi 
pK  paaa  nraii  »nVa  oa  ria'?öo  nia^awaa  •a'maK 
t|n  w  fB*«  maw  mnoa  "nTWwaa  mrnaao  brw* 
ntnata  'a  mpa  aam  •nrami  naiwi  ntwm  'a 
'Vaa*  latan  nnKn  xonn  ]ipn  ohb^  'pua  faa  matai 
•«^  iw     tiVw  'a  »  a-wsa  |pin' '  np' 


niT»onn  ISO  DJQK  nsin:  r;n\T  m'>n^  nn^nn  n'?nx 
rat  vaa^  »anaia  an'n  oaown  'Tm  ^aa  ^aK  a'jana 
rsm^  oa^nVi  onna^  'iwaintav  trawa  nixuraa 

^bbrm  np^ 

fti'avjtn     o'Toan  nnaann  hk  pan  ]yaV  o"?«« 
iyii6  tna»»i  Vitw  h^m»     owapw  1«  *rotaV  -px 
]rynn  ninnonni  n'ai'xn  a^aswn  }öik  V»  oa  pawi^»i 

•öaa  D'a'3  ■•aiKbn 
-»an  a'nava  aaiwi  aVwa  'wn  'niVnaa  ni^aa 
'Om       aiiK  ^ya  pno^  anwa      ^av  an  pma 
ai^an  ^waa  n^ao  nwn  »niKmin  momm  mann  nnsm 
aa  yyhrn)  a*T  nn  wvn  aaa^  n«  i^w  aiaai  nai-ww 
pnn     ww«  p«V  ^mr»  na^  'a  'iwroToa  ana 
rn  -n^mwaa  n'piKan  -»aD^  -nptn  ^a  n"?       ']six  mBrn 
»JB^  n^oa  aa'»wa  wi  inaa  nw«  '^«nv  -»^na  oaaK 
on^a  w  f  aa^  »'a  t*ap  tr^ft  p*n)  amaaa  aVuua 
'Oyn  a'?3  ni'?Da  iksts  k"?  n'?KD  onan  th^^^  '("nyi  'a*'  »a 
na*»»  "»a'i  ••mn^ßn  fp'O  dk  "»a  'Onan  woa  nba-  k*?  "»a 
•TBK  'rx'h  jwwDa  aVwam  aatnt  Vnw 
■>iüpn  'a  'Dn'»oan  aiaipaV  artava  jrana  aam 
nain  «rn  osik'?  n«  a'^n*?  ••naix«  nnx  mn^ 

*|Ba3  Haina  ^  lanmi  -  iiopn  :iüwnna7  Kn^a^ 
'HaV  1^  Q''^wiram  wama  •aaDWaVi  aanV  i'Sp  pTa 
•»aap  wiai  amnn  nnnM  iina  n^ivx  n'piovn  .nivy^ 
*Bna*!  rtmthti  oaiv^anavaiib  a^ays  nian  nv«  aaa« 
■nfe  um  WT*!^  tea  nota « var»»  nram  «p  u^?  "wm 
naona  naian  -»a  pi  «nxinn  ]n?3  nK"i:  k"?  "»nmronn  ]aiy 
o<nm  iw^irto  -  ama  ivpHi  nnai  -n-aaaa  an^- 
nn  1A1  ^  fwi  tmrtm  «pp  w  -nm  ai^wat 
161  irr  maainwm  anon  'm'Ba  dk  -avarM 
•axmn  ••a  oy  i^'a  n«  □•»aew  oa  'a  oa^an 
u'H'^aa  D«ai*in  «nniwii  nanÄn  pTW 

^«  d'»''qik'?  d''üt'13p  aw^a  ap^rVii)  aivt^  i^aa 
IM  -wt,  •D'ai'ian  naa  nn!?y  ni  ^"yi  '-»nöoiiia  üia'?iDn 
Q»jrnn  ojr  tmaato  n  lÄwnV  ly  »n^aa  tp^nan 
oa  '»a^oa  ow^a  "»aaV  o*T»aM  n«  awa^  'aa  iy  i^ranw 
aa'n  '•a  'aant^o  ayna  lyavn  o-'V^nnon  am-^n 
Vaa  •w*p«n*i  -nirttwi  -pTa  "pa  pnVi  TtiFoV  arai-nm 
naaa  -w  ^  m  T^-n  ^  onianm  nwi  .TT 
Vyi  DBK  pnna  tk  lap  on  oa  -oniaai  onoa-iD  Tto"»  km 
pana  im  iov*i  mni  mup  aw  0»  »r  n^awra  a'?yinn 
jrw  ««maM  o*a^^  «»moaV  onm  awr^a  nw» 
laa  o'^TinM  dk  "oinan-a  y^ri  "^y  xon  Tiy  ibw  nt^n 
arw  mnmxw  'anw  oa'^y  «-»a*»!  •a'rwaa-a 
Qrpoaa  vaa#oa  •n'iiBn  nmf»  ^wi  nioaiBn  Vip^p 

aiaaain'aianya  o'woawa  iwinm  tikh  nvavxa  -»a 

mih  owaa    wwm  16  -  im^M  »pw^  wr  »pao 

D^a^^Jo'?  nait  -in  1^  -fe"^  P  «?  ^ap  onr» 
nwi        oya  im  msn^  aal  n'aai  n'asy  naf»  ■»'jya 

anfr  on  n^na  rwipnaw  mn  waai  ""m  pta  mxa 


•pT^D  apy  ana 

i'y  a'wa  pa^raV  'nom«ra  -wa  »iwi  fl'waa 
•pona  -naij^nom  nnon  ninüi  mxam  minn  jn-'ar 
^ysax  nTa  nitn  xia  ok  •y^r\  niiva  o^ao^  oa  nviy 
ryin-  im  oa  avivi  ^b  nnioa  laxy  rtpa  ina  'in^bmV 

•"wTipn  nnno  by 
110  a'aü'iryan  aiT-ann  n'?i3a  moon  ■?«  yaiaa 
ipwioa  yi  rTöVm  »"v^ranv  ata  on  'a  «nV  aawr 
'wpb  'laV  aainV  rvoa  pn  »naTa^  oaivoa  nia^awia 
■•B^  «^'K  n«  'D''a'?iyn  -»n  mpa^  namn  ""Wic  ^a 
^ao  naa  aam  yvtn  »oya  nr  oaa  »»roaa  »imna 
mr^i  awKa  »aam  aaana  rh^  rsn^m  '«mwn  mnxn 
n"»Kn  oniz^np  nsai  rnno  rm  nnü  oainuai  inaioK  ipin 
aVo»-a  OTaV  robb  i^a»  nrn  »a^K  ^a  oyi  •iwoa  im 
«Vi  »ran  nvpa  najr  »mron  aaaaa  'fe  ira  a^wn 
nn«  □"»airajn  "jdod  ^7^^'^  •□n''"?yo  onnis^n  ]''y  n«  laoa 
m  '•aa  impa  o'a'naan  o-'Tonn  -bnai  ^^'»n  oaa  oToaa 
•onwi  mnpa  o»an«om  (o»jb^^  Vmna  pioa  i6>  o^pm 
.mT»onn  moaV  naKnaa  'Tan  iVinra  aVwr  o'»pma 
•»na-  mn  dki  -nnva  o^ima  nn  oa  anpb  'n'ao"«7yan 
«vma  inaic  kV  tk  oa  ^frinim  nspn  v  rm*  imya  iHi 
.^inttro  r»«  W  nw  tmaft^  iVora  npiay  nni^iswi 
nawn  K'n  n''''BK  -  -"nnan  k*?!  im  «irm 
'■»Vy  x^oDD  nwt»  :Tmi  Ton^  V\  fino  wnp«  pnan 
TW  :o*Vana  awo  tw  'Vjr  mat  "nfff  •»a«  nam  »a 
HKin  DK  —  larxi  inipa  "^y  n::ianm  yvT  fxi  aya 
•n  iVa  «6  TW  noi^a  '•ywi-im  oya  lany.  -»wk  om 
«iDipp  ^«  nim  iTM  ^ynsh  loiiw  ■ni»a«i^ 
yaria  xxn:n  aion  nspo  oa  ^a  a^  »^n/hi  '»lann 
■pST  i1?a  OK  oa  .'••na'»  a^a  laK  aio  f  ix^a  1  '«mn 
^a  maKm  oa^  norvn  iiy»  »Tim  »wni 
•riKX"'  an^''  aiyaan  ••a  tb  »Tryan^  »onaam  oaa 
laaianaa  .nwiwa  Tiay»  atn  Txna  niTonn  nK  yn^ 
nrantn  nr»  wi  'nrman  nmawim  mjrn  raucn  bs 
nxa  nniB^an  ainiaa  ly  amaaona  anwna  aan 
nr«  "iin-»  {"lasya  van  -on^JN-um  a-'Tonn  an 
nninno  T«a  t«»  impmnn  naa  w^ara  iinnaiaa 
lanra  bv  waa  ^aipmn  la»  |nm  iffia^  *jmam 
i"?  niBpwan  nn'aton  rfnpnn  nna'?  'i-aan  iniii  *?naa 
aataa  r«  ^  'Taai  omi»  myim  «iny-oo  in  *?y 
nnrm  in  imi  'iimm  ^m  air^  a«  -»a  'Vnaa  'W*  'aaV 
«in  'nanonn  ^"rai  vmaK  p«  ^  o«  ^a  'W  ^»V 
mnrun  nabia  wm'ip  ^ip^i  «ncryon  ^«  navnon  ja  nam 
namr^n  aama  n>aa^?  noKirn  'a«-»^»»  P'oay  nyian 
na  ly  iKn  i!jx  'Db?  "»ra«  oa  »«nnra  amn  ayww 
^onwa  n^?«r  bv  rn^  aanno  n«  nnaan  ny^aoa 
omim^  .wx  mm  «V  oaamn  'nmioo'?  n3a«aa  /r.iToa 
ity«  nnnV  '»lyaoa  nnr»  twoa  ata  rm«  «^a  pnii^ 
^an  mVVianna  'a^an  n^"?'  n^ns  'n^arsn  -yiann  na^ 
nwa»  -  t  on^oi  nVioM  naiiya  -niT  aiiobip  nr 
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binatskollestams  in  Jerusalem,  Herr  Oberrabbiner 
Kuk  und  Herr  Oberrabbiner  Meir,  das  Zentralbureau 
*des  Keren  Kajemeth  in  Jerusalem.  Der  Generaldirelc- 
tor  Mr.  Ussisclikin  und  die  Mitglieder  der  Leitung 
empfingen  die  elirwürdigen  Gäste.  Der  Besuch  dauerte 
ifbtwa  zwei  Stunde».  Bei  dieser  Qelesrenheit  wurden 
die  nächsten  Arbeiten  des  Keren  Kajemeth  sowie 
andere  aktuelle  Fragen  eingehend  erörtert.  Die  Gäste 
verabschiedeten  sich  mit  den  wärmsten  Wünschen 
für  die  baldige  Verwirklicliung  der  Bestrebungen  des 
Keren  Kajemeth  zum  Aufbau  des  Landes. 

Ein  VierM  der  geistigen  Arbeiter  ist  Hr  der 
Nähe  von  Jerusalem  in  Entstehung  begriffen.  In  Dan- 
saria,  etwa  ein  Kilonieter  weit  von  der  Hauptstadt, 
soll  es  entstehen.  Oberrabbiner  Jakob  Meir,  Ober- 
rabbiner Kuk,  Ussischkin,  Ruppin,  David 
Yellin,  Dr.  Mirkin,  MIchlin,  Mold  und  noch 
andere  der  Intelligenz  angehörende  Familien  haben 
hier  Baugründe  erworben.  Mit  d^^sm^r  Familien- 
häuser  wird  bereits  begonnen. 

Die  Lage  der  Jeschiwoth  und  Talmud-Thorath 
In  nW^^el  ist  laut  einem  Bericht  von  Ben  Zion  in 
der  wiB'wish  Qazette**  eine  recht  traurige.  Der  ge- 
nannte Berichterstatter  stellt  mit  Bedauern  fest,  dass 
die  Subventionen   des  nyi  an  diese  wichtigen 

Stützpunkte  der  heiligen  Thora  immer  geringer  wer- 
den, so  da^  die  Gefahr  besteht,  dass  diese  Lehr- 
stätten gezwungen  werden  könnten,  ihre  Pforten  zu 
schliessen.  Wte«timmen  dem  Jerusalemer  Korrespon- 
denten des  vorerwähnten  New  Yorker  Blattes  zu, 
wenn  er  es  als  eine  heilige  Pflicht  aller  religiösen 
Juden  bezeichnet,  mit  allen  Mitteln  die  Aufrechterhal- 
tung und  Stärkung  dieser  Lehrhäuser  zu  ermöglichen. 


Aus  der  Bewegung 


msdKtton  für  die  Juden  Deutschlands.  Diens- 
tag den  4  M.  um  7  Uhr  abends  fand  ehie  von  der 
Misrachi-Landeszentrale  in  Wien  embenifene  Konfe- 
^To.  der  orthodoxen  Bethaüsveretne  Wiens  "  zwecks 
Einleitung  einer  Hilfsaktion  für  die  notleidenden  Juden 
in  I>eutschland  statt.  An  der  Konferenz  beteiligten 
ftrfi^ntett  orthodoxen  Körperschaften  und 
Beftansver^ne:  Betfi  Israel  (Polnische  Schul),  Or- 
ganisation Achduth  Israel,  Machsike  Hadath,  Seudath 
Sabbat,  Liwdath  Chcn,  Oseh  Chesed,  Achwah 
Wereuth,  Ansehe  Dath  wazedek,  Oemilath  Chesed, 
Achduth  Israel  (Rerabrandtschul),  Oseh  Tow,  Scho- 
tner Isnaei,  Alw^tfi  Schalem,  Chassidim  (Sadagoraer 
Klaus),  Kehal  Chas^hn,  Emeth  Weschalom,  Zeiroth 
Hamisrachi  und  Zedre  HamisracM.  Nach  efaigehender 
Debatte  wurde  einstimmig  beschlossen,  gemeinschaft- 
iich  eine  grosszügige  Hilfsaktion    711  niiternchriicn. 


Es  wurde  auch  ein  grosseres  Komitee  zur  Durchfüh- 
rung der  HWsaktion  gewäWt.  Die  Hilfsaktion  soll 
Sic*  auf  Aufljringung  von  Qeldmttleln  ditfch  Thora- 
spenden und  Sammlungen,  Sendung  v(^»^^^^it- 
teln  und  Hilfe  für  Kinder  erstrecken.  Äusserem  SOl- 
len  auch  Flüchtlinge  und  Ausgewiesene,  ^e  nach 
Wien  kommen,  zweckentsprechend  unterstützt  wer- 
den. Die  Miwesenden  Vertreter  der  Bethäuser  be- 
schlossen auch,  dafür  zu  sorgen,  dass  je  relohlidiere 
Spenden  beim  Aufrufe  zur  Thora  für  difesen  Zweck 
eüifli^ssen,  ebenso  soll  ein  besonderer  nsttf  zm\ 
Spenden  für  diesen  Zweck  bestimmt  werden. 

Etae  Kfaiderhiifsaktion  des  „Machsike  Hadath". 
Ausgehend  am  der  vom  Misrachi  eingeleiteten  Hilfs- 
aktion für  die  notierenden  Juden  in  Deutschland  war 
Machsike  Hadath  in  anerkennen^rter  Weise  die 
erste  Vereinigung,  die  es  übernahm,  zunächst  50  not- 
leidende Kinder  aus  Deutschland  in  Wien  entspre- 
chend unterzubringen.  In  verhältnismässig  sehr  kur- 
zer Zeit  haben  sich  genügend  jüdische  Famiüen  ge- 
meW^  diese  Kinder  to  WÄVolle  Jraei^  zu  nehmen. 

Mlsrachi.Bezb-l£Sfn«N  IX  Die  konstitnlereiide  V«r- 

sammlutig  iindet  Müiwoch,  den  J2.  November,  S  Uhr 
abends,  IX.,  Liechtensteinstrassc  12,  im  Lokale  der  Sektion 
IX  statt.  Wir  ersuchen  alle  unsere  Gesinnungsgieirossen 
des  9.  tBezirfces  und  Umgebunig  um  zalilreiülies  Erscheinen. 
Referenten  die  fferren  RäbWa^^rowItz.  M.  D.  Gross 
und  Adolf  Pinkas.  Gäste  wilMcomnien. 

Misrachi-Bezirksgruppe  III.  Sonntag,  den  H.  d.  M. 
um  10  Uhr  vormittaKs    findet  im  Lok-ale    des  Bethauses 
„Schomer  Israel".  III.,  Hetz&asse  5,    eine  Misrachi-Ver-  | 
Sammlung  statt,  l^erenten  die  Herren  B.  Jadir  und  Adoli 
Pinkas.  Gaste  wUtkommen. 

Das  mIsrachJsche  pjD  findet  jedes  Samstag  7  Uhr 
früh  im  Bethause  des  Vereines  Uwiatli  CInti.  Ii»  llollaad- 
strasse  2,  statt. 

Zeire  Misrachi,  Wien,  2.  Bez..  Praterstr.  43-U- 

Scliiurim-Einteilung. 
Sonntag,  10  bis  11  Uhr  vormittags:  dtov  Vor- 

9  Uhr  abends: 

Mitgliederschiur  nWD  RM.  Mwitag,  Dienstag  und 

^u-^^^'^l'.  >^      ^  W'a.  Donnerstag, 

6  bis  V^Q  Uhr  abends:  B^öin  mit  D^BnßD,  Vortragender 
Herr  Rabbmer  Moses  Horowitz;  bis  VoIO  Uhr- 
JVlitgliederschiur  h;;^xd  «33.  tmp  rutS^,  3  Uhr  nach- 
mittags: Mitfifiiederschiur  D^in.  Hierauf  nn:o  rhtT\ 
und  rmvü  b6»*  pwo,  7  Uhr:  Freie  Vorträge  über 
jeweils  zu  bestimmende  Themen.  -  Die  Eröffnunir  der 
fand  am  p-eno  den  3.  d.  M.  im  dichtbesetzten 
Vereinsheim  statt.  Nach  der  Begrüs^ung  durch  den 
Prisidenten  der  Z.  M.,  Herrn  Adolf  Pinkas,  sprach 
Herr  Rabbmer  Jakob  Fried  mann  in  warmen,  ein- 
dnn^riiciicn  vv/orten  Aber  die  Bedeutung  des 


mim  Die  Thora,  führte  er  aus,  ist  nach  der  be- 
kannten Antwort  Rabbi  Akibas  an  Pappos  das  Leben- 
element  des  jfldischen  Volkes  und  das  Geheimnis 
^mWm^m^.  Öar  mächtig  sind  die  RelzP 
der  uns  umgebenden  Kulturen  und  wir  sind  B»3W« 
13iySJ3,  wir  verwirken  unser  nationales  Leben,  wenn 
wir  wie  jener  ^^"73  ^h^t]  "inJK^D  pD1£3l  uns  von  dem 
nHjp>Rverlockenlassen.Hierauf  sprach  Herr  Rabbiner 
M.  Horowitz  flto-ilie  Bedeutung  der  Thora 
als  Friedensstifterin  im  jüdischen  Volke  und  Herr 
M.  Gross.  Der  Abend  hinterliess  bei  allen  An- 
wesenden einen  tiefen  Eindruck.  In  der  hierauf 
stattgehabten  Sitzung  des  Ausschusses  der  Z.  M. 
wurde  der  Bericht  der  Finanzsektion  angehört.  Es 
wurde  unter  anderem  der  Beschlnss  gefasst,  sich 
an  der  vom  palästinensischen  Hamisrachi  Hazair  irt^ 
Angriff  genommenen  O.irtenstadt  „Kfar  iwri«  mit 
einem  Betrage  von  K  10,000.000  zu  beteiligen. 

Misrachi,  Sektion  Leopoldstadt,  Sprengel  Nr.  > 
(umfasst  sämtliche  Strassen  des  2.  Bezirkes  von  der 
Oberen  Donaustrasse  und  Oberen  Augartenstrasse  bis 
mklusive  Taborstrasse  46).  Einladung  zu  der  am 
7.  Kislev  (15.  November)  I.  J.  um  4  Uhr  nachmittags  a 
nn  Festsaalc  des  Hotel  Barschak,  II..  Grosse  Schiff- 
gasse 3,  stattfindenden  P 1  e  n  a  r  v  e  r  s  a  m  m  I  u  n  ^j. 
Tagesordnung:  1.  Bericht.  2.  Wahl  der  Sek- 
tionsleitung. 3.  Eventuelles.      Die  Sektionsleitung. 

MisracU-Drailslava.  Bei  reger  iBetelligung  der  lÄIt- 
glieder  fand  am  20.  Oktober  die  V.  ordentliche  General- 
versammlung   der    Mhsrachi-OrtsgruiJpe  Bratislava  statt. 
Die  Generalversanxmlung  gab  ein  vollständiges  Bild  der 
Bewegung  und  gestaltete  sich    zu  einer  imposanten  De- 
inoiistraHon  «snisunsten  der  Palästinaatteit  Die  crOiidUoh 
vorbereitete  Tagung  wurde  vom  agilen  Pritklenten  der 
Ortsgruppe,    Herrn    Alb.    Oünsberger,    mit  eimlM 
hebräisdien  liegrüssungsworten    eröffnet.    Er  gedenkt  n 
pietätvoller  Weise  des  verstorbenen  Herrn  Samuel  Gold- 
maan  s.  A.,  der  sich  als  Mitglied  des  Ausschusses  durch 
lebhaften  AnteH  an  allen  Aibdten  und  Aktionen  hervor- 
getan hat.  Der  warme  Nachruf  wurde  von  der  VersailiaH 
lung  stehend  arngehört.  Nach  Konstituierung  wird  mit  der 
Führung  der  Tagung  Herr  M.  I.  Müller  betraut,  der  sie 
vorziügJioh  leitete.  Das  erste  Reierat  hält  Präs.  A.  Güns- 
b erger.  In  MisdwaAkher  Weise  mxfAW  er  das  BUd  der 
Täti$:keit  des  verflossenen  Beriditsfohres.  Es  war  ela 
Jahr  der  grossten  Anstrengungen,  aber  auch  grosser  Er- 
folge. Das  neue  Lokal  ermöglfohte  einen  hedeutervdcn  Airf- 
sohwung    auf  allen  Gebieten  der  Arbeit.    Der  hebräische 
Kurs  wurde  ansgebaut  Derselbe  zählt  bereits  m  Schüler. 
Die  BesuGbensahl  des  Oemara-Sdiliim  wird  tfigHoh  grossen 
D>e  Erez  Israel-Aktionen  wurden  mtl  grosser  Energie  «Kl 
auch  mit  gutem  Frfolg  durchgeführt.    Ztim  Schlüsse  d^ 
Referates  wurde  der  Antrag,  wonach  Herrn  Oberrabblner 
Dr.  H.  Brody,   Prag,    für  sciik  im  Kampfe  um  uasere 


gAm  berten  u.biiiigitana.' 


icauffen  Mm-  p 
Inll 


rilirSchiffmann 


iL,  Taborstrasse  48 

TstopkM  47-1^ 

En  trro«    Ea  detail 


Maimonides  und  der  Streit  zwis^en 
,  :g^^  Glauben  uod  Wissen« 

Ans  einem  Vortrag  von  Dr.  Mai  QrMwaM. 
(SehlBSs.) 

Nur  für  .=50  Jahre  hat  er  dea  Bann  ausge- 
sprochen, in  der  weisen  Erwägung,  dass  der  Wechsel 
f^fcrtschreitenden  Zeit  neue  Geistesströmungen    an  die 
^^^^^^^M^^^g^neU  die  Grundpfeiler  alt- 

des  Aristoteles  zu  versÄe^n  mkI  Jn'  «flbefe^nen 
üerstern  die  Ueberzeugung  ms^mnA9&,  dass  man  «te  md 
Ummer  von  unerschütterlichen  und  unnmstösslKto  Er- 
«©^^wen^^g  Denkens  ^^hen  darf. 
M  ^^Jrff"*  QelstwkÄnmfe,  4er  so  heftig  um  den 
fft  *'  ^*         "f^^^^-  Von  Jahrhundert  zu 

^Ttendert  steigerte  sich  das  Ansehen  des  Maknonkles. 
Anch  m  christlichen  Kreisen,  Albertus  Magnus, 
Thomas  von  Aquino,  Spinoza,  L«ibnltz. 
Mentelssolin.  Lessing,  sie  alte  tesen  und  be- 
MvkXuxk  ihn. 

^    Heute  darl  man.  ot»».4aefghr,  der  Ketseret  geXehen 

m  w*rde,K  sagen:    Ma*nMlkles  hat  Ewtfceitswerke  für 

uns  KOjchaffen.  Der  Ideengehalt,  den  er  In  seinen  Werf^ 
Weäerfcfcgt  4iat,  mutet  uns  noch  immer  quellfrisoh.  ^^II 
.r'^f^'t m^"*       ^^1^:  ^tt  preisen,  dass 

L  '^^.J^f""*  W*tohelt  verliehen, 

L?...?  ^hi:  ^^"^  ^  700  Jahren  die 

^eist<r  erheben,  die  Oemüttr  erquicken. 

Um  den  More  Nebuchim  wird  nicht  mebx  m- 
^ty^^^ein  der  iCampf   der  Geister  «m  Qlaabeo  «id 

••*»»••»•  *r  FUonMiI."  „. 


Verfassung  der  menschlichen  Gesellschaft  erstreben,  in  der 
»fchte,  geglaubt  und  alles  nur  gewusst  werden  soll,'  in  der 
dteEliwitclÄ  BiBge  aufgedeckt  werden.  In  der  die 
Wl^nschaft  ieden  iiiserer  Sdvitle  reg^  «ad  Jedes  Urteil 
auf  wissenschaftlicher  Basis  nihen  mim.  Uad  dodi,  wie 
ens  ist  das  ganze  Gebiet,  welches  das  Wissen  uns*  er- 
schliesst:  Gewiss,  manche  Resultate  der  Naturwissenschaft 
und  Technlle  «wrnnen  uns  mm  Staunen  und  zur  Bewunde- 
rung. Verglelciicn  wir  aber  die  l^esultate  mit  dem,  was  wir 
nicht  wissen  können  and  wissen  mödilen,  wie  Imilkii  er- 
scheint uns  da  das  meosGldiolie  WIssmi»  wie  wiberMhHgt 
jener  Stolz! 

Unser  Forschen  wird  mft  einem  zeitgenössischen 
PWtoso^hen,  dessen  BeJundlung  unseres  Gegenstandes  wir 
Wer  foicett,  am  besten  mit  dem  Aufstieg  eines  LuitschÄfers 
vergJicisn,  de^n  H«»  gegen  die  ünermessltohkeit  des 
VVeltenraumes  nichts  be^uttt,  oder  mit  dem  ScbOrien  des 
Bergmamies.  dessen  tieifster  Schacht,  an  der  gesamten 
^^^^^d^gemessen,  nfeht  viel  i^fcsi^Ä^i^n 

Was  jeiiseits  des  irdischen  Zeitraumes  liegt,  konr.cn 
WJT  mit  den  MethO(ten  unserer  Wissenscteft  ebensnutnig 
ergründen  wie  das  limew  der  Otoge,  das  Wesen  der 
Materie,  des  I^uim  und  der  Zelt.  Nnr  die  Oblekti  nn- 

mittelbarer  sinnlicher  Erfahrung  uwl  die  Q^nstftnde 
niatliematisch-logischer  Erkenntnis  Itönnen  gewusst  werden* 
was  diesen  Kreis  überschreitet,  jgt  ledteäcto  Sm^  des 
Glaubens« 

ßl^nso  glauben  wir,  ohne  dass  von  einem  Wissen 
in  diesen  Angel^beften  die  Rede  sein  könnte,  an  die 
Treue  r«miHenmt|glieder  wie  tmierer  Freunde 

Das  tilstorfsche  „Wissen"  ist  glelcMaHs  nichts  weaktr  «Is 
exakt.  Audi  hher  hängt  alles  davon  sSb,  welchem  OewÄhrs- 
Imann  wir  Glauben  schenken.  Denn  Je  nacb  Standwinkt  und 
i  Tendenz  schwanken  die  Charakterbilder  und  Erelgntsse  in 


^  Berichten  unserer 

Altvordern,  wie  der  Ricbter  dem  Zettgen  gianb^ 

T^n.t?''tl  '^"'''''^''^^^i  leisten  einander  wicllllse 
V^^^  Wnschait  .schützt  die  Rellgton  vor  dem 
vershiken  In  Aberglauben,  die  Keligkm  die  Wisacnscriiaft 
vor  Erstarmnjf  im  flaoben  Materialismus. 

Glaube,  freilich  nicht  im  Stooe  «taes  UhKfen  Kirchen- 
glaubens.  sondern  als  üel)crzeugujiK  vtm  Oaseta  einer 
höheren  vValtung.  und  intensive  Erfassung  eines  Kernet 

wli*^"*^*"  Menschenseele  m 

Weltseele,  ist  ehi  Bedürfnis  unseres  Herzens. 
Wie  wissenschamiohes  Erkemien  eine  Fordert 
unseres  Verstandes.  So  wenig  wie  wfa-  amiBtamen  kMM^ 

was  den  Grundgesetzen  unseres  r>enkens  widerspriche  aa 
wenixdürfen  wir  Ucbergrifie  auf  das  Gebiet  diriden,  das  * 

Glaubens  bildet.  Von  dem  Oleiohg^wldit 
^»sdien  Glauben  i»d  Wissen  hängt  der  FriedTL^ 

Wir  sind  C}Heder  zweier  WeHe%  erkennbar« 
und  der  imerkennbaren.  Dem  Unerkenrt^ren,  dem  J)Jaa 

rfür'SlÜ*^"  ^  ''^''^^  ^  gegenüber   wie  * 

der  Mensdi  der  üraeit.  Portgeschritten  .sind  wir  jedenfalls 
zu  dem  Wissen,  dass  wir  nichts  wissen,  nfchts  wissen  ia 
dem  Slwie,  dass  die  We4t  uns  bis  «ur  Stimde  noch  ela 

VmT  J'';.       '       ''^'"^^  ^^^"^  «ewaJttee 

ürtd  der  Natur  um  uns  und  in  uns  nicht  als  letzte   -  sln^ 

lose  -  Realität  ersoheim.  sondern  als  erhabenes  Symbol 

'^.^T^^t!''"""*'"'  Meer  derUn. 

cndltehkelt.  Das  einzig«  Dtag,  das  wir  «naeriioh  zu  er^ 
fassen  vennöRcn,  shid  wir  selbst,  als  selbsd)ewüsste  Wesea. 
Mag  alo  immerhin  der  Mechanismus  ^r  Natur  uns  Iflfder« 
^r  hemmen  können,  das  Beste  muss  dodl  aus  de* 
tawrsten  des  Menschen  an  das  Ucht  der  Somie  steigi.. 
Und  Uer  bat  dte  Reikelon  «re  Wurzel  gesohla^en 

Ganz  im  Sinne  eines  Maimonides  beflont  diese  ha*e 
Bedeatang  «nseres  SealenMtw  mIw  koMM« 
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JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Idee  geleiütL;to  vorzüffltclit-  Arbeit  der  Dank  aussjesprochen 
wird,  mit  grossem  Applaus  uikI  BoscisterunK  angenommen. 
Oesn  durch  Herrn  M.  W.  Fischer  geihaltenen  Finaiu- 
berichte  entnehmen  wir,  4ass  die  misrachistischen  Orts- 
enxsnttn  Bratislava  im  letzten  .laihre  für  verschiedene 
misrachistisciie  Zwecke  tsch.  K  lOn.OOO  airfKebracht  haben. 
Herr  F.  Lieber  berichte',  über  die  Tätigkeit  der  Lokal- 
verwaltiing  und  stellt  fest,  dass  die  Spenden  beim  D  2  tfi^ 
Pirähsottesdienst  sämtliche  Auslasen  decken.  Namens  der 
Landeazentrale  spricht  Herr  Dr.  Sieg.  Steiner,  der  in 
kurzen  Strichen  den  Stand  der  Beiwegun^i  skizziert.  Das 
torwischen  erschienene  Mrtglied  der  Exekutive  der 
Zionistischen  Organisation  in  der  Tschechoslowakei,  Herr 
Hugo  Herrmann,  (konstatiert  mit  Freude  die  herrliche 
Entwidldung;  des  Misradhi  und  wansc^t.  dass  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  zionistischen  und  der  Misrachi- 
Organtsation  auch  weiterhin  ein  freundschaftliches  bleibe. 
Wegen  vor:.ierückter  Zeit  wird  die  (jeiieralversummlung 
bis  nächsten  Sonnuig  vertagt.  Am  27.  Oktoiber  wurde  die 
OeneratversammlunK  fortgesetzt.  Namens  der  Jugend- 
snippen  spricht  Herr  »Mos.  Weinrcb.  In  Bratislava  war 
es  die  Jugend,  die  als  erste  ihre  Aufgabe  ganz  erfasste. 
Sie  bildet  den  Grundstock  für  die  hiesige  Hev^  egung.  Wir 
baben  bisnun  in  der  Kadimah,  Hechaluz  und  Mirjam,  den 
Qrossteil  der  hiesigen  Jugend  erfasst.  Eine  Bibliothek, 
bestellend  aus  9000  sewähken  ifidlsohen  BQohern,  dient 
daizu.  streng  religiös-nationalen  Geist  zu  verbreiten.  Für 
den  Keren  Kajemeth  und  Kir -n  Misrachi  wurde  ganze 
Arbeil  geleistet.  Nach  einer  sacliiiclien  (ieneraldebatte  er- 
gibt dje  Neuwahl  mit  kleinen  Aenderufligen  die  früliere 
Leitung.  BesohMsse  wurden  folgende  gefasst:  'Die  Q.-V.  er- 
wartet, dass  das  für  die  letzten  Wahlen  zustandeicekom- 
xnene  Wahlbündnis  auf  Orund  eines  beiderseits  anzu- 
nehmenden Minimalprogrammes  -/nr  Gründung  einer 
dauernden  elnlieitHchen  Wahlpartei  führen  möge.  Hie 
•Mlsrachisten  mögen  sich  in  Zukunft  an  dem  poetischen 
Lel)en  reger  betefHgiBn  als  bisher.  Der  hebräische  Kurs  soU 
ausseibaut  und  isekräftigt  werden.  Jeder  Miaradiist  wird 
verpflichtet,  seinen  Esrogbedarf  mit  Esrogim  aus  Erez 
Israel  zu  decken.  Allen  Persönlichkeiten,  die  sich  in  den 
ietzten  Jahren  an  der  Verteidigung  des  Misrachi  vor  der 
Odffentlichkett  beteiligten,  wird  der  Dank  ausgesprochen, 

Bratislava.  Im  Vcreinslok;üe  des  ««Misraclli*;,  Ka- 
mrainergasse  7,  findet  täelicih  8  Uhr  abends  «in  Talmud- 
Schiur  statt.  Vorlra^ender:  Herr  Zahnt.  Aibert  Oflnsberger- 
Traktat:  M^otfa.  Oiste  wilikooimen. 

Hechatac  MianiincM,  Bratislava.  Vor  einem  Jahre 

^mrde  der  erste  Verstich  gemacht,  eine  misrachistischc 
Chaluzgruppe  in  der  Tschechoslowakei  z'.i  gründen.  Aus 
kleinen  Anfängen  hat  sicih  seit  damals  in  Bratislava  eine 
«tartce  lebenskrtftige  Gruppe  entwickelt.  Religiöse,  fQr 
Erez  Israel  beKefsterte  Jucend,  meisitens  fertige  Hand- 
werker, bilden  sich  heute  in  Gärtnerei  und  Gemüsebau 
aus,  um  sich  für  Palastina  zu  rüsten.  Kultureller  Bildung 
dionen  die  fachwisscnscliaftliche  Bihiidiliek,  Talmud-Vor- 
träge, hebräischer    und  Selbstbildungskurs.    Vor  kurzer 

Vorgängen  der  Königsberger  Weise  in  den  Worten:  ^Zwei 
Dfate  erlQllen  das  Qemüt  immer  mit  neuer  amd  zundttnen- 

der  Bewunderung  und  Ehrfurcht,  je  öfter  und  anhaHender 

sich  das  Nachdenken  damit  beschäftigt:  der  bestirnte 
Himmel  über  mir  und  das  moralivclje  Gesetz  in  mir."  V.hr- 
furoht  empfindet  man  vor  dem  Unnahbaren;  wie  vor  Gott 
tä»  (km  Ideal  des  StttengesetHes,  so  vor  ihm  ah  dem 
Wdtensoböpfer.  Die  ReUslon  «rffailte  Ihr«  Aufgabe,  Ehr- 
furcht einzupflanzen,  indem  sie  alle  Dinge  als  Offenbarun- 
sen einer  Macht  betrachten  lehrte.  cMe  uisere  Crkenntnis- 
kraft  übersteigt.  Sie  wurde  irreligiös,  sobald  sie  vorgab, 
von  diesem  Unerkennbaren  denuocii  ein  bestimmtes 
Wissen  zu  besitzen,  wenn  sie  das  Ansichsein  der  Dinge 
vermaterialisierte  und  hiermit  den  Weg  des  Götzendienstes 
betrat,  den  das  Judentum  so  scharf  bekämpft.  Sie  mischte 
sich  damit  zugleich  in  die  Geschäfte  der  Wilsenschaft, 
deren  Atiigabe  es  ist,  die  Erscheinungen  innerhalb  der 
Grenzen  unserer  Erkenntnis  zu  erforschen  und  methodisch 
9EU  verarbeiten. 

Durch  Ihre  Kritik  hat  dann  die  Wissenschaft  auch 
hnmer  wieder  bewiesen,  wie  hinfslllg  das  tingeblkAc 
Wissen  vom  Un wissbaren  der  I^Hgk)n  Ist.  Sie  hat  den 

wahren  Kern  der  Religion  stets  wieder  von  den  zeitlichen 
Hüllen  befreit  und  geläutert.  Andererseits  hat  aber  auch  die 
Wissenschaft  ständig  die  Neigung  gezeigt,  unwissenschaJt- 
lioh  zu  werden,  indem  sie  vorgab,  vom  Absoluten  eine  be- 
stimmte Erkenntnis  nt  besinn.  Ste  verlässt  in  diesem 
Falle  ebenso  wie  die  Religion  die  Grundlagen  unserer  Er- 
kenntnis, wird  iinkrrtisch  und  von  der  I^hilosophie  wider- 
legt. Der  gemeine  Geist  neigt  diesen  C.xtretnen  stets  zu. 
doch  wer  sie  erkannt,  w  ird  sie  vermeiden,  um  In  den  Augen 
der  Weh  ein  Tor,  in  sich  selbst  aber  ein  Weis^  stt  'wci<^. 

So  ist  auch  das  Wort  des  Weimarer  Olympiers  zu 
verstehen:  „Das  Erforschriche  xa  erforsohen  und  das  Un* 

erforschliche  ruh!«  zu  verehren." 


p.  t.  Ltmr  wenita  drflisendsi  an- 
gefordert, den  Abonnementpreis  u  n  v  e  r  w  e  M  t  zu 
entrichten,  damit  in  der  Zusendimg  des  Blatte»  keine 
Unterbrechung  ehitrete! 

für  unsere  österreichischen  Leser  liegt  zu  diesem 
Zweote  iN>st8parlca8s««Erlag8oMi  der  beutlgeu 
Nummer  bei! 


Zeit  wurde  der  Keren  Hechaluz  Hamisrachi  gegründet  und 
dank  der  aufopferimgsvoUen  Arbeit  der  Chaliizim  gelang 
es,  einen  grösseren  Betrag  für  diesen  Zweck  aufzubringen.    .     q  . 

Mit  HaDoel-Hamisraclu  i>esteht  ein  inniger  Kontakt,  lici  der  |        ^f*^*  SChloss  slch  elWfr 
durch  den   Hapoel  Hamisrachi    In  der  Slawakei  durch- 1  ^  e  i  s  e  l  s.  M.  O  r  lo  w,  Dr.  R  o 


stellen  in  .lerusalem,  Haifa  und  .laffa  geschaffen,  oj 
besondere  Sorgfalt  widmet  der  Misrachi  ( 
Jugenderziehung,  wovon  sein  auch  von  < 
Gegnern  anerkanntes  Schulwerk  Zeugnis  abU 
39  ^Men  unt^rsieheÄ  der  Aufsicht  des  Misi^ 
ebenso  ein  Lehrerseminar  und  nächsten  Chanul 
wird  ein  Lehrerinnenseminar  ins  Lehen  gerufen  w 
den,  mit  welchem  einem  langempfundenen  Bedüri 
abgeholfen  wird,  da  bis  jetzt  für  die  ErziehMng  « 
\v  eiblichen  Jugend  im  jadischen  Qeiste  noch  wenig  i 
leistet  wurde.  Herr  Dr.  Barth  schloss  sein  inhr.l 
reiches  Referat  mit  dem  Appell  an  alle  Juden,  die  c 
Aufbau  von  Erez  Israel  im  religiös-nationalen  Gel 
ersehnen,  die  Arbeiten  des  Misrachi  zu  fördern. 


eeiührten  Sammejajktion  für  Werkzeuge  und  Materialien 
wurde  von  den  hiesigen  Chalii/Jm  der  Grossteil  der  Arbeit 
geleistet.  Zurzeit  werden  Schritte  zur  Organisierung 
sämtlicher  misrachistischer  Chalikzim  in  der  Slowakei 
untemcmmien  und  in  kurzer  Zeit  wh^d  eine  Konferenz  des 
Heolialuz  HamIsrad»I-Verbandes  In  der  Tsdiechoslowakei 
einberufen  werden. 

Werkzeugsamralung  des  Misrachi  in  der  Slowakei. 
Seit  zwei  Monaten  wird  in  der  Slowakei  zugunsten  der 
misrachistischen  Arbeiter  in  Palästina  eine  grosszügige 
Aktion  swecks  Sammlung  von  Werkzeugen  und  landwirt- 
schaftlfehen  Materialien  durclisefflhrt.  Der  aus  Palästina 
anwesende  Chaluz  Bin-Nun-F  is  ch  ma  n  n  bereiste  fast 
sämtliche  misrachistischen  und  zionistischen  Ortsgruppen, 
wo  er  selbst  ausserhalb  der  Partei  stehende  Kreise  für  die 
Aikti<m  2M  interessieren  vermochte.  Wir  sind  bereits  heute 
in  der  Laee,  auf  ciSmende  praJctisdie  Ercebiysse  hin- 
zuweisen. Fast  aus  jeder  Ortsgruppe  langten 
werrvolle  und  grosse  Sendungen  ein.  An  erster  Stelle  steht 
mit  Mircn  Leistungen  die  misrachistische  Ortsgruppe 
Ii  r  a  t  iü  l  a  V  a.  Hier  wurden  namliafte  lieträge  (mehrere 
tausend  Kronen),  Maschinen,  wie  auch  komplette  Cin- 
riditungen  für  Tischler»  und  Sdilosserwericstätte  sowie 
verschiedene  sanitäre  Hehelfe  tmd  Materialien  gesammelt, 
liedeutende  Sendungen,  bestehend  aus  landwirtschaftlidien 
Maschinen  und  ärztliclien  Utensilien,  sind  aus  N  i  t  r  a  ein- 
gelangt. Die  Ortsgruppe  Zilina  sicherte  die  Einrichtung 
einer  komi>letten  ScUosserwerkstfttte.  Die  Ortsgruppen 
Stupava  (Uhrmacherwerkstätte),  Hlabovec  '^Gal- 
goc),  P  i  s  t  y  a  n,  M  o  r.  Ostrava.  Novy-Zamki, 
Brno  etc.  trugen  auch  hervorragend  zum  (ieiingen  der 
SatmneJaktion  bei.  Dieser  grosse  Erfolg  iiat  wiijder  einmal 
bewiesen,  dass  das  Interesse  für  den  praktischen  Aulbau 
Crez  Israels  auf  reiisidser  Basis  festen  ik>den  Refasst  bat. 
Es  ist  Sache  der  misrachistischen  Exekutive,  durch  zlel- 
(böwusste  praktische  Arbeit  dieses  Interese  auch  weiterhin 
rege  und  wach  zu  erhalten.  L>er  Leiter  dieser  Aktion,  iterr 
Ähren  Bin  Nun,  verlässt  demnächst  die  Slowakei  und 
wird,  ermutigt  dnrch  den  hiesigen  Crtoig,  In  Wien, 
Rumänien   und  Ungarn   ähnliche  AktkMien  einleiten. 

Dr.  Arnold  Barth  bei  den  Mlsrachisten  in  Zürich. 
Aus  Zürich  wird  uns  berichtet:  Herr  l>r.  Arnold 
Barth  aus  Berlin  hielt,  wie  bereits  kurz  gemeldet 
wurde,  am  20.  Oktober  abends  vor  einem  engeren 
geladenen  Kreise  von  Mlsrachisten  ein  Referat  Aber 
Zionismus  und  MisracM.  Herr  A.  J.  Rom  begrfisste 
den  Redner,  indem  er  seiner  Freude  darüber  Aus- 
druck gab,  den  erprobten  l'iihrer  der  Misrachibewe- 
gung,  der  mit  voller  Hingabc  seit  Jahren  im  Dienste 
des  Judentums  steht,  über  die  wichtigsten  Probleme, 
die  das  jüdische  Volk  bewegen,  sprechen  zu  hören. 
Herr  Dr.  Barth  schilderte  seine  Eindrücke  vom 
XIII.  Zionisten-Konj^ress.  Der  Misrachi  hat  auf  diesem 
Kongress  eine  «rosse  Rolle  gespielt,  indem  er  iür  die 
wiclitiKSten  Entscheidungen,  die  zu  treffen  waren, 
ausschlaggebend  war.  Bei  dem  tobenden  Kampfe  um 
die  Besetzung  der  Leitunc:  entschied  sich  der  Mis- 
rachi für  W  c  i  t  z  m  a  n  n,  der  wie  kein  Zweiter  be- 
fähigt ist,  in  der  heutigen  kritischen  Zeit  die  üeschicke 
des  Volkes  zu  leiten.  Bei  dem  wichtigs^n  PraMm 
Jewish  Agency  unteivtfltzte  der  J\Aisrachl  Unfalls  die 
Politik  Weitzmanns,  von  dem  Sto^wmkt  ausgehend, 
dass  die  Zionisten  allein  Palästina  nicht  aufbauen 
können;  das  jüdische  Heim  kann  nur  erstehen,  wenn 
die  gesamte  Judenheit  sich  an  der  Aufbauarbeit  be- 
teiligt. Es  mflssen  deshalb  in  der  Jewish  Agency  alle 
Teile  des  Jüdischen  Vo^ttt^rtreten  sein.  Das  f!ndziel 
ist  der  jüdische  WeltkonKress,  der  die  .Tewish  Agency 
bestellen  wird.  Zu  den  Leistungen  des  Misrachi  über- 
gehend, betonte  Redner,  dass  der  Misrachi  in  Krez 
Israel  bereits  wertvolle  Arbeiten  vollbracht  habe  und 
berufen  sei,  noch  Grosses  für  das  Jüdische  Volk  zu 
V  olfbrlngen.  Im  „P  o  a  I  e  Misrachi"  sind  mehr  als 
KXX)  misrachistische  Arbeiter  organisiert,  welche  auf 
dem  Boden  der  Thora  stehen.   Misrachi  hat  mehrere 


iosef  T  e  p  I  i  t  z  und  J.  Herl  o  w  i  t  z  beteiligt 
woratif  der  Referent  alle  gestellten  Prägen  in  ein 
glänzenden  Schlusswort  beantwortete. 


Korrespondenzen 


Machsike  Hadath,  Schiffamtsgasse  20.  Bei  < 
letzten  Ausschussitzutig  des  obigen  Veldes  wm 
beschossen,  eine  ArbeitsvermlttKihg^^e 
Schomrei  Schabes  zu  errichten.  Interessenten  moj: 
sich  täglich  zwischen  6  bis  8  Uhr  abends  in  der  V 
einskanzlei  oder  heim  Vorstandsmitgliede  Marl 
Süss,  2.  Bez..  Flossgassc  10,  melden, 

„Haawodah"  in  Wien.  Die  Verfolgungen  in  1 
garn  brachten  vielfach  eine  Erneuerung  des  le^eiMM 
jüdischen  Gefühls.  Allerdings  so  weit  brachten  es 

ungarischen  .luden  hisnun  nicht  —  trotz  gewisser  ^ 
salze  auf  diesem  (jcbiet      dass  sie  die  Alisonder 
der  jüdischen  Bevölkerung  als  autonome  religiöse 
nationale  Minderheit  zu  verkünden   gewagt  iiät 
Dieses  UniversaHieilmittel  gegen  den  Antisemitisi 
wird  in  Ungarn  einstweilen   noch  für  g^undhc 
schädlich  gehalten.  Zu  einer  selbstbcwirssten  und4 
riclitigeii  jüdischen  Politik  hat  man  noch  nicht  den  f 
\\  älircnd  der  liberalen  Aera  gewöhnten  sich  die 
garischen  Juden  viel  zu  sehr  an  Rflckgratlosis^elt 
Kriecherei,  als  dass  sie  sich  leichterdings  hätten 
stellen  können.  Auch  da  kam  Hilfe.   Und  auch  da 
w  uchs  sie  aus  einem  Ucbel.  Die  aus  Ungarn  verjat 
jüdischen  Studenten,  die  das  harte  Brot  der  russii 
jüdischen  Studenten  von  einst  zu  essen  g^Wun 
wurden,  fanden  den  Mut,  den  ersten  Stritt  zu 
Die  jüdischen  Studenten  aus  Ungarn  gruppierten  ; 
in  dem  Verein  „Haawodah".   In  dem   kleinen  Lol 
der  jüdischen  Lese-  und  Redehalle   in   der  Türk 
Strasse,  wo  einst  Theodor  Herzl  die  „Welt**  redig 
hatte,  entstand  ein  Zentrum  indischer  Selbst: 
opternng  und    jüdischer  Arbeit.   Sehr  Erspriesslic 
leistet  der  Verein  auf  dem  Gebiete  der  Sammlung 
den  Nationalfonds  und  hat  die  Initiative  für  eine  grc 
zügige  Aktion  zugunsten  des  Keren  Hajessod  ergiW 
Der  Verebt  setzte  sich  diesbezüglich 
mehreren    seiner    bereits    in    Er^   Israel  leb 
den     Mitglieder     in     Verhhrdung.     Der  Ver 
trat    mit     den     Früchten     seiner     stillen  Arl 
in  einer  Pestsitzung  am  Montag  den  29.  Oktober 
den  weiteren  Kreis  seiner  Freunde,  anf  deren  Unt 
Stützung  er  bei  dem  immer  grösser  werdenden  U 
fang  der  Aktion  rechnen  muss.  Vor  der  fast  vollzäl 
versammelten  Gemeinde  der  aus  Un^iarn  stamment 
Studenten,   die  in  Wien  ihr  Studium  betreiben,  e 
wickelten  mehrer ee  Redner  die  gewatti^m  Aufgab 
der  bi  Wien  lebenden  ungarischen  Juden.  In  auss4 
ordentlich  herzlichen  Worten   l^grtoste  Herr  Jak' 
Pinkas  die  Bestrebungen  des  Vereines,  der  au 
den  grössten  Teil  der  strenggläubigen  Studenten  « 
Ungarn    unter  seinen  Mitgliedern  bat.   Diesem^  U 
Stande  ist  es  wohl  zu  verdaidcen,  dass  von  dies 
klei^  M«ise  aus  der  grosse  erlösende  Gedanke 
aufrichtigen,  bewusstcn  Judentums  nach  Ungarn  % 
pflanzt  wird.  Es  ist  zweifellos,  das«^  über  die  Aktio 
der  „Haawodah"   noch  manches  ^^^^^^p 
und  dass  die  aus  dem  früheren  ungarischen  Ste 
g^^^^BW^W  Wiener  Juden       Direr  fmä 
dem  Judentum  gegenüber  hewnsst  sein  werden    -  -3 

Organisation    der  Tempeldiene^ 
belebung  der  bereits  seit  Jahresfrist  «SW^^^P^W^ 
versammelten  sH*  dte  TemPfeldtener  M  »  « 


baten  eta 

Or^nt&atlonskoinltce    gewählt,    dessen  Aufgabe    es  1 
wird,    auf  Orund  der  nunmehr    Kenehmigten  Statuten  | 
wirtschaftliche  Oi  ga  n.l  sa  t  io  n  der  Temp^ 
in  die  We«e  zü  leiten  ufld  ihre  tirtereMeB,  web«  es  * 
muss,  audh  den  BtthaiwvorttliidOT  und  der  KuHusgemeh:« 


Arbeiterküchen  für  die  Chaluzim  errichtet.  Auch  die'wEenÄer  atd      «ktWer  I^sls  zu  vcrt  et^^^  De  T^mr 
F..a«.onnr<rafit««i«l^n    XM^t    «Hf «liehe  i  diener  w«wn  bl»min  stets   die  Stiefkinder  der  meis 


misrachistische  Prauenorganisation  leistet  nützliche 

Arbeit   Der  Misrachi  hat   auch  Arbeiter-Fürsorge- 'Bethau^rcinc  und  müssen 


wir  es  zur  Schande  gestel 


IWmiifBfTfllzalilntKishlflaicr! 


Billigste  Finkantaquetle  von  Textilwaren  wie 


J.  Schalter,  XX..  Klosternenliari'mtr.  V 
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dass  es  in  den  meisten  Fällen  die  orthodox  orientierten 
Vereine  des  II.  I3ezirks  waren,  welche  di'esen  Angestellten 
kaum  das  trockene  Brot  bieten  wollten.  Im  Namen  der 
Messchltehkeit  und  den  Grundsätzen  unserer  Thora  ent- 
spreahend  Ist  es  an  der  Zeit,  die  Verelnsleitunzen  eines 
Besseren  zu  belehren.  —  Mitglieder  des  Komitees  sind 
die  Herren:  Kandl  (Kultusgeirieinde),  Qollerstepper  (Ohel 
Abraham),  Lipschütz  (Müllner-Tempel),  Siegfl  (Belser 
Klaus)  und  Pollatschek  (Po-lnischer  Tempel). 

QrossraMhier   Chaim  Schapira  «1  Wien.   Der  be- 
kamnte    Misrach^hrer    und   (^gründer    des  'Vereines 

„Jischuw  Erez  Israel"  In  Wien,  (Herr  Grossrabbiner 
Ohaim  Schapira,  Droliobycz,  traf  diese  Woche  aus  Jeru- 
salem zwecks  ärztlicher  Konsultieruins  hier  ein.  Er  wurde 
bei  seiner  Ankunft  am  Balinhofe  von  zahlreichen  Gesin- 
nungsgenossen erwartet  und  warm  ibegrüsst. 

N»v6  ZAmlcy.  Laut  einer  Verordnung  des  tsdiecho- 
slowakischen    Kultusniinisteriiuns    kann    die  heibräisobe 

Spradhte  an  einer  Mittlschule  ifakultativ  unterrichtet 
werden,  wenn  sich  Teilnehmer  melden,  in  Novc  Zamky 
meldeten  sich  unter  zahlreichen  jüdischen  Schülern  auch 
Sieben  dtristllchc  Sobükr,  w^^B^klärten,  mit  vollster 
Hingebung  steh  dem  StudMi^  heiiräisahen  Sprache 
widmen  zu  wollen.  Es  ist  dies  «wieder  ein  hervorragender 
Beweis  des  .tjrossziijiiKen  jiidischnationalen  Wirkens  des 
dortigen  Rabbiners,  des  bekannten  iPalästinatforschers 
Dr.  Samuel  Klein. 

Ein  iüdischer  Vizebürgermeister  in  Munkacevo.  Aus 

Munkacevo:  Am  25.  Oktober  legte  der  neugewählte  Ge- 
meinderat  in  die  Hände  des  Zupans  das  Gelöbnis  ab.  Bei 
demselben  wurde  auch  die  Wahl  der  beiden  Vizebiir.i;er- 
nieister  und  des  fünfgliedriKen  Exekutivaussahusses  vor- 
genemmen.  Zum  ersten  Vizebürgermeister  wurde  der  Ver- 
treter der  Jüdischen  Partei,  Dr.  Alexander  Spiegel,  zum 
Mitjirlied  d«^ i^nferaiissolnisses.  Dr.  SakMnon  Kaiman, 
gewählt. 

Jubiläum  des  Berliner  Rabbiner-Seminars.  Das 
Rabbiner-Seminar  zu  Berlin  konnte  am  11.  Oktober  d.  J. 
(1.  Marcheschwan)  auf  5li  Jahre  seines  Bestehens  zurück- 
blicken. Von  dem  verstorbenen  Rabbiner  Dr.  Hildesheimer 
bcKfündet,  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  Studenten, 
die  sich Jten  Rabbinerstiidien  widmen  wollen,  mit  allen  für 
^n  solche  erforderlichen  Kenntnissen  auf  traditionell- 
gesetzestreuer  Basis  auszustatten.  Von  Anbeginn  an 
wurde  der  grösste  Teil  der  Studienzelt  auf  Talmud  und 
Dezisoren  verwendet,  ferner  Bibelexegese  und  hebräische 
Grammatik,  jüdische  Geschichte.  Religionsphilosophie  usw. 
seiehrt.  Das  erste  Lehrerkollegium  bestand  ausser  dem 
Rektor  und  Begründer  aus  den  Professoren  Hoffmann. 
Berliner.  Oeli.  Rat  Barth  und  Dr.  Hirsch  Hildesheimer.  Nach 
dem  lüde  Israel  HUdesiieimefs  US99)  wunde  Prof.  Hoff- 
mann  Rektor  und  blieb  dies  bis  zu  seinem  Tode  <192l).  An 

s  Stelle  der  anderen  inzwischen  verstorbenen  Dozenten 
•traten  die  Herren  Dr.  Josef  Wohlgemuth  (bereits  lä94) 
sowie  Dr.  S.  Orünberg,  Rabb.  A.  Kaplan  und  Dr.  Moses 
Auerbach.  Aus  der  Anstalt  sind  viele  hunderte  Rabbiner 
und  Lehrer  hervorgeßanKen.  die  ni-^ht  nur  in  Deutschland, 
sondern  in  fast  allen  Ländern  Europas,  zum  TeH  auch 
Amerikas  tätig  sind.  Die  Feier  wurde  in  schlichter  Weise 
in  der  Anstaltssynanoge  durch  Reden  des  Dozenten 
Dr.  Wohlgemuth.  Vertreter  ehemaliger  und  zeffenwirtizer 

Itorer  und  des  Kuatoriums  abisa'halten. 

Rabbiner  Jelmda  Koblenz         sestorben.  Wie  uns 

aus  New  York  berkah«et  "Wli4.  ist  dort  Rabbiner  Jehuda 
S.  Koblenz  im  Alter  von  64  Jahren  Kestorhen.  Raw 
Koblemz  wurde  im  Wiedzkownoer  Gouvernement  geboren. 
Jernle  soniebtt  bei  ^tnein  Vater,  dem  Ranr  Schrase  Feiwl 

dMiHK»  war  dann  ein  Schüler  des  pTDP  H  von : 

dem  er  auch  die  Semichah  erhielt.  Später  ging  er  nach 
Deutschland,  wo  er  viele  Jahre  lebte.  Im  Ja.hr€  1904  kam 
der  Verstorbene  nach  New  York,  wo  er  zu  den  aktivsten 
Ährenden  Persönlichkeiten  des  .W  i  s  r  a  c  h  i  in  Amerika 
^Ite.  r>er  Venblichene  war  l<abbiiw;r  der  Nezach  Israel 
i3'nci  Jakob  uml  genoss  ^UMMi.  Sei»  Leidien- 


be^änffnis  fand  unter  grosser  Teilnahme  seiner  zahlreichen 

Anliäns;er  und  der  misrachistischen  Kreise  statt. 

Der  amerilianisch-Jüd'ßche  Kongress  für  die  rumäni- 
schen Judeiy*  Die  Resolution  des  amerikanisclHiüdisohen 
KoBisresses  <Qiber  die  Stellung  der  ^N^^^^^umänien 
lautet:  ,Der  amerikaniscMikÜscihe  Kongress  ntamit'  mit 
Befriedigung  Kenntnis  von  den  für  die  Emanzipation  der 
Juden  in  I'^umänien  in  der  Verfassung  ntedergelcsten  Be- 
stimmungen. Der  Kongress  gibt  der  »Hoffnung  Ausdruck, 
dass  diese  TW  die  volle  Gleichbcrechti-gung  der  Juden 
sowohl  in  dem  alten  Ktoigretoh  als  auch  In  den  neuen 
Territorien  herbeiführen  wird  und  dass  demnach  die  Juden 
ihre  vollen  biir«:erIiohen,  religiösen  und  politisdhen  Rechte 
erhalten  werden,  einscliliesslic'h  der  'Minoritätenrechte,  die 
ihnen  durch  jenen  Vertrag  zugestanden  worden  sind,  an 
dem  auch  Rumänien  teil  bat.  Mit  Besurgnis  und  Kümmer- 
nis hat  der  Kongress  die  Nachrichten  von  den  Verfolgungen 
und  Bedrängungen  aufgenomnien,  denen  die  Juden  während 
des  letzten  JaJhres  durch  die  antisemitische  Propaganda 
ausgesetzt  waren.  Besonders  niederdrückend  ist  die  L:vac 
für  die  jüdischen  Studenten.  Der  Kongress  weist  mit  Ent- 
rüsitufig  auf  die  Propairanda  ihin,  die  zugunsten  des 
Numerus  clausus  betrieben  wird,  und  gibt  der  'Hoffnung 
Ausdruck,  dass  die  rumänische  RckMcrung  weiterhin  die 
notwendi:j;en  Massnahmen  zum  Schutze  der  Rechte  der 
Juden  ergreifen  wird,  wie  sie  ihnen  in  der  Verfassung  des 
Landes  und  durch  die  in  Kraft  getretenen  Verträge  zuge- 
sagt sind."  Eine  Ausfertigung  dieser  Resolution  wurde  an 
den  rumänischen  Vertreter  in  Washington,  Prinzen  Ajttoine 
I3ibcsco,  mit  dem  Ersuchen  gesandt,  eine  Abschrift  dem 
Premierminister  von  Ruimänien  zu  übermitteln. 


Literatur 


IN.  A.  Wleren.  pts6n  mn  .Hebr.  V«rlag  JVIenorah". 
Wien.  Nach  Jahi4iundenten  viellekrht  erscheint  h*er  wieder 


einmal    eine    vollkommene    hebräische    Grammatik,  in 

glattem     Hebräisch     :s'eschTit.-ben.     Sie    .baut     auf  den 


neuesten  Eorschungen  der  liebräischen  und  der  ihr  ver- 
wandten Sprachen,    greift    aber    in  löblicher  Weise  in 
.spradiverxlekihender  Art  auf  andere  Sprachen  elbenfalls 
über.    Die  neueren  Forsdier  und  ihre  Arbeiten,  die  der 
Verfasser  zu  Rate  gezogen  hat,  sind  Nichtiuden  mit  der 
einen    Ausnahme  Jakob  Barths,    dessen  Grammatik  — 
ihre  Herausgatxe  lag  in  den  Kriegsjahren  in  der  Hand  des 
leider  allzu  früh    verstorbenen   Dr.  Jakob  Sperber,  des 
grossen  Jflnsers  der   grossen  Meister   —   von  sefaien 
Schülern    immer  noch  ersehnt  wird.    Dadurch  war  die 
Methode  in  iihren  Hauptzügen  vor^rczeiclinet;  umso  auf- 
fallender ist,  dass  die  Verbalparadiv:men    mit  der  ersten, 
nicht  mit  der  dritten  Person  beginnen.    Gern  sieht  man, 
dass  der  Verfasser  auch  die  Werke  des  Redak,  Chajugg 
und  anderer  älterer  üidischer  Orammaitlker  heransfeatacen 
hat.  Die  Belege,  die  aus  der  Misobnah  und  mittelalterlichen 
Schriftstellern  beigebracht  werden,  erfreuen  sehr,  da  sie 
das  wirklkihe  Fortleben  der  Sprache  auch  in  ihren  sprach- 
Hchttl  Stsdheimmgen  zeigen.  Manche  Deutung  wie  Dl^^n 
oder  moon   (S.  72)  oder  nrMT  <iS.  116)  stiheint  mir 
angreifbar.  .Ausser  yden  verbesserten  DruckfeMem  tfand 
ich  S.  IM),  2,  dort  muss  es  33  irh  '12  (nicht  2^)  heissen. 
Die  vorliegende  hebräische  Grammatik    verdient  Käufer. 
Leser  und  Lerner;  an  den  Beisiprelen  der  Bibel  spürt  man 
erst  den  Oelst  unserer  heiligen  Sprache.  Technisch  möchte 
ich  «w«|  WOnsdie  ttimern:  1.  Da  die  Qrammatik  idcht  «fai 


Budh  ist,  das  man  einmal  zur  iliattid  ninwst,  sollte  sie  einen 

festen  Band  erhalten,  nicht  broschiert  erscheinen,  2.  da  die 
Tabellen  auch  losgelöst  von  der  betreffenden  Verbalklasse 
stets  dem  Lernenden  bereit  sein  müssen,  sollten  sie  ge- 
sooidert  in  klarem  Drude  dem  Buohe  beigegeben  werden. 

Rabb.  Dr.  Arthur  Posner. 

Jahrbuch   für  lOdtoche  Volksfettnde.  Herausgegeben 

von  Dr.  Mai x  G  r  u  n  w  a  1  d,  Berlin-Wien.  Benjamin  Harz. 

4S0  Seiten.  In  prächtiger  Ausstattung  mit  zahlreichen 
Noten-  und  Bilderbeilagen  ist  soeben  das  erste  der  „Jahr- 
bücher für  jüdische  Volkskunde"  erscliienen,  welche  uun- 
mehr  an  die  Stelle  von  Dr.  Qrumwalds  in  25  Jahrgängen 
vorneigenden  bekannten  „rMitteilungen  zur  liidiscSien  Volks- 
kunde'* treten  sollen.  Aus  dam  reichen  Inhalt  erwähnen 
wir  die  ßelträge  Dr.  Grunewalds  über:  „25  Jahre 
jüdische  Volkskunde",  ,yAus  Hausapotheke  und  Hexen- 
kiüohe",  „Luxusverbote  der  Dreigeimeinden",  „Aus  meiner 
Liedersammlung",  „Jüdische  Mystik",  „Berufe  der  Juden", 
„Zur  Vorgeschichte  des  Sukkothritu'als''  -u.  a.;  Low  iu  ge  r: 
„Die  Auferstehung  in  der  jüdischen  Tradition":  Nacht: 
„Der  Fuss";  Ma  morste  in:  „Beiträge  zur  Religions- 
geschichle  und  Volkskunde";  Bamib  erger:  „Aus  meiner 
iMinhagimsanmielmajppe";  ©r.onner:  „Puppenmodelle  In 
der  Festtracht  polnlsoh4üdischer  «Bürgersfrauen  aus  dean 
17.  bis  19.  Jahrhundert"  (Zeichnungen  von  Hermann 
N  eu  m  a  n  n):  Landau:  „Sprichwörter  und  Redensarten"; 
S.  iM.:  „Jüdische  Sprichwörter  und  Redensarten".  Aus  der 
Fülle  des  Stoffes,  dessen  Reichhaltigkeit  scihon  diese 
Uebersioht  almen  lässt,  Einzelheiten  herausizugreifen,  würde 
den  Rahmen  einer  Bücheranzeigje,  die  diese  Zellen  bedeu- 
den  sollen,  weit  überschreiten.  Soviel  ersehen  wir  daraus; 
Es  ist  in  diesem  ersten  Vierteljalirhiindert  der  von 
Dr.  Grunwald  begründeten  jüdisolien  Volkskundeforschung 
tfldhtigie  Arlbeit  geleistet,  hauptsächlich  durch  ihn  selbst 
geleistet  worden.  (Man  darf  ihn  izu  diesem  Jublläu<m  iwärm- 
stens  beglückwünschen.  Wir  hoffen,  dass  der  Erfolg  dieses 
ersten  Jahrbuches  auch  den  Verlag,  der  sioh  durch  diese 
Leistung  ein  wahres  Verdienst  um  die  jüdische  Wissen- 
schaift  erworben  liat,  zu  übenbürtiger  Fortsetzung  des 
Unternehmens  ansipomen  werde.  M. 


Spendenau^weis. 


Whr 


baldigen  Eintritte  einen 


Generalsekretär 

JAikg^K  traft,  organisatorisch  erprobt,  in  Bureauarbeiten 
versiert,  wo^gfch  auch  iwmallMieh  md  fwintritdl  begibt» 

mit  Kenntnfwen  der  deutschen  und  hebräischen  Sprache, 
«er  In  setner  Leijensfühiung  den  Prinzipien  des  Misrachi 
«BtsprichL 

Gehalt  nach  Uebercinkommen. 

MisraM  U«iti2«ntrato  mm,  II,  Prater- 


Für  Keren  Hechaluz  J^israchi:  d.  Bethausver- 
cin  Liwiath  Chen  K  141.500.  S.  Spiegel  K  50,000,  Israel 
Hartnek  K  20.000,  zusammen  K  211.500. 

Für  Tachkemoni,  Jaffa:  Falik  Halpem  K  150,000. 

Für  Talmud  Thora  MisracW,  Wien:  Falik  Hal- 
pern  K  350.000.  Snilg.  M.  Strizower  K  200.000,  d.  Li- 
wiath Chen  K  108.000,  Rabb.  Jakob  Twersky  K  36.00Ü 
zusammen  K  514-000. 

Allgemeine  Spenden:  Philipp  Mayer  K  1,000.000 
Adolf  Phikas  K  1,000.000,  Karl  Altmaim  K  600.000,  Ju- 
lius Winkler  K  500.000,  H.  Katz  K  400.000,  Mallciel 

Qrünwald  K  250.000.  Norbert  Fischer  K  200.000,  Rabb. 
Jakob  Friedinann  K  200.000,  S.  Leenmann  K  200.000, 
Jakob  Fischer  K  100.000,  M.  H.  Landau  K  lOO-OOO,  Ru- 
dolf Müller  K  100.000,  haac  Sinnreich  K  100.000, 
M.  Strizower  K  100.000,  d-  Achwah  wereuth  K  80.000, 
Samuel  Gärtner  K  50.000,  Qedaiia  M^tUer  K  50.000, 
Josef  Perlbcrger  K  50.000.  d.  Raibbiner  Twersky 
K  37.000.  Pinkas  Kapeller  K  20.000,  d.  Tcrtipelvcrein 
Schomer  Israel  K  265  500,  Josef  Bermann  K  1,500.000, 
zusammen  K  7,002.500. 


:  Warenhaus  : 

Eisig  Neumann 

Wien,  II.,  Stuwerstrasse  16 

liefert  VOT^^teie  Wfc^^ren. 
Artikel  und  Schneiderzugehöre 
:    zu  den  billigsten  Preisen  : 

m 
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mi  Annoncen 


WMt.  umownm  yt.  1  JKisrxbi-ZtBtraU  latiiiah  Hanziuii 


flir  <ic  Tsdccli- 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Versiciierungen  aller  Art 


übernimmt 


Direktor  Jose!  Gruber 


Wien,  II.,  Taborstrasse  Nr.  64 

Auskünfte  worden  schriftlich  kost»»nlos  er- 
teili  uml  crfolgi  auf  Wunsch  Verlreleibesuch 

ßei  Berufung  auf  diese  Annonce  fällt  die 
Provision  zur  Gänze  dem  „Misriichi"  in  Wien  zu 


FRÄULEIN 

welches  auch  Aufsicht  über  streng  rituellen  Haushalt 
übernimmt,  zu  zwei  Kindern  (lu  beziehungsweise  11  Jahre) 
nach  Temesvir,  Banat,  Runinien 

■V"  gesuelit. 

Anfragen  wolle  man  an  Frau  Renia  Mayer,  Wien,  II. 
Böcklinstrasse  2,  Telephon  46.769,  richten. 


Qrabstei  n  e 


zu  den  billigsten  Preisen 
£r»'.kUftaige  Gravierungen 


Brüder  Löwinger 

Bratislava,  Zucltermantlerstr.  17  (Zugang  BallusR ) 
Verlangen  bio  Kostenroranschlägel 


Wir  erlauben  uns  bekanntzage  oen,  dasa  vir  in 

Wton,  a.  Beiirk,  6roM6  Sptd^Mie  Hr.  6 

eine  »treias:  ortliodoxe 

Femuurst-  u.  SächuneiifaiiriRsHinlerioge 

nelitt  gutburgerlicber  Beatanratlon  eröffnot 
hab^ii,  woselbst  wir  vor/.üpliche,  achmackbafle 
bür;4(  rl'Cho  Kost  zu  billigen  l'reiaen  verabreichen. 

Wurst-  und  Selchwarenspezialitäten  la  FrtedeaM|ualltät 
ans  der  Unter  Aufsicht  der  {^TVÜ&ff)  bUTPff^  mjf  atehenden 
Fabrik  EISEN  k  HdN.fiSBER.        OMOhWtswr  8lMn. 


I  Ppessbupgep  ii  aSesim 
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nicht  in  angemeMsener  Fri$i  erfolgen»  wende  man 
»kh  unter  Angahe  der  bereits  unternommenen  SehriUt 

an  unseren  Verlag. 
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LitoKMpge  und  Lebensweite. 

Von  Dr.  Jaeaan  Aator,  Leipcig. 
Man  hat  vor  und  nach  dem  Karlsbader  Kon- 
gress  von  Müdigkeitserscheinumjen  fm  deut<;chcti  Zio- 
aismus  gesprochen.  Nichts  falscher  als  das!  Uic  Ois- 
I  Position  der  Juden  Deutschlands   für  den  Zionismus, 
I  für  den  Aufbau  der  jüdischen  Heimstätte,  ist  heute 
I  stäiker  vielleicht  noch  als  In  den  Tagen  des  ersten 
'  Konsresses,  als  in  den  Zeiten  der  rormuHcrung  des 
Baseler  Programms.  Denn  aus  der  drückenden  Le- 
bensenge der  Nachkriegsezit  ist  der  Zionisniii>  die 
Befreiung  zur  Weite  eines  neuen  W-Jltgefühls,  eines 
neuen  Lebens,  das    dem    Aufbau    einer  wirklichen 
'  Volks-  imd  Kultursemeinschaft  süt. 
I        Nor  die  Enge,  in  der  sich  lieute  das  Dasein  der 
I  Juden  Mitteteuropas  voMzieht,  erklärt  uns  ienc  Mo- 
mente, die  auf  ein  Stocken  der  Bewegung,  auf  ein 
Verblassen  der  Idee,  auf  ein  Schwinden  der  Leistung 
hinzudeuten  scheinen.  Die  Lebensenge,  die  uns  heute 
dnscfanOrt  und  eben  deshalb  den  Entschhiss  zur  Tat 
der  Selbstbefrehing.  zur  Umstetlung  au!  Palästina  in 
uns  reifen  lässt,  wird  als  materielle  Not,  mehr  aber 
noch  als  geistige  Not  empfunden.  Alle  Energie,  alle 
Intelligenz  wird  durch  die  Sorge  ums  tägliche  Brot 
in  Anspnich  genonmien,    so    dass    für  organisato- 
rische Artieit.  far  die  Tätigkeit  m  der  Bewegung 
wenig  Kraft  und  Zeit  verbleibt  Die  materiellen  Sor- 
gen erdrücken  das  geistige  Interesse.    Dies  ist  der 
(irund  der  Müdigkeit,  des  Nachiasscns.  der  nur  mühe- 
vollen Kon/entralicjn  auf  neue  Ziele  des  neukciis  und 
Lernens.  Das  Können  ist  in  solcher  Zeil  gering,  und 
schwer  genug  empfindet  man  den  Gegensatz  zinn 
starken  Willen,  der  ehten  Ausweg  aus  mehr  als  efaier 
Bedrängnis  sucht. 

Warum  heute  I^ilästina  als  ganz  reales  Ziel  für 
•die  Gründung  einer  neuen  F!xistenz  des  fünzdncn  so- 
wohl als  aucli  de^  Volkes  zahlreichen  .luden  der  Lan- 
der Mitteleuropas  vor  Augen  steht,  lässt  Beantwor- 
tung unter  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  zu. 

Ks  mag  zunächst  an  die  Pnge  des  religiösen  Lc- 
i>cns.  der  Betätigung  des  jüdischen  (lesetzcs  erhmert 
werden.  l)as  thorc'trctie  .ludcntuin  vennag  seine  ^"xi- 
stenz  nur  unter  schwersten  Opfern  zu  fristen,  wenn 
itnn  nicht  auch  das  unmöglich  gemacht  wird.  Um 
nur  ein  Beispiel  zu  nennen;    In  Leipzig  besteht  eine 
jüdische  höhere  Schule,  die  von  der  Elternschaft  vor 
allem  zu  dem  Zwecke  ;iufrecn,tcrhalten  wird,  um  den 
Kindern  die  Sabbatruhe  zu  gewähren.  In  den  letzten 
X^'ochen  nun    war   das   Unterrichtsministerium  der 
ttnksradjkalen,  reUgionsfeindlichen  sächsischen  Regie- 
|r^g^^^^^f  und  dm^  den  ^^nd  und  den  Grund - 
|gedanfcen  dieser  Schule  dadurch  zu  vermchtcn,  dass 
ies  von  der  Direktion  unter  Androhimg  d.r  SchHes- 
sung  den  Unterricht  auch  an  Sf>nnabenden  verlangte. 
^Zur  äusseren  tritt  die  innere  religiöse  Not.  Pas  .lu- 
j_dcnttMn  fet  eine  Lehre  des  LelK*ns,    des  Lebens  im 
Hscl^n  Lande,  mindestens  ^r  in  CTier  jödischcn 


Gemeinschaft.  Da  nun  dieser  soziale  Zusammenhang 
sich  auflöst  der  Jude  in  Qruppierui«en  und  Interes- 
sen verstrickt  wird,  die  ursprünglich  seinem  Wesen 
fremd  sind,  verliert  er  auch  die  Beziehung  zur  reli- 
giösen Tradition.  In  den  deutschen  Grosstädten  findet 
man  öfter  die  jungen  Leute  aus  dem  Osten,  die  aus 
ihrer  lietmat  ein  tiefes  jüdisches  Wissen  mitgebracht 
haben  und  jetzt  entwurzelte  Existenzen  sind,  da  ihnen 
das  Ueiberheferte  entfremdet  ist  die  billige  Halbbil- 
dung des  Westens  ihnen  aber  nicht  genügen  kann. 

Das  Fehlen  der  naifirlidien  gesellschaftlichen 
Einordnung  zeigt  sieh  l)esonJers.  wenn  wir  die  poli- 
sclie  Situation  der  Juden  Mitteleuropas  betrachten. 
Die  jüdische  Wanderung  der  letzten  Jahrzehnte,  die 
unter  dem  Dn*ck  wirtschaftUcfaer  Not  erfolgte,  hat  ab- 
nor;iie  Zustände  geschaffen,  l^s  gibt  in  Deutschland 
iüdische  ..Ausländer",  d^e  DeutS'^liland  geboren 
sind,  die  niemals  die  (irenze  überschritten  haben,  die 
aber  infolge  irgendweicher  Fonnaiiläten  das  Staals- 
bürgerrecht  nicht  haben  erlangen  können  und  sich  von 
jedweder  politischen  RechtsausUbung  ausgeschlossen 
sehen.  SdhfSt  aber  der  iüdische  Staatsbürger 
wird  seines  Bürgerrrechtes  nicht  froh.  da 
es  keine  Parte;  gibt.  die  dem  jüdischen 
i^r(>i)lem  auch  nur  programmatisch  gereclu 
würde.  Ue'berdies  bewirkt  der  internationale 
Antisemitismus,  dass  den  feiner  empfindenden  Juden 
eine  tiefe  Unlust  gegen  jedwede  politische  Aktivität 
erfüllen  muss.  Auch  der  jiiJisehe  Mensch  ist  nun  aber 
ein  i)'Witisc!ies  We-eii  und  kann  diesjii  (Irundzug 
seines  menschlichen  Seins  nicht  dauenid  unterdrücken. 
So  treibt  sich  wiederum  eine  Inkongruenz,  eine  liin- 
engung  der  Lebenstriebe,  die  zur  Befreiung  in  die 
Weite  neuer  Daseinsformen  ruft. 

Die  geistige  Not,  die  das  jüdische  Leben  i^i  uns 
stocken  lässt,  gewinnt  schliesslich  peinlielisie  h'orni 
in  der  Abdrängung  von  allen  Bilüun'.:srin');Lcliehke  ten. 
die  in  den  Ostländern  eine  Folge  der  ..Numerus 
clausus"-Hetze.  in  Mitteleuropa  eine  Folge  der  niate- 
rieilen  Verarmung  ist.  Bücherkauf  und  Büchcrpro- 
dirktion  sind  fast  zum  Stillstand  gekommen:  die  Zeit- 
schriften gehen  ein:  die  geistigen  Arbeiter.  Literaten. 
Raiibiner.  Lehrer.  Kantoren,  werden  durch  den  kat:i- 
strophalen  Vvertverfall  ihres  Linkonnncns  aui  ihrem 
Berufe  gedrängt,  ohne,  dass  Nachwuchs  vorhanden 
wäre:  an  ein  Studium,  das  frei  von  ablenkender  Ne- 
benbeschäftigung nur  den  Wissen,scliaften  gewkimet 
wäre,  ist  katmi  noch  zu  denken. 

Aus  dieser  furchthareii  Fnge  des  l)aseins  verlan- 
gen wir  mit  aller  Kraft  nach  Weite,  nach  Freiheit, 
nach  Licht,  nach  Raum.  Der  Zionismus  ist  diesem 
n rängen,  diesem  Woflen,  das  aus  der  Tiefe  unseres 
jüdischen  Wesens  kommt  d'e  wirkliche  Erfüllung.  Fr 
twangt  nicht  auf  den  Lippen,  er  klingt  incht  wider  in 
Versamtnlurrgsreden.  aber  er  wohnt  drhnien  in  den 
Herzen  der  .luden.  Und  zu  dem  Zeitpunkt,  wu  sich 
die  materielle  Lage,  die  heute  alle  Inittattve  hemmt, 
nur  ein  wenig  für  uns  erleichtert,  wird  der  Zionismus, 


die  Heimkehr  nach  Palästina,  die  Maxime  einer  gross- 
artigen menschlichen  Kulturlclstnng  sein,  eines  Sied- 
lungswerkes gerade  der  mitteleuropäiscl'.en  Juden,  so 
imposant  wie  Theodor  Herzl  es  einst  erwartet  hat 
Die  jüdische  .lugend  steht  bereit,  üire  Fxisteuz  in  de« 
Lande  neu  aufzubauen,  wo  anstatt  der  Fuge  einer 
alternden  Zivilisation  ■>>\c\\  die  Weite  eines  Kulturbe- 
rdchs  uns  darbietet,  das  nach  vielhundertjähriger 
Brache  unseren  Mühen  tansendfältige  Frucht  tra- 
gen soll. 

Has  religici^e  Leben  wird  sich  hier  mit  dem  so- 
zialen und  geistigen  iJasein  r.iJ  den  politischen  und 
wirtschaftlielieti  l'ornien  zu  der  Finhcit  verbinden, 
deren  Mangel  heute  schmerzlich  genug  von  uns  wahr- 
genommen  wird.  Die  Welt  des  Orient>  wird  die  ver- 
borgenen sch()pferischen  Kräfte  der  jüdischen  Seele 
wecken.  Aus  der  l^ehensenge  öffnet  sich  der  Weg  is 
die  Lebensweite  für  den,  der  niit  dem  Zionismus  Frnst 
maclit.  Wenn  uns  jetzt  durch  die  Not  des  Augenblicks 
die  Hände  gebunden  sind,  so  mindert  dies  nicht  die 
Bedeutung  und  Wahrheit  des  Jüdischen  Palästina- 
Gedankens.  Vielmehr:  Je  schwerer  uits  die  Fessehl 
innerer  und  äusserer  Verarmung  drücken,  umso  stär- 
ker werden  wir  unsere  Kräfte  anspannen,  um  uns  den 
Heimwe«  zu  erringen  und  in  unserem  Lande  frei 
zu  sein. 


Die  politische!  Aufgabe  des  Misrachi. 

\(in  Dr.  WoifxanK  WeisI,  leriisalem.  derzeit  Wie«. 

Fn  ist  gute  parlamentarische  Sitte,  die  vos 
Fngiands  Haus  der  Gemeinen  ausging:  wenn  eine 
Partei  die  stärkste  Mimterheitspartei  wird,  bereitet  sie 
sich  als  „His  Majesty  Opposition*'  —  als  „getreue 
Opposition  der  Regierung"  —  darauf  vor,  .selbst  dte 
Regierung  zu  übernehmen,  sobald  die  momentanen 
Melirlieitsparteien  sich  unfähig  bewiesen  haben  wer- 
den, die  Regierung  zu  leiten. 

Diese  Rolle  der  „Regierungsoppoaition"*  hatten 
von  1920  bis  1923  die  sozialistischen  Frak- 
tionen im  zionistischen  Leben  inne.  Obwohl  sie  nicht 
die  Mehrheit,  ja  nicht  einmal  die  relative  Majorität 
halten,  herrschten  sie  de  facto  nicht  nur  auf  den  Kon- 
gressen imd  Konferenzen,  deren  Beschlüsse  doch  nur 
beschriebenes  Papier  shid,  sondern  die  Führer  und 
Vertreter  imserer  „Linken**  btsttzttn  auch  die  widi- 
ttgsten  Stellen  in  der  palästinensischen  Administra- 
tion teils  offiziell,  teils  inoffiziell.  Sie  machten  die 
öffentliche  Meinung.  Vertreter  der  l  inken  —  icli 
nenne  nur  die  Namen  Sprinzak.  Wiikaiiskv  und  Fttin- 
ger  waren  durch  die  Tatsache,  dass  sie  Fachämter 
bekleideten,  von  .se^t  mit  dem  Nümbus  veräAen 
worden,  den  genaaeste  Faclikeraitnis  in  Palästtaa- 
fragen  einer  zionistischen  Masse  gegenüber  verleibt, 
die       diese  nicht  besitzt. 

Fs  ist  natürlich,  dass  ehi  sozialistisch  eingestellter 
Mensch  auch  in  der  Vefwaftung  seines  Ressorts 
nicht  anders  als  sozialistiscli  denken  kann.  Und  so 
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in  der  d  a  tt  e  r  g  e  w  e  1 1 1  e  n 

Perücken-  und 
Scheltelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

Wim,  I.,  Utntemlair  e  ^genüber  dem  Hotel  Bristol) 
weichc^^n  Dtf^n  kostenlos  vorgefOhrt  werden. 

I  Ii  G  R  0  S  ÜB!  TOr  IrrefflhruB^  zu  schütgeo,       EN  DETAIL 

des  ?oraMi«m  OthMar  mwA  d%  At^iw  geaau  zu  bcacktcn! 


Billigste  Einliaufsquelle 

Die  gröiite  international«   KunttwerteUitto  fir 

Perfleken,  Sebeltel  und  TraaifnmtfttBen 
Liefert  soit  mehr  als    anderthalb  Js^rzeliBtCB 
dm  TOraehinih».prthodcMn  Damen  lOler  Linder 
PeriWiii«  8|M^Btl  in  Bnivt>8eheiteln.  Dieie 
werden    der  M&dchenfnsur  mit 

TftveebvBi  naebteMtht 


SUlUKmlte«  der  vereiniyteii  jüdiicbi»  B^ttÄiiser  und  Körpei 

in  Deutsobland. 

Sitz:  Wien,  II.,  Praterstrasse  iAJH. 
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An  unsere  mildherzigen  jüdisciien  Brüder 


Ihr  wisset  es  aus  allen  Zeitungs-  und  Privatberichten,  wie  gross  die  Not  und  das  Elend  zufolge 
des  Währüngs2usammeii8tur2es  und  des  wirtschaftiicheii  ZysammenbruGhes  in  Ottitsetalud  ist. 
grösser  ist  die  Not  und  das  Eiernd  unter  unseren  jüdiscneii  Brüdern  dort.  Das  Jüdeirtum  in  Deutschland, 
welches  in  verhältnismässigem  Wohlstand  lebte,  seit  Menschengedenken  nicht  auf  fremde  Hilfe  ange- 
wiesen war,  vielmehr  so  oft  Not  und  Bedrückung  unter  Juden,  glelchgyitig  wo,  sich  zeigten,  stets  gross- 
zügig helfend  und  tatkräftig  u^r^erstützend  eingriff,  dieses  Judentum  ist  nun  selbst  auf  ausländische 
HilfiB  dringend  angewiesen.  Rabbiner,  ^MiidM^^Mite  kungem      (ta^        ft»  ganz? 

jüfiische  Mittelstand  ist  dem  buchstäblichen  Hunger  ausgeiei^^^^ 

dem  völligen  Ruin  entgegen  und  sind  angesichts  iies  jüdischen  f^assanelends  in  ihrer  segensreichen 
Tätigkeit  völlig  lahmgelegt  Zahllose  unserer  Brüder  aus  dem  Osten,  die  In  Deutschlafid  Zuflucht  und 
eiae  bescheidene  Existenz  gefunden  haben,  leiden  dort  jetzt  fürchterlich. 

Ss  ist  heiligste  Pfliolit  unseip  aUeipp  zu  helfen,  'rr  isi-^s  -^^k  it  rsn&p  r>ie 
Miemand  feUe^  niemand  zogez^di^^j^Sy^y^^^l^l^^ 

Wir  sind  auch  unerschBtlerlich  überzeugt  dass  unser  Appell  bei  c^^n^     c  :t:n-  '^.sw  irnx 
Widerhall  finden  ind  ein  jeder  das  Seinige  zur  Linderung  der  grossen  Net  beiti*agen  wird. 

Zur  Entgegennahme  von  Spenden  sind  die  unterzeichneten  Vereinigungen  berechtigt  und  bereit- 
Ebenso  können  auch  Personen  auf  Sammelbögen,  welche  mit  Stampiglie  und  zwei  Unterschriften  des 

versehen  sind,  sammeln. 
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ießsdtaft,  die  so^Ästtecben  Parteien,  obwohl  nu- 
merisch noch  ganz  ansehnlich  vertreten,  waren 
innerlich  gebrochen.  Sie  hatten  im  selben  Masse  den 
Glauben  an  die  Möglichkeit  eines  soztelistischen  Pa- 
^ästina  verloren,  wie  der  MisracW  Hi  ^teer  Ckwiss- 
^it.  ein  konservatives  Palästea  zu  errichten,  ge- 
stärkt war.  Der  Zusammenbruch  des  Sozialismus  als 
Weltanschauung  greift  von  den  europäischen  Naitio^n 
endlich  ins  jüdische  Lager  über. 

Der  Misrachi  muss  daraus  die  Konsequenz  zie- 
'  hen.  Er  muss  sdcli  darauf  vorbereiten,  die  Opposi- 
i  tion  aufzugeben  uiid  seHwt  die  Regierung  zu  Über- 
I  itefamen»  "«^nn  sie       wifähi^n  Händen  der  gegcn- 
I  wärtagen  Machthaber  «itgleiten  wird.  Nicht  um  die 
p  o  1  i  t  i  s  c  Ii  €  Leitung  in  London  und  Jerusalem  han- 
delt es  sich  u.ns:  es  handelt  sich  um  die  praktische 
Aufbauarbeit  in  Palästina,  die  bisher    sclilecht  ge- 
macht wurde,  die  bisher  die  Erfolge  unserer  politi- 
schen Vertreter  zunichte  semiaobt,  die  4as  Vertrauen 
^^^^^en  Volkes  ersdt^nrt  hat 

Bisher  hat  der  MisradU  an  der  praktlsdien  Ar- 
beit Iceine  Kritik  geübt;  er  war   auch   zu  schwach 
dazu.  Der  Misrachi  führte  Klage  darüber,  dass  aus 
'   zionistischen  Geldern    erhaltene  Küchen  trefo  seien, 
dass  Beamte    den  Schabos    entweihen,    dass  die 
Jugend  von  Irreligiösen  Lehrern  auf^ezosen  werde. 
I  Heute  hahen  w3r  eft^  UebefhHdt  audi  über  das 
praktische  Ergebnis  dieser  von  uns  nur  ihrem  Geist 
i  Aach  getadelten  irreligiösen  Arbeit:  der  nichtreligiöse 
'   Zionismus  steht  vor  der  Liquidation  (nach  den  Wor- 
ten des  Sozialistenführers  Arlosoroft),  die  Arbeit  in 
Palästina  stand  vor  dem  Zusammcwbrugh  (nach  den 
Worten  Weizmanns),  der  ganz  sozialistisch  geleitete 
Nationalfonds   ist  de  facto  illiquid  geworden, 
aiibeitet  mit  enormen  Spesen,  fallenden  Einnahmen 
•und  hat  an  die  250.000  Rund  Zahlungsverpflichtun- 
gen.. .  Kurz:  die  bisherigen  „Fachleute"  haben  sich 
nicht  nur  als  unreliffiöse  Juden,  sondern  auch  als  un- 
fähige Beamtvi  und  Führer  erwiesen- 

I  Jetzt  ist  es  an  der  Zeit,  dass  der  Misrachi  die 

1  Rolle  wechselt,  dass  er  zum  Beispiel  nicht  nur 
l  sagt:  .4tt  Oan  Sch^muel  wird  der  Schabbos  entweiht", 
sondern  sagt:  in  Oan  Sch'mue!  hat  man  heute  noch 
immer  Defizit  dass  man  dort  sozialistisch  und 
antirelig-iös  arbeitet,  ist  mir  ein  Symptom  der  falschen 
Lebens-  und  Wirtschaftsform.**  Der  Misrachi  soll 
nicht  wirkungslose  Aofriffe  iraen  <ten  mangelnden 
rdiKiÖsen  ^   ^UMen^hcn  Verwaltung 

vorbringen,  sondern  dafür  sorgen,  dass  Männer  mit 
der  Vcnvaltim«  betraut  werden,  die  nicli^ 


I 


Emes  wescholem,  iL 
Zetre  Hamisrachi 


trugen  luid  tragen  auch  die  meisten  X'orsclilüi^e  wirt- 
schaftlicher Natur,  die  aus  Palästina  kominen,  den, 
sozialistischen  Stempel.  Sei  es  auch  nur  in  negativem 
Smne,  in  dem  Sinne,  dass  die  Referenten  beim  Auf- 
tauchen schwieriger  Fragen  unfähig  waren,  solche 
Lösungen  vorzuschlafen,  wie  sie  ein  bürgerlich  orien- 
tierter Mensch  finden  würde- 

Die  zionistische  Oefientlichlieit  aber  hat  in 
ihrem  blinden  Respekt  vor  Fachkenntnissen,  die  an- 
zueignen immerhin  Mühe  kostet,  bis  heute  alles 
blind  geglaubt,  was  dSese  palästinensischen  „Weisen** 
ihr  verkündeten. 

Dieser  blinde  tiUnibe  steht  übrigens  in  einem 
intere>santen  •{ie>(ensutz  zn  dem  niangelnden  Autori- 
tätsglauben politischen  Führern  gegenüber.  Offen- 
sichtlich hält  ^h  da  jeder  Airitationsredner  bereits 
för  einen  Experten. 

In  palästinensischen  Ansele^enheiten  wurde  nie 
etwas  überprüft.  was  ..Fachleute"  erklärten. 
U  s  s  i  s  c  h  k  i  u  erklärte,  es  sei  ausgesclilossen,  von 
der  palästinensäschen  Regierung  Land  M  erMteii,ob- 
weibl  uns  das  Mandat  dieses  Recht  gibt:  man  „glaubt**. 
Wlikansky  erklärt,  es  gebe  Uberhaupt  keine  un- 
f^esetzten  Staatsiänidercien.  obwf)hl  die  offiziellen 
Mittcnt'ncnn  der  T?i-',_^'enni'4  {'ns  fie-^ente''  besagen. 


iMan  nimmt  ua.>,  zur  Kenntnis.  T  r  i  t  s  c  Ii  richtet  die 
Ibittersten  Vorwürfe  gegen  die  Kolonisationspolitik 
ftmd  behauptet,  man  Icdnne  weit  billiger  kolonisieren; 

die  „Bürgerlichen"  Soskiii  und  Dyk  unterstützen 
ihn  mit  Beweisen  der  Kon^rcss  ..glaubt'"  lieber 
seinen  Fachleuten,  den  So/ialivten  oder  jenen,  die 
wenigstens  unter  dem  Fimiuss  der  Arbeiterschaft  ste- 
hen. 65*000  Pfund  (!)  Kehen  bei  der  Aufforstungs- 
arbeit des  NatkMialfonds  verloren  —  die  Leiter  sind 
von  der  LitUcen  und  bleiben . . .  Man  ,^aubt",  dass 
sie  es  besser  verstreu  müssen  als  die  Kritiker,  denn 
sie  werden  dafür  bezahlt:  ganz  wie  der  ainerikaniselie 
Oescluift^niann.  der  auf  die  Frage:  ..(iiauben  Sie  an 
die  Unsterblichkeit  der  Seele?**  antwortete:  „Um 
über  diese  M^e  nachzudenken,  halte  ich  mir  einen 
Pastor;  Ich  habe  ke^ne  Zelt  für  Unsterblichkeit  der 
Seele";  meint  das  jüdische  Volk,  dass  PalästhMiwirt- 
schaft  eine  Geheimlelire  sei,  die  am  besten  vertrau- 
ensvoll den  hiefür  bezahlten  Beamten  überlassen 
werde . . . 

So  mm  es  bis  zum  grossen  Krach  anno  192.1. 
Die   Palästina  -  AdmttitetmttoA  der  linksgcrlditeten 

Flemente  zcicctc  sich   unfähig-    Die    Spesen  waren 

gross;  die  angestellten  Beamten  ,  nicht   immer  die 
II  iiiiiirirwi  MumM^— mr~^^iBfi 


iähigslen;  die  Angst,  sich  unpopulär  /ai  machen, 
führte  dazu,  dass  auch  total  unfähige  und  überfläs- 
sigc  Menschen  oft  jahrelang  „mitgeschleppt**  wur- 
den, ehe  man  sich  entschloss,  sie  zu  entlassen  —  und 

die  (ielder  des  jüdischen  Volkes  wurden  leider  nicht 
zur  Scliaffunji  von  solchen  Institutionen,  die  sich  bald 
sülbst  erludten  kömieii.  sondern  zum  grossen,  ja  zum 
grössten  Teil  in  irrationeller  Weise  verwendet 

Weizmann  zog  daraus  bis  zu  eitmm  gewis- 
sen Grad  die  Konsetiuenzeii.  Kr  machte  eine  deut- 
liche Schwenkung  nach  rechts  und  auch  die  Ah- 
etzuHK  Ussischkins.  der  —  obwohl  seihst  hiirsierlich  - 
viel  zu  stark  unter  dem  Finfluss  verschiedener  Ar- 
beiterführer stand,  ist  m.  E.  in  diesem  Sinne  zu  wer- 
ten. Weizmami  näherte  steh  Brandeis  und  de 
Lieme. 

filcichzeitig  mit  dieser  Schwenkung  des  Zen- 
trums, das  bi&her  stark  soziaUstisch  schillerte,  war 
der  Misrachi  gewaltig  erstarkt.  R.  Berlin 
sprach  in  Wien  davon,  dass  der  Misrachi  am  näch- 
sten KonfFr«ss  anstreben  mttsse,  die  Mehrheit  zu  ge-i 
Winnen.  War  es  auch  awf  diesem  XUl.  Kongress  nicht 
so  weit,  so  sah  man  doch  etwas  anderes  bereits  klar 
und  deutlich:  die  Oejjner  des  Misrachi,  die  Oegner 
der  auf  der  Familie  aufgebauten  bür^ertechen  (ie- 


haben,  als  Ratgeber  und  Fachleute  politische  Oej^ner 
zu  benützen. 

Will  der  Misrachi  wirkldch  die  üim  gebührende 
Rolle  als  F^rer  der  zionistischen  Juiden  ^^^^i^ieii« 
dann  darf  er  sich  nicht  nur  mit  Olam  habo  beschäf- 
tigen. Das  jüdische  Volk  leidet  furchtbar  unter  dem 
Heute.  Die  antireligiös  eingestellten  Gruppen  ver- 
sprachen der  Masse,  ihm  das  „Heute"  zu  verbessern, 
dem  Olam  haseh  au  geben.  Und  gewannen  dadurch 
vorübergehend  die  Führuns. 

Wie  sie  ihr  Vei^prechen  hielten,  zeigt  die  Krise 
des  Zionismus,  zeigt  die  Krise  in  Palästina. 

Jetzt  muss  der  Misrachi  zeigen,  dass  die  jüdi- 
sche Tradition  auch  für  Olam  haseh  gut  ist.  Sdio- 
nungslos  müssen  die  Fehler  der  bisherigen  Verwaltung 
aufgedeckt  werden;  es  muss  gezeigt  werden,  dass  es 
nicht  zufällige  Fehler,  unvermeidliche  Irrtümer  waren, 
sondern  dass  sie  mit  innerer  Notwendigkeit  aus  der 
Weltanschauung  der  leitenden  Männer  hervorgingen. 

Und  —  der  Misrachi  muss  sich  vorbereiten, 
es  besser  zu  machen-  Davon,  dass  er  dieser  Auf- 
gabe gewachsen  sein  wird,  davon,  dass  er  die  soziali- 
stische Weltanschauung  durch  die  bürgerlichen  (nicht 
boftirgeoisen!)  Arbeitsmethoden  ersetzen  kann,  hängt 
das  Schicksal  Palästinas  ab.  Denn  darüber  muss  Klar- 
heit bestehen:  Palästina  steht  vor  einer  Krise. 
Ein  neuer  Weg  ist  nötig,  um  uns  vor  dem  Abstürze 
zu  bewahren.  Sache  des  Misrachi  muss  es  sein, 
diesen  neuen  Weg,  den  Weg  der  gesunden  Vernunft 
jüdiidien  Geistes  21t  weisen. 


Der  Delegiertentag  der  österreichi- 
schen Zionisten. 

Der  Delegkrtenti«  der  österreichischen  Zionisten, 
der  seine  Beratungen  letzten  Sonntag  und  Montag  in 
Wien  hielt,  trat  unter  recht  krisenhaften  Krschei- 
nungen  zusammen.  Ueber  Wert,  Bedeutung  und  Be- 
rechtigung des  oppositionellen  „Blocks"  soll  hier  nicht 
weiter  gesprochen  werden.  Zum  Vorsitzenden  des 
Parteitages  wurde  Dr.  Jakob  Ehrlich,  zu  semen 
Steövertretern  die  Herren  Dr.  Abeles.  Ing.  Acker- 
mann, Dr.  Morgenstern  (Linz),  Dr.  Tartakower  und 
Löbl  Taubes  gewählt.  Fin.iceleitet  wurde  der  Parteitag 
durch  ein  Referat  des  als  (iiist  anwesenden  palästi- 
nensischen Vertreters  der  Eidnitive,  Dr.  Arünir 
Ruppin  über  den  Aufbau  Palästinas.  Ober- 
rabbiner Dr.  C  h  a  j  e  s  begrüsste  die  Tagung  hi  seiner 
Eigenschaft  als  Präsident  des  Aktionskomitees.  Ueber 
die  Kcrcn  Haie^soJ- Arbeit  in  Oesterreich  hielten  Dr 


S  o  f  e  r  und  Dr.  A  b  e  1  e  s  eindrucksvolle  Reierate,  die 
über  den  erfreulichen  Fortschritt  der  Popularisierung 
der  Keren  Haiessod  an  Bundesstoat  Oesterreich  Auf- 
sCMuss  geben.  S^^Ärsichtlich  und  von  begrüssens- 
werter  Aufrichtigkeit  war  der  Bericht  des  PräsMenten 
des  Landeskomitees  Dr.  Desider  F  r  i  e  d  m  a  n  n,  der 
sowohl  aiuf  die  Ergebnisse  der  Z  i  o  n  i  s  i  e  r  u  n  g  der 
österreioliischen  Juden  hinwies  als  auch  das  grosse 
Qebiet  kennzeichnete,  auf  dem  der  ZionfeWtts  noch  so 
viel  zu  leisten  h^.  An  sämtliche  Referate  schbssen 
sidi  längere,  stellenweise  recht  stürmische  Debatten 
an.  Die  wichtijjsten  Beschlüsse  des  Parteitages  waren: 
Zum  r^räsidenten  des  österreichischen  Landes- 
komitees wurde  Ing.  Robert  Stricker  gewählt. 
Dem  abtretenden  Landeskomitee  und  insbesondere 
dem  Präskienten  Dr.  Friedmann  wird  der  Dank 
und  die  Anerkennung  ausgesprochen.   Der  Parteitag 
bekennt  sich    zur  österreichischen    Republik.  Die 
Zionisten  wollen  auch  in  Hinkunft  an  der  gedeihlichen 
Entwicklung  dieses  Gemeinwesens    aufrichtig  mit- 
arbeiten. Der  Parteitag  spricht  die  Erwartung  atis, 
dass  die  zkmistiscbe  Exekutive  alles  daran  setzen 
wh-d,  das  gesamte  Judentum  durch  die  Arbeit  für 
Crez  Israel  zu  vereinigen,  dass  es  alles  Erforderliche 
veranlassen  werde,  um  die  Versicherung    und  Ver- 
grösserung  des  Besitzes  in  Erez  Israel  durch  die  Be- 
reitstellung von  Menschen  und  Mitteln  zu  erreidien. 
Namens  der  jüNiiscfaen  Minorität  legt  der  Delegierten- 
tag Verwahrung  gegen  jeden  Versuch  der  Rechtsem- 
schränkung  Regen  die  Juden  ein.  Der  Parteitag  fordert 
das  kommende  Landeskomitee  auf,  mit  der  zionisti- 
schen Fraktion  Misrachi  Oesterreichs  die  bereits 
angebahnten  Verhandlungen  fortzusetzen,  um  den  An- 
scMitss  an  die   zionistische   Landesorganisation  in 
Oesterreich  m  ermöglichen.  Zum  Schlüsse  sei  noch 
bemerkt,    das    von    selten    des     Misrachi  Herr 
Retter,  für  die  Zeire  Misrachi  Herr  E  n  g  e  1  m  a  n  n, 
ferner  die  Herren  Pinkas  u.  a.  m.  anwesend  waren, 
die  vom  Präsidiium  begrüsst  wurden. 


Rundschau 


Jttdiwtae  Nanral 

Ein  klehies,  fast  nichtssagendes,  vor  kurzer  Zeit 
miterlebtes  Ereignis  sab  den  Anlass  zu  den  folgenden 
kurzen  Ausführungen.  Einem  streng  orthodoxen  Rab- 
biner, der  auch  ein  bedeutender  n'JI  ist,  verschied 
seine  Tochter,  ein  I6iähriges  Mädchen.  Der  Vater  hielt 
einen  ergreifenden  ißPH  und  ermahnte  seine  ver- 


Am  betten  u.billigtten^e^ 


kaufen  Vlarei  D 
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Neueste  Deutungen  des  sina^li^beu 
Qesetzgebungsi^tes. 

Voa  Qehehnrat  Ed.  Kllalc  (Iii  Bonn). 

Wenn  von  sM^rm  Auffessongea  des  Vorganges 
gebrochen  werden  soU,  bei  welchem  das  Qrundgesetz  der 
mosaischen  Religion  (2.  Mos.  20,  2—17)  verkündet  wurde 
so  wäre  es  unnatürlich,  wenn  nicht  einleltunKSweiJ.c  di-j 
FraKe  berührt  würde,  ob  denn  „die  zehn  Worte"  auch 
wirklicli  zu  Moses'  Zeit  enthüllt  worden  sind.  Denn  wn 
diese  Frage  wogt  mcfa  f  egenwftrtig  ein  heftiger  Kampf. 

'Min  bestreitet  nftnlich  sogar  das  mosaische  Alter 
des  ersten  Gebotes  unter  Hinweis  auf  Jos.  24,  2^ 
(SteuernaKel,  Einleitung  ins  A.  T.  1912,  S.  26Ü).  Nach  dieser 
Stelle  sagt  man,  sei  es  zweifeüiaft,  ob  Mose  die  Allein- 
verehnu«  des  Swigen  gefordert  habe.  Aber  erstens  Ist  in 
dem  ^m:  Jh\gt  euer  Hers  zum  Ewtsen,  dem  Ootte 
Isreehr**  etah^  der  Ewige  als  „der  Gott  Israels"  bezeich- 
net, «itd  zweitens  stimmt  dies  auch  mit  dem  hundertfachen 
Zeugnis  darüber,  dass  Israel  seit  Moses  Zeit  auf  der  Stufe 
der  Jabwehreligion  gestanden  hat.  Ferner  das  Verter 
des  Bilderdienstes  1^  Mose  flicht  abgeiWittten 
wei^n,  denn  wie  bitte,  wenn  die  Motolatrle  In  dm* 
mosaisch-altprophetischen  Reltelon  erlaiAt  gewesen 
wlre,  Jer<Aeams  Aufstellung  zweier  goldener  Stiere 
fl.  Kön.  12.  28)  als  „die  Sünde  Jerabeams"  (13,  34  usw.) 
bezeichnet  -werden  köniKn?  Sodann  wird  behdiuptei,  d^ 
M  iMaldg  enthaltene  Sabbatsgebot  sei  erst  in 
CxU  entsteaten  CMeliriioM)  dcshab  Itsst  man  das 

^hng^t  aus  dieser  Zeit  stamn^n,  ^er  diese  Aufs*?llunK 
ist  schon  deshalb  unbegründet,  well  es  v^IHk  inna rurlich 
wäre,  dass  im  Exil  von  den  viel§]|  bestehenden  KuUus- 
zeiten  nur  der  S^bat  erwttrt^^^^ta  wäre  (ver gl. 
welter  In  melMr  QM^Mte  idttestl.  Religion  1924, 
ank-M).  EndHch  erta^  man  (Bad^  in  Äili{ora:en)  sich 
fu  benrerken,  Mose  habe  das  Verbot  des  S  t  c  h  1 u  s  nicht 
üeben  können,  da  Qott  selbst  durch  Mose  die  Israeliten 
mm  SteUen  aulg^rdert  habe  (2.  Mos.  11,  1—3).  Diese 


w  ieder  Irlseh  aufgewftnnte  Bebaoptiuig  ist   in  dem  Isi 
«veröffentlichten  Anfsetie   als  «ans  tettwidrig  er- 
wiesen worden. 

Folglich  kann  die  geschichtliche  Ueberiicierung  v;»m 
mosaischen  Alter  ..der  zehn  Worte"  (2.  Mos.  M,  28  Jisw.) 
nicht  entwurzelt  werden.  Wenn  nun  infolgedessen 
mit  gutem  Rechte  auch  weiteriiin  vom  sinaitiscbcn  Qe- 
setsgebungsalcte  gesiNrochen  wird,  so  erbebt  sich  die 
Frage,  ob  das  Bild  von  dessen  Vollzug,  d.is  aus  den 
Quellen  uns  entgegentritt,  festgehalten  werde*»  dari.  Diese 
Frage  wird  uns  aber  durch  zwei  neuere  liauptuuistellungen 
vorgelegt. 

1.  Ist  die  knrzgesagt  vulkanische  Auffassung 
des  QesetxgebungMktes  richtig? 

Einige  moderne  Darsteller  Jener  Periode,  wie  z.  B. 

tiressmann  (Mose  und  seine  Zeit  1913,  S.  192)  suchen  den 
Berg  der  Gesetzgebung  nicht  mehr  im  südöstlichen  Teile 
der  Sinai-Halbinsel,  sondern  im  nord^v  estlichen  Teile 
Arabiens,  also  jenseits  der  östlichen  Einbu.:htung  des 
Roten  Meeres,  die  der  Meeibasen  von  Akaba  heisst.  Dort 
liegen  nimlich  ausgebrannte  Vulkane.  Aber  dabei  streteht 
man  den  Durchzug  Israels  durch  die  westliche  Einbuchtung 
des  Schilfmeercs.  Indes,  wenn  das  Volk  jene  Wundertat 
Gottes  nicht  erlebt  gehabt  hätte,  würde  die  Geneigtheit 
des  Volkes,  dem  Führer  durch  die  ganze  Breite  der  IMb- 
insel  OefolgschafI  zu  leisten,  sehr  sweifelhalt  werden. 
Ausserdem  weist  die  Vulkangegend  des  nordwestlichen 
Arabien  keine  so  imposanten  Berghäupter  auf,  wie  der 
Dschebel  Nusa  und  der  Serbai  auf  der  Sinai-Halbinsel  es 
sind.  Endlich  nimmt  man  aber  auch  einen  Vulkanausbruch 
als  den  ^  der  Ocsetzgebmig  ge^^^  ^^Mta 
ohne  die  Owiltea  »»• 

Mw  dass  die  EtMheinnifen,  die  b^^^M 
der  QesetegAung  am  Smal  mOi  2,  Mos.  19  ges^eh«i 
sind,  mit  dem  Ausbruch  eines  feuerspeienden  Berges  zu- 
sammengehangen haben,  findet  sich  in  den  Berichten  über 
jene  Zeit  keineOrundlage,  sondern  sie  zeigen  vielmehr 
ein  Hindernis  dagegen.  Denn  schon  das  von  der  Feuer- 


und  Woikmsäule  berichtete  Sichbewegen  (13,  21  f.:  H. 
19  ab)  ist  nicht  mit  dem  bei  Vulkanausbrüchen  beobachte- 
ten Glulschein  identisch.  Ferner  schweigt  der  Bericht  m 
2.  Mos.  19,  im  Unterschied  von  1.  Mos.  19,  24  I., 
völlig  von  einem  Aschenregen  oder  einem  Lavastrom  oder 
von  Vemichtuag  der  Vegetatkm.  Sodann  will  irellicfa  der 
Assyriolog  Paul  Haupt  „die  von  dem  Sinaivulkane  aas- 
geworlenen  Bomben  und  Lapilli"  in  2.  Mos.  19,  13  erwähnt 
finden.  Denn  die  Stelle  bedeute  „natürlich**,  wie  er  will- 
kürlich annimmt,  dass  Menschen  und  Tiere,  die  trotz  des 
Verbotes  sich  dem  Berge  niherten,  Qelahr  Helen,  von  des 
ausgeworfenen  vulkanischen  Bomben  (grossen  Schlacken) 
erschlagen  oder  von  den  wie  Schleuderstehle  durch  die 
Luft  fliegenden  LapilH  (kleineren  BirasstebMa)  getötet  zu 
werden. 

Aber  das  ist  nicht  der  Sinn  des  Textes,  sondern 
eine  Missdeutung  desselben.  Denn  die  im  V.  12  und  13  ge- 
brauchten Ausdrucksweisen  „soll  getötet  werden**  nad 
„soll  gesteinirt  werden**  bezeichnen  sonst  nur  TOtoaf 
zum  Zwecke  der  Bestrafung,  und  der  Ausdruck  ,jso\\ 
erworfen  werden"  ist  wegen  des  Viehes  hinzugefügt,  und 
ein  Tier,  das  in  den  verbotenen  Raum  der  Gottheit  gerät, 
verfällt  nicht  nur  nach  altarabischer  Sitte  dem  Ootte, 
sondern  das  Tier  verfällt  auch  nach  dem  nKMlschen 
Oesetae  hi  gewissen  Pillen  der  Bestrafung  (vergl.  2.  Mos. 
21,  as  f.  32;  3.  Mos.  20,  » f.;  4.  Mos.  36,  33;  5.  Mos.  21, 1  H.) 

Folgltoh  en^^  sich  dto  nenttU^  Xorrcktnr  der 

althebrälschcn  Oescbfchtschreibung  auch  an  diesem 
Punkte  als  eine  willkürliche  Massnahme,  und  demnach 
wird  der  vulkanische  Charakter  der  Erscheinungen, 
die  beim  Gesetzgebungsvorgang  statM^atal  habra, 
^echt  mcSiBL  von  anderen  Forschem  (z  B.  ScbwaNy  Mn 
far  RehirioBswissenschaft  1913,  S.  239)  als  ubsp« 
wiesen  bezeichnet.  Vielmehr  dürfen  wir  auch  fernerhin  hi 
jenem  Vorgang  einen  Höhepunkt  der  EltbfiUuttg  des  lebeml^ 
gen  Gottes  erblicken. 
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JÜDISCHE  vfornrnnaamm. 


Nr.  S 


btlth6|ie  Tochtet.  dass  sie  fliren  jüdischen  Namen  npyy 

ni^ht  yerses^.  Diese  Ermahnung  war  aber  auch  nicht 
überflOssig,  denn  das  Mädchen,  das  ttbrigens  eine 

fromme  Erziehung  genoss,  wurde  beständig  Rozsika 
genannt  und  zwischen  np31  und  Rozsika  fet  deieh 
uoch  ein  Kro-sser  Unterschied. 

Unsere  D^D2n  sagen:  Die  Jisraeliten  sind  aus 
Mizrajim  erlöst  worden,  weil  sie  ihre  jüdischen  Namen 
aicht  änderten.  Reuwen  und  Schimon  und  Jehuda  sind 
Ungezogen  und  Reuwen,  Schimon  und  Jehuda  sind 
ausgezogen.  Jehuda  wurde  nicht  Rufos,  Reuwen  nicht 
Luljani  und  Josef  nicht  Lustos  genannt  (Midrasch 
Rabbah  zu  Wajiltra  32).  Es  erscheint  nun  ganz  unver- 
ständlich, dass  selbst  jüdische  Juden  bei  ihren  Kindern, 
oft  auch  bei  sich  selbst,  obwohl  sie  so  schöne  jüdische 
Namen  haben,  auf  die  ein  jeder  Jude  stolz  sein  kann, 
den  gojischen  Namen  den  Vorzug  geben.  Ist  es  nicht 
eine  hässliche  Ausgeburt  der  bewussten  oder  unbe- 
wussten  Assimilation,  wenn  z.  B.  Awraham,  gewiss  ein 
Kulturmensch  ersten  Ranges,  ein  von  der  ganzen  ge- 
sitteten Welt  anerkannter  ethisclier  und  moralischer 


Aus  der  Bewegung 


nniikomltoe  der  ▼•relaiftea  HMbclieB  Bethlmer 

und  Körperschaften  In  Yflm  für  die  notleidenden  Juden  In 
DeutBcbland.  Dank  der  Initiative  des  Misrachi.  welcher  im 
Gegensatz  zu  manclien  anderen  Organisationen  es  peiniicli 
vermeiden  iwill,  auf  brennend  notwendig«  jüdisclie  Hilfs- 
aktkmen  den  Parteistempel  tifeudMoken  unid  aus  «olchen 
eine  Parteisache  zu  nnachen,  gelftiiK  es,  eine  grosszttfige, 
vrelversprechen'de  Organisation  in  Wien  zur  Hflfe  für 
unsere  schwer  notleider»den  Brüder  in  Deutschland  ins 
Leben  zu  rufen.  Es  wurde  ein  „Hilfskomitee  der  vereinig- 
ten jüdischen  Bethäuser  und  Körperschaften  in  Wien  für 
die  notleidenden  Juden  In  DeLtschland**  mit  dem  Sitte  in 
Wien,  II.  Praterstrasse  43-11,  gebttdct.  In  diesem  Hilfs- 
komitee vereinigt  sich  d'ie  25  den  an  anderer  Stelle  ver- 
öffentlichten Aufruf  unterzeichneten  Vcreini;iunÄen  und 
Bethäuser.  Diese  Vereinigung  zur  gemeinschaftlichen  Hilfe 
bildet  eine  dem  Ernst  und  Erfordernis  des  Moments  ent- 


preohende,  grossaügige  Afction,    wie  sie  in  Wien  selten 
Herne,  und  noch  dazu  unser  Stammvater,  unter  Juden,  I  zuvor  zustande  kam,  und  diese  Aktion  soll  audi  die  weite- 


und  noch  dazu  unter  jüdischen  Juden,  z.  B.  einem 
Arpad  oder  Adolf  weichen  muss? 

Abgesehen  von  den  Michscbolim.  welche  der 
Kult  der  fremden  Namen  herbeiführen  kann,  müsste 
doch  schon  das  primitivste  jüdische  Gefühl,  auch  nur 
das  geringste  jüdische  Bewusstsein  diktieren,  dass  der 
völlig  sinnlose  Missbraucli  mit  den  gojischen  Namen 
einmal  aufhöre.  Weidgstens  soweit  sollte  es  schon  die 
jüdische  Renaissancebewegung  in  allen  Lagern  ge- 
dacht haben.  Das  wäre  ja  doch  nicht  viel  verlangt! 


Palästina 


HaailM'adil  Hazair  Jerusalem.  Vor  kurzem  fand  i . 

Jerusalem  im  Fesisaale  der  J»-schiwab  Mea  Schearim  em  vom 
„Harnisrachi  Hazair"  reranttaltetes  Massenmeeting  zweck.s 
Knta^gennahme  des  Berichtet  Ober  den  IS.  Koagress  und  die 
Weltkonferenz  des  Miaracni,  statt.  Gleich  nach  der  Ankü'  di- 

Sung  d»*r  V^ersammlung  versuchten  gewiss-^  Kreise,  das 
ustmndekommen  denselben  mit  a  ien  llittela  zu  verhindern. 
Bs  wur><«-n  Drohbriefe  vcrtiendet  und  auch  mündlich  wurde 
versucht,  die  Referenten  des  Aben'iB  zur  Absage  zu  hewegB". 
Am  Abend  der  V»'rsammlung  •elb«t  erschienen  einige  von 
diesen  Störenfr  eden  und  b*- gönnen  durch  lauies  Tehiliimsagen 
den  Beginn  derselben  zu  ▼erhind'^rD.  Aber  ihr  Vorbaben  wurde 
vom  zahlreich  erschienenen  Publikum,  in  dem  alle  Schicht»<ii 
und  Gemein  ien  vertreten  waren,  einmfltig  abiielehnt.  AU 
erster  ergriff  Onerrabbiner  Meir  das  Wort.  Er  feierte  die 
Tfttiykeit  d^s  Misrachi  und  lobte  insbesondere  desst'n  H'ührer, 
mit  denen  ihn  persAnlicbe  Preundscnaft  rerbmde.  Hierauf 
sprach  Rabbiner  lebads  Leib  Selser,  Mitglied  der  Dele- 
gaiion  der  Acudath  Htrabt^anitn  in  Amnrilta.  Er  beginnt 
Jid'iisch,  setzt  aber  auf  Wunsch  der  Zuhörer  in  hebr&isccer 
Sprache  fort  Br  iMspricht  ansfahrKeh  d<i*  T&tigkeit  der  Deie- 

iatioti.  Auf  dem  Kongress  habe  sie.  f>rkläri.  dass  das  onbo- 
ose  Judentum  Amerika«  bereit  sei,  den  Aulbau  uuserei 
nationaiea  Beimititte  in  Eres  Israel  mit  aHen  Krifteo  zu 
'imeratfttsea,  aie  verlange  ab^r,  dass  alles  auf  der  Gruailaee 
i^er  j<ldiielMn  Tradition  geschehe,  und  protestier')  geMO  di^ 
IrreligioaiUlt,  die  im  heiligen  Lande  graatiert.  Der  Redoer 
••etont  dann  die  ^ot»-en<Jii{k()it  eines  eintrSchtigen  Zasamm^n- 
lebens  des  Orthodoxen  Judentums  in  Krez  Israel  und  verlangt 
beidKiteitife  Toleraoc  Bf  bringe  auch  der  extremen  Oriho- 
dozid  Vers  Ändni«  enfgeeen,  abtr  ihre  Mitlei  —  wie  di«»  Vor- 
ginge zu  Beginn  der  VersammlanK  b-<weisen  —  s-ien  THrfehlt. 
Der  dritte  Rednef  war  d^r  b-kannte  dchriflateller  Gefialja 
B  II  Ii  I  i  k.  Ci  'fredakfeur  des   Ne*  Yoi*ker   „Jüdischen  Tag- 
blattes*.  Erspracnkurz,  a^tereiodrinilich.  Immer,  (Ohrte  er  au4. 
•ind  m  Jtt4entam  Religion  und  National<mn«a  Baad  in  Hand 
gdcangen.  Erst  in  der  letzten  Zeit  becann   man,  zwischen 
diesen  beiden  Elementen  des  j  idischen  Volzes  eine  Scbeiduns 
TorzonehmeQ.  Die  .Rn^m*  wolte  die  R«4igion  ausschalten 
Die  n««ue  ReTorm  att'idistiscner  Proreni-^ns  n^itit^rt  die  jiidisch*- 
Hationalitat.   Einzig  konservativ  ist  nur  der  Misrachi.  Seine 
Ideologie  ist  kxine  au'lere  aJa  der  Oedankenkomplex  des 
Ten»ch,  i^n  Talrand  und  unseres  sanzen  alten  Schrifttums. 
Der  Misrachi  fordert  ein  K  a  n  t  e  g  Judentum.  Als  letzter  Redner 
beaprnch  Rabbi  I.  L.  Fischmann  die  Brg«»bniH8e  der  vii». 
rac  li-W'H'Itito  fer«»nz  und  d  e  Hal'ung  des  Miirachi  auf  dem 
Kon/ress.  Nur  dank  ihm  konnte  die  Kri^e,  die  auf  dem  Kon- 
pnn  a<jsgebroeben  war,  überwunden  werden.  Darum  konnte 
der  Mitrachi  viele  sein«»-  Forderungeri  dnrchsetz«'n.   So  die. 
da«s  ein  Teil  der  Hx^kuiive  weiter  in  Erez  1  rael  verbkibe 
Wichtig  st  auch  das  Rudtret  fdr  di»  Schulen  und  die  koioni- 
eatoris^ho  TAtiikeit  <ies  M<i^rachi    Ueber  Beschlust  des  Kon- 
greases  soll*'n  m  d  <>8em  Jahre  zwei  neue  ArbHterdiedlungen 
errieOt*t  werden,  darunter  eine  f'»r  die  A'-g -hörigen  des  W\n- 
nuihi.  Kbenso  i'Ollendiem  Mrachisfisc.h^nChaluzimdieMögliebkeii 
zur  G'^Q  idung  vonK«vj£otQ  erbaten.  Reir ertr ttaufstcharfste 
den  Verleumdungen  der  Aguda  emgegpB,  dass  der  Misrachi  die 
B'zi  hun{t«iristitutionen  des  alten  Jiachuw  bekämpft,  und  be- 
•pncht  die  nftchaten  wic^^ig-^'n  Aufsahen  des  Miaraebi  auf  dem 
Gkbiete  dei  S<*h<ilwes*'ns  Reicner  Beifall  belohnte  die  Redner, 
dt'ren  Ausfohrunien  bei  allen  Aniretendon  ^ntB  tiefen  B>n- 
drnck  hin<er'i«*ft«en. 

Ein  reMte  AtMchtsonan.  lieber  IftMlative 
orthodoxer  Kreise  ist  hier  ein  Komitee  Rebildet  worden, 
das  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat.  die  argen  Misstände, 
die  in  religiösen  Dingen  In  manchen  Kolonien  und  Kwu- 
roth  herrschen,  abzustellen  und  das  jüdisch-religiöse  Leben 
in  allen  Punkten  ■des  Jisohuw  zur  Geltung  zu  bringen.  Das 
Komitee  hat  bereits  auf  eigene  Kosten  in  Kefar  Jecheskel 
einen  Schochet  bestellt,  der  den  Kolonisten  unentgeltlich 
Koschefflefsch  vermittelt.  Ausserdem  wurden  mehrere 
Orte  mit  M^usoth.  SIAlurlm  und  Machsorlm  beteilt.  


sten  Schichten  der  .ludenhcit  Wiens  erfassen.  Das  grosse 
Komitee    der  in  Rede  stehenden  Organisation  besteht  aus 
folgenden  Herren:  Rabbiner  Jakob  Twersky,  Apter,  Bar- 
schale.  Bersmann,  Dressler,  Droitnnelschläffer,  Frey,  Qold- 
berger,    Qoldstein,    Qottesdieneir,     Gottesmann,  CrHfel, 
Griffel  H.,  Oross,  Qruber,  Qrünbcrg,  Qrünwald.  Hatnmers- 
feld,    Haida,    liurnstein,    Kohn.    Kornmehl,  Kiipferberg, 
Lammel.  Lcib,    Lilienfeld,    Lindenbaum,    Abraham  Low, 
Jafcob  März,  David  Mayer,  Mayersohn,  Melon,  Pitdcais, 
Salomon  Reiss,  Retter,  Rosen  rauch.    Scbapira.  Abraham 
Schapira,  M.  Scharfstein,    Schildkraut,   Schmidt,  Sparer, 
Spindel,  Starer,  Steckel,  Süss,    Taubes,    Weinreb,  Wein- 
stock, WolliCzer,  Zinger  und  Zwcttler.  Aus  diesem  grossen 
Komitee  wurde  ein  engeres  gewählt,    bestehend  aus  den 
Merren:    Oerson  Weinstoclc.   Präsident:    M.  Horn- 
stein und  M.  D.  Gross,  Vizepräsidenten;  Josef  Frej' 
und  Hermann  Grünberg,  Schriftführer;    M.  Scharf- 
stein.  Kassier;   Samuel   Schildkraut,  Kas.'viors'el- 
vertreter;  Israel  Poimeranz,  Salomon  R*;iss,  Abruiiam 
Schapixa,    Aron  Qoldbexg    und  Markus  Melon, 
Kontrollore.  In  der  am  11.  d.  M.  stattgefundenen  Sitzung  des 
engeren  Komitees  wurde  zunächst  beschlossen,  dass 'BD  2V 
^h\^'^^  für  Bethausspenden  für  diesen  Zweck  cmpfolilen  wird. 
Die  Herren  Rabbiner  der  einzelnen  Bethäuser  wurden  er- 
suche, in  'ihren  Ansprachen  an  diesem         zu  }e  grösseren 
Spenden  fflr  unsere  notleidenden  Brüder   in  Deutsdilaitd 
anowsipornen.  Das  Komitee  wird  überdies  dafür  sorgen,  dass 
Propagandarcdner  in  die  eiiKelwn  Bethättser  Üir  diesM 
entsendet  werden. 

Am  Sonntag  den  18.  d.  M.  um  halb  7  Uhr  abends 
findet  eüne  Sitzung  des  grossen  Komitees  statte  Uim  un- 
bediai«  piünktläches  erscheinen  wird  ge- 
betea 

Ausser  dem  obigen  Komitee  ist  auf  Iniüiativc  der 
f  rauen-  und  Mädchengruppe  d^s  Mäsrachi  ^niTOl  m^J?X 
ein  Frauenkomitee  zur  Hilfe  für  die  not  leidenden  Juden 
in  KoasttMieruns  begriffen. 

Talmud  Thora  Misraciii. 
Serioht  aber  dm  dnrchgearbeiteteo  Lehratott. 
Abteilung  I  (VoilwreftiingaklftMe  fflr  Anfinffer, 

seit  Beginn  des  laufenden  Wintersemesters): 
Lehrer  Licker:  zwei  Stunden  täglich:  Leseübu'ng^n  aus 
dem  Sidur;  Meibräische  Konversation;  Dinim;  C  Ii  u- 
masch,  ausgewählte  Kapital  aus  dem  Wochenabschnitt; 
Hebräisch  achrelteii;  Qedichtie. 

Abteilung  II  (seit  Slwan  v.  J^:  Lehrer  Udcer; 
zwei  Stunden  täglich.  (Die  Schüler  dieser  Abteilung  waren 
bei  ihrem  Eintritte  völlige  Anfänger.)  Chumasch:  den 
allwöchentlichen  Abschnitt  zur  Gänze;  Raschi:  ausge- 
wählte Pesikum,  in  der  Regel  15— 2();  Nach:  die  Bücher 
Joschua,  Schofthn,  Schemud  I,  meist  wörtlich  auswendig; 
M  i  s  c  h  n  a  (erst  In  diesem  Semester) :  erster  Perek  von 
Berachoth ;  K  i  z  u  r  S  c  h  u  1  c  h  a  n  A  r  u  c  h ;  Dine  Tefilah, 
Schema,  Netilath  Jadajim,  Ikrachoth,  Rosch  Chodesch; 
Dlkduk;  He  haje-diah,  haschelah,  Schern,  Toar  hapoal 
mit  Kon^ifgatlonen  und  Deklinationen:  Dlwre  jeme 
lisrael:  von  Adam  bis  tu  deir^iifen;  Geographie 
Palästinas:  Kartenkunde,  Städte  und  Bewohner  bis 
zum  Ki wusch;  Hebräisch  schreiben:  bis  zu  leichte- 
ren selbständigen  hebräischen  Aufsätzen;  Gedichte. 

Abteilung  IJl  (seit  Siwan  v.  J.):  Lehrer  Ros- 
maan:  drei  ^^1^  täglksh  (euch  die  Scliiller  dieser  Ab- 
telluns  waren  in  hmm  auf  die  Befaerrt^ttiig  der  bebräl- 
sciien  Urrterriclrt^wyachr^. AnfäflBjf)»  Chumasch:  den 
allwöchentlichen  Abschnitt  zur  Qlnze  mit  Raschi  bis 
Schelischi;  Nach:  Jirmeiah  15  Kapitel  wörtlich  aus- 
wendig; Q  e  m  a  r  a  h:  Traktat  Bezah  18  Blatt  zum  Teil  mit 
Tosafotb;  KJzur  Schnlchan  Aruch:  vom  Atfang  bis 
fttd&^^^bbtth;  Dlkd^i  ^^^^MRM  ^  ^ 
?i^fld;    Dlwre  Jeme  Jisrael:    bis  zur  Teilung  des 


(Reiches;  Geographie  iFalästinas:  Die  Grenzen. 
ttrenfeieUete,  ^tori»^  und  geologische  Einteüung, 
Berge  und  Täler:  Gedichte.  Die  ausschliesillche 
Unterrichtssprache  In  allen  Abieilunfeil  ist 
Hebräisch  (Iwrith  beiwrith).  Demnächst  iwirti  eine 
j  öffentliche,  allgemein  zugängliche  Prüfung  stattfinden.  Die 
I  Anstalt  leidet  noch  immer  unter  dem  Mangel  geeigneter 
Ijofealitätea,  doch  ist  iHoffnuag  vorhanden,  dass  auch  diesem 
schwer  empfundenen  Ueibelstanide  bakl  abgehotfea  werden 
wird.  Neuanmeldungen  täglich  rwlschen  3  und  6  Uhr  oadU^ 
mittags  im  Sekretariat,  II.  Praterstrasse 

Zelfoth  Misrachi  Mittwoch  den  21.  d.  M.  um  7  Uhr 
abends  findet  in  unserem  neuen  Vereinsheim,  II.  Untere 
Augaptenstrasse  3S  die  II.  Generalversammlung 
statt.  Anschliessend  Vortrag  des  Herrn  iRabbiner  Doktor 
D.  Feucht'wang:  „Geteilte  Arbeit  —  gleiches  Ziel."  Da 
äusserst  wichtige  i^unkte  auf  der  Tagesordnung  sünd.  ist  ein 
vollzähliges  und  zuverlässiges  Erscheinen  dringend  not- 
wendig. 

Zt  irc  Misrachi,  Wien.  2.  Bez.,  Praierstr.  43-11.  Die 
von  uns  veranstalteten  Qr^WiV  nehmen  einen  erfreulichen 
Verlauf.  Die  Besucherzahl  wächst  täglich.  Das  ist  in  der 
Hauptsache  das  Verdienst  der  Vortragenden.  Herr  H.  Neu- 
^'«Ü"'  ^'5  P^n  TO^n  vom  alten  Schlag,  leitet  einen  vor- 
züglichen Tuinudschiur.  Insbesondere  ragt  hervor  der  «113^ 

in  Chummatch  mit  Kommentaren  des  Herrn  Rabbiner  M.  H  o- 
rowitz  durch  seine  Gediegenheit  und  QrQndlichkeit.  Herr 
Rabbiner  Horowitz  hat  schon  am  Eröffnungstag  in  seiner 
längeren,  ausgezeichneten  Rede  bewiesen,  dass  wir  an  ihm 
eine  wirliüche  Anziehungskraft  für  unsere  Diiiy^^f  gewonnen 
haben.  Das  alles  ist  für  unsere  Mitglieder  Anlass  genugi 
die  Qyrifiiff  zahlreich  und  penktlich  xu  besuchen. 

Schiurim-Einteilung: 
Sonntag,  10  bis  11  Uhr  vormittags :  Vortragender 
Herr  M.  D.  Gross;  7  bis  9  Uhr  abends:  iVlItgliederschiur 

Montag,  Dienstag  und  Mittwoch,  halb  7  bis  9  Uhr 

abend«:  rnra- 

Donnerstag,  6  bis  halb  9  Uhr  abends:  "»it 

Ei^BneO«,  Vortragender   Herr   Rabbiner    Moses  HorowitE; 
aio  9  bis  halb  10  Uhr:  Mitgliederschiur  nyjtD 

Vnp  nav.  3  Uhr  nachmi*tags:  Mitgliederschiur  o^^X 
H  erauf  nPÜD  und  mtJIO  W^.  p^BW*  7  Ubr:  Freie 
Vorträfie  über  jeweils  zu  bestimmende  Themen. 

pTüiD.  den  17,  d.  M.  um  7  Uhr  abends  Vortrag  des 
Herrn  Rabbiner  Dr.  S.  Funk:  „Die  Kabbalisten  in  Wi?n-\ 

Misrachi-Bezirksgruppe  III.  Vergangenen  Sonn- 
tag fand  im  Bethause  „Schoner  Israel"   unter  zahl- 
reicher Beteiligung   der   religiösen  Judenschalt  des 
3.  F^ezirkes  die  Konstituierung  der  Misrachisaruppe  itn 
3.  Bezirk  statt.  In  seinem  einleitenden  Referat  schil- 
derte Herr  Adoli"  P  i  n  k  a  s   die  gegenwärtigen  Par- 
teien im  Judentum.  Die  beiden  extremen  Parteien,  die 
Agudisten  und  Nationalisten,  haben  sich  ein  Minimal- 
Programm  gesetzt.  Sie  greifen  aus  der  Idee  des  Juden- 
tunis, die  allseitig  ist  und  das  ganze  Leben  des  Men- 
schen umfasst,  Teilideen  heraus,  die  sie  verwirklichen 
wollen.    Das  ist  aber  nicht  bloss  eine  unzulängliche 
Halbheit,  sondern  geradezu  schSdlfch,  da  grosse  Teile 
der  jüdischen  Idee  ausgeschaltet  bleiben.  Den  Ortho- 
doxen muss  gesagt  werden,  dass  das  Judentum  keine 
K()nfcssi(jn  im  landläufigen  Sinne  ist.  und  den  Nationa- 
listen, die  im  Anschlüsse  an  moderne  Zeitströmungen 
das  Judentum  als  blosse  Nation  hhistellen,  dass  wir 
kein  Volk  WSn        sind.  Die  einzige  Partei,  die  das 
historisch  gegebene  Judentum   in  seiner  Gänze  und 
in  seinem  vollen  Umfang  wieder  aufleben  will  lassen, 
ist  der  Misrachi.  Darum  muss  jeder,  der  die  Eiiienart 
des  jüdischen  Volkes  in  religiöser  und  nationaler  Hin- 
sicht erhalten  wissen  will,  dieser  Partei  sein  Votum 
geben.  Als  nächster  Redner  si>rach  Herr  B.  J  a  h  r.  Cr 
konstatiert,  dass  das  von  den  eigenen  Söhnen  totge- 
sagte jüdische  Volk  lebt.  Die  uns  als  Utopisten  ver- 
schrien haben,  verfassen,    dass  schon  der  Psalmist 
voraussagt:  D^D^ina  U^M.  Jetzt  helfen  keine  Ableug- 
nungsversucbe  mehr,  die  Völker  haben  uns  vor  die 
ReaHtat  «estellt,  dass  wir  ein  Volk  sind.  Dass  die 
Völker  uns  sencist  sind,  ist  ein  Fingerzeic  Gottes,  dass 
er    mit    uns    bei    diesem    Wenkc.    detm  0*2hü  3^ 
n'T3  D"»*lin.  Zum  Aufbau  müssen  alle  Kräfte  heran- 
gezogen werden  und  wir  dürfen  niemanden  abweisen, 
der  mithelfen  will.  Darum  arbeitet  der  Misracln  Hand 
^  Hand  mit  a  1 1  e  n  ^^^^MM^Vfldischen  Volkes. 
Wer   fHI     sagt,  ist  nicht  die  echte  Mutter.  Beide 
Referate  wurden  vom  Publikum  mit  grossem  Beifall 
aufgenommen.    Hierauf    wurde    die  Wahl  des  Aus- 
schusses vorgenommen.  Er Jbesteht  aus  den  Herren:  1 

Kern,  Dr.  Al^t  Lemberger,  Lindenbaum.  Nagter, 
Reichstein,  Riesel  und  Stern.  Von  der  Aktivität  dieser  ' 
Herren  ist  zu  erwarten,  dass  die  Bezirksgruppe  III  ein 
schlagkräftiger  organisatorischgL^^iiti^pkt  iis 
Wiener  Misrachi  sdn  wird,  der^«Ä^^^^Ä^Ä 
Kreise  trMi  wird. 

DM  «teneklsebe  «mdet  ie<ten  Sa«nsta.  7  Uhr 

fri^h  Im  Bethause  de» -Vereines  Llwiath  Chen,  II.  Holland- 
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stra$i«  2,  statt.  Alle  Ue&ininittgSKenossen  werden  aufse- 
^i^t,  dasselbe  je  sablreidier  tu  besucheo. 

Cbanukahfetor.  Diu  Zeire  Misrachi  veranstiOten  wie 
al'Öährlich  am  Dienstag  den  4.  Dezember  1.  J.  unter  Mit- 
wirkuns:  hervorragender  Kunstkräfte  und  der  Schüler  der 
Taimmd  Thora  Misrachi  eine  Chanukahfdcr.  Das  Programm 
wird  noch  bekanntsegdh^.  Karten  sind  bei  allen  Aus- 
^bu»&iiit]i;Mern  iMd  Im  M9sraotdfefreMi*  H.  Prateratr.  43- 

Ij,  erhältlich. 

Wcrkzeusrsammluag  für  den  Hapoel  Hamisrachl  in 
Wien.  Voriije  Woche  ist  Herr  Ii  i  n  n  u  n  -  F  i  s  c  Ii  m  a  11  ;i. 
ein  leitendes  Mitglied  des  Hapoel  iiamisrachi  in  £re/ 
Israel,  hier  eingetroffen,  um  «ine  Sammlung  von  Werk- 
aeuKcri  und  landwilrüschaftlichen  (leräten  für  die  misrachi- 
stischen  Arbeiter  in  Erez  Israel  durchzuführen.  Herr 
Jiinium  kumuU  aus  der  Tscliechoslowa-kei,  wo  er  eine 
!?leiche  Aktion  bereits  mit  ditn  grösstefl  Erfolge  absol- 
viert hat.  Auch  in  den  wenigen  Tagen  »elaes  Wüener  Auf- 
eiUUaltes  ist  es  ihm  bereits  stiUiiiKen,  mehrere  FInmen  zu 
grösseren  Materialspenden  zu  bewegen.  Ks  zeipt  sich, 
dass  d'ie  jüdische  lievölkeriiuy,  umso  icobefrüU'diKer  ist,  je 
konkreter  und  jireifbarer  der  Zweck  ist.  Wir  fordern  alle 
Qesianungsgenossen  und  freunde  auif,  reictttich  zu  spenden 
und  Herrn  Binnun  bei  seiner  Arbeit  ni  unter'Stützen- 
Bventiuelle  Mitteiluivuen  sind  zu  richtea  an:  MÜsxaobi- 
IjliKleszentrak'.  II.  Praterstrasse  4.i-ll. 

Misrachi,  Bratialava«  Am  4.  Novembt«r  hielt  H«irr 
M.  Jung  aua  N.-Zamki  im  Lokale  des  Misrachi  hier  einen 

äusgerst  interf^aanlen  Vortiaa.  Au  'lor  Hn-  d  von  Beispielen 
aus  der  jüdischen  Geschichte  und  Zitaten  aus  den  Propheten 
gelang  es  ihai,  die  unbedingte  Wahrheit  d«*s  misraehistischen 
Standpunktes   zu  bewe  sen.  gpspaniiter  Aufmerksamkeit 

verfolgte  das  Publikum  die  geistvollen  und  in  gläuzender  Form 
felijtltenen  AusfQimuipien.  Anschliesarad  a]Mraeli  Herr  Doktor 
S.  Steiner  über  aktuelle  Fra,ion  des  Mis'ucii. 

Kadimah^  Zeire-Mlarachi.  Bratislava.  Samstag  am 
10.  NoTerabnr  hielt  Herr  Dr.  ß.  Beer  seinen  aliwöchentitcben 
Midnmchvoitraü.  In  gewohnter  lebt^afur  und  sinnreicher  Art 
erhellte  er  die  schwierigsten  Midrascbstellen.  Dann  trug  er 
auch  einige  Sfttse  aua  En  Jakob  vor.  Die  Vt^einsleitung  gibt 
auch  auf  diesem  Wt^eo  bclt  innt.  das<  j.iilori  HDV  VOrmitUfS 
«im  11  Uhr  ein  Midraschvortrag  abgehalten  wird. 

Jfidiacfie  Volksblbllothek  der  Kadimah,  Bratislava, 

Kapuaineratrasse  7.  Bibliothekstunden  Sonnta^'  tiachiii.  toi; 
1  bis  8  und  Mittwoch  von  8  bis  t*  l;hr  abends.  Urosse  Auh- 
wahl   in   belletristischer,    wissenscbaftlieher    und  anderer 

Literatur. 

Mlirachi  Schiur,  Bratislava.  Im  Vereinslukal-^  d^-s 
«Misraehi**,  Kapucinerstrasse  7,  findet  täglich  8  Uhr  abends  ein 

Talmud-Scbiur  statt.  Vort  asoLclei  ;  Heir  Zahnt.  Albart  Gftoa- 
berger.  Traktat:  Makotci.  (iäatM  wilikomm*;n. 

„Mirjam'',  Bratislava.   t)i>>  v^>:tMr)8leilun^  sibt  auf 

diesem  Wege  bekannt,  iJas*  d  II.  <jr<lenlliclie  (icneiralvi;r- 
sanimlung  Soriritag,  den  18.  November,  3  Ihr  uachm  lia^js  uu 
Vereinslokale  ^l\upu/.inerstrasüe  7)  stattfindet,  zu  welcher  wir 
.sä(iit!i>'be  Mitgli^di^r  einladen.  Gleichzeitig  wird  aueh  eine 
Krauenmuppe  konaliiuiert. 

Reorcaniaiieniiis  der  zkMüstlscben  Ortsxrttppea  hl 
Bratislava.  Sonntas:  den  11.  November  fand  unter  reger 
Beteiligu:>g  s^tütlicuer  zioiiislisrber  un<i  luiüracnistiscuer 
V<^-eine  —  15  an  der  Zahl  »lie  lleorgaaiaierung  der  hiesigen 
Ortsgruppen  statt.  AngesiebU  oes  unerfreulichen  Umstandeü, 
daea  im  sionistiscfaen  Leben  in  Pres«burg:  seit  einer  Zeit  ein 
Stillstand  me.kbar  ist,  wodurch  Mch  iv.  Mangel  an  einer 
zionii tischen  öll'entiicben  Meinung  fühlbar  machte,  kann  di  < 
Anregung  des  Herrn  Dr.  Barueh  Tomaschoff,  einn  ge- 
meinschaftliche Vertretung,  beziehun^swelbe  eine  Orts>;ruiipen- 
leilung  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  aufs  wärmtte  begrüsst 
werden.  Oer  bisher  fehlende  Kontakt  zwischen  den  Ter> 
sefaiedeiien  hiesigen  Verein<-n  soll  hiedurch  \vi(!dfr  berpesti-ll 
und  der  zionistischen  Arbeit  neue  lo^pulse  gegeben  werden. 
An  der  nahesu  zw»  Stunden  dauernden  Beratung  unter  dem 
Vorsitze  des  Dr.  Tomaschoff  wurden  die  wichtigsten  Geli  •  > 
Zionistischer  Tätigkeit,  wie  Nationslisiierunf,  Hebraisierung, 
Palistinaarbeit,  Keren  Hajesod  usw.,  bespiochen  und  Warden 
sämtliche  hiesigen  zionistiscl.en  Vereine  zur  Entsendung  von 
Bevollmächtigten  in  die  Ortsgruppaiileilung  aufgefoniert.  An  der 
Debatte  nahmen  die  Bt-rrad  a  o  m  1  o  a  f,  G  « i  1 1  a  g,  II  fl  i  1  e  r, 
Buchwald,  Schwärt  S,  Pauker  und  Dr.  B  u  c  h  s  b  a  u  m, 
wie  aucii  Schriftführer  Meif.  If'riscli  teil.  Ks  wurde  bt<- 
sehlonsen,  zumindest  einmal  monatUeh  sinn  Beratung  abtuhalten, 
a^^  welcher  sämtlich»-  Wteine  über  ilue  Trttipkeit  Kechenwchafi 
abzulegen  haken.  Die  misrachi^t'schen  V(>rt>ine  wurden  zwecks 
Kooperierung  in  Fragen  allKHmAin-zioDiitiseber  Natar  sur  Be- 
r.itung  (;eladen  und  erkliirtei  di<f>  X^-rlrMer  derselben,  unbeschadet 
ihfer  Sonderstellung  in  der  Organisation  mit  dun  zionistischen 
Vereinen  i)>r  die  gemeinsame  Sache  zusammen  zu  arbeiten. 

Bratislava.  (V  o  r  t  r  ap  Philipp  Mayer.)  —  Am 
12.  November  abends  hielt  Herr  Philipp  Mayer  aus 
Wien  im  Vereinslokal»  des  Misrachi  einen  grossangel^rten 
V^trag  über  das  Thema;  Die  wirtschaftliche  Krschlie^iunK 
PiMAMnas  und  das  religiöse  Judentum.  Ausgehend  von  den 
budgetären  ScbwierigkeitM^  MMr  welchen  die  miarachistischwn 
Institutionen  und  Arbeiter  in  Erez  Israel  seit  dem  jüngsten 
Zionistenkoogrevse  zu  leiden  habeu,  schilderte  der  Referent 
auf  Grund  eieener  Anschauung  iINw^ge  den  misraehistischen 
Palästii^^^kes  und  di«Zukunftsaufpiben  des  Misrachi,  dosten 
finaniMM^^^hrt;arkung  die  unerlltosbche  Vorbedingung  teiner 
Selb»tindigkeit  und  Aktivität  innerhalb  der  zionistischen  Orga- 
nisstion  bildet.  Produktive  Arbetft  iMril  wirtschaftlichem  Gebiete 
in  Rrez  Israel  im  Gebiete  den  Mlwhfti  muss  in  der  j»tzigen 
Periode  unser  leitendes  Prinzip  sein,  welchem  wir  alle  unser« 
Kr  lfte  widmen  mflss^n.  Di«  AktiTieraiig  der  Misrachibank  ii»t 
unsei«  allemtehste,  wichtigste  und  drinsendste  Aufgabe.  An 
der  anschliessendpn,  «ehr  lebhaften  und  anregenden  Diskussion 
beteiligten  «ich  di»  Herren  Salomon  KesaltrCStupava),  Heinrich 
Sehssidt,  Albert  Gflnsberger,  Dr.  Siegfried  Steiner,  Heinrich 
Rosenzweig,  Moses  Mflller,  worauf  der  Referent  m  seinem 
Schtttsaworte  die   wichtigen  Probleme,   welche  den  Welt- 


Die  Herren  Abonnenten  und  Leser  unseres 
Blattes  bi  0«sterreiGh  werden  auf  ineeeiii  Wege 
nochmato  höflichst  ersucht,  sich    der    der  voilBen 

Nummer  beigelegten  Posterlagscheine  zwecks 
(Jeberweisung  der  Abonnementsgebühreii  zu  i)e- 
dieiien,  damit  in  der  Zusendung  der  Zeitung  keine  Stö- 
rung eintrete.  Die  Herren  Abonnenten  und  Leser  im 
Anstände  wardM  arsuclit»  die  AboiniaflMiit8|cebfihren 
an  unser  ßanklconto  Wiener  Bankverel^^Mln*  2«  Be- 
zirlt,  Hollandstrassa,  zu  übersenden. 


.Viisrachi  deraeit  bewegen,  in  crflndlieher  Beleuchtung  noch 
einmal  aufrollte  und  insbesondere  die  Wichtigkeit  der  haldigsten 
Konstituierung  des  zentral  europäische;!  Misrachiblockes  zur 
Sicherung  der  elementaren  Bedarfniste  de«  M'srachibudgets 
für  Erez  Isra«!  b»5ton'.e.  Die  Vollvcsamrolung,  welche  »rst  in 
voreerücktur  Nachtstunde  endete,  bildete  d<iu  Ausganaspunkt 
der  werl^aktion  der  Shareteiebnung  fOr  die  Misrachibank, 
welche  f  ocb  in  der  Versammlupg  selbst  begonnen  Wurde.  Ben 
Vorsitt  führte  Vereins[)räsea  Albetj  GUnsberger. 

Die  zehnte  .lahreskonferenz  des  iWisrachi  in  Amerika. 

Wie  bereits  von  uns  berichtet  wurde,  findet  in  den  Tillen 
vom  16.  bis  2<l  November  in  Pittsbiirjj  die  zelinle  .lahreskon- 
feren'z  des  Misrachi  in  Ameritka  statt.  Wie  uns  aus  New  York 
berichtet  wird,  werden  in  Pittsiburg  die  Rrössten  Vorberei- 
tunRen  für  den  Kmpfaiii;  der  Ciäste  und  die  würdige  'Durcli- 
führung  der  Koniereiizarbeiten  getroffen.  In  einer  in  der 
Beth-Jaküb-Schul  abgehaltenen  Vorkonferenz  der  Misrachi- 
delegierten  von  Pittsburg  unid  Umgebung  hielt  der  bekannte 
Misracliifiihrer  Aron  Mordechai  Aszynski  ein  Keferai 
über  die  Wichtigkeit  di.;ser  Konferenz  für  die  Misrachi- 
oganisation.  Auch  Rabbiner  Moriz  Magnes,  der  gewesene 
(Jeneralsekretär  des  Misrachiverbarfdes  in  Europa,  ist 
bereits  in  Pittsburg  angekommen,  um  die  Vorbereitungen 
für  den  Kongress  zu  organisieren.  Es  wurden  die  jrtorder- 
lichen  Empfangs-  und  Arbeitskomitees  gewählt.  Aticii  in 
den  anderen  grossen  Städten  Amerikas  wird  jelz:  in 
grossen  Massenversammlungen  eine  starke  Werbearbeit 
für  den  Misrachi  durchgeführt.  Besonderes  Verdiensi  er- 
wirbt sicli  der  ..Libawer  Raw"  Cliaim  Fische]  Epstein, 
welcher  in  Clcveland  und  anderen  grossen  Städten  mit 
grossem  Erfolg  für  die  Qcw-fnming  der  geset«estreuen 
.luden  fir  'Jlmi  Misraciii  täfig  ist. 

Der  Misrachi  in  Lettland.  In  Lettland  bestellen  gegen- 
wärtig fünfzehn  Ortsgruppen  des  .M'srachi.  Die  grössten 
befinden  sich  in  Riga  mit  einer  Mitgliedszahl  von  drei- 
liundert;  daini  in  Libau.  Die  übrigen  sind  in  den  kleineren 
Provinzstädten  tätig.  Die  Arbeit  des  Misrachi  für  den 
Keren  Hajessod  ist  sehr  erfolgreich.  In  Riga  allein  hat  die 
Saninilung  unter  den  Mitgliedern  des  Misrachi  und  durch  die 
MitgÜedr  den  Betrag  von  250  Pfurfd  und  sieben  Schilling 
ciguben.  Ausserdem  wurden  auci»  in  der  Provinz  namhalte 
lieiräge  aiilgebrachi. 


crscliöpft    Ist.   Diei»c  RegieruiiKscntsciieidurig,  deren 
Zustandekommen   hauptsächlich  dem  Präsidlaiii  <M 
jüdischen   Einwanderer^'Hilfssesellschaft   „IHas**  zu 

danken  ist,  wird  titnso  grössere  (leniigiinnik^  hervor- 
rufen, aKs  die  einzelnen  l:iii\vanderun,v;säimer  sieh 
weigerten,  den  Frauen  und  Kindern  von  eingewander- 
ten Rabbinern  die  den  Rabbinern  selbst  zustehenden 
Vorrechte  einzuräumen«  so  dass  die  amerilcanischen 
Konsulate  in  Kiiropa  an  diese  Kate.siorie  von  Ein- 
wanderern kein  Visum  ausstellen  und  die  Sehiffs- 
^esellscliattcn  dieselben  nicht  autnclnnen  wollen. 


Eingesendet 


Korrespondenzen 


Organisation    AcMutk   Israe'..    i^ontag.  den 


(Polnische  Schul)  unter  Vorsitz  des  Herrn  Rabbmers 
Ma>'ers<)hn  eine  Versarntnlnng;  statt,  die  von  2S 
Wiener  licthaii'-vereinen  imd  Korporationen  iieschickt 
'svar.  Herr  M.  H  o  rn  s  t  e  i  n  scihldcrle  in  einem  ein- 
gehenden Referat  Aulcaiben  und  Ziele  der  OrKanisa- 
tlon.  f!s  sollen  alle  iüdisch-reltelösen  Verebte  zu- 
sanimen.^efasst  werden,  mn  auf  das  reliRiöse  und  na- 
tionale Wiederauflehen  der  .ludenschaft  Wiens  liinzu- 
arheiten.  h'iir  den  18.  d.  M.  wird  eine  Sitzung  einbe- 
rufen, an  der  je  drei  Delegierte  aller  Vereine  teil- 
nelimen  solleti  und  die  eine  neunKliedrige  Exel^iitivc 
wählen  wird.  Die  begeisterte  Zusthrnmins:  bewies,  dass 
die  Organisation  einem  dringenden  Bedürfnis  ent- 
sprx-!it  und  dass  sie  henifen  ]-^t.  im  hiesigen  jüdischen 
Leben  eine  bedeutende  i^olle  einzimehnieii. 

Verfnste  des  Judentums  In  Deutschland.  Nach  einer 
Feststellung  der  iilätter  für  jüdische  Demographie  und 
Statistik  haben  die  deutschen  .luden  In  den  lc:zten 
100  .fahren  einen  «rossen  Teil  ihres  Bestandes  Jurch 
laufe  und  Austritte  aus  dem  .ludentum  verloren.  Laut 
einer  SeliätauttK  des  Missionärs  P.  de  le  Roi  haben  im 
'»i   lahrhumiert  224.000  Juden  die  Taufe  genommen.  Die 


Für  Furui  und  lukalt  diesier  tünseadaa^eji  übaratnimt  die 
ttedaktiaa  ketae  f araaliaartvaf. 

Vom  Vorataade  der  Wiener  Talmud-Tbora  geht  ub«  das 
folfende  Schreiben  mit  dem  Erauchen  um  VeröffenliichuDg  zu: 

Au  die  geehrte  Redaktion  dpr  „Jüdischen  Woche. nfchrift". 
Zu  der  in  der  Nr.  8  Ihrfs  geschätzten  Blattes  unter 
„Eingesendet"  verötVenthchten  Notix,  betreffend  di«  Vorgä^^ge 
un  df>r  J  almud  -  Thora  -  Schule,  «tattCDaa  «ir  U^fßmift  IBb> 
richtigung  auf/.uii(:>hn>ftn : 

1.  E«  ist  unwahr,  dass  an  der  Talmud -Thora-Sebule 
keine  Tboia  gdelirt  wird,  im  Gt'jrerito.l  int  ein  grOMtar  Teil 
der  Lehrsliiiiden  «Jem  Thoruunlerncnl  gewidmet. 

2.  Bei  der  Vakanz  einer  Lehrkraft  fftr  di«  Toikssehule 
zu  BegiiiD  des  laufendtin  i^chuij.Thres  musaiK»  mangels  passendfr 
jüdischer  Bewerber  ein  chrisllicher  L>?hrer  p:ovi»orisch  für  ein 
Jarr  bestellt  werden.  Es  ist  unwahr,  dass  dieser  den  jüdiaehen 
Kindern  gegenüber  anlisemilisctie  Allüren  gezeigt  hat. 

8.  Es  ist  unwiihr,  da.sü  die  Kindt»r  der  öe»iule  auch  Hin- 
ein einzige«  Mal  in  die  ^tefanskircUe  (refQbrt  wurdet). 

4.  Es  ist  unwahr,  dass  d  n  Schulkindern  das  Tragen  di^b 
Mogen-Dowid  verboten  wurde.  Wählend  de«  Schulbesuches  ist 
sowohl  den  Lehrern  als  auch  den  Schnlern  nach  den  gesf 
liehen  Vorschriften  das  Tragen  der  Vereinsabzeicbea  verboten. 

6.  Nach  ireptlogenen  Erbebunaen  ist  es  unwahr,  daai  der 
ehfittüca«  Lehrer  daa  Hakenkreuz  trigt. 

Hochachtungsvoll 

Markus  Bondi  m.  p.         Rabb.  Dr.  Joel  l^ollak  m.  p. 
Präses.  Schnftfahrer. 
Es  erübrifl  kicb,  zu  betonen,  dass  es  uns,  wenn  wir 

kritischen  DarlPKUPfen,  die  auf  besleheride  .Migstünde  hin- 
weisen, in  unsert-nt  Blatte  llauni  gewähren,  fernliegt,  dnmu 
Perüoneu  oier  Institutionen  .ils  solch«  zu  treffen.  Uns  leitet 
hierbei  im  SMine  urikores  im  Einführunfr.'<:artik<^I  umschriebenen 
Piogramnips  bloss  pfl  chtgeniä«s  die  ALsithl,  durch  solche  Ver- 
öfTeutlichut.ged  di(^  Beseiiigung  von  vorhandenen  Misstäoden, 
gieichfiültig,  ;iuf  welcher  Seite,  in  welchem  Lager  «ie  auftauchen . 
herbeizuführen.  Dass  wir  oiese  unsere  publizistische  Pflicht 
jeder  Par<ei  und  jeder  Gruppe  gegectlber  «rnstnehmen,  haben 
wir  seit  dem  kurzen  Bestände  unseres  l^lattes  wiederrolt  bf- 
wiesen.  Aus  dieaem  Grunde  geben  wir  auch  der  vorangelieude.i 
  ^  Zuschrift  Raum,  ohne  hieriu  geaetalidl  Tarpttiehtat  zu  aein. 

Ii-  .<l:"M~f?'^~?n  i^i5;>s~er;merEteft  uri;^      "m'i.'ÄÄÄ  .l..e„Ui,...  Rech,  der  EU„„ 

der  Schulkinder,  sich  ein  Urt»il  darflber  zu  bildeu,  ob  und 
wieviel  Thora  in  der  Taimud-Thora  gelehrt  wird.  In  jedem 
Fall«  jedoch  wire  die  beztiglich  dei  Thoraunterrichtes  nur 
nebenbei  einseflochtene  Kri  ik  des  unzufriedenen  Vaters  eines 
Schulkindes  vi*«l  wirksamer  w>deri»^gt',  als  es  in  der  obigen 
Zuaehrift  geschieht,  wenn  die  Leitung  der  Talmud -Thora 
dur(h  VertifTentiichung  (]i^.s  Lehrplanes  und  des  durch- 
gearbeiteten Lubratoffe«  die  Oeffentlidskait  Ton 
der  Unatiehhilttgkeit  der  Vorhalte  Ol^rseugte. 

Ad  2  und  5.  Die  obige  Zuschrift  spricht  bloss  von  der 
Volksschule,  während  die  Kritik  des  Vaters  sicli  auf  dia 
Volks-  nod  Bttrgersehttia  der  Talmvd- Thora  er- 
streckt. Nun  ist  es  alhrdniz»^  zutreffend,  dass  an  der  Volks- 
schule bloss  ein  christlicher  Lehrer  unterrichtet  und  dass 
dieaar  kein  Hakenkreuz  trigl.  Ab«^  ebenso  zutreffend  ist 
es  —  und  das  wissen  die  „bericbtigeriden"  Herren  genau  sn 
gut  wie  wir  —  dans  von  den  sieben  Lehrern  der  ange- 
schlossenen BOifenehnle  bloss  swei  Jvdta»  hingegen  fflef 
Nichtjuden  sind.  (Nur  nebenbei  sei  hier  erwähnt,  das.s 
die  Leitung  der  1  almud-Thora  erst  in  der  jQngaten  Zeit  wieder 
eine  christliche  Letirerin  anstellte,  obgleich  akh  nm  diese 
Stelle  auch  eine  ToUwortift  «fclohwits  jMiMho  Uhmr«n  be- 
worben hat.) 

Ad  3.  Es  war  jedermann,  der  die  Sinsendvng  dos  Voten 

in  unserem  Blatte  e^elesen  hat.klar.dasser  nicht  behaupten  wollt»', 
dass  die  Kinder  d^r  Talmud- Thora  von  ihren  Lehrern  etwa 
zur  Messe  in  die  Stefanskirche  goftthrt  wordwa  soieo.  Anderer* 

■eits  ergänzt  er  s-^ine  Darlejiuni  mit  der  Mitteilung,  dass  auch 
in  frflhereu  Jahren  schon  Kinder  der Talmud-Tbora  bei  Seh ui- 
spaziergängen  zur  Besichtigung  der  Stefanskircho  geftthri 
wurden,  ebenso  dais  die  E'ifeb'  iese  solcher  SpaziomiBgO  ala 
Theroa  fUr  Schularbeitt-n  aufgegob'D  wurden. 

^s  nl  m  Mtler  emet  um  dielM<riiang  unserer  heran- 
wachsenden Jugend,  ebensosehr  li^gt  un«  n'w  Erhaltung  nnil 
Fflbrur  g  der  Taimud-Thora-ychulen  in  strengreligiösem  Sinr-e 
am  Heraen;  deshalb  wollen  wiv  Imffettf  dats  die  L^oi|g  der 
Talmud-Thora  dit»  eer  igten  Misstände  aus  der  W^a(jilfl«»n 
wird.  Mehr  lag  nicht  in  unserer  Absicht. 

Wm  iMNT  da  AMte<*siingen  m  der  letzten  Nummer  des 
Aguda-Organes  zu  ditser  Sache  betriflt,  no  Veweist  schon  di« 
Breitspurigkeit,  mit  der  der  Vf^rfasser,  wie  die  Katze  um  den 
Brei,  sich  um  den  Kern  dw  Wn^en  herumscbwlto^^^  zu- 
treffend leider  die  Kritik  eines  aufrichtig  gekränktm,  vm  Hie 
Erziehung  unserer  Kinder  elirlich  besorgten  Vaters  ist.  Die 
geschmacklose,  abstossende  Art,  wie  dort  ernste  Fragten  be- 
handelt werden,  sollen  in  uns^Ji^lt  niemals  KiDpany  Hii  Um,. 


lipisnJc  der  fudentaiifen  der  neuen  Zeit  he;iann  zu  Anfanc 
de.s  Ii».  .lahrhunUerts.  Anstos^unkt  waren  die  politischen 
Verfoljjunjten  der  Juden  von  W15  fcte  Ende  der  Vienaiger- 
i.ihrc  in  Deiitschhiiid.  ferner  die  Be^trebiinKcn  der  pro- 
testantischen Kirchen  iwier  Zeit,  den  Utbertritt  zum 
Christentum  zu  erleichtern.  Die  xweitj  Perlode  der  Tauf- 
bewegunv:  begann  Anfang  der  Aclit/ieerjalire  des  vorigen 
iahrhundcris;  auch  diese  wurde  durch  die  damals  ein- 
setzende antl8emitt»cl»e  Bew^ng  hervorgerufen.  !n 
Preussen  sind  von  IHSO  bis  191S  M/)f.i)  .luden  zum  evan- 
selischen  (ilaubeii  übergetreten.  Hierin  sind  die  mit- 
getauften Kinder  nicht  einwredinct.  Fast  dUe  'Hälfte  aller 
.hideniaojfen  in  Deutschland  seit  1873  entfällt  auf  Berlin. 

Die  Eiiiwynderuiig  der  Frauen  und  Kinder  von 
Rabbinern  in  Amerilta.  Aus  New  York  wird  uiiü  be- 
ricMet;  Das  Staatsdepartement  für  Einwanderungi- 
wesen  in  Washln«t<m  versandte  an  sämtliche  ameri- 
kanische Konsulat«  in  Kuropa  den  äusserst  wichtigen 
Ikscliluss.  da.ss  Frauen  und  minderjährige  Kinder 
(unter  i8  Jalirea)  von  Habbinern  hinsichtlich  der  Ein- 
fein seien 


Rabbhier  selbst.  Demnach  wt  ihnen  das  Visum  zu  er- 
teilen und  ihnen  die  Einwanderung  zu  gestatten«  » 


wenn  die  für  sie  in  Betracht  lcomtnc»ie  Quote  schon 


Wir  gnitn^^MlMWM»  ifflterkMitor  Dawid 
Iritzer  und  Fra«,  Mtt^^,  anUtolMi  Um  an 
8.  KIstev  sUrtMMlMn  Vermäbliiag  iimliclist 
Zeire  ffamftnichi",  „Kadimah",  Bratisla\  a. 


I 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redal<tion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Wäscheerzeugang 

flennann  GemoBd,  Wien,  II.,  Treustnis$e4 

liefert  aller  Art  Herren-  und  Damenwäiehe 
zu  den  billiBstan  Pr«!«««. -"Vb 


9mm 


Pelzware 

•Her  Art,  für  Daatoi  u.  Herren,  In  eigener  Werkstätte  feinst  ausgeführt 


III  MltlgM  Blnfftthrungspreisen 

A.Teitler,  II.,  Schmelzgaiie  6 

ModgnMimagpB  prMBpt  and  billig! 


S.  BILLET 

Wien,  ll.p  Hammep-Pupgstallg.  4 


Bei  staatlich  geprOfter 


Klavier-  und  Gesangslelirerifl 

sind  noch  einige  Halbfrelplätze  für  Schüler  (Kinder  und 
Erwachsene)  za  vxgBhBn.  —  Adresse:  Frau  Professor 
Fraasl  S«ratc  XX.,  Xlnolcy«Ms*  Vr.  •/14 


I  Den  naturgetreuen  Scheitel 

•  «erfertigt  d«r  Spezialist  kCnstl.  Haararbeiten  für  orthodoxe  Frauen 

•  Franz  Ballai  Wien,  IV-,  Gusshausstrasse  26 

•  Modelle  .werden  kostenloe  autprobiert 
■ 


MSttige  Prtite 


Herrentnodelaaitt 
Wien,  Ue^HollM^ir.  xm 

Fatalst«  Iffittgarderolisi  naeh  Mass 

Neu  eröffnet:  Konfektionsabteilung.  Sämthche 
Herrenaodeartikel  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc) 


Kein 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Teiapho»  80107  u.  ttm 


WfM,  L,  Gunragagasse  20 


Weldler&Furst 

Fdatte  HetKiwardcrobeB  nach  Man. 
UieK  fciutcr  OiMM  MiliMlicr  Stoffe 

Wien,  II.,  Hollandsfr.  16 


A.SCHAPIRA 

Wleii|  II«,  Roteneternsaeee  13 

P&aaeade  Roobzeitag:«sohenke,   komplette  Sllber- 
kMsetlee  sowie  ruun  X«&inpen,  vmp  "^3  Leuoliter, 
eireaAolea  •%c.  sm  eehr  eolidea  PrelSM. 

Beaeuites  gMobloaaen. 


Strsnir  «rttiodox  koscheres 

SEUipiUEINiESTAURANT 

M^a  Dukes-Grün wald 

Wien,  He,  Leopoldsgasse  15 

(Icke 


A.  FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGfeSCHÄPT 

Kulanteste  Ourdildlming  sämtUcher 
bankgesch&ftlichcf  Transaktsonea 
RattamcUeVcfAdfensTcrwmlttta^ 


Wien,  IX.,  PorzcIIangasse  12 
Telephon   i6'i'64  und  47-31 /VI 


Restauration  Hotel  ,,liew  York^ 

UB^  persönlicher  Leituni?  des  Herrn  JOSEF  NACEL 
Wien,  II.,  M.lelne  Spcplicaeec  s 
^sschank  von  vorzQglichen  Weinen 

Hochzeiten  werden  in  und  ausser 
dem   Hanse   beNtens  Obernommen 

ÄrtSffl  nne?3  erteilt  pHAT  TT  | 


Ppessbupger  Talesim 

in  feinster  Qualität  zu  beziehen  durch  die 

Erste  Pre^burger  Tallesweberel 

Abraham  Schwarz,  Bratislava,  Kapozinerg.  2 . 

■jj'fj'^^'*"*'**^*'^^"  Auf  WianedaMwafrl  | 


■  ■■ee«mM«eeeeeeeeeeweeeeeiie-eeeeBei 


Versicherungen  aller  Art 


naa 

Übernimmt 


irektor  Josef  Grnber 


Wien,  II.,  Xaborstraise  Nr.  64 

Auskünfte  werden  scbriftlieh  kostenlos  er- 
MMtviA  erfolgt  auf  Wunsch  Verfarctoribefaeb 

Bei  BerufkinQ  aif  tfisM  Aimrm  Mit  dto 

ProvIsIcK  zur  ßänze  ils»  „Mlsmiilil**  Ir  Wien  zu 


Mh*  kons*  pQiff 

Elektrotechniker 

LAZAR  DRIMER,  wi«».  il..  Obepe  PonauHr.  1 


„HATOB" 

Zoxitralovgan  d.  ZKIisraclii 


K6  loa 

.  5 


150.- 


\0 


Abonnement  fOr  daa  Jabv  fi6M  ...... 

Jubiiüunit^nununer   ,  .  .  . 

Jahrgang  56b3  in  Prachtband  

Szefer  Sannel:  Zum  Andenken  an  Rabbiner 
Samuel  Mohilivcr,  redigiert  von  Rabbiner 

S.  L.  H.  Fiscbmaun  

„Arzenu*  Ton  Rabbiner  S.  L.  H.  Fiicbmann 

Wae  wlU  der  Minraehi  ?  (hebr.  und  jüdisch) 
Ton  Rabbiner  S.  L,  H.  Fischniann  .  .  . 

Erez  Urael-Landscbaftsbilder,  76/65  cm  groes, 
per  Stück   


Zu  liabcn  bei  der  Redaktion 

der 

Jüdische  Wochenschrift^ 

Bratislava 

Kapuzinergasto  7 


Selchwarenfalirik 

Eteen  A  IMbiigsbep 

nntw  Aofricht  de«  ehrw.  Rabbinats  der 

::  ::     ''"■'ti^^ü^)  btnsrniy  it 

Wim,  E,  iMdgasse  5.  Tel.  464  69 


fibernimmt  y "^^^^^^^^^y^ft^^^^^^g;?"^^^^^*^ 

Ausführung  bei  beeondara  billtgr*si  Pf^immn, 
ereise  Luetereeswehi       Samstag  iHMklassan 


Wir  «Tlaiibfn  uns  bfk«nittzugf"it'n,  diaig  wir  in 

Wien,  ü  Be»rk,  Grosse  Sperlgaeee  Vr.  5 


e  I  ti  *• 


etrene  ortkodoxe  iit^^ 


F^Mfsl-  IL  tilHiMarinfiihrim  mBiIrrliKir 

nebüt  gulbfirgerlichpr  H«8tanrfttlOll  eröffnet 
haben,  woselbst  wir  vursUghehe,  schmackbalte 
bttrgerliche  Kost  xa  billigen  Preiaen  Terabreieben. 

Wirst-  Mi  SslsbinirsaspetlelltUMi  Is  Frledssiqsslitit 

(Mi  ^  ttDier  Anfsictat  4w  (^^IW)  rVtJf  itsbeaden 

rabrili  IttiN  k  HOn.GSBER.         Oeaohwtitsr  Elaen 


XX/(  JäqcrstrdsscS. 


Telefon  49-S-64 
Sättitl.  Dtrttdcsorten 

und  Stampiglien  fQ,.) 


Wien. 


lyj    Orth.    Restaurant  Typ 

„WIENEA" 

Wien,  II.  Bezirk,  Obere  Doneuttreste  91 

 (Piefcit  lisffi  Otonsbad)   

Ohrtes,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
steh^des»  erstklassiges  Etablissement 

Inhaber:  Benjamin  Schreiber 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritte  einen 

Geoeralsekretär 


Beamtin 

der  slowakischen  und  ungarischen  Sprache  in  Wort  und  Schrift 
inlcbtiff,  eoekt  Posten,    eventuell  Naehmljtsgs- 
srbcrt.  —  Adresse  unter  „Dezember"  an  ^  " 
AdfBintstratlon  ert)eten. 


jüngere  Kraft,  organisatorisch  erprobt,  in  Bureanarbeitca 
verstertt  womöglich  such  Jonmallstisch  und  redneri^  befirabt, 
mit  Kenntnissen  der  deutschen  und  hebräischen  Sprache. 
der  in  seiner  Lebeasffibiung  den  Prinzipien  des  MisracU 
entspricht 

Qehsit  nach  Uebereinkommen. 
AttsffibtUcbe  Offerte  crbetea  am 

Mitrachl  Landeszentraie  Wlon,  II.,  Pratar» 

•tratse  Nr.  43. 


Bteertiaef  «ad  Henasgeber  msrach^  Wleai  tt» 
Strasse  43.  —  Veraatwortlteber  Reriaktaar  M.  Griiiwar^ 
Wien.  IX^  Orfioe  tmwmt  33.  ~  OriKikerel  und  Veffag». 
Isnaz  Stelnnasn,   Wien,   DL,  UntTers}täte9*ri»s«  • 
(TsraarwortOoker  Lelkr:  VIbter  Mlstfbsr^). 


Mit  der  monatlichen  hebr^«^!» 


:ie«illa(eie 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Pratcrsti asse  Nr.  43. 
—  Redaktion  für  die  Tschechoslowaki  che  Republik  :  Misrachi, 
Bratislava,  Kapucinska  lU.  7,  --  Erscheint  ieden  Freitag.  — 
Poatsparfcasaen-Konto  Nr.  59.426.  —  ZaMift^  für  die  Tschechow* 
dowakiscbe  Republik:  Misrachi,  Bratislava.  —  Sonstige  Auslands- 
betrage s^h^^  auf  unser  Bankkonto  Wiener  Bank-Verein, 
DepositenloHise  %  WechselstuLe,  IL,  Hoilandstr.  zu  übersenden 
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Der  Mlarachi  ist  eine  Verainigung  von  ZionistenT^ 
weiche  die  V«rwirlin^Hig  das  Bas«ier  Pre> 
graasma  «nf  der  araiidlaee  und  iai  Unne  dea 
kraditkMiiillaA  iBdledton  aeaoleoa 


^N^mLo^terrMch 

iioslowakci  Kc 
^-  .  ^  nd  Fl.  150;  Sl.n- 

(,V't<7  ^^y,^^  ch  Fr.  6;  Beigica 
/  .  -  *      Dllar  0  50. 

1.  Jahrgaiia 


Eine  Konferenz  der  Mtsrachi-Verbände 
der  Donaa-  ond  Balkanstaaten. 

Die  Konft'renz  der  europäischen  Misrachi-Verbändc, 
welcftie  heuer  ini  März  in  lierUn  stattKefuiKien  hat,  bemühte 
^b,  eine  Aibeltseenieiitscihatft  dieser  Verbände  zu  scba^ffen 
und  dachte,  dass  mit  d-cr  Crrlchtung  einer  Zentrale  in 
Berlin  für  die  mittel-  und  wcst<.'i!ri>päiichcii.  bezw.  einer 
solclicn  in  Warschau  für  die  osteuropäisdien  1-äiiüer  die* 
Grundiagen  einer  bisher  ajvangelmlcn  Organisation  iiir  eine 
solcbe  Afbeltsgemeinschaft  sescfttaffen  worden  s^nd. 

Wfirden  ddese  beiden  Zentralen  «s  verstanden  haben, 
die  Ihnen  vorgezeichrKiten  AufKaben  zu  lösen«  so  liättcn 
wir  mit  den  AuswirkunRen  der  Berliner  Konfcren?,  sehr 
zufrieden  sein  können.  Aul  der  Karlsbader  Misradü-Welt- 
fconferenx,  bezw.  am  Zionistcn-^Conigress  -zeiste  es  sich 
Isdocli.  dass  Itelae  der  beKien  Zentrsien  «ttf  der  iMiie  Ihrer 
Aufgabe  gestanden  ist.  Das  auf  \\'arsch;iu  entfallenlde 
Qebiet  stellte  weniger  l>cleKierie  als  a.iif  dem  XIT.  Kon- 
grcss  und  lierlin  hat  wc;.:-j  Gebiete  seines  VVirkunKskreises, 
z.  ß.  I^uinänien,  unbearbeitel.  gelassen.  Die  tinJeitung, 
berw.  Pörderang  einer  £ret-fsr««ff«iAf beit  wie  sJe  In  Berlhi 
gefordert  weeds^  konnte  bei  fceiner  der  beiden  Zentralen 
konstatiert  werxlcn,  uitd  in  Anlbctradit  dessen,  dass  in  diesen 
Gebieten  mehr  als  die  Hälfe  des  Oesamtiuden-ttrms  lebt,  von 
welchem  der  überwiegende  Teil  misrachistisch  orientiert 
ist,  müssen  wir  es  als  schweren  ürganisaüonsfehler  dieser 
Zentralen  smchcn,  dass  wiir  am  Kongresse  keine  mis» 
rachistische  MajorltSt  gehabt  haben.  Und  dass  die  Misracfhi- 
Weltkonfereniz  in  s:anz  ii-nrulänKÜcher  Weise  vorbcreHet 
war  und  entKesen  den  Hestimmtingcn  der  Jerusalemer 
Zentrale  am  .selben  Orte  und  um  dieselbe  Zeit  wie  der 
2lottlstische  Kongress  .veranstaltet  "wurde,  bewies,  dass 
flian  sidi  Aber  die  Wichtigkeit  und  den  Crnst  des  Mfsraohi- 
problems  nkM  genügend  Rechenschaft  ablegte.  Das  bat 
nun  verschuldet,  dass  die  heurige  Misrachi- Welikonfcrenz 
«nter  ganz  umnöglicJien  technischen  und  sonstigen  Voraus- 
setzungen zusammentrat. 

Oer  Wert  dieser  Konferenz  war  auch  lür  die  Lösuns 
der  taternen  Mfsraoiti-Anfgabe»  ein  sehr  geringer.  iDer 
ScbaKung  einer  geeigneten  Orcanisatnoir,  welche  berufen 
wäre,  dem  Misrachi  innerhalb  des  lüdlsclien  Volkes  und 
innerhalb  der  zionistischen  OrRanisatlon  den  ihm  gehiiliren- 
den  &nfluss  zu  sichern,  wurden  nach  keiner  Richtung  hin 
die  Wege  geebnet,  und  wenn  Meir^rlia  gelegentHoh  des 
Besncbes  WeHsaiaaas  bei  der  MlsraeM-PrjycMon  die  frage 
stellte,  in  welcher  Weise  der  Misrachi  zur  Bildung  der 
Icwish  Agency  heranKczogen  werden  würde,  falls  derselbe 
ausserhalb  der  zk)nisttschen  Organisation  Bcrüok- 
sichl<rgunic  finden  würde  und  die  Frage  bei  dem  gr&ssten 
Teil  der  Misraohl-Oelegierten  Verständnht  gefunden  hat, 
so  hätte  man  sich  auch  sagen  mftssen,  dass  ein  Auftauchen 
einer  solchen  Frage  <n  der  Praxis  für  den  Misrachi  als 
ultima  ratio  erwünscht  Lst.  dass  wir  dies  aber  nur  dann 
in  ehier  uns  befriedigenden  Weise  vcrmcrden  können,  wenn 
«rlr  %rfc   «nserer    inneren  Stärke  die  Macht  besKwn. 

^den  Motnent  auf  diesen  Stai^punkt  zu  beztehen  und 
wenn   <wlf  dnrcl»    SrUaffunK    einer  fcstsLfü-scn 


Organisation  Ute  Maclitmiltvl  und  die  maiciiclleii  Mö«- 
McMceitcn  erlangen,  den  geistlKcn,  bezw.  materiellen  Be- 
stand alier  misracWstlschen  EinricM'ungen  in  und  in 
p.X7  pn  gesichert  zu  sehen  und  ihre  Weiterentwicklung 

gewährleistet!  su  iwben. 

Wenn  wir  nun  mit  der  Idee  einer  Konferenz  der 
Misrachi- Verbände  der  Dona'i-  und  Balkanländer  htrvvTr- 
treilcn.  so  entsprinst  dieser  Schritt  einean  tiefen  inneren 
Bedürfnis  und  wir  sind  überzeugt,  dass  wir  bei  vielen 
irnscrcr  Oesinnungsgenossen  Widerhall  finden  werden. 
Wir  wollen  diese  Konferenz  absiclitlicli  nur  auf  diesen 
Teil  Curoipas  bescliränkon,  weil  wir  überzeuR'  sind,  dass 
sij!t  \\\  diesen  Gebieten  elur  ;.ilcich.i,'criclitete  Besirebun- 
!.;en  Ciuslösen  werden,  die  uns  c-.uclt  rüi  die  Erez-lsrael- 
Arbeit  praktische  Erfolge  «verden  sichern  k(Vnnen  und 
da^  keijm  Tefl  des  asddcen  «sfechen  itildentums,  wie  das 
\i\  diesen  Oebjcten  bebende.  >;i,eignet  ist,  die  Brücke  zum 
sefardischen  Judentum  her^ustcüeii  und  dasselbe  für  c^ne 
grössere  Aktivität  für  £rez-israel  im  mrsrachisüsctieu 
Sinne  zu  gewinnen. 

£s  sollen  auf  dieser  Konlerenz  alle  Probleme,  die 
uns  für  Erez-Israe!  als  wichtig  erscheinen,  zur  Sprache 
kommen,  aber  aucli  diejenigen,  die  für  unsere  Existen'Z  in 

I^hS  pn  von  Bedeutung  sind,  behandelt  werden.  Alle 
unsere  fre;:nde,  die  tiTiscrc  schwere  Aufgabe  zu  iöndern 
in  der  Laj^e  sind,  fordern  wir  zur  Mitarbeit  airf. 

Um  den  Kähmen,  in  welchem  sich  die  Konferenz 
unseres  Erachtens  bewegen  soll.  vor2nseic9inen.  geben 
wir  in  naChstebendem  einige  Thesen,  die  aber  keincswegvS 
AnspTudh  auf  Vollständigkeit  erheben,  und  es  wir<J  i.n 
IrDteressc  einer  durchgreifenden  Vorbereitunyc  für  die  Kon- 
ferenz K-elcj?en  sein,  wenn  dieselben  von  unseren  ücsiu- 
nunKsgenossen  entsprechend  ergänzt  werden  und  die  Be- 
(teiligung  an  der  Diskussion  dieser  fragen,  für  weüdic  wir 
unser  Blatt  zur  VerlOgwtg  stellen,  eine  rege  wird. 

Thesea  Mr  de  Kooiereae  der  MlsracM-Verbinde  der 


in 


U  Wirtsohaftlicbe  Lage  des  traditionellen  Juden- 
tums in  Oesterreich,  der  Tschechoslowakei,  Rumänien 
(Transsyh'sanien.    Bukowina.    Aitnanänfen,  Bessarablen), 

Jugoslawien  und  Griechenland. 

2.  Inwiefern  ist  eine  Berufsumschichtung  der  Juden 
in  däesen  Ländern  erwünsclit  und  möglich  und  durch 
welche  Massnahmen  kann  dieselbe  hi  der  Praxis  derart 
durchgeffibrt  werden«  dass  man  hiebei  eine  für  die  Ein- 
wanderung: nach  Frcz-Israel  geeignete  Schicht  gewinnt? 

3.  Welche  llr/.iehunjisinsititute  müssen  xescliaffen 
werden,  um  unserem  NachwucJis  gleichzeitig  mit  der  Vor- 
bereitung für  das  praktische  Leben  ^  vom  mfsrachi- 
stischen  StandiMiinkt  erwünschte  lüdlsche  und  soi^Ige 
Wissen  in  einer  auf  »ädagioglsober  Höbe  atehenden  Welse 
zu  vermitteln? 

4.  Wie  können  wir  Kaipitalien  derjenigen,  die  vor- 
läufig noch  nicht  nach  ^"K  übersiedeln  wollen,  für  In- 
vestierungen In  ^"M  gewinn«!? 

5.  In  we^ef  Weise  kSmwn  wir  einen  Zusanmien- 
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Tt'n;'  V'jr*ri.ii'n<'i:  \' 


Zwecke  einer  Arbeiit«gemeinschait  bei  den  verschjedenae 

Aufgaben  in  Erez-lsrael,  bezw.  in  pH^  |»in  hei*elführen? 

(Qrüindungen  von  Kolonien,  Unternehmungen  in  Schal» 
fung  e^ner  geeigneten  Hac^scharäh  und  Erziehungsinstitttte 

'-N*?  pn.) 

6.  Anbahnung    von    Verträgen    mät    dem  Keicn 

Hajessod  und  den  zionistischen  Fi  na  nzTnstHutionen  mr 
Investierung:  von  Kapitalien  in  den  von  der  zu  sohaficn- 
den  ArbeitsKemeiftscliaft  zu  .icründenden  Unternehmungeis 
analü>i  bereits  erfolgten  Beteiligungen  dieser  faktorea 
(Hypotheken-,  Arbetterbank,  l^uthenbergische  Elektrizitäts- 
werke etc.). 

Das  jädtscbe  Erziehnngsprobtem  mk 

der  Misrachi. 

i  . 

in  Erez  JisraeL 

Die  I  rage  der  jüdischen  KrziehuTig  ist  mit  dem 
Hintrittc  des  Ikdürfnisses  nach  einem  minimalen  Mass 
von  allgemeiner,  weltlicher  Bildung  uie  in  Kuropa,  so 
auch  in  Palästina  zu  einem  Problem  geworden,  das 
eine  dem  jüdischen  Judentume  entspreohende  Lösung 
erhetsdit.  So  Iflckenbaft  unse.re  Kenntnisse  über  die 
jedenfalls  spärliche  und  unbedeutende  Siedlung  von 
Juden  in  Palästina  im  frühen  und  späteren  Mittel- 
alter sind,  so  wenig  Aiithetitisclics  wissen  wir 
ül)er  das  dortige  jüdische  Krziehungswesen  in  jenen 
Zeiten.  Sicher  er. scheint  es  jedoch,  dass  der  jüdische 
Unterricht  niederen  und  höheren  Grades  dort  nidit 
hloss  bei  den  Aschkenaslm,  sondern  auch  bei  den 
Seiar Jini-Spaniolen  im  Oegcnsatz  zu  ihren  näheren 
lirüJcrn  früher  in  Spanien  und  Portugal,  später  in 
iioiland  und  Italien,  sich  ausschliesslich  auf  die  Thora- 
disziplincn  beschränkte-  Nichtsdestoweniger  waren  ^ 
sefardischen  Juden  audi  in  Palästina  jm  allsen^Mi 
stets  bildungsfrcimdlicher  als  ihre  aschkenasischen 
Brüder.  Wenn  wir  den  Angaben  des  Wiener  jüdi- 
schen Dichters  Ludwig  Angu^t  Frankl  in  seinem 
Buche  „Nach  .lerusatem",  wo  er  die  tatsächlich  fast 
unglaublich  klingenden  Sclnlderungen  über  die  unge- 
heure Gegnerschaft  der  Asdikenashn  in  Jeruaateni 
gegen  jedwede  profane  Bildung  beschreibt,  keinen 
Glauben  schenken  und  diese  vielmehr  als  weit  über- 
trieben betrachten  wollen,  so  ergibt  sich  aus  den 
Tat-Jachen  dennoch,  dass,  als  der  genannte  Dichter  vor 
etwa  70  Jahren  nach  Jerusalem  kam,  um  im  Aiuftrage 
und  auf  lösten  dets  Si^^  ßcHer  v.  LameU  bezic- 
hungs^i^^  winer  Witwe,  dort  zunächst  eine  Kinder- 
bewaliraiistalt  zu  b^rflnden.  er  auf  den  grössten 
Widerstand  seitens  der  Äsclikcna.'-im  gestossen  hat, 
während  die  Sefardim  das  Projekt  bald  günstig  auf- 
nuliMien  und  ihn  in  seinen  Bemühungen  unterstützten. 
Neben  atideren  gewiditiffen  ph'UoIosischen  imd  'histo- 
rischen Qrikiden,  die  für  die  sefardische  Aussprache 
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Sansatlonelle  Umwälzung 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


Neuschaffungen  der  Firma 


der 


durch  die 

Wien,  I.,  Kärntnening  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristoi) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 
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Billigste  Einkaufsquelle 

Die  grOsste  internationale    Kun»>tw«rkstatte  fOr 

Perücken,  Scheitel  und  TraTis  ornaationen 
Liefert  Mit  mehr  alt  ändert  halb  Jahrzehnten 
den  Tomehmsten  orthodoxen  Damen  aller  LSnd« 
Ferticken.  Spezialist  in  BnwVSciMnteta.  Diert 
werden  der  Mkdcbenfritur  mit  ▼•MiffeBiar 
TiUBfhiins  nach  ramscht 
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dieser  Aussprache  m  Palästina  wohl  auch  der  Um- 
stand massgobetid,  das«  die  meiste«    Zöglinge  der 
dortisren  ersten  jüdischen  Schulen  Kinder  von  sefar- 
dischen  Eltern  waren,  aus  deren  Mutide  die  hebrätochc 
Sprache  in  einem  gewissen  Masse  iwich  als  lebendige 
UmKanß SSI) räche     nie  gewichen '  war.     Im  Laufe 
der  Zeit  zeigte  sdch  a{)er  immer  mehr,  dass  die  Geg- 
nerschaft der  Alten  gegen  die  modernen  Schulen  nicht 
imbefTTündet  war.  Zuerst  Icatn  die  Pariser  Aliiaiiz  mit 
ihrem  Schulweric,  das  da^u  berufen  und  angetan  war, 
den  Finsterüngen  dort  in  Asien  Kultur,  und  zwar  in 
erster    Unie    frainzösisclie     Kultur.  beizubringen 
und  sie  zu  „Mejisdien",  und  z^var  zu  Franzosen,  zu 
maclren.  Als  dann  Kaiser  Wilhelm  11.  Jerusalem  be- 
suchte, dort  mit  grossem  Pomp  empfangen  wurde,  da 
wurde  ein  Triumphtor  gerade  vor  der  AUianzsohuIe 
au*geste]It,  die  Leiter  dieser  Schule,  als  gute  Fran- 
zosen,   betrachteten     es    a^s  ipatriotrsche  Pflicht, 
in    ehiem     feierlicüien     MonK?nt    den  feierlichen 
Empfang  ausgerechnet  durch  Geräusch  von  Holz- 
liacken  zu  stören.  Dem  laiufmerksainen  Kaiser  ent- 
ging diese  kieine  Demonstration  nicht-    Udber  den 
Gnmd  aufge-klärt,  I^atte  er,  heimgekehrt,  veranlasst, 
dass  der  dainials  begründete  Hilfsverern  der  deutschen 
Juden  —  im  übrige«  ein  sehr  segensreich  wirkender 
Verein  —  in  Palästina  jüdisch-deutsche  Schulen  be- 
gründe. So  entstand  das  grosszttirise  Scimtweric  dieses 
Vereines.  Und  wenngleicli  es  loyalerweise  zugegeben 
werden  muss.  da^ss  der  liiifsverein  auch  in  religiöser 
Hin-siciit  den  Wünschen  der  Fltern  mehr  Reclmung 
trug  und  sich  auch  um  die  Hebraisitrung  bedeutende, 
nicht  hinwegzuieugnende  Verdienste  erwarb,  so  muss 
doch  konstatiert  werden»  dass  auch  dieses  Er- 
ziehungswerk von  lOOprotentIg-iadisch  sehr  weit  ent- 
fernt war. 

Modern  zionistisdt  war  in  der  ersten  Zeit  das 
mit  vollem  Recht  vielkritisierte  Gymnasium  in  Tel 
Awiw.  Selbst  Aohad  Haam,  der  des  Rückschrittes 
und  des  vielfach  inissbrauchten  Wortes  Reaktion  si- 
cherlich nicht  geziehen  werden  kann,  geisseit  in  sei- 
nem „AI  Paraschath  Deradiün"  (Band  IV,  S.  145  bis 
1S8)  hl  schärfsten  Ausdracken  das  Un-  und  Antljödi- 
sehe  an  diesem  Gymnasium.  Und  selbst  ein  S.  Ep- 
Me'in,  der  wahrlich  nicht  als  Fanatiker  hingestellt 
werden  kann,  schreibt  über  diese  Anstalt  (Haschiloach, 
B.  25,  S«  355)  u.  a.:  „Am  hebräischen  Gymnasium  in 
laffa  wur(ten  die  DtezipHnen  der  jüdischen  Religion 
und  der  jfldisdien  UeC>eilfefenii«  efaifach  ge- 
strichen ...  Ein  Zöglüig  kamt  ditses^  i^mnasium  von 


der  Vorbereitungs-  bis  zur  Abiturientenklasse,  also 
elf  Jahre  hindiiroh  besuchen,  ohne  von  den  jüdischen 
Gebeten,  von  den  jüdischen  Geboten,  von  Sabbat 
und  Feie^gspflichten  auch  mir  eine  blasse  Ahnung 
zu  haben."  Die  freieste,  ia  dümmste  BH>elkrit8c  mid 
manche  Verstösse  gegen  die  alftergebrachte  jüdi- 
sche Sittlichkeit  waren  und  sind  —  wobei  zuge 
geben  werden  soll,  dass  dort  manche  Misstände  m  der 
'letzten  Zeit  abgestellt  wurden  —  in  dieser  jüdischen 
Erziehungsanstalt  zu  Hause. 

Nicht  viel  be^r  war  4m  nach  dem  Ebenbildc 
des  Jalfaer  Qymng^is  g^^Üdete  Qyinns^um  hi  Je- 
rusalem. Frst  nach  dem  Sprachenkampl  bi  den  Schu- 
len des  Hilfsvereines  (1913  bis  1914)  wurde  ein  ganzes 
Netz  von  zionistischen  Schulen  geschaffen.  Aber  auch 
diese  Sclmlen  vermochten  nicht  dem  Bedürfnisse  nach 
einer  reiigiös^tionaJen  Erziehung  und  den  Wün- 
schen der  gesetzestreuen  0tern,  die  Ol.  noch  Immer 
gute  90  Prozent  der  O^mtheit,  betragen,  zu  ent- 
sprechen. Die  Frequenz  dieser  und  ähnlich  gearteter 
Unterrichtsanstalten  kann  diese  meine  Behauptung 
niclit  widerlegen,  da  die  Eltern  in  Ermanglung  von 
besseren,  religiöseren  Schulen  direkt  gezwungen  wa- 
ren, ihre  Kinder  gegen  ihren  Wüten  diese  Ihnen  nicht 
entsprechenden  Schulen  besuchen  zu  lassen.  Noch 
liäufiger  aber  schrieben  sich  Kinder  ohne  Einwilligung, 
oft  sogar  ohne  Wissen  ihrer  Eltern  in  diese  Schulen 
ein.  Ich  weiss  von  zahlreichen  Fällen,  wo  Schüler, 
Khider  wohlhabender  Eltern,  das  Elternhaais  ver- 
lassen, in  der  Fremde  k)gl^M  und  speisen,  besser 
gesagt:  hungern  mussten,  mir  weil  die  Eltern  es  nicht 
zugeben  konnten,  dass  ihre  Kinder  zu  „Gojim**  er- 
zo^cn  werden.  Zu  dem  Unglücke  einer  irreligiösen, 
vielhach  auch  areligiösen,  in  unserem  Sinne  thoralosen 
Erziehung  hn  Oeöurtslande  und  der  geheiligten  Stätte 
der  Thora,  geseNten  sich  mm  aiuch  FasnAHenzerwürf- 
nisse  und  Tragödien  gefährlichster  Art  Die  Khift 
zwischen  Vater  und  Sohn,  zwischen  Eltern  und  Kto- 
dern  wurde  immer  tiefer  und  unüberbriickbarer. 

Die  von  unserem  Thorastandpunkte  sicherlich 
aiisserordentiich  segensreich  wirkenden  Thoralehr- 
anstaiten  alten  Schlages,  an  ihrer  Spitze  der  „Ez 
Hacflajhn^  daneben  die  Jeschhxroäi  Toivtfa  Chajim, 
Ohe!  Mosche,  Mea  Schearim,  Schaare  Scfaamajim 
u.  V.  a.,  vermochten  den  im  Laufe  der  Zeit  geänderten 
Ansprüchen  von  Vätern  urn^ Kindern  immer  weniger 
zu  entsprechen,  da  sie  das  notwendig  gewordene, 
auch  nur  das  mhümalste  Mass  von  weltlichem  Wissen 
ihren  Zöglfaigen  nidit  gewahrten  und  wen  sie  sMft 


nicht  dam  entsohliessen  wollten,  die  allgemein  ver- 
langte und  überall  eingeführte  IkabtiMie  ^pad^  9k 
Unterridrtsspraohe  zuzulassen. 

Vereinzelte  Versuche,  in  erster  Linie  der  des 
Misrachi  mit  der  Eröffnung  der  Taohkemonischuie  in 
Jaffa,  dann  der  der  Nezach-Isroel-Schulen  in  manchen 
Kolonien  und  der  Chadar-Thora  fai  Jerusalem,  bren- 
nend notwendig  gewordene  re^glfoe  Erziehungs- 
anstalten zu  begründen,  konnten  keine  duschgreifenden 
Erfolge  aufweisen,  erstens,  weil  es  an  geeigneten 
Lehrkräften  mangelte,  zweitens  weü  es  eben  nur  ver- 
einzelte, unzusammenhängende  Versuche  waren,  und 
das  ehihelliiche  System  und  <He  ehiheitHcltt  pro- 
grammfeste Leitung  /fehlten.  Die  keinen  weiteren  Auf- 
schub vertragende  Frage  einer  gedeihlichen  religiös- 
nationalen Erzielumg  in  Palästhna  harrte  demnach 
immer  noch  ihrer  richtigen  Lösung.  Dazu  kam  noch, 
dass  die  erwfthnten  Nezach-Isroel-Scbulen  mit  der 
Abreise  ihres  verdienstvollen  Leiters  Dr.  M.  Aueibach 
und  infolge  von  Qehbmuigel  in  ^^Iser  AuflÄsung 
beigriffen  waren. 

In  einer  Stunde  der  dringlichsten  Notwendigkeit 

und  der  grössten  Gefahr  trat  nun  der  zu  neuem  Le- 
ben erwachte  Misrachi  auf  den  Plan,  das  unlösbar  ge- 
schienene Erziebungsproblem  hi  Erez  JisroeJ  richtig, 
systematisch  und  einheitlich  zu  lösen.  In  der  verhält- 
nismässig kurzen  ^^^m  kaum  vier  Jahren  gelang 
es  dem  Misrachi,  em  einheitliches,  festgefügtes  Er- 
ziehungsgebäude aufzurichten,  ein  Schulwerk  zu  schaf- 
fen, dem  Freund  und  Feind  ungeteilten  Beifall  zollen. 
Die  einzelnen  zusammengehörigen  und  eine  grandiose 
Einheit  bildenden  Teile  dieses  prächtigen  Gebäudes 
sind:  9  Kindergärtien  mit  15  Klassen  und  450  Zöglin- 
gen; 22  Volksschulen  mit  100  Lehrern  und  2603  Schö- 
lern;  2  Gewerbeschulen  mit  5  Lehrern  und  100  Schü- 
lern. An  der  Spitze  steht  aber  das  Lehrerseminar  in 
Jerusalem  mit  5  Lehrern  und  102  Schülern.  Die  be- 
schlossene inil  %  den  nächsten  Tagen  zu  erfolgende 
Eröffnung  des  Lehrerfamememimirs  und  ebier  Real» 
schule  in  Charfa  werden  zum  endgültigen  Ausbau  des 
Gebäudes  und  zu  dessen  Vervollständigung  beitragen. 
r>ank  der  unermüdlichen  Schultätigkeit  des  Misrachi 
werden  die  gesetzes-  und  traditionstreuen  Eltern  in 
Erez  Jisfoel  dte  beste  Qttogenheit  haben,  äiren  Kin- 
dern eine  einheitliche,  vom  KIndergarfea  Us  zur 
Vlittelschule  lückenlose,  wirklich  rellgiös-natkiiiale 
mm  mit  pK  yrt  hartnonisoli  v^hmte  Erziefam  an- 
gedeihen  zu  lassea  Q, 


mWq  ftf  TdlzahliiiKtsliSBdler ! 


Billigste  Finkaiifsqitelle  von  TexHlwarcn  wie 
hwia  ii'SClllnssen  I  ^amtlichen  Stoffen  bei  Firma 


Neueste  Deutungen  des  sinaitischen  ''^'^  nächsten  uege.  dass  oott  das  signai 

Gesetzgebungsaktes. 


Von  Qeheimrat  Ed.  Könis  (in  Bonn). 
(Sdihiss.) 

3.  Oder  können  wir  darhi  darch  neueste  Aufstelhm- 

«en  Ober  jenen  Vorgang  gestört  werden?  Sie  liegen  In 
einem  Buche  vor.  das  die  von  dem  Wiener  Professor 
S.  Freud  aufgebrachte  „Psycho-Analyse"  auf  reliKlnns- 
WichlchtUche  Traditionen  anwenden  wlH.  Diese  neue  Art 
von  Aonlm  des  Seeteolebefls  Ist  hi  meinem  Bfichleln 
»Sexuelle  luid  verwandte  modernste  BibeMeutungen**  (1922) 
ausführlich  vorgeführt  und  kritisiert  worden,  aber  hier 
soll  nur  ein  Versuch  beurteilt  werden,  der  von  dem 
Preudianer  Relk  in  „Probleme  der  Religionspsychologie", 
L  Baad  (1919)  In  besug  auf  eine  neue  Erklärung  von 
Momenten  gemacht  worden  Ist,  die  hn  Bericht  Aber  den 
«hialtlschen  Qescttgebungsakt  vorkommen. 

In  Mos.  19,  12  f.  wird  ]a  bei  Todesstrafe  verboten, 
den  Berg  zu  besteigen,  aber  hinzugefügt:  (nur)  „wenn 
der  Hall  lanc  ertönt,  dürfen  sie  den  Berg  be- 
steigen**. Du  von  dea  Neneren  übersehene  Fürwort  betont 
das  Subjekt  Im  Gegensatz  su  Mose  und  Aaron  (  V.  da.  20b. 
24).  Nämlich  der  dort  be^cKnende  Ausdruclc  lobel  helsst 
nach  den  meisten  neueren  Wörterbüchern  ursprünglich 
führend",  dann  speziell  der  „Widder"  als  der  Herdenfiihr.r 
und  bezeiohnet  femer  nach  einer  häufigeren  Metmgmie 
(»eine  «HermeneuUk**  1M6,  96  f.),  dessen  Hauptkenn- 
zeichen „das  Widdcjharn  ".  Dcjha'b  übersetzen  ile  meisten 
den  V.  13b  mit  „V.ern  :ijir.  Widdcrhom  ertönt,  sollen  sie 
den  Berg  hinanslci  jen' .  <(>  liest  man  den  Satz  z.  B.  in 
dem  bekannten  Werkt  „Kautzsch,  Hellige  Schrift  Alten 
Testaments*'  (I91i0.  Dar'n  bemerkt  man  zwar,  wenn  man 
meine  vorhin  gegeb^ite  L'ebcrsctfiins  daneben  hält, 
mehrere  Ungenauigkeiten,  worüher  mein  Hebr.  Wörterbuch 
<1922,  144  b)  verglichen  worden  kann.  Aber  das  sind  nur 
Nebensachen  gegeoübcr  dem,  was  sofort  ang^ahrt  werden 
muss. 

Nämlich  Relk  meint  (a.  a.  O.,  S.  ^  ff.),  eine  andere 
DeuMi  vorschlaeen  %u  dürfen.  M*  s^Mm  beschrinfcten 
UlstmmsM",         $t  siaisbesclieiden   skh  ausdrückt. 


gibt"-  I^r  verbiete  und  erlaube  ia  das  Besteigen  des 
Berges.  Relk  hat  als)  nicht  daran  gedacht,  dass  nach 
vielen  Stelleo,   wie   a.  B.  bei   dem  Befehl  „Schlag!" 

(Arnos  9,  1)  unsichtbare  Wes:n  (Engel)  als  Vermittler 
göttlicher  Tätigkeit  senic'nt  sinl.  •  line  dass  sie  ausdrück- 
lich erwähnt  werden  (<hi  anJorcn  Stellen  verzeichnet 
meine  Theologie  des  A.  T.  1922.  §  62.  1  f.).  DeshaUj  sagt 
Reik  schliesslich,  ^sj  so  m  ilbtrselKeii  sei:  „Wmw  der 
Widder  langgezogene  Töne  von  s*ch  gibt**  nad  tegt  in 
die  Stelle  den  Sinn,  dass  sie  den  Widder  alt  dan 
damaligen  Q  o  1 1  Israels  meine. 

Wie  ist  diese  un^ceheuerllche  Behauptung    zu  be- 
urteilen?   Bei  ihrer  AufsteUung   slfld  lolgMdt  Missgrllle 

begangen  worden. 

Erstens  ist  dabei  mit  Unrecii;  vorausgesetzt,  dass  das 
Israel  der  mosaischen  Zelt  auf  der  Stufe  des  Totemismus, 
das  hetist  der  Religlonsstufe  gestand  habe«  auf  weldier 
eine  Klasse  von  Tieren  (wie  z.  B.  die  Klasse  der  Biber) 
als  die  Verwandten  eines  betreffenden  Indianerstammes 
betrachtet  und  deshalb  nicht  gegessen,  sondern  göttlich 
verehrt  werden.  Diese  Rellgionsart  kann  «berhai^Jt  nicht 
bei  dem  älteren  Vofte  Israel  aufgezeigt  werden.  Denn 
vor  allem  sind  TMmaUM  nur  in  hdohst  gerteiger  AusaU 
beim  früheren  Volke  Israel  als  Personennamen  zu  kon- 
statieren. Schim'on  hat  man  {7,.  B.  fiunkcl  Im  Kommentar 
zu  1,  Mos.  29,  33)  |a  vom  arabischen  sim'un  „Bastard  von 
Wolf  und  Hyäne"  abgeleitet,  abff  Jener  Name  kommt 
wahrscheinlichcMr  v(^i^^^^ft^^^l^^p^^^H^M 
das  Kind  als  einen  Oegenstairf  ätT  Qebetserhörung 
fvergl.  30,  6).  Oder  ein  Enkel  Jakobs  heisst  Bekhcr 
junges  Kamel"  (46,  21).  Aber  da  finden  wir  z.  B.  bei  den 
Engländgirn  yjel  mehr  Tierbe^eichnungen  als  Personen 
na 


Hammen  sie  nf^t  von  tote- 
mlstlscher  Religlonsstufe.  In  der  älteren  Zeit,  wo  die  Men- 
schen infolge  ihrer  einfachen  Beschäfttgun^^^.  und 
Wnhnungsverhältnisse  In  einer  näheren  Beziehung  zu  den 
Tieren  standen,  konnten  Tierbezeichnunsen  Idcht  als 
Hanrnn  von  Kindern  gewählt  werden,  um  ihnen  die  Eigen- 
schalten  der  betre^nden  Tiere  (z.  B.  die  Schnelligkeit  des 
Adlers:  2.  Sam.  I,  23)   m  wAntchra.  Alto  die  «atcrite 


Grundlage  iwer  Aufsfilnng  Reiks  hat  sich  als  SandgerM 

erwiesen. 

Zweitens  stösst  }ene  Behauptung  Reiks  sich  an  der 
Talsache,  dass  in  der  letzt  so  genannten  „Volksreligloa 
Israels"  Immer  ein  Stier  und  nicht  ein  Widder  als 
Symbol  des  Ewigen  anftritt  (2.  Mos.  32,  1  ff.;  1.  Kön.  12, 
23).  Ofeseo  Umstand  btaaldmet  auch  Refc  selbst  (S,  21iO 
als  einen  „auf  den  ersten  Blick  gefährlich  ausseheodai 
Einwand".  Aber  er  meint.  Ihn  auf  die  folgende  Weise  be- 
seitigen zu  können:  ..Die  Juden"  —  der  wissenschaftliche 
Sprachgebrauch  kennt  erst  nach  dem  Exil  diesen  Aus- 
dnitfc  ~  „haben  vor  der  Civwanderung  in  Kanaan  de« 
S 1 1  €  r  als  ihr  Totemtler  verehrt.  Mbsr  bei  ihrer  Einwände» 
rung  in  Kanaan  hatten  sie  als  Klelnviehhirten  den  Widder 
als  ihr  Totemtler."  Abe  auch  diese  Sätze  beruhen  auf 
willkürlicher  Konstruierung  der  Kulturgeschichte  Israels, 
Diün  abgesehen  davon,  dass  gemäss  dem  im  vorher- 
gehenden Abttts  geg^nen  Beweis  der  Totemismus  gar 
nteht  als  Religionsstufe  des  lltercn  brael  tonstatlert 
werden  kann,  liegt  weder  vom  Stier  noch  vom  Widder  als 
einem  Totemtlcre  Israels  Irgendeine  Spur  vor.  Ferner  ist 
auch  dies,  dass  das  Volk  Israel  mit  seinem  „Totem**  ge- 
wechselt habe,  eine  willkOriiche  Voraasstxung.  A'so 
auch  an  dem  Umstand,  das»  die  OesoMehtabflcher  (Ii 
2.  Mos.  19,  13  und  sonst)  nur  von  dem  Widder  horn  ril 
einem  hervorragenden  Musikwerkzeuge  Israels  zu  be- 
richten wissen,  muss  steh  der  Vorstoss  Reiks  den  Kosi 
einrennen. 

Dritfc^  behauptet  freilich  Reik  (S.  206).  dass  „da« 
Alte  Testament  geradezu  davon  s^Miie,  der  Ifl^r.  ^r 
Posaunenschall  sei  Oottes  Stimm"»  Omt  mm  M%  es 
sonst  bedeuten,  wenn  der  Prophet  Scharia  (9,  14)  ver- 
künde: ,.Qott  der  Herr  wird  In  das  Horn  stossen"?  Aber 
will  Relk  leugnen,  dass  dies  vom  Propheten  Im  u  n  elgent- 
^hen^gte^^e^nt  ist?   Od^r  soll  d^r  E^]ge  ^h  jii 

solcher  in  sein  eigenes  Horn  stossen?  AIm  wenn  Kelt 
ferner  auch  In  Jes.  27,  13,  wo  übrigens  der  Ewige  »ar  nkM 
genannt  Ist  (s.  a.  Ober  Amos  9,  1!),  diesen  In  sein  eigenes 
Horn  stossen  lässt,  so  besitzt  er  kein  Organ,  um  die 
eigeDflfeh  «■«  die  mctaphortech  gmttM  Wwm 
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iBerlin) 


tktev:  ..l>eF  Jude  unö  Palästina 

 Oer  Ssal  wird  um  10  Uhr  geöffnet^ 


^SätaaTdas  Land  der  Heilbäder 

und  Kurorte« 

Von  Dr.  ^i^emitf,  J«r«8alem. 
In  dön  letzten  Jahren  «wcüien  -wir  immer  mach  neuen 
Plänen  und  M-Hteln  für  die  akonomische  Bntwdcäklung 
Mästinas.  Da  ist  es  merkwürdiK,  dass  bisher  ^noch  nie- 
mand die  fräße  ernstlicli  in  Krwäffiin.e:  Resogen  hat. 
Palästinas  Kurorte  und  Heiliiuellefl  auszubauen,  die  in  der 
Tat    eine  Quelle  des  Reichtums  i«ir  das  Land  «werden 

IcAnnten.  ,   ,  -t. 

Die  kleine,  gehlrgige  Schweis  verdankt  ihre  wirt- 
schaftliche Blüite  hauptsächlicli    dt^n  Kurgästen,    die  aus 
aHer  Welt  dorthin  zusammen^itrünien.  Die  Xurorte  Oeutsch- 
lands,  Frankreichs  und  awderer  Länd,er  wenden  viel  'Ariieit 
und  Energie  darauf,  den  Zu^ttg  von  Ausländer»  |e  gross- 
«ügiger  zu  gestalten,    obwohl  der  Wert  mancher  dieser 
Kurorte  vom  medizinischen  Standpunkte  sehr  zweifelhaft 
Ist.  Als  weiteres  Beispiel    kann  uns  das    nahe  Aegypten 
dienen.  Zehntausende  Arafeer  der  Gebirgsgegenden  leben 
weder  vom  Adierbau  noch  von  der  scbwachentwldceüten 
Industrie,  sondern  von  den  Europäern,  die  -für  die  'Winter- 
saison dortlön  kommen   und  Hunderttausende    oder  «ar 
Mlifonen  an  vollwertigen  Ph^riden  zurüdWasisen. 

Es  ist  aber  klar,  dass  die  Schweiz,  wenn  sie  nicluts 
anderes  als  die  nadcien.  kahlen  Berge  zu  bdeten  vermöchte, 
keinen  einzigen  iMenschen  xam  Kuraufenthalt  heranlocken 
kOmte,  wrtd  da»  kogyvteiU    wenn  es  mahts  als  dürre  | 
W-öste  wäre,  wüst  und  verhssen  bliebe,  und  wenn  sahliess- 
lich  Südfrankreich  nicht'    seine  Sonne  bcsasse,  sich  dort 
kein  Fremder  zeigen  würde.    Weil  der  kranke    und  er- 
sdiöpite  Organismus  ausser  Qd>*ngs*iift  urtd  WüstenkWma 
imd  Meere^weHen  und  Sorniensdie-in  auch  noch  ein  Dms 
«ötif  tat:  BegncndteWceit.  Bequerelichkeit  ist  aber  gerade 
das,  woran  es  unserem  Lande  noch  manselt.  Viele  glauben, 
«Malaria  und  Trachom  hinderten  Paläsiiina  an  der  Ent- 
faltung seiner  Kurorte.  Aber  der  genaue  Kenner  des  waihren 
Sachverhaltes  weiss,   dass  es  in  der  kurzen  Zelt  nadh 
dem  Kriege  gelnngeti  Ist,  »liese  Krankheiten  in  grossem 
Masse  auszurotten  und  dass  der  Ta.g  nicht  mehr  fern  ist. 
da  sie  gänzlicli  vcr^cliwunden  sein  werden.    Schon  jetzt 


einander  unterscheiden  zu  können.  Aber  diese  Farbenblind- 
heit   für    sprachliche  Nuancen    kann   keine  Grundlage 
werden,  um  dem  Volke  Israel  Im  Widerstreit  gegen  dessen 
geschichtliches  Qesanrtbewnsttsel«  den  Widder  als 
Oott  anzudichten.  1 
Und  welche  Konscquenzzieherei  betreibt  Reik  endlich  | 
noch!  Die  Judenscliait  soll  nämlich  »ach  ihm  noch  heutigen- 
tags, wenn  sie  den  Ton  des  Wldderhorns  hört,    an  den 
Wkider  (Stierl)    als  das  einzige  Totemtler  Israels  -r- 
Innert  werden.  Denn  auf  S.  21.^  sclircibt  er:  .S}cr  Ton  des 
Scliopliar,  der  an  das  Brüllen  des  Stieres  bei  der  Schlacii- 
lung  erinnert,  die  Stimme  des  toiemistisohen  Vaterersatzes 
—  der  ermordete  Urvater  soll  duch  einen  Stier  ersetzt  I 
worden  selnl  —  erinnert  leden  Hörer  unbewusst  an  jene 
alte  Untat,    weckt    sein    verborgenes  Schuldbewusstsein, 
das  Infolge    der  verdrängten    vorzeitigen  Kinderwünsclie 
(angeibllch    vorzeitise  Herrschafts-    und  Rhebe«ierde)  in 
Jedem  einzelnen  schlummert."  Welclie  ungeheuerliche  erb- 
liche Belastung  soll  da  den  gegenwärtigen  Menschen  auf- 
gebürdet werdenl 

Doch  schon  Ist  es  genug.  Denn  schon  z.  B.  an  dieser 
Probe  ersieht  man  hinreichend  deutlich,  dass  der  neueren 
totemistischen  Theorie  zuliebe  die  offenkundigsten  Bestand- 
teHe  des  israelitischen  Qeschlcbtsbewnsstselns  In  die 
Dunkelheit  gestossen  und  dagegen  eine  völlig  unnatürliche 
Bewahrung  ata^^Mcher  Gedanken  durch  die  Jahrhunderte 
hhldurch  angenommen  wird.  Deshalb  kann  das  Schlussurteil 
feein  anderes  als  dieses  sein:  Die  Freudianer  zitieren  oft 
den  Satz  ihres  Meisters  Freud  „von  der  Allmacht  des 
Gedankens"  (z.  B.  bei  ^eik,  S.  291).  Aber  sie  meinen 
,4te  Oewalttätigkeit  des  Gedankens",  die  daher- 
stQrmende  Geltendmac^ng  Mer  nenen  totemistisoben 

Th^ie.  . 
Demnach    kann    die  Ueberlieierung    vom  Gesetz- 

getm^sakt  auf  dem  Sinai,  wie  sie  als  gemeii^^^ 

neuesten  Anstürme  von  Evolutlonlsten  und  Psycho- 
Analytikern  nicht   iib.  r  rlen   Haufen   geworfen  werden^ 


Misrachi  Banlc  Ltd. 

Misrachi 


gibt  es  ün  Land«  ganze  Gebiete,  in  denen  den  Acrzten  seit  ,   

Monaten  kein  neuer  Malariafail  untergokuininen  ist,  so  ;  ^.^  Misrachi  Bank  Ltd.  wurde  mit  eiJicin 
Tel-Arviv,  die  Viertel  Talpioth  und  Bone-Bajith  in  Jerusalem  ,  ^jjj^^^.^pjt^^,  ^.(^^  jo.oüo  äjO'Pt.  Pfund,  dessen 
und  viele  Kolonien.  '         .    ^  Frh()liim\r      auf      100.000     ägypt.     Pfund  vorge- 

A«ss«rdem  gibt  es  in  Palästina  Städte.  In  den^n  d  e  |       ^""^         gegründet     und    die  eingereichten 
Malaria  seit  jeher  schon  eine  Seltenheit  war,  w.ie  Zefa^Hi  ^  ^  palästinensische  .  Regferim« 

im  Norden  und  Hebron  und  Beer-Scheba  nn  Suden^  D,e  ^«^^^^^^  Juni  1923  «enehinigt. 

Bekämpfung  des  Trachoms  kann  in  noch  höherem  Masse  miucij.  u^i^i, 


als  gelungen  bezeichnet  werden,  zumindest  was  die 
Schulkinder  .betrifft.  Die  medirlnisobe  Arbeit  tai  Palästina 
hat  au(  diesem  Gebiet«  wahre  Wunder  getan. 

Bemerkenswert  .ist  auoh,  dass  der  Trachom  in 
Aejrv^pten  noch  weit  mehr  verbreitet  ist  als  in  Palästina 
und  die  Malaria  nicht  minder  stark.  Dazu  kommt  noch 
dort  die  sogenannte  Bilharsia.   an  der  der  OrossteH  der 


•Das  Institut  wird  sich  der  Pflege  des  laufenden 
Bankgeschäftes,  der  Förderun.g  landwirtschaftlicher, 
gfwerhücher  und  industrieller  Betriebe  widmen  und  für 
uen  iinanzicllen  Verkehr  seines  Interessentenkreises 
ausgebildet  werden- 

Dem  auswärtigen  Kapital  soll  die  MisraChi-Bank 
die  Anlage  in  Erez  Jisroel  erieichtern  und  dort  seine 


ägypljischen  Bevölkerung  leidet  i»nd  die  noch  gefährlfcher  Interessenten  vertreten. 

ist  als  Trachom  und  Malaria.   Und  dennoch  vermag  das  Misraohist  und  jeder  Jude,  welcher  das  Auf- 


:i!les  den  europäischen  IQittoodürftigen  nicht  abzuschrecken 
und  nicht  abzuhalten. 

In  allen  Fällen  kann  Palästina  einen  Vergie-ioh  mit 
Aegyipten  aushalten  und  hat  «och  vieles  vor  diesem  voraus. 
Dte  Thermen  von  Tiber  las  und  die  trockene  Luft  im  ganzen 
Süden  (Jericho,  Beer-Scheba  «.  a.  m.)  sind  gesünder  als 
Heluan,  Kairo  umd  HeHo.po'lls  in  Aegypten:  und  während 
das  ägyptische  Klima  den  Kranken  nur  für  die  Dauer  von 
3  bis  4  Wintermonaten  zusagt,    ist  Ihnen  Palästina  das 
I  ganze  Jahr  htadttrch  gleich  gut.  Zefath  mit  seinen  «öhen 
ist  schon  jetzt,  da  Bequemlichkeit  und  Komfort  noch  ganz 
fehlen,  der  beste  Aufenthalt    für  Lungenkranke.  Wenige 
Orte  gibt  es  auch  in  der  kränzen  "Welt    wie  Hebron  und 
Lseine  Berge:  reine  Gebirgsluft,  Südsonne  und  Quellen  in 
einem  Orte  vereinigt,    sirtd  «ine  Seltenheit   Es  Ist  der 
idealste  Aufenthalt  für  einen  Menschen,  der  unter  der  Last 
andauernder  und  angestrengter  Arbeit  oder  infolge  laag- 
wierit;er  Krankheiten  zusammenjcebrochen  ist. 

Aegypten  besbtzt    gewiss  nidit    solche  prachtvolle 
Gegenden  wie  den  Karmel  ml*  der  AussKAt  auf  das  Meer 
loder  wie  den  von  Bergen  umrahmten  Tiberiassec.  Eine 
I  solche  Fülle  vo«  Schönheit,    wie  sie  über  die  Berge  von 
Galiläa  und  Judäa  ausgegossen  ist,  gibt  es  vieilelcht  nur 
Inoch  am  Kaukasus. 

Uebcrdics  besitzt  Palästina  einen  Vorzug,  der  nicbt 
seinesgleichen  hat:    das  Mittelländische  Meer    läiiES  der 
I  ganzen  WerftseH«.  Es  wäre  eine  inverzeihliche  Unter- 
I  lassungssünde,  dort  nicht  eine  neue  Riviera.  ähnlich  der 
französischen,  zn  schaffen.  Die  natürlichen  Vorbedinißungen 
[dazu  sind  durchaus  gegeben. 

I  Die  Bedeutung  der  Meereskift  und  des  Meerwassers 
fflr  die  Oesnndheit  ist  bekannt  genug,  als  dass  noch 
darüber  ete  Wort  zu  verlieren  wäre.  Palästina  Ist  in  dieser 

Beziehung  eines  der  reichsten  IJinder. 

Der  Zweck  diesem  Artikels  is'.  nidh!,  die  h>agc  des 
Ausbaues  der  palästinensischen  Kurorte  eingehend  und 
restlos  «u  behandeln,  loh  woMte  sie  bloss  aufwerfen. 
|Cs  tet  kehl  Zweifel,  dass  PaläsHna  in  dieser  Hinsicht  ein 
I.and  der  grossen  iMöglichkeiten  ist,  und  wir  müssen  alle 
Kräke  d  iransetzen,  diese  Schätze  auszunützen  und  bequem 
zugänglich  /.u  machen. 

Russland  pflegte  vor  dem  Kriege  »viele  MflMonen 
in  deutschen,  österretehlschen  und  schweizerischen  Kur- 
orten auszugeben,  während    es  hl  seinem  eigenen  Lande 
Iden  gesegneten  Knnkasus  hesass  mit  seinen  Gewässern 
lund  Bensen,  seiner  Luft  und  seinen  Lamdsc'halten.  Aber 
dorthin  fuhr  man  nicht,  weil  dort  die  Bequenilichkeiit  fehlte, 
auf  die  ein  Europäer  nicht  verzollten  will.  Die  Eurof»a«r 
hing^en  unternahmen  alles,  vm  Hire  Badeorte  mit  allem 
(auszustatten,  was  die  fremden  anzieli*  und  fesselt.  Daran 
I müssen  wir  uns  ein  Beispiel  nehmen. 

t-M'nd  wir  wirklich  ärmer  an  Krähen,  Energie  und 
Kapital  als  die  Schweizer? 

Das  I-and  wartet  auf  unsere  Antwort  Mit  veretaten 
I  Kräften  werden  wir  es  in  ein  wahres  Paradies  anrf  Enlen 
I  verwandeln* 


Keren  HamisrachL 
Spendenauswefs. 
N.  N.  m  St«rl  10,  Brtkter  Mayer  PM.  Stert.  10,  H«no^h 

Kate  m.  Sterl  1.  Kari  Altimann  K  2,000.000.  Igrra«  ö»di- 


bauwerk  in  Erez  Jisroel  durch  Kapitalien  unterstützen 
will,  olmc  diese  als  Spenden  seiner  VerfüguuK  dauernd 
zu  entziehen,  tut  am  besten,  wenn  er  Aktien  der 
Misrachi-Bank  erwirbt.  Kr  hat  volle  Aussicht,  die 
Su4>stanz  des  hingegeibeii€ii  Kapitals  ungeschmälert 
zu  erhalten  und  auch  Dividenden  m  empfanden. 

Das  Aktienkapital  ist  in  100.000  shares  ä  1  ägs^pt. 
Pfuiid  zerlefft.  Der  Betrieb  der  Bank  wird  aufge- 
nammen,  sobald  .^().(M)0  ägypt.  Pfund  «ezeichnet  und 
üar  eingezahlt  sein  werden. 

Die  Anlage  von  Kapitalien  in  Aktien  der  Misrachi 
Bank  Ltd-  ist  daher  eine  sichere  und  in  bezug  auf  Di- 
videnden aussichtsreich. 

Wien,  am  7.  NovenAer  1923. 

Karl  A  1 1  ni  a  n  n ,  Grossindustrieiler,  V.,  Margareten- 
gürtel  142.  —  Leon  Azriel,  GrosBkaufmarn,  III,  Freilager- 
gasso  1.  —  Ludwig  B  a  t  o.  Präsuiiaisf  kielör,  II.,  Weissgärber.  — 
Josef  Hermann,  G^o^8händler,  IL,  SaUtorga*«»  1.  —  Ignaa 
Dugchnitz.  Gossi- du«trii  Her,  II.,  Ob.  re  Donaustra^se  91, 
—  Ab  Eham  Krenk»>l,  Bankifr,  IX.,  Por^ellaDgaase  12.  — 
L^on  Hai  in,  Präaidtnt  d.-s  Verbände«  der  Produkti-nliändler, 
II.,  Schöllerhof.  —  Philipp  Leitner,  Gross  ndustr  oll»^.  — 
l'avid  Lern  berger,  Qro8sluiufmar>n,  IIL.  Koll«-rga88e  20.  — 
Leopold  LouriA.  HoIzgrosBinduttmller,  VI,  Gumpenooif«- 
stratM  14.  —  l'hüipp  Mayer,  Grossindustrieller,  11.,  Böcklin- 
stiaspe.  -  Jakob  lMnk»s,  Bankier,  L,  Hessga>se  7.  — 
Or.  S.  Rappaport,  Grossgrundbj'iitzer,  Baden,  Marehel- 
ga»8e  —  Simon  Tisaer,  GrossinduslriHller,  II.,  Grosse  Sperl- 
gasse  6.  —  Julius  Winkler,  Holzgrosshändler,  II.,  Förster- 
M.  A.  Landau,  Priiratier,  II.,  Zirkusguse  10. 
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Schätzungen  angewiesen  zu  sein,  sondern  durch  cie  Stati- 
stik zu  Rcnaaten  AiiKaben  und  Ziffern  zu  Kelan'Aeii,  di€  den 
tatsäahlichen  Verliähnissen  entsprechen.  Uni  jedoch  davor 
bewahrt  zu  werden,  bei  de-r  Aufstellunt;  von  Statistiken 
noch  grössere  Fehler  zu  machen  als  solche  bei  Schätznn* 
gen  unvetmeidüch  sind,  mfiasen  die  Qrnnidlacen  der  Statistik 
ridMiK  und  die  Methode  der  Anlace  <ieff  Statistik  eise  fflr 
den  sperieHlen  FaM  zutreffende  sein. 

•Wir  wo'Uen  in  diesen  Zeilen  nicht  die  Stüttstik  im  all- 
gemernen  behamleln,  sondern  d^r  Ansicht  Ausdruck  geben, 
dass  auali  die  Statistik,    wie    sie    von  den  zk)nlstl4Cbe#? 
Bureiaus  aufgezdohnet  wird,  dem  Zwecke  dienen  soll,  auf 
Onmid  ihrer  Er«ebntese  «bi  senanes  Bttd  Über  den  Stanifc 
der  Bewegung  und  über  die  organisatortschen  und  flnan» 
ziellen  Leistutiigen    der  einzelnen  Teile    dersdben  zu  ge*^^ 
w  innen.  Gestützt  auf  dieses  Material,  sollen  Felder  ver- 
b^ssert,  Unstimmigkeiten    behoben    und  Anreffungen  fte 
Intenalviefe  Arb«lt  gegeben  werden. 

Der  BerIcM  mtn,  der  dem  lüngsten  Zlon-Parteitag  in 
Wien  Aber  KHe  Aibeit  »f  K.  K.  L.  vorlaig.  und  der  vom 
Leiter  des  K.  K.  L.-Burc;t!i^  an  der  Reichskonferenz  der 
K.  K.  L.  in  Oesterreich  niündlidi  abgegebene  Bericht 
sandorten  die  Eingänge  für  K.  K.  L.  nach  den  verschiede- 


«         „       o  .       ^-^.^    MV*  1,^,1,.  inen  üruppea  und  Sondervwhin^n,  tm  w^sAen  ste  ete- 
nRz    K  umm,   Bntst  Stein  K  3/5.m,    M.  H.  Landau  "en^w^u^^^^^^^^,^^^^^^^^^^  nnt rrnfir 

K  mm,  ,Iakoh  tmm^f  K  100.000,  zusammen  Pfd.  Ster^.  2L  VeÄnte  zu  ihrer  !,eistun«sfä!n.k  it 
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zu  wenig  aiiiisei>rachr  haben,  zu  intensiverer  Arb^&t  anzu- 
spornen. In  dem  uns  zw  Kenntnis  «efraditien  Bericht  tot 
atotr  da«  BAd  Ober  «•  L^tHnven  des  MimoM  eta  den 

wiirkilichen  Verliäilttirssen  so  wen^  CPlapfCChealdet,  düü  «• 

der  Richtrg'Stellung  'beidarf. 

iDer  Misrachi,  der,  nach  dem  Masstalb  der  vertcaiif- 
ten  D^/pty  «omessen,  in  Wien  zirka  ein  Drilttel  de«r  zioni- 
«tlsdien  Betweigiims  atismadien  dürfte*  «wurde  mit  «toent 
Betrase  von  zirka  K  U.OOO-OOO  angefüiirt,  während  der 
seaamte  Jür  den  K.  K.  L.  in  Oesterreich  in  der  Benichts- 
PHMde  awfeebrachte  Betrag  K  aOO.oOo.OOo  betragen  hat. 

Diese  Angaben  konnten  iejdooh  nur  daiduroh  zustande 
kommen,  dass  vor  alleim  die  T<einiK>ea^niden  (aus  Antass  des 
Attffttfes  sur  Thora),  die  unA^evtrHiten  ai  96  Prosent  von 
Misttoohisten  ees^n  wunden,  nicht  berficacslohltist  wuriden 
und  dass  nran  ferner  die  in  den  Büchsen  gesammelten  Be- 
träge in  keiner  Weise  den  Misrachi  anrechnete,  wäbrenxi 
man,  um  gerecht  zu  sein,  33  Prozent  derselben  auf  Rech- 
nuns  des  MisracM  badhen  Utfisste. 

Besonde>rs  für  das  heur-ise  Berichtsijahr  ist  anzu- 
führen, dass  bei  der  Saimmlung  für  Nahalal,  respektive  für 
dje  Kolonie  Oesterreich  eine  prominente  Persönlichkeit 
des  Misrachi  sich  durch  viele  Taige  dem  beamteten  Leiter 
des  K.  K.  L.  zw  Verfügung  stellt«  und  dass  dank  dieser 
Arbeit  für  den  obdeen  Zweck  ein  bedeutender  TeD  bei 
•Mterachrsten  aufgebnacbt  wurde. 

Die  Dmge  Hegen  also  in  Wahrheit  so,  dass  der  Mis- 
rachi den  dem  Verhältnis  seiner  Stärke  entsi>recheniden  Be- 
trag aufgebracht  hat.  Die  ungenaue  Statistik  wird  Httn 
fedoch  nlolit  bindern,  tiAi  verstMcter  Enerele  wefberai- 
arbelten,  um  »eine  Lelstunsen  nadi  TnnKdiietflt  zu  vervid- 
lacben. 

;Dies  eine  darf  jedodh  nicht  ausseracht  gelassen 
werden,  dass  die  Statis:[ik  nur  dann  aiifhört,  sinnflose  Zeit- 
und  Ait>e.itsvergeu*dung  zu  sei«,  wenn  sie  auf  lidittfen 
OruadlaiKen  MM»ttt  Ist,  mü  nur  dann  den  von  Ibs  er- 
warteten Nutzen  bringt,  wenn  Are  Aasabea  Aoipnudi  auf 
^k^btisloejit  maoben  kdnnen.  A.  P. 


Kftr  iTrL 

CDas  Nidische  Dor<.) 

Es  kann  Jedem,  der  an  der  Entwiokhing  Erez  Israels 
nur  irgendwie  Anteil  nimmt,  zur  Freude  und  Genugtuung 
gereichen,  dass  sich  aus  den  Reihen  der  Jerusalemer  Be- 
völkerung eine  Anzahl  agiler  Menschen  vereinigt  hat,  um 
in  der  Umgebuni  der  Stadt  eine  «cht  bebriisobe,  vom 
OeMe  der  TradMion  beiseelte  Sfedlttnig  zu  sdiaien,  uod  dass 
für  dieselbe  aus  eigenen  Kräften  bereits  eine  Summe  von 
zirka  7000  Pfund  aufgebracht  und  tausend  Dunam  vorzüg- 
licben  Bodens  zu  diesem  Zwecke  erworben  wurden. 

Dieser  iBoden,  auf  weldiem  d»  erste  Dorf  ent- 
sMien  so»,  beftndet  sich  7  Kilometer  nördllcb  von  Jeru- 
«^em  an  der  Chaussee  nach  Slchem  (Nablus)  und  wird 
aur  Ehrung  des  Andenkens  des  Begründers  der  Misrachi- 
Bewegung  Rabbi  Jakob  Reines  den  Namen  Newe  Jakob 
erhallten. 

Herr  Schnur  ans  New  York  hatte  wibrend  einer 
Reise  am  heorisen  Pessadi  in  Eres  Israel  Gelegenheit,  die 
Bestrebungen  zur  Bfldun«  dieses  Dorfes  zu  verfolgen  und 
stellte  spontan  10.<)00  Ddlar  als  Anlege  zur  Verfügung, 
um  d're  Sache  der  Verwirklichung  näherzubringen. 

Die  vorbereitenden  Bauarbeiten  (Strassentyauten, 
Allagen  von  Zisternen  etc.)  sind  nunmehr  |i  vollstem 
Qansei,  tm  AnsABhniiiK  des  Planes  itot  aber  noch  eine  An- 
leihe von  weiteren  12.000  iPfirad  erforderl-ich.  Nach  Sldier- 
stcllunig  derselben  soll  mir  dem  Bau  der  ersten  50  Häuser 
mit  den  dazuc^cihori^cen  wirtschaftlichen  Anlagen  für  Oe- 
Rtüsebau,  bezw.  Milchwirtschaft  begonnen  werden. 

Wir  treten  daher  an  ieden,  der  Kaipital  in  Erez 
Israel  zu  investieren  In  der  Lage  Ist,  heran,  dieses  Werk 
mK  seiner  ganzen  Kralt  zu  fördern. 

Wer  eine  Anleihe  von  mhrdestens  200o  l?fund  ge- 
währt, hat  das  Recht,  ei«eStrassenbenennung 
vorzuschlagen. 

Die  Qelder  soHen  entsprechend  vensinst  und  Inner- 
Inlb  12  Jahren  amortisiert  und  auf  ersten  Safiz  grundbOober- 
Hdi  sichergesitcltlt  werden.  Jeder  Ansiedler  muss  zumindcsi! 
einen  Betrag  In  der  Höhe  von  50  Prozent  des  ihm  als 
Anleihe  zur  Verfügung  gestellten  Betrages  aus  eigenem 
investieren,  für  die  Anleihe  haftet  die  Oesll^cha^t  mit* 
Ihrem  gesamten  beweglichen  und  mibewegllchen  VermOs^n, 
ausserdem  nocb  Ildes  MMglied  mit  selneffl  gaiiscn  Ve^- 
flifiiMi  ffir  die  Ihm  gelleihene  Smmrn. 

Als  Vertreter  und  Sedhverwalter  der  Anleihegelder 
fungieren  Hermann  Struck,  Haifa,  der  geschäfts4ührende 
Direktor  der  „MiterachÄwmk  IM."  und  Herr  Qhacteffn- 
sdvwde,  steftvwtretertder  Dtrektor  der  Anglo-Egyptian  Bank 
Ltd*  fIM  i«m«ffm.  iDle  Krtethms  einer  Aadelbe  an  einen 
Et  von  der  Zustimmun;;  /,nmindcst  eHlH  dleter 


I  Zur  Saison  I 


Vertreter  im  Einveraabnan  mit  der  Exekutive  der  'Mls- 
raehi-iWeUsentrale  «Ib. 

Auszug  aus  den  Statuten    der  Oesellschaft:  „The 
•^fadlbar  Haliwiri  Cooperative  Society  Limiitld."  (iBestätigt 
vo«  der  pallästiJnenislschen  ReuieruirtK  am  3.  April  1MI2.) 
§  1.  Ziele  der  Q  e  s  e  13  seh  a  f  t. 

a)  Gründung  von  jüdischen  Dörfern  in  der  Umgebung 
der  Städte  in  Crez  Israd.  deren  Ansiedler  steh  mit  Cterten- 
baakultur  und  Milchwirtschaft  beschäftigen. 

b)  Ueberfübrung  des  städtischen  Elementes  zu  pro- 
Uuktiiver  wlrtsohaftUoher  Aifrelt  In  den  Dörfern  der  Ge- 
sellschaft. 

c)  Sctbaifuio;  von  Institutionen,  weJche  die  EntwückLung 
der  neugegründciten  Dörfer   Im  bebrüscfieii   und  tn^- 

tionellen  Sinne  verbürgen. 

d)  Botdenörwerfbuogen  awedks  Parizellienung  unter 
den  MrtgliLedern  der  Qeseiscbaift,  we-lche  sich  «um  Häuser- 
lbau urfd  £ibrteihtiung  der  wlrtsdhafiftictaen  Anlaigen  Ver- 
pilichten.  - 

e)  Ausarbeitung  von  Plänen  für  die  eUaelnsn  'Dörfer 
uniter  Zuziehung  von  Fachleuten. 

g)  Erwirkung  von  Anleihen  für  Bauten.  Kultivierung 
des  Bodens  und  sonstige  wirtschalftllche  Anlagen. 

h)  Errichtung  von  Institutiooett  für  die  reiligiiösen 
und  kulturellen  Bedürfnisse. 

i)  Beeinflussung  der  Mitglieder  zur  selbständigen 
Bear1)eltung  der  Wirtschaftsanlagen.  faWs  dies  unmöglich, 
die  Einst-eWung  jüdischer  Aiibeiter  m  «twJrken 

i)  Die  Erlangung  von  Konzessionen,  welche  zur 
Entwicklung  der  betreHenden  Dörler  unerlässHoh  sind, 
seMens  der  Regierung. 

k)  Einleitung  einer  Propaganda  in  Erez  Israel  und 
im  Auslande  zur  Verbreitung  der  Idee  der  QeseUsobaft.  um 
dadurch  moralisdie  und  materielle  ffilfe  sur  Verwiik- 
lichung  der  Idee  zu  erhalten. 

§  7.  Gewinne  der  Gesellschaft  werden  zu  50  Pro- 
zent fflr  den  Reservefonds,  m  50  Proceat  fOr  aflenlliciie 
instlliitiiiiiaa  verwendet 

« 

Erfreuliches  Fortschrelten  der  Misrachl-Kolonisa- 
tion.  Wir  berichteten  vor  kurzem  über  die  i^wischen 
■der  Misrachi-Exekutivc  in  Jerusalem  und  der  Welda 
Hadiidclait  gepfloirenen  Beratungen  zwecks  Grfiifduns 
emer  neuen  Misradii-Arbeiterkolonie.  Wie  uns  nun 
aus  Jemsalem  telegraphiert  wird,  ist  die  Ansiedlung 
der  ersten  Misrachi-Koionie  bei  Tiberias  an  dem 
historischen  Orte  Kefar  Chitin  bereits  vollzogen.  Zu- 
nächst wurden  vierzig  Familien  angesiedelt.  Die  Bau- 
ai4>eiten  ffir  das  Klar  Iwtl  Neweb  Jakob  wurden 
ibegonnen  unid  schreiten  rüstis:  vorwärts  In  Jaffa 
haben  Zeire  Misrachi  Boden  angekauft,  auf  welchem 
sie  ein  M  i  s  r  a  c  h  i  -  V  i  e  r  t  e  1  errichten  werden.  Alle 
diese  Kolonisations-  und  Bauarbeiten  liegen  in  be- 
währten Händen  und  Ihre  Anlage  und  Austthitings- 
metbode  tnireen  dafür,  dass  die  Kolonisatkms- 
tätigkeit  des  Misrachi  in  Palästina  von  Erfoli:  begleitet 
sein  wird  und  dass  ihre  Schöpfungen  zu  den  ntuster- 
güitigsten  in  Erez  Israel  zählen  werden. 

Petach-Tikwah.  Die  oflizielile  Statistik  veröffentHcht 
folgende  initeressante  Zahlen  über  den  Etowcdmerstand 
Petaoh-mwvhB:  Dl«  Kolonie  zftUt  ccceotwirtli  80  Obst- 
gartefl(besitoer,  43  WeMbeng-  und  Gutsbesitzer,  206  Klein- 
bauern, 121  Haud>ositzer.  260  Elnwöhneir  ohne  Grundbesitz, 
74  Fafm?lien  von  dauernd  in  der  Kolonie  besdiäftig'ten 
Anbe-itern,  57  Familien  von  Saisonaribeitern,  300  ledige 
Albeiter,  89  ledige  Bünger,  75  Handwerker,  7Ö  Beante, 
21  Lehrer.  »6  SdhaHmiiler  ralteiMtiben  und  286  weMfchen 
GesohleCbtes,  160  ZöKJlnge  der  Kindergärten,  3  Handarteits- 
lehrexrnnen,  103  Katifleute  Uirtd  Ladenbesitzer,  29  Kutsoher, 
3  Rabbiner,  11  beim  Sanitätsdien^it  Beschäftigte  —  ins- 
gesamt 700  Familien  mit  3469  Seelen.  In  diese  Statistik 
sind  ntebt  elitoogen  die  SIeAm«  der  lemenfftisoben  J<«len 
Maohne-Jebuda  und  EJn^nim,  welch  letztere  als  selb- 
ständige Koioinie  erkOärt  wunde.  In  Machne-Jehnda  wurden 
durch  den  Keren  KaiemCPh  41  Steinhäu«^er  und  viele  Holz- 
baracken  enbaut.  Bs  zäihk  ungefähr  500  Seelen  und  hat 
eigene  öffentltche  Ehirichtungen.  wie  VoUoffarten,  Waseer- 
versoivimi»  SudtftMenet.  so  daas  es  Iii  dleair  Hiaalcfat 
von  Petacb-Tflcwäh  umMitailg  m. 

Jerusalem.  Fund  alter  Gräber  in  Palästina. 
Bei  ehier  Felsensorensung  durch  Araber  in  der  Nätie  des 
Nacihal  K4dron    winde  eine  HÖMengruft    mit  elf  Särgen 

entdeckt.  Auf  ciiTem  Teil  der  Sänge  sind  hiamen  zu  lesen, 
die  aus  der  B4bcl  und  mrs  der  Per^dde  des  zweitens  Terape-ls 
gd&ufü  sirtd.  Unter  anderen  der  »eliuftge  TIame  SeMom- 

Zlon.  auch  ein  weniger  geläufiger  Frauennamc  ScMlon 
CSd^on?}«  der  Harne  Solulom  und  darunter  griechisch 
^^^mMK^  ^  VerKierunsen  der  ^trge  sir^d  höchst 
inter^^^.  Die  Särge  stammen  vermutMdh  aus  der  Vor- 
ria^i^^^^riode,  jcdenrfalls  aber  nicht  später  ais  die  Has- 

Jerusaleni.    J.  de  Haan  Berichterstatter 

des  antisemitischen    „Da  iiy  Express"?  Wie 
^  M^^^^n  Z^iMwen  «,Haa^  «id  .^ol  Jiikob" 
berichten,  soll  es  sich  herausgestellt  halben,  dass  Prof.  J.  de 
Haan    der  palästinensische  Ber.ichterstaUer  der  als  aitti- 
senrtfisch  bekannten  „Daily  Express"  in  Loitton  ist 

Tel-Awlw,  .,A"?ud  ath-Thor  a"  In  Tcl-Awlw. 
In  Te^hAwlw  wurde  ein  Verband  unter  dem  Nfamen  „Agudath- 
'^^P^fbiKWadlt.  Die  erste  Sftizung  fand  in  der  neuen 
grossen  Synagt^e  statt.  Der  Zweck  des  Verbandes  Ist, 
die  Kenntnis  der  Thora  durch  regelmässige  Schiurte  für 
*fjn  0^  utfd  durch  Begründung  «iner  BfeMolMft  m 
veiferetten.    Dte  Beigrünider  ik  IMwilldai.    die  bei  der 


Siltving  begefsterilde  Relden  hielten,  sind 
Misftaoh^ten    ObernMaar  Aroatobd. 

Us.iel.  S.  Kuk  u.  a. 


die  bekannten 
ObeffrabMacr 


Aus  der  Bewegung 


Zar  QaaaralvaraaMadaag  dea  S.  C.  HakoUk  H«rf 

MiaUciel  Griün<wald  hat  anlässlich  der  am  1.  Defzemberj 
stattfindenden  Qeneralvorsammllung  der  Hakoaih  dam  Vor- 
stande des  Sportvereines  folgende  Anträge  zur  Besch luss- 
iassung  unteilbreiiitet,  und  ersuchen  alle  misraohistisdtcn  . 
Mitij^ieder  dea  Vereines  wie  auch  alle  Zkmislten,  die  es  för  I 
ihre  Pniöbt  enacbten,  fOr  die  rigorose  EMhNdtiuig  tmaerer  ^ 
Reüigtonavorsohrtften  einzutreten,  in  der  Generalvensamm- 
hing  zu  ersöheinen  und  sich  für  die  Anträge  mit  aillen 
Kräften  einzusetzen-  „I.  Die  Generalversammlung  b^- 
scMiesst,  dass  die  Hakoaih  in  Zukunft  weder  an  Sams- 
ttttgen  Aocib  an  iftdlscben  Feiertaaren  Spiele 
austragen  darf.  Der  Veirelnsvorstand  hat  sich  mit  Rücksicht 
auf  diesen  Besohluss  stets  vor  Sailso'ribegl'nin  in  Sachen  der 
MeisterscbaJftsspiele  und  Feststellaing  der  Tonmine  mit  dem 
Fusslhallveirband  ins  Einvcrnelimen  zu  setzen.  II.  Bei  offi- 
zMten  Veranstaltungen  und  Reisen  h»t  der  Vorstand  steis 
und  unter  alten  Umstladen  den  rdIglOaen  Speiseivorsolirtften 
Redmmig  zu  traigen,  respektive  lOr  rituell«  Küche 
zu  sorgen,  so  auch  bei  der  nächsten  Palästinareise  des  Ver- 
eines, und  sind  hinsichtlich  des  letzteren  Fialles  mit  der 
Sobif'iahirtigeselilschaft  unveirizügHch  die  nötjiBen  Verein- 
bamnifen  au  treffen.**  Ueber  die  BehandbinB  dieaer  Antrig» 
in  der  GeneraWersarnntag  werden  wfr  ai  fütabeiiflr  Zeit 
«uaführiich  berichten. 

Zeire  Misrachi,  Wien.  IL,  Praterstrasse  43-11.  Der 
Vortrag  des  Herrn  Rabb.  Dr.  S.  Fiunk:  „Die  Wienec 
KiabtoaKsten",  der  vorige  Woche  wegen  Indisposition  des 
Vortracenden  entfalten  mosste,  findet  nunmehr  p'VTlD 
den  24.  d.  M.  um  7  Uhr  abends  statt  QSsie  wlHuNnoen. 

Misncbl  Mb^ao.  Am  vorigen  mVw 'B  fDV  fand  zum 
eraten  Male  das  vom  MflaraGfai  im  Beta»  |n  tV^t  Hottand* 
Strasse  2.  v«ran«taltete  Müidan  statt.  Zu  denwulben  Mben 
sich  viele  Teilnehmer  aus  MlswK!bl«ICreisen  eiirgeifunden 
und  wurden  beim  Aufrufen  .zur  Thora  ungefähr  K  15,000.rM:0 
für  Zwecke  des  Misrachi  in  Erez  Israel  utkI  Wien  ge- 
spendet. Herr  Philipp  Mayer  spendete  K  lO.OOO.OOo  für 
die  TaaoMDemoiUschi^  In  Jaffa.  Es  Ist  an  hoHen,  dass  die 
Tettnebiiiergahl  an  diesem  Mtnian  nodh  wachsen  wird  und 
daiduroh  der  Kontakt  zwisdhen  den  Misrachisten  ein 
•innigerer  und  auch  die  Aufbringung  der  für  den  M'israchi 
nötigen  materiellen  Mitte/1  erleicJiteirt  wind. 

Mlsrach!,>Bezlrkssruppe  Wien  IX.  Mittwodli  den 
14.  d.  M.  fand  bn  LoM  der  ZikmMlacben  BcBMsselälott  IX 
unter  dem  Voraltoe  des  Herrn  M.  OrHawald  die  kon- 
stituierende VersamnAurjg  zur  Oründtjng  einer  Misrachl- 
Be-ztrksgnippe  IX  statt.  Herr  Rabbiner  M.  Horowitz 
und  Herr  M.  D.  Gross  referierten  über  die  Bedeaitung  des 
Misrachdgedankens  und  die  Notwendigkeit  seiner  Ver- 
breitung flMer  aMen  ScMditea  dea  PeMIOsen  Judeirtams. 
HieKauf  wttide  ein  provisortsdhes  Komitee,  bestehend  aus 
den  Heirren  Jehiuda  Brunner,  M.  Fränkel,  Josef 
Goldschmidt.  M.  Grünwald,  Rabbiner  M.  H  o  r  r- 
w  i  t  z,  S.  Kantor  und  Kaknan  L  i  1 1  mia  n  n,  gebiklet,  das 
die  erste  Qeneraftveraamnriuag  voft>errtten  whd.  Die  Ver* 
sammbrnir  sprach  Herrn  OberreobmoBsrat  Weine r  fflr 
sein  zur  Gründung  der  Besirksgruppe  bekundetes  Interesse 
und  sein  Entgegenkommen  bei  der  Ueberlassung  des 
Lo'-«"als  ihren  besonderen  Dank  aus. 

Talmudschlur.  im  Be^rhause  Uwiath  Qhen,  II.  Hofland- 
straase  2,  Ihidet  unter  iMnrflbrter  LaNunf  des  Herrn  Qnstav 
Austtrllta  ein  vom  Misrachi  vemanstatteter  Talmwid- 
sohiur  statt.  Zeit:  Täj^loh  von  8  bis  halb  10  Uhr  albertds. 
Sonntag  von  2  bis  4  Uhr  nachmit'iags.  Gäste  w?Hkommcn. 

Spende.  Herr  WoM  Tuch  mann,  XX.  Rauscher- 
strasse  4.  hatte  die  Freundlichkeit,  dem  Mlsraoblwreaii 
vUer  Sohrefytisobe  «nentteMIcii  am  VerMtang  «i  aicien, 
woiOr  Ihm  bestens  Dank  gesagt  sei. 

„Miriam",  m^srachlstischer  Mädchen  verein,  Bratislava. 
Die  II.  ordentliche  (ienera'lvtTsarnm.lu'ng  dieses  seiir 
eifrigen  Mädcbenvcreines  fand  vergangenen  Sonntag  unter 
reger  BeteMm  der  MJHüHder  Im  Vtrelhiabebne  des 
MAsradM  Mrtt.  Aus  dem  von  der  vwUenstivoMan  PNMtaM^ 
des  Vereines,  Frl.  EHa  Schlesinger.  vorgelegten 
Reche n-sdhaifts^be rieht  war  zu  ersehen,  dass  der  Verein  in 
der  kurzen  Zeit  seines  Bestandes  auf  dem  Gebiete  mis- 
raoWstäscher  und  alkefmeiner  itlÄsciher  Tätigkeit  Brsprless- 
HOltea  gelelatet  Mt.  Besonders  hat  »icb  der  Verein  mit  der 
SunnK9aiit>e4t  tdr  den  Keren  K^meth  und  Keren  Misrachi 
t^scbäl^.  Ifßigesamt  wunden  im  Berichtsjahre  tsch. 
K  30.000  für  vöfsdiiedene  Zwecke  airfgebracht.  In  kultii- 
reMer  HhB^ttt  wwde  ein  besfflderesj^i^erk^'d^ 

^'^"^t.  Ita        lÄ^Äi^  ^  Vwetoes  zu 


nnd  nn  immer  weitem  Krölsen  dte  Mitarbeit  zu 
ermöRlictten.  wurde  auif  Vorschbg    der  l.ei'tiimg    der  Re- 


Miie  Aaiwai  neaester  FelmeieUe  U  aatt.Feliartea  -  Pute 
«■i^Waer Geteliinaek Tsrelat  -  emagt aarta elffeaeaWartetimea 
oater  periSni.  Lettaaff  iee  btalMa«malaBlaa  tobabaaa  aar  llffma 


Haas  PtefsliHi. 


Mmtranl-Il 


Hr.  6 


JÜDISCHE  WOCHEWSCHDMfT. 


Seite  » 


iacMuas  g^^fasrst,  dem  Vereltte  eine  Sektion  misjaohrstisoher  ' 
'Prauen  anzugliedern.  Der  Verein  führt  minmeilir  den  Namen  I 
JMaem'\  nmsradiistisülier  Firaiuen-  «rtd  ,  Mäldchertverein, 
Bratisleiva.  tat  ffebobeaer  Stfenmiatte  wurde  die  Imposante 
Veraammluns   nach   vorgenommener  MeuwviM  der  Präsi- 
Idaatfai  gesdhlossen. 

Misrachi  Brünn.  Samstag,  den  13.  Oktober  fand  in  den 
jRäumen  des  Sitzungssaates  im  grossen  Tempel  eine  I^'- 
pppedMing  der  neugegrUihdeten  Ortsgruppe   des  Misrachi 
statt,  die  einen  überaus  anregen'den  Vcftlauf  nahm.  [>ie  Ver- 
sammliing.  die  zahlreich  besucht  war  und  somit  den  Beweis 
von  der  Notwenidtgkeit  des  Zusantmenschiusses  der  rettgiös 
und  national  fülilenden  Judenscliaft  Brünns  lieferte,  wurde 
durch  tierrn  Rabbiner  Ass.  Glaser  eröffnet,  der  folgendes 
ausführte:  Zwei  Monate  vor  den  Ferien  wurde  über  An- 
reigung  von  Parteigenossen  Jn  Mähr.-Ost^au  urtd  unter  Mit- 
wirkung des    jüdischen  Volksrates  In  Brünn    eine  grosse 
Versananhing  im  neuen  Tempel  abgehalten,  in  der  Rabbiner 
Dr.  Rab  1  n  aus  Breslau,  Rabbiner  Dr.  Färb  e  i  aus  Ostrau 
Idd  Herr  L  i  c  h  t  i  g  aus  F^resov  sprachen  und  aur  Qrün- 
aung    einer  Misrachiortsigr'uppe    aufforderten.    Die  Idee 
findete  in  den  dem  Zionismus  bisher  fernstehenden  Kreisen 
er  DrQnner  Judenschaft  so  sehr,  daiss  sich  sponlwi  über 
00  Mitglieder'  sofort  annwldeten.  Der  E'iniberufer  führte 
US,  dass  die  Gründung   einer  Misracliigruippe   dlreict  ein 
elteiöses  Gebot  sei.  denn  durch  den  Airfbau  unserer  alten 
leimstätte  in  Erez  Israel  werde  ntolrt  bloss  der  Not  unseres 
'olkes  in  materieller  und  geistiger  Beziehung  geholfen, 
andern  es  wftre  gteidhsam  ein  CMHul  Hasdiem.  wenn  durdh 
aÜoslgkelt    und    GleichgüHiarkeit    das    Vertrauen  jener 
die  uns  Palästina  als  Heimstätte  iifberliessen.  von 
cetfliischt  Wörde.  Hierauf  folgte  eüne  anregende  Debatte. 
Verein  wird  im  kommenden  Winter  eine  rege  Vercins- 
t  entfalten  und  aiie  interessierten  Kreise  zur  Tell- 
stt  gewtamen  soeben. 

imrimfa  Unsec^e  Ortogruppe,  die  noch  ganz  lung  ist, 
•fnrnUt  eine  ©rfreuHche  Entwicklung.  Trotz  des  kurzen  Be- 
•tandes  ist  die  MlbgKe<derza!hl  bereits  auf  150  angewachsen. 
4a  Parteisteuer  wurden  tsch.  K  7000  abgeführt.  Wir  sind 
■e  aktivste  nationale  Gruppe  In  der  Siadt  und  die  Arbeit 
Kerea  Kalemeth  und  Keren  Haiessod  wind  hauptsÜCi- 
lich  von  uns  geleistet.  Wir  veranstalten  rogelmässlK  Vor- 
träge und  D*"ny^Br  und  auch  drei  HebräiscliJcurse  wurden 
von  uns  ins  Ijöben    gerufen.    Unsere  reich  a'us,g'estatt.ne 

Eiothek  ist  stark  besudit  und  wird  auch  von 
latehenden  gern  und  häufig  benfliit.  In  letster  Zelt 
eine  tatensivie  Aktion  S&r  die  Mlsracbifoank 
slngelettet.  Der  Misrachi  ha/t  hier  namentlich  unter  der 
diassMIsdien  Jugend  eine  grosse  Werbekraft,  so  dass 
insere  Gruppe  die  besten  Aussichten  atd  eine  gedeiiilk:be 
IK^elterentwickhing  hat. 


Korrespondenzen 


HUfskomltee  der  verehitgton  iüd.'schcn  Bethäuser  und 
CHrperschaften  in  Wien  für  die  notleidenden  Juden  in 
iaBlaBMaHil.  Die  MOgUcbkeiten  der  Tftlltkeih  dieses  Hdfs- 
fsmOees  haben  erfreUUcherwelse  etoe  bedeutende  Erweite- 
tiag  erfahren.  Der  Tempefverohi  „Aescihcl  Awrohom" 
PaKmanitenschufl)  beabsiich'tigte,  •»oineinschajiiHicli  mit  noch 
mderen  Vereinen  eine  separate  Hilfsaktion  für  die  not- 
aldeadea  Juden  Ht  DeutMhfauid  einzuleiten.  Bei  0iner 
fennlBf  den  18.  d.  M.  daMKebtadanea  remekisdiaMlobeit 
ätzung  wurde,  um  eine  Zersplitteniag  der  Krältc  zu  ver- 
aeklen, der  Zusammenschluss  unter  obigem  Naimen  eln- 
♦Immtg  beschlossen.  M'lt  der  PazmanHen schul  schliesst 
tch  nun  auch  eine  grössere  Ansah!  von  neu  hinxugekotn- 
aen^  Vereinen  der  gemeiasdlmflNoben  JIMm  aa,  ao  dass 
|ne  wirkHob  sroaasOsffe  HMstitlriBelt  zu  erwarten  ist. 
Alt  der  Erwe4teruac  der  Aktion  eriaib  es  sich,  dass  die 
{Äumltehkerten  in  der  Praterstrasse  43  unrulängWch 
vuidea  und  es  wurde  daher  das  freundHcire  Angebot  der 
'aanairitensdMiI,  ihre  dem  Zwedce  entsprechenden  Bitreau- 
lumMobkeltea  aur  Veifaguag  au  stellen,  mit  Dank  aafe- 
Bonen.  Der  ^la  dea  HHMEOmHees  ist  nunmehr:  II.  Paz- 
n  a  n  1 1  e  ni!a  sse  6.  Das  gross«  Komitee  be^chloss  in  der 
:enannten  Sitzaing  einstimmig  die  Wahl  des  Herrn  Rabbiner 
)r.  S.  Funk  zum  Ehrenpräsidenten,  des  tierrn 
»chramek  (Obmann  der  l\«niMiliaiMClHlO  zum 
seschäftsführente  Obmann  und  d^  Herrn  Vmä  Pome- 
anz  (Obmaim  der  Poinis^n  Scbid)  zw  I.  Obmann- 
tellverta"eter.    Sonst  bleiben  sowohl  das  grosse  Komitee 

Iic  auch  das  engere  KoriMtet  in  Äirer  früljeren  Zusammen- 
\tmT4[.  Es  sind  berefts  sehr  namhafte  Beträge  als  S^^den 


elngelaujen  uiid  es  hat  die  Saimneltäüigkert  mrt  gros^^em 
Elfer  ednffesetzi.  Unter  anderem  versprach  der  Hildsverein 
Prater  durcli  seiinen  v«idtanstvolien  Obmann,  Herrn  Bern- 
tiard  M a yer,  die  QeldmHite]  Mr  die  Veirpllegung  und  Utiter- 

bringunig  von  50  Kindern  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Agudisttische  Gehässigkeit   in  Wohltfitigkeitsdingen. 

Wie  bekannt,  hat  sich  der  Deutsch landshilfe  des 
Vereinigten  (HiWskomitees  der  Bethäuser  auch  die  Rem- 
brandtschul  angeschlossen,  indem  der  Obmann  des 
Vereines  als  Folge  einer  Einladung  zwei  Vorstandsmit- 
glieder zu  den  Beratungen  entsendete.  Zufolge  einer  An- 
regung des  Komitees  veranlasste  der  Vereinsobmann  dm 
Bowusstsein  der  Wdditigkelt.  unseren  Brüdern  in  Deutsch- 
land zu  helfen,  dass  die  Spenden  eine  Samstages  der  Aktion 
des  Hilfskomitees  reserviert  werden.  Inzwischen  hat  Jedoch 
der  Vereinsrabbdner  Dr.  PoWak  (Rablblner  Kramet^  «•  A- 
NaChfo'lig«r!)  mit  den  aigudistisch  angehauchten  TenrpeJvor- 
stehern  ohne  Wissen  des  Vorstandes  den  vorhergehenden 
Samstag  für  die  Agudaa^ktion  bestimmt,  wogegen,  da  es 
sich  doch  nur  um  Wohltätigkeit  handelt,  niemarvd  etwas 
einzuwenden  hätte.  Nicht  aber  so  die  erst  zur  leitzten 
RabMnerwaM  penetrierten  Agudisten!  Diesen  Herren  war 
die  Gleichstellung  beider  Aktionen  und  die  aus'glelchende 
Gerechtigkeit  des  Vereinspräsidiums  ein  Dorn  im  Auge, 
und  man  suchte  mit  allen  Mitteln  tla  sogar  mit  einem 
direkt  organisierten  Streik,  keine  Alloth  zu  kauien 
und  nichts  zu  spenden)  die  Saclie  zu  hintertreiben,  und  als 
die  Delegierten  des  Vereines  In  der  Hilfsaktion  nicht  locker 
lassen  wollten,  führte  man  als  ein-zigen  und  triftigen  Grund 
der  Gegnerschaft  an,  dass  man  gegen  den  Aufruf,  der  in- 
folge eines  taktischen  Fehlers  ohne  Betragen  des  Tempel- 
vor^tehers  iffk?lnert  wurde,  nur  deshalb  ist,  wefl  auf  dem- 
selben auch  die  vier  Bethaiusvereine  (von  25!!)  figurieren, 
welche  seinerzeit  beä  der  Kutusigemeinde  gegen  die 
vermeinten  Prätentionen  der  Schiffschul  Steilung  genom- 
men Ilaben.  Angesichts  dieser  sehr  schwachen  Ausreden 
betonte  der  Oibmannstellvertreter,  Herr  Karl  Alt- 
mann, entschiedenst,  dass  es  nkhit  angehe,  Dinge  der 
Wohltätigkeit  mit  Politik  zu  verquicken,  was  weder  meoisch- 
iloh  noch  jüdisch  wäre,  und  man  In  Zeiten  der  Not  nach 
allen  Richtungen  hin  gerecht  werden  muss.  Er  verlangte 
gemäss  den  Anordnungen  des  Obmannes,  die  glek^hmässige 
Verteilung  der  Ein)iän.ic  der  beiden  Samstage,  welcher 
Disposition  sk:h  nunmehr  auch  die  iMisraoliigegner  klein- 
laut fügen  mussten.  Die  dem  Vereinigten  Hilfskomitee  zu- 
gewendeten Thoraspenden  des  letzten  Samstages  betragen 
1,374.000  Kronen  und  nachher  sind  von  Vereinsmitgliedern 
der  Rembrandtschul  noch  weitere  500.000  Kronen  elnge- 
Xangen,  zusammen  also  1, 874.000  KrOtten. 

Zur  Charakteristik  der  verleumderisohen  Leichtfertig- 
keit gewisser  fanatMerter  acgndistlscber  Kre4se  muss  es  be- 
tont werden,  dass  ein  Vorstandsmitglied  s^ich  zur  Atnisserung 
erkühnte,  man  darf  nur  die  Agudaaktion  unterstützen,  weil 
man  bei  der  unter  Aiegide  des  MisracM  geloteten  Aktion 
niclit  die  Qe^^'ähr  hat.  da-s-s  ..koschere"  Lebensmittelpake^te 
zum  Versand  ge4angen  und  eventuell  z.  B.  auCh  Margiarine 
versenvJet  werden  köimte  (Ipsissima  verbi!!).  Man  blieb 
ihm  die  Antwort  nicht  schuldig  und  richtet  sich  ja  eine 
derartige  nichtswürdiige  .Aeusserung  von  selbst.  Politik  steht 
bd  ihnen  über  alles,  und  sie  können  es  nicht  verschmerzen, 
dass  sich  zumindest  80  Prozent  der  frocnmen  Juden  Wiens 
der  ..neutralen"  Aktion  des  Hilfskomitees  angeschlossen 
haben  und  von  einer  Verqulckain«  von  pfüchtgemässer  Wohl- 
itätAsrkeit  mit  '»gmUstiischer  PoMtIk  und  Reklamhaischerel 
I  afcrhts  wissen  wollen.  —  Ig.  — • 

Zur  Qrifaidung  des  Verbandes  der  orthodoxen  Belbans- 

verefaie  In  Wkn.  Das  hiesige  Agudaorisian  brachte  vor  kurzem 
eilnen  Bericht  über  die  erfolgte  Gründung  eines  Verbandes 
der  orthodoxen  Bethausvereine  in  Wien.  In  der  von  dem 
bezeichneten  Blatte  bcisaaniigegebeneB  Uate  der  Bethans- 
vereine,  die  sich  dem  unter  FatromuB  der  AdAaai  Jlsroel 
(SdriMsobu!)  gegründeten  Verband  angeschlossen  haben 
sollen,  wurden  auch  die  Bethausvereine  .»Machsike  Hadath" 
und  „Talmald  Thora"  angeführt.  Der  Vorstand  des  Vereines 
,JViachsrke  Hskdath",  II.  öchiffamisgasse  20,  ersucht  uns  nun 
hl  «hier  Iteeren  Zuscbift,  lestzusteBen,  daas  dieser  skb 
dem  tenanatan  Veiband  nlemab  angeschlossen  bat  und  an 
einen  Anschluss  schon  desbal»  nicht  denkt,  weil  er  die  vom 
Verbainde  vertretene  Trenmmgspolitik  als  dem  orthodoxen 
Judentum  scliädlich  ablehnt.  Auch  aus  Vorstandskreisen 
des  Taknud  Tüiura-Betativarelaes  gebt  uns  die  schriftliche 
Mitteihmi  aa,  daas  dar  VorUMl  dea  Balbanavercfaes  Ober 
die  Pntge  des  Beitrittes  zu  dem  gegründeten  Vert»and 
btsher  in  keiner  Vorstandssltning  beraten  Int.  daher  auch 
xar  kerinen  BescliAusis  fassen  konnte,  sich  dem  Veibande 
anzuschliessen. 

Todaalafl*  Ans  Lemberg  kooral  mm  die  traurtoe 
Nacbricbt  zu,  dast  Paau  Helene  f  «dtrbuscb.  die 
Gemahlin  des  ehemaligen  Mitgliedes  ail|erer  Landesenteale 
Herrn  Dr.  Simon  Federbusch,  in  der  FMte  der  Jahre 
gestorben  Ist.  Wir  drüdcen  Hen-n  Dr.  Federbiusch  unser 
tlefempkndenes  Bedeid  aus.  Mtort^t-Landeszentrale,  ^itm 


Altona  bei  Hamborg.  Am  Tag  Klsle^^s  starb  in 
Beriiai  eine  langjährige,  tre\te  Misrachistin.  Frau  Hedwig 
Meyer-Lübke,  aus  Palästina,  wo  «sie  mK  ihrem  Manne 
viele  Jahre  Mndurdi  «hie  Buchhandlung  betrieb.  Hir  tetzter 
Wuinsch  wiar,  neben  ihren  Eltern  In  Altona  zy  ruhen,  und 
wurde  sie  auch  hier  zu  Grabe  getrajien.  Herr  Rabbiner 
Eduard  Duck  es  hielt  ;uu  offer.c'ti  (irabe  die  Trauei'- 
rede.  worin  er  die  unvengängiichen  Verdienste  der  Ver- 
storbenen fan  Dienste  des  Juldentums  wiüidigte  und  die 
ScbÜderang  des  beMenfhaften  Lebenslaufes  diesier  Vor- 
kämtpferln  der  jüdlschnationtaJen  Bewe^ureg  licss  kein  Ause 
trocken.  Nachher  sprach  der  Präsident  des  Misrachi.  Herr 
Sanitätsrat  Dr.  L.  Frank,  nach  ihm  i^echtsanwalt  Dr.  M. 
Le-wy  urtd  zuletzt  der  Misrachiführer  Dr.  Diav'id  aus 
Hamburg.  Unsere  Qesinnun&seenossen  konnten  den  l.fil9lBn- 
gen  und  der  Befgelsterung  der  Verstorbenen  im  Interesse 
unserer  Bewegung  nicht  genug  Lob  spenden. 

Oradea  Mare.  E  i  n  g  r  o  s  s  e  r  Unglücksfall  bei 
der  Reise  des  W .!  2  n  i  t  z  e  r  R  e  b  b  e.  Als  der  bekannte 
Girossrabbiner  von  Wiznitz.  der  seit  längerer  Zelt  in  üross- 
wardeln  weAt,  auf  seiner  Reise  nach  den  swlsdhen  Ru- 
mänien und  der  Tsoheohosiowiak^  getogenen  Provinz- 
städten auf  die  GreiKz^almstation  Hoszumezö  kam. 
eilten  In  der  finsteren  Nacht  Tatrsende  von  Otassildlm  aus 
den  zur  Tsobeohoslowak<.i  gehörenden  Städten  mit  brennen- 
den Fackelu  herbei,  um  den  Rabbi  zu  begrüssen.  Die 
tschechoslowakischen  Grenzsoldaten  gestatteten  )edoch  dea 
Massen  nicht  das  Uchorsch reiten  der  Grenze.  Die  vor- 
drängende Masse  JurclLbrach  den  Kondon  der  SoMa'ten, 
worairf  diese  Schrtcksalven  abgaben.  Hierauf  entstand  unter 
den  Massen  eine  fürchterliche  Panik.  Frauen  uwl  Kinde* 
winden  während  der  wiUen  Phicht  zertreten  und  zahl- 
reiche  Peftsonen  gerieten  vom  Peuer  der  Packeln  hi  Brand. 
Es  wurden  etwa  2f>  Penotien  setdtait  und  mehr  als  4t 
scbwer  veiletzt  J.  W. 
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Mädchen 

die      PIU^Mmm  ^rMban,  Klelnlienucht  uad  Haut- 

ta^t^MM  wollen  können  Im  Misrachigarten,  Breslau, 

^^^^  aufgenommen  werden. 

Kupsbttgiim  April  1924 

MeMangen  sofort  erbeten  an  Misrachl*ZentralblireAa. 

Berlin  N.  24,  Monbijouplatz  1. 


Den  naiurfi'treu'^n,  klln»il«ri«ctt  aukg  arto^itoteB 

ssB  Seime  it«a 

T«rf«rtitt  d«r  SpMiiUwt 


Beamtin 

der  slowakischen  und  ungarischen  Sprache  in  Wort  un^i 
Sehrift  maihtift.  nnavtt  Posten,  e^m^^  Hachmittact- 
atbeii  —  Adres-f  nntpr  „Dezember^  an  die  Bratislanwr 


ChanukaMeier. 

Die  Zeit»  M'irachi  veranstaltsn  an  Dt^na'ag  den 
4.  De'emher  1.  J.  arter  Mitwirkung  berforrafender 
KunSikrSfteund  der  Schaler  d  »tT  simud  Thora  Miiraehi ^ne 

Chanukahfeier. 

Das  Proflrrnram  w  rd  noch  bs'ka'intgepfbpn  Karten  sind 
bei    aiien   Ausicbus#niitgiMdern   und    im  Miarachfc* 


itmair  orthod. 


RESTAURAMT  ji*' 


Aufsto 

BsbiiisatM 


Hotel  und  Restaurant  A.Barschak,  II.,  Gfosse  Scliiffg.  3 


Seite  6 


JÜDISCHE  WOCBENSCHRTT, 


Nr.  » 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Vtrantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Peizwaren 

•Ufr  Art,  fflr  Damen  u.  Herren,  In  eigener  WerksUtte  feinst  ausgcfülirt 

0^  SU  billigen  ElnffUhrungsprelson  IPiQ 

A.Tftitler«ll.vl€hmelzgasM  6 

Modernisir: i:T  ;;t.ii  prompt  Utld  bü'ii;! 


Mestaupant 

BILLET 


s. 

==s  Vorzttgllohe  polnisobe  Kfloh« 

Wien,  II. 9  Hammer-Pupgsta 


4 


Bei  staatlich  geprüfter 


Klavier-  und  Gesanoslelirerin 

sind  noch  emige  lialbfreiplätze  für  Schüler  (Kinder  und 
Erwachsene)  %u  vxg^hen.  —  Adresse :  Frau  Professor 
Txmnmt  Herairt         SlMkycMS«  Hr.  6/14 


MSssige  Preise 


Wiets^  li.y  Hollandstr.  xo 

Flinste  Herrengarderoben  nach  Mass 

Nett  eröffnet:  Kontektionsabteilung.  Sämtliche 
NerreiMdMurtikel  (Herrenwäscbei  Krawatten  etc.) 


A.  FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGESCHÄFT 

Ktilaoteste  DnttSMumn^  Urnttidieff 
^kgcich&fttiGlier  TranuJktioiica 
lUtioacUc  Vcf  fli  df  cnfTcrwaltttiig 


Wien,  IX.,  Porzellangasse  12 
Telephon  j6^i'6i  tmd  47-31/Vl 


l  Kestauration  Hotel  „New  Yom" 

I  onter  persünlicber  Lei  un»  des  Herrn  JOöEK  NAGEL 

i  Ausschank  von  vorzfiglichen  Weines 

Hpchicitra  wmimn  Inl  and 


Anfragen  bezüglich  nnCD  erteht  ;ij(3n  3*1:1 

kost.  rav  notv 

Elektrotechniker 

LAZÄR  DRIMER,  MI^JHb,  Oiw  Ponnuntr.  i 

übernimmt   sämtliche  Arbeiten  von  Lloht-,  Kraft-  und 
AohwnoliBtiom  und  deren  RtparatareB.  —  Solideste 
Atttffihning  bd  UmobAm«  tilllt«a  999t—m, 

Laslnraanwalil  fanM 


2£3   Orth.    Restaurant  i£2 

„WIENEA<« 

Wien,  II.  Bezirk,  Ooere  Oonaustratse  91 

(nichst  dem  (Hanabad)  


Grösstes,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
stehendes»  erstklassiges  Etablissement 

Inhaber:  Banjnmln  Schreibar 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritte  einen 

Generalsekretär 

jüngere  Kraft,  organisatorisch  erprob^  'n  Bnrcauarbelten 
versiert,  womöglich  auch  journalistisch  und  rednerisch  begabt, 
n«lt  Kenntnissen  der  deutschen  und  hebrä  sehen  Sprache, 
der  m  setner  Lebeaiffitainng  den  Pflnsipien  des  Misrachi 
entspricht. 

Oekatt  Uetereinkommea. 

AttsWhtMe  Offerte  eittetea  an 

■iirachl  Latideszentrale  Witn,  II.,  Prater- 

strasse  Nr.  43. 


Den  naturgetreuen  Scheitel 

«•«tarttflt  d«r  S|»tt2imH»t  kOnstl.  Ha*farb«iten  fOr  erlhedMl  Wnun 

Franz  Balla,  Wien,  IV.,  Gusshauastraste  26 
l^0G»ii«   ward««   koatenloa  aueprobiart 
«••••••••••••••••••••••»•••••■•••••■•"•■••••••■•••••••*■• 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeu  g  u  n  g 


Telephon  60107  u.  B7770 


Wien,  L,  GonzagagasM  20 


H.  KMS  BACHER  &  SÜHM 

Bureaa  und  Lager: 

Wien»  L         lieutorgMse  Kr*  6 

Telephon  Nr.  a9>1-23 

o^^jÖnjrnD  fn  ^BTTD  ^#3Hp  cappn  DnN  onrnns  vsrviy 
Export  naeh  allen  Staaten.  .psmttSttP  3^  WWSDpV 


Weidler  &  Fürst 

Pelatte  Herrengarderoben  nach  Maat. 
Lager  feinster  Original  englischer  Stoffe 

Wien,  II.,  Hollandstp.  16 


Strani  orthodox  koscheres 


10^ 


SELCHWAREN-RESTÄÜRANT 

Frieda  Dukes-GrQnwald 

Wien,  IL,  Leopoldiiasee  15 


A.  SCHAPIRA 

Wien,  Il.y  Roteiisterii8;aii6e  13 

Paaaende   Boolis«ltair*eo^«ake,  komolett«  Bllber- 
kaaeatlan  aowla  rxrm  l^Mipan,  X.e«oliter, 
0llimtel«a  «to.  an  aebr  aoliana  j^xaUKUk 
Samatair  g;eaohlOBa«n. 


Wir  erlauben  uns  bekanntsUj^btn,  data  wir  ta 

Wiezi,  2.  Bexirk^  Groaaa  Sperl||aaaa  Kr.  6 

Feinuurst-  u.  selchuarenfabrlks-niederloge 

Mhti  gutborgtriieber  Baatanrafion  eröffnet 

haben,  wonelbst  wir  TorzOgliche,  schmackhafte 
bürgerliche  Kost  zu  billigen  i^reisen  verabreichen. 

Warst-  uad  Selchwaren8pe7lalitifeii  la  Friedensqaalität 
aus  der  unter  Aufsicht  der  (^nVüW  bMlVT*  Diy  «tebendcn 
Fabrik  EISEN  A  Mn  GSBER.        Oaaohwiatar  Blaan. 


Crödicrbaus  Teldstein 

II.  Bn„  Rueppgasse  Hr.  i^ 

Um*  aatf  UerKaHf  $ooie  Umtausch  sämtL  Qarimtta 
§9^=—  Mt«  Willi«  Pitli« 


Yersicherungen  aller  Art 


übernimmt 


Direktor  Josef  Gruber 


Wloa,  II.,  Taboratraaa«  Kr.  64 

Auskünfte  werden  schriftlich  kos'enlns  er- 
tcUi  und  erloigi  auf  Wunsch  Vertretei besuch 

Bei  Berufung  auf  diese  Annonce  fäüt  diß 
Provision  zur  Gänze  dem  „MisraGtai"  in  Wien  zn 


II 


II 


Synagogen-Ornate  u.  -Barette 
Chor-  und  Dienerbekleidung 

liefert  in  ▼omehmster  AutfQhrung  die  alUjekjuoiite 

Spezialfirma  Rudolf  Goidstein 

Ztvil-  und  Unlfformsclineider 

WIM,  Ikv  Taboritr«w  Nr.  M 

oegriadtisee       Telephon  Wr.  4«Ö9  otgraadniaeo 


iP 


Ppessbupgen  Talesim 

in  feinstpr  Qualität  zu  beziehen  durrh  die 

Erste   Pressburger  Tallesweberei 

Abraham  Schwarz,  BratislaYa.  Kapazinerg.  2 


TnclacclioalowalKc  II  Auf  Wisaacfti  lllunter  I 


Selchwarenfabrik 


Eisen  &  Hönigsbei* 

unter  Auf  icht  des  ehrw.  Rabbinats  der 

::  ::     ^nn^cns')  ^ittr»  mjf 

Wien,  n.,  Haidgasse  5.  Tel.  46-4-69 


■  LajI^b^^  L&^^h^^^b     ^^^bU^^k  ^^^^^^^^^ 

llKTWn  m7  »ItTfr  piND  tTwTItr  p 

Porter,  Hdlaga,  Karmel,  schwere,  süsse 
Original-'Palasiiaaweifle  ^ 

Für  WledtnreAlnfer  tn  den  üllllg sttn  TagcaprcItaB 

trott  60  Litap  aufvirto  < 

JUDA  FISCHER  r.p^.üS'.'^NV, 


Gebr.  Brainin 

Wim»  II.«  Olockmiaasse  S 

T«l«|Mii  Nr.  4S.4-aa 


Jungnr 


r  '^"  aua  Polau 

der  dort  alt  hebr.  Lehrer  tätig  war,  muM  Privalatunda« 
in  4m  bebr.  FIchem  ^er  irgendwelche  sonstige  BcMhiftl- 
gung  bei  ausserordentlich  bescheidenen  Ansprüchen.  Zw- 
Schriften  unter  „W."  an  die  Administration  dieses  Blatte». 


Etortltaier  and  Itovosgeber  Atonal»  II^n  tt«  niM^ 
Mnm»  4a,  ~  Vwaatwortllcliar  R^klaar  M«  QrinaM 
Wien,  IX..  Grüne  Tetga^  1^  —  Druclteril  and  1Nrtaaa> 
Ignaz  Stelnraann,   Wien«   IX^  Unlversltätsstrana  Ij« 
(verMtwortiiclMr  L^^l  VHiter  MistlbergerX  i 


JDDISCHt 


Mit  der  monatlichen  iiebräisdien  Beilage 


r^'^lMtt'^dM^MlM^^^^ni  II.,  Praterstrasse  Nr.  43. 

—  Redaktion  für  die  Tschechoslowaki  che  Republik  :  Misrachi, 
Bratislava,  Kapucinska  ul.  7.  —  Ers-cheint  jeden  Fr«  itag.  — 
Postsparkassen-Konto  Nr.  39.426.  —  Zahlstelle  für  die  Tschecho- 
slowakische Kepublik:  Misraclii,  Bratislava.  -  Sonstige  Auslands- 
beträge  Mtod  atcta  auf  unser  Bankkonto  Wiener  Bank- Verein, 
9^t05itenka!:se  u.  Weehaelstttt.e,  IL,  Hoilandstr.  zu  fibersenden 


Nummei'  7     Wien,  30.  Kovect^ber  1S23  | 


Der  Mlaraclil  lal  «Ine  VefcMflyng  von  Zlonlaten, 
welche  die  Verwiriclic}»ung  den  Bas«»ler  Pro- 
gramma  auf  der  CxrunvSlage  und  im  Sinne  dea 
Iraditlonellen  jUdiachsn  Gesetxea  eratreben. 

n^nyi3b  mntrh  aio^m  a^m  ^  rminDn  im  tpbd^-i 


E  i  na  •  tn  u  m  m  e  r  io  Wien  K  1500 ;  nnt  hebraiseher  Beilage 
K  2000.  för  Bratislava  KS  1. 

Abonnementspreise:  Vierteliihrigc  für  Oesterreick 
Deutschland  und  Polen  ö.  K  15  (00;  Tschechoslowakei  K«  1#; 
Ungarn  u.  K  TOGO;  Rumänien  Lei  6i  ■,  Holland  Fl.  150;  .Sk»«- 
dinavien  IC  3;  Schweiz  fs.  2-50;  Frankreich  Fr.  6 ;  Belfirii 
Fr.  6 ;  Engl-nd  sh  2 ;  Aaerika  Dollar  0  50. 


♦-"^^-^  rr::  z'd  nri 


1.  Jahrgang 


Nächste  Woche    erscheint    die!^^^^"  national,  im  Leben  seihst,  m  der  BetätißungjEntschlossenheitdes  jüdischen  Volkes, im  Sinne  seinem 

des  Lebens    jedoch    anti  lational,    nationalfeindlich,  Religion  sein  Heimatland    auszubauen,  wunle  eine 

Die^c  Feindschaft  der  Ni:  -Religiösen    Regen    alles,  höhere  Bedeutung  beigemessen  als  der  Freude  über 


hebräische  Beilage  VIH)  H^'iin 


Jüdische  Ciianukahfeiern. 

Diese  Uebenchrift  ist  durchaus  Icein  Pleonas- 
mus. Ebensowenig  wie  der  Begriff   des  jüdischen 

.fud-en,  der  uns  als  das  zu  erstrebeTuie  Ideal  eines  wr.l- 
%'ertigen  Juden  in  der  Oaluth  und  in  Frez  Israel  vor- 
schwebt, einen  Pleonasmus  darstellt,  der  bloss  der 
Lust  an  inhaltslosen  Schlagwörtern  entsprungen  ist. 
Die  Art,  jüdische  Feste  zu  feiern,  spiegelt  bei  keinem 
unserer  Feste  so  sinnfällig  die  verschiedene  und  von- 
einander abweichende  Auffassung  des  Wese.is  des 
Judentums  wieder  wie  beim  Chaniikahfe-t.  Wäh- 
rend der  acht  Chanu.kabtaÄe  spielt  sich  in  dcri  .'u  Jen- 
gassen  der  Zerstreuung  ein  förmlicher  innerer 
Kulturkampf  ab,  ein  Widerstreit  zwischen  den  Cha- 
nukahlichtcrn  und  den  hcllbeleuchteten  S;Jen  der 
.Makkabäerfoiv-Tn,  zwischen  d.n  zwei  das  Juden- 
tum bejahenden  Gruppen  der  Nur-Reliiiiöseu  und 
6Ioss-Nationalen.  Die  dritte.  Gl.  immer  geringer  wer- 
dende Gruppe  der  bswussten  Ass»milanten,die  mit  Ihren 
Weihnachtsbäumen  gegen  beide  jüdischen  Gruppen 
demonstrieren,  haben  sieh  ja  durch  solchen  Verrat 
selbst  aus  dem  jüdischen  Volksleben  ausgeschaltet 
und  kommen  für  den  Widerstreit  der  Meinungen  im 
Later  des  positiven  Judentums  nicht  in  Betracht. 

Von  dem  Ausgang  des  inneren  Kulturkampfes, 
auf  den  in  diesen  Zeilen  hingewiesen  wird  und  der  in 
der  Chanukali Woche  in  geradezu  aufdringlichster 
Weise  in  die  i:rscheinung  tritt,  hängt  aber  die  wei- 
tere gesunde  Entwicklung  des  jüdischen  Volkes  und 
vor  allem  auch  die  wirkliche  Erwerbung  und  der 
dauernde  Besitz  unseres  Heimlandes  ab. 

Wie  wird  gegenwärtig  Chanukah  in  der  Oaluth 
aufgefasst  und  gefeiert?  Die  allgemeinen  Zionistcu 
erblicken  in  den  historischen  Ereignissen,  an  welche 
ims  das  Cfaanukahfest  erinnern  soll,  eine  rein  natio- 
nale Begebenheit,  den  Sieg  jüdischer  J\luskeln  um  den 
Besitz  nntion:ilen  Bodens,  um  die  Erhaltung  der  na- 
tionalen HeiiJ'at.  In  ihrer  unhistorischen  Oenkungs- 
art  schaut  diese  Kategorie  von  Nationaljuden  auf  die 
Chanukahlichter  in  den  Fenstern  der  Judenhäuser, 
wenn  Mich  nicht  mit  Verachtung,  so  doch  mit  einer 
Ueberhebung,  die  dem  sogenannten  Freigeist  dem 
angeblichen  Rücksclirittler  gegenüber  in  d:r  Regel 
eigen  ist.   Dieser  falschen  Geschichtsauffassung  ent- 


was  sich  offen  zum  Nation  ilismus  bekennt,  hat  unse- 
rem Volke  schon  viele  schwere  Wunden  geschlagen, 
die,  wenn  ihr  nicht  wirksam  entgegengetreten  würde, 
geeignet  wäre,  das  Juder  tum  zu  zertrümmern  an- 
statt zu  erheben,  den  Auf')au  unseres  Landes  völlig 
immöglich  zu  machen   anstatt  zu  beschleunigen. 

Es  ist  kein  Zweifel,  Jass  keine  der  beiden  so- 


das  Entrinnen  des  Judentums  aus  den  Klauen  des 
Pügromkanzlers  Haman. 

Was  ist  Chanukah?  Im  Gegensatz  zu  der  Auf- 
fassung der  areligiiösen  Nationalisten  und  der  anationa- 
Icii  Gesetzestreuen  antwortet  der  Misrachi  mit  der 
Synthese  des  religiösen  Nationalismus.  Für  den  Mis- 
rachi ist  Chanukah  das  Erinncrungsfest  an  den  Sief 


eben  gekennzeichneten  Auffassungen  über  Chanukah  dieser  Synthese.  Bei  den  Ciianukahlichtcrn  erzählen 


der  historischen  Wahrheil  entspricht  und  es  steht 
fest,  dass  keines  der  beiden  Extreme  dem  Wesen 


wir  unserer  Jugend  von  der  Macht  des  Glaubens,  von 
der  belebenden  Kraft  unserer  Religionsgesetze,  von 


und  dem  Inhalt  des  Judentums  gerecht  wird.  Schon  der  aufrichtenden  Zaubergewalt  imserer  Thora  unA 
die  Gemara  wirft  die  Fra.»-'  auf:  Mai  Chanukah?  """^^'''c'^  reichen  Schrifttums,  aber  auch  davon,  dass 
Was  bedeutet  uns  Chanuk.j^ii?  Die  Wahrheit  ist,  dass  j  ''H  diese  Schätze  nur  dazu  verwenden  dürfen. 
Chamikah  ?;u  .  .  :..^»»i.'rü'.  gen  V  rieiUlgunjc-- '  ""^  das  Ker,anite  jüdische  Volk  unter  die.'^er  idee  z» 
kämpfe  des  von  seiner  Religion  und  Gottesfurcht  tief  i  vereinigen  und  vereint  dahin  zu  arbeiten,  dass  die 
durchdrungenen  jüdischen  Volkes  um  die  Erhaltung  1 1  hora  in  Erez  Israel,  die  beide  von  den  Makkabäern 

so  glorreich  verteidigt  wurden,  wieder  die  Herrschaft 
erlange. 


Qegenwarts-  und  Zakunftsprobleme 

des  Misrachi. 

Wie  den  Lesern  aus  der  letzten  Nunmicr  dieses 
Blattes  bekannt  ist,  v/ird  binnen  kurzem  H'^H  in 
Wien  eine  Konferenz  der  Misrachiverbände  in  üester- 
r.ich,  Tschechoslowakei,  Ungarn,  Grossrumänien  und 
den  anderen  BalkanUindern  stattfinden.  Diese  Kon- 
ferenz  ist  auch  schon  infolge  der  Verlegung  der  Zen- 


üpr icht  denn  auch  die  Art,  wie  in  diesen  Kreisen  äusserung  überantworten  wollen.  Aus  diesem 
^a^^  j^feiert  wird:    es   sind  Makkabäerfeste,  I Grunde  richtete  sich  der  Angriff  vor  allem  gegen  die 


Huldigungen,  die  den  tapferen  Kämpfern  gegen  eine 

rohe  Ue4>ermacht,  den  todesmutigen  Kriegern,  die  für 
die  Verteidigung  der  heimatlichen  Scholle  ihr  Leben 
Hessen,  gelten.  Und  die  Nutzanwenung  solchen  Geden- 
kens? Auch  wir,  auch  unsere  Jugend,  müssen  unsere 
Mudreh  stählen,  müssen  kämpfen  können  und  opfer- 
bereit Win,  um  ein  Palästina  dsrMakkabäer  aufzu- 
bauen. Da  die  Generation  der  Makkabim  in  Üirer  Vor- 
stellung als  eine  von  jeder  religiösen  Beschwernis  freie 
Generation  von  jüdischen  Helden  fortlebt,  ist  auch 
^^^Oegenwarts-  und  Zukunftspolitik  von  jedem  reii- 

Dann  gibt  es  das  andere  Extrem  der  Methode, 

Chanukah  aufzufassen  und  zu  begehen.   Es    ist  die 

Chanukah  der  acht  Lichter,  die  Chanukah  des  „AI ,  Einzigen  zu  huldigen.  Dem  Sieg  des  nationalreligiö- 
kaoisslpi".  In  der  Feier  ehrlich  religiös,  in  den  Qe- '  %m  Bswusstscriiis,  Msmj^  Assimilatkui,  der  festen 


und  Reinhaltung  des  Heiligtums  auf  dem  väT.erlichen 
Boden  erinnert  und  dass  in  diesen  Verzweiflungs- 
kämpfen für  Religion  und  lleiiyat  die  Makkabäcr 
sich  als  aufopfernde,  todesmutige  Helden  ausgezeich- 
net haben.  Es  ging  jener  von  ihren  Erzfeinden  be- 
drängten Hekiengeneration  nicht  bloss  um  die  Rettung 
des  Heiligtums  noch  um  die  Befreiung  des  Iieini^it- 
liclien  Bodens  alie=n.  Das  reinerlialtcne  Heiligtum, 
das  Fortbestehen  der  unverfälschten  Religion  unserer 
Väter  auf  dem  Boden  unserer  Väter  stand  auf  dem 
Spiele  und  war  des  Einsatzes  so  vieler  jtmger  Men- 
schenleben wert. 

In  unserem  alten  Selirifttrim  wird  darauf  hinge- 
wiesen^ dass  das  Buriinfe  i  J)loss  einen  Tag  gef  iert  trale  für  die  genannten  Länder  nach  ^^en "notwendig 

'     "     '    geworden.   Sie  ist  aber  auch  dringend  notwendig. 

um  über  die  aktuellen  Fragen  des  Misrachi  wieder 
einmal  gründlich  zu  beraten,  und  dieses  kann  in  einer 
territorial  begrenzten,  engeren  Beratung  besser  und 
gründlicher  geschehen    als  bei  einer  Weltkonferen^^ 
Ueberdies  hat  die  letzte  Misrachi-Weltkonferenz  in 
Karisbad  zu  knapp  vor  dem  Kongress  stattgefunden, 
war  fast  zur  Gänze  den  den  Kongress  beschäftigen- 
den Fragen,  welche  die  ganze  ztonlstische  Organisa- 
tion und  weniger  den  Misrachi  als  solchen  betralei^^ 
gewidmet,  so  dass  eigentliche  Misrachiprohleme  dort 
kaum  berührt  und    behandelt    wurden.  Schliesslich 
soll  die  Wiener  Konferenz  auch  über  Wege  und  Mit- 
tel zur  Intensivierung  der  Misrachitätigkeit  in  den 
zur  hiesigen  Zentrale  gehörenden  Ländern  beraten» 
Diese  Konferenz  soll  vor  allem  vor  einem  wohl 
geschützt  sein:  vor  Demonstrationstendenz,    vor  Re- 
klarnedünkel.    Gerade  in  Wien  hatten  wir  Gelegen- 
heit, eine  anschauliche  Lehre  darüber^u  bekommen, 
wie  unnütz,  in  vielen  räi^hten  sogar  schädlich,  es 
ist,  wenn  Konferenzen  derart    arrangiert  werden, 
dass  sie  mehr  iiif  Öemonstration   als    der  erflsMMi 
auch  eigene  Mängel  und  Gebrechen  offen  und  rück- 
sichtslos behandelnden  Beratung  dienen.  Unsere  De- 
legN[rten  attt  d4tt Rannten  LftMern  werden  darauf 
gefasst  sein  müssen,  dass  sie  hier  keine  Flaggen  aller 
Länder,  keine  Bcgrüssungen  von  politische«  Pb^^ 
lichkeiten,  wie  Bundeskanzler  Scipel.    dem  ungari- 
schen Botschafter  usw.,  keine  besonderen  kostspie- 
Ilfen  Veratotaltungen  erwarten,  zumal  wir  für  die 
hiezu   crförderllehcn  Riesensummen   wahriich  eine 
bessere  «ad  nützlichere  Verwendung  hätten.  Hin- 
gegen erwartet  sie  hier  ein  hartes  Stück  ernster»  an- 
strengender Af^i^  für  dia  g^m^^mft  ^actee.  ^ 


wird,  obgleich  es  doch  zur  Erinnerung  an  die  Erret 
tung  des  durch  Haman  zur  völligen  Ausrottung  ver- 
urteilten jüdischen  Volkes  bestinmit  ist,  während  Chh- 
nukah  acht  Tage  gewidmet  sind.  Das  Wunder  mit 
d:m  Gelkrug  allein  reiche  für  eine  solche  Verscliie- 
denheit  in  der  Behandlung  der  beiden  Freudenfeste 
nicht  aus.  Die  Erklärung  hiefflr  liegt  eben  in  der  rich- 
tigen Auffassung  der  Chanukah  und  des  Judentums 
überhaupt.  Während  Haman  In  seinem  Machtwahn 
sich  erkühnte,  sozusagen  durch  einen  Generalpo- 
grom  sämtliche  Juden  an  einem  Tage  zu  vernich- 
ten, ein  wahnsinniges  Unterfangen,  wofür  ihn  die 
Strafe  des  Allgerechten  ereilte,  haben  die  griechi- 
schen Feinde  des  Judentums  unser  Volk  durch  das 
schleichende  Gift  der  Seelentötung,  durch  die  Assi- 
milation dem  schmachvollsten  Tode     der  Sclbstent- 


Religion,  das  Heiligste,  das  das  jüdische  Volk  besass, 
in  der  wohlerwogenen  Erkenntnis,   dass   ein  Volk, 

das  5ieh  seiner  Religion  entäussert,  auch  moralisch 
und  physisch  unfähig  werde,  seinen  h-imatlichen 
Boden  zu  hallen  und  zu  verteidigen.  Deshalb  hat  die 
Verunreinigung  des  Tempels,  dieses  stehtbaien 
Wahrzeichens  der  Religwn,  das  numerisch  und  körper- 
lich schwache  Häuflein  Juden,  erbittert  über  diese  Got- 
teslästerung, zur  höchsten  Kraftleistung  im  Kampfe  an- 
zueifern  vermocht.  So  ist  es  auch  verständilch,  da«^; 
die  sieghaften  Juden,  kaum  dass  sie  sich  von  ihren 
Bedrängern  befreit  fühlten,  keine  Makkabäerfeier  und 
auch  keinen  festlichen  Ball  veranstalteten,  sondern 
vor  allem  das  Heiligtum  säuberten,  mm  dem  Ewig- 
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sollen  eine  Anzahl  schwerwiegender  Bausteine  zum 
Aufbau  unseres  geliebten  Landes  in  unserem  Geiste, 
zum  Ausbau  des  Misrachigedankens  liefern.  Und  wir 
siiüd  dessen  sicher»  ^ss  unsere  erprobten,  an 
harte  Arbelt  seWShi^  Oed^un^Mier  dem  l^ufe 
dennoch  folgen  werden. 

Bei  der  an?redeuteten  Zusammenkunft  soll  die 
Erörterung  d  e  r  G  e  g  e  n  w  a  r  t  s-  und  Z  u  k  u  n  f  t  s- 
probleme  des  Misrachi  elH^^i  breiten  Raum 
einnehmen.  Dass  eis  sölche  Probleme  znr  Genüge 
gibt,  wird  jeder  halbwegs  Eingeweihte  zugeben.  Unter 
Zukunftsproblem  verstehe  ich:  die  Verbreitung  und 
Vervielfachung  der  M  i  s  r  a  c  h  i  w  e  r  b  e  a  r  b  c  i  t  so- 
wohl im  Lager  der  nichtmisrachistischen  Thoratreuen 
als  auch  in  dem  der  Stamzionisten,  um  es  in  naher 
Zukunft,  womöglich  schon  bis  zum  nächsten  Zioni- 
stenkongress,  TD3  dahin  zu  bringen,  dass  Misrachi 
inder  Organisation  zur  Majorität  gelange. 
Dann  würde  das  Misrachiproblem  zunächst  in  seiner 
ersten  Ltappe  eine  befriedigende  Lösung  gefunden 
haben,  und  diese  Lösung  wäre  nach  unserer  inner- 
sten Ueberzeugung  zugleich  die  beste  Lösung  des 
ganzen,  nach  wie  vor  bestehenden  Palästina- 
A  u  f  b  a  u  p  r  0  b  1  e  m  s.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass 
dieses  nächste  Ziel  heute  näher  ist  als  jemals  zuvor. 
Allerdings  nicht  bloss  "^^S^^l  y^^,  sondern  auch 
imty;;^    TBD321  Noch  eine  grössere  An- 

strengung, noch  eine  Anspannung  aller  Kräfte,  noch 
eine  energische  und  systematisch  durchgeführte  Tä- 
tigkeit und  wir  werden  hin»^  lOj;  IDW  fJltJ?2 
beim  Ziele  sein.  Ohne  eine  kräftige  Portion  von 
Optimismus  könnte  ja  der  von  rechts  als  Ketzer  usw. 
und  von  links  als  Reaktionär  usw.  verschriene  Mis- 
rachist  nicht  Misrachist  sein  und  bleiben.  ^>  ist  und 
bleibt  Misrachist,  weil  er  unerschütterlich  überzeugt 
ist.  dass  der  von  ihm  beschrittene  Weg 
der  Weg  unserer-pTOl,  also  der  einzige 

jüdische  Weg  ist  und  alle  links  odei 
rechts  Herumirrenden  schliesslich 
diesen  Weg  werden  finden  müssen. 

Diese  Möglichkeit,  dieses  Ziel  liegt  aber,  wie 
erwähnt,  in  der  Zukunft,  weimgleich  in  einer  nahen 
Zukunft,  und  es  nmss  Gegenwartsaufgabe  und  uner- 
lässliche  Betätigung  sein  und  bleiben,  diese  er- 
wünschte Lösung  herbeizuführen.  Inzwischen  aber 
und  sclion  in  der  Gegenwart  gibt  es  Probleme  für  den 
Misrachi.  deren  Lösiuig  einen  Aufschub  nicht  gut  er- 
leiden kann  und  einer  beschUunigten  Erledigung  liurrt. 
Diese  Probleme  sollen  m.  C.  einen  Hauptgegenstand 
der  nächsten  Konferenz  bilden,  und  seien  hier  so  kurz 
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Ks  hat  eine  Zeit  gegeben,  in  der  man  uns  ein- 
reden wollte,  dass  Tliorajuden  inibefähigt  wären,  im 
Lande  der  1  hora  ein  der  Thora  entsprechendes  E  r- 
ziehutigs weric  m  sdiaffen  und  dass  ^  Zau- 
berwM  der  fkv^Amm  alteMg^  Mowpol 
Tlioralosen  wäre.  Nun  kam  der  Misrachi  mit  seinem 
grandiosen  Schuhverk  und  bewies,  dass  dies  wohl 
möglich,  ja  sogar,  dass  die  niisrachistische  Lö-:ung  des 
Krzieliungsproblems  in  Erez  Israel  die  einzig  mög- 
liche Dttm  wolNle  ttiMi  uns  elnfeden,  dass  Thora- 
juden  beim  Aufbau  unseres  Landes  bestenfalls  nur  als 
Geldgeber,  bezw.  Qeldvieh  in  Betracht  kämen,  wäh- 
rer.d  die  tatsächliche,  werktätige  Aufbauarbeit  alleini- 
ges Monopol  der  Marxjünglinge  wäre  und  der  ge- 
heiligte Boden,  wo  Makkabüerblut  um  Freiheit  in 
Streunen  floss,  wo  vor  mehr  als  2000  Jahren  soziales 
Recht  und  soziale  Gerechtigkeit  von  unsterblichen 
Propheten  und  (jesctr'gebcrn  in  Flammcnworlen  ver- 
kündet wurden,  nichts  anderes  als  ein  Experim.entier- 
boden  für  sozialistisch-kommunistische  Experimente 
sein  müsse.  Nun  kam  der  Misradti  -mit  seinem  ausge- 
zeichneten „H  a  p  o  e  1  H  a  m  i  s  r  a  c  h  i"  und  brachte 
'den  anschaulichen  Beweis  dafülr,  dass  der  Tliora- 
jude  auch  „Muskeljude"  sein  kann,  ohne  sein  jüdi- 
sches Herz  und  seine  jüdische  Seele  bei  Marx, 
Lenin  und  Konsorten  verpfänden  zu  müssen.  Dieses 
Verbrechen  des  „Haipoel  Hamisrachf,  Mosche  Ra- 
benu,  Jeschajahu  usv/.  eher  zu  folgen,  als  den  moder- 
nen sozialistischen  Begliici'.ern.  dl-.:  ihre  Grösse  bis'ijr 
melir  im  Nicderreissen  als  im  Erhalteu  und  Aufbauen 
bewiesen,  konnten  iiim  die  sich  als  einzige  Weltbe- 
glücker wähnenden  Marxisten  nicht  verzeihen.  Da- 
her die  blutigsn  Köpfe,  der  fhiohbeladene  iBrtsderkanipf 
von  Tel  Awiw  und  die  speziell  dem  „Hapoel  Hamis- 
rachi"  auf  Schritt  i:nd  Tritt  zu  fühlen  gegebene,  mehr 
als  stiefbrüderliche  f3ehandlung. 

Das  von  W  e  i  t  z  m  a  n  n  auf  dem  Xlli.  Kon- 
gress  geprägte  Losungswort  lautete:  „homogene 
Exekutiv  e'*.  Nun  sehen  und  fühlen  wir  es  abei, 
dass  neben  der  „homogenen  Exekutive"  sich  eine  im 
Weitzmannschen  Sinne  w^chl  neue,  uns  Misrachisten 
aber  imriilunlicli  bekannte  Firma:  K  a  p  1  a  n  s  k  y, 
S  p  r  i  n  z  a  k  u.  Co.  etabUerte.  Der  erstgenannte  In- 
haber dieser  altneuen  Firma  resWiert  und  schaltet 
trotz  seiner  NichtwiederwaW  in  die  Exekutive  in 
London,  während  der  zweitgenannte  Eirmainhaber  in 
Jerusalem  sich  um  Ki.-'intgkeiten  wie  Kongressbe- 
schlüsse usw.  gar  nicht  kümmernd,  einfach  despotisch 
waltet.  Auch  die  sonstigen  Kompagnons  dieser 
Firma  hüben  und  drüben  sind  uns  wohlbekannt 
Die  nirgends  protokollierte,  nlchtsdestofwcniger  über- 
air  schaltende  und  disponierende  Firma  mit  Filialen 


in  vielen  Ländern  bildet  eine  überaus  gefährliche 
Nebenregierung,  deren  Despotismus  wir  Mis- 
rachisten für  die  Dauer  uns  unter  keinen  Um- 
ständen werden  gefallen  lassen. 

vollste  Gleichberechtigung:  «4<l«n 
Linien!  Wer  dem  im  Wege  steht,  möge  den  Platz 
räumen,  und  selbst  weim  er  S  p  r  i  n  z  a  k  lielsst!  Das 
Versteckerlspiel  wird  imd  muss  einmal  gründlich  auf- 
böten! Die  Herren,  richtiger  gesagt:  Genossen,  mögen 
CS  «ich  «In-  für  allemal  gesast  sein  lasfisen,  dass  wir 
den  Wert  der  Arbeit  und  des  Arbeitern  wohl  zu 
schätzen  wissen,  das-;  wir  gerne  bereit  sin'd,  der  Ar- 
beiterklasse zu  geben,  was  der  Arbeiterklasse  gehört, 
weitgehendste  soziale  Gerechtigkeit  walten  zu  lassen, 
aber  jedenfalls  nur  soweit  es  sich  um  IfDI  handelt 
aber  S^ftl,  die  in  der  jüdischen  Thora 
verwurzelte,  jüdische  Seele  unseres 
Volkes  nicht!  Da  rufen  wir  im  Namen  und  aus 
der  Seele  von  Millionen  unserer  opfergewölmten 
Brüder,  die  für  das  Land  unserer  Sehnsucht  Herz 
und  Hand  offen  haben:  Hände  weg!  Wir  haben 
Scheiterhaufen  und  Inauisition,  Marter  und  unsägHche 
Leiden  gewählt,  imd  die  jüdische  Ncschomo  selbst 
Intiuisitoren  und  anderen.  Götzen  niclit  hingegeben, 
umsoweniger  werden  wir  sie  von  Schlagworteu  ver- 
führten cig:nen  Brüdern  preisgeben. 

Es  ist  doch  geradezu  unerhört,  dass,  wenn  das 
Palästinabudget  und  darunter  auch  das  sonst  stiet- 

mütterlich  dotierte  Misrachibudget  gekürzt  wird,  um 
Notstandsarbeiten  in  Palästina  durchzuführen,  der 
arbcitswilHge  und  unter  der  Not  schwerleidende 
Hapoel  flamisrachi  von  diesen  Notstandsarbeiten, 
die  durch  die  Kürzung  auch  des  minimalen  Misrachi- 
budgets  ermöglicht  werden,  so  gut  wie  ausgeschlos- 
sen werde,  nur  weil  er  Herrn  Sprinzak  nicht  pariert. 
f:s  sind  auch  noch  andere  erhebliche  Verkürzungen 
des  Misraclü  zu  verzeichnen  und  wir  können  und 
werden  uns  das  nicht  länger  gefallen  lassen. 

Als  der  Mi  rachi  seinerzeit  zur  Uebcrzeuguns 
gelangte,  dass  er  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  und 
der  kultureilen  Tätigjkeit  seine  eigenen  Wege  gehen 
muss,  Ittt  er  sein  blühendes  Schuhverk  gescliaffen 
und  hat  wahrlidi  keinen  Grund,  dies  zu  bereuen.  Es 
ergibt  sich  nun  die  dringende  Notwendigkeit  für  den 
Misrachi,  auch  auf  wirtschaftlichem  und 
finanziellem  Gebiet  sich  so  unabhängig,  wie 
ein  Sonderveifnnd  hmeifialb  einer  Oreanlsation  es 
nur  tun  kann,  zu  machen.  Eine  solche  selbständige 
'  B::tätigung  des  Misrachi  auf  wirtschaftlichem  Ge- 
llte wird  aber  auch  angesichts  mancher  durch  Plan- 
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Der  Einzug  des  Rabbi  Meschulam 

igro  in  Pressburg. 

Vot  X  y,  PressJjurg. 

Der  greise  Lehrer  und  Führer  der  Gemeinde.  Rabbi 
M  c  i  r  Ii  a  r  b  y  s.  A.  sohlo-ss  am  6.  Aiw  5589  für  !mmer 
seine  Au'gen,  naotidem  er  durch  28  Jaiire  m  Pressburg  als 
OberraMliier  tätig  war.  Nach  langem  Suchen  fand  die 
Oemekide  den  grossen  Oeictirten,  der  sich  lür  die  hieafge 
9Mie  eignete  und  bereit  war.  die  Stelle  anzunehmen.*) 
Dies  war  Rabbi  Meschulam  Izrn.  Rabbiner  von 
Tysmenitz.  Im  Wiinter  des  Jahres  1793  trat  er  die  lange, 
besdiweriiohe  Reise  nach  F^csstourg  an.  Vide  rage  vorher 
-wui^den  schon  Vorbereltuitgett  zam  EmufanBe  getroffen,  die 
Vorsteher  der  Qemeinde,  iwter  der  Führung  des  Reb 
KoppeJ  T  e  b  e  n,  sollten  dem  RabWner  einrge  Meilen  ent- 
gegenfahren, da  trat  ein  unerwarteter  Vorfail  «tn,  der  den 
gtenzvollen  Empfang  beinahe  verhinderte. 

Der  ^hlossigrutid,  wo  sich  das  Ghetto  befajid,  bildete 
den  Besitz  des  Grafen  Palffy,  In  der  St^  Pressburg 
&mH»n  die  Juden  seit  Ihrer  VertreRnintE  im  Jahre  1520 
nicht  wohnen.  Das  Ghetto  war  duroh  zwei  Gatter  abge- 
scWlossen,  die  siJi  beim  Kreutz-  und  S>onnenwirtsbause  be- 
fanden. Ah  die  Stadtmauer  im  Jahre  1772  aibgetragen 
wurde,  entstand  innerhalb  des  Ghettos  eine  neue  Häuser- 
reihe auf  städtlsdiem  Grunde,  wo  die  Juden  oidit  wofmen 
duiften.  Im  Jahre  1784  erhttibte  Kaiser  Jo*ef  II.  den  Jilden 
des  Schlossigrundes,  In  diesen  Häu5;ern  zu  woihnen.  01>zwar 
Kaiser  Leopold  II.  dieses  Reöht  der  Jofden  bestätigte,  er- 
bieü  die  GemtirKie  einn^e  Tage  vor  dem  Einzu^ge  des 
Halbbiners  vom  Magistrate  der  Stadt  den  Auftrag,  die  auf 
der  St»dtaelie  beflndlidien  Geschalte  in  14  Taven  zu 
räumen,  den  Verkauf  jedoch  ^ort  einaustellen.  Ein  städti- 
scher BeaiBfer  vtrsSetelte  aUe  Oesdiiftf  mt  den  Stadt- 
siegel. 


*)  Der  Vedasser  des  Maohzlt-Hasdiisfeel  sohti«  den 
Po^n  am,  oM  der  Mottvierung,  dass  er  nicht  «rDrJU:  lel, 
dtoM  mu  Mdi  MM  M«lr  m  beMiMM. 


Die  Festesstimmung  war  gestört,  Trauer  bemächtigte 
sfich  der  Gemeinde,  denn  durch  diese  Verfügun«  wuitden 
viek  FamMen  brotlos  «emadit  Die  OemelAde  stand  dtesem 

Akte  machtlos  gegenüber,  denn  ihr  Führer  Reb  Koin>e1 
Teiben  —  der  diesen  Befehl  durch  seine  Verbindungen 
bei  Hofe  hätte  r-ückgänglK  machen  können  —  war  in  Pest. 
Ein  s ehr eökil »eher  Schneesturm  madite  jeden  Verkehr  un- 
möglich. Tag  um  Tag  verffiflK.  Reö  Koppel  kam  nidrt. 
Inrarisohen  rtickte  der  Tat  der  Airiomift  de»  K«M>tmr« 
immer  näher  Ueran,  der  JuJenschaft  bcnulclitir^^to  sich  eine 
grenzenlose  Verzweiflung.  Dienstag;  in  der  Ahc-nddämme- 
ruTiR  kam  endlich  Reb  Koppel  freudiig  gestimmt  nach  Hause, 
denn  es  galt,  den  geistigen  Führer  zu  bagrü&sen.  Statt 
IreodSver  JVUeneR  stth  er  Jedodi  fAwrall  wrtrtaite  Oestobtcr. 
Alls  er  erfuhr,  was  In  »einer  liliir«ienlieH  vorsefaUen  war, 
fa-siste  er  nach  kurzem  Ueberlegen  seinen  Plan.  Br  bestellte 
sofort  einen  Schlitten,  um  naoh  Wien  zu  fahren.  Inzwischen 
sf>litcn  die  Vorsteher  unter  FOftirung  des  Reb  Moses  Lvov 
den  Raibbiner  empfangen. 

Der  R<MM   MesdHibriB  Itess  vddtite  vom 

Krnnmcr  merken,  der  die  GenMlnde  noch  vor  kurzem  be- 
drückt hatte,  Dfe  Freude  darüfber.  den  grossen  G<j1e'hrten 
in  lihrer  Mitte  zu  wrssen,  Hess  die  täiglichen  Sorgen  ver- 
schwiinden.  So  näherte  sich  das  Ende  der  Woche.  Die  Ge- 
meinde versammelte  sidi  bereits  in  der  hellerJeuchteten 
Synagoge,  um  den  Saibbat  au  empfanden,  )äU  beute  m 
Ehren  des  ucwcn  Rabbiners  dicht  göflrtlt  war.  Als  der  Vor- 
betw  das  Minchagebet  anstimmte,  rolHen  die  Tränen  über 
die  von  Sorge  durchfurchten  Gesichter,  tiefe  Seufzerr  ent- 
stiegen der  l>eklommenen  Bnist,  zu  ihrer  ©rcssen  Sorge 

d^iUl  ^^^rhd  in  deii  lAnsit  der  ganzen  Gemeinkle 
steHt«.  Wo  er  so  langet  Sollte  Mwn  ein  Unfnll  zu.ge- 
str>9*cn  sein?  tMtr  konnte  er  die  Rüoknahm<e  des  Betdliles 
nicht  ef%lTk€n?  Der  Vorbeter  wollte  efcen  den  I*saüm 
„Kommet,  w4r  wollen  loben  den  Herrn**  irnttthmtn,  dA  ent* 
»taitd  ertne  Be^««oi«  In  d<er  dicht  fiedrflnKten  Menge  mA 
m  Vwtmt  hMt  M  QebtM  Ina». 

Üeb  Koppel  kam  Mittwoch  in  Wien  an  urtd  sadite  trni 
mm  MM»  M.  m  tA^tm^  Tb«  tHobten  %t  vtt  M«t 


Franz,  dem  er  alles  erzählte,  die  Notlage  seiner  Gemeiitde 
schiklerte  und  bai  flehend,  den  BeleU  dM  Maclatmtes 
rfiokKingfs  zu  madien.  Der  Kaiser  entspradi  »einer  BUie, 

und  damit  die  Geschälte  der  Juden  nicht  unnötigerweise 
noch  länigcr  geschlossen  bleiben,  wurde  ihm  versprochen,  dass 
die  HoSkanxlei  Mim  am  Freitag  den  Befehl  des  Kaisers  ein- 
häindigen  werde.  Freüiag  bekam  Reb  Koppel  den  BcMil  zur 
Hand,  er  iuhr  nitt  Cx^post  ntch  Hanse.  Alt  er  w  dem 
Qhetitotore  kam,  w«r  dasselbe  bereits  gesohloasen  —  die 
Ghcftctore  wurden  zur  Verhinderung  des  Wa.genvcrkel:res 
Freitag  geschlossen  und  erst  n.icli  dem  i-dhlvH  i.'s  ian^: 
öffnet  —  er  sprang  vom  Schlitten  und  Irci,  wie  er  nur 
konnte,  direlct  2ur  Synagoie.  Dort  wwr  das  Mlndwigebct 
eben  beenMIet  AH  man  Hm  eintreten  sah,  machte  man  ehr* 
erbietig  PJatz  und  er  schritt  zum^  Ralhbiner.  Naclidem  er 
denselben  kurz  begrüsste,  wechselten  sie  mtteinamfcr 
einige  Worte,  dann  verkündete  der  Gcnteinde.dicner  die 
freudige  N-achricht  der  Gemeinde.  Mit  Zustioimung  d4» 
INbMMn  wmf49  die  PorttMntt  iM  OelMtes  auf  eine 
Hme  Stunde  unteprbrodien,  denn  die  ^scMIte  »oIImi  noch 
heute  geöffnet  werden. 

•Die  Freude  ist  nicht  zu  beschreiben,  die  dresen 
Worten  fohjte,  die  ganze  Gemeinde  eilte  lieittn,  um  i'.üren 
Freien  md  Kindern  die  frohe  Botachaft  mlHctfen.  Wieder 
Tannen  Trä-nen  über  von  Sorge  durchJurchtcn  GesrtdTtcr, 
«Msmal  waren  m  Fretnden tränen.  Reb  Kc^i^  ette  .zv/m 
Mai5lsfra4e,  zeigte  den  Befehl  des  Kaisers,  vor  dem  sich 
der  Masistrat  beulen  musste.  Uinn  ging  Ret»  Koi^l  in 
Begleitung  eänes  Beam-ten  in  die  Judens^asse,  die  Sü^tetenpel 
wunden^  rt^e^^^n,  Äe  O^Mhtetar«!  ww^n  teöfinet 

icekiertdet  In  »ttire  ÖesdÄ«,  äÄ  Hi^^  ttr  seine 

.\u(foDlerung  darAend. 

F/mc  halbe  Stunde  naclilver  ist  die  Gasse  wieder 
ruhig,  die  Geschäfte  sind  aUe  gesciilossen,  in  der  Synagoge 
alyer  ertönt  der  Psabn  „Kommet,  Wir  WOien  HhnIM 


Ltteraitttr  J.  Wetez:  A\*ie  bei  fw^c»er  1000; 
Levinson  J.:  Reb  Jakoto  Koppel,  Theben,  Warsdiirt  1899; 
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lostekeit  hervorgerufener  Misse rfolBe  der  nur  zu 
vielen  und  kostspieligen  „Sachverständigen"  gerade 
auf  diesem  Qebiele,  für  den  Aufbau  des  Lances  nur 
orspriessHch  und  nützlich  sein  können- 

Es  v^'ird  nun  Aufgabe  unserer  Konferenz  u.  a. 
sein,  die  Begründung  der  Misrachibaiik  zu  einem 
guten  .Ende  m  führen,  die  mtetisivicrte,  energischeste 
Weit>etätlgkeit  für  Keren  Hamlsrachi  zu  beschliesscn. 
Keren  Hamlsrachi  wird  in  den  Mittelpunkt  aller 
mlsrachlstischen  Sammeltätigkeit  gestellt  werden 
müssen.  Wie  das  spätere  Verhältnis  von  Keren  Ha- 
mlsrachi zu  den  anderen  allgemein  zkmistiscfaen 
^antnellonds  sein  wird,  soll  mehies  Eracbteos  einzlc 
und  allein  von  der  weiteren  Behandluns,  die  wir  von 
selten  der  Haupt-  und  Nebenregierung  in  der  Zioni- 
stischen Organlsa^^,^^^^^^^^  aU^gig  ge- 
macht werden.  G. 


Die  Wege  des  Aufbaues. 

Im  Londoner  ForeSgn  office  verlieren  wir  stetig 
an  Terrarn.  Es  ist  vielfleioht  iiberifilüssis,  lieiute  darüber 
Betrachtungen  anzuste<lilen,  db  Emiglamid  es  mit  der  ISr- 
WSSnnz  selhies  Versi»rediens  ehrlicih  meint  okier  ob  es  uns 
wir  als  Stein  auf  seinem  arabischen  Schaobbrette  be- 
r'üt;:t;  als  Rai:er:i.  den  es  iimibeldenklicih  izu  opfern  berert 
Ist,  wenn  es  giili  dein  Gegner  schmenzlos  einen  Ritter  aws 
dei:n  Feäide  zu  schilaigen. 

Darüber  'h&tten  ^r  (geistern  nadhdenken  solen,  als 
wHY  «eübst  nodi  9it>ter  aul  Englands  Sdhadilbrette  hätten 
sfe-än  kdnnenv  cder  —  wer  iweiss  —  vielleicht  gar  seine 
Qt;i:enspielc;-,  wie  es  heute  S^ilnlb^^^•lalh  und  Genossen  sind. 
(Xler  wir  la; -.cn  uns  d'ie  Hetrachtuinigen  hierüber  für  morgen, 
wcnm  wir  die  Scihwieri^keiiten,  die  sich  zulcßge  «nseres 
ei'i;enen  Verschulldens  auf  unserem  Wege  auAse- 
tSimtt  häben,  flbenwiuwlen  h?.iben  'werden. 

Denn  d;\riiber  messen  iw'ir  uns  kHar 'werden: 

Selbst  wenn  uns  Eimgland  ein  bis  aui  die  Livree- 
kiiöpfe  der  Amtsidiener  iari'tg  eingerichtetes»  jüdiisclies 
Staatswesen  «fiibeneeben  hätte.  wMe  <tieser  papfierene 
Jiildenstaat  wem  dem  ersten  arabisdhen  Wlntdüi^auGli  in 
PetcEen  i;ebla'sen  worden  setn,  wenn  wir  auah  damals  bloss 
so  ,wen''j;  zur  KiWiplcttiorung  der  cnifflischen  Aktion  'bei- 
getrjj'gen  hauen,  wie  iwir  es  heute  tun.  Bedeniken  wir  doöh! 
Wir  bilden  heute,  fünf  Jahre  nach  Kriegsende,  kaum  den 
fliebenien  Teil  der  BevAlkeniiiK  PaläsÜDas.  Wenn  wir  eine 
weitere  halbe  MjHtan  Jiuden  nach  ^"N  werfet^  ^nd  wir 
erst  d;n  Arabern  an  Z.uhU  g;le?chwcrt!lg,  das  hersst  wir 
si'iid  noj',1  sehr  Inirsrc  nicht  bercohfföt.  von  einem  jüdischen 
Palästina  zu  spreclien,  .vso  wie  Fjuslamd  cmKtlisch  ist". 

Bei  dti;n  lica'.j^ien  Eirjwai;ji:run.;^ste:m;pa  'Vvcrden  wir 
diese  besdidklene  SOprosentiee  Proiwrtlon  in  frühestens 
60  Jiahneo  erreicht  hdto&n  und  audi  das  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  ZaliJ  der  Araber  während  dieser  Zeit 
nicht  im  glciolien  Venhälttniis  steiigt.  Sonst  können  Wir  den 
Wettlauf  der  JudeninuMJtrierung  mi-t  der  Populationsibewe- 
guiüg  der  Crmgeborenen  von  vorne  beigtinnen.  Ob  uns  aber 
hvBwIsdien  nicht  das  Tor  vor  der  Nase  •sugeschmettert 
sein  fwlrd  .  .  .? 

Schauen  wir,  ob  nicht  etwa  der  tUkifoi  an  der  uo- 
redbten  Stelle  angesetzt  worden  ist. 

(Wiir  halben  idre  Cha'luaim    voranmarsohicren  lassen. 

Es  ist  dn  hetkfles  Tttema,  diese  Cftakititttb^  und  ich 
weiss  es.  mehr  als  ehier  wind  infich  der  Kefecere!  izelhen, 
■wcB  icli  dessen  alle&n'ScJiigmachenide  Kraft  anzuiziweifeln 
wi'.ge.  Icih  selbst  kann  mich  ja  der  c^rössten  Achtung  vor 
diiescnn  sti'lon  Hdldentumi  nicht  entziehen,  vor  dioser  bei- 
spiclK  sen,  e'i'n  langes  Ldben  lanig  'wäHircniden  SeB>statif- 
opfenu«;  gr5s&er  «Is  h'des,  bödiste»  stmidefllanK  iwittiren- 
de»  MArtyrertum.  üleai  taiaete  »loht  der  txp  fion,  somlern 
nur  dfo  Auslese  der  Besten,  ttaben  wir  deren  so  viele? 
Ha<l>sn  wir  den  Mnt,  das  Exi»erlnient  QMeoot  xn  wteider- 
hoten? 

Man  sagt  mir  aber,  e«  wären  «eiiiu«  da;  Münder t- 
tausemde  poohen  ungeduldig  an  den  Toren  Pailästlnas. 
WoM  idenn.   hnrtdlerttausenkl.    Laut    den  Beredimi-ngen 

Ru'ppins  sind  zur  Ansieidluing  eines  Kleinbauern  Pfurtd 
KVK)  bis  1500  nötig;  Trietsch  meint  Pfumd  150 
bis  200  würden  genügen.  Ble'üben  wir  bei  der  k1ei*nsten 
Summe.  Sind  wir  imstande,  Pfund  15,000.000  zur  An- 
likdlun«:  von  nur  —  sagen  iwlr  —  lOOJOOO  OhaliBkn  in 
Kane  ftirfnA>rtngen?  Und  dann  wSnen  wir  erst  xPßm  kn 
Lamde,  da.s  ist  25  Prozent  der  Bevölkerung.  Wfr  wären 
noch  weit  -  weit  vom  Ziele,  aber  der  Atem  wäre  uns 
sc-hon  au'stgoigangen. 

Schon  zu  Beginn  unserer  Paflästimakaimpag'ne  diaben 
Wh'  e»  eriraimt.  4$m  ^  Unkl  Dtdit  aul  Spenden  ausgebaut 
wenden  kann.  Chrc  Spende  ist  ein  kleines  Ding  und  wir 
sind  unser  mÜGlht  so  viicle,  um  die  Kieinheltan  au  einer 
ma^frvoilten  Suimme  zu  vereinfgen. 

A*so  weg  mit  dem  System  der  Spenden! 
IS  Volk!    Wir  loTider-d   von^tflr  — 


Opiler.  Ist  aber  Opfer  etwas  anideres  aJs  —  Spende? 
Jetzt  beiginnen  wiir  es  uns  sdhüchtenn  einzugestehen,  was 
so  mancher  Ketzer  unter  u>ns  schon  zu  Anbegrnn  phrophe- 
aeit  bat:  D-er  Keren  Hajessod  versagt. 

leb  iW'U  weder  der  Clraluzluth  nodi  dem  Keren 
Hajossod  die  Anhänger  abspenstig  ntachen.  Sre  sind  nicht 
überflüssig,  aber  slie  alllein  können  es  nicht  schatten.  Die 
Chialuzhith  ist  der  Graindstein,  der  Keren  Hajessold  bildet 
die  Pfeiler.  Grundsteine  und  PSeÄer  bi'kten  noch  Janee  kein 
Gebäude.  Nodh  ^n  kme  l^A  m  den  Bau  der 
Mauern,  fdcis  iDaches.  Und  das  Gewitter  baält  sidh  zmam- 
wen  und  drobt  dte  einsam  stehenden  Pfeiler  nmzrublasen. 

Kann  man  denn  aber  ein  G-dbäude  beim  Dach  an- 
fangen? VioUeioht.  Unter  Umständen  muss  man  es, 

■Vor  etwa  30  Jaliren  machte  ich  eiinen  iRilt  nach 
ühedera.  Die  Kolonisten  liatten  das  Dorf,  so  wie  es  war 
und  stand,  den  Peliacbeii  ableefeairft  und  wollten  sich 
nun  da.rann»aolien,  roensdhiertwüiditge  iWo'bnuingeni  an 
Stelle  der  arabischen  Leihmlnitten  auitziubauen.  Und  da  sah 
ich  eine  R'eihe  von  —  Dächern,  auf  hohen  Pflöcken  stehend, 
und  darunter  »diie  Ansätze  von  Mauern. 

„Ja,  fängt  man  denn  einen  Getoäudebau  beim  Dache 
an?"  frais  auch  ich  verwiuaidert. 

,Bei  uns  ja",  war  die  Antiwort. 

Und  da  ihörte  Idh  die  EHcIärung:  Oer  Boden  sdhört 
ziwar  dem  Elgentiifiner  biis  mm  Zentrum  d'er  Erde  hinab, 
aber  docih  nicht  in  die  Luft  hinauf.  Das  Terrain  oberbailib 
der  Erde,  der  Luftrauim,  gehört  dam  Sailtan,  und  wenn  man 
im  sein  Gübict  hJnauiibauen  wolJe,  onuss  man  zuerst  aus 
KonstJantinoped  die  Erlaubnis  daiai  haben,  und  das  kostet 
Baksohlscih  —  viel  Bakschlsoh.  Und  döe  Koüonisten  hatten 
zwar  das  GeM  für  den  BaScsdhlscb,  aber  dann  bliebe 
nichts  für  den  Bau. 

Und  sie  hatten  gehört,  dass,  wenn  ein  ille'g'al  ge- 
bautes Haus  schon  unter  Dacb  wäre,  maai  dem  Eteen- 
tiüaner  niciltts  mehr  an-habe»  Icdnne;  denn  vor  der  Macht  des 
fait  accciwpli  beugt  sich  scJbst  der  Sulta.n.  Urtd  sie  ver- 
sudhiten  sohnertl  zu  bauen,  bevor  —  der  Mudir  von  Cliaifa 
es  erfiiihre.  Und  sie  waren  scihon  nalic  beim  Dache,  da  kam 
ein  Salbrit  aus  Ghaiifa  «mit  einer  AibteiJaing  Asikaris  und 
trugen  die  Ziegd  Stück  für  Stück  kuci«t«erec«ht  wieder  ab. 
Wobhrerricbtetcr  CHnge  too«  dacm  die  tdais.  türk.  Annee 
wieider  ab. 

Jerzt  stellten  die  Knlanisren  auerst  die  Däch-er  in 
die  Liuitt  '.Kid  bauten  die  .Mauern  darunter.  Der  Sabit  urtd 
seine  Askaris  kamen  zwar  wieder,  aber  —  da  Hess  sieb 
nidrt«  meTir  machdn.  Die  Häas:^r  waren  nichts  wentgier  als 
fertig,  aber  w^ahrhrtWii  unter  Dach.  Der  adta»  bat 
sein  Redht  verloren. 

Der  aioniistische  Aufbauplan  wollte  zuerst  den  jüdi- 
schen Ba'uernstand  scäiaffen,  den  wetterfesten,  mit  der 
Schalle  verwachsenen.  Der  Dünferstewld,  der  Städter  soM 
erst  kommien,  werni  d^is  Land  mit  iftdisohen  Döriern  voll- 
ge&ät  ist.  Alilendings  sehr  rationell  'gedacht.  Zuerst  wlr^d 
der  solide  Gmind  gelegt,  darauf  kotm'mcn  die  starken 
M  iuciTi  un)d  dadin  erst  das  Dach.  Ob  uns  aber  hie-zm  die 
Zeit  bleibt? 

Wanum  woUen  wir  es  denn  nlcbt  versuchen,  die 
Paiftsthialroiit  an  threm  schwäcbsten  Punkt  zu  durch- 
brechen? Wamm  zersiplittcm  wir  uns  denn  die  Zähne 
crerade  an  ihren  festesten  Ouad-em?  Die  meisten  unserer 
Juden  s;i?d  Städter  miit  städtisohen  Berufen,  gehören  zum 
We.'nen  Mittelstand.  Ein  grosser  Teil  van  ihnen  lebt  in 
matenieKeo  Verhäldilsfiei^  die  ein  Ud»ersieideln  »od  Ein- 
wunsdn  In  ^  gestatten,  betfiraJct  sich  In  soziiakn, 
politisdicn  und  vor  aMein  In  Enwerbsverhältnissen,  die 
(besonders  seit  der  gro/ssen  poliitisoheit  Uimwä launig)  ihm 
ein  tlebersetizen  in  fremden  iiodcn  seelisdi  niclil  er- 
scüiweren.  Warum  sirnd  diese  demn  noch  nicht  xur  Ein- 
wanderunR  aufgenrfen  worden?  Wovon  sie  dort  leben 
soWen?  Wovon  sie  hier  loben;  vielleicht  wird  der  Stamdard 
etwas  nicdri?:cr,  dalür  aber  desto  sicherer  sein.  Oder 
wisst  ihr  es  liocli  nicht,  dass  unsere  Exfstenizen  hier  auf 
treibenden  Bis-  und  Lavablocken  auigebaiut  sirtd?  Die 
Massenstodku«  des  arbeitenden  Kteiidcapitallstcn^  das 
Mltfcommen  des  Milieus  löst  die  Existertzfraffe  von  selbst. 

.Ms  die  'Mitjärlieder  des  Sjonhedrions  König  David 
frag-ten.  wovo<n  dais  Volk  Jisrael  le:ben  solle,  antwortete 
er:  „Ernährt  euah  Eiiner  vom  Andern."  Die  Umschiciitiung 
zum  Bauernstand  kann  dann  vom  ^"H  sms  scbndler  und 
stcberer  vor  sich  «eben.  Jetet  hetsst  es  aber:  sdmell  die 
Risten  beseteen«  bevor  es  noch  zu  spät  r«t.  Wenn  es 
nic9it  anders  geiht,  muss  d«r  Bau  Palästinas 
beim  Dache  beginnen. 

Das  grösste  Hindernis  für  die  Transplantation 
städtischer  Elemente  sind  die  palästlnensiischen  Kreist* 
veibftltmlsse.  Der  «uroipfttsche  Unternehmer,  ob  Kauimiinn 
oder  Hantliwerker,  fühlt  eine  fJmanizielle  Ffückendeoku.ffg 
hinter  siich.  auf  die  er  sich  verlassen  kann,  wenn  sein 
eigenes  Kapital  nteht  langt:  den  Bankkredit. 
Dfeses  l^uäde,  stets  dieistbereite  iLeiidM#i^l  ist  in*»'!!!^ 
MB  M 


der  Privaöwucher  dort  üppig  entiwickelt  hat,  Ja  sogar,  dass 
seine  droßseäinid«  Tätitgikeit  notwendig  erscheint  und  noob 
als  Seigen  eMwfiinldten  wiWd.  Die  Be-viöllcening  Ist  aber  de«-  | 

zuf<^e  nicht  imstande,  sldli  "aus  eigener  Kraift  seine 
Banken  m  «cbaÄen.  Für  den  leigalen  Wucher  ist  die  Er- 
werbung von  Aktien  kein  «genng  rentaibles  Getschäft.  [>as 
heisst:  es  können  keine  Banken  entstellen,  weil  keine 
!  Bariken  sind.  iDieserdrouWi^^ttosifökjan»  flm  flTI 

'  durcd&rochen  w«Pdten.  Also:  wolilefl  Wir  die 
Massetisleddunc  milssen  wir  dl«  Schallung 
von  aktlonsf Abfaen  Kr e^itlnstltutett  er- 
möglichen. 

Und  die  Misrachisten  sollen  es  sich  gesaigt 
sein  lassen: 

Die  Klla'gen,  dass  der  jasm  Hsotaiv"  das  relteJäse 
lA^n  In^'MvefWäfcssere,  sind  leider  nur  zu  geredht.  Un- 
Sjerecht  ist  es  aber,  idesweigen  den  Neuisiedlern  Vorwürfe 
zu  machen.  Diese  hatben  das  Beste  gebracht,  was  sie 
hatten:  sidh  sdlhst.  Sic  konnten  sChleohterdings  nicht  anohr 
iüd'fso'.ie  Rtilißion  niiiibriniKen,  als  sie  in  pN^  pn  erworben 
hatten.  Misrachi,  wo  warst  du  aber?  Wariim  haben  wir 
audh  so  wenig  konservative  Elemente  hhHIbergescihickt? 
Wo  Mfeben  unsere  »Massen  mit  Ihrer  tleifen,  unstillbaren 
Paäästina-Selmsudit?  Wanrnn  haben  wir  kernen  Zögerniden 
zur  Uobersieldlunig  ermuntert,  keinem  Iraimigrationstetiiten 
;  zur  U  ob  er  Siedlung  veriholifen?  Warum  hatten  wir  kein 
;  K  r  ed  i  t  im  s  t  r  uim  ein  t? 

Wir  bäiten  es  schon  längst  haben  wofUen.  Wir 
nehmen  uns  erst  letzt  Zelt  dossu.  S^t  aber  nodi  <femner 
niöht  zu  sipät. 

Jet-zt  amiss  der  M  i  s  r  a  c  ili  li  z  e  i  e  n,  ob  Hm  der 
Ausbau  I^:;Iästiinias  mehr  ist  als  eine  n^ilO  «b  er 
im  ehr  kann  als  Qrunidsät«©  auls  teilen  und 
Gravamrnalpolittillc  treiben.  CkHinst  es  ihm, 
©in  leistungsfähiges  Kröditinstrament  in  die  Hand  zu  be- 
kommen lind  mit  dessen  liiMc  eine  respektable  Anzahl 
komserv^ativer.  werktäLiiger  Juden  ins  Land  zu  führen  und 
ihnen  die  Existenz  dort  äu  cninögliichen,  hat  er  die  O^ür- 
ha«nd  nicht  nur  'm  ^«H,  soaKlem  in  <iBT  OtvanMton  über- 
hai4>t. 

I         Nicht  Spenden,    micbt  Opfer    sir.I    e r- 
;forderlicih,  sondern  Vertrauen  und  der  An- 
kauf eines  reellen  W  e  r  t  p  a  p  i  e  r  e  s. 

Wieviel©  von  euch  haben  In  Waren,  Papieren, 
Vaiwten  wahre  Vermögen  verloren!  Nun,  Wer  wird  eine 
durchaus  sichere  Valuta,  ägyptische 
QoÜdpfunde,  für  Papier  an  g  etoo  t  em! 

Die  I3aTik,  eure  Bank,  soll  solSde,  bank.m»issiff 
fcitKiiertc  Geschäift«  inachen,  soll  also  ebensolche  Chancen 
bieten,  wiie  jede  aadere  Bank,  deren  Aktien  Är  volles 
Vertrauen  erwerben,  deren  2bF<eck«  «uoh  aber  ^oManmnem 
Kie1chtgöltl>g  sind. 

*^l'<V^^n  in«1  »rsian  im  Jeder,  audi  der 
Aermsrc  von  euch,  ist  in  der  Lage,  wenigstens  ein 
s  h  a  r  e  zu  e  r .w  e  r  ib  e  n. 


Die  iBelastutissprobe  Ist  nicht  sdiwer,  desto  ftrxer, 
wenn  wir  sie  nicht  bestehen  soitten. 


Rundschau 


Berfdite  und  Tatsadwn. 

mW  nsa  mum        bsp  helsst  e$  bei  uns.  Der 

Leitartlkielschreibcr  in  der  letzten  Nummer  des  hiesisen 
Agudaorgianes  (Nr.  47)  bezeichnet  es  ais  Aufgabe  der 
jüd-'sclien  JournaMsten:  .bewusste  Täusdhungen  als  solclie 
zü  kemnizeichnen."  Wir  wollen  nun  dieser  wichtigen  Auigabe 
gerecht  werden,  todem  wJr  biemtt  eine  oüeiihtr  bowimte 
TAnschune  als  »oldhe  kennzeichnen. 

Das  offizielle  Orgatn  der  Agudas  Jisroel  in  Litauen 
...Hidischcs  Leben"  veröffentHah'te  in  einer  seiner  letzten 
Numuujnn  ein  offizielles  Kommumiiquee  über  die  Tätigkeit 
der  Aiguda  nadi  der  Kenes&ia.  Dort  wind  tmter  Punkt  3, 
betrelfond  Thora  und  CMsak  Hadatfi  In  Cree  Jismed.  als 
einris  poshtüve  LeistMi«  angeführt:  ..Die  misrachisfische 
Schule  .J^Iccadi  J<fsraeii"  In  I^elhach  Tikwaih.  die  von 
400  Kindern  besoicht  wird,  ist  auf  Wunsch  der  El',H;rn  der 
Aigudas  Jfsroel  unter  Aulsicht  des  Rabbiners  SonnenfeW 
üibcrigeben  wonden.  Das  monatliche  Budget  von  105  I%jnd 
wird  m  ziwfl  Dritteln  von  den  Kotonlsten  sdtet  va9i  m 
ekiem  Drittel  von  Agaidas  Jisroeil  gedeckt  werden." 

Wir  haben  bereiits  in  Nr.  4  unseres  Blattes  dieses 
zuerst  von  A.  J.  P.  B.  verbreitete  uinerhörte  Fais'Sßikat  als 
solches  b«zeiiohnet  WK^  w^rheits^^näss  fw^jes^l^  da» 

m  ääRÄera  .w^»  *r  A^ida  noA  {mmnd  anderem 
überg^^^^^,  ^el^Mte  nadi  wte  vor  olvie  jediwede 
Aerjde^i^pii^per  Leitong  und  Verwaltung  des  Misrachi 
steht,  vom  Misrachi  finanziert  wird  und  dean  Misradii  ge- 
liort.  Uansomehr  muss  es  nns  iRmtfribra,  d^W  er- 
achtete Märdien,         ,J>ewfl^  TI^^ot",  aarti  noch 

m  ^  Fora  eim  Atfta^oimMiniqujes 


eiten  u.bllllgtten  »e 


kaiHam  lim! 


r  Schiff  mann 
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JÜDISCHE  WOCOENSCBKIPT. 


Nr.  t 


(kttakodi  w&Hbemtt^kiniHet  wird.   Unser  tn  Jeruwktn  er- 

„Beacanntlich  wnirde  avd  d^r  Keiressüo  der 
AKOtitm  Jiisroel  in  Wien  dte  Resolutioin  aingemmnnen, 
auch  auf  dean   Gebiete  des  CnzHehumBswesens  m 

Paiäsfina  täti-e  ru  sein.  Dieser  BescMuus  war  an  sich 
SU  beerüssen.  denn  es  «abt  noch  in  der  Tat  edn 
erosses  Betättgun^sfeAd  für  d!e  CrzieOftniKisaibett  Km 
re^liöösen  Sfnne.  und  zwar  in  jenen  Koflanien,  In  denen 
e&  dbm  Mtsraobi  noch  nidn  geloiinisen  ist,  selAe  Schulen 
lEu  errichten  uikI  wo  das  Sdnilweseit  den  ImiHsii<yscn 
ausgeliefert  ist.  Alber  die  Jerusalemer  Zentraüe  der 
Asuda,  der.  wie  wir  aus  zuiverläissi^pen  Quellen  wiissen, 
ftn  xnmeti  eta  Betrag  von  30  Pfund  monaMIdi  für  Er- 
»iehunKStzjwecke  beuilHsrt  wunde,  scheint  sich  jperade 
dort  versucJhen  zu  wollen,  wo  es  dank  der  Tätitgkeit 
des  MtePadii  ein  jjutfuiidilertes  re%iöses  Sdiulwerk 
bereits  JcEbt.  Sie  wandte  sich  zunädhst  nach  Petach- 
Tlkjwaih  und  besann  d-a  eine  geheime  Propaigartda  unter 
de»  ntem  d«r  SdhüleT  der  Talmoid  Thora  Nezach 
J4srael  zm  entfalten,  damit  sie  ihre  Kinder  der  misra- 
cWstlsdien  Sclmk  entaielien.  Nach  allerJei  Intrigen 
geiaqf  es  ihr  endlich,  ihre  Bemüliunfjien  soweit  duroli- 
scusetjzen,  dass  ein  Glieder  errichtet  wurde.  In  das 
2^  Kinder  eintraten.  Natürlich  wollte  es  keinem  der 
iLehrerdeisNeiaoh  Jiisrael  ernfaillen.  in  dieses  Üheder  dn- 
'^.utreten  und  die  Agirda  nwsste  daher  zwei  Lehrer  aus 
icrusak-Mn  kämmen  lassen.  Interessaint  alber  ist  die  Auf- 
maclnm^i  c-lner  als  wahr  hjniffe.stdlten  Nachricht,  dk  die 
.Jüdische  Prosse",  das  ottizidle  Orsran  der  A^ulda, 
rfi^erbroJbat.  (ftler  foht  der  WorMaut  der  erwähnten 
iMeklung  des  A.  J.  P.  B.  ^Hator"  schliesst  mit  den 
Worten:)  Wir  slauben  niaht.  dasis  der  ..Ralbbinisohe 
Rat"  der  Ajcudas  Jlsrod  tu  d'ieser  VeilbreitunK  offen* 
kundl$;er  Kü^ien  soina  Zusthnmuni;  z^M." 

la  der  ruletizt  eingetroffenen  Nummer  des  „Hator" 

wird  in  dorsrelben  Saclie  folgender  Dniei  an  diie  Redaktiion 
mOtfealii^ht: 

km  die  seetifte  R«d^tlm  de«  „Hator*'.  Jenivaleni. 
Um  der  Wahrheit  wililen,  hätten  wir    um  Ver- 
dffentlicliuitt  f(4g!ei>der  Zetlen*    m  ihrem  gesdiättzten 

Die  voa   der  A.?mlias  Jisrod   in  Wien  heraus- 
«leisebene  ..Jüdische  Presse"  brhigt   !n  Nr.  42  eine 
^eÜuns  ai*s  Jenasa^em.  wonach  der  Lehrkörper  der 
^dhulanstalten  des  Misraclii  in  Peiach-Ti-kwah  sfoh  an 
Ike  Acu(das  Hsrod    mit    der  Bitte  sewenidet  hätte, 
4lese  Sohule  In  (hre  VemxrailtuntK  zu  Obernetanen. 

Wir  sehen  ums  veranlass;.  öffen;tl"idh  festbni- 
•teMen.  <ktss  daran  kein  Wort  wahr  ist 

Wir  ireben  unsemn  grenzenlosen'  Staunen 
Ausdruck,  durch  wen  unid  auf  welche  Weise  diese  Er- 
ünduns  zustandfe  gt^onunen  ist  und  worauf  gestütsl  dre 
Afwia  In  itftn  Oivan  von  uns  DInse  berlolitat,  die 
mk  He  cetas  «od  nie  ai  tun  beabs.icfaciKt  haben. 

HochadhtunKsvoH 
fttr  die  Lchrersohaft  der  Schulairstalten  Jivuxh 
Muut  H  Petaab-Tikw.ih 

Beiz.  K.  D.  Leny<nson 
  Abraham  J.  Jirfte. 

Ein  Sprosse  des  Maharam  Schiff. 

Die  amerikanische  jüdische  Presse  brachte  in  den 
tetiten  Tagen  die  Meldung,  dass  die  Enkehn  des  vor 
etwa  Ew^  Jaliren  verstorbenen  weltberühmten  jfl- 
Aschen  Fbianzlers  lacob  H.  Schiff,  einer  Tochter 
Mortlmer  Schiffs,  in  einer  Newyorker  Kirche  einen 
Christen  geheiratet  habe.  An  diese  Meldung  knüpfen 
besonders    die    Icon^ervativ    orientierten  jüdischen 
Blätter  Irauryge  lietrachhmgen  über  den  bösen  Ein- 
lluss  des  Reichtums  auf  die  religiöse  und  nationale 
Widerstandskraft  ehier  lennrlssen  Schichte  von  Juden. 
Diese  sich  immer  mehr  häufenden  offenen  und  ver- 
hüllten Atrlallserscficiminircn  in  den  jüdischen  Palästen 
der  Ncwy-orker  Fifth  ,^venuc  sind  in  der  'I"at  sehr  be- 
trübend. Jacol)  H.  Schiff,  der   auch   im  jüdischen 
(öffentlichen  Leben  eine  hervorragende  RolL  5 pleite, 
ilMte  zu  den  Säulen  des  Relbrmjtidentttfns,  aber  er 
ivar,  wie  alle  aus  Frankfurt  a.  M.  r  ich  Amerilca  aus- 
Sewanderten  Juden,  stolz  auf  seine  Zugehörigkeit  zum 
jüdischen  Vnlit,  und  auch  seine  Ahnen,  die  sich  durch 
Fr5mnii?kcit  und  Lamdonus  auszeichneten.  Es  ist  be- 
kannt, dass  Jacob  H.  Schiff  sich  in  jüdischen  und  auch 
flichtjfldlschen  Kreisen  mit  sehier  AUistammunff  vom 
Crossen  Maharam  Schiff  gerne   brüstete  und 
Immer  er1<lärte,  dass  er  sich  eines  solchen  Urahns 
würdig  zeigen  Wf>l!e.  Dieses  Verständnis  für  „noblesse 
oblige"  im  jüdischen  Sintie  hat  schon  .lacob  H.  Schiff 
seU)St  nur  im  platonischen  Sinne  bekundet,  und  bei 
•etaen  iCindent  ist  m  bereits  vöMIr  geschwunden, 
wie  die  Tnuiunxszeremonie  in  der  Kirche  beweist 
Leider  treten  auch  in  F.uropa  ähnliche  Erscheinungen 
immer  häufiger  zutage.  Die  grossen  Erschütterungen, 
die  der  Krieg  besonders  im  O  tcn  Europas  hervorge- 
rufen hat,   schleuderte   auch  zahlreiche  Juden  aus 
iirem  Jahrbimderte  alten  Mili^  mit  seinen  sehiffig- 
aen  IfkUs^^  Traditionen  gans  unvermittelt  In  ebic 
Umi^bung,  die  äusseriich  und  innerlich   o  grundver- 
achieden  Ist  von  dem  gewohnten  Leben,  das  den  Fort- 
bestand eines  in  sich  gefestigten  Judentums  sichert. 
Wiejmle  Sö^iine,  Enl^  ui^  weither ül^m- 

gerateti!  Wie  viele  dieser  Jünglinge,  die  da- 


iieim  im  Beth^lasnidrasch  zu  den  schönsten  Hoffnun- 
gen berechtigten,  glauben  Jetzt,  reldi  geworden,  es, 

wenn  auch  in  kleinerem  MASStabe,  dem  Jacob 
H.  Schiff  und  ähnlichen  Sprossen  grosser  Juden 
gleichtun  zu  müssen,  indem  sie  sich  des  grossen  Vor- 
fahren, wie  eines  exotischen  Wunderdinges,  wohl  rüh- 
men, selbst  aber  von  ihren  Pflichten  gegen  ihr  Volk  und 
gegen  die  Thora,  der  wir  unseren  Bestand  zu  danken 
haben,  durch  kleines  Lösegeld  losttikaufen  trachten. 
Dieise  Kreise  zu  erfassen,  ebe  sie  vollends  ni  den  Ab- 
grund der  Abtrünnigkeit  stürzen,  und  sie  zurückzu- 
rufen zur  stets  belebenden  und  stärkenden  Quelle  der 
lliora  und  der  Liebe  für  unser  geliebtes  Land  Erez 
Israel,  wäre  der  Arbeit  unserer  Besten  würdig. 


Palästina 


Die  Kolonisationsarbeit  des  Misracbi. 

Zu  der  in  unserer  vorigen  Nummer  gebrachten 
Meidung  Uber  die  Fortschritte  der  MisracM-Kolonisa- 
tion  in  Palästina  erhalten  ^r  aus  Jerusatem  folgende 
Einzelheiten: 

1.  Misrachi -  Kolonie-  Diese  Woche  bezog 
die  erste  Kolonistengruppe,  bestehend  aus  15  Mit- 
gliedern, die  Mrsrachi-Arbeitersiedlung,  die  zwischen 
A  r  b  e  1  und  Chitin  geschaffen  wird.  Die  Kolonisten 
werden  sofort  mit  der  Aibelt  ftlr  die  Winteremte  be- 
ginnen und  alle  erforderlichen  Vorbereitungen  zur 
An?iedlung  der  übrigen  25  Mitglieder  treffen.  Bis  die 
Baracken  für  die  Menschen  und  das  lebende  Inventar 
errichtet  werden,  wohnen  die  Siedler  vorübergehend 
im  nahen  Mizpeh. 

2.  K  e  f  a  r  I  w  r  i.  Der  Bau  eines  Wasselbeckens 
für  das  Stadtviertel  „Neweh  Jakob",  das  durch  den 
Hamisrachi  Hazair  auf  dem  Boden  des  Kefar  Iwri  in 
der  Nähe  Jerusalems  errichtet  wird,  hat  begonnen. 
Er  dürfte  etwa  drei  Monate  in  Anspruch  nehmen- 
Dann  wird  der  Bau  von  Häusern  in  Angriff  genom- 
men. Man  schätzt,  dass  innerbalb  dieses  Jahres 
40  Häuser  erbaut  werden  würden. 

3.  S  t a  d  t  v  i  e  r  te  1  i n  J  a  f  f  a.  Die  Jaffaer  Orts- 
gruppe des  Hamisrachi  Hazair  hat  in  der  Nähe  Tel- 
Awiws  gegenüber  der  deutschen  Kolonie  Sarona  einen 
grossen  l^latz  erworben,  auf  dem  das  neue  Stadt- 
viertel des  Misrachi  erstellen  soH.  Der  Boden  getiörte 
früher  zum  Teil  zum  Pardi^  Montefiore,  zum  TeÜ  zur 
deutschen  Kolonie.  Auch  die  schönen  Alleen  des  Par- 
des  Montefinre  sind  in  unseren  Besitz  übergegangen. 
Der  Platz  wird  in  vierzig  Bauparzellen  geteUt,  deien 
jede  für  ein  Haus  mit  üarten  genügt. 

4.  Kwuzoth  des  Hapoel  Hamisrachi 
Gemäss  dem  Kongresabesdiiusse,  aus  dem  Budget 
für  die  Ueberführung  von  Clialuzim  in  die  Landwirt- 
schaft für  50  misrachistische  Chaluzim  Ausbildungs- 
farrnen  einzurichten,  wurden  in  den  letzten  Wochen 
solche  drei  Farmen  geschaffen,  a)  „Jehuda  Halcwi" 
in  Petach  THrwah,  h)  JEewT  itt  Chedera  (nach  Rabbi 
Zewl  Kaliscber  a.  A.),  c)  „Nezhv**  hi  Rischon  lezion. 
In  kurzem  sollen  nodi  «wel  Kwniotfi  errichtet 
werden. 

Mit  dem  Landwirt  B  a  r  s  i  1  a  i  in  Posch  Pinah 
wurde  ein  Vertrag  abgeschlossen,  wonach  dieser  ver- 
pflichtet ist,  durch  zehn  Monate  dreissig  misrachisti- 
sche Arbeiter  betoi  Tabakbau  an  beschäftigen  gegen 

einen  Lohn  von  15  Orusch  per  Tag.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  Herrn  Barsilai  von  der  ZionistischeB 
Exekutive  ein  Kredit  von  300  Pfund  gewährt. 


auch  grosse  Kenntnis  in  den  D^J^n  des  täglichen  Qe- 
braucKes.  Im  aUgemefaien  nahm  Oberrabbhier  Aroa- 

s  0  n  den  ISndruck  mit,  dass  die  Schüler  mit  Lust  und 
Interesse  an  den  tahnudiscftien  GegenstäTvden  teS- 
nehmen.  Auch  die  anderen  Klassen  und  der  Unter- 
richt in  den  profai^  Lehrfächern  weisen  groese 
Fortschritte  auf. 

Dann  !>esucbte  der  Oast  die  Töchterschule 
und  interessierte  sidh  insbesondere  für  die  reUflOsf 
Erziehung  der  Mädchen.  Sie  gaben  Erzählungen  aus 
der  Agada  wieder,  zeigten  gute  Kenntnisse  in  Pirkc 
Awoth,  in  Nach  usw.  Ihre  Antworten  waren  in  kla- 
rem, fliessendem  Hebräisch  gehalten  und  bewiesen  ein 
reifes  Verständnis  für  den  Inhalt  des  Gelernten. 

Oberrabbiner  Aronson  sprach  den  Lehrern 
für  ihre  hn  Dienste  der  iwüigen  Sache  geleistete  un- 
ermiüd'Ikhe  Anbeit  seinen  Dank  und  seine  vollste  Zu- 
friedenheit aus.  Zufm  Schlu&s  bemerkte  er  noch,  dass  es 
nur  in  Erez  Israel  solche  vom  echtjüdischen  Geist  er- 
füllte Erziehungsanstalten  «eben  kamt,  die  Thora  und 
Derech  Eres  bi  religlös-netkmidera  Shine  haiiiioi^lac& 
vereinigen. 

Edmond  de  Rothschilds  Teilnahme  an  den  Aos- 
grabungsarbeiten.  Wie  aus  Jerusalem  berichtet  wird, 
ist  dort  Capitän  Raymond  Weill  in  Begleitung  von 
Mitarbeitern  eingetroffen,  um  im  Auftnitge  des  Barons 
Edmond  de  Rothschild  an  den  hitematioiialen  Ans- 
grabungsarbeiten  in  der  Davidstadt  am  Berge  Ophel 
bei  Jenisalem  teilzunehmen.  Diese  Ausgrabungen 
werden  gegenwärtig  im  Auftrage  der  Palestine  Explo- 
ration Society  von  Prof.  Macalister  geleitet.  Die 
Arbeiten  sind  schon  bei  der  Aufdeckung  der  oberstei 
Schichte  von  Erfolg  gekrönt  und  Prof.  Macalister  ist 
der  besten  Zuversicht,  dass  die  weiteren  Grabungea 
Entdeckunfen  von  höchstem  Interessa  sutage  fördern 
werden. 


Aus  der  Bewegung 


das  ObarrabMaars  Aroasoo  to  dar  TataMd 
Um  Ii  PMMi  Tkwah. 

Jarasaiaak  Donnerstac,  den  flw  d.  M.  besuchte 

Rabbi  Schlomoh  Hakohen  Aronson,  Oberrabbiner 

von  Jaffa-Tel-Awiw.    die  Erziehung*anstalten  „Nc- 
zach  Jisra.:!"  in  Petach  Tikwah,  die  unter  der  Verwal- 
tung de^  Misrachi  stehen.    In  Begleitung  von  Rabbi 
B  e  r  m  a  n  n  ging  der  OberriUA>iner  alle  Abteilungen 
(der  Tainrod  Thora  dui^.  Besondere  AufmeilMM^M 
I  schenkte  er  den  Ergebnissen  des  Talmudstudiums.  Zu- 
nächst nahm  er  die  8-  Klasse  vor,  die  zureeit  mit  d'^r 
H'^^^Q  *2-t  Nin  H^ro  beschäftigt  war.  Der  Gast  Hess  sich 
von  den  Schülern  den  von  ihnen  selbst  präparierten 
•n>*'iy  lasen  und  hatte  grosse  FreiKle  an  der  gCKÜegenen 
Leistung  der  Schüler.  Die  Antworten  der  Schüler  be- 
wteMn«  dan  ste        den  Shm  und  Geist  ^r  b«- 
tr^tettten  Halacha  crfasst  liatten.  Auch  die  7.  Klasse, 
Jie  die  Partie  nT3K  IDlB^durchnimmt,  beherrschte  den 
St-iff  vollkommen.  Die  6.  Klasse  lernt  die  H^JfD 
13*20  und  die  ScJiüler  zeigten  einen  hohen  Grad 
der  Cinführung  In  di#  verschiedenen  Lehrmeinungen 
'i  r  Ta^nf Hli'^tt'n  nn:l  deren  BeifTündung.  Sie  bewiesen 


Wien  der  Sitz  der  Misrach {zentrale  für  die  Do»»- 

und  Ba  kanländer. 

Mit  Rficksicbt  auf  die  in  Deutschland  herrscbewlea 
Verhiltnisse  mä  hi  Anlietracht  der  für  den  Verkelir  aril 

den  Misrachisten  der  Donau-  und  Balkanlinder  xunstfxecaa 
geogapbischen  Laxe  Wiens,  wurde  im  Elnvernehmeii  orft 
dar  Zentrale  für  MiMd.  nnd  Westenropa  in  Berifai  «Ine 
aeue  Zentrale  für  die  Donau-  und  Baikanländer  mU  den 
Sitze  in  Wien  errichtet«  Dieser  Zentrale  werden  die  Mls- 
ra^^VarMhide  von  Oes  erreich,  der  Tscbcchoslowakei. 
Orossmniinlen.  Uni^arn.  Jugoslawien,  Griechenland  und 
den  anderen  Balkanländern  a^xezUedert  Der  Sitz  dieser 
neuen  Zentrale  Ist  Wen.  II.  PraterstraSM  43.  Die  Landes- 
-/cntralen  der  anxeführten  Länder  werden  ersucht,  den  Ver- 
kehr nunmehr  mit  der  neuen  Zentrale  für  die  Donau,  und 
Balkanländer  aufzunehmen,  welche  ledern  Qesbanngs- 
tenossen  In  allen  in  Belnckt 
zur  VcrfüKunK  steht 

Keraa  Ualaaaod-Aktion  des  Misrachl-Wkn 

Wirkungskreis. 

Lant  VereinbanuiK  mit  dem  hlesixen  Keren  Haletaod- 
Komitee  wird  der  MIsracbVWIen  die  Sammlungen  Mr  den 

K.  H.  nunmehr  in  eigenem  WIrkunxskrels  durchführen.  Di« 
elnlauienden  Beträge  werden  zu  bes  immten  Zeiten  dem  K.  IL 
tiberwiesen  werden.  Es  enceht  daher  an  alle  Oeahnrnnas- 

xcnossen  und  Misrachifrcunde  dV>  Bitte,  ihre  dem  Keren 
Hajessod  zugedachten  Bei  rage  nur  an  die  m'srackitliacbe 
Zentrale.  Wien.  II.  Praterstrmte  tt.  abnllihraa. 

Die  Gesellschaftsreise  des  Misrachi  nach  Crec 
Israel.  Dre  erste  Reise  des  Misrachi  wiixi  Sonnt ac  den 
7.  Sc h etwa t  (13.  Mnner)  ludb  12  Uhr  nachts  von  Wien» 

Ostbahnhof  aus  anjpetreten.  Die  TeilTiehsner  aits  der 
S 1 0  w  a  1<  e  1  und  Ungarn  schliessen  siioh  in  Budapest 
MontQ-K  den  M.  Jftnner  der  OeseUsohaift  an.  von  wo  um 

8  Uhr  ?lt)  Miin.  mo-riscens  der  Wcr  nach  Saloniki  fort^ 
»etzt  wird.  Die  Oesellschait  trtfll  Dienstai«  abends  ii 
SalrynUd  ehi.  wo  ein  Tag  snr  Bestehtigiine  der  Stadt, 
Halenatikigen  urtd  d'er  inferessarrteren  likfisciien  Ekirrdi- 
toingen  verwendet  wird.  Mittwoch  den  16.  Jänmer  fitKlet 
in  Salonfiti  dn  von  der  Miisraohiorgantsation  vcranstalt^ter 
Rmpfatig  statt  Um  MKtcrnacht  w,ird  die  Reise  nach 
Athen  fortKesetzt,  wo  fast  ein  gameT  Ta«  zur  Bo- 
siohtiWMlg  der  Sehen<swür4«keiiten  zur  Verfüigumjc  Mclbt 
PreMaig  tmi  4  Uhr  naohmrttags  erfolgt  die  Abfahrt  vo» 
Le  PiT^e.  dem  Hafen  Athens.  nrlUrts  Schnell« 
d«m9fers  der  Khedivial  Majl  nach  A<»> 
xandrlefl.  wo  die  Oesellschait  Sonntag  zirka  9  Uhr 
früh  eintri^^t.  Naoh  der  Besfchtfepun«  der  Katakomben  und 
einher  anderer  Sdiemwttrdli^^en  der  Stadt  teilt  sUck 
die  Qe^eMschalt  hht  Mr  elnhce  Tose  in  zweH  Oru^ypen. 
Diejenigen,  ^e  Kairo  bes^dit^en  woUen,  set»Mn  Montac 
Imh  ihre  Reise  dahin  fort  während  djeierage  Qrup^». 
w^ohe  scrfort  fach  Erez  Israel  w^teitfaihren  w*ll  nock 
Somtag  ^imIs  im  6  Uhr  ^e  Retse  iAer  Kantnra 
lortsefczt  und  Montag  öaW3  HWOH  (21.  Jä«ier) 

9  IMir  früh  in  JerusaJem  eintrifft.  DMenfee  Oruppe,  welche 
midh  Kah^  attfradit.  trMt  DoRnensta«  In  Jervealem 
e4n.  Nach  einer  Krüradliichen  tiesicbt^um«  fcisal  ;ms  und 
der  Vmgünum,  wie  BetJechem.  Hebrom.  Jericho, 
des  To<en  Meetes  eitc.  eriokt  die  MCb  Tel* 
A  w  i  w,  von  wo  aus  dk  Koionren  Rischon  Lezloi^ 
Rechowofh,  Pethach  Tlkwab  etc.  beMcM 
wrden.  d  »nn  foä^ft  Haila  und  #t  Btilcht^ng  der  um- 
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Beleli«  4«iwaiil  nMt<ter  relsMdell«  In  riMntU  ftlurten  -  Pariser 
nid  WlMM'UMtiiiiiaek  frrelM  mMit  nnr  In  «lirenM  Warkititten 
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Kolonien  im  Süden  wie  des  Cmek.  Es  i(Agl  noch 
Tiberlas  am  Kineirethsee.  Ob  e  r^zaUläa  mM 
deu  Kolonien,  von  hier  aus  d»e  RUokreise  naoh  Haiila, 
wo  äkii  die  Gesellsoiiaift  am  13.  Februar  aibemds  ednsciiiift 
nnd  Samstais  am  16  Februar  abends  in  Konstantin- 
opel  landet  Von  Konstantinop&I  wird  die  R«4se  ilAontag 
früh  foptigesetzt  und  es  MeEbt  nodh  am  Mittwoch  den 
20.  Februar  edn  Vormititaig  zur  BesIchtifunK  Belgrad?. 
Mlttwodh  abends  trMft  dte  RelsesieseHschait  In  Budaipest 
ein  und  Domierstae  den  21.  Fthruar.  6  Öhr  früh,  ist  man 
wtoder  ia  Wien.  Die  Oesaimtdauer  der  Re^&e  beträtet  diem- 
nach  38  Tace.  Die  Kosten  bei  besdieMenen  Ajisipnüchen 
(NI.,  beow.  II,  Klasise  Schne41lzu^,  am  r>ampfer  DeoJcreise) 
sflod^30  igypt.  Pknd  für  einen  Reisenden,  bei  der  Fahrt 
■.Plate  auf  dem  Damipfer.  Sctulaifplätze  II.  Klasse  in  den 
Schnellaüteen  50  äifi'.pt.  Rfiind  per  Person.  I.  Plata  aaif  dem 
Dampfor  und  1.  Klasse  Salvlaiplätize  in  den  SchneHmüigen 
W  ftgypt.  Phtnd  per  Person.  Bei  etiner  genügenden  AnzattU 
von  Reftektamten  auf  ScMafplätae  dm  den  SohneJlziü«en 
W'Crden  ExtraiwawKons  ^beiges teilt.  In  diesem  Falle  mü'ssen 
wir  jedodh  bis  läniprstens  15.  Dcjzeinlb'er  im  Besditize  der  An- 
meldimgen  sein.  Wir  ersuchen  da'her  diiejeniiiKen.  die  an  der 
Retse  nooh  teflaitshmen  wo'llen,  sich  mit  unserer  Zentrade 
unwnzüsfl-lch  lin  Verblimkinrg  zu  scttzen.  wo  auch  AusHcünite 
Ubef  Visa  etc.  erterk  werden.  Misrachiiizentraie  fcür 
die  rtonau-  und  Ballcanlärtder.  Wien.  II.  Praterstnasse  43. 

Misrachi  Wien  II.  Iim  Auftrajge  der  Lankleszentrale 
berief  das  hi!e2ai  bestelle  Komitee  voriige  Wodhc  in  den 
SaaJ  dies  Hotefl  Barsdiak  efne  Versamiml'ang  des  Spremgels  II 
der  BozIrlcsorgianisaWon  l^oipoilidistadt  eim.  Herr  J.  März 
eröHnete  die  gutbesuchte  Versaimimiung  und  erteäte 
Herrn  M.  Gross  das  Wort  zium  Referat  In  •zündenden 
Worten  sprach  dieser  über  Ziöle  ■und  Wesen  des  Misrachi, 
heiwiet  die  Notiwenidiiigikeit  der  naitionaJen  Onganisation  des 
Mentums  uivd  sdhHiderte  uni^er  Hinweis  auf  dte  Juden- 
auswelsuingen  aus  DeoitschHand  die  Folgen  der  Asisimllattoii. 
Reldner  besprächt  sodann  das  Aktionsipragramm.  das  den 
Ausba«  der  Ompatftsa-tton.  die  MdtglieiderweTibu,ng  und  tat- 
kräftfee  Förderung  des  Keren  Hajessod  und  Keren  Kajemeth 
sowie  der  misnadiistischen  Institutionen  in  Ereiz  Israel  und 
In  der  Qaluih  nnrfasot.  ki  dar  Diskimfion  setete  sidi  Herr 
A.  Plnkas  speziiell  für  dte  Paiiästinaarbert  e'm.  Hieraui 
erifo*gte  die  Konstituierung  des  Sprengeis.  In  den  Aus- 
soinisn  wurden  getwälhlt:  Die  Herren  Gustav  Austerlliöz, 
Aren  Barschallc,  Josef  Frey.  Hermann  Gross,  Abraham 
Ha'nmers*eld.  N.  Horo(vi^^.  Henoch  Katz,  Dr.  Siegfried 
Knoirfmacher,  Menidl  Kupferberig,  Gustav  Leitrter,  Jakoib 
SÄänz  Simon  Mayer.  Gcdalye  Müller.  R.  Müller.  Michael 
Schodc,  Moses  Stxirer,  Markus  Spiegel,  Staion  Fisser, 
luliois  W4nMer.  loi  das  PräsildTum  wurden  d4e  Herren 
J.  Mir«  zum  ersten  Vorsiüzenlden.  M.  Starer  zum  aweiten 
Vorslt-zeniden,  Josof  Frey  zuim  dritten  Vors4tizenden. 
J.  Schock  zum  Kassier.  O.  Leitner  zum  Schriftführer  ge- 
wählt Ueber  Antrag  des  Herrn  Kupferberg  wird  der 
Mfindcstmitgilledsbeitraij  mit  K  20.000  pro  Jahr  festigesctizt 
in  der  folgenden  Aussclmsisitzung  wunden  über  Antrag 
des  Herrn  R.  MüMer  dte  Rcierale  besetzt  und  be- 
«ohlossen.  aUwöchentÜch  Donnerstag  um  7  Uhr  abends  im 
Motel  ßarschak  Aussclmssilzuntgen  a'bzahalten. 
_  Oeaer^versaanüiioa  dar  Zeiroth  tla«iiKachi.,Wien. 
llimrnroch  den  21.  Hovember  tand  im  neuen  Heim,  UAter« 
Allgartenstrasse  35.  die  2.  ordentliche  Gen-eralversammlung 
der  Zeiroth  Hannisrachi  statt.  Fnl.  Erika  Feuch<twang 
feegrasBte  die  zaMreioh  ersoMenenen  Ofete  nnd  referierte 
Aber  dte  bisherigen  Leistungen  des  lungcn  Vereiril's.  über 
die  suipünfti'gen  I^läoie  und  iiber  Zweck  und  Ziele  des  Ver- 
den. Es  ertötete  der  KasBei»-  und  TfittskeMsbertoht. 
«•idter  ntit  Zuifniedeniheit  atjfgenonwnen  wuridc.  wonach 
dien  Aussahuss  das  Absdlaitortum  ausigesiprochen  wurde. 
Iferr  RahblneT  Dr.  Feuchtwan«  hielt  hierauf  etoe  mit 
begeistertem  Beifadl  auSgenownnene  Rede,  wonta  er  auv 
führte  wie  notiwcndiiig  und  segensreich  etin  solcher  Frauen- 
«ad  MMclienfverern  sei  und  dass  die  AiMt.  die  hier  ge- 
leistet werde,  sich  vnelleicht  von  anderer  unterscheüde.  aber 
dass  alle  das  gltidi  Ziel  hätten,  und  das  ist  der  Aufbau 
des  hentgen  Landes.  Bei  den  Neuwahlen  wurde  Fräu1ed<n 
F  c  n  c  h  tiw  a  Uig.  die  ver  Jienstvolle  Präs'identin.  wieder- 
ffowAhlt,  mit  rhr  dre  Vizepräsidentin  Frl.  Zauderer 
sowie  der  aanze  Ausschuss,  welcher  durch  die  neu  htinzu- 
f  elcommenen  Fnl.  Schärf.  Weiler.  G  e  1  b  a  n  d  und 
Piakas  erweitert  wurde.  Darai  wurde  die  Debatte  über 
die  äusserst  aktuelle  deutsche  Kinder^hiilfsaiktion  eröffnet. 
SU  der  auch  Frau  Erna  Patak.  Präsidentin  der  Zionisti- 
sehen  Frauenvereinigung,  c*nige  Worte  an  das  Publlkufn 
riclilote.  wonach  eirn  Daimenkomitee.  bestehend  aus  Frau 

SabÖ.  Friedimainn«  Frau  Lemberger.  Mayer, 
ilr«.  Winkler  und  Frau  Gross  gowäHlt  wurde. 
Mi;  der  Aufforderimg  der  PräaklenMn.  tätirg  an  dem  Aus- 
bau und  der  Vergrösseruatg  dieses  Vereines  mitzuaribed-ten, 
<ieaaen  Ideale,  hohe  Ziel  Jddem  treuKkHsdi  Oealnnten  am 
Heiizen  liegen  müssen,  schlosis  die  General versanmiiunig. 

Hebräischer  Kurs.  Dte  Zeiroth  Misracbi.  Wien,  er- 
difnen  anfangs  Dezember  hebräische  Kurse  für  Anfarygej 
itrtd  Fortgeschrittene.  Anrnddungen  werden  am  Saimstag 
den  1.  uröd  Sonntaig  den  2.  Dezember  von  7  bis  8  Uhr 
abends  hn  Vereinslokale.  II.  Untere  Ausartenstrasse  35, 
■srae  eati^engenominen. 

Misracbl-Bez'rksgruppe  Leopoldstadt  Sprengel  2. 
äonntias  den  2.  Dezteonber,  5  Uhr  abends,  im  Bethairs 
LAwlafbh  (3hen.  II.  Honandstrasse  2  Vm^g  des  Hemi 
II.  O.  Gross  itocr  Chatnukah.  Gäst<^  will  kommen. 

Mhmchi-BezJrksKruppe  Alsergrimd.  Wiir  ersuchen 
alle  IH  t.  Bezirke  w^nwnden  QesMHiiMlHiössen.  jihre 
Adr^Sfsen  schriftTLh  Wterrn  Jeliuite  BruAner.  IX.  Halin- 
Casse  12.  bekiannt^ebea  m  wollen. 

KßMm  ^^^^d^MaaUag.  VenRuiaenen  Sociotaa  fand 
Im  Zcntraikhio  eine  von  der  MlscaoW-iLandeszenitrallc  in 
Wte«  efiriberufene  zahlreich  besuchte  Keren  Hatessod«- 
Versaimniun«  statt,  im  der  Herr  Dr.  Nahimi  G  o  1  d  m  a  n  n 
Berlin  das  HauptTderat  l^t   E$  wurden  ansehnliche 

elBTOiMt.  1^  Jtfcofa  Pinkas  eröffnet  die  Ver- 
Mnmfui«  und  gttt  tiver  Solidarität  mit  der  gteiclliseltlc 
tegenden  Pro-testversammlung  der  Hidl  sehen 
Studenten    «egeo  die  Besohränkunc    der  IMn-  und 


LemfreMieM  an  den  Wiener  Hochsdaden  warmen 
kräftteea  Ausdruck.  Soidano  engrW  Herr  Dr.  Nahum 
Gold  mann  das  Wort  zu  einer  einipeäienden,  gehalt- 
vollen Rede  über  das  Thema:  „Der  Jude  und  Palästina". 
Reldner  tritt  der  Betiauptung  entgegen,  ads  wäre  die 
nationale  Oneontaation  des  lOdfsehea  Veices  Ittr  den  Aitf- 
bau  Erez  Israelis  ehie  moderne.  Europas  Methoden  ent- 
lehnte Bowogomg.  Dte  Laige  des  jüd'ischen  Voilkes  hial  sich 
entgegen  der  Behauptung  d«r  Antisemiten,  die  Juden  wären 
die  NubzAtesser  des  Krieges,  getgeniüber  der  Vorkrieigsizieiit 
bedeutend  versohllnvnept.  Wie  dk  Erelenise«  in  DeutBob- 
land  aeken,  sMd  sie  In  tbrer  nackten  Existena  bedrobft. 
Schswerer  aber  als  dlie  äusseren  DrartgsaBerunigen  sind  die 
Anzeichen  inneren'  VerffaHs,  der  in  deim  Umstand  liegt, 
d'ass  weite  Kreise  uinseres  Voikies  in  den  tollen  Wirbel 
des  Nadikrie^gseuropa  hin&lnige<rtssen  wunden.  Daraus  kann 
uns  nur  Baüstlna  rettaa,  wovunber  wfr  aber  nicht  das 
Territoniuim  versteben,   sonAera   leoes  bOiiere  BaJSadMa, 

jenes  M^po  ^  D^VlMT,  wesiwaaen  döc  Propheten  gepredigt 

und  wofür  Talmudisten  Gesetze  geschrieben  und  Juden  mit 
EinsetaU'riÄ  ihres  Lebens  giethalten  haben:  die  Vcnwirk- 
liülru'nig  unserer  historischen  Ildee  jüdischer  Gemeiinschaift 
und  Kidisohen  Lebens.  Unser  Oescblecbt  bat  den  unerb&r- 
ten  CMüdkafall,  dass  dieses  Palästina  kein  Tnaum  mehr  ist, 
so-nderm  l'angsam,  aber  sicher  W^iktichkeit  w4i1d.  Es  fet  viel- 
leicht das  einziig^  Laind  der  Gegenfwart.  in  dem  aufgebauit 
wird.  Wie  durch  ein  Wunder  erstehen  in  kurzer  Zeit  neue 
Kolonten,  ganze  Strassenziüige  und  Staditvtertel.  Niohtluden 
aneirkenneii,  dass  in  PaUsttna  «bi  Grosses  aesdndfen  wiind, 
dem  MensoMieitswent  »ioonant.  Und  ^  Jtalenl?  Erfreu- 
lichenweise  gibt  es  keinen  mehr,  der  «eigen  PaJästina 
wäre.  Aber  die  meisten  (be:.£ruiiigen  sich  bfloiss  mit  der  platoni- 
schen Sympathie  für  den  Auiibau  PaJästinias,  olme  ihn  mit 
ihrer  Letstumig  zoi  unter-stüftzen.  Einst  saigten  dfe  Juden 
Vt»X\  lassen  sie  es  mit    HDVa  beiwenden. 

Judentum  Ist  aber  nicfat  BeteiiMitots,  soadetn  Tait  und 
Uebunig. 

Misracbi  Bratislava  veranstaltet  Mittw^ich  den 
5  Dezember  (27.  Kislew)  um  8  Uhr  abends  im  Redouten- 
saale  eine  Glvanukaider.  Mit/wlirkende :  Oberkantor  Jakob 
Lebmnnn  (Warsdani),  M.  D.  Gross  (Wien). 

Oradea  Mare.  Dfe  hiesige  Miisrachl^rtsigrupipe  nfennrt 

erine  gedelhfliclve  F.H'tnMtoWnng.  Anläss'Üch  der  Jüngst  abge- 
haltenen GeneralvensaffnmltmK  meldeten  siah  nicht  weniger 
ails  100  neue  Müigtteder  an.  Die  Leitung  Hegt  )e«Et.  nach- 
dem Herr  Saimuel  Altmann  vom  Präsidmm  wegen  all- 
izu  grosser  geschaftHoher  Inanspruchnahme  zurücktreten 
musste,  in  den  bewährten  Händen  der  Herren  Samuel 
Nussbaum.  des  früheren  Präsidenten  der  orthodoxen 
Gemeinde  in  Oradea  Mare.  Jakob  Mittelmann.  Mor 
Klelin  und  B.  Berkovlis.  In  die  Tätisjkelt  dieser 
Exekutive,  der  nooh  weitere  16  Mitiglieder  angehören, 
werden  grosse  Hoffnungen  für  ednc  gedeihliche  Arbeit  in 
nilBiaiclilsiiiscIleul  Sfaaa 


Dia  pu  t  AbonMütan  nnd 

Blattes  la  Oeaterraidi  werden  aat  dUesem  Weca 
nochmals  böfllchst  ersucht,  sich  der  der  Torigeo 
Nummer  beigelegten  Posterlagschehie  zwecks 
Ueberweisung  der  Abonnementsgebübren  zu  be- 
dienen, damtt  hl  der  Zusendung  derZeltiittg  keine  Stö- 
rung ehitrataa.  Dia  p.  t  Aboanaotan  and  Laaar  te 
Auslande  werden  ersucht,  die  Abonnementsgebührea 
an  unser  Bankkonto  Wiener  Bankvereia»  Wtew  2»  Be- 
zirk, tloUandstrasse,  zu  fibersenden. 


Korrespondenzen 


Pfotaatkuadgabung  gegen  den  Antisaattiaiiiiia  aa  dar 

Wiener  Universität. 
Die  grosse  I^rotestversammlung,  welche  letzten 
Sonntag  gegen  <^  antisemitisohen  Unvtriebe  an  der  Wiener 
Ualv«r»ltit  in  den  Olymptesllen  abgclialten  wwde, 
war  eine  imposante  Kundgebung  der  Wiener  Judensohaft 
gegen  die  Anmassung  natlon allst ischer  Studenten,  die  Wiener 
Universität,  deren  Weltruf  in  hohem  Mas^sc  jüdischen 
Lehrern  und  Forschern  zu  danken  ist  2U  monopolisieren 
und  die  iOdisdben  Lehrer  und  tlOrer  mit  terroitstlsoiien 
Qewflitinitfeeki  aus  Ihr  an  verdrSagen.  Dieser  Verwabraog 
gaben  der  Vertreter  der  jüdischen  Studenten  Scndro- 
w  icz  sowie  der  Gemierrtderat  Dr.  Piaschkes,  Präsidemt 
der  Kultu&gemeiinide  Professor  Dr.  Pick,  Prästdent 
des  Zfonistiiscihen  Landesikomitees  Obeibaurat  Stricker, 
«afRieni  der  Baal  Brltb  Prof.  Dr.  Xdafgsiteln,  ferner 
Dr.  Sch  waTB-Hltler  wie  auch  Oberrabbhier 
Dr.  Chaies,  der,  von  den  Anwesenden  akktami>eTt.  das 
Wort  ergriff,  in  entscliiedenster  Wei^«  Ausdruck.  Der 
Misrachi,  der  k\  seinen  Versammlumgen  zu  den  gegen  dte 
Siaatsigrunidigesetze  verstossenden  VorgäJigen  an  den 
Wiener  Hoobsdadea  wMMiok  Siaika«  nahm,  wendet  dea 
Hüdisdien  tfocbschttera  la  ihrem  Xaevfe  tan  Ihre  Rechte 
die  aufilc^BtiB  Sfmaaihlen  la. 

Dia  a^tfischa  Orthodoila  und  dia  Agoda. 

Von  uasciwi  Btahaieiter  Korpespoadenlett. 

Von  den  verschiedenen  Punkten  der  Tages- 

ordntn^  der  letzten  TaiPM^4er  orttradoxen  Lande s- 
repräsentantz  in  UnRarn  hat  unstreitig  die  Frage  des 
Anschlusses  der  in  der  Landesrepräsentanz  organi- 
sierten Orthodoxie  an  die  Aguda-Weltorgamsatwn  das 
grösste  Interesse,  aber  auch  die  grösstea  Meinungs- 


gen^n.  Dte  W^er  Lritung  &r  Aguda,  die  in  den 
Händen  von  aus  Ungarn  stammenden  Orthodoxen 
Megt,  musste  schon  anlässlich  der  Kenessiah  den  Vor- 
haU  hören,  dass  es  ihr  bisher  nicht  gelungen  sei,  die 


iVllchtigfirrcllzaliliiiKishiiidlcr! 


ihr  am  nächsten  stehende  ungarländlsche  Orthodo3cte 

zum  Anschhss  an  die  Aguda  zu  bewegen.  Diese 
Khrenrettunig  der  Wiener  Leitung  sollte  nun  auf  der 
letzten  Delegiertenta^ng  in  Budapest  erfolgen-  Sie 
ist  erfolgt,  jedoch  in  einem  Masse  und  in  einer  Form, 
die  genau  beweist,  dass  dos  Herz  ntoht  dabei  war.  Vor 
altem  nniss  festgestellt  werden,  dass  über  den  Aiv- 
schluss  eine  Abstimmung  überhaupt  nicht  stattgefun- 
den hat  und  ein  formeller  Anschlussbeschiuss  dem- 
nach nicht  erfolgt  ist.  Die  Konferenz  war  bereits  ge- 
schlossen, ein  grosser  Teil  der  Delegierten  hatte 
sich  schon  entfernt,  als  der  sogenannte  Anschlusa 
proklamiert  wurde.  Aiber  selbst  In  der  proklamierten 
Form  des  Anschlusses  wird  ausdrücklich  betont,  dass 
der  Anschhiss  der  Weltzentrale  keinerlei  Recht  ein- 
räume, im  Lande  irgendwelche  Tätigkeit  auszuüben, 
besonders  nicht,  Ortsgruppen  zu  gründen.  Bezeich- 
nend für  die  Stinmrang,  die  m  der  Konferenz  bezüg- 
Mcfa  des  Anschhtsses  herrschte,  ist  die  BemeHcung  des 
Ujhelyer  Raw,  Fellner,  der  noch  vor  kurzem  zu  den 
offenen  Ocignern  der  Aguda  gehörte  und  t\  der  Kon- 
ferenz über  den  Anschlu^^s  referierte.  „Meine  per- 
sönliche Ansicht  über  den  Anschluss  will  ich  hier  nicht 
sagen",  betonte  der  Referent,  empfahl  jedoch  die  An- 
nahme des  stark  veridaaisnlierten  Antrages.  Charak- 
teristisch ist  auch,  dass  das  Organ  der  Neotogea 
„Fgyenlöseg"  in  seinem  kurzen  Bericht  über  den  so- 
genannten Anschluss  d-er  ungarländischen  Orthodoxen 
an  die  Aguda,  gewissermassen  zur  Fntschuldigung  der 
Orthodoxen,  mit  Genugtuung  darauf  hinweist,  dass  die 
Aguda  eine  brave  Organlsatkm  sei,  die  den  Zionlsmiis 
stets  aufs  heftigste  bekämpfe,  und  dass  übrigens  der 
Aguda-Organtsation  jede  Tätigkeit  hn  Lande  und  die 
(iründung  von  Ortsgruppen  untersagt  sei  Fin  Konfe- 
renzteilnehmer charakterisierte  den  Beschluss  sehr 
treffend  mit  dem  ungarischen  Sprichwort:  „Nesze 
sernnri,  fogd  meg  Jol-**  Zn  deutsch:  „Da  hast  du  gar 
nichts,  faidt*«  nur  fest.**  Die  Aguda-Presse  tut  auch 
wirklich  so:  sie  hait  nidtts  in  der  Hand  und  will  glau- 
ben machen,  dass  sie  weiss  Gott  was  in  der  leerea 
Hand  hält- 

Die  Geiahren  der  jüdischen  Ueberseewanderer. 
Ein  Freund  unseres  Blattes,  der  vor  kurzem  die 
Ueberfahrt  nach  Amerika  mitmachte,  schreibt  uns: 
»Ich  habe  auf  mefaier  Amerika-Reise  wohl  viel  und 
unbeschreftiichen  Jammer  der  jOdlsohen  Auswanderer 
mitangesehen,  aber  das  Niederschmetterndste  war  die 
Beobachtung,  die  ich  machen  mus.«te,  als  ich,  sah,  dass 
diese  ihrer  letzten  Mittel  beraubten  jüdischen  Emi- 
granten in  die  Schlingen  der  Missionäre 
fallen,  die  ihnen  auf  Schritt  und  Tritt  auflauern.  In 
Hamburg  md  tei  Danzlg,  sowie  an  anderea 
Knotenpunkten  der  jüdischen  Emigration  tummeltt 
sich  diese  gewissenlosen  Seelenfänger,  die  die  grosse 
Not  der  Emigranten  ausnützen,  hcnmi,  bieten  ihnen 
Geldmittel  an  und  stellen  ihnen  für  die  Zeit  nach  ihrer 
Landung  jenseits  des  Ozeans  goldene  Berge  in  Aus- 
sicht* LeMer  unterliefen  nicht  wenige  diesen  Ver- 
suchungen. Mir  ist  es  gehingen,  einige  Betörte  noch 
rechtzeitig  den  Klauen  dieser  Seelenschachsrer  zu 
entreissen.  Zu  meinem  grossen  Bedauern  musste  ich 
feststellen,  dass  auf  diesem  Gebiete  von  s  t  i  t  e  n 
der  Judenin  Mitteleuropa  gar  nichts 
oder  nichts  Zulängliches  und  Zweck- 
dienliches unternommen  wird.  Mchiea 
Crachtens  müsste  eine  eigene  jüdische  Or- 
ganisation aus  der  Mitte  der  gesetzes- 
treuen Juden  gescluffen  werden,  die  in  Verbin- 
dung  mit  den  amerikanischen  jüdischen  Einwandcrer- 
sc^^^P^attonen,  etwa  nrit  der  „Hias",  eine  Art 
moraliscben  Ueberwachungs-  und 
Schutzdienst  zugunsten  der  armen  iQdischea 
Auswanderer  errichtet.  Es  besteht  der  Verdacht,  dasa 
diese  Missionsstationen  in  den  wichtigsten  europäi«;chcn 
Hafenstädten  die  Protektion  massgebender  amerika- 
nischer Kreise  geniesscn,  die  so  weit  reicht,  dass  jü- 


nicht  in  voUmi  Masse  entsprädten,  wem  sie  der  Ju- 
denmission ertiegen,  leichter  in  Amriia  hereinge- 
lassen werden.  Sie  würden  sich  ein  grosses  Verdl.nst 
um  die  Rettung  vieler  gefährdeter  armer  jüdischer 
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diesen  meinen  AusfMirungwi  In  sscifttflett Blatt 
Raum  zu  ffcbcii." 

Hilfskoauitee  der  vereioiaien  jikUsctaen  Betbäuser  und 
Körperschaften   in  Wfen   für   die  notieidenden  Juden  in 

Deutschland.  Unter  d<;r  Devise  „Das  iiilJischc  Kilnd  für  das 
jüdjsche  Kirtd"  findiet  am  6.  Dorember  1.  J.  um  7  Uhr  albertds 
»m  Tbeatersaal  Retehsluntf,  II.  PraitcTfstnasse  60,  eine 
C  h  a  n  11  k  la  h  f  e  i  e  r  statt.  Herr  Ralbbiner  Dr.  F  u  n  Je  'bat  in 
Anerkennunig  des  Gilten  Zweckes  der  Feder  in  Itebens- 
würdi.Ter  Wieisie  die  HaltiuinK  der  Festrdde  übepnomonen. 
So  hat  auch  Herr  Oberkaintor  Müller  serne  Mrt- 
wfnkiuii:.s;  zuKcsagt.  Das  naoiize  weitere  Prograonm  wird  von 
Sahulikindiern  unter  Lölbun«  Miner  Lehrer  sfygewidkeflt, 
worunter  besnrrd'cTs  die  Aiilfifhrunsr  des  Stüdkes 
„C'h  a  n  u  ik  a  t  r  a  u  in"  hcrvonzuheben  ist.  Wir  fordern 
aflle  Jü'dischen  Bltem  auJ.  mit  iitren  Kindern  dieseni  fes-e 
beteuiwoilmen.  Karten  -zu  K  5(K30  und  K  lO.OOd  b;;i  ;illen 
KonflteemiifsJl Neidern  und  in  der  VereLnskaPuZlei.  II.  Paz- 
maniten'jcaisise  6  (Temipelg'eJbäude). 

Die  jikUscfae  Schlosser werkstätte.  III.  Aposiel^asse  39. 
«Ibt  hJemlt  bekamnt,  dass  sJe  allerlei  Schlüsseraibdtcn, 
Srosse  und  kleine  Reparaturen  zu  den  konikiifrenzlosesien 
Preisen  übej-nirnimt  und  anfertifft.  Der  Zwec^k  dieser 
Wericstäfrt'e  dst,  j-ttdilsohe  Jt«cendWche.  die  nadh  Eroz  Israel 
«•eben  wdllen.  hier  auszubild-en:  es  ist  d;:'her  die  liliicin  eines 
ieden  Juden,  sie  durch  Erteilunj;  van  Aulträgen  zu  förderai- 
Auf  Wunsch  wJrd  alles  albufebcylt. 

Generaiversamniluns;  der  GeseUscIiaft  »Jüdisches 
Museum".  Am  21.  Nm' einher  fairtd  im  Saale  der  ,  B.  B."- 
VtreUiftifunixen  die  XV.  ürdcntiüdie  (reneraiversa'mm'lunK 
der  Jüküschen  M'U&euir.is<ffeselilüciiait  srati.  Den  Vorsitiz  fiUirre 
d«r  Präsiident,  Herr  Hofrnt  Dr.  Frankfurter, 
der  wach  Erlefctisiang  der  FonmalitSten  dem  vor  fcuraem 
vers:or'henen  Prof.  Dr.  Jerusalem  einen  tiefempfun- 
denen Nacl'.riif  widniete.  im  Ralrmen  dcisselbcn  er  die 
Leis'.uii^gen  des  Krv>sisen  üeleihrten  im  Interesse  und  zum 
Rifbime  des  Judentums  kurz  sikiziziert«.  Nach  dieser  Wiürtti- 
i0en:  TrauerfctirkisreSyuniS  zollte  db  Qeneraliviensainimlung 
fiiren  Da-rtk  dem  elifrjgen  Führer  der  Gci:!ll'>iharft  Herrn 
Dr.  Frankfurter  und  «jiajhie  v.:iJ,\  der  niJit  ab- 
soh-ätizibaren  wissensclicüftlichen  Tättckeit  de-s  Herrn 
Dt,  Bronne  r,  der  als  Kustos  deis  Museums  im  li^er- 
esse  der  Crweiterui«;  de«iseX>en  unermOdltoh  art>e4tete.  Aji- 
sohKessend  an  dd«  OeneraliversQnnnhins:  hielt  Herr  Ober- 
rabibiner  Dr.  Cbajes  einen  sehr  interessanten  urid  lehr- 
reichen Vortnais:  über  die  Judem  in  Ital'iten.  Zurück- 
gehend bis  vior  2üt)0  Jahren,  skizzierte  er  die  Anteilnahme 
der  Juden  in  I-ialteni  an  der  kulturellen  BnliwiiGkilyng  des 
Landes  unid  lotete  dar,  was  die  Juden  hn  La«Kie  )e  nadi  den 
f ■!;;/. einen  Oriippon  der  sersiißen,  wi^'^ier'schaf'jliolien,  küns.- 
Ivrisc'ivn  an-J  poV.: .\jli;.'n  BL':ä;i;.:;:nis:  leisteten.  Nicht  endcn- 
wr.'Äcndjr  iküfall  des  vollen  iSaaks  krönte  den  Vorrra.r:  des 
Kci-stTeiJien  Historikers.  — Is  - 

Bratislsva  (Shiinfeiier).  Aim  17.  Khsbw  (25.  Novem- 
6er)  furtd  in  den  Loka-MlÄten  der  Mensa  die  ShmrfeSer  der 
n^.in  ^CprO  nian  (Veirefn  ThoralernenideT  Anjcc- 
stelltcü)  st '.lt.  welche  einen  iübenaus  würdigen  und  kc- 
iufHuenen  Vorlani  nalrni.  Als  Gäste  erscliienen  Se.  FIhrw. 
Herr  Ohcrrabbiner  Aik;!ba  Schreiber,  Rabbiner  David 
Wessel  i-,  Ra/bbiner  Jesoli.  K  a  H  s  c  Ji  wnd  Ralblbfncr 
Davüd  L.  Gross  wie  auch  e!n$Ke  Gönner  des  VetieiHies. 
St/tens  "der  GemdrKlcleituiiic  sind  Herr  Qeni.-Priises  David 
KrjuS'S.  Herr  PhiWipip  Benedikt  urüd  Herr  J(r>c!f 
Kaltm.inn  crsciiienen.  Nach  den  l!rijff:T;in'.s:?n\vr.rten  des 
l^räses.  Herrn  Josd  Weiss,  wunde  durcii  den  aijjUen  Ver- 
elnsraMiiner  Herrn  R.  Sei.  Unsdorfer  ty^yo  I\SOQ  be- 
erüw^t.  Nacirher  k'dk  letsterer  eüiie  ETossangeleKte. 
scnwunerv"'  He  Ansprache,  in  wdcÄier  er  die  arbeitende 
'■■  .lf::e;:-.'      '  ;  F'-"^tl:.T!rert    r»n    den  Prinzipien  dts 

^)'lff):b^  "loa*'?  t::^''!  ns^^hi  ho>:i istemdcn 

\Vr/rr,ten  anspornte.  Se.  Chrvv.  Herr  Uberrabbiner 
Schrefoer  sab  seiner  voMs'ten  Ziufrie^Ienheit  darüber 
Aui^rudc,   da<S8  der  Verein    zu  jeder  TaKesoseft  der  auf 

Versal;:.  Jcr.L'-i  Bildungsstufen  s:cht:n.-Jen  werktätigen 
.Iwgend  Qeileigenheit  Kibt.  der  heiliijren  Pflioht  des  Thora- 
is tuJi'.'n'.s  nac!./uk'>in';nen.  li.  rr  :'!>itiiTT  W  e  s  s  c  1  y  '.;ab 
dv.-  Ftiur  dural  .sein  ;4cdiu^enei  Ciiariius  dus  Gepraxe. 
Herr  RlolbiiSner  Je.<u^h.  Ka  1  i  s  c  h  ricbtete  »n  dq'e  Versamm- 
kaivz  ebem'aiTIs  elntjce  zu  Heroen  «e^nde  Worte.  Herr  Otier- 
ka3!tor  Marokko  tru«  einige  Kutc  Qe^arv^S'vücke  vor. 
Ferner  sanken  nooh  der  nhcrkant'-»r  von  Balassa'Ryamat 
und  Herr  Fried.  Der  imposanten  Feier  wohnten  über 
12i»  Personen  bei  und  wa-r  ausser  für  das  «eistiige  auch  für 
da^  leSblMie  Wohl  «to*  Aswese^n  tMMn  M^orm.  Sf^t 
nachts  veraf>sclitddete  skah  die  OeMtXKhalt  In  fcAUbMer 

Der  Kampf  um  das  Kaschauer  Oberrabbinat.  Aus 
Ka<tcoRu  scbr<  ibt  mau  uttt:  Vor  kortem  tvni  in  H»«}f(>n 
orlho'loxeri  Kulluaj?- meinrtf  die  Wahl  eine*  Ob  rrah  ino's  s  atf. 
Dte  Wahl  fiel  auf  .Sc,  Ehrw.  H  rrn  Ob^mUikMttJimvti  Htoeh 
mi«  Nafyttiro  y,  während  sein  Qegoii^Winftrty^^to^Blii 
T.r»  loropi  fn  Kasfraner  Ob'-rraibiners.  Hpir  Samuel  J  n  nirr'-Ls, 
in  def  Mii  oriiät  blif  i>.  Ine  Prtist<liurfier  orth>  dizc  Lar  deakanzlei 
ai;uuU:erte  hieraiif  iit>tgr'ttaruteBg  anf  ^  ftliOTi*»tftiimitMUt 
d  e  vollzo^re'jc  Wrihl,  his  ein  Srhieds^r  rieht  nicht  nh'-r  riio 
xwi8cl)ii/i  H^tin  Saujuet_  Jm  grei»  und  der  Kuitusg^aeiudc  ob- 
■chwpbendtl'^^igihpwi  ämi^MlMto  hi^  ^  vi» 
,üj  Kpl»t"  beric'it-t,  in  führenden  Kreisfi  fifir  Kaschauer 
K  /liuai-^meiniiaa  die  Anmcnt  Torbufricjti,  dass  d  e  Wahl  »in^s 
Ornttt^^^  ^  i^MMI^M^iMhr  Q<Miifl&de  •<*!  nnd 
TMcht  f1»r  K#mp''t.-nz  ■'►•r  f-a-irtpekar  tl -i  urifprll*»cP,  dO  fip  die 
Wrt^jj  d -s  Ka>chau-»r  Obpr'abriincr-«  r.o'-h  /»  W^cwru  >reri  führpn. 

Ein  int^^s^ter  Pit»^s  der  Wllaaer  Ja<ten- 
gemetade  sege«  <8e  pol^idie  Reglemf.  Ans  Wim  wM 


ehien  sehr  interessanten  Streltifatl  statt,  der  seit  dem  Zu- 

saTOmenbriudb  zwfschen  der  W'ülinaer  Jüldisclien  GenKrnd'e 
u'nd  der  polnischen  Reisieruaui:  ubschiwefbte.  Die  ReRierunK 
cTiliüSS  nämliicli  eine  VerordnuinK,  dasis  das  iüdrsclie  Qe- 
nNtiildetiaus  und  dUe  GdbSwdfe  vefidtikt^tm  ^Odifsclier  Aii£ 
stalten  als  »JCPielsisCyeiute^  zu  betcMatiitoeti  seien.  Ge- 
grümdeit  wunde  diesie  VoiiüsSU'ng  darauif,  dass  das  riisisische 
Bi'Udttmffsmtinfsterium  Im  Jaihre  li873  die  wditkin  bekannte 
Rabbänerschule  siperren  und  in  dem  Sohiuiligeibäuide  eüie  staat- 
Udhd  Lehranstia'U  für  )ü)dische  Lehrer  errtohten  lless.  Das 
Bidunssnybtisterlum  kmfte  das  SdniMMIude.  Iwaalrite 
leidodi  den  Kaoifpreis  aus  der  berüchtlprten  füdisaheni  LJoht- 
steuer.  Das  Imsi-Kut  bcstartd  bis  znim  Jahre  1915,  wurde 
j  darmn  anlässlich  der  Bvaikuiierunn  ins  Imie*re  Riasshulds  ver- 
le^gL,  wo  ihm  die  Bolschöwikenherr schalt  bald  ein  End« 
bereiteite.  Die  Deulsdten;  dSe  Wihia  Ivesefeat  battsn,  über- 
gaben dann  dis  OelbäUde  wieder  der  Mldfoohen  Gdmelilde, 
d^e  darin  verschiedene  Ins.ftuttonen  unteT4>rachte.  Die  ver- 
sohiie-dsnen  Ok'kmpatiönsmäühte,  d'fQ  seither  zeitwei'l'ÜR  über 
Wilna  iihre  Macht  aus'übten,  l'i-esisen  es  dabei  beiwer.lden. 
Erst  die  polnilsobe  Regierung  stellte  sich  autf  den  StJand- 
TMarict,  dass  das  Qebäudie  e!lBen*.ltioh/russisdier  Reipierunss- 
besinz  und  definnach  a&s  Krieisjslbeuite  zu  betrachten  sei.  Das 
Kr ei^xe rieht  ak/zeptierto  naoh  kürzer  Vcrhiandluns:  den 
StaiDdip^.'nk:  de.s  Vertreters  der  >:i'üisühen  Gemeinde  uuJ 
wies  dre  pjlnisdiie  Rcväieruns;  mit  ihrem  Anspruch  aui  das 
Kidtedie  Genheitnddhaas  ai>. 

SpaUuof  iwliehMi  ttiacbdatii  and  der  ostcaBstodica 
zkmlttisciiea  Laadetpartet  Wülhremd   der   asn    17.  imd 

I  18.  Noveffriber    in  Lombens:  stattijrdfumidenen  rlonistisahcn 
I  Lanld'esknn^'eren'z.    an  welcher    «^ioli    200  Deleg^ente  be- 
tei'Ugten,  forderte  die   Hi'tacbdUtlinFraiktion,  die  bis  jetzt 
eiinen  Teil    der   aUIu^emeSneii   zikMiistlschen  Orgianrsatilo<n 
bHdete,  die  zlonlslische  Latrtdesorffantsatfoii  sad4e  steh  als 
födt-natlive  Oricani'sar;(>«n  erklären    und  sich  Moss  vnllt  der 
:  Durohiführvm'.::  der  Knn!;^res.sbesjh!ilvse  brfu'ssen.  Daigeßen 
soll  jede  FüKlera':lon  für  srch  in  den  Fragen    der  l^ndes- 
Pülitik  frei  bestiiminen  dürsfen.  Laut  diesem  Antra«  hätte 
9idi  aho  auch  die  aiteemeine  ztonistlsdie  Orcan&sa'tlo«!  als 
PrakMon  konst4ta4eren  mQssen.    Nach  laneett  Beratoosen 
iiatte  die  Konferenz  mit  einer  Mehrheit  von  87  Stimmen 
I  jre.?en  72  Stimmen  der  Hitachd.i  ^h  diesen  An-traisr  albge- 
jJelmt  und  eine  Resolution    ainKenomcnen,    wonach  in  der 
' aloinisi.isciien'  Lamdeson^anisatii  i    kein«  bescjT.üe.-en  Föde- 
Iratlonen  bestehen  diQrfen.  Danach  war  also  die  Hitacbdudi- 
Frak-iion  a;:s  de:  Landcsorgamisaiiion  auageschlossen.  Nach 
Anr^alnne  der  Resoiutirn  vJMessen  die  72  Ddegiierten  der 
j  i'llitachdrjth  diic  K-inicrea/. 

Choftz  Chajltn  und  ObertabbLier  Kuk.  !n  der  Nr.  4 
unseres  Bl-ties  reprod'jzien.en  wir  unter  diusem  Tiiel  eme 
vom  Jerusakmer  »Kol  Jakd»'*  airf  Grand  der  Mittethmg 
eines  MMidlfedes  des  R^hSilitisdien  Rates  verbreitete 
Naohridit  w.vnach  der  C!ir.fe<z  Ch;.|:m  die  Autorität  de>s 
Oberra/bbiners  Kuk  als  „More  deathra*'  vorbehaltlos  an- 
crkenni.  Hier.raf  crscnieti  im  iVesIgen  Aptudaurgan  ein 
anonymes  Demjnii  eines  amebUdhen  Mitigliiedies  des 
Rabbinischen  Raites  der  Asudas  Jisrcel.  Laut  ufner  MeMuns; 
der  WflKstcn  Nummer  der  „J'üldisc'i'jn  Presseeentrale'*  ent- 
puppt sieh  t.Is  aut;>rltaliver  f?)  \'er:.:sv.r  diese^;  Dementis 


nteht  enfhalten  seien.  Dttrah  diese  VertfüsniirtK  KtbHen  sidh 
•die  jüdischen  Kaufleute  in  ihren  Rechten  verkürzt  und 
veranlassten  den  Abgeordneten  »Dr.  Sommerstein  im 
I  Sejm  wegen  dieser  Reclhtsverletizung  an  die  Regierung 
eine  AtlErarei  m  richHeii  und  <tle  AlbsteUun«  dieser  dÄ 
Juden  verletzenldeni  Praxiis  izu  fordern.  Bfe  biterpeHatlkM 
hatte  den  Erfolig.  dass  diesem  Wi'Wkürakt  ernfsger  Post- 
beamten ein  Enide  bereitet  wurde.  Die  Postdirok'tion  er- 
liess  au  alle  ihr  unterstellten  Organe  eine  deunentsipreclieiKle 
Verordnung. 

Die  obligate  Sonntagsruhe  in  Polen.  Die  Fit'.füh- 
rung  der  cbligatcn  Sonntagsruhe  in  Polen  hat  in  der 
jüdischen  Hamdelswelt  und  unter  den  jüdischen  Qe- 
werbetrett^»tidien  die  sr(Sss(e  Unrtdie  hervorfferufea. 
In  «rossen  Teilen  Polens  würde  die  Durchfülirung 
d?r  zwanKSwersen  Sonntagsrulie  den  wirtschaftlichen 
Ruin  des  grössten  Teiles  der  jüdischen  Bcv(")lkeriing 
zur  Folge  haben.  Besonders  schwer  wird  diese  Ver- 
ordnung im  Wilnaer  Kreis  empfunden,  und  die  dorti- 
gen iOKÜschen  kauEmännischen  Verbände  soivt^ie  dis  jO- 
dischen  Gemeinden  und  Organisationen  vereiniiitett 
sicii  denn  a'ich  z;i  einem  gemeinsamen  Schritt,  um 
dies'3  neue  Oesera,  wenn  möglich,  abzuwendeit.  In 
einem  Memorandum  an  die  Regierui>g  wird  überzeu- 
gend dargelegt,  dass  die  obligate  Sonntagsrulie  nicht 
nur  den  iddischcn  Kaufmann,  sondern  das  ganze  WM» 
naer  Gebiet  dem  Rtiin  .tuführen,  seine  Produ'ktion  ver- 
ringern würde,  Vür  Vviina  und  Uiri.^ebung  kor.mie 
auch  das  ]Vl;:)tiv  nicht  i:i  Betracht,  dass  der  christ- 
liche Sonntag  durch  eine  Arbeit  der  Jirden  an  diesem 
Tage  eins  Einschränkung  und  Abschwächung  erleiden 
würde.  Hier  ist  die  diristliche  Bevölkerung  seit  un* 
deiiklichen  Zeiten  daran  gewöhnt  und  auch  daratf 
oir^  riciitet,  Jass  die  Juden  ihren  Sabbat  halten  Ul^ 
ani  Sotmtage  ihre  Geschüftc  oficn  Iwben.  l^'ie  Christen 
selbst  w(inscht."n  gar  nicht,  dass  die  Juden  zu  ihrer 
Saibbairuhe  auch  noch  die  Sonntagsruhe  hinzufügen. 
Das  Memorandum  scWiesst  mit  dem  Ausdruck  d^ 
Zu\'ersicht»  dass  das  demokratische  Polen  düe  JudM 
nicht  zu  einem  Gewissenszwang  verurteilen  weide,, 
dem  sie  sel-bst  unter  dem  zaristischen  Russland,  wo 
die  Juden  nicht  zur  Sonntagsruhe  gezwungen  wurden», 
nicht  unterworfen  waren. 


Herr  Ch.  .1.  r"  i  s  s 


der  h-k 


!  t"  n :  L'C'!i 


bereits 


alle 


politischen  MetamoTphosen  duTchgemacht  hat  und  jetzt  in 
AgudapollStik  macht  Da  er  JcNJooh  kein  Mitglied  des 
Rabbtaisohen  Rates  4st,  kaam  er  auch  Uber  die  Vorkomm- 

n:.s.%t;  im  Schosse  desselben  nicht  unterrichtet  sein  und 
dur(n.;ch  ist  seUbstAnerständMcih  die  Grundlage  seines 
Dementis  cin'ieli  frei  erf^nJen.  Es  .?e!iört  zur  üharakte- 
risiik  des  Herrn  L  i  s  s,  sieb  bereits  aJs  (seibstemänntcs) 
MMslIed       Rabblfllaoheii  Rates  za  cerieren.  —1c— 

Hebräische  Fimiefitafelii  nnterllegen  nicht  der 

Fremdensteuer.  Aus  Orailca  Marf»  (nin.'^^wardt  in  wird  »  s 
gemeldet:  bekanntlich  baldie?uiuani8cbeBegierunpind«uneu- 
runlntfchen  Gebieten  iint*>r  ud^rna  die  fn  niebtruminin-her 

Sprach«  Terfastt»«n  F  rrrifnfa'elti  u*  d  G»  srliftflsMifsrhr  ften  eii  er 
Art  Frenid«nkteuf>r  unttTworffn.  In  ein»r  der  i  iiivn  Sitsungrn 
d«t  h  (i<ifen  Stadtra^H  in  «relrh«r  die  FMiswtzeitt  d»-r  Firmf-n- 
lalflstaufr  unt  di»r  Ta|r«tord  ung  »fa  d,  wu  de  »urh  rtip  Frape 
»«rö  terr,  ob  d  e  »H  h9braffch»>n  Lettern  bH»eic»  nt-tpn  FirniPn- 
ti^-ln  d^r  VrvaidMil^ttcr  utiterlivfm  ode'  von  ihr  befreit  »ein 
»ollen  Es  enti^anii  iieki  hierftber  «-tnp  larg»«.  niifunt»  r  lebhaft»" 
Ü  batte,  die  mit  dem  Krf»briti  ichloss,  daiR  di^r  Stadtrat  ■  ch 
den  Standpunkt  de«  MrperirttMeni  Bueteo  Coriolan  su  Hfer 
mscbte,  wonach  die  h^b  Äische  Spracbe  in  HuniRf.ien  T-r- 
walturinapol  tif^ch  nicht  als  fremde  Hprache  anteit^ben 
werden  kartn,  4m  daa  Judentam  ira  raBMl-eh«n  KAnffr^icfa 
ai«  nationale  Mjri(i,*rheit  anirfcannt  «st.  Im 
Sinne  dieses  p  inzipielkn  Beoci  lufSM  dfs  Stfdtratp«  untpr- 
lieceo  di»  Virmcntafv-ln  nit  b*^brftlfehen  L^tttrn  aoeh  n'chi 

MM^^  Korrespondenzen  arf  Po^^tedts  in 
Polen  wieder  mimbt.  Am  Lemberg  iwind  «uns  berichtet: 
Vor  einiger  Zeit  besaniKn  Posttoeainte  In  Warsclsau  die 
AnnaJitnenfid  Wel^bcföpderung  "Von  Postschecks,  die 

rtn  4n  ficbräisohen  IvCtterii  airfwlewn,  zu  verwefjrcrn. 
Diese  Praxis  der  V^'afschauet  iPosflbca inten  fand  bald  auch 
fn  idcr  ProvitTÄ  Nacha!"mer.  iDic  Beasmten  berufen  sich 
hierbei  darauf,  dass  in  dem  amtiiclKn  Verzeiclmis  der  für 
^  M^raphhiohen:  va^  Sdtedr^etltelM*  soS&ssdgen 
SpfaclNB.  weJches  nodi  vom  xaristisdien  Regime  Ober* 


Homiletische  Ecke. 


Kap.  87.  1.  Raeehi  -^q^  rvhv^  Sr»^  U^pm  pwpaö 
TfSpn-  Di"  ZedikÜB  »flehten  aueh  dieM  Welt 
genicffsen.   Da  ^agt  rT^ii:  Bieht  feang  den  Z  >dikli%^ 

dass  sie  jener  Welt  teilh  dl  pein  werden,  nun  wollen  sie  auch 
noch  (Jit'ae  Welt  ge[iie.jsen.  Die  tou  selbst  gegebene  allgemeine 
Krage  lautet:  iit  denn  rTSpTl  •yatleU  «einen  Zadikim  sege^ 
über  par  so  miss^iinstig.  (Uis«  fr  ihi-en  inis?gönne,  jene  und 
diese  ^^ell  zu  geniessea?  IJ  eae  Frage  bildet  bekanntlich  den 
Gegenstand  vielseitiger  homiletischer  Beracbtiingen.  Ein  BfA 
in  den  T«  xi  des  Midrasch  Habba  r.  St..  wober  -lie  Rascliistello 
stammt,  genügt  aber,  um  die  gai  ze  Fraie  gegenstandslos  za 
maciiea.  in  Nkhaeeh  htiist  ff  nlaiUeh,  daM  d«*r  pfff^  9im 
"iciit  TfSpn       ffMagt  hat,  und  den  Sataa  iil  ehM  derarlif» 

Missfrunsl  /ndik  m  gefjenfibt^r    ohl  zuznmuten.  Rs  «clicint  nun  klar 
/.u  SMtn,  dass  ini  )irsprUngiichen  Ha>chit»-xt  die.  Abbrev  atur 
Bland  und  ein  oberfliehlieber  Abiehrether  diesf>  anstatt 
7t2Vn  tälflchlich  n*2pn  "V3HII  deutete,  die  weiteren  Druiker 
folgten  dieser  irrtümlichen  Letttt  (von  mehreren  Talmide 
Chaebomim  angeregtj. 

•^Di  n«  i:^d::i       nn  3"in:  -»d     hd  sprach  jehutt 

zu  seii.ea  brU  lerii  (B7.  ^6.).   Das  MKX3\  hat,  ob^ 

flitcbl'ch  belnMsht*-t,  in  dieinm  ZuMtmoi-iibang»  s«iii«-n  rt^iÄ 
Sinn.  Der  richtige  Zusammei  ha  g  wild  aber  bpgrt»ifl'ch,  w- nn 
wir  bedenke*',  oai#  d»r  Zw«'ck  der  ätr*fe,  insbesondere  der 
Tode*trafe,  naeb  altjQdiscNff  Aulfa  sang  ntenalii  d<«>  Raehe 
war  (bloss  ein  ein/igra  Mal  h«tast  en  „Nakom  jinakf^m".  und 
»war  beim  Sehlageti  des  ^M^^laven,  £sod.  21  20.,  Tergk 
Isra  c.  SM. 

DiP  Thnra^tr  f©  ve  folytc  T'olmfhr  zwei  Zwecke:  1.  DM^ 
Beseitigung  des  für  die  mensrhlicbe  G^^seliscbaft  srbädl  chen 
Hewwto,  wie  es  Bamham  (Hilchntti  Mmmm  II,  4)  so  ein- 
louch'on.i  erklärt  fvt^rp  ,  Akedath  li'chak  Gon  Schaar  27  und 
l)fut.  Schaar  90  u.  93),  daher  di*-  öfter«'  Bemerk>  ngi  DTSat 
T3"1pD  rWt  Ä  i.»  17.  7.,  IS.,  13.,  19.,  M.,  M.  1».,  I».), 
.nd  tialiLT,  dass  auch  iinTcrhes'f^riicli  .sch.'ldl  che  Tier»»  gelötet 

wtird  js  (Exot.  i^ft^,^^^^yo% Ji^  Karnap 
Reehoroth  87.,  San^eW'tf^Wff'W*iiStf'##ft^tfpÄf*Ä!i'e'  irttt*<M^^ 
ein  ab-chreekeadrs  l!e,ig|)"  1  y.\i  fhi-<  dahf  di-  Afters  vor- 
fcomnnonde  Benjerkunir:  p^T^  IIJ^DIT»  DJ^H  ^Dl  «t>«"t-  13.  12.> 
17.  12.  13,  19.  21.  21.,  rergl.  >iir«  |^jjn  «»nhe  rin  43.  89). 
Der  <)iff  Ilmr  «•htiing  «»1110«  BriidHrs  um  r  allen  ümsiänden  *a 
vernind«rn  such  nde  Jehnda  wo  Ite  nun  auf  das  >Iicnt»oiha'  den- 
sftin  '1er  »TWähnten  beid  n  GrUn  le  hinweisen,  indem  »«r  sagte: 
yyg  TO«  w#i«  h»-n  »»'OPaHsch^-n  Gewinn  werd  n  wir  ersielen^ 
wwhii  ^yfttt  ?ir^»  "  fPien  B'-uder  binriehten  werden^ 
in  etiiei  We  e,  dass  ^jj"}        ^^DDI  Bhjt  Terdeck^-n, 

■«e  nen  Tod  verheim  icti  n  we  den;  da  wird  doch  dt-r  Zwede, 
ein  abscbrnciie-  den  Heisp  el  zu  Keb«*n,  dureha  -s  nicbt  erreicht 
«erden,  •  ir  den  •^«•hftdling  beKitig«n.  dann  gerflgt 

docn  p^^DW^  y^3D31  ^  »hft  «Mnic»'S'  •  nt'ernfÄ 

und  «nn  Jife  iimi-elim  tfraattfrn  und  ^  1?^  ^  mr 
werden  enparen,  •inen  Bruderanrd  tu  iivgeawn.  — 
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Milfskofflritte, 


Wfr  t>nten  aUe  uns  angesohlosseni^n  Bethäuser  unid 

Körperschaften  drlnfgend.  die  SammelltiätiiigSceit  en-erflisch 
fortEaitsetzeni  und  die  Kesainimeilten  Geld-er,  selbst  Teil- 
beträge so  bald  ads  mögilicih  aibzufiühTen,  dia  nach  allen  uns 
flsugekoimTnenen  aut'henjtilsohen  Berichten  die  Not  unter  den 
Juden  i'H  Deutschllanid  sfündiliclh  wächst  uild  imimeir  un- 
erträik^Mcher  wird  und  iw«r  nfit  der  Hllistätlfltfkefit  vmmmOe- 
Uch  'hotfpiven  widllen. 

Änt^Snindeh  des  A-nbeitsaiusschusses  für  Entgeigen- 
riahme  von  Spenden,  Verrecbnamgen,  Ausfollguiig  von 
Sammelbagen  und  Sarnmelblocks  und  jede  AusJ<unft:  Mon- 
tau. EMenStaig,  Mittwoch,  Donnerstaig  zwischen  5  und 
7  UliT  abends.  Sonntaig  awisdien  10  umd  12  Uhr  vor- 
mittagis.  sbsiüs  aim  Sitize  des  Komitees,  Ii.  Pazmartiten- 
eaisse  6  (Ttempeligebäudfe).  Somnta«  den  2.  Dezem- 
ber u  in  1  0  U  b  T  V  o  r  m  i  1 1  a  lg  'S  S  i  t  iz  u  n  ig  des 
grossem:  Komitees.  Allle  ."^itigil'iedeT  dii'eseis 
Koimitees  werde«  drlinigetnd  irebeitein,  zu- 
^^^yt#MH>#4  und  piüflktlicih  zu  eirs^helntom. 

Spendenausweis  Nr.  1. 

BammeJtooigen  Samuel  WeclisJer  (Paa- 
mailitenitietnpell):    Akiolf  Böhm   K  lOO.dtfo.    Aidblf  Deutsch 

K  200.000.  Albert  Kendc  K  2i70.0(X),  Lajos  Klein  K  2O0.O0O, 
M.  Ad'elbeng  K  2OO.00O,  Roseniberg  &  Co.  K  lOO.OOn,  Back 
&  MatmM  K  2^0. 000.  Silek  &  Glatt  K  200.000.  Chabnowltsch 
&  Kreisel  K  300  OOO.  N,  L:u  ' <u  K  liiOOCO.  N  l^..ich 
K  100.000,  Gabor  S^ern  K  MO.Ol.j.  N'.  Komlos  K  lOoolO. 
A.  Rosenthal  K  lOO.OO'),  Sim.  S;);e.iel  K  iOO.OOO,  A  Szilagyi 
K  UHi.oOo.  .lüd.  Witwen-  und  Wanseniverein  IX  durch 
0(bma,nn  Isidor  Trcbitsdi  K  200.0ao.  Pjger  &  Co.  K  lOO.üOO, 
mmer  &  LOW  K  ISO.OüO. 

ßeithaus  Geimälas  Chesed,  U.  Ul*ienbninn> 
Iptte  1«.  Thoraspeniden  K  3.385.000, 

B e  t ha u« V  e T  e  im  Achwa  moreus.  II.  Tabor- 
atrasse  59,  gesammelt  bei  Versammlung  K  1,460.000. 

iS  a  m  mi  e '!  bogen  Oskar  S  c  h  r  a  m  e  k  (Paz- 
«lMl*tentieaTn)e'l)  K  I.OOO.OOO 

S  ammeltoogen  S.  Schdldkr  a  u  t:  S.  Schnld- 
Icraut  K  15O.0OO.  Jenö  Schil-dlkratuit  K  lOo.OOO.  Jaik.  BuUer 
JK  «0.0(iO.  kleinere  Spenden  K  40.000.  Simrme  K  340.000. 

iB  e  t  b  a  u  s  Au  sehe  Das  wozedek.  XX.  Traun- 
fedsgiasse  K  96(2.000. 

Samniel  bogen  J,  U,  Dressler  (Bethnis 
Psdi  Toiw  m.)  K  500.000. 

b  a  m  m  elbosen  QnQnrwialltd'  (Adidus  Israel- 
Reinibrnndit.sclvi!):  David  Maver  K  520.00o.  Karl  Altimann 
^ ja50.OP0.  Bernh^  Altmann  K  250.000.  Malkiel_GrünwaM 


K  121. OOO,  H.  Riiben«ahiüti7  K  lOO.ooO  iwid  W^ere  Spert^n 
K  290.600.  ziisiannmen'  K  1,631.500. 

Sa  m  m  e  ib  o  ge^H.  <>^i#fteit||  Üetfniis  tJlw- 
ias  Chen)  K  1,060.000, 

ße  t.h  a  u^  ve  r  ei  n  „Bet  Jicchak"  lim  Prater: 
Ralbiner  K  5ü.0o0.  M.  ScharfsteLn  K  200.000,  J.  Solumidt 
K  lOO.OoO.  J.  Halpem  K  lOÜ.OOO.  S.  Laiti  K  SO.OoO.  Ch.  Dörf- 
ler K  50.000,  S.  Mfü-hUbauer  K  SO.OOü.  kleinere  Spenden 
K  4O5.0O0.  Summe  K  IfHaum  Stihflcbfeer  SO-Mtonen 
d.  Mark. 

iLe  OfpoTds  täd  ter  Teimpe  1  verein  Acsclheü 

Aiw  ro  ll  Olli,  Wien,  11.  Paiz-maniitenigasse  6.  Zuigiunsten 
unserer  notletidenden  Glaubensbrü'der  in  Denitschland  findet 
am  9.  Daze-thber  \923,  halb  6  Uhr  abends  hn  Ttomipeil- 
gelbäude.  II.  Paizmaratemgaisse  6  unter  Leitung  des  Herrn 
überkaiittors  J.  M|üil'ler  und  Mitwirikuai'g  der  vereinägten 
Tiempelteänger  Wfems  ('DWgent  Herr  B.  mrsohfniann)  ellne 
grosse  C  ha  m  U'k  a  if  e  i  er  statt.  Das  Festkoimntee. 
Karten  sind  in  der  Tejnpeilikanirlei  von  2  bis  7  Uhr  Qibends, 
Teleplion  47-8-63  und  4n  der  Rekliaktitow  der  „Walhrhedt". 
H.  'Htinestrajise  13,  Tdlephom  42-2-16.  erhältlloh. 

Kii  nd  e  rak  ticn:  Dieiieniigen  ritueUen  FamüMen,  dde 
bereit  sind  deuttsdhe  KMder  fär  die  Zeit  von  sechs  biis  acht 
Wochen  in  Verptfilegiunig  zu  nehmen,  wollen  dies  Kchriftilioh 
oder  persörtlich  in  ut>serer  Kamizleii,  II.  Untere  Auigarten- 
strasse  35,  beikainntgeben.  Amnelldlungen  Mtittfwodi'  unld 
Samstaig  von  6  bis  S  Uhr.  Der  erste  Kindertransport  wird 
bereit-s  aiifamgj»  Deaemiber  in  Wien  eintreiffen  Das  Frauen- 
ivnd  M&ddien4Cocnltee. 


Hochbau  in  Betrieb  gesetzt  werden.  FtJr  die  Aufnahme  ist 
die  gründliche  Kenntnis  der  hebräischen  Sprache  und  ol« 
AbsoWlerung  einer  ReaJschule  erforderlich.  Die  HiÄiN 
rlchtssprache  wird  in  allen  Päohern  die  bebrä^cbe  seitt. 

Jüdische  Wahlen.  Sie  haben  die  Meldnjng  olfentotaf 
übersahen.  Wir  wiederliolen  hier  die  wichtigsten  Daten 
über  die  jüngst  statt-tReibahten  lüdilschen  ValkawaMen  In 
Litauen:  Abigegeben  wurden  methr  als  50.0oO  Sti^mmen.  In 
die  jüdische  Nationalverisamrmlung  wurden  gawäihJt: 
19  Ziomiisten.  19  Orthodoxe,  11  V<ll0|(Münteiikr.  19  priygrec- 
sive  Zjotikladen  und  13  Ailhaiter. 

Zeire  MIsrachl,  WIeii,  2.  Bec^  Praterstrasse  43-U. 
Schi  urim- Ein  teil  11  flg. 


Briefkasten 


Auswandemng.  Ad.  1.  Die  Auswanderung  von  Juden 
aus  den  östlichen  Ländern  Europas  und  i;i  letzter  Zeit  aach 
aus  Mitteleuropa  nach  Amerika  und  Kanada  hält  noca 
immer  in  starkem  Masse  an.  Laut  einem  vor  kurzem 
erschienenen  amtlichen  Ausweis  des  Elnwanderungsarrtes 
in  Wasiiington  hat  die  Zahl  der  jüdisclien  Kinwanderer 
in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Monaten  Juli  und  Au.gusi 
dieses  Jahres  13.922  Seelen  betragen.  Ad  2.  Sie  s'lnd  im 
Irrtum,  wenn  Sie  erlauben,  dass  die  Juden  das  .;;rösste 
Kontingent  an  Einwanderern  in  Amerika  liefern.  Laut  dtmr 
selben  amtlfohen  BeHdit  stehen  die  Juden  an  sechster 
Stelle  der  Liste  der  grössten. Zahl  Clinraiiderer  von  einem 
und  demselben  Volk. 

Peel  Hanlaradrt.  Das  hebräische  Technikum  In 
HaHa  wird  n?cti  einem  ß'.'«;ch,:(uss  des  Kuratoriums  im 
AprU  1924  er(>ffnet_werden.  Vorerst  wird  die  Abteilung  für 


Ta<i  Isüind. 

.1.  .     .  . 

GeitKustand 

Vortragender 

Sonntag 

von 
10-11 

M.  Ü  Gioss 

von 
7~» 

HTSID  ICD 

Mitsliederschiif 
Leiter:  Gitelmann 

Kontag 

halb  7 
bis  9 

rOTQ 

R.  Neawirth 

Dirnstag 

Mittwoch 

Donnerstag 

6  bis 
halb  9 

□""«noD  Dv  rein 

Rabb.  M.  Uorowitz 

halb  9 
bis 
'/,10 

Mitgiiederscbiur 
Leiter:  Gitelmann 

«np  ror 

S-i 

llitgUedersebhir 

7-9 

^  o  r  t  r  t  g  a 

Zeire  MIsraeiiJ»  Wien,  H.^  Pr at eratr asse  Nr.  43/11. 


Dienstag,  den  4.  Dezember  I.  J.  m  7  Dhr  abends  im 
nmksaale  tn  RricküMfat,  II.,  Pralarstram  Ir.  tO 

b«l  allan  AMSOhHSSmStollatf        und  an  der  AbendkaSMb 


grosse  Chanukkah-Feier 


(nd.  BfUme),  dl«  B«nm 
KaMMi«reflmn«  haUi  ?  Ulir. 


Ich  grttaliere  hertllchet  meinem  Heben  Cou^ 

ALFRED  NEUMANN 


zur 


and  wfintcbe  Ihm  viel  QMide 

JAKOB  NEUMANNf 


T  ig  fr  n   ag  "n 


BLANKA  GOLDSTOFF 
geb.  Mbtiitr,  Wich 

VBRMAHLtlS 

Wien.  KMew  6684 


LEO  aOLDSTOFF 


Zar  Vcrmihtnng  des  k'Hltilefn  Blänkn  Perlberser 
mit  Herrn  Leo  Ooldttolf  w^BmöA  4en  lintttptarc  und 
4toa  Sltni  hettriIciMn  }mo 

Henoch  Katz  und  Frau 


Harm  Lto  Ooldstoff  wflmdit  la  lelBcr  VanaiMnng 
arit  PiMda  «Witt  Pefibti|cr  hetdkhet  iqsb) 

Ittnd«!  Btamlnfer 


Herzlichste  Gratulation 

^nem  Pfunde  Herrn  Oberkantor  Area  Dawld  Zritser 

und  fraa,  Mödling 

anlitofich  ihrer  Ven^tanf 
D^i^  irit  ""Tin  b}f  nia*J  iDrw  prt  Tf» 

tsak  Weliireb,  Bratislm 


.H.  ,|Vi 
<  '<  r 


ms^  ntrs  »tt^i  vem 

jcm^  wfS  fm^  tnwi 


Din  Mi«ra>bi-\Veltorgani8ation  sucht  für  ilir  Zentralbureau  in 
Jerusalem  zum  sofurttgen  Eintritt  einen  tUcttigen,  jüDgcren 

Generalsekretär 

ErtorderKeh  üui  herrorragende  orgaolsahniMhe  Bellhigung, 
K*'nntnis  der  hehrlisehm,  eTentuell  aaeh  engUiehen  Spraehe 
in  Wart  nai  Mlilt  and  den  MisrachlprhHi|iea  eatsp-ihende 

Lebensweise. 

Honorar  nach  Ueb^^reinkommen.  Zuschriften  erbeten  an 

Mlsrachi  World  Organisation 

Jerusalem,  P.  O.  Box  470,  Falestine. 


P.  T. 

leh  heehre  mich  dem  P.  T.  Puh'ikum  höflichst 
hekannlMgeuen,  dass  leh  uemnAi^«t  da« 

Caf<§-Restaiirant 


I. 


gtnttieher  BMWfMrung  «Offnen  weNte 

HochaehtungfToll 

Leopold  Hahn 


fr^Mi^sitsffr  des 
BesttwMwt  «titahareit** 


es! 


ta  'Wlbn- 


Vto  M^M  Mm  hal^n  finMtte  «Im 

Generalsekretär 

jüngere  ITräft,  oi^nlsatorlsch  ef|^ht,  n  Bureauarbelten 
versiert,  womc^^  auch  journalistisch  und  rednerisch  b<^gabt, 
mit  Kennhil^M  äff  deutschen  und  hebritschen  %)r8che, 
der  in  seirt#  VOmMMl^  M  A-^^^iMl^^^^iriii 
entspricht 

Gehalt  nach  Uebercinkommen. 
Ausführliche  Offerte  erbeten  an 

MiarMM  UMdeazentrale  Wlal^  IL,  PratM'- 


Selchwarenfabrik 

Eteaae  41  HSnlgabsp 

nntn  Aufzieht  des  ehrw.  Rabbhiata  dar 

::     brrwif)btmr  niy     ::  :: 

Wiei,  n,,  HaUgasse  5.  Tel.  46  4  69 


Emmentaler  Käse  u.  Weine 

»>'•  7.«  den  hlillirstfn  Pivhca  Heieft 

JAKOa  FUNK.  Wien,  H., 

Haid^sse  10. 


Blaenwima  atler  Art 

Kantor  &  Locker 

Werkicuge,  Stahlwaren,  Haus-  und  KMwngciiic 

Eretklass^  Emal^etdilrr 
tn  fro»  En  detail 

Wien,  XX.y  ja^erstrasse  18 


Porter,  Hjiaga,  Karmel.  schwere,  sfisse 
•«^  Oriflinal-Palistlnawelne  ^bo 

Pur  Wiedtrverkänfer  zu  den  billigsten  Tagesprtliiii 

»on  10  Lft«  aufwKrUi 

lUDA  FISCHER  r.p'Sf^'^l 


iß, jiatu^etreuen  Scheitel  1 


•    verferflgf  der  Spezialist  kOnstl  Haararbeiton  fOrorlhodOM  Frauen  • 

j  Franz  Balttt»  Wim.  <V.,  GuMhftilvMrasta  2f  | 
{  Modelle   werden   koatenloe  auaproblarl  ? 


1 


Seite  8 


JODBCBB  WOCBENSCmaPT. 


Nr.  7 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


arand-Restaurant 

„NATIONAL" 

mmn,  II.,  Taberstp.  18 

(Eingang  durch  das  Hotel- Veatibll; 


verbunden  mit 


i  2^  ronsoiscbir  u.  orlentalisclier  iche 


Spaiien  Natur,       Rost,  wie  nnoh  em  Spitts» 

!  Erstklassige  Getränke  ! 
T&fflloli  ab  halb  8  Ulir 

warmes  unj  kaltes  Frühstück 


Resiaurant  2M^^ 


S.  B  I  L  L  E  T 

ssas  Vor»ügl<clio  polniaore  Knohe  ■ 

Wien,  ll.f  Hammer»PMrqstalig*  4 


TE3   Orth.    Restaurant  i£d 

„WIEIMEA" 

Wien,  II.  Bez  rk,  Ooe'^e  Donaustraase  91 

(nüihst  dem  lünnabad)  

Orösstes,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
stehende$»  erstklassiges  Etablissement 

Inhaber:  Banjamln  Schreibar 


A.  FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGESCHÄFT 

Kulanteste  Durchführung:  sämtlicher 
bankgcschäftlichcr  Transaktionen 
(Utioaeiie  Vc  r  m  ö  g  e  n  s  T  e  X  wa  hung 


Wien,  IX*t  Porzellanga^sc  12 
Telephon  i6-i.<4  und  47-31  VI 


y*!aKy(?*H**^tt  (Taie8-Fa>>rik> 

H.  KJSIISHACHEII  &  SÖHNE 

Bureau  und  Lager: 

Wien»  L  Bez.»  >eutor^a88e  Nr*  6 

Ttlephoii  Nr. 

Bf»»  ■D^jyw'"«  m  lynnp       lym  yxt  otr^  nrT\y 

Export  aaeh  sllca  Staatea.  4yi9Mill9V  ytM  riNDOpy 


'em  wc^M  ftoB* 

hchapara 

WICH)  II«)  H^teneteriiflfiaiiiie  13 

passend«    Boo^s<*U•g'•sob6Dke,    komt  lette  Silber- 

eira«.4ol«B  k«c.  sa  a»fer  aol  uaa  P* 
SaMtiav  ««■oblos««». 


sKeetauraUon  Hotel New  Yoiri|'*| 

l  Maler  peritönlivbcr  iM  mi  den  Herrn  iO^&f  N  ##ttlf  ff 
Ausschank  von  vorzüglichen  Weinea 

Hoehxeiten  wetdcn  in  iinii  euMer 
4mm   Hans«   iMBteni  QbMrnvaawn 

Anfragen  besfigUch  nr»*D         »  T»Hn  DITI 

(Sch  ffaciiui.  itrm^  erm  3^  ^"»"^  ^ 


Mäaalga  Preise 


Wiei«,  II.,  Hollaiid»^tr.  10 

Feinste  Hemsgi  rdercben  nach  Mass 

Neu  eröffnet  t  l« Ol  lektionsabteilung.  Sä(i>tliche 
Harrf-SMtdtartllMl  (Htrrenwlsdie,  Krawatten  etc.) 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Telephon  0010T  a.  OnTS 


Wien)  Li,  eunrefleoaaM  fiO 


Ball«  kaiiB«  rov  lü^ 

Elektrotechniker 

LAZAR  PWIWER.  Wiaw.  11,.  Qbcpe  Dowaustr.  1 


übernimmt  sämtliche  Arr>eiien  von  Licht-,  Kraft-  und 
ftcliwocbst) om  und  drren  a<p*r»tDi«r.  —  Solideste 

Ansffihrung  bei  beeoadess  b  llla*»  Pr«ta*a. 
er«aaa  Mistart  «awalil       SMata^  eeeclilasaan 


Streni  ortbotfax  kascharea 


SELCHWAREN -RESTAURANT 

Frieda  Dukes-Grönwald 

Wien,  II.,  Lcopoldsgasse  15 


CKclia  Malzgaaae) 


Yersicherunaen  aller  Art 

tibernimmt 

Ü  !  !'  j  l^  t  o  r  J  0  s  e  t  G  r  u  b  e  r 

Wiea,  II.,  Taborstraase  Nr.  64 

Ausk  nfie  weiden  scbriltl<cti  kos'ening  er- 
teil« tttid  erfulgL  auf  Wunsch  Vertreterbesu  h 

Bei  Berufung  aaf  diese  Annonce  fällt  die 


n Synagogen-Ornate  u. -Barette 
Chor-  und  Dienerbekleidung  1# 

liefert  in  vornetimster  AusfCh  rung  d  e  althnkannte 

SpaHaMirma  Wücloit  GoiJelriB 

Zivil-  und  Untformschneider 

Wien,  II.,  Taborstrasse  Nr.  54 

Oeeraedet  1866         Tflephon  \t.  45629        Geiföedet  leea 


Peiahaus 

Gebr.  Brainin 

Wim,  II.,  GlockengasM  • 


Peizwaren 


aller  Art,  fflr  Damen  ■.  Hcrrm,  In  elf  cner  Wcrkatittc  feliMl 

a^  Bu  bllligan  IlnfQlirungsprais« 

AaTeltler,  II.,  Schmelzgasia  6 

Mosern wierangea  prompt  himI  bill(|l 


IfMt  aaif cffihn  I 

a»a6  I 


^^ssburger  Talesim 

in  fpinMcr  Qualilit  m  bezipbpn  »'urib  die 

Erste   Pressburger  Tallesweberei 

AbrabaiB  Scrwarz,  Bratislava  Karuzinerg  2 

•wakt  II  Aut  IF»  Hiiecii  Unat«'  I 


Eiaen 


en-Gtoealiandlaiic 


Wir  erlaub-n  uns  bekHnrilzuge  en,  da>8  wir  in 

Wiai^  3.  Sa^k,  Qroaae  Sperlg asaa  Vr.  6 

eine  atrcss  •rttevavx«  1V3 

Feinuurst-  u.  selthuarenfobriKs-niederlage 

nei»>t  gutbnrgeri  eher  BeaSeVrat  aa  erdflnel 
hüben,  woselbit  wir  ▼oriOglicbe,  ichinackhatle 
borgerl  che  Ko»t  tu  billigen  Pre-sen  ve  j^bre  chen. 

Wurst-  und  Selchwarenape^iaiitäten  in  Frieden«quai  tit 
aus  der  u  ter  Aufsicht  der  sleU«nden 
Kabiik  EliEM  4  HftN  8SBER.         e«.«*«»  mfr  Eiaaa. 


Mm  Bez.,  Kleine  ^per| 

Telephone  42-ä-87,  40  u  71 
2oUlreilager  Sipezialartikelt  ElgentUiiier  aad 


Bei  atwitUch  feptflfter 


Klavier-  ühiI  GesawIMn 

sind  noch  einige  HalMreiplätae  für  Schüler  (Kinder  und 
Erwachsend  «a  Vt»Tge&en  —  Adresse:  Frau  Professor 
Fraaaa  Hornig.  XX.,  Kiutay«»«««  Nr.  6/14 


Bawtoeschllge.  Werlaevfc  und  Stahlwaren 
flltalen;  Krakau  und  Kok 


strstee  l^ts« 


Wien,  IX^  QrUtie  Tergsiee       -  Drackeral  und  Verlage- 
JL4k  Ignaz  Stelanana,    Wien,   IX^  UniTersItitastraaia  • 
(vmMwM^to  YUUor  Mietlberger). 


Nit  der  monatlichen  hebrälschan 

'pNT  pi^,^;  "--'— " 


aadaktioa  und  Adminislratioa :  Wien,  II.,  Praterstrasse  Nr.  43. 
—  RedakUoa  für  die  Tgchechoalowaki.'  che  Republik  :  Misrachi, 
Bratislava,  Kapucinska  ul.  7.  —  Erscheint  jeden  Freitag.  — 
Pofitaparkassen-Konto  Nr.  39.426.  — -  Zahlstelle  für  die  Tschecho- 
sl«wakiache  Republik:  Miarachi,  Bratialava.  —  Sonslige  AiMlands- 
Wirige  mSA  «teta  aaf  uaaMr  BaaUeeato  Wi«n«r 
OeposAenkasse  u.  Wechseistube,  II.,  HoIIandstr.  zu  üb« 


NMmmer  S      Wien,  7.  Dezember  m3 


De  r  Nisrachi  ist  aine  Verainigung  von  Zlonlsten, 
welche  die  Verwirklk  tung  des  Basaler  Pro- 
gramms auf  der  Oruntllaga  und  Im  Sinne  des 
fepadmonaaan  JOdlaelmi  Oaaaftm  aratraben. 

mam  man  rmnn  tiD»  ^  mulTm  mxtrm  m 


Eiaaalanmmer  in  Wien  K  1500;  mit  kebriäwkar 

K  2000.  fSr  Bratislava  Ki  1. 
Abonnem  entspreise:  Vierteljährig  für  Oeslt  rrcrcW 
Deutschland  und  Polen  ö.  K  15.000 ;  Tschechoslowakei  K.c  10; 
Ungarn  u.  K  7000;  Runänien  Lei  60;  Holland  FL  ISO;  Skaa- 
dinavien  K  3 ;  Schweiz  fa.  2.50;  Franlcrcieh  Fr.  6 ;  Belgiea 
Fr.  6 ;  England  ah.  2 ;  Aaserika  Dollar  9.50. 


♦TBnn  i'jDS  tDO  T\y^  n'2 


1.  Jahrgaiig 


KMferenz  der  Misrachi -Veitände  in 

den  Donau-  ond  Baikanländern. 

Üie  Konferenz  der  Misrachi- Verbände  in  den 
Dooaa-  und  Baikanländern  (Oesterreich,  Tschecho- 
slowakei, Qrossrumänieii,  Llnsarn,  Jugoslawien  und 
iia  ttN%ea  BgBMmUhHl^  wint  ^^  2S.  bis  28.  De- 
mih^  iL  J.  ta  Wien  rti^dhidM.  Dieienigeo  Ver- 
biade  and  Gruppen,  welche  Ihre  Delegierten  noch 
eicht  angemeldet  haben,  werden  dringend  ersucht, 
diese  unverzüglich  der  Wiener  Zentrale  bekannt- 
aageben.  Tagesordnaiis,  Referate  usw.  werden  in  der 
aMslsa  NaauMr  dieses  Btettas  YarOHaBtücht 
werden.  M*  entsprechende  Unterkunft  wird  fiber 
WflBseii  mm  dar  Zentrale  bcsmst  werdmi. 


'     Vva5  die  Jugcsid  VOil  uci  fWiclici 

AU&raclii-KoDfereiiz  erwartet 

In  etwas  mehr  als  zwei  Wochen  wird  die  Kon- 
ferenz der  Misrachisten  aas  den  Donau-  und  Balkan- 

fiindcrn  in  Wien  zusammentreten.  Soviel  mr.n  aus 
den  Anzeichen  schon  heute  ersehen  kaini,  dürfte  ihren 
Verhandlungen  grosses  Interesse  entgegengebraclit 
werden.  Auch  die  Jugend  ist  voller  Erwartung,  denn 
9ie  erhofft  von  ihr  die  Stärkung  ihrer  Bewegung  und 
die  Linien  einer  klaren  Rlchtimg  fOr  <Be  nSchste  Zu> 
knnft. 

fiezüclicli  der  ally;emcin  /ifMiistischen  Bewe- 
gung kann  einwandfrei  festgestellt  werden,  dass  in 
der  Zeit  von  Herzl  bis  ungefähr  zum  Ausbruche  des 
Crossen  Krieges  die  Jugend  die  Trägerin  des  zioni- 
stiscbcn  Gedankens  war,  der  sich  bei  ihr  in  dem 
Streben  nach  nationaler  und  kultureller  Kcnaissance 
ausgelebt  hat.  Von  der  Jugend  ausgehend  hat  sich 
dieser  Gedanke  lialin  gebrochen  und  damit  erklärt 
es  sich,  dass  der  Vorkriegszionismus  im  wesent- 
Wchen  politisch  und  kulturell  gefärbt  war. 

Die  Kolonisation  in  Hrez  Israel  wurde  mit  gerin- 
v:cti  Mitteln  und  auch  mit  geringer  ^Jlergie  betrieben, 
wofür  man  überdies  die  Kntschuldigung  fand,  dass 
die  politische  Konstellation  in  Erez  Irael  unter  tflrki- 
scher  Oberhoheit  raschere  Erfolge  unmöglich  mache. 
Nun  kamen  '  die  Balfour-Deklaratinp,  das  Mandat 
Englands  und  damit  die  immerhin  bedeutend  erliöli- 
ten  M<Hilichkeitcn,  Ansiedlung  in  Palästina  zu  betrei- 
iwu  und  dennoch  gelangte  der  Zionismus  in  eine 
Krise.  Die  lugend  wa»  durch  ^n  Krieg  von  idealen 
Bestrebungen  abgewendet  worden  und  damit  wari 
der  einzige  Nutzen,  den  die  Juden  vom  Kriege  hatten,  | 
dasr,  iiir  Recht  nämlich  auf  Palästina  anerkannt  wurde, 
wieder  zweifelhaft  geworden.  Die  seelischen  Voraus- 
setzungen fehlten  dem  ifidischen  Volke,  um  dm  ihnen 
/ii$;cstandene  Recht  auch  in  die  Tat  umzusetzen. 

In  Fragen  der  Erneuerung  eines  Volkes  ist  die 
Sümmimg  der  Jugend  allein  massgebend  und  die 
jüdische  Jugend  ist  —  es  scheint  dies  eine  FüluJes 
Krieges  zu  sein  —  wenn  man  es  taieÄ 
sportlich  orientiert.  Das  hat  zur  f^lge,  dass  die 
zionistische  Beweg«^  von  dem,  was  man  u  r- 
sprünglichen  Zionismus  nennen  kann,  ab- 
rückte, eine  Tatsache,  die  auch  zu  Spaltungen  inner- 
halb desselben  führte,  so  dass  die  BefOrÄtung  nicht 
unbegründet  ist,  dass  unsere  jungen  Menschen  einst 
bessere  Sportkritiker  alt  zute  Juden  sidn  wer^n. 

C^nvegenflber  ist  die  m  i  s  r  a  c  h  i  s  t  i  s  c  h  e 
Jagend  in  Ihren  Organisationen  bestrebt  —  auch 


wenn  sie  in  angemessene.  Weise  Körpersport  be- 
treibt —  sich  selbst  in  P'^ziehung  auf  jüdische  Wis- 
senschaften fortzuentwicKjln  und  sich  dem  Inter- 
essenkreise Erez  Israels  näher  zu  bringen.  Das.s 
die  Arbeitder  Jugend  ffirPaläst  inain- 
tensiviert werde,  '  <t  eine  der  wesent- 
lichsten Aufgaben  J.  er  Konferenz. 

[)er  Misraclii  besitzt  iu  Kr;.'z  Israel  zwei  Jugend- 
organisationen (Misraclii  1  azair  und  Poel  Hamisraciii). 
die  auiopferungsbereite  uiid  darum  wertvolle  Grup- 
pen fflr  den  Aufbau  des  L;mdes  bilden  und  die  durch 
die  misrachistischen  Jui^endorganisationen  ausser- 
halb Palästinas  einer  staiken  Unterstützung  bedür- 
fen, um  den  an  sie  gesielLen  Anforderungen  secliscli 
und  materiell  gcwachsci»  :  i  sein,  üie  niisrachistisclie 
Jugend  muss  in  ihrer  B  »  ';;iuigsform  nicht  nur  den 
.iusbt^d'in,.  .vahien  Jehndim  verfol- 
gen, sondern  auch  der  übrigen  Jugend  beispieigebend 
vorangehen. 

Die  Hachsarali  inuss  unsere  lugend  durch  Er- 
ziehung und  Ertüchtigung  in  körperlichen  Arbeiten 
dazu  führen,  in  Palästina  in  die  Reihen  der  Jugend- 
organisation treten  zu  können.  Die  näheren  Vor- 
schlüge hiezu  (Unterricht  und  Fortbildung  in  Schi- 
jurim,  handwerkliche  und  landwirtschaftliche  Ar- 
beitsgelegenheiten) Süllen  der  Konferenz  erstattet 
werden. 

Folgendes  bleibe  hier  nicht  unerwähnt:  Die 
Jugend  wollte  niemals  den  Kampf  gegen  andere 

jüdische  (iruppcn:  ihr  schwebt  immer  nur  das  Ge- 
bot vor  Augen,  mit  ernstem  Wirken  und  tüchtiger 
Arbeit  für  ihr  Ideal  einzustehen.  Auch  auf  der  letzten 
allweltlichen  Konferenz  des  Misraclii  in  Karlsbad  war 
es  die  Jugend,  die  dafür  eintrat,  dass  die  amerikani- 
schen Rabbiner,  die  eine  Vereinigung  zwischen  Mis- 
rachi und  Agudas  Jisroel  herbeiführen  wollten,  mit 
den  weitgehendsten  Vollmachten  ausgestattet  wer- 
den, um  eine  Arbeitsgemeinschaft  für  den 
Aufbau  Erez  Israels  zu  ermöglichen.  Diese  Aktion 
der  amerikanischen  Rabbiner  konnte,  wie  es  sich 
später  zeigte,  nicht  gelingen,  weil  die  Unterhändler 
der  Agudas  Jisroel  nicht  im  entferntesten  daran 
dachten,  einen  Arbeitsfrieden  mit  dem  Misrachi  zu 
schliessen,  sondern  nur  darauf  bedacht  waren,  zu 
bewirken,  dass  das  aus  Amerika  (notabene  vornehm- 
lich aus  Misrachikreisen)  kommende  und  zur  Unter- 
stützung von  Thoraiehranstalten  bestimmte  Geld 
nicht  den  Misrachisten.  sondern  nur  der  Aguda  zur 
Verteilung  übergeben  werde.  So  kam  schliesslich, 
um  nicht  ohne  den  Schein  eines  Erfolges  auseinander- 
zu^Mn,  jenes  Dokument  zustande,  nach  welchem 
der  äussere  Friede  zwischen  Misrachi  und  Aguda 
Jisroel  gewahrt  bleiben  soll. 

Wenn  auch  wir  Misraciiistcn  es  waren,  die  meist 
Angriflien  aus  den  anderen  Lagern  ausgesetzt  waren 
(siehe  einzelne  Reden  bei  der  Kenessia-Qedolah),  er- 
wartet die  Jugend  doch,  dass  durch  die  kommende 
dto  bteher  geübte  Qtpflcwenheit  gesMrkt 
werde,  nach  der  wir,  unseres  Weges  bewusst.  nui 
unsere  Leistungen,  vornehmlich  in  Krez  Israel,  für  uns 
sprechen  lassen.  Dies  kann  jedoch  nicht  hindern,  dasb 
wir  mit  Hilfe  unserer  publizistischen  Organe  Mängel, 
die  die  Allgemeinheit  interessieren,  und  Verstösse 
gegen  den  jüdischen  Geist  zu  rügen  und  abzustellen 

Eine  weitere  Aufgabe,  deren  Lösung  der  Jugend 
besonders  am  Herzen  liegt,  ist  die  materielle  Förde- 


rung der  Aliah  unserer  Chaluzim  nach  Erez  Israd. 
Es  ist  dies  wohl  eine  Leistung,  die  auf  Grund  der 
Prinzipien,  nach  denen  der  Misrachi  der  allgemeine»» 
zionistischen  Organisation  angegliedert  ist,  von  dieser 
zu  erbringen  wäre. 

Es  war  allerdings  -  -  dies  nmss  hier  betont  wer- 
den ein  taktischer  Fehler  des  Vertreters  der  polni- 
schen Zeire  Misrachi-Organisation  am  letzten  zioni- 
suschen  Kongress  in  Karlsliad,  durch  den  bewirkt 
w  urde,  dass  unsere  Chaluzorganisation  von  dem  ati- 
gemeinen Fonds  für  diese  Zwecke  keine  IBeiträge  er- 
hält. Wir  hoffen,  dass  dieser  Verstoss  durch  den 
nächsten  Kongress  korrigiert  werden  wird,  doci 
darf  bis  dahin  unsere  Chaluzbewegung  nicht  gehemuii 
werden. 

Es  muss  eben  dafür  gesorgt  werden,  dass  die 
Mittel  zur  Beförderung  unserer  Chaluzim  in  unserem 
Kreise  aiif!:ci./;.ci  :  werden,  Pci'.n  nichts  hiingj 
unserem  Ziele  näher,  als  dass  junge  Mensjhen.  die 
unseres  Sinnes  sind,  als  Chaluzim  nach  f:re/.  Israel 
gehen,  um  dort  durch  ihr  Wirken  die  lebendige  Tcr- 
körperung  unserer  Idee  zu  werden. 

Wir  wissen,  dass  die  Aufgaben,  die  ihrer  Lc^suag 
durch  diese  Kf)nferenz  harren,  zahlreich  und  schwer 
sind.  Mit  friscliem  Mut  begonnen,  wird  das  Werk 
gelingen.  P. 


Zum  Ausbau  der  jfidischen  Volks- 
gemeinschaft 

Von  S.  Kastor. 

Der  bekannte  Ausspruch:  ^Jedes  Urteil  ist  vo« 
einer  subjektiven  Neigung  gefärbt**,  hat  sich  am  beste« 
in  un  erer  letzten  Wahlkampagne  in  Wien  bewahr- 
heitet, wo  Sil  manche  verbissene  Pessin>isten  sich  in 
bezug  auf  den  Wahlausgang  dem  Optimismus  hia- 
gaben.  Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  die 
Früchte  jüdischer  Aufklärungsarbeit  in  den  letzten  drei 
Jahren  an  Boden  gewonnen  haben,  so  hat  doch  dieses 
Aktivum  welchem  übrigens  manche  passive  Mo- 
mcntv.'  gcgciiiiiKTstai'd'jri  iu,ch  lanv.e  nicht  einen 
Umfang  erreiclit,  der  einen  solch  ansehnlichen  Sthti- 
menzuwaohs  hätte  vermuten  lassen. 

Ehi  Zeitraian  von  knappen  vier  Wochen,  der 
für  die  Agitatic^nsarbeit  damals  zur  Verfügung  stand, 
reicht  zur  Durchfühnmg  e'njs  solch  radikalen  Läntc- 
rungspr()zes.''CS,  zum  Wecken  jüdischer  Volksgefühk 
in  den  Seelen  s(j  vieler  inüolcnier  Juden,  die  d^m 
Wesen  der  Traditkm  und  dem  Geiste  des  Judentums 
stets  ganz  fremd  ge^^erstanden,  absolut  nicht  ans. 
Es  soll  hicmit  die  Intensität  unseres  letzten  WaM- 
kampfes  (in  dessen  Dicn-t  übrigens  auch  ich  mciae 
gesamte  Arbeitskraft  g .'stellt  hatte)  durcbaus  nicht 
bemängelt  werben,  da  auf  alle  Falle  d»  jadische 
Stimmenat^be  von  c'mem  viel  höhertai  Ocsidite- 
puiikte  aus  g^wertct  %widcn  muss,  ^  von  dem  eines 
blossm  MjwwJatssrgobnisses.  Allein  als  einzige  Vor- 
aussetzimg  eines  tnt  prechctTdcn  Wahlcrfolgcs  gilt 
nicht  die  unmittelbar  vor  dem  Wahltag  zu  entfaitende 
Versatinnlungstätigkcit,  sondern  vielmehr  €ii»e  vor- 
hergehende monatc-,  ja  jahrelange  systema- 
tiscbe  Er zlehnngsarbeit  innerhalb  der 
Jüdischen  Volksgemeinschaft,  und  der 
Vorwurf,  diese  unterlassen  zu  haben,  kann  unserer 
zkmisttscheii  Führung  nidit  erspart  bleiben.  Gibt  CS 
ja  beute  noch  u  n  z  a  h  1  i  g  e  jüdische  O  r  g  a  n  i- 
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sationen  und  Verbindungen  in  Wien,  die 
bei  Walirung  der  „poHtisclien  Abstinenz"  üire  jüdische 
Betätigung  in  der  fncre  lokaler  Veremstätijrkeit  er- 
scluipfcn,  ohne  überliaupt  für  die  e  1  e  m  e  n  t  a  r  s  t  e  n 
G  r  u  n  d  f  0  r  d  e  r  u  n  g  e  n  des  jüdischen  Vol- 
kes aucli  nur  Sinn  unid  Verständnis  auf- 
zubringen. Es  sind  dies  srrösstenteiis  lüdische  Men- 
schengruppen, welche  in  bezug  auf  die  in  der  ver- 
suchten Atmosphäre  des  Antisemitismus  geschaffene 
innerpolitischc  Situation  und  die  bedrohten  wirtschaft- 
lichen und  l^ulturellen  Interessen  der  jüdischen  I3e- 
vö^ening  mit  Blindheit  uod  Apatbie  geschlagen  sind, 
irrp  hVi  nnb  s\H  i6l  onh  Zwischen 

jenen  Juden  und  der  zionistischen  Organisation  !  e  ti  1 1 
jedweder  organiseber  Zusammenhang. 
Oder  Icann  man  denn  gar  allen  ausserlialb  des  jü- 
dischen Geisteslebens  lebenden  und  neben  dem 
Judentum  vegetierenden  sogenannten  „Auch-Juden" 
gleich  mit  der  Tür  ins  Haus  kommen,  indem  man 
Shnen  vom  Zionismus  erzählt  so  lanige  sie  noch  vor 
dem  blossen  Bekenntnis  zur  jüdischen 
Gemeinschaft  zurückschrecken  ?  Und  was 
Wunder,  wenn  diesen  zahllosen,  in  den  Tag  hinein- 
lebenden Menschen  das  n  ö  t  i  ge  Interesse  für 
eine  v  o  1  k  s  b  e  w  u  s  s  t  e  Vertretung  der  Ju- 
denschaft abgeht.  Vorerst  müssen  Uire  von  den 
verschiedensten  assimilatorischen  Miasmen  durch- 
tränkten Seelen  geläutert  und  mit  wahrer 
Jüdischkeit  gefüllt  werden.  Man  gibt  sich 
aber  der  grössten  Illusion  hin.  wenn  man  glaubt, 
diese  Arbeit  innerhalb  der  einem  Wahltag  vorher- 
gehenden Agitationstätigkeit  vollbringen  zu  können. 
Darum  heisst  es  auch  hier;  "TtttVlte  TO30?  JPOn 

4X>hfniiih    üSSm    na    in   der  Vorhalle  muss 

das  grosse  Werk  der  Regeneration  in  Angriff  ge- 

Tiommen  werden!  Analog  den  Beschlüssen  des  letzten 
Zionistenkongresscs.  betreffend  die  Jewish  Agency 
ist  es  schon  jetzt  ein  dringendes  Gebot  der 
Stunde,  unabhängig  von  den  zionistischen  Arbeiten 
die  weitesten  jüdischen  Kreise  zu  er- 
fassen, um  sie  angesichts  der  sehr  ernsten  Gegen- 
wart, die  das  jüdische  Selbstbewusstsein  und  die 
jüdische  Selbstachtung  doppelt  notwendig  erscheinen 
lässt,  ins  L  a  g  e  r  d  e  s  1  e  b  e  n  d  i  g  e  n  .1  r.  d  e  n  t  u  m  s 
zu  bringen.  Es  ist  ein  historisches  F^aktuni,  dass  in 
der  Seele  eines  jeden  jMsdien  Menschen  ebi  ge- 
wisses inneres  E^edürfiüs  nach  irgendwelcher  poli- 
tischer fvdcr  '-r)zialer  Betätigung  schlummert,  rmd 
die^  sohlummernden  Kräfte  sollten  vor  allem  ge- 


wedct  und  zu  einer  einheitlichen,  organisch  zusam- 
mengefassten  Zentralenergfe  ausgestaltet  werden. 

Diese  eminente,  bedeutunigsvolle  Aufgabe  ob- 
liegt aber  nicht  zuletzt  der  Misrachi-Organi- 
s  a  t  i  0  n,  die  insbesondere  infolge  ihres  Zusammen- 
hanges mit  di:n  religiösen  Massen  am  ehesten  be- 
rufen ist  im  Wege  systematischer  Erzie- 
bungs-  und  AulkDärungisarbei^  durch 
regelmässige  Bibe  1  v  o  r  tr  ä  ge  und  Be- 
sprechungen aktueller  jüdischer  Fra- 
gen das  jüdisch-nationale  Empfinden  wachzurufen. 

Sind  nun  die  Juden  (juf  dieser  Höhe  angelangt, 
dann  muss  sich  konsetiuenterweise  in  deren  Brust 
das  Oefähl  d«r  Notwendigkeit  eines 
spezifisch  jüdischen  Gemeinwesens, 
das  Interesse  für  Zion  zu  r^en  begirmen. 
Diese  der  Regeneration  des  Judentums  dienenden 
Vorarbeiten  bilden  also  auch  gleichzeitig  den  geeig- 
netsten Weg,  um  die  Herzen  der  Azionisten  mit 
Liebe  und  Opferfreude  für  Erez  Israel 
als  kostbarstes  jüdisches  Gemeingut  zu  erfüllen  und 
so  Halbjuden  zu  V  o  M  j  u  d  e  n  in  des  Wortes  wahr- 
stem Sinne  heranreifen  zu  lassen. 

Es  müssen  somit  wichtige  Etappen  zu- 
rückgeleigt  werden,  um  zum  eigentlichen  Ziele  zu  ge- 
langen. Möge  nun  der  Misrachi  im  Shme  seines  Pro- 
gramms die  Grundsteinefürdasgrandio^e 
Bauwerk  in  der  Qaiuth  legen,  damit  die  J  ü- 
d  i  s  c  h  e  W  a  h  1  g  e  m  e  i  n  s  c  h  a  f  t  zu  einer  sämtliche 
jüdisclien  Körperschaften  und  Gruppen,  die  gesamte 
Judenheit  umfassenden  und  von  wahrem  jüdischen 
Geist  erfüllten  grossen  jücföschen  Voiksgeroehischaft 
ausgebaut  werde,  aus  dsr  wir  die  nötige  Kraft  zur  Er- 
riciitung  des  religiösen  und  nationalen  Zentrums  auf 
der  heiligen  Scholle  unserer  Väter  schöpfen  können. 

Das  Chanukafest. 

Von  Rabb.  Ahr.  L  Mark,  öiala. 
Ab  der  Weltenherr  seine  jranze  SahöpfuiiK  voJlen'det 
hatte,  da  liess  er  aJL's  neu  Cieschaffene  vor  seine:m  .^ött- 
üicben  Auge  Revue  passieren,  da  hielt  er  eine  aJltgewyeine 
Miusterun«  der  ireschaiffenen  Dtacie  ab.  In  der  BiMl  ist  dies 
im  Verse:  „Und  (iott  sah  alles,  was  er  eemacht  hatte." 
angt?leutet.  Bei  dieser  allgemeinen  Miusterung  wird  sich 
wohl  jenes  BreiÄnis  zugetragen  haben,  das  uns  die  Sag 2 
Obeiiiefert  Der  Weltenherr  solkin  seiner  unemdlichen  Qüte 
und  In  setacm  Bestreben,  «H^Pn^esen  und  tUkiBen  sei«dit 
zu  werden,  an  alle,  sawohJ  an  die  letoertden  Wesen  aJs 
auch  an  die  leblosen  DiOKe,   die  Frage  gerichtet  Imherr 


wddic  Form  und  Gestalt  sie  wünsclien,  weJctie  Ei ^cn- 
schajjtjpn  Ihnen  besomders  gefallen,  nach  weldien  Eigeiitüm- 
lidldoeilien  sie  Vertaingett  trafen),  und  das  würde  Ibnen  «e- 
•wäluTt.  Unter  den  vielen;  die  ilire  Wlünsobe  voiiibnachtän^ 
bofanden  sich  auch  die  etinrelnen  Tage  des  Jaihres.  Der  eine 
fv,-ülite  durch  erma'ttenidKj  Hitze,  der  and'e^re  durclli  imlntmi'g'e 
Kälte  ausi^ezeiuhnet  weinden.  Dem  einen  geiied  ein  heiterer 
tfiownel  und  eine  frotnicilich  lachende  Sonne,  dem  aidderen 
•wiieidieruni  uitf>ändteer  Stuirm  und  dQ^re  WoHoen.  Defv,elB» 
wonte  von  anünenlden  Bäumen  und  Mühemden  Blumen  um- 
tgüt^eii  sein,  der  nrjJere  hinRegen  fartd  an  eirter  weissen 
Scimeehülle  seinen  Gefallen.  Auah  die  Festtage  erschL'iKu 
vor  diem  Throne  des  iSdhöpies  uml  brachten  ihre  Wüm-che 
vor,   'wodurdi  sie  sich  vor   den*  ainderen,  ^tmUuAkittn 
Taxen  auszeächiien  möchten.  Das  Nenjahrilest  Wfi^te 
seine  besortdcrc  Feierlichkeit    durch  Posaunenscliaill  ver- 
fcündiet  wissen.    Der  V  e  r  s  ö  Ii  ii  u  n  5:  s  t  a      wollte    so  ine 
Jiedeutunig  uiifd  HeiUgikeit  dadurch  dokujnieretilaren,  dass  er 
sich   den  Qenuss   von  S«>etse  uükI  Trarit   verbat  Das 
SaAlkothiSe»t  iwt&nsdbfte.  enüspredhend  seüoer  doiitpielten  Be« 
de'jtiir;:.  mit  einem  henrMctoen  Reststrausse  begrüsist  m 
\v,erJün.  und  ausserdom  eribat  es  sich  eine  Laailbbiittc,  die 
in  den  sieJben  Taigen  de«  Festes  die  JvonsJfge  \^■c^hnung  er- 
setzen senil  Das  Passahfest  ging  in  seinen  Ansprik-lKn 
so  weit,  dass  es  für  die  sanzie  Dtatter  des  Festes  nur  den 
Genuss  van  ungesäuerten  Broten  gestattet  wissen  woHte. 
Das  S  cih  ato  u  o  tili  f  ^' s  t  woMtc  mir  in  sresclmmckte  Häaser 
und  Tempel  seinen  l'inzuR  ha:!ten.  Sel'bst  Purim,  dieses 
Fest,  das  uns  an  j;;ne  Zeit  erinnern  soll,  da  unsere  Ahnea 
fast  uamiitelbar  von  der  poHttsähen  Bedeutiungsloirig- 
keit  zur  isTössten  Madit  «elamgten»  da  dte  smn  Tode  und 
zur  Ausrottung  Verurteilten  die  Hemsohenlden  wunden,  trat 
vor  den  Wclteniherrn  kühn  und  wünschte  zur  Er?ni>eTU'^ 
an  jene  Gagensätze  einen  vonauAgeiheniden  Fiaattaig  und  asm 
Purim  seSyst  -die  besten  Leckeiibtssen,  die  Seins teu  Getiriii^ke 
und  die  aixsff&lassenste  Freude.  So  bnadilie  Jeides  Fest  seine 
WiüBsahe  Y0t,  dte  ihm  anoh  «erarfthr*  'wurden. 

Nur  das  Oianalkaifest  stadd  besehenden  in  einer  EcIec 

und  wagte  es  nicht,  vor  den  Herrn  hinzutreten.  JtUl&i  du 
g'ar  keinen  Wunsch  in  dcjrr.'ni  Herzen?"  fra.jrte  erstaunt 
der  Schöprfer.  ., Nicht  geziemt  es",  erwiderte  ehrlurcÜitiswH 
das  Chanukaiest,  „der  SJdavin  vor  den  Henrn  hinzutreten! 
Docb  da  du  nflch  In  deiner  Afl«flte  daaDn  eiroullgist,  so  w« 
auoh  <fcii  es  Wftgen.  einen  bescheidenen  Wunsdi  vorea- 
bringen.  Iah  will  durch  mein  I>rsche'!incn  deine  IQnder  in 
ihrem  Tr.n  und  Lassen  nicht  beeinträchtigen,  ich  will  ihnen 
keine  Üpfcor  a'Uiferlegen,  keine  Lasten  aufibiirden,  und  so 
wänsQiie  *»h  Mpsßi  4mn  In  den  «dtt^awen  meiaer  FetaT  ' 
am  ersten  Abeiltfe  eta  winztees  UditlelR  aiVBBfinkiet  '«Müde 
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Chanuka  im  Hause  meines  Qross- 
vaters  Rabbi  Samuel  Oerstl-Jariczow 

Von  Dr.  N.  QtfilL 

£s  gesdiah  einmal,  dass  ein  Bauer   aus  dem 

Kaukasus  nach  Rom  kam,  und  als  sein  Wirt  ihn 
fra.;ite,  ob  es  wahr  sei,  dass  in  seiner  Gegend  das  ganze 
Jahr  Winter  ist,  antwortete  er:  ..Mit  nichten!  Bei  uns 
daucri  der  Winter,  wie  uberall.  nur  seclis  Monate-  Dit 
anderen  sechs  Monate  sind  allerdings  audh  sehr  kalt, 
aber  an  den  übrigen  Tagen  des  Jalures  erfreuen  wir 
uns  eines  herrlichen  Sommers/* 

Diese  Anel<dote  kommt  mir  in  den  Sinn,  wenn 
ich  an  die  Zahl  und  die  Art  der  Festiichlteiten  in 
ineincin  (jro.ssvaterhau.se  denke-  Wollte  ich  siei  zäli- 
Jcn,  sie  machten  bloss  ein  halbes  Jalir  aus;  die  andere 
Hälfte  war  nur  so  nebenbei  von  Festen  ausgefüllt, 
aber  der  Kest  des  Jahres  war  durchaus  Werktag. 
Nehmen  wir  etwa 3H3       WOn»  Dieser  war  bei'^uns 
ein  richÜKer  Jomtow  mit    FeiertaKsgewändem  und 
Festnialil,  das  heisst  einer  Tafelrunde  von  zehn  Män- 
nern mit    niBrya    jiron   ns-ia  Warum  aucli  nicht? 
Heisst  es  doch  bei  unseren  Weisen:     „Es  gab  keine 
herrlicfaeren  Feste  in  Israel  als  SdO  isrjf  nvcn.**  Der 
Unterschied  war  nur  der,  dass,  während  damals  ]Dr:3 
O^p  rmpirnnr  Israels  Töchter  auf  die  Weinberge 
zogen  und  fröhlicbe  Reigentänze  aufführten,  es  hier 
die  Chassidim  waren,  die  in  dem  dazu  bestimm- 
ten grossen  Saal  ihre  Weisen  sangen  und  in  frommer 
Ekstase  tanzten.  Denn  an  diesem  Ta^e  ist  viel  Denk- 
würdiges unserem  Volke  widerfaliren;  an  ihm  wurde 
den  Stämmen  Konnubhmi  gestattet;  das  war  dter  Tag, 
an  dem  Ho&ea  ben  Ela  die  Gärten  gerstören  liess,  die 
Jerobcam  für  den  Götzendienst  errichtet  hatte;  an 
dem  Tage  eiidlidi  wurde  3^t2Qm  Dlisn  n^na  einge- 
führt, als  die  Märtyrer  von  Bethar  zu  pr4^.4EetllUW 
werden  durften. 

Und  vom  Ii*  ^  b»  eu  den  Tagen  der  W^ehr 
und  der  Mue  ist  nur  iMr  «Im  Itune  ^anoe  Zeit  | 


Ja,  oft  erzahlte  er  uns,  er  habe  in  hcili^ren  Büchern 
gefunden,  dass  die  Hiisyrin  'D'  eben  mit  diesem  l  äge 
besinnen.  Dazu  zitierte  er  das  Wort  des  Rabbi  Elieser 
Hagadol:  „Am  15.  Ab  beglniit  die  Kraft  der  Sonne  ab- 
zunehmen." ..Die  Sonne"  bedeutet  die  Qhit  des  bösen 
Triebes,  des  pin  1 3C  \  die  in  den  Sommermonaten 
den  Höhepunkt  ihrer  Herrschaft  über  den  Men- 
schen erreiclit.  Ist  aber  der  15.  Ab  gekommen  und 
damit  die  Tage  der  Busse,  da  wird  die  Kraft  des  vnv 
geschwächt,  da  besinnt  sich  die  vernunftbegabte 
Seele  des  Mesdien  auf  iire  Besttomung  und  nähert 
sich  ihrem  Ursprung.  Wk  m  brachte  eine  Verände- 
rung im  Wesen  meines  Grossvaters.  Sein  Gesicht 
entfärbte  sich  und  seine  Züge  drückten  pin 

aus.       Mm  Zwei  Monate  uie  ein 

Feiertag,  e  i  n  Tag  der  Heiligkeit,  gewidmet  der  Wie- 
derherstellung des  Qleidigewichties  zachen  Misse- 
tat und  Verdienst.  Vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte 
der  Zerknirschung,  aber  die  Hauptsache  bleibt  die 
n2n«D  naiB^n.  die  Rückkehr  aus  Liebe  und  freiem 
Willen;  nicht  ITJ  aus  äusserem  Zwang,  sondern  zur 
höheren  Khre  Gottes,  seines  Volkes  und  seiner  Lehre. 
Denn  es  ist  Mensclienpflidit,  einmaJ  im  Jahre  (Ue  Bi- 
lanz der  Seele  su  machen  mp  avm« 

Daim  folgten  die  Tage  der  Ernte,  da  die  Früdite 
des  Geistes,  als  da  sind:  omm  »npn«  fH^Bn  MNrn 

/lUJ^Vin  iQ^SIIi^K  eingesammelt  werkten  In  ttire 
Scheunen,  in  nimiO  <nailT1*DÄÄ^^^ 
dann  die  Tage  der  Freude,  WfWff  ^  bis  zimi  Aus- 
gange des  Shnchat-T^W  Dem  l^mt  ^^^mn 
haben  zwar  unsere  Welsen  den  Beinamen  10  gege- 
ben, weil  auf  keinen  seiner  Tage  ein  Feiertag  fällt. 
A'ber  das  gab  es  bei  Qrossvater  nicht,  ühanukah  war 
nahe  und  warf  seinen  Sdiatten  voraus.  J18n  nn  be- 
gannen wir  die  pipT  nnss  10:10  cingeher^  zu 
^rnen  und  wir  Jungen  waren  glücklich,  wenn  ^  uns 
gdang.  auf  eine  J'chf.vere  Nltnp  des  hv^  oder 

des  J?«nn'  m  iinen  prn  211  finden.  Als  ^er  Cba- 
nuicab  nälier  benHII««icte^  " 


rifuth  beiseite  und  lasen  die  Megillatli  Antiochu>. 
Unsere  kindliche  I^antasie  erhitzte  sich  an  den  wun- 
dervollen Erzählungen  von  den  Helden  unseres  Vol- 
kes. Wir  glaubten  zu  seilen,  wie  sie,  angetan  mit  gol- 
dener Rüstung,  das  Schwert  an  der  Seite,  ihr  Heer 
zum  Kampfe  fü^iren  für  Qott  und  seine  Lehre.  Wir 
sahen  j^ie  sieggekrönt  heimkehren  und  unter  dem 
Jubel  des  befreiten  Volkes  in  Jerusalem  einziehen. 

So  vergingen  die  Tage,  bis  HDUH  lierankain. 
Qrossvater  machte  die  Vortverdtungeo  lUr  das  Lk:ii- 
terzOnden.  Die  silbeme  MenonA  n&egte  er  neben  die 
Türe  zu  steilen.  Dann  legte  er  das  herkömmliche 
Rab'bigewand  an,  nahm  die  Wachsker^^e,  die  als  ITOBr 
diente,  in  die  Rechte  und  trat  zur  Menorah.  Sein  Ant- 
litz erstrahlte  in  verklärtem  Glänze,  und  mit  leiser. 
Süsser  Stimme  begann  er  die  mm  fcna  zu  sprechen. 
So  stand  er  eine  hal^be  Stimte  und  schaute  unver- 
wandt Ktte  Ucihtlein,  während  seine  Lippen  leise 
finart  sagten.  Unbewe^lcft  verharrte  ei  mä 
seinem  Platz,  und  es  war  uns,  als  schwebte  seine 
Seele  in  den  oberen  Sphären  und  hielte  Zwiesprack 
mit  Jochanan  Kothen  Gadoi  und  den  anderen  Makka- 
bäern,  und  erbäte  Hilfe  fOr  Israel,  dem  die  Kräfte 
bald  versagen.  Und  unaufhörlich  rannen  die  Tränen 
auf  seinen  schneewelssen  Bart.  Dann  erwachte  er 
wie  aus  einem  Tramne,  setzte  sich  und  sang  TI»  npD 
mit  der  Weise,  die  er  von  seinem  Grossvater  geerbt. 
I^^^^^^er  a^^^^^gen  Munde  des  RaJ*bi 

Icn  reÄtiff^  t«e  Worte  des  LMÜ»  aneinander. 
Und  1^  er  Ü  b^ranten  VerM  sm,  die  Israels  Klage 
über  W3^>a  ri2V9  vnd  die  Lekkn  der  Qaluth  ent- 
halten, da  hub  er  zu  weinen  und  zu  stöhnen  an,  dass 
er  uns  wie  der  leibhaftige  Ausdruck  des  jüdischen 
Schmerzes  in  der  ganzen  Zeit  seiner  Leidensge- 
schichte erschien.  Währenddem  hemmte  Toten- 
stille im  Räume,  unteitrocben  nur  ym  den  ^fcn 
Seijfzern  des  Qrossvaters.  Dann  ^^^te  er  sicil 
aJimähllch,  trocknete  den  Schweiss  von  der  Stirae 
und  die  Tränen  von  den  Augen,  und  mit  dejn  Singen 
von  iS^IQRa  und  QWt  beschloss  er  den  Abend. 


I 


„Dres  sei  dir  «c^vahrt!"  svvv.zh  hierauf  der  WeJüenheTr.  Unbesie^barkcit.  Es  ennahnt  u-ns  eirtdrinfilldh,  so  uns  unsere 
J)o(±  dii  du  in  deinen  Aiisprwchen  so  bescheren  warst,  |  Exasteiiz  am  Hirzen  liest,  uns  nicht  m  ajssümiUeren,  uTOere 

Bi'ffcnart  nicht  duimRcbm,  unsere  Nation  ebensoiweTtiK 
wi«  unsere  Reil giion  zu  verleiugnen!,    und  scWiiessilicli 


so  aoHden  sich  ditse  wiraiigen  Lichtleln  zu  ejner  mäcihtiken  ' 
flanane  viBfrcinteen;  2ti  einem  '(Meer^  von  Ucht  %«rden», 
das  die  ffnäterei  Nacht  d«r  Beldnfldlouiite  verscheudieni,  cPie 
Nebd  der  Sor.'pe  unid  der  Pitroht  z<;rrstrcu€n  wird.  So  sollen 
dkse  wlnizigen  IvicIiMcg-n  alljalirliclj  in  den  Hcr/cr!  des 
jÜcHaclien  Volkes  die  hellste  h'reude  auslösen,  so  dass  das 
Gimnulcafeist  bei  Lhnen  aNeni,  bei  den  AJten  und  Junte;.Jii,  bei! 
deir  i^efechen  und  Artneob  ^  ^^meesiehener  Qaist  M  den 
man  mft  oAsteii  Anhen  und  mk  freiiydcstrahSendem  Ata^M 

■So  «vprach  woiil  der  Weitenherr  \m4  seiine  Ver- 
hcissuns  sinig  in  Erfülkin«.  Kein  einziges  Fest  im  Jahre 
edneot  «tclh>  hei  alten  Schiebten  des  iüdtecihen  Volkes  einer 
solchen  Bellebtihieit  wie  das  Cbanutelest,  kein  anderes 
Ftest  Jim  Jahire  befriedigt  unid  so  inneriUcir,  erfüllt  so  unser 
fierz  mit  unawssprechlicher  Freude,  imseTe  Seele  mli  Snndger 
Wonne  und  unsere  Brust  mit  erlicbcrtdieim  Stolze,  wie  das 
Giiaoiuikaicst.  Unser  religiös  es  Bmiptfindeit  ed)enso  wie 
uütser  nationales  Beiwusstsedn  tttHden  in  den  Ereig- 
irisBen.,  an  dk  uns  das  ChanuSoaifest  erSnnert,  etof  schter 
um-ersieKtoare  Ouelle,  aus  der  sie  Stärioe  iffld  Kraft 
.sohöipifen,  imi  allen  Stürmen  süandxulialten.  Die  iieroiischen 
(iestaü'ten'  der  dianiaiilgen  Märtyrer  flössen  uns  liewun- 
dertm«;    ein  und  ermalMien  uns,   in  unserem  Widie-r stände 


will,  tairfer  anisBiiliaTTen,   kedoer  Locinins   zum  Opfer  zu 
iaSlen  und  keiner  Drohung  zu  welohen.    Die  Helden^  dSc 
üajüTaJs  den  Sieg  erfochten,  lehren  uns,  unter  keinen  Um- 
stärtden  zu  vertagen  oder  den  Mut  sinken  zu  lassen,  son- 
dern unenftweiEt  das  Ziel  zu  verfolgen  uind  ums  durch  nichts 
encbredcen     2111  lassen^     denn   siie  Aalten     ata  die 
Schwachen    unkt  dte  Feinde  als  die  Starken,  säe 
waren  dfc  Weniigen  und  die  Feinde  die  Vielen  und 
ctentiodh  blieiben  »ie  die  Steger!  Weil  sie  für  ühren  Gott, 
Ihr  V  o  1  k  und  ihr  Land  kämiMten.  Das  Beiwusstsein,  dass 
aie  iOr  dw  Tcoievste  iBSKaoSeiD,  «ab  Ufotn  lAwemnut  und 
Stirice  und  fewelte  den  Sie«  an  Um  Feraen.  Die  Welt- 
seschichte    war  inocb  ftnUier  das  Weltgericht. 
Wer  im  Rechte  ist,  wer  für  seine  hölitgsten  Güter  kämpft. 
Mag  eir  noch  so  schwach  se-in,    trägt  früiher    oder  später 
■cfedb  den  Skig  dtatvom.  EXaran  mahnt  uns  auch  das  üiiar.u^- 
ieai daran  maAnt  uns  liesoaden  das  Synini  dieses  Piestes: 
dVe  ChanukoliditeT!  Cm  edniziges  Lichtlein  w-lmi  am  ersten 
Al>end  angetzündet,    doch  das  Ucht  Trimmt  von  N*acht  zu 
Maclrt  an  Stärke  zu,    bis  es  in  der    achten  Nachit  ganz 
itnpoTOiexenü  leuchitet.  Wer  im  Lichte  wandelt,  wer  ^ 
imam^-^dam  «  dM  -Iiiciit  «ietat  M  soiwueft  livt,  d&ss  er 
san  M  sein  Qealoiit  aetEen  kmn,  ^  «r  füc^acfae  Ideale 
lüd  für  die  Meale  se*aes  Volkes  kämplt,  der  fürcbt«  nicht 
cie  Nacht  der  l'-c.-drück.m-^,  diie  ihn  deswegen  unrsibt  sein 
Licht  wind  diese  finstere  Naoht  er^idJcn.      Und  nvi;;  das 
Lfciift  noclh  so  genims  ersobcänen,  es  wf.rd,  WiXi  das  Chainuika- 
MchK  imimr  atideer  werdM.  jnotM  wtMedr,  du  Wiste 
1^  Licht-  nimmt  toimer  fiichr  au  Stärke  und  Letnblkraft  zu 
und  die  Finsternis,  dfe  es  umiBl»!;  KoMet  aMh  tnner  SWhr, 
'bis  s-ie  gaiiz  verseht  windet. 

'Wir  awe'idn  nicht  doiraji,  dass  jenes  Wunder,  das  uns 
der  Tafcmid  GherUefert,  mä  Wahrheit  l>eruh<;  jenes  Wud 
dar  vom  OdktO^trM,  das  cef unAlea  wurde  mAönao  mtaig 
Oel  enthielt,  dass  es  kaum  lär  eine  Nacht  ha«  amnlcben 
k^^nneiT.  und  dentioch  brannte  es  acht  Tajrc  tmd  acht 
flächte.  si.'oli^rlicli  tat  sk3h  das  zii^etrtugen.  M.an  danf  es 
uns  alber  audh  nicht  ve rangen,  wenn  wir  hiertn  auch  das 
MUM  unseres  VoHeos  Uberbmmt  eiMicbea,  Wte  Jenes 
Oeiniflgfeln  nir  fOr  «iae  Nacht  Licht  veriden  komte,  so 
«harte  aucih  das  jödisdrc  Volk  Jcaum  IOr  eine  iNadit,  f  ü  r  c  i  n  e 
Epoche  der  Oalut.h.  Kroift  Kenu«  und  naoli  menscih- 
iidbicm  Enmesscn  müsste  das  Lcibenslicht  dieses  Volkes  bald 
«ach  etner  Naoht  der  Venfoltgun«  ausgehen  und  doch  er- 
stttMt  scAb  Stern  nach  so  vfelea  finsteren  Niditan  der 
Oaluth  am  Himmd  der  Nationen!  FreHlch  tat  es  «Ca  W«n- 
e  r,  aber  aticüi  die  Wunder  lassen  ^^ich  letjzten  Rnides  awf 
r«end  eine  Grundlage  rurüokiführen,  döe  ihnen  a5s  Basis 
dient.  Diese  Grurtdltaigre  ist  in  unsewan  Falle  teteht  -zu  ftmden. 
Cs  Benüxt,  an  di^  0^rtis3e&n  zu  denken,  und  wir  haben 
drie  LOwi«  «ehmden:  Wir  Man  mdit  wwmH  <wiV 

iw!r  dem  O  c !  c  i^ldien,  das  slrfi  rp<ft  dem  aT^rcn  FlOs&ii!- 
kcfben  nfcht  veTmonKt!  Wlir  Qssimiiliexte  n  wid  rtoht, 
Hifr«ahen  u-nsere  Efeeirart  nfcltt  auf  ortd  das  bewiajfwne  uns 
diM^^e^im  l^^l  e|n  "RJl  ™  um  Ja  irgend 

Wsm  mm  smm^mm,  sfah  awAirttert,  so  m  dtosm*  Trt 
f  rr  uns  veTJorwÄ^nsien.  An  IfelspWcn  leWt  es  rtdH. 
cnamiika  Ist  som^'  dewA-ciKen  das  Pf^pulärste  Fest,  wcl  es 
Vits  einerseifts  an  cVe  rteldcnizeK  unseres  Volkes  erinnert  und 
vdi  et  «Ä  «ndöti^rselts  Um  Qbarez  des  Lichtes  ersdielnt. 
Bs^tohW  htaeiin  hi  mere  Mmi^  ^$^m  l^M, 

Inneres  und  verleiht  nm  Mut,  Stärke  und  Ztfver^ht.  Es 
fctiehtet  Jwnern  fn  dre  t?nst«re  Nacht,  die  <ias  jfamze  lüdKdie 
UTger  In  <ter  GaJaitfh  urnr^t^  und  löst  das  J?a<%dl  tmwrer 


mahnt  es  uns  auch  dtaran,  diass  ohne  Opier  nichts  zu  cr- 
rolcihen  ist.  Kein  a*nderes  F«st  Im  Jahne  aippelltert  so  sehr 

an  unsere  OipfcirbereStsohaft  und  Opfepwillliiisiceiit,  wie  d'as 
Oiianukaibcifest.  Dieses  Fest  fordert  nidhts  für  sich:  es  be- 
gnügt sich  mit  einer  uiibo*deiut enden  Zahl  von  Liclitern,  da- 
dlafür  aber  fo-ndient  es  al i e  s  iürs  VoJk.  Ohnje  Opfer  an  Gut 
und  Oluti,  so  mahnt  uns  GhanUbav  «wären  die  Orleohen  aus 
dem  Lande  nicht  g-eja^jt  und  wir«  der  Qotlzie  aus  dem  Tem- 
peJ  nioht  entfernt  worden.  Obwohl  in  ihrem  ejlsenen  Lande 
wodinend,  mtissten  sie  die  größten  Opfer  bringen,  um  die 
Freilhieiit  utidl  Seülbsrtändilskeii't  <au  erJanigen.  Wie  gross 
ntfissen  dann  unsere  Opfer  sein,  die  wir  das  Land  erst 
in  Beste  nehmen  und  aufbau««  woHlen! 

In  Süllen  loschen  Häusern,  bis  au|  weniee  Aus- 
nahmen, hat  am  Chanuka  d!ie  M  e  n  0  r  a.  ihren  Eflnren- 
pilatz  und  in  iibr  ensifrahllen  die  Ghanukalrditer.  An  aJle 
dies«  unsere  Brüder,  die  mit  Herz  und  Seele  an  unserer 
mihmsielchen!  ViengAingenbelt  und  an  unsemn  Lande  hängen; 
müssen  w^h*  uns  w<enden  und  sie  aul  d*te  Mahmvtg  dieses 
Festes  verweteem.  Wir  mässfen  sie  daran  erSnoem,  dass 
5;ie  nur  dann  wSIrdi'?:  sind,  die  Mvaikkabäer  zd  feiern,  wenn 
sie  ihre  Opfenwülliigkeit  bereits  bekmndet  haben,  dass  sie 


Men  altes  Uniadische,   mit  dem  man  uns  heglacken  fiwr  dB>nn  wüildag  sSnd,  die  Lichter  anzuzünden,  werai  sie  die 


Mahnuneen  derselben  beherzJicfefl. 


Die  Vorbedingungen  industrieller 
Eii0lge  in  Palästina. 

Von  QedalN  Boblk. 

Während  meines  letzten  Aufenthaltes  Hi  Palä- 
stina studierte  ich  ganz  besonders  die  Frage,  welche 
1  ort  schritte  die  Industrie  in  den  letzten  zwei  Jaären 
gemacht  habe. 

Vor  drei  Jahren  noch  stand-cn  die  Industrie- 
i>Iäne  Im  Vorderennid  aller  Fragen  in  Palästma.  Es 
i;ab  damals  manche,  die  sosar  die  Kolonisationsarbeit 
zurückgestellt  und  die  ganze  Aufbauarbeit  auf  die  Fa- 
bri-katioTi  gestellt  sehen  wollten.  Jaffa  war  voll  von 
Projektemachern,  von  Juden,  die  mit  fertigen  Fa- 
•br&splänen  in  der  Tasdie  herumliefen  und  Kotmpa- 
gnotts  suchten.  In  dem  Hotel»  in  dem  ich  damals  in 
i  el  Awiw  abgestiegen  war,  schwirrten  von  allen 
Seiten  heftige  Debatten  über  Industrieunternehmun- 
gen von  Juden  durch  den  S:  die  ausschliesslich  be- 
hufs Durchführung  ihrer  Lieblingsplüne  aus  Amerika, 
Polen.  Südafrika,  sogar  aus  Brasilien  herbeigeströmt 
waren. 

Jetzt  ist  es  ganz  stiU  ceworden  mit  all  diesen 
Plänen.  Es  ist  canz  klar:  auf  dem  Gebiete  der  In- 
dustrie ist  in  einem  gewissen  Sinne  ein  Rückgang  zu 
verzeichnen.  Es  sei  jedoch  vorweg  festgestellt,  dass 
damit  nicht  gesagt  werden  soll,  dass  in  den  letzten 
drei  Jahren  etwa  die  Zahl  der  bestandenen  Industrie- 
eta büssemets  kleiner  geworden  sei.  Im  Qesenteil,  die 
Zalil  der  von  Juden  betriebenen  Pabriken  in  Palästma 
ist  in  dem  bezeichneten  Zeitraum  erfieMich  gestiegen, 
Unter  Rückgang  verstehe  ich  eine  Verringerung,  ein 
Abflauen  der  Lust,  neue  Industrien  zu  schaffen  und 
Qe!d  zu  investierea  Die  Gründe  hiefiir  liegen  in  der 
Tatsache,  dato  eine  Aiizald  hidustiletmteraehmungen 
für  die  Unterneihmer  veiiustreich  waren  und  zu- 
grunde gingen.  Es  ist  nun  von  grosser  Wichtigkeit, 
diesen  Gründen  nachs^ugehen  und  sie  aufzudecken, 
damit  sie  nicht  zu  falschen  Schlüssen  verleiten- 

Vor  einigen  Jahren  erschien  in  der  amerika- 
nischen Mischen  Presse  der  Brief  eines  Juden  aus 
dem  Westen  der  Vereinigten  Staaten»  der  nach  Pa- 
lästina zog,  dort  eine  Unternehmung  gründete  und  von 
Begeisterung  für  Palästina  voll  war.  Der  Betreffende 
war,  als  er  noch  in  Amerika  lebte,  ein  heisser  Zionist. 
Nach  Palästina  fuhr  er  mit  einigen  tausend  englischen 
Phmd  in  &r  Tasche  und  seine  Briefe  verrieten,  wie 
cfcUch  er  steh  hl  Eres  Israeltohen  zu  kdnneni 
Wäre  s^e  Fabriksunternehmung  von  Erfolg  gekrOnt 
gewesen,  so  hätte  sein  Glück  keine  Grenze  gefunden. 
Aber  er  erlitt  Fiasko  und  es  tat  mir  in  der  Seele  weh, 
diesen  Mann,  dessen  Brief  mir  seinerzeit  so  viel 
Freude  bereitet  hatte,  jetzt  in  der  verzwetfelten  Lage 
eines  Menschen  anzutreffen,  der  sein  fanzes  Vermö- 
gen eingebüsst  bat  und  sich  mit  den  ktzten  Resten 
seiner  Kräfte  an  die  Ruinen  seiner  Fabrik  klammert, 
auf  rech  tgehalteu  von  der  Hoffnung,  vielkicht  doch 
noch  etwas  retten  zu  können. 

_  Bei  dieser  Unternehmung  hatte  es  sich  um  die 
Möbelfabrik  hi  Jerasal«n  gehandelt 
Die  F^rik  wurde  gegründet,  noch  bevor  der  Ameri- 
kaner nach  Palästti»  j^^men  war.  Der  ur^^^ 
liehe  Oriindcr  hatte  ^ein  investiertes  Ge!d  bereits  ganz 


eingeschustert.  Der  Jude  aus  Amerika  war  gekom- 
men, um  ihn  tti  hatten,  und  hat  dann  selbst  sein  Vertf 
mögen  verloren,  üi^  spricht  man  heute  in  Palästina 
von  Industritunternelirinmgen,  wird  immer  der  I'all 
dieser  däniscii-amcrikanischen  Möbeilfahrik  als  Bei- 
spiel gescheiterter  Industrien  herangezogen.  Auch 
andere  grössere,  mittlere  und  klemere  Gründungen 
hatten  Mis.<;erfolg. 

Ich  habe  in  dieser  Angelegenheit  die  Meinung 
aller  in  Betracht  kommenden  Faktoren  eingeholt  und 
habe  als  Ursache  dieser  Misserfoige  und  des  Still- 
stehens neuer  Gründungsversuche  folgendes  fest- 
gestellt: 

1.  In  der  grossen  Bewä«:ung,  die  vor  drei  Js^ren 
wegen  Verbreiterung  und  Entwicklung  der  Industrie 
in  Palästina  eingesetzt  hat,    wurde    in  den  meisten 
Fällen  ausser  acht  g\:lassen,   da-ss  eine  der  uuerlüss- 
lichsten  Vorbedingungen  für  dieses  Vorhaben  ist,  dass 
diejenigen,  die  irgendeine    Industrie    gründen  oder 
weiterfiäiren  und  vergr^ssem  wollen,  auch  auf  dem 
von  ihnen  zu  betreibenden  Industriegebiet  I'ach- 
ni  ä  n  n  e  r   sein    müssen.     Die  meisten  der  zu- 
sammengebrochenen   Industriegründungen  wurden 
von  Menschen  unternommen,    die  keinerlei  Kenntnis 
von  dem  Fach  hatten,  in  welchem  sie  sich  industriell 
betätigen  wollten.  Der  amerikanische  Zionist,  den  ich 
oben  als  Beispiel  anführte,  gestand  mhr  seihst  ein,  dass 
er  keine  Ahnung  von  der  Möbelfabrikatton  hatte  und 
dass  auch  sein  Kompagnon  nur  ganz  geringe  Kennt- 
nisse auf  diesem  Gebiete  hatte.  Dasselbe  ist  auch  mit 
aLen  anderen  der  cslII  gewesen,  aie  den  Versuch  ge- 
macht hatten,  etwas  Neues  in  Palästina  zu  schaffen, 
und  denen  Versuche  aus  den  bezeichneten  Qrfinden 
scheitern  mussten.  Es  ist  überhaupt  unfassbar,  warum 
viele  Juden,  die  nach  Palästina  kommen,    um  dort 
neue  Industrien  ins  Leben  zu  rufen,  sich  gerade  auf 
solche  Industriezweige  verlegen,  von  denen  sie  kei- 
nen BegriK  halben,  und  warum  sie  nicht  lieber  ver- 
suchen, sok^  Industrien  in  Palästhia  zu  schaffen,  in 
denen  sie  in  dem  Lande,  aus  welchem  sie  kamen,  er- 
folgreich waren.  Es  ist  doch  wahriich  selbstverständ- 
lich, dass  jemand,  der,  sagen  wir,  in    Amerika  ein 
tüchtiger  und    erfolgreicher    Buch-    uud  Zeitungs- 
verleger war,  m  Palästina  mit  der  Fabrikation  von 
Eisenbetten  nicht  denselben  Eirfolg  haben  rnitss.  Alle 
diese  vergessen,  dass  in  Palästina   dieselben  wirt- 
schaftlichen und  Naturgesetze  herrschen  wie  überall 
und  dass  auch  in  Erez  Israel  nur  derjenige  Erfolg 
haben  kann,  dtr  sicii  mit  Dingen  befasst,  in  denen  er 
fachkundig  ist.  Nehmen  wir  gleich  denselben  Fall  der 
Möbelfabrikation.  In  PUästina  bestehen  zwei  grössere 
und  vier  kleinere  von  Sachkundigen  geleitete  Möbel- 
fabriken, die  sehr  gut  reüssieren,  während  die  mehr- 
fach besprochene  dänisch-amerikanische  MfVbelfabrik. 
trotz  des  besten  Willens  der  Unternehmer  infolge  ihrer 
mangelhaften  Sachkenntnis  zugrunde  gehen  musste. 

2.  Ein  grosser  Fehler  ist  auch,  dass  manche 
Untemehnraneen  gleich  In  grösstem  Masstsib,  mit 
grossen  Auslagen,  mit  MascMnen  der  leteten  Tsrpe 
und  mit  einem  grosen  Fabrikgebäude  begonnen  wer- 
den, wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  man  in  Palä- 
stina, wenn  man  eine  Fabrik  eröffnen  will,  das  Fa- 
briksgebäude  selbst  aufbauen  muss^  weU  hiezu  ge- 
eignete Pabrftsobjekte  nicht  vorhanden  sind.  Das 
alles  shid  Dinge,  die- den  gegenwartigen  Verhältnissen 
des  Landes  noch  nicht  entsprechen.  In  Palästina 
muss  man  jetzt  klein  anfangen  und  sich  a'l- 
mähhch  den  Berg  hinankämpfen.  Man  muss  von  unten 
anfangenjBin  nachaiimenswertes  Beispiel  für  ein  solches 
Vorgehen  ist  die  Schokolade- und  Kanditen- 
fabrik ,j;aanan**,  die  gleichfalls  klein  anfhig  und 
sich  erfolgreich  immer  mehr  entwickelt  Dieses  Unter- 
nehmen wurde  gleich  von  Anfang  von  Sachverständi- 
gen  in  Angriff  genommen,  die  sich  den  jeweiligen  Ver- 
hältnissen und  Anforderungen  anzupassen  verstanden, 
und  der  Erfolg  kon^e  ^ht  ausbleiben.  Sie  hatten  die 
erfordeniicfae  Ausdauer,  und  Ausdauer  l^n  man  nur 
dann  haben,  wenn  man  in  kleinMn  J\fosstab  mit  Sach- 
kenntnissen ausgerüstet  bi^itot  und  ni^t  gleich  all- 
zu grosse  Kapitalien  investiert  hat.  Bin  weiteres  Bei- 
spiel für  die  gebotene  kaufmännische  Vorsicht  bei  Fa- 
briksgrümlungen  und  für  dte  Unerlässlidikeit  der  Aus- 

s  o  r  e  g"  des  Heirn  L a nd esb  e  r  g  aus  New  York. 
Er  fabriziert  hauptsächlidi  Sweater  und  ftMfclMI 
Waren,  für  die  er  nicht  nur  die  Sachkenntnis,  sondern 
auch  die  gute  Witterung  für  den  Bedarf  mitbrachte. 
3r  begann  ®anz  klein,  verfo}gte  sein  Ziei  mit  Ausdauer 
uod  er  kann  sich  des  Erfolges  rühmen. 

Bei  nächster  QelefeiAelt  mil  Ich  diese  wkhlü» 

Frago  noch  weiter  beleuchten. 


Am  betten  u.bllilgrten 


^e"?.:  ".rJrUerSdilffmann 
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Europäische  Kurgäste  in  Palästina. 

Das  Proiekt  eines  Lodzer  Arztes. 

Zu  unserem  Aufsatz:  „Palästina  das  Land  der 
Kuf  rte  und  Heifbädcr"  wird  uns  aus  Log/,  K^'schric- 
bcn;  iJer  hiesige  jüdische  Arzt  Dr.  ü.  1^  r  a  s  c  h  k  e  r 
ist  mit  der  Durchführung  eines  interessanten  Pro- 
jektes l)eschäftigt.  die  den  europäischen  Juden  den 
rrü'.iischeu  Beweis  dafür  erbringen  soll,  dass  Pa- 
kistina  tatsächlich  die  VNundL-rbars'.i- ii  l1eil(]iiclkM; 
zur  Ijeiiebung  oder  zur  starken  Linderung  einer  An- 
sah! chronischer  Leiden  besitzt. 

Unter  seiner  ärztlichen  Führung  soll  eine  Gruppe 
von  dreissiK  Personen,  die  an  Rheumatismus  oder 
an  ehier  chronischen  NierenerkrankunK:  im  ersten 
Siadiup.i  oder  einer  anderen  Krankheit  ähnlichen 
Charakters  leiden,  nach  erfolgter  Untersuchunii 
4urch  ihn,  an  einem  besthnmten  Tag  um  die  Mitte 
des  Monats  Februar  von  Lodz  aus  die  Reise  nach 
Palästina  antreten.  Diese  Kranken  werden  in 
Migdalali.  unweit  der  Heissquellen  von  Tiberias.  in 
einem  mit  allen  Bequemlichkeiten  ausgestatteten 
Haus,  jeder  Kurgast  in  einem  eigenen  Zimmer  unter- 
gebracht werden.  Die  Kurbedfirftigen  bleiben  drei 
Monate  in  Palästina  und  stehen  unter  der  medizini- 
schen Beha)id!unk'  des  Dr.  Praschker,  der.  wie  .itcesagt. 
dit  Reise  mitmacht.  Zweimal  wöchentlicli  sollen  Ans- 
lügt  in  die  verschiedenen  jüdischen  Kolonien  unter- 
■ommen  werden,  um  den  Gästen  ausser  der  Heilung 
auch  die  Möglichkeit  zu  geben,  die  jüdische  Siedlung 
tb  Palästina  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu 
krnen.  Dr.  Praschker  denkt  natürlich  zunächst 
nur  an  reiche  jüdisclie  Patienten  aus  Idolen  und  Russ- 
kmd.  die  ohnehin  jährlich  schon  im  Frühjahr  in  die 
Schweiz,  nach  Italien  oder  nach  Aegypten,  andere 
wieder  über  den  ganzen  Sommer  in  ausländische 
Bade-  und  Kurorte  reisen,  um  Linderung  für  ihre 
l.eiJon  zu  suchen.  Keines  der  jetzt  frequentierten  be- 
riih.mien  europäischen  Bäder  vermag  jedoch,  was  die 
Heilkraft  ihre  Quellen  betrifft,  die  Konkurrenz  mit 
#en  Warmquellen  von  Tiberias  aufzunehmen;  ab- 
gesehen von  dem  idealen  Zweck,  der  mit  einer 
solchen  Kur  in  f^aliistina  verbunden  wäre. 

Der  }*lan  des  Dr.  Praschker  hat  grossen 
Anklang  gefunden,  und  es  steht  schon  ziemlich  fest, 
dass  die  erste  europäische  Üesellschafts-Kurreise 
nach  Paeästina  zustande  kommn  wind.  Da  ein  drei- 
monatiger Aufenthalt  in  Palästina  \(»rgesehen  ist. 
werden  die  Reiseteilnelnner  auch  die  (ielegenheit 
ausnützen,  um  den  l*essach  in  Jerusalem  zu  ver- 
bringen. Die  Reise  soll  von  Lodz  Ober  Konstanza 
i^Biiänieii>— Italia  gemadit  werden* 


Die  Sabbatfrage  in  der  General- 
versaminiiuig  der  Hakoah. 

In  der  am  L  und  2.  Dezember  statlgehabten 
•eneralversanniiung  des  jüdischen  Sportklubs 
Hakoah  in  Wien  wurde  infolge  der  rechtzeitig  emge- 
brachten  Anträge  des  Misrachisten  M.  (iriinwald 
#ie  Präge  der  S  a  b  b  a  t  Ii  a  1 1  u  n  g  in  der  A  m  t  s- 
b  e  t  ä  t  i  g  u  n  g  der  Hakoah  zur  Debatte  gestellt. 
Es  freut  uns  feststellen  zu  k&noBa,  dass  die  Ausffih- 
raneen  des  Herrn  OrOnwald  in  der  Verseimmhmg  volle 
Würdigung  gefunden,  urxl  dass  auch  sämtliche  Funk- 
tionäre des  Verbandes,  dk;  im  l^ufe  der  Debatte 
nber  diesen  (iej^enstand  das  Wort  ergriffen,  sich 
offen  und  ohne  Vorbehalt  zu  der  Pfhcht  bekannt 
luben,  jederzeit  darauf  bedacht  zu  sehi,  in  der  öllent- 
■dien  Vereirrsbetatisung  die  religl&sen  Gefühle  der 
Mitglieder  nicht  zu  verletzen  und  den  Keligionsvor- 
schriftea  Rechnung  zu  tragen.  Wir  registrieren  diesen 
CrfoK  des  Misrachi  mit  utuso  grösserer  (ienugtuung, 
als  wir  darin  einen  neuerlichen  Beweis  dafür  er- 
Moken,  dass  nicht  durch  Separation,  son- 
dern durch  gesetzestreue  Pflichterfonunc  und  durch 
ftufredrtes  füntreten  für  die  Einhaltung  unserer  Reli- 
iOonsgcsetzc  innerhaTb  al'er  jüdischen  Organisationen 
der  Orthodoxie  am  besten  (gedient  wird-  Was  die 
Makoali  betrifft,  so  witxl  sie  sich  bei  strikter  Kinhal- 
tung  der  B^^sse  bald  flberzettffen  IcOnnen,  dass 
der  grosse  Midisdie  Sportveibatid  durch  Ehihaltung 
dBeser  ^^nie  moraitoch  uad  ancb  ftnatudell  nur 

gewinnen  kann. 

Wir  sind  uns  dessen  bewnisst.  dass  damit  vor- 
erst nur  ein  schwacher  Anfang  gemacht  wurde.  Wir 
■iBS€&  darauf  bestehen,   dass  ^  Hakoah  audt  in 

Äemter  am  Sabbat  un^^^^i^dischen  Peiertagen 
geschlossen  halte.  Der  ^^MK  stellt  diese  Forde- 
mngeo  nicht  nur  im  Interesse  der  Heilighaltung  un&e^. 


rer  Ciesetze&vorschriften.  sondern  auch  im  Inter- 
esse des  jüdische  n  Sports,  dessen  Verbrei- 
tung unler  der  jadtecben  Jugend  wir  mit  unverhohle- 
ner SyiUiXitJrie  gegenüberstehen.  Aber  n  i  e  m  a  Is 
k{)nnen  und  dürfen  wir  die  sportliche  ^Ertüchtigung 
unserer  Jugend  um  den  unschätzbaren 
Preisder  Entjudung  unserer  .lugend 
e  rk  a  u  f  e  n. 

Die  von  der  General versammking  angenom- 
mene, vom  Präsidium  und  von  der  Fussballsektions- 
leitung  unterstützten  Anträge  des  Herrn  GrünwaJd 
beziehen  sich  1.  auf  die  Verhütung  von  Spielen  an 
Samstagen  und  jüdischen  Feiertagen,  2.  auf  die  Be- 
folgung der  religiösen  Sjyelsevorschriftein  anlässlich 
der  Oastreisen  und  3.  auf  die  Verhütung  vgji  Reisen  { 
zu  Lande  an  Samstagen  und  jüdischen  Feiertagen  ' 
gelegentlich  auswürtiffer  Spiele. 

* 

Sabbatruhe  im  Jüdischen  Hoehschulausschu&s. 
Aul  dem  am  letzten  Sonnlag  stattgefundenen  Dele- 
giertentag des  Gesamtverbandes  jüdischer  Hoch- 
schüler Oesterreichs  „Judäa"  brachte  unser  Oesin- 
nungsgenosse Herr  Schalom  Lilienfeld  als  Ver- 
treter der  Fachsektion  „Thcologia"  (Verein  jüdischer 
Hüchschüler  an  der  Israe!itisch-theoloj;ischen  Lehr- 
anstalt in  Wien)  den  Antrag  ein,  dass  der  Jüdische 
Hochschulausschuss  verpflichtet  ist,  in  allen  seinen 
Institutionen  und  Aemtern  strenge  Sabbatruhe  zu 
wahren.  Nach  einem  längeren  Für  und  Wider  wurde 
der  Antrag  mit  25  gegen  10  Stimmen  ange- 
n  0  m  m  e  n. 


nügen  werden,  um  Sie  zu  veranlassen,  die  nötigen 
Weisungen  zu  erlassen,  dass  Ihre  Anstalt  wirldich 

ein  jüdisches  O  3Mn  n  a  s  i  u  m  werde. 

Mit  dem  Ausdrucke  meiner  vorzüglichen  Hocli- 
achtung  Ihr  ergebener 

Hermann  Gross. 


Eine  Beschwerde  gegen  das  jüdische 
Gymnasium  in  Wien. 

Otteuer  Briet 

An  Herrn 

Dr.  Kellner.  Direktor  des  iildisdien  Gymnasiums  in 

Wien, 

Wien,  am  4.  Dezember  l^)^o. 

Sehr  geehrter  Herr  Direktor! 

Die  Angelegenheit,  die  mich  zur  Absendung 
dieses  Schreibens  veranlass  ist  eine  nicht  nur  mich 
persönlich  betreffende,  sondern  berührt  auch  die  All- 
gemeinheit und  darum  wähle  ich  die  Form  eines 
offenen  Briefes. 

Mein  Sohn  besucht  die  1.  Klasse  der  von  Ihnen 
geleiteten  Anstalt  und  ich  gestehe,  dass  es  mir  grosse 
Befriedigung  bot,  dass  ich  ihn.  nachdem  er  die  allge- 
meine Volksschule  absolviert  hatte,  endlich  in  eine 
jüdische  Schule  geben  konnte.  Ich  hoffte,  dass  diese 
Schule  die  Bemühungen  meines  Hauses,  unser  Kind 
in  traditionellem  jüdischen  Geiste  zu  erziehen,  unter- 
stützen werde.  In  gewissem  Sinne  ist  dies  auch  der 
Fall,  da  schon  durch  den  Umstand  allein,  dass  die 
Schule  an  Samstagen  geschlossen  ist,  die  Bedeutung 
dieses  Tages  dem  Kinde  besonders  eingeprägt  wird. 
Das  dem  Kinde  zu  fiause  anerzogene  jüdische  Qe- 
fühl  muss  jedoch  schwer  verletzt  werden,  wenn  es 
sieht,  wie  in  der  Schule  hebräische  Texte,  welche 
Teile  von  Gebeten  oder  liturgische  Lieder  sind,  von 
Lehrern  und  Schülern  ohne  Kopfbedeckung  gelesen 
werden, 

Qanz  aufgeregt  und  im  Innersten  erschüttert  er- 
zfihite  mir  mein  Junge  gestern,  dass  bei  der  Qenera^- 
probe  für  die  von  Ihrer  Schule  veranstaltete  Chanuka- 

feier  ein  Junge  die  Segenssprüche  beim  Anzünden 
des  Chanukalichtes  ohne  Kopfbedeckung  sprach  und 
sogar  bei  der  Feier  selbst  ungefälir  .30  Kinder  das 
„AIbos  zur**  blossköpflg  MH^i. 

Sie  geniessen,  sehr  g^rter  Herr  Direktor,  den 

Ruf  eines  hervorragenden  ^^^Magogen    und  werden 

daher  selbst  beurteilen  können,  welche  Findrücke  ein 
Kind  aus  solch  gegensätzlichem  Verhalten  zwischen 
Schule  und  Haus  in  religiösen  Dingen  empfangen 
muss. 

Wenn  solche,  dem  jfldisch-traditioMen  GelaW 
entgegengesetzte  Bräuche  sich  In  Ihrer  Anstalt  ein- 
bürgern werden,  wird  es  einer  grossen  Anzahl  jüdi- 
scher Kitern  unmöglich  sein,  ihre  Kinder  der  von 
Ihnen  geleiteten  Anstalt  anzuvertrauen. 

Dass  Ihre  Schule,  wenn  sie  nicht  der  gesamten 
,1udenheit  dient,  sondern  nur  die  Erziehung  eines  ge- 
ringen ^iles  der  Jihll^^A^NMM'  übernehmen  kann, 
keine  Daseinsberechtigung  und  auch  keine  Kxistenz- 
möglichkeit  haben  wird,  dürfte  klar  sein  und  ich 
erwarten  zu  köJUien«  dass  diese  Zeilen  ge 


Die  zehnte  Konferenz  des  Misrachi 

in  Amerika. 

(Von  nnseiem  New  Yorker  KorresvondentenJ 

Am  Freitag  den  16.  November  wurde  in  Pitts- 
burg die  zehnte  .lahreskonferenz  des  amerikanische« 
Misrachiverbandes  eröffnet.  Der  Freitag  wurde 
hauptsächlich  Vorkonferenzen  der  Zentralleitung,  des 
Aktionskomitees  des  Verbandes  sowie  der  interne« 
Beratung  der  Delegierten  der  einzelnen  Staaten 
Amerikas  und  der  verschiedenen  misrachistischen 
Gruppen  gewidmet.  Am  darauffolgenden  Sabbat 
wurden  in  sämtlichen  S^  nagogen  Pittsbur^s  Reden 
über  die  Bedeutung  der  Konferenz  und  des  Misrachi 
gehalten.  Viele  der  als  Delegierte  erschienenen  mis- 
rachistischen Rabbiner  wurden  eingeladen,  in  de« 
einzelnen  ortäiodoxcn  Synagogen  Gastpredigicii  zu 
halten.  In  sämtlichen  Tempeln  wurde  der  Saiibat  als 
„Sabbat-Misrachi"  bestimmt.  Ls  sind  auch  sehr 
namhafte  Spenden  für  die  verschiedenen  Misrachi- 
zwecke  gewklmet  worden,  Sabbat  abends  fand  eine 
eigene,  sehr  stark  besudite  Konfernz  der  Vertreter 
der  Pittsburger  Synagogenverbände  statt,  in  welcher 
beschlossen  wurde,  dass  jeder  dieser  Ver- 
bände in  Palästina  auf  seinen  Namen 
ein  Stück  Boden  ankaufen  soll,  um  auf 
demselben  neuankommende  Chaluzim  und  MisracM- 
arbelter  anzusiedeln. 

Die  feierliche  Fr(Wfniing  fand  eigentlich  Sonntag 
den  18.  November  statt.  Die  Konferenz  wird  im 
grössten  Saal  von  Pittsburg,  in  der  Memorial 
HaiU  abgehalten.  Die  Stadt  ist  zu  Ehren  der  Gäste 
beflaggt.  Die  Konferenz  wurde  vom  Bürger- 
meister der  Stadt  Pittsburg  und  von  Ver- 
tretern des  Staates  und  der  Republik 
bcgrüssu  Der  i^räsident  des  Misrachiverbandes, 
Rabbiner  Majer  Berlin,  erstattete  einen  ausführ- 
lichen Bericht  über  die  Misrachi-Weltorganisatio« 
und  ihre  Tätigkeit  in  Crez  Israd  und  in  Chuz-Ia- 
Arez. 

Während  ich  diesen  kurzen  allgemeinen  Bericlit 
niederschreibe,  >  hält  das  Mitglied  des  Aktions- 
komitees Qedaija  Bublik  sehien  Bericht  über  die 
allgemeine    Lage    in    Palästina    und    über  de« 

zionistischen  Kongress,  an  welchem  er  als  Dele- 
vcierter  des  Misrachi  teilgenommen  hat.  Auf  der 
i  agesordnung  der  Konferenz  stehen  sehr  wichtige 
Referate  über  die  nächsten  Pläne  des  Misrachi  ta 
Amerika«  ferner  über  Misrachi  und  ortho- 
doxes Judentum,  über  Finanz-  und  Bank- 
fragen, über  den  Keren  Hajessod-Nationalfonds, 
Fsrath  Thora  und  allgemeine  jüdi- 
sche F  r  z  i  e  Ii  u  n  g  s  f  r  a  g  e  n  usw. 

Sehr  staHc  vertreten  sind  die  Zeire 
M  1  s  r  a  c  Ii  i,  die  Z  e  i  r  o  t  H  a  m  i  s- 
r  a  c  h  i  und  der  Hapoel  Hamisrachi 
Alle  diese  Gruppen  innerhalb  des  grossen  amerika- 
nischen Misrachiverbandes  haben  Anträge  für  die 
künftige  Tätigkeit  des  Misrachi  in  Palästina  aus- 
gearbeitet, deren  Durchführung  für  den  Ausbau  von 
Frez  Israel  im  Geiste  der  Thora  von  überaus  grossem 
Einfluss  sein  wird.  In  meinen  kommenden  Briefen 
werde  ich  den  Verlauf  der  Konferenz  eingehend 
besprechen  und  den  Inhidt  der  gehaltenen  Referate 
bekanntget)en. 


Rundschau 


Das  Lob  des  Gegners. 

Der  Tadel  des  Freundes  und  das  Lob  des  Oe.t:- 
ncrs  verdienen  die  höchste  Beaditun«.  Besonderb 
wenn  der  Tadel  von  treuem,  aufridlligem  Frenodet- 
M^MP^MIW^^MMi  Lob  des  Gegners  onbe- 
wusst.  unter  dem  Zwan-ge  der  Tatsache«  gespendet 
wird.  Der  Tadel  des  Freundes  spornt  zur  Selbst- 
kritik an.  das  wenn  auch  gezwungene  Lob  des  Geg- 
ners Ixjstärkt  uns  darin,  dass  der  Weg,  den  wir  be- 
sdiritten,  kein  Abweg  ist.  Bn  solches  Lob  hat  uns 
ttowr  lieber  apidlste(^r  Gegner,  der  „Isredif  \  unbe- 
wusi?t.  vielleicht  audi  ungewollt,  at^r  d^.to  untto- 
geschränkter  gezollt.  Unter  der  Ueberschrift  „Td 
Awiw  maciit  sich"  veröffentlicht  das  genannte  Blatt 
den  foigeiKfen  Beiipht  aus  Jaffa: 


Zur  Saison! 


Belolit  lamhl  ■•«•stM'  Peli««itlU  la  iliitl.  Ptlnrt««  - 
■nd  Wiener  eeiehraaek  Terelit  —  erseagt  av  la  elreaea  Werkslittoa 
■jUrije«ULI|eltMf^  ' 
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„Dass  Tel  Awiiw  bei  aliem  Aufblühen  den  iüdi- 
sdien  Juden  bisäiir  wenig  befriedigte,  ist  den  Lesern 
dieses  Blattes  allzu  bekannt.  Man  war  auf  alle  mög- 
lichen neuzeitlichen  Finrichtimgen  bedacht,  nur  an  jü- 
discüien  Institutionen  fohlte  es  vollkommen.  Keine 
Talmud  Thora  von  altjüdisdiem  Geiste,  keine  Jeschi- 
wa,  keine  richtige  Mikwo  (wer  darauf  reflektierte, 
musste  nach  Jaffa  wandern),  nicht  einmal  ein  ordent- 
liches würdige-;  Gotteshaus,  inides  die  sozialen  und 
kommunalen  Au'^talten  bestens  ausgestattet  waren. 
Unter  der  letzten  Einwanderung,  die  auch  unjüdische 
Oemente  ins  Land  gebradht  hatte,  hatte  die  Jüdisch- 
keiit,  aber  auch  Mora^i  und  SittHci^eit  nicht  sehr  pro- 
fitiert. Umso  erfreulicher  ist  es,  berichten  zu  Icönnen, 
dass  nunmehr  auch  das  religiöse  Leben  in  dieser 
ersten  und  einzyigen  jüdisohen  Stadt  sich  mannigfache 
Position  zu  erringen  imstande  war.  Dank  der  ener- 
gischen Initiative  streng  frommer  Mitglieder  wurde 
unter  vielen  Oplern  edne  moderne  Mikwo  errichtet, 
ebenso  eine  Synagoge,  für  die  der  Nationalfomds  das 
Gnmdstuck  und  die  Stadtverwaltung  die  nötigen  Sum- 
men zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die  „Schul"  erhebt 
sid!  jetzt  als  Prachtbau  über  die  schönen  Häuser  von 
Tel  Aw^w•  Zwei  Rabbiner,  Rabbi  Aronsohn  und  Rabbi 
Usiel,  amtieren  hier  und  wirken  nun  nach  Kräften 
zur  Hebung  der  geistigen  Lage  wie  der  Moralität  im 
aliäjemeinen.  Fs  sind  Vorkehrungen  getroffen,  dass 
das  Strandleben  sich  nun  in  gesitteteren  Formen  ab- 
spielt als  bi,!her.  ifAiic  Talmud  Thora-Schude  ist  ge- 
gründet, eine  Jesdhiwa  hn  Entstehen.  Die  Hoffnung 
fst  bereditigt,  dass  wir  bald  auf  Tel  Awiw  auch  als 
Zentrum  des  jüdischen  geistigen  Lebens  werden  stob: 
sein  körmen.  Einen  grösseren  Sieg  der  jüdischen 
Sache  in  Palästina  kann  man  sich  zurzeit  kaum 
denken." 

Wahrbaltiig,  eäten  grösseren  Sieg  der  jüdischen 
Sache  in  Palästina  kann  man  sich  zurzeit  kaum  den- 
ken. Wir  freuen  uns  dieses  Sieges  und  des  begeister- 
ten Lobes  des  „Israelit"  aus  vollem  Herzen,  obgleich 
das  Blatt  es  verschweigt  oder  es  nidit  zu  wissen 
»cbeint,  dass  dieser  Sieg  der  unausgesetzten,  syste- 
matischen tmd  sielbewussten  Arfyeit  der  Misrachisten 
in  Tel  Awtw  zu  danken  ist.  Die  „streng  frommen  Mit- 
tllieder"  der  Gemeinde,  durch  deren  „energische  Initia- 
tive"' eine  moderne  Mikwo  und  alle  anderen  religiösen 
fiinriditungen  errichtet  "wurden,  sind  die  Stützen  des 
Misrachi  in  Erez  Israel.  Und  die  zwei  Rabbiner,  Rabbi 
Aronsoli^tt  «od  Rabbi  UsleU  die  ietet  ui  TeH 
Awlwr  amtiere»  und  ^naoh  Kräften  zur  Hebung  der 
Ceistigen  Lage  wie  der  Moralität  fan  allgemeinen" 
wirken,  sind  Zierden  der  Misrachibewegung-  Deshalb 
t>egrüssten  wir  die  Berufung  des  Rabbiners  Aronsohn 
init  Freuden,  weil  nunmehr  ein  homogenes,  nüsrachi- 
süsoh  orientiertes  Rabbinat  in  Tel  Awfw  wirkt, 
dessen  segensreicher  Ekrfhiss  die  schönsten  Früchte 
zeitigen  muss.  Wir  wollen  gerne  hoffen,  dass  diese 
«nsere  Offenbarung  über  die  Gesinnungsrichtung  der 
beiden  Rabbiner  von  Tel  Awiw  und  ihrer  misrachi- 
stischen Mitarbeiter  zur  Hebung  der  Jüdischkeit  in 
der  herrflchsten  Judenstadt  den  „Israelit**  in  seinem 
cuumfllir  ceftesten  Urteil  nicht  wankend  machen 
wird,  bloss  well  er  erfahren  hat.  dass  diese  erfolg- 
reicl>en  „streng  frommen"  Juden  im  Sinne  des  Mis- 
raclü-Pmgrammes  für  Thora  und  Erez  Israel  auf- 
o(7femU  tätig  sind  

JMkdM  PeycMifie. 

Der  Poet  Israel  ZanswiH  ist  unstreitig  bedeu- 
tender, grösser  als  der  Politiker  Israel  Zangwill. 

Zangwill,  der  l>ichter,  hat  eine  grosse  Gemeinde,  eine 
Anhängerschar  in  allen  Weltteilen,  die  sich  an  seinen 
köstlichen  diditerisdien  Gestalten  ergötzen,  mit  ihnen 
weinen,  mehr  nodh  mit  ihnen  ladhen,  so  vom  Herzen 
lachMt  Denn  ZanffwiBs  stftikste  Begabung  lie«t  hi  der 
Satire.  Selbst  ättSserUch  einem  Satyr  ähnlich,  liegt  er 
»elbst  im  Banne  der  Satire.  Und  er  wird  sie  nicht  los, 
<rf)  er  seiner  I^iantasie  die  Zügel  scffiiessen  lässt  und 
Ii^bcnswalire  Gestalten  schafft  oder  auf  die  politische 
Rednertribüne  steigt  und  sich  mit  sehier  Itaiwelt  po- 
Btisdlt  «useinandersetzt.  Im  letzteren  Falle  wirkt  seine 
Satire  aufreizend,  revoltierend.  Er  mag  mit  der  einen 
od'»r  der  anderen  Ansicht  noch  so  recht  haben,  noch 
so  das  Richtige  treffen,  er  wirkt  feindselig,  weil  er 
satirisch  ist,  er  wirkt  unheilvoll,  weil  seine  Wahrheiten 
«IS  politischem  Kta^rmu^  konin»n.   So  erging  es 


Aerger,  den  er  hervorrief,  kümmerte  sich  aber  auch 
nicht  um  die  Zustimmung,  die  er  da  und  dort  fand,  er 
redete  darauf  los,  an  die  Dutzend  Male,  sprach  über 
Zionismus  und  Judentum,  üiber  Amerikanismus  und 
Weltpolitiik,  über  Religion  und  Nationalismus,  war 
immer  verschwenderisch  mit  seinen  verblüffenden 
Geistesiblitzen,  entfesselte  aber  immer  und  überall 
einen  Sturm  der  Entrüstung  gegen  sich.  Demi  selbst 
die  Lacher,  die  er  anfanigs  auf  seiner  Seite  hatte,  wur- 
den, wenn  sie  ihre  Lachtränen  getrocknet  hatten,  ge- 
walir,  dass  dieser  jüdisphe  Satyr  sie  zum  besten  halte, 
dass  sie  eigentlich  über  sich  sc^st  gelacht  haben,  noch 
mehr,  dass  sie  sich  von  ihm  ruhig  züchtigen  tiesscn 
und  sklavisdi  dazu  lachten. 

Aber  trotz  alledem  bleibt  Israel  Zanigwill  der 
unerreichte  Meister  der  Kunst,  die  jüdische  Psycholo- 
gie mit  einem  Federstrich,  mit  einem  so  nebenbei  hin- 
geworfenen Satsc  oder  einem  kurzen-  Bonmot  zu 
kennzeidmen,  uiid  es  wäre  eine  verdienstvolle  Arbeit, 
auch  aus  seinen  letzten  Reden  in  Amerika  diese  jü- 
disch-psychologischen Genrebilddhen  aus  lihrer  ganz 
unkünstlerischen  politischen  Umrahmung  herauszu- 
heben und  als  selbständige  Kunstwerke  wirken  zu 
lassen. 

Nur  Ziwei  dieser  gesprochenen  Miniaturen  aus 
sohlen  amerikanischen  Reden  seien  hier  festgehalten: 

„Vor  Jahren  —  erzählt  Zangwill  —  erhielt  ich 
die  Mitteilung,  dass  irgendwo  in  Texas  von  meinen 
enthusiastischen  Anhängern  ©in  Städtdien  gegründet 
wurde,  das  mir  zu  Ehren  HZangwill**  g<en»int  wurde. 
Als  ich  jetzt  nach  Amerika  kam,  erkundigte  loh  mich 
eifrigst  nach  dem  Wo^ilergehen  der  Stadt  „ZangwiiU". 
Da  erfuhr  ich  nun,  das-:  die  Stadt  anfangs  tatsäch- 
hüh  diesen  Namen  führte,  ihn  jedoch  später  ii; 
„Aimes"  änderte.  „Warum?'"  irug  ich  betreten.  — 
„Wissen  Sie,  Mr.  ZangwiB**  —  lautete  die  Aufklärung 
—  „gegründet  wurde  die  Stadt  von  lauter  Christen; 
aber  in  der  letzten  Zeit  hat  die  jüdische  Bevölkerung 
in  der  Stadt  stark  zugenommen,  und  ihr  Einfluss  ist 
sehr  gewadisen 

Das  Auditorium  wand  sich  vor  Ladien.  nur 
ZangwiU  blieb  ernst.  „Das  ist  jüdisdie  Psycholi)gie", 
bemerkte  er  bloss  kni«  und  trocken,  als  die  Heiterkeit 
sich  gelegt  hatte. 

Dann  sprach  Zangwill  über  die  jüdische  Frzie- 
'hung,  die  nur  dann  einen  Sinn  habe,  wenn  sie  nach 
innen  wirkt.  Nur  wenn  die  Erziehung  religiös  ist,  kann 
Sie  tnoh  gut  sein.  Be»t>niders  scharfe  KritSc  übte  er 
an  den  Erziehungsanstalten  der  Reformiuden,  fiber  die 
er  sein  Urteil  in  folgender  Erzählung  zusammenfasste: 

Ein  Schüler  einer  solchen  Anstalt  wurde  gefragt, 
was  er  in  der  Religionsstunde  gelernt  habe.  „Von  den 
drei  Erzvätern**,  erwiderte  der  hoffnungsvolle  junge 
Refürmjude.  —  „Weisst  du  auch,  wie  sie  Wessen?**  — 
..Gewiss",  lautete  prompt  die  Antwort,  »Abraham; 
Isaak  und  —  Jacob  Schiff..."  Schallende  Heiterkeit 
unterbrach  hier  Zangwill,  der  aber  mit  bitter- 
ernster Miene  abwinkte  und  fast  tonlos  schloss:  „Das 
ist  die  jüdische  Psychologie  der  Galuth.  So  lange  Ihr 
Buch  »kht  von  ihr  befreit,  könnt  Ihr  auch  das  Land 
Eurer  Viter  nicht  befreien . . Da  verstummte  die 
Heiterkeit  und  tiefer  Emst  beherrschte  das  AllditD- 
rium.  Auch  das  ist  jüdisdie  Psvcholo<^ie 


Palästina 
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^  _  Kongressleitem  mit  Ihm.  Zai^lH  hWt  eine 
seiner  i^ossen  Reden,  vollgespickt  mit  den  kosÄwten 
Apercus,  reich  an  satirischen  Schlaglichtern,  die  die 
Situation  grell  beleuchteten,  ail)er  wie  Schlagwetter 
last dWV  f^mgre^  in  die  Luft  sprengten.  Das  politische 
Sdgepken^ind  ^ngwill  kehrte  sich  nicht  an  den 


Prof.  Mead  in  Palästina.  Am  Oktober  fst  der  be- 
fca'.mt«  LatKhvirrtsoba4ts#ac!»mann  aus  ICaliforrtien,  Professor 
Mead.  in  ftellästina  "Oinsc troffen.  Prof.  M<?:ad  fst  'bckannt- 
Ifch  <lni  VonJaliT  in  Amerika  von  W  eiiamainn  rraincni  der 
Zri"vrJistisclw;n  Orsa'nis-ai'.ion  eimg'cla'den  iwordfen,  d!'e  jiid'i- 
sdlien  Sfedluraeea  in  Paüästim  m  besudlKn  und  ein  Out- 
^idrten  darüber  «brntKuben;  ©r  kommt  jetet  atis  Aitstr alten, 
wo  er  iim  AttftB"a;Kc  der  Ro^icruii^:  wci.lte.  \vm  <äK  IsmAwin- 
sdtadi  livdien  iSkicLliuiis^n  der  au-stiru'liisclien  R-eKiicning  zu  bc- 
■üriitaahteil.  Pro*.  «Mead,  der  von  Vam  Vri-üshTiid  titkI  Agreinom 
J:tejni»er  aJhcreholt  wiird-  bc»ab  s'idi  ^Iclüh  am  näohisten 
Tag  aniit  Et^cr  naoh  Tid  Awiiiw%  tum  dort  die  tandiw^t- 
scihaHMohe  VcTaurfiart'Kftoii  ^r  (2Sl(Mfl.stirsaiien  Orii^-sa<Uon 
m  hi'si>Jxix5nen.  Von  dort  aus  wird  er  'd'iic  laimliwürtschiaiftlnclie 
Sdiule  in  iVLU^wedi  Israel  und  ^^^^  te^M, 

vtttA  PetacMIVo«^  toesueÄien.  '*««piwwwa^^ 

Uebcr  d'e  Siedlungen  des  Misrachi  t?;üit  di;;  ..Zionisti- 
sche ^orrtc^^^^^^^^^^^^ft^^^^^^^gi^jj^^^fl 

'Fort&chr,:tt"j  rj  venzökShMen.  So  wurde  i'n  <ler  crs-cn  vom 
Misracbi  aniudospemlen  'Sfiadflun«;,  f  ür  d»e  der  K«ren  K-aiei.'nö.th 
4000  DuMw  am  Vertfli^*  «wt#t 
fNovemborwodbe  die  erste  Kwuza-li  Rclnldct.  indem  \5  Leute 
mit  den  Vorij-apettwigsairfjtii  en  ibegonnen  l»aben.  Es  sind 
•dia  runter  soi^ioM  iNHiM^Mcr  4m  ftoüBi  MMil  l^air  wk 
auah  des  Hoipoiel  Hanois rac Iii.  Des  wortcrcn  halben  Miogl fader 
<Jieis  rtattnisracilii  Haaairr  aui  dean  von  üh.iien  im  jwälvats 
^hnümc  4n  'der  mhc  von  Jciitittalem  auf  4m  mt^ 
SWheim  eirtworfberaen  Ikxden  mit  deitn  üralbeir  deir  für  die 
BamTbetiten  nötigien  WasserbehäilteT  beijjo-nnen.  Diese  Be- 
h^fÜKT  Siaben  vanteaifSBemäss  Im  Monat  Schewath  fertig  zu 
(werden,  wonaah  sofort  mit  deoTi  Bau  von  25  Häusern  l>öffon- 
nen  w<^[iden  soll.  Auch  -düe  Vertieiliunig  der  Hädze  wwtie  in 


der  ersten  Novein1>enwodic  durdhjccfüJirt.  DPese  Stodäums 
iwind  den  Naimen  .J^awe  Jaaoob"  iühren  zu  Eimen  <<ie& 
Opündiers  <feis  iMlsraohi,  RaUbliaien'  iaakob  Reines.  Audh  in 
Jaiffa  halt  idjer  Haimfitsradti  Haizaitr  in  der  cnwä'hnben  Woche 
iBodien  eiitwoviben,  und  z^woir  geisen  lOo.Oüu  OutaidiraiteQkn.  tmt 
dort  eHne  miiisrachifsittische  Siieidkang  ainauitecien.  Man  halft, 
noch  im  Laufe  dies  Monats  «mOt  den  Vorfbeiriet|!liti|0StfKribedften 
fertiig  zu  werden. 

Lady  Samuel.  AnHäs&ltch  der  jümsisten  Jahresversaimim- 
lums  der  amejrJkani sehen  Ttiedtoim'fsohen  HIllfsonK'.ainfeati'on 
#«tiaidaissiaili"  wunde  diie  Absendiunig  eiineis  BetfciHtsisiunsisittiil'e- 
srammTs  an  die  Caittin  des  Obsffikontmissärs  fQr  PaÜästlnzu 
Lady  Samuel  beschlossen.  In  dem  Teilesraimm  ward  der 
vielen  Befwieivs«  w.eTlcitätii'gen  Intiere&seis.  fhs  La>dy  Samuel 
taü'len  naittonailen  Bestreihumgen  der  Jwllen  in  I^ästina  enl- 
Kiegenibninifft.  da'nkend  uiiid  anerkennend  Kedacht  In  einem 
Ihenzlieih  gieh.ailtenien  AntiwoirtiiiekigrainTn  «übt  Lady  Saonuel 
drye  Venstohemng,  dsbss  sie  mach  'wfe  vor  dÄes.  wias  In  >threr 
Macht  st'ünde.  tun  wolle,  um  .idäß  Sac'h  e,  diie  u  ns  allen 
liin  gileiicJi  em  Masse  so  s  ehr  am  Her  z«n  Heg  t", 
zu  föndern. 


Weizinann  fünfzig  Jahre  alt  1^.  Qhaim  Wetizman«. 

der  Präsidient  der  Jow.jslh  Agency.  wurde  am  27.  Noveimflxr.'- 
50  Jahre  alt.  Dr.  Wieifzmann,  der  in  Pinsk  (l^uSiSJlaind)  «e- 
iboren  tot  gehörte  während  sieines  Studliiums  am  Ct^ar'lQti'.'sn- 
iburgier  Polytechnikum  der  jiid.-russ.  SLndentenverlbinidtunig 
aTi.  Oemeiinsam  mit  Feiiwe;!  und  Bubcr  r.aihm  er  au  der  Pro- 
paigiierunir  der  kiulturcllen  Ideen  der  jüdisdien  ReuaitssaiKje 
Tintier  der  Stavdieni!en'sch/aft  teiü,  war  unter  den  Gründern  des 
Jiiidiscfhen  VerhÄes,  plar.tij  mit  djn  üemmnten  zuusaimimcn 
die  Herausigalbc  einer  Zeitsol:riilft  und  fassitie  mit  ihnen  ge- 
me'insiajin  den  Plian  deir  Bagnünid.uin'g  e-iiner  jüdischen  Um- 
versittät.  Als  Dozem;  der  Chemre  in  (jeni  naibm  er  weiiler 
aktiven  Anteil  an  der  'zioitis tischen  Beweg-img  und  am 
5.  Kongr-ess  li'n  Basel  19Uil  geÄiörte  er  miit  z.u  den  Vor- 
kämpfern der  kdilitfureW-deimokralöisoben  Fraiktk>n.  Später 
■u-unde  er  Professor  der  OiieuTie  an  der  Universiifät  in  iMan- 
Ghesbtir.  ScXucPropaigaiKlia  iiir  etine  Univensiii'.äft  m  Jerus^em 
bnaohte  *lwi  in  Berälmmg  inft  den  Londoner  l^hsctfiWs 
ojind  es  ffelanx  .iilim,  ernLiae  für  den  Z'iontsani!>  i^nteressiieiren. 
Dies  eirleichbortic  ihm  seine  intensive  PropagiaiiKla.  die  ej 
«emeHnsiani  TrtBt  Dr.  TadtAemov  mtd  Sokoilow  se*:  Kröe  .is- 
beginn  in  London  und  Paris  für  den  Zionismus  entfaltete. 
Das  Resultat  war  diie  BaLfour-iDeikilaraition  und  diae  Aner- 
kennung des  iMfimdates  dunch  den  VöUoeitwnd.  Seit  öer 
Ja'liresikonierenz  von  1920  Dr,  Witianaim  PriBfliilwit  der 
Zionistiisolien  Onga-nisatiou. 

Fflr  die  ErweUenins  der  Rechte  öer  zionistischea 
Landesverbände  und  Gruppen.  Aus  Rotterdam  witd  uns 
berächtet:  In  der  jünest  stä'ttgehaibten  JahnesveirsaimnAuiiK 
d«s  NtaderiäDdSsdien  ZioiibtenlMindes  wunde  in  etngeihendeT 

T>isJcussion  auf  die  immer  mehr  phtzsntieifenKie  Verktirzun.« 
der  Riecbte  der  Lajudesvenbände  und  be9(Miders  der  kleinen 
Vefbände  kmetiwth  der  ^kynkstSsdhen  Weltongantsaitton  hiTn- 
giawlesen,  wodurch  diesen  Gruppen  allimähilich  die  Möpflfich- 
iceat  Kcinommen  iwcrde,  Lm  Z«n>tralkiGin)1eic  und  ia&t  audh 
auf  dem  Konereas  *v««%ieteR  an  «sta.  Die  DelMtlse  scMoss 
mit  der  Armahme  einer  ResoltilicMi.  In  mMter  vcrla-ngt  wind, 
dass  allen  Qnippen  in  der  WeltonKnabatlon  «in  Recht  auf 
angiemessene  tVertnetm«  in  den  hödhsten  Könperechaften 
und  auf  freie.  unemg'esdiTäniktc  Teilnahme  an  der  Kongress- 
arlbeit  eing^^räumt  werde.  Diies  sei  umsomeiir  m  tardem* 
als  die  Meineren  Gruppen  imi  durchiw>e«s  la«n  rilohft  Immer 
bloss  proportronellen  AntüH  a'n  den  Lasten  umd  Pflichten, 
iedenfaiUs  jedocli  m  gkiioh  «iro&sem  Maissie  'tragen  aüs  die 
Qrupipen.  dhe  immer  wieder  aflen  BtaRuss  iDr  sAoh  bcem- 
spnuchen.  Die  .In'IiresversaTTifnluns:  fikfttel  au  die  Lejtning 
des  Nieiderläudisclien  ZionistenbuilÄps  die  Auffonderuni. 
stich  in  dieser  Ang«*eKcn!heit  mdt  drintgen^den  VorschlAaeil 
an  diie  iExekuitivie,  eventue'W  auch  an  das  Zentriäl 
das  Aictikxnskomitee  und  den  Kongress  zu  wenidea 

MUracM  Hmdr  ki  AflNrfka  griMit  ilM 
für  MisnMU-ClialiiKimrMifIciw  Yoit  mM  ms 
In  der  jüngst  albgelhaütenen  Oeneralrversamnthjng 
Misnadw  Haiza^ir  berichtet^e  der  Präsidenl  des 
Ibairtdes  Zwi  Karp  über  diie  bisher  durchtgieiführten  Ak- 
tionen, stoh  liauptsäcsMidi  in  prakUscher  Arbeit  für  den 
Mm  Cm  InIhHs  Im  Sinne  det  Mlmwlii  ftaeneflea.  6o 
hat  der  Councfl  des  Verbandes  geimeinsam  mit  der  «Younc 
lsracl"-(>rffanisatio'n  den  Misrachi-Chahiaüm  versdhdedene 
Werkzeuge  und  Maschinen  .geschickt.  Das  nächste  ZJd,  das 
der  Misraclii  Haxalr  sicli  gesK^tzt  hat,  ist  die  Gründung 
eina  LeAikasse  auf  Airtfem,  deren  Haui>tiaufgabe  es  sein 
wiiid,  den  Mtemchl^baluKfen  brt  <ter  QrtiiiAiiw  Bir^  Ejfl- 
stera  fci  Ztm  Immä  h.d:mk^  m  sein.  Zu  dcesem  Beioile 
liat  steh  der  Coundrl  bereits  mit  der  M'isracihi-Ze:itra!e  in 
Palästina  jns  LinverrKhmen  gesetzt.  Ein  eigeiKJs  Fropa- 
gamtaSciMnite«  erl^lt  den  Auftrag,  die  thoratreue  Jugend  In 
de«  Vereinten  Staaten  tur  Arbeit  tm  Misrachi  Haoalr 
§^maa^m  and  fOr  die  iNM»ahletinlKte  CirOHtuttc  der  l.«a»- 
kar&e  tmg  m  sein. 


4j 


Korrespondenzen 


Rücktritt  des  Präsidenten  der  orthodoxen  L.aadcs- 
kanzlei  in  Budapest.  Wve  uns  am  BtMlaiwst  itdesra^ÄiiSah 
m4tig^t^  wtlnd,,  \m  d'^r  l^äsident  d«r  orthodoxen  Landes- 

izurüdozufüliren.  Ek»^^^  sltohen  noch  aus.  Es  sch&rm 
jedoch,  düÄs  die  Demission  Franlds  mit  dem  attf  der  i^ten 
Delletgiierten/taKung  beschlossenen  Aiwditos  m  «te  Aspäim 
in  Ztsammcnihamg  &t^. 


WcMig  f ir  rellzatHiioi 
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JÜDISCHE  WOCHCWSCHOTT. 


Nr.  S 


Rabbi    Josef  Prcssburjcer   b  "ül.  Aus 
konrmt  eine  TraueTkunde»  diLe  allLenortent  .wo  Thonwissen  •    .*    «     »      t.i  j  - 

noch  .Pflejrer  amd'  Vereihrer  be&ltet  «öhnieinrffoten  Wkicr-  ;  ^it  ?**'^^""^^**^™'*^^  attR  Sanistaf en  ihre  Qe 


'hall  ervi'cken'  -wird.  Der  -grosse  Dairan  von  Ma,:twsdo'f.  I 

Jase<  F res sb« Tiger  y"^]  ist  ßicihft  mehr.  Don- 
nerstaK.  den  21.  Kisleiw  haudhte  er  sehie  reine  S&elc  aus 
Mit  ihm  ist  eine  Leuchte  der  Thora,  ein  Grosser  in  Israel" 
dahingega-nfjen.  vpv  r]-|ü  v]-^^.  Als  onziL^uj  Soiin  ein-  i 
facher  hraivier  BHem  ISSl  ijn  iDu^nasa-Jo-daihely  «libcTen, 
wu&s^e  er  den  härtesten  EnjJbehrungen  unid  Birtsasrungen  zu 
vrotzen,  um  nur  seinen  edlen  Wissensidurst  sttiHen  zu  k(3nnen. 
naib  noc'h  €*n  K'HkI,  war  er  schon  ein  ivbediiiepfLesüner  Ucb- 
Imssjiin'ser  seines  smssen  JMeiistJeTs  Ra<b.bi  Judn  Aszad, 
aacii  dessen  Hinsdheiden  er  seiine  Studiien  aii  d-ea-  Press- 
biir^er  Hochschule  des  Kesaw  Soler  umid  bei  R.  M-ichael 


^^*«M»rsKlwf  t CJ^^^fsaimiihinK  fordert  die  iikliscJien  Spediteure 

las^n  Ihre  Qe- 
dle  jtldisdten 


tte  Sabbatrabe  In  Amerika.  Aus  Neu  York  wird  ubs 
berichtet:    liekannitllch  wird  liier  in  der  letzten  2Ie!it  eine 
Schäfte  eeschlos^en       haU£»n  /farttf#    Hi^    m^Har^i»«  '  ^^^''^^  Agitation    zur  Einführung  der    sresetzliohen  Sonn- 
Pn Wprfpr    r.T^^^^^    "  P  f      ims&ltn  tagsruhe  «©ftihrt.  Schon  die  Qesetze&vorlage  räumt  den 

ruhruerker,  Kiitscncr.  Packer  usw.,  die  gerne  den 'Juden,    die    naolyweisbar  den  Sabbat    durch  die  völlige 

;  Arbeitsruilife  heiligen,  indem  sie  ihre  Qesahäite  und  Betriebe 


Sahbat  halten  möchten,  durcli  sie  ge-zwungen  werden« 

den  Sabbat  zu  entweihen. 

Der  neue  europäische  Gcneraldirelitor  der  „Mias", 
Wiiie  aus  New  Yoirik  lienlcibfeet  wfedL'itet  an  S^elic  des 
ouibeni^fenen  M  r.  .H  e  .1  d'  ^Herr  Elij-ini  L  e  w  u  n  -  E  p  s  t  e  i  n 


j  apa  hn  SKcrdahely  fortsete:e.  DutcIi  seine  VcrhjiratunÄ 
.nit  der  locliter  des  Mattersdorifer  iRosah  Beth  Dliii  R.  Aron 
HiKger  kam  er  nach  Matttersdorf,  wo  er  den  grössteni  TeSl 
seines  par.r'iarchallisch  einfaciien,  'heilisren  Erdenwailens.  ein 
\'x)lles  Jobel  güttiffeiwe.Uiren,  seinier  'I^iora  giciwiiidlmeten 
Ubens.  veribT  achte.  Seine  fclasatsobe  Lemwdfee  mied  ge- 
ivi;ssentiich  d,':c  sonst  in  TaJmiiidistenkrefsenl  SvO  bt'Iiebte 
jcasuistisclre  Spiieileire*:  daifiür  zeiciuieten  sMi  midi  seine 
VoTT^äjge  durdh  eine  sotohe  fdadheilt  EindWngl'tohkeft  und 
Uiescnlosseniient  a-'js,  diass  man  e'rn  t^ilati^  QemaTa  ans  «evneim 
iMu-nde  geradieau  als  plastiches  üelb.ildie  enielbte.  Nur  awe^rnial 
<m  Jiahire  beigiab  er  sioh  auf  diu  Gdbie/t  der  PÜIfwMk:  am 
'rnZD  ru^  und  r,2rj  Und  w:c  ve.rsüajid  er  es  daii'n, 
«eine  lauschenden  Hörer  duidi  wilgnrelle  Einfölile  und 
«l>eT!rasclhenicte  W-endungen  und  Venkniipfmngen  /nr  lie^ 
wunderung  ihiiniziireissen  .  .  .!  Aber  so  wie  er  in  sefiuetm 


zum  üemeiraJd'lnektüT  dieir  JUtas"  (Heibr«tw  iliminilgirant  Aid 
Society  —  JrädiscJieCiniwaindtererwünteTsliü'tiz^^ 
j  ernannt.    Der  ÄTTitssiriir    des  neuen  Gen'eTaPdiireflftors.  a^cm 
auch  dlie  rinamaibtedilU'ng  der  OescUschaft  *n  il^ten  un'fcr- 
s  teilt  tet,  äst  Waaisdimi.  J., 

CrweclEimg   dtt   Jfitfl^eke^  ^meLnsamkeitSfeliilds 

unter  den  eagfischen  Juden.  In  England  gibt  es  besondiTs  in 

den  Kreisen  der  jüdischen  Intel! ijrenz  efne  grosse  .Sclüclite. 
die  bisher  entweder  von  der  grossen  Renaissance  welle 
irowTÄiaClb  des  Judentums  ganz  unberülhirt  biielb  oder  für 
jddiNlie  Anveleieenbeiten  m»r  tosofem  eilnlses  Intiere&se 
b-etk^nd^te,  als  es  sjcli  um  dl  ensllsche  JudemOlnft  IXMi- 
delte.  Nun  haben  d-er  SdutllüsteUcr  P.  GnedaniW  lcm«r 
die  Herren  Dr.  R.  N.  Salaman  und  R.  ß.  SoJomondJe 
Initiative  erigrliffcn,  um  auch  dtes«  Krdse  für  die  allgenneinen  j 
jüdischen  Interessen  dienstbar  zu  machen.  Die  'genannten 
I  Herren  et«tess«a  a»  die  In  Betradht  JcoimneiMien  Kreise  eiine 


!  geschlossen  halten  und  auch  selbst  keine  Arbelt  verrichten, 
das  Rc^:Jlt  ein,  aiu  Sonntag  7ai  arbeiten  und  die  Geschäfte 
otten  zu  haken,  in  der  öffentlichen  Diskussion  über  diese 
wiohrlffe  Frage  nehmen  die  ohristllch-reiigiösen  Kreise,  im 
Gexens.itz  zu  denselben  Kreisen  in  Europa,  Mr  das  Recht 
der  Juden  auif  ihre  Saibbairui»e  Partei.  „Jeder  echte  amerl- 
kanisohe  Bürger",  heisst  es  in  einem  führenden  ohrist- 
liclien  Organ,  „müsste  energisch  gegen  eine  VerletizuniE 
der  Religioosireiiieit  Stellung  Deilvmen,  die  darin  bestüiKle. 
JtKten.  die  ibren  Sabbat  ehrlich  bellten,  zu  zwingen,  auck 
am  Sonntag  za  ruSien  oder  ftren  religiösen  Rtibetag  m 
entweihen." 


Uiifskoinit^ 


forschen  das  Muster  eines  waihxen  Gelehrten  dasteli!i;e  so  I     V     "        «-jt  .         «    -  .  - 

..uch  in  sieinen  pereönliiohen  Tu«enden.  Solanige  iJm  nid\t  ^^'"^^'^'J"'^  zR»r  BRdliinie  einer  ekpenen  OesOMudU  #«tohe 
ein  lange'S;,  sc'hweres  Slccbtu-m  auifs  Krankenibett  zwang, 
war  er  wn  eftner  wnlbeizwinigibaxen  Emaigikeit,  vom  ed-nem 
iiieneTOflciss  bejuenrsdrt.  In  seinem  Oeteben;  inslbesondere 
m  semin  Umigan)ge  mit  den  Menschen,  scihltalit;  lbe«chie''den, 
.voli  beizwin'gendx.'j-  Hcxirliidiikie'iit'.  Er  Jiatte  *ur  jedcnmaim  ein 
A-oHes  Herz  deir  Liebo  «md  man  vereiaHt  'Ihm  auch  di*e«e  edle 
Güte  mit  eineim  Herzen  .voll  treuer  An/hän'g!  vlrk  ji't.  Auch 
wenn  seine  Wort»e  riiigteni.  nie  konnten  siie  stnifen:  w'ar  der 
Vexbljcheric  dtwh  ein  wahrer  JiOnger  A-harow,  eto  Frieden-s- 
freund  und  Friede nstiifter,  der  jeder  ParteirunB  wnd  Zwie- 
tracht abüiold  war.  TtwMhochi,  in  seiiner  Lkbe  alie  «ntfasoemL, 
stand  er  über  unsem-  oeuen  ..JaBeiKT*.  die  tai  Kcwipl  das 


die  A'uJ'.rabe  hütte,  d-c  enr.D'jisohen  hpln\,  d*3  fnlfolge  Ihrer 
spIjdillJ  isclation  Ge.'.ihr  lairfcn.  dün  Kontakt  mit  den  Au*- 
ga'hen  und  Zielen  des  Jud-enturas  der  g-airz^-n  Welt  vollends 
zu  verlieret^  dtescm  gemeinsam««  luteresse^nJcreüs  wieder 
zwul^Uiren.  Die  AnreBun«  liat,  wie  ans  Loritton  btrtdhtet 
wild,  Crosse»  Ankltiic  sefnote. 

Vier  jüdjscbe  Absecndnete  Im  Daasdisr  Vottslig.  Bbi 

den  Vingst  diareiiffsftHiTten  iWaiMen  fn  den  VoUcstaig  haben, 
•wie  aais  der  Taigieepresse  beJcarait  Ist^  die  anta«eaTOl'iscJien 
Na'tüomalldeimöfcrai'Jen  eaine  vemicbtende  NtJedenloigie  erlitten. 


istduiim.  TüNl      J'^n.  An  seiner  Bahre,  nm  die  eine  dass  «te  an  dSe  Alrfsldtalj  t^rrter  «a»«^ 

^;inize  kla«emie  Gemeinde  dn  wehmütiger  Arrha n^lichkeit  konnte,  dodh  sSnd  vter  Jiidfe»  «rf  d^r  l  Jte«-  -i«mn. 
versamroek"  war,  spnadien  bewegte  Worte  des  Abschieds  °o<^  sä»  vper  jmea  sai  der  Uste  anderen,  dcmo- 

uie  beiden  geleh-pten  Söhne  des  DaihingeKangen.;n,  Rab-br 


Aron  ujid  Michael  Pressbuger.  feimer  die  RabWner 
^.  Ehrenfeld,  F.  Taussi«;  Joab  <Wedsiz  und  Kul'tus- 
iwäses  H.  Trebitsch.  rraSOn.  E— O— 

Ein  Prozcss  wegen  BfttMs  fan  Eisenbahnwagen. 

Aun  Warschau  berichtet  man  uns:  Dieser  Tage  fand 


kra'tttecher,  Parteien  »gesw&hV.  woTd4.'n.  Unter  den  jüdischen 
Aihgeordneten  be'f'i'nd^i  sioh  arach  der  VorsrJtizende  des  Dan- 
ffliger  Komitees  der  a^-nerJcanisclien)  ElnwamdieineTliiflfs- 
»9dBachm  («Ute")  {3r.  Ottrie,  der  auch  JVbhsüed  des 
ersten  Oanzlgier  VoMctaies  war,  leraer  dfo  sw«f  Rtahter  .an 
Oa<nz:iger  Landesger-fci:.!*!,  D.  K  a  m  n  i  t  z  c  r  und  Dr.  M  ,i  1  Je  t. 


Mer  eine  interessante  (jcrichtsverhandluTig  statt.  Vor  |"^^"  denen  der  Rrs-t-sssnaomte  auch.  IfiätH^idsdi  J>Tnrierr 
einigen  Wochen  nämlich  stand  in  einem  W'agenabteil  K'ütusvoTstajudes  ist. 
eines  vom  Wiener  Bahnhof  abgegangenen  Zuges  ein 
Uide  In  Talis  und  Tefilin  und  verriditete  ruhig  sein 
.Morgengebet.  Niemand  fühlte  sich  durch  diesen  reli- 
giösen Akt  des  jüdischen  Passagiers  gestört  oder  be- 
.  stifft.  Bloss  der  Zugsschaffner  glaubte  sein  Mijtchen 
i.ühlen  und  den  Juden  seine  antisemitische  Gesinnung 
fühlen  lassen  scu  müssen  und  befahl  dem  Betenden» 
Tals  lind  Tefflhi  sofort  ateidegen»  da  er  Im  sonst 
uuswaggonieren  wurde.  Der  mitreisende  Sekretär  des 
Rownoer  jüdischen  Nationalrates,  Dr.  Rapaport  wies 
den  Schaffner  empiort  wegen  seines  unbefugten  Ein- 
griffes in  die  Rechte  eines  Staatsbürgers  zurecht.  An- 
statt seinen   Missgriff   einzusehen,   erstattete  der 
Schaffner  gegen  Dr.  Rapaport  die  Araelge  wegen 
h:inmengung  und  Störung  einer  Amtshandhing.  In  der 
Verhandlung  wendete  der  Verteidiger  Abgeordneter 
!)r,  Hartglas  ein.  dass  der  Schaffner  kein  Recht 
gehabt  habe,  den  Juden  in  der    Verrichtung  seines 
Gottesdienstes  nach  den  Vorschriften   der  Religion 
m  lA&ren,  da  es  ehi  solches  gesetzliches  Verbot  nicht 
gebe.  Das  Gericht  schloss  sich  dieser  Amdiaining  an, 
sprach  wohl  den  Angeklagten  von  der  Anklage  der 
.nbcfugten  Einmengung  in  eine  Amtshandlung  frei,  kam 
;edoch  auch  dem  Schaffner  entgegen,  indem  es  Dok- 
tor  Rapaport  wegen  öffentlicfier  Ruhestörung  zu  ein.^r 
^Mtmfe  von  ehier  halben  MIIHon  Marie  verurteilte. 


Eine  Schomre-ScAabbos- Aktion.  In  der  grossen 
Pabrlcsstadt  Lodz  hat  dn  den  leteti«  Jahren 
die  öffentiidie  Sabfbatentweihung  auch  imter  ^  brei- 
ten jüdischen  Volksmassen  in  ersdirc<*ender  Weise 
überhandgenomfnen.  Vor  einigen  Tagen  fand  iwn, 
wie  uns  aus  Lodz  berichtet  vkiid,  eine  von  N  ielen  Tau- 
«iKlen  besuchte  Versammhing  statt,  in  weiclur  auf 
dte^m-o^n^^ra^Aen  Verheerungen  hingewiesen 

den  jüdischen  FaniHen  und  im  jüdischen  öffenttohcn 
Lehen  bereits  angsriditet  hat.  Nach  eingehender  und 
stellenweise  stürmsicher  Di?ckussion  wurden  die  fol- 
gerten Resolutionen  gefasst:  1.  Die  Versammlung  er- 
Wrt  eiqMi^  ^«ft,  mit  alten  Kräften  die 
^tion  mn  Wt^^m  des  Ohls^  S^^as  Schate 
in  Lodz  dtoteirfOhren.  2.  Die  Vcramn^^ 
alle  Juden  in  I^odz  auf.  am  Sabbat  zu  ruhen,  die  Qe- 
schäfte  geschlossen  zu  halten  usw.  i.  Die  Versamm- 
lung fordert  alle  jQdisctien  ICaufleute  und  Fabrikanten 
auf,  an  Freitagen  Jteine  Waren  an  Spediteure  zu 
«enden,  dftmit  nlolit  tfiiroh  lokhe»  Vorgehen  die 
öffenflKAe   SaUMtentwdtang   ventiMMtit  :^^^mi$t. 


Neue  Auswandenmgssctawieriskelten.  Der  jüdcsQben 
Wandleruing  si:ieMen  s*ch  wiedier  neue  Sdhwierlgiceiteif  »n  den 
Weig.  Ays  New  York  kcvrrrmt  nämlfcih  die  Meldung,  dtuss 
«Präsident  CooLidge  in  nicht  misszuveTSöehender  Weise 
seinen  Statidtiunkt  In  der  Eiünwandenmigisfria'g^e  dabin  (»räaS- 
sJertc^dass  die  gersnenfwärtiig  bestehenden  Ernwanderuiwpy- 
besdiiränkungen  nicht  seiner  M'issbiüiigojnig  bogeigineni.  sondern 
fhtn  im  Gegenteil  ails  zu    wcmiig  winkungsvoU  ersohetnen. 
PräsSden^  CoolWige  gab  daiber  seiner  HoßmurTg  Ausdruck, 
daw  der  Kongiress  eine  „Verbreiterung"  der  Jieschränkungen 
in  dem  Sintse  dimrchAiihren  «werde»  dass  nur  den  enwtünsdhten 
Einwandererin  aus  den  nordeuropäischen  Laikbrn 
die  Btawandefrung    gestattet  werdo,    wähirend  dem  „un- 
erwünschten" Zuwandferern  ams  Ost-  Ufld  Südeuropa, 
d.  h.  Juden  und  ItalSenern.  die  Elnwanderurwf  mögljrfist 
eradiwwt  wetdbn  soM.  Andecereetts  berkditet  majn  «uns  aus 
Warschau,  diass  das  dortige  argentinische  Kon- 
sulat von  setafer  idesiiennB  den  Auitrac  erhallten  balbe,  di=e 
crteliiifig  der  Visa  an  mssSscbe  Auswande- 
rer einzustelleu    Clae  Ausnihttne    känne  nur  bei 
soJc^n    russischen  StaaMbttiteefa  «eoucht    werden,  dte 

Das  Schreiben  an  Sabbat  tai  den  mmiirisGlieo 
gBhi<ia»  Aus  Chil  CIQaMeAbarg)  wM  «^ftülcfitelt  ^r 
einigen  Tuen  bilaad  steh  der  MtoMv  ftr  Mtode^efts- 

Wesen  Tatarescu  auf  einer  Studienreise  In  KTatrsen- 
buTig.  Bei  dem  Empfeng  der  Vertreter  des  Jüdischen  Natäo- 
nailverbandes  protestierte  der  DeJogierte  Dr.  Max  Klein 
nven  die  Vf^oidnung  des  KtiHusmhrtsters  A nicb  el e  scu, 
M  wek^  dra  Ifliteeto  Sc^leni  der  sttfaSdhen  ^ohulen 
die  Mita«  von  der  PBfcbt,  an  Sabbatro  und  IttttüM 
Feferta^n  zu  sdirelben  und  xa  zeidinen,  wru-etgcrt  wind. 
Dt.  K  I  e  S  n  führte  atks,   dass   der  i&erwieigensde  Teil  der 
^ItBsdsalt  Si^nbür^ens  und  des  Baifats  rclftriös  gesinnt 
tet  und  an  den  Traditilofien  der  Vorvita-  fe^ält.  Die  V^- 
ofdonag  des  Mlfllstera  An^Mte»»  «relie  die  kOmadmt 
der  genannten  Oebfete  im  tiefsten  Innern  fl>res  religiösen 
Gefühls.  Er  bittet  daher  den  MindefbejftSTWfnister  instätidlgst, 
da<für  zu  sorgen,  <bss  diese  die  Gefühle  der  Judenschalt  so 
^  Y^effeta^emle  Verordimmg   raokgängte  i^einaaht  wei^de. 
In  Mw^^^^^MMW^iter  TatarMon,  das*  Ihn 
die  AiisMfvn^  Dr.  Klelns  In  Staunen  versetzt  haben.  Er 
häk  den  Wu.mKrh   der  Juden,   dass   die  jüiAsdien  SdiOlcr 
nach  wie  vor  von  der  Pflncht.  an  Sabbaten  und  Feterfajgen 
in  der  Sdnile  schreiben  und  zeichnen  ru  müssen,  enthoben 
ÄJIä  lib  MilNMn^^Mkgsgeschik^  der  genannten 
Veroidnm  fltebt  —  wMom  dm  miAsm  mIm  Rede  — 
we^ft       vwliuf    nur  styviel  ai^avea  ll^  ^as  Mb 
Kteich  naoh  m^oer  RöckTeise    nach  Bukarest  der  Sacbe 
nachgelien  wetxle,  und  ich  hoffe,  dass  es  mh-  getta<en  wfrd, 
diese  Anseiecenhetft  zur  ailgemeinen  ZiirJedenheit  aa  er- 
lodiien. 


der  vci einigen  Jüdischen  Betlluu^er  ind  EorperschafteB 
in  IV'ieB  Jür  dt«  nuUeia enden  Jaden  iu  Deuti»ebi«u<l,  Vkitm^ 
U.«  raiauittlteiii^Mae  «  (leiipeigebftiKle;« 
Spendeaauiweia  Nr.  Z 

Betbaus  böuei  Briili  XX.:  S.  Mant-I  K  200.ie(), 
J.  üelierei-  &  lUU.tOU,  ü.  bchoumaim  iL  5Ü.U00,  Rut.  Lauer 
K  öü.ucO,  (iOidsieiii  k  lOO.UüU,  Sctivpira  K  &0.U00,  biaa 
ft.  bÜ.UÜU,  Hubwr  K  ^Ü.ÜÜO,  B.  iVlaer  K  6U.00Ü,  becK  K  LOXUO. 
Habbr  a  bu.uuu,  Muliex  k  bÜ.OÜO.  bteuioteu  K.  5ü.üvO,  Lüier 
iv  üOO  OUO,  Verem  Heeei  BnUi  K  bttOOuO,  kbmwe  bpendee 
K.  UUU.UUO,  zuäauiOieu  k  ä,OuO.OoO. 

£>amiueiJ)OgenJck.oltu  (£meB  w' Scholemj:  (irü« 
K  lOO.cOo,  hWuiu  IL  1U0.0UÜ,  Batoat  &  ICIMKIQ,  äcbiueUeniBg 

K  loo.ouu,  iNussei^biau  k  muQO,  UauMM  fe^au»  K  mjm» 

zuMmmen  üL  6dö.VJ0uu 

aamatelboges  9.  Cb.  Dfeaaler  (Osch  Xawii 
m  1,010  ouo. 

bammelbogen  H.  Cohn:  K.  500.000. 
b  am  meibogtia  Eaail  l'onerau»:  Isidor  Heu- 
grÖ3chl  K  öü.OOÜ,   Modi  A  Bunau  K  ÖU.OOO,   Ltsriinarj  b(UrÄ 
lOU.OOU,  VVUA^im  buegci     ;«O.UlO,  Leo  i^anuau  K  lOü.OOO» 
Kiscnkujtt  IL  COOÜÜ,   burua^s       elUilMI^   kiwiiiar«  ä|»etta«A 
h.  ^lo.UIU,  sugamuieu  k  86ö.UiO. 

äammelboi^eii  KeUur  (Mistaehi):  Dr.  Ob.  ÜluoiKn- 
feld  K  ItO.UtO,  J.  Ketier  L  aoO.tOO,  Abi.  Ketier  k  6b^» 
Abr.  WeiHtrr  K iMUfek^^^iMMn  iUMMUilatt  k  6g  tUfl^  suSaaiaMMi. 
k  ifiO.0Oo. 

bpaadenanawe  i  b:  MaehsikeHadath,  IL,Schiffaiut»> 
gavte  20.  ucueadieuer  &ü.00o,  bpUilsr  k  bo.OUo,  ürubcüka 
k  6o.(.Oü,  bail>«8Cti  &  lüO.ÜtO,  Jdu»cliei  k  Ut.OwO,  Daciiiiiger 
k  äU.00j,  kuptcri^erg  k  HMumw,  kIsiiMte  8|MiMieu  k  8tt7Am^ 
BttsaaiiuteU  k  bl7.00u. 

aammuibogen  Witwuii-  und  Waistt&Tereia 
XX.:  Durch  >rau  » rummer  k  tta6.00il. 

äamiDMibogeu  Witw«u-  und  WaiaeiiTereia. 
XX:  Dturck  Frau  kir»ctau«r  k  UM.ötO. 

äammeibugeu  LiliwAteid  (llitfw^);  PfolMaaer 
Dr.  ApiowiUttr  k  50.0U0. 

äaBiiB'lung  a«a  Franen-  und  Madchetf^»  ' 
komitevü:  i<r*u  Kota  öciiioaiuger  k  i,OLO.cOM,  if'ia» 
Ckouiier  k  1,000.000,  l<r*a  Uallei  k  ooOOüO,  Kau  uoUaiger 
K.  600.0UO,  trau  Varkany  k  100  ooo,  am  «raueu  Mmca  und 
Falfly  jti  u  tki.tOü,  dio  i*raueu  a,auuer  uud  tttriuboiu  uuU  berr 
kari  Üvittr  j«  k  öu.000,  irxau  iUraa«x  k  25.üt0,  krau  kroui«ia 
kMOOUC^  üim  Fnuiitn  ctocker  und  Üegur  je  lO.OOu,  Bu«amm«a 
k  8,4do.000. 

bammlung  Misracbi,  Bratislava:  k'xiU  Lip- 
kovila  k«  100,  Leopuid  kasUier,  PiaUuer  A  Co.  je  oi» 
beraadTurk  ao,  kl.  W.  KiBcaoi,  ttot  Aioi»  üruuwaid,  «.artoa 
äcnwan,  Mm«m  y^umreb,  aauiuwi  Weinrwb,  tiigakuud  ÜumuuiI^ 
aalamott  »»dal  und  igaau  LiekUnieid  j«  üemtich  iloima» 
bttum  i8,  Meuacbem  Müller  und  Ura«l  (^«Uiieb  jo  11,  Marioa 
bicic,  Maao  Üuuitacr,  Mraiioim  beu»uUu,  miuiuOiii!,  Monta 
D— chmafci,  lUeaMir  urezier,  Hugo  ßcsatem,  Jaaa  «'laeaer,  &mu 
uifliiMald,  lto»e«  Uerxog,  bai&mou  Haberielü,  Munet»  Lowiuger, 
Frans  Liubec,  H.  Uick,  JN.Lüwy,  Ad«  ^uiU,  icidoi  \^uiii,  üwtkutu 
öeawara,  Arpod  bckwara  Uba  Ua«r  Wenk«iiB«r  j«  lO,  iusef 
KuCi.er,  Leopold  Grüu  walo,  Joaef  iieclil,  Jud«  kUlier,  M.  j.Muut>r, 
Agnats  ManiuMim,  Max  ö«kai,  i*aaä6kdiui«ra«r,  ifuatoöcu  wara», 
^Mia  WdMub,  am^amSi  «ad  Bi^^^^«  0»  am^ 

Kinderaktion.  Es  wind  befeanntseeeben.  dass  der  ersoa 
KtadlCTtranstMJft  am  üonntaji  den  9.  Dejaember  1923  in  Wiie« 
«^ntrllft  und  werden  dückuKcn  l^amüliew.  die  von  diiesem 
Transport  ein  Kind  7jn^<.-^k:^a  erbatoa  hievon  nocb 
9at>nitu|teti  ortt  genauer  Anig-ube  der  .AnknimitazeH  verstandairt 
^J^^^gh^^g^^^^^^guftoko.  sondKinn  wccdeo  vom 


Literatur 


^''^W^^^B^^Bs^^pM^i^^ift  dHte  Nummer 
einer  neuen  &o^o  masMmmk  Z^tdMh  für  JOdtetae 
Kunst,  Literatur  und  Wlmosdialt  ^Das  Zeit".  Die  ttwl^llo« 
des  literarischen  und  w»9sensahafllWdien  Teiles  leitet  «e- 
'"^^gj  mit  einem  Redaktionskomitee  Eugen  Hoefltoh,  den 
k^^^^^»  Uttfcv.-Frolessoc  Dr.  Max  Eblea-  und 

Afcbitekt  Josef  Hahn.  Säbrtftfettui«  und  VerwaHuog  be- 
<Mn  M  Wien,  I.  ChiMtamiM  Nr.  4. 

w.«   ^  ««Wal^ches  Werk  iber  das  Leben  der  Jädlsche« 

Nanon.  Aus  K  o  w  no  wfcd  uns  befahtet:  Seit  einher  Zelt 
'häj^^iah  def^bdcai^tie  ia^anfedie  Oetehrbe.  ürtifven-sltätj^- 
Prowor  m  Tmto,tMm  Jamai.  in  .Litauen  aiurf.  um  MatÄrtai 
wc4n  grosses  Worte  üb«  das  nafltonalc  und  kwItunoUe 
L^n  der  Juden  m  aeiwinnen.  Pro!.  Jama  artxÄtet  im  iüdi- 
jdjMMfcfeterto  beaudit  die  lüdisahen  Anstalten  lual 
Ojwrtsatlonen  und  reagt  besoaddraa  iMereaie      dte  reft. 

Z^SLiS^S^^  vcjkskreisen.  lYol  Jama  hat  aucb  acboa 
andene  Länder  ai  demselben  Zm^dkm  beaat^JS^im^Sl 
»w1ahmg«lBn    «ii<ll«*en    a?ni3r%S^  ,2r 

^■^■^w  'VIfHBI  ^W"dalMdli^-r    '  ■■'■»•»  j 
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Sc-ite 


M.  KegeL    Los  von  Welltaausen!    OüCeniioä  1923. 
Bertelsmann.  M.  2.  Der  Titel  eine  schmetteiade  Fan- 
nre!    Sturm  auf  eine  schier  inieinnahmibar  in  die  Lande 
dräuende  üastiion  des  J  udenhassas.  Wir  lesen  S.  41:  „Ist 
das  die  Sprache  eines  HÖstorlkens  oder  ist  das  nicht  die 
Sprache  eines  Pamphletiisten?  Der  Groll  gegen  das  JuJen- 
tuan  liat  Wellliausen   daa&u  verleitet,    unaingebracihte  Aus- 
drücke   zu  wählen.    Kann    man  steh    wundern,  wenn 
DelitEsch  später  in  seiimem  Hass  agen  das  Judentum 
•och  eiaiiige  Schritte  weiter  ginig.  wenn  er  fast  das  ganze 
Aat«  Testament   irtit    gleüdiem  liolni    und  ^ott  über- 
schüttete?"   Was  Ke«el    nacli    dem  VorgajUg.'  einiger 
anderer  Altitestamentler,  auf  die  er  Sioh  beruft,  hier  bietet, 
fst  nichts  Geringeres  als  der  Naaliiweis,    dass  es  gerade 
Wel'Uiausen   und  sein  Naclibefer  Delitzsch  sind,   die  sioh 
einer  großen  Täuschung  schuldig  nuoliten.    Einer  dieser 
Kritiker,  T  h  e  i  s  s.  sagt  es  oifen  i»er:uis:  ..Die  Weliliausen- 
sche  Hy.po-tbese    Ist   die    reinste  BetrugshypotUes.v"  Kr 
Mieint  damit  freilich  zunäc-hst.  dass  Wellhausen  die  bibli- 
schen Schriftsteller  mit  unverzeiihllctier  Willkür  zu  Be- 
teiiiiSjern  stemipolt.  Weldie  WirkuMng,  von  Dellitizsch.  Harnack 
and  verwandten  Geistern  abgesehen,  ein  solches  Verfaihreii 
awf  jeden  Unbefangenen  auslösen  tmiiss.  ersahen  wir  aus 
KaseSs  Worten  S.  65:  „Ich  fiür  meine  Person  gesteihe  un- 
■amwimiden:  wUnde  ich  ie  zu  dw  wfsBenschalftIliohen  Uelber- 
zeiugimg  kommen,  dass  W'dllliausen  recht  hat.  so  wäre  es 
um  meiine  Achtung  vor  weiten  Partien  des  ailttestament- 
Ikshen  Scbrtfttums  gesdhehert!"    Und    das  sdhreibt  ein 
Pastor,  der  sioh  von  landläuiLgen  Urteiilen  über  dais  Juden- 
tum nkalit  ganz  befreit  liat.    Das  befweist   sein  g^leigent- 
liclier  Ausnrf:  „Wir  kennen  dodh  wIrkbIch  den  Iftdtschen 
Stannsinn  aller  Zeiten  zur  Gemügo!"  Wemn  er  trotzdem 
mit  sololier  Wärme  für  die  Dignität  des  Alten  Testaments 
Men  i»»eiiidQiwilssen<scJialtMclie  Veningfl  Impfungen  aultritt, 
-*)  tniuss  seine  Stimme  umiso  scihwerer  ins  Gawiicht  fallen. 
Fiür  uns  Juden  bedeutet  dieser  jümgste  Kurs  in  der  alt- 
destamentliclien  W  Issensdhaift.  dtie  AMdtnlimg  WeKhausen« 
lUDd  seiner  Schule  und  Riüokkeilir  zu  einer  ruhJgen,  konser- 
iraitiiven  Wür-dj^iMig  der  überliesierten  Texte,  efinen  Ocwimi. 
den  wir  niclu  hoah  sentiK  bejverten  können.  Nicht  nur 
für  d-ie  R'e.hjh;iifiorMn>r  unserer  Bibel  in  dom  UrteFl  der 
ürnwelt.  Vor  allem  für  die  Skeptiker  im  eigenen  iüdi- 
schen  Lager.  Ein  bekannter  iüdisclher  Gekihrter.  der  sich 
in  seinen  Schriften  zu  WelHiausenis  Staiiipuivkt  bekennt, 
erklärte  mir  einmal:  ..So  mancher  meiner  Schülir  i.st  durch 
WeÜlhausen  dom  Ji*dentu'm  erhalten  gelhlieben."  Die  l>ar- 
«teHung  der  Oeschichte  Israels.  insrt>esondere  seiner  Rdlii- 
gAon.  als  leben.d'Jgier  iFIuss.  eine  Ucibertra^unfs  des  UanwLnis- 
mus.    der  Er.iiwiüklungs  theo  nie    aiUf    hfetonisohcs  Gebiet, 
blendet  eben  le'ide-r  —  oihne  wahr  zu  sein.  Wie  in  der 
Physflc  das  Radium,  bat  aber  der  Weltknieg  mit  seinen 
Nachwirku.TiKcn  zu  cinsr  grüindlichen  Revision  etawewurBÄl- 
ter  Anschauunigen  einen  unwiderstethKchen  Anstoss  ice!gd>en. 
Wir  ein  Odbfet.  das  für  uns  Juden  von  "höchster  Bödisirtuns 
Ist.  beweist  diies  di-c  vanHegenie  Schrift,  d'e  wir  ajfs  an- 
j:eleigen111k:hste  empfehlen.  Im  demseliben  VerWc  Ist.  1931, 
▼om    demseiien   Verfesser  bereits    erschienen:  .Die 
ICultiusreformation    deis    F  s  r  a."    Diese  Scihrift 
bio'.iet  die  Probe  aiuff  das  Exempel  für  den  IpJiailt  des  ob^n 
Besorocbenen.  Aussagen  modaraar  Pfcitkillilii  «werden  an 
der  Hand  der  Kapitol  Meliem.  8—10  übcrzeinrenJ  wider- 
legt. Das  Erg^^bnLs    deckt    sich  mit  der  Ueberliüferung: 


jCsra  liat  ein  seSnen  Hörern  soiiicr  Exisöenz  nadi  längst  be- 
kanntes, in  Einzelheiten  jedoch  ausser  Oebraudh  gekom- 
menes, unrfangreldhes  Werk  bei  seinen  VoBcawenoasen  zur 
volilen  Anerkenmmg  gebracht.  Das  W^erk  herührt  sich  tn 
ElnzelheFten  mit  den  verschfedensten  Teilen  unseres 
heutlsen  Pentateudhs.  Der  Nawel.  an  dem  "man  die  Hvrw- 
tbesie  von  der  Bntstelum.ri  der  Prfestersohriift  'im  baJbylonl- 
schen'  Exil  festlmacihen  zu  können  hofifte.  enwetst  skih  als 
zu  locker.**  Schon  d1e«e  Sätee  geriOigen,  um  den  wtesenschaft- 
liclien  und  apologiiischen  Wert  der  bihMT  tailM4IQIIimenen 
Untersualvun.fren  aihnen  zu  kissen.  M. 


Briefkasten 


Waise".  In  Jmjsatonibesteihen  'fofligendie  jüdiisdhe  (Waisen- 
häuser: TusOhHa.  Meott.  Ohümiöli-Jeitomllm.  Glwatih-Saul. 
Rechowotih.  iMeortlüwnci  h  Israel  irnd  .Meon  Flisa.  In  Safed 
und  in  Daimasikius  ie  eiin  Mädclieniwai-sertheim.  In  allen 
dJosen  VVaiiseneTBrtelhimigshäiJseTn  werden  Haius-.  Hrtf-  ttnd 
Gartenambeiten  durc^  die  Kin<der  s^\\h%[  besorgt.  Vor  kiirxciii 
haben  diiie  Juden  in  SüdairJka  das  Gföld  für  diie  Ünteitbringaing 
und  Erziehung  von  50  Wadsenklndtem  atis  der  UteraAne  auf 
dem  Lande  rn  Paläsiünia  aaifgelbradTt.  Das  südalfrUcamjisdhe 
Waksenfiiiillfskomltee  besoliäiftiigt  &i.:ih  aucJi  mit  dism  Plau, 
für  diese  Waisenkünder  elln  dieenes  Doirf  «i  erbauen. 

Role  Nkra.  Untersuahuns^n  in  de»  Judenvtenteln  von 
WihftechapeJ,  Naw  York  und  anderen  amc-ri!!k2n'isc!u:n 
Städten  hangen  andere  En;;cibnflsse  zutiagc  geförd'e.r*  o.ils  die 
von  lihnen  angegeibeiien.  Auch  in  den  angetfüJirben  Orten 
leiben  dte  Joden  dlcbt  anednander  uad  dennoch  konnten  die 
in  iBetraicbt  kommenden  SanltSitisdeixarteffilents  feststellen, 
dass  dSe  Juden  von  aHen  etnge!\vaindenl'5;n  inaiütonalen  Gniip- 
per.  düc  ?:rösste  Wilderst  anc!',Sifä'irii?k'.;Lt  gojren  di!e  TuIxt- 
fculose  und  andere  knnta'giöse  Volk&knaiikihciiten  ibeuviizen. 
In  einer  der  nädisj'Jsn  NunTmem  unseres  lülaiLtes  vcrüffent- 
Ltoben  wir  tobfdaens  einen  asUfscMussnek^en  Acifsaitts  4iber 
den  Fdnfliiss  der  Etni'altung  der  ReDfig^omfEesetoe  auf  den 
Gesuii'J:iDitisz.'.isr.'anid  .Jer  Ju'Jen.  In  (lesierm  Artikel  dürften 
Sij  uucli  d'ic  i;'-eon'.'wort!'.mi:  llirer  ;;bn5:cen  Fraisren  tin-den. 

„Dorfjude."  Die  AbiwamdenitTiK  der  J^uden  vtm  den 
l>jnftT.n  in  di»e  Kkiinslaidit  i&'  erirae  sc! ton  sait  sehr  la«ngem 
in  alllen'LSndesitt  bcobaditate  Ersdielnung.  in  den  letzlen 
Jadiren  wand  auch  die  wellKsPC  Abwamdernng  ants  der  Xfein- 
stc'it  'Sn  d'Le  Omsstati'*  beoba  .'ht'Cit.  Iliic  Gniinde  Iiiölär  Üeffen 
>n>,i'st  aiuoh  iJn  den  wilrtscl.iiitli'r.hcn  V.-rh.vltrtlsrsen.  aber 
\väi}ir,;itd  die  Abwandenintr  :  ;'s  d.-n  Ditrfern  i;rs.pnünglicli 
\orr:eihmHali  aus  dw-m  Grund;-  '!Ja>^3T.i.en  hu-ite,  wiesfl  diie  Jiuden 
in  den  rStSdten  dte  ßtot«clit8M«rsn  votiondeii,  die  liinen  ein 
Leiben  nach  den  Religknusgeaetizen  uitd  die  atrenc  jüdische 
Enaralximg  Ihnyr  Kinder  eiri-r  •,M!r";ff!.ioht)en.  ffeschioht  dlüe 
Aibwanderu::ik'  iios  den  Klein  s  ä  J  ten  in  die  Grosistaidt  heut« 
vieifaoji  leiider  aiu»  enrgejrja.wsctizten  iiöweggnünden;  aws 


Die  Mittrachi-Weuorgaiii»»  uio-»  su'-!jt  f.i,-  il;  /••i.trallurraii  it. 
Jerusalem  zum  sofurlij^en  Eiiilr.it  eii>ea  luciiljgea.  jüiigertu 

Geoeralsekretär 

SrferMlBb  aied  bervofraiieade  eriniiisetoritebe  BcObiftui?, 
Kiiintnis  der  h«brfliseh«n,«veuliieU  auch  di*rengli8^aBSpnidie 
ia  Wort  «ad  Schrift  «nd  den  Miarachiprinaipieii  catspieebcDda 

Lebennweise. 

Honorar  nach  UebTeinkomtiion.  ZuKchriftpn  •^ibcton  an 

Misrachi  World  Organisation 

Jerusalem.  P.  Ü.  Box  470,  Palest  ine. 


Pelzhaus 

Qyw.  BimiNift 

Wien*  ll.f  GlockengasM  S 


YttlaplMii  Nr.  4S-4aS 


Wir  orlaub^M   uns  l)»='k»'.nnl/,ußi"  e :i.  da^s  wir  in 

Wien,  2.  Bezirk,  Qrosae  Sperlgaeae  Nr.  5 
•  ine  atreiisf  ortliodoze  yffj 

Feinuurst-  u.  SelchuarenfolirlKs-Illederlage 

nebst  gutbürserhcher  Baatanratlon  eröUnet 
haben,  woselbst  wir  TorzOglicbe,  adinaekhafle 
bQrgerliche  Kost  su  billigen  Preiaeo  Tenbreicheä. 

Wurst-   and   Selchwarensperiaiitäten   in  Frledentqaalltit 

aus  der  unter  Aufsicht  dor  i^^QTff)  jjJCrar»  Hiy  stehenden 
Fabrik  EISEN  4  HÖNiGSBER.        Oaaoliwiater  Biaea. 


Porter,  Malaga,  Raroel,  sehwen,  ilsts 
OrlgiAa^Paltstliawelii  "«o 

Ptr  Wtodamrldtaitr  an  da«  MtUgattB  Tegaapreiaeii 

von  iO  Liter  anfwlrta 


JUDA  FISCHER 


—  BRATISLAVA  ^ 
2upanatsplaia  Nr.  5 


Me  Singep 

Wien,  a.  Bez.,  Kleine  Sperlgasae  8 

Telephone  J^^,  40  0-71 
JBollfircIlager  aipezlalartikels 

Banbetditige,  Werkten^  ^tfüihl waren 

Filialen  :  Krak.nu  und  Kolomea 


Bei  staatlich  geprOfter 

Klavier-  und  Gesanoslelirerin 

siad  noch  einige  Halbfrclplltn  ffir  Schaler  (Kinder  und 
Dwadiseae)  au  ▼•rsebes.  —  Adreatc:  Frau  Professor 
Vf  »asi  Veral«,  XX.»  Slieft^fM«  9w»  «/14 


ICD 


Emmentaler  kiee  u.  Weine 

■Bit  ^vsn  zn  den  billigsten  Preitea  lieicrt 

JAKOB  PUNK  Wien,  II., 

Haidgaase  10. 


Den  naturg^auen  Scheitel 

varf«rtigt  der  Spezialist  kün«tl.  Haararbeiten  fflr  orthodoxe  Frauen 

Franz  Balia,  Wien,  iV.,  Gusshausstrasse  26 
Modelle    werden    koatenloe  auaprobiert 


den-  Sudht,  «m  grossisir  Strem  tiii!l0«n«audlien  und  atab  m4 

bteanbaohtet  dem  Jondentjuan  ni  enjöfremden.  Sie  wenden  a«dh 

schon  söBbst  (ber^achtot  ihalhen,  dai<4s  'in  den  kliainen  KeW- 
laHi,  in  denen  ktbendfees  Judenitum  iberrscht.  A<bwan- 
demi'ns  etitie.  «erinigiere  ist,  we?l  k&ln  Verlangen  ivorherrsoht, 
einem  psetidolikllsdhen  Leiben  tsu  enlTünnem  Viertässliabe 
MartertaJ  ibber  dliese  Ffaflse  w&re  uns  selhr  ewiftnsdht. 

Junx-Juda.  Ad  1 :  Die  Adrasse  dos  ZentnaHbureaius  d^ 
Miisra-dii  in  Amerika  Ist:  138,  Second  Svtrecit  New  Yoric, 
wo  &3e  ohne  Zwe'fd  dire  :ffawiii-n.schie  Aiiskuirft  erlKiJten 
w»8Tid)en.  Ad  2:  In  Kaaiiaida  besteht  ein  eiffenier  La^lie'.^^•'e^- 
band  des  iMtlsracihM,  der.,  obrwdhl  er  eeBMitamd^  arbietteft/  der 
amsirücanisdhen  Oitisainjaaitdon  anzeisliiied&tt  m  und  auoh  De- 
■le.trieTte  «ut  difesiöihr,?.c?en  Ja'hresikonPererJz  naah  iPjtitsJbur« 
entseniiet  h,a.t.  Die  \\i;ia!:i  I5.srsiten  m-srncthiiistisohen  Zen^trat'.en 
lin  Kauia/da  be«flndien  siich  in  Torrmto,  Hiamülton,  Mantreafl  und 
Ottsawa.  wabere  Adressen  dieser  Vereine  silnd  uns  niobt 
betoamt. 


Pressbupgep  Talesim 

in  feinster  Qualität  xn  beziehen  durch  die 

im«  Prassburger  Tallesiir«berel 

Abraham  Schwarz,  Brati8la?a,  Kapizinsrg  2 

Teclaeclioalowakcll  AiarWaiaa«taBlH«tttrl 


Zelre  Misrachi,  Wien,    2.  Bez.,  Praterstrasse  43-11. 

Schiurim-Einteilung. 


Tag 

Stund,  j 

1 

!  Sonntag 

von 
10-11 

von 
7-9 

Montag 

1 

halb  7I 
bis  9 

Dienstag 

Mittwoch 

1  " 
Donnerstag 

6  bis  1 
halb  9| 

halb  9 
bis 
',10 

7-9 

Tort  ragender 


M.  D.  Cirota 


Mitgliedersehiur 


U.  Neuwirth 


Kabb.  M.  üorowitx 


Mitgitederaebiur 


Mitgliederaebinr 


Vertrage 


Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritte  eine« 

Generalsekretär 

jüngere  Kraft,  organisatorisch  erprobt,  in  Bureauarbeiten 
versiert,  womöglich  auch  journalistisch  und  rednerisch  bMcr^bt, 
mit  Keantaiasc»  der  deutachen  und  hebräischen  Sorache. 
der  In  seiatr  UbCMfUmn«  dta  Priaüpiaa  des  MitracM 
entspricht. 

Oehalt  nach  Uebereinkommen 

Ausführliche  Offerte  erbeten  an 

Misrachi  Undeszentrale  Wien,  U.,  Pratar- 

atraaaa  Nr.  43. 


Blaenwav«!!  aller  Art 

Kantop  &  Locker 

Werkzeuge,  Stahlwaren,  Haus-  und  Kücheagertte 

Erstklassiges  Emailgeschirr 
En  groa  En  ditait 

Wl««,  XKmf  J&j^eratraase  xS 


Selchwarenfahrik 

•an 


antor  All(.iehl  des  rhrv.  Rabbinntl  dpr 

::  ::     (Ihtwj'»)  btiiv  my     ::  :: 

Wien,  n.,  Haidgasse  5.  Tel.  46-4-69 


WäsGheerzengung 

Bemun  SeUNuiil.  uia1.lL.  TreHStnsse  4 

liefert  aller  Art  Herren-  und  Damenirita^ 
mm  tfca  bllllfieten  Ppcisen.  -Wm 


Seite  8 


JÜDISCHE  WOCHENSCmUIT. 


Nr.  8 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


übernimmt 

Sirektor  Jo  sef  G ruh  er 

Wien,  II.,  Taboratrasse  Nr.  64 


Ausknnft^.  werdon  schriftlich  kostenlos  er- 
teilt und  erfolgt  auf  Wunsch  Vertrelerbesuch 

Bei  Berufung  aof  diese  Annonce  fällt  die 
Provisioi  zur  Gänze  dem  .,Mlsr&chi"  in  Wien  zu 


1 


H     r  r  e  xt  m  o  d  «  Ii  a  II  » 
Wi«n,  II.,  Hollandstr.  lo 

Feinste  lerrengarderoben  nach  lies 

Neu   eröffnet:    Kontektionsabteiluiiq.  Sämtliche 
HsrrenoioitiartULel  (Herrenw|scfae,  KriwAtten 


Mssam 


III  i.fannw 


Restaurant 


S.  B  I  L  L  E  T 

===  Voizügllchc  polülscb«  Küche  —  

WifCR,  m.f  Hammer-Purgstallg.  4 


TTD    Orth.    Restaurant  TgD 


55 


WIENEÄ^^ 


Wien,  II.  Bezirk.  Obere  Donaustrass«  91 

(nächgt  dem  Oianabad)  _^  

Grösstes,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
stehendes,  erstklassiges  Etablissement 

Inhaber:  Benjamin  Schreiber 


A.  FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGESCHÄFT 

Kulantcr.te  Durchführung'  sämtlicher 
bank  geschäftlicher  TraniAktionen 
Rationelle  Vcrm  ögcn8Terw*lt««(: 


Wien,  IX.,  Pofxellangasse  12 
Telephon  i6^i*6i  vtnd  47-31 /VI 


H.  KNISBACHER  &  8ÖHN£ 

Bnreatt  und  Leffer: 

Wien,  I.  Bez.,  I^eutorgasse  Kr«  6 

Telephon  Nr.  69-1-23 
Export  nach  allen  Staaten.  .]>*^iiKt2U  V^H  CiKCCpj? 


Streng  ortliodox  koseherea 


IVO 


SELCHWÄREN- RESTAURANT 

Frieda  Dukes-Grfinwald 

Wien^  IK,  Leopoldsgasse  15 

CEcke  Malaegaaeo) 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


T*tftphoii  60107  u.  e77V9 


Wt«ii,  I.,  emig»f  §«■■>  30 


A.  ^CHAPIRA 

Wien,  II«,  Kotensterngasse  13 

PRsaende  Soohsvltsg^eaohe&ko,   komolette  Sllbcr- 
kaaietten  ■owl«  pD'^xi  Iiampen,  Leaoliterf 
OmaAolaa  «to.  zu  aoiir  »oUdeii  PretSM. 
Samatagr  seaoblosiaB. 


Grand-Restaurant 

„NATIONAL" 

Wieii|  II.,  Tabopstr.  18 

(Eingang  durch  das  Hot^l- Vestibül) 


Uorzilicle 


verbunden  mit 

iE  riiiiittlwiiriHlBliiciwIiiib  1^ 

SpeUea  If »tar,  aa  Roat,  «I«  »«ok  an  Spteaa 
!  Eratklaaalg«  #»trttak6  ! 

Täglich  ab  halb  9  Uhr 

warmisiuid  kaltes  Frubstä&k 


Beh.  kooz. 


LMO(  ^.»^^•.<-y '  4a^* 


;0(/i  j 


»n.DrucIc- 

sorton.Tveklnmc  -Aiükol  u, 
Stfinipig'li«;n  -  Erzeugung 
Wiodervorküufer  und 


rar 


Siestauration  Hotel  „^ew  York'' j 

unter  persönlicher  Lei  uns  des  Herrn  JOSEF  KAGELj 

Wie«,  Jl.,  KJelae  Sperlfr«aae  s  ; 
Ansschank  von  vorzflgllchen  Wetaeo  i 

Hoekxcitea  wertf—  ta  wMI  MMtr  i 

Anfragen  bezüglich  rmWD  erteüt  Tif<»n  Din  j 


Pelzware 


Elektroteehnikei* 

LSZAR  DmilEII,  Waw.  ll.,  Obars^  Ponaustr.  1 

üben^^te^^WlMe#^Mten  v<ni  b«ki>,  Kraft-  vatf 
SckWHcbetrozn  und  deren  SepurRtC}  cn.  —  SolitbaiMl 

Auätuhrung  bei  baaondaza  bslll|^«n  Preiaan. 
•r«Ma  Lualwsasaiafcl       Samatag  gaschlossan 


n  e  Synagogen-Ornate  u.  -Barette  ■  • 
i  u  Chor-  und  Dienerbekleidung  1 1 

liefert  la  voraebnirter  Aasfflhraag  dt«  altbekaaate 

Spezialf  Irma  Rudolf  Goldstein 

Zivil-  und  üniformschneider 

Wim,  II.,  Taboratrasse  Nr.  54 

Telephon  Nr.  45629  Oegrfitidettw 


Gecrflndet  f  §66 


n 


Bem^J^ttM^m  oder  bei  xierspateter  Liefenmgmmr 
Nummer  wollen  r.ich  diu  Postbezieher  stets  nur  om 
den  Briefträger  odt^r  die  zuständige  Beste d-Postanstati 
wenden.  Erst  wenn  Nachlieferung  und  Aufklärung 
nicht  in  angemessener  Frist  erfolgen,  wende  mutm 
skh  unter  Angabe  der  bereits  unternommenen  Schrine 

an  unseren  Verlag, 


A.TeHler,  Hm  ichmelzgane  6 


Els«atteer  ood  Heransgeber  MIsracbl.  Wta^  IL.  Pf«ler- 
stram  O.  VeraatworffltiMr  Retetfeer  M.  OrlawaM, 
Wl«a,  IX.,  Orflae  TorgeiM  33.  —  Druckerei  und  Vcrfacs- 
A..Q.  tgmc  Sleinmann,  Wien,  IX..  Universitätsstrana  S 
(veraatworüicber  Leiter:  Viktor  Mistlberger). 


msM-  mi  ünttoncctt-AMsitctif  c 


ftr  die  Tsckcchi* 
Slowakei  wcrdm 
fcjeniioiicFreflsiii 

»ffCMKatl 


BratisUVa,  Hapitzinergissc  1fr.  7  MUl^acbi-ZctttraU  BrattsUtfa,  tmiAix%m  %  7 


3 

o*B*»ö  na-in  *?XH  "iw  fw  .*noi«n  hd  ir^'n  v»  iS 
nwnv  MIM  crpenisan  nSn  »t'ySa  i3;inQ  irawön  B^mo 
»3tt'n  pon  .n-i'n'  nvap^-ai  p^cna  B'röito  DnwH:i  onp 
ais*:  ayc  yatt»  i'on  *3  n^cDon  niiSn  *:T3r  3':  nm 
mh  f3"n'7  na^n  Tcnm  'ui  nrs  p'^ 

7«yy\  ftD  mpT  nrs  r'rn  dkut  .rron        ps".  ny^atr 
TTO  |n  13  *?3  t«o  riö  tinSinn  Tenn  S»t  rn»^  nnb 
jw-we  wna     pn        -wo  ,p  tn3y  Tonn  fwit» 
t  irn  rmpn  »a-^  pr  nr  na  veaSw  nnt  n-nrn  n*«np  ^ 
njr*  dS:  Sxk  dSik  ,D-YTa  trw  rnrnw  o*mM  nj»  nSrrp 
nan         npyS  njn  nyaS  nj?  :p:ir  r";:i3:  -:i3Ti  mip: 
—^33*?  m  p^o^  riy  ;D'-piy  kSi  dtsij  kV^'  r:i:Tn  rmpjn 
$h\  0*3»  »6  —  pvirS  nyi  masS  ry  ;D'iia  k*?!  c'jsmo 
/tai  tnpr       onwo  i«*?  -  "np^  ryi  «nco  ny  jo^srnr 
rran :  TDn  *r*?wM  ,"0T*?  rjn  rmh  ry  «ioi»  arw 
vh  crpnir  dm  "|tms3  nco  «Sn  ,f^)i3W  rmpan  ncv 
101«:  r«  yier^  'n-rrr  ny  !?D*pnw  vh  triants  dhi  tnaio 
vh)  p»ir  «S  mD3  *3  ,n2i3\nn  nnpjn  rx  "nKüci  ni32 
Sa  onSi  ViT  DTcn  hhjo  o^ai  D^«3n'  r 'tt'  (3i5  -  rr\ 

^"i«cm  iiaa 

Srun  man  ^  xhf  wi^  fwp*?  "^aw  ^3  u-oro 
D'ain  noiw  ,*nr^':pr^  -pn  wo  w.  waTm  waan  an 
Tina  d:i  nmarr  rni*?iye  »n^ma  mpoya  praaßw 
|«n"7  SaS  n3i3:n  pin  r,x  -anen  r,iana  rtKin  »p'io  dkiji 
pa  r-^B'?i  pTynS  ^nraoic  riümS  «Sw  |3in  nnS  '?x-r«2 
nr  cy  -nv  d-sc'?  ^Sr?:"!  s^^2  p'sna  S'trn  -aKOi  D'pice 
:  K3D  Ss-r*  "cS  'x:-^r.  ^3  n"*L:a  rai-c  -nS^na  Tvrh 
nia»  nno  op^jy-'?  rfj*ora«^  on'ax  *?»  D*:a  aS  a'cnV 

fi«  nyi      ny  ^an  n'?np  rmr  -nn.  tn':'.--: 

,nrr.n  iS     'tt  w-ano  oa  /na-r  D'Sr2  fp*n  -prr  ,rx'  ::>'.- 

-ny,  nr  Sxk  dSik  ,.-3*:r!3  Sn:  fpayi  can  kihü*  Sr:.-  p-n\T 

jnn.  /rvrccy.  nrr^n  pSann  r«  c:  a  ^-csn  "^k  c^::^? 
.o*nno  "ans  -.la-i.i  h^rii  nSairs  ru'—  t:  .',-a-n  z'Srs  -pm 
*T"'  Sa*?  yv:  .nrr:  ""'n-i  nrr*3  r'T'.K  rirr  c: 

pi  iSk  fiwm  p  .TO  fnr  .-:r  cx'  -cd,-:  rx  c-.:-'?  tn-i 

Ja"W^  pwa  na*»!  rwn  ro: 


fTKi  mm 

■»D^ÄW  '360  onnK  TO3  nnn«  07^«^?  nayVi  onn«  loa 
n^K  'Oyiatna  nipoV  bvds  nK  o'^Van  o*o»3 
k!?o^ nn pir  'i3TZ?T  Dpiso  n«  "»mTon  ^yiea  iKsa 
'Onw»  ncpna  npi^?  k'?«^  pin  oaVa«?  p'nn  ^^nn  nK  ia 
lino  omoa  nia»»"  'a^im  «man  n»a  wm»  «V« 


o^iyioni  wrn  moipn  Sa'ji/iya-aT  r;;-'"" 
fTTO  '131  rrnn  n«o  »o-tTW  D*o*n  rtipn'?  rwn  prn  i«"n 
-  nro      'o  lane  fotnosK  p-ra«  ^3  h^v  inya«  mt« 

♦3TDTnn  .Tanon  rmanna  »«mpn 
aSiyn  h'y^  ia  ,Sa\Tar  nrnT  i^c«i  —  ^jraa  *iSn  San 
S^pi  fnan  c*Sa  [rix  'a  ,-[3  lann  ps  nsx-.  *"cy  dSix  ,-2iS 
iS  ixn  Tf  '3  Sr  nr-an  rox'  cxi  rv  Sip:  pa-n 
•juew  omc'S  pe^Sa  'n  i3:n  noa  rx  cirmn  oSiya  po'3iD 
oyn  n«  TitwsS  nanwn  p«S  mm  rncr  Sy  Tön  S»  »vi 
finw  Sk  ™  loyo  »ao  »n^nwöi  rninn  Sin  'n  w  Sn 
B WT  'a  i3riinS  pop  awt  roni  m^vyn  rnäKm  rmn 
ntmn  ,wini  in  ,i»n  D*3ie»oi  ow  nwna  c'y^eoKni 
*ay»  '^w  'oS  .Tj'tt»  ne^im  ,nrnTr: nnrjirna  ."•s^Knn 
\cxr,  r-o^na  'a  nmnS  d33K  i:'V;  .o^iir,-:  rxipn.T  nnn,-! 
nT03  n*Äii«i  nwnn  *a-T  C3  naSonn  nna  ».Tirnsn 
,|«fn  imn  Sxh  wa  lÄrr  piwm  pen  ^xo  »avS  iSraT 
,nnnn  niyrr  wmas  tvrai  rp*ryn  paaen  ^ßS  DP3«mn  S3« 
rSn  pwn  M  Bonec  r-""-  0«^  *nyoyy  nxSn  larar 
icip  ra-an  Sya  n-*a  .»Tim  i«ai  rpiey  nem  oye  «nn 
na  ir^-n  »nx  nra  yaa  «r  *a  -^"1  "na  "r".a  n'rnpn  rx- 
03  r'  *3n  :  fincna  SxrT^v  n-y-  Sy  xScr.-!  a-n  .Tasr-r 
ofiB  siSn  *a  rfa  ,in3y  rhr^^  rx-»  ?*non  'nSa  na  tbt 
ffpiDo  hü  tboo  DtipiS  :cn*n«ma  qw  on  no  own 
OKI  »nerrt  »mn  otrtnS  oman  o'oSw  btt-o  Bnonw 
TC1W  n-apn  nanSo^srononoa  m  '  -nj  T«r.a  BUjr  oww 
Tia:  D71X  ,'Tr2t*v  -na  nc**  ;  mmSn  nx  inara  nufoS 
*3X  r30  pSi  nir  p*3na  op*nyn  xS«  D*picc  nar  xS  laan 


nKsa  'n^nmoom  nnipan  nnwo%nn  nnn^n 
»nwa  irhi  ^a»n  pnin  Sw  nwpan  vwwa  n'ioa 

,130X3  'naxyS  naoxa  nnnn  Saai  moipnn  Saa  Tan 
'ininnwai  innS-'a  nayn  o»n  iS  Ssocr  'nnn  nnwS 
nw«wt  nun  n^nwonn  nnn^  ^  mmi  pStiai 
•]i3n3i  nry  ti'  noiKn  nainn:  lar  ■'"jihSt  "»mn  -junn  nx 
nBwn  n«  nun  kw  nt  oy  nn-'ai  nxSn  i3nnnS  nta 
nwn  nnjrn  ojr  nniiBnni  »Su  wSia  iwiw  nnaam 
's"?  oyn  irE53  "»itjaS  nipoi  mra  ii«»  nnS  ns-'Oiai  nana 
an»S  TB^oa  ok  pi  .km  nniTBK  laay  n^nnv  '«xv  nt 
wwn  Sy  nrnw  n*iioan  Sn  OKiina  «»^  «wo  iw 
na  Sa  nx  niaisy  o-'a^ya  üipS  lax  d'xvti  •onwonn 
1a•'^^  «nnipan  niannai  "layn  mioaa  ipipnaip 

•nntpan  niannn  oy 
p^nn  'law 

nnan  nsoa  "»bSb^  nnaS  ."»niTon  Syian  nmnon 
'B  Sjn  nwawi  nwno  S»  nan  'X'n  n-iyso  f  u 
naonon  nwwS  rnpo  »am  po»  »an  noan  noSw  nopm 
na«?  □■»yaix  nsipna  la^na  n'?'?innai  na'^inü  'n^^^D^^ 
nan  nn  •oioixon  naaioa  n'avjtn  nyiann  -mannKn 
•oipB  *ts»S  oynnn  mnipn  'H'an»  njnan  anp'W 
nx  nxnp  x^m  lys  nsr  na^S  np-'ma  nnayn  nyiann 
nTDjrn  i^yn  oSw  o^n  nnx  'lavS  »nnsn  -»ia???  oyn 
marmwi  o^nm  *ivaa  nnoim  'oa  'Wpni  Saa 
•»UBT^  nn-'a  oyn  nx  xnp  »^vnmrs  Syisn  aiw 
■»n  mttnnnn  mnx  nmi '»wi  np^y  ••13«?  lainn 
'0»a»»  tupoa  d'nn  prjjr  nwi  onnn  nmo'  S» 
*aw  V»ava  -wton  Syion  ova  ftotn  «oopn  tnaoi 
aSu  S'aira  mmai  ''iai  n'X'jSai  n'»3Sva  «n'-ona  iaT"»ys 
tm  iSavi  mmww  nwn  »ana  S»  laanmv  »onwi 
wnan  iv*a  ys/*v\  nSii  'nrnn  Sv  nSmca  osr^n  "wiao 
'niyoaa  fxpS  iSa'  xSb?  cvyxn  nSx  'ma'iy'n  "»ToSni 


ly/e/?,  //.,  Heineslrassse  16. 


pi^a  -nxiin  maion  -moia  oyi  ia  Sy  mmna  nv-iay  manaa  ^'x  msa 

n^SuKS  'iTÄuS  onjunna  firm  •»aww  irn  oSiw  pSon  •nay-'aonai  -ao-Mi-'iay  'miao' 
•(iroa  Tir)  »»10  pnpi  pwSn  nnin  -öi«»  irm»)  Sv  nrm  nnniiiw  »Sinr»  -nnjawSi 
niBOin  oyi  oVian  m-'S"'  Ty  axisa  S'nnan  -lipo  ^^^ai  (62)  T-roSni  v'vnn  O'nipa  o^anao  fap 
Sv  nwo  •na^aa  ui  oSa  oy  n^v  62  uay  n'v  nnaa  'nn^onn  navnS  s^oan  'xan  'niaiam 
vmSn  V»ara  wwvS  nunnrr  »wasa  «irasm  nwra  maSjnwi^^  pravrr  'rmawi*  »im»? 
n:inn  •□'•xTpn  nnjxa  •om-'Si  omso  »pTS  m  -ona  nnax  inaa  main  »mwa  niBo  •(mianaa) 
'FT»  mao  oy  noo  S»  man  '(onS"»  S^awa  o'ywyw  waS«)  o'mßi  cywyx  'n-.pia'nn  nya  oy-a 
pwi  «Oi-nna.  nwt  ima)  « wa  Sr  rawnn  oy»  'iS  rrw  rr»       vr»  ayi  irm 

Tiyi  D''n'"i!ja  D"'X3m  maina  •ny.T'n  m'own  oiam  «nmn'n  «nnay  nan  na^naS  imarns  «BiRSTn 
o'Sit  on^naa  nmxinn  Saa  onay  onoo  'a^o  Sa  oa  ''iai  •»'x  mxnoo  ct'ixo  o'O'otd  'O'tbo 

«ovnti  SaS  Dana  o^nSva  UMiVep  *«*ip'rm xirmi 
Q-«nn  on'üaaai  nrtnn  nvnixa  SSaivan  nayn  laoiBTn'i  n«  lai  o'S^S  »on^S  tf»r»ta  laan 
•la-T»  Sy  np-'Ho  nnan  lya  nnoa  ninnx  nSapai  o^nia  o*T»naa  nay  oibt  nmay  w  SaS 


Hbüp.  VBPlao  JEHOBÜH"  Hien.  IL.  HuiBBtPBSSS  16. 


n  y  T  1  n 


tbo  "nuS  ifir» 

i2?aan  ]i3i^a  pB^Kn  p^n 

C31  f::\-  "cv  C3  ,fraa  ^tthv  r*xSc3  mr*T  .-'S  SSi:  -cc- 
unm  nxi  SSaa  cS:y      i:iarn  nx  marne,-  rjauao  ^oy 
♦nipo  [Bixa  BTBa  n%Tn  cSiy  Sr 

S20  cj^Tii  o'sisaS  pT  xS  pnj  Toon 
Bwr  nnay  nmp  SaS  oa  fx  ,pB  i3w  pyoi  pr  "oin 

mSancna  eye  pcynnS 

•D'^Sra  7  »  rp2^Sl3-|P3^riD3  ===: 

:  nanian  -"'By  yisaS  ^aan  m^a^a  ■»nni»  lanan  Sxn  unrnS 

Itoibbm  Amiel 

&i  m.      mvwiteoeo  14 

mamai  D*»aT"i  nxian  'tmpn  -pi  -  nirra  »aiT  'ono 
p"i  ixtra  3'DTn  T\:v2  n^'^v  mo'^nn  ]rsna  o-^mpa 
,nST*  BTipn  Sai  Dn'^Daoax  ^ir  ixa  ds^jiso  tboo 
♦S*an  man  ■►'By  'S'an  lanan  Sx«  tvvni 
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3  p'^a 


Diana  iRXio  m  'as  n-'Dia  nn«  mi?D3  .(pn-K-i^y) 
fta»303  nujipa  "»aw  iiy  la^ae^  nni  •(•  D^oat^an  pro  i^r 

•da«  ^) 

(-TO) 

nt  'D^  KW   onl^^^  n^a  miajn  wiaa 
tava  »DW   oaw   »n^K  o>  nnmiJi  «ao'o 
■»5  'mit   nwBvn  'Jöa  onn  o«^  al  na  yvw 
nnoia  moa  »unp^y  moai  n*??:  Vk'T'k  man  dk 

ns''«w  Tinai  'pKn  n*?iiwi  tawr  n^a  *n»a»nom  H'jnnn 
'OiDon  imxa  •»mtan  'jyisn  an*?'  it  nnoia  moa^ 
iivna»  n«  noiai  'rt^nna  ntwK  V»a  inanv 
mm  (rnaam  oarra  o"^  aax  iyt  oaw)  o*nw 
n'waa  nna»  D'»wiy  d:*»»!  d"''?dik  innscrm  lam 
»aao  »mtan  ^r»»  '««^'»'^  owaa  -n'a'Dpnnc 
la^aaV  na  r^aTn^  "p*^  •n'najwi  lanVaiaV  nVna 

nina  wiainV  laann  i:rK  ^mian  Vpion  -nmpa  nsDirn 
mw  *iina  i6k  »rmawi  tma  i'?xaaa  an^an  nriay  Vapa 
iian  w!W93i  i*w  n**^  »»^rT»  mvi/n  pua 
Win  ]a  ^y*»  'ia»  ^^K-'TKn  niarann^  naao  mmn 
nw^  nitiaa  pw  imiay»  ''mTan  ^yion 

mtma  »aaimn  -wm  »Tjn  pwö  Via  law  lan  01W» 
nnann  ]a  it  n^VsrVi  -puran  nTra»  Va  n«  e*»iyi  onaw 
«TO  '"»amV  pna  mypnp  n-'apa  nmn«?  «in 

^  ma  lama  p  4rTm     fap  p  «Vi  B«bn  fap 
yipanV  an  nnva  iV  n"»inn  'Hiaflrrn  nw  iV  «naV  ojwi 
«mmta  nuna  a^ripn  'H^k  Vv  anwna  voaa 
wtt)  wo      BORD  anaiyn      ^  amrÄ 

nmnan  una  ^mTan  Vyian  lon-  ina 
rni»  kV  *iv*  FUO  tn^ViPSion  ntiamV  onav  a^na 
VaV  ^a  nvp*»  kV  p  ^  V»  «^m  »it  nVw  ^  irmnowi 
nwT  iw  3?Tii  ■•mtan  Vyisn  bv;  inas^aa  7a  kihf  -»a 
^  nt»Vimpn  -lunan  rf«nrn  niaj^?  rro^annan 
an  -»a  fa  »wriafi  hiKnm  nsm  •»nntns!  V jian 
riam  iina  n*?  pavn  •^k''T'K  '-nno  -»m  'ainV  Vitpä 
it  r&m  ^^99  onwn  tbb  iwa  an  'a  'aaiwa  bmp 
ppHimwB  t«  m-BWi  Vrwi  »iwr  prtwnr  m  irmrt 

HPWi  BDvav  owwi  ana^n  a^Vun'Wi  am«  nmo* 
msmi  mnm  nm  tnhttnihmimmvmi 
moian  -nwnn  man  irnrrt^  nam  y«nv»  fi«a  n'Wn 
lum  Taij  «in  aar  lani  nan  Vai  •■»mann  pixn  Vy 
«irnnan  Krummin  nptn  w»  m  »tw  ra« 
'ani«  p^n  •»niTan  Vjnc»  n»TV  iV««  rm  ^nmiwi  Ptwi 
i|K  'Tinb  n'ai«\?i  iinV  n'^x^aio  «V  -.T^nn^  iinD*»««? 
mv  HT^rmD  rm  w  p  'Ikduib  mat«^  «^«^xia  «V 
oa'K''a3  '^«nni  V«r  pntn  pwn  wn^^  irw  ^  wia^ 

»IT  iaj?a  Vr  inVna  it  nnay  m^'?K'siD  ]-k  ht 
cpaaKS  'nvsmai  |T»ta  m  *ifm    Vv  anVna  o«  -o 
bjnn       na  Vawi  «o*wni  «rnwirtwi  t*iii^i  oiV 
»nV«  nanVaV  «V«  »aya  rna»a  nan*?aV  «nip  ^maa 
Bii*m  ttw  »lina  Bin  bf  orwaai  BiT^na  anv 

•Tna  Dii'ViBBi 

^  wnMrtfWi     w  aa  taw  imiei 


T-a  .('••omn'«  "per  '?ni  nss*  ik  "nDr*  -ixinn  d»  maipa 
•n^ya^?  naa  iT^^y  lawB?  Mooraih  o-'xna  13«  töh 
•nn«V  aa  mn  aipaa  i«va  Tin'n  awnw  a'Kn  ia«  nam 
»niaipan  ana  aaw  »iiyB«  ]a-iaa  «nK^m  ora^oi«  V»  laat 
D^a«  A«y«ain  »«aa  iToaan-a«  naaav  'B^a  «V  dk 
iiV»aa  ntt^a  f?a  ammn  an-'ari''  p-oa  ii«V3  '■amri' 
maipa  -nna  dt'2''D'in  ^sk  nstaw  ma>pan  aii  »anjit^an 
;  a-'Vwn'»  anyaV  [rip!?,  :  om  fixn  omn  cn  cm.T» 
5  hiTaa  laipa  yna  «•?  avn)  p^ian  omV  Antia  (2 
annV  rftsJfit^i^  (*  JnVan  b'     -»anyan  it2  nryyj^ 

p  aa  rd^  1«  n^n     Kotr)  iiarrs.(5 

(8  Kav)  n^;  (T  ;3ma  «V  laipa  aaa«  »it  aawa 

n3T3  i"?«  maipaa  «inan  ainV  a'a  (nan  «V  'Bipaa) 
D'?Da  ^aK  'Kipan  ^ata  -las  »  J  iS  |3  .1  D'»3a''on 
;(*-(5)  j^5?i  (2)  nrj"':?  p-i  TiaVr.n  nnsoüa  i:V 
im  ^a  ■naVV  r»  ]«aai  -  'VVa  ma  k«?  i2)  Anai« 
maVna  iiata«?  maipaa  pi  «Vw  :  V«n»»-n«  nnVwa 
maai  maVio  ^  »TiaVnn  naipna  amm  lasr»  a'wnaai 
'^^^pnb  la«  B*»n  b«i  »nnpa  -j-n  p"i  niaipa-rnav  i«a'» 
vnrwnb  Mb     n^n«*?!  K\in  noipna  lasi«  nnVin  nn« 

•amn-'-Dr«  nmpaa  aa 

^  natair  rfftt  maipe»  »mm  'wm  naa 
teVi  i^nntv  pta  aa  a^nw  rnaif»  rmva  araw 
n'N"!  oa  »'•an^  ttP  •n'yaiyni  nnwn  n«Ba  mnan 
nn-n  i  n  a  n  Dm*?B^  na^aon  nm«  xpnü  ot  •»niywnV 
p'on  bv  laipa  «sa:  d«?  'X\nn  nsipna  nmn"»  na-'no 
1BB3  naa  natav)  "i|ip"nnp  «'n  n^bp  ntyV«  'n  Vnan 
•pnat!  Bitfanwa^  1«  wrh  tm  Va  V»  vsm^v  (jnw 
at»i»  p«a  mmpo  ^  aaVv  irtw  wnnn 
Tiatar  n^!^  n«  iw  nwnV  on^  anjaran  neipna 
D'»KmaNn  ]nnKn  "ina  «]k  BTiaVua  b^vb  aann 
'03  •(*n''iin'»  vy  mna  "»"isan  npinn  oia-^aiTn  ^sx  oai 
naipn  «iiaa  %tVk  ■•aT  «an*  nson  anDa  f  a  y  nyi 
if -V  trfS^  «W  n^!  n^n  lanan  aipai  a^aa^an 
tanm  Vt  ^wm  p-D«  (*;»B»3ar«  bwi  t» 

•(••Hl  wm  t/9 

rx  pi  mT-Bipa  nira  ora-'OiK  T-ara  '?'»^a3 
|n  ^9  »nm  nie  p«  Va«  •]wnivi-V'Va  ama«^  n  5  a  7 
na^a  vnv  4rrm  ia«  amaVnna  o  »anvp  lar»  av 
p-i  ar*  Tarn  ©«'»om  ^  Ha»nw  nm»  nrm  txm 
rwB  imyr  ««  it  »a)  Yana  nso  mmt  'iiwipa 
anV  nata  iia^nai  («in  laata  o^arn  nwipa  im  «laV 
TiaVnn  "»aan  an  na^i  na*?  dc^  -»a  'b^byn  pKa  niaipa 
nu«xatf  nnxar  nain  i-i-^iya  ^ax  -(Rnaoai  niDsa) 
tnfm  mm  tff  anw  Vr  aipa  iwan^aiyn  np^anaa 
Bipo  nw  Bvw  ia«  Cimw»  i^  «mna«  pi 
man  ns^w  niia  tmitff  «niran  naipna  b»jio 
DK  «xaa  mTa'pD»^»  dvb  pm  «V  «era^B)«  loinv 
naran  roipna  naoisan  Tyn  dk  ntb  ^laoi  rrjjp  "IpP 
T^K  naipa  "»awaF  imn  p^aya  nai  •'niBX  /naVnni 
iKD  wanpir  ('nvai«  niaina  ]nai  mp-xna  ixxaa 
««^jn  H«l^^nmV  w  imit  iiin«y^^sM  pwVa 

ma  o'af  ••o"»mo«  na^aoa  ipn  rnn  oipianv  naai  ari '» t*»  nno»  |rsM 

^dmi  |Bta  Mf* 

•1^  'a  pipanV  irrt«  f  <• 

Dnpwn  aH«*r  ma      tw  .f  fnw  ••  w  y»  rwaa  'f  ff 

OK  -(-TOipB  15m  K'aifi.)  «88  1,  f»  110  'naT  «nao  otmi 

minn  on  o-'oyn  nsna  ^a  .namsn  09  pttn  t«  it  prnw^  rm-n 
na»  «pÄSi  "viiw  b^«3  onb  Dtm  o'V'i  0^1  flumw  nr«  »irw^ 

"wnA  «nip  iia^Ba  «»»  n^itfe  iw  mm¥ 
nnafa)         ta-M?«  MM»  tmmv  ateai^  avona  n aa «  mm 
tnt  ma«  «(antaa)  •n'T5'>i:)anBa  maan  ta*»«"  la  onia«.  (■•  n-j-i-a  a'nm 
air^n  ör  ^ra  a'nx  .Kaaa-ia  rnn^»»  ^lahv  \a^z  pi  lanrn-  'na  onm 
rn  B'oafan  nnip/in  ••matn»  11  nana  aar  »a»an  la  ««it»  *aa  r* 

•nt  paya  Tfnaa  ma  aipasA 

.«ra  aiiii  iSwr       ^  «w»  w"*^ ^ 


a»  na  ai«  i*?  xan  :  -äik  nyo  raam  ,M'vni  Bn»8i«a 
n:S  y3xni  len  nanw  ecra  mry  b«  »a  »"pa  «nn  wm 

,iwitt^r>n  fprn  'rSn  c3  ysn  nr  r.K  .i.n  'i  nya»  -lynbi^  üv 
'y\2nh  'JD  -pvi  nc  :  -'^:nn'r  i'^itK  «ae?  D*iDynS  fnats^ 
•!  nuM    nmo  jrKi  n*?i3  nmAi    hm  w  -  rayn 
w  nmna  *?a  r«  nm  ,htrv'  mnt  rrvi  »'rrt  aa 
iA  -wnS  rrevsn  imaViwna  mayn  rm 

.133^3  noK  -011  p%*  "Jm       -'?in  -  ?Tti'ip  ^nn  pstr 
♦(TB  B'Snr)  '131  '131  "yi  viy"'?  ns^y  'jy  '?an  h*? 

nmran  nraKyn  wiaia  "©lam  mn  w  n*aa  naama 
D3V«3  an  n«  svh  ihy  nr  «y  p^  »miM  aym  nn-m 
/^3yn  •»  n«  nrpnr  »vnwentitiHnn  Jysm  Saa 
,nprnn  d^m,-  ms*m  nnBion  mman  nn  nrn  oyn  ih  Saß 
nxjbi  mp'nyn  mmn  hD  hy  -23nnS  riym  nsn  i*?  i:n3r 
,önn«  Bn:y  '^3p  "jy  "pnb*.  nrn  orn  ly  d^m3  iMt^nS  ;fnK 
4r'.»Dwi  »Tö  p^  ^  1»  f m  n^KBP  ^33 

m  Vaw  uy  mw  ^  awlfrcn  aa  *a 
,pöSeK  c3  13^  vr3n  'in«  ;nr3oim  roy^y  mßrv»  n«na 
r^r     nr  r«  ,r,^bv  -Dia  nnn  c'-nsi  cnnrpiD  ,^it5B*i« 
o^inm  nvjoinn  nix-Tsn  h^h  ]rh  n*n  -cn  Sns  Dir 
jrraurnipbK  *di«  Sai  rnp  can^i«  ^3  n'jKn  o^TOian 
Iran  «S  anuna  r«i  tsw  npa  ana  w»  «6  aw 
Tirr«  nir»  n*»CT  B*nB»n  a^pmna  i»n  an  "rtna 
nnciy  p:j  ^«^i  3*no  na  Bir  ynS  p»  itm  nvai8p*a"0 
»P^Sd«  Str  mSysn  nv;^^'?  ijn:  n*:  «uro»»  mmn  rnyn 
nc^HB  w  '3rn"*p'in  i^y  o^^mssn  D'p'sicDn  ik  baicon« 
BBven  rm  ipnacn  n^n  "wk  ^awcion  hr  armepm^ 
ittnarn  ,nnpBnni  itraann  'a  »ini  nr«  jptrcu 
kf»*?  "p^t  pmn  *3  .Tttwi  nrrm  pw  p  nfw  rethsmi^ 
p  nr  B*p»n  ntraai  «pB«nnn  ^ai  inSa*  ^a  mwo  m 
♦miricn  nx  □"aaB  jni'"iü'ii  erA*i  pi  "W  jwfjft 
cy  m;^r  Dir  nn*n  sS.  o^c^pn  d*dv.-  hv  rmirh 
|n  ^  [T  #0T««^  B*BiBiVcm  noion  "Sya  on^myi 

.nb«3  anaia  BV?a  vayim 

itava  ,iw3S  nw^nrnjun  Wwn  p«an  fiwvaro 
n3  ,8»^  m  aa  «^  ^yaen  mpvh  ,ffwn  m  *n«* 

TD  D3  cniK  Sk3  ht  bv  p"!i  »an  an^ra  ermn  m  Tmh 
hm2  /3nn  ^a^ty  nrnr  "p^n  onS  3^-^pm  n^pon 
a'jiy  naj  «»vn  yr»  aa  kick  kih  ^jvn  nrri3«n 
^  IT  »Bin  lya  *:i:n  -py  wr«  rm  vh  m«  -«ib  SaS 
iwm  rm  mh  an  ,*m  trvm  w  ho  veh  'W 
.iSa  ayn  *?y  Sa«  wcSBn**?y  ^w^nwi  o^iBWi 
QU  _  i2b2  noian  -»pm  Hiyn*»!  nnoian  n-onn 
im  --  ff^nxa  b^'bs?  anjina  |n  niapnai  nntit^a  p*»« 
nrmm  mbwn  niamwa  V»  .mi«iw  ^  -«annb  |naa  iiy 
OTina  p  'TOMB  BT«n  aV  a*ip  nirap  »nirw 
nwan  »rwnp  mw  niain  aa  nni«a  aanr  'B*»Wi 
nnnBnan  V«i  if  «naaro^  ran^  b^  .nwanami»!» 

•ffwa  aVa  naian  finn 

p  onnBon  vn«D  nb«  tdo  hst^  d*3*ix  nt  n« 
•fffhn  «rm     |W  ^  w6  TD»  Ty  b^-otbi  ofm 


•pVp  Vmi^y  1*1  avi 

bunw  pK  niVnp 

snw  w  »MTfii  np»iron»        w«anw  -»Da 
••^vn»  nawa  pnaai         na^aaai  b^vi  nna. 
-  ti^K  mama  rm          n  "W  Kuff  itt«  bmr 

•nurn  n'rxvn  bs  Da  nawnn-mya  ia«  f  «r  »'^  wro 
D'Vvii"»  nia'30387  o'Tin'»-maipaV  wiaa 
Twa  narw  Dva^Di«  n'oaan-a«  bv  nsa  n«  i'atnV  v» 
^  mir  «»aa  «w  iai  fm^mm  era  a*nan  'd«?  »4 

•Mt^  «•  1»  sMi  nawia  •nwBs  f  nrn  Tran  r»a  <• 


a  pVa 


i»iKi  mir 


ip  Tn  ir«  w  .leipöB  pro  i'wa  'aSi  pSnn  nai 
lian  iBTn  tnaai  *aS  anpa  Bönai  nnn  Vw  nry  iy  «icp 
oyn  nBr3  n«  in*firc*n  n23n  ,in  .ptiDm*?  iy  niarne 
ran  nei  "[^Kn  ry3  nc  .Tny*?  vmpn  mn  nnai  nsya 
rB3  fw  yryr*:  73.1  -dikS  kS  .nnv  nyi  tk  -jo  -^nycrn 
nr«  m&m  nwi'?on  -i:?'?  an  ,n^y3i  rnp  3n  -[k  »nVn 

pmra  ,yin pra"  P"**?  "^'^^  o""?  '^'^^  ^''^ 
ihvrier  ^pi*?«  pmcs  ,«Bön  Sy  mnen  pmta  ,nprn  *7y  renn 
n«  *3H  ywr  ,*bw  Ta  d^i»  ait^bn  t3  rpm  niD8- 
kSn  n«i3Di  n:i3  D'prnn  na  kSi  omi  ns  k^  ,p  .ma  m  ^? 
'30  i3Dy3  rnr  D^nasn  ^pnxn  hd  ,oyiön  n:  ,nt!^^  ft3 
ai-^nb  BnKa^a  "J«  /Dixvn  d31k  rs  in::3  Dn"n3  vh  ,nnyi  tk 
QMSf?  nm  iras^  ivircn  man  nx  Dn3nK3i  nnay  d-kSdh 
*mm  rvm  n»hs  *mh  hw  omaan  nan  'a  .annSi 
nrw  «Drf»  nsnib  Dovn  «ansip  nen  Tai  ?  a'Haiami  maa 
vran  kS  an  tfiiaan      f«ya«n  nan  *?»  man 

nwc  K^i  "pcrn  cdi  pc:  b  i«  ,Dniö3  bt31K  nK  d30« 
!DSiy  iy  D"n  ,D*nn  i:'?  ni'  oniaai  DcyV  D^'n  m3r 
nan«  tnoi:  D"n  ianic3  13k  c-^nac  nny  nyi  ik  '3ai 
m       »«  *»i  fWin«  ffKsn  mnn*?  «npn  ran«  »Jimi 
Sann      Sao  n«  *xrm  onan  o^n  •]«  w»  irSan  nnvi 

1  Tta  nr«  tm  nanB  anaS  laa  r*i 
Sam  wro  Sa  laj  Dvno  ia«»  iian  63  «vi  naam 

.n  -er  nnno  iJTarnSi  i3r33nS  dwi 
lya  i3enS3  n  ,DnnKS  133ki  n  ,c'iD'SiDiDDip  ir.n  n 
anSar  rya  nr*i  fry«Tpi«n  ,o*aSiDn  #Dm3n  ,D^n3an  nrn 
jwr^  jtt  Sai  fa«*  bi«Sd  muht  pt  Sa  'a  iianya  aa 
m  «S  ;mi  oa  aiSa  npm  «Sa  jwe  n«  rDim  nrowSn 
Vawa  ,ww  Swa  /W  S^  ,^1^  -pt  »aroa  «Si 

.1»  nenSaa  isnynn  Sip  *nn  naam  wn 
!  pKn  n3:ni  nctr;-  r53n  ,Dyi  n3:n 
B*aBp  |3«  !  iBnni  dstk  iSn3n  !  D'3Bpn  mn3  n'Ki 
Bart  naiaS  iv«  aanmn  m«  «n  Sna  7t  ,B3n&ip3  on« 
rrm  wnSa  mm  m  mm  ftp  ivwi  viva  nm  isSn 
tiMm  Tfrtn  pkSii       S«  nSwi  "pw  1^  wniT) 


••»poaTs  biV?J2 


Brn  iy  rc  Sy  *nn  ^nayn  oyn  orpi  icvp  ,n3yn  ncian 
B*Sya  nBiB"*pin  3*a  onS  rnr  d'-ji«  c^ayr  nyra  rin 
/TKitfti  pm  w  —  ßSiyn  ja  top  laSn  laa  »a^nyi 

ft$  TW  frl9  17  «nB9  U  JÜDIN  nJWI  IS  UVJUlMr 

fnmn  ttnmti  nvm  in  Anna  SDm  pofBi  pynsvai 
pnnc  KisteS  S313  naiani  ma  p  (Ssw  tuw  Dn^  m 

.TT  n3i3D  nS«rS 
mrpa  *a  laaiVMnn  ayfia  armna  m  nirm  Sxn 

BVW  Da   73&i9Dr  iy  pIn   JrS  IVpa    UIUII   mn  iW 

BRD  miS  1^  iDUN  '«i  nta  tti  on  Dr^m  non  S]^  "vm 

♦nan  nSit  it^tvh 

fW  JUUB1  nD«3n  ^  fUn        I  V  FUJI  lUJICI  III  MTI 

lüiuu  ,"0181  Sr  «'031  lypipS  nnry3  mn  .mn  "y  -öid-t 
y^i  niD*  1*?  f  K  nnn^n  ^Dicr  ic3  .mn  Sr  n3i-.nKn  nnsaS 
yaaai  w  maya  wpSKnS  nS  pi  "p  ^mpSüi  laSa  in« 
na  #191  ppain  taw  «aai^ani  unoa  nDian  7«*T«a  la^a  nn« 

f  191      an«  ^  ovn  «m 
wwm  S:A  pS  p«  »3  IT  ,m  iSia  «n  naya  noian 
f  uiu  ana  «ri  mayn  mm  »ma  p  mii  awu  lu  iir  uui 
roxen  ca  .o-^^wa         nnpyn  n'niern  SaS  r*  ^3  pr 
p^  aa  »nnrya  nnxa  SS:3  jnS  D'mip  13K  nrK  ,nnnrDn 

WWDIII  HB  ~  *yxa«  tVßffOtfSH    fTTTBlP  flWUV 

*773ni  BnBa  TV  IFWn 

ifpfiSs^  ifti  mv|NBV  «va  wmn  wnt  tvtBho  vom 

iTn^^  man  wm  f^&i^w  t^un  f^ngm  ^im  rwn  a^nisai 
«Si  amit  anvyi  1  n«o  S3  n«  Bm3n.  ^iSk.i  D*pinn  Sr 
S3  m  ompyi  mn  praS,  ,'D3*ry  'mki  oDaaS  ^nn«  ninn 
Saa  'ava  ama  laiy  a?a  pTin  «'iai  vvnp  Bn^ai  'mata 


^T3nr?i3yn  lya  *yiy  nrn  ppn  n3n  .n'SSsn  mnxSi  *aSiyn 
4«iaS  nnaa  -!»«r  «»S  Tnyn  BnaiiDn  lya 
SKnr'S  DM»  pnx3  nr«  nsrS  rai  n«  a^Sna  noS 
naen  ,(»p  iS»  pni3 1«  «m  m  Paar  *S«  *3bS  ^^aeS 
',3K  nr3  p.ni':  -3tSi  tSm  Tana  13BB  tddi  ySnn  -ii:  Sy  i3''a3 
i:mn3  nccK  mn^2  i3S  nx-ö  nr  p«  cxn  '-nr^  c-pSiD 
biS3  D"in-  D^na  iS  p«r  laiea  rSn  dv  fx  ?  vrDy  Sr 

♦n3yn  niamsa  ns?  nx  aain 
,Snan  DiBBipn  .mnxS  Tyie  "]«  «n  naan  ?na3ni 
Sr  an  nrx  ^  Sy  ism  -jSna  yan  p)k  nxy*  xS  *m'n  Snan 
tunxS  T\Töi  «in  nn  rpS  maa  p«  b«i  fpa  na 
nx  ncrci  rxr  nniD;  --nn  -Snna  i3iiy  axn 
nnm  Dn'cn  Sr  irr.rn  -pna  yS33  iSip  ,D'y3n  iSip3  i3ioro 
riy  nie?S  onaSna  nSxn  ffamn  ^ari  |nSrn  ^aa  Sy  naiyn 

•jmai  rana 

po>Dn  iai  Sip  yara  #TO8n  ns»  #naBB  pan  nyS. 
tirar  nepa  m  naiyD  nai  m  n3i;g3  .ia  m  ««a«  Sr  uiaaa 
D"X3  n:ni  -D'revn  ouyn  nop3  ^  Sy  n  tiSaa  «S  B«n 
pnxn  n-.in  nrx  nixsn  oyn  i3n3x  ?nDp3  my  sj^onS  13X 
Olm  —  in*oSiyn  ninxn  *nm  !nDp:n  nxSn  ,xS  '.'13X3 
ayaa  f|«  Spn  c«n  tStn  *07i  -jcra  naS  viern 
nnrS«  ^n-aa  nyan  nan  ?'BSiyn  a«aa  »paym  Snan  a«an 
'Sya  "I«  ^lan  aiemp  «S  fim  «mp  Sy  war  nS«  Sai  |pm 
ff^n  "iSna  Tamea  iSmn  na  ,B»arpyi  vnm  »nan  mn 
nra  in'3in  xS  Dn'3yoSi  oma  t  Sy  nre3  »]X  nanra  «S 
^33  1BTB'  oixSni  mn  Sn^n  oSiya  xxanr  fcr  Ss  t  »diSd 
.Smn  xS  nK3rm  pjna  m*n3  rnx  nx  r-x  Dixn 
l«rSjnünB3P«a  wn  nn:ixSn  nxSn  ,pSi 
,p»«3  B«a  i^?i«r  "trn^h  S3«n  «Sa.  — 
Saa  i«B  Bira  i«  4wi  am  Sa«a  bjb«  ,mh  ,p 
nni  nia*3Sn  p  p«i  n3m  na*  nr^  BSa«S  irD«r  B^a«Bn 
.mre  ans  xpn  jns  f  ii'  pxi  .diSs  xSi  nep  ^r«a 
•53  Sr  o^ixSn  D*3nn  nn*3  DnS'S  "[x  in3n  ann  ?:nni 

.1^  rBa  fi«  fti3  yryrS  -jx  ixnaar  ouyn 
mrhi  tjD'nöÄ  ym  aniyai  eipo  w  naaS  nn«  anS 
aVro  nr»  arwreS  p«a  'Bsr  Sa  wm  w  Dm  «wo 
ir«  an  /rvm  «Sas  an  frm  an  am  m  »nwiai  DiSra  ttvn 

thjcmTm  an  .reoS  lA 

«a  • 

*S  ixSa  Dia  'am  ovn  nrnaa  a^araa  maß  ar  wa 
D'xSai  D*3pn3n  D'*nn  .ny  »Ss  "a  n3*r  npn?3  ^3:1  ,n3r  u'«^-»» 
SaSi  San  nys  axm  *33X  .SSir  »3iTSn  *3ivnn  no-Di  -pr 
01  T«  *na  Sa  n«  Tum  ffn«S  .-a«  •rB3S  -raxn  xS 
narfSo  wnSa  tr  on«  iwi  ,Ti»  »tiS  DnS 
Torc  wpB  «i»S  ^  •san  ^wp^n  ,nm3Dn 
rn3  i*n«»  «S  r'aSS  am«  '¥m  ohm  nmaaD  ^tnA 
/3iyS3  D*Sin  -jx  ,p.-nxn  'nipn  pi  nya  my  »nanSa  B*a  yamn 
npipn  irotan       nr«  Br«ai  axna  -«is  *3i3*Sri  ^3iS»Sb 

/in*3n  Tsr  nxe  Sy 
t«vaD  »aar  Sro  'a  'rnsn  n«  «a  naa  t*n^  ,m  m 
tfiBD)  BWÄi  ffiH  ryna  'niÄ»«i  mattw  ^nmaa  n« 
<po  »mr  owSp  na  «So»  {an  iTa  Tnaa  *a  laea  rtSia» 
n3o,n  nrx  -yxD  n«  mm  ^  ffS«  •nsr  narn  jprai 

I^HP'*^  ^'i'"'       ''^  *^  ^ 

.*S  30*'!  Ty  nx  Di3ß?x  ?x  ...  rx 

.X3  pr«m  nan  S*Si  ran  naam  an  n3m 

wm»  «3  wSSd  «S  irw  «an  n«npS  wsn  aS  mma 

m  «piai  nyian  rem  nx  myiM  ira  *a«  rm«  aaa 

Htfooi  pSia  fp  Sx  paia  un  S«  inr  ny  mrw 

nyai  nnx  nyan  r^^ara  nnna  myan  lyn  1S1? 

.pj'oxn  'O'a  niS3i3  D*3rir  Sy  San  moos 

jn  nS«  .pny  nai  iSSn  niyann  3*b  nx  :a'n  i:x  D'yn* 

^Bra  ir«  aia  an  narS  lanpa  caa  laS  nr«  fpr  tnn  myai 

BmaMR  ^ra  wo  iv«  orvmpp  fno  Syi  IM  «S  )or  *)dS 

n'noaa  inaea  m«  Sa  im  w«  ran  ia«i  oisy»  bis'  'asS 

nanan  nn  3«n  ncia  /nrn  prS  larani  i3D"pi  irnnr. 

«lar  raasi  np  vaia  »p«.  nn«  ffaiy  i3«i 


piSr  i3nr  fot  S:i  ,D*3t:pn  im  üpbni  onnx  nL"n:  myaoa 
.ma'aSni  pnrcn  ,p3'3on  xu'  p  nnx  .ann  oyi3  nx  mn 
yann  pmo  na  rB'y3  na  nxr  Srsi  .rxno  laS  yiT  nt  Ss 
yarai  ren  "ry  "uth  nrn  yann  nSr  ^tv  n«  ya^  naßai  intn 
*Bia  Ss  Sy  D'ya  ovo  "pnrn  nir  S33  oyan  *a  niay*  »Sern 

.•r«n  nnyr  ipnr  iy  'San  niyair«  »anfis» 
^T3  /nrinn  *di»  ,nrn3n  niyittc  ,p7nin  prx-'.n  n3n 
'nx  nx  pnrS  •3X  nin-.  ,n^3rn  n'3  mcyn  pa'aoi  nnsn 
•pn  S«  a'3Bi  an*  *a«i  .pSn  n3nr  pr  S3  mox  ix  ,p*303 
naaana  nr«  y»3«a  Snan  anxn  nsn  Sr  naapn  inanS 
,nni«na  naaraw  «S  w  nSp  an  SaS  nyyianw  mpna^nSiyi 
n«  TBnS  Sia*  *a*«  "|«  ^yanS  yre  ^np  Sian  pnran  nucn 
n  DX  ,nSna  fn^nra  mxn  ir-x  ynr  *3*xi  pSnn  nana  *ry 
IT  IX  *nx  'T3r  f]D3n  S:2  nirrSi  ps^aos  pnrS  •3X  axinr 
nnS3  nmp  ir«  "jx  .pp  px  ny  n3r  xSi  tki  pST  n:nr 

•yanS  ya-tt  pp  lam  pm  laia  n«  a«S  a«S 
onSni  aiann  naapn  nanSn  ny  ^  iy  nsa  ran  nan 
HsnnK  nixiz3  irna  nan  ^muav  aanna  nnn  rw  pmim  nnaa 
nSiy  pn  pry  niay  ny  .nasi  rty\'Vti/(n  oyDa  3nSn  lyn  nan 
mnr  DnD  ixr3  laipaai  DSy3  nr  d3  n3n  fx  -imay  Dipaa 
n33  inx  mr  *3  *S  nana  .n33  *3  *S  nx  na  /in  .nmy  py  nina 
ny  arr  »aan  an  pr  ,ai?a  nya»  pana  -aS  .ann  oyia  aa 
nanna  laa  inyna  ^asn  B«n6  j«  «mm  anaa  7«  Braai 
aawBoa  paaBn  Baia  .Munrr  «pa*aBn  iy  prcm  Tunat 
aSwiB  paa  yayana  «n  nan  .pSnn  pSm  Sy  nn«n  iSaia 
,in:  Sy  m3n  n23  Sv-*r  '3X  nxi-.  ,bxS  axS  p  rnxi  nn-naa 
:  Sßy  XVI  nan  .*3np3  oSm  *3Si  ni«n  nx  nx-x  /yaS 

I  *n'3r  *a«i  —  a 

anan  n«i  «oar  lan  n«  ?a«  nair  inr«  71a  a& 
Saa  'S  mm  »aa  S«i  aamoDa  pawS  "aSi  iwn  ;nnm 

♦yanS  yana  Snan  *nnon  nnx  aya 

/7y  DXB*  xS  nrn  aiaynrn  anyi  3ny  S33  nS^Sn  nnn  (3i 
nnar  d3  ipm  nnaa  Sy  na  ^Dviai  anyS  aiya  Sir  aaiyn 

•^npKMt  Sir 

73  m  iQN  p^ma  pnrwa  ora  Tnsw  Tnan  aoi  iia 
inaiun  niB  apa  aya«  (nw  ^a«3  »rnia^ini  jman  naiav 

JTDC3  ,nrnn  ^»3 
onnrn  Dianan  Sx  a'sx  [3  *nnx  .D*3n  D*a*  nyi 
«SfiS  yayan«  nsBa  p«  ny  aiai  ,S*ani  nnam  nispy  ^iS«n 

«wipa  n«  nnp?  m«  «td 
^ny  anw     '^dt  ao  tanm  im  tnarsn  nrft*  m 

.3 

«Diya  IGST  nraa  a*a«  S^  Sp  alSro 
lü'Jiv  mor  «Sbi  pyi  1^  «nav  aitv  lar  pa  ?xir 
inoma  pan  ara  Tna  iCBBra  vw^r  B^nsa  pan  «?d  tno 
aarai  nSya  SaS  mnai  ^n  ^  ^nr^  ^nr  wpm  maiin 
.'bbzn  »aSiyn  mxS  'rca  d3  ncD33  nan  nixS  s]xirn  p*p  aiarsi 
■[X  .'mx  33icn  S3  cy  '?ina3  xar*  "3X1  •3bS  xSiSns  cSiyn  S3 
"pna  naraa  nyaian  *aS^iiö  rarsp  n  Sy  naa  ara  Snan 
yynya  an  n«  arrmai  ^ay  nx  ar  ynaa  ^pi  ovaa 
nsn  tnonp  tnMSn  i«np  *a*^  pnM^^^^M^^  nsaam 

•|ir«nn  nsi     inn  n3an  Bjrsn 
»ain  xSbS  xS  -jx  ^nanai  n"33  nrn  3iy2  tsx  3rr 
i.nrnn  xifx  fycSnayn  n'3iBnxn  '3  -jx  *3X  nsnc  nnt»:y  nsna 
«S  1«  ,p^  imxi  Twn  wm  ,n^^»a  Dn»  si  nS«  aaa« 

S  ?  *aSfl?a       wi  13*^  WSW  'h  ?aaanSi  'S  na 

. . .  D1S3  xSi  n33n  px  'S  ,xS 
'iSnn  Sx  r:3  xn  nn  ^anyn  nScnc  3xn  ar  nan 
3aM  ,S*ann  paan  imxai  nyim  n3n3n  ani«3  nan  nx  p*Sii 
pma  'an  ^  ^naa  jn  Tasa  mro  yaiaa  n«  fiaa«  rwi 
•pM  i*nn«  naa  aa^r  vm  aanan  m  no&fi  «fnM  ii|fftnBQrS% 

fwä  pQ  Rotten  #ipin  aaaaaa  'w  iw  Sti 
ny  S*iÄ  «n  "^e^  ^fio  mo  lan  i  nra     wn  ^  fsö 
,13'Sy  nrx  ^Sc-.yn  ny  Sna  nas  ny  nxna  xm  ,n:rnn  nx 
BiSrS  ,iaama  nrn  nan  laS  laiy  jarS  "|«  »TDnS  ny  ,Dn w 
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1.  Jahrgang 


Organisation  mA  Vr^ 

Die  erste  Konferenz  der  MisrachiverbäB^  der 
Donau-  und  Balkanländer  tritt  am  25.  Dezeniber  i.  J. 
In  Wien  zusammen.  Aus  der  an  anderer  Stelle  dieses 
Blattes  veröffentlichten  Tagesordnung  ist  der  grosse 
Komplex  von  Fragen  ersichtlich,  der  den  Misrachi 
al'erorten  gegenwärtig  beschäftigt  und  demaach  auch 
auf  der  Delegiertenversammlung  zur  Erörterung  ge- 
langen wird.  Diese  Fragen  umfassen,  wie  nicht  anders 
zu  erwarten,  das  gesamte  Misrachi-Programm,  und 
da  dieses  wieder  nichts  anderes  als  die  Formulierun.tc 
dt  r  Weltanschauung  des  seiner  Pflichten  gegen  sein 
Volk  bewussten  gesetzestreuen  Juden  ist:  wird  die 
Konferenz,  wenn  sie  den  Erwartungen,  die  an  sie  ge- 
kfiMt  werden,  gerecht  werden  will,  zu  allen  Pro- 
Wcmen  Stellung  n^JiTBcn  müssen,  die  heute  »den 
ftren;  religiösen  Nationaljuden  bewegen. 

Schwer  und  weitausgreifend  sind  diese  Pro- 
mme.  Denn  sie  lasse»  wegen  der  Eigenartigkeit  der 
La^  ia  der  sich  das  |fidisdie  Volk  kn  allgemeinen 

der  strenggläubige  Teil  desseHben  im  besonderen 
gegenwärtig  befindet,  eine  Sonderung  zwischen  Qe- 
gcnwarts-  und  Zukunftsarbeit,  wie  es  noch  vpr  weni- 
gen Jahren  denkbar  war,  nicht  mehr  zu.  Durch  |jött- 
Eciie  Fügung  ist  Elex  Und  keip  /iihHÜttProMei»  im 
al^,  l^Ä^K^V^i^en  Sinne  mehr,  und  iras  frijjjer  als 
Qegeawrtsawjbeit  in  der  Galuth  bezeichne*  vvr4e, 
mnss  heute  gleichfalls  ausschliesslich  unter  dem  Ge- 
sichtswinkel der  Erfordernisse  geJeistet  y erden,  4ie 
sicji  aus  der  Arbeit  für  die  materielle,  «eistige  m 
mor^lfeche  Besit«ergreifuag  des  Landes  ergeben. 

Die  Erziehung  unserer  Jugend  in  der  Zerstreuung 
und  das  FrziehuTigswesen  in  Palästina  sind  keine 
zwei  gesonderten  Fragen,  sondern  zwei  Glieder  in 
der  Kette  des  Problemkreises,  die  organisch  Inein- 
andergreifen und  nur  dann  segenbringend  gelöst  er- 
scheinen, i^n  m  in  diesem  Sinne  aufgefasst  und 
behandelt  werden.  Für  den  religiösen  Nationalhiden 
ist  die  Wirksamkeit  der  Ihora  als  Grundlage  der  Er- 
ziehung niemals  ausgeschaltet  worden  und  kann  nie- 
mals unterbrochen  werden.  Der  Misrachijude,  der 
^p^l^totliia  geht,  sei  et  als  Chahiz.  oder  ^  Arbei- 
ter, als  Industrieller  oder  in  welcher  Eigenschaft 
immer,  bringt  deshalb  die  Atmosphäre  des  Heiligen 
Landes  in  sich  mit,  weil  er,  im  Geiste  der  Thora  er- 
zogen, in  Erez  Israel  das  Ziel  seiner  Sehnsucht  er- 
blickt. Fto  tet  die  AH^  » Ifttl^ JWwe  auf  dem 
Leidensw^  in  der  Oahi^,  ^  wersicht^e^^ 


render  Bestandteil  eines  vollkommenen,  ganzen  Sy- 
stems Zweck  und  Sinn  hat,  muss  im  Geiste  des 
Misrachi  geleistet  werden.  Nehmet  auch  nur  ein  Par- 
tikelchen blevon  weg,  oder  hauchet  ihm  einen  dem 
Misrachi  fremden  Odem  ein,  und  das  ganze  feste  Ge- 
füge fällt  in  sich  zusammen  oder  nimmt  Geist  und 
Gestalt  an,  die  den  Zielen  und  Zwecken  des  Misrachi 
widersprechen  und  daher,  unserer  Auffassung  nach, 
auch  den  Interessen  des 'gesamten  jadischen  VoÄw 
zum  Schaden  gereichen  mfissen. 

Solche,  naSieztt  öbernaöiriich  grosse  Arbeit 
kann  nur  von  der  Gesamtheit  eines  Volkes,  das  von 
einem  einzigen,  gleichgerichteten  Willen  beseelt  ist, 
erfolgreich  durchgeführt  Werzlen.  Innerhalb  des  Volkes 
mag  es  dann  einen  edlen  Wettstreit  darüber  geben, 
wie  dieser  Volkswillc  zum  Wohle  des  Volksganzen 
am  besten  gerichtet  jci  ..•.W  ist  ein  Wettkampf  in 
der  Richtung  denkbar,  dass  jede  so  entstandene  Volks- 
gruppe bestrebt  ist,  die  Direktion  des  Volkswillens 
zu  beherrschen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Schaffung 
und  der  Aiuisibau  einer  Zusamnienart>eit  der  Gleichge- 
sinnten, die  AiifklSnmgsarbeit  unter  den  Andersge- 
sinnten, die  geistige  und  materielle  Unabhängigkeit 
von  diesen,  mit  einem  Worte:  die  Organisation  uner- 


gends  so  tiefe  Bedeutung,  wie  in  bezug  auf  die  Ver- 
breitung einer  '^dee,  die  Propaganda  für  eine  Organi- 
sation. Die  OrganisatioRspresse  ist  heute  das  wich- 
tigste Instrument,  mit  dessen  Hüfe  sich  die  Orga- 
nisation durchsetzt.  Die  Zeitung  ist  das  Mhlbare  Le- 
benszeichen der  Gemeinschaft,  dessen  Leben  sie 
widerspiegelt.  Eine  Organisation  ohne  Presse  ist  wie 
der  Unglückliche,  den  der  liebe  Gott  mit  Stummheit 
geschlagen  hat.  Er  mag  die  schönsten  Ideen  haben, 
von  den  beglückendsten  Ideelen  (>eseelt  sein,  <^  Idee 
bleibt  in  seinem  Hirn,  die  Ideale  leben  und  sterben  in 
seiner  Brust,  weil  er  sie  nicht  mitteilen,  sie  durch  das 
Wort  nicht  zu  befruchten  vermag,  auf  dass  sie  fort- 
wirken und  die  Menschheit  beglücken.  Die  Zeitung 
ist  das  grosse,  alle  (^ichgesinnten  umschlingende, 
einigende  Band,  das  die  Organisation  zusammenhält 
Nicht  umsonst  nennt  man  die  Zeitung  auch  dos 
Sprachrohr  einer  Partei  oder  einer  Richtung.  Durch 
ihre  Zeitung  spricht  die  Organisation  zu  jedem  ilirer 
Gleichgesinnten,  eriiebt  sie  aber  auch  thre  Stimme 
der  Abwehr  gegen  ttiN  Wklersacher  u^^btet  ihre 
Worte  der  Aufklärung  und  Aufmunterung  an  die  Säu* 
nügen.  Unwissenden  und  Gleichgültigem 

Die  „Jüdische  Wochenschrift"  ist  ein  solches 


VWIl     UIWO«'!!,     Hill   "       "  -    --  1       

lä&slddh.  Deshalb  ist  der  Punkt  der  Tagesordnung,  der  Organ  aller  Misrachisten,  die  deutsdi  und  hebräisch 
die  Fragen  der  Organisation  behandelt,  von  nicht  ge- 1  ^;sen.  Es  ist  Jlji,eute,  wenn  wir  von  Polen  abs^^i^n,  d^s 


fixerer  Bedeutuiij^.  als  I^Uq  ülprigen  ß,eratufig|s^egen- 
stände. 

Die  Organisation  ist  das  Fundament,  der  Unter- 
bau, auf  dem  das  ganze  grosse  Programmgebäude 
ruht.  Ist  der  Unterbau  nicht  tragfähig,  nützen  die  herr- 
lichsten Pläne,  die  fleissigsten  und  arbeitswittigsten 
Batimdster  und  Ziegeltriier  niebts,  das  QeliMe  wird 
niemals  unter  Dach  kommen,  es  wird  schon  frÄcr 
etaisMrzen  und  in  seinem  Zusammenbruch  auch  die- 
jenigen mit  sich  reissen  müssen,  die  gläubig  und  zu- 
kunftsfroh an  dem  Bau  gearbeitet  haben.  Soll  die 
Tasrung  nicht  eine  Zeit-  und  K^w^^vam  ^Äier 
Idwlisten  oder,  was  nw*  schlimmer  wire,  bloss  eine 
OelegeiAeit  für  grosse  Worte  und  leere  Phrasen  wer- 
den, denen  niemals  die  lebendige  Tat  folgen  kann,  so 
wird  sie  vor  allem  auf  das  feste,  jeder  Erschütterung 
von  aussen  standhaltende  Fundament,  auf  die 
lung  einer  festgeiügten,  tragfähigen  Ori^u^^n  der 
ge^^MMP^^^MP^^te  des  Mterachi  bedacht 
sein.  Die  kräftige,  l^i^e,  in  die  Höhe  strebutide 
Organisation  ist  der  einzige  Beweis  dafür,  dass  das 
Bekenntnis  zur  Thora  und  zu  Erez  Israel  keine  Heu- 


Leidenjwt«  in  der  Ualu^,  ^  .^^f  ^Xh  >S '  chelei.  kein  Lippenbekenntnis  ist,  sondern  aus  dem 
Zustreben  zu  je  nem  Lande,  In  drai  «I.  ^^^'^  ««aen  und  mm  mmtwmam  hervorguittt. 

von  jeder  Verfolgung,  hn  Geiste  der  Thora  für  sein 


VoÜF  und  sein  Land  leben  zu  können  hofft 

.  Um  dieses  Problem  scharen  sich  alle  anderen, 
die  Huf  der  Konferenz  zur  Beratung  gestellt  werden 


für  die  zu  kämpfen,  »r  4«en  Veitorcftung  zu  arbeiten 
heilige  PfiioM^ 

Aber  die  Organisation  kann  heute  nicht  mehr 


einzige  nationale  Blatt  auf  gesAt>^treil>er  jQr^ndlage 
in  A^tteleuropa  und  in  den  Balkanländ^te  A)s  Nach- 
folgerin des  früher  in  Berlin  erschienenen  Parteiblat- 
tes hat  die  „J.  W."  schon  während  ihres  kurzen  Be- 
standes die  Belebung  des  misrachistischen  Gedan- 
kens in  den  Ladern  ihfcs  Wiri^ungs^^^bietes  in  we- 
sentBdieiii  Masse  gelM^t  Sie  hefselMMi  bisher  be«^ 
wiesen,  da^  sie  ohne  Ansehung  der  Parteizugehörig- 
keit Thora  und  Erez  aufrecht  und  zielbewusst  gegen 
jeden  Angriff,  gegen  jeden  Versuch  einer  Verwässe- 
rung  der  Religion  und  Verschleierung  der  nationalen 
Pflicht  verteidigt  Sie  hat  sich  aber  änch  als  Weg- 
weiser auf  dem  sdiweren  Weg,  der  zur  Erreichung 
unserer  heiligen  Ziele  füh^  Mrihrt.  Die  Konferenz 
wird  sich  auch  dessen  bewusst  sein  müssen,  dass  die 
Erhaltung  und  Ausgestaltung  ihres  Organes  die  Vor- 
bedingungen für  die  Erhaltung,  Belebung  und  Vertie- 
fung des  Misrachi  In  den  oben  bezeichneten  Ländern 
sind. 


he  ErziebttB^miltaB 
der  Misrac^*"^) 


fiijÄ,  OilhiKWesen,  HapoeJ  ÄMÄrSCbi,  Koloni-'  mit  dem  gesprochenen  Propagandawort  allein  ihr 
eation,  Ha^drarah,  Industrialisierung  und  die  Beistel- 'Auslangen  finden  Sie  kann  audi  <ies  «eschriebenen 


Innp  der  finanziellen  Behelfe,    die  die  Durchführung 
gewaltigen  Aufbauprogramms  erheischt.  Jeder 


einzelne  dieser  Arbeitszweige,  der  nur  als  integrie-  verfliegen. 


Werbemittels.  ^#£ht^  '"^^^^^^'l^^j^^^^^ 


schriebenc  ist  vnn  Drincr,  h>|  rtfe 


II. 

bi  dM  OaletMtedy* 

So  oft  wir  über  Probleme  der  jüdischen  Erzie- 
hung in  den  Ländern  der  Diaspoi^^^rachen,  waren 
w  ir  crr  wöhnt  awisdien  den  ProU^Mtt  |&  Ost-  und 


*)  Siehe  Nr.  «  der  ,J 

KT  1033. 


m 


vom 


PmMum^  lind 
Scheiteimada 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 


^^M,  it,  Käsat&ertliif  B  ^gegenCUjer  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kestenlos  vorgeführt  werden. 

'E  N  Cr  R  0  S  U»  TOr  Irreflkruiift  tu  schätzen,      EI  DETAIL 


ttlllieste  Einkaufsquelle 

Di«  prösite  iatträiMmMto   &m»hv«fiailMt«  fir 

Pei^ckra,  KehttUri  «dd  Anv  ■•MMti«n«n 
Liefert  s«it  nehr  al»  utlwluitt  Jf^nehntea 
Hm  wrntkmnUin  oilliMk»x*ii  DaSM»  atter  LUndisr 
P«rSek«B.  I^Mi^ttlltl  in  Bmut^SeheitvIa.  Die*« 
weHen    d«r  Mldchfnfrisur   mit  Teii>Itff»ader 


JÜWSCBB  WOCBENSCBWFT. 
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Westeuropa  zu  unterscheklen  und  diese  geschieden  zu 
behandeln.  Ameriita  als  Prdteil,  wohin  Juden  aus 
allen  Ländern  der  Alten  Welt  kamen,  elicnso  Asien, 
Rrez  .lisrael  ausgenommen  —  Afrika  und  manche 
Balkanländer,  wo  meist  setardisch-spaniolische  Brü- 
der leben,  blieben  da  meist  ausser  Betraditung.  In 
Wirklichkeit  verhält  sich  aiber  die  Sache  so,  dass  das 
Problem  der  jitdischen  Rrzielums:  als  solches  in  seinem 
Wesen  in  der  ganzen  jüdischen  We.lt  dasselbe  Gesicht 
zeigt,  den  gleichen  Umfang  annimmt,  dieselben  Rr- 
sclieinungen  zeitigt,  die  gleichen  Gefahren  in  sich  birgt 
und  überall  die  gleich  rasche  Lösiung  erheischt.  Unter- 
schiede zwischen  Ost  und  West  bestehen  bloss  in  be- 
zug  auf  den  Zeitbeginn.  auf  das  Tempo,  sind  also 
mehr  chronologischer,  temporaler  als  wesentlicher 
Natur.  Genau  so  wie  die  jüdische  Erziehung  in  der 
ganzen  alten  jüdischen  Welt  in  den  alten  Zeiten,  im 
Altertum  wie  im  Mittelalter,  im  wesentlichen  mit 
sehr  wenigen  Ausnahm-en,  wenn  wir  von  den  mehr 
didaktischen  Verschiedenheiten,  wie  Peschat.  Pilpul 
usw.,  absehen  wollen,  dasselbe  Aussehen  zeigte,  die 
gleichen  Ziele  verfolgte,  sich  mehr  oder  weniger  auf 
das  Thorastudium  und  auf  die  Heranbildung  von 
Thorajuden  beschränkte,  ebenso  hat  sie  als  Problem 
überalü,  wo  die  Haskala,  die  Aufklärung  ednsezte, 
das  Bedürfnis  nach  aUgemelner,  weltlicher  Bildung 
entstand,  andere  Schwierigkeiten  zu  überwinden  ge- 
habt. Sicher  ist  es  nun.  dass  die  Haskala.  das  Bedürf- 
nis nach  profaner  Bildung  und  F.rtüchtigung  in  ver- 
schiedenen Ländern  zu  verschiedenen,  voneinander 
nicht  weit  entfernten  Zeitabschnitten,  eintrat,  und 
ebenso  verschiedenen  Datums  ist  auch  das  jüdische 
Erziehungsproblcan.  Es  datier  im  Westen  von  früher 
und  im  Östen  von  später  her. 

Die  Versuche,  welche  im  Westen,  in  erster 
Linie  in  orthodoxen  Kreisen  Deutschlands,  zur  Lö- 
sung dieses  Problems  gemacht  wurden  und  von  man- 
chen deutsch-orthodoxen  Faktoren  jetzt  als  Vorbild 
für  den  Osten  hkigestellt  werden  möchten,  sind 
meines  Erachtens.  von  einer  historisch-jüdischen 
Warte  betrachte^  luid  an  dem  altjüdischcn  Masstab 
gemessen,  als  nicht  gelungen  zu  betrachten.  Es  sind 
ja  manche  Merkmale  einer  verhältnismässigen  Besse- 
rung zu  beobachten.  So  zum  Beispiel  ist  die  heran- 
reifende neoorthodoxe  Jugend  für  Mizwoth  maasijoth 
zugänglicher,  für  eine  religiöse  Weltanschauung  emp- 
fänglicher, für  eine  prakisch-reügiöse  Lebensführung 
besser  eingerichtet  und  selbst  für  etwas  „Tauro"  — 
doch  noch  lange  nicht  unsere  alte  ntmpn  nnri  — 
eingenommener  als  vor  .lahrzehnten-  Aber  abgesehen 
davon,  dass  diese  Neoorthodoxie  deutscher  Art,  meist 
ein  Kind  der  Trennungs-  und  Absonderungspolitik,  den 
Keim  der  Gefahr  einer  Protzorthodoxie,  einer  Fröm- 
migkeit lehachis  den  wirklichen  oder  vermeintüchen  I 


Poschlnif  einer  Demotistrationsreligiosität,  im  Gegen- 
sätze zu  unseren  alten  Jereim,  die  als  echte  7adikim 
alles  bescheiden,  sozusagen  versteckt,  der  Aussenwelt 
verborgen,  jedenfalls  damit  nicht  protzend  und  nicht 
demonstrierend  taten,  in  sich  trägt,  ist  diese  soge- 
nannte deutsche  Methode,  welche  sich  der  immn  und 
äusserUchen  asshnlkitortsdien  Ketonzeichen  nicht  ent- 
ledigen konnte  oder  wollte,  -ffanz  dazu  angetan,  die 
jüdische  Erziehung,  die  heranwachsende  jüdische  Ju- 
gend, die  Träger  unseper  Zukunft,  den  häufigen 
Wechseln  im  politischen,  kulturellen,  religiösen  und 
philosophischen  Löben  der  nichtiiklischen  Kiilturwelt 
auszusetzen.  Dass  bei  dieser  deutschen  Methode  von 
einem  Thoralernen  und  von  einer  Thoräkenntnis  nach 
althergebrachter  jüdischer  Auffassung  keine  Rede  sein 
kann,  ist  schon  aus  der  technischen  Zeiteinteilung,  aus 
dem  Unterrichtsprogramin  und  aus  der  ganzen  Eintei- 
lung und  Ehistellung  ersichtlich  und  selbstverständ- 
lich. Ebenso  setbstverständüich  ist  es,  dass  an  eine 
Heranbildung  von  Vollthorajuden  im  Sinne  unserer 
Geschichte  und  Vergangenheit  bei  dieser  Methode 
nicht  gut  zu  denken  ist.  nachdem  die  ganze  Methode 
bloss  den  religiösen  Teil  unserer  Thora  berücksich- 
tigt, und  ihren  nationalen  Teil,  der  sich  in  Prozenten 
nicht  leicht  ausdrücken  lässt,  jedoch  ihre  gute  Hälfte 
ausimadtt,  nidit  nur  nicht  berücksichtigt,  sondern  di- 
rekt perborresziert.  Und  auch  schon  deshalb  ist  diese 
deutsche  Methode  am  wenigsten  geeignet,  das 
Problem  der  jüdischen  Erziehung  im  Osten,  wo  die 
Assimilation  schon  zufolge  der  Massensiedlungen,  der 
jüdischen  Abgeschlossenheit,  des  Mangels  von  Tren- 
mtnffstendenzen,  weniger  Verheerungen  angerichtet 
hat,  wo  das  jüdische  Nationalgefühl  tiefer  wurzelt,  die 
Begriffe  von  Thora  und  Jüdischkeit  unserer  Vergan- 
genheit viel  näher  stehen,  auch  nur  einigermassen 
zu  lösen.  Daher  bilden  auch  die  in  der  letzten  Zeit 
immer  häufigeren  Versuche  eines  Teiles  der  deutschen 
Orthodoxie,  ihre  Erzielfung*sroetfaode  nach  dem  Osten 
zu  verpflanzen,  ein  von  vornherein  aussichtsloses 
Beginnen.  Der  Westen  hätte  eben  in  puncto  jüdischer 
Erziehung  vom  Osten  noch  immer  mdu*  zu  lernen  als 
umgekehrt. 

Etwas  anders  standen  die  Dinge  im  alten  Ungarn. 
Das  Judentum  des  alten  Ungarn  wäre,  insofern  es 
orthodox  bHeb  imd  der  Reform  nk:fat  verfiel,  bei  man- 
chen Verschiedenheiten  in  seinen  geographisch  ver- 
scliic^Jen  abgegrwizten  Schattierungen,  zufolge  seiner 
Oesamtstruktur  doch  dazu  berufen  gewesen,  die  Ver- 
mittlerrolle zwischen  Ost  und  West  zu  spielen  und 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  beiden  Teilen 
beispieügebend  so  seta,  und  somit  zur  Lteitng  des  jü- 
dischen Erziehungs|>robIems  wesentlich  beizutragen. 
Leider  haben  aber  auch  lokalpatriotische  Gründe  da- 
zu  beigetragen,  dass  dieses  in  meinem  Kern  gesündere 


wenngleich,  was  llioraelrriehung  betrittt,  ©hie  unver- 
schloss,  sich  in  sein  Schneckenhaus  zurückzog,  von 
einem  Qesamtjudontum  und  seinen  Problemen  nichts 
wissen  wollte  und  daher  als  jüdischer  Faktor  über- 
haupt nicht  in  Betracht  kommen  konnte.  Ausserdem 
war  «ber  «ttch  die  Jüdisch-ungarische  Erziehung, 
Judentum  sich  vom  Weltjudentum  hermetisch  ab- 
gleichlich  fruchtbarere  und  intensivere  als  die  „Tauro- 
erziehung"  in  Deutschland,  so  doch  gleichfalls 
anational.  Hatte  doch  ein  ühederjunge  oder  Jeschi- 
wahbaschur  in  Ungarn  von  jüdischen  Problemen  kaum 
ehie  blasse  Ahnung,  hhigegeii  wussti  er  in  der  ma- 
gyarischen Politik  genauen  Bescheid  und  kannte 
ausser  dieser  höchstens  nur  noch  eine  kkinliche  lo- 
kale Kehila- oder  Kantzleipolitik. 

Im  Osten  wieder,  wo  das  jüdische  Erziehungs- 
wesen mit  dem  Auftreten  der  Haskala  einen  für  die 
Jereim  immer  gefahrvolleren  Charakter  armahra. 
folgten  Renaissanceversfuche,  diie,  von  einem  richtigen 
Gesichtspufikle  ausgeAiend.  nAi  der  Hebraisierung  des 
Unterrichtswesens  einsetzten  und  mit  dem  steten  An- 
wachsen der  nationalen  Bewegung  immer  mehr  Erfolg 
versprechen  könnten.  Da  war  und  ist  aber  das 
Malheur,  dass  diese  Methode  nichts  anderes  als  ein 
Hinüberspringen  aus  einem  Extrem  in  das  andere  be- 
deutet. Diese  Schulen  gewähren  eine  natkmale  Erzie- 
hung par  excellence,  sind  aber  meist  areligiös,  und  be- 
trachten die  jüdische  Religion  und  Tradition  besten- 
falls als  Privatsache,  mit  der  die  „jüdische"  Schule 
nichts  gemein  haben  soll.  Noch  schlimmer  ist  es  m 
diesem  Punkte  mit  den  „jiddischen",  verstehe;  J«- 
gonschulen,  bestellt  Beide  erwähnten  Schultypen 
wollen  ein  Novum,  ja  ein  Monstrum:  neue,  nie  ge- 
kannte und  nie  geahnte  Juden,  die  ihre  Vergangen- 
heit verleugnen,  ihre  Geschichte  verneinen,  ihre  Tra- 
dition verwerfen,  einer  neuen  Assimilation  verfallen 
sollen,  heranbilden.  Was  Wunder,  wenn  unsere  tliora- 
und  traditionstreuen  Massen  im  Osten  sich  für  diese 
areligiösen  Schulen  ebensowenig  begeistern  kOnnen 
wie  für  die  anatk>nale  deutsche  Methode. 

Nach  dem  hier  kurz  Geschilderten  erscheint  es 
nun  klar,  welche  Rolle  dem  Misrachi,  der  Partei  der 
Mitte,  die  das  historische  Judentum,  wie  es  ewig  war 
und  ausschliesslich  sein  kann,  allein  vertritt,  auch  In 
bezog  auf  die  Lösung  des  jüdischen  Erzieliungs- 
proUems  zufällt.  Der  Misrachi..  der  Erez  Jisrael  und 
Sehlen  Aufbau  in  seinem  Geiste  mit  Recht  in  den 
Mittelpunkt  und  Vordergrund  seiner  Tätigkeit  ge.>tellt 
hat,  durfte  und  darf  die  dringend  notwendige  Lösung 
des  brennenden  jüdischen  Erziehungsproblems,  das 
noch  kmner,  ja  hnmer  melir  ungelfist  Ist,  nicht  über- 
sehen. Er  muss  vielmehr  mit  der  gBiizen  ihm  inne- 
wohnenden Energie  zu  seiner  Lösung  schreiten.  So 
muss  es  auch  einen  wichtigen  Gegenstand  der  Bera- 
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Der  Rebbe  und  die  Tscheka. 

Aus  dem  Cmltochen  des  KapttSn  Leonld  Or«bn«l- 

PeJ  nberg. 

Vm  Jakob  KnMSx. 

Es  war  ijn  Jättner  1918,  als  unter  <ter  fcistiei»  Hat»d 
lyon  Leon  Tro'.zki  die  Rote  Armee  ins  Leben  irnift.!i 
wurde.  Trotz)ki  hatte  wohl  keine  AhmiuK  von  milrtar isoIren 
Omgen,  aiber  er  ■ersetzte  durt"oh  stanice  WiWlenskTaft,  was 
Mim  »n  Sachlcenntais  abshiK«  und  so  formte  er  aus  einer 
(Wilden,  mhetosen  Masse  demoraSisicrter  Soldaicn  tmd 
Martrosen  eine  festKiefflete  Arme»  mtm  Sdnitoe  aeloer 
pWletairiisohcn  Revolution. 

-Das  •wax  diurchaus  keine  lejohte  Arbeit,  Ke^ens.k.^ 
tmd  KornMow  wottte  ©s  nicht  Befliinjipen,  aher  Tjwttbi  icelanK 
es.  Nun  mfkft  H  oies  recM  soNVii  und  gut  «ewesen,  wenn 
nldrt  ailk  f  insteren  Etomente  des  grossen  Landes  zu  ei'mcr 
OrRaimisaitiion  7-ir<ia'mimenitrcscWos<;en  worden  waren,  die 
ivielleioht  'in  ilirieir  ursipr-ün^liiclien  Fonm  anKCsijhts  der  ver- 
worrenen Zustände  in  Russland  eine  Bi-rcühbiffiin«  »öhaiM 
halben  moohte,  al>eT  aAlmäliUdh  m  «hier  der  loPoliflMtffliten 
itiQuAsitorischen  EinHObtatiuten  des  xwaittigsten  J<ahr^underts 
hcTahKes-tinken  ist.  Diese  Oraanisatfon  war  die  „Tjchek;)", 
die  ST>C!7i:ilknmimisslon  mm  BeikämDfun?  der  OcKcn- 
revf»lut'ion.  Die  Tsdheka  wurde  sVeich  inaoh  der  (>kt<itbcT- 
revotoiion  Re^lmHen  und  «rWeM  idi«  Aufgabe,  Jeden  Vor- 
aucli  von  neohts  oder  links,  die  ptok^mlsdie  IMctaliir 
iriedersubfedien,  mit  afllei*  Stnentpe  ttn  Kciimc  7m  ers.ttic1cen. 

Schon  nach  wcnlgeri  iMowiten  l^rres  Ik  stand  es,  als 
drfe  Revoluitton  Immer  mc^hr  an  Ma-dhl  ^oiwf>nnefi  haiüte 
und  d'ie  turbulenten  Soldaten-  und  (Maitrosembandcn  wwile 
<tte  übniiKen  unhelmlrahen  Mäoltt«  aus  dw  ZairenzeH  mier 
<to  Drache  der  Ro.ten  das  «Mkle  Hamdwvilc  der 

M^erawBA  «jAM>en  tr^wten,  wiar  die  Tsoheka  eftte 
Wk^>  mir  iartflentmass-rK  übenaiw  »tairice,  sondern  w^n 
Ihrer  Anma<;sun?en  imd  Fbres  NfcsiKHlscIien  Oehabens  m- 
Mrcht&te  und   >i^tussfbe  Körpersdhaift    geiwiorden.  Jeder 


Mönder,  der  für  iciin  Stück  Fleisch  und  für  dtne  arbeitslose 
Existenz  bereit  >w.afr,  Henkend icnstc  ziu  leisten,  wurde  In 
flirer  MM«  'WÜlwUMien  sebeAssen.  Da  sMi  sckiie  wOrdiigc 
CxMeneeR  In  oroaaer  Nbtagt  fandenc  er«al>  es  sitih,  dass 
<w<entee  Monate  nach  dorn  Hefrscbafbbefilnn  der  Re- 
volution ^\ch  die  ahscliei'jliclisiten.  zcwnlttä Masten  un.l  ver- 
räolitliohsten  Elemente,  die  die  Mensclilierit  jcimals  liervor- 
Kobraclat  hat,  um  >d<ais  schiwiairse  iBanner  <Ser  Tsolicka  fse- 
sdhati  haftten.  Und  diese  QeseMschalt  von  Verbrechern 
wunde  aMboM  lalsftahtloh  die  iMMge  Herrin  «Xtor  das 
Itolben  und  .das  Schicksal  der  BovölkerunK  voti  Russland. 

Ole  ,haar!?|träii!)cn'don  V-crbr-Jchenv  diie  »von  'dier 
Tsdheka  'in  dior  ersten  Zeit  i/lrres  fkstandes  be^ainfjen 
wunden,  lassen  'Siich  nicht  beschreiben.  Der  mxnmak 
meMcAMche  Oelcl  ist  uiMMe»  aM  die  QvwvItiMe  die 
OrettaamlDelteii  imd  MAMemnde  lau  fasset^  die  dieoer 
Inq>ulsrit!k>n  zur  LbM  fallen.  Selbst  <dk  Ottiztone  der  Roten 
Aipmee,  vom  Leutnant  Ws  -hifnaiuif  wm  General,  die  das 
ibolschewjstisctie  Russland  von  SAss  'i»t»  Siej;  fitftnten,  seihst 
diese  BevonzuKten  ersohaudemtien  bei  <Jeir  blossen  Nennung 
der  ^Jadiefca^  Cs  #enQebei  da»s  dtt>  VblcskoinmlMftr  blos# 
einen  der  Oftizlere  ecSileff  lanibftkakil^  und  «ction  stSegen  ihn 
O  eiste  des  OftJzsIers  die  sdwwicWchstcn  Bikkr  graue  n- 
liaitcr  Leiden  und  Folterungen  In  den  Kellern  der  schik.i 
aui.  Die  (>fifi2)iieire  waren  ideshail'b  audh  äußerst  vör^sbti^ 
in  l^en  Reden»  mtoden  leden  Verkehr  und  entMeiivii  sich 
beeonders  leder  Korneadoodenis  mit  der  AnisMmra^. 

Tn  ■derscl-'ben  Knmi3aitnte,  In  welcher  Wli  (Üente,  war 
auch  ein  Matrose,  namens  Lartn,  <fcfr  den  E^ndnud«  dines 
Jntettigenten,  woMenzogeneni  Mannes  macMie.  Gdn^  Tages 
kdirte  Lamtn  schwer  bcüsnsnUoen  9n  die  Baradce  heim. 
Unter  dem  Bknfluss  das  AHedhOh  beipann  er  dl»  Solsolie- 
wJken  und  dife  Rote  Armee  'zu  IhelaMn  und  zu  be- 
sdhimipfen.  Die  Kaffnefiaden  warirten  ihn,  irleten  Ihm,  vwr- 
stehMi?  zu  ««"in,  denn  sie  wussten,  welctte  Folgen  soldhe 
j  Ausiälle  fiür  Jüin  haben  konnten.  &  sehen«  siich  abeir  nidhit 


[um  unseire  Warnungen  und  iuhr  fonc,  sich  über  üiie  Bolsche- 
wfken  lind  über  die  Rote  Amnee  lusttg  zu  macben.  Aa 
daniuiolsenden  Monven  wnride  er  vediaH^l  Mod  In  db 
Tscheika  abfefOhrt  Wir  waren  alle  übersenftr  dass  ste  mit 
•ihan  dort  kuRDen  Praieess  macfien  mrOiden. 

Wie  erstaunt  waren  wiir  nun,  als  einrge  Monart« 
spa'icr  ganz  Moskau  von  der  sensationeililen  Naphriaht 
be.lierrsdi<t  wiatr,  <da&s  ein  s&wiisser  Larin,  ein  Matrose,  der 
divr  ,,Wetscheka",  dem  Hauptquartier  der  TscheKa»  tm- 
setottt  war  und  tu  den  gmwMBiwten  und  oribamilienElialSB 
HendcersloneGltten  sebSrte^  elis  der  Tscheka  aussieiüpetev 
und  —  Mönch  «ewofdsii  sei.  fir  inbe  sieb  ein  Kloster 
Runiickgazoigen. 

Wais  maig  wolil  <lk  Uinsadbe  dieser  imenlcwürdiseiv 
pIdtelMiste  MetfloioviilKMe  mtrtma  scAn»  die  eineo  Mn^ 
Tflastfcen  Henicer  mit  ehtemmale  In  einen  AtlniMi  ver- 
wanditte? 

Hier  feS  die  Erklänmiig. 

Als  Larin  na^oh  seine<r  lin  VoLiitirunkcnjli'eit  beg'amgertea 
Venhöhnung  dter  Dilk>tatiur  und  der  Raten  Anne«  vstai^ 
«iiml  vor  die  Tsdieka  «ebnadit  weiden  <wttr,  ertcamiite  dir 

Chof  der  Tsdreka  sofort,  dass  er  m  Mar  «kht  mit  einera 
GegenpevoliU'ttonär,  sondern  mit  elnor  ungcwöhn^icih  .intel- 
ligemten  Bersönlidhlceiit  mit  s-tarker  Wiiienskrait  zu  tun 
dte  jed«r  Aui^^^  i^i^shsen  ls>%   Qmmi^  sdkAm 


^  dberkwontosfa',  Mistott  Ua4a  an  Ae  Wanl  s:e11tm 
und  m  ersd^ssen,  Am  etoihad,  ^t^lted  der  fMvÜLa  zu 
worden.  Tjanin,  der  inzrwjsohen  wiieder  nüchtern  ^jerwordien 
war,  sadi,  dass  es  gelte,  ,4em  Teufel  seinen  Ti  il.'ut  t» 
z.iÄiilen",  und  sdilug  ein.  Er  befcam  sofort  ziwei  Kevolver 
amefoist  und  bald  irar  er  In  der  Tsohete  »^piMtotar 
als  der  Paipst".  Aber  In  der  TMe  seines  Heisens  «war 
Lmin  'Ironim  in  aleiiner  An^  mnm  m  vtlefle  andene  aibsoheu- 
Jf'ch  grausame  Tsdiekteten,  die  es  zuiwcge  iningen,  zu 
nächtlicher  Zeit  to  den  Keltern  der  TsoheJva  Hunderte  voa 
Menscben  «tbwmmffAoi  bSnauscMafehten  md  hei  MergeD- 
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lungen  unserer  Wiener  Kon^er€Tlz  biMen,  eine  intensive 
Betatiffung  des  Misrachi  auf  dem  Gebiete  der  religiös- 
nationalen  Crziebutig  auch  in  den  Donau-  und  Balkan- 
Hndern  zu  besebliessen  miä  das  ErziehungsprocraMi 
des  Misrachi  auch  für  diese  Länder  festzulegen. 
Aüein  darübef  will  ich  mi  m  ^mm  dfpte«  Artikel 
$<Ar^hen.  0. 


Die  Beabachtung  der  jfidischen  Re- 
fi^Dsgesetze  ist  der  verlMiMe 
Gesundlieitsschutz. 

In  New  York  erschien  dieser  Tage  ein  Bericht 
der  New  Yorker  Gesellschaft  zur  Bekämpfung  der 
Schwindsucht,  der  die  höchste  Beachtung  verdient. 
Die  genannte  Gesellschaft  ist  die  Zentralstelle  für 
a)le  öffentliche  und  gesellschaiftliche  Arbeit  zur  Ein- 
dämmunjc  der  „weissen  Plage",  die  in  allen  Ländern, 
besonders  in  den  Grosstädten  jährlich  Opfer  ohne 
Zahl  fordert.  Die  Aerzte  der  Gesellschaft  sind  jahr- 
aus, jahrein,  aiussohlie^slidi  damit  beschäittiKt,  die 
Lebensweise  der  einzelnen  nationalen  Gruppen  und 
Volksschichten  zu  studieren,  Beobachtungen  darüber 
anzustellen,  welche  Speisen  die  einzelnen  eingewan- 
derten Nationalitäten  geniessen,  wieviel  Milch  sie 
trinken,  welche  hygienischen  Vorkehrungen  sie  haben, 
welche  Krankheiten  bei  ihnen  vorherrschen  und  wel- 
dien  Prozentsatz  sie  zu  der  Zahl  der  Schwind- 
süchtigen in  New  York  liefern.  Diej^e  gewissenhaft 
durchgeführten  Arbeiten  ergaben  nun  die  vom  stati- 
stischen Bureau  der  Gesellschaft  erhobene  Feststel- 
tunn:,  dass: 

1.  Die  Stadt  New  York,  die  hiut  der  letzten 
Vo&szähkung  5.630j(M8  Seelen  za»t  wovon  1.971.547, 
das>  heisst  35  Prozent  Juden  sind,  unter  allen  Gross- 
städten der  Welt  die  seringste  Zahl  Schwindsüch- 
tiger hat. 

2.  Innerhalb  New  Yorks  weist  die  hauptsächlich 
von  Juden  bewoliiite  Gast  Side  trotz  der  sehr  un- 
zulänglichen Wohnungsverhältnisse  die  wenigsten 
Schwindsüchtigen  auf.  Nach  den  Juden  komioen  die 
italieiier  in  der  aufsteigenden  Linie. 

3.  Die  Juden  liefern  die  wenigsten  Schwindsüch- 
tigen. Da  die  Juden  auch  die  grösste  natarKcbe  Ver- 
mdiniiis  anfweiseii.  bilden  die  ifidischen  Stadt- 
viertel einen  lebendigen  Schutzwall,  eine  Art  Feuer- 
mauer, die  das  Uebergreifen  der  Volkskrankheit  auf 
andere  Stadtteüe  aufhält  und  auf  solche  Weise  auch 
den  Gesundheitszustand  New  Yorks  überhaupt  gün- 
stig beeinflnsst 

Diese  Feststellungen  haben  in  der  amerUcani- 
schen  Oeffentlichkeit  begreiflicherweise  grosses  Auf- 
sehen erregt,  da  die  Gegner  der  Einwanderung  der 
Juden  ihre  Gegnerschaft  unter  anderem  auch  damit 
begründeten,  dass  die  eingewanderten  Juden  auf  der 
Oslseite  vnter  io  nngesnnden  Verhältnissen  zu- 
sammengepfercht leben,  dass  sie  förmlich  die  Brut- 
stätten der  Schwindsucht  abgeben  und  dadurch  auch 


die  übrige  Bevölkerung  der  grössten  Stadt  der  Welt 
gefährden. 

Ein  Mitarbeiter  der  „Jewish  Qazette"  wandte 
sich  nm  nach  Erscheinen  dieses  aufsehenerregenden 
Berichtes  an  den  berühmten  und  auch  in  Europa  be- 
kannten Forscher  für  soziale  Medizin,  Dr.  Morris 
Fishberg,  der  überdies  auch  Primarius  der  Ab- 
teilung für  Schwindsüchtige  im  Montefioreheim  ist. 
um  eine  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Erscheinung. 
Dr.  Fishberg  stand  übrigens  vor  einigen  Jahren 
wegen  seiner  grossen  anthropologischen  Studie  über 
die  Juden  im  Mittelpunkt  einer  heftigen  wissenschaft- 
lichen Diskussion.  In  dieseVn  seinem  Werke  stellte 
Fishberg  die  Reinheit  der  iüdlschen  Rasse,  besonders 
was  die  europäischen  Juden  betrifft,  in  Abrede,  da  die 
Juden  im  Laufe  der  Jahrtausende  vielfachen  Blut- 
mischungen unterworfen  gewesen  seien.  Dr.  F  i  s  h- 
b  e  r  g  war  aber  auch  der  erste,  der  schon  vor  zwan- 
zig Jahren  in  seüwm  Artikel  in  der  „Jewish  Encyclo- 
pedia'*  über  ».Schwindsucht  bei  Juden"  darauf  hin- 
wies, dass  die  Juden  gegen  die  Schwindsucht  eine 
Widerstandskraft  bekunden,  wie  sie  keiner  anderen 
Nation  eigen  ist. 

Die  Erfahrungen  der  letzten  zwanzig  Jahre, 
erklärte  Dr.  Fishberg  dem  Journalisten  gegenüber, 
haben  ihn  in  seiner  Auffassung  nur  bestärkt  und  wur- 
den durch  Forschungen  verschiedener  Fachmänner  in 
den  Judenvierteln  anderer  Städte  bestätigt.  So  er- 
gab eine  sachkundige  Untersuchung  des  Gesundheits- 
zustandes im  Judenviertel  von  Whitechapel, 
dass  dieser  Stadtteil  ehien  Meutend  geringeren 
Prozentsatz  an  Schwindsüchtigen  aufzuweisen  hat, 
als  die  übrigen  Bezirke  der  Stadt.  Schon  viel  früher 
ist  der  berühmte  italienische  Gelehrte  Lombroso 
bei  seinen  Untersuchungen  in  Verona  zu  denselben 
Resultaten  gelangt.  Untersuchungen  über  die  Ver- 
breitung der  Schwindsucht  in  Ungarn,  Tunis, 
Algier,  Wales  und  an  anderen  Orten  haben  das 
Urteil  über  die  Juden  bestätigt.  Besonders  interessant 
sind  die  Beobachtungen  in  Tunis,  wo  die  mittel- 
losen, armen  Juden  dieselben  engen,  schmutzigen 
Stadtteile  bewohnen,  wie  die  Mohammedaner.  Auch 
da  zeigen  skdi  die  Juden  viel  widerstandsfähiger  und 
liefern  im  Verhältnis  viel  weniger  Schwindsüchtige 
als  die  mohammedanische  Umgebung. 

Die  Widerstandsfähigkeit  gegen 
die  verheerende  Kraft  der  Schwind- 
suchtbazillen  wird  von  jedem  ernsten 
Gelehrten,  der  sich  mit  dieser  Frage 
beschäftigte,  zugegeben  und  aner- 
kannt. Innerhalb  der  jüdischen  Nation  aber  zeigen 
die  religiösen,  nach  den  Religionsge- 
setzen lebenden  Juden  die  grösste 
Widerstandskraft,  die  dann  in  dm  Masse 
abnimmt,  ie  mehr  sich  der  Jude  der  Lebensweise 
seiner  Umwelt  nähert. 

Für  diese  Tatsache  gibt  Dr.  Fishberg  die 
folgenden  Ursachen  an: 

Erstens  Kaschrus,  überhaupt  der  Genuss  von 


aribrucih  sich  insAjchciin  In  eine  d€r  riissischen  Kinohen  zw  ] 
echkiicihet^  um  eine    kirdrHche  IhtNBg  wIttiMiaflheB.  So 
•hm  die  Russen  geactet  —  wthrsobeMfch  noch  vab  Iwaa 
dMn  OHaMaMSB  her  eiMlOh  helMMBlb 

EhT.cs  TaKtxs  onlitelt  crnc  Abt)e^i^l^lmr  von  Ts^lickisten 
unter  FülTnunK  l^crins  den  Al^i^^a•^,  den  Kebbc  von  BJelo- 
Zerkow  mier  der  liesciiwlidigiuug/  dass  er  Oegenmevohi- 
«mlr  MKmi  da^  BahMMhm  n  «benMfamtn  uad  cIbmi- 
Mrfeffi.  de  Ihnvlsotaltil  de»  Wbtm  baM  dHrtn,  dass 
er  die  Pctijura-Leute,  als  sie  In  Bielo-Zcrkow  c^nznz'.n.  ttiI 
dem  Sef'Cr-T.lirrrnh  im  der  Ha.nd,  frenrmdlioh  bcK-raissit«.  Oer 
i^bbe  musste  das  damals  aik-ndiiigs  tun,  win  oinen  Pogrom 
kl  der  Stadt  zu  vHirhüten.  Als  dann  dk  Petljura-fiamien,  von 
den  BoliAewiBen  verfolgt»  ans  BWoJIerfBow  dßumn, 
inpte  der  MA»  jte  IhnJwwiÜg  «d  OemewoMsiiär 

Larin  fuhr  mii  seinen  Leuten  in  einem  «ana  neuenr 
herrWchen  Auto  zwr  Bahnstation,  wo  er  bei^ts  zwei 
da«nen)        e^^ßi^mt         ^  «^^^^l^^rtgn 

m^smn  ^at  and  ziwoi  fwaficff ,  sdwarsen  Anm  ite- 
a^Jiten.  Es  war  der  R'ebbe  von  Bi€lo-Z«Tkow. 

Oic  Tsdiekisten  nahmen  in  dem  Wia«en  m*€n  dicm 
l^to«   und    i'lun    segenüber  Platz,  und  fort  gm^'s,  dem 

A^he  Wme  m  relsaeif,  titn  m  v^MMtanen  und  zu  quälen. 

^  hiut  eiso  ein  Oegenrevoluttonär'  Du  willst 
ftaeen  »ms  k'imvifen  und  agitier srt  mwsn  uns?!  Wie?  Wolilan 
denn,  heute  wollen  w»  dir  einmal  aetgen,  was  tUs  heissi, 

Oer  RMe  mm  saUwmm  MoA  rfllik! 

w^m^^JKmä  so  flein,  wie  es  Qü^i  IM.  Keftier 

von  im'i,  weder  dti  noch  Ich,  weiss  es  .  .  .  f>hne  den  Willen 
des;  AlilmäcihUser^  diex  Uber  vm  wediiW  Juvno  ntkr  Iteta  Haar 
Sefctünvm  'werden!" 

Die  TsGhekMen  ImMm»  hMt  «d  «J  iwdtter  gjk«  die 


Fahrt  der  hiPohlbsraa  IttUe  tu.  mtsMch  . . .  bumin!  Die 
PommMmi  ehMs  IMbs  pfaitatt.  Die  Tsctrekiste.r  be- 
achteten es  kaum,  man  hihr  weiter.  Der  Weg  ^'im  Haupt- 
quartier mit  s-einen,  Folte<rkx;llern  'wurde  immer  kleiner. 
Eine  Minute  später  barst  der  Guinmiireilfen  am  awelten 
iRad  eniüawei  .  .  . 

Ut  denn  des  tum  Teuki**  flncMe  LaHo, 
teil  doch  idn  AaMiHMfaieues  Auto!** 

•Das  Hauptquairtllor  ist  nicht  mehr  weit  xm4  bis  daihin 
hält  das  ZeuK  aus.  Sie  hühren  weiter  .  .  .  Sülion  wieder  .  .  . 
Eine  neue  Explosion  .  .  .  Das  dritt«  Rad  platzte 

Larin  spran«  aus  dem  WaCNS.  Hm  m  «*  er 
leitiheUMeM  wrf  Jlttwi  am  gumm  KÄrper.  WotschaomMid 
kreischt  er,  gegen  den  Rebbe  gewend-eit: 

„Hör  mal.  Rabbi,  wird  auch  das  V-ierte,  das  letzte 
cr.anzseblkbene  Rad  bersten,  dann  gibt  cs  eine.i  Got; 
und  du  bist  <&in  heiiigier  Mann  .  .  .  ttnd  ioh  werlc  dlÄ 
freiksseB,»,^  du  w^t  »dwn  IcOmiSl^  dich 

uS^s^K  in  den  Wawen       tMA  dem  Chauffeur: 

,<VoTwärts'!" 

Si«  fuihren  weiter.  Das  Hawptquartüer,  dieses  Haus, 
entisiwtizjüciliör  Sohneokenk   'wa<r  bezeAtis   In  Sicht.    Da  .  »  . 
Jmtmr  Das  vierte  «ad  expMMe  mh  hndHoarcm 
tosek 

Die  Tschek'fsten  sprangen,  7Ai  Tode  erschrocken,  aus 
dem  Wagen  und  zogen  den  Re-bbc  Mi  sfcfi.  Dwm  fielen 
sie  al^e  in  dde  Kniiic  und  baten  den  Rebbe  sdrlu^s^Ji^: 

„H^Higer  Rabbi,  gross  und  mftditlK  Ist  de  n  Oott, 
segne  uns,  secne  unsl" 

Urin  gab  den  UMe  IrA  Er  selbst  ^o?  steh  in  ein 
Klositier  mrOck,  wo  er  sirtne  Süjwten  durrch  Beten  und 
Kas^ngen  sühnen  2U  können  giaiibt.  Ta«  «nd  Nacht 
iammert  er,  gcquäit  von  seinen  Crtnoenoigen,  tan  Ver- 
xahiaic  Ito  si*a  vWtii  VatastaMir  Mr  mm  alMhMa« 
Monhattm 


ausschliesslich  koscherem  fleisch.  Es  gilt  schon  seit 
langem  als  erwiesene  Tatsache,  dass  der  Genuss  von 
Fleisch  schwindsüchtiger  Tiere  zum  grössten  Teil 
die  Ursache  der  Vererbung  der  Schwindsucht  ist.  Die 
genaue  Durchführung  der  S  chechit  ah  Vor- 
schrift e  n  bewahrt  den  gesetzestreuen  Juden  vor 
der  Vergiftung  durch  das  Fleisch  kranker  Tiere.  Die 
gewissenhafte  Bedikah,  das  peinliche 
Suchen  nach  einer  Serchah  oder  einem  anderen  die 
Gesundheit  beeinträchtigenden  Fehler  führt  dazu, 
dass  der  religiöse  Jude  nur  Fleisch  von  durchaus 
gesunden  Rindern  und  sonstigen  für  den  Genuss 
religionsgesetzlich  in  Betracht  koihmenden  Tieren 
geniesst. 

Eine  weitere  Erklärung  für  die  exzeptionelle 
Widerstandsfähigkeit  religiöser  Juden  ist  die  Mas- 
sigkeit im  Alkohülgenuss.  Obwohl  den 
Juden  bei  bestimmten  Zeremonien  der  Weingenuss 
vorgeschrieben  ist.  zeichnet  sich  der  religiöse  Jude 
durch  Nüchternheit  aus,  weil  ihm  Trunkenheit  und 
Schlemmerei  religionsgesetztl-ich  verpönt  sind.  Ueber- 
mässiger  Alkohülgenuss  untergräbt  die  Lebenskraft. 

Drittens  die  Reinheit  des  Ehe-  und  Fa- 
milienlebens, die  Reinlichkeit  des  Körpers  und 
des  tieimss  für  welche  das  jüdische  Religionsgesetz 
bis  ins  Minutiöse  gehende  Vorschriften  enthält,  und 
die  bis  auf  den  heutigen  Tag  selbst  von  der  modern- 
sten Hygiene  nicht  übertroffen  wurden,  sind  gleich- 
falls Faktoren  der  Widerstandskraft  der  Juden  gegen 

die  Tuberkulose.  , 

Hier  sei  auch  noch  vermerkt,  dass  andere  hach- 
gelehrte,  die  der  Journalist  gleichfalls  befragte,  die 
Angaben  Dr.  Fishbergs  bestätigen  und  noch 
hinzufügten,  dass  für  die  besseren  Gesundheitsver- 
hältnisse der  religiösen  Juden  auch  die  Tatsachen 
von  grosser  Bedeutung  sind,  dass  diese  Juden  kein 
rohes  Fleisch  geniessen  und  dass  sie,  selbst  die 
ärmsten  unter  ihnen,  es  als  ihre  religiöse  Pflicht  an- 
sehen, aiuf  ihre  und  ihrer  Familie  Gesundheit  bedacht 
zu  sein,  und  daher  viel  leichter  sich  entschliessen,  den 
Arzt  aufzusuchen,  als  andere  Bevölkemngsschichten. 

Zusammenfassend  gelangt  man  also  zu  folgenden 
Schlüssen:  DiescMiechten  wirtschaftlichen  und  sozia- 
len Verhältnisse,  unter  denen  der  grösste  Teil  der  Juden 
in  den  Städten  zu  leben  gezwungen  ist,  schwächen 
ihren  Gesundheitszustand,  aber  die  genaue  Einhaltuni: 
der  jüdischen  Rcligionsgesctze  steigert  Ihre  Wider- 
standsfähigkeit gegen  die  Schwindsucht  und  die  an- 
steckenden Krankheiten  überhaupt  hn  höchsten 
^^asse 

Würden  die  streng  nach  den  RellgloiiSKesetzen 
lebenden  Juden  auch  in  besseren  Wohnverhältnissen, 
wirtsdiaftHch  bessergestellt  leben,  so  sSbe  es  rnitct 
ihnen  keinen  Schwindsüchtigen. 

Würden  die  Juden,  umgekehrt,  neben  den  unzu- 
länglichen wirtschaftlichen  Vorbedingungen  und  in 
einer  ansteckenden  Krankheiten  zugänglicheren  Umge- 
bung auch  noch  die  ReHgtoiisgcsetBe  ausser  acht  las- 
sen,  80  würde  das  Judentum  in  absehbarer  Zeit  von 
der  Schwindsucht  und  andere»  Volksseuchen  unrett- 
bar hinw^gerafft  werden. 


Die  zehnte  Jahreskonferenz  der  ameri- 
kaoischen  Misractii-Orgaiiisation. 

(Voa  oaserem  New  Yorker  KomspoodeBtea.? 

M  4ßT  Konferenz  nAmen  200  legitimierte  Dele- 
gierte von  100  Vereinen  und  viele  Hunderte  von 
Gästen  teil.  Sie  wurde  durch  den  Uhniann  des  Vor- 
bereitungskomitees, M.  Oschinski,  mit  einer  län- 
geren hebräischen  Ansprache  eröffnet.  Mierauf  bc- 
grüsste  der  Ol^mielster  der  Sti^t  Pittsburg, 
William  A.  M  a  n  e  y,  die  Konferenz  in  einer  äusserst 
warm  gehaltenen  Rede.  Er  könne  es  nicht  begreifen 
—  führte  der  Bürgermeister  aus  —  dass  es  noch 
Menschen,  und  noch  dazu  Juden,  gebe,  die  gegen  den 
^^^^^^P^^^^^Mn  man  das  ^ogramm 
des  Misrachi  in  Betracht  ziehe.  Es  gebe  hiefür  nur 
eine  Erklärung,  die  Unwissenheit  der  Gegner.  Er  sei 
überzeugt,  dass  die  Juden,  denen  die  Welt  soviel  zu 
danken  habe,  in  Palästina  die  alte  jüdische  Kultur 
wieder  werden  aufleben  lassen.  Der  nächste  Redner, 
Präsident  des  Stadtrates  Daniel  Winter,  über- 
MlMte  dto  Qrüsse  des  Stadtrates  und  beglück- 
wünschte den  Misrachi  zu  seiner  erfolgreichen  Arbeit. 

Nun  erstattete  der  Präsident  der  Misrachiorgani- 
sation  für  Amerika,  Rabbiner  Mayer  Berlin,  schien 
Präsidialbericht.  Die  Koirferenz  —  sagte  Redner  u.  a. 
^M^^^W^MW^^M  M^mengetreten,  in  der  die 
K^nisationsarbeit  das  ganze  Leben  in  Palästina  be- 
herrscht und  der  Misrachi  ein  Begriff  geworden  ist, 
der  sich  in  allen  Kreisen  der  gesetzestreuen  Juden- 
schaft durchsetzt  und  auch  in  den  übrigen  Scli^ten 
des  Jüdischen  Volkes  Ansehen  und  Einfhiss  ge^sst 
Dte  Misrachiorganisation  hat  in  der  ganzen  Welt  an 
Quantität  uirf  Qualität  stark  zugenommen.  Das  habe 
sich  auch  in  Kartebad  gezeigt.  Die  amerikanischen 
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Misrachbtea  haben  sich  spät  oo^anlsiart,  sind  aber 
schon  in  dieser  Icurzen  Zeit  sehr  erstarlct  und  werden 
Bicherlich  bald  einen  wichtigen  Platz  im  Leben  der 
amerikanischen  Juden  und  des  jüdischen  Vollces  über- 
haupt einnehmen.  Redner  gedachte  auch  der  in 
J^tteleuropa,  besonders  in  W  i  e  n  und  den  Nachfolge- 
staaten in  jüngster  Zeit  fühlbaren  intensiven  Arbeit  des 
Misrachi  in  anerkennender  Weise.  Präsident  Berlin 
gibt  dann  ein  anschauliches  Bild  der  Misrachitätigkeit 
in  Erez  Israel,  forderte  die  Misrachiverbände  auf, 
im  Interesse  der  Misrachibank  die  intensivste 
Tätigkeit  zu  entfalten,  die  Mittel  zur  ehebaldigsten 
Errichtung  eines  würdigen  Hauses  für  die  „Tach- 
kenomi  schule"  in  Jaffa  zu  schaffen,  ferner  den 
Häuserbau  in  „K  e  f  a  r  1  w  r  i".  und  die  Misrachikolonie 
neben  Tiberias  durch  reichliche  Zuwendungen  und 
Kreditgewährung  zu  fördern. 

Der  darauffolgende  Bericht  des  Sekretärs  Dr.  M. 
Wachs  mann  stellt  fest,  dass  die  amerikanische 
Misrachiorganisation  geRcnwärtig  1  5.0  0  0  Mit- 
glieder zählt.  Die  Kinnahmen  betrugen  40.000  Dol- 
lar, der  nach  Deckung  der  Auslagen  erübrigte  Betrag 
wurde  für  Misrachizwecke  nach  Palästina  geschickt. 
Für  die  Zukunft  ist  eine  grosszügige  Propagandatätig- 
keit und  Herausgabe  einer  Monatsschrift  in  jüdischer 
und  englischer  Sprache  in  Aussicht  genommen.  Mr. 
Morris  Rothenberg  begrüsste  die  Konferenz 
namens  des  Keren  Hajessod  und  dankte  dem  Misrachi 
für  die  ausserordentlich  erfolg-  und  erträgnisreidie 
Mitwirkung  bei  der  Keren  Hajessod-Kampagne. 

Der  zweite  Tag  war  der  Debatte  über  die  vor- 
gelegten Berichte  gewidmet.  Rabbiner  Jakob 
Lewensohn  bemängelte  es,  dass  die  Leitung  im 
Interesse  der  Stärkung  des  religiösen  Lebens,  wie 
2.  B.  der  Vertiefung  und  Verbreitung  der  Sabbat- 
heiligung, ferner  auf  dem  Gebiete  der  religiösen  Kr- 
ziehung  in  Amerika  zu  wenig  geleistet  habe.  Redner 
stellt  die  Forderung,  zur  Festigung  der  Religiosität  in 
Crez  Israel  dortselbst  eine  Mi sracbl-H och- 
se bute  zu  schaffen.  Rabbiner  S.  Gold,  San  Fran- 
cisco, -nimmt  die  Leitung  in  Schutz,  legt  besonderes 
Gewicht  auf  die  Heranziehung  der  Arbeiter  und  Grün- 
dung möglichst  vieler  „Hapoel-Haniisrachi"-Verbände. 
Der  nächste  Redner,  Ephraim  Kaplan,  sprach  sich 
gegen  eine  regere  Agilität  des  Misrachi  hi  den  Galuth- 
ländem  aus  und  wünscht,  dass  die  ganze  Tätigkeit 
der  Organisation  auf  Frez  Israel  konzentriert  werde. 
Auch  die  übrigen  Redner  fordern  gesteigerte  organi- 
satorische und  kolonisatorische  Arbeit  und  erklären 
sich  bereit,  an  der  Herbeischaffung  der  Wezu  erfor- 
derlichen Mittel  mit  allen  Kräften  mitzuarbeiten. 

Aeusserst  befriedigend  ist  der  Bericht  der  Dele- 
gierten des  H  a  m  i  s  r  a  c  h  i  H  a  z  a  i  r.  Präsident 
K  a  r  p  weist  in  seinem  Bericht  über  die  Arbeit  der 
Misrachi- Jugendorganisationen  nach,  dass  die  mls- 
rachistische  Jugend  in  Amerika  sowohl  propagandi- 
stisch als  auch  in  der  Arbeit  für  Palästina  der  erfolg- 
reichste Verband  ist.  Fs  gelang  ihm,  eine  grosse  Zahl 
anderer  Jugendorganisationen  für  Palästinaarbeit  im 
Sinne  des  Misrachi  zu  gewinnen.  Die.'^e  Jugend- 
organisation kaufte  erst  vor  kurzem  150  Dunam  Land 
in  Kefar  Iwri  und  baut  gegenwärtig  ^in  Haus  für  Mis- 
rachi Chaluzim.  In  den  letzten  Tagen  schickte  der 
Misrachi  Zair  einen  Traktor,  eine  grössere  Anzahl 
Mähmaschinen  und  veranstaltet  soeben  eine  Samm- 
lung von  Büchern  für  die  Gesinnungsgenossischen 
Arbeiter  in  Palästina. 

Schriftsteller  Qedalia  B  u  b  1  i  k  erstattet  ein  sehr 
instruktives  Referat  über  seine  Frfahrungen  in  Palä- 
stina und  knüpft  daran  mehrere  Anregungen  für  die 
Misrachiarbeit.  Der  Misrachi  sei,  wenn  er  seine 
Pflicht  erfüllt,  berufen,  in  Erez  Israel  eine  führende 
Rolle  zu  «plelen. 

Am  Abend  des  zweiten  Tages  fand  ein  grosses 
Bankett  zu  f!hren  der  Gäste  statt,  zu  welchem  die 
angesehensten  Persönlichkeiten  der  Pittsburger 
Judenschaft  erschienen  waren. 

Ralybiner  Israel  P  o  r  e  s  bemängelt  es,  dass  die 
MisractaMMMen  in  Palästimi  m^avlrttg  «ter 
den  grössten  Schwierigkelten  arbeiten  müssen  und 
dass  der  allgemeine  Waad  Haschinuch  noch  immer 
nicht  das  Verständnis  für  die  Bedeutung  des  Crzie- 
hungswerkes  des  Misrachi  in  Palästina  aufbringt.  Das 
Ldirerseminar  des  Misrachi  und  seine  Lehrer  stehen 
auf  der  hdchsten  Stufe  und  verdienen  das  höchste 
Lob.  Hingegen  müsse  er  sich  mit  aller  Schärfe  gegen 
den  Geist,  der  im  Jaffaer  Gymnasium  und  in  einer  An- 
zahl anderer  zionistischer  Schulen  in  Palästina 
herrsche,  wenden. 

Es  wurden  folgende  Resolutionen  angenommen: 

Die  Jahreskonferenz  drückt  Ihre  Befriedigung 
über  die  Gründung  einer  neuen  Kewuzab,  Kefar 
Chittin.  airf  Nationalfcmdsboden  aus. 


DI^  Jahreskonferenz  besohliei^  #e  Mtstachl- 
arbeiter  in  Erez  Israel  durch  Intervention  des  Mis- 
rachi Hazair  mit  Masql^^^^^  Geräten  2u  ver- 
sorgen. " 

Der  Nationalfonds  wild  aufgefordert,  den  mit 
dem  Misrachi  abgesddf^^n  Vertrag  Wegen  Grün- 
dung des  Gan  Schmuel  zum  Affdenken  des  RÄi*r 
Samuel  Mohilewer  endlich  auch  durchzuführen. 

Es  wurde  die  Einsetzung  eines  fünfgliedrigen 
Komitees  beschlossen,  welches  die  Aufgaibe  erhält, 
eine  Anleihe  von  20.000  poUar,  um  weitere  20  Häuser 
in  Kefar  Iwri  aufbauen  zu  können,  herl)eizuschaffen. 

Eine  weitere  Resolution  lautet: 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  unter  Leitung 
des  Misrachi  in  Erez  Israel  bestehenden  Schulen  nicht 
über  die  nötigen  Mittel  verfügen,  um  den  Kindern, 
welciie  hierauf  Anspruch  erheben,  eine  höhere  Bil- 
dung im  Geiste  des  Misrachi  zu  bieten,  wird  be- 
schlossen, die  Tachke monischule  entsprechend  aus- 
zugestalten und  sie  zu  dem  Range  eines  vollwerti- 
gen Gymnasiums  zu  erheben.  Zu  diesem  Zweck  be- 
schliesst  die  Jahreskonferenz,  die  Beschaffung  eines 
Spezialfonds  von  100.000  Dollar,  welche  ausschliess- 
lich zur  ^richtung  eines  Schulgebäudes  verwendet 
iwerden  sollen,  femer  den  Nationalfonds  zu  veranlassen, 
dass  er  für  diesen  Zweck  einen  entsprechenden  Bau- 
grund zur  Verfügung  stelle. 

Auf  Antrag  Ephraim  Kaplans  wurde  nach 
heftiger  Debatte  folgende  Resolution  angenommen: 
Die  Jahreskonferenz  drückt  ihre  Befriedigung  darüber 
aus,  dass  der  Zionistenkongress  die  Wichtigkeit  eines 
speziellen  Budgets  für  den  Misrachi  anerkannt  hat, 
protestiert  jedoch  gleichzeitig  gegen  das  Londoner 
Bureau,  welches  das  Misrachi-Budget  letzthhi  auf 
dreissig  Prozent  des  ursprflngUcheii  Betrages  redu- 
ziert hat. 

Ebenso  protestiert  die  Jahreskonferenz  dagegen, 
dass  die  allgemeine  zionistische  Organisation  das  dem 
Misrachi  bewilligte  Monatsbndget  für  die  Monate 
August  und  September  bisher  nicht  zur  Ausgabe 
brachte. 

In  einer  weiteren  Resolution  drückt  die  Jahres- 
konferenz ihre  Zufriedenheit  mit  der  Kooperation  in 
der  Keren  Hajessod-Kampagne  in  Amerika  aus,  so- 
wie damit,  dass  der  Keren  Hajessod  die  Wünsche  des 
Misrachi  anerkannt  hat.  Die  Konferenz  fordert  alle 
Misrachim  in  Amerika  auf,  die  Arbeiten  zugunsten 
des  Keren  Hajessod  energisch  zu  unterstützen.  Eine 
gleiche  Resolution  wurde  bezügüch  des  National- 
fonds angenommen. 

Schliesslich  wurde  ein  Komitee  eingesetzt, 
welchem  ausgiebige  Vollmachten  erteilt  werden,  ujn 
mit  dem  Präsidenten  Dr.  W  e  i  z  m  a  n  n  während 
seiner  Anwesenheit  in  Amerika  Verhandlungen  zu 
pflegen  und  durchzusetzen,  dass  die  zk>nistiscfae  Or- 
ganisation ihre  Verpflichtungen  bezüglich  des  Mis- 
rachi-Budgets  im  vollen  Masse  einhalte. 

Nachdem  Rabbiner  Berlin  auf  alle  vorgebrachten 
Beschwerden  in  befriedigender  Weise  antwortete, 
wurden  die  Wahlen  vorgenommen.  Rabbiner  Mayer 
Berihi  würde  einheHig  wieder  zum  «Prisideiiten 
gewählt. 

Anlässlich  des  Banketts  wurden  35.()Ü0  Doliar 
für  Häuserbauten  im  Kefar  Iwri  und  für  den  Bau  der 
rachkemoni-Sclmle  gezeichnet  und  eingezahlt. 
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EMpottMHit  ntmmmt 

Man  soMte  es  türwttT  nicht  für  möglich  halten 
können,  daiss  mehr  als  eine  Meimmg  darüber  denk- 
bar sei.  dass  bei  Aktionen  der  Humanität  jede  Politik 
zu  verstummen  habe.  Wir  können  es  uns  denken, 
dass  irgendeine  Person  oder  ParteigruwJe^  U^nng 
der  Wohltäti#«it  darauf  bedacht  sein  wffl,  diss  die 
von  ihnen  gelofdtrte  Hilfe  nldlt  äm  diene,  den  Feind 
in  die  Lage  zu  versetzen,  dass  er  nach  dem  Leben  des 
Wohltäters  trachte.  Man  kann  es  auch  begreifen, 
wenn  religiöse  Gruppen,  zum  Beispiel  bei  Kinder- 
liilfs^Uoneu,  darauf  sehen,  Jass  di^^^^^e  jtjiife 

lisch  o^r  reh^-efti^  zu  erschütteni.  DMhalb 
findet  m  ^ter  venMiilc^  da^  ^t,  wo  ^r  alle 
Kräfte  anspannen,  um  unseren  Brüdern  in  Deutsch- 
land in  ilirer  Not  zu  helfen,  so  weit  es  sich  um  die 
Unterbringung  d^r  Kinder,  um  die  Stützung  der  nut- 
Idd^ncten  jüdischen  lnstltution^htt^ll| 

l!!nfluss  in  religÜOser  Hinsicht  geltend  machen.  Das^ 
aber  Qesetzestreue  gegen  Oesetzestreue,  Orthodoxe 
verschiedener  politischer  Orientierung  gegeneinander 
intrigieren,  dass  ein  Humanitätsakt  dazu  missbraucht 


wird,  Machtp>önü|c  ^  trel5en,  dass  man  auch  bei  der 

Rettung  hun^remder  jüdischer  Kinder  mehr  auf  das 
Prestige  als  aiif  die  Rettung  bedacht  sei  —  das  ist 
nirgends  in  der  ganzen  Welt  denkbar  als  in  Wien,  wo 
•icii  die  Aguda  so  schwer  dazu  efiffiSChllesteii  kann, 
sich  nüf  de^  Tatsache  AbsitHndeif,  dass  sie  ntcht  dte^ 
Pächterin  der  Gesetzestreue  und  von  niemandem  da- 
zu berufen  ist,  Diplome  und  PräJiiien,  vollgültige 
Wohlverhaltungszeuginisse  oder  Rügen  an  orthodoxe 
Juickn  oder  orthodoxe  Körperschaften  auszuteilen- 
Am  allerwenigsten  aber  steht  ihr  das  Recht  aW,  die 
Teilnahme  an  eiiiet  hamanitärtn  ^ttoii  zu  assern. 
Politische  Issurim  smd  —  das  hat  die  Aguda  ja  am 
eigenen  Leibe  VerspHErt  —  Wdffetf,  ^e  leicht  von 
hinten  losgehen. 

Auf  Anregamg  des  Miswchi  hat  sich  in  Wien 
ein  Hiifskomitee  der  orthodoxen  Bethäuser  für  die 
notleidenden  Juden  in  Deutschland  gebildet.  Dem 
Konütee  sdttossen  sich  die  namhaifte^ten  B&thaus- 
vereine  unserer  Staidt  an.  Misrachi  war  ihnen  Ge- 
währ dafür,  dass  die  Kimder,  um  deren  Unterbringung 
es  sich  handelt,  huma-n  behandelt  und  streng  religiös 
verpflegt  werden.  Aber  die  Schiffichiil,  diese  "Wiener 
üxponentin  der  Agiüa,  konnte  sich  olferibar  tdcht  da-  * 
mit  befreunden,  denn  dner  der  Bethausvereine,  dem 
Humanität  und  Religiosität  wichtiger  waren  als  jed- 
wede J^olitik,  erhielt  eine  allerhöchste  Rüge  für  diese* 
sein  Verhalten.  Wir  berichteten  seinerzeit  hierüber, 
wurden  ^er  hiefür  vom  Agudaorgan  angegriffen.  Im 
iü'discl^n  Hllfsfwerk  der  Aguda  sitzen  aber  auch  Per- 
•öniich/keiten,  so  ganz  besonders  dessen  Obmann, 
Herr  Universitätsprofessor  Dr.  C  i  s  1  e  r,  der  unmög- 
lich die  unbegründet  agressiven  Anschauungen  der 
übrigedn  Herren  teilen  kann„  Unser  „lg.'*-Mit- 
arbeiter  wandte  sich  daher  mit  einem  Schrei- 
ben an  <ten  Herrn  Professor,  um  seine  Ansicht 
über  dieses  Verhalten  seiner  Kollegen  im  Ko- 
mitee zu  ericunden.  Und  der  Herr  Professor  amtwor- 
tete,  er  teile  vollkommen  den  Standpunkt  unseres 
Mitarbeiters,  dass  humanitäre  Pflicht  mit  Politik 
nichts  zu  tun  hat,  doch  erkläre  er  sich  (nachdem  ein 
fait  acoompli  geschaffen  war),  naditrägHch  mit  den 
^rigen  Herren  solidarisch.  Darauf  nun  antwortet  JiT 
in  den  nachfolgenden  Zeilen-  Wir  geben  ihnen  gern 
Raum,  weil  ie  sich  über  den  Einzelfall  erheben  und 
(lesichtspunktL-  verdolmetschen,  die  die  gesaante 
Orthodoxie  berühren: 

.3esten  Daoic,  Herr  Professor!  Der  Schhissate 
ihres  Oesch.  vom  5.  crt  enthebt  mich  de  facto  ied- 
w-lcher  weiteren  Polemik,  ohne  mit  dem  vorher- 
'^elieuden  Text  einig  zu  gehen,  da  sich  doch  meine 
ursprüngliche  Voraussetzung  als  richtig  erwies! 
Jawohl,  Herr  Pruifessor,  wir  müssen  alle,  ajber  aile 
Wohltätigkeitsaktioaen  entpolitisieren,  mA 
dies  eben  4er  Ontnl,  warum  der  betreffende  Verein 
(Rembrandtschul)  es  nicht  über  sidi  brmgen  durfte, 
seine  Unterschrift  einer  Aktirm  nur  deshalb  zu  vcr- 
weigL'rn,  weil  sich  den  menschenfreundlichen  Zielen 
•derselben  auch  solche  Vereine  angeschlossen  habca, 
weiche  vieMcht  hi  Jüdisob^Utiscfaem  Sinne  nicht 
auf  der  gleichen  Rkttlorm  stehen  ais  ehi  Teil  des 
Vereinsvorstandes,  aber:  Hunger  kennt  doch 
keine  Parteischattierungen!  Dass  unsere 
Aktion  entpolitisiert  und  nicht  einseitig  ist,  wie  die 
der  „J.  Pr."  naliesteliende  Aktion,  bezeugt  schon  die 
Zusammensetzung  der  Leitung  und  auch  der  Um- 
stand, dass  unser  in  I>tiitschhmd  ehwesetztes 
Komitee  quasi  unter  Führung  eines  prominenten  Agu- 
disten  steht,  der  mit  einem  Misrachisten  einerseits 
und  einem  Neologenrabbiner  andererseits  im  besten 
f:invenielmien  die  Arbeiten  erledigen  wird.  Uebrigens 
verstummte  —  nachher  —  auch  im  Verein  der  läcS^r- 
Uche  und  uniberlscte  WidirMniid  sofort,  wir  aii 
Hand  authentsefaer  Bdegs  es  «rwiesen  haben,  dass  in 
der  Schweiz  sich  einfCobnitee  betätigt,  an  dessen  Spitze 
der  Neologenrabbiner  Dr.  Littmann  steht,  der  ganz 
anstandslos  mit  dem  Agudaführer  Dr-  Lewenstein, 
dem  ZicNiisten  W.  Simon  und  dem  Misrachisten  Dr. 
Lauer  (und  noch  vielen  anderen)  aibeitet.  AI s & n u r 
hier  in  Wien  soll  man  sich  nicht  znr  hu- 
manitären Arbeit  zusammenfinden 
dürfen?  !  Was  man  sich  etwa  in  Warschau  unter 
der  Knute  des  Eroberers  bieten  lassen  ntu.sste,  das 
werdaii  die  hleher  transferierten  falschen  Propheten 
itof  ^^Wtrtte  bringen  1  - 

Ich  hatte  demnach  dis  tMHIt  flftrm  Dr.  P.  der 
in  Wohltätigkeitsdingen  deplacferten  PartcipoHtik  z« 
bezichtigen,  indem  er  indirekt  im  Vereine  gegen  den 
Anschiuss  an  die  »»Hilfsaktion"  Stimmung  und  deiii 
Veriiinsobmanne  wegen  d^er  Mnterschrift  des  ^Auf- 
rufes"  Vorwürfe  madltt.  ^lUlLBie,  wertest 


Am  betten  u.billigstenlK 


kaufen  lilini  p 
Im  Im 


rMertchiffmann 


II.,  TiMfstrissi  4i 
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Sb  irros    En  dMall 


Professor,  nloh*  der  Meimmg,  dass  eben  das  Gegen- 
teil s€ine  Pflicht  gewesen  wäre?  Wie  wäre  es  z.  B. 
•um  die  polnischen  mvX  palästtncnsischen  Kriegs- 
flüditUnge  bestellt  gewesen,  werni  der  uns  aUe«  viel 
SU  früh  entrinne  I(fibbiii«f  Kramer  es 
veftoutbart  Witte,  sich  nur  mtsraohistisch  orientierten 
armen  Leuten  zur  Verfügung  zu  stellen  und  anderer- 
seits sich  anlässlich  diverser  Hilfsaktionen  nur  mii 
iMisrachisten  oder  Zionisten  zum  grünen  Tische  zu 
setzen? -Dies  ist  eben  das  punctum  saMens,  und  da 
Sie,  Herr  Prdessor  —  persönlich  im  Qrunde  ge- 
nommen stets  nur  die  Notlage  und  nicht  die  Partei- 
schattierung in  Erwägung  ziehen,  bin  ich  Ihnen  für 
ihie  gesch.  Zeilen  gamz  besonders  dankbar! 

Dass  wir  dem  „Jüdischen  Hilfswerk"  nicht 
schaden  wollen,  könnte  Ihnen  «Md  besten  Herr 
«Rabbiner  FflTSt  beweisen.  Wir  hatten  schwer- 
«wiegende  Beweise  geigen  eine  Ihrer  Institutionen  \n 
HÄnden  und  wären  leichtwegs  in  der  Lage  gewesen, 
emen  Riesensikantdal  zu  provozieren,  aber  wir  ver- 
suchten vorderhand  eine  stille  interne  Erledigung 
fciepbeizuiühren,  nur  aus  dem  Grurtde,  weil  wir  eben 
die  sonstigen  Venäenste  des  Hitfswerices  absolut 
efdit  schmäUrm  woBen.  UiKl«eibst  dem  Herrn  Rabbi- 
ner haben  wir  aus  gewissen  ethischen  Gründen  nur 
einen  Teil  der  uns  bekannten  Uebelstände  anver- 
traut .  .  .  ! 

Ajjropos!  Da  in  d«r  Stadt  Gerüchte  umher- 
acSlwirren.  dass  die  Wohltat  Ihrer  Kfaideraktion  nur 
dhMitschen,  agudistisch  orientierten  Fan^n  zu- 
gute kommt  und  dass  nicht  einmal  20  Prozent  der 
Kinder  wirklich  armen  Leuten  (Fixbesoildeten,  Ge- 
meinde^unktionären  u.  dergl-)  angehören,  wäre  es 
wirklich  am  Platze,  diesen,  in  unseren  Augen  absolut 
nicht  glaubwürdigen  Tnatsdi  an  Hand  unwiderleg- 
tMtrer  Beweise  entlc^ten. 

NochoMdis  besten  Dasikl 


Die  Entlarvung  eines  Verräters, 

Unser  Jerusalemer  Bruderorgan  „Hator**  richtet 
in  Nr.  9  folgenden  offenen  Brief  an  die  Vorstehung  des 
Holländisch-deutschen  Kolel  in  Amstendam: 

„Seit  Jahren  treibt  ein  Ungeheuer  in  unserem 
Lande  sein  Unwesen,  lähmt  und  hemmt  unsere  iiatio- 
nale  Arbeit.  Das  Amsterdamer  Ghetto  hat  dieses  Indi- 
viduum ausgeworfen,  das  ails  Pionier  des  Verrates 
und  der  Angeberei  in  amser  Land  gekommen  ist,  als 
ein  Denunziant,  wie  es  ihn  seit  Pfefferkorn  nicht 
gegeben  hat  In  der  letzten  Zeit  wurde  diese  Person 
ein  Helfershelfer  aller  Feinde  des  jüdischen  Volkes, 
ein  Mitarbeiter  der  an ti jüdischen  Presse  um  den 
„Daily  Express"  herum,  um  die  Ehre  des  jüdischen 
Volkes  zu  beschmutzen  und  unsere  natioaiaik  Bewe- 
gung zu  diskreditieren. 

Als  ehie  beicannte  Orappe  den  Oelst  der  Tmi- 
mng  in  das  jüdische  Qemeindeieben  tragen  wollte 
und  gegen  die  Organisierung  des  Waad  hair  einen 
Kampf  aufnahm,  bediente  sie  sich  zu  iliren  Machina- 
tionen dieses  Khrenniannes,  der  die  inneren  Verhält- 
nisse der  Gemeinde  vor  das  bürgerlidie  Gericht  trug- 

Damit  nicht  gemig,  hatte  dieser  Frechüng  die 
Stifne,  den  obersten  Rabbiner  des  Heiligen  Landes 
und  Präs?d€nt-n  der  Rablxmuth  Raschith  vor  das  Ge- 
richt zu  schlepixjn.  Der  jüdische  Jischuw  hat  sich 
schon  an  diese  schändliche  Erscheinung  gerade  in  der 
Zeit  der  Renaissance  geiwöhnt,  wie  er  die  Sohfwierig- 
keiten  und  Hkidemlsse,  der  Natur  udd  durch  Men- 
Mheidiand  bereitete,  erträgt.  Tag  fOr  Tag  Best  der 
lÄlästrnensische  Jude  die  Sudeleien  dieses  elenden 
Stammesgenossen  und  schreitet  darüber  zur  Tages- 
ordnung, zur  Fortsetzung  des  schweren  Aufbauwer- 
kes. Der  jüdische  Jisdiuw  hat  sich  auch  sotaM  m 
JMWS  Midei«  Phinomen  der  Jentsalemer  AiKlttriM 
diesen  Verräter  «iter  ihr  Protektorat  gMiwnmen  und 
Ihn  zu  einem  tor  oÄwsten  WoiHöhrer  und  Reprä- 
sentanten nach  innen  und  airssen  erhoben  hat,  ge- 
wöhnt. In  der  jüdischen  Geschichte  sind  wohl  Rene- 
l^ten  und  Beschmutzer  üires  eigerwo  Nestes  keine 
ungewöhnliche  CrscheLnung.  Aber  die  Mto^ 
Oekenthcbkeit  i^n  bntner  dne  eindeutige  SteHung 
gegen  sie  ein:  Sie  entfernte  sie  aus  ihrer  Mitte  wie 
einen  Fremdkörper.  Jenes  agudlstische  Häuflein  aber 
nhnmt  sich  dieses  Mannes,  dem  die  Angeberei  zmi 
täglichen  Brot  geworden  ist,  an,  fördert  laid  b^^^t 

Vm  und  ist  lim  Mii  treuer 

Aber  wenn  auch  ter  Jischm^  d^^  Zus 
hier  im  Lande  ertragen  wollte,  nte  wird  er  begreifen 
kimnen,  dass  es  auch  in  den  weiten  Ländern  der  Zer- 
streuung bedeutende  und  VQ£^teiie  Männer  gÜbU 
«teranter  mmäi  den  Rat  der  M^^^^^Mp^P^e- 
trat  Tfftfm        Hand  Idhen  und  ihre  7,mt\mnvm 


geben.  Der  jüdische  Jischuw  kann  sich  nicht  mit  dem 
Gedanken  vertraut  machen,  dass  ein  Zaddik,  der 
Verfasser  des  „Gheffez  Chaftm**  vM  4h  „Scbefflirtfh 
Htlastilum*'.  sich  in  dersemr  PtHei  mit  eteem  Maim 
betthiet,  dessen  Zunge  nichts  als  Jltsnvfo  und  yit\  pts^ 
spricht  und  xler  einem         die  Ehr«  aiiscfaneidet. 

UfiV^&rstftndlkih  ist  es  dem  jüdischen  Jischuw. 
dass  ein  öffentlich  als  Zuträger  und  Ehrabschnekler 
Gebrandmarkter  wichtigen  öffentlichen  Institutionen 
vorstellt,  die  ursprünglich  geschaffen  wurden,  um  das 
Judentum  zu  fördern  und  die  Träger  der  Thorazu 
ehren.  Wenn  man  auch  stillschweigend  duUen  wollte, 
dass  De  llttan  der  Vertrftoeimftmi  des  „Waad 
Aschkenasi"  ist,  «o  muss  dagegen  laut  protestiert 
werden,  dass  dieser  Giftmischer  an  der  Spitze  von 
Anstalten  steht,  um  deren  Grümd'ung  sich  Männer  wie 
Rabbiner  Laharanne  und  Hirsch  bemüht  haben. 

Darum  wenden  wir  uns  an  Euch,  Ihr  Vorsteher 
des  HollSndisch<Jdettti9chen  Kolel  Hi  Amsterdam,  und 
sagen  Euch:  Wir  kenmen  und  schätzen  Eure  Benrä- 
hunjren  für  das  Woh!  des  Jischuw  in  der  Vergangen- 
hyn  und.  wollen  auch  heute  nicht  Euch  in  den  Ann 
fallen.  Wie  Ihr  auch  unsere  natiomaJe  Arbeitsmethode 
einschätzt — wir  wollen  Euch  nicht  bekehren  und  glau- 
ben gerne,  dass  Ihr  die  besiten  Absichten  habt.  Alier 
eines  bitten  und  fordern  wir  von  Euch:  Befreit  uns 
von  dieser  Plage!  Entfernt  diesen 
S  c  h  a  n  d  f  1  e  c  k  V  o  n  E  u  c  h  und  vom  i  ü  d  i- 
schen  Jischuw  im  Heiligen  Lande  und 
vom  orthodoxen  Judentum  der  ganzen 
Weltf 

Denn  es  ist  eine  Schande  fflr  da»  ganze  ortho- 
doxe Judentum,  wenn  ein    prononzi-erter  Verräter 

seines  Volkes  und  ein  D^D^n  nT2D  Vorsteher 

orthodoxer  InstitutkMi^  ist  Die  Verantwortung  iiie- 
für  trifft  Euch. 

Entfernet  diesen  Uebedstand,  daimit  wir  auch 
fernerhin.  Vertrauen  haben  für  Eure  Taten  zum  Wohle 
unseres  Laddes»!** 

Zu  dem  hier  zitierten  offenen  Brief  möch- 
ten wir  unsererseits  bemerken:  Wenn  der  „Ha- 
tor",  welcher  bekanntlich  selbst  in  der  heftig- 
sten Polemik  eine  gemässigte  Richtung  ein- 
schlägt und  persönliche  Beleidigungen  stets  vermeidet, 
wenn  also  dieser  gemässigte  »Hator**  diesmal  eüien 
schärferen  Ton  anschlägt —  manche  schärfere  Aus- 
drücke sind  übrigens  zum  grossen  Teil  mit  den  dem 
Hebräischen  eigentümlichen  Kraftausdrücken  zu  er- 
klären —  so  ist  hiebei  zu  bedenken,  dass  der  Fall  des 
berflchtigten  De  Haan  tatsächlich  eine  selbst  in  un- 
serer an  ünülD  leider  reichen  Qesdiichte  einen  Aus- 
nahmsfall  bildet.  Diesen  Mann,  dem  auch  die  aller- 
dings unzuhinKÜche  EntschuldiKung  des  religiösen 
Eifers  vollkommen  fehlt,  da  er  bekanntlich  eine  nicht- 
jüdische Frau  hat  und  auch  sonst  weder  in  der  Ge- 
shinung  noch  in  der  Praxis  Jemals  retigiös,  vielmehr 
stets  frei  und  radikal  irreligiös  war,  leitet  ausschliess- 
lich der  blinde  Mass,  die  rücksichtslose  Rachlust  und 
der  offenbare  Drang  zum  Denunzieren.  Umso  tiefer 
ist  es  zu  bedauern,  dass  die  Aguda  sich  eines  solchen 
Individuums  als  Wericzeug  bedtont.  Es  kann  doch  kein 
soldi  heUigcs  Ziel  geben,  das  mit  soldieo  Mittehi  ver- 
folgt werden  dfirfte. 


txezügUcii  Errichtung  ö&s  strahlen  UntKrmeilnnens  f«fa&$t 
'werden  wird.  Cs  sei  noch  bomerfct,  «Aaas  OaitMity  aioht  atir 
hl  Bsiflar  •Soflers  aiidi  ia  Drasiei»  lnmHniliwi,  Kewte 
Daätfie  9dbt  ttomm  Tiinliiihniiiii  beMI. 


Palästina 


muükthäUutltm  des  nUmtM  wmck  Em  fsraiL 

Die  in  den  Nummern  2  und  7  dieses  Blattes  an- 
geltiindizte  und  von  der  Wietier  Mlsraciti-Zentrale  vMSM* 
staltete  G^^lschaitsreise  nach  Erez  Israel  wird  am 
13.  Jänner  1924  vf»  Wien  aus  amceteelen.  Die  Budapester 


Der  Tabaklabrikant  J.  Qarbaty  interessiert  sich  lür 
Palistina.  Herr  O.  feiidjerg,  ein  ZltgäreMenfabrAant  iuts 
Kawm  jft  immmi  tmn  vM.4mw  M  mm  Mte^ 
te  der  MMM,  dorMiM  die  rMkmmmm  m  ^Mum, 
mit  der  TlAiM^il^MMg  mi  dreSter  Basb  zu  beginnen 
und  eint  frmse  !TsbsMstnik  im  Lande  zu  erriciliten.  "s 
Ist  wichtig,  m  betonen,  äass  Herr  f^eMb^  itfcbt  nur  im 
•^nen  Intern«  mcii  Mistina  k«a,  »mim  «nh  ab 


Mannten  TabaJcMMftantett  v«i  Bertln-<P»tric0v.  Itter r 
Gaitoaty  beabsichtigt  auch  »nscheinendr  beträchtliches 
Kapital  im  Taibakgcschäft  hi  F^ästma  zu  in v«c3i* leren. 
Herr  Fewibei^    ia^d  <tie  licdiiigutige^n    iu  Palästina  für 

miA  «MMtn  tm&t  B&m  ä  und  n  Ht  u  vr- 
warten,  dass  In  allernächster  Zeit  D<*sc1i!iiss 


JHehrwe  TlerSrzfe  Htr  PaflMn«  üsacht.  Bei 

ttMt  Viehversicherungs-Geseltediaft  in  Palästiaia 
können  4  bis  5  tüchtige  Tierärzte  ttttar  fOlgendieA  de- 
dingungen  Anstellung  erhalten: 

Von  einein  zentralen  Punkte  aus  ist  in  den  an- 
liegenden Siedlungen  des  betreffenden  Rayons  zu  be- 
stinunten  Zeiten  das  vorhandene  Vieh  zu  untersuchen 
und  im  Krankheitsfälle  einer  entsprechenden  Behand- 
lung zu  unterziehen.  Ausserdem  sind  sämtliche  vom 
tierärztlichen  Standpunkte  in  Betracht  kommenden 
Dienste,  die  mit  der  Viehversicherung  zusammen- 
hängen, zu  versehen. 

Ledige  Personen  erhalten  ein  Monatsgehalt  von 
12  Pfund,  verheiratete  15  Pfund,  sowie  eine  Wohnung, 
bestehend  aus  zwei  Zimmern  und  Küche.  Die  jeweili- 
gen Fahrtspesen  im  Lande  werden  vergütet. 

In  erster  Linie  kommen  nur  solche  Bewerber 
in  Betracht,  die  sich  bereits  ISngere  Zeit  als  Her- 
ärzte  praktisch  betätigt  haben  und  gewisse  Kennt- 
nisse der  hebräischen  Sprache  besitzen. 

Bewerber  um  diese  Stellen  wollen  ihre  Bewer- 
bungsschreiben unter  Beischluss  von  Studienzeug- 
nissen und  sonstigen  in  Betracht  kommenden  Dokn- 
nienten  (eventuell  in  beglaubigter  Abschrift)  an  dius 
Palästina-Amt,  Wien,     Bauern  markt  24 

(Telephon  63.127),  richten. 


Aus  der  Bewegung 


Tagesordnung 
der  vom  25.  bis  27.  Dezember  1923  bi  Wien  tagenden 
KolimiK  dir  Mliraelil-Verliaiid»  in  dm  Donau-  und 


Dienstag,  den  25.  Dezember,  9  Uhr  vormittags: 
Begrüssung,  Wahl  des  Präsidiums  und  der  Kommis- 
sionen, Tätigkeitsberichte  der  Landsmannschaften. 

Nachmittags  3  Uhr:  Organisation. 

Halb  8  Uhr  abends:  Kolonisation.  Industrie: to 
Batitigiiiig.  MtaKiMbunlr. 
Mittwoch,  den  26.  Dezember,  9  Uhr  vormittasst 
Das  Verhalten  der  zionistischen  Institutkmen  gegen- 
über dem  Misrachi:  Kerea  HaiMSO^  Vmm  K/tß* 
meth,  Keren  Mamlsrachl. 

Nachmittags  4  Uhr:  Chaluzwesen:  AUjab,  Hach- 
scharah. 

Halb  8  Uhr  «hendi:  Miirachl-Arheit  htteOahith. 

Doaaarttag,  dMt27.IliMihar,  YonaKtags^Uhr: 
Bifichl  dif  Katta^HioaMi»  ItaioliillonH. 

Chanukafeier  der  Zeire  Misrachi,  Wien.  Am 
dritten  Chanukaabend  veranstalteten  die  Zeire  Mis- 
rachi im  Prunksaale  des  Reichshofes  eine  Chanuka- 
feier, die  dnen  fiberaus  gelungenen  Verlauf  nahm  und 

glänzend  besucht  war.  In  der  Eröffnungsrede  besprach 
Herr  Adolf  Pinkas  die  Tätigkeit  der  Misrachi- 
jugend  und  erbat  für  diese  die  Unterstützung  und 
Förderung  seitens  aller  Gutgesinnten.  Das  Lichter- 
zflnden  nahm  Herr  Oberkantor  M fi II e r  hi  seiner  ge- 
wohnt glänzenden  Art  vor.  Dann  sang  ein  Schfiler- 
chor  das  Maos  Zur.  Die  Festrede  hielt  Se- Ehrwlirden 
Herr  Rabbiner  Dr.  Dawid  Feuchtwang.  In  ein- 
gehender Weise  schilderte  er  die  Vorgänge  in  jenen 
lagen  und  die  Lehre,  die  das  heutige  Judentum  dar- 
aus ziehen  muss:  unverzagt  und  geeint  etaizustehefl 
für  die  Erhaltung  seiner  religiösen  und  nationalen 
Qflter.  Grossen  Beifall  ernteten  die  Zöglinge  der 
Talmud  Thora  Misrachi,  die  hebräische 
Chanukali^er  sangen.  Am  dem  weiteren  Programm 
sind  noch  hK^miU^^m  Herr  Oberkantor  Alter 
(IMIsche  Volkslieder)  uml  Herr  Schwager  (Vor« 
lesungen).  Die  Klavlertegleitung  besorgte  Herr 
Reisenmann.  Der  anregende  Abend  brachte  auch 
ein  ansehnliches  finanzielles  Ergebnis,  das  zur  Aus- 
gestaltung der  Vereinsbibliothek  verwen- 
de Wird. 

Voa  ZhM,  Wim  IX.  Unter  diesM  ^mcn  hat 
sich  vor  kurzem  eine  Gruppe  junger  Leute  gebikiet. 
die  sich  zu  Palästinasiedlern  vorbereiten  wollen.  Die 
B'ne  Zion  wenlen  aber  nicht  nur  sich  selbst  dieser 
Vorbereitung  für  Palästina  widmen,  sondern  aucti 
andere  irnit«  Leute  heranziehen,  die  künftigen  Sied- 
lern bei  der  Verwirklichung  dieses  Strebens  behilf- 
lich sein  wollen.  Den  Zielen  der  jungen  Gruppe  sollen 
die  bereits  errichteten  Kurse  für  Hebräisch  und  jfldi- 
sche  Geschichte  u.  a.  m.  dienen,  zu  denen  noch  Vor- 
träge ^U^^^M,  ^  die  praktische  Vorbereitung 
auf  daiM^^^K  Brez  Israel  und  «ine  genauere  Kennt- 
nis des  Landes  vermitteln,  kommen.  Die  Gruppe  steht 


Zur  Saison  I 


IM»  Aaiwahi  mtae^  rtU«»il»Ui  Im  i&ntl.  Ftliart««  -  Parlitr 
ülHltMii  amkiiaiifTOTtfit  —  «neaft  awla  tlffMM  Wtrkjtitt« 


MiliB  HieBliai 


■f 


Pntenlrasu  Hl 
fir.  MHiih.  H 


prinzipieU  auf  dem  Boden  des  gesetzestreuen 
Judentums.  In  dankenswerter  Weise  hat  die  zioni- 
stiscfae  Bezirkssektiofi  fflr  den  IX.  Bezirk  und  beson- 
ders ihr  Obmann,  Herr  Oberrechnungsrat  Wel«er, 
den  B'ne  Zion  ihr  Lolcal  im  IX.  Bezirk.  Liechtenstein- 
strasse 11,  Tür  13,  zur  VerfüguTig  g-estellt.  Dort  finden 
jeden  Sonntag  von  4  Uhr  angefangen  die  Zusammen- 
künfte der  Gruppe  statt,  bei  denen  auch  Anmeldungen 
entgegengenommen  werdMb 

Zeire  Misrachi,  Wien.  Hach  der  Unterbrechung 
während  der  Chanukatage  wurden  die  D  ^  1 1 J? 
in  vollem  Umfange  wieder  aufgenommen.  Wir  fordern 
alle  Mitglieder  zu  je  zahlreicherem  Besuch  derselben 
auf.  Gäste  willkommen.  Schiurim-Einteilung  am 
Schluss  des  redaktionellen  Teiles. 

Koolerenz  der  MlsracUrerUade^  OeiF  Siweneel 
„lAlser  gTiu  nd"  d>es  Miisradhl  'hftt  auf  Grund  dies  Be- 
sdhlusses  des  'ProponfeninKSikomitees  zur  konsititaiierenden 
Konferenz  der  Misraolitvenbände  der  i^onau-  und  Balkan- 
ländier  iolgiemte  >f1>erren  dioLegiient:  iosi^  G  o  1  d  s  c  hm  i«  d 
Sdmohe  Jolle«,  Ziwi  Poi»p<ers,  Abraihaiin  Brunoier, 
Utanami  Kaiman,  iMom  Frtnkth  AdoK  Biaii  und 
Samuel  Kantor. 

Zeirotb  Hamisrachi,  Wien.  Allen  Mitgilied^rn  sei  auf 
di-csem  Weg«  bekanntKieseiben,  4ass  unser  'ersttT  Heim- 
abend (mit  Picknick)  Samstaig  dien  15.  d.  M.  tum 
')aäb  7  Ühr  ^nd&   hn   neuen*  II.  Untere 

Aufiairteostnus««!  36,  statMbidBit;  Gäste  'wAHcomnien.  ~ 
Aib  EMenwtia«  den  18.  d.  .M.  finden  jeden  Dienstag  und 
DomnerstaK  um  7  Ulir  abends  Näh  abend«  statt;  wir 
«Tsiictien  unseire  MKi^liieder,  sich  im  diiesen  freiwiUis  zu 
melden. 

BMnt  «iMr  ZeM  Mlffschi  B^irappe.  Vor  kuncr 
Zeit  wurde  Mer  «ime  iB-<kq)pe  der  2^e<i  «Misraohi  g<ebiSld>et. 
I>iiesc  Onuppe  zählt  ibereits  mehr  als  30  Mitglieder,  fast 
alle  SchiilcT  der  Talmud-Thora-Mferachi.  Obwolil  ditse 
iugenialiohen  Zeirm  hereks  in  dier  Talanud- Thora  lermen, 
iMben  sie  «ich  zum  Progirainnn  gesetzt,  ihite  Kenutnisse  in 
d«  Tlxna  und  Im  HebiObciien  durch  Scfiiurim  au  e<r- 
we-rtem  und  izu  v'^rvoUkommnen.  Die  junge  Gruppe  soll 
aber  auch  an  der  PaJästinaajuifhauarbelt  durch  Sam'niel- 
tätigk'eit  und  Hachsohara  eifrig  tätig  sein  und  daizu  bei- 
tragen, dass  der  Misrachigedanke  schon  im  ti>er\zen  der 
Jflncsten  Wnnad  lasse.  Der  vtwtsoäadb»  Aussohou  be- 
steht aus  loigenden  Zetrei  iHaBeiTim:  Caceibefif  Sohapira. 
Schlü<;<)el  und  Gross.  Anmeldungen  von  neuen  iMttgUMjkm 
täglich  um  6  Uhr  abends,  Prat^ir Strasse  43-11. 

Hechaluz  Hamisrach^  Bratislava.  Am  ersten  Cha- 
nukaabend  fand  in  Braitislava  &ine  vun  den  misrachtsti- 
^en  Cbaluzlm  veranstaltete  Cliaaiikaleler  stott»  dk  m't 
^»er  AusstellniiK  sewtertttcher  Arbeiten  der  OMnzln 
verbunden  war.  Da-s  Fest  verlief  sehr  anregend.  Nach  der 
hebräischen  Eröff'Uung  durch  den  Präsidenten  Arr>n 
Weinreb  hiek  Herr  Prof.  Grünwald  dife  F'estrede. 
Ausgehend  von  den  Ereiigmissen  jener  Tag«,  sohildexte  er 
m  AnfBaben,  dtfe  der  aailiofud-TcliBl&ie  Gbalns  m  Erez 
iinwi  zu  erfüllen  liait.  Dana  Mften  scbdee  dririaniMoifsdic 
und  gesaoiigtkabe  Darfbietungen  der  Chahszim,  die  vom  zahl- 
reich erschienenen  PubUkttin  «nH  grOMcm  Acifiliaiis  aaf- 
genommen  wurden. 

Mlsraclii-Mioiaii.  Das  JV\isra<dii-Mjivan  ündet  ieden 
Samstac  om  elnvieTtiel  8  ühr  früh  kn  Betliause  Liwiath 
Cim,  II.  HoIlandMfMae  2,  statt.  Wir  «naclmi  Alle  Oe- 


Chanukaieier  in  Piestany. 
Ptestany.  Sonntag,  am  lelTJten  Chanukaaibend,  fand 
hjer  ckne  vom  Vereiin  Ahawath  Ziion  veransiaitete, 
tosaerst  selangen«  Chamikatfcler  atetit  Schall  die  Tacsache» 
«M  In  unserer  Ocmeiade»  deren  Rabbiner  der  als  waten- 
der AntiZ'tonist  unrühmlich  bekannte  Kanzlleiirräses  Kolo- 
man Weber  ist,  eine  Chanukafeier  mit  derart  massenhafier 
liieleiliKunK  unserer  Iiaa.le  ßatiim  und  der  Jugend  s tat: finden 
konnte,  tsit  becnerkensiwert  und  sprloht  beredt  für  die  un- 
i^lteiire  WerbekiaiC  des  Mfsmcbl  und  dea  ZMil^ws,  Der 
grdsae  Saal  war  bis  aul  das  letite  Plätxcben  bdttM  nd 
•aelbst  Alteingesessene  behaupten,  e^nen  derartiffen  Ma&sen- 
fctsiich  i-n  Pleiitainy  noch  nicht  erlebt  m  haben.  Die  Dar- 
bietumgen  lohnten  a'ber  auoti  den  so  hnposiain.ten  Besruch. 
Hach  der  Eröffnungsrede  unseres  Präsidenten,  Ifcrrn 
Lettner,  debwitente  untene  lunee,  mftchtise  Schomrhn* 
crup()e  «nk  dem  Entzünden  der  Chanuk^tehter  und  üem 
Ailingen  von  Haneros  hatelu  und  Maos  mir.  Es  iwar  eme 
Wonne,  unsere  Juni:en,  die  üib-rtgens  eine  auch  voi  den 
verhä&scn^ten  üegnern  nnidit  anzaztweitclndie  streiugät- 
neilglSae  Fahruns  b4»an,  ki  Jbren  admacken  Unifomitii  to 
Mirftnttlg  beim  «od  ^ngen-au  bfiren.  tUerairf  folgte  die 
aitsffasekdine4e  Festrede  des  Merm  iM.  D.  Q  r  o  s  s  vom 
MteracW  in  Wien.  Er  «iprajeh  m  voBcstümlilch  und  zu 
Herzen  j^hend,  -dass  er  bM  Lachsalven,  bald  U«le  Er- 
«rtftenibeH  und  wieder  ImU«  B^^Utmm  ter^vM. 
j^eluher  BeiaM  wvrdg  Ihni  ve»4i«.  Es  io^n  vMm  Re- 
jütUtionen,  wobei  sidi  zwei  relizende  MMMK  ^r«h  Re- 
zitieren von  RpscnfcWs  (iediohten  besonders  aus.zcichncten. 
fktch  der  Schlussrede  des  Herrn  Leitwr  sangen  noch 
unsere  !^ch<J3Tlrlm  U'nter  Leitung  iihr«s  Dirigenten,  d<^ 
tkrin  Hojwer,  bebräisdi«  VoUositedrr.  Der  acbOoe  Abend 


hinterlSess  bei  allen  Anwesenden  einen  bleibenden  Eindruck. 
Unser  rühriger  Verein  geht  nun  datan,  'Wer  eine  T  a  1- 
mud  Tbora-Mlsrachii  mfit  Wiener  iMuster  zu  be- 
gründen, Besektoienid  für  den '  TaifWy  xesen  den  wir  in 
der  Slowakei  zu  kämpfen  haben,  ist  folgende  Bcjefocnheit. 
Ein  Kaufmatnn  aus  Bratislava,  der  lÄUfälU^:  ParteSiloser  ist 
und  nur  das  einz>i<ge  Verbxiechen  beging  tür  unsere 
Scboonlm  HO-tie  fOr  «irtes  Öeid  au  IJefera,  wettte  giestsm 
btef  und  besudtte  «taen  dif  weitiffen  AnMbiear  unseres 
Rabbiners.  Er  bat  den  Manm,  ihm  zwecks  Vorbereitung 
izu  eiitnem  lin  Bratisliafva  aibereds  in  elin^m  ßes  'Hamidrosch 
vonzutragenden  Schiur  eiinen  Mögen  Awroilioni  füi  eine 
WiedLe  zu  ktthen.  iDeir  gute  Mainn  reihin-te  dlüeses  kleine,  sicher- 
Ikäi  ntebt  wwcrflkcfae  Vadaaeen  mU  der  Motfvlerttns  ab, 
dass  er  etfiem,  der  Schömxim  HOfe  verkauft, 
keinen  Mögen  Awrobom  barsebe.  D. 


Korrespondenzen 


Ausstellu^  palästiaensischer  Pflanzenwelt  in  Wien. 


Herr  Dr.  Ephraim  R  u  b  i  n  o  w  i  t  s  c  h  und  Frau,  die 


zu 


den  bedeutendsten  KenDnern  der  Elora  Erez  Israels  geiiören, 
dort  das  erste  jüdiische  botanische  Museum  errichtet  haben, 
amd  deren  Forscbtineen  biMiejits  die  Aiiefrfeenmiiic  der 
nicht jüdaisohen  Forscberwelt  ffeiunden  baben,  weticr.  jetzt 
in  Wien.  Sde  «haben  in  Prag  mit  grossem  Erfolg  eine  Aus- 
stellung palästinensischer  Flora  veranstaltet,  Herr  Doktor 
Rubinowitsch  hat  zweimaJ  über  EiinJaduit^  der  offi- 
Ziiellen  botaniscben  OeseUschalt  in  Pia«  über  ihr  Oeb^ 
gieaproGhen  und  der  JO^Uscban  Forscbuag  srosse  Achtung 
erworben.  Herr  Rubinowitacta  hat  nicht  bloss  iic  Pl'anzen- 
isvelt  erforscht,  sondern  auch  als  bedeutenJer  Kenner 
unserer  Sprache,  der  Bibel  und  des  Talmud  neues  Lioht 
über  uns'exe  Literatur  verbreitet.  Er  spricht  am  S  a  m  s- 
tag  den  15.  d.  M.  um  halb  8  Ubr  abendls  Ober  Ein- 
ladoac  der  JtiMmdi**  Ober  die  Pianaenwait  Pa'Sstiaas 
im  mittleren  Saale  des  Ingen 'I  pur-  und 
Arcihitektenvereines,  1.  Eschenbach  passe  9,  unter 
Vorführung  eines  höchst  iinteressanten  Lichibildermaierials. 
Sonntag  den  16.  d.  M.  wh'd  von  dem  Genannten  Ji'e  Aus- 
stefluBc  fMiasttnensfsGlfer  Plana  erCtfnetr  und  zwar  im 
WintereafTten  des  Hotels  Contdnenital,  Wien,  H.,  Ecke 
Praterstrasse-Taborstrasse.  EMese  Ausstellung  wird  täslich 
von  11  bis  3  und  5  bis  9  Uhr  geöfftnet  sein.  Hieir  Dr.  Ra- 
binowiitsoh  und  Frau  rwerden  per&önliioh  die  aaisgestelltten 
Objekte  arHutem.  Die  Amalanaag  bUlbt  am  aams- 
tax  «aacbtotsaa. 

liaadi-  UaiJiniiau  Qemiaa  einer  VarfOcunig  des 
Vorstandes  der  hiesigen  KtilUisgemefndie  wurden  die 
Saimistaginaohmittags^Jugentd'g-ttesdienste  wieder,  taktrviert. 
Man  mag  über  Wert  und  Bedeutung  derartj-ger  r«>l:.?ioser 
Sepairatverainstakunigieni  vescbteden  denlcen,  zweifellos  ist 
es  aber,  daas  es  «tarik  and  aUaia  von  dem  «Inea  soloheu 
Jugendg-ttesdiienst  leitenden  ReUgionsleihreT  abhängt,  ob 
einem  solchen  G-ttesdienst  überhaupt  religions-eriicheTi- 
scher  Wert  beizumessen  ist.  Hur  wenn  der  Leährer  dabei 
aus  der  Schablone  herau&tritit,  wenn  die  Kinder  sehen  und 
Ü&len,  dass  dar  Lehrer  danit  ainem  «isensten  Heraens- 
bodftrinis  nachBeU:  «nd  olobl  nur  einem  lAnftrase  ent- 
sprechend (handelt  —  und  Ktader  baben  dafür  ein  sehr 
ieanes  Gefühl  —  nur  daawi  kann  ein  sokber  G-ttcsdienst 
von  Wirkung  auf  die  am  demselben  teünehmenden  Kinder 
&&ia.  Es  soll  daiber  mit  besonderer  Anerkennung  des 
Jugendg-^ttasdianaias  «rwflbiit  wäa,  4tn  RaUffonslehper 
M  All  er  der  Schule,  II.,  Schwarztafferisasse,  ieden  FOV- 
Nachmittag  im  Beth  Haknesseth  Mo^itefiore  abhält.  Nicht 
nur,  dass  Leihrer  Müller  diesen  J-ugendg-ttesdienst  seit 
ila:ngeim,  aus  eigenster  Initiatiive,  ambeik)bt  und  unb^Iohnt, 
abbUt,  sondern  ihaiuptsächUoh  #i  Art/  wie  er  diesen 
O-ttesdIenat  abbUt,  verdient  Nachabmung!  Die  Kinder 
Stollen,  M  «(bwactaaelnder  Mianfobpe,  dan  iinip  byM^Sf 
\m  I  knnc  alle  Funkttanii«  bei  und  twui  Mm.  es  'ton 

a%  dass  sie  dies  oiK  Lost  und  Uebfe  «nd  tm  ge- 

whsen  VerantwortlddceitsgelühÄ  ton.  Jedes  der  Kinder 
bestrebt  sich,  sein  Bestes  zu  leisten,  und  es  ist  klar,  dass 
unter  solclien  ümsländien  diiesej  Jug€ndg-ttes<Wenst  den 
Kiindern  zur  liebgewordenen  Hflicht  wird,  dass  solcherart 
das  peMsMse  OefObl  b«l  Aman  «owctikt  und  «estljict  wtrd. 
£s  wäre  wü^nschenswert,  das»,  der  Kultusvorstand  diesen 
J^ndg-<ttesd&enst  unrter  die  offtzieUen,  unter  seiner 
Ae^tde  abgidiältenen  ednreiibe,  noch  wünschenswerter 
aber,  dass  ViCTfügun«en  ge  trotten  werden,  dass  alle 
Ja^endg-ttesdUenste  aaeh  Art  und  Muster  des  hier  be* 
hMideUcn  *^^rhMet  werden.  Ot$  Jmndc<4tesdteaste 
Wörden  daralt  «nl^MBi^^ni  Form  zu  einer  loMwnrtlen 
Institution  erhoben  werden,  weiche  den  Kindern  wahr« 
Ereudie  bereiten  und  in  religiöser  und  moralischer  Be- 
zteJiung  auf  sde  sehr  wohltätig  einwirken  wümJe.  A 
TfKl^fall.   Am  U.  Dszmabet  wurde  hier  der 


Herr  Ör»  fidHutf  thaUr  lu  geigen.  Er 

stammte  tm  OMkiÄum  wn^  M  bereits  als 
junger  Advokat  in  Wien  einen  sebr  guten  Namen  er- 
worben. Er  betätigte  sich  auch  sehr  lebhaft  im  jüdi- 
schen Gerne inidielieben  und  war  bis  zu  seinem  Tode 
■.Obmaim  des  Vereinea  der  Tempeilfreunde  in  derunt^r  grosser  BeteiUsung  stoi 


Leopoldstadt.  Sein  jüdisch  fühlendes  Herz  und  sein 
überaus  scharfes  Juddziiim  stdlte  er  jederzeit  dei 
jüdischen  Oemeinscbiaft  zur  Verfügung,  und  betrauern 
unzählige  unserer  ndtteUotsen  Qesiitnuiigsgenossen  in 
ihm  ihren  hochherzigen  Wohltäter  und  Ratgeber.  Det 
Tod  ereilte  ihn  plötzlich,  als  er  eben  im  Begriffe  war, 
im  Kreise  seiner  Familie  nach  echt  jüdischer  Art 
„Clianuika"  zu  feiern. 

CbMMkaMer  in  dir  TUnüd  liora  Fraterf^renüi; 
Es  w^  ein  'ffewasities,  aber  volUcoromen  gelungenes 
Unternähmen,  im  Prafer,  wo  Tausende  unserer  ösllicheü 
Brüder,  imeist  itihoratrieaie  Juden,  sich  m  den  letzten  Jahres 
«medicrgiela&sen  haben»  -eiin-ei  «chtdiü'dii'sohe  T  a  1  m  ■  d 
Tbora  zu  begründeni  Es  war  auch  die  höchste  Zoü  sad 
eiine  brennende  No^twendUgkedt,  dies  m  untieT»elBne& 
Wanan  docb^^^  ^^^^^  tboratreoe  EltetSM  dte   hn  Prst^er"^ 

wohnen,  gezwunaen»  as^iaeben,  wie  ttne  IQtodiei  ttwmhh 

nM*l>  nhb}  hexanwacbsen.  Cs  ist  bauipitsächilldh  das  Vex- 
ddenst  aw'e'i'er  Männer,  dtass  die  zustande  kam.  Der  IRebbe 
von  Sitorozynetz,  Rabbi  Jizchak  Ha  «er,  und  tkr 
ob  seiflier  jüdiisoh-phi'lainthroip'ischen  Tätiiigkeit  rümicbst 
bekannte  M.  Seliar{st«in  mM  >tkm  kkeioett 
Schar  begetstentiBi'  .  ▲nhänsjer«  daninter  Heft 
Ch.  Dörfler,  iwaren  es,  welche  diese  gros'Se  Tat  voll- 
brachten. Zunächst  sind  es  150  Zöglinffe,  unter  ihnen  auch 
13-  bis  15iäihri>gie  Jiünglinge,  dde  nicht  etinmail  jüdiscn  lesen 
ko4inten,  diie  diese  sesensrekah  wirkende  Tatamd  Tbora 
fre^ntieren  und  in  aien  iGOtac^m  TUbem  bedeuteodt 
Portschriitfe  aufweisen.  Allein  von  der  intensiveres 
materiellen  Untersrützung  dieser  echtjüdirschen  Lahra:.istall 
■ist  es  aibhängig,  dass  sie  .ihre  segensrciolie  Tätiigkelt 
auisdtehjie*  und  erwieii.eire.  HDI^n  f)  ^\tf  ^M2t1D 
veranstaltete  mm  diese  TaSnaid  Tbora  In  Xireni  zerlmsl* 
gen  fielnie  eine  als  sehr  gebisgen  m  beMlofaaende  Cha*> 
nukafeier.  Naoh  der  Eröffnungsredie  des  Präsidenten, 
Herrn  M.  Schärfste!  n,  ^^ntzündete  ein  Schijrer  dl» 
ühanukalichtCT,  worauf  ein  sutgeschiulter  Sdn^lerohor  die 
übliahen  Chanukailleder  vortrug.  Hieraarf  (hielt  Herr  M.  D. 
Gross  die  Festrede,  hi  w«kiMr  er  in  bsBefetersitB 
Worten  über  Tbora  und  Talmud  Tbora  im  Zusammenhang 
mit  dier  Bedeutung  von  Ghanukia  sprach.  Auch  die  folgen- 
den zündenden  Anspraolien  dier  Herren:  M.  Hornstein, 
Jakobo  witsch  (im  iNamen  der  zionistischen  Sekitios 
Pratenmengief)  und  M.  Scbftcfaler  wunlen  mH  ttidtm 
Beiail  der  zabbielcben  lAswiesenden  booottert  HmMttBö- 
träge  wurden  für  die  Tsknod  Tloni  sn  Ort  und  Ste^-e  ee- 
zetebnet.  H 

UnentgeltJicher  ArbeitsnacbweU  des  Vereines 
,rMacta8ike  tladatb*'.  Der  Vereto  JIsgMe«  Hadatb", 
II.,  iSoMRsnrtsBBSss  ^fK  bst  etoe  unenilBBtllicNtf  Aifeclls^ 
nachwedsstelle  erMnet,  woselbst  lüdisohen  Aibiei-tsflosen^ 
welche  an  Samstaigen  und  jüdischen  F'ei?erta®en  nicht 
ax'beiien  wollen,  Posten  verschafft  we-rden.  Es  siivd  mrs 
sieihx  viele  ArbeitswÜLige  vorgennerkt  und  möchten  wir  die 
P.  T.  Herren  Ctefs  böfl.  ersuoben,  steb  bei  Bedsii  m 
AibeitskrMten  sn  nsa  an  wenden.  Die  Amtostoadni  dtesei 
Nadiwe<isstelle  sind  >eden  M  o  n  fa  g  und  M  4 1 1  w  o  cH- 
von  7  bis  8  Uhr  abends  in  d<:r  Ka'nzki  dies  Verednesw 
H.,  Sobüffaimtsgiasse  20,  und  Jiönnen  «jüch  die  P.  T.  Herres 
Aibeit0d>er  ««ventudl  auch  ain  unser  VorstandsmüghccV 
Hefm  M.  Slissr  U..  nos^Dssas  8,  TsL  4^-^  wmOuk 
wonsch  Aoen  die  AifctiüBfcTtiflB  sogewlissn  wsfdss.  Wli 
würden  auch  )edw«die  OelegenbeJtsarbeft  wum  verndttet» 
und  ersuchen  wir  nochmals,  uns  durch  Bekainntgabo  TOS 
freien  Arbeiits stellen  zu  unterstützen.  I3er  Vorstand. 

Aus  der  „Einheit".  Auf  Anregung  des  Herrn 
Max  H  o  f  b  a  u  e  r  hat  der  Vorstand  des  Ausspeisangs> 
Vereines  „Einheit"  beschlossen,  allwöchentlich  an» 
Freitagabend  50  Schulkindern  des  2.  Bezirkes,  die  in 
ihrer  Familie  keine  Gelegenheit  haiben,  einen  Sabbat- 
tisch zu  sehen,  einen  solchen  unentgeltlich  in  ihrea 
Lokalitäten  zu  bieten.  3  Woämn  lonnmen  die 
Kinder  regelmäsäg  m  dteec  Aussp^^w.  Dem 
reichen  MaU  geht  das  Mhicha-  und  Maariwgebet 
voraus,  zu  dem  die  Jungen  aus  ihrer  Mitte  einen  Vor- 
beter stellen,  der  seiner  Aufgabe  wie  ein  „Grosser" 
nachkommt.  Dann  wird  Kiddusch  gemacht,  ge- 
waschen, rmsi  gesungen  muh  CsMn  ge» 
benscfat.  Es  ist  Qeauss»  den  KMWi  telm  zuzn*, 
sehen.  Die  Durchführung  der  Aktion  und  Beaufsidi-' 
tigung  der  Kinder  hat  unser  Gesinnungsgenosse,  Herr 
Religionslehrer  Rudolf  Müller,  übernommen.  Die 
,,Einheit"jerwirbt^h  damU  V^-^ec»!  ww 

dieses  Bethels  andi  'waänm  Beziriten  auf  ito» 
celegentli^te. 

Der  einzige  Bruder  Sokolows  gestorben.  Vor 

einigen  Tagen  starb  in  Warschau  im  Alter  von 
60  Jahren  Josua  (Stanislaus)  S  o  k  o  1  o  w,  der  einzige 
Bruder  des  zionistisdien  Führers  Nachu-ni  S  o  k  o  l  ow. 


im  ge^bi^tl^n  Letoi  der  dort^n  Aite^iaft 
edne  geachtete  Steihtng  einnalmi.  ^ter  zog  er  nadh 
Warschan.  Der  Verstorbene  war  audi  viele  Jahre 
hindurch  der  veraritwortiÜdie  Redakteur  der  „Ha- 
z  e  f  i  r  a  h".  Das  Lefichenbegängnts  faind  in  Warscba« 


Chaniikileier  des  ludlsch-huauniitären  Hltfs- 
Terehies  «Treue  Brüder".  Der  Verein,  welcher  dank 
der  edelmütigen  Förderimg  seitens  des  Besitzers  des 
Cafe  R^mbrandt,  Herrn  Herrn.  Tanne,  im  Sprengel  der 
Augartenstrasse  eine  sehr  segensreich^  Tätigkeit  ent- 
faltet, vcranstamete  am  6.  DeeeenAer  im  Bayrischen 
Hof  eine  sehr  gelungene  Feier.  Die  sehr  eindrucksvolle, 
meisterhafte  Festrede  hielt  Herr  Rabbinur  Dr.  O  r  ü  n- 
wald,  der  die  emsige  Tätigkeit  des  menschenfreund- 
lichen Vereines  würdigte.  Herr  Oberkantor  F  r  ä  n  k  1 
mit  Chor  sorgte  nebst  anderen  sehr  geiluiigenBft  Ar- 
rangements für  den  ^grossen  Erfolg  des  Abends. 

Generalversammlung.  Der  Bethausvereiti  „Ach- 
«llis  Israel*  (Rembrandtsdhul)  hält  Soratag  den  16-  De- 
zember, 2  Uhr  nachmittags,  im  Beth-Hamidrasch, 
Rembrandtstrasse  34.  seine  35.  Generalversammlung 
ab.  Der  Verein  hat  ein  sehr  erfolgreiches  Jahr  hinter 
sich,  und  dass  der  Verein  heute  bereite  der  grösste 
orihöüoxe  Bethausverein  Wiens  ist  ist  in  erster 
Linie  ein  Verdienst  des  Ohmannes  Herrn  Winter 
und  des  ObmannsteMvertreters  Herrn  Alt  mann. 
Zur  Wahl  jrelangt  eän  Vorstandsmitglied  und  der  ge- 
'santte  Ausschuss. 

Oedenburg.  In  Oedenburg  fand  letzten  Sonntag 
Im  Rahmen  ehies  grossen  Chanukafestes  die  Ein- 
i««ihung  der  neuerbauten  Talmud-Thora-Schule  statt, 
0tt  weicher  aus  nah  und  fei^  alle  Freunde  und  Gönner 
der  ehrwürdigen  orthodoxen  Gemeinde  sich  euifan- 
den.  Der  grösste  Teil  der  in  Wien  ansässigen  Oeden- 
burger  wohnte  der  erhebenden  Feier  ebenfaife  bei, 
und  ist  es  finanziell  in  erster  Unie  Herrn  Siegfried 
Ooldschmied  zu  verdanken,  dass  der  Neubau 
im  Interesse  der  Vergrösserun.e:  der  bereits  seit  drei 
liezennlen  unter  ganz  besonderer  Patronanz  des  Herrn 
Oberrabbiner  Emanuel  Grünwald  segensreich 
wirkenden  Schule  zustande  gebracht  wurde.  Die 
^eitlass^  Sdidle  ist  heute  ein  Miisterinstitut  West- 
■  uwrhs,  deren  Entwicklung  und  Bedeutung  in  der 
Banz  bedeutungsvollen  Festrede  des  Herrn  Ober- 
rabbiners geschildert  wurde.  Dem  Finweiliungsfeste 
folgte  ein  Bankett,  bei  welchem  Anlass  sehr  grosse 
Beträge  für  die  Talmud-Thora-Schule  aufgebracht 
wurden . 

ElHf^  MMMTkonferenz   unter   Vorsitz  des 
Chofez    ChaibB.   Dem    W  i  1  n  a  e  r   ..Tag'*  vom 

3-  l>ezember  d.  J.  entnehmen  wir  die  foigende 
Meldung,  die  auch  die  Pressedisku-sion  über  die 
Beziehungen  zwischen  dem  Chofez  Chajim 
md  Oberralifoiner  Kuk  hi  Jerusalem  in 
InteFessattter  Weise  beleuchtet  Das  genannte  Blatt 
berichtet:  „Wie  wir  erfahren,  hat  vorige  Woche  in 
Wilna  eine  grosse  Konferenz  von  Rabbonim  statt- 
gefuTiden.  zu  welcher  auch  der  greise  Radiner  Gaon 
Chofez  Chajim  eigens  nach  Wilna  gekommen 
war.  Die  Konferenz  belftsste  sidi  besonders  mit  der 
L4iRe  der  Mesigen  orthodoxen  Anstalten,  den  Schulen, 
.Qiadorim,  Jeschiwoth  usw.  im  Zusammenhang  damit 
wurde  beschlossen,  in  nächster  Zeit  eine  Rabbonim- 
Dclegation  nach  Amerika  zu  entsenden.  Für  die 
Delegation  wurden  bestimmt:  Raw  Kuk  aus  Jeru- 
calecn,  Raw  R.  Jlzchok  Kalischer  und  der  Raw 
it  CfaaSm  Oser  Orodieiiski  Mit  Rücksicht  auf 
den  (ksuniu^tenistand  des  Cholez  Chajim 
inusste  von  seiner  Teilnahme  an  der  Dele)iation 
Abstand  genommen  werden.  Fs  ist  interessant,  zu 
vermerken,  dass  Chofez  Chajim.  von  zwei 
Rabbonim  gestützt,  zu  Fuss  zur  Versammlung  ginj^. 
weH  er  die  Benetranr  «teer  Drosdhiie  wegen 
Chaschasch  Schatnes  ablehnte.*' 


Hüf^omitee. 


Ri'thiius; 


Spendenaotweis  Nr.  3. 

Ohpl-J;ikob.  II,,  Flo«sp;is«M  9.  K  100.(0) 


Briglttenausr  Kriefi vitwm«  u.  WiüiMTwein:  Chanulnh- 

hiu  K  1 000  000. 

Sammelbogen  Brigittenauer  KriegawUiren'  und  Wa'son- 
▼erein  und  BrigitteDautr  UoteritatzuQMTtrein:  Kehn  K  60000, 
Tauber  K  103.000,  Nathan  Dmait  K  t0.000,  Josef  Dreikuei 
K  50.000,  Geza  Halbesche  K  60.000,  Bernhard  Gross  K  5O.CO0, 
Wunder  K  100  OCO,  Frankl  &  Strauti  K  60.000,  Jungmann  und 
Glttck  K  60  030,  Robert  Klauber  K  50.000,  kleinere  Spenden 
K  710.000,  zusammen  K  I.SIO.OOO. 

Or- Thora,  II.,  Cierninplatz  4,  gMamm^U  durch  Herrn 
Retter:  Moses  Retter  K  160.000,  Zweeker  R  160.000,  Dr.  Klump 
K  60000,  zusammen  K  350.000. 

Oseb  Chesed,  IL,  Schiffamttgasse  6,  durch  die  Herren 
Gesund  und  Goldsteia  K  2,410000. 

Sammelbogen  Henoch  Ratz  (Misrachi):  Simon  Titser 
K  lOO.OQO.  Schapira  K  50.003,  Schirian  K  50.000,  kleinere 
Spenden  K  ilO  OOO,  luiammen  K  810000. 

Tefilath  Jeschuron,  II.,  Sebastian  Kne'ppgasse  Nr.  14: 
S.  Natowics  K  600.000,  H.  Natowicz  K  75000,  zusammen 
K  676  000. 

Emea  w*  Scholem,  IT.,  Grosse  Schiffeasse  20:  K  1,000.000. 
SainmelbOKen  des  Herrn  Aron  Goldberg:  H.  Preminger 
K  60.000,  Frau  Feldstein  K  SO.CjOO,  UefaiMe  Spenden  K  46.000, 
susammen  E  145.000. 

Prater  Betbausverein  «Teßlath  Jeschuron":  S.  Natowicz 
K  500.000,  H.  Natowicz  K  75.000,  zusammen  K  676.000. 

Verein  GtmiUilh  Gh«Md,  XVll.»  ThAUwwiMM  Hr.  8: 
K  5,800000. 

Vorstelitti«  hü  Jidischea  Theater. 

Mittwoch,  den  19.  d.  M,  findet  in  der  Jüdisahen 
Bülinj  II.,  Tat>or!;trasse,  Hotel  Stöphani'e),  eine  sepanate 
OalavoTstelluns,  veranstaltet  vom  »Hilläskomrtee,  statt.  Zur 
•Aiuinführuiis:  £9ed)a<ngt  «lILe  befloaimitiei  )histOT?sclhe  üpenette 
,dAke^  Jhsebok*'.  Die  bestell  und  l)!eilielytos«en  Schaiiispieler 
.wenden  mttwinken.  lEter  Retng'ewinn  fällt  zur  Oamize  un- 
seren notlet^demdien  Briklern  in  Deutschland  .zu.  Sclion  mit 
•RücksficHt  aiuf  dresen  Zwieck  wird  u<m  zalulreichen  Besuoh 
«ebeten.  iKartien  sind  erhältltdli  bei  J.  Pinkas,  1.,  Wess- 
;;asse  7,  U.  Grfinib'e'rg,  1.,  iiiidenisasse  4,  MemniallHVeria«, 
11..  tietoestrasse  16,  Modebaus  Gorenstetor  Hottandk 
«tra»se      vmä  bei  öer  Tofepe«-  und  lAbendkassa. 

Das  jüdische  Kind  für  das  Jüdische  Khid.  Unter  (^hi^^et 
Devise  fand  Donnerstag;  den  6.  Dezember  im  fcstsaalc 
Caife  Rüiclisliof  eine  Chanukafeier  izugunsten  der  Oeutsch- 
landhilfe  siatt.  Die  iBegrüssmiig  ider  izalhi]f«iCih  «r- 
scfateneiieii  Kinder  samt  Cltern  erfolete  Im  (Namen  des 
Hifkomltees  öuroh  Herrn  JuUus  Pinkas»  iworauf  Herr 
Oberkantor  Mtü'lJier  in  senner  (beikannten  mcistierhaften 
W'eisie  die  fllDia  "vor  Entzünden  der  Chanukalicl:ter 
vortru«.  Das  TIJ^O     ward«  vou  €in*em  Kinderc'.ior 

tmi  HanmoniunU>eglei<tu4iig  ji^ungen.  Es  folgte  dte  «Pestreder 
ReHialten  von  Sedner  EtHwOrden  Hena  IWbfalner  Dr.  S. 
Fun  k,  die  .mit  grösstcr  Beicietotenanis  aufgenommea  wurde. 
Nun  kam<;n  dre  wolrlffelunj^enen,  von  Herrn  Ortsschu'rat 
Müller  mit  den  Kindern  -dor  SoliwarzLnger-Sobule  ein- 
stjdiorten  Vortriigie  und  Aufführungen,  die  lebhaft 
appknidierit  -wurden.  •Herrn  OvIssGliiilrat  MUier  «dUlhrt  das 
Lob,  durch  kuice  Arbelt  das  P«ist  izu  d&m  j^emacht  zu 
haben,  was  es  w'ffkltoh  war,  ein  Fest,  «nfüllt  van  iüdi- 
sclium  Oeist  und  jüdiischetn  Pnolhslnn.  Auch  den  übriKcn 
Personen  und  den  Ktnidtirn,  die  bei  die^r  feier  mitwirkten, 
sei  hiomit  der  iDank  ausgeapTooben.  Da»  Mnertrl|gnis, 
das  «der  KkideraiGMott  tiMMffer  DeiatJctataoMlle  sufltestt» 
ist  dn  sehr  achOaes. 

Ankunk  jüdischer  Kinder  aus  Deutschland  in  Wien, 
öonntaig  dien  9.  d.  u-m  5  Uhr  naohmittaiKs  -traf  der  anjpekündiKtH; 
Kindertransporr  aus  Berlin  am  Wej^tbahnhof  eiin.  Ain  Bahn- 
(hof  wurden  die  Kinder  von  Frau  Julius  Winkdcr,  Frl. 
ßrika  r«uchtiwnins  und  Frl  Ptnkas  «rat^aagea.  Der 
Tmmm  wnnle  ceBMtaMua  mk  der  von  der  sxMlalen 
HiiJfsgiemeinscliiaf  t  «Ingieleltieten  Aktlbn  von  Ber^m  naoh  Wien 
befördert.  Nach  Aussa-wn  dcT  Kimier  ihatten  dieseilben  •eine 
?ute  Reise,  da  sie  mit  Leben-smittieln,  dfe  von  Wien  lür 
den  I  ransport  be>ige«t)ellt  wuiwlen,  «iit  ver«»«t  waoen.  Dk 
Zirw«iMa«  der  KÜnder  «ifoiste  hUMmIs  teralteteliender 
AtttomdbAe  •dtaidlct'  von  der  Bahn  kl  die  für  sie  bcstim-n- 
ten  FamBtettf  die,  'bereits  frü/hier  verständiiKt,  dto  Ankunft 
der  Kintder  in  ilmer  Wolinuing  erwarteten,  60  da>s  um 
7  Ifhr   ihL-nds    alk  Kindier    unter-g^bradit   'wairen.  Wir 


hoiffen,  dass  sich  unsere  Schüt'zHnge  Wer  wohl  fühlen  und 
sidh  reabt  gut  erholeni  werden.  iDie  Antasrft  des  nächsten 
Transportier  düirftie  oim  16.  oder  17.  Deaetniber  terfolgen. 
Dte  Organisäienaig;  tuiid  MA^vtitaog  <der  TransDorte  erfolxt« 
dtmA  die  Landeasenlnde  4m  Mtfsracht  In  Bter Hn. 


Zeire  Misrachi  Wien,  2.  Bec^  Pintorilrasee  43-11. 

6etiittricn-C1flteilufic. 


Tag 

stund. 

Gegenstand 

Yortiagender 

Sonntag 

von 
10-11 

M.  D.  Grois 

Ton 
7-9 

Mitglied  erschiur 

Hontag 

r 

Dianatag 

halb  7 
his  9 

a.  Nauwiith 

Mittwoch 

Donnerstag 

6  bis 
halb  9 

RaMi.  M .  Borowits 

halb  9 
bia 

v,to 

Mitgliedersahiur 

3—4 

Mitgliederscbiur 

7-9 

V   0   r  t 

r   i   g  • 

l^israalxl  IjancLeszentrale    \A/  iezi. 


Wfar  aachM  am  baldigen  EinMtt»  aiee« 

Generalsekretär 

jüngere  Kraft,  organisatorisch  erprobt,  in  Bureauarbeiten 
versiert,  womöglich  auch  journalistisch  und  rednerisch  bt^gabt, 
mit  Kenntnissen  der  deutschen  und  hebräischen  Sprache, 
der  in  seiner  LabfitMuneg  dee  Pikulpiai  4m  Mamm 
entapricht. 

Oehalt  nach  Uebereinkommen. 
Ausfuhrliche  Offerte  erbeten  an 

MlsrscU  Undeszentrale  Wien,  IL,  Pratar- 

ttratse  Hr.  43. 


Pelzhaus 

Gebr.  Brainin 

Wien«  Um  GlockenaasM  8 

fÜephPii  Nr.  4S-4-n 


Porter,  Hilaga,  Karmsl,  schwere,  süsse 
nars  OrigiAaUPaiastiaawslni 

Pftr  WIederreffctefer  sn  dte  binigsewi  fgeepreiiee 

TOn  60  Liter  a*tfir&rta 

JUDA  FISCHER  r.,K^'.^r.l 


—  "  Die 

Versiclierungsäbteiluiig 
des  Jüdischen  Nationalfonds  (Keren  Kajemeth  Lejisrael) 

ffihrt  alle  Arten  von  Versichernngen  dnrch,  also  sowohl  Lebens-  als  auch 
Elementarversicherungen.  —  Alle  Gesinnungsgenossen,  die  sich  des  J.  N.  P. 
zwecks  Abschlusses  ihrer  Versicherungen  bedienen,  vergrössern  die  Mittel 
des  J.  N.  F.  ohafc  jede»  Opfer  ihreri^eits.  fiie  Prämien  aus  den  Lebensver- 
Bichenmgen  werlen  in  Palästina  zum  Vorteile  des  KolonisatiiMasw»^ 

*   (in  figyptiseher  Wllinmg)  inveBMert 


Auskünfte  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau,  Wien,  2.  Bezirk,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telei^  48 


In  bezug  ci6sJ^rtl^i4^  Annoncenteile  ybernimmt  die  Redaktion 

Kejn£V|riflt^g^ig.  jlJ^^ 


Versicherungen  aller  Art 


am 

übernimmt 


Direktor  Joset  Gruber 


Wien,  ti^  TaboTBtraaie  Kr.  64 

Auskonfie  werden  schriftlich  kosltnloi  et* 
teil',  ufiii  erfolgt  auf  \\  uiisch  Verlreterbf-such 

Bei  Berufung  auf  diese  Annonce  fällt  die 
Provision  zur  Gänze  dem  „Misrhchi"  in  Wien  zu 


Die  Mi«rftebi.Weltoi^anlfaÜOQ  sucht  fQr  ihr  Zentralbureau  in 
Jeru8ak>in  xobbi  fofortigen  Eintritt  einen  tOcbtigen,  jüngeren 

Beneral^retär 

Kr. orderlich  8ii;d  hervorragende  organisatorisch»»  Befähitjum:, 
nntniB  der  liebrJlisclien,  eventuell  auch  d-r  eiiglischoii  Sprache 
in  Wort  und  Schrift  und  den  .Misrachiprinzipien  entuprecheude 

Lebenvweia». 

Honorar  nach  Hebf»rein|coinBion.  Zasehrifleo  ei^etan  aa 

Misrschi  Warld  Organisation 

Jerttaalen,  P.  0.  Box  470.  Palestine. 


flestaurant  IS^ 


S.  B  I  L  L  E  T 

Wien,  Hat  HaiüwiNiPiiPgstrttg^  4 


Ty5    Orth.    Restaurant  i£2 

„WIENEA" 

Wien,  II.  Bezrk,  Ooe«^e  Donaustrasse  91 


U.errenmodeliaa« 

Wien,        HoUandstr.  xo 

Feinste  Herrengarderoben  nach  Mass 


Mässige  Prelta 


Neu  eröffnet:  Kontektionsabteilung.  Sänithche 
Harreapadtartik«!  (Herrenwische,  Krawatten  etc.) 


Kein 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


T«l«phOB  00107  u.  «7779  Wbn,  I.,  Gur/a«»««»!«  30 


Perfekte 


Wieii|  Il.y  Hotensterng^aHse  15 

Paeaead«  Hoolix«ltag-«aobenke,  komvlette  Sllber- 
kaeaattaa  aowi«  rO^Ti  Lampen,  ^np  ^3  LeaeaUr. 

#ttatt4elM  «M»,  aa  anar  aoUatta  

aeaMca«  soaoUoaara. 


(nächst  dem  (HanabaH) 


Grösstes,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
stehendes,  erstklassiges  Etablissement 

Intiabar:  Banjainin  Schraiber 


A.  FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGESCHÄFT 

Ktslantcste  Durckf  öhrung  sämtlicher 
bankgeich&ftlfcher  Transaktionen 
Ratloadle  Vcf  mÖgeiisvcrwaUung 


Wien,  IX.»  PorzcUangasse  12 
T*UpkM  t4^i'«4  «ad  47-31,  VI 


H.  KNIS  BACHER  &  SÖANE 

Bare««  and  tafart 

WleD)  I.  Bez.,  NeiitorisAsee  Kr.  6 

Telephon  Nr.  69-1-23 
Export  nach  allen  Staaten.  )7^N  BUtOOpy 


STENOTYPISTIN 

stilgewandt  und  sprachenkundifir,  findet  dauernde  Anstellunöf 
Detaillierte  Offerte  an  die  Redabtion  der  Jüdischen  Wochen* 
Schrift-,  Wien,  II ,  Praterstrasse  43,  erbeten. 


II  Synagogen-Ornate  u.  -Barette  ■  ■ 
■  Chor-  und  Dienerbekleidung  i  m 

liefert  in  vornehmster  Ausführung  die  allbekannte 

SimMf irma  Rudolf  QokWeiii 

Zivil-  und  Uniformschneidei' 

Wien,  II.,  Taborstrasse  Nr.  54 

G^rcrfindet  1866       Telephon  Nr.  45629       Gegf Oodet  laee 


Scbönes  gutaeugtnes 

mit  gutgehender  Selchwaren -NIederJage  und  Auskochercl- 
Konzession  fegen  entsprechende  Ablöse  auf  5  oder  10  Jahre 
zu  Terpachtcn.  Anfebote  unter  ^.PrtiM  exifteRx"  aa  ^ 

Adaifaiatratlon  dieses  Blatte 


j  Den  naturgetreuen  Scheitel  : 

:    verfertigt  tfer8patlan(rtkOnM.MMrart>eHeefBrei«hod0iierr^  • 

i  Franz  BaUa,WianJV^Guaaliauia(raaaa  26  : 

•   Modelle   werden    koatenloa    auaprobiert  • 

:  ,  ,  «  m  I 

Elektrotechniker 


Pelzwaren 


I   iWtr  Alt.  m  PwwB  a.  Hmmit  le  tlgmut  WartwMMte  tete^  Mugetahri 

I  A.Teitler,  n.,  khmelzgaue  6 


WeldleraFOrst 

f         Feinste  H^rrengarderoben  nach  Mass. 
Lager  feinster  Original  engliscticr  Stoffe 


Strettg  orthodox  koscheres  ^IS^ 

SELCHWAREN -RESTÄÜR4IT 

Frieda  Dukes-GrOnwald 

Wi^f  Hm  Leopoldsgasse  15 

Cicka  Malxgi^aael 


Emmentaler  Käse  u.  Weine 

w*t  ^a^sn  m  den  billigsten  Preisen  licicrt 

Ä   JAKOB  FUNK,  WiM,  U., 

HaidgtMe  10. 


überaininit  tinitliche  Arbeiten  von  Llckt-, 
aeawM>aatfeaa  und  deren  Bepajr*tari». 
Atttffihrunff  bei  beeoaaen  bilUa«»  ~ 

Oreaaa  Laataraeaarahl       Saaaat^  gaaMMawi 


Selcbwarenfabr 


Eisen  A  HBnlgeber 

«nW  AuMcht  dea  ehnr.  Babhteata  dar 

::  ::     (^rmw)  ^-»«^  niy  :: 

Wien,  tt.  Haittgam  5.  Tel  464 


ppessbupgep  Talesiina 

ifi  fpin-tpr  Qualität  tn  b«'zif»b«»n  rlurch  die 

inttt  Pressburggr  TalleswttiiM^I 

Abrafaan  Scnwarz,  Bratislaia,  Kapozinei^  2 

iaaa»liaft#fi 


aABRIEZa  FISCHSSR 

unter  Aufsicht  der  (b^vt^)  hlßrw^  TMP 
Zentrale:  Wleai,  II.,  Groaae  »cliifl^asae  i6 
Filiale:    Wie»,  JB.,  lUeitie  Sperlgaase  9 

Telephon  40-74»  Fabrik :  Telephon  47-2-W 

Fleisch  nur  aus  eigener  S.chlachtung 


Clgentflmer  nod  Herausgeber  MIsrachl,  Wien,  IL,  Prater- 
strasse 43.  —  Verantwortlicher  Redakteur  Malklel  Oriig- 
wald«  Renriiraadtatraase  34.  -~  Druckerei  aad  MiC^ 
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1.  Jahrgang 


Mit  Rücksicht  «if  die  mehrtägige  Arbeitsruhe  in 
den  Dmckereien  während  der  nächsten  Woche  er- 
scheint die  nächste  Nummer  aasefes  Bkittes  erst  am 

Freitag  den  4.  jänncr 


Kolonisationsarbeit  des  Misrachi. 

ViQin.  Dir;  ^VeÜgMg  Waid  Oemsaieai,  derzeit  ^Wiea). 

Wenn  die  bevorstehende  Misracbftonferenz  gute 
Arbeit  leisten  soll,  muss  sie  sidi  vor  allem  vor  einem 

h'ehler  hüten:  es  darf  über  nichts  gesprochen  werden, 
dessen  Durchführung:  die  Kräfte  der  mittel- 
europäischen Misrachisten  übersteigt.  „Was  wir  nicht 
selbst  ausführen  können,  darüber  wollen  wir  nicht 
diskutieren**  mnss  die  Parole  der  Konferenz 
werden. 

Ich  will  diese  Porilanm  aa  «iaem  Beispiel  ver- 

ät«Indlld:i  maciicti. 

Auf  der  Tagesordnung  der  Konferenz  steht  vor 
sHem  der  Punkt:  Kolonisationsarbeit  in  Palästina. 

Nun  kann  man  zu  diesem  Thema  sprechen,  in- 
dem man  darüber  Klap:e  führt,  dass  die  zionistische 
Exekutive  nach  unserer  Ansicht  in  vielen  Kinzel 
iieiten  schlecht  kolonisiert.  Werden  wir  dadurch 
etwas  ändern?  Wird  irgend  etwas  in  der  palästi- 
nensischen.  Verwaltung  dadnrdi  gebessert  werden^ 
Kaum. 

Man  kann  noch  radikaler  sein  und  das  ganze 
Wirtschaftssystem  der  Exekutive  angreifen  -  etwa, 
weil  sie  zu  wenig  Privatkapital  heranziehe,  wie  ihr 
der  Binjan  Haarez  vorwirft,  oder  weil  sie  zu 
wenig  ?:rosszügig  sei,  nur  Spenden  sammle,  ohne  zu 
versuchen,  eine  Anleihe  aufzubringen.  was 
Arlosoroff  tadelt  .  .  .  Würde  eine  soJche  Kritik 
der  Konferenz  irgend  etwas  nützen? 

Chaüm  Weizmann  und  Ruppin  sind  jetzt 
m  Amerika,  um  Geld  aufzutreiben,  und  das,  was  die 
Amerikaner  wollen  werden,  wird  in  Palästina  ge- 
schaffen werden.  Die  Wiener  Misrachikonferenz  wird 
kaum  in  <ter  Lage  sein,  einen  Einfluss  auf  die  Qeld- 
feber  in  Alileaen  Welt  auszuüben. 

Bedeniten  wir  doch  nur,  wie  selbst  der 
Zionistenkongress  nur  einen  sehr  platonischen  Wir- 
kungskreis hat,  sobald  die  realen  Fragen  des  täg- 
lichen Lebens  in  Palästina  in  Betracht  kommen.  Der 
Kongress  bewilligt  ein  Budget  —  die  Auszahlung 
(less^^n  hängt  aber,  wie  leider  eerade  der  Misradil 
0,  genug  erfahren  musste,  von  tausend  Dingen  ab, 
die  zu  bes^^  auch  der  Kongress  nicht  die 
Madit  hat 

■* 


s  t  e  n  der  in  Wien  va  tretenen  Länder  organi- 
sieren ... 

Kolonisation:  das  tteisst  für  uns  —  Auswande- 
run?. Zuerst  allenfalls  Auswanderung  des  Kapitals, 
dann  Auswanderung  der  Kinder   ^  dann  die  der 

Eltern. 

Heimkehr  .  .  . 


Was  kann  und  soll  also  die  Misrachikonferenz 
Konkretes  für  die  nKolonisationsarbeit"  leisten,  wena 
44e  nicht  kritisieren  und  nicht  vorschlagen  soll? 

Sie  kann  und  soll  mehr  tun  als  Reden  halten 
und  Reden  anhören:  sie  kann  die  Koloni- 
sation Palästinas  durch  die  Misrnchi- 


Was  wir  dem  sogenaQinten  Stam-Zlonismus  zmn 

schweren  Vorwurf  macher.  ist  ja  nicht  nur,  dass  er 
„Jude"  nur  dem  Namen,  (  em  Bekenntnis  nach,  aber 
nicht  in  Wahrheit,  in  religitiser  Inbrunst  ist  —  an  diese 
Erschehning  hat  man  sich  ichon  beinaihe  geweint  — 
sondern  er  ist  auch  „Ztonisf  \  das  heisst  nach  Palästina 
orientiert,  nur  mit  dem  Mi  nd,  nicht  mit  dem  Herzen. 

Die  richtige  p  2C   .'2nx,  die  richtige  n313 
ist  in  den  Reihen  der  APi^szionisten  so  selten,  dass 
der  böse  Witz:    „Zio.ni.'-.r^  .ind  Judoii.    die  andci 
Juden  nach  Palästina  schicken  wollen",  nicht  ganz  un 
begründet  ist. 

Will  der  Misrachi  sich  würdig  machen,  die 
Leitung  der  zionistischen  Bewegung  zu  übernehmen, 
so  muss  er  an  diesem  Funkt  den  Hebel  ansetzen.  Er 
muss  beweisen,  dass  die  A/lisrachistea  verdienen, 
Führer  zu  werden,  nicht  nur  weil  sie  die  nbesseren 
Juden'*,  sondern  wefl  sie  die  ^besseren  Zkxiisten" 
eind. 

n"2,  wir  haben  genug  religiöse  Juden,  die 
bereit  sind,  lieber  heute  als  morgen  die  Hüften  zu 
gürten  und  den  Stab  in  die  Hand  zu  nehmen,  um  heim- 
zukehren. Ich  denice  dabei  nicht  an  die  noch  allzu 
spärlichen  orthodoxen  Chaluzim,  die  sich  ernst  und 
entschlossen  für  den  Arbeiterberul  vorbereiten. 

Ich  dcTikc  auch  nicht  an  die  mächtig  anwach- 
sende Bewegung  der  '•mto  n^yx. 

Ich  spreche  von  den  DW  ^by2,  von  den  Vätern, 
die  oft  genug  pekuniär  unabhängig  sind,  oft  beinahe 
reich;  die  nach  Palästina  gehen   wollen  und  es 

könnten,  wenn  •  —  nun,  wenn  sie  wflssten,  auf 

welche  Welse  Sie  sich  dort  eine  Existens  gründen 
können. 

Ich  habe  im  letzten  Jahr  etwa  JO  Städte  der 
Slowakei  besucht.  Keine  einzige  Stadt  fand  ich,  wo 
mich  nicht  wenigstens  ein  pekuniär  unabhängiger 
Jude  gebeten  hätte,  ihm  den  Wag  nach  Palästina  zu 

öffnen. 

Im  einen  Ort  war  ein  Installateur  mit  2000  Pfund, 
der,  um  eine  grosse  Pabrik  zu  errichten,  noch  1000 
n^^^^a.  Und  hn  nähten  Ort  war  ein  Advo- 
kat mit  MWO  Pfund  Vermögen,  ^r  sich  an  efaier  In- 


kunft  geben.  Und  der  brave  Tisch  bi  im  Handels- 
departement der  zionistischen  Exekutive  leistet  ge- 
radezu Uebermenschliches,  um  Kapital  ins  Land  zu 
ziehen. 

Aber  wie  die  Erfahrung  lehrt,  genügt  das  nicht, 

um  Auswanderungslust  zu  erzeugen.  Wie  machen 
es  Jenn  Staaten,  die  eine  starke  Einwanderung 
wünschen?  Geben  sie  nur  „Informationen"? 

Nein.  Sie  gewähren  Konzessionen  an  Gesell- 
schaften und  diese  schicken  bezahlte  Agenten  aus,  die 
in  allen  Wirtshäusern  und  Apotheken  zur  Emigration 
anwerben.  Die  Staaten  werden  reich,  die  Gesellschaf- 
ten werden  reich,  die  Agenten  verdienen  dabei  und 
die  Auswanderer  selbst  gewinnen  am  meisten.  Wenn 
sie  nicht  zugrunde  gehen,  woran  aber  nicht  das  Land 
schuld  sein  muss. 

Der  Misrachi  kann  gewiss  heute  noch  nicht  das 
^  j  Zeichen  zum  Aufbruch  geben,  noch  weniger  kann  er 

"  so  intensiv  zur  Auswanderung  anwerben,  wie  es  jene 
Gesellschaften  machen,  und  wie  es  früher  oder  später 
doch  wird  geschehen  müssen. 

Aber  eines  kann  und  soll  er  schon  jetzt  über- 
nehmen: den  Vermittlungsdienst  sowohl  zwischen 
den  einzelnen  Auswanderungslustigen  unteiehiander 
als  auch  zwischen  ihnen  und  Palästina. 

Konkret  gesprochen:  In  Palästina  muss  am 
Sitz  der  Misrachi-Weltzentrale  ein  Departement 
errichtet  werden,  das  ntoht  nur  ~  wie  das  Handels- 
departement  der  zionistischen  Exekutive  —  Informa- 
tionen über  finanzielle  Möglichkeiten  und  Aussichten 
in  Palästina  erteilt,  sondern  sich  bemüht,  die  bestehen- 
den Möglichkeiten  vor  allem  durch  Misrachisten 
ausnützen  zu  lassen  und  die  Niederlassung  von  reli- 
giösen Juden  auf  jede  Weise  zu  fördern. 

„Jede  Weise"  -  das  ist  natürlich  nichtssagend. 
Wir  denken  dabei    aber  an    ganz  klare  Dinge,    a  n 
kleinliche  Dinge.    Ein  Mädchen  schreibt  dem 
Bureau,  sie  wolle  nach  Palästina  als  Dienstmädchen 
~  das  Departement  verschafft  ihr  eine  Stelle, 
Nicht  etwa:  gibt  Auskunft,  o  b  Stellen  frei  slndl 
Oder  ein  anderes  Mädchen  will  nach  Palästhia, 
wenn  sie  dort  heiraten  kann  —  und  das  Departement 
bemüht  sich,  ihr  einen  Mann  zu  verschaffen. 

Man  whd  sagen:  das  sei  unwürdig.  Nein:  das 
bt  notwendig,  „^m  tl*-  ruft  der  Piophetl  Wir 
müssen  die  Steine  ans  dem  Wege  räumen,  die  die 
Bahn  nach  Palästina  versperren.  Wir  mOssen  mit  der 
menschlichen  Trägheit  rechnen,  die  vor  jedem 
grossen  Entschluss  —  und  Auswanderung  ist  ein 
solcher  —  zurückschreckt.  Wir  müssen  uns  bemühen. 


dustrie  beteiligen  wollte.  Hwr  war  ein  Ehepaar,  das  I  den  Weg   nach  Paläs^   leicht   und   bequem  z« 


Schuhwichs  erzeugen  wollte,  dort  war  ein  Arzt,  im 
nächsten  Ort  ein  Mädchen,  das  nach  Palästina  heira- 
ten möchte  —  und  alle  diese  Menschen,  alle  diese 
Kräfte  gehen  der  KoloniMtton  verlown,  sich 
niemand  um  sie  kümmert. 

nfwi<s9.       rrihf  fihrrn!?  Pril.-i-^tinnnnitcr.  die  A'i'^- 


WlMlllg 
in  der  dauergewellten 

Perlicken-  und 

Scheltelmode 


machen  —  selbst  auf  solche  Welse,  die  den  ,^o»$- 
zügigen"  Theoretikeni  der  Sozialisteruag  unwitodig 

erscheinen  mag. 

Ich  sprach    notgedrungen  von  dem  Bureau  in 
IMMMna,  das  zu  dieser  AfMt  nötig  sei.  Die  w  i  c  h- 
^  t  e  Arbeit  hat  aber  der  Misrachi  in  der  Qaluth 


die  NengMMngen^^^^ 

Wien,  I.,  Kärntnerriag  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

1  h  0  R  0  8  0BI  rar  ImMkrang  n  tehtttana,      B I  D  B  T  A  I L 

h.r  V-ra^MM  0\hmmT  uad  die  A<1fca«e  aaaaa  zu  beachten  t 


Billigste  Einkaufsquelle 

t)>e  ^^^je  itttemattoaaie   ILua*lirarkftMte  lir 

WiäciB>;ilchaitai  w4  Trant«araiationan 
Liefert  «it  mehr  als  andenhalb  Jabrzehntea 
i*?*  V"**'"*^*"  orthedoxen  Damca  aller  Länder 
Fareaktfi.  Speiialiai  in  Braat-Schtitaln.  Die*a 
werden  in  MÄdchenfnpur  ruit  rerbltffealer 
TtuThuna  nachwnuafbl 


3u  kisten.  um  das  Bureau  in  Jerusatem  zu  unter 
stützen. 

Hier  wird,  vielleicht  in  Wien,  ein  .ixleicl'.'riijies 
Bureau  7m  erriclitcn  sein,  das  die  Aiiswaiiderungs- 
histigeu  berät,  gleichstrebendc  M(:nschen  in  Verbin- 
dung bringt«  ihnen  hilft,  Kapital  aufzubruigen  —  kurz: 
den  Weg  aus  der  Qaluth  '  heraus  erleichtert, 
während  das  Sohwesterbureau  in  Jerusalem  den  Weg 
lach  Krez  Israel  hinein  ebnen  soll. 

Auch  dieses  Wiener  Amt  niuss  ganz  anders 
geführt  werden,  wie  etwa  die  Palästitiaämter  der 
Exekutive  geführt  sind.  Wir  müssen  Geschäfts- 
manieren  haben,  das  heisst:  wir  dürfen  nicht  damit 
zufrieden  sein,  dem  Anlrajienden  genaue  Antwort  zu 
geben,  sondern  wir  müssen  ihm  helfen,  ihn  nötigen- 
falls drängen,  seine  momentane  Absicht  der  Auswan- 
ierung  zu  verwirkliclien. 

Wieder  ein  Beispiel:  ein  Lederlifindler  fragt  an, 
ob  er  in  Palästina  eii'c  Lederfabrik  errichten  könne. 
Wir  nehmen  an.  dass  der  Zeitpunkt  dafür  ungünstig 
sei.  Ein  Bureaukrat  wird  daraufhin  antworten:  „Der- 
zeit können  wir  Ihnen  nur  abraten."  Wir  werden  ihm 
antworten:  „Eine  Lederfabrik  hat  derzeit  keine 
Chancen,  aber  die  Spiritusfahrik  in  CheJerali  sucht 
dringend  Tield  und  wir  raten  ihnen,  sich  an  dieser 
Fabrik,  deren  Aussichten  die  und  die  sind,  sich  zu  be- 
teiligen. Falls  Ihnen  das  nicht  passt,  raten  wir  Ihnen 
gerne  etwas  anderes  an  usw.  .  . 

Auch  diese  (schriftliche)  Antwort  ist  noch  zu 
bureaiunässig.  wird  das  Streben  des  Misrachi 
sein,  in  allen  Orten  Vertrauensleute  seines 
Emigrationsamtes  zu  haben,  die  persönlich 
die  Auswanderungslustigen  aufsuchen  und  sie  über 
die  Frmöglichung  der  Emigration  auf  Grund  der 
Weisungen  des  Bureaus  beraten.  Der  allmäh- 
Kche  Ausbau  dieses  ..V  e  r  t  r  a  u  e  n  s  m  ä  n  n  e  r- 
System  s",  bei  dem  auf  die  Wahl  ernster,  geschäfts- 
tüchtiger Münner  gesehen  werden  muss,  die  nicht  der 
Versuchung  unterliegen,  zu  optimistische  Darstellun- 
gen zu  geben,  die  das  ganze  Kolonisationsamt  dis- 
kreditieren könnten  -  der  alhnählichc  .Ausbau  dieses 
Systems  wird  aber  noch  eine  andere  Folge  haben: 

In  jeder  Misrachi-Ortsgruppe  wird  ein  Emigra- 


ttonsreferent  sitzen«  der  amtsgemäss  w^^^M 
wird,  sich  mit  der  Geographie,  dem  Klima,  der  "V^W- 
schaftslage,  der  Araberfrage  usw.  in  Palästina  auf 
das  genaueste  vertraut  zu  machen.  (Sonst 
könnte  er  ja  nicht  einmal  die  Mitteilungen  der  Zentrale 
richti^^^^^^ben.)  Diese  Vertrauensleute  werden 
dann  ganz  von  selbst  Palastina  immer  mehr  und  mehr 
in  das  Zentrum  der  inneren  Erziehung  der  Orts- 
gruppen ziehen  und  il'^K  von  ihnen  aus  wird  dann 
auch  der  nichtreligiöse  Zionismus  aus  dem  gefähr- 
lichen Fahrwasser  seiner  Qaluthpolitik  in  den  breiten, 
sicheren  Strom  des  reinen  PalSsünazioniSimus  gelenkt 
werden. 

Neben  dieser  mehr  internen,  rein  individuellen 
Arbeit,  die  hier  mir  in  Grimdzügen  umrissen  werden 
kann,  müssen  wir  auch  die  breite  Oeffentlichkeit  in 
eine  solche  Atmosphäre  versetzen,  die  der  Erweckung 
der  konkreten      T\an  günstig  ist. 

Der  Weg  dazu  ist  vorgezeichnet:  wir  müssen 
in  den  Spalten  der  offiziellen  misrachistischen  Presse, 
in  erster  Linie  in  unserem  neuen  Zentralorgan,  der 
„.lüdischen  Wochensclirift"  —  von  deren  Gedeihen 
letzten  Endes  der  ganze  Erfolg  unserer  Arbeit  in  der 
niVj  abhängt  —  breitesten  Raum  den  Fragen  der 
Auswanderung  einräumen. 

Natürlich  denken  wir  dabei  nicht  an  theoretische 
Abhandlungen,  die  leider  nicht  viel  Interesse  in  den 
breiten  Miissen  erwecken  würden.  In  einem  eigenen 
Teü  der  Zeitung  —  er  möge:  n3^Jl  heissen!  — 
werden  zunächst  kostenlos  alle  Annoncen  von 
Auswanderungslustigen  veröffentlicht,  für  deren  Ernst 
Bürgschaften  vorliegen.  Ein  zweiter  Teil  ist  den 
Handels-  und  W  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  n  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n 
aus  Palästina  reserviert,  ein  dritter  Teil  Brief- 
kasten, in  dem  Fragen  an  das  Wiener  Bureau  be- 
antwortet werden. 

Wünschenswert  wäre  auch  eine  Rubrik,  in  der 
die  Namen  der  Gesinnungsgenossen,  die  nach  Palä- 
stina auswandern,  unter  Angabe  ihres  Berufes  ver- 
öffentlicht werden.  Günstige  Nachrichten  über  deren 
Ergehen  in  ^'H  werden  die  beste  Propaganda 
sein. 


«her  von  der  Möglichkeit  ab,  rechtzeitig  und  billig 
Geld  zu  bekommen.  Wir  wissen,  dass  ernste  I^- 
sch werden  über  die  Vernachlässigung  der  Misra- 
chisten  in  I^alästina  seitens  der  offiziellen  Geldinsti- 
tute vorliegen.  Die  Schaffung  ^  Mlsrachibank 
kann  dazu  dienen,  ms  in  gewissem  Sinne  von  dem 
Wohlwollen  anders  orientierter  Zionisten  unabhängig 
zu  machen  —  wobei  nicht  daran  gezweifelt  werden 
kann,  dass  wir  dieses  „Wohlwollen"  in  dem  Augen- 
blick genicssen  werden,  wo  wir  Geld  genug  haben, 
um  nicht  auf  Jene  angewiesen  zu  sein. 

Die  Stärkung  der  Mlsrachibank  durch 
Aufbringung  von  Alaiciizeichnungen  wird  daher  die 
dringendste  Aufgabe  jener  Männer  werden,  die  - 
nocli  niclit  selbst  nacli  Palästina  übersiedeln  können. 
Zeichnung  von  Bankaktien  und  Spenden  — 
und  grosse  Spenden  —  für  den  Keren  Hechaluz 
werden  dann  dazu  helfen,  die  Alijah  jener  Juden  zu 
fördern,  die  Palästina  heute  vorbereiten,  dass  es 
morgen  Heimat  werde  auch  für  die,  denen  heute  die 
Mögliclikeit  zum  fehlt. 


Das  jfidische  Erziehungsproblem  und 

der  Misrachi. 

III. 

i)as  .mi'srachis.:ii'sc1ie  Erz.iehunKsprO'gramm  ist  eigent- 
licii  von  seUbsl  gegeben  und  ist  identiscli  nrit  dem  MJsradi^ 
piroKTiaffnin  tai  allceaneftnen.  Unser  «amzes  ßlpeben  mtpss  «s 
sein,  eiine  iuii^e  Qeii«f<ebtk>n  Sieramudehen  und  auszUblldea. 
diie  di'e  Fäden  utiserer  alten  irlorrcichen  Qesohiahte  wcirter- 
s-pinnt,  unsCTcm  alten  Juden'.um  In  seiner  alten  HüHe  vtcncs 
Leben  einhaudit,  so  religiös-national  sein  soll,  wie  es 
tutseir  Volk  ewig  war.  Das  Ziel  ist  tdar,  «benso  klar  mOsse» 
aber  oudi  die  (Mittel,  die  <«i  diesem  ZMe  am  schndfotea 
fiiln-en,  sein.  Genaai  so  wie  -wir  Ml&rachfsten  die  relis  ö.se« 
Inst'i'butianen  oinseiij^r  0!einejnd'e.n!,  in  <dßesein  Zusamrnen- 
haniKe  gleichgü'ltilg,  ob  c'inheltlicibe  oder  getrennte  üe- 
memden,  wiie  Sahechita,  Mikwajh  usw.,  in  gemeflnschilt- 
Üctoem  Strebeit  mit  unseren  Itonserva-aveik  Brttdern  so 
üiora^cmäss  wie  nur  möglicu  t■n^alten,  bezieimtigsweise 


Streruf  orthod. 
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Die  Juden  in  den  skandinavischen 

Ländern. 

VoB  Cfe.  A.  nwwMf -WIM. 

Joh  lebte  in  den  letzren  Xaihren  'in  St  >^k;Mlni,  be- 
reiM'e  die  i.ämler  d/ar  skandinavisdhen  Halbinsel  und 
■:tl  ni  die  ( jL'k':4cn'!>u-it  w  a'lir.  das  Leben  dor  Juden  dort 
Proben  im  kuhmi  Norden  z.u  beobaaltten,  ilirc  Gesdiiohte 
an  stxKKeffeii.  Da  saii  idi  «rst.  'Wiie  .weiig  oder  wk  ober- 
fläcMkh  wdf  im  Osten  odeor  seiU>st  Ilm  Westen  Europas  das 
Wesen  und  die  Enlwlcklungs-eschicäite  der  iüdtoohen 
Siediunsen  in  Skamdinaivien  kennen. 

Hie  ürsaalre,  iweshalb  wir  eine  so  gerriiKe  Keniunis 
von  der  Art  und  icbr  Bedeutung  di?cser  lunserer  ülaubenR- 
tüKL  MaTnmesbrüd<ar  be&Maen,  li*?gt  'In  der  Tatsache,  da«s 
«tese  Juden  dem  Judentum  als  Volk;  dem  sie  entstammen 
«nd  dem  sie  leiblich  {gehören,  btsber  L'ii;eniiich  fast  gar  miclits 
gCRob'jn  habetii.  Diujeniwn  luden,  die  ihre  Mit- 
bürger in  ihrtiu  Hjimatlaind  seelisch  und  geistig  über- 
ragen urkd  ti>wliupfun;:cn  von  bleibendem  Wert  iiervor- 
bradtteii,  sdtufen  aib  ein  TeD  des  Geistes  lenes  VoUces,  in 
dessen  MUte  sie  leben.  iMLam  imtss  •sdrooi  ein  sefhr  ge- 
^hickter  Kunstkritiker  und  mit  aus?cprägt?cm  kreischen 
(j(.:st  bugabt  sein,  um  z.  IJ.  den  K.instwerken  des  be- 
rühmicn  schwedisclHjüdisclieD  iMaicns  £rns:  Joscpli- 
son  den  jüdisdien  Ocist  zu  erkennen  oder  aus  den  Oe- 
dfcbten  und  Novellen  des  nicht  minder  berOtenten 
adtwodiKcii-  Jüdischen  Didit  ms  CKkir  Lew^rtin  Iwraus- 
xucmpf  nden,  Sic  haben  dem  l'iJe-;!uni  «nr  ni;lrs  t:e«eben 


all*:rdinKs  auch  von  ihm  iir  niclu,  vcrlan;*  ^^ic  s 


ind  stets 


(Ihren  erzenen  W^g  »eganKen,  kä.npflen  unabhängig  von 
Ihrer  Zugehörigkeit  «wr  jüdischen  Vo»k  lür  dia  Mcnsch- 
,hca««Glh«g^  erlocblen  la  ihren  Kämpfen  s7h5M  Siege, 
deren  frOchte  sie  dana  auch  scdbsit  icenossen.  Es  sei 
den<n,  dass  man  von  der  Auffass-ung  aaisgjeht,  dass  jeder 
Siek'  im  Kampfe  um  Recht  und  Oer«ahtigkcrt  und  um  di€ 
Oleiclrheit  der  Reclite  für  alile  Mentscben  annritt^lbair  oder 
mnelbair  allen  Memohen,  <all90  ansdh  den  iOd»9dben 
Minsoben  zugute  kommen  tnuss.  Wir  haben  mdbt  den 
tbd  «nseTer  Brüder  in  Skandinaivien  vornonTmen,  Wi« 
wir  etwa  den  Ruf  unseror  Urüder  hn  benachbarten  Finn- 
land vernehmen,  die  uns  um  unseire  Hilfe  angeilien.  Dieses 
lange  andauernde  Fehlen  jeder  «egenserJlgen  -Wieehsed- 
«Irknns  xwimAsn  den  Geschicken  der  Juden  bn  Norden 
snd  der  ScbIdMeffeschkshte  der  Juden  im  C^n  führte 
almäiilil<Qh  m  jener  kühlen  Absonderung  und  fiolirciaduniK' 
ite  'nzwrsohen  in  der  Tat  eingetreten  snnd. 

Aber  aiU<cJa  in  den  derdi  kileinen  Sfaaaibm  der  no^dl- 


sahen  Halbinsel:  Sdhweden.  Dänmark  und  Norwc^^en 
halben  die  Juden  'VoneinandfiT  grundverschiedene,  cijjene 
hjstoniscibe  Sohioksale  dufOlfclmaoJit  ,iind  weisen  unt«r- 
einander  nur  geirinee  AebnItoldDelt  und  nur  eerinse  Be- 
r&hrungssMinkte  auf.  Ofe  vefScMedene  sa^le  und  «rirt- 
schaitliöhc  La^e  der  Juden  in  diesen  dreii  Ländern 
drückte  auch  der  geistigen  EntwicWung  jeder  dkscr  drei 
(Iriippen  von  luden  iii-ren  besonderen  Stempoii  auf. 
Während  die  Juden  in  Scbweden  in  ilircir  Entwjddung 
vom  Ihren  BrtGdem  in  Dinemaic  ntoht  afauaehr  «b- 
wekben,  sind  die  Juden  von  Notnv<e«en  von  ehiem  girund- 
versahUedenen  geistigen  Schnitt,  der  rn  den  wesen'li^h'^ten 
Zü^en  von  dem  der  Juden  in  den  anderen  awei  Laindern 
abweicht. 

Von  den  iüdisohen  ätedlungen  der  drei  skandtoatvl- 
sohen  LSnder  Ist  diejenige  ta  OSnemaik  die  älteste; 
Uhr  folgt  dem  Alter  nacii  die  sdiwedlsdhe  Judensiedlung. 

Die  jüngste  jüd:-sche  Nh-e Jerlassung  we}.<>t  Norweeen  auf. 

In  I>anemark  ist  bereits  im  16.  Jahrhundert  dife  An- 
wesenlwit  von  Jiuden  macUweisbair,  während  \in  Scliiweden 
erst  kn  17.  Jabnbundert  sidi  Juden  annisledefn  besamnen. 
Ole  Zahl  der  Juden  -nnair  anfancs  «toe  sehr  geminge  und 
r.9t  auch  im  Verlaufe  <lcr  lahrliunderte  nrclht  allzuse'hT  an- 
gewachsen. Schon  fi'j  lic'ffinn  dier  jüdifschen  Sici^lungen 
in  diesen  beiden  Ländtcrn  wurde  amtlkah  eine  Unter- 
sctheiduttg  izwiisdhen  ^^erwiiinsohiten  und  unettwünsobten 
Juden**  seuMcbt  Xrwümdkt**  evsdiienen  ««lohe  Judnv 
die  Ihr  Kaudtal  m\s  dem  Auslaffid,  aus  diem  s4e  kaonen,  mit 
sioh  brachten  und  die  wiehtflgsten  Faktoren  für  die  Pnt- 
wicklun.t;  de-s  Handels  des  Land'es  wurden.  Diese  er- 
wünschten Juden  erhielten  von  dw  Regieriung  wichtigie 
PrlviAeKten,  dk  sie  £ur  Hcbnn«  de»  wlf^c^irftHcten 
Nfveaus  de«  Landes,  hi  dem  sie  statt  niw^lfessen,  be- 
nützten. Oer  grösste  Teil  dieser  von  den  R^terungen 
begüinstiiKten  Juden  waren  porhigjosisshe  Juden,  dfe  von 
der  (dänfscl»en)  Re-Bleirang  ,4^>rtugiesen  jüdiiscben 
Glaubens"  bozmdmet  wurden. 

Als  ,iaRerw>ansdit"  IMneeigen  0aH  damals  der 
der  IQdlKhen  etowanderer,  von  denen  die  meisten  aus 
dem  Osten  stammten.  M^n  imuss  }edoch  der  Wa'hrbeit 
die  Ehre  geben  «nd  sagen,  dass  viele  dieser  Ostjuden" 
in  der  Tat  nicht  m  den  Be^en  des  iüdisohen  Volkes  ge- 
hörten. Es  Wären    a^nietierttche  Elemente,    denen  der 

war  und  dte  aucÄi  In  moralischer  Hinsicht  v4ei  m  wttnscdien 
übrig  iiessen.  Diese  I^ute,  die  m*t  dem  O^udentum  tm 
allgemeinen  nidhts  gesmoin  hatten  und  rfn  Leihen  lüflirten« 
dos  von  der  )iidisohen  Moraa  aon  meisten  verpönt  ist« 
jatad  der  0«lienaiefalBek  «tr  UM  «aMiM  uad  hata  dM  B«- 


luVrJen  häuf:?:  '  '.^schäf'.ii«":  und  dadurch  unter  der  efin- 
hei:nisci!!en  Be^völktruns  n-.nd  auch  unter  den  Juden  selbs'. 
t'iinc  den  (Ostjuden  ubenh-aiupi  ungünstige  Stiminung  er- 
Eeust.  So  entetaud  Hi  diesen  beüden  lAndem  iaots  der 
gertnsen  Zald  der  dort  aasässleeff  Juden  eine  Judenfraoe. 
die  erst  osicii  taneNi  iKliliMiieii  Kämpfen»  Are  LXmm 
fand. 

In  Norwegen  beginnt  die  iüdisdhe  Siedlung  erst  in  der 
zw>edten  HäUte  des  19.  Jalhrhunderts.  Alber  soAkmi  ta 
Jsihi«  WiA,   «b  Norwecen   van  Oamemaric  losRetrenut 

W'Urde^  45ab  es  im  dieiiem  iLand-e  eine  Judenfrage.  Bs 
wurden  Stimmen  laoit,  'Norwegen  judcnreln  7.u  <:rha(t£B. 
indem  den  Juden  die  Bürgerrcdhite  vorenthalten  wurden. 

iDänemark  war  das  erste  umter  den  skandiinaivischei 
Ländern,  das  oe^n  Juden  votte  bOrtaMte  Okk^ 
beraditlffng  gewihrte  (6.  Juni  IMP).  Im  folgte  Sdiwedra 
erst  am  16.  Pehmar  1670  und  erst  viel  später  en-tscWoss 
sioh  Norwegen,  seine  judenlcindliche  Politik  aufzu<!rcben 
Die  (jesamt^ahU  der  Juden  in  allen  drei  skandwavi- 
sohen  Ländern  ist  eine  &e"hr  geringe  und  dürite  auch  heute 
15.000  Sectefl  kaum  1il»ersclhr«Hen.  WMirend  der  iCrfecsMit 
war  «ire  ZaM  «ine  bodeuleiid  srdssere  und  die  drei  Staaten 
hal«ten  «s  'auch  nicht  zu  bedauern,  da«  es  so  «war.  Die 
zumeist  aifs  Russland  und  ■Deutsclhhnd  st-armnerrden  Judfcn 
bildeten  ausserordentlich  wichtige  Vermittilungsfaktoren 
des  •Handels,  der  im  diesen  von  Krieig  vcfrsdhont  ifceblleiienen 
Lftndem  während  des  Xrie«»  besonders  J«a«tc  blähte. 
Ehie  besondere  iRolle  unter  den  neutealen  Ländern  fiel  im 
Kriege  den  skardiinavisdhen  Ländern  'ZU.  iHi<^r  war  der 
Transitkn'>ten,punkt  für  viele  Wa'retT.  die  vom  Westen 
nach  Osten  gingen,  und  die  ».fremden"  Juden  erwiesen  sich 
^  wuelsohe,  tfh^nm  und  tfldhttfe  MlttcflspersoBen  In 
dlmn  Dmcbgzne^maM^  imn  wirfdheim  die  drei  Linder 
ausserofdentlScäi  vM  profttierten.  to  dieser  Zett  entwkAeK« 
sicih  audh  ein  TegCTes  Kidisohes  l^<ben  sowohl  auf  Icul-hird- 
m  wie  audh  mi  pfiilant^rropisdhen  OeiMeie.  In  dieser 
Hinsicait  ist  i^esoodens  in  Diaeniarjc,  mA  dw  Itetkmd- 
ioad«  ete  rattMm  ^fl  ^nmien  Intte.  HwvomseR^ 
wordea 

iNach  der  fussPschen  iMärzrevokition  im  Jaitre  1917 
be^amn  ei-ne  Abwanderung  der  während  des  Krieges  <m- 
ge«wa-ndeTten  Juden  und  nach  dem  ff iecknsscWtiss  von  1919 
ver^^en  ^  aUe^^^remdM**  MAa^       AM^Me  der 

Bürgerredite  erliaJten  hatten,  dBe  sJcaiwMnaivtedwn  Lltidef 
Die  UTsadhen    dieser  Abwanderung    waren  hauptsäcSiWch 
(wirtscibiBftadiw  Natur.  Dde  «neuen  Itidlscflien  Bürger  hatoen 
sich  hereMs  vollkommen  <adcktln»K1s1eTt   und  sidi  fn  dos 
M«IM  MMti»  lilben  ta  «MM  Uadtm  rtiiim. 
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l^taJten  und  atisbauen  N^'ollen,  so  wollen  wir  auch  beste- 
hende oder  zu  gründende  Jesdhiwotih,  diese  unfveTsiegl>aren 
Quellen  eohtjüdisdhen  Lehens  und  Sch-itfens,  Wissens  und 
Wollen^  mit  «U  ur^eren  moralischen  und  matertellen 
tCrälten  unterstützen.  Selbstverständlich  verlangen  wh- 
abcT,  d-ass  dJese  höheren  Tlioraleliranstaltcn  Ihren  Zög- 
lingen, di'e  schon  ziu-folge  ihres  Alters  und  ihres  Ihora- 
wfesens  sjoh  eine  aus  >üdiisdieu  Urquellen  geschöpfte 
Lebensansohauirag  zu  eigen  roashen  kdunedt  eine  aucli 
naitioaate  Oestnoung  und  Betät/gunic  nfc^t  gewaltsam  ver- 
wehren,  mankidest  aber  volVkonunen  entpoUtisferi  bleiben^ 
hergiehnmawitoe  iwerden. 

DJe  Betooung  der  letztgenannten  MtofcnallfoTdeTung 
ersdheint  angesiöhts  des  Uims-tiandes,  das«  in  nrandhen 
.lesdhlwotih  manciher  Länder  heute  eiine  mehr  oder  (weniger 
tnifcensiiive  Agudaipoiitiik  betrieiben  wird,  inidit  überiliüssilg. 
Obs  so«  «md  darf  Mb  «esobehent  IMe  J«scbfiKrab  «OH 
faieften^  was  sie  war:  «Ine  PundlBrube  lOr  Hhora,  «toe 
Werks tä'tte,  wo  lAbaje  we  ^aiwa,  und  «flobt  (Dr.  N.,  «»nd 
l>.  X.  die  politisdien  FühreT.  die  Lelhrmei'ster  sind.  Als 
IdeaJ  von  Jieisohiwotih  schtweben  uns  die  aJten  Jitauiscihen 
Jesahiwotili  mit  iMännern  wie  iRahibj  Mzdiak  Eilohauan  SpeJc- 
4or,  Neolw,  RdbU  Ctaatan  eerttn,  (Rabbi  Söhenmel  iMflMiv>er 
s.  An  sovielie  INaimen,  soviele  iLeucbtsterne  auf  dem  'Hfmmiel 
unseres  Volik'es,  an  ihrer  Spitze  vor.  ünd  wiie  in  der  Ibe- 
ka'nn-ten  talimudischen  Enzäbkmg  die  Früchte  des  Baumes 
d'ss  beste  Zeugmis  f'ür  den  Baum  auss'tdlen,  so  ibeizeugen 
afucb  düe  tausende  kAbsotiventen  dieser  OfaiBHiesddwoth, 
weldie  Im  Kidtocfaen  iiebeii  beirucbtand  wirioen  und 
führende  DoBen  mkUm»,  mm  dkwe  Jcicbtanoir  wdMsttt 
iMbeii. 

Anders  vertuilt  es  sioh  ndt  den  neu  zu  {gnündenden 

iüdi  seihen  Vol'kssc'lüUlen  u.nd  Tall(mud-<Thoriaansta1'ten'.  In 
diesen  wollen  "wir  die  iHebräisierun«,  die  hebräische 
Sprache,  allerdings  unser  t^TpH  ]1ty^  als  Unterrichitsspraolre 

in  -weitestem  iMasse  ein-  umd  diurcbgeführt  wissen.  In  den 
Talmud-Tlhoraianstailten  und  Schulen  des  JVLisrachi  soU, 
soweit  nur  Irgfendwie  durofafObibar,  unsere  «AtMneue 
reHelOse  und  nationale  Sprache  vorherrschen.  Wir  tun 
dl-es  aius  religiösen  «nd  naWonalen  Gründen.  Heisst  c-s  doch: 
,.Wer  Hebräisch  spridht,  ist  seines  Olam  liaba  sicher" 
(JerusdhalLmi  Sdiabbath  i.);  ^sobald  da«  Kind  zu  lallen 
beiclont,  soll  der  Vater  «mt  flim  Hebräfech  sprecfaen,  spricht 
er  tnit  MA  Hebräisdi.  soistes»^ob<ereszu 
Grabe  'tragen  würde"  (SIfre  Cfcew):  .J&rael  wurde  aus 
Aegj  pten  erlöst,  weil  es  seine  Spractie  nicht  änderte,  sie 
spra'Chen  alie  Heibräisoh  (Midrasch  Kabbab  Schemoth  und 

Waiikra) :  BnpH  ]^Vh2  - 10«  >:H^  "ICNn  nS  (Meohilta 

Jitro);  der  Tag,  »an  welchem  die  Tlhora  ins  Griechrsdhe 
ifbersetzt  iwurde,  war  so  larchterüdi  fOr  Israel  wie  der  Tag, 
an  wi^tebem  das  Csel  gwwwlit  rwunde,  und  wurde  tum 

Kasttag  bestimmt  <Si*kah  80a).  Als  sich  Josef  seinen 
Brüdern  zu  erkennen  «ab,  gab  er  als  jüdisches  Menkmal 
an:  Bnpn  jWVa  Cjy^  WOH  ^B^3i>a  ihabe  ich  nur  einige. 
r/ulalHg  heTausgegriffen'e  Stellen  aingefülhrt.  Die  nationalen 
(iründc  des  weiteren  auseinandcTZiUsetzen,  erscheint  wohl 
voUicommen  überflüssig,  l&t  doch  dfne  hebräische  Sprache 
unser«  elnslBe,  unverfMcUlobe  NnMonelspraciie^  d»e 
6pracbe  unserer  fHohter  und  Singer,  unserer  Denioer  und 
^eset^gebe«^  unserer  ProipHe^en  und  Gcisv^sherwn.  Sie  ist 
die  Spradhe;  weiche  eigentlich  nie  aufffelKyrt  hat,  in  un- 
serem Volke  gescbrieben,  «elesen,  geläuüg  und  iebendrg  zu 
sehn  Und  (wenn  uns  da  vor^eihalten  wird,  dass  «Mge. 
flOtiliiDb  nur  (vetbaitntamiasie  wenige  amettr  tnoderaen 
SchrÜfasteller  An  dieser  unserer  likktSonafspraohe  mauches 
gesdhrieiben  haben  und  schreiben,  wa»  zu  unserem  Leid- 
wesen mit  unserer  Tliora  imd  ihrem  Ooiste  nicht  vereinbar 
ist,  so  sptricbt  das  durclvaus  mdii  gegen  unsere  ßpradhe 
als  soldhe,  «s  soll  uns  vielmehr  YeruiiniLUi  men  den 
scbAdUohen  Inhidt,  mm  k^n  Un^^Mlen  9i>m  w&gen  die 
Sprache  scitbst  m  ttiiptfen.  Und  dteiwr  Kampf  gc^en  die 
sohädlidhen  Einflüsse  wird  umso  kicHter,  umso  orfolgver- 
sprecilKndw  •s^ti,  wenn  wir  gerade  'in  derselben  Sprache, 
nm  diR^^^Pi^^sen  dieser  Sprache  «nd  der  in  Ihr 
SBesahrtebenen  OetsteHMOdutet«  liiibren  werden,  flaben  doch 
auob  mswidie  unsercT  alten  Vä'er  manche  hässliche  Sttirfen 
begangen,  den  Oiitzcn  gedient,  iiire  Kinder  dem  iMolech 
dargebracht,  und  es  ist  natilrlicih  und  nnzweifeMiaift,  dass 
a>ls  ein  aWüdischeT  Vater  seinen  Soäm  dem  Motedi  oi>f«rt€, 
m  ^tt  nur  In  b^räisdiier  und  lin  Jceiner  landercn 
i^^^^-^tow^^ertt,  Ümaohtet  dessen,  1b4  «s  unseren 
«n^rblichen  Propheten  nicht  cingesf allen,  7a\  sagen:  Unsere 
Sprache  ist  nun  entweiht,  venmreinüvit  worden,  wir 
(Wollen  von  dieser  prolaa^erAen  Sprache  (nichts  mehr 
wiissen  und  werden  f^i^^ua  tib ^  VMtlm^m  i^B^^Äer, 

Sie  haben  in  fliaimmeiweden  gewarnt,  gegeisseM.  gekämpft, 
aber  \m^&s  (in  der  ernzdgen  Kartwiiaiteiprache.  Und  wenn 
Jesohajaih  dariibLr  klagt,  da-ss2iyV^33KD^nBiyKCr3Dy  ^ina 
so  bat  er  diennodh  diese  verunreindg'e  bcbiäisolie  Spradlie 
neu  belebt  und  aur  ihöchsten  poetischen  6Mte  gsbradht. 


Ganz  unbegTelfliicb    wird  diie  Sac;he    aber,  werai  gerade 
unsere  Neoortihodoxie,  d*e  die  Sipradlien  aller 
in  denen   zuisMcb   altes  nur  denlcbaipe    fllCTflp^MI  ffe- 

sdtnieben  iwurde  und  wird  obne  Bedlsnioen  igekaschm  und 
als  r«in  und  «uMssIg^  Ha  soivar  ads  aUelln  aulässilg  «üMAnt, 
ausgereohnet  -gegen  die  Spradhe  von  "1331  TWü,  unserer 
iTTin  und  unseror  D''K"'33  Sturm  läuft  und  alle  ummög- 
lidien  Argumente  .sieiieU'  siie  ins  Treffen  Mirt.  Auch  dieser 
Wider-wiille  gegen  das  Hebräisdie  ist  wohl  kein  Gewächs 
Ifidliscber  Oefflde,  er  ist  ivielmeihr  einer  der  rviieten 
wticfrse  der  micbt  (gern  eingestaudenien  lAisstoiifliatlon. 

lAber  'auch  geiwichtd'ge,    schwerwieigende  praktisdi- 
pädagoffisdhe  Oriinde  siprechen  zwingend  für  die  hebräische 
Sipradne  als  Uinterricih-tssipriaohe.  Ein  jeder,  der  auch  nur 
hailbwegs  Facbmiainn  ifst  öder  mat  deon  Uniemiclhtsweisen 
lemnls  wa  lun  balte,  weiiss  es  tixM  «euau  und  findet  es 
für  «elbstverstäindlliictii,    daass    dSe  Uebersertsungsmetiliodc 
unipraktrsch  und  un-pädagogiisöh    ist,  efneni  gedeiKiliolien 
Unterridit  erschwert,    Unter  rieh  tserfolge    fast  unmöglicih 
macht,  überdies  fürclbteriläch  -zioitraubend  ist.  Es  ist  ja  wahr, 
dass  wir  Aelteren,  obwohl  wir  tn  den  alten  Tafmudle-iThora 
und  Jescbiwoib  trotz  der  Uebensehsungsmeitihode,  die  doch 
vorherrsclhte,  viel,  am  heutigen  Masstab  gemessen,  so^gax 
sehr  viiei  gelernt  und  erlernt  haben.  Dabei  darf  aber  nicht 
vergessen  werden,  dasis  dört  die  Zeit  alle  Mäingel  der 
Methode  reichlich  ersetzt  hat.  Und  gerade  de-slhailb  können 
wir  uns  ndt  der  Ueberseitsunesmetbode  In  Jeschüwoth,  wo 
Tac  und  Nocbt  aussdiliieissiioh  Thorta  'gekmt  w  ird,  abfinden. 
Anders  verbält  es  sich  aber  mit    denjen?c:en  Thoralchram- 
stailten  und  Schulen,  wo  die  jüdischen  Fäclier  nur  in  ge- 
wiissen  besohränkten  Stunden  gdeihrt  werden.  Dort  muss 
die  (Meitbode  die  Zeit  ersietzeni  und  umss  mSt  der  «ir  Ver- 
tagung stehenden  Zelt  raHonel  und  sparsam  «ewiirtsdbaftet 
werden.  Oort  kann  nur  die  natürlidhe  und  pädagogiiSüh 
einzig  richtige  Methode:  Iwruth  beiwnith  eingeführt  sein. 
Daiher  erscheüit   es  auch  begretiflioh,  (ja  natürlich,  dass 
so  oft  wir  Vergieiiöl»e  zwischen  Lehranstalten,  in  denen  'die 
iiidisdien  fiober  In  mlcbtfiebräladier  Spradie  unterricbtet 
wvrden.  und  «okben,  s.  0.  Tailnuide-Thora  „iMisracfaf  in 
'Polen,  Utaueni,  Wien  usw.,  mfit  bebräischer  Untcrrichts- 
spraahe  aufstellen  werden,  •so  werden  die  Unterschiede 
in  den  Unterrichtserfolgen  sowohl  in  bczug  auf  Quantität 
wie  auf  Ouailität  zugunsten  der  leitzteren  ganz  frappante 
und  In  die  lAugen  sDrIneeiidB  «ein. 

Audi  bezfigUch  der  Aussprache  des  ifebrälsohen  in 
tinseren  LehTanstaTen  kann  und  soll  es  meines  Erachtens 
nur  ein  einheitlidies  Svstci.. 'Reben :  die  sefardiscihe  Aus- 
spraolie.  üies  nicht  nur  deshalb,  'weil  diese  Aussprache, 
die  bIstorMi  ridilliee  Ist,  viel  sobOner  lObigt,  un- 
seren Kontalct  mit  Erez  Isfiaet  wo  nur  diese  Aussprache 
eingefiihTt  is',  befestigt,  sondern  auch  deshalb,  weil  wir 
die  'hebräische  Sprache  als  ixiisprocliene  Sprache,  nament- 
lich in  bezuK  auf  unriöhtige  ilietonunji  und  Ausser acihtlassiing 
von  y^hü  und  h^Jfhü  derart  korrumpiert  haben,  dass  da 
nur  noch  die  sefardisobe  Ausspradhe,  die  mtt  ihrer  last 
von  «Blbst  «etebenen  ffcbticen  Betoonng  beifen  kann. 

Eines  sollen  wi.  uns  noch  »»cts  vor  Augen  halten, 
das  ist,  dass  wir  Misrachisten  uns  niemals  mit  Eröffnung 
vH)n  hebräiidhen  Kursen  allein  begnügen  sollen.  Denn  das 
wäre  nur  eine  halbe  Arbeit  und  lein  Flickwerk.  Unser 
ganzes  Streben  muss  yielaiefardaMafferlobtot  sein^  Taknude- 
Tbom,  In  drae»  wenleslens  vier  Stunden  >täglich.  natur- 
gemäss  meisit  naehmdMags,  ausschtiiessl'kih  jüdisdie  Fächer, 
geleftirt  werden,  zu  begründen.  Ueber  das  detaillierte 
Unterrrahtsprogramm  solcher  Tailmude-Thora  und  über  die 
Notwendiigkeit  von  Misraicbi^lewierbe-  und  Handwwrker- 
sdiaten        bi  «toeoi  <vlerten  AiÜBel.  0. 


Klarheit  und  Kraft ! 

Vom  Saly  Gels»  Frankiurt  am  Main. 

Tiefe  EntmutiRunK  muss  heute  die  nieder- 
drücken, denen  das  Jiidentuin  der  Atem  ihres  Lebens 
bedeutet.  Denn  weite  Kreise  djs  jüdjsdien  Volkes 
—  besonders  .d^  der  westllölien  Ktilturw«!^  — 
zeigen  in  Ihrer  jWischen  Bes^lung  imr  noch  ein 
letztes  A«Wa«dcern  wie  das  letzte  Aufflamtnen  eines 
Chanukalichtes,  das  nn  eine  grosse  Versangenlieit 
erinnert  Das  .ludeiitum  ist  aus  dem  Alltag  ver- 
schwundcn  und  wirkt  sich  nur  nodi  w^l^^l^ius, 
weil  das  lenken  der  Generationen  von  Jahrtausenden 
nun  nicht  in  wenigen  Oenerattongü^Ä^^^^ts 
verwehen  kann. 

Wühl  ist  auch  in  den  westlichen  Ländern  da 
und  dort,  wie  Oasen  in  der  Wüste,  ein  Rest  geblieben, 

mL  -^^ir^jllalLt^^^^  d^ 
Väter  weiterzubauen  sucht,  zum  anderen  Teil,  da 
er  den  Zusammenbruch  des  jüdischen  Volkes  sieht, 
seine  Wiedergeburt  will.  Vielleicht  wird  aus  diesen 
Ueberbleibsein  wieder  eine  Periode  des  Aufetieges 
geboren,  denn  das  jüdische  Volk  kann  ja  nie  unter 


gehen.  Es  hat  einst  seine  zehn  Stämme  verloren  und 
lebte  weiter;  es  hat  jetzt  seSt  dem  Anbruch  der  Neu- 
zeit Million  Seelen  eingebOsst  z^f  Wlzdem 
heute  weit  mehr  Seelen  als  vor  hundert  Jahren. 

Und  dennoch,  wer  mit  dem  Gedanken,  das 
jüdische  Volk  trage  den  Stab  seiner  Ewigkeit  in  der 
Hand,  sich  beruhigen  will,  wird  zum  Verbrecher  an 
seinem  Volke,  zum  Sünder  gegen  das  Judentum.  Jede 
ZeÜ  hat  die  Pflicht  zu  aktivem  Tun;  jede  Genera tio« 
muss  nach  Klarheit  ihres  Weges  ringen,  damit  ihr 
Schaffen  ein  Weiterbauen  an  dem  Schaffen  der  ihr 
vorausgegangenen  Generationen  sei.  Darum  muss  sae 
sich  mit  all  den  Problemen  auseinandersetzen,  die 
in  dem  Meer  der  Gesoh^nisse  auftauchen.  So  viel- 
gestaltig wie  das  Leben  ist,  so  vielgestaltig  sind  die 
Interessen  des  Judentums;  es  .^cibt  keine  geistige 
Strömung,  zu  der  es  nicht  von  seiner  Ideenwelt  aus 
Stellung  zu  nehmen  und  —  wenn  nötig  —  sich  ab- 
zugrenzen hätte. 

Es  muss  gearbeitet  werden!  Doch  wird  nicht 
bereits  gearbeitet?  Sind  die  Zionistische  Organisation 
mit  dem  Misrachi  und  die  Agudas  Jisroel-Organi- 
sation  nicht  laute  Zeugen,  dass  es  im  jüdischen  Volke 
auch  noch  einen  sehr  aktiven  Bejahungswüllen  gibt, 
der  den  Pessimismus  Lügen  straft? 

Das  Vorhandensein  eines  Bejahungswülens  steht 
nicht  in  Frage:  was  unseren  Pessiimismus  leider  aber 
begründet,  ist  die  auch  in  dem  eine  Zukunft 
erstrebenden  Teil  des  jüdischen  Volkes  mangelnde 
Klarheit  über  die  Wege,  die  aus  all  den  Wirrsalen 
der  Gegenwart  hinausführen,  ist  der  uns  fehlende 
Glaube  an  die  Widerstandskraft  gegen  das  Ein- 
stürmen der  Wogen  der  verschiedenen  Kultur- 
Strömungen,  die  uns  Juden,  wo  wir  auch  sind,  um- 
geben. Eine  geschlossene  Kulturwelt  biWet  das 
jüdische  Volk  heute  selbst  Im  Osten  nicht  mehr  — 
und  darum  muss  es  «di  mit  lA  den  Anschauungen 
auseinandersetzen,  dSe  unter  seinen  Wirtsvölkern 
dominieren.  Das  setzt  einen  lebenskräftigLn,  in  sicli 
gefesteten  Organismus  voraus,  und  einen  solchen 
Organismus  stellt  das  iüdisdie  Volk  heute  nur  nodi 
in  sdnen  Bruchteilen  dar,  und  auch  diese  Bruchteile 
müssen  sich  fortgesetzt  gegen  die  Einflüsse  der 
Aussenwelt  wehren,  und  tun  es  häufig  nicht  mät 
Erfolg. 

Wohl  hat  der  Zionismus  ein  klares  Programm. 
Eine  Heimstätte  für  das  iftdlsche  Volk  im  Lande 

seiner  Väter  müsste  nach  den  aus  den  Galuthlundern 
mitgebrachten  Kinderkrankheiten  einer  Ansiedlung 
allinühlicli  zu  einem  Stande  führen,  aus  dem  ein  kul- 
turelles Eigenleben  wieder  ersteht.  Das  Wesentliche 
aber  ist,  dass  diese  Ansiedlung  nur  dann  gelingen 
kann,  wenn  alle  noch  positiv  gerichteten  Schichten 
des  jüdischen  Volkes  das  Schwergewicht  ihrer  jüdi- 
schen F^estrebungen  auf  dieses  Ziel  konzentrieren. 
Das  hatte  der  Misrachi  erkannt  und  darum  einen 
jüdischen  Weltkongress  verlangt. 

DAe  Führer  der  Zionistischen  Organisation  haben 
sich  jedoch  zu  dieser  Erkenntnis  noch  nicht  Ii  in  durch- 
gerungen und  haben  die  seit  der  Balfour-Deklaration 
in  Paläslma  gebotenen  Oelegeuhciten  nicht  au.s- 
genützt,  dl  sie  mehr  Gewicht  lui  politische  Ver- 
handlungen als  auf  die  Ansiedlung  legten.  Vielleicht 
dämmert  Ihnen  heute  dte  Erkenntnis,  dass  unaus- 
genützte  Gelegenheiten  versäumte  und  IiäufiK  nicht 
wieder  einzuholende  GeleKcnlieileM  iiedcutcii.  f.s. 
herrscht  innerhalb  der  Zionistischen  Organisation 
eine  latente  Krise;  es  wäre  Selbsttäusdiung,  wollte 
man  über  diese  TatMcbe  Äe  Augen  verscWiessen. 
Die  ganze  Richtung  der  zionistischen  Propaganda 
seit  San  Remo  ist  nicht  zweckmässig  gewesen,  indem 
sie  zugunsten  äusserer  politischer  Erfolge  die  13e- 
arbeitung  des  jüdischen  Volkes  \  ernachlässigte  und 
daher  nicht  jene  Mittel  zu  verschaffen  wusste.  die 
für  die  Jüdis^  Besiedlung  Palästinas  aus  dem  jü<M- 
sdien  Vofte  herauszuholen  sind. 

Erkannt  haben  die  führeiKlen  Kreise  der  zionisti- 
schen BewegnuiT  auch  heute  noch  rucht,  dass  die 
jüdische  Besiedlung  Paiasttn«r^^Ä»Ä»^IeiiB 
äusseren  E^en  widerstehen  kann,  wenn  sie  sich 
kulturell  auf  den  Traditionen  des  jüdischen  Volkes.  ^ 
auf  den  Welt-  und  Lebensanschauungen  erriclitet, 
die  seit  Jahrtausenden  den  Eigenwert  des  jüdischen 
Volkes  ausmachen.  Hat  die  zionistisch  Leitang  die 
jüdische  KoIonisierung^^stiM^ra^^w^^tne- 

j^d^Kulturlebcn^^Palästina  ausgehenden  Ten- 
denzen nicht  einmal  nacfizusagen;  sie  hat  sich  damit 
Genüge  getan,  hebräische  Schulen,  Druckwerke  usw. 
zu  subventionieren.  Wenn  schon  ein^  eine  Beein- 


flussung gel 


nicht  mit 


Verständnis  für  die  Tradittonen  des  jüdischen  Volkes; 
der  Misrachi  weiss  davon  zu  erzählen,  mit  welchen 


Am  betten  u.bliilflrten 
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Schwierigkeiten  er  als  Wahrer  der  Tradition  bei  den 
massgebenden  Beamten  der  Zionistischen  OrsanW 
sation  häufig  zu  kämpfen  hatte. 

Doch  nicht  nur  hinsichthch  Palästinas,  sondern 
auch  hinsichtlich  der  Qolusländer  hat  die  zionistische 
Politilc  das  Schwergewicht  auf  das  nationale  Prestige 
seiest.  Das  nationale  Prestige  wird  jedoch  au!  die 
Dauer  nicht  durch  geschicktes  Lavieren  der  nicht- 
Jüdischen  Oeffentlichkeit  gegenüber,  durch  Verhand- 
lungen mit  den  Vertretern  der  Völker  begründet,  es 
verlangt  vielmehr  seine  Stütze  durch  die  richtige 
binerjfidisdie  Politik.  Auch  hier  hat  es  wie  Palästina 
gegenüber  aus  furcht  vor  den  Konsequenzen  an 
klarer  Erkenntnis  und  an  ihrer  Anwendung  gefehlt. 
Man  ist  auch  hier  den  durch  die  Traditionen  des 
jüdischen  Volkes  diktierten  Forderungen  nicht  nach- 
gekommen. Statt  sich  mutig  zu  Bannerträgern  der 
religiösen  und  ethischen  Anschauungen  zu  machen, 
für  die  die  Väter  jederzeit  den  Scheiterhaufen 
bestiegen,  Hess  man  es  bei  negativen  Redewendungen, 
sprach  gegen  die  Unjüdischkeit,  aber  nicht  für  die 
Jüdischkeit.  Dass  die  Makkabäer  gegen  den  Hellenis- 
mus obsiegten,  konnte  das  Publikum  zur  Chanuka- 
zeit  In  den  zionistischen  Veranstaltungen  hören;  dass 
sie  aber  für  die  Religion  und  die  Ethik  des  Juden- 
tums, für  der  Väter  Sitte  den  Sieg  erfochten,  und 


Efaie  if schwerde  gegen  dasjfidische 
Realgymnasium  in  Wien. 

Vor  toiwnzieim  'N'^eröffentliioh'ten  wir  den  Offenen  Brief 
deu  Vaiters  eines  Sdhüders  dies  üilosigen  }üd!rsclien  Rteal- 
Kymnastuins,  Herrn  tleroiann  Gross,  lioi  wdcÜMsin  ddie&er 
darüber  Bevdiweirde  Ifliirie,  dast  mittsMi  dier  Owauka- 
feier  Schüler  und  Ldirar  4er  AtttÜt  des  JMttos  sm**  un- 
bcdiectkljen  Hauptes  voTtruBen. 

Auf  diesen  offenen  Brief  sendeit  uns  mm  der  'Difriektor 
des  beiztöidhneten  ReaLgymnaisDuiws,  Herr  Dr.  Viktor  Keil  l- 
n  e  r,  4sa»  «adMoleende,  an  Herrn  liemuiRn  Gross  ««richt- 
tete  Antwoi'tectoeiieni,  inll  dMi  Etmdbsn,  um  «dmeir  V«r- 
GttesiiäkätMtK»  au: 

am  16.  Dexemiber  im. 
6tbt  jcedhrter  Herr  QroasI 

In  Beantwioptang  üvies'  ,X)ifene»  Qrteles"  stohe  ich 
nk3ht  am,  Ihnen  zu  erldaren,  diass  das  PeMeii  <ter  Koipf- 

bcdeokunK  betm  Ohor  wSlhrend"  dies  ,AMiaiOs  ziur**  «irf  die 
^rriffe  Auffassung  des  Gesa.ngsl'chrers  Professor  B  t  a- 
sllavsky  zuTück2iuführen  ist,  es  :haindW  sioii  irier  nidit  um 
etaen  rd&fflösen  Akt,  Die  Dhnektloini,  der  es  seJbsüverständlti<:!h 
vodJiRMiMMit  leriidiett  das  ««KcMtoe  OefOIM  Ir&nä- 
kmoindes  verletzen  zu  iwoMeh.  wird  daifür  Sorge  tracen, 
dasrs    bei  Jvünffrgcn  ChaTnmkfafukrn    audh  i»el  ,Mao$  awr" 


nur  dadurch  siegten,    weil  es  der  Rettung  dieses  die  Sdhiüier  diie  Kopfbedeokaing  tragen. 


Heiligsten  des  jüdischen  Volkes  galt,  den  Konsequen- 
zen dieser  Folgerung  schenkten  die  Redner  meist 
nicht  die  nötige  Aufmerksamkeit.    Und  aus  diesen 

Halbheiten  heraus  ist  man  nicht  zu  einem  Erfassen 
der  Probleme  gekommen,  wie  dem  jüdischen  Volks- 
körper in  den  Qolusländern  von  innen  heraus  Kraft 
gegeben  werde. 

Es  brennt  viel  Idealismus  in  den  zionistischen 
Reihen,  er  verglimmt  aber  immer  wieder  und  wi€der 
und  wirkt  sich  nicht  aus,  weil  selbst  führende  Zio- 

nisten,  wenn  sie  auch  das  Gegenteil  glauben,  dennoch 
in  ihrem  Denken  und  Fühlen  zum  Teil  Assimilanten 
geblieben  sind,  da  ein  Bekenntnis  leichter  ist  als 
die  Konsequenzen  aus  diesem  Bekenntnis. 

Aehnlich  wie  die  Beurteilung  der  zionistischen 
Bewegung  muss  die  der  Agudas  Jisroel  ausfallen. 
Auch  hier  zu  viel  Augenmerk  für  den  Sdiein  nach 
aussen  und  iddit  die  richtige  Energie  f&r  die  Innen- 
arbeit. Auch  hier  das  Prestige  im  Vordergrund  und 
flicht  für  das,  was  für  die  jüdische  Erhaltung  gefor- 
dert werden  muss,  die  ehrliche,  offene,  rücksichtslose 
Propaganda,  in  den  Reihen,  auf  die  sich  der  Einfluss 
der  Organisation  erstreckt  Wären  die  noch  auf  der 
Tradition  fussenden  Massen  in  ihrer  Relfadoa  und  in 
ihrer  Ethik  jüdischer,  so  wäre  dies  wahrlich  eine 
wirksamere  Politik  als  die,  die  die  poUüsdie  Leitung 
der  Agudas  Jisroel  ausüben  kann. 

Und  während  zahlreiche  massgebende  Zionisten 
die  Religion  als  Tabu  betrachten,  stehen  eine  Anzahl 
Führer  der  Agudas  Jisroel  dem  Nationalen  ablehnend 
gegenüber,  statt  dieses  erhaltende  Ferment  weise  für 
ihre  Zwecke  auszunützen.  Die  zerstörte  Judengasse 
Vl^langt  ein  neues  jüdisches  Milieu,  und  dieses  ist 
nur  auf  dem  Boden  des  Nationalen  möglich.  Statt 
jeden  Misserfolg,  jeden  Fehler  der  Zionisten  fest- 
zunageln, sollte  die  Agudas  Jisroel  Mittel  und  Wege 
xur  Zusammenarbeit  mit  der  Zioiiistisciien  Organi- 
sation und  Beeinihtsaung  derselben  erstreben,  wie  es 
die  im  Misracht  onanliicrte  tradiHonstrene  Juden- 
heit  tut 

Befindet  sich  trotz  der  Kenessio  Gedaulo  denn 
nicht  auch  die  Agudas  Jisroel  in  einem  kritischen  Sta- 
dium, da  ihr  Einfluss  auf  ihre  Massen  sich  nicht  weit 
über  die  Zahlung  von  Geldern  hinaus  erstreckt?  Weil 
sie  nk:fat  das  nationale  Moment  fördert  ^^fti  ihren 
Reihen  aucta  das  religiöse  Moment  —  un^ek^rt  die 
i^eiche  Erscheinung  wie  bei  den  Zionisten  —  und 
so  spült  die  Assimilation  fortgesetzt  auch  Teile  aus 
der  traditionstreuen  Judenheit  weg.  Es  gibt  unter 
den  Zionisten  Apikorsim;  es  erstehen  aber  auch 
solche  aus  der  Mitte  der  tr^timntreuen  Judenheit; 
der  Untersdiied  ist  nur  der,  dass  diese,  sie  nicht 
einmal  national  sind,  in  den  i^unft^^^j^f^en- 
tismus  münden. 

Die  traditionstreuc  Judenheit  wie  sie  es  bereits 
zum  Teil  im  Misrachi  ist  in  ihrer  Gänze  wieder 
national,  die  nationale  wenigstens  mit  weitgehendem 
Verständnis  für  die  Bedeutung  der  Religion  des 
i^^Mts  —  diese  Synthese  würde  die  Klarheit  für 
das  richtige  Tun  und  die  Kraft  für  den  wirklichen 


(Was  die  Fr^e  -der  Kopfbe-deakun-g  im  iReLrgitons- 
unteirrlcbi  atAm^  so  ist  nach  ttnsiefieir  Aaadtmtang  Reli- 
£k>iissübunK   und  l{elttk»Mnf(cnldiit   te  dteser  HInsfclit 

K-anz  versdbieden  m  betraohten.  An  unsepec  Sdh-ule  besteht 
seit  vtcreinhaib  Jalhren  die  Uebung,  dass  es  den  Schiilern 
und  Leihrern  freisteht,  iKopCbededtimg  zu  trafen  oder  nrclit 
zu  itiraeen.  Ein  Zwang  •wird  <ln  d^€<r  Hinskiht  nicht  aus- 
KetObt.  TatsäohHcb  Ivalien  eine  betrikhUiche  AnzaM  von 
?d!uilern,  die-ren  Eltern  Wert  darauf  lesen,  während  dies 
B'ThelLrnterricihtes  die  Kopfbediedcnjin«  an.  Bei  dieser  Uebunt 
b-eiindet  siih  innserie  Anstalt  lin  UebeTtinsii'm.'nunK  mi;  einer 
Sprossen  Anziaihl  irüdiisch&r  Anstail-ten  isowohl  io  iPailästüna, 
Wik;  aiKlb  im  Osten  Coiropa«. 

Dass  fMi  bei  «dieser  Oepflocenbeit  anserar  Anstalt 
Konfliiik.tc  zw4sdhen  <iteT  Auffas^wnK  dier  Schuk  und  «rner 
waihnhait  re%tösen  häuslk-.ben  Enakthurtg  ergeben  soHten, 
kann  lidi  .nicht  'glauben.  Religiöse  E-ltern,  di«  die  Kopf- 
bedednma  wAbreod  dies  BMttntierTtcbtes  von  Jbren  iKjiKie.nn 
verfanieor  hiMen  ttnen  kfaraimaclm^  dass  man  dem 
andern  jenes  Mass  von  Prt^jfAlt  JsaieMhen  «nvüss«,  das 
man  für  sfoh  velb-st  ml!  Recht  be\n7iSipTudht.  Der  Gedn;nke 
der  Toleranz  ist  nrit  di&m  Zid  jeder  £r<ieiliuinis  ual^sbair 
verknüplt. 

Indem  Mi  toioh  mä  dtaae  Jcutm  McMfchen^  Be- 
vmkmgtn  beschriolpe  und  «nlr  versacer  «uf  «Ine  Reihe 

von  Aeusserunsen  ifn  Ihrem  Briele,  dde  mit  dem  Oes:en«tand 
Ihrer  Anfra<s«  In  nur  losem  Zusammen/hang  stehen,  -ernrn- 
gehen,  bUt«  tfoh  Sie,  zur  Kenntnis  zu  mehmen,  dass  es  mrir 
meine  sofawef«  und  ver^twocXungsivoHe  Arbeit  nädit  er- 
mOgUoht.  <Bbcr  dieae  oder  maOkim  Pnse»  w«Met1iln 
öffentlidi  a.\i  disktftfcren;  doch  steflie  4dh  Ihnen  Ssderzeh 
In  der  Sdiiile  ao  olftBSr  münMetm  Ansspirafilie  «w  Vier- 
fügung. 

In  besonderer  Hochachtung  Idir  se^hr  erJ?<^öenlex 

Dr.  VJklor  Kenner, 
Ofrektor  des  jiidrsotien  Rc:iJ'KvnTnaslums. 

Soweit  das  Sciireiben  des  Herrn  Direktors. 

Wir  woMen  zunächst  g-esteilien,  dass  es  uns  nicht 
geringen  Sdunerz  bemeitete;  der  iBesabwerde  des  Herrn 
Gross  setaersett  9a«n  «eben  tu  fn*ttsse»,  W441  uns 
dUe  Existenz  einer  Jüdischen  lMi'tte1sdw^e  genau  so  am 
Herfen  liegt,  wie  dism  Herrn  OireJotor  und  kotner  sklh  so 
freuen  würde  wie  wir,  wenn  de-r  Gerst-  der  tn  d}es>er 
Schule  herrscht,  die  :natio<nalgeaknn!en  gesetze&treuen  Juden 
völlattf  brtrtedifen  loMmte.  Der  Itanut  der  orthodoxen 
KreiM  war  flbor  mamobe  gncalielminen  Im  lOdlscben 
Realpymna&lum  aber  nloht  läj^r  m  witerdrückcn  und  wir 
hätten  der  M:Msahuld  oder  zumindest  der  GuCheissung  der 
beanständeten  Haltung  des  Lülirkäripers  geziehen  'werden 
müssen,  wollten        ^r  Besdiwerde  des  in  seinem  reti- 

^^^^Itf^^MzIen  Vatan  das  Ooatreoht  in  un- 
semm  Blatte  vorenthalten.  Wir  setzten  aucb  unssps  Hoff- 
nung darein,  dass  die  Direktton  des  Qynwasiümj  gerne 
die  Gelegenheit  wa;hrnehmen  werde,  um  ahe  Bedenken 
zu  zerstreuen  und  d^:  besetzest  reuen  J.udc;n,  die  ihre  Kmd*cr 
CiM'  VWM^  Gymnasium  scMcfcen  mödhtcn,  zu 

L#def  hat  Herr  ^särtor  K  e  11  n  e  r  das  nksht  getrui. 
Am  sefTwr  Zusdirtft  sprich'  ffWrolich  der  Unmut  darü'ber. 
dass  mm  im  seiner  -ihm  eigenen  Auffassung  über  jüdische 
bMetiung  xtodi  ndcbe  Ednspr.acben  stört.  In  jüdmshen 
fo^n^rmn  Mrki  ^  Herr  Olrellctor  Xelbier  cffen- 
l^^^wverftn  M^^Mi^  Das  Itt  Jedoch  «fei  saHir 
rcf;il!r'!"-:''icr  S-tn'^K^p'.rnV'     Wie  derrn.    wenn  d'k'  fro.m'n^'n 


Eltm^MU  dl»  NotiweiKliiMä 

aliex  nfdht  dfe  UwfeWbwfceiit  des  Herrn  Äö^bffs  S  

Uf  teil  über  wahre  Jödisdhe  Brziehimg  anerloennien  'woBen?! 

Und  Sn  dier  Tat  list  dd<e  Beweisführunig  des  Herrn 
Wrefctoxs    zugunsten .  ^m&r  trzie»hungtsmethode  «icibrts 
w««lB«(  «8s  üsfAhUxM'.   Schan  die  Entsohuldüsgung,  dass 
.^Maos  isur'*  «Idht  zum  Ck>tt«sdlenst  «eliAr^  bmdst,  wie 
der  Oesain(gisi>rof  essor  der  f  aflsohen  Mehjung  gew  esen  siel,  dass 
oberflächJ'idh  solche  Fragen  in  der  An-stait  beilrnndelt  wer- 
den. iDer  igajnze  JüöhrJcörper  war  bei  der  Verainstailit,U!ng  ab- 
wesend und  es  5i&tte  Woss  e1»öe>s  Wiinkes  des  'Direk.\^rs 
bediui^  den  Anatoss  en  vertibideT«.  Da«  Ist  «^n  unter« 
blielbem,  wedl  aiidi  der  'Herr  iDirektt>r  und  der  LeMttif»er. 
wiie  aAJs  dem  weiteren  Inh-ait  der  Zuschriift  ersidhÄoJl  Ist. 
über  die  Frage,  in  welchen  Fällen  die  Kopfcbededkuntg  be$- 
Bubelhalten  ist,  von  der  xleicihen  falschen  Ai*tfassung  sind 
wie  dter  «err  OeaameaproMsor.  Denn  sonst  'hätte  stah  dar 
Herr  Direfetor  nicht  zu  der  BtAmi^kKtg  versteisen  können« 
daiss  zwischen  dorn  ReligSonswnterricht  und  der  ReTigto.»« 
Übung  ein  Untersicihied  zu  machen  sei,  etin  Standpunkt,  den 
(jeder  gesetzestreue  Jude  auf  das  energischeste  zurück- 
weisen muss.  Wir  woSkn  gao-  rtiaht  diavon  sprechen,  daas, 
dldaflc«fe$cb  mommen,  le4et  Unterricht  In  «toem  Oecen- 
stai>d,  der  «zur  BefUägung  füfhren  soll^  den  Gegenstand  auck 
•praiktfsoh    üben    und    demnach    der  Religion&untiemldit 
•im  wesentliciien  eine  Ucibung  in  der  ReMgüan  sein  muss;  es 
ist  gerade  im  J-udeatum    da«  LeJiren    und  Lernen  der 
(ReMielon  afe  «SMAldfies  Gebot  nfcütts  anderes  als  pnaiktiiscihe 
iReMMnQlMnie. 

Eibenso  wnrtohtig  wie  die  Auffassoin«  ia>er  dei 
ReiLiiTionsunterricht  ist  auch  die  zur  Untersitüfez^ng  seines 
Stand.punJctes  atuiigest-eJIbe  Behaiaptuins:,  d^iss  in  den  jüdl- 
sclien  Schule»  des  Ostens  und  in  »PaJäsiLina  dieseibc 
iMeittiode  befolst  werde  wie  in  Wien.  Wfar  nässen  den- 
'gc^?enlib&r  feststellen,  dass  nüt  Ausoatf^me  dies  Qymnasiofns 
fn  Jaffa,  dessen  geradezu  unjüdäsdie  ErriehungsmetÄiodeB 
selbst  Achad  Ha.am  als  dem  Judentum  schädlich  verwirft, 
und  des  madh  de-m  Jatffaer  Ebenbilde  gescihaffcnen  Qyro- 
naialtims  i|n  J«nisakiin  aa  allen  hebrSisohen  Mittedschulea 
in  Paiastiiui  seibat  dte  profannt  OesensHiide  l»edeokten 
Hauptes  unterrblitet  werden. 

Was  jedoch  die  Toleranz  betrifft;  die  der  Hesrr 
Dire^kitor  als  Erzieh ungsmaxime  in  seiner  Anstalt  gie^tea 
lassen  will,  so  is.t  Herr  Direktor  aiuöh  an  dieser  Fraae 
etoem  stossen  Irrtum  aim  Ofiler  «efaüen.  Ist  es  wArklldi 
l»äda)eog$sch  (zidässäg,  da«  es  4n  tjoer  Sdhule  mit  teuier 
Sdiülem  derselben  Konfession  und  dersd'ben  Nationalität 
zwieieriei  AuffaiSisungen  und  I3e-:a!'i.rm?en  derselben  RhA»- 
SCion  gibt,  und  das»  gerade  di^jenr^en  Sohük-r.  die 
strenge  an  die  Vorschriften  Ihrer  Retegion  haJ-ten,  muuu 
so  ah  röckarfir4ttHc3h  gekeonzeidmeit  wetden,  wie  wem  ste 
m  einer  intcriconlesaton^n  Sdhule  wftrei^  tm  der  sie 
eben  desiha.lb  In  die  >üd4sdhc  SdhuÜe  fföditeten,  wefl  Sit 
<iich  danacfli  sehnten,  Juden  unter  Juden,  rdigioin streue 
Juden  Sern  zu  können?!  Wir  sind  überzeugt,  dass  es  des 
frelsMcaiten  iadiocillien  Sutern,  «aohdem  sie  siiah  einmal 
«nCscUossen*  Rir«  Kinder  In  «In  fOdMc«  OyrnKistum 
m  «Mcken,  niolrt  In  den  Sirni  kommen  wUrde,  sich  dtm 
zu  Strusen,  dass  die  .hebräisohen  Leh'rg-egenstände,  ge- 
schweige d€n»n  Bibel  utkJ  ibebräisctier  Religionsunterricht, 
ixedeckten  Haiuptes  gelernt  und  ®ek?hrt  werdsn.  Warum 
abo  lust  die  ceMtnitretten  Joden  atstoswn?!  . .  . 


Rundschau 


Unerhört«  Maal«ffoilgk«ttl 

In  Wien  tot  cta  «leoer  Typus  ivob  Etfeiiern  me  fiMle 
selaiigrt!  Man  gdht  au  den  OeneratWersamniunffen  dar  (ver- 
schiedenen lielJhaiusrveTeJne  und  beigegnet  irtwaH  den 
glerühen  Gesichtern,  ohne  die  Herrsohalten  das  gainze  J-s/ttr 
•humdurdi  auch  nur  ein  einziges  (Maü  im  iBetihause  gesehen  zu 
hob«».  £s  «Irnt  dies,  dte  alus  «Inet  Zentral«  delesiierten 
ttTerroifunflen**,  für  die  «in  elnilvsr  WteiMlBluer  omnlltal 
bar  vor  der  Oeneratversaimmlun«g  lin  unerlaubter  Weise  dli 
Jahresberträpe  entriditet  und  die  da.ivn  7,ur  OeneraiWef- 
saiminltmg  „aorfgetriaben"  werden^  um  ein-c  ()crnons;irark>» 
für  dde  aigudisttsdie  'fV>liliiik  zu  veraiTistaitea,  und  dort  üe- 
Miren  cra  b««eMi«D^  Midi«  bCchstens  nur  Im  kraak- 
tiaften  Itirh  4er  Denvonstraoten  «xistlaictt  feömilen.  Ok«« 
Leute  fühlen  nänrtich  die  Scäwidie  Ihrer  SHtuaition  so,  dass 
sie  solion  von  ein  bis  «wel  opipoisiti-onelien  Reden  und 
einigen  cnergisclien  Einwendungen  den  Zusammens^jrx 
des  ipanaen  Kkiwe^M^MMes  bdürdMtn. 

Und  nun  mat  Sadhe  selbst,  die  s^  In  4er  aaa 
16.  <4  ^^Mteaen  lQeneral;v«f«Mun'Aing  der  l^cnv 
bra-ndteohul  -zugetragen  4iat.  Ein  VcTei!ns,mi';«liied  wollte  Aul- 
klär-uaigen  erhaÄten»  warum  der  Oberkantor  im  AWcrtv 
m^^^^m  entlassen  wurden  wo  docli  derselbe  nM  detui 
0.  9.  jRiabMner  Kitamer  20  Jalhre  ihikndiurah  amtlcaie, 
ohne  ligaiidw«lulwin  «nnsfeeff  Cknnni  m  Ibesemn.  A4» 
der  Hmm  des  «ttverchrtcre  «ad  «Ihm  IrOb  ytfstoftbtmn 


Zur  Salaon " 


Betoll«  4«swshl  «tt«c«t«r  r«Ua«delto  In  8i«tt«  P«ls«rtea  -  Psrlser 
«fti  Wiener  Oetetimnck  rrr«lnt  —  erseagt  mmr  In  «lirenea  W«rkaiilt«i 
«•t«r  iwnlnL  Uttaaff  d««  k«itr«B«m«tl«n  l«M«n  dar  XUwi 
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MofMft  Pappe  n!he lim  düe  ivrfnsenR)«  oi 
Aeussteruing:  ,>Na  graben  Sie  sich  lihitt'ilftlt  aus!" 
Man  fcamn  es  sicih  vorsteilen,  welche  Cntnüsfu-ng  diese  Worte 
«toes  grünen  J.uingen,  der  es  settxst,  als  er  die  Cmipörung. 
<dl«  aedne  onauaUllzSeitiare  A6usse<nung  ibenvorrieif,  saih, 
es  inkiht  einntaA  Jttf  ootwendle  land.  «MK  «t  «trtseftiiidtEen. 
tM>e*£Pe4flh:iherwfil8e  safti  sSoh  anidli  dfer  Vorsirtzende  nicht 
verainlass't,  dfiese  unerlhörte  Ungezogenheit  igiebühnend  'Zu 
ffiügen.  Erst  der  »Bruder  des  UebeltäteRs  hielt  es  für  seine 
PBicBiit»  als  dier  SohuiMüge  sjch  schön  still  aus  dein  Saale 
«esdhÜcSien  Qiatte,  die  Worte  des  iBnndere  ads  leine  «cüseofc- 
Hebe  UasexoeenlM  au  iiraadmaffflcen. 

%n  diesem  Pailile  •wind  sJoh  selbst  •der  iirrdsslie  Feind 
tÄdht  wagen,  izu  be'haupteni,  dass  diese  grenzenlose  Martier- 
losigikeit  etwa  die  Kinderstube  des  (betreff enden  Terror- 
lungen kennzeicihne,  weil  man  doch  von  einem  S>pTöss'lTng 
der  «weit  «nd  lirett  «eachteten  'BressJburger  Koryphäe 
Kaiman  Pappentaeim  s.  A.  «ttes  eher  s&s  etin  soloh 
tmlfldiscihes  VeribaBten  erwiaflien  muss.  Oer  Fludh  liegt  eben 
in  dem  iKampfPsys^e-m,  dem  diese  terroristisdhen 
Eiferer  izu  dienen  veTutetinen.  iRücksIchts-  und  mamerlose 
iNingie  Leute  «wir  obut  TerrorisieTiunig  der  a.ngestainwnten 
Ver«ineiM*iBifieider  In  diie  OeneraAversannmlunE  eüiies  Bet- 
tiausveröSnes  auifmarscihieren  zu  lassen.  eniiw4iirdllfft  nur  die 
Agjuda,  tu  deren  HochbiiTg  ma-n  diitrch  die  iMaJorJsilerung 
der  GeneraJrversaanmlunK  die  Remlbrandtsohul  machen  will. 
Alle  Hochacihbung  vor  den  überzeugten  Agjudteten,  die  die 
RembrandtBdM  als  Itir  stftndkses  iBeÜhanis  betrachten,  und 
dNeniieen  (Herren,  die  nodi  «tiwas  airf  «it«  EnMmng 
«nd  auf  fconventtondfen  Anstaitd  ihailten,  täten  whic- 
•fdh  gut,  derartige  ,iPa'PT>en.h«eimer*\  deren  Benehmen  nur 
die  etwaigen  ebdichen  Absiicihten  der  anderen  Partei- 
^nser  koffnpromlittiert,  atus  Ihrer  Mröbe  auszuscheiden. 

£s  ist  etnc  istadlbeikainnte  Sa\:r.;>j.  dass  d!e  Reden  des 
Q.  8.  l^aUilners  Krämer  von  nttsradHstlsoheni. 
das     helsst      wn     ceisetJKStreuem    und  nationaüem 

Oeist  erifüllt  waren.  oihne  jediooh  tauöh  nur 
den  VcrsiKih  zj  .untern'ehrneni,  ct-wiaiige  Geigner  dieser 
Rkabtung  aiuf  zudrjngti:ibe  Welse  zu  beiköhren,  und  er  war 
«ndi  me  won  der  Abstobt  beweH.  aus  seiner  Wirikungs- 
•t&tte  eine  oiisracSihtlsolie  HoohlMirs  m  xnadhen.  Cr  tifttte 
dias  vollste  Reciht  dazu  gohabt,  weill  main  eben  wusstei,  dass 
er  in  gaimz  unrilbhäingiger  Stellung  ein  Ideal  vertreten 


ond  Wp^g^  jdir  OMnefnde  4en  O^Aen  iBeaitcBie  ab.  Am 
Sonnt^r  t»er^islen  cMe  01»errdMxiner  die  neuen  iiedDunss- 

punkte  *m  ui»t«cren  Gaiil,  so  PorijaJi.  JabneeJ,  ßeth  Oan, 
MenaidliemriSash,  ßethanla,  Kiünere'tfh  u.  a.  Sie  iwurden  überall 
Mit  grosser  Ehrerbietung  empfangen  und  traten  mit  den 
Laindiwirtten  und  Arbeitern  in  fiüJiilung.  Sie  gewamnen  den 
fSiidriick,daasfwe  FopdeounBea  «rofisem  V«ratiindnfs  Ibecec- 
nen.  OberraibbineT  Ahronsoa,  der  noGb  olcbt  im»  toi  Lande 
weil'b,  bentitzte  düe  Gelegenheit,  um  das  'Leiben  «nd  d^ie 
VerhÄHmsse  in  den  Kolonien  und  die  SobönlieMen  des 
Landes  kennenizulernen.  Dann  reisten  die  Oberrabbtner 
naioh  DftgaiRia.  besufdhten  dd«  ;J<e90ihiwialh  RaM>i  iMeiiir  iBaiaÜ 
flaness  und  «nisten  llic«n  iWee  aadb  M^ldal  und  ^o«di 
Pinaih  iort 

Jerusalem.  (Zi.)  Nach  m.ehrwöoh;ii2-e(r  Untertor'eclhuiig 
begannen  wiederum  ijüdisdie  Touriisten,  besonders  aus 
Am<erJ)kai,  tPaflästüina  zu  besuohen.  Es  wird  aingenommen»  da&s 
PaiSfStlna  dtose«  Jaihr,  bemders  waHrnnd  der  Pessach- 
Feiertaige,  auif  einen  nebr  iQ^en  Touristienstraai  ineohnen 
ka'nn.  D:e  ZaitiJ  der  zu  «rwjpifibeniden  Totcrii^M^  inM  «Hilf 
über  6[)00  gcscliärzt. 

Jerusalem.  (JPZ.)  I>cr  bekannte  englitsohe  Ingenieur 
Poiirtiex,  der  in  iPa.iästina  als  Satihverständigor  die  Frage 
de«  Haienbaiies  för  d&e  Regierung  geprüft  iha<tte,  fhat  beneits 
sej^n  Outachiten  lÜiemtclH.  In«.  iBahner  «cfaMct  «vor,  den 
Hafen  In  iHaiifa  zu  errichten.  Die  Kosten  werden  von  Ütiaa 
auf  unsrerfäfir  eine^Lnlialb  M;rllionen  Pfund  geschätzit;  eine 
'Million  Fifund  siind  iD&tiiS',  un^  mit  der  ArbeJit  ibeginnen  zu 
können. 

Jfltfselie  Verlr«t«r  beim  Oberkomniaskr.  «Die  Ver- 
tre'cr  djes  W^iad  Leuml  <NailliooalLrat  tier  MA^Onensf» 

s:.hen  Juden)  unter  Füflirung  David  Yellins  wurden  am 
3.  Dezember  vom  Oberkommissar  Sir  Herbert  Samuel 
empfangen.  iDie  jüdischen  Vertreleir  überreicihten  Sir 
Herbert  Samuel  die  Resokttik)»,  düe  von  der  igemeinsajmen 
Kontarens  des  Waad  Leuinfr%nnd  der  Vertreter  der  jiidi- 
scben  Gemeinden  >Pai!ästinas  ajigenonunen  worden  ist.  Die 
Unterhalt^rag  berührlie  die  fra;r2n  der  Araib  Agency,  der 
Einwajiderung,  des  Unterrkihts,  d^'s  l\)li7x;:iwe.sens  unJ 
der  Sabbatraihe  für  iüdiische  Arbeiter.  Sir  Henberit  Satmud 
Sing  auf  afle  Pam  «in  «nl  «rtdftrte,  dass  der  Bevictht. 
wonach  )adi«dien  Arbei:ier|i^  die  es  ableihnen,  am  Sonnabend 
zu  arbeiten,  der  Ixibn  fttr  -rwel  Ta«>e  abgezogen  würde, 
inic.ht  Eainz  ■nii?t  den  iTatsachen  übcrernstim-mt.  Die  Rc- 


Net^Mündm^en  in  Palästina.  In  Haifa  ist  «dne  Oe» 
setisebaf  t  lil^  ipunolfllflmm  vailkmi  von  Qeienstäsp 
den  aus  Ton»  (MtoewdieiilMid  Stein  nttt  ekieni  Kavftai  vom 

Pifd.  4000  en^te«  wonlBli:  In  J«nisakim  e)ine  Gesellsdhiall 
für  Taiba!kp8lanzer  «und  -VesMuifieir,  eine  Textfl-^Mamuf^tur 
und  Venkaufsgeseiisahaift,  ifemer  eine  Kooperative  für 
H&userbau  mit  iFVd'.  12.000  und  je  eine  tietoe  Kooperative 
iOr  HUuserbau  foi  TdMfwiiv  und  HoBa. 

Neue  Banken  In  Palästina.  I>er  .Ji«wllb  Ohronicfle" 
meldet:  In  kurzer  Zeit  iwird  iin  Tel-Aw.iw  eine  Gemeinde- 
Hypothekenbank  im'jit  einem  Kapital  vo,n  Pid.  SderJ.  20.00» 
eröffnet,  von  weJoher  Summe  idie  Stadtgeme^inde  ein 
Vtertel  iMichnen  «oM.  Ausaerdem  Jn  KOrspe  In  J«il» 
eüine  Landwlrtsdhaitsbank  nit  «Ineim  MoüegiBagkifeal  voa 
Pfd.  Sterl.  20.000  eröffneilk  und  zwar  untier  dem  Namieis 
.jBnei  iBenjamin".  Die  Gründuing  dieser  (Bank  geschleJit  auf 
Iniriiatiive  des  Gaiptaiins  Alexander  AaronsoSin  und  Mrs. 
Fells.  iDfiie  Baidt  soM  den  SiedÜeim  aiud  ,Jtinei  iBentfanitn''« 
Boden  landwirtscbaAllcbe  iDavleben  ««wälwen. 

Israel  Zangwlll  fai  Palästina.  Das  Auftreten 
Zangwills  in  Amerika  iwiid  seine  scharfe  Kritik 
an  der  Palästina-Politik  üngliands  iinid  der  Leitung 
der  zionistischen  Ors:aiiisation  ist  unter  den  Juden  in 
Paläi'tina  durchaus  nicht  jener  Abichnu'ng  begegri-i^t, 
wie  in  den  KUKscfaen  Kreisen  in  Amerika  und  Europa 
Disse  Stinrnvuns  Hegt  offenl)ar  der  MeMluns  zugrunde, 
dass  in  einer  unter  dem  Eindruck  der  Rede  Zargwills 
auf  dem  amerikanisch-jüdischen  Kongross  abgehal- 
tenen Versammlung  jüdischer  Schriftsteller  be- 
schlossen wurde,  Z  a  n  g  w  i  11  zu  einer  Vortrass- 
tournee  nftdi  Palästina  ehizukiden.  Eine  Antwrort  Zang- 
wilh  ste^t  nodi  aus. 


»woHitie,  wekihom  er  bereits  drei  Dezemiiien 'hindurch  huldigte,  gierung  Ist  ietzt  bemüht,  (für  diese  schwierige  Frage  ein-. 


fai  Kontraste  htezu  <w9i  ma«n  aber  jetzt  in  der  Rembrandi- 
«ohui  Jede  anders  als  aseodfstbcli  orteattefk  SHmme  ndt 
Hemm  iw(eidi«Giceii.  ' 

J<eder  «fiirttche  Mensdi  iwird  es  aiueebta  anOssen^  dass 

uns  kein  Weg  m  schwer,  kein  Mittel  zu  teuer  erscheint, 
wenn  es  SJich  da-rum  iha.ndelt,  unsierer  iheiiigen  Thora  auf 
ledern  Gebiete  voriböhialtlos  Geltumg  zu  versöhaiffen  und 
«Ine  Tboraitehr statte  vor  dem  Ontergang  «m  berwafiren. 
Aber  in  vorlleccndem  Paüa  «st  ieder  Cier  in  dtoter 
Richtung  voiMauf  ülbc>rfHiss*a  'weSJ  jede  GefeUir  ausge- 
schlossen erscheint,  und  ein  'in  unkluger  Wi&e  imsren-ierter 
politirsüh  gefärbter  Kosmpi  bringt  nur  unnötigerweise  tief- 
Cdiende  DSferenzen  aui  die  Oberfläche.  Und  dieser  Kampi 
"wlrlat  aooli  empörender,  mrcnn  er  wH  ZMiNiätm  unQber- 
legter  iHtikOpfe  fyrofkaigtert  wjrd.  Milt  friedCMbender  TAMk- 
kiei^t  kann  man  dfie  Thora  erfiaJtenv  kann  man  Frieden 
stiften,  -nrrt  —  Terrorjungen  keinesMls!  Das,  was  fferr 
Moritiz  Paippenhciim  in  der  iRiembraindtstclhul  sicJi  -zusdhulden 
iBOomen  Jk«,  Ist     verwieraiclia  LieloheindhAndtu«.  nlg- 


befrJädiaeodie  LGsuns  zu  finden.  Inswlscihen  soll  den 
Aibmtim,  ^  Ml  Stmmlmtk^Mt  vbth&a  wollen,  tt- 
staMet  werdet^  am  thinn*  ai  arbelteii. 

Russische  Bauern  wollen  nach  Erez  Israel  Dr.  Bcrn- 

fliard  Cohn,  der  europäisclie  Direktrir  des  loint,  hat  rVesse- 
vertretern  mitgeteilt,  dass  in  d'cr  letzten  Zell  'in  Kon- 
stant :noi>ej  iPa4ästina.iminiiijgTa'nten  von  einem  gianz  neuen 
Typus  «imelrafieii  «Ind.  Ei  atod  riisslsclic  fiftiicrn 
aus  Rnalc  imd  nadercn  Qoovemesnents^  unter  denen  <<ne 
messn'anisohe  iBerwe<gunK  entetanden  ist  und  ^  deaihaiU) 
n^oh  Pajäslina  gefien  woHen.  Mit  ihnen  kamen  audi 
1500  Juden  aus  ürusie'n,  dte  ihre  ganze  Habe  zu- 
rüokgelassen  ihalicii^  um  mach  Crez  Israel  auszuwandern. 

NMkM  StNMs  nirt  nftck  Emeps  wd  PirflnilMi 
N«iw  York.  Der  bekannte  amerfloanisoMQdtsohe  Phian- 
throp  Natlun  Straus  trat  mit  dem  litaJlenisdien  'Dampfer 
.wDuil'io**  eine  Reise  nach  E-nropa  und  Palästina  an.  Mr. 
Stroius  beabsioht'jist,  ^in  ItiaJiea^  £ingiSand  und  iPramkreidh 
iM'ilQhpM4iaMrlii>*aMiLnUi|iiiei>e  zu  ^KrOnden  und  das 
PaaMMcnmfsveidahren^  dem  er  edt  <vieiev  Jalueä  ttlne 
Kräfte  illia»iH  iMt  «craO,  wo  er  Mtonmit^  m  pro- 
pagieren. 

Spende  der  spanischen  Rcglenins  für  d.e  National- 
In  jüngster  ZeK  Mbliothek.  Von  der  Jüd.  Nacionalbibileoiebeilc  !a  JenusaJem 
«nternajhm  der  Oberste  Rabbiner  des  HcttlfM  LMidee,  iRabW  wird  oat  flssetoieben:  Dtt  apaidsobe  Xonaid  in  Jerjsalcai 
A.  J.  Ku  k,  in  Oegkitung  des  Oberrabbiners  von  Jafffr-Tef*  hM  im  Aultn«t  des  Mudrkbr  Mlnfoterhiaie  des  Acnstcrn 

Awiw.  Ahronso  n,  und  Rabbiners  M.  Charlap  von  vier  Kisten  «panischer  Werke  der  hebräischen  Univrrsi.äts- 
Jerusa-lem  eine  lrts?>ektki.nsrei^  durch  die  Städte  und  bib)iotlhek  ih  Jerusatem  übengdben.  Die  apartisdhe  Re- 
KolontenSamaria«  und  Unter-üailfl&as.  Zweck  der  Reise  ist  giemng  wurde  zu  diesem  Schritte  durch  ein  Gesuch 
4ae  Studium  der  leflBlSsen  VeiMMnlne  In  diesen  Orten ',,Casa  Uoivwsal  de  Lm  Serfardiics"  in  Madrid  bewogen, 
und  namentJicih  in  den  neu^sohaitfenen  Siedtonfm.  Rabbi  In  fltien  6rMm  an  den  Tinnidtiiim  Konsul  beionb  die 
Kuk  hewt  die  Zuversicht,  dass  dte  Verwaltungen  der  Td^  "Madrider  Regleruis.  diass  sie  diese  Spende  dde  Airf- 

und des  K'eren  Ka^emeth  seinen  Vorsahlägen  für  di^  Ver-  menk&amkesit  beweisen  will,  mit  wekbec  rtc  die  kiuMurattan 


Palästina 


besserung  der  relteosen  Zustände  in  den  ihnen  unter- 
•Miendin  QAMn  dnrdh  tkm  von  Oellhiusern  und  Mft- 
^*f>^  «nd'^l^^ll^^^fttnt  »von 
•chenken  werden.  »Die  ©evollmächt^ten  der 
schon  Mtmt  aus  Paris  die  Weisung  enhaiten,  <ten  rw'.hions- 
ewetriWien  forderujiigen  des  Üfl>crr:'!Hbmafs  ent^ccenzii- 
l0D^B|m,  Mit  d«r  yerwailuiig  4^  Kerftn  K^emelii  Siind  <tte 

Die  OberrabWwr  we^n  all^  <^m  iUi^n^n  an 
<fte  Ehiwdhflier  halten  und  mtt  den  Oem^ndevorsteiiern 
Verband'itini?en  für  die  Deobaditung  d^r  religi'^Vsen  Vor- 
ecJirJften  und  die  Waiirung  der  echrtüüdtscrtien  Lcbcpsforni 
ViinlndliM  IM  (Mfe^MAen  C^ten  ^k«en.  Die  Kosten  der 
IMe  Met  die  We^Mrale  ^  M  4  s  r  a  c  h  1  in  Jerusalem. 
Nach  der  fiereitoang  4m  Arbef^olonten  tat  Emck  Jeeneel 
trafen  düe  Oherralbbiner  In  Tiber  ias  ein  und  stic-gen  Im 
tiatel  Margialith  .:iib.  Ajn  f'rcrvi^rabend  wurde  ein  ftffentltoher 
KMdusoh  veranstaltet,  bui  dem  dfe  Rabbiner  der  Stadt  an- 


'^icstrehun^en  der  j?efnrdrs^''hen  J;iden  Vierfclgl,  we'ldie 
duroh  sovlele  JoliriMfcndcrte  die  EiTiinnerung  an  ihre  sp;  m- 


Konferenz  der  Mlsracbiverbände  den  Donau-  und 
Adkaaländeni  in  Wien.  (25,  bis  27.  Dezember  1923.)  fest- 
saal  J^dMtot*,  U.  f^teratrasse  60.  Tnseterdannt: 
Dienstag  den  2S.  Dezember  L  J.  am  9  Uhr  vofnitCicf: 

EröfhiWTj;;  Begrüssung;  Wahl  des  Präsidiums  und  der 
Kommissionen;  Tätigkeitsberichte  der  Landsmannschaften. 
Dienstag,  2  Uhr  nachmittags:  Organisation,  Konstituierung 
der  Zentrale  Mr  die  Oonan.  mä  Balkanlinder  tait  dem 
Sitze  In  Wen;  Budget;  Preaae.  Oeoetescbaldlches  Abend» 
essen.  Djenstsg,  8  Uhr  abends:  Aufbauarbeit:  Kolonisatioa; 
ändustreHj  ßetätigung  ©td.;  Misrachßbank.  Mitbwioch 
den  26.  Dezember,  9  Uhr  vormittags:  Das  Verhalten  der 
senNinachaftllchen  zkmlstlschen  Institute  zum  Misrachl 
CKeren  Ifaieüed,  Kenn  KaiMMt):  Knien  aunlaracli 
Mit'twoch,  3  Uhr  nachmittags:  Zaire  UKeiroIb  UmmCb- 
rachi;  Chaltuwesen  (Alija«  Hachschara  etc.).  Mittwoch 
8  Uhr  abends:  Misrachlarbe^t  in  den  Galuthländem,  Inft* 
besondere  Erzleäungswesen  und  politische  Betätigung. 
Donnera4ag  dtn  27.  Oeeanber,  9  Uhr  vnmittags: 
Beikfele  dar  KenunlüUMMn:  RaeolnHeMn.  Sddnst,  Ea 
.b'eeen  bereSts  xaUrelcihe  Ann>e1du.ngen  vo.n  afirswtetlpen 
Delegierten,  darunter  fiührende  Persönitdikeiten,  vor. 
Die  Herren  Deiegierten  werden  um  pünktliches  Erscheinen 
gebeten.  POr  s-trens  kosaheres  iBüfett  wird  gesor^ 
iwendem  Btatrtttakarten  lOr  CMcCe  wwdn  nit  RlücMcbt 
auf  die  itenvediUtniaee  nur  In  beecMnlrter  AasaCil  au»> 
g<ejgeben  werden.  Diese  werden  am  Sonntag  den  33.  and 
Montafg  den  24.  Dezember  in  den  AmtsistwKlün  Im  iMis- 
rachitmireau,  11.  iPra-terstrasse  4^1  iv  und  2U  «Beginn  und 
iwflHcnd  der  Koolercna  Im  KiMiferennburaain  (Reicii&iiotf. 
fl.  Aa^erttraeae  60)  nur  Awcabe  «elangen. 

Ad  unsere  Oesinnungsgenossen!  Unsere  gesetzes- 
! reuen  Arbeiter  und  Chaluzim  in  Krcz  Israel  wenden  sich 
tiim  'Jlilie  an  uns.  K>s  f<:hit  iihnen,  diie  ihier  eine  igesiöherte 
Existenz  Zturüdc^dsasseu  habenv  «um  im  Soirweisse  ilir«8 
AngeaMitt  «nd  nlt  «irer  lUnde  Aii»elt  4te  fOdlMba  Mcta- 
stätte  tad  ^  lad^Gbe  Zukunft  aiifwibawen,  «e  feldt  Ibnen 
an  den  i^.|gen  Werkzeuzen,  tMaseblnen  und 
Arbeitsgeräten.  Was  diiese  Ptoniepe  mit  iHlntan^ 
Setzung  Arer  Gesundheit  und  Uines  Lebens  igdeis^  haben. 

Sie  OedM^  ta  fruditbares  iLand  verwanddit  uni 
IMIiente  Kcitaien  md  Sta#vSeriM  bmm^mutimt  baben» 
äm  m  m  B&wm6emm  MM^^M^Wt.  Aber 
»iclit  nur  am  physischen,  auch  am  geistigen  Aufbau  unseres 
Landes  im  Sinne  unserer  Tihora  und  «ftseres  überlieferten 


h^n.  Di'es  :si  in  kurzer  Z^it  Oesetswas  ^arbeiten  die  Poalej  Ha-nnisraohi.  Dürfen  mk  den 


äe  Spea^  ^am  'mmmtm  an  dte  Bibliothek.  Brat 

vor  tersem  hat  das  Jranz^slMle  Mintrs^er.•.lm  der  Biblio- 
thek Pr.  iO.ono  zum  ^k^j^^^^psfialachtn  Bftcbtrn  tvt 

wri  iipj  ng  gc  st  e'l ' ' 

KoUenfunde    in  Palästina.    Wüe    der  JcrusaJemer 

J.  iT.  A^Vw^^  «rtte^  im  Äe  l^ero«  voa  prtvirter 


germaaht  iwwden  4M.  Die  Sadbverstäitdlwefiprtifcmgen 
haben  wg^ben»  dass  die  suifundienc  Kahle  von  'Suter 
Ou-aJittt  tot.  iDeir  CntdecJ^er  tet  bereits  Verhaindrrmgen  mft 
r.lna(Ble^n  awedis  f inaMSierui«  der  FdricriHisKtfbcj'en 


weaend  waren,  foi  Ijaule  des  Sabbats  statteten  die  l^biner  geoommeo  wM. 


went-jg  Aiussicht  für  cnrfindte  b^ettt,  b©w(^ra  nWht  im 
Süden  und  iNcwxiosten:  trotzdem  M  w  wtfffWi,  dam  der 
Reiolitum  an  V.Tsema  «raaser  ist  ^  ta        Himrie  an- 


lÄnÄi^  Äe  a^^n  ^HeA,^Jen  Wk« ji^  itenjHanrnier 

reuge!  fW^  ttr  Änen  tut,  twt  ihr  eudh:  Jtr  äAmt  dllt 
Zukunft  des  |ft<ftschcn  Volkes.  Werkzeu-gstpenderr  für 
T^dikTci,  iSohlosserei,  Spenglerei,  Ekktr^Mcolmäker, 
mednnssdie  Sohmiede,  landwurtsohatfUiche  iMasdiinen  usw. 


ai  richten. 

Zekoth  HamlsnM.  Oer  «lebrSiische  K«m  J^Ar  An- 
fönger  findet  iecten  Dienstag  und  I>)nnersta,g  von  8  b!^ 
9  UJir  abendb  sta«t.  <Der  für  Fortgesohrittene  bcgjim:  ujn 
^el^^  de»  Ä.  4,  JÄ.  «n  7  Uhr  abeuds.  KursOeit-w  Merr 
ti<erzberg.  J«den  Saas^  7        tb^ni»  KeMitfMiid  a^^a 

Kumc  und  Veransta^Äimn  Im  ncMH  ^vM^ol^  U.  Ü^mm 
AugartenstTinea  36. 
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Ckaimkaieier   in  Baden  bei  Wien.   tAm  sie])en4eit 

Oianukatag'e  fand  in  unserer  Stodt  ©hie .  Chanufcaieier 
statt,  di€  dank  der  Miibwrrkorns:  erstfdasstpgear  Kräfte  und 
«rosse-T  lieteiliigung  von  sejten  des  PiKWiJoums  sehr  an- 
r^enid  verltef  und  siah  zu  ißiner  Mamüifestatioji  die-s  aaionisti- 
«ofaen  Oeidankens  «esibaltate.  Herr  (Dr.  Weisl^  der  sidh 
lyetkamitlicih  als  warmer  Freund  dies  Misraclbl^Jtdiaiiiken's 
bekennt,  liielt  d'ie  Festrede,  in  der  er  auf  den  einzig 
Kfasit'dhenden  iliistorisclien  Sinn  des  jüdischen  Vo'lkes  hin- 
iwies,  dier  siah  ajn  sohönsten  im  Feiern  der  nationailen 
Festtie  ausKÜriüiolDt  und  tder  jetzt  neuterdiiinss  dsas  isams  iii-di- 
sdhe  Volk  wm  uneeibeuiren  Tat  des  Witederaulbaiuies  von 
Erez  Israel  ÄilhTt,  wo  das  jüidisdhe  Volk  und  (die  alte  jüdii- 
sclie  KuHur  in  waihrhaft  jüdisclieni  (reist  zu  "neuem  Leben 
CTwacihen  soll.  D^e  in  Wien  bestbekaniito,  in  unserer  Stadt 
woihnhoift«  Sänfferin  Ft.  DuJitzkaja  ibxaohte  ver- 
sdhtefiene  Arien  und  Ueder  und  sdiliessllcb  einige 
chaTaktenTstlscthe  Ueder  des  iüdisdhen  lOstens  zum  Vor- 
trag, mit  denen  s:le  unweteiilten  BeljfalW  fand,  Ihre  sdiiöiiei, 
geschulte  Stimme  und  das  im  Vortrage  zium  Ausdruck 
kommende  lle^e  Einleben  an  diie  Psyclre  des  jüdischen 
LBedes  1>erefttie>teiii  den  Zubdrem  etinen  vollen  Qenuss  und 
veraijt!teilten  den  iwestjikliscben  Besuoihieni  ^ne  Viorstelltuig 
\tm  der  Sdiiön<hetit  des  os^üdischen  iLebens,  wie  es  in  seinen 
Lpedern  7um  Ausdruck  kommt.  Das  gleiche  gilt  von  Herrn 
H  a  i  e  V  y,  der  durah  Vortrag  von  Arien  und  besonders 
erne«  schönen  jüdischen  Wiegenliedes  das  Pirogramm  be- 
reidierte.  (Die  Klayieit>e8lteMuiie  besori^te  musteitsrOltls 
Ft\.  G.  Stark.  tlVLit  vollendeter  iMieUgter schalt  tnic  Frau 
Höilich  aus  Wlent  einige  Psalmen  tinid  das  -wunder- 
schöne Sclilaflied  von  'Beer  Hofiniann  vor.  Gut  gefiel  das 
Haikoaih-Trio  mit  ediiieT  musikaiiischen  Dainbietung.  Mit  Ab- 
«ingung  der  Häitllowaih  schiloss  die  IFeHer,  <dfte  liir  die 
^nistlsdhe  Ortscruitpe  e^n  moraUscbett  und  für  ver- 
schiedene zinnistisahe  ti:nd  woihltätlge  Zwedke  einen 
niaterielilen  Frfolg  bedoutete.  Es  wäre  nur  wünscihenswert, 
wenn  die  zionistiscihc  Ortsgruppe  ihre  Lethargie  aaifgäbe 
UTiid  durch  verschiiedene  kultureUe  Veranstaltungen  das 
oiinehin  scMäfrige  Badewer  Judentum  «An  i&ssKbuk  beld>en 
wlirde.  s. 

Chanukafeier  in  Bratislava.  Die  vergangenen 
Ühanuikattaige  bradh-ten  eine  rege  Tätrgkeit  der  Misrachi- 
Ortsgiruppe.  Am  5.  Dezemiber  veranstaltete  die  Misracihi 
©5n  gut  gelungene«  Obanukafest.  Die  schwungvolle  Fest- 
rede des  Hemn  M.  O.  Qross  (Wien)  wurde  mit  cvossem 
ßelifail  aufgenomnieni  und  dürften  seine  überzeugenden 
und  von  Liebe  zu  iCrez  Israel  durchdrungenen  Worte. 
nJali't  ohne  Eindnick  auf  die  z:ahlreioh  erschienene  Zu- 
hörer schaff  geblieben  sein.  Die  Gesangsvorträge  des  Ober- 
kaiTtcTs  Herrn  Jakob  Lejirmann  (Warschau)  machten 
da^  tPuibtlkuim  mh  dem  ostliidisdben  Voicsllede  bekannt. 
Oas  Fest  hat  in  weiten  Kreisen  Interesse  für  den  mfsrachi- 
stfscü'.en  Gedanken  erweckt.  Sonntags  versammelten  s'ch 
die  M.B;rachi>:tcn  in  einem  intimen  Kreise  Chanuka- 
feier des  Hechaluz-Hamilsrachi.  Nach  der  hehrü- 
ücli^n  ErMfntMiKsrede  de^  flerrn  Aarou  Welnreb  hielt 
Kerr  Prof.  A.  G  r  ü  n  w  a  1  d  die  Fostred.?,  in  weliher  er 
die  ZA  ccke  imd  Ziele  des  li  -H.  a'iseinanJLrselztc  und  die 
.lugend  zur  weiteren  ernsten  Arbe't  aneifo'r'.e.  Den  Dekla- 
mationen, Gesatigs-  und  V  i(,liuvortriigen  wurde  reiclilichti 
Beitfall  gezollt.  OisjchzieiSVie  wirden  aush  HeimarbeKtn  der 
Cbahrzim  ausKes'eU*.  die  von  grosser  OesctaickHchkei:  uni 
jprossem  Flei>s  zeigten.  M't  g!äi!«nJcm  Erfolge  verücf 
schliesslk:h  am  l;t  iten  Tage  Chanuka.  das  C  h  a  r  u  k  a  f  e  s  t 
;  ii  r  Kindel.  \  er  ii;s  a  t  .-t  xcn  dtr  misracliis:  sciicn 
Frauen-  u  id  Mlid; 'eiigrupp;  „Mirjan»**.  Vor  dtc.lt- 
fefüllten  k^tizn  iilelt  Fran  Dr.  Ojkar  N  t  a  m  a  n  n  die 
Festrede  und  hob  die  religiös-nationale  Bedeutung  des 
Ühanuka  dicrvor.  Zöglinge  des  hebräischen  Kurses  dekla- 
mierten einige  Gedichte,  wobei  ihr  vorzügliches  Heiler äisch 
übcrrasch-te.  Frl.  lieilla  Baderle  mit  ihrem  Gesangs- 
vortrag bildete  einen  (Hanzvunkt  de.«  Festes.  Vom  Reta- 
«rtrag  wurden  «tsdi.  K  50o  fflr  hungernde  Kinder 
in  Deutschland  überwiesen. 

Erneuerung  der  Slobodkaer  Jeschlwah.  Auf  der 
iel/ten  Parteiberatung  der  M.israchiar«anjsa'.ion  in  Kowno 
wurde  der  Iksohluss  gefassst,  die  vor  dem  Krieige  in 
Slobodka  bestandene  und  m<A  dem  wvItfyertURirtMrQaon 

Rabbi   Jfecba:«  EWianMi  »JCenessetb  Betli  Jizdmk*' 

benannte  Jesdiiwaih  wiederzueröffiKn.  iDie  Jesohiwah,  d'fe 
ir,"er  der  AufsidlU  d^s  Misrachi  steht,  wird  keinen  Partei- 
ol:.irakter  tragen,  sondern  bemüht  sein,  unvoreingenom- 
men aur  Hebung  des  Thorastudiums  beiz-u tragen.  Die  zur 
.Ausfüb-rung  dieses  Bescblusses  besteHlte  Kommteston,  der 
m  bedeuteitfs^fl  rabbintochen  Autodlftten  ütauens  an- 
HtMKn,  hat  Ihre  Arbeiten  bereits  begonnen. 

Der  Misrachi  In  Belgien.  Aus  Antwerpen  wird  uns 
l)eTichtet:  Die  misr achistisch«  Arbeit  m  unserer  Stadt 
macht  dank  ^r  j;|J^^^;_^^gs  ^^rstandfi^^ 

als  Eihrenpr^ent  Iter  S,  flndler  ri»  Vorsiteen. 
der  stdben,  fa^^m^.  In  jüngst  Zm  wurde  ein 

Fonds  zur  Ansdliaffun?  von  Werkzeugen  und  Aribcits- 
jteräten  für  die  m:sraclirsi.isclien  Chaluztm  in  Frez  Israel 
gesoMfen,  ifür  den  bereits  Frcs.  (2S.0Of)  aoifgelbraioht 
wurden,  und  es  sSsid  iBefnühungen  im  Gange*,  diesen  Betrag 
Mwitefid  «  cfliotea  Dte  OmQnV    vaA  Kian»  lutfwn 


beretts  be^mnen  tuKi  tbeg^nen  <^i^  gro^n  Iivt^^^s«» 
namnMidi  bei  der  Jugend.  1^  voi^^dhe»  und  er- 
wünsdhites  ff^rcpagandamittel  'ist  bier  die  „J'üdische 
•Wodhenschrift**  mit  ihrer  iiebriiischen  Beilage,  die  von  allen 
unseren  iMitgliedern  bezogen  wird  und  z-ur  Verbreitung  und 
Vediieiiuig  des  iMilarachliedaitikenis  viiell  beMrigt.  In  der 
Cbanulcaiwodie  'veranstaltete  das  hieslgie  Naiifionalonds- 
bureau  einen  Basar  und  eine  Aussteillung  ipal&stlnensisohen 
Kunstgewerbes,  darunter  auch  di^e  Frzeuginisse  des 
rjiezalel"  und  Malereiien  des  bekannten  Kü.nstleTs  (Hermann 
S  t  r  u  c  ik.  iBei  de>r  Eröff^nung  der  AussteilLung  sprach  aucih 
ObemribhiSner  AmieiK  der  die  Anwesenden  aufrief,  2U  der 
neuen  Nachla-Aktion,  die  soeben  vom  'hiesigen  Keren 
Kaijemeth-iBureau  durchgefübrt  wird,  re,ichlich  beizutragen. 
Die  Rede  des  Oberrabbiners  batte  den  Erfolg,  dass  an  Ort 
.und  iStelle  grosse  iBeträge  biefür  gezieiiciinet  wuTden.  iBei 
der  Eröffnung  wurde  auch  «dn  'Paflästünalüm  vorsefühnl^  der 
die  Chaliiziim  bei  der  Arbeit  im  Feftd,  behn  Strassen-  und 
tiäuserbau  zergt  und  auf  •die  Anwesenden  eine  grosse 
Wirkung  übte.  Dann  folgten  he-bräisohe  Lieder  und  Rezi- 
tationen. An  diesen  Arbeiten  dies  Nataonailfonds  rnalhm  der 
Misrachii  beivorragemd  teiil. 


Korrespondenzen 


Generalversammlung.  Untier  dem  Vorsiftze  des  Ob- 
maones  Herrn  Josef  Winter  und^  des  seSA  Gründung  des 

Vereroes  verdienstvoll  wirkenden  derz?eitigen  Obmanm- 
s  teil  Vertreters,  Herrn  Daviid  Rnbitschek,  fand  am 
16.  Dezember  die  XXXV.  Generalversammlung  des  Bet- 
hausvereines  ,Achdub  Israel"  (Rembra/adtschul)  statt. 
Nach  dem  voi^eitragenen  Jahresbericht  entspann  >s^  eine 
längere  (überaus  hitzige  Debatte,  an  wieteher  sfich  die  Herren 
Dr.  Freuder,  Pick,  Schick  und  Gustav  Pappen- 
heim beteiligten,  die  scihliesslich  zur  einstimmigen  Er- 
teiilung  des  Absolutoriums  führte.  Anlässlidi  der  Neuwahlen 
wurde  Herr  David  Mayer  in  den  Vorstand  und  die 
Herren  Sass,  Gfschftz.  Gronfch,  Lessinger. 
Mer  meiste  in,  N  e  a  m  a  n  n,  Po  Hak,  Schlscha 
und  Steinihof  in  den  AiJ-sschiivs  '.^ewa'hl;. 

Zuteilung  von  Boden  an  die  Juden  in  Karpatho- 
Russland.  Aus  Munkacevo  wird  uns  berichtet:  In 
eh>eni  Gespräch^  das  diesig  Tave  ehi  Jouma]bt  nrit  dem 
neuen  CkMtvemeur  Dr.  Anton  fieszicid  halie,  erldärte 
dieser,  dass  er  seht  poUtisohes  umd  Arbeitsproigramm  Vm- 
nächst  in  einem  eigenem  .Manifest  bekanntgeben  wurde. 
Als  das  Gespräch  auf  die  Judenfrage  kam,  erklär-te 
der  Gouverneur,  dass  «r  es  lieber  sehen  w^ürde,  dass  dSe 
Judenscbaift  nSCht  in  so  viele  f^artelen  gesf>aJten,  sondern 
einheitlicih  an  der  ICio-ns;ildierun«sarbeit  vo^n  KaTpatho- 
Russland  teilnehmen  würde.  Er  versprach,  dass  diejenigen 
Juden,  denen  ans  luilierem  Interesse  die  Schankliizenz  ent- 
zogen wurde,  auf  andiere  Weiise  entschädigt  werden.  Sein 
Ueblingsiiiaa  sei  dass  die  Joden  «u  Bodenbesitz 
geüan^en  lund  auf  sokhe  Weise  automa  isch  vom 
iHandetsberul  «ur  produktiven  Arbeit  übertreten.  I>;e  Pläne 
des  Oouvcrneurs  stehen  im  übrigen  in  voll-c-m  Einklang 
ani't  jener  Aktion,  die  der  Joint  lim  ganz  Russinsko  eingeleitet 
hat,  und  die,  gleichfalls  den  Zw«oic  that,  die  «veue  Wdteche 
OeneswMon  auf  taodwfrtsohaftMdie  und  «ewerbHche  Berufe 
felDüber  zu  leiten. 

Der  Streit  über  d'e  Stellungnahme  des  ..Chofez- 
Chajim".  Ueber  den  Streu  um  die  Stell;;ngnahmc  des 
Chofez-Chaüim  wird  uns  von  der  Jüd.  Pres.sezentr.ile. 
Zßrtoh  geschrieben:  „Die  von  der  JPZ  in  Nummer  2fi5  ge- 
brachte Nadirkdit  des  „Kol  J«foob"  fiber  die  StielKin^nr.hme 
des  Ohofez-Chajlm  zu  den  Gegnern  seines  Sclriilers,  des 
Oberrabb.  Kook,  hat  in  der  gesamten  jüdischen  Presse 
mit  Rcv-iit  besondere  fieachtung  gefunden,  da  es  die  jüdi- 
sche Oeifentlichkeit  naturgemäss  in  hohem  Masse  inter- 
essieren mnss,  wefcJhe  SteHunffnahme  eine  Persönlichkeit 
wile  Chofez-Chajhn  /.i  diesen  gegen  den  anerkannten 
geistigen  Führer  von  Erez  .Fisrnel  geführten  Kämpfen  ein- 
nimmt. Herr  0!k  .1.  Eiss  sowie  das  Aguda-Presse-Burcau 
in  Wien  ihaben  dieser  Melduii^  ein  Dementi  foflgen  lassen, 
wozu  jedoch  beide  Instanzen  Icaum  om^Mmi  encbeünen. 
Niedern  riKol  Jaloc^"  hi  OeffeiMtt^lMH  itMee^lt  bat, 
dass  ein  Mi'  gljed  des  Rabbirtrschen  Rates  Ihn  zur  iPubli- 
kation  der  Tatsache  autorisiert  hat,  dass  Chof-ez-Chajim 
Rabbi  Kook  als  Oberrabbiner  des  HiL.  vorbehailtlos  an- 
erkennt und  in  den  Ikratungen  des  Rab-binisclien  Rates 
e*nc  Dtekusslon  über  die  Ange4e«enh*K  des  (XmM^m 
in  Erez  JisroeÜ  nioht  aijEriassen  bat;,  äst  es  nun  enlwe^r 
Saahe  des  Rabbrnischen  Ra-t^  <»ter  vor  allem  des  Ghofcz- 
Cbajlm  selbst,  diese  Nacbrtobt  rrdTtigzu steifen,  falls  es 
etwas  an  ihr  richtigzustellen  gibt.  Es  bait  jedooii  durchaus 
den  Amwihein,  da«  dte  iteimtttterte  Nadhrtdht  auf  volHcom- 
memr  RIsAttifrett  bentht,    da  das  führende  unabihängifire 

äl0  ^na^eaett  Jittden*  hi  Crez  Jteroel,  der  .iKöl 
Ja'kob**,  sirh  bisher  eine  ungenaue  Berrchtcrstaittiung  nie- 
mals hat  z-uschulden  kommen  lassen  und  im  allgemeinen 
sehr  gut  informiert  Ist.  Und  es  steht  iW'rtier  dwi 
Prcsse-Buneau  ^  ^n  np^tto«         to^^^^  ^ 

Rabbinlschcn  Ra-tes  Erklärungen  .-«»zugeben,  welchen 
oMenbar  iedlgUch  noUtiacbe  Motiv«  zugrunde  ticgun.  Der 


Ittnweiis   auf  den  Besdiluss  des  Rabbiniscihen  (Rates  be- 
treffend den  Drn  Thora,  muss  im  diesem  Zusiammenha«!' 
seine  Wirkung  völliig  verfehlen,  da  dieser  'Besohluss  mH 
den  verantwortungslosen  Kämpfen    gegen    Rabbi  Kook 
nichts  zu  tun  hat  und  übröigens  auch  keineswegs  feststeht, 
dass  (;hofe«-Cha)im  von  dem  ibezaglWhen  Beschlüsse  de» 
Rahhhiiscihen  Rates,  dessen  ilnterpretaition   ja    schon  im 
Plenum    der    Ak"adaiagimg    umstritten    war,  überibaupt 
'Kenntnis  Jiatte.  Diesem  Dementi  liegt  offenlbaor  der  W.iu»scli 
1  dieser  Kreise  zugminde,  Ghofez-Chaiihn  mit  ihrer  SteOim»- 
'inaibme  «eigen  Rabbi  Kook  zu  ildenitlfizlieren,  und'  es  mnm 
diese  iMeithode,  um  die  eigenen  Worte  des  Aguda-iRresse* 
(Buir c aus  in  Wien  izu  gebrauohenj   aüs  «röde  und  hüter- 
listd«**  bezeichnet  werden." 

Zur  Lage  der  Juden  m  Saloniltl.  Aus  Saloniki 
wird  uns  ijeschricbcii:  Die  Lage  der  serbischen 
Jiidenschaft  lässt  sowoM  politisch  als  auch  wirtschaft- 
lich viel  zw  wünschen  übrig.  Politisch  hemmen  sich 
die  herrschenden  Griechen,  den  Einfluss  der  Juden 
völlig  auszuschalten,  indem  sie  sie  in  eij^ene  Wahl- 
kurien einscliaditcln,  was  nebenbei  bemerkt  Jen 
Staatsgrundgesetzen  widerspriclit.  Wirtscliaftlich 
haben  die  Juden  mit  der  Iieftigsten  Konkurrenz  der 
Griechen  zu  kämpfen.  Die  ZaW  der  Mitteltosen  imdl 
Unterstützimgsbedürftieen  wächst  von  Tag  zu  l  af 
und  ihre  Lage  wird,  da  die  reichen  Juden  allmählich 
abwandern,  immer  trauriger.  Diese  Notlage  hat  es 
aucli  bewirkt,  dass  das  jiidisclic  Vkrtel  seit  ^m 
grossen  B  a-  d  noch  nicht  hat  wieder  aufgebaut 
werden  können,  und  dass  dSe  arme  jödische  Bevöl- 
kerung unter  den  furchtbarsten  Wohnungsverhält- 
nissen zu  leben  gezwungen  ist.  Alle  Bemühungen  der 
Führer  der  jüdischen  Gemeinde,  die  Reglierung  zu 
einer  energischen  Hilfekistung  zu  bewegen,  blieben 
erfolglos.  Erst  in  den  letzten  Tagen  entschloss  sich 
die  Regierung,  der  jüdischen  Oemehide  eine  grosse 
Bauflädie  zur  Errichtung  von  Vcrsorgungshäusem 
nebst  eineim  Baiifonds  von  400.000  Dni<äimen  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Ehie  Warnung  an  nach  Frankreich  reisendi 

Emigranten.  Aus  Paris  erhalten  wir  ein  vom  Grand- 
rabbiner Dr.  Israel  L  e  v  y  versendetes  Zirkular- 
schreiben  mit  dem  Ersuchen  um  Weiterverbrtitung; 
Seit  einiger  Zeit  kommen  viele,  besonders  aus  Pole» 
stammende  Juden  nadi  Paris,  die  im  Besitze  von 
ausländisdien  Pässen  mit  dem  französischen  Durch- 
reisevisum zur  Fahrt  nach  Portugal  sind.  Diese  im- 
I  glücklichen  Menschen  leben  woliil  in  dem  Glauben, 
Ja.s,s  das  Durchreisevisum  sie  nicht  nur  zur  Durch- 
reise, sondern  auch  zur  Niederlassung  in  Frankreidi 
berechtige.  Alle,  die  etwa  noch  dasselbe  tun  wollen, 
werden  nun  m  ihrem  ureigensten  Interesse  darauJ 
aufmerksam  c:emaclit.  dass  alle,  die  den  Versnch 
miachcn,  sich  auf  (iriiiid  solcher  Pässe  in  Frankreich 
dauernd  niederzuJassen,  von  der  Polizei  rück- 
sichtslos ausgewiesen  werden.  Ferner 
bitte  ich  den  Interessenten  bekanntzugeben,  dass 
nur  solche  Personen  Aussicht  auf  eine  Beschäftigung 
in  Frankreich  haben,  die  ausser  einem  legalen  R'  ise- 
pass  und  französischen  Visum  aucli  eine  F:  1  n  r  c  i  ^  e- 
b  e  w  i  I  Ii  g  u  n  g  (niciit  ein  Durchreisevisum)  besitzen 
und  qualifizierte  Arbeiter  sind. 

Sieg  der  Misrachisten  bei  einer  Rabbinerwabl. 
Aus  LokIz  wird  uns  berichtet:  Vorigen  Mittwoch 
fand  in  Zawier  cze  die  Wahl  eines  Rabbiners  statt. 
Durch  das  Ringreifen  der  Aguda  wurde  die  Wahl  zu 
einer  förmlichen  politischen  Aktion.  Die  Agiidisten 
führten  eine  heftige  Agitation  für  die  Kandiilatiir 
des  Kozikiiwer  Raw.  Die  Misrachisten  unterstützten 
die  Bewerbung  des  Kamuiker  Raw.  Die  Zionisten  und 
die  Radomsker  Cbassidbn  schlössen  sich  den  Mis- 
rachisten an-  Die  Wahl  endete  mit  einer  Niederlage 
der  Aguda,  da  der  Kaminker  Raw  mit  ehier  bedeuten» 
den  Majorität  gewäliJt  wurde. 

Paris.  Die  E  r  r  i  c  h  t  u  n  g  der  j  ii  d  » s  c  h  c  i 
V  ()  1  k  e  r  b  u  n  d  s  I  i  g  a.  Am  5,  I>e  zember  ist  ein  vooi 
Nahum  Sokolow  und  Leo  Motzkin  im  Naimen  des  Kom^teca 
der  ^^shen  Defteis»tkinen  ttnterBeK:hnetc»  Zhkubr  an  die 

jüdlischen  Naitionalräte,  Oeme»nderveih&nde,  Kongresse  und 

i^ibs  jüdlsoher  Abgeordneter  ifn  versahicdenen  Länder« 
gesandt  worden,  in  we'lclbcm  die  Vertreter  der  organisfcr- 
ten  J udenhettt ^^nders  im  den  Ländern  mit  e»ner  grosse» 
^teÄM  ^^^ro  aiiilBek>rdert  werden«  hi  thrm  Wohn- 
Äntom  Äe  DM^g  von  Vdlkerhtwds-VeTcinIgungen  In  dl« 
Wege  zu  leiten,  #e  dann  'dem  Ititemai^Mbn  Yeihande 
der  Völk'crbundsltgen.  dessen  HnuptsteMe  sich  in  BrüeMl 
befindet,  anjresohlossen  werden  'so.llen.  (.1.   I.  A.) 

Das  neue  Präsidium  des  jüdischen  Seimklubs.  (J'PZ.) 
Warschau.  Sn.  Der  jüdisobe  Seimklub  nailim  itte  Neu- 
wahlen des  M^idhiims  vor.  Znm  Vonsltzenden  irord» 
Dr.  Leon  Reiclh.  zu  VizegoFftsildenten  H.  Fa>Tbs«eln  (MhrMhil 
Klrsdbbautm  und  /I>r.  tH.  iRosmarin  gewÄhU,  Zum  Vor* 
stfzen'dii'n  djr  «ytS'Tid'i'/cn  T^:m-v  MncntiskönmilteSPtoll  toi 
isaaik  Uri«tih'iini«n  be«timmu  worden, 


Nr.  10 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Seite  7 


Die  ält^e  Synagoge  in  Kanada.  Vor  kurzem 
beging  die  Judenschaft  von  Kanaida  unter  grossen 
Festlichkeiten  das  150jährige  Jubiläum  der  ersten 

Synagoge  in  Kanada.  Diise  Synagoge  wurde  im 
Jahre  1773  in  Montreal  erbaut,  und  zwar  von  einem 
Juden,  der,  wie  die  amerikunisclien  ii'ätter  berichten, 
der  erste  J'ude  in  Kanada  ist,  über  den  irgendwelche 
Aufzeichnungen  vorliegen^  Der  limm  dieses  erUen 
Synagogengründers  in  Kanada  wird  in  den  Berichten 
nicht  angegeben;  es  wird  bloss  vennerki,  dass  er  ein 
»paniolischer  Jude  war,  der  einen  hohen  militärischen 
Rang  bekJeidete. 

Der  Orthodoxenkongress  In  Siebenbürgen. 

Aus  Oradeaniare  (Grosswairdein)  «wiird  uns  beridilet, 
da'ss  dort  die.se  Woche  eine  K^tirferenz  dt-r  orthodo.Ken 
Oetmeinden  'rrainssylvtaniens  siui '.gefunden  ha'i.  Die 
hauT>tsäiOhi!ichsten  «Pu-.ikte  dier  Tatgiesordnuiig  '  waren  die 
IReorganisiiieriung  der  iLundie^kawakei,  'We-lcilie  bishe-r  unter  der 
ijeütjung  des  RaibbLners  Ullman«  In  'Bi-ftric  »Iiren  S'itz  ge- 
habt liat.  und  d'ie  Ra'tifrzijrung  der  v;>n  d'jr  ruinänisJi'..'ii 
IJegierung  staatlrcli  anenitaiinten  Rabibi.ne.rsc!iule  in  K'liiuseu- 
bttfÄ.  Einen  genauen  ßeriicht  lübcr  die  Ta^fung  wterden  wh* 
lü  «rasereir  nächsten  f^hmmer  fviendtfienitMen. 


Tatmnd:  nyijr  =  •^'«yw  (Jesue)  "npri  !?H.  welehe  in 

Raschia  T»lmud-Ez»niplar  offnibfur  nicht  enthAltoi  wm  und 

fassanp. 

Eine  Auslefunp;,  di©  Ton  dem  OberltAferten  Nikkud  ab- 
weicht, findet  Bich  auch  im  D^^nn  Bibelabschnitt 
diOTer  Woche.  Er  b<>tracht«t  i^  =    Beni  Asaono  a'a 

Pluralii,  liest  also  1^3  =  B©ne.  Ferner  im  Targnm  Onkelog 

(6ereschitbB0«16).pieifrflbfiifMtBtoI^^  Qnfio.>«=  VQDni' 

liest  also :  nnp^  (fctur.  fein,  ilnf ).  JUlerdin^  fcowlgiert  hier 

Raschit  3D'^dVv 

Ufbfr  anderwpitige  Abweichungen  ▼ergleiche:  To«safo»h 
Nidda  33a  »NtClirT^  ni-  Vorifleiche  Uawbt  Ot  Haebaj  m  un«! 
Mincha«h  Scbai  ^Bemidbar  7,  1).  B.  H  •. 


Briefkasten 


Homiletische  Ecke. 


„ünd  Jakob  rief  seine  Söhne  und  sprach:  Versammelt 
«Kein  und  ich  will  euch  verkflnden  usw.*  (1.  Moses  49, 1).  Dazu 
■Mtt  d^T  Midrascli  (Jalküt):  .lakob  schickte  sich  an,  seintn 
Kindern  den  Z  itpunkt  der  Erlösung  bekanntzusebeu,  da  vor- 
liees  ihn  d  e  «chechina.  Der  Sadagoraer  Rabbi  Abraham  Jakob 
Friedmft'  n  fra^tH  pinst,  warum  denn  diese  s  Vorhaben  ein  - 
so  schwere  Folge  gehabt  habe,  und  erklärte  dies  also:  Ks 

heiutim Talmud (Sanhedrin  98 »nnjfD  f^J^  iÖ  ;n:mH,  IDl" 
Dm  jfld'sche  Volk  kann  durch  ontsprecnende  Verdienst«  <lie  Er- 
Iflsun?  7U  jeder  Z^ii  herb^iführ-n.  Sohlte  e.s  aber  der  Erlösung 
s'^ts  unwürdig  bleiben,  so  wQrde  diese  trotzdem  in  einer 
hie' Qr  festgesetzten  Zeit  erfolfen.  Da  Jakob  ron  dieser  bestimmtftu 
Z<*it  Borerh'  n  wo  Ite,  so  dachte  er  folglich  au  den  Fall,  dass  das 
jü  iisrbe  Volk  nicht  jene  Leis'ungen  Tollbringen  sollte,  welch'; 
die  Erlösung  beschl^uniiren  könnten  —  und  das  ist  ebl  peesi- 
Miatischnr  Gedanke,  der  die  Scbecb<na  abstösst! 

'n^i?  ^yiÜ^  nb^n  Nach  Rascbi  bez.jebt  sich  auf 
die  Schech'na.  nach  Ramban — auf  Jakob  selbst,  denn  en  hpistit 
(I.  <>ron.  5.  1):  V2t<  ^^'^FIDV  Dani-ii  :•>''-  wür    .1 -r  Salz 

TerHländlichor,  wunii  ui«n  ^yxt*  ^'^  geniliviticb  u  Veriiäitni>'  zu 
•j^y  und  demeemftM  als  Piuraiis  auffassen  wflrde.  Diese  Auf- 
fassune  wäre  umso  ak/.rptabler,  a's  d  e-^f^s  Wort  in  panz 
au!<S'.bl 'esslich  als  Plural  s  'm  S  n:  e  7on  „Lag-^r"  Torkommt.  ^o 

lagt  auch  Mid rasch  Rabba  an  dicgerSt«  le:  (pi.)  «pysjrnnN  bpbp"- 
—  In  der  Tat  eeheiat  der  Tainrad  iSehabbath  65b)  rt^nST*' 
rivatis  aufsufasaen,  denn  er  aatt:  «^^3  mV!tD  ^TW'  Rhschi 

ist  zwar  b»strebt,  dies©  Worte  im  Kmkl  tni:»'  mit  d-nn  üoer- 
beferten  Nikkud  xu  erklären,  aber  die  weitere  Uwizufügung  mi 


„Tribut  an  die  Galuib."  Wiie  gross  die  g'csamt'c  Blai- 
stcner  ist,  \\'elchiü  di'e  .luden  an  ihre  Fei'Uide  in  den  .fariren 
sj!'-  dem  Kri'egsa-u.sbruoh  leisten  mussten.  lässt  sich  heute 
noch  nicht  •eiinmal  annäbemd  feststellen.  Eine  vom  dtr 
Moskauer  l^egierung  jüngst  herausgeseben' .  :;'vi;;i  'u- 
AufstelUi'Ug  weist  in  der  Ukraine  alkin  für  den  7.':l\- 
ab.schnitt  1917—1^20  nic'l;t  weniger  als  12U9  Tjgvlrec";  e 
Pogronu;  auf  Juden  nach.  Davon  51*6  im  Kiewer  (r.Mrverr.e- 
ment,  379  lin  ^Podolien,  133  hi  Wo!ihy.n1en,  95  im  Odessaer 
Rayon,  54  im  iPoltawaer  Qouvernemewt  wnd  137  lüi  amderen 
Qoufveipnements. 

Landwirtschaft.  Sie  sind  im  Irrtum,  ""A-enn  Sie  an- 
'UjInueiT.  dass  d'!'e  russischen  .Fuden  a'.ich  iheuüe  nooli  ;i'ks- 
scliliesslicli  städ'tisdien  Herufen  nachgil'.en  und  keine 
Neigung  zur  Laiudw.ir tschaft  zeigen.  Das  Oesfenteil  isi  der 
Fall,  fcn  Odessaer  Gcmvemewient  au  B.,  wo  d4c  landw  irt- 
scliaiftlidie  'Betät^tKun^  der  Juden  «lulf  koWeiktivistiscIier 
Grundlage  bevorzugt  wird,  hat  d'ie  Zahl  der  jüdisene^ 
Bodenbearheiifer  in  der  letzten  Ze^t  orlieWicli  ^ugeii'^mmen 
Im  vorigen  Jahr  gab  es  in  di'esein  Cjouverncnient  72  jiidi- 
sche  Kol'l'ektivig.2nossens(dhiaften  nrit  '820  -NlMigliedern  und 
(S709  Oesjatin  Boden.  Heute  beträgt  die  ZaiW  jüdischer 
Kolk.\i!vgen.ssenj9chcrften  inn  -Odessaer  Oouvernement  11" 
n:it  l-W-)  Mitgliedern  und  13.352  Desjadin  Boden.  Im  selben 
Verliültnis  ver'.;rössert  sich  auch  in  ainderen  Gouverriicmen'ts  ' 
der  Kreis  der  bt)denbearl>eitenden  jüdischen  Bevölkerung,  i 

Jfid.  Journalistik.  In  der  potnisdhen  Reipuh^  er-1 
salieisien  i&iKt  dfe  meisten  jüdisdien  Zeiitsoliriften,  und  zwa.* 
fast  durchwegs  in  jüdischer  Sprache.  Der  amtliche  Prosse-  | 
sivswels  'V''"'bt  die  Zahl  der  jüdischen  Zeitschriften  m  i^ol^n  j 
mit  fiO  an,  wovon  der  grössere  Teil  —  41  —  im  gewesenen  i 
}  Kongresspolen  und  in  Qa'Iiziien  —  13  —  ersohfeilnen.  | 


Hilfskomitee 

der  Terelatftea  jüiliaehen  BethÜaRer  and  KSrperschaftea 
in  Ifiem  tir  Ale  aotletlenden  Jaden  ta  DeatseliUndy  Yliem, 
II«,  Fai»aait3nffasee  6  (Teapelfeb&ade). 

8pfla4eiiaafw«to  Nr.  4. 

Samran'bofen  Brig  ttenauer  Krieg^rswitwen-  und  Waisea- 
rerein  UDdBrigittena'iar  Unteratü^sungsTere  n:  H  Feld  KöOOOO, 
Mdberrer  K  100.009,  kleiaere  Spenden  K  SSI .000,  zniammen 
K  481.000. 

Brigitteasuer  UatersLatiungsrerein  durch  Harm  Kehn: 
K  1,000.000. 

Verein  „Die  Brüder",  XX.,  C%f5  Bilrtter:  K  1,000  000 
Sammelbogen  Ca.  Dressier,  III ,  (Izapka^asseS:  K  äöO.üQQ. 
Sammelbogen  Beriseh  Dretsler,  III.,  C^apkagasse  iXr.  ifi 

K  200  000. 

Samraolbotren  GrQnberg,  Liwias  Chen,  II.,  üollandstrasie 
Nr.  8:  K  1,000000. 

Schomer  Israel,  III.,  H»tz?asge  40,  durch  II  rrn  Riesl: 
Lemberg  K  50  00U,  kleinere  Spenden  K  55.000,  zusamnaea 
K  105.0(  0. 

Acliwah  wereutb,  11.,  T«bor«itra«sft  51>:  K  1,000.000, 
Boei  Bntb,  XX.,  Karajaogasse :  K  135.000. 


^  RitueUes  Bad  (np»)  ^ 

nach  Weisungen  Sr.  Ehrw.  Herrn 
Oberrabbiner  Ma/ersohn  im 


Favoriten-Bad 

Wien,  Z.,  GndnuMt».  sog 

Scbwlnmi',  Wannen-  n.  Dampfbäder 

für  Damen  und  Herren 
AUCH  SONNTAa  GBÖFFIVBT 

GROSSE  SCHWIMMHALLE 


Ffir  affentliche  Anttstelltt  imd 
Klttbg  Ermässigung !  ^  ^  Für 
Arbeitslose  5a  Pros.  Brmlssigtmg! 


lal  rasieren 
OILOOO 

»RASOFIX' 

pKrt  BliiiiiüyiiSiiüt.  Ullis  iHiiitat 

Versuchen  Sie  odiI  Sie  uiefde»  zufrieden  selni 
■«^  Uberall  •riiSmidi'«« 

Wooicht,  ■■■—■•Wwlw.WlMi,!»..  Btlvederat.  ^ 

Proberailereti  kottenlotl    Proberaslerea  kostenlot 


Xelephon     ^^ö^f  57-7-78 

Der  bekannte  Sp.sl«lt«t  fQt  MiTidvtU« 

Scheitel»  Perücken 
Transformationen 

BratttfrlMorwiim  atkiliiaelem  damaiiewalKM  VMküx 

Carl  Polak 

Ü  &  m     f  IV  i  s  e  u  fr 
Wien»  IV.»  Schleifmöblgasse  3 

l  liiert  obige  Artikel  prompt  und  billigst  für  In-  and  Aoalwd 
ea  iproa  and  an  detail. 

Bei  Bestellungen  von  aoawärti  erbitta  geoauei  Haar- 
mnitev  und  Aafabe  des  Maeies  r<m  aiaea  Obr  tum  andemm. 

wmm  Koatanloea  f orfthnng  dex  m—Mikm  Modail«.  avp 


BtaektiR  Sit  gofliifott  «!•  HauMramor  3 


Beehre  mich  den  p,  t  Gästen  be-j 
kanntzugeben,  danr  Idi       heute  In 
meiner  Restauration  nebst  vorzüglicher  | 
Kflehe  auch  mtklassige 

Selch"  ifc  Wurstwarew 

aus   der    i^ftrenommierten  Fabrik 
EISEN  St  HÖNIGSBBiM  denl 
kulantesten  Preisen  £alure«  Um  zahl- 
fddien  Zoapruch  biltilk 

YERS 


Restaurateur 

yriMv  II.«  TaliMM*«M  34s 

Telephon  44't-5I 

Arrangements  für  Sydes  und  andere  Festlich" 
kciten  auch  ausser  Haus  werden  übernommen, 
untef  Aufsicht  der  hlTttr  my  (Schif ischul)  i 


Die 

Versiclieruugsabteiiuug 
des  Jüdisclieii  Nationalto^ÄeiMliUßW  Lejisrael) 

führt  alle  Arten  von  Versiclierungen  durch,  also  sow^  Lebens-  aln  auch 
Elementar  Versicherungen.  ~  Alle  Gesinnungsgenossen,  die  sich  des  J.  N.  F. 
zwecks  Abschlusses  ihrer  Versieherangen  bedienen,  vergrOssern  die  Mittel 
des  J.  N.  F.  ohne  jedes  Opfer  ihrerseits  Die  Prämien  ans  den  Lebensrer- 
sMemngen  werden  in  Palästina  zum  Vorteile  des  Kolonisationsvrerkes 

(in  ägyptischer  Währung)  investiert 


A^^^fto  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau,  Wien,  2.  Bezirk,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telephon  46606 
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JÜDISCHE  WOCHENSCBRIFT. 


Nr.  10 


in  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteiie  übernimmt  die  Redaktion 
l<eine  Verantwortung,  es  ist  Saclie  des  Lesers,  sichi  zu  informieren. 


Versicherunnen  aller  Art 

ubernsnamt  'äi«^^^^» 

Direktor  Jose!  Gruber 

Wi«n,  XL,  TikborstraiM  Nr.  64 

Auskiinfte  werden  schriltlich  kosienlos  er- 
teili  und  erfolgi  auf  Wunsch  Verlreterbesui  h 

Bei  Berufung  auf  diese  Annonce  fällt  die 
Provision  zur  Gänze  dem  ..Misrhchi"  in  Wien  zu 


Die  MiMrachi-WeltorfanMation  suebt  lar  ihr  ZentraUbureau  in 


Jeriii 


ßeneralsekretär 

Enorderlifh  Bind  hervorragende  orpa'.isatorigche  Bt-fähipurip, 
K»  nntnis  dor  hebrÄisch«-n,  erenluell  auch  d^t  engUscheo  Sprache 
m  Wort  and  Schrift  und  den  Misrachiprinzipien  ents^eehend« 

Lebensweise. 

BttMwar  nach  Ueberrinkommen.  Znsehriften  eribetea  an 

Misracbi  World  Organisaticm 

•  JeroaalMB,  P.  O.  Box  470,  Paleetioe. 

ms  Restaurant 


S.  B  I  L  L  E  T 

Vormttf  IIA«  pelalMb«  smm 

Wien,  11.9  Hammep-Pupgstallg.  4 


5£2   Orth.    Restaurant  i£2 

„WIENEA'' 

Wiaii,  U.  Bezric,  Ooere  Dontuttraase  91 

(nächst  dem  Itianabad)  

Orösstes,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
stehendei^  erstklassiges  Etablissement 

Inhaber:  Banjamln  Sohraibar 


A.  FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGESCHÄFT 

Kulanteste  Durchiühruns:  simtlidicr 
bankgeschäftlicher  Transaktionen 
lUtloncUc  Vef  möf  cnaTerwalUmg 


Wien,  IX*r  Por2elIaiisa>ie  12 

Tde^on  i6'i'64  und  47-31» VI 


Herrenmodetiatts 


.4k.  HS  o 


Mltaloe  Preise 


Wien,        Hollandietr.  lo 

Feinste  Herrengarderoben  naeh  Mast 

Neu  eröffnet :  Kontektionsabteilung.  Sämtliche 
HerreiBOdeartlkel  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


Brüder  Mayer 

Baumwoltwaren-Erzeugung 


Telephon  00107  u.  67779 


Wien,  i.,  Quniagagasee  SO 


A.  SCHAPIRA 

Wle«i|  II»)  Ro^iieterii8:a»se  13 

PMaeaö«  Boolis*lt«|p«seheBk«,  komolett«  ailber- 
«etten  aowle  rO^^P  X>ainpen,  fTT^  'hD  Zi6aoliter, 
Oirandolea  «lo.  mu  aebr  eolkOen  Pralaaa. 
■anatac  #eaok1<»B««>B. 


Grand-Restaurant 

„NATIONAL" 

Wieiii  II.,  Taborstp.  18 

(Bingang  durcb  da«  Hotel-Tcitf btij 


veilninden  mit 

^  niaiinler  1.  irleHiiliciier  Kilclie  ^ 

Spelaan  Vatvr,  mm  Boat,  wie  aiioli  am  apieaa 
!  Eratklaasige  Getränke  ! 

T^lich  ab  halb  8  Uhr 

nrMsilikaitisFrllisttGk 


Scbones  gutgelegenes 


mit  gutgehender  Selchwaren -NIederiage  und  Auskocherei- 
Konzession  gegen  entspMSMriV^WiliMBU^  10  Jahi« 
ztt  verptdilen.  Angeboti:  unter  „Prima  Existenz**  an  die 

Administration  dieses  Blattes. 


rmö  ^  mw  rrrwn  -mn        tfrw  ^n^i^vn 

MITTELMANN  JAKOB  'süorm 

hWu  cInSk  h. 


r 


Pelzhaus 

Gebr.  ByMUiiN 

Wien,  II.,  Glockensasse  8 

'     Valaphon  Nr.  4S-4-3S 


p**^!HtE*e*n^^  (Taleg-Fabrik) 

H.  KNIS BACHER  &  SÖHNE 

Bnreaa  und  Lager: 

Wieiit  L  Bez.,  Noutorgasse  Nr*  6 

Telephoa  Nr.  69^1-23 

Export  nach 


Streng  orthodox  koscheres  "^^^ 

SELCHWAREN-RESTAURilNT 

Frieda  Dukes-Qrfinwald 

Wien,  II.,  Leopoldsgasse  15 

Ctcfca  Matsf  aaaa) 


Erslß.Pressl)iir£enüleswßl)ßrei 

Abraham  Schwarz  /  Bratislava 
Kapuzinergasse  2  (Ttchechoilowakei) 
Auf  Wunsch  Muiter.    -  -    Versao4  nach  allen  Staates. 


—Pelzwaren— 

I    mm  Art,  «r  Dom    Harr«,  1.  ilgOTar  WvMMte  Maat  ■■^eWfcit  | 

■  B4F*  an  Mmnea  HnffSlirviiipipmlaaM  I 

I  A.Taitler,ll^fchinelz9aiie6  I 


i  Den  naturgetreuen  Scheitel  [ 

•  verfertigt  der  Spezl.llet  kOnMl.HMrhrbeH..  fOrertbed.«.  FfMien  • 

:  Franz  Balla,  Wien,  IV.,  Gusshausstrasse  26  • 

i  Modella    werden    koatenloa    ausprobiert  : 

•  • 


Beb.  kODi. 


Elektrotechniker 

LAZim  DaiMUR,  Wien,  Ii..  Obaf  »»iiaMatr*  < 

fiberoinifflt  tamtliehe  Arbeiten  von  Zilokt-,  SriUTt-  und 
a«hWAOfaatrom  und  deren  Beparatoraa.  —  Solidctla 
Ausführungf  bei  beaondara  billlg.n  Prelaen. 

Grosaa  Lusleraaawahl        Samatag  gaacliloasMl 


Selchwarenfabrik 

Eiaan  a  HSnisabap 

ant.r  Auf-icht  des  ehrw.  Rabbinats  der 


•  •     •  • 


Weldler&Farst 

Patnste  Herrengarderoben  nich  Matt. 
Lager  feinster  Original  englis^er  Stufte 

Wien,  II.,  Holiandstr.  18 


Wien,  L.  HaMgttsi  S.  TsL  464-69 


Erste  ilißner  -  Selctenlauril: 

OABRIBXa  FISCHER 

unter  Aufsicht  dor  (Vwv)  ^mr  trrp 
Zentrale:  Wlem,  11^  GrMae  S«liIflftaaae>0 

Filiale:   Wlatt,       Kleina  SperlsMiae  9 

Telcpbon  40-7-47  PaMki  Telephoa  47-2^ 

Fleisch  nur  tut  eiganar^  S|ehltchtttna 


^•BltaM'  nd  ItaMMftar  Mtora«bl.  Wlaa,  Fraler- 
Btrasee  43.  —  Veraatwortflcb«'  Redaktaar  MalkM  Qrfla« 
wald,  n.,  Rembrandtatraaae  M.  —  Druckerei  uad  Verfaß» 
JL-Q,  Igaac  StalaoMaa,   Wkm,         UalyariHaiiilrain  j 

1  VIklar  lUidhtnist), 


MF  B249 


Jüdische 
Wochenschrift 


(Vienna,  Austria  :  1923-[1925?]) 
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Leo  Baeck  Institute, 
New  York 


JOOlSCHE 


V.  b.  b. 


G 


.ff 


Mit  der  Rionatlicheii  hebräischen 


B^aee 


R«4aktioB  «b4  AdmuiistriAioa:  Wien,  IL,  Prateratr&sse  Nr.  43. 
—  Re<iaktion  für  die  TseheckoslowakiVchr  Repablik  :  Misracki, 
Bratisiava,  Kapucinska  oL  7.  —  Erscheiat  {cdea  Frtita«.  — 
FotNpfktwea-KoBto  Nr.  39.436.  —  Zahlst^  ^  ^  Taehccko- 
^owakische  Republik:  N(>aracki,  Bratislava.  —  So&stife  Aoalands- 
beträge  und  stets  auf  un^er  Bankkonto  Wiener  Bank-Verein, 
Depositenkasse  u.  Wechselstube,  II.,  Hoüandstr,  rn  nhrrsenden 


MtamiiMr  % 


IMmi«  4.  Jliiii«r  10a4 


(Torah  waarez) 

mmmmm 


Dar  Misrachf  Ist  eine  Vcrttinigung  von  Zionisten, 
welch«  dl«  Verwirklichung  c9«s  Baseler  Pre- 
grMMiB  aeff  der  Grundlage  und  Im  Sinne  des 
tratfttoNe^n  MMmh  aeselses  erstrelMn. 


Einielnummer  in  Wien  K  1500}  mit 

K  2000,  für  Bratislava  Kc  1. 
Abonnem  entspreise:     Vierteljährijr    für  Oestcrraiek 
Deutschland  und  Polen  ii.  K  15.000 ;  Tscliechotilowakei  Kc  1% 
Ungarn  u.  K  7000 ;  Rumänien  Lei  60 ;  HoUand  Fl.  150;  Skaa- 
dSeavica  K  3;  Schweis  fg.  2i»0;  Fraa^^^i; 
Fr.  6 ;  England  »k.  2;  Ancffta  Ddlar  f. SO. 


( 


2.  Jahrgang 


Dieienigen  p.  t.  Abonnenten,  die  ihr  Abonnemest 
■itr  fir  ein  Vierteljahr  einsezahlt  haben,  werden  er- 
Mchft,  mit  beiliegende  Erlagschein  nnTerzoslIch  ehi- 
mhmWWi  <te  soiMt  di»  Aisendoiif  nnterbrochea  wfrd* 

Zar  Konferenz  der  Misrachiverbände 
in  den  Donan-  und  Balkiuiländern 

in  Wien. 

Nach  der  erfolgreichen  und  vielversprechenden 

Konferenz  des  MisracAi  in  Amerika,  welche  kfirzlich 
m  Pitlsburg  stattfand,  foljjte  die  Wiener  Konferenz 
4cr  MisradiLsteii  in  den  Donau-  und  Balkanländem. 
Konferenzen,  Zusanimenküirfte,  Beratungen  bedeuten 
Leben,  sie  zeigen  atrf  einen  festen  Wiflen,  zu  wirken 
tfid  töHs  sete  Dfo  Antehammii»  das»  etoe  terH- 
iorial  beschränkte  Konferenz  steifes  fruchtbarer,  prak- 
Hsdi  nützlicher  und  erfolsversprecherider  is»  als  ein 
WeUkongress,  sclieint  auch  die  richtige  zu  sein.  Kann 
«n  Kongress  mehr  demonstrativ  wirken,  für  die  Ke- 
kiame  geeigneter  sein,  so  wird  ehie  Konferenz  mehr 
praktische  Erfolge  aufweisen.  Diese  Hegel  bestfttigte 
auch  unsere  Wiener  Konferenz.  In  knappen  zwei 
Tagen  wurde  da  eine  ganze  Menge  von  prakisdier. 
>  ielvcrheissender  Arbeit  verriclitet. 

Diese  erfolgreiche  Arbeit  wurde  dadurch  ermög- 
höht,  dass  die  einzelnen  Redner  und  selbst  die  Refe- 
renten sich  Beschränkungen  in  bezug  auf  das  Aus- 
fia.ss  der  Rede7>cit  auferlegten,  nur  zur  Sache  und 
sieht  zuni  Fenster  liinaus  sprachen,  auf  alle  riietori- 
«chen  Effekte  zugunsten  des  Sachlidien  verzichteten. 
Mit  einem  Worte:  es  war  etaie  Arbeitsiconferenz,  die 
ganz  Im  Zeichen  der  Arbeit,  und  zwar  in  allererster 
Linie  der  Arbeit  des  Aufbaues  imseres  I-andcs  stand. 
Und  wenn  ancli  bei  dieser  Konferenz  nur  sehr  wenig 
Iber  üaluUiarlycit  und  zum  überwiegenden  I'eil  über 
Palastinatätigkeit  beraten  und  beschlossen  wurde,  so 
bedeutet  das  durdiaus  nicht,  dass  dem  Misrachi  die 
likJjsciie  (jalutharbeit,  wie  Chi^k  Hadath,  Linrud 
Thora  usw.,  und  selbst  soziale  Hilfstätigkeit  gleich- 
gültig wären  und  er  für  diese  für  cbie  (Erhaltung  un- 
seres Judentums  notwendigen  Agenden  nicht  das  er- 
Idrderlichc  Verständnis  hStte.  Nein.  Wir  MIsracblsten 
tma  vielmehr  der  An^cAit,  dass  die  notwendigen  In- 
stitTJt'ioncn  für  Chisuk  Hadath  usw.  wie  bfsiher  stets, 
40  auch  jetzt  Angelegenheiten  der  einzelnen  jüdischen 
Gemeinden  sind,  die  im  Rahmen  des  (jemolndelebens 
rhren  Ausbau,  Uvc  Kräftigung  sollen,  und  fn 

seiner  (lenferadc  wird  audi  der  MisracWst  als  thora- 
treuer  .lüde  seine  Pflidit  zumindest  so  gut  wie  der 
Konservative  lüde  anderer  Farteischattierting  voll 
und  ganz  erfüllen.  Wir  glaul)en  auch,  dass  in  dkisem 
Belange  selbst  der  ungerechteste  Gegner  des  Mis- 
'achi  keinem  Misrachisten  eine  Vernachlässigung 
*'i:d  nachsagen  können.  Anders  verhält  CS  Sich  mit 
ilen  Pflichten  des  Juden  und  des  ftfdenttims,  fnsbe- 
Aondere   des   thora  treuen   Judcntim»  Cfe^  Israel 


gegenüber.  Her  Aufbau  linseres  Landes  kann  nicht 
Sache  einer  Oemeinde.  einer  Landeskanzki,  ja  niclii 
einmal  einer  Partei  sein,  tta  muss  das  ganze  jüdische 
Volk  mittun.  I>as  ist  Sa<A#des  zu  diesem  Zwecke  zu 
organisierenden  Volkes,  feberdaes  bat  2000jähpige 
bittere  OalnÖr  mit  sich  gebradit,  dass  die  Masse 
unsLres  Volkes  zur  Verrichtung  dieser  heiligsten 
Arbeit  aus  seiner  Lethargie  aufgerüttelt,  geradezu 
revolutioniert  werden  niuss  T\S  \>  ^  tPI'l 
riErm  '»yai  ^^3D.  Uml  an  dieser  Arbeit  fällt  dem 
organteierten  W^ttlist«^  als  Träger  der  geradlini- 
gen, ununterbrochenen  Üldtschen  Oesd^dite  der 
Mauptteil  zu. 

Als  die  wichtigsten  praktischen  Resultate  unserer 
Konferenz  sind  zu  bezcichren: 

Der  einmtttif:  zi  n  Ausdruck  üeko  ni- 
n^c  ae  Wli  I  e  zv^m  A  u  des  iAdäsch^n 

Landes.  Die  Misrachisten  unserer  Länder  werden 
sich  nicht  mehr  damit  liegnügen,  bloss  durch  Beiträge 
zum  K.  K.  L.  an  der  (knilath  Hanrez  mitzuw  irken,  und 
nur  durch  Leistungen  für  den  K.  H.  die  Erschliessung 
des  Landes  durch  Kolonisation,  Strassenbau,  hidu- 
strielle  Anlagen  zu  fördern,  sotidem  werden  durch  die 
materiellen  Opfer  für  den  Keren  Misrachi  die  Mittel 
sicherstellen,  die  zur  Erhaltung  der  speziell  misraohi- 
stischen  Institutionen  in  Erez  Israel  notwendig  sind. 
Als  solche  wollen  wir  nennen:  die  Misradii-Kolunie 
in  Chlttin,  die  Erbauung  von  Kfar  Ivni,  die  Tach- 
ktmoni-Schule  und  die  sonstigen  Lehranstalten  des 
Misrachi,  die  ungefähr  die  Hälfte  aller  jüdischen 
Schulen  in  Erez  Israel  ausmachen;  ferner  die  Ar- 
beiterküchen in  den  verschiedenen  palüstinensisciien 
Städten  und  die  sonstigen  jeweils  sich  ergebenden 
Erfordernisse. 

Für  den  rasciien  Portschritt  des  Aufbaues  ist 
i's  auch  erforderlich,  dass  auf  die  Frage:  Wer  ins 
Land  ziehen  will?  die  Antwort  erfolge:  Alle  müssen 
bereit  sein  und  diese  Bereltsdiaft  auch  in  die  Tat  um- 
setzen, so  rasch  es  die  Verliältnhflie  gestatten.  Vor 
allem  jedoch  muss  unsere  Jugend,  auch  die,  die  in 
ur.sercn  Ländern  in  erträglichen  oder  gar  guten  Ver- 
iKiItnissen  lebt,  wLvsen,  dass  nur  die  Bereitschaft  ;ai 
persönlichen  Opfern,  und  die  Erbringung  dieser  Opfer 
eine  Erfilllung  der  Pflicht  gegen  Erez  Israel  bedeutet. 

Das  mit  grossem  Interesse  aufgenommene  Re- 
ferat über  d'c  Misrachi-Bank  hat  die  Einzelheiten  der 
Bestunmung  der  f?rink  in  anscbatiHclier  Weise  dargc- 
slelll  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  die  Bank  in  dem 
vorgesehenen  ^^^^^«^  ihre  T^Meit  aufnehmen 
wird.  Eine  grosse  Simimc  für  (fc  Aktei  der  ^nk 
wurde  auf  der  Konferenz  gezeichnet. 

Der  von  der  Konferenz  gewählte  Zentralrat  hat 
bereits  zwei  Sektionen  gebildet,  und  zwar  eine  für 
Immigration  und  etaie  ttr  Unterrichtswesen. 

Die  Unterrichtesektion  bat  för  Errtditung  von 
Mlsra^-Talmud-Tliora  zu  sorgen  und  für  eine  Er- 
ziehung unserer  Jugend,  die  sie  för  die  C^h^rbeit 
M  Erca,  Urael  vorbereitet 


Die  nunmehr  abgeschk)issene  Misrachi-KonferCK 
ni  Wien  hat  die  Erwartungen,  die  an  ihre  Beratungea 
geknüpft  wurden,  vollauf  erfüllt.  Jeder,  der  den  Ver- 
hatidluiigen  mit  objektiver  Aufmerksamkeit  folgte, 
musste  den  Eindruck  gewmnen,  dass  die  Rcsolutionee 
keine  leeren,  inhaltslosen  Worte  bleiben  und  dass  des 
Vcrheissungen  auch  die  Tat  die  ErfOlkuig  fohce« 
werde. 

Konferenz  der  Misrachiverbände  in 
den  Donan-  und  Balkanländern. 

Mit  dt:n  Wesen  der  Konkrcnz  und  der  Bedee- 
Xmwj,  ihrci  Ergebnisse  beschäftigen  wir  uns  aj>  der 
ersten  SlcHe  dieses  Blattes.  Hier  kissen  wir  den  Be- 
richt* aber  den  Verlauf  der  Tagung  folgen.  Bei  de«. 
en«öegrer,::len  Raum,  der  uns  hi  jeder  Nuimner  de« 
Blattes  zur  Verfügung  steht,  und  bei  der  UebertüHc 
des  Berichtsmate  riales  sind  wir  naturgemäas 
nicht  in  der  Lage,  den  gesamten  Bericht  in  eiiner 
Nummer  zu  bringen.  Die  Zeitung  kann  die  ErfQlhtng 
^hrer  durch  die  verschiedenen  Rubriken  gekennzeick- 
neten  vielgestaltigen  Aufgabe  nicht  suspendieren,  ud 
eine  Vergrösserung  des  Umfanges  der  Ausgabe  ge- 
stattet unser  Budget  noch  nicht. 

Die  Eröfhumgssitzuns. 

I'ic  Vcrsatnmlnng  im  ..Reichshof  bot  am  Tag«: 
der  Eroili'un-  der  Konferenz  das  F3ild  einer  ernste» 
ArJ>eitsgenieinschaft.  Auf  der  Estrade  die  ehrwürdiges 
Rabbiner,  die  Konferenzleitung  und  im  Parterre  die 
Detegierten  sowie  die  Gäste  auf  der  Galerie  erweck- 
ten m  dem  objektiven  Beobachter  den  wohlhieodc« 
Eindruck,  dass  da  ernste  Merrschen.  fast  durchwei» 
in!  bester,  schaffensfreudigen  Mannesalter,  sidi  zs- 
sa.mmengefunden  haben,  um  nrfrig  und  besonnen  dar- 
über zu  beraten,   w4e   die  gleiche  Gesinnung  am 
praktischesten  und  am  zweckdienKdisten  zum  Wöhle  ^ 
dtr  riidisc'ien  Volksgemeinschaft  betätigt,  wie  die  ge- 
meinsame Uei>erzeugung  am  raschesten  und  erfolg- 
reiclisiei)  .n  die  Pat  umgesetzt  werden  könnte.  Den» 
das  war  es,  was  diese  Tagung  auszeidmete  und  w 
sehr  von  den  Kongressen  der  tf^M^M^^  Ortho- 
doxen so  vorteilhaft  unterschied:  jedw  hatte  s^ne 
Uobcrzeir.'ung  mitgebracht,    niemand  braudite  erst 
darübi-i   aufgeklärt  zu  werden,    das«  Misrachi  die 
einzig   denkiwre   Ltben.sa-uiiassunK  eines  ge.set2^-H- 
treuen  Juden   sein   mflsse,  und  niemand  mussh: 
schliesslich    zu  dem  undankbaren   und  an^Adaea 
Mittel  gleiten,  die  anderen  herabzusetzen  ....  Di.- 
Konferenz  hatte  demnach  nichts  Aggressives  an  sich 
sie  wandte  Uiren  Blick  nach  innen  und  ging  mit  sich 
und  dem  allgemeinen  Ziorri.%mus  nrihmter  sdir  scharf 
ins  Gericiit  .... 

Zentrale  rmgegliederten  Ländern  235  D^Ieiriert^^! 

Der  Kert'it  Hajes-UKl  in  Oesterreich  cntsandti-  'fcrr» 


SttRMtioMii«  uinwaisuiia 

in  ctertftttorgtwolliefl 


Sehet  telmode 


 durch  die  li«ttMhaffMngeii  der  Pirw«  | 

WIM,  1,  UrntBeniBn  ^  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol> 
«tkbt  den  I^Mi  kostenlos  vorgeführt  werden.  K 
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Ludwig  13  a  t  0.  der  K.  K.  L.  Herrn  Dr.  T  a  r  t  a- 
Jc  o  w  c  r,  eine  grosse  Zahl  Wiener  Verdne  und  Bet- 
käustr  ^*/aren  durch  Abordnungen  vertreten.  Die 
Exekutive  der  zionistischen  Weltorganisation,  die 
Misrachi-Weltzentrale  in  Jerusalem,  die  Warschauer 
Zentrale  der  Misrachiorganisation  in  Polen,  das  zio- 
Mstische  Landeskomitee  für  Oesterreich,  die  Mis- 
rachi-Organisatiou  in  den  Niederlanden,  der  Vorstand 
ier  Wiener  israelitischen  Kultusgemeinde  u.  m.  a. 
sandten  schriftliche,  heziehwisrsw^  tclesraphisdie 
Begrüssunsen. 

Die  Konferenz  wurde  vom  O^ann  des  Wiener 
Misrachiverbandes,  Herrn  N  e  u  w  i  r  t  h,  eröffnet,  der 
auf  die  Bedeutung  der  Tagung  und  die  Wichtigkeit  der 
zi  o'ldendcn  Zentrale  der  Misrachiverbände  für  die 
Donau  und  Balkanländer  hinwies.  Die  Gründung  des 
eigenen  Parteiorganes  sei  ehi  erfreulicher  Beweis 
der  Erstarkung  des  Misrachigedankens  in  den  be- 
zeiclincten  Ländern.  Die  Gründung  der  Zentrale  er- 
folge ini  Einverständnis  mit  den  Gesinnungsgenossen 
•LT  Deutschen  Reiche. 

Herr  Rabbiner  Jakoh  Fried  ni  a  n  n  begrüsste 
hierauf  die  Delegierten  und  Gäste  in  hebräischer 
Sprache.  l:r  sagte  unter  anderem: 

„Wir  österreichischen  Misracliisten  freuen  uns 
aufrichtig,  unsere  Gesinnungisgenossen  aus  den  be- 
■achbarten  Ländern  bei  einer  so  schönen  Gelegenheit 
1b  unserer  Mitte  zu  haben,  und  hoffen,  dass  diese 
Zusammenkunft  ein  festes  Band  zwischen  uns  allen 
knüpfen  und  dadurch  zu  einer  fruchtbaren  Entwick- 
lung unserer  nationalen  Arbeit  führen  wird.  Es  ist 
ein  eriiebcnder  Moment,  in  dem  sich  jüdische  Ab- 
fesandte  versammeln,  um  über  Angetegenheiten, 
.welche  die  Wiederaufrichtung  des  jüdischen  Volkes 
«nd  seines  heiligen  Landes  betreffen,  im  Geiste  der 
Thora  zu  beraten,  und  ich  bin  ül>erzeugt,  dass  die 
geehrten  Delegierten  die  auf  der  Tagesordnung 
stehenden  Fragen  mit  jenem  Ernsjte  behandeln  wer- 
den, der  nötig  ist,  um  zu  klaren  und  befriedigenden 
Beschlüssen  zu  gelangen.  Aber  nicht  auf  Resolutionen 
allein  kommt  es  an!  Wir  müssen  auch  bereit  sein, 
alle  Opfer  zu  bringen,  die  notwendig  sind,  um  das 
verwirklichen  zu  können,  was  wir  im  Interesse 
unseres  Volkes  und  unseres  Landes  und  im  Interesse 
miserer  Oiganisation,  die  ein  unentbehrliches  Mittel 
zur  Prieichung  unserer  erhabenen  Ziele  darstellt,  bj- 
schiiesscn  werden.  Die  Zeit,  in  der  wir  uns^  bloss 
mit  Worten  begnügen  mussten,  ist  vorbei.  Jetzt  ist 
die  Stunde  der  of>fermutigen  Tat,    und  nur  durch 

reichend  beweisen,  dass  wir  selbst  unseren  heiligen 


Dinge  sind, ptnsno  K^l  pn und  dass  nur  durch 
beide  zusammen  das  jüdische  Volk  sich  zu  jenem 
Gipfel  erheben  kann,  auf  dem  es  imstande  sein  wird, 
seine  von  Gott  l>esti^tt^  nationale  und  historische 
Aufgabe  zu  erfüllen,  zu  seinem  e^emn  WoMe  md 
zu  dem  der  ganzen  Menschheit. 

Und  zum  Allmächtigen  bete  ich,  dass  er  uns 
bei  unserer  Arbeit  unterstütze  und  dass  seine  Sche- 
china  im  Werke  unserer  Hände  rwhwi  möge!" 
Ansprache  Chajes*: 

Ich  bin  kein  Mann  der  Worte,  sondern  liebe  die 
Tat.  Darum  hat  es  mich  immer  geschmerzt,  dass  die 
Arbeit  des  Misrachi  bis  vor  zwei  Jahren  lediglich  in 
der  Kontrolle  und  in  der  Kritik  bestand.  Es  ist  ja 
wahr,  dass  nkki  aHe  Handlungen  der  Chahizkn  in 
Rrez  Israel  durchwegs  gut  sind.  Aber  durften  si^. 
die  Opfer  gebracht  haben  wie  noch  keine  Jugend  riaf 
der  Welt,  durften  sie  sich  nicht  sagen,  dass  die  He'üg- 
keit  eher  bei  ihnen  ist,  als  bei  jenen,  die  in  der  b^-Que- 
men  Qaluth  geblieben  sind  und  an  ihnen  hertmitiörgebi? 
Jetzt  ist  zu  unserer  Freude  und  m  unserem  Glück 
eine  bedeutende  Wandlung  zum  Besseren  e''igetreten. 
Es  gibt  seit  zwei  Jahren  auch  schon  CMluzim  des 
Misraclii,  die  im  Lande  nicht  bloss  Posten  von  Scho- 
chatirn  bekleiden,  sondern  auch  Chausseen  und 
Häuser  bauen  und  in  der  Landwfftsciiaft  besdhäftigt 
sind.  Der  Misrachi  hat  gezeigt,  d^ss  die  von  ihm 
propagierte  Synthese  von  Arbeit  und  Religion  lebens- 
fähig ist  und  die  Wirkhchkeit  sein  kann.  Jetzt  hat 
er  sich  auch  das  Reclit  erworI>en,  Forderungen  zu 
stellen  und  die  Kontrolle  innezuhaben.  Jetzt  braucht 
darum  Redner  nicht  der  Korferenz  Wünsche  für  die 
Zukunft  zu  geben,  sondern  K^nn  glücklicherweise  eine 
Arbeit  in  der  Gegenwarf  feststellen.  Der  Misrachi 
hat  eine  grosse  Kraft  ^nd  einen  grossen  Einfluss. 
Diese  Kralt  in  die  Taf  umaisetzen  ist  die  Aufgabe 
des  Misrachi.  (Langanhaiteiid^  Beifall.) 

Hierauf  begrösste  der  als  Gast  anwesende 
Rabbiner  David  faiaiis  aus  Bialystok  die  Kon- 
ferenz  * 

..Ich  freue  mich  über  die  Gelegenheit,  der  Kon- 
ferenz beizuwohnen.  Der  Balkan,  der  bislaf«  das 
Symbol  der  Zersplitterung  und  der  ewigen  Kämpfe 


waawodali  im  Hapoel  Hami&raohi  orsanisiertei 
Arbeiter:  ' 

.,Das  traditionelle  Judentum  Palästinas  und  his- 
bemndere  die  hn  H<^M  Hamisittaclii  organisierte  Ar- 
beiterschaft würdigen  eure  hingebende  und  opfer- 
bereite Arbeit  für  den  religiösen  Jischuw  in  Erez 
Israel.  Auch  die  Verhandlungen  dieser  Konferenz 
werden  von  dort  mit  grosser  Spannung  verfolgt  und 
viele  von  ihnen  erwarten  die  Möglichkeit  einer  wei- 
teren -Arbeit  von  ihr.  Wir  Poale  Hamisrachi  arbeiten 
im  Schweisse  unseres  Angesichtes  am  Bau  des  heili- 
gen Landes,  wir  opfern  unsere  Kraft  und  unser  Leben, 
und  nichts  ist  uns  zu  teuer,  wenn  das  Land  es  er- 
fordert. Wir  erwarten  von  dieser  Konferenz  ehies: 
die  Möglichkeit,  weitere  Opfer  darzubringen  für 
Thora,  Volk  und  Land.  Ein  Ziel  steht  vor  unseren 
Augen:  der  Aufbau  diies  traditionellen  Erez  Israel 
im  Geiste  der  Ar^'^xi.  ^'^für  sind  wir  bereit,  unser 
Letztes  herzu^iebwv;'  ^ 

Bei  der  hi£niiA  v^lnomnieneh  Wiahl  des  Prä- 
sidiums wurden  in'  oasselbe  berufen  die  Herren: 
.lahr.  Austerlitz,  Neuwirth,  Wdnkler,  Kraus,  Qüns- 
berger  und  Lebowics. 

Nun  folgten  die  Tätigkeitsberichte. 

Herr  M.  Gross  berichtete  über  die  Tätilskeit 
des  Misrachi  in  Palästina  und  Oesterreich.  Einleitend 
sagte  er  unter  anderem,  dass  er  sich  hüten  werde, 
zu  übertreiben,  etwas  zu  beschönigen  und  zum  Fen- 
ster hinaus  zu  sprechen.  Vielleicht  wurde  auch  darum 
ein  Saal  gewählt,  der  überhaupt  keine  Fenster  bat. 
Nachher  sagte  er: 

„Selbstverständlich  hat  der  Misrachi  an  allem, 
was  die  Zionistische  Organisation  und  ihre  Institutionen 
in  Erez  Jisrael  schaffen,  als  Bestandteil  dieser  Orga- 
nisation und  Beitragsleister  zu  Keren  Hajessod  u:id 
Keren  Kajemetfa  seinen  Teil.  Hier  soll  aber  nur  von 
den  selbständigen  Letstungen  des  Misrachi  in  Erez 
lisrael  gesprochen  werden.  Zunächst  auf  geistigem 
Gebiete.  Der  Misrachi  ist  in  allen  poHtisch-jüdischen 
Körperschatten  als  einziger  Vertreter  des  thoratreuen 
Judentums  vertreten  und  übt  seinen  EinSiiss  aus. 
Die  gdstigen  Oberiiäupter  in  Jerusalem  sowoU  als 
auch  in  Jaffa  und  in  den  Kolonien,  die  auf  das  reli- 


war  ist  ietzt  das  Sinnbild  der  Sclbständigkeits-  giöse  Leben  ausserordentlich  befruchtend  wirken,  ge 
bewegunpen  der  Nationen.  Zion  soll  nach  dem  Aus-  hören  dem  Misrachi  an.  So  zum  Beispiel  ist  dank  der 


Spruche  des  Propheten  auf  Grund  seines  Rechtes 
erlöst  u  erden.  Wir  verlangen  darum  keine  Zedakoh, 
sondern  unser  Recht.  Das  talmudische  Sprichwort 
sagt:  n«SD  n>*:^  Das  isf  eigentlich  ein  Widerspruch, 
drn;i  HN^Xa  bt-dtutet  doch  unvdrhLTgcschcnes,  zu- 
Finden.  Auch  unsere  Erlösung  wird  unvor- 


Idealen  mit  dem  ganzen  Herzen  ergeben  sind,  werden 
wir  auch  sowohl  iene  religiösen  Juden  «ewtnnen, 
welche  leider  noch  nicht  erkannt  haben,  das>  die 
Bestrebungen  des  Misrachi  aus  den  Ouellcn  d.^  ech- 
ten Judentums  fliessen.  als  auch  diejeniger;  .luden, 
welche  leider  noch  nicht  einsehen  wollen,  dass  im 
Judentum  l^eligion   und  Nationalismus  untrennbare 


unsere  Jegiah  ist  notwendig.  Das  jüdische  Volk  be 
findet  sich  jetzt  auf  dem  Wege  nach  Erez  Israel,  und 

da  darf  kein  PiU)ul  darüber  ausbrechen  —  ob  dies 
gestattet  sei.  Wenn  auch  viele  Zionisten  in  bezug 
auf  wahres  Judentum  blind  sind:  ein  Seher  weist 
ihnen  den  Weg."  (Ubhtfter  BeifaH.) 

Herr  Aron  Bi  n  - N  u  n  (Tel-Awiw)  begrüsst  die 
Konferenz  im  ^      n  der  1500  unter  der  Fahne  Daih 


misrachistischen  Tätigkeit  selbst  in  Tel-Awiw  em 
Aufleben  der  Rdigtosität  zu  verzeichnen.  Auch  die 

Ann.'.hme  des  Sabbatparagraphen  in  Tel-Awiw  ist 
dem  Einflüsse  des  Oberrabbiners  Kook  und  dem  Mis- 
rachi zu  verdanken.  Auf  dem  Gebiete  der  Erziehung 
leistet  der  Misrachi  ganz  Hervorragendes.  Er  unter- 
hält: 9  KUidergärten  mit  450  Zdelingen,  22  VoHcs- 
schulen  mit  100  Lehrern  und  2h*a  3000  Schülern, 
2  Gewerbeschulen  mit  S  Lehrern  und  IDO  Schülern. 
1  Lehrerbildungsanstalt  mit  6  Lehrern  und  110  Schü- 
lern. Line  Lehrerinnenbildungsanstalt  und  eine  Real- 
schule werden  noch  im  Laufe  dieses  Whiters  eröffnet 
werden,  so  dass  das  Unterrichtswerk  des  Misrachi 
vom  Kindergarten  bis  zur  Hochschule  ein  vollstän- 
diges sein  wird.   UeberdieSfa^jsriiäit  der  Misraclii 


yff'^  Btrens  Ortho d. 
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Rabbi  Izchok  Or  Sarua  ans  Wien  ♦'«t 

Van  M.  Oerttd. 

Die  iikiische  Oemelndv  vor  Wien  1ki1  das  Cilück, 
*ass  %ck  jeher  telm:  Reilie  von  Autoritäten  der  iüdi&dien 
Wis^n^haJt  in  ithr  als  Rabhiiie-r  oder  Lehrer  ««]™* 
haben,  fiiner  der  ersten  «id  äUwten  «ahmidlsdien  Ortehr- 
ten, wtAOter  aooh  «i  den  Tosafisttn  >rtzäWt  werden  kann, 
der  Irier  In  Wien  als- Rabbiner  und  Lehrer  gewirkt  ha't,  »st 
R.  l2dK)k  ben  M(;9e«.  ntt^a    p    pnr  n  oder, 

wie  er  nach  scl-nem  Werke  «cnnant  wird:  R.  ^^^^^ 
Or  Sarua.  Dks.r  R.  IzohaJt  wird  von  Tosaifot^in  APoda 
bara  58  b,  in  T..anit  3  b  und  CÜMÄn  47  b  erwüiiit.  Von 
seinem  Leben  sind  mir  Jene  btoKrambtocben  Daten  bekannt, 
dte  setoem  Werk»  wOr  Sa<rua"  entnommen  werden  können. 
Ucber  R.  l^ohak  O.  S.  haben  Gross,  Wellesz  aind 
T  y  k  o  c  y  n  s  k  i  in  der  Monats-schrift  für  Geschiichte  und 
Wisser  -liaft  dos  Judentums.  Jaihrgatig  19(H  und  1911,  und 
*n  J.iiribuch  der  üteüsdhen  Llteta*iirgwe«tdialt  190S.  «e- 
«firieben. 

R.at)M  Izchok  Or  S.  ha?t  zwischen  1200-^1270  zcld>t. 
Qeäes  Datum  finden  wir  in  seinem  Werke  ^Or  Sarua"; 
er  berlcbret  von  ciivur  Ketuba,  über  deren  Gülti^eiit  «r  be- 
frast  worden  list,  weil  die  ZaW  «kr  JafcrtaiseiiAfc  in  lener 
Kc-tüb«  rticbt  klar  war.  H.  tochok  antworteU  dass  es 
Mefllok  nur  vier  Jaibrtaiuseffd«  sein  kamv  weil  damals 
das  5.  Jahrtausend  noch  tildit  erreidrt  war,  er  nen^nt  auch 
das  Jalir.  in  welchem  er  das  schridb,  ausdrücklich  50Ü6  ns^ 
&scihaffung  der  Welt,  gleäioh  1246  COr  Sar«**,  IV,  9t h). 

Wir  haben  aAicfc  ÄOdh  «ta  »nmm  t^m,  «nd  *war 
^  eMr  Antwort  des  R.  tedwk  O.  S.  an  Ato^r  HAolwn. 
das  OMal  lautet:  Ata  6.  Tairc  der  Woche,  der  6.  KisJew 
wm  aaoh  niiiiiiüiiitf  ^  W«M.  (Mm^  ^Mwon,  wekbe 


von  der  Oiilftfrfcelt  ehror  vollzogenen  Training  handelt, 
rst  interessant,  wteH  darin  erzäWk  wird,  wie  ein  junger 
Mann  ein  Mäddwn  «elraKt  »bat,  ob  sie  setoe  fn«  werden 
Wim,  wetM  er  ftr  »tartt  des  EtieritiKes  vier  «rosae  Mv^\ 
sehen  wird.  Das  iMäddhen  wHliRte  ein  wnd  er  sapet  vor  zwei 
Zeugen  <Öe  bekannte,  den  Aussclilt.?  srehende  Formel 
,^aire!  at".  UelxT  die  (iiiltiirkcit  wurde  R.  Izchok  O.  S. 
befra-fft.  weil  der  junge  Mann  diese  Tat  später  gd«wgnet 
hat.  R.  Izchok  O.  S.  entsoMoA  tos  ä»  Miiddieii  AxSh 
einen  SdMMeMC  nebmes  hiom  <0.  6.»  L.  M). 

Der  Odburtsort  voa  St.  toobok  O.  S.  ist  ms  «na>e- 
fcaiint,  aiber  seiaie  Ji>gend  ibait  er  sicher  iLn  Böhmen  zuge- 
bracht und  sicherlich  dort  zifcrst  gelernt,  da  <t  öfters  v<in 
seinen  Lelirern  -in  Prag  und  iBöhmen  spricht  WHTBD  ^110 
(O  .  S.,  II..  178a).  £r  «wio»  UntcwWht  be»  Isaak  b. 
Mordechai,  M  Jakofe  Halabao»  Sobn  des  berühm- 
ten TosaHstcn  Izchok  H  a1  ab  d ji,  «r  IWAr  auch  Schüler 
des  iheirvorraigenden  Tosaf  isten  S  y  m  o  n  d  e  C  o  u  c  y, 
weldi'cr  als  ^pQ  liyn  bekannt  is'.  R.  Izchok  ().  S. 
>velhst  nennt  öfters  seine  Heirmat  ,,Kanaan'*  (O.  S.,  I.,U8a). 
denn  im  Mittelalter  wurden  die  siawisclwn  Länder  ^Mam 
g^mmi.  Er  war  inj^teiCT^l^^^^^^^^^^^^P'^w 

Alepti  Beth.). 

Von  Böhmen  70g  er  inadi  'Dciit^cliUimd.  wo  er  bei 
dem  iberühmten  R.  J«da  Hachassid  und  dem  bekannten 
Kabb allsten  Rabbi  EUasar  aus  WOTfll»  «d«rat  Jiat- 
Mit  Wmtm  ^  m^m  TtmßT   beklaistc  er  die  iM-etze- 

men  m  rraiMm  am        vm       6-.  Im  23).  Von 

Dentsahland  gta«  er  nadi  Paris,  mn  msdh  dort  Thora  zu 
Vernen.  Er  war  Augenzeuge  der  schmachvollen  '1^4iand- 
luTi^  der  Ju-den  in  Fraakfroich,  wie  sie  cm  schimpffläobeel 
Zeäölieii,  und  zwar  ednen  Tleck  in  der  Oe»talt  chies  Rade^ 


auf  iliren  <iewändeni  traigen  mussten.  R-  Izchok  O.  S. 
selbst  trug  dort  ©hi  sökshe«  Zeidhen  "OTB^  ^Äl 

«mn  nya  omn^n      <o.  s.,  u.,  39  b).  Pap»t  imnmm  tii 

lOhrie  das  JadenMkftien      (laM^  R  fackok  O.  S.  «txrk^ 

audi  von  »Xüborim",  von  HeJdcni  er  sa'pt:  M  Framlcrdch 

sah  ich  Oiliorim  (Helden)  baTfuss  gehen  und  so^rar  in  der 
Synagoge  am  Samsi'.as  vor  die  Thora  harfuss  hrntreten";  er 
tadeh  es  und  findet  e-s  für  unrichtig,  ubürhaupt  bairfuss  «i 

«dwn:  (o.  sji..  401))  nav3  msVvi  woi  «mn  nrm 

jene  MAooer  ab  OAratkn«  als  Hekten,  btOeMmei,  ist  mir 

unbekannt;  <^  er  damit  Jüdische  Oel ehrte.  als<i  HeÜden 
'm  der  Thora  beze-tebnen  wollce.  iiätte  keinen  Sdnn.  Ich 
glaube,  dass  es  iunße  Männer  waren,  welclie  bei  Peuers- 
brünsten  dk  Rettungsarbeit  vKsrrjcbtieten  und  dte^jadtecten 

am  Frmm  Sdiwiert  und  Schild  tnrgen,  um  das  Juden- 
vieirtel  zu  scWübzen  <0.  S..  II..  4^)6).  Idh  vermute  daher, 
dass  es  solche  jüdii^cli'c  Wäcfiter  in  Frankrerdi  gaib  und 
vieH-^^  aus  dte^om  Or^üe  b^fu&s  ^Bgen,  s&m  l^gifaMs 

Mn. 

5febW  O.  S.  'V'rtl^rt  auch,  «Inen  Seiten  ohn<e 

Kopfbededkung  zu  sprechen  u-nd  er  «adelt  einen  solchen 
Brauch  fm  Frankrokih.    wo    kleine  Knaiben    ohne  Ko?>l- 
bedeckung  den  Segcnssprudi  iüiber  dte  Thora  ffeavfOdiail " 
haben,  pmo»  rWTtS»  «WSI  ^H»  WS  W^l  pHI 

o'Äp  rfnph  tarn  nun  mtai  nfrub  •irol 

tItO  mam  D*T3W»      Fra«kr«Wh  aak  et  mäu 
w4e  dl»  oloklfa^acbM  Oteaer  an  Sabbat  des  Schallet  «r| 
wflrmten  (O.  S„  H„  6  b).  Das  Wort         wie  «s  bi»  «e- 
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eine  s:anze  Reihe  von  Abendkursen  für  die  religiösen 
Fächer  usw.  Das  misraohistische  Schulwerk  steht 
unter  Leitung  eines  eigenen  Waad  liamefakeacb.  Als 
krasser  Fall  soll  da  hervorgehoben  werden,  dass  die 
^kannte  mteradristisofae  Tacfakemonisdiide  in  Jaffa 
von  600  Schülern  besucht  wird,  wätirend  weitere 
1000  eingeschrieben  sind,  jedoch  nur  wegen  Raum- 
mangel keine  Aufnahme  finden  können,  da  auch  so 
die  Klassenräurne  vielfach  überfüllt  sind.  Eine  geeig- 
nete BauparzeUe  für  ein  Schulgebäude  wurde  längst 
erworben,  nur  an  Oeid  zur  Ausfflhnuis  des  Baues 
fehlt  es.  Umso  erfreuÜdher  ist  der  Beschluss  der 
ietzten  Misrachikonferenz  in  Amerika,  100.000  Deziar 
ii\  diesem  Zwecke  aufzubringen. 

Auch  auf  kolonisatorischem  und  wirtschaftlichem 
Gebiete  ist  der  Misracbi  hervorrasend  tätis.  Auf  dem 
vom  Nationalfond  zur  Verfügung  gestellten  Boden 
von  4000  Dunam  im  historischen  Kefar  Chitin,  west- 
lich von  Tiberias,  in  der  Nähe  vom  historischen 
Arbel,  wurde  die  erste  misradiistische  Ackerbau- 
kolonie begründet.  Dort  wurden  zunächst  40  Fami- 
lien: 16  vom  Misrachi  Hazair,  16  vom  Hiapoel  Ha- 
misrachi und  8  von  neu  eingewanderten  Misrachisten 
angesiedelt.  Die  Gegend  ist  absolut  malariafrei,  das 
Klima  ist  vorzüglich,  nur  wird  dort  künstliche  .Be- 
wässerung eingeführt  werden  müssen.  Es  mangelt 
auch  noch  an  Baumaterial,  Ackerbafugeräten  usw. 
Die  Gartenstadt  N  e  w  e  Jakob  im  misrachistischen 
Kefar  1  w  r  i,  in  der  Nähe  Jerusalems,  ist  im  Aus- 
bau begriffen.  Ausser  den  10.000  Dollar,  die  unser 
Gesinnungsgenosse  Schnur  aus  Amerika  zurn 
Bau  von  10  Häusern  hersrab,  wurden  bei  der  Mis- 
rachikonferenz in  Pittsburg  30.000  Dollar  für  weitere 
30  Häuser  gesammelt.  Es  handelt  sich  hier  nicht  um 
Speirden,  sondern  um  gut  fundierte  Anleihen,  die  die 
Bewohner  der  Häuser  sogar  mit  Zinsen  zurückzahlen. 
6  Kewuzoth  zu  10  bis  30  Mann  arbeiten  auf  400 
bis  800  Dunam  in  Petbaoh  Ttkwah  und  Kefar  Uria. 
Leider  müssen  diese  wackeren  misrachtstisQhen  Ar- 
beiter in  Ermanglung  selbst  von  primitiven  Baracken 
in  Hitze  und  Regen  unter  freiem  Himmel  hausen.  Der 
Misrachi  Hazair  erwarb  letztens  60.000  Ellen  Bau- 
parzellen in  Jaffa,  zwischen  Tel-Awiw  und  Sarona, 
zwecks  Begrfindllllg  dner  misrachistischen  Sche- 
chuna.  Wir  können  mit  Stolz  blicken  auf  unser  H  a- 
poel  Hamisrachi,  der  bereits  1500  Mitglieder 
zählt.  Das  sind  lauter  streng  religiöse  Schwerarbeiter. 
Miscachistische  AHjah-  und  Awodabureaus  sorgen 
ffir  unsere  Chahixim.  5  strent  fitae<ne  misracfaistischc 
Kfichen  sorgen  dafür,  dass  der  darauf  Reflektierende 
eine  strengst  koschere,  einfache,  aber  kräftige  Kost 
teils  gratis,  teils  für  ein  Minimalcntgelt  erhalte.  Die 
misradiistische  Frauenvereinigung  Histadruth 
Naschim  Misrachi  wirkt  auf  dem  Gebiete  der 


Chaluzfürsorge  und  auf  sanitärem  Gebiete  ausser- 
ordentlich segensreich;  sie  hat  auch  ein  Beth  Melacha 
für  Chaluzotli  errichtet.  Der  Misrachi  hat  auch  in 
allen  kleineren  Siedlungen,  wo  es  diaran  mangelte» 
Schacbtim  eingesetzt  wad  für  die  anderen  not- 
wendigen rituellen  Einrichtungen  gesorgt. 

Nun  komme  ich  über  ein  Land  zu  sprechen,  das 
nicht  nur  geographisch,  sondern  auch  in  bezug  auf 
Opferwilligkeil  und  jüdischen  Ideaidsmus  von  Palä- 
stina sehr  weit  entfernt  ist.  Denn  während  unsere 
Leute  dort  Zeit,  schwerste  Arbeit,  Oesundhedt  und 
Leben  für  den  Aufbau  unseres  Landes  willig  und 
gerne  hingeben,  kann  man  hier  das  kleine  Geldopfer 
auch  nur  schwer  oder  gar  nicht  aufbringen.  Unser 
Wiener  Misrachi  befindet  sich  in  einem  Stadium  der 
Reorganisation.  Was  sie  da  sehen  tmd  hören,  ist 
nur  noch  ein  Anfang,  ein  Werden,  und  ich  hoffe  zu- 
versichtlich, dass  schon  bej  unserer  Konferenz  im 
nächsten  Jahre  n*'«  hierüber  viel  mehr  Positives 
zu  berichten  sein  wird.  Es  ist  ja  überdies  eine  traurige 
Tatsache,  dass  gerade  unsere  thoratreuen  Juden  orga- 
nisatorisch schwer  zu  erfassen  und  noch  schwerer 
beisammenzuhalten  sind.  Ich  bin  unerschütterlich 
überzeugt  davon,  dass  bloss  in  Wien  zehntausende 
Juden  leben,  die  mit  dem  Misrachi  sympatlidsieren. 
in  der  Gesinnung  und  in  der  Praxis  misraohistisch 
orientiert  sind.  Und  wenn  es  uns  noch  nicht  Sinsen 
ist,  diese  auch  formell  und  organisatorisch  zu  er- 
fassen, so  ist  das  einerseits  dem  oberwähnten  Um- 
stände und  der  früher  mangelliafter  wirkenden  Orga- 
nisation zuzuschreiben.  Nun  hat  aber  die  Arbeit  ein- 
gesetzt, und  schon  in  einer  vertiältnismässis:  sehr 
kurzen  Zeit  sind  manche  Erfolge  zu  vierzeddhnen.  Die 
Verhältnisse  der  Grosstadt  zwingen  dazu,  den  Aus- 
bau der  Organisation  nach  dem  Sprengelsystem 
durchzuführen.  Im  11.  Bezirk  sind  zwei  Sprengel  be- 
gründet, ein  dritter  ist  in  Gründung  begriffen;  ebenso 
wurden  Sprengel  begründet:  in  den  Bezirken  III.,  IX. 
und  XX.  In  den  äusseren  Bezirken,  ebenso  auch  im 
Prater.  sind  Vorbereitungen  zur  Begründung  von 
Sprengein  getroffen  worden.  Ueber  unsere  Presse, 
Zeirinj  und  Zeiroth  werden  andere  Genossen  re- 
ferieren, ebenso  auch  über  die  hier  bereits  fddstete 
Arbeit  für  Misracliibank,  Keren  Hamisrachi  usw. 
Auch  in  manchen  Gtnicinden  des  Burgenlandes  wur- 
den manche  Anfangsarbeiten  zum  Teil  verrichtet  und 
zum  Teil  eingeleitet.  GrüS:»er  Dank  gebührt  den 
meisten  Bethäuseni  unserei  Stadt,  insbesondere  dem 
ßcthause  Liwjath  Chen,  die  unsere  Arbeit  warm 
fördern  und  auf  deren  l'r.tci  Stützung  wir  auch  t. 
unserer  weiteren  Arbeit  '':"cliiien  dürfen.  Ich  will 
noch  besonders  her voi  heben  d:e  Begründung  und  di^l 
sj;.icnsreichcn  Leistungen  unscrtr  Talmud  Thord| 
Ii  i.  TiL'f  !  .  ;I'uic» Iich  'st  es  nur.  dass  di:sc 
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dringend  notwendige,  bcreiis  überraschende  Resul- 
tate aufweisende  Leliransiait  rnter  dem  Mangel  s:e 
eignjt>.T  Lokalitäten  noch  ipn.cr  iürchterlich  leider 
Hätten  wir  genügende  Lokalitäten,  so  würde  diese 
in  ihrer  Art  In  unserer  Stadt  einzige  L^ranstalt  be-i 
reits  von  vielen  hunderten  Schülern  besucht  sei». 
Hoffentlich  werden  sich  bald  Männer  finden,  die  ge- 
nügenden Sinn  für  eine  wirklich  jüdische  Erziehung 
haben,  und  werden  uns  zur  Erlangung  eines  geeig- 
neten Lokals  verhelfen.  Ueber  die  vom  Misr>achi  ein- 
geleitete Hilfstätigkeit  für  unsere  notleidenden  Jude« 
in  Deutschland  will  ich  absichtlich  nicht  sprechen, 
weil  eine  derartige  Tätigkeit  keine  Parteiarbeit  seäm 
kann  und  mit  Parteien  überhaupt  nicht  zu  tun  habe» 
soll.  Wir  gestehen  es,  dass  wir  für  Misrachi  Wte 
bisher  viel  zu  wenig  geleistet  haben,  aber  wir  wolleu 

für  die  Zukttnft  tTfi  mehr  imd  besser  arbeitea. 

* 

Resolutionen  der  Konferenz: 

I.  Organisation. 

1.  Die  am  25.  und  26.  Dezember  1923  in  Wie« 
tagende  Delegiertenkonterenz  der  Misrachisten  ver- 
schiedener Länder  beschliesst  die  Gründung  der 
Misrachiizentrale  für  die  Donau-  und  Balkanländer  mit 
dem  Sitze  in  Wien,  welche  die  Misrachistenverbämfe 
in:  a)  Bulgarien,  b)  Tschechoslowakei,  c)  Griechen- 
land, d)  Grossruraänien,  e)  Jugoslawien,  i)  Oester- 
reich, g)  Ungarn  umfasst,  und  spricht  deren  Konsti- 
tuierung aus. 

2.  Die  Leitung  der  Zentrale  liegt  in  den  Händen 
eines  aus  23  Personen  bestehenden  Zentralrates, 
desscMi  Wahl  durch  die  Konferenz  vorzunehmen  ist. 
Ueberdies  hat  der  jeweilige  Präsident  einer  jeden 
Landsmannschaft  Sitz  und  Stimme  im  ZentraJrat. 
Fünf  Mitglieder  dieses  Zentr-alrates  müssen  ihren 
Wohnsitz  in  Wien,  dem  Sitz  der  Zentrale,  haben  und 
bilden  die  Exekutive,  welche  die  jeweils  laufemie« 
Angelegenlicitcn  zu  erledigen  hat.  Sofern  Mitglieder 
des  Zentralrates  in  Wien  anwesend  sind,  können  die- 
selben an  den  Sitzungen  der  Exekutive  mit  beratender 
Stimme  teilndimen.  Dem  Zentralrat  steht  das  Redit 
der  Kooptierung  von  weiteren  Mitgliedern  zu. 

3.  Der  gesamte  Zentralrat  muss  mindestens  alle 
drei  Monate  zu  einer  Sitzung  zusammentreten.  Die 
Delegiertenkonferenz  der  Misracliisten  der  der  Zen- 
trale angeschlossenen  Länder  nmiss  einmal  im  Jahre 
stattlhiden,  und  zwar  in  einer  Stadt  deren  Bestim- 
mung dem  Zentralrat  obMegt- 

1.  Die  Delegierten  der  Konferenz  werden  durch 
die  einzelnen  Ortsgruppen  gewählt.  Je  hundert  ordent- 
liche Mitglieder  einer  nusrachistischen  Ortsgruppe, 
beziehumrsweise  eines  Sprengets  shid  berechtlet, 
tiiicn  I  cicgierten  Stt  ivSUen.  Ausserdem  steht  auch 
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•MUr  penVaL  LcltiBf  d««  keBtrenoyamicrfen  laK&bers  der  Firma 


Uns  Merl,  l 


Pntintriise  Hl 
if.  Miimii.  H 


KSK 


aannt  wird  und  so  aaidi  im  JOdbühen  lielsst,  wird  hier  Ifuagtei«  hn  (O.  1.,  mb\  xkbA  spefcht  von  sslner 
beiyrtedi  ab  pDB  «rMftrt  und  wird  «waindielitfidi  |lMfra<9lählBen  Enkelta  <0.  S..  I.,  214b).  Cr  stammte  aus 
voa  ccler  -  ivciiersni  «Mb  abMtea.  ^  ~  ^  .  «^-^  ^    .„^       _  ^ 


Von  iPHis  curftclGceiOBhrt,  I«bte  R.  Izchok  in  IXutsch- 
land  aM  jwar  in  i»i»|M»uii  «nd  Wöraiwrs  ei«  Rabbiner 

Von  Südidcutschlajid  fcfng  er  iiaoh  iBöhnicu  zurück- 
Er  war  auch  in  Unxarn  (O.  S.,  1.,  lOl).  Von  <len  Ciebräu- 
dien  än  Böhmen  ist  iafceressanD  zu  jerfaitreo*  dMS  die 
Jodbo  «nch  Mtr  am  fMac  nm  Schwert  und  edrikt  be- 
waNaefi  «ndMUtfam  nm  das  Jndenvikrtel  au  scMtasn 

<o.  IL,  4Hb)  D^a^r  onsny  ym  ür\^22v  i:^nH 
D^Ki^  onsj^Btrs  irro  row         orrenm  on^mann 

iniO    TK  "sn'B  OnoiB^I.     War  ein 

f«st  in  der  Judenstadt,  z.  B.  eine  tiodizuit,  so  ritten  die 
itarttee  aal  iRossni  dni  ttinlüam  ciHMen  tiod  IdM- 
len  «HefeiaaideT  zur  Belus^i«  der  ZnsAaoer  und  des 

niilirtiiiH  <o.  s.,  137  b).  ]mh  pna  melsh  r 
m  pj?  nt  nvarhs\  ]nn  ranpb  owa  p^aarw  tmar, 

^^A^h^h  ^^^^M   ^^^te         L^^La^^  ttinHM  Mine  ftM^eb  MMkMft 

TWn  flW  pw  lOiB  13  TpTpO  W  Tun  tV  rU3  jmpi 

•)nn  mar  none  )sn:  tui 

M%  eilMfl  rfMft,  dm»  dte  Jndsii  Im  aad  td.  Jah^ 
imndert  nldht   die  cefaMmn,   scfawadien  Gestalten  d^ 

.Itideii\^te1s  vom  18.  TaHrhiindeTt  waren,  sondern  wir 
sehen,  das«  Juden  Wadlen  und  tSchüd  trugen,  um  das 
Judeiwtef  tel  zu  schuUsei^  im^  iunge  iMäjiner  wgar 

den  Br&tf^m  zu  bi^Miven«  zu  ersten.  Q^im 
war  ^  Sttt«,  bei  Vortesw«        Tliora  für  VoA^r 
Qcld  2u  ^»eiKften.  Efratm  b.  Isak  aus  Re;3?enslbtnT  war  voll 
Zorn  aais  der  Synaxoige  geganKen-,  wioil  d<ej  Vorleser  (J?n) 

mm  sechs  Grosdien  am  Simclia-t  Tliora  die  Vorksnoig 
wJcderhoäte  <0.  S.,  11.,  Sf)bl  Von  Böhmen  «ü«  R.  izchok 
0.  S.  ^Mb  WfeBi,  wo  «r  waAnchMtdi  Mi  an  teteem 
Lebensende  wirt^te.  Gr  errelahte  «ta  ttitm  After,  ^Mtt  er 


Oelehrtcnlamiilie,  sein  Qrossvater  I z cli  a  k  b 
Schalom  isft  d^er  Verfasiser  des  Piut  ,J£.n  kämocha 
bodlmim".  Diese«  Piutgebet  wird  am  Sabbaft  nach  Pesach 
gesaxt,  der  Verlaaser  betrauert  darin  die  Leiden  im 
Jstte  1147. 

Der  OeschiQhtischfreitth.>T  G.  Wolf  befand  sidi  im 
Irrtomi,  wenn  ^er  in  seiner  Ocschichte  der  Juden  in  Wien 
(Seite  3)  belvauptet.  dass  un-ser  iR.  l/xhok  O.  Sorna  der 
Verfasser  dieses  Gebetes  sei-  Dter  Schlussatz  die'ses  Ge- 
betos kHitet  lediok  b.  Sohaloni  md  dieeer  wer  der  Oross- 
vaiter  des  R.  toobok  Or  Senia.  fitaier  seiner  ScMOer  war 
der  berühmte  MaijcT  b.  Ba r  u ch  aus  JJotenburg  an  der 
Tauber,  kurz:  der  Mha<ram  Meroten'burs  h'^  ftenanm. 
R.  Izchok  O.  S.  hinterliiess  einen  gelehrten  Sohin  namens 
Chaim,  welcher  Auszüge  aus  dem  grosisen  Werke  seltnes 
Vmsn  scbrteb.     foohok  nMBte  «eto  Wmk  Or.  Sarai  a« 

weil  ear  aus  dem  JMmVvers  nv^^l  pnS^  J^nr  IIK 

wild*  denn  die  &ijfa^tot^n  4imm  «Vieitses  bilden  zusam- 
men den  Kamen  Ak^Aa  m^t  ,,h"  igiee^^AM  widnictat  imt 
also  na'»pj?  wnd  nicht  HypV. 

Die  richtfge  Schreibairr  eines  Mamen-s  hat  für  einen 
Soiieiicbuiisrstbiwf  ^im  grcme  Bt^eutnnig.   lEr  bK:p*njn_6eui 

Das  W«Tlt  tot  itoi  rviier  Teüe  «eteAt,  dte  lersten  luid 
aw«Mtn  Tefte  eiMMeiieii  In  Symat  .1668  «md  atod  ta  HakiF 

chot  zetdk,  der  dritte  uod  vterUe  Te*l  ersdilen  in  Jerusa- 
lem 1877.  Diese  sind  nach  Traktaten  geordnet.  Der  erste 
Teil  'behandelt  Halachot  aus  Seraim,  Tscharot  kodaschim 
und  Nasdiiim,  der  zw^te  TeH  aus  Moed,  der  dröbte  und 
viert»  IM  «HS  MaiMm. 

!R.  iidiak  bMohrMt  «loh  oicbt  auf  dhe  rituelle  Ent- 
«lUlft  liMi 


erwähnt  ofit  den  ^enisaieniMsdien  Taimud  uod  sfttort 
öfters  PeMa  und  andere  M>klTaisch»m.  Er  erklftrt  s. 

warum  man  Sam.stag  abend«  bei  der  Hawdala  auf  die 
rniKcrnaiicl  schaui.  wälirend  man  J<  H  ^IINC  K"il3 
sagt,  indem  er  auf  die  laJmudtsteJle  Bcrachot  53  b  iiiiwcist, 
wonadi  man  über  Ucbt  nur  dann  feinen  Segen  spricht, 
wenn  msa  Ntttsen  haben  Jcann,  datier  schaut  man  au!  die 
Nägel,  weil  man  durch  da.s  Licht  dik;  dunklere  «nd  hellere 
Farbe  der  Näjrcl  untersclieiden  kann.  Er  zitiert  aber  auch 
eine  Stelle  ans  J^rkc  R.  Klicsur,  in  welcher  erzahlt  wird, 
dass  .\dam  am  Samstag  .\bend  sich  vor  der  Schlange  st- 
fürchter  hat  und  Oott  habe  Ihm  e«ne  FeoersAuJe  ^;e.>sh::ict, 
Adam  Irente  sicfa  darüber«  stredote  die  ffSode  mm  Fc»cr 
aus  und  «prach  den  Segen  KrT'Dma*.  Er  entscheidet  mandi- 
mal  nach  dem  Midrasch  oder  wie  es  BtmKh  oder  IlhrfMiif 
ist  (0.  S.,  II.,  34). 

Am  Anfange  seines  Werkes  schrreb  er  ein  Aleph  Befe, 
worin  er  das  lanae  Metto  B@th  deutlet  und  nach  Art  des 
bekannten  mystisdien  iWiMMi  «Otlot  de  l{.  Alüba**  eridADF. 
Er  deutet  z.  B.  den  ersten  Buchstaben  AM  md  WIgende 
Art:  Alef,  mi^t  aJJen  drei  öuchstaben  geschrieben,  wird 
lauten:    Hß   "TO^    VpH      Alief,  Lamed,  Peh.  das  heissit 

Lernen,  ieraie  mit  dem  Munde,  das  widi  sagen,  dass  man 
beim  Studieren  ntchr  mmdmn  Um  lecnen  mHv  so  wie 
es  lim  Traktat  ßrubin  3  Mw^       ^rurioh  «tinen  Schüler 

aufoierksatn  ge^mcht  h^,  laut  m  ^mm.  ^mm  d&Mjff  i 
Altph  Bet,  indem  er  eiinfach  diese  zwiea  W'ortc  übersetz*, 
das  heisst  terne  m  Hau-se,  also  ohne  Aufsehen.  Oder  er 
deutet:  Aleph  lerne  Üet  zfWel,  lernet  die  sctoriWUchc  und 
^e^mttoiMte  Om  ^  fiom"  wird  von 

Wir  raten  unserer  beuHgen  Jiq^nd  m:  Lernet  unsere 
Thora,  unsere  Propheten,  aber  auch  den  TalmtKi  und  scdate 
NachfolgieT,  das  ist  die  «rosse  Lrteratur  unserer  alten  Oe- 
kftirten,  denn  sse  enthalten  Scbitse  von  talmudSschep 
WiiM  imd  •MA«IMIlNlMf  OaMMibte  und  Kidtor.  iMeiA 
8elh:  leraM  m  MÜMll»  Wd  dk  nnfMich»  IMUtt  m 

imi  iiBii  ■Hill  IT  Tiiiiliii Tf  rnim  hrm 
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Nr.  I 


.ie<Jer  DrtsKrnppe,  aticli  wenn  sie  weniger  als  hundert 
Mit,'!icder  unrfassi,  das  Recht  zu,  einen  DeieRicrtcn 
AU  w  ihlon.  Ortsgru-ppen,  bcziehuiiicsweise  Sprengel, 
die  niulir  als  hundert  MitirHeiler  umfassen^  können  für 
jÄles  angefangene  fitindert  einen  Detegierten  wählen. 
Das  passive  Wahlredit  besitzt  nur  der}enige,  der 
seiner  Pflicht  gegenüber  dem  K«ren  Haraisrachi  nach- 
jjekonirnen  ist. 

5.  Die  Konferenz  bewilligt  der  Zentrale  ein  Bud- 
get von  300  Dollar  monatlich  für  Zenträlbureau  und 
Presse.  Hievo«  hat  die  österreichische  Landsniann- 
sdiaft  die  HäVte  aufzubringen.  D\c  andere  Hälfte 
wird  von  den  anderen  angeschlossenen  Ländern  nach 
folgender  Aufstellung  aulgebracht; 


Tschcdiuslowakei  Dollar  4() 

Rumänien:  Transsylvanien  20 

Bukowina  10 

BessaralHen  <.  10 

Altmmänieti  10 

■Ungarn  30 

lugostawicii  ^ 

( i  r»e  c  iienland  »  20 


Dollar  150 

Kür  dic«e  Beträge  niüsson  die  einzelnen  l^ndcs- 
xentralen  aufkommen  und    deren  Zustande4)ringung 

mtern  erledigen- 

6.  Die  Misnachi-Ortsgruppen  werden  verpfhditet, ; 

alk-  il  ncn  zur  Verfügung  stehenden  Gelder,  in^of^rn 
the-sv  für  dringend  notwendige  Vereinszwecke  nicht 
erforderlich  sind,  für  Palästina-Zwecke  zur  Veriü- 
gong  /.u  steigen. 

Tl. 

!>er  Bestand  des  jüdisdien  Volkes,  troiz  seiner 
Zerstreuung  unter  an-deren  Völkern,  trotz  andauern- 
der \  eriolßungcn  und  Misstendhntgen,  war  nur  er- 
«lögKcht  durch  das  Festhalten  an  seiner  alten  Ver- 
fassung, an  seinem  Grundgesetze  der  Thora.  Ks  muss 
daiier  die  Aufrichtung  unseres  Landes,  soll  ihm  der 
Bestand  u:s  iiklisohc  Heimstätte  gesiclicri  sein,  auf 
Or .Uli' jage  unseres  Tlioragesetzes  erfolgen,  zifinai 
aar  d  mn  zu  erwarten  ist,  dass  das  jüdische  Vok  in 
««einer  GesamÖieit  sidi  an  demselben  beteiligen  wird. 

Wiederholte  Kongresshesclilüsse  Fussen  auf 
dkscKi  St:'!>dpunkte.  und  die  Konferenz  fordert,  dass 
dieser  Standpunkt  in  uneingeschränktem  Masse  re- 
spektiert werde,  dass  demzufolge  alle  zionistisdicn 
lnstiti:tioiK;n  und  Aemter  und  alle  zionistischerseits 
■aterstützteo  Anstalten  und  Untemebmungen  die  ver- 
pflichtenden Thoravorschriften  vollaiif  beachten. 

III. 

Die  Konferenz  drückt  ihre  Befriedigung  darüber 
«BS,  dass  der  13.  Kongress  ein  speziL-l'cs  Budget  für 
eieenc  Einrichtungen  des  Misradhi  bewillint  hat.  nro- 
lestiert  jedoch  gegen  das  Londoner  Bureau,  welches 
das  Misrachibudget  entgegen  bindenden  Abmachun- 
gen reduziert  hat,  sowie  dagegen,  dass  es  bewilligte 
Monatsbeitrfige  bisher  nicht  zur  Auszahlung  gebracht 
tat  Die  Konferenz  verlan?:t  die  sofortige  Flüssig- 
machung al'er  füHi^TLMi  Beträge  und    die  pünktliche 
Cinhaltimg  aller  weiteren  dem    Misrachi  gegenüber 
eingegangenen  Verpflichtungen-   Die  Konferenz  for- 
dert vom  Keren  Kajemeth  die  dem  Misrachi  gebflh- 
nende  paritätische  BerOdksichttgung  bei  Landvertei- 
lung und  in  aflen  sonstigen  Hinsichten.  Die  Konferenz 
fordert  femer.  dass  der  Keren  Kajemeth  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  die  vertragliche  Sicherheit  verschaffe, 
dass  auf  den  von  ilmi  zur  Verteihing  gelangenden 
Ländereien  keine  Entweihung  des  Sabbat  und  der 
jOdiscben  Feiertage  erfolge.  l>er  Misrachi  stellt  sich 
nach  wie  vor  in  den  Dienst  des  Keren  Hajessod,  ver- 
langt aber  auch  die  restlose  Durchführung  soiner  dem 
Misrachi  gegenüber  übernommenen  Verpflichtungen. 

Der  Misrachi,  die  stärkste  Fraktion  des  Ztonls- 
imis.  die  älteste  und  dem  zionisttechen  Gedanken 
treueste,  darf  nicht  in  die  Notwendigkeit  fortwährender 
ürgenzcn  und  Verhandlungen  versetzt  werden,  f'.r  darf 
rieht  eine  Behandlung  wie  higher  crfahrL-n.  die  ihn 
zwingt,  seine  Institutionen  abzubauen  und  die  seine 
Existenz  gefährdet.  Die  Korferenz  wiederholt  mit 
allem  Nachdruck  die  Forderungen  früherer  Misrachi- 
tonferenzen,  dahingehend,  dass  der  Misrachi  in  allen 
sionlstischen  InsHtutlonen  und  Acmtern.  auch  in^^- 
sug  atrf  Beamte,  paritätisch  vertreten  sein  soll. 
IV.  Misrachlbank. 

Di«  Itoiifcrenz  begrüsst  na^  ^hörung  des  Re- 
lerates  über  die  Misrachibank  die  bereits  erfolgte 
Orün^^  dieses  Pinanzinstitutes,  welches  der  Förde- 
rung des  Aufbaues  des  jüdischen  Landes  in  misradii- 
stischem  Geiste  in  hervorragender  Wetoe  dienen  soll. 
Wi^^MfN^M  Or^^^im^^^Mrt,  Mr 
die  ZeichntMg  der  MisraöhtfMlM^n  zu  wef!>en,  und 
erwartet  von  allen  MisracWsten,  dass  sie  in  Rrkenntnis 
tor  «itowt  wirte<AirftUch€n  Bedcutw.  die  der  Bank 


zukommt,  de-rseliien  im  Höchstmasse  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit Mittel  in  Form  von  Aktien  oder  Einlagen 
zur  Verfügung  stellen  wird-  Die  Misradhi-Ortsgruppen 
der  Donau-  und  Balkanländer  werden  vevirfllchtet, 
ihre  K*apttalien,  die  für  Investitionen  in  Krez  Israel  be^ 
stimmt  sind,  in  die  Misraehibank  einzuleten. 

V.  Keren  Hamisrachi. 

Die  verschiedenen  wichtigen  imd  dringend  nöt- 
•wendigen  eigenen  Instituttonen  und  Einrichtungen  des 
Misrachi  in  Erez  Israel,  die  von  dem  ihnen  von  den 

a'liiemeinen  zionistischen  Ponds  bewilligten  Budget 
nicht  erhalten  werden  können,  machen  es  notwendig, 
zu  ihrer  Priialtung  weitere  Mittel  heranzuziehen.  Da- 
her beschlLsst  die  Konferenz,  allen  Mlsrachisten  in 
den  Donau-  und  Balkanländern  es  zur  Pflicht  zu 
maolten,  unbeschadet  ihrer  Leistungen  für  den  Keren 
Hajessod  uod  Keren  Kajemeth  den  Keren  Hamisrachi 
kräftigst  zu  unterstützen.  Dies  in  der  Weise,  dass  alle 
Misracliisten  einen  monatlichen  Beitrag  in  der  Höhe 
von  mindestens  ö.  K.  lO.OÜO  für  den  Kcrea  Hamisrachi 
leisten.  Von  den  für  Keren  Hamisrachi  gesammelten 
Beträgen  dürfen  höchstens  20  Prozent  für  Zwecke 
der  Organisation  \'erwcndet  werden,  wäh.rcnd  nii-ul.'- 
stens  SO  Prozent  Tür  rein  produktive  Zwecke  aufge- 
wendet werden  müssen- 

Die  Konferen-z  spricht  ihr  Linverständnis  damit 
au^,  dass  das  von  den  Aktwnärgruppen  der  Misrachi- 
bank  der  Donaiu-  und  EJalkanländer  jeweils  nach  Frez 
Israel  delegierte  Mitglied  des  Vcrwaltungsrates  der 
Misrachibank  Ltd.  gleichzeitig  als  ehrenämtücher 
Sachwalter  der  im  Wirkungskreise  der  Zentrale  der 
Donau-  und  Balkanländer  aufgebrachten  und  nach 
Erez  Israel  fiberwiesenen  Keren  Hanrfsrachi-OeWer 
zu  fungieren  hat.  Das  Vertiältnls  dieses  Sachwalters 
.'.ur  Misrachi-Weltzentrale  in  Jerusalem,  beziehungs- 
weise zur  Zentrale  der  Donau-  und  Balkanländer  wird 
im  Einvernehmen  beider  festgelegt  werden. 

VI.  J  ugendarbeit. 

1.  Die  Konferenz  ist  sich  des  grossen  Wertes  der 
misrachistischen  .lugendgruppen  bewusst  und  be- 
schliesst,  dass  die  Zentrale  die  bereits  bestehenden 
.lugendgruppen  mit  allen  ilir  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  unterstütze  und  ihnen  efaic  entsprechende  Ver- 
tretung in  den  verschiedenen  Körperschaften  gewähre. 
Femer  beschliesst  die  Konferenz,  überall  in  den  Do- 
nau- und  Balkanländern  die  Qrdndiing  von  neuen 
.lugendgruppen  zu  fördern. 

Angesichts  der  Wichtigkeit  der  misrachistischen 
^rauen-  und  Mädchengruppen,  und  in  Anerkennung 
ihrer  bisherigen  Leistungen  für  Erez  Israel  und  auf 
dem  Gebiete  der  sozialen  Fflrsorge  beschliesst  die 
Conferenz,  die  bereits  bestehenden  Frauen-  uixl  Mäd- 
chengruppen  mit  allen  Mitteln  zu  fördern  und  die 
Gründung  soteher  neuen  Gruppen  zu  fördern. 

VII.  Aiija. 

1.  Die  Konferenz  wünscht,  dass  im  Zentrairale 
ein  spezielles  Keferat  für  Uialuzfragen  errichtet 
werde. 

2.  Die  Konferenz  beauftragt  die  neugegründetQ 
Zentrale  in  Wien,  eine  besondere  Sektion  fftr  Immi- 
gration nach  Ailästlna  zu  eröffnen. 

Die  Konferenz   empAeldt   aUen  Ortsgruppen, 

Immigrationsreferenten  einzusetzen,  die  sich  mit  der 
Wiener  Zentrale  in  Verbhidung  zu  setzen  haben. 

VIILHaclischara. 

1.  Die  Konferenz  verpflichtet  alle  Misrachi- 
Ortsgruppcn  der  Donau-  und  Balkanl&iMler,  der  Zen- 
trale in  Wien  anzugeben  : 

a)  die  bei  ihnen  bestehenden  Ausbildungsmög- 
lichkeiten landwirtsdiaftHcher  Natur,  und  zwar  1.  An- 
gabe von  Namen  und  Adressen  lener  l^ndwlrte,  dl« 
für  lüe  Ausbildung  mtsrachlsttether  Chaluzlm  ta  Be- 
tracht kommen,  2.  Angabe  eventuell  vorhandener 
discher  landwirtschaftlicher  Schulen; 

b)  die  -bei  ihnen  bestehenden  Äusblldungsniög- 
liclikeiten  gewerblicher  Natur,  und  zwar  1-  Schulen, 
2.  Einzelbetriebe,  die  für  misraciiistische  Chaluzlm  hi 

Betracht  kommn  können. 

«W^M^^^M^^Miftragt  die  neugeschaffene 
Zentrale.  Vorsorge  zu  treffen,  dass  die  erforderlichen 
Lehrwerkstätten  zur  Ausbildung  von  misrachistisch^ 
Gh^uaim  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

UCErziehung. 

1.  Bs  wird  sämtlichen  Ortsgruppen  empfohlen, 
sofern  es  irgendwie  durcttHMirbar  ist.  Talnnide-Tb^a 
Misrachi  zu  errichten. 

2.  Die  Wiener  Zentrale  wird  beauftragt  eine 
spezielle  Unterrichtssektion  zu  errichten.  Diese  Sek- 
tion soll  sich  mit  allen  Fragen  der  Jüdischen  Erzlshung 
in  (ten  angeschJo&senen  UUidem  MiiiM*  eis 


tailliertes  Progranwi  für  Talraude-  lliora  Misrachi  aus- 
arbeiten, die  Begründung  von  Handweriter-  und  Qe- 
wef4>eschulen  fördern,  die  Beschaffung  von  geeigne- 
ten Lehrern  vermitteln  und  an  die  Herausgabe  von 

geebneten  Lehrbücliern  schreiten. 

X.  Politische  Bestätigung. 

Die  Art  der  Betätigung  der  Mlsrachisten  hi  den 
DottäiE^  nnd  BaBcanländem  auf  polrtisdiem  Gebiete, 
ebenso  auch  in  Gemeindeangelegenheiten  zu  bestim- 
men, wird  den  einzelnen  Landesorganisationen,  bezic- 
Inmgsweise  Ortsgruppen  anheiTnirestellt. 

Nach  der  fast  durchwegs  einstimmigen  Annaiune 
der  Resolutionen  wurden  die  Wahlen  vorgenommen. 
In  den  Zentralrat  wurden  gewäMt  die  Herren:  Isklor 
Austerlitz,  Isjnaz  Duschnitz,  Rabb.  Jalcoh 
F  r  i  e  d  m  a  n  n,  M.  D.  G  t  o  k  s,  Bernhard  .1  a  h  r,  Hcn- 
noch  K  a  t  z.  Phi'ipp  Mayer  und  Adoif  P  i  n  k  a  s  in 
Wien,  LeoiK)ld  L  e  b  o  w  i  t  s  c  h  und  Isaac  W  e  i  n  r  eb. 
Bratislava,  Ferdinand  Koni  los,  Picstany,  Adolf 
K 1  a  i  t  e  r,  Bardiov,  Moses  Q  « 1 1  ra  a  n  n,  V,-Sdvius. 
Dr.  Färber,  M.-Ostrau,  Samuel  N  u  s  s  h  a  um,  Ora- 
deamare,  Jakob  Schwarz,  Cluj,  Moriz  Reiter. 
Satumare.  Jakob  Hirsch.  Baiemare.  M.  Duff. 
Jassy".  Heinrich  Mautner  und  Z.  .1.  S  i  e  r  n  b  e  r  g. 
lUidapest,  R.  M  e  n  a  c  h  e,  Saloniki 

In  die  Exekutive  wurden  gewählt  die  Herren  . 
Rabb.  Jakob  Friedmann,  M.  D.  Gross,  B.  Jahr,  F^hl- 
llpp  Mayer  urd  Ad-^lf  Pinkas.  Zum  geschäfftsführ.n- 
den  Obmann  der  Exekutive  wurde  Herr  Philipp  Mayer 
gewählt. 


Runddchau 


Nach  dam  ^Choiaz-Chaihn**  der  „Gerer  Rehbe**. 

Man  rügte  es  bereits  von  vielen  Seiten,    dass  di« 
Aguda.  nach  der  Kenessio  Gedaulo  in  Wien,  in  sehr 
geilen  Wiederhoiimgen  sich  der  Namen  einiger  zur 
kenesvsii)  nach  Wien,  sagen  wir,   gebrachter  Kory- 
phäen (deren  Ideal  es  jedoch  niemals  war,  für  eine 
Teihmg  des.  in  ihrem  Geiste  stets  einigen,  J irden 
tums  zu  arbeiten)  als  Reklame-Fahnenträger  bediente. 
Das  „Israelifische  Familienblatt"  in  Hamburg,  wel- 
chem man  absolut  keine  zionistischen  oder  misrachi - 
stisclien  Tendenzen  unterscliieben  könnte  schreit  nm\ 
in  seiner  letzten  Nummer  unter  dem  Titel  ,3üHethis' 
über  den  Oeirer  Rebbe"  folgendes:  „Seit  eiiwgcr  Zeit 
besteht  ehi  „Nadirichtenblatt  der  Agudas  Jisroel  Ju- 
gendorganisation", das  auch  uns  mit  dankenswerter 
Promptheit  allwöchenthch  auf  den  Redaktionstisch  ge- 
legt wird.  Die  Urheber  dieses  Blattes,  das  mit  der 
Schreibmasadne  hercestellt  Ist,  glauben  gewiss  etae 
Art  Zeitungskorrespondenz  für  jüdische  Blätter  zu  lie- 
fern. Diese  Woche  min  wird  uns  im  besagten  Unter- 
nehmen folgender  Beweis  für  Schmocks  Unsterblich- 
keit gcgelKm-  Auf  Seite  3  liest  man:  „Warschau: 
27.  November  1923.  Rabb.  Alter  (Qura),  weiten  Krei- 
sen bekamit  uiter  dem  Nmnen  ^Oerer  Rebbe**,  wird 
unmlttelhar  nach  Chanuka  sich  nach  Erez  Jisroel  be- 
geben."      Auf  Seite  4  kommt*s  dann  so:  „Wien. 
10.  Dezember  192.\  Der  Gerer  Rebbe  hat  seine 
Erez  Jisroel-Reise  um  vier  Wochen  hinausgeschoben. " 
—  Leider  hat  die  betreffende  Ausgabe   von  Jung- 
Agudas  üiM  mehr  Btttter,        würde  die  gespanot 
aufhorchende  Mitwelt  gewiss  noch  erfahren,  wie  steh 
der  Gerer  Rebbe  über  die   Wiener  Mehlspeisen  ge- 
äu'^sert  hat.    Im  Frnst:  es  liegt  uns  absolut  fern,  die 
Person  des  Rabbiners  zum  Gegenstand  des  Spottes 
zu  machen,  der  gewiss  sehr  „poschete"  Herr  sollte  es 
sich  i^^^Ä^^WÄM^W^atangslegen- 
helten  derartiger  Unfug  getrieben  wird."    Das  Ham- 
burger Bhttt  hat  wirklich  recht  Monate  hindurch  lebte 
man  vom  Prestige  des  Chofez-Chajhn.  und  da  man 
nun     von     gegnerischer     Seite    den   l^eweis  er- 
brachte,    dass     derselbe     in     Bezug     airf  dk 
Pflicht gjmässe  Anerkemwng    der    Autorität  Rab- 
biner Kuks  nicht  dte  a^istisdl-verleumderischc 
erUe  (-erge  spielen  wiP,  greift  man  ciidlich  wieder  ein- 
mal auf  den  Gerer  Rebbe  zurück!  Es  ist  dies  eine  nocli 
nie  dagewesene  Profanisierung  im.serer  grossen  Qe- 
le?!rten,  d^ren  Nimbus  man  zu  Propagandazweckef 
quasi  parzelUercn  will! 


Palästina 


PalflstlnartItM. 

Die  erste  der  von  wis  varamitalteten  Reise« 
nach  Erez  Israel  wird  am  13.  i^amt  1934  MüMM. 
Anmadmigea  xnr  TdhMdUM  an  6um'Am  mm  mahr 

Mlmchiitalrala  Mr  die  Domiu-  mid  HiMrawUndw, 
WIM»  0.  BratMUraM  4& 


Nr.  l 


JÜDISCHE 


HiMUseher  OottMdieiist  hi  ehwr  Kathwiralei, 

D^er  Tage  wurde  in  Jerusalem  der  Jahresiliag  der 
Eroberung  PaJästmas  durch  die  Engländer  gefeiert. 
Am  grossen  Festgottesdienste  hi  der  St.  Georgs-Kathe- 


haus  zu  errichten,  da  die  materiellen  Kräfte  gering 
seien.  Bisher  habe  steh  die  Arbeit  der  Organisation 
auf  die  Beteilung  der  Finwianderer    mit  Kleidungs- 
I  stücken  und  auf  die  Unterstützung  von  Kranken  be- 


druie  nahmen  neben  dem  High  Con^missioner  Sir  Her-  j schränkt,  wozu  jetzt  die  Beschäftigung  von  Chaluzoth 
bert  Samuel  alle  Regienmgsbeämte  —  Christen,  Unit  Näh-  und  anderen  Afl>eiten  bi  einem  eigenen 


italen,  Mohammedaner  —  die  Ralbbinerj  ^  armeni- 
sche Patriarch  wie  auch  alle  in  Jerusalem  anwesenden 
»usländischen  Konsuln  teil.  Der  Gottesdienst  wurde 
in  allen  drei  offiziellen  Sprachen,  der  englischen,  he- 
bräischen mid  araibischen,  aibgehalten. 

Landwirtschaftliche  und  Indushleae  AussteUmig 
hl  Tel-Awtw.  Das  Komitee  der  palästinensischen  Pro- 
<hizentenvereiniguiig  in  Tel-Awiw  trifft  Vorbereitun- 
gen für  eine  grosszügige  Ausstellung  von  palästinensi- 
schen Industrie-  und  Landwirtschaft^produkten  in 
Tel-Awiw  zwischen  Purim  und  Pessach  1924.  Die  Aus- 
heilung soll  umfassen:  Landwirtschaft,  landwirt- 
schaftliche Industrie,  Bauwesen,  Blektrotedmik,  Hand- 
arbeiten, Hausindustrie  und  Kunstgewerbe.  Der  Stadt- 
rat von  Tel-Awiw  hat  den  Ausstellern  die  grösste 
Unterstützung  zugesagt  und  einige  Mitglieder  des 
Stadtrates  sind  in  das  Vort)ereitungskomitee  einge- 
treten. 

De  Haan  als  Verräter  der  Orthodoxie.  Aus  Jeru- 
salem ^fd  uns  berichtet:  Oer  berfichtigte  Professor 

de  H  a  a  n,  der  bedauerlicherweise  noch    immer  als 
offizieller  Vertreter  der  Aguda    figuriert,  derselbe 
de  Haan,  welcher  unseren  allverehneii  Oberrahbiner 
Kuk  in  einer  ganz    unbedeutenden,  jüdisch-internen 
Sache  vor  das  Gericht  gezerrt  hat,  ist  bekanntiteh  der 
Verfasser  der  antisemitischen  Berichte   des  ,J)äily 
Express";  in  verräterischer  Weise  hat  er  durch  dieses 
Blatt  die  glatt    erfundene,  verräterisch-tendenziöse 
Nachricht  verbreitet,  da<s  die  jüdischen  Kolonisten 
Palästinas  iiesdiloss<^n  hätten,  keine  arabisdien  Ar- 
lieitcr  mehr  zu  beschältigen.  Nunmehr  bat  de  Haan 
sehier  Berichterstattung  durch  seinen  letzten  Bericht 
an  die  genannte  Londoner  Zeitung  die  Krone  aufge- 
setzt. Diese  Nachricht  lautet,  die  Orthodoxie  in  Erez 
Israel  wünsciie,  dass  der  High-Commissioner  Herbert 
Sainuei  mögiiclist  bald  von  seinem  Posten  zurück- 
trete. Diese  absohlt  grundtose  und  erfundene  Nach- 
richt erreffte  die  grösste  Erbitterung  in  den  weitesten 
Schiditen  des  orthodoxen  Judentums  in  Palästina,  zu- 
mal gerade  der  Obcrkoinmissär     als  konservativer 
Jude  den  Orthodoxen  aller  Parteischattierungen  stets 
das  grösste  Wohlwollen  bev^ies.  Die  Empörung  aller 
orthodoxen  Kreise  äusserte  sich  in  den  wärmsten 
Kindg^unten  ffir  Samuel  Am  Sahbath  Chanuka  wur- 
den hl  allen  Synagogen  Palästinas  heftige  Protest- 
reden gegen  diese  verräterische  Berichterstattung  ge- 
halten und  Sympathieresolutionen  und    warme  Be- 
grüssungen  für  Herbert  Samuel  mit  der  grössten  Be- 
geisterung angenommen.  Das  Oberrahbinat  für  Erez 
Israel  samite  an  alle  englischen  Zeitungen  föHEendes 
Telegramm:  „Das  Oberrabbhiat  für  Frez  Israel,  die 
oberste  religiiise  Instanz  für  alle  Juden  Palästina-, 
Sephardlm  und  Aschkenasun.  Chassidim    und  Peru- 
skchim,  weist  mit  tiefem  Schmerze  und  Verachtung 
die  neue  Verleumdung  des  Jerusaletner  Korrespon- 
denten des  JMy  Express**  gegen  die  orthodoxen  Ju- 
den zurück,  dass  sie  die  Bewahrheitung  des  Gerüchtes 
über  die  Demission  Herbert  Samuels  erhoffen.  Es  gibt 
keinen  seinem  Vo.ke  und  seiner  Religion  treuen  .luden, 
weder  in  Palastina  noch  sonstwo  in  der   Welt,  der 
nicht  zutiefst  ibedauem  würde,  dass  gegen  eine  Per- 
sOnDchkelt  wie  Herb«^  Samuel,  der  vom  ganzen 
Volke  verehrt  und  geHebt  wird,  falsche  Gerüchte  in 
Umlauf  gebracht  werden."     Die  Oberrabbiner  von 
Jaffa  und  Tel-Awiw,    Ahronson    und  Usiel. 
«andten  folgendes  Protesttelegramm:      „Das  Obur- 
rabbinat  von  Jaffa  und  l'el-Awiw    vereinigt  seine 
Sthnme  mit  der  des  Oberrabhbiots  von  Palflstimi,  um 
der  tiefen  Envörung  gegen  die  Li^«imeldung  des 
J)aily  Express"  Ausdruck  zu  geben.     Das  Ober- 
rabbinat  dementiert  im  eigetien  sowie  im  Namen  des 
gesamten  orthodoxen  Judentums  diese  Meldung  und 
drtckt  dem  aUseitig  verehrten  Oberkommissir  ihre 
Wichste  Srmpathto  aus.**    J*a,  denkt  denn  die  Aguda 
nicht  selbst  daran,  dass  dteser  ihr  Vertreter  ihr  seibit 
mehr  Sebalden  als  Nutzen  zuf^? 

Von  der  Misrachl-Frauenorganlsatlon  in  Jeru- 
salem. Aus  Jerusalem  wird  uns  geschrieben:  Am 
4.  Kislew  1.  J.  trat  der  grosse  Ausschuss  der  Misrachi- 
Frauenorganisation  in  Jerusalem  zu  einer  Sitzung  zu- 
sammen, vm  für  dK  ^Mtmm  eines  AfUilitshimses  in 
Chaluzodi  die  nötii^  Vo^mihingen  zu  treffen  für 
die  Arbeitseinteilung  unter  den  aktäven  Mitgliedern  vor- 
zunehmen. Anwesend  waren  u.  a. :  Frau  Rabbiner  Kuk, 
Frau  Prof.  Pick,  Frau  Rabbiner  Radzinski,  Frau  Rab- 
biner Ftschmann,  ferner  die  Damen  Ostrpw^kij  Rappa- 
poft,  ReichBiflii»  Sitoermaim.  Die  Vo: 
Seliger  erklärte,  die  Organlsatkm  gehe  unter  sehr 
idrwmii  UomIMm  dMRm»  4m  proiaktierta  Arheits- 


Hause  kommen  soll.  In  der  Sitzung  wurden  dann  die 

Kommissionen  für  die  einzelnen  Arbeitszweige  ge- 
wählt. Mit  der  Verwaltung  des  Arbeitshauses  wurden 
die  Damen  Pick,  Seli^-Tcr.  Reiclimann,  Lewanon.  Rud- 
manu,  Allan,  (Jstrowski  und  Fischmiann  betraut.  i3ie 
Er5fhning  des  Aribeitshauses  fand  dann  am  2.  Chamtka- 
tage  in  Anwesenheit  des  Mitghedes  der  Weltzentrale 
des  Misrachi,  Herrn  Prof-  Pick,  der  Vertreter  der 
misrachistischen  Ortsgruppen  Palästinas,  der  Mit- 
glieder der  Schwesterorganisation  in  Amerika,  die  zur 
Zeit  in  Palästina  weilen,  darimter  Frau  Rudermann, 
Präsidentm  der  Misrachi-Frauenorganisatton  in  Pitts- 
burg, statt.  Zur  Eröffnung  waren  zahlreiche  I5e- 
grüssiungsschreihen,  darunter  von  Rabbiner  F  i  s  c  h- 


Chambertein,  Sombart  Werner,  FeHx  Theilhaber  u.  a.. 
•dass  diese  einem  Gelehrten  von  Fach  und  Ruf  zui 
Fhre  gereichen  könnte.  Reicher  Beifall  begleitete  die 
Ausführungen  des  Redners,  die  für  jeden  seiner  Zu- 
hörer eine  wirtdiche  und  wertvoBe  geistige  Berel- 
dieiwng  seines  Wissenskreises  bedeuten.  —r. 

Misrachi  Brifam*  Vor  einiger  Zeit  sprachen  Im 
hiesigen  „Misrachi"  Frau  Ollendorff  und  Frau 
Dr.  Fn  c  h  s  -  H  e  s  s  über  das  Thema  „Krziehungs- 
ideale  im  Judentum".  Die  Vortragenden  führten 
im  wesentlichen  aus:  In  einer  Zeit,  in  welcher  trotz 
der  hochgehenden  nationalen  Bewegung  ein  innerer 
Zerfall  im  modernen  Judentum  wahrzunehmen  ist, 
müsse  man  wieder  zu  jenen  OueHen  zurückkehren, 
aus  denen  das  antike  Frziehungsideal  seine  Kraft  ge- 
schöpft hat,  zur  Religion.  Nicht  die  relii^iös-konfes- 
sioneile  Erziehung  der  alten  Sohulle  will  die  Vortra- 
gende wieder  auferweckt  wissen,  sondern  das  religlös- 
ethisdie  Moment  soll  bei  Bildung  des  Intellekts  und 
das  religlös-AVunderbare  wieder  als  Nahrung  der  Kin- 


ziehung  haben  dieselbe  Quelle:  die  menschlicl>e  Seele, 
und  dasselbe  Ziel:  Vermittlung  des  kleellen  Besitz- 
standes, der  nicht  im  Wissen  aBein  besteht,  sondern 


mann  und  Prof.  Hermaim  Struck,  eingelangt.  Frau  Idesphantasie  berücksichtigt  werden.  Religion  und  Fr- 
Lea  Sniliger  skizzierte  in  der  Fröffnungsrede  das  f^ro- 
gramm  der  neuen  Anstalt  und  teilte  mit,  dass  die  Ar- 
beiterinnen nadi  der  Tagesarbeit  Unterricht  in  ver- 
schiedenen Fächern  gentessen  werden;  Dann  ergriff  j  in  der  Form,  in  der  m:ui  das  Wissen  empfängt  und  zu 
Prof.  Pick  das  Wort  zu  einer  Ansprache  an  die  Ver- 1  einem  seeliscIiLn  De  tand  umwertet.  Alles  Wissen  ist 
sammelten.  Fr  bcgrüsste  die  neue  Tat  der  rührigen  ;  eitel,  wenn  nicht  di  :  Seele  mitklingt.  Für  den  jiidischen 
Organisation  und  würdigte  deren  Bedeutung  für  die  Menschen,  dessen  Schwergewicht  immer  im  Geistigen 
Milieleislung  an  bedürftige  Finwandererfamilien.  Fr  '  rulit  und  dessen  rastlose  zum  Krith^lsmus  neigende 
hob  lobend  hervor,  dass  die  Organisatton  in  stiller,  |  Art  dieses  seelische  Gleichgewicht  im  Läufe  der  Zeit 
selbstlojer  Arbeit,  ohne  von  aussen  mtterstfitzt  zu  !  verloren  hat,  ist  die  Rückkehr  zum  alten  Frziehungs- 
werden,  Rrspriessliches  leiste.  ! ideal  unserer  Vorzeit  aktuell.        religiöse  Fthos  hai 

 imit  seinem  alten  Degriffe  der  Heiligkeit,  der  in  dem 

Satze  „Heilig  sollt  ihr  sein"  gipfelt,  das  alte  Ideal  wie- 
der in  den  Vordergrund  der  jüdischen  Erziehung  ge- 
I  stellt  und  c^me  diese  ethisch-religiöse  Crziehimg  kann 
MIsrachi.Be/irksgruppe   Leopoldstadt,     Spren-  j^s  füglich  auch  keine  nationale  geben-    ^>au  Doktor 

",el  2.  Sonntag  den  6-  d.  M„  5  Uhr^bends,  Versamm-     "     ' '  "  \  "     "'''"l  «^^^^''^'f  7^ 

iung  hn  Beöiause  Ltwiath  Chen,  II.,  Hollandstra.se  2,  IHerakles  und  Snasen,  ,lel  enentum  und  Judentum.  Die 

hei  der  die  Mitglieder  des  Zentralrates   Herr  M. 


Aus  der  Bewegung 


i  ( j  r  o  s  s 


und  Herr  Adolf  Pinkas  über  die  Wiener 
Misrachikonferenz  referieren  werden. 

Zeiroth  Misrachi,  Wien.  In  Abänderung  des  bis- 
herigen i'rügramms  findet  der  unter  der  Leitung  des 
Herrn  Herzherg  stehende  Fortgeschrittenenkurs 
für  Heöräisdi  Mittwoch  und  Samstag  von  7  bis  8  Uhr 
abends,  der  Heimabend  jeden  Samstag  um  dreiviertel 
S  Uhr  abendj  statt-  Der  hebräische  Anfängerkurs 
wird  Dienstag  und  Donnerstag  von  8  bis  9  Uhr  abends 
abgehalten.  Den  Hebräischkursen  schliesst  sich  ein 
Kurs  far  weibliche  Handarbeiten  an.  Alle  Veranstal- 
tungen im  n^n  Hehn«  \U  Untere  Angarteostrasse  35. 


Zeipei  Misraelil  Wien 

veranstaltet  Samstag  den  5.  Jänner  l.  J.  um  halb 
8  Uhr  abends  eine  nDSOT  H^Sd  2"  welcher  alle 
Mitglieder  hiemit  höflichst  eingeladen  werden 

Auch  Gäste  \x'illkommen. 

Mährlsch-Ostrau.  Am  2.  Dezember  wurde  die 
III.  ordentliche  Generalversammlung  des  Misrachi  ab- 
gehalten. Herr  Mayerho<f  hielt  den  Tätigkeits- 
bericht und  sprach  auch  über  sehie  Eindrücke  bei  der 
Misrachi-WeltkotfereiB.  Die  Neuwrihl  ergab  den 
früheren  Vorstand,  und  zwar  Heinrich  M  a  y  e  r  h  o  f, 
Obmann.  Joachim  Neiger,  Stellvertreter.  Jakob 
H  o  r  n  i  n  g.  Kassier,  Dr.  F  ä  r  b  e  r,  Schriftführer,  usw. 
Fj>  ist  erfreulich,  feststellen  zu  können,  dass  hi  Mähr. 
Ostrau  durch  den  Chdluss  des  Misradii  das  religiöse 
i:«ben  hn  Efstarfceit  htt 

Ahawath-Zhm-Vffefai  Piaataay.    Aus  Piestany 

wird  «ns  geschrien :  Die  Renaissance  des  jüdischen 
Lebens  in  unserem  Orte  treibt  dank  dem  unermüd- 
1 


eben  Fifer  der  L^^itung 
Vereines"  himier  schihiere 

sen  sich  die  durch  die  jetzige  Leitui^  inaugurierten 
Kulturaben^  sehr  wertvolles  Prwgandaraittel 
ut^^MM^Mr  wettere  Ki«ise  in  das  heilige  Reich 

der  |Odlschnatloi%aleti  Ideenwelt.  Vor  einigen  Tagen 
war  unser  bekannter  Gesinnungsgenosse  Herr  Philip 
W  e  i  n  b  e  r  g  e  r  an  der  Reihe,  einen  Vortrag  zu  hal- 
ten, welcher  Aufgpbs  er  sidi  mit  gewohnter  Meister- 


F.ndzielt  der  verschiedenen  völkischen  Frziehung: 
dort  Ideal  des.  Körpers,  hier  ein  geoÄ'altiger  Kraift- 
mensch,  der  mit  sich  zerfällt  nnd  erst  in  der  seeHscfaeo 
Rückkehr  zu  Gott  wieder  zur  tragischversöhnenden 
Gestalt  emporwächst.  Las  ist  das  Trennende:  Dort 
„Was  wir  sind,  ist  alles",  bei  uns  „Was  wir  suchen,  ist 
alles",  damit  sind  aber  auch  die  Wege  gewiesen,  die  zu 
unserer  Frziehung  leiten.  Die  Wege  sbid  verschieden 
von  denen  der  aikleren  Völker,  mag  änsserHch  das  Ziel 
auch  dasselbe  sein.  Sie  führen  für  uns  nach  Ansich« 
der  Frau  Dr.  Fuch^-Mv-ss  iihcr  die  relig?<''^en  Kardinal 
forderungen:  (ieieclitigkeit.  Mensehenliebe  und 
Demut.  Die  Ausführungen  der  beiden  Damen  wurden 
mit  grösster  Aufmerksamkeit  verfolgt.  Dem  jungen* 
Vereta  gebfihrt  fOr  die  VenrnstaStmic  des  Vortnags- 
abends  herzlidier  Dank- 

Misrachi  bi  Zfiricb.  Der  in  der  letzten  Zeit  sehr 
aktive  Misrachi  von  Zürich  setzte  am  22-  Dezember 
seine  vornehmen,  lehrreichen  Veranstaltungen  fort. 
Bei  diesem  Anlasse  sprach  Herrn  Dr.  F.  Simon  iu 
der  „Waag"  vor  einem  sehr  zahlreich  erschienenen,,, 
besonders  dislfaisaiertcn  PnbMoim  Ober  die  „OraB- 
dtose  Efaibeit  des  jOdisdien  Monothelsmiis**. 

Drasden.  Die  hiesige  Misrachi -Ortsgruppe  ver- 
anstaltete am  16.  Dezember  v.  J.  eine  grosse  Ver- 
sammlung, in  der  die  Herren  Oberregierungsrat  Hans 
Goslar-Berlin  über  ,.Das  moderne  Judentum"  und 
Dr.  med.  K  n  o  1 1  e  r-Berßn  über  „Jugenderziehung" 
referierten*  Beide  Vorträge  stamlen  hi  ehiem  wohl- 
tuemien  Zusammenhange  und  ergänzten  sich  gesen-i 
scitlg.  Man  erhie't  zugleicii  ein  aibgemrkletcs  Bild  über 
die  programmatischen  Ziele  und  Leistungen  des  Mis- 
rachi, sowohl  innerhalb  der  Gesamtorganisation  als 
auch  des  engeren  deutschen  Lamlesverbandes.  Aus 
den  sehr  intere^anten 'AnM^MlM^^^enen  ver- 
schiedene Punkte  hervorgehoben  zu  werden.  Für 
bckle  Redner  bildete  der  Antisemitismus  den  Au  - 
unseres  -.Aliawath-Zion- •  juangspunkt,  indem  sie  hervorh<rben,  dass  man  htaite 
Blüten-  Namentlich  erwic-  an  dieser  Frage  in  keiner  Versammlung  vorbeigeheu 

kann.  Bei  der  Jugenderziehung  forderte  Dr.  K  n  o  1 1  c  r 
eine  vötl^  UtnsMtai^  des  Memchm,  ^hie  gänz^- 
^MM^M^tf  J^Usth».  Die  Erziehung  der  Ju- 
gend muss  tnit  der  Frziehung  des  Haitses  anfangen. 
Man  erhielt  einen  Ueberblick  i'^ber  die  Finrichtungcn 
des  Misrachi  in  Deutschland,  die  mit  der  unmittel- 
baren Ausbildung  des  Menschemnaterials   für  i*alä- 


Vdk  Bnd  J^ntort"  ui^  wusste  dieses  '^ma  derart 
InteresMOt  zu  bet^^Mk^^MS  während  anderthalb 
Stunden  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  für  keinen 
Moment  nachliess.  Mit  haarscharfer  Logik  wies  er  die 
Irrgänge  namentlich  der  antisemitischen  Räm^ 
theoret^        dc^te^^^^^^^B^  ^u^t 

eine  so  um.fassende  Kenntnis  der  gesamten  einschlägi- 
gen Literatur,  von  Darwin  ttber  Vogt,  Häckel  bis  zu 


lang 

ch- 


sthM 


aus  in  der  Pordentfm«  diese  Tnstttatton  Mch 
keit  zu  unterrtfltzeti.  Herr  Oberrei^erMOrat  Goslar 
führte  aus,  dass  wir  in  der  Diaspora  so  arbeiten  mü- 
sen,  dass  wir  wahre  Juden  werden,  in  weldiem  Lager 
wir  uns  auch  beiinderi-  Das  deut-che  Judentum  ist 
dl  Assimilation  und  MlsdMiht  so  weit  gekommen, 
dass  es  heute  vor  seiner  Attflösung  «ittht  An  der 
Sucht,  modern  zu  sehi,  haben  die  meisten  ihr  Juden- 
tum als  BallaiU  emiifuodcn  und  es  «hftiw«ifen  ver- 
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sucht.  Es  sibt  aber  nidits  Moderneres,  als  das  MKtn* 
tum  Hn  alten  statketi  ^kme.  Modtni  sein  heisst  :  über 
sich  hJiMMtstfBhen,  höher  lortsohieiten  in  der  mensch- 

tichen  Entwidduim.  Ms  Misrachisiten  halben  wir  die 

Pflicht,  uns  dieser  Rntjitdung  cntgegenzustemmen, 
die  Indifferenten  herauszureissen  aus  dem  Vergessen 
iin-d  sie  vor  dem  Versickern  in  das  nichtjüdische  Ele- 
ment zu  rette».  Umsomehr  mfissen  wir  auf  unsere 
misraafaistische  Jueeod  stolz  sein,  die  sich  aiirf  sich 
selbst  'besonnen  hat  und  den  Geist  ihrer  Ahnen  zu  er- 
fassen sucht.  Das  Elternhaus  allein  kann  aber  die  Er- 
ziehung nicht  meistern.  Wir  brauchen  deshalb  auch 
in  Deutschland  die  jüdische  Schule,  nicht  nur  die 
Volks-,  sondern  wdterliin  dje  Mittelsdnile  und  das 
Gymnasium.  Die  Relorftte  wui^den  mit  warnieim  Bei- 
fall aufgenommen,  worauf  sich  ein  ensjerer  Kreis  zu 
tiner  Besprechung  mit  den  Rednern  zusammenfand, 
an  der  sich  auch  mehrere  Mitglieder  der  zionistischen 
Ortsgruppe  beteiligten. 

Qrfbudmm  einer  neuen  (horatreuen  Orgnnisetion. 
Frankfurt  a.  M.  —  Die  seit  Wochen  von  pro- 
minenten  Persönlichkeiten  der  jüdischen  Gemeinden 
in  Deutschland  —  von  denen  vor  allem  genannt  seien 
die  Rabbiner  Dr.  Unna  (Mannheim),  Dr.  Horowitz  imd 
Dr.  Hoffmann  (Frankfurt  a.  M.)  —  gepflogenen  Ver- 
handlungen 2ur  Schaffung  eines  Gemein  de- 
orthodoxen Verbandes  haben  zur  Einbe- 
rufung einer  konstituierenden  Versammlung  geführt, 
welche  am  26.  DezemlKir  in  Frankfurt  stattfand-  Es 
wurde  mit  überaus  starker  l^egeisterung  die  Gründung 
der  thoratruen  Organisation  „Achdus"  beschlossen. 
Bisher  gab  die  Aguda  vor,  in  Deutschland  —  trotz 
der  starken  Misracliiorganisation  —  die  einzige  Depo- 
itärin  der  Orthodoxie  zu  sein.  Mit  der  Zeit  scheint 
man  nun  auch  dort  schon  sich  von  ihrem  schäd- 
lichen Einflüsse  zu  emanzipieren.  Tempora  mu- 
tantur  .  .  •  .  !  M.  D. 

Wir  hätten  über  die  Qriktdung,  die,  wie  wir 
hören,  vertraulich  behandelt  werden  soll,  nicht 
berichtet,  wenn  wir  nicht  aus  Mitteilungen  und  An- 
fri:gen  ersehen  würden,  dass  auch  sonst  schon  Nach- 
richten darüber  in  die  Oei'fentlichkcit  gedrungen  sind 
und  zum  Teil  sogar  fälschlicherweise  eine  Identifi- 
zierung dieser  Organisation  mit  dem  Mterachi  vor- 
genommen wird.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  (Gründung  einer  solchen  Organsation  mit  Freude 
/II  b'jgrüssen  sein  wird,  weil  sie  Kreisen,  die  bisher 
nur  lokal  organisiert  waren,  eine  Organisation  auf 
grösserer  Basis  schafft.  Ob  und  wieweit  es  aber 
möglich  sein  wird,  der  Org^tisation  restlos  zurustkn- 
men,  kann  erst  die  Erfahrung  lehren,  wenn  die  Grün- 
dung vollzogen  ist  und  alles  Nähere  über  Programm 
und  die  sich  beteiligenden  Persönlichkelten  bekannt 
sein  wird- 

Das  neue  englische  Parlament  und  die  Balfour- 
Deklaration.  Die  drei  Parteien  im  englischen  Parla- 
ment sind  offiziell  aOe  ffir  die  Durdrfflhrung  der 
BaUour-Deklaration.  Unter  den  615  Abgeordneten  be- 
fanden sich  aber  im  vorigen  Parlament  130,  die  per- 
sönlich keine  Sympathie  gegenüber  dem  Zionismus 
hatten,  darunter  16,  die  für  eine  sofortige  Räumung 
Palästinas  eingetreten  sind.  Im  neuen  Parlament  sind 
nur  noch  76  von  denjenigen,  die  dem  Zionismus  wenig 
sympathisch  gegenüberstehen,  darunter  nur  11  von 
solchen,  die  dafttr  staid,  die  BaMour-DelciaratlOtt  sofort 
aufzuheben. 

Neue  ßankgründungen  in  Jaifa  und  Te!-Awiw. 
T  e  1  -  A  w  i  w.  In  Tel-Awiw  ist  eine  städtische  Hypo- 
thckarbank  mit  einem  Kapital  von  20.000  Pf.  ge- 
gründet worden,  von  denen  der  Magistrat  ein  Viertel 
zeiAnen  wird.  Auch  eine  lamlwirtschaftliche  Bank 
wird  in  .laffa  mit  einem  Kapital  von  20000  Pf.  ge- 
gründet werden  Iflr  die  Siedler  in  der  Kolonie  Bne 
Benjamin. 

JtkKfclMs  Leben  to  /Vhakaoevo.  Auch  an  dtesem 
Ohoanka  Jtaliten  wir  imere  öberaw  g^miene  Obaiinka- 

fcrier.  Sic  wurde  dto&mai  von  unserer  adrfhVttiindefl 
^übräisohen  Scliuk  veranstaltet.  iDer  in  'Munkaoevo  vor- 
1  ::nJcne  ;rr(>sstc  Saal  war  dwart  überfüllt,  dass  Hunderte, 
(i'lc  sictli  druijssen  ansicliten,  wegen  PlaUnmngel  keinen 
ennlass  fanden.  iDer  r«s*r«dner  «wax 
radvlst  'Herr  tMoMS  Gutimsunn  aus  Wtm 
ziQndendc  Rede  fatid  all«einrtiien  BetfaM.  Die  Sdhülcr 
uaserer  liLbriiis^hen  Schtil-e  Kilu^n  efn  ausgeiZieidtTCtes 
litbräi.sc]i!e-s  behaus  tück  auf.  Der  öndTud«  mm  ein  ge- 
w^vget  luid  W^^nder.  —  JWe  Trennun.gsixjWfc  4m  Apida 
hat  «ohA   »nmn  vvra^mt  ^^mmk,  Stwa 

70  Leute,  dte  si<äi  Gtizer  0»9»dlm  lumfl^M  Waivhx^ 
aher,  von  der  Bratislarvaer  Kanrfid  tijezu  verantasst.  be- 
gründeten hier  eine  Tren-nungsKemelnde.  Ein  jeder  hier 
tragt  «gaiiiZ  erstaunt,  welcher  Qrund  mt  Tremiung  gerade 
in  uRse^i^  Oeme^nde,  I^A^Mi   gm  m  «ztrem 

leHsHs  »1  dflM  «a  ^^li^M^wtfte^^^ttMmm 
Autor-itäten  auch  von  Ui»arn,  iPtrfen,  Rtrniätiien  etc.  d'te 
A©i<la  wegen  matfcgeioder  Religosttät  wkdierttolt  geassert 
Im  imd  d€?ea  ImmvMgma  in  mi^to  ml^^er  Zuveriässig- 


M  über  <kden  Zw«!lif«l  lesüiaiben  sdod*  voitendm  sokn 
lEQttBte.  Dm      ihtm  alfht$  eodaraa  e*»  iendsnslöse 

•systomaittsdhe  TrennunrnpaHtlk  und  'Patrt<e!lclhaiuiviniisimus 
sdhfliinmTSteT  Sorte.  Die  iDratlslaivaiefr  Kiamizlel  erwirktte  bei 
dier  ZenitTaHregy^eroing  die  Anerkennuing  dieser  winzigen 
Tireninung!S£>emiejndic.  (Beziefichnend  lür  däe  Beschalfenhedt 
dieser  iA«iida<<T«einmngsi&eaieiiide  tot  der  ioleeiKle  Vorfa^: 
Der  wm  Qouß/wmir  umertr  ^mtiktt^  Dr.  BdsM,  beaaoSbtß 
•«ntö-ngst  «nswe  Stadt.  Im  Namen  der  Zio nisten  uftd  Mis- 
radhiisten  hegrüsste  Ühin  Herr  Dr.  S  t  e  i  n  b  a  c  h  m 
h  e  !b  r  ä  i  s  c  Ji  e  r  S  p  r  a  c  Ii  e.  In  bebrä is-dier  iSpracihe  be- 
ffrusste  ihn  auch  Weirr  M.  Fr eiUclh  naanens  unserer 
hebrfilsaben  Sdbuk.  Im  Metnen  der  Mutakaoeivef-  Judentoett 
b«srüsste  Ihn  tieir  Dr.  Spiegel  In  jUddlsdhier  Sprache. 
Bloss  der  Vt^rrneter  der  inetien  Tenmiiingsgemetnde,  Herr 
Da<vtd  Neu  m  a  n  n,  begrüsste  ihn  im  r  lu  t  h  e  n  i  s  c  h  e  r 
Sprache.  lAls  der  äusserst  Uberale  OouvenreaiT  Herrn 
Ntdttnaim  lAwStm  ztr  Riede  isteUtef.  anliwetrteAe  er  «aii£  iwi- 
iverSixMren:  idh  kam  dm  loehier  tandensn  als  in  meiner 
Muttetrspradhe  spreohen  «tid  die  list  iRutheniscih.  Hiezu 
'Wäre  nur  noch  ■zu  ibemerken,  dass  der  giute  Mann  die  paar 
ruthenisahen  Worte,  die  er  sprach,  ka^mn  iberausb ringen 
konnte,  und  darüber  ladite  der  Gouverneur  wi«  auoh  die 
anderen  Anwesenden.  Jn  k&rzcs^  Zeit  wird  iater  «in 
neoies  iiidüsdies  ßl<aitt  J>as  jüdisidie  Vedk**.  redlBSert  von 
'Dr.  S.  Spie«ei,  erodbetoen.  B. 


FandlteiMiachrichteii.  Am  1.  Jänner  fand  im  tür- 
kischen Tempel  die  Trauung  unseres  Gesinnungs- 
genossen Herrn  Adolf  Blau  mit  Fräulein  RIse  R  o- 
s  e  n  t  h  a  1,  Tochter  des  Herrn  Adolf  Roscnthal,  Wien, 
1.,  .ludengasse,  statt.  Die  Trauung  wurde  durch  die 
Herren  Rabbiner  Dr.  Funk  und  Chacham  Ovadia 
in  sephardischem  MiHeu  zwar,  jedocii  nach  strengst 
orthodox-aschkenasischem  Ritus  vollzosen  und 
wohnte  derselben  ein  ungemein  zahlreiclies,  sehr  di- 
stinguiertes Publikum  aus  allen  Kreisen  der  Wiener 
Orthodoxie  bei.  Eine  Sammlung  ergab  für  das 
Deutschland-Hilfskomitee  der  veremigten  Betiiättser 
einen  Betras  von  über  K  IJSOOJXO  und  fflr  den  Keren 
Misreclii  K  800.000. 

Todesfall.  In  F!i  s e  n  s  t  a d t  (Burgenkind)  wurde 
am  27.  Dezember  Frau  Rosalie  Fürs  t.  die  Präsidentin 
des  Jüdischen  Frauenvereines,  unter  Teilnahme  der 
ganzen  Ortsbevölkerung  zu  Grabe  getragen-  Die 
alte  Judensemeinde  von  Unterbers-Eisenstadt  hat 
durch  das  Hinscheiden  dieser  Esdies-Chajü  in  des 
Wortes  vollster  Bedeutung  einen  unersetzlichen  Ver- 
lust erlitten.  Viel  Flend  linderte  sie  und  viel  Tränen 
hat  sie  getrocknet.  Wo  es  sich  um  <iemilas-Clicsed 
handelte,  musste  man  sich  nur  an  die  Verstorbene 
wenden,  um  selbst  inmitten  der  schwierigsten  Ver- 
hältnisse vollen  Erfoiff  zu  halben.  In  der  Verstorbenen 
betrauern  unser  Gesinnungsgenosse  Herr  Dr.  Alfred 
Fürst  in  Budapest,  femer  die  Herren  Julius  Fürst 
in  Wien  und  Ignaz  Füi^t  in  Breslau  ihre  Mutter. 

Bratislava.  Die  hiesige  Aj^udas  .iisroe!  veran- 
staltete einen  Propagandavortrag  für  Erez  Jisroel- 
Aulbattarbeit  Der  Redner,  Herr  Dr.  Ehrmann,  Frani^- 
furt  a.  M.,  motivierte  in  treffenden  Gedankengängen 
die  immense  Wichtigkeit  einer  aktiven  Tätigkeit  in 
Frez  Jisroel  für  das  reHgiöse  Jndentimi.  Unsere  in 
hübscher  Anzahl  dort  anwesenden  Freunde  und  Qe- 
siuiiungsgcnossen  bekamen  so  ziemlich  das  zu  hören, 
was  seit  dem  Bestände  dM  Misrachi  als  ekie  der 
Hanptgrundlagen  desselben  zw  betrachten  ist:  wer 
auf  die  Fntwcklung  Erez  Jisroels  Einfluss  nehmen 
will,  niuss  durch  tatkräftige  Aufbauarbeit  sein  Inter- 
esse beweisen.  Ks  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  der- 
artige Vorträge  ihre  Wiederholung  finden,  damit  der 
Qielohgültigkeit  und  Interesselosigkeit,  die  «ner 
ernsten  Erez  Jteroel-A'ufbauarbeit  gegenüber  in  ge- 
w^isscn  Kreisen  noch  invner  vorlierrscbt;  eine  Bresche 
geschlagen  wird. 

Kultusgemeindewahlen  in  Piestany.  Am  Sonn- 
tag    den      16.    Dez^^r    y>  _  Jy  ^rM^^_^dte 

ein  Schauplatz  sonderbarer  Ereteiisse,  die 
es  schon  der  Kuriosität  halber  verdienen,  hier  näher 
verzeichnet  zu  werden.  Es  wurden  nämlich  seitens 
des  abtretenden  Vorstendes   dje  neuen  Wahlen  der 

unter  der  L#taM  KiMiiners  Kdoman  W«ber 
als  Wahlpräses  eingeleitet.  Bakl  beim  ersM  Wahl- 
gang.  bei  der  Wahl  des  Kultus  vorstehen,  wurde 
seitens  der  Wählerschaft  mit  spontaner,  eruptiver 
Kraft  kundgetan,  dass  die  bestetenden  Verhältnisse 
einem  jeden  ^t|Uch  ^^enden  Juden  tmerträglidi 
^^MMv^^  ffl)!lifltn|f  RinioiM*  g^^ffen  werden 
muss.  flugo  Ponger,  ein.  iunges,  agÜes  Mitglied  der 
Gemeinde,  wurde  mit  einer  erdrückenden  Majorität 
zum  Präses,   und  ein  ehrwArdiger  Bürger,  namens 


M  Singer,  zum  Vizepräaes  gewäSilt.  Es  wurde  m» 
durch  das  itiit  durehsdblasMider  Mehrheit  gewähHei 
Kandidationskomitee  unter  dem  Präsidium  des  Ober- 
rabbiners Weber  z«r  Ausführung  der  weiterem 
Wahlen,  nämlich  zur  Wahl  der  übittgen  Funktionäre 
und  des  Ausschusses  geschritten,  #d  da  tiaben  sic^ 
seltsame  Erdgnisse  zugetragen.  Das  KandMattlias- 
komitee  hat  zur  weiteren  Wahl  Vorschläge  gemacht, 
und  zwar  wurden  durchwegs  solche  Herren  in  Er- 
wägung gezogen,  die  bei  allen  Schichten  der  Judeo- 
bevölkerung  in  hohen  Ehren  stehen  und  die  vom 
Standpunkte  des  ortihodoxeu  Ritus  gänzlich  einwoAd» 
frei  waren.  Herr  Oberrabtotoer  Weber  hat  mit  Be- 
rufung auf  irgendwelchen  mittelalterlichen  Para- 
graphen der  Statuten  das  Vetorecht  gegen  die  Kaa- 
didaten  angekündigt  und  die  Zulassung  der  Abstim- 
mung rundwegs  verweigert.  Es  wiurden  hierauf  an- 
dere, wiederum  in  ieder  Hinsicht  einwandfr^  Herrc«, 
zumeist  bekannte  Misrachisten,  kandidiert,  wogegea 
Herr  Rabbiner  Weber  neuerdings  das  Vetorecht  ver- 
lautbarte.  Das  Publikum  —  und  darunter  auch  eia 
namhafter  Teil  der  Konservativen  —  welches  in  der 
Haltung  des  Rabbiners  etae  tiefe  Verletzung  des 
Gerechtigkeitssinnes  und  der  religiösen  Gefühle  er- 
blickte, gab  seiner  Entrüstung  unverhohlen  Ausdruck 
und  nur  der  Beschwichtigimg  einiger  kaltblütiger 
Herren  war  es  zu  danken,  dass  der  Sturm  gegen  die 
Rabbinerstube  atifgehalten  wurde.  Um  cHeser 
wahren  Komö(Ue  die  Krone  aufsusetzen,  verkündete 
der  Diktator  Weber,  dass  er  zur  Wedterführung  der 
Agenden  ein  Direktorium  ernenne,  und  zwar  aus 
Mitgliedern  der  Minorität,  und  erklärte  hierauf  die 
Vvahlen  für  suspendiert.  O.  L. 

Die  Sicherstellung  der  religiösen  AastattM  tm 
LitaiiML  ßner  der  wichtigsten  Beschlösse  der  judi- 
schen Nationalrates  in  Litauen  ist,  dass  es  den  Auto- 
nomieorganen zur  Pflicht  gemacht  wird,  für  die  reli- 
giösen Bedürfnisse  der  jüdischen  Bevölkerung  zu 
sorgen  und  den  Fortbestand  der  religiösen  und  kul- 
turellen Institutionen  sicherzustellen.  Das  Zustavde- 
kommen  dieses  Beschhiisses,  wofür  sich  die  misrachi- 
stischen  Vertreter  ganz  besonders  eingesetzt  hatten, 
ist  deshalb  von  Bedeutung,  weil  die  extremlinken 
Vertreter  gegen  einen  solchen  Bescfaluss  mit  aller 
Heftigkeit  kämpften  und  alle  denkbaren  Mittel  a»- 
wendeten,  um  ihn  zu  Falle  zu  bringen.  Diesem  Be- 
schluss  folgte  dann  die  weitere  Resolution,  durch 
welche  ausgesprochen  wird,  dass  sämtliche  jüdischen 
Schulen  als  der  Besitz  des  Nationalrates  angesehen 
werden  und  in  dessen  Obhut  übergehen.  Einen  gleidl 
heftigen  Widerstand  leisteten  die  Linken  gegen  des 
ResolutfcHisantrag,  wonach  in  allen  Schulen  mit  jüdi- 
scher Unterrichtssprache  Hebräisch  obligater  Gegen- 
stand sein  müsse.  Auch  dieser  Antrag  wurde  mit  alle» 
gegen  die  Stimmen  der  Linken  zum  Beschlüsse  er- 
hoben. Der  neue  jüdische  Nationalrat  besteht  tm 
40  Mitgliedern,  von  denon  zchnMIsrachim  sind. 
Im  Exekutivkomitee  sitzen  die  MlsfMhi-V^rtr^; 
Raw  Ka  r  k  und  Herr  L  e  v  i  n. 

Die  „Hatlkwah"  im  polnischen  Sejm.  Aus  War- 
schau wird  uns  berichtet:  Anlässlich  der  Beratung 
über  die  Auslieferung  zweier  Aheeoidneter  an  dte 
Qerfdite  kam  er  in  ekier  der  letzten  Sitzunaen  4ts 
Sejm  zu  ehier  bezeichnenden  Demonstration.  Die 
Majorität  war  für  die  Aufhebung  der  Immunität  der 
betreffenden  Deputierten.  Die  polnische  Opposiüoa 
verliess  unter  Absingung  verschiedener  Parteiliymnen 
demonstrativ  den  Saal.  Hierauf  woHte  der  JBdische 
Abgeordnete  Orü-nbaafli  namens  der  nattosaleii 
M-WeÄeiten  zum  Gegenstand  eine  Erklärung  ab- 
geben. Da  ihm  jedoch  der  Vorsitzende  nicht  das 
Wort  erteifen  wollte,  zogen  auch  die  nationalen 
Mindcriieitsgruppcn  unter  Protest  aus  dem  Sitzungs- 
saal. Zuerst  die  Ukrainer,  die  im  Chor  ihr  revohrtk)- 
mtm  NationaüUed  ^Sesütto"  sangen;  ijmen  foM^ 
die  jüdischen  Abgeordneteiii  Mem  ate 
,41itiicw<ah**  anstimmten. 


I 


Blne  Rttge  fftr  du«  Bhitlilge. 

Aus  Budapest  wird  uns  berichtet:  Im  August 
1Q18  wurden  die  Juden  von  Mako  durch  Gerüchte 
in  Unruhe  versetzt,  dass  ein  reicher  Makoer  Jude 
angeblich  ein  zwölfjähriges  Christenmädchen  er- 
mordet habe,  um  sein  Blut  für  rituelle  Zw^N  ZH 
verwenden. Obgleich  es  jedem  vernlnfllgen  McnschcD 
•ofwl  1^  war,  dass  es  sich  hier  um  eine  vor- 
bedachte anttscmitische  Hetze  der  Erwachenden 
Ungarn  handelt,  um  für  einen  Pogrom  Stimmung 
zu  machen,  fanden  diese  Ausstreuungen  dennoch  in 
einem  Teile  der  bäuerlichen  Bevölkerung  Ofouben. 
Diese  tt&rmte  das  Hittt  dp  anfebliichen  Mörder» 
und  plOndcrtcn  es  aus.  Es  Wlre  auch  zu  Blut- 
vergiessen  gekommen,  wenn  das  als  ermordet  be- 
zeichnete Mädchen  nicht  rechtzeitig  in  das  Elternhaus 
zurückgekehrt  wäre^  Die  ?lünjfem  jK]/iX0^^  4fmB^ 
in  ihrer  RaulMB^^"  ^ 


Nr.  t 


Seite  r 


t 
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und  erst  später,  nachdem  die  öffentliche  Meinung 
unausgesetzt  die  Ausforschung  der  Plünderer  ge- 
fordert hatte,  verhaftete  die  Gendarmerie  zwei 
jugendliche  Burschen  wegen  ^tnahme  ^  den 
Plünderungen.  Vor  einigen  Tagen  verhandelte  nun 
das  Szegediner  Strafgericht  die  gegen  die  z>x'ei 
Angeklagten  erhobene  Anklage  wegen  des  Ver- 
brechens der  Gewalttätigkeit  gegen  Private.  Da 
zeigte  es  sich,  dass  das  ganze  Verfahren  nichts 
anderes  als  Komödie  war.  Beide  Angeklagte  wurden 
«nter  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  seit 
Ihrem  Verbrechen  fünf  Jahre  verstrichen  sind  und 
sie  ihr  damaliges  Vorgehen  „gewiss  schon  bereut 
haben",  zu  —  einer  Rüge  verurteilt.  So  werden 
in  Ungarn  von  den  Hütern  der  Oesetze  Huligans 


Literatur 


.(n  1  niDtr)     oib  rni  "di  iwn  "»d-'dd  nnp!?^ 

'I  ^Hüi)  Ü'V  niDDin  leitet  hieron  den  BewMS  ab, 
dass  »rnni^»  ^^^^^  immer  das  „Letzte"  bedeutet,  denn  die  Ver- 
wandlung de«  Wassers  in  Blut  war  doch  das  letzte  Zeichen 
und  trotzdem  wurde  das  zweite  yrtHikT]  nWH  genannt.  Wenn 
also  Hageai  (2.  9)  in  bezug  auf  dan  swetten  Taaipel  «agt: 

Tnr«nn  p  ynmn  m  n^an  tos  n^ni  Vi>    scbiiesst  dieser 

Ausdruck  einen  dritten  Tempel  nicht  aus.  —  Malbin  soll  dazu 
die  geistf'iche   Bemerkung  gemacht  haben:  QTn  iTn^ 

8^n3n  by  DM^b  i^^od.  12,  13),  da«  Blut,  das  als  drittes  2^icben 
na  zweiten  c^^folgt  ist,  b<^<weist,  dass  der  Audraek  tTQn* 
■Mf]|(n  «'•s  i^n^tSf  n"»D  "icht  ausschliesst. 

üeber  die  Bedeutung  von  vergleiche  Traktat 

Hatir  21a:  wj»«  —  i^npi  mm  »«öl.  —  fem«  —  Sohar 

MiBehpatim  iü3a:  ,n^^  pnp  pin«  ^T^^^  ^^<D^p^: 

.•jüPinn  p  frmn  m  tot  tud  mi^  'm>  stot  i'jf^^^ 


Hebräischer  medizinische  Verlag.  In 
hat  sich  ein  hebräischer  medizinischer  Verlag  gei:Ä- 
det,  der  sich  die  Aufgabe  stellt,  moderne  media^inisch- 
wissenschaftMche  Arbeiten  in  moderner  hebräischer 
Sprache  herauszugeben.    Die  Gründung  des  Verlags 
ging  vom  Präsidenten  der    amerikanischen  Aerzte- 
gesellschaift  für  die  hebräische  Universität  in  Jerusa- 
lem, Dr.  N.  Ratnoff,  aus,  dem  auch  das  erste  vom 
Verlag  herausgegebene  Sammelwerk  „Refuah"  gewid- 
met ist.   Die  Aufgabe,  die  sich  der  Verlag  gestellt  hat, 
ist  keine  leichte,  denn  es  sollen  nicht  nur  wissenschaft- 
lich ernste  Arbeiten  geliefert,  sondern  gewisserniassen 
erst  eine  hebräische  medizinische  Terminologie  ge- 
schaffen werden.  Allerdings  besitzen  die  Autoren,  die 
selbst  nicht  nur  ausgezeichnete  Mediziner    von  Ruf, 
sondern  auch  vorzügliche  Hebräer  sind,  bereits  gute 
Vorbilder.  Besonders  wertvoll  für  die  Fortentwicklung 
der  hebräischen  Terminologie  für   die  medizinische 
Wissenschaft  sind  die  vor  etwa    40    Jahren  er- 
schienenen fachwissen^baltllchen  Werke  von  Doktor 
Jehuda.  Leb   Katzenelson    (Buki   ben   Jogli) : 
„R'mach  Rwarim"  und  „Tum'ah  w'thoral",  ferner  die 
Arbeiten  Dr-  Benjamin  S  c  h  e  r  s  c  h  e  w  s  k  i  s,  sowie 
die  in  den  letzten  Jahren  in  Palästina  veröffentlichten 
Neuersclieinungen  auf  diesem  Gebiete.  An  die  in  diesen 
Ariheiten  festgelegte  Terminologie  knüpfen  nun  die 
Autoren  der  „Refuah"  an.   Von  den  Aufsätzen  dieses 
ersten  Sanimelbuclies  seien  hervorgehoben:  drei  Auf- 
sätze von  Hr.  Leo  Gold  in   (der  auch  die  Leitung 
der  Redaktion  innehat),  und  zwar  über  „Diphtherie", 
„Typhus**  und  „Typhoides  Fieber",  ferner  „Tuberku- 
lose** von  Dr.  A.  Qoldenstein  find  „Herzkrank- 
heiten** von  Dr.  A.  M.  Herbert.  Besonderen  Wert 


von  Dr.  Go  ld  in  am  Schhss  des  Bandes  beigege- 
bene ali>haibetische  Wörterverzeichinis'  der  Fachaus- 
drüdce.  Dias  Euch  ist  nnt  eineon  Bri^  Rüben  B  r  a  i- 
m  u  «  an  die  €l1rausteiM^^I>ei:leitet^^^^M  w  l 

MHator*',  hebräische  WochenscÄt,  fKrausge- 
geben  von  der  Misrachi-Organisation  in  Jerusalem, 
unter  der  Redaktion  von  Rabbi  J.  L.  Hakohen  Fisch- 
mann, Jahrgang  IV,  Nr.  13.  Inhalt:  1.  Umschau: 
a)  Arbeitsverteilung,  h)  Kenesedi  Beth  Jizchak. 
c)  Treimung  im  Leben  und  im  Tode.  2.  S.  Schwarz, 
Der  neue  Advisory  Council.  3.  Avigedor  H  a  m  e  i  r  i. 
Das  Wasser,  eine  Krzählung.  4.  Israel  Kaplan,  Zur 
Geschichte  Hebrons.  5.  Abraliam  E 1  m  a  I  e  c  h,  Die 
spaniolische  Literatur  und  Presse  in  Satoniki.  6.  D!e 
Woche.  7.  Von  der  Misrachl-Bewegung.  8.  Feuilleton: 
Dr.  Nahum  Slouch,  Die  Kohanhn  von  Djerba.  — 
Zu  haben  in  Wien  in  den  Trafiken:  II.,  Praterstrasse 
Nr.  11,  Kiosk  Schwedenbrücke  und  im  Misrachi- 
Bureau,  IL,  Praterstrasse  43.  Preis  der  Einzelnummer 
K.  6000.  Bezug  in  der  Tschechoslowaic«!  durch  Mte- 
rachi,  Bratislava,  Kapussinergasse  7. 


Briefkasten 


Exporteur.  Wtr  können  Si.e  bloss  auf  •einiwc  in  den 
letzten  Tagen  erscliicnenL'  üericlite  verschiedener  Koa- 
sularämiter  in  Jerusaleim  verweiisen.  Hiiernaoh  ist  gcgen- 
wärtiK  iik  Palästina  iBedarf  an  foieeiiden  Clnftthrairiiäc^: 
Mamibfctttff  Bretter/  Rdlaneii,  fenstetwshimn,  fert^ 
Leder-  und  GalanterJeiwaren,  Zement,  Salz,  Liköre  und 
Sdhnäpsie,  Zucker  und  Zuckerwaren.  Der  Z/iW  beträgt  bis 
11  Prozent  und  1  Proizent  Gerne indeumlage.  Baiumaterialien 
wiie  lloLz,  Eisen,  Stahl,  Fensteirsobeibeiit,  Ziesel,  Sdhindeln, 
lerner  Bretfier  fflr  Oraiii0enlki9«dien  —  der  iShctiohe  Be- 
darf aü  Oransenkisitcihen  betrftet  ^twa  15  MlUioiien  Stück 


unterUesen  «toeni  medensren  ZoU,  der  3  Fraxent  niobt 

auch  vom  philosophischen  Gesichtspunkte  besitzt  das  '  übcratetet. 


Wir  gratulieren  unserem  Gesinnungfsgenossen  Hemi|  Anlässlich  der  Verlobung  des  Fräulein 


PHILIPP  LICHTENSTEIN  BratisiaT« 
anllsslich  seiner  Trauung  mit  Fräulein 

SARI  STERN  Dunajska-Stred» 

.ZEIRE-HAMISRACHl" 
BratisIaT» 


Weidler  &  Fürst 

Feinste  Herrengarderoben  nach  Mass. 
Lager  fcfinter  OrigiMl  engÜMlier  Stolle 


Wien,  II-,  Hollandstp.  16 


Beehre  mich  den  p.  t*   Gästen  be- 
kanntzugeben, dass  ich  ab  heute  ini 
meiner  Restauration  nebst  vorzüglicher  { 
Küche  auch  erstklassige 

aus   der   testrenominierten    Fabrik  | 
EISEN  *  HÖNiaSBlR  zu  den 
ilkuUmtesten  PlrtiMn  fßhtt.  Um  Mfai-| 
reichen  Zu^ruch  bittet 

S.  MAYERSOHÜ 

Restaurateur 

WiMN  Hü,  TaborstraMO  Ma 

Telephon  44^1^51 
Arrang;ements  föf  Sudes  und  andere  Festlich- 
fw^  keiten  auch  ausser  Haus  werden  übernommen, ! 
unter  Attfitcht  d«  J>ITO^  FW  (Schiäschul)  I 


KÄTHE  REICH,  MAST 
mit  Herrn 

LUDWIG  WINTER 

Bratislava 

gratuliert 

„Misrachi" 
Ortsgruppe  Stupava 


Für  satirisch-hunioiifcii.-ctie  Beiträge  «-erden 

IKEitarbeiter 

Iberall  leMOht  Zuschriften  aa^Jatiseher  BadiT  erlag*  BrflnD 


Wir  gratulieren    unserer   lieben    Freundin,  dem 

Fräulein  JULISKA  FREUDER 

Bratislaya 

anlSssHch  ihrer  Trauung  mit 
Herrn  LUDWIG  KOHN 

Bratislava 

Misrachistischer  Mädchenvereia 

„MIRJAM"  Bri«tt8lava 


Die  MisrachkSektion 

IX.  (Alsergrund) 

orratuliert  herzlichst  ihrem  Mitgliede  Herrn  Adolf 
Blau  anlässlich  seiner  Vermählung  mit  Fräulein 
Else  Rosenthal. 


Zur  Vermählung  unserer  Nichte  Fräulein  Paula 
Schneeweiss  mit  Herrn  Fisch  aus  Berlin 
gpttuliert  herzlichst  Familie  Fiamersfeld. 


Erstklassige  Lehrkräfte 

m  allen  jüdischen  und  Mittelschulfächern  ver- 
mittelt „Theologia",  Verein  jüdischer  Hörer  an  der 
israelitischen  theologischen  Lehranstalt,  II.,  Tempelg.  3 


Xeleplioa     ^JfSJ'^^  57-7-78 

Der  bekannt«»  Sposlallat  für  individu^e 

i  Scheitel,  Perücken 
!  Transformationen 


Br»YitfM 


«Malkcftinstera  datt«r|tvotttMi  Katnrbaar 


Wien,  IV.,  SehleitatfhlgaiJie  3 

II  liefer'  obige  Art'kel  prompt  und  billigit  lOr  In-  und  Autland 
•  &  C'o*  «Ad  em  AitalL 

r.  'i  IV'ü:  liiiruon  von  auawilrta  erbitt«*  pcunues  Ha.T- 
)  nms'  r  unil  Anfrabe  des  M:i5ses  von  einem  Obr  zum  and^n  n. 

'  ru^.Ma  Kost-n!lo:<«  Vorf i  lirunii  der  neaestMi  Mof'elle.  =r=:  \ 

\     Beacli  en  S  e  n'  '-^'l  qst  die  Hausnumnittr  3 

1 


Die 


Versicherungsabteilung 
des  Jüdischen  Naüonalfonds  (Keren  Kajemeth  Lejisrael) 

führt  alle  Arten  tob  Yersieherungen  darch,  also  sowohl  Lebens-  A%  anch 
llementarrersichermigen.  —  Alle  Gesinnungsgenossen,  die  sieh  dM  J.  K.  F. 
zwecks  AiiMnsses  ihrer  Versichernnpn  bedienen,  fwgrössern  die  Mittel 
des  J.  N.  F.  ohne  jedes  Opfer  ihrerseits.  Die  Prämien  aus  den  Lebensver- 
sicherungen werden  in  Palästina  zum  Vorteile  des  Kolonisation s Werkes 

(in  ägyptischer  Währung)  investiert 


itnfte  mflndliok  und  sdiriftlich  im  Bureau,  Wien,  2.  Beilrk«  Zirkosgasse  Nr.  33,  Telefhon  46606 


ii  Jiiiiitottttiiiiifiii  iirniltifi'iMiiri  11^  tÜBB 

iPNiNaMnaHHa 


JÜDISCHE  weCHBySCakiri. 


Nr.  I 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


YersidiBrminen aller Art 

übernimmt 

Direktor  Jose!  Gruiier 

Wien,  IL,  TabontrMie  Nr.  64 

AuBk<inn«  werden  s-chriltlich  kostenlos  tr- 

!ei!t  ni.d  ♦  rlol^i  anl'  Wimsvh  Yerlreterbesuch 

Bei  Berufung  avf  diese  ARROice  fällt  die 
Previsioi  zur  Gänze  dem  „Misrächi"  in  Wien  zu 


We  MiBracbi-WeitorganiiatioD  lueht  fttr  ihr  Zentralbureau  in 
J^Mlem  suB  sefsrtis«!!  Btotritt  einen  taetattgen,  jOagerfn 

fieneralsekretär 

IkterA^lich  sind  hervm^de  organisatoräehe  Befähigung, 
Kenntnis  der  hebiUischen,  eTpnfuell  auch  d^r  englischen  Sprache 
IB  Wort  und  Schrift  und  den  SäiurachjpnnKipien  entaprechende 

Lebentweise. 

ÜMMrar  i^h  UeberetnkoiBaieD.  Zvsehriften  erbeten  an 

Mimchi  World  OrganlsAtiMi 

leraialeoi,  P.  0.  Box  470,  MMtine. 


Mäesigt  F 


Herressmodeliaui 
Wie?]»,  II..,  Hollaiid»»tr.  lo 

Feinste  HerreiigarderobGn  nach  Mass 

Neu  eröffnet:  Kontektionsabteilung.  Säaatliche 
Nerrenmedeartikel  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


Restaurant  ms 

S.  B  I  L  L  E  T 

Wim,  Ikt  HMineiNiPiirastallv«  4 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Tele|»he»  60l07  u.  67779 


an. 


Wien,  l,  •tfimsAgasae  ?0 


nnm^        mt.«?  rT>T:;D.-  Tiin         tjm:  ■w^nT^.- 

MITTELMANN  JAKOB  'smn-^ 

hitfe.  elnSk  h. 

Oradea  Mai-e,  ilomania. 


Tw5    Orth.    Restaurant  ugi 

„WSEI^EÄ" 

Wi«n,  II.  Bezirk,  Onere  Oonaustrats«  91 

t'näctMt  »ItTii  MiüD.'ibad)     

( irusstcs,  unter  Aufsicht  der  Schiffschul 
stclJcndes,   c^stktas.■^i;:;es  Ktabli^senieni 

Inhaber:  Benjamin  Schreiber 


FRENKEL 

BANK-  UND  KOMMISSIONSGESCHÄFT 

Kwlanteate  Durchführung  sämtlicher 
^nkteschiftlidicr  Transaktione» 
fUtloBcUc  V<  r  m  e  g  c  n  8  ▼  e  r  wa  1  t«eg 


Wie^^^  Poricllangassc  12 
Tala^B^  stf'i^  ««d  47-31  VI 


S  10.000 

»RASOFIX' 

rmut  mii  iisur,  miu  Sill;.  iIik  Sppiirit 
venDthen  sieiKIfiMrfNZMitfnniiil 

Uberall  erhastiich 


Grand-Restaurant 

NATIOi^AL" 


99 

WmiI|  II»,  TabOFsti*.  18 

(Elngaag  «tordi  4a«  Hotel  *  Veattbftl)  El 


iüie  Hiieitiir  K 


verfeHndeo  ait 

nniiiiclir  g.  irieilalisclier  Kiiclie  2^ 

!  EritklaMif«  Getränke  ! 
T|«iMlk  «b  halb  9  Ulur 

warmis  und  kiltss  FrShstöek 


Pelzhaus 


Wien,  Um  Glockengasse  8 


Erste  MnrgerTaMerei 

Abnihsai  Sdbvats  /  Bratislava 

JCapaxlaergaase  2  (Techeeboilowakei) 
Aaf  Wwaoh  Mnater.  -  •  Teraaai  nadi  allen  Slaalen. 


^  Rituelles  Bad  enps^  ^ 

nach  Wciattngcn  Sr.  Bhrw.  Htmi 
Oberrabbiner  Hajetaoliii  im 

Favoriten-Bad 

S^viii'.  Wiuu- 1.  Bamttilir 

ffit  Damm  ottd  Herren 
AUCH  SONNTAG  GEÖFFNST 

GROSSE  SCflWlMMfiÄLL£ 


Fat  öffentliche  Ang^^N  ttnd 
Klubs  Efmäaasgmig !  ^  *  För 
ArbeitaloM  90  Pros.  Brmissigeag! 


Iis,  IV.,  Bei?  fdcKf .  t 
■eiNaieel    rFweeieeMran  jappini^ii 


H.  KNISBACHEB  &  8ÖUN£ 

Bereaa  und  Lager: 

Wteii,  L  fiea^  NeatorKam«  Kr«  6 

Teleplioe  Nr.  «9-1-^ 

D^-cirD?ni3  rit  "ipmo  ^,5hti  cmtis  ssr^j» 

Export  fiaA  «ntn  Staaten.  .^BHKCtt?  y*"«  BiHEDOpy 


SelcbwarenfabcUL 

Eieen  41  HBeiaebep 

«BtT  Aaf'ieht  if«  ehrw.  Rabhhute  iit 

Wfn,    HattgassB  S.  Til.  46r4-68 


Adolf  Weiss 

Miardlieb    koasesalosicrter  InstAlUitenf  ffif 
Oat-  ana  IttMiiaflliaa» 

Wien,  IL  Bez.,  Leopoldsgasse  Nr.  16 

übtfolmmt  siiiiUiche  ias  Fach  ein$cblä|^gc  Arbcltea 


Erste  fcr  -  Mi aMlrt 
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rrnipo  w  hvrto  t3  3in  7.^1  iwiT  i3^y 
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ttnaa  ai^aiM  »mini  anr.can  »hn  B*aa?n  'jas  nairp 
.Trt  trfi^  mm  pa  «nw  ai^  imm  ia« 
tnttf)  rmwa  (WIBd  niws  ow  p  ita  aicS  nttn  uh  Brp 
aprai  .wp  p  ,»Tiap  avi  p  n*3  3«a  .rraa 
rra  aiia  iAo  »waif  bpb  an*  ^  Tpoa  iBipo  m  flo  Mvanv 
rranr  .-yrai  .rra'?  «in  ntrya  paa  mf  ^  laipe  rm  p 
p-im»  13a  hSk  t3  2»n  n*n  ,pinaon  rnia  na^y  n^n 
naa  hv  nra  p  urana  um  «nra  ho  'hz  ona 
T3  3nS  |na  puna  im»S  wmm^  bh  rm^  ni^a*? 
fiaopna  nwvam  «virB  i&ip  www  npva  b8  noneD  nive 
iwmiSo  ymS  jiSiano  ra  3na  mrar  aioa  awira 
airaa  Vp  lasaTflo  aS^wer  ata  mr  np  mmwa  nacpna 
i'a  3«a  mwe  araa  nyrn  nmnai  .aann-nnra  'Ty  ,n*r*Sm 
«lasy  airr3.-3  n*arnS  nnryai  nninncnna  pnnwn  .riaaS 
imi^  ariwa  nnvia  inoi  wrraa  im"Tp  anifia  iiy  Baan 
*  w  fliDa  ^  mn  acwra  nNoana  rnvtvh  piajBa*rnop 


-DP  aviita  laop  Sao  pn"*iSoi  anHn  bi^  iraai  a3V!iw 

.iSia  'ui  rnpa 
yin  t!s  fyoS  ^pni«  vhv  »a^SriT  ai*?«»  i'jjw. 

31»  nrp3K  irnSit  '1  m  ijfth  13  aiSr  Kam-öm 
tnn  omnorn  nisa  ^wiv'  mn»  opaautnat  a^ami  ra 

♦aiKBfo  Sni«r  loipB 
aexBa  ,3*?  hsz  ßmrrmh  iwca  naroa 

.311;»  w'a  aiaö3  wSaai  lap  h$ 
♦pip  jaan  pn:f'  ama«  'pa 


»pVp  ^xia«r  TT  ain 

•n'aipa  np'anan  n-i-^amw  '^^^an  nn«^  paiaa 
pnmui  V^^aa  »a  'p^^pa-^^^aav  anna  hv  pDB-"»^a  nrm 
^to  Da  mm  '("'önan  ik  nwai  p  bk  *b  *wyi  r« 
-nn       rnöpa  ("naina  nntm  «S^lj  tt^m 'irVyn 

pai  'S  n  p  3  3 19  wwV  ■  a»Y!  it  oai  naaa 
pTQ  np  laV  yiTB?  «aVa-wiaa  aa  i^aa  ax  n»ü3 
maipn  nrV  n'«i  •a-'oaran  nsipna  mn'-aipa  •n'»an 

DK  -  »awn  nw^  aw  av  n'n  a^awan  ]Dta  iipw 
fK  maio  BiPirr>B3a*^na  manna  iKXoav  moipaii 

n^iipan        K  i  ?  a  Vi?       a»n  naina  oaoK 
-laya   Tap-naina  nxsaa  pVyni  ]iannn  V'^^aa 

ib-'BK  B'Piv  13R  na  ("  •maa-B'»  ni\uh  pi\i 
iav«v  paa  fK  p  'S  ^  *|Ki  m  aipa  Vr  p^nvn  ^napn 

ifara  nVwaa  ns^na  anw  or 

-Duv  *imt  Dipa  TW  m  o*t9b  n  raivV 
h*^  •nrai»  "naa        anm*  V»  n^«  iwa  ai 
(ni^;  ik)  ."^i:  i-jn  UM  'p-iM-iasa  a-ip  wo^  fiao 
nnVin  V»  121h  "»namn  inx  aipaa  -maa-a*»  mTiaV 
Ksaa  nawi  i^aa  oi'iin  ^ata  maias?  nKta  nmn^^  i^pa 

axw  paa  fm  J^^^M  Jl^^^^^g^  "ny 

laV  nma        aai  au  Birrt^^Lt^r^ 
VsK  laiTpaw  laa  •B'-aan  hv  aipa  naa  "noVaa  naipaa 
'Bn'»aK  nK      i»*^or  •»aoo  nai^  las  aip  •»o'VDtt?  in ■»  1  ^ 
awn  iBBaa  amT  m  'pnua  aaw  iprV  ü*»  pnoa 

^an  »•»  ipn  ti»  mu»  mp  -iivwi 
m  1D  nav  laai  nmn«  nVnp  av  nn^nv  ^tna  mnv» 
•(•' p"j»jma»a  B*niminaipaa  an  nsVa  np^nm  t» 
'•im''  aw  oaa  aw  moipaa  h^  nhv  pca  fn 
MD  laiatai  i2i«xa  TiaVnn-ainn  nnKV  a-^aiVKia  niim 
Töia»  niaipaa  am«  Va  Vk  V^ai  ^"^a  a*?  "aü 
era  ^  1^  fDD-'^a»i  "nav  b-iiihbiii!  Vi^  piaiüi  im 
nVp  ojm  p  '•naViw-aiim  nn«  w  ntfwraiw« 
piaa  ^'ai  inaT  »»»''•v  mj?a  ••wniw  pta  nanv  anoaa 
iMa  int  ivTB'v  nVw  aa  nwa*  mw  mnot  wnu» 
nn^n  t'-'?p  aa  oasiKa  finn«  b'»^p  nnVin  ^p 
niba^  is^DK  aT-yia  nn'»Da  ■•■p  eiDai  nrai'jiK^aiR 
lanvaiaip  ^ia  naan  »an  inipn-  bki  -aaia 
iTWin  w  —  n^K*  la^a^a  »Tin'n  ^npa  a^^a 
AK  ipvaa^i  -  nmi  rmV  u  dk  9  p*iK^ 
iVBx  'ii^Ka  nnv^f^  a^xinan  a'>ysaKn 
TK  nrpnn  »nK  w  on^a  k^  iipar  ^tk»  imtm 
-an  aiT^nn  pica  '•a«?  n«  bim  nip  owaaa  B^a^apn 
r»n!?ir»a  B^awaa  noipn  ]»ai  iia'?iin'Biria  pi  i'-ar  ^1pa 

M  'n  Om».  ImmH.  0* 

(p3j  ?w  fonsniwaw  d»  »s)  w  w  "Vinr      "»i    •««  <" 
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lanp-fiBiK  ^yp  BiSrS  wiai  ^hefh  aapDo  a\T  ^i^rS 
•^ya  ho2  B'nn-nna  im'^.v'  ho  'a*y  ir«  ,na*anni  nB*y3a 
•PiKira  p  Tfh»  niTT  ry  rnnS  Saa  an'niara 
hv  ni'jBn  ^11333  nanSa  ,Earn^'B  rn'?a«n3  *a«  maa 
nxip  rmr  vh  wrp^  am  laaep  |a  fii3*?vi  ana'nrwm 
aaV  i*KaS  »Skit»  aaao  *3fiS  robf?  iBipa  tt^na  iiöp  wih 
an  wn  psa  hsm  iorxh  inn  K%ir  fW^ja  'amo  ^a  «• 
B^a'p  iri!  '?3  »Bsep  Kia  f?ia  riprun  h»  irrm  aair 
*™™*****  .rnr  nivna  e]pin  Bxiya  law  a>rii  awpB 
nina  ,nempn  lansS  nnSxnS  ,n^p*  masSo  ,is3n  «3 
hv  aaiaaa  aantaa  mih  lacrim  mipn-ßy  i:^:v  ':'ti'  □n'^r 
irr  anpn-aaiK  Sp  ayf^ai-mca  tos  ijyn  »laaaa  oai-pcn 
iPü»  iBWife  f?iaa  »na-Ttap  vmo  aiiirip  rwiab  esan 

•Bsraw^  ftüipa  Sa  m  wipf^ima 

DTK  BiDnB  B*raK  »h  "0  ,B'bi"ia  B*ni'?r  ,iS-3rni  iy3n 
'niSr  *a  ,»h  ,Taw  i?*»  ^maKi  niaa  it'Ka  srmhv  »h  ,nya 
lÄ^rü  K^Tipr  ,pfiBmwtt«.bKieH?S3'r^^^  ipat 
ni«3i  Eaanfyro  r»  'muh  fho'n  ^3  ip  prp 

raaa  «a»  pana  m  iho  m  ^ir  ho  rm  ,rmsa\ 
py  nm  nSyan  B33ny  nK  niy  aaiio  «in  ,n*ao»a  lawSvr 
,mp-'3sSa  ^KaaniT'niSr  nins  B3a*3t-'7  ,B3Sr  mSran 
■ppo  »n-emSa  neraa  "pno  H3n  ra^n  Tina  a-aanen  a-nfr 
«ariYtSma  wanpimsw^  Sa  hr  n*SKntern  rro*aBa  narpnn 
mar  ,tSo  aSniw  «t  arnaan  ^Sk«  naa  nipa  rc  iwk  "pne 
n?  |rSp  naa  —  jpr»  aia»  aS  itk  Sxir*  law  Sr  pta 
*iSi3  ampf  we«S  aSnaa  aanaSro  aaS  niaea 

¥yan  nenp  Sa  rn  laaS  jk  u*an  ,SSan  *mSr  mna 
um  flönana  amMB  aw  ran  rass  »Ski«^  ntnp  S3  ,iStt 
rar  araBia  loae  raep  asm  raap  BrmM  rmSr  aaa  ipaea 
lAi  nS  10  nrK  rpa  ;wa  mpm  Snaa  |c»ao  aaia  a^aep 
wnp-^vti  »SKir*a  SSsa  Sr  rBii-nwai  cp  *i«i3  wnna 
yacaS  n*ne»  ^SSan  Si:«  pcn->si  pe«"*x  Bnyra  iryn 
B^Siraoa  ipao  a»"SSa3r  ^nn  B^niSrn  ht^  ni3ian  nirrnaS 

.jmörana  jn  Sp 

o"Stwi  Bmra  ra  rB  /naa  Toxnvfw  am  Satt 
SSa  ay  lanann  a-n«  nantc  aas  cm  ^aan^pcroi  asiöpes 
w*?  mr  n3n«3  03a3a  rx  i^tr^'n  an«  ,n^3Xf  *-t»a  er  irm 
jTM  3ir*a  rxa  laS  r*  nrjt  laaw  Sr  rrSSan  mp'rnan 
jifmesi  \mf  Sr  avnaa  aaa  aaa  na*  ararr  rnna  aisrai 

♦nymtrw  Sf  tnpa  tnen  trm  im 

kSi  StnttT^aa  irn«  '^r  nvaoaxa  laaaKnn  naa  EnK 
la'ranr  B*-n«  B*niSr  icy  ntrsa  ,nrn3a  nrac3«S  rm 
boh  1W31  Bn3  1133  unn  n83  btik  «nSna  aiTio  arSy  nts 
urnpuYiiDyB  Sr  tma  trpen  mn»  ran  am  »irtnp 
BVip  r  ip  nmpün  aiipan  m  np?  piarn  kti  utt 
nSnan  maaTur  anao  ,ripp.M*BipB  w  ^wipa  «1» 
-n'a  p^in  foro  wik  npo  nnna  Saa  iSia  Smr»  SSa  Sar 
jaiean  Sisana  mr  mpn  aipan  Sy  -jmSa  ".mrS  ,i:c'^pa 
»lanaK  a"Pa"'Keö  .min.i  cc2*a  c"y  rSy  "pniS  arnia  lastr 
iTBin  naSrn  apira  irx  iipa  runv.a  Kian  nrit  (ara  ip, 
/vm  nartta  awK  onaip  p  mpn'c^fcjBPain  waN  pt 

Snrn,  ibS  if%A  pnaai  nti'Snaa 

^M^^^^^m^      ^mama^^      ^^^^^^^        ^^^^^a^       g^^-^^g^^.    ibaiM    flMA  Aakiift 

fU^jnaa  mir*  TtTTr  rwrvi  •'Tirwn  aTa  nN  ^1397  m 

irai  aaS-em  »aa'rr  n'Ss^r'n  niSnaa  nx  ,BaSi3  tk  nrn 
aaSxna  in*am  riipn-nans  hv  la'nia'rca  Sa  w  pM-.^n  n«  aaS 
^inittoTitta  newa  rtrm  W  mpa  p33'?  man-pK  ns 

«iSr  B'öSv"n^a3 

«mpBf  pTRj  aaiaa  ar^p  arnSr  lya  ^inSpaa  ^inSsaa 

"Er  a-.ya  Sinn  fnaS  b'-cik  rn  na^ns-aprr  ^a3n  iriH3 
p-n'3  *niS*»  la«.  j  aaS  B^ai«  latt  —  nrrn  ay  a**.iC3n 
»r  prr  nas  jSp  lan  |T3ra  ^"n*3  a-Sn  wiiSr  nawi 
ma  Kia  ;  ^S  wexr  aa  S»  131  aarn  itSr  ^im  n*a3 
w  73  wp  m  KviD  fiip  3103  «"Brarai  BrriiB  aai  aam 
ass  viwa  ^avi  aprs  mxirav  3ara  "wa  "nspss  laipr 
amnr  «tnaip  am  a  icyca  vtmai  issp  m  orinng  tm 
aiSrS  Bayca  :  crrK  paa  "ax  S'a"niyeia  .py"^^ 
mipa  lareiK  Sk  naSatnai  ciSr  313  wtti  ^inSatnSi 


nK  aeaiSa  mifiaKa  SaS  iwS  B*ai3i8i  B*3'ino  laaaK 

a3ia  lana  lanaK  .irStt  a*n«in 

.'anrn  lanan  n'ma^nn  nvmn  Sa  Sr  nn"iar3  B"n-n3 
nvS'Ssna  nn«  to  ,n-,nyiasn  S3  n«  b'S'vbi  laSarn  liia« 
»Bia'nica  »arSna  o^pSK'nnara  -nx  nxai  n'nnapn  nowm 
üvon  Tan  ra*i  aaa  /loa*?  c'^pSxa  ,B*ttSBaairo'^i  «inaa 
aswa  n^ruim  niy*ipa  Sar  ivia  mra  vtaiia  ttf^  Sr 

•nanena  ra 

,i3noiK  m  SiW3  tu»  m^  ^^mo  ^ih  tsw  awn 
,nirr:«a  »mo'nra  .ana'mi  la'npa  nBir3i  naaa  lam«  r*ia3 
•cn-on.  nixrp3  ^'3^^?  B'xSa3  ,nc"mnaiNn  manS  i^na 
B*rpo  1K0  aaia  nyi  irmniea  rraeaniKana  ,ni3iai3 
—  nrnan  kS  nia«ini  Kir-niS*Sp  *it>  ^331  »aSus  ra» 
ivi  B^na^  pao  aa*ninn  73  m  ora  ra  air  apr  anwa 
•nrnaaa  vn^^o  aaaTi'^  a^yi  laSr  mpn 
irxa  rnanSö^  ipoa  hmaa  a^iaip  laa  ir«a  ,nnyi 
naiKnr  nya  ,DiSr  Sai  31b  S3  ns'^nn  nsiian  B*ayn-nyri 
"niKB:i  B'aymary^r  ny3  ,B'i33n  n'«an3  mnanai  nyryire 
ro'?ip"npw*  pnaS  umanar  np3  ,B*]«icna  B*aSo 
Tr  a^stta  rsiNaoar  np3  »mn  aam  aama  aia 
7r  Tnpnr  ovTVia  aaai  rtiüiio  mp  pxa  rrpn  ivmaKa 
ima  av  mr  asia  mn  B*n  7733  rs*  aanToa  tik 
nx  Eir  IM*  anrnciaa  ir«  ,piyi  "irr  Sr  a^n  .anpa  im 
nKiian  nyra  ^irSy  px  Exn  -  »aayaS  lacrar  Bin-*-na  S3 
SaS  ymnS  nxiiai  nSna  naia  ,n»rn  nrnpni  nitSoan 
mSipn-nS'.y  ek  "o  .BWiSa  a^nttina  rapS  wa  ,nmatta 
an  yu7  iTTipr  Traaai  nxma  lacmn*  ktbk  «aap^  7p  mm 
Bwo  onr  noo  mr  np  tiwMm  üesk9  m  owip 

•177P  nuBR 

nnpan  aSiyn  ppn  Sa  nx  naaaa  rs  BM-aya  an  *a 
Bmi"ri3*cr  S3  r«  nra  a'riy  cm  ,nM:an  B'ayn-nn*a:".B 
nSiyn  laaea  npyat  .niK^  Sa  man  noa  niananS  mra 
SSpiSttSnaa»  Sam  SaaS  anid'iB  arorn 

•mpi  mm  ncaaan  m  omia 
Sa  ap  m*  #im*3*  aonSen  nannn  irtta  arpoTpS  Sa» 
lapn*  repa  iraa  Am  ^vmorm  mw  m  aa  ,pita  'aipn 
rs  laS  i3'e*i  irM-KSa3  -nnanS  laS  iy*ß'i  K*.ia.":  yrcn  m 
n-cnSi  nnS  laS  lan*  ,ianSraa  rx  pisS  i:S  ly-Bi  lani  las^x 
,Sinni  nyn  *n  ,cnSm  Ä'Mipaa  tcrfrrspn  larn  m  niSr3 
ttPhTibti  "non  nt  fBiTrai  anoan  'ti  ^lown  nrn  fi 
iSip  pon  ffoSvn  nranaa  nSn^Joa  imai  «maMn  moRaa 
fippaun  tmai  tnaiD  fB'^a'arn  rrpan  xhhm  app*  Sr 
En\io  .13m  in'  ,cS:yn  i»3*  w  ^wp  mra  nrnpana 
n-^iaan  pr'.vnyar  eixS  xan  rx  ";x  ~  .a'-'r*  c*ay"*n  Sr 
.nxrn  nx^ian  r,^nSen  Sr  n'nnat  mb  nwa 
;i3nioSr3  p  rrtpa  nrxa  m  S3pS  b'Sis"  uaa  law 
p7ia7  |oaraira  nana  naur  fin^pen  imBra  7r  nnw^ra 
Kia  a7Ka  rp^na  7aa  aTpa  «wrrM  'f(insfm%  ms  ornra? 
prna  #iiaya  rp*npa  •tca  TKir*  Tr  TTon  *p7tta  rpa 

.iiarr'oSna 

iniaSr  rx  a'pSnS  -iiißS  entrn  nSx  Sr  aSn  rri 
araa  —  naa  pSm  aaa  pSa  laea  pnaSi  Tnr&n  i3**a-aa  Sr 

jTtnrmi  höh  oiro  ffivrS  p  16  m 
Saa  svn  law  nrwpii  lanpix  *a  laSm  i»iipn  bsbii 
nnoa  Sr  Sai-mnoiSm  Jn3"*a3  B3*Kn  tronü  jonn 
fpotta  KToa  laiTip?  Ta*  niü?r  Tr  nai  7^73  to^ir  tnivia 
rx  ryai  Syca  yana  ,pian"«Saa  ,Sx-r*  Mia  Sa  ,nn*  laSia^ 
Sr  B"^ri^i  BnaaS  ,B':inn  Saa  y.!:r*  laSipi  naSrn  lanrar 
,arnp  laarm  Sr  niMai  an^aaSi  tairuSi  iriSySi  B'cpa  Ss 
nprrSi  ana^wS  nraS  anaipa  ,Kraa  mp  vrm  «ap 

«pIPDMI 

ma  nr^n^ar  rsS  ruraai  f.i^p"wi  m«a  arpa 
iffwn"mMp      "jm^ia  'b  pro  nrB»r*m3  Sap  vrf 


•tn:if>  rfvm  n'a 

np  nisira       B  Tnii  irrTr  ^37  aaw 

,B*rnpn  ,c'-pM  la— ,83311  Sy  'i  ra-a  ,ri3x  p^x  faoS 

B3H131  BiSr"?  Barxae  .DmiaKSa  ra  nrnp  *3  »am  Birnp 


B''pipT  n\na  axi 

»ninij  naiea  K^ 
•oy  laan 

a 

Ko;  la'«^  Bj 

aasaa  vn  np 


•^niin  oy 


a'sxSa  ^ina  naS 
ays  ibfV  laixi 
♦a^a^jiir^  i«o 

n 

•pin  uS  BanV 
Sb'.  PI  KW 

•TO  JT^^ 
■» 

.ymS  'iK  nVnS 
'UnioK  KM  nKT 

-  Tt  •  • 

•wap^  oiaa 


♦B»tN|  »Tra  'TjNi 
•T-'aiVr  -sj^a  ijis 


S3  133  ,n"wrn  aaraa  »pup  S3  laa  nSa  tanatt  Bfrna 
p  jtnmn  Bnvm  Sr  aMSaaa  meSm  m  tiibä?  arxnn 

lu'P'if  unaM  naSr  imr 
ttPT  *rfia  TK  lanlSn  larap  bk  ^im  nrn  Sa  ra  ia  apS 

tsi  tm  lan  lax  nrx.  Sr  n^aSrn  .la'M'pn  nx  B*pan 
.aSiyS  pSna  xSi  HBn  xS  pnxa  inx  13  Sx^r*  "ppa 
Sa  laa  B*mo  i3a3K  nii.Tn  maSr  Sr  mp  nas 
Sr  mp  naa  «raran  Saa  rhxrxpm  oman  «orcRan 
imran  m  unaK  dtsui  ^'^naraai  aetaa  «um  Sa  na^ 
•irraw!  nrruKa  ^a  tmn  vftm  vian  Sa  ma  iw6m 
mt  rpnipa  ,aSipa  >niBSra  a^yain  fWt  lanSra  nK 
,mxScni  rinn  rxSa  ,nrpM  ,7\tmpn  laat'X  ,nS3  fprnS  nniaio 
rraixSni  nvmrxn  ia'nn3r  ,iaSr  BiK"ppi  ßiKTiar  ,iamKa 
ttSa  liinra  ttSa  ,npaS  vSii  i»wS  m'sm  —  ^i'ixa  Sä 

nrM3  winrn  anTnaur  w  vmr  hSk  Sä^  ana 

ppn  nnji  fnanir  awn  arrow^r^wii  taop 
^nrirBKa  hoo  ,iaS  rnS  bm-.3io  ra*  xiian  EnnyaS 
laiaSi  BMaa  3pr  Jr3  nx  niaaSi  3irS  ms  m^nian  Sa  tk 

4^11^1  lata  m  naanSaa 
na  rmna  1  rr  #rra  aKTeaa  iiwp  ^nv  awn 

1M^IC^    T3QJ^  ^19^  ^''^Clf 3^  ^EV^  ^^l^V^^k  tl^^B8  ^^^^^9  ^iW^K 

^s  avtnr  ^"^Ka  B^ip  tffsh^  wwunss  iwna  bk^m 

§r  mi  n  illUWVI  fw    I  mn  |         'Hdö  BIa"  Pw7  TWnrwr 

SaS  nanaa  p-Sa  arrTr  nyra  ~  ,r*mpan  nSnan 

«Mincna  uiays 


Beilagre  znr  „  Jüdischen  Wod&ensolurift". 


onna  nuvVai  na^nnn  n^na 
Wtaa  n,  PntirstrasM  43 


in 


nK  nbJWöV  K'xm!?  O'ßKwn 
rrimn  tiö»  Vir  n'KVnnn  nanansn 


••• 


•'« 


.renm  paun  ran     w    rma  ros\  i^ntnsV 

^  om  othm  rw  im  ,nnn  dSijd  wwsira  f)K 

-iry  nrcn  nr  hm  i:sik       mra        zyr  ovm 
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Keren  Hamisrachi. 

An  alle  Joden,  die  Erez  Israel  aol  Gtund- 
lmg€  oasererTiiora  aofgelyatit  fialacn  wollen! 

Wi^ad  beute  das  ganze  jüdische  Volk  bereits 
davon  uberzeugt  ist,  dass  es  für  den  Aufbau  unseres 
Landes  die  Verantwortung  trägt,  ist  es  vorläulig 
bider  doch  nur  ein  kleiner  Teil  desselben,  welcher 
sich  an  diesem  Aufbattwerke  tatsächlich  betettlgt. 

Der  Aufimu  unseres  Landes  darf  aber  aicht  das 
Werk  eiBz^aer  sein.  Jeder  Jude  ist  veipfUchtet, 
rnit  Anspannung  seteer  Kräfte  bei  dieser  mwn 
Aufgabe  initzutun. 

Man  hört  wohl  von  manolien  Seiten,  welche  für 


uns 


crösstc  f nieresse  h^n  soHten,   krittsche  Urteile, 

dieser  Kreise. 

Nichtsdestowci^^  können  wir  iestsiellcu.  dass 
«0  m  dodi  imnuP^M^^e  starke  Gruppe  sibt, 
weMc  sidi  mit  ems^r  Mitarlmt  daffir  einsetzt,  dass 
alles,  was  in  Erez  Israel  geschieht  und  geschehen 
soll,  den  Ge-setzen  der  Thora  entspreche,  f^s  ist  dies 
^die  Misraclii-OrRanisation,  welche  selbst  eine  Anzahl 
von  Institutionen  in  Erez  Israel  ins  Lel}en  gerufen  hat. 
Dtosdbe  kat  ebi  angezeichnetes  Schulwerlc 
tfrka  4m  SchOtam  «ine  jOdisdie  Er- 
Ziehung  gewährt  und  diese  zu  lebenstüchtigen  Men- 
schen und  Volljuden  erzieht.  Dieses  Schulwerk  muss 

Iabcr  noch  weiter  ausgebaut  werden.  Es  fehlen  noch 
die  enteprcchenden  Lehranstalten  für  die  reifere 
„A^^MMaHehen  und  weiblicfaen  Qescfalechtes. 
Der  Kercn  Hajessod  deckt  wohl  einen  Teil  unseres 
Schulbudgets,  allein  für  einen  anderen  Teil  müssen 
i  wir  selbst  aufkommen. 

^Al4  di^  Qebiete  der  Kolonisation  sind  in 


be- 

f  Riffen.  So  wui^  erst  jüngst  in  der  Nähe  Icmsalenis 
*  mit  der  Einrichtung  des  Qartendorfcs  „Neweh  Jaakob" 
i  begonnen.  Diese  Qartendörfer  sollen  sich  hauptsäch- 
lich mit  Milchwirtschaft,  Gemüsebau,  Geüugelzuciit 

die 


itt.  deiil.  beschäftigen  und   dieselben  werden 
Grundlage  für  die  Existenz  tatusender  unserer  reli- 
|Xi«sen  BrMer  biklen. 

In  der  Nähe  von  Tiberias  wurde  Jetzt  eine 
iMisrachi-Kolon  ie  „A  r  h  e  1-C  h  i  t  ti  n  *  lie- 
|crQiuiet    Ilm  Kolonie  lebensfähig  zu  maclien 

I  und  ^er  grdsstaiAi^cdten  Anz^  von  religidsen  An- 
l^edlem  zu  einer^^^^l^M  vMbelfen,  müssen  noch 
»grössere  Investitionen  gemacht  werden.  Der  Kercn 
Kajemeth  hat  den  Boden  hergegeben,   allein  für  die 
Investitionen  müssen    wir  selbst    aufkommen.  2ur 
WasserverMrgwig   muss  rtne  Waswrleitung  v«n 
Iberiassee  ^^^^  werden.  Femer  muss  n^^M 
'die  Errichtung  von  Instttottonen  zur  Befriedigui«  der 
religiösen    Bedürfnisse,    wie    Mikwah,  Synagoge, 
^schulen  usw.   -  alles  Notwendigkeiten,  ohne  welche 


echt  jüdische  Siedhmgr  K»r  nkht  vor- 1 

»stellen  können  —  sesorgt  werden. 

Um  den  neuen  misrachistischen  Einwanderern 
den  UeberganK  zu  einem  'cordneten  Berufe  zu  er- 
leichtern, haben  unsere  i/Ci>leliendcn  E  i  n  w  a  n- 
derungsämter grosse  Aufeaben,  Mi ^di  unsere 
vorhandenen,  streng  koscheren  Kttclien  mflssen 
mit  den  nötigen  Mitteln  versehen  werden,  um  anch 
Leuten,  die  noch  kcino  Arbe't  gefunden  haben,  es  zu 
ermögÜchen,  sich  über  Borii  zu  halten,  bis  sie^ine 
solide  Grundlage  für  Uirc  txistenz  gefunden  haben. 
Wir  haben  bereits  bis  hei  sechs  misrachistische 
Kewuzoth,  welche  je  10  ^  ,  ?0  Arbeiter  umfassen, 
die  wohl  den  Boden  eriiielf**'.  docli  fehlt  t-;  ihnen  an 

Unterkunftsniöglichk^Cfl^^^^^Sßhaftl».  hcn  Be 
nelfen  usw. 

All  das,  was  bereits  vorhanden  oder  in  Aiigrifi 
iMmmnen  wurde,  und  noch  mndlkrh  vieles,  was 
vom  Misrachi  in  Erez  Israel  zu  leisten  eine  dringende 
Notwendigkeit  ist.  erfordert  grosse  Mittel  und  zur 
Deckung  aller  dieser  Bedürfnis!  e  ist  der  .,K  e  r  e  n 
Hamisrachi"  ein  dringendes  Erfordernis  und  da- 
her faM^Nnch  die  lOngst  stattgefandene  Konferenz  der 
Misraohiverbände  in  den  Donau-  und  Balkanifindern 
die  Aufnahme  der  Arbeit  fflr  den  nKmn  Hamisraohf^ 
einstimmig  beschlossen. 

Die  diesbezügliche  Re.solulion.  welche  bti  dieser 
Konferenz  zur  Annahme  gelangte,  lautet: 

„Die  verschiedenen  wichtik'cn  und  dringend 
notwendigen  eigenen  Institutionen  und  Einrich- 
tungen des  Misrachi  in  Erez  Israel,  die  von  dem 
ihnen  von  den  allgemeineni^onistiscfaen  Fonds 
bewilligten  Budget  nicht  halten  werden  können, 
machen  es  notwendig,  '/ii  ihrer  Erhaltung  weitere 
Mittel  heranzuziehen.  Daher  bcschlicsst  die  Kon- 
ferenz, allen  Misraciiislcn  in  den  Donau-  und 
BatkanlSndem  es  zur  PMMM  zu  machen,  unbe- 
schadet ihrer  Leistungen  für  den  Keren  Hajessod 
und  Keren  Kajemtth.  den  Keren  Hamtorachi 
kräftigst  zu  untcrstüizcu.  Dies  in  der  Weise,  dass 
alle  Misrachistcn  einen  monatÜclien  Beitrag  in 
der  Höhe  von  mindestens  ö.  K  lOXm  für 
den  Kercn  HamisracM  leisten.  Von  den  für  Keren 
Hamisrachi  gcMmmelten  Beträgen  dürfen  höch- 
stens 20  Prozent  für  Zwecke    der  Organisation 


zu  fungieren  hat.  Das  Verhäiti^  dieses  Sach* 
Walters  zur  Misracfai-Weltzentrale  in  JerusaleoL 

beziehiiFigsweise  zur  Zentrale  der  Donau-  und 
Balkanländer  wird  im  Einvernehmen  bekler  Icst- 
.iielcgi  w  erden.** 

In)  Keren  Hamisrachi  soll  da  s  f  i  ii  a  ti  z  i  e  II  e 
Instrument  gescliaffen  werden,  das  unseren 
Misrachi-Idealen  einen  gesunden  und  realen  Unter- 
bau gewähre  und  das  ROdcgrad  der  ganzen  Titiskeit 
des  Misrachi  in  Erez  Israel  bilde. 

1  'nscr  Appell  ergeht  daher  an  jeden,  der  an  einem 
cclit  jüdischen  Erez  Israel  ein  Interesse  hat.  sich  im 
H  ö  c  h  s  t  a  u  s  m  a  s  s  e  seiner  Leistungs- 
fähigkeit für  den  Kei^n  Hamisrachj  zu  besteuern. 
ys  »ff  ktflac  Hclcj:  nhe'*,  ft\r  Kerfm 
gesammelt  und  geleistet  werden  kann,  versSHOit 
werden. 

Unsere  Uesinnungsgen(;sscn  mögen  auch  be- 
denken, dass,  während  sie  bisher  duroh  verschiedene 
Sammlungen  fflr  verschiedene  misrachistische  Zwecke 

in  Anspruch  genommen  wurden,  jetzt  d»e  ganze 
spezifisch  misrachistische  Sammeltätigkeit  »IcÄ 
im  Keren  Hamisrachi  konzentrieren  wird. 

Der  Zentralrat  der  Misrachivcrbände 
in  den  Donau-  und  Balkanländern. 

PS.  (ielder  sind  an  die  einzelnen  Ortsgruppen* 
bezw.  an  die  Landeszcntralen  zu  senden, 

Konferenz  der  MSsrachiverbände  ans 
den  Donau-  nnd  Balkaniänderfle 

(Fortsetzung.) 
Zu  dem  bisher  veröffentlichten  Bericht  über  den 


verwendet  werden,  während  mindesteivs  HO  1*  r  o- 
zentfflr  rein  produktive  Zwecke  auf- 
geweitet werden  müssen. 

Die  Konferens  spricht  ihr  ItKygtttttiidms 
damit  aus,  dass  das  von  den  Aktionärgruppen  der 
Misrachibank  der  Donau-  und  Balkanländer  ie- 
weHs  nach  Erez  Israel  delegierte  Mitglied  des 
Verwaltungsrates  ter  AUsrachibank  Ltd.  gleidi- 
als  ehrenamtlicher  Sachwalter  der  im 
Wirkungskreise  der  Zentrale  der  Donau-  und 
Balkanländer  aufgebrachten  mkl  nach  Erez 
Israel   überwiesenen   Keren  Hamlsrachi-Gelder 


Vtriauf  der  Eröffnungssitzung  wäre  noch  nach- 
zutragen, dass  nach  der  mit  nachhaltigem  Beifall  aul^ 
genommenen  hebräischen  Begrüssungsansprache  dc-^ 
Herrn  Überrabbiners  Dr.  Chajcs,  welcher,  wie  er 
nusdrüdclich  betonte,  der  Konfemz  seine  Grüsse 
%owm  ifr  Präsident  4es  zionistisch«« 
Aktionskomitees  wie  at^  In  MiMff  Eigen» 
Schaft  als  ( )  b  e  r  r  a  I)  b  i  n  c  r  von  Wien  entbot. 
Herr  Lazarus  Bart  h  namens  der  relchsdeut.schen 
Mnnm^vMMlKie  der  Ereude  darüber  Aiwdruck  gab^ 
das»  die  Misrachlsten  der  Donau-  urri  Iteftanländer 
sich  zur  elgen«ii  Zentrate  zusm^m- 

schlicssen,  um  destf»  inten.^ivof  fOr  die  fdee  dm  Mis- 
rachi arbeiten  zu  können.  Die  Berliner  Zentrale,  die 
zur  Schaffung  dieser  neuen  Zentrale  gerne  üire  Zu- 
stbmnunx  gegeben  habe,  wflnsdie  der  Koitferetui  und 
ihrer  Ai 


L  e  i  t  ^M^^^^^^Ä^Iam^ 


CS  bis  vor  fünf  Jahren  in  ter  T^eetosloirak^  k^nen 
Misrachi  gegeben  habe.       beute  können  wir  schal 

auf  den  Instand  von  .3.1  Ortsgruppen  hinwtiven  Der 


SMutlonaii«  UMwaimns 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheltelmode 


äm^  ^  Neutehafftafifeii  der  Firma 

Wtatt,  1^,  WBkn^mitag  6  (gegenaber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Pamen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

IBiQROS    ^^te  ▼(»  liMiShrviig  zu  Mh«im,      BB  DETAIL 

bittff  Hf'n  Vornamen  0  t  h  m  ^  r 


BHHsste  Einkauffsquelie 

Dn  frröute  intemiMonal«  RuMtwtrkftiM  fir 

PerQcken,  Scheitel  und  Tra»  ■  orniationen 
Liefert  seit  mehr  all  andtfibaUb  Jahnt-kstaa 
den  TnrnebmtäB  er^miwm  Danm  idlw  Ui^tat 
Her«eken.  Sp*xfaHft  fai  Braul-Scfceiteln.  M>»« 
werden  d«r  MSdebanlrisur  mit  verbtflffvli^r 
TliMtrbwnt  y>Bfhg»ni>ciit. 
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Boden  bei  uns  Ist  fOr  eine  Mterachi-AiMt  »ehr 

fiünstig.  z'ihlcn  wir  doch  nicht  weniger  als  tausend 
Jüdische  Genieinden,  die  wir  zu  neuem  Leben  für 
Tliora  und  Rrez  Israel  erwecken.  Die  Tsciieclio- 
slowakci  trägt  in  jeder  Hinsicht  verhältnismässig  die 
srössten  Lasten.  Am  Keren  Hajessod  und  am  Keren 
Kajemefih  nhnmt  Misrachi  in  cter  Tsclfedtoslowakei 
jjeien  Anteil.  Redner  stellt  mit  Befriedigung  die  dan- 
Tcenswerte.  erspriessliche  Arbeit  des  Wiener  Misraclii 
fest  und  gibt  seiner  Befrledigunj;  darüber  Ausdruck, 
dass  de#itidcn  Deutschlands  Hilfe  geleistet  wird. 
Von  1>SS9^rer  Bedeutung  far  die  Beiweeung  sei  die 
Gründung  des  Parteiorgans  „Jüdische  Wochenschrift" 
und  ihrer  licbräischeu  Beilaße  „Tliorah  wnarez",  von 
deren  Wirken  wertvolle  Impulse  erwartet  werden 
dürfen. 

Lebowltsch  (Budapest)  schildert  die  Schwie- 
rißkeiten.  die  der  Arbeit  des  Misrachi  in  Ungarn  im 
Wege   stehen.   In  jüngster  Zeit  wurden  neuerlich 

Schritte  bei  der  unRurlschen  Behörde  unternonnncn. 
u;u  eine  Arbeit  auf  Grund  genehmigter  Statuten  y.w 
lermögiichen.  Redner  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass 
dieser  Schritt  von  Erfolg  begleitet  sein  werde. 

Herr  Isaac  K  m  ni  a  n  u  e  1  (Saloniki)  erstattet 
den  TätiKkeitsbericht  der  Mjsrachi-OrK-:»nisation  in 
Q  r  i  e  c  h  e  n  1  a  n  d.  Die  Misrachi-Bewesuns;  in  Sa- 
loniki ist  noch  ganz  jungen  Datums,  es  sind  kaum 
vier  Jahre  seit  der  Gründung  des  ersten  Misrachi- 
Vc  reines  in  Saloniki.  Der  Grund  hiefür  liegt  in  dem 
Umstand.  0;<ss  der  scfardische  .Iiide  sich  eine  Be- 
wc^iung  olnic  oder  Rar  gegen  die  Religion  nicht 
denken  kann  und  im  Zionismus  von  vornherein  sich 
die  religiösen  Forderungen  gewahrt  dachte.  Nunmehr 
ist  aber  die  Misrachi-Bewegung  in  stetem  Anwachsen 
begriffen,  was  hauptsächlich  der  Tätigkeit  der 
Rabbiner  Salonikis  zu  danken  ist,  die  in  Reden  an 
d;is  Volk  für  die  Misrachi-Idce  werben.  Gegenwärtig 
iiimr.it  der  Misrachi  eine  liervorragende  Stellung  iin 
Leben  der  .Tudcn  Salonikis  ein  und  hat  dne  ent> 
sprechende  Vertretung  in  der  Kultusgemeinde,  in  den 
jüdiscl.cn  \\'oiiliahrtsanstalten  und  in  den  gemein- 
sciiaftlicliiMi  zionistisclien  Institutionen.  Ausser  der 
Zentral."  existier t  eine  misrachistische  Jugendorgani- 
sation, eine  Ghali  .^ruppc  und  ein  Mädchenverein  so- 
wie eine  OrtstjruDpe  in  der  Vorstadt  Wardar,  die 
alle  eine  rege  Tätigkeit  entfalten.  Für  die  Verbesse- 
rung der  religiösen  Verhältnisse  in  der  Stadt  hat  der 
Misrachi  viel  geleistet.  Seiner  Intervention  ist  es  ge- 
lungen, einige  Kaufleutc,  die  ihre  Geschäfte  am  Sabbat 
öffneten,  zur  AbsteltunR  dieses  Uebels  zu  veranlassen. 
An  den  Arbeiten  des  Nationalfonds  und  des  Keren 
Hajessod  nitnmt  der  Misrachi  hervorragend  teil,  und 
ist  er  die  ein/ige  Organisation,  die  den  durciireisenden 
Chalu>:iiu  Hilfe  leistet.  Der  Misrachi  entfaltet  auch 
«Ine  ausgedehnte  IcuUurelle  Tätigkeit.  Eine  R^e  von 
Schiurim  und  Kursen  .sorgt  für  die  Verbreitung  der 
Ii!  1^1  dc>  Talmuds,  der  jüdischen 


Oeschichfe  und  der  hebräischen  Spradie.  Ausserdem 
gibt   der  Misrachi   zwei  Zeitungen  heraus,  eine 

hebrälsch-spaniolische:  „Haschachar"  und  ei^  ^n- 
zösische  „Pro  Israel".  Weiters  unterhält  er  eine  gross- 
angelegte Bibliothek,  die  von  der  jüdischen  Bevöl- 
kerung Salonikis  gern  und  häuüg  benützt  wird. 
Qezetiwärtig  sind  BemfiliunKen  im  Gange,  weitere 
Ortsgruppen  in  den  Vorstädten  Salonikis  und  fai  «anz 
Griechenland  ins  Leben  zu  rufen.  Nach  den  bisherigen 
Frfahrungen  ist  mit  Zuversicht  zu  erwarten,  dass  der 
Misrachigedanke  in  die  weitesten  Kreise  der  jüdischen 
Bevölkerung  Griechenlands  dringen  wird-  ' 

Reiter  berichtet  im  Auftrage  des  Bukowinacr 
Misrachi,  dessen  gewählte  Delegierte  in  letzter  Minute 
:ui  der  Reise  verhindert  w  aren. 

R  e  i  c  h-Satumare,  Transsylvanien.  spricht  über 
die  Entwicklung  der  Organisation  in  Rumänien,  in  Ru- 
mänien ist  die  Misracbibewegung  eine  ganz  iunge. 

Orosswardein  hat  sechs  Jahre  eine  Organisation,  die 
übrigen  Gemciinden  sind  in  den  letzten  zwei  iahren 
herangezogen  worden.  Fs  ist  Herrn  Altniann  zu  ver- 
danken, dass  er  sich  bemüht  hat,  im  Sommer  eine  Or- 
ganisation zustande  zu  bringen,  denn  Sie  müssen  sich 
vorsteHen,  Sie  haben  hier  mit  Agudisten  zu  kämpfen 
und  wir  haben  mit  Chassidim  zu  kämpfen.  Wir  haben 
im  Sommer  viel  zu  kämpfen  gehabt,  dennoch  ist  es 
i'iis  gcinngeu,  vieles  zu  erreichen.  Wir  haben  uns  ein 
Haus  gekauft,  wir  luiben  eine  hebräische  Schule,  einen 
hebräischen  Kindergarten.  Er  musste  im  letzten  Se- 
mester aus  Mangel  an  Lehrkräften  aufgegeben  wer- 
den. In  Neurumünien  sind  heute  ausser  Grosswardein 
iJiiO  bis  1500  Mitglieder,  die  erhalten  auch  einen  he- 
bräi'^chLi]  Kindergarten,  jüdische  Klementar-  und  Mit- 
telschulen, in  Grosswardein  wurde  die  hebräische  Un- 
terrlcht^sipracihe  ehigcf Ohrt.  In  Nagybanja  sind  300  bis 
4(X)  Mitglieder,  die  auch  eine'  Elementarschule  haben. 
K'lausenburg  2000  Mitglieder,  die  Mittelschulen  und 
eine  Hochscimie  untcrha"'ten,  die  aber  vielleicht  mehr 
den  Zionisten  als  dm  Misrachistcu  imgeiiört.  In  Neu- 
ruinänien  i<t  der  Platz  da,  wo  man  für  die  Organi- 
sation arbeiten  könnte.  Für  die  Misraclübank  sind  bei 
uns  ziiica  IOOjOOO  Lei  aufgebracht  worden. 

Das  Referat  über  Organisation,  Budget  und  Presse 
hält  Herr  Adolf  Pinka»  • 

Die  ivage,  in  welcher  sich  das  jüdische  Volk  heute 
befindet,  fuhrt  Merent  aus,  Ist  eine  ähnliche  als  die 
zur  Zeit  der  bereits  einmal  erfolgten  politischen  kultu- 

rt'Üjn  Renaissance  in  den  Tagen  der  Wiedererrich- 
tun:;  des  zweiten  Tempels.  Darin,  dass  wir  die  tie- 
feren gesciiiehtlichen  Zusanunenhänge  und  die  Gleicli- 
hcit  der  Formen,  in  welchen  sich  unsere  Historie  ab- 
spielt, erkennen,  Hegt  der  tiefere  Unterschied 
zwischen  uns  Misrachisten  und  anderen  Gruppen  des 
jüdischen  Volkes,  die  die  Gegenwart  ii'.lit  :i:is  U 


Vergleich  mit  den  Ereignissen  der  Vergangenlieit  er- 
fassen wollen. 

Wenn  auch  <tte  Situation  der  Juden  keM»  ^so*$ 
lut  neuartige  ist,  so  sind  es  doch  neue  Wege,  die  ein- 
geschlagen werden  (müssen,  um  das  erstrebte  Ziel 
der  Aufrichtung  der  jüdisclien  Heimat  zu  erlangen. 

Es  gab  wohl  bisher  auch  im  .ludentum  Vereini- 
glungen vmt  Personen,  doeii  halten  diese  mir  legale 
Bedeutung,  wie  die  verschiedenen  Chewroth  oder 
die  Kehilot.  Alle  .luden  umfassende  Organisationen 
im  modernen  Sinne  wurden  nie  erstrebt  und  waren 
Mielleicht  mangels  einer  allumfassenden  Aufgabe  nicht 
notwendig.     '  '  '  '■ 

Nun  aber  gttt  es,  eine  ^^l^  ^^^^jlsation  zu 
(schaffen,  und  es  ist  bezeichl^end  genug,  wie  sehr  die 
I  Dringlichkeit  einer  Organisation  eingesehen  wird,  dass 
ein  Mann  aus  de^n  ostjüdischen  Ghetto,    der  selige 
Rabbiner  J.  J.  Reines  aus  Lida,  es  war,  der  Mi.^- 
\  rachi  begründete  und  den  Ausbau  iseiner  Organisation 
nach  den  Erfordernissen  des  vnodeimen  Leibens  an- 
!  bahnte.    Diesem  Ziele  näherzukommen  ist  die  Auf- 
'  gäbe  unserer  Konferenz,  welche  sämtliche  Misrachl- 
I  verbände  in  deii  Ländern  der  Donau  und  Balkan- 
I  Staaten  umfasst  und  nach  der  Anzahl  dieser  Länder 
,eln  Viertel  der  gesamten  Weltmisrachibewgung  aus- 
I  macht,  da  es  insgesamt  23  misrachistische  Uindes- 
verbände  gibt,  von  denen  :sechs  In  unserer  Zentrale 
vertreten  sein  werden.  Aber  auch  nach  dc-r  Anzahl  der 
i.h'J?n  und  nacli  ihrer  finanziellen  Leistungsfähigkeit 
j  durite  diese  Zentrale  25  Prozent  der  Gesamtbewegung 
I  ausmachen,  imd  unser  Streben  <muss  es  .-sein,  unsere 
'  Leistungen  auf  eine  soüche  Höhe  2U  bringen,  dass  sie 
'diesem  grossen  Verhältnisse  entsprechen.  Nicht  zu- 
Jeizi  müssen  wir  Bedacht  darauf  legen,  dass  wir  auch 
idcifiir  Vorsorgen  müssen,  dass  wir  in  den  verschiede- 
jiicii  Vertrauen >kürperschaften  und  am    Kongress  in 
I  einem  wiserer  Stärke  angemessenen  Verhältnisse  ver- 
treten sind,  wozu  uns  die  Schkolim  die  nötige  Hand- 
habe bieten.  Die  zu  schaffende  Zentrale,  welche  unter 
I  der    Leitung    eines    aus    .?3  Personen  zusammen- 
I  gesetzten  Zentralrates  stehen  soll,  ist  organisatoriscli 
der  Misrachi- Weltzentrale  in  Jerusalem  unterordne i 
und  den  verschiedenen  Zentralen  des  Misrachi.  wie  in 
I  Warschau,  Berlin,  New  York,  koordiniert.  Die  Leitung 
j  der  Geschäfte  unserer  Zentrale  wird  in  den  Händen 
(des  lünfghedrigen  Ausschusses    liegen,    welcher  i'> 
Wien,  dem  Sitz  der  Zentrale,  ständig  arbeiten  wird, 
j       Die  Aufgaben  der  Zentrale  sind:  die  misrachi- 
I  stische  Bewegung  in  unseren  Ländern  su  stärken  und 
1  vornehmlich  die  Gründung  neuer  Ortsgruppen  zu  bc- 
itrcihon.  und  dann  in  erster  Linie  das  lnterc^se  für 
den  wirtschaftUchen  Aufbau  des  jüdischen  Landes  zu 
heben.  Es  soll  von  hier  aus  die  Anregung  gegeben 
werden,  dies  in  der  Weise  zu  tun,  dass  einzelne  Orts- 
gruppen sich  je  eines  besthnmten  geschäfütchen  cha- 
'-;i;;t'\-en  oder  k '.'MiTcllen  l'i'ti  i-v  limeiis  in  Ere«  Is- 


fttramy  •rtkoA. 
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Die  Eröffnungsfeier  der  ersten 
Misrachi-Kolonie« 

Von  S.  Kotier- Jerusalem. 

Gerne  folg'e  'ich  der  Einladtmc:,  nach  O'iiuiii  /.ii 
fahren,  um  den  grossen  Jiodenstricli  -  4<KXJ  Dunam  —  der 
fisu  dctn  liesit/^  des  Nationaillonds  gelidrt,  zu  besAdvUcen  un4 
oktohwitlff  <knt  Akt  beinuwdhaen,  wie  ein  Vertreter  des 
Wftikwiiofids  den  Ort  bestimmt,  auf  welchem  Im  Sinne 
des  Zfonfstcnlcon^^resscs  die  erste  Misrachikolonie  in  Rrez 
lsr>ael  aufgeibaut  werden  sott  Ich  wor  in  d«r  Tat  sehr 
OBugikrie  aui  diese  feder. 

Die  Reis«  machten  wir  Im  Auto  auf  der  fitraMe, 
4ie  von  JeniMtem  fll»er  SidiRm  und  N«SM«tii  nach 
THberias  fuhrt.  Vom  Zentnmi  Jcru<^alems  führt  der  Weg 
cum  Jehosnfattal,  das  ^den  Osten  der  heiligen  Stadt  mx 
Hälft«  umsäumt,  und  irm  abwechsluingsr«?ichen  Zidc^ack 
Idetteru  uir  aninulige  judälsche  Berg«  liiitiain,  die  »löh 
oOrdloh  der  iSitadt  eilNiwn.  lAul  beiden  SeHen  des  Wenes 
bMiben  tmd  erwadtsen  hocli  uixi  bveW  die  herrlichen 
60hneebknne«r  die  enteir  Vof<K>t»n  des  b^Mnnfieiidcn 
miters 

Weithin  und  noch  meihr  oben  aui  den  Berfen  faticn 
einem  die  &^£kn>i-Hj^9e  airftnidheiiden  vterecMsen  Hüg^cl 
«18  Lehm,  Kot  and  Schmutx  mit  mt^  irroeeen  LMheni  anxf, 
DuCtse  Orurppen  van  Lehmhaufcn  s^nd  aralhisdie  T>örfer 
mA  drc  Lchm!taufcn  seihst  ara/biscbdWohnWtaner«  ^ 
•Cliw*arzen  Löolier  sind  ilirc  Fenster. 

Und  rings  um  diese  Dörfer  kern  Böuiu,  kein  Ciartei^ 
kein  Ora^Mlml  Nichts  alt  —  Mtot  und  Unrak .  .  . 
von  Iwmm,  dwM  Itoosben  die  Hönde  «md  SrtiMe  «MM 
au  verzehren  vewnochteni  Spuren  ehter  KaTn^lkarawane, 
dte  in  der  Nähe  d*es  Dmles  ihr  Nachflajcer  aiutoesdila«en 
haben  rnodite,  IM^erreste  uralter  l^idnen  wiaJlen« 
iii'.erer  und  jui^penm'  Gebäiade  ... 


Nackt,  kaiW,  fcrau  und  düster  ist  die  ^anzc  ücRend. 
Anstatt  Rosen*  und  Ocmü&ebeele  tdbt  es  iirchis  als  -wildes 
Oe»tefin  aUer  Fadien  und  Ai*ten  und  an  SteHe  von  Wirt- 
schaft uwl  KuHur  nichts  «le  WfIftleiNi  VefwMena«  und 

Verlassenheit  zu  sehen. 

Wer  oJvr  wjs  ist  schuld  an  dieser  Trostlowkeit? 
titwa  das  Land  selbst,  w  ie  muinclie  gerne  gilauben  machen 
möditen?  Solche  BebauDtuOK  widersmlcht  Moch  der 
W4airiieit  und  «st  cHie  ttm  VeileaRidiMff.  Oer  Beweis 
hielftr  Uesrt  ganz  nahe: 

Et?wa  firnfrehn  Mimitcn  weit  von  Jerusalem,  mitten 
darin  in  d/ieser  "wildsteinigen  iWüste  winkt  eine  kleine 
Ortschaft  dir  zu  —  eine  waiire  Oase  in  d»eiser  Geigend  der 
(Müilter.  Aiarotta  (Kaleadli)  beint  diese  Stedkme,  an 
der  wtr  vorbeüoommen,  um  den  ton  Atta  und  Belb*ei  «i 
passieren,  koTnmen  dann  -nach  Beth-Sajiitli,  d^  scBnen 
Namen  v,-»n  den  Oelwäldern  erhßelt,  mit  denen  hier  Berg 
und  Tal  bedeckt  sind.  Neue  'Oe-lpflaiizungett  wechseln  mW. 
allen  und  selbst  uralten  Oelbäunien  <iib. 

IWIr  nftefitlstefi  üi  Tbef«n  und  Mmorcens  fftten 
wir  unter  der  Fiihoing  des  Gouverneurs  «und  Viorsftsenden 
des  Jüdt&clien  Nationalfonds/  U  s  slschtkln,  nach 
Clritltin.  d-k'^^em  fetten,  fruchtbaren  Stück  Boden,  wie 
schon  sein  Natne  verrät,  doi  der  iNattoiraifonds  JKrah  U(^r- 

derAic  vW^tn  Andern  JcAufUcih  'erworben  und  fn  ten 
Besitz  des  tacftsdien  Voikes  tibemcxmMi  Attttg» 

fm  Westen  —  der  hohe,  schwarze  Berg  Midjan, 
dessen  ti  die  grau-btoten  Werken  nineinraigende  höchste 
Suitze  wie  ^  Viulkaii  mtssleibt. 

tat  mOim  —  m  sdKline  iOdfsahe  Kolonie  .;Atae**, 
dwu  ^kaitie  ^WUMaUt  der  Ovfs  MMIwi  bttdet» 

Und  ikn  Norden  welch  aUsserffcnvdhRlildb  be- 
zauberndes, berücfloendes  BM! 

Dbr^^^erade  s^nüber,  erbd>t  stob  stx^  der  alte 
fleniion  mit  seiner  Uendend    weiisen  SahneeSButbe  uod 


I  betnaciitet  mit  würdevoller  Ruhe  den  Tang  der  Wofken 
rmid  um  seinen  schlanken  Körper. 

Hier*  an  der  Seite  berühren  die  Wolken  die  keusdie 
Safed  und  unten  ^  %Am  Toi  cnQsst  dicb  dte  Kld2»dlie 
Koloniie  Migxiail,  die,  tvon  hier  seicfieiii  «fiten  benl«lien 
Anblid(  ibie.et. 

Bezaubert  von  dem  ent^iicketiden  Rundblick, 
empfinden  wir  gar  nicht  die  Jieschw.eirrJsse  des  la.ng)en 
WMm  auf  dem  Oer«;  ito  wir  ,jia  der  Lance  und  lio  der 
Breidt«**  «t  durcbqiiefea  hatten.  Wir  mmn  In  eleeiMitlc 
gehobener  StfmmunSr  ads  befänden  wir  uns  fn  elMr  «h 
deren,  erhaheneren,  schöneren>  herüispen  Welt  ,  .  . 

iPlötzlKih  springt  Usslischfci'n  von  seinem  Saumtier, 
Welbt  an  eaier  der  sdbönsten  Stellen  des  Bodet^  stehen 
und  wendet  islcli  «n  uns     iimbiliidini  SgraeHe: 

..Rabo'af!  Merfct  eis  euch!  Wdr  fufa^n  rniser  JOnf 
hierher,  und  dennoch  shtd  w*r  leüzt  Urter  (mit  den  Gästen 
aus  Mizpe)  unser  zehn.  Eine  jüdische  2^hl  von  religlöSW 
Bedeutung,  ich  »halte  das  durchaus  ^dit  ifür  eäien  ZidalU 

<^  «epa^mrf  dlisem  BoAsn  ^^^^  Alaito  vor  mArerap 
Jahrimw^rten  <^  (KTeii;rfal!rer  bc^e^rliefc  erabern 
Palästfna  nidit  durch  Vergrtcssen  freirrden  Blutes,  sond^ 
mit  Opfern  eLgenen  hlutcs-  'Die  jiiitscbe  ilColoni^,  dessen 
Orürtd*uing  der  Nationaitfonds  Wer  utd  e'^enam  Bexten  letat 
ta  kswM  rtmn^  wM  aus  >huter  eeisetsestmienv  Irammef^ 
MM  Amiiltei^  #i»^(Wlittwlni  ii  der  IMtavidiNOngM«- 
saMon  in  ürez  Israel  bestellen.  Als  Gouverneur  des  Jüdj- 
sc])en  NaSionatfoirds  erkläre  !ich  hiemit  vm  Namen  drie:;>es 
iPonds,  dass  laut  dem  Owäachten  der  in  unserer  Mitte  be- 
MMwn  f »äuidlf^  dM-  Boden,  ajul  dem  wt-  steben, 
^  'i^tl^tM^^^^^M^^^kk  mm  Kolowe  i»^  mA  f 
Wer  s»H  s:«,  hter  wird  s$e  erbaut  wenfen!  Und  Urnen» 
Herr  JakuiJOwH^  aU  Vertreter  <ter  viffi^  numMiefW 
die  sidi  hieT  a<ni^dieÄn  -werden,  rufe  fdi  mi:  r|)enket 
daran»    dass  hier    einsi  (iaomika    iwie  Habbi 
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rael  besonders  annehmen  und  ffir  seine  Entwiddun«; 
WKSm»  Versuche  nach  dieser  Richtung  hin  haben 
S:ute  Krfolge  KczeiKt  in  bezug  auf  jene  Städte,  die  im 
Kriege  zerstört  wurden  und  nach  der  Kndiguug  des- 
selben von  anderen  Städten,  die  sich  gleichsam  als 
Miitterstädte  ihrer  angenonnnen  haben,  aufgebaut 
wurden.  Es  wird  durch  diese  Art  des  Aufbaues  der 
persönliclie  KontaJct  zwischen  den  Juden  des  Galuth 
^  und  dem  jüdischen  Lande  inniger  und  das  Int^Mg 
für  den  wirtschaftlichen  Aufbau  konkretisiert.  ™ 
Die  alle  Jahre  einmal  in  einer  jeweils  zu  be- 
stimmenden Stadt  zusammentretende  Konferetiz  soll 
die  Arbeit  der  Zentrale  kontrollieren  und  ihr  neue 
Anregungen  geben.  Das  Budget,  das  hieftir  erforder- 
lich ist,  beträgt  bei  ganz  bescheidenen  Ansprüchen 
300  Dollar  per  Monat,  und  ist  die  österreichische 
Ailsrachigruppe  bereit,  die  Hälfte  desselben  aus  eige- 
nem zu  tragen.  Ueber  die  Aufteilung  des  Restes  ist  in 
der  Permanenzlconmiission  mit  den  Vertretern  der 
verschiedenen  Länder  verhandelt  worden.  Ein  we- 
sentliches Erfordernis  für  die  Stärkung  der  Organisa- 
tion w'ird  es  sein,  da>:s  alle  Misrachisten  einen  nionat- 
Hchen  Beitrag  für  den  Keren  Hamisrachi  leisten, 
worüber  Sie  im  Referat  Mir  ^diesen  ^nds  noch 
näheres  hören  werden. 

Nun  noch  zur  Frage  der  Presse.  Man  sagt  oft, 
dass  wir  in  einem  papierenen  Zeitalter  leben,  und 
dies  mit  Recht,  da  noch  nie  bedrucktes  Papier  solchen 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  menschlichen  Ver- 
hältnisse gehabt  hoit  als  in  unseren  Tasen.  Idi  bin 
der  Meinung,  dass  der  Weg  aus  diesem  papierenen 
Zeitalter  in  ein  goldenes  Zeitalter  führen  kann,  wenn 
dasjenige,  was  wir  in  unserer  Zeitung  dem  jüdischen 
Volk  sagen,  dazu  angetan  ist,  seinen  Schaffensdrang 
und  sein  VerantwoTtlicbkeitsgefühl  zu  heben.  Die 
.Jüdische  Wochenschrift**,  die  seit  ehdger  Zeit  hi 
Wien  er;scheint.  ist  das  einzige  tmisrachistische  Organ, 
welches  in  allen  Ländern,  die  unserer  Zentrale  ange- 
schlossen sind,  erscheint.  Von  der  Entwicklung  dieses 
Sprachrohres  hängt  auch  die  Entwicklung  unserer 
tnisrachistischen  Bewegung  ab,  und  durch  die  Zeitung 
wollen  wir  Freunde  fOr  unsere  Idee  werben  und 
Kenntnisse  über  die  Lage  in  Erez  Israel  verbreiten. 
Nebst  den  vielen  anderen  Aufgaben,  die  die  Zeitung 
hat,  ist  auch  die  der  Propaganda  für  Reisen  nach 
Erez  Israel  wichtig-  N(jcli  niemand  ist  nach  Palästina 
gefahren,  der  nicht  als  Ereund  des  jüdischen  Landes 
Iwimgekommen  wäre.  Unsere  Zeitung  ist  der  Spiegel 
unserer  Bewegung.  Die  Idee  des  Misrachi  ist  heute, 
wo  wir  in  der  glücklichen  Lage  sind,  für  den  prakti- 
schen Aufbau  Erez  Israels  «orgen  zu  können,  geklärt 
genug;  die  Aufgabe  dieser  Konferenz  wird  sein,  für 
unsere  Länder  «üie  Organisation  so  schidfen,  die 
Trägerin  dieser  Idee  sein  soll. 

In  der  hierauf  eröffneten  Debatte  über  4as  Re- 
ferat ergriff  Herr  Gross  das  Wort  zu  folgenden 
Ergänzungen:  Ich  möchte  noch  unserer  ausgezeichnet 
redigierten  hebräischen  Wochenschrift  „Hator"  in 
ientsalem  Erwüinung  tun.  Freund  und  Feind  aner» 


kennen,  dass  dieses  Mlsracltiorgan  erstklassig,  ob- 
jektiv und  gemässigt  ist.  Es  soll  Püieht  eines  jeden 
unserer  hebräischen  Sprache  kundigen  Misrachisten 
sein,  den  „Hator"  zu  aboimieren  und  Werbung  von 
Abonnenten  zu  unterstützen.  Nicht  unerwähnt  soll 
bleiben  die  monatüche  hebräische  Beilage   pKT  min 

unserer  „Wochenschrift".  Diese  Beilage  soll,  iio  die 
finansielleQ  Verbältnisse  es  Jtuf  gestatten  werden,  er^ 
d^^^rvoilständlttt: 'Werden. 

(Fortsetzut«  folgt.) 


iMnandlcr^  Rebbl  Jbsohrfi  HbikImi  u.  a«  Hami  wid  Afbelt 

in  (gleichem  Masse  trieben.  Von  hier  aus  reicht  euer  Blidk 
^:if  den  Trheriasfluss,  wo  RabW  .Ichudo  Hanassr  die 
Mischna  schuf.  In  cairicrn  Bcraiche  liefen  die  heiligen 
Gräber  des  idaibbi  Akiba»  des  iRaimlbiani,  des  Solielob  iind  des 
MM  iMdr  baud  baness.  Audi  Saied  und  VamUbmig,  wo 
dto  KiHibaMi  «fbUfate»  Ifitant  fw  von  tarisr  sdien.  Ich 
w-ünrsche  CTieh  von  Herzen,  dass  eaire  Qruppc  -raföt  diesem 
iilTren  Schritt,  (wthodoxe  Juden  durch  Kolonisalirtn  nvit  dir 
Mutter  Erde  zu  v'erbSnden,  in  joder  fiinsiüht  mit  vollem 
Efloflg  gekrönt  werde.  Mö£e  diie^e  Kblonte  sowohl  euch, 
w4t  aadi  UmtM««  dM  «cboii  KtaisflclitAg  eorer  Mdidote 
entffeseniharri,  den  wlwiNien  Nu^n  bntnigien  und  mOfe  sie 
der  Stolz  werden  von  m$(Umk  iMA,  BWMIU  Volc  im^ 
Natioinalfonds." 

^^iPorMfln  dtv  Anwiestndtii  mit  wxt/w 


Unerwflnschter  Import  in  Palästina. 

(Von  unserem  New  Yorker  Korrespondenten.) 

Ich  kann  es  mir  lebhaft  aiismaien.  mit  welcher 
Schadenfreude  die  Gegner  des  Zionismus  die  Mel- 
dung aufgenommen  haben,  dass  der  Heformrabbiner 
Dr.  S  i  I  V  e  r  m  a  n  n,  der  glaubte,  Palästina  mit  seinem 
Besuch  beehren  zu  müssen,  diesen  Besuch  dadurch 
denkwürdig  zu  gestalten  trachtete,  dass  er  in  Jeru- 
salem einen  Reformtempel  schuf  und  persönlich  ein- 
weihte. Die  Gegner  des  Zionismus  schroten  diesen 
lächerlichen  Alct  des  Refotinrabbis  als  Beweis  für 
die  unjüdtsche  Atmosphäre  aus,  die  durch  den  Zionis- 
mus in  Palästina  geschaffen  worden  sei  und  i;i 
welcher  eben  solche  absurde  Auswüchse,  wie  das 
Spiel  mit  der  Reform,  möglich  wurden. 

Eine  solche  Argumentation  ist  selbstredend 
lütter  Unsinn.''  Das  Vorgeben  des  amerikanischen 
Refomaposteh  beweist  höchstens,  dass  dieser  keine 
Ahnung  von  der  Bedeutung  und  dem  Sinn  des  Zionis- 
mus hat  und  nicht  weiss,  dass  Palästina  nur  dann 
einen  Wert  für  das  jüdische  Volk  besitzt,  weim  es 
nicht  mir  eine  nationale,  sondern  auch  eine  religiöse 
Helmstätte  des  i&tischen  Volkes  wird*  Durch  den 
Besitz  Erez  Israels  soU  ja  das  Judentum  vor  all  den 
seelischen,  sittlichen,  und  moralischen  Zwiespälti.ij:- 
keiten  befreit  werden,  in  die  es  durch  das  jahrhun- 
dertelange abnormale  Leben  in  der  Galuth  geraten 
ist  und  aus  denen  es  sich  .unter  anderem  auch  durch 
Relii^onsrefbrm,  Asskidlatlon,  Unglauben^und  Atbeis- 
nras  zu  retten  versuchte.  Ins  Heilige  Land  jödische 
Relfgionsreform  verpfl'anzen  zu  wollen,  kann  nur,  um 
ein  Paradoxon  zu  gebrauchen,  einer  unheiügen  Ein- 
falt entspringen. 

Rabbi  Dr.  Silverm^nn  glaubte  wohl,  dass 
seiner  theatralischen  Qestctib  Jerusalem  in  Amerika 
Beifall  geklatscht  werden  würde.  Aber  auch  darin 
hatte  er  sich  geirrt.  i)er  amerikanische  Zionist  Ist. 
und  mag  er  noch  so  fortschrittlich  gesinnt  sein,  einer 
solchen  Geschmacklosigkeit  unfähig,  der  amerika- 
nische Nldttzionist,  der  f&r  Palästina  Interesse  be- 
kundet, begnügt  sich  mit  der  wirtscbaftli^n  Beein- 
flussung der  Entwicklung  Palästinas  und  es  fällt  ihm 
nicht  ein,  nach  dem  Muster  der  verschiedenartigen 


niemals  geben,  trotz  der  reformierten  Ignoranten,  die 
aus   Amerika  oder  von  aadorwo  dahiakommeii 

mögen." 

Man  kann  diesen  Ausführ^l^  vortehstltlos 
beipflichten.  Hinzuzufügen  wäre  nur  noch,  dass  die 
zionistische  Exekutive  aus  diesem  Vorfall  die  ent- 
sprechende Lehre  ziehen  müsste-  Sie  müsste  ge-, 
wissen  JOdischen  Kreisen  an  Amerika  und  überaUl  klari» 
machen,  dass  sk  mit  noch  so  grossen  Senden  und 
Investitionen  sich  nicht  das  Recht  erwerben,  dort 
als  Propheten  der  widerlichsten,  weil  lächerlichsten 
Assimilation  irreparables  Unheil  anzurichten.  Köuneu 
sie's  jedoch  nicht  lassen,  dann  lieber 


Rundschau 


ludenmissionen  im  Lande  der  Väter  Seelen  für  die 


„Amen!" 
Ii«g«>isterauix. 

der 


emer  Kiiten 

Tei'linclmier. 


und  M^dteben  Stunde,*'  •ccänK« 


.^Aaiwn!'.  r«spondierte  abermals  das  Mmian 
7^  Tränen  «wülwU  verdalfmetechit»8  iHcrr  Jiakubow  itz 
den  Dank  des  (MteTachS  und  der  vieri^K  imr&radiistisdien 
rauMen,  dl«  schon  atft  UngoAikl  «ul  dtn  MoMit 
märten,  in  dem  ^ic,  miit  dorn  bedililgen  Etoden  tmAig  ver- 
wachsen, ihm  fhre  Kräfte  widimen  k-önneii,  um  hter  ein 
arbdilsames  Leben*  im  Geiste  der  Thora  führen  m  können, 
dankite  üssfochkin   lür  sc^ine  Bemuhyngen  tun  die  ße- 


^mm  Aftudruck«  dl^ 
an  ste  %^m\-v^nn  HilÜlBnimii  «MI 


In  jrchobewer, 
die  Rniokfahrt  an  ■ 


immtlkn,  Jl.  M«febescliiw«n  MM 


obstrusen  Ideen  irregeführter  Söhne  zu  ergattern. 
Dass  die  gesamte  konservative  und  Gesetzes- 

treue  jüdische  Presse  in  Aiherika  den  Einbruch  der 
Reform  in  Erez  Israel  mit  aller  Entscbiedeoheit  tVL- 
rückweist,  ist  nnr  selbstverständlich. 

Am  kraftvollsten  tat  dies  die  „Jewish  Gazette", 
die  hiezu  folgendes  schreibt:  v 

Wir  haben         dagesen,  dass  Reformrabbls 
nach  Palästina  fahren  in  der  Anhoffung,  dass  sie  da- 
durch dem  .ludentum  vielleicht  nähergebracht  wür- 
den. Wir  meinen  aber  dnrchaus,  dass  ein  Reformrabbi, 
wenn  er  schon  nach  Palästina  geht,  von  dort  etwas 
mitnehme,  aber  ja  nicht  dort  etwas  gebe.  Wir 
wfinsohten«   lk»s  er  dort  s^  seistiKe  Armut  mit 
etwas  Jüdischkeit  bereichere,  aber  nicht,  dass  er  das 
Heilige  Land  mit  seinem  „Judaism"  beglücke.  Ein  Re- 
formrabbi kann  von  Erez  Israel  sehr  viel  profitieren, 
hat  aber  nichts,  aber  schon  gar  nichts  ihm  zu  geben. 
Zumindest  darf  man  erwarten,  dass  ein  Rcformrabbi, 
der  Palästimi  besndit,  l^espcitt  habe  vor  Erez  IsMel 
und  vor  dem,  was  mit  Ihm  aufs  engste  verknflpft  ist 
«—  dem  .ludentum." 

..In  Palästina  ist  kein  I^latz  für  Reform.  Erez 
Israel  ist  der  Ort  des  traditionellen  Judentunis.  Ist  ein 
Wtdort  radikal  gesinnt  und  gdit  nicht  in  die  Syna- 
goge, so  trtt  er  flberhaupt  in  mx  kdne.  Wanctelt 
jedoch  einem  soIctawM^MM^  eb^^  dto 
sucht  an,  eine  Synago-ge  aufzusuclTen,  dann  geht  er  in 
die  ai'te  jüdische  Schul,  in  die  Schul,  wie  sie  bei  seinen 
Vätern  und  Urvätern  war.  Er  verj^bscheut  den  Re- 
foimten^,  als  Sammelpunkt  der  Assimilation,  dieser 
^^MMr^Mw^^en,  was  Mlcii  ist,  genau  so  wie 
der  oHlmdoxe  Jude." 

„Mit  einem  Wort:  In  Erez  Israel  gibt  es  fromme 
Juden.  Stammjuden  und  radikale  Juden,  deren  Ver- 
hältnis zum  Judentum  kein  solches  ist,  wie  es  sein 
sollte,  aber  Missgeburten  krankhafter  Hirne,  die  für 
Judentum  ausgegeben  werden,  gibt  es  dort  glUck- 
Udicrweise  nicht  imd  wird  «s,  so  bolfon  wir»  «ttch 


Unter  diesem  TitcT  hat  das  hiesige  Agudahorgan 
in  einer  seiner  letzten  Nummern  einen  leitenden  Auf- 
satz veröffentlicht.  In  diesem  Aufsatz  wird  einleitend 
eines  Versprechens  oder  einer  Verpflichtung  —  wir 
können  es  ja  nicht   wiesen  —  seitens    der  Wiener 
Agudakenessija  drei  Rabbinern  aus  Amerika  gegen- 
über Erwähnung  getan,  fliemach  sollen  die  Herren 
von  der  Agudah  sich  den  erwähnten  drei  RabUneni 
aus  Amerika  gegenüber  verpflichtet  haben,   sich  In 
ihrer  Presse  und  in  ihren  Versammlungen  persönlicher 
Angriffe  gegen  Misrachi  zu  enthalten,    während  die 
drei  Rabbiner,  die  nicht  als  Vertreter  des  Misrachi 
dort  anwesend  waren  —  und  das  muss  betont  wer« 
den  —  angeblich  versprochen  haben  sollten,  «nf  die 
Misrachipresse  in  gleichem  Sinne  Einfluss  zu  nehmen. 
Offen  gestanden,  haben  wir  auch  eine  dieses  Thema 
betreffende  Stelle  in  einem  der  KenessijakonmTuniquees 
gelesen,  aber  schon  diese  war  derart  verklauselt,  dass 
wir  und  mit  uns  wohl  die  meisten  Leser  dort  ebenso- 
wenig „Pesohat"  wussten,  wie  etwa  ki  den  bi  der  „Jtt- 
discheji  Presse"  seinerzeit  veröÄtentHchten  Instruktio- 
nen anlässlich  der  hiesigen  National-  und  Gemeinde- 
ratswahlen, nach  denen  man  ebensogut  grossdeutsch, 
wie  christlichsoziaJ,  wie  sozialdemokratisch,  wie  auch 
jädischnattonaf  und  sogai-   kommunistisch  stimmen 
sollte,  oder,  wie  etwa  in  den  „Qrundzfigen  einer  Po- 
litik der  A.  J.  in  Palästbia".  Eine  altbekannte  Tatsache 
ist  es  aber,  dass  bei  diesen  angeblichen  Be-  und  Ver- 
sprechungen sowie  bei  der   ganzen    Kenessija  auch 
nicht  ein  Vertreter  des  Misrachi  anwesend  war  und 
auch  formell  schon  smis  diesem  Grunde  Misraclü  nichts 
versprechen  und  sich  zu  nichts  verpHlchten  konnte. 
Ein  derartiges  Versprechen  seitens  des  Misrachi  wäre 
aber  auch  v()l!ig  überflüssig  gewesen,  da  Misrachi. 
auf  dessen  Eahne  ü\hiD    miHK   und  mo^iy  leuchte« 
und  das  Wesen  seines  Programmes  bilden,  wie  all- 
bekannt, niemals  aggressiv  war,  stets  nur  konstruktiv, 
und  ffir  die  Einheit  und  Ehiigfceit,  insbesondere  für  ein 
einheitliches  Streben,  unser  Land  in  unserem  Qebto 
aufzubauen,  eintrat.  Und  gerade  diese  Grundsätze  d^ 
Misrachi  verpflichten  ihn  und  seine  Presse,  eine  jede 
wirklich  konstruktive  Arbeit  der  Agudah.  speziell  in 
Erez  Israel,  nur  warm  zu  begrüssen.  Dies  nicht  nur 
aus  dem  Grunde,  weil  ebie  jede  praktische  Aufbau- 
tätigkeit seitens  der  Agudafa.  bisowelt  diese  nicht  mit 
der  Zertrümmerung  der  von  Gott  gebotenen  niibflt 
des  jüdischen  Volkes  verbunden  wäre,  unsere  mls- 
rachistisclien  Bestrebungen  nur  unterstützen  könnte, 
sondern  auch  deshalb,  weil  nur  eine  praktische  Betä- 
ti0mg  der  Afudah  in  E.  I...  c^er  auch  nur  der  Ver- 
such zu  einer  solchen,  die  Herren  Separatisten  von  der 
Agudah  von  der  Notwendigtkeit  einer  ArbeitsmelB« 
Schaft  mit  anderen  Parteien  überzeugen  müsste.  Re-  . 
den  und  schreiben  über  Palästina  und  kritisieren  die 
Arb!.it  anderer  kann  nämlich  auch  der  Ohnmächtig-  . 
stet  •taup«^^«Ä^^»^^s  tun.  wirklidi  tun, 
dann  be^nt  eine  andere    n  1 1 B.  Anders  Ist  es  aber 
zumute,  wenn  man  ki  einem  langatnygcn  ^l^iten 
Konnnuniquee  zu  lesen  bekommt,    dass  die  positive 
Leistung  der  Agudah  in  E.  I-  in  der  ganzen  Zeit  seit  . 
der  Kenessija,  die  bekanntlich  Budgets  von  märchen- 
haften Sunmien  auch  für  «ne  Arbeit  in  £.  I.  „be- 
willigte",  darin  iwrttMi  *»  andern  die  erdichtete  ' 
offizielle  Meldung  über  die  U^rnahme    der  Mis- 
rachischule  in  Pethach  Tikwah  endlich  o^ieU  de- 
mentiert wurde       dass  125  Pfund  Sterling,  ein  Be- 
^';ag^^Jür^die  Jahres^dürfnisse  einer  einzigen  Ko- 
h*^ffliTluiaWli^^W^  »wedcs    Rettung  der 
bchemitah  Überwiesen  werden,  und  dass  dank  der 
„Agudahtätigkeit"  das  Schenriteruhen  ta  der  ganzen  i 
Kolonie  Mozza  „restlos"  durchgeführt  wurde,  während 
ein  jedes  Kind,  das  von  Palüstinakunde   etwas  ge- 
lernt, weiss,  dass  das  in  unmittelbarer  Nähe  Jenisa- 
lems  gelegene  «und  als   Ausflugsplätzchen  dienende 
Mo««a,  das  miMm  Ttttaiiid  (8itck«b)  „Kolonia  '  ge- 
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isamit  wird,  heute  von  sva^e  u»d  suhr eibe  nur  x  w  e  i 
jüdischen  PamlUen  l)cwohiit  ist,  deren  eine  von  IVlilch- 
•wirtscliaft  itnd  die  andere  vom  WlrtsgeschUft  lebt. 
ht  das  nicht  so  ctsva«;  wie  Irrcfiilinirik'  dvr  IJukunJi- 
ÄcnV  Uivd  ^cnn  uir  icrucr  wissen,  dass  eine  wahi- 
.sclKrinlich  chrlicli  gemeinte  Wcrbetätixiceit  eines  Pu- 
lÄstinensers  für  die  Beerflndun«  einer  Agudah-Qar- 
tensiedluns:  in  C.  I.  von  bewussten  AKiidahführcin 
."sabotiert,  ia  direkt  verliinderl  wird,  so  spricht  das 
aHes  nicht  für  einen  \\'il!un  zu  einer  l^alästina-Aiiihau- 
iirheit.  Die  Täthli^eit  eints  Ajjudalirepräsentanten; 
ck'  Unan,  die  QesaniiurilicKlüxie  Palästinas  in  gefähr- 
Kclister  Welse  m  denunzieren,  d!as  gelsttse  Oberhaupt 
vor  das  (ierlcht  zn  rren  usw.,  Icahn  doch  wahrlich 
«teilt  als  Anfbautätigkcit  bezeiciniet  werden. 


vidc  hunderte  siren«  orthodoxe  RabbanUn,  danmter 
mmw  wum  ^^ra  tWirken,  «ir  «ttuer  rabbinischer 

Anhang  aus  vi^r  mit  dem  Doictortitel  geschmflcicten 

i^abbinern,  darunter  einer,  der  in  einer  neologen  Ge- 
meinde der  Slowakei  wirkte,  best(?ht,  während  die  an- 
deren Kabbinim  aüe  sicli  entweder  offen  zu  MisracUi 
bekeimen  oder  Uies&m  naliastehen.  Wir  wollen  es 
aber  auch  offen  zugeben,  4asSt  hätte  der  Misrachi  die 
l^eisespesen  ersetzt,  iSO  w^ren  nocli  manch«  Rabba- 
niiiK  die  die  Spescti  aus  ihrer  Tasche  nicht  bestreiten 
köinien.  zu  unserer  Konferenz  Kekonnnen,  allein  wir 
•müssen  unsere  leider  nur  zu  knappen  Mitted  zunäclist 
für  den  Aufbau  unseres  Landes  verwenden- 

Der  (Mossator  von  der  „Jfldischen  Presse"  ist 
aucli  damit  unzufrieden,  d:tss  ein  zu  bcscheidiener  niis- 


Auch  L-ini-  Gainthtätiffkeit  seitens    der    Ai;udah  1  rachistischer  Redner  s:esa:4  hätte,    dass  er  sich  mit 


wurde  v(  n  uns  niemals  jrestört  und  soll  auch  fcrner- 
^iu  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  werden-  Rs  müssten 
tk*ci  allerdings  manclie  der  altjüdischen  Moral  wi- 
dersprechende Unaitfrichtiffkeiten  beseitigt  werden. 
So  zum  Beispiel  sollte  es  nicht  sescliL-hcn.  dass  eine 
»haritative  Täti.trkeir  in  Wort  und  Schrift,  wenn  es  so 
fiasst,  und  meist  passi  es  ^o,  a is  Tätigkeit  der  poli- 
«Hsdien  i^artei  Agudas  Jisroel  bezeichnet  und 
«u  parteipolitischen  Zwecken  miss-braucht  wird, 
An  anderes  Mal  wieder,  wenn  es  anders  passt. 
als  unparteiisch,  unpf)l!tisch  und  vtjlhs  neutral  hinge- 
»teilt  wird;  pa^st  es  so.  so  virJ  i).'.l)  i/iert.  dass  die 
..freie  \'ei  ciniKunj?"  in  Deutsciiland  agudistisch  und 
mit  der  Airudali  identisch  sei.  passt  es  wieder  ander.s, 
au  sagt  man,  die  Trete  Vereinigung  hätte  mit  der 
Agudah  nichts  zu  tun  und  soll  mit  dieser  nicht  \er- 
Wechselt  werden  (vorletzte  Nummer  des  „Israelit''^, 
fitn  anderes  Beispiel.  I^ie  A;juda!i  vcrspiicht,  iiir  Ke- 
iren  Hatorah  zur  Krlialtnng  von  Jeschiwoth  und  Cha- 
4artm  zu  sammeln,  sehr  schön.  Uebcj  die  zälilbaren  Cr- 
Mßc  dieser  Tätigkeit  wh-d  auch  nacii  Ci>ai.iikkah  still- 
Ifoschwiegeii.  auch  gut.  Die  Fortsetzung  ist  aber,  davs 
^nn  die  polnisch-litauischen  .lescliiwöth  und  Cliada- 


einer  misracliistischen  Majorität  von  51  gegen  49  in 
der  zionistischen  Organisation  zufriedengeben  würde. 
Der  Glossator  meint,  dass  nach  dem  Rezepte  der 
Af  udah  das  ganze  übltehe  partafifietitarische  System 
keinen  Pfifferling  wert  wäre,  und  sohin  "ä-uch  eine 
misrachi>tische  /Vlajorität  nichts  nützen  würde.  Ja.  mit 
den  Zah'-en  hat  es  doch  oft  cuie  eigene  I^cwandtnis- 
Die  Herren  von  der  Agudah  haben  es  auch  diesbezüg- 
lich leichter.  Sie  sagen  einfach:  Agudah  und  Ortho- 
doxie shid  identisch,  die  ganze  Ortliodoxie  Ist  im 
Lager  der  Agudah.  und  wer  nicht  dort  kt,  rst  efcen 
nicht  orthodox.  Und  wenn  nach  Zahlen  gefragt,  sagen 
sie  ebenso  einfach:  die  Agudah  zählt  „zirka"  600.00Ü 
organisierte  Mitglieder  (s.  Geschäftsbericht  zur  Ke- 
nessija),  hiezu  kommen  250.000,  die  mit  tdem  Bei- 
tritte (?)  der  orthodoxen  Kaitziei  in  Budapest  auto- 
mati'sch  mitkamen  und  noch  so  und  so  viele  100.00(1 

ity^a,  die  von  der  Kenessija  begeistert,  seither  sich 
anschlössen,  also  eine  Summe  von  Mitgliedern,  die 
ich  ganiicht  gut  aussprechen  lässt.  .Anders  und  in 
den  meisten  Hinsicliten  besser  ist  es  diesbczüglicli  mit 
unserem  Misrachi  b&stel7t.  Wir  können  uns  Illusionen 
nicht  hingeben,  können  mit  Zahlen  nicht  spielen.  Die 


rim  um  ihre  Existenz  leider  schwer  kämpfen,  nicht  der  2ionistische  Organisation  sorgt  schon    dafür,  dass 
Ägudistitsdij  Kercn  Hatorah.  auch  nicht  die  Herren  L^^jf  jj^.  ^„zahl  unserer  .Mitglieder  auch  beweisen 
Agudahlührer.  s(»ndern  der  als   misrachistiscne    Api-  |  mü^,.,,.         das  ist  gut  u),  demi  sonst  würden  wir 
tores  verschrlerte  und   so   vielgescbmähte  Ober- 
fabWner  Kuk  herangezogen  wird.    Ja,  et\\'as  mehr 


i  uns  von  piiantastiscUen  Tranmzahlen  betäuben  lassen, 


Konseqnji? und  Aufrichtigkeit,  etwas  mehr  Liebe 
Ätir  Wahrheit.  A^ängel  und  Fehler  auch  im  eigenen 
Lager  ai:f/ndjcken  und  linzugcstehen,  wie  e^,  in  der 
üegcnd  des  Misrachi  und  der  Zionistischen  Organisa- 
tfon  täg'tch  geschieht,  und  die  Möglichkeit  einer  fried- 
tfchen  Wirksamselt  nebendnander,  wenngleich  nicht 
ciitelnander.  wäre  gegeben,  und  es  v.äre  auch  über- 
flüssig, über  einen  Burgfrieden  überliaupt  zu 
«prechen. 

Da^  den  liurgfriedcn  reklamierende  hiesige 
Acudahorgan  will  nun  diesen  von  ihm  gewünschten 
Bufcfrleden  in  der  Weise  Iterbeiführen,  dass  es  in 
«einer  letzten  Nummer  unsere  Wiener  Konferenz  mit 
fWossen  begkitet.  die  am  wenigsten  ..!iurgfried.ich" 
wnd.  Diese  (ilossen  erinnern  uns  an  jenen  Vorfall  in 
der  .leschiwali.  wo  die  Bacluirim  die  schöne  (jewohn- 
feeit  hatten,  ihre  Talmudfolianten  mit  anregenden 
Qlossen  zu  beschreiben.  Bei  einer  Tosafotstel?e  cnl- 
«tanj  ein  heftiger  Pilpul,  von  dem  jedoch  ein  v.-enlg 
fcegjbtcr  und  wenig  wis^^ender  liachur  nicht  viel  ver- 
stand- Der  arnrK:  .Innge  schrieb  einfach  Irir.  HiTn  HB 
nVnJ    npVt    —   hi'.r  war  ein  gros^'-s  Geschrei. 

Unser  Heir  (jlo>salor  beklagt  es,  dass  bei  unse- 
rer Konferenz  zu  wenig  Kabbanim  anwesend  waren 
«rtd  fügt  hinzu,  dass  Jemand  von  uns  gesagt  hätte, 
den  Rabbanim  fehle  der  Mut,  sich  zu  Misrachi  zu  be- 
kennen. Das  letztere  hat  tatsächlich  niemand  gesagt, 
und  wir  fügen  i^alJ  hinzu,  da>s  selbst  in  den  hebrä- 
ischen .Anspraclien.  die  doch  für  den  guten  Mann  ein 
0 1  n  n  n  1  fi  D  warcü,  so  etwas  niclii  gesagt  wurde. 
Was  wieder  den  Mangel  an  Rabbanh»  betrifft»  abgc- 
•ehen  davon,  dass  das  Gedächtnis  des  Glossators  auch 
In  diessm  Falle  versagte,  da  ausser  den  von  ihm  auf- 
gezählten noch  eine  Reih>-'  von  Rahbaniin  anwesend 
war,  unter  anderen  die  Herren  Ra!,'I)iner:  .Jakob 
friedniann.  Twer.ski.  Schapiro,  S.  Fried.nann,  lioro- 
witz,  Dr.  Feuöhtwang.  Weiger,  Blum,  hat  der  Mis- 
rachi an  Mang^  von  Raibbanhnanhang  rfa  gewiss 
nicht  zu  leiden.  So  war  schon  in  der  ersten  Nimimer 
der  ,, Jüdischen  Wochenschrift"  ein  flanmiender  Auf- 
ruf für  Misrachi  veröffeiitücht.  der  von  nicht  weniger 
ails  öitjbcMniUechzig  bedeutenden  I^abbanii^  ^  i*o- 

ki  Litauen  und  die  Qesamtzahl  der  anerkmnten  Rab- 
banlm  in  Crez  Israel  bekennen  rtÄ  b^^ntlich  gleich* 
falls  XU  Misraclii.  Und  es  wird  uns  auch  nicht  ein- 
fallcn,  der  Agudah  vorzuhaiteu,  da^aJto  Arnegg  wo 


und  das  Crgetmis  wäre:  Stillstand  und  Untätigkeit 

Unser  Qkxssator  weiss  noch  zum  -SchUhssc  zu 
berichten,  dass  unsere  Mj.srachiiugend  es  ist.  die  im 
Gegensatze  zu  den  Alten  sich  selb  tändig  machen  und 
von  der  Zif)nistiscl!eii  Organisation  lossagen  will. 
Na,  endlich,  wenn  man  redet,  da  redet  man  schon 
manches  Gar  nicht  lange  her,  war  es  gerade  In  der 
„Jüdischen  Presse"  zu  lesen,  dass  der  Misrachi  da- 
rum keine  Zukunft  liahe,  weil  er  keine  Jugend  hätte; 
mm  kommt  unser  G'^^-ator  und  gibt  es  doch  zu,  dass 
aiich  in  \\'ien  eine  Misracliiiugend  existiere.  Oh  und 
in  welchem  Masse  diese  einmal  vorhandene  Misrachi- 
jugend  sich  von  der  Zk»i^ischen  Organisation  los- 
sagen und  der  Trennungspolitik  der  Agudah  buldigen 
wolle,  darauf  wird  diese  Misrachijugend  wohl  selbst 
antworten.  Eines  ist  jedcnfal'.,  sicher,  das  ist,  dass 
diese  Misrachijugcnd  nie  darübi;r  streiten  wird,  ob 
ihr  biaiut  eine  lätigkeit  für  Frez  Israel  ja  oder  niciit 
zulasse,  und  dass  auch  keiner  unserer  misradiistisch 
orientierten  Rabbiner»  in  ^U^r  Schaalah  von  der 
Jugend  befragt,  }e  zu  paskenen  liaben  werde. 


Palästina 


Israel  Belklnd,  der  schon  zwanzig  Jahre  auf  dem 

Gebiete  der  jüdischen  Waisenfürsorge  mit  selbst- 
loser Hingebung  arbeitet,  sind  130  Waisenkinder 
aus  der  Ukraine  nach  Crez  Israel  überführt  und 
in  der  Schule  «Kirjath  Sefer'  in  der  Kolonie  Cha- 
d  e  r  a  untergebracht  worden  Ausser  dem  Unter- 
richt, den  sie  dort  gemessen,  werden  sie  in  land- 
wirtschaftlichen Arbeiten,  in  der  Viehzucht  und  in 
der  Imkerei  unterwiesen,  damit  sie  zu  tüchtigen 
Landwirten  herangebildet  werden.  Diese  Schule 
leidet  nun  sehr  unter  der  allgemeinen  finanzielle« 
Not  des  Landes  und  ist  ausserstande,  die  Kindir 
so  tu  versorgen,  wie  es  die  Sache  erfordert. 

Das  „Hilfskomitee  für  die  ukrainischen  Wai- 
senkinder in  Erez  Israel"  hat  sich  zur  Aufgabt 
gesetzt,  der  erwähnten  Schule  die  Mittel  bereitzu- 
stellen, nicht  nur  für' die  Versorgung  der  bereits  unter- 
gebrachten Kinder,  sondern  ihr  zu  ermöglichen, 
neue  Kinder  nach  Palästina  zu  bringen.  Dem  Ehren- 
präsidenten des  Komitees,  Herrn  Oberrabbiner  Kuk, 
ist  es  bereits  gelungen,  vom  Oberkommissär  Her- 
bert Samuel  die  Erlaubnis  zur  Cinv'anderung  wef- 
tertf  100  Kinder  «rtiaiten. 

Die  Mittel  für  die  Reisekosten  für  die  Ueber> 
führung  der  Kinder  nach  Palästina  sind  bereits 
aufgebracht.  Es  müssen  jedoch  hier  die  entspre- 
chenden Unterkunftsmöglichkeiten  geschaffen  wer- 
den, wozu  noch  kommt,  dass  die  Kinder  aus  Che- 
dera  nach  Hebron  überführt  werden  sollen,  wo- 
mit der  Zweck  verbunden  wird,  dass  diese  histo- 
rische Stadt,  die  seit  dem  Kriege  keinen  jüdisclien 
jiscliuw  hat,  wieder  von  Juden  besiedelt  wird. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  bedeutende  Geld- 
mittel erforderlich  und  das  Komitee  appelliert  daher 
an  alle  Jüdischen  Organisationen  und  Körperschaften 
in  der  ganzen  Welt,  eine  grosszügige  Aktion  ein- 
zuieiten,  um  Geld,  aber  auch  Kleider,  Saoitätsmittc! 
und  Landwirtschaftsgeräte  für  diesen  Zweck  dem 
Komitee  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Sftmtliche  Geld-  und  Sachspenden  shid  an 
die  Adresse  des  Oberrabbiners  Kuk  in  Jerusalem 
zu  richten. 


Aus  der  Bewegung 


Vom  „Hilfskomitee  für  die  ukrainischen 
Waisenkinder  in  Erez  Israel^  an  dessen  Spiize 
Mitglied  dm  ^tosMn^M>inates  des  Heilijgen 
Landes  RabU  A.  J.  Hakohtti  Ku  l^  die  Oberrabbiner 
S.  A  h  r  o  «so  n  und  B.  U  s  i  ©4  J^fessor  H,  Pick, 
die  Rabbiner  J.  L.  Fisch  mann,  Polanski  und 
S  I  o  n  i  m,  ferner  die  Herren  A.  R  i  w  1  i  n  und  J. 
A  m  d  u  r  s  k  i  stehen,  erhalten  wir  folgenden 

A  TJ.  f  r»  -Ii  f 

mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung: 

Wie  unseren  Brüdern  allerorten  bekannt  ist, 
sind  nach  den  fürchterliclien  i^ogromen  in  der 
Ukraine,  in  denen  Hunderttausende  unserer  Volks- 
genossen grausam  hingeschlachtet  wuiden,  viele 
Waisenkinder  zurückgeblieben,  schut?-  und  obdachlos 
und  vom  nackten  Hunger  geplagt.  Wenn  wir  uns 
ihrer  nicht  annehmen,  fallen  sie  in  die  Hände  von 
Ki^derräubern  uiid  M^^^h^^lern,  nicht  im  Sinne 

Kiddusch  Haschern  gestorbe«  sinä,  ^ 
,^^pach  des  jüdischen  Volkes. 

Angesichts  dipscs  namenlosen  Elends  wurde 
Pine  Aktion  unterripmmen,  und  unter  Leitung  von 


Misrachiversammlung  des  Sprengeis  II, 
Leopoldstadt.  Unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
Henoch  Katz   fand  am  6.  Jänner  im  Bethaus 

„Livjas  Chen"  eine  sehr  gut  besuchte  Versammlung 
statt.  Als  Referenten  sprachen  die  Mitglieder  des" 
Zcntralrates,  die  Herren  M.  D.  Gross  und  Adolf 
Pinkas,  über  die  Ergebnisse  der  Misrachikonferenz 
und  über  die  bevorstehenden  Aufgaben  der  netten 
Zentrale  der  Balkan-  und  Donauländer.  Die  Redner 
ernteten  g^rossen  Beifall  und  bei  dieser  Gelegenheit 
eridarten  auch  gleicti  sehr  viele  ihren  Beitritt  zum 
Misiachi. 

Zeiroth  Misrachi,  Wien,  II.,  Untere  Augarten- 
strasse  35.  Wochenprogramm:  Dienstag  und 
Donnerstag  voti  8  bis  9  Uhr  abends  hebräischer 
Kurs  fttr  Anfänger  unter  Leitung  des  Herrn  Aron 
Daft.  Mittwodi  und  Samstag  von  7  bis  8  Uhr 
abends  Fortcjeschritlenenkurs  für  Hebräisch;  Leiter 
Herr  Herzberg.  Nach  den  licbräisclikursen  ein 
Kurs  für  weibliche  Handarbeiten.  Jeden  Samstag 
um       Uhr  abends  Heimabend. 

Zcire  Misrachi»  Wien,  veranstaltole  letzlua 
SaiuBtag  abends  im  Lokale  der  Talmud  Thora- 
Miarachi  einen  „Mel va-0emal ke"  su  filhrca 

der  sich  ncuangfmeldeten  sehr  zahlnM<'hen  Mitglied«"^ 
und  nahm  derselbe  einen  überaus  gelungenen  Verlanf, 
der  allen  Anweannden  noch  a«  hr  lan^'ein  Erinnerno^ 
bleiben  wird.  Der  bis  aufs  letzto  flätzcaen|efü  Ute  Saat 

lustiger  Stimmung  he  srunrnen  and  diese  horchten  den 
vorgetragenen  Divre-Thuuro,  welche  die  ei,'*mt!if;"fM'! 
Wür/n  dc*9  Abends  waron,  m  t  grossem  Interesse 
Herr  Gro?3  erinnerte  d^e  Jugond  an  die  bwror- 
stehtmden  grossen  Pll^t  «tt^  ÜDden  er  dw  Hoffnoug 
Aundruek  Terlleh,  dass  nanmehr  anoh  die  neMn 
Miiglicder   ihren  Anteil  an  d-^r   h#igen  Arbeit, 
wflcho  den   Kernpunkt   d'S  Misraehl-Pfogrammp? 
bildei,  nehmen  wnrd- n,  H^rr  Ad.  Pinkas  polemi9ir»rle 
mit  dflr  bisher  in  fortwährenden  Wiederholungen 
luutge «wordenen  aitudlstisehen  Stimme,  wonaeh  M 
i^^ttpt  keine  Misraehittifend  i^^  M^^^^ 
iht»  Phaniasie  die  Sterilität  des  Misraehipr^^^^^ 
heweiien  würde,  hia  nun  in  der  letzten  NufWmir  Äti 
Agudaorgan  (indem  es  mit  einer  Nonchalance  dii 
all»»n   tMisr«chist<»n  als  abgetan  erklärt)  zwar  die 
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£xititen£  einer  sieltüchtipien,  frommen  und  ambitösen 
Misracbijogend  zugibt,  jedoch  mit  der  phantaatiachen 
KJaoiel,  dass  dieselbe  sich  vom  Zionismus  als  solchen 
lossagen  wiIl.!^  Nach  den  mit  Masikbegleitoog  vor- 
getragsaen  jfldiseben  Gesängen  warde  das  Bensohen 
für  600.000  Kronen  'amerikanisch  versteigert,  und 
mit  dem  Gelöbnisse,  jederzeit  für  Thanro  und  Erez 
Jisroel  unter  allen  Umatändon  einzustehen,  löste 
skh  die  Gesellschaft  in  später  Nachtstunde  auf. 

Misrachl-Sprengel  Aisergrund.  Die  Mit- 
glieder des  Komitees  werden  verständigt,  dass  in 
Stellen  der  einzuberufenden  Qeneratversammlung 

Samstag  den  12.  Jänner,  7  Uhr  abends,  im  Lokal 
4tr  Misrachi-Zentrale,  Wien,  II..  Praterstrasse  43, 
eine  sehr  wichtige  Vorbesprechung  stattfindet.  Er- 
scheinen ist  Pflicht! 

Zeire  Misrachi  „B"-Oruppe  (Misrachi- 
Jugendbund).  Sonntag  den  13.  Jänner,  6  Uhr 
abends,  wird  im  Sitzungssaal  der  Misrachi-Zentrale, 
Praterstrasse  43,  #e  konstituierende  Oeneral- 
Versammlung  der  Gruppe  stattfinden.  Neu- 
anmeldungen werden  täglich  von  6  bis  7  Uhr 
abends  im  Sekretariat,  Wien,  11,  Praterstrasse  43, 
entgegengenommen. 

Zeire  Misrachi,  Wien.  Am  Sonntag  den  20.  d,  M. 
Mndet  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  Bratislava 
statt,  verbnndeh  mit  der  Besichtig>ung  der  jfidlschen 

Sehenswürdigkeiten  dortselbst.  Am  Abend  Cha- 
«lischa-Assar-Feier  des  Bratislavaer  Brudervereinjs. 
Teilnebmer  wollen  sich  täglich  zwischen  7  und  8  Ulir 
abends  in  unserem  Bureau,  IL,  I^raterstrassc  43,  bei 
Herrn  Julhis  Pinkas  oder  Herrn  Engelmann  vormer- 
lüi  lasseti. 

Zeire  Misrachi.  Wien.  Samstag  den  12.  d.  M. 
«m  7  iJlir  abends  Vortrag  des  bekannten  Schrift- 
atdlers  und  Kabbalisten  Dr.  Ben-Israel  aus  Palästina 
Iber:  „f^alästina  als  Zentralidee  des  Judentnm.s". 
Anschliessend   r  e  e  a  b  e  n  d.  Gäste  willkommen. 

MIsrachi-BezIrkSKruppe  Lcopoldstadt.  Sonntag  den 
43.  4-  M.,  halib  6  UJir  abemi»,  Versaamnlun:!;;  im  Betliau^e 
.^llaofaÜGe  lladsitli",  H.  SohlffainltS8a«»e  30.  Redner:  Herr 
il.  D.  Oross  und  der  belKtnnte  AiclMälsolte  SdiiÜlsteMer 
Or.  8ea-l9rael  aus  Erez  Israel. 

Zeiroth  Misrachi,  Wien.  Mittwoch  den  16.  d.  M. 

Tortrag  des  Herrn  Dr.  I.  K  I  a  b  e  r  über  „Die  Erziehung 
des  jüdischen  Kindes  vom  Standpunkte  des  Arztes" 
in  unserem  Loknl,  2.  Beziric,  Untere  Au^artenstrasse 
Mr.  3b.  Die  Mitglieder  werden  ersucht,  püaklüch  und 
ashlreieh  su  erseheinen. 

Die  Erfolge  der  WerlczettgakHon.  Wi«  bereite 
gsmeldet,  wird  gegenwärtig  Ton  der  Wiener  Mitraehi- 
aentrale  eine  Werkzeugsammlang  zaguns^ten  der  im 
Hapoel  flamisrachi  organisierten misra-.;histi<ehen  Cha- 
laztm  in  Erez  Israel  durchepführt.  Diese  Aktion,  die 
Toin  Vertreter  des  ilapoei  ifamiarachi,  Herrn  Aron 
Bin-Naa  ans  Tel-Awiw,  geleitet  wird,  hat  bereits  nam- 
kftfte  Erfolge  ersielt.  Namenilich  in  Stahl-  und  KOchan- 
fSHUen  sind  grosse  Spenden  eingelaufen,  darunter 
inabesondure  von  den  Firmen  Michael  Stein f»dd  und 
Jakob  Schreiber.  Weitera  beieili-^leti  sieh  mit  nam- 
kafien  Spenden  die  Firmen  Malban  Uerlzka  &  Bruder, 
a  H6lsel  ft  Go^  Josef  KornUAb,  M.  Singer,  Otto 
Wagen berg, Sigmund  ßondi  &  Bruder,  Benno  Schreiber 
asvr.  Mit  den  eiagelaufenen  Materialien  wurde  dieEio- 
richiuii)i  von  Kücben  für  viele  Hunderte  von  Arbeitern 
•roiögiicht.  Wir  appellieren  nochmals  an  unsere  Ge- 
sionnnKsgenossen,  die  Aktion,  die  bald  ubgeacblosseu 
witd,  nach  Kräften  zu  fördern. 

Versicherung«  Wir  machen  nnaere  Leser  auf 
die  Anzeige  des  Herrn  Direktors  Josef  Grober  in  un- 
serem Blatte  aufmertwam,  der  die  Provision  für  auf 
Grund  dicsi^r  Annonce  durchijeführie  Ver.^icbcmnga- 
geschäfte  dem  Misrachi  zur  Verfüguuf^  stellt. 

Zürich.  Vnrkorzom  fand  im  „Kuri  der  Grof*-; 
die  ordenliichn  Gf  neraiversamrnlunc  d'-r  hiosi;;.  n 
BiisrachistiachenOrtSi^ruppe  .•»tatl,  Heir  J, 
Barlo wilzeröffaete die  Terbältmsmässigt{utbe.iucbt« 
gi^^^^^^  and  erteilte  das  Wort  an  Herrn  A.  J. 
Rom  zu  Seinern  Refrrate  ühf»r  die  I-siae  des  Zioriismus 
and  die  Aufgaben  des  Misrachi.  Heferent  .Hkizzierl« 
die  sehwierige  Lage,  in  der  sich  der  Zionismus 
befindet  durch  die  totale  und  teilweise  Ausschaltung 
der  enrepftii 


heitf  geiikelte  die  hier  zunehmende  Asflimilalion  und 
besprach  die  nächsfen  Aufgaben  des  Misrachi  in 
Erez  Jiroel,  al.«?  welche  er  vor  allem  das  Schulwprk. 
ditt  Mit^rachibank,  die  Gbaluzim  des  Mif^raehi,  die 
I^M^^^  ^nwohen,  nannte*  Referent  forderte  von 
#w  Ortsgruppe  und  den  einzelnen  Mitgliedern  aktive 
OaterstOtzUfig  der  ^Male,  die  Gemeinden  und 
Organisationen  sollen  «u  Ijeistungen  in  Erez  .lirod 
aufgefordert  werden,  .'Spricht  ferner  über  die  Hid- 
wendigkeil  einer  regeren  Wirk^amiceit  unter  der 


Jugend.  Herr  Berlowitz  erfilattet  Bericht  über  die 
Amtsperiode  des  abtretenden  Vorstandes  und  fordert 
die  Mitglieder  auf,  die  Misrachi-Presse,  speziell  das  nen 
erscheinende  Organ  in  Wien,  die  »JQdisehe  Wochen- 
schrift", und  den  hebräischen  „Hatdr",  Jerasalem, 
za  lesen.  Dem  Bericht  folgte  eine  von  Herrn  H. 
Teplitz  eingeleitete  Diskussion.  In  den  neuen  Vor- 
stand Warden  einstimmig  gewährt  die  Herren  J.  Berlo- 
witz (Präsident),  Blumenkranz,  OrlofT,  Sossmann;  zwei 
weitere  Mitglieder  sollen  kooptiert  werden.  Als 
Keren  Kajemet-KommisF&re,  die  die  besondere  Auf- 
gabe haben,  bei  Familienanlässcn  für  den  Keren 
Kajeraet  zu  sammeln,  wurden  bestimmt  die  Herren 
Bloch  und  Blumenkranz.  Zum  Delegiertentag  des 
Misreobi,  der  im  Jänner  in  Lnzern  stattfinden  soll, 
sind  delegiert  die  Herren  Meiseies  nnd  Bloeb. 

Frankfurt  a.  M.  In  einer  gutbesoohten  Ver- 
sammlong  der  htesicro  Ortsgruppe  besprach  Doktor 
Wol  ffs  herg  aus  Berlin  an  Hand  des  Schrifttums 
die  Ideologie  des  Misrachi,  die  sich  auf  die 
Freiheit  der  Thora,  des  jüdischen  Volkes  und  des 
Lan  ies  Palästina  gründet.  Er  würdigte  in  seinen  Aus- 
führungen besonders  die  Anschauungen  des  gegen- 
wärtigen Oberrabhiners  Ton  Palästina  K  n  e  k  als  des 
Mannes,  der  tiefes  Thorawissen,  Liebe  zum  jüdischen 
Volke  und  die  Kenntnis  der  Zustände  im  Lande  in 
sich  ver*?int  un  l  der  kein  anderes  Ziel  für  die  Zu- 
kunft des  Jüdi.vchen  Volkes  nnd  aller  seiner  treuen 
Söhne,  die  fär  seine  Zukunft  streben,  kennt  als  das 
Verbundense'indes  Volkes  mildem  L;inde  seiner  Ahnen. 
Am  pleichn:  'i'  ';o  hatte  Rabbiner  Dr.  II  0  f  man  n  in 
fi' iner  SabüHii.i'i'rlifjt  unser'^n  L^phrer  Mo-^es,  den  gröss- 
len  Heros  der  jüdischen  Nation,  meisterhaft  geschil- 
dert, wie  Moses,  der  demötigste  und  bescheidenste 
aller  Menschen,  ans  Liebe  zo  seinem  Volke  mit  Gott 
immer  wieder  und  wieder  rechtete,  nachdem  er  aus 
dem  Glanz  df^s  phnraoni^chen  Hofes  7n  seinem  ge- 
knechteten Volke  den  Weg  gefunden  halte  und  —  ein 
Flüchtling  vor  Pharaos  Schergen  —  von  Gott  zum 
Führer  des  Volkes  berufen  worden  war.  Ais  Führer 
des  Volkes  habe  Moses  das  Land  seiner  Sehnsucht 
nicht  betreten  dörfen  nnd  mnsstemit  dem  Geschlechte 
der  Wü-^le  in  d<»r  Wüste  sterben,  so  dafür  zeugend, 
dass  auch  das  Geschlecht  der  Wüste  einst  der  Aafer- 
.stehung  teilhaftig  werde.  S.  G. 

Amtsantritt  des  Generalsekretärs  der  tschecho- 

s  owakischen  Misrachi-Zentra'e.  Im  Rahmen  von 
zwei  Vorträgen  erfolgte  SanisUi^  den  28.  Toweth 
die  Amtsfibernahfhe  des  Qeneralsekretariats  der 
tschechoslowakischen  Misrachi-Zentrale  durch  den 
alten  Vorkämpfer  des  Misrachi,  Herrn  Leop.  L  e  b  o- 
V  i  t  der  wir  seit  längerer  Zeit  mit  lebhaftem  Inter- 
cs.se  cntgejicnsal'.en.  Naeiimittags  3  Ulir  .sprach  Herr 
L  e  b  0  V  i  t  s  vor  einem  grossem  Audiiorium  der 
Frauen»  und  Mädcfacngruppe.  ^  Redner  betonte  die 
Bedeutung  des  Misrachi  ffir  die  geistige  Stndctur  und 
für  die  Sicherung  des  echtjüdischen  Aufbauwerkes 
in  r!rez  Isroel.  die  die  jüdische  Frau  zur  aktiven  Mit- 
arbeit verpflichtet.  Unter  dem  Kindrnck  des  mit  ge- 
spannter Aufmerksamkeit  angeiiörtcn  Vortrages  be- 
schossen die  versammelten  Damen,  gleich  mit 
Wochenbejdnn  an  die  praktteche  Arbeit  zu  schreiten 
und  unter  anderem  sofort  eine  Nähstube  mit  mehreren 
Maschinen  einzurichten.  In  erster  Reiiic  sollen 
Wäsche  niid  Arbeitsklcider  in  je  grö- serer  Zahl  für 
inisrachistische  Gbaluzim  in  Erez  Isroel  angefertigt 
werden.  Auch  weiden  Näh-  und  Handarbeiten  angc- 
ti'xmmen  und  soU  das  Erträgnis  dem  Keren  Misrachi 
zugute  kommen.  Als  selbstverständlich  wurde  es  von 
der  ^'ersamn1hI^g  angenommen,  dass  die  Damen  /nr 
Abfüliruiig  regelmässiger  Beiträge  und  Sammlung 
von  Spenden  für  den  Kercu  Misrachi  verpflichtet 
sind.  —  Abends  imi  8  Uhr  war  das  geräumige  Mls- 
racM'Lc^al  bis  auf  das  letzte  Plätzdien  geffilk,  und 
sprach  Herr  QcneraSsekretär  Lebovits  vor  den  ver- 
sammelten Mitgliedern  nnd  Freunden  des  Misrachi- 
Im  Rahmen  eines  schwungvollen  Referats  über  die 
Wiener  Konferunz  erläuterte  er  insbesondere  die  Be- 
deutung und  Bestimmung  d^s  Keren  Misrachi.  Die 
Wirkung  war  trotz  oder  gerade  wegen  der  toyalen 
und  konziliatcn  Ausftihrapgcn  über  das  Verhältnis 
des  Misrachi  zu  den  nichtmisrachistisch^n  Zionistcn 
und  den  überzeugenden  Nachweis  des  unerme  sliclien 
Wertes  des  Ker^n  Misrachi  für  den  schneien  und 
gesun^n  Aufbau  Brez  Isroels  eins  ausserordentlich 
grosse,  die  auch  dadurch  ziwi  Awdfuc^  kam,  dass 
nlM^r  die  Misrad^M.  sondern  Mcb  ^  als  Qttte 
anwesenden  Zionistcn  unil  Nichtzionisten  bcdciitctulc 
Beträge  fiir  den  Keren  Misrachi  zeichneten  und  auch 
erlegten.  Möge  es  unserem  geehrten  Qcncralsckre- 
tär  vergönnt  sein,  gleiche  Erfolge  auch  bei  seiner 
weiteren  Arbeit  zu  erzielen.  Mit  diesem  Wunsche  he- 
grüssen  wir  seinen  Amtsantritt. 


Kommuniquee. 

An  die  Misrachi-Verbände,  Vereine  und  Organi- 
sationen. 

Verehrte  Oesfnnungsgenossen  I 

Das  Gründungskomitee  der  Misracbi-Bank  hat 
mich  unter  Zusicherung  der  Leitung  des  Institutes 
in  Erez  Israel  mit  der  Rekrutierung  des  Kapitals 

der  Bank  in  Europa  betraut.  Ich  erlaube  mir  nun, 
mich  in  dieser  Eigenschaft  an  Sie  zu  wenden  und  um 
Ihr  Vertrauen  zu  bitten,  sowie  um  Ihre  Unterstü- 
tzung bei  Durchführung  der  mir  anvertrauten  Aufgabe. 

Ich  bin  verpflichtet,  meine  Aufgaben  in  einer 
abgemachten  Zeit  durchzuführen'und  erhoffe  daher, 
dass  alle  Mitglieder  der  Organisation  in  jeder  Weise 
die  Bedeutung  begreifen,  dass  die  Gründung  der 
Bank  an  die  Bereitstellung  des  Kapitals  gebunden 
ist  und  dass  die  Bank  die  Aufgabe  hat,  so  rascli 
als  möglich  die  ihr  zur  Verfügung  stehenden  Gelder 
durch  Beginn  ihrer  geschäftlichen  TätigkeU  in  Erez 
Israel  zu  verwerten.  Das  ist  jedoch  nur  möglich, 
wenn  ein  entsprechend  grosser  Teil  des  Kapitale 
in  allerkürzester  Zeit  zur  Verfügung  steht. 

Ich  bitte  Sie  alle,  selbst  davon  fibmeugt  zu 
sein,  dass  die  Misrachi-Bank  ein  rein  geschäftliches 
Unterneh  ven  sein  wird,  welches  zielbewusst  die 
Interessen  seiner  Aktionäre,  welche  selbstverständlich 
in  Dividenden  bestehen,  vertreten  wird  und  dass 
die  Bank  dieses  Ziel  zu  erreichen  trachten  wird, 
indem  sie  befruchtend  auf  die  ökonomische  Ent- 
wicklung in  unserem  Lande  alle  Möglichkeiten  auf 
reelle  kaufmannische  Weise  auszunützen  beabsichtigt, 
welche  durch  die  bestehenden  Verhältnisse  bereits 
existieren  und  die  durch  neuen  Zuzug  geschaffeti 
werden. 

Ich  erkläre  hiermit,  dass  Ich  alles  aufbieten 

will,  was  meine  physischen,  geistigen  und  mo- 
ralischen Kräfte  eriauben,  um  dazu  beizutragen,  das 
Vertrauen,  welches  das  Gründunijskomitee  in  mich 
gesetzt  hat  und  welches  ich  durch  das  Vertrauen 
möglichst  aller  Anhänger  der  Misrachi-Organisatiofi 
gerne  ergänzen  möchte,  zu  rechtfertigen,  an  er- 
halten und  7U  kraitigen. 

Ich  fordere  Sie  zum  Sclihisse  auf,  alle  Ihnen 
zur  Verfügung  stehenden  Kralle  in  ßewegunjc:  zu 
setzen,  um  mOgltclist  grosse  Mittel  für  die  Bank 
in  Ihrem  Kreis  zu  werben  und  bitte  ich  Sie,  sidi 
brieflich  und  telegraphisch  mit  Vorschlägen  an  mkk 
zu  wenden,  welche  mein  persönliches  I'in^jfreifcT: 
oder  das  liin^neifen  dcb  Komitees  nöti^'  machen 
sollten,  und  wird  ailen  solchen  Wünschen  nach 
Massgabe  der  Möglichkeit  raschestens  Rechnung 
getragen  werden.  Sollten  Sie  Winke  benötigen, 
wie  Sic  die  Propaganda  für  die  Misrachl-Bank  ein- 
leiten Süllen,  .sü  'Ä'o!Ien  Sie  sich,  bitte,  ohne  Zeit- 
verlust an  mich  wenden. 

Ich  schliesse  mit  dem  Wunsche,  dass  es  uns 
mit  vereinten  Kräften  gelingen  wird,  recht  bald 
durch  die  Tatsachen  zu  erweisen,  dass  jQdische 
Prinzipien  für  alle  Teil?  befriedigend  auch  in  der 
Praxis  des  Bankgeschäftes  vorteilhaft  und  durch- 
führbar sind. 

» 

Wien,  den  9.  |änner  1924. 

Julius  Naumann 
per  Adr.:  Misrachi-Zentrale,  Wien,  II.,  Praterstr.  43. 
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Unlautere  Kampfeeweite. 

Wir  erhielten  den  nachfolgenden  Brief  mii  der 

Ritte  um  VerÖflöntlicbang.  Das  erste  Manuskript  de» 

Briefes  ist  sonJerliarerweisc  abhandengekommeti. 
Wir  bitten  deo  Kinsendcr  weisen  dii*ser  ohne  nn.'^er 
V^ersehulden  t-rfolglen  veräpälelen  VeröHenllicbung 
um  Entsehnldigung. 


Au  Herrn 


Dr.  Gariebaeh, 


Bamberg. 


Sehr  geehrter  Herr  Doktor! 

In  einer  von  der  „Agudalh  Israel**  um  27. 
Dezember  1923  hier  im  Hotel  Contin«r,?.rd 
veranstaltete^^Vw^pml^|babgoöieö^^ 

kon^^ross  in  KarUbad  ein  zionistischer  HeJner 
erklärt  hätte:  „Wir  werden  die  zehn  Gebut« 
nach  Erez  Israel  nicht  mitnahmen.*  Nach 
Sch l osa  der  Versammlung  ereuchle  ich  Sie  in 
Gegenwart  vieler  Personen,  den  Namen  des 
Redners  anzogeben,  und  Sie  nannten  zuerst 
den  Dichter  Bialik.  Als  ich  Sie  darauf  tuf- 
merksam  gemacht  halte,  dass  Bialik  diese-n 
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A'or  allem:  ratem,  h©'lf«ni  airtiwwten  soli  arniier  Laser  aui 
unser«  fräsen  hin,  damK  wfr  lÄoW  im  teeren  R*i4iu 
i^<H^»  müssen* 

iDie  Rtibr*  .AWäto"  ^  w  CWdtte)  Antoig 
unserer  Arbeit. 

Der  scliwererc  Teil  wird  dw  Oründung  von  Immi- 
grartiionsgesei'lscbaitcii  in  den  jikktedieii  Zemtren  der 
Oonau-  und  (B^^ainmnder  edto;  der  tdiwerst»  rTeR  die 
ETweckm  de«  QMliUHCki^   in  dei^rdW^^^g^ 

Haahscharah. 


Kongress  gar  nicht  beiwohnte,  nannten  Sie 
darauf  Martin  Buber.  Auf  meine  Einwendung 
endlich,  dass  dieser  auf  dem  l6tsten  Kongrese 
ttberhaupt  nicht  getprochen  habe,  sind  Sie  mir 
die  Antwort  schuldig  geblieben.  j< 

Obwohl  weder  die  zionistische  noch  die 
niisrachistiache  Organisation,  denen  ich  an- 
gehöre, für  Aeusserungen  eines  einzelnen  Mit- 
gliedes, das  nicht  das  Reebt  bat,  in  ihrem 
Namen  sn  spreehen,  verantwortlich  ist,  ersuche 
ich  Sie  dennoch,  im  Interesse  der  Wahrheit 
den  Namen  des  belrefTenden  Redners  zu  nennen. 

Sollten  Sie,  sehr  geehrter  Herr  Doktor,  j  ,Di<ise  Arbeii  kann  ai^r  er&t  begannen  werden,  w-enin 
auch   auf  diesen   Brief  Mt0  befriedigende l^jj^  orÄamsatorisclien  tjrwiKlil'a««n    daiür  Beschaffen  sind; 

 .  -.^u_  QU.  ki^— K  «.»F  j,„i„igrat«>ttsre;fere«t«n     in    teder  Orte«iwe,  dbahus- 

rcferenteih  itn  iedtr  Zelrim-Oniiype  sind  YorbedfeaffumBen 

daau.  Um  hraucWbare  Referenten  gewifnn^n,  'heranzoi- 
bilden,  is!t  Zeit  nötig.  De«ylialb  bepünnen  wir  mit  dein,  was 
sofort  bc'ffonneri  werden  kann:  Oer  Ertoiohteriing  der 
Auswanderung  für  Einzdpersonen  —  ohne  dile  Erstehung 
zur  Aliiiali»  dos  Sohtwerere  tuid  WIMfeM^  aus  dem  AHtte 
m  verMeien. 

Wir  Inben  besonven   —   und  rr»M  iwolten  wir 
w«iiter«eben:  ttshXi  Ich  t 


Antwort  geben,  so  würden  Sio  biednreb  swar 
niebt  die  Richtigkeit  Ihrer  Behauptung,  jedoch 
folgendes  klar  bewiesen  haben,  dass  Sie  nämlich 
leider  imstande  sind,  sich  über  eines  der  zehn 
Gebote  Iplfir  IV  hinwegzasetzen, 
wenn  es  gilt,  dem  Zionismus  ein  Schnippchen 
zu  schlagen. 

HochachlnngsToll 


Benxion  Tauber. 


Wtaa,  1.  JtDiier  lt24. 


OttiKieUe 


für 


Mitteilungen    der  iWsrachlzenorale-Sektion 
Auswandening  nach  Erez  Iwael. 

!)ic  hnmigrations.scktijn,  van  der  Wiener  Mi&rachi- 
ionfcrenz  gesclwifen^  liai:  bercKs  ihre  Ailwüt  begonnen. 
Die  ,rliödisd»e  Wocbensöhflllt"  hat  in  entsteKentommendister 
Weise  der  Scjkttlon  lihre  ©palten  zur  Verfü«unjt  gestellt 
und  von  der  nädisten  Nummer  an  werden  alle,  die  für 
P.-üäscina  Interesse  liaben,  ilirc  Fragen  und  Wünsd.c  ohne 
ZaP-verliist  und  ohne  iJAiübc  einer  Stdle  mittelen  könneih 
die  keine  andere  Aufflabe  —  nod  w«r  woUen  gWoh  Jrtnz«- 
setzen  kemen  anderoi»  Etowlz  -  bat,  als  möglichst 
tcnaue  AusJpünfte  über  Palästina  r.u  srcben  wnd  inOsltehst 
Nielen  den  Wec  nacli  Palästina  zu  ebnen. 

Damit  aÄier  die  Setetäcvn    p.it  arbeite. 
Oetienlidikeit  des  Misradii  sie  unterstützen. 
Geld!!  Wir  stellen  a;if  dem  Standpunkt,  dass 
liureau  sich  ohne  Sijenden   erhalten  kOnnen 
wir  wollen   Ohne  ieden  Appell  an 
der  Mlsraiohisten  auskomtnen-  Aber 


nuiss  die 
Nicht  mli 
ein  solches 
muss,  mä 
die  QebefreudlEkeit 
wir  brandien  das 


hn  Auftrage  der 


Immtgr^t  j^nssektkm : 

Dr.  WoMvang  Weisl. 


mtensive  Verstäaidnis  der  Misrachi-Ortsgruppen  für  unsere 
nr/ic!utngsidcen.  die  zur  Oründung  der  iminigrations- 
fcclUton  geführt  haben. 

Zuerst  und  in  er^i'.er  Linie:  Jeder  (iesinnuiMfs- 
scnosse  soll  sich  stets  vor  Augen  JiaJten*  dws  sich  der 
Misradi*  vorberiten  müw,  In  «bsebbaf«  Zeit  die  Lerttuig 
der  zfooistiisdiett  KcAmteatioiisatbeR  in  Palästina  «u  über- 
nehmea  Um  das  zu  können,  müssen  wir  unsere  Fähig- 
keit da-zii  beweisen.  Wir  in.issen  /ei«en,  dass  wir 
besser  xiorAstisüh  arbeiten  als  düe  a^l^gemein-fzionisti- 
schcn  Acmtcr 

0;e  lnrmii{rati<wssektK>n  des  Misradii^ntralrates 
fc.t  ein  kleiner  Schritt  auf  dtescm  Weie.  w»ere  elfeae 
Kreit  kennen  «a  lermn.  S4e  wusa  besser  arbeiten  als 
die  PalästtnaSrnter,  das  betost  sie  «wss  «ehr  Menschen 
iMGfa  PalftstH»  bringen. 

Oi-r  tinc  Wt-vj  Iwezu  ist  leiöht:  wir  werden  die  uns 
/ikmnmendcn  Grasen  von  Palästina-I-meressenten  in  der 
Kulirik  „Aliiah"  vcröftentilichen,  soweit  wir  da«tt  Imstsade 
.ind,  A^  erxlen  -wir  die  Fromm  rfelch  to  dersetoen  RrtM-lk 
beantworten;  die  anderen  teMen  wir  nach  Jerusalem  und 
verdffentMcSien  dte.  «ns  von  dort  zukommenden  Auskünfte. 

Sei  diesem  TeJl  unserer  Arbeit  brauchen  wir  nur 
gcrinsre  Utrtcrsiii'zAnTg.  Wir  wünsclien  nichts  mehr,  als 
dass  jeder  Abmment  der  .Jwdisohen  Wocbensolirilt" 
sorgiäkig  alle  Mitteilungen  der  RtM(  ,^l9ah**  siflhebe, 
6mM  wir  nJoht  fcnmer  wieder  dieselben  Fraiie»  «fbsltwi 
4fiid  dite^ften  Antworten  ertelen  mitessn. 

Die  «wette  Arbett  der  Sekttan  Ist  aber  uitgleich 
.•tchwiiefiteer:  Wir  werden  nicht  mir  FraRcn,  sondern  auch 
W»tünsche  zu  veröffentücljen  haben,  üne  oft  «enuR  nicht 
.direkt  mit  Palils.ina  zu  tun  toben  werden,  soivdern  nur 
indirekt.  (Wenn  z.  Ii-  ein  Lehrihig  hl  .Prcirf)Wg  In  Wten 
AiM  sucht,  nm  von  14er  «US  nach  P^Hsthia  ai  homM.) 
Und  *i  bitten  wir  alle  Gesilimungsigenossen  Inständig, 
«idi  zu  bemühen,  dass  jede  in  unseren  Spalten  ver- 
4tffsrtU'icht'C  Bitte  so  rascli  als  möglich  erfiillt  werde. 

triebt  )cdcr  kann  Arbeit  geben,  wenn  Arbeit  ver- 
langt wird  —  aber  jeder  kann  sich  beniülien,  Artw*  zu 
verschafferfÜ 

f.s  möÄe  jeder  teser  unserer  Mittelhingen  s'teh  als 
el>renam.&hcT  ^ti JoaiiiiiniliiiT  l^^r  Sefctwn  betradi- 
«II.  Wo  «MB  -  Grefte  er  e»  m,  dairtt 

'm^n,  ^»  man  mit  iwis  ^ufrie<ten  Ist.  Wo  etwas 
nflSsMUlt  —  schreibe  er,  damit  wiir  es  besser  machen.  Und 


„Achduth«  in  Deutschland.  Zu  der  von 
lins  bereits  kurz  gemeldeten  Gründung  einer  neuen 
orthodoxen  Vereinigung  wird  uns  von  anderer 
Seite  berichtet  :  Am  26.  Dezember  fand  sich  Im 
Bureau  der  Firma  Sond heimer  In  Frankfurt  am 
Main  eine  Anzahl  geladener  prominenter  Führer 
des  gesetzestreuen  Judentums  in  Deutschland,  ins- 
gesamt 100  Herren  zu  einer  äusserst  bedeutungs- 
vollen Beratung  ein.  Es  genügt,  Namen  wie 
Rabbiner  Dr.  H  o  f  f  m  an  n,  Kommerzienrat  Siegmund 
Franke  l-MOnchen,  Kommerzienrat  Georg  M  a  r  x- 
Königsberg  zu  nennen,  um  die  Bedeutung  der 
Versammlung  zu  ermessen.  Die  Versammlung 
wurde  von  Dr.  Albert  Sondheimer  als  Vor- 
sitzendem des  provisorischen  Komitees  eröffnet  In 
seinem  klaren  pfugfimmattschen  Rückblick  auf  die 
historische  Entwicklung  der  letzten  Jahrzehnte  m  der 
^esetzestreuen  Jndenheit  ging  Redner  von  der 
durch  S.  R.  Hirsch  herbeigeführten  Renaissance 
aus  und  kennzeichnete  die  Erneuerung  des  gesetzes- 
treuen Judentums,  die  durch  die  Berufung  des 
Rabbiners  Dr.  Markus  Horowitz  nach  Frankfurt 
erstanden  war.  Die  Zwiespältigkeit  des  gesclzes- 
treuen  Judentums,  Mangel  an  persönlicher  Rucksicht 
und  andere  Gründe  haben  eine  Einheit  vereitelt. 
Jetzt  sei  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo,  ohne  den 
Zwiespalt  zu  verschärfen,  durch  einen  festen  Zu- 
sammenscbluss  aller  Gleichgesinnten  sich  diese 
Einheit  verwirklichen  lässt.  Dann  hielt  Rabbiner 
Dr.  Unna-  Mannheim  ein  Referat  über  die  Idee 
des  A  r  e  w  us,  der  religiösen  Bürgschaft  «Ijjes  filr 
den  anderen  und  der  Zusammengehdrtgi«t  aller 
Juden  zur  JOdischen  C^^nde.  Für  kurze  Zeit  lebte 
die  Erinnerung  an  d^  unseligen  Streit  zwischen 
Rabbiner  S.  H.  Hirsch  und  Rabbiner  S.  B.  Bam- 
berger wieder  auf  und  der  Enkel  Rabbiner  Bam- 
bergers konnte  mit  innerer  Genugtuung  feststellen, 
dass  die  Idee  des  Asemm  ausgesprodien  als 
halachische  Bindung  den  Sieg  davongetragen  habe 
über  den  Geist  der  Trennung.  Die  Fragen  des 
Statuts  besprach  Herr  M.  A.  Lob,  wies  auf  die 
Noiwendinkeit  der  Organisation  hin,  auch  a»f  Q>c 
Notwendigkeit  der  orgsirfsatorischen  Zusammen- 
fassung der  bereits  bestehenden  Vereinigungen  mit 
Ihnlichen  Zielen  und  die  Hinzuziehung  der  nicht 
organisierten.  Da  auch  Selbstverständliches  gesagt 


zur  Achduth  nicht  hinderlich  sein,  sonst  wire  die 
Idee  eine  verfehhe.  Selbstvcrstindlidi  [wird  die 
Achduth  der  Not  der  kleinen  Gemeinden,  der  Not 
unserer  jüdischen  Biidungsanstalten  besonderes 
Interesse  und  kräftige  Hilfe  entgegenbringen.  Das 
gleiche  gilt  für  den  Aufbau  Palästinas,  der  eine 
Herzenssache  jedes  einzelnen  und  der  Qesamth^ 
bilden  muss.  Nach  einer  kleinen  Mittagspause,  in 
der  alle  Anwesenden  als  Gäste  des  Herrn  Dr.  Sond- 
heimer sich  stärken  und  erfrischen  konnten,  kam  es 
zur  Abstimmung.  Das  Statut  mit  einer  entsprechenden 
Einleitungsschrift  wurde  genehmigt.  Als  Sitz  der 
Achduth  ist  Frankfurt  gedacht.  Vom  Zweck  der 
Vereinigung  war  oben  in  der  allgemeinen  Be- 
trachtung  schon  die  Rede.  Jeder  Jude  und  jede 
Jüdin,  die  den  Zweck  der  Vereinigung  zu  fördern 
bereit  sind,  und  Vereine,  Verbände,  deren  Be- 
stimmungen mit  dem  Zweck  der  Vereinigung  in 
Einklang  stehen,  »nnen  die  Mitgliedschaft  er- 
werben. Wahlen  zum  Vorstand,  in  den  Ausschuss, 
eine  Kommission  für  Literatur  und  Presse  usw* 
wurden  vorgenommen.  Gegen  6  Uhr  schloss  der 
Vorsitzende,  Herr  Dr.  Albert  Sondheimer,  der  auf 
aller  Wünsch  den  Vorsitz  behalten  wfrd,  die  Ver- 
sammlung und  Herr  Löb  sprach  ihm  den  Dank 
der  Anwesenden  für  die  treflUchc  Führung  der 
Geschäfte  aus. 

OberrabMoer  Knk  reist  aacb  Amerika.  Oberrabbiuier 
K  ;i  k  hat  sich  trotz  seiincs  TJchwachen  GesiinKllreitsiu standest 
enisclilosscn»  d'ic  Reise  nach  Amerika  a'nzutre'.en^  nachdem 
'  er  dazu  em'iße  Malle  lele«gTaphiSQhc  Awfitarderunw»  von  deai 
^rdästei»  RaUMneni  Amerikas  erfliaJiten  faa<t.  Es  handelt  «Ad» 
i\m  dte  Stiiteunff  der  SaanBieJakiion  des  Cewtral  ReUcf 
Commlt  ee,  dfe  letzt  in  sfrosszügiger  Weise  e-lnsrekrteil 
•vs"urde  und  die  durch  d-re  Anwesenheit  des  Qberrabbimers-  . 
nach  der  Anstohi  der  amej-ikajtischen  Kreise  ehic  grosse 
Förderung  erfahren  iwdrde. 

Wieder  ein  Opfer  gegnerischer  Denunzia- 
tion. In  der  letzten  Nummer  unseres  Blattes  berich* 
teten  wir  über  die  unw^nicklichen  Kämpfe,  die  »wi- 
schM  den  agndistiscben  nnd  rniäracbiaehen  Mitglie- 
dem  der  jtldischen  Genseinde  Ton  Zawierczc  um 
die  Besetzung  des  Rabbinerpostens  entbrannt  waren. 
Der  Kampf  endet«  endlich  mit  dem  Siege  der  mis- 
rachiscben  Majorität,  deren  Kandidat  Raw  Rabin»» 
witsch  gewählt  ward«.  Nun  wird  uns  bierzn  ans 
Lodz  ein  empörender  Vorfall  gemeldet.  Als  Rabbiner 
Rabinowitsch  in  die  Gemeinde  einzog,  um  sein 
Rabbonns  anzutreten,  wurde  er  Ton  der  ihn  erwarten- 
den Polizeipatronille  t  er  haftet.  Die  Verhaftnng 
wurde  mit  der  nnglanblieben  Besehnldigang  der  De» 
sertion  begrOndet.  Man  kann  sich  di«  Bestflrznng  und 
Empörnng  der  Gemeindemitglieder  —  nicht  nur  der 
misrachistisch  gesinnten  —  über  die  dem  allrerehrten 
Raw  angetane  Unbill  denken.  Raw  Rabinowitsch  wurde 
vorläufig  gegen  den  Erlag  einer  Kaution  rem  (taf 
Milliarden  Poleoflsirk  auf  freien  Foaa  geseUt.  Allge» 
mein  hemdbt  die  Deberzeagnng,  daea  die  Scbaadta» 
dia  Folfd  ainar  Deaanaia^B  ist 

Iftdiiche  Legionan  In  Ae^rpten  vor  2401^ 

Jahren.  Im  Klob  ausgedienter  jüdischer  Soldaten  in 
Jerusalem  hielt  Tor  kurzem  da«  Klnbmitglied  Su  ke- 
n  i  k  über  die  jüdischen  Legionen,  die  ror  2400  Jahren 
in  Aegypten  bestanden,  einen  Vortrag,  Der  Referent 
gründete  denselben  auf  Dokumente,  die  er  im  Berliner 
Mnsamn  fQr  Att^tfimer  fand,  durch  welche  die  Existana 
einer  Jädischen  militärischen  Kolonie  in  Aegypten  um 
die  angegebene  Zeit  bestätigt  wird.  Die  Annahme  der 
Archäologen  geht  dahin,  dass  die  persische  Regie- 
rung diese  jüdischen  L'^gionen  geschaffen  bat  nnd 
na^  Aegypten  Tarsetate,  am  dia  Bawachaag  der 
persiMh-MTptiMtoi  Grenze  zn  übernditten.  DiaPa» 
pfrif  dia  unter  alten  ägyptischen  Rninen  gefnnden 
Würden,  enthalten  ancb  sonst  noch  bisher  unbekannt 
gewesene  Einzelheiten.  Ein  Papyrns  z.  B.  enthält  eine 
Meldnng  an  den  Kommandanten  der  jfidiaehan  LagMnepi 


neue  Vereinigung  ohne  Kampf  und  ohne  S^tfWc 
ihren  Weg  gehen  müsse,  nur  das  gemeinsame 
If^^^^W^  Vordergrund  zu  stellen  habe  und 
in  Familie,  Gemeinde  und  Staat  ringend,  bindend, 
fördernd  und  helfend  sieh  betätigen  wolle.  Die 
Oleichwertigkeit  aller  gesetzestreuen  Elemente  ist 
eine  selbstverständliche  Voraussetzung.  —  Daran 
schloss  rfA  «le  DIskusalOrt  0^  dia  drei  ersten 
Paraginphen  des  Statuts,  über  den  Namen, 
Zweck  des  Vereines  und  die  Mitgliedschaft.  In 
einer  besonderen  tinleitungsschrift,  das  ergab  sich 
aus  der  anregenden  Diskussion,  soll  im  näheren 
alles  Wissenswerte  oder  nodh  n^W  Ä^^^Mg 
Herausgearbeitete  dargelegt  werden.  Dass  die  neue 
Vereinigung  alle  Oesmnuflgsgenossen,  ganz  gleich 
wie  sie  gemeindepolitisch  orientiert  sind,  in  sich 
umfassen  soll,  war  der  allgemeine  Wunsch.  Die 
sogenannte  Austrittsfrage  darf  der  Zugehörigkett 


an  diNMB  Feste  der  Genoss  von  Chamez  nnd  Bier 
verboten  sei.  Ein  anderer  Papyrns  stellt  eine  LuA» 

J^^^a»^pUMten        Israels  dar. 

Eins  internationale  Deklaration  in  hebrai* 
scher  Sprache.  Die  internationale  Union  für  Kinder* 
hilfe,  welche  22  verschiedene  nationale  Organisa^ 
tionen  pmfaa^—jig  jüdische  WeUbilfsk|^fg^nM^ 

dU^r  T^r«'  rfna  iMtlaratioa,  in  welcher  es  allen 
Völkern,  Rassen  und  Nationen  zur  Pflicht  gemacht 
wird,  dem  Kinde  das  Beste  za  bieten,  was  zu  seiner 
materiellen  und  geistigen  Entwieklang  orforderiioh 
ist.  In  Zeiten  der  Not  müsM  im  IbMte  WP  aBa»* 
anderes  Hilfe  gebcrtea  werden.  DiesaM^HNitioD  ward» 
in  16  ferschiedenen  Sprachen,  ai^  ta  btMi-* 
sehen  nnd  jidischen  Sprache,  heranigegeben. 


Homiletische  Ecke. 


nn«!?  lyn  rvnv     vdw  bik^  nwD  bn  n  '^D»}^ 

rrn  nvob     nvo  ^tt  'n  i2i  Dva  "»n^  idi«  «in^t^D  nvobi 

Nach  Malbim  ist  der  Sinn  der  Worte:  nWD«v  ^XD'< 
weil  es  möglich  ist,  dass  Oott  mit  Aron  direkt  ge- 
sprochen hat,  denn  er  war  ein  Prophet.  Ucber  die 
-drei  Stellen,  wo  dies  geschah,  vergleiche  Malbim  (Ba- 
midbar  18,  1).   Dieser  utiterscheidet  dort  zwischen 

nn«  ^«  ^^  12T1  und  pn«  !?«  n  -»dh'h.  Im  letzteren  Falle 
gel  das  Wort  Gottes  direkt  Aron  zugekommen.  Mal- 
bim zitiert  at>er  irrtOmlicherweise:  pnH  ^  71  lowr 

••^3^  nvn  bn  "iDttn  p  'm»b,  denn  dort  heisst  es  nsTV- 
Uebrigens  wurde  nach  Sifre  auch  in  diesen  Fällen 
nicht  mit  Aron  direkt  gesprochen.  Vergleiche  Tossa- 
foth  Sewachim  166  b  n^t:»  b^pi"  nn.  Zu  den  Fällen, 
wo  Oott  mit  Aron  unmittelbar  gesprochen  hat,  rechnet 
Or  Hachajim  daher  ganz  richtig  die  Stelle:  "V^m* 

*(r3  n  mar)  »mo  rmpb  pnn  buk  *n  Der  Wilnaer  Oaon 
soll  noch  die  zwei  folgenden  hinzugefügt  haben: 
Jrw  13103^  Dno  bi<)  nn«  bm  nvo  btk  □«dd  -n  -»Dfcr»i 

(n«'""  13T^2)  onoi  priN  Im  ersteren  Falle  war 
Aron  auf  dem  Wege  allein,  im.  zweiten  kam  das  gött- 
liche Wort  plötzlicli  zu  allen  dreien  zugleich,  und 
im  letzten  heisst  es:  ano-wv  "»»o  nvüo  jTncni  pvo 

Jib^pb")  v»3  vtb^  1^31  vica  Dl«  bv  vav  nspo  Diese  drei 
Stellen  dürften  es  also  sein,  an  denen  nach  der  Me- 
cliillha  Oott  mit  Are  n  nicht  durch  Moses,  sondern 
direkt  gesprochen  habe,  denn  anders  wäre  es  lui- 
möglich.  Der  Wilnaer  Gaon  liest  in  seinen  Anmei  - 
kungeii  zur  Mechiltha  vielleicht  deshalLi  hier  anstatt 

.iVDMV  "OCd:  ntnm     ^30»'  B.  Hg. 


nicht  zu  viel  gesorgt,  wenn  maai  es  als  Ehrenschuld 
der  jcesetzestreuen,  speziell  der  iingariscli^n  Juden- 
heit,  bezvohimsrsweise  der  Nachfoigestaaten  bezeich- 
net, diese  an  ihrem  Lebensabende  stehenden  direkten 
Nachkommen  von  bl  D*n3  n^Un  III«  ,  dem  das 
Resetz^trei^  Joidentimi  so  unendl!(^  vti^  m  danken 
liat,  vor  härtester  Not  zu  bewahren.  Meine  Bitte  sreht 
nun  dalrin,  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  eine  wir- 
kungsvolle Sammlung  einzuleiten,  deren  hoftentlich 
je  reichlicheres  Krsrebnis  an  die  GenamUen  als  Ehren- 
gabe weitt;ri^el;iitet  werde.  Spenden  ans  der  Slowakei 
ist  Unterzdchneter  bereit*  entgegeraninehmen»  d<em 
beabsichtigten  Zwecke  aiizuf&hfen  und  In  det 
WodienscMff  *  zu  quittteren. 

HociiaoiituingsvoH 

*  "    M  o  r  i  t  z  ( 1  r  a  u  s, 
VeFki  Tapolc&an,  Slowakei. 

Die  „Jüdische  Wochenschrift"  ist  gerne  bereit, 
Ehrengaben  entgegenzunehmen,  wird  dieselben 
öffentlich  quittieren  und  dieselben  im  Einvernehmen 
mit  Herrn  Qraus-Tapoicsan  ihrer  Bestimmung 

zuführen. 

Für  Samnilunj?  Khrangabe.  ans  ointelmfen: 
Moritz  GrauB,  Velki  Tapolc?an.  tschech.  K  100,  R  sa  Bernfeld, 
Yelki  Tapo'cBan,  tschech.  K  100.  Julius  Schreiber  K  2,000.000. 
Bernh.  Hirscbler  K  1.000  000,  Moritz  Schlesinj^er  K  600.000, 
Bruno  Sckreiber  K  200.000,  Darid  Lemberger  K  209.000. 


Vom  Verband  der  Tempel-  und  Bethausdiener 
werden  wir  um  Veröffentlichung  folgender  Zu- 
schrift ersucht: 

Alte  Angestellten  der  Tempel  und  Bethäuser 
ersuchen  ihre  Herrn  Vorsteher,  bis  spätestens  15. 
Jänner  1924  diese  bei  der  Krankenkassa  zu  ver- 
sichern und  hievon  verständigen  zu  wollen, 

Präsident: 
Neumann  Ziegelmanii. 
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Wir  werden  um  die  Veröffendichung  fuHgendcr 
.ZHscbrtft  ersucht,  der  wir  gerne  Raum  ffe!>en: 

Löbliche  RedakHon! 

Ich  erlaube  mir  nachfoigendc  Zeilen  a<n  Sie 
riditen  und  bitte  Sie,  in  deren  Folge  einer  entspre- 
chenden Anresuiif  Raum  in  Ihrem  gesdUttztm  Blatte 
m  fewahren.  Wie  mir  genau  bekaimt  ist,  gibt  es 
Mehrere  NachkommvMi  des  V?  DTl  ^ya  die  sidi  in 
bitterster  Not  und  Bedrängnis  befinden,  darunter  in 
der  Slowakei  ein  ergrauter  n*m  p'>l'!t,  dem  infolge 

rückständiger  Steuer  und  Miete  die  Delogierung 
droht,  ebenso  in  Deutschiamd  zwei  Frauen,  die  här- 
teste 'Etttbehfung  leiden  und  grösstem  Elend  i^reis- 
meben  sind,  nwrV  na  cmiss  idi  mir 

versagen,  JlessMien  namentiidi  zu  tmMmm*  Es  ist 
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Ntürt  Hnh  üttitf,  ilui  Siilj.  Hulliiiuiat 

VersutbeaSie  lU  Sil  niütiiziüi;  Uiisn  sein! 

■Vtfbarall  «rliimidi-Vi 

Wonicht,  «•••flx-W«rii«9  Wiea,IV.,BelvedereK.  8 

Proberasieren  kostenlos?    Proberasferen  kostenlos , 
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aasammen  K  1205  000. 


Osch  Cbeaed, 
Goldittia  K  tll.600. 


II.,  Schiffamttgaiie   5,   durcli  Herrn 


Madisik»  Hadatb,  11.,  Sskiffamtsgasse  80,  daceh  Harm 
aoUsMA  KMJCM. 

Osch  Tow,  III..    Obere  Tieattkt|aait  18,  flÜMUBel' 

durch  Herrn  Meloo  K  855.C00. 

Viktor  fimanuei  Pollak  K  60000,  Samuel  Graohut 
K  180.000,  HuttaattatSTareia  «KarfarMrfe«,  II.,  K  700.000. 

TempatTvrtin  RelMmtr  IiraaL  UL,  Hetsgaiia  40, 
K  99000. 

Telegrammabldiung     Hockxeit  Rotenthal-Blau 
durch  Herrn  Malkiel  GrQnwald  (Misracbi)  k  1,700.000. 

Alberto  Romano  K  tO.OOO,  Julim  Driauner  K  60.000, 
Yaretn  Mirjam,  BratWaTa  9.  K  600. 


fffiWfiWfffnfiiiiiuiiiiniiiiiiiiiiiiiiJiiiiiiuiiiium^ 
Leset       verbreitet  die 

.Jüdische  Wochenschrift^' 

mit  der  hebr.  Beilage  pMI  H'^in 

Inserieret  in  der 

f  Jüdischen  Wochenschrift** 


Hebräischer  Verlag 

»Menorah^^ 

Wien,  II.,  Helnetlrass«  Nr.  1 6 


stets  interessante  und  praktisch  not- 
wendige hebräische  Neuerscheinungen. 

Kataloge  werden  auf  Verlangen  gratis 

— "    und  franko  cresendet.  — 


Die 


Versicherungsabteilung 

ds  (Keren  KajemeÜi  Lejisrael) 


führt  alle  Arten  von  Versicherungen  durch,  also  sowohl  Lebens-  als  auch 
Elementarversicherimgen.  —  Alle  Gesinnungsgenossen,  die  sich  Am  J.  N.  F. 
zwecks  Abschlusses  ftrer  YersieheTungen  beoieneii,  yergrOssern  die  Mittel 
des  .1.  N.  F.  ohne  jedes  Opfer  ihrerseits.  Die  Prämien  aus  den  Lebensver- 
sichen^en  werden  in  Palästina  zum  Vorteile  des  Kolonisationswerkes 

(in  ägyptischer  Währung)  investiert 


Auskünfte  mäjidlich  und  schriftlich  im  Bureau,  Wien,  2.  Bezirk,  Zkkasgasse  Nr. 33,  Telephon  45606 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keir^  Verantwortung,  ^  ist  Saotoies  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Yersichernngen  aller  Art 


übernimmt 

Direktor  Jose!  firulier 

Wien,  II.,  Taborstrafise  Nr.  64 

Auskünfte  werden  schriftlich  kostenlos  er- 
teilt und  erfolgt  auf  Wunsch  Verlreterbesuch 

Bei  Berufung  auf  diese  Annonce  fällt  die 
ProvlsioB  zur  Gänze  den  „Misriichi'*  in  Wien  zu 


  W 

Pelzhaus  Ärmer  &  Omer 

Wien.  II.,  Lassirg-Leithnerplatz  3  (TabGfSlf.lJb) 

Qrösatc  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Füchsen- 
Fassoniemngen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 

'•X'crkst:u<e.  □  RtMcblnliiwi^s  La«<cr  in  al'cii  Arten  Ver- 
bräraungslcllen.  c   Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
'  Geschlossen  p^^f   


Herrexamodeiiaus 
Wien,  Hey  Hollandstr«  lO 

Feinste  HerreDgarderoben  naeh  Mass 


Neu  eröffnet:  Konfektionsabteilung.  Sämtliche 
Herrenoiodeartiliei  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


f>te  .\3i.'racLi-Weitorgani8alion  sucht  für  ihr  Zentiatburr;tu  i:i 
Jö.Msali-m  zum  sofortigen  Eintritt  einen  tüchtigeD,  jüngeren 

fieneralsekretär 

!->iorderiteIi  iind  herrorragende  organisatorwehe  Befilhigttntf, 
8f  nntoi*  der  hebriiaehon,  ftrentvell  tndi  A*t  englischen  Sprache 
ie  Wort  «Bd  Schrift  und  den  üfiarachiprüixiplm  Mitaprediwde 

Lebenawcisp. 

Honorar  naeh  L'ebf  rcinkomirier.  Zuschriften  erbeten  an 

MIsrachi  World  Organisation 

Jerusalem,  P.  0.  Box  470,  Palestine. 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren*Erz6ugung 


Telephon  eOTOT  u.  6777Ö 


Wian,  I.,  Gonzegagcisse  21 


ERSTER  BUCHHALTER 

■k«nrf«nMt  {■•fmi*  ArNi«««  für  VsnniHarMtttitiM.  SwKkriMea  aa 
M.  ENQELSTKIN,  Wien,  II.»  Gloekengtise  8t/6. 


Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.  49-1-75 

Orösftes  unter  Aufflicht  des  der 
(^>BfS*Br;  ^H-.B«^  rr-^  stehendes 

Wt  ^  m  %  WLWKwwkWkt, 

Vorzug  liclie  Kiiciie.  Abends  auch 
Milehsge  SpeiSAiit  Verkauf  von 
feinsten     Selchwareo,     Kftit  eto. 

Hochzeiten,    Jausen,    sowie  auch 

andere  Festlichkelten,  auch  an-ser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

Iniiaber:   BENJAMIN  SCHREIBER. 
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XelepHott     ^J^K'^^t^  57-7-78 

Oer  bekannt«  Bptzlaltit  fflr  individuelle 

ScheiteLf_efücken 
Transformationen 

BravtfMMMAMwaHeriainslMikdaMrgftwelUea  Hstarhaar 

Carl  Polak 

Wteiit  IV.,  SehklfiiidiilsaBfe  3 

liefet  obige  Artikel  prompt  und  bUligat  fOr  In-  und  Ausland 
•  a  ffrei  wA  AdtalL 

lii'i  Bestellungen  von  auswftrti  erbitte  genauea  Ha«N 

mustoir  und  Angabc  iIps  Moser's  von  einem  Ohr  zum  andarm. 


Kodtenloae  VorlQbrucg  der  neuesten  Modelle. 


BeaehtM  Sit  e«fftUlgt|  die  Htwiittr  % 


cor  nöD  csmi  n»  nnin  rrwD  ^  tapb  jww 
rmb       Jt™  rmm  w« 

ji^npn  #DOD 

MITTELMANN  JAKOB  •neartm 

Mk.  aloSk  h. 

evMiM  Mure,  Bomuüa. 

Erstklassige  Lehrkräfte 

in  allen  jüdischen  und  Mittelschulfächern  ver- 
mittelt „Theologjfa",  Verein  jüdischer  Hörer  an  der 
israelitischen  theologischen  Lehranstalt,  II  ,Tenipelg.3 

Absolvent 

des  misrachistischen  Lehrerseminars  in  Jeru- 
salem sucht  Privatsfunden.  —  Unter 

„A.  B."  an  die  Adm.  d.  Blattes. 


WM 


ri-B's  Restaurant 

S.  B  I  L  L,  E  T 

==  VorBfigllobe  polntseb«  Küoke  — 

Mfian»  II»»  NammtrBPupgstallo«  4 


^  RttueUes  Bad  (mpD)  ^ 

nach  Weisungen  Sr.  Ehrw.  Herrn 
Qbcrrdbbincr  Ma^crtolia  im 

Favoriten-Bad 

Wien,  X.,  Ga«lran6tr*  w% 

SiAwiinm-,WaBnen-  o^pfluulir 

AUCH  SONNTAG  GEÖFFNET 

GROSSE  SCHWIMMHALLE 


ErstePresslmrieriElesielifirel 


Beehre  mich  den  p.  t.   Gästen  bc-^^^ 
kanntzugeben,  dass  ich  ab  heute  in 
meiner  Restauration  nebst  vorzüglicher 
Küche  auch  erstklassige 


Abraham  Schvarz  /  Bratislava 
Kapuzlnergatie  2  (TivherbosIowakH) 
Auf  Wucsih  Mutter.   •  •   VerMod  naeh  alten  älsateo. 


bestrenommieften    Fabrik  j 
BISEN  %L  HÖNIGSBER  zu  den 
Preisen  führe.  Um  sahl-l 
refdien  Zuspruch  bittet 

S.  MAYgRSOHÜ 

RestAurateur 

yrim«ll.,Taborstrasse  24«  | 

Telephon  44^1^1 

Arrangements  für  Sudei  und  •^MtFcMlidi'  | 
|keit«B  auch  Auaser Haas  werden  abemoinnen. 
[untcf  Auf  ficht  def  ^»iW  TT^  f  SehlÄcIiiil)  I 


Adolf  Weiss 


Für  öflFcntliche  Angestellte  und 
Klubs  Ermässigung !  "  ^  Für 
Arbeitslose  soProz.  Ermässigung! 


*iD  iB^pjitas  VT^Tsn  rmsN  lom  unsR 
D«n5  fnsn  nt3*?ttr 

•n^n  rmm  ^np  hih  ^  <"dp  tp%  rm^  mn 


Ersle  Sioner  -  SiMwareilalint 


behördlich    konzessionierter  Instaliateur  fOr 
Oae*  und  WaMeranlagcn  ) 

Wien,  IL  Bez.,  Leopoldsgasse  Nr.  löj     „^ÄJf  Sr 

ubern  rnrnt  Sämtliche  ins  Fach  einschlägige  Arbeiten  |  Zentrale:  Wien,  II.,  Grosae  Sctalllgaaae  i6 

Filiale:   WIm,  h.,  K1«1m  0perlsMa«  9 

Tetepko«  #-7-Ö  ii^nft  l^epkM  0*%m 


"MD  Streng 

RESTAURATION 

ADOLF  SCNEY 


Eigentümer  und  Herausfcber  Mlirachl,  Wien,  II.,  Praler« 
fttrasae  43.  -  Verantwortlicher  Redakteur  Malkfel  Qrfl«. 
valdr  IL  Rembraadtsü-asM  34.      Ürackerel  und  Vcrlaai» 
IW  «KlUlHi,  WIM»  DU  UalTtrMtsitraMi  I 
(vtnaiworMer  Uüari  Vlk««r  MleilteiiwK 


JODISC 


!•  b. 


Mit  der  monatlichen  hebräischen 


(Torah  waarez) 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Praterstiasse  Nr.  43, 
—  Redaktion  für  die  Tscliechoslowaki-  che  Republik  :  Misrachi, 
Bratislava,  Kapucinska  ul.  7.  —  Erecheint  jeden  Frtitag.  — 
Po»tgparkaw<w-Konto  Nr.  ^.426.  —  Zahfatelle  für  cBeTae^eho- 
ilowiJciache  RepvbHk:  Mtarachi,  Bratislam  '  SonsHye  AiuriMida- 
Hstrage  sind  stets  auf  unser  Bankkonto  Wiener  BMÜe*Vercin, 
Oepositenkassc  u.  Wechselstube,  II.,  Hollandstr,  ztt  fflbersenden 


Nymiaer  3 


Der  Misrachi  ist  eine  Vereinigung  von  Zlonislen, 
welche  die  Verwirklichung  des  Baseler  Pro- 
granns  auf  der  QnmAge  Hnd  Im  SInaa  des 


EiazelBvmBn  e  r  in  Wien  K  1500;  nüt  hebrüacher  Bcikif« 

K  2000,  für  Bratislava  KS  1. 
AbonncmeBtspreise:    Viertcljäbrisi;    für  Otstcrrei/'k 
Deutsebland  und  Polen  d.  K  15.000 ;  Tschecboslowekci  Kc  V)> 

Un^rarn  u.  K  7000;  Rumänien  Lei  60;  Kolland  Fl  150;  Skan- 
dinavien K  3 ;    Schweiz  fs.  2.50;  Frankreich  Fr.  6 ;  Beigi 
Fr.  6;  England  sh.  2;  Amerika  Dollar  0.50. 


3.  Jahrgaii0 


Llmad  Thora. 

Auf  der  eben  zu  Ende  gegangenen  Konferenz 

der  Misrachiverbände  in  den  Donau-  und  Balkan- 
ländern war  der  letzte  Punkt  der  Tagesordnung: 
dem  firziehungswesen  gewidmet.  Den  Ausarbeitern 
der  Tagesordnung  kann  ein  Vorwurf  nicht  gemaclit 
vferden,  dass  sie  gerade  diesen  Teil  der  Er» 
örterungen  als  letzten  angesetzt  hatten,  da  alle 
zu^  behandelnden  Fragen  für  die  Konferenz  von 
einschneidender  Wfchtij^keit  waren  und  eben  ein 
Punkt  der  levJe  in  der  Fvcihenfolfre  sein  musste. 
immehin  geschah  dadurch  der  beliandiung  der 
Evzichungsproblcme  Abbruch,  da  die  Nervosität  der 
.»zwölften  Stunde*  einem  Eindringen  und  gründ- 
lichen Durcharbeiten  des  Stoffes  h  nderlich  war. 
Diesem  Umstand  allein  dürfte^  es  zuzuschreiben 
sein,  dass  einer  Seite  dos  l^rohlems  geringere  Auf- 
merksamkeit zugewendci  v  iirue,  die  nichtsdesto- 
weniger verdient,  ebenfalls  ins  hellste  Licht  gerückt 
zu  werden,  welchem  Zwecke  die  gegenwärtigen 
Zeilen  dienen  mögen. 

Dir  Misrachi,  seinem  innersten  W'f  ?cn  nach, 
muss  bestrebt  sein,  nicht  nur  dem  politischen  und 
ökonomjsciien  Aufbau  des  jüdischen  Volkes  zu 
dienen,  sondern  er  hat,  in  noch  höherem  Masse 
vielleicht,  die  Aufgabe,  der  kulturellen  Entwicklung 
und  Ausgcstaltimg  der  Volksglieder  vollste  Auf- 
merksamkeil zu  widiiion.  Kuiturflle  Vefvollkomm- 
nung  —  mit  den  Augen  des  Misrachi  gesehen  und 
In  seiner  Sprache  gesprochen  —  heisst  ja  in  der 
Hauptsache  nichts  anderes  als  das  Bestreben,  den 
Oeist  der  Thora  In  die  weitesten  Kreise  hinein- 
zutragen, der  in  breitesten  Scl.ichtcn  herrschenden 
Ignoranz  unseres  Schrifttums  durch  Wieder- 
erweckung des  Interesses  für  Limud  Fhora  in  alt- 
hergebrachter Weise  zu  begegnen,  die  Kenntnis 
der  hebräischen  Sprache  zu  verbreiten  und  zu  ver- 
tiefen und  so  der  allmählich  in  Vcrijcs^enheit  ge- 
ratenden altjüdischen  traditionellen  Kultur  jenen 
Platz  in  unserem  Leben  einzuräumen,  der  ihr  von 
Rechts  wegen  gebührt.  Zur  Erreichung  dieses  Zieles 
muss  selbstverständlich  die  Erziehung  der  Jugend 
einen  breiten  Spielraum  einnehmen  und  es  muss 
ihr  natürlich  einr  solche  rehgtös-nationale  Ge- 
staltung gjegchen  werden,  dass  sie  den  angestrebten 
Zweck  voll  erreicht.  Aber  wie  bei  Erstrebung  eines 
in  w^r#^^  gesteckten,  noch  so  wichtigen 
Zieles  die  Notwendigkeilen  der  Gegenwart  nie  in 
ausser  acht  gelassen  werden  dürfen,  ebensowenig 
darf  beim  Kapitel  Erziehung  Gegenwartsarbeit  vom 
Z'jkunftserstrebcn  nicht  vollkommen  erdrückt 
werden.  Die  zielbewusste  Erziehung  der  schul- 
pflichtigen Jugend  ist  Ja  nun  wohl  —  wie  oben 
en^Mswwtedinales  Erfordernis,  aber  doch  in 
gewissem  Sinne  Zukunftsaufgabe,  gemessen  an  den 
Früchten,  die  erst  in  der  böige  allmählich  heranreifen 
können.  Das  Streben  hiefür  darf  uns  daher  mit  nichten 


blind  machen  für  die  Erziehungsprobleme  der 
Gegenwart,  Probleme,  bei  deren  gQnstJger  Lösung 
die  Resultate  sofort  in  Erscheinung  treten.  Gemeint 

ist  die  Erziehung  der  schulentwachsenen  Jugend  und 
nicht  zuallerletzt  die  Erz'e!:ung  unserer  Baalebatiin 
selbst,  ihre  Wiedervertrautn.achung  mit  dem  Thora- 
Lernen  alten  Schlages.  Denn  es  muss  konstatiert 
werden:  Die  Erwachsenen  sind  es,  die  viel  zu  wenig 
Sinn  fflr  Limud  Thora  befunden,  in  ihren  Reihen 
scheint  das  Verständnis  no:h  nicht  erwacht  zu  sein, 
vonvielch  profunderNotwe?idigkeit  für  die  Erreichung 
des  misrachistischen  Ideal  die  Betätigung  auf  dem 
Gebiete  des  Tliora-Studii  ms  ist  und  dieses  Ver- 
ständis  mflsste  in  je  intensiverer  Welse  geweckt 
werden,  damit  die  Lauheit  jnd  Gleichgültigkeit  von 
warmer  Interessenahmc  ihcjelöst  werde.  Die 
Leitungen  der  !r.israci.tsi;?ciKii  (Ortsgruppen  tiun 
wären  das  geeignete  f  orum,  durch  ihre  Einfluss- 
nahme  eine  günstige  Wandlung  vorzubereiten  und 
zu  verwirklichen.  Und  wie  man  die  politische  Zu- 
gehörigkeit zum  ?>nsrachi  durch  eine  positive 
l_ci>t!mrf,  etwa  Entrichtung  der  Steuer  zum  Kcrcn 
Maniistaclii,  bekut  den  mus?,  ebenso  sollte  m?tt 
die  ideelle  Zugehörigkeit  zu  demselben  durcii 
eine  entsprechende  posiiive  Leistung  dokumen- 
tieren können.  Diese  Lcistun^f  wäre  gegeben 
durch  Anteilnahme  an  Miit^licder-chiurini.  wo  solche 
bereits  bestehen,  durch  Zusammensclilijss  von 
Kreisen  zur  Erriciitim.q:  ncuv-r  Schiurim,  je  nach 
Bedüifnis,  in  denen  an  bestlmnncn  Tagen,  zumindest 
ein-  bis  zweimal  in  der  Woche  3p>'^     tVrm  /^Jn 

oder  sonst  eine  der  mvi- Disziplinen  gelehrt  würde; 
auch  praktisches  Hebräisch  könnte  miteinbezogen 
werden.  Die  Kreise  der  Mitlernenden  sollten  inöglichst 
weit  gezojien  sein  und  auch  solchen  ermöi^licht 
Werden  mitzutun  und  daran  Interesse  zu  gewinnen, 
die  nicht  die  na^e^  besucht  haben  und  keine  oder 
nur  wenige  Vorkenntnisse  mitbringen.  Und  gewiss 
würde  sich  auch  in  jedem  Kreise  der  eine  oder 
andere  fiiulen,  der  geeignet  Wctre,  die  Schätze,  die 
in  uiiserem  Schrifttum  verankert  sind,  heraus- 
zuiiolen  und  sie  einem  engeren  oder  weiteren 
Kreise  zugänglich  zu  machen. 

Es  wäre  demnach  sehr  zu  bcgi  üssen,  wenn  dieser 
iTage  die  nötige  Aufmerksamkeit  geschenkt  würde 
und  die  Leitungen  der  Misrachigruppen  das  ihrige 
täten  und  die  Hebel  ansetzten,  um  da  die  wohl- 
tätige Wandlung  herbeizuführen. 

Auch  der  Erziehung  der  Jugend  wÄv?  dnmit 
ein  Schwung  gegeben,  denn  es  steht  ja  fest,  dass 
das  Material  für  eine  leligius-nationale  Erziehung 
immer  nur  aus  jenen  Krüsito  herausgeholt  werden 
kann,  in  denen  diese  Kreise  selbst  ^  rmnn 
Interesse  haben,  wohingegen  die  noch  so 
rigorose  Erziehung  von  Kindern  aus  indifferenten 
Kreisen  immer  nur  ein  unsicheres  Experiment, 
sozusagen  Dilettaniismus  bleibt,  ganz  abgesehen 


davon,  dass  sie  ja  aus  jenen  Kreisen  einer  riMfi" 
Erziehung  nur  in  den  seltensten  l  allen  zugeführt 
werden.  Dort  daher,  wo  wir  die  Väter  für  Be- 
täiifnjjig  im  n"iin-Studium  gewinnen,  werden  sie 
selbst  die  Kinder  unserer  [irzlehung  zuführen,  und 
diese  Erziehimg  wird  dauernde  Resultate  zeitigen. 
nt?0  rr.in  Wenn  w  ir  durch  unser  Selbst- 

lernen bekunden,  dass  uns  die  mvi  teuer  isi, 
2pj;^  n^Mp  wnio  dann  ist  sie  auch  sicher  Ver- 
mächtnis, Erbe  und  Besitz  unserer  Kinder.  Ga. 

Anregung  zur  Gründung  einer  Kolonie 
ni'rnp  yar^  „Schewa  Kehilot'^  in  Erei 

Israel. 

.\'.;iti  iniisste  sich  eigentlich  wundern,  dass  ciiie 
solch  iirwiiclisi.^  jüdische  lievölkerun«.  wie  wir  .sie 
noch  heule  in  den  ü.jnitinücii.  die  wir  mit  Scli^v/a 
Kehilot  —  die  sieben  Gemeinden  —  btÄcichncu.  uidit 
in  erhöh tercm  Masse  den  Wejc  nach  Ercz  Israel  ge- 
funden h;it,  .'ils  es  bisher  der  Eall  war,  und  wir  -ind 
i'!)-T/VjM.y:l.  cl'-ss  niicli  eitler  entsiacchcndcn  Vor..rncii 
,'<(.'!;uic  V(<u  den  S(')Inicti  und  '!'<'clitcrn  di-.scr  noch 
in  ccliicr  .lüdischkeit  ticfwurzchiUcn  Keiiiloi  .s'ch  eine 
nicht  unerhebliche  Anzahl  zusammenschliesscn  würde 
und  in  Brez  Israel  eine  Mnsterkolonie  schaffen  kötmte. 

Wer  den  Geist  der  heute  in  Mattersdorf.  Zelem, 
Eisenstadt.    Kobersdorf.    Lackenbach    und  Fratin- 

kirclien  (die  j-iehci):j  dt-r  Schöna  Kehilot.  Kiusce.  ist 
\:\^X  vr.ui/  hedeut!inK'>li>s)  hcrr'-^cht.  wer  die  Strüknir 
der  jiiuisclicn  lievölkernn,;  d:es:r  (jcmeirisclinliefi 
ketnii,  wer  die  aufrechte  «iitjüdisclic  Denkuimsari  dcr- 
sclbcii  zit  schätzen  weiss,  der  imiss  die  scliönsten 
Hoffniinj^en  an  eine  Kolonie  l<iH:|)fon.  die  von  dem  Ge- 
schlcciit.  d:is  in  einem  solch  jüdischen  Milien  KrotSS* 
j;e/oi;cM  wurde,  .ijohaut  werden  so'l. 

Iif;i  der  Neinuni!-':  der  Sc!iew:i  Keh'lo'.  entrollt 
sich  ein  .nutes  Sliick  der  (juituli-Cicsciiicliie  vor  un- 
seren Au:<cn  und  es  ist  mehr  als  nahelieKcnd,  dass 
uns  der  ( loist  der  Gaonirn,  «reiche  dort  icewirkt  haben, 
wieder  ein  Wegweiser  sein  in()'.ce.  um  das  .'\iisfher> 
der  Sciiewu  Kehilot  \(>r  der  yran/cn  jüdischen  Welt 
za  crncnern  und  zu  vcrKrtisstrn.  Um  nur  einen  dieser 
Gaonirn  zu  nennen,  sei  des  Rabbi  Abraham  Schog, 
sichrono  Kwrochoh  sedacht.  der,  tief  gekränkt  dar- 
über, dass  es  zur  Spaltung  im  rn^^ari.schcn  Judentum 
Ktkonmien  v\ur.  vor  allem  jedoch  t^rfiisst  von  der 
Chihha'li  huare/.  seinen  Rubiiiuutssitz  in  Kobers- 
dorf ui;iV.e>;chcn  hatte,  um  in  Erez  Israel  .«;ein  werl- 
volles Leben  zu  beschlicssen. 

Aus  diesen  Kehiloth  findet  stii  Jalir/ehnten  eine 
Wanderung  Ihrer  Söhne  In  alle  Oegenden  der  Welt 

statt.  Da  aber  in  dem  Innersicn  der  Seele  jedes  ein- 
zelnen dieser  Menschen  der  ßorriff  von  Erez  Tsr,;e!  als 
das  höchste  Ideal  und  die  Verkörperung  alles  Erreich- 
baren bcvvu.sst  oder  unbewnsst  fortlebt,  bedarf  es  ge- 
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wiss  nur  eines  Impulses  zu  einer  Kemcinsamcn  Tat. 
aus  der  noch  etwas  Grosses  werden  kann  und  wird. 
Es  sollen  alle  Vorbedingungen,  die  ein  solches 
Werk  der  Verwirklidiung  näherbringen  können,  ge- 
schaffen werden.  Dielenisen  —  und  ihre  Zahl  wird 
voraussichtlich  nicht  gering  sein  —  welche  als  die 
Bauenden  auf  dem  Boden  von  Erez  Israel  in  Betracht 
kommen  wollen,  müssen  sich  bereits  hier  in  Gruppen 
zusammenschliessen  und  sich  für  ihre  grosse  Aufgabe 
wrbereiten. 

Es  soll  dafür  gesorgt  werden,  dass  sie  sich  in 
landwirtschaftlichen  Betrieben  die  Grundkenntnisse 
für  den  Acker-  und  Gemüsehau,  für  die  Milchwirt- 
schaft und  Geflügelzucht  usw.  aneignen,  der  eine  oder 
andere  soll  sich  auch  in  einem  entsprechenden  ge- 
werblichen Beruf  ausbilden.  Alles  soll  aber  plati- 
mässig  und  systematisch  gemacht  werden,  denn  nur 
so  kann  es  zu  einer  rationellen  Aiisnützung  der  zur 
Verfügung  stehenden  Kräfte  kommen.  Nicht  alle  wer- 
den wohl  augenblicklich  die  Mittel  aus  eigener  Kraft 
bereitstellen  können,  es  soll  aber  jedem,  der  für  g  e- 
eignet  befunden  wird,  in  Erez  Israel  mitzuarbeiten, 
die  Möiilichkeit  geboten  werden,  sich  seine  Existenz 
zu  begründen. 

Zu  diesem  Zwecke  soll  ein  Aiileiheionds  ge- 
schaffen werden,  der  von  einem  entsprechend  zu- 
sammenzusetzenden Kuratorium  verwaltet  werden 
soll  und  als  Hauptinstrument  für  die  Finanzierung 
dieser  Gründung  ausgebildet  werden  muss. 

Es  gibt  sicherlich  viele,  die  heute  an  eine  Ueber- 
siedlung  nach  Erez  Israel  nicht  denken  können,  die 
aber  den  Aufbau  von  Erez  Israel  nach  jeder  Richtung 
hin  fördern  wollen,  wir  sind  jedoch  überzeugt,  dass  es 
viele  gibt,  denen  die  von  uns  vorgeschlagene  Form  der 
Mitarbeit  die  erwünscheste  ist.  Fs  besteht  hiebei  ein 
persönliüher  ZusammenJiang  mit  den  Dingen,  und 
nachdem  es  sich  da  um  Bekannte  und  einander  ganz 
nahestehende  Personen  handelt,  wird  auch  der  Kon- 
takt, der  sich  da  zwischen  Erez  Israel  und  den  Kredit- 
gebern in  Chuz-Laarez  entwickelt,  ein  innigerer 
und  auch  auf  realer  Grundlage  aufgebauter  sein 
und  es  wtird  dadurch  zu  einer  Vervielffachuiig  der 
Leistungen  in  und  für  Erez  Israel  kommen.  Was 
dadurch  erreicht  wird,  kann  sich  Jeder  selbst 
ermessen.  Philipp  Mayer. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  diese  Anregung  unseres 
sehr  geschätzten  Mitarbeiters  in  der  Schewa  KeMtot 
selbst  und  auch  bei  allen,  die  ans  den  historischen 
„Sieben  Gemeinden"  stammen,  volles  Verständnis 
«ind  den  freundlichsten  Widerhall  finden  wird. 

All  diejenigen,  die  an  der  Gründung 
der  Kolonie  „Schewa  Kehiiot"  teil- 
nehmen wollen,  bitten  wir,  sich  an  die 

MIsrachl-Landeszenirate  Mr  Oestorreicfc 

Wien,  II.,  Praterstrasse  4  3,    zu  wend-en. 

Die  Redaktion. 


Konferenz  der  Misrachiverbände  ans 
den  Donau-  und  Balkanländern. 

(Fortsetzung.) 
Mlsrachl-Bank. 
Referat  des  Herrn  Philipp  Mayer,  Wien. 
Sehr  ffeehrte  Konferenz! 

üs  gereicht  mir  zur  Qeimgtuung,  dass  ich  die 
Möglichkeit  habe,  Ihnen  über  eine  Sache  zu  referieren, 
die  selbst  den  extremsten  Realisten  in  unserer  Organi- 
sation befriedigen  und  ein  Interesse  abringen  muss. 

Bisher  hat  man  in  der  Misrachi-Organisation 
vieneidtt  zuviel  über  ideelle  Dinge  gesprochen,  und 
nur  die  unerbittliche  VVirklicliket  war  imstande,  unsere 
Tätigkeit  auf  reale,  wirtscliaftliclie  Hahnen  zu  drängen. 
Damit  will  ich  keinesfalls  gesagt  haben,  dass  die  Ideale 
des  Misrachi  nicht  geistiger  Natur  sind. 

Täuschen  wir  uns  aber  nicht,  meine  Damen  und 
Herrenl  Solange  der  Misrachi  in  Erez  Israel  nicht  ein 
erstrangiger  wirtschaftlicher  Faktor  sein  wird,  wird 
sein  Kampf  um  die  ideellen  Güter  des  Judentums  kein 
fruchtbarer  sein.  Wir  müssen  eine  grosse  Anzahl  von 
Trägern  des  misrachistlschen  Gedankens  Ä  Erez 
Israel  haben  und  dies  können  wir  nur  durch  die 
3aalebatische  Kolonisation"  in  Frez  Israel  erreichen 

Unsere  Führer  in  Frez  Israel  fiililtcn,  dass  bisher 
die  Organe,  welche  eine  derartige  Kolonisation  zu 
fördern  in  der  Lage  wären,  nicht  vorhanden  sind  und 
deshalb  regten  sie  die  Orandun«  der  Mtorachl 
Bank  an. 

Gelegentlich  einer  Reise  in  Frez  Israel  im  ver 
gangenen  Frühjahre  haben  eine  Gruppe  Wiener,  un 
garischer,  i>ezw.  slowakischer  Misrachisten 


Mitgliedern  der  Misrachl-Weltzentrale  über  die  An- 
gelegenheit der  Misrachi-Bank  konferiert  und  die  Ver- 
pflichtuTig  übernommen,  in  Ghuz-laarez  eine  Tätig- 
keit flfr  die  Realisierung  der  Misrachi-Bank  s^m- 
nehmen.  Seither  wurden  die  Statuten  Misräohi- 
Bank  von  der  palästinensischen  Regierung  genehmigt 
und  auch  in  Europa  sind  die  Vorarbeiten  soweit  ge- 
diehen, dass  mit  einer  Eröffnung  der  Misraolii-Bank 
für  März  gerechnet  werden  kann. 

In  einigen  Ländern  wurden  Komitee  eingesetzt, 
welche  sich  die  Placierung  von  Aktien  der  Misrachi- 
Bank  zur  Aufgabe  machten.  Solche  Komitees  be- 
stehen heute  in  Oesterreicli.  in  der  Tschechoslowakei, 
in  Transsylvanien  und  in  Ungarn, 

Aber  auch  ausserhalb  der  Grenzen  dieser  Län- 
der hat  die  Idee  der  Misrachi-Bank  einen  kräftigen 
Resonanzboden  gefunden  und  gibt  es  heute  keine 
misrachistisclie  Zusammenkunft  mehr,  bei  welcher 
nicht  die  Tätigkeit  für  die  Misrachi-Bank  ein  Haupt- 
punkt der  Beratungen  wäre.  So  wurden  bei  der  kürz- 
lich in  Pittsburg  abgehaltenen  Konferenz  der  Mis- 
rachiverbände in  den  Vereinigten  Staaten  einige 
tausend  Pfund  für  die  Misrachi-Bank  gezeichnet.  In 
den  Ländern,  welche  auf  dieser  Konferenz  hier  ver- 
treten sind,  ist  die  Aktion  für  die  Aktienaufbringung 
im  Gange  und  ist  es  jedenfalls  wünsdienswert,  dass 
die  Arbelten  mit  aller  Kraft  und  Energie  fortgeführt 
werden. 

Und  nun  will  ich  Mnieu  noch  einiges  über  die 
Aufgaben  der  Misrachi-Bank  sagen.  Sie  werden  ja  im 
Wege  der  Presse  manches  erfahren  haben.  Die  wich- 
tigste Aufgabe  der  Banik  ist  natürlich  die  Stärkung 
des  misrachistischen  Jischuws  in  Erez  Israel.  Die 
Möglichkeiten,  den  misrachistischen  Jischuw  zu  för- 
dern, sind  natürlich  mannigfaltige.  Eines  müssen  wir 
aber  feststellen.  Dem  Geiste  des  Misrachi  entsprechen 
am  ehesten  Betätigungsmöglichk'etten  indivklueller 
Natur  und  wenn  ich  eingangs  meines  Heferates  von 
baalebatischer  Kolonisation  gesprochen  habe,  so  wird 
es  sich  vielleicht  erübrigen,  nochmals  darauf  hinzu- 
weisen, welche  Wichtigkeit  wir  eben  der  Privat- 
initiative beimessen.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz,  fiber 
die  Zweckmässigkeit  dieser  oder  jener  Wirtschafts- 
form zu  sprechen  und  glaube  ich  kaum,  dass  auch  nur 
ein  einziger  Delegierter  mit  dem  Prinzipe  Frez  Israel 
auf  Grundlage  der  Privatinitiative  aufzubauen,  nicht 
einverstanden  wäre. 

Die  Misrachi-Bank,  'deren  hauptsächlichste  Be- 
tätigung neben  ihrem  Ailfcabenkreise  in  Frez  Israel 
die  Pflege  des  Verkehres  mit  solchen  Klienten  in 
Chuz-learez  sein  wird,  die  mit  Erez  Israel  in  irgend- 
einem wirtschaftliclien  Verkehre  stehen,  wird  es  als 
edne  ihrer  wichtigsten  Aufgaben  betraditen,  Per- 
sonen, die  nach  Erez  Israel  übersiedeln  wollen,  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen,  und  sie  wird  es  ver- 
stehen, ihren  Betrieb  derart  einzurichten,  dass  sie  als 
Fmigrationsförderin  nach  Erez  Israel  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgabe  stehen  möge.  Sie  wird  Ihre  Tätigkeit 
also  besonders  nach  der  RichtiuiK  spezialisieren  und 
sich  als  Vermögcnsverwalterin,  bezw.  als  Existenz- 
bereiterin  das  Vertrauen  zu  erringen  trachten.  le 
grösser  das  der  Bank  zur  Verfügung  stehende  Kapital 
sein  wird,  umso  sicherer  und  wirksamer  wird  sie 
diese  ihre  Aufgabe  erfOUen  kOnnen  und  deshalb  ist 
es  unsere  erste  mlsrachistisdie  Pflicht,  uns  mit  voller 
Kraft  für  die  Aufbringung  vellerer  Mittel  für  die  Bank 
einzusetzen.  (Beifall.) 

In  der  hierauf  abgeführten  Debatte  beantragt 
Direktor  G  r  u  b  e  r,  Wien,  dass  man  auch  in  Chuz- 
learez  Gründungen  ins  Leben  rufen  soll,  deren  Rein- 
gewinn ffir  Investitionen  fn  Er«;  Israel  iwirendet 
werden  möge. 

Herr  Qünsberger  (Bratislava)  hält  den 
Geschäftszweig,  welcher  sich  mit  der  Liquidierung 
von  Unternehmungen  in  der  Galut  und  der  Vorberei- 
tung ^  Exlstenzimöglichk^ten  hi  Erez  Israel  be* 
fasst,  für  den  wi^tigsten  und  mmflMt  dk  Cntwick^ 
lung  desselben  ganz  besonders. 

Herr  Retter  (Czemowitz)  betont  die  Wich- 
tigkeit selbständiger  finanzieller  Instrumente.^ 

Herr  Simon  Mayer,  Wien,  setzt  llch  dsMr  ^n, 
dass  die  Bank  nur  kleine  Kre^te  gewähren  möge,  um 
dadw^  etoer  grösseren  Kliei^  wüte  zu  kommen. 
Man  müsse  daher  das  Maximum,  welches  dem  einzel- 
nen Kreditsucher  gewährt  werden  darf,  möglichst 
niedrig  bemessen.  Ferner  sollen  Kre<Mte  ohne  Unter- 
lagen nicht  bewilligt  werden. 

Herr  Leitner,  Piestany,  fragt,  der  Ein- 
fluss  der  Misrachi -Organisation  durÄ  Inwndwe^ 
Massnahmen  dauernd  gesichert  ist. 

Herr  Adolf  P  i  n  k  a  s,  Wien,  gibt  der  Hoffnung 
Ausdruck,  dass  der  Kontakt  mit  den  Klienten  bd  der 
mit  den  1  MisracfaJ-Bank  ehi  innigerer  sein  wird,  wie  dies  bei 


den  heutigen  zionistischen  Banken  der  Fall  ist,  und  die 
Fähigkeit  besitzen  wird,  nach  wirtschaftlicher  Rieh-  , 
tung  hin  eme  erziehenische  Wirkung  ausüben.  Er  sei  ' 
gegen  eine  Festlegung  der  Bankkapitalien  in  Immobi- 
larkreditim  und  trete  dafür  eUi,  dass  Geschäfte  entriert 
werden  mögen,  welche  die  Bew^icMeK  dter  Wrtk 
nicht  beeinträchtigen. 

In  seinem  Schlu&sworte  reflektiert  der  Referent 
auf  alle  in  der  Debatte  aufgeworfenen  Fragen. 

Industrtelto  BetStlgung  in  Palästina. 

Referat  des  Herrn  Ignaz  Du  schnitz. 

Ich  kenne  das  Land  aus  eigener  Anschauung. 
Gelegentlich  meiner,  im  letzten  Frühjahre  erfolgten 
Reise  nach  Erez  Israel  nahm  ich  Gelegenheit,  mit 
Fachmännern  und  genauen  Kennern  Palästinas  über  die 
Möglichkeiten  der  Industrie  dort  eingehend  zu  sprechen 
und  gelangte  zu  authentischen  Daten  darüber.  Ich 
gewann  zunächst  den  grundlegenden  Eindruck,  dass 
dort  nur  durch  Privatinitiative  etwas  zu  machen  sei. 
Zur  Gründung  von  Industrien  in  Palästina  gehören 
nicht  einm.al  so  grosse  Kapitalien,  \delmehr  kann  man 
dort  mit  einem  Kapital,  mit  dein  man  hier  in 
Kuropa  kaum  etwas  anfangen  kann,  eine  Industrie 
begrfinden,  die  ihren  Mann  ernährt.  Allerdings  \&\  das 
Land  selbst  kein  hervorragendes  Absatzgebiet. 

Der  Grossteil    der  800.000  Finwohner    hat  die 
minimalsten  Bedürfnisse    und  Ansprüche    und  stellt 
so  kein  geeignetes  Objekt  für  den  Konsum  dar.  Sie 
tauschen  ihre  Rohmaterialien  gegen  Qold  aus,  das 
sie  Hegen  lassen  und  so  dem  Verkehr  entliehen.  Dass 
keine  kaufkräftige  Bevölkerung   vorhanden  ist,  hat 
naturgemäss    seine  Rückwirkung    auf    die  MöccMch- 
keiten  der  Industrie.  Aber  dem  steht  gegenüber,  dass 
die  benachbarten  Länder,  wie  hauptsächlich  Aegyp- 
ten, dann  Syrien  und  Mesopotamien,  hervorragende 
Exportgebiete   für   palästinensische  Industrieartikel 
darstellen.  Zunächst  kommen  Industrien  in  Betracht, 
deren  Roliniaterialicn  im  Lande  erzeugt  werden.  Die 
üelproduktion  könnte  sehr  gut  zur  Blüte  gebracht 
werden,  weil  ölhaltige  Produkte  im  Lande  in  Ueber- 
fluss  vorhanden  sind,  die  die  Araber  oft  verschenken 
müssen,    weil  sie  damit  nichts    anzufangen  wissen. 
Schon  bestehende,    ganz  primitiv  eingerichtete  Oel- 
quetschen  machen  ein  glänzendes  Geschäft.  Auch  die 
Seifenproduktion  steckt  noch  ganz  in  den  Anfängen 
und  ist  Ober  die  Hsnsindtistrle  noch  nicht  hinausge- 
kommen.  Auch  in  dieser  Form  könnten  kleine  Be- 
triebe ganze  Familien  ernähren.  Grosse  Möglichkeiten 
bieten  sich  der  Tabakfabrikation.  Seit  der  englischen 
Okkupation  gibt  es  kein  Monopol  auf  den  Tabak  und 
seine  Verarbeitung  steht  jedermann  frei.  Versuche  in 
dieser  ffinslcfat  haben  grosse  Erfolge  gezeitigt.  Im 
nahen  Aegypten  gibt  es  eine  blühende  Tabakindustrie, 
obwohl  das  Rohmaterial  erst  eingeführt  werden  muss. 
Auch  der  Bienenzucht    und  der  damit  verbundenen 
Honigindustrie  steht  eine  grosse  Zukunft  bevor.  Die 
Bienen  erfordern  keine  besondere  Sorgfalt  und  Pflege 
und  mit  einer  Anlage  von  50  Bienenstöcken,  wom 
bloss    150    Pfund    Sterling    nötig    sind,    also  ein 
ganz  geringes  Kapital,    kann    eine  Person    ihr  Aus- 
kommen     finden.     Palästinensischer    Hoiüg  ist 
ein  vorzOglkiies  Erzeugnis,  man  darf  also  fiber- 
all mit  einem   grossen  AlMatz   rechnen,   und  die 
Honigindustrie    verdient    es,    forciert    zu  werden. 
Für  die  Ausbeutung  der  ungeheuren  Fischmengen  des 
Tiberiassees  ist  bisher  auch  noch  nichts  geschehen. 
Wer  längs  des  Ufers  des  Tiberiassees  geht  und  die 
grossen  Eischmassen  sich  hemmwilzen  sieht,  fasst 
sidi  kaum  vor  Erstaunen,  dass  so  grosse  Möglichkeiten 
unausgenützt  bleiben.  In  Palästina  gibt  es  Lorbeer- 
bäume, die  wie  keine  sonst  für  die  Raupcnzncht  ge- 
eignet sind,  und  die  Seidenindustrie  könnte  gut  florie- 
ren. Da  könnte  wieder  «tos  benachbarte  Syrien  als 
a^iMli^  hl  dem  ein  Drittel  der  Bevölkennig 
von  der  Raupenzucht  lebt.  In  Palästina  gibt  es  ferner 
grosse  Orangen-  und  Zitronenplantagcn.   deren  Be- 
sitzer oft  schlecht   abschneiden,    weil    sie  in  Europa 
keinen  genügenden  At^tzmM'kt  finden.  Dem  kMnte 
durch  A^^m  fms^Mnmm  von  OrwlMiM 
Zitronenöl  abgeholfen  werden.    Aber  in  dieser  Be- 
zieliiing  ist  auch  nichts  geschehen,  während  in  Sizilien, 
die  Extraktion  von  Orangen-  und  Zitronenöl  eine  hoch- 
entwickelte Hausindustm  ist.    Diese  üi|le  s^^^i^ 

Für  grMse  ti^us^^^le  grössere  Investitionen 
erfordern,  »st  Jetzt  in  Palästina  noch  nicht  die  Zeit  ge- 
kommen. Erst  bis  die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage 
im  Lande  einen  Aulschwung  genommen  und  die  durch 
Ruttenbsrg  in  Angrtff  genommene  nAtl^^erang 
Palisth^  Portschritte  gemadit  hi^  wild,  wird 
von  grossen  Industrien  die  Rede  sein  könncti.  Palä- 
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stina  hat  jetzt  noch  eine  passive  Handelsbilanz,  die 
der  ürund  für  die  hohe  Valuta  des  Landes  ist.  Aber 
die  Hebung  der  eigenen  Industrie  wird  ien  Im- 
port ausländischer  Waren  kitmer  mehr  vermindern. 
Denn  gegenwärtig  ist  die  Lage  so,  dass  die  im  Lande 
erzeugten  Rohmaterialien  aus  Mangel  an  Yerarbei- 
tungsstellen  ausgeführt  werden  müssen. 

Der  Referent  fasst  seine  Ausführungen  dahin  zu- 
sammen, dass  In  Palästina  grosse  MöglidriceHen  für 
die  Kleinindustrie  vorhanden  sind.  Gerade  der  jüdische 
Mittelstand,  der  Kleinkapitalist  und  der  Kleinhändler, 
ist  dazu  berufen,  bei  dem  Aufbau  einer  Industrie  in 
Palästdna  eine  grosse  Rolle  spieteq.  (Beifall.) 

Am  Abend  des  ersten  Konferenztages  trafen  sich 
die  Konferenzteilnehmer  Im  Hestaurant  Mayer- 
sohn zu  gemeinsamem  Nachtmahl,  das  sich  beson- 
ders durch  die  geistvollen,  aufmunternden  Diwre 
Thora  des  B  i  a  1  y  s  t  o  k  e  r  Raw,  Rabb.  Klein, 
Nove  Zamky,  Chacliam  Owadja  u.  a.-  zu  einem 
gemissreichen  Festmadil  gestaltete. 

Dtr  Tag. 

Die  Beratungen  des  zweiten  Tages  wurden 
durch  das  IMtrat  de«  Herrn  Isidor  Austerlits 
Uber 

^Da«  VtrUltnls  der  zionistischen  Orgaiilsatloii  and 
Over  lastitate  zum  MisracU** 

eingeleitet.  Der  Referent  führte  aus: 

Ich  habe  ü'ber  das  Verhältnis  der  zionistischen 
Organisation  und  ihrer  Institute  (Keren  Kajemeth, 
Keren  Hajessod)  zum  Misrachi  zu  referieren,  ein  ob 
seiner  Widitigkeit  ehrenvolles  Referat,  aber  auch 
dondg. 

Wie  jedes  Ding  zumindest  zwei  Seiten  hat,  so 
kann  auch  jede  Anschauung,  jede  Behauptung  nach 
zwei  Seiten  hin  gedeutet  werden,  mit  etwas  Geschick 
und  viel  Rabulistik  auch  in  der  dem  Tatsächlichen 
entgigengsietzten  Art  ioteipretiert  werden,  eine 
Gaukelei,  von  der  jetzt  ja  allgemein  reichlich  Ge- 
brauch gemacht  wird,  leider  auch  im  jüdischen  Kahal- 
und  Parteileben,  wiewohl  solches  dem  ehrlich  jüdi- 
schen Leben  fremd  sein  sollte!  Wir  wollen  von  derlei 
Zirkuskunststüükchen  absehen,  und  die  bislier  abge- 
führten Debatten  dürften  Ihiien  bewiesen  haben,  dass 
Wh*  der  Wiahrheit  auf  allen  Unien  die  Ehre  geben,  ja 
dass  wir  vielleicht  bi  Lesern  Belange  des  Guten  zu 
viel  tun.  Dennoch  will  auch  ich  mich  der  gleichen 
Riclitsolmur  bei  meinem  Referate  bedienen,  unbeirrt 
von  Hass  und  Liebe  niicli  der  möglichi>ten  Objekti- 
vität befleissigen. 

Vor  Eingang  in  mein  Referat  halte  ich  es  für 
nötig,  den  Rechtskreis  unserer  Konferenz  zu  um- 
schreiben, um  im  Hinblicke  auf  meine  Ihnen  vorzu- 
legenden Resolutionen  von  vornherein  jeder  Einwen- 
dung in  Hinsicht  unserer  Kompeteni  vorzubeugen. 
Wir  sind  Uer  die  MIsrachistea  von  sechs  Landeni  zu- 
sanvnengetretea«  die  örtlich  aneinander  grenzen  und 
zufolge  ihrer  wirtschaftlichen  Beziehungen  in  stetem 
Konnex  stehen,  deren  jüdische  15ewohner  in  ihrer 
Men^aHtät  einander  am  leichtesten  näherkommen 
und  von  denen  daher  vorauszusetxen  Ist,  dass  Äre 
gemehisame  Arbeit  reibungslos  und  wirkungsvoll  sich 
gestalten  wird.  Sie  haben  gestern  diesem  Verbände 
die  Legalität  verliehen.  Wir  sind  daher  befugt,  in  den 
misrachistischen  internen  Angelegenheiten  dieser  Län- 
der für  uns  bindende  Besclilüsse  zu  fassen,  und  es 
ist  —  bei  der  unter  uns  geltenden  Disziplin  —  voraus- 
zus<üien,  dass  Sie  dem  v<»  Ihnen  erwählten  Vororte 
dieses  Verbandes,  der  Zentrale  Wien,  und  dem  von 
Ihnen  heute  zu  wählenden  Zentralrate  volle  Gefolg- 
schaft leisten  werden,  unbeschadet  sich  notwendiger- 
weise ergebender  verschiedener  AnscbauuiMEen* 

Wir  sind  aber  nicht  befugt,  dat^r  ttnus- 
rdcher^e  BeschW^  zu  fassen,  welche  *e  Misrachi- 
sten der  anderen,  hier  nicht  vertretenen  Länder  be- 
treffen. Wir  dürfen  in  solchen  Belangen  nur  Resolu- 
tionen fassen,  welche  unsere  Ansch^iuungjumdi^eiben^ 
und  dazu  dienen  sollen,  In  einer  nftc^^P^Äach^^ 
W^tkonlewiB  behandelt  zu  weiden.  Vwi  diesem 
Stendiwi^te  sind  auch  die  b^en  Resolutionen  auf- 
znfwsen,  welche  ich  der  Konferenz  vorlegen  werde. 

Der  Zionismus  ist,  seinem  inneren  Gehalte  r^^, 
kein  Gebilde  der  Neuzedt;  er  ist  so  alt  als  4Um 
In  dem  Hereen^g_^dhw^^^^^re  ^'^J^" 

d^s^unbewusst,  bei  allen  in  einem  auf  das  einzelne 
Individuum  beschränkten  inneren  Empfinden,  ohne 
den  Willen,  gewiss  aber  ohu«  die  Kraft,  di^m 
Empfinden  eine,  dem  Volksgä«^  diencmle  fttt»ere 
Betätf gung  m  ffÄ«»  «M«  WS^or  «erd  verstai^ 
es,  durch  den  Weckruf  des  modernen  Zionismus,  diese 


latenten  Kräfte  zu  sammeln,  ihnen  einen,  der  Kräfte- 
zusammenfassung dienHchcn  Ratanen  zu  i^i^n.  IWss 
Herzl  ea  dabei  verstanden  hat,  die  durch  Assimilation 
dem  Judentum  schon  entfremdeten  Kreise  dem  Zionis- 
mus zu  gewinnen  und  dadurch  wieder  dem  Judentum 
dienstbar  zu  machen,  ist  sein  gewaltiges  Verdienst, 
mit  dem  ich  mich  aber  nicht  näher  befasse,  da  ich 
hier  den  Zionismufi  vom  Standpunkte  des  Misrachi 
zu  behartdiel'n  halbe.  Der  Weckruf  Herzls  machte 
naturgemäss  eben  in  religiösen  Kreisen  grösste  Wir- 
kung, und  demzufolge  waren  diese  Schichten  schon 
auf  dem  ersten  zionistischen  Kongresse  stark  ver- 
treten. Diese  Schichtung  von  religiösen  und  religiös- 
indifferenten  Vertreitem  auf  dem  Kongresse  machte 
ein  Aiifeinanderstossen  dieser  gegensätzlichen  An- 
schauungen wahrscheinhch,  und  zur  vorgängigen 
Applanierung  dessen  wurde  der  dann  oft  miss- 
verstandene und  noch  öfter  willkürlich  missdeutete 
Ausspruch  getan:  Religion  ist  Prtvaitsache!  Aus- 
gesprodienepmassen  mit  der  Deutung,  dass  sich  dies 
auf  das  private  Verhalten  des  einzelnen  beziehe,  da 
der  Zionismus  eine  Synthese  aller  im  Judentum  vor- 
handenen Kräfte  bezwecke,  wir  den  Idealismus  und 
das  Können  auch  des  mcbtreligösen  Juden  dem  jüdi- 
schen VoSse  dienstbar  machen  müssen. 

Man  t^i^te,  soletoen  etw^ateen  Divergenzen 
aus  dem  Wege  gdien  zu  können  dürch  Aus- 
schaltung diner  jeden  sogenannten  ..Kultur- 
debatte". Kin  eitles  Beginnen,  da  eine  jüdische 
Volksbewefgung  ohne  „Kultur"  und  Debatten 
darüber  undenkbar  ist,  besondiers  eine  solche., 
die  sich  als  Ziel  „die  CffentlidireditHdt  gesicherte 
Heimstätte  in  Palästina"  setzt.  Da  nun  „Kultur"  und 
„Religion"  im  Judcntume  synomyne  Begriffe  sind,  sich 
aus  einer  jüdischen  Bewegung  weder  in  Theorie  noch 
in  Praxis  dauernd  ausschliessen  lassen,  daher  auf 
den  Kongressen  ihre  Behandlung  erzwangen,  so  ergab 
sich  db  Notwendigkeit,  dass  sich  die  religiösen ; 
Elemente  hn  Zionismus  zum  Schutze,  zur  Durch- 1 
Setzung  der  jüdischen  Kultur,  der  Rehgion.  zusam- ! 
menschliessen.  Dies  war  die  üeburtsstunde  der 
„Eoederation  Misrachi",  die  es  immer  klar  zum  Aus- 
drucke brachte^  dass  sie  dem  Qmtidgedanken  des  Zio- 
nismus, dem  elrfieitlichen  Judentume  nach  aussen  hin, 
-huldige,  dass  sie  auf  dem  Boden  der  je  strafferen! 
;  Zusammenfassung  aller  jüdischen  Kräfte  stehe,  dass 
jsie  aber  keine  Verletzung  des  Thora-Qedankens  zu- 
lassen werde. 

Wir  werden  oft  höfinend,  von  links  und  von 
rechts,  als  „Mascbgichim"  im  Zionismus  deklariert. 
Wir  nehmen  dies  als  Epitheton  omans  auf.  wir  shid 
die  Maschgichim  im  Zionismus  und  werden  es  so 
lange  bleiben,  als  solclie  eben  im  Zionismus  notwendig 
sind.  Unsere  Aktivität  beschränkte  sich  eben  haupt- 
sächlich darauf  und  auf  ähidiohc  «Kultur"-Angelegen- 
heilen,  wie  Erziehungswesen  usw.,  JX)l-ange  sich  der 
Zionismus  im  Stadium  der  theoretischen  Evolution 
befand;  mit  dem  Eintritte  desselben  in  die  praktische 
Betätigung,  seit  der  Balfour-Deklaration,  seit  zwei 
Jahren,  erstreckt  sich  unsere  Aktivität  auch  auf  die 
koloniale,  wirtschaftliche  und  sonstige  Betätigung, 
weil  eben  das  praktische  jüdische  Leben  —  und  ganz 
ausnehmend  in  Erez  Jisroel  —  mit  der  jüdischen 
„Kultur",  mit  der  Reli.v;ion  in  Eins  zusamnienfliessi! 

Wir  sind  und  bleiben  aber  die  Maschgichim  im 
Zionismus,  der  es  wiederholt  in  feierliclister  Weise 
auf  seinen  Kongressen  zum  Ausdrucke  brachte,  dass 
im  Zionismus  nichts  geschehen  dürfe,  was  gegen  die 
Thora-Vorschriften  Verstösse!  Da  trotzdem  solche 
Verstösse  immer  wieder  vorkommen,  sich  in  letzter 
Zeit  in  arger  Weise  mehren,  ohne  dass  die 
zionistische  Exekutive  in  pfüchtgemässer  Welse  da- 
gegen einschreitet,  da  sogar  Organe  derselben  sich 
vera^^n,  Toleranz  gegen  die  Verunglimpfung  der 
Tradition  zu  predigen,  sich  gegen  Beschlüsse  des 
ihre  oberste  Behörde  bildenden  Kongresses  pflicht- 
vergessen zu  vergehen,  so  müssen  wir  dagegen  mit 
allen  Mitteln  und  BeheMeiWi^^^PP^Wr  dürfen 
damit  nidit  warten,  bis  wh-  ^  oftcrwihnten  51  Pro- 
zeM  im  Koi^ÄI  erretehen  weiden;  unverweilt  und 
in  schärfster  Art  müssen  wir  dagegen  einschreiten! 
Nicht  etwa  solcherart,  dass  wir  aus  der  zionistisclien 
Organisation  ausscheiden.  Dies  Wesse  i^^Wr^S^W*« 
süsoheu  Prinzipien  auifgeb»!  Wir  bleiben  aonteten 
MW^onisäscIien  QesaMcörper,  aber  iuMi^alb 
desselben  werden  wir  mit  allen  uns  zustehenden 
Mitteln  dafür  zu  sorgen  haben,  dass  den  traditions- 
treuen Kongressbesohlüssen  Geltung  verschafft 
werde.  Dies  geschieht  im  InteresM  dm  jüdischen 
Volkes,  im  Interesse  des  ^^^sWoraussetzung 
für  das  Entstehen  des  awiisnÄWtr  das  judische 
Volk,  und  dte  Konsequenz  des  Zionismus  kann  nur 
wieder  das  ifi^s^dMj,,  V^lk  sdn,  jenes  jüdische  Vo^y 


das  nur  kraft  seiner  Thora,  seiner  Tradition  und  der 

genauen  Befolgung  dieser  seiner  Örundverfassung 
die  jahrhundertelangen  Bedrückungen,  Verfolgungen 
und  Misshandlungen  überstehen,  trotz  Diaspora  seinen 
Volk'Scharakter  aufrechterhalten  konnte. 

Unserer  Anschauung  pflichten  aucÄ  zum  über- 
wiegenden Teile  selhfit  jene  Kreise  bei,  die,  wenn  sie 
auch  in  ihrem  persönUchen  Verhalten  nidht  voll  die 
'1  liora-Vorschriften  befolgen,  dennoch  den  Wunsch 
haben,  dass  in  der  jüdischen  Heimstätte,  in  Palästina, 
nichts  gesciiehe,  was  die  Thora-üesetze  irgendwie 
verletze.  Es  ist  auch  mehr  als  grotesk,  dass  m  einer 
Zeit,  wo  die  bedeutendste  amerikanische  Aerzte- 
Vereinigung  in  ihrer  Zeitschrift  das  Resultat  jahre- 
langer Untersuchungen  bekanntgibt,  wonach  der  un- 
verhältnismässig kleine  Prozentsatz  jüdisdier 
Schwindsüchtiger  zweifellos  darauf  zurücksniführen 
ist,  dass  geschlachtetes  Fleisch  und  dessen  npnä  den 
menschlichen  Organismus  vor  schädlichen  Keimen 
bewehren,  hi  jüdischen  Arbeiterküchen  Erez  Jisroels 
niBlttl  m^22  verabreicht  werden.  Diese  immöglichen 
'Zustände  haben  den  grossen  Förderer  Palästinas,  den 
Baron  Rothschild  (Paris),  erst  jüngst  wieder  zu  der 
Erklärung  veranlasst,  dass  er  von  einem  unreligiösen 
Palästina  seine  Hand  abziehen  müsste,  dass  die  Sym- 
pathien, welche  uns  als  dem  Volk  der  ^bel  entgegen- 
gebracht werden,  sich  abschwächen. 

Religion  bleibe  auch  weiterhin  Privatsache  des 
einzelnen.    Die  Würdenträger   des   Zionismus,  der 
I  Beamte  zionisüischer  Institute,  Ist  in  Ausübung  seines 
Amtes  aber  kein  ehizelner,  er  ist  ein  Teil  des  jüdi- 
I  sehen  Volksganzen,  zumindest  in  seiner  öffentlichen 
Betätigung.  Wir  müssen  deshalb  auch  verlangen,  dass 
I  unsere  Würdenträger  und  unsere  Beamten,  zumindest 
in  öffentlicher  Betätigung,    nichts  tun,    was  gegen 
1  hora  und  Tradition  verstösst. 

Darauf  bezieht  sich  die  eine  meiner  Resolu- 
tionen, welche  ich  dem  Herrn  Vorsitzenden  biemit 
übergebe. 

Ich  wende  mich  nun  den  zionistischen  In- 
stitutionen zu,  gegen  welche  wir  auch  Klage 
zu  führen  •  haben.  kt  HiRslcht  der  Palästina- 
Aemter  sind  wir  zur  Feststellung  gezwungen, 
dass  unsere  ü^^^bn  nicht  (in  gleicher  Weise 
wie  die  übrigen  l)ehandelt  werden.  Im  Wiener 
Palästina-Amte  stellt  auch  nicht  alles  zum 
besten;  da  jedoch  darüber  ein  spezielles  Referat  an- 
gesetzt ist,  werden  Sie  durch  dasselbe  ikber  die  ein- 
schlägigen Verhältnisse  informiert  werden  und  will 
ich  dem  Referenten  darin  nicht  vorgreifen. 

In  Hinsicht  des  Keren  Kajemeth  habe  ich  mit 
Bezug  auf  Wien  zu  bemerken,  dass  auch  da  der 
Misrachi  keine  übergrossen  Sympathien  zu  geniessen 
scheint.  Es  hätte  sonst  nicht  vorkommen  können,  dass 
auf  dem  letzten  Parteitag  der  österreichischen 
Zionisten,  im  Referate  über  die  Sammlungen  für  den 
K.  K.,  der  Anteil  des  Misrachi  an  denselben  mit  einer 
unver.iältnismässig  kleinen  Summe  angegeben  wurde. 
Es  w  ar  dies  die  Summe  jener  Einzelspenden,  welche 
mit  der  ausdrücklichen  Beaelchnung  „Misrachi  ein- 
gebracht werden,  wogegen  es  doch  allgemein  bekannt 
ist,  dass  das  Gros  der  auch  seitens  Misrachisten  ge- 
leisteter Spenden  ohne  jede  separatistische  Bezdich- 
uung  geleistet  wird,  dass  ein  sehr,  sehr  bedeutender 
Teil  aller  Spenden  von  Misraclüsten  geleistet  wird, 
dass  bei  den  BOcbsen-  und  sonstigen  Sammlungen 
deren  Anteil  ein  noch  grösserer  ist  und  dass  die 
durch  D^tyno  W  abgeführten  bedeutenden  Summen 
ausschliesslich  von  MisracMsten  stammen.  Wir  dürfen 
uns  in  der  Folge  derlei  tendenziöse  Angaben  und 
Berichte  nicht  mehr  bieten  lassenl 

Es  ist  nötig,  dass  alle  Landeszentralen  die 
strengsten  Massnahmen  treffen,  dass  fortab  alle 
Leistungen  von  Misrachisten.  sei  es  für  K.  K.,  für 
Keren  Hajessod  oder  für  welch  sonstigen  Zwecke, 
nicht  direkt  den  bezüglichen  Fonds  abgeführt  wer- 
den, sondern  nur  an  die  zuständige  Misrachi-Stelle, 
von  wo  die  Gelder  an  die  Misrachi-Zentrale  des  be- 
treffenden Landes  geleitet  und  von  dieser  erst  an 
den  betreffenden  Fo^,  in  amtlicher  Abrechnung,  zur 
Abführung  gelangt.  .  . 

Da  der  Misrachi  diese  Praxis  Wsher  nicht  be- 
^  wh-d  es  8trer«er  Führung  und  ein,  »weicr 
Jahre  bedürfen,  bis  ^r  diesen  neuen  Modus  bei 
allen  unseren  Mitgliedern  werden  durchsetzen  kön- 
neu.  und  darauf  müssen  wir  schon  jetzt  verweisen, 
um  irr^eu^  oder  r!|°^^^^ 

vorznteBien.  Bei  konsequenter  Durchfühnmg 

dieses  ^Mi^  und  Spendenprimitps  würden  w^^ 
zweifellos  die  Potenz  des  Misrachi  sehr  erhöhen. 

In  hc/AiK  auf  das  Direktorium  des  K.  K.  haben 
wir  weit  schwerere  Klagen  vei^ftriwytt.  SteUja 


Zur  Saticm  1 


iut«ii«  Aiiwrid  MMftor  P«line4«U«  hi  ttimXU  rtfitttw  ~  FjjJmt 


Mziiu  Mim,  l 


Pnttnlrun  Hl 

if.  Hrtfeiii.  M 


■ 


Nr.  3 


hat  sStch  m  emer  Verwaltungs-  und  Ver sorgt» ngsstelle 
der  linksradikalsteti  Eletnente  entwickelt,  welche  un- 
^  beschwert  von  jedem  VerantwortÜchkeits-  und 
ObjekUvitätscefOliI  vorg^t  Wir  sind  fewUs  von 
ttidistem  sozialen  Fühlet^  wollen  auch  alle  sozialen 
Massnahmen  im  Interesse  der  Arbeiterschaft  cliirch- 
xosetzt  sehen  und  an  deren  Durchsetzung  mitarbeiten. 
Aber  Krez  Jisroel  darf  nacht  auf  Kosten  der  AIl- 
Komeinheit  zu  einem  Versuchsobjekt  einiKer  Führer 
werden,  die  iiiren  tinksradäcalien,  spesielil  eesen  die 
jüdische  Religion  gerichteten  Tendenzen,  selbst  auf 
Kosten  der  Arbelterscliaft,  zum  Durchbruche  verliel- 
fen  wollen.  Wir  hal)en  dies  in  dem  Verlialten  .biegen 
idiie  Hapoel  Hantisraclki  gesehen,  wo  die  Scliwerarbei- 
ter  wie  ihre  Arbeiteiibrilder,  nur  üii«s  Festiiolfeiis  an 
der  Religion  halber,  am^eefekidet,  verfolgt  und  miss- 
handelt werden.  Unsere  wackeren  Poalej  hamisrochi 
.werden  in  Hinsicht  der  Arbeitslosengelder  usw.  innner 
zurückgesetzt,  beim  K.  K.,  beim  Keren  Hajessod  und 
allerorten,  was  wir  gewiss  auoh  nicht  dulden  können 
und  werden. 

Dessemmgeadhtet  empfehlen  wir  unseren  Poaie 
hamisrrtchi.  soweit  es  eben  ohne  Zurückdrängimg 
ihrer  Prin/ipicii  und  ihrer  Interessen  möglich  ist, 
mit  Mircn  Arbeitürbrüdern  gute  Kameradschaft  zu  hal- 
ten. Wir  empfehlen  ihnen  aber  auch,  sich  nidiit  von 
Sohlagwortcn.  wie  Bourgeoisie  und  Proletarier,  leiten 
zu  lassen  und  sich  ganz  gewiss  nicht  auf  den  Stand- 
punkt des  Klassenkampfes  hetzen  zu  lassen.  Wir 
wünschen  keine  Verschärfung  von  üegensätzen  in 
Crez  Jisroel,  sondern  deren  möglichste  Ausgleichung, 
mif  allen  Gebieten  und  in  allen  Belangen. 

In  bezug  auf  den  K.  K.  dürfen  wir  nicht  un- 
gerecht sein  und  auch  Lichtseiten  bieten.  Der  K.  K. 
hat  dein  Misraclii  vor  kurzem  4(H)0  Dunani  für  eine 
Kolonie  zur  Verfügung  gestellt,  wo  wir  auch  mit  der 
Besiedlung  dort  begonnen  haben.  Dagegen  hat  es 
der  K.  K.  bisher  versäumt,  seiner  vertraglichen  Ver- 
pflichtiing  in  Hinsicht  des  Gan  Schmuel  uns  Genüge 
zu  lim.  niid  wir  verlangen,  dass  sowohl  in  diesem 
Belange  sowie  in  Hinsicht  unserer  zumindest  pa- 
ritätischen Beteiligung  an  Land  und  in  sonstigen  Din- 
«en  wir  zu  unserem  vollen  Rechte  gelangen! 

In  Hinsicht  des  Keren  Haiessod  ist  festzulegen, 
dass  der  Misrachi  sich  ujieingeschränkt  in  dessen 
Dienst  gestellt  und  seine  bis  dahin  gewisserma.ssen 
selbständige  finanzielle  Stellung  geopfert  hat,  im  Ver- 
trauen auf  die  ihm  in  diesem  Belange  gemachten 
Zusicherungen.  Diese  Zusagen  werden  aber  nicht 
eingehalten!  Unter  Vernachlässigung  von  früheren 
Vorfällen  sei  folgendes  festgestellt:  Allein  das 
Scliulenbudget  des  Misrachi  in  Krez  .lisroel  beträgt 
rund  40.000  Pfund  Sterling,  wovon  mir  ein  kleiner 
Teil  durch  Schulgelder  gedeckt  ist.  Dessenungeachtet 
trat  der  Misrachi  gelegcntlidi  der  Feststellung  des 
ÜudgetN  beim  letzten  Kongresse  in  Karlsbad,  in  An- 
sehung der  nicht  zufriedenstellenden  Lingäiige 
für  den  Keren  Hajessod  mir  mit  einer  Jahresforderung 
von  24.000  Pfund  Sterling  auf.  Nadi  Verhandlungen 
einigte  man  sich  auf  einen  Betrag  von  16.000  Pfund 
Sterling  pIu-s  4000  Pfund  Sterling  zur  Deckung 
früherer,  einen  grösseren  lietrag  umfassender  Schul- 
den. F.s  wurde  mit  dem  Keren  Hajessod  die  bin- 
dende Abmachung  getroffen,  dass  unbeschadet  min- 
derer oder  höherer  Eingänge  für  den  Keren  Hajessod 
der  Misrachi  allmonatlich  1333  Pfund  Sterling  zu 
bekommen  hat.  Für  die  Monate  August  bis  Okiober 
waren  laut  diesen  festen  Abmachungen  an  den  Mis- 
rachi 4700  Pfund  Sterling  rund  vom  Keren  Hajessod  zu 
leisten.  Tatsächlich  erhielt  der  Misradü  bis  heute 
840  plus  740  Pfund  Sterling  und  war  zufolge  des 
Ausbleil^ens  der  ihm  zugesicherten  Beträge  gezwun- 
gen, seine  Arbeiterküchen  und  sonsti-fTc  seiner  Institute 
zu  schliess'  n,  er  stellt  vor  der  Gefahr,  seine  Kinder- 
gärten. Scliulen  usw.  schliessen  zu  müssen.  Der  Mte- 
rachi  ist  durch  dieses  vertragswidrige  Vertialten  in 
seiner  Existenz  bedroht! 

Ich  habe  bereits  betont,    dass  \^  ir  trotz  aller 
d:e>jr  Uebelstände.  unseren  Prinzipien  getreu,  in  der  j 
zionistischen  Organisation  verbleiben,  dass  wir  die 
gegenüber  dem  K.  K.   und  Keren  Haiessod  über- 
nommenen Pfliditen  auch  weiterhin  enüllcn  werden, 
dass  wir  aber  auch  unsere  Rechte  allerorten  zu 
wahren  wissen  werden.  Wenn  man  ims  gegenüber 
die  zioni  tische  Kxekulive  damit  verteidigen  will,  dass 
es  nur  einzelne  Pefflonen  sind,  die  für  solche  Uebel- 
stände verantworiteh  zu  machen  sind,  so  ist  darauf 
'/u  erwidern,  dass  wir  gegen  .solche  Personen,  ob 
Vvürdcnträger  oder  Beamte,  zur  gegebenen  Zelt  und 
an  zuständiger  Siclle  auftreten  werden,    dass  wir 
aber  heute  uns  luir  an  die  verantw^oÄ^hc  Exekutive 
und  Direktk)nen  halten  kdnnen. 

HauptiffChy  bleibt  es  aber  für  uns,  hn  Keren 
HaimsracW  eine  Institution  nnszubauen,  welche  es 
uns  erm()glichen  soll,  unser  liiidget,  soweit  es  nicht 
durch  den  Keren  Hajessod  erfüllt  wird,  zu  decken 
und  diese  Institution  schon  jetzt  derart  auszugestalten, 
d»s  es  uns,  faHs  unsere  bereohtlgtea  forderunsen 


aucli  weiterhin  missaditet  werden  sollten,  jederzeit 
ermöglicht  sei.  unsere  finanzielle  Selbständigkeit 
wieder  aufleben  zu  hissen.  ^^MWWä^^MP 

Im  Ausflüsse  dieser  meiner  Anschauungen  flber- 
gebe  ich  die  zweite  Resolution  dem  Präsidium  und 
empfelüe  Ihnen  die  Annahme  derselben.,(BeifaU.) 

(Söhlu&s  fol«t.) 
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Verfehlte  Diktatur. 

tiinzeine  Wiener  Führer  der  zionistischen 
Organisation  machen  es  dem  Misrachi  nachgerade 
schwer,  innerhalb  der  Partei  seine  zionistische 

Pflicht  zu  erfüllen.  Wüsste  man  nicht,  dass  bloss 
Eigendünkel  und  völlige  Verkennunpf  der  wahren 
Kräfteverhältnisse  seitens  einzelner,  infolge  der 
Indolenz  der  Verständigeren  zu  diktatorischer 
Macht  gelangter  Personen  zu  dies«!  Unhaltbaren 
Zuständen  geführt  haben,  so  wSre  man  versucht 
anzunehmen,  dass  diese  Diktatoren,  oder  richtiger 
gesagt  der  Diktator,  von  den  ausgesprochenen 
Feinden  des  Zionisinus  und  des  jüdischnationalen 
Gedankens  zu  dem  Zweck  eingesetzt  wurde,  um 
die  zionistische  Partei  in  Oesterreich  zu  zer- 
trümmern und  dem  Gedanken  des  Separatismus 
zum  Siege  zu  verhelfen.  Der  unglückliche  Ausgang 
der  letzten  politischen  Wahlen,  u.  a.  eine  Folge 
kurzsichtiger  Vertrauensseligkeit  brachte  es 
mit  sich,  dass  die  jüdische  Wahlgemeinschaft  sich 
mit  einem  Oemelnderatsmtndat  zuhiedengeben 
musste.  Dieser  einzige  Mandatar  der  Juden  von 
Wien  fühlt  sich  seither  als  die  Verkörperung  des 
jüdischen  Machifaktors  in  Oesterreich  und  verfällt 
in  seinem  Machtdünkel  in  den  logischen  Fehler 
aller  Diktatoren,  seinen  Zorn  Qber  die  Orthodoxen 
ausserhalb  der  Partei,  deren  Taktik  er  auf- 
gesessen ist,  auf  die  Gesetzestreuen  innerhalb 
der  Partei  auszulassen,  die,  obgleich  sie  die 
tntwicklung  der  Dinge  voraussahen,  aus  Partei- 
diszipim  bei  den  Wahlen  treue  Gefolgschaft  leistdien, 
ohne  die  auch  das  Mandat  des  heutigen  Diktators 
kaum  sicher  gewesen  wäre. 

Der  Herr  Oemeinderat  und  seine  Getreuen 
in  der  Bezirkssektion  verteilen  die  wenigen  Stellen 
im  Fürsorge-  und  Ortssclmlrat  nach  Gesichts- 
punkten, die  auf  das  entschiedenste  zurückgewiesen 
werden  müssen.  Würden  sich  bloss  um  kleinliche 
Personalien,  um  sogenannte  Ehren  und  Titel 
handeln,  wir  wurden,  da  uns  viel  ernstere  Sorgen 
bedrücken,  keine  Minute  bei  solchen  Nichtigkeiten 
verweilen.  Aber  der  Herr  Gemeinderat  schädigt 
dabei  uns  äusserst  wichtig  erscheinende  jüdische 
Erziehungsinteressen  und  gefährdet  in  seinem 
Wahn  die  Einheit  der  Partei.  Ein  Mitglied  des 
Misrachi  war  in  der  letzten  Mandatsperiode  als 
zionistischer  Vertrauensmann  Mitglied  des  Orts- 
schulrates. Der  Betreffende,  ein  gesetzeslreuer 
Lehrer,  war  zur  Zeit  seiner  Ernennung  nur  deshalb 
nicht  Mitglied  des  Misrachi,  weil  der  Misrachi 
damals  in  Wien  noch  nicht  entsprechend  organisiert 
war.  Der  misrachistische  Ortsschulrat  hat  sein 
Ehrenamt  unter  Anerkennung  aller  Faktoren  getreu 
ausgefüllt.  Es  lag  also,  kein  plausibler  Orund  vor, 
ihn  jetzt  da  di#  Stelle  wieder  zu  besetzen  war,  zu 
brüskieren  und  fallen  zu  lassen.  Aber  doch!  Der 
f^emeinderätliche  Diktator  fand,  dass  der  Herr 
Ortsschulrat  die  grosse  Sünde  auf  sich  geladen 
habe,  sich  entsprechend  seiner  Gesinnung  und 
Lebensauffassung  der  inzwischen  geschaffenen 
Wiener  Misrachi-Organisation  an zusch Hessen.  Ein 
Adjutant  des  Diktators  bezeichnete  den  unglück- 
lichen gesinnungstöchtipfen  Lehrer,  für  den  übrigens 
auch  die  übrigen  Mitcilieder  der  Bezirkssektion  ein- 
traten, einfach  als  „Renegaten*  .  .  , 

Wir  baben  darauf  in  aller  Ruhe  folgendes  zu 
erklären:  Der  Misrachi  ist  nicht  gewillt,  diesen 
Affront  ruhig  hinzunehmen.  Er  erwartet  unverzüglich 
UlWiwunden  Antwort  auf  folgende  Fragen: 

1.  Ist  das  Landeskomitee  der  Bezirkssektion 
Leopoldstadt  untergeordnet  oder  uingckehrt? 

2.  Teilen  das  Landesimmitca  und  4M  zionisi- 
sehe  Exekutivkomitee  die  Ansicht,  d;^ss  der  Eintritt 
eines  Zionisten  in  den  Mi^^^M^^Mi^^P 
Renegatentum  gleichkommt? 

Der  Herr  Diktator  hingegen  möge  sich  gesagt 

sein  Iftiseii :  1»  lÜi^^^^^^^^^PÄtage 

Abend.  Die  MItracWsten  gehören  nicht  zu  jenen, 

die  sich  Jemandem,  dem  sie  mltiliebig  sind,  mit 

Ihren  StiintAen  aufdrtbi^  .  »  • 

• 

Lasttrflgcr  und  Sabbatruhe. 
Die  sympatbiscbo  Gestalt  des  jüdischen  Last- 
träeert  ist  uns  am  d«r  fliiasihtlfaben  Litmtuf,  aas 
den  Werken  von  Mendele  Moe^r  Sefarim,  Peretz 
ete*  gut  bekannt.  B9m  dlew  CMaU  aber  k»me  reia 


romantische  ist,  nicht  der  Vergaofenbeit  ang^öft, 
sondern  rc^  noeb  immer  lebt  and  wenigsteaa  im 
Litaaen  zu  finden  ist,  beweist  der  folgende  BerMit 
Bs  bandelte  sich  darum,  dass  im  neuen  Litauen  die 

Zvangssonntagsruhe  eingefflhrt  werden  soll.  Diese 
würde  natürlich  eine  unermesslicbe  Gefahr  für  unseren 
r\2lff  bedeuten.  Diese  grosse  Gefahr  vereinigte 
die  a^HV  aller  Schattierungen  za  einer  grossen 
Protestknndgebung  und  bierAber  wird  aaler  aaderem 
folgendes  berichtet: 

Mächtigen  Eindruck  machte  es,  als  jetzt  ein 
einfacher  Lastträger  das  Podium  betrat  und  erkifirte, 
er  und  viele  sem er  Kollegen,  die  sich  sehr  kümmerliok 
ernähren  und  Ton  der  Hand  in  den  Mnnd  lebeui 
bfttten  bis  'jetst  aoch  am  Sabbat  gearll>eitet,  da 
leider  Tiele  jüdische  GeschSftsleute  Waren  am  Sabbat 
aus-  und  verladen  Hessen,  jetzt  aber,  da  ihnen  der 
Sabbat  gevraltsam  genommen  werden  soll,  hätten 
jdie  Träger  beschloaseu,  um  keinen  Preis  der  Welt 
mehr  am  Sabbat  Arbeit  so  leisten.  Wer  gegen 
diesen  Besohlata  verstösst,  wird  für  zwei 
Wochen  von  der  StraBse  verjagt.  Er 
appelliert  an  die  Kaufleute,  von  heute  ab  don  jü- 
dischen Tfä<;ern  keine  Arbeitsleistungen  am  Sabbat 
mehr  zasamnten. 

An  diese  letzten  sehliehten  Worte  des  Mannes 
TOn  der  Strasse  knflpfte  Oberrabbiner  Scbapiro 
an,  indem  er  sagte:  ,,Das  ist  die  ergreifendste 
Predij^t;  die  beste  Abwehr  gegen  die  AngrifTe  auf 
den  Sabbat  ist,  sich  stets  mit  aller  ICraft  an  den 
heiligen  Sabbat  za  klammern/'  Rabbiner  Kahnmann 
fügte  dem  noeh  hinzn :  »,Von  heote  ab  keine  Sabbat- 
veroine  mehr.  Ks  beifarf  keines  besonderen  Sabbat- 
Bolmtses.  Wir  alle  stehen  treu  snm  Sabbat  1" 


Chamischa  Asar  bischewat 

Wir  waren  -einmaJ  ein  vorneltmlicih  sich  nrii  Ack-w- 
bau  iMjsdhäftiigendes  Volk.  Oute  80  Prozent  dijr  613  Gm- 
und  Verbote  wiscrer  Tlbora  stehen  in  encerem  oder  weite- 
rem  Zusaminenbmff  fntk  AerilDuMiir.  Die  Ittiidler  Jm  aMen 
Judentum  waren  meist  Fremde:  Pliönlziicr,  Araber,  Qrie- 
clien.  Schon  di<;  hebräische  Bc/eidimins;  bcsajrt,  das«;  der 
Handel  nicht  das  IdeaJ  des  vilien  Juden  war:  i^oohel  gleidli 
Hämiler  (holcdi)  rachii  «leicli  Veirleumder.  aWct  keinen 
AckeitxMlen  beeltBt,  4sit  kein  Mensch^  Oeraramotii  63): 
dem  Boden  w4e  ein  Skflaive  dient»  witd  tUb  nM  Brot 
sätt1«en"  (Sinhedrn  56);  „der  dem  Oeld  nach}a«t,  aber 
kernen  Boden  besitzt,  welches  VergiailRen  hat  er?"  (M'hd- 
rasch  Rabbah  Kohelet  IVO;  .»der  Gcireide  am  Markt 
kiaiifen  muss,  eleicttt  dem  SäuglhLK,  dessen  Mutter  sta-rb 
und  der  voa  fremden  Ammen  «eatBH  «md  afoht  «esättift 
wird"  (Awoth  de  R.  fkiüian  sagten  unsere  Teknudl- 
s  cn  selbst  in  Zeiten,  wo  der  Handel  in  unserem  Vrthe 
bereits  srösserc  Verbreitung  fand.  Die  meisicn  uTiserer 
Fast-  lund  Feiertaige  stehen  be.kanntlich  mit  Ackerba«  in 
V«ff)tadttnE.  Pesacb,  dos  FfQlilincslesit  ikddt  Omer,  Sohe- 
wiuoth  lileich  aOnirlnu  9ulBlG0«b  ddch  Obac  tesasif.  Unsere 
Alten  waren  sich  aber  auch  dessen  bewusst»  dass  ttnser 
Land  zufolge  seiner  Bodembeschaffcnheil  iiml  sürneir  klima- 
tischen Verhältnisse  für  Obstkultur  hervorraiRend  ig«ei»nct 
ersdieint  und  ein  PkntagenHand  bester  Sorte  ist.  Vcm  den 
vMea  Pmchtarten»  die  nadi  ider  Bfbel  «mser  Land  Gbarsk* 
terislereur  Sind  Hiebt  wenlser  a^s  vter  Battnifniohtartcn : 
Weinstock,  Feteen.  Granatäpfel,  OHvcn  (Deut.  8,  8).  Ks 
wird  uns  auch  erzählt,  d'ass  Gott  zn  Moses  sprach:  Sob:i1d 
ich  in  das  I-.and  koarane,  sollt  'ihr  vor  allem  Qbsllbämni 
pflanzen  ^iMklrasdi  Rabba  Wa^ni  XIX.).  Der  crAsstc 
Seiren  mar,  wemi  VUNH  mvi  W  mn  rit  ««ftsen  konite 
(Kön.  I.  5,  5,  M-idva  4,  4\  während  als  Krösster  Wirch  Kalt 
da<;s  Weinstock  und  rcicenbaum  keine  Früdite  briirsen 
werden  (Jeschaja  7,  23:  24,  7:  J^rmija  5,  17:  iHosdiea  2. 
14:  Chawaikuk  3,  17;  Psalm.  78.  47). 

Allein  ein  spcz-ifisdi  auf  Baiimfrüclifte  Btizuts  'halbender 
Festtajt    war  bloss  Cliainisoha  asor  biischewa't, 

der  mJ^^«i?  t^iVn  tym-  Nach  der  Mfsdma  (Roscb 
^tasobaita  I.  1.)  war  die  «Dedtutunf  dkses  Taees  Moss  fftr 
flllB  1VJ?0  oder  für  ^ij?  IB^^O  (vcrRl.  Barttanira 
z.  St.).  doch  sahetm  es,  und  manche  üHcrc  Quellen  können 

.-»Is  Beweis  Jilezu  hcra-n^czc^icn  werden,  dass  dieser  TaR 
üiidx  sonst  als  re«tt|g  der^iJ;i^mirü^ij€  ^wc  j^dc^t^uiiR 

Bra«^  m  ^*«n  tsm  BawrrfrwAfc  m  «mm.  Wie  bei 
allen  Ir^ndwle  onadi^n  Cteksenh^te^  Mr^n  unsere 
Alten  dafür,  •dass  wir  auch  durch  dk'sen  Tag  den  KotftaJct 
mit  unserem  gelie-bten  Larnle  auircohterhalten,  daitsr  der 
effliabene  an3  0,  sm  "diesem  Tage  wo^^rtf ^ÄP^^s« 
jteitniUcii  sot^  ^^«tite  m  .^sett*  ^  In  Em  Im^ 
ft>esoffder«  ^^Hwn«  Nun  ge^^M  «bcr  audi  da  aHes  ver- 
kehrt Der  Di^ta  von  C^rs  ny21K  DrSü  am  Srukkoih 
is-t  nach  Rambam  (More  HI-  38.),  um  uns  die  Früobtc  Eft?. 
Jrsraels  l*d)zumacher».  »tatti  atber  wir?    Ww  zleiien 

vor,  VArosim  aus  Griechenkuid,  Lulawtim  und  Haidasskn 
«US  Mtm  m  HataUn,  «dso  «Hobt  die  Prflobte  nnserss 
Landes,  die  Produkt«  wnserer  Brfider«  sondern  die  Früchte 
«mnter  Under«  <dlt  A«Mte  aaMr«r  artttea  fe^pde  ««* 
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Itebainnaohen.  Dasselbe  i;esdil63»t  zü  m$^%T  ^::tonde 
amdh  am  Chamisoba  oisar  tetoebeiHrait:  toüfen  4Bm  mt« 
dieses  Tases  Samnllrlleitte  und  sedien  '(taraftif.  s<^khe  zü 
kaufen,  tnii't  denen  unser  Land  ajusigeze'kihnet  Ist,  wie 
nr.rat'ben,  3>e2\v.  iRosrnen,  FelKcn,  MaJKl'cIn,  Datteln  i^-tc, 
sel^n  ai>eT  nicht  darauf«  du&s  diese  FirUch^tic  aucii  uns 
Cris  MstticA  »tammen  soHen,  obwoiM  wUr  mA  wton«  dass 
sokUte  ]>eute  dort  Jn  bester  OualMt  wachsen  und  «wir  diftdi 
deren  Kauf  zugklch  uflserte  dpriticen  Brüder  'hi  schönster 
und  e'hrf'aaUster  Weise  uu'ter stützen  würden.  Uivd  um  die 
Vericehrtheh  quasi  «noch  2U  Hirgänzen,  sagen  wir  nacbher. 
<lass  iW4r  OoU  danken  für  das  Hebfliohfe,  isute  und  igeräumige 
Land,  das  er  unseren  Vätern  ffe«dben,  um  seHne  Fraciht 
Mi  geniesscn,  und  f^en  die  ßttte  Ihlnzu,  dass  'Wir  wieder 
Von  den  Früchten  unseres  Landes  essen  imd  von  seirer 
PöUe  uns  siiaisen  mö^lUcii,  und  scltlk?isen  mit  dem  Dank- 
»ewn  miön  pNH  ja,  welohes  j'^N  und  welche 
r«^l5     etwa    Italien:     Orieclienfland,     Spaiiiea,  oder 


Jfidischer  Sammeltag. 

Das  Komitee  für  den  i  ü  d  i  s cih  e  n  S  a  m  m  e  1  i  a  g 
erlässt  den  folgenden  Aufruf:  „Ein  crsclireckend  grosser 
Teil  dier  jüd-iscljen  Jugend  befindet  sich  in  ifiefster  'Not.  Die 
alten  und  neuen  Ctortoliluiigen  der  JiUgendlikrsonEe  haben 
«fdi  4n  4en  letiEten  Jalferefl  auf  lede  mr  denlkibaiPe  Wetee 
heiiTÜ'lit,  die  verwatsi'en  und  verwathrlosten  Kinder,  die  der 
Krlc^  geschaffen,  dem  körperlichen  iiivd  sittlichen  Verf:ill 
zu  e'it2>iehen  und  tätige  itüchtise  Olic^der  der  Gesellschaft 
mis  ihnen  .heraazu-bilden.  Nur  •planniasisge  Arbeit  kann 
vrOndMclve  (AbbiKe  9Cliaiffe4  .inur  Ongit^iiisatloin  bedeutet 
wlrklk:be  iRefttunx.  Aber  für  den  Aufba<u  der  Ortga-nisation 
atir  tfleh^ung  der  furcih'lbaren  Kindernot  fehlen  die  Mrtitel- 

Jn  Erkennlnis  dieser  Notlag«  uu'd  der  sozialen  Ziele 
unserer  Bestre-bungen  'hat  d'&r  Herr  Bürgernieister  von 
Wien  der  notleideniden  jüdtisclien  Jfugendfüfsorfi^  einen 
SaanmeHas  bewIKHst.  W4r  weiden  unsere  Qlaübensffenossen 
am  Sonnta«:  den  29.  d.  in  ihnen  Wohnungen  und  am  iMon- 
tag  den  21.  d.  in  ilircn  •Oescltäften  aufsuchen. 

Unser  .A.ufnif  riclitet  sich  an  alle,  die  i-s  nicht  diild^M 
woHen.  dass  in  iinswer,  nun  wieder  gilücklicli  auflebenden 
Stadt  «dbuMiose  Kinder  lim  Elend  .verMen.  fipendet 
reteMkih,  teder  von  «aanem  tfenen^  Mer  nach  «einem 
V-ennögert!" 

Wir  freuen  uns,  aus  ■drescni  Atifritif  leststellen  zu 
können,  dass  der  Sammel  tag  a'l>ft  gern  eine  n  jüd  i- 
sc'hen  Klnderlürsorgezwecken  dient  «und  nidirt 
die  SoiideraioNon  e^ner  OnsMiiaarlik};!  is^  itnd  fOben  der 
Hoffntniff  Ausdruck,  dass  die  gemcinsaaie  Afbett  auch  den 
•rwflnaehfen  Ctiolc  «eeitiieen  wird. 


Die  zweite  Erez  Israel -Reise  des 

Misrachi. 

Die  zweite  Reise  wird  am  24.  Adar  Risclion 
(29.  Februar)  von  Triest  aus  angetreten.  Die  Oe- 
sellschaft trifft  nach  einetn  kurzen  Aufenthalt  in 
Aegypten  an  Rosch  Chodesch  Adar  scheni  in  Je- 
rusalem ein.  Der  Aufenthalt  in  Erez  Israel  dauert 
drei  Wochen,  während  welcher  Zeit  alle  Städte, 
Kolonien  und  Naturschönheiten  des  Landes  be- 
sichtigt werden*  Die  RQckreise  erfolgt  am  21.  Adar 
(27.  März)  Ober  Alexandrien,  Athen,  beziehungsweise 
Saloniki. 

Die  Kosten  der  Reise  werden  sich  je 
nach  den  Ansprüchen  der  Reiseteilnehmer  auf  30, 
50,  t>eziehungsweise  70  englische  Pfund  belaufen. 

Ein  aimiirlicher  Prospekt  befindet  sich  in 
Ausarbeitung,  der  nach  Fertigstellung  jedem  Inter- 
essenten bereitwilligst  zur  Verillgung  gestellt 
werden  wird. 

Zuschriften  an  die  Misraohi-Zentrale  für 
dl«  DoaM-  und  Balkanlindar»  Wien,  2.  Bezirk, 
Praterstrasse*  43. 


Palästina 


Tofl  dtr  Mitnclrf*WeHxmMe  ia  Jsrvsslen.  Mitte 

Ttfbetli  besuchten  die  MitgUeder  der  Weltzentralc  des 
W'isracW  Prof.  H.  Pick,  iHermaiin  S'tnick  timl  Rabbiner 
.1.  L.  1*1  s  c  b  m  a  11  n  die  neirc  Mi^rachikolonic  Arliel- 
Ciiattln,    «in  aii  der  (irüijdiwwrftticr    der  Kolonie  teilzu- 


Ifloucb  mi  RaWytaeT  J.  M.  M«T«allotft.  fci  der 
fftlie  benacUbarten  Kotonte  Mtope  trasfen  sie  mit  etncT 
IJeherjrnrppe  zirsanrincn,  'den  Einwohnern  der  Kolon*^  die 
äBttni  Kmpfa.nsfe  der  illustren  Gäste  •ihn'en  entigcgengeritten 
waren,  und  unter  Oesang  wurden  ste  »n  die  Kolouk  ge- 
leitet. Vm  <dM  ErtKi^s  ^  Fe^  'imd  «toe 

stand  der  Kolofife  m  tM^en  «rt  MMn^hmen  für  ^ne 
Ked<?ihiiclic  W-cIterentwIckkrnÄ  der  Kolomk  zu  treffen.  Die 
MitRhieder  der  Weitzenrt'r-alc  'hiVrten  mit  Aufmerksamk-eit 
den  rofderunKen  luid  Anre;funsen  der  Kokmü&ten  izu  und 


iv^^racdien  die  «rösste  UntecoMMsBung  lihrerMfts  fftr  die 
KMMMe.  Mach  «der  SMiaiiOK  witrdk  den  Koldiristeii  Im  Namen 

der  Wel-bzentrale  der  iMisraohii-Or?ain')satton  ein  Oesdienlc 
•überrekilit  bestehend  an«  c^nern  S^her  Thora,  einc-in 
WUnateT  Sclias,  M'iscluiaao^li,  Ejn  Jakob,  Midiraschim  u.  a-  m. 
An  der  Feier  naJiimen  auch  die  Kolonitsten  und  Arbeiter 
von  lAinpe  itefl.  Das  iOblicfie  Sohrettien  der  tottsten  Ot  lukKtli 
des  Seipber  Thora  wurde  HeMtont  miid  «nis  «taien  «dbttiten 
iBetraüir  flir  die  KotoniebibHoiUielc  e^n.  Betm  Festmaihl  lile^l- 
ten  u.  a.  auch  die  iMitgHedcr  der  WeUzen^trale  fe-ierliche 
AnspraClien  an  die  Kolonisten  uikI  betonten  die  jf rosse  Be- 
deutung dkser  Scüv&pfuine  des  Misrachi  die  für  di-c  wabre 
Art  d«s  Aolbaittes  «msem  lieiHsen  ILaiiides  beispieYspebend 
werden  iimss.  iProd.  Sloudh  gab,  w4eiwo<hl  er  erküärte,  kein 
Misrachi  zu  sein,  seiner  Ueberzeuguntr  Ausdruck,  -dass 
der  Auiban  des  Landes  nm  auf  der  Orrundlase  der  jüdi- 
schen Tradition  igescliehen  kainn.  Die  F-eier  währte  bis 
M>ltteiriKicht  und  daftn  wäuntn  die  Oisfe  ki  ceHioliener 
SthttmuiK  AbsGÜiied. 

hl  der  dariauffoli^nÄM^nVbdm  «Mier^^  die  iMit- 
»Wed-er  der  Weltzentrale  'cirte  Insipektionsreise  nacli  den 
Kewu'zotb  des  Hapot-l  Hamisradii  in  Petach  Tikwa,  auf 
webher  sL'  der  bekannte  ihoclibetaKte  Oaon  Rabbi  'Moses 
Samuel  O  l  a  s  n  e  r  aus  Klaiusenburg  fbeglettete.  I<hr  erster 
Benioh  «ald  dem  iRaM>hier  der  Kokmle  I.  L.  Zitron« 
dann  inspizierten  s'ie  die  «rst  awci  iMonate  alte  Kewuzah 
„Jehuca  Hale'A  i"  und  pflogen  'iTi;t  d^n  Arbeitern  eingehende 
Riicksprache  über  die  Verhäkinisse  in  der  Ke-wijzali.  Hierauf 
nahmen  sie  die  älteren  K'ew*uzot.h  ^Samuel"  lund  „Re-ines" 
(so  l)eiiaiiint  nadi  den  Betsr&iMlera  der  iMisrac4iibeweeanR 
]9ailU>i  Samtid  Moh41<ew«r  und  RaUiiI  Jtoeihiak  rJa;lco>b 
iR  ei  IV  es)  in  Augensdieiin  vmd  fuStren  aufs  iPeld  liinaus, 
um  den  Arbeitern  zuausehen,  aind  waren  von  den  erstaun- 
lichen Fortschritten  setir  Ibeiriedigt.  Insibesondere  freoite 
sich  Riibblner  Olasuer  über  die  grossen  Brfolge  der  mis- 
racMiischen  EvAmbf/bter  und  war  tzu  T-rSnen  «erOtirt. 
Hieraul  traten  die  Mitglieder  der  WeJtzenrtarale  im  Verein 
mit  den  Führern  der  Kew".i/Wth  zu  efner  ernsten  Beratuns 
über  die  La:4e  der  K'cwuzo'.^h  zusammen.  I>en  Kewuzoth 
wurde  die  weilesle  Unter&tütZiung  seitens  der  VVeltien'träk 
zugcsiolfert.  Cs  soH  zunädhat  dalQr  tgesons't  werden,  dass 
das  von  der  Zionlsfisdie»  OfffanisalSon  beiwUllgte  Budget 
für  die  Kewuzoth  pünktlich  eifnifliesst.  We'iters  w4rd  d-ie 
Zentrale  selbst  in  der  Kewuzah  „Reines"  eine  Wohnbaracke 
erbauen  lassen,  für  ..SaTinicT'  das  erforderliche  lebende 
Inventar  oinscliaiffen  und  der  Kewuzali  „Joluida  liuleiwi"  die 
Giiündans:  e^ner  LetMEasse  M#  Üire  Mitglieder  «mibtUkhtn. 

Am  Abend  fand  eine  Versanunknig  der  misradiisti- 
VAien  AHieiter  in  PMh  Ttkw»  staM,  a»  der  die  Oiste 
und  RatAHoMT  Zitron  de^I^nahmen.  Sie  nä»  den  Arbeitern 
Gelcgen^ei',  ihre  Wünsche  und  Anreguncen  für  die  Ver- 
besserung üircr  La?t'  vorzubrinwn.  Rab-bincr  (jkisncr 
liielt  eine  mit  igrossem  Beifall  aiuigenoinmene  iiebräisciie 
AnsiimKsbe,  wo«wf  dte  Veraamnliiiic  mit  «teer  l^ade  des 
I9abbliiers  Zitron  ceacUkMM»  <w«ifde. 

HonUBtownltnililir  In  dar  Mitradd-Koloiile 
Chattin.  Vor  kurzem  lederleB  idfe  ersten  MisracM-Kolonisten 
lin  üliattin  die  Einweihung  eines  Sepher-Thora  iiu  "provi- 
sorischen Helhause  der  Kolonie.  An  der  Feier  nalwnen  auch 
d'ic  Kolonisten  und  die  Arbovler  der  Kolonie  Mizpe  teil  vmd 
diie  rostesalniniuiiK  war  eine  «dtr  sebobaiye.  Tlele  StHlc 
iK^rrsdrte,  als  der  SenHor  der  litiiKen  Kolonie  6.  Hakohcn 
Kriansdorf  die  ersft«  Hakafa  uivter  der  Oiuppa  mactote.  Dann 
wurden  einige  Psi.ilmcn  gesungen  und  Herr  Oardi  hielt  die 
Fest'redc,  Fr  hob  dk  Bede.i»tuns:  des  Fcsi.es  in  dieser 
K(«louie  hervor,  weldie  von  Mensdhen  gegründet  wurde, 
d^  flbetraeuRt  sind  und  durdi  Utr  Seiaptei  dartitin  wollen, 
dass  das  Land  nur  mit  der  Thora  und  in  rhreni  QeiMe 
a.uf;icbaut  werden  kann.  Fr  verwies  dann  auf  "Jic  Verant- 
wryrtunc:,  die  •auf  den  Kolonrsten  G-'.t  und  djn  MciT^zlii-'n 
«egcnüber  ruht,  diie  die  ersten  Ficniere  des  Autbaue^s  im 
QtHa^  ides  Mifc»radt{  sind.  Zum  ScMuase  sprach  «odi  Herr 
JalntfK]iw4tsdi,  woratrf  dfe  Oiste  yan  den  Frachten  des 
Landes  assen.  Dann  wurden  dte  QBsite  ans  der  benach- 
barten Kolonie  Mizpe  iioter  Oeaaas  nod  Tanz  nach  Hause 
KeleCct. 

.ferusalcm.  Vor  kurzem  fand  hier  eine  Sitzung  der 
Fxeku!4ve  der  Jerusalemcr  Ortsgruppe  des  Mrsraclii  statt, 
bei  der  verscWedene  aktoeWe  Fra^  des  ortlio^JEen 
Jffsolitrw  m  "Cm«  hm^  kuhumhnt  der  Mameef  einer 

straffen  OrsainLsation  ^^selben«  «nr  Behandlung  kamen. 
Nach  lätigcren  Deba'tten  wurden  foljrenJe  Ik'scl'.Iüssc  an- 
Kcnommen:  1.  Massnahmen  zur  Stürkimg  der  piilästinensi- 
sclwn  LandesofRan4sa4ion  des  Mis^racslii  szu  ergreifen,  zu 


crappen  <ta  IWäsatott  eMerulett  wefden  xM,  2,  Mittel  zur 
Ofgantsierung  A;s  tra^Wtonellen  Blemenites  in  Palästina  zu 
suchen,  damit  es  als  .i^ceintcr  iBlock  innerhalb  der  all- 
gemeinen Organisation  des  Jiscluiw  seine  Rechte  wahr- 
nehmen katnn,  3.  ewic  «rosszüglge  Propaganda  Vat  den 
Mte^Mä^M  m  entfatMn.  AuÄ  bi  JaMa  ImnÄ  «n  Ae- 
^tti^^  etoe  9^mum  iter  nitor«^^^^^^^^^^^^ 
die  d'pe  ReakfiviteTtin«  der  Jaffaer  Ort^nuppc  mm  Oegen- 
stand  hatte.  Derselben  fräse  gah  cnc  gemernsame  Sitzung 
der  Mitglieder  der  MisraC!lri-Weltzenit.ra3ö  mit  den  Qber- 
rabibtlnem  von  Jotia  Aihronson  «rad  U'siel. 


Aus  der  Bewegung 


Talmud-Thora  Misraclii,  Wien.  Am  Cha- 
mischa-Assar  Bischewat  wird  eine  interne  hebräische 
Feier  stattfinden.  Am  1,  Febraar  beginnt  das  neae 
Semeitdr.  Um  fit  der  Anatalt  gelangen,  svei  neae, 
flberaos  tOchtige  Lahrkräfte  la  gewinnen.  Nenan< 
meldangen  für  das  neae  Semester,  anch  von  An- 
fängern, werden  täglich  nachmittags  zwischen  3  and 
6  Uhr  im  Bureau,  11.,  Praterstrasae  43/11,  entgegen- 
genommen. 

Kinderaktion  der  Frauen-  und  MAdchen- 
gruppe  des  Misrachi.  Wie  wir  bereits  gemeldet, 

langten  die  drei  weiteren  Kindertransporte  ans; 
DeatHchland  im  I.aafo  dieser  Woche  in  Wien  an. 
Bis  waren  Kinder  aus  Breslau,  Fiankfort  a.  M.  nnd 
Hamburg,  die  in  Wien  and  Pressbarfif  ontergebraehl 
wurden.  Die  Transporte  wurden  Ton  Begleitpersonen 
bis  Passau  begleitet  und  dort  ron  Damen  der  Zei- 
roth  hamisrachi-Groppe  übernommen  und  nach  Wien 
geleitet,  wo  »le  im  Heim,  Untere  Augartenstrasse  3&, 
an  die  einzelnen  Pflegeeltern -^wrteilt  worden.  Die 
Kinder  werden  swei  Monate  die  Gastfreondschaft 
in  Wien  geniessen  und  dann  wieder  nach  Hause 
zurückkehren,  nesonderer  Dank  gebührt  dfna  Terein 
Mirjam  in  Pressburg,  der  sich  um  die  Unter- 
bringung der  Kinder  dort  sehr  bemüht  hat. 

Misrachi- Bezirksgruppe  Leopoldstadt, 
Sprengel  2.  Sonntag  den  20.  d.  um  Vs^  Ohr 
abends  wird  im  Bethaose  „Emes  wescholaom**, 
iL,  Grosse  SchifTgasse,  eine  Propagandaversnmmlnng 
stattfinden.  Bcdner:  die  Herren  B.  Jahr  ond 
M.  D.  G  r  o  s  8.  Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Seire  Misrachi,  Wien.  Die  Teilnelimer  am 
Ausflug  nach  Bratislava  wollen  sich  Sonntag 
den  20.  d.  M.  um  7  Uhr  früh  am  Ostbahnhofe  ein- 
finden. Abfahrt  7  Uhr  30  Min.  Meidezettel  unbedingt 
mitbringen. 

Zairotk  MisraOU»  Wiee,  (Untere  Augar.ten5t»sse 
Nr.  as.  Wodwaprocramni:  Diemita«  «nd  Bonneratae  von 

8  bis  9  Ulir  abends  Jieljräisohcr  Kurs  für  Anfänjper  unter 
Leit-ung  des  Herrn  Aron  Daft.  Mittwoch  inid  Sajnstaj: 
von  7  bis  8  Uhr  abends  Fortjreschrrttencnkairs  für 
Hebräi&oh;  Leiter  iMunr  Ilcrziberg.  Nacli  den  (H^^bräisch- 
Intrsen  «fn  idnrs  für  iwelMtolie  HaiMiait>ei(en.  Jeden  Sams- 
taiK  tun  dre4<vjertefl-  8  Uünr  abends  Heimaboad. 

Zeire  MisractiU  Wien.  Am  letzten  p*»^  vcranslal- 
te'.c  die  Wiener  MisracW-Jmtendifruippe  i'incn  Vortrat:  di*s 
Jiebräi&dlien  SclrrHtS'teller«  Dr.  Bc  n  -  I  s  r  a  cl  aus  Palästina 
über  das  TSiema:  .»Palästina  <als  Zenlralidce  des  Ifidisdien 
Volkes.**  Oer  Vordvasende  öelcachtetie  an  der  Hand  von 
7.a!ilrdclitMi  Beksen  aus  Bibel,  Talmud  und  dem  späteren 
jiidisclicn  Sclirift!uni,  in s-be sondere  dem  Soliar,  die  rentraV. 
Stcllun?:,  die  Krez  I"^rael  in  J.r  Tradition  und  im  Lel>cn  des 
>üdisclicn  Volkes  uinnlniint.  D\^i  zalilreidi  crsohkneiien 
Ztthflrer  «Mthmen  die  aiufschkissrcidhen  Attsfabruneen,  dSe 
von  tferm  M.  Oers<l  durdi  weiteres  Mottorlal  ergänzt 
und  unterstützt  wurden,  mit  Krosscfm  Bdiall  aurf.  Der  Vor- 
si'xende,  Herr  Lilienfcid.  skizzrertc  in  seiner  Schhiss- 
rcde  kurz  das  Pro;:ranitn  der  Zeirc  Misrachi,  worauf  dk' 
anwesenden  Gäste  üircn  Beitritt  anmeldeten-  IX>r  hreravt 
servierte  Tee  tel  den  Teflnelinem  des  Abefids  -wMcom- 
mene  Crfrlsdranc. 

Misracbistlsclies  Propaxandanteetinx  im  9.  Bexirb. 
Sams'-a'K  den  2fi.  Jänner,  8  U!ir  abend*;,  findij-t  im  Soutcr- 
rainlokal  des  Gate  Mctroipo'l  (iCcke  Jiaiin-  und  liergga&se) 
unter  dem  Vorsltj»e  Sr.  £brw.  Herrn  iRalil>ifier  Jakob 
friedniana  «tn  Proiwtawdaiiieetiiig  des  Mfaradiil  atett. 
Als  Referenten  wt-id^jn  fungieren  d»o  Herren  Kabblncr 
Horn  Witz,  Dr.  W'CisI  und  stud.  theo!.  Oersi' 
Näi.crc  Mitteilungen  In  deir  nädvsiwödtentltolien  Kummer 
unseres  IBlatitcs! 

«yZetra  MtsracU"  B-Orappc,  Wien.  Somrta«  den 
13.  d.  M.  am  6  Ubr  abemls  latid  *rm  Sftawggaaato  der 
Misraohl-Zem'rale  die  konsHtuterende  GencralvcrsaiiiwiituBC 
statt,  Vorsitzender  A.  Ciross  ■erstattete  den  Bcriolvt  über 
den  verflossenen  Monat.  l>er  alte  Ausschuss,  be&'e'hend  aus 
•den  Zeirim  Gross.  Fcniger,  J^c^iolmwinn,  Scharfsli^  und 
SdÄSMü,  wurde  wledeniceiwalrU.  Nebst  ver»eMedenen 
anderen  Antrlsen  iroiM*  ancfa  der  Antra«.  <eNien  h  e  b  r  ä  i- 
sc.hen  Ktirs  zu  eröffnen,  rn-^cnrimmcn.  Der  Kurs  wird 
7A*f&\mA  in  der  Woclie  stattfinden.  Für  girte  Ix'hrkräf.'O  is: 
ge^rgt.  Anmeldutigen  #iir  denselben  -werden  iedcn  Mon- 
tag, DteMtof»  Mtttw^  «ml  Donrjerstas  in  unacretn 
Sekret s»tot,  II.  Praiterair.  43,  enUtejcensenommen- 

W^mä^mm^  Lcopoldstadt.  Sprengel  2.  Unter  d-ctn 
Vorrttae  des  Herrn  Jakob  März  ta>wl  am  13.  d.  M.  im 
Octbause  Machsikc  HadaHli,  SchiffamtSKass-c,  eine  sehr 
stark    besucJrtc    Propagan^avir^ininlifcng     statt-  Herr 

wMKlMNifd 


4bw  die  Mbmm^iMk 
«ml  Hew  M.  O.  Gros» 


Ws  die  iHilMben  der 
gegründeten  Misraciri-Zentrale  fOf  die  Donau-  und  Öal^kaii- 
länder    referierte    Beide    iRcdner    ernteten    mit  iltren 
itreffliclien    Au.siuilirutngen    reteihilJchen  Beilall.  Zahlrefclt& 
NeuannfelkktnKen  wurden  «estAttfft. 
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Hilfskomitee  der  vefdnigten  jQdischen 
Bethäuser  und  Körperschaften  in  Wien  für 
die  notleidenden  Juden  in  Deutschland.  Die 
Fraaen-  und  Mädchengrappe  desMisraohi  veranstalten 
unter  der  Divise:  „Das  jOdiseha  Kind  f&r  das  jü- 
dische Kindl"  am  Sonntag  den  20.  d.  M.  um  4  Uhr 
nachmittags  im  Festsaale  des  Cafe  „Reichshof*  für 
die  von  ihnen  nach  Wien  gebrachten  Kinder  aus 
Deutschland  eine  Chamischa-Assarfeier,  zu  der  auch 
die  Kinder  der  Sosialen  Hillsgemeinsobaft  eingeladen 
wurden.  Die  Festrede  wird  Se.  Ekrvttrden  Herr 
Rabbiner  Dr.  Funk  halten. 

Stupava.  Sonntag  den  5.  d.  M.  hielt  unsere 
Ortsgruppe  ihre  ordentliche  Genereiversammlung  ab. 
Präses  Ingenieur  Emil  Weissbegrüsst  die  zahlreich 
Erschienenen  und  erstattet  den  Rechenschaftsbericht. 
Aus  demselben  geht  hervor,  dass  unsere  Ortsgruppe 
sowohl  in  materieller  als  auch  In  kultureller  Be- 
ziehung einen  grossen  Aufschwung  zu  verzeichnen 
bat.  Laut  Bericht  der  K.  K.  L.-Kommission  hat  die 
Ortsgruppe  ihr  diesjähriges  Kontingent  um  IS^/o  über- 
schritten. Die  Torgenommene  Neuwahl  ergab  folgendes 
Ergebnis;  IngeineurEmü  Weiss,  Präses;  Salamon 
Kessler,  Sekrälär;  Leopold  Gxünwald,  Kassier; 
Ernst  Berger,  Kontrollor;  K.  Schwitzer, 
K.  K.  L.-Komniissär;  Richard  Mittler,  Keren 
H^essod-Eommissär ;  Armin  Reich,  Keren  Hamis- 
raobi-Kommissir;  Alexander  Rosenthal,  £mi- 
grationsreferent.  Samstag  den  4.  d.  hielt  Herr 
Salamon  Kessler  ein  Referat  über  die  jüngste 
Misrachi-Konferenz,  in  dessen  Folge  beschlossen 
wurde,  den  Keren  Hamisrachi  nach  besten  Kräften 
zu  fördern.  Für  die  Misrachibank  wurden  sofort 
100  Aktien  gezeichnet.  Zum  Schlüsse  sprach 
der  aJs  Gast  anwesende  Herr  Eomlössy  aus 
Bratislava  einige  herzliche,  anerheniienie  imd  an- 
eifernde Worte. 

Zürich.  Herr  Philipp  May  er- Wien  wird  am 
Dienstag  den  3X.  d.  M.  anf  der  Durchreise  Zürich 
passieren  nnd  anf  Veranlassung  der  hiesigen  Misrachi- 
Ortsgruppe  einen  Vortrag  Uber  hmfend«  Misrachi- 
Angelegenheiten  halten. 

New  Yorker  Zeire  Misrachi  erwerben 
Boden  in  Kfar  Iwri.  Wie  uns  aus  New  York  be- 
richtet wird,  hat  die  dortige  Gruipe  „Zeire  Tifereth 
Misrachi^'  anlätslich  ihres  dreijährigen  Bestandes 
beschlossen,  im  „Kfar  Iwri''  des  Hamisrachi  Hazair 
in  Erea  Israel  eine  Nachlass  zu  erwerben.  Der  Gruppe 
gehören  Jangen  im  Aller  von  i'6  bi«  17  Jahren  an,  die 
unter  Ffihmng  der  Direktion  der  „Tifereth  Misrachi" 
stehen,  in  der  Gmppe  werden  tfigiich  Sehinrim  ab- 
gehalten in  Talmud,  Schukhan  Aruch,  Tnach,  ausser- 
dem finden  Kurse  in  hebräischer  Sprache  und 
Lilera/ur  usw.  Auch  wertvolle  zionistische  Arbeit  für 
Keren  Kajemeth,  Keren  Hajessod  u.m.a.  wird  ge- 
leistet. Die  dritte  Jahreswende  des  Bestandes  der 
Gruppe  warde  durch  die  PfopogindayeiMBinitnng 
fOr  Misrachi  gefeiert. 

MisracUkOfifereiiz  In  London.  £iide  Dezember  fand 

in  I^ndon  im  Workinx  La-ds'  InstTtwIc  eine  Konferenz  der 
LontdoiKT  Miisrach'istcn  stair.  ;in  der  Vertreter  von 
40  Synagogen  und  viele  üaite  loilnahinen.  Herr  J.  Kahan 
effäOfiete  die  KocilereiB,  die,  wie  er  sagte,  kewH:  Kritik 
iibei^  sondern  enwtticii  W«ss  tnnl  MtHel  ffir  eine  Teil- 
nalime  an  dun  ArteKen  für  Ercz  hraiel  zu  suchen  ha-t. 
Rabbiner  A.  Ch.  Schwartz  spriclit  über  üaluth  und  Paläsüna 
in  der  jiidiscljen  Liiteratur  unJ  appelliert  an  die  Massen,  die 
•hrUigt  Idee  des  Misraciw:  ILici  Israel  iur  Jas  judfedie 
Volk  «emAsi  der  Tbora  nach  KtüHen  zu  «tMoen.  l^abbtkier 
M  S.  Rabim>vitoh  gSit  £riimerun«en  an  lenie  Taae  mMkr, 
rn  denen  der  Misracii'i  Ke^ründet  wurde,  und  spriclit  über 
•die  KranJ^ose  Ste!lat>K.  die  der  berülmre  (iaon  Rabbiner 
i<eincs  »•  A.  lauf  den  z-iowi^iisdicn  Kongressen  einxf- 
nooimen  hat.  Oer  JMiisrachi^  setzite  er  fort,  ist  die  Partei 
der  JMMe  im  iädtodien  Volk  und  der  rechte  fMkül  in  der 
rionnsilschen  Organisation.  Zfoaknms  dme  Mtsroofai  wäre 
uindenkbar.  da  der  Qrossterl  des  jüdischen  Volkes  reiMgiös 
sei  und  aaeh  die  Voik'er  den  Zion'ismais  ibloss  diarum  an- 
erkannten, wtiil  sie  in  ümi  eine  leligiöse  (iiewetgUTi'g  er- 
blk:k4en.  Rabhiner  B.  IL.  iWibier  spriclit  4ibeT  dk  misradii- 
^isoben  Civihiakn  In  Plaifistlnav  fdle  ein  tadbdns  Brtz 
Israel  aufbauen.  Rabbiner  A.  ß.  Reines,  von  der  Konterenz 
mit  ffros.vüni  Bc'ifall  aiifKcnr mimen,  'erklärt,  dass  der  Mis- 
faclii  in  E^is-Iand  dlie  grosstcn  Chancen  habe,  da  er  dort 
die  Sympatliic  a5kr  Juden  finde.  Er  kTitisiertc  die  Hakung 
4eT  Mii»raoMf{BireT«  wie  «r  meinte,  zu  wenig  energisch 
Kcgen  die  Irrel igioaMftt  in  BaMbtlna  «dtreten.  Herr  JIMM 
Schiff  Küdt-nkt  des  grossen  Verlustes,  den  der  Misraclw 
in  KnglatKl  mh  dejn  Tode  des  Rabbiners  S.  J.  Bloch  s.  A. 
erlitten  hat.  ilerr  Noali  Kaplsfl  betont  d.ie  Notwendigkui-t 
der  SfMMmng  <*er  Jugend  im  Geist«  des  uMisradii.  Rab- 
Mnei  S^endimg  BudaM  sctaMklerit  die  SdiiwtteTK- 
leeiten  ^  irts*wAWi«Ä€n  umd  zlontotiiscitien  Bewein« 
in  Ungarn,  tteinn  würde  eine  Reihe  von  Resotowonen  mh 
geiKminicn.  Am  Sabbat  ruitii  der  Kotrfercnz  wurden  In 
wklen  Synapsen   m   LwOtw  R«4en   iüt    dien  Misrachi 


Um  die  gieltclie  M,  fand  dn  hojtäicm  etoe  Beiratung 
der  Misrachli-Jiiigienidlvterehic  »earteinsaan  Jrtit  den  Vereinen 
.rSii>aii"  und  „Ben-SaikkaS"  staitt,  deren  Zweck  die  Kon- 
zentrjeruiiig  'dt>r  Arh-edit  iur  die  VeTibreinaing  der  Thora- 
kennvditis  uintetr  der  Londoner  Jugentd  mm.  In  der  Ver-samm- 
lunKv  der  flOr.  A.  Schnelle Id  urftsIdleFte,  wunde  die 
Oründiing  eines  Vere'ine«  ^JaSbm"  besohlo^ea^  der  äCh 
ans  den  Vertretern  der  i^einaRnten  Vereine  ^tj-saimmen setzen 
und  d^ie  kulturelle  Arbeitt  im  Gefiste  ides  tradiffonellen 
Judentums  leiten  soll.  „Jatoe"  plant  auch  die  Herausgiabe 
*e^r  Qim  mlsTttoMstfocbeR  iMste  seMienien  J^lona-tsscibrift. 


Von  iter  Mieiitischen  ifoltnsgem^ndc  In 
Wien  erhalten  wir  folgende  Bekanntmachung  mit 

der  Bitte  um  Veröffentlichung:  Vom  gefertigten 
Rabbinate  der  israelitischen  Kultusgemeinde  Wien 
wird  hiemit  bekanntgegeben,  dass  die  Fleischbank 
des  Herrn  Philipp  Beck,  XX.,  Karajangasse  29,  nicht 
mehr  unter  seiner  Aufsicht  steht  und  daher  dieselbe 
nicht  mehr  zu  den  Koscherfleischbänken  zählt. 
Wien,  9.  Jänner  1924.  Vom  RaW^to  def  iso^- 
schen  Kultusgfemeinde  Wien. 

b"1  pVO  WD.  Vor  kurzem  starb  hier  Herr  Moses 
März,  der  Bruder  des  verdienten  Mitgliedes  der 
Landeszentrale  des  Jlisrachi  nnd  Obmannes  desSpren- 
gela  a  der  Misraebi-Besirksgruppe  Leopoldstadt  Herrn 
Jakob  März.  Anlässlich  der  Beendigung  der  OHB^ 
veranstaltete  der  Bethaosverein  Liwjath  Cben,  dessen 
langjähriges  und  treues  Mitglied  der  Verstorbene  war, 
eine  Trauerandacht,  an  der  alle  Mitglieder  des 
Vereines  und  andere  Freunde  des  Verstorbenen  teil- 
nahmen. Bei  dieser  Gelegenbeit  wurde  auch  die  Yom 
Verein  gestiftete  hebräische  Gedenktafel  enthüllt, 
worauf  der  Vereinsrabbiner  dem  Verstorbenen  einen 
warmempfundenen  Nachruf  hielt.  Die  Mitglieder 
des  Vereines  verpflichteten  sich,  zur  ersten  Wieder- 
kehr des  Todestages  einen  nvwon  DI^C  zu  veran- 
stalten rrajttn. 

Feierliche  firöffnung  der  hebräischen 
Schule  und  des  neuen  zionistischen  Heimes 
im  Prater.  Die  Leitung  des  Pratersprengels  hat  es 
unter  der  selten  ambitiösen  Leitung  der  Herren 
Jakobowioz,  Schmidt  und  B  a  r  t  f  e  1  d 
verstanden,  in  einer  knraen  Spanne  Zeit  sieh  ein 
eigenes  Heim  zu  gründen,  in  welchem  auch  gleich- 
zeitig eine  nach  Muster  unserer  „Talmud-Thora- 
Misrachi''  etablierte  hebräische  Schule  untergebracht 
wird.  Die  Herren  haben  es  bewiesen,  dass  man, 
seiner  höheren  Anfgabe  bewnsst,  ffir  das  Ideal  auch 
etwas  zuwege  bringen  kann,  wenn  man  sieb  dnreb 
den  aufrichtigen  Dienst  der  thoratrenen  zionistischen 
Ideen  die  Unterstützung  der  Gesinnungsgenossen, 
und  speziell  jener  im  konservativen  Lager,  erwirbt 
Die  Einweihung  des  Heimes  vollzog  sich  unter 
anaserordentlieb  starker  Beteiligung  der  jüdischen 
Bürger  des  Pratersprengels  und  sandten  alle  zioni- 
stischen Organisationen  ihre  Vertreter.  Die  M  i  s  r  a- 
c  h  i-Landeszentrale  war  durch  d  e  Herren  Vorstands-  i  (Frankfurt), 


milglieder  Grünwald,  Müller  und  Adolf 
P  i  n  k  a  s  vertreten.  —  Nachdem  der  Obmann  der 
Sektion,  Herr  Jakobowiez,  in  gerührten  Dankes- 
worten der  Unterstützung  gedachte,  welcher  das 

neue  Heim  in  erster  Linie  siiner  Entstehung  zb 
verdanken  hat,  begrüsste  er  die  anwesenden  Ver- 
treter der  verschiedenen  Orf;ani8ationen  und  erteilte 
das  Wort  Herrn  Oberrabbiner  Dr.  C  h  a  j  e  s,  der 
stürmisch  begrüsst  die  Festrede  hielt.  Er  befasste 
sich  hauptsächlich  mit  der  Wichtigkeit  des  jüdischen 
Schulwerkes,  schilderte  in  zum  Herzen  gehenden 
Worten  die  Bedeutung  der  jüdischen  Sprache  und 
Schule  als  die  wichtigsten  Dinge  des  normalen 
jüdiseben  Lebens  und  als  die  Aufstiegsbasis 
der  jüdischen  j^waissance.  —  Naeh  ihm  sprach 
der  Präsident  des  Landeskomitees,  Herr  Oberbaurat 
Stricker  Worte  des  Dankes  an  die  Zionisten 
des  Pratersprengels  für  das  geleistete  Muslerwerk, 
ferner  namens  des  hebräischen  Bchulwerks  Herr 
Professor  Rathf  und  nach  vielen  anderen  Begrü^sungs- 
a^^^^^^^f^kwflfls^te  Herr  Adolf  P in kas 
naoi^J^^^tjm  Auftrage  der  Misrachi-Zen- 
trafe  die  zieltüchtige  und  von  national-religiösem 
Empfinden  durchdrungene  Leistung  der  Sprengel- 
leitung. Er  hob  hervor,  das«  es  dem  Misrachi  zur 
t^BS  besiM^m  ^nugtuung  gereichte  die  erfolg- 
reiche Arbeit  einer  sowohl  der  Gesinnung  ^^j^lb 
dem  religiösen  Gefühle  nach  sehr  naheftetienäen 
Soklion  bewundern  zu  können,  und  wird  die  neue 
hebräische  Schule  des  Pratera  gleich  der  Misrachi- 
Sobale  sieher  nur  auch  die  anderen  Sektionen  zu 
gleichartigen  Leisiongen  anCraffen,  «m  dann  auf  der 
ganzen  Linie  pMllel  dem  Mien  Ziele  entgegen 
gehen  zu  können.  —  Nachdem  noch  Herr  Oberkantor 
M  a r g u  Ii  e 3  die  kanloralen  Funktionen  der  schönen 
Feier  in  ergreifender  Weise  versah,  sprach  namens 


der  Leopoldstädter  Sektion  Herr  Brenner,  worauf 
Herr  Jakobowiez  die  Erüffhungsfeier,  mit  nochmaligen 
Dankesworten  an  alle  Erschienenen,  für  beendet 

erklärte.  —  lg— 

Amtsjubiläum.  Wi*;  w^r  erst  :e\zi  erfiiibren,  M&rtt 
mn  1.  Dezember  1923   der  Raibbinier    der  lisracliWsobei 
fiCultossFesne^ide   ZiwMau  4iMMatve\   Gbuw.  ffnr  Dr. 
Kaiiter,  sem    25dähriig'es  AmitsMxiläiuin    als  Sedteorgvi 

dieser  (leraeinde.  Der  Jaitbilar,  ©ine  Zierd«  s€tnes  "Standet 
''St  'Weit  und  ibreit  \ve«en  seiner  Rcdn^rgatoe  itnid  »etiiner 
^.chriftstellerisohen  rätüsk>e:it>  nani«n<tlicih  .'W«ik«  iiasvßä^ 
sahen  linhalltes,  bekiaiuit. 

Zur  Begründung  der  MAchd«^*  in  Dentoch- 
Üuid  wird  uns  noch  er^zend  berichtet:  Die 
Verhandlungen  brachten  zum  Ausdruck,  dass  die 
praktische  Lösung  der  brennenden  Gegenwarts- 
fragen entpolitisiert  werden  müsse.    Aus  diesem 
Grunde  wurde  ausdrücklich    eine  Cntsciiliessung 
angenommen,  die  den  Vorstand  autorisiert,  sicn 
mit  anderen  Organisationen  zusammenzutun.  Auf  der 
Grundlage  dieser  prinzipiellen  Beschlüsse  fussten 
dann  folgende  Ergebnisse :  die  Einsetzung  einer 
Wirtschaftskommission  (Sitz  Hamburg),    die  der 
materiellen  Not  der  kleinen  und  Mittelgemeinden 
zu  begegnen  versuchen  und  die  ge^gneten  Schritte 
zur  Verbilligung  der  rituellen  Lebensführung  unter- 
nehmen soll,    einer  weiteren  Kommission  (Sitz 
Berlin),  die  zu  den  etwa  notwendig  werdenden 
Verhandlungen  mit  den  Behörden  autorisiert  i&t, 
einer  Literatur-  und  Pressekommission  sowie  einer 
Erziehungskommission.   Dem  Wiederaufbau 
des  Heiligen  Landes  wird  sich  die  Or- 
ganisation   Achduth     mit    Ernst  zu- 
wenden. Durch  die  Annahme  des  Statuts  gab  sich 
die  Achduth  eine  Verfassung,  die  sie  zu  einer  durdi- 
gegliederten    Organisation    auf  demokratischer 
Basis  stempelt.  Die  erste  Hauptversammlung  der 
Achduth    dürfte    voraussichtlich    anfangs  Sep- 
tember 1924  stattfinden.    Unterdessen  leiten  ein 
Vorstand  und  ein  weiterer  Ausschuss  die  Arbeit 
der  Achduth,  deren  Sitz  Frankfurt  ist.  Es  wurden 
gewählt:  Zum  Vorsitzenden:   Dr.  Albert  Sond- 
heimer  (Frankfurt  a.  M.).  Zu  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden: Rabbiner  Dr.  Unna  (Mannheim),  Professor 
Adolf  Frankel  (Marburg),  Moritz  A.  Loeb  (Berlin). 
Von  den  in  den  Vorstand  und  Ausschuss  weiterhin 
gewählten  Persönlichkeiten  führen  wir  noch  an: 
L.  Birnbaum    (Fürth),   Jakob   Daube  (Freiburg), 
Dir.  Dr.  Deutsch  (Fürth),  Edwin  Feist  (Frankfurt), 
Kommcrzienrat  Frankel  (München),  Rabb.  Dr.  Freund 
(Hannover),     Georg     Freudenstein  (Frankfurt), 
Dr.  Freyhan  (Breslau),   Bruno  Galewski  (Berlinl 
Bankdirektor  Haas  (Karlsruhe),  Max  Hackenbrocn 
(Frankfurt),   Jak.  Heckscher  (Hamburg),  Rabbiner 
Dr.  Hofmann    (Frankfurt),   Rabb.    Dr.  Hoffmann 
(Breslau),  Rabb.  Dr.  Horowitz  (Frankfurt),  Dr.  Bern- 
hard Kahn  (Berlin),  Stadtrat  Meyer  (Haiberstadt), 
Jak.  S.  Posen  (Frankfurt),  Rabb.  Dr.  Simonsohn 
(Breslau),  Nathan  Sondheimer  (Frankfurt),  Rechts- 
anwalt Dr.  Sulzberger  (Wiesbaden),   Dr.  Stiebel 
'  '    '     Studienrat    Dr.    Unna  (Nürnberg), 


Rabb.  Dr.  Wreschner  (Bad  Homburg),  Dr.Würzburger 
(Heilbronn)  u.  a.  m.  Für  Berlin,  Breslau,  Köln,  Ham- 
burg, Wfirzburg  uM  andere  Gemeinden  werden 
weltm  V^imMM^^i^m^nissmi^lieder  von 
den  dortigen  (^Isgruppen  ^legiert.  Schliesslich  sei 
noch  eine  Reihe  von  Persönlichkeiten  aufgeführt, 
die  ihren  Beitritt  zur  Achduth  bereits  erklärt  haben: 
Rabb.  Dr.  Bamberger  (Wandsbeck),  Rabbiner 
Dr.  Dünner  (Köln),  Studlendh*.  Dr.  Jonas,  Rechts- 
anwalt Dr«  Lerner,  Hugo  Mainz  (alle  in  Hamburg), 
Kommerzienrat  O^rge  Marx  (Königsberg),  Zahnarzt 
Dr.  Nathansen  (Würzburg),  Jul.  Philipp  (Hamburg), 
Rabb.  Dr.  Rosenthal  (Köln),  Oberlehrer  Sioll 
(Würzburg),  Rabb.  Dr.  Weingarten  (Bad  Ems), 
Viktor  Wreschner  (Br^u)  u,  a.  m. 

Bei  Familien  mit  ritueller  Hausfahrni^ 
kann  die  Mitbenützung  der  Küche  nicht  an- 
gefordert werden.  Aus  Cluj  (Klausenburg)  wird 
uns  berichtet:  Das  Wohnungsamt  hat  dieser  Tage 
eine  für  gesetzestreue  Familien  sehr  wichtige  prin- 
zipielle Entscheidung  gcMM«^^^MWPWM 
bringt  es  mit  sich,  dass  bei  Familien,  die  nach 
Ansicht  des  Wohnungsamtes  mehr  Wohnräume 
besitzen,  als  ihnen  angeblich  zukommen,  einzelne 
Räume  requiriert  werden.  Wird  in  solcherart  an- 
geforderte Räume  eine  Familie  dngnetzt,  so  wird 
in  ^r  Regel  auch  cOe  Mitt^enühnif^  der  Küche  In 
die  Requisition  nitehibezogen.  Hierdurch  ergeben 
sich  für  gesefzestreu  lebende  Familien  oft  die  un- 
möglichsten Situationen,  die  in  vielen  Fällen  dazu 
führten,  dass  der  Urmieter  selbst  die  Küche  nicht 
benützen  konnte.  Nun  hat  das  neugebildete  Wobh 
nungsamt  dieuf  Absurdität  dadurch  ein  Ende  be- 
reitet, dass  es  den  prinzipiellen  Beschluss  fasste, 
dass  bei  Familien  mit  ritueller  Hausführung  auch 
bei  etwaiger  wohnungsamtlicher  Inanspruchnahme 


I 


i 


Nr.  3 
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von  Wohnungstetten  die  MitbenOtsung  der  Küche 
nicht  angefordert  werden  könne. 

11^3  Kunerol,  das  reinste  Speisefett  ans  Kokos- 
nüssen, ist  leicht  verdaulich,  ausgiebig  und  nahrhaft, 
wird  vom  Anbeginn  des  Pressens  der  Nüsse  bis 
zur  Fertigstellung  und  Verpackung  ^tef  Brenge r 
Anfsieht  Sr.  Ehrwflrden  des  Heirn  Oberrabbiners 
S.  B.  Ehrenfeld,  Mattersdorf,  erzeugt  und  daher  in 
jeder  ptrenggiKuntgmi  jüdischen  Familie  mit  Vorliebe 
verwendet. 

Nach  Schluss  des  Blattes. 

Glänzender  Sieg  des  Misrachi  bei  der 
Kttitusgcmeindewahl   in  Oradeamare. 

(Tolegramm  der  „Jüdischen  Wochenschrift".) 

Oradeamare,  16.  Jänner.  Die  slaU^efundene 
Kultusgemeiodewahl  brachte  einen  durchschlagenden 
Erfolg  für  Misrachi.  Die  Misraohiliste  ist  mit  über- 
wiegender Majorität  darchgedrangen.  Der  bekannte 
Misrachi  Führer  Zentralrat  Jakob  N  u  s  s  b  a  u  m  wurde 
snm  Kultuspräsidenteu  gew&hlt.  Weitere  Einzel- 
heiten folgen. 


Homiletische  Ecke. 


(t  ,r        vttnn'»       u^vy  -iddd  i^di  hmt  2inD. 

Rabhi  Arie  Nathansohn,  der  Vaier  des  ehemaligen  Lemberger 
Rabbiners  Josef  ^Saul  ]^  erUSrti»  dU  Wort»  ^^UO  D^tt^ 
wie  foSgt:' 

Der  Talmuil  (Baba  Bathra  21  a,  b)  erzählt,  dass  Joab, 
der  Feldherr  Dawids,  a!s  er  ausschlietislich  nlles  Mänolifh«  in 
Edom  getötet  hatte,  d  es  damit  erklärte,  dass  sein  Lehier 
TJ^DV  (Sachar  =)  -)3T  "nDn«  le«®n  pflegte.  Um  a'so 
«nem  denurtigen  Irrtum  vorzubeugea,  befahl  Gott  Mope»',  das 
Wort  '^•y^i  nicht  nur  attf«uachr«ibeii,  tondem  vor  Jelioaobu» 
auch  auszusprechen. 


*m  *WTO  ptejQ  *i>  nonte.  Amaleli  war  «n  ganz 

kleines  Volk,  das  durch  König  Saul  fast  völlig  vertilgt  wurde. 
Wie  ist  nun  dieser  ewige  Kampf  g^gen  dieses  Völkchen  zu  er- 
klären, de«,  wofern  es  noch  überhaupt  existieren  aoUte,  nur  einen 
verschwindenden,  unkwntlichen  Teil  d^r  unsebeuren  Zahl  der 
Judenfeinde  bildet?  Dies  ist  auf  folgende  Weise  zu  versteben. 
Das  jadiiche  Volk  zog  matt  ttad  müde  aus  der  ägyptiKchen 
Sklaverei  und  stand  sozusagen  an  der  Schwelle  seines  na- 
tionalen Lebens.  Da  kam  Amalek  ohne  casus  belli  und  wollte 
es  vernichten.  Infolge  der  grenzenlosen  Erbitterung,  welche 
dieser  freventliche  Angriff  zurückgelassen  hatte,  wurde  Amalek 
zum  Symbol  dessen,  was  die  nat  onale  Existfnz  Israels  ge- 
fährdet. Amalek  lebt  also  noch,  und  zwar  tritt  er  gewöhnlich 
in  dieierlei  Gestaltfu  auf:  Als  Krieger,  Inquisitor  oder  Pogromist 
init  der  Mordwaffe  in  der  Hand,  als  Assimilat  onapolitiker 
und  als  malisittser  Volksverduromer.  Er  ist  in  allen  drei 
Gestalten  für  unsere  nationale  Existe-iz  sehr  gefährlich  um! 
dies«  sind  da^er  sämtlich  in  der  Bibel  angedeutet:  13T 

1^  p^DV  ntt'y  'ytf^*  S*i  olngedeßk  densen,  dir  Amal»k 
tat  und  immer  tut  üHSDD  DSHttSQ  "P"©  —  d«  trat  er  in 

der  ersten  Gestalt,  mit  der  MordwalTe  auf.  y2S\  "pp  ^^V^  ~ 
das  ist  die  zweite  Gestalt.  Als  Assimilationspropagandist  ist 
er  bestrebt,  dich  ka't  zu  machen,  das  reliflfiös-ntt'Onale  Feuer 
in  dir  vollends  auszulöschen,  dich  der  Flnünungen  auf  eine 
deiner  grossen  Versancenbeit  wü'dige  Zukunft  zu  berauben. 
Die  einzig  mögliche  Lösung  der  Judenfrage  wäre  seiner  ver- 
derblichen Meinung  naeh  das  Untertauchen.  *p         —  da 

ist  d'e  dritte  GestiU  angedeutet.  Als  Volksverdumm^r.  als 
maliziöser  Obskurant  möchte  er  —  jiddisch  ausiredrückt  — 
dich  zum  Schwanz  machen,  d^ine  V^^rnonft  eigonütiigerweise 
knebeln.  Aus  ego'stisch-^n  Motiven  will  er  dir  beiapielsweis« 
einreden,  dass  du  für  dii  Wiedergeburt  deines  Volkes,  für  die 
Errichtung  deiner  historisdien  Heimat  auf  natürliche  Weise 
riiciit  arbeiten  dnrfe*t,  dass  man  s'ch  diesbezüglich  aus- 
schliesslich auf  Wunder  verlassen  müsse.  Er  stellt  sich 
frömmer  als  die  Thora,  die  das  Gegenteil  davon  l^hrt.  dass 
man  nämlich  zuerst  das  NatQrliche  und  Menschenmögliche 
und  erst  dann  das  Wunder  erwarten  soll  (vgl.  Ramban 
Bereaehith  6,  19  und  SS,  1;). 

Amalek  ist,  wie  gosagt,  mit  allen  aeinen  OnaichtenTem^ 
gtosre  Gefahr  fflr  das  jüdische  Yolk  und  dMhalb  ist  der 

Kampf  g^mi  ihn  eioa      TVSdXi*  ^*  ^* 


^^^'^^^  %Mmmxk  -Restaurant. 

Ich  mache  weinen  Freuipim  und  Bekannten  die  Mit- 
teilung, dass  ich  die  Leitung  di  r  .Vuskocherei  und  dea  Lebens- 
mittelgeschäftes der  Firma  FRIEDA  DUKESZ,  Wi«ii, 
II»,  Ick«  Laepoids-  und  Malzgas««f  ttbemommen  habe. 

Idi  bin  in  der  Lage,  meinen  werten  Glstm  sowohl  Hittags- 

und  Abendtisch,  wie  auch  Frühstück  und  Jause  zu  vorabreichen 
und  xu jeder Uauptmahlzeil  billigst  berechnet  auch  Menüs 
■dt  und  dine  Fleischspeise  zu  geben. 

ÜA  twrili  nhlnichen  Zuspruch  bittet 

 Estjhcy  Oolitberger«Leitner. 


3re  Schwinder 

Zischlet  meiste r 

Wien,  II.,  Adambergergasse  Nr.  1 
übernimmt  alle  ins  ffach  einschlägigen  %Heur 


Bratcr 


dem  binsten  PdaMmCett 
mm  KdMt^wMi 


bestes  aVlP«i€^KbarMI 

Prlanmcnretta  • 


Erzttugt  unter  str«fig  ritueller  Autsictu  ^n«r^r- 
wMin  des  Herrn  Oberrabbiners  S. 

Mattersdorf,  daher  1^3 


EhwuhMiiinliiiH  Ittr  4l0  HtMwmm  im  W  fiVQfd* 

iWir  tverOMentUchten'  Hin  unserer  lUngsten  Nimmer 
einen  Amfraf  ouigiuiisten  •etntfef  iflaeeivwAtttlK  iki  urdsster 
Not  1»oHndHcihen  iNadMeofiimeni  49s  Chassam^Sol&r  Vx? 
«ind  toSmieii  mir  nur  neuevding«  m  l^edies  fOdlsiclhe  ifem 
appeHAemi,  es  als  &mn0iisM  4er  hettügien  Oenwart^ou 
betraidiiten^  sikih  an  <leir  SamnAinvg  tniH  |e  orösseTtn  Be- 
träfen m  iMteHisea  An  Oest«it««4clh  lilbefnlinnit  «die 
.Jüdiscihe  iWoobetfsdirl^t"  *dle  Chfensaibeni,  lin  dfcr 
Tsic^-echosto  walkeii  fleirf  iMor«z  Qradiis  <ia  V.  Topol- 
cany»  iln  Ungarn  ff-eiv  Z.  J.  StiernbeiPC,  Budapest, 
Doib  vitoBhKoiJAacy  utoa  sarok,  in  Ruimänleit  \hwf  Msob 
N4issibauin  in  Otaidm  iMafe. 


Briefkasten 


HebHHscta.  Das  Wioh'ti'sste  flst,  d'as<s  Sie  tmd  d«e 
Cie.simuinRsjieiftossen  ir.icht  in  der  Ar4>eM:  erlalimcii  und 
konsequent  Ihkiben.  Die  Gegner  4er  ihebräisc'hen  Unter- 
richts- uind  Umga'n'gssprache  müssen  alle  schliessHch  def 

WirW'ichkeiit  weichen,  in  welchem  Laiger  -die  Gegner  auch 
stehen  möffen.  Gewiss  ist  es  (am  (bettrütoemdsten.  wenn  man 
.itegen  Orthodoxe,  die  dooli  idias  grösiste  Verständnis  für 
die  Bedentun?:  der  Verbreitung  der  hebräischen  Sprache 
haben  müsstcii.  Kämpfe  für  die  hebräische  Sprache  führen 
niiiss.  Aber  auch  diesen  Oejinern  wird  es  schliesslioh  lAcht 
anders  'erffclien  als  der  Pariser  „All'iamce  Isradite"  vom 
anderen  extremen  Laser  der  üeiriier.  Auch  diese  m,usste 
in  ihrem  letzten  Bericht  melden,  dass  sie  In  ihren  Schuleiii 
in  Paläsit.ina  und  in  einem  Teile  des  Orients  an  Stelle  der 
franizösischen  die  -hebräische  Umlerriclvtsspraclie  eingeführt, 
und  rechtfertigit,  sich  vor  lihren  a>ssimii;latorlsc!hen  Gönnern, 
indem  sie  erklärt:  „Ungeachtet  unserer  MeiminR  über  die 
Sprachenreivolution  waren  wir  gezwungen,  uns  vor  der 
Wirkliclikeit  zu  beuigen."  Vor  dieser  Wirkitehkeil  werden 
schliesslich  auch  die  kurzsichtigen  Gegner  in  Ihrer  Oe- 
meitide  ikapitulferen  nassen.  Also  nur  .weiter  ausharren! 


TVOOlß 


Tinn  I9QV  m 


yiw  III  \4  rut\  HSV  m  Tfocno 


Anlftaslich  des  Besuches  der  Zeire  Misrachi  Wien  findet 
Sonntag  den  89.  d.  M.  (Vorabend  des  16.  Schewat),  'f^ß  Uhr 
abends,  im  Spiegelsaale  <ies  Primatialpalali«  ein 

MASSENMEETING 

■tatL 

Tortragande: 

Herr  Leopold  Lebowitsch 
Generalsekretär  des  ds.  Misrachi 

Herr  Dr.  Wolfgang  Weial  Herr  Adolf  Pinkas 

JMtmilam  Wl^ii 


Statt  Karten. 


Moses  Weinreb 


Gisi  Mfiller 

BratislaTa 


Verlobte 

im  Sebwat  5684 


Statt  jeder  besonderen  Anzeige. 

Philipp  Lichtenstein    Sari  Stern 

Bratialara  Doaaiska  Slreda 

zeigen  ihre         'M  üp)  stattfi^efimdene  Ver- 

mihiung  an. 


Anlässlich  der  Verlobung  meines  Freundes 

VOSSi  WBZüBEB  mit  Frl.  QI8I  MÜLLER 

Bratislava 

griluliere  herzlichst 

Abraham  Ungerfeld 


I  i»sc— KsamimnrTrmw  ■ 


II  Juden  des  IX.  Beasirlges  TT 

Bmmmtttz  den  ^6,  JAnncry  abend«  8  Ulir 

nci  M  V-  a  o  Im  t-HT^^ps  nm  In  HL 

^JtmmomiMLrg^^tJtU^  des  CAF£  A1£TR0P0L£,  IXm  BerKgaSM  JJ 


um 


Vers  i  cherungsabt  ei  1  u  n  g 

des  JttdiNetaen  Kationalfonds 
(Keren  Kajemeth  Lejisraol) 

führt  alle  Arten  von  Versicherungen  durch, 
also  sowohl  Lebens-  als  auch  Elementarver- 
sicherungen. AJl^^sir^n^^^^s^^e^^ 

Sicherungen  bedienen,  vergrdsMrn  die  Mittel 
des  J.  N.  F.  ohne  Jedes  Opfer  ihrerseits.  Die 
Prämien  aus  den  Lebensversicheruneen  (in 
ägyptischer  Währung)  werden  m  Palä«itina 
zum  Vorteile  des  Kolonisationswerkes  investiert 

Auskünfte  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau 
Wien,  II.,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telephon  45^6 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  Qbernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Yersiciierunoen  aller  Art 


übernimmt 


Direkter  Jose t  £r uj er 

Wieo,  Ii.,  TaborstrafiEe  Nr.  64 

AuskOnlie  weiden  schriftlich  komenlos  er- 
teilt «nd  erfolgt  auf  Vfunicb  Vertreterbeiurh 


I  Bei  Berufbii|8if  tflef«  Atn«iiea  ^It  dto 


LftDgers  Spe/ial-Auriitiiier-!Saloa 

er«  cn  Raof^e« 

Spezialist  in  moderner  liaai-  unti  liart|itlege  eniplieblt  sich 
den  Uwren  p.  t  Knnden  bei  nittseigen  Prasen 

Philipp  JLan^er 

Wien»  11.9  Franz  iloeliedlliigergasse  S5 

(fiHhi'r  Rldne  SchiffgAsie) 

I^ansrers  Raslerpalirer 

mlert  ohne  Messer  selbst  die  stärksten  Bftrto. 


I  9nflOrin^'  btennt  nicht  und  4sl  iranz  geruchlos 
«,L,Cllll|C'  III      In  -        M  ri''.'-  r'ir  hf  i  när  zi!  hab  n 


10  mal  rasieren 


errenmodelia 


MäMlia  Pr«ite 


Wien^  Il.y  Hollandstr.  10 

Feinste  Herrengarderoben  nach  Mass 

Neu  eröffnet:  Konfekttonsabteilung.  Sämtliche 
NerreiMieartilMl  (Herrenwische,  Smwatten  etc.) 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Telepbon  80107  u.  87779 


WiMii  L,  QofixaattOMM  30 


nsiert  ilie  MKnr,  Um  Siif«,  iliit  Rpparol 
UersadieB  Sie  ui  Sit  iiiKlnziifrieiienseio! 

tm~  Übereil  crhäfSikh 

Wonich t,  Rasofix-Weric«,Wien,IV..Belvedereg  8 
Proberasieren  kostenlos!    Proberasieren  kostenlos! 


B^hörcü  Konz.  Instailationsbureau 


BELM  %mL 


XeleplftOA     ^3;|9*)>S^     57  -  7  -  7^ 

D«r  bekannte  «MUttlM  m  iidhridvelle 

Scheitel,  Perücken 

Transformationen 

BrautfrUsraaauä  allerlei m  ilaaergewollten  Nalurhaar 

Carl  Polak 

Damenfriseur 
Wlta»  IVm  SehlelfmahIgMse  3 

Hifitt  obige  Ar Ukel  prompt  itad  billiget  für  In-  und  Avalaad 
•  a  g:roa  nuÄ  on  detail. 

Bei  BestoUangea  Ton  auswärta  erbitte  gMaues  Haar- 
Buater  «ad  Angabe  dea  Maaset  Ton  einem  Obr  zum  and«>reu. 

wm  Kostenloae  forfibnmg  der  nenealen  Modelle,  bsb 

Beachten  Sie  o^fiUllg^t  die  HaimiHinmer  3 


"^^^  flestaiAPant 

BILLET 

Wien,  ll.y  Kammer-Furgstallg«  4 


Wien«  El.,  Färs^Qigasse  1C^,  Tot.  Nr.  4i67o 

ibemimmt  alle  ^Xrbeilen  für  S<huo(h-  und  Siarkslrom  sowia 
alle  inH  Fach  einscblägieen  Arbeilw. 

P  i  I  i  a  I  e  t  BlnenStiidi  (  Bar^cnlUitf). 


Mefressbvialeswetai 

Abraham  Schwan  /  Bratislava 
KtpatiaergMee  2  (Tacbeehoelowakol) 
Auf  Wotaek  Maatar.  •  •  Veraand  nach  allen  Staalan. 


WIEMEA 

Wien,  II.,  Obere  Donattstr.  Ol.  j-:  Tel. 43-1-75 
Orösstes  unter  Aulsicht  des  Ti2  der 
(^r»)  hnw*  mp  stehendes 

Vorzögliche  Küche.  Abends  auch 
Üflifchige  Speisen.  Verkauf  von 
feinsten  Selcrwären,  Kaie  etc. 
Hochzeiton,  Jausen,  sowie  auch 
andere  Festlichkeiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  auagefflhrt 

Inhaber:  BENJAMIN  SCHREIBER 


Erste  ffiener  -  S^ilcSwereiitatirü 

GABRIJEIIii  FISGHEIR 

unter  Aufsicht  der  (biW^)  ^Hna^  m>* 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grosse  «»chiaic^^sc 
Filiale:    Wien,  H.,  Kleine  S»pcrlgasNe  *) 
Taltphon  40*7-47  Fabrik:  Telephon  47-2-60 

Eigene  Schitfschul-Fleischbank 
IMnett,  11^  Gro««e  Schiff srMae  Kr.  x6 


Streng 
RESTAURATION 

ADOLF  SCHEY 


ORLI  8 


URL!  8 


Pelzhaus  Armer  &  Omer 

Wien,  Ii.,  LassiFg-Leithnerplatz  3  (Tall(irstr.17l) 

Gröäste  Auswahl  in  iVIänteln,  Jacken  und  PDchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte,  q  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brämungsfellen.  o  Billige  Preise,  da  klelM  Regie. 
■  Geschlossen  ;^^y   

rmö  ^wn  arm  nrnyon  "inn  "»ddhi  tmiD  ^nnii«^ 

MlttELMANN  JAKOB  -xBon-^ 

hitk.  elnßk  h. 

Oradea  Mare,  Romanla. 

Erstklassige  Lehrkräfte 

in  allen  jüdischen  und  Mittelschulfachem  ver- 
mittelt „Theolo.oia",  Verein  jüdischer  Hörer  an  der 
israelitischen  theologischen  Lehranstalt,  Ii.,  Tempelt;.  3 

ftdenagiiugi  i 

Beehre  mich  den  p.  t.    Gästen  be- 
kanntzugeben, dass  ich  ab  heute  in 
meiner  Restauration  nebst  vorzüglicher; 
Küche  auch  erstklassige  | 

Selch-  M.  Wurstwafew 

«'lUS    der    bestrenom!n;£rten  Fabrik 
2ISEN  Sc  HÖNIGSBER  zu  den! 
kulantesten  Preisen  führe.  Um  zahl- 
reichen Zuspruch  bittet 

S.  MüVEK^SOli 

Restauraieur 

Wim,  II-,  Taborstrasstt  24a  | 

Teleplioii  U^USl 

AMMifefiicftta  idr  Sti4ea  «nd  andere  Pcstlidi^  i 

1  ketten  auch  ausser  Haus  werden  übernommen. 
Iiwtcr  Aialildftt  der  biHtr  mV  (Schilfichdl)! 

jadisclte  Sclal08«erwerkstBito 

Qb^minnl  «1  e Neua  beiten  wi»  auch  die  kloiiig^p  il#p3»:itwreh 
m  den  Mlip  »»n  Prcsir  n.  Anf  Wun-ch  wir  l  allei  aL^' holt. 


Strasse  43.  -  Vefatttyerttrt^  Redaktew  Ml^M 
wald,  IL,  Renbrandls^rasse  34.  —  Druckerei  md 

Ignaz  Steinmann,  Wien,  IX.,  Universitltsttnm  • 
(▼tnatvortltelicr  Leiters  Mikiot  imaütnw»). 
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Wlepi,  25.  Jänner  1924 


Der  MIsrachl  Ist  eine  Vcreln^iig  von  Zlenlslcn, 
welche  die  Verwirklichung  des  Baseler  Pro- 
gramms auf  der  Orundiago  und  im  Sinne  des 
teMlIltoiielleii  KMIschen 


Einsalnn  n  m  e  r  in  Wien  K  1500;  mit  hebnüekmr 

K  2000,  für  Bratislava  KÖ  1. 
Abonnem  entspreise:  Vierteljährig-  für  Oesterreick 
Deutschland  und  Polen  ö.  K  15.000 ;  Tschechoslowakei  Kc  1Q$ 
Ungarn  u.  IC  7000 ;  Ruraaniea  Im  60 ;  Holland  R  150;  Ska«- 
dinavien  K  3 ;  Schweix  fa.  2.50;  Frankreich  Fr.  6 ;  Bdgioe 
Fr.  6 ;  England  ah.  2 ;  Amerika  Dollar  O.SO. 


2.  Jahrgang 


Historische  Zusammenhänge. 

Manche  Be?:ebenhc'itcn  der  letzten  Zeit  veran- 
lassten den  Schreiber  zur  Niederschrift  dieser  Zeilen. 
Vor  kurzer  Zeit  erscMen  eine  bemerkenswerte  Samm- 
lung von  139  Briefen  unter  dem  Namen  „Igarot  Reija". 
Sclirciber  dieser  Briefe  ist  der  weltbekannte  Chief- 
rabbi von  Erez  Jisrael.  Rabl>i  A.  .1.  Kuck.  Nichts  ist 
geeigneter,  die  (Jeheimnisse  <ler  Seelentieien  eines 
Menschen  zu  enthflllen,  als  seine  Briefe,  die  zu  ver- 
scUedenen  Zeiten,  bei  verscliiedenen  Anlässen,  ge- 
wiss niclit  in  der  Absicht,  dass  diese  jemals  einer 
weiteren  Ocffentlichkeit  zugänglich  gemacht  werden, 
niedergeschrieben  wurden.  In  solchen  Briefen  könnten 
dalier  auch  Widersprüche  auftauchen,  ganz  besonders 
WO  solche  weniger  privaten,  familiären  Giiarakters 
sind,  vielmelir  die  Erörterung  allgemeiner  Probleme 
beinhalten.  Die  erwähnten  139  I^ricfe  enthalten  nun 
ausnahmslos  die  Behandlung  von  Fragen,  die  das 
ganze  Judentum  angehen.  Kein  Gebiet  des  jüdischen 
Sclirifttums  bleibt  da  unerörtert.  Und  in  diesen  Briefen 
entroHt  sich  uns  das  BHd,  offenbart  sich  die  geheim- 
nisvolle Qedairfcenwelt  einer  auch  in  unserer  an 
Qeistes-  und  Seeleiilieroen  wahrlich  reichen  Ge- 
schichte äusserst  seltenen  Harmonie  eines  urjüdisch- 
sittlidien  Riesen,  dessen  gigantische,  fast  unermess- 
ttche  jOdische  Seele  in  der  heissen  Liebe  «um  iOdischen 
Oott,  zur  jfiklischen  Thora,  zum  jüdischen  Lande,  zum 
jüdischen  Volke  imd  zur  jüdischen  Sprache  eine  fast 
unerreichbare  Rinheit  luid  f:inheitlichkeit  darstellt. 
Als  Vergleich  wäre  meines  Krachtens  höclistens  nur 
noch  Rabbi  Jehuda  Halevi  heranzuzielien.  Dieser 
Grosse,  in  den  meisten  Hinsichten  QrOsste  in  Israel 
wird  von  seilen  der  Agitdah  nur  wegen  seiner  aus  un- 
endlicher Liebe  zu  Land  und  Volk  quillendcn  Toleranz 
auch  Nichtfroninien  gegenüber  heftig  bekämpft,  so- 
weit, dass  er,  das  von  Thoratreuen  gewählte  geistige 
Oberhaupt  des  heiligen  Landes,  von  dem  berechtigten 
Verräter  d  e  H  a  h  m  der  als  politisches  Werkzeug  der 
Agadah  leider  noch  ämmer  gut  geiuig  ist,  erst  unlängst 
.ins  einem  kleinlichen  Anlasse  auf  (irund  des  veralte- 
ten türkischen  Strafgesetzes  als  Beschuldigter  vor  das 
weltliche  Strafgericht  gezerrt  wurde. 

Und  aus  seinen  Briefen  erfahren  wir  es  auch, 
dass  dieser  Qrösste  aHer  wahren  Zionisten,  dile  jemals 
existieren  werden,  an  der  Ziom'stlschen  Organisation 
nur  eines  auszusetzen  hat  und  von  ihr  nur  eines  veT- 
langt.  Das  eine  ist,  und  in  verschiedenen  Brt^« 
wiederholt  er  es.  dass  der  Zionismus  die  aus  seiner 
Mitte  noch  immer  vernehmbare  unglückselige  Devise: 
„Religion  ist  Privatsache"  ein-  für  allemal  eliminieren 
nitlsse.  Und  wahrlich,  die  minimalste  Kenntnis  unserer 
Oeschichte,  unseres  Schrifttums  genügt  vollkommen, 
klar  zu  bewejscn,  d^^ne^lcjie 

R«to>n,  wie  etwa  die  christliche,  die  niohammedani- 
sche,  kann  Privatsache  sein,  weil  sie  erstens  keine 
rein  nn tionnle,  zweitens  in  der  Hauptsache  eben  nur 


Religion  und  höchstens  noch  ethische  und  moralische 
Lehre,  durchaus  aber  kein  das  ganze  pnivate  und 
öffentliche  Lelx;n  des  Einzelnen  und  Volksganzen  uni- 
fassendvis  und  regulierendes  Gesetz  ist.  Ganz  anders 
unsere  jüdische  Thora.  Eigentiitoh  und  im  Grunde  ge- 
nommen haben  wir  Juden  weder  eine  Religion  noch 
eine  Konfession,  das  heisst  im  allgemein  üblichen 
Sinne  nicht.  Wir  haben  aber  viel  mehr  als 
das:  unsere  uns  eigene,  unserem  Volkscharakter 
zugesdhnittene  Thora,  und  nachdem  die  Wirk- 
samkeit unseres  irdischen  Strafkodex  suspen- 
diert wurde,  kann  der  Einzelne  liinieden  imbestraft 
Thorageset/c  unbeachtet  lassen,  unhistoriscli.  ent- 
schieden unjüdisch,  vom  jüdischen  Standpunkte  in 
höchstem  Grade  lächerlich  wäre  es  aber,  zu 
«behaupten,  dass  die"^  jüdische  i  hora,  vulgo  Re- 
ligion, einem  Juden  bloss  Privatsache  sein  könnte. 
Diese  rein  assimilatorische  Phrase  trägt  aber 
auch  den  deutliehen  Stempel  der  ausgesprochenen 
Lügenhaftigkeit  auf  sich,  und  zwar  auch  schon  aus 
dem  Orunde,  da  es  doch  keinem  normal  denkenden, 
noch  so  radikal  areligüösen  Nationalisten  einfallen 
wird,  zu  behaupten,  dass  ein  getaufter  lüde  Zionist 
und  Natioualjude  sein  und  bleiben  könnte.  Schon  des- 
halb kann  also  die  jüdische  Religion,  die  Zugehörig- 
keit zu  dieser  Religion  nicht  Privatsache  sein,  sie 
kann  und  muss  vielmehr  Merkmal  und  Kennzeichen 
des  Juden  seht. 


Es  ist  aber  auch  eine  niclil  hinwegzuleugnende 
und  nicht  Mnwegzudeutelnde  historisch  unerschtttterlich 
feststehende  Tafsache,  dass  es  in  unserer  ganzen  an 
mannigfaltigen  Wandlungen  reichen  Ocscliichte  keine 
einzige  auch  noch  so  kurze  Periode  gegeben  hat.  wo 
es  auch  nur  für  einen  Moment  denkbar  gewesen  wäre, 
dass  Jude  und  Judentum  ohne  jüdische  Thora  möglich 
wären.  Unser  Verhängnis  war  es,  dass  unser  Volk 
sich  leider  nur  zu  oft  in  Parteden  teilte,  ja  zum  Parti- 
kularismus stets  neigte.  Diese  traurige  Erscheiinmg 
ist  nicht  bloss  durch  das  besondere  und  sonderbare 
Geschick  unseres  Volkes,  sondern  auch  durch  den 
Umstand,  dass  wir  stets  ein  „Am  Hascfer",  ein  Volk 
von  selbständigen  Denkern,  die  sich  einer  von  Men- 
schen anbefohlenen  Dcnkimgsart  nicht  blindlings 
fügen  wollten,  waren,  zu  erklären.  Die  Meinungsver- 
schiedenheiten bezogen  sich  auch,  und  sogar  meistens, 
auf  Tliürafragen.  Sicher  ist  es  aber,  dass  es  sich  bei 
^^n  Dlvergewen  immer  nur  um  Cinz^heiten,  um 
Interpretierungsverschiedenheiten  hs^elte.  Ebenso 
sicher  ist  es,   dass  welche  nur  Teile  unserer 

Thora  und  nicht  dile  ganze  historische  Thora  akzep- 
,tieren  wollten,  zum  Beispiel  die  Karäer,  später  die 
Reformer,  dem  Judentum  gänzUdl^llW*^i^iÄ* 
Es  war  M>er  niemals  eine  Partei  tai  J^entum  oder 
eine  ^^che  Parteit,  un^^^^^st  eine  noch  sgiy winzige, 
auch  nur  denkbar,  die  gewagt  hätte,  zw  behaupten, 
dass  ein  Judentum  ohne  Thora  überhaupt  existieren 
könnte  oder  existenzbercchöigt  wäre. 


Unser  politischer  Führer  Weizmann  liai  erst 
kürzlich,  am  17.  Dezember  1923,  in  einer  anlässlich 
eines  in  New  York  im  Hotel  I\"nnsylvania  ihm  zu 
Ehren  veranstalteten  Empfanges  gehaltenen  bedeu- 
tungsvollen Rede  unter  anderem  wörtlidi  erklärt: 

„Als  das  Mandat  verfasst  wurde,  wurde  jedea 
Wort  und  jeder  Satz  hin  und  her  gedreht  und  be- 
all  sprochen.  Zum  ersten  Male  lernten  die  Engländer  ver- 
stehen, was  der  talmudiische  Pilpulismus  bedeutet. 
Nach  meiner  Ansicht  ist  nur  ein  einziger  Satz  des 
Mandates  von  Wichtigkeit,  der  die  politische  Grund- 
lage all  unserer  Arbeit  in  Palästina  ist  und  bleibea 
wird,  und  das  sind  die  ersten  zehn  Worte  der  Ein- 
leitung: „In  Anerkennung  des  historischen  Zusanmien- 
hanges  des  jtklisclien  Volkes  mit  Palästina  .  .  . 
Das  ist  die  einzige  politische  Errungenschaft,  die 
etwas  bedeutet.  Wenn  das  nicht  im  Mandat  stünde 
und  im  Bwusstsein  des  Volkes,  das  es  geschriebe» 
hat,  so  wäre  das  Mandat  wertlos.  Es  braucht  in  dem 
Mandat  nichts  von  Konzessionen,  nichts  von  Rechteai 
zu  stehen:  wenn  wir  dieses  uralte  Recht  habet^ 
das  Recht,  unsere  Heimstätte  aufzubauen,  dann  wer- 
den wir  arbeiten  und  arbeiten,  und  wenn  wir  es  heute 
nicht  zustande  bringen,  dann  sind  wir  verpflichtet,  es 
morgen  zu  tun.  Alles  andere,  ob  wir  diese  oder  jene 
Konzession  bekommen  oder  nicht,  ist  eine  frage  des 
Handelns;  aber  in  einem  Punkte  ist  kein  Handels 
möglich,  und  das  ist  die  klare  und  unzweideutig« 
Anerkennimg  unseres  Rechtes,  nach  Palästina  z» 
konnncn.  Auf  der  (irutidiage  dieses  Rechtes  müssen 
wir  weiterbauen.  Weim  wir  das  Ziel  nicht  erreichen, 
so  werden  unsere  Kinder  die  Arbeit  fortsetzen.  Und 
das  ist  edne  Rechtfertigung  der  Ztonistisohen  Organ!- 
satkm." 

Die  englische  Regierung  und  der  Völkerbund 
haben  nun  den  historischen  Zusammen- 
h  a  n  g  unseres  Volkes  mit  Palästina  anerkannt,  und 
wie  wäre  es  nun  denkbar,  dass  der  andere,  wirklich 
betroffene  Kontrahent,  das  jüdische  Volk,  vertrete» 
durch  die  Zionistische  Organisation,  diesen  histori- 
schen Zusammenhang  verleugnen  könnte,  indem  c« 
sagen  würde,  dass  die  jüdische  Thora,  ausgedrücki 
durch  „Religion",  die  diesen  historischen  Zusammen- 
hang stets  allein  lierstellte,  nach  Belleben  ignoiiert 
werden  könnte. 

Weizmann  sagte  in  seiner   angefühlten  Redt 

auch: 

„Vielleicht  sind  die  nveisten  von  uns  nicht  be- 
rechtigt, für  ihren  Zionismus  irgendwelche  besondere! 
Ehren  zu  beanspruchen,  aber  einen  Mann  mochte  kk 
nennen,  der  in  meinen  Augen  vor  allen  anderen  alt 
^  IMM  mit  A^^H^Ien  i^Mtchen  VoraosblM 
gelten  kann:  das  Ist  Baron  Ro^^id.  Baron  Rotti- 
schiid  hat  nm  etwas  mit  dem  politischen  Zionismus  M 
tun  gehabt,  aber  seni  ganzes  Wirken  und  alle  5elne 
Gedanken  und  Pläne  waren  erfüllt  von  Zionismus 
Einst  fragte  ihn  jemand,  warum  er  sich  mit  dem  Alfr 


Sensallenallg  Umwiltiini 

inderdaucrgewellten 

PerUckan-  und 

Scheltelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

WIM,     Kiffiililiiing  6  ^enOber  dem  Hotel  Bristol) 

w%kh%  Am  Damen  k«sttntos  vorgeführt  werden.  ^ 

Iii  GROS  Um  T»r  iKtttkraag  m  gcliatf  a,  i9#BTAlI^ 

Hi.n  VnTn?»m#n  O  t  h  na  a  r  aud  dip   Airesse  frenatt  tt  MMKkt«n 


BllUf^  Unkaufsqueile 

Ow  grAsste  internationale    Kun^twerkstftttc  fOr 

i'erücken,  Scheitel  und  TracsformatiOBci) 
Uefert  Mit  mmht  ali  ändert Mft  Jafarz^botm 
rten  vomehinsten  orthodoxen  Damen  aller  LäniM 
Pertteken.  Spezialist  in  BrautrScheitein.  Bicae 
der  MadchmMtur  nit  TCfkMUt^ndtr 
Ttttiekaiic  naeWtemaekt.  8^ 
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Spendet  für  „Keren  * 
 Hamisrachr! 

bau  der  Kolonien  und  dieser  ganzen  Pionierarbeit  be- 
fasse, die  ja  vor  30  Jahren  ungeheuer  schwierig  \/ar 
und  nodh  unendlich  phantastischer  erschien  als  heute. 

Er  antwortete,  er  tue  dfes,  weil  er  daran  glaube,  dass 
ein  Tag  kominen  werde,  an  dem  das  jüdische  Problem 
vor  einem  hohen  Gerichtshof  zur  Verhandlung  kom- 
men werde;  und  er  wolle  in  Palästina  etwas  schaffen, 
das  dann  auch  die  Juden  l>erechtige,  bei  der  Ent- 
scheidung ihre  Stimme  abzugeben.  Und  nichts  hat  uns 
während  der  scliwierigen  politischen  Verhandlungen, 
wahrend  und  vor  der  Friedenskonferenz  mehr  Rück- 
halt gegeben  als  die  Möglichkeit,  auf  Palästina  Mn- 
weisen  und  zeigen  zu  können,  was  die  Juden  dort 
unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  zustande  ge- 
bracht haben.  Politik  besteht  nicht  darin,  um  die  Ur- 
hel>erschaft  glänzender  Phrasen  zu  streiten,  sie  be- 
steht darin,  sichere  Machtzentren  zu  schaffen,  grosse 
und  kleine,  die  der  weiteren  Entwicklung  als  Sprung- 
brett dienen  können,  so  dass  diese  Macht  zu  eliner 
Gesamtsumme  anwächst  und  sich  entwickelt,  die 
einen  wichtigen  Aktivposten  bei  einer  neuen  Lage 
der  Dinge  bilden  kann." 

Er  vcrgass  aJjer  liinzuzufügen,  dass  derselbe 
Baron  Rothschild  erst  unlängst  wieder  mit  Nachdruck 
betonte,  dass  ein  nichtreligiöses  Palästina  ihn  über- 
liaupt  ilicht  interessiere  und  dass  die  ersten  Besiedler 
ausnahmslos  ebenso  religiös  wie  national  waren. 

Ussischkin  und  nachher  Dr.  Nahum  Slouscz, 
beide  Nichtmisrachisten,  erklärten  und  t)etonten  es 
«rst  unlängst  anlässSch  der  Begründung  der  n^uen 
Misrachlkolonie  Chitin,  dass  nach  ihrer  Ansicht  ein 
Aufbau  Palästinas   ohne  Thora  garniclit  denkbar  sei. 

Und  wir  fragen  in  allem  Frnst,  ob  denn  jetzt, 
da  der  Zionisnuis  aus  der  Welt  der  'Ilieorie  in  die 
Welt  der  Praxis  übersiedelt  und  —  mit  Wcizmann  in 
»einer  erwähnten  Rede  zai  reden  „wenn  Sie  wirk- 
lich Zionisten  sind,  so  sind  Sie  für  Ihr  ganzes  Leben 
mit  Zores  versorgt.  Wemi  Sie  das  wissen,  brauchen 
Sie  nichts  zu  fürchten"  und:  „Zionismus  ist  nicht 
mehr  Arbeit  für  Dilettanten";  ob  denn  jetzt,  da  ganze 
Menschen    mit  ganzen  Wahrheiten    zur  schweren 


Konferenz  der  MimhäbiverblMhMWs 
den  Donau-  nnd  Balkanländern. 

(Schluss.) 

Das  Referat  über  „Keren  H  a  m  i  s  r  a  c  h  i" 
hielt  ilierr  Philipp  Mayer,  Das  ausgezeichnete  Re- 
ferat, dessen  Hauptgedanke  im  Leitaufsatz  unserer 
vorletzten  Ausgabe  in  einem  Aufruf  für  diesen  Fonds 
zusammengefasst  tist;  veröffentlicben  wir  demnächst 
in  seinem  Wortlaut.  An  das  Referat  knüpfte  sich  eine 
Debatte,  in  welcher  Dr-  W  e  i  s  1  davor  warnt,  wie  es 
üihlich  ist,  immer  unpersönlich  zu  bleiben  und  von 
f'ehlern  des  Keren  Hajessod,  Keren  Kajemeth  usw.  zu 
sprechen,  statt  zu  sagen:  Kaplaitski  handelt  schlecht, 
dieser  und  jener  Beamte  ist  <unlähte,  tmd  wir  veriangen 
seine  sofortige  Entlassung.  Mit  der  noblen  Schweige- 
taktik schaden  wSr  nur  der  Sache,  indem  die  unfähigen 
Personen  im  Besitz  der  Macht  bleiben,  die  durch  ihre 
Handlungsweise  hervorgerufene  Erbitt&runig  der 
^Massen  richtet  sich  dann  gegen  die  von  ihnen  vertre- 
tenen Inst&tute. 

Lazar<us  Barth  (Berlin)  dankt  dem  PräsSdlmn 
dafür,  dass  es  ihn  als  Gast  auf  die  »Rednerliste  gesetzt 
habe,  und  spricht  seine  Befriedigung  über  die  Kon- 
stituierung der  Misrach'zentrale  für  die  Donau-  und 
Balkanländer  aus,  mit  der  er  ein  freundnachbarliches 
ZusanunenahbeAten  vioin  Berliner  Zentralbureau  aus 
verspricht 

Das  Referat  Austerlitz  hat  in  durchaus  zu- 
treffender Weise  die  Lebendigkeit  und  innere  Wirk- 
samkeit des  Krcz  Israel-Oedankens  im  historischen 
Judentum  betont.  Was  über  HerzI  gesagt  wurde, 
scheint  mir  dagegen  etwas  zu  mechanistisch.  Mau 
icann  und  muss  seine  organisatorische  Tat  hoch  ein- 
schätzen, aber  die  starke  ideologische  Bedeutung 
Herzls  und  der  ersten  Tlicoretiker  des  Zionismus  war 
weit  revolutionierender.  Auf  dem  Wege  zum  Jiiden- 
kuid  fand  man  dort  sein  Tndentum  wieder.  Der  Mis- 
raclii  mioss  auf  diesem  Gebiet  Führer  werden,  den 
Zionismus  nicht  zu  einer  ori^nisatortschen  oder  neu- 
assimiUtoriscben  VenMgung  sta^gnleren  lassen.  Wir 
m'üs>en,  wie  selbstverständlich  die  Referenten  über- 
einstimmend betont  haben,  innerhalb  der  Organisation 
bleiben  und  wirken.  Wenn  andere  Vereinigungen. 
Zcntralverein,   Hilfsverein   in   Deutschland,  Aguda 


Arbeit  imcntbehrlicli  geworden  sind,  nicht  an  der  Zoit  •        Altencc  eüi  Bild  trtmnr  Etolikelt  dawienen 

wäre,  eine  innere  Lüge,  die  einzige,  grosste  und  KC-j^jg  ^  .^^^  ständigen  Kämpfett  «rfUMlen  ZSonHtenkon- 
fährlichste  Lüge    in  unserer  ganzen  Oeschichte,  die 
nicht   von   den  Besten   der  fremden  Völker  ehifach 
Sinnlos  übernommen  wird,   durch   die  ewige  jödi- 
säie,  urjfidische  und  nurjüdische  Wahrheit  zu  er- 


setzen. Und  diese  ewige  Wahrlieit  lautet:  ^KIT*  pH 
VlW  ItW  W  BpV,  wUe  es  nie  anders  war 

tuid  niemals  anders  sein  kann.  0. 


Igresse,  so  liegt  das  daran,  dass  von  vornherein  Diffe- 
{renzpunktc  aus  der  ()ffentlichen  Diskii-sion  ausge- 
schaltet w'crdtin  und  man  nur  über  Dinge  spriciit,  über 
die  man  einig  ist.  Haiben  <wir  docli  in  Deutschland 
ehien  Rabbinervert>a]Kl;  in  dem  über  reliflöse  Fragen 
nicht  gesprodieii  wird.  Wir  wollen  es  im  Zionismus 
/II  dieser  Form  der  Einigkeit  nicht  kommen  lassen. 


die  gara  besönmit  bequemer  wäre.  daMn,  dass  die 
Kongresi>e  nur  die  orgianisatorischen  und  vielleicht 
die  politischen  Dinge  behandeln  urrd  a\k^  andere  den 
Bnzelgrupi]^  iberbtssen.  W3r  woUein  4m  itioht. 
empfinden  dann  aber  auch  die  Veipflidhtung,  im 
Sinne  des  MisraChi  innerhal-b  de^^  Zionismus  zu  w  i  r^ 
k  e  n.  Wir  müssen  jedem  Mitglied  einer  nationalen 
Organisation  die  Verpflichtung  zu  Herzen  führen, 
sich  lieibevoll  in  die  jüdische  Kultur  und  Tradition  ein- 
zirfülilen.  Wir  können  nnd  Sölten  das  nicht,  indem  wir 
so  etwas  wie  annere  Misston  treiben.  Aber  «uch  wtr 
nicht  wie  wir  amf  dem  Boden  der  MVfi  ja  mr\  steht, 
hat,  und  vom  nationalen  Standpunkt  gesehen,  nodi 
mehr  die  Verpflichtung,  sich  mit  uirsercm  gesamten 
Schirifttiim  vertraut  zu  machen.  Ist  doch  für  ihn  all 
dies  der  Ausdruck  dessen,  wais  die  erlesenen  Geister 
des  eigenen  VoHces  gedacht  und  geschaffen  haben, 
ist  doch  unsere  Lebensform  die,  die  sie  diem  Volks- 
tum geben  wollten!  Die  Verpflichtung,  dies  alles 
kennen  zu  lernen,  dürfen  wMr  nicht  müde  werden, 
ihnen  ans  Herz  m  legen.  Und  wk,  die  wir  von  der 
Wahrheit  und  edlen  Schönheit  unseres  Volkes  über- 
zeugt sind,  können  nicht  daran  zweifeln,  dass 
aus  Kennenternen  Liebenlernen  wird.  Aber 
wir  müssen  darüber  hinaus  uns  selbst  in  den  Geist 
dieser  Kultur  versetzen  und  zur  Grundidee  einer 
misrachii>tischen  Anschauung  vordrinigen.  V^^'ir  sehen 
Land  u  n  d  V  o  1  k  im  Mittelpunkt  unseres  Empfindens 
st^n,  die  nach  dem  talmudisdien  Wort  mit  der 
T  h  o  r  a  eins  sind.  Schon*ehe  unsere  VSter  einen  Fuss 
iiTLs  Land  setzten,  wurde  ihnen  eine  Leben^orm  an- 
befohlen, die  erst  im  Land  zu  reaEsieren  war,  und 
nachdem  das  Land  verloren  war.  verloren,  weil  sie 
von  dieser  ihrer  Kultur  abwichen,  da  wurde  in 
Mischnaund  Gemara  all  das, was  als        nn^nn  miÄ 

mit  dem  Lande  unlöslich  verbunden  war,  mdt  dem- 
selben Eiler  behandelt,  ali>  sei  das  Volk  nodi  im  Land 
üs  konnte  aber  nicht  ausUeiben,  dass  das  Qalu^  in 

die  Anschauungen  auch  des  traditionellen  Judentums 
eindrang  und  dort  tiefe  Spuren  hinterlassen  hat.  Der 
Trcz  l<rael-(iedanke  ist  zum  Aschenbrödel  gewor- 
den und  war  doch  die  Pflicht  zu  seiner  Besiedlnng 

und  Ihirchdringung  nf?1piy  alles  andere  überwiegend. 

Uebcrwiegcnd  soll  sie  sein,  nicht  indem  man  die  ande- 
ren vemachlässiirt,  sondern  indem  alles  sehie  Kraft 
von  dem  Erez  fr^raet-Oedaiimi  ertnlte.  80  muss 

Land  und  Volk  die  zentrale  Stelle  wiedererobem, 
die  ihnen  gebührt.  Und  deshalb  ist  es  ein  Segen,  dass 
an  der  Spitze  des  religiösen  Lebens  im  Lande  ein 
Mann  steht,  zu  dem  wir  mit  vollem  Vertrauen  auf- 
blicken kömien,  wteil  er,  mit  dem  Land  verwurselt. 
weiss,  was  es  bedeutet,  und  die  Erfordernisse  seiner 
Entwicklung  in  'unseren  Pflichtenkreis  einzubeziehen 
weiss,  aber  aus  dem  gleichen  Grunde  auch  sich  fern- 


-^ttO         8tr«nr  orthod.  n»?  'Wj 
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Die  ^Nationalfollds-Casecha'^ 

'  Alis  einem  Rdsebertoht. 

Ca>cclia  (sprich  Kas»s&:scl>a)  ist  «in  spaaisciics  Wort 
und  bedeutei  Ernte  und  Im  weiterem  Sinne  Crflteleier.  Man 
keimt  die  frehhche  Buntheit  solcher  Erntefoiern  ki  den 
vet90li{edenen  A«rArlät»dern.  Sie  sind  ie  nach  d-em  Tem- 
peraiTient  und  dem  Kulturzrad  dt-r  crn7,eipen  Völker  vcr- 
ÄCl;iedener  Ar*.  Im  Palästina  unserer  X'Älar  waren  die 
Erntefe-iern  nicht  nur  Iröhliclte.  b.;lustiÄcnde  VeranstaJLun- 
gen,  sie  truioen  viehnehr  den  Charakter  von  Dairiceskond- 
ffebiinsen  ah  «e  QQte  des  AUknficittiRen,  der  den  Ooden 
und  di-c  Arbeit  seKnete. 

An  di-e5»e  alten,  herrHdicn  Erntcfcicrn  im  alten  Ercz 
Israel  knüpften  wolil  dfc  jüdlsohen  Ackcrbaiikolonisteii  in 
Ars<;n;inicn,  als  sie  vor  nrcbt  allzu  laiiger  Zeil  den  neuen 
füidischen  Landesiewirtag,  die  ,^atk>naliofi-d8-Cas«cha" 
solmfen.  UrsprfiiiKUdi  von  der  Kolonie  Eittre  1^  ttus- 
«efrangen»  drang  sie  allmühlicli  in  allen  arseni  imischen 
Provinzen  durch  und  wird  heute  schon  in  den  jiddischen 
Kolonien  sämilicher  Provin/xn  Arvccn-tinicns  mit  grosser 
lic-KeistenniR  als  jüdischei  Hatitmalfeiertas  bcKangen.  Die 
Popiflarisieruns  dieses  Festes  ghxjf  ivioht  Klatit\vwi9teiten. 
IXe  VerwaHer  der  Hä  machten  ontenss  SchwferliMten. 
di«  Oeschichte  »rti  ia  m  iüdtfedinat/onül  aus.  Ahcr  gerade 
dieser  Widersf.and  steuerte  d:o  IkJ'ju  u;' j;  der  Üinrich- 
IxjHK  in  den  AiiKcn  der  jiidisjiicn  Kolinis'cii  und  heute, 
«tach  einem  .lalir  ist  die  Nati»jnaliouds-Ca.seüha  schon  zuf, 
man  mödhte  fast  sagen,  «e^Hfften  VoHc«ii4«  «eiworden. 

Den  Anfang  nullten,  w.ie  gesagt*  die  Koloiristen 
von  JÖos.  ^  ^Merten  von  Ärem  kooporftthr  be- 

afhetteten  «emeinsaimitt  Boden  ein  trosses  SUick  ab  und 

WK^^  die  Kcsamten  Ertrtoi^^^  desselben  gänzlidi 
dem  jüdischen  Nationalfonds,  Dieses  Stück  ttoden  -wurde 
vo!^  »hjien  gcmeitisam  beart)€itel.    gesät  und  der  Sclmi;t 


durchgeführt,  alles  aus  gemeinsanien  Mitteln,  mit  gemci-n- 
s>a>incr  Arbeit-  Das  ganze  Bodenerträgnis.  das  sich  aus 
dteMT  Arbeit  ensab,  'wmde  ohM  Abxny  4ef  aoifelMrfenen 
Kosl'en,  ohne  AnfechiiunK  der  Arbeite] Ahne  dem  jüdischen 
Nat.ronar(ond>s  i^nd  siHfler  kotoninttOTtoohi«  TitHlBeit  «n  Ercz 
Israiol  ge.weih-t. 

Das  licrrliclic  H<!ispic!  der  Kolonisten  von  Entre 
Rios  fand  bald  .in  allen  anderen  Provinzen  ArRenüinieirs 
Nacitialimung.  Keine  jiidtische  Kolonie  wollte  hinter  Uiren 
BrOdern  von  Entre  Rios  zopilokitelKii.  Al»er  auch  dfe 
Kokini»(en  lener  Kolonien^  <ht  denen  «s  keinen  gemekuafnen 
Boden  Ribt,  .wollen  nicht  als  tnlndcrwertige  Juden  betrachtet 
und  aus  der  Arbeit  für  d  is  Lnn-d  der  Seihnsiicht  aller  Jtndcn 
aiis;icsclii1oss<in  sein.  r>:t-sc  Kolonisten  widmen  fünf  und 
auch  meiir  Hektar  Land  von  ihrem  privaten  Bodenbesitz 
unter  den  tMcben  BedMsmiM  f&r  demdben  ZwMk. 
Selbst  solche  Kok>nlsi'en,  die  mcäi  das  nicht  sa  leisten  ver- 
mögen, stellen  die  Mittel  für  4m  Bearbeitung  vo.n  Bo4en 
n  diesem  Ausmass  bei.  So  wiidmeten  z.  B.  ctmige  jüdische 
Kolonisten  in  der  Kolonie  Narcisse  Leven  und  in  ainderen 
Kolonien  für  den  erwähnten  Zweck  beirftohtUohe  Ftfldien 
ynm  Ihrem  iMHvaiten  Bodenbesibtz,  während  die  iiibriRen 
Kolonisten  in  den  betreffenden  Kotonien  das  erforderliche 
Saatsu't,  beziehungsweise  die  BespaTinu,ng  oder  die  für  d'w 
ik  irhL-itiin^'C  des  f)odens  notwendigen  Oeräte  und 
Maschine*  beistellen. 

Der  Ik'gimr  der  f^cldarbcitcn  auf  den  dem  Nalional- 
fonds  gew^Jm-eten  ßodenfläclien  und  besonders  d.as  E4n- 
saMra^  ^r  Cmt«  «mU^lft       u^r  bm^^m  f^r- 


^  Der  T«c,  m  4>&m  die  fiearibeihnig  dtCMs  Qodeiw 
erfolgt«  wM  rm  dMi  KolonM^  als  Ihr  WitchtiKster  und 
als  ein  heiliger  fessln betrachtet.  Mit  Frauen  und  Kim- 
dern,  im  festitagsgewande,  lahren  sie,  jüdisclie  und 
hebräische  Lieder  singend,  atrf  dbs  PeM,  wo  der  WId- 


mung>d)odcn  sich  befindet,  und  gross  und  kkin  sucht  Je 
meihr  und  k  etfriser  an  der  Arbe^  —  adcem,  säen  und 
dendeicben  —  UiÜmatlhamt,  wie  «n  «taem  reHeiOsen  Akt. 

Noch  sröster  ist  der  Jubel,  noch  allgemeiiner  ist  di. 
rcstesstimmitng  am  Tage  der  Rrnte,  -der  Gasecha.  Am 
TaKC  der  NationalfonJs-C-aKxha  fimiet  in  der  betreffenden 
Kolonie  die  feierliche  ScudiaJi,  dms  gunemsanie  h'estmalil 
statt  bei  welchem  iilobt  mir  d4e  KokmMen  mit  Kind  und 
Kegelt  sondern  auch  die  hierzu  «eladeneir  NacMuni. 
filhrende  jüdfeclie  Persönlichkeiten^  zionislisohe  Redner 
u.  a.  nt.  erscheinen.  An  das  Festmahl  schfliessen  sich  Se- 
miroUi,  Qesä<nge  im  Chor,  Vortrag  von  Zwiieiiiedem  und 
echt  iiklische  Tänze  am. 

Oer  In  Ar«entlnien  kbende  bekannte  Iftdische  ScMft- 
stetter  J.  Mendelssohn  schttderi  Mise  Clndrllcke 
bei  edner  solchen  Nationa'lfonds-Casecha  u.  a.  wie  foljr* 

Wir  Städter  vermögen  däe  Qeulaih-Arbeit  gar  niclit 
4n  so  €r1iai>cncr  Weise  zu  erfassen^  wie  sie  bei  den  iiidi- 
schen  Kolo^jen  zum  Atisdrudc  kommt.  Der  Atilbau  Pft- 
lästinas  bettelet  für  sie  ein  Olaubensbekenntnis  undl  Shre 
Arb^  an  ^sem  A^mui  elmo  religiösen  Akt,  Und  dieser 
Ciiaiube  und  diese  Awndali  gestalten  ihr  ehrliches,  still  und 
friedlich  dahinfliesscn'des  Leben  vollkommener  irthaEsroicher. 
I>eslKiU>  verrtehten    sie  die  Caseoha-Arbeit    .n^t  so  vild 
frm^,  ft^N^wam,  müi  «diter,  reiner  Beccfeite- 
TMm  Keiner  von  Hmen  möobte  sich  dieser  trdwMs,  aus 
ttefg^KttAw  Liebe    zum  gehettigten  Boden    von  Crez 
Israel  auf  sidi  genommenen  Arbort  a-us  weichem  Grunpde 
oder  unter  weJohtjm  Vorwand  rmnrer  entziehen.  Im  Gegen- 
ie^t  kein  einziger  von  »liJien  wür<ic  es  zugeben,  dass  sein 
^^MsteU  von  einem  anderen  celeielet  werde,  iM^^M 
er  darum  «ebeten  wird,  <lte  Arbeit  einem  anderen  abm- 
treten.  lir  würde  sich  selbst  verächtlich  erscheinen,  wena 
er  es  täite.  Denn  jeder  einzelne,  die  lunKen  und  die  Allen, 
die  Frauen  wie  die  Männer  betnaditen  diese  Arbedt  ats 
eine  naHonale  PfHoht«  «fs  ein  lieillKes  OdKrt. 


I 


hält  von  Issurim  und  Cliaromitn.  und  den  Mut  findet, 
dSe  Kraft  des  Thoraw^isen,  die  m^nm  zu  gebrau- 
chen. (Lebhafte  Zustimmimg.)  Möge  sein  Wesen  und 
Wirken  weiter  von  Einfluss  bleiben! 

Nacb  4les^  4wor«tlsolien  BmleitunK  beihandelt 
der  Redner  das  Vertiältnis  mr  ztonistlischen  Organl- 
sation  und  ihren  Finanziiistituten.  Die  Beteiligung 
Jim  Keren  Hajessod  sei  nicht  trur  für  jedes  Mitglied 
Jif r  zionistij.chen  Organisation,  sondern  für  jeden,  der 
f:rez  Isroel-Arbeit  will,  eine  Selbstverständlichkeit, 
da  es  von  Mansd  an  politischer  Mor-ai  ^eu^e,  In  einem 
Lande  «ti  kben  oider  zu  arbeiten«  ohne  n^t  zur 
Deckung  der  aBgemeinen  Ausgaben  zu  sorgen.  Assa- 
nierung, Verkehrswege,  Elektrifizierung  uisw-  gehören 
•jber  zum  Aufgabenlvreis  des  Keren  Hajessod.  Beteili- 
gnng  am  Keren  Kajemeth  werde  auch  von  keiner 
Seite  der  Konferenz  in  Frage  Kestellt.  Atterdhis^  «eien 
die  ge^en  beide  Institutionen  in  ihrem  Verhalten  dem 
Misrachi  gsgeniiber  erhobenen  Beschwcrdiin  nur  7M 
berechtigt  (Redner  ergänzt  das  Tatsachenmaterial), 
und  wir  müssen  alles  daran  setzen,  die  Exekutive  zur 
Remedur  zu  zwingen.  Nach  dieser  Richtung  «nter- 
statzt  Redner  (Ue  einsebrachten  Resolution^.  —  Der 
Scballnnfl:  des  misrachistisohen  Fonds  in  Form  von 
festen  monatliohen  Beiträgen  stimmt  er  zu  und  will 
diese  auch  in  Berlin  vorschlagen.  Sie  sollten  im  Ge- 
gensatz zum  SchekeJ  auch  von  solchen  geno-mnien 
werden,  die  sich  der  Organisatoon  noch  nicht  einge- 
gliedert haben.  Zum  Sclihiss  dankt  Bartii  den  Wienern 
für  Äir  Hilfswerk,  das  vom  Berliner  Bnreau  in  dis- 
kreter Weise  weitergeleitet  wird.  Weder  kommt  bei 
der  Versendung  der  Name  des  Misrachi  zum  Vor- 
schein, noch  wird  die  Liste  der  zu  Bedenkenden 
irgendwie  nach  parteimässfigen  Gründen  zusammen- 
gestellt 

A.  Bin-Nun  klagt  insbesondere  über  die  Be- 
handlung misrachistischer  ühahizim  seitens  der  zio- 
iiistisdicn  PaJästinaämter  und  Einwanderungsbehör- 
den. Während  die  Chaluzim  anderer  Richtimg  in  den 
Emigrantenlieimen  verbleiben,  obwohl  sie  schon  Ar- 
belt cefunden  haben,  werden  Einwanderer  des  Mis- 
rachi entweder  nicht  aufgenommen  oder  sofort  ent- 
lassen. Insbesondere  werden  Einwanderer  mit  Fa- 
milie sclilecht  behandelt.  Haben  aber  unsere  Chaluzim 
diese  Schikanen  überstanden,  begtimen  die  Benach- 
teiligungen durch  das  Kolonißaionsdepartenient,  an 
dessen  Spttie  Btti&f  er  «teht.  Ihm  «rschetaie  es 
als  heiliges  Gebot,  eine  Koloiisierung  tiaditioneUer 
Elemente  im  Keime  zu  ersticken.  Am  meisten  bekom- 
men aber  unsere  Clialuzim  die  Hand  Sprinzaks 
zu  spüren,  des  Leiters  des  Arbeitsdepartements.  Wäh- 
rend bei  allen  Departements  die  Qutoim  aller 
Schattierunfen  «ine  paiftätlsoiie  Vertretung  haben, 
die  ihre  Interessen  wahmbnmt.  lässt  Sprinzak  die 
Bildung  einer  solchen  In  seinem  Departement  nicht 
zu.  Auf  eine  Vorstellung  des  Hapoel  Hamisrachi.  ihm 
einen  Kredit  zur  Durchführung  von  Arbeiten  in  eige- 
ner Regie  tu  be^lisen,  antwürtttte  er,  <lfe  misrachi- 
stlseben  Ariidter  roOgen  in  die  aUfemeine  Ai1)eitcr 
Organisation  eintreten.  Redner  folgert  die  Notwendig 
keit  einer  Vermehrung  der  misracbisti sehen  Arbeiter, 
die  sofortige  Aufnahme  der  latigkcit  der  Mrsrachi 
bank,  und  die  Gründung  des  Keren  Hamisrachi. 

Chaluziuth. 

Referat  des  Herrn  Dr.  Woltgang  Weis). 
Dass  der  Misrachi  aus  ganzem  Herzen  die 
Ansiedlung  von  D^m  in  Palästina  zu  fördern 
entschlossen  ist,  ist  so  selbstverständlich,  da 
dtrübcr  nicht  Mehr  ausführlich  zy  reden  ist.  Für 
uns  gibt  es  nur  die  Frage,  in  welcher  konkreten 
Form  diese  Ansiedlunpf  ermöglicht  werden  soll, 
und  hier  wird  in  aliererster  Linie  die  Frage  eine 
beherrschende  Rolle  spielen,  ob  und  in  welchem 
Umfange  die  Mltrachi-Bank^  ttw  Arb(^«t 
attfhehmen  können  wird. 

Aber  die  Immigration  nach  Palästina  kennt 
nicht  nur  D*n2  sie  kennt  und  sie  verlangt 

auch  kategorisch  einten  zweiten  Typus  von  Ein- 
wanderern, den  Palästina  erst  geschaffen  hat: 
D^n^n  Der  Misrachi  darf  sich  darüber  keiner 
Selbsttäuschung  hingeben.  Solange  wir  keine  ge- 
nügenden Mengen  von  Clia!ii?:im  in  l^iUistina 
haben,  nützen  uns  alle  Verstärkungen  unserer 
parlamentarischen  Situation  im  Kongress  durch 
^jtlnlmcnzuwachs  von  Oesinnungsgenossen  In  der 
OaliM«i«ffM^'MM^Mngste.  Entschieden  wii^  die 
Frage  des  Zlf  ni^^mus  durch  die  Aufbauarbeit  in 
Palästina  selbst  und  über  die  Art  der  Aufbauarbeit  in 
Palästina,  die  Frage,  ob  diese  im  Sinne  des  Misrachi 
oder  im  Sinne  seiner  Ocgner  gelöst  werden  soll, 

M#MiiM  fr  ^h»^^K^Ä 


JÜDISCHE  WOCBEHSCHRITT, 

Amerika.  Diese  Frage  entscheidet  einzig  und  allein 
das  arbeitende,  oipra|i|rti^P£0}etari^^ 
die  Chaluzim.  "^'^'^^^fw^^ipKiiw 

Ich  spreche  mit  Absicht  voneiweni  «Prol^rlat", 
denn  der  rfr^,  der  Einwanderer  iit  In  der  Über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fälle  ein  Mann,  der  nach 
Palästina  geht,  mit  der  Absicht,  dort  ein  Leben  zu 
führen,  das  allermindestens  nicht  viel  entbehrungs- 
reicher sein  soll  als  das,  welches  er  in  der 
Oaluth  geführt  hat  Der  n^iy  kt  also  ein  Mensch, 
der  etwas  zu  verHeren  hat:  Oeld  oder  Zeit,  oder 
die  Aussicht,  Geld  zu  verdienen.  Solche  Menschen 
müssen  Rücksichten  nehmen  bei  allem,  was  sie  tun, 
Rücksichten  auf  ihre  Familie,  auf  ihre  Kinder,  auf 
ihr  eigene  Gesundheit,  die  ja  oft  das  einilielöpital 
ihrer  Kinder  und  Ihrer  f^mlHe  vorstellt. 

Der  gewöhnliche  Einwanderer,  der  nh)V  ist 
also,  auch  wenn  er  noch  so  arm  ist,  auch  als  Tag- 
löhner,  ein  Mensch,  der  sich  zur  Pflicht  macht, 
bessere  Vermögensverhältnisse  zu  erlangen.  Er  ist 
das,  was  man  als  Bürger  und  Kleinbürger  wenig- 
stens in  spe  bezeichnen  könnte.  Nun  versteht  man 
aber  ohneweiters,  dass  eine  solche  Menschenklasse 
weniger  geeignet  ist,  aus  eigenem  Antrieb  heraus 
politische  Aktionen  zu  unternehmen  und  mit  dem 
ganzen  Einsatz  von  Leben  und  Gesundheit  ihrer 
Mitglieder  zu  unterstützen,  als  es  itwa  junge 
Menschen  wären,  die  leichtsinniger,  ttiAürgerlicher 
über  den  Wert  von  Zeit  und  Oeld,  von  Leben  und 
Gesundheit  denken.  Solche  Menschen  gibt  es  in 
Palästina  und  die  nichtreligiösen  Arbeiter  stellen 
wenigstens  etwa  10.000  Mann  zu  dem  Kontingent 
dieser  Menschenklasse,  die  ich  als  die  eigentlichen 
Chaludm,  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  bezeichnen 
möchte.  Chaluzim,  Pioniere,  Menschen,  die  bewusst 
und  absichtlich  Berufe  wählen,  die  ihnen  keine 
dauernden  Existenzmögliclikeiten  verschaffen  und 
verschaffen  sollen ;  Advokaten,  die  als  Pferdeknechte 
gehen,  wie  es  einer  mdnw  beste«  Freunde,  der 
Sohn  des  Kultuspräsidenten  in  Linz,  tat;  Aerztc,  die 
Gemüsebauer  werden;  Schriftsteller,  die  Schuhe 
flicken  —  das  alles  sind  Menschen,  die  ihr  ganzes 
Leben  und  ihre  ganze  Zukunft  in  den  Dienst  ihres 
Ideals  stelleik  Diese  Menschen  beherrschen  dadurch 
aber  de  facto,  wenn  auch  nicht  nach  parlamentari- 
schem Recht,  Palittina  und  den  Zionismus.  Wer 
mehr  leistet,  wer  mehr  opfert,  kann  auch  mehr  for- 
dern. Das  ist  ein  moralisches  Gesetz  in  der  Politik 
Dazu  kommt  nun  noch  ein  zweites  ehernes 
Gesetz  im  Staats-  und  Völkerleben:  Wer  mehr  per- 
sönlichen Mut  hm,  wer  leichter  sein  Leben  aufs 
Spiel  setzt,  um  durchzusetzen,  was  er  für  nötig 
hält,  der  herrscht  über  jene,  die  dazu  weniger  be- 
reit oder  auc!i  nur  weniger  vorbereitet  sind.  500.Ü00 
zu  allem  entschlossene  Kommunisten  beherrschen 
Russiand,  denn  sie  setzen  ihr  Leben  ein  und  die 
Beherrschten  haben  Angst,  ihr  Leben  im  Kampfe 
gegen  j«ie  Minderheit  zu  verlieren.  Die  Faszisten 
m  Iiaüen  zeigten  der  Welt,  wie  eine  anfänglich 
kleine  Minderheit  durch  rücksichtslosen  persönlichen 
Mut  eine  grössere  Mehrheit  unteiwcrfen  kann,  und 
dass  in  Oesterreich  selbst  gerade  der  letzte  Post- 
streik Ihnlldles  gezeigt  hat,  wo  trotz  der  Regierungs- 
majorität im  Parlament  diese  vor  einer  Handvoll 
Beamten  kapitulieren  musstc,  da  ihr  keine  opfer- 
bereiten und  persönlich  mutigen  Bürger  als  Streik- 
brecher zur  Verfügung  gestanden  sind,  wie  es  etwa 
in  Amerika  oder  in  Frankreich  ohneweiters  der  Fall 
^,'ewcsen  wäre,  zeigt  die  Wahrheit  dieses  ehernen 
Gesetzes.  Der  Misrachi  muss  sich  daher  damit  ab- 
finden, dass  selbst  eine  verstärkte  Immigration  von 
gewöhnlichen  ü'^hvj,  dass  selbst  die  berühmten 
51  Prozent  am  Kongress  ihm  nicht  die  Sicherheit 
geben  werden,  Palästina  In  seinem  Sinne  lu  ent- 
wickeln, wenn  hinler  den  Worten  der  Misrachi- 
Führer  nicht  auch  die  Fäuste  der  Misrachi-Chahiicini 
stehen  werden.  Nicht  nur  die  nackten  Fäuste  meine 
ch,  sondern  auch  die  Waffen  in  den  Fäusten.  Dass 
der  Misrachi  durch  und   durch  pazifistisch  ist, 

^  ^         ^  ^  lieh 


von  seibst  und  so  wird  man  es  auch  nicht  miss- 
verstehen, wenn  ich  dennoch  sage:  trotz  unseres 
Pazifismus,  trotz  unseres  Wunsches,  mit  unseren 
arabischen  Vettern  in  Freundschaft  zu  leben,  müssen 
sich  auch  die  Misrachisten  darauf  vorbereiten,  dass 
ihre  Söhne  dazu  berufen  sein  können,  die  Ehre, 
das  Gut  und  die  Existenz  des  jüdischen  Jischuv  in 
Palästina  im  Notfalle  mit  der  Waffe  in  der  Hand 
zu  verteidigen,  so  svle  e^  die  nichtreligiösen 
Chaluzim  oft  und  oft  getan  haben  Nur  wer  sein 
Leben  für  sein  Volk  einzusetzen  bereit  Ist,  wie  es 
^  ^MiM^^ltotfs^m  zeigten,  nur  der 
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wird  wirksam  mitentscheiden  über  die  Zukunft 
seines  Volka. 

»      Aus  diesen  äusseren  Gründen   muss  der 

Misrachi  die  Chaluziuth  aus  dem  Kreise  seiner 
Jugend  schaffen.  Er  muss  es,  wenn  ihm  seine  Ziele 
ernst  sind.  Ein  wesentlicher  Unterschied  wird  gewiss 
zwischen  unseren  Chaluzim  und  den  nichtreligiösen 
sein :  Auch  wir  werden  Kwuzoth  schaffen  —  (wir 
haben  schon  fast  10  Kwuzoth  in  Palästina),  aber 
uns  sind  diese  Kwuzoth  keine  ideale  Lebensform, 
sondern  nur  eine  ökonomische  Notwendigkeit,  die 
billigere  Arbeit  ermöglichen  soll.  Die  ideale  Lebens- 
form für  uns  ist  und  bleibt  die  Familie  .  .  . 

Wir  werden  dadurch  unseren  Chaluzim  jene 
schweren  Enttäuschungen  und  seetischen  Er- 
schütterungen ersparen,  die  bisher  so  viele  wert- 
volle und  kostbare  Menschen  In  Palästina  bis  ins, 
tiefste  Herz  getroffen  haben,  die  Enttäuschung  am 
Wesen  der  Kwuzah,  am  Wesen  der  Gemeinschaft 

voh  der  sie  die  Lösung  aller  sozialen  Probleme 
erhoffen  und  die  diese  Hoffnung  natürlich  nicht 
erfüllen  kann.  Und  noch  ein  anderer  Unterschied 
wird  sein.  Wir  wissen,  dass  der  bürgerliche 
Egoismus  im  Menschen  unbesiegbar  ist  und  wir 
glauben,  dass  dieser  bürgerliche  „Egoismus"  viel- 
leicht die  wichtigste  Quelle  jedes  Fortschrittes  und 
jeder  ökonomischen  Entwiclciung  ist. 

Wir  werden  dalier  zwar  von  unserer  Jugend 
Opfer  verlangen  müssen,  wir  werden  unsere 
Jugend,  unsere  Söhne  sowohl  als  auch  unsere 
Töchter  dazu  erziehen  müssen,  dass  sie  es  als 
Ehre  und  Glück  empfinden,  drei  bis  vier,  vielleicht 
fünf  Jahre  jeder  Annehmlichkeit  des  Lebens,  be- 
haglichem Wohnen,  gutem  Essen,  hübscher  Kleidung, 
Gesellschaft  ihrer  Freunde  und  Freundinnen  und 
vor  allem  ihrem  Elternhaus  zu  entsagen,  um  in 
schwerer,  schlcchtbezahlter,  entbehrungsvcller 
Arbeit  jene  körperliche  Kraft  und  jenen  seelischen 
Mut  zu  erwerben,  der  ^e  befähigt,  Träger  unserer 
Zukunft  zu  werden  —  denn  kein  Volk  kann  ohne 
Opfer  frei,  kein  Staat,  und  vor  allem  kein  Juden- 
staat, ohne  Opfer  aufgebaut  werden. 

Aber  der  gewaltige  Unterschied  zwischen  uns 
und  den  anderen  Chaluzlffl  wird  sein,  dass  wbr 
vom  ersten  Tag  an  keine  Sekunde  lang  daran 
glauben,  dass  dieses  Opfer  das  ganze  Leben 
unserer  Chaluzim  ausfüüen  darf,  wie  es  sozialistische 
Führer  erträumen.  Wir  wissen,  dass  die  Opfer- 
fähigkeit eines  jeden  Menschen,  und  sei  er  der 
beste,  seitlich  beschränkt  ist.  Wir  wollen  nicht  mit 
Phrasen  spielen  und  wollen  nicht  unseren  Chaluzim 
einreden,  dass  sie  Ihr  ganzes  Leben  als  moralische 
Helden  auf  Erden  wandeln  können.  Es  ist  genug 
und  übergenug,  wenn  die  dreijährige  Dienstpflicht 
europlisdier  Heere  in  eine  freiwillige  drei- 
jährige Arbeitspflicht  In  Palästina  für  unsere 
Jünglinge  und  Mädchen  verwandelt  werden  kann. 
Dann  aber  hat  der  Misrachi  die  Pflicht,  als  Entgelt 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Chaluzim  nach  beendeter 
Probezeit  q>D2  >b^z  werden,  dass  sie  Haus  und 
Hof  gründen,  data  sie  Imstande  sind,  ihre  Ehsni 
und  Geschwister  nach  Pslistina  nachkommen  zn 
lassen.  Die  Chaluzim  müssen  wissen,  dass  sie 
„Pioniere"  sind,  aber  dass  sie  nicht  nur  für  Fremde, 
sondern  dass  sie  für  ihre  eigene  Familie  den  Weg 
nach  Palästina  vorbereiten. 

Und  das  letzte  Wort: 

Glaube  niemand,  dass  Chaluziuth  ein  Ding 
sei,  das  sehr  schön  und  sehr  sympathisch  sein 

mag,  aber  nicht  gerade  den  Leser  selbst,  nicht 

seinen  eigenen  Sohn,  nicht  seine  eif^ene  Tochter 
angehe,  sondern  Sohn  und  Tochter  anderer« 
Aermerer,  Fremder. 

Wir  haben  im  Misrachi  eine  aufstrebende 
Jugendorganisation,  aber  etwas  fehlt  unseren  Zeire 
Misrachi  und  unseren  Zeiroth  Misrachi  noch, 
etwas,  das  Ihnen  erst  Existenzberechtigung  geben 
würde  ;  es  ist  dies  der  Wille,  anders,  und  zwar 
besser,  grösser,  muliger,  opferwilliger  zu  sein,  als 
es  Ihre  Cftem  sind. 


Es  darf 


darüber  keine 
walten: 


Täuschung 


Dieser  Wille,  über  die  Fehler  der  ältere« 
Generation  herauszuwachsen,  macht  das  spezifische 
Wesen  Jeder  Jugendbewegung  aus.  Ohne  diesen 
Willen  gibt  es  keine  JugeBdfciwegung.  Und  daher 
wird  dieser  WHIe  mit  eiserner  Notwendigkeit  auch 
in  der  Jugendbev/egiu-ir  des  Mirachi  erwachen, 
wenn  er  noch  nicht  da  ist. 

An  den  Eltern  wird  es  liegen,  ob  diese  Be- 
wegung nach  vorwärts,  dieser  Geist  der  Chaluziuth 


Zur  Saison ! 


B«leb«  Aiiwiikl  Devftittr  PeUaMdelle  in  i&mtl.^^^M  —  ^Imt 
■nd  Wl«a«r  OtMämack  Terelit  —  erren^t  nnr  1«  ig^&n  Werktflttm 
Ufer  ptnial«  ItiMlH  Sm  btttre normierten  Inbabem  <i«r  firuii 
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in  unserer  Jugend  mit  ihnen  oder  ohne  sie  und 
daher  gegen  sie  entstehen  wird,  ob  sie  dieselben 
fördern  wollen  oder  ob  sie  von  ihr  bekämpft 
werden  wollen.  Aber  entstehen  wird  dieser  Chaluz- 
geist  im  Misrachi,  oder  der  Misrachi  würde  seine 
Existenzberechtigung  als  Repräsentant  des  gläubigen 
jüdischen  Volkes  verlieren  und  müsste  zu  einer 
Klassenpartei  werden,  die  er  nicht  ist,  nicht  sein 
soll  und  —  nie  sein  wird. 

In  seinem  Vorreferat  zum  selben  Thema 
kritisiert  .1.  S.  Retter  die  Zustünde  in  den  Palä- 
stiuaämtern,  in  denen  die  misrachistischen  ChaJttzlm 
sesenüiber  den  anderen  stark  zurttoksesetzt  werden. 
Das  Referat  des  Herrn  Dr.  Knopf  m  acher  über 
Hachscharah  geben  wir  an  anderer  Stelle. 

Herr  M.  G  e  r  s  1 1.  sprach  über  die  Zeirim-Bcwc- 
gunic.  indem  er  die  Wichtigkeit  der  Misrachi-Jugcnd- 
organisation  und  iilire  Tätigkeit  für  Erez  L.>rael  hervor- 
iie^t  da  doch  ean  sros«er  Teil  der  Jugend  dazu  be- 
rufen ist,  nach  Palästina  zu  gehen,  und  dort  im  Sinne 
des  Mi^rachi  leben  und  wirken  soll.  T.r  richtet  daher 
an  die  Konferenz  die  Bitte,  zu  beschliessen.  da.ss  sol- 
ohen  ,!ngend.c:rui)pen  die  weitestgehende  Unter-tützung 
durch  Vortrüge  und  zweckdienliche  Veranstaltungen 
zuteil  werde.  Ueberall,  wo  solche  Jugendaruppen 
noch  nicht  bestehen,  seien  solche  zu  gründen. 

Bcnzlon  Tauber  sieht  die  Hauptarbeit  der 
misrachistischen  Jugendgruppen  in  der  Sclbstcrzie- 
hung.  deren  Ziel  die  Einstellung  des  ganzen  Menschen 
auf  Palästina,  auf  die  religiöse  und  nationale  Erneue- 
rune des  Judentums.  Diese  Erziehung  m&sse  eine 
durchgreifende,  das  gan^e  Leben  umfatsisende  sein. 
Daher  die  Notwendigkeit  imd  der  Zwedc  eigener 
Verbindungen  der  jugendlichen  Misraohisten.  die  für 
die  politische  Arbeit  allein  überflüNsig  wären.  Das 
Prinzip  der  Erziehung  sollen  eine  religiös-nationale 
Lebensführung  und  prodtikttve  Arbeit  sein.  Redner  i 
entwickelt  ein  emgehendies  Progranmi  für  den  Unter- 
richt der  Jugend  in  den  jüdischen  Fächern,  iiii  Hand- 
wrk  und  in  der  Landwirtscliaft.  Die  Form  dieses 
Unterriclits  soll  die  Arbeitsgemeinscliaft  sein,  der  Zu- 
sammensclduss  Gleicligerichteter  für  eui  sie  inter- 
essierendes Fadi.  Die  einzelnen  Oemeinsdiaften  sol- 
len sich  daher  zur  gemeinsasnen  Besprechung  allge- 
meiner Fragen  zusammenfinden.  Das  Prinzip  des  Gan- 
zen müsse  aber  das  Bestrel>en  sein,  die  aus  dem 
Unterricht  gewonnenen  Maximen  ins  Leben  zu  über- 
tragen. Auf  dieie  Weise  werde  sich  die  uTisrachi- 
stiscbe  Jugend  zu  «dner  beispielge^nden  för  das 
Canoe  Volk  heranbilden. 

Fräulein  Erika  Feuchtwang  bespricht  die 
Tätigkeit  der  Z  e  i  r  o  t  h  Misrachi  für  den  Aufbau 
Palästina'-,  besonders  ilire  Hilfsarbeit  für  die  nach 
Palästina  gehenden  Ciialuzim  und  Clialuzoth,  die  so- 
ziale Hilfsarbeit  (Deutschlandhilfe)  und  schliesst  mit 
einem  Appdi,  die  Bestrebungen  4er  Zeirotii  Atimchi 
ftt  unterstützen. 

Das  letzte  Referat  war  dasjenige  de>  Heim 
M.  Gross  über  Rrziehung  und  politische 
Betätigung.  Referent  hat  seme  Ideen  in  diesen 
Fragen  wiederholt  und  zuletzt  fai  einer  ArtVcefserie 
in  der  ..Jüdischen  Wocfiensdiriff*  ausdnandergesclzt. 
Wir  hielten  es  daher  für  angezeigt  den  Wortlaut 
seines  Referates,  das  von  der  Konferenz  mit  grossem 
Beifall  aufgenommen  wurde,  in  der  hebräischen  Bci- 
Aage  „Thora  Waarez*'  wiederzugeben. 

Die  von  der  Konferenz  zum  Schlüsse  an.^- 
aommenen  Resolutionen  sowie  das  Engebnis  der 
Wahl  c  n  in  den  Z^irtrftlrat  wurden  bereits 
veröffentlicht 


Verbrfiderungsfest  ia  Bratislava. 

AmKug  der  Zeire  Mitrachlt  Wien.  - 
Massenmeeting  in  Brstislsva. 

— lg — .  Den  15.  Schwewat  5f)84. 

Auf  Anregung  des  agilen  tschechoslowakischen 
Misrachisekretärs  Herrn  Lebowitsch  und  zufolge 
einer  Einladung  der  Zeire  Misf  achi  in  Brati- 
slm  V  a  veranstalteten  die  Zeire  Misrachi,  Wien,  anläss- 
Hch  des  15.  Schewat  einen  Ausflug  nach  Bratislava. 
Der  rastlosen  Vorarbeit  der  Herren  .1.  E  n  g  c  1  m  a  n  n 
und  Julius  P  i  n  k  a  s  gelang  die  Beseitigung  aller 
Hindernisse,  wie  auch  die  B^chaffung  der  Qeneirt- 
pässe  und  m  d(MMHW  tfMMde  Tn^  tonnte 
morgens  7  Uhr  30  Mtn.  vom  Ostbahnhofe 
unter  Führung  des  Obmannes  der  Zeirim,  Herrn  Adolf 
P  i  n  k  a  s.  die  Reise  in  die  berühmte  jüdische  Patri- 
archenstadt antreten.  In  Vertre_tung  der  Exekutive 
der  a^&tt^de  Ä  Ä  11^^^**^^*«»* 
Nnder  nahm  Herr  Hei««wh  Katz  m  der  Reise  teil, 
und  die  Misrachl-Landwzentrale  iw  durch  Herrn 
ly^iel  O  r  ü  n  w  a  1  d  vertreten. 

Dank  dem  besonderen  Entgegenkommen  der 
BMiMMMfanen  wurde  uns  ein  reservferter  Pullman- 


wagen zur  Verfügung  gesteht  und  nichts  hinderte  die 

Reisegesellschaft  daran,  Minjan  zu  machen,  wobei  Herr 
Jehuda  B  r  u  n  n  e  r  die  Funktionen  des  Vorbeters 
versah,  und  nach  dem  mageren  Imbiss  widmete  man 
sich  dem  fidelen  Amüsement,  wobei  die  Herren 
Lilienfeld  und  Oerstl  ihre  iniprovisierten 
Jargongesänge  und  Vorträge  mit  Begleitung  der  An- 
wesenden nur  so  schütteten,  als  würden  sie  darin 
wetteifern,  wer  denn  noch  eigentlich  in  den  Mame- 
loschen-Negünim  über  ein  grösseres  Reservoir  verfügt. 
So  ging  es  ununterbrochen  bis  Bratislava,  wo  wir  am 
Bahnhole  seitens  des  Bnidervereines  unter  Führung 
der  Herren  L  e  1)  o  w  i  t  s  c  h  und  W  e  i  n  r  e  b  mit 
einem  herzHcheu  J4pl  kräftigen  Jtledad"  begrüsst 
wurden. 

Man  spazierte,  die  neuesten  Vereinsberichte  aus- 
tauschend, in  die  Stadt  und  im  Judenviertel  angekom- 
men, haben  wir  uns  bei  unserem  seit  Jahren  stets 
rastlos  eifrig  wirkenden  Gesinnungsgenossen,  Herrn 
Juda  Fischer,  einquartiert,  um  uns  nach  kurzer 
Ruhepause  zur  Besichtigung  der  Kuriositäten  des 
jedem  thoratreueti  so  sehr  ans  Herz  gewachsenen 
„Pressburger  Ghettos"  zu  begeben.  Der  erste  Weg  galt 
den  verschiedenen  Thoralernstätten,  und  sowohl  bei 
dieser  Gelegenheit  als  auch  bei  den  späteren  Rund- 
gängen diente  uns  Herr  stud.  phil.  Max  S  c  h  e  y  als 
sehr  fachkundiger  Cicerone,  der  die  Erläuterungen 
und  Jahresdaten  nur  so  aus  dem  Aermel  schüttete. 
Vor  dem  Besuche  der  «Xirossen  Schul"  hatten  wir 
Gelegenheit,  dank  der  grenzenlosen  Liebenswürdig- 
keit des  Gemeindesekretärs,  Herrn  Josef  Qrüns- 
f  e  1  d,  das  Archiv  und  die  heiligen  Reliquien  der  ehr- 
würdigen, uns  allen  nur  zum  Stolz  gereichenden 
Judengemeinde  zu  besichtigen  und  m  bewundern. 
Herr  Qrtlnsfeld  hatte  nicht  genug  Hände,  uns  alles  zu 
zeigen,  und  fand  nicht  genug  Worte,  inn  alle  Fragen 
des  von  Wissensdurst  nur  so  träufelnden  Kollegen 
G  e  r  s  1 1  zu  beantworten.  Der  scheint  sich  die  Reise- 
spesen wirklich  gut  ausnützen  zu  wollen,  denn  nichts 
entging  «ehier  Aufmerksamkeit  und  Herr  Qrfinsfeld 
konnte  mit  dem  besten  Willen  ihm  nichts  verblitzen. 
Nachdem  noch  die  auch  heute  noch  sichtbaren  Folgen 
der  letzten  grossen  Feuersbrunst  in  Augenschein  ge- 
nommen wurden,  begaben  wir  uns  ins  Restaurant  \ 
unseres  Herrn  Juda  Fischer  zum  Mittagessen, 
welches  selbst  den  grössten  Clourmand  vollauf  be- 
friedigen musste.  Selbstredend**  wurde  das  Mahl  mit 
geistreichen  Thorasprüchen  gewürzt  und  die  junge 
Gesellschaft  brach  nachher  auf  zur  Besichtigung  der 
Einrichtungen  der  berühmten  Chewra  Kadischa,  wo- 
bei sich  Herr  Schönberger  sen.  uns  in  der  selbst- 
losesten und  liebenftwfirdigsten  Weise  zur  Vefffigung 
stellte. 

Währenddem  die  Jugend  noch  ihren  Wissens- 
durst stillte,    vereinigten  sich   die  älteren  Reiseteil- 
nehmer unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Lebowitsch  nel>st 
Beiziehung   des  Herrn   phrektor  Neumann  zun 
Besprechung  diverser   interner  Vercinsagenden  im 
neuadaptierten  Vereinsbureau  des  Bratislavaer  Mis- 
rachi. welchem  nunmehr  auch  schon  ein  Bethaus  mit 
Lesehalle  und  reichhaltiger  Bibliothek  atUclüert  ist. 
Es  ist  staunenswert,   was  diese   vom  anzulangen 
Winterschlafe  erwachte  Qrm>e  hi  der  letzten  kurzen 
Spanne  Zeit  bereits  leistete! —Die  Oesellsdiaft  kehrte 
alsbald  zurück,  begleitet  von  einer  grossen  Schar  be- 
geisterter Jungens.  und  nachdem  man  das  Mincha- 
gobet  verrichtet  hatte,  setzte  man  sich  zum  C  h  a- 
m  i  s  c  h  a-A  s  a  r-M  a  h  1.  welches  der  Bmderverehi 
uns  zu  Ehren  servieren  Hess.    (Ich  nahm    mir  in- 
zwischen Zeit,  die  an  der  Wand  hängenden  diversen 
Misrachisten-Kongress-Bilder     zu     studieren,  auf 
welchen  ich  viele  alte  Bekannte,  intime  Freunde,  Ver- 
wandte, ja  sogar  Brüder,   enWecfcte.   Das  grOsste 
Gaudium  erwachte  hi  mür,  als  Ich  die  beiden  Frego- 
lianer  der  jüdischnationalen  Bewegung:  Ch.  I.  Eiss  aus  ; 
Zürich  und  den  jovialen  Schmule  Bettelheim  erblickte. ' 
Letzteren  hat  auch    augensoheinlich    die  ein  wenig 
vandalistische  Rache  eines  feurigen  Misrachijüngers 
erreicht,  er  wurde  ebitedi  ^k^tt   Ouelte  ^#f*Wj 
Aber  idi  meine,  wir  iBlULftnile  keinen  ärgeren  Feind 
als  ihn  haben.  Er  hat  ^^er.  wie  ich  es  sicher  weiss, 
heimgefunden  und  wenn  er  sich  auch  offiziell  nur  als 
Anhänger  der  Brandeisgruppe  bekennt,  bin  ich  über- 
zeugt davon,   dass  er   nach   seiner  Rü^tehr  ans 
Amerika  mH  einem  mea  maxhna  ^  ^i^er  an 
unserer  Seite  stdien  wird,  auf  Qnmd  der  amerikani- 
s^n  ^M^wen,  in  Bereuimg  der  teueren  Jahre, 
welche  er  in  einer,  seiner  Ideologie  ganz  fremden  Be- 
wegung nutzlos  und  contre  coeur  ver^br^chte.  Heute 
sieht  er  .es  in  Amerika  ein,  dass  idt  recht  hai^  Ä 
ich  &m       Kattowitz  und  nacA  d«n  WwiDim 
^m^^^^  ^  ta^te  Quintessenz  der  ganzen  uto- 
pistischen Agudabewegimg  vor  Augen  führte:  Die 
orthodoxe  Bewegung  muss  nationalen  Inhalt  bekom- 
men und  muss  zum  Bewusstsein  des  untremibaiti^ 
einheitlichen  Jüdischen  Volk^ jgMITO^ätJlT  Sil 


keinen  Eingang  finden,  denn  nur:    In  hoc  signo 

\^ces! 

Der  grosse  Raum  konnte  die  vielen  Teilnehmer 
nicht  fassen,  und  wenn  man  den  Eifer  der  Jugend  sah, 
um  ja  nur  dieser  erhel)enden  Feier  beiwolmen  zu 
können,  kommt  man  ndens  volens  zur  Ueberseugung, 
dass  hier  in  Bratislava  der  Misrachibewegung  für- 
wahr ein  solches  Material  zur  Verfügung  steht,  dessen 
sich  keine  zweite  Stadt  der  ehemaligen  Monarchie 
rühmen  kann.  Herr  W  e  i  n  r  e  b  begrüsste  die  Gäste 
namens  der  Zeire  Misrachi,  Bratislava  und  ^b  seiner 
Freude  Ausdruck,  sich  für  die  Oastlfreundschaft  an- 
lässlicli  der  letzten  Wiener  Konferenz  revanchieren 
zu  können.  Fr  betonte,  dass  die  Beratungen  der 
Konferenz  die  Ortsgruppe  Bratislava  nur  noch  zu 
viel  ambitiöserer  Arl>eit  aneiterte  und  dieselbe  jetzt 
bemüht  ist,  mit  allen  Brudervereinen  Hand  in  Hand 
dem  heiligen  Ziele  des  Misrachd  entgegenzusteuern. 
Die  Gegner  können  behaupten,  was  sie  wollen,  wer 
kann  es  bezweifeln,  dass  das  Gros  der  religiösen 
Jugend  nur  an  unserer  Seite  seinen  gebührenden 
Platz  findet.  Zweifelsohne  stehen  dem  Misrachi  noch 
sehr  grosse  und  schwere  Aufgaben  bevor,  aber:  Wo 
ein  Wille,  dort  ein  Weg!  Wir  müssen  es  m  i  t  T  a  t  e  n 
beweisen,  dass  wir  für  Erez  Israel  vollwertige 
Leistungen  vollbringen  wollen,  und  der  Redner  hofft, 
dass  der  Ausflug  der  Wiener  Gesinnungsgenossen 
der  sich  In  letzter  Zeit  stets  besser  entfaltenden 
Vereinstätigkeit  noch  weiteren  Impuls  geben  wird. — 
Auf  allgemeines  Verlangen  nahm  nachher  Herr  Josef 
Qrünberg  das  Wort,  um  das  unbelohnbare  Ver- 
dienst der  misrachistischen  Pionliere  hervorzuheben, 
den  illoyalen  Anfeindungen  zum  Trotte  bei  der  emsi- 
gen Arbeit  im  Dienste  der  ifidtechnatk>na]en  Idee  auf 
Grund  der  Thora  auszuharren.  Fs  offenbart 
sich  in  dieser  Tätigkeit  sehr  viel  Gefühl,  sirengste 
Religiosität  und  ungemeän  grosser  Wissensdurst, 
und  eben  das  grosse  Verdienst  des  Misrachi  in  Brati- 
slava ist  es  auch,  dass  die  hierortige  orthodoxe  Ge- 
meinde lieute  schon  viel  frömmer  ist,  denn  angesichts 
der  frommen  misrachistischen  Jugend  machen  der 
Neid  und  der  natürliche  Eifer  auch  die  anderen  Kreise 
frömmer  und  ernster.  Er  vergleicht  den  Umstand, 
dass  wir  Chamischa  Asar  zu  einer  Zeit  feiern,  wo 
noch  alles  mit  einer  festen  Eiskruste  bedeckt  ist,  mit 
der  Lelu'e,  wonach  das  jüdische  Volk  auch  nicht 
warten  kann  oder  will,  bis  die  Früchte  reif  werden, 
sondern  man  muss  unentwegt  vorarbeiten,  um  zur 
Zeit  an  das  heissersehnte  Ziel  zu  gelangen.  Die  BÄis- 
raclristen  Bratislavas  shid  eindg  und  aUeln  von  dem 
Wunsche  beseelt,  unser  heiliges  Land  auf  Grund  der 
Thora-Hakdauscho  aufzubauen  und  auch  zu  erhalten! 
—  Nach  nicht  endenwollendem  Applaus  sprach  Herr 
Adolf  Pinkas  aus  Wien,  verdolmetschte  namens 
der  QSste  seinen  Dank  ffir  dto  herzliche 
Aufnalune  seitens  des  Brudervereines  und 
hob  speziell  die  Liebenswürdigkeit  jener  Herren 
hervor,  die  sich  im  Laufe  des  Tages  um 
die  Führung  der  Wiener  Zeirim  bei  Besichtigung  der 
Sehcnswüixligkeiten  der  Stadt  so  sehr  verdient 
gemadit  haben.  Er  betonte  femer,  dass  seiner 
Ansicht  nach  Chamischa  Asar  aus  organisato- 
rischen Gründen  in  bezug  auf  Maasser  als 
ein  Neujahr  zu  betrachten  sei!  Nicht  aus  ethi- 
schen Gründen.  Es  gilt  für  das  heilige  Land, 
aber  nicht  viel  weniger  auch  fflr  die  Diasporal  Wfr 
müssen  im  Qaluth  in  bezug  auf  unsere  materiellen 
Religionspflichten  Ordnung  halten  und  systematisch 
vorgehen.  Wir  Misrachisten  bringen  Opfer,  weil  wir 
dieselben  im  Sinne  unserer  Religionsdeutung  e^ben 
bringen  müssen,  an  Zeit,  OeW,  Kraft  und  Energie! 
Und  aUes  in  erster  Liide  für  Palästinal  WBr  hn  Qalnlh 
mfissM  auch  wirtschaitttA  Ordnung  halten,  uns  un- 
serer materiellen  Opfer  bewusst  werden  und  in 
diesem  Sinne  Chamischa  Asar  Besch wat  feiern!  — 
Nachdem  das  Chamascha-Asar-Obst  serviert  wurde, 
sprach  Herr  Q  e  r  s  1 1  (Wien)  und  warnte  ausdröclrtld^ 
es  Ja  nicht  so  weit  Icommea  zu  lassen,  dass  wir  durch 
die  uns  bevorstehenden  und  uns  zuteil  werdenden 
Schwfierigkeiten  und  Anfeindungen  Mut  und  Charakter 
verlieren  sollen.  Wir  müssen  unentwegt  den  Kampf 
nach  links  und  rechts  weiterführen,  weil  ^r  Seg 
un^r  4stl  Er  vergleicht  die  HUsracM  mtt  ^  B$Lvm 
der  auÄ  ^n  Naturgesetz  entsprediend  seine  Zweitee 
emporsc*l^en  Iftsst;  die  Zweige  sind  die  Jugend, 
und  aus  dteser  Jugeml  müssen  wir  Führer  für  das 
jüdische  Volk  erziehen.  Jeder  von  uns  sdl  sich  von 
dem  Vorhaben  leiten  lanen,  ^MWWil^WÄ^Il^ftWi 
geht  ^s  ^d^  nteht,  so  müssen  wir  darnach  trach- 
ten, Ü»  to  der  Diaspora  leitend  im  Rahmen  des  Mis- 
rachi uns  pflichtgemäss  zu  betätigen.  —  Nachdem 
noch  der  als  Gast  anwesende  Herr  Rabbiner  Doktor 
Funk  m  sehr  lehrreteher  Form  und  g^tf eichef 
Weise  die  enwtne  m^^elt  der  JugendMliinin« 
Im  Dimte  der  ifldis(^^^MiM^regung  erörterte, 
sprach  Herr  Direktor  Neumann  zur  Jugend,  sich 
an  4m  Piopagandatlttgfccit  dec  in  BAhk  in  Palästina 
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EU  eröffnenden  Misrachi-Bank  zu  betätigen.  Die  hier- 
auf folgenden  hebräischen  Gesänge  des  M  'i  s  r  a  c  Ii  i- 
Jugendbundes,  wie  auch  die  humoristischen 
Vorträge  des  genialen  Herrn  Quittner  erhöhten 
irar  nodi  die  gemütliche  und  iusti^  Pestesstimmung, 
hnd  nachdem  Herr  Henooh  K  a  t  z  aus  Wien  namens 
des  Zentralrates  für  den  freundlichen  Empfang  der 
iBratislavaer  Brüder  dankte  und  den  Wiener  Zeirim 
die  beispiellose  Tätigkeit  der  Bratislavaer  Zeire  Mis- 
rachli  als  Muster  vorführte,  ergriff  neuerdings  Herr 
.Weinreb  das  Wort,  die  lugend  anzueifem,  auch 
lÜrderhln  aus  allen  Kräften  sich  für  lischuw  Frez 
Israel  und  Linied  Thora  einzusetzen,  weil  dies 
eben  zwei  felsenfeste  Grundpfdiler  der  Erhaltungs- 
möglichkeit des  thoratreuen  Judentums  im  Exil  sind, 
und  indem  er  den  Wiener  Rodnern  für  ihre  lehrreichen 
Vorträge  danlcte.  löste  sich  die  T^fel  In  gehobener 
•Stimmung  auf. 

Abends  um  halb  8  Uhr  wanderte  die  ganze  or- 
thodoxe Judenschaft  zum  M  a  s  s  t;  n  ni  e  e  t  i  n  g  des 
Misrachi  in  den  grossen  Spiegelsaal  des  Primatial- 
Cebäudes.  Sowohl  der  Saal  als  auch  die  Galerien 
waren  bis  aufs  letzte  Plätzchen  dicht  besetzt,  als  nach 
dem  unmittelbar  vor  dem  Meeting  im  gleichen  Saale 
staltgefundenen  assimilatorisch-literarischen  (recte 
magyaiiisch-irredentistischen)  Abend  der  Präsident 
des  Misrachi  in  Bratislava,  Herr  Q  ü  n  s  b  e  r  g  e  r,  das 
Meeting  mit  einer  sehr  weiI»evolten  hebräischen  An- 
;i|>rache  eröffnete. 

Infolge  Raummangels  sind  wir  gezwungen,  den  j 
detailHerten  Verlauf  des  Meetings  für  unsere  nächste 
Nummer  zu  reservieren,  um  dasselbe  seiner  Bedeu- 
«uQg  .  entsprediend  vfirdigen  zu  können. 


Durcb  „Keren  Hamisrachi"  wird 
der  Autbau  unseres  Landes  im 
Geiste  unserer  Tiiora  gesicliert! 


M 

m 
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Der  Misrachi  in  Polen. 

Die  polnische  Misrachiorg^anisation  nimmt  einen 
bedeutenden  Platz  im  öffentlichen  jüdischen  Leben 
Polens  en.  Es  gibt  kein  Gebiet  öffentlicher  Betätigung  in 
sozialer  und  wirtschaftlicher  Hinsicht»  an  welcher 
nicht  der  Misrachi  einen  hervorragenden  Anteil 
hatte.  Sein  Einfluss  wächst  von  Tag  zu  Taer,  trotz 
der  Angriffe,  denen  er  von  rechts  und  links  aus- 
gesetzt ist.  Die  Organisation  der  „Schlumej  Emunej 
Israel ^  an  deren  Spitze  einige  um  die  Wahrung 
ihrer  sinicenden  Autoritit  bemühte  Rabbiner  stehen, 
unternimmt  alles,  um  den  Misrachi  in  seiner  Ent- 
wicklung zu  behindern,    aber  ihre  Bemühungen 
bleiben  ohne  Erfolg  und  der  Misrachi  verschafft 
sich  immer  mehr  Bahn  im  polnischen  Judentum. 
Der  grosse  Einfluss  des  Misrachi  auf  die  füdischen 
Massen  zeigte  sich  hisbesondere  bei  mehreren 
Rabbinerwahlcn  in  verschiedenen  Gemeinden,  die 
in  der  letzten  Zeit  stattfanden.  In  Städten,  die  von 
der  misrachistischen  Propagandatätigkeit  noch  gar 
nicht  erfasst  worden  waren,  wurden  dem  Misrachi 
angäiörende  Rabbiner  geiHUilt  Der  Misrachi  nimmt 
auch  am  allgemeinen  politischen  Leben  teil  durch 
seine  Vertreter  in  den  kommunalen  sowie  in  den 
obersten  gesetzgebenden  Körperschaften.  Im  pol- 
nischen Sejm  sitzen  sechs,  im  Senat  zwei  Misra- 
chisten und  diese  acht  Deputierten  sind  kein  zu 
ttntertchitzender  Paktor  im  Jüdischen  Klub.  Die 
Si^lbgeordneten  sind  J.  Farbstein,  Dr  S.  Feld- 
mann.  Rabbiner  Samuel   Brot,    Dr.  B.  Hausner, 
Dr.  Simon  Federbuscli   und  M.  Hellmann,  dem 
Senat  gehören  an:  Rabbiner  J.  L,  Kowalski  und 
Rabbiner  Isak  Rubinstein.  Der  Misrachi  war  in 
Polen  die  einzige  Organisation,  die  bei  der  letzten 
Volkszählung  im  September  1921  für  die  Aner- 
kennunjT   des   Hebräischen    als  Umgangssprache 
Propaganda  machte  und  damit  allerorten  Erfolg 
halte.  Das  eigentliche  Tätigkeitsgebiet  des  Misrachi 
war        die  Erziehung.  An  der  Spitze  der  vom 
Misrachi  geschaffenen  Erziehungsanstalten  steht  die 
RabbinatsschuIe„Tachkemoni*  in  Warschau.  Als  der 
Misrachi  an  die  Eröffnung  dieser  Anstallt  schritt, 
tat  er  es  in  voller  Erkenntnis  der  Verantwortung, 
die  er  mit  der  Gründung  einer  Hochschnle  Wr  die 

fidische  Lehre  uni  WissM^Mil  aof  sich  nimw^ 
r  wollte  damit  ein  Beispiel  echtjudischer  Erziehung 
schaffen,  in  die  jüdische  Familie  wieder  den  Geist 
der  jüdischen  Tradition  hineintragen,  er  wollte  eine 
jeschiwa  errichten,  die  die  Stufe  der  grossen  li- 
tauischen Jeschlwoth  erreicht  ttM  zugleich  zelt- 
gemäss  ist.  Bei  der  Erfüllung  dfesM  Programms 
•tiess  öm  Misrachi  auf  grosse  WMmtMide  seitens 
der  extremen  Orthodoxie.  Dessenungeachtet  legte 
der  Misrachi  den  Grundstein  zu  dieser  so  wichtigen 
Institution,  die  berufen  ist,  dem  polnischen  Juden- 
tum Thoragelehrte  und  Rabbhter  von  wiriElielltr 
Orös^  m  geben.  Rabbiner  von  Autoritit  und 
thorakundige  Balebatfm,  welche  das  „Tachkemoni* 
besuchten,  konnten  nicht  genug  dieses  Werk  des 
Misrachi  loben.  Die  Leitung  der  talmudischen  Studien 
liegt  in  den  Händen  eines  der  grössten  Talmud- 

torypMcn,  des  BabUnera  Mmci  Soiowajttdtik  (SoHti 


des  bekannten  Gaon  Rabbi  Chajim  Brisker  s.  A.), 
und  den  Unterricht  in  den  allgemeinen  Fächern 
leitet  der  bekannte  judische  Historiker  Professor 
Dr.  Meir  Balaban.  Das  „Tachkemoni"  umfasst  acht 
Klassen  und  vermittelt  nicht  bloss  die  Kenntnisse 
der  jadischen  Lehrgegenstande  im  breitesten  Aus- 
masse, sondern  auch  die  gesetzlich  erforderliche 
Mittelschulbildung.  Gegenwärtig  besuchen  die  Anstalt 
120  Hörer,  die  sich  durch  grossen  Fleiss  und  Be- 
gabung auszeichnen.  Ausser  dieser  Hochschule  gibt 
es  fast  in  allen  Städten  misrachistische  Talmude- 
Thora,  deren  erzieherischer  Wert  allgemein  anerkannt 
ist.  Der  Lehrplan  dieser  Schulen  wurde  schon  von 
vielen  Kreisen,  die  ausserhalb  des  Misrachi  stehen, 
übernommen.  Es  gibt  solche  Schulen  in  Polen 
mehr  als  100  mit  ungefähr  20  000  Schülern,  man 
kann  aber  sagen,  dass  mehr  als  40.000  Kinder  nach 
dem  Lehrplan  des  Misrachi  erzogen  werden.  Der 
polnische  Misrachi  schenkte  auch  dem  fachlichen 
Unterricht  die  nötige  Aufmerksamkeit.  Diesem  Zweck 
dient  die  von  ihm  geschaffene  Schlosserwerkstätte 
in  Warschau,  die  30  Lehrlinge  hat.  Die  Werkstätte 
ist  mit  den  modernsten  Maschinen  und  Werkzeugen 
ausgerüstet  und  entspricht  allen  Anforderungen  der 
Pädagogik.  Die  meisten  Lehrlinge  wollen  nach  Be- 
endigung der  Lehrzeit  nach  Erez  Israel  gehen.  Der 
Misrachi  unterhält  auch  ein  grosses  Waisenhaus 
für  Kinder  der  ukrainischen  Pogromopfer  und  der 
jüdischen  Kriegsgefallenen  in  Polen.  Das  Waisen- 
haus beherbergt  gegenwärtig  40  Kinder,  die  neben 
der  vollständigen  Aushaltung  auch  religiösen  und 
allgemeinen  Unterricht  geniessen.  Alte  misrachisti- 
schen Ortsgruppen,  insbesondere  die  Jugend-  und 
Maddiengruppen  veranstalten  regelmSssige  Abend- 
kurse für  jüdische  Fächer  und  unterhalten  auch 
zumeist  hebräische  Bibliotheken.  Im  allgemeinen 
kann  gesagt  werden,  dass  der  Misrachi  in  Polen 
grosse  Möglichkeiten  der  Ausbreitung  und  Inten- 
sivierung hat,  leider  fehlen  ihm  aber  wegen  der 
gegenwärtigen  finanziellen  Lage  des  Landes  die 
Geldsummen,  die  für  eine  attSgüdchiite  Propaganda- 
tätigkeit notwendig  sind. 


Hachscharah. 
Referat  des  nerrn  Dr.  S.  Knopf  mach  er. 

Hakodausch  Boruch  Hu  hat  den  Menschen 
mit  einer  klar  umschriebenen  Zweckbestimmung  in 
das  Paradies  gestellt.  (Wajanichehu  ei  Gan  Eden 
leowdoh  ulschomroh.) 

Die  übliche  Uebersetzung  lautet:  „Und  er 
versetzte  ihn  in  das  Paradies,  um  es  zu  bearbeiten 
und  es  zu  behüten." 

Es  muss  uns  auffallen,  soweit  wir  nicht  Ge- 
wohntes mit  Selbstverständlichem  verwechseln,  dass 
das  Wort  Awaudoh,  das  eine  Mal  durch  das  Wort 
Dienst,  das  andere  Mal  durch  das  Wort  Arbelt  Im 
Deutschen  wiedergegeben  wird.  Wie  kommt  es, 
dass  die  hebräische  Sprache  für  zwei,  wenn  auch 
verwandte,  so  doch  verschiedene  Begriffe  nur  ein 
Wort  zur  Verfügung  hat?  Ist  etwa  der  Hebräer  so 
arm  an  sprachbildender  Kraft?  Durchaus  nidit !  Die 
MrtU^e  Sprache  erfasst  «MMehr  im  Begriffe 
Awaudoh  einen  Komplex  mit  einem  Worte,  den 
im  Deutschen  ein  einziges  Wort  allein  nicht  wieder- 
zugeben vermag. 

Viellciclit  können  wir  die  Ursache  dieser 
^^^Wrdigen  Erscheinung  finden,  wenn 
deutsche  Wort  Arbeit  auf  seinen  begrifflichen  Be- 
stand untersuchen.  Ich  meine  natürlich,  Arbeit  im 
Sinne  des  allgemeinen  Sprachgebrauches  und  nicht 
im  Sinne  physikalischer  Denkweise.  Nach  unserem 
Sprachgefühl  bezeichnet  Arbeit  irgendeinen  im 
allgemeinen  zwadidferttlCiheA  Kraftauhifand»  und  da 
man  Mnter  Arbeit  gewdhnlich  nicht  eMm^Mnnten 
„Stoss  Ins  Leere"  versteht,  wohl  nur  einen  Kraft- 
aufwand im  Hinblick  auf  einen  die  Kraft  kon- 
sumierenden Widerstand.  Das  begriffliche  Motiv 
des  Bewältigens  tritt  uns  entgegen.  Der  Geist,  der 

aua  4m  deniachen  Wont  AftMtt  xu  uns  tprtditj 


den  hören  wir  seufzen  und  keuchen  über  das 
„harte  Muss".  Wenn  im  Geiste  des  Wortes  über- 
haupt eine  auch  nur  entfernte  Beziehung  zum 
Begriffe  „Pflicht"  liegt,  dann  ist  es  jene  Auffassung 
von  f^flicht,  die  zur  Bildung  der  unschönen  Phrase 
von  der  ^verfluditen  Pflicht  und  Schuldigkeit* 
geführt  hai 

Was  enthält  aber  das  hebräische  Wort 
Awaudoh?  Das  hebräische  Wort  Awaudoh  be- 
zeichnet die  Leistung  im  Hinblick  und  Aufblick 
zur  Pflicht.  Da  hören  wir  kein  Klagen  über 
Kraftverausgabung,  keine  Schwierigkeiten  und  Wider- 
stände hat  der  Hebräer  im  Augje,  wenn  er  die 
Weihe  seines  Verhältnisses  zu  werktätiger  Pflicht- 
gebundenheit sprachlich  kennzeichnen  will. 

Oerade  ihr,  liebe  Zeirim,  aus  deren  Reihen 
zahlreiche  hervorgehen  müssen,  die  am  Aufbau  des 
Landes  zu  arbeiten  haben,  ihr  müsst  euch  dies  tief 
einprägen.  Ihr  müsst  euch  einprägen,  dass  die  jü- 
dische Lehre  die  Arbeit  als  eine  paradiesi:-?che 
Notwendigkeit  hinstellt  und  dabei  gleichzeitig 
„ulschomroh"  befiehlt,  die  sonstige  Obsorga  für  die 
Wahrung  paradiesischer  Zustande.  Hell  beleuchtet 
das  Wort  „ulschofliroh*  den  Weg  zu  Institntivem 
und  Sozialem. 

Liebe  Zeirim!  Im  Bewusstsein  des  Sinnes  und 
Wertes  der  Arbeit  sollt  ihr  sie  i'ollbringen.  Ihr  niüsst 
euch  all  das  jeweils  sinngemäss  vor  Augen  halten, 
dann  wird  euch  die  Arbeit,  der  der  Jude  nur  ge« 
waltsam  entfremdet  wurde,  keine  fremde  Welt  mehr 
sein,  ihr  werdet  euch  mit  ihr  immer  mehr  befreunden 
und  ihr  anhangen  mit  der  ganzen  Leidenschaft 
judischen  Ueberzeugt-seins. 

Meine  sehr  Verehrten I  Dar  Gegenstand,  der 
zu  Referate  steht,  ist  die  fachliche  Ausbilduhg  des 
Palästina- Wanderers. 

Es  musste  der  Erörterung  die=;e3  Tlienias  vor- 
ausgeschickt werden,  wie  der  Pflichtenkreis  einzu- 
schätzen ist,  zu  dem  der  Lernende  erzogen  werden 
soll.  Jetzt  erst  können  wir  darangehen,  uns  mit  der 
Besprechung  der  praktischen  Ausbildung  zu  befassen. 

Ich  glaube,  es  ist  systermtisch  und  praktisch 
das  Richtigste,  zunächst  die  be^-eits  v  o  r  Ii  a  n  d  e  n  c  n 
Ausbildungsmöglichkeiten  zu  erheben  und  die 
nächsten  Ausbildungsn otwendigkeiten  fest- 
austeilen. 

Bezüglich  der  Erhebung  vorhandener  Aus- 
bildungmöglichkeiten möchte  ich  mir  erlauben, 
folgendes  vorzuschlagen : 

1.  Der  Zentrale  in  Wien  sind  von  den  ange- 
schloisenen  misrachistischen  Gruppen  fortlaüfend 
Namen  und  Adressen  landwirtschaftlicher  Betriebe 
an7.ugeben,  die  für  die  Ausbildung  miirachistischer 
Chaluzim  in  Betracht  kommen. 

2.  Die  Zentrale  in  Wien  ist  über  die  in  dem 
Wohnorte  oder  in  dessen  nächster  Nachbarschaft 
einer  dem  Verbände  angehörigen  Gruppe  etwa  be- 
stehende jüdische  landwirtschaftliche  und  gewerb- 
liche Lehranstalt  bezüglich  Lehrplan,  Aufoahma* 
bedingungen  und  Kosten  zu  informieren. 

3.  Dasselbe  gilt  bezüglich  allgemeiner  und  nicht 
speziell  Jüdischer  Lehranstalten  mit  landwirtschaft- 
lichem oder  gewerblichem  Unterricht  Zu  den 
nächsten  Notwendigkeiten  der  Ausbildung 
gehört  die  Errichtung  von  Lehrwerkstätten 
zur  Ausbildung  von  Chaluzim  in  Fächern,  die 
längerdauernde  Unterweisung  und  üebung  bis  zur 
praktischen  Bauchbarkeit  des  Lernenden  erfordern. 
Ich  habe  dabei  vorerst  gewisse  hdz«  und  metall- 
verarbeitende Gewerbe  im  Auge. 

4.  Aufstellung  von  Kursen  für  solche  Hand- 
werke, in  denen  der  verwendbare  Arbeiter  nur 
befähigt  sein  muss,  eine  geringe  Anzahl  einfacher 
Arbeihieieniente  zu  beherrschen,  aus  dmoi  die 
technische  Leitung  vollendete  Werke  zu  erzielen 
hat.  Zu  dieser  Gruppe  gehören:  die  Maurerarbeit, 
die  einfacheren  Steinmetzarbeiten  (nicht  Steinkon- 
struktion,  sondern  Herstellen  der  Werkstücke) ;  die 
Erdarbeiten:  Matertalaushebe%  Kanalbau,  Rohr- 
legun^  Pölzen,  MalerialverfQhrung;  Ap^i^Mng^i 
Dammbau,  Böschung  etc;  die  Wegarbeiten:  Bau 
derStrassenkörper,  Stra-^senerhaltung  und  Pflasterung. 

Meine  sehr  Verehrten !  Hier  spreche  ich  nur 
von  einem  Teil  des  Notwendigsten;  wir  brauchen 
i^«ehr.  Wir  >MWWMIas  Notwendigste  nur 
durchführen  können,  wenn  wir  die  Mittel  hlezu 
finden  und  die  etwaigen  Hindernisse  üt^winden 
können,  sonst  bleibt  alles  nur  itomnK  Wunsch 
und  ein  Dauerthema  für  Referate. 

Arbeiten  Sie  mit,  nicht  bloss  durch  Teilnahme 
Ihres  Qenhics  und  gcliiinmcitl  Bezugnahne  —  es 
geht  um  die  Interessen  unser  aller. 

Viel  wird  auf  den  Geist  ankommen,  der  Ihre 
Stellungnahme  zur  Ausbildung  des  jüdisches  Ar- 
beiters für  Palästina  beherrschen  wird.  Nächst  der 
jüdischen  Initiative  ist  der  arbeitende  Jude  das 
DrfMiila  varfagbara  partMfdi«  BrnmA  lar  deiM 
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technisehen  Wiederaufbau  des  Landes.  Der  ar- 
beitMÄi  Jude  wird  seine  Pflicht  erf«lleD^ti«i, 
wenn  er  von  Kol  Jisroel  g^drd^  und  nie  ex- 
ploitiert  werden  wird. 

Die  Stellungnahme  zu  den  Fragen,  die  den 
jüdischen  Arbeiter  in  Palästina  betreffen,  erfordert 
hohen  Ernit  und  tiefen  Scharfsinn.  Wenn  wir,  von 
ehrlichem  Willen  beseelt,  unseren  ganzen  politischen 
Ernst  und  ganzen  politischen  Scharfsinn  dem  Gegen- 
stande zuwenden  werden,  wird  er  aufhören  ein 
Politikumzusein.  Sie  werden  dann  auch  Wesent- 
licheszur  Wertung  des  religiösen  Juden- 
tums beigetragen  Imben.  ^n  viele  ehrliche 
Gegner,  die  jetzt  noch  den  Sich  thoratreu  nennenden 
Juden  skeptisch  gegenüberstehen  und  das,  was 
sie  am  religiösen  Judentum  nicht  verstehen,  kon- 
fessionell nennen,  werden  dann  aufhören,  Ihnen 
Religiosität  abzusprechen  und  bloss  Konfessionaiis- 
mits  zuzubilligen. 


Palästina 


Di»  Sübbatfrage  auf  den  BSdM  des  Jfidi^hen 
NatkmaÜoiids.  In  der  letzten  Zeit  erhielt  die  Leitung 

d«es  Keren  Kajemeth  die  Mitteilung,  dass  auf  dem 
Boden  des  Jüdischen  Nationalfonds  in  der  Siedlung 
„Jechiel"  bei  Hadar  Hakarmel  in  Haifa  an  ednem 
Sabbat  Araber  am  Chaus&eebau  arbeiteten.  Daraufhin 
wandte  sich  der  Präsident  des  Direktoriums  des 
Keren  Kajemetii,  Herr  M.  Ussischkin  an  den 
Gemeinderat  von  Hadar  Hakarmel  mit  einem 
Schreiben,  das  wdr  im  folgenden  aus  dem  Hebräischen 
wiedergeben: 

Jenanlegn,  den  27.  Tebeth  5684. 

An  den 

verehrHohen  Oemelnderat  von  Hadar  Hakarmel, 

Haifa. 

Sehr  geehrte  Herren! 

Wir  erhielten  die  betrfibUche  Mitteilung,  dass 
auf  dem  Boden  des  Jüdischen  Nationalfonds  in  der 

Siedlung  „Jechiei"  am  Sabbat  I>eim  Chausseebau  ge- 
arbeitet wurde.  Es  ist  kdum  anzunehmen,  dass  das 
geflissentlich  gescheiien  ist,  dass  in  einer  Zeit,  da  wir 
einen  schweren  Kampf  für  die  Anerkennung  der  Hei- 
ligkeit des  Sabbats  durch  <Me  Reglening  fahren,  dass 
die  jfidiscben  Beamten  am  Sabbat  vom  Dienst  befreit 
werden,  —  es  ist  schwer  anzunehmen,  dass  in  dieser 
Zeit  Juden  selbst  bewusst  den  Sabbat  entweihen,  der 
/AI  allen  Zeiten  eine  ungeiieure  religiöse  und  nationale 
Bedeutung  hatte.  Wire  der  ZwIsobenfaH  nidit  au! 
dem  Territorium  des  Keren  Kajemeth  geschehen,  wir 
hätten  das  tief  bedauert  und  ein  jeder  von  uns  würde 
sich  privat  bemühen,  seinen  ganzen  F/mfluss  geltend 
zu  machen,  damit  sidi  ein  solcher  Uebelstand  nicht 
wiederholt;  da  es  aber  auf  dem  Boden  des  Natk)nal- 
fbnds  gesdiehen  ist;  ist  es  unsere  PfHoiit,  säion  auf 
Grund  der  Kongressbeschlüsse,  mit  allem  Nachdruck 
zu  fordern,  *  dass  dieser  Zwischenfall  wirklich  der 
letzte  sei.  Der  Boden  des  Jüdischen  Nationalfonds 
wurde  durch  die  Gelder  des  ganzen  jüdisclien  Volkes 
erwoiben,  dem  die  Heiligkeit  des  Sabbats  die  geistige 
Qmndlage  seines  Lebens  und  seiner  Existenz  ist,  und 
eine  öffentliche  Entweihung  des  Sabbats  durch  Arbeit 
auf  diesem  Boden  darf  nicht  vorkommen. 

Wir  fordern  darum  von  Ihnen,  denen  die  Auf- 
sicht über  das  öffentliche  Leben  hi  der  Siedlung 
„Jechier*  oUiegt,  dass  Sie  mit  allen  ihnen  zur  Ver- 
fügung stehenden  Mitteln  Vorsorge  treffen,  dass  sich 
solche  betrübliche  Zwischenfälle  in  Zukunft  nicht  mehr 
wiederholen.  Ihnen  als  dem  (^icmeinderat  von  Hadar 
iiakarmel  steht  geuügend  moralisciier  und  juridischer 
Ehifluss  zu  Gebote,  um  unseren  Forderungen  zu  ent- 
spredien. 

Hochachtungsvoll 

tfez.  iVl.  Ussischkin, 

Präsident  des  Direktoriums  des 
Keren  Kajemeth  Lejisrael, 

Vom  paüstinenslielwa  „Hamisrachl  Hazair**. 

EineneucKewuza  in  Rischon  le  Zion. 
(iemäss  Kongressbcschlusses  führte  die  Wcltzentrale 
des  Misrachi  mit  der  zionistisclicn  Exekutive  in  Jeru- 
salem Verhandlungen  zwecks  Gründung  einer  Ke- 
wuza  für  die  MitgHecfer  des  Hamisraobi  Hazair  in  Pa- 
lästina, in  deren  Abschluss  die  zioüistrsche  Rxekuti\  c 
eine  «oJohe  Kewuza  in  Rischon  le  Zion  bewilligte.  Die 
Kcwuza  soll  den  Namen  „Ramhan"  führen.  Zehn  Mit- 
glieder der  Hamhraohi  Hazair  haben  den  Boden  be- 
reits bezogen  und  mit  dem  Pflügen  begonnen, 

Kfar  IvrJ.  Mister  Mackwcen,  der  Ldter  des 
Sarti^^Jartements  der  englischen  Re^eruv  in 
Palästina,  besuchte  letzte  Woche  das  Territorium,  auf 
welchem  das  Kfar  Ivri  erbaut  wyden  soll,  und  gab 
«einer  Zufriedenheit  über  das  gesunde  KJwna  und  die 
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Sanutag  ihn  26.  Jänner,  abends  8  Uhr 

Propaganda^  Meeting 

im  Souterrainlokale  des  Cafe  Metropole 
(IX.,  Berggasse  33) 

Referenten: 
Sr.  Ehrw.  Herr  Rabbiner  HOROWiTZ 
Herr Dr.WOLF GANG  WEISL,  Jerusalem 
Herr  siud.  phil.  M.  GERSTL 

J.  A,  der  Bezirkssektian  JX: 
MMRÜNWALD     RaMmer  S,FRIEDMÄNN 

Juden,   erscheinet  in  Massen/ 


sehr  schöne  Gegend  Ausdruck.  Seiner  Meinung  nach 
sei  der  Platz  sehr  geeignet  für  dÄe  Ansiedlung  von 
Molkereibetrieben.  Kr  gab  auch  Winke  für  den  zweck- 
mässigen Aufbau  von  Stallungen. 

Organisation.  In  Safed  fand  vor  kurzem 
eine  i^Altgliederversamnihnig  der  Ortsgruppen  des 
Hamisrachl  Hazair  statt,  auf  der  die  Reorganisation 
der  Ortsgruppen  und  sonstigen  organisatorischen 
Arbeit  zur  Beratung  standen.  Alle  Teilnehmer  gaben 
einmütig  ihren  Willen  zu  edner  aktiven  Mitarbeit 
kund.  Es  wurde  ein  neuer  Aussohuss  gewählt,  be- 
stehend aus  den  Herren  Michael  Schiffmann,  Präsi- 
dent, Zeev  PerL  Schriftführer,  und  S.  Heller. 

Leihkassc.  Mit  Hilfe  der  Weltzentrale  des 
Misrachi  begründeten  die  Ortsgruppen  des  Hamis- 
rachi  Hazair  4n  Jerusaleiii  und  Jaffa  eine  Leihkas&e. 
Im  Laufe  des  letaten  Monates  wurden  etwa  30  Mit- 
gliedern Anleihen  gewährt,  wodurch  ihrer  materiellen 
Not  bedeutend  gesteuert  wurde.  Weitere  Filialen  d-er 
Leihkasse  sind  in  Gründung  begriffen. 


Aus  der  Bewegung 


Wleo.  Weitere  Erfolge  der  Werkzeugaktion  zu- 
gunsten des  Hapoel  Hamisrachi.  Dank  der  fain- 
ge>bungsvollen  Mitarbeit  des  Herrn  Ignaz  Duschrtitz 
ist  es  gelungen,  einen  grösseren  Pasten  Werkzeuge, 
Metalie  und  Metallbearbeitungsmaschinen  für  die 
Zwecke  der  misrachistischen  Arbeiterschaft  in  Erez 
Israel  aufzubringen.  Darafr  haben  sich  nAi  namhaften 
Spenden  beteiHgt  die  Firmen  Emil  Abeks,  I.  Bruckner 
&  Söhne  und  Koloman  Steiner,  denen  auch  auf  die- 
sem Wege  unser  bester  Dank  ausgesprochen  sei. 
Weiters  spendete  in  dankenswerter  Weise  Herr 
I.  Dresner  eine  Strickmaschine.  Der  erste  Transport, 
enthaltend  Kflchen-  und  Stablgeräte,  ist  bereits  m 
Triest  ebigetroffen  und  wird  in  kurzem  zusammen 
mit  dem  zweiten  Transport,  der  soeben  hier  zu- 
sammengestellt wird,  an  die  Adresse  der  Misrachi- 
Weltzentrale  in  Jerusalem  abgelien.  —  Seit  einigen 
Wodien  Skid  aswischen  H.  A.  Bbi-Num  und  einigen 
bedeutenden  Wiener  Firmen  Verhandlungen  im  Zuge, 
um  sie  zur  ermässigten  Ueberlassung  grosser  i^o^tcn 
an  landwirtschaftlichen  Maschinen  zu  bewegen.  Es 
besteht  begründete  Aussicht,  dass  sie  zu  einem  be- 
friedigenden Ergebnis  führen  werden. 

Das  mMtt  KM  Mr  üdbche  Kind  Unter 
dieser  Deviise  fand  am  Sonntag  den  20.  d.  M.  im 
Festsaale  des  Cafe  Reichsliof  eine  wohlgelungene 
Clia:iii.sciia  Assar-Fder  statt,  die  die  I'raucn-  und 
Mädchengruppe  des  Misraclü  für  die  von  ihr  nach 
Wien  überbrachten  Kinder  aus  Deutschland  ver- 
anstaltete. Die  Festr^e,  die  von  den  Kindern  mit 
grösster  Begeisterung  aufgenommen  wurde,  hielt  in 
jrewohnt  meisterlicher  Weise  Sr.  Flirwiirden  Herr 
Rabbiner  Dr.  D.  Feuchtwang.  I3ann  folgten  gesang- 
liche Darbietungen  und  die  AuÄöhrung  des  „L^tes" 
von  Porge*  dureh  die  Khider  ^r  SdtwaTzingcrsdiule 
zu  Ehren  ihres  Lehrers,  unseres  Gesinnungsgcftttwen 
Herrn  Reliv;innslchrer  Rudolf  Müller,  dem  die  überaus 
gelungene  technische  Vorbereitung  des  Festes  /.u  ver- 
danken ist.  Hierauf  gelangte  durch  die  Damen  der 
„Zeiroth  HamlsrÄchl"  Chaml8dJa-A»ar-Ob8t  an  die 
K^W^^^^s^^^WK.  Allen  Mitwirkenden  gittWlrt 
der  Dank  für  ihre  ^mühung,  den  Kindern  aus 
Deutschland  ihren  hiesigen  Aufenthalt  so  angenehm 
als  möglich  zu  gestalten. 

Uese-  und  Redehalle  jadlscher  Hoch- 
imMm^^V^^^  Tflitoistrasse  9.  Samstag  den 
26.  d.  M.  um  V-,?  Uhr  abends  findet  im  Vereins- 
lokale die  feierliche  Eröffnung  des  neu- 
eingerichteten  jüdischen  Lesesaales  statt. 

Reorganisierung  des  Misrachi  In  Alt- 
rumttnien    tind  BesfATAblen.  Ucbcr  Initiative 


des  bekannten  Misrachisten  Herrn  Grossrabbiner 
Nachum  Friedmann-Stelanesti  fand  in  Jassy 
vor  kurzem  eine  gutbesiichte*Konferenz  von  Mis- 
rachi Anhängern  aus  Allrumänien  und  Bessarabien 
statt.  An  dieser  Konferenz  beteiligten  sich  ausser 
prominenten  Persönlichkeiten  des  gesetzestreueit 
Judentums  auch  verschiedene  Rabbiner  aus  Alt- 
rumänien und  Bessarabien,  u.  a.  auch  der  bekannte 
Rabbiner  Schochetmann.  Zweck  der  Konferenz 
war:  Die  Reorganisierung  des  Misrachi  in  Alt- 
rumänien und  Bessarabien.  Dieser  Zweck  wurde 
im  grossen  und  ganzen  auch  erreicht.  Als  Zentral^ 
stelle  der  Reorganisatlonsbevegnng  wurde  jasäy 
gewählt  Das  Präsidium  setzt  sich  aus  folgenden 
Personen  zusammen :  Moses  Nacht,  Ehrenpräsident ; 
Avigdor  Schorr,  Präsident;  Bankier  xM.  Duff 
und  Chaim  Oefbard,  Vizepräsidenten.  Es  wurde 
auch  beschlossen,  in  kurzer  Zeit  eine  Misrachi 
Konferenz  von  Altrumänien,  Bessarabien  und  der 
Bukowina  einzuberufen.  Sehr  namhafte  Betrage  sind 
bereits  eingeflossen.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  diese 
Bewegung  schon  angesichts  der  Tatsache,  dass 
der  fiberwiegende  Teil  der  Judenheit  der  Moidait 
und  anderer  Teile  Alirumäniens,  ebenso  audl 
Bessarabiens,  gesetzestreu  und  konservativ  ist,  von 
der  Aguda  jedoch  nichts  wissen  wül,  zu  den  er- 
wünschten Erfolgen  füliren  wird.  B. 


Korrespondenzen 


Bratislava.  Oberrabbiner  Dr.  Chajes  in  Bratisla- 
va. Auf  Einladung  der  Leitung  der  israelitischen  Reli- 
gionsgemeinde in  Bratislava  wird  sich  Herr  Oberrab- 
biner Dr.  C  h  a  j  e  s  am  27.  d.  nach  Bratislava  begeben, 
um  dort  im  Rahmen  eines  literarischen  Vortrags* 
Zyklus  über  ,J)as  Aufleben  der  hebräischen 
Sprache"  zu  sprechen.  —  Die  besagte  Gemeinde  ist 
bekannt'Mch  eine  Neologengemeinde  und  Herr  Ober- 
rabbiner Dr.  Chajes  gehört  offiziell  nicht  dem  AAis- 
rachi  an,  somit  wOrde  ia  diese  Lokalsaohe  den  Mis- 
rachi als  solchen  nichts  ansehen;  nichtsdestoweniger 
sehen  w!r  uns  bemüssigt,  Herrn  Oberrabbiner 
Dr.  Chajes  auf  gewisse  spezielle  Umstände,  die 
gegenwärtig  zum  Nachteiie  der  jüdischnatk)nalen  Be- 
wegung in  Bratislava  zur  Geltung  kommen,  aufmerk- 
sam zu  machen.  Es  ist  ein  offenes  Qelieiiniis,  dass- 
die  Leitung  der  israelitischen  Religionsgemeinde  in 
Bratislava  einerseits  der  Herd  aller  assimilatorisclieiv 
antizionistischen  Strömungen,  andererseits  jedoch  das 
unverwüstbare  Wespennest  aller  magyarenfreundli- 
chen, dem  slowakischen  Judentum  scfaftdHdien  Ten- 
denzen ist.  Es  muss  bei  dieser  Qelegenlieit  betont  wer- 
den, dass  die  Gemeindeleitung,  welche  jetzt  Herrn 
Dr.  Chajes  für  einen  „liierarischen**  Vortrag  zu  ge- 
winnen suchte,  im  Rahmen  der  Gemeinde  jede,  auch 
die  geringste  jiklischnationale  Bewegung  des  Herrn 
Rabb.  Dr.  P«nk  und  einiger  seiner  liervorragendeii 
Gesinnungsgenossen  stets  im  Keime  erstickt,  und  dass 
die  unjüdische  und  antizionistische  GemeSnde- 
vorstehung,  quasi  zum  Trotze  des  Rabbiners  und  seiner 
jüdischnutionalen  Preunde,  jüdischpoldtisciie  Dinge 
überhaupt  ntoht  zur  Sprache  kommen  Übst.  Man 
gibt  sich  in  Bratislava  unumwunden  der  Hoffnung 
hin,  dass  der  Herr  Oberrabbiner  sich  ausschUessKcb 
auf  sein  „literarisches'*  Thenia  beschränken  und  die 
grosse  jüdische  Politik  nicht  berühren  wird,  welchen 
Umstand  man  dann  gegen  die  grosse  zionistisch»  und 
misrachistiscbe  Gemeinschaft  in  Bratislava  ausspielen 
will.  Wir  sind  jedoch  dessen  sicher,  dass  diese  unsere 
Zeilen  genügen  werden,  Sr.  I:hrwürden  Herrn 
Dr.  Chajes  über  die  Uuerlreibere'ien  unserer  Gegner 
aufzuklären.  Wir  müssen  es  nachdrücklichst  betonen^ 
dass  die  Ffihner  der  Religkms^meitMl^  die  Herren 
Dr.  Liclitner  und  Dr.  Stein,  es  planmässig  ver- 
hindert  haben,  dass  Herr  Dr.  Funk  in  seiner  Rosch- 
Hascliana-Predigt  über  die  olrfigatorische  Keren 
Hajessod-Verpflichtung  der  Juden  .spreche,  und  das» 
ein  Alltrag  aui  die  aUjährliche  Einstellung  ei^ 
grössnett  ^^^W»^  Omeindebudget,  w^:hes 
dann  alle  slowaMschen  Gemeinden  naohgeahi^ 
hätten,  zur  Sprache  gebracht  werde.  Diese  Gemeinde- 
leitung  war  es,  welche  zur  Kompromittierung  ihres 
eigenen  Raibjjiners  anlässiich   eines   genanten  Oe- 

«vang4ischen  Professor  der  Theotogie,  dem  magya- 
rischen  Irredentisten  Herrn  Dr.  Hornyanszky 
übertrug,  was  jedoch  in  der  grossen  jüdischen 
Ocffcntlichkeit  solclie  Entrüstung  hervorgerufen  hati 
dass  der  Qemeindevorstand  in  letzter  Stunde  die  Jü- 
biläumsfeter  t^mgm  musste.  Uirt  mit  diesem  evan- 
gelisch-nwgyarlMhen  Pfarrer  und  dem  Budapester 
Irredentistcnrahbiner  Dr.  Simon  H  e  v  e  s  i  auf  einem 
Vortragsprograrnni  erkühnt  man  sich  nun  in  diesem 
.hihre  den  I^räsideiiten  des  zionistischen  Aktions- 
komitees, Herrn  Oberrabbiner  Dr.  Chajes,  ligariefit 
an  iMieiil  Wir  Mfm  angendm^  48ia  I1«if 
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Dr.  Chajes  nach  dem  im  Rahmen  des  Vortrags- 
vyiüus  letzten  Sonntag  abgehaltenen  ungarischen, 
assMiatorlschen  Vortrage  des  Herrn  Prof.  Dr.  A 1  e- 
xaiid  e  r  aus  Budapest  diftM^Miteften  in  Brathdava 
nicht  auf  ihre  Rechnung  wird  kommen  lassen,  son- 
dern gewiss  Gelegenheit  nehmen  wird,  dieselben  im 
Rahmen  seines  Vortrages  oder  auf  anderen  Wegen 
auf  ihre  jüdischnationalen  Aufgaben  und  Verpflichtun- 
ai^eiicsam  zu  machen.  Vielleicht  gelingt  es  ihm, 
mit  seinem '  Besuclie  und  seinem  Vortrage  die  alten 
Sünder  zu  bekehren  und  zu  einem  laut  vernehmbaren 
„Mea  maxima  culpa!"  zu  veranlassen.         — lg— 


Homiletische  Ecke. 


rm  van  d^h  ^  'm  "waH  ayn  teo  ntnn  nrwi 

Nach  Uabbi  Elasar  Hamodai  (^n^jQ)  bedeutet  hier 
ySQ  aveli  rvdlieh  erworbenes  Geid,  ucht  nur  Raidi  oder 
BerteehuDf.  mrr»»  invöhfitrl  alio  «ysDH  nH3»»  nicht 

denn  ein  Dp^K  i<T,  olulicheB  Geld  liebt,  ist  wohl  denk" 
bar.  Da  aber  auch  ein  solcher  als  Richter  oder  Volksffihrer 
nieht  gut  fungieren  kann,  weil  auch  die  Liebe  zum  ehrlichen 
Oelde  oftmals  blind  macht  und  infolgedessen  Vcnminger! 
herbeifuhrt,  so  war  es  «ötig,  die  Worte  "yjf^  "»NivCi  biiuu- 
aufQgen.  Hingegen  scheinen  die  Worte  "DDH  ^%^JM>«  UberflUssifr, 
weil  wer  Gott  fflrcbtet,  sich  ohne  Zweifel  aueb  hflten  wird, 
imin  Gebot:  'pmn  Ißfff  "OID«  ^  *u  Obertret^n.  In 
der  Tat  aber  siod  hier  unter  "nOII  V3N<t  "icht  Mooechen 
SU  Tersteben,  d  e  nicbt  nur  lögen,  sondern  solche,  die,  wenn 
es  das  Recht  oder  d»s  Voiksinteresse  erfordert,  auch  den  Mut 
haben,  die  Wahrheit  offen  und  klar  zu  sagen,  ohne  ROcksicht 
darauf,  ob  es  für  ihre  Popula  itilt  oder  ihre  sonstigen  persön- 


lichen Interessen  zuträglich  ist  oder  nicht.  Ein  □p'pM  MT» 
der  sich  denkt:  „ich  werde  freiUeh  nicht  IQgeo,  aber  ich  habe 
leider  nicbt  den  Mut,  die  Wahrheit,  die  mir  schaden  kann, 
SU  sagen",  ist  wobl  rorstellbar,  jedoch  als  Richter  oder  Volks- 
fOhrer  gewiss  nieht  empfehlenswert.  Oesbalb^ordert  die  Thora 

ttr  diese  Aemter  ausdrtteklieh  nOM  ^VW.  B.  H. 

Rlctatlgstellaiis.  In  der  .  „Hotr^tletischen  Ecke"  der 
„Jüdischen  Wochenschrifv"  vom  18.  Jänner  von  B.  H-, 
müsste  es  anstatt:  •"jV  pbüV  7W}f  llCt*"  rieht!«  he'issen 
"P^D;;  'P  tW)J  IW«".  Ferner  müsste  es  anstatt:  „  .  •  .  dass 
mm  nämlich  zuerst  das  NfttOarH^  und  'MensdhenroftgUche 
und  erst  dtoUtt«  "das  »Wunder  ea-warten  soU"  ~  richtig 
lieissen:  „  .  •  .  dass  man  nünü'ich  zuerst  das  Natürliche 
luid  Menscheninäisiicthe  tun  und  erst  dann  das  Wunder 
erwarten  soll." 


Briefkasten 


A.  Wien,  mm  yiQ  Die  Haufptsaohe  Ist.  dass 
uKiii  lernt.  Dass  •mam  dias  flelss'iifc  Lernen  tinserer  Gesin- 
nuiiRsgenossen  des  ^'Beziirkes  unter  der  lachkoindiifen  Lertaing 
des  Horm  ^\.  B.  auch  poHiisch  auf  irreführende  Weise  ausbeu- 
ten mid  im  Vereinskalender  izu  einem  f^i-Schlur  der  nicht 
existierenden  A.  J.  J.  G.  VI.  sitempeln  iwill,  indem  man 
ficum  Süum  umöberleiicte  Eiferer  und  ungeladene  Gegner  nrit- 
'brinigt.  soll  unsere  Freunde  kelnesifalls  davon  abhalten,  un- 
entwegt auch  weiter  fleissiig  ui  lernen.  Ihr  lernet  wenig- 
sitens.  hiiiiKeiicen  fand  l-ei'Jzten  Sonntag  im  2.  Bezirke  ein 
Sijum  statt,  welcher  einem  tahmidisdien  Akroibatenstück 
gleichkounnt.  Da  wurde  nur  gegessen  und  nichts  gelernt, 
fierr  Dr.  P.  lernte  kaum  4  Mana:e  mit  zw  ei  erst  kiü^rzKoh 
bekehT'ten  Jüngern  (in  den  seltensten  Fällen  waren  auch  einer 
oder  zwei  anwesend,  die  einmal  etwas  gelernt  ihafbcn,  bis 
zur  ZahJenmögikÄkeit  cfaic^'liril  haben  sie  es  jedoch 
nie  g«ibTa«d»t)  itä-gUdi  morgens  eine  halbe  oder  drei  Viertel- 


stunden und  man  braohite  das  Kunststücke  zuwese.  üiberrD'^ 
schon  (sfciher  mH  rWDin  tind  allen  D^vnCD?)  etn  grosse, 

mit  poPitischcn  'W'iditigtuereien  verbundenes  iSSummahl  mir 
50  bis  60  Gästen  uikI  ivielen  d^abboniim  zu  <arrainKieren- 
Iniangien  Toasten  wtarde  das  vollbr»dite  Werk  <!?)  gefeiert. 
Wenn  dies  ikeine  (Proifankrung  des  TTiora Studiums  ijst, 
was  denn?  Aber  Ihr.  übrigens,  letinet  des>haib  nur  Heissig 
weiter!  iMiforaicSilginiss! 

Sally  Quzxenheüm.  AllscbwIL  iBrief        I.  erhaben- 

Es  handelt  sich  imi  einen  Berlicht  des  Korr.-Bureans.  Der- 
selbe spricht  von  der  Anwesemhcit  der  Gena*mten  und  itialit 
von  dem  Anschlüsse.  Ihre  VoTaiissetzung  ist  fludi  nteht 
logisch,  weil  man  doch  zu  jeder  Neiigriindung  mutmassKche 
Inieressentten  ladet,  deren  indiividnelle  Sache  es  nachher  is*, 
sioh  anzusöhliessen  oder  —  nicht!  —  iWlr  können  Ihnen 
den  Beweis  lieifern,  dass  die  Agudaipresse  bereits  wieder- 
holt erklärte,  dass  die  .»Freie  Vereitiigimg"  in  Deutsah'taixd 
aigudisti'SCih  und  mit  der  Aigiuda  identisch  sei!  Wollen  Sie 
daher  giütigsit  vorerst  dort  eine  iRichtigstelltung  erwirken, 
da  es  doch  nicht  angeht,  eine  These  je  nach  dem  ipoUtischen 
•öedünfnis  Demiutieren  und  variieren  zu  lassen!  iDie  Be- 
urteilung dessen,  ob  etwas  mitziich  oder  überflüssig  ist,  er* 
sdheint  uns  gianz  indiividuell.  Wem  die  eine  InsiM'tuitkxn  ge- 
nügt, der  wird  sicli  einer  zweiten  oder  einer  anderen  niclil 
anschliessen.  Das  Fazit  der  iSache  ist,  dass  eine  grosse  An- 
zaihH  (grosser  Kaipaizitätien  Ihre,  auoh  uns  »tets  sehr  .gesoh. 
Ansicht  nicht  teilt!  Fs  steht  ningends,  dass  die  Herren  F. 
uikI  M.  an  der  Gnündung  auch  elfektiiv  teiligenomTnen  häitteji. 
Ihre  Deduktion  Ist  daber  falsd»!  Uebrlgens  soheint  nerr 
F.  keinesfalls  ein  Schwärmer  für  Frankfurter  Politik  zu  seim, 
denn  ^'.enn  "wir  uns  gut  erinnern,  war  oben  er  es,  der  im 
Ja4ife  101*4,  in  ehieni  offenen  Briefe  »toh  jregien  die  dor«th:e 
\'erlhetzun!gspoli'tik  junger  Herberte  wandte  imd  zur  K<^n- 
klusion  gelangte,  dass  S.  R.  Hirschs  s.  A.  Enkelkinder 
die  Werke  des  miste ribliclien  Grossvaters  zunichte  niadien 
werdem!  —  Unser  HerrG.  hait  Sic  seit  seiner  Riüokkehr  aus 
der  Schweiz  niclw  gesuroohen,  es  wäre  ilim  sehr  angenehm, 
mit  Ihnen  anlä<>slich  Ihrer  nächsten  AMwesenlielt  In  Wlett 
eine  kurze  Aussprache  ^'u  hafhen. 


,  II  Juden  des  IX.  Bezirkes  II 
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Samstas  den  26,  Jänner,  abends  S  Utir 
in  tewterri^lolcid  des  CJLP£  HRTROPOLBy  IX«,  Ber^reASse  33 


Win  T^KTir-ö  !?tr:5*?ö 

□rrn^Do^  arrviv!:  ,Dn'>2nr:     rDTn*?  rrz  D^TJDn': 

nyva  (JIS.  Janner  1924)  TfiV»n  JSSV  Q  OfS 
II.  RembrandsirMte  Sl.  yiTü^^  ffp?  *)pQa  '/»^ 


Uamem  feehrten  Redakteur  Herrn 

MALKIEL  GRÜNWALD 

sn  Minem  neugeborenen  Sohn. 

RedaktUm  «nd  Alniaistretion  der 
.JODlSGHBir  WOCflSNSCHRIFT« 


nno  am  um  ixnm  top      qy  momr 


BacKet  ^ 
Bratet 


KocKe2 


KunexdL 

dem  fcixvsteiv  Pflanzenfett 
aus  Kokosxwöf  seA 


Wir  gratulieren  herzlichst  unaerent  aktiren  Vor- 
■taiiinnitglied  Herrn 

MALKIKJ.  ORÜNWALD 

cnr  Ankunft  if^es  nc^ugf-borenen  Sobn«>s. 
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Wir  gratulieren  unserem  Og.  Malkiel 
Oranwald, Redakteur  der  JOd.  Wochenschrift", 
zur  glOckUdMm  Geburt  seines  Sohnes. 

Zeire  Hamimchi  Wien. 


Ich  beehre  mich  hiermit  höfl.  anzuzeigen,  dass  ich  in 

Wim,  Xlf.,  TAalgassa  II  (Ute  IHillUj^^JS) 

einen 

^'"^"^  Selchwapenverschleiss 

mit  FrAhstaokastmb«  «ad  Dellkati%aaen§«aok&ft  „ 

eröffnet  habe,  mm^mm  ^ 
SimtUcbe  Waren  beziehe  idi  «uswIdiettUch  von  Fabriken 
und  Ffrmftn,  wdche  nnter  Auffidit  der  Adaa  jisroel  (Vi  lWW^ 

Hochachtunifsvoll  Jesefln«  Walsz. 

Referenzen:  Sr.  Ehrwflrden  Herr  Rabbiner  Fl  esc h, 
Stnapertenipel,  und  Sr.  Ehrwürden  H&r  Rabbiner  Weitz, 


itehen. 


5ttiapertenipei, 


Kundntacbuna 

Dift  altrenommifri»'  orthodox«  Maxzothfabrik 

Israel  UortreffHcb 

•libl  den  1'.  T.  Knndi»Ti  bekuint,  dass  iip  ron 
<k»r  Wintergasic  28  In  df»n  2,  B^sirk,  Obero 
Aueartenttraiae  5S,  übet  siedelt  Ist.  Durch  die 
f-'rh;iffunf{  einer  neuen  Ma«chinpnanlage  hi  die 
Fi-ma  in  di«  Lag>«  Tersetst,den  weitestgeberden 
Anforderiingcin  betreffend  Menge  nnd  Qualität 
S'^recht  EU  w<«rden,  ßastelltmgen  en  rros  wer- 
den bereits  jetzt  im  Bureau  der  Mazzothfahrik, 
2.  Bexirk.  Oben  AvgarteiutrMae  6%  » ntj|igAn- 


Er^^Buut  unter  streng  ritueller  Autsicnt  beiiiei  i.nr- 
wUrden  des  Herrn  Oöerrabbiners  S.  B.  Ehrenfeld, 


IN« 
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Yersi  cherungsabteilung 

des  Mischen  Nationalfonds 
(Keren  Kajemeth  Lejisrael) 

führt  alle  Arten  von  Versicherungen  durch, 
also  sowohl  Lebens-  als  auch  Klcmentarver- 
sicherungen.  Alle  Oesinnungspjenossen,  die  sich 
des  N.  K  zwecks  Abschlusses  ihrer  Ver- 
tl^^ngen  ^^gNS^n  die  Mittel 

des  J.  N.  F.  ohne  jedes  ^f#r  Ihrerseits.  Die 
Prämien  aus  den  Lebensversich enmg^en  (In 
ägyptischer  Währuntr)  werden  in  Palästina 
zum  Vorteile  des  KoionisationswerJces  investiert 

Auskünfte  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau 
Wen,  11,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telephon  43606 


T£L£PH:pN  Nr,  57-7-78 

npf  l)ekaniii<>  Spezialist  fflr  IndiTlduelle 

MeiteiFeMeiiTiisfomatioien 

BnMrtfHsttrsn  tm»  ^feiMmUm  dAiMr|twollt«B  HsIwlitKr 


Carl 


liefert  obige  ArliJc:^!  prompt  und  billig-t  für  In-  und  Ausland 
i^^^ —  •    •  r  A  ■  und  e  n  detail   ===t— ^ 


en  gros 


namenfrlaettr 

Wim,  IV.S  SoMiitaaMg. 


Bei  BestMlang»n  Ton  auivärti  erbitte  genaues  Ilaarmujter 
und  Angabe  dee  Matiei  Ton  einem  Ohr  sum  anderen« 

==  Koitenlose  Torffibrung  der  neuesten  Modelle.  — -^r^::: 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 
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Direktor  Joset  Grnher 

Wi«B,  IL,  TaboMfrMM  Nr.  64 

Auskünfte  werden  schriftlich  kostenlos  er- 
teilt und  erfoJgl  auf  Wunsch  Verlreterbesuch 

Bei  Berufung  auf  diese  Annonce  fällt  die 
Provision  zur  Gänze  dem  „Misrachi"  in  Wien  zu 


al  rasieren 
K  10.000 

»RASOFIX' 

rasleit  olme  Messer,  ohne  Seile,  ohne  Apparat 
üerHiyta&iiüiiiiiluzitfr^lGasetal 

wm-  UberalMlIlllldW 

Wo  nfdit  Oenerfttvertdtb  der  Ratoflx-Wakc: 

Wim,  XVIII.,  TNIMSNUMMUSB  Sf 
Prob«ni»ieren  kostcnlot!    Prob«ruieKn  kostenlot! 


EIGENE  nUQ  ERZEUGUNG 

unter  Aubicbi  dei  Ehnr.  Wr.RabbinAtta» 

Erzeugt  die  406 

•chöntteiir  fdnitcn  it.  dutmiua 

MAZZES 

Keine  vorjährigen  Keine 
ausländischen. 

VeriAsid  nach  überall. 


STRUM  Mazzotfa^rik 

WIEN,  IL,  ROTE  STERNE  n 


Herrenmodeliaus 
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MM. 


Mitftige  Preise 


Wien,  1^  Mallsmämtr.  lo 

Feinste  Herrengarderoben  nach  Mass 

Neu  eröffnet:  Konfektionsabteilung.  Sämtliche 
Herrennodeartikel  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


Kein  ^^sayiff 


Brüder  Mayer 

Bau  mwollwaren-Erzeug  u  ng 


Telephon  «0107  u.  07779 


Wien,  1^  GupxagsgeMe  20 


Ges.  flanliiirtttliaftlicke  Ma»kiKii.li.H. 


jadlschc  Schlosserwerkstütte 

3.  Bezirk,  Apoetelir«MC  BIr.  39 

<!bernin«inl  tl  «  Keua  btiien  wiv  »uch  die  klein»^«  Re^atttren 
•i»!  Am  kiHlt«t*n  PrftiMfi.  Attf  Wunteh  wird  allet  abgeholt 


I  Wien,  IX.,  Porzellangasse  4^ 
Telephon  11.100  DrahtfM^ift: 


Landwirtschaftliche  Maschinmi 
aller  Art,  Motore  für  Benzin- 
Rohöl,  Sau^rpas,  Elektromotore 
stabil  u.  fahrbar,  Dampfloko- 
mobilen,  DiAMAmolM«,  Sehrot- 
u.  MeUmfiUMi,  WalimMftle, 
MotorpflQge  und  Automobile 
prompt,  billigst,  beste  Qualität. 


ffre  Schwinder 

'Tischlermeister 
Wien,  II.,  Adambergergasse  Nr.  1 

übelnimmt  alle  ins  9ach  emschlögigen  SNetf 
c/Äettm  CM«  auch  ^i^tnMtwtn,  flQff  "WW 


S.  BILLET 

Wien,  ll.p  Hammer-Purgstalloa  4 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaastr.  91.  t-:  Tel.  4^1-75 

Orösstes  unter  Autsicht  des  xna  der 
(^BW)  hHW  mj;  stehendes 
^  m  n  avia-mn« 

Vorzü)4liche  Küche.  Abends  auch 
Milchige  Speisen.  Verkauf  von 
feinsten     Selchwaren,     Käst  elc. 

andere  FestUeM^^  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 
Inhaber;  BENJAMIN  SCHREIBER. 


Abraham  Schwarz  /  Bratislava 
Kapacinerfaait  3  (Teeheeboelowskei) 
Auf  WuDich  Mutter.   -  -  VeraaDd  nach  allen  Staaten. 


Erste  WieDer  -  Seif areDtaW 

OABRUSIb  nSOHBR  *^ 

unter  Aufsicht  der  (hvffW)  ^mr»  my 
Zentrale:  Wien,  IL,  GrMM  Sclilllsa«««  s6 
Filiale:    Wien,  n.,  Kleine  Sperlgasse  9 
MepiHHi  40.747  Fabrik :  Telepbo«  47-240 

Eigene  Schlffschul-Fleischbank 
Wien,  llf  Grosse  Scliiffsasse  Nr.  z6 


Pelzhaas  Armer  &  Omer 

II.,  Lftssmf-Lwthn  er  platz  3  (Tal)orstr,17l)) 

Orösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Pflchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte,  q  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Vcr- 
briimungsfeilen.  □  Billige  Preist,  da  kleine  Regie. 
— — —    Ocschlossen  row  ^— 


B6la  Schlesinger 


Telephon  Nr.  41-6-70 

IJebernahme  von  elektrisch. 
Licht-,  i^raft-  sowie  säuit» 
lieben  Schwachsirom-An- 
iagen  u.  deren  Reparaturen 


Heinrich  Kohn 


tyiephon  Mr. 

Uebernahme  Ton  Gaa-, 
W»  äff.  Dampf-  aowie  »a» 

nuäreii  Anlagen  und  derea 
Repa  aturt^B 


Lager  von  Gaskocb-  und  Heiz-  sowie  elektrisch- b  Koch-  «ad 
;ffiffitiq^«ttTei>,  liiiilar  fllr  €hk»>  and  elektriaehee  Uaht 

Wien,  2.  Bezirk,  Försterg^asse  xo 
Filialei  Fisenstadt  (Bnrseaalaai^ 


^BMBBtaf  geschliHMett 


Erstklassige  Lehrkräfte 
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in  allen  jüdischen  und  Mittelschulfächern  ver- 
mittelt „Theologia",  Verein  jüdischer  Hörer  an  der 
israelitischen  theologischen  Lehranstalt,  Ii.,  Tempelg.  3 


s 


Beebre  mich  den  p.  t  Gästen  be 
kanattttfebca»  data  Ich  ab  baute  In 
I meiner  Restauration  nebst  vorzüglicher! 
Küdic  auch  erstklassige 

SsIdi-  uT  Wuf atwin 

laus   der    beatrenckoiniierten  Fabrik 
BISBN  db  HÖNIGSBER  zu  den] 
I  kulantesten  Preisen  führe.  Um  zahl-l 
reichen  Zuspruch  bittet 

S.  MAYERSOHN 

Restaurateur 

I  WIM«  Um  TaborstrasM  2M|a 

Telephon  44^P51 
Arrangementi  ffir  Sudea  und  andere  Festlich" 
I  ketten  auch  ausser Haua  werden  fibernomtnen. 
unter  Aufsicht  der  hni&i  fliy  (Schiffs chuI)lB 


ura  Streng  'vn 

RESTAURATION 

ADOLF  SCHEY 
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OBUS 


BRt^gg 


ORU  8 


Eigentümer  nnd  Herausgeber  Misraclii.  Wien,  II..  Praler- 
atrasse  O.  —  VeraotwortUcker  Redaltteur  MattM 
wald,  IL  ReobraadticraMe  34.  —  Dmcliarel  mi« 
A..6.  IsMM  tlUMSBS,  Wleiu  DU  tMferMMMMÜ^ 
(▼erMMwiifthir  Ulter:  VlUer 


Mit  dar  monatlichen  bebrillsclien  SsUass 

■  (Tnrih  w-'iarez) 


Redaktion  nnd  Administiatioii :  \X'icn,  II.,  Pratcrstiasse  Nr.  43. 
—  Redaktion  für  die  Tschechoslowaki  che  Republik  :  Misrachi, 
Bratislava,   Kapucin^ka  ol.  7.  —   Erf-cht  ir.t  jeden   Freitag.  — 
Postsparkassen-Konto  Nr.  39.426.  —  Zahlstelle  für  die  Tschecho-  ^ 
slowidcischeRepublilc:  Misrachi,  Bratislava. ->  Sonstige  Ausiaodi- 
betrajife  sind  stets  auf  unser  Banldcoato  Wiener  Bank>Verein, 
Drpositcnkar"^f»  ii.  Wf-cli c':  t 'i!  r    il.,  Hcilardstr.  i'u  üKersrnHcn 

Der  Misrachi  Ist  «Site  Vereis^igung  von  ZIcnisten, 
welche  <äle  Verwirklichung.':)  des  l^ascler  Pro- 
gramms auf  der  GruncSiege  und  Im  Sinne  des 
traditlonelleii  JBdische«  Qsssliss  •rstrsbsn. 

Ei azei  nu  m  m  e  r  in  Wien  K  1500;  mit  hebräiEcker  lieüage 

K  2000.  für  Bratislava  KÖ  1. 
.A  b  o  II  n  p  rn  <  !i  t  s  p  r  t  i.ee:     Vif  i teiilhr'g-    ii'r    Ocsts  ncich 
Dr.A  chh^nd  lu  d  Poltn  ö.  K  15.(00;  fsi  lu  chosiowakci  Kc  10; 
Unyurn  u.  K  TOGO;  Ruir/an:en  Lei  6C ;  Holland  Fl.  150;  Skan- 
dinavien K  3;   Schweiz  fs.  2.50;  Franicreich  Fr.  6;  Belsiea 
Fr.  b;  Ei.ghnd'«.h.  2;  Amerüca  DoUar  0.50. 

Kummer  5         WEen,  1.  Februar*l924 

♦Tßnr         VD  run  ,T3         2.  Jahrgaiifl 

Ctiassidismtts  und  jüdischer 

Natio2iah*snius, 

Die  Fassade  des  Beschtistiien  Chassidfsmus 
vnd  seine  Literatur  sind  nicht  ganz  geei£,'net,  Au.esen- 
stehendcn  eine  riclitige  Vorsteliung  von  ihm  zu  bieten. 
Wer  ihn  kennen  will,  muss  ihn  von  innen  sehen,  ihn 
erleben.  Darum  wurde  die  chassidisch  *  Strömung, 
wie  keine  andere  im  Judentum,   m   den  früheren 
I^eriodeti  mehrfach  verkannt  und  missverstanden. 
Während  der  Wilnaer  Qaon  und  seine  Anhänger 
den  Chassidismus  einfach  verketzerten,  ei blickten 
in  ihm  die  Maskilim  einen  f-^efähi  liehen  Obskuran- 
tismus. In  den  darauf  folgenden  Ztiien  verstiegen 
sich  manche  sogar  dahin,  den  Baal  Schern  als 
einen  htformator  hinzustellen  und  seine  Lehren 
siit  dem  Pantheismus  Spinozas  zu  identifizieren.  Man 
solite  meinen,  dass  jetzt,  nachdem  begabte  Schrift- 
steller, welche  der  chassidischcn  Weh  entstammen, 
diese  bereits  von  allen  Seiten  her  in  verschiedenen 
Sprachen     beleuchtet    haben,    das    Wesen  des 
Chassidismus  jedem    gebildeten    Juden  genau 
bekannt    sein    dürfte.     Dem    ist    aber  leider 
nicht     so.     Dr.    Rafael     Breuer  beispielsweise 
gesteht  in  einem  ^Chassidismus"   betitelten  Auf- 
satz, der  im  Wiener  Aguda-Organ  vom  18.  Jänner 
erschienen  ist,  dass  die  Westjuden  „vom  Chassi- 
dismus   nur  vom  Hören   und   Sagen  wissen**, 
Ihn  also  nicht  genau  kennen.    Der  Autor  liefert 
auch  gleich,  ohne  es  freilich  zu  beabsichtigen,  den 
Beweis  dafür,  inJein  er  den  Chassidismus  als  anti- 
national    hinstellt    und   ihn   Worte    sagen  iässt, 
die  nicht  nur  mit  dessen  Lehren  allein,  sondern 
mit  der  jüdischen  Tradition  überhaupt  in  Wider- 
spruch    stehen.    „Was    verschlägt's"     ~  fragt 
Dr.  Bleuer  —  „wenn  einzelne  Nationalisten  zwisc  hen 
Nation  und  Religion  eine  Vernunftehe  herzusiellen 
sich  bemühen  . . .  Der  Chassidismus  sagt :  Was 
hat  dte  Nation  mit  dem  heihgen  Oelst  zu  tun?**  — 
Ist  das  richÜ!^'?  —  Hat  die  jüdische  Nation  mit 
drui  heiligen  üeist  wirklich  nichts  zu  tun?  Und 
vvi^'  ist  es  zu  erklären,  dass  der  Allmächtige  dem 
Nawi  Llia  den  heiligen  Ge;st  zu  entziehen  beschloss, 
als  der  Prophet  die  jüdische  Nation,  die  sich  dem 
Götzendienst  ergeben  hatte,  anklagte?  —  vm(  *m 

innraia  sagte  der  Ewige  mwp  loVo  nnw  imo 

m      (Vergl.  Raschi:  Könige,  19,  16). 

„Was  für  die  christliche  Kirche  der  Anti- 
christ -  sagt  Dr.  Preier  weiter  —  „das  be- 
deutet für  das  orthodoxe  Judentum  der  jüdische 
Nationalismus."  Für  welches  orthodoxe  Judentum  ? 
Für  das  Brittwsche  vielleicht?  Ist  aber  dieses  mit 
dem  Chassidismus  Identisch  ?  Nicht  im  getingsten! 
Der  Cha-sidismus  mirsbinigt  Verleumdungen  Ober- 
haupt, geschweige  denn  solche,  die  einen  so  ^rossen 
Volksteil  betreffen.  Er  nimmt  auch  keine  y\mpu- 
tatlönen  am  jOdlschen  Volksorganismus  vor  und  ist 


weit  riavon  entfernt,  das  Judentum  eiitnationalisieren  [  Woit  l  )r.  iM^iiers   in  einem   anderen  Smue)  der 


zu  lassen,  weil  ohne  jüditche  Nation  der  grösst 
Teil  der  Thora  den  Sinn  verliert. 

Die  Berliner  Haskala  mit  ihrer  assimilatorischen 
Tendenz  wollte  bekanntlich  das  Judeutum  aus  der 
Welt  schaffen.  Diese  Arbeit  musste  möglichst  un- 
auffällig vor  sich  gehen  und  ?\q  begr-mi  damit, 
dass  sie  das  Judentum  seines  nationalen  Charakters 
zu  entkleiden  trachtete.  Sie  wusste  dass,  wenn 
ihr  dies  gelänge,  da^:  übrige  unfehlbar  nach- 
folgen würde.  D  e  Bezeichnung  „Jüdisches  Volk" 
wiirde  peinlich  gemieden  nnd  man  sprach  nunmehr 
ausschliesslich  von  den  „irvaeliten  '.  tiiti  berühmter 
ztitgenössischer  Zrddik  pflegte,  so  oft  er  auf  diese 
satanische  List  hinweisen, ;^onte,  sich  des  folgenden 

Psalmverses  zu  bedienen:  iiio  avttiS)  13^  —  unsere 
Feinde  sagen:  Wir  wollen  die  Juden  zuer.st  dahin 
bringen,    dass   sie   ihre    Nationalitat  ableugnen 

(Di^nDJI  als  Faktitiv  von  tnr)  "hH'\1ff\,  Dty  "irT^  N^l 
l^y  —  dann  werden  schon  die  „Israeliten"  von 
selbst  verschwinden. 

Was  will  der  jüdische  Nationalismus?  —  Er 
will  mit  natürlichen  Miltein  Bedingungen  schaffen, 
unter  denen  dns  jüdische*  Volk  sich  nach  seiner 
tigenart  entwickeln  und  ausleb(,-n  kann.  Dcrnnig.-i 
Bestrebungen  kann  der  Chassidismus  nur  begrii  sen. 
Allerdmgs  standen  anfänglich  viele  Chassidini  der 
jüdischnationalen  Bewegung  argwöhnisch  gegen- 
über. Aber  trotzdctn,  dass  Assimilanten  und  Moschko- 
Judcn  diesen  Arqvvohn  zu  erhalten  und  zu  nähren 
bemüht  'oiaren,  wurde  er  endgültig  /crstreijt  und 
bei  den  letzten  Wahlen  in  öalizien  haben  dort 
sämtliche  Chassidim  Jüdfschnationalc  als  ihre  Ver- 
treter in  den  polnischen  Sejm  entsendet.  Die  Chassi- 
dim erkennen  jetzt  klar,  dass  die  jüdischnationale 
Bewegung,  ungeachtet  dessen,  dass  ihre  Urheber 
ungläubig  waren   und   viele  ihrer  Teilnehmer  es 
noch  jetzt  leider  sind,  keine  antireligiöse  Tendenz 
hat.  Und  Juden,  die  von  der  Assimilation,  zu  der 
sie  durch  Erziehung  und  Oaluthverhältnisse  geführt 
wurden,  zu  ihrem  Volkstum  arglos  zurückkehren. 
SL'hliesst  der  Ciiassidismus,  auch  wenn  sie  noch 
nicht  ganz  heimgefunden,  vom  Jiidcntuni  nicht 
aus,  sondern  reicht  ihnen  brüderlich  die  Hand  und 
ist  Oberzeugt,  dass  dieser  Weg  schliesslich  — 
früher  oder  später  —  auch  zur  Thora  zurückführt. 
Denn  vier  "DITIOS»  sagt,  wird  auch  schlieitllcli 
"^p^H-Tp^Kl-,  sagen. 

Dr.  Breuer  schlies^t  seinen  Aufsatz  tnit  den 
Worten:  „Er  (der  Chassidismus)  ist  die  Neschomo 
Jesseroh  der  Agud^s  IsrocI."  Das  ist  — 
vom  echten  Chassidismus  Baal  Scherns  die  Rede 
ist—  nicht  ganz  richtig.  Dieser  ist  vielmehr  die 
Nöchomo  Jesseroh  des  gesamten  jüdischen  Volkes. 
Hfngcji^cn  dürfte  der  Pseudo-Chassidismu'^,  der 
antinanonale,  der  eine  Ausgeburt  orthodox-assimi- 
latorischer Phantnsie  ist,    die  „Doppelseele"  (ein 


Agiiüa'^ 


Isriiei  sein,  an  deren  Spitze  Männer  stehen, 
tiie  f  iir  iircz  l^jacl  und  gieichzeiiig  dagegen 
sind,  sich  iU  Angehörige  einer  fremden  Nation 


fühle:i 


gleichzeitig  als  mustergültige  Juden 

vähnen,  der  l  lv  ra  huldigen  und  die  von  ihr  ge- 
orderte jüdiscliC  Volkseinheit  zertrümmern  wollen. 


Dieses  D«'pptigesicht 
setle  erkli 


ist  nur  durch 


eine  Doppel- 
ö-a. 


ResoliU^'):  n  der  X.  Jahreskonferenz 
der  Alisraciii-Organisation  in  Amerika. 

L  Betreffend  PalSsthia. 

1.  Arbeitsgeräte.  Die  Konferenz  beschHesst,  die 
nötigen  (jJdsmnmcn  für  die  Anschaffung  von  Arbeits- 

Keräteii  und  Wv-rkzeugen  für  die  misrachistischen 
Arbeiter  in  P:)hi,stina  bereitzustellen.  Die  Durch- 
fülirinik'  dieses  Beschlusses  obliegt  der  Misrachi- 
Jiigendorganisatwn  in  Amerika  mat  Unterbiützinig  der 
MIsrachi-Organlsation. 

2.  Gan  Sohemuel.  Die  Konferenz  richtet  an  die 

Weltzentralc  des  Misraclii  in  Jerusalem  die  Bitte,  as 
die  Lcitiiii;<  des  Kcren  Kajemeth  die  Forderung  zu 
stellen,  dass  die  Arbeiten  in  Oan  Scliemucl  misrachi- 
stisclicn  Arbeitern  überKebeu  werden,  damit  die  Miss- 
stände, die  die  Kegenwärtigen  Arbeiter  sich  dort  in 
relikifiscn  Dingen  zuschulden  kommen  lassen,  endlich 
beseitigt  und  der  (lan  Scliemuel,  der  zum  Andenken 
an  P:il)bi  Sclienniel  Moliilewer  ,ü:c»:riindet  wurde, 
endlich  seiner  ursprünglidicn  Bestimmung  zugeführt 
werde. 

3.  Kefar  Iwri.  Die  Konferenz  begrüsst  die  Auf- 
nahme der  Arbeit  In  Kefar  Iwrl,  der  Neugründung  des 

Hamisraclii  Hazair  in  Jerusalem,  und  verpflichtet  sich, 
hinnen  .laliresfrist  die  Mittel  zum  Bau  weiterer  20 
Häuser  in  Kefar  Iwri  zur  Verfügung  zu  stellen. 

'1.  raclikcnioni.  Die  Konferenz  beschliesst  die 
Schaiiiing  ciiieis  lOO.OÜÜ  Dollar-Fonds  für  die  Ta^h- 
kemonischule  in  Jaffa,  unter  der  Bedingung,  dass  die 
Schule  entsprechend  dem  Lehrplane  eines  mlsrachi- 
stischeti  Oymnasiums  ausgebaut  werde. 

n.  Landwirtschaftliche  Schule.  Die  Konferenz 
verpflichtet  die  ncn.(?ewälilte  Exekutive,  den  Beschluss 
zur  (jründinik^  einer  hmdwirtschaftlichcn  Schule  für 
Waisenkinder  auf  dem  Boden  des  Misrachi  hei  Petacli 
TikiJ^a  durchzuführen. 

Ck  Die  Synagogen  für  Erez  Israel.  Die  Konferenz 
begrüsst  die  erfolgte  Einsetzung  eines  Komitees,  das 
sofern  I  die  Synagogen  zur  (jeulatli  Haarez  heranziehen  soll, 
und  verpflichtet  alle  Ortsgruppen  und  Mitglieder, 
ihren  Einfluss  auf  die  Vorstände  der  Bethäuser  aus- 
zuüben, dass  in  Palistinn  Boden  erwM^W  mÜmi, 
7.  PrivatfnMiative.  Die  Konferenz  begrüsst  jede 
prlA-ate  Initiative,  die  der  Vergrösserung  (&M;Mdti»lietl 
Bodenbesitzes  in  Erez  Israel  dient. 


S«iisätloii«ll«  UMWilittiig 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

Wien,  1,  Särntttmiag  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden, 

E  N  G  R  O  S  Um  tot  Irrefahrung  zu  gehotf ««d,      I X  D  I  T  A  I  L 

biUe  den  Vornam«!  OlhlQBr  yud  die  Adrf««?«   pfnnn   zu  bonrhtpn  ! 


Billlsst«  Ilnkaiifsqueile 

Die  grösste  internatioiwiic    Kun>twerkitt(t«  ffir 

rerOcken,  Srbfilpl  uihI  i  rans  ormationen 
Liefm  seit  mehr  als    aiiderihalb  Jahrzthnlen 
den  tornebriisleri  oiltiodoxcn  Dampn  «Jler  Linder 
Perfleken.  Speiialitt  in   Braut-Scheiteln.  Diefe 
Wftrdpn    dPT   Marfciienfrisiir    mit    verblfSffendf r 


8.  Weltzentrale.  Die  Konferenz  spricht  der 
Leitung  der  Weltzentrale  des  Misraclii  in  Jerusalem 
ihre  Anerkennung  und  ihren  besonderen  Dank  für  die 
sedeihtiche  A>eit  aus. 

^Dei-lite  JistfiiiV.  I^g  fConf(?t(eitt  vcrpfMIet 
aHe  J{lfirachr$ten,  die  InslitiiHÖTien  des  äVten  Jischuv 
in  Krez  insbesondere  d^s  Waisenhaus  und  das 

Hospital,  Jatkräftizst  zti  unterstütztir. 

friedi^img  die  erfolSe  ^i-^nW^  d^f  MisflcRIbatt  m 
Palästina  zur  Kenntnii;  ^hd  VerpffttWifet  lltft,  biVin^n 
Jahresfrist  25.0fXJ  lX)llar  als  Äiiteil  am  QVtindunKS- 
kapital  der  Bank  zur  Verfügung  zu  Sellen.  Die  Kon- 
ferenz seUt  eine  besondere  Kommission  ein,  die  die 
Arbeit  für  die  Misraohibank  leisten  soll. 

1 1.  Leihkasse.  Die  Konferenz  aAerkcnnt  -die  Not- 
wcndisrkcit  einer  Leihkasse  für  die  misrachistischen 
Arbeiter  in  hirez  Israel  und  verpflichtet  die  misraclii- 
stische  Frauenorganisation  in  Amerika,  die  hiezu  er- 
forderlichen Summen  je  früher  aufzubringen. 

,  II.  Allgemeines. 

IMe  Konferenz  drückt  ilire  Befriedigung  über  den 
grossen  Einfluss  aus,  den  der  Misrachi  auf  dem 
13.  Zionistenkongress  innehatte,  und  erklärt  isich  mit 
der  Haltung  des  Misractai  aui  dem  Kongress  voU- 
kommeii  einverstanden. 

Die  Konferenz  betont  die  Bedeutung  der  von  den 
Führern  der  Zionistischen  Organisation  auf  dem 
13.  Kongress  abeegebenen  offiziellen  Erklärung,  dass 
in  Palästina  nichts  gegen  die  Religion  geschehen 
werde,  und  pro-testiert  gleichzeitig  'gegen  die  krassen 
Religionsverletzunsen,  die  sich  gewisse  Gruppen  von 
Clialuzim  zuschulden  kommen  lassen.  Die  Konferenz 
fordert  die  Ergreifung  der  schärfsten  Massnahmen, 
dass  diese  Untaten  sich  nicht  wiederholen. 

Die  Konferenz  betont  die  Notwendigkeit  eines 
allgemeinen  jüdisohen  Kongresses  in  Amerika,  der  der 
öffcniüchcii  Meinung  der  amerikanischen  Judenheit 
über  die  Reclite  der  Juden  in  Palästina  und  in  der 
Qaluth  Ausdruck  geben  soll.  Sie  erklärt  jedoch,  dass 
der  jadisdhe  Kongress  in  seiner  gegenwärtigen  Zu- 
sammensetzung nicht  entspricht,  weswegen  die  ortho- 
doxe Judenschaft  an  ihm  nicht  teilnimmt.  • 

Die  Konferenz  spricht  dem  Centrai-Relief  ihre 
Anerkennung  aus  für  die  von  ihm  den  Je^chiwotiu  Tal- 
tnode  Thora  und  Sdinlfiln  in  &ez  Israel  und  in  der 
Oahtth  geleistete  Hilfe,  wodurch  er  sie  vor  dem 
Untergang  bewahrte.  Die  Konferenz  verpflichtet  da- 
her alle  .^lisrachi»tcn.  den  Centrai-Relief  kräftigst  zu 
«nterstützen. 

in  Anerkennung  der  grossen  Leistungen  des 
durch  die  Agudafh  Harabonlm  und  durch  den  Mis- 
radii  geschaffenen  Fonds  „Esrath  Thora"  beschliesst 
die  Konferenz,  alle  Misrachistcn  zu  verpflichten,  ihren 
Einfluss  aufzubieten,  dass  alle  Bcthäu,ser  und  Körper- 
schaften mindestens  18  Dollar  jährlich  diesem  Fonds 
zuwenden. 

Eine  Stitte  fftr  das  iaffaer 

Tachkemoni ! 

Von  Rabbi  Btaiandn. 

bic  Wage  der  Errichtung  eines  Schulgebäudes 
für  das  Tachkemoni  in  Jaffa,  dieses  hervorragenden 
Er'ziehungsinstittffes  des  Misrachi.  ist  wichtig  genug, 
um  das  lnterv.'ssc  nicht  nur  der  Leiter  der  Anstalt 
selbst,  sondern  auch  all  jener,  denen  das  Schicksal 
unserer  Kinder  ütid  ihrer  Er^ehüng  am  Hersen  liegt, 
wachzuhalten.  Das  Tachkemoni  ist  die  scWJlerreichste 
KÜfJrbenmfttelschule  nicht  nur  in  Jaffa,  sondern  in 
Erez  Israel  überhaupt.  Ks  zählt  gegenwäriig  etwa 
600  Schüler,  und  könnte  es  alle  einlassbegehrenden 
Kinder  aufnehmen,  so  Würde  diese  Zahl  noch  ätif 
tausend  und  nä^r  ^Igth,  ihk  sfnd  Zz^en,  die  wert 
shid,  däss  wir  unser  Augenmerk  auf  sie  lenken.  Hier 
versatnmelt  sfich  ein  bedeutender  Teil  unserer  jiin.^icn 
(rcncra'Jon.  der  in«-1>e  ond^?re  den  Schichten  der 
Armen  unü  Mittelständler  angehört,  und  die  Frage 
ist  keine  Kleinigkeit,  imter  welchen  Umständen  ilitd 
Dedbigungen  dieser  W)sse  Teil  unserer  Jugend  er- 
zogen und 'Kerkngebildet  wird.  h\  will  scheinen,  dasji 
kein  rrztebuTtgsinstitut  im  Lande  so  sehr  mit  dei 
WohniniK^siint  zu  kämpfen  hat  wie  dieses. 

Zunächst  ist  die  Anst^t &b&r  die 

fef^^l,%nc1nandcr  enifert^lÄäusern,  und  dieser 
UmstÄÖ  'erschwert  und  beWfiÄrt  naturgemäss  die 
Arbeit  des  Direktors  und  der  Lehrkräfte.  Aber  das 
ist  nur  ein  l'eü  des  Uebelsj^gcr  H^gd^n^^ 

im  Sdi^er.   In   dteser  schlechten 

m  niO  cn  uBMre  Kinder,    die  j^^^fc 


licbfeh  m^%i  lälr  anMn  LKite,  dit  so  sehr  der  guteti  I 
Luft  |iedt^rfen,  Jahrelang  fast  iini%  Tage  vicfbrjpgien.  * 
In  Scnulzihmiern,  dfe  kaum  30  Kinder  fässeii,  tftÖssen 
oft  40  und  50  zusammengepfercht  sitzen. 

^  Omit  «ie  ntm  BHwai^Sr  Md  %  dfe 
nicht  Mt  Wei-deti-,  m  di^  AiÜft^U^  Iftref  KllWfef 
iji  die  AhStaltjEü  bittt^h.  MtHit  siRd  ei  Vieler,  die  m 
dein  „frienih"  figisland  köftiWen,  ffii«  SclüMdcftift- 
^H^über  di^  l)!hstäilil  9^  erSM  pWfVicHtl^  m 
jier  rühreft  ipft  fil  Tränen,  fffi  Keife-  sass  m 
anied  lind  ka'b  d^iH  Krtafefen  die  isrst»?  Ortterweisuriife 
irti  Alephbeth,  währ'eftd  die.  MutHer  drtiüsset^  PWsteti 
Mand,  dapiit  jnicht  das  „V^rbrecli^h"  entdeckt  Wtirdie. 
Und  wurde  euimal  eine  solche  Tat  ruchbar,  so  kamen 
die  Beteilig^ch  \inter  25  Stockstreichen  nicht  davon. 
Kun  fet  es  ISMil  felhihjÄtt,  nacft  vielen  Mühsäleri  und 
jaihrelaugeti  \Vanderi:ng?en,  während  deren  die  Kinder 
niciils  lernen  konnten,  heimatlichen  Boden  zu  betreten. 
Wer  liat  nun  ein  tlerz,  diese  Kinder  abzuweisen  una 
ihnen  die  Aufnahme  in  das  Tachkemoni  zu  ver- 
weigern? Der  Direktor  'hlcht  Und  so  beginnt  '^t  tü 
kälkuUeren:  In  der  Klasse,  in  die  das  Kind  eintreten 
soll,  sind  schon  60  Schüler,  die  dort  ohnehin  wie 
Heringe  im  rass  zusammengedrängt  sind,  lim  weiteres 
Kind  da  hineinzusetzen,  ist  eine  pthysische  Unmög- 
lichkeit. Aber  halt!  Der  Direktor  hat  efnen  Ehifali 
Es  kommt  doch  fast  regelmässig  vor,  dass  ein  oder 
zwei  Kinder  aus  irgendeiner  Ursache  manchmal  von 
der  Schule  fortbleiben.  An  deren  Stijlie  kömite  man 
di's  Kind  aufnehmen  .  .  . 

So  ist  die  Lage.  Aber  die  Frage  hat  noch  ehie 
andere  Seite.  Für  diese  engen  Zimmer  bezaöilt  der 
Waad  Hachinuch,  also  der  Keren  Hajessod,  also  das 
Jüdische  Volk,  Hunderte  an  I^funden  jährlich,  während 
das  Tachkemoni  im  Herzen  Tel  Awiws  einen  grossen 
geräumigen  Bauplatz  besitzt,  auf  dem  nur  das  ent- 
sprechende Gebäude  aufgeführt  werden  müsste. 
Kann  man,  was  Dr.  Qerson  Z  i  p  p  e  r  vor  dem  Kriege 
für  das  Jerusalemer  Gynuiasium  getan,  nicht  jetzt 
für  das  Tachkemoni  tun?  Das  Tachkemoni  ist  ein 
reliffiös-iiationales  Institut  und  untersteht  dem  Auf- 
sichtsorgan für  die  orthodoxen  Schulen  in  Palästina. 
Gibt  es  im  grossen  Lager  der  Misrachisten  in  allen 
fünf  Weltteilen  keinen  einzigen  Menschen,  der  die 
Mittel  für  ein  Gelwude  für  die- es  erstrangige  Institut 
bereitstellen  würde?  Gibt  es  keinen,  der  ein  oder 
zwei  Jahre  sich  damit  -^^ig^ben  würde,  dksc  Mittel 
aufzubringen,  4er  IQr  das  Tachkemoni  das  tjin  wollt;;, 
was  die  Sche'mkin  und  Mossinsohn  fOr  das  Jaüaer 
Gymnasium  getan? 

Man  k()nnte  die-  Vi-[\gc  \  ieilciciit  auch  so  lösen, 
dass  der  Waad  tiaclüuuch  eine  Anleilie  für  diesen 
Zweck  aufnimmt  und  das  Geld,  das  er  heute  an  Miet- 
zins zahlt,  für  Zinsen  verwendet.  Der  grosse  Bauplatz, 
der  einige  tausend  Pfund  wert  ist,  könnte  sehr  gut 
hypothekarisch  belehnt  werden. 

Nehmt  euch  in  acht  vor  den  Kindern  der  Armen! 
Baut  ihr.r  Schule  cir.j  würdige  Stätte! 

Eine  Botschaft  des  Chofez  Chaim. 

In  verschiedenen  Agudablättern  erschien  in  der  letzten 
Zeit  ein  Aufruf  des  allseKs  anerkannten  Zadiks 
Chofez  Chajim.  Der  Qelst  der  diese«  Aufruf  belebt,  steht 
ethisch  so  hoch,  fiicssi  ans  so  echt  Jüdischer  Ouelle  und 
deckt  sicli  mit  de>n  Zielen  des  (MIsrachl  so  sehr,  dass  wJr  Üin 
auch  unseren  l.escrii  nicht  vorenthalten  wolkn.  Wir  über- 
lassen es  dabei  den  Lesern,  lestzustellen,  wer  wohl  den 
Frieden  In  der  Orthodoxie  hi  Crez  Israel  und  Jerusalem 
stört  urfd  die  AktionsfähiKkci:  derselben  im  Heilisen  Lande 
hemmt,  was  die  sorgenvoile  Klage  des  Gh.  Oh.  verursacht 
hat.  Wer  es  jedoch  nicht  wissen  soIHe,  w.klme  »Ich  der 
Lek'iürc  des  in  Jerusalem  erschcinendn  «cKncrischen  Or- 
ganes  JCol  Isroel".  Cs  wäie  :»ehr  zu  wiioscheiL  das«  die 
Worte  des  Ob.  Cd.  von  jenen  behersitt  wOrdts,  ^  Hell  lo 
gerne  feWer  dedhrnen. 

Unsere  Weisen  s.  A.  sagen:  WmB'^  Jtf^H  3^3  n^HT 

Diesen  Ausspruch  erklären  sich  die  einen,  dass  der 
Mensch  an  die  Sorge  zu  vergessen  trachten  soll,  die 
anderen  aber  sagen,  man  möge  sich  die  Sorge  im 
Qesprädie  mit  anderen  vom  Herzen  reden. 

Mehle  Soife  id)er  —  an  (Hc  kann  Ich  mein  ganzes 
Leben  laug  nicht  vergessen,  wiclch  es  später  erklären 
werde.  Und  ich  versuchte  schon  dieselbe  mir  vom 
Herzen  zu  sprechen;  ich  sprach  schon  darüber  mit 
vielen  Menschen,  ich  habe  sclion  gerufen,  doch  kcin-T 
hat  mir  geantwortet.  Deswegen  habe  ich  beschlossen, 
von  meinem  Leid  und  meiner  Trauer  zu  allen  Juden 
der  Wmlt  zu  sprechen,  und  gewiss  werden  sich  Men- 
schen finden,  denen  meine  Worte  ins  Herz  dringen 
und  ein  Kcho  erwecken  werden,  und  mir  wird  viel- 
leiclit  am  Herzen  leichter  werden. 

Weh  ist  es  mir  sehr,  wenn  lA  sehe,  wie  die 
^^»Ä  ihre  Gebote  b#  d«n  heutigen  Qeschlechte 
gesunken  sind,  (f^s  Ht  bekämt,  d^s  sich  früher  in 
^  jiiton  kfeins^  Smdtgheii  Vereine  be- 


fanden, die  unsere  Thora  und  unser  Wissen  gepflegt 

Sahen.  Heute  sind  viele,  viele  Städte  vorhanden,  in 
enen    ausser    dem  Raw    kein    emziger  Talmid 
Cliochem  wc^nt.) 

M^ift  ^cm^.  m  gmm^  wtnrt  ith  isi^ht,  m 

iift  jüdischen  Y6m  l^fcst  tä^^tgÜteh  ftfeü«  ^\m^- 
k%\m  eftVstehiett;  w,n5  ^!ch  ^^r  ZVrtst  Vtir%^irt;  Wte 
je^fesmai  Hfeüe  PärteM  enftt«ien  Hikl  ifeirlB  m^n] 
v^f^^li^iliitfllieiten  IM  GMfhsil^  iM  C 
LIBWi  Rm^usÄCtlÄg^  weWIli.  Bfer  Vif 
IvesiÄtigeHde  Ui^^Ts^^ftHftcrt  ftir  ^ine  lind 
dabei  beWidigl  teir  feegiifei-iscfife  Seite,  tind  Än- 
dere macht  es  1ejfeett^6.  Och  Ääii-,  dass  einer  ge^oAH^n 
hat:  Derjenige,  der  viele  Unterschriften  sammelt,  der 
tut  wohl.  .  —  Ich  aber  sage,  derjenige,  der  viele 
Unterschriften  sAiftnVelt,  er  vsrgrössert  nur  den  Zwist 
im  Volke.)  Der  ganze  Qolus  brennt  in  einem 
schrecklichen  Feuer  der  Zwietracht.  Und  jeden  Tag 
erhalte  ich  gegen  meinen  Willen  Zeitungen,  Briefe 
und   vieles  ggdere,  das  nur  BslekHgungen  der 

Doch  besfonders  gross  i^t  der  Schmerz,  dass 
auch  in  unserem  Heiligen  La'ide  Jcr  Satnn  und  sein 
VvLiK  triumphieren.  Auch  unser  Land  zappelt  im 
Nctz&  der  Zwietracht,  ich  wsiss  nicht,  wer  die  Er- 
laubnis tu  so  einem  grossen  Vergeheh  gegeben  !mt» 
zur  Verleumdung  und  zur  Zwietraclit,  und  warum 
jeder  von  Ihnen  glaubt,  dass  die  Wahrheit  auf  seiner 
Seite  ist  imd  nur  der  Gegner  die  Zwisti.^kJiten  ver- 
ursacht, nur  auf  den  Gegner  die  Schuld  zurückfällt 
—  ihii  aber  selbst  keine  Strafe  ereilen  wird.  Docli 
dies  ist  ein  verhängnisvoller  Irrtum.  Wenn  sogar  die 
Wahrheit  auf  seiner  Seite  sein  sollte,  wird  dennoch 
bei  jedem  Zwist  nur  die  Sucht  zum  Siege  mächtig, 
und  dann  wird  alles  Röse  erklärlich,  denn  Zorn  und 
Sieg  zerstören  alle  Dinge.  Doch  was  werden  wir.  ant- 
worten, wenn  wir  von  iffichster  SteBe  zw  Ver» 
antwortung  gezogen  werden? 

Doch  böser  denn  dies  alk's  ist,  dass  die 
Sünde  des  Chilul  Haschem  verbreitet  wird,  und  wer 
kann  wissen,  wie  das  Ende,  Gott  behüte,  ausfalle» 
kann?  Es  ist  doch  der  Ausspruch  unserer  Welsen 
s.  A.  bekannt,  der  da  hmtet;  „Bin  unbewusst  Sün- 
digender und  ein  bewusster  Sünder  sind  gleich  bei 
Chilul  Haschern."  Und:  „Für  die  Sünde  des  Chilul 
Hascliem  folgt  gar  bald  die  Strafe." 

Jedem  Einzelnen  ist  bekannt,  was  ehist  geschah 
zu  den  Zefiten  unseres  Tanai  R.  Ateba,  der  tausend 
Schüler  sehi  «igen  nannte,  die  alle  während  einer 
Pest  gestorben  sind.  Oott  schütze  uns.  Die  Welt  war 
damals  leer  von  Thora,  bis  K.  Akiba  zu  den  Lehrern 
dieser  Zeitepoche,  deren  nur  fünf  gewesen  sind,  kam. 
die  da  waren:  R.  Meir,  R.  J^uda,  R.  Josua,  R.  Simeon 
und  R.  raieser  ben  Schamu.  Wir  trauern  beute  noch 
zwischen  Pessach  und  Schcwuot  deswegen.  Und  doch 
bestand  ihre  ganze  Sünde  nur  darin,  dass  sie  ein^r 
den  anderen  nicht  ehrten,  betrachten  wir  dies:  Es 
waren  doch  nur  Worte,  nur  die  Uebertretuug  eines 
Verbotes,  wofür  keine  Todesstrafe  vom  Himmel  ver- 
hängt wird.  Warum  aber  sind  jene  doch  gestorben? 
Nur  deswegen,  weil  es  ein  Chilul  Hascliem  war,  das.* 
Tiilniidei  Chachamim  im  Streit  unlürcinandcr  lebten 
und  dadurch  die  Tliauro  und  ihre  Gebote  vor  den 
Augen  der  ganzen  Welt  entwürdigten. 

Deshalb  sage  ich:  Mojrei.  Werabojsail  Warum 
sollten  wir  uüs  nicht  eine  Ldwe  von  diesen  „Zedent 
des  Libanons",  deh  ,4ielHgen  der  Höhe"  nehmer.  wo 
doch  ein  jeder  von  ihnen  einen  gewiss  triftigen  (irund 
anführte,  dass  nicht  an  ihm  die  Schuld  liege  und  dass 
der  Gegner  die  Schuld  trage.  Trotzdem  sehen  wir, 
dass  ü*r  Wissen  und  ihre  Heltekelt  sie  nicht  schützen 
konnte  und  dass  auch  bei  ihnen  «i  ewtee  Gerechtig- 
keit des  Gesetzes  Ihren  Lauf  genommen  hat. 

Wisset,  dass,  wenn  einer  vollkommen  gerecht 
ist  und  der  zweite  durch  ihn  gestraft  wird,  so  wird 
der  erste  auch  gestraft.  Wie  die  OwianA  mMU 
Gott  sagte  einst  «um  König  Oawld  Prlede  sei  mit  ihm: 
„Wie  lange  wird  die  Sünde  bei  dir  sein?  Durch  dich 
wurden  Saul  und  seine  drei  Kinder  getötet,  Nauw^ 
die  Stadt  der  Priester,  ist  durch  dich  und  den  Kdo- 
initen  Daaß  ve r s ^^^^^^^ii^  l^^^j^|^^|||^ 

nia!^n^UndA»ch  lud  er  airf  ÄÄosse  Schmerzen. 

Ich  sah,  wie  einer  »idi  gefireut  hat,  dass  er  Ge- 
legenheit gefunden  hat,  den  anderen  zu  beleidigen, 
und  er  tat  dies  auch  bald  in  einer  Zeitung,  öffentli^ 
Doch  weh  über  solche  Freuden  I^^Wl  Welsen  er- 
zählen, wie  Oott  deshalb  AWm  tötete,  weU  er  Jero- 
^am  beleidigte.  Sollten  wir  uns  in  Beispiel  daran 
nehmen,  wenn  der  Oberste  Herr  selbst  Jerobeatne 
Ehre  beschützte  und  die  Ehre  von  Zadikto  Jg^tt^j^ 

Ausserdem  ist  ja  bekannt,  dass 
Sünde  emes  Einzelnen  genügt,  um  die  ganze  Welt 
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in  S9hwer^  StrM^n  zu  stt^rzß^-  W^^  der 
Zwietracht,  Yerletimdung  ijiiä  Chilul  Ilascnfiip  dl»rch 
Tausende  von  Juden  noch  geschehen,  Gott  erbarm.e 
sich?  Und  besonders  zu  einer  Zeit,  wo  so  vieles  Un- 
glück und  Pend  sich  übpT  uns  Juden  häuft,  da  es 
scheint,  als  ob  alle  Vorzeichen  eingetrqff^t^  sind,  die 
als  Mrrt$131  zu  (^ßuteti  sind.  Ps  i$t  wahr- 

scli^lllici^,  dass  unsere  Zeit  schon  dl^  H'I^'T  VitOpV 
ist  mi  damim  sich  toder  Jude  stürktn  mftssle  is  Thora 
imd  guten  Taten  und  friede  unter  Jtiden  stiften 
müsste.  Wie  muss  aber  ein  Jude  erzittern,  wenn  er 
sieht,  wie  alles  Böse  die  Welt  erfüllt.  Es  liegt  in  der 
Hand  eines  jeden  Kinzelnen,  Friede  zu  halten! 


Briider  und  Freunde!  Habet  Mitleid  mit  euch 
und  mit  dem  Wiü  Isroel.  Jeder  schaue  in  seinem  Ort 

auf  Friede  um  je^en  Preis.  Der  hxvin  W  darf  nicht 
mehr  irgendwie  abgetastet  werden.  Ein  jeder  stütze 
mit  allen  Kräften  defi  Frieden,  und  in  diesem  S'chuth 

wird  uns  gegeben  sein      StiifUiie  #s  OlVv  *iWdO 

auf       Welt  zu  hören. 

Dies  sind  die  Worte  des  Geringen  unter  den 


lierr  Pinik^^:  Die  erste  Mischna  in  I^^osch  Ha- 
schanäh,  welche  vier  j^afiresanfänge'  Kir  das  jüdische 
Jahr  feststellt,  die  in  verschiedenen  Lebensnotwcndi.?- 
kcitjn  des  bürgerlichen  und  wirtschaftlichen  Lebens 
begründet  sind,  lehrt  uns,  dass  unsere  Thora  nichi 
Starr  und  lebprisfremd  und  dogmatisch  ^st,  sondern  die 
Erfordernisse  des  ixulsiereiraen  Lelaens  vollauf  berück- 
sichtigt.  Audi  der  Trennungsgedanke  darf  nicht  zum 
Dogma  gemacht  werden  und  keinesfalls  auf  den  Auf- 
bau des  jüdischen  Lebens  Anwendung  finden-  Wir 
haben  nur  ein  Lrez  J isroel  imd  nur  ein  einheitliches 
jüdisches  Volk  kann  es  aufbauen.  Und  gerade  die  nris- 
rachislteohe  Jugend  ist  es,  die  den  Einheitsgedanken 
immer  hochhält,  und  wenn  heute  noch  Störungen  seiner 
Verwirklichung  entgegenwirken,  so  bleibt  es  unser 
Ziel:  die  Vereinigung  des  jüdischen  Vollmes    al  pi 


Unlautere  KampfesweUe. 

Unter  dieser  Ueberschrift  veröffentlichten  wir 
in  Nr.  2  unseres  Blattes  ein  "^offenes  Schreiben  des 
Herrn  Benzion  Tauber  an  Herrn  Dr.  Josef  Carle- 
b  a  c  h  in  Hamburj^,  in  welchem  dem  Adressaten  der 
Vqrwurf  gemacht  wurde,  das^  er  in  einer  Aguda- 
Versammlung  in  Wien  die  Behauptung  aufstellte,  dass 
auf  dem  letzten  Zionistenkongress  ein  zionistischer 
Redner  erklärt  habe:  „Wif  Nverden  cfie  zehn  Gebote 
nach  Erez  Israel  nicht  mitnefimenr',  dass  äfe^er 
Dr.  Carlebach,  aufgefordert,  den  Namen  des  Autors 
dieses  angeblichen  Ausspruches  anzügeben,  eine  ein- 
wandfreie Antwort  schuldig  geblieben  sei.  weshalb  er 
ihn  in  der  Oeffentlichkeit  auffordere,  sich  von  dem 
Verdachte,  unwahre  Behauptungen  in  einer  Versamtn- 


taurosenu  hakdoscha.  Die  anderen  jüdisohen  Jugend-  J""?  vorgebracht  zu  haben,   nur  um  den  Zliorasipiis 


bewegungen  werden  durch  die  Betonung  des  Nega- 
tiven zusammengehalten.  Die  nur  jüdfschnfationale 
Jugend  war  vorerst,  wie  der  grösste  Teil  der 
Jugend,  revolutionär  und  gegen  die  Fltern  und  gegen 
die  Alten  gerichtet  und  war  eben  im  Ge>^clisatze  zu 

Und 


Kohanim.    des  Dieners  der  Diener  Gottes,    der  mit  1^^**1    assimilatorischen    Fltern  jüdischnatii)na! 
gebrochenem  Herzen  über  den  Sturz  seines  Volkes,  das  stärkste  Band,  das  sie  zusairnmeniiielt,  war  eben 
und  baldige  Hilfe  fürs  Volk  erhoffend,  seinen  Namen  der  Gegensatz  z>u  den  Ansichten  der  Erwachsenen. 
;seichnft.  Jugendgrupix^n   der   Ortiiodoxen,  wie   sie  in 

Israel  Meir  Hakoben,  Agudas  Jisroel  organisiert  sind,  werden  auch  nur 

i  durch  die  Ablehnung  all  dessen,  was  die  jüdisohnatio- 
Inale  Bewegung  umfasst,    zusammengehalten.  Denn 
zur  I'>reichung  ihrer   sonstigen   Bestrebungen,  wie 
Ihorastudium  imd  Wc^hltun,  braucht  man  keine  poHti- 
ische  Organisation,  wie  die  A.  J-  es  ist,  jdazu  genügen 
Wie  bereits  berichtet,  fand  am  20.  Jänner  in  Bra-'iene  Lphr-  und  Wohliahrtsinstitutionen,  die  in  allen 


Autpr  des  3u(^f»  »Clipfpz  Chaim'*. 


Misracbi-MeetiQg  in  Bratislavat 


tislava  im  Spiegelsaale  des  Frimatialpalais  ein  Mis- 
rachi-Meeting  statt.  Der  Saal  und  die  (ialerie  waren 
bis  aufs  letzte  Plätzchen  gefüllt,  so  dass  ein  grosser 
Teil  der  Teilnehmer  stehen  müsste  und  viele  wegen 
Ueberfüllung  überhaupt  nicht  teilnehmen  konnten- 
Herr  Qünsberg  eröffnete  das  Meeting  in  hebräischer 
Sprache  und  drückte  seine  F3efriedigung  über  die 
starke  Biteiligung  aus.  l:r  hjgriisste  die  als  (Va-te 
anwesenden  Zeire  Misraclii  aus  Wien.  -  Hierauf 
sagte  Herr  Dr.  Steiner:  Die  oberen  Schichten  des 
hiesigen  Judentums  haben  sich,  vor  uns  in  diesem 
Saale  mit  Wissenschaft  beschSItist,  wir  müssen  uns 
mit  viel  lebenswichtigeren  Fragen  beschäftigen.  Wir 
vvoKen  ei.dlich  unsere  (je  'iiuning  in  die  Tat  lunsctzoii. 
Ich  begrüsse  cs,  dass  es  der  Bratislavaer  Misraclii 
gelungen  ist,  eine  so  bewährte  Kraft  wie  Herrn  Lebo- 
witsch  als  Qeneralseicretär  zu  gewiimen.  —  Cr  führte 
des  weiteren  aus,  dass  dgentlich  alles,  was  wir  für 
Erez  Israel  geben,  nur  Versidierungsprämien  sind 
und  je  fortschreitender  die  Arbeit  in  Erez  Jisrccl,  desio 
grösser  Uuci.  di^  Prämie  sein  wird. 

Herr  Lebowitsch:  Spötter  könnten  sagen,  es  wäre 
nicht  notwendig,  eine  Versammlung  ednzuberufen,  um 
ihnen  zu  sagen,  was  unser  Programm  ist,  das  hätte 
man  aineli  aufs  Plakat  drucken  können.  Unser  Pro- 
gramm, wie  wiir  es  wollen,  was  wir  wollen  und  warum 
wir  es  wollen,  mirss  erörtert  werden.  Würde  unser 
Volk  nicht  geteilt  sein,  wäre  ein  Handeln,  nicht  ein 
Sprechen  nötig-  üs  war  von  Anfang  an  nur  eine  zioui- 
sllsche  Orgafiisstton,  es  war  aber  nfltig,  ehie  reHglöse 
Pärted  hmerhalb  des  Zionisitius  zu  schaffen.  ~  Es 
kam  auch  auf  der  Konferenz  zum  Ausdruck,  dass  wir 
aMes,  was  wir  wollen,  nur  innerbalb  der  Zionistischen 
Organisation  durchführen  wollen.  Das  ganze  jüdisciie 
Volk  muss  Palästina  aufbauen,  und  das  Kann  nicht 
durch  gegenseitige  Anfeindungen  geschehen.  (Beifa  l.) 
Kein  Misrachist  wiird  jemals  die  Aguda-Idee  bekämp- 
fen... Nicht  die  Idee,  sondern  einige  Gruppen  oder 
Menschen  sind  es,  die  wir  wegen  ihres  unjiidiselicn 
Vorgt-hci.s  bekumpfen  müssen.  Wiir  müssen  und 
werden  mit  den  Zionistcn  politisch  und  wirtschaftlich 
zusammenarbeiten,  bis  auf  die  Kiilti^^  peroi  der  Be- 
stand des  VoHces  hängt  von  l^^^^^^zung  des 
Thoragesetzcs  ab.  Auch  die  nfcfitrcligiösen  Kreise 
werden  zu  dieser  Einsicht  kommen  und  wir  werden 
em  Segen  für  die  Menschheit  sein-  Wir  wollen  ein 
echt  jüdisches  Erez  Jisroel  aufbauen  zu  unserem 
MM^M^^^^I^r  ganzen  Welt.  Eine  christ- 
Mche  PCTSönllcbkeit  hat  mir  erklärt,  wenn  das  Judcn- 
twn  a^ru^  geht,  ^ht  M<t  mme  W'clt  zi^^Me. 
Ich  will  Ihnen  noch  sagen,  dass  nuf  der  Konferenz  die 
Verpflichtung  für  icücn  Misracliisicn  zum  Beschluss 
erhohen  wurde,  monatlich,  unbeschadet  .seiner  Lei- 
tung für  K.  H.lpP#lC,  L.,  für  den  Keren  Haaws- 
totlmmten  Beitrag  zu^Mni,  uM 


jüdischen  (lemeinden  bestehen  und  die  im  Bedarfs- 
fälle noch  ausgebaut  werden  könnten.  .Also  auch  bei 
dieser  Gruppe  ist  es  das  Negative,  die  Negierun^  des 
nattonalen  Gedankens,  die  den  Kitt  des  Zusammen- 
schlusses bildet-  Demgegenüber  ist  die  Jugend  des 
Mi>Tachi  neben  ihrem  Leben  al  pi  lia  tora  liakdosclia 
der  positiven  Pflicht  zum  Aufbau  des  jüdischen  Lan- 
des hingegeben.  Ihre  Bemühungen  in  den  verschie- 
denen Ländern  des  Galuth  dienen  nur  dazu,  eine  Ge- 


und  den  Misrachi  zu  disikreditiercn,  zu  befreien. 
Hifraut  erhielten  wir  die  nacbfplgenden  Ziischriften: 

Naniburg,  21.  M^er  ^9^. 

An  die  löbl.  Redaktion 

der  .JüUiüciiieii  Woclieusclirifi"'. 

Wien. 

Der  ergL'b'enst  UiitcrzciclHKtc  bittet  höflichst,  als  Er- 
widerung auf  den  gegen  mich  gerichteten  offenen  Brief  uud 
die  belöidigende  Ueberschrift  der  Redaktion  iulj^gude  Zeilen 
in  Ihrer  Zeitschrift  umgehend  aufziimßhm^n. 

Grsebenst 

Or.  Cftrlebach. 
liamburc,  den  24.  Jänner  1994- 

Herrn  iBenziou  lauber, 

S^r  geeister  Herr! 

Es  Ist  unter  meiner  Würde,  au*  die  Form  Phres 

Ih  iefes  und  seiner  K<amipiesw«isc  einzusehen.  Ich  beschränke 
mich  darauf,  die  Stellen  anzugeben,  worauf  ich  mich  bezog. 

liialik  ha;  auf  dem  Karlsbader  Kongress  1921  folgende 
Aussprüche  laut  stenographischem  Protokoll  (Berlin  1922^ 
Jikllscher  Veria«,  S.  7»  und  737)  getan,  .  .  .  einst  wird 
lieratioii  za  erziehen,  die  seelisch  und  körperlich  der  in  Palästina  eine  neue  l^eHKtoti  entstehen,  die  Reliffloa  der 
Alrfgäie  der  Errichtung  der  iiidisclien  Heimat  in  ü.  J.  Arbeit,  und  diese  Religion  werden  wir  ebenso  treu  haken, 
gewachsen  sein  soll.  VVa.s  die  Ohaluzim  heute  schon  wie  wir  die  a!  c  Thora  gehalten  hnhjn.  (Stiirni'scher  lieifall.) 
vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  in  Pa'üstina  leisten,'  'Bei  dem  Auszuge  aus  Aegypten  .  .  .  gingen  die 
ist  eine  ^:rsl:heinung  vou  höchster  litliik  und  ideeller  'Priester  voran  etc.  .  .  .  -über  allen  erhob  sich  die  Üundes- 
Schünheit,  wie  sie  noch  nie  bei  anderen  Völkern  so  1«  der  steh  die  Taldn  des  Oesetzes  hefenden.  Aiif 

gesehen  wurde.  Und  wir  Misrachisten  shid  stote  dar-  unserer  ietirigen  Wanderung  müssen  -wir  uns  neue  Talel« 
auf,  dass  auch  unsere  Chaluzim  in  den  Reihen  derer  j  W*»"-  auf  denen  ein  neiws  LebensMeat  geschrJeben  steht, 
stehen,  die  bereit  sind,  imter  Verzicht  auf  eine  schöne  üeniigt  das? 

persönliche  Ocji^nwarf.  Jii'  7;;'-iiufi  djs  jiiJiseiieu 
Volkes  zu  bai-jn.  l)v;.>liall-)  ist  uns  unsere  .lugend  so 
werivüil.  weil  sie  auch  später  einmal  dem  misrachisti- 
schen Oedanken  treu  bleiben  wird,  während  oft  die 
Angehörigen  der  anderen  Gruppen  mit  dem  schwin- 
denden l^nthusiasnnis  der  Jugend  auch  ihre  Prinzi- 
pien aufgehen.  Den  AtisfaÜ  der  Arbeit  des  vielleicht 
oDterbereite-ten  und  tatkräftigsten  Teiles  des  jüdi- 
schen Volkes,  des  russisdien  Judentums,  mü;>sen  wir 
uns  bemfihen,  durch  Äiupanming  aMer  Kräfte  wett- 
zumatiben-  £s  Ist  dasu  eine  Ahkdtr  von  unserer  allzu 
mateTialistischcn   LebensauRassung  notv^endlg  und 

eine  Hebung  des  Pf!ichthL\vns^t*>;eins  gcgentißer  der  I  Zionismus  bedienten,  für  die  Sie  keine  Beweise  haben, 
Gesamtheit  de-:  jüdisdivU  Volkes.  'Beifall.)  i  weil  .sie  nicht  vorhanden  sind.    Uud  Ihre  heutige  Zu- 

schrift? Genügt  sie  Ihnen  wirklich?  pachten  Sie 
ihrer  Abfassung  nicht  daran,  dass  Sle^^Ibe  tuo. 
was  seit  Pfefferkorn  noch  so  viele  getan  und  noc^ 


t:rgehenst 

•Dr.  Carlebacli. 

Herr  Bcnzion  Tauber,  dem  wir  die  Zuschrift 
des  Herrn  Dr.  Carlebach  naturgemäss  über^nittelten, 
hat  geg(^  die  Veröfentlichung  derselben  ni^l^  einzu- 
wenden und  erwidert  hierauf  folgendes: 

..Nein,  verehrter  Herr  Doktor,  das  genügt  hl 
der  Tat  nicht,  ich  habe  es  selbst  als  unter  Ihrer 
Würde  stehend  ungesehen,  in  „eine  Kamplesweise 
ci^zugeh^en".  d!e  Sie  sich  In  fener  Wiener  Versamm- 
lung zurechtlegten,  als  Sie  in  einer  orthodoxen  Ver- 
sammlung sich  der  deini|igogischen  Anklag,e  gegen  de» 


Tugend  erhebt    sich  gegen  das  i 


ich  Sie,  recht  vtel  ttr  diesen  fonds  beizusteuern,  der 
ja  zur  Vorhaltung  unserer  streng  indischen  histitutionett 
verwendet  wird.  (Beifall.) 


Dr.  Welsl:  Die 
Alter,  die  arisciie  Jugend  deshalb,  weii  ihr  die  üe- 
schäftsmond  der  AKen  nicht  t^ehr  passt-  Auch  unsere 
Jugend  ist  mit  den  Alten  nicht  mehr  zufrleclen,  aber 

mir  deshalib.  well  die  Htlfe  der  Alten  für  den  Aufbau 

l*alästinas  ihr  zu  wenig  erscheint  und  die  Verwirk- 
lichung ihres  Ideals  zu  weit  in  die  Ferne  rückt.  Ich 
warne  Sie  davor,  jetzt  nicht  mit  allen  Ihren  Kräften 
mitzuarbeiten,  denn  sonst  wird  es  die  Jugend  aHeto 

machen  wollen  und  ihs  kann  viele  Nadliteite  für  das 
ittdische  Volk  bringen.  Ich  will  Ihnen  auch  noch  sngen. 
dass  wir  Palästino  nicht  nur  mit  gcseheiiktcju  ridde 
auflniuen  wollen.  Die  Misrachibank,  die  jetzt  in 
Gründling  ist.  luid  der  Sic  Ihr  Geld,  wenn  Sie  es 
gut  angelegt  hütben  wdleu,  anvertrauen  können,  will 
ihr  KapItaJ  zum  Aufbau  ^^^^^  r^mfß^^  4m 
hcisst  Kolonisten.  Ind^istrien  uäl  äe^rf»tr«iih>eoden 
zur  Vergrö^scrung  und  Verbesserung  ihrer  Fietriebe 
eihen.  AI  (>  helfen  Sie  auch  da  mit  Palästina  aufbaueti, 
trotzdem  Sic  Ihr  Geld  gescliäftlich  mitebriugeud  ange- 
legt h^n.  ^^mn  -^1  Ic^  Sie  büteii,  helfen  Sie  uns, 
helliA  §^        ^stfen  Sie        ^^^m  V^,  mM 


detii  Dank  an  die  Hedner  sc^ss  Hut 

^hr  nadtts  diiyr^iailjifl^^ 


■ad  %liu^9r  Gfi^aiftek  t 


_.;aBi  l9  siaa.«ilipiii  -  FmrUw 


heute  tun,  indem  sie  durch  Herausreissen  einzelner 
platze  aus  dem  Zusammenhange  den  Sinn  des  Ge- 
sagten in  das  Gegente'il  kehren,  nur  um  dem  jüdischcu 
Volk  einen  tödlichen  tllejb  zu  versei#ri?  Ich  hätte 
mich  ja  selbst  fftr  (fen  f alf , '  dass  redbt'  b^atoa 
Ratten,  auf  den  naturlichert  Standpunkt  steifen  könfly|ii, 
dass  für  die  Meinungen  oder  Entgleisungen  e^nes 
Zionisten.  und  sei  es  selbst  Bialik,  nicht  der  Zionis- 
mus oder  der  MIsrachl  verantwortlich  gemacht  wer- 
den könne.  Aber  Sie  sijid  im  Unrecht  —  und  Sie 
tun  mir  wa^P^  leid  —  4^  letzt  das  Ui 
noch  scJiwerer  auf  Ihrein  Gewissen,  da  Sie 
Protokoll  vor  sich  hatten^  Wa^iH^  wi^^^^f, 
—  Ihr  ausweiclien. 

Wie  veiMit  cs  sich  wirklich  i^it  ^r  Rede 
BiB^»  auf  de»  I^^^^^^M^wreuV  l^ft 
kurzen  Etnleitung,  in  der  er  seiner  Freude  ttber  d^ 
Balfour-Deklaration  Ausdruck  gibt  und  den  russischen, 
Juden  Bewunderung  zollt,  sagt  Bialik  wörtlich: 

,4^r  sttxen  Litike,  fechte  uod  Zeottiim.  Alle  streMea 
w^^^m  W^^^W^^^^^^^^atULpim  mrid 
Plane*  Wenn  Sie  an  die  Tat  g^n,  merken  Ät  #rst,  wJev^ 
unnUi^s  (friede  und  leere  Worte  in  diesem  Streit  vor- 
handen Shld.  Werfe'!  diie  Worte  in  den  Schmelzt fcgel  der 
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Tat  und  das  reine  lüokl  w-ird  von  selbst  ads  «in  SttflMr 
Barren  ausscheiden.  In  der  Arbeit  kcmtA  <mn  «tlU- 
sdiw«leend.  oftine  Worte,  m  einer  Bltiieung.  dbraide  <dle 

Recht«  muss  es  wrssen,  dass  die  grösste  Tat,  die  wir  Jetrt 
erleben,  durch  die  Linke  vollbracht  wird-  Nicht  nur  in 
Palästina,  sondern  in  J^ussland,  in  den  fürchterlichsten  Zu- 
Btänden,  an  denen  sJcli  das  Judentum  befinde.,  sind  wir 
Zeusen  einer  4er  prachtvollste»  Crsofiielnungen  unseres 
Zeitalters  In  der  iiUUschen  W«li.  Zehntausende  Jüdisclier 
longer  Leute,  Kinder  und  Enkd  von  Krämern,  die  nie 
produktive  Arbeit  kannten,  stehlen  »ich  über  KofahrvuUe 
Stege  und  Grenzen  und  strömen  in  das  gelobte  iLand,  um 
dort  die  schwersten  Arbeiten  monate-  uifd  dahrelaitg  «u 
iverric1»ten,  um  produlotlve  Aifxe^t  m  leisten  und  von  Ihrer 
Hände  Arbeit  zu  leben.  Wo  in  aller  Welt  haben  wir  eine 
ähnliche  Rrscheiniine:  gesehen?  Rs  ist  kdne  Mode,  kein 
bJosser  Jugrenddraug!  Es  ist  in  der  Qesc'iichte  noch  nicht 
(vorgekommen,  dass  Tausende  von  jungen  Leuten  sich  selbst 
SU  solciter  Zwatsesarbett  verupteiten.  Das  ist  efne  eim^ 
dastehemle  Crscbelnung  »uf  der  eanzen  Welt-  Und  wenn 
wir  überhaupt  eine  Hoffnung  haben,  unser  Leben  zu  ver- 
edeln und  es  menschlicher  zu  gestalten,  so  beni.ht  diese 
Hoffnung  ausschliesslich  auf  unserer  Jugend.  Vielleicht 
■werden  sie  die  ersten  sein,  die  den  Traum  der  Besten  der 
Menschheit  verwürkfichen  werden.  W<as  inicht  durch  die 
Gewalt  geschehen  konnte,  das  wiird  durch  sie  im  stillen 
vollbracht.  Und  ich  bin  iilyerzeugt,  dass  sie  auch  diese  Tat 
echt  jüdisch  voilzictien  werden.  T^s  ist  für  sie  keine  Pose, 
kein  Spiel.  i>ie  haben  zu  diesem  Ideal  der  Arbeit  dasselbe 
Verhältnis  wie  das  aVte  Judentum  m  den  Geboten  der 
Thora.  Es  Ist  IQr  sie  eine  ReUeion,  ein  Kultus  der  Arbeit. 
Und  diese  neue  Rcligiion  hat  ums  Palästina  gegeben:  der 
Hap.iel-Hazair,  J^renner  und  seine  Freunde  waren  die 
ersten,  die  diese  neue  Religion  gepredigt  haben.  Diese  Be- 
wegung wurzelt  tief  in  den  religiösen  Gefühlen  unserer 
Jusend,  ohne  vieHeKc/bt  dass  sie  es  weiss  oder  mseben 
wül.  Und  einst  wird  in  Palästina  eine  neue  iReligHon  ent- 
stehen, die  ReMgion  der  Arbeil,  und  diese  Religion  werden 
wir  ebenso  treu  halten,  wie  wir  die  alte  Tihora  gehalten 
tiaben.  (Stürmischer  beifall.) 

Aber  die  Vertreter  der  Undoen  sollten  nicht  d-ie  Rechte 
cerinsMbitien  oder  sie  «ar  veradtten.  Vielleicht  Ist 
die  Rechte,  die  bds  jetzt  treu  die  Ideale  der 
Thora  aufrechterhalten  hat,  diejeni'ge,  die 
Ihnen  diese  Ideale  überhaupt  ermöglicht 
hat.  D  i  e  O  r  t  h  o  d  o  X  i  e  Ii  a  t  treu  d  a  s  e  i  n  z  i  g  e 
Dokument  btw«hrt»  kmft  dessen  wir  unser 
Land  verlangea.  Unser  einziges  Dokument 
auf  Palästina  ist  die  Thora.  Wäre  nicht  das 
fromme  Judentum,  wer  weiss,  ob  Sie  über- 
haupt so  weit  gekommen  wären,  ob  Sie 
gerade  Palästina  gewählt  hätten  und  Sie 
gerade  In  Palästina  d4e  Rettung  Ihrer 
Seele  und  der  Seele  des  ««Uten  Volkes  se- 
•  Uc h  t  Ii  ä  1 1  e  n.'" 

Bialik  sohliesst  seine  Rede  wörtlicli: 
.^Und  nun  möchte  ich  ein  paar  Worte  unseren  Führern 
widmen.  Wir  haben  sie  eewihlt  und  haben  Ihnen  uaser 
Vertrauen  Mitgesproohen.  Wir  müssen  sie  aber  bitten,  dass 
sie  genau  so  wie  das  Volk  zu  ihnen  Vertrauen  hat,  auch 
zum  Volke  Vertrauen  haben.  Das  Volk  wird  sie  nicht  im 
Stiche  lassen.  In  der  Stunde  der  Not  mögen  sie  sich  an  da« 
Volk  wenden,  das  sich  Ixinter  sie  stellen  wird.  Das  wird 
iber  nur  dann  tesdieben,  wenn  wir  dem  Volke  ein  neues 
Ideal  geben  werden,  wenn  wir  nicht  bloss  sjlilcclitc  Nach- 
ahmer von  kleinen  Völkern  sein  werden.  Das  Fundament 
unserer  Wiedergeburt  muss  ein  hohes  Ideal  werden,  eine 
bessere  Lebensform  als  die,  in  der  sich  unser  Volk  befindet. 
Wenn  wir  tms  aber  nicht  von  diesem  hohen  Mea!  leiten 
lassen  weiden,  wird  Qott  nicht  in  unserer  Mitte  wellen. 
Bei  dem  Auszuge  aus  Aegypten,  in  der  W^iste,  auf  dem 
Wege  nach  Palästina  gingen  die  Priester  voran,  das  Volk 
folgte  ilinen  in  Stämme  geteilt,  jedoch  von  einem  Fijhrer 
geführt.  In  der  Mitte  aber  über  allen  erhob  sich  die  Bundes- 
lade, In  der  steh  die  Tafeln  des  Gesetzes  bdanden.  Auf 
unserer  letxliea  Wanderung  mOstan  wir  uns  neue  Tafeln 
geben,  auf  denen  ein  neues  Lebensideal  geschrieben  steht. 
Und  nur  dann  wird  das  Volk  den  Führern  folgen.  Im  Kampfe 
sntt  Amalek  stand  Moses  auf  dem  Berge  und  stützte  seine 
Hände  auf  Aron  und  Chur.  Aron  Ist  das  Symbd  des  Priester- 
tnmsy  Chur  das  der  Kunst  und  des  Gewerbes.  In  unserem 
Jetsigen  Kample  mflssen  sich  unsere  Führer  ebenfalls 
auf  die  Thora  und  die  Arbeit  statsen;  dun  Ist 
lUiser  Sieg  sicher." 

Ich  zitierte  diese  wortKetreu  wiederKegebenen 
Stellen  aus  der  von  Ihnen,  Herr  Doktor,  heran- 
gezogenen Rede  BlaHks  MW  derselben  Otwlle,  Steffi- 
selben  «tenographisclien  Protokoll,  aus  dem  Sie  sich 
die  unbrauchbare  Waffe  gegen  den  Zionismus  und 
gegen  den  Misraclii  holten.  Genügt  dies,  Herr  Doktor 
Carlebach,  um  Ihnen  und  all  den  Blinden  und  Un- 
wissenden, ^gen  IM^  WMP^^^^MPiniNMl 
Verbotes  der  Hiora  ^1^»        M/f  s^^^ 

Erg^enst  B  c  n  z  i  o  n  Tauber. 
Anmerkung  der  Redaktion:    Wir  hoffen,  dass 
biermit  dUe  Polemik  über  Aese  l^rage,  mit  der  im  geg- 


nerischen Lager  wkderholt  Missbrauch  getrieben 
wurde,  abgeschlossen  ist.  Die  gründliche,  jede  Zwei- 
deutigkeit atisschHessende  Auftclärung  des  Herrn 

Tauber  ist  übrigens  gleichzeitig  die  treffendste,  be- 
weiskräftigste Antwort  auf  die  von  T.  H.  in  der 
„Jüdischen  Presse"  aufgewoirfene  Frage:  „Wo  sind 
die  Störenfriede?" 


Rundschau 


Ramsay  Macäonald  und  der  Misrachi. 

Ramsay  Macdonald,  Führer  der  Arbeiterpartei 
in  England,  ist,  wie  bekannt,  Ministerpräsident  und 
zugleich  Minister  des  A^ussern  in  Qrossbritannien. 
Den  meisten  unserer  Leser  dürfte  die  Aufschrift  dieses 
Aufsatzes  nun  auffallen,  und  ^e  müssten  sich  fragen: 
was  hat  denn  dieser  Arbeiter-,  also  Sozialistenführer 
mit  unserem  thoratreiicn,  also  von  sozialistischer 
Seite  als  reaktionär  verschrienen  Misrachi  zu  tun? 
Sehie  Stellung  zum  traditionstreuen  Judentum  müsste 
doch  nur  eine  al>lehnende  sein!  Und  ^ehen  wir  noch 
die  allerdings  auch  sonst  hinkende  Argumentation 
des  Herrn  'I\  Ii. -Schreibers  in  der  letzten  Nummer 
der  hiesigen  „Jüdischen  Presse"  ins  Kalkül,  der  zur 
Behandlung  der  inneren  Differenzfragen  des  thora- 
treuen  Judentums,  um  dem  A^sraclä  Im  Namen  des 
Friedens  wuchtige  Hiebe  versetzen  zu  können,  vor 
den  freien  Zionisten  liebenswürdige  Knickse  macht 
und  einleitend  von  einer  liberalen  und  konservativen 
Partei  in  England  —  neben  dem  „Antichrist"  in  der 
früheren  Nummer  lenes  Blattes  sollen  wohl  auch 
Liberalismus  und  Konservatismus  in  England,  also 
lauter  fremde,  christliche  Beweisqnellen,  nur  nicht 
Abaje  vverawa.  zur  Lösun:^  von  Fragen  innerhalb  des 
Tliora-Judentums  lierangezogen  werden  —  spricht, 
so  mag  wohl  erst  recht  der  Gedanke  auftauchen: 
wenn  schon  die  liberale  Partei  in  England  in  schroffem 
Gegensatz  zur  thoratreuen  Judenheit  steht,  wie  geg- 
nerisch müsste  sich  erst  die  Arbiitcrpartei  an  die 
der  Diplomat  von  der  ..Jüdischen  I^resse"  ganz  ver- 
gessen liat,  zu  der-elben  verhalten! 

Gerade  deshalb  muss  es  doppelt  interessant  sein, 
zu  erfahren,  dass  der  Sozialistenführer  und  nun- 
mehrige Premier  Macdonald  im  Jahre  1922  Palästina 
bereiste  und  seine  Beohaohtungen  in  einer  Broschüre, 
betitelt  „Ein  Sozialist  in  Palästina",  niederlegte.  In 
dieser  Broschüre  zeigt  sich  Macdonald  als  aufrichtiger 
Freund  eines  Jüdischen  Palästbia.  Mit  Begeiste- 
rung schreibt  er  Über  Jerusalem,  die  Berge  Jehudas, 
über  den  Zionismus,  die  neue  Kolonisation  und  die 
Qialuzim.  Er  zitiert  liic-bei  auch  ganze  Sätze  au< 
der  Bibel.  Speziell  den  Misrachi  und  das  traditions- 
treue religiös-nationale  Judentum  betreifen  aber  fol- 
gende Stellen  aus  seiner  erwähnten  Broschüre*  Cr 
schreibt  wörtlich: 

„So  muss  man  vom  Standpunkt  des  Oelherges 
aus  auch  den  Tempel  berücksichtigen,  dessen  zer- 
störte Höfe  und  Mauern  man  jenseits  des  Kidron 
als  einen  stolzen  offenen  Raum  mit  dem  Felsendom 
in  der  Mitte  erblickt.  Niemand  kann  die  jüdische  Ge- 
schichte erklären  ohne  die  Berge  von  Judäa,  niemand 
kann  sie  aber  auch  verstehen  ohne  den  Tempel  auf 
Moriah. 

So  ist  auch  keine  Erklärung  des  modernen 
Zionismus  richtig,  wenn  man  die  geistigen  Traditionen 

des  Judentums  ausser  acht  1ä>st,  Gewiss  ist  der  Jude 
verfolgt  und  braucht  eine  Heimstätte,  wenn  man  aber 
den  Zionismus  verstehen  will,  muss  man  auch  die 
Scharen  verstehen,  die  an  der  Mauer  des  Tempels 
weinen  und  beten.  Der  Jude  sucht  ein  nattonales  Hehn 
in  Palistina  nicht  nnr,  weil  man  ihm  anderswo  ein 
Helm  verweigert,  sondern  weil  Palästina  ihn  immer 
aus  der  Ti^  feines  Herxens  rief  —  und  er  gehen 
m  u  s  s." 

„Jerusalem  ist  ein  prachtvolles  Beispiel  dafür, 
wie  Umwelt  und  Qelst»^?  AUmscft  und  Sita  Wohn- 
sitz in  strebende  Kraft  zusammenströmen  und  den 
schöpferischen  Willen  der  Geschichte  erzeugen." 

„Der  Geist,  der  die  Kreuzfahrer  ostwärts  ge- 
trieben hat,  ist  verschwunden;  nur  bei  obskuren  und 
bedeutungslosen  Gruppen  ^^^^^^^^^^Mß 
sdiaft  gegen  die  Mohamme^^^^^Mc&e.  lind  doch 
bleibt  Palästtna  für  unser  Q^tel  ein  besonderes  Land, 
das  abseits  und  jenseits  von  rein  politischen  Gedanken 
liegt,  das  eine  Tradition  verkörpert,  die  in  ganz  be- 
sonderer Weise  die  Geschichte  der  Mens^helt  unter 
die  HerrsdiMt  eines  gftttltehen  Oedwkens  stellt." 

^er  JuteMl^^^^W  f^Mrationen  ein  Wan- 
derer und  Kosmopolit  gewesen  und  hat  nooh  nicht 
aufgehört,  ein  Vertriebener  zu  sein.  Sein  Fuss  fand 
keine  Stätte,  aber  sein  Herz  hat  Jerusalem  niemals 
vergessen.  WähreM  er  »der  CtfOIlung  seteer  bürger- 
^glP^l^^^i^i^totergttMg  war,  hat  sein 
innerstes  Wesen  keinem  Staate  angehört.  An  der 
Aussenmauer  des  entweihten  Tempels  auf  Moriah 
sieht  man  Stunde  um  Stunde,   Tag  um  Tag  und 


Generation  um  Generation  kleine  Gruppen  von  Män- 
nern und  Frauen,  die  beten,  weinen,  Kerzen  anzfihden 
und  die  Stehie  küssen,  die  ihnen  so  teuer  sind.  Sie 

sind  das  typiscJie  Bild  tiefsten  Elends,  das  sich  durch 
den  Glauben  aufrechterhält.  Sie  weinen  um  die 
Wiederherstellung  von  Zion.  Sie  sind  Israel.  Sie 
weinen,  und  ihre  Hoffnung  lebt  in  jedem  jüdischen 
Herzen.  Nichts  Ist  merkwürdiger  für  den  Masiertea 
Materialisten  und  Weltmensohen,  als  zu  sehen,  wie 
heute  aus  jedem  Lande  unter  der  Sonne  Juden  - 
das  Proletariat,  dem  fast  der  letzte  Rest  nationaler 
Tradition  und  religiösen  Glaubens  geraubt  ist,  zu- 
gleich mit  der  Bourgeosie,  über  ^e  ihr  Woldstand  eil 
ähnliches  Schicksal  gebracht  hat  —  diesem  Lockruf 
folgen  und  wie  ihre  Herzen  Palästina  heim- 
kehren." 

Das  sind  Worte  «eines  Sozialistenführers,  die 
umsomehr  ins  Gewicht  fallen,  als  dieser  Sozialisten- 
führer heute  allmächtiger  Ministerpräsident  ist. 
mögen  denn  die  Herren  Extremisten  von  links  und 
von  rechts,  die  auf  Ansichten  und  Aussprüche  voa 
Nichtjuden  gar  so  viel  geben,  erfahren,  dass  auch 
diese  Art  von  Beweisführung  zuweilen  ein  zwel- 
scUneidiges  Scliwert  sein  kann.  O. 

Zur  AdidtttiibewegunK  fai  Deutschhuid. 

Wde  es  scheint,  hat  die  Gesdnchte  ihre  Kuriosi- 
täten nicht  nur  in  b^uig  auf  Ereignisse  und  iire  Zeil, 
sondern  auch  hi  bezug  auf  den  Ort  der  Ereignisse.  Wer 
von  e^ner  Trennungsorthodoxie  redet,  bringt  diese  ta 
der  Regel  in  Zusammenhang  mit  Frankfurt  a.  M.  Da 
wird  immer  wieder  von  ein^r  Frau'kiurter  Trennungs- 
ortho<loxie  gesprochen,  als  ob  die  ganze  Trenmings- 
idee  von  Frankfurt  a.  M.  ausgegangen  wäre  und  dort 
ihr  zentrales  N-est  hätte.  Nun  wollte  es  der  ZufaH.  dass 
gerade  die  vielverhei-sende  Achduthbeweguiig.  die 
jede  Trennung  verwiirft.  gegen  Spaltung  und  Zerklüf- 
tung einzutreten  verspricht,  ausgerechnet  von  Frank- 
furt a.  M-  ausgelit  und  auch  ihren  Zentralsitz  dort  hat 
Um  Missverständnissen  vorzubeugen,  wollen  wir 
gleiich  betonen,  dass  wir  die  Acliduthbewcgung  sowohl 
in  Deutsch'and  als  auch  in  Wien  inid  alsbald  auch  ia 
anderen  Ländern  durchaus  für  kerne  zufällige  halten. 
Wir  betrachten  dies'  vielmehr  als  notwendige  Folge 
jener  Bewegung,  die  sich  die  Trennung  um  jeden 
Preis  2um  lEwar  idcfat  ganz  offen  ehigestandenen, 
niditsdestowenigor  War  ersichtlichen  Ziel  gesteckt 
hat.  sich  mit  der  Trennimg  in  den  einzelnen  Gemeitiden 
nicht  begnügt,  diese  vie'melir  als  Programm  für 
^«"IB^^  b^^  hinstellt  und  alle  Fragen,  die  im  Judentuni 
auftauchen,  mit  dem  Rezept  der  Trennung  zu  lösen 
glaubt.  Und  gerade  diese  Art  von  Trennung,  die  terri- 
torial tttoht  beschränkt  bleiben  wiü,  vieimebr  ausdek- 
nungs'u'tig  ist,  sich  überall  durchsetzen  wUl,  Ist  die 
gefährlichste,  dem  Sie  «ieHt  die  TreBBtttig  c^radeiv 

als  r>()gina  hin. 

Denn  war  die  Trennung  In  einzelnen  Ländern  und 
Gemeinden,  namcntKch  im  alten  Ungarn,  seinerzeit, 
obwohl  sie  auch  damals  von  manchen  talmudischea 
Grössen  orthodoxer  Richtnng,  auch  in  Ungarn,  be- 
kämpft wurde,  noch  begreifich  und  vielldcfat  auch  be- 
gründet, indem  es  sich  damals  wenijjstcns  nach  An- 
sicht der  Verfechter  der  Trennung  dariiin  handelte, 
sich  von  wrliden  und  rücksichtslosen  Reformern,  die 
das  Judentum  verneinten,  es  zertrümmern,  von  seiner 
Vergang^eit  nichts  wissen,  Zton  und  JenischaiaihB 
sogar  aus  den  Gebeten  streichen  wollten,  zu  trennen, 
so  ist  sie  aber  heute,  da  die  Reform  völlig  bankrot- 
tierte, diesen  Bankrott  auch  unumwunden  eingesteht 
und  jung  und  alt  den  Weg  der  Renaissance,  der  Rück- 
kehr zum  Judentwn,  zu  sehiem  Lande  und  zu  seiner 
Sprache  sudit,  toti^  ui^gretflich.  Um  wteviel  unlo- 
gischer, takonsequenter  und  w^äftifWcher  wäre  es 
aber,  wenn  die  Billigung  der  Trennung  in  Kelal  Israel 
auch  dort,  wir  meinen  im  Osten,  Platz  greifen  sollte, 
wo  sie  selbst  im  Gomeindel-eben  nie  akzeptiert  wurde 
und  auch  l^eute  perhorreszlert  wird.  Das  würdf  doch 
hdssen:  dem  anderen  empfehlen  das,  was  ich  selbst 
verwerfe  und  wwon  hl  mehier  Klause  i^chts  hören 
^^n  will,  «  . 

Daher  musste  die  Acbduthhewegung  kommen, 
und  wir  sind  überzeugt,  dass  sie  überall  kommen 
wird.  Und  so  wie  der  Trenn ungsprozess  von  der  iM- 
n^hide^^^  Lan^  und  vom  Land  zur        ijch  ent- 

Verelnigui^  von  den  Gemeinden  ausgehend  zu  La»» 
desbewegirngen  und  schlie-sHch  zur  Weltbewegung 
führen.  Obwohl  die  Achduthbewegimg  »in  Deutschland 
sowodil  als  auch  in  Wien  etaen  wesentlichen  Pro- 
granwipunkt  dw  Mtoa 
amch  für  eine  W^M^  ^p^^^  ta  Wtmi 
zweifelsohne  Im  Mm  ^^^^  Oelste  von  »Ac 
raeü"  —  ausspricht,  dem  Mferachiprogranrm 
näher  kommt,  so  fällt  es  uns  doch  nicht  ein,  diese  uns 
sympathische  Bewegung  auf  das   Habenkonto  des 
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Mterachi  m  buchen,  sie  für  Misrachi  zu  rektamieren. 
schon  weil  es  uns  nicht  um  nomtaielle  Erfolge  gebt,  und 
wir  für  die  ewigen  Waluheiten  des  Misradti  kehie 
RekUume  suchen  müssen. 


|^Kar^chwar^^"]| 

Unser  Bruderverein,  der  Misrachi  in  Bratislava, 
ist  in  schwere  Trauer  versetzt.  Noch  am  Cliamischa 
Aasar  Be-Sohwat  feierten  wir  ein  herillches  Ver- 
bröderungsfest  und  erfreuten  uns  an  der  begeiste- 
rungsvollen  Aufnahme,  welche  lunseren  Abgesandten 
fn  Pressburg  zuteil  wurde;  damals  ahnte  noch 
niemand,  dass  zwei  Tage  später  eine  der  Haupt- 
Stützen  des  dortigen  Misrachi,  der  geschäftsführende 
Vizepräses  Karl  Schwarz,  einer  der  eiilrlgsten  und 
■tüchtigsten  Verfechter  der  MisrachibevvegU'ng,  in  der 
Fremde  durch  ein  graiLsames  Schicksal  seiner  Familie 
und  dem  Kreise  seiner  Gesinnungsgenossen  jäh  ent- 
rissen werden  wird.  Die  tscheclioslowiikische  Landes- 
lOd^atiDn  und  der  Verein  Misrachi  in  Bratishivt  teilen 
uns  lolgendes  mit: 

Unser  lieber  Freund  Karl  hv^Hp  2pp  Schwarz 
fl*;/  ist  niüht  mehr!  Sein  Hinscheiden  hat  in'.s 
alle  auf  das  tiefste  erschüttert.  Ge^und  und  frisch  U'it 
er  vor  beiläufig  einer  Woche  eine  Geschäftsreise  nach 
Rumänien  angetreten,  nachdem  er  den  Abend  zuvor 
■och  in  unserem  Aussdiusse  präsidierte  und  seinen 
Mitarbeitern  für  die  Zeit  seiner  auf  3  Wochen  berech- 
neten geschäfti'ichen  Abwesenheit  Arheitsinstruktionen 
gab,  'Und  leider  war  es  ihm  nicht  mehr  vergönnt,  zu 
seiner  Famüie  und  in  unseren  Kreis  zurückzukehren. 
Eine  tückische  Lungenentzündung  warf  den  kräftigen 
Mann  nieder  und  nach  ganz  kurzem  Kranken- 
lager hat  er  in  jungen  Jahren  er  stand  erst  im 
30.  Lebensjahre  —  sein  segensreiches  Dasein  beendet. 
So  rasch  ging  dies  alles  vor  sich,  dass  nicht  einmal 
«ehie  sterbliche  Hülle  in  die  Heimat  uberführt  werden 
konnte.  Das  dlesbezflgUdie  Telegramm  langte  schon 
EU  spät  ein  und  so  wurde  er  in  der  Gemeinde  Mono- 
stor  bei  Nagybanya  neben  seinem  Orossvater  b'V, 
der  dort  jahrzehntelang  (lenieinderabbiner  war.  zu 
Grabe  getragen.  Nur  wer  ihn  persönliuli  kannte,  weiss 
die  Grösse  des  Verlustes  zu  würdigen.  AlVe  Ange- 
hörigen seiner  Familie  sind  eifrige  Mitarbeiter  in  der 
Bewegung  und  seilt  Flternhaus  bildete  immer  einen 
Mittelpunkt  des  niisrachistischen  Lehens  in  Prcsshurg. 
t^r  war  'Cin  von  reinstem  Idealismus  eriüliter  Jehudi, 
seine  Liebe  zur  Thora,  zu  seinem  Volke  und  zu  Erez 
Israel  war  unbegrenzt.  Er  war  überall  dort  zu  finden, 
wo  es  galt,  für  wirkliche  praktische  Arbeit  im  Inter- 
esse des  jüdischen  Volkes  die  besten  Kräfte  einzu- 
setzen. Wir  verlieren  an  ihm  einen  liebevollen  Freund 
und  Berater,  einen  unermüdlichen  Bahnbrecher  un- 
terer Bewegung,  der  sich  in  sehier  Eigenschaft  als 
Vizepräses  unserer  Vereinigung  unvergängliche  Ver- 
dienste um  den  Aufschwung  der  hierortigen  Organi- 
sation erworben  hat.  Nebst  einer  Mutter  inid  Ge- 
sell wistern  trauern  um  den  Dahingeschiedenen  eine 
Junge  Frau  und  ehi  zweljäliriger  Knabe,  welchen  sich 
das  Mitgefühl  der  gesamten  Judenschaft  unserer  Stadt 
Sliwendet.  Möge  sein  Andenken  in  unserem  Kreise 
dauernd  wirksam  bleiben!  H'^nici  Dr.  S. 


Aus  der  Bewegung 


Misrachi-Bezb'ksgruppe  Aisergrund.  pniniD  .den 

26.  v.  M.  fand  Im  Cafe  „Metropole"  eine  überaus 
snt  bannte  Propagandaversammlung  statt.  Herr 
Rabbiner  S.  Friedmann  eröffnete  die  Versamm- 
lung und  sprach  üh.r  die  Pflichten  und  Aufgaben  des 
Judentums  nach  dem  Kriege.  Kr  forderte  die  Opfer- 
willigkeit der  Juden  für  Palästina  zumindestens  im 
glühen  Mass  wie  ttr  den  Staat,  In  dem  ^  leben. 
Darauf  sprach,  mit  sta^m  Applaus  anteei^MM, 
Rabbiner  M.  Horowitz  und  hob  mit  begeisterten 
Worten  die  Bedeutung  der  misrachistischcn  Arbeiter- 
sdiaft  in  Palästina  hervor,  die  für  Thora  und  Awodah 
Are  Kraft  und  Ihr  L^n  einsetzt.  Die  Aufgabe  d^ 
Misrachi  sei  es  nun,  auch  auf  die  nil^^^^en 
Arbeiter  einzuwirken,  dass  sie  in  diesem  Siniw  das 
heilige  Land  aufbauen.  Herr  stud.  theol.  M.  Gerstel 
forderte  die  Aktivität  des  ganzen  jüdischen  Volkes 
für  den  Aufbau  Palästinas,  damit  nidit  dieser  histori- 


solL  Als  Schlussredner  sprach  Herr  Dr.  Wolfgang 
Welsl.  Fr  schilderte  die  Schwierigkeiten  und  Hin- 
dernisse, die  dem  Aufbau  Palästinas  gerade  von  den 
eigenen  Söhnen  des  jüdischen  Volkes  entgegenge- 
stellt werdm  4^  ^  ^&che  Qetcblohte  lehre  ^ 
Genüge  dato^^^ro^ft^^^u^BMwslich  aller 
Schwierigkeiten  Herr  werie.  Afle  Redner  betohnte 
die  Versammlung  mit  reichem  Beifall.  Zum  Schlüsse 
meldeten  viele  Anwesende  ihren  beitritt  zum  Mis- 
rachi an. 


Sonntag  den  3.  d.  M.  10  Uhr  vormittags 
im  Kino  Nestroy-Bio,  II.,  Praterstrasse  34 

Lichtbilder -Vortrag 

des  bekannten  palästinensischen  Botanikers 
Dr.  Ephraim  Ru4>inow lisch  über 

„Die  Pflanzenwelt  Palästinas.'' 

Zeiroth-MisracM,  Wien.  Hebräischer  Anfänger- 
kurs findet  von  nun  an  nur  am  Montag  und  Donners- 
tag von  8  bis  9  Uhr  abends  im  Vereinshaus,  Untere 
Augartenstrasse  35,  statt.  Lehrer  Herr  Daft.  Hebräi- 
scher Fortgeschrittenenkurs  Mittwoch  und  Samstag 
von  7  bis  8  Uhr  abends,  ebenfalls  dort.  Lehrer  Herr 
Herzberg.  Anschliessend  Samstag  8  Uhr  Heimabend. 

Misrachi-Bezirksgruppe  11,  Sprengel  1.  Donners- 
tag den  7.  d.  M.  um  8  Uhr  abends  findet  im  Restaurant 
ßarschak,  II-,  Grosse  ScMffgiisse  3,  ein  Vortrag  des 
Herrn  M.  0.  Q  r  o  s  s  über  „Palästina  und  Einheit  des 
Jüdischen  Volkes"  statt.  Gäste  waikomroen. 

Bardiow.  Am  16.  Jänner  d.  J.  hielt  der  „Zeire 
Hami^rachi"  in  Bardiow  seine  ordentliche  Jahrcs- 
generalversainnrlung  ab-  Rs  v/urde  beschlossen,  einen 
liebräiscJien  Kurs  zu  errichten,  an  welchem  teilzu- 
nehmen ^di  sämtliche  Mitglieder  verpflldbtet  haben. 
Femer  wurde  beschlossen,  viermal  ftn  der  Woche  Vor- 
lesungen und  Vorträge  abzuhalten.  Trotz  der  grossen 
Hindernisse,  welche  dem  „Zeire  Hami^rachi"  in  den 
Weg  erele.iit  werden,  entwickelt  sich  dieser  sehr  schön. 
In  die  Leitung  sind  folgende  Herren  gewählt  worden: 
Gbmann:  Enlamiel  Friedmann;  Obmannstell Ver- 
treter: Chaskei  Schöndorf;  Sekretär:  Benjamin 
Holländer;  Kassier:  Jos«f  R  ei  c  Kontroikur: 
Lasar  Götz.  Rf. 

Zeire  Misrachi.  Wien.  Samstag  den  2.  Februar 
um  halt)  8  Uhr  abends  Mitgliederversammlung. 

Vortrag  Dr.  RnbinowitsGh.  Ueber  Veranlassung 
derMi  rachi-Zentrale  in  Wien  wird  d^  weltbekannte 
Botaniker  Palästinas.  Dr.  Ephraim  Rubinowitsch, 
Sojintag  den  3.  d.  M-  um  10  Uhr  vormittags  im  Kino 
NestroN'-Bio,  11.,  Praterstrasse  34,  einen  Lichtbilder- 
vortrag über  das  Thema  ,43  ie  Pflanzenwelt 
Palästinas**  halten.  Herr  Dr.  Rubinowltsch 
ist  der  einzige  heute  lebende  jüdisdie  Forscher,  der 
sich  faohwissenschaftlich  der  Erforschung  der  Pflan- 
zenwelt Palästinas  widmet  und  auf  diesem  Gebiete 
bereits  Grosses  geleistet  hat.  Er  hat  in  Jerusalem  ein 
mustergülthres  botanisches  Museum  eingerichtet  Be- 
sonders gross  sind  die  Verdienste  des  Herrn  Dr.  R  u« 
b  i  n  0  w  i  t  s  c  h  auf  dem  Gebiete  des  Nachweises  der 
in  der  biblischen  und  talmudischen  Literatur  vor-  j 
kommenden  Pflanzennamen.  Der  Forscher  verstellt  es 
aber  audi  ausgezeichnet,  seine  Vorträge  populär  und 
allgemein  verständlich  zu  machen,  so  dass  nidit  nur 
Pachinteresscnten,  sondern  auch  die  weitesten  Jüdi- 
schen Schichten  in  seinen  Vorträgen  belehrt  und  an- 
geregt werden.  Es  ist  daher  zu  wünschen  und  zu  er- 
warten, dass  dieser  Vortrag  masseiiliaft  besucht  sein 
wird. 

Mtorachi,  BrtlMty«.  leden  Abend  um  dreiviertel 
8  Uhr  fhidet  ein>  Gemarasdilur  statt  Vortragendfr: 

Herr  .loscf  Grün  b  erg.  ^ 

Ein  nachahmenswertes  Beispiel.  Mittwoch 
den  16.  v.  M.  fand  unter  dem  Vorsitz  des  Obmannes, 
Herrn  Aron  Barschaft  eine  Vorttandssitzung 

statt,  bei  welcher  Herr  Henoch  Katz  ein  Referat 
über  den  Stand  der  Arbeit  für  den  Kcrcn  Hajessod 
hielt  und  die  Versammlung  in  cindrinclichen  und 
warmen  Worten  aufforaertc,  die  Arbeit  und  Werbe- 
tätigkeit für  den  Keren  Hajessod  intensiver  zu 
geseilten  uiM^^der  niöglicheh  Weise  für  erhöhte 
Hinnahmen  besoff^t  zu  sein.  In  der  sich  an- 
schliessenden Debatte  wurde  die  Anregung  des 
Herrn  Katz  cinstiinmi^r  akzeptiert  und  es  wurde 
beschlossen,  an  die  D^M23  der  Bethäuser  mit  dem 
Ersuchen  heranzutreten,  in  ihrem  Bethaus  Thon^ 
Spenden  für  den  Keren  Hajetsod  ehtgegenzunehmen. 
Hierauf  wurde  ein  Bericht  über  die  „Misraciiibank" 
erstattet,  mit  einem  sich  anschliessenden  Appell  an 
die  Versammlung,  "die  Tätigkeit  der  Bank,  welche 
in  Zukunft,  mehr  wie  bisher,  den  finanziellen  Grund- 
stock für  die  Arb«ten  des  Misrachi  In  Patistina 
bilden  wird,  durch  Zeichnung  Misrachibank- 
Aktien  tatkräftig  zu  unterstutzen.  Dieser  Bericht  löste 
eine  rege  Debatte  aus,  in  welcher  sich  besonders  Herr 
Seelen  freund  mit  zu  Herzen  gehenden  Worten 
dafür  einsetzte,  dass  jeder  Jude,  der  es  mit  seiner 
Liebe  zu  Palästina  ernst  meine,  unbedingt  auclv 
die  moralische  Pflicht  habe,  in  weitgehendem  Masse, 
nach  dem  Stand  seines  Vermögens,  Akten  der 
Misrachibank  in  Palästina  zu  zeichnen,  wobei  er 
sowohl  in  patriotischer,  als  auch  in  finanzieller 
Hinsicht  ein  gutes  Geschäft  macht.  Herr  Scelentreund 


"erntete  mit  seinen  Worten  reichen  Beifall  und  der 
Verein  fasste  den  etnsiimmigen  Beschluss.  sofort 
10  Aktien  der  Misrachibank  zu  zeichnen,  worauf 

anschliessend  daran  auch  die  einzelnen  Vorstands- 
mitglieder jeder  für  sich  noch  Aknen  zeichneten, 
wobei  insgesamt  20  Aktien  von  den  Mitgliedern 
pnvat  gezeichnet  wurden.  So  nahm  diese  Vo  ->tands- 
sitzung  in  idealer  und  pniktischer  Hinsicht  einen 
nachahmenswerten  Verlaia. 

Stupava.  Am  21.  v.  begannn  Herr  Leopold  Lebo- 
witsch  seine  Rcisetournee  bei  unserer  Ortsgruppe^; 
Nach  einer  Begrüssungsanspraolie  durch  Präses  Ing 
Weiss  und  Sekretär  S.  Kessler  hielt  Herr  Lebo 
witsch  vor  ehiem  zahlreichen  Ptibllkttm  über  dei^ 
geistigen  und  moralischen  Aufbau  Erez  Israels  einen 
äusserst  be'ehrenden  Vortrag.  Die  Anwesenden  folg- 
ten den  nahezu  zweistündigen  Ausführungen  mit  ge- 
spanntester Aufmerksamkeit.  Wir  sind  berechtigt,  zu 
hoffen,  dass  mit  der  Tätigkeit  des  Herrn  Lebowitsch 
eine  neue  Aera  in  unserer  misrachistlschen  Bewegung 
beginnt. 

Bardiov.  (Generalversammlung  der  Misrachi- 
ürtsgrupe.)  Der  alte  Ausschuss  wurde  wieder- 
gewählt. Obmann  Klafter  Adolf.  Anwesend  als 
Gast  war  der  Sekretär  des  hebräischen  Schul- 
vcreines  in  Riniiisko,  Martin  Berger,  der  einen 
beifällig  aufgenomyienen  Vortrag  über  Hebraismus 
hielt.  Die  Generalversammlimg  beschloss,  dass  sich 
de  Misrachi-Ortsgruppe  dem  hebräischen  Schul- 
verein korporativ  anschliesst  und  den  Verein  mit 
einer  monatlichen  Subvention  unterstützen  wird» 
Für  die  F.rriehtiing  des  Gebäudes  der  ersten 
hebräischen  M.ttcischule  in  MukaSevo  wurde  in 
der  Gemeinde 'eine  Qeldsammlung  eingeleitet,  die 
einige  tausend  Kronen  ergab.  Weitere  Sammlungen 
sind  in  Aussicht  gestellt.  Ehrenpräses  Dr.  Oross- 
mann  sa^te  zu,  30  bediirfiige  Schüler  aus  Rusinsko 
über  die  Sotnmerferien  im  Bad-Bardiov  unen^ltlichi 
unterzubringen. 

Nitra.  (Generalversammlung  der  zionistisch- 
misrachistischen  Ortsgruppe.)  Der  alte  Ausschuss 
wurde  wiedergewählt.  Obmann  Dr.  Ber^nyl.  An- 
wesend  war  Sekretär  Bcrger  aus  Mukaöevo.  Sein 
Vortrag  über  die  Lai^e  der  Juden  im  Inlande  wurde 
mit  Applaus  aufgenommen.  Eine  Stibvantioniernng 
des  hebräischen  Schulvereins  in  Rusinsko  wurde 
beschlossen  und  ergab  eine  Sammlung  für  den 
Bau  des  Schulgebäudes  in  MukaCevo  einige  tausend 
Kronen.  Weitere  Gelder  in  Aussicht. 

Lodz.  f)ie  h  esige  Zeire  Misrachi-Oruppe^ 
führt  gegenwärtig  eine  grosszügige  Aktion  für  den 
Keren  Hechalui  Hamfsrachi  durch,  die  grosse 
Erfolge  aufzuweisen  hat.  Eine  Reihe  von  zu  diesem 
Zweck  veranstalteten  Versammlungen  waren  glänzend 
besucht  und  an  Ort  und  Stelle  wurdaii  namhafte 

Beträge  gezeichnet. 

Philipp  Mayer  in  Zürich.  Die  Durchreise  eines 
prominenten  Wiener  Misrachisten,  Herrn  Philipp 
JÄayer,  Wien,  benfltzend,  veranstaltete  der  Vereüi 
dieser  Tage  in  der  Ivria   einen  Vereinsabend,  um 

dem  mitten  in  der  praktischen  Misrachi-Arbeit  Wiens 

stehenden  Gaste  Gelegenheit  zu  geben,  über  dringende 
Misraclü-Fragen  vor  den  Mitgliedern  zu  referieren. 
Der  Redner  Uberzeugte  seine  Hörer  von  der  Notwen- 
diglceit  des  kOrzMch  geschaffenen  Keren  ffamisrachl, 

denn  die  Aufbauarbeit  in  Erez  Israel    im  Geiste  des 

Misrachi  erfordert  spezielle  Mittel,  für  deren  Deckung 
die  allgenieinLii  zicniistischen  Fonds  nicht  heran- 
gezogen werden  können,  und  ausserdem,  weil  die 
ohnehin  knapp  budgetlertm  Subventionen  für  die 
Misrachi-Schulen  und  aonstliwn  Misrachi-Institutlonen 
im  heiligen  Lande  neuerdings  noch  um  50  Prozent 
gekürzt  wurden.  Selbsthilfe  des  Misrachi  tut  also  bitter 
not,  sollen  nicht  dringend  notwendige  Institutionen 
gtMhlossen  werden.  Redner  macht  dabei  die  inter- 
essante Bemerkung,  dass  snä  dem  letzten  Kongre» 
unwidersprochen  festgestellt  worden  ist,  dass  zirka 
80  Prozent  der  amerikanischen  Keren  Haiessod-Eln- 
gänire  von  dem  Misrachi  nahestehenden  Kreisen  ein- 
gegangen sind.  Dann  kam  Herr  Philipp  Mayer  auf 
die  In  Qrflttdn«  ^Rndliche  MlsracW-Bank  zu 
sprechen.  Diese  Vkiwk  soll  anf  s^to  ^^^M^üP 
Grundlage  errichtet  und  nur  von  Im  Wirtschaftsleben 
bewährten  praktischen  Industriellen  und  Kaufleuten 
geleitet  werden  und  soll  dem  Zwecke  dienen,  die 
bür&erlkh^^^^^^nme  „b^alebattisclie"  Einwande- 

die  einen  engeren  Kreis  von  Äteiligten  interessieren« 
sollen  unter  Leitung  der  Bank  Subgesellschaften  ge- 
gründet werden.  Die  Bank  gibt  verzinsliche  Anteil- 
scheine von  1  ägyptischen  Pfund  gleich  zirka  Fr.  25.50 
aus  und  verspricht,  dank  dem  g^häftlichen  Vm* 
trauen,  das  ihre  Leiter  und  AnMMräte  verdienen, 
sehr  empfehlenswert  fOr  rein  gesctiiftUche  Investfl» 
rungen  von  Kapital  im  aufblühenden  Erez  Israel  zu 
werden.  Und  diese  persönliche  Verbindung  mit  un- 
serem im  Aufbau  befindlichen  Lande,   auf  rein  ge* 
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6chäftlicher  Basis,  kann  nidit  genug  empfahlen 
werden,  da  sie  wertvoller  ist  ah  alle  Spenden,  die 
dorthin  fliessen.  Danetien  sal)  der  R^erent  noch 
interessante  Informationen  über  neue  palästinensische 

Ereijrnisse  und  ü-ber  die  Wiener  #^rachi>^oxrferehz 

der  Donaiiländer. 


Auskünfte. 

Frau  Sch.,  Wien.  Ihre  Anverwandten  in  Ame- 
rika, die  bereit  sind,  Ihnen  die  Auswanderung  nach 
Palästina  zu  ermö^Hchen  und  Ihren  Lebensunterhalt 

dort  dauernd  zu  sichern,  haben  sich  beim  englischen 
Konsu'late  ihres  Aufenthaltsortes  oder,  fa'Ds  dort  kein 
Konsulat  ist,  beim  staatlichen  Notar  einzufinden  und 
sicli  dort  zwei  Beglaubigungen  ausstellen  zu  lassen: 
1.  dass  sie  pekuniär  in  der  Lage  sind,  Ihnen  wenig- 
stens 6  Pfund  monatlich  als  Unterstützung  nach 
Palästina  zu  schicken  und  2.  dass  sie  vor  dem  Konsul 
sich  verpflichtet  haben,  Ihnen  dauernd  eine  Rente 
von  wenigstens  6  Pfund  monatlich  auszusetzen.  Auf 
Grund  dieser  beiden  beglaiubigten  Erklärungen,  die 
Sie  am  besten  in  doppelter  Ausfertigung  ernritteln 
sollen,  können  Sie  dann  von  der  Wiener  englischen 
Passtelle  (I.,  Universitätsstrasse)  ein  Visum  nach 
Palästina  olineweitors  erhalten. 

Herr  S.  aus  Safed.  Sie  sind  vor  dem  Kriege  aus 
Palästina  ausgewandert  und  wollen  mit  Ihrer  Familie 
heimkehren.  Sie  sind  mittellos  und  haben  kein  Geld 
für  die  Reise.  Der  Vorsitzende  unserer  Alija-Sektion, 
Herr  Dr.  Knopfmacher,  hat  für  Sie  im  Paiästinaamt, 
1.,  Bauernmarkt  24,  K  4Ü0.0()Ü  deponiert. 

Chaluzgnippe,  Bratisava.  Wir  erwarten  eure 
ausffihriiche  schriftliche  Anfrage-  Wir  machen  eudi 
auf  den  Artikel  über  dij  Lehrfarm  in  der  letzten 
Nummer  der  „Selhstwehr"*  aufmerksam. 

Auf  verschiedene  Anfragen.  Die  Kmigralions- 
sektion  wurde  über  Besohluss  der  letzten  Misrachi- 
konferenz  in  Wien  geschaffen.  Ihre  Aufgabe  ist,  die 
Auswanderung  von  Misracbisten  aus  den  Donau-  und 
Balkanländern  nach  Rrez  Israel  anzuregen  und  zu 
fördern.  Neben  der  Alija  von  Chaluzim  setzt  sie  sich 
auch  die  Auswanderung  solcher  Elemente  zum  Ziel, 
die  über  einiges  Kapital  verfügen  und  sich  in  Pa- 
lästina etablieren  wollen.  Die  Sektion  hat  sich  bereits 
mit  den  zustäncMgen  Stellen  In  Palästina  in  Verbin- 
dung gesetzt,  um  Interessenten  mit  verlässlichen 
Auskünften  und  Anregungen  dienen  zu  können.  Unter 
dieser  I^ubrik  ersdieinen  regelmässig  die  offiziellen 
Mitteilungen  der  Emigrationssektion.  Ebenso  sind  wir 
•bereit,  an  dieser  Stelle  Anregungen  zu  \  eröffent- 
'liehen  und  Anfra^ccn  zu  beantworten,  Anfragen 
wollen  K  ftsterr.  10.000  beigeschlossen  werden.  Zu- 
«diriften  aller  Art  ^'.ri'j  /.:\  r:::Jteii  an:  I:iin>(ratiuiis- 
s.!  ;'->n  der  Misrachizcntralc  für  die  Donau-  und  Bal- 
kanläader,  Wieii,  11.,  Praterstrasse  43. 


Korrespondenzen 


WiMMr  na*  fcawMrMrIi.  Wien,  \U  Ferdinands- 

strasse  23.  Die  General versanmitung.  in  weldwr  der 

statutenmässige  Bericht  über  die  verflossene  drei- 
jährige Verwaitungsperiode  erstattet  wird,  findet 
Dienstag  den  5.  Februar  1924,  6  Uhr  abends,  im  Bet- 
hamidrascli  statt.  Der  Jahresbeitrag  für  MttgHeder 
wurde  auf  K  50iQ60  festgesetzt.  —  Vorlesungen  im 
Wintersemester  192,^-24.  Sonntag  5  bis  6  Uhr:  Rabb. 
Lektor  Dr.  (jclbhaus.  Mechilta:  6  bis  7  Uhr:  Lektor 
Dr.  Kubin.  Midrasch.  Montag  6  bis  7  Uhr:  Lektor 
Dr.  Rubin,  l  aimud,  Pessachim;  7  bis  8  Uhr:  Rabb. 
Lektor  Dr.  Oelbbatts,  Psalmen.  Dienstag  6  bis  7  Uhr: 
f?abb.  Dr.  Kaminka.  Jesaja;  7  bis  8  Uhr:  RaWi. 
Dr.  Kaminka.  More  Nebuchim.  Mittwoch  6  bis  7  Uhr: 
kabb.  Lektor  Dr.  (jelbhaus.  Psalmen;  7  bis  8  Uhr: 
Rabb.  Dr.  Kaminka,  Talmud,  Sanhedrin.  Donnerstag 
6  bis  7  ülff:  Rektor  th«.  Schwarz,  Mlschna,  Pessa- 
chim; 7  bte.A«ühr:  Rabb.  Dr.  Kaminka,  More  Nebu- 
chim. Samstag  11  bis  12  Uhr:  Lektor  Dr.  Ruhin, 
!*arascha  der  Woche;  3  bis  4  Uhr:  Rabb.  Dr.  Ka- 
minka, Talmud,  Sanhedrin.  Samtliche  Vorträge  sind 
öffentlich  und  für  die  Hörer  uncntgeltlidi. 

brMMlMhar  f««patvMaii  M  dia  BHMe 
Wleden-Muweten  hi  Wlaa.  Am  Sonntag  den 
A.  Pcbruar  um  9  11»  vormittags  findet  im  Tempel- 
Kchaude.  XN'ien.  V..  Sfi-bcnbrunnengasse  la.  die  49.  or- 
dentliche (ieneral  Versammlung  des  Tenu^lvereins  für 

ttM^^K  Nidlscte  iMtaiMItiMM.  In  ihrem 
Matortechen  Ljirie  f«erte  4m  26.  d.  M. 

abeikte  ^  Lese-  und  Redehalle  jüdischer  Hochsdiü- 
ler,  etiwr  der  ältesten  z^ioni  tischen  Kulturvereine 
Wiens,  die  Wiedererüffn-ung  ilires  Lesesaales.  Fast 
tiundert  Zeitungen  und  Zeitsohriften  aus  alten  L&n- 


mm^^^  In  v|«f«fhii  SipnMbM  «MHunaHwantPiartithi  Ptfoskn  Zfitt-r  «stf  «a  auscetelchnete 


einerseits  die  Einheit  imseres  Volkes,  andererseits 
die  Notwendigkeit  der  Wiederbelebung  der  National- 
spracÄie.  Der  Anfang  -bt  keineswegs  rnibedeutend  und 
beweist  den  Eifer  der  jungen  Studenten,  der  aller- 
dings durch  Mitwirkung  des  Präsidöums  des  Vereines 
für  jüdische  Gescirichte  und  Literatur,  insbesondere 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Samuel  Krauss  tatkräftigst 
gefördert  wurde.  Bhie  geiwählte  Gesettscbaft  hat  den 
bleibenden  Wert  dieser  Instituticm  ^ch  ihre  Teil- 
nahme an  dem  Eröffinungsfeste  anerkannt.  Sr.  Ehr- 
würden Herr  Oberra'bbiner  Dr-  Ch  a  j  e  s,  der  Ehren- 
präsident des  Vereines,  begrüsst  den  Verein  an- 
lässlich der  Wiederbelebung  seiner  kulturellen  Tätig- 
keit, und  deutet  die  Eröffnung  der  Lesehalle  als 
Symptom  der  KonsoHdaHon  der  ifidischen  Sttidienten- 
Schaft.  Er  halbe  die  Jtkiische  Studentenschaft  in  wirt- 
schaftlichen Fragen  auch  stets  und  mit  ganzer  Kraft 
unterstützt,  es  sei  ihm  aber  bedeutend  angenehmer, 
wenn  sedne  Mithilfe  für  kulturelle  Tätigkeit  in  An- 
spruch genommen  wird.  Ueberaus  herzlich  begrüsste 
den  Verein  Herr  Präsident  Prof.  P  i  ck  im  Namen  der 
Kultusgemednde,  Ra^bb.  Dr.  K  a  m  i  n  k  a  im  Namen 
der  AlHan«,  Dr.  Waldmann  im  Namen  des  zioni- 
stischen Larideskomitees,  der  berühmte  Virtuose  Prof. 
W  o  1  f  s  0  h  n  im  Namen  der  Kultur/ereinigung  „Ha- 
ruach",  Prof.  Dr.  Baron  im  Namen  des  Beth  Waad 
iaiwrim.  Von  den  weiteren  BegrQssimffen  der  studen- 
tischen Korporationen  sind  zu  erwähnen  die  An- 
sprache des  Vertreters  des  jüdischen  Hochsohulaus- 
schusses,  die  hebräische  Ansprache  des  Vertreters 
der  palästinensischen  Studenten  und  des  Vertreters 
der  sephardiscben  Studentenvereinigung  „Esperanza'*. 
Unter  den  AnwieseiKten  iK^ren  auch  Herr  Professor 
Frankfurter  und  Herr  JuUus  Neu  m  a  n  n  aus 
Smyrna.  Der  Misrachi  war  durch  Herrn  cand. 
phil.  Schalom  Lilienfeld  vertreten.  Der  Lese'^aal 
steht  tägHch  von  3  bis  8  Uhr  jedem  Juden  offen.  Erei- 
tag  wird  bei  Sa-bbate ingang  gesperrt.  S.  L. 

ffistadnith  Achdirtli  Israal,  Wiaa.  Sonntag  den 
27.  v.  M.  fand  in  den  Lokalitäten  des  Vereines 
Machsike  Hadaih,  II-,  Schiffamtsga-sc  20,  die  grün- 
dende neMcralversaniii.kuiK  der  Organisation  Achduth 
Israel  unter  zaililreicher  Beteiligung  der  religiösen  Ju- 
denschaft Wiens  statt.  Herr  Rabbiner  M.  Mayer- 
sohn eröffnete  <!Ke  Versammlung  und  besi>rach  die 
bisherige  Tätigkeit  der  Organisation.  Ihrer  Interven- 
tion sei  es  zu  verdanken,  dass  die  im  Wiener  jüdi- 
schen (lemeindclelien  zutage  getretenen  Trennungs- 
bestrehungen im  Keime  er.- tickt  wurden.  Ein  weiterer 
Erfolg  der  Organisation  sei  die  Nadbahmung  ihres 
Beispieles  m  Deutschland  durch  cKe  bekannte  Qriin- 
dimg  der  ..Achduth"  in  Prankfurt  a.  M.  Hierauf  er- 
stattete Hjrr  M.  Hornstein  den  Bericht  des  vorberei- 
tenden Komitees  und  führte  die  Gründe  an.  die  zur 
üründiins  der  Orgauiiation  geführt  haben.  Das  Wie- 
ner Judentnnt  ss!  In  viele  Parteien  nnd  Richtungen 

gespalten  und  betreibe  nldit  eine  einheitliche  ^3 

hwUn-PeSSltik.  Daher  sei  die  Lage  des  Wiener  Juden- 
tums sowohl  in  religidser  als  auch  in  nattonaler  Hin- 
sicht so  trostlos.  Um  die  KaschrutSi  sei  es  sehr  schlecht 

bestellt,  und  für  die  Thoraerziehung  der  Jugend  werde 
nichts  getan-  Was  manche  Parteien  in  dieser  Hinsicht 
getan  haben,  trage  unverkennbaren  Parteicharakter 
und  komme  nidit  iem  gaiioen  Judentum  zugute.  Das 
Wiener  Judentum  wäre  abar  stark  genug,  die  ent- 
sprechenden Institutionen  zu  sdiaffen,  nur  fehle  ihm 
die  Zusammenfassung  und  Organisation-  Diesem 
Zwecke  wolle  Achduth  Israel  dienen.  Dann  verlas 
Herr  M.  S  c  h  a  r  f  s  t  e  i  n  die  vom  vorbereitenden 
Komitae  ausgearbeiteten  Statuten,  die  ehistimmig  ange- 
nommen wurden.  Als  Zweck  der  Organisation  wird 
in  demselben  angegeben:  „die  Förderu^  «»i  Pflege 
des  jüdischen  Zusammcnrrchörigkeitsgedankens,  die 
\  erbriiderung  der  thoratreuen  Juden,  die  Gewähr- 
leistung iür  eine  rituelle  Leben-führung  auf  i^is  der 
lliora  und  der  Tradlti^^^^^^kW  fowlafMa- 
rung  M^scÄer  Wc^^^^^^stlttt^en'^  Zum 
Sch  usse  wurde  die  Wahl  in  den  Ausschu^-s  vorge- 
nnnimen,  aus  dem  Sektionen  für  Kaschruth.  Chinuch 
und  Finanzen  hervorgehen  sollen.  Gewählt  wurden 
die  Herren:  J.  H.  Buller,  J.  Buchheim,  A.  Geiger, 
H.  Oruber,  O.  Qflnsl^iY,  L.  Ho^,  O.  .luer,  Abraham 
I  öw.  S.  H.  Lebl^^  iÄ^^^Mli»aimi,  L.  Reich,: 
M,  Scharfnein.  Lazar  Uri,  Öl.  Sch.  Bügeletsen, 
S.  Beller,  O.  Henig,  J.  Heilperin,  M.  Hornstein,  Dr- 
M.  Horowitz,  Jakob  Heller,  J.  Wieliczka,  S.  Weln- 
u^"^  ^S^^  J^^^^^*  i1en^c|  Ka^J.  Lewin- 
Neuniann.  J.  Frey,  O.  M.  Pofiars.  M.  A,  FreUioh. 
S.  Preiss,  N.  Ki«)ferberg  und  Salomtm  R^».  ^  Re- 
vi'^oren  wurden  gewäfilt  die  Herren:  Emil  Pomerams, 
E.  Derfler,  Markus  Melpn.  M.  öaron,  I.  VortrdEfldch 
und  M.  Teitelbaum. 

Kongert  Dte  in  Wien  berdts  rtthmüch  bekannte 


^  Nr  5 

* 

Geigerin  Ibolyka  Zil zer,  eine  Schülerin  Kßfl 
rieschs,  geben  am  U.  Februar  1.  J.  im  grossen  Miw-' 

vereinssaale  einen  gemeinsamen  Konzertabewl  mit 
Begleitung  des  Symphonieorchesters.  Dirigent:  AntQn 
Konrath.  Programm:  Beethoven:  iFs-dur-Klavier- 
konzert;  Beethoven:  Violinkonzert;  T&cha'ikowsky : 
B-moll-Klüvierkonaert.  Karten  bei  Cuttmann. 

Vom  Varefai  Machstka  Hadath,  IL,  Miiamts. 
gassa  20.  Letzte  Woche  überreichte  der  Vorstand  des 
Vereines  Machsike  Hadath  unter  Führung  des  Ob- 
mannes Herrn  Jakob  März  und  des  Gross rabbiners 
von  Rymanow  Rabbi  Ascher  Horowitz  eine  hebräi- 
sche Dankadresse  an  Se.  Ehrwtirden  Harm  ObfT- 
raUbiner  Prof.  Dr.  Z.  P.  Oha  jes  in  Amviimamm 
«einer  grossen  Verdienste  und  der  Unterstittaung,  die 
er  dem  Verein  bei  der  Ausübung  seiner  charitativen 
Tätigkeit  angedeihen  Hess.  Herr  Jakob  März  richtete 
an  Se.  Ehrwürden  eine  heibräische  Anspradie,  die  der 
Herr  Oberpabbiner  in  herzlidhen  Worten  erwid^ta. 

ErliUirpg. 

In  bezug  auf  den,  auf  unrichtigen  Informa- 
tionen beruhenden,  jn  der  Nmnmer  4  der  „Jüdi- 
schen Wochenschrift"  vom  24.  Jänner  1924  erschie- 
nenen Bericht,  betitelt  ..Bratislava.  Oberrahbhier 
Dr.  Chajes  in  Bratislava",  sehe  ich  «M  veranlaüt» 
folgendes  zu  erklären: 

Es  ist  unrichtig,  dass  die  Führer  der  israeliti- 
schen Religionsgemeinde  es  planmäsig  verhindert 
haben,  dass  ich  in  meiner  Rosch-Haschana-Predigt 
über  die  obHgatoriSGba  Keren  Hajessod-Pflicht 
spreche.  Unter  der  ungarischen  Herrschaft,  als 
di^i  jüdische  (jcsc  ischaft  in  der  tiefsten  Assimi- 
lation s  na  rkose  sich  befand,  machten  sich  aller- 
dings einige  Privatstimmen  gegen  die  zionistisdie 
Ideologie  der  Predigten  geltend  und  meine  25i^rhBe 
Tätigkeit  —  so  kann  es  cKa  ganze  Pressburger  jüdi- 
sche Oeffentlichkeit  bezeugen  —  stand  unentwegt  im 
Dienste  der  national-religiösen  Verjüngungswahrheit 
des  jüdischen  Volkes.  Niemals  aber  ist  von  selten  der 
administrativen  Gemeindeieitung  ein  „offiziener**  Ver- 
such gegen  diese  Richtung  untemonmiaB  worden  «imI 
hätte  tcb  ^aen  solchen  wie  jede  anderweitige  Zensur- 
absicht  vom  Standpunkte  der  beruflichen  und  persön- 
lichen Selbstachtung  in  energischester  Weise  ruBd- 
wegs  aibgewiesen. 

Rabbiner  Dr.  Funlc,  Bratislava» 

BerichtiguHR. 

Bezuanelunend  auf  den  in  Nr.  i  unseres  Blattes  unter 
..Korrespondenzen"  erschienenen  Artikel,  der  sich  mit  dcat 
VdrtrajTszvklu«;  der  Isr.  .Relexionszemeinde  in  Bratislav* 
befasst,  erklären  wir  hiemit  auf  diesem  Wege,  dass  der- 
selbe ohne  Wissen  unserer  Braitlslavaer  RiedaiktioQ  uns  von 
privater  vertrauenswürdiiter  Seite  zugegangen  war  uiKl 
informiert  uns  unsere  Bratisiavaer  Redaktion  dahin,  dass  dfe 
d.irin  enthalten«!  Inforn»tton«r  «■rlditlg  scicii. 

Die  KedaJdioa. 


Homiletische  Ecke. 


2D  rnw)      mh  rwmn     rwa*  »fw»  ff«  an 

(«3^  Iba  B«r«  uU  RatThbam  «-rklArt-n  die  Weit«  rQL'VIM^ 

ai^o:  l)pr  Schomer  S/»ch»r  loll  ft^sle  dts  zerrissenen  V>«he» 
h  rfaeibringeii,  um  »nn«?  Un«chuld  zu  Leweisen,  itor«  |£r)iiaiiMig 
gründet  «ich  otWnbar  darauf,  4—9  M  olcbt  M^av  kß^» 
wonitn        Vlirav  Beida  SonentajbNaii  fOfau  hinfp: 

im     n  0T>3     nun  «  njmn     ivio  iSfSD 

Im  Traktat  I?aba  Kamina  loi.   lesen   wir:    nflD  HUO 

nny  K^''     r.N^2''  nie^  n*^»  »"to 
)tö  "»«D  .mny      "MDi«  br\»v  »CM  .iw  mm  rmnar 
f  m  jymn  Mi  m  pr«n  rto  nriD      "«n  ^3top  «rn 
.(nn  wrm     ^ibacp  rtm  mm  nem  »prsi  3?*2i  iit? 

Nach  den  beiden  eben  af.|eHlhnen  Intetpreialionen  dar 
Bra  Um  m  die-«  ^^^>f degtÜ.^^fc^^a»^^  ■  j^^'^jS 

brbandeln,  der  etnn  -  «oa^»  w«*  an^tfe  -  »nrVC«,  «»d 
▼am  cigacitlichen  Obj^l  d««  MeinuauMtniie«  wttr»  m  48' 
Biatiba  abraupt  t»m»  Re<l«f  ^  mtsat«  MtUMiM  fr^  #«ra|pi 

yp'i^h  »a^B,  4aM  wie  die  ^a 

nju'i;ng  nt,  pbenso  du  andere,  naoh  d«'i  die  MeititiDp^er- 
sch  edenheit  "DtOi  betr- fie,  eine  HD^^S  7?ni  dar«t^ll» 

In  W»rk  icbkeii  abvr  dütfte  der  öii  n  der  braiiha  folg« 
iftin.  Der  Tana  KaiMa  »wMabt  uiuter  irÄ''D'>«,  der  Scb< 
Saabar  nlliM  Vmrtmmu  mU  Z.«^  Mng^o,  Ab»  Sfuij  hin- 
ftegpn  legt  diose  Worie  wie  Ii)n  Esro  und  Kascib^ani,  die  ieh 
üben  ai'ljtrl  babe,  aus.  Nur  b-ujei  t  h\i  h  hier  jUa  Saul  aus9e^> 
dem  noch  «OM  Midrasch:  -j^y^ys-^—  Beut«.  Die  Peligtha 
der  in  Frage  »tobend- ri  Hrr,;:|)a  «IOHi«  also  mit  der  folgenden 

identisch  sein,  ny)         hTIIV         »"I^  VW^^-"  rp,^  r]-|B  ^ 

-IDT       rPNi  rutt'    bn     ,nWH\n  "nai  (>njn  mnii 

Criy  mv*  tW  vmW  'W        fwP ^ fnÄ TD  TU  WfrO 

In  clicsfr  Ansicht  wurde  ich  he«  ftrkt,  als  ich  m  der 
Mechilthi  defi  Hab'.i  Simon  ben  Jochai  fand,  dass  ^»im?  N3II 
dieibezttglicL  selbst  aufdrOcklicb  sa^t  :  -p  TCiOl?  M^ 

.nn  BTö  w  nun  ^  nm"i  ^  n 


/ 


jVeglteiehe  Hemban  Schf  mnth  18,  19  üad  Or  Racbsjte 

Jakob  Fried 89 ans. 

IWÜlfftfelfblffg.  In  3i>r  H  >mtlet1aeVen  Ecke  der 
,JöJf*cBeh  Wochenachr  ft'  vom  fi  '.  JSnner  19^4  von  B.  H. 
h|it  eich  wieder  ein  ainnatOrender  Druckfehler  eingeschtichen. 
El  ihuli  bnetattt  «In  der  Tat  aber  eiM  iNbr  IthtA  «(^m 

nfcbt  Menachenjzu  verstehen,  die  niÄit  nur  lügen,  aondern  . . .  " 

bü  aüa  aa4  Uar  ia  aagen**  uaw. 


33m 


riiiinmiiiiiMiniiiiuiiin 
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^^^^  ^■■K 

•Ittw  rrna  nanr  ttw 

bvr\V^  "»ia  ^inp  bd^  pN3  nay  m  »on^     m:h  W> 

ff^fciHji4i>ftMiflMmnlnii..i.imTri. 


.y^-w*?  x.^V  HTin  "lya  nioy'Ti  nun'?  'byb  dT'' 


fiön  2^t:  '^JYsib  r^^-z  rynn 

anDn  nws  ht? 
nrnD  roni     fd  css»  iwnin 
•ixm^  fw  CfT<i  ttcüb  w 


48G 


Ehrengabesaiiuiflilrfg  fttr  dia  Nax^hkomaien  de» 

'h'i  Ö'^ri^a»  Wir  vmVf {entlieh teil  hi  unserer  jüngsten 

SflInPtSCnvr  f^Tt.  'KtXSlscT  0611  ucreTiS  dUS^'U W  teaciHUi 
Üluilii  ttiM  üodH  fegende  cmss^elaiifen* 

Moritz  Liebe  marrn,  Kaschau,  tschech.  K  '00, 
f^tiiöet  LI«?berfhiifTft,  Pressbtfrg,  tschech.  K  tOd, 
M.  Graus,  lopolcsany,  fschech.  K  5ÖÖ,  U\sk  BcrH- 
Md,  Tdpolcssfiy,  ISehech.  K  500 


llerali^kiito  Gratulation 

meinem  Frenn     Wilhiltn  Bttfihwald  anl«Mlicb  »aiiMr  Vvr> 

lot^un«  m  t  Kräulein  Berta  KoVB* 
Bratialara  im  Sca wat 

iS7  Soa«ä  Irftwl 


Srlefkastfert 


l^rled^ns0rels.  Wer  Beschluss  der  NobelpreiskowH 
missicffl,  den  rftedenspfeis  Iür  dos  a^eJaufene  Jaltr  nicht 
aus«iH^fv»  imtti  Iß^M^  m  dner  m^iat^rimti  i&lyer  0m 
biH^MMen  Uii'frleaen  In  der  Welt  und  über  die  traurtfc 
L)«|e  der  Juden  inJolsfe  dieses  Unfriedens  lieraus.  Bine 
sdlohc  ©efraohtttng  nfftss'e  ^r  töli»  höherer  WnW«  aAts 
gesclhehcn.  lihr  Aufeart«  geht  fedot*  ^h^s9ch*ifrssl^ch  von  den 
tnne[rpoiH4sc*wn  Verihä*t»lssen  ihres  Landts  aus,  wodurch 
er  für  dns  umgeeiianert  wird-  Soast  <ftml  -uns  Aufisätxe  vcm 
Ito^n  sehr  erwünscht. 


Atiltesllcli  der  Verlabninir 

nolbinee  Freond^e  Wllbalm  Badlwald  mit  FHIateiii  Barta  Kolia 

wnnscht  herzUchstei:  ^lO  bV2 

PreeabMrg  im  Sctiwac  569i 
438  Moaca  Grünlint. 


iraluliert  herxlicbst  seinem  Freunde  Wilhelm  BHCflwald  aar 
fbrtobunf  mit  Friülein  Berta  Kohn. 

S  c  h  w  a  t  568i. 


Wir  anratallereii  herxticlist 

iMaferer  Freundin  Johanna  Fried  (jroborene  Duidg)  anliMUch 
ihr^-r  Veraiai;lun>!  mit  Her::»  Viktor  Fried. 

ßratiaiava  im  Janner  (Scliwal)  568«. 
440  .Mirjam". 


Statt  Karten ! 

«erta  Kohn       WHbeln  Bachwald 

Tallo»  Brati^va 
Verlobte 

Sehvat  6684  (liluner  1924^  4il 


STATT  RARTBN 


ErnaKUijitr 


Saunel  Brasser 


V«rl0bte 
t«. 


ITATT  KARTiÄ 


Frieda  Balt€g| 

Wien  LI 


Harry  EUiessdittz 

Wiei  IX 


Verlobte 


miay^i  rt^jih  liian  ii^by  mos  o^y^sa       pibyn        tWMfh  ?<t 

«o^2K      n»  nti*  p<  w  vir  .uoji  nvinai  «tn«       oma  p«w  -?n  'n  wä^i  mkvt  «mn 
/,u-ja 
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aiMn¥lite»i  TpptaEr  inan  cor     w  mm 


^b^b  m*;''M  r^bmü  'n  bv  bn:r,  nrw^z  n  isnnrs  u^in 
n^ni?  hby  ri-iaa  ]'"^KnSf  b^^  n*» 

bo  c»  orw^  mrpn  issn«  rgo  WTpy  rorona 


JE 


ITDH 


f -VW  2^ 
u'b^'v  fwih  •nöpnt      dn:^  ü)por\ 


^rm  \3ian     mao    fcn  ^ 

.T0T1|>  TWfW^  ffiS 

OTin       rrca  "bztk  niönnttCi  du  vdd 
.DWön  WTc«^  Nson  ubvm  t>'^  'hzt^  -wr  ^td 


IMa 
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Versicheruugsabteilung 

des  ^MiMli««  NatioiiaUoiids 

(Kereii  Kajeiiiethi  Lejisrad) 

fOhrt  alle  Arten  von  V^ersicherunren  durcit. 
also  so\x'ohl  Lebens-  als  auch  fileinefitarver- 
Sicherungen.  Alle  Oesirtttungsß«fiO«Wn,  die  «N*  1 
des  J.  N.  h.  zwecks  Abschlusses  ihrer  Ver- 
sicheni.i^en  bedienen,  veriirössern  die  Mittel 
des  J  N.  P.  oiinc  jedes  Opfer  üiiersc-its.  Die  | 
Prämien  niis  den  Lehensvcrsichcrunj^cn  (in 
ägyptischer  Währung)  werden  m  Palllstlna 
zum  Vörteile  des  KolonfSätiönswei^es  Investiert 

Auskünfte  nifindüch  ujid  schriftlich  im  Burer.u 
Wien,  tu,  Zjrkusgasse  Nr.  33,  Telephon  45Ö06 


I  Vnf  wm  rffm  >t  fTH-i^^  *?BTp  app^  www 
nim  rmn  tbw  mw»  nra  t^r  rar 


.•."Sin  üj*^'  r"!;:::;-»?: 


i,  Kapu^r- 


tvz^^iQ•  unter  sireng  rliueller  Aufsicht  S^^^i 
würden  des  H;?rrn  ObiiTlWrtirers  S.l.  ^^^^ 
Maitefsdorf.  dlhw  "WS 


Der  Tbek^nnt«  SpeMiMt  fttr  inÜTidwUe 


Carl  Polak 


Bei  BtHi  lluitg-n  von  auiwarti  erbiU«  f«iiaueg  Haam  usler 
und   An^ab?*  4M  MaatM  von    eindin  Oiir   sum  and-^ren. 


KMt>-nlM  Erfahrung  der  oeuost^n  MoJelle. 


ShmL  Ii* '«IMiJm 'WMWM^  ««•"»  W.,  «OhUHBiOlllo.  »    »«»Mtl.  ei«  t*MliiflM  «•  H.u.numm«r3 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Versicherunflen  aller  Art 

Übernimmt 

Direktor  Joset  Grub  er 

Wien,  XI.,  TaboratraiM  Nr.  64 

Auikfinfte  weide!)  schriltlu-h  kostenlos  er- 
teilt und  erfolgt  auf  Wuiist-ii  YerUeterbesuib 

Bei  Berufung  auf  diese  AnncRce  fällt  die 
Prt  Vision  zur  Cärze  dem  „Misrhchi"  in  Wien  zu 


lOmal  rasieren 
E  10.000 

raiHrl  iHn  Milser.  Um  Siiii.  ikH  npparal 

Versmhen  Sie  iiiiii  Sie  uieiileD  zufrlEden  sein! 
m-  Ubarall  •rhättlkh-«« 

Wo  nidtt,  Oeneralvertricb  der  Rasofix  •  Werke : 
WIIN,  XVIII.,  THiRiSIINOIISSI  St 

Proberasieren  kostenlos!    Proberasieren  kostetUos! 


Herrestmodeli 


MS 


Mlttlfla  Preis« 


Wi«n,  II«9  HQll^flidstr«  lo 

Feinste  HerreDgardsroben  naeh  Mass 

Neu  eröffnet:  Kontektionsabteilung.  Sämtliche 
Herreonodeartiliel  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


K«ln  TiüVtt^ 


3^ 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


auch  in  allen  llureauarb^iten  ViT*  iert,  sucht  por  euforl  Tosten 
io  religitt«*in  jQdiachen  Hau*.  6«iAII'ge  Antot«  unter  «Ver- 
trattcnspooten"  an  die  Bratisiaraer  Administratior  di*  aeaBlaitea. 


Ell  RomtB  rt  dir  Jtdlsclea  Gtselsctift  UtjMk 

Die  Heimatlosen 


von  Wilma  v  Vukeliuh 


459 


Zwai  DiDKe  ror  a  Imb  Uiten  dieKou  Koinun  bemiirkentirert  aud 
f«-(elD(1  »11»  der  n«iii*  der  viaien  lioirortratcn  di«  'ibcrrMtchfinle 
Kruil,  mit  dar  das  aoti»  a  IM  d  «iner  Ztii  ond  ein»  Hrfifo-n  rpKebeo 
«od  die  uobakiaiMan*  Kli>inti*ii  und  WMhtttlirna«  •  hrlicMip  t.  mit 
der  Hiio  jCfviMiluid  («bracht  wird.  ..-^Vm«  t'rn«  /Vom' 

Pr«i«  9*h«H«t  K  44.ooe       in  NaIMcInwantf  K  WM.— 

Za  b«>wboA  durch  J«d«  Buchbw  d.ttiif  «dar  «irtkl  tom  V«rlag 
D«atieh-Ot«t«rr»iehi«eh«r  Verlkg,  \^lafi.l.,Fi«l^g(|fgca 


Telephon  00107  a.  89779 


U9 


fTre  Schwinder 

"X^ischleimeuttr 

Wien,  II.,  Adambergergasse  Nr.  / 

ibcrrünimt  alle  ins  ffach  einschlcffiffen  CVeu- 
arbeiten  wie  auch  Reparaturen.  "UD12?  8^ 


ttring 

im. 


Restaurant  Mayer&olm 

Wim,  iL  Bosirk,  ttmmmmmm  M«. 


nv9 


Erstklassige  Selch-  und  Wurstwaren 

Vor^ügl  che  Küche,  zirile  Preise,  aufmerksaoie  Be<iier.uf  g. 
Hochzeiten  sowie  alle  and«»ren  Kesiliehkeiten  werden  In 

und  ausser  Haus  fle(;arrp>.t  aiispeifllii t.  Unl»»r  Aiifi*icht 
d«"«  ehrw.  Ilaijbinals  <\tr  Vn^C^TIIV   ^t:'"ff6C»- ul>. 

Klublokale  für  einigte  Abende  noch  zu 
'  vergeben.  ===== 

456  * 


Ich  beehre  mich  hiermit  hdfl.  anzuzeigen,  dast  Idi  In 

Wi«ii,  XV.,Tfi«lg«ss»  II  (ffikl  IMWinllilll  III) 

einen 

SelcSiwarenwepsohleiss 

»1$  Fmbetttokaeiubo  uod  Delik»t«M«»ttMfcAt$ 

wms==  eröffnet  habe.  = 
SSmtllchc Waren  beziehe  ch  ausschliesslich  vonfabriken 
und  Firtnen,  welche  unter  Aufsicht  der  Adas  Jisroel  6rnVfi''V) 
stehen 

Rcfcicnzen:  Sr.  EhrwQrdcn  Herr  Rbbbiner  Flesch, 
Stumperten.pel,  und  Sr.  Ehrufiiden  Herr  Rabhincr  Weisz, 
Sturcnentempel. 

HiJchachtunKSvoil  Josefltt«  WeilSl« 

461  V.  ohRttNK:  Wich,  II.  %*t ,  Oi«Mt  Scbiffgaue  19. 


Restaurant  2Mf 

S.  B  I  L  L  E  T 

  VorsftgUohe  polnlaob«  Stfoli«  ==  Ar,o 


WIENEA 

Wien,  IL,  Obere  Dotiaustr.  Ol. Tel.49-1-75 

Orösstes  unter  Aufsicht  des  xns  der 

(^rrv)  burw  my  stehendes 
Re»«t  a  «m     an  n  « 

V'or/'ügliche  Küche.  Abends  auch 
fiVüichige  S|keiS4>n.  Verkauf  von 
iL'insten     Seiet  w^ren,     Kaif  etc. 

andere  Pettliehktiiteny  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  fernste  ausgefülirt. 

Inhabert  BENJAMIN  SCHREIBER. 


MeFressIiwlaMeiei 

AbfAhani  Schwarz  /  Bratislava 

KepttSinergaite  2   ^Tschechoelowakei)  451 
Attf  WuMch  Muster.   -  -  Versand  nach  allen  Staaten. 


Erste  WieDßr  -  fölclwareDlatii 

OABRIEX«  FISOHER  462 

anter  Aufsicht  der  (b^tvff)  hvncr»  my 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grosse  Scbifts««««  i6 
Filiale:    Wien,  H.,  Kleine  Sperlgaase  9 
TelepbOB  40-7-47  Fabrik  t  Teltplioii  47-2-60 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II«,  Grosse  Scliitlsasse  ^r,  xi 


Pelzhaas  Armer  &  Omer 

Wien,  II.,  Lassipg-Lelthnerpiatz  3  (Tabcrstr.lTb) 

Orösste  Auswahl  In  JWänteln,  Jacken  und  Füchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätle.  q  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brämunij^sfellen.  □  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
— — —   Oeiehlossen  ra^ff  -^^^2^'^ 


Eigene  orth.  niiSö  Fabrik 


unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  israel.  Kuitusgj^iiieinde. 


Erzeugt  die  Torteeflfllebsten 


-3  Ma 


la 


445 


Wiens. 


Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  ver- 
sehene Packung  für  Qualität  und  nnWD 

Nur  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 

I.  Vortrefflich 

Mazzotbfabrlk 

Wien,  U.,  Ob.  Aogartenshrasse  52 


Tdephon  Nr.  45621 


Telephon  Nr.  45621 


Bäla  Schlesinger 

btthördilcli  kon» 

Teleiihoa  Nr.  41.6-70 


Heinricli  Kohn 

Tolephoa  Mr.  41-€-7a 


Ut-bornshmeTonelektriaeli.  Uf^bemabaio  von 

Licht-,  Kraft-  frowi«  Hftmt-  Wa  b«  r,  Dampf-  tOWfe 

lichon   ächnrachtfiroui-An-  aiidren  Anlagea  laÄ  4MB 

IMgMi  •.<^tt1^pa»alisren  .*.       Repamtarca  «*. 

L.'igT  Ton  ßankoch-  und  Ifcix-  sowie  «-Irktri^rh' n  Koch-  WSA 

Lieht 

Wien,  2.  Bezirk,  FArsters^asee  lo 
Filiale  t  Fisenstadt  (Bursenland) 


BamijUm  IPBcIiiosscn 


Streng  irs 

RESTAURATION 

ADOLF  SCHEY 


458 


ORLI  • 


BRORS 


oau  8 


ElgentiiBier  und  Herausg^er  Mtorachlp  Wle%  IL,  Prater- 
ftraste  43.  <•  Veraatwortitekef  MMiM^^MMN  Qrflo- 
wald,  IL  ReoArandtstresM  M.  —  MMfcw^  m4  VMwSi 
IgMi  SMmmhm,  Wien,  K.,  UalvertMitstteMM  • 
(TfMhroflBaiif  Litei  V^r  mmmwak 


Hit  ci«r  monatlicheii  hebriisckm  Beilage 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Praterstrasse  Nr.  43. 
—  Redaktion  für  die  Tschechoslowaki'^^che  Republik  :  Misrachi, 
Braticlava,  Kapucinska  ul.  7.  —  Erscheint  jeden  Freitag.  — 
Post^parkasseopKonto  Nr.  39.426.  —  Zahlstelle  für  die  Tschecho- 
alennddache  Republik:  Misrachi,  Bratiabiim.  —  Simtttg«  Awtedi^ 
betvCf«  abd  atcta  auf  unser  Bankkonto  Wimm  Baak-Verein, 
Depositenkasse  u.  Wechselstube,  II.,  Hollandstr.  zu  übersenden 


Numniar  6 


Wien,  8.  Februar  1924 


(Tor ah  waarez) 


Der  Misrachi  ist  «Ine  Veralnlgung  von  Zlonlstcn, 
Waich«  die  Verwiriclichung  das  Basaiar  Pre- 
granfiMS  auf  dar  Grundlaga  und  Im  SiniM  das 
JOdlschsn  Oas^lsss 


jrvmm  ravan  mm  w  ^  miNan  nranon  m 


Eiaselnumnser  m  Wim  K  1500;  mit  hebriiaeher  Belai« 

K  2000.  fOr  Bratislava  1. 
Aboonem  entspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreick 
Deutschland  und  Polen  ö.  K  15.000  ;  Tschechoslowakei  Kc  10; 
Ungarn  u.  K  7000;  Rumänien  Lei  60;  Holland  FI.  150;  Skan- 
dinairiea  K  3 ;  Schweix  la.  2.50;  Frankreich  Fr.  6 ;  Belgien 
Fr.  6;  England  ah.  2;  Amerika  Dollar  0.50. 


2.  Jahrgang 


Die  Arabeifrage.'^) 

Von  Dr.  Wolf  gang  Weitl  (Jerusalem). 


Motto : 

«Unter  der  Fut-hlel  von  fi*'ncrul 
Dyer  mussteii  din  üit.dus  kriprhffn. 
Bei  den  Z-.onifctonfüli' ern  jHf=(jcl»  — 
mit  der  TersOhnl  ih  »timmen')cn 
Ausnalime  top  Jabotiiiüiky  —  be- 
durTte  f s  fnt  nicht  erst  des  Beffhies 
von  General  Altenby,  datt  aie 
arochen  . . 

Z  u  II  g  w  ii  1 
„Die  Stimme  von  Jerusalem 'V 

660.000  Araber  leben  in  Palästina  und  nur 
lf)O000  Juden!  Das  Land  ist  klein  —  kaum 
20.000  (Quadratkilometer  f/ross       und  davon  ist 

eil  ^^Tosscr  Teil  Wustc !  Bestenfalls  werden  ilso  in 
Palästina  wc.silich  des  Jordan  2,000  000  Mensciien 
leben  können  und  davon  werden  gegen  800,000 
Nichtjuden,  möglicherweise  sopfar  Feinde  der 
luden  sein  wenn  es  iiberlKUtpl  mö<,Micli  .«^•-•'ii 
wird,  eine  Million  judrn  Irol/.  (h  r  VC'idetiliiiule  <kr 
Araber  iiai  li  l'alastiri,!  /w  brinja-n.  I.s  w(  rt.U>n  also 
selbst  im  iiiinsli^sten  i  all  4Ö  Hro/cni  der  Fju- 
wohner  Palästinas  Nichtjuden  sein  und  wir  Juden 
werden  in  Erez  Israel  etwa  jene  Rolle  spielen 
wie  die  Tschechen  in  der  tschechoslowakischen 
Republik. 

Dieser  Tatsache  niiissi-n  v/ir  ernst  innl  v<  r- 
a:iw<.i  tun^^svoll  in  die  Au^^en  schauen.  Wir  niüaSvii 
uns  fragen,  ob  eine  solche  Existenz?,  die  himmel- 
weit von  dem  entfernt  ist,  was  der  Zionismns  sein 
soil:  die  Lösung  der  Judenfrage,  die  für  15  Mil- 
lionen Juden  existiert  und  nicht  nur  für  üue 
Million,  die  in  Palästina  Platz  finden  kann,  unsere 
Wünsche  befriedigt,  unsere  Träume  erfüllt.  Und 
wenn  wir  ganz  ehrlich  sein  wollen,  müssen  wir 
noch  einen  Schritt  weitergehen  und  uns  frai^en,  oli 
eine  he  „jüdische  Heimstätte",  in  der  Beduinen 
und  Drusen,  Fellachen  imd  Levantincr,  Tseher- 
kessen  und  ( jriechen  ebensoviel  uns  lästig  werdende 
ausländische  „Beschützer"  finden  werden,  die  un- 
geheuren Opfer  wert  ist,  die  der  Aufbau  Palästinas 
vom  jüdischen  Volk  verlangen  wird. 

NitQrlich  kann  man  auf  diese  Frage  entrüstet 
antworten,  dass  Palästina  nach  Achad  Haatn  eben 
das    »geistige   Zentrum"    des   jüdischen  Volkes 

♦)  D  e  „Jtt  Hiche  Prpsse"  brachte  eine  Notiz  Ober  meinen 
Artikel  in  der  , Neuen  Kreipn  rresse"  Tora  12.  Jänner  1924 
und  sagt  mir  nach,  dasa  ich  das  Araberproblem  in  Palästina 
*"»  Iflr  gelüfit  ansehe.  Dies«  misHVPrstandliehe  Auffassung  gibt  mir 
Anläse,  in  diesen  Spalien  die  Araberfrage  «usführheb  zu  be- 
hand«!  1,  ohne  damit  irgendwie  der  ^mmVm  StolInnfMdime 
der  Misrachi- Weltorganisation  vorgreifen  zu  wollen.  Wenn  ich 
.Uao  ganz  energisch  die  Zuniutunp  zurQckweise,  a!s  erschiene 
mir  die  friAdiieh"  Durchdringung  Palästinas  als  höchstea  Ideal 
•der  als  sei  d  r  /.weck  des  Zionivmua,  den  palästinens  sehen 
Arabern  Wirtschaft!  che  Vot teile  za  aichern,  »o  spreche  ich 
nur  filr  mich  vod  nwht  fttt  irgead  «ine  «fBtlelJe  simiatiaeh« 
Organisation. 


bilden  werde.  Und  dass  der  Wert  des  „;,^eistißen 
Zentrums '  nicht  davon  tangiert  wird,  ob  es  10  oder 
15  Prozent  des  gesamten  Volkes  umfasst,  ob  es 
50  oder  35  Prozent  Fremdvölker  enthält,  ist  so 
einleuchtend,  dass  jeder  gedankenfaule  und  arbeits- 
träf^^e  Zionist  sich  mit  dieser  kostbaren  Ausrede 
j  über  die  Notwendigkeit  hinweghilft,  grosse  und 
mannhafte  Fntschliessungen  zu  fas^^en. 

Ich  will  nicht  m;ssverstanden  werden:  ich 
neige  mich  vor  dem  grosseh  Riilosophen  Achad 
Haam  und  ich  weiss,  dass  seine  Lehre  vom 
.^gcistiffcn  Zentrum"  es  war,  d  e  dem  Zionismus 
ütier  die  sciireckliclien  Jahre  vom  Tode  Herzls  bis 
/.um  Weltkrieg  hinweggeholfe  -  hat.  Aber  diese 
Lehre  war  eine  Lüge,  eine  fromme  Notlüge,  wenn 
mati  wlil,  aber  doch  eine  Löge, '  und  wehe  dem 
Judentum,  wehe  dem  Misrachi,  wenn  wir  uns  heute, 
nach  df.r  Pi.:i!four-l)<  l'laration,  durch  sie  über  unsere 
Autgal'tn  täuschen  lassen  ! 

Ein  volk.sfrcmder  Zionist  mag  an  das  , geistige 
Zentrum"  glauben;  der  Misrachi  weiss,  dass  das 
rüstige  Zentrum  des  Judcnmms  die  I  hora  ist  und 
Ijleilvn  wild  -  und  nicht  (in  russisch-hebräischer 
Zirkel  in  IelA\x/i\,v.  Wohl  ^»laiiht  auch  der  Misrachi 
daran,  dass  vom  heiligen  Boden  Lwi  Israels  aua 
ein  neuer  starker  Oeist  durcli  die  urallen  Pergamente 
der  heiligen  Bücher  wehen  wird,  ein  Oeist,  der  die 
abgefallenen  Söhne  unseres  Volkes  wieder  zu  ihrem 
Zf nrri  m,  /i;rTho;a,  zurürVftilir  ;  wird.  Aber  diese 
iiiiipf h.hc  Pnieucriinjj  des  Jiidcutinns  kann  mir  in 
cittem  freien  Palästina  eiiolgen  und  nicht  in 
einem  Palästina,  wo  die  cnglisclien  Behörden 
ü'cnau  so  unseren  Sabbat  entheihgen  wie  in 
Fngic'ind,  wo  dir-  Araber  i^^enaii  so  „Rücksichten" 
vcilar-^'en  vcie  die  P'  len  oder  die  Atagyaren,  wo 
die  Juden  nicht  l^ürj^'cr  i  h  i  e  s,  des  jüdischfjn 
Staates  sind,  unterworlen  einzig  und  allein  ihrem, 
dem  jüdischen  Oesetz,  sondern  wo  sie  als  „subject»'' 
eines  unmöglichen  Gebildes:  des  Mandatslandes 
Palestina  nach  cnalisch-oltomanischen  Gesetzen 
von  arabischen  Richtern  und  antisemitischen 
englischen  Beamten  regiert  werden. 

Das  ist  nicht  unser  Palästina,  das  wir  er- 
träumen! Das  ist  nicht  „Pallestin",  das  Philisterland, 
und  nicht  Erez  Israel.  Z  a  n  g  w  i  1 1,  der  grosse 
Mahner,  sagt:  „Nach  dem  Gebet:  .Icschanali  hahaah 
bijruschalajim'  kommt  das  stolze  ilescbanah  habaah 
bene  chorin' 

Bis  heute  ruft  der  Zionismus  nur  „im  nächsten 
Jahr  in  Jerusalem!"  Ein  Jerusalem  aber,  in  dem 
wir  nicht  bene  chorin,  freie  Männer,  ^hne  eines 
freien  jüdischen  Staates  sind,  wäre  nicht  das 
Jerusalem,  um  dessen  Wiederaufbau  wir  Tag  um 
Tag  beten,  für  dessen  Wiederaufbau  wir  Tag  um 
Tag  Haschern  segnen:  ^boneh  Jerutchnliyjltii 

Von  diesem  ^Mt^M  aus  m"  """"""^ 
Araberfrage  betrachten  —  unabhängig  davon,  wie 
die   Handvoll  Araber,    welche   heute   in  Pa!;istina 


politisch  denken,  sich  uns  gegenüber  einstellt.  Sind 
die  Araber  Palästinas  u:i:>  ireundiich,  dann  er- 
widern wir  die  rrtuiidschaft ;  sind  s;«.:  uns  feindlich, 
dann  ei widern  wir  dir?  Feindschaft  -  aher  im 
Outen  wie  im  Bösen  gibt  es  für  uns  nur  ein  Ziel 
und  das  heisst:  den  jüdischen  Staat  in  Palästiga 
aufbauen. 

Von  (liesein  ZilI  lind  'ocir  heiiie  ebenso  weit 
entfernt  als  im  jahie  1004.  Seil  dem  Tode  Herzls 
hat  kein  einziger  zionistischer  Führer  (ausser  den 
Hpolitfschen"  Zionisten)  den  Mut  gehabt,  den  „Juden- 
staat" zu  verlangen.  Als  uns  die  Balfour- Deklaration 
^e^eben  wurde,  sahen  wir  darin  die  Frfülhjng  aller 
unserer  Fioffnunj^en.  Wir  wurden  bitter  (.nttä'u!^:ht. 
Das  Weissbuch  Mr.  Ctiurchills  zeigte  uns,  wie  tcert- 
los  alie  papierenen  Versprechungen  sind,  hinter 
denen  kci  Macht  steht.  Die  Forderung  Weiz- 
nanii«^,  dr^  -  r'alä^Jinä  'o  jüdsth  sein  solle  als 
tng'<ind  enonsch,  wurde  von  Weizmann  selbst 
fallengelassen  —  der  politische  Ziorii^mus  starb 
neuerlich  und  man  kehrte  zum  ^'Jiowewe-Zionis- 
nuis  zurück,  der  die  Pest  der  Judennot  zu  heilen 
i;laubl,  w(.nn  er  Pflaster  auf  die  Beulen  legt. 

Wohl:  Weizmnnn  miisste  sich  vielleicht  dem 
Diklat  dc^\  Churchill  heulen;  in  Jerusalem 
regiert  der  Jud(.nteind  Stoirs,  eitrig  bcscihützt  von 
dem  Agudistcn  de  Haan,  und  wir  müssei;  es  dulden; 
unsere  jüdischen  Jünglinge  werden  aus  dem  Hinter- 
halt von  arabischen  iMördern  erschossen,  unsere 
M-'dchcn  ('.esth.indel  —  und  \xcnn  "^ic  sich  zur 
Wehr  sci/cn.  \x  e;^cn  verboleni  ti  Besitzes  von  bchiess- 
walfcn  in  den  Kerker  geworfen  —  aber  wenn  aus 
politischen  Gründen  auch  Weizmann  alle  Demüti- 
gungen hinnimmt;  das  jüdische  Volk  bäumt  sich 
iJaL:ef^(Mi  atifl  Ma^  Weizmann  versprechen,  dass  er 
auf  ch  n  Judenstaat  verzichtet!  Das  jüdische  Volk 
vci/iclitet  nie  ... . 

Und  die  Lösung  der  Araberfrage? 

Leset  die  Bibel,  meine  Freunck,  und  sucht 
dot  t  die  Antwort.  Leset  das  Buch  Nehertiia,  leset  das 
Buch  Josua.  Leset  die  Thora  —  die  Beföhle  Gottes, 
wie  wir  uns  beim  tinzii;^^  in  das  heilige  Land  zu 
verhalten  haben,  gellen  auch  heule  noch.  Nichts 
hat  sich  geändert  seit  den  Tagen  Mosche. 

Die  Araber,  die  mit  uns  in  Frieden  und 
Freundschaft  werden  leben  wollen:  sie  sind  es,  die 
wir  lieben  sollen  in  Erinnerung  m  die  Zeit,  als 
wir  Fremde  waren  in  Aegypten. 

ÖOO.OOO  Juden  haben  den  Weltkrieg  als  Sol- 
daten im  Dienst  fremder  Völker  mitgemacht: 
glauben  die  Araber,  dass  sich  die  Juden  scheuen 
werden,  Gewalt  gegen  Gewalt  zu  setzen,  wenn 
wir  dazu  gezwungen  werden. 

Josua  und  Nehcmia  und  Makkabi  —  sie  alle 
bauten  den  Judenstaat  im  Kamjgfe  auf.  Welifdgin 

das  uns  zwingen  will,  ^WWW^^^M^M 
Israels  zu  vertrauen;  wehe  dem,  der  glaubt,  1^ 
( der  M  ikk  il  i-u  r  sei  in  juda  frstorben  ... 


Snnialionglln  Um 

der  d  a  u  e  r  g  e ' 


rllsung 

eilten 


Scheitelm 


durch  die  NcMt^aMngen  der  Firma 

Wien,  I.,  Särntaerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

E  h  6  R  0  S  Um  TOr  IrreftUirun^  zu  schfltaen,      £  N  D  £  T  A  I L 

bitte  den  Vornamen  Othmar  nnd  die  Adrciae  geaan  in  htaehtan I 


Bllllflste  Unkaufsqueile 

Me  yrdsste  internationale   KunstwerksUttte  flir 

PerQcken,  Bcheitd  und  Traoiformationen 
tJefert  seit  mehr  ala  Mderthalb  Jahrzehnten 
den  Tornehmaten  oiUiodoxeD  Daroen  alier  Ltnder 
Perflcken.  Spezialist  in  Braut-Scheiteln.  Diese 
werden  der  Mädchenfrisur  mit  TrrMtffwidrr 
TSuachüni  nafehgenmcht.  418 
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Ich  sprach  bisher  von  den  .Arabern".  Das 
ist  natürUch  nur  eine  falsche  Bezeichnung  für  die 
Palästinenser.  Ob  wir  mit  diesen  600.000  Fellachen 
und  Effendfs  in  Frieden  oder  Unfrieden  leben,  hat 
nicht  das  geringste  mit  unserer  SteUunS  zum  ara- 
bischen Volk  zu  tun,  das  uitser  Freund  ttR<i  Nach- 
bar sein  wird. 

Aber  in  diesem  Zusammenhang  sollen  zwei 
Lugen  aufgedeckt  werden,  die  orientschwärmerische 
Slcribenten  solange  breittreten,  bis  sie  die  Masse 
glaubt. 

Die  erste  Löge  ist  die  von  der  Einheit  der 
arabischen  Nation;  eines  Volkes  von  30  Millionen. 
Der  Marokkaner  und  der  Tunese,  ja  selbst  der 
Aegypter  kümmert  sich  herzlich  wenig  darum,  was 
in  Palästina  vorgeht,  und  östlich  des  Jordans  raufen 
sich  die  arabischen  Stämme  auf  Leben  und  Tod 
untereinander.  Ja,  es  gibt  nicht  einmal  „Araber"  in 
dem  Sinne,  wie  er  in  Europa  angewendet  wird.  Ein 
Mann  in  Kairo  ist  nicht  Araber,  sondern  er  nennt 
sich  Aegypter,  und  eine  Viertelstunde  von  l^iro 
entfernt  nennt  sich  der  Kameltreiber  schon  stolz 
„Bedawi"  —  Beduine  und  will  nicht  mehr  Aegypter 
heissen.  (Von  Palästina  weiss  er  nicht  einmal,  dass 
es  das  gibt.) 

Die  zweite  Lüge,  mit  der  man  uns  mattherzig 
machen  will,  ist  die  von  der  Toleranz  der  Araber. 
Vielleicht  ist  der  Türke  tolerant  —  der  Araber  ist 
fanatischer  als  der  Christ  des  Mittelalters.  Wer  von 
der  Judenfreundlichkeit  der  Araber  spricht,  denkt 
gerne  an  die  Glanzzeit  des  Judentums  in  Spanien 
—  die  Zeit  ist  lang  vorbei,  aber  die  Ohettqj  in 
Fez  und  Tanger,  die  Judenverfolgungen  im  Jemen 
und  in  Hadramant,  die  Ritualmordaffäre  in  Damas- 
kus sind  noch  lebendig.  Und  gerade  jetzt  sind  im 
Jemen  neue  Verfolgungen  ausgebrochen,  Juden 
werden  erschlagen,  die  Kinder  zwangsweise  zu 
Mohammedanern  gemacht,  die  Frauen  geschändet... 

Nein,  wir  Juden  haben  nirgends  Freunde. 
Niemand  sind  wir  Dank  schuldig:  nicht  England, 
das  uns  nicht  das  gehalten  hat,  was  es  versprochen 
hat,  und  nicht  den  Arabern,  die  vor  700  Jahren  in 
Spanien  menschlich  zu  uns  waren  und  seit  700 
Jahren  in  Arabien  unmenschlich  gegen  uns  wüten. 

Auf  niemand  haben  wir  zu  vertrauen  als  auf 
unsere  ewige  Kraft,  auf  unser  Recht  und  auf  unseren 
Gott,  der  uns  verheissen  hat,  dass  er  unsere  Feinde 
vor  uns  vertreiben  wird,  dass  wir  ihr  Land  ein- 
nehmen und  besiteen  . . . 


Zar  Zeire-Mlsradii-Bewegttng« 

Die  Rolle  der  Jugend  in  den  Bewegunsen  aller 
Zeiten  und  aller  Völker,  in  den  Bewegunsen  der  so- 
zialen Befreiung,  der  nationalen  Ermannung,  der  reli- 
giösen undkuUurellen  £rneuerunc  ist   eine  derart 


Zeiret  Misrachi,  Wien. 


Donnerstag  den  14.  Februar,  V28  Uhr  abends,  findet 
im  HQtel  Barschak,  II.,  Grosse  Schiffgasse  3,  ein 

VORTRAG 

des   Herrn  Dr.  Wo It gang  WeisI,  anlässlich 
seiner  Abreise  nach  Palistina,  statt 

Gäste  willkommenf 
Thema:  Wir  und  Palästina. 

eminente,  dass  sie  als  die  eigentliche  Trägerin  alicr 
dieser  .Bewegunjcen  anzesehen  werden  kann  und  ilinen 
auch  ihren  eigenen  Stempel  aufdrückt.  Es  liegt  im 
Wesen  des  JugondMcliseins  dass  man  die  in  sich  auf- 
gespeicherten Energien  zu  einer  Auswirkung  gelungen 
lässt,  dass  man  in  iugendlicher  Begeisterunig  oft 
sämtliche  in  sich  vorhandenen  Kräfte  einem  Ideale 
oder  Ziel  zur  Verfügung  stellt  und  seine  ganze  Per- 
sönlichkeit dafür  einsv'tzt  und  opfert.  Die  Jugend 
in  ihrem  Drange  nach  vorwärts,  ihteni  Streben  nach 
Erweiterung  und  Verbesserung  des  Bestehenden, 
ihrer  Energie  und  Begeisterungsfähigkeit,  ist  die  Ge- 
währ für  Fortschritt  und  Erneuerung  und  diese  in  ihr 
wohnende,  einen  Stillstand  nie  zulassende  Kraft  gibt 
ihr  die  Bedeutung,  die  sie  als  Kämpferin  um  Ideale  und 
Ziele  besitzt. 

Die  zionistische  Jugend  iiat  der  zionistischen 
Bewegung,  oder  richtiger  «esagt  der  zionisti- 
schen Partei,  alle  ihre  Kräfte,  ihr  ganzes  Leben 
zur  Verfügung  gestellt,  ist  nach  Palästina  ge- 
zogen und  hat  in  der  Chaluziutli  dein  Zionis 
mus  sein  ureigenstes  Merkmal  aufgeprägt.  Diese 
Jugend  ist  das  eigentlich  wirklich  Positive  der 
zionistischen  Bewegung,  und  solange  einer  Idee 
eine  Jugend  zur  Verfügung  steht,  die  für  diese  Idee 
lebt  und  arbeitet,  leidet  und  stirbt,  ist  die  Idee  un- 
sterblich, ilire  Verwirklichung  real  und  ihre  Existenz- 
und  Verwirklichungsberechtigung  bewiesen;  denn 
eine  Idee,  die  nur  im  Kopfe  entstanden  ist,  als  Pro- 
dukt eines  Reflexionsproze<ses,  nicht  aber  im  Herzen 
als  Ergebnis  innerer  Notwendigkeit,  kann  nie  derart 
elementare  Eo!gen  zeitigen  und  ihr  muss  Lebensbe- 
rechtigung und  -Eähigkeit  abgesprochen  werden. 

Wie  steht  es  nun  mit  dem  Misrachi  und  seiner 
Jugend?  Für  den  allgemeinen  ziontetisdien  Gedanken 
hat  sich  im  Laufe  der  zionistischen  Entwicklung  die 
Notwendigkeit  einer  Verfeinerung,  einer  Verinner- 
lichung  ergebe ti.  einer  tieferen  Erfassung  des  Juden- 
tuiUi  und  seiner  Aufgaijen«  bezw.  seiner  eigentlichen 
Aufgabe:  des  Aufbaus  Palästinas.  Dieser  Vergrössc- 
rung  des  Begriffsinhaltes  „Zionismus**  ^m  JVlis- 
rachismus**  entsprach  natürlich  eine  Verengung  seines 
Umianges  und  die  Misrachi-Organisation  konl^tituiertc 


sich  als  separate  Fraktion  innerhalb  der  ztonistischen 

Organisation.  Die  Berechtigimg  aber  und  die  J 
innere  Nütwendig1<eit  der  misrachistischen  Bewe- 
gung und  der  Misrachi-Organisation  war  trotz  der 
logischen  Richtigkeit  der  von  ihr  vertretenen  Idee 
noch  nicht  g>e<«6en,  solange  sie  es  niöht  vermochte, 
die  Herzen  der  Jugend  zu  öeigeistern  nnd  dartn  den 
Beweis  für  ihre  Existenzberechtigung  zu  erbringen;  • 
und  wer  daran  zweifelte,  der  wurde  auf  der  letzten 
Misraclii-Konferenz  in  Wien  eines  Besseren  belehrt: 
die  innere  Kraft  der  Misrachi-ldee  kann  durch  nidits 
besser  erkannt  werden  als  durch  die  Reaktion,  die 
sie  ausgelöst,  die  iBegeisterung,  die  sie  in  den  Herzen 
junger  religiöser  Juden  hervorgerufen  hat. 

In  den  jüdischen  Jugendlichen,  denen  die  Liebe 
zum  jüdischen  Volke  und  seinem  Lande  und  die  Heili- 
gung der  jüdischen  Tradition  als  d'ie  Komponenten  des 
wahren  Judentums'  erschienen  und  deren  Lebensziel 
es  ist,  diese  Komponenten  zu  einer  harmonischen 
Resultierenden  zusammenzusetzen,  fanden  in  kemer 
der  bestehenden  jüdisch  bewussten  Organisationen  • 
ihre  sie  selbst  erfüllende  Idee  verkörpert.  Die  Mis- 
rachi-ldee hingegen  hat  sie  mächtig  ergriffen  und  die 
MisracW-Organteation  hat  ihren  Anschauungen  eine 
konkrete  und  zum  Ziel  führende  Form  verliehen. 

Von  der  Jugend  hängt  es  nun  ah,  Ob  die  Auf- 
gabe der  Misrachi-Orffanisation  erfüllt  wird,  oh  der 
Aufbau  des  jüdischen  Landes  und  die  Erneuerung 
des  iüdisQh-religiusen  Lebens  zur  Tat  wird-  Demi 
beides  ist  einssis  und  allein  die  Mission  der  Jugend 
und  letzteres  ganz  besonders  der  Misrachi-Jugendf 
Nicht  nur  Fortsetzung  des  religiösen  Lebens.  Erhaltung 
der  religiösen  Formen,  sondern  auch  die  Erneuerung 
des  religiösen  Lebens.  Durchflutung  der  Formen  mit 
neuem  lebendigen,  von  der  Quelle  nationalen  Füh- 
lens, des  Vertundenseins  mit  ia<Üscher  £rde  gespei- 
sten Inhalt,  freS  von  Intoleranz  und  Fanatismus.  Eine 
•solche  Religiosität  ist  eine  selbsttätige  Kraft,  die  sich 
auswirkt  einerseits  auf  die  in  der  Region  Erstarrten, 
auf  die  Menschen,  die  trotz  ihrer  formalen  Frömmig- 
keit jedes  Zuiiammenhianges  mit  dem  lebendigen 
Judentum  und  dessen  nationalen  Seki  und  Tun,  dats 
im  Willen  zum  Aufbau  Palästinas  wie  auch  im  Auf- 
bau selbst  zum  Ausdruck  kommt,  bar  sind,  anderer- 
seits auf  den  grossen  Teil  des  jüdisehen  Volkes,  der  sich 
seiner  nationalen  Zusammenhänge  mit  dem  ganzen 
Judentum  zwar  bewusst,  aber  ohne  Einsicht  ist  4n  sein 
Welmen,  das  durch  Religion  und  Tradition  bestimmt  ist. 
Diese  letztere  Wirkung  ehrlichen  religiösen  Willens 
festzustel'cn,  hatten  wir  bei  der  letzten  Oeneralver- 
sannrihnig  der  „Hakoah"  ( jclegenheit.  Die  religiöse 
Erneuerung  ist  eine  Kraftquelle,  aus  der  immer  die 
Energie  zum  Aufbau  Erez  Israels,  zur  eigentlichen 
rc!  ,riosen  Tat,  aus  der  immer  Opfermut  lör  Land 
lund  Volk  f'iesi^Mi  wird.   D'<'sc  Kraftquelle  \crkaiint 
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Randbemerkungea. 


Als  unser  Lehrer  Mosobeh  noch  mit  2%arao  »»diplo- 
matische VerbandVinigen"  weoen  des  Auarages  der  Israeli- 
ten pifloK  und  dieser  Hm  den  smz  «eiwiss  vemaftftisen 
Vorschlag  machte:  on^^n  III  13^  beharrte  iMosobeli 

Starrsinnig  xA  seiner  'Sentenz:  WipT21  13n>':2 

Und  als  Piiarao  noch  konzüHanter  wurde  und  nur  das 
Vieh  zurückbi'haltcn  wollte,  feuerte  'Mosoiieli  soiori  seinen 
Protest  daxi-'s'e!i;   nC^S  IKÜTl 

Und  als  in  der  Nacht  des  14.  Nissan  di«  Mitrim 
das  V6lk  vnH  Qeivak  aus  dem  Lande  trieben,  <a»d  Mosdi^ 
der  enerf  isdie  Protestier^  Jcetoi  Wort  der  Widerrede  teveii 
dieses  gesetzwidriKe  Vorgehen.  Welche  sch&ne  Qdegenheit 
cu  einer  tlamnienden  Hiilippika  hat  er  da  venpasst! 

„Wir  sind  el^en  so  «iite  ätjypti-iche  Patrioten  als  ihr; 
■wir  wohnen  nachweisbar  sohon  seit  400  Jahren  im  Lande, 
was  nicht  jeder  von  euoh  güattiwes  von  sich  tbehaupten 
ktonte;  die  Atinffau  «weier  «nserer  «rössten  Stfimtne 
eine  vori>ehme  Ae^yiHertai:  wir  haben  bedeutende  ivolks- 
wirtschvlttiche  Verdien'»te  um  das  'Land  erworben;  ohoe 
die  Daz'wischenkunft  eines  unserer  StanmiivätPr  wäre  das 
Land  verhungert;  iwir  haben  die  Städte  Pifhom  und  Ramses 
erbaut;  wir  pro'test'iepen  feierlichst  gegen  diese  unerliörte 
VfifKewaltltiMc  «inserer  MioorlMUear^olite  utw." 

Mosdieh  Hcamite  e5ea  das  sdritae  Wort  von  der 

„staricen  iC^th"  nicht,  die  „ein  starkes  Palästina  macht". 
Cr  meinte  wahrscheinlich,  dMS  ein  TtlMoier  SlpdMs  Mn 
-stafikcs  Palästina  mache 
I^iiiOkstäiidiKe  Zeiten. 

Oa-than  und  Al>lrafn. 

„Isrt  CS  euch  denn  nicht  genug,  dass  der  Qott  J Israels 
euoh  über  sein  Volk  erhoben  hat,  dass  ihr  noch  dre  Hohen- 


priesterwürde beansprucht!*  Ihr  masst  euoh  zu  viel  an. 
Söhne  Levis.**  So  wies  der  zürnende  Moscheh  den 
meuternden  Korach  zurecht. 

Kcrach  wurde  zur  Strafe  seHier  UeberlidMim:  von 
der  t'rd.j  verschlungen. 

Waruin  aber  auch  J^atlian  und  Abiram?  Diese  waren 
vom  Stamme  K  ubcu,  liaiiea  also  von  dem  Adel,  der  den 
Levdten  »«eteik  worden»  nichis  abbekommen:  das 
^  03^  konnte  auf  sie  keine  Anwenduor  finden. 
Vielleicht  f»tt«ii  di«se  mehr  IMit  «1$  Koradt,  \KcoeBt\g  noch 
Cbren  zu  sein. 

Sehen  wir  aber,  was  dieses  par  nobile  fratrum  war: 

iMoscheh  hatte  sclion  als  juager  Mann,  als  F^fle^e- 
sohn  der  JC<ta(ffStocb(er  und  Liebling  des  Pharao  begonnen 
ati  der  BdrekinK  seines  v«rsM«vitieii  VoOces  im  «fbeflen. 
Seinen  Argumenten  nachgebend,  hatte  iPharao  angeordnet, 
den  israelitischen  frönern  den  Sa-bbat  freLz.ugeben.  Des 
Verdachtes  nicht  aclitend,  dem  er  sich  aussetzte,  ging  er 
lüglicii  aui  die  Artbeitsplätzcj  jicMend^  tröstend^  ^Itutzend. 

Als  er  einst  sah,  >w4e  ein  Preiiroct  ttnm  ttrwMMsn  mlss- 

iwrtelte,  erschlt«  m  ^n  Aegypter. 

«Nächsten  Tag  sah  er  zwei  Israeliten  niltMMnder 
raufen,  fn  der  Absicht,  Fricvlen  zu  machen,  rief  er  dem 
Stärkeren,  also  dem  Sohläger,  einen  Verweis  zu.  „Wer  ha't 
dich  d^nn  zum  Herrn  und  Richter  über  ih^  gemacht?"  gab 
dieser  frech  zurpcdc,  .»willst  du  n^h  etw«  «r fgpm» 
wie  du  den  IMlsr}  :«r«chlafen  liMtf**  .^ä;^^^^ 

Wofher  komtt  der  Hebräer  Kenntnis  von  Moscfhehs 
Missetat  ihaben?  Es  helsst  doch,  iMoscheh  habe  sich  vor 
dem  Totsd4ag  nac^i  aUen  Seiten  umge^baut  und  gesehen, 
dass  ihn  nieniaiid  beobaditele? 

Mitn,  einer  «WMte  Ilm  «mbedingt  beobaohtet  Mbea 
und  da^  war  eben  lener  iHebräer,  wegen  dessen  Ketitung 
er  sich  der  Gefahr  einer  schimpflichen  Todesstrafe  ausge- 
setzt hat.  Der  Schläger  von  toe«te  k^Me  flW  ^  0^ 
rettete  von  gestern  sein. 


Und  Moscheh,  der  Günstling  I^liaraos,  musste  nach 
Mkljan  flüchten;  sein  Scliütz/ling  hatte  Ilm  selbst  beim 
KOnlg  veiMafit. 

Und  das  nunmehr  verwaiste  Volk  verstnk  tieler 
;ind  anscheinend  rcttirngslos  4a  die  Sklaverei. 

Wer  waren  aber  die  zwei  zankenden  Hebräer?  iDer 
Midrasch  sagt:  Daihan  und  Abiratn. 

Und  lange  Zeit  darauf  kehrte  Moscheh  an  den 
Köotssbof  «titack.  Nicht  «fs  beneideter  Oanstlkig.  olobt  als 
verfolgter  Flüchtling,  sondern  als  Al>geeandter  einer  ibir^ 
irdischen  iMach',  der  mit  dem  iröttergletehen  Pharao  SO 
sprach,  wie  ein  zürnender  iKönig  zu  einem  rebellischen 
Untertan:  „Und  lässt  du  meinen  Erstgeborenen  nigiht  frei, 
erschlage  Idi  deiMtt  Crs^^renen,** 

Und  ^M^PM'MM^^^^^VftMil  fewotate 
Piiarao  darauf  das  Joch  noch  schwerer  «trf  den  Nadken  der 
Hebräer  sinken  licss,  gingen  einige  israeUMsche  ,3tadJonrm*' 
an  den  Königshof,  um  kriecherisch  die  Retablierung  des 
fr  ü^^  zu  enflehen,  ^^troh  iwird 

Quantum  an  Zl^^  wird  denn«^  -von  wkw,  wbA 
deine  Knechte  werden  «escMagen,  als  <A  ^tm  Volk  rtAl 
loyal  um]  königstreu  wäre-"  Un<d  als  sie  at«  <tem  KÖnljr?- 
palaste  (kamen,  untverrichteter  Sache  «war,  doch  stolz,  den 
«guten  Oott***)  von  AngtesteM  m  At^e&idjt  ges^n  m 
haben,  sahen  sie  sksh  den  ^Meuterern**  MMdM  $imm 
gegenüber,  die  eben  zum  Könte  ^Men,  -um  >vott  ttM  «mter 
Drohun^n  die  gänzltahe  FreilasM«^  des  Volkes  zu  fontefo. 

Da  reckte  sidi  aber  der  MannesstoTz  in  i^hr^  ft- 
krilnmiten  Rucken.  ,<lo^t  soll  ricihten  zwischen  euch  und 
uns,  dass  ihr  unseren  Qeruch  vor  Pharao  und  seinen  Die- 
leni  «v«t9e>te(  luribt,  «m  IhMn  dae  %(kmm  in  die  Hand 
£11  «eben,  «ms  zu  toten." 


und  sich  nicht  nutzbar  gemacht  zu  haben,  ist  sicher- 
lich €in€r  der  Hauptfehler  der  zlonistÄscheö  Organi- 
sation gewesen.  ID^  jfldisdie  Jugend  die  das 
Judentum  kennt,  für  die  das  Judfin^^^^  integrie- 
render Bei  tandteil  ihrer  Weltanschauung  und  Lebens- 
weise ist,  muss  es  als  ihre  Mission  'betrachten,  Thora 
und  Zion  zur  schönsten,  weil  ureigeu'tliclisten  Syn- 
thci  c  zu  venbinden  und  der  ganzen  jüdisclicn  Welt 
durch  &r  eigenes  glänzendes  BeisSf|>iel  das  lebendige, 
echte,  mit  den  Jahrtausenden  verbundene  und  aul  die 
Zukunft  hoffnungsvoll  binarbeitende  Judentum  zu 
zeigen. 

Und  dass  diese  Jiugcnd  nicht  gering  ist,  sondern 
\  ielmehr  gross  an  Zahl  und  besonders  m  ehrlichem, 
ernstem  WlHen  -und  schöplerisdier  EnergSe,  das  wis- 
sen wir  aus  den  Berichten  unserer  Gruppen  und  be- 
sonders unserer  Arbeiter  in  Rrcz  Israel,  das 
konnten  wir  auch  aiuf  unserer  letzten  Konlercnz  in 
Wien  ei kennen  imid  sogar  unsere  Feinde  mussten 
das  zugeben.  Diü-'e  Jugend  hat  sioh  in  riohtiger  Er- 
kenntnis des  Judentuims  und  seiner  gegenwärtigen 
Bedtirfnasse  dies-er  «grosl-en  Mission  unterzogen,  und 
wenn  es  ihr  gelingen  sollte,  heispieigei')end  im  Auf- 
bau Firez  Israels  für  den  gasvzen  Zionismus  zu  wir- 
ken, so  würde  sie  sich  ein  ungeheuercu  Verdienst  um 
das  ganze  Judentum  erwerben.  Allerdings  gehört 
dazu  eine  grosse  äussere  Kraft  und  dn  wahrhaft  inne- 
res Vertrauen  an  die  Wachtirfceit  unserer  Mission; 
rrd  wenn  wir  letzteres  besitzen,  soll  uns  nm  crstcre 
nicht  bange  sein;  dann  hoffen  wir,  dass  Qott,  Israel, 
Thora  und  Zion  eins  werden.  S.  R. 


Koiooisationsiragen  in  Palästina. 

Von  Aran  B  i  n  -  N  u  n  (Tel-Awiw). 

Referat,  JEehalten  auf  der  Konferenz  der  Misrachiverbände 

in  den  Donau-  und  Halkanlandern. 

Die  K(i]onisati()n.  der  praktische  Aufbau  des 
Landes,  isi  der  Kernpunkt  unserer  Aufgabe.  Bis  vor 
zwei  Jahreii  hat  der  Misrachi  in  dieser  Hinsicht,  \m 
Punkte  des  materiellen  Aufbaues,  nichts  geleistet,  was 
zur  Folge  liatte,  dass  der  Misrachi  auf  die  (iCstLiltung 
des  Landes  tatsächlich  keinen  Finfluss  neliiiien  konnte. 
Mögen  die  Schulen  und  Frzieliungsanslalien,  die  der 
Misraohi  in  grosser  Zahl  im  Lande  unterhält,  nooh 
so  segensreich  wirken,  einen  unmittelbaren  Einfluss 
auf  den  Aufbau  des  Landes  im  (leiste  des  Misrachi 
haben  sie  nicht.  I^arum  waren  alle  ncniühungcn  des 
Misrachi  in  der  Richtung,  dass  Frez  Israel  jüdisch 
sein  Süll,  trotz  Kongressbeschlüssen  vergeblich.  Will 
der  Misrachi  seine  Anschauomgen  in  bezug  auf  den 
Aufbau  durchsetzen,  so  muss  er  eine  eigene  Koloni- 
sationstätigkeit entfalten  und  sich  so  nach  und  nach 
im  Lande  Positionen  schaffen.  Diese  Arbeit  des  Mis- 
rachi wird  von  den  Arbeitermassen  getragen,  die 
hinter  ihm  stehen,  und  ihnen  verdankt  auch  der  Mis- 
rachi diese  Erkenntnis.  Unter  der  Einwirkung  der 
mlsrachistischen  Chaluzim,  die  im  Hapoel  Hamisrachl 
oignni'vicrt    <\vA    und    derr  a11gcmein-/inir';',i>;c1ien 


Chaluzim  an  Fnthusiasmus  und  Opfermut  in  nichts 
nachstehen,  wurde  der  Misrachi  gezwungen,  in  der 

Richtung  der  praktischen  Aufbauarbeit  etwas  zu 
unternehmen.  Sie  gaben  den  Anstoss  und  sind  bis 
heute  das  einzige  Instrument  der  Kolonisations- 
tätigkeit des  Misrachi.  Ihre  Reihen  zu  verstärken  und 
ihre  Institutionen  zu  unterstützen,  sst  daher  die  un- 
erlässliche  Vorbedingung  für  eine  Betätigung  des 
Misrachi  auf  dem  Gebiete  der  Kolonisation. 

Wenn  wir  die  Möglichkeiten  für  die  Kultivierung 
des  Heiligen  Landes  in  Betracht  nehmen,  so  kommen 
wir  zu  der  Erkenntnis,  dass  unsere  grössten  Hoff-. 
nungen  sich  ^auf  die  Landwirtschaft  konzentrieren. 
Palästina  ist  ein  vorwiegend  landwirtschaftliches 
Land,  und  daher  bedarf  es  in  erster  Linie  einer  land- 
wirtscliafilichcn  Bev()lkerung.  In  zweiter  Linie  kom- 
men Gewerbe  und  Industrie  und  zum  Schluss  freie 
Berufe  und  Handel  in  Betracht.  Wenn  wir  ein  ge- 
sundes Palästina  erbauen  wollen,  so  ist  es  unbedingt 
erforderlich,  dass  40  Prozent  der  Bevölkerung  in 
der  Landwirtschaft  untergebracht  werden.  Die  für 
uns  wünschenswerte  Zusammensetzung  ist:  40  Pro- 
zent Agrikultur,  25  Prozent  Handwerk  und  Industrie, 
hödistens  10  Prozent  freie  Berufe,  10  Prozent  Handel 
und  15  Prozent  Uebergangsberufe. 

Wenn  auch  eine  viellumdcrtjährigc  unglückliche 
Geschichtsverstüninielung  uns  Juden  vom  flachen 
Lande  abgedrängt  und  uns  gezwungen  hat,  vor- 
wiegend städtischen  Berufen  nachzugehen,  so  hat 
sie  dennooh  nicht  vermocht,  in  ims  die  Liebe  zur 
Scholle  abzutöten,  es  nicht  vermocht,  unsere  Figni;ng 
zur  Arbeit  auf  dem  Acker  und  im  Garten,  die  ur.s  Tra- 
dition ist,  aufzuheben.  Unsere  Chalu2?im  in  Palästina, 
die  Kolonisten  von  Kefar  Uriali.  die  Kewu/oth  in 
Pethach-Tikiwah  und  unsere  jüdischen  Bauern  in 
Chattin  sind  Zeugen  dafür,  dass  wir  misrachistischen 
Arbeiter  Berufslandwirte  sind,  einen  Agrargeisi  be- 
sitzen und  Landarbeiter  sein  köimen,  w  emi  uns  die 
Möglichkeiten  hiezu  gegeben  werden.  Wir  luibcn  es 
bewiesen,  dass  wir  in  den  schwierigsten  politischen, 
sozialen  und  ökonomischen  Bedingungen  zu  existieren 
vermögen.  Für  unsere  Chaluzim  bedeutet  die  Agrar- 
aufgabe  eine  Triebfeder  des  Idealismus,  und  wir  kön- 
nen dannn  ruh'g  sagen,  dass  sie  vor  den  Hindernissen 
der  Zukunft  nicht  zurückschrecken  werden.  Wenn 
Wh-  eine  gerechte,  vernünftige  und  zweckmässige 
Agrarpolitik  treiben  werden,  können  wir  ruhig  einer 
stolzen  Zukunft  entgegensehen.  Denn  solche  Chaluzim, 
wie  sie  in  unserer  Mitte  sind,  werden  sicherlich  dem 
Land  zum  Segen  gereichen,  nur  müssen  wir  üinen 
dies  ermöglichen  und  dann  wird  auch  das  Land  den 
Segen  zurückgeben. 

Den  Grundstock  der  ländlichen  Bevölkerung  in 
Palästina  soll  allerdings  der  aus  dem  Chaluz  hervor- 
gehende Bauer  bilden,  und  in  je  grösserem  Masse 
diese  mit  dem  Boden  verwurzelt  werden,  desto 
sicherer  ist  unsere  Zukunft. 

Jetzt  gilt  die  Frage:  Auf  welche  Weise  erreichen 
wir  dieses  Ziel?  Da  wir  über  die  kolossalen  Summen 
nicht  verfügen,  kann  von  einer  von  Anbeginn  auf 


(Der  Midrasch  saig;:  üaihan  iind  Ahiram- 
Und  als  das  VoJk,  trotz  aller  Hindernisse,  die  ihm 
Ireinde  Tsrrafmei  und  eigener  KieinkrAfflerfeitt  in  den  Weg 

gestellt  hat,  in  die  Freiheit  zog  und  die  Sttirmflut  auch  die 

unterschiedlichen  Dathans  und  Abirams  imwiderstehlich  mit 

Hfch  s:eri<isen,  als  man  dann  daranjiiiii;.    sich  staatlich  zu 

konstituieren,  -und  Acmter  verteilte  an  alle,  die  es  bewiesen 

haben,  dass  sie  ihrer  Bewaduen  si^  mA  Wiarden  tn  alte« 

die  9lc4i  fhrer  verdfemt  temadit  hobeiv  da  meKMen  »fc:h  — 

Daihan  und  Aibiram,  und  waren  höchst  hidlgltfirV  dass  man 

sie,  die  doch  schon  in  Aek^vptcn  Fürsprcctier    des  Volkes 

heim  KünlK  Rcwcscn,  übersehen  hätte,  und  die  Usurpatoren 

Moscheh  und  Ahron  alles  an  sich  gerissen  halten. 

• 

*Wfr  wollen  eudv  die  ihr  tm$  prophezeit,  dass  ,#dle 
Erde  uns  ausspeien  werde",  nicht  erwidern,  dass  »,sle  euch 
verschlingen  werde".  Wir  ^lind  ein  armes,  Ideines  Volk, 
das  keines  seiner  Mitglieder  missen  kann.  <Noc4i  ist  Zeit  zur 
Mitarbeit.  Sek!  ihr  guten  Willens,  so  kommet  und  beweiset 
ffm:  dann  Isd  audi  «Raiim  lür  euch  sogar  In  —  der  Jewish 
Agency. 

lAHles  1k»'!  seine  Zeit,"  sa^t  Kaheleth,  »«Reden  Jiat  seine 
Zeit,  und  Sohwergen  hat  seine  Zeit," 

Was  es  bedeute,  dass  Schweigen  seine  Zett  habe, 

wurde  mir  nidit  von  ehiem  02n  TD^n  sondern  von  einem 
ungarisdien  Rahmensclinitzer,  der  tätige  Zeit  In  England  ge- 
arfieltet  hatte,  erklärt' 

•Wenn  er,  wie  er  es  7\\  Hniisc  gewohnt  war,  sich  in  der 
Werkstatt  die  Zeit  mit  Schwatzen  vertreiben  wollte,  rief 
fhm  der  Werkführer  zu:  »,'this  is  not  a  speekiing-rooiti,  this 
is  a  workii^-fOOTi,**  ^s  ist  ^In  ßpre^rottl,  Äes  ist  #1« 


Wenn  das  Ä#^«l«e«  tn  der  &lt  ^  m 
fürs  Reden. 

(Als  iMoscheh  von  Oott  ausgesandt  wurde,   um  das 


*)  Oer  (KHftielk  Titel  der  RuirMaM. 


Volk  in  seine  deim,i;  zu  iulircii,  wusste  er  es  gut,  dass  vor- 
derliand  nocih  das  Ü ed e n  an  der  Zeit  sei.  Cr  macbte  auch 
keine  Cinwaiide,  dass  er  ein  üirte  und  ketai  Krlecsmafm  sei, 
sondern  sag>tc:  ^aiH  0^31  r^M  H^.    Ich  bin  kein 

R  c  G  HC  r.  und  auch  Cit  ti  versprach  ihm  nicht  den  wackeren 
Krit'K^hcldcn  .Iclioscliun  an  dij  Seite  /n  s-cl'eii,  Mandern  be- 
auftriKte  den  Redner  Ahron,  lör  seinen  Druder  einzu- 
treten. 

h2s  sab  aber  auch  zu  reden:  Man  musste  einem 
Skla(ve«v€ike,  das  Ober  die  25wlebel,  dte  es  snm  Mthle  er- 
hieiN   gerne    die  Peitsche  des  Fronvogtes  vergass,  von 

Freiheit,  von  SebbständiRkeit.  von  der  eigenen  schönen, 
sonnbeVtrahlten  Heimat,  von  der  slorroichcn  VerKansenheit. 
als  Könige  um  die  Öundcsgenossenschait  des  Urvaters 
buhlten.,  von  der  «längenden  Zukuirft,  dl«  ihrer  WM-tete, 
wenn  sie  mir  ernstiteh  wottten,  ersfliiten,  bis  man  ^  «Mer 
der  dldken  Aschenschioht  verglimimende  Glut  tm  li^rten 
ftonwne  anse^acht  hatte. 

Als  das  Volk  aber  nvei  Jahre  darauf  in  Kadesch 
stand  und  mi;  blanker  Waffe  die  Grenze  Kenaans  über- 
schreiten sollte  und  man  statt  ^s^n  damals  Reden 
h  a  1 1  e  n  musste^  um  es  von  der  Rückkebr  tnac4i  dem 
SMawvnlaiide  mrUckauhalten,  da  hat  dieses  Reden  «AM 
Mann  Krle«S(VoIk  das  Orab  In  der  Wüste  gegraben. 

M  Jafcre  darauf  standen  sie  wieder  an  der  Orenze 
Kenaans.  Die  Rede,  die  lehoschua  damals  hielt,  lautete 
hioss:  ^Bereitet  euch  Vorrat,  denn  in  drei  Tagen  über- 
schreitet fhr  diesen  JardetJ." 

Cs  war  die  Zert  der  Taten;  damals  hielt 
man  keine  Reden. 

Wehe  dem  Qeschledi>te,  das  den  Atrfnif  zur  Land- 
nahme mir  darMwh  «M,  fr  taikr  od«  w«iag«f  mM»h 
stiHslert  IM! 

iDlc  Svnthesc  vom  «rossen  Moment  und  klekien  Ge- 
schlecht crjribt  die  grosse  Volks<tragödie.  E.  N. 


nidividueller  Basis  aufgebauten  MassensiedluU'g  keine 
Rede  sein.  Da$  QesOndeste  bleibt  darum  sowohl  vom 

(ikonomischen  als  auch  vMn  ideellen  Standpimkt  die 
anf  kooperativer  Basis  aufgebaute  Kewuza,  die 
später  in  eine  halb  individuelle  Siedlungsform  über- 
geht. Auf  dij^se  Weise  ist  es  nioi^lich,  mit  verhältnis- 
mässig kleinen  Summen  neue  Siedlungspunkte  ins 
Leben  zu  rufen. 

Die  landwirtschaftliche  Produktion  soll  sich  je 
nach  den  Bodenverhältnissen  ausser  auf  Getreidebau 
auch  auf  Feld.icewächse.  vor  allem  Hülsenfrüchte,  dann 
auf  die  ölreicheii  Sojabohnen  und  lirdnüsse,  ferner 
auf  die  eigentlichen  Oelfrfichte,  wie  Sesam  und  Lein- 
saat erstrecken.  Klee  und  Luzerne  ircdeihen  auch 
schön.  Hackfrüchte,  wie  Kartoffeln,  bringen  auch 
schöne  h^gebnisse.  und  sie  dürfen  in  Zuliunft  nicht 
vernachlässigt  werden. 

Es  sind  Möglichkeiten  vorhanden,  im  heissen 
Jordantal  den  Reisbau  zu  entwickeln,  wen-igstens  in 
dem  Masse,  dasv  wir  ihn  nicht  aus  dem  Auslande 
beziehen  müssen.  Der  Anbau  von  Baumwolle  auf  dem 
Bewässerungsboden  muss  mit  Rücksicht  auf  die 
grosser  Rentabilität  mit  aller  Energie  gcforUcrt 
werden,  und  sie  kann  eines  der  wichtigsten  Export- 
artikel werden.  Unseren  heutigen  Export  bilden  im 
wesentlichen  die  Erzeugnisse  der  Plantagen  und  der 
Oartenkuliur:  Mandeln.  Oliven,  Orangen,  Zitronen, 
Melonen  usw.  Jedoch  .ist  damit  der  Nachteil  verbun- 
den, dass  er  nicht  immer  rentabel  ist.  Die  Lösung 
dieser  Frage  könnte  gefunden  werden,  wenn  die  Mög- 
lichkeiten zur  Verarbeitung  der  Erzeugnisse  im  Lande 
se'ibst  geschaffen  würden:  durch  I'rrichtung  von 
Jamfabrikcn  und  Oelprcsscn.  Der  Tabakbau  ist  seit 
dem  letzten  Jahre  bereits  in  Entwickjung  und  brachte 
gute  Erfolge,  so  d-ass  an  seine  Zukunft  grosse  Hoff- 
nungen geknüpft  werden  können,  Der  palästinensische 
Tabak  ist  von  Qualität  und,  wie  man  in  den  Zeitun- 
gen lesen  konnte,  hat  die  ottomanischc  Regie  grosse 
Mengen  davon  im  letzten  Jahre  angekaaift. 

Dem  Gemüsebau  w  ird  jetzt  in  Paläsiina  grosse 
Aufmerksamkeit  geschenkt  und  er  befindet  sicii  in  fort- 
schreitender Entwicklung.  Auch  der  Export  von  Ge- 
müse, für  den  hauptsächlich  Aegypten  in  Betracht 
kommt,  ist  jetzt  ermöglicht  worden,  nachdem  die 
Frage  einer  geeigneten  Bahnverbindung  bereits  ge- 
regelt ist.  Ueber  die  Rentabilität  der  Bienenzucht 
haben  Sie  aus  dem  ausgezeichneten  Referat  des  Herrn 
Ignaz  Duschnitz  bereits  Authentisches  gehört.  Was 
die     Viehzucht     betrifft,  sin<i     die  Aus- 

sichten für  Pferdezucht  überaus  günstig.  Horiuieh 
lässt  sich,  wie  überhaupt  in  tropischen  Oegeiiden, 
schwer  züchten.  I3ic  Arbeit  mit  Tieren  nmss  in  der 
Landwlrtsoiiaft  immer  mehr  eingeschränkt  und  durch 
Motore  ersetzt  werden.  Dagegen  wird  die  Zucht  von 
Milchvieh  so  stark  gefördert  werden  kcinncn.  dass 
die  ganze  städtische  BevCdkerung  mit  Milchprodukten 
wird  versorgt  werden  können.  Nicht  nur,  dass  das 
für  die  allgemeine  wirtschaftliche  Entwicklung  des 
Landes  von  ungeheurer  Wichtigkeit  ist,  dabei  könn- 
ten auch  viele  Tattsende  von  Leuten  eineti  guten 
Erwerb  finden. 

Es  ist  möglich,  in  der  Nähe  der  Städte  \  iele 
Kewuzoth  anzusiedeln,  die  sich  mit  Oärtnerei,  Milcli- 
wirtschaft,  Kleinvieh-  und  Bienenzucht  beschäftigen 
sollen.  Jedenfalls  kommen  die  Parzellen  in  der  Nähe 
der  Städte  dafür  in  Betracht.  Solche  Gruppen  gibt 
es  bereits  in  Pethach-Tikwali.  und  müssen  ähnliche 
in  der  Nähe  von  Jerusalem.  Tel-Awiw,  Haifa, 
Tiberias  und  Zephath  gegründet  werden.  Für  die 
Gründung  einer  solchen  Qrui^  hei  Jerusalem  ist 
berefft  der  Boden  vorhanden  (Emek  Haarasim). 
Dieser  Boden  liegt  an  der  Hauptstrasse  Jerusalem— 
Jaffa,  vier  Kilometer  von  der  Hauptstadt  entfernt, 
und  ist  das  Eigentum  des  Misrachi.  Das  Projekt 
könnte,  wenn  es  mir  gelingen  wird,  in  Ruinännien  das 
nötige  Holzmaterial  für  Äe  Erteuung  von  Baracken 
und  Stallungen  zu  bdcommen,  mit  nur  150  Pfu^^ 
leicht  durchgeführt  werden,  wodurch  10  Familien  % 
der  erwähnten  Form  angesiedelt  werden  könnten. 

In  sämtlichen  Kolonien  Judäas  ist  die  Möglich- 
kJt  vorhanden,  Kewuzoth  für  PlantageBarWten  ein- 
zurichten. Galil  und  Schomron  kommen  eher  ttr 
Ackerbau -Kewuzoth  in  ^tracht.  und  im  Falle  es  im 
Wege  der  Werkzeugaktion  möglich  sein  wird,  die 
technischen  Behelfe  aufzubringen,  wären  mit  ge- 
radezu unbedeutenden  Mitteln  neue  Siedlungspunkte 

Wenn  auf  diese  Weise  der  Kernpunkt  des  Auf- 
baues geschaffen  sein  wird,  so  sind  zugleich  die 
Schwierigkeiten  für  die  Entwicklung  des  Handwerkes 
und  der  Kleinindustrie  im  wesentlichen  beseitigt- 
Audi  in  diesen  Berufen  wird  zunächst  das  SysteÄf 
der  Kooperative  unvermeidlich  In  dieser  Hin- 
sicht kommen  In  erster  Li^  ^  Überbau  in 
Zusammenhang  stehende  Professionen,  also  Tischler, 
Schlosser,  Spengler,  Qlaserer,  Maler  und  Maurer  n 
Betracht.  In  Tel-Awiw  besitzt   der    Misrachi  ein 


Arbeitsunteriiehmungsburcau,  das  den  Bau  von 
Häusern,  Städtevierteln,  Strassen  und  sonstigen  pri- 
vaten und  öffentlidien  Arb^ten  zur  Durchführung 
äbernimmt  und  nicht  auf  Profit  berechnet  ist,  sondern 
dem  Interesse  der  Arbeitsbeschaffung  für  die  inis- 
rachistischen  Arbeiter  dient.  In  den  letzten  Monaten 
hatte  dieses  Bureau  grosse  Aufträge,  konnte  sie  aber, 
da  die  mlsrachistischen  Arbeiter  nicht  mit  den  nötigen 
Werkzeugen  und  Maschinen  ausgerüstet  sind,  nicht 
in  eigener  Regie  durchführen,  sondern  musste  sie  Pri- 
vatunternelunungen  iiibergeben,  wobei  nur  ein  geringer 
Teil  unserer  Arbeiter  und  dies  unter  schleclitcn  Be- 
dingungen Beschäftigung  fand.  Könnte  sich  der  Mis- 
rachi  auch  nur  die  primitivs-ten  Werkstätten  errich- 
ten, so  könnten  viele  Arbeiter  dauernde  Beschäftigung 
finden.  Ausserdem  wären  in  Betraclit  zu  ziehen 
Bäckereien,  Sodawasser-  und  Konservenfabriken, 
ferner  Strickereien,  Buchdrucker-  und  Buchbinder- 
werkstätten und  kleinere  Fabriken  für  die  Erzeugung 
von  Zigaretten.  Mosaiksteinen  und  Gerbereien.  In 
diesen  Berufen  kann  man  in  verschiedenen  Teilen 
des  Leindes,  aber  hauptsächlich  in  den  Städten,  viele 
Leute  unterbringen,  vorausgesetzt,  dass  die  tech- 
nhoben  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Wur  Arbeiter,  bei  denen  die  Begeisterung  und 
der  feste  Wille  vorbanden  sind,  unser  hehres  Ziel  zu 
erreichen,  die  wir  bereit  sind,  immer  Opfer  zu  brin- 
gen, wenden  uns  an  euch  und  fordern:  Gebet  uns  die 
Möglichkeiten,  unser  Ziel  zu  erreichen! 

Wenn  diese  zwei  Kategorien  untergebracht 
Sind,  ist  genügend  Raum  für  die  Angehörigen  der 
freien  Berufe  und  für  den  Kaufmannsstand  vorhanden. 
Ueber  diese  steht  mir  kein  Urteil  zu  und  ich  überlasse 
es  Erfahreneren  unter  Ihnen,  darüber  ihre  Meinung 
zu  äussern. 

Jetzt  nur  noch  ein  Wort  über  die  Uebergangs- 
berufe.  Diese  werden  im  Lande  immer  die  schwierig- 
ste Frage  bilden.  Es  handelt  sich  hier  um  Leute,  die 
keinen  Beruf  haben  oder  durch  irgendwelche  Um- 
stände in  ihrem  Berufe  keine  Unterkunft  finden.  Ihr 
Prozentsatz  wächst  leider  unaufhörlich  und  sie  bilden 
den  Stock  der  Art)cits#osen.  Um  keine  Stagnation  in 
der  Wirtschaft  des  LandÄ  eintreten  zu  lassen,  ist  es 
nötig,  durch  Notstandsarbeiten  ihnen  Beschäftigung 
zu  verschaffen.  Während  ein  kleiner  Teil  von  ihnen  . 
doch  eine  dauernde  UnterkiMift  findet  (als  Bureau-  | 
beamten,  Geschäftsdiener  usw.),  hat  der  wescntüche 
Teil  derselben  nur  für  einige  Tage  im  Monat  Arbeit. 
Es  müssen  darum  alle  Massnalmien  ergriffen  werden, 
um  diese  Leute  in  einen  landwirtscliaftlich.'ti  ;>acr 
gewerblichen  f3eruf  überzufülireii.  Dem  steht  eiuge- 
gen,  dass  die  Kolonisten  den  Chaluzim  sehr  missgün- 
stlg  gestimmt  sind.  Erst  wenn  viele  Kewuzoth  ge- 
schaffen sein  werden,  wird  es  möglich  sein,  die  Ueber- 
führung  der  vielen  Arbeitslosen  in  dauernde  Berufe 
vorzunelimen. 

Was  die  Anschauungen  anbelangt,  so  wird  es 
standig  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  dem 
Hapoel  Hamisrachi  und  den  allgemeinen  Misrachistcn 
geben.  Bevor  ich  auf  diese  objektiv  eingehe,  erkläre 
ich  von  vorneherein,  um  Missverständnissen  vorzu- 


vor  Augen  führt.  Dass  ihr  die  Opfer  der  Arbeiter  in 
Erez  Israei  nicht  würdigen  könnt,    beweisen  am 

A^^^^^^W^^^^^^^^^^B^M^*^'^  ""^ 
so  heiligen  Ort,  arbeiten  heuÄ  ?Saludm,    die  den 
Sabbat  entweihen.  Da  verlangten  diese  Herren  und 
in  diesem    Sinne    schon    verschiedene  Misrachi- 
konferenzen,  diesen  Garten  dem  Misrachi  zu  überge- 
ben. Uns,  den  Arbeitern  vom  Hapoel  Hamisraclii,  ist 
der  Qan  Scfiemuel  auch  teuer.  Aber  ihr  müsst  euch 
eines  merken.    Ah  die  heutigen   Besitzer  von  Qan 
Schenmel  diesen  Ort  bezogen,  war  er  mit  Sümpfen 
bedeckt.  Diese  Arbeiter  niussten  durch  lange  Zeit  in 
diesen  gefährlichen  Sümpfen    mit    halbem  Körper 
heromwaten,  um  die  Assanierung  durchzuführen.  Der 
grösste  Teil  von  ihnen  zog  sich  dort  eine  unheilbare 
Krankheit    zu.   Ihr     Blut  lieferten  sie  den  Malaria- 
bazUlen  au>;.   Und  heute,  wo  diese  Leute  halbver- 
dorrt dastehen,  konmit  der  Misrachi  und  fordert  sein 
Rfccht  auf  diesen  historischen  Boden!     Wir  misra- 
chistischen  Arbeiter  verstehen  die  Opfer,  die  sie  für 
Qan  Schemuel  brachten,    wir  verstehen,  dass  ihre 
Seele  mit  dem  dortigen  Boden  verwurzlt  ist,  und  wir 
können  es  nicht  zulassen,  dass  Arbeiter  von  dem  Bo- 
den, den  sie  mit  ihrer  Gesundheit  düngten,  ganz  ein- 
fach weggejagt  werden.  Sollte  es  aber  geschehen,  so 
könnt  ihr  sicher  sein,  dass  der  Hapoel  Hamisrachi 
diesen  Boden  nicht  betreten  wird.  Die  Solidarität  un- 
seres Arbeitergefühls  lässt  es  nicht  zu  und  wir  gehen 
in  diesem  Punkte  mit  den  anderen  Arbeitern  zusam- 
men.  Jedoch  ist  eine  Möglichkeit    vorhanden,  die 
Frage  Qan  Schemuel  in  misradiistischem  Sinne  zu 
lösen,  ohne  die  Interessen  der  Arbeiterschaft  zu  ver- 
letzen. Der  Weg  ist  Arbeit.    Man  möge  auf  welche 
Weise  immer  das  Inventar  der     Kewuza     in  Qan 
Schemuel  vergrössern,  alle  Forderungen  der  Gruppe 
billigen,  um  auf  der  vergrösserten  Fläche  neue  Chalu- 
zim, die  den  religiösen  Kreisen  angehören,  anzusie- 
deln. Wenn  diese  Unterstützung  von  religiösen  Krei- 
sen kommen  wird,  werden  sich  auch    die  anderen 
Arbeiter,  da  sie  zwischen  religiösen  Chaluzim  'eben 
werden,  diesen  anpassen.  Auf  diesem  Wege,  auf  dem 
Wege  der  Thora  wsaawodah.  können  wir  das  ganze 
Land  erobern. 

In  diesem  Punkt  krislalHsiert  sich  das  Wesen 
der  Meinungsverschiedenheit  zwischen  Arbeitern  und 
Kapitalisten.  ;iko  aucli  zwischen  dem  misracliistischen 
Arbeiter  und  den  anderen  misrachistisclien  Gruppen, 
der  darin  besteht,  dass  die  Bourgeoisie  nicht  würdigen 
kann  den  schweren  Broterwerb  der  Arbeiterschaft  in 
Erez  Israel. 


die  Rede  ist,  eher  zu  charakterisieren,  als  die  fieber- 
hafte Tätigkeit  auf  den  Basier  Kongressen. 

Stra«sbur«,  18.  Schewat. 
Icli  suche  hier  einen  bewegten  Misrachi,  aber 
vergebens.  Es  war  einmal.  Nach  langem  Herum- 
fragen gehngt  es  mir.  die  Adresse  des  Redakteurs  der 
„Tribüne  juive"  ausfindig  zu  machen,  den  ich  noch 
ni  vorgerückter  Abendstund«  aufsuchte  und  der  midi 
dann  bis  vor  Mitternacht  nioht  wegliess.  Ich  erhalte 
von  ihm  wertvolle  Beiträge  zur  Geschichte  des  Mis- 
rachi. Amsterdam,  London,  Karlsbad  1,  alles  Etappen 
ni  der  Entwicklung  des  Misrachi.  Wie  vielverspre- 
chend war  der  Kongress  in  Amsterdam  imd  wie 
wenig  M  nachher  erfolgt!  Warum?  Wahrscheinlicii, 
weil  man  die  Arbeit  des  Alltags  gescheut  hat.  Weil 
man  sich  darüber  keine  Rechenschaft  abgibt,  dass 
die  müiiselige,  graue  Kleinarbeit  ein  unentbehrliches 
Mittel  in  der  Durchführung  der  grossen  Misrachi- 
aufgaben  bedeutet,  und  wenn  wir  heute  vorwärts 
kommen  wollen,  müssen  wir  eben  dort  anfangen  wo 
wir  nach  Amsterdam  hätten  beginnen  sollen,  utrver- 
d rossen  und  in  zäher  Ausdatier. 


beugen  ,da-s  ich  mit  dem.  was  heute  im  Hapoc! 
Hamisrachi  vorgeht,  nicht  einverstunJcn  l)in.  Ich 
will  nicht  von  dem  heutigen  Uebergangsstadium  des 
Hapoel  Hamisrachi  reden.  Schon  die  Psychologie  des 
Arbeiters  diktiert  ihm,  sein  Augenmerk  auf  rein  pro- 
duktive Dinge  zu  richten,  die  den  wirk*lichcn  Binjan 
Haarez  bedeuten-  Während  die  übrige  misrachistische 
Weh  ihre  Arbeit  bloss  auf  das  SchuKverk  konzentriet 
und  die  andere,  eigentliche  Aufbauarbeit  vcMjach- 
tässigt,  hat  die  misradiistlsche  Arbeiterschaft,  ähnlich 
allen  anderen  Arbeitern,  das  Bestreben,  neue  Sied- 
fungspunkte  her  vorzurufen,  und  fordert  Kultur  erst, 
nachdem  der  Unterbau  fertig  ist.  Es  hat  niicli  sehr  ge- 
freut, zu  sehen,  wie  sich  Herr  Gross  so  warm  für  die 
Tachkemonischule  Ui  Jaffa  eingesetzt  hat,  aber  zu- 
gleich s^merzt  es  mich,  dass  er  mit  diesem  Ruf  hier 
allein  geblieben  ist.  Warum  fand  sich  aber  keiner, 
der  gefordert  hätte,  dass  für  unsere  ersten  Pioniere 
des  Ackerbaus,  die  Kewuza  in  Kefar  Uria,  etwas  ge- 
tan würde?  Warum  findiit  sich  unter  einer  so  gros- 

Mann,  der  fordert, 


«en 

dass  dfe  nötigen  Stallungen  für  unsere  Gruppen  er 
richtet  werden?  Das  zeigt  die  Irrealität  des  Oaiuth- 
menschen  in  bezug  auf  Palästina.  Kuh  und  Stall  ist 
ein  unparlamentarisches  Wort,  das  auf  einer  Kon- 
ferenz nicht  gebraucht  wercten  darf.  Dass  aber 
dies  beim  Aufbau  eines  gesunden  Judenstaates  in 
erster  R^i^  in  Betracht  kommt,  das  wisst  ihr  nicht. 
Und  ihr  wisst  es  nicht,  weil  euer  Verständnis  sich 
auf  andere  Dinge  konzentiert.  weil  der  Arbeiter  bei 
euch  als  Person  dritter  Klasse  betrachtet  wird.  Noch 
ein  Punkt,  der  die  Meinungsverschiedenheit  Ihnen  klar 


Aus  meinem  Keisetagebucb. 


Z  ü  r  i  c  h,  16.  Schewat- 

Die  Laute  der  Schirah,  die  ich  diesmal  in  Rumä- 
nien hörte,  sunmtten  noch  in  mehien  Ohren,  und  nun 
wandle  ich,  zwei  Tage  nachher,  am  Züricher  See  und 
soll  abends  bei  den  hiesigen  Misrachisten  ehien  Vor- 
trag halten. 

Zürich,  eine  Stadt,  die  zirka  sm)  luden  zähit, 
hat  bisher  keine  iyesonJeren  Anstrengungen  in  ihren 
Leistungen  für  das  Aufbauwerk  in  lirez  Israel  ge- 
maclit.  Un*ere  Misrachigruppe  scheint  aber  doch  eine 
kräftige  üntwidclong  z\x  nehmen.  Hoffenttich  werden 
unsere  lieben  Gesinnungsgenossen  nicht  mit  dem- 
selben Ausspruch,  den  einer  unserer  Amsterdamer 
Freunde  bei  einer  Konferenz  gemacht  hat  —  in  Mol- 
land gibt  es  wenig  Juden,  noch  weniger  Zionisten 
und  noch  weniger  Misrachisten,  die  das  Mass  ihrer 
Leistungen  auf  ein  Minimum  beschränken  wollen  — 
kommen.  Rs  kommt  ja  heute  im  Wesen  tatsächlich 
auf  die  realen  Leistungen  an.  Was  bedeuten  Kon- 
ferenzen, Kongresse,  Meetings  und  dergleichen? 
Vielleicht  alles  ein  unentbehrltetes  Uebel,  aber  oft 
die  Erstickung  der  edelsten  Absichten  in  efnetn  end« 
loten  Strom  von  Worten. 

Basel,  17.  Schewat. 

Basel,  die  Stadt  der  Zionis tcnitongresie.  De m 
Kenner  der  Geschichte  des  Zlonfo^^^^^^^K- 
zelne  bewegte  Momente  der  früheren  ^nistenkon- 
gresse.  Es  «scAwebt  einem  das  Bild  H  e  r  z  1  s  mit  der 
Basler  Rheinbrücke  vor.  Das  Werk  Herzls  hat  nach 
einer  gewissen  Riolitung  bin  einen  Abschluss  ge- 
funden, einen  Absdiluss,  der  einen  Auftakt  für  eine 
intensive  und  lel^ndi^  Arbelt  aller  Jt«ien  dem 
Aufbau  von  Erez  Israel  bedeuten  soll.  Die  Ru^  und 
die  Gemächlichkeit,  die  das  äussere  Bild  von  Basel 
zeigt,  scheint  aber  die  Stimmung,  welche  bei  der 
westeuropäischen  Judenschaft  auch  noch  heute  aus- 
gel5st  wird,  wenn  von  dem  Aufbau  von  Erez  Israel 


Paris,  Mozze  Sabbat. 
Rue  Cadet.  Hier  befindet  sich  die  Synagoge  der 
Westorthodoxie,  ein  alter  Chasan,  ein  noch  älterer 

Parnas  und  ein  noch  älterer  Raw,  leorach  jomim.  Das 
Zeremonial  bei  der  Tefila  streng  formal    und  kein 
echter  Pariser  Orthodoxe  erscheint  in  der  Synagoge 
ohne  einen  Schirm  in  der  Hand.  Kein  funke  Wärme. 
Begrüssungen,   Verbeugungen   und  Händedrücken, 
lauter  Höflichkeitsfloskeln.  Wenn  ich  mich  nur  in 
irgend  eine  Klause  nach  Galizien    flüchten  könnte! 
Ich  könnte  dort  den  Sabbat,  wohl  fern  von  meiner 
FamUie,  viel  leichter  übersteJien.  Dort  fühlt  man  sich 
doch  mit  Klal-Israel  vereint.  Nachher  hat  man  Ge- 
legenheit, in  der  koscheren  ^Restauration  einige  Mit- 
glieder der   internationalen   Orthodoxie   kennen  zu 
lernen.   Herr  Sch.    aus  Antwerpen,    Herr  G.  aus 
Frankfurt  a.  M.,  Herr  E.  aus  Luzern  usw.  streiten 
darüber,  ob  man  den  koscheren  Wein  hier  trinken 
darf,  da  doch  der  Sohn  des  Restauratenrs,  der  sich 
übrigens  auch  selbst    rasiert,    am    Sabbat  sehiem 
Vater  aushilft  und  selbst  seinen  Laden  geöffn§t  hält. 
Während  ich  dieser  Diskussion  am  Nachbartisch  so 
aufmerksam  folge,  begrüsst    mich  ein  Mitglied  der 
Palästina-Wcltzentrale  der  Aguda.  den  ich  während 
meiner  Palästinareise  in  Tel-Awiw  kennen  lernte.  Im 
Verlauf  des  Gespräches  hält  Herr  K.  bald  dabei,  meine 
obligate    Fischportion    von    Freitag    abends  mit 
Breuerischen  Theorien  garnieren  zu  wollen.  Ich  be- 
deutete ihm,  dass  ich   mir   an  Bord   des  Dampfers 
„Vienna"  ebenfalls  an  ehiem  Freitag  abends  eine 
solche  Attacke  gern  gefallen  Hess  und  mich  innerlich 
dnhei  amüsierte,  wie  ein  tatendurstiger  Agudajüngling 
das  Wesen  des  .ludentums  auffasst,  und  dass  idi  es 
bei  einem,  der  tatsächlich  Arbeit  in  Erez  Israel  leisten 
will,  für  nicht  allzu  schädHch  halte,  ihn  von  diesem 
Frankfurter  Trennungsgeist    durchtränkt    zu  sehen. 
Erez  Israel  wird  dies  alles  heilen.  Hier  in  Paris  hatte 
ich  aber  ini  Kreise  der  internationalen  Orrliodoxie 
keine  Lust,  diese  Gedankengänge  mitan/.uhören  und 
lenkte  das  Gespräch  auf  Angelegenheiten,  die  mit 
Qeschäften  in  Erez  Israel  im  Zusammenhang  waren. 

Sabbat  nadimittags  scheute  ich  eine  stunden- 
lange Wanderung  zu  Herrn  Meer  off  nidfl.  und  da 

entdeckte  ich.  dass  ausser  dem  Baron  Rothschild 
doch  noch  andere  Einzelpeisönlichkeiten  in  Pk.^ 
leben,  die  für  Erez  Israel  Grosses  leisten  H.t 
Meeroff  war  übrigens  vor  .h'hren  « 'frig  inneriuli)  des 
Misi  achi  titig.  Cr  sagte  wir  aber,  dass  hier  I»'  Parh 
alles  im  Busslnes  und  Pläsier  aufgehe.  WirklUdl  ver- 
inneriichte  Mensehen  *indet  :r,'<r  hier  weniger,  und 
alle  die  Leute,  die  aus  Russland  hieherkanie.i,  sind 
ge Wissermassen  entwurzelt.  Menschen,  die  in  einem 
Kldi^m  Mmttt  lebend  Qt^sses  geleistet  hätten, 
gehen  in  der  jüdischen  Bewegung  hier  ganz  und  mr 
verloren.  Es  ist  in  London  auch  nidit  anders.  Viel- 
leicht, sagt  er,  ist  es  in  Ik^rlin  besser.  Ich  musste 
ihm  dies  aber  leider  auch  widertejagn.  Wir  tauschten 
gegenseitig  unsere  Cindracke  In ürez  Israel  aus.  Herr 
Meeroff  hat  dort  tan^nde  Dunam  Boden  gekairft 
und  plant  jetzt,  ^e  Gesellschaft  für  die  Ausnützui« 
des  Bodens  zu  bilden.  Die  grosse  internationale  Oe- 
schäftskrisis  hat  bisher  ein  Gelingen  seines  Planes 
verhin<tert.  Jetzt  sind  Anzeiclien  vorhanden,  dass  es 
hemst  wird,  und  nun  ^eiM  au<^  ein  persftnHc^ 
Interesse  ^Mirez  Israel  weitere  1^^^  d^  Jirfen- 
tums  erfasst  zu  haben.  Ich  fühle,  dass  es  doch  auf- 
wärts geht.  Mit  diesen  Worten  verabsdiiedete  sich 
Herr  Meeroff  von  mir.  M. 


Zur  Saison  I 


B«l«h«  ivtwski  BMMt^r  P«UB»4«lto  tm  Oatt.  Ptliartoa  - 
■ai  WlM«r  0«MliaMk  TcnUt  —  fnaaft  aar  la  ttfaiMa  WerkstIttM 
ftMlal«  MtaBf  Im  kaitnae 
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JÜHISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Seit 


Die  Pa^^ii^^i^^^^^^^^^^y« 

IL  ReiM* 


r  Kaeh*tel»«nde  Tabfll«  wird  jeleia  Interffiaoten  nebr  tagen,  all  ü»  virfleiidttite 

Schilderunx  der  von  urig  (geplanten  Gesellschaftsreifie.  Man  prsiebt  aus  derselben,  das»  wir 
«8  den  Teilnehmern  ermöglichen  «[oUf^i,  in  f iner  verbiltniamilMi«  kurzen  Spanne  Zeit 
▼'«!»■  tn  «eben  und  tn  erfahren.  Wir  haben  dabei  auch  darauf  Rnekaicht  genommen,  daaa 
den  Toilnelinii  rn  frne  Zeit  zur  Erledigung  privater  Angelegenheiten  zur  Verfügung  «tehe, 
und  auch  liafQr  gfsorgt,  dass  jeder,  d^r  mit  £re»  Israel  in  eng«re  persö^^tie,  ^zieli«ns«n 


treten  will,  die  verlÄsslichsten  Informationen  erhalte  und  flkerall  mit  unseren  GewÄbr«leutin 
m  Vwbindung  treten  könne. 

Die  Höhe  der  Reisekosten  werden  sich  je  nach  den  Ansprüchen  verschieden  be- 
laufen. Nacbatebend  geben  wir  Ober  die  Reisekosten  und  Fragen  betreffs  Einreiseerlaubnisse 
und  Burdtfeiww»  die  »dtigea  AafkUhfiiBfWi ! 


Kalendarium  mit  den  Tagesprogrammen  für  die  Reiseteilnehmer. 


FRElXAa 
l.'Veadar  -*  ?.  Mär* 

An  Bord  des  Dampfe« 
„Helouan" 


10.30  l^:  Zusammentreffen  aBer  Reiseteilnehnier  in 
Trieste.  (ItaHen)  Im  iRestaurant  QddlberiMr, 
Picuoza  <lell|i  i&orsa. 

13 Uhr:  Abfahrt  aus  Triest  mit  dem  Doppelschraiiben- 

dampfer  des  Lloyd  Triestino  ,,H£louan**. 
17.30  Uhr:  Mincha  und  Maarivgebet. 
1S.30  Uhr:  Qemeinsciiaiftliches  Aiyetutessen. 


SABBAT 

2.  Weadar  -  8.  JVlärz 

Wajakhel  —  Schekallm  — 
Rosch  Chodesch  benschen 

An  Bord  des  Dampfers 
„H^Iouan" 

SONNTAG 

3.  Weadar  —  9.  März 

An  Bord  des  Dampfers 
,.H61üuan" 


8.30  Uhr:  ^citactoitii  ntid  Vorlesen  des  Wochen- 

abschnittes. 

12  Uhr:  Gemeinsames  Mit^e$sen. 

17.30  Uhr:  Mincha. 
18.30  Uhr:  Maariv. 
19  Uhr:  Gemeinsames  Abende  sen. 


Kein  i^rogramm. 


MONTAG 
4.  Weadar  —  März 

Alexandrien 

Adteste  für  Teleg^ramme: 
Hotel  France 


15  Uhr:  Ankunft  in  Alexandrien.  Mrledigung  der  Zoll- 
fornHOMäten. 

17  Uhr:  Abfidtrt  mm  Hotel. 

20  Uhri  Oemeinsames  Abendessen  hn  koscheren  Re- 
staurant neben  Hotel  de  France,  iiadifaer  Spasier- 
gang  durch  das  moderne  Stadtviertd. 


DIENSTAG 
5.  Weadar  —  11.  Mta 

Kairo 
(Hotel  Central) 


WTTWOCH 
fi  Weadar  —  I  Z  Min 

Kairo 


8  Uhr:  Abf^rt  aCu  den  Katakomben  von  Kom  esch- 

Schukafi,  Mchher  Besichticmic  <fer  Ifidisdien  In- 
stitution-en   und  des  MuseoBis  glieehisäl-fdini- 

scher  Altertümer. 
2  Uhr:  Mittagessen. 
6  Ulir:  Abreise  nach  Kairo. 

9  Uhr:  Ankunft  m  Kairo. 


8.30  Uhr:  AMahrt  wH  der  Strassenbahn  mm  Aegypt. 

Museum. 

1-30  Uhr:  Mittages.sen  bei  Hassen  n.  Mordo^  3  me 

Maghrabi  (FLsche  u.  dgj.) 

3  Uhr:  Besichtigung  des  Ghettos  und  der  Rantbam- 

Schul. 

6  Uhr:  Fahrt  nadi  fleliopolis. 


DONNBRSTAG 
7.  Weadar  —  13.  März 


Auf  der  Eisenbahn 

(Schlafwagen) 
Kantara-Jerusakm 


7  Uhr:  Fahrt  mit  der  Strassenbahn  nach  Gizeh.  von 
hier  Ritt  zu  den  Pyramiden,  Universität  (Gami  el 
Aohar),  Arabisdies  Museum,  Zitadelle. 

\2  Uhr:  Mittagessen  wie  am  vorhergegangenen  Tage. 

13  Uhr:  Universität 

tSJO  Uhr:  Alyfehrt  vom  Zentralbahnhoie  nach  Jeru- 
salem. 

21  Uhr:  Ankunft  h  Kantara,  aManiscIie  Seite. 
24  Uhr:  Abfahrt  von  Kantara,  asiatische  Seite. 
Zwischencelien  werden  zmi  Besm^  der  Bazare  und 
Spaziergängen  m  der  Stadt  benOtzt. 


FREITAG 
8.  \Ü  cadar     14.  März 

j  e  r  n  s  a  1  c  m 
(Hotel  Cintral) 


9  lÄr:  ^^^^  lemsalem,  Fahrt  zu  Amderskys 
Zentral-Hotel.  Gänge  te  der  Stadt,  DavkhÄurg, 

Zion  und  Davids  Grab. 

Nachmittags:  Bemch  Im  fttfeau  dar  Mlsncil» 

Weltorganisatkvi. 
Vor  Sabbat-Fingntig:  Gang  zur  »31j?Df1  brm  (West- 
mauer),  Mincha  und  Maariv-Gebet. 


9.  Weadar  —  15  März 
Jerusalem 


Vormittags:  Schacharith  in  der  Churva,  Beswh 
bei  einzelnen  f^eradnllchkeiten. 

Nachmittags:  Ausflug  über  Mea  Scheariro,  der 
Bucharcn-Kolf)nic  zum  Moschaw  Zekcnim,  Ho- 
spital Scimre  Zcdek,  zurüdt  über  die  Jattaer 
Strasse,  ins  Zentral-Hotel. 

Abends:  Teflnahme  an  einem  von  Aen  Jerusaiemer 
Misrachi-Verbänden  veranstal^n  Cn«rfangs- 
abend.   


SONNTAG 
la  Weadar—  l&M|n 

j^rusalem 


Vormittags:  Beaiteh  des  MteradB-l^rersemi- 
nars.  der  Talnwd-Thora-Mlti*^,  Tachkemoni, 
niskmsches  Waisenhaus,  Talmud  Torah  Fz 
Chaim,  der  Kunstgcwerbesdiule  Bezald  und  des 
Landwirtschaftlichen  Museums. 

Nachmattags:  Königsgräber,  Skopus  und  die 
Keakdenz  des  High  Commtesioner  mit  dem  Aus- 
sichtsturme. 

Abends:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ellas  TWschby 
über  wirtschaftMche  Möglichkeiten  in  Crez  Israel. 


MONTAG 
II.  Weadar— 17.  März 

Jerusalem 


Ausflug  nach  Jericho,  dem  Jordan  und  zum  Taten  Meer. 


UlENSTAG 
12.  Weadar  -  18.  März 
Jerusalem 


Fahrt  zum  Grabe  unserer  Mutter  Rahel,  nach  Beth=' 
Lechen!  und  Hebron. 


MITTWOCH 
13.  Weadar— 19.  März 

Jerusalem 


Vormittags:  Jeremias-Grotte,  Zidkia-Höhle,  Ki- 
dron-  untl  Hinoratal,  Ausgrabungen  der  David- 
Stadt. 

N  a  c  Ii  m  i  1 1  a  g  s :  Ohne  Programm. 


DONi^RSTAG 
14.  Weadar— 2a  Marz 
Pnrim 

Tel  Awiw 
(Hotel  Ben  Nahoum) 


Abfahrt  mittels  Auto  nach  Tel  Awiw. 

Vormittags:  Rundgang  durch  Tel  Awiw  und 

Jaffa. 

Nachmittags:  Besuch  der  Tachkemoni-Schule 
und  (ndustrtdler  Anlagen. 

Abends:  Zusammenkunft  mit  den  Leitern  der  mis- 
rachistischen  Verbände  In  Jaffa  und  Td  Awiw. 


FREITAG 
15.  Weadar -2LMirz 
Tel  Awiw 


Vormittags:  Fahrt  mittels  Auto  nach  Pethach- 
Tlkwah. 

Nachmittags:  Strandbad. 


SABBAT 
16.  Weadar  — 22.  März 
I        Tel  Awiw 


SONNTAG 

17.Weadar~23.März 
Rechowoth 


Vormittags:  Einzelbesuche. 
Nachmittags:  Einzelbesuche. 
Abends:  Zusammenkunft  mit  den  Leitern  der  mis- 
rachtetiscfaen  Verbände  in  Jaffa  und  Tel  Awiw. 


Fahrt  mittels  Auto  nach  Mikweh  Israel,  Rischon 
Lezion,  Ness  Ziona,  Rechowoth,  Ekron.  Ueber- 
 nachten  in  Rechowoth. 


MONTAG 
18.Weadar— 24.März 

Haifa 
(Holftl  Herzliah) 


Vormittags:  Fahrt  mit  der  Eisenbahn  nach  Haifa. 
Nachmittags:  Besuch  des  Ateliers  des  Malers 

Prof.  Hermann  Struck. 


DIENSTAG 
19.  Weadar  — 25.  März 

.r 

Haifa 


Vormittags:  Aufsüeg  auf  den  Karmel,  Technikunu 
Realschule. 

Nachmittags:  Akko. 

Abends:  Zttsammenkunft  mit  den  Misrachisten 
Haifas. 


MITTWOCH 
20.WdLdar— 26.Min 
Haifa 


Vormittags  und  nachmittags:  Fahrt  mittels 
Auto  die  Küstenstrasse  entlang  nach  Attit, 
Sichron  Jaakob,  Benjamina  und  Chedera. 


DOroiERSTAG 
21.  Weadar— 27.  Mirz 

Tiberi  as 
(Hold  Gtibennann) 


Fahrt  mittels  Auto  nach  Nahalal  und  den  abrigen 
Kolonien  des  Emek,  Nazareth,  Sedjera,  der  neu- 
gegründeten Misrachi-Koionie  Arbel-Chiün  bis 
Tiberias. 


FREITAG 
22.Weadar— 28.März 

Tibariai 


Vormittags:  Gang  zu  den  Thermalquellen  von 
Tiberias,  eventuell  Bad  in  denselben:  zur  Farm 
Mnereth  und  Daganja,  dann  über  den  Jordan  nach 
Tama^  te  Tranilonlanien. 

Nachmittags:  Besuch  der  bistoiischen  Orte  von 
Tiberias. 


SABBAT 

23.Weadar  — 29.März 

Tiberias  od.  S  a  ff  ed 


Ruhe. 

Mos«  Sabbat:  Falls  Mondsdidn  fahrt  mittels  Auto 

m^&^d. 


SONNTAG 
24.  Weadar Mirz 
Saffed 

Rosch  Pinah,  Machnajim,  Mlschmar  Haiarden,  Jessod 
Hamaleh,  Tel  Chaj,  Metulie  und  zurück  nach 
Saffed. 

MONTAG 
25.  Weadar— 3LiV^|rz 

Jerusalem 

Pihrt  mittels  Auto  von  Saffed  über  Tiberias  nach 
Nazareth,  von  hier  nach  den  Kolonien  Tel  Adas, 
Baltarla  und  Mercftaw^  und  dann  über  Sichem 
sn  dem  im  Bau  befinditohen  Gartendorfe  der 
Jerusalemer  Zeire  Misrachi:  Kefar  Iwri. 

Abends:  Ankunft  in  Jerusalem,  wo  den  Teil- 
nehmern  der  (^sells^ft  noch  ein  Tag  zur  Ver- 
fügung steht. 

MfiTWocH 
27.  W«idar  —  2.  April 
Kairo 

Morgens?  Antreten  der  Rückreise  nach  Europa. 
Abends:  AAnift  in  Kairo, 

DONNERSTAG 

28.  Weadar  —  3.  April 
Alexandrien 

 — — — .  _   n  

Nachmittags:   Abreise   nach  Alexandrien,  wo 
bereits  am  Dampfer  „Vienna**  übernachtet  wird. 

FREITAG 
29.  Weadar  —  4.  April 
An  Bordd.  D..,Vienna" 

13.30  Uhr:  Abfahrt  von  Alexandrien. 

3.  uW-'i"'^ 

15  Uhr:  Ankunft  in  Triest. 

Sieht  Rückstitel 

Seite  ft 


Nr.  6 


Nr.  6 


Sdte  7 


I 


I.  Kl.  Schiffahrt 


1.  Kl.  Bahnfahrt  im  SeUafir.  II.  Kl.  Bahnfahrt 


E  •  I  •  I  o  r  1  • 

B  C 
II.  Kl.  Schiffahrt      III.  Kl.  Schiffahrt 


£  110.- 
^  INeM 


&  70.- 


II.  Kl.  Bahnffthrt 

£  50— 


Deckreiie  am  Schiff 
III.  Kl.  Bahnfahrt 

&  35.— 


tNnMMH  lidi  liff  TMnr  Pettiion  am  SeUff  tmä  tu  Land. 


Zur  Einreise  igt  dai  Viium  der  au«tändig<«n  engliaehen  Pavibehörde  notwendig. 
DiM^t  mn«  laulan;  Q«!  wu  BiortiM  aadi  PalAitiaa  rl«  AefypUn.  Oai  jago» 


tlawiach«  DurchreiavriM»  wird  bei  Reisen  naeh  Italien  im  Zuge  erteilt  und  Inhaber  des 
SchifTsbilletta  brauchen  auch  kein  italieaiaebts  Visum  einiuholen,  ^^'f^d  Durch-, 
reise?isum  der  anderen  Linder,  die  pauitrt  werden,  unbedingt  •rfordM'Iiea  m.| 
Anmeldungen  wolle  man  unTersflilieh  rornehmen  und  wolle  man  fflr 
Reisen  der  Kategorie  A  engl.  S  tO,^  Kategorie  B  £  30.—,  Kategorie  C 
£  20.—,  Kategorie  Djf8.—  fllrdit  Koato  dor  Miiraehi-LaiidMsantrale  baa.  Pallstina- 
reisen  bei  der  Wechselstube  MariAllbfiefct  dar  Jbtmm^tXjJgtß'^^ 
Wie%  I.,  Marienbrücke  entrichten.  '^^^p'  '  *  • 

Anmeldungen  richte  man  an  die  Zentrale  fflr  diii  MiinKbi-VeibAa^  für 
0«Bi#       Balltaiiatt^  Wiwi,  IL,  Pratantem  48. 


Spendet  iflr  „Kern 
 Hamisrachi"! 

'1  '"   ^ — 

Unterwegs  nach  Erez  Israel. 

Von  einem  Teilnehmer  tl«r  i&rsten  vom  Misraclii  veranstal- 
teten Pftlä^tinareise. 

Die  Stimmung  einer  Reisegesellschaft  hängt 
durchaus  nicht  von  4er  Zahl  der  Reiseteilnehmer  ab. 

Obgleich  die  GeseHschaft,  die  an  der  ersten  vom 
Wiener  Misraclii  angeregten  und  veranstalteten  Reise 
nach  h'rez  Israel  keine  allzu  grosse  ist,  herrscht  unter 
uns  erwartungsvolle,  zuversichtliche  Stimmung.  Sehr 
bedauert  haben  wir  es,  dass  wir  den  grössten  Teil 
der  Strecke  bis  Salonild,  die  gewiss  reich  an  interes- 
santen, sehenswerten  Strecken  ist,  nach  Eintritt  der 
Dunkelheit  und  während  der  Nachtzeit  zurückgelegt 
haben  und  -uns  dadurch  der  Gcnuss  des  Anblicks  der 
herrlichen  Landschaften  auf  ungarischem  und  jugo- 
slaiwischen  QeAyiete  veHoreneegansen  ist.  Aiber 
auch  das  Wenige,  das  wir  vom  Zug  aus  zu  be- 
obachten vermochten,  machte  auf  uns  einen  tiefen, 
nachhaltigen  Eindruck.  Belgrad  bei  klarem,  mit  blin- 
kenden Sternen  übersätem  Himmel,  das  Einmünden 
der  Save  in  di^  Donau,  dann  weiter,  hinter  Uesküb, 
deni  eigetitilclt^n  B^ldina  des  Balkans,  «ine  lamr«  Kette 
von  zusammengeschossenen  Dörfern,  Soldatenfried- 
höfen, strohbedeckten  Lehmhütten  und  Zigeuner- 
herbergen erweckten  traurige  Erinnerungen  an  die 
verflossene  bluti.wste  Epoche  der  Weltgeschichte. 

Auf  der  Fahrt  gesellt  sich  ein  junger  Jude  aus 
Teplitz  zu  uns,  fr«ut  sidh  Aber  das  Zusammentreffen, 

ist  stolz  darauf,  hinweisen  zu  können,  dass  auch  er 
Zionist  sei,  der  seinen  Schekel  zahlt.  Als  er  unser 
Reiseziel  erfährt  und  sieht,  mit  welcher  Ereude  wir 
die  Gelegenheit  ergriffen,  gemeinsam  ins  heilige  Land 
zu  fahren,  wünscht  er  uns  alles  Oute,  viel  „Mas!  und 
Brodle",  aber  selbst  nach  Palästina  gehen  und  viel- 
leicht gar  dort  bleiben  .  .  .  brrr!  Da  lasse  er  scliön 
danken  ....  Einer  der  vielen«  typisclten  Auch- 
zionisten! 

Saloniki!  Schon  mitten  drin  )m  Orient.  Beim 
Aussteigen  aus  dem  Zug  glaubst  du,  dass  hier  die  Ein- 
geborenen den  Ankommenden  zu  Ehren   einen  Na- 

tionalkanipi  aufführen  und  dich  in  den  Kampf  einbe- 
ziehen nuiclitcn.  Ohrenbetäubender  Lärm  der  Cha- 
mals,  der  Gepückstrüger,  die  unter  beängstigenden 
Gestikulationen  einen  Sturm  auf  dein  Reisegepäck 
unternehmen  —  fön!  stürmen  auf  einen  Koffer  los  — 
dä)  stehst  hilflos  da,  weisst  nicht,  ob  du  erst  dem 
Träger  oder  dem  Hoteldiener,  der  dir  in  gebrochenem 
Deutsch  seine  Zimmer  anpreist,  Rede  stehen  sollst. 
Der  Zug  kommt  in  Saloniki  des  Nachts  an. 

Die  SUdt  Saloniki  trägt  den  Stempel  der  ver- 
schiedenen Siedlungscpochen  und  der  Wechsel  vollen 
Schicksale  an  sich,  die  sie  im  Laufe  der  Geschichte 
durchzumachen  liatte.  Am  Meere  geleKcn,  von  der  Na- 
tur zum  Handelsmittelpunkt  der  Levante  geschaffen, 
bietet  die  Stadt,  vom  Kai  aus  gesehen,  ein  herrMdies. 
maierfoohes  Bild.  Ampfaitlieatralisch  gebaut,  steigt 
diese  viclumworbene  Stadt,  die  so  häufig  den  Herrn 
gewechselt  hat,  von  manchem  Potentaten  als  Besitz 
ersehnt  wurde  und  jetzt  Griechenland  gehört,  trep- 
penartig den  sanften  Berg  hinan.  Salomki  ist  die  Sladt 
der  Mufigstcn  Bra^ka^^^n.  1D9e  letzte,  im 
JaMre  1917,  M  #e  ^ssten  Verbeerunx^  «nge- 
rid&tet. 

In  der  Altslridt,  die  bei  allen  Bränden,  so  auch 
bemi  letzten,  am  meisten  gelitten,  herrscht  lebhafter 
Geschuft:,betrieb.  Es  ist  all  T«^^>hu.  In  be- 
ängstigen^r,  vor  SÄüWtt  starrender  Enge  liegen 
die  Lebemmittel  durchaus  nicht  appetiterreg«^  frei 
zur  Ecilbietung  aus,  wimmelt's  in  den  Basaren  kunter- 
bunt durcheinander  von  Menschen  der  verschiederjeu 
Nationalitäten,  Religionen  und  der  verchicdenstcn 
Herkunft.  Verschärft  wird  die  Stuation  noch  durch 
die  ^^irt#  'Wt  M^^^^M  ^i^^^^  Tttr- 
keft,  die  hier  gesammelt  werden  und  auf  im  Strassen 
herumlungern,  bis  sie  im  Sinne  des  Ahkommctis  über 
den  nüchtlingsaustausch  zwischen  Griechenland  und 
der  Türkei  mach  Asien  gebracht  werden. 

An  die  Altstadt  schliesst  sich  dfts  Woihnvterte] 
der  Juden  an.  Welch  wohltuender  Unterschied! 
Saubere  Strassen  entlanK  dt»  Ifafens  mit  lebhaftem 


Verkehr  und  lebendiger  Betriebsamkeit.  Es  ist  nicht 
mehr  die  alte,  berühmte  Judenstadt  Saloniki.  Der 
Krieg  hat  seine  tiefen  Spuren  zurückgelassen  .  .  . 

Wir  statteten  unseren  Gesinnungsgenossen,  den 
Misrachisten,  einen  Besuch  ab.  Sie  waren  ganz  un- 
glücklich, dass  sie  infolge  eines  irrigen  Avisos,  wel- 
ches unsere  Ankunft  erst  für  Mittwoch  ankündigte, 
uns  nicht  schon  am  Bahnhof  hatten  empfangen  kön- 
nen. Sie  boten  alles  auf,  um  durch  erhöhte  HerzUch- 
keit  das  Versäumte  wettzumachen. 

Unter  der  instruktiven  Leitung  unserer  Ge- 
sinnungsgenossen besichtigten  wir  die  berühmte 
Synagoge,  in  welcher  so  viele  berühmte  Grossen 
in  Israel  die  Gotteslehre  verkündeten.  Hier  fungierte 
viele  Jahre  hhidurch  auch  das  gegenwärtige  Mitglied 
des  Oberrabbinates  von  Palästina,  Rabbi  Jacob  .Me  i  r, 
der  sich  wegen  seiner  grossen  Gelehrsamkeit  und 
seines  feinen  politischen  Taktes,  tmd  vor  allem  wegen 
seiner  grossen  Menschenliebe  hier  in  den  Herzen 
aller  ein  unverwischbares  Andenken  gesichert  hat. 

Das  jüdische  Krankenhaus,  das  wir 
unter    der    liebenswürdigen    Führung    des  dienst- 
habenden Arztes,   Dr.  Schönfeld,   eingehend  in 
Augenschein    nehmen    durften,    ist    eine  moderne, 
mustergültige  Krankenjanstalt,  die  den  Vergleich  mit 
jeder  modernsten  europäischen  Institution  gleichen 
;  Zweckes  aushält.   Das  schöne  Gebäude  mit  seinen 
I  zweckentsprechenden  Anlagen  ist  eine  Stiftung  des 
unverge  siichen  grossen  jüdischen  Philanthropen  Baron 
j  Maurice  de  Hirsch,  der  sowohl  wie  seine  verewigte 
jOatthi  oft  der  Armen  Salonikis   gedachte.  Der 
j  Anstaltsarzt,  dessen  f^Qhrung  wir  uns  anvertrauten, 
ist  ein  Czeruowitzer  Jude,  der  sich  hier  eine 
jangesehene  geaellsdl^ftUcbe  Position  zu  schaffen 
verstand. 

Den  Rundgang  durch  die  Siadt  schlössen  wir 
mit  einem  Besuch  in  den  Klubrftumen  des  Mis- 
r  a Chi ve rbandes  ab.  Der  Empfang,  der  uns  hier 
zuteil  wurde,  war  ein  herzlicher,  brüderlicher.  Das 
Gespäch,  das  ausschliesslich  hebräisch  geführt  wurde, 
wurde  bald  ein  inniges,  es  wurden  Gedanken  aus- 
getauscht, Misrachipläne  besprochen,  ihre  Aussichten 
für  die  Zukunft  erwogen.  Immer  wieder  klang  die 
Hoffnung  hervor,  dass  doch  alle  gesetzestreuen  Juden 
von  der  Einsicht  erfüllt  werden,  dass  Erez  Israel  nur 
dann  aufgebaut  werden  wird,  wenn  der  Aufbau  auf 
dem  Geist  der  Thora  begründet  ist,  und  dieses  Ziel 
kann  nur  dann  beschleunigt  werden,  wenn  aus  der 
Mitte  der  Ortiiodoxie  der  Qelst  der  Trenmmf  gel>annt 
wird. 

Der  hiesige  Misrachi,  der  jetzt  gleichfalls  mit 
Reorganisationsarbeiten  und  mit  Limud  Thora  be- 
schäftigt ist,  betätigt  sich  auf  dem  Qelnete  der 
sozialen  FAreorge  mit  gutem  Erfolg.  Sie  erhalten  eine 
grosse  ZaM  ifldischer  Waisenkinder,  für  deren  Erzie- 
hung sie  sorgen.  Wir  sahen  diese  Zöglinge  und  nahmen 
von  liiiien  in  dein  Bewusslsein  Abschied,  dass  sie 
sich  in  guten  Händen  befinden  und  sowohl  körperlich 
als  auch  geistig  und  sittlich  ausgezeichnet  gedeihen. 

Unsere  Gesinnungsgenossen  in  Saloniki  ent- 
bieten den  Gleichgesinnten  in  Wien  und  allen,  d=e  der 
Wiener  Zentralj  angeschlossen  sind,  die  herzlichsten 
Grüsse  und  die  besten  Wünsche  für  die  schwere  und 
wichtige  Aufgabe,  die  sie  genommen  haben. 

Was  die  Salonfter  MisraMi^  am  «Msfeti  bedauern, 
ist,  dass  sie  aus  manmi^^n  Gründen  nicht  in 
grösserer  Zahl  an  der  Konferenz  der  Misrachisten  der 
Donau-  und  Balkanländer  teilnehmen  konnten.  Ihrer 
Mitarbeit  jedoch  kann  man  siclitr  sein. 

Bisher  verlief  unsere  R^se  sehr  gut  und  In  voller 
Harmonie.  Was  wh"  Malier  sahen,  war  äu^^  an- 
regend  und  le-hrreich.  Unsere  Gedanken  aber  wcHen 
unausgesetzt  am  Ziale  unserer  Reise.  Im  Geist  weilen 
wir  bereit-  im  heiligen  Lande.  Heute  nachts  geht  es 
weiter  nach  Athen  —  Erez  Israel  entg<;gen. 

BeriihardKfei«idler- 


Das  Fri^^MMdiett  von  Orass- 

wardein. 

Von  ünserero  Grosswardeiner  Korrespondenten. 
Aus  Oradea  Marc  (Grosswardein)  wird  uns  be- 
richtet:  Vor  einigen  Tagen  fand  ht«  df n 
hiesigen    Misraclrtstett     veranstaltetes  Palästina- 
friedensbankett statt,  welches  durch  die  Anwesenheit 
Ides  in  PaläStinaangelegenhciten  hier  weilenden  Lon- 
idoner  Oberrabbtners  Dr.  Avigdor  Schönte  Id.  der 


i 
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Durch  „Keren  Hamisraclir  wirft  i 
dn"  Atttbau  unseres  Landes  im  \ 
Geiste  unserer  Tliora  gesichert]  < 

durch  eine  Deputation  um  sein  Erscheinen  an  der 
Veranstaltung  gebeten  wurde,  besondere  Weihe  und 
Bedeutung  erhielt.  Seit  dem  letzten  grossen  Sieg  der 
Misrachisten  bei  den  Kultuswahlen  hat  der  zum  Prä- 
sidenten der  orthodoxen  Kultusgemeinde  gewählte 
Präsident  der  hiesigen  Misrachiorganisation,  Herr 
Samuel  N  u  s  s  b  a  u  m,  mit  zielbewusster  Energie  die 
Reorganisation  des  Misrachi  und  gleichzeitig  die 
Wiederherstellung  des  Friedens  in  der  Gemeinde  in 
die  Hand  genommen.  Ueber  Initiative  des  Präsi- 
denten N  u  s  s  b  a  u  m  beschloss  der  hiesige  Misrachi 
zugunsten  der  S  i  e  b  e  n  b  ii  r  g  e  r  Kolonie  i  ii 
F!  r  e /.  Israel  in  Grosswardein  (.leti  Ankauf  von 
wenigstens  hundert  Düna  m  Bode  n  sicherzu- 
stellen und  für  den  Keren  Kaiemet  eine  stärkere 
Propaganda  zu  führen.  Dieseiu  Gedanken  diente  auch 
das  Palästinafriedensbankett.  Ks  muss  jedoch  mit 
Betrübnis  festgestellt  w^erden.  dass  die  Friedens- 
stimme  der  Misrachisten  auf  der 
Gegenseite  nicht  den  Widerhall,  der 
für  den  frieden  so  notwendig  wäre,  ge- 
funden hat.  Auf  diese  gegen  den  Fri-den  ge- 
richtete Strömimg  waren  die  Worte  gemünzt,  di.* 
Präsident  N  u  s  s  b  a  u  in  in  seiner  BegriissuuKS- 
ansprache  gebrauchte,  als  er  ausfülirte: 

„Ich  begrüsse  Sie,  sehr  geehrte  Herren,  die  hier 
erschienen  sind,  friede  sei  den  Erschienenen l  Aber 
auch  jenen,  die  ferngeblieben  sind,  sei 
nichts  Böses  z  u  g  e  f  ü  g  t.  Wir  haben  der 
Gegenseite  unsere  Friedenshand  gereicht,  es  schJnt 
jedoch,  dass  dort  drüben  keiner  da  ist,  der  sie 
annehme.  Das  wird  uns  nicht  abhalten,  unerschOtler- 
lieh  unserem  Ziele  zuzustreben,  fOr  den  Aufbau  Palä- 
stinas zu  arbeiten,  und  mit  allen  unseren  Kräften  die 
Errichtung  der  Siebenbürger  Kolonie  in  Erez  Israel 
zu  ermöglichen." 

Während  Präsident  Nussbaum  die  Ziele  und 
Aufgaben  der  Orthodoxie  in  Palftstlna  unter  allge- 
meinem Beifall  auseinandersetzte,  erscheint,  mit 
stürmischen  Ovationen  begrüsst.  Oberrabb'n.r 
Dr.  S  c  h  ö  n  i  e  1  d,  geleitet  von  einer  Fhrenabordni-ng, 
im  Saale.  Ol)errabbiuer  Dr.  S  c  h  ö  n  i  e  1  d,  der  nun 
das  Wort  ergreift,  stellt  zunidist  fest*  dass  er  in 
Familienangelegenheiten,  zur  Trauung  seiner  jiingcrcn 
Schwester,  nach  QrofswardelR  gekonmien  sei.  und 
setzt  dann  fort: 

„Vor  drei  Jahren  noch  sprach  ich  als  Führer 
der  Misrachi-Aktion  in  einer  Volksversammlung  in 
dieser  Stadt.  Seitdem  äahe  ich  mich  von  der  aktiven 
Arbeit  zurOckgezogen.  Dies  bedeutet  jedoch  nicht» 
dass  ich  mich  auch  von  der  Arbeit  für  den  Aufbau 
Palästinas  gänzlich  zurückgezogen  hätte.  Ich  habe 
mein  Khrenamt  nur  deshalb  niedergelegt,  weil  ich 
in  der  gesetzestreuen  Judensehaft 
nicht  Jene  Opfer wltlifkeit  gefunden 
habe,  die  de  r  Bod  e  n  Pal  ä  s  ti  n  a  s  vom  1  u- 
d  e  n  t  u  m  fordert,  während  doch  gerade  der  ge- 
heiligte Boden  Palästinas  am  geeignetsten  ist,  die  Ein- 
heit und  Finheitlichkeit  des  Judentums  herzustellen." 

Oberrabbiner  Dr.  Schanfeld  richtet  dann  an 
^  Anwesenden  und  an  die  Judenschaft  von  Gross- 
wardein die  H'itte.  auch  fernerhin  die  Möpclichk cit 
einer  friedlichen  Auseinandersetzung  zwi^>clien  den 
einzelnen  Parteien  zu  suchen,  denn  Palästina  brauche 
vor  allem  zwei  Dinge:  Geld  und  Menschen- 
m  a  f #tMI^^W  i^Mung  des  Misrachi  möge  nicht 
verzagen,  was  immer  kommen  mag.  Palästina 
fordert  von  uns  schwere  Opfer,  denn  der  Weg  bis 
zur  Vollendung  des  Aufbaues  des  heiligen  Landes  ist 
ein  steiniger  und  dorpenvoU^^^^y^^^^|g 

Kajemet  die  Herii»  Swnuc!  A 1 1  m  a  n  n,  Edmund 
Leopold  Weiss,  Benedikt  Salornon,  Michael 
Uran  und  0  r  ü  n  b  a  u  m.  Zur  Schulfrage  sprach 
Herr  Samuel  Mittelmann,  während  der  Vize« 
Präsident  der  Gross wardeiner  Zlonlsten 
Varadi  die  Qrfime  der  Ziontsten-OrgaAsatlon 
überbrachte  und  die  Bedeutung  des  Aufbaues  4ßX 
jüdischen  Nationaltaeimstfltte  in  Palästina  besprach. 
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Rundschau 


Kören  Kaiemeth  und  Sabbatruhe. 

Die  Stellung  und  das  Programm  des  Misrachi 
als  Partei  der  Mitte  bringen  es  mit  sich,  dass  wir 
manches  ünjUdische  und  mit  der  jüdischen  Thora 
nicht  zu  Vereinbarende  in  der  Zionistischen  Organisa- 
tion sowohl  als  auch  in  der  Affudah  und  im  ganzen  jü- 
dischen Leben  tadeln  müssen.  Damit  sei  durchaus 
nicht  gesagt,  dass  wir  uns  als  unfehlbar  dünken  und 
unsere  Aufgabe  in  der  Kritik,  im  Tadeln  erblicken. 
Wir  kritisieren,  was  zu  kritisieren  Ist,  auch  innerhalb 
des  Misrachi  selbst;  wir  sind  bestrebt,  auch  selbst  zu 
schaffen,  nicht  bloss  mit  dem  Munde,  sondern  auch 
mit  der  Hand  und  mit  der  Tasche,  auch  schon,  um  un- 
sere Arbeit,  die,  wie  Freund  und  Feind  es  zugeben 
müssen,  den  Satzungen  unserer  ganzen  und  keine 
Teiltttig  duldenden  lliora.  unserer  Geschichte  und 
den  Interessen  unseres  Volkes  entspricht,  als  'Beispiel 
hinstellen  zu  können.  Oft  muss  aber  auch  ein  schein- 
bares Negativmn,  die  Kritik,  zur  Erreichung  des  Posi- 
tivums  herangezogen  werden,  dann  muss  diese 
Kritik  aber  auch  gerecht  sein,  sie  darf  auch  keine  Zer- 
•törungs-,  vielmehr  nur  eine  Verbesserungstendenz 
zeigen.  Von  solcher  Beschaffenheit  ist  auch  unsere 
jeweilige  Kritik.  Und  wenn  diese  öfter,  als  es  manche 
wünschen  möchten,  erfolgt,  so  sind  wahrlich  nicht  wir 
schuld  daran.  Wir  würden  Ueber  lauter  L^beshymnen 
anstimmen,  wenn  nur  die  anderen  es  so  wollten. 

Und  gerade  weil  unsere  Kritik  eine  gerechte  zu 
sein  bestrebt  ist.  verzeichnen  wir  es  auch  diesmal  mit 
besonderer  Genugtuung,  dass  das  Direktorium  des 
Keren  Kajemeth  in  Jerusalem,  an  dessen  Spitze 
Ussischkin  steht,  unlängst  eine  Kundgebung  für  die 
Sabbatruhe  erliess,  d^r  wir  alle  Anerkemunig  zollen. 
Diese  Kundgebung  in  der  Form  eines  offixiellen  Brie- 
fes war  in  Nummer  4,  zweiter  Jahrgang  unseres  Blat- 
tes veröffenilicht.  Von  prinzipieller  WichtialKit  ist 
schon  der  Passus  des  zitierten  Briefes,  wo  es  heisst: 
„es  ist  schwer  anzunehmen,  dass  in  dieser  Zeit  Juden 
selbst  bewusst  den  Sabbat  entweihen,  der  zu  allen 
Zeiten  eine  ungeheuere  religiöse  und  nationale  Be- 
deutung hatte",  und:  ..Wäre  der  Zwischenfall  (einer 
Sabbatentweihung)  nicht  auf  dem  Territorium  des 
Keren  Kajemeth  geschehen,  wir  hätten  das  tief  be- 
dauert und  ein  jeder  von  uns  würde  sich  bemühen, 
seinen  ganzen  Finfluss  K-  Uend  zu  machen,  damit  sich 
ein  solcher  Uebelstaud  nicht  wiederholt."  Diese  aner- 
kennenswerte Bemühung  und  ein  solcher  tiniluss 
wären  tatsächfich  auch  anderswo  in  PSlSsthia,  so  zum 
Beispiel  bei  den  Herren  vom  ,J\Aakkabi'\  die  leider 
fast  allsabbatlich  dort  die  Sabbatwettie  mit  fftesen 
treten,  dringend  notwendig. 

Von  iMch  v^rösserer  Bedeutung  ist  aber  die 
Stelle:  .,da  es  aber  auf  dem  Boden  des  Nationalfonds 
geschehen  ist.  ist  es  unsere  PBIcht,  schon  auf  Qrund 
der  Kongressbeschlüsse  mit  allem  Nachdruck  zu 
fordern,  dass  dieser  Zwischenfall  wirklich  der  letzte 
sei:  Der  Boden  des  Nationalfonds  wurde  mit  den  Gel- 
dern des  ganzen  jüdischen  Volkes  erworben,  dem  die 
HeiKgkeit  des  Sabbats  die  geistige  Grundlage  seines 
Lebens  und  seüier  Existenz  ist  .  .  .**  Der  Hinweis 
auf  Kongressbeschlüsse  und  auf  die  Wünsche  und 
Prinzipien  der  Mehrzahl  imseres  Volkes  sind  Worte, 
die  wir  v(«n  offiziellen  'zionistischen  Stellen  in  diesem 
Zusammenhange  leider  nur  zu  selten  zu  hören  bekom- 
men, obwohl  die  VertOUtnisse  es  erfordern,  dass  sie 
öfter  vernehmbar  werden,  und  auch  deshalb  dient  es 
uns  zur  Genugtuung,  dass  Ussischkin  sie  mit  diesem 
Nachdrucke  tusgesprochen  hat. 

Die  Antwort  des  „Gedud  .Haawodali  lautete 
übrigens,  dass  der  arabteche  Arbeiter,  der  beim 
Chausseebau  am  Sabbat  arbeitete,  dies  ohne  ihr 
Wissen  getan  hat  und  dass  sie,  sobald  sie  hievon  er- 
fuhren, ihn  veranlassten,  die  Arbeit  sofort  einzustellen. 

EUi  jüdischer  Held  idten  Schlages. 

Man  sat  t,  dass  unsere  Zeit  arm  an  Oeistei- 
helden  wire  ;  aber  uns«  altes  Beth  Hamidrasch, 
li^VR  es  noch  gänzlich  zertrQmmert  wurde, 
weist  auch  h 'ute  noch  solche  stille  Helden  auf. 
Das  beweist  die  folgende,  dem  V^MSlMjE^Li& 
nommene  wahre  Begebenheit:    *     ^  ™ 

Zwei  lalirc  lang  sparte  der  Szewiczincr  Row 


j  und  nach  zwei  Wochen  erhielt  unser  Rabbiner  den 
fertigen  Pelz  ausgehändigt.  Er  liess  sich  nicht  viel 
Zeit,  eilte  in  sein  Hotel  zurück  und  wollte  die 
Heimreise  antreten.  Aber  der  Tag  neigte  schon 
seinem  Ende  zu  und  der  Row  wollte  noch  Mincha 
beten.  Als  aber  der  Rabt,  eedentrückt  und  voll 
n313  iTiitten  in  der  Schmoneesre  stand,  schlich 
sich  langsam  und  seelenruhig  ein  Dieb  durch  die 
Türe  herein,  zog  mit  ebensolcher  Seelenruhe  den 
Pelz  an  —  und  verschwand.  Unser  Rabbi  aber 
zuckte  kein  Auge  und  betete  ruhig  die  ScTtmoneesre 
aus  —  denn  man  darf  während  der  Schmoneesre 
nicht  p^OfiD  sein.  So  kam  der  Szczucziner  Row 

um  seinen  Pelz,  um  dessentwilien  er  zwei  Jahre 

lang  gedarbt  hatte. 

Es  gibt  noch  Seelengrösse ! 


Palästina 


  _      len,  um   

Sabbatpelz  anzuschaffen,  den  er  sich  schon  so 
lange  wünschte.  D  e  ersten  paar  Dollar,  die  er  sich 
aus  Amerika  hatte  kommen  lassen,  verwendete  er 
zunächst  dazu,  sich  schönCi  jcbte^ Fejie  zu  tofMl* 
Dann  wartete  er,  bis  <ttl^i^Wl^ucauiiig 
PoHariaitde  ihn  in  den  Stand  teteen  wird,  auch 
den  entsprechenden  Ueberzug  zu  erwerben,  und 
lebte  schon  im  Vorgefühl  des  Genusses,  den  ihm 
das  langersehnte  Kleidungsstück  bereiten  würde. 
Endlich  war  auch  das  Geld  fär  den  Schneider  da 
(der  beif^  Schneider  Wilnas  war  gut  genug  dazu) 


Ein  Protest  des  Oberrabiners  Kuk  gegen  die 
Sabbateut weihung.  Brüder!  Nicht  mit  Tinte,  mit  dem 
ßlute  meines  Herzens  schreibe  ich  diese  Worte  an  die 
Kinder  meines  Volkes  im  Heiligen  Lande  und  in  der 
weiten  Zerstreuung.  Es  tut  mir  in  der  Seele  weh, 
dass  ich  diesmal  als  Ankläger  auftreten  und  der  Sün- 
den meiner  Brüder  gedenken  muss,  meiner  Brüder, 
die  ich  in  der  Tiefe  meiner  Seele  liebe,  als  wären  sie 
meine  Kinder.  Aber  idh  kann  nicht  anders.  Die  Dinge 
sind  zu  weit  gediehen  und  ich  muss  aufschreien  aus 
tiefem  Schmerz:  Eine  grausame  Entweihung  der  Hei- 
i  ligkeit  des  Sabhat,  ein  Vergehen  gegen  die  Würde  der 
Nation  un  Herzen  der  Heiligen  Stadl,  mit  einer  Frech- 
heit und  Unmanierlichkeit,  (Ue  ihresgleichen  sucht  — 
so  weit  musste  es  kommen?  Nein,  geliebte  Brüder, 
ich  kann  nicht  weiter  die  Schmach  ertragen,  ich  muss 
unsere  Welt  aufrühren,  mit  meinem  Wort  und  meiner 
Feder  ininierzu  mahnen,  dass  auch  diejenigen  in  sich 
gehen  und  sich  eines  anderen  besinnen,  die  bisnun 
taiub  waren.  Der  „Makkaibi'*  beharrt  darauf.  Öfffcnt- 
licli  und  immerfort,  den  Sabhat  zu  entweihen;  ihr 
heiliger  Football  geht  vor.  O  über  die  Schande!  Die 
Tarbuth-Schulen  mit  ihren  SabbatLiusflügen  bewirken, 
dass  alles  perhorresziert  wird,  was  mit  der  nationalen 
Wiedergeburt  in  Zusammenhang  steht.  Oerade  auf 
den  Schatz  unserer  Schätze  habt  Ihr  es  abgesehen? 
Glaubt  Ihr.  dass  Euch  dies  gelmgt?  Nehi,  Brüder!  Ich 
sage  Euch:  l.asst  ab!  Heiligt  den  Sabbat!  Seid  treue 
Kinder  Eures  Volkes,  seines  Landes  und  seiner  heili- 
gen Güter!  Dann  werden  wir  mit  vereinten  Kräften 
unser  geliebtes  Land  bauen  mit  Hilfe  der  starken 
Hand  des  Allmäohtlfen,  die  allein  Dauerndes  schafft. 

Abraham  lizchak  Hakirfien  Kuk. 

Die  Detogatton  der  pattsliMflsiiciien  Joden  bi 

Amman.  Aus  Jerusalem  wird  berichtet:  Die  aus 
Oberrabbiucr  .lakob  M  e  i  r.  dem  Präsidenten  des 
Waad  Leunii,  David  .1  e  1 1  i  n.  und  dem  Vertreter  der 
Zionistischen  Exekutive  in  Palästina,  Colonel  K  i  s  h, 
bestehende  Deiegatton  der  palästinensischen  Juden 
wurde  in  Amman  von  König  Hussein  in  zuvor- 
kommendster Weise  empfangen.  Die  Delegierten 
hatten  -zwei  Unterredungen  mit  König  Hussein,  die 
sich  in  den  freundschaftlichsten  Formen  vollzogen. 
Bei  den  Besprechungen  waren  zugegen:  Emir  Ab- 
dullah, der  britische  Vertreter  in  Transiordanien 
Major  Philby  und  die  Minister  der  transjordani- 
schen Regierung.  Am  27.  Jänner  gab  König  Hussein 
zu  Ehren  der  jüdischen  Delegation  ein  Diner.  Ober- 
rabbiner Jakob  Meir  brachte  einen  Trinkspruch  auf 
die  Gesundheit  König  Husseins  aus.  Die  l^eden  der 
Delegatkmsmitglieder  wurden  sämtlich  in  hebräischer 
Sprache  gehalten.  König  Hussein  hat  dem  Ober- 
r:ibbiner  Jakob  Meir  den  höchsten  Orden  des  K()nig- 
reiches  Hedschas.  den  Grand-Gordon-Orden,  über- 
reicht. Zwei  Mitglieder  der  Delegation  sind  am 
m  Jänner  wieder  üi  Jummm^Wt^toßni,  Cotoiiel 
KIsh  ist  Jedoch  in  Amman  veriHeben. 

RiMteer  Dr.  Llebermfln  nadi  Palästbia  be- 
rufen. Der  Berliner  Rabbiner  und  Inspizient  der 
religiös-konservativen  Schulen  der  Berliner  jüdischen 
Gemeinde,  Dr.  Arthur  Liebermann,  ein  bekannter 
£  ü  h  r  ^  r^^  des  IA\  ^l  ^J^^^  ^U  "^^  h" 

nach  Jerusalem  berufen  worden.  In  der  letzten 
Mimm  ^l  Schulvorstandes  der  Berliner  jüdischen 
Gemeinde  wurden  Rabbiner  Liebermann  vom  Vor- 
sitzenden des  Schulvorstande^  undMden  j^^^tedem 

^^'"oas  B^m  Twtm  HiddiA  ta  JNmidiB.  im  ^e 

!iH!gg  iiltitlffli  TBlI^fiiy  zugunsten  der  EntoMM  ent- 
faltet, sie  ausspeist  und  ihnen  Wohngelegenheit  gibt, 
wendet  sich  an  die  iüdLsche  Oeffentlichkeit  mit  der 
Bitte,  es  anlässlich  des  herannahenden  Pessiachfcstes, 
das  erhöhte  Aufgaben  an  die  Institution  stellt,  mit 
Qeidspenden  »i  tttttentötaen.  Der  Anfruf  wird  von 
OtNjipt^ner  Kuk  u.  v.  a.  wftrmatens  unterstiktft» 


Adresse:  Beth  Tavshil  Haklali  c-o  Rabbi  BHack  & 
Margolies,  Jerusalem  M.  S.  P.  0.  B.  2. 

Eine  neue  Siedlung  In  Emek  Jesreel.  Vor 
kurzem  siedelten  sich  die  ersten  acht  Familien  von 
der  Gruppe  der  SIebenbflrger  Juden,  die  mit 
ihrem  ganzen  Vermögen  nach  Erez  Israel  ausge- 
wandert sind,  auf  dem  Boden  Rabia  el  Nasra  west- 
lich von  der  Chaussee  Apule-Nazareth  gegenüber 
Tel-Adas  an.  Sie  haben  mit  den  Winterarbeiten 
bereits  begonnen.  Auf  diesem  Boden  werden  noch 
weitere  40  Familien,  eben^i^  transsylvanlsche 
Juden,  angesiedelt  werden. 

Rabbiner  Chaim  Mosche  Elijaschar  ^'f. 
Am  Donnerstag  den  4.  Schebat  starb  in  Jerusalem 
Rabbiner  Chaim  Mosche  Elijaschar,  , Rischon 
Lezion"  und  einer  der  bedeutendsten  sephardischen 
Rabbiner  in  Erez  Israel.  Als  Sohn  des  Rabbi  Jakob 
Saul  Elijaschar,  des  Chacham  Bäsch!  von  Jerusalem, 
im  Jahre  1845  geboren,  zeichnete  er  sich  schon 
in  der  Jugend  durch  sein  bedeutendes  Talmud- 
wissen  aus    und  galt   als    einer   der  grössten 

D^ÖJn  der  sephardischen  Judenschaft  Erez 

Israels.  Obwohl  er  anfangs  den  Rabblnert>eruf  ver- 
schmähte und  sich  dem  Handel  widmete,  setzte  er 
dennoch  die  Thorastudien  eifrig  fort  und  wurde 
eine  grosse  Autorität,  an  den  sich  viele  Rabbiner 
mit  halachischen  Fragen  wandten.  Seine  Responsen 
gab  er  in  einer  grossen  Sammlung,  betitelt  n^Q 
t^'Wn,  heraus.  Weitere  Schriften  liegen  im  Manu- 
skipt  vor.  Zur  Zeit  des  türkischen  Regimes  nahm 
er  auch  eine  bedeutende  Stellung  im  öffentlichen 
Leben  ein.  Er  vertrat  die  Juden  Palästinas  im 
Landesrat,  In  dem  Vertreter  aller  Religionsgesell- 
schaften Sassen,  und  später  im  Obersten  Rat 
fQr  Palästina.  Er  nahm  auch  hervorragenden  An- 
teil an  der  Gründung  und  Verwaltung  der 
jüdischen  Wohlfahrtsinstitutionen  in  Erez  Israel, 
so  des  Hospitals  „Schaare  Zedek"  und  „Misgaw 
ladach*.  Er  genoss  die  Verehrung  aller  Schichten 
des  Judentums  in  Erez  Israel  und  sein  Helm- 
gang  wurde  von  allen  tief  betrauert.  An  seiner 
Bahre  hielten  Oberrabbiner  K  u  k,  Rabbiner  Abra- 
ham P  i  I  o  s  0  p  h  u.  V.  a.  warme  Nachrufe. 

Von  der  Weltzentrale  des  Misrachi  in 
Jerusalem.  Kürzlich  traten  die  Mitglieder  der  Welt- 
zentrate  des  Misrachi  in  Jerusalem  zu  einer  Sitzung 

zusammen,  um  über  verschiedene  Angelegenheiten 
des  Misrachi  zu  beraten.  An  der  Sitzung  nahm 
auch  Herr  Hermann  Struck,  der  seinen  ständigen 
Wohnsitz  in  Haifa  hat,  teil.  Es  wurden  wichtige  Be- 
schlüsse über  die  organisatorische  Art>eit  des 
Misrachi  im  Lande  angenommen.  Femer  gelangte 
die  Lage  des  misrach istischen  Lehrerseminars  in 
Jerusalem  zur  Behandlung,  deren  Zöglinge,  nach- 
dem der  Central  Relief  die  bisnun  ihnen  gewährte 
Unterstützung  einstellte,  sich  in  schwerer  Not  be- 
finden. Die  Sitaifig  fasste  den  Beschluss,  einen 
Betrag  von  100  Pfund  der  l^tung  des  Seminars 
für  Stipendien  an  die  Zöglinge  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Weiters  pflog  die  Weltzentrale  Beratungen 
mit  den  Vorstehern  des  Hapoel  Hamisrachi  und 
des  Hamisrachi  Hazair,  in  denen  die  Richtlinien 
für  die  weitere  Arbeit  dieser  Organisationen  fett- 
gesetzt wurden. 

Hermann  Struck  reist  nach  Amerika.  D  e 
Weltzentrale  des  Misrachi  in  Jerusalem  erhielt  von 
der  Leitung  der  Misrachiorganisation  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ein  Telegramm  mit  dm  Bitte,  dass 
der  bekannte Misradiiführer  Hermann  Struck  zur 
Stfitzung  der  dort  soeben  unternommenen  gross* 
zügigen  Propaganda  für  den  Misrachi  für  einige 
Monate  lach  Amerika  komme.  Herr  Struck  hat 
sich  entschlossen,  sich  gleich  nach  Pessach  nach 
Amerika  zh  begeben. 

Die  Bergitttfcn  PnIMinaa  Im  Misrachi. 
Aus  Petach  Tlkwa  wird  uns  gemeldet,  dass  sich 
dort  ein  Verein  der  Bergjuden  mit  dem  Namen 
„Der  misrachistische  Bergjude"  konstituiert  hat,  der 
seine  Mitglieder  geistig  und  materiell  fördern  und 
insbesondere  deren  rellgi^es  Lebra  stützen  will. 
Oer  Verein  plant  die  Einberufung  der  Vertreter 
aller  palästinensischen  Bergjuden  zwecks  engen 
organisatorischen  Zusammenschlusses. 


R.  Seew  Jabez 


Trauer- 
Seew 


Atts  London  kommt  die 
liaehrlcht,  dass  einer  unserer 

Jabez,  Donnerstag  den  18.  Söhewat  dort  starb. 
Jabez  war  im  Jahre  1847  in  Koljno  (Gouvernement 
Lomza)  geboren.  Seine  Jugendzeit  verbrachte  er  im 
Cheder  und  in  der  Jeschiwah,  wo  er  sich  ein  um- 
fassendes, nn^w^fltt  gmsM  Jfldisches  Wisse« 
erwarb.  S^n  ta  fartt^to  J^nd  war  er  eta 
glühendw  ^)wew  Zion.  Sdne  ersten  Atdsätze  er- 
«chknen  im  .^aschadhar".  Besonderes  Aufsehen 
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erregte  eine  im  Sammelbiicli  „Kcncssct  Israel"  er- 
schienene Artikelserie  des  „aiifKelvIärten*'  Jabez,  in 
welcher  er  mit  damals  aufgefallener  Schärfe  gegen 
die  areligiöse  und  assimilatorische  M^^ftte  auf  trat. 
So  blieb  -auch  der  grosse  Jabez  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende ein  altiT  D'^titt'  sowohl  in  der  Oesinnung 
als  aucli  in  der  Praxis.  Zu  l''nde  der  AclitziKerjahre 
übersiedelte  er  nach  f'rez  Israel,  wo  er  znnäclist  ver* 
schiedene  Sammelschriften,  unter  ihnen  die  bedeu- 
tendste unter  dem  Namen  „Haarez"  herausgab.  Dann 
kam  er  nach  der  Kolonie  Sichron  Jakob  als  Rabbiner 
und  Schulleiter.  Dort  schrieb  er  die  bekannte 
licbräischc  Chrcstoniatie  „Tal  .lalduth".  Nachher  ver- 
fr.sstc  er  ein  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  „Üiwre 
jeme  liaamini"  (4  Bände)  und  verschiedene  belle- 
tristische Arbeilen  aus  der  Aguda  und  aus  dem 
Leben  der  Kolonisten  Erez  Lsraels.  Sein  Lebenswerk 
ist  jedocli  seiiie  .^rrossangelegte  Geschichte  des 
jüdischen  \'o!kes  in  hebräischer  Sprache,  die  von 
einem  von  ihm  zuvor  vcrfassten  klein'.reii  Ge- 
schichtslehrbuch angefangen  zu  einem  epochalen 
Werke  bleibenden  Wertes  wurde.  Von  seiner  grossen 
Geschichte  erschienen  l^isher  8  Bänüe.  Wie  wir  ver- 
i'ehnici'.  ist  rtbcr  das  ?!:anzc  \\'erk  im  Manuskript 
fLrti.i;,  Sil  dass  wir  hoffen  dürfen,  dass  dieser  Schatz 
uns  n'.chi  \  lu-entlialten  werde.  Erst  unlängst  ver- 
fertigte Jabez  ein  überaus  wertvolles  Werk  „Awodath 
Malewawolh",  ein  grossangelegtcr  Kommentar  zum 
Sidur. 

Als  Libez  im  lahre  1897  aus  Painstina  nach 
Russland  zurückkehrte,  war  er  einer  der  ersten  und 
hervorragendsten  Begründer  des  ..Misrachi".  Mit 
Rabbiner  Reines  redigierte  er  das  erste  Misrachi- 
Blatt  „Misrachi".  und  war  er  Zeit  seines  Lebens  ein 
echter  und  irciur  Alisrachist  und  seit  der  Hesründune: 
de-,  Misrachi  ein  filircuder  Geist  in  unserer  Be- 
we^un.ii.  (jross  als  n"n.  als  jüdischer  Gelehrter. 
Historiker  und  Schriftsteller,  womöglich  noch  grösser 
als  Chowew  Zion.  Misrachist  und  Zionist.  als  h  . isser 
und  begeisterter  Verfechter  und  IJeMi.'Kr  aller 
Heili.'nümer  seines  Thoravolkcs  war  unser  Jabez. 
Vnxa  1221  y2T  ^n^^*  (Ciiron.  l.  4,  8).  L'nverK'ess- 
lich  bleibt  der  Name  des  k'rossen  Geschichtsforschers 
und  Juden  Jabez  in  der  Geschichte  des  jüdischen 
Volkes.  ♦?T77awn 


Aus  der  Bewegung 


Die  konstituierende  Sitzung  des  Zentral- 
rates der  Misrachiverbände  in  den  Donau-  und 
Balkanläiidern.  Die  Exekutive  der  A\isrnchizentrale 
für  die  Donau-  und  Balkanländer  hat  in  ihrer  am 
5  d.  A\.  stattgetundenen  Sitzung  beschlossen,  die 
konstituierende  Sitzung  des  Zentrslrates  för  den 
24.  Februar  I.  J.  nacli  Wien  einzuberufen.  Ausser 
der  Konstituierung  werden  auf  dieser  Sitzung  auch 
die  allerwichtigsten  Fra.een,  die  die  Misrachiverbände 
der  genannten  Länder,  eoenso  auch  den  Weltmisrachi 
angehen,  behandelt  werden.  Die  Festsetzung  der 
Tagesordnung  und  der  Reihenfolge  der  zu  be- 
liandetnden  Gegenstände  wird  jedoch  dem  Zetitralrat 
selbst  fiberlassen  werden. 

Zefa-otk  namisrachi,  Wien,  Untere  Augarten- 
strassc  35.  i:)ienstag,  den  12.  d.  M.  um  7  L'hr  abends 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Kobert  Weiss.  Gäste  will- 
kommen. 

Aufa-uf.  Die  Wiener  Zeire  JSllsraclii  sehen  daran, 
ihre  Bibliothek  auf  breiter  Qrundlase  auszu- 
hauen und  auszugestalten.  I:in  komplettes  Wilnncr 
Ü"V  ist  bereits  angeschafft  worden,  dessen  Cliinuch 
demnächst  stattfinden  wird.  Die  Bililioihck  wird  all- 
gemein zugänglich  sein  und  dem  Lern-  und  Lese- 
bedürfnis weiter  jüdischer  Kreise»  insbesondere  der 
jugendlichen,  dienstbar  k'eniacht  wer^B,  Dte  Mittel 
des  Vereines  reichen  jedoch  nicht  aus,  um  alle  hiezu 
nötigen  O^lßD  und  Werke  anzukaufen,  und  er  appel- 
liert daher  an  alle  Gesinnungsgcn^sg^i^nd  freunde 
der  traditionelliB  ^^^^I^^^^^KW^^^^^^ 
durch  reichliche  Geld-  und  Badierspendentat- 
Kräftigst  zu  unterstützen.  Adrem:  ^ifr  ^i^lj^^^t 
Wien,  2.  Bez.,  I^raterstrasse  43. 

„Die  Klage  des  Alisrachi."  Unter  dieser  Uebeir- 
schrift  nehmen  die  zi^^^^R  ^^ittf^^^teSÄ^w 
für  die  wcsllichen  Bezirke  Wiens«*  zu  der  Aus- 
«nandersetzung  Stellung  die  wir  vor  kurzem  in 
unserem  Blatte  mit  einem  Führer  der  Wiener 
Zionisten  wegen  seiner  Uebergriffe  gegenüber  dem  ^ 
Miirachi  hatten.  Die  genannte  zionistische  Zelt- 
schrift führt  aus:  Seine  Religion  und  die  durch  sie 
p^^M  VolkMitien  besitzen  ffir  den  JudenMMn 
OeNii^ert.  Die  übertriebene  und  auch  wissen- 
schaftlich unhaltbare  Feindseligkeit  der  Materiilisten 
der  Aufkläruncrszeit  im  vorigem  Jahrhundert  wird 
durch  die  fortschreitende  Einsicht  abgeschwicht, 
dass  die  Befriedigung  des  religiösen  Triebes  für  den 
Menschen  ebenso  unerlftsslich  :  wie  zum  Beispiel 


die  Stillung  des  Nahrungstriebes  ist.   Die  Wert- 
schätzung der  jüdischen  Religion  als  eines  eminenten 
Kulturgutes  ist  auch  bei  den  Ziottisien  ganz  all- 
gemein» Mit  Ausnahme  weniger,  ganz  oberflächlicher 
Leute,  denen  das  Politisieren  Selbstzweck  ist,  dürfte 
es  kaum  Zionisten  geben,  die  nicht  der  Forderung 
des  konservativen  Flügels  der  Zionistischen  Welt- 
organisation, des  Misrachi,  Palästina  auf  Grundlage 
der  Thora  aufzubauen,  Verständnis  entgegenbringen 
würden.  Der  Wunsch  zur  innigen  Zusammenarbeit 
mit  dem  Misrachi  ist  auch  in  Wien  allgemein  und 
führte  an  dem  letzten  Parteitag  zu  einer  Abänderung 
der  Statuten,  um  dein  Misrachi  die  Zusammenarbeit 
mit  dem  zionistischen  Landesverbände  möglich  zu 
machen.  Nun  aber  beldagt  sich  der  Wiener  Misrachi, 
dass  einer  seiner  Ortsschulräte  in  der  Leopoldstadt 
mit  der  Motivierung,  er  sei  ein  „Renegat",  fallen- 
gelassen wurde.    Die  Frage  der  misrachistisclien 
Jüdisclien  Wochenschrift",  ob  denn  das  Landes- 
komitee der  Bezirkssektion  Leopoldstadt  unterge- 
ordnet sei  oder  umgekehrt,  scheint  uns  den  Kern 
der  Sache  kaum  zu  treffen.  Die  Juden  der  Leopold- 
stadt wünschen  den  Bruderzwist  gewiss  ebensowenig 
wie  andere  Bezirke  und  es  sind  immer  nur  einzelne, 
deren  persönhche  Ambitionen  die  von  der  ganzen 
jüdischen   Bevölkerung  herbeigesehnte  Einigkeit 
immer  wieder  verhindern.   Dieselbe  bedauerliche 
Erscheinung  gilt  natürlich  auch  im  nichtzionistischen 
Lager,  wo  sich  die  Führer  gelcgenthcli  in  dem 
krassesten  Widerspruch  zu  iliien  Anhängern  befinden 
Bratislava.  Die  vereinigten  Misrachigruppen 
veranstalteten  am  28.  Schwath,  nachmittags  5  Uhr, 
einen  eindrucksvollen  Hespet  zur  Ehrung  des  An- 
denkens weil.  Karl  Schwarz  n'i?»  gewesenen 
geschäftstülirenden  Vizepräsidenten.  Das  geräumige 
Vereinslokal  erwies  sich  als  zu  klein,  um  die  ge- 
drängtstehende Zuhörerschaft  zu  fassen,  welche  bis 
auf  die  Gänge  hinaus  sich  staute.  Als  erster  Redner 
sprach  Herr  Josef  Orünberg,   Vorsteher  der 
Orth.  Chevra  Kadischa,   welcher  in  tiefgefühlten 
Worten    die    Verdienste    des  Dahingegangenen 
schilderte  und  mit  treffenden  Midrasch-  und  Talmud- 
steilen  die  Pflichten  beleuchtete,  an  welche  ein  so 
tragischer  fall  alte  Freunde  und  Gesinnungsgenossen 
gemahnen  muss.  Als  zweiter  Trauerrecwier  sprach 
Herr  Dr.  Bela  Beer  in  der  bei  ihm  gewohnten, 
von  feurigem  Temperament  durchströmten  und  von 
tiefen  Gedanken  erfüllten  Weise,  wobei  kein  Auge 
trocken  blieb.  Im  Namen  der  zionistischen  Or- 
ganisation verdolmetschte  Herr  S.  Komlossy  die 
Gefühle  des  aufrichtigsten  Beileides.   Herr  Kantor 
Neufeld  rezitierte  das  El  mole  rachmim-Oebct  nach 
den  Verblichenen,  welches  in  welimutsvoller  Andacht 
angehört  wurde.  Mit  dem  Maarivgebete  schloss  die 
unserem  unvergesslidien  Freunde  gewidmete  Trauer- 
feier. 

Zelre  Misrachi,  Bratislava.  Samstag  den 
9.  d.  M.  hält  Herr  Dr.  Bela  B  e  e  r  um  U  Uhr  vor- 
mittags einen  Midraschvortrag  ab. 

Brünn.  Sonntnji.  den  10.  d.  M.  findet  hier  im 
Festsaal  des  Restaurants  Schey,  Orli  3,  ein  grosses 
Propagandameeting  für  den  Misrachi  unter  der  De. 
visc:  „Was  wir  wollen"  statt.  Redner:  Herr  Leopold 
Lebo witsch-Bratislava,  Zentralratsmitghed  Herr 
Adolf  P  i  n  ka  s-Wicn  nncl  andere. 

Misrachi  —  Mähr.-Ostrau.  Am  27.  Jänner  fand 
hier  eine  gut  besuchte  Versanmilung  statt,  in  wel^r 
Herr  Generalsekretär  L.  Lebo  witsch  von  der 
Zentrale  Bratislava  einen  Vortrag  hielt  über  das 
Thema:  ..Was  wir  wollen."  Die  fast  zweistündigen 
Ausführungen  des  geschätzten  Redners  entwickelten 
mit  grosser  Sachlichkeit  das  Misrachi-Problem  und 
zwangen  die  Zuhörerschaft  zu  dem  einmfl^en 
kennti^  daM  Irez  Israel  jüdisch  aufgebaut  ^rden 
muss.  Im  eben  gcsclinffcncn  Keren  Misrachi  sollen 
die  Mittel  hiezu  gesichert  werden,  darum  ist  es 
Pflicht  jedes  treuen  Juden,  dieses  Instrument  nach 
Möglichkeit  zu  kräfti^n.  Nadidwii^^^Le  b  o- 

Debatte  an  Ihn  gerichtet  wurden^^jwti^it^^'tte^ 


der  I^Jcdner  das  für  die  Ewigkeit  fundierte  Judentum 
zu  skizzieren,  indem  er  betonte,  nicht  in  den  Fehler 
verfallen  zu  wollen,  einzelne  Abstrakte   aus  dem 
gesamtiiüdischeti  Komplex  heraussuholen  und  ^  als  i 
„Wesen  des  Judentottis'*  zu  werten,  sondern,  dass 
man  immer  nur  schöpfen  könne  aus  dem  ungeheuren 
l^üiclitum  jüdischen  Schrifttums  und  jüdischen  Lebens, 
um  so  lediglich  einen  I  cil  aus   dem   grossen  Born 
lebendlsren  Judentums   zu   erfassen.  Ernst  Simon 
sprach  mit  der  Sprache  des  liebenden  Künstlers  von 
der  Ethik  des  ersten  Buches  Moses,  von  den  Schön- 
;liciicn  der  Prophetonhücher    und    vom  (jv;istc  des 
Talmud.  Er  betonte,  dass  die  Auserwähltheit  des  jü- 
dischen Volkes  bedingte»  dass  der  Jude  selbst  sich 
zu   einer   begründeten  Auswahl   dessen  zwingen 
musste,  was  ihm  von  den  ntnnnigfaltigen  Genüssen 
des  Lebens  erlaubt  sei.  Von  derart  hoher  Warte  be- 
leuchtete der  Vortragende    das  Thora-Gesetz,  aus 
dem  er  den  Sabbat  hervorhob,  an  diesem  Beispiel 
zeigend,  wi«  Sabbatgesetz  und  manche  andere  so- 
ziale Vorschrift  aus  der  Thora  den  Weg  zum  selbst- 
verständlichen fügcntum  der  Kulturnienschheit  ge- 
funden hat.   Aber    das    ganze    iraditionelle  Gesetz 
endet  ihm  aiicht  in  Weltverziclit  und  Lebensenge, 
sondern  in  Weltbejahung  —  Simchoh  sohel  Mizwoh 
—  Freude  am  Gesetz  und  seinen  Schranken.  Jedoch 
darf  das  Gesetz  nicht  erstarren,  sondern  muss  sich 
entwickeln,  wie  es  bis  zum  Schulclian  Ariicli  sich 
ciitwickelt  halte,  und  ein  neues  grosses  Beth  Diu  in 
Lrez  Jisroel  soll  einst  kompetent  für  die  Gesetzes- 
aulegung  sein,  nicht  der  einzelne  Grosse  in  Israel, 
bis  als  leiztes  Endziel  die  niessianische  Zeit  winkt, 
in  der  sich  die  Malaclia  selbst  als  überflüssig  auf- 
heben wird.   Fingckeilt  zwischen  ew!v;ein  Judentum 
und  stets  wechselnder  Moderne  steht  die  drängende 
Jugend.  Der  jugendliche  Redner  warf   der  älteren 
Generation,  auch  der  Orthodoxie,  zwei  fiauptsünden 
vor:   dass  sie  die  Jugend  in  den  folgenschwersten 
Din.^en  chne  Rat  Kisst.  in  der  für  den  jungen  .Men- 
schen entscheidenden  Lragc  seiner  Beruiswahl  und 
in  seiner  innersten  Stellung  zum  Judentum  und  Erez 
Jisroel.    Wie  ein  Wunder  schilderte  er,  dass  auf 
den  Ruf   eines    aus    entfremdetem  Judentum  vor 
25  Jaliren    zu    nn^    gekommenen    Theodor  Herzl 
Scharen  von    westeriropäischen   jungen  Juden  den 
Heimweg  ins  Judentum  zurück  angetreten  haben. 
Ernst  Simon  ist  selbst  solch  ein  Hehnkehrender,  der, 
durcl:strömt  von  stfirmlscher  Liebe  zum  Judentum, 
den  Mut  der  Konsequenz  besass.  den  lieiniweg  bis 
ans  Ende  zu  gehen,  bis  zur  jüdischen  Tat.  -Der  Saal 
,  war  überfüllt,  und  den  lieiden  einberufenden  Vereinen 
'„Misrachi"  und  .^Zionistische  Ortsgruppe"  Kebfihrt 
der  Dank  für  den  eindrucksvollen  Abend.       J.  B. 
I        Luzern  (Schweiz).  Die  hiesige  Misrachignippe 
hatte  am  27.  Jänner  einen  glänzenden  Redner,  Rab- 
biner Dr.  R  o  s  e  n  t  Ii  a  1,  Köln  a.  Rh.,  für  einen  Vor- 
trag   gewonnen.  Sein  Thema    war:  ,^us  dem 
Meere  des  Talmud."  Es  war  ein  Oenuss.  dem 
geistreichen  und  begeisternden  Hymnus  über  Thora 
und  Talmud  zu  folgen.   Der  Schlussappell  klang  in 
die  ei liste  Mahnung  aus.    wieder    an  den  „(Quellen 
Babels"  unseren  Vvissensdurst  zu  stillen,   denn  nur 
so  werden  wir  unserem  gemeiasanien  Ideal,  Zion, 
immer  naher  kommen.  Dr.  Rosen thal  erklärte, 
„offiziell"  zwar  nicht  dem  Misrachi  anzugehören,  er 
sympathisiere  jedoch  vollen  Herzens  mit  allen  jenen, 
die  {J^n^mM^MMP^  M^M^L^^^' 


Korrespondenzen 
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ergriff  Herr  Dr.  R.  Faerber  das  Wort,  um  namens 
des  Vereines  nn  die  Versammlung  zu  appellieren, 
sich  an  den  Zeichnungen  für  den  Keren  Misrachi  zu 
beteiligen  und  als  Mitglieder  dem  Verein  beizutreten. 
Ein  gemütliches  Beisammensein  schloss  den  Abend. 

Qzmowitz.  Sonntag,  den  10.  d.  M.  findet  in 
Czcrnowitz  die  zweite  Jahreskonferenz  der  Buko- 
winaer Landesorganisation  des  Misrachi  statt. 

Zürteh.  „Judwtm  Jugend  und  moderne  Welt- 
anschauung" besprach  Dr.  Ernst  Simon  aus  Frank- 
furt a.  M.  —  d#r  Herai^eber  des  „Juden"  —  in 
seinem  letzten  Vortrag  in  Zürich,  veranstaltet  vom 
Misrachi  und  der  zionistischen  Ortsgruppe.  Scharf 
umriss  er  einleitend,  was  die  Welt  in  den  letzten 
drei  Jahrtausenden  als  ihre  Jeweite  modernste  An- 
schauung  bezeichnete.  Im  Gegensatz  zu  diesen  von 
Zeltalter  zu,  Zeltalter  wechselnden  Bildern  versuchte 


Bethausverein  ^Achwa  werMtt",  Wien,  2.  Bez^ 
Taborstrasse  59.  Zum  ersten  Male  seit  ^leih  zwan- 
zig^hrigen  B^tand  hat  dieser  Bethausverein  eine 
grosszügige  Aktion  zur  Beteilung  armer  Juden  mit 
Lebensmitteln  für  HOB  eingeleitet,  die  einen  grossen 
Erfolg  verspricht.  Der^rein  ^te^«^  z^ Au^^ 

Waggon^ErdipW    unentgeltlich  zur  Verteilung  zu 
bringen.  Der  Vorstand  appelliert  auf  diesem  Wege 
an  die  jüdische  Oeffentlichkeit,  ihn  bei  diesem  Werke 
mit  Geldspenden  zu  imterstütz^£  jnd  j^m^  Mjl 
HnBßT  beizutragen. 

Aren  Pressburger,  der  bislwrige  Daian  in 
Papa,  wurde  mit  Akklamation  zum  Oberrabbiner  von 
Bonyhad  gewählt  und  hat,  wie  wir  erfahren,  den 
Posten  bereits  angetreten.  Wir  können  der  Bony« 
hader  Gemeinde  zu  dieser  erstklassigen  M^riffltei 
nur  gratulieren  und  w  ist  m  ho^n,  dass  die  alt- 
ehrwflrdige  iödisdie  Gemeinde  von  Bonyhad  mit 
dieser  Regelung  der  Rabbinerfrage  auch  endlich  zur 
Ruhe  kommt.  Dem  grossen  Gelehrten  und  Zions- 
freund  Rabbi  Aron  P  r  es  s  b  u  r  ge  r  wird  nun  end- 
lich Gelegenheit  geboten  sein,  seine  grossen  Fähig.- 
MM^^W^Mw^^W  Misracbt  sehr  freundlichen 
Prinäphn  zu  betätigen  und  es  steht  ausser  Zweifel, 
dass  es  ihm  bei  seinen  immensen  Thorakenntnissen 
auch  in  Kürze  gelingen  wird,  sich  zu  einer  führenden 


Nr.  6 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT 
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Koryphäe  des  ungarischen  orthodoxen  Judentums 
emporzuarbeiten. 

Bund  jüdischer  Eltern  im  zweiten  Wiener  Ge- 
lüilBdebezlrk.  Montag,  den  4.  d.  M.  fand  im  Klubsaal 
des  Cafö  Petzer  die  konstituierende  Versammlung 
des  genannten  Bundes  statt.  Der  statutengemäss  ge- 
wählte Vorstand  besteht  aus:  Postamtsdirektor 
Q.  K  o  1  m  i  n  als  Obmann,  D.  Strammer  -und 
M,  K  a  t  z  als  Obrnannstellvertreter,  D.  A 1  b  a  c  Ii  a  r  y 
und  AmaWe  Kauf  er  als  Schrtftffthrer,  H.  Kauf  er 
und  Laura  H  a  1 1  e  r  als  Kassiere,  O.  O  b  1  a  1 1, 
A.  K  r  o  n  f  e  1  d.  Er.  P  a  s  c  h  k  e  s  als  Beiräte.  Revi- 
soren: S.  Rosen  bauin  und  L.  L  i  e  b  e  r  m  a  n  n. 
Der  Mindestjahresbeitrag  wurde  auf  K.  15.000  fest- 
gesetzt. Adresse  für  Anmeldungen  und  Auskünfte: 
G.  Kolmin,  Wien,  2.  Bez.,  Praterstrasse  72,  Telephon 
Nr,  49-3-30. 

Organisation  Achduth  Israel  in  Wien.  Sonn- 
tag, den  3.  d.  M.  fand  im  Festsaal  des  Hotel  I3ar- 
schak  die  konstituierende  Ausschussitzuiig  der  Or- 
ganisation Achduth  Israel  statt,  über  deren  Gründung 
wir  in  der  vorigen  Nummer  unseres  Blattes  berichtet 
haben.  Gewählt  wurden:  Herr  M.  Hornstein, 
Präsident;  die  Herren  O.  Günsberg  und  M. 
S  c  h  a  r  f  s  t  e  i  n,  Vizepräsidenten;  die  Herren  Josef 
Frey  und  Dar.  M.  Horowitz,  Sohrlftführer;  die 
Herren  M.  Jl*  Neugröschl  und  S.  Reiss,  Kas- 
siere. (Herr  M.  Hornstein,  der  zum  Präsidenten  der 
Achduth  Israel  gewählt  wurde,  ist  aus  Kiew  und 
nahm  eine  führende  Stellung  in  der  ukrainischen 
Judenhcit  ein.  Er  war  Vizepräsident  der  Organisation 
Achduth  in  der  Ukraine,  Präsident  der  jüdischen 
Kttltusgemeinde  in  Kiew,  Vorsitzender  der  Fraktion 
Achduth  der  jfld^chen  Nationalversammlung   in  der 

2elrotli  Hunisraclii,  Wien,  Um 
ITfl^re  AttsrAsteiMitaran#  35» 

Wo  ciien  Programm 


Ukraine  zur  Zeit  der  demokratischen  Republik  und 
Präsident  des  Hilfskomitees  für  die  ukrainischen 
Pogroniopfer  in  Kiew.  Anm.  der  Red.) 

Wien.  (T  r  a  u  u  m  g.)  Die  Trauung  des  Präuleln 
Buxbaum,  T«Äter  unseres  Gesinnungs- 
genossen, Herrn  Oberlehrer  Jakob  Buxbaum  aus 
Eisenstadt,  mit  Herrn  Isidor  F  i  s  c  h  m  a  n  n  aus 
Bratislava-Wien  findet  am  13.  Februar  in  der  Schiff- 
schul in  Wien  statt. 

Ein  nachahmenswertes  Beispiel.  Unter  dieser 
Ueberschfift  brachten  wir  in  unserer  letzten  Nummer 

einen  Bericht  über  das  vorbildliche  Wirken  eines 
hiesigen  Bethausvereines  für  die  Misrachibank.  Durch 
ein  Versehen  wurde  der  Name  dieses  Vereines,  näm- 
lich der  ßetliausverein  „Liwjath  C  Ii  e  n",  Wien, 
2.  Bez.,  Hollandstras'se  2,  im  Druck  fortgelassen,  was 
hiemit  nachgeholt  sei. 

Die  Jüdische  Welth'lfskonlerenz  hat  in  Verbin- 
dung mit  der  Zentrahvohlfiihristelle  der  deutschen 
Juden  (letztere  i;ls  Geschäftsführerin  des  Reichs- 
ausschusses der  jüdischen  üemehiden  Deutschlands 
zur  Verwendung  der  Auslands^nden)  für  den 
18.  Februar  eine  Konferenz  nach  Berlin  einberufen, 
die  über  eine  Zentralisation  der  Hilfstätigkeit  im  Aus- 
land, soweit  es  sich  um  die  Unterstützung  notleidender 
Institutionen  In  Deutschland  handelt,  beraten  soll. 

Frankfurt  a.  M.  Am  27.  v.  M.  fand  hier  in  einer 
gut  l)esuchten  Versammlung  die  Gründung  eines  j  ü- 
jdischen  Sc  hui  verein  es  statt,  dessen  Auf- 
Igabe  es  sein  wird,  innerhalb  der  Frankfurter  Ge- 
meinde eine  Volksschule  auf  traditioneller  Grundlage 
zu  errichten,  wie  eine  bereits  längst  unter  dem  Pro- 
tektorat   der    israelitischen  Religionsgenossenschaft 


Geg«.H8tand     |   ^^^^^^^  | 

Montag 

8— y  Liüi  i 
»bends 

llebr.  Spia  rikura  lar 

A(i(ä  ,11 

Daft 

Mittwoch 

7-8  I  hr 
abeids 

Ueiit.  Sjir.tilikiiis  für 
Kortiiescliriltnne 

Herzberg 

Donnenta : 

8—9  Uhr 
abend« 

ilebr.  r^prat  likurs  tür 
Anf;in^or 

Ht»rr 
Daft 

Semlat 

7-8  Lhr 
alends 

8  iJh^" 

Ht^br.  Sj>ract»kur8  für 
ForljtescTritle'  e 

Herr 
llt'riberg 

U  « i  ni  ab  e  D  ( 

1 

II  e  t  /.  b  e  r  g  üboi ;  „.I  i  üst  ho  Erzühlungen".  Gäste  wiUkommwi. 


STATT  KARTEN 


BmUiiir 

Es««».  DwifeMUaacl 


Vtrtobte 


SiMMlBraittr 

Emma 
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15. 


FrMa  mm 


VERLOBTE 


iMTf  BllMmkItz 

.Wim,  II, 

459 


Herr  ADOLF  BLAl'  und  Frau,  Wien,  IX  ,  ürüBelUor- 
Ifiam  tetthM  4«  Mttraebi-Grapp«  IX  fflr  Glflck- 
wflBMäM  ■>linBrt>        YHiwtMyfli.  466 


iD  i:-i2n'7  ri!:n  Die  i]D  nDia 


:  *  1 


I  I 


km  um 


]Vi  -W  *iTO  nmo  nan?  'voh  mT2  ny  iniDij^n-  'b:-h 
"^n-iT':-''  miDn  .iT-in  ^2*1^  y\Mü22 

BraUrfavatnJisslich  seiner  Verlc  huro  w<  !  räutein  HELENE 
ZOLLSCHAN,  Kobersdorf 

HUGO  TESZLER 


besteht.  Herr  Fritz  Sonder  Ii  e  i  ni  e  r,  Vorstands- 
mitglied der  israelitisüheii  üeineinde,  Präsident  des 
konservativ-jüdischen  Gemeinderates,  der  zionisti- 
schen Ortsgruppe  usw.,  führte  den  Vorsitz  und  gab 
in  seinen  Einleitungsworten  einen  geschichtlichen 
Ueberblick  über  das  jüdische  Schulwesen  in  Frank- 
furt. Sodann  hielt  unser  bewährter  misrachistischer 
Gesinnungsgenosse  Dr.  Isaac  B  a  m  b  e  r  g  e  r  -Nürn- 
berg, ein  klares,  von  umfassender  Fachkenntnis  zeu- 
gendes Referat  über  die  Notwendigkeit  der  iüdisolien 
Volksschule.  Ihm  schloss  isich  Herr  lulius  Gans  mit 
einer  Würdigung  der  spezifischen  Frankfurter  Ver- 
hältnisse an.  G. 

„Achduth"  in  Deutschland.  Herr  Saly  Gug- 
genheim, Alschwil  (Schweiz)  stellte  in  eiwer  Zu- 
schrift an  unsw'reii  Redakteur  die  Teilnahme  des  sehr 
einflussreiclien  Herrn  Konnnerzienrat  S.  F  r  a  e  n  k  e  1- 
Münchcn  an  der  Acliduthbcwegung  in  Abrede.  Wir 
antworteten  Herrn  Guggenheim  im  Briefkasten 
unserer  Nummer  vom  25.  Jänner.  Nun  erhalten  wir 
das  folgende  Schreiben,  das  unsere  Mitteilung  voll- 
inhaklich  und  in  authentischer  Form  bestätigt. 

Marburn.  den  23.  Sdiewa.  5684. 

An  den  Redakteur  der  „Jüdischen  Woclienschrift** 

Wien. 

Sehr  geehrter  Herr  GesiiiniinKsjienosse! 

.Die  Uriefkastennoiiz  der  Nr-  4  Ilirer  ZeitiiiiÄ'  ver- 
anlasst mich  zu  der  Feststulliinji,  dass  mein  Vaicr,  Ki>m- 
imerzienrat  S.  Frank&l-MCinchen.  die  Einladung  zur  kon- 
stituieren Jen  Versammlung;  der  Achduth  untersclirieben 
und  inzwischen,  durch  persönliclie  Gründe  an  der  Teil- 
nahme daran  verhindert,  dile  WaW  1«  den  Aussohaiss  an- 
genaanmen  hat. 

Mit  besten  Zionsgrüssen 

öniv.-iProf,  Ür.  f  r  a  e  n  kc  1, 
steilvej'tir.  Vojsi>rzen4er  der  ,^ch>dutli*'. 


ßra;i-!av  :.  dcii  \ 


Jakob  Buxbaum  und  Frau 
Witwe  Rosalia  Fischmann 

laden  «nch  tuf  diesem         ihre  Verwandten  und  Bekannten 
zur  Traunng  ihrer  Khider 


Ml 


Elsa  und  Isidor 


weldie  s.  O.  w.  am  lA.  Febrtur  (.M'llN  71)  um  Vt«^  ^br  in 
Wien  In  der  Synagoge  Oiotse  Schiff gcsse  stattftndjgn  wi  d 

E«  wird  ycabotaa,  T>-l»9ra.aiint\blO>i«  tAr  PaII 
ktinafouds  (Karen  Mtercoh')  z\i  bsatlioiaoa 

Adraast:  Wien,  VI.,  Barnabltengas Nr.  4 


Als  StiltxG  dei*  Hausfrau 

wird  ein  intelligentes,  streng  orthod.  jüdisciies.  gereifterci 
Madchen  oder  selbständiq:e  Prau  gesucht.  Bürgerliche  Küche. 
DlenstmAddlM  vorhanden.  F^.mih'enanschlutt  zugeticbert. 

Mu  Oehalt  taut  Vereinbarung. 

Dr.  SliTRiand  Nettwlrth«  Pr«l«v  ^Slowake))* 


Streng  orth.  y^j 

neu  -  ÜMtaiiraiit 

llkPBIIiaitt-t.llTHKII 

Ii  CEdtt  Mahsatse).  467 


TO  wan  wnHD  nphn    piojrn      nn  o*raö|i3H 

*?'T    n  K  n    *?  B 1 15  □  D  y 

^t^mm  ^      i«r  Tina  tnnM»  onwi  .mi  tea  wnfn  uarjnS  iwdi  ü^hvn  at 


Die 

Yersiehernngsabteilung 

des  Jüdischen  Nationalfoiids 
(Keren  Kajemeth  Lej  Israel) 

führt  alle  Arten  von  Versicherungen  durch, 
also  sowohl  Lebens-  als  auch  Elementarver- 
Sicherungen.  Alle  Oesinnungsgenossen,  die  sich 
des  J.  N.  F".  zwecks  Abschlusses  ihrer  Ver- 
sicherungen bedienen,  vergrössern  die  Mittel 
des  J.  N.  F.  ohne  jedes  Opfer  ihrerseits.  Die  B 
Prämien  aus  den  Lebensversicherungen  (in 
ägyptischer  Währung)  werden  in  Falftütina 
zum  Vorteile  des  Kolonisationswerkel  investiert 

Auskünfte  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau 
Wien,  II.,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telephon  45606 


Bratet 

>^  vc^:  -^^  Kochet 


^^^^ 


im  ißlnsten  Pflanzenfett 
aus  Kolmi^iiiarau 

V 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Lhr- 
würden  des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  E.hrenfeld, 
Maltersdorf,  daher  las  *^ 


TBUPHOM      "7^0"»      Nr.  57  -  7  -  78 
D«  bekannte  Speiltlirt  ttt  iadlTiduell* 

WtBlFfiiMffllTraiiinii^ 

■ravUninm  mu  itltiftiastMi  laiMfgmiHMi  ir»t«bft«r 


Carl  Polak 

Damenfrlflenr  ^ 

Wi«n,         8ohlMfnUhlg.  8 


tt«rert  obige  Artik  1  prompt  und  billig  t  fOr  In^  vnA  Atttfftttd 

  =  «II  gros  und  •«  d i t AMt^^^^^M« 

B*i  Besli'Hunff-n  von  answÄrts  eiliittf»  pfimups  flaurmaster 
■nd    Angab«   de«   Mas»«'«   »on    einem  Ohr    *um  anderen. 


-n—-  -1  KoslrolfM«  Vorfflljruni  d«r  neuwtefi  Modpll«, 

Beaohten   Sie   gefälligst   die  Hausnummer 
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jürascw  woraENSonarr. 


jn  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 

>rtung.  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Yersicherungen  iriler  Art 

übernimmt  ^ 

Direktor  Josef  Gruber 


Wien,  U.,  Taborstrafiie  Nr.  64 

Auskünfte  werden  schriftlich  kostenlos  er- 
teilt und  erfolgt  auf  Wunsch  T«rtreterbesuch 

Bei  Berufting  auf  diese  Annonce  fällt  die 
Pro¥lslM  zur  Bänze  dMi  „Mltracbl"  In  Wien  zu 


„GAIiBr*  Ges.  f.  Landwirtscliaftliciie  Maschiflen 


Wien,  IX.,  PortM»gagM  48 
Telephon  11.100  Drahtanicl&rift: 
«GsrbMepp«  Witn 


Landwirtschaftliche  Maschinen 
aller  Art,  Motore  für  Benzin- 
Rohöl,  Sauggas,  Elektromotore 
stabil  u.  fahrbar,  Danptloko- 
mobileo,  Dieaelmotore,  Schrot- 
u.  Mehlmfihlen,  Walzenstflhle, 
Motorpflüge  und  Automobile 
prompt,  billigst,  beste  Qualität. 


rasieren 
K  10.000 


448 


Massige  Preise 


Herrenmodeliatts  ^ 
Wien,        HoUandstr.  lo 

Feinste  HerrarnrderobeB  laeh  Mass 

Neu  eröffnet:  Son^ktionsabteilung.  Sämtliche 
Ncrreineiieartikef  (Herrenwäsche,  Krawatten  etc.) 


Brüder  Mayer 

Baumwolhvaran-Erzeugung 


Telephon  60107  u.  67779 


449 


Wi«n,  i.,  OwRxagegaaM  20 


m: 


,RASOFIX' 

rattert  üm  Munr.  iliii  Siili.  Hu  Ipurat 

Versuthen  sie  miil  Sie  weiiIeD  zufrieden  seini 

UbttraU  «rliaitllch 

Wo  nicht,  General  vertrieb  der   Rasofix  -  Werke : 
WIIN,  XVIII.,  TKERf  SIENOASSe  S7 

Probernsieren  kostenlos!     Proberasieren  kostenlos! 


Ich  beehre  mich  hiermit  höfl.  anzuzeigen,  dass  Ich  In 

Wi«ii,  XV.,  Tiialgasse  II  m  IftialittiritlUll  118) 

einen 

;*  v";  Selohwai*eiiir«pschl«iM 

alt  MUMtftokflatube  aad  DellkaUaBeagceebAfl 
^■MOB  eröffnet  habe,  mmmms 

Sämtliche  Waren  beziehe  ich  ausschliesslich  von  Fabriken 
und  Firmen,  welche  unter  Aufsicht  der  Adat  Jitroel  {'yrtWßW) 
ateken. 

Referenzen:  Sr  Ehrwörden  Herr  Rabbiner  Flesch, 
Slumpertempel,  und  Sr.  Ebrwürden  Herr  Rabbiner  Weitz^ 
Stoitncnteil^^ 

I'   '  chtungsvoll  Joscfflne  Welis. 

^^  ,y.  Wien.  iL  Btz  ,  nrn<se  Schiffpn>sc  19. 


461 


WIENEA 


Wien.  II.« 

{b^ww)  btrm^  mp  stehendes  447 
R  m  m  %  anK*an^ 

Vorzugliche  Küche.  Abends  auch 
MilGhio«  Sp«tottn«  Verkauf  von 
feinsten  B^Mwartn,  Kiit  §16. 
NM^Mten,    Jausen,    sowie  auch 

andere  Festlichiceiten,   auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt, 
fniinhpr:    BENJAMIN  SCHREIBER 


SpezUlwerkstätte  für  Glasfirmenschilder  in  jeder 
Ausführung.  Moderne  Reklame  auf  Holz,  GUs, 
Blech,  Leinwand,  Piachen  und  Mauern, 

466 

A  TEUER  FÜR  MODERNE 


EM  AN  V EL  FLEISCHNER 

IX.     Rerfrk,    Grünethorgasse    Nr.  35 


Pelzhaus  Armer  &  Orner 

Hh  Usslig-Leithnerplatz  3  (Taborstr.lTk) 

Orösstc  Auswahl  In  Minteln,  Jacken  und  Füchsen, 
t-assonierungen  nach  neuesten  Modellen  In  eieen« 
Werkstätte.  D  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brSmungifellen.  a  Billige  Preise,  da  kleine  Re^e. 

Oetcblosien  ncSlr  ^  ^ 


Eigene  orth.  m^iö  Fabrilc 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  israel.  Kultusgemeinde. 

Erzeugt  die  Tafteeflnicbsten 

»  Mazzotb  " 


445 


Wiens. 


Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  w- 
sehene  Packung  für  Qualität  und  swm 

Nor  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 

LVorireffliclx 

Mazzothfabrik 

Wien,  H,  Ob.  Angartenstarasse  52 

Telephon  Kr.  45<y2i 


Nr.  45621 


'.T  Restaurant  Mayersolm  ^ 

Wm,  S.  Bealffk.  Taberipmsta  94a. 

Erstklassige  ISelcb-  uud  Wurstwaren 

VoraUgliche  Kücho.  zivilf  PrfMSP,  anrraerksameBediuTui'- p. 
Hocbzeilen  sowie  alle  andfreu  Festlichkeiten  werden  in 
Wd  ausser  Haus  elegantest  aM^lMIbrt  Unter  Aufsidit 
dei  f  hrw.  Rabbinals  der  !?Mlttnmp  iSidiiffwihulX 

Klublokale  für  einige  Abeacle  mmAi  n 

===s  vergeben.  ^HanasaaeK 

4S6 


Restaurant 


S.  B  I  L  L  E  T 

asBssss  VorsflgUohe  polslsoh«  Kiiob«  sbbs  450 

WisHi  ll.p  Hammer-Pupaatallga  4 


ErsteMiirgerTaMerei 

Abraham  Schwarz  /  Bratislava 

Kapuzlnergati«  2  (Tachechoslowakei)  451 
Auf  Wiioieh  Matter.  •  *  VananA  naeh  allan  StaatM. 


Bäla  Sohiesinger 

behördlich  kons 

Telephon  Nr.  41-6.70 

LVbernahtne  von  eleklriseh. 
i.icht-,  Kraft-  sowie  sämt- 
lichen Schwachslrom-An- 
iagen  u.  derta  R^pMMMa 

Lagrr  von  Gankocb-  und  Heiz-  sowie  f^lektriach*'«  Koch 
Heizapparaten,  Luater  fttr  Gaa-  und  elektrisehea  "  * 


Heinfich  Kohn 


ftistallatlMisbafMi 
T^hon  Nr.  41-4.^ 

IJebernabme    von  Ga»-, 

VVa<s"r,  Dnrripf-  sowie  ea^ 
Ritäreo  Anlagen  uud  deraa 
Reparanmn 


•  « 


Wieny  m,  Bezirk,  Fdretergasse  lo 
FUialet  Bisenstadt  (Bur|geiilaiid) 


Samstag  p 


Erste  Um  --^  SeiwarenW 

Zentrale:  ^ea,  n.  ^i^MwiSi^i^iraHNa  ii 
Filiale:  Wien,  B.,  Klclae  SperlgaMie  9 
Telephon  40-7  47  Fabrik  z  Tclepben 

Eigene  Schiffschul-FIeischbank 
Wlca,  11^  GroMc  BcliinifaMc  :i|r.  xa 


Herausgeber  MIsracbi.  Wien,  lU 
VaraatwortUcher  Redakteur  Malktei 
M.  —  Draekwel  oad 
OL» 


^J<(. 


^  mm  ore      'thn  nr  D*3^n  la«  nwSr  rn^-nan'wi 

♦•Sinr  nnnit     mm  rvneo  m 
iramin  im         »^ne^  n«mm  newn  —  yioo 
iiinc,      ,D*''S3SDm  D'^mainn  ^"m/hTn  o^irrn  rO**TOifni 

a»w  Sa  na  iprSi  W?  mneart  nr*tin  —  fnaa 

n3  p3  ona      ir-naitn  nnoibn  onrn  itf  —  faaoi 
-ptsnS  na  pai  Dj?n  Sr  ^Ss^xioni  ^San  oasca  n«  amnS 

.mrySi  na^nS  n^piprn  nS«  SaS  nrySi 
BT©  nt>a  Sr  iSiSari  TJipno  la  r*r  na  Sa  -  SSaa^ 
.rra  jnspo  Sr  i-ffwi  wannS  13  rv  no  Sa  ^j?n  «no 
0533  nrfnw  ,|*33e  13  rv  nö  Sa  ;«wn  Sr  o^^an 
••S»nr»  rtem  remrm.  Sr  wmay  -prS 
hS«  'iSn  "lain     nnj»  »töm  ^3n  ropin  pan  -  p 

.miayi  muy  ».majßi 


(D''in-n*'onri) 
j:   r»TTÖ  « 


 ynat  nmn  

nw"f n  onpn  tdj;  nwo  orru  nyssoS  m  oio«ai  »nSyin  aS*. 
,n»3is»  Tpy  *'fiy  »lann  Sai  lanor  Sa  m-o  oai  rrera  iw 
wa  nra     wn  oyn  na  inr  TsnS  leSaif  oa  nnns  »a  »3 

-.erS  SnnrnSi  ^iSra  rmS  lySjn  wnaa  naj 
St  TuaSna  ca  ^tanan  *eS  /3  wa^S  fsm 
mann  S^  mm  *3  #n*)irSn  noijw  Sa  nr  payS  aS  vb» 
nrp  üi^arS  n-iinn  noanimatj»  Dvn  .t,-i  :na«3  n^avS  D7ae>n 
nSao)  nrtnS  n^ayn  ofS  yspa»  Sayn  nryar  W3  Sanr^S 
prS  an*  Sa  t-iaaa  nyr  nwas  ,(ia  nSab  ,%  ns»  ^ayn 
n-apnr  la^o  o^ainaai  D*«'a3m  nrnnact  -j^rya  Sp  (^01«)  *d"iid 
Sr  «wS  1133  ipSn  pa  pSi  ,in*y  'c  t3)  -lai  maa  iS  pSvr 
rttrm  nemr  ^aw  cnyi  tnxsw  nee  /a  nSao)  mSpaia 
jnern  in^i  n^avn  p  «S  ^lancr  Sa  narp 

•insn  "-naK  p  •'3110 

♦nri  '"V^ntt;''  nnn«"  nmnon 

* 

wir  Snan  pmn  vna  Sy»S  aar  /m«  op  aiea  pai 
nvm  nnta  rn^nimi  mTn  tisao  m  laoy  »Sna 
n?  loyo  Sr  w-iin  narw  nina  w  tt  naSeo  tS*  nxn»» 
n  nrw  .mnnsa  iSia  oyn  -Stit  ipSn  «S«  ,inK  ia 
aM  m^py  c^csno  nx'yoai  aiis  pxnai  nnnom  mnKnn 
rnina.  nmnon  .|jym  moo  ,T3a  y*ero  naS  nvnS  Toa 
nrrm  a'^r  rum  o^onrn  Sa  na  nupm  mnao  "Sair* 
nnyama  nsna  pw  ^3S  nmS  nmy  nrnaonn  •nnw 
Saa         mSiyw  owsa  w  it  Sa  Sy  narw 

*xm  wi  myxpo 

3"f3  nnrn  nyn"i  p"mnn  rxen  mir  Sy  nain  nnay 
,aT3*  mS  lanipn  fTy«n  laim  lamya  pai  SSaa  Sair^  n^a 
SaSi  onw  SaS  irm  oyn  Sr  w  na  opSi  waaS  ;»ib3 
raai  irni  w  w  Sr  ^npom  *noan  wm  ^  onv» 

Vi  fÜlIX'l 


inn  aar^  psoi  »nnr  nn-'rc  o^oianna  Aia^aa  »wTrynSe 
m  ftwaS  maSaei  fwanSni  wpi  wr^y  paiy  ,iaSr  Tyaen 
^pprifiB  fPapno  oan  #Twi"n^rnn  usrax  7y  nsr?  rinna 

waSn  *annn  lansi  na  w  '.an  ?  lanmaoM  niaa  tW^iswhn 
piam  nirm  wn  oai  «nnaDiei  nnaiaa  ^ntaava  maanna 
,nnipo  n*"Qy  nra-n  7100  »mnai  nnyar  nnsyn  na^aon  "pnö 
na  iSaSait  Sa  nyseS  la  »na?  mryS  qd't  SaS  pa  aa: 
wn?  imirn  rtnt  nrnn  laeaa?  lann  na  iPBoan  7ai  wai 
iSapn  nr*iin  Sy  lar  iSapnr  nea  inii  d*t  piana  oaS  lar 

!nr*".on  Sy  lar 

0B13  laSa  133  ira  nSaa  \m  mxr  tm  iToa  oSia 

nra  la  r^a  r*  noasn  lotsuvo  oS^ara  r*  inac  nr*a 
tnmvi  nmain  nar  Dir  nnsyn  unors  pn  py  mr  uTa 

13T7  o**ionm  B**ann.i  lanvra  na  raraa  neS  pm  taS  nea 
?  o^roo  o^ryo  nSymi  piat  oir  u  par 

T  "rnrTSii  unsr  laa  izw  niryn  ir  nryn 
nr  payS  npn  ^a  yi*  kS  *d  ^yrai  »D'a^non  ^rs>^ü  'oiain 
inain  Tcaa  npin  ,btt  Sy  Tooa  aSa  mna  aS  oSiyS 
ps  nra?  ^onn  ^nfirrDO  Taoo  7a  na  TDsn  omnnn 
.Doao^a  onaa^nenS  nSir  naaiö  ^nSa  o*aSy  ncrS  ,rin  pai'r 
«min  na  oTaaaS  rn  irayi  oyS  on^aoo  u'oaino  rn  oiipD 
imPD  viVr  lao  an  xotttb  —  dj?  onnpTi 
n*n  jix  Sa  ^aeSi  naira-n  .iura  aSn  r«  lanerS  nnna 
|Taa  »nnayS  niu  niera  lanaar  nnn*n  nnirn  na  oamS 
*i3y  pVQ  ftnwa  jvm  onht  owr  /ivtn  ^ibb 

^äMna^^^^    ^^^K^^^^^^    ^^^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^      ft^^^h^M      ^M^aa^        ^^^^^^^^      ^^A^A^^^^^^^b  ^^^sAiftA^^^a 

maa  nsrn  mo  Dvps  iT*n  nrai  ^pr?  iryars  lanajsr 
nomna  n^iayn  unnco  lana  na   ome^ys  irm  roa 

«nSro  ntiana 
Tpnx  aS  o  pur  loi  ifnn  tvw  aa  oarvi^  i^poo  bw 


//^  Heinestras&se  16. 


Xfm  4WP«i  nwon  '«101»  wi  ia  S»  mmna  mnay  nianaa  (a-ai  "•/!■#)  "a  Sv  mSni  na» 
n-^aaaS  '«»aou^  onawaa  pirr  •'aaia-na»  a^  oSra  fffvn  •nar^aanw  »atfu-naa  "aw 
•(«••aa  Tn--)  -yia  pnpi  ]is?^n  nnn  •(na''03  m^n*)  'rirr  rnznn  nuiaiK"»»  'Sair»  pa  .muain^i 
fliBOW  oai  aSwn  tvw  ry  aaiea  S'maa  rnpa  aioai  (62)  rT»aSm  a'waa  a^mpa  a^awa  fap 
va  Sr  n»a  «aa'M  'in  &y  oSa  aa  « taasr  nnaa  •nrrofia  mrnS  uaai  'aan  »«11««« 
o»TaSn  S"'aB?a  mnai^S  musin  «o^asa  -nnayn  noi^a  maSnrnS  pnawn  'rnusn*  •niaep 
aainn  •maipn  miaaa  »anrsi  amoa  »pia  "»la  -a^ia  nnaa  inaa  aiain  «nra^ya  nwo  -(n^aaiaa) 
•via  aiaa  oa  nea  Sr  man  «(a^  Smra  ffmrar  nnaSa)  owan  owjrx  'nipu»nn  Tjra  »ira 
fnxn  nVisa^  .(nnxia  nwK  nKa)  n'-vKia  Sr  w>3wain  d^id  'aS  rm  nie  «nn  ma  ayi 
nyi  B'Twa  a^aam  maina  -nynM  nToian  auin  »nrnnM  -nnay  nan  na'naS  nnana  -aiÄSm 
on'naa  naonan  Sas  anay  onso  w  Va  m  »lai  »*a  nanaa  on»«8  b^^« 

Dttr-in  SaS  aana  a-'nSra  laMiSop  «np^  nrwai 
B'nn  an'»raaai  ma^in  nvmaa  SSawan  nayn  iaoiBi-n'»a  na  'lai  a'S'iaS  «ananaS  D"»y»sa  laan 
•ITT  Vjr  tf*m  mm  nsra  nnoa  tmm  nSapai  owa  onmaa  nai  wn  irnia»  SaS 

K  M 


Hebr.  Verlao  „MEHQRllH"  Hien.  IL.  HeinestrassB  16. 


n  y  1  1  n 

:•:       ISO  "miS  m*  :•: 

in  ]')2m„  ]']mi  pbn 


•pmaaa  p'iaa  n»ia 
D31  jaawi  *Tsy  oa  »pva  nntn  naiSaa  wm  n^  SSia  iBBn 
TiDvn  mn  7733  077  7r  usrn  jvi  mai^nan  ffjas 

♦lipo  paC  B1B3  n¥l"  DTTy  TV 

Brann  a^t^aS  pi  aS  pna  iBBn 
amn  nnay  wto  737  oa  jW  ^poia  laiir  pyai  pi  toht 
«na^pci  fnna  mSanai     swt  niSsn&ia  ayo  poyfwiS 


l"':np  ,'ioooe   rrnecixa 


♦  * 


:  nanian  ''sy  v^snb  *^oan  m^ira  nns  lanan  ws^nS 

Aabbia  Ania 

Mh  'W,  &nii8broao  14 
Anvers,  Belgique. 
•nana  ^^'11aa'  nKxin  ^äk  1» 

ms*xm  o^aii  nKian  'cmpn  "in  ~  nra  '»aTT«  'ona 
pi  lara  a»Bin  nara  arr  'TiaSnn  ]Tan3  o^npa 
4or  BUpn  Sai  anSeaasK  Sr  lao  osoisa  laaa 
•S'an  «r^on  ^9  »S'an  lanoa  Saa  wriiS 


VcTMitwortUcher  Redakteur:  M.  Grünwald.        Eigentümer  u.  Herausgeber:  Misrachi,  Wien  U.  Praterstir,  43!       Buchdrocketd  Thim'a  Erben. 
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rief  '?js^öi  lyirh  ontn  o'nr  ':«?o  dwjtt»  ^ii  nrö  d*3"0  *3 
♦P-ar  noeyisa  iS*©«  nrr  nainrr  •^n«  wir 

p«r  coy  *?"in      r\'msm  r.r.DC  '3  o'jiysr  anm 

pioa  —  ar,?  fcrc  p-  m  nVxs  o'öj?  .e^ir  hvü 
^ihmii  fi'rraiAn  nivm-:  man     nanm*?  «r  —  •^uirnn 

wnsn  a-A  onon  Vau  ,nroBem  -n«!!  o^va  nirKfinSi 
^imn  p»Tipo  rreiKS  nrcc  -rrS  n^S;nccn  c^nreon 

hm  ptVT  )e 

wni  ,nwnn  mco  nxain*?T  mrrfinS  Dr:tV  n*?i2*  T:r  nao 
-am  Tomr  tj?  c'^o^k'?  cwico  nm^ai  mnaa  s)nj?n  npn 

jwsn  orrSy  ww*  nor  thboi  ühnsn  cyn  *:iön  *?r  «r-or 
nthrwYi  niD'Sn  nn«  rcn*?  o'n-.aic  "jy-inm  n*enn  *ymn 
0*^3-1  ««r3  nyBvrS  :onnit  Sro  w  p»»nVi  VapS  otnatw 
Vpn*?  j  nwV  rhiy  rpwht  nse  /«ro  mwnV  'nrtm,  vnrfh 
yKn  i6  D-^DO-^ra  n':3n  "tv  ^rn  os?n  «j^en  cikV: 

h:h  w  fOBN  KMO  lanss  "Wit  nTTTiBQit  tvrfTT\  |3  nUTf^ 
c,*:  D'ppinre  nsr  'r-a:  ,cn*ca  n-urn  rr,j  nc»  Tiya  mm 
^"viK  /ncra  ritw  mrrn  m  ci  fanS  i«^ 

n*ciH'?n  nern  mSSanrnS:  rtsmfVtS  -|-ixn  rrnS  Via*  t3i 

smnnfyrv  twn  lotcat  ivrwcß  cnmi)  Dun  hbvs  crsnn 
maw^  rmV  rrsm  rmm  tokt-t  norn  rixo 

♦nTjn  oTüT  pun  »puTn  wer 

•)a::r  mar-t     *:  lara^nV  p'ccr  P'ner  nTpcr  *»n 
Tnm  Tay  npm  »nncw       Tay  Ma  irV»  arm  rhfth 

wcrrt  »rw  wnicc  nryi«  ;T*ycnö.  'CTcrc. 
mVi  pnyn  pra  mV  nm  ntun  i]m  pit  nur  mxh  ^Vvar 

Sth  B*»n  OST  imeV  ^r^-ayV  n'trV  nwro  n^p  m  nVn: 
n  Dn«D  irra  rm  min«  r\w2  nrno»  nw  -aa  rn 

«war»  m  mn  m  jffw  m  mprhi  VViannS  npirm 
nmyV  .onn»  ^  onVare  w  w  nv»  cwmV  o wm 
wnmpD  m  wwni  bbhw  ronvo  ?3  in  i^piv  tt 
WTSPJ  fimo  fl^  iwh  Mshtfi  rorn  bv  irnipD  B*3Bion 
nV^  |3  -lim  DViyar  nmnfri  nvnrn  VaV  ot:  \tvh  vrm 
9  #m  #ty«bm  uht  hrn  ^  ishn  ,rm  rhhjpim 

tn^ih  ornryV  uVirrn  hV  ir»  ttwytm  r«i  aior 
tfutwnsjf  ivtTt  nV  fliVim  'Vw  *ooif  W  ntanin  imniw 

VsV  irän  rMMS  nitts  'i^vtaD  fncs  w^w  /vMMinB 
onsiKVn  c*T3yn  ^rtm  i^rryn  irmn  pa  mner  mra  i*rBH 
o»TysewaTVnVr  »B^-iayn  wryjt'BnmüTViir  .VVaa 
Binr  onv  ab      Vr  ma  —  Vy  flisiy  anriay  Va  im 

TOan  Vaa  —  p*Wa  'JcVr  D^^ne'jnn  wmwD  ry 
on  BTTT  fiM  lomn  ^Vnr  ,n?n  «ma  Tfrn  wnVn  urwöV 
Ii  wrp  wm  ^  itehm  vm  v»  ^  bwb  btb  iVbh 
rB%Vv  min  *m  mpsp  mnay  niyipr  mr^ai  lan  nm  pm 

IJnna  janB  p»6  njoV  lyr  bh  iV«t  Bnw  tViiv  w 
iBTufflOft         #B9}nMn  loyw  ly  ntV^nao  na  raivfl 


jiiaV  K^an*?  miic?  arm  om  »Tann  iju  ^aaV  Sc»  ttVii  ffn 
.DiBDv  V«  mxh  irVy  ,Dn'w  y^a»  itt>K  »r^Vr  aira 
*!V  n»VnrM  nmimi  Var  wn  -neyn  vrw  owr 

'3rn  fi*an  pr  Va  n*n  Hin  kVöVki  ,vVy  n:yr:  «inn  pin 
s^ysn  c*öVt^  C31  B*a-  ry)n  c:b>'  nsm  .ni2'?y-:jj?a  nciae 
*iie^nn  pai  cya  r'^anV  naa  ,c'irVa3i«n  c^ccr  »ik 
iina  Vnin  pan  pk  ravan  picc  Va  oiCDra  ia  f  k  bVik 
^Vr  B*3wvt  nmj  »iVn  pspaa  num  laai  »fTtnaBfnn^ 
nfio  «pno  mirm  mn  »miV  o^-finn  ipnpi  nwh  *3 
TiofwT  nN  Vb3V  Bitem  nSn  VaV  loÄ  Vaw  ijh  oai  jit  p-oj 
ihn  tru  tncBf  '3  »oppn  ms*  «V  ,c-3i^33inni  cw  nao 

"jr  patt'  n"i*non  Sax  .nr  j'jva  «'ct  sVa  np*nri  prr,r 
nr  Vtt'a  ni-  r  nc  n  n-'»icTS*t!'  .ncpna  nisiy  c*-.Kr;n  nmpon 
frS3:%s',-:  ns  la^'rifn  ^r.ay»'  nnon  V«^  wwn->n  o^ipiftn  :d*3WK 
VaK  ,n'-n.-'  nTpn  mr  ,neVm  ay  pTi  i«  wnrm  wa  -«k 

B-VrVro  -w  ,fnnVi  wa  B^ipim  ^raisp^m  *nVa 
ffjam  nrpn  m ;  vmi  ermh  ffVyo  nmpm  in*  m  -noVro 
a««  VnVm  rm  onrrö  -nr  ^Vra  /poV;  loa  c'-p:n,T  .nm-i 
n»ö^  ntö  nSfu-  i^iat  ncr  '.-ir  ,c''a^nei  c-rctii  ^laVnn  Se» 

c*pi^-n  cniKV  c-ar  laVa  f&m  kVk  m  pM  *bV 
B^oVnm'n  ffsiwün  rrysn  nwpnn  .iipBV  npe  p  0*3»»?? 
nraen  »B'aBaoB^  B»öe!Br*yi  a*aBo  bV^  nrys^ 
ivrorvT  rniönn  mVm  laVa  r»r  r«  .prnÄnirrj  Sy  nenn 
)0n  myimoV  neye  kV  no*m  njm:n  p-nnaon-K*«»:  Sr 
n*^  iSne  Vyi  .TriV^:r  -arsn  e»c:  Sy  oomn  dt3»c- 
fcra  nn'n  Sk-u"  «san  'rtt«  cfn«x»:  Va  .D«*»Vwni  B^mn 
o^pirn  rojjnn  -man  ofmn  Vy  Bvrwt  nnaann 
n»Vam  a  nw  b^vwV  n»w  nrmn  p  rmrsn  rrm 
JVBf  »  ,rhtiü  wa  KVam  wai  nna  Va  W  anroarr  -p^ya 

.wa*  13130  Vy  Vam  -aio  ^arn 


rhuivpn'pwBm  nrn  h9  r/m     vftw  ms 

po  TWi  Bwn  fifarwn  ttwi  xroti  ia-  Vy  c:  mnvc 
nV  njne  raa  *T?ayn  nVon  b31  mvh  nep  nojKn  »3  lavn 
anfiBwionn  w  DBiVNriBivs  m/ynmtmmjr^ 
xtnnp  frw  itm  rnm  Vr  yara  njrwfm  c»-3y 
hVk  *ia-  -,nK  ?a-  p«  ran  B3nV  nV  bVtm  «n3n  lyi  ibbb 
fiyaa  wnww  oir  rnaa  na  j  vi  Vieia  in»  Vai  lyfiV 
"3  iMii  irr  .wriBa  tmpm  mrm  «yaro  ma  rrmio 
nw^  pr*  iVa  aViyn  Vr  c3i  or  cy  V3  eriynim  cm 
laa  in»  ^rrayi  wrV  Sr  wb^  j3Bn  nwpinm  nrr  Vr 
.'imuttD  rmm  lavmtiii^MMABt  nrnpen  lam 
pira  T33B1.  Tin  ,Trn  ni33  V3  wi  . , ,  pir3  i-yioi 
Twm  rrjBB  -ov«  Bin  w»i»n  m  rvw  "«wi  •enBWt 
lanw  mf  m  mm  tm  rm  mx6  pi  ?mv\  Va  im 
»hßä  pmpon  rrim  npeurn  nroy  Vr  nic^n  w  fipfiyn 
-neama  -aw  in.  poym  awt  Va  hm  swf  V»i  ^ 
wfm  «mm  nrmn  mtm  wfh 
wwt  naiV  fTTfU!»  nisrn  arr  iVayw  reiyV  »nru 
Vr  p3n  i"»n  %in  naam  nun  Vr  nain  im  -p  oww 
*ffT  Tfn  u' 'uivi  TDsm  m  m  tirysB  imsm  Hirwiaiin 
l^si  jiiei'^i  fW"fai»n  D*i'aDai  crirrr  rnm 
>m»  Bipaa  j^"anai  nwwi  nnie-^i  a'afa  r«n  iwi 
nny  wV  bt  -ji^  pn  ipii  xrwm  ^  mm  anpD 
nB«r  ,in  ma  awan  msnun  ^^na  nan  lapV»  ,nrnpe 
aya  «V  iVanV  naa  pVan  rVy  lew  iwan  nn  iWa«n 
auwrV  bnr  na  nfei  rov  ^  flgpnm  WBiwm 
riawanV  ,m  tewn  ^leim  rem  asty  rpn  *3mi  piea  nuteVi 


im  !wm  mVm  laa  na  h»  rhw  nr*»  ir»3n 

npian  nm«  .nvinKn  ^raa  e*wt  cna  cneiyn  D*r:ya  npiaii 
aycr  nccn  -rs  ^nman  n^Kij^n  nVnaa  nanSiJ^a  ir  n^KK»  x\n 
Vy  «Vk  -laSa  ir  k^i  .xnn'n  itjTy  'Kni  D**Vitir*n  o'm  Va 
ninncnn  "to  iiiVur  nasi  nea  mmea  n  n7»«r  pina  n* 
wjbV  fliVae»  nrr  Vbm  n»Vy  Vr  n»fliBipm  »pmsan 

.fcpn  Vaa 

*yB  nrVe^  iVVn  c*3orn  my-iss  m  o^aKir  13« 
:d.i  n^Kn  nripan  nß'Vr  .w:  in«  nyra  »h  nt»»«  pripo 
n»nrnKi  n:rön  iciVa  -  iioVai  .D'3rV33i«m  oicBr  ,"naVAn 
jvnjtm  n*3B  '?3  *V3  1^  —  «^^^nunan 

133  wn  ar  *a  a^nman  ngmuaa  "msVnn  im  *3y  esait 

pi*it  13  niii3R93n  wwtfienn  waitnni  ftÄrtn  1^  pi  1*3*1 
p  rmra  nr  Hpn  Vau  .nyVanai  a3H  -pia  «Sk  laina 
■*^ai  i:S  C7'C2  Kc;  --'xo  ,|niK  c3eV  eye  Va  p»i  m:DKrr 

cna  n:ien  '-inc--  py^rr  m  caira  K^xinV  D*jitt*  naSi 
njccnn  ,norpV  ncKnrn  naVn  jTiaVna  B*^3nB  naVn"*3t» 
a*3n3an  rw  lyaVi  seneh  ayn  nn  innnV  ,Byn  -pi  aiDnV 
nmo  nVye  nr  paa  naVm  4991^  tftiwfom  a^w 
i«Vi  S»R  Vh  rrae  map  nV  fna  «am  nan  *9  ^'rrmrvm 
naa  ,nir33nn  rn  -r^  nshn  .B*n:»öe  ctt  ma:S  itry: 
naSnn'Tc*  ..laVn  lyap^  .ri-ye  itr  ;  onpn  nryon  Vr  p-nsr 
DTipn  ".T.ittt  nryc.  .nnyrS  nm:  iTiinon  Kiaiy  «in  nr  pco 
pmV  ppnÄC  ly  nrprw  naVn  iwan  ,a«3»3t8i  "jVin  7« 
*tnf?  n*wa  itr^  isV  pn  jinpii  nnvna  naVnV  #yiap 
♦mnan  pjy  nryiav  irair  na^ms  TiWBn . 
iTBKr  (K'e  a'c  pi-nr»  nn«  naSi  «aa:  irrjyai 
nnpo  Va  reynS  Vai:  .it  Vyi  "nc«  -nncn  nryoV  na^nnS 
.iniK  prr  kV:  p  -Scr,  :  „ir!»3  /^OT3  ir3'3y3  anm 
nV  3W1  ^  pnnsaa  fra.  <3do  wwswn  nawo  aiS 
.nr  myn  mm  uWn  .^n  m%  pn  Vy 
^  W  m  fTTCB)  tinm  ,V'3n  naVnn  m%  19m 

M^Oyi  iSTTW  fWyO  BWO  IBMI  BTT^  nVl       nV  SlHV* 

13V  iwr  "131  nar  p  pyor  ».nS  -ok  ,wt:  Vep  «aSo  *iün 
kV  ^Vx-r^a  B*aVoV  e:  rrr  -itk  »CKremi  »a  »ma 
iv-nw-o  Bicnifin  min  x  Vy  f  nn3PJnrr3  nmV  iVa» 
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Barr  VaV  w»  morran  ,pi3«  naoaa  m^araV  nni 
ra  '3  .ir:ina>  .ly^Tn  .liron  nroic  rD*rr  '■Bio"*-o»e  *trrt 
pinra  K*r:n  *a  »nrana  r,x^r,  »rn  ncBie  .airn  pp  an 
Vy3«f  mma  anwi  Tpon  anV  awn  p  tm  nvi  nVnan 
ir  maiy  .Vro  aan  rm  itmm  rtrm  w  m 
nV  p  BS  rart  nwBR  'Vw  Vmr  ia  VaV  im  ramo 
na*w  im  pro  iV  nww  itm  bivt  jnrm  nrm  awm 
i'K  7  pnn3B  'Bina  w  ^  rmy  »e  Vy»  Bra  nwr  nnm 
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aranV  wyia  pw  ;Tor  iai  inavnB  mw  «n*  Vy  nuip 
lOBC  u  ane  19  ynanV»  h^.b»  wm»  ip» 
anaiar  aipaa  ttaaa^aaV  amn  b3  vny  um  .mr  nnvef6 
f 3ya  anV  pM  raMSn  di'vnci»  .um  bit  anV  pKi  oem  *th 

.friinann  fWfi  W  fm  r^VnnV  nns3  bw  ia  o'n  tjiw 
pin?  paV  fra  a^-cnoi  nn-anS  nen  nnn  nur  fM  03i»i 
lava  fi-fflnr  p»  Va  bVtm  .Vyn  lyx  Va  Vy  nmw  arm 
mmm  -ymn  npan  Vm  bw/»  13N  ,ixm  rtsro  vm 
fihsto  n  9pi\  iTSB  ^  noi  M  yBVlMI 
'3pn  Brunft  11  B*3nan  iSnpi  . , .  laiV  yir*  ntea  m 
■"Ww Wian  WH  ♦ , .  mp  lon  7n3n  pan  ntn  Vm  ayn 
tHDJn  -penn  las  "... Viiii  pan  api.  . . . pin»n  Var 
p3ni  n3i*Vyn  Vy  B'3n3n  *rMi  n'i  n3ifinAi  Vy  a'iaiBn  n^ 
rrm  rmh  pm  wrm  wan  p»  jpmn  vm  m  hm 
\thxt»te^    11W  -p  »iDtm  Vnan  pan  Ma  toft» 
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tsMn  na  laiV  ayn  iMip  '3  iibmV  ayai.  .3  jb^  i«8 
J31  "Byn  iMip.  EipB3  "Btrn  i«"^p.  3in3  |yn  '•33  /apy*  n^V 
.rn'B  131V  pM  j^  jnaan  nBi3  'bVi  .p|3 
•jVin  iBirn  Vip  Sy  -a  enamn  Vy  no-nm.  a-  tr  (,9 
kVb  trn  -cirn  Sip  *3  ^Varn  -ptt'aa  -ar  nitni  iwc  prm 
p«i  ancon  Vaa  «Bin  fa  .'i:bo  ^112  -rB  -n  layöa  px 
V31  h^  "B^irB  nV*3B.  «nTC3  Va«  ,riTB  nVKH  cnaiS 
Vy  ntynn^  -iif»^  i»onan  tip  nraP3i  c.di  ans«  VMiar 
Vip  *3  *iaT  i«ö  prm  -frinn  icirn  Vip  Vy  *a  B"iaiMn 
(m*  iMM)  ^1  B^m  B»3a»  mVi  lewn 


(WM1  W13M.  paiprr  -pm) 
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naa  '38iwr  ^  «wan  *3»n  b3i  ptmin  lanaa 

rn  naV  -naa  Bn«ici*n  ,raw  *aBB  mV  ;nai  unMa  ^wm 

T-n«  ,'aaV3  cSip-in  iKxa  mV  ,n»iMn-n3nM  Vr  «>npn 

■::oy  axaa  nvs'D:  iin*a  ,n:a-  n"--i:i  nuir  nac  p"  /nawr. 
p^yvwma  'aipayn  p  p  »a-ca  "M3  im«  ain:c:  VVaa 

.laayna  ^-^n 

iiayV  13V  HBNT  laia  pca  pM  itrea  nama  eicyan 
niMMn  Bi  Vy  iwyViAnVVn  ,w»a  rtirmi  Jiy  Vy  apwa 
T  HTM  Vs  DM  wyV  Ti%  Jit3  31*11  laViy  yuMBa  nVia 

naa  nri  ..lyia  ,inVivcT  ^nryciK  ,:nt»3ini  iVara  ^m 
E*3rin  'aia  *fi*V:cn  ijaxoV  nv:3i3  E*riy  caasr  r'nacpnr 
iV  «r  »eiMV  lyx  Var  'Mna  .piaiVa  B*is*ViBn  c*:pcym 
f«  arw  «)Vm  BMI  A  pMT  131  tV  pMI  TTpBn 
nttfi  Bimrmra  i&f<B*Vi8n  laa  cn'iwwsa  jcnem\  tnrtn 
niiiagl  .itoV  pi  BT313  ffia^CT  m*  ,raM3  fpfinni  nppi» 
13V  n¥Vn  ry'c  i^V^  a^  rfm»  nya  Vom  ,pnBa  awa 
n-a  cx  cäk  .nVoi  nan  K'?a  .i-yicn  iMy  nrcB  n»  airyV 
pnra:  n^ia:  p-Ma  ia  'aanr  ,nya  *Ta  -nn-a'.  ,niryV  cx-n 
m  *3M  Mana  wa  *3Mr3  .-an  pB«a  ^'Viycn  la-apoy  13-00 
Bir*a  *Tonn  n8iMn-p3a  h»  wan  |»8  mV  ff3ain  imay 
r*BiM^  wm  mw  pvmV  nm^aan  «nonn  m  aawV  awwwa 
cT'  wa^  B^jyw  ViP  WBi  B*T  paitVi  rramVn  niarm  am  pmV 
nraM  n3i8M  pa  rrarrJVi  pfffAi  Aia«?nan  m  pyV  ,1»  moyV 
riM  nT3  mVynVi  cnor^a  EniirKn  riip"*am  nycrc  np«yi 
nnayn  '?aM  ..mp'.V  crar  mpn  i:iieV  nVia  n-aixVr:  .i'nrn 
pn»  BM  ,npi8^T~.nMi  naf?a-*3i  sy  avmTwn  »Vyica 
am  ,iVMa  rmaya  an  t  anV  aar  »btbi  iä  mMrr  iTß\ 
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Mxia  ^  '^«r  ,nn»  *V  piar  4wn  Vr  rpcAi  Boma 
Bir  iryan  nei»ii"p:aa  pVn"nny?  npirn  Vm  'rin*3  •3ip3 
-n*a  pcn  Vaa  •aax  VK-y  tr«r  -ace  citb  mVm  ,ff3a-  naian 
'rm  V33  AiryV  p33  m?a  ^aan  Ticr  ram  pia  .VM"«r 
.Vmr  Vy  na»  nacyi  na»  navr»  «^aV  Tar  na  Va  ri«nan 
.«sy  paa  »313  p  "pVn  nmV  t*m  et»:»»  ntm  tV  pan  m  \rr 
vyi  Vav  rtisKM  MV!  mro  fn*9  *m  niUM'  iiivp  mptrrBM 
npya  m3  mV  s  Em  t3Mr  aViy^aya  iw  ^  101  «V(? 
BTMn  namoa  ^^rrai  wVna  niMxin  .VM-r*  V^ara  cK-^a 
aViyn  m^n  nyia«.-  *m^3  ,ecrc.ii  b*ti.i  nvrtta  ,irriii 
Ayai  ^wm  twm  iwaw^  *pn3  iV^  p  Ainiaia  ,c"An 
^anpifKi  nn  iBWt  gtmvb  »ravin  rorna  fiww  «i  atf 
nroV  rma»  Vmw  t  ^a  b«p  ^aVa  »avin  n3»M 
pna  vrano?  »vnpi  tto  Tpan?  nya  mi  annp  »yiwu 
mVä^  na  ,in*  laey  Bnin  aViyn  Va  tmi  i23*iy  rm  maV  ^lyn 
mV-wo  iKrr  pra^D  riycrni  nicTti  *t  em-3  na  iy  la^a 
nram  tiab  Vy  mw  tbv  "rM  »a^arrMTri  AiV3ATn  .ymi 
tDW  ayi  dVqd  tthm  133x8  ay  im  wwp  Vyifti*VM 
pTtVimi  nwnp  »nssyn  ntt  ntymV  mana  ^lÄ^pn^  f^ts 

BrOyn  jp?  pCrUfn  730  nTw  i6ra»N  IBIV  Cnip  137  nnNTi 

«lyinni  ipvn  CQ^  vmnBi  Vaiw  Vmw  iBiIbi 
»PMS  anm  r3i3  ,'nai3  m  *tt  naaV  pw  »33ni 

weas  ,vtn  virai  ia33V  manwymiM  Vy  riy^aat  ma 
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pap*?  iyaM3    .3  -i  Vnii  csnn  Dp  «'rn  nara  r-A 
ranaMBaMpa  -»m  p^*  *"a  71«!  y3M-3r  niKncia  •o'.'rn 
*BtVr.  yn  nBBa  imV  dmiwh  M  ^-  ^-i 

nar3i  ,iwrn  pViy3)  «nnnn  Vy  y"3Mi  'tt^i*oV  mMncia 
ibbV  ysMi  nwTeV  nwneia  nar  MmnV  '3M  b3  *n'?nn  msyn 
K'n  a''Ein  i:ij^c«"iiai  raanV  noi^n-.  manea  mar 

c'-EC-  -py  raa  "t*»  "jira  ftss  p^i  a-iT  ,46  fp 

rinn  Krafft  wriai  pyarVa^aVKaK^^fw  rya  K-p:n  [V^va 
[yiia  '"nirBn,  iyi  *i3nB  ihm  nrp3V  nayi  .iXJüU-aa  po 
iBcV  V-r  raMm  rn^aV  nnym  B»3ip*n  nnaia  htm  '«tap 
n^  nVy  itm  raipA  mn  b3  aai  "pi  Minn  ^3n  iv»  n»r 
Vi  Bie*ö  V«iBr  w3iV  trm  nV^aa,  -aa  Tina  niVynV 
-p'  Kim  nnnV  y-ax-V  rr.^D  Min",  n^r  rat^a  ns'i^ri  dich 
iMaaaV  n*a  r\hv  »hv  S-iu'  Bann  i*Vy  ana  -aa  r^x-ian 
.B*3iBip  ffiec  iMre  pi  U73  ;)i  rn  lan  Eia  p*yi 
ITM  Mrtwn  AM  »V  *wipV  1»^  '3  ,ynm  Virrm  aiaai 
ijD**iA  pmi  Vt  iyi9WJ»Vr  'I  nnV  Mumr  awire 
mtnV  Vmit»  By  myrn  irM  »nVMn  Br3rn  aipa  n3m 
•a*a  '.TV  •aa'i  iy  ^e^Ka  E"yaa  "fir  am  nmV  ,nnn 
•a  »Vss  pEB  p«  »nrnpn  f'iKa  a-sai  »rvj^aip  c^aen  aViy 
B^'nV  yaiaa  la'nK  raiVnrs  pi  k':  n:ni!»n  nr  'la'r  ^"rrV 
n«V  MO*  wVn  iai  paya  anTJiama  -pVn  aa  bm  »3  a^ain 
B*ai  »ir*  ain  .öirBn  vran  *pnV  irn*  »v  pma  i3*r 
»ran  --larniAi  rm  rta  itm  Vi  ram  iwi*b  am  wpai 
Min*  ITM  roTB  VsV  rmcr  fno«»  .man  Vsrn  -ay  »naMn 
'nVyn  ir«  B-aipM-     x-an*?  y-ax"  t-.-c  cy  c*e>a'^  -ixV 

«i3iaV  an^y  'er  c3  -arr  -xana  p". 

fyna  irM  ^  aa  -ay  x  V3  *3k  p  '?y.  .ra  .m  u 
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rVa  Vttt  V-a  /nraV  py^a  nr  px  nr  lan.  .i'^  .1  (»2 
2V0  .IX*  p'nyem  .ra  piCB  rxi  mii  niVna  rrmxa  "ai». 
I»  piaaV  nn  mti  "-qiv  "3  pan  mVi  "pyia  nr  pM  lan. 
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■TMaMT  uy  nai  n*n*  p  laiy  '3Mr  »a  ,p?.  .1  .i  (3 
3^  n»  pfA  nam  —  •  pMn  Vm  cmn  p  n«»3  ynn  aanM 
BVB1  BTsrVya  p^  ^pr  ^a  nfsKt  ^yttt  mUi  tVn  ana 

J^Mn  im  Br?BVn  730  tVOÜJ  Wnw  piMn  «lyiUI  jfU*  im 

awn  lara  nVyaV  "ra*  yan  fm  ifiPO  na  »Vre  jna  nam 
in«  pi  ,|«a  ca  -aiV  rvrr  «m  ra  *a  Vai  .V-ay  -bm  nnn  V« 
jiat  a-nMi  f^^:^  «jid  et  "a  nnpa  V-i  •Ban«  VMa«r.  nVe 
NVtr  lomi  Wim  ,rthrü  nrrm  rrixLi  r*'^  ^'^^ 

IBM    p9  rKKßtn  *V7S  ^  TMM  r6M3  ^3  fTMT»  pT? 

•piMa  •  I  VIT  nvyBni  Brovsmr  BVnpiv  juon  ^  p  idnmi^ 
r3r3  aroa  •jto  nrt  poM  *a  ran  aie  .ra  .1  U 

rnVm  nV«i  nVae  .i:ya  px%  »SAai  ifBin  ra  piaea  ppVi 
nVia  -^rxa  '3  ,nra  nx*.  i"i«  rx  iV  iVm  aa  nrai  pn« 
nan  »3  paa  *V  nrp  nam  ."ray  iVri  sa  AnViA  lym  ,c-*aM 
mV  mm  "Oi  laaan  Va  -«m  mb»  pu  .ana  rra  nra  ^ 
pnM  im  vmh  iVm  ara  ^iVnn  n^amV  laaaV  a*»  Mir 
n3»n  fft  nam  »naBpn  M^n  nrn  antm  ano  wn  nro 
•Vnar;  xii  nai  na  %n  31131  »abi  am  ar  nar  yiuaa 
irmean  p  'am»d  mVi  »laaty  nai  inar  MSßaa  ,r-y  iai 
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paam  r|VM  lon  Mnr  anam  r^  .*a^i%  .n-  ji  (.5 
Bipe  o«D  rmm  nhn  .V-ay  .nsM  voran  MWt  ^  mctt 
layai.  Vnr  »niBM  pV  //rVam  aVo  na^  nai  a^r 
pii  ^33  fwi  atrni  mBMi  »a  frVam  ayo  Vn  vibm 

—  ,"n^  Bipaa  "r^ia«.  naMa  bdO' 
V33  -ax  «Vi  BrnnnV'  aViy  npn  ib«i.  .1-  .3"  ub 
'rmxa  mVi  .•tibm  itma  p«a  mVA  niata  ir  -3  D3T.iari8 
iTMa  V-fl  ,paa  \yi  ^-nr  irMa.  Maian  pm  "aai  .inar 
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|3y  naya  am  r*  pran  nry3  irMai.  «a-a  *rt  ui 
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—  .w  pran  Vy  n  py  '3.  piDan  rMi  Vy  inaiar  pac 
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^?ri  iinrmm  p'Vyn  Binar  i3»nMV  'Bat  p 

xn^  »IT  !BiVr  Caiiin  ^aVo  ryar^i  Cn^^n 

mV  Bwar  *»rip  ^-^nMi  «'»•»am  narn  nranv  aaV 

|nr  'B'^ar  ijran  ix'ani  iinanr  xf?«  »nyana 

B3^  aina^  la^nnn  lanax  «Vi  •»••nin  nx  nnaya 

:  iV  110«  -  »("  oa-'maxV  i-'iAia  vn  WAia«  «V« 

]a  ]3nvai  VM'Vas  p  iiyttwa-  :  A-'sr  Aia*«  aifla 

M'3ia'eVi  pnnAm  p'Vjrn  V'Vjar  i3»miV  niar 

toV  Ma*  tw  !BiVr  ("VVn[3}  »Aiai  »aiyVi 

•iiy3A3  mV  a^ar  "»rip  ^-'nxi  n»»»ain  narn  nar'anr 

raaya  ]nü  '('*B"'nT  •>ü'zv  ix^ari  nnarcr  xVx 

m""?k  'DaV  airaV  i2Vnnn  lanax  ubi  ;^mi  nx 

ns  na  <":iV  'ok  -  *"Ba''Aia«V  i^aAia  iMia'Aia« 

aa  :iV  'öM  -  t*A»3a  p  npn  "»Aiva-  a^w 
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Aiiryan  tu  Van  iiran  V»  aai»  nVyoVr  ]'»3yn  Va 
raiaa  «'n  pis  ••ac?  itryo  nai^oai  va  anai  'oa  nüsaizr 
•>:r  -iB^yrj  nauoa  na-^n  niyn  nxsaa  miixn  nwbwb 
••bya  Vs«  yn^w  vn  nawMia  imin"»  n  iok  :'n  'n 
«Vr  iy  aa^AiTB  am  la^nm  ims*  jnanaar  mna 
ATttMn  Vr  ixpn  pn  mir  m  -  i^ran  n»v  w 
•  Aman  Aiitnn  mao»  n^Vyr  MiiVraon  p  nVtaV  mamr 
] :  n  1  •»  I  a  1  r  ma  aVw  amw  nairnn  nyiwna 
a'y-a"ari  "riy  ]''i-r.^a-axn  n-'n  ■'xai  ]a 
X7B7  'B^'?«ni^a  inya  "pi«  ixinn  n«  ibx«  Msa3 
.TAtai  -  |Vn^i  VM'^nsa  pio  Qn«'»r3n  Vim  p  iaVit  «loa 
onpran  raav  oaMo  *»  Vr  inrf  am  aa  AimV  w 
73  77  —  1*3  AtaM  ma  itma  T»n  mptb}  pi  iwsb 
ar  iVa^a  hott  TT  nviina  ny  Aianan  m7Mrn 
:(MnaoM  ^?x«)  anpa  n«V  «snn7  n^^i^n  'nainai 
no   j*»«!    56-55   11  v/n    prvpnb   n^iw  B"»ia«a 

 1_  «TTMnV  oipan 

iyr''"»VB  3^  Mit» 


♦KiTv  pK  tt^n^a^  nnyni  o^iip^n 

pM»  pann  »a  Enr^3n  imy  p  amaM  mi  man 

r*  tftm  Jons  ^^^t^wv^t^  ih)  iw  »anV  tot  una  mny 
raa  Vsm  «twV  Miry  pMiswV  bw>c  naiora  inr  aciaa 
iV«n  B^ixacn  »a  rcnn-i  -cca  pari  ^acV  yax-  -cb  anaiy 
n«  p-  irre  anV  ir«  ^aiayi  c^r^iaan  ia*  -pia  laVn 
n3»3  cn'aaV  itm  msm  rfn  1^  -p  0fiä7  nn  itm 
u'iuTvi  17JXV0  i»M  nsmoram^roa  nvaiwa  m?  am  nn 
wro  pi  wm  AM  iraton  irM  iy  pAyaV  pnyaa  manaca 
mV  nVM  aa  VaM  ^^pa  pya  Mnean  am  im  annaan  p  pp 
rcnV^  rpaV  *Vey  x^r  ix  ,«"ac  -b  Vy  p-  iman  n«  lapn 
-^«3  :aV  r«r3  -r«  t  ^naa  aa  naiaan  «nsin  m« 
y'3Mi  '-ai  rm  c*M*a8n  a^pAy  cncca  i«  AMaa'^Aaat  snaBn 
1BW  Va  BM  '3  »Vna      rmta  naMfssa  r*  n^ai  •an*iB6a 

a»»n  tWV!  i^p  1^  "wwi  Plön  pi^i  1^0 
narpai  ip  pso  3I^a  yiani  **^SBa  f^sB^  ffr^sn 
1BIB  Ai^yai  nf»8  mm  prqnai  aVe*  mV  '«iia  fioa 

.Aiair  maorm 


»  «  mm  iM*a  vrtm  nmo  "h^»  mm  ipfiV    p  (* 

no^     twü  wi  •/rt'wi 


183  ']^t1^  W 


fA^M^MAft     ^^^^i^gi^^^^  Mk^kAM^K^k 

ta*  »  V^  n«a  larHi  \" 

•(sw  f )  cnn« 
•ff»nna  T-r»  rm  War  yn*  (*• 


Beilaffe  snr  „ JlLdisolien  Woohensoliriffc" 


DHiÄ   T\nTin  nia'nnn  n^na 

WIM  IL.  PrattnirMM  4S 

nws  Vtt?  nninon  «in  '»inTa^i 

riK    nVi3?öV    K'sm'?  ü"»DKiB^n 

IM  lav  ra  a«  oa  :  onmn  iksq3  ('j 
unVwira  ryf  -»ai^  oro  M         "^»^  "IP^"  1^ 

V'  noKai  p  "»ann  fK  wa«  -  'T» 

Taxn  rr-n  n-'D'rr  ixo  nawm  npnj  mioa  i3*ra 

'^•na-rvra-a  piatV  nwair  r-»  ra  anm 
piia»B«n  *^  rmon  a%w  wioV  ^?a«  »T-anaa© 
?y*p'*^>Mt^*a  :nj«wn)  •niÄ  wntn^  »Vn  m»  ^»*t 
1889  n:r  yoor«  »«rr»  y"a  Vk  nDoan  •uanwaoMna 
^«nty  '"I  ann  iiaa"?  "nnoV  nBoa  :  maw  ;  »na 
«o'nan  «7mo/a  im«?^''«?  ;  30-29  •^y^■'^^Dy^'?^^ 
im  iVa'a  oannw  no  nnoVi  ;(6-i75 
Das  Syntdrion  in  Jenisaktn  und  :nsoa  nianxa  y^yn 
dM  giosM  Betli-din  in  dtr  Quadcrkammcr  des 
nnoVi  intfm  »l  m  JtniMltmlidi«!  Twptl»  (tW 
••r'?"ian  ^'an  «inn  «nV-oan  nrrwi  n«  'npMfi  "»an  «wr  aa 
-sa  n^nnpm  -iis'?  n^ns^im  (ryi  a-j?  »46  Or. 

.wn  -IBO-)  '"r-Vim  mm-  npi^n"  nQXoa  nniTDxn 
fa»n  DOTWU      ww  Vaa  -  (nx«?.!!  29  « 
p-^        aV  MV  f«  onw^  onpinn  i^^om  ^?npa 
«^y  im^wr      n«  bim  tw  wm^  finaV  »a«  avin 
noia  m  -  -raw  naan^^  «nyn  nm  t»  im  'hv  a*aipnn 
:(in->noa  n-rmna  wta  maipnn)  Wi^nawi 
napn  ]a  K-ima  'i  nx  in«  i-nVr)  ^«f 
na  (•D'»^aw  warn  dtt  -o-ay  -.i'?  '^a«  Cmnas 
p  xrtiffn  'H-wa       'a«  -  i'nin      aayV  ]n 
o»a  «mvar  n»  i6  »aans  n^F  na  -  »«»an 
- 1  m  TiiÄh  ^w»  n»       iV  'an  {'»"fm  nm» 
p  'pn  ••nw  i^h  UM  —  tt^  moK  aa  :if  'an 
-  -mvaiy  no  k*?   'sayo   n-aaw  na  -  »'an 
lyaww  na  k«?         ^xi«^  ^3"»  l"?       •  ""^  ''^^ 
rovKn        (*]r^yn  pwb  'n-'?y  nn«  oyo  p:tx 
^wrVaa  p  py»v  pi  nn  w  'nuxai  C  a^wiTaw 
mmns  wtaa  w  cavi»  w  p  iim'  pi  nw 


ymm  «9  «W8  iwi  MF»  P       «TT  tmn  « »»        *«  "Vriw 

irwn  Y  tnmi  n<Dafi  «i 

...»1  •» TO» ni^»vr      mV  -»»nr»  »o'^a»  »»w  P 
IB  pw  nnV  iwn-^  a^nw  «nWo  m  wn       »wi  anV  w» 

sm  BT)  1  a  mtiro  n»n  m  emaxa  «M»wn  wi  f 
« tvvr  'IT  WTtt  'imn)  Virtw»     «äff  'n  at  im  (»it ««  ow 

Dnpa  ««a-.tn  -ww     mi  mm  pwan»  'aan  .'•aa      fa  (• 

X'vanwns^s»  mr jfi  naip^a  wii"»»3  ii'-nfia  ti?  ar»  ^>*»?»S  pi  «Iio 
vna        »''as^  "'^"^  '»^  "'^fi  ma  nTtijn'^  as??3  -(-nnie  nrhi  Va« 


nawe  Vaa  out  rTwa  iww  naa  nm  oipos  nw  rfnta 
ta*?  s*?  ,«inn  mpoS  Sms  hvw  na  nionws^  vrr  narwi 

,i»e  nSyin  nnb  «sn^  ,pr:n  n«  ij20  ncS'  D:pcn  *rsiwf 
irptt^*  ^-Ksr  Sran  nitt^-Sa-ae     nnaiyn  c'^pinn  d3  t«*?« 

rann  piwn  to  torj  ibkj  nanym  ny'?3D 
Sarn  aa  rmriV  yaw  n«^  P  '^^"'^J^  o"^" 
nrpn  ir'jaiD  n*»«  nrSyn  f]KT  .^pnm  na-w  nnan* 
D'mn  n:;p  rwt«  o"o  ,j<p^»Dn  nosna  rtm-n  nSiya 
•.orr  ins  noü  «^n  sSci  s'td.-:  -Ssn  D'2i«:n  'raiS  "nyorr 
«Saan  panoi  eo'  «^-^t:»  mar  -rx  Saivia  n-:*csSa 
jio  ;n*»in  n^wpn  «npon  mncn  i:'?  nxn' 
nrr  -  nnn  '3  'a  .ewn  pa  »paw  n;pn  -  ^yaan 
pya  Dwn  ^  awi  »  f«  nnm  ;nwr  ym  own  ä»3p 
-ö  -01«  nittS  *K  /iai  oraa  t^jwe  own  ^  rO^Tnoa 
,rfpon  nniaai  npnna  nrrt  nostn  yat  »piran 
rnao  'rx«  le^ve^  nr-sjnna  -i'23  f«'"^  miÄm 

TB  nur  n«w  mman  n-5ix5n  ukisö  rox':'  Sns 
-aarmm  n-naam     pait     f^n  m  -  «nparn^a 

onan  ^  im  no^nra 

13  rn-n  .rurn  nanynn  'jnS  mna  nmS  TO  rp« 
D:n  nsrca  inrDt  n«»«  [un  naia pi  Jiam  pw 
n'?2tanai  .-iirao  nnyi  ,ni-:ni"i  ^-c»  ncc  Sro  n  Ss^e 
Mar  na  oy  no*  awi  »ry'ja  Tulpe  sMir  na  r^n  p-^e^n 
f2W\  «nn  ,y?aa  .Line  «in«^  ^»poyn-runr  :irayS 
,m3i  fwa  rp*?in  rhu  hvth  ^  ay»  awa  vaw 
noaS  Di3»  Dvrra  mnn  ma  f-nji  irm  pp  *orni  w« 
CB  v:  *Sro)  ""13«^  Ta  nSy  mn.  aa  ^npaa  anaran  avm 
Kiru'  MTniV'i  pya  nox  »*rx  ^cnc  f'^p  ir«  mnnr  ,nB*  mra 
itui»'?'?  ':iHin  n-n^a  .^irar  nvtt'a  ^lae^  nSiy 

•nyn  aw  na»i  wrn  f k  ivk  ""o'^na  nnnx 

«TOTO»  rnn  nrnmVrn  wo  mtbvi 
fm6i  ;w«on  ibr  pra»  was  -  aan 
i^ptw  rnra  yna  imrim  ^  na«  -f}  jy»  ^MOJrh 
Vatt'a  r.iira  -.r«  /.nr.cca  es  *:  ,yaea  p-i  kS  ,c:pa-ntr«n 
■n«'?  Kr»  'na'cn.  -j-yn-a-i  Sna  -oxa  -':r«  ;  fKO  pn:  "[3 
•mÄ  iw*  TT«  Tp  "K'jpnn.  pnyna  nn  iran  nnno 
rxnfy  W?y  ^nawi  pw  »f^'»^"  '"^«"^"^  - 
nawi  ;maiöi  naSn»  unparpapa  rmpeh  paa 
pn  niaw  oat  Tinni  w  Sai  .TMOB      rirn  pp  wirn 

T.yi  .n-n.nS  c:pr  K'm  nn  na  ncn  nrpnn  rnpe  Saoi 
ranna)  -npnyn  ^:rrzc  *na:{s.-  cc'a  -^m  -one  laao  »nK-p 
sjjnn  w  SttfoS  nur  ia  ^r«  ^cn  -a  njr  c^Srira  -a»« 
•«Da  ip6  Snn  as  •nua  onons  cnai  a  anai  ,^r:rr 
jTsm  ,ftrm  rmhi  aar  rrm  orwajn  war  im'ö 
^  D^Saprcn  war  naa  wn  »laDn  •«»  i6  tw 
caecal  jnrön  hrm^wm  im  ffam  vmih  nr« 
rntt^nc  ,D»3-i  D^p'jn  nsr  nes  ^3*?  «Sn  ,rHr  »ny'jaw  .nom 
onw         iw'w  rmr^h  mr.  airm  ,rm-Kc  ny  nSyoi 

,cn'7  -rx  *-.ayn  ctt^na  oran^ 
rrhm  "jur  r-a«:i  mia  ^iiawa  «'aa  nb«  'rs  r«  ck 
^  yispen  oiSa  ^mx  Tn^  Sinan  reo  !  nrn  r-xn  nr;^^ 
,p  -8  narar  a^awmn  wa«  rms\  ruana  dbtt  »tw 
rP3  pwn^  iwS  wx-^pS  o-iw  B'awK-in  na  lanai«  Tnsi 
.13  ^nanr^i  ^mtfh  ,^tmim  ^hs  pm  hm  neo  nn  mnnl 
11300  rwm  nyrntt'  no  nry  ,p"^  "ä'^V^  ''^  ^^'^  *° 


•niv  'C^i-ip  ^x-'-^r.»  'ana 

p«  Tio«  nanyn  na-ia  f«a  la*?  c^rnn  nt^^ra 
Sw  Snan  oVinn  ^law  nw  imr  ,*?rifr 
D*3Tyjt  fTW  nruDoa  wsina  ,d*ii  tma«  awa  rn  Saaraaip 
.n»röS3  ,n*a"iya  ,n*"Qy3  an^mara  D*aipa  ,xp*aBön  yia  ^a 
D'iBK  nnoicn  'saoian  "v  nan  iiom  nSttn  wratn 
*?3a  Dxap  Wim  cccs  «in  ,rSm*a  mio  ^^"airan 
.mc^nn  nio  ^yi  mra  /i'?D»ai  ^poya  ,nna  mS*Sa 
Saa  1*?  nnw  ^maan  wtm  narn  3ib  'jyi  JO'vhD^y  oTpaa 
Sata  Bn*ar  Vy  joim  rSay  Saa  pSn  nVaat  inaaiü  newr  nr 
^•vm  B^  -ara  anm  ttran  apra  iwurnaaenV 
naaoa  doir?  lo^aan  ,nTB  inw  ,mpn  DTa«  -  n%a  onrm 
-itt^«  ,«nini  Sn:n  naioa  o:  orca-m«  Saa  tbbw  *a  rnwaa 
,mri  nrn  myn70  ':cai  icS  D^Snan  omirn  ^aca  pnoa  p« 
i^oior  iy  ♦iBpbi  lap*?  W?«  dt  nron  ah  non'?an  nyra  oai 

•n?n  imn  dt 
niTB«  fjw  SSaa  n»  nanu  Vn  namm  nthti  no 
■«  ^  wntaa  rhn  na  !n^  mwn  roS  a-^pa  trm 
irn«  aSo  nnara  oyo3  rm  !  niwn  naann  ywpuS  pawan 
♦nnna  an  D**ian  «Sn  ,^:*:'a  anaiSon  oai  »irawBn  Sir«r?ja 
Tpo  ,n-cn  S«i  rtt^a-nra*  Sr  nann  anSa  c^yipttn  nnvare 
«r«  paira")  .i«3*  «*?  ^i^n  n«6m  p'aan  Sa  cipa  ,D^nn  ^3 
nw-iV  ^Tpa  npnwn  nny*?  wBaw»  'jai  ,ia*n3  mn  o^aso 
^  wrpn  mr  niy  yaan  nrr  -maa  m  a»mSi  pw 
yaan-nan  npoB  i/h  aViyar  ,iai6  ffyaa  nn  ntyi  ^n^n 
,Dn'anM3  ^oTmanaa  Kaao  nS  laro  anr  r"öBSPa  aipo 
,par"nwie  D*eraa  ,eatt^a  nry  nron  w  nnwa 
-rx  ,cT3yn  p  i3  «^ri'ai  .niaan  an  zbihi^  ann«ai  onna 
^a  03*?  nn*p3  o*noro  rC'aoS  ne-i«n  *naiy  ,S«-tr  *aa  ay 
nah  pB  nS  pan  man  naean  nannr  ,mipS  tn  ^tjtt 

•Srw  ainw  nSaw  ^San  «niS  Jtxn 
nSm  oimn  jm  mnr  atwwanawwna 
hl»  ,-a«'  «S  paaSa  iS  nn  —  iS^  tpnn  VsSi  ;nw»  i<S 
nio3  c*n^Di  c*nas  ,:3'nia«  nDn«o  on  D*n"ici  D*nox  nur  Sa 
aan  «nyra  nobatn  «Si  «aVya  -^1*1«  «Si  ,at5taoai  Di«ira  ,ane> 
anr»  nw  'a  *nnBnnS  noa  psranS  i*:  r«r  na-naa  cae» 
,-«D3  amn  DOW  rwnai      ttox  Sao  ava  airSoon 

«namo  aa  oSynnS  am  Sa  Ssr  |ytiS 
nanym  nn  naiwi  vnma  #n?  naiS  mn  nna» 
«*n  nnaiy  nnyi  ^o'br^Ta  nawiriS  na^  itn  —  nun 
rrxpSipn,,  :  nSxa  a^-ana  n'Sy  mn  ran  -  sp*T0«3  ni«nnS 
jryn  yprvi  m«  ^33  *3  ,nvr3rn  nraryno  p'\m  nS«n 
nyop  fvn  Swai  Sy  no  jmn-^  nrm  .naSain  Saa  .mra 
rpwi  Swi  T  Sy  ßSa  onrnno  on  t«  »iraw  dto^j  Sr 
waw  TO  Jin*pn  Sr  nxnaia»  waßS  nm  »wrran 
nrp  nnisc'?r  DmnnBnn  nioipna  o'nost  osS  mnon 
nanym  .•^cion  Sr  nnort^oS  Stro  ^Tr:  nt^pn  n«  wiBÄw 
vm  ^82jn  cn  no  rn«  n^^poa  n«T  r*«i  r*«  Sa  nm 
-^n»  W  »  "noSn  fi3oo  isppÄ^  aipan  ini«S  B**ei« 
mn  nSapo  nS»  tea  /w  watnanp^p^^ffSwi^ 

•BIS  wPw 

pya  an'nianaS  cn'moipo  S33  itW  rlK^  Wsrien  ^ÄM» 
D^ci«  anr  nn'em  aneisn  Sa  iijap  1»«  ^nwsa  n*3 
|BWi  ,D*nnH  pSm  V?  r  oip  o?»  Sav  ,«vvi  oipanS 
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2.  Jahrgang 


In  Airtjetradht  <te  Aitsgestdftm«  unseres  Kat* 
tes  sowie  der  erhöhten  Omdk-  und  Versandkosten 
^en  wir  uns  leider  veranlasst,  die  Abonnement- 
gebühren ab  15.  F^mm  t  J.  laut  obemtehender 
Xl^Ue  zu  erhöhen. 

Wir  hoffen,  dass  das  verehrte  Publikum  diese 
Massregel  als  notwendig   erkemen   vmA  wserem 


Ner  ImM. 


Drei 


als  jüdische  Heimstätce  uns  zugesichert  wurde,  und 
diese  H^iMÄtte  tot  «»ch  olÄ^^ftehtet  As  jOdl- 
sehe  Land  Ist  noch  lange  weht  aufgebaut.  Und  da 
werden  viele  von  uns,  $o|^  echte  chowcwe  Zion, 
ungeduldig-  Man  fragt:  wanim  ist  es  noch  nicht  voll- 
bracht und  \\ie  lange  wird  es  denn  dauern?  Es  ist 
fa  wahr,  dass  die  meisten  unserer  Brüder  unter  derart 
uncrtrugiichen  Verhältnissen  Jeben,  dass,  wenn  unser 
Land  uns  nieht  zogftfi^ich  gemacM  ^rde»  ^re,  so 
hätte  die  Lage  dazu  gedrängt,  irgendwo  ^  der  gros- 
sen Welt  -eine  Zufluchtsstätte  für  unsere  unglücklichen 
Brüder  zu  suchen.  Ueber  das  Wo  wären  wir  natür- 
lich auch  dann  nicht  hinweggekommen.  Ein  jeder  von 
uns,  der  unsere  Geschichte  kennt,  d^^  0^i<^^^ 
fds  Ausgani^pwÄt  und  Rlchtsehnur  Wr  Mm,  was  in 
i^^M  VMto  W^^en  oder  unterlassen  n^^n 
soll,  betrachtet,  wird  wohl  alles  Menschenmögliche 


kommen,  4©m  das  „mekie  Knechte  sind  Kinder 
Miael  (sprach  Gott),  aber  nicht  Knechte  von  Knech- 
ten (von  Menschen)"  zur  Devise  wurde  und  das  mit 
Joschua  und  Kaiev  sagte:  „Wohl  werdt;n  wir  hinauf- 
ziehen und  es  (das  Land)  in  Besdtz  nehmen,  denn  wir 
können  es  überwältigen!"  Es  musste  ein  neues  Oe- 
s(i^^  koi^^r  decB  ^mrW  wvrde,  dass,  wetm 
ein  jüdischer  Sklave  spricht:  Ich  liebe  meinen 
Herrn...,  ich  mag  nicht  frei  werden,  so  führe  man 
ihn  vor  die  Richter  an  die  Tür  oder  Türpfosten  und 
durclisteche  ihm  das  Ohr  mit  einer  Pfrieme,  und  er 
bleibe  Sklave  für  immer.  Erst  dieses  zur  Freiheits- 
liebe,  gepaart  mtt  Qottesfurdit,  QottvertF«uen  und 
O^ferbereitsc^iaft  erzogene  Geschlecht,  das  den 
ganzen  Ballast  von  Awduth  uiiJ  Galuth  Mizrajim  ab- 
gelegt hat,  war  i>efäh>gt  und  x,,ürdig,  iübusch  Haarez 
vier  Jctlire  ist  es  her.  dass  Erez  Jisrael  |  vorzunehmen-  ,  x  ^mix. 

Niclii  viel  bei»ser  war  es  brt  der  „Aliiah  Miba- 
weT,  M-M^^^tt«^  «Bd  Cinridit«^  des  JOdischen 
Staatsleliens,  soweit  dies  ein  Staatsleben  genannt 
werden  komitc,  nach  dem  babylonischen  Kxil.  Und 
gerade  jene  Zeit  und  die  damaligen  Ereignisse  zeigen 
geradezu  in  die  Augen  springende  Aehnlichkeiten, 
glciclic  Konstellationen,  auffallend  ähnliche  Entwick- 
lungsphasen mit  der  heutiffen  Zeit  und  mit  den  heut!- 
cm  fipeagniswa»  4ass  auf  einen  Esra  und  Nehe- 
mia  leider  twch  vergeben»  gewartet  wird.  Wir  sind 
iedüch  unerschütterlich  überzeugt  davon,  dass  auch 
diese  kommen  werden.  Auch  damals  dauerte  es  zu- 
nächst 21  Jahre  und  ueduriic  es  der  angestrengtesten 
^^^^Mtt^tti^egeiste^  Mg«^^  wie  Chaggai/ 
SecharMh  und  andeivr,  bis  wenigstens  mn  bescheide- 
ner Tempelbau,  das  Symbol  des  Beginnes  einer  jüdi- 
schen Heimstätte,  zustandekam.  Weitere  58  .Tahre  ver- 
'■trichen.  bis  tisra  mit  neuen  1500  Familien  kam,  um 


zur  Beschleunigung  des  Aufbaues  unseres  Landes  auf 

bieten,  er  wird  kein  Opfer  scheuen,  al^er  er  wird  auch  zur  geistigen  und  materiellen  Renaissance  zu  verlwlfen. 


angesichts  des  betrübenden  Umstandes,  dass  diese 
Alibauarbeit  sdiwerer  und  schleppender  vor  sich 

geht,  als  mandie  ^  sich  vorgestellt  haben,  nicht  ver- 
legen und  wird  Mi^  u^  Geduld  für  keinen  Moment 
verlieren.  Weiss  er  doch  gut,  dass  unsere  Väter,  das 
werdende  Volk  Israel,  40  Jahre  hindurch  in  der  Wüste 
herumirren  musste,  der  Allmächtige  es  auf  d«n  kur- 
zen und  bequemen  Wege  nach  dem  gelobten  Lattde 
nicht  fOhfeir  wollte,  „dass  nicht  das*  Volk  andemn 
Simies  werde,  wenn  es  Krieg  sieht,  und  nadi  Aegyp- 


Erst  als  Nehemia  nach  w^K^n  13  Jahren  kmi,  hat 
die  eigentliche  Aufbauarbeit  etfolgi^A  eingesetzt. 

Es  waren  al^o  nicht  weniger  als  91  Jahre  notwendig, 
um  den  Aufbau  des  jüdischen  Landes  durchzuführen, 
wobei  von  einer  Selbständigkeit  imd  Unabhängigkeit 
auch  dann  noch  lauge  keine  Rede  war.  l)ie  Zwischen- 
zelt ehie  schwere  und  bittere,  voll  schwerster 
limerer  und  äusserer  Kämpfe  und  bitterster  Enttäu- 
schungen. Nirtt  einmal  hat  es  Momente  gegeben, 
die  selbst  die  mutigsten  Patrioten  zur  Verzweiflung 


tcn  zurüdckehre."  Das  Geschlecht,  welches  dem  gol- j  bringen  mussten-  Auch  manche  geistige  Führer,  so 
denen  Kafb  diente,  sein  Geschmeide  für  dieses  her-  die  priesteriichen  Nachfolger  Josuas,  standen  durcli- 
gab  ~  heutzutage  können  wir  es  Börse,  Prunksucht, ,  aus  nicht  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe,  wie  es^^  die 
Tanzmanie  u^ 


vollen  Assimilation,  ^e  sie  alle  heissen,  nennen,  --^ 
jenes  Geschlecht,  das  sich   nadi  dem  ägyptischen 


^  ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  damals 
die  91  Jahre         dazu  notwendig  waren,  um  ein 


Flcischtopf  sehnte,  jenes  „zusammengciaufcnc  Gc-j  neues  kampfgewohnteres  tmd  opferbereiteres  Qe- 
sindcr,  das  nach  Gurken  und  Melonen,  Zwiebeln  und  i  schlecht  heranzuziehen,  das  die  erforderlichen  Män- 
Knoblauch  in  Aegypten  gelüstete,  musste  verschwin-  ner,  die  Mitarbeiter  von  Esra  und  Nehemia  und  die 
den  und  ein  anderes,  ein  besseres,  ein  mit  Manna  ge- 
i  mistes,  an  Freiheit  gewoh 


Amehe  Kenesset  Ha^edola  mit  ihrem  Anhang,  unge- 
fähr dteselbcn  Männer,  welche  bei  der  von  Nehemia 


einberufenen  Versammlung  als  Vertreter  des  Volkes 
die  Bundesakte  unterzedchneten,  hervorbrachte.  Also 
auch  dort  hat  eine  neue  Erziehung,  gleichgültig,  ob 
von  Kindern  oder  Erwachsenen,  notgetan,  um  die 
richtigen  Menschen  heranzubilden.  Die  berufenen 
Führer,  abgesehen  von  ehiigen  Ausnahmen,  und  der 
Qrossteil  des  Voices  haben  aber  angesichts  der  fast 
unübenK^dÜch  geschienenen  Schwierigkeiten  und  der 
ungeheueren  Verzögerung  Mut  und  Eifer  nicht  ver- 
loren. Und  das  alies  war  damals  nach  einem  Ver- 
weilen im  Exil  für  bloss  kaum  50  Jahre. 

Was  Wunder  nun>  wenn  heute,  nadi  einer 
fhisteren  und  bitteren  Oalutii  von  mehr  als  2000 
Jahren,  bei  einer  Generation,  die  physisch  und  mora- 
lisch verkrüppelt  ist  und  durch  mehr  oder  weniger 
der  verhängnisvollen  Assimilation  verfiel,  der  Aufbau 
eines  durch  rohe  Hände  verwüsteten  Landes  zögernd 
vor  sich  geht  und  meist  durch  deu  mangelhaften 
Opfershin  welter  Kreis«  unseres  Voices  sich  Schwie- 
rigkeiten aufbäumen.  Unsere  Alten  s.  A.  haben  unter 
den  drei  Dingen,  die  nur  durch  Schmerzen  und  Wehen 
erworben  werden  können,  Erez  Jisrael  gezählt-  Ja, 
Erez  Jisrael  kann  und  soll  nicht  eine  gebratene  Taube 
sein,  dde  uns  England  und  der  V&Ikerbund  ohne  unser 
Hhiztttun  einfach  in  den  Minid  stecken.  K«in  VoUc  der 
Welt  hat  seine  Heimat  von  anderen  geschenkt  be- 
kommen. Auch  unsere  Väter  mussten,  trotz  Gottes- 
versicherung an  Abraham,  bei  der  Eroberung  des 
Landes  noch  schwere  Blutsopfer  bringen.  Und  wenn 
von  uns  gegenwärtig  nur  Opfer  an  Geld  und  Arbeit 
verlangt  werden  und  wir  auch  diese  nicht  biingen 
wollen,  so  beweist  das  nur,  dass  wir  wenigstens  eifl 
neues,  gesünderes,  opferwilligeres,  jüdischeres  Ge- 
schlecht zu  erziehen  bestrebt  sein  müssen.  Es  muss 
eine  neue  Generation  kommen,  die  die  Sünden  der 
Väter  tilgen,  ihre  Unterlassungen  gutmachen  wird. 
Soll  aber  die  seit  2000  Jahren  nie  dagewesene  Qe- 
legenheit  nicht  verpasst  werden,  soll  die  Weiterarbelt 
der  nächsten  Generation  nicht  durch  unsere  verbre- 
cherische Untätigkeit  unmöglich  gemacht  werden, 
so  müssen  auch  win  das  „Dor  Hajatom".  unsere 
Pflicht,  soweit  unsere  Verkrüppeiung  es  noch  zulässt, 
mit  der  Anspannung  letzten  moralischen  Kraft  er- 
füllen. Wir  müssen  uns  ater  dabei  de^n  bewusst 
sein,  dass  nicht  wir,  sondern  bestenfalls  eist  unsere 
Kinder  den  heiligen  Aufbau  unserer  Heimat  werden 
vollbringen  können.  Neben  der  möglichst  intensiv- 
sten Aufbauarbeit  muss  es  datier  unsere  wichtigste 
Sorge^  scm,  die  nächste  Generation  so  zu  erziehen. 

nicht  wollen  und  daher  nicht  können.  Unsere  Vor- 
fahren zur  Zeit  Nelicmias  bauten,  indem  sie  mit  einer 
Hand  an  dem  Werk  arbeiteten  und  die  andere  die 
Waffe  hielt,  wir  müssen  mit  einer  Hand  bauen  und 
die  andere  muss  das  Lehrbuch  halten,  um  für  die  Er- 
ziehimg  unserer  Jugend  zu  sorgen.  Daher  werden 
wir  Misrachistcn.  die  die  Zukunft  auf  der  unerschüt- 


i 
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durch  die  Neuschaffungen  der  hirma 

mtB,  t,  MMM^m^  ^  te^Mftbwdem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 
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ter liehen  Basis  unserer  unverläl«chte»  Vergangenheit 
bauen  wollen,  gut  tun,  wenn  wir  nelien  unserer  an- 
ffestrcnfftestcn  Mitarbeit  an  dem  moniontanen  Auf- 
bau unseres  Landes  und  unserel  Ifttegs  d|^\'^ichtig- 
keit  dier  Endehung  unserer  Jufts<dl^eneFHbn  auch 
nicht  für  «iwen  Moment  ausser  aoÄrtäs'sen.  Wir  müs- 
sen uns  wolil  Jessen  bewusst  ein,  dass  eine  erfolg- 
versprechende Aufbauarbeit  ein  e  r  T  a  m  i  d",  ein 
ewig  brennendes,  nie  verlöschendes  Licht,  das  vom 
reinen  Oel  unserer  p"mn  genährt  sein  nuiss,  vor- 
aussetzt* Wir  müssen  uns  aber  auch  dessen  klar  be- 
wusst sein,  dass  wir  unsere  Kinder  weder  einer  Schule, 
die  nur  eine  einseitig  religiöse  Erziehung  gewährt  und 
zum  Hasse  gegen  alles  Nationale  erzieht,  noch  einer 
s(;ldien,  die  das  Nationale  auf  Kosten  des  l^eligiöscn 
vorzieht,  anvertrauen  dürfen,  denn  beide  sind  gefähr- 
liche HalWieiten,  während  wir  auch  zum  schweren 
Aufbauwerk  nur  ganze  Juden  mit  einer  harmonischen 
Seelenwelt  werden  brauchen  können.  Es  kann  daher 
nicht  genug  betont  werden,  wie  unerlässlich  es  ist. 
eigene  Misrachi-Leliranstalten  überall  zu  errichten, 
und  kein  Opfer  sollte  zu  schwer  sein,  deren  Errich- 
tung und  Erhaltung  zu  ermöglichen.  Mit  oder  sogar 
noch  -vor  der  so  i^otwendigen  ßerufstimschlchtung 
muss  die  Qeistesujnsohiclitimg  erfolgen.  0. 


Die  ,,Araberfrage^'. 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  Dr.  Wdfgang 
Weis  I.  der  sich  sonst  in  seinen  Aufsätzen  durch 

Klarheit  und  konkrete  Darsteilungswei-e  auszeich- 
net, in  der  letzten  Nummer  der  „Jüdischen  Wochen- 
schrift" einen  Artikel,  dessen  Sinn  und  Tendenz 
ziemlich  dunkel  sind.  Er  schreibt  unter  anderem: 

„660.000  Araber  le-ben  in  Palästüia  und  nur 
100.000  Juden!  Das  Land  ist  klein  »  kaum  20.000 
Ouadratkalometer  gross  —  und  davon  ist  ein  grosser 

Teil  Wüste!  Bestenfalls  werden  also  in  Palästina 
westlich  des  .lordan  2  Millionen  AAcnschen  leben 
können,  nnd  davon  werden  gegen  SOO.OOO  Nichtjudert, 
möglicherweise  sogar  Feinde  der  Juden  sein  —  wenn 
es  überhaupt  möglich  sein  wird,  eine  Million  Juden 
trotz  der  Widerstände  der  Aralier  nach  Pafäs^tina  zu 
bringen.  Es  werden  also  selbst  im  günstigsten  Fall 
40  Prozent  der  Einwohner  I^alästinas  Nichtjuden  sein 
und  wir  Juden  werden  in  Erez  Israel  etwa  jene  Rolle 
spielen  wie  die  Tschechen  in  der  tscheclioslowaki- 
schen  Republik. 

Dieser  Tatsache  müssen  wir  ernst  und  verant- 
.wortimgsvoU  in  die  Augen  schauen.  Wir  müssen  uns 
fragen,  ob  eine  sdche  ExisteffrZt  die  Mmmelweit  von 

dem  entfernt  ist.  was  der  Zionismus  sein  soll:  die 
L(isung  der  Judenfragc.  die  für  13  Millionen  Juden 
existiert  und  nicht  nur  für  ein'-"  Mi'ion,  die  in 
Palästina  Platz  finden  kann,  unsere  Wünsche  befrie- 
digt, unsere  Träume  erfiVIlt.  Und  wenn  wir  ganz  ehr- 


li«^  s^n  wollen,  müssen  wir  noch  einen  Schritt  weiter- 
gehen nnd  uns  fragen,  ob  eine  isolche  ,}üdische  Heim- 
stätte', in  der  Beduinen  und  Drusen,  Fellachen  nnd 
Leviantiner,  Tscherkessen  und  Griechen  ebensoviel 
uns  lästig  werdende  ausiändische  ,Bescfaützer*  finden 
werden,  die  ungeheuren  C^er  wert  Ts^  IN  der  Auf- 
bau Palästinas  vom  jüdiscien  VoÄ  verlaagen  wird." 

Nach  dieser  Darstellung  sieht  unsere  Sache 
allerdings  traurig  und  entmutigend  aus.  Was  rät  uns 
nun  Dr.  Weisl  unter  diesen  Umständen?  Er  bean- 
tragt: Wir  sollen  den  jüdischen  Staat  in  Palästina 
aufbauen!  Wie  stellt  er  sich  aber  diesen  jüdischen 
Staat,  zu  dessen  Erreichung  er  uns  die  Mittel  nicht 
zeigt,  vor?  „Dürfen"  die  in  Palästina  wohnenden 
Nichtjuden  dort  verbleiben  oder  nicht?  Im  ersteren 
Falle  „werden  die  Juden  in  Erez  Lsrael  L'twa  jene 
Rolle  spielen  wie  die  Tschechen  in  der  tschechoslo- 
wakischen Republik",  nnd  damit  ist  doch  Dr.  Weisl 
nicht  zufrieden.  Im  letzteren  Falle  müsstcn  wir  die 
nichtjüdischen  Bewohner  Palästinas  verdrängen,  und 
das  wäre  weder  human  nodi  tnögilich.  Die  Erörterung 
dieser  Frage  ist  ausserdem  zwecklos.  Jüdischer  Staat 
oder  Nationalheim  --  beide  setzen  die  Immigration 
und  Aufbauarbeit  der  Juden  voraus.  Schaffen  wir  zu- 
erst die  Voraussetzungen,  dann  wird  sich  auch  für 
diese  Frage  die  richtige  Lösung  von  selbst  finden. 

In  bezug  auf  die  Araberfrage  sagt  Dr.  Weisl: 
„800.000  Juden  haben  den  Weltkrieg  als  Soldaten 
im  Dienst  fremder  V{3ilcer  mitgemacht;  glauben  die 
Araber,  dass  sich  die  Juden  sdieuen  werden,  Gewalt 
gegen  Gewalt  zu  setzen,  wenn  wir  dazu  gezwungen 
werden?"  Das  ist  eine  schöne  und  berechtigte  Auf- 
bäumung. Aber  Dr.  Weisl  wolle  bedenken,  dass  es 
sich  mit  derartigen  Drohungen  nicht  anders  als  wie 
mit  den  „papierenen  Versprechungen"  verhält,  „hin- 
ter denen  keine  Macht  steht"*  Unsere  Devise  muss 
jetzt  lauten:  „Nicht  durch  Macht  und  nicht  d«rch 
Kraft«  sondern  durch  meinen  Geist . . 

Nebenbei:   Nach  der  Meinung  hervorragender 

Fachmänner  ist  in  Palästina  für  viele  Millionen  Men- 
schen Raum  vorhanden.  L'nd  mag  die  jüdische  Heim- 
stätte vorläufig  noch  so  mangelhaft  sein  —  sie  ist 
trotzdem  die  „ungeheuren  Opfer  wert,  die  ihr  Aufbau 
vom  Jfidlsichen  Volk  verlangt";  denn  wir  werden 
nach  >Erez  Israel  hingefto|Den  durch  die  Thora,  durch 
den  nationalen  Selb^ieriiaitungstrieb  und  durch  die 
Liebe  zum  Lande  unserer  Väter.  Auch  die  Not,  nnd 
vornehmlich  die  seelische,  treibt  uns  hin.  Und  mögen 
die  Müiderniise,  die  sich  auf  dem  Weg  zu  unserem 
Ziele  türmen,  noch  so  gross  sein,  wir  werden  sie 
schHessKch  n**m  ttberwlnden.  Und  wenn  uns 

der  Raum  zu  eng  wird,  dann:  ^Hltß'^  |*nK  m^n;?« 
'ÖSysnn^  Diese  Worte  klingen  vorläufig  mystisch, 
aber  sie  werden  im  richtigen  Zeitpunkte  ihren  ratio- 
nellen Sinn  bekonunen.  J.  F. 
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Die  Aussichten  der  Tex^M^tion 

in  Pälästina. 

Von  elmm  Lodzer  jüdischen  Grosslndustrielien. 

In  jüngster  Zeit  gibt  sich  in  jüdischen  Handels- 
und Indnstriekreisen  Polens  ein  besonders  reges 
Interesse  für  Palästina  kund.  In  hervorragendem 
Masse  ist  dies  bei  den  jüdischen  I^abrikanten  und 
Grosskaulteuten  von  Lodz  -der  Faill.  Diese  Erschei- 
nung veranlasste  die  Redatetkm  des  „Lodzer  Tag- 
blatt", „einen  der  bedeutendsten,  einflussreichsten  und 
populärsten  jüdischen  Grossindu^triellen,  der  an  der 
Spitze  einer  der  grössten  'rextiluntemeliniLuigen  von 
Idolen  steht  und  als  anerkannter  i^""aclimann  und  ge- 
nauer Kenner  des  Welthandelsimarktes  l>eikamit  ist." 
i'.ni  seine  Meinung  über  die  Aussichten  der  Textilfabri- 
kation  in  Palästina  zu  befragen.  Der  gefragte  Gross- 
industrielle erklärte  vor  allem,  dass  zwischen  Textil- 
handel  und  Textil  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  strenge  unter- 
schieden werden  müsse,  und  führte  ai^s: 

Die  Bewegung  unter  den  Händlern,  die  nach 
Palästina  strömen,  um  dort  Geschäfte  zu  machen, 
halte  ich  für  zwecklos,  sogar  für  schädlich, 
niese  Händler  werden  in  Palästina  Enttäuschungen 
.rieben,  unter  denen  auch  wir,  die  Lrez  Israel  als 
jüdisches  Land  sehen  niüchten,  schwer  zu  leiden  ha- 
ben würden.  Der  flandel  ist  auf  grosse  Umsätze  aii- 
gewiesen,  für  sdcihe  ist  jedoch  gegenwärtig  noch  kein 
Platz  dort,  denn  Aegypten  wird  in  Palästina  keine 
Waren  kaufen-  Syrien  könnte  wohl  ja  in  Pa!;istina 
einkaufen,  aber  erstens  ist  die  Zahl  der  in  Betracht 
kommenden  Abnehmer  in  Syrien  nicht  gross  genug, 
zweitens  steht  Frankreich,  dessen  Einfluss  in  Syrien 
ja  im  allgemeinen  sehr  eross  ist.  in  Handelsbezie- 
hungen mit  diesem  Lande,  und  ist  in  der  Lage,  durch 
Zollbegünstigungen  für  ihre  eigenen  Fertigwaren  und 
andere  Vorkehrungen  die  palästinensische  Konkur- 
renz zu  erschweren,  sogar  unmöglich  zu  machen. 
Es  könnte  eventuell  an  die  Errichtung  von  Transit- 
lagem  in  Haifa  gedacht  werden,  was  jedoch  gleich- 
falls mit  grmsisen  SchwierigAceiten  verbunden  ist. 
Eher  könnte  noch  die  Errichtung  von  offenen  Lagern 
daselbst  in  Erwägung  gezogen  werden.  In  diesem 
Falle  könnten  Reisende  mit  Musterkollektionen  oder 
eine  grössere  Zahl  Hausierer  nach  dem  Muster  der 
amerikairisohen  Paddler  beschäftigt  werden.  Auf 
den  Handel  hl  Palästina  selbst  sich  einzurichten,  halte 
ich  bei  der  gegenwärtige  minimalen  AlMftt»il6slicb- 
keit  noch  für  verfrüht. 

Hingegen  ist  meiner  Ueberzeugung  nach  in 
Palästina  Platz  für  Textil  Industrie.  Diesie  wird 
den  jfidlschen  Arbeitskräften  ganz  besondere  Chan- 
cen bieten.  Man  darf  die  jßdisohe  Arbeitskraft  nicht 
unterschätzen.  Wir  verfügen  über  grosse  Intelligen- 
zen, die  noch  nicht  genügend  nnd  nach  Gebühr  er- 
probt nnd  ausgenützt  wurden.  Eine  besonders  grosse 


nnter  Anflicht 
des  Rabbi na  »s 


Tronimelschiag. 

Eine  iiiJisclie  Sage 

Es  war  im  Jalirc  1560  in  der  Stadt  Frankfurt. 

Der  Tag  aing  bereit«  zur  Neige,  als  der  i^abbi 
während  seines  regelmässigen  Spazlergüngtes  am  Uler  des 
Flusses  auf  eine  Gestalt  mit  wildem,  verzerrtem  BHck  auf- 
merksam wurde,  die,  a.is  der  RiclUunK  dtr  Altstadt 
konmienJ,  Iaiift'nd<;n  Schrittes  dem  riu-is  zueilte.  Als  der 
Mann  sicli  der  lirücki;  näliene,  bcsciileuniijtc  er  seinen 
Lauf  und  spratt?  vom  Brückentfeländer  Ins  iWasser. 
Binnen  einer  Sekunde  war  er  untergeganiicen.  Rabbi  iMeir 
~  ein  Minger  Mann  —  eilte  Ihm  nach.  Ein  «rosser 
Mensclienliaiifcn  war  ilim  sefoUt,  denn  es  war  Stnnta'4 
abends,  jiin?  imd  alt  machte  seinen  SpazierKan?  am  Ufer. 
Oline  zu  überlegen,  sprang  Rabbi  Meir  der  Gestalt  ins 
iWasser  nach  und  es  gelang  Ihm.  den  UnglüciklWhcn  zu 
erfasseiv  ehe  ihn  die  iFlut  mitgerissen  hatte.  iDer  U^nbe- 
kanntc  war  schon  halb  bewiisstlos,  wollte  die  Hilfe  den- 
noch niclii  anneinnen,  trampelte  Iserinn,  stiess  den  Rabbi 
von  sicli  und  erst  nach  längerem  Kampf  solang  e«;,  ihn 
ans  üfer  zu  z6rr«n.  Dann  streckten  sich  beide,  unter  dem 
Brückenbogen,  keuchend,  nach  Luft  schnaDpend,  t»is  auf 
die  Knochen  nass,  hin.  Jetzt  kam  die  famHIe  des  Rabbi 
fflit  brennenden  Fackeln,  Seilen  «dsd  trockenen  Kleidern, 
voll  Entsetzen,  denn  \i)r  wen  igen  Minuten  erst  erfahr  sie 
von  dem  seltsamen  Abenteuer  des  Rabbi.  Auch  den  Un- 
bekannten «ahmen  sie  mit  sicli,  denn  in  der  Umgebung 
kannte  Ihn  offenlMr  niemand,  und  es  war  klar,  dass  er  sicfti 
wieder  Ins  Wnsser  stünsen  tWIrde,  wenn  er  sloh  stibst 
überlassen  bliebe. 

m 

Es  war  ein  Frühlinjisabtind  und  der  Mond  begann 
z^titeh  $efMe  Bt^n*  Im  Zimmer  des  RabM  sassen 
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beide  einander  geteffOber:  der  i^ibbf  intf  der  CJ^ekannte. 
Uitttlos  Sassen  sie  lainge,  bis  endlich  Meir  das  Wort  nahm: 

,.lch  bin  noch  iiin?  an  Jahren,  aber  ich  möchte,  dass 
du  so  mit  mir  sprächest,  wie  wenn  ich  dein  Vater  oder  <iein 
älterer  iiruder  und  Freund  wäre,  der  dir  wohlwiH.  Idi 
mOobte  in  deine  Seele  scbanen  und  ergründen,  was  dich 
zum  SelMtmord  getrieben  bat  W<ittsi  du  Modh  nicht 
darüber  redent,  oder  bist  du  der  iMekuing,  dass  :ioh  doch 
ein  Fremder  zu  dir  bin,  dann  ist  es  vielleicht  besser,  w«nn 
ich  ilich  «ar  nicht  zum  Sprechen  aufmuntere." 

„Oh  doch,  (Rabbi,  ich  will  wolil  mit  dir  spreolien  .  •  . 
Jedoch  gestatte  mir,  dass  Jdi  tu  deltieD  Fifissen  sitse,  wie 
wenn  ich  dein  ScbiUer  oder  dein  sdbwAdierer  Bruder 
vvärc,  der  dich  um  Schut«  anfleht.  Ou  siehst,  ich  bin  dir 
nicht  mehr  böse  darob,  dass  du  mich  nicht  sterben 
liessest  .  .  .  und  ich  bin  schon  ruhig  •  •  .  ganz  ruhig  .  .  . 
uad  jetzt  kss  mteh  dir  aUes  erzählen." 

Es  war  vor  zwanzig  Jahren»  genau  zwanels  Jahren, 
OS  kann  nicht  länger  sein,  das«  ich  in  der  Nähe  von  fraidc- 
furt  mit  32  Söldnerkameraden  lagerte.  Wir  waren  Lands- 
knechte   und    das  Geld    war    uns    ausgegangen.  Wir 
hungerteit  ...    0a  spracTi    einer    meiner  Kameraden: 
JungeiM,  tiier  tat  Frankfurt  wobnsif  reiche  Jtiden.  'WH 
wär's  wenn  wir  eine  kleine  fa^d  veranstalteten,  he?**  Wir 
stimmten  z'i.  am  lautesten  ich.  Damals  .  .  .  des  Nachts 
;  siiirmten  wir  die  .luden^assc.  Fs  war  gründliche  Arbeit, 
jdie  wir  leisteten.  Ich  will  niclit  darüber  sprechen  .  .  .  Wir 
jbraclrten   uns  Geld,   als  der  «Morgen   «raute«   aber  m^r 
brachten   aocb  m  unserer   Unterhaltung   einen  Juden 
mit  uns. 

.fetzt  brtt'  Ich  dich,  settau  mich  nicht  an  .  .  .  Ich  will 
dir  alles  sagen^  aber  ich  mag  nicht,  dass  du  mich  anblickst, 
denn  es  Ist  so  komisch  und  so  furchtbar,  dass  du  zu  jenen 


gehörst,  und  dass  fcb  .  .  .  nein,  toss  mich  fortsetzen.  Wo 
bHrt»  Ich  stehen?  J»,  wir  braclifin  «Meir^len  mit  uns. 
ich  sehe  Ihn  auch  jetzt  noch:  dürr,  angegraut,  mit  grossem 
Schnurrbart  und  kurzem  Backenbart  .  .  .  Wir  lachten  über 
ihn.  Dann,  dann  .  .  ich  kann  nicht  fortsetzen,  wenn  du 
mir  in  die  Augen  schaust  •  .  .  haben  wir  ihn  getoltert  .  .  . 
«ein.  nKAt  kb,  Klai4>*  mir's,  fcflt  babe  Hin  nicht  einmal 
anserübrt,  bfoss  zweimal,  als  er  sehr  r^icbelte  .  .  . 
übrigens  nein,  ich  habe  was  anderes  gemacht  .  .  .  weisst 
du,  damit  es  die  Uebrigen-  nicht  hören,  denn  es  dämmerte 
bereits  und  die  Leute  begannen  schon  sich  aufzu?nachen  . ,  • 
und  lOberaU  wurde  bereits  (getrommelt,  nun  da  habe  ich  •  ■ . 
tnbe  leb  auch  d@rt  beim  Kopf  des  Juden  ...  zu 
trommeln  begonnen  .  .  .  auf  der  grossen  kupferüiMi  Trom- 
mel .  .  .  weil  er  so  schrie,  st)  furcht'bar  schrie*  so  entsetz- 
lich heulte  .  .  .  damit  man  ihn  nicht  höre  .  .  .  nun  denn, 
bis  sie  ihn  erledigt  hatten  •  .  .  idi  vermag's  nicht  zu 
sagen,  was  sie  mK  <to  taten  ...  es  war  entsezHch  .  .  . 
tmd  ich  trommelte  ...  so  lange  er  winselte,  rOctette  .  .  . 
Nun,  »o  habe  ich  es  endlich  erzähii. 

Aus  jenen  .fahren  ist  mir  überhaupt  nichts  anderes 
im  Gedächtnis  geblieben.  Fs  waren  böse  Zciteni,  aber  wir 
waren  jung.  Aber  .  .  .  nur  Gott  kann  es  wissen,  was  liinter 
dens^^^j^^^^pt  ist.  Fast  zwanzig  Jaihre  sind  seit 
ijener  descbicbte  verflossei^  tmd  erst  jetzt,  ivor  etwa 
einem  halben  Jahr  hörte  Ich  wi^tr  Trommelschlag.  M 
horchte  erstaunt,  wo  denn  ^retromm  U  werde.  Und  wie 
(komisch  sie  trommelten!  Einmal  nahe,  einmal  weit  weg. 
bald  oben,  bald  unten,  tief,  tiei  •  .  .  aber  datnals  trom- 
melten sie  noch  nicht  immerfort  ununterbrochen.  Ich  griW 
mir  an  den  K.ot>1  Dam  .  •  .  nahm  ich  erst  walbr,  dass 
tibcraih  wohin  ich  auch  meine  'ScJhr'itte  lenken  mag," 
Trommelschlag  ertönt  .  .  .  erst  ist's  eine  Trommel,  dann 
werden  es  viel«,  viele.  Wird  denn  ttberaH,  aul  alten  meinen 
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Spendet  inr  „Keren 

flamisradiil 

und  wichtige  Rolle  könnten  wir  auf  dem  (jcbiete 
der  F  e  i  n f  aib  r  i  k  a  t  i  0  n  spielen,  indem  wir  feine 
Qualitäten  produzierten.  In  dteser  Hinsdcbt  könnten 
wir  dit  Ausarbeitungen  der  Fabriken 
der  leanzen  Welt  überbieten. 

Für  Fabrikation  ist  die  Lage  in  Palästina  ausser- 
ordentlich günstig,  denn  das  Land  liegt  in  der  Nähe 
des  Suezkanals,  und  die  Zufuhr  von  allen  für  die  Fa- 
brikation erforderlichen  MateniaHen»  so  Baumwolle 
aus  Aegypten»  würdie  keinerlei  Schwieris^keiten  be« 
redten. 

Die  Befürchtung,  dass  die  jüdische  Produktion  in 
Palästina  wegen  der  BilMgkeit  der  Arbeitskräfte  in 
anderen  Ländern  erschwert  wäre,  ist  völlig 
unbegründet.  Die  4)inigen  Arbeitshän4-e  sind 
eine  tFolge  <ier  Devalvierung  in  dfen  neu- 
entstandenen Staaten.  Wir  nähern  uns  jedoch  einer 
Stabilisierung  in  der  ganzen  Welt.  Diese  Frage  ist 
jetzt  überall  aktuell,  und  in  kurzer  Zeit  schon  wer- 
den wir  eine  Vereiinheitlicliung  der  Preise  erreicht 
haben.  Dann  aber  wird  es  ibloss  auf  die 
InteÄligenz,  der  Ausarbeitung  ankom- 
men. Die  Intelligenz  in  der  Arbeit  wird  daun  kolossale 
Triumphe  feiern  und  wird  eben  die  individuelle  Fä- 
higkeit des  Arbeiters  die  Hauptrolle  spielen. 

In  den  slawischen  Ländern  zum  Beispiel  be- 
dient zumeist  ein  Weber  zwei  Webstühle,  in  West- 
europa und  in  Amerika  hinsregen  werden  von  einem 
Arbeiter  mehrere  Stühle  bedient.  Die  jfidiscben  Fähig- 
keiten und  die  jüdische  Intelligenz  werden  in  dieser 
Hinsicht  sicherlich  den  Rekord  schlagen.  Hiezu  ist 
nicht  imbedingl  überaus  grosse  physische  Kraftent- 
faltinig,  sondern  vielmehr  die  Konzentrierung  der 
geistigen  Kräfte  erforderlich. 

Für  Kapitalisten,  die  ausser  ihren  Kapitalien  auch 
den  Willen  haben  und  über  Geist  verfügen,  öffnen 
sich  in  dieser  Richtung  in  Palästina  grosse  Möglich- 
keiten. Di.-se  müsse!!  wir  in  wu-ite-tgcheridem  Masse 
fördern  und  diese  werden  auch  keine  Lnltätischun- 
gen  erleben  und  keineriei  Reaktion  zu  fürchten  haben. 

Fabrikation  ist  nicht  auf  das  eigene  Land  ange- 
wiesen. Die  Schweiz  zum  Beispiel  hat  sc'bst  bloss 
eine  Bevölkerung  von  einer  Million  Einwohner  und 
produziert  nichtniesioweniger  Waren  für  30  bis  40 
Millionen  Menschen.  Die  Welt  ist  Abn.ehmerin  der 
Schweizer  Produktkm.  Während  der  Handel  in  sei- 
nem Wirkungskreis  örtlich  begrenzt  sein  kann,  hat 
die  Fabrikation  grosse,  (breite  Horizonte  —  die  ganze 
weite  V.'cit. 

Wegen,  getrommelt?  —  frug  icli  mich.  Ua  ward  es  n>ir 
jedoch  bereits  klar,  dass  ich  jene  Trommel  höre  .  .  . 
dass  Ich  es  btoss  vor  mir  selbst  leugnete  .  . .  Die  Trommel- 
schläge w  ur  itmner  stärker  und  seit  einem  Monat,  Rstihi. 
seit  einem  Monat  • 

Seit  einem  Monat  liüro  ich  unaiistjcseixl,  die  Trom- 
mel schlafen.  Tag  und  Naelit  liiuKlert  Trommeln  schlagen 
und  alle  so  stark  .  .  so  entsetzlidi  elndritigllch,  stark  .  .  . 
und  <kinn,  heute  abends  hielt  ich's  nicht  tätiger  aus  und 
leh  tlauhte  nun,  der  Fliiss  werde  mir  die  BefreiunK  bringen. 

Aber  nein,  du  I<amst,  hast  mich  gerettet,  damit  ich 
wieder  das  peinigende  Trommeln  höre.  Ich  habe  dir  auch 
KcfUicht,  mit  Flüchen,  Rabbi,  dass  du  entsetzt  wärst, 
wenn  du  sie  hörtest  .  •  .  (Denn  loh  «Uuibte,  Qott  babe  mir 
ernen  Juden  gesandt,  um  meine  Strafe  2U  verlftigeftn  .  .  . 
aber  nein,  siehst  du,  dem  ist  nicht  so  .  .  .  denn  seitdem 
icJi  hier  bei  dir  bin,  liöre  ich  das  Trommeln  nicht  mehr  •  .  . 
Grosse  Stille  herrscht  bereits,  du  merkst  es  nur  nicbt  .  .  . 
Ist  es  nicbt  seltsam^  si>ricii  .  .  .  Gott  sendet  ntir  einen 
Juden,  nm  mich  m  erlöse»?!" 

Der  Landstreicher  atmete  schwer-  Rr  stützte  sein 
Haupt  auf  die  Hand  des  Rabbi,  aber  er  glitt  immer  tiefer, 
-tiefer  lünab.  Meir  bücikte  siöh  über  ihn.  uNoch  einmal  be- 
segneten  sich  ihre  ßlidce.  t^m  kam  es  gehroohen  aus  der 
wogenden  Brust  des  Fremden^: 

—  Nicht  wahr,  iRabbi  das  ist  deine  Vergebung.  Gib 
mir  deine  Hand,  so.  (Hab'  Dank  dafür  •  .  .  Sie  trommeln 
nicht  mehr.  Nein  —  sie  trommeln  nicht  mehr  . . ,  nir^^s. . . 
Dass  üütt  gerade  dich  .  .  .  geradie  dich  ^ .  , 

Dsmn  ward  «s  sittl  Im  ZimniMK  <übd  worttot  i^ß 
Rabbi  Meir  zu  Häupten  des  Toten. 

Dratissen  sandte  der  Mond  seine  hellen  Strahlen 
aus,  und  die  &^t  1^  kl  Mmn  SqMM  in  ^r  rriühiinss- 
nacht  .  .  . 


Schekelaufruf.  I 

An  unsere  GesinnutiESSraossen! 

Ihr  wisset,  weilchcn  Einfluss  der  Mlsrachl  beim 
letzten  Zioniistenkongress  in  Karlsbad  hatte.  Die  Folge 
davon  war,  dass  weite  Kreise  der  zionistischen  ürga- 
ni>atk)n  heute  über  den  Alisrachi  anders  denken,  und 
seinen  Intentionen  mehr  Verständnis  entgegenbringen 
als  jen»ais  zuvor.  An  Eudi  Uegt  es  nun,  die  Stärke  tmd 
den  Einfluss  dies  Misrachl  für  den  nächsten  Kongress 
dahin  zu  bringen,  dass  er  nrit  seinem  I^rogramm  inner- 
halb der  zionistischen  Organisationen  vollständig 
durchdringen  kaim-  I>ie:v  kann  aber  nur  durch  Alis- 
rachi-S  c  h  e  k  a  1  i  m  erreicht  werden.  Zufolge  eines 
letzten  Kon^ressbeschlusses  weriien  £rber  die  Scheka- 
lim  eines  kongresslosen  Jabres  für  die  Stimmberechti- 
gung  zum  Kongress  mitedngerechnet,  so  dass  die  drin- 
gende Notwendi'crkcit  besteht,  Misrachi-Scliekalim 
auch  in  die^'em  konsresslosen  Jahre  genau  in  dem- 
selben Masse  wie  in  einem  Kongressjahre  mit  aller 
Kraft  zu  verbreiten. 

Wir  appeHieren  daher  an  alle  Misradhisten,  Mis- 
rachi-Sclickiilim  für  das  laufende  Jahr  Tfi1/1  in  je 
grosserer  Menge  entgegenzunehmen,  beziehungsweise 
abzusetzen,  denn  nur  auf  Grund  von  Misrachi-Sche- 
kalini  werden  wir  dazu  kommen,  unseren  misrachi- 
stiscben  Einfluss  und  unser  mi^rachistisches  Pro- 
gramm durchzusetzen. 

NMemand  säume,  niemand  verfehle,  Misrachi- 
Scliekaüm  zu  erwerbenl  Em  jeder  Misrachist  tue 
seine  Pf  ich. t! 

Vv'  i  e  n,  im  Adar  Rischon  5684. 

Für  die  Misrachi-Zentrale  Wien: 
Malkiel  0  r  ün  w  a  1  d  m.  p.       Rudolf  Müller  m.  p. 


Mitglied  der  Scliekel-Kon- 
trolikommission  für  Oesterreich. 


Scliekel-Kominissär. 


R.  V/.  Jawitz  bn  p;?^  2NT 
Von  Rabbiner  Dr.  S.  Klein,  Novc-Zamky. 

Es  war  wohl  keine  blosse  konventionelle  Sitte, 
die  den  Berichterstatter  in  der  jüngsten  Nummer 
des  nHaolam'^  (Nr.  5,  Seite  95)  veranlasste,  die 
Anzeige  über  das  Hinscheiden  R.  Wolf  Jawitz'  mit 
dem  biblischen  Zitat  zu  eröffnen:  üPTt]  bti  VnJ  lir 

(n":c  'i  y'ü)  [mn  „Ein  Fürst  und  ein  Grosser 

fiel  heule  in  Israel  I'"  In  jener  kurzen  Anzeige  wird 
die  historische  Forschun«^smethode  jawitz"  als  vor- 
eingenommen bezeichnet,  lUid  wenn  der  Gegner 
ihm  doch  diese  Ehre  erweist  so  muss  die  Persönlich- 
keit des  Verblichenen  auf  Freund  und  Feind  einen 
solchen  Eindruck  gemacht  haben,  der  jeden  zwingt, 
iiim  die  höchste  Anerkennung  zu  zollen. 

ich  habe  R.  Wolf  Jawitz  vor  etwa  16  Jahren 
in  Berlin  kennen  gelernt  und  mit  ihm  Umgang  ge- 
pflegt. Zwei  hervorragende  Züge  seiner  Individuali- 
tät waren  es,  die  in  mir,  dem  jungen  Studenten, 
eine  besondere  Hochachtung  dem  schon  in  seinem 
äusseren  Habitus  so  vv'ürdigen  Manne  gegenüber 
erweckten :  sein  tiefes,  immenses  Wissen  auf 
biblisch-talmudischem  Oeb!^  einerseits  —  ^toe 
grenzenlose  Bescheidenheit  und  die  Schlichtheit 
seines  ganzen  Wesens  andererseits,  w%m  ich 
heule,  nach  vielen  jähren  unserer  Trennung,  während 
welcher  Zeit  ich  jedoch  oft  Veranlassung  hatte, 
seine  Werke  in  die  Hand  zu  nehmen  ;  heute,  da 
die  Trauerbotschaft  kommt,  Jawitz  sei  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden,  seine  Persönlichkeit  im  Geiste 
vor  mir  erstehen  lasse,  so  kann  ich  nicht  anderes 
sagen  :  Ja,  er  war  ein  Fürst  des  Wissci^,j^  jar 
ein  Grosser  des  Charakters. 

Ueber  die  äi^s^en  t^stände  ^^nes 

nügend  miterrichtet.  Doch  eines  kann  auf  Orund 
der  Kenntnis  seines  Umganges  mit  den  Menschen 
und  seiner  Werke  festgestellt  werden :  er  repräsen- 
tierte den  in  der  ursprünglichen,  unverfälschten 
jüdischen  Kultur  und  Sttttichkeit  erzogenen  und 
grossgewordraen  „ russischen"  Juden  bi  stfiwm 
schönsten  und  herzgewinnendsten  Typus.  Sein 
jüdisches  Wissen  erwarb  ihm  die  Autorisation  zum 
Rabbiner;  seine  Liebe  zu  Erez  Israel  führte  ihn 
dorthin,  wo  er  längere  Zeit  als  Rabbiner  wirkte, 
seine  Uebe  zum  Judentum  trieb  ihn  dazu,  an  der 
^^M^^M^^^^^M^  Anteil  su  nduiwii 
und  den  misrachlstisdb^n  Oedanken  zuerst  zu  ent- 
wickeln, und  alle  diese  Momente  ins- 
gesamt machten  ihn  zum  jüdischen 
Historiker. 


Seit  Tacitus  wird  oft  vom  Historiker  „sine 
ira  et  studio**  Oeschfchte  zu  schreiben  gefordert. 
Und  doch  ist  es  unmöglich,  will  man  nicht  blosser 
Chronist  sein,  die  Geschichte  ohne  persönliche 
Anteilnahme  an  den  Ereignissen  darzustellen  erst 
recht,  wenn  jüdische  Geschichte  von  einem,  nicht 
nur  im  Judentum  geborenen,  sondern  auch  in  ihm 
lebenden  und  für  sein  Volk  kämpfenden  Historiker 
geschrieben  wird.  Ich  kenne  keine  Darstellung  der 
Geschichte  des  jüdischen  Volkes,  die  tendenzlos 
wäre ;  auch  die  von  Jawitz  verfolgt  eine  Tendenz, 
und  ihm  daraus  einen  Vorwurf  zu  machen,  heisst 
gegen  ihn  voreingenommen  sein.  So  behauptet 
einer  seiner  Kritiker:  „Sein  Geschichtswerk  enthält 
eine  Heldengeschichte,  der  Verfasser  verfolgt  den 
Zweck,  den  Leser  für  die  jüdische  Vergangenheit 
zu  begeistern.^)  Jawitz'  Werk  enthält  in  der  Tat 
eine  Heldengeschichte,  doch  das  kömmt  ^ht  vom 
Historiker,  das  liegt  eben  In  der  Einzigartigkeit  der 
jüdische  Oeschichte  selbst,  in  der  die  Helden  des 
Glaubens  und  der  sittlichen  Hoheit  in  sonst  un- 
bekannter grosser  Zahl  vertreten  sind.  Begreift  ein 
Flistoriker  diese  Eigenart  der  Geschichte  seines 
Volkes  nicht,  so  kann  er  auch  nicht  Darsteller  der- 
selben s«n.  Was  aber  seine  Ten<^<  betrifft,  so 
hat  er  sie  mit  vollem  Bewusstsein  am  Ende  der 
Vorrede  zum  VI.  Band  ausgesprochen  :  D3?  \T  'MI 

•»i^sa  DK  inNö-'i  "nzh  nm  "Dn^  "»d  ,nu«  hn  ü'>i2  2h 
myio.-}  Er  wollte  jüdische  Geschichte  fflr  Juden 
schreiben;  die  in  fremden  Sprachen  verfassten 
Geschichtswerke  über  das  Judentum  waren  fast 
immer  nicht  nur  für  Juden,  sondern  auch  für  Nicht- 
juden berechnet  und  die  Historiker  hatten  mit 
diesem  Umstand  zu  rechnen.  Er  will  die  |  Q  d  i  s  c  h  e  n 
Leser  für  die  Grossen  der  Vorzeit  begeistern,  weil 
er  als  Erzieher  seiner  Brüder  sich  fühlt;  erziehen 
kann  man  jedoch  mit  eisiger  Kälte  nicht.  Will  der 
Lehrer  Liebe  erwecken,  so  muss  er  vor  allem  selbst 
voll  Liebe  sein. 

Gewiss  wollen  auch  wir  nicht  die  Mängel 
des  Jawiizschen  Oeschichtswerkes  verkennen.  In 
der  Tat:  „der  wissenschaftliche  Charakter  kann 
dem  Werke  nicht  ganz  zugesprochen  werden  . . . 
Was  dem  Werke  fehlt,  ist . . .  die  Kenntnis  der 
neueren  Literatur,  zumal  nichtjüdische  Quellen  und 
Bearbeitungen  sind  dem  Verfasser  aus  erster  Hand 
nicht  zugänglich  . . ')  Wir  können  sogar  noch 
hinzufügen,  dass  er  die  sogenannten  „Hilfswissen- 
schaften** der  Geschichte,  wie  da  sind  :  Archäologie, 
Epigraphik  und  Geographie  oft  Jost  ganz  ausser 
acht  lässt  oder  aber  auch  das  in  dieses  Gebiet 
gehörige  Wissen  einzig  aus  seinen  eigenen 
Forschungen  schöpft.  Gewiss  sind  das  Mängel, 
denen  abzuhelfen  sein  wird,  und  zwar  dadurch, 
dnss  eine  hoffentlich  bald  notwendig  werdende 
Neuauilage  in  diesen  Hinsichten  von  Fachmännern 
neu  redigiert  wird.  Aehnliches  geschah  ja  auch 
mit  Orätz'  grossem  Oeschichtswerk,  und  es  ist 
nicht  mit  Unrecht  gesagt  worden,  dass  oft  eine 
noch  durchgreifendere  Umarbeitung  notwendig 
gewesen  wäre.  Doch  es  kommt  vor  allem  auf  das 
Wesentliche,  nicht  auf  Einzelheiten  und  nicht  auf 
itat  NebensSchliche  an,  i;^  da  wird  mM  dem 
Jawitz'schen  Werk  wohl  weit  gerechter,  wenn  man 
mit  Sigmund  Jampel  behauptet,  dass  die 
Leser"  in  diesem  monumentalen  Werke  eine  Fülle 
neuer  Gedanken,  frappierender  Ideen  finden  werden, 
die,  ohne  der  strenget  Wissenschaftlichkeit  den 
mindesten  Abbruch  zu  tun«  ihrem  jüdischen 
Empfind«  rtte  zusagen  werden.**  „W.  Jawitz . . . 
bekundet . . .  nicht  nur  eine  geradezu  staunen- 
erregende Belesenheit  in  der  gesamten  hebräischen 
Literatur,  sondern  auch  einen  feinen  historischen 
Sinn  und  eine  seltene  Kombinationsgabe,  die  es 
Ihm  ermi^Ilcht,  viele  schwierige  Probleme  dm 
biblischen  Text-  und  Oeschichtserforschung  in  der 
plausibelsten  Weise  zu  lösen,  ohne  den  dogmati- 
schen Rahmen  zu  sprengen.*)  Dies  hat  J a m p el 
in  bezug  auf  mehrere^ragen  der  biblischen  Ge- 

gisel^ 

^e  drei  mten  Bande  seines  Oeschiditt- 

len  die  biU 


»)  El  bogen  in  „Fr.  jüd.  Lehrerstimme"  VU.  (1918), 
3«ite  6. 

„Gott  sei    mit  uns,  damit  wir  die  Ehre  unserer 
Weisen  vermehicn  bei  unserem  Volke,  und  wir  kebren  das 
Hm  der  Söhne  zu  den  Vätern,  denn  dlM  WW  di«  MUMVCht 
meiner  Seele  von  frOte^  Jugend  mft 
•)  Ebendort. 

«)  „Fr.  jüd.  Lehrerstimme",  IV.  Seite  12. 
»)  Ebd.  Nr.  1-2;  3—4.  V  1-2;  9—10.  VI  3-4.  Attf 
Jampels  Artikelserie  lei  mit  besoDderem  Nachdruck  verwieMn. 


Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  II  B 

QrÖMte  Auswahl  in 


irk,  Praterstrasse  Nr.  9 

feinsten  Füchsen,  Etoles  und  Capes. 
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JÜDISCfie  WOCHENSCHRIFT. 


Nr.  7 


Durcli  Mm  Hamisrachr  wird 
der  Ätttbau  mm^  Lamlfts  m 
Geiste  unserer  Ibera  i esieliertl 


Palästii 


mit  dem  fünften  Band  schliesst  die  Periode  des 
iweiten  Tempels  ab;  VII— VIII  behandeln  die 
«lischnisch-talmudische  Zeit,  während  der  im  Vor- 
jahre erschienene  IX.  Band  bis  in  die  Mitte  der 
gaonäischen  Zeit  führt.  Wie  mir  von  bekannter! 
Seite  mitgeteilt  wird,  befindet  sich  Band  X  —  die' 
zweite  Halfie  der  gaonäischen  Zeit  —  unter  der  Presse 
(in  Jerusalem)  und  einer  im  „Hattorf  erschienenen 
Mitteilung  ist  zu  entnehmen,  dass  noch  weitere 
zwei  Bände  fertig  sind  und  von  Dr.  B.  M.  Lewin 
in  l-laifa  veröffentlicht  werden,  dem  überhaupt  alle 
Rechte  der  Jawitzschen  Bucher  übergeben  wurden. 
Er  wird  auch  eine  Sammlung  der  zerstreut  er- 
schienenen Abhandlungen  und  Aufsätze  besorgen. 
Aus  der  Reihe  dieser  kleineren  Abhandlungen 
möchte  ich  besonders  zwei  vermerken.  Die  eine 
ist:  nnp13D  Hinw^  nipan»  „Die  Kritik,  wenn  sie 

kritisiert  wird."  Sie  erschien  im  II.  Heft  des 
„Tachkemoni^'-Jahrbuches  von  Lewin  (Seite  Q 
Iris  18)  und  zeigt,  dass  die  bibelkritischen  Werke 
moderner  protestantischer  Theologen  vor  Jawitz 
keineswegs  unbekannt  blieben  (nur  dass  er  es 
nicht  für  nötig  fand,  in  seinem  Oeschichtswerk 
gegen  sie  anzukämpfen).  Doch  nicht  dies  ist  der 
einzige  Orund,  weshalb  diese  Abhandlung  hervor- 
gehoben werden  soll.  Ich  kenne  keine  so  glänzend 
geschriebene  Arbeit,  die  auf  knappem  Räume  die 
ganze  Unzulänglichkeit  der  bibelkritischen  Text- 
forschung zeigt  und  die  vermeintlichen  Verbesserer 
biblischer  Texte  so  ad  absurdum  fuhrt  wie  diese, 
an  deren  Scbluss  mit  Recht  die  herrlichen  Zeilen 
R.  Jefouda  Halevis  gesetzt  shid : 

„Such'  ich  mit  dir  erst  krumme  Bahn? 
Vor  mir  die  Königstrasse  dicht" !  (Heller.) 

Die  andere  äusserst  gründliche  und  aufschluss- 
reiche Arbeit  ist  in  der  Hoffmann-Festschrift 
(hebr.  Teil,  Seite  09  bis  82)  erschienen  und  be- 
handelt die  „ältesten  Pajtanim*.  Ihre  Ergebnisse 
sind  zum  Teil  grundlegend,  die  uns  zeigen,  dass 
die  patjanische  Dichtungsweise  schon  in  der 
Amoräerzeit  beginnt  und  dass  die  ältesten  Pajtanim 
etwa  im  6.  Jahrhundert  in  Patistina  lebten.  Üeber- 
luuipt  erfährt  die  so  dunkel  nachtalmudische  Zeit 
der  Geschichte  der  Juden  in  Palästina  eine  ebenso 
gründliche  wie  anziehende  Behandlung  in  dem 
bereits  erwähnten  IX.  Bande,  in  welchem  die 
Geniza-Funde  und  auch  die  neuere  Wissenschaft- 
Uche  Uferafur  entsprechend  berocksichtfgt  werden. 

Wenn  man  Jawitz,  den  Historiker  und  frucht- 
baren Schrifttlelter,  würdigt,  so  kann  man  nicht 
umhin,  sdner  als  eines  der  glänzendsten  hebräischen 
Stilisten  zu  gedenken.  Sein  historischer  Stil  hat 
etwas  Eigenartiges,  er  ist  durchweht  vom  Geiste 
biblischer  Geschichtserzählung,  dabei  doch  so  bieg- 
sam und  plastisch  wie  die  Sprache  irgend  ehies 
modernen  Historikers.  E.  M.  Lipschfltz  hat 
dieser  Sprache  einen  besonderen  Abschnitt  in  seiner 


Palästinas. 

Von  Hermann  Struck  (Haifa). 
Als  vor  einigen  Jahren  in  ständig  wachsender 
Zahl  misrachistische  Clialiizim  ins  Land  kamen,  imd 
sich  unter  der  Fahne  des  Hapoel  Hanüsrachi  zu  orga- 
nisieren besannen,  war  ihr  erstes  ^Bestreben  darauf 
gerichtet,  Speisehäuser  zu  errichten,  die  ihren  An- 
schauungen entsprechen,  da  die  Küchen  der  allge- 
meinen Arbeiterschaft  in  religiöser  Beziehung  ihren 
Ansprüchen  nicht  Genüge  boten.  In  diesen  rituellen 
Arbeiterküchen  findet  der  neu  Eingewanderte  eine 
vertraute  Umgebung,  einen  Kteis  giäeichsesinnter  Ar- 
beitsgenossen, die  ai)»  demselben  Lande  kamen,  wie 
er,  oder  vielleicht  sogar  aus  derselben  Stadt.  Sie 
bemühen  sich,  ihm  Arbeit  und  Obdach  zu  verschaf- 
fen, und  mit  ihnen  verhrinjrt  er  seine  arbeitsfreie  Zeit 
und  be^ionders  die  Sabbate  und  Feiertage. 

Unsere  erste  Küche  wurdle  hn  Jahre  5681  hi 
Petach-Tikwah  segrSindet,  wo  damak  eine  grosse 
Zahl  misrachistischer  Arbeiter  sich  zusa'mmengefun- 
den  hatte-  Im  Jahre  5682  wurde  in  Jerusalem  eine 
Küche  gegründet  und  in  den  beiden  folgenden  Jahren 
in  Tel-Awiw  und  Haifa,  Die  Zahl  der  täglichen  Be- 
sucher dieser  Küdien  beträft  hi  Jenisaieni  150,  in 
Tel<^Awlw  200,  In  Petach-Tflowah  50.  in  Haifa  50,  zu- 
sammen 450.  In  den  Küchen  herrsclit  Sauberkeit  und 
Ordnung,  und  es  wird  sparsam  gewirtschaftet.  Ich 
habe  mich  des  öfteren  persönlich  überzeugt,  dass  das 
Kssen  schmackhaft  und  nahrhaft  ist.  Die  Auswahl  der 
Speisen  und  die  Preise  (1  Piaster  gieich  etwa  25  schw. 
Centhnesi)  sind  folgende:  Brot  (nach  Belleben) 
0,5  Piaster,  Hering  0,5  Piaster,  ]\^ehlspeise  1  Piaster, 
Ei  0.5  Piaster,  Suppe  1  Piaster,  rote  Rübensuppe 
1  Piaster,  Fleisch  1,5  Piaster,  Cotelette  1  Piaster, 
Nachspeise  1  Piaster,  Tee  Ü,5  Piaster. 

Für  4  bis  5  Prastcr  kann  also  der  Besucher 
unserer  Kfldie  etoe  reichhattige  und  kräftigende 
Mahlzeit  haben.  Obgleich  auf  Grund  dieser  Preise  | 
keine  Defizite  zu  entstehen  brauchten,  so  leiden  doch  j 
sämtliche  Küchen  unter  solchen.  Der  Grund  dafür 
liegt  in  der  dauernden  Arbeitslosigkeit  vieler  Arbeiter. 
Wir  Icdnnen  natürlich  ehien  hungernden  Art>eiter  nicht 
ohne  Essen  lassen,  auch  wenn  er  nitht  in  der  Lage 
ist,  zu  zahlen.  Diesen  ArbeStem  VfMt  also  Kredit  ge- 
währt, und  es  ist  nicht  zu  verwimdern,  dass  viele 
dieser  Schulden  lange  Zeit  oder  auch  für  immer  un- 
bezahlt bleiben-  So  wachsen  die  Defizite  init  der  Zu- 
nahme der  schweren  Lage. 

Das  «beste  J^ttel  zur  Beseltiguiiff  dieser  Schwie- 
rigkeitcn  wäre  die  Schaffung  eines  Foods,  der  dazu 
dient,  Arbeitslosen  darlehenwcise  üssen  zu  geben. 
Ein  solcher  Fonds  ist  unbedingt  notwendig  neben  dem 
regulären  Budget  zur  Aufrechterhaltung  der  Küdien 
und  sollte  nicht  weniger  als  200  Pfund  betragen.  Die 
SchaffoRff  dieses  Fonds  ist  besonders  dedialb  drin- 
gend erwünscht,  da  wir  in  der  nächsten  Zeit  nicht 
mit  einer  Erleichterung  der  Krisis  in  unserem  Lande 
rechnen  dürfen  und  die  Küchen  noch  lange  Zuschüsse 
erfordern  werden.  Es  ist  überaus  erfreulich,  dass  diese 
segensreiche  Einrichtung  an  verschiedenen  Stellen,  so 
insbesondere  beim  schweizerischen  Komitee  fflr  Erez 
Jisroel  tadcräftige  Törderung  gefunden  hat,  und  wir 
geben  uns  gern  der  Hoffnung  hin,  dass  das  Ver- 
BroschOre  über  die  hebräische  Sprache  gewidmet,  ständnis  für  den  hohen  Wert  dieser  Arbeit  sich  die 


Freilich  ist  Jawitz  nicht  selten  gezwungen,  auch 
neue  Worte  und  Phrasen  zu  verwenden,  doch 
schöpft  «t  hiebeitatt  I^Mr  aus  dem  reichen,  noch 
immer  nIM  fM^rdigten  hebrttKhen  Wortschatze 
der  palästinischen  Midraschim  und  der  Agada. 
Seine  diesbezüglichen  Beiträge  wurden  in  den  von 
Klausner  herausgegebenen  zwei  Heften  des 
UnfilP  betitelten  sprachwissenschaftlichen  Sammel- 
weitet  «II  mehreren  Sf^M  verzeichnet. 

Dies  Wenige  wird  wohl  genügen,  um  eine  Vor- 
stellung von  der  ft^a^ijg  dw^ftinges^Mtaten 
auch  denen  zubieten,  die  bis  jetzt  von  seiner  Leistung 
keine  genauere  Kenntnis  hatten;  g^en  über- 
schwengliches Lob  würde  er  selbst  —  wenn  er 
unter  uns  noch  weilte  —  Einspruch  erh§ben. 
^Mt  gelobt  sei  m,  nidit  gelobt  seien  seine 
Werke»  son^m  »  gelesen  i  fiesen  von  all 
^taien,  die  in  die  Veri^Mfmheit  Ihres  y^äm 
vertiefen  wollen,  um  daraus  Liebe  zu  allen  grossen 
Ideen  und  Idealen  des  Judentums  zu  schöpfen  und 
immer  wieder  von  neuem  sich  verjüngende  Opfer- 
williflkeit  in  der  Arbeit  für  ihr  Volk  und  ihr  heiliges 
üuicT  ctt  gewinnen. 


gesamte  geseMMtreiie  Juienheit  M^bstu^  w^L 


Ein  nichtjfidischer  Gelehrter  über 

PallUtina. 


(Von 


Der  bekamte  deutsche  Agrarwissenschaftler 
Prof.  Auhagen  bereist  gegenwärt^  PÄstina,  für 
dessen  wirtschaftliche  und  kulturelle  Rntwidclung  er 
grosses  Interesse  hegt,  das  er  schon  vor  dem  Kriege 
durch  sein  Buch  „Syrien  und  Palästina"  bekiwidete- 
I^.  Auhagen  ist  hier  ^  Out  des  Misrachi,  und  als 
er  sich  in  Petadi-Tikw«  i^le]^  das  «r  schon  vor 
dem  Kriege  taucht  hatte,  erkundigte  er  sich  genau 
über  die  Fortschritte,  die  diese  Kolonie  unterdes  ge- 
macht hat.  und  interessierte  sich  insbesondere  für 
das  Gedeihen  und  die  Entwicklung  der  i^wuzo^  des 

Von  der  Leitwig  ^^r  Kevtu^th  wur^  er  mm 
eingeladen,  seine  E^ndrüdce  tuid  Ansk^ten  ^er  ^ 
Zukunft  des  Landes  in  einem  Vortrag  wiederzugeben, 
und  wir  können  es  uns  nicht  versagen,  die  tater- 
essanten  und  bedeutenden  Ausführungen  des  Gelelir 
ten  kurz  mitiuteileD. 


Erez  Israel,  begann  Prof.  Auhagen,  wurde  von 
Gott  für  das  jüdische  Volk  geschaffen.  Menschen,  die 
in  ihre  materiailistische  Weltanschauung  verrannt 
sind,  wollen  das  nicht  verstehen,  aber  es  ist  nuiii  ein- 
mal ehie  Tatsache,  dass  das  Land  kn  Besitze  von 
Nichtittden  verdorrt  tmd  kahl  und  unfruchtbar  wird, 
und  dass  nur  jü^sche  Hände  imstande  sind,  es  zu 
neuem  Leben  zu  erwecken.  Die  Versuche  der  Grie- 
chen, Perser  und  Römer,  der  Kreuzfahrer  und  der 
Türken,  das  Land  zu  kultivieren,  scheiterten  kläglich. 
Auch  den  Arabern  gelang  es  nicht,  Palästina  aufzu- 
bauen und  ihm  seme  alte  SchÖnhdt  -wiederzugeben.. 
Das  Land  wartete  immer  auf  -seinen  historischen  Be- 
sitzer, und  jetzt  sind  wir  Zeugen  dieser  auf  natür- 
liche Art  nicht  zu  erklärenden  Auferstehung  eines 
Landes.  Auch  die  Juden  warteten.  Nie  hatten  sie  die 
Hoffnung  auf  eine  Wiedieflcebr  in  ihr  Land!  aufgegeben. 
Diese  Jahrtausende  dte  Hoffnung  kHngt  uns  aus  den 
Gebeten  entgegen  und  aus  den  sehnsiuchtsvollen 
Rufen:  „Das  kommende  Jahr  in  Jerusalem!"  und 
„Wenn  ich  Dein  vergesse,  Jerusalem,  so  verdorre 
meine  Rechte."  Die  frommen  Juden  wollten  jederzeit 
wenigstens  in  Palästina  sterben  dfiifen  und  in  dem 
Boden  begraben  we»len,  auf  dem  die  Propheten  ge* 
wandelt  waren. 

Palästina  muss  in  seinen  alten  Grenzen  wieder- 
hergestellt werden,  nicht  nur  von  Dan  bis  Beer- 
scheba,  sondern  vom  Eaiphrat  bi^  zum  Nil.  Die  alte 
Aufteilung,  die  noch  zu  Isaaks  Zeiten  vorgenommen 
wurde,  «mss  auch  heute  zur  Geltung  kommen:  Pa- 
lästina den  Juden,  Cdom  und  meinen  Nachkommen 
Arabien  und  das  Zweistromland.  Das  mögen  sich  die 
Araber  gesagt  sdn  lassen,  unter  deren  Hand  Pa- 
lästina zur  Wüste  ward.  Erez  Israel  ist  ein  kleines 
Land,  kleiner  ah  Mesopotamien,  aber  die  Juden  brin- 
gen die  Cisnung  fOr  dieses  Land  mit.  Vielleicht  reicht 
es  nicht  zu  einem  materiell  vollkommenen  Leben, 
aber  Palästinas  BestimTnung  geht  über  das  Materielle 
hinausi.  Doch  die  Bibel  erzählt  uns  auch,  dass  das 
Land  nie  Man-gel  gekannt  und  dass  e^^  den  Juden 
immer  •gut  ging.  Es  ist  also  klar,  dass  Erez  Israel  nur 
unter  gewissen,  damals  von  den  Juden  ebigehaltenen 
Bedingungen  seine  Güter  verteilt:  Bearbeitet  tnan 
das  Land  nach  den  Gesetzen  der  Thora  Mosis,  so 
kann  es  nicht  nur  fünf,  sondern  vierzag  Mrllianen 
Menschen  ernähren.  Noch  heute  sind  Spuren  der 
alten  Sandwirtscliaftlichen  Arbeitsformen  vorlianden, 
die  erkennen  lassen,  dass  sich  <tte  Juden  damals 
hauptsächlich  mit  intensiver,  auseedehnter  Piantagen- 
kultur  beschäftigten.  Die  Gesetze  über  Jobet  und 
Schemittah  gereichten  der  Landwirtschaft  nur  zum 
VorteH.  Auch  im  Leben  der  Chaluzim.  die  über- 
menscbUdie  Arbeit  leisten,  wirkt  sich  der  uralte  jü- 
disehe  Oteiibe  aus,  wenngleidi  sie  das  nidtt  wissen 
oder  nicht  ^wissen  wofleo. 

Nachdem  d<r  Redner  nodi  über  Englands  Pa- 
lästinapoLitik  sprach,  in  der  er  eine  Wirkung  des 
Geistes  der  Bibel  sieht,  und  über  die  Pflicht  alter 
Völker,  zusaimnenzuwiirken,  dass  das  historische  Un- 
recht am  Judentum  «wieder  gutgemacht  werde,  schloss 
er  hebräisch  init  dem  I^talntwort:  ra^  rm  t  3Wa 

Nathan  Straus  über  Palästina.  {J.WZ)  Der 
bekannte  Philanthrop  Nathan  Straas  ans  New 
York  hat  Palästina  bereist  und  äasaert  sieh  über  die 
FOrlsehrftte  im  Lande  aasserordenttich  bafHedigt, 

sowohl  über  die  neaa  Einwanderung;  die  landwirt- 
schaftlichen Siedlangen,  die  hfliirüa^^i^  Sdbttiea 
und  die  hygienische  Arbeit 

Ezminister  Oskar  Straus  besucht  Palästina. 
(J.  P.  Z,)  Der  ehemalige  amerikiMPlfsche  Handelsminister 
nnd  QMandto  in  der  Tfif^Mp^skar  Strans,  ist 
seii^  Brad^  ftrthan  nach  Palistina  gefolgt.  Er 
hat  am  16.  Jänner  auf  der  „Ltppland"  New  York 
verlassen  und  begibt  sich  nach  Palästina  and  dann 
nach  Aegypten  und  Europa.  Seine  ganze  Reise  soll 
seohs  Monat»  danttn.  In  Palästina  ist  Oskar  Straas 
Gast  daa  High  Commisi^kttM«  Sir  Mlbert  Samneir 
Die  TonrMk  Im  Dienste  des  Aufbaues. 
Diese  Monate,  angefangen  von  Scbebat,  bilden  ^ 
Hauptsaison  für  deo  Fremdenverkehr  fflr  Palästina. 
Die  zionistische  Exekative  in  JerasaleiB  erhält  gegen- 

Yi<ri#  HfttaUttn^  1^8  Ito^^^^fan  ^arirten- 
grnppen  and  Gesellsehaflen,  das^^^fc  besnohen, 
am  die  Fortschritte  in  der  EntwiekTnng  des  Landes 
in  den  leisten  Jahren  and  dia  Schönheiten,  die  das 
Land  ia  landsehaftiicher  and  arehäologiicher 
BeriAnag  in  so  rei^ea  Utam  bietet,  kennen  an 

eines  nngehenren  Impals  fflr  eine  lebhafte  Bewegoag 
in  der  Handelswelt,  im  Hotelbetrieb  oaw.  Der  Ton- 
ristik  in  Palästina  kommt  abor  noch  eine  andere, 
allgemeiaere  Bedaalang  sa.  Jetat,  wo  ae  im  Laadt 
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bereits  eine  Reihe  von  j  ü  d  i  s  c h  e  n  Tourislenfübrern 
gibt,  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  den  Besuchern 
des  Landes  for  Augen  sa  ftthren,  waa  die  JÜdiiohe 
Bnergie  als  Ansflass  der  Yereinigten  Bestrebangen 
des  Volkes  zum  Autbau  einer  Heimstätte  im  Lande 
der  Väter  in  wenigen  Jahren  geschaffen  hat.  Die 
direkte  Berührung  mit  dem  jüdischen  Bauernstand, 
mit  den  Chaluzim,  den  jungen  Jaden,  die  Sflmpfe 
eaatrookiiea  nnd  H&nser  und  Straisen  bauen,  stellt 
üe  Touristen  vor  eine  nicht  sa  leugnende  Tatsache 
mnd  bewirkt,  dass  sie  diese  Tat  entsprechend  wür- 
digen and  verehren  lernen  und  womöglich  sogar  zur 
aktiven  Teilnahme  am  Aufbau  angeregt  werden.  Zu 
Bbren  einer  Gruppe  tob  Touristen,  die  in  d«r  letzten 
2e)t  PaUatina  besuchten  and  unter  denen  sich  eine 
Reihe  von  Grosskaafleuten  nnd  Finanziers  befand, 
veranstaltete  das  Handels-  und  Induslriedeparlemenl 
der  zionistischen  Exekutive  kürzlich  einen  Be- 
grüssungsabend,  an  dem  auch  einige  Jeraaalemer 
Kaafleute  teUnahmea.  Ein  Yertreter  des  Handeli- 
«nd  Indnstriedepartements  betonte  vor  den  Gästen  die 
Notwendigkeit  einer  Vermehrnng  der  Produktion  des 
Landes  und  die  bedeutende  Rolle,  die  der  Kaufmanns- 
stand  bei  der  wirtschaftlichen  Entwicklang  Erez 
Israels  sa  spielen  bemfen  ist.  In  der  daranfTolgenden 
Diskussion  erklärte  der  Wiener  Bankdirektor  Herr 
Bäsch,  ein  Teilnehmer  der  Palästina-Reise  der 
Hakoah,  dass  er  und  seine  I^ol  legen  mit  lebhaftem 
loteresse  die  Arbeit,  die  bisher  im  Lande  geleistet 
warde,  studiert  haben,  und  teilte  mit,  dass  Ton  ihnen 
4er  Ankauf  einer  Bodenfläehe  von  aber  5000  Dunam 
in  der  Nähe  von  Tel-Awiw  bereits  abgeschlossen 
wurde.  Dr.  Felix,  der  Vertreter  einer  Gruppe  von 
Kapilalisten  aus  Chemnitz  in  Deutschland,  er- 
klärte im  Namen  dieser  Gruppe,  dass  sie  alle  bereit 
seien,  grosse  Kapitalien  im  Lande  an  InTestieren. 
Kr  rerlangte  Aafklärungen  ttber  das  Zollwesen  und 
^dauerte,  dass  die  Einfuhr  von  Maschinen  durch 
die  verhältnismässig  hohen  Zölle  stark  erschwert 
werde.  Andere  Teilnehmer  des  Abends  interessierten 
8ich  insbesondere  für  die  Möglichkeiten  industrieller 
Betätigung  and  erhielten  tobi  TerCreler  des  Departe- 
«eats  Kenaaa  An&chlttsse  an  der  Hand  von  Daten 
und  Erfahrungen,  die  bisher  auf  dem  Gehieke  der 
Indastrie  im  Lande  gemacht  worden. 


Jerusalem  gesdirieben,  unabhängig  von  4er  Antwort 
von  dort  werden  wir  uns  aber  noch  pfivat  tiemühen. 
Eine  Antwort  4Qrlen  Sie  vor  sechs  Wochen  nIcSil  er- 
warten. 


Aus  der  Bewegung 


Nr.  5.  Markus  L^  Wien,  IL  Wir  haben  hi  Ihrer 
Anfeiegenheit  M  ingoiienr  RntteniierK  anfricen  ias- 
len.  Vor  14  Tagen  Ist  keine  AaHwort  cn  «cwarten. 

Nr.  i.  Cfeatanrappeb  Bratidava.  a)  Wir  schrei- 
ben mit  gleicher  Post  wegen  der  fünf  mit  Namen  ange- 
führten Chaluzim  an  die  Misrachizentrale  in  Jerusa- 
lem. Da  alle  von  Euch  seit  melireren  Jahren  beruflich 
ausgebildet  sind,  hoffen  wir,  dass  Sie  nach  Palästina 
kömien.  Es  fehlt  aber  in  Eurer  Rubrik  die  wichtige 
Horn,  aber  wieviel  Bai«eld  Jeder  von  Budt  verfOgt. 
Bitte  schreibt  amgehend.  b)  Ihr  wünscht  Gelesrenheit 
2ur  weiteren  Ausbükhmg  in  Wien  für  Schlosser,  Oas- 
and  Wasserinstallatcure  und  ^'ickt^otecllnikc^.  Ehe 
wir  weitere  Schritte  machen,  möchten  wir  auch  hier 
ein  Namensverzeichnis  haben- 
Nr.  7.  fiachschara.  In  unserem  Bureau  erliegt 
die  Adresse  eines  Herrn,  der  bereit  ist,  einen  Chaluz 
«nentgeltUch  tarn  Tapezierer  auszubilden.  Zuschrif- 
ten an  J\lisra€Maentnite  CBttiifratfonndition),  Wien, 
IL»  i^terstrasse  43. 

Nr*  t.  A.  B.-N.  Tali>Awiw.  a)  Sie  fragen  an, 

welche  WerkzeuKmaschinen  für  Metatlbeart}eitung 
weitestgehende  Arbeitsmöglichkeit  gestatten.  Wir 
würden  Ihnen,  falls  Ihre  Fachleute  in  Palästina  nicht 
anders  verfügen  könnten,  eine  Drehbank  empfehlen, 
dewi  sie  ermöglicht  OrefaarbeMMr^^^M^^iiMni, 
FrAs-  und  Bohrarbeiten  und  bei  Verwen^^  ehier 
fCreissäi^  au<Ä  Sägearbeiten.  b)  Es  wu^en  Uinen 
3  Meter  lange  Hobelbänke  angetragen.  Wir  machen 
Sie  aufmerksam,  da>s  für  die  üblichen  Tischlerarbei- 
ten auf  HobeMnken  uns  die  Länge  von  3  Meter  zu 
reichlich  bemessen  erscheint  Achten  Sie  darauf,  ob 
Äe  Hob<Mi^e  anch  tllttt^MBen  berttsen^^^r 
vermuten  übrigens,  da^s  es  sich  um  Wagner»  ttnd 

um  Tischlerhobelbänke  hamMt. 

Nr.  9,  1.  MülSer,  Sl.  Ostrau.  Ihr  Brief  wurde 
mitsamt  der  Beilage  nach  Jerusalem  weitergeleitet. 
Dr.  Weist  wird  nach  seiner  Ankunft  In  Palästina 
Mitte^^rz  jik  An^e^rfie^ 

QlasM'  Mki  J^lrdc^,  vmd  besitzen  200  Dol- 
tor.  Unserw  Wissens  werden  vor  aMem  Ansti^isÄer 
hl  Palästina  gebraucht  und  können  einen  Tageslohn 
Ms  ein  halbes  Ptund  erwarten*  Wir  baben  sofort  nach 


Der  Misrachi  in  ftrflnn. 

Sonntag  den  10.  d.  M.  fand  in  der  orthodoxen 
Synagoge  in  Brünn  eine  misrachistische  Propaganda- 
versamnÄung  statt,  veranstaltet  von  dier  «dortigen 
Ortsgruppe  des  Misrachi,  welche,  obwohl  erst  kürz- 
lich gegründet,  schon  über  hundert  aktive  Mitglieder 
zählt.  Die  Versammlung,  die  sehr  gut  »besucht  war 
—  man  sah  Angehörige  aller  Schichten  der  jüdischen 
Bevölkerung  Brünns  —  wurde  vom  Obmann  der 
Ortsgruppe,  Herrn  Kral,  eröffnet,  worauf  Herr  Raibb. 
Glaser  eine  warme  Begrüssungsrede  in  hebräi- 
scher Sprache  hielt.  Nim  ergriff  Herr  Generalsekretär 
Lebowitsch  aus  Bratislava  das  Wort  zu  seinen 
interessanten  Ausführungen,  in  denen  er  die  Ideologie 
des  Misrachi  entwickelte.  Er  kennzeichnete  den  Mis- 
rachi ah  die  einzige  jüdische  Bewegung,  welche  den 
ehsentüchen  Geist  dies  Judentums  widerspiegelt.  Wenn 
auch  der  Misrachi,  der  innerhalb  der  zionistischen 
Bewegung  [Steht,  gegen  die  anderen  Gruppen  und 
Parteien  nie  aggressiv  Stellung  nimmt,  so  müsse  er 
dennoch  fordern,  dass  der  Aufbau  Erez  Israels  auf 
Grundlage  unserer  nt^npM  ITWl  durchgeführt  werde. 
Darin  könne  es  kein  Kompronriss  geben,  denn  nur  ein 
echt  jüdisches  Palästina  bediente  eine  Lösung  des 
jüdischen  Problems.  Nadi  dieser  mit  grossem  Beifall 
aufgenommenen  Rede  sprach  Herr  Adolf  P  i  n  k  a  s 
aus  Wien,  der  einleitend  bemerkte,  dass  es  eigentlich 
sehr  für  den  Ernst  der  Brünner  Judenschaft  spreche, 
dass  sie  diese  Versammlung  in  einen  Tempel  einbe- 
rufen und  somit  dem  noiSTT  m  in  sehiem  alten 
Sinne  wieder  zur  Geltung  verhelfen  habe.  Es  ist  des 
schweren  jüdischen  Problems  nur  zu  würdig,  dass  es 
an  geweihter  Stätte  behandelt  werde.  Im  weiteren 
führte  der  Redner  aus,  dass  der  Misrachi  keine  neue 
Idee  vertrete,  sondern  die  alte  Synthese  zwischen 
religiösen  und  nationalen  Momenten  bedeute.  Nur  die 
Auswirkung  dieser  Prinzipien  im  gegenwärtigen  Mo- 
ment, in  dem  uns  die  Aufgabe  erwachsen  ist,  Erez  Is- 
rael al>  jüdisches  Land  wieder  zu  erbauen,  lässt  uns 
das  ["esthalten  an  diesen  Prinzipien  neuerdings  be- 
tonen. Nur  im  alten  Geist  unserer  Tlhora  kann  unser 
Land  neu  erbaut  werden.  Wir  wissen«  dnss  Erez 
Israel  nur  in  Zusammenarbeit  durch  die  Gesamtheit 
des  jüdischen  Volkes  wieder  erstehen  kann,  und  wir 
Misrachisten  müssen  unseren  Anteil  daran  haben. 
BHeben  wir  ferne  und  es  käme  Unheiliges  in  das 
Land,  so  würden  wir  dafür  die  Verantwortung  mit- 
tragen. Damm  wollen  wir  mittun  nnd  l>eispielgebend 
in  der  effektiven  Arbeit  für  Erez  Israel  imser  Bestes 
geben.  W'eiters  führte  der  Redner  aus,  dass  der  Mis- 
rachi «eben  seinen  kulturellen  Anstalten  in  Erez  Israel, 
wie  Schulen  und  Lehrerseminare,  auch 
wirtschaftliche  Einrichtungen  hat,  und 
d^r  sei  es  die  Aufgabe  eines  ieden  Misrachisten, 
durch  regelmässige  Beiträge  ffir  den  KecenHa- 
misrachi  die  Erhaltung  dieser  Institutionen  sicher- 
zustellen. Auch  eine  Misrachi  - Bank  zur  Förde- 
rung der  Ansdedlung  von  kleineren  Kaufleuten  und 
Gewerbetreibenden  ist  bereits  gegründet  worden,  und 
die  Anlage  von  Kapitalien  in  Aktien  dieser  Bank  ist 
dinrohans  lohnend.  I^eicher  Beitatl  .dankte  dem  Red- 
ner, worauf  die  VenMunmhmg  durch  Hemi  Knd  ge- 
sohlossen  wuriie. 


Sehekel-Kontrollkommigsion.  Im  Bora»  dM 
ZionistisebM  Landeskomitees  fand  am  7.  Fe^Mir 
die  Konstituierung  der  im  Sinne  der  letzten  Kongress- 
beschlflsse  kreierten  Schekel-Kontrollkommission  für 
Oe<^terreich  statt.  Ausser  dem  Zionistischen  Landes- 
koniiiee  waren  sämtliche  Sonderrerbände  vertreten. 
iMfeävi^MI^MM^enhftra  dieAttl^beii  der 
RommiBsion  und  die  Hoialititen  der  gegenseitigen 
Kontrolle  knrz  skizaierte,  wurde  einstimmig  Herr 
Ingenieur  Freundlich  zum  Obmann  der  Kontroll- 
kommission gewählt,  welche  vordjrhand  allmonatlich 
einmal  znsammenlreMi  wird.  Die  Oaten^iiAMI^ 
tÄndMsentrale  des  MisniAi  ist  in  der  KrämiMion 
Herrn  M.  Grflnwald  vertreten. 

Talmud-Thora  Misrachi,  IL,  Praterstrasse  43. 
Die  Unterrichtskommission  des  Misrachi  hat  an- 
fangs Febroar  unsere  Talmad-Thora  mit  eiaer  Klasse 
erweitert,  noeh  einen  Lehrer  engagiert  und  aneh  den 
LeMlM^Mtspreehead  reoiganislwl  In  der  Reihen- 
folge der  Meldangen  werden  nunmehr  weitere 
8D  Kinder  aller  Altersklassen  in  der  denkbar  besten 
Methode,  ausschlieBslich  inhebräisoherSprache, 
Dnierriehi  geniessen  können,  and  es  werden,  solange 


eben  noeh  Plätze  frei  sind,  tftglich  nachmittags  rm 
8  bis  5  Dhr  Nenamneldnagen  eatgegwigenoniräen. 

Wir  ersuchen  alle  unsere  Gesinnungsgenossen,  die  i 
Einachreibung  ihrer  Kinder  nnversttgUch  vomehmen 
zu  lassen! 

Bratislava.  Samstag,  den  16.  d.  M.,  um  11  Uhr 
vormittags,  hält  Herr  Dr.  Bela  Beer  einen  Midteöh- 
Vortnur  im  Vereinslokal,  Kapuzinergasse  7. 

Novl-Zsunki.  Sonntag  den  3.  d.  M.  hielt  hier 
der  Generalsekretär  der  Misrachi-Zentrale  Herr 
Leopold  Lebowitsch  vor  einem  zahlreichen 
Publikum  einen  Vortrag  über  die  gegen wärtig;en 
Aufgaben  des  Misrachi.  Die  ungemein  klaren  und 
logischen  Ausführungen  und  der  Nachweis  der 
Notwendigkeit  der  Neuorientierung  über  die 
praktische  Arbeit  im  Interesse  der  Sicherung  des 
thoratreuen  Geistes  in  Palästina  fanden  eine  all- 
gemein zustimmende  Aufnahme.  Es  herrscht  all- 
gemein die  Ueberzeugung,  dass  der  Misrachi 
einer  bedeutenden  EratAimg  tmd  einem  Aufblähen 
entgegengeht. 

Der  Bukowinaer  Landesverband  „Misrachi"  hielt 
am  10.  Februar  1.  J.,  4  Uhr  nachmittags,  in  des- 
Toynbeehalle  seine  zweite  Landeskonferenz  ab.  Die 
Tagesordnung  lautete:  1.  Eröffnung  und  Begrüssung; 
2.  Wahl  eines  Konferenzvorsitzenden;  3.  Wahl  ^es 
Permanenzausschussies;  4.  Allgemeine  Berichterstat- 
tung durch  den  Präsidenten  Herrn  Goldfeld;  5.  Kassa- 
bericht durch  den  Kassier  Herrn  Schlosser;  6.  Be- 
richt über  die  ..Zeire  MisracW-Bewegung  in  der 
Bukowina  durch  Herrn  I.  Schäfer;  7.  Erteilung  des 
Absohitoriums  an  die  abtretende  Leitung;  8.  Wahl  der 
neuen  Verbandsleitung  sowie  zweier  Rechnungsrevi- 
soren- —  Wir  werden  über  den  VerUul  der  Landes- 
konferenz eingehend  berichten. 

Budapest.  —  Die  ungarische  Regierung 
will  einen  jüdischen  Kongress.  In  Kreisen  der 
ungarischen  Regierung  wird  jetzt  der  Plan  erwogen, 
einen  Kongress  der  Juden  Dagnms  einanbemfen,  in 
welchem  Orthodoxe  und  Neologen  znaammen  ver- 
handeln sollten.  Die  ungarische  Regierung  strebt 
eine  Revision  der  Beschlüsse  des  jüdischen  Kon- 
gresses vom  Jahre  1867  und  1868  an  und  sie  wünscht 
die  Schaffung  einheiUieber  jadischer  Gemeinden.  In 
Kreisen  der  Neologen  steht  man  diesen  Regier ongs- 
bestrebnngen  ablehnend  gegenüber,  indem  eine  Ein- 
mischung in  die  inneren  jüdischen  Angelegenheiten 
nicht  gewünscht  wird.  Aus  orthodoxen  Kreisen  liegt 
bis  jetit  noch  keine  Aeasserung  vor. 

Hamboi^.  —  Orflndimg  einer  Aehiltith- 
gmppe.  Wir  erludten  einen  von  ftthrenden  Männern 

des  gesetzestreuen  Jadentama  in  Hamburg  unter- 
zeichneten Anfraf,  der  alle  auf  dem  Boden  der  Thora 
stehenden  Judeo,  unabhängig  von  ihrer  religiös- 
politischen Stellung,  zur  tätigen  Arbeit  znsammen- 
fasienwUl,  nm  die  Einheit  der  geaetsestieaeB  Juden 
bei  gleichen  Rechte  und  Pflichten  zu  verwirklichen. 
Als  besondere  Aufgabe  für  Hamburg  erstrebt  die 
Achduth  Schaffung  einer  Stätte,  Inder  durch  modern- 
popaiäre  Vorträge  und  Kurse  die  geistigen  Fragen 
der  Gegenwart  in  Sinne  der  Thora  behmdelt  werden 
sollen,  die  organUwtoriaehe  mA  kenfninnisehe 
DnroMflhrang  von  Erleicbterui|0|p  des  rituellen 
Lebens,  Fürsorge  für  die  kleineren  GMMindeo  der 
engeren  nnd  weiteren  Umgebung. 

Riga.  —  Jüdische  Völkerbundliga  in  Utt- 
land«  Daf  ^nitee  der  jadischen  Delegationen  tn 
Paris  hat  sich  anlängst  an  sein  Rigaer  Mitglied, 
Depntierten  Rabbiner  Nurok,  mit  dem  Vorschlag 
gewandt,  eine  jüdische  Völkerbundliga  in  Lettland 
zu  gründen.  Dij  Gründang  von  jüdischen  Völker- 
band-Ligen in  allen  Zentren,  die  einen  Teil  des 
internationalen  Verbandes  der  VAlkerlNind-Ligett 
bilden  sollen,  werde,  so  heisst  es  in  der  Änfforderang, 
eine  grosse  Bedeutung  ftr  die  Lösung  der  Judenfrage 
seitens  des  Völkerbandes  haben.  In  Riga  wurde  mit 
den  vorbereitenden  Atlaiitejn  jur  Gründung  einer 
jüdischen  Liga  begc 


Wa^mm  vifMtm  Agnda  und  Misrachi  In  Press«; 
borg.  Wie  uns  von  informierter  Seite  mitgeteilt  wird, 
haben  sich  die  Mitglieder  der  obgenannten  Organi- 
sationen daliin  geeinigt,  ihren  Stofß>©darf  aussdiltess* 
lieh  bei  der  äwserst  billigen  ti^  ktfanten  firnM 

II,  m  deinen«! 
C^^tteh.) 


Korrespondenzen 


VOum  dMWtener-NeMM^RiMMMVMtea. 

Die  israeUtte^KttltusgedlM^  Wlener'^iMttadt 
hat  dieser  Tage  zur  Besetzung  der  infolge  neuer- 
licher Absage  des  Agudasekretärs,  Herrn  Doktor 
Pollak,  seit  drei  Jahren  bereits  das  dritte  Mal  für 
vakant  erklärten  l^abbinersteQe  einen  Konkurs  aus- 
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seschrieben.  £s  meldeten  sich  bis  heute  nur  zwei 
Reflektanten  aus  Deutschland,  darunter  auch  der  ge- 
wesene Eisenstädter  Rabbiner  Hermann  Klein,  der 
gegenwärtig  in  Berlin  als  Klausrabbiner  tätig  ist. 

Bratislava.  Dienstag  abends,  den  7.  Adar,  ging 
die  Hiobsbotschaft  durch  die  Qassen  unserer  Stadt 
von  dem  Anleihen  des  Herrn  David  Kastner  tfV  •  l^er 
Verstorbene  hat  sich  durch  sein  Ffifnt  .insbeson- 
dere auf  dem  Gebiete  des  Dnon  /llS^  und  der  För- 
der>ung  sämtlicher  Thorainstitutioncn  weit  über  die 
Grenzen  des  Landes  einen  hervorragenden  Ruf  er- 
worben. Nach  einem  langwierigen  und  guaivollen 
Leiden  wurde  seinem  mSO  erfüllten  Leben  ein  Ende 
bereitet.  iDie  Pressburger  Gemeinde,  deren  Vor- 
stand er  an«rehörter  verliert  in  ihm  einen  seiner  besten 
and  aiifopicrungsvolilsten  Mitarbeiter. 

Besuch  des  Gouverneurs  des  Podkaparti^ko 
Rus  in  der  hebräisctien  Volksschule  in 
Sevljus.  Am  7.  d.  M.  besuchte  der  Gouverneur 
von  Podkarpatsko  Rus,  Dr.  Antonin  Beskid,  in 
Begleitung  des  Zupans  von  Sevljus,  des  Ober- 
stuhlrichters und  des  Vertreters  der  Schulbehörden 
die  hebräische  Volksschule  in  Sevljus.  Der 
Gouverneur  befindet  sich  soeben  auf  einer  Rund- 
reise in  Podkarpartskö  Rus,  um  etwaige  Beschwerden 
der  Bevölkerung  entgegenzunehmen  und  eventuelle 
Uebelstände  zu  sanieren.  Unsere  Schule,  diese 
musterhafte  Institution  des  karpathorussischen 
Judentums,  erweckte  bei  den  vornehmen  Gästen 
lebhaften  Beifall.  Im  Namen  des  Schulvereines  be- 
grüsste  die  Gäste  der  Vorsitzende  des  Schulstuhles, 
Herr  Franz  W  e  I  s  I.  Er  betonte  in  seiner  Ansprache, 
dass  die  hebräische  Schule  gleicherweise  bestrebt 
sei,  ihre  Zöglinge  zu  nützlichen  und  produktiven 
Staatsbüro;ern  und  zu  guten  Juden  zu  erziehen. 
Eine  Schülerin  begrüsste  den  Gouverneur  in  form- 
vollendeter hebräischer  Sprache  und  überreichte 
ihm  einen  Blumenstrauss.  In  seiner  Antwort  gab 
der  Gouverneur  seiner  Sympathie  mit  den  Be- 
strebungen der  karpathorussischen  Juden  Ausdruck 
und  äusserte  seine  Zufiiedenheit  über  die  Leistungen 
des  hebräischen  Schulwerkes.  I.  M. 

Die  feierliche  Installation  des  jugoslawi- 
schen Orandrabbiners  Wir  berichteten  schon,  dass 
auf  Grund  eines  letzthin  in  der  Skupschtina  erbrachten 
Gesetzes  die  Stelle  eines  Grandrabbiners  für  das 
ganze  jugoslawisclie  Cjebiet  kreiert  wurde.  Mittels 
königlichen  Reskriptes  wurde  nunmehr  der  bisherige 
Oberrabbiner  von  Belgrad,  Herr  Dr.  J.  Alcalay, 
zum  Orandrabbiner  ernannt  Die  Installation  vollzog 
sich  am  4.  d.  M.  in  höchst  feierlichem  Rahmen  im 
Thronsaal  des  königlichen  Schlosses.  Während  der 
neue  Grandrabbiner  den  Eid  in  die  Hände  König 
Alexanders  ablegte,  assistierte  Kultusminister  Doktor 
J  a  n  i  c.  Orandrabbiner  Dr.  Alcalay,  der  zu  dieser 
Feier  in  vollem  Ornate,  im  TalHs  gehüllt  und  mit 
allen  seinen  Orden  erschienen  ist,  erstattete  in  der 
darauffolgenden  Audienz  dem  König  einen  eingehen- 
den Bericht  über  den  Zionismus  und  über  die  gegen- 
wärtige Lage  der  Juden  in  Erez  Israel.  Er  legte 
Sr.  Majestät  auch  dar,  dass  das  Bekenntnis  zum 
Zionismus  absolut  keine  Verminderung  der  Treue 
dem  Staate  gegenüber  involviert.  König  Alexander 
freute  sich,  zu  erfahren,  dass  die  jüdischen  Bürp^er 
seines  Landes  in  letzter  Zeit  an  der  jüdischnationalen 
Bewegung  immer  regeren  Anteil  nehmen,  und  er 
erkannte  es  auch  als  Pflicht  eines  jeden  Juden,  an 
dem  Aufbau  Palästinas  teilzunehmen  und  dazu  bei- 
zutragen, dass  unseren  heimatlosen  Brüdern  endlich 
eine  gesicherte  Heimstätte  j^ebt»ten  werde. 

Novisad.  Am  27.  Jänner  hieh  Dr.  Veljko 
Saviö,  ehemaliger  Otoandter  in  Washing^ton,  einen 
Vortrag  im  Verein  Oneg  Sabbat  über  das  amerika- 
nische Judentum.  Dr.  Savic  weilte  viele  Jahre  in 
Amerika,  hatte  eine  grosse  Bekanntschaft  unter  den 
dortigen  Juden  und  ist  ein  Verehrer  des  Oberrichters 
Brandeis.  Dr.  Savic  sprach  zunächst  übo'^  M^M 
eingewanderten.  Juden,  über  seinen  Pleiss  und 
seine  ^^dauer,  gab  nachher  ein  treues  Bild  von 
dem  Jiidischen  Mittelstand  und  kam  dann  auf  den 
geistig  und  materiell  hochstehenden  Juden  in  Amerika. 
Er  schilderte  den  amerikanischen  Juden  als  einen 
äusserst  strebsamen  und  fleissigen  Menschen.  Er 
hatte  Gelegenheit,  Ihn  kennöi  m  lernen.  Der  |^ 
in  Amerika  ist  ein  guter  StattsbOr^r,  würdigt  die 
Freiheit,  die  er  in  def  neuen  Heimat  geniesst,  liebt 
aber  auch  das  Land,  woher  er  stammt  und  wo  die 
Gräber  seiner  Elteri^^^^^^^^^^^^^h  oder 

von  ihnen  dnen  inneren  Schmerz,  von  dem  er  nie 
s^^  ^  er  niemandem  erzählt,  und  nur  im 
engsten  Familienkreis  wird  darüber  nachgedacht. 
Ich,  sagte  der  Redner,  war  ihnen  ein  treuer  Freund, 
ich  habe  es  herausgefühlt  Dieser  Schmerz  ist: 
warum  die  Juden,  die  flberall  das  Aufblühen  des 
Staates  fördern,  Oberalt  Oiste,  und  zwar  Oiste 


an  letzter  Stelle  sein  müssen?  Warum  ist  ihnen 
nicht  gegeben,  dass  sie  auch  Gäste  empfangen 
können  im  eigenen  Lande,  in  eigener  Heimat?  Der 
Vortrag  des  Dr.  Savic  übte  tiefen  Eindruck  auf  die 
Zuhörer. 

Der  Gutsherr  und  sein  Rebbe.  Die  jüdischen 
Blätter  in  Polen  erzählen  die  folgende  psychologisch 
hochinteressante  Begebenheit:  Der  Gutsherr  von 
Scepniewicz,  T  r  i  b  a  1  s  k  y,  war,  seitdem  er  Guts- 
herr jieworden,  einer  der  treusten  Anhänger  des 
Rüssisdier  R  e  b  b  e.  So  oft  ihn  irgend  eine  schwere 
Angelegenheit  drückte,  fuhr  er  zum  l^bbe,  um  sich 
mit  ihm  zu  beraten,  und  kam  ein  jüdischer  Feiertag 
ins  Land,  so  war  Tribalsky  stets  einer  der  Ersten,  der 
seines  veriässlielistcn  Beraters  gedachte.  Auf  einem 
Guts  besitz  ergeben  sich  die  verschiedensten  Streit- 
fälle, -und  Tribalsky  unterliess  es  nie,  bevor  er  in 
einem  solchen  Prozess  Stellung  nahm,  sich  erst  von 
seinem  Rebbe  Rat  zu  holen.  Als  der  Rebbe  ans  dem 
Leben  schied,  übertrug  Triixilsky  seine  Anhänglichkeit 
und  sein  Vertrauen  auf  den  Sohn  des  Rebbe,  Reb 
Jisroel,  zu  dem  er  die  Beziehungen  ungetrübt  auf- 
rechterhielt. Als  aber  Reb  Jisroel  seinem  Vater  in 
die  Ewigkeit  folgte,  blich  Tribalsky  ganz  verwaist 
und  ratlos  allein.  Die  wirtschaftliche  Lage  des  pcl- 
nischen  Guisherrn  wurde  immer  schlechter,  die  Pro- 
zesse häuften  sich,  und  btscjuders  stark  setzte  ihm 
ein  anderer  Gutsbesitzer,  Zaremba,  mit  einem 
Prozess  zu,  bei  dem  das  Out  Scepniewicz  auf  dem 
Spiele  stand.  Vor  kurzem  nun  fand  zum  dritten  iWal 
die  Vcrhandlun;:  in  dieser  Angelegenheit  bei  cinern 
Warschauer  Gericlit  statt.  Tribalsky  wurde  sach- 
fällig. Als  er  das  vernichtende  Urteil  hörte,  geriet 
Tribalsky  in  unbeschreibliche  Aufregung,  er  weinte 
und  schrie:  „Seit  dem  Tode  des  Rebbe  bin  ich  selbst 
auch  ein  toter  Mann  geworden."  Sein  Prozessgegner 
und  die  anv.'esenden  Gc'-ichisliercen  und  Zeugen 
glaubten,  Tribalsky  sei  verrückt  geworden.  Dieser 
aber  erwiderte:  „Nein  ich  bin  bei  Sinnen,  aber  mein 
Leben  ist  nicht  mehr  lebenswert.  Solange  der 
Rossischer  Rebbe  gelebt  hat  und  ich  seinem  Rate 
Folge  leistete,  ist  es  mir  nie  schlecht  gegangen.  Ich 
habe  nie  einen  Prozess  verloren,  weil  ich  nie  einen 
Prozess  durchführte,  von  dorn  mir  der  Rebbe  abriet/* 

Der  Aofsabeiftrels  der  ifidlschen  Gemeinde.  Der 
Verband  uationaldeutscher  .luden  hat  bei  dem  Vor- 
stand der  jüdischen  (jcmeindevereine  Beschwerde 
gefülirt  (Beschwerden.  Berichtigungen.  Ausmietung 
von  Sälen  usw.  sind  ja  die  Hauptbeschäftigung  f ür  j 
diesen  „Verband"),  dass  Im  Gem^ndeWatt  ein  Werbe- 
artifcei  für  den  Keren  Hajessod  enthalten  sei.  Der 
Gemeindevorstand  erklärte  in  dem  Antwortschreiben, 
dass  es  sich  um  ein  Inserat  d.s  Kcren  Hajcssod 
handle.  Der  Hinweis  des  Verbandes  uationaldeutscher 
Juden,  dass  die  Aufgabe  der  jüdischen  Gemeinde  aus- 
schliesslich auf  dem  Gebiete  des  Kultus  liege,  wurde 
in  folgender  Form  beantwortet:  „Im  übrigen  be- 
merken wir,  dass  wir  Ihre  Auffassung,  die  Aufgabe 
der  jüdischen  Gemeinde  liege  aussciiliesslich  auf  dem 
Gebiete  des  Kultus,  nicht  teilen,  da  nach  Gesetz  und 
Herkommen  der  Kreis  ein  weiterer  tet." 

Abwehr  eines  Attentat«  f;ep:en  <iie  Sche- 
chitah.  Aus  Riga  wird  uns  geschrieben  :  Unserer 
Gemeinde  drohte  ein  grosses  Unglück.  Von  deutscher 
Seite  wurde  schon  seit  langem  eine  starke  Propa- 
ganda zur  Durchführung  eines  Schcchüahverbotes 
ins  Werk  gesetzt.  Da  diese  Wühlarbeit  auch  von 
Antisemiten  anderer  Nationalitäten  unterstützt  wurde, 
bestand  die  Gefahr,  dass  der  Anschlag  gelingen 
werde.  Ein  Sieg  der  Judenfeinde  wäre  becireiflicher- 
weise  nicht  nur  für  die  Juden  von  Riga  verhängnis- 
voll gevese%  denn  b^  Beispiele  finden  bald 
überall  eifrige  Nachahmer.  Die  Führer  der  AgitatiM 
hielten  denn  auch  ihre  Sache  für  so  sicher,  dass 
sie  sich  entscibfossen,  durch  den  deutschen  Ratmann 
Hermann  Assar  dem  Stadtrat  einen  Antrag  auf 
ein  striktes^chechitah^r^^i^^b^r^^^  lassen. 

Behandlung  des  Antrages.  Nach  langwieriger  De- 
batte wurde  der  antisemitische  Antrag  abgelehnt. 

Jfidlsches  Galuthschicksat.  Aus  New  Vork 
wird  uns  geschrieben :  Vor  einigen  Tagen  starb  im 
Brooklyner  jüdisch«!  Menoraheyl  MrOreiseder  llle^ 
Jude  von  New  York.  Der  Vwste roene,  Jakob  E  r  g  a  n  t 
erreichte  ein  Alter  von  III  JalMMAMid  befand  sich 
erst  seit  vier  Jahren  im  Greisenasyl.  Er  stammte 
ausPrzemysl  in  Galizien,  wanderte  von  dort 
nach  Rumänien  aus  und  kam  vor  25  Jahren,  an- 
lässlich ^^y^^^^^^^^^i""^"*  "**|  j  ^^^t 

t>ekantit;  nur  so  vid  fag^^^^^^^^mkn, 

bensjahr  stehen  dürfte. 

Hamburg.  Der  Verein  zur  Förderung  ritueller 
Speisehäuser  versendet  soeben  seine  Mittellungen, 
die  als  «{Odischer  Baedeker*  ein  Register  der 
ritnälctt^ichXttMrdanlalien«  Dtevorumiiegcmli 


Jänner-Ausgabe  bringt  auch  den  alten  Freunden  des 
Registers  manches  wertvolle  Neue,  so  zum  Beispiel 
ein  Verzeichnis  der  Oebetzeiten  einer  ganzen  Reihe 
von  Gemeinden.  An  einem  weiteren  grösseren  Aus- 
bau wird  gearbeitet. 

Bitte  umTalessim  und  Tefillin!  Es  ist  eine 
betrübende  Tatsache,  dass  viele  Eltern  jüdischer 
Knaben»  die  vor  der  Barmozwah  stehen,  infoige  der 
hohen  Anschaffungskosten  nicht  in  der  Lage  sind, 
für  dieselben  TalHs  und  Tefllllm,  wekshe  zur  Aus- 
übung eines  religiösen  Gebotes  benötigt  werden, 
anzuschaffen.  Jene  Glaubensgenossen,  die  der- 
anige  verfügbare  Gebetutensilien  besitzen,  werden 
gebeten,  dieselben  dem  Schulbureau  der  israeliti- 
schen Kultusgeraeinde,  Wien,  I.,  Seitenstettengasse  4, 
3.  Stock,  behufs  Betdlung  armer  Barmozwah-Knaben 
zu  fiberlassen. 

München.  —  Die  „veijudcten"  Wittels- 
bacher. Schwere  Sorgen  erwachsen  den  „Völ- 
kischen" immer  aufs  neue.  Ueberall  stossen  sie  auf 
Juden,  selbst  dort,  wo  sie  im  Geiste  schon  sieg- 
reich das  Hakenkreuz  aufgepflanzt.  Wie  schwollen 
noch  vor  wenig  Monden  ihre  Herzen,  wenn  sie  an 
Bayern  und  seine  Wittelsbacher  dachten!  Aber  als- 
bald fiel  auf  ihren  Frühlingstraum  der  Reif  der 
Ludendorff-Hitler-Pleite  und  nun  sogar  der  grosse 
Schreck,  dass  der  bajuvarische  Monarchismus  durch 
und  durch  „verjudet"  ist!  Voll  dieser  Bekümmernis 
schreibt  der  „Hammer":  „Kronprinz  Rupprecht  ahnt 
„scheinbar"  nichts  von  der  Schädlingsrolle  des  Juden- 
tums, denn  sonst  könnte  es  nicht  vorkommen,  dass 
er  einer  christlichen  Firma  die  Möbellieferungen  für 
sein  Haus  entzieht  und  sie  dem  Juden  Bemheimer 
überh-agen  lässt  Prinz  Leopold  überlässt  sein  Palais 
dem  jüdischen  Bankhaus  Rheinstrom  und  setzt  das- 
selbe zur  Verwaltung  seines  Vermögens  ein.  Prin- 
zessin Gisela  verwendet  sich  für  die  ausgewiesenen 
Ostjuden.  Das  gleiche  tat  der  Kardinal  Faulhaber. 
General  Lossow  errichtete  vor  etwa  vierzehn  Tagen 
ein  Bankkonto  bei  dem  Juden  Auffhäuser.  Im  übrigen 
stellen  wir  noch  fest,  dass  eine  inrn"  tc  Verbindung 
zwischen  dem  Macher  der  bayrischen  Bauernbewe- 
gung Dr.  Heim  und  dem  reichsten  Juden  Bayerns, 
Rosenblatt  in  Regensburg,  besteht.  Es  bedarf  wohl 
nicht  weiterer  Hinweise,  um  das  Zusammenwirken 
der  finsteren  Kräfte  mit  dem  Ziel,  Gründung  einer 
jüdisch-jesuitischen  Donau-Monarchie  von  Frank- 
reichs Gnaden,  klar  zu  erkennen."  Pech  über  Pech! 
Da  müssen  sich  nun  also  die  „Völkischen-'  selbst 
anklagen,  mit  all  ihrer  Propaganda  für  die  bayrische 
Reaktion  nur  „jadisch-Jesuitischen*  Interessen  Vor- 
spanndienste geleistet  zu  haben. 

Frankfurt  a  M.  —  Bemerkenswerter  Be- 
schluss  des  Frankfurter  Stadtparlaments.  In 
der  letzten  Stadtverordnetensitzung  in  Frankfurt  a.  M. 
brachte  der  Rechtsausschuss  einen  Antrag  ein,  der 
sich  gegen  deutschvölkische  Verhetzung  wendet 
Der  Ausschuss  befürwortete,  dass  der  deutsch-völ- 
kischen Buchhandlunf;^  Döhle,  die  in  der  Braubach- 
strasse  in  städtisclien  Häusern  einen  Laden  innehat, 
gekündigt  werden  soll.  Durch  die  Art  des  Betriebes 
seien  die  Ruhe  und  Ordnung  in  der  Altstadt  Frank- 
furts ausserordentlich  geflhrdet.  Durch  antisemitische 
Schriften  wird  von  dort  aus  eine  Hetze  rüdester 
Art  getrieben.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  ein  grosser 
Teil  der  Frankfurter  [Bürger  aus  isiaelitischen  Glau- 
bensangehörigen besteht,  kann  diese  Hetze  gegen 
sie  in  städtischen  Häusern  nicht  länger  geduldet 
werden.  Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenonmen. 

KOnig  Boris  von  Bttigarten  an  Professor 
Adolf  Strausz.  Der  trotz  der  unerträglichen  Lage 
in  Ungarn  der  jüdischnationalen  Bewegung  stets  treu 
und  tapfer  voranschreitende  Piofessor  der  Orien- 
talischen Akademie,  Herr  Adolf  Strausz,  feierte 
dtesa*  Tage  seinen  7a  OetMM^qf  und  wurdi^dbei 
diesem  Anlass  seitens  des  Königs  der  Bulgaren 
mittels  eines  sehr  warm  gehaltenen  Telegrammes 
beglückwünscht.  Professor  Strausz  war  von  jeher 
der  Vertrauensmann  der  Famihe  Koburg,  und  da- 
durch, dass  er  sich  in  sdnen  Wertwn  wtedttholt  um 
das  üuid  Bulgarien  sehr  verdient  machte,  hat  die 
Anerkenntttg  sefmr  MajesM^teelbst  allgemeine  t 
Befriedigung  hervorgerufen. 

Sind  Sofrim  Industrielle  erster  Gilde? 
Aus  Warschau  berichtet  man  uns:  Ein  Finanz- 
inspektor in  Sionim  sah  zufallig,  wie  ein  Sofer  ein 
Sefer-Thom  durch  die  Post  nach  Amerika 
dierai  Hess.  Schon  am  nächsten  Tag  erliess  d«r 
Chef  des  Finanzamtes  der  Stadt  eine  Verordnung, 
wonach  alle  in  seinem  Amtsgebiet  tätigen  Sofrim 
verpflichtet  werden,  sich  die  sogenannten  Patente 
für  Industrielle  erster  Gilde  zu  lösen,  die  Gebühr 
hiefür  beträgt  gegenwärtig  nicht  weniger  als  600 
Millionen  poin.  Mark.  Ueberdies  wurden  die  Sofrim 
mit  Mlilioncnstrafen  belegt  Begründet  wurde  disse 
^Us«nshne  damit»  dass  die  Sofrim  einen  starken 
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Export  von  Sefre-Thora  betreiben  und  für  jedes 
Sefer-Thora  zumindest  50  Dollar  erhalten.  Infolge 
Intervention  des  Rechtskonsulenten  des  jüdischen 
zenhralen  kaufmännischen  Vereines  dürfte  jedocli 
diese  Vet^ordnung  rückgängig  gemacht  werden. 

Wenn  die  Sonne  iretuMiUcli  scheint  .  •  .  In  der  Naolit 
ivom  S.zum  9.  Juli  wurden  imBerUi)'  Im  Bayeriscfhen  Viertel, 
«nd  zwar  in  der  Qesend  di&r  Speyerer  Strasse,  sa1>lreiche 

Schilder  von  Aierzten  und  Rechtsanwälten  mii  '>tkIisoh 
kl/ingendien  Namen  völ'Hg  zertrümmert  imd  unlesbar  se- 
macht.  üie  Ermittlungen  erga.ben,  dass  als  vermutliche 
(Täter  ein  Kaufmann  und  'Rechtskojisulemt  iDonatb,  ein 
Reti^terunKssekre^r  Scliutz  lutid  «in  fiCaiulnianlii  Soiiaar  in 
ßeiraobt  fkamen«  dde  r«chtsradilkallen  Örgani^fonea  aitKe- 
Ibören  sollen.  Gctren  di-e  drei  wurde  Anklai^e  wegen  Sach- 
beschädigung und  groben  Unfugs  erhoben.  Nachdem  der 
(Termin  bereits  zweima'l  vertagt  werden  musste,  weil  der 
Haupiangeklaste  iDanatli  im  Herbst  ei^cranlot  war,  sitaind 
lUe  Saohe  ^ttst  er.neuert  vor  dem  Sch5fiNy^r4die  Schdne- 
berg  auT  Verhandlung  an.  iDonath  hätte  es  aber  wiederum 
vorgezogen,  nicht  vor  Gericht  zu  ersche'inen,  soiulcrn  sich 
mit  einem  sehr  merkwürdigen  Schreiben  enlscli-uldigt,  in 
dem  es  iiiess:  Cr  nehme  Bezug  auf  das  ärztliciie  Attest 
ivoRi  CNDtoiber  v.  J«  Cs  sSnse  itnn  wkAn  nfdrt  besser,  «ine 
iBessettins  seines  Qesundheitszufiftandies  sei  erst  für  den 
kommenden  Sommer  zu  erwarten*  weil  dann  die  Sonne 
freundlicher  scheine.'*  Auf  diese  völlig  unzureicliende,  wie 
eine  Verhöhnung  des  Grichtes  klingende  „Entschuldigung" 
bin  beantragte  Recbtsanwailt  lp|.  Arthur  iBrandt«  der  den 
im  (Namen  alter  geschd^^n  Anwüte  und  Aerate  als 
Nebenkläger  auftretenden  .histizrat  Salomon  ver'rat,  die 
sofortige  Verhängur.g  uint-s  HaftbL^fchles  ilber  Donatli.  Das 
Qerticht  sah  für  dieses  Mal  von  dieser  Massnahme  noch 
ab,  beschlüss  aber,  den  Rechtkonsulenten  zum  nächsten 
Temtin  f  ei^chUflfcb  vorlübren  zu  lassen«  oline  IRficAcsIcbt,  ob 
dann  die^  Soime  IreumMolrar  sotiftiti»  oiiar  ob  es  Hub  .tin  die 
Bude  regnet**. 


HomiletiBche  Ecke. 


fm  HebrUschen  cnno  (M*<tliiin)  gMch  Mitmer  und 

D^Dü  (Meilbim)  gleiüh  Tote,  also  evident  entgegenuesetzte 
Begriffe,  unterscheiden  sich  'voneinander  nur  die  Interpunk- 
tion des  D:  im  ersten  Falle  steht  Sch'wa  (:),  im  zweiten 
Zere  (. •)•  Von  dem  graph tischen  Unterschied  dieser 
beiden  Inter^nnktiofieo  lAsat  stob  auch  der  begriffliche 
•blelten.  Erst  im  Tode  fibt  es  «ifie  Otefohbeit,  ehi  Neben- 
einander der  Menschen  (die  neben  ehiander  liegenden 
Punkte  des  Zere):  solange  sie  aber  am  Leben  sind,  stre;bt 
♦nrmeir  einer  über  den  anderen  hinaus,  wollen  S'ie  ein- 
ander überflüseln  (die  über  einander  liegenden  Punkte  des 
6chV«)  ...  J.  0. 


Briefkasten 


Raphael  Barisch.  New  York  lOO  ,W.  21st  Street.  Ver- 
itibea  6(e,  alber  <wir  sind  lekler  nicht  in  der  Lage,  Ihren 
«iBMtt  dBrief  betittfend  lAfuMHm«  die  Art  MiMr  ttfir- 

stellung  und  Verbreitung,  in  Amerika  zu  veröffentlichen. 
Wir  müssen  die  Ver(>ffentlichung  Ihres  offenen  Briefes  seihon 
deshalb  verweigern,  weil,  wie  es  wenigstens  uns  scheint, 
Sie  aa^dieser  Saclie  auch  finanziell  interessiert  sein  dürften, 
ihre  MUtoRungeo  Ober  fbren-  fCaii9f  gecen  PartelpoMtic  im 
iMd.  tWfswerk  wKlrden  aierdfaiift  anoh  «tae  weMe  fOdische 
Oeiffentlichkelt  »ehr  interessieren,  allein  wir  wollen  dennoch 
auch  d.iesen  Teil  nicht  veröffentlichen,  erstens  weil  wir 
Auseinandersetzungen  mit  ienem  Kreise,  insofern  solche 
Aheoreiisoh  und  sachlich  nicht  notwendig  erscheinen,  ver- 
nefden  woMeiv  «weitens  w«Il,  wie  wir  fofonntert  sbid. 
Herr  Ptühnot  Ite.  Eitler  gerade  jctst  bestrebt  ist,  die 
auch  von  uns  erwünschte  Entpolitisierung  des  Hflif&werkes 
herbeizuführen  utMl  wir  diesen  notwendigen  Prozess  niobt 
»tören  möchten. 

»JüdUscfie  Bauern  bi  der  Qoltrth'**  Die  Bewegung,  Ju- 
den zu  effektiver  persönlicher  landwirtschaftlicher  Tätigkeit 
mu  erziehen,  isit  iedeirfaUs  se>hr  förderungswürdig,  nur  nwss 
darauf  (gesehen  werden,  dass  der  jüdische  Landwirt  nicht 
Im  soMecbteii  Sinne  iverb«*ern  itnd  4m  tbof  aireneH  Leben 
entfremdet  wpr^.  Fi\r  Ihren  Vortrag  dürfte  Ihnen  die 
Kenntnis  der  Tatsache  von  Nutzen  sein,  dass  e.  ß.  In  den 
bezüglich  der  Jüdisclien  Bevölkerung  wichtigsten  drei  Ge- 
bieten Russlands  insgesamt  il2.()3o  ijudisoiie  iWirtsoliaften  mit 
laOLOO^pmmW^^Mfti  Boden  mU  TMli  iädisdien 
Seelen  geMMt  wurden.  Qegeniiber  dem  J«br«  IMJ  bedeutet 


dies  einen  7iffcriiiTi:i- 


ii  Znw.iclis  von       Prozent,  wnhe 


zu  berücksichtigen  ist,  dass  der  grössere  Teil  der  jüdischen 
Kolonisten  aus  dem  Jahre  1913  im  Kriege  oder  bei  den  Po- 
Äromen  ums  Leben  gekommen  ist,  so  da&s  die  efiektive 
Zunattnne  der  Zahl  jüdiscber  Aokerbautreibeiuler  in  «len  be- 
zeichneten russischen  Gebieten  eine  noch  grössere  Ist. 


Hittskomttee 

der  Terelnifrten  JUdlschen  BethUaser  und  Körperschaften 
la  Wien  für  die  notleidenden  Jaden  in  Deatschland,  Wiea« 
II.,  Fazmanitengasse  6  (Tempelgobäude). 

Spendenauswets  Nr.  6. 

Sammelbopen  A.  Barschak,  II.,  Grosse  Schiffjasse  3; 
Tonello  K  100.000,  Barschak  K  100.000^  kleinere  Spenden 
a  210.000;  zusammen  1\  410  030. 

Sammelblock  K  20.000. 

Sainmeibogen  £.  Gkusp,  XYL,  Kirclutettdrngasie  67/3, 

K  305.0  :o. 

„Beth  Israel«',  IL,  Leraold^gMse  89,  K  435.000. 

Sammelbogen  des  Herrn  Müller:  Alfred  Büchler 
K  2C0.000,  Jakob  Haberfeld  K  lOO.OOO,  Kehn  K.  50.000,  Mandl 
S  60000;  zusammen  R  400.000. 

Gliamisch-osser-Sammlimg:  Zeiroth-Miarachi  K  750.000. 

Terapelverein  „Aescbel  Awrobom",  PazmaniteogaM«  6, 
Spenden  K  6,C0D.000. 

Sammelbogen  S&ide  Kommet,  Baden,  K  280.009. 


Zeiroth  HamisrMhly  Wien,  II», 
Untere  Augartenstrasse  35* 

Wochenprogramm 


Tag 


Stunde 


Montag 


Mittwoch 


DoB&eiltag 


Saiittfes 


8—9  Uhr 
abends 


Gegenstand 


Tortra- 
gender 


7-8  Unr 
abenda 


8—9  Uhr 
abends 

7-8  Uhr 
abends 

8  Uhr 


Hete.  Sprachkurs  für 
Anfänger 


Hebr.  Sprachkurs  für 

Fortgeschrittene 


Uebr.  Sprachkurs  für 
Anfänger 


Hebr.  Sprachkurt  für 

Fortgeschrittene 


Herr 
Daft 


Herr 

Herzberg 


Herr 
Daft 


Herr 
Hentberg 


Heimabend 


Versicherungsabteilung 

de§  JMiselien  Nationalfends 
(Keren  Kajemeth  Lejisrael) 

führt  alle  Arten  von  Versicherungen  durch, 

also  sowohl  Lebens-  als  auch  Elementarver- 
sicherungen. Alle  Gesinnungsgenossen,  die  sich 
des  J.  N.  F.  zwecks  Abschlusses  ihrer  Ver- 
sicherungen bedienen,  vergrössem  die  Mittel 
des  j.  N.  P.  ohne  jedes  Opfer  ihrerseits.  Die 
Prämien  aus  den  Lebensversicherungen  (in 
ägyptischer  Währung)  werden  in  Palästina 
zum  Vorteile  des  Kolonisationswerkes  investiert 

Auskünfte  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau 
Wien,  IL,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telephon  45606 


streng  orth.  ^^^3 

Selohwapeii  -  Restaurant 

Leiterin:  ESTHER  aOLDBERGER-LEITNER 
Wien,  II.,  Lcopoldsgassa  15  'Ecke  M;il7£rasse).  467 


Alm  St^ktsa  HralefMU 

wird  ein  intelligentes,  streng  orthod.  jüdisches,  gereifteres 
Mädchen  oder  selbständige  Fftu  gesucht.  Bürgerliche  Küche. 
Dienstmädchen  vorhanden.  Familienanschluss  zugesichert. 
MO  Oehalt  kiut  Ver^buning. 

Dr.  Sigmaad  Ncuwlrth,  Preiov  (Slowakei). 


A'^^ipb)  bnrxr  ü:)b  pn:  n^^  n\i2b  idpä'  nn^ 


HEHZLICHöTK  GR  AT  IL  AI  ION  meinem  Freunde 

Isidor  Fischmann 

l^g^^Mch  seiner  Ve  mHhIung  mit  Frättleitt  479 

Elsa  Bn^sbaunt 

Hr  .t'sl.'iv.-^,  im  Af'or  ."■)('.«{•  Isnck  W  <•  i  n  r  o  h 


K\mevol 

auf*  Kbimiwüssetv 


Erzeugt  unter^treng  ritueller  Aufsicht  Seiner  chr- 
würden  des  hierrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ehrenfeld, 
Maltersdorf,  daher  W3 

GRATULIERE  HERZLICHST  meinem  Freunde 

Hugo  Rosenberger 

aaliadieii  aeinM  Yarlobimf  mit  Frftaleiii 

Pirike  Weiss  «0 

Bratislava,  im  Ador  6684  Dr.  Bila  B«er 


Wir  geben  dem  löbl.  Publikum  höfl.  bekannt,  dass  es  uns 
gelung'>n  ist,  mit  der  leistuagsfähifsten  Pröda lenten-Firma 

Palästinas   in  Verbindung   zu  kommen,    deren  alleinigen 
Verkauf  für  die  Tschechoslawakei  wir  übernommen  haben. 
Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  die  besten 

K  n    -  f>  n  K -iwas  Ä IWÄS 

mit   iX'Dn  «hrvv.    Rabbiner    Kuk   und  Sonneafeid 

n  «iciC  s-ealaKKteK-teM  Pc- eisen 

aa  offeriereii.  476 

Bagrot:  BrDder  Llebermaitii,  WelaKroMkftatfug 

Bratislava,  Hutterergasse  1 

En  detail :  Juda  Fischer 
Bratislava,  Komitatshausplatz  5.   •   Telephon  11-99 
Gleichzeitig  offerieren  wir  mnsere  reichhaltigen  Sortiments 
von  in-  u.  ausländischen  Weinen(ltalien,  Griechenland,  Ungarn 
ete.)encroizudenniedricst  Taiaspre  Isen,  i.  Original-Gebinden 


Jüdisches  Mädchen 

aus  religiösem  Hauss  wird  zu  Kindern  gesucht.  478 
Off  rte  vnter  ».Religiös*'  m  die  BfaUalavaer  Adas,  d,  Bl 


Junger  Sozialbeamter 

in  Deutschland  bei  grosser  Organisation  in  leitender 
Stellung  tatig  gewesen,  besten  Referenzen,  sucht  ge- 
e^^  S^tti^.  Ztt^Mea  unter  »Nr,  470**  an  dit  Eip. 


Salchwaren-Restaurant  t^^d  .isi^h 

i  mmm,  m,  \i  mm  u 


Anfnng  Zirkasfuse 


Tftflich  frische  Pfefferkarpfen,  gebratene 
G ä n I e  und  Hühner,  Selchwaren  ausschlieas* 
unter  'i^HI^IT'  VilV  (Schiflschul) 
stehen<<en  Fabriken. 


Streng 


Uariabiller  Selchwareflyersiilileiss 

n  it  Frübstücbsliibe 

XV.,  M«riaMM«tF.  169,  Einsang  Tbalg.  11 
Inhaberin  losefine  Weiss 


TfiL£PHON       byES^^t^      Nr.  57-7-78 
Der  bekannte  Speilalist  fflr  indiTiduelle 

Wt8lMiili,Mniiiiiii 

BnitllHiWMi  Ml  aittrfehiiiMB  dftMrgtwtUNii 


Carl  Polak 


liefert  obige  Artikel  prompt  und  bilhg»t  für  In-  und  Ausland 

=  tn  grot  nni  e«  d4tall  i". 


Bei  Bestellungen  Ton  auswärts  erbitte 
und  Angabe  des  Masses  Ton 


Senaues  Bwurttiuter 
Ihr  tum  ffljffl'n. 

Damenfriseur  =  Kostenlose  VorfOhrung  der  neaesten  Modelle.  == 

Wtoni  IWay  SohtoitafiMg«  3   BmoIiI»ii  Si«  fälligst  «•  Hiiwnummtr  3 


Seite  8 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRMPT. 


Nr,  7 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  Koscher-Weine 

en  gros  in  yersch  edenen  Sorten,  gut  und  billig  in 

Fasp  und  Flaschen 

•m  haben  bei 

A.  Engelmann  St  Sohn 


Auf  WunicH  kommt  Vertreter 


474 


nrs  Ortliodox 

Restaurant  Stern 

Baden  bei  Wien 
Antonsliof,  Antomsasse  X4 


Brüder  Mayer 

Baumwoltwaren-Erzeugung 


Orttiodox 


Pension  Stern 

Abbaala  (Villa  Feiice)  m 

wiedereröffnetl 


0 
c 

0 

0 

Ä 


RMiNtu  PsrUtile  Sckr^tuscUie  IQr  B&ro,  m  uid  Reise 


476 


Die  elnsio«  tfmnUmw  8clir«tliMascliiiie 
Mit  •intochep  Umsahaltung  (StiDdart  MaviatdO 

Rinlflgtoi SokriiliitcliiiB Bs . Lb. H. 

WiMi,  I.  Btzirk,  Frau-JmMCal  Nr.  17 


n 
O 

m 

Ol 


Telephon  60107  u.  67776 


Wlea,  U  Gunzegegeese  90 


WEISS  &  HEIMLER 

Bratislava,  Sattiarfasse  0  v 

WÄSCHE  UDiD  LEINEiNWABE 

B«aoBderi  billifo  Freit«  477 


Eil  iomui  m  der  Ji4i^lm  ^sdi^lrft  Balaytts 

Die  Heimatlosen 

VM  WIMM  V.  m«ltofe  W 

Zw«i  Dinge  Tor  R'\tm  IaBt«o  diegen  Roman  bemerkenswert  nud 
f««s«lad  aae  der  Reihe  der  »ielen  hervortreten  die  überraecbende 
Rrait,  mit  der  das  soiiaeUi'd  eimr  Zeit  und  einee  Kreiaes  gegebrn 
«Bd  di«  onbekümmerte  Kühntiait  und  erichütlerrae  t  hrlichkeit.  mit 
der  leia  Segenstand  gebraebt  iwd.  ,.A>»44  /V«#  iV«»«" 

Pr«ia  g«hefft«t  K  In  HalMal»!«««  K  M.000 

Za  besiehen  «urcti  jede  Bnehbandlnnr  «dtr  dirakt  Ton  Verlag 
Üeattck-Oesterreiehitcher  Verlaj,  Wien,  I,  Fischeietiege  6 


Pßlzhaus  Armer  &  Omer 

Wien,  Ii.,  Lasslitg-Leitlinerplatz  3  (Tallorstr.lTb) 

Orösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  PQchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modelten  in  eigener 
Werkstätte.  □  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brämungsfeilen. □  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Geschlossen  Telephon  48-7-54 


£i|t«n«  ortii.  niaCD  Fabrik 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinttes  der  israeh  Kultusgemehide 

Erzeugft  die  Tortieffllclisteii 


MÖBEL 

in  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

Höbelhaus  Max  Bergmann 

Wien.  II.,  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


SPKZIALWERKSrÄlTE  FÜR  GLASFIRMENSCHILDER  IN 
JLDLR  AUSFÜHRUNG  —  MODtRNE  REKLAME  AUK  HOLZ 
GLAS,   BL£CH,   LEIfiWAND,    PLACHKM   UND  MAUERN 

ATEUER  FÜR  MODERNE  SCHILDERl^^HB 

IMANUEL  FLEISCHNER  465 

WIEIj,  9.  BEZIIUL,  tiliÜMETH0K0A88£  1<&  35 


4IS 


Wiens. 


n»3 


«tt!  RestaiirairtllaiiKSOitt 

Wim,  ä  m*m^  TabmtnuM«         T«l.  44-1-ai 

Erstklassige  Selch-  und  Wurstwaren 

VoriOgl  eb«  Eüche,  zivile  Preiif,  aufmerksame  Bediurtung. 
HoehMitan  iDwt»  all«  aoMvittf^ltehkaiteii  w«rd«n  In 
und  ausser  Haus  elejzaniest  auspf-'üli  1 1.  Unter  Aufsicht 
de«  chrw.  Rabbmals  der  ^{i^l^rny   Schiffsd  ul). 

Klnblokale  für  einigte  Abende  noch  za 
=====  vargeben.  ===== 

456     


Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  ver- 
sehene Packung;  für  Qualität  und  nnV3 

Nup  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 

LVortrefflicIi 

MASJEOtlliirt>rilL 

Wien,  n.,  Ob.  Aagartenstrasse  52 


Telephon  Nr,  45621 


Telephon  Nr.  45621 


Restaiupaiit 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.  49-1-75 
Orösstes  unter  Aufsicht  de»  na  der 

bWW^  mV  stehendes  ^^ 

H  ^  m  t  caama*axmt; 

Vorzügliche  Küche,  Abends  auch 
Milchige  Speisen.  Verkauf  von 
feinsten  Ssloiiwaren,  KAie  ate. 
NMlureltae»  Jausen,  sowie  auch 
andere  FsitUeMl^R,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 
InlMtier:   BENJAMIN  SCHREIBER. 


S.  BILLBT 


Wieiii  11.9  Hammer-Purgställg«  4 


B(ila  Scblesinoer  ^  Heinrich  Kohn 


Telephon  Hr.  41-6-70 

IVbernahme  tod  elektrisch. 
Licht-,  Kraft-  lowie  liat- 

lichen  Schwachstrom-An- 
Jagen  u.  d^-ren  Reparaturen 


Telephon  Hr.  41-t-7i 

Uebernahme    tob  Oae-, 
Wa*s«r,  Dampf,  towio  t»> 
■iltoi^  Anlagen  «nd 
Repaialure« 


Lager  von  Gaakocb-  und  Reis-  sowie  elektrinchfB  Koch-  aad 
Heitapparaten,  iMku  fOr  Oai-  und  ^kttUehei  liebt 

Wien,  a.  Bexlrfc^  Pörsteripafise  lo 


Samstag  ppscfilosspn 


Erste  Prßsstmrsertüleswelierei 

Abrahatn  Schwarz  /  Bratislava 
Kapuzinergai^se  2    (TBcLeclioslowakei)  451 
Auf  Wui'Bch  Muster.    -  -    V«Msarid  nach  allen  Staaten. 


Erste  f  iener  -  SelctwareDlalirik 

unter  Aufsicht  der  (¥wvm)  hirm  fftp 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grosse  Scblttsasse  i6 
Filiale:    Wien,  U.,  iUelne  Uperlgasse  9 
T^^te  40-7-47  Fabrik:  TelefiliOD  47-240 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wlsttf  ll*t  Grosse  Sctalfjfgasse  ^r,  zx 


ElgMrtiiBar  aad  HanmttskM»  Mtarasfei  WIsa,  iL,, 
strasM  43.  —  Varaatwortllcher  RedakteHr  MatttM  Orto- 
wald,  IIm  RenhnM^MiMa  14  —  Drackerel  nml  Vertea*- 
A.-G.  ignaz  Steinmann.  Wien,  IX..  UniversitätsstrasM  I 
(veraotworUidMf  Leiter:  Viktor  MUtlberger). 


Mit  4fr  meiiatliclisn  lielirilsciien  Bsilags 

(Torah  waarez) 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Praterstra? 
—  Redaktion  für  die  Tschechoslowakei:  Misrachi, 
Kapncmska  «1.  7.   —  ErechMBt  iedea  FreHair*  ~ 

im,  _  P«i«»geliockair 

^  AaBterdM 


'  •  f 


i 


.  Mlsi-achl  ist  siMVsrsieHMinfl  ven  Zieniatan, 
dis  VaifrtrMIdMmfl  dea  Basaler  Pro- 
ämms  auf  der  Grundlas«  und  im  Sinns  des 
rsdiyeBSlIsn  Jttdiaclisn  Oeaslass  efstprsben. 

I  i^d"?  i<^)iTb  ü''£m/r\  D^ivs     nmnon  «in  •mTD-n 


Eincelnnmmer  in  Wien  K  2Ö00;  mit  bebrSiseher  Beilasre 

K  2500,  für  Tschechoslowakei  KS  1.20,  resp.  1.40. 
Abonnem  entspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich, 
D  -utschland,  Ungarn  und  Polen  ö.  K  20.000  ;  Tschechoslowake 
Kc  12.50  ;  Rumänien  Lei  75;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K3.50;  Schweiz  Frs.4;  Frankreich  Frcs.  8;  Belgien  Frcs.  8; 
England  sh.  3 ;  Amerika  Dollar  0.75. 


2.  Jahrgang 


An  unsere  p.  t.  Abonnenten  des  in- 
und  Auslandes! 


i  Wicklung  recht  kennen.  Denn  einen  wesentlichen  Teil  derjenige,    weldier  eiiKiii  Konfessionalismus  olnie 


dieser  Oeschiciite    blkui  die  Kntstehiuu^s-  und  Rnt- 
wickiungsgeschiclHJ    des  Visnu-lii    di^-  Fesistellini}? 
'  seiner  Ziele  und  Bestrebun>rcn,  und  diese  nicht  kennen. 
In  Anbetracht  der  Ausgestaltung  unseres  blaues  .^^  ^^rieiclibedt  utend  mit  der  Unkenntnis  des  Zionii-nius 
sowie  der  erhöhten  Druck-  und  Versandkosten  ^^^^^^^  yj^j  PiHchtaufnahmsprufuns:  H\r 

sehen  wir  ims  leider  veranlasst,  die  Abonnement- j^jon^ten  g^hen  würde,  und  efine  solche  miissie  cs 
gebüiiren  ab  lö.  Februar  1.  J.  laut  obenslenender  ^  ge5g„^  so  müsste  man.  wenn  schon  nicfit 

Tabelle  zu  eriiöhen.  ^      '  ^^-.q  Kenntnis    unserer  Spraclic.    unserer  üescliichte. 

Wir  holten,  dass  das  verehrte  Publikum  diese:  ^cliritttnnis.    der  HeiuKitskundc    und  der 
Massregel  als  notwendig  erkennen  und  unserem  Oet^^^j-upliie  unseres  Landes,  nicl)t  üefordert  werden 
Blatte  seine  bisherige  Geneigtlieit  auch  weiterhin  ^^^^^^      etwas,  was  bei  anderen  Völkern  unmöglich 
 '^'^  ÄW«,;«.cfraf.«n       ^^^„^^  _      ^^jj^^        j^j^^,  ^.^^^  Zionislen 

weni?;stcns  die  Kennm's  Le--  kurzen  (lesehichte  des 
nioderncn  Zionisnuis  mit  ^'..elit  verianKen.  Eine  An- 


bewahren wird. 


Die  Administration. 


nationales  Bekenntnis  liuldist,  nur  ein  lialber  .lüde 
ist.  Ts  ist  ferner  unser  auf  unserer  Tliora  und  auf 
unserer  (iescliiclue  fassender  Standpunkt,  dass  ein 
tlioraloser  Nationalismus  sowohl  als  auch  ein  anatio- 
naler Konfessionalismus  In  unserem  Volke  eine  nie 
dagewesene  Reform,  einen  Neojudaismus  darstellen, 
und  wenn  diese  Reform  im  Zusanunenliang  mit  dem 
Aufbau  unseres  Landes  sicli  durelisetzen  wollte,  so 
erscheint  sie  uns  um  so  ücfaiirlicher,  da  wir  unser 
Land  in  der  Hauptsache  nur  auf  Grund  unserer  Ver- 
gangenheit, unserer  Geschichte  fordern,  erhalten  und 
wieder  in  Besitz  nehmen  können.  Sollten  v,  :r  uns 
aber  von  unserer  Vergan«enlieit  nnitwilli«  lossagen, 
so  würden  wir  den  einzigen  festen  I^oden  unter 
1!  v-ion  Füssen  verlieren.  Die  hervorragendste  imd 
wichtigste  Aufgabe  des  Misrachi  ist  es  daher,  dahin 
zu  streben,  dass  aus  dem  halben  Juden  in  beiden 
La^'.rn  ein  .^ranzer  .lüde  werde,  die  Reformen  der 
Thoralosen  und  der  Anilnationalen  ans  der  Welt  zu 
der  der  Misraclii  seine  l-rupiikandatätigkcit  auf  ni^lit- j  seliaffen  und  unser  alles,  innerlich  und  äusserlich 
//onistisc'ie  geseizestreue  Kreise  beschränken  und 'geeintes  und  einheitliches  Judentum  wieder  herzu- 
dic  allgemeinen  Zionlsteii,  die  nach  ihrer  Anschauung  |  stellen.  Die  Anfeindungen  der  Reformer  von  rechts 

i-r:nich  so  schon  tadellose  Volljuden  sind,    aus  dem  !  und  von  links  werden    uns  in  der  Erfüllung  dieser 

...  .  .      .    .       ...       .     .   j^i^.j^^ 

ass  die 
ist  und 

.   ,    .         .        t      1     AI»      1  -uicr!  Mm,  r-  r  -  in  irf  dr  u^rtcr  Kürze  /u  sagen.  Steht  dass  auch  diese  Reformen  Wie  alle  «hre  Vorgängerin- 

hanülun«  der  schlicssticl.  banalen  Fräse:  ..Was  will, Volke    w.irdc...    nie  in  Zweifel    «zouenen    Ha.     Rcii.ndc   N-u     m  J.  \\ 

sosa^  allKcnicine  ZUM,isicn,   allcrdins.s  meist  s„ld,e,  Mi.sraÄ.t  seinen  Nationalismus,  sein  nationales  Be-  für  den  MisracM.  das  lie.sst  für  dei,  1li..ra.,.n,,sn,us 


;  schaiamg  aner,  naei»  u^^r  e:e  .-vingabc  uC-  Misrac'»' 
i  darin  erl>lickt  würde,  dem  ZMsmus  Hascher-  und 
i  Schlepperdienste    zu  leisten,   die  Rolle   des  Hans- 

'wurstes  v(,r  den  Praterbuden  zu  spiele!^  .Agudistcn- 


Die  Aufgaben  des  Misiachi. 

Pas  Programm,  die  Aufgaben  und  BLStrcbunj.,en 
des  Misraclii  sind    bereits    einem  jeden  bewussieii 

Misrachisieii  umso  geläufiger,    als  diese  fast  einem,-  ^..i„         An<fh  nmnff  inch 

jeden  von  uns  aus  der   richtigen  Kenntnis    unseres  |""d  Ortl.odoxenf.n^^.r  zu  sem.  caa  Auvj,.uunK,  naü. 

Schrifttums  und  unserer  Qesch'icbte.  aus  der  im  I:hern- 
liaus.  im  Chcder  und  in  der  Jescbiwah  gerosviiieii 
Erzieiiung,  die  so  ganz  auf  ein  iüd'iselies  l:rez  .lisroel 
eingestellt  war,  hinlänglich  bekannt  sind.  Wir  piiegeu 


aud;Äin.Wz«sein.dassd.eZ..e^ 

Ä„1X=Ä^rir!?^  .;;;KaÄ:;;:enA-.,,,i«cs  VerUe„„c„  des  MisraoU  d  seiner  Ziele.  |.wi.e  jüdische  Wahrheit  auf  unserer  Seite  1: 


deren  zionistisches  Bekenntnis  jüngeren  Datums  ist,  kenntnis   nicht  erst  von  anderen  Nationen   zu  em- 


vorhanden  s*nd,  denen  das  Wesen  des  Misrachi,  seine 
Aufgaben  und  Bestrebungen  und  seine  Kntstchungs- 
'^eschichic  ein  Terra  incognita  ist,  so  müssen  wir  zur 
f:insicht  Relangen,  dass  neben  der  prakti.schen  Auf- 
bautätägkeit  und  neben  der  Sorge  für  die  Erziehung 
unserer  Jugend  in  unserem  Geiste  auch  die  misrachi- 
stische  Aufidärungs-  und  Beleb rungsarbcit  selbst  unter 
den  allgemeinen  Zionisten  keinen  Moment  ver- 
nacbläss^igt  werden  darf.  So  ereignete  es  sieh  erst 
unlängst,  dass  ein  allgemeiner  Zionist  mir  den  Vor- 
wurf machte,  dass  der  Misrachi  bestrebt  sei,  allge- 
meine Zionisten  „wegzuschnappen'*  und  unter  diesen 
„Seelenfang"  betreibe.  Bin  anderer  wieder  warf  mir 
vor,  dass  wir  zu  wenig  Agudistcn  bringen.  Abgesehen 
davon,  dass  es  t^tine  Anmassung  sondergleichen  wäre, 
das  Werbegebiet  des  .Misrachi,  der  als  Sonderverband 
völlig  se^^M%  Mi  IW^^teKig  ist,  beschränken, 
s«nc  Werbetätigkeit  rayonieren  zu  wollen,  so  be- 
weisen derartige  Aeusserungen  und  Ansichten  auch, 
dass  es  noch  immer  Zionisten  gibt,  die  nicht  einmal  die 


lehnen,  es  ist  für  ihn  auch  keine  antisemitische  Be- 
wegung notwendig,  nm  seinen  Nationalisnnis  wach- 


ge\\('imen  wird,  so  bedeutet  das  nicht  bloss  einen 
parteitaktischeti  fk-wiun.  weil  dadurch  unsere  I^osi- 
tion  und  unser  t:ii.iluss  in  der  Organisation  gestärkt 


/n,-„  cu  d-eser  ergabt  sieh  vielmehr  schon  aus  seinem  wird,  es  bedeutet  vielmehr  einen  sachlichen  und  mert- 
Thorabektintni.s  l)iss^^     giU  auch  für  seine  Liebe  torischen  Gewinn,   indem  der  Neugewonnene  zum 


zu  Palästina,  zu  seiner  Sprache  und  zu  allen  Heil  ^^- 
tümern  seines  Volkes.    Per  Ausgangspunkt  für  den 


Volljuden  geuKicbt  wurde,  indem  das,  was  ihm  ge- 
fehlt liat.  ergiiu/t  wurde.    Oies  trifft  aber  vielleicht 


Misrachistcn  ist    und  bleibt  die  jüdische  Thora.    So  in  noch  gesteigertem  Masse  zu.  ^'^'""/^'"/"i^^'^^^^^r 

wenTes  m^^         ist.    festzustellen,    aus    welchem  Zic^nist  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  oder  gebracht 

l\ozentTntz  Seele    und  aus    welchem  Prozentsatz  wird,  sich  dem  Misrachi  anzuschUessen.  Dieser  all- 

Körpe?  der  Mensch  zusammeil«eset2t   tet,   ebenso-  gemeine  Zionist  erhält  mit  seinem  Bekenntms  zu  Mis- 
wenig  lässt  es  sich  in  Prozenten  genau  ausdrücken, 
aus  wieviel  Nationalem  und  aus  wieviel  [■Religiösem  — 


um  das  geläufige  Wort,  das  nichtjüdischen  Ursprungs 
ist,  zu  benützen  —  unsere  ganze  und  unteÜbare 
riiora  zusammengesetzt  ist,  wenl  beide  Begräfe  in 
unserer  Thora  eben  eine  unteilbare  und  undefinier- 
bare Einheit  Wlden.  Es  ist  daher  die  innerste,  nus 
unserem  Schrifttum  und  aus  unserer  Geschichte  ge- 
schöpfte Ueberzeugung  eines  jeden  bewussten  Mis- 
rachisten.  dass  sowohl  der  .lüde,    welcher  sich  zu 


fie^rhi^te  d£sZMi]ttsmus>  tkMfeiLJEnt^^  tlioralosen  Nationalismus   bekennt. _als_audh 


rachi  ein  Plus  nicht  nur  an  allgemeiner  jüdischer 
Gesinnung  und  Ertüchtigung,  sondern  auch  an 
wahrem  Zionismus  und  an  Sehnen  nach  und  W^l« 
von  Palästina,  bekanntlich  das  Endztel  alles  zionisti- 
schen Strebens.  Denn  hat  er  als  allgemeiner  Zionist 
nach  unserem  Lande  nur  aus  nationalen  Gründen 
verlangt,  so  verlangt  er  danaeh  als  Misrachist  aus 
!  religiösen  und  nationalen  Gründen,  und  bekanntlidi 
1  wurzelt  ein  religiöses  Wollen  viel  tiefer  und  tet  der 
wechselnden  Mode  VI^^Ä»«Äwtzt  als  dn 
nationales.  Es  ist  daher  eine  hervf)rraKcndc  Aufgabe 


iMMlIOMlItt  Umwllsung 

^^^^^Ml  auergew  eilten 

PttrIIckttii-  und 
Scheltelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma    ~  ' 

Wien,  I.,  Kl&rntnerriiiflr  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
weiche  den  Damen  kostenlos  vorgefprt  werden. 

T'm  vor  Irrefülirung  zu  schützen,      EN  DETAIL 
'         *  *         Benau  zu  b«Mhiea! 


E  N  QftOS 

bitte  den  Vornamen  0  t  h  m  a  r 


uud  die  Adresse 


Billigste  EinkauffsqueHe 

Die  jpröfste  internationale    KunstwerksUUte  für 

f^^^^  Scheitel  und  TruisformatiODen 
Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  Tornehnasten  orthwioxen  Damen  aller  Lander 
Perücken,  Speiialist  in  Brayi-Schelteln.  Diese 
werden  der  MldchenfriBur  mit  rerblüffender 
TSuichung  nachgemacbt;  418_ 


Seite  2 


JÜDISCHE  WOCHEWSCHRffT. 


Nr.  8 


des  Misrachi,  den  allgemdnen  Zionisten  zu  Misrachi 
zu  führen  und  ihn  für  denselben  zu  gewinnen.  Das 
Bewusstschi  des  Volljuden  darf  und  soll  aber  den 
Misrachistun  nicht  zur  Selbstüberhebung  führen,  denn 
vom  BeketmttHis  bds  zur  Tat.  von  der  Theorli 
zur  Praxis  ist  aiodi  ein  recht  weiter  Weg  und  »ach 
dem  Bekenntnis  wird  es  noch  die  indÜviduelle  Auf- 
gabe eines  jeden  einzelnen  Misrachisten  seiin,  an  sich 
so  lange  zu  arbeiten,  bis  er  auali  in  allen  seinen  Hand- 
lungen den  Anforderungen,  die  an  einen  Volljuden 
gestellt  werden,  gerecht  wh'd.  Aber  vor  •allem  kontmt 
das  Bekenntnis,  und  unsere  Aufgabe  ist  es  zunächst, 
jüdische  Menschen,  ganz  sleichgültiff.  aus  welchem 
Lager,  für  das  misraohistüsche  Bekeimtnis  zu  ge- 
winnen, ü. 

Friedens-  und  Wahrheitsliebe. 

Wir  sind  wahrlich  nicht  darauf  aus,  mit  der 
.Jüdischen  Presse"  in  Wien  eine  stete  Fehde  zu 
fuhren  und  dazu  wären  wir  gezwungen,  wollten 
wir  auf  die  in  jeder  Nummer  und  in  allen  Spalten 
wiederkehrenden  Anrempelungen,  Verdächtigungen 
und  Unwahrheiten  reagieren.  Wir  finden  für  uns 
würdigere  Aufgaben! 

Aber  einmal  wenigstens  generaliter  diese  Art 
und  Weise  zu  beleuchten,  sehen  wir  uns  dennoch 
bemüssi|:^t,  um  der  Oeffentlichkeit  vor  Augen  zu 
führen,  wie  diese  Presse  nach  Art  der  Misse- 
täter, welche  „Aufhalten"  brüllen,  um  sich  der 
Verfolgung  zu  entziehen,  sich  allzu  oft  auf  den  so- 
genannten „Waffenstlllstandspakt"  beruft  aber  nicht 
aufhört,  in  offener  und  versteckter  Art  den  Misrachi 
zu  verdächtigen,  zu  beschuldigen  und  anzugreifen. 
Die  Presse  zerrt  jede  Möglichkeit  heran,  und  in 
Ermanglung  von  solchen  produziert  sie  dieselben, 
um  uns  eins  am  Zeuge  zu  flicken,  sie  spielt  sich 
als  den  berufenen  Moralrichter  auf,  tritft  von  DiVv 
und  noK,  um  in  der  nächsten  Zeile  gegen  beides 
in  unerhörtester  Weise  zu  Verstössen,  predigt  den 
absoluten  Gehorsam  gegenüber  den  D^Jan  und  ^hmi 
mnn,  hilt  selbst  sich  aber  daran  nicht  gebunden. 
Den  wahrhaft  erhabenen  Friedensaufruf  des  ytn 
veröffentlicht  sie  auf  der  einen  Seife  und  in  der- 
selben Nummer  auf  der  darauffolgenden  Seife  einen 
blutrünstigen  Angriff  gegen  Misrachi? 

In  ihrer  Nummer  5  veröffentlicht  die  Presse 
unter  dem  (allerdings  sehr  zutreffenden)  Titel 
„Die  Aguda  an  der  Arbeit'  unsere  von  der  Oeffent- 
lichkeit leicht  auf  Ihre  Richtigkeit  zu  kontrollierende 
Meldung,  dass  die  letzten  Kultusgemeindewahlen 
in  Oradea  mare  dem  Misrachi  einen  überragen- 
den Sieg  verschafft  haben,  mit  dem  Hinzufügen 

n  als  ob  in  dieser  Kehilla  ernstlich  70  orthodoxe 

Juden  wSren,  die  auf  ihr  Gewissen  tiUimen,  sich 
öffentlich  mit  dem  Schulchan  Aruch  durch  Zahlung 
des  Schekels  in  Widerspruch  zu  setzen".  Das  hiesse 
also,  dass  unsere  Meldung  eine  unwahre  wäre! 
Dam^coram^^her^ac^^ 


gemein  bekannt,  dass  in  diesem  Falle  eine  ge- 
schlossene Wahlenthaltung  sämtlicher  agudistischer 
orthodoxer  Juden  dieser  Gemeinde  vorlag."  Dies 
lässt  wieder  die  Möglichkeit  offen,  die  Bichjigkeit 
unserer  Meldung  gelten  zu  lassen!  **"^^* 

Aber  nicht  um  auf  diese  gegen  den  ddk 
verstossende  Berichterstattung  hinzuw^sen,  ist  unser 
Zweck,  sondern  hauptsächlich  darauf,  dass  den  in 
Oradea  mare  gewählten  Misrachisten  durch  einen 
Federstf  ich  deren  orthodoxer  Charakter  abgesprochen 
werden  soll  und  dass  die  unglaubliche  Maxime 
aufgestellt  wh-d,  das  Zahlen  des  Schekels  Verstösse 
gegen  den  Schalchan  Aruch!  Das  gilt  gewiss 
dem  BI^Wl 

Wir  versagen  es  uns,  di^es  Vorgehen  des 
näheren  zu  beleuchten.  Eines  aber  wollen  wir 
feststellen:  In  Pöstyen-Bratislava  wurde  ein  niD^K 
gegen  den  Misrachi  und  seine  Anhänger  fabriziert. 
Dass  derselbe  auch  von  selten  mancher  agudisti- 
schen  Kreise  als  Ungeheuerlichkeit  empfunden 
wird,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass  sich  eigentlich 
niemand  zu  demselben  bekennen  will,  dass  derselbe 
bald  abgeleugnet,  bald  angerufen  wird,  je  nachdem 
es  die  momentane  Situation  rätlich  erscheinen  lässt. 
Wir  haben  keine  Veranlassung,  dem  Fabrikanten 
dieses  niD^N  die  bona  fides  zuzuerkennen,  aber  wir 
finden  es  begreiflich,  dass  dieser  WH  auf  die 
Menge  der  unorientierten  Agudisten  Eindruck 
machen  musste,  sind  doch  die  Unterschriften  von 
Männern  darunter  zu  finden,  die  auf  nuain  niKD2 
sitzen.  Nun  ist  aber  vor  Wochen  ein  anderer  «hd^m 
erschienen,  der  sieb  gegen  die  Aguda  richtet,  und 
zwar  bereits  in  zweiter  und  verschärfter  Ausgabe, 
gleichfalls  von  0*331  in  grosser  Zahl  unterfertigt 

und  basiert  auf  einem  Bericht  aus  d^^^b^it,  der 
gar  die  Unterschrift  von   Q>>n  epv>  'D  t'nin  |nn 
T^yßayaKT  mitträgt.  Eine  neue  Ungeheuerlichkeit 

zweifellos,  aber  wohl  geeignet,  in  den  Herzen  aller 
noch  halbwegs  urteilsfähigen  Agudisten  Zweifel 
anzuregen  und  die  Frage:  Wenn  es  möglich  ist, 
dass  gegen  die  Aguda  solebe  haarsträubende  Be- 
richte über  deren  Missetaten  in  ^"K  und  im  Vn 
und  darauf  mitbasierend  ein  1103  IID^H  gegen 
die  Aguda  vorliegen,  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
dass  die  Berichte  über  den  Misrachi  und  der  gegen 
denselt)en  erlassene  niQH^  eb«iso  fslsch  und  un- 
begründt  sind?!  Wenn  der  Munkäcaer  Rebbe  sich 
für  die  Aguda  ausgespro^m  hätte,  wäre  der- 
selbe als  D>^n3aiy  hm  gepriesen  und  hoch 
erhoben  worden!  Dass  er  nun  jetzt,  als  Wortführer 
gegen  die  Aguda,  als  verschrobener  Kopf,  als 
njn  *lon  hingestellt  wird,  das  ist  doch  kein 
Argument  und  wir  mfissen  daher  i^en  jenen,  die 
auch  jetzt  noch  den  gegen  uns  erlassenen  "TID^Mals 
berechtigt,  den  gegen  die  Aguda  erlassenen  aber 
als  Unsinn  bezeichnen,  den  guten  Glauben  ab- 
sprechen ! 


Darauf  einmal  mit  allem  Nachdruck  hin- 
zuweisen, sind  wir  bemüssigt,  hoffen  aber  damit 
unserer  journalistischen  Pflicht  gegenüber  der 
^.Jüdischen  Presse"  für  lange  Zeit  hinaus  Genüge 
getan  zu  haben. 

"|3W^  nx3  aiö  fn«iV  o^o^  ^mm  o^^n  j>Bnn  ty^«n 

A. 


Zur  Demission  des  Professors  Pick. 

Die  zionistische  Presse  verbreitet  die  J,  T.  A.- 
Nachricht, dass  Prof.  H.  Pick,  der  Vertreter  des 
Misrachi  in  der  palästinensisdiett  Exekutive,  von 
seiner  Stelle  aus  dem  Qrunde  zurückgetreten  wäre, 
weil  mit  der  notwendig  gewordenen  Kürzung  des  all- 
gemeinen Palästinabudgets,  audi  das  Misrachiibiidset 
gekürzt  wurde. 

^  r  Wir  bedauern  «s,  «dass  offizielle  zionistiscAie 
Kr^l^  es  fOr  gut  gefunden  haben,  diese  Naohrteht 
vorzeitig  zu  publizieren,  vorzedtig  schon  aus  dem 
Grunde,  da  erst  die  nahe  bevorstehende,  am  4.  März 
stattfindende  Sitzung  des  grossen  Misracbikomitees 
sich  mit  dieser  neuen  Aififäre  zu  befassen  haben  wird, 
und  erst  von  tfwen  Beschlüssen  wird  es  abhängig 
sebi,  ob  die  Demission  des  Prof.  Pick  edne  end- 
gültige  blöiben  soll  oder  nicht  Erst  unlängst,  als 
Solowe itschik  resignierte  und  seine  Demission 
und  deren  Begründung  dier  OeffcntHchkeit  bekannt- 
gab, brauste  ein  Sturm  der  Entrüstung  durch  die 
ganze  ofSzielle  zionistische  Presse  ob  der  Disziplin- 
und  Taktlosigkeit  des  Soloweitschlk.  Dieselbe 
zionistische  Presse  tut  aber  dasselbe,  was  Solo- 
weitschik  als  unverzefihlicher  Fehler  angeschrieben 
wurde,  im  Falle  Pick.  Wie  gesagt,  uns  tut  es  leid, 
dass  diese  Veröffentlichung  erfolgte.  Ist  es  aber  ein- 
mal geschehen,  so  ist  es  unsere  lekler  unabwendbare 
Pflicht,  die  publizierte  unrichtige,  den  Tatsachen  nicht 
entsprechende  Begründung  der  Demission  Picks  auf 
Grund  der  offiziellen  Mitteilungen  unserer  misrachi- 
stischen  Weltzentrale  in  Jerusalem  im  folgenden 
richtigzustellen. 

Auf  dem  13.  Zkmistenkongfess  An  Karlsbad 
wurde  dem  MisradH  ein  Jahresbudget  von  16.000  Pfd. 
Sterl.  bewilligt.  Es  wurde  mit  Misrachi  auch  die  klare 
Vereinbarung  getroffen,  dass  dieses  ihm  bewilligte 
Budget  unter  keinen  Umständen,  und 
selbstffirdenFalleinernochso  grossen 
Verrinirerttaff  der  Keren  Haiessod-Eln- 
gänge,  gekürzt  werden  wird,  wogegen 
Misrachi  auf  jede  weitere  Erhöhung  des  ihm  bewillig- 
ten Budgets  verzichtete.  Es  wurde  ferner  ausdrück- 
lich vereinbart,  dass  für  die  Monate  August  und  Sep- 
tember V.  J.  dem  Misrachi  800  Pfd.  Steil,  pro  Monat 
ausbezahlt  werden.  Diese  16.000  Pfund  wurden  dem 
Misrachi  tatsächlich  niemals  bezahlt.  Im  Oktober, 
der  Beginn  des  Budgetjahres,  wurde  das  Budget  des 
Misrachi  entgegen  den  ausdrücklichen  Vereiinbarun- 
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Der  Traum. 


Wm  wakra  ünaßbmimii  mm  üncstar  Mt 

Wir  sohlten  diese  QescbMite,  so  wahr  ste  auoh  ist, 
eiKciTtlfch  rtcht  wertercrzäMen.  Ks  wird  jetzt  so  ivilel 
Unfug  tnft  TraiumdeutunKen,  Okkultcsmiis  und  ähnlichen 
»Erklärungen"  iahoh  verstandener  odor  geflissentlich 
falsch  adtgdöster  CrscheinuaKen  Ketnieben,  -dass  wtr  uns 
itfäht  ««roe  dem  Verdaclit  aueeetm  «nöobtea  «MMerlal" 
für  <liese  fm  Dunkeln  iifeeftenden  Oedsterbezwi-niKer  ge- 
liefert zu  haben.  Aber  unsere  Geschichte  ist  wahr,  so  sehr 
sie  auch  ans  Wunderbare  strtfft.  Höret  sie  einmal  an: 

Sonntias  den  \3.  .1  «inner  19?4  erscliien  im  Rabbinat 
dicr  Czenstachauer  jüdischen  Gemeinde  der  Wächter  des 
kathohschen  Frtedbolei  und  (besefbrt«,  dem  ObemMner 
voTKef^ihrt  zu  werden.  tA«if  die  f  r«Ke  «Ines  Anieetettte», 
ob  er  sein  Anliegen  nicht  aiiidi  einem  Beamten  vortragen 
könnte,  antwortete  der  Wächter^  dem  d-rc  Unruhe  am 
ganzen  Körper  anzumerlven  war,  dass  er  imbediinsrt  Seme 
Ehrwürden,  den  iHerrn  Oberralbbiner,  personlidi  sprechen 
mttsse,  da  er  sonst  seine  Seeknnlbe«  die  tai  der  letzten  Zcüt 
manche  Er«chüttemng  dm'digemaaht  habe,  nicht  wteKkr- 
findtn  könnte.  ^  Mkfr  nidi^  «iideroi  i^ig,  ihm  Hess 
tbn  vor. 

Oberrabbiner  N.  Asch  empfing  den  Mann  und  frug 
ihn  mach  seinem  liogehr.  Der  friedliaf Wächter  antwortete: 
Ärwürdigcr  Herr!    Ich  "bin    seit    vielen  Jahren 

unserer 

Stadt.  Ich  Mn  an  lA^mmamn  mA  traurige  Szenen 
IB  der  To^eMadt  ^wöhnt«         ^rven  sind  1»erftltis  ab- 

gestumpdfr  Ke^en  solche  Szenen.  Ich  lebe  ruhig  meiner 
traur^en  ArJ?^^  melru  N^ü^ttrube  wurde  niema's  gesti^t. 


Seit  eii^n  Taeen  ledooh  lind*  ich  des  Nai^  keine  Ruhe» 
mein  ^Mal  ist  unrubls  und  iA  füllte  «f A  kOrperildt 
schwac^h.  Seit  einigen  Ta^en  tot  titfr  •wiMerboli  «In  Jüdi- 
scher Soldat  rm  Traum  erschienen,  der  mich  jämmeirliioh 
bittet,  Z.U  Ihnen,  ehrwürdiger  Herr,  z.u  «gehen  und  Ihnen  zu 
erzählten,  dass  er^  der  jüdische  iSoldat,  auf  dem  christUdhen 
Friedhof  beffra9>eQ  Uece  uad  dort  «dne  «wtee  Mit  nicht 
finden  kfione.  AnfaiiKs  matibte  Ich  mir  nicht  ivle]  aus  dtesien 
Traumerscheinungen.  Ich  schrieb  es  einer  momen'anen 
Krankheit  oder  meiner  aufgeregten  iPhantasie  zu,  denn  was 
könnte  auch  ein  Toter  fordern  oder  wünschen^  Aber  in  der 
letzten  Nadit,  da  war  es  fürditertteh '  iDa  encMen  aber- 
mah  der  tote  ÜkÜscbe  SoliN^  «r  ImA  nicht  mebfv  sondern 
sdhrle  mit  mir  und  erklärte,  dass  er  mich,  wenn  Ich  nicht 
heute  Euer  Rhrwürden  aiifsiuchc,  in  der  näclisten  Nacht 
erwürgen  würde.  Der  Tote  wiich  nicht  früher,  als  Uäx,  alter 
Mann,  ilmi  das  Elirenwort  gab*  dass  ich  seinen 
Witiisoh  «rfOllen  w«rde.  kfa^^  Wort  «ebalteii;  ich  bin 
hier  und  Aebe  Sie  an»  nUr  nMÜie  Seetennalie  wtedemi- 
gebca.** 

OberraSibiner  Asdi  hßrte      CrdiMni  am  b^etf- 

Ikhem  Interesse  an,  beruhigte  -(fen  Wächter  mit  der  Ver- 
slcherun'g,  dass  er  so<fort  der  Sache  naohg'elien  und  alles 
tun  .werde,  was  an  seiner  Maaht  s'.ünde.  iNachdem  der 
Fi^thc^Achter  «egangen  war,  trat  das  Beth-Din  zu  dner 
^MMmsMIMMI.  Bs  maam  -m  mm  «ttd  Wete  be- 
sprochen, W'ie  festzustellen  wäre,  ob  tein  jüdlscheT  Soldat 
aiuf  d^  kaOhotectaea  f  riedbof  betraben  Ueise  und  wer 
Aeser  sei. 

Wthrefid  die  Mnn  lifrinrlmngf  n  4m  Monats  <lm 
Zuge  waren,  kam  eine  nei»  Ueberraschung.  Im  Rabbinat 
et-schien  eine  iUdlsobe  Frau  aus  ^\mm  kleinen  Städtchen 


^)ett  Wai^im  u»d  erzählte  Ihre  Leidemcc«Alchtie.  Sie 
luMe  «tefett  Seta^  der  ^  mehrera»  Jdbren  tzum  JVUlttif- 

dienst  einrückte  und  von  dem  sie  seither  nichts  gehört 
hat.  In  der  vergangenen  Nacht  jedoch  erscliien  aiir  ilir 
Sühn  lim  Traume  und  teilte  ihr  weiinend  miiv  dass  er  tot 
se:i  und  Mif  einem  kathdisdhen  friedbof  begraben  Hege 
und  keine  itohe  Unda.  Er  bot  «ewe  Mutter  «leheatlich,  sldi 
solori  nach  Czeastodiau  zu  begeben  und  weder  MiQbe  noch 
Kosten  zu  scheuen,  damit  in  einem  lüdteaben  OfUMesacloer 
zur  ewigen  Rulie  gebracht  werde. 

Die  Erzählung  der  unglückliclien  Mutter  wirkte  atlf 
die  ernsten  MiiBNr  im  I^il4>init  tief  erscfi&Hertid.  Harn 
wtiTde  die  fiiHtr  tefnodea.  Der  er»te  Wes  war*  lia  das 
Mimäisniital  m  «elw&,  wo  die  Maebforsdutoven  das 
folgende  ergaben: 

Vor  etwa  zwei  Jahren,  anlässlich  des  bn Ische wist*- 
sehen  Einbruchs,  wurde  aus  der  Kampflfcite  ein  verwunde- 
ter Soldat  ins  iMilitär^Mal  von  CzeM^taM  t^imitU  wo 
er  In  wetififfen  Tagen  w^mä  VerieMMliM  «tlag.  F^rsonal- 
dokumente  wurden  bei  dem  Soldaten  nicht  gefunden,  bloss 
ein  Ausgangsschein  auf  den  Namen  Moritz  Kapusta.  Da 
seine  Herkunft  nicht  «eimu  festzustellen  war^  verfügte  die 
Spitalsverwaltung,  den  Sddalen  im  städtischen  Frledbof 
zu  beffraben. 

Dl^r  Moritz  Kaipusta  ist  der  Sohn  Jener  armen 
Pfau,  dik  vom  Ihrem  Sohn  im  Traum  getbeten  wurde,  ihra 
die  ewige  Ruhe  zu  verschaiffen-  Den  Bentühwnjren  dies 
Kabbiimtj  ii^lang         hiei    den  Militä^behör^j  die  Er- 

»eine  iX^tMmmg  mt  den  )ttdlscben  Prie<Miof  m  wtt^im. 
Und  m  wurde  der  arme  Moitta  Kapusta,  n^^n  er  zwei 
Jahre  m  Iremder  Erde  btegraben  Tag.  am  15.  Jänner  WSH 
zu  Kewer  hraiel  gebracht.  Infolge  eines  Traumes. 
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sen  um  30  Proizent  s:eicürzt.  Die  allgemeine  Kürzung 
der  Budgets  erfolgte  mit  der  Motivierung,  dass  die 

abgezogenen  30  Prozent  für  Notstandsarbeiten, 
beziehungsweise  Arbeitslosenunterstützung  verwen- 
det werden  müssen.  Tatsäühlidi  bDieben  aber  die  im 
Hapoel  Hamisraoiii  organisierte»  mterachlsttschen 
Ail>#ter  und  Arbeitslosen  bei  Aer  Verteilung  der 
Notstandsarbeiten,  beziehungsweise  Arbeitslosen- 
unterstützungen so  gut  wie  gänzlich  unberücksich- 
tigt, so  dass  das  Mlsradiibudget  trotz  klarer  Ab- 
machungen ««kürzt  wurde,  ohne  dass  <MiSraolti  der 
Vort^  dieser  Kürzung  teilhaft  geworden  wäre. 
Erst  nach  langen  Unterhandhmgen  und  nachdem 
Weizmann  von  Amerika  aus  auf  eine  Einigung 
drang,  wurde  am  13.  Dezember  v.  J.  eine  neue  Ver- 
einbarung folgenden  Wortlauts  getroffen: 

„An  die  Misrachiorganisatiion 

Hier  (Jerusalem). 

Wir  bestätigen  hierdurch,  mit  Ihnen  am  heutigen 
Tage  folgende  Vereinbarung  getroffen  zu  haben: 
1.  Wir  verpflichten  uns,  dem  Misradhi  auf  Grund  des 
ihm  bewilligten  JahreSbiidgets  von  16.000  Pfd.  Sterl. 
laut  Proportion  der  von  London  auf  Rechnung  un- 
seres Jabresbudgets  von  397.000  Pfunden  einzu- 
laufenden Beträge  im  Ausmasse  von  4  Prozent  einer 
jeden  Geldsendung  allmonatlich  auszubezahlen.  2.  Die 
Differenz  zwischen  dem  dem  Mfisrachi  auf  Qnind 
seines  Budgets  «nm  1.  AprH  kommenden  und  dem 
Ws  dahin  laut  obiger  Proportiion  tatsächlich  erhal- 
tenen Betrage  werden  wir  im  Monat  April  aus- 
gleichen und  werden  wir  nachher  Müsrachi  sein 
volles  Budget  zur  Auszahlung  bringen.  Für  die  zloni- 
stisdie  Cxelcuttve  in  Pm&^i  Van  Vriesland  m.  p/* 

Was  mm  folgte,  war  wieder  eine  Kette  von 
unHebsamen  Auseinandersetzungen^  deren  Endergeb- 
nis war,  dass  unsere  Weltzentrale  statt  3760  Pfund 
Sterling  als  4  Prozent  von  94.000  Pfunden,  dÄe  die 
palästinensische  Exekutive  laut  icigener  Aufstellung 
von  London  erhielt,  in  5  Monaten  tatsäcfaHcfa  nur 
2820,  also  um  940  Pfunde  noch  weniger  erhidt. 

In  einer  am  1.  Februar  stattgefundenen  gemein- 
schaftlichen Sitzung  teilte  nun  Colonel  Kisch  unserer 
Weltzentrale  im  Namen  der  Exekutive  mdt,  dass  diese 
flicht  in  der  Lage  sei,  die  neue  Vereinbarung  vom 
13.  Dezember  einzuhalten  und  auch  nicht  gewillt 
sei,  den  in  dieser  Vereinbarung  ehiffegangenen  Ver- 
pflichtungen per  April  nachzukommen.  Hlierauf  er- 
klärte Herr  Prof.  H.  Pick,  dass  er  unter  diesen  Um- 
ständen nicht  in  der  Lage  sei,  an  den  Arbeiten  der 
Exekutive  weiter  teilzunehmen. 

Das  ist  der  wahre  Sachverhalt  finanzielle 
Läse  der  Mlsrachl-Weltzentr^  ist  nun  ehie  ganz 
verzwelifelte.  Selbst  das  unserer  Zentrale  vom  Kon- 
gress  bewilligte  volle  Budget  hätte  auch  nicht  im  ent- 
ferntesten gereicht,  unsere  misracliistischen  Insüitu- 
tionen  in  Palästina  zu  erhalten,  geschweige  denn  aus- 
zubauen, und  es  wSren  ganz  bedeutende  eSgene  Zu- 
schüsse unerlässHch  gewesen.  Wie  trat  In  der  mm 
entstandenen  peinlichen  Situation! 

Unser  lebhafter  Wunsch  ist  es.  dass  efine  fried- 
liche und  befriedigende  Einigung  so  rasch  als  mög- 
lich, spätestens  anlässlioh  der  Akionskomiteesitzttng 
am  4.  Marz,  erzielt  werde,  dies  4m  woWvcistandenen 
Interesse  der  Gesamtorganisation, 

Manche  Herren,  die  es  besonders  angeht,  täten 
aber  gut  daran,  wenn  s5e  dafür  sorgen  würden,  dass 
die  „Fälle"  in  der  legitimen  Leitung  ausbleiben,  denn 
sonst  könnte  noch  die  ganze  derzeit  waltende 
tJBeaaitenregierung"  zu  ♦J'äII"  kommen,  ohne  der 
Organisation  irgendwie  zu  schaden  und  auch  ohne 
unser  Vcrhältnrs  zu  derselben  zu  beeinträchtigen. 
Notwendig  war  es  aber,  durch  obiges  klar- 
zustellen, dass  Professor  Pick  nicht  des- 
halb demissionierte,  weil  der  Misrachi  —  wie 
aus  ^  Stfli^rung  der  Nachricht  in  der  allge- 
meima  zionistischen  Presse  gefolgert  werden  könnte 
—  für  sich  eine  bevorzugte  Ausnahmsbehandlung  be- 
ansprucht, sondern  weil  dem  Misraohi  gegenüber 
selbst  jene  Abmachungen  nicht  eing^M^ 


Schekelaufruf. 

An  unsere  Gesinnungsgenossen ! 

Ihr  wisset,  welchen  Einfiuss  der  Misrachi  beim 
letzten  Zionistenkongrcss  in  Karlsbad  hatte.  Die 
Folge  davon  war,  dass  weite  Kreise  der  zionistischen 
Organisation  heule  Ober  den  Misrachi  anders  denken 
und  seinen  Intentionen  mehr  Verständnis  entgegen- 
bringen als  jemals  zuvor.  An  euch  liegt  es  nun, 
die  Stärke  und  den  Einfiuss  des  Misrachi  für  den 
nächsten  Kongress  dahin  zu  bringen,  dass  er  mit 
seinem  Programm  innerhalb  der  ziontstlscben 
Organisationen  vollständig  durchdringen  kann.  Dies 
kann  aber  nur  durch  Misrachi-S  c  h  e  k  a  1  i  m  erreicht 
werden.  Zufolge  eines  letzten  Kongressbeschlusses 
werden  aber  die  Schekalim  eines  kongresslosen 
Jahres  fflr  die  Stimmberechtigung  zum  Kongress 
miteingerechnet,  so  dass  cDe  dringende  Notwendig- 
keit besteht,  Misrachi-Schekalim  auch  in  diesem 
kongresslüsen  Jahre  genau  in  demselben  Masse 
wie  in  einem  Kongresijahre  mit  aller  Kraft  zu 
verbreiten.  ' 

Wir  appellieren  daher  an  alle  Misrachisten, 
Misrachi-Schekalim  für  das  laufende  Jahr  "i'fiVt  in 
je  grösserer  Menge  entgegenzunehmen,  beziehungs- 
weise abzusetzen,  denn  nur  auf  Orund  von  Misrachi- 
Schekalim  werden  wir  dazu  kommen,  unseren 
misrachistischen  Einfiuss  und  unser  misrachistisches 
Programm  durchzusetzen. 

Niemand  säume,  niemand  verfehle,  Misrachi- 
Schekalim  zu  erwerben  I  Ein  jeder  Misrachist  tue 
seine  Pflicht  l 

Wien,  im  Adar  Rischon  5684. 

Für  die  Misrachi-Zentrale  Wien: 

Malkiel  Grünwald  m.  p.  Rudolf  Müller  m.  p. 
Mitglied  dw  S^kel-Kontioll-  S«h«k«l-Konittinir. 

lR>mmii^n  ttr  0«it«7reieh. 


die  schon  eine  Reduktion  des  Misrachibudgcts  be- 
inhalteten, als  von  einer  allgemeinen  Reduktion 
noch  nidit  die  Rede  war.  Die  Annahme  jener  lieber* 
einkommcn  bedeutete  für  Misradii  bereits  ein  nahezu 
unerschwingliches  Opfer,  ^fff$en  weitere  Erhöhung 
einfach  unmöglich  ist 


Eine  Unterredung  mit  Oberrabbiner 
üt.  SchtafeM. 

Oberrabblner  Dr.  VHctor  SchOnfeld  aus 

London,  der  vor  einigen  Tagen  als  Qast  seines 
Schwagers,  des  Präsidenten  der  orthodoxen  Kultus- 
gemeinde, Friedmann,  in  T  e  m  e  s  v  a  r  weilte,  ge- 
währte einem  Journalisten  eine  Unterredung.  Der 
Journalist  fragte: 

„Herr  Oberrabbiner  erklärten  auf  dem  am 
26.  Jänner  in  Grosswardeln  abgehaltenen  Friedens- 
bankett (über  welches  ^r  seinerzeit  ausführlich  be- 
richteten, d.  Red),  dass  Sie  die  offizielle  Führerschaft 
im  Misrachi  mir  aus  dem  Grunde  rliederlegten,  weil 
Sie  im  reliKiöseu  Judentum  nicht  jene  Opferwillig- 
keit vorfanden,  die  der  Boden  von  Palästina  vom 
Judentum  fordert.  Was  ist,  Herr  Oberrablriner,  nach 
Ihrer  MefaMuig  die  Ursache  dieser  Erscheinung?** 

Seine  Chrwürden  antwortete:  „Würde  die  Ortho- 
doxie realer  denken  als  sie  es  tut  und  die  gesamte  Lage 
begreifen,  wie  es  notwendig  wäre,  so  würde  sie  sich 
nicht  passiv  verhalten.  Es  muss  in  sehr  kurzer  Zeit 
die  Gelegenheit  kommen,  die  der  Passivität  der 
Orthodoxie  ein  Ende  bereiten  <wlird.  Dieser  ZeltpuiAt 
muss  eintreffen,  sobald  die  Orthodoxie  den  Emst 


Spendet  iflr  „Keren 
 HamisracMI 

können.  Das  muss  ^treten,  <tonn  selbst  der  ame- 
rikanische Jude,  der  selbst  wohl  den  Sabbat  nicht 
hält,  fordert,  dass  der  Sabbat  in  Palästina  durch  voll- 
kommene Arbeitsruhe  geheiligt  sei.  Und  es  ist  jeder- 
mann bekannt,  dass  wenigstens  60  Prozent  der 
amenkanischen  Einnahmen  des  Keren  Haiessod  den 
von  solchen  Qef^len  beseelten  Juden  zu  danken  sind. 
EMese  Tatsache  wird  vom  Mtsracit  bei  Jedem  An- 
lasse nachdrücklich  betont." 

„Welche  Eindrücke  hat  Herr  Oberrabbiner  bei 
seiner  letzten  An  Wesenheit  in  Palästina  empfangen?" 

„Es  steht  ausser  Zweifel,  das  Palästina  wirt- 
schaftlich aus  dem  Stadium  der  Stagnation  heraus- 
getreten ist,  dass  es,  wenn  auch  langsam,  aufgebaut 
wlird  und  dass  es  hauptsächlich  Juden  sind,  die  es 
aufbauen.  Man  pflegt  es  immer  zu  betonen,  dass 
Palästina  Geld  und  Menschen  nötig  habe.  Nun  hat 
es  sich  aber  herausgestellt,  dass  Palästina  noch  eines 
dritten  Faktors  bedarf:  der  Geduld  des  gesam- 
ten Judentums.  Wir  sind  auch  sonst  ein  unge- 
duldiges Volk  und  diese  Ungeduld  hat  sich  infolge 
der  jahrhundertelangen  Leiden  in  uns  noch  mehr  aus- 
geprägt. Da  wir  uns  schon  sedt  so  vielen  Jahrhunder- 
ten als  Volk  nicht  mit  Staatenaufbau  befasst  haben, 
ist  es  natürlich,  dass  wir  das  für  den  Aufbau  eines 
Staates  erforderHche  Zetitmass  verloren  haben  und 
wir  nach  Jahren  messen,  wo  Jahrzehnte  und  viel- 
leicht Jahrhunderte  das  richtige  Zeitmass  wären. 
Weldie  QeneraHon  den  vollständigen  Aufbau  Palä- 
stinas sehen  wird,  das  zu  wissen,  liegt  nur  beim 
Allwissenden.  Wir  müssen  mit  Ernst  und 
auch  mit  Geduld  unsere  Pflicht  tun. 


Handel  und  Industrie  in  Palästina. 

In  Tel  Awiw  begann  vor  kurzem  unter  dem 
Titel  „M  i  s  c  h  a  r  W  e  t  a  a  s  s  i  a"  eine  Halbmonats- 
scbrtft  zu  ersclieinen,  die  sich  mit  den  Fragen  von 
Handel,  Industrie  und  Landwirtschalt  In  Palästina 
befasst.  Die  Zeitschrift  ersdielnt  in  grossem  Format 
und  die  ersten  zwei  vorliegenden  Nummern  machen 
einen  sehr  guten  Findruck.  Im  Programmartikel  er- 
klärt die  Redaktion  als  Ihre  Aufgabe,  nicht  nur  die 
Interessen  von  Handel  und  Industrie  Palästinas  wahr- 
zunehmen, sondern  darüber  hinaus  dem  Judentum 
ausserhalb  Palästinas  ^nen  klaren  Begriff  von  den 
Geschäftsmöglichkeiten,  Kapital  und  Arbeit  in  Palä- 
stina zu  investieren,  zu  geben.  Eine  weitere  Reihe 
von  Aufsätzen  befasst  sich  ernst  und  sachlich  mit  den 
verschiedenen  einschlägigen  Problemen,  und  es  seien 
hier  bloss  einige  Titel  herausgegriffen:  JDie  Zölle  in 
der  Landwirtschaft",  „Die  Verbilligung  der  Bau- 
produktion", ..Schutzzoll  oder  Freihandel?",  „Die 
ägyptischen  Industrien",  „Import  und  Eigenproduktion 
Palästinas",  „Die  Möglichkeiten  der  Seidentodustrie" 
usw.  Welters  finden  sich  verschiedene  InformatioMii 
und  Berichte  ül>er  die  ökonomische  Lage  in  den  ein- 
zelnen Städten  und  Kolonien,  Handelsneuigkeiten 
aus  dem  Auslande  in  Zusammenhang  mit  dem  Export 
und  Import  Palästinas,  die  durch  eine  Aufzählung  der 
Handelsfirmen,  Banken  und  Sparkassen  vervoB- 
ständet  werden. 

Besonderes  Interesse  erweckt  eine  Liste  aller 
im  letzten  Jahre  neuregtistrierten  Handelsfirmen, 
Aktiengesellschaften  und  Kooperativgenossenschaften. 
Sie  Uefert  den  lebendigen  Beweis  für  die  Möglich- 
keiten von  Handel  und  Industrie  hi  Palästina,  denn 
ungeachtet  der  schweren  ökonomischen  Krise  des 
letzten  Jahres  sind  dennoch  neue  Unternehmungen 
in  ansehnlicher  Zahl  geschaffen  worden,  in  die  viel 


ihrer  Aufgabe  erkennen    und    wenigstens    in  den 

Schul-  und  Erziehungsfragen  ein  allgemeines  konscr- 1  Kapital  hineingelegt  wurde, 
vatives  Forum  bestehen  wird,  an  dem  sämtliche 
gesetzes treue   Juden,    weld»r  Partei  sie 
«ttcti    \mtrm   angeiiören   mögen,  teilnehmen 


Im  ganzen  wurden  hn  Jahre  1923  138  l^dels- 
firmen  und  Oes^chaften  bei  der  palästinensischen 

Regierung  registriert.  Da\()ii  ciitf:incn  20  auf  Aktien- 


Die  nnterseicluieteii  InstiftnM  t«U«B  nit,  dMt       lalUff«  Am  BttMu  tfttir  Jfegtiltlllwl  lü 
wortimg  für  die  Darohführung  erteilter  Aufträge  abmlahnea  geswnng^a  siad. 

In  den  Zentralen  der  Inatitnte  wird  ein  für  Weohi^WerpfliolitniigM  %«ilimi»ttr  MotlUMIIittdlmfl  Im  dir  Mt  wm  U  Ms 

la  Uhr  vormittags  eis^richtet  werden. 

AUimib»  D^ulank      iUliioiiini  Virkilirsbank 


Anelo-Austrian  Bank  LinNiir  IMMttsung  Wien  Union-Bank 


P«3i|7h£illQ  Pinpr^hprcr^^^^"'      Bezirk,  Praterstrasse  Nr.  9 

m^ldLiltM^lä^   1   ILiWl  Ol/Wl  ^  Orö»»tc  Auswahl  in  feinsten  Fflchsen,  Etoles  und  Capes. 
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Durch  „Ksren  HamisriiGlii"  wird 
der  AuUiau  unseres  Landes  im 
Geiste  unserer  Tliora  gesichert! 

g€sellschaften,  24  auf  Kooperativgenosscnscliaften, 
89  auf  offene  Handelsgesellschaften  und  5  sind  aus- 
ländische AkticnKcsellscIiaften,  die  in  Palästina 
Niederlassungen  eröfinet  haben. 

Das  Qesamtkapital  der  neueingetragenen 
Mcäengesellschafteti  «rreiciit  dte  Höhe  von  1,303.665 
Pfd.  Stcii.  Sie  umfassen  folgende  Untcrnehnuingen: 
3  Banken.  2  Bodenkauf-  und  Hauserhaugesellscliaften, 

1  Tele^raplienagentur.    1  Druckerei,    3  Kaufhäuser, 

2  elektrotechnische  ücsellschaiten,  2  öffentliche 
Institutionen,  6  Fabriken.  Die  Kooperativgenossen- 
schaften verteilen  sich  wie  folgt:  11  Baugenossen- 
schaften, 9  Banken,  X'ersicherungsnntcrnclunnngen, 
Leih-  und  Sparkassen  und  4  diverse  Genossen- 
schaften. 

Offene  Handelsgesellscliaften:  8  Baumateriaiien- 
handlungen,   28  Kommissionshäuser  und  Agenturen, 

3  Klcidergeschäfte,  2  Getreide-  und  Wollhandhmgen, 
3  Ranliwarengeschäftc.  2  Buchbindereien.  1  Mübel- 
gescliäft.  3  Brot-  und  Mehlhandluii:^cn.  1  Apotheke. 
1  Maschinengesühäft,  1  Benzin-  und  l\>troleumhand- 
lung,  2  Wein-,  1  J^usikaUenhandlung,  4  Mineral- 
wasser-und  Bisfabriken.  11  Tischlereien,  Schustereien. 
Uhrwerkstätten.  Kalkerzeugnngen  usw..  5  Bau- 
materialicnhandlunsen,  3  I^odcnkaufverniitthniK.N- 
bnrcaus.  3  Zeitun:.;sverlaRe.  4  Restaurants  und  Hotels. 
1  Bäckerei,  1  Sanatorium. 

Von  den  fünf  ausländischen  Aktiengesell- 
schaften, die  in  Palästina  Niederlassungen  errichtet 
haben,  ist  1  eine  frany^ösisehe.  1  aus  Amerika.  1  tür- 
kische, l  österreiehisclie  und  1  englische.  Auf  die 
einzelnen  Städte  verteilen  sicli  die  Aktiengesell- 
schaften wie  folgt:  11  in  Jaffa  und  T«l-Awiw,  4  in 
Jerusalem.  2  \xi  Haifa,  1  in  Tiberias,  6  in  den  Kolonien. 
Von  den  Handelsgesellschaften  befinden  sich  42  in 
Tel-A\v  iw.  26  in  .lerusalem,  18  in  Haifa.  2  in  Bberias, 
1  in  eincv  K^il'Uiie. 


Palästina 


Vom  Keren  Ka.'eineth  Lejisrael.  In  Jerusalem 

tagte  vor  kur/em  die  ciiesjähnge  Konferenz  der 
Natioiialiondäkomniissäre  l*aläslinas,  die  unter 
anderen  folgende  Beschlüsse  fassie:  Die  Jalires- 
konfcrenz  der  Nationalfondskominissäre  Palästinas 
betont  nach  Anhörung  des  Berichtes  über  den  be- 
trüblichen Mangel  an  Boden!|*  zur  Besiedlung  die 
dringende  Notwendigkeit  einer  Konzentration  aller 
Kräfte  des  jüdischen  Volkes  ant  die  Beteitsleliung 
der  nötigen  Oeldmiitel  zur  t:  Werbung  neuer  uoden- 
koniplexc  noch  im  Laufe  dieses  Jahres.  Die  Jahres 
konferenz  stellt  die  Tatsache  V't^x^  dnss  bei  allen 
Eingewanderten  das  eir.müti^e  Verlangen  nach 
Ansiedlung  m  der  Landwirlschaft  herrscht,  und 
schliesst  sich  diesem  Verlangen  an,  indem  sie  vom 
Direktorium  des  K.  K.  L  fordert,  alle  propagan- 
distischen Massnahmen  zur  Aufbringung  der  er- 
forderlichen Mittel  zu  ergreifen.  Die  Konferenz 
verweist  insbesondere  auf  die  traurigen  Wohn-  und 
Lebensverhältnisse  der  jemenitischen  Juden 
imd  lordeit  vom  Direktorium  des  K.  K.  L.,  diesem 
UebelstanUe  durch  Bereitstellung  von  Bauplätzen  für 
die  Jemeniten  abzuhelfen.  Die  Konferenz  missbilligt 
den  Beschluss  der  Weltkonferenz  des  K.  K.  L.  in 
Karlsbad  betreffend  die  1  a  n  d '  m  a  n  r,  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  c  n 
Kolonien,  da  dieses  Prinzip  für  die  Angehörigen  der 
einzelnen  Länder  gegen  das  Interesse  des  Oesamt- 
judentums ein  Präjudiz  schafft.  Die  Konferenz 
fordert  ferner  die  Ergreifung  der  notwendigen 
Massnahmen  zur  Vergrösserung  des  Bodenbesitzes 
der  Kleinen  Siediungspunkte.  /ur  Zusammenfassung 
der  Naiionalfondsböden  durch  Ankauf  der  da- 
zwischenliegenden Bodenteüe  und  zur  Vornahme 


Rundschau 


Der  Dank  an  den  asudistischen  Verräter. 

„Phalestin"  vom  1.  rehruar  1924  (Nr.  650) 
bringt  unter  dem  hezeicinienden  Titel  „Der  ver- 
diente Dank"  folgende  Zuschrift: 

Lin  syrischer  Mitarbeiter  schreibt  uns  aus 
Amsterdam: 

Dem  Herrn  Redakteur  des  „Phalestin"  Ornss  und 
Hochachtung!  Ich  bin  in  diesen  Tagen  :«uf  der  Reise 
von  Deutschland  nach  Lngland  und  verweilte  kurze 
Zeit  in  Holland,  welche  Gelegenheit  ich  benützte,  um 
mit  meinen   hiesigen  Verbindungen.    Christen  wie 
Juden,  Aber  <lte  AngeleRenheiten  des  nahen  Ostens 
im  allgemeinen  und  I^ilästinas    im    besonderen  in 
Gedankenaustausch  zu  treten,    (hoss  war  mein  ^>- 
staunen.    als  ich  bei  dieser  Gelegenheit  in  Kenntnis 
gesetzt  wurde  von  den  gewaltigen  Diensten,  die  ein 
hoUfindischer   Jude  der   palSsthiensisohen  Nation 
(d.  h.  der  arabischen  Nation,  üebers.)  erwiesen  hat. 
Idi  meine    den  Herrn  Professor  lakfib  Israel  de 
Haan  in  h:i-Kuds  (Jerusalem).  Man  teilte  mir  näm- 
lich mit,  dass  dieser  Herr  der  einzige  ist  unter  allen 
holländischen  Journalisten,  der  Immer  energisch  für 
die    Interessen   der    nationalen  palästinensischen 
Araber  eintritt    und  die    zahlreichen    zion ist' sehen 
Artikel    bekämpft.    Der  palästinensisch-arabischen 
Nation  obliegt    deshalb    die  I^flicht,    dies    wohl  zu 
wissen  und  Herrn  Prof.  de  Haan  zu  danken  für  seine 
guten  Absichten  und  seine  schöne  Arbeit  Im  Dienste 
des  palästinensischen  Vaterlandes. 

Hochachtungsvoll 
Abdn)  Rasak  Damaschki. 

■  V 

Note  der  Redaktion  des  „Phalestin":  Prof.  de 
Haan  ist  l>ekanntlich  der  Korrespondent  des  ..Daily 
Kxprcss".  der  immer  für  die  Interessen  der  nationali- 
stischen Partei  eintritt.  Diese  Handlungsweise  hatte 
für  ihn  bereits  Konsequenzen,  indem  die  Ztooisten 
In  El-Kuds  bei  der  Reflerün«  seinen  Rücktritt  als 
Dozent  an  der  höheren  Rechtsschule  durchgesetzt 
haben.  (Kommentar  überflüssig.  Red,  der  „Jüdischen 
Wodienschrift".) 
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Kleider  und  Schuhe  an  die  Armen  Jerusalems.  Die 

Krankenunterstiitzungsabteiilung  verteilte  an  verschie- 
dene" Kranke-  170  Liter  Milch  und  verschiedene 
Samtätsniittel.  Die  Tätigkeit  der  Ürganlisation  ge- 
niesst  volle  Anerkennung  seitens  der  Oeffentlichkeit, 
und  dank  diesem  Umstand  mehrt  sich  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder. 

Die  ägyptischen  Juden  und  die  Elektrifizierung 
Palästinas.  Wie  „Ziko"  erfähri,  hat  eine  Gruppe  von 
ägyptisclien  Juden  lO.üOO  Pfund  für  das  Rütte  n- 
bcrgsche  Elektrizitätswerk  in  Palästlina  ge- 
zeichnet. 

Ein«  Kolonie  bulsartsdier  Juden  in  Palästina.  J  c  r  ii- 

s  a  1  e  m.  Die  zionistische  Föderation  •Bulgariens  h'ut  kürzlicl» 
e.imc  DeleKa'.'ion  nach  Palästina  entsandt,  di«  dort  die  Be- 
ding im  gen  rür  Bo«d«n'eTwerb  lunitersiichen  soll.  Eine  Anzaihl 
buls^arvscher  .G^tontsten  ^bereitet  «ioh  ms  shaBfumA^wast. 
iTfacli  Palästina  vor,  um  sich  in  der  in  Aussteht  tsenontinenen 
Kolonie  biilgaräsoher  Juden  niederzulassen.  Sie  haben 
bereits  die  für  die  Aussiedlung  u()tigen  (lelder  eiugezahlt- 
iE«  sollen  4o0  Duiiain  Land  auseka.uft  werden.  .Von  diesen 
sollen  500  Oiuiam  als  Marktanla«:«.  lOQO  Otitiam  Mr  •itkhi- 
sbrteUe  Unteraebimmien  «tun  Nutzen  4er  Landwiirtschaft 
verwendet  werden.  Der  Rest  d'C'S  :Boden<s  bleibt  denen 
reserviert,  die  sich  ausschliesslich  mit  La ndw'ir '.schalt  be- 
schäftigen wollen.  Die  Koloniie  ward  iiir  70  faiiiilien  an- 
gelegt werden. 

Ausgrabung  efaier  antHcen  FamiiieiiKnif (» in  Je- 
rusalem. Kfirzlicfa  wurde  in  Jerusalem  in  der  Nähe 
des  Siloah  durch  Zufall  eine  Grabhöhle  mit  drei 
Abteilen  entdeckt.  Das  Regierungsdepartement  für 
Altertümer  liess  die  Höhle  untersuchen  und  fördert« 
19  Steinsärge  zutage,  die  noch  Knochenreste  ent- 
hielten. Ueber  jedem  Sarge  befindet  «fldh  eine 
hebräische  Inschrift  und  man  vermutet,  dass  es  sich 
inn  die  Gruft  einer  PriesterfamiWe  aus  der  Zeit  der 
Hasnionäer  handelt.  Die  Regier img  liess  die  Särge 
(in  das  \'on  ihr  errichtete  Museum  überführen.  Dieser 
Vorgang,  der  die  religiösen  Qeffflile  des  palästinensi- 
schen Judentums  verletzt,  erregte  sellJStverständHch 
grosse  Erbitterung.  Das  Oberrabbinat  wandte  jfich 
daher  im  Verein  mit  dem  Waad  Leumi  an  die  Regie- 
nm.ic  n^>it  der  Forderung,  dass  die  Särge  nach  einer 
photographischen  Aufna-lune  und  Abfassung  eines 
Protokolls  über  den  Fund  an  ihre  frühere  Stelle 
geschafft  werden.  Die  Stdkngnahme  der  Regierting 
steht  noch  aus. 


Au8  der  Bewegung 


Einigung  zwischen  Aguda  und  Misrachi  In  Press- 
burg. Wie  uns  von  informierter  Seite  mfitgetellt  wird, 
haben  sich  die  Mitglieder  der  o^enannten  Organi- 
»atkmen  daWn  geeinigt,  Ihren  St(rffbedarf  aussdill^s- 
lidi  bd  der  äusserst  billigen  und  kulanten  Firma 
Httffo  Eckstein,  Kapuzinergme  U.  zu  decken. 

(Entgeltli(*.) 


dernötigen  Amel'onlions-,  insbesondere  der  Be- 
wässerung^Hjeiten.  In  Anbetracht  des  dringenden 

Bedürfnisses  nach  Vergrösserung'  des  Nationalfonds- 
bcsit/.es  verlangt  die  Konferenz  die  Emleitung  einer 
grosszügigen  und  energischen  I^ropagandatätigkeit  in 
allen  Ländern  der  Oaluth  und  begrüsst  in  diesem 
Zusammenhang  die  Absicht  des  Direktors  des 
K.  K.  L,  Herrn  M.  Ussischkin,  demnächst  eine 
Propagandareise  durch  die  Länder  der  jüd. sehen 
Zerstreuung  zu  unternehmen.  Von  der  Agitailon 
für  den  K.  K.  L.  sollen  insbesondere  die  reli- 
giösen Kreise  und  dfe  Bethäuser  erfassf  werden. 
Es  sollen  Massnahmen  zur  Popularisierung  der  Idee 
von  der  Nationalfonds  ernte  unternommen  werden. 
Die  Konferenz  hüfft,  dass  es  dem  Nationalfonds 
gelingen  v/jrd,  Boden  in  der  Altbtadt  Jerusalems 
zu  erwerben,  um  diese  historische  Stätte  nf^ter^ 
jadischen  Besitz  zu  bringen. 

Von  der  MM^^FraMmgantoatlon  in  Je- 
rusalem. Die  in  diesem  Winter  eröffnete  Arbeitschule 
für  Clialuzüth  nimmt  eine  erfreuliche  Entwicklung. 
Die  Schülerinnen  weisen  grosM  Porte^ritH^^  im 
Nähen  und  in  anderen  Handarl»lten  auf,  und  auch 
^  IWÄWricht  in  hebräischer  Spradie.  T^aw^  und 
jüdischer  Geschichte  geht  vorwärts.  Die  misrachisti- 
schen  Frauenorganisationen  in  der  Galuth  nehmen 
grosses  Interesse  an  der  Entwicklung  dieses  Instituts. 
So  haben  diie  psrachistinnen  der  Tsch^^oslowakei 

gese^et,  und  auch  der  nrisradiistfsche  Frauenverean 
In  Boston  schickte  eine  aiKSehnliche  Summe.  Auch  die 
anderen  Arbeiten  der  Organisation  werden  mit  Eifer 
fortgesetzt.  Die  Bekleidungsabteilung  verteilte  wäh- 
rend der  letxten  Monate  «Anen  frOSMm  PMM 


HZeiroth  Misrachi,  Wien.  Dienstag  den  27.  d.  M. 
imi  7  Uhr  abends  findet  im  Lokale  Untere  Augarten- 
strasse  35  ein  Vortrag  des  Herrn  Adolf  Pinkas  statt. 
Thema:  Die  Frau  in  der  jüdischen  Geschiciite. 

Der  Müisker  Raw  gestorben.  Aus  Sowiet- 
Russland  kommt  die  erschütternde  Kunde,  dass  der 
Gaon  Rabbi  Elieser  R  a  bi  n  o  w  i  t  z.  langjähriger 
Raw  in  Minsk  und  ein  elifriger  Vorkämpfer  des  Mis- 
rachi, nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt.  Am 
3.  Adar  starb  er,  der  in  der  letzten  Zeit  als  einzige 
grosse  Thora^Autorität,  auf  den  die  Augen  aller 
russischen  Juden  gerichtet  waren,  argen  Verfolgun« 
gen  seitens  der  Sowjetregierung  ausgesetzt  war,  was 
nicht  zuletzt  zu  seinem  frühzeitigen  Tod  beigetragen 
haben  mag.  Noch  vor  zwei  Wochen  wurden  Briefe 
des  Gaon  erhalten,  in  denen  er  von  der  tiefen  seeli- 
schen Not  des  russischen  Judentums  spradi  und  von 
dessen  grosser  Sehnsucht,  endlich  wieder  gemelinsam 
mit  den  Brüdern  in  anderen  Ländern  ein  freies, 
wahrhaft  jüdisches  Leben  führen  zu  dürfen,  in  seiner 
grossen  Bescheödenheit  unterliess  er  es,  von  seinem 
persmiHchen  Befinden  m  schreiben,  und  nun  hören 
wir.  dass  er  ni^t  mehr  ist.  dass  das  Herz  eines 
Grossen  der  Thora  und  eines  Führers  der  Nation 
zu  schlagen  aufgehört  hat.  Rabbi  Elieser  Ra- 

binowitz  wurde  im  Jahre  5619  als  Sohn jy ohlhabende r 
jüdischer  Eltern  te  ICÄfrS^^^^^^^WlP^^r 
Kindheit  zeigte  er  eine  ungewöhnliche  Begabung  und 
«ine  Kenntnis  des  Jüdischen  Schrifttums.  Im 

Alter  von  12  Jahren  kam  er  in  die  Jeschiba  von 
Sluzk,  um  nach  ein  paar  Jahren,  ausgestattet  mit 
einer  Fülle  von  jüdischem  Wissen,  nach  W^^in' 
zu  gehen,  wo  er  ^r  Md  den  O^Mmen  lluj 
von  Kiew"  erWrit^  ^^r  wurde  er  der  lÄifolger 
sefines  Schwiegervaters  im  Rabbinate  von  Minsk, 
wo  er,  tief  verehrt  und  weit  über  die  Grenzen  seines 
Landes  bekannt,  33  Jahre  lang  unermüdlich  und 
selbstlos  für  die  Thora  und  das  JüdlscAe,^*  wirilte* 

B^dra  WLimHln  ^toltM.  Aus  Klausei^^nv 
uns    berlditet:    iDte  glaiulbenstreue  Ji*densdiaft  unserer 
Stodt,  vor  allem  aber  der  iMisradhi,  itsi  in  tiaf<;  Trauer 
versetzt.    ElricT    fhr«r    toegelstertsten  iFuhrer,  üenzkm 
Weinstein,   ist  vorlsen  Settiltac  iMtsMoh  fMioitefi»^ 
Mitten  ita  einer  peratuiliÄr  die  bevorstehende  WaM 
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ifeirade  als  er  in  seiner  ihinre'issen'dien,  i'.emperamentivallen 
Art  seine  AiisiclU  darüber  darlsete,  wie  der  l^räsidciu 
einer  altdirwürditgtiii,    gluulitin'Streuen  Judengemeinde  be- 
schaffen sejn  mttsse,  ^F&ilte  lihn  der  unerbtMtldbe  Tod:  «in 
Herzschiarg  itiat  seinem  der  Oliofva  und  ZÜobi  vew<khneten 
Leben  «in  jähes,  vorzeiuiges  Zieil  gesetzt.  Benzion  W  e  i  n- 
stein    war    ein    äusserst    gutmiütlKer,  we.iclilierziser 
Menscli.  der  sicli  an  allen  offen tliclhen  Aktionen  des  Jii'den- 
tums  beteiligte,  den  Armen  mit  Rat  und  Ta-t:  zur  Seite  stand, 
für  LimucUTiiöra  die  (gpös^teft        brachte  —  war  er  doch 
^elbsi  ein  bedeutender  i/amdan  —  «nur  wenn  jeimuid  «kfli 
•Aber  die  Thora,  über  das  Lernen  und  über  Zton  abfälliig  zu 
äussern  waKte,  geriet  dieser  •überzeiiffinigstreue,  bedinsungs- 
iose  Misracliist  in  die  liellste  'Erregung,  da  wurde  We  in- 
f  tein  der  feurige  «Kämpfer  und  Stiretter  fttr  die  ßhre  der 
IMiora  .Mid  den-  Qkulben  an  den  iW)ed!Mia>au   von  Zion. 
Wit  der  Verblichene    über  die  Bescliaffenheit  Öffentlksher 
Funktionäre,  denen  das  Wohl  und  Wehe  der  Armen  anver- 
traut werden  soll,  dachte,  wird  durcii  die  folgende  Episode 
am  scliönsten  gckennzeiulmei.  Als  Weinstein  zum  I^räsi- 
deaten  der  Chewra  Kaidiisdfa  der  orthodoxen  Oemeinde 
gewählt  wurde,  wollte  ein  reiches  (Mitglied  der  Gemeinde 
die  Leitung  der  Woilikätlgkeitssektion  der  Chewra  über- 
nehmen.   Benzion  W^einstein    sprach    sich  gegen  diese 
Wahl  aais:  ,rSie  wären  kraft  ihrer  sonstigen  Eigenscliaften 
sanz  entsprechend  für  ein  solche«  Dbrenarat  —  sagte  er 
SU  dem  Betreffenden  —  aber  ich  kann  Sie  dennoch  nicltt 
empfe'hlen,,  weil  Ste  •niemals  selbst  arm  gewesen  sind.  Die 
Sache  der  Armen  vermag  mir  derjenige  richtig  zu  führen 
und  zu  vertreten,  der  selbst  arm  war.  die  Armen  versteht 
uind  mit  ihnen  mitzufühlen  vermag."  iW  ein  stein  ist  vor 
iriciht  lanser  Zelt  ivon  einer  IRüäsidnairefse  wr&elcffekehrt 
Wihrend  seiner  lAbwesenbelt   vnnrde   »ei»  cut«ehendes 
Geschäft  requiriert-    lAJle  seine  (Bemühungen,  zu  seinem 
Rechte  zu  gelangen;  blieben  fruchtlos.  Da  wurde  er  herz- 
krank. Und  nun  .ist  er  tot.  (Das  Lcicilienbegängnls  dieses 
edlen  jüdisclien  iKämpfers  fand  uoier  ungeheurer  iBetetli- 
fltnif  der  hies^en  Judensohaft  statt.  iDer  Sarg  wurde  in 
defi  Hof  der  orthodoxen  Synagofc  -gehnagen  und  hier  vor 
den  geöffneten  (F*forten  der  Synagoge  wurden  die  Hespedim 
igeihalten.    Es  sprachen   Oberrabbiner     Aki'ba  O  1  a  s  n  e  r, 
dann  nahmen  Vertreter  des  Jüdischen  Nationalverbandes, 
dessen  engerem  iAktkMisi«nnhee  er  ansebörte,  ferneir  fe 
«)n  Delderter  des  iMlsrachii,   der  Chewra  X^dtsciha.  der 
Vereine  „Obel  Mosciibe*\  .^omde  Thorah"  u.  a«  von  dem 
beliebten  Förderer   alles  Edlen  und  Outen    in  bewegten 
IW'orten  Abschied.  rT'a'Vrn 

Nove  Zamky.  Am  16.  d.  M.,  8  Uhr  abends,  fand 
hier  ein  ausserordentlich  zahlreich  besuchter  Kultur- 
abend der  zionistischen  und  misrachistischen  Gruppe 
statt,  bei  v/clchem  Herr  Generalsekretär  Lebo- 
w  i  t  s  c  h  aus  Bratislava  über  die  Wichtigkeit  der 
Chaluzfürsorge,  insbesondere  über  Ausrüstung  mit 
erforde rlidien  Werkzeugen  sprach,  während  Herr 
Räbbiner  Dr.  Klein  in  glänzender  Weise  alle  üin- 
wände,  die  von  gegnerischer  Seite  aus  Naivität  oder 
böswilliger  Tendenz  gegen  die  Bestrebungen  der 
Zionisten  imd  Misraclhsten  vorgebracht  werden, 
widerlegt(,\  Uesangsvorträgc  der  Schomer-Gruppe 
erfreuten  die  ifldiscfaen  Herzen,  die  fiebrflischen 
Lieder  lösten  eine  gehobene  jüdische  Stimmung  aus. 
Es  ist  interessant,  über  die  Schomer-Gruppe.  die 
aus  170  Jünglingen  besteht  und  ausserordentlich 
stramm  organisiert  ist,  mitteilen  zu  können,  dass  nach 
ihren  Satzungen  die  geringsten  Uebertretnngen  des 
}0(Mschen  Sabbat*  und  Sf>eisesesetzes  str^se  be- 
straft werden,  ja  sogar  die  Ausschliessung  aus  der 
Gruppe  zur  Folge  haben  können,  eine  Einrichtung,  dic^ 
beweist,  dass  die  jüdische  Jugend  gerne  jüdische 
Pflichten  erfüllt,  wenn  begeisterte  und  liebevolle 
jüdische  Pfihrer  Dinen  als  Berater  und  POtarM  zur 
Seite  stehen.  Als  Resultat  der  beftden  Vorträge  kann 
der  Beschluss  gebucht  werden,  dass  in  Nove  Zamky 
die  erforderlichen  Mittel  für  die  Anschaffung  von 
einem  Waggon  Ackerpflüge  aufgebracht  werden. 

Malwdca.  Am  17.  d.  M.  fand  hier  im  Sitzungs- 
saale der  orthc^oxen  Gemeinde  eine  vom  gross ten 
T^e  der  Jüdisdien  Geme^ndernitglieder  besuchte 
Versammlung  statt,  in  welcher  Generalsekretär  für 
die  Tschechoslowakei  Herr  Lebowitsch  aus  Brati- 
slava über  Entstehung,  Entwicklung  und  gegenwär- 
tigen Stand  MWle  flter  die  nid»ten  Aufgaben  des 
ZionlMttts' und  ^s  Misrachi  in  etoer  «w^^Aalb- 
stündigen  Rede  referierte.  In  einer  überaus  kurzge- 
fassten,  klaren  und  unzweideutigen  Ausführung  be- 
handelte der  Vortragende  das  jtklische  Problem  und 
speziell  die  Aufgabe  des  Misrachi  so  grflndHch  und 
«rsohOpfend,  dass  die  Versaimmltmg,  in  deren  Mitte 
cum  ersten  Male  über  dieses  Thema  gesprochen 
w«rde.  mit  stets  wachsendem  Interesse  den  Aus- 
Ärungen  folgte,  zum  Schlüsse  ihre  begeisterte 
Zustimmung  zum  Ausdrucke  bracht«  und  den  Eln- 
bcrKfer  der  Versammlung,  dw^MMMriMM^^ 
Herrn  S.  Qo Id  b  e  r  g  e  r  aufforderte,  edne  Ortsgri«)pe 
früher  zu  gründen.  Tatsächlich  haben  steh  bereits 
fahlreiche  Personen  angeschlossen  und  dürfte  in 
kürzester  Zeit  die  Existenz  eüier  kräftigen  Ortsgruppe 
in  Malacka  Tatsache  werden. 


I         Die  Zeire  Misrachi  in  Qrosswardeln.  Zu  dem  von  uns 

I  veröftfenitliclitcn  illericht   inber    das  gelungene  iPaJästina- 


nieeting  in  lü  r  o  s  s  w  a  r  d  e  i  \\,  welches  vom  'Miiisrachl  etoi- 
benilen  und  •geleitet  wurde,  wird  «tns  nodi  bertobtet  :  Ctaen 
grossen  Anteil  an  der  erfol^cr eichen  Rearganisation  der 
Paläst inaarbek  haiben  die  Zeiire  Misrachi;  die  bereits 
h  u  n  d  c  r  t  d  r  e  l  s  s  lg  IM  i  \  g  1  i  e  d  e  r  wählen.  An  der 
Spitze  der  jungen  iMisrachisten  steilieu  idiie  überaus  iuci»:i- 
gen  lind  begelstorten  J  ugendtülkrer  Ciphriaim  IRoth  und 
NKcokats  Stern.  In  «eftmer  mit  grossem  IBelfaU  aorfgenom- 
niencn  Rede  wie«  Ephraim  Roth  darairf  hin,  dass  es  eine 
Verl&umduns:  des  tie'fs.;en  Teligriösen  Oefetes  bedeuten 
wiüirde,  wenn  die  niisracliistische  Jugend  nicht  die  Arbeit 
für  Ere^  ilsrael  auf  sich  nehn^en  würde.  Neben  den  Zeire 
Misrach!  ist  aiudi  der  i%nien-  oimi  iMMchenveirein 
^adassa"  In  ittberaws  werkt*tige<r  Welse  tätig  und 
anioU  diese  junge  misrachil'Stisobe  Frauenisr nippe  'hat  bereits 
namhafte  Erfol^je  aufzuweisen.  Diese  iniposainte  Wieder- 
belebung des  uiisrachistisch-ipalästinenisischen  lOedankens 
in  Gross  wardein  ist  in  ^erster  Reihe  der  «wstergültigen 
FiÜhPung  des  Prts^nien  der  ontibodoxeti  JOdlaohen  Oe- 
raetnde»  Samuel  Nussbaum,  eines  begeisterten  Misira- 
Chisl^en  und  Mitgliedes  des  Präsi-diuins  des  Jüdischen  Natio- 
nalverbandes für  Siebenbürgen.,  zu  danken.  Es  ist  gar  kein 
Zweiiel,  dass  es  den  Gross  war  deiner  Zionisten  gelingen 
wird,  ihren  mit  Lei  300,cOo  twmessen  Anteil  an  der  BrMch- 
tung  der  S&ebenhtirger  Kolonie  in  Palästina  b«lweitein  zu 
.a!>eraelchiien. 
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"  als  erstranöigesf  Hausmittal  sofort. 
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Geruch 


Zionistische  Ortsgruppe  Baden 

Misrachi-  Sektion.  

Samitag  dtn  83.  Februar  um        Uhr  abends  findet 
im  sreaini  Saal«  der  Restauration  Stern  eiae 

VERSAMMLUNG 

statt.  % 

Thema:   Die  Bedeutung  Palästinas   für  deni 
Fortsciiritt  der  Menschheit. 

Redner:  H^rr  M  D.  Gross,  Mitglied  dfs  Zentrairale», 
Horr  Dr.  RoHert  Wetee,  Herr  Adolf  Pinket,  Pp«ii4»nt  d«is 

Zeire  Aliirachi. 

Wartungen,  die  man  auf  die  .^ttdische  Koloniaibank" 
gesetzt  hai  ziun  Teil  nicht  erfüllt  worden  «ind,  könnte 
man  geneigt  sein,  weitere  Vensiiclie  auf  diesem  Gebiet 
pessimistisch  aufzunehmen.  Jedoch  wenn  man  sieht, 
,  wie  übcraü  die  Banken  die  Pioniere  und  die  Grund- 
'pieiler  der  Wirtscliaft  eines  jeden  Landes  sind,  so 
muss  man  wähl  annehnien,  dass  die  Jfidlscbe  Kolonial- 
banlk  von  ihrer  Gründung  her  mit  irgendeinem  orga- 
nischen Fehler  behaftet  war.  Dieser  lag,  wie  es  scheint, 
darin,  dass  s/ie  zu  klein  war.  um  die  Rolle  und  die 
Tätigkeit  einer  Grossbank  mit  Erfolg  zu  führen,  hin- 
gegen war  sie  nicht  klelin  genug,  um  sich  mit  der 
foesclieidenen,  wenn  auch  wichtigen  Rolle  einer  Loka^ 
bank  zu  begnügen.  Sie  blieb  also  in  der  Luft  hängen, 
ohne  gedeihlichen  Anschluss  an  die  Grossindiistrie,  die 
im  Lande  noch  nicht  besteht,  und  ohne  den  Bediirrnis- 
sen  des  kleinen  Mannci,  zu  entsprechen.  Aus  dieser 
Erfahrung  haben  nun  die  Gründer  der  Misrachi-Banfc« 
ihre  Lehren  sesogen.  Das  OrAndungskapital  der  Mis- 
rachi-Bank  ist  klein,  vorläufig  nur  10.000  Pfund.  Aher 
gerade  in  ihrer  Beschränkung  glaubt  sie  ein  segens- 
reiches Tätigkeitsgebiet  zu  finden,  indem  sie  ihre  Mit- 
j  tel  den  kapitalsbedürftigen  Schichten  der  Bevölkerung 
zuwenden  will.  Eine  Reihe  anderer  kleiner  Banken 
wurden  hi  letzter  Zeit  in  Palästina  gem'flndet  oder 
sind  hl  Gründung  begriffen,  das  beweist,  dass  diese 
Banken  einem  wirtschaftlichen  Bedürfnis  entsprechen. 
Und  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Misrachi-Bank  die  an 
sie  gestellten  Aufgaben  zum  Wohle  des  Volkes  und 
des  Landes  erfüllen  wird. 
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Bardbv.  Die  jüngst  geKrflndete  Misrachl- 
Jugei^tt^Mie        HamlfffNsfal  feierte  am  5.  Februar 

die  Einweihung  des  eigenen  Vereinslokales,  bei 
welcher  (ielegenheit  der  Sekretär  des  jüdischen 
Nationalfonds.  Herr  Eisig  Springer,  einen  be- 
güisterten  Vortrag  über  die  Aufgaben  der  jungen 
Misrachigruppe  hielt.  Die  Jugendgruppe  beschloss, 
einen  hebräischen  Kurs  einzuführen,  und  kann 
von  derselben  wertvolle  ^heit  für  das  Aufbauwerk 
erwartet  werden,  wenn  d'ie  Misrachi-Ortsgruppe 
mit  Wohlwollen  und  Verständnis  ihren  Beistand  und 
ihre  Mithilf-e  gewähren  wird.  Nach  dwn  Vortrag 
wurde  tfne  Sammhing  zugunsten  ^s  J.  N.  F.  für 
Zwecke  der  zu  errichtenden  2.  tschechoslowaktechen 
Misradrikotonte  eingeleitet,  #e  tschech.  K  ^  erpib. 

IMMtaHM-Bttk.  IM  ^Mtor  „Jüdische  Press- 
zentrale"  schreibt  in  ihrer  letzten  Nummer: 
Für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  Palästinas  soll 
demnächst  ein  weiterer  und  erheblicher  Schritt  nach 
vorwärts  getan  werden  durch  den  Beginn  der  Tätig- 
ke^^^  i^^^Mc,  die  voransslohtUch  nächsten 
Mai  ihre  Schalter  öffnen  wird.  Was  de  Hoffnungen 
die  die  Gründer  dieser  Bank  hegen,  zu  rechtfertigen 
scheint,  ist,  dass  die  Bank  eine  empfindliche  Lücke  im 
Kreditwesen  do-;  Landes  ausfüllen  soll.  Die  Misradii- 
Bank  sollkeine  Bank  der  grossen  Hwren,  soÄÄI 
eine  BftfiPiÜ  kleinen  Mannes  werden.  Die  &nk  soll 
mOiUchst  vielen  im  Vo/lke  dienen,  ind^  dte  kteinen 
Darlehen  bevorzugt  werden  sollen  Sic  ioll  eine  Bank 
des  kleinen  Bauers,  des  kleinen  Handwerkers  und  des 
kleinen  handel-  und  industrietreibenden  Mannes  sein, 
wo  dieselben  Kredit  zu  günstigen  Leih-  und  iRückzah- 
lungsbedinguniM  «riMlIMi  unirden:  Nacbtei  die  CH 


Gründung  einer  jüdischen  Völkerbundtiga  ittr 
Oesterreich.  Sam^^tag,  den  16.  d.  M.,  abends,  fand  im 
Saale  des  Niederösterreichischen  tkwerbeverein^ 
in  Wien  die  Gründung  ehier  Jüdischen  VOlkeibundlica 
für  Oesterreich  statt.  Der  Zudrang  zur  Grün- 
dungsversammlung, auf  der  alle  Kreise  der 
jüdischen  Bevölkerung  Oesterreichs  vertreten 
waren,  war  ungeheuer.  Oberrabbiner  Dr.  C  h  a  j  e  s 
und  der  Generalsekretär  des  Coaiit€  des  D^gaNons 
juives  dn  Paris,  Leo  MotzkSn,  hielten  in- 
struktive, mit  großem  Beifall  aufgenommene  Re- 
ferate über  die  Bedeutung  und  den  Zweck  jüdischer 
Völkerbundligen.  Die  Konstituierung  ergab  die  Wahl 
des  Oberrabbiners  Dr.  C  h  a  j  e  s  zum  Präsidenten  und 
des  flofrates  Dr.  S.  Fran  kfurtcr  atoi  Vlzw&si- 
denten  der  Htdischen  VMefbimdiig»  für  OesterrekA. 

Dr,  Moses  Wandtrmaii.  Eine  interessante 

Studienlaufbahn  hat  nunmehr  einen  formellen  Ab- 

schluss  gefunden,  Indem  In  diesen  Tagen  Herr 
Moses  Wundermann  zum  Doktor  der  Philosophie 
an  der  Wiener  Universität  ntomoviert  wird.  Aus 
Stryj  in  Qillzien  iMÄimend,  hat  er  sich  stets  dem^ 
eifrigen  Studium  der  jüdischen  Wissenschaften  ge- 
widmet. Cr  hat  schon  in  seiner  Heimatstadt  eine 
Handelsschule  geleitet  und  als  er  durch  den  Krieg 
flüchten  musste,  hat   er   im  Flüchtlingslager  in 
Nikolsburg  die  Gymnasialstudien  absolviert  und^ 
nachher  hi  Wien  Hochschulstudien  betrieben^  nach- 
dem er  noch  vorher  die  Lehrantsprufung  fOr 
Handelsfächer  ab^rclegt   hat.    Nunmehr  erlangte 
Herr  Wundermann    den    Doktorgrad    mit  einer 
Dissertation   aus    dem    Gebiete    der  jüdischen 
Religionsphilosophie.  Herr  Doktor  Wundernunn„ 
der  im  63.  LeM^^  steh^  hat   -  1^»^ 
seinem  Aeusseren  durch  den  wallenden  weissen 
Bart  eine  patriarchalische  Erscheinung  -  durch 
seinen  Lebensweg  einen  neuen  Beweis  von  jüdi- 
schem Wissensdrang  und  Idealismus  gebracht. 

Richard  Hirschler  s.  A.  Wir  erhielten  die 
erschütterndie:   Nacliriclit    vom   Hinscheiden  des^ 

Hir^^^  ^  trtg^lung^  Jahren,  kaum21jäMg, 
in  Marosvasarhely  einer  tückischen  Krankheit  er- 
legen ist.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  auf  der 
Jeschiwa  in  Mattersdorf  war  er  nach  Maros- 
vasarhely gekommen,  um  dort  dem  ^<^m  der 
n'n  zu  obliegen,  von  wo  dieser  Tage  die  traurige 
Nadiridit  gekommen  ist  rranin  I 


Seite  6 


jUPgCae  HjOCHENSCHRIFT, 


Nr.  8 


Die  unterzeichneten  Banken  teilen  mit,  dass  sie 
infolge  des  Streilis  der  Bankangesteüten  bis  auf 
weiteres  die  Verantwortung  für  die  Durclifüliruns 
erteilter  Aufträge  abzulelinen  gezwungen  sind. 

In  den  Zentralen  der  Institute  wird  ein  für 
Wechselverpfliclitungen  bestimmter  Notkassen- 
dienst ta  der  Zeit  vcm  11  bis  12  Uhr  vormittags 
eingerichtet  werden. 

Adriatlsche  Bank, 

Allgemeine  De|io8lte.Bank, 

A^meine  Indutlrle-Bank, 

Allgemeine  Oesterreichische  Bodeo^KiWitt-Anstalt» 

Allgemeine  Verkehrsbank, 

Anglo-Austrlan  Bank  Limited,  Niederlassmis;  Wien, 
Austro-Polnische  Bank, 

^Mkanstalt  der  Ersten  t^terreicMschen  Sparkasse, 

M.  L.  Biedermann  &  Co.,  Bankaktiengesellschalt. 
Britisch-Oesterr^cWtebe  Bank-  und  Handels-Aktien- 

gesellschaft, 
Centraibank  der  deutschen  Sparkassen, 
„Hermes**,  Unsarisciit  Allgemeine  Wechsclstalien- 

AktiengeseÜseiinH,    flllaie  Wten»    vor».  Feilz 

Epstein, 
halo-Wlener  Kreditbank, 
Mercurbank, 

Niederösterreichische  Bauernbank, 
NMerSsterreiciiische  Eskoapte-GeseÜsclMH, 
Oesterreichische  Zentral-Boden-Kreditbank, 
Oesterreichische  Kreditbank  für  Handel  und  Gewerbe, 
Oesterreichisches  Kredit-Institut  für  öffentliche  Unter- 
nehmungen und  Arbeiten. 
OesterreteUKhe  Holzbank, 
i^terreiciiisdie  Hypothekenbank, 
Oesterreichisdie  Indaatito-  md  HawMslMnk, 
Unionbank, 
Wiener  Bank-Verein, 
Wiener  Gü-o-  und  Kassenverein, 
^Mier  Lombard-  nnd  EskomptolMuik, 
Zentral-Europäische  Länderbank,  Niederlassung  Wien, 
Bank  für  Oberösterrtksli  iimI  Salibnrg,  FBlale  Wien, 
Austria-Bank-A.  G., 
Anstro-HoUändische  Bank, 
Austro-Ortent-Bankf 
Burgenifindische  Zentralbank, 
Zentral-Wechselstubea-A.  (L, 
Contlnentale  Bank,  .....         ,  , 

Deutsche  Bodenbank, 

Deutsche  Kredita^istalt  A.  505 
Export-  tmd  Industrie-Bank, 

Fides,  Treuhand-Bank-Ges.  m.  Ii.  H«« 
Internationale  Handelsbank, 

„Korapass",  Allgemeine  Kredit-  und  Garantie- Bank, 
Nationale  Bank-  und  Wechselstuben-A.  Q., 
Neue  Wiener  Bankgeseüsciuilt, 
OesterrelehlKhe  Kinifmilnnlsche  Bank. 
OesterrekilriMfcd  VereinsbMk  A.  O.  lür  Gewerbe, 

Industrie  und  Handel, 
„Treuga"  Bank-Aktiengesellschaft, 
Ungarische  Verkehrsbank-A.  G., 
Wmt  Bank-Aktiengesellschaft, 

Handelskreditbank-A.  C, 
Wiener  Kaufmannsbank, 
Wiener  Merkantil-Bank, 
Societä  itallana  di  Credito  COMMtcMe. 

(Entjreltlich.) 


Vakanz  des  Wr.-Neustädter  Rabbinatspostens. 
Herr  Rabbdner  Hemiann  Klein  von  der  „Adas 
Jisroel  zu  Berlin  ersucht  uns,  richtigzustellen,  dass 
er  sich  nicht  um  den  Rabbii^tspo&ten  in  Wr.-Neu- 

stadt  bewirbt. 

Eine  Verleuutdungskku^e  der  Judenscbait  von  Nove 
Mesto.  Dk  Jiudensdialft  iv^  Nov«  M^to  i(!Waa«»eufiitiadt]) 
—  fidnwbt  unser  Korrespondent  —  itet  seit  täadger  Zeit 
gezwungen,  sidh  der  verleumdienisdien  Angriffe  durch  das 
AÄitl&emit'enlblato  ,Povazke  Hlasy**  iduroh  diie  Inansipruch- 
na-hnne  der  Gerichte  zu  'erw^ihren.  Bis  zum  Auftireten  dieses 
Blattes  ihierrsdit-e  in  diie-ser  immer  dar  scliöiiste  Fniede 
zwisdbenl  den  KoofessikMien  und  Naiiik>nalitftteiik  etn  Zu- 
stand, der  oMenbar  edner  Oruefpe  ivon  tMensdhen,  die  hinter 
d«tm  Blatte  steht,  nicht  behagt.  Als  seinerzeit  die  alte 
jüdische  Mii.telsclmle  in  unserer  Stadt  eingestellt  w.urde, 
liat  diie  hiesige  Judienscliait  naturgeniäss  alle  ihr  ui  Gebote 
Sftehienden  Redi-tsnvitteS  In  Anstprudi  'senonvnen»  vm  Ihre 
ScMe«  die  <sle  tmllt  «grossen*  Oirfern  ertialten  haftte,  zu 
retten.  Das  genannte  Wochenblatt  nahm  diesen  »inr  sehr 
nattiirlichen  VerteidiKunffskampf  der  Juden  zum  Anlass, 
die  jüdisdhen  Scli.ukr']iaJter  zu  verleumdenv  dass  sie  in 
Paris  die  Hilfe  d-es  Auslandes  gegen  den  tsdiechosllowato- 
schen  Staat  verlangt  liatMii.  Die  tVerkunndeiten  strenarten 
sesen  du  Blattit  die  PressklsKe  an,  die  jedodh  nocb  nicht 
bis  zur  Hauptverbandlmrg  gediie^h.  iDas  Blatt  setzte  seane 
Hetze  gegen  die  Juden  fort,  so  dass  die  Vertreter  der 
Judenschait  sich  gezwungen  salien,  sich  an  die  Kabinetts- 
kanzlei des  Präsidenten  iMasaryk  tim  Schute  zu  •wenden. 
Als  nun  die  iÜntonnSiiiier  de$  Blattes  säten»  dass  Air« 
Hetze  nicht  die  vom  fhnen  erhoüften  Fnüdhte  «rägt  und  der 
Friede  unter  den  Bewohnern  detr  St-adt  keine  Störung  er- 
fährt, kanien  sie  —  es  war  anlässlich  der  Wahlen  —  mit 
ibror  gCrfährlichsi'jen  fWatffe^  mit  einer  iVerJjeumduaig  dter 
eesaniteii  Judenschait  «ral  den  Plan.  Unter  BeruAmg  dam^> 
dass  die  Vereitoisten  MkUsciien  PartteieD  ivon  Nov«  Mesto 
ivHenzeihn  ihireT  selbständigen  ICaadidateni  bei  dien  Ge- 
mernderatswahlen  siegrei<jh  durchbrachten.  schrieb  das 
Hetzblatt:  .^Die  Juden  haben  sich  anlässlich  der  .Wahlen 
-wieder  einmal  ausgezeidinet  und  ihr  wahres  Ocisvcbt  'ge> 
»eiEt.  I>ie  Juden  tebei»  damit  IwNrieseiv  mos  ^  ecbon 
so  olt  betont  habeix  Feinde  der  Republflc  an  sein.  Wir 
müssen  unsere  Nation  darauf  aufmerksam  macäien  dass 
unsere  Juden  mit  sclir  geringen  Ausnahmen  eine  sitaats- 
leindlichc  Haitun«  bekunden.  'Wir  müssen  die  staatsrfeind- 
Uche  Partei  nundtot  machen,  wenn  okfct  anders,  ao  nUt 
der  Paus».**  Obs  Ist  «tfenlamdlgie  Aufreteioc  man  Pogrom, 
la  ehier  iShrer  letzten  iSitzungen  hiat  nun  die  Jüdische 
Partei  beschlossen,  gesen  das  Blatt  die  Klage  wegen  Ver- 
leumdiniK  und  Aufrcizun«  im  Wege  der  Presse  anzu- 
strengen. Dem  Ausgang  4e&  Prozesses  sieht  man  in  allen 
Kiralsen  der  fMceii  Pcv^BÜBtritag  oill  bccrdmciier 
SpaanuDS  entcesea. 


yaTß:^TC^I^Ic^Ic^ 


Verband  der  WUaMr  BmiIep  lu&d 
Kommiieioneflmeik  erUiH  Monent  lebier 
lUtfflieder,  daee  dieeelte  we^a  dee  Streike 
bei  den  Beakinetitaten,  insbeiondere  wegen 
d«r  UnmÖfliolikeit  der  Oeldbeeohj^^iy  bei 
der  Nfttionalbank  und  beim  Wiener  ttiro- 
nad  XaesenTereiB,  die  Vera^t^nag  fto 
die  Aaefftkraaif  von.  Aufträgen  und  Xieietun- 
gen  Jeder  Art  wftlureBd  der  ttr^daaw  ab- 
lebaea  mtteeea.  (En^WM) 
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Adolf  Jacobus,  Der  Gottessttaat.  iVerlas  C.  A. 
Schwetschke  u.  Sotoi,  Berlin.)  Dieses  ßudi  Ist  eines  des- 
besten, Menfslts  eines  der  wjclttlgsten,  die  unser«  ükfisoiie 

Uteratur  sett  langem  bervorgefc rächt  ha-r.  Vor  130  Jahren 
gab  der  alte  Michaelis  sein  .^Mosaisches  iRecht"  heraus, 
ein  IBuch,  das  niemals  in  seiner  weittragenden  Bedeutung 
voUawf  gewürdigt  wurde-  Jetzir  ist  Jaoobus  gekommen 
und  ihat>  wenn  «ucb  aus  anderem  Oeskfitsfwnki  die 
Bwtsfceitswerte  der  TboM,  Mirct  Kernes  nnd  Onindstockes, 
der  Halacha,  in  einer  so  sacMoandlsen«  zutreffenden  tmd 
dabei  iibersichtlicherr.  klaren  und  überzeugenden  Weise 
behandelt,  dass  wir  sagen  dürfen:  von  diesem  iBuche  muss 
ein  neues,  das  ricluMge  Verständnis  des  Judentums  aus- 
gehen^  das  Air  eine  Interaaitonsle  UmBestBknnf  des  IMrts- 
besrifes,  der  Staatsfdee«  der  IWIMsdialtsofdnuinr  den  after« 
wichtigsten  Ansitoss  zu  cebcn  geelgnel  i»t.  Wenige  Autoren 
sind  der  hier  einfach  aus  dem  Wortlaut  der  Thora  «e- 
schöpften  Erkenntnis  nahegekommen,  keiner  hat  sie  so 
cdasst  und  (vermittelt.  Für  uns  Juden  halt  das  Dudi  auch 
einen  gam  bcsoode(«o  prektbdben  fWert.  Es  erweist  die 
innere  SKnddur  der  lOdtschen  Ocili^teB  seit  der  Zimunm^ 
tion  als  unjüdiisCh  md  unhakter,  fordert  ganz  tm  Sinne  des 
mis-rachistischen  Programmes  'Betonung  des  ha  1  ach i sehen 
Prinzipes  Im  Verein  mit  ^der  Arbeit  *ür  Cr^  Israel.  Das 
Buch  sollte  einen  iMäzen  finden,   der  e«  «imiögMÄt,  e« 

Jüdisches  Mädchen 

Off  rte  ^^^^eUßiöi^'   an  die  Bratislavn^r  AHm  d 


Htfldigungs -Tempel 

des  Leopoldst&dter  Tempel- 
Vereines  Aeschel  Awrohom 

IL,  PegnuaüengMie  6,    Tde^to  47*-»^3 

GEBETSTUNDEN  IN  DER  ZEIT  VOM 
17.  Adar  rischaun  bis  23.  Adar  rlschaun  (fiS.  bis  Mb  Mir) 

17.  Adar    Freitag  abends  5  Ubr  80  Min. 

la.    n      tostag  früh   9  Uhr 

,     alMnds  6       10  Min. 

Samstag  nach  Minch«  (4  Uhr)  Tslniid-Vortrag  (Beieh) 
dordi  Rshbtner  Dr.  S.  Fttnk 

f  reitag:  2^^!^  Predigt :  Rabbiner  Dr.  S.  Funk  I 

Kanrielstnnden:  TUgUch  von  Sbls  »/t*Uhr  n«*mittsgs. 

Aufgebole,  Trauungen  (auch  unter  freiem  Himmel) 
und  Bsrnizwab  sind  in  der  Tempelkanzlei  anzumelden. 


Silvia  Beiss 


New  York 


Stett  Karten 

Williain  Scliwari 

Verlobte 

Im  Schwath  5684 


«07 


Horzlidirte  Gratulation 

meinem  Freunde  Wiinam  Schwarz  Wcw  York) 
anlflseUch  seiner  Verlobting  tnit  FrL  Sll¥ia  Relet. 

Isidor  Quitt,  ItoiMstav«. 

Bratislava,  im  A<tor  SeH   iss 

Herzlichste  Gratulation 

unserem  Oesinnungsgenossen  William  Scliwarz 
(New  York)  anlässlicli  seiner  VertotMU«  mit 
Friulein  Silvia  Raiaa. 

ZilM  MiMWClii,  PiaadnirSi 

Braiislsva,  in  Adat  ISIiL   


Statt  Karten 

Dm  liilill  iiL  Ine       Eiiei  Kildl 

BratisUTa  Tinara-Braiislava 

zeigen  ihre  am  7.  Adar  I.  5684  stattgefnndene 

Verm&lilung  an 

BratidsTS,  im  Adar  5684  Mt 


Die  giackliche  Gebart  «iner  gesaadea 
'         Toehter  islfeB  io  daakbarsr  fkeade  aa 


RECHTSANWALT  DR.  MARKUS  COHN 
UND    FRAU    ROSE    GEB.  GAL1W8IL 

Basel»  Anstrasss  16,  1.  Adar  6684. 


Auf  diesem  Wege  lade  ich  meine  Freunde  nnd  Be- 
kannten sa  aseiMr 


ProMUei 


welche  s.  Q.  w.  am  29.  Februar  1.  J.,  11  Uhr 
im  Festsaale  der  ünivenilät  stattfinden  wird. 

Wien,  im  Februar  1924. 
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PlUaMflii 


Junger  Sozialbeamter 

in  Deutschland  bei  grosser  Organisation  in  leitender 
Stellung  täUg  gewesen,  mit  besten  Rf»«""""«  ^"5"*  ««• 
c^le  Stellung.  Znsehriften  unter  «Nr.  470  '  an  die  Exp. 


Ein  Hassaeachiassar 

^bieber)  mit  lang)&hrf||Sff  TnMia 
SU^I  für  die  diesjährige  Saison 
in  der  Tfcbeebotiowahei  oder 
Oeeteffrieh  ^MChatHfllllia.  An- 
fragen unter  „Maizesschiesier"  an 
die  Bratislavaer  Administration  49« 


Schreibmaschine 


gebraucht,  in  gutem Znatud^ 
ist  za  vsrtiaafiMk  Anfr.  antsr 
fOut*  a.  d.  Bratislavasr  Ada. 


TJBLEPHON       hpti''''V  57-7*7« 
Der  bekannte  Spezialist  fflr  indiTiduelle 

UitelFeiliieiiTraiisforMtioieii 

BrtatfIrfMrra  aas  aUsrfsinstom  dausrfsirsman  Kalarhaar 


Carl  Polak 


DAflieiimaMr 
IV.i  Schleifmiihlg.  3 


Mefcrt  rti^'Artik'^l  prompt  und  billiget  für  In-  und  Ausland 
 r   en  gros  und  en  detail      -    -  ^— 

Bei  Bestellung«^ n  von  auswärts  erbitte  genaues  Haarmuster 
und  Angabe  des  Masses  von  einem  Ohr  cum  anderen. 

.  '  Kostenlose  ToHVhrang  d«r  nensstan  Modells.  sb== 
BeaohUn  Sie  gefttlligat  die  Hautnummer  3 


Nr.  6 


JÜDISCHE  WOCHENSCtlKlFT, 


Seite  7 


iSinlabung 


i 


3U  bet  am  4.  mävi  19:34  um  11  lll^v  oorniittagg  im 

^t^^^^mJ^ixmalUm^Qibaubt  |u  Sc^redenftein  [tattfinbenben 

luIetoriitlUoLlciictiilpirliiiiahiiii 

fer 

Oeota  mMJL&*  in  Slufffg. 

ikvInaftlmiaHtgca^Me : 

1,  eef4Iii|M«it0  über  ben  $(ntrag  beS  »etisattttngSrote« 
Isegen  Stellung  bet  OJefellfd^aft  in  eine  t^diec^oflsbi^c^e 
nnb  eine  öfterrcirfitfclie  ©eorg  (Srf)td)t  31.  öJ. 

a.  ©enebmigung  he^  bteSbcgügltc^cn  XellungSptane«;  fotoie 
ber  (SrÖffnungSbilanj  bet  (äeorg  8d^ic^t  k.  Qi.  mit  bem 
611  in  STufflg. 

8.  Cef^IuBMung  über  ben  Antrag  beS  SertoaltungSrateS 
auf  Slebuftion  beS  SlftienfapttatS  ber  tfc^ed^oUowaflfdien 
©efeUfc^aft  uon  80  auf  70  aJitOtouen  tf^ec^oflotoafifdie 
Sronen  fotoie  auf  ^^banberung  beS  §  ö  bei  ©efetlf^aft^ 

flottttM, 

4.  anaft^ilgtnig  ht»  Setisaliimiltatel,  oSe  }i»  Sttt^ 
fft^fimg  ber  ^eiliwg     9tfiiNNt  fffetleill^ai  atoB- 

nal^men  treffen. 

iCic  §tftieubet)onierung  ^at  längfteitS  hii  3um  27.  ^cbnior 
1924  bei  ber  @efcafd)aft5(affe  in  Sluffig,  bei  ber  Slnglo^tfcöec^o- 
flotoafifd^en  93an{  in  $rag  ober  beren  3b)eififtell[e  in  ^4uffig,  bei 
bcc  Anigio^astriaa  Baak  limited,  Wim,  obet  6ei  Um  Ooaf« 
(kmfe  a.  WMftm  aas.ii  anfftf  Iß  tifsIgaL  602 

®av  ^eaiaaUttttfiavat« 


Der  Talmud«Thora-Vep«in 
(Teniadakal :  Synagoge,  BOrneplatz) 
In  frankfart  am  Main 
•sieM  für  die  gesamte  Laitnng 
sslnss  Unterrichtswssoas 

n'fi3  ^'yn  py  ron  tTii 

eins  talnsaiissh  nnd  pidago- 
giseh  grlodlish  TOfgsbildsts  Per- 
sönlichkeit streng  geaetseso 
treuer  Riehtung.  BetreCTender  muss 
auch  selbst  Unterricht  erteilen. 
Henrsn  aüt  akademiseher  Bildung 
kavotiagt  BesoUang  ▼oriinflg  nadi 
den  für  akademisch  gebildete  Ober- 
lohrer  seitens  des  Staates  fest- 
gesetzten Sätien.  Offerten  mit  Lebens- 
lauf, Referenzen  und  Zeugnisab- 
•ehffiften  sind  aa  den  TofsMaanden, 
Herrn  Jakob  Hamburger, 


Die  orthodoxe  israeUlisebe Osmsinde  tuLaksnbaeh 
(Bnrgealaad)  aMM  «IllMi  McMUm  icho*  bsflhigt 
'8^  mD31  ^"ttn  VÜT\  gründlich  zu  unterrichten.  Er  erbilt  freie 

Wohnung  und  Gehalt  laut  Uebereinkommen,  jedenfalls  soriel, 
dass  er  anständig  au'^kommen  kann.  Wenn  er   befähigt  ist, 
a^ülDi  D^D^  »sch  nnme^  ronubsten  oder  ^niD       l(Mn  er 
aaf  ssparatas  aebaäss  Nebsnslnkomasen  rsehnsn. 
OÜMia  sind  aa  senden  an 

Jakob  LObl,  Gemeindeprtsss. 


Slren«  orth. 

flir  die  Sommenaison  wird  in  B  a  d 
Reic  benhall  anfz»*nommen. 
ZuBchriften    an    J«  Bermaiiiii 

Meran,     Villa  Ortler 


4«l 


In  der  israelitischen  Kultusgemeinde  Wiener- 
gelangt  die  Stelle  eines  streng  of^Ntt^n 


mit  dem  Dienstantritt  1.  August  1924  zur  Besetzung. 
Qehalt  nach  Ueber^^^M^^M^WMSizUge 
aus  der  Matrikelführung  und  übliche  Emolumente. 
Bewerber,  welche  in  der  Lage  sind,  durch  Zeugnisse 
von  drei  anerkannten  orthodoxen  Rabbinern  ihre 
streng  orthodoxe  Richtung  nachzuweisen  und  sonst 
den  getetzlichen  An^tfmnfm  entsprechen,  wollen 
ihre  mit  Zeugnissen  belegten  Oesuche  bis  lingstens 
15.  Marz  1924  beim  Vorstande  der  israelitischen 
Kultusgemeinde  Wiener-Neustadt  einbringen. 


All  die  jüdische 

OefTentiiehlceit  I 

S«t  einigen  Monaten  «nougt  die  Firma 
JfttmMMlWsriES  in  Pr^,  unter  meiner  Anfbidit  sin  kasebives 
Pflansenfett,  dss  den  Namen  „Mlachman*'  trftgt.  —  Ein 

Mann  zweifelhaften  Charakters,  der  sich  mir  als  rPÜVD 
angeboten  hatte  und  von  mir  aus  gewichtigen  Grünoen 
abgelehnt  wurde,  hat  nun  wegen  „Miscbman"  ein  Kessel- 
trsib«!  untwmommen,  und  indem  ir  ^aA  d«r  niebt  neuen 
aber  immer  noch  verwerflicibsa  Wtolbode  das  Religion»» 
gesetz  als  Waffe  wtblte,  ist  es  iluwgelungenf  durch  Entstellungen, 
Unwahrheiten  unu  Verläumdungen  bei  einem  Teile  der  Ab- 
nehmer Zweifel  am  ni'^t^S  des  „Mischman"  hervorzurufen. 

Um  das  Gewissen  redlicher  Glaubensgenossen  su  be- 
tnbigMi,  habe  tdi  yf^^p  p<pi  on  "VT!  ersueht,  einen 
TortrauenMnäMi^^  Besichtigung  der  Fabrikation  nach  Prag 
zu  senden,  was  auch  geschehen  ist.  Auf  Grund  der  Berichte 
des  Vertrauensmannes,  der  sich  nach  gewissenhafter  Prüfung 
flberseu^t  hatte,  dass  bei  „Mischman"  nicht  im  entferntesten 
ein  rsligionsKesetsIiehes  Bedenken  besteUi  hat  der  eridUinte, 
iat  aUwJMMn  hoei^eaEäügate  (MtamAbtae»  meinen  "Ann 
bestätigt.  Da  jedoch,  wie  ich  erfahren  habe,  die  unTersehftmle 
Lugenhetze  weitergeht  und  ich  den  Namen  XTV\  D'TC 

nicht  im  Munde  böswilliger  Menschen  herumtragen  lassen  will 
habe  ich  mich  entschlossen,  in  Zukunft  —  wie  zu  Anfang  — 
»llisshman*  «indg  nnd  aUein  mit  nelMM  l^SDH  zur^itf- 
sendung  bringen  an  lassen  nnd  aaf  jede  Mhüi^annt  an 
■ichten.  Allen,  die  mich  kennen,  wird  die  neuerliehe  Versicherung 
genflgen,  dass  ^Miscbman"  unter  mniiicr  persönlichen  Auf- 
sieht erzeugt  wird  —  als  Helfer  steht  mir  ein  Q^O^  tTOD 
P  aar  Seite  —  und  alt  reinea  Pflanzenfett  sowohl  fflr  milchige 
abi  aneb  für  ^te^i^  Speisen  piQpQt  i£f^  oyff  i^  beattst 
nratdiR  kanau 

.lyatn  'frD«^  D^-uvi  '"iptt'  n2i  ^  lasn  pai 

Prag,  den  4.  Schewat  5684.  4t6 

Oberrabbiner  Dr.  H.  Brody. 


.Is'idurWetaiissiallliuuiiiliLW^^ 

FÄLisnmssiscBK  BAumoirATSSGrauFf 

WAmaclaca  Sie 

ernste  und  Terlässliche  lnf(Hrmation  Ab^r  das  industrielle, 
landvirtseliattUebe  und  kommersieUa  LsAMm  PaUMinas, 

dama 

aboiuilaren  Sie  die  einsige  groese  Okonomiaebe  Zei^chrift, 
die  in  Palästina  erscheint:  „MISCHAR  WETAASSIA" 


AdrsMei  'MI  dk\ 


Streng  orth.  'Ytn] 

S  eich  waren  -  Nestau  rant 

Leiterin :  ISTHIR  OOLDBIIiaiR.|.BITaER 
•  len,  II.,  Lnopoldsgaisa  15  (Ecke  MilrpasseV  "  467 


M  E  N  O  RAH 

laV5TRATED  MONTHLY  FOR  ThE  iEWIXH  HOMC 

llUtfiitJlohUTircHiUFTR^  Die  Ii/msoie  Euiiuff 

DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  /  VERLANGEN 
SIE   KOSTENLOSE  ZUSENDUNa 
EINER  PROBENUMMER 
# 

BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN^ 

AN  DIE  ADMINISTRATION  DER 
^BNORAH%  WIEN.  IX..  BERQ0AS8E  31 


1 1  MIliqste  EiiilcMriM^MNi  1 1 

HAUS-  l  Nl>  RrCHENGERÄrK 

SAMUEL  SSUCKKRillANN 

STAHL-  UND  KISKNVVAREN,  EMAIL-  UND 
ALUMlNIUMGESCHIRRi  WIE  AUCH 
PORZELLAN-,  GLAS-  UND  HOLZWAREN 
EN  QRUS       TEi.KS'iiow  wt  aj      g^i  DETAIL 
POSmAfkCABiBN^ROffTO  186.898  4u 

WIEPf  II. 

!■  WSRD  I  KRCrMlIf  RAITMO.  i 

flfnclileii  Hio  «II«»  JVr  I. 


HAGENBECK 


Pas 

IM«  Settantione»  1    Oie  kühm    Löwen- D- mpteugr  Beita 
laupti  Hör  Aodeaapruny  au«  der  üirknukuppet ,  L.  u.  i». 

i'ft'.  FeltPtf«,  3  Uhr  MUhm.,  GROSSE 

FAI I  LI  E  M  VO  R  STE  LLU  i  B  «i  bedautead  ermluigteR  Pralten. 

RartenToi  verkauf :  Tageskaasa  im  Zirkusnebäude,  11.,  ZirkoBg.  4-1, 
T6laphon46'4-77,in  der  liellerschea  Baehhandtang (Bakum  A.G.) 
L,  Btttammarkt  8.  Telephon  67-3-64  (bei  Kaaatpreiaaa},  «ad  in 

allen  Kartenbure»as.  5o3 


Wir  geben  dem  löbl.  Publikam  hfi0.  bekunt,  dass  es  uns 
gelungpn  ist,  mit  dHr  leistungsfähigsten  Produienten- Firma 
Palästmas  in  Verbindung  zu  kommen,  deren  alleinigen 
V«ftaMrf  Iftr  di«  Tfeh«ehod«wftkei  wtr  flb«rnomin«n  haben. 

Wir  sind  in  der  angenehme»  Laze,  die  besten 

™it  "nCOn  i»r  «brw.  Rabbiner  Kuk  und  Sonnenfeld 

zu  oCferieren.  476 

Engros:  Br&der  Lieberman  n,  Weingrostliaadliuig 
Bratislava,  Hutterergasse  1 

En  detail :  Juda  Fischer 
Bratislava,  Koaiitatahaiitiplati  5.  -   Telephon  11-99 

Gleichzeitig  ofTrtri(«ren  wir  unsere  reichhaltigen  Sortiments 
von  in-  u.  auaiändiscben  Weinen  (Italien,  Griecüenland,  Ungarn 
etc)entro»aadenn'edr»gst  Tatespreisen,  i.  Ori«inal-G«binden 


ANZEIGE, 

^ta  altrenommierte 

Mazzothfabrik 

M.  IdlflUt'«  Uta.  S.  IMIII 


iHaatM  \ 

gibt  bekannt,  dass  sie  sowie  aUftthflich  auch  heuer  die 
aUerfeinale  QuaUtAt  tpo  llaaxotk  unter  Avfstcht  des 

ElirWe  Orth.  Babbinat,  Bötepest 

der  isr.  Kultud^emt'inde  fiihrl. 

Bestellungen  werden  engros  —  en  detail  bereits 

entgegengenommen. 

Die  P.  T.  Kunden  werdea  im  eigenen  Interes  e 
ersucht,  wegen  bereils  rorhandenen  gresien  Aafträgen, 

i  JetsI  ikrea  Bedarf  an  Maszoth  aoanmeldeB. 

HochachtungsYoll 

M.  SdireHMr-Koim 

Tel.  «-C-M 


Bratet' ' 


d«i  Mnsim  Pnanzanfiett 
SM  ICidiM^vtsaa 


Kunerol  t  Sfiezlal 
irreieKb 


irzeuyi  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Lhr- 
wUrden  des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ehrenfeld, 
Mattersdorf.  daher  *8i 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  Koscher-Weine 

en  gros  in  versch  edenen  Sorten,  gut  und  bUUg  ttt 

Fass  und  Flaschen 

zu  h  ab^diet  %ei 

A>  Engelniann  &  Sohn 

WsinhaiMlIuaBi  Wien,  U.,  Sthiffamtsgasse  4t 


Auf  Wui.Hcn  kommt  Vortrcter 


471 


Brüder  Mayer 

BaumwoUwaren-ErzeuQung 


OrtlioAox  iVd 

Restaurant  Stern 

Kaden  bei  Wien 
Antonsliot,  AntonsscMise  X4 


472 


l  Ortltodox  t^a 

Pension  Stern 

Abbasla  (Villa  Feiice)  471 

wiederepöffnetT 


Telephon  60107  u.  eT77fl 


^'"sSsSiiwaroirSeslai^^ 

l  fSIlOMülill.  iefl,  II  Proterstrasse  1? 

Anfanf  Zirkasgasse 

Sdiimcliliafta  KOciie.  «tb 

Selchwaren  in  grosser  Auswahl  ausschliesslich  aus 
den  unter ^JJI"^^  riiy  (Sch'f'schul)  stehenden  Fabriken. 


iSlreng 


H 

9 

a 


RemiijlOR  Portätile  ScIffCiiiittcliiDe  für  Büro,  Haus  und  Reise 


475 


Die  einzige  tragbare  Schreibmaschine 
mit  einfacher  Umt ehaltung  (Standaril  KlavIaiuO 

RamingtonSchr    tr  i:  i  r  i  r  .m.b.H. 

Wien,  I.  Bezirk,  Franz-Joeefs-Kai  Nr.  17 
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SPEZIALWERKSrÄTTE  FÜR  0  LASFIRMENSCHILDER  IN 
JKDKR  AUSI-ÜHRI  NG  —  MODtRiSE  REKLAME  AUF  HOLZ 
GLAS,    BLECH,   LEINWAND,    FLACHEN   UND  MAUERN 

ATELIER  FÜR  MODERNE  SCHILDERMALMII 

EMASUEL  FLEISCHNER  465 

WIEN,  9.  BEZIBK,  ÖBÜNETfiOßGASJ!iE  iNB.  35 


Marialiiiler  SelcliwareDverscIiieiss 

mit  FrtlhBtückstube 

XV.,  MartahilfePfili*.  169,  Eingang  Tbalg.  11 

Inhaberin  Josefine  Weiss  «i 

Wien,  II.,  loisslftg-Leithnerpiatz  3  (Taborstr.Hb) 

Orösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Füchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte.  □  Reichhaltiges  La-^er  in  allen  Arten  \  er- 
brämungsfellen.  o  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Geschlossen   rQ"2^  Telephon  48-7-54 


'S  Restaurant  Majersolm  h3 

Wt«B,  9.         TabantrttH«  %4a.  Tal.  44-I-ei 

Erstklassige  Selch-  und  Wurstwaren 

Vorzügliche  Küche,  zivile  Preise,  aufmerksame  Bedie&urg. 
Hochzeiten  sowie  alle  anderen  Festlichkeiten  werden  In 

und  ausser  Haus  eleganfest  a\i.>perühtt.  Unter  Aufsicht 
de^  ehrw.  Rahbinats  der  b{<^l^irnV  (Schiff.^cliul). 

Klublokale  für  einigte  Abend o  noch  zu 
======  vergeben.  ===^= 

456 


Eigene  ortli.  nt^iQ  Fabrik 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbiiiates  der  Israel.  Kultusgemeinde. 


443 


Erzeugt  die  Tortxemichsteu 

MasK^sotbi 


Wiens. 


MO 


in  reicher  Auswahl  vom  elnfacheten 

bis  zum  feineten  Genre 
Solide  Prelee,  Iculante  Bedienung 

MölMlhatts  Max  Bawnann 

Wien.  Il„  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 

Telephon  43-1-70  Teieplion  43-1-70 


Die 

Yersiehernngsabteiluiig 

des  Jüdischen  ^Xationalfonds 
(Keren  Kajemeth  Lejisradl) 

führt  alle  Arten  v(.n  Versicherungen  durch, 
also  sowohl  Lebens-  als  auch  ElementarWr- 
sicheningen.  Alle  Oesinnungsgenossen,  die  sich 
des  J.  N.  F.  zwecks  Abschlusses  ihrer  Ver- 
sicherungen bedienen,  vergrössern  die  Mittel 
des  J.  N.  F.  ohne  jedes  Opfer  ilirerseits.  Die 
Prämien  aus  den  Lebensversicherungen  (In 
ägyptischer  Währung)  werden  in  PalAatlna 
zum  Vorteile  des  Kolonlsaiioniwerkes  investiert 

Auskünfte  mündlich  und  schriftlich  im  Bureau 
Wien,  11.,  Zirkusgasse  Nr.  33,  Telephon  45W)6 


Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  ver- 
sehene Packung  für  Qualität  und  nnV3 

Niw  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 

LVorirefflicli 

Mazzotlifabritc 

WiiB,  IL,  Ob.  Äigartonstarasse  52 


Telephon  Nr.  45621 


Tcleplioti  Nr.  45621 


b^ArMA  keniceeloiitaHM 

Telephon  Kr.  Il-e>70 


Lebern»  hme  von  elektriaeh. 
Lieht-,  Kraft-  sowie  simt- 

tS^tft  fchwachslrom- An- 
lagen u.  deren  Reparaturen 

tjater  von  Gaakoch-  und  He»-  Mwie  «lektrudMa  K<^-  und 
Heisap^Hfitoii,  Lüster  ^        nd  elektri^M  Liebt  _ 


Uebernahme    von  Gaa-, 
Wasser,  Dampf-  sowie  sap 
ntttoen  Anlagen  und  deren 
Reparaturen 


WIENEA 

Wien,  IL,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.49-1-75 
Orösstes  unter  Aufsicht  des  der 

''Hlö'^        stehendes  447 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
Hiloliiii«  SpaiBcn.  Verkatrf  von 
mmm    Selchwaren,    KM»  etc. 

Itoekzelten,    Jausen,    sowie  auch 
andere  Festlichkeiten,   auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 
Inhaber;  BENJAMIN  SCHREIBER 


Restaurant  *    3^ J 

BILLET 

  I  Von«itU«li«  t«la<**k*  KHok*  =  450 

Wl«ii,  ll.i  Harn— »»Purgstallg.  4 


ErsteFresslivT 


Abraham  Schwarz  /  Bratislava 
KapnxiMt^it  2  (Tfehachoilowakei)  461 

Auf  Wunach  llwitori,   -  -  Versand  nach  allen  Staaten. 


Wien,  «.  Bezirk,  Försterga ^ge^io 
Flltiiet  Fiaematadt  (BarKenland) 

Samstnff  fr-  chlossen  45B  n!2^ 


Erste  Viener »  »areiilaU 

CABRICX«  FISCHER  452 

unter  Aufsicht  der  (^fi^)  bmff^  mv 
Zentrale:  Wien,  II.,  Gronse  Sctaiftgasse  i6 
Filiale:    Wien,  M.,  Kleine  Sperlgasse  9 
^•j^on  40-7-47  Pabf fk  1  Teleplion  49-240 

E%ene  Schifffsehul-Fleisclibanlt 
Wien,  II«,  GroMe  Schlffgaase  Nr.  11 


^\^/t^JäqerstMsse5  J 


T  E  L  E  f^Q  N 

Klischee.Ktilcetten.  Tnn 
Sorten.  T?rklnnife-A  rtikr-l 
8teni|  ig'iit'i,  -  i:rzpiiß;  i 
Wiedervorkäufer  und 


jEigentflmer  nnd  Herausgeber  MIsrachi,  Wien,  II..  Prater- 
Strasse  43.  —  Verantwortlicher  Redakteur  Mgtkiel  Orto- 
wald,  IL  Rembrandtstrasse  34.  —  Druckerei  und  Veriac»- 
A.-a  Isnaz  Stelnnann,  Wtaa*  OL.  llaiiiiHlWsiiieses  f 
(▼traatw«rilleb«r  LeHtri  Viktor  Mlstfbtrf«'). 


JODISCH 


VS^e..^  


ba  ba 


%  - 


NN  der  moBMitllcliMi  HebriisclMii 


Beilage 


(Torah  waarez) 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  f ^(»^jfatiasse  Nr.  43. 
_  Redaktion  für  «üe  TschechodowaUi.:  {^a^aehi,  Bratislava, 
KapnaiaAa  ol*  7.  —  Eiwcbent  {cdck  l^alU«*  —  Oesterr. 
Poataparkaaaen-Konto  Nr.  39.426.  —  Postscheckamt  in  Prag 
Nr.  33.230.  —  Sonstige  Auslandsbetrage  sind  stets  auf  unser 
Konto:  Wienw  Bank- Verein,  Depositenkassa  Hollandstrasse, 
Wien,  II.,  zu  übersenden 


WIeiif  29.  Februar  1924 


Dttr  Mtarechl  M  alne  Va«  einNyiiia  ven  MuMmi, 
weMie  mm  VerwMclMHiiia  ^  Baseler  Pro- 
gramms auf  der  Grundiag«  und  im  Sinn«  des 
traditionellem  JQ^iaclien  Gesotaea  erstreben« 


EincelDummer  in  Wien  K  2000;  mit  hebrÜseher  Beihf« 

K  2500,  für  Tschechoslowakei  1.20,  resp.  1.40. 
Abonnem  entapreise:  Vierteljährige  fSr  Oesterreich, 
Deutschland,  Ungarn  und  Polen  6.  K  2Ü.C00  ;  Tschechoslowake 
Kc  12.50;  Rumänien  Lei  75;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.50 ;  Schweiz  Fr8.4:  Frankreich  Frea.  8;  Belfien  free.  8; 
England  ah.  3 ;  Amerika  Dollar  0.75. 


♦T'önn  HD  nri  n-S     2.  Jahrgang 


^  Juden!  Zahlet  den  Misrachi - Schekel ! 


Die  grosse  Frage! 

Mit  Bezug  auf  die  an  aiwlerer  Stdie  der  heutisen 
NiHnimer  verölfentlicliten  Meitt««,  wonach  die  Heil- 
quellen des  Tö)eriassees  auf  die  Dauer  von  75  Jahren 
mitteh  Konzession  an  eine  syrische  Gesellschaft  ver- 
geben wurden,  welche  dort  Bade-  und  Hotel-  sowie 
i'arkaiilagen  usw.  errichten  wird,  drängen  sich  woh! 
jedermann  die  Fr«ascii  auf:  Wo  Wieb  «He  zionistische 
Exdctrtivc  als  es  siob  um  die  Vergebung  dieses  so 
bedeutsamen  palästinensischen  Aktivums  handelte, 
1  iid  hat  die  palästinensische  Rei^ierung  dabei  im 
Sinne  der  MandatsbestHni-nuiigen  Kehandclt? 

Die  Rntschliessungen  des  Völkerrates  besagen 
klar  und  deutlich,  dass  Paiästina  als  die  den  Juden, 
kraft  üires  historischen  Rechtes,  «eWlhrende  Hehn- 
stÄtte  anerkannt  wind  und  dass  unter  Berufung 
darauf,  das  Mandat  an  Ruxiaud  übertraKen  werde. 
Der  darauf  fussende  Mandatsvertrag  wieder  enthält 
unter  anderen,  die  Porderung  der  Kmclitun^g  dieser 
jüdischen  Huiinstäiie  bezweckenden  Bestimnuingen 
auch  die,  dass  den  Juden  staatKcbe  LäAiderelen  zu 
ül>er««i>en,  Konaesslonen  zu  erteikn  sind  usw.  Im 
übrigen  besagt  es  dk  einfachste  Logik,  dass  der  Auf- 
bau der  jüdischen  Heimstatte  zur  Unniä.sjlichkeit 
würde,  sollten  bei  Vergebung  staatliciier  Ländereien 
und  Konzessionen  nicht  die  Juden  in  erster  Keile  (be- 
dacht werden! 

Nun  sehen  wir  aber  seit  Jahr  und  Ta«;  ein  diesen 
Ikstinnnungcn  entgegenstehendes  Verhalten  der 
Mandatsmacht!  .VJc  Schichten  der  palästinensischen 
nevölkcruug  crfreinen  sich  eines  grösseren  V/ohl- 
woltens  als  die  Juden,  denn  so  ziemlioli  alles,  was, 
diesen  zukäme,  wird  sicfatbarllch  vernacbiassigt.  Die 
Mandatsmacht  hat,  in  einer  -den  Mandatsbestimmim- 
gen  vidlejoht  der  Form  nadh  entsprechenden,  aber 
der  zionistisclien  Organisation  gegeiuibcr  ill()>aien 
Art,  das  Ostiordanland  aus  dem  Mandatsgebiete  aus- 
gescdiicdcn,  die  paJästinensische  Regierung  hat,  aus 
blanicer  Furcht  vor  «In  paar  Hetzent,  ^rte  der  Jüdi- 
schen Siedlung  «BtlSlige  lesthtmwiigen  abgebaut, 
hat  die  Ittdische  Blnwandcrung  in  einer  die  Vertrags- 
bestimmungen aufhebenden  Art  gedrosselt  und  ist 
in  nichts  der  Cr/iclitung  der  jüdischen  Hehnstätte  lör- 
derUcli,  w  «s  l^t  dp  Ansdiein,  als  sei  ste^beflniht^en 

ins  ^ttniven«^ife  Äm1>er. 

Diese  Konnivenz  für  die  Araber  ist  aber  nicht 
eme  solche  für  die  arabnische  Bevölkerung  Palästi- 
nas, die  ans  wohlverstartdenem  eigenen  Interesse  für 
den  Attfbau  des  Lan^s  durch  die  Jiwien  tet  und  dSe 
xfM  ^n  gr<wsarÄtschen  Bestr^wnffen  helneti  Zu- 


An  unsere  p.  t.  Abonnenten  des  In- 
und  Auslandes! 

In  Anbeh-acht  der  Ausgestaltung  unseres  Blattes 
sowie  der  erhöhten  Druck-  und  Versandkosten 
sehen  wir  uns  leider  veranlasst,  die  Abonnement- 
p^ebübren  ab  15.  Februar  1.  J.  laut  obenstehender 
Tabelle  zu  erhöhen. 

Wir  hoffen,  dass  de  •  verehrte  Publikum  diese 
Massrefifel  als  notwendli»^  erkennen  und  unserem 
Bialte  ^seine  bisherige  Geneigtheit  auch  >x'eiterliin 
bewahren  wird.  Die  Administration. 


saimnenhang  hat.  lÄese  ^wegunk.  im  und  <ür  sich 
und  ohne  Eiribeziebung  Palästinas,  ist  inu  im  inbrigen 
nicht  tmsympathisch,  denn  Juden  und  Araber  sind 
stammverwandt  und  in  ihren  politische!!  Aspirationen 
aiifeiuaiKler  an^gewieseu.  Für  Palästina  kann  ein 
Orossarabien  nur  iörderiicli  sein  -j  id  diesem  ein  jü- 
Liisclies  Palästina  in  politischer  uiid  wirtschaftlicher 
Hinsicht  \on  «rSsstcm  Vorteile. 

Mit  dieser  grossaralMsclien  Bewegung  nur  zeit- 
licli  zu-ammen  fällt  die  antizionistischc  oder  richtiger 
i  antijüd'ische  palästinensische  Agitation,  nenn  letztere 
wiird  von  ehier  kleinen  Menge  besciiaiugLuigsloser 
IntellektueHer  und  politischer  Streber  «eftthrt  welche 
Ihre  ideen  imd  wo4>l.  auch  ihre  Bezahlung  von  aus- 
,  wärts  eriialten.  von  einer  Seite,  welche  vielleicht  mehr 
i  England  al  ^den  Juden  feindlich  gegenübersteht. 
Diese  dem  Aufbau  des  Landes  und  Englands  Inter- 
essen feindliche,  der  grossarabischen  Idee  gaiiz  un- 
nütze Bewegung  ist.  weil  in  der  arabischen  Bevölke- 
rung Palästhias  nicht  veranicert,  leicht  niederzuiialten, 
wenn  —  I:ngland  nur  wilJ,  und  wenn  es,  dies  zu  tun, 
von  der  /jionistiischen  Leitung  gedrängt  würde,  ener- 
gischst  und  mit  allen  ihr  zustehenden  A^ittehi.  Und  es 
stehen  ihr  solche  zu  Gebote!  Denn  Lngland  hat  mit 
dem  MaiKiate  nicht  nur  Rechte^  sondtrn  awöh  Pflich- 
ten ttbemotimien!  «Und  diese  PfKchten  laufen  zu- 
gunsten der  palästinensi'^ohen  Bevölkertmg  "iim  allge- 
meinen nnd  der  Juden  insbesond'cre !  Rngland  hat 
durch  eine  grosse  Geste  -ich  den  Dank  der  Juden  er- 
woriien,  aber  dieser  Geste  muss  auch  die  nachtol- 
igendc  Wirklichkeit  entsprechen.  Uebrigens  hat  Eng- 
land auch  sehr  reaie  Interessen,  wenn  auch  nicht  hi 
PaÜiÄi,  aber  im  Ztisanwnerii^^  mit  Palästina  zu 
wahren,  und  diese  englischen  Interessen  sind  in  einem 
Jüdisdien  l^alästina  am  gesichertsten.  Rngland  wird 
und  soll  seine  Interessen  dort  vertreten,  wir  alier 
müssen  utul  werden  unsere  Interessen  verteidiigen! 
Diese  Interessen  stehen  einafider  nicht  geffentiberi 
'Englands  Interesse  ist.  Palästina  dn  Betracht  .t;,c/,<>.i;'cn. 


ein  rein  aussenpohtisches,  das  unsere,  ein  rein  inner- 
politisches,  erschöpft  sich  'hauptsächlichst  in  wirt- 
schaftlichen Aspirationen,  die«n  Aufbau  imserer  Hehn- 
stätte, also  der  kolonisatorischen  und  wirtscliaft- 
lichen  Lntfaltung.  der  dazu  erforderlichen  je  grösse- 
ren Inmwgraiion  usw.  Wollte  aber  Lnglaiid  etwa  podi- 
tiscben  Kuhhandel  treiben,  auf  Kosten  Palästinas,  auf 
nn<$ere  Kosten,  unter  VernachlässiiiEuns  oder  gar 
Aassrracht'as-anrg  der  ManidatsbestimnMingcn,  so 
mii'-'-ten  wir  dagegen  Front  machen,  denti  wir  haben 
die  Pflicht,  wv.i  allen  Mitten!  unsere  hitcre-^sen  zu 
w  a'hren.  Wir  haben  auch  das  Recht  dazu,  auf  Grund 
der  vöikerreohtKchen  Bestimmungen,  und  wir  mässan 
de,  ,jalä.st;nciis!i.>chen  RckieriiDg  nnd  auch  freiet  hi 
Ltrndon  begründete  Vorstell«n«en  machen  und  keinen 
Zweifel  darüber  bssen.  dass  wir  nicht  gulRiiütlK  irber 
uns  liinwegniar^cli'ercn  'lassen! 

Wir  keimen  l-ni^land  als  Hort  der  Freiheit,  seine 
Bürger  aLs  l'reuiide  der  Bibel  und  dessen  Vo'kcs.  und 
als  solche  Illeben  wir  sie!  Aber  Liebe  und  Hass  mögen 
mitbestimmend  seht  in  der  Politttc,  ausschlaggebend  in 
dieser  snnd  nur  reale  Interessen.  l'nJ  unser  reales 
Interesse  ist  Palästina  auf  Basis  d'jr  Balfon- -Dekla- 
ration und  von  San  Retno.  Diese  Frriingenscliaft 
wollen  wir,  im  Vereine  mit  England,  in  Rnhe  und  Frie- 
den mit  afler  Weit  und  ht  freundschaftlichem  Zu- 
saminenwh'ken  mit  den  palästinensischen  Arabern 
ausbauen.  a>ber  uns  davon  kein  Zipfelchen  und  kehl 
Jota  abzwicken  'assen!  Fngland  darf  sie!)  durch  keine 
momentane  politi  clie  Schwierigkeit,  durch  keinen 
.nsclieinenden  politischen  Vorteil  von  diesem  ursprüng- 
lichen Plane  abbringen  lassen,  es  n»uss  sich  an  den 
Wortlaut  und  an  den  loidsohen  Sirni  der  Mandats^- 
sthnmimgen  halten.  Und  kraft  derselben  s.ind  wir, 
trotz  unserer  derzeitigen  Minderlitit  im  Lande,  nicht 
als  Minorität  zu  behandeln,  denn  das  schW)sse  den 
Aufbau  der  jüdischen  Heimstätte  von  vornherein  aus! 

Wir  haben  in  PaJästina  völkerrechtliche  Pflichten 
nnd  Rechte.  Oie  Erfßlhing  der  Rechte  der  Jiid«n 
ist  dkj  Voraussetzimg  dafür,  dass  diese  auch 
:hre  Pflichten  erfüllen  körmen.  Dass  sie  diese  erfüllen 
wollen,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln.  Und  H''ieht  der 
zionistischen  Exekutive  ist  es,  eifersüchtig  darüt>er 
zu  wachen,  dass  inisere  Rechte  nie  und  nirgends  ver- 
kürzt werden.  Wird  sie,  ohne  aHzu  viele  diptomatiadie 
Klugheit,  diese  Ui^^teiten*^a^Wff«Mterliegt  es  kei- 
nem Zweifel,  dass  unseren  berechtigten  Forderungen 
Rechnintg  getragen  wird.  Denn  f:nglarTd  ist  mächtig 
und  klug  trnd  hält  auch  sein  gegebenes  Wort!  Fngland 
wjrd  und       Jäher  eiiiiseitig  keine^uns  ejwngendcn 
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sondern  müssen  an  alle  andere«  Völker  a(PpelHer«n. 
an  Völlwrrat  und  VeMkeitaid,  und  ohne  Rücksicht  zu 
allem  uns  Dienlichen  greifen.  Und  auch  dem  kleinsten 
Lebewesen  sind  Mittel  vmtX  Weg«  geeeben,  sidi  der 
grossen  zu  erwehren!  .     .  * 

Wird  die  zionistische  Leitung  soldierart  wieder 
aktiv  werden,  wird  die  Möglichkeit  zur  .Erschliessung 
des  Landes  dann  Frieder  auf  die  ursprüngliche  brei- 
tere Basis  gesteht,  dann  wird  die  Begeisterung  des 
jtidisctben  Volkes  allerorten  wieder  anffknnnen.  wie 
nach  der  Balfour-Deklaration,  wie  nach  San  Reino 
u-nd  nach  der  Mandatsratifikation.  Dann  wird  der 
Keren  Hajessod  keine  Injektionen  tiötte  haben,  er 
würde  von  selbst  aufblühen,  und  die  grössten  in  ihn 
gesetzten  Hoffnungen  erfüllen.  Denn  das  jüdische  Volk 
ist  opferbereit  für  Ftcz  Israel,  aber  es  muss  die  starke 
Empfindung  haben,  dass  es  dort  ein  F'^ktor  sei,  dass 
es  um  mit  dem  Mandat  zu  sprechen,  „von  Rechts 
wegen  dort  sei",  dass  es  dort  nicht  als  Minorität  ge- 
duldet und  aorf  das  Erbarmen  und  die  gute  Laune  der 
anderen  angewiesen  sei,  dass  es  im  Gegenteile  auf 
Heimatserde  weilt  und  iestuintöchriet>ene  und  ge- 
siclierte  Rechte  hat! 

Die  zionistische  Leitung  muss  sich  dessen  einmal 
voll  bewusst  werden!  Der  Zfonisinüs  ist  nicht  seinet- 
\ircgen  da  nicht  seiner  Beamtenschaft  wegen,  nicht 
zu  dem  Zwecke,  damit  der  oder  jaicr  Fuhrer  ein- 
seitige soziale  Probleme  zu  ver',v  irklichen  suclie.  son- 
dern nur  Erez  Jisroels  und  des  jüdischen  Volkes 
wegen'  Und  deren  völkerrechtlich  zugesichertes 
Recht  aufeinander  muss  mit  alter  Entschiedenheit  und 
saohUchcT  Schärfe  und  hi  allen  Belangen.  sel1>st  m 
Hhisidit  ähnlicher  Konzessionen,  verteidigt  werden, 
and  dazu  üst  derzeit  die  zionistische  Leitung  berufen. 

Fs  ist  möglich,  dass  England,  im  Falk  die  zioni- 
stische Leitung  ihr  unangenehm  werden  müsste.  dieser 
nicht  mehr  die  Kompetenz  ^rd  zugestehen  wollen. 
Auch  da  muss  rechtzeitig  vorgesorgt  werden,  und  das 
Mittel  dafür  ist  der  jüdische  Weltkongreß- s,  vom  zioni- 
stischen Kongress  genehmigt  und  beschlossen.  IJass 
er  einzelnen  Führern  und  führenden  Beamten  nacht 
genehm  i^t.  darf  keine  RoUe  spielen.  Es  liegt  ehi  Kon- 
«ressbeschluss  vor,  der  ausgeführt  m  werden  hat 
Und  je  frmier  dies  gesdhehen  wird,  desto  besser! 

In  der  nächsten  Woche  wird  das  grosse  Aktions- 
komfitee  in  London  tagen;  kein  wichtigerer  Beratungs- 
xegenstand  könnte  demselben  vorliegen,  und  dessen 
misrachistische  Mitglieder  speziell  haben  die  Airfgabe, 
anbescfaadet  sonstiger  den  MteracM  ganz  besonders 
beschäftigender  Angelegenheiten  von  gleichfalls  prm- 
xMeUer  Wichtigkeit,  diese  Fragen  auf  der  Tagesord- 
nung zu  erhalten  bis  zu  deren  restloser  Erledigung! 
Ob  wir  die  Männer  haben,  dies  endgültig  und  richtig 
kl  die  Wege  zu  leiten,  das  ist  die  grosse  Frage!  A. 

Zur  A.  C.-Sitziing. 

Am  4.  März  treten  in  London  die  Mitg^eder  des 
Aktionskomitees  zur  Beratung  lebenswichtiger  Fra- 
gen zusanwnen.  Die  Fortschritte,  wcldie  ö^^cr- 
handlungen  Weitamanns  to  Amerika  a^ur  Eiweiterung 
der  Jcwish  Agency  entleit  wurden,  drängen  zur  Stei- 
lungnahme  sdtens  der  verantworÄchen  Faktoren  der 
Zionistlsclien  Organisation. 

Der  Misrachi  hat  ja  bei  der  Misrachi-Weltkon- 
fcrenz  und  beim  zionistischen  Weltkongresse  m  Karls- 
bad diese  Frage  eingehend  erörtert  imd  J»t  d«nals  der 
An^icht,  dass  eine  Erwdtentng  der  Jewish  Agency 
«nrcti  Repräsentanten  breiterer  Schichten  des  Juden- 
tums nur  zur  Kräftigung  des  Aufbauwerkes  von 
Erez  Israel  führen  kann,  gewesen.  Bei  den  Führern 
des  Misrachi  ist  audi  die  Ueberzeugung  vorherr- 
schend, -  und  diese  Ueberzeugung  wild  itoch  die 
Erfahrungen,  welche  man  im  tfigHchcn  Leben  zu 
machen  in  der  Lage  ist,  nur  erhärtet  -  dass  diese 
Repräsentanten,  wdöhe  nunmehr  zur  Jewish  Agency 
noch  herangezogen  werden  kmnien.  in  ihrer  uberwie- 
genden Mehrheit  wünschen,  da&s  die  ^rbe-it  in  Crez 
Israeli  nach  den  Prinzipien  des  Misrachi  AirChfeffllirt 
werden  soll. 

Unsere  SteÄimgnahme  tet  dadurch  eine  klare. 
Wir  wttnschcn.  dass  die  Jewish  Agency  durch  all  jene 
Kreise,  welche  am  Aufbau  von  Frcz  Israel  posiHv 
mitzuarbeiten  gewillt  sind,  eine  Frweiterung  erfahre. 
Der  Misrachi  darf  aber  keinen  Moment  daran 
vergessen,  dass  das  Interesse  für  «ne  tatonsivw«  Be- 
teUigung  der  brdtercn  iüdisciw  ^a^n  nur  di«-ch 
4en  aBgcmdnen  Jüdischen  Wdttcongress  gefördert 
werden  kann.  Aus  London,  wo  der  Sitz  der  zionisti- 
schen Weltorganteation  ist.  kotmnen  aber  unbegreif- 
Hcherweise  Nachrichten,  welche  zur  Annahme  be- 
reohtigen,  dass  der  Kongre^bM^tuss,   welcher  die 
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BhDberutfung  dieses  aüitgefmehien  jüdischen  Weltkon- 
gresses fordert,  geflissentlich  sabotiert  wird.  Der  Mis- 
rachi kann,  darf  und  wird  es  auch  nicht  dulden,  dass 
ein  System,  w^elches  geeignet  ist,  einerseits  die  über- 
ragende Mehrheit  des  jüdischen  Volkes  von  der  Mit- 
arbeit am  Aufbauwerke  von  tirez  Israel  dauernd  aus- 
zuschliessen,  anderersdls  die  Mitarbeitenden  zu  ent- 
mündigen, sta'billslert  wird.  Der  Misrachi  wird  sich  mit 
al'ier  Energie  dafür  einsetzen  müssen,  dass  die  zioni- 
stische Organisation  vor  den  Schäden  eines  willkür- 
lichen Beamtenregimes  bewahrt  bleibe  und  dass 
man  sich  in  London  ebenso  wie  in  Jerusalem  praktisch 
davon  überzeuge,  dass  die  Existenzberechtigung  des 
jüdischen  Volkes  sich  nidit  hi  der  Erhaltung  ehies  den 
gegenwärtigen  Forderungen  nicljt  gewachsenen  ße- 
amtenstabes  erschöpfen  kann. 

Einen  nicht  unwesent'dchen  Punkt  der  Beratun- 
gen bildet  auch  die  Neugestaltung  der  zionistischen 
Organisation.  Wenn  wir  d^en  heutigen  Stand  der  Or- 
ganisation einer  Icritischen  Beleuchtung  /unterziehen, 
so  können  wflr  an  der  Tatsache,  dass  allenthalben  eine 
gewisse  Ermattung  an»etreten  ist,  nicht  vorüber- 
gehen. Heute,  wo  wir  das  jüdische  Volk  für  die 
Schaffung  einer  jüdischen  Heimstätte  mobilisieren 
müssen,  tritt  der  Zustand  der  Lethargie  vieler  soge- 
nannter ztonisUrsdher  Führer,  'sctoM  von  Erez  Israel 
die  l^ede  ist,  besonders  krass  zutage.  Diese  Führer 
kommen  selbst  ihrer  Verpflichtung  gegenüber  Erez 
Israel  nicht  nach  und  besitzen  demzufolge  auch  nicht 
die  moralische  Kraft,  auf  die  Massen  einzuwirken.  Wir 
dürfen  solange  nidit  ruhen,  bis  es  j edem  einzel- 
nen Individuum  im  jOdisohen  VollEe.  wedches 
Anspruch  darauf  erheht,  zur  jüdischen  Gemeinschaft 
gezählt  zu  werden,  zum  Bewusstsein  gelangt,  dass  es 
zu  jener  Generation  gehört,  welche  für  das  Entstehen 
der  jüdischen  Heimstätte  in  Erez  Israel  die  Verant- 
wortung trägt.  Die  zionistische  Organisation  Icann  nur 
dann  an  Kraft  und  Bedeu]|ng  geiwümen,  wem  es  ge- 
lingt, dieses  BtNMsMK^SktSt^  bei  teen  miem 
wachzuhalten. 

Den  letzten  Punkt  der  Tagesordnung  bilden  die 
Wahlen  von  Gouverneuren  für  den  Jewish  Coloiiial 
Trust.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  sich  die  breite  zio- 
nistische Oeffentlidikeit  viel  au  wenig  um  das  Sdüdc- 
sai  der  zloiistisohen  Banlcen  geicanniert  hat,  und  es 
muss  dafür  ge-^orgt  werden,  dass  dies  in  Zukunft  an- 
ders werde.  Wir  haben  die  Pflicht,  die  Tätigkeit  dieser 
Banken  strenge  zu  kontrollieren,  denn  nur  dadurch 
werden  wir  dn  die  Latge  kommen,  dieselbe  derart  zu 
beeinflussen,  dass  sie  den  ur^prOnglicli  «edtditeD 
Zielen  dtenstbar  gwnacht  w<den. 

Bevor  der  Misradhi  aber  an  fa^endwelohen  Ver- 
haaldltungen  teilnimmt,  müssen  seine  Vertreter  dafür 
gesorgt  haben,  da^s  Unzukömmlichkeiten,  wie  sie 
heute  bei  der  Liquidierung  des  misrachistischen 
Spezialbudgets  zutage  treten,  würksam  und  dauernd 
aus  der  Weh  gesdiaffen  weM^  Die  gesamte  zioni- 
stische Ofvnisation  muiss  einen  Zustand,  der  es  den 
Vertretern  von  Parteien,  welche  den  Prinzipien  des 
Misrachi  feindlich  gegenüberstehen,  ermöglicht,  den 
Misrachi  in  Erez  Israel  wirtschaftlich  zu  erdrosseln, 
aufs  schärfste  verurteilen.  Der  Misrachi  selbst  wird 
aber  znäidest  noch  so  viel  ^IMMIHiiffen,  ein  der- 
art frivoles  Spiel  von  s^  abwenden  zu  können.  Wir 
sehen  die  ttauptfendenz  dieser  Machenschaften  gegen 
die  Existenz  des  Hapoel  Hamisraohd  gerichtet.  Bis  zu 
dem  Zeitpimkte,  als  die  im  Geiste  der  Tradition  leben- 
den Arbeiter  sich  eine  Organisation  b^ründeten, 
wdcbe  geeignet  ist»  den  A^au  von  Zrm  toatl  tn 
nNttachhtisOheM  Shme  naclMItte  zu  iM^^ussen, 
haben  snch  die  areligWsen  Arbeitergruppen  als  die 
anzigen  Herren  in  Erez  Israel  gefühlt,  und  haben 
auch  alles,  was  in  der  Golah  für  Erez  Israel  geleistet 
wurdejür  s^di  in  Mp£nich  genom^n^Se  i^yi^r 

IsrÄel  zu  gdt«i,  i^^wiert,  und  veiÖnden  der  garaen 
Writ,  ^s  das  thoratreue  Judentum  sich  im  Kritisie- 
ren erschöpfe,  zu  Opfern  und  Anstrengungen  in  Erez 
Israel  selbst  jedoch  nicht  bereit  sei.  Dies  alles  wurde 
durch  die  Begründimg  und  das  kräftige  .^vradisen 
des  Hapo^  n«n^MM  grOndHcli  zentmt  Dies^ 
I  anti-  und  areligiösen  Arbeite^rttp^  haNn  aber  auch 


Ohaluz  die  grössten  Schwierigkeiten.  Der  Misrachi^ 
wird  sich  einer  derartigen  Situation  m  Zulcunft  nicht 
mehr  fügen.  Er  wird  daißr  sorgen,  dass  mit  den  Mit- 
tein, die  von  Mtsraohisten  aufgebracht  werden,  in 
erster  Linie  misrachistische  Arbeit  in  Erez  Israel  ge- 
leistet werde.  Es  muss  in  Zukunft  vermieden  werden, 
da^s  dem  Misrachi  das  Reolit  der  Kontrolle  auf  die 
von  ihm  aufgebraChi?en  Mittel  vorenthalten  werde, 
und  dass  es  dadurch  Beamten,  welche  im  Dienste  der 
zionistischen  Organisation  stehen,  möglich  sei,  sich 
entgegen  den  Kongres^bescWUrssen  und  sonstigen 
Bestimmungen  zu  einer  derart  parteilichen  Hand- 
habung ihrer  Amtsgewalt  hinreissen  zu  lassen,  welche 
geeignet  ist,  die  gaii;^  misrachistische  Arbeit  in  Ere* 
Israd  von  tieute  au!  morgen  aufs  Troclcene  zu  setzen. 

Der  gesamte  J^achi  muss  sich  gegenüber 
einem  derartigen  Zustande  mit  elementarer  Gewalt 
auflehnen.  Bei  der  grossen  Bedeutung,  welche  jtxler 
nüchterne  Beurteii'er  der  zionistischen  Gesamtlagc 
dem  Misradii  zuerkennen  muss,  wird  jedermann,  der 
innerhalb  der  zionistischen  Organisation  eine  Ver- 
antwortung übernommen  hat,  und  sich  derselben  au(* 
bewusst  ist.  dazu  beitragen  müssen,  dass  der  Mis- 
rachi auch  weiterhin  innerhalb  der  zionistischen  Or- 
ganisation in  vollster  Harmonie  mit  den  übrigen 
Onippen  derselben  arbeiten  könne.  Es  wird  sich  jeder- 
mann darüber  klar  weiden  mttssen,  dass  der  Mfa- 
rachi  berechtigt  ist,  integrierende  Teile  der  zionisti- 
schen Welt  für  seine  grumd'iegenden  Ideen  zu  ge- 
winnen. Die  ganze  sefardische  Judenschaft  steht  im 
Bannkreise  des  Misrachi.  Im  Osten  Europas^zählen 
wir  heute  grössere  Kontingente  als  welche  iüdisdie 
Partei  immer,  und  die  Stimmen  der  ehiftiiss reichste« 
Persöttüdlkelten  und  Gruppen  in  Mittel-  und  West- 
europa, wie  auch  hi  Amerika,  besagen  es  ganz 
deutlich,  dass  sie  ein  Erez  Israel  haben  woi'ilcn, 
welches  die  Fortsetzung  des  alten  historischen  jüdi- 
schen Landes  ist.  Mit  dieser  Tatsache  soH  jeder 
rechnen« 


Das  hebräische  Leseelenieiitarbiicli 
in  der  Arbeitsschule. 


Von  R.  iVlüller.  Wien. 

(Referat  gehalten  am  17.  Februar  1924  hi  der  Konferen» 
der  ReliKionslehrer  für  Volks-  und  Bürger  schulen  fn  Wien.1 

Wenn  schon  der  allgemeine  Unterricht  dem  ge- 
wissenhaften Elomentarlehrer  stets  neue  Sdiwieril- 
keiten  bereitet,  so  ist  dies  unwomehr  bei  dem  ABC- 
Lehrer  tei  lieibräischen  Leseunterricht  der  Fall.  Bei 
dem  hebräischen  Leseunterricht  müssen  doppelte 
Schwierigkeiten  überwunden  werden.  Bekanntlich 
hat  doch  das  an  das  Spiel  gewohnte  Kind,  welches  hi 
die  Schule  kommt,  eine  andere  Muttersprache,  be» 
ziehungswebe  Umganassprachc,  ak  die  hebräische. 
Nun  soll  e»  Schrtfteeldien  einer  für  Ihn  noch  unbe- 
kannten Sprache  erlernen.  Gewiss  wäre  es  von  be- 
sonderem Vorteil,  wenn  man  unsere  Kleinen  noch  im 
vorsohulpflichtigen  Alter  mit  der  heiligen  Sprache 
vertraut  machen  wurde.  Allein  whr  shxl  auf  <Hesein 
Gebiete  noch  auf  der  Anlangsstnie  «id  es  ist  auch 
diesmal  nicht  «etae  Aufgabe,  mich  mit  der  hebräischen 
Spielschule  zu  beschäftigen.  Ich  rechne  vorläufig  mit 
der  in  den  meisten  Gegenden,  besonders  in  den 
Qrossstädten  bestehenden  Tatsache  und  wlB 
meine  Ausführungen  von  diesem  Oesichtspimkte  be- 
trachten l^en. 

Kein  Unterrichtsfach  wechselt  so  oft  seine  Me- 
thode wie  das  des  Etementen«terrlchtes,  denn  selbst 
die  beste  Methode  «od  die  gewandteste  Lehrkraft  ist 
noch  nicht  gut  genug,  um  alle  Hindernisse  auf  dieser 
Stufe  zu  überbrücken,  und  die  neue  Schulreform  in 
Oesterreich  und  Deutschlamd  fordert  heute  an  Stelle 
des  passiven  Önterrichts  die  mittätige  und  *dl- 
schaffende  Art>elt  des  Zöglings  ki  iedem  Gegenstände, 
besonders  alber  auf  der  Etementarstufe.  Wir  müssen 
daher  to  uuiserem  Fache  ebenfalls  mit  dem  neuen 
Lehrgang  Schritt  halten  und  hiebel  die  positiv  reli- 
giöse Richtung  beibehaltg^^^oi^dieseni  Ge^ts- 
punkte  aus  »«;i  mir  ertaubt,  dfts  Referat  Ober  das  he- 
brälsdie  Lesce^entarbuch  In  der  ^^chulc  «u 
TOtir  ftbrifllimy"tfhrirh  einen  Artikel  „Zur  Frage  des 
hebräischen  Leseunterrichtes"  in  der  Monatsschrift 
„Freie  jüdische  Lehrerstimme".  Abraham  behandelt 
dort  eingehend  das  hebräische  Elementeri^en,  (fie 
Verbesserung  der  Ffeelmetho^  «wd  ^bt  mch  s^ner 
Methode  eine  Fibel  hewÄ  mtz  seiner  wissen- 
idiaftlichen  Ausführungen  wird  Abrahams  Fibel  in 
dorn  Buche  von  GottschaMe  ^ttw^telhc  Frigen  des 
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jüdischen  Religionsiunterrichtes  1917  Berrm"  scharf 
«»gegriffen.  Gottschalk,  der  sich  im  allgemeinen  mit 
der  Methode  des  ReÜgionsunterrichtes  beschäftigt, 
bespricht  a>uoh  «unter  anderem  die  Beschaffenheit 
ehier'  sweckentsprecbeaden  PiheL  und  meint,  die  Fi- 
bel mös^  m  einem  Lese-  und  Gebctbüchlein.  mit 
deutschem  Texte  als  möghchst  ständiger  Begleiter 


Schekelanfriit 

im  vaxi^  Qfsinfittngsgefiotsefit 

Ihr  wisset,  welchen  Einfluss  der  Misrachi  beim 
deutschem  iexte  als  mogncnst  sianaiger  Dexiruci  letzten  Zionistenkongress  in  Karlsbad  hatte.  Die 
des  Hebräischen  umgestaltet  werden.   Qottsdialk  ist  ;  poigg  davon  war,  dass  weite  Kreise  der  zionistischen 


der  Ansicht,  dass  man  in  die  Fibel  möglichst  zahl- 
reiche deutsche  Wörter  hineinbringe.  Er  sagt  näm- 
fich:  „Was  nun  zunädist  den  P4behintcrrtcht  betrifft, 
so  heghmen  wir  ihn  im  zweiten  Jahre,  wenn  die  Kin- 
der auch  schon  deutsch  zu  lesen  imstande  sind.  Ich 
bin  nämlich  der  Ansicht,  man  sollte  die  deutschen 
Wörter  möglichst  zahlredch  in  die  Fibel  hineinbrin- 
een.  Vielleicht  ist  das  ein  Weg,  unserer  F*bcl  ehi 
frenndüches  Gesicht  m  irehen,  Sie  ist  ein  recht  trüb- 
seliKer  Qesellie  mit  ihren  grossen  schwarzen  Zeichen, 
mit  denen  sich  die  Kinder  so  viel  planen  (müssen, 
ohne  ihren  Sinn  recht  zu  kennen." 

Er  greift  also  den  Lehrgang  Hechts  auf,  der 
in  seiner  Fibel  „Versuch,  das  Hebräische  durch 
deutsche  \^^irtcr  zu  lesen,  1858"  dasselbe  System  be- 
reits durchführt.  Später  wird  dieselbe  Methode  im 
Buche.  „Methodik  des  jüdischen  Rehgion&unterrichts" 
vo-n  Maybaum  ausführlich  behandelt.  Maybauin,  der 
nach  Jacotots  Methode  die  Lruitzeiclien  der  he- 
bräischen Sprache  beibringen  will,  sohic^kt  als  bekannt 
IBT'y  n"3  yotsr  ijDN  daun  die  biblischen 
Namen  Josel,  Jakob  voran,  sagt  m  den  Khidern,  „die 
halben  auch  hebräisch  gesprochen".  Dann  beginnt  er 
mit  der  Darstellung  deutscher  Wörter  und  Sätzchen 
mit  hebräischen  Lautzeichen.  Zum  IBeispiel:  Mama, 
male  mir  ....  Vater,  ffib  dem  Kaben  .... 
Vater,  gib  dem  Bettler  Brot  .  .  .  Der  Vater 
Cübt  dem  Bettler  Brot.  So  of t  ehi  s^sener  Budista^ 
erscheint,  lässt  Mayba«sm,  bevor  er  ihn  nieder- 
schreibt, von  den  Kindern  das  Wort  nennen,  in  dem 
er  vorgekommen  ist.  Erst  wenn  der  grösste  Teil  der 
Buohstaben  Figentuni  der  Kinder  geworden  ist,  er- 
laubt er,  die  Fibel  in  diie  Hand  zu  nehmen.  Die  toten 
Budistahen  werden,  meint  Mas^baum,  durch  die 
Frage  nach  den  deutschen  Buchstabenwörtem  wieder 
lebendJc.  Auch  in  Wien  wurde  May  bau  ms  Methode 
vom  seligen  Rabbiner  J^einer  aufgenommen. 

Ich  bin  in  beziig  auf  die  von  Gottschalk  vorge- 
sch'agene  Lc^efibelmethode  zwar  keineswegs  seiner 
Meinung,  ich  stimme  vielmehr  in  diesem  Punkte  mit 
Kollegen  St^engel  überein,   der  in  dem  Artikel  „Me- 
tbode des  heibräisoben  Leseunterrichtes"  CJ'reie  iOdi- 
scfae  Lehrerstimme",  Wien,  Jahrgang  1)  sagt:  „Wir  sind 
£Cafen  die  Verwendung  deutscher  Wörter    im  he- 
bräischen Gewände,  weil  wir  nicht  Hebräisch-Deutsch 
zu  lehren  haben  und  weil  die  deutschen  Vokale  mit 
den  iiebräischen  sich  nicht  decken."    Dennoch  muss 
ich  die  Mängel,  dte  Qottschaik  an  Abrahams  Fibel 
aussetzt,  vollaul  billigen:  „Wozu  eine  grosse  Anzahl 
Wörter  nur  mechanisch  lesen  lassen?  Warum  lernen 
die  Kinder  nur  einzelne  Worte  kennen,  warum  blei- 
ben  die    anderen  Worte  Geheimnis?    Finden  wir 
nicJit  genug  Worte,   die  in  den  Erfahrungskreis  der 
Kinder  passen?**  Ganz  richtig  macht  OottscbaHc  die 
Bemerkung*    „Wozu  die  vielen  Uebungcn  mit  dem 
Schwab."  „Unverständlich  ist  mir  freilich,"  fährt  Gott- 
schalk fort,  „wie  Abraham  als  zweite  Uebung  be- 
reits y  und  K  vorschlagen  kann,  das  ist  doch  psy- 
chologisch sicher  nicht  zu  rechiiertigen.   Die  Kinder 
solleii  erst  lesM  lernen  «md  so  ziemlich  erste, 
was  man  ihnen  einprägen  muss,  ist  etwas»  nicht 
gelesen  wird."  Auch  die  in  Wien  eingeführten  Fibeln 
weisen  die  aufgezählten  Fehler  auf.  Mit  den  Einzel- 
heiten mich  zu  beschäftigen,  halte  ich  daher  für  über- 
flüssig. Ich  will  aber  damit  durchaus  nicht  gesagt 


Organisation  heute  über  den  Misrachi  anders  denken 
und  seinen  Intentionen  mehr  Verständnis  entgegen- 
bringen als  jemals  zuvor.  An  euch  liegt  es  nun, 
die  Stärke  und  den  Einfluss  des  Misrachi  für  den 
nächsten  Kongress  dahin  zu  bringen,  dass  er  mit 
seinem  Programm  innerhalb  der  zionistischen 
Organisationen  vollständig  durchdringen  kann.  Dies 
kann  aber  nur  durch  Misrachi-S  c  h  e  k  a  1  i  m  erreicht 
werden.  Zufolge  eines  letzten  Kongressbeschlusses 
werden  aber  die  Schekalim  eines  kongresslosen 
Jahres  für  die  Stimmberechtigung  zum  Kongress 
miteingerechnet,  so  dass  die  dringende  Notwendig- 
keit besteht,  Misrachi-Schekalmi  auch  in  diesem 
kongresslosen  Jahre  genau  in  demsell>en  Masse 
wie  in  einem  Kongresslahre  mit  aller  Kr^  zu 
vt^reiten. 

Wir  appellieren  daher  an  alle  Misrachisten, 
Misrachi-Schekalim  für  das  laufende  Jahr  Tßnn  in 
je  grösserer  Menge  entgegenzunehmen,  beziehungs- 
weise abzusetzen,  denn  nur  auf  Orund  von  Misrachi- 
Schekalim  werden  wir  dazu  kommen,  unseren 
misrachistischen  Einfluss  und  unser  misrachistisches 
Programm  durchzusetzen. 

Niemand  säume,  niemand  verfehle,  Misrachi- 
Schekalim  zu  erwerben  l  Ein  jeder  Misrachist  tue 
seine  Pflicht  1 

Wieit,  Im  Adar  Rischon  5684. 

Für  die  Misrachi-Zentrale  Wien : 
Malkiel  Orünwald  m.  p.       Rudolf  Müller  m.  p. 

Mitilie^  der  Schi-kel-KontroU-  bchekel-KoonnissÄr. 

komrnisaion  lür  Oeslerreich. 


mithelfen.  Vater  und  Mutter  haben  das  hcbräisehe 
Lesen  schon  längst  vergessen,  wenn  sie  es  jemals  ge- 
lernt hab«n.  Üas  Kind  bringt  die  Eltern  sowohl,  in 
hebräischer  als  auch  in  VeHgidser  Hinsicht  oft  in  Ver- 
legenheit, so  dass  d$e  Qtem  genötigt  sind,  dem  KkKte 
das  traurige  Geständnis  zu  machen,  sie  können  nicht 
hebräisch  lesen,  manche  versuchen  ihre  Unkenntnis 
auf  diesem  Gebiete  mit  der  Behauptung  zu  beschöni- 
gen, das  Hebräische  sei  lieute  niclit  mehr  modern. 
Wie  muss  em  derartiger  Ausspruch  aus  dem  Munde 
eines  Vaters  oder  einer  Mutter  auf  düe  Seele  des  Kin- 
des einwirken?  Welch  verderbliche  Folgen  muss  er 
zeitigen?  Die  Kinder  werden  dem  Hebräischen  gegen- 
über gleichgültig,  wenn  nicht  sogar  von  Unlust  er- 
füllt. Der  hebräische  Unterricht  muss  ihnen  doch 
durch  das  Eltendiaus  ats  ühi  mlnder«rertieer  er- 
scheinen. 

Wie  könnte  aber  diesem  Uebektande  abgeholfen 
werden?  Und  wie  k()nnteB  irtr  durch  die  Kinder  die 
Eltern  wiedergewii  m  e  n  ? 

(Eortsetzuiig  folgt.) 


Rundschau 


Erfolgendes  hebräischen  Lraeunterrichtes.  dewi  man  „  

kann  mit  jeder  Methode,  wenn  sie  nicht  WKtosinnig  [Kenessio   Qedaulo   sind  Misrachisten 


Worte  und  Worte. 
Vor  kurzem  war  in  Halberstadt  ein  Delegierten- 
tag der  Agudath  Jisroel  in  Deutschland.  Aitsführ- 
Ikhere  Berichte  über  diesen  Delegiertentag  veröffent- 
lichte der  „Israelit"  in  seiner  letztersohienenen 
Nummer.  Und  da  erfahren  wir  manches,  was  wir 
nicht  unvermerkt  lassen  können.  So  erklärte  Herr 
Jakob  Rosen  heim  feierficfa:  Indi«  Leitung 
der  0r4«gruppen,  der  4r«ndesorgani- 
sationen,    sowie    als    Delegierte  zur 


gorisch  erklärt,  dass  üras  schomajim  nicht  nach  Orga- 
nisationszu(gehörig<keit  be«irtei]t  weiden  darf  und  dass 

Misrachisten  sogar  als  Delegierte  zur  Kenessio  Qe- 
daulo wä'hlbar  sind  und  diese  Erklärung  mit  grösstem 
Beifall  aufgenommen  und  separat  veröffentlicht  zu 
werden  beschlossen  wird,  zu  gleicher  Zeit  die  Herren 
von  der  Agudah  in  der  Slowakei  streng  orthodoxe 
Rabbiner  und  Qemelndelunktionäre,  die  den  Mut 
aufbringen,  sich  zu  Misrachi  zu  bekennen,  noch 
immer  mit  Issur  belegen,  die  Macher  von  der  „Jüdi- 
schen Presse"  und  der  A.  J.  P.  Z.  wieder  in  die  N^lt 
pdsauncn,  dass,  w-er  Misrachischekel  kauft,  gegen  den 
Schulchan  Aruch  verstösst  und  andere  Herren  wieder 
sogar  so  weit  gehen,  einen  strengst  gesetzestreuen 
Misrachisten  daran  verhindern  zu  wollen,  als  Owel 
vor  dem  Otnud  zu  beten.  Wie  reimt  sich  das  alles? 
Der  Agudah  beliebt  es  doch  öfters,  die  Behauptung 
aufzustellen,  dass  sie,  im  angeblichen  Gegensätze  zu 
Misrachi,  für  Klarheit  käniple,  nun,  wo  ist  <^  die 
Klarheit?  Wer  kann*s  sagen? 

Herr  Dr.  Rhrmann  berichtete  über  die  Agudah- 
tätigkeit  für  Erez  Jisrael.  Aus  seinem  Berichte  er- 
fahren wir,  dass  der  Keren  Hajischuw  seit  der  Kenes- 
sio 200  Dunam  ä  918.  also  zusammen  183.000  Qua- 
dratmeter Land  gekauft  hat.  Wir  erfahren  ferner, 
dass  der  Herr  Referent  auf  die  Frage  des  Herbert 
Sanuiel  nach  den  bisherigen  Leistunsen  der  Agudah 
für  Palästina  die  überzeugende  Anwort  erteilte,  dass 
die  Erbauer  sämtlicher  Häuser  dn  Jerusalem,  wenn 
sie  noch  lebten,  sich  ausnahmslos  zu  Agudas  Jisroel 
bekennen  würden.  Es  könnte  unter  Umständen  ein 
gefährliches  Spiel  sein,  mm"l  von  V'T  onias: 
als  I^artcizeugen  heranzuziehen,  zumal  diese  dort 
oben  mit  Parteipoliiik  gewiss  nichts  zu  tun  haben 
wallen.  Jedenfalls  bleibt  aber  die  Frage  iibrig,  warum 
die  Häuserhauer  in  Jerusalem,  die  ia^*K7  noch  am 
Leben  sind,  fast  aitsoidmislos  sich  nksht  zur  Agudah 
bekennen? 

Herr  Dr.  Ehrmann  berichtete  ferner  über  die 
Eröffnung  einer  kleinen  Schule  in  Pctach  Tikwah 
und  sagte  femer:  ,,Es  gibt  viele  Kwnzaus  ohne 
Schochet,  ohne  Bes  hakneses,  ohne  Mikwe.  Sorgt 
dafür  nicht  die  Agudah  —  andere  Organisationen 
tun  es  nicht."  Wir  wollen  <js  nochmals  betonen,  dass 
[Wir  Misrachisten  eine  jede  wirkliclic  konstruktive 
Tätigkeit  der  Aguda  in  und  für  Erez  Jlsrael  nur  auft 
wärmste  begrfissen  würden  und  auch  zu  fördere 
bereit  wären.  Es  kann  aber  nicht  ungetadelt  bleiben, 
dass  von  einer  Seite,  die  bisher  weder  einen  einzige« 
Schochet  in  einer  Kolonie  oder  Kewumh  angestellt, 
noch  ein  Bes  hakneseüi  oder  Mikwah  irgendwo  in 
Erez  Jisrael  zu  errichten  auch  nur  begann,  einfach 
behauptet  werde,  dass,  wenn  sie  dafür  nicht  sorgt, 
andere  Organisationen  es  nicht  tun.  Das  ist,  gelinde 
gesagt,  eine  Irreführung!  Wir  fragen  aber  auch,  wen« 
Aguda  die  einzige  Organisation  .sei.  die  für  jüdische 
Institutionen  in  den  Kolonien  zu  sorgen  hätte,  (fiet 
aber,  sagen  wir  aus  Geldmangel  nicht  tun  kann, 
warum  war  es  ihre  dringendste  Tat,  ausgerechnet 
in  Petach  Trkwa,  wo  eine  grosse,  blühende  Mis- 
rachi-Talmud-Thora  „Nezach  Jisrael",  die  erst  letzens 
von  anorkaimten  Agudahführern,  wie  dem  Rebbe  von 
Sokolüw  und  der  Rabbiner  von  Bendin,  aidftsslkdi 
ihres  dortigen  Besuches  hödist  belobt  wurde» 
existiert,  «in  nichtssagendes,  aber  kostspieliges 
Konkurrcnzchedcr  zu  eröffnen?  Warum  wurde 
dieses  O-eld  nicht  lieber  für  Schochtim  und  Mikwaoth 
in  Kwuzoth,  wo  solche  überhaupt  nicht  existieren, 
verwendet?  Wer  antwortet  darauf? 


ist,  zum  Erfolg  gelangen.  Woher  kommt  es  aber,  dass 
über  die  geringen  Erfolgie  beim  Leseunterrichte,  die 
doch  gewiss  m  icemcm  Verhältnisse  zu  unseren  Be- 
mQhungen  stdien,  statt  ^ta^tnen,  ^cA  «mer  nwhr 
ond-mehr  häulen?  E&  ist  m^^^  ^^^l^^^ttg, 
UD»  erst  auf  dem  Wege  der  ^^^Hchkeit  auf  diesen 
Uebelstand  aufmerksam  zu  rrwMen,  wir  erleben  lei- 
der setost  täglich  diese  traurige  Erfahrung.  Die  Ant- 
wort auf  unsere  h'rage  liegt  auf  der  Hand.  Sagt  doch 
achon  <1h«ch:  oWenlc  vennac  dto  Haus  ohne  die 
Schi^,  nichts  aber  die  Sehnte  ohne  das  Haus."  Und 
ht  der  Tat,  dis  Haus  km  leider  hi  vteton  Pälkin  ni 


wählbar.  D  a  s  S  t  a  t  u  t  (der  Agudah)  sei  also 
der  Meinung,  dass  die  jiras  schamojim 
eines  Menschen  nicht  ohnewelters 
blo.ss  danach  beurteilt  werden  kann, 
weicher  ^^anisation  er  angehört.  Also 
erklärt    Rosenheim,   der    anerkannte  Agudah 


Palästina 


Lady  Samu^  besucht  das  misrachistlsclHi 
Lehrersembiar  In  JmsalMk  KUrzlieh  stettete  die 

Qemi^ta^  Oberkommissärs  von  Palästina,  Sir 
Herbert  Samuel,  dem  Lehrerseminar  des  Misrachi 
in  Jerusalem  einen  Besuch  ab.  Sie  wurde  von 
Rabbiner  F  i  s  c  h  m  a  n  n,  dem  Mitglied  der 
Weltzentrale  des  Misrachi,  felerlldi  begrOsst 
und  duMi'^w^N^MMMe  geleitet.  Sie  hielt 
sich  ui  einzelnen  Klassen  während  des  Unter- 
richtes auf  und  erkundigte  sich  eingehend  über 
den  Lehrplan  und  die  Fortschritte  der  Schüler.  Mit 


führer,  in  aller  offiziellen  Form.  Die  praktische  Seite  |  grossem  Interesse^  horte  sie^  dem  Talmudschiur^  yom 


dieser  offiziellen  Erklärung  interessiert  uns  eigentlich 
umsoweniger,  da  es  wohl  kaim  Misiadiisten  gAen 
wlr^  M^^A  in  die  Leitung  agudtstisdier  Organtea- 
tlonen  wählen  lassen  woHten.  Wichtiger  ist  es  aber, 

während  Henr  R^j^te  fca<e- 


Rabbii»r  _ 

PisciMiann  m  hören,  dass  die  Bröftenng  ^ncs 
Lehrerinnenseminars  bevcwsteht.  Bevor  sie  slich  ver- 
abschiedete, trug  sie  ihren  Namen  m  das  Ctedächt^ 
buch  der  Anstalt  ein. 


D^Whaiic  Din^^rQhprcy«^»^"'      B«aj*rk,  Praterstrasse  Nr.  9 
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Saloülka-Palästiaa    Bank,    luid    HaiideU-A.tO.  In 

Saloniki  Ist  uuter  4ein  Namen  ,;Sak)nika-Pal&s«*ia*'  Äs 
Aktiengeseülscbaih  a^gritedet  wowien,  «m  ßafnk-,  «and eis-, 
(ndttstri«-  iMid  Traiwporttra'nsukti.Micn  vor^mnehmen.  Das 
Kapital  beläult  sich  airf  eine  Million  DraclmitMi,  die  in 
lO.OOO  Aktien  von  je  lOO  Drachmen  eingeteilt  sind.  Bisher 
sm  muW  Drachmen  gezeiclui-et.  Zu  den  Qrütttdern  der 
ae&&llsoluitt  K«bören  'di«  .aiiie«»e'hens-t€n  i|ödte€^h«n  Katiftettt« 
^  SalcniHd. 

Schneesturme  in  Palästina.  In  .Paläst.i.na  halben  in 
der  letzten  Zeit  mige-henre  Sohncestürme  gew.ütet.  In  der 
Umgöbuns  von  Damaskius  Hegt  der  iScluiöe  so  hoch,  dass 
zwei  lAutomotbile  dariin  siteoken  Wftetoen. 

*  Düe  dritte  Seadon  der  Asstpiwih  ha  NlTcherliii.  Am 
3.  Mär«  Söll  <»e  J^Äsejrtiath  ha  Niivcharim"  der  palästi- 
ncnsisohen  Judenheit  zu  threr  dritten  Session  zusainnien- 
berirfen  werden.  Rs  sche-iiit,  diass  diese  Session  der  Ais&e- 
phat  ha  Nivcha,rim    auf  «rosse  Schwierigkeiten  stossen 
wird.  BekanitCHoh  haben    die  Detegtefteen    <tes  iMSsraefei 
sohon  «vortier  eine  BtWtnmf  atoKegeben,  Ktess  ste  s*oh  an 
^set  ImiVM&o»  nur  dann  beteilügen  werdtin,  wenn  vor- 
her eine  Volk&albstimmung  ibetreMs  der  FrauembeteiliSLing 
an  der  Assephath  ha  Nivcharmi  diurchgi'tiVhrt  w-erden  ward. 
Nun  haben  auch  die  J5  üelegierten  der  ««mässigten  Cha- 
redim  eine  entsdhlMlaile  Aktton  0e«en  (den  Waari  halemmlr 
mätmmttMn.  Ha/Mm  4n  iRa««ttna  ein  Cwriicht  iüber  d4e 
fl^  Bestätigung    d-e.r    palästiwnsischen  Rej^ierung  d«s 
Statuts  der  jüdischen  iKehiloth  verbreitet  wurde,  beeilten 
sich  die  genannten  Delegierten    un-d  überreichten  dem 
Oberkommissär  ein  MemoramJuiiv  ilfl  dem  sie  steh  «e«en 
die  A(i»tor«4t  des  ^Waad  lMÄ«tertr  «ussw«c«ien,  der  nur 
^  Teil  der  fwtästinensisclien  Judenhert  vertreten  kann, 
trnd  Verlan««!  lAiftononÄe    tor  «tte  ortüiodoxie  Judenbeit 
I%ll4stmas. 

Die  Heilquellen  von  Tiberias.  Jerusaleim.  Laim 
,.Doar  Hayam"  «0»  die  prtftsthiertsteche  ReüenuK  i«H 
«hier  «idMWdlschen  syrisdhen  QeseWscliait  be«retls  «iner 
7»)ährgen  Kowtesston  wieien  der  Heilquellen  von  Tiberias 
in  Verhatidlungen  getreten  sein.  Diese  Gesellschaft  wird  in 
Palästina  und  Syrien  Aktien  herausgotoen.  \im  die  nötige 
Summe  iür  den  iBau  eines ,  mssen^  kontortaWen 
Sanatorkrms»  modernen  Hotel«  «nd  (Partfiaidagen  i-n 
rnberiM.  ailteiArlWBa  iBis  iei'zt  haben  viele  iüdische 
Partnüien  In  T*etias  «n  dan  tkübädeni  BesoWtftigung 
lefunden. 

Beue  Binjamin-Bank.  J  e  r  u  s  u  1  e .m.  Anlang  re- 
braar  wurde  In  Ha«a  dte  Cooi>eratilv-e<y*  ^ne-8lii*aii*n" 
eröffnet.  Wwe  Bm*  htt  den  Zw^ak,  Hbren  llli«Hedern 
Iwiglristlge  Darlehen  zu  ktieirwni  Prozentfus.s  zu  gewähren. 
Oer  Grundfonds  dieser  Bank  beträgt  25m)  Pfd.  Sterl-  Ein 
grosser  Teil  der  Aktien  wurde  von  f  rau  Mary  Fels  und  ] 
iMr.  Nafthan  Strauss  geie»dinet. 

jflHa.  Di«  fllederttadleclK  Rcffierung  emaimie  den 
INrAtor  4er  Att|flo4>a1estme^Bank»  dm  MtMilen  ZMiten 
Hoefien,  zum  KmsuA  für  JaMa. 

Jerusaleni.  r>er  .P^üestine"  berichtet;  Als  dem  König 
M;mein  der  Besuch  der  zionistischen  (Delegation  flach 
Anmwn  angeteürKk.i  Wttfde,  Hess  er  ttttMlMl.  «U»  deni- 
|Mi0Mi.  der  «baMkn  Mtae  IM  «bfMdMlttcn 
WM*de. 

Fneeball   und  SabbatheHlgung   ki  Jerueatem.  Pro- 

■auiorlj  der  „Hakoah".  Wir  halben  es  seinerzeit  gebührend 
gewürdigt,  dass  die  OeneraVversamtnking  4er  J!kkotiC* 
in  Wien  bescMoseen  Uftt   |fder»eit  dweurf  MMht  tu 
Mta^'dnaa  In  «irein  Wiriwt«Are<et  dKe  ReligionsgeseNze 
JtaMH'krt  .werder«,    und  es  wurde  spericll  beschlossen, 
4ie  Anstragimg  der  SjUcle  an  Samstagen  und  Jüdisohen 
Peiertagen  zu  v-erbütcn.    Nun  kommt    die  Nachridtt  aiM 
Jerusalem,    da«ss  ObewaiMHnwr  K«k    In  JtruiillMI  «H* 
m«ala$it  IftMte,  iBlUMdin  muMkn  fi¥oieft  «egen  die 
fiiMflÜRlweiKiai  9ä  efittetn:  ^Brüder  1  Hk:ht  mft  Tinte» 
mit  dem  iBIute  -meine»  Heriens  sohrerbe  id>  diese  Worte 
•n  die  Kinder  meines  Volkes  m  heilen  Lande  und  .in  der 
wevt^en  Zerstrewung.  Es  tut  mir  in  der  Sede  weh,  da«*  k*i 
diesmal  als  Ankläger  «»^treten  und  der  Sttnden  meiner 
Brüder  gedenken  tiK»%,  meiner  Bdider.  die  loh  in  der  Tiefe 
meiner  ßeek  Itebe.  als  wären  sie  meine  Kinder,  Aber 
loh  leann  rtWht  anders.  Die  Oinge  sind  'zu  weit  gediehen 
tHid  ich  muss  aufschreien  aus  tiefem  Sobmer«;  ßine  grau- 
same  CntweHiung  der  iHeHigkeit  des  SM^U  ein  Verarm 
ffegen  dk  WQrde  der  Nation  Im  Herzen  ^r  i^tmmn 
m  einer  P-redWieK  mid  Unmanterlichkeit.  die  ihresglcteben 
sucht  —  so  weit  mus-jite  es  kommen?  Neiin,  geliebte  Bruder, 
kh  kann  nicht  weiter  die  Schmach  ertragen,    ich  muss 
unsere  Weh  ..iif rirhren,    mit  meinem  Wort    und  mmner 
Feder  tinmenzu  mahnen,    da»  wcb    dWen^«n    hl  ^ 
ce)ien  und  «teh  «l«es  andefen  binnen,   die  bisnun  tairb 
^rea  Der  „Makkaibi"    beharr»    darauf,    ftffentlich  imid 
km^ort,  'den  Sabbat  zu  entweihen;  ihr  heiliger  hootball 
jfeht  vor.    O  i>ber  die  Schande!  Die  Tanbuth-^Sohulen  mit 
i»liren  Satf>bataus<lügen  1k wirken,  diiss  alles  perhorreszlert 
wird,  was  miit  der  aatitomAsn  Zusaimnen- 
hang  S^'*  Man         **er,  da«s  es  sich  selnerezit  bei 
der  ßinreiclni^        AlWip^  »^»«^   der  Generalver- 
sammlung nicht  etwa  um  eine  kleine  Sache  hattdelte,  wie 
es  sich  lei^r  sehr  zahlreiche  irreligiöse  'Mitglieder  des 
Sportft'eretncs  dachten,   und  der  obige  Schritt  d«  Oter^ 
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rabibiners  des  'liieiligen  iLandes  madbt  es  «Imm  ieden 
«iton  Zlonbten  Ätr  iRlttcW*  «etoe  Wort«,  weWic  der  Ai>sn 
druck  einer  gekrtniteten  nMId  b»of»tieit  Seele  stod,  voltowf 
zu  lnelieriPigen. 

* 

Apropos  kommt  uns  heute  ein  Bericht  aus  Palästina: 
Bekanntlich  trug  die  Hakoah    anlässlich  ihrer , 
Palästinareise  ihr  Wettsp»icl  in  Jerusalem  am  Freitag  i 
nadimitta«  aus.  Dazu  war  eine  grosse  Zuschauer- 
menge  erschienen,   darunter    auch  alle  Regienings- 
beamten  mit  Herbert  S  a  in  ii  e  1  an  der  Spitze.  Da  das 
Spiel  sich  in  die  Länge  zog,    Hess  sie  Oberrabbiner 
K  u  k  auffordern,  das  Siyiel  rechtzeitig  zü  beendigen, 
damit  es  zu  keinem  CliiHttl  Sabbath  Icomme.  Die 
Wtkaiimr  gehorchten  und  l>efaben  sich  nach  dem 
Match  m  FOW  flVap  zum  Köthel  Maarawl.  Sofort  be- 
gab sich  auch  Oberrabbincr  Kuk  dortMu  und  in  einer 
nt^n   dankte  er  ihnen  imd  bat  sie,  auch  in  Zukunft 
und  7A\  Hause  die  religiösen  Gesetze  zu  beobachten. 
Die  wannen,  herzlichen  Worte    des  Oberrabbiners 
machten  auf  die  Hörer  einen  tiefen  Eindruck. 

Wir  dese»    toi  «ler  «Horeeneelttmc**   einen  r^ie 
Tlonislieobe  AiheH  hei  der  rtafcoeh"  hantelten  lAxticel,  aus 

dem  wir  bedauerlicherweise  ersehen,  dass  die  Leitung  der 
Hakoah  an  alles  denkt,  mit  Ausnahme  der  quasi  wichtigsten 
Sacli«,    und  die  wäre    der    hebräische  Sprach- 
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unterrichtril  »MImM  4»  PWirtinaretee  der 
HidDonli  betonte  «ile  paUMünemfeoben  iBltoter  die  be- 
schftmettde  (Tatsache,  d^s  «0^  den  zirka  lOO  lerl- 
nehmem  der  Reise  kaum  einer  war,  der  ein  Wort  Hebräisch 
sprach  «nd  selibst  die  em-ag»em€»ten  Anlriingw  derjlalooah 
es  eingestehen  mussten,  dass  rte  beartimenÄll  Ge- 
sichtes diese  atedflieahinctternde  eriMM  mwetcn. 
WUr  Wien  dldur  ikm  Földes^  wenn  er  ^^cbon 
wrfonrstlsche"  Ar1)el*  lersttn  wfli  ^ich  doch  en-diich  auch 
des  cbMf«^  WteÄchen  «^»rtHMiterrtehtca  ru  erinnern! 


Per  ftUgdMicbe  RficlUrUt  von  Prof. 

Zu  der  in  den  iionisti^ÄI  MÄern 
Nachricht  von  der  a!i«eblidi«i  C^misrion  4e«  ftof. 
Pick  als  MtteM  der  paüästlnemischeii  zloiMStischen 
Exekutive,  zu  weicher  auch  wir  in  der  letzten  Nummer 
uiweres  Blattes  in  eingehender,  den  Sachverhalt  klar- 
steWender  Welse  Stellung  nalimen,  versendet  das  Zen- 
tralbureau des  deutschen  „Misraohi"  die  folgende  Fes^- 

„h  Herr  Prof.  Pick  Ist  nicht  aus  der  RxekuHve 
zuPück^te^t^  ^wdern  hat  Ms  «ur  Klärung  der  im 
nacÄ»teh#ffden  geschilderten  Angelegenheit  sich  ge- 
zwutigen  geselieu,  seme  Tätialieit  in  der  Exkuüve 

einzustellen, 

2.  Offenbar  oJine  jede  Kenntnis  der  Unterlagen 
witxt  behauptet,  dass  es  sich  t»m  ttnen  Streit  <larttb«r 


gehaatdeSt  babe,  dass  der  Mlsrachi  niclit  die  gleiche 
Redirktion  seines  Budgets  sich  habe  gefallen  lassen 
u'ollen  wie  die  übrigen  am  Budget  Beteiligten.  Das 
ist  unrichtigt.  Ueber  diese  Forderung  bestand  zwischen 
Herrn  Prof.  Pick  unid  -deÄ  tbrig^  iÄlt«U6d»rn  der 
palftsthienisischen  Exekutive  kein  Streit  mehr,  wie 
sich  aus  diem  weiter  Angeführten  ergeben  wird.  Dass 
hierüber  ein  Streit  überhaupt  entstehen  konnte,  ist  be- 
dauerlich, da  sämtiiiolie  Mitglieder  der  ßudget-Sub- 
koinmission,  die  mit  dem  Misraclii  gemeinsam  dessen 
Biidget  festgestetllt  haiben.   bekunde«  wenden,  dass 
dieses  Btidieet  <aul  ein  tMhtimuim  Z'usa:mmenffestrichen 
wurde  und  dass  der  Mlsrachi  auf  die  Aufnahme  der 
gestrichenen  Posten  in  den  „Reserveteil"  des  Budgets 
verziditet  hat,  nachdem  ihm  erklärt  worden  war,  diiss 
diese  Minimalposten    keineswegs    gekürzt  werden 
würden,  auch  wenn  sich  etwa  etoe  Rediiitiofi  difts 
sonstigen  Budgets  als  iwtwemfi«  erweisen  wüi^de. 
I        3.  Ueber  den  Rahmen  des   hiebei  Notwendigen 
hinaus  hat  der  Misrachi  mit  der  Pauistina-Exekutive 
eine  unter  dem  8.  Schewat  von  der  letzteren  schrtftäiich 
bestätigten  Abmaclmng  getroffen,   wonach  Ms  »im 
April  dem  Mbraohi  4  Prozent  der  sämöidien  nftCh 
Pailästhia  übepwle»e«en  Gelder    zukommen  sollten. 
4  Prozent  -war  der  Anteil  des  Misrachi- Budgets  am 
Qesamfibudget.  Eine    diesem    Prozentsate  entspre- 
chende Auszahlung  musste  infolgedessen  automatiscli 
die  gerechte  Reduktion  herbeiführen.  Vom  l.  April  tn 
sollten  sukzessive  dieueniten  'Betrif  e,  um  die  der  Mis- 
rachi liteoaGh  m  Unneoht  etwa  i^ürzt  sein  sollte, 
nacbgezfahlt  werden.   Die  Festlegung  dieses  Teiwins 
dürfte  darauf  beruht  haben,  dass  man  mit  Erhöhung 
der  Eingänge  vom  1.  April  rechnete  und  dass  bis  da- 
hin vor  allem  das  vorÄU«sweise  zu  berücbö^täSPjnde 
Landwirtschaiftsdeiparteiiifiit  hn  wwMntMdttfii  Erle- 
digt seht  wild. 

4.  Die  schriftlich  abgegebene  Erklärung  ist  von 
dea-  Palästina-Exiekutive  nicht  eingehalten  worden. 
Die  Beträge,  die  der  Misrachi  erhalten  hat,  schwankten  ^ 
1  zwisahen  zwei  und  drei  Prozent  statt  der  zufesacten 
vier  Pro^t.  ^i  dem  mtn^mdüi  Bndcet,  um  das  es 
sich  handelt,  ist  dies  eine  uncTträgliche  ReduKtion. 
Nach  mehrfachem  Hin  und  Her  hat  die  Palästina-Exe- 
kutive erklärt,  sich  •!»  d»  von  ihr  l^Ä^ne  Zusage 
lüclit  zu  halten.  ' 

5.  Herr  Prof.  Pick  hat  daraufhin  ertdärt  wi  den 
Arbeiten  einer  Exekutive,  die  sich  an  ihf  ei^eoee  Wort 
triebt  hält,  nloht  teilnehmen  zu  WHliMW  W»  dlMtr  Zu- 
stand wieder  'beseitigt  sei. 

6.  Diese  Erklärung  basiert  keincswags  daraut, 
dass  Herr  Prof.  Pick  als  Misrachist  gewählt  sei.  Es 
wind  jedem  Zioiüstcn  vierständKch  sein,  dass  eht  Mino 
wie  Bdk  dne  solche  Eiidannc  «uch  ahsegeben  hätte, 
wenn  es  sich  flitht  niMlf  um  den  Misrachi  gehandlt 
hätte,  demgegenüber  eine  mjküm  v^rblPdüche  Z]m$^ 
gebrochen  werden  sot'te. 

7.  Wenn  er  aber  sogar  als  Misraclrist  dies  getati 
hätte,  so  wäre  dies  auch  ein  parlamentarisch  durch- 
aus verstandMcher  Akt.  Wir  ertniicm  danm,  das»  auf 
dem  letzten  Kongftss  dem  Misrachi  vorgeworfen 
worden  ist,  dlass  er  hi  Opposition  ginge,  obgleich  eins 
seiner  prominenten  Mitglieder  weiter  in  der  Exekutive 
sitze.  Man  würde  also  schwerHch  Jhm  oder  dem  Mls- 
rachi einen  Vorwurf  machen  können,  wenn  Jctet  vor 
einem  etwa  not^ndlflen  ^Mtt  m  dN  (^Position 

•die  eiÄSprecheniten  Konsequenzen  gezogen  würden. 

8.  Wir  hoffen  noch  immer,  dass  der  Schritt  des 
Herrn  Prof.  Pick  die  geeignete  Wirkung  erzieJen  wird. 

lmtn»mtmi  des  dantecht»  „^radMV 

Ein  hebräischer  Landes-Sprach-  und 
^Hhrenda  Ifl  der  TschechoslowidceL 

B.  J.  Seit  ehiteen  Wochen  <wiiitit«i  In  PuwUiirf 

zwischen  mehrerwi  Ornppi»  der  verschiedensteil  Par- 
tum mmm  Omn^m  liebräischen  Lafndes- 
SprMh-  und  Schnivereitws  VerhamdHingen  gepffogen. 
Samstag,  den  23.  d.  M.  abends  fanden  -(tie  Beratungen 
in  einer  von  nahej&u  100  Personen  t)e«idtte«  V«r- 
sanjmlung  im  Restaurant  Pischer  ihr«  AbsdAes.  hi- 
dem  «histlmmlf  die  QründMn«  bcÄ)s^n  wu!<^. 
Die  Konstituierung  des  Vereines,  sowie  die  Wahl  der 
V^rdnsleitttng  wurde  für  Sonntag  den  9.  März  fest- 
fcesetzt,  für  wdciien  Tas  eine  öffentlidie  Versamm- 
mm  aller  Freunde  der  hebräischen  Sprach«  riühqtt- 
fen  wurcte.  Mit  «gültigen  Radlfflefung  ^  bc- 
r«ts  vortJtmtenen  Strtuten,  sowie  mit  ^r  Durch- 
Mtwm  ^ler  Vorbereitui««!  würde  eine  grössere 
Kommission  betraut,  w  rtte  Partelen  wrf  Rio(i- 
tungen  vertreten  sind.  ^ 

Erfreulich  ist  der  Untöten4  <tess  bd  ^^^Ä 
bercitungon  der  Statuten  ^UtÄtig  Btm^vrodim  tttd 
^afeutarfet^  fM^I^^^^^M#^  vom  Verein 
zu  begründenden  oder  m  J^ventiotilerenden  Schuiüen 
4ind  Kuraen  in  «d^r  Beoifihwnf  die  reügionsses^ 
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liehen  Vorschriften  eingelialten  werden  müssen  und  | 
dass  nur  ißcsetj«tt»eue  Lehrer  den  hebräischen  Un- 
tafrtaht  erWilen  dÄrfen. 

Mit  Ausnahme  von  Podkari)adska  Rus.  wo  be- 
reits eine  Anzahl  öffentlicher,  rein  hebräischer  Scliiilen 
seit  einigen  Jahren  in  streng    gesetzestreuem  Geiste 
mit  Zustimmung  der  orthodoxen  Kreise  Und  von  der 
tschechoslowaißiichen  legiiwng   subventtontert  mit 
gfoaaametfolg  wirkt,  werden  in  Presshurg  seitens  des 
Misrachi  schon  seit  einigen  Jahren  eine  grössere  An- 
aahl Kinder  im  Alter  von  4  bis  16  Jahren  sowie  meli- 
«re  Jugendgrui>i>en    in    der    hebräischen  Sprache 
unterrichtet,  und  auch  in  der  Provinz  ahid  hebräische 
Kurse  vorhanden.  Doch  genügen  die  bestehenden  Ein- 
riehttittgen  nicht,  um  allen  Anforderungen   zu  ent- 
spreclien.   Insbesomlere  fehlte  es  bismm  an  den  so 
dringend    notwendigen    und    allseitig  gewünschten 
hebräischen  Kindergärten  und  Schulen  mit  rein  he- 
bräischer Unterrichtssprache.   Dieaem  Mangeö  will  j 
der  neue  Verehi  abhelfen  .und  Insbesoniare  auoh  den  i 
unhendttelten  Kmdern   unentgeltlich  unsere  heüige 
Volkssprache  vermitteln.  Die  tschechische  Regierung 
unterstützt  die  Verbreitung  der  hebräischen  Sprache 
durch  nam'liafte  Subventionierung,  und  der  Präsident 
der  tschechoslowakischen  Republik  zeichnete  die  he- 
bräischen Senden  durch  ehie  Spende  von  tseheoh.  K. 
10.000  aus  sehier  Privatschatulle    aus.   Jüngst  be- 
suchte der  Qoufverneur  von  Podkarpadsko  Rus  in  Be- 
gleitun,?  eines  Stabes  höherer  Ver.waltungsbeamten 
mehrere  dieser  hebräischen  Schulen  und  zollte  den 
dort  erzielten    Resultaten    seme    besondere  Aner- 
kenoimg. 

ßne  'hervorragende  konservative  Persönlichkeit 
der  Presshurger  jüdischen  Qesellschaft  soill  bereits 
die  Bereitwilligkeit  ausgesprochen  haben,  sich  an  die 
Spitze  des  neuen  Vereines  gu  stehen.  Wie  verlautet, 
haben  sich  seübst  die  Aswmllasiftenkretsie  für  dte  ün- 
tarstütsung  das  htbräisohtn  Sohidverainas  »usge- 
iaprocben.  und  auch  saitana  dar  ordiodoxen  Gemeinde 
whd  ehi  gleiches  erwartet,  sobald  sie  sich  von  dem 
gesetaeafcrauen  Geist  der  Institutkuian  übrzeugt  haben 
wird. 


Aus  der  Bewegung 


Von  der  Wsltzantrale  dea  Miaracht.  Ktrzr 
lieh  traf  Herr  K.  Frinkel,  biahar  FObrer  der 
Zaire-Mi8rach!-Orfi:i«iaation  In  Polen,  mit  seiner 
Familie  in  Jerusalem  ein,  um  hier  nach  dem  Beschluss 
der  letzten  Misrachi-Weitkonfercnz  seinen  Dienst  als 
Generalsekretär  der  &nwanderungs-  und  Arbeite- 
ahtetiung,  dit  unter  der  Uiliuig  das  Harm  Profüim 
Rick  attht»  üuutrtten. 

MiaraehMtoaifksgruppa  n,  Sprengel  2.  Somitag. 
den  2.  März,  um  dreiviertel  6  Uhr  abends,  findet  im 
Betliause  „Chassidim"  (Sadagoraer  Klaus),  11..  Her- 
minengasie  8.  eine  Propagandavfrsaflniiiwng  statt. 
Redner:  Herr  M.  Gross.  Gäste  willkommen. 

Di»  »eHilkwelea  dea  mmOii*  Das  SakretaHet  der 
||ISfmchii4vandeszentriale    £ibt  aUen  ITelnehmem  unserer  1 
Tf.  Paläsffnareise  auch  a,iif  diesem  Wege  bekannt,  dass  sie  ] 
endgültig  am  f  retlag.  den  7.  März  1.  J.  in  T  r  i  e  s  t  ihren 
Anfang  Dtmrat  und  bittet  wettere  Interessenten  nochmals  | 
um  faCMMiae  'Aamekkinai  M  unsere  MaacM^aüf 
werden  wir  ja  unaarer  tdllkftten  Hmtm  noch  |n||Hlt1fr 
jnPttd^KMMnan- 

B-Gruppe  der  Zeiroth-Misrachl.  Wien.  In  der 
Letzten  Woche  wurde  mit  Fräulein  i^rta  Lewin  an 
der  Spitze  eine  zweite  Gruppe  der  Zeboth-Mlsracld  | 
fcottstituiart  in  die  Mädchen  hn  Alter  von  14  hb  16 
Jalwan  auigenommcn  wer^.  Sie  zählt  kefrtts  30  Mit- 
glieder und  hat  ihr  Heim  in  der  Unteren  Augarten- 
strasse  35.  Ein  hebräischer  Sprachkurs  wurde  bereits 
eingerichtet  und  füidet  jeden  Sonntag  und  Donnerstag 
9hu^  L^af  ^  Frflidein  Birnbaum 

a^.  Am  Bornim  äen  2.  März  1.  J.  findet  unter  Mit- 
wi^ng  der  Damen  L  e  w  l  n  und  Erna  0  i^^^^M 
«in  Heimabend  statt.  Gäste  Willkommen! 

tfechaluz-HamfsracW  Brallsfava.  Am  17.  Februar 
i  J.  (Adar  Rischon  12.)  fand  die  erste  Jahresversamm- 
lung des  «Hedialtt«4IaBil»achi"  te  Bratislava  statt. 
Dia  KUt  besuchte  VerMMhmg,  an  der  auch  die 
Führer  der  verschiedenen  misrachistischen  und  zioni- 
stischen Oi^anisationen  in  Bratislava  teilnahmen, 
wurde  von  dem  agilen  Lcsiter  der  Gruppe,  Aron 
Weinreb,  mit  hebrälsAen  Worten  eröftiet,  Cr 
achllderte  die  sch^^irtee  Lage  ^  prtftsttnettt^ten 
Brüder,  die  sich  mit  den  Chaluzim  im  Qaluth  zu  ge- 
meinsamer Arbeit  für  Erez  Jisrael  verbinden  müssen. 
Generalsekretär  L  c  b  o  w  "i  t  s  c  h  begrüsste  die  Ver- 
ymmlu^^imjla^n  der  Mlsraddexefcuth^ 

f^^^  ^ztt  den  grössten  O^n  verpflichten.  Im 
amen  der  Zionlsten  begrüsste  Herr  L.  B  u  ch  w  a  1  d 
^e  Versammlung  und  versprach  der  Organisation 
lachnische  Behelfe  zur  Verfugung   zu  stellen.  Die 


Brudarorganisatlon  „Kadimah"  wurde  durch  Herrn 
Prof.  Alois  Grünwald  vertreten.  Den  verschie- 
denen Referaten  der  Chaluzim  entnehmen  wir,  dass 
der  Chaluzgedanke  auch  dn  den  breiten  Krete|B  der 
hiesigen  üeffentlichkeit  Wurzel  gefasst  hat.  Taglich 
werden  hn  Vereinslokale  Schiurtm  hebräische  und 
technische  Kurse  abgehalten.  Die  Leitung  gedenkt 
demnächst  diese  Kurse  auszubauen.  Die  Populari- 
sierung des  MisracUigedankcns  in  der  Iscliecho- 
slowakei  kann  durch  das  Aufblühen  des  „Hechaluz- 
Hamlarachd"  nur  gefördert  werden  und  es  ist  zu 
hoffen,  das»  jüdische   Massen,   die   bisnun  abseits 

gestanden  sind,  ««^^«^ÄÄwÄ«  "^^^^ 
nehmen  wird.  , 

Aus  Baden  wird  uns  geschrieben:  Vergangene 
Woche  fand  in  unserer  Stadt  ehie  Versammlung 
zwecks  Konstituierung  einer  Misrachisektion  der 
hiesigen  zionistischen  Ortsgruppe  8  statt.  Die  von 
orthodoxen  Gemeindemitgliedern  beiderlei  Cie- 
schlechts  sehr  zahlreich  besuchte  Versammlung  wurde 
von  Herrn  Dr.  K  r  i  s  t  i  a  n  p  o  11  e  r  eröffnet,  worauf 
Herr  Adolf  Pinkas  aus  Wien  das  Wort  zu  einem 
glänzenden  Referat  ergriff.  Redner  skizzierte  den 
Anwesenden  Ideologie  und  Programm  des  Misrachi, 
wies  auf  die  segensreiche  Tätigkeit  der  Misrachi- 
Institutionen  in  Erez  Israel  hin,  besonders  der  Schulen, 
in  denen  die  palästinensische  Jugend  zu  produktiven 
Menschen  und  guten  Juden  eraogen  winl  und  forderte 
sdllieaslioh  die  Versammlung  auf,  sich  im  Miisrachi 
zu  organisieren  und  durch  Unterstützung  seiner 
finanziellen  Institutionen  an  der  jüdisclien  Gestaltung 
des  Aufbaues  von  Erez  Israel   mitzuhelfen.  Hierauf 


DzicKet 

Bratet 

KocKe^ 


Erzeugt  unter  strtnj  ritueÜtr  Altfateht  SjkiyJ.hr- 

beleuchtete  Herr  Dr.  R.  Weis$  in  einer  grossange- 
legten, gedanWidien        formvollendeten  Rede  das 
Wesen       Judentun».  sehie  umfassende,  religtose 
lOdstlgkeit,  erörterte  den  Zusammenbang  des  Auf- 
baues Erez  Israels  mit  der  Existenz  des  Judentums 
und  seiner  Ideen,  die  von  Zion  aus  der  ganzenMensch- 
heit  zugute  kommen  soÄen,        sprach  «hUeas- 
li<Ä  ^^^MM«  Att^be  des  ortlra^xen  Judentums 
für  die  Erreichung  der  Jttdisclwn  Ideale.  Die  beWen 
Reden  übten  auf  die  ZiHiörer  einen  tjiefen  Eindruck 
aus.  In  der  anschliessenden  Diskussion  eiklärten  sich 
'  sämtliche  Redner  für  die  Gründung  eli«r  tfttorachi- 
sektion.  weldte^i^yi^ftc.  ^pw^rtschen 
Vorstande    geh^w   dte   Herren    Dr.  Knstian- 
poHer,  Si^an  Horowitz  und  Dr.  Weiss  an. 
Wir  freuen  uns,    dass  der  Misraohigedanke  endlich 
Einzug  in  unsere  Stadt  gehalten  hat^und  hoffen,  dass 
er  eine  fühlbare  Lücke    «im    rellgtöaen,  «atlOftalen 
Leben  anstüllen  wird. 

'  "  N«fttf«rt  MS  Polen.  Wie  uns 

aus  Warschau  beriditet  wird,  hat  sich  in  Radomsk 
ehie  Gruppe  von  hundert  Juden  zusammengetan, 
die  schon  In  den  nächsten  Tagen  zu  Fuss  von 
Polen  nach  Erez  Israel  wandern  wotloi.  Diese 
neuen  Ole  Regel  W^m^m^m»^^  OfPfc^' 
Proviant,  einige  Zelte,  unter  dem  He  auf  ihrer 
Fusswanderung  nächtigen  werd»,  und  einen 
Sanitätskarren  mit.  Laut  der  von  ihnen  ausgearbeiteten 
Marschroute  geht  die  Wanderung  von  Polen  über 
Rumänien,  Bulgwien  und  Serbien  bis  Konstantinopel, 
wo  sie  mit  einem  Schiff  über  den  Bosporus  setzen 


Spendet  tor  „Keren 
 HimisracM" 

und  dann  wieder  zu  Fuss  durch  Mesopotainien 
über  Damaskus  bis  Jerusalem  wandern  werden. 
Die  Alijah  ist  auf  114  W«idertage  berechnet. 

Seim -Deputierter    Dr.  Pcdcrbuach  vor 
seinen  Wählern.  Aus  Chrislianopel  wird  uns 
berichtet:  Vor  einigen  Tagen  weihe  der  Sejm- 
Deputierte    Dr.   Simon    Feder  husch    in  der 
Mitte  seiner  Wähler  und  hielt  im  Beth-Hamidrasch 
ein  Referat  über  die  Tätigkeit  des  Jüdischen  Klubs 
im  polnischen  Landtag.  Deputierter  Dr.  Feder- 
busch schilderte  die  Lage  der  Juden  »n  Polen 
und  wies  auf  die  grossen  Kämpfe  hin,  die  die 
iüdischen  Abgeordneten  zum  Schutze  der  Rechte 
der  Juden  zu  bestehen  haben.    Der  Abgeordnete 
ging  dann  auf  die  Besprechung  der  gegenwärhgen 
Lage  in  Palästina  über  und  forderte  seine 
Wähler  auf,  die  weitgehendsten  Opfer   für  den 
Aufbau  Erez  Israels  zu  bringen.    Die  Frage  des 
Numerus  clausus  und  die  Steuerfragen 
beschäftigen  den  Jüdischen  Klub  unausgesetzt,  der 
nach  wie  vor  es  als  seine  heiligste  Aufgabe  be- 
trachten  werde,  die  Rechte  der  Juden  zu  wahren. 
Zum  Schlüsse  beleuchtete  Deputierter  Dr.  Feder- 
busch eingehend  diezwischen  dem  Misrach,i 
und  der  Aguda  bestehenden  prinzipiellen 
Unterschiede  und  forderte  alle  Juden  auf,  den 
Keren  Chaluz  Hamiarachi  mit  allen  Kräften 
zu  stärken  und  zu  verbreiten.    Die  dreistündige 
Rede  übte  auf  die  Anwesenden  einen  tiefen  Ein- 
druck   der  es  bewirkte,  dass  dem  Abgeordneten 
und  (iem  Jüdischen  Klub  das  Vertrauen  vohcrt 
und  ein  gemischtes  Komitee  für  die  Förderung  des 
Keren  Haiessod  gewählt  und  für  Keren  Chaluz 
Hamisr^  namBalte Zeichnungen  erfolgt 

Der  Soltolower  Rebbe  und  der  Bendziaer 
Raw,  die  in  Begleitung  des  Oerer  Rebbe  nach 
Erez  Israel  reisten,  besuchten  anlässlich  ihrer  An- 
wesenheit in  der  Kolonie  Petach  Tikwa  die  mfs- 
rachlstlsche  Talmud  Thora  „Nezach  Israel«.  Sie 
wohnten  in  der  7.  und  8.  Klasse  dem  Talmudschmr 
bei  und  prüften  die  Schüler,  indem  sie  ij»««"  JJJ; 
schledcne  Fragen  aus  den  gerade  behandelten 
Sugioth  atellten.  Die  Antworten  der  Schüler  waren 
vollauf  befriedigend.  Die  Rabbiner  äusserten  ihre 
vollste  Zufriedenheit  über  die  Anstalt  und  nahmen 
freundschaftlich  Abschied  von  Lehrern  Schülenu 
Von  hier  fuhren  sie  in  das  Gemeinderatagebande  und 
machten  auf  dem  Wup  dorthin  auch  einen  kunen 
Abatecher  zu  dar  QMd«acHiile  dar  Aguda  In 

Petach  Tikwa 

Die  BortUier  M^srachlgruppe  hat  im  Mopat  Jnnncj 
eine  rege  Tätigkeit  entiattet.  öte  hat  fvor  aMem  Mianoht 
in  den  SynsHioaen  der  vefsoüedene«  Oeakfca  Är  die  giea 
InmMim  an  wei%«^  in  OmiMmm  Mdt  Hwr  Laaij» 
Bnf«b   im   «Mrekhen  Zuhawra    ekwn  Vortraf  «Der 
.Ä^lglöse  Fflichten  am  .\nfbau  vom  Eröz  Israd".  In  der 
iiiicbstcn  (Woche  fand  in  denise'lben  Saal  eine  üedäcbtnb- 
leier  iiir  Herrn  Kiabi).  i>r.  N  obell  $.  A.  etett  Se  «^M^ea 
Herr  Dr.  Mmi  ll»ellÄ«i  Ffad»«  a-  iMß,  «"*  «W' 
mi.  m-  ist  »roal^  litt  aeUler  MoMt.  «her  Mmm 
Cmeuenn«'  —  ein  iMterachiprogramm  nach  Rabb.  Do4rtor 
Nobel".  —  Die6«r  Abend  hinterViess  bei  den  Teilnehmern 
einen  besonders  starken  Eindruck,  kn  iWes-ten  spradien  die 
Herren  Or.  Aron  BartK  Dr.  Wolfsberc  «nä  DoMBf 
Harjy  Levy  «be  WHawUe  Fiatea.  An  dte  Muaile 
coMtois  eldl  leilüMd  «kie  lebhalfte  Disieusston  am.  im 
(Abende  Wliwten  'auch  für  die  Schekellaki'ion  sowtie  zur 
(Bearbeiltim^r    des  Mass^amisrachl    mit  «fcjiten  Erf»^ 
ibenützt.  Itrfol^e  der  enn»tangenen  Anregunsen  bildeten  ajcih 
kleinere  Zirkel  mx  VeronstaHui«  von  ScMfflIm.  Ca  Älini 
eoldie  in  Taoaoii,  dNaniaoli  nUt  Readli  and  Dinim  stant 
es  wild  baabaidbtffl^  dieae  teae  «aei  In  anderen  Be- 


Jüdische  Wahlliste  in  Karpathoruss- 

land. 

(Von  unserem  Miinicacevocr  Korrespondenten.! 

Die  ganze  OeffentLichkeit  von  'Podtouimtslta 
Russ  wird  gegenwärtig  von  den  bevorst^i^n  Pw- 
lamentswahlen  beherrscht.  Uns«  Ortiet  hat  bekannt- 
lich bei  den  letzten  alteememen  W^ihlen  m  das  Abge- 
ordnetenhatis  und  den  Senat  der  tschechoslowaki- 
schen Republik  nicht  mitgewählt  luid  war  demnach 
bisher  in  diesen  K()rperschaften  noch  nielit  vertreten. 
Dass  Karpathorussland  dadurc*  gegendber  den  ande- 
ren Teilen  der  RwbMc  poitte«*  und  in  gewissem 
Sinne  auch  wirtschaftlich  im  Nachteil  war,  brafttClIt 
nicht  besonders  nachpewlesen  zu  werden. 
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Von  ganz  emitiemter  Bed'eutuing  sind  diese  Wah- 
len jedoch  für  dfte  Juden  nicht  nur  von  Karpathoruss- 
land,  sondern  der  gesamten  Republik  iiberliaupt.  Die 
Juden  dieses    äu^sersten  nordöstlichen    Zipfels  des 
jungen  tschechoslowakisdhen  Staates   halben  schon 
tinter  dem  alten  wnigarischen  Regime  dne  (besondere 
RoWh  gespielt.  Roissinsko  war  sozusagen   das  Ein- 
fallstor der  jüdischen  Einwandernn?:  aus  Galizien  und 
Russland.  Die  Einwanderer  brachten  jüdisches  We- 
sen, jüdisches  Wissen,  aber  auch  jüdischen  Qeschälts- 
geiist  mit.  Die  MagyarisierungS'bestretoungen  der  unga- 
rischen Regierunigen  stiessen  hier  nicht  nur  unter  den 
Ruthenen,  sondern  auch  unter  den  Juden  auf  natür- 
lichen, -unbewussten  Widerstand.    Diese  Juden  sollen 
jetzt  unter  dem  neuen  Regime  zum  ersten  Male  für 
ihre  neuen  gesetzgebenden  Körpcrsciiaften  Vertreter 
wählen.  Bei  ihrer  ganzen  Wesensart  war  es  von  vom- 
heredn  nicht  anders  »u  erwarten,  als  dass  sie  sich  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  sonstige  Parteistelinn?:  iiuierhalb 
des  Judentußns  zu  einer  gemeinsamen  einheitlichen 
Wahlarbeit  als  jüdische  DartJ  ziisainmenschliessen, 
um  jüdische  Vertreter  ins  Parlament  zu  entsenden. 
Denn  wahrlich  in  keinem  anderen  Gebiete  der  Re- 
poiblik  ist  die  Notwcndigkedt  einer  eigenen  jüdischen 
Vertretung  so  in  die  Augen  springend,  wie  geÄde  In 
KarpathorusskinJ.  Dazu  hat  der  Verlauf  der  Wahlen 
—  besonders  in  die  <  iumeindevertretungen  —  den  Be- 
weis dafür  erbracht,  da^s  die  Einigkeit  unter  den 
jüdischen  Parteien  auch  seine  guten,  praktischen  Er- 
folge zeitigen  nvuss. 

Von  dieser  Ueberzenffung  war  auch  der  erwei- 
terte Hiinderterausschu^s  der  drei  jiidi-chcn  Parteien 
erfü  ,1t,  als  er  vor  einigen  Tagen  hier  zu  einer  Bera- 
tung zusammentrat,  um  die  Taktik  der  Judenschaft 
bei  den  demnächst  stattfindenden  ParlanieiitsiwaWen 
für  dieses  Gebiet  zu  besprechen.  Die  Vertreter  aller 
drei  Parteien,  der  Konservativen,  der  Bürgerlichen 
und  der  Zionisten.  bL-tonten  die  Notwendigkeit  eines 
einheitlichen  und  selbständigen  Vorgehens.  Es  wurde 
eine  fünfzehngliedrige  Kommission  eingesetzt,  die 
über  die  Aufstellung  der  Kandidaten  zu  entscheiden 
hatte.  Die  Kandidatenliste  ist  bereits  fertiggestellt 
und  von  den  iüdische«n  Parteien  atr^enommen  wor- 
den. Listenführer  für  das  Abgeordnetenhaus  ist  der 
Präsident  des  jüdischen  Nationalrales  für  die  Tsche- 
choslowakei, Dr.  Ludwig  Singer,  Listenführer  für  den 
Senat  der  Prager  Oberrabbhier  Dr.  Brody. 

Die  Wahl  der  Listenföhrer  kann  in  jeder  Becsie- 
hung  als  eine  glückliche  und  zweckdienliche  ange- 
sehen werden.  Abgesehen  davon,  dass  sowohl  Doktor 
Singer  als  auch  Oberrabbiner  Dr.  Brody  schon 
bisher  sich  als  besonnene,  aber  auch  unerschrockene 
Kämpfer  für  die  Rechte  der  Juden  bewährt  haben, 
stammt  Oberrabbiner  Brody  selbst  aus  Karpatho- 
rus^-land.  Er  ist  der  Sohn  des  Ungvarcr  Rosch  Beth- 
Din  und  ein  Enkel  des  durch  seinen  '^"1^  und 
andere  hervoragende  Werke  berühmt  gewordenen 
Rabbi  Schl(;mo  (lanzfried  h't.  Die  jüdischen  Wähler 
werden  aucli  noch  zu  bedenken  haS>en,  dass  es  von 
ihrem  Verhalten  abhängt,  ob  die  85.0C0  jüdischen 
Reststimmen  zur  Geltung  gelangen  und  jüdischen 
Mandataren  den  Weg  ms  Parlament  freimachen  sollen. 


Korrespondenzen 


Israel  Zanswllls  sechzfjcster  Geburlsta«.  Der  be- 
kannte eni^/isciH'üd'i-sche  Schriitstcl'ler  Israel  Zangwill 
hat  am  M.  Fobruar  seinen  60.  Ocbartstag  gafeiert.  In 
Londan  «clboren,  war  er  ursprüngliidi  Ldbrer  an  <toeT 
lüdischen  Voflcssohuie  und  wldmctle  «ksli  miMbt  gaac  <lem 
«dirllftiStieWertschen  ßer-.jf.  Er  ist  zuersl  d<urch  -die  \m  er- 
schienenen .Kinder  des  Tihcttos"  hcriilimt  Rewarden,  worin 
er  inlhne  Kenntnis  des  Lebens  des  Ghettos  inilt  mn&m 
glänzenden  Stil  verbindet,  in  den  „Träu-mern  de»  Ohettos" 
«tot  Zait^ai  tlofsoh&flende  p»y^^iscli«  Dewiutige« 
von  f='ei«öfl«d*«i|tcn  wie  La%Wtt}^  04sf  aels,  Heine 


Setzung  seimer  Novelle  ^Chadiwrfliy"  wiWkle  beifrvcHtend  auf 
idiie  ilikllsolien  S<ArtH*Wtor  FiraBtoieÜdhs  und  «ab  den  An- 
«toss  OTT  Entsldaw«  eftier  nauen  französisch-jüdischen 
Ufteratar.  Zamswill  nahm  auch  ain  der  allgemeinen  engli- 
schen Literatur  teil  und  eine  Reflie  seiner  iDramen  und 
Komödien  wurde  in  London  laiuifgeführt.  ZannfwIIIl  ist  attCh 
als  PolMiTkex  auf  spe  treten.  Er  war  ein  «litnlger  Ziodtet,  trat 
aber  nach  diem  Palteiiia«sisen  des  Ugandaiprojektes  durch 
den  7.  Zionlstenikongress  aus  der  Zionisltisclien  Organisation 
aus  mid  gründete  eime  eigeme  territoriahsti'sclic  Organi- 
sation, die  J.  T.  ().,  die  aber  keinerlei  (Bedeutung  gewann. 
In  der  letizten  Zeit  tralt  er  «hie  Vortnagsretee  dufch  Amerilta 
,ain,  .wo  er  airf  der  TaguiiB  de»  ameiAaitsöh-'jüdischen 
Koiwresses  itnit  einer  scharfen  Knitiik  an  dicr  gegenwärtigen 
rfariistisöhe»  PoJtoak  'tearaotötrat',  dlüe  .»rosses  "lAuiseluen 
erreglte. 

Sopron  <Oederibiiirg).  Ion  (Ta'lmud^fnhara^Vereto  m 
Oedembur«,  dier  heute  düe  besteelettete  ©dhuJe  »jenssefts  der 
Dona«  hesltat,  wekhe  erst  jüngst  aurch  einen  i>rächti«en 
Neubau  erweitert  wurde,  fanden  letzten  Sonntag  die  Vor- 
stamdswalilen  si*att.  Gewählt  wurden:  Präses  Herr  Siegfried 
Goldschmied,  Pr-Stdl-vertreter  Herr  S.  May,  Kassier  Herr 
Simon  Schischa .    KantoWar   iHerr  ATUoiW  ©feu-er.  Aus- 
schussTreHigJijedfir  wurden  düe  Herren:  BeiaM  Alt.  P.  Da- 
fvidovlca,  Wilhelm  Friedmaun,  Samuel  Griünwald.  David 
iKerpel,  Pink:is   Mülller,  Adolif  Psc'herh offer,  'Bela  Rosen- 
berger und  Edmund  ScW-  Der  gewählte  Vorstand  bietet 
Gewähr  dafür,  dass  sfioh  die  Jiesdiiiwoh  unter  dem  iProttek- 
torate  de«  ©hrw.  «erni  OberrahWners  Menachem  O  r  ü  n- 
wald  -wietter  ewtwteikein  und  eine  weihevolle  Stätite  des 
Thorastudiums  bleiben  wird.  Die  Talm::d-Thnra  engaRiert 
bereits  den  drititen  Melamcd,    weil  eben  die  bislierigen 
zwei  Lelirer  die  Lehrtätigkeit,  welche  sich  in  entsprechen- 
der (Einteilung  von  5  Uhr  «nüh  hte  sipät  abends  erstreckt, 
nicht  mehr   bewäMteen  könneii.   IDitPch  de»  AWall  der 
Sob6wa4CehÜtoth  an  Oesterreich    fällt  quasi  der  Oeden- 
burgex  orth.  Gemeinde  die  Rolle  zu,  für  Westungarn  die 
Sammelstelle  der  lernbeKieri«en  frommen  Jugend  zu  wer- 
den. Dass  das  Rabbiuat    und  der  GemeJindevorstaind  das 
ihrige  hiezu   beitr»gien„  das  tiriben   ^e  Letetumeii  der 
letzten  Jattre  voNAttf  bewiesen. 

Kowno.  Bei  der  Abstimmung  über  das 
Budget  im  litauischen  Sejm  stimmten  die  jüdischen 
Abgeordneten  ge^en  die  Rejrierungsvorlage  zum 
Protest  gegen  die  Annullierung  des  Budgets  des 
Ministeriums  für  jüdische  Angelegenheiten.  Nur 
Rabbiner  K  ah  an  mann,  ein  Agudist  schloss  sich 
diesem  Protest  nicht  stxi.  Die  misrachistischen  Sejm- 
'  abgeordneten  richteten  darauf  eine  öffentliche  Auf- 
forderung an  die  Deputierten  der  Aguda,  sich  von 
ihrer  Zaghaftigkeit  loszusagen  und  gemeinsam  mit 
den  anderen  jüdischen  Abgeordneten  aufrecht  fflr 
die  Wahrung  der  jOdischen  Rechte  einzustehen  und 
diese  m  ihrer  Opposition  gegen  die  gegenwärtige 
Regierung  zu  unterstützen.  „Nicht  auf  der  Rechten 
ist  euer  I^latz  1*  rufen  die  misrachistischen  Rabbiner 
den  agudistischen  Deputierten  2U. 

Die  jOdischen  Mitglieder  des  enflischen 
Partafiteiito  haben  die  Angelobung  auf  die  Bibel 
und  bedeckten  Hauptes  geleistet.  Das  taten 
auch  jene  jüdischen  Abgeordneten,  die  der  L  a  b  o  u  r 
Party  angehören. (Die  jüdischen  Sozialisten  Englands, 
die  in  ihrem  Sozialismus  ihren  Genossen  in  anderen 
Ländern  sicherlich  nicht  nachstehen,  beugen  nichts- 
destoweniger ihr  Haupt  «i>r  der  uralten,  geheiligten 
Tradition.  Es  wird  aber  vergeblich  sein,  unsere 
.sozialistischen  Brüder  auf  dieses  Beispiel  zu  ver- 
weisen. Die  Red.) 

Revision  des  Beilis-Prozesses.  Dank  den 
Bemühungen  des  Advokaten  Zarudny  wird  dem- 
nächst in  Moskau  die  Revision  des  bekannten  Ritual- 
mordprozetses  gegen  Beilis  stattfinden.  Eine  andere 
Gruppe  von  Moskauer  Advokaten  will  dahin 
wirken,  dass  der  Prozess  vor  einen  internationalen 
Gerichtshof  kommt. 

Silb^^  Hochzeit.  Dieses  schöne  Jubelfest  Jconnte, 
wie  war  ert^en,  d«  ÄNr  «die  Orerwen  teln^s 

enmen  W^m^t^m  Umm  durch  «eine  Rednergabe 
im^cW^rsanAett  bekamrte  ÄWHoer  der  Ist.  Kultus- 
gemcinde  Zwittau  in  Mäiiren,  Ebrw.  Herr  Dr.  Felix 
Ka.nter,  mit  seiner  Eliegattin  feterTi.  Das  ehrwüx^e  Jubel- 
paar erfreut  siöh  in  allen  Kreisen  der  ß«v51ic^mc 
«richtiger  Achtung  vmd  Wertsdiätsmf. 

Aneilka.    >LsMit  ehier  lüaiBtft   (veröffentlichten  amtlichen 
s-ind  in  den  JeztenÜ  Jahren  {1899  bis  1923)  ins- 
gesamt  16,929.187  Personen  nadh  Amerika  einge wandert. 
ÖÄVöÄ  mm        l^pgeat  Itotlener,  10,6  Prozent  Ji^en^ 


7\2  Prozent  Deutsdhc  lusw.  Es  sind  demnach  in  den  letzrtie» 
25  Ja'hren  1,787.866  Juden  in  Ameriika  eingewandert.  Die 
Ausw-andeirungsstatistik  ans  Amerika  stellt  fest,  <^  dit 
eingewanderten  Juden  last  attsnaSimslos  auch  to  Aneiwa 
bledben.  Die  höobste  Zliiter  T>üciBWia«leriid«r  Jw^  betriff 
5  Ptoxen*.  Im  Gegensätze  hiezu  weisen  die  Einwanderer 
aus  den  nordeuropäisdien  Lände-nn  sowie  Chinesen  und 
zum  Teile  auch  Italiener  die  Tendenz  auf,  in  Amerflc» 
Vermögen  zu  erweirben  «nd  dann  in  ihre  aite  Helina* 
zurückzukehren. 

Wohnungsinhaber,  welche  geneigt  sind,  anlÄss- 
lieh  der  in  der  Zeit  vom  9.  Ws  15.  März  1924  statt- 
findenden VI.  Wiener  Internationalen  Messe  verfug- 
bare Räumlichkeiten  ihrer  Wolmung  für  die  Bequar- 
tierung  von  Messehesuchern  zur  Verfügung  zu  steUeiv 
werden  ersucht,  ihre  ausführlichen  Anmeldungen  mit 
genauer  Preisangabe  ehestens  schriftlich  an  den 
Wohnungsnadiweds  der  Wiener  Messe,  Vil.,  Museum- 
Strasse  1,  Messepalast,  gelangen  zu  lassen. 

IttfS  Kun2f  Ol,  das  reinste  Speisefett  aus  Kokos- 
nüssen, ist  leichtverdaulich,  ausgiebig  und  nahrhaft, 
wird  vom  Anbeginn  des  Pressens  der  Nüsse  bis 
zur  Fertigstellung  und  Verpackung  unter  strenger 
Aufsicht  Sr.  Ehrwürden  des  Herrn  Oberrabbmers 
S  B  Ehrenfeld,  Mattersdorf,  erzeugt  und  daher  m 
jeder  strenggläubigen  jüdischen  F*»miUe  mit  Vorliebe 
verwendet 


Literatur 


Im  Verlage  C.  A.  Schwetschke  u,  Sohn,  öerün, 
erschien- 

L  TreiteU  Gesamte  Theologie  und  Philosophie  Philo» 
von  Alexandria.  iDer  Name  TreWete  ist  «eH  laneem  la 
Vierljtodiiii«  nitt  dem  Phitos  der  OekJwtenweJt  setäiiil» 
Auch   das    vorlle«ende    Budi    trägt    zx\r  Wiirdtgiuni 

des  grossen  Alexandriners  'bei.  Besonders  « 
beachten  sind  die  Vermutujiigen  lüber  iBeaiehunge« 
späterer  iüdischer  Piiilosophen,  wie  besonders  MatoioilSdesV 
stt  Phflo  Sein  EhiBim  «ul  <«e  «r*ech4sclKrömische  Kultarw«!! 
und  auf  das'  Christentum  lassen  es  an  sich  für  wert  er- 
scheinen, sidi  einsehender  mit  diesem  Denker  und  tai^fere» 
AfKrioceten  des  Jtfdentums  zu  bcfa-^sen.  R 


Briefkasten 


M.  R.,  Wr-Neustadl.  Namens  der  Kultusgemehide 
hat  nur  der' Obmann,  oder  tai  TaMe  sdner  Verliindewing 
der  ObmamisteilfViertreter  das  «echt,  o««len«  OekUitttloiie« 
oder  amtUclie  Berichtigungen  abzugeben.  Ein  Aussclms»- 
mttglied  hat  niemals  das  Recht,  auf  eigene  Faiist  amt- 
liche, sc'hriftliclie  Verfügungen  des  Vorstandes  ,,im  Name« 
der  Gemeinde"'  zu  desavouieren.  Ihre  Mlfteikin«  ikOMlIt 
daher  nicht  zur  Kenntnis  genommen  "«rerden.  ______ 


Für  Witwer  aus  dw  Slowakei,  nicht  über  56  Ja^rt»,  wäre  seht 
pmas^-nde  Partie,  foinoB,  gebildete.  Madchen,  40  Jahre  aug  TOf- 
nehmer,  Irommer,  oilh.  Famii-e,  hübsch  '  Z 
pMuknafthiter  Sieltong,  mit  entspr.  elender  Mitgift.  Schad- 
^mmU  honoriert  -  ZuschrifUn  unter  Jüdiaeh«  Haw- 
jin  di-  Adminittration  dieses  Blaltea.  mm 


Dr.  Benö  Kohn 
Irene  Mayer 

laden  auf  diesem  Wege  ihre  Frennde  und  BCkamiteB 
zu  ihrer  Trauung,  welche  i.  O.  w,  Dienttag  d.  4.  Min, 
mb  %  Ute  I«  der  Schiffschul  ttattfind«  wird. 


sopron  (Oedcnburg). 


Wir  michfin  /um  baldigen  Ant  itt  omen  tüchtigen  "[chO» 
d.>r  befähigt  ist,  yicn  rVDa  '^-1      ^Din  «rflndUch 

r.rth.  Ralbonim  v*"rfOfenund  längere  pftdagogiscbe  Pf »xii.  mc^ 
weisen  Woten  For  Wohnung  wird  getorgi,  Gehalt  l^«»- 
»iütOlffiWff  Probevortrae  anflriässhch,  Spesen  werden  nur  dei» 
Berufenen  vergütet.  -  Offerte  iin 4  lU  ■ei-den  an  den  V  orstand 
de.  tTlMÜD-THORÄ-VEBEIKES  in  SOPROH  (W^itMg».«X 


SlnfrlH  6MMHMt 


iji^^^^  ttuM^i  fiiMMÜ 

I^^II^^R  i^^^^^^^W  w^HS^H 

§10      .3-nD:y"iV'  PT"! 


TKI-tPHON       bj^C'lJ^       Nr.  57-7-78 
T>r  bekannte  Spezialist  fflr  individuelle 


Carl  Polah 


488 


Brfttttfrlttirm  aai  allarfaiaitem  daaargtwslHm  Ratwhtir 


Damenfrleewr 
Wien,  IV.,  SchlsifmUhlg.  3 


^^^^1  obige  Arliit.  l  prompt  und  biliig-t  fflr  in-  und  Ausiand 
_  ]   •  en  groa  und  en  d<täll  ■•  ■ 

Bei  Beatellung^^n  ton  auswärts  erbitte  gen«vea  Haarmwlar 
und  Angabe  des  Maiies  ton  einem  Ohr  «um  anderen. 

ssssB»  tülMiloia  Vorfihrwif  dar  nMUn  MoJrite.  ssbk 

B«aohten  IMt  «efllligst  di«  Hautnumm^r  3 


Nr.  0 
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STATT  KARTEN 


Rozsi  Weiss 


Bela  liipler 


Bratislava 


Verlobte 


Bratislava,  im  AdOr  Risehon  BiM 


516 


•\  y  3  c  B  o  y  p  D  - :  1  a  "«0 

•wfD  nw^»  iron 

■qj?  now  aaftw  ?Tsr6  tropfr  at»"^ 


a«a  Dv  Non^Nt) 


620 


Für  zwei  Bruder 

•trertst  orthodox,  aus  Rabbimw^milie,  eutsituierte  Kaufleote 
tn  Budapest,  pasaeiid«  L«b*«sgefÄhrttllil#il  i-auchL 
!•  Fräse  komm  n  achöne  Madeben  aus  vorne^«le^  «'ommer 

Familie,  nieht  Ik-r  95  Jabw»,  mit  entspr  chender  Mitg  R 
XiMliriftei  -rbe  an  unt  r  ,  »■  188-  «n  die  Adn..  d  Bl.  


Wir  geben  dem  löbl.  Publikum  hftfl.  bekannt,  dass  es  uns 
RelunVn  ist,  mit  der  leistungsfähigsten  Produsenten-b  irma 
Palästinas  in  Verbindans  /u  kommen,  deren  alleinigen 
Verkauf  für  die  Tschechosh^wakei  wir  ilbernommen  haben. 
Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  die  besten 

mit   i^DH    ^er    ehrw.    Rabbiner    Kuk   und  Sonnenfeld 

SU  offerieren.  476 
Ba2ros:BrBilerLiebermanii,WtliisroMhaiidlang 

*       Bratislava,  Hutterergasse  1 
En  detail :  Juda  Fischer 
Bratislava,  Koniltatshausplatr  5.   -   Telephon  11-99 
Gleichzei  ig  off  z  ieren  .wir  unsere  raichbaUigen  Sortiments 

von  in- u.ausländi3chenWeinen  (Italien,  Griecbenland,  Ungarn 
etc.)engro«tudenn'edriggt  Ta<espreiaea.i.QrigmaUGebmden 


Stieir.r  Orth. 

n^sjn  ^ya  ,«mp  ^ya  mm 

für  die  Sommertaison  wird  in  Bad 
Reichenhall  aufgenommen. 
Zuschriften  an  J*  Bermannf 
Meran,     Villa  Ortler 


4t  1 


Die  orthodoxe  israelitische  Gemeinde  zu  Lakenbach 
(Burgenland)  suchl  eliittii  lUchllgan  -dTO^  <lef  befähigt 
ist,  rr\'Oy\  "»"tt^"»  U'Oin  g'flndl<ch  au  unterriehten-Ererbtlt  freie 
Wohnung  und  Gehalt  laut  üebereinkommen,  jedenfalls  soviel, 
dass  er  anständig  aufkommen  kann.  Wenn  er  befähigt  ist 
□"'Ulla  □"'D''  »'»ch  rr\r\''U  vorxubeten  od<ir  "pniD  is^i  *^»°°  ®' 
auf  «epar.iles  schönes  Nebeneinkommen  rechnen. 

Offerte  sind  zu  senden  an 

Jakob  L5blt  GemeiadeprSses. 


SLIVOVITZ 

nur  in  eigenen  Gebinden  von  25  Liter  auMrtS 
Erstklassig«  Qualität 

Seliayfirtelii 

Obstv  erwertung 
Wien,  XV.,  Fünfhausgasso  16         Tel.  80-4-12 


Hi44igaiigs-Temp«l 

dct  Leopoldstädter  Tempel- 
verdnet  Aetdiel  Awrohom 

IL,  PMBUiitteotMie  6.     Telephon  47-8-63 


OEBETSTUNDEN  IN  DER  ZEIT  VOM 

28.  Ws  30.  Adar  riadiaan  C».  Feber  bis  0.  Wi«) 

24.  Adar     Fr.itag  abends  5  Uhr  40  Min. 

S5b     (Haschkumnh)  trüh  6  Uhr  45  Min. 

Samstag      „  •  J^*^  „  ^. 

,      abcads  6  Uhr  20  Mm. 

Wochentagen  »  B  Uhr  40  Mm. 

Mite:  gäidlilm  Dr.  S.  Funk 

SMNtag  naA  Mlncna  (4  Uhr)  Tatamd-VoHnf  (Bf««li) 
dafck  RabMncr  Dr.  S.  Feak 

Kamleiainnden:  Wich  von  jWsyUhr  ««hmit.ags) 
Aufeebote.  I  raunngen  (auch  unter  freiem  »»mjel. 
imdBarmizwah  sind  in  der  TempelKsnzlei  anzumelden. 


Streng  orth. 

Seloh waren  -  Restaiiraiit 

Leiterin:  BSTNIR  aOI.©«t««l«-i.»IV"E" 
•IM,  ik«  LMp«l«tog«ee«  f  8  (Ecke  Malzgaste)  467 


Kalender-,  Sidra-,  Ha»a^ÄN 
Omer-  ynd  PereH-Taffel, 


MM  MM 


MW  f«M 


Abend  gottesd  i  en  st : 

Freitae,  den  29.  Februar  6  Uhr  30  Min. 
^mstag.  den  I .  Märi , Wa|akhd«  6  Uhr  20  Mla. 
Von   Sonntag  den    S.    bis    OonnertUf  des 
•.  Man  5  Uhr  80  Min. 

FrQhgottesdienst: 

Beginnt  an  Wodtcntagaa  «n  7  Uhr 
an  Samstagen  um  Vi9  Uhr 
Mindtagebct  um  •MUhrMchmitiagt 


Aame  dang  von  Anfgebot»«.  fyfcaniiyeii 
aller  Klaesan  and  WOOtimfA 

RabbinAtakMilel :  II.,  FardlnaefsatrMay  Nr  2» 


GROSSER 


PREISSTURZ 


in 


«SS»  Schachtel- 

(6tcilig) 

En  pei  la  K  10.000  i?^  Tausend)  |iUi|8r 


Hauptdepot  n.  Engros  .Wieaea' 


Ii.,  Qjara  DanMatratst  H 


TtlaphM  48*1-75 


S.  B  I  L,  LEX 

VoteftfUeba  petolseh«  KM«  asss  450 

Wien,  ll.p  ilaMi88«i>»Pttrostallaa  4 


Streng  "^^3 

Mariahilter  Selcliiiiareiversciiiiitt 

mit  ITYilkstaekttobe 
XVm  Mariahilfferstr.   169,  Einsiang  Thalg«  U 

Intiftberin  Josefine  Weiss  48i 

Erste  Preßburger 

Tales-Weberel 

^Versand  nach  allen  Staat^^n, 
MW«^    *Auf  Wunseh  Musteraeoduniren. 

Abraham  Schwariy^  . Bratislava 


P  E  S  S  A  C  H- 
KAFFEE-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  Ehrwürden  des  Herrn 
C^^^ibiners  Simon  Schreiber  aus 

mrÜMlIcli  kOMher 

auch  heuer  wieder  in  garantiert  reiner  und 

ausgiebiger  QuallUlt 

zu  haben  bei 

HEINRIGH  FRANGK  SÖHNE  W  KOSICE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht 
Herrn  Oberrabbiners  Simon  Schreiber  und 
unter  ständiger  Kontrolle  eines  von  Seiner 
Ehrwürden  ernannten  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse veriässlich  koscher  sind  und  also  von 
jedem  Otaubensgenossen  ruhig  das  ganze 
Jahr  hindurch  gebraucht  werden  können. 
Beachten  Sie  beim  Einl<aufe  ja  recht  g^enau 
die  Schutzmarke  „Kaffee-Mühle"  mit  der 
UnterschriftHeinrichFranckSöhne, 
wenn  Sie  die  verlässlich  echte 
Qualität  bekommen 

wollen  I  §18 


Speisehaus 

Vorrflgliclie  un^carische  Kflche,  wie  auch  Prasa» 
burger   orlb.  Selchwareo,   tägiicb  frisck 

WmmAmwmn 

Bl* a  n  m  JolimMlSfiietM  Ap.  SO 


HAGENBECK 


Das  sehenswerte  März-Programin 

eqiHmrUhmt  «|><ra,  IHmn»tmann  S.  t7t    anpa  hmk'a 
tvHnnpgkm^«   X0tMM-,   ii-er-   und  JSMiArmt-B'fwfr 
ifjUMfiii    H»rr  HimmIi'*— T    mitt  mImcm  inäiarhcn 
JTopftawfm  miNi'  muttrtm  *.ttp^i^tmtm*Mmr  nU»  Bebi 

ittmt  ■sBiiiM.  a«M*  m  rmn^  »  w»  •MNi.^aR  p  «  s  k 

FAS  I  lFeWo  n  aTK  LLU  l  •  m  miMlsai  mmMglm  frrtw- 
K.srt«iiTorf«rKMli  TafMkMM  ZIrtaMaStad*,  U..  Zirkmi*^^ 
Telaphon4«^77.  ta  d«r  IlclleraoltM  B«alikaadl«B|  (Bolma  a.fy, 
l..  Baaammarkt  8   Teldphoo  «T-t-S«  (M  ffsiiMriHM).  nA  i» 

^   allen  KartwwbnrwiBi  ^ 


Seit  einigen  Monaten  erseu^  die  Firma  „Seil«««,  HÄrmiltelwerke  in  Prag,  unter  meiner  AuNieht  em  koaelierei 
Pflanzenfett,  das  den  Namen  .«MM^BM^»  Mann  «ralto^^^^^ÄÄi^wr  als  mVD 
anaeboten  hm^  und  ton  mir  aus  ^Ml^  Ortadwi  abgelehnt  wurde,  hat  nun  wegen  „Mischman-  ein  Ke.sei- 
traibea  Wl-mwamen.  und  indem  er  der  nicht  neuen,  aber  immer    noch  verwerflichen  Methode  das  Religioni- 

geteta als  Waffe  wänlte,  ist  rnihm  gelungen,  durch  Entstellungen,  UnwiArheiten  und  Verleumdung«!  bei  einem  Teile  der  Ab- 
nehmer Zweifel  am  nmETS         »Mischman«  herTOr^urufen.  ,  ,     .  ^         ,  ^  *^«^4  • 

Um  das  Gewissen  retUch«  (Maahensgenossen  >tt  beruhigen,  hab«  ich  i»3  ap^Hp  p^TJn  TH  »  •>"•■ 
Terlrauensmann  lur  Bestehtigung  d«  MMkation  nach  Prag  xu  senden,  was  auch  «eacheben  ist.  Auf  Grund  der  Berichta 
dai  VcrtfaiMMnuAat«  der  sieh  aaeh  leiraMnhtMir  Prttfung  überzeugt  hatte,  dass  bei  ^Miscbman"  nicht  im  entferntesten 
ein  religionscesetzliches  Bedenken  besteht,  hat  der  erwähnte,  in  allen  Kreisen  hochieschäute  Oberrabbmer  m^iuMn  -»y^n 
bestätigt  Da  jedoch,  wie  icb  erfahren  habe,  die  unrerschämte  Lügenhetse  weilergeht  und  icii  dea  Namen  yrm  JFW 
nicht  im  Munde  böswillis^r  M-nichen  herumtragen  lassen  will,  habe  ^  mlA  9^^mm,  in  Z«ku«IJ  *-  wie  m  Anfknf - 
Mischman-  einiig  und  aUein  mit  Melll«ill  ITOH  »r  Versendung  brin^n  su  la«en  und  auf  jede  Mitse.ehnua«  «tt 
Tentehtao  Allan,  dt«  »ieh  keeaee,  wird  die  ttanarltehe  Yarsiaherunt  ganagea,  daw  .ÜMenman-  unter  ■•iii«r  persönlichen 
Aufsieht  eneugt  wird  -  all  Helfer  Mt  mir  ein  croV  Hlin  Q  «"^  Seite  -  und  als  nkmm  PlaaaenfeU  aowotii  für 
mitcUin  ^  aaeh  fttt  «ahrttia  9ptAam  piepei  mm  ÜW        benützt  werden  kann. 

mm  t>3«^  um  »"P^  ^  «  w  »aai 

PrH. 4.  schewt  5684.  ©barrabbliiar  Dt.  M.  Brody.  *" 
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JÜDISCM  WOCHEWSCBiyrT. 


Nr.  9 


In  bezug  des  Kaschrul  im  Annoncenteile  überninrimt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung, ||j^^^d^L|^s,  sich  zu  informieren. 


p-nsn  p  pmo^  »i« 

Orth.  UuuJeine 

en  |WM  in  rtwch'edenen  Sorten,  gut  und  billig  in 
%u  haben  bei 

A.  Engelmaiiii  it  Sohn 

WalRliaii^lH««.  ^i«n,  II.,  SduffiRmtagaMe  * 


Auf  Wunsch  kommt  Vertret«f 
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Ortl&oAox  "Vtf^ 

Restauvant  Stern 

Baden  bei  Wien 
Antonsliol,  Antonssasse  xj 


4Tt 


OrttMMftox 


W3 


Pension  Stern 

Abbasla  (Villa  Feiice)  «yi 

wledeFevöffnetl 


Bemiiiitoi  Pomnie  SclrelHiisciiBlIr  Bin,  Km  iit  Heise 


«76 

Die  einsig«  Iragbare  Schreibniaachiiie 
mit  einffaoher  Umeohaltueg  (Slaidard  KlavitloO 

RimlnfltonScIir    lircMlipii  t  .n.b.H. 

Wlei.  I.  Bezirk,  Franz- Josefs-Kai  Nr.  17 
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MÖBEL 

In  reicher  Aoewahl  vom  elnfa(rfwtwi 

bis  »im  feinsten  Genre 
SoUda  Preise,  kulante  Bedienuno 

Möbelhaus  Max  Bersmann 

WlenJi.Praltritf.a3.  Weintraubeng.  2 
Telephon  A3-I-70  Telephon  43-1-70 


WIENEA 
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Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. Tel.49-1-75 

^össtes  unter  Aufsicht  des  Tp  der 
fr^W^)  ^K'iB''  ^'^V  stehendis 

Vorzügliche  Küch«.  Abends  auch 
Milohig«  »pift^ll»  Verkauf  von 

feinsten  Selekwareii,  Ktie  sie. 
Hoekzeltiii,  Jausen,  sowie  auch 
andere  Festlichkeiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  attsgefuhft 
Inhabert  BENJAMIN  S^MWMR 


3^ 


Brüder  Mayer 

Bau  m  woll  waren-Erzeug  u  n  g 
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T»t»phen  60107  u.  67779 


Wl«n,  U  GuntagagasM  20 


8PEZIALWERKST\TTE  FÜR   GLASFIRMENSCHILDER  IN 
GLAS,   BLECH,   LEIKWAND,  H.ÄCM^^^^»«^W«BN 
ATELIER  FÜR  MODERNE  SCHILDERMALEREI 

EMANUEL  FLEISCHNER  465 


'X'  Restaurant  Mayersohn 

WM,  a.         Taj^ratraM«  94».  Tel.  44-1-51 


Eretklaselge  Sdoh-  imd  WufstwareB 

Voriügliche  Küche,  zi^ft^,  »ufmerksame  Bedtenung. 
Hochzeiten  sowie  alle  anderen  Festlichkeiten  werdm  in 
und  ausser  Haus  elegantest  ausgeführt.  Unter  Aufttelit 
dM  ehnr.  RsbUoati  d«  ^rwmv  (ScMMÄfcul). 

Klnblokale  fSr  elait«  Abende  noohm 

iifi       jlffl^:   Tin— WT 


"    PALÄSTINENSIsrHE  HALBMONATeSCHRlFf 

WftMclien  Sie 

ernste  und  verlässliche  Infomatioa^r  dM  ind^^ 
lSBdirlrMMIi«lM  Ulli  kdnisettiill»  Imn  PiUelWMt 

abonnieren  Sie  die  ein^  8;**"LÄTr  "wRTAASffl^ 
die  ia  PaUitia»  enelMiit:  ,1II8CHAR  WKTAAgaiA 

Adrene:  Tel  AvlT  CP*MtetlM>,  F.  O.  B. 


M  E  N  O  R  A  H 

ILLV5TRATED  MONTIILY FoR  ThF.  JEWIXHHOME 


DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  /  VERLANGEN 
SIE  KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  PROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIE  ADMINISTRATION  DER 
.MENORAH«,  WIEN.  IX..  BERÖOASirai 


Pelzhaus  Armer  &  Omer 

Wien, )!.,  Lae»le^LeitlMi^M^a0dkiiri^.17D 

Grösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Füchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte,  b  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brämungsfellen.  □  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 

Geschlossen   nD^         ^'^ ^  Telephon  48-7-54 


Erste  Vier 


aABRUSIi  FISOHEOl  4^2 

unter  Aufsicht  der  (^WV)  bvTW  mp 
ZeAtrale:  Wien,  II.,  Gro0«e  scliUisam  i€ 
Filiale:   Wien,  H,,  Kletoc  »perigagse  9 

Eigene  Schiffschul-Flelschbank 


Eigene  orth.  Fabrik 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  israel.  Kultusgemeinde. 

Mazzotii  » 

Wiens. 
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Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  ver- 
a^ene  Pa^MV  für  Quitfität  und  fTMO 

eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten, 

I.Vortre£E'lich 

Mazzotlifabrife 


Telephon  Nr.  45621 


Bila  Schlesinger 


Heinrich  KohR 


bUirdüdi  Hna«art>iil>mt  liislalhMl«iisbuMu 

Telaphen  Hr.  41-6-W  Telephon  Mr.  U-MO 


I  'ebemabne  von  elektriaeh. 

Licht-,  Kraft-  sowie  sftint- 
lichen  Schwaebalrom-An- 
lagen  u.  deren  Re^rataren 
Laier  To  Ärt»**  und  Heia-  eowie  ^tkiwjlMn  Koch-  lüli 
BeMB^panteB,  Laelef  für  Gae-  und  «lektriKhee  l^t 


Uebemahme    ron  Oae-, 
WauBPr,  Dampf-  sowie  ••^ 
nitareu  Anlagen  und  deian 
Reparaturen 


Wien,  2.  Bezirk,  J^rmt^vz^Mm  i# 


Suiitag  geechloiten 


Seldiwaren-Restauraiit  ivd  .^-m 

].  filtDMillll  JieiJL.  Pritintr»ii  i 


I,  nawMf 

Anfanf  ZirhQigMa« 
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t5elchwar«n  In  groiwr  Auswahl  ausschlieiBlich  aui 
den  unter  btny  PT»  (SchiffBcbul)  gtehenden  Fabriken^ 


»triMe  43.  —  VraHwarlDelier  Redakteta'  MiAlel  OHto- 
waid,  n.,  RemliMidlürtiie  34.  -  Dnickerel  und  V©rlai>- 
A^  Ignaz  StetafMiw,   Wleo,   IX.,  VtiiverMia^tnam  • 
(T«r«alworticktr  Ulter:  Viktor  MliUberg«). 


JODISCHE 


--«re  '*iJaieiutr 


Mit  der  monatlicheii  hebriischttn  Beilage 


Redaktion  und  Ä^|T^is%(ation :  Wien,  IL,  Praterstrasse  Nr.  43. 
—  Redaktion  füt'''^d^jri^hechosiowakei :  Misrachi,  Bratislava, 
Kapueinska  al.  I^^^^^cheint  ledea  Freitag.  —  Oesterr. 
FoatsparkaHen-Kofl^/]0 '39.426.  ~  PoaUcheckamt  in  Prag 
Nr.  33.^.  —  Sonsflge  /ferfandsbetrage  sind  »tets  auf  unser 
KmIo:  Wiener  Bank- Verein,  Depositenkassa  HoUandstrasse, 
Wien,  11.,^  M  i»^f  rsea^^ 


NimiiMr  f  H 


Wim,  7.  WSn  1«M 


(Torah  waarez) 


Der  Mtoredil  Isl  eine  VereMNliiiHI^^^^Ml^ii, 

gramms  auf  der  Grundlage  und  Im  Sinne  des 
tMHHlle«Mlleii  ^^^an^^aetee»  «raMieii- 

amoom  nairon  rmnn  w  ^  wi#>an  nDW»n  rw 


Einzelnummer  in  Wien  K  2000;  mit  hebräischer  Beilage 

K  2500.  fSr  Tscheehoslowakei  Kl  120,  resp.  1.40. 
Abonnem  entspreise:     Vierteljährig    für    Oesterreicli . 
Deutschland,  Ungarn  und  Polen  ö.  K  20.C00  ;  Tschechoslowakc 
Kc  12.50 :     Rumänien   Lei  75;    Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.50  ;  Schweiz  Frs.  4 ;  Frankreich  Frcs.  8  ;  Belgien  Frcs.  8 
England  sh.  3 ;  Amerika  Dollar  0.75. 


♦TBin  nn  res       2.  Jahrgang 


Mi«iraclii 


Das  Arbeiterproblem  im  Aufbau. 

Die  jüdisclie  Arbeitemnlon  von  Amerika  hat 
einen  für  die  EntwidcUing  des  Aufbaues  von  Erez 
Israel  hochwichtigen  Beschluss  gefasst.  Die  Union, 
die  auf  allgemein  snzia1:'stischer  Grundlage  steht 
und  den  Zionismus  stets  bekämpfte,  beschloss,  bei 
aller  Aufrechierhaltung  ilires  i;nmdsätzhchen  Stand- 
punktes, ihre  Usherise  starr  ablehnende  Haltung  in- 
soferne  aufzugeben,  als  sie  eine  grosszügige  Sammel- 
aktion für  Palästinazwecke  in  Angriff  nimmt.  Die 
Wichtigkeit  und  die  grosse  Bedei^t'ing  dieser  tal^ti- 
schcn  Frontänderung  der  amerikanisdi-jüdischen 
üewerkschaftler  geht  schon  daraus  hervor,  dass  ihre 
f  Obrer  in  langen  Erldäntngen  sich  vor  Aren  jüdä- 
schen  AiAängern  und  mehr  noch  \  or  den  nicht- 
jüdischen  Arbeitern  wegen  dieses  Schrittes  recht- 
fertigen zu  müssen  glauben,  f^s  sei  nicht  Gesinnungs- 
iinderung,  die  aus  dieser  Teilnalime  an  den  Aufbau- 
arbeiten in  l^ilästäna  spricht  —  so  wird  versichert  — 
sondern  das  Erwachen  des  Bewusstseins  der  Pflicht, 
sich  von  der  Qestaltung  der  Dinge  im  künftigen 
jüdüsciien  Palästina  nicht  v<m  vorneherein  auszu- 
schalten. Auf  die  Bedingungen  und  Durchfühnmgs- 
modalitäten  der  Aktion  der  organisierten  amerika- 
«isch-jüdischen  Arbeiter  soll  hier  vorläufig  nicht  ein- 
gegangen werden.  Die  Tatsache  jedoch,  dass  eine 
so  nichtige  jfldiscbe  prodt^tive  VoHcsschichte.  wie 
die  amerikanisch-jüdischen  Arbeiter  es  sind,  durch 
materielle  Beitragsleistung  sich  anschickt,  auf  den 
weiteren  Verlauf  der  lieimstättengründung  im 
Heiligen  Lande  einen  Einfluss  zu  gewinnen,  legt  es 
uns  nahe,  der  Arbeiterfrage  dn  Eiez  Israel  unser« 
Aufmerksamkeit  2tt  widmen. 

Wir  wollen  vor  allem  ohnewciters  gestchen, 
dass  wir  die  Annäherung  der  amerikanicsh-iüdischen 
Arbeiter,  ihren  Eintritt  in  den  grossen  Arl>e«iterring 
(iir  den  Aufbau  des  küiyftigen  Landes  der  Juden  mit 
aufrichtiiger  aenugtiiung  bcgrüssen.  Wir  huldigen  der 
Ansicht,  dass  Erez  Israel  nur  dann  wird  ernstlich  auf- 
gebaut werden,  wenn  alle  Teile  des  jüdischeu  Volkes 
mit  ihrem  Körper  und  Hircr  Seele,  mit  ihrem  (leist 
und  ihretii  Vermögen  teilnelmieii  an  der  Erlösung  des 
Landes.  Wir  sind  so  fest  durchdrungen  von  der 
Heiligkeit  des  Bodens,  von  der  schützenden  Kraft 
des  jüdischen  Volksgcistes  auf  seinem  e^nen  Boden 
und  von  der  werbenden  Maciit  der  Thora.  mit  der 
der  Boden  des  Landes  unlösbar  verbunden  ist.  dass 
wir  mit  Ruhe  und  Kntschlos.senheit  dem  unausbleib- 
lichen Wettstreit  d|r  aus  dcr^^^^^^  i^L^nd 

•(Äauufigen  ent^ei^fc.  Aber  KleichzcitiK  n-t  „k  r 


Erweiterung  des  Kreises  der  PaJästinafreunde  und 
der  Mitarbeiter  am  Aufbau  imseres  Landes  wächst 
auch  die  PfKcht  der  im  Misrachi  vereinigten  gesetzes- 
treuen Zionisten,  sich  für  ^esen  Wettkampf  materiell 
und  moralisch  zu  rüsten. 

feines  der  vielen  «rossen  Probleme,  die  über 
kurz  oder  lang  in  Palästina  die  Gemüter  beherrschen 
werden,  ist  ohne  Zweifel  das  soziale,  oder  richtiger  ge- 
sagt, das  soziaHstische  Problem.  Diese  Frage  list  für 
den  Misrachi  um  so  wichtiger,  als  er  im  „liapoel 
Hamisrachi"  eine  seiner  wenvollsten  Stützen  hat  und 
im  mi.Trachisri^ch  ^esiimten  uiu.  it. israchistisclr 'ebben- 
den Arbeiter  jenen  Typus  *?ines  jüdischen  Arbeiters 
erblickt,  der  als  das  Ideal  eines  sowohl  von  seinem 
eigenen  Wert,  als  auch  von  seinen  national-religiösen 
Pflichten  durchdrungenen  Arbeiters  gelten  kann. 

Oberflächlichkeit  im  Urteil.  Unkenntnis  der  Ge- 
schichte des  jüdischen  Volkes  und  ihrer  Psychologie 
haben  Treue  zu  den  Gesetzen  der  Thora  mit  Reaktion 
und  kapitalistiscber  Weltansdiaimng  identifiziert. 
Dieselbe  Qedaakentosigkiit,  das  gleiche  denkfaule 
Nachbeten  zum  Parteidogma  erhobener  Pliriisen 
haben  aber  auch  soziales  Empfinden  mit  marxistii- 
scher  Weltanschauung  verwecliselt.  Die  Schluss- 
folgerung dieser  geschichtlichen  Irrlehren  ist  dem- 
nach: Judentum  und  Kapitalismus  ist  gleichbedeutend 
und  der  jfidisdieste  Jude  —  wenn  dieser  unschöne 
Superlativ  gestattet  ist  —  der  gesetzestreue  National- 
iude  ist  die  Verkörperung  des  reaktionären  Kapita- 
lismus. 

Diese  Gedankengänge  sind  falsch  und  übel- 
wollend zugleich  und  sind  ein  Verrat  an  der  eigenen 
Volksgeschichte,  wenn  sie  von  e/inem  Volksgenossen 
sich  zu  eigen  gemacht  werden.  In  Wahrheit  waren 
die  Juden  bis  zu  ihrer  Zerstreiiang  ausserhalb  lihres 
Landes  Ackerbauer.  Handwerker  und  landwirtschaft- 
liche Arbeiter,  die  ihrer  ganzen  Ideologäe  nadi  dem 
Kapitalismus  abhold  waren.  Jeder  Jude  war  von 
dem  Sö-eben  erfüllt,  an  dem  Bodenbesitz  des  eigenen 
Landes  seinen  unveräusserlichen  Anteil  zu  haben  und 
auf  eigener  Scholle  den  göttlichen  Gesetzen  gemäss 
frei  leben  zu  können.  Diese  Sehnsucht  nach  dem 
Boden,  nach  landwirtschaftlicher  Betätigung  trugen 
die  Juden  audi  in  die  ^rtutfi  mit  sich,  sie  bildet  Ws  auf 
den  hwtigen  Tag  den  Funken,  an  dem  sich  selbst  nach 
zwrt^W^Whriger  Verfolgung  jede  Zionserlösungs- 
bewegung  immer  von  neuem  zu  entzünden  ver- 
mochte. Der  Ruf  der  Juden  als  Sachverständige  lin 
landwirtschaftlichen  Fragen  ging  ihnen  in  die  Ver- 
bannung voraus  und  war  so  gut,  dass  sie  z.  B.  in 
Spanien,  als  ein  Teil  unseres  St^^^  d^  «ta- 
Wanderte,  von  tirn  tfcul'-n  -n  -.^r.'-i  M-icb'-'/^*-'"  -nv' 


heikelsten  Besitzstreitigkeiten  als  die  verlässlichsten 
Schiedsrichter  angerufen  wurden,  die  nk^t  nur  fach* 

mässig  sachverständig  waren,  sondern  auch  das  ge- 
fühlsmässige  Verständnis  für  die  Liebe  und  Anhäng- 
lichkeit zur  Scholle  besassen.  Und  gegen  diese  un- 
stillbare und  unausmerzhiche  Liebe  zur  Scholle  rich- 
tete sich  auch  vor  allem  und  mit  der  grössten  Wut 
die  systematische  Verfolgung  der  Juden  durch  ftre 
Feinde  ni  allen  Ländern.  Der  Bauer,  der  Arbeiter  im 
luden  sollte  unterdrückt  werden,  das  jüdische  Gefühl 
für  die  Landwirtschaft  dadurch  erniedrigt  werden, 
dass  die  Juden  zu  den  verächtlichsten  Bcschäfti^ijun- 
gen.  wie  Wucher,  Geldverleihung  und  ähiiNcben  Er- 
werben, gedrängt  und  gezwungen  wurden.  So  ent- 
stand der  sogenannte  kapitalistische  Zug  lim  Juden, 
der  sich  schliesslich  mit  dieser  sen'ner  Rolle  aucii 
schon  deshalb  abfinden  nuisste.  weil  er  bei  der  Un- 
s-icherheit  seiner  Existenz  und  seiner  Wohnrechte 
den  mobilen  Besitz  vorziehen  musste.  Kaum  war 
jedoch  die  Ghettomauer  gesprengt,  waren  die  fesseln 
der  Unfreiheit  gelockert,  erwachte  im  Juden  die  alte 
Sehnsucht,  zur  produktiven  Arbeit  zurückzukehren 
und  die  nationale  Wiederbelebung  auf  eägenem  Boden 
anzustreben. 

Das  Programm  des  Misrachi  lehrt  die  Wieder- 
kehr zu  jener  vorkapitalistischen  Aera  in  der  jüdi- 
schen Geschichte,    zum  Zeitalter  der  Selbstachtung 

durch  die  Achtung  und  Wertschätzung  jeder  schaf- 
fenden Arbeit  und  vor  allem  die  Wiederkehr  zum 
eigenen  Boden  durch  da«  selbständige  Bewirtschaf- 
tung desseU)en.  Der  Misrachi  folgt  hierin  den  Oe- 
setzen der  Thora,  deren  soziale  Gebote  sich  bis  auf 
den  heuti'gen  Tag  als  die  richtigen  Frieden  ver- 
heissenden  und  Glück  spendenden  Bestimmungen  er- 
wiesen haben.  Der  Misrachi  leugnet  nicht  nur  nicht 
das  Recht  auf  Arbeit  und  das  Recht  auf  diie  volle  Be- 
wertung der  Arbeit,  er  betrachtet  es  vielmehr  als 
jüdisch-gesetzHche  Pflicht,  in  diesem  ^nne  sozial  zn 
denken  und  z«  leben.  Wogegen  sich  jedoch  der  Mis- 
raclii  nvt  der  ganzen  Wucht  seiner  Ueberzeugung 
und  mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Liebe  für  Erez  Israel 
ul^d  dessen  geh-eiligten  Boden,  sowie  mit  der  ganzes 
Entschlossenheit,  Äe  Itan  der  Glaube  an  die  Ewi^Ä 
und  an  die  s^^^^jgyjKraft  der  Thora  verleiht, 
wenden  und  ankämpfen  nmss.  ist  der  Versuch,  die 
Lehre  des  Marx  als  die  Lehre  des  Glück  verheissen- 
den  Sozialismus  anzuerkennen  und  als  Richtschnur 
für  das  Leben  des  jüdischen  Arbeiters  in  Palästina 
gelten  zu  lassen.  Karl  Marx  gehört  zu  jenen  jüdische« 
Köpfen,  die  aus  jüdischem  Instinkt,  aber  nicht  aus  der 
Kenntnis  der  jüdischen  Geschichte  und  nicht  aus  dem 
r,eistr    Ii  '   *nir,r;K    der  Grundlage    iedes  soznalen 


Sensationelle  Umwälzung 

in  der  dauergewellten 

PerUcken-  und 
Schelteimode 


durch  die  Neut€liiMM|   

Wies,  I.,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

£  h  6 R 0 S  Um  Tor  iirefülirung  zu  »chützen,      EN  DETAIL 

bitte  dien  ▼ornamen  Otlmar  uui  die  Adrew«  cenau  zu  beachten! 


BHIIgsie  EinkauffsqiMll« 

Die  grÖMto  intMiifttionale   Eimitwerkititt«  ftf 

Perücken,  Scheitel  und  Transformationen 
Liefert  seit  mehr  als    anderihalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  L*nder 
Perücken.  Spezialist  in  Bmut-Scheiteln.  Diwe 
werden     dpr   Mädchenfrisur    mit  Terblflffender 


TnuscnuitiT  nachgemac 


ht. 


CHE  WOCHENSCHRIFT. 


Nr.  10 


Scliekel- Büchlein  ii 


Misrachi- Bureau  ^^en»  "  >  Pra^erstrasse  4a  'f 


Fühlens.  heraus  eine  Lehre  sohufen,  die,  weil  der 
Schöpfer  dieser  Lehre  dem  jüdisohcn  Stamm  ent- 
spross,  dem  Judentum  innerlialb  und  ausserhalb 
seines  Lagers  schon  viel  Unglück  zugefügt  hat. 

I>er  Misraohl  will  d^dialb  in  Palästina  einen 
jüdischen  Arbeitertypus  erziehen,  der  ««eUsch  und 
kulturell  harmonisch  gefestigt  ist  und  geistig  so  ge- 
wappnet wird,  dass  er  in  der  grossen  Auseinander- 
setzung, die,  wie  es  scheint,  leider  unausbleiblich 
sein  wird,  allen  Versuchen  und  allen  Angriffen  stand- 
zuhalten vermag.  In  diesem  Geiste  das  Chaluz- 
Material  schon  in  der  Qaluth  durch  Erziehung  und 
(materielle  Förderung  vorzubereiten,  ist  eine  der 
wichtigsten  Aufgaben  des  Misrachi.  Krfüllt  er  diese 
seine  Pflicht  in  vcllem  Masse,  dann  braucht  ihn  auch 
der  Einfluss  jüdischer  Arbeiterorganisationen  auf 
den  Auifbau  von  Palästina  nicht  besorgt  zu  machen. 


Achdtts. 

Von  Dr.  Isafc  Uma«  Rabbiner  In  Mantvlieim. 
Heber  die  am  26.  Dezember  v.  J.  8n  Traxidxtri  am 
Main  erfalÄte  Gründung  der  sfesetaestreuen  Vereiragung 
.Achdus"  i^t  in  dieser  Zeitung  sclion  kurz  berichtet 
worden.  Inzwischen  hat  die  neue  Vereinisiins  und  ihre 
Tendenz  schon  so  viele  Missdeutungen  erfahren,  dass  ich 
der  Einladung  der  Redakt,ion,  mich  über  das  Wesen  der 
Aohdus  und  ilirc  Ziele  zu  äusserw,  «eme  entspredie. 

Von'  liberaler  Seite  wurde  düe  Vereinigung  als  das 
Symptom  eines  „neuen  Geistes"  besrüsst.  der  die  An- 
erkennung der  Gleicliberechti:^ung  der  beiden  Richtungen, 
der  ortliodoxen  und  der  liberalen,  amoh  im  orthodoxen  Lager 
cinleiHen  sollte.  Von  der  TrenmiingsortJiodoxle  wurde  diese 
Mi&sdeutiuis  mit  Sdiadenfreude  aufeecriffen  und  man  fügte 
dazu  noch  die  Beschuldigung,  dass  wir  die  Einheit  des 
(gesetzestreuen  Judentums  sprengen,  den  Feuerbrand  in 
die  Reihen  der  Orthodoxie  schleudern  usw.  Die  Agudas 
Jisroel  liat  aur  ihrer  Tagung  in  Halberstadt  noch  beson- 
ders ihrem  ttefen  Bedauern  Oiber  ^  Qrfindunff  der  Adi- 
dus.  die  überflüssig  und  schädlich  sei,  Au®dr«ck  gegeben. 
In  Washrheit  handelt  es  sich  nicht  um  einen  neuen  Geist, 
sondern  um  die  Wiederbelebung  des  Geistes  unserer 
Alten,  die  alle  Juden,  welche  sich  in  Gesinnung  und  Wandel 
cur  seil rii (liehen  und  mündliclien  Lehre  bekennen*  als 
glcichwertte  betrachteten  und  nJcht  ausserdem  noch  forder- 
ten, dass  man  auf  das  Dogma  ehier  besttamten  rdlslofis- 
poKtischen  Partei  erngeschworen  sei- 

Um  ein  Bild  von  den  Strömungen  zu  geben,  die  zur 
Gründung  der  AchJus  führten,  sei  es  uns  gestattet,  einen 
kurzen  Rllcklbllck   auf   (He    htetortsdie  Cntwlckliins  tm 
deutschen  Jmdentum    zu  werfen.    Die  R^tmnbeweiruTfg 
hatte  bis    in  die  letzten  Jahrzehn'e    die  ausgesprochene 
Tendenz,  das  ilberliefertc  Judentum  zu  untcrdnicken.  llire 
Wortführer  sahen  in  der  Oriiiadoxie  die  Reaktion,  die  sich 
dem  .Jon sehr itit"  entgegenstellte  und  deshalb  rücksichts- 
los bekämgjte  werden  nnisste,  und  die  unter  ihrem  Kelstigen 
ElnfJuss  stehenden  Vorsteher  der  Grossgen>eitiden  scheuten 
sich  nicht,  oft  sogar  unter  Anrufung  staatlicher  Hilfe,  gegen 
die  Gesetzestreuen  die  Mittel  des  Terrors  anzuwenden. 
Erst  nach  und  nach  konnte  die  Abwehr  organisiert  werden, 
um  die  sich  Männer  wje  Hitdeslielmer,  Lefamann 
und  canz  besonders  Samson  Raphael  tHi  r  s  c h  die  grAssten 
Verdienste  erworben  li:iben.  Der  letztere  hatte  rn  Frankfurt 
mit  elf  Männern  den  Grundstock  zu  einer  gesetzcsireuen 
Gemeinde  gelegt,  die  sicli  durch    die  Macht  seiner  Per- 
sönlichkeit und  seines  Wortes   bald  ausdehnte  und  9ett>- 
ständlS  aUe  Elmichtungen  schuf,  deren  eine  üKtische  Oe- 
meinde  bedarf.  Jahrelang  kämpfte  er    für  das  Recht  des 
Austrittes  aus  der  Zwangsgemeinde,  die  den  Orthodoxen 
jede  Konzession    auch    der    gerechtesten  Forderung  ver- 
weigerte und  iirnen  überall  Hindernisse  in  den  Weg  legte. 
Durch  das  Dreussisohe  Austrittsgesetk  vom  Jaitre 
wmde  endlich  die  MOcllchkdt  «esdialfeff,  aus  der  Oe- 
meiffde  auszutreten,    ohne    au«    dem  Judentum  auszu- 
schei-den,  und    da  der  Vorstand    den  Austritt  vieler  Mit- 
glieder befürchtete,    so  bot  er  jetzt    den  Ortliodoxen  die 
Herstellung  aller  Institutionen  an,  die  er  Ihnen  frfther  kon- 
aequent  verweigert  hatte» 

Nunmehr  erhob  sich  d  e  Frage,  oib  unter  diesen  Um- 
s'.v.i  Icn  dt""  Anstritt  ans  der  Hauptgeme'nde.  die  a'uch 
Rei  irnKinrich  uMKcn  iintcrliielt,  noch  geboten  sei,  die  von 
Hirsch  cntichieJen  bejaht,  von  anderunv  wie  dem  Würz- 
burger Rainer  S,  ß.  Bamberger,  verndnt  w«de.  In 
m^em  Referat  auf  der  GündungsveTsammluiiK  der  Ach- 
dus  habe  ich  in  diesem  Zusammenhang  auf  dvii  bedeut- 
samen Gedanken  des  Arewut  hingewiesen,  der  es  uns  zui 
Pflicht  mmM.  jede  Gelegenh-eit  ä&u  ergreifea,  um 
Glaubensbfftdtr  von  Uetoertretungen  mrVi^xMl^  und 
der  Thor«  In  allen  Krehen  Geltung  xa  vergaffen,  I>icser 
Öedatdce  ist        eine  Unterstützung    der  A;  ■ 


anzusehen,  weil  ja  die  Scha#Uing  gesetxestreuer  Einriclv 
tungen  innerhalb  der  Oemelnidie  geeignet  ist,  den  Einfluss 
der  Thoro  dort  z>u  mslm%  «od  yiNftretungen  «u  ver« 
iiOten. 

Die  Frage  der  Treninwng    hat  aber  von  da  an  die 
EntwicMumg  im  deutschen  Judentum  massgebend  beein- 
flusst  und  hat  innerhalb  der  Orthodoxie  eine  verhängnis- 
volle Spaltung  henvowrufen.   M  sednen ,  tetz4iwi  Lebens- 
iahren ha«  S.  R.  lfir«6h  noch  ^  ,*Frele  Veietaigiiing  für 
die  Interessen    des    orthodoxen    Judentums"  gegründet, 
welche  die  Förderung  des  Tho.rastudiums,  die  Ausbildung 
von  Kultusbean*ten,  die  Fürsorge    für    die  rituellen  Ein- 
richtungen in  kleinen  Gemeinden  usw.  zum  Ziel  hat.  Auf 
dem  Boden    der   Prankfurter  ReJigtwistesellschaift  ent^- 
standen,  hat  sie  in  einem  weiteren  Rahmen  die  Trennumgs- 
tendenzen  ihres  Schöpfers  zu  propagieren  sich  bemüht  und 
es  war  dies  die  Haiuptufsache  dafür,  dass  sie  verhältnis- 
mässig wemige  iMitglieder  halte    und    dass  deshalb  ihre 
Tätigikeit  sich  nur  In  engen  Orenaen  bewegen  konnte.  Es 
wurde  zwar  Im  Jahre  1907  der  Versuch  gemacht,  sie  auf 
eine  bre*tere  Bftsls  zu  stellen,  aber  der  Antrag,  ihren  Sitz 
naoh  Berlin  zu  verlegen,  was  sie  aus  dem  engen  Frank- 
furter Gesichtskreis  heraus>;etioben  hätte,  wurde  abgelehnt 
und  obgleich  ei'nige  Austriusgegne-r  in  den  Vorstand  auf- 
genommen wurden,  so  kam  sie  doch  sehr  haW  wieder  in 
das  «Me  Fahrwasser  zurück.  Im  Kriege,  wo  naturgemäss 
die   TetigtonspoÜHsohen  Mcnrnnts   in   dfi?  Hlntergnind 
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traten,  hat  dann  die  Freie  Vereinisung  durch  materielle 

und  geistige  Fürsorge  für  die  Soldaten  eine  sehr  segens- 
reiche Tätigkeit  entfaltet  und  sie  ist  dadurch  in  weiten 
Kreisen  bekannt  und  beliebt  geworden. 

Inzwischen  war  aber  auch  die  Afodas  Jisroel  auf 
den  Flau  cetveten.  Sie  «ollte  eine  Wettorsanisatlon 
werden,  die  arslirfiliBlIcH  aUe  Oesetzcstreuen  ohne  Uoter- 
schied  der  Part<jislellung  umfassen  sollte.  Sie  wurde  d«v 
halb  auch  von  den  Extremen  in  Frankfurt  scha.rf  be- 
kämpft. Aber  sdiliesslidi  gelang  es  diesen  nach  zähem 
Ringen,  Ihren  StandlHurict  durdBUsetcen  und  anch  in  dieser 
neuen  ScMpluttg  Ihr«  Herradbaft  anfourfchien.  EKe  A®u- 
das  Jteroel  trat  mehr  und  mehr  in  den  Dienst  des 
Tren>mtnss«edankens,  sie  naihm  vor  allem  eine  scharfe 
Kamipfstellung  gißten  den  Ziortismus,  auch  ge«en  Mis- 
raclu  ein,  uud  ihr  ist  es  ,zu  verdanken^i  dass  diese  Treomnigs- 
sedanken  auch  nach  Palftalfna  getraean  wurden^  wo  doch 
dSe  Zusanmienarbeik  aller  Orthodoxen  gegenüber  den  de- 
struktiven Bestreibu'ngen  des  Radikalismus  bitterste  Not- 
wendigkefit  -ist.  T>ic  Ausnahmsbes-timmungen  der  Kenessio 
(jcdaulo  gegen  Misracln  wid  Oemeindwriihodoxie,  Jie  noch 
in  aller  Erlmwrung  sln^^^ÄÄlKÄ  i^^^^^fÄi 
Otm,  der  der  Ajuda  immit  vorhcnwsteirf  Ist.  Die 
Verhaltnisse  sich  ^mt  ^«wMi^  dws  hwte  in 

weiten  Kreisen  nur  noch  dl'C  Trenmmgsorthodoxic  als  die 
wa'hre  Orthodoxie,  nur  noch  d.ie  I  rennungsgemcinden 
als  wascbeol«  orthodoxe  Oeiiwinden  betrachtet  werden. 
Dazu  kämmt,  dass  der  „Israelit'*,  der  ebenfalls  ganz  auf 
dem  Standpunkt  des  Austrtttssedantens  steht,  heute  das 
ein^i;:e  (irtliodoxc  Organ  In  Deutschland  ist.  nachdem  die 
anderen  Blätter  gesetzestreuer  Richtung  durch  die  Ungunst 
der  Zeiten  ihr  Erscheinen  einstellen  mitssten.  So  wird  auch 
nacli  aussen  hin  der  Eindruck  erweckt,  als  ^  Ars  J«^»» 
tium  separa*lsti9öbcr  RlchtwiK  da« 

schlechthin  wäre.  Diese  ganze  üntwickUmg  ist  nur  dadiirch 

'    i  j      -r       :I,t  -...  ;n  Deutschland  dur^JÖlt^At^M 


und  sehte  nächsten  Ahhineer  die  unsaTischa  Rlchhing  cur 
Herrschet  gelansrt  Ist.  Zu  welchen  Aiiwikahaen  diese  Rieh»- 
ivm  bewits  ge<fühPt  tart,  dacifilber  igilbt  d-er  erste  der  vor 
kurzem  erschienenen  igesammelten   Aufsätze    von  Rabft. 
Hildesheimer    lehrreichen  Auisclvluss-    Viele&,  was 
dort  gegen  diie  damialigjeni   oinig arischen  Cxitremeh  sesBiXt 
wdrd,  läsat  sk:h  lenau  mH  denselben  W<Mi)en  auf  iura 
heut^en  Naditreter  anwenden.    In  Frankfurt  pfleigt  man 
sich  bei  Jeder  Frage  mit  Vorliicbe  auf  Rabbiner  Hirsch  h" 
zu  berufen.  In  WahTiheit  ist  man  über  sfine  Tendenzeu-  weK 
lihiausgegangen  und  er  wäre  zweilellos  mit  vielem,  wa* 
heu.e  mit  seinen  Jdeen  begründet  -wird,  nicfbt  einverstanden. 
F.r  war  z.  B.  b©re«t,  den  «emelasanien  Friedhof  mit  der 
'Ha.U'Pt»gemeinde  ibeiz  übe  halten  wd  mir  die  Intranisigenz  des 
neologen  Vorstandes  hat  dies  geliindert:  eine  Konzession, 
die  seine  Nachfolger  nie  und  nimmer  billigen  würden.  Sie 
haben  z.  B.  einen  neuen  orthodoxen  Raibbim»verf>and  «e- 
gründet,   weil  in  dlMn  »»estohenden  «raidl^Bell-gesetaes« 
treuen  RabWtoenveirbiand  eine  Anzaihl  MitffEeder  ist,  die 
auch  dem    allgemeinen  Rabbiner  verband    angehört;  sie 
halten  also  auch  die  Trennung  von  denon,  die  sich  von  den 
Neologen  nich:  trennen  wollen,  für  religiJös  geboten.  Zu  dW» 
Merkmalen  dieser  ungarischen  RtchtutiK  «ehönt  aaob  eilna 
gewisse  Qcr!hi8?schätaunK  der  Wlasenschaft«   döe   «u  den 
Tendenzen  von  S.  R.  Hirsch  in  scharfem  Oegcnsatz  steht. 
Denn  er  hat  ja,  trotz  der  se)bstvers.tändlichen  Ik^itoniing 
■des  Primats  der  I  hora  v  o  r  der  Wissenschaft,  doch  auch 
immer  hervorgehoben^  dass  wir  uns  mit  der  Wissenscbalt 
beschäftigen  wlkn,  nicht  obgVeich,  sondern  w0  wir  Jwtf«n 
shid. 

■Die  bedauerlichen  Poigen  dieser  Entwicklung  treten 
heute  immer  mehr  zutage.  Taktische  Fragen,  wie  das 
Problem  des  Austrittes,  werden  zu  Glaubensiraigen  ge- 
stempelt und  Männer,  die  .vollkommen  auf  dem  Standnunlrt 
der  Thora  stehen,  werden  a^s  pdigtös  mtaderwerl««  an- 
gesehen,  wen  sie  «Uwben,  auf  dem  Wege  der  Zusammen- 
aiibeiH  mit  Anders<Jenken<ten  elier  zu  deni  Ziele  def  An- 
erkennung der  Forderungen  iles  Thoragesetzcs  zu  ge- 
lanwn.  So  wird  das  Wesentliche  verwischt  und  ver- 
dunkelt, für  die  Beurtcilumg  eines  Juden  ist  nicht  mehr 
lediiglicti  seine  Stellung  zur  sdhrtfilichen  und  mündlichen 
Lelhrev  sondern  auch  die  Anerkennune  gewisser  iPaitei- 
dosmen  ausschlaggebend.  Es  gehen  uns  a-ber  dadurch  viele 
wertvolle  Elemen-te  verloren,  die  sich  durch  diese  Ent- 
wicklung und  durch  drc  daraus  liervorgeliendcn  Partei- 
streicigkerien  vom  orllio<loxen  Judentuim  a»bgestosaen 
Mhlen.  Der  Krtec  und  seine  Naohwirktmcen  haben  ki  etacm 
Teil  der  Jusend  eine  reH^ifise  Strömung  entstehen  lassen; 
sie  konnte  aber  aus  den  erwähnten  Ursadbeil  nkirt  lür  die 
Orthodoxie  mrtzibar  gemacht  werden. 

In  allen  diesen  Momenten  iiaben  Männer,  die  Über 
den  Tag  hmausselien,  schon  lange  eine  schwere  Qefahir 
für  die  Zukunft  des  orthodoicen  ludentnnts  erblickt.  Var- 
el naeltie  Veranobe,  die  efawdtUe  Rüchtung  Innerhalb  der 
Verbände  selbst  zu  bekämpJen^  sind  ohne  Erf(rf«  gebUed>en. 
Aus  der  Agudas  Jisroel  sind  die  meisten  niChtseparoitSsrtl- 
schcn  Mitglieder  ausgetreten  und  je  weniger  die  iWort- 
führer  der  Trennungsorthodoxie  eine  Opposition  «i 
fürchten  haben»  umso  rackBlohtek>ser  nfitaen  sie  Ibra 
Mehrheit  aur  Belestteung  ihrer  Machtstellung  nach  innen 
und  nach  aussen  aus.  Es  ist  deshalb  zur  unbedingten  Not- 
wendigkeit geworden,  fiiK'U  Verband  zu  gründen,  in  dem 
nicht  das  Partctdogma,  sondern  die  TItora  allein  das 
lierrschende  Prinzip  sein  »oll. 

Nach  dem  Tode  von  Dr.  Hofftnann  TT.  dea 
Rektor  des  Berliner  Rabbinerseminars,  haben  diese  Be- 
strebungen nach  und  nach  greifbare  Gestalt  angenommen. 
Er  war    die  Ictz'c  überragende  Autorität,    vor  dessen 
Geistesgrösse  und  vor  dessen  PersönWchkett  alle  RtebtWi»" 
Ken  der  Orthodoxie  »Ich  beiarten  und  der  ^er  hi 
wissem  Shme  ein  Symbol  dtt  H^^Äaft  des  Ttoraeesctzes 
biMete.  Sein  TOnsoheiden  vengr(>ssertc  die  eben  geschilder- 
ten Gefahren  und  so  reif:e  der  Plan,  eine  Vereini-gunK  zu 
gründen,  in  der  alle  Ricbtungcn  der  Ortiwidoxie,  alle  Be- 
kenner des  Sinaigesetzes  Platz  finden  und  in  der  sie  itfe 
gtelohbereohtigt  sein  soüten.  Nach  der  Laige  der  Veih&Itnisse 
ist  es  selbstverständlich,    dass  sie    zunächst    die  nich*- 
separatistrsch  gesinnten  Gesetzestre-uen,  die  .bisher  i-n  den 
Verbänden  als  minderwertig  behandelt  wunden  oder  ihnen 
überhaupt  ferngebUeben  waren,  sasmmeln  und  ihre  Kral^ 
Ififr  die  Interessen  der  Orthodoxie  nutzbar   machen  wlK 
Deshalb  laaitet  der  §  2  der  Statuten:  „Zweck  der  Vcrcitif- 
sung  ist  die  ^^wmenfa^n's'    aller    auf  dem  Boden  der 
iiidischcn  Oemcfnschnft    stehenden    '^csetzcstreuen  Juden 
Deutschlands  zur  gemeinsamen  Losuag  4er  ^m^tho^aire^ 
Ji»^nhiin  erw^ÄJ^B  i^^A^^^^^^^^W^WwS^f 
mkA  de^ft  «tfWäWt,  «m  »i  ^tw^  ^^^fc  AoWus 
hMt^H^Mi^MMten    nidtt  etwa  Kotrkurrenz  machen 
will.  Penn  dies  ist  wiederholt  hcrvorgchnben  worden:  We 
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•  i       1  ^1        1  •  *     Für  iPtsrachistisck'e  Chaluzim,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  authalten  müSBen,  bevor  sie  endgültig  nach 

14-  äl  AVI  l^ll  Aln  rw{ww\  f  R^ir£!r^tlTe^  w  rd  drlieendst  Arbeit  geweht.  Die  P.  T.  Qesmnungsgenoiien  werden  gebeten,  dies- 
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den  ortluj'doTcen  Verei-nigungen,  es  liegt  ihr  durchaus  fern, 
der  Freien  Vereinigung  oder  d«r  lAigudlas  Jisroel  "(dte 
übriligens  au<^h  eine  Wi^tori0ani8a*tioa  ist»  während  Aohdius 
^^^^^^^tttechland  beschränkit)  Mitglieder  abspenstilg 
machen  zu  wollen.  Sie  nimmt  aber  nach  §  .3  jeden  auf, 
der  den  Zweck  dier  Vereinign.ing  m  fördern  bereit  ist,  sie 
/gewährt  allen  die  glyiclien  Rechte^  denn  sie  will  ja  eben 
deim  Gedanken  Oelhun«  .viersohaiten,  dass  aUie  Bekenner 
der  schrtftüichen  und  nvUndUd^n  Lehre^  m&gen  sto  *AiK« 
irittler,  Gemeindlearthodbxe  oder  Misrachisten  sein, 
einander  gleicliartig  sind.  Und  sie  wird  es  auch  begrüssen, 
wenn  Mitglieder  der  Freien  Vereinisungi,  der  Aguidas 
Jisroel  und  des  M'israclii  gteiclizeitig  auch  der  Achdus  an- 
s>ehöreni.  weit  sie  die  BnOcflcie  der  Vetrstamdlfiiuns  txüdlen 
und  den  We»g  ebnen  will  zu  der  erhoifften  organisatorischen 
Zusammenilaisisiine  aüer  derer,  demein  die  Thora.  Lebens- 
gesetz  is-t. 

Die  ffejsi''ige  tirundJiage  der  neuen  Vereinigung 
bildet  der  Gedanke  des  Arewirt,  dfe  VenpiBichtung  ledes 
Juden,  Ith-  die  mhora  In  allen  Kreisen  cm  wüken-  Ihre 
pnaktstechen  Ziele  sind  ähnlich  wie  die  der  Freien  Vereini- 
gung: Pjirderung  des  Thorasludiums,  Ausbildung  von 
Kultu&bcamten,  dann  aber  anch  Stärkung  der  gesetzes- 
treuen  iElemen.ö  in  den  Einheitsgemeinden.  Sie  ist  durchaus 
bereit,  mit  der  Freien  iVereteijfimß  «reundsdliaftHch  iwisam- 
menÄuaitelten,  und  scho<n  in  der  Qrtindungsversafmmkng 
ist  dies  in  einer  einstimmig  angenommenen  Resolution  aus- 
drücklich betont  worden.  FreiHcli  muss  auch  auf  der  an- 
deren Sei:e  der  gute  Wille  zur  Verständi>gung  vorhanden 
sein.  Das  pu-blizisiische  Organ,  das  deannSdn*  an  die 
OeifentMchfeett  treten  wint  soM  hn  S4nne  der  Achdu«  für 
Verständtsons  und  ZusanmeaBfM  aller  Scha«tj«rungien 
der  Orthodoxie  eintreten. 

lV:c  neue  'Organisation  will  nichts  weniger  sein  als 
eine  KaH«>iorisanisat'ion,  und  als  gesetzestreue  Onganiisation 
wird  sie  sich  nur  «ecen  die^en&sen  BeatfclMinBen  «wenden, 
wetol*  das  öhertidtertc  Judentum  au  schädigen  geeignet 
sind.  Nach  dem  Empfang,  den  sie  im  „Israelit"  gefunden 
hat,  liönnen  wir  uns  alkrdinus  keinen  Illusionen  darüber 
hingeben,  welches  ücho  ihre  Tätigkeit  in  jenen  Krefeen 
we^it.  Aber  unser  Ziel  muss  es  sei%  durch  posMtve  AAeit 
zu  Wirten,  den  CinAuss  der  miora  imd  die  Treue  zu  ihr 
■m  stärket^  das  Verständi^is  für  die  rechte  Auffassung  vom 
Judentum  und    lÖr  die  Notwendigkeit  der  Einheit  aller 
Th^iratreuen  zu  fördern  und  dadurdi  sowohl  den  liberalen 
Inrtum  zu  zersiürcn,  dass  die  Achdus  die  QleicMieraditiPKMC 
vim  Orthodoxie  and  UheraBsnun  «neilGeiniB»  als  auch  die 
^aOpatatlstlHhe  bsbniatioin  zurädozuwctaem  dass  sie  Zwie- 
tracht hl  die  BeÖKn  der  Oesetzestr-euen  trage-    Die  Zu- 
sfr'mmung  weiter  Krei^^e  zu  ihrer  Gründung  beweist,  dass 
der  Gedanke  sich  grxMser  S^mipathren  erfreu^  und  ifttat 
die  Ho^inuns  bcracitttst  esvGbetam^  dte  AchdM»  bald  tSn 
«Mftussreiober  Faktor  M 


strich  unter  d<5i  •  Same  so  lan^c  wieder  nur  auf  uns 
warten  Hess.  Dj  .e  Zusaminengeböriffkeit  von  tand  utid 
VoHc  ist  ttbrisö  m  auch  m  4et  Lo^k  ehses  ieden,  sei 
es  auch  nicht  j  iWb^n  Meitschen  dadurch  gekenn- 
zeichnet und  vm  m  pfÄktisoher  <Büdciitung,  dass  wir  kein 
Land  haben,  dl  is  Land  wieder  keine  Menschen  hat, 
und  so  gehöre  n  wir  folgeri»:jHtig  gerade  gut  zu- 
einander. 

Nun,  nfl^  des  hier  skteeierten  Tatsachen  aind  dem 

Oottcswiinder  'ist  4He  Frage,  ja  die  grosse  schmerz- 
iiciie  Fraise:  HU  t  usrser  jüdisches  Vo^lk,  eingedenk  seiner 
mit  ßiiit  inid'T  ränon  heschiriebciicn  Lcidensgescliichtc 
während  des  2  Wi'  Jahre  langen  bitteren  Qaluth  und 
eingedenk  den  Lehren  aus  dem  Weltkriege  imd  der 
Nachkriesrszeit  .  den  gesrel»iiien  historischen  grossen 
Moment,  die  :g^ne  Möiiliclikeit  zur  Rückkehr  nach 
Zion,  dein  Lan  de  'inserer  fOOOjährigcsi  Sehnsucht  und 
iie  iiiisercr  Generation  wohl  gegönnte 
1  \vy\\  'begriiien,  beheüLlgt  und  danach 
nt€  ich  nun  diese  frage  beantworten, 
^^nlDSseii Weracm  in  negativem 
ic^  müsste leider  feststellen:  das  jüdi- 
1  so;  ernster,  grosser  Zeil  versagt!  Es  hat 
grj;ttcn.  nicht  ■,!>eherzis:l,  i  ni  was  es  i^eht. 


Träume,  nnd  i 
heilige  Missioi 
gehandelt?  So 

Sinne  tun.  .lu, 
sehe  Volk  hat  i: 
leider  nicht  he 
um  was  es  sich 
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Ke  Pflicht  der  thoratreuen  Judenheii 

Der  vier  Jahre  fange  Wutige  Weltkrieg  imd  als 
Aif  takt  dazu  die  lieriiditigten  fürchterlichen  Pogrome 
in  Kussland,  in  der  Ukraine,  in  Polen  u.  a.  in.  haben 
übtr genug  begreüen  gelehrt,  was  die  Tragödie  dnes 
hmaltosen.  in  aSe  Whidrichtuiis«»  zerstreuten 
Vott»Sff  wto  des  jadisdieii«  bedeutet!  üa^mat jvtrde 
aich  {heute  jeder  von  ims  nach  dem  inneren  Orunde 
und  Zwecke  frag<^n,  weshalb  haben  unsere  Brüder  aus 
aller  l.lerren  Länder  unter  der  Knute  ihrer  Satrapen 
aufein^ider  geschossen  und  in  Massen,  sich  gegen- 
seitig l^nseoiordet?  WofOr  M)en  diese  armen  Men- 
schen »elcäinpft,  ffelltten  uud  geblutet?...  Und  doch 
Ist  ans  1^1  dem  gewesenen  Tohuwabohu,  aus  einem 
:NJeer  votj  jüdischem  Blut  nnd  jüdisclien  Tränen,  aus 
ilt'i  Trümmern  so  vieler  vernichtetiir  jüdischer  Rxi- 
stwizen  ekicK  aks  Gutes  hervorgegangen:  der  Krieg 
^jirfrd  Äur  Wjege  <ter  BalfouT-Dekteration  und  foliElich 
d#^^M^M^^i^n  Remo  und  des  Völkerbund- 
rates,  wcflÄ^^^^tltes  histortoches  Anrecht  auf  Erez 
Jifsrael  anerlMM^n  und  die  Begründung  einer  natio- 
nalen ileiuTstätte  für  das  jüdische  Volk  daselbst  unter 
dem  Mandate  Engiands  bestimmten.  Die  Geschichte 
wiederholt  sich:  iwas  einst  unseren  Vorfahren  im  baby- 
lonischet»  üxH  durch  Otfi  BHÜ  gesohehen  ist,  das 
•ward  in  unseren  Tagen  durqh  die  Balfour-«DekIaTation 
undi  den  Vöjkerfeundrat  zur  Tatsache.  Und  beide« 
warsn  Wunder  Gottes  mA  to  Auffassung  der 

gläubigen  .ludetiheit  ausgesprochene  göttliche  Fügung 
nmiffn.  Selbst  in  dem  Umstände,  das<s  das  Land 
^0  Jahre  lang  braclilag,  öde  inid  wüst  blieb  und 
^ma^  sich  fand,  es  wieder  urbar  zu  machen,  ist  ein 


Erzeugt  unter  streng  rKueller  AufsIchtiSeiner  Ehr- 
w(Men  des  Herrn  Oberrabblners  S.  ft  Ehrenfeld, 

Mattersdorf. 

Jahre  sind  v^gangen,  und  "^nn  wir  beute  unsere 

selinsfl^tfl^n  Blicke  nadi  Zion  richten  nnd  das  dort 
in  dtesen  fünf  Jahren'  so  blutwenig  Geschehene  ins 
Auge  fa^'sen,  dass  von  15  Millioneu  Juden  ein  kleiner 
I3ruchteil  von  kaum  40.000  Menschen  erst  nach  ihrem 
erseimten  <Heimatlande  zurückgekehrt  sind,  so  muss 
einem  jeden  von  ttns  geradezu  die  Schamröte  ins  Oe- 
sieht  isteigen  und  jeder  müsste  sich  auf  die  Brust 
schlagen.  Nodi  gibt  es  bedauerlicherweise  in  unserem 
Volke  weite  Kreise,  die  der  heiligen  grossen  Sache, 
der  zionistischen  Idee,  fernestehen:  manche  sich  in  den 
üaluthländern  Wohifühlende  aus  heiligem,  aber  fal- 
schem Egoismus,  manche  aus  purem  AndUferentlsmus 
und  wieder  manche,  die  unter  ^M^Msckmantei  von 
Frommigkieit  da  glauben,  sie  lÄtten  einen  triftigen 
Grund  für  die  Nichtbetciligung  am  Aufbauwerk  T!rez 
I-'raels  (natürlich  euien  durchaus  falschen),  weil  ein 
Teil  der  Zionisten  nicht  fromm  sei,  und  da  bringt  mich 
gerade  eine  Analogie  auf  den  Gedanken,  dass  es  sich 
damit  so  verhält,  als  wenn  jemand,  der  nicht 
den    jrn   mag.  ein  Anrecht  darauf    zu  haben 

glaubt,    dadurch  Hrnp»  wie    die    anderen  nicht 

„springen**  zu  dürfen.  Und  nun  frage  ich:  Wo  bist  du. 
jüdi-sches  Volk?!  Warum  begreifest  und  beherzigest 
du  nicht  die  grosse  historische  Zeit,  in  der  wir  leben, 
den  grossen  Moment,  der  unserer  Generation  nach 
2000iäbTigem  blutigen  und  trtMnvoÜen  Oaluth  be- 
i^üNten  mw^?  Warum  schredcest  dn  niclit  zurüA 


vor  den  Gefahren,  die  um  auch  in  morsdisdier  Bezie- 
hung drohen,  falls  wir  versagen,  der  Gefahr  1^  rm 
miO  rm\  der  gefährlichen»  Waffe,  die  unseren 
Feinden  in  alter  Herren  Länder,  den  Antisemiten,  da- 
mit in  die  Hand  gegeben  sein  würde??  Und  wehe 
uns  allen,  wenn  es,  behüte  Gott,  dazu  käme!  Vieles, 
^^lehr  vieles  haben  wir  schon  in  den  fünf  Jahren  ver- 
säumt; aber  noch  nicht  alles;  noch  ist  es  nicht  zu  spät, 
aber  um  so  mehr  müssen  jetzt  die  Anstrengungen  dop- 
pelt, ja  drei-  imd  aehnfach  gemacht  und  Opfer  ge- 
bracht werden,  um  das  Versäumte  wieder  wettzu- 
machen, wollen  wir  uns  alle  der  hohen  Pflicht  und  der 
grossen  Verantwortung  vor  dem  Genius  des  jüdischen 
Volkes'  und  jedem  einzelnen  gegenüber  bewusst  wer- 
den, und  auf  uns  nicht  den  Fluch  der  Gegenwart  «nd 
der  Nachwelt,  utiserer  Kindter  und  Enkelkhider  laden. 
Bedenken  wir  nur  eines,  nämlich,  dass,  wemi  wir 
heute  wenigstens  eine  halbe  Million  Juden  in  Frez 
Israel  gehabt  hätten,  wie  anders  wäre  es  nun  um 
unsere  Sache  gestanden!  Die  so  brennende  und  immer 
gefahrlicher  werdende  Araberfrage  wäre  auf  eirmial 
mit  einem  Schlage  gelöst  und  auch  unsene  politischen 
Führer  wären  heute  in  der  Lage,  vor  die  Mandatar- 
niacht,  die  englische  Regierung,  mit  ihren  Forderungen 
init  mehr  Nachdruck  uud  Festigkeit  Ii  in  treten  zu  kon- 
5ien.  Aus  all  dem  iiier  Gesagten  geht  eigentlich  hervor, 
dass  dieser  Apfiell,  <fiese  Ermaimung  m  die  Gesamt- 
Jieit  des  jüdischen  Volkes  gerichtet  ist,  insbesondere 
aber  ist  di'es  an  die  Adresse  der  thoratreuen  traditionel- 
leji  Judenheit  gedacht.  Ihr  frommen  Juden  wollt  doch 
deji  Aufbau  Krez  Israels  im  (it^iste  und  in  Uochha'ltuug 
unserer  Thora  und  der  jüdischen  J  radition  haben,  und 
eben  dasselbe  Zidt  erstrebt  der  „Misrachi*"  und  kämpft 
dafür.  Auf  die  iFahne  des  „Misrachi"  ist  irescbrieben 
die  Verwirklichung  des  Baseler  Programms  auf  der 
Grundlage  und  im  Sinne  des  traditionellen  jüdischen 
Gesetzes  und  er  käm^pft  unermüdlich  für  die  Erreichung 
dieses  heiligen  Zieles.  Es  ist  somit  zwischen  euch  imd 
dem  Misrachi  kehie  unterschiedliche  Divergenz  vor- 
handen. Ich  richte  d^r  besonders  an  diesen  Teil  der 
Judenheit  noch  in  zwölfter  Stunde  den  dringenden 
Appell  und  die  Aufforderung:  Tretet  endlich  ans  eurer 
iPass^ivität  heraus!  Scharet  euch  um  die  Fahne  des 
Misrachi,  stärket  unsere  I^eihen  und  helfet  uns  und 
eudi  auch  in  dem  Kampfe  für  das  uns  ges  teckte  heilhse 
Ziel  des  Au&aues  unseres  teuren  heiligen  Landes 

miöDHi  nainsn  nn^nn  -no^  bv  und  bdierzifei 

auch  den  b  "Utt  nVlpBT  bwvtn  pN  Sm  tmosn  *10ND 
nivan.  nr  ntarat  wird  sich  bald  an  uns:  hm  1131 
erfütteo!  pif 

nisdi  Etokinl^ 

Das  bebrUsche  Leseetemeiitarbiich 

in  der  Arbeitsschule. 

Von  R.  MiUler.  Wien. 

<R«jerat,  gehalten  am  17.  Februar  1924  in  der  Konferenz 
der  Relicioiuaebrer  fOr  Volks-  und  Bftrgeradiiflen  in  Wiea) 

(Fortsetzung.) 

Die  erste  Abhilfe  hüefür  wäre  freilich  hi  einer 
einschlägigen  Unterweisung  der  Kinder  in  modern 

ausgestatteten  hebräischen  Sprach-  und  Bibelschulen, 
in  Kindergärten,  in  TageOicimstätten  und  in  Jugend- 
horten gelegen,  wobei  eine  hübsch  augelegte  Biblio- 
thek, verschiedene  Zeitschriften  jüdischen  Inhaltes, 
Gesang,  tlandfertigikeitsunterricht,  Turnen  und  Spie] 
ihre  speziell  üidlsch-ersiefaliche  Einwkkunff  g^tend 
machen  könnten.  Wenn  ich  hiemit  auch  verschiedene 
Vorschläge  für  die  allgemeine  jüdiscfie  Krziehung  an- 
geregt haben  möchte,  will  ich  mich  heute  doch  nur 
mit  dem  Klementarunterrichte  beschäftigen,  weil  es 
doch  der  Tatsache  entspricht,  dass  dieser  erste 
Unterricht  für  die  weitere  Cntwiclching  und  Ausge- 
staltung unseres  ReÜ^^Munterrichtes  ausschlagge- 
bend ist.  Der  erste  Unterricht  muss  dem  Kinde  das 
Hebräische  als  eine  lebende  Sprache  zeigen,  denn 
dem  Kinde  kann  doch  im  hebräischen  Le^^e-  und 
Sprachunterricht  derselbe  Reiz  der  Neuhe.it  geboten 
werden,  wie  in  den  anderen  Sprachen,  oder  selbst  fai 
der  Muttersprache.  Gewiss  soll  der  Religionsunter- 
richt kein  ^rachunterricht  werden,  doch  ist  He- 
bräisch als  leibcndige  Sprache  das  einzige  Mittel,  das 
geistige  und  religiöse  Erbe  unserer  Vorfahren  zu  hal- 
ten. Es  sei  mir  nun  gestattet,  Ihnen  die  Uebergangs- 
zeit  zum  hebräisdien  Etementamnterricht  durdi  eine 
sktezierte Lehrprobe  vorzuflihren.  Seit  lanp^l^chäf- 
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Spendet  tfir  „Keren 
 Hamisrachi" 

tigte  ich  inich  mit  dem  Elementarunterricht  und  kam 
zur  Rin-icht.  dass  ein  guter  Erfolg  im  Lesen  und  im 
Spreclicn  nur  mit  Hilfe  der  Normalwörter,  beziehungs- 
weise Merkwörter  nach  analytisch-synthetischer  Me- 
thode erzielt  werden  kann.  Wenn  wir  auch  anfangs 
unseren  Zögl'ingen  bloss  hebräische  Brocken  geben,  so 
können  sicli  diese  mit  der  Zeit  zu  einem  Ganzen  zu- 
sammenfügen, imi  sie  in  den  Qeist  der  hebräischen 
Sprache  einzufülircn. 

Ich  bin  mir  dessen  bewusst,  dass  uns  in  Wien 
bloss  eine  lialibe  Stunde  für  das  Hebräisclic  nacli  dem 
bisherigen  Lehrptan  in  der  untersten  Klasse  zur  Ver- 
fügung steht,  umso  ökonomrschcr  müssen  wir  also  die 
knappen  .')n  Minuten  ausnützen.  Deshal-b  bin  ich  der 
Ansiclit,  dass  nach  den  ersten  6  bis  7  Unterrichtsstun- 
den, in  welclicn  die  Schöpfungsgeschichte  besprochen 
und  das  Schulgebet  memoriert  wurde,  sofort  mit  dem 
Leseunterricht  begonnen  werde.  Dem  Kinde  sollten 
anfangs  nur  solclic  Hinge  oder  Bilder  vorgeführt 
werden,  deren  hebräische  Bezeichnung  durch  einsil- 
bige Wörter  geboten  ist.  Zum  Beispiel  #13  i\p  *nt  #1T 
'Sl  usw. 

Nachdem  die  Kleinen  einige  Wörter  im  Gedächt- 
nis durch- die  Assoziation  der  Bilder  oder  Gegen- 
stände aufgenommen  Iiabcn,  kann  man  Ihnen  schon  das 
Wort  des  Bildes,  also  das  Wortbild  zeigen  oder  auf- 
schreiben. Die  kleinen  Neugierigen  prägen  sicli  doch 
bekanntlich  die  Wortbilder  leichter  als  die  einzehicn 
'Buchstabenzeiclien  ein.  Gewiss  werden  bei  den 
Schrecksamen  und  Begriffstützigcn  anfangs  Ver- 
wechslungen vorkommen,  damit  muss  aber  gerechnet 
werden.  Er.-irnet  sich  doch  dasselbe  auch  beim  all- 
gemeinen Unicrriclit.  Nachdem  das  Wortbild  sich  so- 
zusagen iin  Kindesgeiste  festgeankert  liat,  geht  man 
zur  bekannten  Analyse  über. 

Nach  der  Auseiiianderlegung  des  Wortbilde>  in 
seine  einzelnen  Bestandteile  treffen  schon  die  begab- 
ten Kinder  das  Zusammensetzen,   also  die  Synthese 
des  \\  f)rtcs,  an  der  Hand  des  Setzkastens,    der  als 
Lernmitiel    beim  modernen  Elementarunterrichte  un- 
entbehrlich ist.   Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der 
kleine  hanüiiche  Lesekasten,  der  nach  der  neuen  Ale 
rhode  in  der  Schule  jedem  Kinde  gegeben  wird,  daii>it 
nicht  nur  der  betreffende  Schüler  am  Katheder  die 
Wörter    zusammensteile     oder  auseinandernehme, 
wie  dies  bislicr  der  Fall  war,  und  die  Kla5:sc  bloss  zu- 
schauen koiiiile.  sondern  damit    jeder    einzelne  zur 
Mitarbeit  und  Selbsttätigkeit  herangezogen  werde,  so 
dass  schon  auf  dieser  Stufe  die  alte  Lernschule  zur 
modernen  Arbeltsschule  umgestaltet  wurde.  Da  v^'ir 
uns  mit  der  Verböserung  des  ülemcntarunierrichtes 
befa-sen.  wiü  icli  auch  das  Bncli  ..Selbsttätige  Erzie- 
himg im  friilieren  Kindesaltcr"  von  Dr.  Maria  M  f)  n- 
t  e  s  s  f)  r  i  nicht  imbeaclitel  lassen.      Montessori  be- 
trachtet die  Erlernung  des  Lesens,  Sclireibens  und  der 
Qnindzuge  des  Rechnens  im  vorschulpflichtigen  Alter 
als  eine  aus  dieser  ganzen  Erziehung  von  selbst  er- 
wachsende Frucht.  Zur  Erlernung  des  Lesens  hat 
Mf)ntcssori  bcsorrderc  Buc'istalicnformen.  Nach  ilirer 
Metliode  werden  die  Buchstaben    nach    der  Art  des 
Schreibens  ül)eriahren,  um  dadurcli  dieselben  im  Mus- 
kelgedächtnis zu  festigen.   Durch   dieses  Verfahren, 
meint  die  Verfasserin,  entwickeln  sich  drei  Sinnes- 
empfindnngen:  die  des  Sehens,  des  Tastens  und  die 
der  Muskeln.  Werden  also  die  Buclistaben  nach  ihrem 
Lehrgang  nicht    bloss  angescliaut.    sondern  gleicii- 
zeitig  berührt,  so  prägt  sich  ihr  Bild  durch   das  Zu- 
sammenwirken der  Sinne  ein.    Montessori  machte 
nSmVich  die  Beobachtung,  dass  Kinder,  welche  sich 
beim  Anschauen  der  Buchstaben  irrten,  durch'  das 
Berühren  derselben    die  richtige  Form    des  Buch- 
stabens fanden.  Auch  sei  mir  gestattet,  auf  das  Werk 
des  bekannten  Sumiinarlehrers  Kolar,  Wien,  .,Üas 
erste  Schuljahr  in  Wochenbfldern"  hinzuweisen.  In 
welchem  es  helsst:  In  der  ersten  Woche  müssen  die 
Kinder  zur  Ueberzcugung  kommen,  dass  die  Buch- 
staben sprechen  kc'innen.  dass  es  sogar  keinen  lotcn 
Buchstaben  gibt.    In  den  Setzkastenübungen  lernen 
die  kleinen  Schriftsetzer    durch    eigene  Tätigkeit 
spielend  die  Buchstaben  erkennen,  unterscheiden  und 
so    mandie  LeseschwierÜ^^n    überwinden.  Die 
besten  HillsnBttel  für  den  Leseunterricht  sind  Wand- 
tafel und  Setzkasten.  F  e  1 1  n  e  r.  Wien,  sagt  über  den 
Setzkasten:    Die  Hebung  mit    den  Buchstaben  des 
Setzkastens    ist  für  die  Erlernung    der  Druckbuch- 
staben das,  was  das  Schreiben  ffir  die  Erlernung  der 
Schreibzeiohen  Ist. 

(SQhhf  SB  fotgU 


Rundschau 


Gibt  es  ein  ScAtema  im  Judentum  ? 

Der  Fanatismus  und  die  Verbissenheit  der 
Trennungsortihodoxife  wobei  Äch  die  Verbisseidieit 
mehr  bezüglich  der  Trennung  bekundet,  treibt  mit- 
unter die  absonderlichsten  Blüten.  Der  echte  Tren- 
nungsmeier wird  geradezu  unglücklich,  wenn  das 
.Judentum  Ifinigungsbestrebungen  zeigt,  er  fühlt  sich 
ungemütlich,  wenn  hn  Judentum  «ine  Richtungs- 
wendung nach  rechts  zutage  tritt,  die  dem  Tren- 
nungsgedanken den  Boden  abzugraben  droht.  Fr  will 
die  Trennung  haben,  er  hat  es  sich  in  den  Kopf  ge- 
setzt und  empfindet  es  als  e/inen  Schicksaisschlag, 
wenn  die  Juden  sich  einander  nähern  anstatt  aus- 
einanderzugehen. Eyeslhatb  ist  der  Tremiungsortho- 
doxe  limmer  bemüht,  gesetzlich  eine  Situation  zu 
sehaffen,  die  den  Bruch  stabilisiert  und  die  Kluft  un- 
überbrückbar gestaltet.  Mit  einem  Wort:  der  Tren- 
nungsorthodoxe sehnt  sich  nacli  dem  S  c  h  i  s  m  a  im 
Judentum,  nach  der  gesetzlichen  Festlegung  der 
zwd-  oder  gar  dreiierl«!  jüdischen  Konfessionen.  Das 
Organ,  der  Aguda  in  Wien  benützt  sogar  den  Tod 
des  Troppauer  Kultuspräsidentcn  Dr.  Theodor 
S  o  n  n  e  n  s  c  Ii  e  i  n.  eines  Vorkämpfers  des  jüdischen 
Gemeindebundes  in  der  alten  Monarchie,  dazu,  um 
festzustellen,  dass  der  Vertreter  der  Wiener  Tren- 
nungsorthodoxie schon  damals  alle  Hebel  in  Bewe- 
gung gesetzt  habe,  um  nicht  nur  das  Zustandekom- 
men des  Oemcindebundes  zu  vcriiindern,  sondern 
von  der  Regierung  die  Anerkemumg  des  Schismas 
im  Judentum,  d.  h.  die  Anerkennung  zweier  jüdischer 
Konfessionen  zu  erwirken.  Man  mag  über  das  Wesen 
imd  den  Wert  oder  die  OefährKchkeit  eines  gemein- 
samen Oemcindebundes  für  die  gesetzestreue  Juden- 
schaft verschiedener  Ansicht  sein.  Aber  das  Schisma? 
Um  des  Himmels  willen,  das  Schisma!  Man  greift 
sich  an  den  Kopi  und  fragt  sich,  ob  sich  denn  diese 
Verfechter  des  ungeheuerlichen  Schismagedankens 
nicht  klar  darüber  geworden  sind,  dass  sie  sich  an 
der  Grundidee  des  Klal-Isracl  versündigen,  wenn  sie 
das  Schisma  i)ropagieren.  Haben  diese  Männer  nicht 
die  Empfindung,  dass  aus  ihnen  niclit  die  Angst  um 
die  Thora,  sondern  im  Gegenteil,  die  eigene  Unzu- 
länglichkeit und  -die  beleidigende  Missachtung  der 
Kraft  der  Thora  spricht,  wenn  sie  sich  von  allen, 
die  nicht  mit  ihnen  in  allem  und  jedem  einig  sind,  ab- 
zusondern traeliten?  Diese  inquisitorischen  Scliis- 
matiker  möchten  wahrscheinlich  jetzt  auch  alle  jene 
bedeutenden  ehrenwerten  und  glaubensstarken,  ge- 
setzestreuen Juden  an  Deutschland  nach  den  Ge- 
setzen ihres  Schismas  aus  ihrem  eng  gezogenen 
Judentum  ausgeschlossen  sehen.  Das  Schisma 
ist  u  n  j  ii  d  i  s  c  h.  Der  grosse  jüdische  Oedanke  der 
Volkseinheit,  der  sich  bis  zu  der  moralischen  Höhe 
eiiiebt,  zu  erldfiren,  dass  ein  Angehöriger  des  Volkes 
Israel  auch  dann  ein  Israelit  bleibt,  wenn  er  gesündigt 
hat,  konnte  niemals  ernstlich  schismatische  Ideen 
aufkommen  lassen.  Als  sie  einmal  zum  Durchbrnch 
kamen,  brachten  sie  die  ewigen  Feinde  des  Juden- 
tums in  diie  Weltgeschichte.  Im  Christentum  aller- 
dings, da  war  das  Schisma  möglich,  weil  die  Refor- 
mation an  den  grundlegenden  Glaubenssätzen  der 
römischen  Kirche  rüttelte  und  weil  d*e  griechisch- 
orientalische  Absonderung  nationale  Motive  hatte. 
Aber  all  das  trifft  in  der  jüdischen  (iemeinsohaft  nicht 
zu.  Kein  Sterblicher  hat  das  Recht,  einem  Juden,  so 
lange  er  sich  zu  seinem  Glauben  und  zu  seinem  Volke 
bekennt,  die  Zugehörisl  eii  zum  Gesamtjudentimi 
abzusprechen.  Aber  auch  kein  überzeugter,  vom 
Geiste  der  'l'hora  diirelidrungener  Jude  darf  zu  jenem 
tiefen  Grad  der  Resignation  herabsinken,  auf  wel- 
chem man  geneigt  ist,  die  Hoffnung  aufzugeben,  dass 
ditrch  syslematnsche  erzieherische  und  kulturelle 
Arbeit,  durch  Liebe  zu  seinem  Volk  und  seinen  Volks- 
genossen  nnd  vor  allem  durch  das  eigene  I^cispiel 
selbst  der  bereits  am  äussersten  Rande  des  Juden- 
tums stehende  Bruder  nodi  für  die  Idee  der  Thora 
gerettet  werden  könnte.  Hm%  wahrhaftig  nein!  Das 
Schisma  ist  nwM»ch,  auch  wenn  es-  der  fanatischeste 
Trennungsorthodoxe  als  heiHges  Ziel  verkündet. 

• 

Ivmte  Landeskonferenz  des 
#rihmMer  Landesveiliandes 
„MisrachP. 

Von  unserem  Czernowltzer  Korrespondenten. 

Sonntag  den  10.  Februar  d.  J.  fand  um  Sitzungs- 
saale der  jüdischen  Toynbeehalle  CKemowlt« 
die  zweite  Landeskonferenz  des  Bukowinaer  Landes- 
vcrtandes  Mteraohi    nnter   sahlr^lglter  BeteUigiins 

statt. 

Der  Präsident.  Herr  Schaje  Goldfeld,  eröff- 
nete die  Konferenz  mit  emer  hebräischen  Ansprache, 


DIE  P^EUE  ZEIT 

grosses  unabhängiges  Wochenblatt 
in  jiddischer  Sprache,  unter  Mit- 
wirkung der  bedeutendsten  judischen 
Sdid^teiler.   Erscheint  ab  Mitt« 
März  in  Wien. 
Redaktion  und  Administration: 
Wien,  II,,  Obere  Ponaastr,  111/69 

begrüsste  die  erschienenen  Mitglieder  und  Gäste, 
insbesondere  die  erschienenen  Provinzdelegierten, 
ferner  die  Herren  Dr.  Mayer  Ebner  nnd  Dr.  Salo- 
mon  Kassner  als  Vertreter  des  Bukowinaer  zioni- 
stische» Landeskomitees,  sowie  der  Vertreter  anderer 
zionistischer  Organisationen  und  vieler  Bethäuser  und 
Vereine. 

Zum  Vorsitzenden  der  Konferenz  wurde  ILrr 
Schaje  Goldfeld,  zu  Beisitzern  die  Herren  Natlian 
Bora  1.  Gabriel  S  o  k  a  I  und  Hermann  H  c  1 1  r  c  i  c  h 
per  Akklamation  gewählt. 

Hierauf  brachte  der  Vorsitzende  die  Be- 
grüssungsschreiben  der  Misrachizentrale  der 
D  o  n  a  n-  nnd  B  a  I  k  a  n  1  ä  n  d  c  r.  Wien.  Sr.  Rhrw. 
des  Oberrabbiners  Dr.  J.  Nach t,  Braila,  und  anderer 
zur  Verlesung. 

Den  Bericht  über  die  abgelaufene  Tätigkeits- 
periodte  erstottete  der  Präsident  Herr  Schaje  Gold- 
feld, der  zu  Beginn  seiner  Ausführungen  betonte : 
..Um  M'issverständnissen  zu  begegnen,  ist  es  notwen- 
dig, zu  erklären,  dass  der  Misraclw  auf  dem  festum- 
schriebenen Baseler  Programme  fusst,  sich  jedoch 
von  den  anderen  Ziomsten  dadurch  unterscheidet, 
dass  er  die  jfldlsdie  ReHgkin  als  die  Grundlage  seiner 
in  den  letzten  Jahren  unter  den  jüdischen  Massen 
stark  verbreiteten  Bewegung  anselie.  Während  das 
Motto  der  allgemeinen  Zionisten     der  Grundsatz: 

^KIB^'D^^^^NItypN  sei.  bildet  das  Motto  des  Misracivi 
der  Grundsatz:  ''XltT  nnin  ^2";*  ^Klty*»  D^V  ^NnB^*»  pK 
Her  Misraclii  stclli  an  die  allgemeinen  Zionisten  die 
einzige  Tordcrung,  da>s  sie  die  von  ihnen  so  oft  zum 
Ausdruck  gebrachte  Ansidit.  dass  die  Jädische  Reli- 
gion Privatsache  sei«  aufgeben  und  die  diesfbezUglichen 
Kongressbeschlüsse  respektieren.  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  habe  der  hiesige  Misrachi  eine  er- 
spriessliche  zioni-ti^clie  Tätigkeit  entfaltet.  Die  Festi- 
gimg der  Organisation  in  Czernowitz  und  die  Grün- 
dung von  Zweigstellen  in  der  Provhiz  bot  die  Mög- 
lichkeit, zu  allen  Fräsen  der  zionistischen  Bewegung 
Stellung  zu  nehmen  und  sich  an  allen  wichtigen 
Aktionen  zu  beteiligen.  Sowohl  in  l)ezug  auf  den 
Misracbischekel  als  auch  auf  den  Keren  Hajess')d. 
Keren  Kajemeth  wurden  Anstrengungen  gemaclii. 
die  Mitglieder  zur  Aktivität  herangezogen  und  ihre 
Auf.mcrksamkeit  auf  die  zkmistischen  Institutionen  ge- 
lenkt. Besonderes  Gewicht  musste  auch  auf  die 
Gründung  des  ..Keren  Hechaluz  Hamisrachi"  gelegt 
werden,  damit  es  de'i  misrachisti^clien  Chaluzim  er- 
möglicht werde,  ihre  materiellen  und  religiösen  Be- 
dürfnisse zu  befriedigen  und  sich  für  Palästina  vorzu- 
bereiten. Der  Präsklent  bemerkte  audi.  dass  die  Mit- 
arbeit des  Misrachi  in  der  Palästinakommission,  be- 
.sonders  seine  Pordernngen  auf  religiösem  Gebiete 
(wie  Kaschruth  und  Schmirath  Schabbath  im  Beth- 
Cha!uzim)  das  gehörige  Verständnis  seitens  der  ande- 
ren zk>nisti«chen  Fraktionen  finden  müsse,  worauf  er 
die  anwesenden  Vertreter  des  ziot^stisdien  Landes- 
komitees  besonders  atrfmerksam  machte. 

Pin  kurzer  Ucbcrblick  über  den  Stand  der  mis- 
rachistischen  NVeltbeweguu'^  und  der  mi  racliistischen 
Tätigkeit  in  Erez  Israel  über  die  misracliistische  I^resse 
(l>esoirfer8  nJOdische  Wochenschrift"),  den 
13.  Zi^steidcongress,  die  in  den  ktzten  Jahren  statt- 
gefundenen MisrachiwelÄotrffrenzen  "nj  die  im  De- 
zember 1923  in  Wien  abgehaltene  Misrachi  k  o  n- 
f  c  r  e  n  z  d  c  r  I)  n  II  a  u-  u  n  d  B  a  I  k  a  n  1  ä  n  d  c  r,  wo- 
bei überall  unsere  Bukowinaer  Vertreter  zu  Worte 
kamen,  und  schtiesslich  über  den  Stand  der  Mctlon  zu- 
gunsten der  Misrachibank  zeigte  den  Versammelten 
die  Leistungen  der  Organisation  in  der  abgelaufenen 
Tätigkeitsperiode.  Der  Bericht  schloss  mit  einem 
an  die  Anw^esenden  gerichteten  Appell,  die  Gründung 
von  misrachistisclicn  Talmud-Thora-Schulen  und 
Kindergärten  zu  för.dern.  An  diesen  mit  starkem  Bei- 
fall aufgenommenen  Bericht  schloss  sich  eiine  lebhafte 
Debatte  an,  an  der  sich  n.  a.  die  Herren  Dr.  Pbner, 
S  c  h  a  p  i  r  a  (Sut^ava),  E  i  s  e  n  t  h  a  1  beteiligten. 

Den  Kassabericht  erstattete  der  Kassier  Herr 
Schlosser.  Der  Bericht  wurde  mit  Befriedigung 
zur  Kenntnis  genommen. 

Den  Bericht  über  dje  Zelre*  und  Zeiroth-Mis- 
rachi-Bewegung  erstattete  Herr  Josef  Schäfer,  der 
die  Bewegung  leitet  und  auf  dem  Gebiete  der  Jugend- 
erziehung grosse  Rrfolge  zu  verzeichnen  hat.  Kr  be- 
tonte, dass  die  Eltern  ihre  Kinder  in  religiös-natio- 


Afi  unsere  werten  Abomenten  und 
Gesinnungsgenossen! 

Wir  ersuchen  um  gefl.  sofortige  Einzahhing 
der  Abonnementgebühr,  ansonst  wir  die  Zusendung 
4tB  Bfi^  MiMtflMi  nAssteii. 

Die  Administration  der 
nJüdtschen  WocfaenscArK«.^ 


nalem  Geiste  erziehen  müssen,  damit  dem  jüdischen 
Volk  der  wichtigste  Lebensnerv,  die  .Tugend,  erhalten 
bleibe.  Er  unterstützte  auch  die  Forderung  des  Prä- 
sidenten auf  Gründung  religiös-'nationaler  Kultur- 
ittstitttfionen. 

Nach  Erteilung  des  Absolutoriums  wurden  ein- 
sthntnig  gewählt:  zum  Präsidenten  Herr  Schaje  Gold- 
feld: zum  ersten  Vizepräsidenten  Herr  Nathan 
ßoral:  zum  2.  Vizepräsidenten  Herr  Samuel  Rafa- 
lovicz.  In  den  Ausschuss  die  Herren:  Gabriel  So- 
kal,  Jakob  Hollenberg,  Sau!  Barnik,  M.  S. 
SchäfJer,  Seide  Engl  er,  Salomon  Preschl, 
Salomon  Schlosser,  Josef  Kersch  0  o  1 1 1  i  e  b, 
Bernhard  M  a  n  r  ü  b  e  r,  Jakob  H  e  1 1  n  e  r,  Hersch 
E  f  r  n  s  i.  Hermann  H  e  1 1  r  c  i  c  h.  Da wid  S  c  Ii  vv  i  t  z, 
Moses  B  a  r  b  0  s  c  h.  Leibisch  R  o  s  e  n  b  1  a  1 1,  Naftuli 
Elmenthal.  Zu  Reohnungsrevisoren  die  Herren* 
Hersch  B a r a s  ch  und  Mendel  Epstein.  Nach 
Erschöpfung  der  Tagesordnung  schloss  der  Vor- 
sitzende die  eindrucksvolle  Konferenz. 


[ 


Palästina 


Palästinareise.  Vür  den  5.  April  1,  J.  bereitet  die 
Misrachiorganisation  in  Ostgalizien  eine  grosse  Ge- 
sellschaftsreise nach  Erez  Irsael  vor,  für  die  sich 
grosses  Interesse  kundgibt. 

Vom  misrachistlscben  Lehrerseminar  In 
Jerusalem.  Am  Roscb  Chodesch  Adar  Rischon 
hielt  Rabbiner  Ostrowski  im  Saaie  des  misrachi- 
stischen  Lehrerseminars  in  Jerusalem  einen  Vortrag 
fiber  nstfü  Di^D-  Er  erklärte  die  anonyme  Mischna 
damit,  dass  die  Tannaiten  einen  Unterschied  machen 
wollten  zwischen  der  Kontroverse  in  bezu^  auf  die 
Ueberlieferunrf  einer  Halacha  und  der  npSriD 
«12  02.  In  letzterem  Falle  wurde  eine  Abstimmung^ 
vorgenommen  und  nach  Ansicht  der  Majorität 
entschieden.  Die  einzelnen  Ansichten  wurden  dann 
unter  dem  Namen  der  einzelnen  Tannaiten  an- 
geführt. I  n  dem  Falle  aber,  wo  auseinandergehende 
Ueberliefcrim^en  einer  Halacha  vorlagen,  wurde  die 
Mischna  anonym  gehalten,  worüber  dann  die  Reihe 
von  Regeln  Ober  nm  DTtD  aufgestellt  wurde. 
Diese  Regeln  stellte  der  Vortragende  am  Schlüsse 
seines  Vortrages  ausführlich  dar.  Am  7.  Adar  ver- 
anstalteten die  Lehrer  und  Hörer  des-  Seminars  eine 
Gedächtnisfeier  für  R.  Zeeb  j  a  b  c  z  ^r.  an  der  auch 
die  Mitglieder  der  Weltzentrale,  die  Beamten  des 
Zentralbfiros  u.  a.  m.  teilnahmen.  Direktor  LipschOtz, 
Dr.  I.  Mirkin  and  Rabbiner  J.  L.  Fisch  man 
würdi.^ten  in  warmen  Nachrufen  die  vielseitijre 
Bedeutuncr  des  Vorstorbenen.  Rnbhinir  Assaf 
gedachte  des  vor  kurzem  hingeschiedenen  Minsker 
Raw,  vorauf  Lelirer  Schorr  die  üblichen  Trauer- 
liturgien sang. 


Aus  der  Bewegung 


Zeire  Misrachi,  Wien,  veranstalteten  letzten 
Sntnstag  nbcnds  in  den  Riinincn  der  Tnliniid-Tliora- 
Misrnclii  einen  C  Ii  'i  n  n  c  li-S  c  Ii  a  s.  vcrhimden  mit 
M  e  1  a  w  e  -  D  c  in  a  1  k  e,  dessen  fc.erliclier  Verlauf 
allen  Anwesenden  In  angenehmster  Erinnei^g 
bleiben  ward.  Das  Ehrenamt  des  Pestredn^s  be- 
kleidete Herr  ObcrrabWi»r  H  o  r  o  w  i  t  z  (Stamslau), 
der  in  seiner  scewolmtcn  crliebenden  Weise  das  nmhi- 
tiöse  Streben  der  misrncliistischen  Jugend  würdigte 
und  derselben  auch  in  Zukunft  die  Erfüllung  der 
hehren  Pfliohten  eines  jeden  MisradriatAängere  vor 
Alleren  führte.  Herr  Rabbiner  Horowitz  scWliii^Ä 
10  ilnncMi  scnner  mit  geistvollen  Divre-Tlinnro  ge- 
würzten Festrede  die  Schwieriickeiten  nnd  Ver- 
suchungen, wclclie  «fdh  der  frommen  .Jugend  in  der 
HauptstadU^  Wien  jntgegenstelleii,    und    weitn  die 

blieben  in  der  Befolgung  unserer  nicht  sehr  leicht  zu 
erledigenden  Religinnsrresctzc.  wenn  diese  jungen 
Leute  nacli  den  scliwcrcfi  k/irperlichcn  Leistungen 
der  'I^ges^^it  jnmicr  ntjM^i  ii^^^pp|wu^en|r^ Weise 

gehenden  fhorastw^m  zu  w^^^^#^^^Ährt 
unserem  Nachwudtse  d^^^  Kb  und  dreifache 
Anerkennung.  Kr  scliloss  mit  einem  Appell  an  die  an- 
wesenden Gäste,  das  Streben  und  die  Arbeit  der 
jungen  Misracliisten  aus  allen  Kräften  und  bei  jeder 


Gelegenheit  in  würdiger  Weise  zu  fördern.  Nachdem 
sich  der  nicht  endenwollende  Beifall  legte,  wurde  das 
Mahl  serviert,  dessen  Arrangement  Herrn  Engel- 
mann oblag,  und  linmitten  der  durch  (Musik  und  Ge- 
sang gehobenen  Festesstimmung  sprach  als  erster 
der  als  Gast  anwesende  Kultusrat  Herr  Jakob 
Pinkas,  anschliessend  an  die  Festrede  des  Herrn 
Oberrabbiners,  Worte  höchster  Anerkennung  für  die 
Zdre  Misrachi,  die  eine  beispielgebende  Ambition  an 
den  Tag  legen  und  sich  die  Förderung  der  jüdisch- 
nationalen Idee  im  Sinne  unserer  Tliauro  Hakdauscho 
zur  ersten  Aufgabe  machten.  Fr  versprach  seiner- 
seits dieser  Jugend  stets  beiseite  stehen  zu  wollen, 
um  derselben  die  Erreichung  der  vorgesteckten  Ziele 
mögKchst  zu  erleichtern.  Die  Worte  des  Redners 
wirkten  auch  spontan  nnd  eine  eingeleitete  Kollekte 
ergab  in  wenigen  Minuten  über  drei  Millionen 
Kronen  zugunsten  der  Bibliothek  der 
Zeirini.  Nach  Herrn  Pinkas  ergriffen  noch  die  Herren 
Neuwirth,  Spiegel  und  Ör.  Wunderroann  das  Wort, 
um  die  Jugend  naohdrfickHdhst  auf  die  bevorstehen- 
den Aufgaben  und  zu  bietenden  Leistungen  aufmerk- 
sam zu  machen,  und  nachdem  sich  die  Stimmung 
unter  dem  Finflusse  der  unter  Leitung  des  jungen 
Herrn  L  i  c  Ii  t  ni  a  n  n  inszenierten  Gesänge  des  Ober- 
kantor Fränkischen  Jugendchores  und  der  sdtir  ge- 
lungenen Darbietungen  des  Herrn  O^as  Kupfer- 
mann (der  nebstbei  bemerkt  ein  grosser  Förderer 
der  Zeirini  ist)  noch  gemütlicher  und  amüsanter  ge- 
staltete, wurde  zum  Schlüsse  in  Mitternachtsstunde 
das  Benschen  für  K  700.000  versteigert  und  mit  dem- 
selben Herr  OberrabWner  Iforowätz  beehrt.  Nachdem 
die  Leitung  der  Zeire  Misrachi  feierMcihst  gelobte,  von 
nun  an  die  Scbiurim  noch  intensiver  auszuge-;talten, 
löste  sich  die  Tafel  in  später  Nachtstunde  auf. 

Misrachi-Bezirksgruppe  Leopoldstadt.  Am 
vergangenen  Sonntag  wurde  im  Bethause  „Chassidim" 
(Sadagoraer  Klaus)  eine  erfolgreiche  Propaganda- 
versammlung für  den  Misrachi  veranstaltet.  Die 
Besucherzahl  war  eine  ansehnliche.  Nach  einer  be- 
geisterten Rede  de«?  Herrn  M.  D.  Gross  über  die 
Bedeutung  des  Misrachi  und  die  Pflicht  de' 
religiösen  Judenschaft,  an  dessen  Bestrebungen  für 
die  national-religiöse  Erneuerung  des  Judentums 
und  für  den  Aufbau  des  heih>en  Landes  im  Geiste 
der  Tho'a  mitzuwirken,  meldeten  fast  alle  Teil- 
nehmer der  Versammlung  ihren  Beitritt  zum 
Misrachi  an. 

Mukacevo.  Hoch  über  das  Niveau  der  Walil- 
propaganda  hina-usragend  war  «ine  von  der  hiesi- 
gen   Mfsrachi-Gruppe   veranstaltete  Versammlung. 

Das  Publikum  hat  den  geräumigen  Saal  bis  auf  das 
letzte  I^lätzchen  gefüllt  und  lauschte  den  hochstehen- 
den wissenschaftlich  und  mit  logischen  Argumenten 
gntfundicrten  und  .in  klassischem  Deutsch  vorge- 
tragenen Ausführungen  des  Redners.  MH  historischer 
Treue,  in  chronologischer  Reihenfolge,  immer  die 
inneren  psychologischen  Zusammenhänge  der  ein- 
zelnen Frschcinungen  herausarbeitend,  wurde  seitens 
mehrerer  I^cdner  der  Fnt wicklungsgang  d:s  jüdi- 
schen Lehens  der  letzten  Dezennien  klargelegt.  Der 
zionistische  Gedanke  ffihrt  mit  eiserner  Konsequenz 
zur  national-religiösen  Verjflnsung  des  Judentums. 
Fin  Ziel,  das  Jedes  Opfer  wert  ist.  Niclit  cndenwol- 
lender  Beifall  folgte  den  Schlussworten  des  Redners, 
die  in  einen  Appell  zur  Unterstützung  der  Kandida- 
turen Dr.  Singers  nnd  Dr.  ßrodys  nusklangen. 

Misrachikonlercnz  in  Lemberg.  Anfangs  Schebat 
fand  in  Lemberg  eine  Vertrauensmännerkonierenz 
der  MisrachkMieanisatton  Ostgaliziens  statt,   an  der 

mehr  als  50  Delegierte  teilnato^,  darunter  viele  an- 
gesehene RahWuer  Oalizien«;.  so  Rabbiner  Zwi 
R  n  b  i  n  s  t  e  i  n-Zharasz.  Raltbiner.  Hillet  S  p  e  r  b  e  r- 
laslovice  und  viele  andere.  Ks  wurden  I^eferate  über  ' 
Organisation  und  Presse,  Schekel»  Keren  Hedialuz 
Hamtsrachi,  Bank  Misrachi.  K.  K.  L^s^^M^MM 
und  zum  Schluss  folgende  Resolut'ion  angenommen: 
..Die  Konferenz  verpflichtet  alle  Ortsgruppen  und 
Mitglieder  zu  energischer  Arbeit  für  den  Keren  Ha- 
iessod  und  fordert  für  den  Misrachi  mm  paritätische 


Ostgalizien.  Die  Konferenz  protestiert  gegen  die  un- 
gerechte R  e  d  u  k  t  i  (;  n  des  Misrachibudgets  durch 
die  zionistische  f:xckutive  entgegen  den  Beschlüssen 
des  Kongresses.  Die  Konferenz  begrüsst  die  ürün- 
ims  der  Misrachlkc^rie  in  Ch  a  ttl n.  Die  Konferen« 
macht  die  Artwtt  für  den  Keren  Kajemeth  allen 
Mitgliedern  zur  Pflicht,  verlangt  a^r  gesontete 
Buchung  der  durch  Misrachisten  eingegangenen 
Oe'lder.  Zur  Placierung  der  Aktien  der  Misrachi- 
bank sollen  eliestens  die  nötigen  Schritte  unter- 
nommen wprden.  IMe  Koirfercn«  be^^tesst  ^ 
Gründung  einer  A  chusagesellschaft  Wim  Ankauf 
von  Boden  in  Palästina  für  die  Mitglieder  des  Mis- 
rachi. Zur  Krmöglichung  der  J!  i  n  w  a  n  d  e  r  u  n  g 
m'israchistischer  Elemente  nach  Erez  Israel  soll  eine 


grosszügige  Aktion  für  den  Keren  Hechaluz  Hamis-ä 

rachi  eingeleitet  werden. 

Die  Palästina-Konferenz  in  New  York. 
New  York.  (J.  T.  A.)  Am  17.  Februar  fand  die 
von  Lüuds  Marshall,  Dr.  Cyrus  Adler.  Colonel 
Herbert  Leliman  und  Richter  Horace  Stern  ein- 
berufene Konferenz  von  150  prominenten  amerikani- 
schen .luden  zwecks  Beratumg  über  die  Teilnahme 
der  amerikanischen  .ludenheit  an  der  Jewish  Agency 
und  die  Schaffung  einer  Investierungs-Körperschaft 
für  Handel  und  Industrie  in  l^alästina  statt.  Der  I^rä- 
sjdent  der  25ionistischen  Weltorganisation  Dr.  Ch. 
Weizmann  berichtete  über  die  Lage  in  Palästina 
und  ersuchte  die  Führer  der  amerikanischen  .luden- 
heit um  ihre  Mitarbeit  in  allen  politischen  und  wirt- 
sohaftlichen  Angelegenheiten,  die  ^auf  den  Aufbau 
Palästinas  Bezug  haben.  Herr  Louis  Marshail  unter- 
stützte Dr.  Weizmanns  Vorschlag  und  erklärte,  es 
sei  die  Zeit  gekommen,  dass  die  amerikanische 
.ludenlieit  an  dem  Aufbau  l^alästinas  tätig  teilnehme. 
In  der  darauf  folgenden  Diskussion  sprach  sich  die 
Mehrzahl  der  [■Redner  für  die  Vorschläge  aus. 

Es  wurden  zwei  Komitees  zur  Durchberatung 
der  Vorschläge  eingesetzt.   Das  erste  Komitee  soll 

die  Finzeliieiten  für  die  lux'estment  Bank  ausarbeiten. 
Alan  hofft,  dass  alle  für  den  gleichen  Zweck  arlieiten- 
den  Körperschaften  sich  ihr  anschliessen  werden, 
so  dass  die  neue  Bank  das  Haupt-Finanzorgan  für  den 
Handel  und  die  Industrie  Palästinas  werden  wird. 
Das  zweite  Komitee  erhielt  die  Aufgabe,  die  Frage 
der  Teilnahme  der  amerikanischen  .ludenheit  an  der 
Jewish  Agenc:^'  zu  studieren.  Beide  Komitees  werden 
ihre  Ergebnisse  einer  binnen  kurzem  wieder  statt- 
findenden Konferenz  vorlegen. 

Stellungnahme  des  Verbandes  der  ortho- 
doxen Rabbiner  In  den  Vereinigten  Staaten 
und  Kanaito  «tr  Jewish  Agency.  New  York. 

Bei  der  am  13.  und  14.  Februar  statfgefundenen 
Konferenz  des  Verbandes  der  orthodoxen  Rabbiner 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada  referierte 
Herr  Rabbiner  In  sei  buch  über  die  Verhandlungen 
mit  Weizmann  bezüglich  des  Beitrittes  des  Rabbiner- 
verbandes zur  Jewish  Agency.  Die  Konferenz  be- 
schloss  nach  längerer  Debatte  einstimmig«  sich  in 
dieser  Fragte  mit  den  orthodoxen  Orisfanisationen,  in 
erster  Linie  mit  dem  Misrachi,  ebenso  auch  mit  den 
orthodoxen  Rabbinerverbänden  in  verschiedenen 
Ländern  in  Verbindung  zu  setzen,  um  gemein- 
schaftlich die  Modalitäten  des  Beitrittes  zu  bestimmerf. 
In  das  für  diese  Angelegenheit  eingesetzte  Komitee 
wurden  g^ewählt  die  Rabbiner :  Rosenherg,  Silver, 
Inselbucb,  Sivitz,  Bloch,  Epstein  nnd  l^)sen.  Der 
als  Gast  anwesende  l)ekannte  Rabbiner  M.  M. 
Epstein-Slobodka  referierte  fiber  die  Lägt  der 
Jeschiwoth  in  Litauen  uud  hob  rühmend  die  bisherige 
Tätigkeit  des  Central  Reliefs  und  des  Rabbiner- 
verbandes in  Amerika  zur  Rettung  und  Erhaltung 
der  Thoralehranstalten  in  Litauen  hervor.  Die  Kon- 
ferenz .  begrüsste  mit  Enthusiasmus  die  fröhliche 
Botschaft  dass  Obembbiner  Kuk  nach  Amerika 
kommen  wird»  um  fflr  den  Central  Relief  wirken. 

Wahl  eines  misrachistlschen  Rabbiners  in 

Paris.  Im  judenreichsten  Viertel  in  Paris,  in  Mont- 
martre, wurde  der  vakante  Rabbinerposteii  mit 
Rabbiner  Josef  Fried  mann  aus  Ujhely  in  Ungarn 
besetzt.  Rabbiner  Friedmann  M  Mlsrachlst  von 
Oesinnung  und  hat  in  Ungarn  In  diesem  Sinne  viel 
gewirkt.  Seine  wstc  Tat  in  Montmartre  war  die 
Reorganisation  der  Talmud  Thora-Schulen.  die  sicli 
bis  jetzt  in  einem  trostlosen  Zustande  befanden. 
Rabbiner  Fried  mann  geniesst  grosses  Ansehen  bei 
seiner  Oemeinde  und  seine  Pred|^en  sind  sehr 
beliebt.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  sein  ^rken  die 
judenschaff  von  Montmartre  unserer  Bewegung 
näherbringen  wird.  Der  vor  dem  Krie^^e  verstorbene 
Vorgänger  des  neugewählten  Rabbiners,  Rabbiner 
K^h  n  s«^  A.,  stammte  ebenfalls  aus  Ungarn  und 

in  den  Tod  verMgt 


I 


KQrresponden2;en 


I Tttitlc^^Sl^^^  ^"^  TgHilhil^>t  eine  be- 
Knaben, die  vor  der  Barmizwah  stehen,  M^ge  der 
hohen  Anschaffungskostcn  nicht  in  der  Lage  sind, 
Tnllis  nnd  Tcfillin.  welche  zur  Atisübinig  eines  reli- 
giösen Gebotes  benotigt  werden,  für  dieselben  anzu- 
scha^n.  Jene  Glaubensgenossen,  ^  derartige  ver- 
füg^^^^elMttitensilien  NMteen,  werden  Theten, 
dles^ttt  behufs  BeiMtong  armer  Barmizwah-* 
Knaben  dem  Sclnilhnrean  der  israelitischen  Kultus- 
gemeinde.  I.,  be.itenstettengas$e  4,  UL  ätock,  zu^ 
überlassen. 
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Hilfsverein  „Esra«,  Wien.  Am  17.  v.  M. 
fand  die  diesjährige  Oeneralversammlung  dieser 
Institution  statt,  die  auf  dem  Qebiete  des  Kredit- 
wesens für  jüdische  Kleingewerbetreibende  eine 
segensreiche  Tätigl<eit  entfaltet.  Nach  der  Erstattung 
des  Rechenschaftsberichtes  durch  den  Schriftführer 
Herrn  E.  Ch.  Chajes  und  den  Kassier  Herrn 
M.  Schächter  wurde  dem  abtretenden  Ausschuss 
einsthnmig  der  Dank  und  das  Vertrauen  der 
Generalversammlung  ausgesprochen.  In  den  neuen 
Ausschuss  wurden  folgende  Herren  gewählt : 
M.  Scharf  siein,  Präsident;  Jakob  Heliczer  und 
Chaim  Krämer,  Vizepräsidenten  ;  M.  Scheper,  Schrift- 
führer; Jakob  Krochmal,  Schriftf ührerstellvertreter ; 
Sal.  Herzig,  Kassier;  Jonas  Imbermann,  Kassier- 
stellvertreter; Jakob  Süssmatin  und  Meir  Wiesen, 
Kontroiiore. 


Briefkasten 


W.  in  W.  Uns  wundert  es  gar  nicht  mehr, 
dass  das  betreffende  Organ  wiederum  eine  falsche 
Statistik  aufgestellt  hat,  Indem  es  behauptet,  dass 
im  /ranzen  vergangenen  Jahre  nicht  ganz  3800  jü- 
dische Personen  in  Palästina  eingewandert  wären, 
, wobei  die  Zahl  der  Abwanderer  nicht  mitge- 
rechnet ist".  Wir  sind  an  derartige  falsche 
Behauptungen  dieses  Organes  bereits  gewöhnt. 
Die  wahre  Statistik  ist,  dass  im  Jahre  1923  nach 
Palästina  7254  Juden  eingewandert  sind,  während 
in  demselben  Jahre  3466  Juden  auswanderten,  wobei 
ausdrücklich  vermerkt  wird,  dass  die  Schar  der 
Auswanderer  sich  nicht  aus  Chaluzim,  bezw.  neuen 
Einwanderern,  sondern  zum  weitaus  überwiegenden 
Teile  aus  Alteingesessenen  vom  alten  Jischuw  zu- 
sammensetzten. Umso  betrübender  und  tadelnswerter 
ist  es  nun,  dass  jene  Kreise,  denen  das  in  Rede 
stehende  Organ  nahesteht,  nur  den  neuen  Jischuw 
zu  bekämpfen  verstehen,  aber  selbst  den  alten  zu 
erlialten  nicht  das  geringste  tun. 


Eingesendet 


lür  Form  and  Inhalt  dieser  £iB8«ndiuigen  ttbermlmmt  die 
RMlftktt«B  lr«lM  T«r»«tw«rmf. 


Das  Besräbnls   eines  Bethausangestellten  und 
Schicksal  seiner  Kollesen  im  allgemeinen. 


das 


Samstas  den  ]9.  Jänner  d.  .1.  stürzte  Herr 
Cy gel  mann,  Angestellter  der  „Po In.  Schul", 
Leopoldsgasse,  und  des  Vereines  „Sude-Schabbos"', 
vom  flerzsdilaKe  getroffleii,  snsammen.  Cr  wurde  tot 
weggeführt.  Seiine  Vorst^r  wussten  von  seinem 
Tode,  aber  auch  davon,  dass  er  seine  F^UoMi^  wM 
Iiier  in  Wien,  sondern  in  Lublin  ]ia^. 

Von  seinem  Ableben  wurde  auch  ich,  als  öbmann 
der  Orgartisatlon    der    Bethausangestellten,  dessen 
Kassier  und  tätiges  Mitglied   der  Verstorbene  war, 
am  Sonntag  um  halb  9  Uhr  früh  durch  H.  H  a  r  t  n  i  k 
(Bethausangestellter)     verständigt.     Jedoch  kein 
Mensch  kammerte  sich  von  den  Vereinen,  In  deren 
J>tensten  er  «tand,  um  sein  Besräbnls  und  um  die 
Zu  erjedigen-den    Pormalitäten.    Man    vcrgass  den 
pflichteifrigen  Mann  in  kaum  24  Stunden,  und  wenn 
zwei  bis  drei  Bcthausangestellte  sich  am  21,  Janner 
nicht  zufiillig  eingehend  d^r  Sache  gewWmet  hätten, 
dst  es  überhaupt  fraglich,  ob  der  Kutc  fromme  Kollese 
in  Ordnuns:  zur  Kwure  gekommen  wäre.  Mit  schwerer 
Mühe  wurde  endKch  für  Montag  den  21.  länner  das 
Begräbnis  festgesetzt    und  sage  und  sclireibc  drei 
Bethausangestellte,  die  sich  mit  Mühe  den  Vormittag 
freimachen  konnten,    waren  die  ganze  Trauerver- 
sammlung!  Niemand  Ist  erschienen  von  seinen  ver- 
einen, niemand  von  den  Balbatim,    die  sich  seiner 
Dienste  so  oft  und  so  gerne    bedienten.    Um  beim 
Grabe  Kadisch  sagen    zu  können,  oiussten  wir  die 
Friedhofbatlonim  dazu  bitten. 

Mit  dem  hier  Erzählten   erfülle    ich    das  Ver- 
sprechen, das  ich  dem  Toten  an  «4nem  Ora^e^- 
geben  habe;  und  «m  nodi  einige  Fragen  im 
des  Verstorbenen. 

Wo  blieben  die  Vorsteher,  M  i  t- 
glieder  und  Besucher  der  polnischen 
Schill   und  Sude  Schab  bot  Jtel.jiÄefer 


g  r  0  s  s  e  n  M  i  z  w  0  h  ?  War  er  nicht  der  AngesteUte 
dieser  Vereine?  War  dies'  die  Anerkennung  seiner 
Arbeitsteistungen?  Wäre  es  nicht  die  einfachste  Men- 
schenpflicht gewesen,  dem  Toten,  den  man  gekannt 
hat,  die  letzte  Rhre  zu  erweisen,  einem  Toten,  dessen 
Familie  nicht  in  Wien  anwesend  war? 

Dieser  Faill  lehrt  uns,  obwohl  ich  damit  nicht 
sagen  will,  dass  dies  imm.er  die  Regel  ist  und  es  keine 
Ausnahmen  gäbe,  dass  wir  wenig  auf  Menschlichkeit 
und  Anerttewiung  unserer  Dienstleistungen  zu  rech- 
nen haben.  Beweisen  es  doch  die  Gehalte  der  Ange- 
stellten, die  s'ich  zwischen  50.000  und  Kronen 
im  Monate  bewegen.  Davon  soll  der  Angestellte  seine 
Familie  ernähren  und  kleiden.  Erkrankt  der  Ange- 
siteüte  oder  ein  Familienm'itg«iled,  sollen  Arzt,  Medika- 
mente oder  Spitalskosten  selbst  bezahlt  werden.  Ist 
es  daber  nicht  gerechtfertigt,  wenn  wir  verlangen, 
dass  jeder  B  e  t  h  a  u  s  a  ii  g  e  s  t  e  1 1 1  e  gemäss 
der  gesetzlichen  Verordnung  in  einer 
öffentlichen  Krankenkassa  sein  muss? 
Wlir  haben  durch  rekommandierte  Briefe  die  P.  T. 
Vorsteher  der  Bethausvereine  darauf  aufmerksam  ge- 
macht. Von  40  Bethausvereineu  antworteten  uns  nur 
8,  dass  sie  ihre  Pfliclit  erfüllt  haben  oder  werden.  Die 
anderen  würdigten  uns  keiner  Antwort  und  wir 
machen  sie  Memit  nochmals  darauf  aufmerksam,  dass 
sie  sich  die  "Folgen  selbst  zuzuschreiben  haben  werden. 
Es  liegt  in  ihrem  Interesse,  dies  bis  zum  15.  März 
nachzuholen. 

Aber  auch  die  Bethausmitglieder  und  Besucher 
sind  nicht  ganz  frei  von  jeder  Sciiuld!  Wenn  sie  in  der 
Generalversammlung  den  Vorstand  gewählt  haben, 
glau-ben  sie  damit  schon  alles  getan  zu  haben.  Ist  es 
nicht  ihre  Pflicht  und  Schuldigkeit,  sich  darum  zu 
kümmern,  dass  der  Angestellte,  von  dem  auch  sie 
jederzeit  verscliiedene  Dienste  und  GeiäUigkeiten  ver- 
langen, zu  leben  habe? 

Die  grösste  Schuld  haben  aber  die  Angestellten 
selbst.  Warum  sagen  sie  nicht  laut  dem  Spruche  der 
Väter:  „Wenn  ich  nicht  für  mich  bin,  wer  soll  für 
mich  sein?"  Warum  verlange»  sie  nicht  wenigstens 
die  Ausübung  jenes  Thorasatzes,  der  da  sagt:  „Wenn 
der  Ochs  drischt,  sollst  du  ihm  nicht  das  Maul  zu- 
binden"; was,  auf  den  arlicitenden  Menschen  ange- 
wendet, so  zu  erklären  ist,  dass  er  soviel  verdienen 
muss,  sich  und  sehie  Familie  sättigen  zu  können  und 
auch  das  zum  Leben  )4otweiidige  ^ch  davon  kaufen 
zu  können. 

Aber  »le  kümmern  sich  nicht  um  ihre  eigenen 
Interessen.  Sie  sind  von  ihrem  gesetzlichen  Rechte, 
einer  Krankenkassa  angehören  zu  müssen,  verständigt 
worden.  Sind  sie  für  dieses  Recht  eingetreten?  Oder 
glauben  siie,  dass  wir  ohne  sie  ihre  Rechte  ver- 
treten können?  Darum  rufe  idi  ihnen  nochmals  im 
Sinne  des  Verstorbenen  Kollegen  zu:  „Wemi  ihr  nicht 
m  euch  seid,  wer  «qU  fOr  euch  sein?*' 

Um  den  Toten,  der  dieser  Idee  lebte,  zu  ehren, 
fordern  wir  alle  Angestellten  sämtlicher  Bethauser 
Wiens  auf,  f^ich  Samstag  den  15.  März  d.  J. 
7  Uhr  abends,  im  II.  Bezirk,  Blumauer- 
gasse 1  a,  im  Saale  der  jüdischen  Arbeiterfcllche  im 
I.  Sto<*  zum  H  e  s  p  e  d  des  Dahhigeschiedenen  einzu- 
finden. Bei  dieser  Qelegen-heit  wollen  wir  dann  auch 
unsere  eigenen  Angelegenheiten  besprechen.  Es  ist 
Pflicht  jedes  Angestellten,  in  seinem 
eigenen  Interesse  zuversichtlich  zu  er- 
scheinen« 

Josef  Collerstepper 

als  Obmann 
des  Verbandes  der  Bethausangestellten. 


Kundmachung.  Endesgefertigtes  Bezirks- 
rabbUÜt  gibt  hiemit  bekannt,  dass  Kunerol  100% 
reines  Fett  aus  Kokosnüssen  unter  seiner  Ober- 
aufsicht auch  für  Ostern  erzeugt  wird  und  unter 
ständiger  Kontrolle  eines  vom  gefertigten  R^lliatc 
ernannten  frommen  jüdischen  Auftchere  stchi  der 
w^ittltt^  fflnzen  Arbeitszelt  te  Wcrice  anwesend 
ist  und  auch  die  Paketierung  beaufsichtigt.  Kunerol 
mit  dem  Ostersiegel  kann  daher  von  jedem  streng- 
gläubigen Juden  in  den  Osterfeiertagen  verwendet 

S.  B.  Ehrenfeld,  Oberrabbiner 
der  Stadt  Mattersdorf. 


lippsse  Purimfeier 

gonntag  den  Ü.  Mtoi  im  Fe«t*aale  des  CaM  Reiobihof 
4  Uhr  nachmittags  für  die  Schuljugend 
VgSUhr  abendi  für  das  grosse  Publikum 
Aus  dem  Programm:  Oberkantar  ALTER,  I.  R  e  i  ■  »  m  t  n  n, 
8.  Schwikger,  Reisler,  Chor  dM  polnuwbtn  TfMWpels  «.  t.  »♦ 


mo  DV  rcfmh  HtS^ö  linnn  n«  o^Dnao  xi» 
.^y\m     ,D  .Yc-in  .N-n«  ,Db]:;rv 


Tüchtiges  israelitisches  Mädchen 

in  ungekündigter  Stellung,  sucht  Posten  in  orthodoxem  Haur 
als  Stfitze  der  Hausfrau  oder  y.u  Kindern.  Geü.  Anboie  unter 

Verläs8hch"  an  .iio  Br.ttialav :kt  Administration  527 

sgnatz  wtissliiiP^Pielsi&s  und  f  rat 

Ilt»lteles  BratlfllaTft 

laden  zur 

Trammg  ilur tr  Kinder  Margit  und  Samu 

welche  Dienstag  den  II.  März  (5.  Adar  II.  5684) 
um  3  Uhr  nachmittags  im  Hause  Telegdigasse  \Z 

zu  Miskolcz  stattfindet, 

IVlegramma Presse  : 

Herzlichste  Gratulation 

unterem  Freunde  H«X  MUaak  anliteUch  seiatr 

Verl  ob  u  n  g 


BratislftTa,  im  Ador  5684. 
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  H^AHMihMh 


Max  Jellinek 

Bralidvra 


 STATl  KAUTEN 

Antonie  Pappenheim 

Bratidia.f« 

Verlobte 

Im  Adar  Riaction  6G8^ 

Gratuliere  herzlichst 

meinem  Freunde  Max  Jellinek  anlässlich  seiner 
Verlobung  mit  Fräulein  Antonie  Pappenheim. 
Bratislava,  im  Ador  Rischon  5684. 

Ml  Itt— I  WelMeb. 
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Dr.  MM  Fnuidiui  uml  Frau 

laden  auf  diesem  Wege  Verwandle,  Freunde  und  Bekannte 
zur  Barmitwafeier  ihres  Sohnes  Raffa«!  Walt«r  r-in, 
wMtM  Samstag  den  9.  Adar  II  (TfOi  rW)  Mir>  1924), 
7  Übr  moffgras,  im  BethauBe  Obel  Abrahaa,  IX.,  GrttM  Tor- 
gasse 28,  stattiindet. 


Nachmittafs  '/j*  Uhr :  IX.,  Glasergasse  19/4. 
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Zeirotli  üamtMracliiy  Wlea,  II«» 
Untere  Atti^artaMtraM«  35* 

 WochCBprog  ramm 


Tag 


Moniaff 


MiUwoch 


Donnmtaf 


SMAlteg 


Stunde 

G  e  p  e  n  s't  a  n  d 

Vortra- 
gender 

1  8—9  UHr 
abmds 

Uebr.  Sprachkurs  für 
Anfinget 

Herr 
Daft 

7—8  Unr 

abends 

Hebr.  .Sprachkurs  für 
Forlfteschrittene 

Herr 
Herzberg 

8-9  Uhr 
abends 

Uebr.  Sprachkurs  für 
Anfänger 

Herr 
Daft 

7-8  Uhr 
abends 

Hebr.  Sprachkurs  lür 
Fortgeschrittene 

Herr 
Herzberg 

Heimabend 

Zcirc  Misrachi  (B-Gruppe),  2.  Bezirk, 
Malzgasse  14 


dagraitand         \      Zeit  | 

Tag 

Heimabend 

7-8 

Sonntag 

Hebr.KttnlirAafliigOT 

7-8 

Dianttag 

Hebr.  Kurs  für  Anfänger 

7-8 

Mittwo^ 

Sieba 

7-8 

Donoentag 

Arbeitsabend 

R  0 

Samttag 

Der  lif-kannte  SpCZiaHst  für 


Kr.  57-7-78 

individuf^llo 


Carl  Polals 


488 


Braatfrltnrtfl 


aus  aUarfeinitem  daucrgewellten  Naturhaar 


len. 


IV.,  Sohleifmtthlg.  8 


liefert  obige  Artikel  prom^  und  billiget  m  In*  und  Ausland 

___^^_3--=:  en  gros  und  •ti  ditall  ==== 

Bei  Bestellungen  wm  aut#^^^^  f^axM  Haanntter 
und  Angabe  des  Masses  Ton   einem  Ohr  znm  anderen, 

r-.  KoitMlote  VorWhning  d«  neuesten  ModeUe. 

B«toht«n  Sie  gefälligst  die  Hausnummer  3 


KURORTE 


Pension  Restaurant 

Max  Kokisoh 

Mtf  Gastirfn 

Tharmalbldei*  mit  direktar  Zulallung 


M^taurant  Stern 

Baden  bei  Wien 
Antonsliot»  Ajiton«flra«»e  13 


Ortliodox 


Pmnsion  Stern 


AbbasEla  (Villa  Fei  i) 

wiedepepöff tT 
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Leopoidstädter  Gemelnilctciiipcl 


I..  Teilt  pel  Vi  a««He  .1 


Tel.  44-5'*o  M»  4g-J*77 


Kalender-v  IMkfa-«  HaftoralHp 
Onm^  imd  Pttrak-TaM. 


Adar  rischaun  5684 


Märi  1924 


Abendgottesdienst : 

Fi^ltag,  den  7.  MIrz  6  Uhr  46  Min. 
Sanitag,  den  8.  Mir«  »Pekttde«  6  Uhr  30  Min. 
Von  Sonntaq:        4^»^  Domwrtteg  den 

27.  März  5  Uhr  45  Min. 

mm   f  ruhgottesdien^t : 

Beginnt  an  Wochenttgen  um  7  Uhr 

an  Samstarjen  um  '  gO  Uhr 
Minchatrebet  um  7,4  ührnachmlttags 


Anmeldung  von  Aufgeboten,  Vranaagon 
eller  Klassen  und  Barmiswali 

(letcteres  beim  Tampelvexwalter)  MS 

RahWnatskanzlel :  II..  Ferdinandsstrasse  Nr.  2J 

DAcbm.  ht'. 


Htfliigtfngs  -Tempel 

de«  Leopoldstädtcr  Tempel- 
Vereines  Aesdiel  Awronom 

IL,  Pazmanitengasse  6.     Telephon  47-8^63 


OEBETSTUNDEN  IN  DER  ZEIT  VOM 

bis  7.    Adar  Sehen«     (7.  Mär/    bis  13.  Marz) 
Freitag  abends   5  Uhr  50  Min. 


1 


].  Adar 

4.     (Hasdikamal  Irflh 

^  Samstag 

Wocheatagea "  » 


6  Uhr  30  Min» 

9  Uhr 
abends  6  Uhr  30  Min. 
6  Uhr  40  Min. 


FieHag:  Pelcmde   Predigt:  Rabbiner  Dr. S. Pank 

SiiHFt^g  nach  Mincha  (4  Uhr)  Talmud-Vortrag  (Bezeb) 

durch  Rabbiner  Dr.  S.  Funk 

Kanzleistunden:  TägUch  von  2  bis  7,4  Uhr  nachmittags) 
Aufgebe  Le,  rrauungen  (aueh  unter  freiem  Himmel, 
und  Mnütwnh  tisa  in  4er  Tewpetitanriel  ansanwUen. 


Streni  orth. 

fttr  die  Sommeraaison  vird  in  Bad 
Reichenhall  anfgpnomraon. 
Zuiehriften    an    J«  Bermanili 


Heran,    Villa    0  r  1 1  •  r 


Wir  geben  dem  löbl.  Publikum  h«fl.  bekannt,  dass  es  uns 
gelungen  ist,  mit  d«r  leistungsfähigsten  Produieaten-b'irma 
Palästinas  in  Verbindung  »u  komnfen.  deren  alleinigen 
Verkauf  für  die  TicheehiMlewakei  wir  übernommen  haben. 
Wir  sind  in  der  angenehmen  Laae,  die  besten 

mit   "l^^DH  ebrw.   Rabbiner   Kuk  und  ^nnenfeld 

zu  offerieren.  476 

EttJttflSiBraderLiebermann,  Weingrosshandlung 
Bratislava,  Htttterargasse  I  ««w» 

En  detail :  Jude  Fischer 

Bratislava,  Komftatshansplatz  5.   -   Telephon  11-99 

Gleichzeitig  offerieren  wir  unsere  reichhaltigen  Sortiments 
von  in-  u.  ausländischen  Weinen  (Italien,  Griechenland,  Ungarn 
ele.)enfroeau4enn»edrigst,Ta3esprt'is.'n.  i  Orieinal-Gobinden 


Zuckerbäckereien 

eigener  Kr»eu^^^^^^ffi||^^ip|l 

übernimmt  Auftrüge  für  "ID  ,^\M^VD  .Hiinn  «"wie  für 

sämtliche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  mässigen 

Pteieen.  686 

Auch  ZeitaMMw^  verläisUeh  'W^ 

ABRAHAM  LEIB  POMERAHI 


P  E  S  S  A  C  H- 
KAFFEE-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  EhrwQrden  des  Herrn 
Oberrd>biners  Simon  Schreiber  aus  Erlau 

vaiflttliA  liMclier 

auch  heuer  wieder  In  garantiert  reiner  und 
mnwKMMu^r  QuMiai 

zu  haben  bei 

HEINRICH  FRANGK  SÖHNE  IN  KOSIGE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsiciit  des 
Herrn  Oberrabbiners  Simon  Schreiber  und 
unter  ständiger  Kontrolle  eines  von  Seiner 
Ehrwürden  ernannten  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse verlässlich  leoscher  sind  und  also  von 
jedem  Glaubensgenossen  ruhig  das  ganze 
Jahr  hindurch  gebraucht  werden  können. 
Beachten  Sie  beim  Einkaufe  ja  recht  genau 
die  Schutzmarke  „Kaffee-Mühle"  mit  der 
JJnterschriftHeinrichFranck  Söhne, 
wenn  Sie  die  verlässiich  echte 
QuaUtät  bekommen 


ANZEIGE. 


^    David  Bauer 


I 
I 
t 
{ 
I 


! 


Frankfurt  ann  ütalm 
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Unter  Allflieht  Seiner  Ehrwtt-d^n  des  Herrn  Rabbiners 

Dr.  Breuer 

"1^2  laGbensmittel 

SpeaiaUtIten:  tVD  Tafebuttei  und  KSae 


I 
I 
t 
I 


I  Versand  nacli  allen  LlUdefa  Wieder  anfirenoninien  | 
BUIe  vertaaien  Sie  nelne  Offerte  fttr  i^IVS^  ^  ^ 


Adas  Jisroel  (Schif  schul),  Wlw,  II.,  6r.  S6liff|issi  8 

 aaw»l»li  II.,  Or.  aaMWa«—  1.  

P.  T. 

Da  in  diesem  Jsbre  di-»  Adas  Ji«roel  in  ihrer  Bäckerei 
Ma^Mth  blois  in  bwNril^M^pf  Menge  erzeugt,  werd»>n  alle 
diejeniien,  die  den  Betuf  flenelben  wünichen,  aufm^rk- 
lam  gemacht,  diw  ehestens  in  der  Kandei,  II.,  Gr.  Schiff- 
gaäse  1,  während  der  Amlsstunde«  rm  9—1,  3— 6  Uhr 
anzumelden,  da  sonst  die  Belieferang  mcbt  •leberfMtellt 
werden  könnte.  535 


Tmlmud-Tliora-Vevolii 

^  (Oedenburg). 


*^i»ibWi'iflBW'ÄWHPW'^^(^^*%irieri  tiichtigen  ^jg^ig 
der  iM-mhifft  ist,         n"E2  '^'^^1  D'J  sr.-indlich  zu  unter 

m^t-«!!.  Se%ef  ^^^^g»«ij^^^ietereii  <  en  seiiens  hArVotfi^nder 
Rai  böBIirfwfÄ^iiruijiTOn gero  padagofirische  Prtttt  nach- 
weisen körn  en  rür  Wnlmung  wird  pesorgr^  Gt.fiallnach  Ueber 
«inkommen.  iVobovorlrac  unftri^sLifi^%ftea  wpri^3f| 
Bemfenen  wmtm*^  ^^^m^^m^^^mW^^^^^ 
dei  TALMUD-THOR  A  ViftimBS  In  SOmoM  (W^stunga  n) 

SlHfried  6olilicl«Mt  mmm  CrSiiwali 

l'räs-s.  HQ  ™^  "^ay^  ppT  T  «3 


Streng  -^^3 


JlulilUlir  SelclmiareiiiiKricliliiss 

mit  Frübstückstube 

XV..  Hnrialiilffnralr.  168,  Eingang  Thalg.  11 
^        Mttberin  Joseflne  Wtiss 


m 


Die  «Atoenommierte 

Nazzothfabrik 

N.  Schreiber's  Nfg.  S-  Kohn 

Wian,  Ii.,  Hammer-Purgstallgassa  1 

gibt  bekannt,  dase  lie  sowie  aUjährlich  auch  beuer  die 
atterfehlste  QosUtftt  ven  llas«ofch  onter  Aafoicht  des 

Ehrw.  Babbinates 

der  Olill.  i»r.  Hultuigemeinde  Budapast,  fuhrt. 

Bettellungen  werden  engros  —  enddtail  bereits 

entgegengenommen. 

Die  W  T.  Kunden  werden   im   eigenen  Inl^rps^e 
ersucht,  wegen  bereits  vorhandenen  grossen  AuUrägen, 

I schon  jetit  ihren  Bedarf  an  Maxzoth  antumelden. 
Hochachtungsvoll 
Mf  icliraHMr-Kohn 
Tel.  44-946 


Ali  dlm  JQdiseli«  Osiiei^Mikoitl 

Seit  einigen  Monaten  efsettgt  die  F.rma  „Sana",  H«hnaittetir«rlEe  io  Pf«g,  ttHter  meiner  Aufzieht  ein  koieherei 
'flansenfett,  das  den  Kamen  nlMncIlWll**  trtgt  ^  Em  Mann  sweifBlhaflen  Charaktets,  der  sieh  mir  all  mm 
angebnten  halle  and  ron  mit  a»  gewichtigen  Grandea  abgelehnt  wuide,  hat  nun  wegen  „Misc-iman-  ein  Kessel- 
treiben unternommen,  und  indem  er  nach  der  nicht  neuen,  aber  immer  noch  verwerflichen  Methode  das  Rehgions- 
gesetzals  Waffe  wählte,  ist  es  ihm  gelungen,  durch  Entstellungen,  Unwahrheiten  und  Verleumdungen  bei  einem  Teile  der  Ab- 
nehmer Zweifel  am  nVWD         „Mischman"  hervorxurufen. 

Um  das  Gewissen  reilich«  Olaubensgenossen  su  beruhigen,  habe  ich  p'pl  OH  TT!  W  efeuebt,  eiaea 

VertrauensBumn  zur  Beeiehtt^nf  der  Fabrikation  nach  Praf  au  eenden,  was  auch  geeehehen  iit  Auf  Grund  der  Berichte 
dee  Verttanemmaanee,  der  eich  nach  gewissenhafter  Prüfung  überzeugt  hatte,  dass  bei  „Miscbman"  nicht  im  entferntesten 
ein  religionsiesettliches  Bedeoken  b^tebt,  hit  der  erwähnte,  in  allen  Kreisen  hochgeschätzte  Oberrabbiner  meinen  i^3n 
lestätigt.  Da  jedoch,  wie  ich  erfahren  habe,  die  unverschilmte  Lügenhette  weitergeht  und  ich  den  Namen  XYlTi  yW 
nicht  im  Munde  böswilliger  Menschen  herumtragen  lassen  will,  habe  ich  mich  entschioeeeni  in  Zakunll  —  wie  tu  AnfUlg — 
„Mischman"  einiig  und  allein  »it  mMnaM  -i^^DD  z«'  Verödung  bringen  sa  lafsea  and  auf  jede  Mitseiehnang  m 
veralchten.  Allen,  die  mich  kennen,  wird  die  neeerhche  Versicherung  geaflgen,  dan  »Miwjhman-  unter  mninar  persönlichen 
Aufsicht  erwttgt  wird  -  als  Helfer  steht  mir  ein  niDtt^  «1^1  rmn  D  Seite  -  «nd  ale  reines  PAantenfett  «owohl  fttr 
g|^|i^^^^|^#eieebige  Speisen  picpei  'b'2  benutzt  weiden  kann. 

^    """""  .15?2n  to«'»  QW  '"P^        ^  1^ 
PMfc  den  4.  Schewat  5684.  ^^  ^^  u    »  -a 

^  "  Oberrabbiner  Dr.  H.  Brody. 
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 «:EiwMEc::jmÄ: 

paa  eefcenawertaK^^g^^^^^^^i^y^ fHr^^  W^ulfl^^^^M 

Jeden  Pamslag.  Sonn-  n' d  Fciortag,  3  Uhr  nachmittags 

au  bedautand  «rmAaelKten  Pra« ■  v«>. 

Diensla«  den  4.  mrz,  '/,»  Uhr  aber-ds:  MaNW^IWMIfllialta.V»^rtte»» 

^i^S.  »uguusien  der  Krieggtcvahden  utid  deren  Hinterbliebenen. 
WM^M^atteaf-  TMMkftM«  Im  Zlrko«f«»«d*.  H..  ZirkoiM«»«      Tel.  46-4-77  in  der  Heller- 
^^J^nilSTfBiÄ»  a  tt.),  t,  l»»^«*rkl  t.  T.I.  n^U,  and  in  allen  Kartenbofan,. 


1 

Jl 


Seite  8 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRITT. 


Nr.  10 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  KosGher-Weine 

en  gros  in  verschiedenen  Störten,  gut  und  billig  in 

Fass  und  Flaschen 

zu  haben  bei 

A.  Engelmann  &  Sohn 

WslBhaadluBa,  Wien,  II.,  Schiffamttfaise  4 


Auf  Wunsch  kommt  Vertreter 
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Ortb.  -y^:^     SELCHWAREN-RESTAURANT  Orlb. 

^    J.  FRIEDHANN  ^ 

II.,  Fsa-fc«x«tott»a*  17  (J^aüuie  SSixlKtLM^mumm) 

VorzügJich«  Kttche  —  Selcbwaren  in  grosser  Auswahl 

AuBscliiesslich  aus  den  unter  Aufsieht  ^H^tT^  my  (Schiffscbul) 

stfheiiiien  Fabriken.  473 

Streng  orth.  yff^ 

Selchwaren  -Bestaurant 


Leiterin:  MfMM  O  0  L  D  •  ■  tt  ■  II  •  L  ■  I  T  NCR 
m  Im«  II.,  LCQiioldsgasstt  1S  (Ecke  Malzgasse}.  467 
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ReiDiiiloo  Portable  Sciireitiascliiie  für  Büro,  Wm  üBd  Reise 


ila  •last««  fmkaff*  MmtoWMcli 
mit  ainffactiep  Umsehaltunfl  (Standard  KlaviaiuO 

R IBil|lM  StiMilMilUMi  &(kibl.  IL 
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MÖBEL 

Mi 

in  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

Möbelhaus  Max  Bergmann 

Wii^il,,  Praterstr.  33.  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 
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WIENEA 

Wien,  II..  Obere  Donaustr.  91, Tel.49-1-75 
Orösstes  unter  Aulsicht  des  der 

{b^iffViff}  hHTW*  mv  stellendes 
JR^fli«  a  «m  R*  a  n  t; 

\'(»rzü»^!iche  Küche.  Abends  auch 
Milchige  Speisen.  Verkaui  von 
feinsten  Selchwarew,  Mte  etc. 
Hochzelten,  Jaustn,  sowie  auch 
andere  Fettlichltsiten,  attch  ausser 
ifaus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

Inhaber:    B  K  N  ]  A  M  I  N  SCHREfBFR 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


44i» 


Telephon  60107  u,  67779 


Wien,  I.,  Ounzägagasse  20 


Erste  Preßburgar 

Tales-Weberei 

Versand  nacn  ailen  Slaat*'H. 
Auf  Wunsch  Muslersciidun^ta. 

Abraham  Schwarzi  Bratislava 

Kapuxlnergass«  Nr.  S«  451 


Restaurant  Mayersohn 


Streng 
ort!!. 

Wien,  2.  Bez.,  TaborstrftM»  24a.  Tel.  44-1-dl 

Erstklassige  BeliA-  «ad  Wnrstwaren 

VoraOfliebe  M^sbm^  ärteßmM,  aufmerksam«  Bedieiiung. 
Hochzeiten  sowie  alle  anderen  Festlichkeiten  werden  in 
und  ausser  Haus  elcgantest  ausgefühtt.  Unter  Auf&icht 
d«t  ehrw.  Rabbioats  dar  ^mVVTQr  CScUffwhia). 

Klnblokale  ffir  einige  Abende  noch  nn 

=^MWHi  vergibt  mm^mm^m^m 

456  ^ 


Jjs'charWelaassjr[llaiiilelu.lii(lustrie] 

WUttaclieii  Sie 

Ernste  und  7«rläMU(^e  iaformaUoD  Obyr  dßß  industrieUe, 
landwirtiehidNUi^e  tfM  iMMMiiiMte  l^int  IPatittföte, 

abonnieren  Sie  die  einzige  grosse  Ökonomische  Zeitschrift, 
die  in  Palästina  er<cheinl:  „MISCHAR  WETAAbblA" 
Bezugspreis :  £  1.—  jfthrlieli.  'VÜ 


Adresee:  Tel  AvIt  (Palftatlna).  P  O  B  «1. 


•-»^r^T!    /S-a*J  ■^•Sy^ 


D5i 


M  E  N  O  RAH 

lli.V5TRATED  MONITHLY  FOR  ThE  JEW|J"H  HOME 
iUUrni.ll0NAT£rCHRIFTFUll  Dir  lUDi^E  ^lUE 

DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  /VERLANGEN 
SIE   KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  PROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIE  ADMINISTRATION  DER 
.MENORAH*.  WIEN,  IX.,  BERQOASSE  31 


Pelzbaus  Armer  i  Orner 

Wien,  II.,  Lassing-Leithnerplatz  3  (Tal)orstr.l7ll) 

Qrösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacicen  und  Füclisen. 
FassoniflMipn  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte.  □  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
bräm ungsf  eilen.  □  Billige  Preise,  da  Icleine  Regie. 

Erste  ff ieDer  -  Seiwarßöil 

GABRIEII«  FISGHGR  m 

unter  Aufsicht  der  (^^tys'tä^)  mj? 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grosse  SctaifisaMe  zC 
Filiale:    Wien,  ^„^^ine  i^perlgasse  9 
Telephon  40  7  47  ~    Fabrllc:  Teleplion  47-2-60 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II.,  Grosse  Schiff g^asse  Nr.  ii 
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Bisene  ortb.  n^^ü  Fabrik 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  Israel  Kultusgemeinde. 

Erzeugt  die  ▼orteeffllebBten 

Mazzotli 

Wiens. 

Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  ver- 
sehene PsffMng  fWNM^it  und  rrro 

Nur  eigenes  Fabrikat 

Versend  nach  idlen  Staaten. 

I.  Vo  r  t  r  e  ff lic  h 

MassotUiBbrik 

Wien,  n.,  Ob.  Angartenstrasse  52 


Telephon  Nr.  45621 


Telephon  Nr.  45621 


SLIVOVITZ 

nur  in  eigenen  Gebinden  von  25  Liter  aufwärts 


Bohufstein 

ObstTerwertBBg 
Wien,  XV.,  Fünfhautgatte  16        TeL  SO^lg 


Bäla  SfiitlasiiHiar 


HtiBf  i6b  Kohl 


Telepbon  Hr.  41-e*70 


Telephon  Kr.  4l-e-7e 


Debernahme  von  eleldrisch. 
In^  fewle  iMMt- 

liehen  Schwachstrom- An- 
lagen u.  dereu  Reparaturen 

Lager  von  Gaakocb*  und  Heiz-  sowie  el^ktriacbcn  Koch-  un^ 
Heizapparsles,  lMkt«r  ffir  Ö»t-  und  eltklrisehei  Liebt 


Uebenalune    von  Uat-, 
Wafier,  DaM^  Mvie 
aMtoen  Anlagen  und  df 
Reparaturen 


Wiea,  2.  Bezirk,  Företers^aiiM 


Sarristag  ffeschlospfn 


Restaurant 


S.  B  I  L  L  E  T 


Speisehaus 

VorzOgliche  unxarlsebe  Küche,  wie  auch  Press- 
burger   orth.   «^^^  Selchwaren,   täglich  frMtb 


Brümn,  JoliMiilSflMMtt  Mr.  M 


Eigentitoner  und  Hera«sgrt)eJ-:  (MterröM,  Wien.  If.  Prater- 
strasse  43  (Teleplion  -^4-91).  —  VerantvTOr;! icher  ke<iaä- 
tC4ix:  Malkiel  OrünwaW.  WJen,  M.  Ren^mndtstrasse  ^ 
<Te^hQii  41-7W)).  —  Drudterel  und  VerJags-A^O.  Igmia 
miAH    II       ||«ii.i. ■Bi.jL»_gAiM  lIjiH--         ^teimnalbi,  Wien.  IX.  URh'ersitätsstra«&c  8  (ver<u)twari>^ 


Vorzflgltohe  polntaob«  Kttob« 


4r>f) 


pKi  nun 


4 


•«••y^aw  Hneoinn  n-iano  it  n»w      «VVn  nVi»B 
yi^      D-'a  a«  r\bnn  p  nat  pnV  t'K  D3i^  laiaa 

•n'?  naana  na^nn  '?ai 
n-iaun  iTKn^  ♦diVbu  main^sin  rn^mn  k^'öoi 
«Vx  Dnnraa  u"»»an       oniaa      '3  'ini?  ^a  t^K 
kVk  "«'»an«  Kip:  la^K  irwan  mw  'an  oai  ♦ori'vyöa 
oy  irVnnV        naat  ono  mi,T  -ai»  iVian^?  'laa 

•nt  mm'  'an 

o-a^ö  öJ  Tnw  D'Kaiown  o'a^an  'D^a  nv  nravon  ]n 

•l'-nnaoa  d'^'W!  twi  ö'aaai 
irüip^  nw  '3  'ö'Vnn^  u'^»  mann  '?aö 

ns3  D'fya  ma^nn  nnipa  ^a  -»pD^i  nainan 
•D''ti^i'nDn  D^xirnn  '^^ns  oa  vn  ^mnaoa  o'K'van  'a  nn« 


»nyio  'D7  HM  :!npan  n'aw  lata  o'oann 

niaipan  mk  ■'j?o^i  xin  *?oi9  ««in  i'a«» 
Kft'nan  -niTion  inoE?"?  D^a^nri?:  dp«  na?»  naVnau?  iVVn 
pyawi  V^n«  :  «'ni  nnc!?fi  inuv  nn  nvw  a''p  vo  nava 
ÖK1  «"nur  'p  n'an  'asa  fm«in  nna  ]^9LV^  b^^b^ii 
maaDV  pna  ni  'p^na  -n^ai  o'iöo  inn  nsoon 
no'oan  r'e  o'noe  Knooin  n«  ^loeb  nan  'a^i  'naKon 
''wby  K'wa  ima'ai  tCKna  ihbn)  ima'ipin  n»a«  :  nain  'dV 
□••nDo  "»'^ana  xn'»na  n:n  i'r«  ni-^in  xn^oinn  "jin^a 
K'wa  iTH  ^pSn  '3  nna  »sv  K"n  re  'a"?vn'ai  'k  vo 
nnaian  t^'a  r»B  nrtya  nnx  nava  n»»aa  iiyi  «^«ni^'a 
K^K  nawn  ]nayö  ]'x*  iKav^  '«na  a"jr  K'"  ^mnaoa 
biu^*?  i'^ni:?  pna  nwyai  »■»c'jn  nsn"»  a"K 

nwn  na5?i  Kin'?  nn«n  K-'noaur  inx  püViz; 
••aK  nxn  naKi  '?«-'?ai  ]aT  »awai  '?«'i?oa  ian  nxi^iy 
nvjna  n^a'ai  fn:i  imain  naai  "inaiya  naa?  Ksaa 
pnT  'iptn  ^»••*?aa  ]a-)  «Vk  nt  ^K'Vax  tan  |»k  ^3  nianin 
niaii?an  n^K  ^3  •'avn  ]bir3  jcwa  ]K3  «npa  ]ptn  ^ip^aa 
oa  üb^H  -ma^na  o'oa  Va  n''i7''?iyn  imRn^  f  k  '3  .□'•Kna 
.nsoin  :i"'3  a'3  n.^  jna  ninn:(n  xna-'aniy  "innSnoK 
nainnRH  x-iq^qh  dn  pa  noi  -ai^a  sVi  nnaix  hpk 
m  »naiyan  nno  bv  nannun  Knnnaa  nDOin: 
KiÄOina  D'aann  naKo  bv  nmxp  k^k  niwn  Kno'an 
nxsaa  n»tn  neoinn  nn"»«  ^b  «tkö  'an  09  onnaiVea 
•nnny  nK  vHan"?  o'Via»  ia"n  »n^  yia  ba  '^a  nawaa 
a'B  na-'jn  «nsoinac;  xnji'rsn  ■?>'  n"no'  "y  xpn  oVi« 
••3  nyin  '?y  n'^r;  n:  -r.ns^D  rpina  mraiy 
»'wa  iTH  'a  ip^n*»!  'pKaa;'?  ]'a'  lyr  h"?  am  a^aann 
WTBOira  nnn  *pobi  H'aw  na  aa  «p  i>'a  ax  rrn  'ar 
miae  nyrn  nmn  iV«  nai«  iptn 'xav  :K*BJi'raTP 
V*?rt  ^  laaia  nw  -^a  nn»n  na'x  '"yntn  xbv  'ax  nna 
f  naoaa  naxaa  navVyn  by  mav     n-»  nn'n 

Ksvm  Dis"-  djd:.!  n;2K  a^non  n"'aa  ann  isya"  :  's 
]a  inxa  -»xair  'aBb  «jiBa  bbn  n'n  arn  iriKi  kx-- 


'j?in^?  K^K  p3na  nia^nn  ]'R  ''3'nan  'O'^isfi  Tib  nbm 
mapna  pn  wya  ^a  maVnn  xin  ow  •anmnflni  naixn 
]Na  nainan-'swin  niapnn-'apna  d^ik  'D'an3n  'anaaai 

"rnin  ]-Dn  -□■•p  c^np^an  n-'aur  pta  n'-a  axn 
B^KT  n'n  p  r^'a  a«ni  piriaoa«?  'aix'm  'a'na  b^ki 
n^oa  nasy  X'n  nain3nv3  pninn  nn«^  pni  'iini  'a'ae 
m'nnxn  oa  p  i\'a  axn  nanj^ri  nnvan  by  neowa 
•n^a'nan  ni'nnxn  ]a  mnar'  nixsnn  |nv  n'ni'iati  n'a'nan 
•naa'n  ^X'Vnj  ja-ia  nV'nna  n'Tur  '3va  nxtn  nnwaai 
bnn  "»D  'H-naxn  omyii^ns  i*?  D-'Qiipn  mapya  xin  i'pim 
IT  inai:r  •anVz'  nnVpDoxn  "jinn  anpn  prn  '\s'>p^r, 
na^xa  i-  nnjn  ^d*?  niamn  pa^  nrxn  wba^  '?y  inora 
ayn  X'a^a"?  x^?x  naiana  x'n  i'x  x'va  nn'3ta  nawan 
•'an  na^a  't.^  öiya  x'wa  xnp'w  onx  i'X  2.  .«iVan  xinv 
b}f  1*3  axn  x%n  o'^wm'av  nbran  pnnaoa  wxnn  3. 
iV  nynaaji  rrmn  n'w*?ayn  n'xnn  -niaVnn  nmpa  'b 

Min  ]i  HT  DipQai  •Q-'ynDQ  nmpa  U7  nxia  hm 
axn       n-'ii^mn  nasya       n->2  an  nVon 

nax«  :ain3  ow  '3  «intya  va  n"ß  nrnyi  «T'a 
•»Vxnw'3  Ta  ax  i»yai  o'nan  "ra  ^^  mm  «x'apy 
|wxni  vxn  ^y  -  inyn  'bV  -  nxna  ^xnva  n^am 
]''xi.  :x'ni  n"yoa  n»a  t*b  xai'a  aaran  oa  «Vxnv^a 
ps  masnar  'aVi  T'a  aK?i  ^Va^  xVk  tsrin^  la  i^^xar: 
naa^ai  maxa  nraa^an  nnana  it  mya^n  naaa  -"la 

xw  x»ia  innywn  nx  ptnV  'laa  dVix  «aa'anaw  a"fla  'a 
rm  D'anwinaw  nainnxn  xna'an  '3  inaxa  aavaV  xVnox 
K^ooi  -mmxa  nooin  km  "T'a  max  nnb  o'^j^ri  o-'«^37a 
max  naoaa  D'n3Tan  D'a3wi  |»x  w  nnyun  'b^  '3  ]aie 
•nnx  naa  x^n  m  nnx  nt  laVav  Ta  niax  x^x 
»nnx  nxa  noan  nxpa  iia^na  inix  "»a  la-'xn  nam 
nxnnr  ny  i^ni^a  •nanaa  rr»  maa^ian  «O'j  iTxai 
Da  ^  nxnnv  •'pq'?\  avin  oxi  «nrBixne-n  ]^  n  inoar'a 
'Vna     omx'wa  by  o'i'ya  aa'x  oaatya  iia^nn-nmpa 


i 


ly/a/?,  //.,  Heinestrassse  16. 


•mnw  wiwn  oi  ina  V»  mmi»  «ww  nwoa  fa'i  "^Im)         ni^ma  meo 

n'^aax^  'n'aanaV  o'aianna  ]m-a»  --aonj-'nay  x'n  o^arn  ]i^an  •'nayaanai  'aana-'nay  'nniaa* 
•(wsa  Tm)  »na  pnpn  pv^n  nnw  -Cna'aa  m'n')  ''x  bv  nvin  n'Bnaix'j  '^^xnw  f nx  -n'naaiin^i 
meem  an  oVian  nw  r»  aneo  ^•nm»  n^po  aiöw  (W  wisfriw  üWm  o^ij»  o^an»  fap 
'•x  b7^  niDa  -na'aa  '•in  oy  o'?3  oy  'n'v  W  way  'n'v  nnaa  'mTonn  narn^  vtm  nun  «maiam 
onnj^^n  ^'awa  mnar^  nixinn  'O'axa  «n'nayn  nsva  niabnvn^  pyiavn  'nniaan.  «maDp 
nsfm  «annpn  nviai»  «onni  anwo  fTi  nj  •am  nTnx  hk»  mann  'mwa  meo  «Oi^aon») 
'yna  xiaa  oy  hob  bv  man  -(on^r»  ^»ara  D'yiwyr  waVx)  o^nnw  vmft  'mp^rnn  nya  »ira 
pxn  nVixaV  «(n'nxia  nrx  nxa)  n'wxna  bv  O'awxnn  o'pna  'a^  wnn  vmo  -vin  vMt  oyi  inx 
nyi  Bn*tiD  omim  nmna  «nvim  ivivwii  Buni>  »imn'n  «imy  non  na^na^  nT^anie  •dw^ 
0^  an^i^  mmm  ^a  tmay  tmeo  «ro  ^  u  «na^     nwiBo  cpma  s^ra  «oneo 

•Bwnn  Va!?  oana  o'nVra  u'aiVop  »J^nw  nnrai 
vwm  un*vaoai  nwm  ny*imia  Vteiwwi  'nayn  laewi'Ji^a  nx  nai  cVioV  •o^nanoV  bv^iu  iisn 
•un^  ^  np*Tni  nnsn  iQia  invui  iivmix  nV^i^  ofro  o*'i*iuhi  'TSf  wen  iifitay 


libp.  ViPlig  JIEflQUH"  Uli.  IL.  Hiiintnui  16. 


n  s?  T  1  n 


'"öy-Vx  ma?n« 

vü^n  jiatt^n.  pVn 

^n  iNis 

jonwax  p'nax  ^?R*BF  ^1*TÄ'aR  Htt^Ä  nna 

031  p3in  "cy  c:  ,p'ü3  riTn^  pix'jdj  nwrt  n-h  SSi3  lecjrr 
laiarn  nxi  'jSaa  o'ysy      ijiam  n«  rrarnon  ,|aiaaD  "By 

.nipo  fcma  B^D2  mTn  o*?iy 
13  iwrov  ,c'3W  Sso  ffjrnTi  oweS  p^  «S  pnj  ntcn 
rmin  n*-ay  nnip  Ss*?  oa  "[X  ,peTO  irxr  pyoi  p^  loirr 
-iD^poi  .-nna  nAanon  "ey  o^nn  rrh^ron  eye  pynn*? 

pnp  äooeo  .T-IB01H3  ♦  )yr\l2 

:  natnon  «*By  vnnaff  fnn  m^a  nnx  nanan  ^  n^nV 

Rabbin  Amiel 

L.  B.  T.  Bmiiflbroeo  14 

AurmrBt  B«lgla,M. 

ma'nai  ö'ann  nxnan  'ampn  im  -  nam  'am*  'ona 
p  nxara  a'Bnn  niV2  nfv  'TiaVnn  p'ana  o'nipa 
.nar  ompa  Vai  D'nVBao3x  bv  nxa  oxaixa  nooa 
•V'3n  n'nan  ■•'Dy  'b'ir\  nanan  Vix  la'wnV 


VewatwortycheTSedekUttr;  li>  Gcttawki.       BgentOner  «.  Herausgebers  IfisrecbtTWien  II.  Pratcrstr.  4S.      Budidruckerei  Thim'a  Brben. 


er  iTn  «^r  ein  lei»  tS:.-:  -■^at-,  „t:  ,:r  <i: 
'131  "ifiia  n^Sin  cy?"        lor,:  -errc  rhss»  hv2  "leys 

^nprrr  nime  *5  fyn  nno2  qn»  n«-e.  .'is  .rrr  (t8 
{•jm«  HKie.  :■[:  HD-in  f3?'ii  *T3  .Vtv  'hkis^  oiVna  rn 
p33  y3i  f 3?n  fwtrea  n^ji  nSn  mM^o  umr  B*p^  iim'^ffis 
:Vn  "nw  rwn%  pioe*?  ppS  ansr  n«se  s?or«5 13  '3 
^33?  "nry*  7«  s^rn  nK^en  ri>r'?i  nosnV  rniÄ&i  *p3{ 

-^Ki      p3w  inn  •©rm;  rr»      .rrr  Ct9 
.fru  *'33  CJ1  oneon  Sss  Kc-jn  f3  'i3i  "c^orio  vn  onan 
finow  "mvi  fpru  oti  »fi^  ititb  -hvffi  cronh  pn  '3  omi 
*3  roKi  m  panr  inn  '«3ni5  m  t-3  'ran      nnt  n© 
rsH"  K*3n  nw3i  '131  Tn  onan  '3  rn  myats  naie«^ 

1^  nrm  nnn»i  ,itrv  rann      m  pa?  iraw 

q*3Dn      i:^r  «onaa  '3  ,T2»r  -aia  r-n«  ko":  i"xrh 

.rn  TOB  imr  B**oitCT  njnS  ram 
n^TÄ.  Sya  —  ••in«i  c»3e  Kia*  ^itae«  .a"c    r  ciii 

.p33  (31  ".31  '«la*  -"IKnO  *3.  C"13  "O'nf© 

D*^rc  n^aea  /.rn  nnjas  *3  rno*  *3.  »i**!  .jrr  C«i 
pi  /'Tn  ,-!-pc  "3  3ir3      .-n  lay    rs-*  kc-:^ 
oiem  ni«en  *xht  c^frny  riUDa  c^pinS  vn:  ^aai  »pa: 
rS»rmTnn»i5roa  ew  w  njnr  .t^  rr«  niwoj  om  *a 

TiT  nn«  ,irpnj?na  c:i  i3oe  ?Tjre  «i-r  -cca  c»ac  pnycn 
n^w  flum  iT^afÄ*  ciptsa  naa  itw  innv  avm  hxt  nvßn 

.fM3  [3^  '*3rn  crca 

p  .»m  «pai  am  ffown  «f?  imen.  w  .or 
*n  poim  «wae  pr^i  ,'mrr  rwi  ^aa  new 
."WO  on  *3  "OKI  c^cirni  c*-iKr  pr;:  crnrnS  x  -  -3C  :rr 
^IWT3H3  Vau  ,tr»y  -131  •ciS3  -äh  m*?!  "ji  ann  «)D3  jpm 
era  ia  oiw  »mn  3t  'a  «p  "pan  furo  wnm  dwt 
rr-c  -Kr  sc-:  'cSr  rc::  srr  kS  c*cini  rrKn*.  trairn 
ITH  pM-n  'xhr  «craa  -3  poo  pKi  .V»  paonn  raiSn  i»e 

•Tn  fpSi  anF  omni  0*TWnl»  ?^ 
•(«a«  Tran) 


0'»3v"?j3iKni         ripTiv  imo  pi     mr  ity  -  nnjn 

■•c  na^n  'Oiio  pmnao  nan  Tina  o^oan  noa  ona 
Sbo  nriwipa  41  :n^r?3in  pmaoa  erirwan  an  -nn^^nn 
nan  nitt  trjw  m  oww»  nw  '0  pn»  i*» 
pn  I«  tcvi       n*^  'B  >^  j!VWT»aa  *a  *m»^  fP¥mio 

•ono  imnao  lan  iina  ^ptn  •?K'''?aj  pn  "isti  n  piD 
onpinn  dk  K^an^  jiia"»ix  i%i  im^iion  n^K  ^a  abm 
^  on^^apna  iwhm  wiipoa  n'na  npwjr  m»^  t»^ 
•■pni  «»aon  Vit^t  ita  nbipoai  o^ar^aaiKni  oidot» 
IHc  inntrt  Cinrichtung  dN  insDa  ^j^vi^.  nam 
31  Vn^  naa  r^ana  grötsen  Synedfiont  zu  Jcmtaltiii 
n«  KM  IC  ^ai  o-'npinn  ^^nj  "nta  Tia'?nn  mipQa 
-1^  D'OTpn  niz^KQ  ptn  -inr  coa  miKa"?  müc^ 
lim  vmvp  la^R  -nya  •iisVrvi  'naa  bwöt  »^n  inri 
iHt  lanaa  ^^a  na^ae  pa*w(n  ras  im  dv 
pim  um  |m  mann  am  n  br  amann  V^awa  neo 


DMne  *3  ircj  nvpa  nrn  nmaan  tm  msec  kS  or  C3  SaK 
-T3  ar*i  rrhTävh  lay  w  msSiyn  nefl^^^ 

B*Tin3"fn3r  "^ro  ^331  ^pfji'ja  zt*'!%ih  »2  3'nm  rty^ 
mn^ia  hnsn  rcisa  n*?mn  %-ni3y  tk  -•u'an'rc  pcc  k'?  nSx 
"'pe«  rcc  TK  c3  -ikS  K">'in  Kim  fctn  -u^ün  .•'?K-tt»* 
-ncn  yhn  h:)  nimpni  m^cm  nia^an.  -sai  '?y  "ni3"'a.i 
cai  "Dn^nmxw  n^nnn  iy  anur  nnPK"«  aTnin^ini  on*;'»^ 
-*te^yn  nsi  /waa'jn  nmay.  era  rhm\  rneh  r.i«a 

noa3.a  ,*im.a  ,cw  c*cdi^  ocncr  inreci  '?k"^* 
•»jCrnK  m'r.a  /*3i:3na3  Afe-pix)  '"ik  -pisn-a  /'^K-ir* 

.Drt*oi"n 

ny  j:ye3  loy^  nrccn  miay  n«      aKr  'n  lay  nai 
,-5331  rhm  mmh  ifTn  ia  ntm  aar  rr  or  pirmn  ioi* 

♦p*T3i^.  n*y3 
xmn  nr»  nnrif  n*v«wi  was  ftn 


«iraan  '^i^gp  nv^^bo  a^*?  min^ 

B*tra  an  B3  "02  fayi  B*p^2i  m^.  »a  .er  *r  (m 
cipaa  "rn  oi  «c-an  '?'3r:  c-rc  rh^x«  -eca  —  "oSiya 

•paa  \s\  fVn  oa. 

^'rapr  cpSKn  r»yh  arr^nm:  K^tr  eye.  .f*  .u-  (ii 
rS'ac  rr.^  —  'ffphmh  on':       -n  Sy  i^rn  cis'n  nrn*? 

nanan  ^an 

p2-^y2  cm  -2"T  ne*2  '-3-3  '3  -'ry:v  .  k  .t  (i-> 
raiB  nr'ja-e.  -.ccai  c**n  -,ipc.  Sya  .-o^nann     aira  p  'jy 
awn  *n3i.  ptSa  -rm  pBie  ir'jp  *p  aw  btibbb«  bwi 
♦paa  pi  "WB  tm*B  ay.       n're  r'rr  pa-iiya 

i6v  —  iwian  -01t,  Swcn        »aaS  »ii  m 
ptn  yn  TTO  ^7  vnBMT  ly  a?it  73  j>  tnin  73m 

V  3K-  prS  nrp  .i'r;  r-TiT  *ppinc»  hv2h  c:  —  ."ttn'p.n 
*?y  aa  »TT  naia.  av  'a  3101  «mpn  ptfh  w  i"««3 
PTin?  n?3  paaa  mr  tn  'a  ani "~  •antra  iw^i  anam 
•nc:c..  'r'-itr  -*"3  i:"-  —  'pr  n:;  prS:  -rnS  "^'rr 
nan.  n-»  -a  niarS  nispn  irr^3  3r3  f3i  —  -cic.  Dipoa 
a?n        —  "T^st  'an  tbb  hb^  *3  T*"**^  thton  na 

.iSt«  "Hn^e  T.o\  -cc  TK-^a  03  aw 

mae  w  an  rnpar  tmp  ¥>it  »a.  .a's  /3  (14 
Bipaa  "imv  an*  anna  itvo  rhso»  Vpa  —  "^aa  nwt^  iy 

.pa3  p1  .  "KC-  CK. 

aasna  a^  rvhsh  mx  p  ^  aaai.  .3*3  «3  (15 
**'aT3  •nem  ,pB  nnp  ,rSy  imny  nnSaai  rSana 
•BinipxK  'ra^.  rrn  'invr  »ppm  ^  -  "p^»**  »^'^  iraionp 
riir  T  mre  kt»  rran  r«  nta  rrawn'?  '[is  hA.  aipa 
tnm  nra  mw  fn  rm  n*?!  »a^n*?  rsm  nanpaa  aa  n3im 
aaan  nV.  rio«^  njtpn  in-aa  ywt  are  r?  *ic*?r  pioc'?  c3 
Sya  »*y  arai  .'r-ay  'pn«  rn  ix  'ca  isr-cn  jrn3  pnn 
.w  ntnaS  w^ea  mna  la^r  awaia  '3  Tina*  »ppvrc. 
npia  rann  anar  na  nyr  '&h  lice  cSv:«»  -rva  nSai 

.n!^  wn^sr  »n^  f-? 

^  0  'ma  rm  aiwi  ran  niaya  p-,  .u"'  Cl« 
*m.»Ä,^JKiJ^^i.,jtn  ^^^a '^ni^^a,^^  -laya 
•^'  Wm  wiOT^  ^^^f^lw^^pna  -sw 
^wp  ^vus«       «fwa  F*a^  i^Wp^^-^^^^^^^^ 
nn?y,  Spai  ,are  ni^np  a-aei  pannn  rcna  c  y  (3  fp-r  -33 

.isho  p  |p*fi  'panS 


,mn'n  ^c»  -Biam  neann  nae»  nan  Sy«  nnre  -bö  "snS 
ne^pan  memn  /fn'BiBi'?*Bn  hstsn  rwm  Saa  aaiaa  rSnsaa 

c«»a  inspT  ny^  f3"*-nK  B*ftnn  niya  *ö*a  arsf  nr  "ccf? 
larn  -nx  c'r^s:  ;iK'n  ,pi  -nn*?  *303nn)  "n*n  rc:.  -rss 
S3'  13  -rn  nrrnn  irrrr  '^r  nr  nr  -.cc  211:  »niag^ne 
ninnNn  nc3n'?  feK3  -rs  [»nc  r.'jyin  ,ir  rSvr  njpce  't^ 
rn*7in  nnaa  nav  at'in  nanan*?  rnaa'sn  nrani  nnaia^i 
lövy  m  yprn  rnai  "fnnoK'?  fnn*paai  faipaa  'rK-t»^ 

»nin-^ira  fie'K-n  rcKa  r.K  cicna  cone  3'sn*n  nt'z 
•-nrn'a  Bcnj)  "'?K^ß»'3  cnciBn  nniay  wKn„  ce*3  "tk-i:'^ 
n'pan  *3  nnaSi  mirnS  noa  13»  nx  nBK83  »i'H  nnavr  re-n 
Knnm  33«  f-Kn  unnin  fne  '3c'?  niy  Strtsra  E*nciBn  nTajr 
at»  mn  att  awn  »nana  natan  f»  a  y '  ara  n»*  niö*?  aa 
ann  rn  le^y  nr  -eKe3e»  nn'^iAn-'-pnoi  ik  cipa 

hvnn  rKö  .Kinn  pra  '?K-r'  "rS  c*e'n  -an  -sie  pa  '?in: 
vni-'pn  nK  c^Jir  c'-rcsaai  ciaip:  cyc3  eye:  cc-cS  p:y 
i3nnS  nan«  -•^'v'?.  r,i'?3iDe  rn  inneDi  i3C>  *c'  "112 
,Bn*3T?  an  nmnSi  aaS  an  asi'h',  wapa  irrnya  3*?a  rntf'npn 
hl  pcin  n-n  a-^n  rnya)  "B'pnyn  la^rnp  an  ■'p*  '?3b  -pinS 
.<att»  -3aaaa.a  'Sr-r*  an*?ia  nea  *?y  •aiar^a^an  manea 
mn*  2-p3  "c'iicrn  ai3r.a  ansiK^n  nmiyann  nycrn  ana 
"nKcn  '^n^ü;.  ritrnni  "^rr  rcKc  aK  pay*  r«  cc-c  rcr 
-CO  12  -rK  i88"152  n:£  ,n:iB»K-  n:s'  r'tvh  'i'k-j-  nc::.,) 
fwnaaai  ."V^  nranr  •n'rarnn.  '^i'jya  "ra  an  -n*? 
a*ar  "lara  ^  aarna  -an  ?ansinSi  a*an  nntai  aw 
an.  anyaa  w  ia*npn  laam  Sy  nrni  -S^^ni  EBp  npr  ptaS 
Sy  83  "an*?  -qv  TWfth  aaipaai  »aanBa  'ya*?  orrmp  h: 
n:r  nnina  .nrcen  •:c2  c*^a3  wrw  nmhn  nyisan  rcipa 
rc::»)  "'aKxa  ^-ns.  ors  nan  -cc  c2  cicn2  cc-c  rr-.n) 
oai— lynn  an  oa  »^y  b*V!  13  -rK  (66t -96  n-*  c^'  ^k-u»» 
3pr  n*a.  mnpi  ^ann  an  la'nnr  i'h^z  'aa  'rt^ 
4?Bw^n  aywa  'aaSaa  nan*?  f ar  a*a  mai  -  /nato 

arn*:  pay  pcn  na-nr*  p-xn  p:2  rniay^  -10c  lai'na 
oy  na*  nSy  n-c-a  ajr:'  zy^  tk:  c2  kSk  S'-in  nx:  p-  k*? 
i33tnn3  laaf  *0'a  «na  yparn*?  nac-'ry  Snnr^ynn'?  la'a-^a 
ra  IT  amp-amayi  nn-inni  -psan  amaya  aw  njaa  per 
anW  ampi  naa^  pvna  an     "paa  an^ynr 

TW  »iwnSa  a»nna-anTn  aina  a^ainyi  a^aiaa  »crwaai 
•anam  Wf.  /Tmen.  ,-ain*r  tTw  an  -mf?  nw 
c'-iyan-'aaS  iSt»  n^-iaonn-^ncc  r«  c:i  xnp  -s.::  r-:*;r,i 
cnn  c'iD'2  /c*cyn  •2'  "2-^  "^x-u*'  "2S  c*c*n  -an,,  cira 
ar3ia3  an  ,hwwY'M^  3ig"n  -ac  cni*»!  B'niec  aa  bb-c 
•Snntr  nt  hv  nafc  /aiayn*?  nit^  m-..  lea  anara 
r'pnm  ars  nm^  m  rtw  snmmmsp  m  arrom 
rSaa^  Snwa  rtwv^  mnc  Saai  ,f -«1  pna^  fnna  ^ 
laaiana  tib'  by  raaan^  ra^  **inirf^  a^iW  B*an  rs 
r-CKc  -irc  C2  rcpr:  ir  nr  ,ncinpn  •.:r-iBCi  npryn 
an*?  p-ayn*?  na-nr       ro^a  in  n'^sn  c'sa'pa  'ccnsr 

.lainaai  wssn  -ao 

f nna  an  avy*?  a-aie  par  n^  aw  aiK  ^a^ 
■paV  ant^  a'ar  -W?  amp  nairo  laar  ^vm  iraranro 

•^inan  rcc  -i:n  aTiay'?  li'^si  irr  '^a  an  r*npn  nan  pilf> 
imya  "ikS  K-^'.n  iro  cphn  nyra  -rn  "^K-sr  ain^ia« 
payn  a'^r^nan-a-aTÄn  arnacn  n-xi:  cnn  c^'a  .lavn  cna 
nait^i  p-nn  paae  na  tfnr  a-em^nmay  ^a^  "^y  a^n 
airaam  aiayaa  *'?an'?  aSmi  ;n  arnnnaaS  rr  an  an*?  na» 
rn  naSy  aiar^n  tSs  annnn  ainn»n  naaaa  inniyaar 
nmns  wa  m-^a*?  aiinea  Tiasr  ptvw  «sib  hr  onsfn» 
B*?rr'.3  rx  2r"r  payi  r'cin'rn  nyi3aa  ^  a*n"nn  ainT*? 
B133  nnB*?  B'"?iyni  r^^iyön  «rn-e  n*n  n^  n«ya  "nB*^ 
a*raaai  Tnat^a  nan  n*n  par»  r"*an?an.  ainwi  aiona  nT 
amnaona  hr  »ar^n  pan*n  jny  aa  n*n  nw  *wira 


:r  Ki'e  kS  aisrnKn  m  aiar  nry  -pro 
^Hnr'^'-Ks  iaKX2  .iam2y^  iS  nnnn  na'nr  nnrin  nmaon 
,B  - 1  c  pa  -  c  ^  p-'-ani  f  *  n  -  3   na  oroi  n :  S  *  1 1  a  ar'rn 
fif^        fianliBan*?  awa.  nay  wirn  xh»  naarai 


n  irVa 


laprnS  i3a"^pa  syca  'n-aim  ry  i3ain  i3*-n*  -  »nn-S  cnr 
Tw^ra  narai  'n  Vnv  .ayitrpp  bötS  .na«  nipaa  lastan^i 
By3-*"en  rix-paca  cSyan'^i  enpn-aenn  Sy  E'snna  ain-anS 
'3  nh  hhr^'.  ainina  ,nyirn  nj-  Sipa  nnin»  n  an-n  n-iaa 
.r^rnya  e'nKS  arpa  nnni:2  nrxc-n  nn  pna 
arpa  'aa'rn  'ai'^aa  'X2nr  '3  'n— ix'r  ncsK  *a'c*2  *iKi 
nmn  Bipaa  pn  —  «imn  ^lao  ninn  p^an  ^t^nipn-^n 
,K-TT  ^npn  nmpa  aar'  '2  nm  »nnni  n'rr«^  aiipS  "^rcn 
aT3t^  »tt^a3.n  ai*B*aa  arexya  ccaai  aVpa  imv  pyt  rna 
;r>h  inpn  Bitt>e  ,nnVK  iS  pnr  'aa  aomi  ,Via  ae*Vp  annaae 
C'n'3e  E3'Ki:»  cipaa  c:  1x12a  ny  tt»er  anrca  K'nSxn  xn'?K 
»nc'pan  axrn  aian^rni  .c*at»2r  cn'2X  ax  x'ri  'rx-s:**  rx  x'^ 
cayn  p'ja  xin«»  ,c"nn  ca^aan  c''?32  aocr:  nrxti' 
ara»«8n  ra  ^na^aa  nnS  isaa  a^ar  a»v  laiSna 
nisy?  ap3  njce  —  ,B*nan"apSana  B^iyn  fc  Ean*naai  anaS 
aieeaaa  »nan  pn  -rn  ,Snt»*  ^aa^  Sya  n*?ya*?  nhvvh  n  an 
,n»ya  KiaK  kS.i  ,0*11"^«^  ai»nS  n?  nm  3Tt^  ley  '^y  'n  -in 
/nea  c''?nn*S  nSnn  c:2XK'  ny  »n'rya  'rß*  c'':2"""2 
rK^xarn  x-a'C2  D**Ä»c3n  c*p*eyan  -ü'x  ,x:n  rp'n  2ni-ai 
ny  ,pnin'i  aiptaa  in'-'^y  ypas'n':»  i'sa'  »a'^yicn  aynn  "rya 
awaaa  aami  «aywa  anay  nmyS  'n  a*3  nar  »nam^y  na 
ntm  ■  anaa^nna  p*ra"r3a  -rn  aiaym  ann-a  nipa  ,ap»ya 
anpS  aarmi  aa'33  ani33  rat  anna  n'n  pn  yiitn*»  enay 
•n  nm  Sk  —  nSa3ien  a*n3Kn  raaa  hr  ^nan  pin-n  an 
amn  'raa  ,rv-2  fiani  cay  Saa  "SSa  s'p*n2  n'raran  ,fvSy 
Sin*  c*yr"  s*k-  Sy  -rn  ,-i3-*n-n3i  .aricc  px  c-aSiyi 
»paSata  aSr*  ^y  nSa  i:^ip  -rn  ,pK-Syic  Sa  'n-a'ae  a^-anS 
TayS  Sr  naan  pya  rBt>r*aia^3B^^^  amma  B*pnpnoS 
Sr  aSiaoS  /Tfaa  aaany.  ^  p  o^S  Bi3a3n  fanane^  ,n3S 
nmi  rny— ty  nr  a'anrpovi  rniftiwwl'  pp  pKr  ,c*p-« 
,nr  pm-a  nna  -ikS  cipa  |r'  kS  n-ixn-p-xa  p*n3an  -ixn 

.i2t:  -X"  xncn  *:a  xpini 
,K3irnn  xy-xs  on  crati^iaa  c'-.2n  nSx  S:  S2X 
3n  'nS  Svr3  a'Sar  or  aranS  a^apra  ann-SS-iC  pn  nm 
,pnn  »aa  Sy  nwr  anaTim  anye  noy  ^"mt  awa 
rmr'  asw  aanps  am  ?3i  d"  mu  paiys  anEngnaai 
3S-rf  Sa  mn*  Tm  fpntmai  i3itr  Tancay-xa  'rayir* 
nn-'  *:  Sn*:  ,*:y  aiay  nra  xS  -t:*x  ,nSci  sian  'nSi  ,inn3i 
aS  nern  ,pa-i  nyity*  *-yr  nacS  -nan  -aSun  lay  '3ya 
»y  ara  ia-jten  Snnr*S  nyir'  anna  y*cia  p*xci  'n-rpae 

.tnip"flviai 

^3n3  TTy  instn  Tnro  'twiT  T09B  Tita  vpan 
TT  tthw^  WB1  lalSra  kanten  «ampa-nma  BTnan  itnp 

.mp  «asnaa  'n-rya  c'pTaaaa  ffansna 
n-iHi  nrraS  nci^a:  ry-— t  ti'cr  -'n;3  ciSr  n?  Tni 

^ "  a  p  a  3S  *  B  n  n  a  n  'pn 


I  P  • 


f ar  anr  'n  nSta  rB~ia  nara  ,inwS  'fn»  aaS^p  tw 
feaiT     'B'a^pn  Snnr»  -nr  nana  aoran  ijiSnn.  ranS 

yr:a  -s:.  -  a  c  x  a-a  "S'ryaa  nxsni  nyi;3jn,  lenSi  p  2  y ' 
arayj  -*yo  pan  S:'b  Sm*  '-  rnpn  pxsn  »KitK-a  c'r*r' 
laa  an  1^  nn^ya  ran  •t^a'a  a.ra  orn  arinp  h]t  a-aar 

nv  r?  nan?  a^w  na  n  lan^^  "Tiyi  »m*^ 

•innS*3  niy  «T-anSr  aia-ni  aisman  ar^a  cai 
'•ii  nSn  nmn*  -  ,B'ae-ni  ran^n  -sja  ea  na-n  nsm  xnp 
^  lainpi  Sx-r-  p  nr«  '-1  ai^ny  pisj-  ,iaSn  5pr 
W  ff^r  nn  ff^wi  arwvi  arwn  aiyi^M  Sis 

-anSi  #iri^^  tfQ  S*3W  pW  iWtt 


nSr  -rcnS  laiixa  ^naa  ^rn  inaa  an  ra  fpa  'an-o 

'3  TSö'n-nayS  tb  anvn      an  ^ar 
.•]Sen  Sy  aia  nanS.  nannr  Esan  wa  ynr  ?  nn»*  noSi 

•laiaTa  mar  na 
iK'*a  -San  a:r  nnn:r  nyra  »Kinn  "nS*Sa«  aaxai 
*3  ^naSa  Kinn  nS^Sa  p-  xSi  ."[San  tk  *3nna  S'xnr  :3ia3 
mna  *e'  S3a  ^nnnian  ai'?:n"S'S  ^nrn  "jinKn  nS*S-  Saa  an 

. .  ♦  ""[San  aar  nm  SSana  'nayn  ayn 
riararnS  irSy  a^anapei  a^an  raaa  ema  eye  Ssa 
/■jSan  Sy  lanan  aia»  b3bk  '3  jaiaa  in^ta*  eye  Saa  flSini 
c'ayn  Saa  *ar  niy  «Sixi  -  "ly.'i  cyn  Syc  nne  na-n  *3 
,nSxn  "c'jann.i  ,c*rapBn  rrc  "arac  rxi  .r,ic'i:xn  r2iBS 
cyS  nry*  n33  '3i  ,i3-p"i  i:Sn3  Sy  c*2-3  3''aK  ir'^3*  cn-r  Sy 

.rp^  mtn  eryn  S3 ,  nrn  *-a»a 
ffiwht  nSa»  jen  »Taa  w»b'  rane  B*3tyr  B*3iana  aai 

«aaan  anm 


aSjr  laynai  aaaaSi  n-iaS  ETy  yap  •^aBoa  yipr  larna  oa 


TPya  aar     pSSk:-!5D  r-np^nty" 

ain-S  ra:  xSa:  ^aaSi  /j-yS  yoin  arp'-ix  i-ix 
-aanna  «apTraS  ^kt  na'n  .p»Sy  po'e  -n  ane  nani  .p'aa 
"ani  men-nma  W  laS  annn  aSr  "^m  ny  ,virranca  rnpn 
na  aaan  .»fyi  pn3  ytmeac  mpa-ren  na  mm  ,13« 
i:a*r'  '3  ,i3a*c'i3  nasa  -rx  ,BTn"B'ea  a'KSca  aiS*Sy  iSna 
n^'Sx  -iK  p2  pn2nS  rx  r:?::  nnan-p"K  Sx  vncn*  "ar-  :r2 
-a'x  ,c'ayn-p-x  Sr  'vrh  'n-aSn::  -rx  p*Sy  "r  c>;  xSa 
naaDT  naSyn  an  ayo  rn:"?  -ix  3*ar  -*x*  aipia^  s-ayS  pn 
aya  my  n3T3  aai  rpnßa  B*3r3  aa  -na  p*Ta  mn  f  n« 
^eraSTTpwiS  py  amtaa  mn  pamrs  nrn  antn  nnnw 
B^naaaea  ,a*naaa  a'ncaa  nrnS  naa  nra  a^Sena  'paa  nnnS 
rca-  E*i3  pan  Sr  ^yien  b'3  -rx  ccyirn  c'San  nrn-  "paa 
ariK  nm  ,nr  cy:  -ix  p'rn  pira  nei  ."p*an*  c*a*  aiana. 
p-X3  C2  c:bk  ;p*'r— na  rnip,— p2öa  -pr:  '.rr.z  ,Scixa 
ryna  -m  aiSma  aiarai  ,iaeni  inBa  -n  airy*  «S  nan3 
atny  nwn-ay  .S'Sa  aSy3  nS  aSirnmS  Tay  (ira  —  pnnn 
aisv  nm  prwn  r8m-«]iyi  layny-'era  nar?  an  m 
-aia^a  a^Srnaa  ,n  -ray  aSaai  aTan-rs  Sr  SSm  Sn 
i-3r*  »p-ar*?  cn  criarai  yairS  -ra  cSaxa  »aianSen 
ir-nai  ,iran*ra  *kt  p-aaa  cSiyn  .-ara  na-  ym  rya* 
13313*  -rx  »c'rnnn  n-aani  B^nn  rnaa  anSa  aiS'Sy3  nSaa 
anam  eraa  annB"w  nianavi  nan  »Saiaa  |tm  amitna  Sy 
«y*^3*  f3iB  737  nuaiB  fiiipTn&  amviB  rnsra  «na?  tr^rti 
aiann  ffr  iS  mm  Snntr  nmi  ^eSiso  aw»  Sr  Spran  an 
Sa  .nT'  ffa-  rar  ^r-^  rna  *y-Ti  ,Sneri  f^e*  p-eS  nna 
":y2  •::na'  ,nxaa  f*-x  -ix  ciax  -rx  ,e'-i-2  c*-2n  cn  nSx 
-cn— x2  -rx  rnpn-rrriaa  xprS  xin  Sin3  yaia  ,ia  n-r 
an-*  pia-ai  »rran  nSana  -iy:  'ran  .rr-.*S  -n  maa  naaa 
raSaa  m«  jrnpB  vmryS  iwexS  i33ara  -rayirai  »narp*^ 
a-TC  na  pwi  »rrpa  Sn  enaa  iS^  ,p3rS  nSn  **3n  irr 
nwsa  nntaaa  Trera  p*axi  prn  arnS  rWnp-Tya3  vttrrr 
pnasa  ,ann  aya  ,np*By  nnana  ,pSn  pime  ,p*Sy  By3i 
#S*n  arv  neer  'n  pa*  *z  ^n-nxi  n-*na  feix-nraxi  Sin3 

.-nS  -nS  -C1E*  i:nar  y-a 
'm*n*  B*airiet  >yfm  aa»  ny  -s-pa  ne.-  ^  gjen 
■TBSa  aSaB"nn'  mn^ai  lapSn  rtm  rtrnp  Knt  na  *a3ir 
63  nai  ,B*e*n  Saa  En**n-'ys  Sn3  naa  ■'rn  ,B*nSiBen  a^aa 
nna  neye  'a  ^nrnar*  »anpa  'nn  »anra  pw*nir»  nrp  jara 
•3  ,'a*,pr  axr  nsn  .anaia*?  pn-aa  aaon  •a'?i:'  -rx  nS^ycn 
n^  Sfian  'n-^  an  -*3n  ,iptn*  *ny-  an  r*n  n'''*3cn-*rn* 

arnfp  a^rn  '^  ^^^^^^^^^^m^^^  M^ 
^Twm  a'a'»-E*aiigW^#3 '  ^  l^^^*y ^  fnw 

ni^a  mra^  wSm  wi  »pnra  na  nma-iro  *aSn 

*n^  SaS  a^ 

iar"apn*ii  irnp— ^x  -S'x  ,sinnp  »13  'n"cyS  nin'ai  ^nSöni 
laaiax-peiyi  laana'nr  ,ax?  priai  -i  aya  axr  -a^a  nS3a8 
aiSra  nnai  naann  nm  ,iaara  *ffsifit»  nm  aan  'n  nma 
cnr  nSy-an-ra  Sr  a*-arn  **i3r  ,e*ayn  Sr  p-ar  um 


•Q»niön  an 

'•»'»1  B*^n  vi^ny  B'iyiaa  Va- 
•  •  •  'B^vV  a^!)Da  avti  o'"iwn 
(•'ö  iwna  'Vw  »ni») 

ry">';  .i">a2  nnarn  nrar:  iij-xa  Sx-r*  nS:r  cra 
ni'a  *."rx  cayn  axarv-  a'.2-n  raipiaa  ,nnx  nsta  i^-nS  B*a''n 
,Snnr*B  ann  Sa  aia  t  amnS  lyapi  in3r  ny  ,ra  an  inne  ,*3r 
Sai  B*aan  S3  .naar  S3  rK*:  Sy  layi  ixn«  p-n  an  aiSynS 
nniyS  *na  nSn  ana  n*n  nS  Sn-r*  ana  nan  aanr  anam 
nyra  ♦a'nann  ry-jjc  3K3  ax  rnnSi  rnjipi  33:y  "'ar  niy  i3Sa 
:  laSs  narnen  n~iyr3  ,%-;i-n  an  ,nc«2n  :n  rx  '^ayn  ;i3nr 
♦ . .  irayi  »aynaS  nay  'a**n  c*3cSr  ,nr  Sy  nari  aain  •::n 

.»♦ay-.a"*BSnS  nay  •33n  rrs^n 
nry  **a  Sy  *-3ya  aarra  ,ifB«a  aaai  a^niaaa  ana  aa 
my  ajtyaa  /fiann  »naa  naaai  ix-na  naaS  3ms^3  ,a'3eS8  lay 
.B^yn  SaS  neraS  faan  ,iray  Sem  laxa  Sy  nar 
,n:;nn  :n  (n-ir  fra  *-nK  rjinr  nr>  -aixSa  ann  ca 
nar  niy  inxrn^  «ri-nsn  ,c*::an  Sr  nnx  pm:3  in-*3Tn  -rx 
3n  c:ax  xin  n:ia'  .r^nx  Sn:  -*rx  ai?Ben  *cSx  S3  an  r3ra 
—  SSaa  n33a  aai  —  laSr  B*3an  nnr  Sa  .B*aan  Saa  r-^ian 
♦•jira  *8*a  aam  aaim  »ysTva  3rm  eyS  laaai  am  iram 
an  »aiSaa  nman  aya  -aai  aiSaa  ma  mpa  »micn  aa  Ssn 
♦a*oyn  pa  nrnewn  -acani  i^rna  n33  nman  ayn  a*n3n  nrn  3an 
,zrrjV  paa  rx  na'ra:  w*2xrn  p2  nr:::  n:ir:n  a'-ayn  na'xn 
nm-  S*n:  na  ,nynS  nrx"r  s-  .r:ini::  :n  ax  ai-inS  Snon 
f*a  -iican  ,15£-kö  r-iacn  cy  .mn«*  xS  aSiya  na  oir  nrn 
Taaa  iBin-a33  aiwi  ,a3ini  aaaSa  »yatan  Sa  -aiaaai  aroya 
;aa8ra  B*3n8  mn  aaaara  iraaa  rne«  am  p?m  nnn  an 
p  pasnS  yr  nSr  ny  aiarSii  miB3  aerS  ann  Sa  avr 

.(*3n-a  71-ai  fan  -rx 
c-nyian  "ra.  *3  c*:nn  -xr  '?;a  c*-v2  sin  'rSan  ja  x**r 
c*-icn  *a*i  -ex:r  E'?iyS  c*Sa2  b3*x  c*-icn  *en  ,a*SBa  E*Tay 
.ca  ;ain  a  :nr-c  *Sr8  rnnc>  w-rn  -paa  najr  nS  nSnn 
anrai  a^maa  aa  Sr  la^y  an  nS*nan  i3?r  a^ai^n  nrm 
TayS  aa  Sb3*  nS  nm  »aw  aa  nia3  ^anyian  Sa  Sy  vm 
aw  -nanS  pn  —  iaaiSa3  iray  -  aiaa  B»ann  Sa  an  .maS 
nnpr  am  lam  Sy  p-  xS  3*a3  c-ic  rx  cSixi  i-3y*r  caian 
S33  13^  c*rn-aan  *c*:  ':n  Sy  b3  cx  *:  ,ri-irnx-*a'2  rx  •:S 
.cm  er  Saa  i3ay  rie^yin  ainSB3n  nSn  Sy  ^nan  aar 
ma  jra  rmpm  laaiSaS  vhv  srm  nm  nn  Saa 

•  *  «BIT  uTSR3 

S33  .pani  yan  S3a  an  *a  ,n3S3  -rn  nn  S33  pn  nSi 
Ssai  laTaraS  aiSnia  Svi  nan  'faa.  la-'ry  uip*  cyci  eye 

.i:S'xn  -nx  '*3n-a.  xa*Bye 
anx  n-ir     x  -rx  'c— c.  on  B:n  aiSaa  E*-en  i3**n 
Sr  nern  ran  ncipa  an  ittt  MmS-ia'aiSan  Sr  nann 
ajrnp.  Sr  /arS^BW  irwt»  Sr  ^  "Sa  fO^cr  wpmprmpyit 

•'nani  pr  flnaSn»  •ansa 
•Sna  B^mcnaa  ^nan  "^i^n^a.  aa  aaa  aiSss  im  a^^mi 
,13'Sy  aaan  ax  ix*xi*  -rn  ''B*3on,,  laip  -m  ■*in  S33 
pn  iSaSi  cy  Saa  r*:ir  i:*rn  *r  ,*:3n  *ca.i  -nca  r;  •: 
KV  nr3ya  -rn  i3Sr  c*-aeitn  n^fa  rni  .i3a*a-':  nir 
laaa  nan^  m  t'wrm  Sa  im  Bi3a  tampaa 
Sr  -Tnaa  »anrnn.  lam  ^laaaipa  "anna^  aip^  im  Inn»  ajnra 
SsS  Tsn  -  E*ayn  -m"?  n'n*i  nr  nm  —  Srv  ay 
Sy  Taa  ir^n  3«.  aaan  »a  ^aTanan  rawvn  m-irana 
•:  ,-inain  aamS  i:Sycr  i:*aiSiye  fn  riars  •:  ,  ";Son 
"h  *y3r  en*:  Sy  .i:S*in  »oSiyS  i;^:nr  r-xixn  on  c*aixy 
nix  -rn  Sy  ^ara  naa  Sina  naa  .pn  i-an  lay*  aa-a  Syi 
neyS  nrnaan  nS'naa  »nanSia  am  aay  an  raa  nSr  -acnS 
fysaS  aS  nrya  Sram  ayna  aar  »nvBii  sTmi  ^amB 
naya  ^nay  Sy  aeana  naaa  »a  TanS  'an'^aJn'Sn  a^r  -rnai 
rar^a  aaan  Tn  nra  «nay  ^nh  tmp  n**nr  »ayaa  n^m 
.oSiy  -n  ,nyr  "n  -*ne3  i3a:i  iSSiaan  -rn  »nmr  .eyn  *m 
*2i  ,en*?  S*yr  xS  nr  ea  -a  ,nrt)K3  ,bS3  iaai3  r-n  cnin 
wamn  ■  yatvtn  ^  nsai  fmas  m*3a  nm  nSn  airyS  lama 
.pmrTra  -tib3  aay  msa  am  anna  an  ras  nSi 


Beilage  ziur  lyJudiscl&eii  Woclieiisclirift". 
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min 


n^'cnn  nsDin 


an    nbwo'?    »'xinb  D''öKitt?n 


iCTw  »3  ,^"1«^     oro^a  wen  nVr  »iee  »ma 
rm  mwD^  rn  d*»wi  twi  "np*3  oaVa  nnya  hißn^e*  rarm 
D)  wir  H*?«  fpvraf     orava        j^sti  y^i  'raa  orea 
,*3nrn  pimS  mms^  "Udio  "inr  nisrnsj  mix  nai'jö.-ra 

n^jy  o'irai^  nH*  k'?k'  noi  /ira»  *)'ny  can.  djok: 
•*iwnm  ,13  TTinp6  D^iraan  0.-6      o^r  B*eanS  2"m« 
nnm  rrannim  nwtjjnn  tj?  *w  n*a  p-nn  w  laSref  rhmsn 
iv«      nnS  wurm  .nVaw     »Via  mm  fcma 

"hj  I9j»a  üyn^n  pin  Sr 

♦nSyj  mm  fowa  -inS  nno 
'^a  ,Tnom  rm  ,pr^  nnon  oji  ^naiSon  u  nSea 
nf^isafu  hV  MBU  ntwun — |aiA"n  ntMun  orp*?  nnt^awi  nnTxn 
♦•pua  nmi     Srr*  "pra  ^.  *a  pX2  vhhnt\n  '\evh  yt 
hu  D-yi^y:  pyo  ijSvk  o'yora  m  |otS  pro  cae« 

,Tn  nnacn  oxyr  *:co  n*n  nr  Sa«  /or  *Sn»a  fiar* 

-iro«  »  Swai  ,na-n  «yn»  onn  cr^  anw  o'-aino 

SVa  0WI  im  nS  Sa«  ,nro  oa  n?a  ?ipV  SapS  vh  m 

onivxsi  fVT  tP  wp  7F  ^  wn  k?  dv  ,f avn  psov  jn» 

♦Srvt  no^nn  pk  nc^  nn*n  16  owa  or  •fnn  W 

matn  »Sa  faim  Sr  :2?p  ScoS  nr*n  nnnn  rwpa 

../"i^Ka  mnmc  nrnim  d*di»3  d^S'ii  p;» 

wtoj  m  ntmpw  hwy»r2  nsrmi  ncipm  nua  Sa« 

hTb  S]^  iTS'pn  rm  naom 

flTiV  nnni  .rw  rmsm  r-SSiarm  nto  jwro 
par  nvpn  f»  m  nw  ioSim  Sunir  pinn  pam  Sy 

^^^^^^^^  ■k^^k^B^M    ^^^A    ^K^B^^^^u^^^^    ^^AHfelk&^Hk  fcfeAttHl^ftlB 

TTin  HOn  rF  nn»  Tip  ?ii  ornm  icm  thüi 
mr  SjTit  oMn  »jwt  Wjfy\  Sa  no  incm  OiT^  o¥Tonon 

«tiTniw  [D  "Tüll  iTorei 

ftff'ßTomn  T  iwBnw       ^  f?3  hS  itintVTh  ipi^  t^n 

nnm  ^  nr  w 

«Tf  Sy  nann  nrSm  rann  iTrcam  ^-mT  mp)  rjD  ^«wn 
Sai  Soc  S3  ^  nw  »A.  ^  ^  «3W  .TT  Sy 

y^mn  ^fnrv  VQo  rSnsKC  im  pvn3  njnwmo  1171  npun 
.nirn  n»  .int m an njnr  nntp  *nrS  ^3  yrrnas  San 

^BMAM^M        ^^^^^^^^  AMMk       M^Mk       MM^^^^^^w—   ^^S^HnsK-  ^BMMBft 

•TnUn  nnaao  prfw  nia  mn  fFnrsw  miPiT  iww 
»na  -  mSSiannn  -  nawinnr  tov  «Sh  ,\ym  Sy 

fianiiS  nnS 
.Sni»»  nannS  .twi 

'a  D«  »"jinn  n«  nip-wi  nr^n  nn  nwnc  f?rnr 
mr^msi  ip  rnnnio  ffrnr  jnnn  nerSp  tr  nnn  SaS 
nn«  Sa  ^nnrm  Sr  »pin  nnf»  nRnf»  ptn  raia 
nyn  mnw  /mr  n*ry3  ij  ni«ai^f^  **Byr  ir  nnpia 

mna"n  nne>yo  ^jrn  "iiain  n«  i'arnS  DO'"i3t  u«  awi 
rtrSrt3       nr  i«o  pi  -«ir  Sfi  o^iai  mSipa  yorar 

5  n^y  o*oS« 

ifBO  o^ora  irn  na«n  Sai  Sop  Sa    nryn  «S. 

o/nnno  f»"i»n  Syi 
pvn  mS)  #|3Vvi  S^va  nio  n-nsn  o  rn-eiw  n«? 

Suva 


o*«Sk  '»S  -TV  ipow  »cnicn  ^oan  o'p'nyn  •c*idio-i  non 
/»nin*  «ipi  fya  neisn  Sr.  *3  .w 
fUTOHa      Sa  «S  nm  nnrm  npw  ,möi«  n«t 

«TmiSin  Saai  rya  "iicaS  ^nn'oaa  i« 
«T  n    ,n  m*cr  'tS  d^tim  i«a  Sp:a  «S  d»«t 
nni«  rya  rc:  s*Sr  p-  xS?  tt^npoar  -nra  mit'pn  nniayno 
cu  1«  ,B>öe  ?"yS  nayts'  cx'ani  o'oo^tt^n  neipnar  onm^n 
Tirs  m  kSt  r*  hSh  u  ,Sin«r  *pS»»  trpS>«S  n3yr  om 

«nTD3n  Sr  npoiy  -pnS 
-a-n  131  S3S  nnS  oTimS  im  nro  rusj  oja«  *3 
TOa  oicnS  iS  nrpr  *3nr  «in  lartra  »icai  »rtiien  ir« 
n"i:ioea  nrn  'jmnn  n«  -;cnS  mS"int!»n,"!  San  'r^r'^'c  «m 

♦D'-paS  ü-ttnn  laSc  i*?  nnar  n:i?:n  Sr 
*ja  onS  p*i«ie  wTun  oSiyar  |ain  SaS  p  Sy  'a 
Ksipa  pm*vT  Sr        rat  crSy&i  nitst  in«  Tan  0^ 
ttcipnö  war  iiSr  ,\svv\  n«  mn  evyim  rsm  Sr  msmn 
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.■t:ion  Sai  See  Sa  fS  nryn  «S  Sä»  :«Snr  nS«  dSik 
iSs:  ,a'ya  p-  n-ixna  cranre  ,at2'n  aöM  aaSa  pipn 
'xo«o  Saa  D*Smroi  "n:ir  «S  mann,  rnoa  pn  ai«B3 
San  13VW  iDMon  m  irpSi  uoo  r^  msonS  ana 
•jn  ny*T  dttoo  omi  oth?  ncn  töti  cayi  »"p^  iwrSpi 
San  »T^rtS  i6»  jawin  S^ara  nna  nmxn  *3  ,yr(S 
rryii*  oa  omi  rpitv  pioy 

DsSa  rmrj  in  mn  unnr  nTH 

nran  an'Sy  /«a^pÄ  «Si  •rcip.o  nrr  pn  «vi  onrr  nro 
yrS  c]«  T^cnS  SSa  B*xn  Br«i  noxvS  s-nrD  nmxn 
Ty  ,0'»  'ya  nm«  B'r-.ni  arr  '"ra  Sa  n«  na  cSy^  rn« 
an*?  nrj»  ,pvvi  ,yyni  ^dSxm  rrrvm  nioSnnD  bkS  enSr 
nnryjT  ^  imiaan  bbvd  htt  nnip  tt  n^a  'Rru?  pn 

.naamo  napnrwr  niixS  neafe 
13M  r«  ro«3  n«  M  rman  ranS  nru  om 
«irS  «o:n  "ina  rorn  S«nr»3  a*K'ai"i  ncipn  S:  2  ,c*p*DBO 
nn«  m«  "o«  SoaS  ara  «'71  «S  a'rai-r 
1?  nrnpn  nnno  onai  navi  *a  i«nra  r':a^  ,.-ro  n-ine 
*B?3  tran  vrcn  naow  rapnnsr  niwS  ponn  Ssnt  orrya 
mnv  /pwS  JTwyn  m  inifn  ojffr  yorv  'Ta  ,SSaa  n*wi 

♦tS  KBTi  an  ajrrS  ^wn  tw 
cnrasn  m  panS  xh  ircii  nuprn'nriipae  pn 
,nn«aS  ^Bir  anan  Sy  -^an  t  ara  a'oyo  na-'.n  i«-pr: 
-o«S  nprn  S«  eaS  inoan  S«.  tSreS  loa  nnn  'du 
myan  »..(o^So  -nraa  '*y)  noi  'i  Savi  /t  S3%t  n  Srn 
mos  "I  neu  na  w  mpi  in»  nn  n'an  n^  arrnD 
«S  '3  •  .iw  iSsm  oatof  Sir-  «0  mthuf  fytintr  ^ 
ow«  «'«in  ora  B*mw  »Si  BS'man  n»  'fiiai 
nonai  er  "ot)  Tran  nSiy  i3t  Sy  anxo  pnno 
Bww  *:r  p«  *3  ,o*3ir  c'aia»a  a^ran  -«r  Saa  nonai 

«m«  puaa  a'Kajno 
rjmwn  Sy  »wS  Stwm  jwnr  pr  thbS  -ja  S31 
Bnrvn  in  pay  *3B3  ahbo  Sy3  »nuaipni  Sawi 
mh/sh  Bwimn  m  iSym  «tboS  srirSyn  fw  Tnw  icmBiin 
Sy  vr\  «iipSi  -»riyS  ^«1  p  losi 
iSon  n«  nror  loxya  «»aan  ini«i  rS«ir'a  nsiSon 
,ry  nSna  nyno  m^eaa  n«?  nry  «%"i  b3  S«Tr^  pr«Tn 
«Si  ifm  13  ntnar  pwm  rmn  ao  Sr  nse  ija'n  npmr 

BPTi  npar 

ffiitn  flsioyi  onrastfi  ras  nvn 


'i"n  übm'r*  >^ip  tnan  pn^-»  amax  am 

vr  f  ny*»  nxT  "»nn  -.3,^ 

•■»Sn«  iniB^  yAT 

»^ilTBA  oann  'HTan  ^a  ubb  npSa  ontne  yiwa 

•S«t  f  ay  ant  'an  namar  Smw  '•aana 
lonini  aiBH  dv»  hk  yorr  vä  SaS  oxan  Sm 
Sy         dinn  Sy  xaynnr  "»a  S3S  »f  ay  Sr  lar  'mn 
nor«  a-'am  msoav  naioKni  naxn  Sy  -naianm  nyin 

•nnnS  B"»"»p  iiy  onS  v^->  oana 
nna  lay  ima  ir«  nS«  Sx«  aiioan  Sna  iimai 
na'VM  mnana  nnn  oyB  kS  luynn  'Attt 
»nrnn  nnp^n  vBa»  nnw  Sk  irm  anpa  ivtn  mSmim 
momm  mSiya  nrm  nSiSa  vbs  «'n  jikti  mn  fmSD  vm 

•bSwö  Smr»  'Sna  inanr:  paw 
'aS-müi  nn-Tiaa  amS  laS  na«  py»  Sü?  imo  ay 
Skibt'  noan  Sy  imiaya  niKS  yiT»  i::"'kb7  •»aiper  na 
B-'Bya  n^an  mnynaw  na«n  npnx  lya  oniS  nmSim 
ipfixion  kS  nm  tnnSini  Snr*  naon  npm  nSai  Sr 
pnaS  Dl  iSBtiv  kSn  dv  "^nxS  w  Sr  ifwv*  i«»ni 
*nv*  arS  irnnSe  mos  noipBa  nuaSi  av  «Sm  nn 
-mo  üi  nt  oy  m*!  fay  n^n  Taai  f>a«  amS  'p 
nxap  Sv  n«?npn  nan'^wn  nm«  -nn-i'iy  aai  aS 
laj  nanyn  i^;d:  ^ina  Ton  nnpSna  nnMr  'n  nKVi 
n'oiaa  mSa  naiana  aSiya  tmv  nS  •*  tmp  'SSiw 
iHp  fniBi  »jrir*iit  nSiSu!  iwn  St  iiwä  imini  kSi 
>rSy  inr  nvK  mpaa  nm  im  mtuSaD  mn  rni 
rm  lasr  npow-^Sai  mnas  nrpva  •no'SjmS  o^a-i 
]aiaa  SKir»S  naa  nanar  nSnan  nmnsan-imiay 
lamion  Sc7  nSnin  naxSi  minS  iiaa  '"•oisüm  pioyn 
aniaai  oaiy  nSni  laia  nSnan  irniay  n«  'nmpn 
miunn  'ff>aivxin  ansion  nrawipn  man  Sr  Swin 
Sr  B^nann  n*^^  «nrtnn  '•Siiai  apiunn  •civuamn 

•oVuiA  lyi  aSiya  nawn 
npSa  nrK  iniaa  fmn  law  »nra  nnai  omSi 

?inmon  laS  ]n->  ^13  -  i:n«o 
wip^  i:anpa  nc?«  ayn  "»BraKaF  a'^aian«?  n\n  -»«la 
Tyxn  nnnS  umai  nnS  »niaS  »naian  nnajn  pt 
'TR  Sinr^a  na*)  maa  laS  »nn  n^  nt  na  'iiii*nii  f^na 
«n'axan  «innam  pr  ar    ^trmi  aann 

rpar     im«  —  isyn  ym,  ym  —  *ibS  «a  iS«. 

Sn  Sy  Tsiy  nvira  nSo  mw  Sa  nn  t»SS 
79  im  1  nitcn  Sai  Soa  Sa  ^S  nvyn  nS  tiS  *«ai 
tT  rmpTWT  nnyon  bdm  ^  fim  amB  y^ 

nSo  mmn 

naStnan  t^tbj  im  nwnn  inra  nSiaa  nar  mrm  rrm 
n*rmo  mix  Sao  nSyoS  nneiom  n'mn  mann  n«  aniS 
•njwn  Sa  iS  pur  mmm  Sirp«a  nnto«  ^Sa  TirpSi  nSa:»» 

•inrai  pan  Brau  nna  ipi« 
aS  Nvn  #iD9n  mit  ^aw  Sr  uirS  '•w  #ivnd 
lAn  iflBa  awan  rSns  anav  mw^pn  nar  «mnsD  «yr 


natllchen 
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(Torah  waarez)         ^       v  ;  f  f 


Der  NIsrachl  Ist  •In«  Verftlntsung  von  Zlonlslcn, 
welche  die  Ve^wlrkllchun^i  des  Baseler  Pro- 
gramms auf  der  Oruntflaat'  und  im  Unna  des 


nSiycS  «-"innS  cDNit^fn  n^m  '-^r  nninon  «in  «iriTD-n 


f  uden ! 


2.  Jahrgang 


Misraclii  -  Sctie^Lel ! 


Aij^  M^re  geehrten 
Abonnenten! 


und 


Aus  VM-sehen  ist  in  der  letzten  Nummer  die 
AnkUndisung  des  Ausfalles  der  Nummer  vom  letzten 
Freitag  und  des  Ersclieinens  der  Purlmnuramer  in 
verstärlitem  Umfange  w^geblieben.  Wir  bitten 
hieltir  um  Entschuldigung. 

DI«  Redaktion. 


Punm  ?st  eta  rtiHag,  aber  kciii.FeiwiÄg,  v.vii.i, 
stens  i»t  er  im  Stene  dar  iN^j^chfffitemisygiii  Mmnen 
und  Mericmak  nidit  als  feiertag  zu  betraditwi.  Und 
dennoch  heisst  es:  Aile  Feiertage  werden  dereinst 
einimal  aufhören,  aber  Piirim  wird  niemals  aufhören 
(Midrasch  Jalkut  zu  Misohle  9.).  Purim  ist  auch  das 
einzige  jüdische  Fest  der  Galuth  und  nur  der  Qakth. 
Es  hat  im  Qes^^to  W'i^B  Mseren  Mderen  Fest- 
taten  mit  unserem  Laa^  nrit  unsevMn  ehistigen 
Staate  nichts  gemein.  Seftst  der  Name  und  sein  Ur- 
sprut^:  Purim  =  Pur  =  Los  sind  rein  persisclier  Her- 
l<unft  und  liabon  mit  unserer  hebräischen  Sprache 
mchts  zu  tun.  Und  deiuiüch  hat  sich  dieser  Festtag  in 
der  Mitte  wiseres  V^ttes  tu  allen  Zeiten  PofMi- 
larität  wie  kaum  ein  zweiter  erworfjen  und  ei^alten. 
Die  M^Ua  Etsther  ist  aa^  das  einzige  Buoh  unserer 
Bibeli,  das  von  Fremdwörtern,  meist  persischen, 
wimmelt  und  auch  uonst  sprachlich  am  wenigsten 
klassisch  ist.  Ueberdies  ist  diese  Megila  <teis  einzige 
^cli  der  Bibel,  in  dem  der  Name  des  Aihni^ti^ 
kein  einztges  Mal  >^^iMrt.  Und  dennodi  bat  gerade 
dieses  Buch,  diese  Rolle  eine,  wenigstens  im  Ver- 
#eicbe  zu  den  anderen  vier  Megilot  genommen,  ganz 
gewaltige  Bedeutung  erlangt.  All  diese  scheinbaren 
Widersprüche  finden  aber  eine  Klärung,  wenn  wir  in 
Betracht  ziehen,  dass  das  historische  Ereignis  von 
Purkn  isowohl  in  bezug  avi  die  Gefahr  alis  auch  in  be- 
^  aui  den  Vorgang  und  die  Art  der  Rettung  und  des 
Segcs  b!f)ss  einen  Anfang,  liloss  das  erste  Glied  in 
der  langen  Kette  des  Oaluthschicl^sales  unseres  in  die 
Qaluth,  deren  Ende  nicht  abzusehen  war  und  ist,  ge- 
k(«HneMn  Vo^es  ^deutet  Der  alte  Haman  war 
^^^^^'^^^MMmn  d^  Q^h-Israels,  er  hat  nur 
m  viele  Schüler  Ältechahmer  bis  auf  den  heutigen 
Tag  gefunden,  audi  -seine  antiisemitische  Argumenta- 
tion wurde  in  ihren  wesentlichsten  Teilen  von  seinen 
Geistes-  und  Gesinnungserben  fast  unverändert  bei- 
behalten. Achach werosch,  der  cinB*£t2  "j^Dwar,  wahr- 
scheinlidi  auch,  weil  er  die  von  lianian  angebütenen 


zehntausend  Zentner  Silber  töriclitcr  Weise  refü- 
sierte,  hat  auch  Gesinnungsrrachfolger.  Herrscher  und 
SiaatsJenker.  gefunden,  die  Gelder  sogar  von  den 
Juden  annahmen,  um  sie  dann  noch  mehr  zu  er- 
pressen. Auch  die  modernen  Hamm  sind  zu  Vm» 
stmd  gekommen  und  wcHen  auf  ^  Judenverf<rf- 
gungen  durdauis  nicht  daraufzahlen,  sondern  von 
diesen  viel,  sogar  sehr  vie'  profitieren.  Die  Morde- 
chajs  und  Esthers  sind  zwt  r  im  Laufe  der  Zeit  leider 
immer  seltener  geworden,  aber  die  von  ihnen  ange- 
wandte Methode  ist  wohl  bis  auf  den  heutigen  Tag 
die  in  der  Qaluth  Im  aJIeer.einen  einzig  mögliche  ge- 
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jüdische  VoJk  wird  seine  Geschichte  und  selbst '^eine 
lange  Leidensgeschichte  und  seine  Purimgeschiclite 
nicht  verleugnen  können,  eine  Epoche  von  mehr  als 
zweitausend  Jahren  aus  seiner  Gelschichte  keineswegs 
streichen  können.  Die  Fäden  der  Geschichte  und  ins- 
besondere eines  Volkes,  dessen  brauchbarste  Grund- 
lage einzig  und  allein  seine  Geschichte  ist,  sind  un- 
zerreissibare;  ein  jeder  noch  so  kleine  Ri.ss  würde 
eine  unabsehbare  Gefahr  bilden.  Neue  Purime  werden 
so  lange  entstehen,  so  lange  neue  tfm  sein  wer- 
den, und  an  sddien  mangelt  es  leider  nicht,  aber,  ob 
in  guten  oder  schlechten  Zeiten  und  Verhältnissen, 
wird  dei^  erste  bei<^piclgel>ende  Purim  stets  unver- 
getsü^'liteibeit  pbiy^'BftiJi.QWt  wr*-'"-*^^-^  - 


nur  allzu  häufigen  Notlage  unseres  Volkes  kein  besse- 
res Rezept  als  Dmt>n  DM  ü)Sä  i>  vorhanden;  so 
muss  unseren  Orossgewordenen  und  Einfhi$srek;hen 
auch  heute  zugerufen  wj^rden;  wh^SfA  "|ViX3  veni)  bn 
ünm  ^  "pan  ra.  So  gibt  es  auch  noch 
heute  kein  be^eres  und  wirksameres  Schutzmittel 
als  Selbstodiutz,  und  wo  öft^  auch  mit  mJ^lW 
('der  Protektion,  gepaart,  und  parallel  mit  Gottes- 
glauben und  Gottesvertrauen.  Und  so  sind  Purim  und 
Megila  Richtschnur  und  Wegweiser  für  die  ganze  un- 
abseii'bare  Galuthzeit  geblieben,  und  daher  ihre  Be- 
deutung und  Volkstümlichkeit.  Der  Purim  von 
Schuschan  war  nicht  der  letzte,  ihm  folgten  noch  un- 
endlich viele  Purime  zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Län- 
dern der  langen  n'd  bitteren  Galuth,  die  zu  ertragen 

wir  nunmehr  müde  wurden,  nbnn  Cnifin 

und  Purim  und  seine  Bedeutung  werden  aber  auch 
nie  aufhören,  denn  selbst  das  der  OeuJa  zustrebende 


Gedenke  —  ^[iss  nictat  I 

Von  Dr.  Air.  J.  Martu  RaMUner  In  Bl al a. 

Von  den  vier  fleroMen.  die  tmter  dem  Namen  JUba- 

Parschijoth"  dem  Friililingsfeste  vorangehen  und  dessen 
HcraniTahen  fcicrlicli  ankündigen,  liat  der  eine  ein  gar 
finsteres,  zonienibranmes  und  racheschnaubenidfes  Gesicht« 
Er  schreitet  an  zweiter  Stelle  und  ruft  mit  mächtiger 
Stimme:  ,jOedeBke  —  iverdss  nldit!**  „Gedenke,  was  dir 
Amatek  getan  auf  dem  Wege,  da  ihr  aaissoffc*  aus 
Aegypten.  "Wie  er  dir  begegnet  auf  dem  iWe»e  und  detoe 
Nacliziigler  soWuft,  da  du  matt  und  müde  warst  •  .  .  ver- 
giss  es  nicht!"  Eine  äusserst  strenge  Ermahnung  ergeht 
da  an  uns,  die  aji  Entschdedeniieit  und  Eindringiichkeit 
ibresgtelcheff  sucbi,  da  wJr  dabei  sowoU  eta  Gebot: 
..Gedenke**  als  auch  eCn  Verbot:  fVergiss  wkM'\  haben» 
Aber  auch  abgesehen  von  dieser  Entscibiecit^rtt  in  der 
Ausdrucksweise  dieser  Ermahnung  ist  uns  Jichom  die  Tat- 
sache als  solche,  dass  uns  die  Rache  an  Amalek  anbefohlen 
wird,  ganz  umrerstäJidtich.  Bei  uns  i&t  nändloh  sonst  der 
Hassr  der  Zorn  und  die  Racli«  a»fs  strengst«  ver*' 
boten.  Selbst  die  Aegypter,  dk  uns  Jahrliuiidertie  hindurch 
als  Sklaven  beiiandelten  und  unsere  neugeborenen  Kni'h- 
lein  in  Jon  Nil  warfen,  dürfen  wir  nicht  hassen,  nur  mit 
Amalek  sollen  wir  kein  Mitleki  haben,  ihn  sollen  wir 
grimmig  hassen^  seines  Angriffes  auf  unsere  lAtaen  fn  der 
Wüste  sollen  wir  stets  eingedenk  seki  und  m  nie  ivw 
gMW^  Gegen  leden  sollen  wir  versöhnlich  §^  nur  gegen 
Amnlek  nfclf.  Warum?  Wonln  besteht  die  Grösse  seines 
Verbreclicns,  das  mir  mit  seiner  vollsitändligen  Vernkii- 
tung  gesttlmt  wer^n  kann? 

Bei  ledefli  DeMt«  kommt  es  b«i  der  Beurtettung 
der  Schwere  dMsri^n  Bemessung  der  Stral«  für 
dasselbe,  auch  auf  die  Zci:,  Vcrliältiiiisse  und  Umstände, 
unter  welchen  äs  verübt  wurde,  an.  So  kann  es  vorkom- 
men, dass  bei  ein-  und  demselben  Delikt  der  eine  mit 
der  hÄTtesten  Strafe  belegt  wird«         bei  ttim  ganz  be- 
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soiKierc,  erschwerende  unU  beta^rxlc  jV\o>^iitc  4|nzukoin- 
mtn,  während  der  a,ndl'»'Hi  JÜM'lilii^r  £'i9Ml||in  Strafe 

davonkommt  oder  überhaupt  befreit  wird,  uurl  viele 
niüJernde  Umstände  zu  seinen  Gunsten  voriianden  si-nd- 
Diese  niildernden,  bezielniiiüsweisf  ers.liwerenden  'Um- 
stände können  subjektiver  oder  objektia'er  Natur  .sjin, 
"können  in  -der  seelischen  Verfassung  der  hand-'l.nl.*n. 
respek'.ive  le>Men>den  Person  oder  Körperschaft  an  Zeit 
(jjbr  VerühunR  der  Tat,  ihre  Quelle  haben,  oder  lu  i  i.i' 
Erscheinungen  beruhen,  die  ausseriuilb  der  in  Ik-traclit 
kommenden  Personen  sicli  befinden.  Beim  Ueberfalle 
Ainji^eks  spielen  diese  begleitenden  'Umstände  die  wich- 
WjfS'te  RoiUe  iimd  »ie  wefdten  uns  auch  'In  der  obzitierfen 
Stelle  unseres  alten  Sohrlfttunis  so  ziemlicli  klar  ange- 
deutet. Zimäclist  a  1 1  Ii  e  m  e  i  n  durch  die  do'ppelte  Er- 
inahnun.ü::  (jedeiil\e,  was  d'ir  Anialck  tat  und  v  c  r- 
i  s  s  a  u  c  Ii  nie  Iii,  unter  weielien  Umständen 
sciin  Ucberfall  sich  ivoUzoff!  Aber  auch  im  b«so.n- 
•deren  sind  düese  BegleitcrscheinunKcn  des  Angriffes 
Ainalüks  aufgezählt,  wenn  wir  den  Text  j^eiiau  lietrachten 
und  Ulis  auch  die  danialiRe  LaRc  des  jüdischen  Volkes  ver- 
geKenwäriiiien. 

.Das  V^)lk  war  vor  kurzem  aus  Aejiwpten  j?ezoi:cn, 
der  jahrhun-dertelanKe  Traum  von  Prc-ihek  Ist  aur  Wirk- 
liclikeit  geworden  und  iHiffinniisvoll  zo^en  sie  nun  nach 
dem  ihnen  verheissenen  Lande,  um  die  erlanste  h'rei'hei' 
dortselbsi  /ii  verankern.  Solange  dii-'s  nicht  .uescliali,  sn- 
lan;ie  sie  Ivciaien  festen  lioden  unter  den  Füssen  hatten, 
konnte  leicht  die  ganze  iPreihelt  ilkisorisch  gemacht,  konnten 
sie  eines  Tages  gezwungen  wenden.  In  die  frühere  Skla- 
verei zurückzukehren.  Eine  solche  I.avje  ist  eine  selir 
heikle  und  >:efahrvollc  und  die  S  In  1  a  v  e  n  von  «cstern  und 
P  r  c  i  e  11  von  heute  könntm  in  einer  solclien  Lage  keinen 
äusseren  Stürmen  standliallen,  sondern  es  miiss  bei  'ihnen 
bei  jedem  AngriM  von  aussen  ein  .Rückschlag  eintreten, 
der  unabsethbare  Fol-en  nacli  sich  /.ielien  kann.  Das  sind 
die  erschwerenden  Momente,  die  djii  L'e.berfall  AmalekN 
als  uiiverzeihlicli  erscheinen  lassen.  Sein  An^rifi  ijesc'hali. 
..als  ihr  aus  Aegypten  zöget",  ,.auf  dem  Wege'".  Das  Volk 
halte  kaum  die  Freiheit  erlangt  und  es  befand  sich  noch 
aui  dem  Wege,  «fern  von  seinem  Ziele,  es  strebte 
crs-  nach  Stabilitäi  iinJ  feste  Verankcriuig  uikI  da 
kam  Ani.ilelv  und  i;riff  es  an. 

Al)er  auvli  die  .Art  lü'.J  Weise,  w  ;  !.•  Ainalek  den 
Kampf  führte,  w  c  n  er  eigentlich  angriff.  w>rd  gcbraiid- 
markt  und  ist  mit  ein  Grund  zu  seiner  Verdammung.  Er 
schlug  „die  iNadizü.irler'".  er  «rüff  die  Wankelmütigen  und 
ünbesiändigen  an.  Als  das  Volk  die  Freilicit  erlangt,  d.i 
erhielten  sie  ei-nen  grossen  Zuwuclis.  (iar  viele,  wollten 
(ich  nun  an  der  neuen  Somfe  de^  h'reiheii  wäi^nien  und 
sonnen  imd  so  sohloss  stoh  dem  VoHce  ein  „E  r  e  w  -  r  a  w'\ 
ein  grosses  Gentüdi,  an.  Das  sind  die  Mitläufer«  die 
überall  zur  Stelle  sind  und  I^egisterung  heucheln,  wo  sie, 
vom  ersten  Erfolge  geblendet,  glaulien,  dass  etwas  zu 
holen  sei.  die  aber  beim  ersten  V\  e'.terumschlag  sich 
wiederum  nach  dem  W'Hide  drehen  und  ebenso  rasoh  und 


Keren  Kajemeth  Lejisrael 

Jfidischer  Natiotialffondt.  ^ 

P  u  r  i  m  -  S  p  e  n  d  e  n.  All«  Rem^n 
die  in  der  letzten  Zelt  Palästina  mit  eigenen  Äugen 
gesehen,  sind  geradezu  begeistert,  und  zwar  ehr- 
lich begeistert  von  den  Leistungen  unseres  Boden- 
fonds im  Lande.  Die  bedeutenden  Amehorierungs- 
w^mm,  die  auf  seinen  B(yden  in  Nahalal  und 
Nuris  durchgeführt  hat,  müssen  als  geradezu  bahn- 
brechend bezeichnet  werden,  da  die  auf  diesen 
Böden  Angesiedelten  —  im  Gegensatz  zu  der  bis- 
herigen Kolonisation  —  in  dem  letzten  Jahre  vön 
Malaria  so  gut  wie  völlig  verschont  geblieben  sind. 
Wiewohl  die  Leistung'en  ttas  KKL  jedem  in  die 
Augen  springen,  sind  die  Mittel  desselben  fast 
völlig  erschöpft.  Es  ist  bittere  Wahrheit  und  keine 
im  Interesse  der  Propaganda  gebrauchte  Behaup- 
tung, dass  der  JNF  nicht  mehr  in  der  Lage  ist, 
Boden  für  neue  Siedlungen  zur  Verfügung  zu 
stellen.  DiMw^^ Zustand  Öffnete  mWm  die  Augen,  die 
es  nicht  sehen  wollten,,  und  überall  wini  die  drin- 
gende Notwendigkeit  empfunden,  dem  National- 
fonds erhöhtes  Interesse  entgegenzubringen.  Der 
Auftakt  hiezu  möge  unsere  Purimaktion  sein.  Jeder 
Gg.,  jeder  r^HM  6%s  jüdis^i^  PaläMW  ^»ende 
aufgefordert,  oder  auch  unaufgefordert,  reichlich 
für  ihn.  Alle,  dieAufrufe  mitErlagschein 
erhalten  oder  persönlich  aufgesucht 
werden,  tnögen  ihre  Pflicht  tun.  Die 
Landeslcommission  des  Keren  Kajemeth  Lejisrael 
(Jüdischer  Nationalfonds). 

letehtlertiiK  abfadlen.  wU  ^  irüher    sich  angdschicmen. 

Unsere  Alten  vergleichen  mit  Recht  diese,  dem  Wesen  nadi 
iMis  Fernstehenden,  die  sich  uns  nur  zeitweilig  a'nschliessen, 
um  uns  bei  der  erstbesten  .<jL'!egcniheit  im  S'iche  zu  lassen, 
mit  einem  bösartigen  üescli-vür,  das  den  gaiuen  Könper 
ansteckt  iind  gefährdet.  IMese  *«iNechesc4iaHnR'\  diese 
Schwachen,  (Wainkelmtlttgen,  Unbeständigen'  griff  Aimdek 
an  und  bei  diesen  war  die  lulle  tBegeisterung  von  gestern 
gle.i.h  verfingen  und  S'ie  machie  einer  unheilvollen  Ver- 
zweiflung Raum,  di^e  sich  aucli  airf  das  ganze  Volk  zu 
übertragen  drohte  und  enltinaDigenid  und  Ifthmen-d  wirkte- 
Das  Ist  es,  was  ^neti  Ue)»erfa4I  so  gcfährlldi  erscheinen 
lässt  und  d«Sisentwil'!en  Amalck  /um  Knbfeinde  des  jüdi- 
schen Volkes  gestttrpL'h  wurde.  Und  da  möclv  e  ich  auc'i 
ein  (ileiclinis  unserer  ..V' ••  ^ji  be^ug  auf  Amalek  und 
s«::ncn  Ueberfall  vahiw-rcn  lassen.  iDieses  Qleichiids  lautet : 
»fDer  F9II  Amaleiks  ost  zu  •v^ffteidieit  mit  einem  siedend- 
heissen  Ba&sj<n^  in  dq«  kern  IMenscii  stoh  hineinwagte,  da 
kam  ein  Landstreicher  und  sprang  hinein,  und  obw  oliI  er 
sich  dnbei  gehörig  abbniiitc,  so  hat  er  vor  den  anderen 
das  Bassin  als  berei:s  abgekühlt  hingesteHt  und  sie  er- 
mutigt, ebenfalls  hineinzuspringen.  60  ffaVt  auch  das  iü&r 


sehe  Volk  nach  den  grossen  Wunden,,  dfte  Ihnen  in  Aegyp- 
ten utid  am  leiten  Meere  zpidhitthtiu  ^  uAtonerollbai;  d« 

kam  Amalek  und  wagite  es  ajizugreifen  und  zeigte  daidurcli 
allen  anderen  Völkern,  dass  auch  dieses  Volk  angegriffen 
und  bekämpft  werden  kann."  Dieses  Oleiiclinis  mi't  'dem 
Bassin  rnödi'te  ioh  beiibeliahen  und  nur  bcii  der  Uebertra- 
gung  des  SHltde»  auf  ilene  Crelsnisse  edne  kleine  VanIftUon 
vornetanen.  ;Dem  siedenden  Wasser  glich  damals  das 
Volk  nicht  nur  in  d  e«  Sinne,  dass  dfte  attderen  vor  <Jtem- 
selben  zufückschreckten,  sondern  ganz  besonders  in  Hin- 
blick ausf  dfe  innere  Lage,  aui  dfte  i^timmung  im  Volke 
selbst,  denin  die  Begeisterung  iha-tte  damaJs  den  Siede- 
punkt erroicüM.  dcam  '/länakic  kühlte  dasVvolk 
selbst  sibtt  raubte  dttroh  seinen  Ueberfall  dem  Volke  den 
ühuiben  an  seine  Unüberwindli'Chke'it  und  an  den  Cnderfolg 
uuid  ersohüt'terte  das  Vertrauen  auf  die  bewährten  Führer. 
Das  also  war  das  Kardinalverbrechen  Amaleks  und  des- 
halb ergeht  an  uns  die  dop'pelte  E^rmalinung,  eingedenk 
m  sein  des  schmähtkahen  Uebertfalles  und  nichf  zu 
vergessen  die  Tragweite  -desselben  unter  den»  ge- 
geisebenen  Umständlen. 

Jahrhur»derte  und  Ja'hrtansenide  sind  d-ahingegangen- 
Amalek,  als  Volk,  Atat  längst  zu  existieren-  aufgeAiört, 
es  sind  kaum  noch  Spuren  dieses  ehemaligen  Volkes  vor- 
hand^en  und  dennoch  hören  wir  nicht  auf,  uns  alljalinlich 
zuzurufen:  (jedenke,  vergiss  nicht!  Denn  wolil  bestellt 
Amaleik  als  Volk  nichi  mehr,  aber  Amale.k  als  absclircken- 
des  Symbol  Ihat  ntobt  >zü  wirken  aulgehört.  Amakk  Ivat 
sitoh  nur  lim  Laufe  de-r  Jabphumdierte  stets  verwandelt  und 
immer  ^ne  andere  Gestalt  amgenommen.  l^ej  jeder  Heim- 
suchung, die  wir  zu  erleiden  Ivaben,  hat  nach  der  Meinung 
unserer  Alten  stets  ein  Nachkomme  Amaleiks  mit  dii 
•Hand  ihn  Spiele.  Damit  wird  eben  der  obige  Gedtanke  ziun 
Ausdrucke  irebracht,  <iass  uns  Amalek  in  der  Qesc4ttc^e 
vielgestal  'ig  entgegentritt  und  dass  er  je  nach  Zelt  und 
Umstünden  unter  einer  anderen  Maske  kämpfi.  Wir  er- 
kennen aber  in  iliin  den  allen  ^^rbfeind  darin,  dass  er 
vorzugsweise  dort  gleich  zur  Steile  ist,  wo  wir  gerade  an 
unsere  Befreiung  gehen  und  uns  .rauf  <iem  Wege"  be- 
findeni  und  da  sind  es  audi  besonders  die  Mitläufer,  drie 
Schwachen  und  WaiikclmülLgen,  die  ihm  gleich  zum  Opfer 
fallen.  Das  haben  war  auch  in  den  letzten  Jahren  mit- 
erlebt und  wären  jetzt  in  der  Lage,  eine  neue  Hagadati 
zu  s;.hreiben.  Wie  damals  in  Aegypten  schloss  sich  auch 
uns  nach  der  Balfour-Deidaratlon  und  nach  San  Remo  ein 
„Krew-raw"  an.  T:s  herrschte  im  Jüdiisohen  Lager  aHgemefn 
Begeisterung  und  die  n  e  u  c  n  Freunde  wollten  sogar  an 
.l'-iier  die  allen  Vorkämpfer  für  den  Wiederaufbau  iinst're^ 
i-andes  übertreffen.  Doch  Amalek  lauerte  im  rtmtergrunde 
und  kaum  sah  er  eine  verwundbare  Stelle,  trat  er  Kkteh 
henvor  und  eiiff  uns  an.  Ueberall,  wo  wir  „auf  dem  Wege" 
waren,  bevor  wir  noch  etwas  erreichen  konnten,  stellte 
sich  irns  Amalek  hindernd  im  Wege  en-tgcgcn.  Ob  er 
S  i  1  V  a  i  n  L  e  v  i  luess  oder  Sfioh  hinter  d<;m  Vertreter 
Irgend  eines  Staates  •verkroch,  ob  er  uns  als  Delesa- 
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Pressburger  Erinnerungen. 

Von  Sal.\'  (iefs.  Frankfurt  a.  .M. 

D  e  Nachriclr  mui  dem  Tode  Wolff  lawetz"  !ie:>s  dne 
Tage  dts  August  1904  in  Pressburg  wieder  In  meiner 
Erinnerung:  wach  werden.  Idh  lernte  den  bescheidenen 
JVlenischen  und  grossen  Gelehrten  auf  dem  Pnssslmreer 
Misrachiknngress  kennen.  Trr^tz  seiner  Zuriickhaltimg  bil- 
dete sieh  immer  wieder  ein  Kreis  um  Blin:  es  war,  als  ob 
n!;in  die  Keduschoh  dieser  Persönlichkeit  fühlte.  Auch  am 
Treitag  abends  lenk'en  sich  wk  von  selbst  moine  und 
einiger  Gesinnungsgenossen  Schrine  nach  4em  ärmlictien 
Hause  hin,  in  dem  er  ein  Zimmerchen  genommen  H»tte, 
um  der  Weisheit  seiner  Worte  zu  lauschen. 

Wolf  .fawetz"  Lebensweg  ist  tvpisch  für  das  heu'.igc 
jüdische  (jeLhriengeschick.  UnendHch  schwer  halte  dieser 
Mann,  der  nur  für  das  Judentum  lebte,  um  die  Befiteidi- 
dung  der  besclteidensten  Lebensbfrdürlnisse  m  kftmpfcn. 
Wie  war  das  niöglich^^  Um  d-as  zu  verstehen,  muss  man 
einen  tieferen  tünbüjk  in  die  leitenden  Krc'se  der  tradi- 
tionstrcuen  ludenheii  tun!  Ihre  Führer  sind  heute  in  der 
Regel  Metisclien,  die  es  zu  etwas  gebracht  haben,  weil  sie 
tüchtig  in  ilirem  Berufe  als  Kaufleute  oder  als  Akademiker 
sind,  und  die  zuerst  ihrem  Berufe  und  ihrer  Familie  leben 
und  nur  in  Feierstunden  -den  Angelcgemheitcn  des  Zibbur 
ihre  Gedanken  und  Hire  Zeit  wndmen  und  so  nebenbei 
kann  man  selbst  hei  Intelttgenz  und  bei  gutem  Willen  dem 
.luden tum  nicht  geruclu  werden.  Darum  entwickeln  sioli 
unendlich  viele  MftgtMhkeiten  iridit  zur  s^nsrel^n 
Wirklf-chkeii,  well  .sie  durch  die  Not  verkümmern  —  nur 
seltene  .Menschen  wie  Wolf  lawetz  lassen  sich  auch  «durch 
die  Not  nicht  zurückhalten,  dem  jüdisclien  VoH<e  Hir  .Bestes, 
die  ganae  Arbeit  ihres  Lebens  zu  gi-ben. 

Aus  der  Sehnsucht  nach  iUdiscton  Menschen,  denen 
4fts  «te  Hichste  ist,  und  aus  -dem  Verlafliin, 


einen  Wes  xa  Ihiden.  das  Jttninn  m  der  Wlm^  der 

Zeit  heraus  zu  ref.en,  halten  aas  vielen  Ländern  jüdische 
Menschen  die  f^eise  nach  Pressburg  angetreten.  Auf  der 
Fahrt  schon  traf  ich  Salnmon  Hugo  Lieben  aus  Prag,  den 
ich  von  seiner  Frankfurter  Jescliiwazrtt  lier  kannte,  und 
flirsoh  Farbs/Mn  au«  WarscSuui  und  w*r  dre4  blieben  auch 
wSbrend  def  PreMburger  Taffe  xosMWien. 

Der  unschöne  Bahnhof  von  iPres^rg  Keft  wei' 
ausserbaHi  der  Stadt.  Wir  .nahmen  uns  daher  einen 
Landauer,  um  zum  iüdischen  Hotel  Fischer  zu  fahren- 
Parbs-tein.  ein  erfahrener  'Reisender,  übernahni  die 
Pöhrung.  und  als  wir  im  Hole!  angekommen  waren  und  die 
Wirtsfrau  uns  die  Zfmmer  ze«gte,*war  sein  erstes,  sidi  am 
iietlen  Tage  e*hie  brennende  Kerse  «eben  zu  lassen«  mit 
der  er  dann  ün  alle  Ritzen  der  Befften  hh)einleuchtete  — 
und  als  diese  Prüfung  ihn  J>«iriiedie(e,  nalmien  wir  in  dem 
Hotel  Wo'lmung. 

Unser  nächster  Weg  «alt  dem  liurcau  des  Misrachi- 
kongres>es.  In  irgend  einem  Hause  gleichfalls  der  jüdischen 
Gegend  der  Altstadt  stellte  eiji  einfaches,  schmales  Zimmer 
irüt  ^imn  T4^h  und  ei<n<lgen  StüMen  <Beses  Oureau  dar. 
W<ir  trafen  dort  einen  russischen  iRabliiner  an.  der  gerade 
einen  Brtef  versiegeln  wollte,  bei  dieser  Oelegenheit 
aber  den  Lack  auch  auf  seine  Finger  iiatte  iräu.feln  lassen 
und  durch  den  heftigen  Schmerz  im  Augenblick  unseres 
Etetrcten«  herumsprang.  Es  war  Rabbiner  Ftschmann. 

Das  Bureau  bot  keinen  Anlass  zu  längcrem  Aufent- 
tuüt,  und  daher  taten  wir  das  Sel&stverständKcbe»  den 
Führer  des  Misraclw,  RabWner  Rdnes  aus  Lfda,  airfzu- 
suclien.  Von  iRabbiner  Rei-nes  gewatnen  wir  sogleich  den 
Find-Tuck,  einen  der  Grossen  des  Ostjudentums  vor  uns 
zu  haben.  Hin  älterer^  brciiit  gebauter  Mar»n  mit  klugem, 
abg&ktärte<m  Gesteht  sas.<(  vor  uns  und  zeigte,  indem  er 
nur  Hebräisoii  u<nd  iMtverfälschtes  Urgon  sprechen  konnte, 
di9$  mir  dte  ittdtoche  Weh  eetnc  W«k  wur.  Wir  4i«tt»n 


nun  Sern  mit  Üm  dten  lahdät  aefner   lur  ^Irblfnunx  des 

Konjpresses  zu  haltenden  Rede  besprochen.  Doch  Rabbiner 
Reines  uar  ein  Mann,  der  nur  die  Pf)litik  der  jüdischen 
Chochmoh  und  des  iüdisciien  »Herzens  verstand  und  diese 
beiden  geben  zur  Stunde  schon  die  richtigen  Worte  — 
aus  diesem  Qnmde  kiff  Hhm  des  vorberlKe  Nachdenken 
Ober  das,  was  er  ssten  wofHe,  nkiht. 

ßaM  lernten  wir  auch  äkc  anderen  bervorstecbenden 

i^ersönlichkei'en  des  Kongresses  kennen.  Da  waren  zuerst 
die  beiden  Organisatoren  der  Veranstaltung,  Samuel 
Bettelhefim,  iPressburg  und  Ch.  J.  ßiss,  Züricli.  Üettelhcim 
fiel  durch  das  Selbstbewusstsetn  ki  seinem  Ornteht  auf. 
Man  war  tn  IVesslNirK  verwimdeft  dass  er  «um  MisracM 
«efcifiden  hatte;  denn  da  er  Im  neuen  Stadtteile  wohnte,  galt 
er  sahoTi  als  nicht  mehr  ganz  zur  Orthodox'ie,  die  nocli 
im  alten  .ludenviertel  zusammen'li'el*.  v:elu)r Liebrigons 
hatte  er  sich  bereits  au.i  dein  iiiichsijalu  i^eu  iias\;ler 
i3ioiii4:enl(oitftr«ss  schon  wiieder  vnm  MSsracM  #e<i»nm 
lU^  war  seither  auch  sdion  bcii  der  Agiuda  .«vofaber- 
geliend"  selbstbewussit  tätig.  fiCitelliclm  Hieb  Ubera4)  nur 
vorübergehend.  'F'in  ganz  anderer  Typ  war  d-cr  aus  G^ 
zien  stammen-de  f!iss.  Sein  Rad:k;ilisnnis  Hess  ihn  'nloht 
lange  bei  einer  Bewegung  bleiben,  dii«  bei  aHer  >Prinzkpien*> 
treue  iversdhnUoh  hi  der  Pomt  Ist,  nm  die  lebendise 
Fühlung  mit  dem  jftdiedien  VoUcssanaen  aufrechtzuerhalten. 

fioch  manch  anderer  Sudier  na6h  e^nem  «Wece  «i 

einer  Jüdfedien  Zukimift,  der  damals  dabei  war,  hielt  rtkdft 

ianige  zur  Stonge  des  Misrachi.  So  der  Wiener  Rabbiner 
Dr.  T>aniel  Frnk,    dessen  gi'eiohfiAl.s  radikale  Cinstielkunqt 

Ihn  bald  wegführte- 

Im  Plenum  des  Kongresses  war  nicht  Rabbiner 
Keines,  dem  die  Rlioioriik  abgsing,  somlern  RabbiJicr  iDr,  N. 
A.  Nobel,  der  si>atere  frankfurter  üabbhter,  der  f Mirer: 
und  in  den  Sitzungen  des  Präsidiums  dü-rfte  wohl  der  sehr 
kktfle,  westeuropWsob  geWMei»  MMoer.  LandM  «Ht  Boto- 


Nr.  U/12 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Seite  1 


Gebt  Arbeit  den  Chaluzim! 


Kür  misrachistisciiH  (.lialu/im,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  aulballen  müssen,  bevor  sie  endgültig  nach 
Crez  Israel  reisen,  wird  dringendst  Arbeit  gesucht.  Die  P,  T.  Gesinnungsgenossen  werden  gebeten,  dirs- 
besttgliche  Anfragen  an  das  Sekretariat  der  Misracbistischpn  Landeszentrale,  II.«  Praterstraiie  «S,  zu  richten. 


t  io  n  oder  als'H  1  ri enb rd e f  ersd»ienv  ob  er  von  der  Iiinken 
oder  von  dier  rechten  Seiite  umsee^  eigenen  Volkes  amf  uns 

den  Ueberlall  machte,  ist  uns  glel^ü^,  das  Em^^MMi^ 
und  Erschütterndste  ist  nur,  dass  er  überall  dort  war,  wo 
bei  uns  etwas  im  Werden  und  Entstehen  war,  und 
da&s  er  über^i  versudite,  unsiere  Pläne  zu  diurclikreuzen, 
noch  bevor  sie  reale  f  ormen  angenonaron  hatten.  Aber 
auch  diesmal  hat  dieser  Amalek  durch  seine  Uel»errediunigs- 
und  Abschreckungskunst  twir  die  Mitläufer  und  die 
Wankelmütigen  in  seine  Gewalt  gebraclit  und  iliren  all- 
niaiilichen  AWall  bewiirkt.  Doch  um  diese  tut  es  uns  nicht 
leild,  di»e  k&nnen  wir  teicbt  verschmerzen,  wir  wollen  äber 
verhlnderin,  dass  der  AbtfatI  dteser  Schwache  n  tMt 
auch  auf  die  anderen  übergreüe  und  wollen  'desbolb  sehen, 
'Wtfe  wir  Amalek  bekämpfen  solh^n. 

'Moses  wählte  zum  Kampfe  gegen  Amalek  Männer 
OAiiS.  Es  müssen  vor  allem  tapfere,  auserlesene  Männer 
se4n,  die  wir  Ins  Eeld  ste>llen.  -Männer,  die  vor  ntohfts 
z>ur'iK:kschrecken'  und  d&e  in  erster  Reihe  eine  feste,  u<n- 
e  r  s  c  h  ü  l!  t  e  r  1 'i  c  h  e  Ueberzeugiing  haben  und  nicht 
M  0  d  e  11  a  t  i  o  11  a  1  i  s  t  e  n  sind,  die  beim  ersten  Angriiff 
das  Feld  räumen  und  die  Waffen  strecken-  Und  merk- 
würdigerweise hatte  «Moses  im  Kampife  gegen  Amalek 
nicbi  selbst  den  lOberbefebl  inne,  sondern  er  legte  ihn  In 
die  .Hände  eines  Jüngeren,  in  die  Hände  Josuas',  weil  es 
eben  einzig  und  allein  die  Jugend  ist,  d'ie  den  ewigen 
Kampf  mit  Amalek  ausfechtei»  kann.  Unsere  Hauptauf- 
gabe ist  es  daher,  unsere  Jugenid  so  zu  erzielien,  dass  sie 
diesen  Kampf  siegreksh  bestehen  soU.  Wif  müssen  die 
.lugend  von  der  zartesten  Kjndhe1<tan  stäi^n 
und  stärken  und  in  ihr  Herz  die  Liebe  zu  unserem  Volke, 
zu  unscrcni  Lande  und  zu  allen  .Heiligt'ümern  des  Juden  so 
lief  einpflanzen,  dass  es  kein  Amalek  zu  entwurzeln  ver- 
möchte. Gedenke  —  vergiss  es  nicht! 


Die  jidische  Weltbilfskanferenz» 

Eigenbericht  der  «J^üdischen  Woclienschrift*'. 

Nach  gemeiiisainen  Beratunsen  zwischen  der  J  ä- 
discfaen  Welthilfskonferenz  und  der 

tralisierten  iüdischen  Wohlfalirtspflejfe  in  Deutsch- 
land (Zentralwohlfahrtsstelle  der  deutschen  Inden. 
Vorsitzender  f:ugen  Caspary)  hat  am  20.  und 
21.  Februar  d.  J.  in  Berlin  eine  Konferenz  unter  dein 
Vorsitz  des  Herrn  Leo  Motzkin,  Paris,  stattge- 
funden, welcher  auf  Initiative  der  WeMiHfskonrerenz 
Vertreter  jüdischer  Hilfsaktionen  aus  der  Schweiz. 
Deutschösterreich,  Holland.  Schweden.  Rnffland  und 
der  Slowakei  beiwdinten.  Vertreter  aus  Dänemark, 
Litauen,  Lettland,  Jugoslawien,  Bratislava  und  ande- 
ren Ländern  waren  am  Erscheinen  verhindert,  haben 
j€doch  ihre  BereitwaHekeft  zur  Mlftwiricunff  schritt^ 
zum  Ausdruck  gebracht 


sani  in  Rumänien  die  bestimniMidste  PersöDUobkeit  ge- 
wesen sein. 

Eingeprägt  hat  sieb  mir  auch  der  Iroker  Kaw, 
RafolHner  Qrünhaus,  e{in>  iiingerer  Mann  mit  eincm,.offenen. 
sympattifsdiei»  OMlohite.  Trotz  eines  sehr  bescheklenen 
CMccMnmens  und  trotz  seJner  neun  Kinder  hatte  er  in 
seinem  weltvergessenen.  Oertclicn  Zeit  gefunden,  an  Hand 
von  Wörterbüchern  die  deutsctte  und  die  enucüsciie  Sprache 
zu  erlernen. 

Dfe  PreMburjj^r  Oriiiüdoxie  liegte  augenscheinlich 
Sympcrtliie  ffir  die  Bestrebungen  unseres  Konsresses. 
I>ie  Crdffnunsssitzunff  w«r  stark  besucht,  und  als  wir 
f-'roitag  abciuds  die  grosse  OTthodoxe  Synagoge  verliessen, 
empfing  uns  draiissen  eine  grosse  Menge  mit  l^egeiste- 
rungsrulen,  und  iRabbiner  Reines  wurd^*,  ehe  er  sich  ver- 
«nh,  auf  dfe  fichuJtem  gehoben.  Der  infolge  Krankheit  ab- 
wesende ObcrrobMner  Schreiber  war  hyIMch  Hm  Oesner 
der  misrachtetiBGlien  Bewecung. 

Wem  man  der  orthodoxen  Synagoge  das  Publii- 
kum  nn»terte,  so  sah  man  meist  Typen  von  Kleinhändlern. 

die  sich  angen'scheinlicli  die  Woche  hiiidtirch  schwer  zu 
plagen  hatten,  liei  meinen  lksuclicn  fiel  nrir  überall  eine 
t^infaclihcit  auf,  wi«  ich  sie  in  Deutitcliiiand  in  jüdischen 
BOrsersdamliliien  nicht  gewohnt  war-  Wo  Sn  ilhtedien 
farnüfcn  moderne  Be<iuemiitehkeit  ni  sehen  war,  da  war 
sicberlitch  kein  Thoraiiudenitum  melir  zu  sehen.  'Dodi  diese 
Familien  fand  man  nicht  in  der  Altstadt,  sondern  in  den 
mmn  Stadtteilen.  WeH  kraisser  als  beS  uns  in  Detitschland 
zeilgte  sich  so  schon  äusserlich  der  Unterschied  zwischen 
der  tradMomtreuen  und  der  tradMonauntreuen  Judenhe^it, 
und  man  lernte  so  die  Cntfremdn-mg  bis  zur  Trennung,  das 
Sich*gegenscitig-Nicii>tverstehen  dieser  beiden  Teile  der 
ungariisctlien  ludcnheit  immerhin  bereifen,  so  schnierzi'ich 
diese  Er.scheinung  ancli  anmutete. 


In  den  einleitenden  Worten  gab  der  Vorsitzende 
ein  Büd  dessen,  was  bisher  von  der  Jüdischen  Welt- 
mskomtmz  Arekt  tmtm  zur  AbhUfe  der 
iüdischen  Not  in  Deutschland  geschehen  ist.  Er  betonte 
das  besondere  Verständnis  der  luden  aller  Länder  für 
die  Not  unter  einem  Teil  ihrer  Brüder  in  Deutsch- 
land, und  schilderte  die  nahen  Beziehungen  des  ge- 
samt^ WcUschen  Volkes  zu  den  detitsdien  Juden  im 
Hinbidc  auf  ihre  Verdiemte  um  das  ilkiische  Wohl- 
fahrtswesen, die  jüdische  Wissenschaft  und  die  jü- 
dische KuJtur.  Caspary  drückte  im  Namen  der  Zen- 
tralwohlfahrtsstelle der  deutschen  Juden  die  Genug- 
tuung darüber  aus,  was  bisher  seitens  des  amerikani- 
schen Judentums  als  der  WeltliiJfskonferenz  und  ande- 
rer ausländischer  jOdlscher  OrganisiattoM  M  diesem 
Gebiete  geleistet  worden  ist. 

Im  Namen  des  österreichischen  Judentums  und 
der  ausländisolicn  Vertreter  beKrüsste  Oberrabbiner 
C'hajes-Wien  die  Welthilfsikonferenz,  in  der  er 
einen  Ausdruck  der  BrüderMcIÄellTdes  Judentums  der 
Welt  erbMckte.  —  Ferner  hielten  BegnttsS'ungs- 
ansprachen:  im  Nanren  der  jüdischen  Qm^ä^^^ 
Hns  Kammergerichtsrat  Wolff,  Staatsrat  T eitel 
im  Namen  des  Verbandes  der  russischfin  Judeu. 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würden  de^Heirn  Oberrabbiners  S.B.  Ehrenfeld. 

Mattersdorf, 


I  Pelzhaus  Pipersberg 


At^^  dM*  l^mferenz  war,  eine  Darstelluns  der 

Notlage  inneilialb  eines  bedeutenden  Teiles  der  Juden 
Deutschlands  .^öwie  der  Scllisthilfsleistungen  zu  geben, 
auf  SysteiTiatisicrung  des  Hilfswerkes  und  auf  die 
bestniuglichc  Regelung  der  in  Deutschland  be- 
it^M^n  Notstände  hinzuwirken.  Dieser  Zweck  ist 
in  der  K<mferciYz  erreicht  wonlen.  Herr  Dr.  S  e  k  a  1 1, 
Generalsekretär  der  Zentralwohlfahrtsstelle  der 
deutschen  Juden,  und  Krau  13  r  o  d  e  gaben  über  das 
bisher  Geschehene  zweckdienliche  Aufklärungen, 
welche  durch  ein  Referat  von  Prau  Henriette  May 
Aber  „KinderlMife"  ergänzt  wurden.  Die  ungünstige 
Laice  eines  Teiles  der  einwandernden,  durchwandern- 
den und  auswandernden  Ostjuden,  insbesondere  der 
erwerbslosen  Arbeiter  im  RiihrgetMet  wurde  \  on  dem 
Abgeordneten  iHerrn  Reclitsanwalt  Dr.  C  o  h  n  und 
dem  GeneralsAretär  des  Jüdischen  Arbeiter-Für- 
sorgeamtes Her«  S.  R  u  de  j  geschildert.  Die  schwie- 
rige Lage  der  Intel  lek  tue Iten  in  west-  und  ost)üdi- 
sÄen  Kreisen  wurde  von  Herrn  Bugen  Caspary 
unü  Herrn  Dr.  P  i  ii  c  s  (Verband  der  russischen 
Juden)  dargelegt.  Herr  Obcrraibbiner  Dr.  C  h  a  j  e  s- 
Wien  schilderte  die  Lebensmittel-  und  Kinderaktion 
in  Wien.  Herr  .1  u  s  t  i  t  z  -  Zürich  berichtete  über  die 
VeiW^^^^ddeutscher  Qemeinden  durch  die 
Schwdz.  Herr  Ministerialrat  Wi&meyer  - Prag 
gab  einen  Uebefblick  itoer  eine  ganze  Reihe  von 
TeiJalitionen  in  Prag  und  verschiedenen  Orten  in  der 
Tschechoslowakei.  Frau  f  r  o  h  n  k  n  e  c«h  t  uw!  Herr 


An  unsere  werten  Abonnenten  und 
GeitaMngsgraossen  I 

Wir  ersuchen  um  gefl.  sofortige  Einzahlung 
der  Abonnementsebühr,  ansonst  wir  die  Zusendung 
des  Blattes  ebisteHen  müssteo. 

0ie  Administration  der 
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Dr.  P  0  I  a  k  -  Amsterdam  sprachen  über  die  Samm- 
lungen der  holländischen  Hilfsaktionen  und  Herr 
r  r  a  u  g  o  1 1  -  Stockholm  über  die  Bestrebungen  in 
Stoddiolm.  Dr.  J  0  c  h  e  1  m  a  n  n  -  London  berichtete 
kurz  üiber  die  bisherigen  Anfänge  einer  ffilfstätlgkeit 
für  die  Juden  in  Deutschland  in  England. 

Die  Systematisierung  der  bisher  zersplitterten 
Hilfsaktionen  in  den  eiiTzehien  Ländern,  die  Schaffung 
von  Zentralstellen  dortselbst  wurde  von  Dr.  Klee 
dargetan. 

Eine  ganze  Reihe  widitiger  Fragen,  zum  Bei* 
spiel  Kinderverschickung,  Liebesgabenpakete,  inter- 
nationale Allgemeinliilfe  ii.  a.  wurden  eingehend  in 
Referaten,  in  der  Diskussion  durch  Dr.  Hildes- 
heimer, Anita  Müller,  Bertha  P  a  p  p  e  n  h  e  i  in, 
Vorsitzende  des  Jüdischen  Frauenbundes,  Frau 
Frohnknecht,  Vorstandsmitglied  der  holländi- 
sohen  Hilfsaktion,  Advokaten  Sliosberg  -  Peters- 
burg. Zwi  Aberson,  Vertreter  der  .Iüdischen  Welt- 
hilfskonfercu/:  in  Genf,  zu  klären  versucht. 

Das  üoamtergdbnis  der  sehr  gtitbcsuchlen  und 
vom  Geiste  jüdischen  Gemeinschaitsgefühles  getra- 
genen Versammhing  verdichtete  sich  2u  der  nach- 
stehend einstimmig  angenommenen  Hanptresolutioii: 

„Die  anwesenden  Vertreter  der  WelthÜf^lkoiife- 
renz  auswärtiger  und  deutscher  Hilfsorganisationen 
haben  aus  den  vielseitigen  und  eingehenden  Refera- 
ten zur  Kenntnis  genommen,  dass  die  deutsche  Juden- 
heit  alle  Anstrenirunsen  gemacht  hat  und  macht,  um 
der  in  Deutschland  herrschenden  Not  Herr  zu  wer- 
den. Die  auswärtigen  Vertreter  haben  aber  die  Ueber- 
zeugting  gewoinien.  dass  die  tatkräftige,  innfassende 
Unterstützung  des  Auslandes  weiterhin  dringend  er- 
forderlich ist,  damit  die  Anstrengungen  der  Juden  in 
Deutschend  voüen  Erfoift  haben  sollen.  « 

Eine  Organisierung  dieser  Wohlfahrtsförsorge 
des  Atislandes  usw.  in  Verbindung  mit  dem  Reiclis- 
ausscliuvs  der  jüdischen  (ietneindcn  Deutschlands 
zur  Verteilung  von  Anslandsspenden  und  dessen  Aus- 
führungsorganes,  die  Zcntraiwoliiialirisstelle  der  deut- 
schen Juden,  ist  iedoch  urfbedingt  notwendig'*. 

Ausserdem  wurde  eine  Reiiie  von  wichtigen 
Resolutionen  als  Richtschnur  für  die  weitere  Tätig- 
keit angenommen. 


Das  hebräische  Leseelementarbuch 
in  der  Arbeitsschule. 

Von  R.  Mlitef.  Wien. 

(Referat,  gehalten  am  17.  Februar  1924  in  der  Konferenz 
der  Religionsleitrer  für  Volks-  und  iBürgerschiHen  in  Wien.) 

(Schiuss.) 

Und  in  der  Tat  können  diese  Schwierigkeiten, 
besonders  im  iiehräisclien  Lesen,  das  Frkemicn  mid 
Unterscheiden  der  einzelnen  Lautzeichen  durcii  die 
Anwendung  des  Setzkaistens  mit  Leichtigkeit  über- 
wunden werden.  Durch  das  Verbkiden  der  Mitlaute 
mit  den  Se'bstlauten,  besonders  im  flebräisdien,  ist 
die  wichtigste  Vorübimg  für  das  Lesen  gegeben.  Durch 
die  Uel)iing  iriit  dem  Setzkasten  tmJ  durch  das  laute 
Vorsprechen  der  BucliNtabenzeichen  prägt  sich  der 
kfeine  Schriftsetzer  die  (iestalt  der  einzelnen  Buch- 
stabenformen  deshatb  fest  ein.  weH  er  den  gehörten 
Latit  mit  dem  ihn  darstellenden  Lesezeidien  ver* 
bindet.  Das  meclianisclie  Arbeiten  mit  dem  Lese- 
kasten wird  dadtirch  in  ein  geistigeu  verwandelt,  weil 
das  Kind  das  gewünschte  vorgesprochene  Wort  oder 
Sützciieii  durch  das  Nebeneinanderreihen  der  ein- 
zelnen Lautzeichen  zustande  bringt  oder  umgekehrt 
die  zusammenfcestelHen  Wörter  in  seine  Bestandtette 

aufhist. 

Auch  eine  \\';indfibel  müsste  imbedingt  in 
jeder  Elenientarklasse  vorhanden  sein.  Line  Wand- 
fibel Wird  twmentlich  dann  von  besonderem  Vorteil 
sein,  wemi  der  Lehrer  nicht  in  der  Lage  ist,  schöne 
formvoWen^te  Buchstaben  7m  zciclmen.  die 
ersten  IBuchstabenformen.  weJclie  dem  Kinde  gezeigt 
werden,  diirfeii  nicht  nur  AdM^^M  mit  den  Laut- 
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zeiclicMi  in  der  Fibel  aufweisen,  sondern  müssen  mit 
diesen  liaurgenau  übereinstimmen.  Die  »Fibel  jedoch 
soU  nicht  sofort  in  die  Hand  des  Kindes  gegeben 
werdien.  Es  dodi  die  Metnims  vieler  (Fachleute 
4iaWn,  dass  erst  nach  vo'dständiger  Belierrschung  der 
ersten  sechs  Normalwörter  die  Frbel  eingeführt  wer- 
den soll,  ich  habe  bereits  in  melireren  Klassen  die 
einzelnen  Buchstabemzeiohen  ausschlieisslich  mit  Hilfe 
des  Setzkastens,  und  ohne  irgend  eine  Fibel  zur  Hand 
sui  nehmen,  den  Küidern  beizubringen  ver»ucht. 
Seljbstverständlich  habe  ich  mit  der  Normalwörter- 
methode die  Schreiblesemethode  verbunden,  und  nach 
fünf  bis  sechs  Stunden  arbeiteten  selbst  die  Denk- 
faulen, Trägen  und  Unwilligen  gern  mit.  Denn  die 
biebei  geübte  iHandlfertigkeit  hatte  das  Interesse  der 
Kinder  am  Unterrichte  entschieden  erhöht.  Deshalb 
wäre  es  erwünscht,  im  Hebräischen  trotz  der  Spanne 
Zeit,  die  uns  vorläufig  zur  Verfügung  steht,  auch  die 
Schreiblosemethode  wieder  aufzugreifen,  denn  durch 
das  Schreiben  schärfen  sich  unsere  Abc-Schützen  die 
Lautzeichen  viel  sorgfältiger  ein. 

Unterlassen  wh-  da-her  hi  den  ersten  Unterrichts- 
stunden das  geiststörende  Einüben  der  Buchstaben  in 
der  Fibel  selbst,  das  Lehrern  sowohl  wie  auch  Schü- 
lern viel  Aergeruis  bereitet.  Der  eine  bekanntlich  ver- 
liert die  Zeile,  der  zweite  langweilt  sich,  der  dritte 
weint,  weil,  er  nicht  mitfolgen  kann,  der  andere 
fürchtet  sich,  weil  der  Lehrer  lau>tes  Lesen  verlangt. 
Ganz  leise  und  schüchtern  lesen  sie  im  Chor,  so  dass 
man  sie  kaum  verstehen  kann.  Schreibend  soll  er  an- 
fangs die  Lautzeichen  erJernen,  um  mit  Qraser  zu 
sprechen:  „Schreiben  fördert  das  Lesen!" 

Cs  sei  mir  noch  erlaubt,  auch  auf  die  Beschaffen- 
heit einer  wirklidi  zwedcdienUchen  Fibel  hhmt- 
weisen.  Ausgezeichnete,  recht  anschauliche,  der 
Gottesnatur  und  gleichzeitig  des  Vorstellungsvermö- 
gens des  Kindes  und  der  religiösen  Anforderungen 
entsprechende  BUder  soJlen  die  Fibel  schmücken. 
Küiistierisch  dargestellte,  dem  kindlichen  Geiste  zu- 
gängliche Anschauungsobjekte  sollen  den  Haupt- 
bestandteil unserer  hebräischen  Fibel  bilden.  Eine 
natürlich  gemalte  Sabbatstuhe.  ein  hübscher  Seder- 
abend,  das  Schoferblasen,  Thoravorlesen  und  noch 
viele  andere  religiöse  Zeremonien  enthaltende  Bildet 
müssen  in  einem  zweckentsprechenden  Ekmentar- 
buche  enHialten  sein:  denn  mir  eine  malerisch  ausge- 
führte Bilderfibel  kann  die  rege  Teilnahme  des  jü- 
«(tischen  Kindes  erwecken. 

Sie  werden  mir  gewiss  die  Zustimmung  geben, 
dass  künstlerisch  ausgestattete  Bilderfibeln  auf  viel 
grösseres  Interesse  der  Schüler  rechnen  dürfen  als 
die  bisher  efoigeführten,  welche  Moss  sctiwairze  Buch- 
fitabenreihen  aufweisen  und  wegen  Papierersparnls 
zumindest  zwei  Ucbungen  enthalten.  Es  gibt  Fibeln 
mit  drei  bis  vier  Uebun>i:en  auf  einer  Seite.  Wozu 
also  noch  die  vieien  Uebungen  und  Uebnngswörter 
in  den  ersten  Lektionen?  Vor  vielen  Bättmen  sehen  die 
kleinen  Unbeholfenen  nicht  den  Wald. 

Es  genügt  vollständig,  wenn  der  Anfänger  bloss 
die  ersten  aufgenommenen,  zerlegten  und  wieder  zu- 
sammengestcTteti  Wortbilder  lesen  und  schreiben 
kann.  Das  Anhäufen  der  Uebungs Wörter  in  den  ersten 
sechs  bb  acht  Stundenbikiem  ist,  um  mit  Pestalozzi  zu 
sprechen,  ein  sogenanntes  gedankenloses  Maul- 
brauchen. Bödeutend  angezeigter  wäre  es,  die  bereits 
diurchgenommencn  Wortbildcr  zu  wiederholen.  Beim 
Hementarunterrichtc  traclite  man  besonders  den 
raschesten  und  leichte^ten  Weg,  der  zum  sicheren 
Erfolge  führt,  einzuscir,agen.  Und  die  kürzeste  und 
Mditeste  Metbode  Ist  nicht  das  lautliche,  sondern  das 
geistige  Lesen.  Ein  geistiges  Leihen  soll  auch  im  He- 
bräischen dem  Kinde  l>eigebracht  werden,  damit  es 
sich  stet.s  vorstellen  kann,  was  -es  liest;  nicht  aber  das 
mechanische,  denn  sonst  verliert  es  gar  ba'id  die  Lust, 
die  Geduld,  zu  üben. 

Ich  stelle  daher  folgende  Voraussetzungen  Jn  bc- 
zug  auf  die  Beschaffenheit  und  Verwendung  einer  he- 
bräischen Fibel  und  der  dazuseä^rigen  Ledir-  und 
Lernmittel: 

1.  Man  beginne  mit  dem  hebräischen  Lese- 
unterrichte in  unseren  dffentliGjhen  Schulen  dami,  wenn 
das  Kind  die  Anfanigsgründte  des  beim  profanen  Ün- 
ierriehte  p-raktiziertcn  Lehrganges  erfasst  hat. 

2.  Merkw(')rter  so'Jeu  stets  Anschauliclies,  dem 
Geiste  des  Kindes  Fntsprechendes  bezeichnen. 

3.  Die  ersten  Uebungen  sollen  nur  kurz  sein. 


womöglich  wenig  neue  Worte  bringen,  damit  die  vor- 
hergegangenen Uebungen  wiederholt  werden. 

4.  Die  Fibel  muss  biklerreldi  sein,  womdgUch 
Söll  bei  jedem  neuen  Buchstalbemzeichea)  das  passende 
AnschauungaMU  ^iMpMreffetKlett  Oeienstatid  dar* 
stellen. 

5.  ßüder  aus  dem  jüdisch-religiösen  Leben 
solien  gleichifalls  darin  enthalten  sein. 

6.  Jede  Uebung  soll  nur  so  viel  Neoes  bieten, 
als  das  Fassimigsvermögen  des  Kkides  aufzunehmen 
vermag,  und  womöglich  soll  dias  neue  Lmttzelciieii 
der  Anlaut  des  Wortes  sein. 

7.  Setzkasten  und  Wandfibel  sind  unentbehr- 
liche BelieMe  im  Elementarunterrichte. 

8.  Das  Lesen  soll  auch  schreibend  beigebracht 
werden. 

9.  Nachdem  bereits  sämtliche  Buchstabenzeichen 
durchgenommen  worden  sind,  soll  der  zweite  Teil  der 
Fibel  kleine  Zwiegespräche  aus  der  biblischen  Ge- 
schichte, Gespräche,  die  auf  das  religiöse  Empfinden 
der  Khider  ekiwIttEen,  und  kclehie  Oelbete,  Segens- 
sprüche  enthalten. 

10.  Die  in  der  Fibel  angewandte  Methode  muss 
auch  dem  erwachsenen  Laien  die  Möglichkeit  bieten, 
das  hebräische  Lesen  selbständig  zu  erlernen  oder 
ihm  das  bereits  Gelernte,  aber  schon  Vergessene  wie- 
der his  Gedächtnis  zurückzurufen. 


Professor  Musil  über  Thora  und 
Palästina« 


Der  auch  ausserhalb  seines  Heimatlandes  an- 
gesehene Prager  Orientalist  und  genaue  Palästina- 
kenner Professor  Musil  veröffentlichte  vor  kurzem 
in  der  „Prager  Presse"  einen  Leitaufsatz  über  den 
Wiederaufbuu  Palästinas  durch  das  jüdische  Volk. 
Er  führt  unter  anderem  aus : 

Wann  wird  das  jüdische  Volk  die  nötigen 
hundert  Millionen  Pfund  aufbr  ngen.  die  ihm  auf 
wirtschaftlicher  Grundlage  das  politische  und 
nationale  Uebergewicht  in  Palästina  sichern  würden? 
Bisher  sind  in  Palästina  Millionen  verausgabt 
worden,  aber  das  sind  Tropfen,  die  verschvinden, 
ohne  die  Grundlage  dc^  politischen  Einflusses  zu 
sichern.  Das  jüdische  Volk  steuert  jährlich  über 
eine  halbe  Million  englische  Pfund  für  Palästina 
bei.  Es  ist  das  eine  ungeheure  Summe,  die  der 
Opferwilligkeit  des  jadiachen  Volkes  das  beste 
Zeugnis  gibt,  aber  für  die  politischen  Ziele  un- 
genügend ist.  Die  Einwanderer  selbst  brauchen 
Unterstützung;  die  meisten  bringen  grosse  Be- 
geisterung und  Lust  zur  Arbeit  mit,  aber  die 
Arbeit  muss  ihnen  geboten  werden,  sollen  sie  die 
Begeisterung  nicht  verlieren,  und  es  ist  kl  Palistina 
schwer,  eine  passende  Beschäftigung  für  Neu- 
angekommene zu  finden,  ohne  die  Ausgaben  zu 
erhöhen. 

Die  Geschichte  lehrt,  dass  das  jüdische  Volk 
eine  jede  Bemflhung  um  ein  politisches  Ziel  mit 
seinem  Blute  bezahlte,  wogegen  es  bei  der  Ver- 
folgung seines  kulturellen  Zieles  die  höchst- 
mögliche Stufe  erreichte  und  zum  Wohltäter  der 
ganzen  Welt  wurde.  Die  heulige  Welt  jagt  politi- 
schen Zielen  nach,  während  sie  die  kulturellen 
vernachlässigt.  Das  jüdische  Volk  wflrde  ihr  die 
grösste  Wohltat  erweisen,  wenn  es  sie  durch  sein 
Beispiel  auf  bessere  Wege  leiten  würde.  Aber  das 
hebräische  Volk  braucht  ein  kulturelles  Ziel  für 
sich  selbst  Sein  Denker  Achad  Haam  fühlte,  wie 
vielleicht  Min  anderer  ^ner  besten  Söhne,  wie 
rasch  der  echte  hebräis^  Charakter  schwindet 
und  wie  notwendig  es  ist,  einen  kulturellei^  echt 
hebräischen  Mittelpunkt  zu  schaffen,  wenn  das 
hebräische  Volk  mit  seinem  Charakter  nicht  auch 
seine  Persönlichkeit  einbüssen  und  unter  seinen 
Nachbarn  verschwinden  soll.  Die  Mittelpunkte  des 
echten  jüdischen  Wesens,  der  hebtiiscMMlä^^ 
in  Westeuropa  sind  langst  verschwunden  und  ihre 
Zentren   in  Osteuropa  sind  heute  ebenfalls  dem  |  hnben  nun 


wahres  nationales  l-ieim  errichten,  muss  es  dabei 
die  Thora  als  Grundlage  benützen.  Die  Sprache 
Ist  nur  eins  ^n  den  vielen  Merkmalen,  welche 
den  nationalen  Charakter  eines  Volkes  ausmachen. 
Die  Mehrzahl  dieser  Merkmale  wurzelt  in  der 
Kultur,  und  diese  wurde  bei  den  Juden  wie  bei 
allen  semitischen  Völkern  auf  der  Religion  auf- 
gebaut. Heute  verfügt  das  jüdische  Volk  über  un- 
zählige Schriftsteller,  Politiker  und  Gelehrte,  Obt 
einen  mächtigen  politischen  Einfluss  aus,  aber  es 
verliert  nach  und  nach  seine  völkischen  Merkmale 
und  wird  sie  nach  wenigen  Generationen  alle  ein- 
büssen, wenn  es  ihm  nicht  gelingt,  in  Palästina 
ein  festes,  gesichertes  Heim  für  seinen  Charakter 
zu  errichleo. 


Zum  Bestfche  der  Agadarabbanim 
in  Erez  Irsael. 

Die  rabbinischen  Führer  nud  SäukMi  der  Agiida 
in  Polen:  der  Rebhe  von  Oer  und  von  Sokolow  und 
der  Rabbiner  von  Bendin,  kehrten  nun  von  ihrem  Be- 
suche in  Palästuia  zurück.  Nach  allen  An£:aben  war 
der  Hauptzweck  dieses  Besuches,  den  Frieden  inner- 
halb der  Orthodoxie  der  heiligen  Stadt,  der  durch 
Verschulden  der  Aguda  in  schlimmster  und  leicht- 
fertigster Weise  gestört  wurde,  wieder  herzustellen. 
Uns  Misrachisten  sowie  einen  jeden  Juden,  dem  die 
Erhaltung  und  Kräftigung  der  Gesetzestreue  im  heili- 
gen Lande  am  Herzen  liegt,  erfüllte  der  durch  unver- 
antwortliche Elemente  heraufbeschworene,  schädliche 
und  hässliche  Bruderkampf  in  Jerusalem  mit  Betrüb- 
nis und  Wehmut.  Konnte  und  kann  doch  dieser  über- 
flüssigste aller  Kämpfe  nichts  anderes  als  die 
Schwächung  und  völlige  Lahmlegung  der  Wider- 
standskraft des  noch  die  Majorität  bildenden,  Jedoch 
seines  dominierenden  Einflusses  nicht  niclir  sicheren 
gesetzestreuen  Judentums  ini  heiligen  Lande  herbei- 
führen. Mit  Wehmut  lesen  wir  die  gegenseitigen 
hässlichcn  Angriffe  der  beiden  Kampforgane  „Kol 
Jaakow"  und  „Kol  Jisroel".  wobei  das  letztgenannte 
den  Vorrang  in  Schmähartlkeln  stets  davontrugt 
Unser  sefanticfaster  Wunsch  ist  es,  dass  'p^im  mVipn» 
und  manv  dass  die  beMen  JCoMi*^ 

..Kol  Jisroel"  und  „Kol  Jaakow"  endlich  verstummen 
und  dass  der  verderbliche  Hagel  der  gegenseitigen 
Schmähungen  und  Beschiuipfungen  nicht  mehr  falle. 

Eine  traurige,  jedoch  niclit  hinwegzuleugnende 
TatsacAie  ist  es  aber,  dass  an  diesem  schadUcfaen 
Bruderkampf  einzls  und  allein  das  klehie  Häuflefai  der 
Anhänger  der  Aguda  in  Jerusalem  mit  deren  Zentral- 
leitung in  Wien  die  SchuW  trägt.    Ist  doch  über- 

rabhiner  Kuck,  der  bekannte  und  anerkannte  ^Mi 
nKT2T  nninn  nur  von  den  kompetenten  D^Tin  der 
Jiciligen  Stadt,  wie  Kolelim,  Jcschiwoth  und  andere 
religiöse  Instituttonen  und  dnrdiatts  nicht  von  der 
Freien,  die  das  Oberrabbinat  semeinschaflHch  mit 
dem  agudistisofaen  Häuflein  bekämpfen,  zum  Ober- 
rabbiner berufen  worden.  Wem  könnte  es  mm 
plausibel  gemacht  werden,  dass  derselbe  Ober- 
rabbiner Kuck,  der  im  Jahre  1913  und  1914  als  ge- 
feierter Agudatthrer  mo  war  —  war  er  doch  vor 
Kriesaausbruch  «1s  Delegierter  von  ^ '  M  zum  geplan- 
ten Agudakongress  nach  Frankfurt  a.  M.  gefahren  — 
jetzt,  da  er  die  Trennungspolitik  'der  Herren  von  der 
Aguda  nicht  mehr  iniirnachen  will,  plötzlich  nßlö 
wurde?  So  wird  es  auch  keinem  denkenden  Menschen 
einleuchten,  dass  diese  D*2n  ufRl  6WIV  welche  In 
der  helHsen  Stadt  sett  Jahren,  manche  sogar  seit 
Jahrzehnten  wirken,  und  deren  religiöse  Zuverlässig- 
keit nie  in  Zweifel  gezogen  wurde  und  von  deren 
maW  selbst  die  Rabbiner  Sonnenfeld  und  Üiskin 
stets  gegessen  haben  und  auch  heute  noch  essen, 
nur  wer!  sie  der  ^KlapoHtflc  nicht  folsen  wollen,  tnin 
nfilD  geworden  wtren  und  eine  neue  Tranniuigs- 
hrt  werden  müsste. 
Die  rabbinischen  Führer  der  polnischen  Aguda 
in  diesem  Zusammenhang  in  Jerusalem 


Untergange  geweiht.  Was  wird  aus  dem  jüdischen 
VoUc^^^^^^^^^auch  diese  Ickten  Plätze, 

Dass  ei  Iis  1ium  heutigen  Tage  als  Volk  erhalten 
blieb,  hat  es  nur  der  Thora  zu  verdanken.  Soll  es 
in  dem  Lande  seiner  Vorfahren  neue  Wurzeln 
fassen  und  dort  ein  neues  kulturelles  Zentrum, 


gerade  genug  zu  hören  und  zu  sehen  bekommen. 
28.  Sehe  wat  fand  im  Saale  des  „W«ad  ttakrfali"  ehie 
H^^i^^MIMMM^^^^  An  Versammlung 
bet^feteft  sWi  simtHc  RahWner,  ninin  ntts  die 
Leiter  steitticher  JeschrwoA  uwl  alle  D^DSn  'T^D^n 
der  heiligen  Stadt.  Die  potnisohcn  Rabbiner  erschienen 
im  dieser  Vefsaromluig,   Dort  sprachen  etwa  gehn 
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Ilmgesehene  Rabbiner  mit  der  grössten  Erbitterung 
Ipegen  das  Häuflein  agudistischer  Friedensstörer, 
folgende  Resolutionen  wurden  einstimmig  angenom- 
Inen:  1.  Die  QrtindlBfe  dies  Bestandes  der  Gesetzes 
treuen  Qemeiiide  in  Jerusalem  ist  die  CintieÜ  aller 
Gesetzestreuen,  und  ein  jeder  Schritt,  der  geeignet 
ist,  den  Frieden  und  die  Einheit  innerhalb  dieser  Ge 
BieSnde  zu  beeinträchtigen,  ist  ein  Unglück  und  bildet 
die  grösste  Gefahr  für  das  ge-setzestreue  Judentum 
6n  aUgsmelnetk  2.  Die  Versatnmlnng  protestiert  in 
Gegenwart  der  Rabbiner  aus  Polen  in  schärfster 
Weise  gegen  die  unverantwortlichen  Ueberfälle  und 
Schmähungen  seitens  eines  gewissen  beschränkten 
Kreises  gegen  die  orthodoxe  Gemeinde,  gegen  das 
OberrabWnat  und  gegen  Oberrabbiner  Kuck.  Die 
l^abibiner  atis  Polen  mögen  erfahren,  dass  aUe  An- 
griffe des  bewussten  Qrfippeiienis  nicbts  anüieres  als 
yirt  sind.  3.  Die  Versammlung  protestiert  mit 
der  grössten  Erbitterung  geigen  dte  Weltzentrale  der 
„AKudas  Jisroel"  und  macht  sie  verantwortlich  für 
Sil  die  „schönen"  Taten  ihrer  Filiale  in  Jerusalem. 
Die  anwesenden  Rabbiner  aus  Polen  hatten  darauf 
fliohts  anderes  zu  sagen,  als  dass  sie  um  dk  ^rift- 
Hche  Uebei«aibe  der  gefassten  Resolutionen  baten. 
Die  Gäste  aus  Polen  bekamen  auch  unter  anderem 
zu  sehen  den  grandiosen  Abschied  vom  Oberrabbiner 
Kuck  und  die  vielen  tausend  D^KT»  an  deren  Spitze 
iHes,  was  Namen  und  Rang  im  orthodoxen  Jerusalem 
luit,  <ite»«m  Bahnhof  sdch  von  iii«m  g^^stigen  Ober- 
Iwupte  in  rührendster  Weise  verabschiedeten,  da 
sie  doch  mit  ihm  zusammen  abreisten.  Sie  bekamen 
auch  zu  sehen,  dass  Herr  Ralbbiner  Sonnenfeld,  der 
in  ihrer  Begleitung  war,  für  den  Oberrabbiner,  der 
auf  Drängen  der  schwer  bedrohten  Thoralehranstalten 
und  reHgiaseii  Institutionen  des  hell  Landes«  Litauens, 
Püiens  usw.  und  auf  ausdrückliches  telegraphdsches 
Verlangen  des  in  Amerika  weUenden  ARudaführers, 
Rabbiner  M.  M.  Epstein  aus  Slobodka,  der  das  Ver- 
langen damit  begründete,  dass  ausser  Oberrabbiner 
ICuok  in  Amerika  niemand  was  ausrichten  könne,  sich 
zu  der  schweren  Amerikareise  estschloss»  kehl  Wort 
des  Abschiedes  übrig  hatte,  wflhrend  imser  Taimud 

doch  Ichrtl  ma  m  wia  nnm  tm ...  n's\  r'a  ip^nair  ^'aj;« 

und  zusehen  mussten,  wit  irett  es  4axdk  mnrmtt 
kommen  kann. 

Und  was  hatte  denn  das  Agudagrüppchen 
.mül  Oberrabbioer  Kuck  vorzubringen?  Hierüber 
wird  ambenisoh  mitfeeteilt,  dass  folgende  dreil  Be- 
schuldigungen vorgebracht  wurden:  1.  Oberrabbiner 
Kuck  soll  mit  Chaluzoth  getanzt  haben  (eine  unerhörte 
Verleumdung!);  2.  er  soll  der  Frau  Ussischkin  die 
Hand  gereicht  haben;  3.  anlässlich  eines  Schalosch 
.sendoth  soH  bei  seinem  Tisch  ehi  Semer  mit  der 
MekxHe  der  Katlkwah  gesungen  worden  stila.  Der 
Leser  wird  sich  über  diese  BesohukHfungen  wohl 
HBtbst  sein  Urteil  bilden.  — 

Dass  die  polnischen  Rabbiner  den  Willen 
hatten.  D)bü  zu  machen,  ist  wahrscheinlich  und 
soll  .'.oyalerweise  zugegeben  werden.  Dass  Urnen 
dies  verkommen  ndsskmg,  Hegt  nidit  bk>ss  daran, 
dass  prinzipiell  und  methodische  Unterschiede 
zwischen  Oberrabbiner  Kuck  und  Rabbiner  Sonnen- 
feld-Aguda  vorhanden  sind:  während  der  erstere 
getreu  den  Intentionen  und  der  Methode  seines 
grossen  Vorgängers  Rabbi  S  cli  e  m  u  e  I  S  a  1  a  n  t 

Vi  toleranter  ist  und  mit  DJHJ  hpQ  zu  wirken  sucht, 
der  letztere  Trennung  um  jeden  Prds  verkündet  und 
sich  eines  bpQ  bedient,  so  war  auch  die  Art, 

der  die  Aguda-RatMno'  den  Frieden  herbei- 
MiMren  suchte^  4^  Sans  verfsldte.  Sie  veiluigten 
von  OberrabWner  Kuck  nämlidi  eine  Blanko- 
vollmacht und  die  Versicherung,  dass  er  sich  ihrem 
Urteil  a  priori  blindlings  füge.  Darauf  konnte  Ober- 
rabbmer  Kuck  uatürUch  nicht  oihne  weiteres  eingehen, 
numri  es  sich  d<MA  um  Richter,  die  exponierte  geg- 
aeifoche  ^rtetffthrer  sind,  handelte.   Ueber  den  so 

Iminend  notwendigen  01^  gwischen  den  d^ni^ 

mA  ausser  Erez  Israel  wird  aber  ernstlich  und  erfote- 

verheisscnd  nur  dann  zti  reden  sein,  wenn  die  Aguda 
und  ihre  derzeitigen  Führer  ihre  gatnse  Politik  imd 
Jhre  Taktik  von  Grund  aus  ändern.  , 

Eine  Reise  Im  Öst)ordanlandf> 

Von  Prof.  Dr.  Nahum  Slouch.  *^**™^™*' 
^^^ter       erstre^t^s^  der  grösste  T^eU  j^r 

wärts  eine  lange  (kblrgskette  aus.  das  dte  Gilead- 
gebirge,  und  in  dem  Tal,  das  sich  krumm  hinzieht 
und  sich  im  Gebirge  verliert,  schlängelt  sich  bis  zum 
Jordan  hinunter  ein  Bach  mit  di<^t  bewucherten 
IMnt  &  fttiiHi  M^-^^mlm*  das  nie  ver^^  mid 
unweit  dieses  Weges  befinden  sich  die  Ruinen  der 
Stadt  Beth  Nlmra  des  Stammes  Gad.  Wir  steigen 
immer  hdher.   Der  Bach  murmelt  leise  und  grfine 


Oleandersträuche  mit  frisch  roten  Rosen,  Tamarisken 
und  Steppenbäume  verhüllen  das  Wasser  wie  mit 
einem  dichten  Netz.  Nur  hie  und  da  eröffnet  sich  die 
Aussicht  auf  den  klaren  Wasserspiegel.  Das  Auto 
steigt  den  prhnitiven,  geschhtagenen  We?  hhian,  der 
im  Zickzack  und  terassenförmig  in  die  Berge  hinein- 
gebaut ist.  Hier  führt  der  Badi  den  Namen  Wadi 
Schaib.  Schaib  ist  der  arabische  Name  für  Jethro, 
den  Schwiegervater  Moses,  desssen  Grab  die  Araber 
hl  der  f&Akß  zeigen.  Schaib  hat  de^  Beinamen  Nebi, 
er  steht  also  M  ^*^^^m^^^^/^^^m^O' 
pheten. 

Wasser  ist  hier  reichlich  vorhanden,  aber 
nirgends  ist  eine  Spur  menschlicher  Siedlung  zu  ent- 
decken. Nur  die  Beduinen  ziehen  hier  manchmal  vor- 
über, bis  an  die  Zähne  bewaffnet,  nicht  wie  westlich 
vom  Jordan,  wo  das  Walfentragen  verboten  Ist.  Auf 
einmal  rast  ein  Auto  hinter  uns  her  und  bleibt  Stehen. 
Dem  schönen  Gefährt  entsteigt  die  Gemahhn  des 
Oberkommissärs  von  Palästina.  Lady  Sa- 
muel. In  ihrer  BegJeitung  befinden  sich 
Missh  iDentwilch  und  zwei  andere 
Freundinnen.  Jeden  Sonntag  pflegt  der  Ob^K^m- 
missär  in  einer  anderen  Stadt  zu  verbringen  und 
heute  ist  er  nach  Es-Salt  gefahren.  An  dieser  ein- 
samen Stelle,  zwischen  den  Oleandersträuohen  und 
Bäumen  des  Mej-Nhnrhn  wiU  ihn  seine  Gemahlin  er- 
warten, «nd  dann  werdenti^^MMiMli^^^^ 
Gartenpartie  unternehmen.  IMP 

Wir  fahren  weiter,  während  sich  die  Berge 
wandhoch  zu  beiden  Seiten  unseres  Weges  erheben. 
Dann  werden  die  Berge  von  einem  Plateau  abgelöst, 
das  ganz  mit  Hügeln  übersät  ist.  Das  ist  die  typische 
Landschaft  des  Ewer  Halanien,  der  das  Aussehen 
eines  unendlichen  Steppengebirges  hat  und  wo  im' 
gedehnte  Siedlungen  errichtet  werden  könnten. 

Wir  stossen  auf  die  Quelle  Ein  Djador.  Strecken- 
weise üppiger  Baumwuchs,  Orangen,  Zitronen, 
Feigen,  aber  auch  Weinstöcke  und  Olivenbäume  be- 
weisen, wie  fhiditbar  die  Gegend  ftt.  Endlich  er- 
blicken wir  durch  ein  enges  Tal  eine  wunderbare 
schöne  Stadt,  die  sich  amphitheatralisch  über  die 
Rücken  der  Berge  hinzieht.  In  ganz  Palästina  habe 
ich  nicht  solch  eine  schöne,  saubere  und  reiche  Stadt 
gesehen.  Es  ist  die  Stadt  Z%>S  a  1 1.  in  der  die  Gelehr- 
ten das  alte  Ramoth-Oilead  vermuten.  Sie  gdhfirte 
dem  Stamme  Gad  an  unc  sjrielte  zur  Zeit  der  Könige 
des  Reiches  Israel  eine  grosse  Rolle.  Ihre  grossartige 
strategische  Lage  als  Schlüssel  zu  Gilead  hatte  auf 
sich  die  Aufmerksamkeit  Ben  Hadads,  des  Königs 
von  Arsm,  felenkt,  der  Sdirlft  um  Schritt  im  Jüdischen 
Transjordanien  an  Terrain  gewann.  Diese  Gefahr  be- 
drohte beide  jüdischen  Riehe,  denn  Es-Salt  ist  auch 
heute  noch  der  Knotenpunkt  der  Wege,  die  nach 
Jericho  und  zum  Toten  Meere  führen,  zugleich  aber 
auch  nach  Edom,  das  damals  im  Besitze  Judäas  war. 
Weiters  beherrsdite  diese  Stadt  den  Weg  nach  Moab, 
welches  seit  der  Eroberung  durdti  Kfinlf  Da^  dtem 
Reiche  Israel  Untertan  war. 

Es-Salt  liegt  2740  Fuss  über  dem  Meeresspiegel 
und  zählt  über  15.000  Einwohner,  wovon  fast  ein 
Drittel  Christen  sind.  Die  Fruchtbarkeit  und  das  ge- 
sunde KHma  dieser  Stadt  wetteHem  mit  flirer  natür- 
lichen Schönheit.  Die  Häuser  sind  sofid  4md  eindrudtt- 
voll  gebaut,  hie  und  da  sieht  man  auch  moderne 
Häuser  mit  schönen,  bunten  Veranda«.  Am  Markt 
wimmelt's  von  Menschen.  Unter  den  Einwohnern 
gibt  es  auA  »lebe,  die  sk^  in  Ameifta  ehi  Vermögen 
gemadtt  und  ihren H^tute  MOh  Hause  fehrsdit 
haben.  Aber  Juden  gibt  es  in  dieser  grössten  und 
schönsten  Stadt  TranslordAnieos  aiolit  ^  die  Polizei 
duldet  sie  nicht. 

Auf  dem  Heimweg  trafen  wir  den  Oberkom- 
missär von  Palästina,  der  Es-Salt  einen  Besuch  ab- 
gestattet hatte.  So  irftegte  aiMlMr  tetzte  ifldteche 
König  Agrippa  die  griedilschen  Städte  westlich 
vom  Jordan  zu  besuchen,  die  er  im  Namen  des  römi- 
schen Imperiums  beherrschte,  nachdem  ihre  jüdische 
Einwohnerschaft  verjagt  worden  war.  Es-Salt  wurde 
vor  einigen  Mrm  4mA  die  Jüdische  Legion 
erabert.  Heute  ist  die  LegfcNi  nicht  mehr  und  es  findet 
sidi  kehle  jüdische  Spur  ta  der  Vaterstadt  des  Pro- 
bten Elhu 


Spendst  für  JCeren 

Hamisrachi" 


ffQtf*  der  Wattzener  Jeschiwah. 

In  der  letzten  Nummer  des  „Egyenlöseg"  erzählt 
Nandor  S  z  e  k  e  1  y  ein  Erlebnis,  das  er  vor  einigen 
Tagen  in  der  Jeschiwah  von  WiUtam  hatte,  die  er 
auf  einer  Studienreise  besuchte. 

Am  einem  der  Lehrsäle  nähert  sich  mir  inmitten 
einer Jgrmcn^i^Kindersghar  der  untersten  Klasse  ein 

^^n,  Ilm  hatte  ich  gesucht,  Mietwei^  mr  ich 
hierhergekommen,  das  ist  der  „Oer",  der  vom  Chri- 
stentum zum  Judentum  übergetrateM  Bo^r.  Idi 


schicke  die  Kinder  fort  und  lasse  mich  mit  dem  jungen 
Menschen,  der  vor  acht  Monaten  Jude  ge- 
worden war  und  jetzt  Bocher  auf  der  Waitzener 
Jeschiwah  ist,  in  ehi  Gespräch  ein.  Er  heisst  Gabriel 
Goudmann.  ist  nach  Fülöpszaüas  zuständig,  27  Jahre 
alt.  Er  war  ehedem  Kellner  im  Astoria-Hotel  und  in 
anderen  Etablissements,  trug  in  tadellosem  Frack  und 
weissem  Plastron  die  Speisen  aoil  und  heute  steht  er 
in  abgenütztem  Wmterrock  und  zerdrücktem  Hut  vor 
mir.  Mit  seinen  fünf  Brüdern,  die  Erwachende  Ungarn 
sind,  lebte  er  inmitten  der  blutigen  Ereignisse  von 
Fülöpszallas  und  Izsak.  Sein  Bart  ist  erst  frisch  ge- 
wachsen und  neben  seinen  Ohren  hängen  lange  blonde 
Stimlooken  herunter. 

„Wie  ist  es  Ihnen  eingefallen,  in  diesen  Zeiten 
Jude  zu  werden?",  frage  ich  ihn. 

„Auch  der  Herr  Rabbiner  und  sein  ehrwürdiger 
S(^  der  die  Jeschiwah  (Ifeitet,  halben  an  mich  diese 
Frage  gerichtet"  antwortet  er  lächelnd.  „Der 
Rabbi  wollte  es  nicht  zugeben,  dass  ich  zum  jüdischen 
Glauben  übertrete.  Er  riet  mir  davon  ab  und  machte 
mir  Schwierigkeiten.  Und  ich  bin  dennoch  Jude  ge- 
worden . . .  Aus  Ueberzeugung . . .  Vielleicht  anfangs 
nicilt  einmal  aus  huterer  Ueberzeugung.  denn  ich 
kannte  die  hdfiffe  Schrift  bisher  nur  aus  der  refor- 
mierten Bibel  und  dort  fand  ich  nicht  jene  Lehren,  die 
mir  erst  jetzt  klar  zu  werden  beginnen.  Aber  die 
vielen  Schmerzen  und  die  grosse  Pein,  die  ich  mit- 
angesehen  habe,  haben  mich  überzeugt  und  dem  Ju- 
dentum zugeführt  loh  bin  aus  Fülöpszallas.  Das  ist 
neben  Inalc.  Noch  im  Jahre  1919  i»nien  sie  von  Issalc 
herüber  und  organisierten  bei  uns  die  Erwachenden. 
Ein  Eisenbahner  namens  Takacs  und  ein  Postbeamter 
Tengesics  besuchten  uns  regelmässig,  führten  die 
Burschen  zuerst  in  das  Wirtshaus,  um  sie  .aufzu- 
klären", und  von  dort  dann  air  ..Arbeit".  Auch  mein 
jüngerer  Broder  war  ein  fleissjger.  eifriger  Erwachen- 
der. So  oft  er  von  einer  Verprügehmg  der  Juden  nach 
Hause  kam,  betrachtete  ich  ihn  immer  voll  tiefer 
Trauer.  Einmal  brachte  er  eine  hebräische  Bibel  mit 
ungarischer  Uebersetzung  nach  Hause,  die  sie  bei 
einem  Ueberfall  auf  die  Juden  erbeutet  hatten.  Ich  be^ 
gann  diese  Bibel  2b  lesen,  las  sie  aDabendllch  und  erfuhr, 
wieviel  das  jüdische  Volk  bereits  gelitten  hat...  Ich 
schäme  mich  meiner  Tat  nicht  und  bereue  sie  nicht, 
Wa^  mk:h  schmerzt,  ist  bloss,  dass  mich  meine  Mut- 
ter Verstössen  hat,  weil  ich  Jude  geworden  bin.  Aber 
loh  konnte  nicht  wklerstefaen.  Ich  nwsste  es  tun,  die 
Oewissenshisse  trieben  ndch.  Ich  hörte,  dass  man  In 
Waitzen  die  jüdische  Lehre  lernen  kann  und  als  Ich 
zum  Judentum  übergetreten  war,  kam  ich  hierher,  um 
zu  lernen.  Jetzt  lerne  ich.  Es  ist  wahr,  es  geht 
scliwer.  aber  ich  kann  schon  beten,  ich  möchte  ja  nur 
4<ehon  so  viel  können*  um  zu  verstehen,  was  ich  lese. 
Das  Semester  ist  wohl  schra  geschtossen,  aber  ich 
bleibe  eben  deshalb  noch  hier,  um  m  lernen.  Die 
übrigen  Bachurim  sind  sehr  lieb  zu  mir,  unterweisen 
mich  und  sind  mir  behilflich  in  allem.  Der  Rabbi  hat 
mir  Kosttage  verschafft;  es  kränkt  mich  bloss,  dass 
sehr  viele  noch  misstrauisch  gegen  midi  sind.  Sie 
glauben  mir  nicht  imd  doch  hinge  Ich  ehiüeli  und  aMf- 
richtig  an  meinem  jüdischen  Glauben  und  habe  all^ 
aufgegeben  und  zurückgelassen,  was  ein  Mensch  ^Kfe 
opfern  vermag.  Mein  jüdischer  Name  ist  Abraham .  7^ 


Tift'  Vorslnnd  deg  T«mpelvpreines  „Aetchel 
Awroh  m",  II  ,  Pazm^nitengasse,  gibt  schmprzbewegt 
Nachrn-ht  ron  d  m  Ableben  se  nes  iangjAlxrigen, 
ftl^^^jBijjtei»^TOUenToftUndgmit|Ji€d«»»iMHwra 

"  «fuliiia  RioM 

Wir  b  trausrn  in  dem  ?erewift«a  tineo  der 

Se  ne  fibpraus  ftrnsaen  Leistungen  fflr  unseren 
Verein,  «eine  kerne  Opti>r  »cheu«*  de  EU>geiBterun« 
fttr  unser  a^daei  Ootteshaui  gewähren  ihm  für 
ewigp  yyven  «io  ehffiid«»  AadenSsn  und  nmtn 
Dmakbmrketi 
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Das  Purioispiel  in  der  utigariscben 

Jeschiwah. 

Von  Jakob  Krausz. 
Seit  Jabren  bemiUie  ich  micb  verKeblidi,  eine 
Sammluns  älterer  Purhnspiele  in  den  ninsarischen 

Jescihiwoth  zustande  zu  bringen.  Wem  dieses  gelänge, 
der  würde  sich  ein  grosses  Verdienst  um  die  Kultur- 
geschichte des  jüdischen  Volkes  und  die  jüdische 
Folklore  erwerben.  Die  Renaissancebewegung,  die 
im  letzten  Vierteliafarhundert  den  Weg:  nach  dem 
Westen  nahm,  hat  dne  Vermittlung  dier  Qeistes- 
produkte  jüdischer  Dichter  aus  dem  Osten  an  die 
luden  des  Westens  im  Gefolge  gehabt  und  den  west- 
lichen Juden  in  mehr  oder  weniger  guten  Ueber- 
setzungen  Schöpfungen  jüdisciier  üeiste&lieroen  zu- 
gänglich gemacht,  von  deren  Existenz  jene  'bis  dahin 
keine  Ahnung  hatten.  Uebersetzungen  aus  dem  jüdi- 
schen und  dem  nur  spärlich  vorhandenen  und  auch 
Berufsübersetzern  nur  selten  geläufigen  hebräischen 
schön>ieistjgen  Literaturscluitz  sind  die  Mode  gewor- 
den. So  dankenswert  auch  diese  Mittlerarbeit  war 
und  auch  heute  noch  ist,  so  hat  sie  doch  sehr  be- 
klagenswerte Folgen  gehabt.  Die  jüdische  Original- 
erzälilung  in  deutscher  Sprache  hat  während  dieser 
Zeit  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  kaum  etwas 
Bleibendes  geschaffen  und  auch  das,  was  herauskam, 
steht  unter  dem  Finfluss  der  ostjüdisdien  Erzähler. 

Mit  Unrecht  wird  die  offenkundige  Steriütät 
westjüdischer  Frzähler  ausschliesslich  dem  Umstände 
zugeschrieben,  dass  es  ausserhalb  des  russischen  und 
polnischen  jüdischen  Ansiedhmgsiicbietes  kein  pulsie- 
rendes, zu  dichterischem  Schaffen  anregendes  jüdi- 
sches Leben  gsgeben  habe  noch  gebe.  Das  Gegenteil 
ist  wahr.  Selbst  wenn  man  von  den  alten  jüdischen 
Zentren  in  Deutschland.  Böhmen  und  Mähren  absehen 
möchte,  hat  Ungarn,  dieser  geographische  und  ethnolo- 
gische l^indestrich  zwischen  dem  jüdischen  Osten  und 
dem  Westen,  bis  zum  Ausbruch  des  mörderischen 
Weltkrieges  ein  Gebiet  vielgestaltigen  ptdsierenden 
jiklisdien  Lebens  gebildet,  das  dem  Autor  mit  feinem 
Gehör,  mit  tiefer,  empfänglicher  Seele  eine  ergiebige 
Fundgrube  eigenartiger  jüdischer  Probleme,  an 
(jck'cnsätzen  überreicher  Milieus  und  verborgener, 
nach  Erlösung  ringender  Sehnsüchte  zu  bieten  ver- 
mocht hätte  .... 

Diese  Gedanken  steigen  in  mir  auf,  wenn  ich 
mit  Schmerz  und  Bedauern  feststelle,  dass  die  Schil- 
derung des  religiösen  und  sozialen  Lebens  und 
Ströhens  in  den  uuKarischen  Jeschiwoth  noch  nicht 
ihren  Meister  gefunden  hat.  Und  so  oft  Purim  kommt, 
denke  Ich  mit  in  gewissem  Sinne  andachtsvoller 
Pietät  all  der  namenlosen  Dichter  und  Darsteller  der 
Purimspiele.  von  welchen  inanchcr.  wenn  er  im 
Osten  gelL'ht  hätte,  es  zu  Unsterblichkeitsruhm  ge- 
bracht haben  würde.  So  oft  Chanukah  ins  Land  kam, 
ging  durch  die  .leschiwoh  ein  geheimnisvolles  Raitnen 
und  Tuscheln.  Es  war  die  Zeit,  über  das  Pnrhnspiel 
sdilüssig  zu  werden.  Die  Chanukatage,  die  so  halb 
und  halb  als  Ferialtage  galten,  eigneten  sich  sehr  gut 
dazu,  den  Feldzugsplan  aller  guten,  fröhlichen  Geister 
der  .leschiwoh  für  den  grossen  J  ag  harmloser  Unge- 
bundenheit,  aiusgelassener.  aber  nicht  unzflditiger 
Freude  zu  entwerfen.  Man  darf  ein  solches  Unter- 
nehmen nicht  unterschätzen.  Fs  gilt,  nicht  nur  das 
ni-Mcstc.  sondern  auch  das  ..modernste"  Stück  zu  er- 
werben, den  Rollen  entsprechend  zu  besetzen,  die 
Kostüme  lind  Masken  nach  Vorschrift  der  „Regie"  an- 
fertigen zu  lassen  und  schliessttch  für  die  Liedertexte 
«mch  die  passendste  Arie  zu  ftiden.  Denn  bei  der  Aus- 
wahl ckr  Purimspiele  wurde  sehr  auf  Aktualität  ge- 
sehen. Im  Purimspiel  lebt  sich  der  ganze  Witz  der 
.leschiwoh,  der  während  des  lahres  in  gelungenen 
„Wörtlech"  zum  Ausdruck  kam,  mit  übersprudelnder 
Kraft  aus.  Gar  mancher  Benifslibrettist  von  heute 
konnte  bei  diesen  urwüchsigen  Naturdichtern  und 
feinen  Beobaditern  gewinnbringende  Anleihen  aä  ^ 
zwingender  Satire  und  ,. Schlagern"  machen. 

Die  Aktualitäten  der  Purimspiele  umfassten  vor 
aUem  die  Gegensätze  und  Streitfragen  innerhalb  de» 
Judentwns,  besonders  der  un^rlindte^en  Jt^n* 
sdtaft.  Ztt  mrtnen  ^ten  war  das  kaum  gcgrümiele 
Budapester  Rabbinerseminar  die  Lieblingszielscheibe 
Spottes  der  BnmspMer.  Das  B^tceben 


dabei,  den  Seminaristen  als  ein  Zwittergeschöpf  m 
religiösem  und  talmudisch-wissenschaftlichem  Sinne 
darzustellen,  der  nicht  weiss,  wohin  er  gehört  und 
den  alle  Konfessionen,  nur  nicht  die  jOdische,  ftr  sich 
reklamieren.  Das  höchste  und  köstlichste  auf  diesem 
Gebiete  fand  ich  in  einem  Purimspiel,  in  welchem  ein 
Budapester  und  ein  Breslauer  Seminarist  förndich 
in  einem  Wettkampf  darüber  vorgeführt  werden, 
welchem  von  beiden  die  Palm«  für  Amhaiaraizus  ge- 
bühre. Wie  viel  tiefe  Kenntnis  des  Talmud  und  der 
Poskim  des  Autors  sprach  da  aus  jeder  verkehrten 
Schaala  und  der  noch  verkehrteren  Fntscheidung! 
Und  als  dann  beide  Streitenden  sich  in  den  langen 
Haaren  lagen  —  das  lange  Künstlerhaar  und  die  Kutte 
waren  die  Attribute  der  ersten  ungarischen  Semtttt- 
risten  —  und  sich  scMlesslidi  auf  den  alten  Schames 
als  schiedsrichterliche  Autorität  einigten  und  dieser 
Schames  dann  mit  einem  Amhaarazus  eigener  Art 
entscheidet,  dass  keiner  der  beiden  dem  anderen 
an  Unwissenheit  und  „üojischkeit'*  nachstehe,  da 
wanden  sich  die  Zuhörer  budistäbtioh  vor  Lachen. 

Auch  die  grosse  Tagespolitik,  ja  selbst  die  Mode- 
torheiten, die  in  die  jüdisdiea  Familien  Eingang  ge- 
funden hatten,  boten  Anlass  zur  Geisselung,  und  es  ist 
zu  verwundern,  mit  welcher  Treffsicherheit  diese  in 
ihre  Talmudstudien  eingesponnenen,  abseits  von  allen 
kleinlichen,  eitien  Genüssen  und  Begehrlichkeiten 
lebenden  Bachurim  ihren  Witz  und  Spott  auf  die 
Schwächen  der  Menschen  schleuderten  und  sie 
lächerlich  zu  machen  verstanden.  Da  hai  offenbar  der 
unfehlbare  Instinkt  des  wegen  der  Lockerung  der 
Frömmigkeit  in  der  jüdischen  Gasse  aufgescheuchten 
und  die  traditionelle  ZOchtii^eit  der  jüdischen  Frau 
unbewusst  besorgten  künftigen  Lehrers  in  Israel  den 
Gefühlen  das  riohtise  Wort  und  dem  Wort  die  nötige 


und  schob  eine  Szene  ein,  in  welcher  die  Rosoh-Hako- 
holtin  auf  den  Markt  kommt,  dort  vor  einem  Ver- 
kaufsstand von  den  armen  Frauen  mit  erzwtinsenem 
Diensteifer  umschmeichelt  wird,  was  jedoch  der  ehr- 
geizigen Dame  angesichts  der  vielen  anwesenden 
christlichen  Frauen  nicht  genügt.  Ganz  rot  vor  Er- 
regung raunt  sie  den  armen  Weibern,  indem  sie 
ihnen  die  Hände  hinreicht,  zu:  „Kinder,  tut's  nHf 
airf  die  Jad  vor  die  Arelim!*' 

Man  kann  sich  ausmalen,  mit  welch  schallender 
Heiterkeit  diese,  die  krankhaft  Ehrgeizige  so  treffend 
kennzeichnenden  Worte  von  dem  dankbaren  Publi- 
kum aufgenommen  wurden.  Dieser  Spruch  verfolgte 
dann  die  arme  Rosch-Hakoholtüi  auch  ü!ber  dfe  Man- 
datsdauer Aires  Gatten,  ^  Ros(A4faikohols,  hinaus» 
aber  auch  „Asuss  Ponim"  konnte  sich  nicht  mehr 
lange  in  der  .lescliiwxih  halten,  denn  auch  das  jüdi- 
sche Publikum  von  der  Judengasse  ist  nur  am 
Purim  dankbar  für  das  gute  Wörtel,  nach  Purhn 
folgt  es  wieder  den  Inhabern  der  Macht  imd  lästt 
den  Purhnwiahitieitssafer  im  Stidie  .... 
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autonsiener  BeschneidungskontrolU^r. 
Uebernimmt  und  überwacht  alle  in  das  Fach 
einschlägige,  freiwillige  und  erzwungene Henen- 
schneideragenden  .gegen  Bezahlung**  Ober 

100  Jahre. 

(Nachdruck  wird  nicht  honoriert ) 


Kraft  geliehen.  Diese  Purimspiele  wirkten  nicht  so 
sehr  wie  belustigende  Grotesken,  als  vielmehr  wie 
lachende,  aber  umso  nachhaltiger  wirkende  Moral- 
predigten. Gar  mancher  hütete  sich  vor  ehier  leicht- 
fertigen Handlung,  weil  vr  farohtete,  im  Puiimsiiiel 
angeprangert  zu  werden. 

Der  Art  nach  war  das  Purimspiel  ein  Singspiel, 
mit  vielen  gesanglichen  Einlagen  neben  Dialogen  in 
Prosa.  Das  bot  dem  Lokalpoeten  der  Jeschiwa  Ge- 
legenheit, durch  Hinzudichtung  einiger  Strophen  zu 
den  Couplets,  sich  aber  die  eine  oder  «mdere  Lokal- 
grösse  lustig  zu  machen.  Da  allerdings  gab  es  dann 
wiederholt  Zusammenstösse,  denn  diese  Couplets 
schufen  geflügelte  Worte  und  Spitznamen,  die  dann 
an  dem,  auf  den  sie  gemünzt  waren,  bis  an  sein 
Lebensende  hi^  dtese  un^^MWR« 

wenn  audi  nicht  immer  hanriosen  Spottverse  auf 
die  lokalen  Machthaber  führten  zur  Entstehung  des 
bekannten  Sprichwortes:  A«i  Purim  ist  alles  frei,  aber 
nach  Purim,  weiss  man  dodi,  wer  der  „Asuss- 
Ponim  war". 

Solche  Extratouren  endeten  auch  nicht  inmier 
ohne  schwerere  Folgen  W  den  „Asuss-Ponim".  Ich 
erinnere  mich,  wie  einmal  die  „Rosch-Hakoholtin"  in 
einem  Purnnspiel  unsterblich  lächerlich  gemacht 
wurde.  Der  guten  alten  Frau  ist  das  Ehrenamt  ihres 
GaUcn ^gu  y^^^M^Ht^l^^^^ wnNa^ 

juden  Wi^S  sie  von  den  Jüdinnen  geehrt  sein.  Diese 
Schwäche  der  Vorstehersgattin  forderte  gerade«! 
zur  Satire  heraus,  oiml  der  Purimdichter  der  Jeschi- 
wah konnte  der  Herausforderung  nicht  widerstehen 


PuriiQsplitter. 

Was  unterscheidet  einen  Agudisten  von  eine« 
frommen  Juden?  Der  fromme  Jude  sagt:  Alle 
Juden  sind  fromm  und  nur  ich  bin  nicht  genug 
fromm;  der  Agudist  sagt:  Alle  Juden  sind  nicht 
genug  fromm  und  nur  ich  bin  fromm. 

Was  unterscheidet  den  thoralosen  Zionisten 
von  dem  Juden?  Der  Jude  sagt:  Weil  ich  Jude 
bin,  bin  ich  Zionist ;  der  freie  Zionist  sagt:  Weil 
ich  Zionist  bin,  bin  ich  |ude. 

Was  ist  der  Unterschied  zwischen  einem 

Misrachisten  und  einem  Juden  aus  dem  Misrack 
(Orient)?  Der  Misrachist  sagt :  Ich  bin  im  Okzident 
(Maaraw),  aber  mein  Herz  ist  im  Misrach  (Palästinah 
der  Jude  aus  dem  Orient  sagt:  Ich  bin  im  Misrachi 
aber  mttn  Htn  Ist  im  Maaraw. 

Was  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  alten 
Haman  und  den  neuen  Hitler,  Horlhy  usw.?  Der 
alte  Haman  sagte :  Es  gibt  ein  Volk  (das  jüdische), 
das  zerstreut  und  zerklüftet  unter  den  Völkern  ist 
Die  neuen  Hamana  sagen:  Das  Wettjudcntum 
bildet  eine  fest  zusammengefOgte,  solidarische  CiQr 
heit.  Und  leider  muss  auch  in  diesem  Belange  zu- 
gegeben werden,  dass  der  alte  Haman  mehrSechel 
hatte  als  die  neuen. 

«  *       f;  ■; 

Der  internationale  Antisemitismus  fabelt  vtm 

den  siebzig  Weisen  von  Zion.  Nicht  ganz  mit  Un 
recht.  Mehr  als  siebzig  Weise  wirken  im  Zionismus 
und  ein  jeder  will  den  anderen  an  Weisheit  und 
Allwissenheit  übertrumpfen.  Wir  suchen  aber  einen 
eirzigen  Weisen  2Um  und  finilu  Ihn  leider 
nicht       ,  . 

Was  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Sozial- 
demokraten in  Europa  und  denen  in  Palästina? 
Die  ersten  kämpfen,  um  den  Kapitalismus  herunter- 
zukriegen, die  letzteren,  um  die  Kapitalien  (der 
zionistischen  Oiianisatioii)  hereinzukriegen. 

Was  iM  der  Unterschied  zwischen  einem 
Hahn  und  dem  de  Haan  ?  Einen  Hahn  benützt  man 
auf  mifiS  und  de  Haan  auf  niTDD  und  nn^ia» 

Was  Ist  der  Untersc^l  Mr^en  &ther  vmi 
der  Agudah  ?  Esther  sagte  in  einer  Zelt  schwerster 

Judennot  mm      UN  BUS,  die  Agudah  sagt: 

ommn    nit  nr». 

Weizmann  sagte:  Zionist  sein  bedeutet  Zores 
haben.  Wir  fügen  hmzu :  Misrachist  sein  bedeutet 
vielfache Zorethaben,  und  nrar  *  weh  von Wf^ 
mann. 

57  Völker  haben  der  Errichtung  einer  jüdischen 
Heimstätte  in  Palästina  zugestimmt,  nur  ein  einziges 
Volk  scheint  leider  seine  Zustimmung  verweigern 
zu  wollen,  das  ist  unser  jüdisches  \o\k. 
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Ann  dcns  Pf  «sratmii  s 

1.  Eröffnung 

t.  VlollMvorlNifi  Herr  Kessler  (Staatsoper) 

8.  JMIaClM  UMtari  Btrr  Oberkaator  J.  Alter,  am  Klavier:  H«nr  Direktor  Reismann 
4  V^rtoMMgs  Hm  Sannel  Schweger 
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6.  Daklamatlon  s  Herr  Aschkenasy 

6.  Herr  Reissmanti  (JUd.  Volksbühne)  und  Herr  Schwager  (OialO|^ 

7.  N«br.  Keniftdl«  „Paga-rali*'  Herr  B.  Kadari  (Tbtaitr  PslSstiiia)  und  Herr 

Schaticani  (Wien) 
a.  Schosebanath  Jaliob  mit  Chor 


s 


Was  ist  der  Unterschied  zwischen  Misrachi 
und  Agudah?  Misrachi  sagt:  Erst  geh'n  (nach 
Palästina)  und  tfttiin  Icritisieren,  Agudah  sagt:  Erst 
kritisieren  und  dann  —  nicht  geh'n.  Misrachi  sagt : 
Die  Fernstehenden  nahebitigen,  Agudah  sagt:  Die 
Nahestehenden  entfernen. 

Scherzfragen. 

Wer  hilft,  die  Acbduth  (Einheit)  der 
Agndah  herstellen? 

Ist  ea  nicht  paradox,  wenn  ein  Jüd  sein 
Oeld  -  vergeudet. 


Unsere  ^Schlach-Mooaus'-Sendungen. 

An  Herrn  Malkiel  Orünwald:  365  feste  Bör- 
sentage  und  eine  gestützte  Ungarkrone. 

An  Herrn  Adolf  Pinkas:  Jährlich  nur  fünf 
Dehnungen  aus  der  Druckerei  Steinmann. 

An  Herrn  J.  A  u  s  t  e  r  1  i  t  z:  Die  ständigen  Sym- 
pathien der  Zeire  Misrachi  in  Wien. 

An  Herrn  Philipp  Mayer:  Einen  Mrlliarden- 
fMida  für  den  Keren  Hanteadd. 

An  Herrn  j,  S.  Retter:  Jährlich  ehien  Kon- 
sress  in  Karlsbad  und  tftgtldi  25  Meldungen  tat  Qe- 
schäftsordnuns:. 

An  Herrn  Dr.  P,  Kohn;  JBme  neue  deutsche 
Okkupation  Polens. 

Aa  Herrn  Dr.  Carlebacli,  Hamburg:  Einen 
Propagandavortrag  in  Wien  ohne  unsterbHche  Bla- 
Mge. 

An  den  M  a  r  p  e-L  e  n  e  f  e  s  c h- Verein:  25  neue 
Mitglieder,  um  die  Wahl  eines  neuen  Vorstandes  zu 
ermöglichen.  Der  alte  scheint  bereits  allzu  sehr  ab 
genötxt 

An  die  Agnda-Zentrale:  Keine  weitere 
Reisen  des  Qerer  Rebbe  nach  Erez  Israel,  und  wenn 
doch,  so  bessere  Beweismittel  zur  Belcraftigung  der 

erdichteten  Ausstreuungen. 

An  Redakteur  Wölk,  New  York:  Einen  .lu 
gendgruppenkongress,  auf  welchem  ausser  den  sechs 
Arrangeuren  aucii  Delegierte  erscheinen. 

An  Dr.  Leo  J  u  n  g,  N  e  w  Y  o  r  k:  Die  Deiiegnng 
von  Tkaniwas-Nosohim  seiner  SynagOfe  4aid  ebie 
Droschoh  des  Slobodkaer  Rabbmers. 

An  das  Jüdische  Hilfswerk:  Jährlich 
drei  Sammeltage,  jedoch  ohne  Aguda,  ohne  Porges 
nnd  ohne  verkrachten  ramhiflenlettr. 

An  Herrn  Dr.  Eisler:  Eine  neue  „Umgebung!" 

An  Herrn  Wolf  a  p  p  e  n  Ii  e  i  m:  Angenehmere 
Riminiszenzen  aus  der  Rue  Cadet  8,  Paris! 

Herren  stud.  plüi  L  i  1  i  e  n  f  e  1  d  und  Q  e  r  s  1 1  : 
Eine  spesenfreie  ^ssertaflon  und  eine  kostenlose 
Promotion. 

iHerm  Max  Hofbaner:  Das  irosae  Los  für 

die  ..Einheit". 

Herrn  Leopold  Lederer:  Z5  Konkurrenz- 
Schnorrer  vor  der  Schiffschul. 

Herrn  Moritz  Sfeinhof :  Jährlich  zehn 
Regner-Abfertigungen  hi  ^r  Roiiirandtstrasse. 

Herrn  R«4o  1  f  Müller:  Chie  fflnfidn>iozen- 
nge  Ermässigung  der  Reichshof-Saalmiete, 

Herrn  Julius  Pinkas:  Eine  wohfferte  Jah- 
reswohnung, 2.  Bezirk,  Untere  Augartenstrasse  35. 

Präulein  Zaude  r  e  r  :    Mehr  Pouvoir  Inden 


Fräulein  Feuchtwang:   Bmn  Schemel  an- 
der nächsten  Misrachi-Konferenz. 
ff erm  Leopold  Lebowitsch,  Bratislava: 
Noch  25  Adjutanten  zur  Ehrengarde, 
^    Herren  Brüder  Weinreb,  Bratislava:  Ver- 
schärf Zensnrvors^rlftm  ^^lete  der  ^wakis^en 
^frichte. 

Familie  H  i  r  s  c  h  1  e  r,  Bratislava:  ^n  sichMen 
ÖMikrott  des  Oememdebackhauses. 

•Dem  „schönen  Siegfried",  Oedenburg: 
Die  Verlängerung  seines  Biondbartes  um  40  Zenti- 
meter« 

Herrn  lll^s  Oellis,  Mattersdorf:  Den  Mn 
aOer  anderen  Mattersdoiler  Trafikanten. 


Herrn  B  e  z  a  1  e  1  Alt,  Oedenburg:  Eine  neue 
Armensiedlung  an  der  Landesgrenze. 

Herrn  Adolf  Leitner:  Einen  verschärften 
Paragraphen  hn  Strafgeset^ch  zum  Schutze  der 
rahlHnischen  Autorität. 

Herrn  Dr.  Plaschkes:  Ehlen  Ausgleich  mit 
den  KuJtusangestellten. 

Herrn  Albert  Breuer:    Eine  Zuckerhausse 

und  täglich  zwei  Lernvorträge. 

Herrn  B  ö  r  s  e  r  a  t  G  1  ü  c  k  :  Neue  Draht- 
bürsten für  die  Chewra-Kadischa-Angesteilten  über 
120  Jahren. 

Herrn  I.  B.  Lock:  Die  neuerliche  gesetzliche 
Sicherung  des  Selchwarenmonoiiols. 

Herrn  Moses  Guttmann,  Velky-Sevlius: 
Baldige  Neuwahlen  in  Karpathorussland. 

Herrn  Rabbiner  K.  Weber,  Pistyan:  Einen 
anderen  Rabbinerposten  mit  -weniger  iüdischnatiottalen 
Vorstandsmitgliedern. 

Herrn  Vizepräsidenten  S  i  m  i  H  i  r  s  c  h  1  e  r, 
Bratislava:   Wieder  einmal  einen  Z  o  c  h  als  Zsupan. 

Herrn  Agudasekretär  Braun,  Bratislava:  Eine 
QeiwissensrehilgtRig  ob  sejbier  misradilstlsdien  Ver- 
gangenheit. 

Herrn  Benzion  Tauber:  Ein  Mandat  zur 
bevorstehenden  zionistischen  Jahreskonferenz. 

Herrn  Redakteur  Krausz:  Eine  neue*  grosse 

Polyglott-Schere. 

(Fortsetzung  folgt  nächstes  Jahr.) 


Ein  ausgedienter  General 

versehen  mit  einem  Hachscher  von  drei 
anerkannten  Rabbinern  wird  gesucht  Offerte 
m  Adreaae:  Dr.  Wolfgang  Hlttcr,  München— 

Jerusalem. 


Das 

Herren: 


JKaMnatt  ^teht  aus  den  folgenden 


Finanz  minister:  Dr.  Adolf  Cowen. 
Gouverneur  der  Bank:  Dr.  I^hilipp  Halpem. 
Kriegsminister:  Dr.  Wolfgang  Jabotmski. 
Handelsiminister:  Ignaz  Tischbi. 
Pressechef:  M.  D.  Bublfc. 
Pohtlscher  Sekretär:  Mafltiel  Stein. 
Ref.  für  Ziroth:  Julia  Feuchtwang, 
(ien.  Sekretärin:  Sclialom  Zauderer. 
Oppositionschef:   ürossrabb.    Salamon  ürün- 
baum. 

Exkaiser:  Hehrrteh  der  Letzte. 

Unterrichtsminister:  Rudolf  Lurie. 
Bundeskanzler:  Bernhard  Scipd. 

Der  Notschrei  eines  jüdischen  Mandatars. 
Ich  weiss  nicht,  was  die  Misrachisten  von  mir  haben 
wollen?  Ich  Un  ja  mit  ihnen  in  allem  eines  Sinnes.  Das 

einzige,  was  nrioh  von  ftnen  trennt,  ist,  dac»  

sie  wissen,  wo  Qott  wohnti 

Wie  wir  aus  unverlässlichster  Quelle  erfahren, 
hat  das  engste  Exekutivkomitee  der  Agnda  nach  tage- 
langer Debatte  sich  auf  das  folgende  Parteiprogramm 
geetaifet:  „Die  AgiKla  erstrebt  die  Schaffung  einer 
Pappenheünstätte  zur  BesOdlung  aUer  Monistischen 
TeUe  des  ifldiscben  Volkes  kl  Maatina/* 

Pnrim-'Kaleader. 

4630  wurde  der  Ram-bam  vwi  der  Agudah  in  Acht 
getan. 

5645  Dr.  Seipels  Bar-Miczwe. 

5678  entdeckt  KalnMw  Pamnhekn  acki  Hers  für 

Agudah. 

5684  erklärten  sich  aSiiß  Toten  in  P^stina  einsthnnUg 
zur  Agudah. 

5698  feiert  Herr  Oberrahb.  Dr.  Polhüc  ndn  2Wiricea 
Jnbülum  hn  MümsM^fnipfll. 


^^asten« 


O.  N.  Beitrag  abg-elehiit  —  Mcht  druckreif.  Bitte 
frichts  weiter  einsenideo. 

A.  St.  1.  Ebi  Mittel  ge^en  Haarausfadl  ist  uns  iricM: 
beücannt.  2.  Enqjifeihlen  QunmiAahsä-tze. 

Dr.  P.  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  man  nach  der 
Relatiivitätsl'h€ori€  gleichzerti-g  an  drei  Orten  s<:i:i  kamt. 
Es  wäre  dies  eventuell  noch  von  Ihnen  zu  I>e\veis€n, 

Le.  Le.  Ihre  beiilen  Broschüren  über  „Trennung" 
und  »«Separaiton"  finden  unsereh  Be*üaH  ntofatv 

Dr.  P.  K.  Wk  wür  hören,  Ist  der  iRahhineTposten  in 
A  .  .  .  bcneHs  besetzt  -:-  aber  In  Angona  ist  die  Stelle 
eines  Rezensenten  für  jttdt^dNkiitsobe  AaeelesenheHteii 
frei. 

B.  -Gruppe.  Um  Missverständisse  7m  vermeiden, 
würden  wir  nicht  empfehlen,  Ihren  Namen  in  A.  A.-Gruppe 
lunzuwandein. 

M.  St  ...  f.  Die  Stelle  als  Gabe  bei  Cliofez  Chaüm 
i  stbesser  als  die  als  Qabe  bei  Tbora  Cs  Cbatfan. 

J.  St . . .  d.  Oer  Fisdi  rkdit  vom  Kopf  —  imd  Jieiast 

nicht  Fisch-am-end. 

W.  P-pp-ra.  Trösten  Sie  sich,  auch  noch  bedeutendere 
KricKsheldcn  nuisstcn  «trer  —  pardon,  serätfsdiloser  wie  Sie 
das  Sclilachtfeld  verlassen. 

Dr.  E  ...  OD,  FnokiaH.  Wir  beneen  uns  vor  Nu«r 
OenJalrtftt.  In  der  Marsmorosch  gftt  es  faiscbe  Zeum, 
aber  allenfalls  lebende.  Sie  hiriRej^en  -wollten  das  Werk 
vollbrin^ren,  in  Jerusalem  <Ue  toten  Zeucea  airfmarscMeien 
zu  lassen. 

H.  F.,  WarsclMUi.  Wir  wären  Ihnen  selir  daiikbax» 
wenn  Ste  aus  dem  AroMv  der  dortigen  ehemaHcen  deut- 
schen Kommandantur  den  genauen  seinerxeMcen  Kriessfabf- 
pian   AnibaG^WarsdiMi-^Wten    toetaiwwicben  latara 

würden. 

Oliwas  Gasthaus»  Wien,  11.  Leopoidscasse.  Sie  rechnen 
d«n  MAddhen  aus  der  NaoMarsciialt  in  der  Sdiwemae 
sidier  desiiaH)  den  Miierco  Pre4s,  w«fl  dieselben  fleteh 
auch   die   Versteck-  «od  Dlskrettonscet»^  besahtoii 

müssen  .  .  ! 

M.  R.,  Wr.-Neustadt.  Was  nicht  ist,  kann  noch 
werden.  Vielleicht  KeMnst  Ihnen  der  Coup  bei  den  nächste» 
WaUen^  weidien  PaMes  IhneB  «ttere  Spalten  «tels  aar  V«r- 
faKung  stehen.  Ob  diles  Herrn  Dr.  P.  «eoefam  scto  w1i< 

ist  eine  andere  Frage.  Allenfalls  sind  Sie  bereits  «iB  Sdlum» 
präs.ident  und  ... .  wenn  Gott  wiU#   scMess«  aodi  der 

ik'senstiel! 

i  Bartsck,  New  York.  Soeben  erfahren  wir,  das«  maa 
Hmeii  den  A  .  .  .  ffim  im  loätMU  am  Halse  liset  Redak- 
teur W.  hat  nämlich  einen  neuen  Schlager  Itokallscher  Be- 
deutung:  Poincarö  hekommt  in  der  Malzgasse  ein  DenJcmal 
und  wird  als  Revancfie  Inefür  eine  zwedte  Ruhrbesetzung 
(und  damit  eine  .^Deutsctilandsinilie")  in  Szene  s^t^en  lass^ 
—Ig—.  Sie  haben  dfe  tIakoaSi  durch  das  Xasckcnm^ 
verfahren  sehr  Kescbwflcht.  dl,e  Jansens  kOnnen  nK  dt« 
Schiffschul-Antateore»  nkirt  feiHg  iverdn.  doe  Üto^ 

maRc  .  .  .! 

Jizchak  Grünwald.  Rcmbrandtstrasse  34.  .Wangels 
enits<prechenider  Eiortchtungsce^enstände  bedauert  die 
B-Qmpp«,  Sie  noch  ofolK  anfnekmen  au  kOnnen. 

.»Meoorak",  Wien.  Wir  entbieten  dem  Firmcnliib^r 
die  besten  Piirfm-WftMcbe  ilMMHerie»  Dres.  Uhrariiers 
und  PlaschJ(es. 

Wien,  II.  Flo&sgasse.  Die  RehaWMMeiwij?  der  Gruppe 
kann  nar  dam»  ^togig  werden,  dass  von  dea 

uätibsten  25  J«flim'n*)eder  das  goldene  Kalb  meiden 
sich  mir  tun  ctoe   arme  Bas-Tahimd^bockom  bewerta 
wird.  Wwer  predigen  und   .,  das  geht  nicht! 

&  B  «  •  .  y.  Ihre  Nei^rüJKlungen  in  Haifa,  Jaffa  «nd 
Jerusalmi  sind  ein  XiAiscih  Haschern.  Jiire  Etablissemenits 
wenden  ^ato  noO  1rmm$  AMter  und  Beamten  be- 
schäf tfgen  und  Sw  werden  des  Ifeweis  eitradit  kabeo.  4kMs 
nur  die  Ihrerseits  nach  Erez  Israel  kolonlsjerten  Chaltfidm 
der  einzige  Stock  der  frommen  orthodoxen  Juden  sind. 
Was  ist  ein  SchhJT  Daf-Jaumo,  was  ist  ein  Kose-Bärtchen 
oder  ein  iMlawe-Demalke  in  der  Flossgasse?  Die  Devise  t»t 
von  nun  an:  Auf  nach  Cm  bnril 

J.  P.,  Piestany.  Ist  Ihnen  der  Purimweln  schon  eine 
Wociie  früher  zu  Kopfe  gestlegen,        Sie  msh  dem  ^  « 
kannten  AusspnjcJi    unserer  Talmudwefsen    nicht  uirtef- 
scheUen  konnten  zwischen  der  —  eigenen  und  der  ge«neri* 
•dmi  Presse?  So  4fnirefw«IHt  «w  m  dJe  fUMe  m  srbmm ' 
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Wiir  nur  iiiucn  varlH-iiaktiii.  Nacttstetiii  lassen  wir  utiscrc 
«Mizen  ArtÜcel  bei  Ihnen  ^tmokev! 

L.  L.  Bratlilava.  Was  ist  mH  den  versprodienen 

Schtachmitnes  an  A.  B.  ans  T.-A  ? 

An  den  Kassier  der  Aguda:  E^inen  neueo  SchnorrMm, 
ieüocli  ohne  Jiigenieur  B  a  r  i  s  c  Ii. 

An  flerrn  Or.  J.  PoUak.  Zur  Oberrabbiiicr-,  Ver- 
^sr^tner-,  Sekretär-  und  Sclni]refereniteti^t*^le  noch 
Ifen  Posten  eines  Status-quo-Rabbiners. 

An  den  Monteflorc-Verein.  Dass  endlich  einmal  auch 
ßure  asudistisclion  V'ereinsrabbincr  Karriere  machen  sollen. 

An  die  Rembrandtscbul.  Einen  Schliuch-Zibur  und 
einen  Qabal,  der  «ich  tnidhrt  rasieren  !äs$)t. 

Ad  Herrn  Portes.  Vier  voUcstilmllc^e  Auseaben  zur 
Fropasierung  der  Befolffung  der  ersten  Mixwoh. 

An  die  Sclififschul.  Weitere  30  Prozent  misra^isti- 
sciie  r  S t i  nnnh e r e c  h  i  i  '■  e n . 

An  die  Firma  Florenz.  Jahrlicli  5000  erscheinende 
Nummern  der  «Jüdisciien  Presse". 

An  Herrn  Rednkteer  Kietz:  Blnen  ungeladenen 
i*orgcs  ;mJ  einen  geladenen  Revolver. 

K.  P.,  Wien.  Lair  Friedensvertrag  ist  Fiscluunend 
nicht  zu  Palästina  gekommen,  wurde  aber  in  der  Mantel- 
»ote  äüinlicli  wie   M  ^  11  D         hetUg  erklärt. 

W.  P.  Antwort  unter      P..  Wüen,  «ilt  auch  für  Sie. 

Porges.  Wien.  14>r  Nätne  ergibt  kein  wie  immer  ge- 
artetes 1|p"II3J. 

r.Jüd.  Volkszekung",  Bratislava.  .Auch  für  Ihren  un- 
ireiwillisjcn  Beitrag  in  der  letzten  Numnier  der  „lud. 
Presse  ■  gebührt  Ihne«  Autarenltonorar.  Er  war  der  beste! 


Eingesendet. 


Wie  wir  erfahren,  s.;nd  alle  Wagen,  die  im  Alten  und 
Neuen  Testament  vorkonTmeii,    ausschliesslicli    von  der 
Piirma  Josef  Florenz  A.-ü.  erzeugt  worden,  daher  wurde 
Belsazar  fvtr  m  leicht  gefunden,  zum  Helle  des  Judentums. 
PärtoUuk  a  haizal  IpartÜl 


Rundschau 


Die  gefnerischen  Marxisten. 

W  ie  airf  Kommando  eiiier  geheimen  Zentral- 
stelle brachten  alle  zionistischen  Zeitungen  und  J^pe- 
ziell  die  Blätter  der  „Linken"  spaltcnlange  Berichte 
in  VerbiuJuiis  mit  der  vor  einigen  Wochen  in  durch- 
sichtii;  tendenziöser  Absicht  (lancierten  LT.A.-Mel- 
dung:  tiber  den  „Rücktritt'  (??)  Prof.  Picks.  Wir  liaben 
es  in  der  „Jüdischen  Wochetisohrift"  unmittelbar  nach 
Erscheinen  der  Meldunp:  festgelegt,  dass  es  sich  um 
eine  auf:.;e!}aiischte  Fiktion  handelt,  wo  der  Wunsch 
der  Vater  des  Gedankens  ist.  Wir  haben  es  an  Hand 
authentischer  Daten  der  Oeffenttichkeit  kundgetan, 
dass  es  sich  um  die  Sistierung  der  Tätigkeit  Professor 
Picks  handelt,  mit  der  Begründung,  dass  dem  Mis- 
rachi  seJbst  das  gekürzte  Budget  vorenthalten  wird, 
und  dass  seitens  der  zionistisciicn  Exekutive  in  Pa- 
lästhia  selbst  sp<  ielie  sdiriftliche  und  bmdende  Ab- 
machungen gebro  .'^n  wurden.  Trotz  dieses  Idaren 
Sachvertialtes;,  weldier  es  keinem  Manne  von  Cha- 
rakter und  Namen  mögldch  gemacht  hätte,  anders  zu 
handchi.  als  es  eben  Prof.  Pick  tat,  wollten  die  un- 
wahren Berichte  und  absichtlichen  Verdrehungen, 
weJche  alle  nur  auf  eine  Konipromittierung  des  Mis- 
rachi  abzielten,  nicht  verstiunmen,  und  die  aUseitigen 
Dementis  als  Folge  der  gehässigen  Kommentare  der 
.J^undschau"  in  Berlhi  und  des-  „Jüdischen  Volkes" 
in  New  York,  frommten  nichts.  Her  wahre  Sachver- 
halt passte  den  HerrLMi  der  „Linkcti"  nicht  in  den 
Kram,  und  die  Blätter  des  „tiitachduth''  und  der 
«J'oale  Zion"  Hessen  aucfc  welter  ihre  vergifteten  Pfeile 
gegen  den  Misrachi  at)schiesten,  trotsdem  die  Inspi- 
ratoren dieser  Verunglhnpfungen  von  der  Unwahrheit 
Ihrer  .\ngaben  überzeugt  waren,  aber ...  es  galt,  nun 
dem  Mi  rachi  eiii-s  aufs  Zeug  zu  flicken!  Erst  in  den 
letzten  Tagen  haben  die  Vereinbarungen  Meier  Ber- 
lins mit  Dr.  Weizmann  in  Amerika  utrd  auch  die 
A.  Q.-Tagung  in  London  den  Beweis  geliefert,  dass 
dem  Misrachi  seitens  der  linksorlentferten  Beamten 
der  Exekutive  ein  Unrecht  widerfahren  ist,  welches  die 
kompetenten  Faktoren  nun  gutzumachen  bestrebt 
waren,  und,  dass  die  vorübergehende  Arbeitsein- 
stellung Prozessor  Picks  vom  misraohistlschen 
Standputdcte  aus  nur  als  sedblstverstandHcii  ^^^^ 

Die  Akten  Ober  diesen  hässlichen  PunpMet- 
Icampf  wären  nunmehr  auch  unsererseits  endgüJtig 
geschlossen  gewesen,  wenn  uns  nicht  zufällig  eine 
Nummer  des  Bukowinaer  Hitachduth-Biattes,  des 
„Freien  Wortes"  in  Czernowitz,  üi  die  Hände  käme, 
In  welchem  der  Leiter  des  dortigen  Palästina-Amtes, 
der  Inhaber  ^er  mit  3000  Lei  per  Monat  dotierten 
Sinekure,  ein  gewisser  Herr  David  Spiegel,  an-tatt 
für  sein  Salair  etwas  zu  leisten,  seinen  Indlreikten  Vor- 
gesetzten« den  Leiter  der  immlgrationsabteihmg  in  der 


Afi  die  jidische  BevOlkerangl 

Eine  grosse  Zahl  jüdischer  HochschOler  steht 
vor  der  Gefahr,  ihre  Studien  nicht  fortsetzen  zu 
können.  Sie  verfügen  nicht  über  die  Mittel,  um  die 
neuerlich  erhöhten  Studiengebühren  zu  bezahlen. 
Die  Erhöhungen  sind  namhaft.  Sie  betragen  das 
Zweifache  der  bisher  geltenden  Ansätze ;  Ausländer 
haben  das  Fünffache  der  Inländergebühren  zu  ent- 
richten. Demnach  wird  ein  Inländer  für  eine  wöchent- 
liche Voriesungsstunde  K  6000ein  Ausländer 
K  30.000  zu  bezahlen  haben.  Die  gleiche  Erhöhung 
gilt  für  alle  übrigen  Studiengebühren,  Prüfungs- 
und Laboratoriumstaxen. 

200  jüdische  Studenten,  welche  über  den 
nötigen  Lebensunterhalt  nicht  verfügen  und  ihre 
Studien  nur  durch  Inanspruchnahme  der  sozialen 
Fürsorgeinstitution  des  Gesamtverbandes  „Judäa" 
bestreiten  können,  sind  nicht  In  der  Lage,  an  In- 
skriptionsgeldern Beträge  von  K  300.000  (Inländer), 
K  800.000  (Ausländer)  und  K  1,400.000  (Chemiker, 
Mediziner  und  Techniker)  zu  entrichten.  Die  Geld- 
mittel des  Jüdischen  Hochschulausschusses  reichen 
aber  beiweitem  nicht  aus,  um  die  bestehenden  In- 
stitutionen, wie  Mensa  academica  judaica,  Studenten- 
heim, Krankenfürsorge  und  andere  fortzuführen ; 
für  Inskriptionsdariehen  an  unbemittelte  jüdische  Stu- 
denten, wie  sie  in  jedem  Semester  gewährt  wurden, 
hat  der  Jüdische  Huchschulausschuss  kein  Geld.  Er 
sieht  sich  darum  gezwungen,  an  die  gesamte  jü- 
dische Oeffentllchkeit  die  dringende  61^  m  richten, 
helfend  einzugreifen. 

Millionenbeträge  sind  erforderlich,  um  200  jü- 
dische Studenten  vor  dem  schmerzlichen  Verzicht 
auf  das  Studium  zu  bewahren  und  ihnen  zum 
Studium  und  somit  auch  zur  OrQndung  einer  Exi- 
stenz zu  verhelfen. 

Der  Betrag  kann  aufgebracht  werden.  Wir 
hoffen,  dass  die  jüdische  Oeffentlichkeit  die  jüdische 
Studentenschaft,  die,  allseits  angefeindet,  auf  sich 
allein  gestellt  ist,  nicht  im  Stiche  lassen  wird. 

Präsidium 
des  JQdiaehen  Hochschulausschusses. 

Adressen  für  O^sen düngen  :  Jüdischer  Hoch- 
schulausschuss,  Wien,  IX,  Zimmermannplatz  8, 
Postsparkassenkonto :  Gesamtverband  jüdischer 
Hochschüler  Oesterreichs  „Judäa",  Nr.  68.763; 
Wechselstube  AlsershiMse  der  Anglo4>etterreichi- 
schen  Bank,  Konto  Jüdischer  Hochsdiulausschuss*. 


palästinensischen  Exekutive,  Herrn  Prof.  Pick,  in 
solch  roher  und  manierioser  Weise  verunglimpft, 
dass  wir  mit  allem  Nachdruck  gegen  diese  Beflege- 
lung  des  Misrachi  und  seines  Vertreters  energiscchst 
prote!stieren  müssen.  ffoffenlHch  ersehen  es  nun  unsere 
Gesinnungsgenossen  im  sionistischen  Lager,  wohin 
es  führt,  dass  man  es  ruhig  gestattete,  wonach  diese 
kleinen  Kaplanskys  und  Sprinzaks  sich  in  allen 
Aemtern  ohne  jedwelche  Fähigkeiten  und  ohne  jeden 
Tüchtigkeitsnachweis  eiimisteten  und  so  in  gut- 
dotierten Stelhingen  aUes»  was  Jüdisch,  rettgids  und 
nicht  iweieinbalb-intenMHioiialistlsch  Ist  verun- 
glimpfen und  negieren.  AUes  Jüdische,  wie  auch  die 
geringste  misrachistische  Leistung  ist  ihnen  ein  Dorn 
im  Auge,  und  diese  Herrschaften  wollen  es  nicht  ein- 
sehen, dass  Zumindestens  ihre  HaiKllungsweise  und 
ihr  provokatorisches  Wesen  zu  90  Prozent  sdiuld 
daran  rtnd,  dasts  sich  die  Verhäitnisee  in  Palästhia  ki 
den  letzten  Jahren  in  so  bedauerelicher  Welse  zu- 
spitzten. Diese  Kaplanskyschen  Herberte,  diese  Spie- 
gels bringen  die  gesamte  zionistische  Organisation  in 
Misikredit,  weil  sie  sich  im  Besitze  gewisser  Amts- 
stellen,  zu  deren  Ausfüllung  ihnen  die  Kenntnisse  und 
Fähigkeiten  ^  auch  die  ehrliche  Absicht  feUen,  als 
wichtigtuerische  kleine  Naprieons  gebärden. 

Wir  können  die  masslose  Aufregung  unserer 
rnisradiistischen  Brüder  m  der  Bukowina  verstehen, 
welche  sie  ergriff,  als  sie  in  der  ganz  unreifen 
StUCtoung  dieses  Spiegelc^ns  die  Brtcidijjung 
Vmni^inHitung  unseres  Führers  und  semes  eigenen 
Vorgesetzten  und  die  «ungezogene  IronisiMlWM^li 
Misrachi  lesen  müssen.  Aber  wir  können  unsere 
Freunde  versichern,  dass  das  beste  Mittel  gegen 
diesen  wahnwitzigen  Windmühlcnkampf  gegen  alles, 
was  jiidisch  und  misradiistis<^h  tsit,   die   feste  und 

Mitteln  und  auf  allen  Wegen  trauten,  unsere  Orga- 
nisation in  der  Bukowina  auszubauen  und  den  Kampf 
mit  überlegenen  Oeistesmitteln  und  integärer  Ueber- 
zeugung  gegen  diese  Spiegels  zu  führen,  und  nicht 
locker  zu  lassen,  bis  die  Unvewehrthelt  und  Aner- 
kemimg  unserer  Prinzipien  auch  m  den  ättssersten 
l^t^^Men  voUauf  zur  Qeltung  konnm  in  weMWM 
FaHe  Leuten  die  Augen  geöffnet  und  dies^e  ge- 
wissenlosen irreligiösen  und  antijüdischen  Agitatoren 
sich  wieder  notgedru^etterw^ise  in   Uire  Schlupf- 


winkeJ  zurüakziehen  werden  müssen,  aus  denen  sie 
nur  als  Abschaum  ehicr  vorübergehenden  umstürz- 
lerisdien  Bewegung  sich  ans  Tageslicht  hervoif* 
traiitea!  ?  f' 

„Was  kümmert  sich  der  Mond  darum,  dass  Ilm 
der  ttmd  anbellt . .  J"  -Jg—  ; 


Die  Abreise  von  Oberrabbiner  Kuk  nack 

Amerika.  Am  Donnerstag  den  28.  v.  M.  trat  Ober- 
rabbiner Kuk  seine  in  unserem  Blatte  bereits  an- 
gekündigte Reise  nach  Amerika  an.  Die  Reise  ist 
bekanntlich  dadurch  notwendig  geworden,  dass  die 
religiösen  Institutionen  in  Erez  Israel  durch  die  Ein- 
stellung der  Unterstützungen  seitens  des  amerikani- 
schen Central  Relief  Committee  in  eine  grosse  Krise 
geraten  waren.  Oberrabbiner  Kuk  konnte  sich  wegen 
seines  schwachen  Gesundheitszustandes  nur  sehr 
schwer  zu  der  Reise  entschliessen,  aber  angesichts 
der  grossen  Not  musste  der  Oberräbbiner  dem  Drän- 
gen des  gesamten  religiösen  Jischuw  nachgeben.  Von 
dem  Ergebnis  dieser  Reise  hängt  das  Wohl  und 
Wehe  aller  Thoraanstalten  Erez  Israels  ab,  und  dar- 
um gestaltete  sich  die  Abreise  des  Oberrabbiners 
Kuk  zu  einer  stürmischen  Kundgebung  für  diesen 
geistigen  Führer  des  religiösen  Palästina.  Am  Tage 
vor  der  Abreise  stattete  der  Oberrabbiner  einen  Ab- 
schiedsbesuch beim  Oberkommissär  Herberi  Sa- 
muel ab,  der  sich  sehr  herzlich  gestaltete.  Unter 
den  vielen  Persönlichkeiten,  die  den  Oberrabbiner 
besuchten,  um  von  ihm  Abschied  zu  nehmen  und 
ihn  zu  seiner  Reise  zu  beglückwünschen,  befanden 
sich  auch  die  p  o  1  n  i  s  c  h  e  n  R  a  b  b  e  i  m.  Am  Abend 
fand  dann  im  Beth-Hamidrasch  des  Rabbinatshauses 
eine  grosse,  massenhaft  besuchte  Versammlung  stak, 
auf  der  alle  Schichten  und  Gemeinden  des  Jenisa^ 
lemer  Judentums  vertreten  waren.  Den  Vorsitz  führte 
Oberrabbiner  jakob  M  e  i  r.  Von  den  vielen  Rednern, 
die  die  Tat  des  Oberrabbiners  würdigten  und  ihm 
Glückwünsche  auf  seine  Reise  mitgaben,  seien  hier 
genannt:  Oberrabbiner  Jaköb  Melr.  Rabbi  AI  Auer- 
bach für  den  Rabbinerverband,  Rabbiner  Tukzinski 
im  Namen  der  Jeschiwah  Ez  Chajim,  Rabbi  Josef 
Levi  für  die  sephardischen  Rabbiner,  Rabbi  Mena- 
chem  Levi  im  Namen  der  persischen,  R.  Schalom 
Alschich  im  Namen  der  jemenitischen  Juden,  Prot 
Pick  im  Namen  der  Zionistischen  Exekutive,  David 
Yeilin  für  den  Waad  Leumi.  Rabbi  J.  L.  Fischmann 
im  Namen  der  Misrachi-Weltorganisation,  Oberrab- 
biner Glasner  von  Klausenburg  und  viele  andere. 
Nachdem  noch  eine  Reihe  von  Begrüssungsdepeschen 
die  aus  allen  Teilen  des  Landes  eingelaufen  waren 
verlesen  wurden,  ergriff  Oberrabbiner  Kuk  das  Wort 
zu  einer  herzlichen  Erwiderung.  Am  nächsten  Tag 
stand  die  ganze  Stadt  im  Zeichen  der  Abreise  des 
Oberrabiners.  Tausende  von  Menschen  strömten 
zum  Bahnhof,  dessen  Hallen  überfüllt  waren.  Die 
Mengte  brachte  dem  Oberrabbhier  stfirmische  Ova- 
tionen dar,  die  dieter  in  Tfineii  gerahrt  entfegen- 

Oberrabbiner  Kuk  in  Paris. 
Paris.  Das  Haupt  der  aschkenasischen  Ge- 
meinde in  Palästina,  Oberrabbiner  Abraham  isaac 
Cohen  Kuk,  ist      Miner         nach  Amerika,  wo 

er  Gelder  für  die  orthodoxen  Jüdischen  Schulen  und 
andere  Institutionen  in  Palästina  aufbringen  will,  hier 
angekommen.  Oberrabbiner  Kuk  wird  bis  12.  März 
hier  bleiben  und  sich  dann  in  Cherbourg  nach  New 
York  efaMchiffen.  (ita.) 

Ell  n^M  ^mut  daa  Bapeel  Hamlsrachi. 
J  e  r  u  s  a  1  e  m.  Die  Organiaafk>n  des  ^napoel  Hamls- 
rachi" in  Erez  Israel   gibt   eine  neue  HalbinooafiH 

Schrift  unter  dem  Titel  „Dath  w^pi^W*  heraus. 

Jabez-Trauerielerllchk^ten  In  Erez  JisraeA. 
Jerusalem.  Am  7.  Adar  Rischon  fand  dm  misrachisti- 
schen  Lehrer^minar  in  Jerusalem  eine  eindrucks- 
volle Trauerf^  m  Sew  Jabez  statt.  Die  Herrea 
Direktor  A.  M.  Lipschitz,  Dr.  Mlrkltt,  Rai*; 
I.  L.  Fisch  mann,  Rabb.  S.  Asaf  hielten  tief- 
empfundene Trauerreden.  Bei  der  von  der  JeschiwA 
und  Talmud-Thora  „Tiferet  J  e  r  u  s  c  h  a  1  a  j  i  m"  ver- 
anstalteten Trauerföer  hielt  Herr  Cb.  M.  MicUlia 

die  Jahez^^anerl^  am^  Adar  Rischon  statt.  Die 
Herren  David  Jeün,  A.  M.  Lipschitz, 
Dr.  M  a  s  i  a,  I.  M  e  j  u  c  h  a  s,  Prof.  S  1  o  u  c  h  z.  B. 
D  i  n  e  b  u  r  g  hielten  warme  Nekrologe.  In  Tel-Awiw 
veranstaltete  die  AgudathThora  eine  Jabez- 
TraMrfeier.  Nachruft  htelten  die  Herren:  Ober«^ 
rabbiner  Aronsohn,  Oberrabbiner  Uaial^  L 
Goldmann,  A.  S.  Rablnowitz. 

Chamischa-Assar  und  Schemitta.  In  Erez  Israel 
besteht  schon  seit  Jahren  der  schöne  Brauch,  dass 
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4un.l5.  Schebat  dem  m^vb  nm\  (Vri.  die  6chul- 

idnder  mit  'ihren  Lehrern  in  die  Umgebung  der  Stadt 
hinausziehen  und  Bäume  pflanzen.  Da  heuer  ein 
S  c  h  e  m  i  1 1  a-Jahr  ist,  unterblieb  diesmal  auf  Inter- 
vention von  Oberrabbiner  Kuk  die  Vornahme  von 
Baumpflihiungen  im  C^imiseba-Assar. 

Elnwanderungserlaubids   für  ^HK)  ittdlsche  Ar- 

beker  nach  Palästina.  (J.  T.  A.)   Die  Regierung  will 

2000  jüdischen  Arbeitern,  die  für  den  Tabakbau  und 
für  die  Frühjahrsbestellung  benötigt  werden,  eine 
Sondererlaubnis  zur  Einwanderung  nach  Palästina 
gewähren. 

Asphaltgewhinung  am  Toten  Meer.  Aus  Hebron 

berichtet  J.  T.  A.:  Der  Sturm,  der  Ende  Jänner  in 
der  Gegend  des  Toten  Meeres  wütete,  hat  grosse 
Mengen  Asphalt  (Erdharz)  an  das  westhche  Ufer  ge- 
worfen. Ein  grosser  Teü  der  arabischen  Bevölkerung 
Ist  nun  beschäftigt,  dieses  Material  zu  sammehi,  das  in 
Hebron  für  3,5  Piaster  per  Kilo  verkauft  wird.  Vor 
dem  Kriege  wurde  fast  die  ganze  Asphaltproduktion 
nach  Beirut  gesandt,  von  wo  die  Verschiffung  er- 
folgte. Für  die  palästinensischen  Kaufleute  hat  sich 
das  Geschäft  als  nicht  vorteilhaft  erwiesen,  aber  den 
syrischen  Schiffsleuten  hat  es  einen  beträditHchen 
Gewinn  abgeworfen.  Wie  man  hört,  ist  dieser  wilde 
Handel  jetzt  wieder  aufgenommen  worden,  obgleich 
die  Ausfuhr  nur  mit  einer  besonderen  Lizenz  erlaubt 
ist.  Däe  einzigen  palästinensischen  Firmen,  die  das 
Material  verarbeiten,  sind:  die  Kremenezky-Werke 
zu  Tel-Awiw,  die  etwa  zwei  Tonnen  per  Jahr  zur 
Herstellung  von  elektrischen  Trockenbatterien 
brauchen,  und  die  „Hasharon-Company"  in  Jaffa,  die 
gewisse  Mengen  zum  Mischen  mit  pulverisiertem 
Kork  verwendet.  Die  importierte  Ware  kostet  etwa 
7  engt.  Pfund  die  Tonne  und  ist  blHiger  als  das  im 
Lande  selbst  vorkommende  Mineral,  das  jedoch  ein 
natürliches  und  äusserst  reine;^  Mineral  ist.  während 
die  importierte  Ware  wahrscheinlich  ein  Nebenpro- 
dukt der  Oelgewinnimg  ist. 

Ein  neues  orthodoxes  Wochenblatt  in  Jerusalem. 
Jerusalem.  Hier  ersclüen  die  erste  Nummer  ehies 
neuen  orthodoxen  Wochenblattes  unter  dem  Titel 
„Hed  Haam".  Das  neue  Blatt  verspricht  unpar- 
teiisch zu  sein,  jedoch  gegen  die  extreme  Agudah  zu 
"kämpfen.  Redakteur  ist  der  bekannte  orthodoxe 
Jouraalist  J  i  z  c  h  a  k  J  a  k  o  w  J  e  1  i  n. 

Eine  grosse  Protestversammlung  gegen  Chttal 
•Srtiafcbaii  In  Jerasaieai.  Doimerstag  den  la  Adar 
Rischon,  nachmittags,  fand  im  Saale  des  W^aad  HaklaU 
eine  grosse  Protestversammlung  gegen  die  leider  sich 
wiederholende  öffentliche  FntwciluuiK  des  Sabbats 
in  der  heiligen  Stadt  statt.  An  der  Versammlung  be- 
teUlgten  sidi  aüe  führenden  Persönlichkeiten  der 
Orthodoxie,  an  deren  Spitze  Oberrabbiner  Kuck. 
Nachdem  Herr  S.  Chabas  die  zum  Teil  sehr  er- 
folgreiche Tätigkeit  des  Verbandes  „M  i  s  c  h  m  e  r  e  t 
S  c  h  a  b  b  a  t  h"  zur  Verhinderung  von  Chilul 
Schabbath  sclulderte,  sprach  Herr  Oberrabbiner 
Kuck  mit  der  grössten  Empörung  und  Erbitterung 
über  die  Entweiher  des  Sabbats  durch  Ausflüge  und 
Fussballspiele.  Auf  die  Einwendungen  des  Herrn 
Tisch  bi.  dass  die  Ausflüge  nicht  willkürlich,  son- 
dern nur  wegen  der  arbeitsfreien  Zeit  am  Sabbat  ver- 
anstaltet werden,  entgegnete  der  Oberrabbiner  mit 
Kachdruck,  dass  die  Art  der  Sabbatruhe  nicht  nach 
«igener  Wahl  und  Bequemlichkeit  bestimmt  werden 
kann.  Nach  eingehender  Diskussion  wurde  beschlos- 
sen, alle  nötigen  Schritte  zu  unternehmen  ujid  im 
Wiederholungsfalle  mit  einem  öffentliclien  schärfsten 
Protest,  gerichtet  an  die  ganze  Judenheit  der 
Diaspora,  hervorzutreten.  In  das  zu  diesem  Behufe 
eingesetzte  Komitee  wurden  gewählt:  Prisker,  Wini- 
grad,  Rabb.  Asaf  (Misrachi),  Rabb.  Ostrowski  (Mis- 
rachi), I.  M.  Muschkin  (Misrachi),  A.  Rivlin,  A.  Elias. 


und  Fühlungnahme  mit  Erez  Israel  immer  mehr! 
Bahn.  Vor  kurzem  sind  von  hier  vier  Baale-Batim,  i 

Mitglieder  der  hiesigen  Misrachi-Ortsgruppe,  die' 
Herren  David  Kohn,  Josef  Selzer,  Koloman 
und  Eduard  L.  Weiss,  nach  Palästina  abgereist. 
Die  beiden  erstgenannten  Herren  hafe»^  hier  ihre 
Geschäfte  liquidiert  und  alle  Vorbereitungen  ge- 
troffen, um  sich  dauernd  in  Erez  Israel  nieder- 


Aus  der  Bewegung 


Zelrei  Misrachi, 
welche  Karten  für  die 


Wien  Alle  Mitglieder, 
Purimfeier  zum  Verkauf 
rd^  ersucht,  spätestens 
bis  Samstag  den  22.  d.  M.,  abends,  zu  verrechnen. 
Spätere  Verrcchnun^rcn  werden  nicht  berücksichtigt. 
—  Mittwoch  den  26  d.  M.,  '  ,8  Uhr,  dring:ende  Aus- 
^chussitzung  mit  der  Tagesordnung:  Organisation 

Von  der  Misrachi- Weltzentraleln  jerusalem. 
Das  Mitglied  der  Misrachi- Weltzentrale  in  Jerusalem, 
Herr  Rabbiner  ^^^^»^W^^a^^wy^at 
sich  auf  eine  auf  mehrere  Monate  be»echnete 
Propagandareise  nach  Syrien,  Mesopotamien  und 
Vorderindien  begeben.  Das  zweite  Mitglied  der 
"Weltzentrale,  Herr  Hermann  Struck,  wird,  wie 
bereits  gemeldet  zu  dem  gleichen  Zwecke  sofort 
nach  Pessach  eine  Reise  nach  Amerika  antreten. 

Oradeamare.  Auch  bei  uns  verschafft  sich 
-der  Oedanke  einer  persönlichen  Verbindung 


zulassen. 

Misrachi-Produktionswerkstätte  zur  Ausbildung 
jüdischer  Gewerbelehrlinge  ui  Bratislava.  Die  Mis- 
rachizentrale  für  die  Tschechoslowakei  hat  ent- 
sprechende FabriksräumUchkeiten  in  Bratislava  -er- 
worben und  richtet  dieselben  als  Produktionswerk- 
stätte: a)  als  Bau-,  Kunst-  und  Möbeltischlerei,  b)  als 
Bau-  und  Galanteriespängier  ein.  Der  Betrieb  wird 
von  hierzu  geeigneten,  erprobten  jüdischen  Meistern 
geleitet  und  ist  hauptsächlich  dazu  bestimmt,  nach- 
weisbar gesetzestreu  lebenden  Jünglingen  die 
gründliche  Ausbüdung  in  einem  dieser  beiden  Fächer 
zu  ermöglichen.  Ausser  den  Vorteilen  der  Sabbat- 
heiliguiiKsmöglichkeit  sollen  die  Knaben  innerhalb  der 
Ausbildungszeit  ihr  bisheriges  jüdisches  Wissen  auch 
weiterhin  pflegen  und  erweitern  und  nicht  nur  zu 
tüchtigen  Handwerkern,  sondern  auch  zu  glaubens- 
treuen Juden  erzogen  werden.  In  Betracht  kommen 
sowohl  Jünglinge  von  15  Jahren  aufwärts  als  auch 
junge  Leute,  die  sich  dem  Gewerbe  widmen  wollen. 
Bevorzugt  werden  solche  Zöglinge,  die  sich  durch 
Unterstützung  Ihrer  Angehörigen  erhalten  können, 
doch  werden  auch  besonders  geeignete  mittellose  Per- 
sonen 'in  beschränkter  Zahl  angenommen.  Anmeldun- 
gen sind  zu  richten  und  nähere  Auskünfte  sind  ein- 
zuholen: Misrachizentrale,  Bratislava,  Kapuzinska 
ul.  7. 

Piestany.  Samstag  abends  hielt  die  hiesige 
zionistisch-m'lsrachistische  Ortsgruppe  ihre  ordent- 
liche Generalversammlung  ab,  die  ausser  von  den 
Mitgliedern  auch  von  zahlreichen  Gästen  aus  Aguda- 
und  sonstigen  nichtzionistischen  Kreisen  besucht 
war.  Nachdem  der  Kassa-  und  Vorstandsbericht  ein- 
stimmig zur  Kenntnis  genommen  und  die  bisherige 
Leitung  mit  der  Weiterführung  der  Geschäfte  be- 
traut wurde,  hielt  der  Generalsekretär  der  Misrachi- 
zentrale für  die  Tschechoslowakei,  Herr  Lebowitsch, 
sein  Referat  „Ueber  die  neuen  Aufgaben  der  Mis- 
rachi**. IMe  mehr  als  einstündigen  sachlichen  Aus- 
führungen des  Redners,  besonders  aber  seine  Be- 
weisführung über  die  Notwendigkeit  sofortiger  tat- 
kräftiger und  opferwilliger  Mitarbeit  an  dem  wirt- 
schaftlichen und  geistigen  Aufbau  Erez  Jisraels  in 
thoratreuem  Qeiste  übten  sichtMch  auf  die  Anwesen- 
den einen  tiefen  Eindruck  aus.  Die  Wirkimg  äusserte 
sich  auch  spontan  durch  Beitritt  wertvoller  Männer 
und  namhafter  Zeichnungen  für  den  Keren  Misrachi 
sowie  in  einer  begeisterten  Kundgebimg  im  Sinne  der 
Ausführungen  des  Redners,  sofort  eine  energische 
Arbeit  zu  beginnen. 

MbracU-Versaaimhing  fai  Bresiaa.  Die  Breshuer 
Ortsgruppe  des  „Misrachi**  veranstaltete  am  Sonntag 
Vormittag  im  Dörsensaal  eine  öffentliche  Versamm- 
lung, in  der  die  Herren  Oberregierungsrat  Goslar 
und  Dr.  Barth  aus  Berlin  die  (irundhiKen  der  mis- 
rachistischen  Anschauung  über  Wesen  und  Aufgaben 
des  Judentums  darlegten.  Die  Versammlung,  die  sehr 
gut  besucht  war,  wurde  von  Herrn  Dozenten 
Dr.  R  a  b  i  n  eröffnet  und  hegrüsst;  sodann  gab  Herr 
Dr.  Goslar  als  erster  Redner  in  seinem  Referat,  das 
einen  tiefen  Find  ruck  auf  die  Versammlung  machte, 
eine  Darstellung  vom  Wesen  des  Judentums  als  reli- 
giös-nationaler Einheit,  das  die  VerwiikHchung  seines 
eigensten  Wesens  nur  im  eigenen  Lande,  unter  eige- 
nen Lebensgesetzen  finden  könne.  Der  zweite  Redner, 
Herr  Dr.  Barth,  ging  mehr  auf  die  praktischen  Auf- 
gaben der  Misrachi-Arbeit  ein,  schilderte  die  Not- 
wendigkeit der  kulturellen  Wirksamkeit  ui  Palästina 
und  den  Ländern  der  Galuth  und  gab  schliessKch 
einen  Ueberblick  über  die  Fülle  der  bisher  gegrün- 
deten und  jetzt  in  Gründung  begriffenen  Institutionen 
des  Misrachi,  insbesondere  der  Lehrer-  und  Lehre- 
rinncnseminare  in  Palästina.  Auch  seine  Ausführungen 
fanden  lebhaften  Beifall.  An  die  Referate  schloss  sich 
ehie  lebhafte,  amegende  Debatte. 

Dr.  Aron  Barth  und  RiMoar  Dr.  Nurock  In 
Amsterdam.  Auf  ihrer  Durchreise  tiach  London  zur 
Sitzung  des  Aktionskoniilces  sprachen  die  Herren 
Rabbiner  Dr.  N.  N  u  r  o  c  k,  Parlamentsmitglied  in 
Lettland,  und  Dr.  Aron  Bart  h,  BerUn,  am  3.  März 
1.  J.  in  einer  überfüllten  Versammlung  der  Amster- 
damer Misrachi-Ortsgruppe.  ^  Nurock  besprach 
die  Lage  der  Judifn  in  den  verschiedenen  Lfindcrn 
und  die  politische  Notwendigkeit  des  Zionismus,  bezw. 
des  Misracliismiis,  während  Dr.  Barth  in  eingehen- 
der, in  Holland  ungewöhtiHcher  Weise  die  ganze 
Id«tilügie  des  Misrachi  behandelte«  speziell  in  Zu- 
jsammenhang  mit  der  Notwendigkeit  der  Zusammen- 


arbeit alter  Schichten  des  jüdischen  Volkes.  Die  beiden 
Herren  fanden  ausserdem  noch  Qetegenheit,  mit  dem 
Amsterdamer  Oberrabbiner,  Herrn  A.  S.  O  n  d  e  r- 
w  y  z  e  r,  einem  agudistischen  Führer,  die  Angelegen- 
heiten des  Misradn  und  der  Aguda  zu  diskutieren. 


Korrespondenzen 


Todesfall.  Montag,  den  16.  d.  M.  ist  der 
Grossindusirielle  Julius  Riess  im  besten  Mannes- 
alter plötzlich  gestorben.  Herr  Riess  war  langjähriges 
Vorstandsmitglied  des  Paimanitentempels,  in 
welcher  Eigenschaft  er  auch  als  Obmann  der 
Wohltätigkeitssektion,  als  Obmannstellvertreter  der 
Finanzsektion  und  als  Schriftführer  unermüdlich 
tätig  war.  Herr  Riess  war  der  eifrigste  Mitarbeiter 
des  Hilfskomitees  der  vereinigten  Bet- 
häuser und  jüdischen  Körperschaften 
für  die  notleidendenjuden  in  Deutsch- 
land, wo  er  als  Kassier  den  grössten  und 
schwersten  Teil  der  Arbeit  leistete.  Mit  dem  plötz- 
lichen Hinscheiden  des  Herrn  Riess  verliert  das 
Judentum  einen  seiner  guten  Söhne,  der  Pazmaniten- 
tempelverein  einen  seiner  besten  und  tätigsten  Mit- 
arbeiter und  der  Misrachi  einen  seiner  Freunde  und 
Sympathiker. 

Todesfall.  Mittwoch,  den  8.  März  1.  J.  stürzte 
auf  dem  Gange  zum  Abendgottesdienste  knapp  vor 
unserer  Synagoge,-  II.,  Pazmanitengasse  6,  der 
Ordner  Heinrich  Schapira  infolge  eines  Qehirn- 
schlages  bewusstlos  zusammen.  Trotz  sofortiger 
Hilfe  —  die  Rettungsgesellschaft  brachte  ihn  in  das 
Spital  der  Barmherzigen  Brüder  —  war  er  tags 
darauf,  ohne  das  Bewusstsein  eriangt  zu  haben, 
abends  gestorben.  Sonntag,  den  8.  März  1.  J.  fand 
das  Begräbnis  auf  dem  Zentralfriedhof  statt.  Herr 
Rabbiner  Dr.  Sa'.  F  ii  n  k  widmete  dem  Verstorbenen, 
der  seit  fünf  Jahren  seine  Ordnerpflichten  in  zu- 
friedenstellender Weise  erfüllte,  herzlich  schöne 
Gedenkworte  und  der  teilnehmenden  Familie  auf- 
richtige Trostworte.  Die  kantorale  Funktion  versah 

1.  Kantor  Armin  Stift,  der  auch  namens  des  Vor- 
standes am  offenen  Grabe  das  EI  mole  ruchamim 
in  ergreifender  W^eise  vortrug.  An  dem  Leichen- 
begängnisse nahmen  nebst  Mitgliedern  und  Be- 
suchern des  Bethauses  auch  offiziell  mehrere  Vor- 
stände, darunter  Herr  Kultusvorsteher  Karl  Ehren- 
z  w  e  i  g  und  Herr  Dr.  Samuel  Morgenstern,  und 
\ on  den  (joboim  Herr  Samson  L  e  e  n  m  a  n  n  teil. 
Auf  solche  Weise  wurde  dem  braven  Schuldiener  die 
schuldige  Ehre  erwiesen. 

Israelitische  Knltnsgemehide  Wien.  Vom  ge- 
fertigten Rabbinate  der  israelitischen  Kultusgemehide 
Wien  wird  hiermit  bekanntgegeben,  dass  die  Fleisch- 
bank des  Herrn  Leo  Hammer.  XIV..  Dreihausgasse  27. 
nicht  mehr  unter  seiner  Aufsicht  steht  und  daher 
nicht  mehr  als  Koscherfleischbank  bezeichnet  werden 
kann.  Vom  Rabbinate  der  Israelitischen  Kultue^ 
gemeinde  Wien. 

Vom  Vorstande  dar  braelltiBcimi  Kuttusge* 
melnde  Wien  wird  bekanntgegeben,  dass  die  Fleisch- 
bank des  Herrn  Simon  Schabbes.  XX.,  Jägerstrasse 
Nr.  20,  nicht  unter  Aufsicht  des  Rabbüiates  der 
Israelitischen  Kultusgemeinde  steht,  daher  die  Kultus- 
gemeinde  für  die  von  diesem  Fleischhauer  unter  der 
Bezeichnung  feilgebotenen  Waren  die  Verant- 

wortung nicht  übernehmen  kann. 

Israelitische  Kultusgemeinde  Wien.  Der  Vor- 
stand der  israelitischen  Kultusgemeinde  Wien  gibt  be- 
kannt, dass  nebst  den  Mazzoth-Bäckereien  Adolf 
Schmied  1,  2.  Bez.,  Zwergasse  h  Hermann  S t r u m» 

2.  Bez..  Rotesterngasse  11,  und  Israel  Vortreff- 
I  i  c  h.  2.  Bez.,  Leopoldgasse  22,  die  Mazzotherzeu- 
gung  Israel  Siegel,  20.  Bez.,  Wintergasse  2S.  unter 
die  besondere  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Rabbinates 
der  israelitischen  Kultusgemeinde  Wien  gestellt 
wurde. 

Wien,  II.,  Pazmanitentempel.    Qeistreteh  wie 

immer,  fesselnd  und  faszinierctid  wie  gewöhnlich, 
gewürzt  durch  passende  und  packende  MiJrasclistellen 
und  sonstige  Zitate,  hielt  auch  am  verflossenen  Erew 
schabbot-,  Parsclias  schkollm,  Herr  Rabb.  Dr.  Fünk 
sdne  termhigemäss  a^le  vierzehn  Tage  wieder- 
kehrende Predigt  im  Pazmanitentempel.  Im  Verlauf 
der  geistreichen  Au>einandcrsetzung  kam  der  Redner 
auf  die  in  der  Finleitiin>i  von  „En  Ja'n'kauw**  ge- 
brachte Tradition  zu  sprechen,  welcher  Ausspruch 
der  „wichtigste"  Grundsatz  im  Judentum  seil 
WMretid  der  eine  SM^elArte  das  gewohnte 
Glaubensbekenntnis  „Schmäh  Jisroel**  als  das  wich- 
tigste Gebot  bezeichnete,  meinte  der  zweite,  dieses 
theoretische  Glaiibensbekeimtnis  übe  nicht  die  An- 
ziehungskraft des  innigen  Zusannnenhaltens  aus, 
sondern  das  Gebot:  „W'ohwto  rrencho  komnulho" 
(Liebe  deinen  Nächsten  wie  dich  selbst!)  tiber  rage 
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beiweitem  alle  sozialen  Orundsätze.  Wieder  meldete 
sich  der  Dritte  zum  Wort,  der  unter  Hinweis  auf 
den  Scliriftvers  „Dies  ist  das  Buch  der  Abstammung 
von  Adam"  die  „Brüderlichlteit"  als  die  Grundlage 
des  Judentums  hinstellte.  Endlich  trat  der  Vierte  auf, 
der  mit  vollem  Recht  behauptete,  dass  alle  diese 
schönen  Ideale  von  selbstloser  Menschenliebe  und 
Brüderlichkeit  das  Judentum  in  seiner  Kraft  nicht 
erhalten  hätte,  wenn  sich  in  ihrem  Herzen  die  alte 
Opferwilligkeit  und  Spendefreudigkeit,  die  in  dem 
Schrift  vers  zum  Ausdruck  kommt:  „Opfere  am 
frühen  Morgen  und  am  späten  Abend"  nidit  fort- 
gepflanzt hätte.  Und  diese  Opferwiillig'>keit  und 
Opferfreudjgkeit  hat  der  Vorstand  dieses  Gottes- 
hauses dadurch  in  hohem  Ma'>se  bekundet  und  ins 
wirkliche  Lel)eu  gerückt,  dass  er  geholfen  hat.  das 
tiilfskomitee  der  vereinigten  jüdischen  Bethäuscr 
und  Körperschaften-  in  Wien  für  die  notleidenden 
Juden  in  Deutschland  ins  Leben  zu  rufen,  die  Leitung 
des  Bureaus  übernahm,  und  auf  solche  Weise  un- 
gezählte Millionen  zu  sammeln  verstand,  wodurcli 
bereits  viel  Leid  und  Kummer  gemildert.  Elend  und 
Not  gestillt  v^'orden  ist.  Die  vielen  Danksagungen 
dutsciwr  Rabbinnen  und  Geldirten  werden  über- 
dies noch  dadurch  überholt  werden,  dass  ein 
grosser  Eonds  zur  Milderung  der  Pess;icli-N()t  bereits 
zur  Verfügung  steht  und  hoffentlich  durch  Spenden 
und  Unterstützungen  edkr  Mitglieder  der  vereinten 
Körperschaften  erhöht  werden  wird.  In  seinem 
Schlusswort  verlieh  der  Redner  seiner  Hoffnung 
Ausdruck,  dass  unsere  Gemeinde  und  deren  Vor- 
stand sich  von  diesem  Geiste  stets  leiten  lassen 
werden. 

Silberne  Hochzeit.  Herr  Rabbiner  Doktor 
M.  G  r  ü  n  w  a  1  d  und  seine  Frau  Gemahlin  Margarete, 
Tochter  des  Q.  s.  unvergesslichen  Dr.J.  S.  Blioch, 
feiern  am  15.  d.  M.  in  der  Zurückgezogenheit  in 
Meran  das  Fest  der  silbernen  Hochzeit.  Die 
A\israchi-Landeszentrale  für  Oesterreich  und  die 
Redaktion  der  „Jüdischen  Wochenschrift"  entbieten 
dem  allverehrten  Jubelpaar  die  allerherzlichsten 

Glückwünsche  mit  dem  Wunsche  einer  mhw  HKlfii 
für  die  wegen  ihrer  wohltätigen  und  sonstigen 
öffentlichen  Tätigkeit  rohmlichst  bekannte  Frau 

Rabbinerin. 

Vom  Bethausverein  „Liwjath  Chen",  Wien. 
Der  Vorstand  des  Bethausvereines  „Liwjath  Chen" 
in  Wien  hat  den  Herrn  Isaak  ß alter,  der  durch 
15  Jahre  dem  Vorstand  des  Vereines  angehörte,  in 
Anerkennung  seiner  hohen  Verdienste  um  den  Verein 
zum  Ehrenmitglied  ernannt.  Am  Sonntag  den 
16.  d.  M.  wurde  Herrn  Balter  durch  den  gesamten 
Vorstand  unter  Führung  des  Obmannes  Herrn 
Aren  Barschak  das  Erhendfplom überreicht  Bei 
dieser  Gelegenheit  richtete  der  Obmann  eine  herz- 
liche Ansprache  an  den  Geehrten,  in  der  er  seine 
Tätigkeit  und  seine  Verdienste  anerkennend  würdigte. 

Das  Begräbnis  der  Baronin  Hanna  Ma- 
thilde von  Rothschild.  Auf  dem  im  Vorfrühlings- 
glanze  liegenden  israelitischen  Friedhofe  wurden 

Pestern  die  sterblichen  Ueberreste  der  Wohltäterin 
rankfurts,  der  Freifrau  Hanna  Mathilde  von  Roth- 
schild, zur  letzten  Ruhe  bestattet.  In  der  Halle  hatten 
sich  ausser  den  nächsten  Familienangehörigen  einige 
Freunde  der  Familie  und  zahlreidie  Mitglieder  der 
israelitischen  Gemeinde,  auch  viitfe  Bürger  Frank- 
furts, die  der  Verewigten  im  Leben  nahegestanden, 
eingefunden.  Obcrrrabbiner  Hoffmann  -  Frankfurt 
zeichnete  in  formvollendeter  Rede  ein  Charakter- 
bild dieses  reichen  Frauenlebens,  das  mit  der 
Verstorbenen  dahinKM^«  Freifrau  Hanna  Mathilde 
von  Rothschild  war  elM  von  Gott  gesegnete  Frau, 
deren  Hinscheiden  eine  unausfüllbare  Lücke  in 
Familie  und  Stadt  hinterlässt.  Reicher  künstlerischer 
Sinn,  aber  auch  Sinn  für  Wirklichkeit  des  Lebens, 
ein  sonniges  Gemüt  und  rege  Anteilnahme  an 
allen  L^benserscheinungen  zeichnete  dlm  r^m 
Frmnteele  aus.  Sie  war  der  Mittelpunkt  ihrer 
l^milie,  Ratgeber  und  Vorbild  ihrer  Kinder  und 
Idndeskinder.  Alles  Wahre  und  Oute  förderte  sie. 
Im  Reiche  der  Kunst  —  sie  war  selbst  Ton- 
künstlerin —  war  sie  zu  Hause.  Eine  Kunst  aber 
MWOT  W W^^M^It,  die  Kunst  des  Wohl- 
tuns. Wu  sie  auf  diesem  Oel4ete  geleistet  ha^  sei 
unübersehbar.  Wohltun  stand  im  Mittelpunkt  ihres 
Wirkens  und  Schaffens.  Wo  und  wie  die  Not  in 
Erscheinung  trat,  war  ihr  Herz  immer  mitfühlend 
und  ihre  Hand  stets  offen.  Ihre  Kunst  des  WoM- 


tuns  fand  besonders  in  bleibenden  Werken  ihren 
Ausdruck,  sowohl  im  Verein  mit  ihrem  Gatten  als 
auch  in  ihrem  Witwenstand.  Ihre  Stiftungen  sind 
ragende  Marksteine  auf  ihrem  langen  Lebensweg, 
ungezählte  stille  Werke  der  Liebe  an  jungen 
strebenden  Kfinstlern  und  ^  Tausenden  von 
Mitbürgern  ohne  Unterschied  des  Standes  und  der 
Konfession.  Sie  gehörte  zu  denen,  die  Gott  fürchten 
und  die  mit  unverbrüchlicher  Treue  an  ihrem 
Glauben  hängen.  Eine  hervorragende  Stellung 
nahm  sie  in  der  Gesellschaft  ein,  Fürsten  und 
Könige  sind  bei  ihr  zu  Gast  gewesen.  Sie  ffihrte 
ein  Leben  in  und  zu  Gott,  ein  solches  Leben 
sprengt  die  Fesseln  der  räumlichen  und  zeitlichen 
Begriffe  und  wirkt  sich  fort  in  alle  Ewigkeit.  Mit 
Dankesworten  im  Auftrage  der  Stiftungen  und  der 
israelitischen  Gemeinde  schloss  der  Geistliche. 
Dann  fand  der  schlichte  Sarg  an  der  Seite  des 
schon  lange  verstorbenen  Gatten  und  inmitten  der 
schon  heimgegangenen  Angehörigen  seine  letzte 
Ruhestätte.  Die  Verblichene  hat  let/twillig  verfügt, 
dass,  ausser  von  Herrn  Rabb.  Dr.  II  off  mann, 
an  ihrer  Bahre  kein  Nachruf  gehalten  werde. 

Die  Wahlen  in  Karpathorussland.  Die  Fol- 
gen der  Webersciien  Hetzpoli tiik.  Aus 
U  n  g  V  a  r  telegraphiert  man  uns,  dass  die  Press- 
burger Orthodoxenkanzlei  mit  Hilfe  ihrer  Expositur 
in  Ungvar  es  fertigKeibracht  hat.  den  Finziiff  der  jü- 
dischen Mandatare  ins  Prager  Parlament  und  in  den 
Senat  unmöglich  zu  niaehen.  Wenn  man  nichts  an- 
deres erreicht  hat  mit  der  Wahl  als  den  kiläg'Mchen 
niirchfall  der  Weberschen  These,  wonach  90  Prozent 
der  karpathorussischen  .luden  im  agudistischen  Lager 
der  Pres^burger  ortho-doten  Landeskanzlei  siird,  so 
stand  es  dafür,  sich  in  den  \Vali!kaini)r  mit  separater 
Liste  einzulassen.  Für  die  Zukunft  haben  wir  nun- 
mehr emen  Masstab  erlangt  und  die  Schwäche  der 
'frennungsorthadoxic  erkannt.  Dieselbe  marschierte 
vereint  mit  den  magyarischen  Assimilanten  und  er- 
litt ein  schreckliches  Debakel.  Für  das  I^arlament !  trinken  müsgen. 
eriiielt  die  iüdischnationale  Liste  und  die  Or- 

thodox-Assimilanten  nur  9909,  und  für  den  Senat 
15.924,  respektive  6980  Stimmen.  Der  Kampf  der 
sogenannten  jüdischen  Demokraten  war  ganz  aus- 
sichtslos, den  lüdischnationalen  hingegen  fehlten 
kaum  i(KX)  Stimnicn  zur  Erreichung  je  eines  Man- 
dates. 


demnächst  erfolgen  dürfte.  Die  hiesige  Talmud- 
Thoraschule,  die  sich  sehr  schön  entwickelt  und 
bereits  100  Schüler  zählt,  wird  von  ihrem  Lehrer, 
Herrn  M.  R  o  s  m  a  n  n,  in  misrachistischem  Geiste 
.(geleitet.  Derselbe  hat  auch  eine  Reihe  von  Kursen 
für  f>\vachsene  ins  Leben  gerufen,  in  denen  "["iD 

und  andere  Thorafächer  gelehrt  werden. 


Homiletische  Ecke. 


Offene  Anfrage  an  Herrn  Jacob  Rosenheim, 
Fraitffurt  a.  M.  Sehr  e  e  h  r  i  e  r  Ii  f  r  r!  Sie  haben 
in  Ihren  geschätzten  Ausfüliruujien  uiiiä-sslich  des  in 
Halberstadt  stattgefundenen  Delegiertentages  der 
deutschen  „A.  .1."  den  Anschluss  von  Misrachlsten  aus 
der  tschechoslowakischen  Landesorj;anisation  mit 
der  Behauptung  x'on  „dem  dort  geradezu  rcvo'.ntio- 
nären  Misrachi"  zu  reehtfertiuen  .ijesuclit.  Sie 
als  einer  der  wenigen  Agudiiiülirer  bekannt  sind,  der 
;.;enu2  o4>jektiv  ist,  bei  Gelegenheit  auch  dem  poli- 
tisch Andersdenkenden  Gerechtigkeit  widerfahren  zu 
lassen,  sestatte  ich  mir,  an  Sie  mit  der  .K^fl.  I3itte  her- 
anzutreten, es  ffenau  definieren  zu  wollen,  was  Sie 
unter  dem  f^eijriffe  ..j^  e  r  a  d  e  z  ii  r  e  \'  o  I  u  i  i  o  ii  Ti  r" 
verstühen  und  wie  Sie  die  Kichtigkeit  die.-er  Behaup- 
tung auch  beweisen  wollen.  In  der  sicheren  'ürwar- 
tung.  dass  Sie  se!|bst  von  dem  Wunshe  beseelt  sind, 
jedes  Missver  'tändnis  zu  vermeiden,  sehe  ich  Ihrer 
geschätzten  Frkläruni^  mit  Vergnügen  cntKegen,  Mit 
vorzüglichster  Hochachtung  Isak  Weinreb,  Bratislav  a. 

Richtigstellung.  In  dem  in  unserer  letzten  Num- 
mer erschienenen  Aufsatz  „Achdus"  von  Rabb.  Dr. 
.1.  U  n  n  a-Maniiiieim  haben  sich  bedauerlicherweise 
einige  zum  TeH  sinnstörende  Fehler  elnKeschllchen. 
die  wir  hlemit  richtigstellen.  Anstatt  .^v^aschecht 
orthodoxe  Gemeinden"  soll  es  richtig  „wahrhaft 
orth(  doxeii  Demeinden",  in  der  Zitierung  des  §  2  der 
Statuten  der  X'ereinivcung  „Aclidus"  soll  es  anstatt 
„auf  dem  Boden  der  jüdischen  üemeiuvchaft"  richtig 
„auf  dem  Boden  der  Einheit  der  jüdischen  Ge- 
meinschaft'* und  endlich  anstatt  „alle  Bekenner . . . 
einander  gleichartig**  richtig  „alle  Bekenner...  ein- 
ander gleich  w  e  r  t  i  K" .  heiftsen. 

Magdeburs.  In  unserer  Stadt  wohnt  eine  grome 
Anzahl  misrachistisch  gesinnter  Juden,  die  aber  bis- 
her nichts  Nennenswertes  leisten  konnten,  weil  die 
organisatorische  ZusatnmenfassuriK  fehlte,  (iexen- 
wärtig  werden  die  notigen  Vorarbeiten  zur  Konsti- 
tiHerunx   einer  Misrachl-Ortsgruppe    gMMÄt.  die 


Für  einen  Juden  eine  ungewöhnliche,  merkwürdig» 
Ptlieht :  zu  trinken,  viel  zu  trinket),  bii  zur  Bewnsstlosigkeit, 
bis  zur  BegriffiTerwechiluDg  zu  Irinken!  Und  dann,  soll  denn 
der  Jud«  «ingedenk  4er  grossen  Gefahr,  der  wunderbaren 
Rnttung  seines  Volkes  zu  Jener  Z»it,  des  grandiosen  q^^T  QQ, 
sich  erst  mit  Alkohol  betäuben,  seines  Denkvermögens  verfustlg 
machen  mflnen,  um  lieh  zu  freuen?  Ja,  aber  die  Erinnerung 
an  das  grosse  Nes  allein  würde  nur  dem  bewussten,  dem 
denkenden  VoUjudea  genügen.  Dieser  Yolljude  würde  auch 
wiegen,  dan  das  Verbtngnis  Ober  sein  Volk  zu  teuer  Zeit 
zufolge  der  Assimilation,  zufolge  des  ynn  inV<  IDT^yCD 
kam,  und  dieser  Volljude  wird  aber  auch  daran  denken,  dass 
die  Assimilation  auch  heute  unter  seinem  Volke  die  srössten 
Verheerungen  anrichtet  und  dass  dem  Durcbschnittsjuden  auch 
heute  noch  das  echtjüdische  Bewusstsein  abgeht  und  dass  er 
auch  heute  noch  trots  Antisemitismus  und  Anfeindungen  aller 
Art  den  natimialea  Stell  nicht  besitzt  und  zwischen  *on  "tl'M 
und  ^I^TID  11^3  unterscheiden  nicht  weiss,  vielmehr  die 
Hamarihändn  küsst  und  die  Mordechaibände  wegstösst,  so  daii 
aucb  beute  i*n  ^^^^  DITTII  o^oe  rechte  Aussiebt  auf  Nissim 
kommen  müssten,  d;i  kann  ibn  die  Ueberlegunjr  und  Erinnerung 
allein  nicht  fröhlich  stimmen  und  er  muss  durch  reichlichen 
Alkohoigenuss  an  die  Gegenwart  vergeisen  und  ron  einem 
glücklichen  Zustand  träumen,  um  »ich  freuen  zu  können. 
Üab<>r  die  Pflicht:  ^ffS^  ^'■^n«  der  jüdische  Mensch  insolange 
verpflichtet  lefai  wird,  am  Kurim  m  trinken,  sieb  durch  Alkohol 

zu  betiuben  *ty  bis  yj*  utfjf^  er  nicht  su  unteraeheiden  wird 
verstehen  ^37^0  '^TCh  pH  THi^  TS.  er  den  I'nterschied 
zwischen  Haman-  und  Mordechaihänden  rerstehen  lernen, 
der  Assimilation  den  Rücken  wenden  und  xu  seinem  Volke 
zurückkehren  wird.  Dann  wird  er  am  Purim  niciit  mehr 

—1. 

Für  zwei  Brüder 

strengst  orthodox,  aus  HaLbineri'amiiio,  gutsituierle  Kaufleute 
in  Budapest,  |MSSMd«  Leb<mg«tHl>Hll«>B  geiueht. 

In  Frage  kommen  schöne  Mädchen  aus  vornehmer,  frommer 

Familie,  nicht  über  25  Jahre,  mit  entsprechender  Mitgift. 
Zaiffhriften  erbeten  unter.  „D.  188*  an  die  Ada»,  d.  BIr 


Soeben  ertcAienen: 


Der  Palästina-Aufbauteods 

CKEREH  HMJESSOD) 

ADOLF 


Von 

aMBMm    INHALT:  MMMMMmK 

1.  Dar  Aufbau  Palästinas;  2.  Die  Organisation  dei  K.  H.; 
3.  Die  Finanzen  des  K.  11. 
MitAbbildnngannnd  einer  Karte 

i*r«l*t      Um  8MS 

Zu  belieben  durch  das  Bureau  <l>  s  R  •  r  o  n  Hajoisod, 

Wien,  f.,  liauernmatkt  2i 


Die  Zionistische  Sektion  Proter,  II..  Jungstr.  8 

veranstaltet  Dienstag,  den  25.  Mirz  1924, 
8  Uhr  abends  In  s&mtllciien  Silen  des  Hotels 
CONTINENTAL,  II.,  Taborstrasse  2,  einen 

E  LITE-BALL 


zuimnsten   der  Varalll^M 

Schul«!   Wien,   II.    Bez ,  Jungstrasse 


Nr.  8 


Karlen  siod 
II.,  ImiKstrasse  8,  t 


SU  bekommen:  Sektiontheim, 
lieh  von  e  bis  10  Uhr  abends  ausatr 
bei  Omtlkben  VsriMadMiHgUcdcra. 
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Für  Witwer  aus  der  Slowakei,  nicht  über  66  Jahre,  wäre  sehr 
passende  Partie,  feines,  gebildetes  Mideben,  M  Jabre,  ans  ror- 

nehmer,  frommer,  orlh,  Karoilip,  liflbsch  und  intelligent,  in 
pensionsfähiger  Stellung,  mit  t^ntvprecbender  Alitgiit.  8chad> 
cht«  «M  bcnori*rt  -  Zuiehrirt»  unlar  .JQdisebss  Bans" 
an  die  Administration  dieses  Blattes. 


Juns^er  Bureaudiener 

der  gleichzeitig  das  inkssso  in  besorgen  und  primitive  Bureav- 
arbfilen  su  verrichten  hätte,  wird  womöglich  $9frn  Xnution 


2bisehriften  unter  «Vortl 


1*  IHR  die  Adm.  d. 


Der  bekannte  SpeilftHsl  Ar  indiviteelle 

WtelFeMtMoriifionei 

Brautfrisuren  aus  allerfeinitem  dauergewellten  Naturhaar 


Carl  Polak 

Damcnfrlaenr 

Wim,  IV.,  •shtoMsiUls.  • 


liffert  obige  Artikel  prompt  und  billigat  für  In-  und  Ausland 
- — r^— :   tu  g  T  o  s  Und  e  H  d  6 1  a  i  I 

Bei  Bestellungen  von  auswärts  erbitte  genaues  Uaarmuster 
und  Angabe  dsi  Masses  von  einSB  Ohr  sum  anderen, 

-         KoslsillOM  VtenhruBf  der  »MMtan  Modelle.  


■taotiteii  M  f«filllgst  tfit  HauBnufBm«r 


Nr.  tl/12 


Seite  U 


1D  i:"i3n  as         d^d-qo  Nani  «20  «ia 


Der  Vorstand  der  iMichi-LaDdeszentrale  für  Oester- 
reich gibt  seiner  Tettoahme  an  der  Trauer  seines  Aus- 

scbussraiigliedes 

Hsmi  Abraham  Bi*unn«i* 

anläsiflich  (IfitJ  Ablebens  seiner  Schu^-slf-  Ansdiuck. 
Wi,£  dr^k^n  unseren  Gesinnungsgenossen 

Brüder  Brunner 

anlisslich  des  frühzeitigen  Todes  ihrer  Schwester  unser 
tiefempfundenes  Beileid  aus. 

 MiSRACUl-äEKTlÜN  ALSERGRl  KD. 

"~  iÄin  cjoonan  «nar^  o^rao 


.n:^""*  '^ni^  n'V'i' 


T«lmud-Tliova-Vavalii 

Sopron  (Oedenburg). 


Wir  suchen  zum  baldigen  Antritt  einen  tüchtigen  ID^Q, 
der  befUhigi  ist,  y"^>i  p/'r;;  .v'»^-^  vC'Din  Kiündiich  v\  unter- 
richten. Selber  muss  Uber  pnmaiietereuienseitenshetvorragender 
Orth  Rabbonim  v**rfflten  und  längere  pädagogische  Praxis  nach- 
weisen ItöoDCD.  Für  Wohnung  wird  gesorgi,  Gehalt  nach  l'eber- 
einliomraen.  Probevortrag  unerlässlich,  Spesen  werden  nur  dem 
Berufenen  vergütet.  —  Offerte  sind  su  senden  an  den  Vorstand 
Je<  TALMI  D-THOR A- VEREINES  in  SOPRON  (Westunga^n). 

Siegfried  GoldtcbiMt  Oberrabb.  Menachein  GrUnwald 

Präses.  510         .^-Yia^VlV  p''pn  TG« 


KURORTE 


Pansion 


irr 


Restaurant 


Bad  Bastsin 

Th«riiiallild«r  mit  dlrektot*  SalvHuM« 


nV3  Orlltodiox  <m 

RestauFant  Stellt 

Baden  bei  Wien 
Antonshol,  AatOttMSMse  xj 


Pension  Stern 

AbbaaEia  (Villa  FePc^) 

wiadMMvöffjnetl 


In  den  Produktions-  u.  Lehrwerkstätten 
der  Mterachi-Zentrale,  Bratislava 

Tschechoslowakei,  Kapuzinska  7,  finden  jüdische,  gesetzes- 
treu  lebende  jadisehe  J flnf Ii n g e  Aulbabme  lur 

Ausbildung  In  Bau-  und  Möbeltischlerei 
oder    Bau*   und   Oalanterlespenglerel.  »i 

Anmeldetermin  bis  1  April  1924.  Prospekte  gegen  Retourporto. 


P  E  S  S  A  C  H- 
KAFFEE-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  ChrwQrden  des  Herrn 
Qbermbbiners  Simon  Sciire^r  flMa^ttl 

a ich  heuer  wieder  in  garantiert  reiner  und 

MHHUlgar  Qaaütil 

zu  haben  bei 

HEINRICH  FRANCK  SÖHNE  IN  KOSIGE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht  des 
j-ierfn  Oberrabbinerft  Simon  Schreiber  und 
unter  ständigfer  Kontrolle  eines  von  Seiner 
Ehrwürden  ernannten  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse verlässlich  leoscher  sind  und  also  von 
jedem  Glaubensgenossen  ruhig  das  ganze 
Jahr  hindurch  gebraucht  werden  IcAmMM 
Beachten  Sie  beim  Einkaufe  ja  recht  genau 
die  Schutzmarke  „Kaffee-Mühle**  mit  der 
UnterschriftHeinrichFranck  Söhne, 
wenn  Sie  die  verlässlich  echte 
Qualität  bekommen 

wollen !  gis 
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SermrLerin.g' 

(unter  Aufsi^t  Sr.  Khrw.  Herrn  Rabb.  Fürst,  Wien,  II., 
Schiliclittl)  hütet  anfeaohiitten  Aufentball  fttr  noo 


■§•§!••  PMMekalprals«  fOr  «MB  n  0  £ 
Ltog««  Hart  MastlHirMi.  M7 


GRADO 
PENSION  GOLDBERGER 

Kröfitoung  am  1.  M«.  Preis  fQr  koaflette  Pension  in  der 
Vor^m  Lit.  80.  Anfragen  vor  dtn  1.  Mai:  Ristorante 
Ooldberger,  Triesta,  PiasM  della  Bwaa.  ft85 


DIE 

rituellen  Anforderung  entsprechenden 

wmzzaTH 


die  unter 
Rabbinates 


erzeugt 

steter  Aufsicht  des  ehrwürdigen 
der   israel.   Kultusgemeinde  Wien 


stehende 

Mazzothfabrik  H.  Stpum 

Wien,  1 1.,  Rote  Stemgasse  1 1,  Tel.  47-7.17 

Die  Mazzoth  werden  In  meiner  neuen,  nach 
enfll  schem  Muster  erstklassig  eingerichteten 
NiatelilNallMi  Blokaral  aua  aar  alrano 
beaufglehtigten  Mehl  erzawft 

Erstklassiger  Mazzothgriess 


! 


aus  der  Bäckerei  der 

ADAS  JISROBL  (ScUffigclAul) 

unter  Auf  lieht  des  Rabbinates  di^ 
Adas  Jisroel  (Seh i f  fsch u I). 
Da  di^en^n  bloss  in  beschränkter 
Menge  erzeugt  werden,  müssen 
Anmeldungen  umgehend  erfolgen 

11^  Gr.  Scliiflfsasse  z  (9-x) 
5M  Tclcpiiem  SMr*  4o«9*S4 


Palestina-Medizinal  Weine 

Original.  Ohne  jedwede  Mischung.  Nur  mit 
unverletztem  Siegel.  Aus  der  ersten  von  der 
ungarischen  Orthodoxie  vor  SOJahren  gegrün- 
deten Erez  Isroel-Kolonie  Petach-Tikwa. 


WI«N|  Iii,  tdilfftanitsgasae 


17 


%wm-  unb  Slegenfdiitme* 
6)ie$iQlitateti 

Wttn,  Vi.,  Mariahiiferstrasse  89 
IVa  i^dossen 

Feste  Preise  auf  jedem  Stück  ersichtlich.  Leser  dieees  Blattes 

erlialt"n  H  Prozent  V'prpütiing.  J40 


SCHWEIZER  KÄSE 


SoeztaliUt  Sch«cbte»-Kase.  herKestellt  aus  •chtom  Sehweixar 
Emmaaialmf  Volir«ttkas«,  dessen  Aufsicht  voa  Aaleng  de« 

000         ^  Melkeos  vorgenommen  wird.  000 

□"nwDH  miyn 

stehen  eur  Verfügung  Eventuell  direkte  Auskunft  bei  Oberrab- 
blner  A.  D.  S  c  h  a  p  I  r  o  in  Kowno  (Liuuen)  und  aabblncr 
000        Koraffaia,  Ztfi^i^plJMtrMnMs  Nr.15.  000 


K  e  r  n  e  r 


Tilsiter  Kflse  vo»»<ett 


SM 


aaM»ral«D 


•  P*i  far  Oaatarralah  bal 


J.  FUNK 

miau,  II.,  Haidgass«  10.  Telephon  40-7-40 


HÖH  ^TO  1^ 

leh  mache  meicen  p.  t  Kunden  bekannt,  dass  ich 
4er  alleinige  Inhaber  des  im  II.,  Gr.  Stadtgut- 
fMM  36  gelegenen  Stadtgutkellers  bin.  Ich 
werde  mich  bemühen,  meine  naturbelassenen 
Weisifreitte,  wie  auch  meine  Torsüglichen  SQss- 
wytne  en  gros  sowie  en  detail  billigst  abtu- 
geben. Aucik  mache  ich  bekannt,  dass  ich  mich 
▼erpflichtat  habe,  5  Proient  dei  Reingewinne! 
s«r  fleiehen  Ilülfte  für  Keren  Hajeasoli  mMI 
Keren  Hamisrachi  abiugeben 

Beiüglich  riTO3  beste  Referenzen 
Vcrkaufazeit  von  8  Ulir  frflh  bis  6  Uhr  abends 
Santtaff  «Rd  SomitaK  getehlotieii 

CH.  KAWE,  II.,  Gr.  StadtgutgMte  36 

Wohnung  :  Rott  Stemgasse  7 
Telephon  M-l-tt 


MARI£NBAD 

Mfiotel  National*  Inh.  Darid  Leitner 

Pessach  s^etlffnet  548 

Volle  Pension  inklusive  Zimmer  120  —  pro  Tag  und 
Person.  Nach  Pessach  bedeutend  billiger.  Vor- 
anmaldungtn  ar wOnschir  bi»  apfttasteas  Anfang  April. 


Offerieren;  nOD  Original  Palästinaweine  der  Orosskellereien  Riohon-Ie-Zion 

9l  Ziehron  Jakob  mit  ^2T\  Sr.  Ehrwiirden  OberrablilMr  K  m  k-JariiMltii,  und  zvar: 


Weiss-,  Rot-y  Süss-  und  Schaumweins 

KrstUaastia  Qaalltit  MAsiga  rrnta  Wiederrerkäufer  tagfOtpiaiia 

Mi^i  Femer:  Detüfiüi^  österrdchltchc  und  ungarische 

Wftss-,  Rot-  u.Sflssweine»  Met,  Stibowitz  billigst 

A.  Bui*g&Co.|Weingrosshanillung|Di*Mileiilla  I 

Ttlpjframm- AdrPite:  Weinburg  Dresden.  6M 


Fernruf  30671. 


Seite  U 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Nr.  U/12 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  Koscher-Weine 

en  gros  in  versili  cdiMien  Sorten,  gut  und  billig  in 

Fms  und  Flaschen 

zu  haben  bei 

A.  Engelmann  A  Sohn 

WsIlllMindluag.  Wien,  II.,  SchiffamtBfvtse  4t 

Auf  Wunsch  kommt  Vertreter  474 


Orth.  itt^D 


SCLCKWAREN-RESTAURANT     Orlh  -1^:3 

*    J.  FRIEDMANN  * 

Vorzaglicbe  Kflche      Selehwaren  in  grosser  Auswahl 

Ausschiesslich  aus  t»en  unter  Aufzieht  Vä'W  HTJ?  (SeWffschul) 
stehenden  Fabriki  ii.  i78 

Sireng  orth. 

Selchwaren  -  Restaurant 

Leiterin  :  ESTHER  GOLDBERGER-LEITNER 
Wien,  II.,  Leopoidsgasse  15  (Ecke  Malzgasse).  467 


3 


i 


RüHililltoii  Portible  StlriiitiasiJüK  für  Bürfi,  Huts  unü  Beise 
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Die  elnsio«  ira«b«»«  Scbralbmasdilii« 
Büit  •laiaatiai»  IlmaotaHung  (Standard  KlaviatuO 

RinlngtoiMiMmfiliiii  Bit.  1.1.11. 

WiM,  I»  UM,  fftm-^Miü  Nr.  17 


o 
■ 


0 
0 

A 

< 
O 
»1 
»* 

a 
tx 

H 
0 
0 
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MÖBEL 

Iii 

In  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung. 

Höbelhaus  Max  Bergmann 

Wien.  IL  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


WIENEA 

Wien,  Um  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.49-1-75 
Orösstei  unter  Aufsicht  des  rna  der 

frWfS)  bitm^  nip  stehendes  447 

Vorzügliche  Köche.  Abends  auch 
Milchige  Speis«ii.  Verkaut  von 
feinsten  Selchwaren,  Käse  etc. 
Hoebzelten,  Javsee,  sowie  auch 
andere  Fes^M^^  ^1  ausser 
Haus,  >x'crden  aufs  feinste  ausgeführt. 
Inhabers  BENJAMIM  SCHREIBER 


9^ 


Brüder 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Mayer 


Telephon  60107  u.  67779 


449 


Wien,  i.,  QunzegagaMe  20 


Pelzhaus  Armer  &  Orner 

Wien,  II.,  Lassing-Lelthnerplatz  3  (Taborstr.lTb) 

Qrösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  PUchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte.  □  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
bramungsfellen.  □  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Geschlossen   rQ^         454         Telephon  48-7  5* 


Erste  Preßbureer 


Tales-Weberei  r 

Versand  nach  allen  Slaalnn.  lU 


Aiif  Wunsch  Mustersendungen 

Abri^m  SchwarZf  Ba-atideva 

KapuzlnergaESG  Nr.  2. 


451 


Streng 
ortti. 

Wien 


Restaurant  Mayersohn 

I,  2.  Bes.,  Tubontress«  84a.  Tel.  44-l-6| 

E^tklaeelge  Selch-  und  Wurstwaren 

Vorzflgliche  KQehe,  zirile  I^eise,  aufmerksame  BedieouDg. 
Hochzeiten  sowie  alle  anderen  Fesüichkeilen  werden  In 
und  ausser  Haus  eleganlest  ausgeführt.  Unter  Aufsicht 
dM  9!kew.  Rabbinatt  1^  ImvVfV  (Sehiffiehul). 


KlabloluJe  tikt  einige  Abende  noch  su 


OABRIEX. 

unter  Aufeicht  der  (^B^fiw)  hHTW  mjJ 
Zentrale:  Wien,  II..  Grosse  Schlftsasse  z6 
Filiale:    Wien.  II.,  Kleine  Sperlgasse  9 
TelepbOB  40-7  47  Pabrik :  Telephon  47-^<0^ 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II.,  Grosse  SchlfTsasse  Kn  xx 


'"^•»n^n  j^^nfj  ■^•^ao  pnnv 

M  E  N  O  RAH 

IU.V5TRATED  MONTHLY  FoR  TuF  /EWIIW  HoME 

luumt  JiöNAiuraiRiFTB/ii  Die  Jüdische  Ekmiue 

DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  /  VERLANGEN 
SIE   KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  FROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIB  AMIHISTRATION  DER 
JMBHORAH%  WtÜ^      BERQQAS8E  31 


Restaenpaiit 


S.  B  I  L  L  E  T 

===  VorzügUolia  polalaolie  Kttoke  — 4M 


rene  orth,  mD  FabrilK 


unter  Aufsicht  des  ehrwflrdifen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  Israel.  Kullusgemeinde. 

Erzeugt  die  ▼orteeflniclisten 

"  Mazasotib  » 


445 


Wiens. 


Garantiere  nur  mit  meiner  Stampiglie  ver- 
sehene Packung  für  Qualität  und 

Nur  eigenes  Fabrikat 

Veraami  nach  allen  Staaten. 

I.  Vortrefflich 

Wien,  n.,  Ob.  Ajiptenstrasse  52 

Telephon  Nr.  45621  Telephon  Nr.  45621 


noo 


^SLIVOVITZ 

nat  in  eigenen  Gebinden  von  25  Liter  anfwirta 
■ratklaasig«  Qualität 


Scharf  st  ein 


Obstverwertung 
Wien«  XV.,  PBiiilMnigatie  16 


-193 


Tel.  eo^ia 


es  uns 


Wir  geben  dem  Ifibl.  Publikum  höfl.  bekannt, 
gelungen  ist.  mit  der  toUtttBattb^^  f  rodttsaatwi'yirma 
Palaatinas  in  Ve^inl^^^Wl^^^^^^^^einigMi 
Varkauf  für  die  Tscbeehoslewakei  wir  Obemommen  haben. 

Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  die  besten 

mit    "iVDn  ehrw.    Rahhinor    Kuk   und  Sonnenfeld 

XU  offerieren.  476 

En  gros:  BrM^^tbe^^nn.We!ngrosshaBdlttng 

En  detail :  Juda  Fischer 
Bratislava,  Komitatshausplatz  5.   -   Telephon  11-99 

Qleiehxeiiig  offerieren  wir  unsere  reichhaltigen  SorttmeDta 
von  in-  a.  anriftndischen  Weinen  (Italien.  Griechenland,  üngacB 

r  t  (  I  II  I.  ros  /  II  den  niedrigst.  Tatespreisen,  i.  Origi  naUGebindm 


Zuckerbäckerelen 


eigener  Erzeugung 

übernimmt  Aufträge  für  nVi*:  12  ^HIliyD  ^^"W) 
sämtliche  Kestlichkeilen  «nu  r  ipeilsier  tteolien«ng  mi  mfcisipf'n 

I*rojsen.  526 

Auch  Zuckerbäckereien  yerlä^siich  HCB 

AMAHAM  LEIB  POHERANZ 

Wien,  Ii.,  Herminengasse  13. 


Streng  •^'^^ 

MariolliKer  SeJcliiiiafBPBrscIilBiss 

XV.«  SOTialiilferafr.  169,  iCingang  Mfe^ 

!^^aberln  josefine  Weiss  431 


Hi^cntiinicr  und  Hcrjiis^cbcr :  'Misraclii,  Wien.  II.  Fraicr- 
strasse  43  (Telephon  4()-4-91).  —  VcrantwoirUchcr  KcdaJc- 
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Iraditlonalleii  iUdf sehen  fiasalias  «ratrcben. 
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Unsere  Pessaclmnmmer  r  FestllUinin8r;«:ÄÄrAprffir.': 


OefäiirUclie  Wege. 


Der  Weltkrieg,  seine  Entstellung  und  sein  für 
Deutschland  und  diie  alte  Monarchie  trauriges  Ende 
haben  die  alte  iLehre  von  nettem  bestäftlst,  dass  Haiss 
und  Groll  gerade  in  politischen    und  diplomatischen 
Dingen  die  scliliminsten  und  gefährlichsten  Berater 
sind.  Wenn  dies  im  diplomatischen  Leben  verschie- 
dener Völker  mit  verschiedenen  Interessen  und  noch 
dazu  grosser  und  mächtiger  Völker  d«r  Fall  ist,  wie 
gefährlich  und  4)etrilbend  zugleich  muss  es  erscheinen, 
wcnTi  Hass  und  Neid  allein  zu  diplomatischen  Schritten 
zum  grössten  Schaden  des  eigenen  Volkes,  und  noch 
dazu  eines  schwachen,  seit  2000  Jahren  zerstreuten, 
von  äusseren  I^einden  umlauerten,  der  alten  Heimat 
zustrebenden  Volke«,  verführen.  Um  was  handelt  es 
isich  eigentlich?  Ein  Araber  namens  ilussein.  angeb- 
licher Abkömmling  eines  Schülers  Mohammeds,  war 
vor  dem  Weltkrieg  aus  türkischen  Gnaden  Scherif 
von  Medina.  In  dieser  Eigenschaft  sandte  er  bei  der 
Ausrufung  des  heiligen  Krieges    durch    die  Türken 
diesen  Hilfstnitipen  gegen  lEngland.  Durch  schlechte 
Behandlung  seitens  der  Türkei  und  klingende  Münzen 
und  manche  Versprechungen  seitens  «Englands  ver- 
anlasst, trat  er  plötzlich  als  Bundesgenosse  Eng'ands 
auf.    Dank    diesciv   Umschwunges    wurde  Hussein 
König  von  Hedsclias,  und  auch  seine  Söhne  bekamen 
kleinere  oder  grössere  HerrscherstQhle.  Dieser  Hussein 
besuchte  vor  einiger  Zeit  seinen  Sohn  Abdullah,  Emir 
vom  Ostjordanland,  in  Amman.   Da  hiess  es,  da.s.-^ 
dieser  Besuch  einen  politischen  Charakter  hätte  und 
dass  bei  jener  (ielegenheit  nnt  Herbert  Samuel  auch 
über  Palästina  unterhandelt  werden  sollte.  Die  zio- 
nistische Leitung  sab  sich  veranlasst,  eine  jüdische 
Delegation  nach  Amman  zu  entsenden.  Diese  Dele- 
gation bestand  aus:   Obcrrabiner  Jakob  Meir.  das 
anerkannte    religirlsc    Oherh;iupt    der  scfardischen 
Juden,    geborener    Palästinenser.  ausgezeichneter 
Kenner  der  arabischen  Sprache    und  Sitten,  David 
J#lt|n,  gM^^  4n  PaläsHna  geboren.  Vizebürger- 
melster  von  Jerusalem,  hervorragender  Beherrscher 
der  aratoischen  Sprache  und  -Literatur,  und  Kolonel 
Kisch.    Gegen  dieZusamnicittetzun.tr  dieser  Dele- 
gation war  gewiss  auch  vom  ges^tzes treuen  Stand- 
puiilc*  nichts  eii»iwm^n,  denn  erstens  hat  es  sich 
hier  keineswegs    um    religiöse  Fragen  gehandelt, 
zweitens  ist  der  Ers^cimniite  ete  MMiki 


jedenfalls  ausgesprochen  konservativer  Gesinnung. 
Die  jüdische  Delegation  wurde  von  Hussein  und 
seinen  Stihnen  mit  ausiiczeichneter  Höfliclikeit  emp- 
fangen und  ihr  i'ührer  wurde  mit  dem  höchsten  Orden 
beehrt,  allein  wer  Sitten  und  Gebräuche  der  Araber 
kennt,  wird  derartigen  Höflidikeiten  keine  besondere 
Bedeutung  beimessen.  Und  damit  wäre  auch  das 
Kapitel  Hussein  für  uns  Juden  vorläufig  abgeschlossen 


gewesen. 


treuer  Oherr:i'>'iincr.  nn.!  :\\\ch  .!(  r  Z\\\ 


■i-,t 


mite  ist 


SttnsatlonellQ  Umwaiiung 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


Nun  geschah  aber  folgendes:  Schon  in  Anmian 
erschien  der  ob  seiner  wiederholten  Denunziationen 
unrühmlich   bekannte,    von   den  Zionisten  hinaus- 
geschmissene, in  Jerusalem  als    halb    verrückt  be- 
kannte d  e  H  a  ii  n  in  Vertretung  der  in  Erez  Israel 
sehr  wenig  bekannten,  dort  kaum  ein  Dutzend  An- 
hänger zählenden  Agudas  Isruel,    einer  Firma,  die 
selbst  der  konservative  und  nicht  ausgesprochen  zio- 
nistische jüdische  filgh  Commlsioner  Samuel  trotz 
mehrfachen  Drängens  und  trotz  Berufung  sogar  auf 
in  Gott  ruhende  Verstorbene,  die  alle  Agudisten  ge- 
wesen wären,  wegen  mangelhafter  Leistungen  und  zu 
geringen  Anhanges  nicht  protokollieren  wollte,  und 
übergab  dem  König  Hussein  einen  Brief  der  Agudah. 
m  welchem  er  gebeten  wurde,  beim  Imam  Jach  ja, 
Hcrrsclier   von    Jemen,   zugunsten    der  verfolgten 
jemenistischen  Juden  zu  intervenieren.  Schon  dieser 
erste  Schritt  war  ein  total  verfehlter  und  sogar  ge- 
fährlicher, da,  wie  es  den  Herren  von  der  Agudah 
bekannt  sein  sollte,  König  Hussein  mit  dem  Imam 
von  Jemen  auf  schärfstem  Kriegsfuss  steht  und  ein 
jeder  Schritt  Husseins  beim  Herrscher  von  Jemen 
den    schwer    bedrohten    jemenitischen    Juden  nur 
Schaden  zufügen  konnte.  In  Wirklichkeit  kamen  auch 
bald  die  jämmerlichsten  Berichte  von  den  Juden  aus 
Jemen,  dasa  seit  der  Verlautbarung  des  Briefes  der 
Agudah  an  Hussein  sie  noch  mehr  verfolgt  werden 
und  ihre  Lage  sich  vielfach  verschlimmert  hat.  Dieser 
leichtsinnige  Schritt  ist  um  so  mehr  zu  verurteilen,  da 
doch  die  dortigen  Diplomaten  von  der  Agudah  sich 
zuvor  mit  dem  Verband  der  jemenitischen  Juden  in 
Palästina^  bestehend  aus  lauter  gesetzestreuen  Män- 
nern, der  mit  den  Juden  in  Jemen  in  stetwn  Kontakt 
steht,  in  Verbindung  setzen  und  seinen  Rat  einholen 
sollten,  wo  dann  der  gefährliche  Schritt  sicherlich 
unterblieben  wäre.   Es  war  aber  offenbar  nicht  um 
die  Hilfe  für  die  jemenitischen  Juden,    sondern  um 
di»^^%in-attch-dii  ttm  jeden  f^ls  gegangen,  oder 
richtiger  v^s.:.m:     .i  ,  ..        -nu  die  Vorbereitung  zur 

durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 


Fortsetzung,  zum  Grösseren  gehandelt,  und  wurden 
die  unglücklichen  jemenistischen  Juden  eben  nur  als 

Vorwand  benützt. 

König  Hussein  schlug  nachher  sein  Zelt  (wört- 
lich genommen:   Zelt)  in  Suna  auf.  Dort  erschien 
bei  ihm  eine  Konkurrenzdelegation,  eine  frisch  ge- 
backene  Agudahdelegation,  bestehend  aus:  Rabbiner 
Sonnenfeld  aus  Oberungarn  (der  selbst  zur  Agudah 
Kenessija  nur  deshalb  nicht  kommen  wollte,  um,  der 
strengen  Vorschrift  entsprechend,  Erez  Israel  nicht 
zu  verlassen,  und  nur  ausgerechnet  zu  dieser  „Mizwa" 
zum  ersten  Male  nach  Chuz  learez  ging),  de  Haan 
aus  Holland  und  R.  S.  Jungreis   aus  Kaschau.  Die 
Heimatsorte  wurden  nur  deshalb  angegeben,  um  die 
Verlegenheitsbehauptung  seitens  der  Agudahieitung, 
wonach  die  Mitglieder  ihrer  Delegation  den  Arabern 
näherstünden  als  die  Mitglieder  der  allgemein  jüdi- 
schen Delegation,  zu  widerlegen.  Diese  Agudah-De- 
legation,  wenn  von  nichtssagenden  SenthnentaHtäten 
wie  Weinen  und  Küssen  und  noch  so  schönen  Sachen 
abgesehen  werden  soll,  überreichte,  natürlich  durch 
den  geborenen  Araber  de  Haan,  ein  Memorandum. 
Bevor  noch  auf  den  Inhalt  dieses  Memorandums  ein- 
gegangen werden  soll,  muss  mit  Nachdruck  betont 
werden,  dass  schon  die  traurige  Tatsache  für  sich, 
dass  eine  zweite  Konkurrenzdelegation  gdlt,  mit  der 
unzweideutigen  Absicht,  die  Arbeit    der  ersten  zu 
durchkreuzen,  eine  leichtfertige  und  unverantwort- 
liche Schädigung  der  vitalen  lnteres.sen  des  eigenen 
Volkes  bedeutet,  ünd  müsste  hiebei  nur  folgendes 
gefragt  werden.  Die  Agudah,  die  sich  so  sehr  hi  der 
Rolle  einer  Repräsentantin  des  gesamten  gesetzes- 
treuen Judentums  gefällt.  Diese  Agudah.  welche  auch 
in  ihrem  letzten  offiziellen  Tätigkeitsbericht  in  Teweth 
und  Schewat  Leistungen  von  Thoratrcue?i,  die  von 
der  Agudah  nichts  wissen  wollen,  offen^bar  in  Er- 
manglung von  eigenen  Leistungen,  ungeniert  einfach 
als  Agudah tätigkeit  bezeichnet.  So  wird  dort  dem 
Agudahkonto  unter    anderem    gutReschrieben:  der 
Kongress  der  orthodoxen  (jemeinden  in  Grosswardein, 
obwohl  diese  Gemeinden  ausnahmslos  mit  der  Agudah 
nichts  gemein  haben  wollen  und  die   zwei  grössten 
Gemeinden  Grosswardein  und  Klausenburg  sogar  rein 
misrachistische  Vorstände    haben;    die  Cinwelhling 
eines  Talnuid-TIiorage-bäudes  in  Oedenburg,  wo  man 
sicherlich  nicht  einmal  weiss,  ob  eine  Agudah  auf  der 
Welt  existiert;    das  50jährige  Jubiläum  des  Stadt- 
viertels Meah  Schearim    in  Jerusalem,   an  dessen 


Wien,  I,,  Kftrnt&eniiig  6  (gegeniber  den  Hotel  Britto!) 
welche  den  Damen  kostenlos  vor^^  worden. 


Eh  GROS  Um  TOr  Irreführung  zu  whützen,       EN  DETAIL 

hitte  den  Vornamen  0  t  h  m  >  r  uud  die  Airerae  jenau  2u  beachten  [ 


Billigste  Einkauffsquill« 

Die  grösste  internatioriale    Kunitwerkstltte  Är 

Perücken,  Scheitel  und  Transformationen 
Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahnehnten 
den  Towelimstpn  orthodoxen  Damen  aller  Linder 
Perflelnn.  Spezialist  in  Braut-Scheiteln.  Diese 
wtt^B  der  MädchenMfur  mit  TwbltftBder 
~  JHtoschung  naehgem^At  418 


Zahlet  den  Misraclii 


I 


Seit 


JÜDISCttB  WOCB^^ 
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Scliekel-Büchleiu  im  Misraciii -Bureau  ^ien,  IL,  Praterstrasso 


irri''J  \\\y;  OAc  A.^ikla!!  :^aU/.  liiisl-Ih'' JIij:  ist  nnj  Jessen  |  (der  Ayn 
v^ihl^mcr  ein  c'ifriv.cr  MisiMchist  ist,    und    nuch    su  der  Zion 


iV;:hl>iiier  ein  cifriv.er  MisiMehist  ist,    und  noch 
rn:inL'1<es  (siclic  ..Ivraelit"  Nr.  Ii,  Seite  14). 

W'ay  v'MlrJ<  •'       Hirrcti  uiu^^cr  Akuü:)!!  nun  dazu 


erklärte  Jass  sie  sich  die  Fordcruniien  ,  welclieii  wir  eben  diesen  sprossen  liistürischen  Auf- 


der  Zionisieii,  die  im  Jndeiunin  nur  eine  verschwin- 


dende Minorität  bilden,  nlclit  zu  zeigen  mache,  ihre 
PoHtik  nicht  mitmadien  will."    „Aharam"  schrieb: 


ijal)en  nicht  gerecht  werden  kchmen. 


Wir  wollen  dem  hohen  Mrnst, 
jede   Einzelfrage   bei  der  Sitzimg 


jst  in 

sasen.  wenn  nii)r«;en  'der  I^ebbe  von  Mnnkacs  durch  I -üie  Deletration  betonte,  dass  sie  die  Baltoyr.  |  London  stattgeftwdencn  A.  C.-Tagung  behandelt 
seine  Anhiinjjer  in  Jenis.ileni  dem  K("»ii'..;  Hussein  zur  |  i^^'^laration  überhaupt  nicht  interessiere  und  dass  sie  wurde,  die  Anerkennung  gewiss  nicht  versagen,  an 


Ml. eh  -a-'-s.seren  f.lire  isnuls  ein  Mennnandum  etw  a  K''>TeH  Ainmlliernng  wünsche    und  nichts  mehr  ver- 


lui::.'!  Jen  Inhalts 
(iivdc'-.  de^  hue 


■Ii 


•ihi.T reich.; II  \\-iirJe'  .,1m  Namen 
Li  '-i.r.'es  (die  FYaKc  'o. iire  nur, 
üb  im  Nauien  dieses  unseres  jüdischen  (lottes,  in 
dessen  Teiilin  - .  iir'  J'vn  sieiit;  Wer  wie  dein  Volk 
Isr.a  '  '.  in  ..l  iüli.  n' -1'.  ■-'  '  >.li'  i  j'Jeü)  MSW,  lUld 
im  N.  leii  lier  ;riii  li^'  i  ^  v\\  .■)'ir>'i  v.ir  uns  aak'cgeii. 
dass  vmul.is  Jisrnel.  die  kinu)!  biO.iiOo  Mii,:^-lieder  in 
der  W'eli  '.i-;    i  liat.  i  n'  enu  n  kk'nt;. 

nrnelueil  der  OrilioJovie  sertiitl.  im  "••'.nncn  der  jii- 
dischcti  Orili',d.pie  o!n)e  deren  Aritrav,'  Menn)randcn 
iil»er< t 'cht.    Ii:  ■  ■  r.  t    i      •  'er^is^h 

d;!-'-.:.n.  d:i-s  ein  J.  Miiai.  JvT  eniv  v.'.!,  i  le  'iattin 
Jiai  I  \  '  :i  Mi-.re»'  Ii 'ü'jen  Thi^ra  i.n:.;.  i.i'.;r  so  x'ie'! 
wci:-  .  o-  i  )  i;i'm\  <\\  D1X  ^J-  im  Nanvn  der  thora- 
ire.i.ii  Ma-s.ii  aiifirel.-  miJ  s|;reclu.  Wir  Nicht-  und 
^ntu  uadlsleli  a'Uin  ':n»d  die  lei-ilinieii  N^rin  ier  der 
iWV  , 'I  P  atrcne-.i  Jer  "A  irKi;ch  nnahliängigen 
Oriij  ...;>.\iu,  ü'.L  auch  \  i>n  der  A:;-i;J- h  iinaiil«  ui;i;.i  sein 
will.  'mJ  wir  .'•a'.:'.'n  .  .  "'A  .  '.  ifden  iLie  aJeiu- 
>elit;n..r^h<-'iij^  ,  ii.;;Li  Ji.r  \.;:.J.i  '  u  ^a.^eM'.-*  Sie 
würden  i.icherr,cii  X'err.ti  /etcrn  und  ,.Schenia  Jisrocl" 
-  .'II.  I>tr  ^^^ul^aev'er  Reblv  würde  aber  tatsäch- 
.  I  ,  •  :'  .  :       -  '  ■         die  im 

\\>-  .e  ^  M  ■.  i  I  .  1 1     \       •  V  . 

..w     '  '  .  Ol  der  •  ri'U'.'''"  cM 

ist"  I  " .:    A : 
aU'i:i'<-.t"  umJ 


VV 

.'eil 
•.\  :r 


J..r 


■ii<s.ii  ,M;is;-'eu 
■    .ich        '  ■ 

ri!v   '  . 


aiicli  a  s 


\giida!i 
..   ;    ,i!if   dem  • 
Ii.  ■  .1  ,:.4nisieri''  ' 
! » ''i'ii.'tsch  der-  i 
Ilde,  ::e!rac]nci 
lii.u  :in>ie- 


i.ii;.ie,  als  rmt  der  autuiK/inen  arabi^hen  Bevölkerung 
in  Frieden  zu  leben.  Sie  erklärte  ferner,  dass  die 
Baifour-D&klaration  die  einzige  Ursache  des  Streite? 
zwischen  Arabern  und  Jaden  sei  und  diese  daher  aus 
der  Welt  geschafft  werden  muss,  und  dass  die  Zu)- 
iiisten  uiciiis        zngevMm'lerte  Bolschewiken  seien." 

Nach  einer  Meldun:^  des  ..Lissan  el  Arab"  sollen 
die  Agudahleuie  das  i^ileiciie  Menun-andam  auch  an 
den  in  Palästina  weilenden  englischen  Kardinal  Bourne 
abcrreidit  haben. 

Die  Empörung  uuier  der  Judeulicit  Palästinas 
ist  eine  ganz  gewallige.  So  hat  aus!^€r  „Waad  Leumi'*, 
..B.tli  Maam""  und  ande  cu  K()rperschafteu  sf)gar  der 
:  :  ■  1.1^.  I  rater  ges^tz. -Irenen  einheimischen  .Inden 
\nin  allen  Ji^chuw  be^^ellcIide  Verband  jüdischer 
Kaufleuie  in  .lerusaleni  bei  einem  gro-  scn  Protest- 
meeting in  erbitterten  P-  Solutionen  gegen  das  schäd- 
liche und  nnvtrantworihchc  Vorgehen  der  Agudah 
iicitig  jirotestiert. 

hihpresse  den  gefähr'iclien 
-hlaufualmic  in  die  .lewish 
')  ist  dns  unhvgisch  und  nn- 
de  nicht',  anderes  bedciiten. 
ndicbte  sein,  so  hau  ich 


L'nd  Wenn  die 
SJirilt  jetzt  mil  der  . 
.Agency  fuotivicren  wiP 
moralisch,  denn  <la  -  v,' 
als  „willst  du  nicht  ni. 
d. 

oui 

m..Mnes  i 


der  Tatisaclie,  dass  wir  unsere  Kräfte  vervielfältigen 
inßssen,  wird  aber  kein  ehrlicher  Zicnist  vorüber- 
gehen. 

Den  wesentlichsten  Tei«i^ 
letzten  Kongresses  und  aneli  der  demselben  folgenden 
beiden  Aktimiskomiteesitznngeii  hat  deshalb  die  Frage 
der  Ii  r  w  ü  i  t  e  r  u  n  g  der  Je  w  i  l.^  h  A  g  e  n  c  y  ge- 
bildet. Die  FüJe  der  Diskussiimen  .steht  aber  Uiicli 
immer  in  lebhaftem  Kontrast  zu  dem  Kräftezuwachs, 
welchen  wir  durch  die  Erweiterung  der  Jewish  Agency 
bisher  erzielten. 

Das  Bedenklichste  bei  dem  iet/iu.cn  System  der 
K.xekutive  ist  ai)er.  das.-  sie  ilire  Arbeit  lokal  immer 
nur  sehr  eng  begrenzt.  Waren  es  vorerst  die  Kreise 
der  jüdischen  Notabein  in  Kngland,  so  sind  es  jetzt 
einige  Bevorzugte  in  Amerika,  die  am  niMrtöÄ  Wrii- 
worben  werden.  \\  ir  sind  der  Ansicht,  d;y>s  es  auch 
ausserhalb  üng^ands  und  Amerikas  jüdische  (ir tippen 
imd  Finzeliuden  gibi,  die  man  xi  lange  .diearbeiTen" 
könnte;,  bis  sie  eine  Art  Verpflichtung,  lür  da-,  jü- 
discl>e  Palästina  etwa^  tun  zu  müssen,  fühlen,  und 
dass  man  damit  nicht  warten  dürfte,  bis  Chaiui 
V/  e  i  t  z  m  a  n  n  seine  ..Tour"  in  .^merika  beendet  nod 
sich  von  seineu  Strapazen  erholt  hat. 
der 


trag; 


Bei  der  -\rbeii  des  . .Hera:. ziel. ns"  7'.\r  Jusvish 
^.  ,  .  ,  ,  ,  ,         ,  .,  ,  ,  Agency  vergisst  man  aber  ganz,  da  s  für  die  Fin- 

-  I  .  e,  em    i.  J  das  noch  gefährlichere  und  I  i,enifung   des   jüdischen  Weltkongresses  überhaupt 

liscaere:     'e  l         ilC    meinen    eigenen    Schädei    Wr^in*»  imm^r  «rr^nriPtP«  Vrkrhpri.ifiincr«n  fr.»fwWf<*n 


•igencn 

inkes  ein.  !  'er  der  .Agn  Jah 


keine  wie  immer  gearteten  Vorbereitungen  getroffen 

werden  und  dass  man  sich  am  letzten  Kcmgress  in 


I 


1 


hit 


llu 


'     .:  .  i:riem.>-  i 
.    ."-.j      ird  dl  tri 
■■  I  ;,',fo,.r-i  ^•!;kir.iri"U  ■-'-ii''n  v'.dlvjeschwieg.  i  . 
.:.'-  )  \* 'J  :   Sich,  r.in^äcluiger  K.tW-.ig,  ".vir  sind  j 
viu-er.  \v 'T  'A"i.  I  j,r  l^fieiUnng  einer  j 

' j?i)'»Iai(e  !  .'  •      ■•  :■■'■.]  a  i  ire  i 


.i.  ^  aiiJene  Natten  jsi.  ^e  l)st  durcn  eine  Parteibrille  Karlsbad  einen  Termin  vmi  drei  Jahren  ge-etzi  hat. 
..•e.^ieheu,  gleich  Null,  dir  dem  judi.schen  Volke  znge- i  ji,  Saehe       -yh-  hW-.  y    -.a-maehf    wi^J,  so 

Tilgte  Schade;,     : rd  «^K^S'*  idJ?         nnrj?5  anch  !iic!it  werden  wir  den  WcJkongress  auch  nicht  m  dreissig 

.lahren  haben,  und  wir  fragen  uns.  weshalb  man  dazu 


.grv».^s  st  ill,  viel  .^inisser  ist  aber  die  Schmach  unseres 
i  ns  .illen  lenren  Jndentiar.s.  d.iss  es  solche  unverant- 
\s  örtliche  Usurpatoren  i  och  duldet. 


Benierkuiigeii  zur  A.  C- Sitzung. 
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.na  r 
ai  ..»•et.l 


>  irv ;! 


inl.i"".. 


meht 


I 


ler  .Miiieh^mikt"  imd  f  •'^'l'^^^*'*^''  '^'«""-^^^'ri-   HMeii   es  Kongresse.  .lahres^ 

..:..r  lc^>cn  Wohh-r-^eheu  nnJ  fnr  dessen  W'ieder- ' ''^'^^^'''.V»^^'^  oder  AKCum.skomitee  itzangen.  richtig 
;.ifbau  dreland  täglich  zu  _(iott  /n  flehet,-.    Na  ja. ' '""^•^^''^  '^'^^  »"^^  ^  '"■crst  die  Pracc  vor- 

>    'i      iIm     .«.t     <  kl     Iii  xf  ri  • '  t  li.'l  1      .!  i<^v     KoHi^     Ii  i^^'^eill 


sch  weigt. 

Dass  all  diu-e  .Arbeiten  den  Zweck  verfolgen, 
imsere  wirlscliaftliehe  Position     in  t'Tcz  lsr;ie'  zu 
j  starken,  i^t  melir  als  scl!.\siverst:tudlicli.  die  Vcr''anJ- 
I  hingen  libcr  v.  irtschafliiche  Angelegenheiten  .lahon 
Wollen  wir  den  Wen  und  ilic  Bedeutung  zio- 1  uni>  aber  wieder  einmal  bewiesen,  wie  wichtig  die 


iMt.T.'-U,  da  ist  es  begreiflicli.  d.i«-^ 
•|ld       i"l      •  a  -llicheil   Sm1i;i.         I  i" 

gar      lUMNc  imd  ruhige  Kinder  den  tJt  ihrer  euis'gen 
.\ni  M  i.!n.;keii       rliasslen    Zii»ui-Ien  herzensgerne 
•ir/\ Uli  mdchua. 

.s  erscheint  aber  an»h  ganz  klar,  dass  neben 
dem  MeiP'krandmn  3rC2B'  ineli  noch  ein  gefähr- 
licher.s  Memorandum  HD  V>W  eine  traurige  Rolle 
spiel!'..  'Mcv  geht  auch  aus  den  irlimiiihierendeii  .Ar- 
Tik.Ia  der-  'ü.''  '  f  ■  adheheu  arabischen  Presse  deutlicli 
hervor.  Si>  schrieb  ..Lissan  el  Arah":  ..Die  Delegation 


legen,  ob  diese  ragungen  die  Kraft  und  den  Zweck 
haben,  für  ihre  TciluLlmier  und  diejenigen  Gruppen, 
die  auf  denselben  v.ai  ihnen  vertreten  werden,  bin- 
derde (ic>etze  /u  schaffen. 

Bei  den  Aufgaben,  welche  die  /:ia;Ntischc  Or- 
ganisatir.il  heute  /u  erfflllen  hat.  i  i  das.  was  man 
selbst  von  ihren  Nertretern,  welche  in  der  Lage  sind, 
in  der  Zwischenzeit  der  Kongresse  das  oberste  be- 
ratende und  beschlie.ssende  Gremium  zu  bilden,  for- 
dert, nicht  geeignet,  aus  den  Kräften,  welche  jüdi- 
■  chen  Volke  nnverkemibar  sclilunimern,  denfenigcn 


elementaren  ^iroin  von  Aktivität  auszulösen,  oline  i  hnist  gemacht. 


initiative  gerade  in  wirtschaftlichen  Fragen  ist,  und 
V  ie  die  Durchführung  einer  enizl^n  gu^n  Idee  im 
StaiKle  ist.  nicht  nur  die  Arbeitslosigkeit  zu  ibeheben, 
sondern  auch  Taiisende  von  nenen  Einwanderern  ins 
Land  zu  bringen.  Wenn  mau  aber  vor  Jahrzehnten 
Weinstöcke  ausrodete  und  an  ihre  Stelle  Orangen 
p!  anzte  und  es  heute  wieder  der  Tabak  ist,  der  dem 
Lande  neuen  Mut  gibt,  so  müssen  \\ir  mis  doch  sagen, 
dass  es  anch  noch  andere  Dinge  in  der  Welt  geben 
kann,  welche  man  ans  firez  Israel  mit  t'rfo  g  e\|H)r- 
tieren  und  dadurch  taiiscndcn  eine  Ansiedlaiigsmtjg- 
lichkcit  bieten  kann.  Von  der  Krforschung  der  Mi- 
nerallagerunscn  des  Toten  Meer-Rayons  wird  srtt 
la 'geni  gc  prochen.  Hoffentlich    wird   bald  damit 


yffj  St.  ong  orchod.  419  yff^ 

RESTAURANT  i^l^U^t^^' 


Hotel  und  Restaurant  A.  Barschak,  iL,  Grosse  Schiffg.  3  i 


Nach  Juden  benannte  Strassen  in 

Frankreich. 

Vor  kinzcui  la«.  wie  der  Pariser  Korrespondent  der 
.1.  P.  Z.  berichtet,  dt-m  Pariser  Siadira4  ein  vom  Mlnlster- 

präNiJcntcn  Poincarc  and  sämliclicn  Marschällen  von 
f'rankrL'ieh  aii: jr/Laelnijtc>  ücsiilIi  /ar  Ik'hundhmg.  in 
<.k'm  bc;Mi;r,',;  w  m\1,  Jass  ^  nc  S"  ■ -s/ V' m  I '.iris  iiaeli  eiiK'Ui 
Jüdisclieii  Helden.  Jeiii  KoininanJ.iin^ii  1'  r  .1  ii  e  Ii  c  i  t  I,  bc- 
nanm  w«r4ea  soll.  FrancheKl  hat  nämlich  sldi  d*es€  Chrung 
dadurch  vortlent,  diass  er  im  Jahr«  187n  im  Ausenblick 
iter  B^lagcrunK  von  Paris  eine  Eskadron  Kavallerie  or(;ani- 
sterte  und  in  der  Schlacht  von  Ch;inipigny  den  Heldentod 
jcrfi«»deii  hat.  Kill  Siadtclrcn  in  Algier  iräst  bcrci;s  den 
Nan»«  «dieses  iüJ  >>.!icii  N)ldatc'n. 

Aus  diyswin  Anlass  hieh  es  der  Bcriclncrstuiier  lur  iO' 
iieressant,  l»t|usteU«a,  und  'wo  nldit  nur  in  Paris, 
dern  audi  .fti  l«r  französiscfhen  Prminfs,  mdi  an^re  Juden 
«srf  äbnHche  Welse  oder  Jurch  Crrichtung  eines  Mo- 
n;iinerites  geehrt  W4irden.  L'nd  er  fand,  dass  solche  Ancr- 
kennun-g  am  verdtcnstvolle  Jaden  iiiclit  nur  in  lier  Vergan- 
genheit 'ühTen  entsprechenden  Ausdruck  gefunden  haben, 
«ondem  auch  l«4>erKie  Juden  solcher  Ehre  teilKaitlK  wurden. 
So  2.  B.  führt  eine  Stra»M  in  Paris  den  Namen  öes  geisen- 
wärtlKen  MlnisteTs  für  Volks«csundhelt,  Paul  S  t  r  a  u  s  s. 
eines  Jaden^  Im  El^s  wurden  zw#t  }üdlche  Qeneräle  aus 
der  2eit  des  letzten  WeltJkricijfes  auf  dtc  xlc'che  Welse 


«eehrt.  In  InKwlIlcr  es  eine  Strasse  des  Generals 
Camllle  Levf  und    in  DambacU  eine  ..Pii^  du  Qenjral 

0  e  i  s  tn  a  r".  Gross  ist  die  Zahl  djr  bereits  verstorbenen 

luJen.  deren  sielilbires  IXMikma!  diircli  Ikiiennuni;  von 
Strassen  oder  KmclitnuK  eines  Monumentes  bis  auf  den 
lieuiiKcn  TaK  forilebt.  Und  es  sind  nicht  einmal  immer 
franröslsohe  Juden.  Spinoza  hat  »eine  Strasse  in 
Paris  ebenso  wie  Heinrich  Wm^m  e  und  4cr  Jüdische  fran- 
zösische 'Pt>et  KuKene  Manuel,  .lüdtschcn  Musikern  sind 
«rosse,  vaTkehrsi  L-iche  Strassen  in  Paris    «ewidmet:    M  a- 

1  e  V  y  -  h'romnieiKhal,  der  Komponist  der  ...T  ii  d  i  n", 
Meyeribeer,  'Offenbach,  der  vor  einijien  .laiiriii 
verstorbene  berührm«  Orohesterdilr ektor  !Bduard  C  0 1 0  n  u  e 
Die  Krnsse  Ra.chel  Ist  durch  die  BenennunK  einer  Avenue 
•verewlfft.  Pereire.  der  Erbauer  der  ersten  Eisenbahnen, 
Mme.  f  u  r  »  a  d  o  -  H  e  i  n  c,  die  Schöpferin  der  hedcu- 
teiKlsiieji  iHu^itäler  in  ParaSj  haben  gleichfalLs  Mire  Strassen. 
ii^PTO^KtSÄÄ  C^^^MiM  ^  Ofe»^  ftriAlM  von 
iFrM^iekA,  ^r^  Levl,  dte  Ma^tstTwse  nach  fhr^ 
Sdlm  böwnnt,  dasselbe  tat  Lyon  filr  tt^^ilHner  Abra- 
ham 'Bloch,  dessen  Tod  im  Weltkriej?  so  e r sch iV'. fern d 
war,  Oberrabbiner  Bloch  war  Feidrabbiner.  Während 
seines  Oteiw^a^s  bat  ihn  ein  verwundeter  katholischer 
Sol^»  1^  Mnßmu  ^  W90a^m,  Ost  i^Ml  i^nibter 

versagen  m  dlirfen  und  wähnend  er  di^  tat, 
eine  feimllidie  Kugel  ntjeder.     In  Bordieaux  gfct  es  etne 
Srtrasse  nach  dem  Juden  Darvid  Oradis.   In  Phalsbourg 


wurde  eine  Strasse  nach  dem  bekannien  liaukier  und  Phi- 
lanthropen Alexander  W  eil!,  der  in  dieser  Stadt  Rcbürcn 
wurde,    benannt.     In  'Metz  erinnert  die  Mue  d'Cdmuid 

0  0  u  d  c  Ii  a  II  x"  an  dre  pa«trk>tischen  Taten  .eines  Juden 
dieser  Stadt. 

j         Aber  nicht  nur  durch  die  Beniinnun^  von  Straaen, 
;  sondern  auch  durch  die  Errichtung  von  Denkmälern  aus 
Stein  uwi  Bronae  wurde  eine  Zahl  von  luden  in  Frank- 

1  reidi^^t« ju.  a.  »e^n  l^r^^wtoit|  in  Pa^is  das  JJeiA^ 

verge^kteen  WdltttWerln  BaronJn  Hirsch,  des  L^i^^ 
Braun,  der  auf  einer  Expedition  in  eine  französische 
K')1f)nie  den  Tod  fand,  des  auch  im  Auslande  bekannten  jü- 
disclren  Pädagogen  und  Grunders  der  Mädctienlyzccn 
iCamfUe  S««.  In  Nfmes  «diefrt  »toih  das  Mofiument  dis  ihi 
dieser  StBfdt  geborenen.  Bernard  L  a  z  a  r  e,  der  zu  den 
ersten  Verfecllileni  der  Unscbuld  «Aes  KaffNiiis  Dr«yfiit 
i  ffehörte. 

iDiese  Uvt«  erbebt  ^i^m  nldit  den  Anspruch  «nf^ 

Vollständi'skeir,  es  wurden  hier  bloss  die  l}^eutendd^ll 
Pällic  hervorgehoiben,  immerhin  kann  gesagt  werden,  ites 
Frankreich,  abgesehen  von  einer  kurzen  Periode  der  'Ver- 
tnwrn  ^  «Nenttohen  tMe^nung,  seinen  jüdlsohen  Mitbitr- 
^^li  Iii  ihljj>iW1i|ri^^^^ie  um  4h  Land  m>t 
gemadit  haben,  oder  «Mrftannten  jUdrsohen  IDericenn 
und  geistigen  Melden  anderer  Lät^er  dIeseÄen  Ehrumen 
zuteil  werden  Hess  wk  Franzosen  nicht jüdisdhen  Stammes. 
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raisfachistisch»»  Chaluzino,  di(»  sich  längere  Z(^it  iti  \\  if>n  aiiib{ilien  lutisfen,  h^vnr  t>io  t-nämUtz  hucU 
Erez  Israel  reisen,  wird  dringendst  Arbeit  gesuci,;.  Din  P,  r.  Uesinniinsspi'nf»««»»!  wf-rdt'ii  »ebph'n.  d,.  s» 
fcezugliche  AnfiagStt  an  d^gf^^l^ig^dJiRM^  IjandttiKeninUe,  Ii  ,  l'. ait-is  r;i*te  4ii  iictiten. 


üiicr  die  Tatsache,  ü; 


Tief  beüauerlvli 
erst  Jetzt  darangeht,  wirkliclw  Anstrcti>ciingc!i  zu 
machen,  die  Mittel  für  den  Bau  der  RutheiinerKsdieu 
Rlektrizitütsaiilaüüii  siehcrzLtstc!leii.  Andere  Pruhlenie, 
wie  der  Ausbau  der  'Häfen  und  einzelner  Bahnlinten, 
werden  von  ernstcii  wirt- ch:iftlicii.on  Kreisen  als 
reale  Betätijiiingsrnögljchkeiten  In  der  nächsten  Zu- 
kunft erw{),i:e!i.  und  wird  es  zu  den  eminent  wich- 
tigsten Ain'gaben  der  //lutiistiscli  n  Organisation  ge- 
hören, bei  der  erhöhten  Intensität  einer  wiriscliuft- 
lichen  Tätigkeit  seine  Organe  nach  einer  Richtung 
auszubauen,  um  deji  wachseiiibn  Atiforderungen, 
welclieii  '-ie  herei:s  heute  nicht  siiehr  gereclu  v.  erdeu 
kann,  zu  entsprechen.  Die  Mass  lahmen,  die  liei  der 
letzten  A.  C.-Sitzung  in  Aussiclit  genommen  wurden 
Bildung  von  jüdisclien  llaiiJcls-  und  Gewerbe- 
kammern an  allen  in  Betracht  kommenden  Stellen  — 
werden  vielleicht  da/u  dienen,  in  Ohuz  learez  und 
in  t:rez  Israel  fachliche  Beratimgsmöglichkeilen, 
welche  mau  Iteute  ziint  gr()ssteu  Nachteil  der  Ent- 
wicklung Krez  Israels    noch    entbehren    niuss,  zu 

im  allgemeinen  kann  man  behaupten,  dass  sich 
die  letzte  Tagung  des  A.  C.  von  vielen  früheren  Ta- 
gungen ziemlich  vorteilhaft  abhebt.  Die  Erklärungen 
des  überwiegendsten  Teiles  der  Anwesenden  ver- 
rieten unstreithar  ein  (iefühl  der  Unzufriedenheit  mit 
den  heutigen  Zustäiiden . in  der  Organii^ation.  Dieses 
Gefühl  der  ÜBattfriedenheit  ist  aber  der  verlässHchste 
B'irge.  dass  es  besser  werden  imiss  und  kann.  Alle 
An/eiclien  si^rechen  daffir.  da^s  das  Stadium  der 
Stagnation  bald  überwunden  sein  wird. 

Für  den  Misrachi  war  d'e  Sitzimg  abentials  ein 
Beweis,  wie  dringend  es  geboten  ist.  seine  Reihen 
weiter  zu  verstärken  und  dass  nur  durch  ein  Ver- 
llarren  in  der  ziomstischen  Organisation  die  Cnt- 
wicKIung  in  l:re;/  Israel  in  seinem  Sinne  zu  bee'n- 
fhissen  möglich  ist.  Die  Sitzung  hat  dem  Misrachi 
auch  bewiesen,  dass  er  leicht  in  die  Lage  kommen 
kann,  eine  grössere  Anzahl  von  Mitgliedern  als  bisher ! 
in  äle  Exekutive  entsenden  zu  müssen.  Dies  zu  tun. 
ist  ja  schliesslich  sein  vitalstes  Interesse,  und  es 
wäre  an  der  Zeit,  eine  Aera  zu  schaffen,  in  welcher 
s'cli  miscre  besten  Kräfte  zeitweilig  von  ihrem  Beruf 
lossagen,  um  sich  der  Organisation  zur  \'eriTigung  zu 
stellen,  und  wir  sind  der  Ansicht,  dass  die  Exekutive 
nur  durch  eine  immerwahrende  Erneuerung  einem 
Zustand  der  Anämie  entgehen  kann. 


man  |  unheimlich,  wie  man  sich  dort  drüben,  jenseits  des 
jüdischen  Volkstums,  immer  mehr  in  der  unrühm- 
liehen  Rolle  des  Satan  n'ekatre.s"  gefällt!  .  .  . 

Das  Ergebnis  der  Wahlen  in  Karpathornssland 
hat  trotz  alledem  etwas  Qutcs  gezeitigt.  Vor  allem 
haben  die  poliiisch  naiven  Stammesbrüder  in  diesem 
bish^i^^^l  von  jüdischer  als  auch  von  staatlicher 
Seite  so  sehr  \  ernachlässigten  \\'iukel  sehen  müssen, 
dass  sie  \i;u  denen,  die  sie  zu  Werkzeugen  der 
Zerstörungsarbeit  missbraucht  haben,  betört  und 
irregeleitet  wurden.  Sie,  die  so  sehr  des  politischen 
uBd  parlamentärlsehen  Schutzes  bedürfen,  müssen 
jetzt  einsehen,  dass  man  sie  d'eses  Schutzes  in 
frivoler,  leichtfertiger  Weise  beraubt  hat.  deim  wäre 
die  Zersplitterimg  nicht  gewesen,  hätten  sie  ihre  Ver- 
tretung gehabt,  und  die  grosse  Zahl  ihrer  berechtig- 
ten Wünsche  und  Deslderien  hiltten  machtvolle  Für- 
sprecher in  den  gesetzgebenden  Körperschaften  ge- 
funden. Aber  auch  die  Zionisten  konnten  aus  den 
WahKorgängen  lernen,  dass  man  sich  der  Anhäng- 
liclikeit  der  fjeset/e^treuen  nur  dann  wird  ver- 
!  gewissem  und  sie  der  Eiiiilnssphäre  der  auf  die 
Trennung  eingeschworenen  Agudahführer  entziehen 
k()nnen,  wenn  man  ihpil^  auf  die  Erhaltung  des 
tradionellen  Judentums  gerichteten  Wünschen  tieferes 


W 

k  e  i  Ii 

bitterer  Ernst  is! 
Wi 
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r  können  die  ,J.  U."  bcriiliigen, 
M  i  s  s  V  c  r  s  t  ä  n  d  n  .i  s,  sondern 
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nofi  in  tedenl 

fteissliliaü  Ici  HBlel-Keslayrani  Sciiey.  Bäiiefl  hei  liiieo. 

Annayibse  23 

unter  persönlicher  Leitung  des  Besitzers  David  Schcy 

Ganze  Verpflegung  s 

Friihstüclc:  KaH>e,  Ki.  Mazzcs 

Mittagmahl:  Suppe,  Rraten^  Beilage,  Mehlapeite 

Jause:  Katfee,  Ei,  Mazzes 

Naehtmahi:  Fleischspeiee,  Beilaga  543 
pro  Tag  K  70.000 
Komplette  Portionen  Anerkannt  beste  Küche 

Grösst»s  jüdisches  Ktablissonif nt  Badens 

— —  Sämtliche  Lokalitäten  gänzlich  renoviert   

Schöne  Zimmer  von  K  30.t00  pro  Tag  aufwärts 
AnmelduDgen  werden  bis  17.  April  entgegengenommen 


uns  iii^ 
veranhis.st. 


^s  das  jiidisel!n;it:onal'e 
mir  iii-Jn-  eine  lin.m;/- 
seheinr,  \w»  man 


Rundschau 


Dw"  „Sieg**  In  Karpathorussland. 

In  Karpathornssland  ist  ein  tieitruurik'er  jüdi- 
scher Sieg  errungen  worden,  und  geradezu  nieder- 
«dimetternd  ist  es  für  Jed^n,  dessen  Sinn  für  die 
Bedeutung  der  Rinheitlichkeit  des  Judentums  m  allen 
seinen  riffentlichen  Lebensfunktionen  noch  «loht  bis 
zum  Wahnsinn  getrübt  ist,  zu  sehen,  dass  die  Sieger 
sich  ihres  Sieges  freuen  und  darob  IriinnpliKeheul 
ausstossen.  Im  Grund  genünimen  haben  sie  ja  recht, 
diese  Apostel  des  Unfriedens,  die  falschen  Propheten 
der  Spaltung  'm  Itidentum,  wenn  sie  sich  in  widerlich 
zynischer  Weise  hinterher  (tes  Sieges  ihrer 
Interessen  über  die  Interessen  des  Juden- 
t  u  in  s  noch  brüsten,  anstatt  sich  zu  verkriechen  und 
einzubekennen»  dass  sie  in  ihrer  Unreifheit  und  politi- 
schen Unerliail^heit  ein  schweres  VeArechcn  an 
den  Interessen  des  jüdischett^kes  l>cgai«en  haben. 

Man  kann  es  bei  bestem  Willen  nicht  anders 
als  Trennungs-  und  Madilokohsadismus  bezeichnen, 
wenn  man  im  Organ  der  Volkszertrümnierungs- 
orthodoxie  den  Freudctischrei  wiedergeigebcu  liest, 
dass  es  sich  ihnen  bei  den  Wahlen  in  Karpa^MW* 
land  gar  nicht  darum  gehandelt  habe,  jüdische  Ver- 
treter ins  Parlament  und  in  den  Senat  der  tschedio- 
slowakischen  Republik  zu  entsenden,  als  vielmehr 
darum,  die  sicheren  Chancen  der  nationalen  Liste 
zu  zerstttNfl  und  dmnit  den  MiftäiNlen  die  Freudfe 
der  ameren  Z^W^m  hn  J^nton  m  breiten. 
Der  grösste,  verbissenste  Judenfeind  hat  sM^^K 
eine  Niederlage  der  jüdischen  Idee  noch  niemals  so 
unbändig  gefreut,  wie  diese  geradezu  widernatür- 
lichen Hasser  der  jüdischen  Volkseinheit  sich  über 
4it  Niederlage  der  Juden  in  Karpathorussland  freuen, 
eine  sdobe  „hOBtsdie^  Frwde  mac  woM  Itei^Mm 
melmifag  empfinden,  wenn  Um  tech  Finten  und 
Rätike  geHngt.  übf  Ijwal  m  Hilimgiieren.  Es  tot 


Verständnis  und  ehrliches  Wohlwollen  entgegenbrin- 
gen wird.  Oer  wahrhaft  strenggläubige,  gesetzestreuc 

Jude  ist  seiner  «an/en  seelischen  Verfassung  nach 
Nationaljude  imd  sehnt  sieh  nach  einem  jüdischen 
I'aiaslina.  Nur  weil  ihnen  die  An;ist  eiu.ueia.i;i  werden 
kann,  dass  die  Zionisten  angeblich  ein  Palästina 
ohne  Thora  anstreben,  ist  es  möglich,  dass  bei  allen 
i  Anlässen,  bei  denen  die  Fiinnütigkeit  des  jüdischen 
I  Volkes  erforderlich  ist,  eine  Zahl  nicht  nur  streng-, 
s(inderu  auch  leielit.nläubik'er  Orthodoxen  antiiuitio- 
nalen  Schlagworten  aufsitzen.     Inmierliin  wirkt  es 


wiiUtbu  in  unserer  letzten  Nnmrner  der 
noch  einen  An.^iriff  ersparen,  v.  eil 
<-'i'S^  die  \  ereins!ei;niii: 
Moment  doch  noch  den  Plan  idiJcrn  wird  P, 
ah_r  njMitnehr  Tntsache  ist,  dass  sie  sich  eine  (Ufen- 
Mchi^iche  M,a  w  iv.ürfiche  Verletzung  der  Besddüsse 
uer  letzten  ( lei  eralversammlani?  leistete,  fühlen  wir 
UrlKher     des     erw  ;ihii:e.!  Beschlusses 

Oeffcnthchkejt  kmidzutmi  und  zu  beweisen.  .1  r.s  wir 
i;^v.,..ehi^i:  alles  mögliche  veranlassten,  um  J^sen 
V"';'"''''  t^en   zionistischen  Kreisen 

beriins  nur  UuhehaKen  verursachte,  zu  verhüten, 
hs  liest  auf  der  liand.  da 
lianner  b.i  der  „Makoah" 
politische  Schnizniarke  zu  werden  seh 
ein  pr.nr  Oroschen  zuliebe  alles  andere  an  den  Na.uel 
Hangt.  Ret  der  letzten  Qeneralversammhing  wurde 
es  ja  offen  aiis-esproclien,  dass  in  der  \'ereinsleitnng 
Herren  siizeu,  d^e  keinen  blauen  Oiinsr  \\>',n  Zioms, 
mus  haben,  die  nicht  einmal  die  Bedeniun^c  des 
Schekels  und  des  Nanonalfonds  kennen.  !i;w 
die  es  jedoch  trotzdem  verstanden  haben.  s=cli  in  der 
Veremsle  t;:ii::  als  Ueberliiufer  aus  einer  anderen  po- 
Iltischen  Pariei  dr  M.Ju  an  s=:lt  zu  reissen,  resp. 
m  der  Kliihieitmix^  sieh  .nxsen  t:influss  wiehern. 

Als  es  v(.r  etwa  drei  XW.chen  aus  den  ZLitun- 
gen  bekannt  wurde,  dass  die  ..Mak^-alf'  in  j^eiün 
..Samsia:;  •  spielen  wird,  haheii  wir  uns  nnverzü^hcii 
direkt  an  Merrn  Dr.  Körner  mittels  rekommandier- 
ten ^chreibens  k'ewcndei.  i^Mi  a.af  ,  Reschluss  der 
letzten  (leueralvcrsammirn;;  aufinerl.vnm  -emacht. 
an  sein  ..Wort'"  und  an  das  ..Versprechen"  des 
Sektion.sleiters.  Herrn  B  a  a  r.  erinnert  und  auch 
gleichzeitig  gewarnt,  indem  wir  auf  die  eventuellen 
misvlielien  Konsequenzen  hmgewiesen  haben.  Unser 
Brief  blieb  i.nbeantwortet.  was  unseren  Redakteur 
\eranlas-.ie.  am  KS.  März  einen  /.weiten  Brief  an  die 
..Makoah"  .ibzuscnden,  in  welchem  er  seinen  A  u  s- 
tritt  anmeldet,  indem  er  unter  anderem  densellien 
wie  folgt  begründet: 

..!).,  ich  mich  überzeugt  hal >e.  dass  die  Leitung 
der  ..iiakoah"  trotz  vorhergehender  Warnung  ein 
Oastsp  Ll  des  Sportklubs  näclp^fen  ?  a  m  s  t  a  .1:  aus- 
tragen liisst  und  sich  derart  zu  einem  Beseh'a-vs  der 
letzten  Qeneralversammlung  iti  Widersprucii  stellt, 
indem  die  elementarsten  Religionsgesetzc  v^rrletzt 
werden,  ersuche  ich  Sie  höflichst,  ad  notam  nehmen 
/u  wollen,  dass  ich  a  ;:  ,  dem  Verein  aus- 
trete. In  diesem  Falle  triiit  selbst  die  seitens  des 
Sektionslciters  anlä.sslich  der  (ieneral  versau:  iiilung 
erwähnte  eventuelle  „Zwangslage"  einer  Meister- 


beruhigend,  dass,  wie  uns  aus  Karpathorussland  ge-  ^^''^^^  "''^'^^  welchenfaHs  man  noch  für  gewisse 
meldet  wird,  auch  unter  den  Irregeföhrten  sich  be- i.  "^"^  Augcnzudrücken  den  Fall  ehier 


reits  das  I3ewnsstsein  durchgerungen  hat,  dass  sie 
missbraucbt,  düpiert  und  irregeleitet  wurden. 


Hakoah  in  BefUii. 


ElM  kras^  VMiMnag  der  Generalversammlungs- 
bescW^.  —  Das  „Wort**  d«r  H«mn  Dr.  KOracr 
ui^  Baarl  —  TAUosigkelt  und  RacksicilslosIglEtlt! 

Die   ..Jtdische   Rundschau**   in   Berlhi,  das 

offizielle  Organ  der  detitschen  Zionisten.  welches 
dem  konservativen  Judentum  gegenüber  alles  eher 
als  freundschaftlich  gesüMit  ist,  schreibt  in  seiner 

letzten  Nunnner: 

„Hakoah"  in  Berlin.  Sonnabend,  den  22.  März, 
nachmittags  5  Uhr,  spielt  auf  dem  Sportplatz  am 
Bahnhof  Gesundbrunnen  die  bekannte  jüdische  fuss* 

ballmamischaft  „Hakoah**  aus  Wien  gegen  den  Ber- 
liner Verein  „Tennis  Borussia".  („Hakoah"  ist  be- 
kanntlich einer  der  erfolgreichsten  Wiener  Fussball- 
kiubs.  Dass  sie  es  alier  für  richtig  hält,  gerade  am 
Si^^P^P^ftAtspiel  m  Iteitth  zu  absolvieren,  i  s  t 
traiiTig  genug  und  beweist  einen  be- 
dauerlichen Mangel  an  Ehrfurcht  vor 
den  religiösen  O  e  f  ü  h  1  e  n  weiter  jüdi- 
scher Kreise.  Wir  sind  mit  Rücksicht  auf  die 
Tatsache,  dass  „Hakoah**  erst  vor  kurzem  einen 
Besdihtts  auf  strttte  ^teltum  ^  ^discben  He- 


Missverständnis  ai^u^ffien.  AuÄlärung  wÄ  aber 


n)rce  majeure  '.reiten  lassen  mf'iclite.  obwohl  ich 
selbst  dies  nicht  zugeben  könnte.  Aber 
aus  freien  Stiicken  für  Samstag  ein  Gastspiel 
abzuschlie.ssen,  ist  für  einen  „jüdischen"  Sportklub 
die  denkbar  grösste  FrivoIltSt.  Wo  blieb  Herr 
I>r.  Körner  mit  dem  „Luach",  wie  er  es  bei  der 
neneralversanunlung  erwähnte?  Und  wo  die  Zwangs- 
lage welcher  Herr  Baar  sprach?  Alles  war 
mir  Bluff  und  Spiegelfechterei  und  eben- 
so ist  es  auch  richtig,  dass  in  der  „Hakoalr  -Leiinng 
\  ieie  Herren  sitzen,  die  auch  betreffs  des  Zionismus 
nur  „Sportler"  siirf  ^  für  die  jüdischnattonale  Be- 
wegung weder  Herz  noch  Verständnis  haben!" 

Wir  scluildeten  gewissen  Kreisen  den  Be- 
weis, dass  wir  unsere  Pflicht  getan  haben,  imd 
bemerken  nur  noch,  dass  alle  jüdischen  2^itungen 
Europas.  Amerikas  und  Palästinas  nach  der  letzten 
Qetreral Versammlung  der  .^Hakoah"  mit  grosser  Be- 
friedigung konstatierten,  dass  sich  der  Sportverein 
endlich  auf  den  einzig  richtigen  ..jüdischen** 
Standpunkt  stellte.  Allerorts  wirrde  es  mit  (ienug- 
tuung  aiifgenomment  dass  der  Verein  mit  der  un- 
Judls^en  und  auch  unmoraMschen,  das  Judentum  und 
den  Zionismus  nur  ^^^Mlmiden  Tradition  der  lem- 
ventionellen  Religionsverletznrtg  gebrochen  hat.  .Ta 
wir  haben  Herrn  Dr.  Körner  sogar  die  Polemik  eines 
grossen  Rabbirwrs  Litauens  mit  einem  agudistischen, 
gegen  die  „Hakoah"  geri(^tieten  Artttcei  zugeben 
Min  ei 


den  Sportverein  weiterwandeln  zu  Imsen.  Es  schein^ 
dass  Herrn  Dr.  Körner  a^b^^^Sa ar  in  reli- 
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giöser  Beziehung  ein  Unterscliied  zwisciien  Privat- 
anschauung und  oliligatem  offiziellen  Vereinsstand- 
punkt nicht  sehr  mundet  und  sie  der  Ansicht  sind, 
dass  auf  solche  „Kleinigkeiten*'  lüoht  zu  achten  ist. 
Wir  <nehmen  es  uns  vor,  die  Herren  künftighin  eines 
Besseren  zu  belehren.  Nicht  nur  zum  moralischen, 
ja  sogar  zum  finanziellen  Bankrott  müsste  ein  der- 
artiges Gebaren  der  Vereinsleitung  führen,  weil  es 
eine  direkte  Gotteslästerung  seitens  eines  jeden  Juden 
Ist.  einen  Sportklub  zu  unterstützen,  welcher  sich  eine 
rücksichtslose,  taktlose  und  unjüdische  Führung  ge- 
fallen lässt.  Wir  können  und  werden  es  nicht  ge- 
statten, dass  Kinder  frommer  Eltern  in  den  Bann 
des  Vereines  geraten  und  durch  den  schädlichen 
Einfluss  der  Klubleitung  ihres  ganzen  jüdischen 
Wesens  entkleidet  und  den  religiösen  Eltern  ent- 
fremdet werden  sollen,  wofflir  blstier  schoti  unzählige 
Beweise  vorhanden  sind! 

Wir  empfehlen  dies  Herrn  Dn  Körner  zur 
gefälligen  Richtschnur!  — lg.— 


Ein  neues  Memorandum  der  Aguda. 

Jerusalem.  'Die  arabische  Zeitung  „Lissan  el 
Arab".  veröffentlicht  die  sensationelle  Meldung,  dass 
die  Agudas  Jisroel  dem  Bischof  von  Westmhister, 
Kardinal  Bourne,  ein  Memorandum  von  scharfer 
antizionistischer  Tendenz  überreichen  lieiss.  (Die 
Aguda  entfaltet  neuestens  wiederum  eine  lebhafte 
Produktion  in  Memoranden  an  Gegner  des  jüdischen 
Palästina.  Nach  Hussein  Kardinal  Bourne.  Diesmal 
dürfte  sie  sich  aber  verrechnet  haben.  Kardinal 
Bourne,  döisen  Gegnerschaft  gegen  die  Mandats- 
politik sogar  in  katholischen  Kreisen  Missmut  her- 
vorrief, niusste,  wie  eine  an  anderer  Stelle  veröffent- 
lichte Meldung  besagt,  zugegen,  dass  er  an  eine  ara- 
bisch-jüdische Verständigung  auf  Grund  des  Mandats 
glaube  und  meine,  die  Errichtung  eines  jüdis^n 
Nationalheimes  in  Palästhia  sei  sehr  wotol  tnd^M. 
Red.  d.  „J.  W.".) 

Der  Papst  erkennt  das  Palästinamandat  an.  In 
einem  Interview  mit  der  palästinensischen  Telegra- 
phen-Agentur (Jerusalemer  J.  T.  A.)  äusserte  sich 
der  Bischof  von  Westminster,  Kardinal  Bourne, 
über  die  gegen  ihn  in  dem  „Katholischen  fleri^d"  ge- 
richteten Angriffe,  in  denen  es  u.  a.  hiess,  Kardinal 
Bourne  ..verfolge  eine  chauvinistische  Politik,  um  die 
britischen  Interessen  im  heiligen  Lande  mit  aller 
Kraft  zu  beseitigen".  Der  Kardinal  versicherte,  er  habe 
keinerlei  politische  Mission  in  Palästina  zu  erfüllen. 
Im  weiteren  Verlaufe  der  ünterrwftii«  sagte  Kardi- 
nal Bourne,  der  €?ben  aus  Rom  kommt,  der  Papst  er- 
kenne das  Mandat  Qrossbritamiiens  über  Palästina 
an,  da  er  glaubt,  Qrossbritannien  werde  das  Mandat 
in  gerechter  Weise  ausüben.  Die  Lage  in  Palästina, 
fuhr  er  fort,  hat  sich  seit  1919  ausserordentlich  ver- 
bessert. Er  glaube  m  eine  araWsch-jüdlsche  Ver- 
stftndiguRC  auf  Qrund  des  Mandates  und  meint,  die 
Errichtung  etaes  jüdischen  Nationalheimes  in  Pa- 
lästina sei  sehr  wohl  möglich,  wenn  alle  Beteiligten 
vernünftig  handeln. 

Besuch  S.  E.  des  High  Commissioners  von  Pa- 
lästina beim  Jüdischen  NatkNUdlonda  in  jMvsaita. 
Am  27.  Februar  stattete  Sehie  Exzellenz  der  Hljih 
Commissioner  Sir  Herbert  Samuel  dem  Hauptbureau 
des  Keren  Kajcmeth  Lejisrael  (Jüdi;->cher  National- 
fonds) in  Jerusalem  einen  Besuch  ab.  Er  war  in  Be- 
gleitung von  Lady  Samuel  und  Mr.  Edwin  Samuel, 
nebst  Adjutanten  Captahi  Moncton.  Die  hoben  Qä»te 
wurden  von  dem  Vorsitzenden  des  Dhrektoriums, 
Herrn  M.  Ussischkin.  den  Herren  Direktoren  Her- 
mann Struck,  S.  van  Vrie^^land,  J.  Wilkansky,  den 
leitenden  Beamten  des  Hauptbureaus  Herren  J.  Ettin- 
ger, .1.  Berger,  Dr.  A.  Granovsky  und  Dr.  E.  M. 
Zweig  und  dem  Sekretär  Herrn  C.  M.  ICpatein 
empfangen.  Herr  Ussisciifcln  «ab  der  stolzes  Freude 
AttSdfttCk,  Seine  Exzellenz  den  High  Commissioner 
bei  seinem  ersten  Bei^uch  im  Hauptbureau  des  Keren 
Kajemeth  begrüssen  zu  können.  Die  Uobersiedlung 
des  Hauptbureaus  nach  Jerusalem  brachte  eine  starke 
Vermehrung  der  Spenden.  Sie  beliden  sich  ki  dem 
der  Uebetuiedlungr  voraussehenden  Jtäue  1922  auf 
72.608  Pfund,  1923  aber,  dem  ewten  Jahre  des  Haupt- 
bureaus im  Lande,  schon  auf  132.617  Pfund.  Drei 
Viertel  <ter  Einnahmen  wurden  für  Bodenkauf  ver- 
wendet. Wir  besitzen  nunmehr,  einschliesslidi 
1,149,201  Pik  städtischen  Grundbesitew,  IH 


über  lOO.OtX)  Dunam  Boden.  Der  restliche  Viertteil 
der  Einnahmen  wurde  für  Ameliorationsarbeiten,  wie 
Entsumpfung,  Bewässerung,  Aufforstung,  Strassen- 
bau  usw.,  ausgegeben.  Auf  Nationalfondsboden 
hat  dann  der  Keren  Hajessod  die  zionistischen  Land- 
wirtschaftkolonien aufgerichtet.  Zwei  Bände  des  Gol- 
denen Buches,  jedes  mit  5000  Eintragungen,  sind  jetzt 
abgeschlossen.  Da  der  ersten  und  letzten  Eintragung 
nach  jüdischer  Auffaissung  eine  besondere  Bedeutung 
zi^ommt,  hat  das  Direktorium  die  letzte  Eintragung 
im  zweiten  Bande  dem  Baron  Edmond  iRothschild 
und  die  erste  im  dritten  Bande  Seiner  Exzellenz  dem 
High  Commissioner  vorzubehalten  beschlossen.  Baron 
Rothschild  war  der  „Vater"  der  jüdischen  Kolonisa- 
tion in  Palästina  und  mit  Sir  Herbert  Samuel  begann 
die  neue  Aera  unserer  Heimstätte.  Deshalb  erging  an 
das  jüdische  Volk  der  Appell,  sich  durch  Spenden  an 
diesen  'beiden  Eintragungen  zu  beteiligen.  Herr 
Ussischkin  überreichte  sodann  seiner  Exzellenz  ein 
Album  photographischer  Darstellungen  der  Arbeit 
auf  den  Nationalfondsböden  und  eine  Sammlung  von 
Diagrammen,  welche  das  Werk  dejs.  Fonds  veran- 
schaulichen. Seine  Exzellenz  der  High  Commissioner 
erwiderte,  es  freue  ihn,  die  Institution  zu  besuchen. 
Er  da;ike  für  die  ihm  durch  die  führende  Eintragung 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würden des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Etirenfeld, 

Mattersdorf.  ^ 


ins  Goldene  Buch   erwiesene  Ehre.  Insbesondere 

fühle  er  sich  durch  die  Verknüpfung  seinen  Namens 
mit  jenem  Baron  Rothschilds  ausgezeichnet,  der  so 
viel  Grosses  für  die  jüdische  Kolonisation  Palästinas 
geschaffen  habe.  Auch  das  Album  sei  &m  willkom- 
men. Beim  Durchblättern  sehe  er,  dftss  er  schon  in 
fast  allen  Nationalfondskolonien  gewesen  sei  ;  ihre 
rasche  Entwicklung  habe  ihn  geradezu  verblüfft.  ..Als 
ich  zum  ersten  Male  ins  Land  kam."  fuhr  seine  Ex- 
zellenz fort,  „glaubte  ich,  es  werde  fünf  Jahre  dauern. 
Ms  das  neue  iPalftsthia  in  firscheinuns  tritt.  Nun  sind 
erst  vier  Jahre  YOi<>el»  doch  sdion  — •  Sie  werden  mir 
da  gewiss  zustimmen  —  Ist  ein  grosser  Fortschritt  er- 
reicht. Gewiss  nicht  so  grosse,  wie  wir  alle  uns  ihn 
denken,  doch  immerhin  sind  wir  seither  ein  gut  Stück 
vorwärts  gekommen.  Und  ich  bin  überzeUigt,  dass, 
wer  nach  25  Jahren  die  Lage  PalSisthias  tietrachtet, 
einen  ganz  bedeutenden  Aufstieg  feststellen  wird.** 

KMg  Hussein  uml  Palästbia.  Ueber  Herbert 
Samuels  Besuch  bei  König  Hussein  in  Amman 
schreibt  ».Manchester  Guardian":  „Politisches  scheint 
sehr  wenig  diskutiert  worden  zu  sein,  und  tatsäch- 
lich hat  die  palästinensische  Regierung  s^w«r]i^ 
die  Macht  und  nodi  weniger  den  Wun^  mit 
ihm  in  längere  Verhandlungen  Über  politische  Fragen 
einzulassen.  Es  scheint,  dass  das  Colonial  Oftice  eine 
dahingehende  Entscheidung  erreicht  hat,  dass  Trans- 
jordanien unter  den  Einfluüs  Palästinas  gestellt  wird, 

r 


Spendet  ittr  „Keren 
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der  palästinensischen  Regiert  wtt^  md  dem 
High  Commissiooier  von  Palästina  unterstellt  wä«. 
Es  wiird  verstanden,  dass  dieses  Arrangement  den 
Anlass  zur  Resignation  Mr.  Philbys,  des  britischen 
Vertreters  in  Amman,  bildete.  Mr.  Philby  ist  gegen 
alle  Mandate  über  arabische  Territorien  und  verlangt 
auf  jeden  Fall,  da«s  der  britische  Vertreter  ön  Amman 
nur  dem  Kolonialminister  direkt  veratttwortlidi  dst.** 
Das  Blatt  fährt  weiter  fort:  „Es  ist  ganz  klar,  dass 
König  Hussein  kein  besonderes  Interesse  an  Palä- 
stina (nimmt,  «nd  dass  er,  wenn  die  Parteiführer  in 
I^alästina  es  ihm  nur  erlauben  würden,  .sich  beeilen 
würde,  in  dieser  Beziehung  allen  Wünsdien  der 
britischen  Regierung  entgegenzukommen." 

Der  Nachfolger  Major  Philbys.  Jerusalem. 
(J.  T.  A.)  Wie  der  Pal.  Tel.-Agentur  offiziell  mit- 
geteilt w.ird,  wurde  der  Gouverneur  von  Nablus, 
Colone!  Charles  H.  F.  Cox  -zum  britischen  Beamten 
bei  der  transijordänischen  (Res^ei^ung  an  Stelle  des 
Majors  St.  John  Philby  emamnt. 

Strassenbau  in  Galiläa.  Wie  die  J.  T.  A.  erfährt, 
soll  der  Bau  von  die  jüdischen  Kolonien  Untergaliläas 
verbindenden  Strassen  jetzt  in  die  Weg'e  geleitet 
werden.  Mit  den  Arbeiten  soll  Ende  dees  Sommers 
begonnen  werden.  Die  palästinensisch-zionistisdie 
Exekutive  und  die  Ica  werden  je  15.000  engl.  Pfund 
zum  Baukapital  beisteuern. 

Der  Präsident  des  „Joint"  in  Palästina.  (J.  T.  A.) 
In  Haifa  weilt  gegenwärtig  Mr.  Felix  War  bürg, 
der  Präsident  des  ..Joint".  In  einem  Gespräch  mit 
dem  Vertreter  der  palästinensischen  Telegraphen- 
agentur eridärte  Mr.  Warburg:  „Ich  hatte  gewähnt, 
hier  ein  Land  von  Schnorrern  vorzufinden,  hides 
finde  ich  ein  schwer  arbeitendes  Volk.  Das  ameri- 
kanische Judentum  hat  die  Pflicht,  bei  dieser  Arbeit 
mitzulielfen." 

Das  Absalomgrab.  Die  jüdisch-palästinensische 
Forschungsgesellscliaft  hat  mit  den  Ausgrabungen  hl 
der  Umgebung  des  Absalomgrabes  begonnen,  deren 
Leitung  Prof.  Dr.  Nahum  S 1  o  u  c  h  innehat.  Es  wurden 
bereits  Teile  eines  grossen  Monumentes  aufgedeckt, 
weiters  wurden  Münzen  aus  der  Zeit  des  zweiten 
Tempels  gefunden.  Man  vermutet  unterhalb  des 
Grabes  ein  grosses  Gebäude. 

Protest  des  Waad  LMmi  me»  das  Menor» 
dinB  dtr  Affute  aa  KIMg  Ifatsein.  Jerusalem.  Der 
Waad  Leumi,  die  repräsentative  Körperschaft  des 
palästinensischen  Judentums,  hat  einen  scharfen 
Protest  gegen  die  antizionistische  Tendenz  des  Me- 
morandums der  Agudas  Jisroel  a.n  König  Hussein  ge- 
richtet. „  .  . 

Etat  Msanlioa  priliUueBiiiclicr  jikfisdicr  Koloni- 
sten bei  Bwoo  Edmofid  de  Rothschild.  Aus  Jerusalem  be- 
richtet J-  T.  'A.:  Rine  OeleKation  aus  Vertreterin  der  von 
Baron  Edmond  de  Koilfödwld  gesründeten  judirsohen  Ko- 
lonien begab  &k:h  am  1«.  Mir«  nach  Kairo,  wo  der  Birott 
siWh  wireert  «nlWHt,  <md  überrddite  Ihm  ein«  ße- 
grüssungsaidresse,  in  welcher  dk  Gefühle  tider 
Dankbarkeit  und  AnlränKliobkcit.  die  die  jüdirsclie  -Bevöl- 
.k-erun?  in  Palästina  ihm  entgegenbringt,  zum  Ausdruck  ge- 
bracäit  werden.  iDie  Mitglieder  der  Delesaltkm  beriöhtelB« 
aucti  über  «den  FortoeMtt,  den  die  fOtMie  fColoüsafikm 
wUtNOd  der  letzten  Jalire  dn  Palästina  gemacht  hat.  Baron 
Bdmond  de  iRov.hschrW  war  ttef  bewcRt  über  diese  ihm 
entge-gen^ebrachte  'Huldiig«ng.  Als  die  DeleKierten  ii/l>er  die 
Entwicklung  der  jüdfsdven  Arbeit  tn  Palästina  spraclien, 
rannen  ihm  Thränen  aus  den  Ausen.  Oer  Bairoii  bftt  die 
Detegatton,  ««toe  Orllwe  «r  PiMtottna  mitaunetunen,  so- 
wie dte  Versicherung  ««Huer  treuen  Anhänglickelt  und  sei- 
nes f  ortdatMinMiwi  liitef<esMs  ittr  die  likttsdie  SMuag  in 
Palästina. 
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Aus  der  Bewegung. 


Purimfeiern  des  Jugendbundes  „Misraciii" 
in  Wien.  Vergangenen  Sonntag  veranstaltete  der 
Jugendbund  „Misrachi"  efne  Purimf eler,  die  einen 

grossen  Erfüll  zu  verzeichnen  iiatte.  Der  Naciimittag 
war  für  die  Kleinen  bestimmt.  Ein  lustiges  und 
reiciihaltiges  Programm,  das  durchwegs  von  Kindern 
bestritten  wurde  und  dessen  Zustandekommen  Herrn 
Rudoif  Müller  zu  verdanken  ist,  sorgte  für  die 
Unterhaltung  der  vielen  Kinder,  darunter  der  Kinder 
aus  Deutschland,  die  die  Soziale  Hilfsgemeinschaft 
Anitta  Müller  hier  untergebracht  hat.  Besonders 
gelang  die  Aufführuus:  des  Eestspieles  „Die  Megilla" 
von  Frieda  Mehler  durch  Bürgerschülerinnen,  ein- 
studiert von  ihrer  Lehrerin  Frl.  Rosl  Ooldberger. 
Ein  iiebräischer  Schwank  „Die  schlimmen  Buben" 
wurde  von  den  Schülerinnen  dea  Herrn  A.  Daft 
sehr  gut  zur  Darstellung  gebracht.  Der  sehr  talentierte 
lunge  Adolf  Bill  er   spielte   ausgezeichnet  das 
O-moll-Konzert  von  Mendelssohn  und  besorgte  die 
'  Klavierbegleitung  zu   den   Liedervorträgen.  Als 
Conferencier  hat  der  Schüler  David  So  bei  seine 
Aufgabe  ebenfalls  gut  erfüllt.  Aus  dem  reichen  Abend 
Programm  sei  insbesondere  der  glänzende  Vortrag 
jüdischer  Volkslieder  des  Herrn  Oberkantors  Alter 
hervorgehoben,  den  das  dankbare  Publikum  stürmisch 
feierte.  Ein  Lied  „Ahejm*.  Text  und  Musik  von 
Herrn  Oberkantor  Emanuel  Fränkel,  der  Ehren- 
mitglied derZeire  Misrachi  ist,  erregte  frenetischen 
Beifall.  Herr  Oberkantor  Fränkel  hatte  auch  die 
Liebenswürdigkeit,  seinen  Chor  zur  Verfügung  zu 
stellen,  der  das  »Schoschanath  Jakob*  zum  Vortrage 
brachte.  Dann  folgten  ernste  und  heitere  drama- 
tische Aufführungen,  arrangiert  von  Herrn  Samuel 
Schwager,  der  auch  glänzende  schauspielerische 
Leistungen  bot.  Den  gelungenen  Abend  beschloss 
eine  lustige  Parodie  auf  die  agudistische  Delej^ation 
bei  König  Hussein,  dargestellt  von  einigen  Zelrim. 

Köln  am  Rhein.  Am  12.  d.  M.  weilte  Herr 
Oberrabbiner  Amiel  aus  Antwerpen  in  unserer  Stadt, 
was  zum  Anlass  ^^^enommen  wurde,  eine  grosse 
Propagandaversammlung  für  den  Misrachi  zu  ver- 
anstalten, die  einen  grossen  Erfolg  aufzuweisen 
hatte.  Die  zahlreich  Versammelten  lauschten  gespannt 
den  glänzenden  Ausführungen  des  Redners.  Im 
Verlaufe  der  Versammlung  wurden  viele  Misrachi- 
Schekalim  verkauft.  Die  niisrachistische  Bewegung 
in  unserer  Stadt  hat  insbesondere  in  der  agilen  Jugend', 
bei  der  der  Oedanke  an  Misrachi  grossen  Anklang 
findet,  eine  grosse  Stütze. 

Kandidatur  des  Rabbiners  Dr.  Viktor 
Schönfel^  für  das  Oberrabbinat  in  Saloniki. 
Durch  die  Rückkehr  Rabbiner  Benzion  Usiels 
nach  Erez  Israel,  wo  er  das  Amt  des  Ober- 
rabbiners von  Jaffa-Tel  Awiw  bekleidet,  wurde  die 
Stelle  eines  Oberrabbiners  in  der  grossen  sephar- 
dischen  Judengemeinde  Salonikis  erledigt.  Seitdem 
wurden  mehrere  Kandidaten  auf  diesen  Posten  ge- 
nannt, ohne  dass  die  Gemeinde  irgendeinen  Be- 
schtiiSB  gefasst  hatte.  Jetzt  imngen  die  jüdischen 
Zeitungen  Salonikis  die  Nachricht,  dass  die  Kan- 
didatur des  Rabbiners  Dr.  Viktor  Schönfeld, 
des  seinerzeitigen  Mitgliedes  der  Misrachi-Welt- 
zentrale  in  Jerusalem  und  I^räsidenten  des  Auf- 
slchtsorgans  für  das  orthodoxe  Schulwesen  in 
Erez  Israel,  aufges^  wurdir  Die  jüdische  l^resse 
Salonikis  hält  die  Kandidäir  Dr.  Schönfelds  für 
sehr  aussichtsreich  und  unterstützt  sie,  indem  sie 
behauptet,  dass  Dr.  Schönfeld  die  geeignetste  Per- 
sönlichkeit ^^r  die  geistige  Führung  der  Salonikier 
jüdischen  Qineinde  Ist  At>gesehen  von  seinen 
sonstigen  Vorzügwi  und  hervorragenden  Fähig- 
selten, sei  es  Dr.  ^^Md  gelungen,  während 
keines  Aufenthaltes  In  Erez  Israel  zu  den  Sephar- 
dim  in  nahe  Beziehungen  zu  treten  und  in  den 
Oeist  der  spaniolischen  Judenschaft  einzudringen. 

»JOdischM  Wort.«  Unter  diesem  Titel  begann 
mt  kurzem  in  Kownö  eine  wm  der  Misrachior- 
ganisation  Litauens  herausgegebene  Zeltung  zu 
erscheinen.  Die  Redaktion  hat  Rabbiner  Israel 
Rosensohn  inne.  Das  Blatt  will  unter  der 
Losung  ^Thora  und  Friede"  auf  die  friedliche 
Durchdringung  des  IltaM^en  Judentums  mit  dem 
Jüdisch-religiösen  Geiste  hinarbeiten  und  ihr  Haupt- 
augenmerk auf  die  religiö^MB^^^^^^^ng  der 
jüdischen  Jugend  richten. 

Berliner  Misrachi-Gruppe.  Wir  machen  darauf 
•rtmerksam,  dass  an  detti  regelmässig  am  Montag 
abei^Hm^^^al  S^^^^Pestakwaistrasse  14-15. 

stattfindenden  Schlur  für  Airfäi^er  der  wöcherttt  ^ 
Tliora-Ahschnitt  l>esprochen  wird.  Teilnehmer  sind 
liiezu  gern  willkommen.  Für  die  nächste  Zeit  ist  die 
Ltiktüre  des  Scliir-Hascliirim  und  der  Pessach-Haga- 
äai  gq^AOt.  Auch  an  dem  Kursus  von  Dr.  Kuttner 
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am  Dienstaig  abends  im  gleichen  Raum  von  8  bis 
10  Uhr  in  Chumescil  und  l^aschi  können  Interessenten 
noch  teilnehmen. 

Luxem.  In  einer  ordentlichen  und  einer  ausser 
ordentlichen    Qeneralv>ersammhinK    der  Misr&chi- 
Qruppe  wurden  die  üblichen  Vereinsgeschäfte  er- 
ledijit,  die,  wenn  auch  im  vergangenen  Jahr  nicht 
besonders    zahl-    und    erfolgreich,    doch  genügenc 
Material  zu  anregender  Diskussion  boten.  Wenn  die 
Mitgliederzahl  .im  laufenden  Jahr  auch  nicht  gesteigert 
werden  konnte,  bezeigte  die  gewaltige  Diskussion 
über  den  Tätigkeitsl>er.icht  und  die  bei  dieser  Ge 
legenheit  geäusserten  Anregungen  doch  ein  erfreu 
llcliL's  Anwachsen    und   erneutes  Interesse   an  der 
Gruppe,  was  wohl  ein  gutes  Omen  für  die  fernere 
Tätigkeit  der  Gruppe  sein  mag,  die  nun  im  siebenten 
Vereinsjahr  steht.  Der  Jahresbeitrag  wuide  In  An- 
betracht der  ermässlgten  Schekolim  und  Landes 
beitrage  auf  Fr.  12  inklusive  sämtlicheir  Abgaben  an 
die  Verbände  erniüssigt.  Die  J.  N.  F.-Komniissiüu  er 
reichte  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  Einnahmen  von 
zirka  Fr.  950.  Der  Vorstand  den*  Gruppe  besteht  nun 
mehr  aus  den  Herren  Louis  Braun,  Benni  Dolcow, 
Josef  Holtz,  Jos.  Serzasch  und  Nathan  BerUnka.  Die 
J.  N.  F.-Kommission  wurde    bestätigt,  während  die 
Arbeit  des  Keren  Hajessod  nunmehr  vom  Vorstande 
selbst  erledigt  wird.   Dem  abtretenden  Präskienten, 
Herrn  Leopold  Bollag,  auch  an  dieser  Stelle  Dank  für 
seine  seidstete  (Artiett. 


Korrespondenzen 


Verlobung.  Rechtsanwalt  imd  ungarischer  Oerfchts- 
dolmetsch  Dr.  Heinrich  1  Ii  a  1  €  r,  Sohn  unseres  verewigten 
Freundes  und  Oönners  Dr.  Eduard  Thal«r,  v«iiot>te  sich 
mit  Fräulein  Tnide  Hoffmann.  Tochter  des  verstor- 
benien  Möbelia-hrrkantcn  &  fioHmann  In  Firma  Wein- 
berge r  &  Hoifnuiim  lin  Wies.  ^  Unsere  IterKUche  Qrat«- 
atidii! 

Miiiskomltee  der  verelnisten  jüdischen  Bet- 
häuser und  KörpersdiaMäi  in  Wim  für  die  notleiden- 
den Juden  hl  DeutscMand,  Wien,  II.,  Pasmaniten- 

gasse  S  p  e  n  d  e  n  a  u  s  w  e  i  s.  Verband  der  Juden 
in  der  Slowakei  K  7,3fX).(XK),  Ripner,  Orosswardein, 
K  1(X).CH)0,  Moses  Qottesmann  durch  f  rau  Eugenie 
Urüss  (Zeiroth  Misrachi)  K  500.000. 

Filr  die  bevorstilMaden  Oaterfeiartage.  Hlemit 
bezeugt  das  cndesfirelertigte  Bezirks-Rabbhiat,  daas 
das  Kokosfett  „Kunerol"  mit  O^tersiefel  unter 
strenger  Aufsicht  erzeugt  wird  und  daher  von  jedem 
strei;g:4lauhi'4on  .lüden  mit  riilii>jciu  (iewisseu  in  den 
Üsterieiertagen  verwendet  werden  kann.  Matten»^ 
dorf  1.  Adar  5684.  S.  B.  Ehrenfeld«  Sohn  des  Rabbi- 
ners Samuel  Chrenfeld.  Verfasser  des  Werkes  Cliolc 
Safer  und  Rükel  des  Choam  Saier. 

Mlsrachistischcr  Müdchenverefn  „Miriam",  Bratislava. 
Satiist,!;;  ü-cn  29.  Marz  um  3  Uhr  nachniitUus  hält  l'raii 
TliLTtsc  Muiltr  fcn  Vereinslokate  über  die  „PfliolHten  der 
tüdis^n  Tochter**  ohten  Vortrac.  Qftste  wMkommen. 

Vm  der  mMaäfMT.  Am  U  Mflrz  eradiien  in 
Berlin  die  erste  Nummer  des  „Jüdischen  Wochen- 
blattes", des  neuen  Organ»  4er  Oisanisation 
„Achduth". 

Aohdntk-KiiiKlsebiuic«    Aus  Mamib^ 


Ein^crififer  4er  AchänÄt  äte  t^h    hier  crMii^  M 
grössere  OeiffentAtchk«^  wandte,  ßlner  der  «etetigen  Puhrw 
der  BewcRung,  der  fli fesige  Rabbiner  Dr.  Uona,  begründete 
die  <jcsicht*punkte^  die  ihn  schon  md  d-ein  Wiener  Agudas 
JlsroeMCoosrets  «i  iAM-t|im  lAul^eiben  vena<niass- 

fen  und  ^  In  weU«fen  iden  ditosenden  Wimsck 

zu  der  Achckith-OrUndung  reifen  tieaiea.  Ntülit  Oesncr- 
sdiaift  stii  ihr  Panier,  sondern  ZusatimienJasisung  alller 
Orthodoxen,  die  in  der  Agudas  JisToel  nk^t  Platz  finden 
können.  Und  dieren  seien  sehr  vi^e.  ©ne  neue  Zeitung, 
^  ActiduiMv  werde  in  flCarae  •ensdheinen  und  beweisen,  In 
weldter  form  sie  s(di  vom  ,4srai«lir,  dem  Urne  ceteMoten 
rrankfiirtcr  Orgm  unteirsalielde.  Alle  iRedneiv  ^  aach  dem 
l^efcrenteif  sprachen,  begT»itesten  freudig  die  neue 
Sclujpfuing.  Beso-nderen  Eindriidk  mac fiten  die  Worte  4cit 
Lehrer  Hostetet sQtj   h^nbüM/    Ssnagoggiwtt  Shnon, 


n  mm»  LMflef ,  treue 
orthodoxer  fCrel^  ihmI  d^  orthodoxen  Ji^irt  ywiltflli  Iii  ii. 

die  söhnsüchtisi  ischon  lnn?e  auif  eine  fÜnfgunig  gewartet 
halben.  Von  den  Hidisclitn  Vereinen  spraöhen  die  Heirren 
itaw«H  Wacbt'el,  öornfreuiKt    welch  letzterer    lür  €4ne 


Talmud  Tlhorat-Scbuk  etfntetat.  Aus  der  StSnnnm  der 

wesenden  iberaus  bildete  isidh  spontan  dlle  liAesiiige  Ort»- 
gwpDe  mit  Dr.  Unna  als  Fiührer.  Ouaxah  Zuruf  wählte  die 
Versianiimluing  noch  d'te  iHepren  äiimoi^  iDr.  Würzburj^, 
iBornfpeuind  and  Wiacfiitiel.  M 
Die  Lose.  oMl  RmMmOb  IMielier  Hochfchütor« 
IX.,  Türkenistra«se  9,  veranstaltet  anlässtlioh  Ülires  sttdlaa^g- 
semistrigen  Bestandes  Sonntag,  den  30,  iMärz  um  8  Uhr 
abends  im  grossen  iFesbsaale  der  Hofburg  emen  »Festabend. 
Mittelpunkt  des  Programms  bildet  ein  Vortrag  von  Ober- 
raiblbihier  iProf.  Dr.  Z.  P.  C<ha)es  :  Die  politische  La«e  <ier 
Juden  im  Jalu«  UyS»  Dtis  iProsnamm  «vg&ram  IctosHerlache 
'Eterhietungen  von  Prof.  W  o  1  f  s  o  h  n,  Oskar  B  e  r  e  g  l  und 
des  „Jiidiscfien  Qesangivereines".  Das  Reiner trägmis  fHesst 
diem  Lesesaal-  imd  Bibliotheksfondis  zu.  'Karten  an  der 
Albendkassa.  An  der  Spitze  des  Ehrenkomitees  stehen  Herr 
Relcitor  Prof.  Dr.  AdoK  Schwarz,  Iferr  Oberrahbiiner 
Prof.  Dr.  Z.  P.  Chales  and  andm  Mbreode  PetsödHoh- 
keiten  des  WJemer  Judentuims. 

Mazzoth  der  Organisation  .rAchduth  Israel".  Die  Or- 
ganisation „Achduth  Israel"  än  Wi&n  bringt  iMazzoth  eigener 
Erzieugung,  die  unter  Aufsteht  des  iRabbdnates  der  »Aohdutlh 
Israel*'  hereestolit  wumlen  «tnd  aAen  Anfoidauasen  (der 
Hygiene  und  des  Qesc^m^kes  entsprecbea^  ^er  Retßie 
von  VcrsahktestoUen  Mm  V^kaul.  Niterts  üm  in> 
seiatenteil. 

Voriesiuig  Uriel  Blmbatim.  Sonntas,  den  13.  April, 
hatb  8  Uhr  alwiMls,  Uest  )hn  srossen  Saal  des  Insenieur- 
und  ArdittelKltenvepeines,  I.,  CsdieiilMetoese  9.  Uriei  Bfrn* 

bäum  aus  eigenem  Werken.  Das  Programm  umfasst  Vor- 
lesungen aus  den  Bänden  ,,In  Oottes  iKrieg",  „Leben  in 
Liebe"  sowie  biblischer  -Sonette-  Karten  bei  R.  Löwit, 
I-,  Rotentunmstraiise  22,  Richard  Lanyi,  I.,  Kärntnerstra&se 
Nr.  H  und  *n  Kartenfcurean  Baaar.  i..  RotenturiuHimew  .19. 

Thaodor  Bands  NacUass.  Wie  der  J.  T.  A.- 
Vertreter  erfährt,  wird  Ende  dieses  Monats  im 
Wiener  Dorotheum  alles  Tafelsilber  und  der  Schmuck 
der  Familie  Theodor  Herzls  aus  dessen  Vermögens- 
nachlass  zur  öffentlichen  Versteigerung  gelangen.  Die 
Versteigerung  gesohlelit  im  ESüverständnis  mit  dem 
Reclttsyertreteir  der  Kinder  Herzls,  Dr.  Krassny,  zu- 
gunsten der  Erben.  Die  Oegenstinde  waren  bis  jetzt 
in  der  Depositenkasse  des  Steiieramts  des  18.  Wiener 
Bezirks,  teilweise  auch  im  Dorotheum,  hinterlegt. 
Allein  für  das  Tafelsilber  wird  der  erste  Ausruf  auf 
40  Minionen  Kronen  lauten.  Audi  der  übrise 
Schmuck  repräsentiert  «inen  hoben  Wert.  Man  tfaubt 
hier,  die  Zionisten  werden  es  nicht  zulassen,  dass 
dieser  Besitz  Herzls  in  unrechte  Hände  gelamgt  und 
dass  man  diese  Gegenstände  für  das  jüdische 
^ationalmuseum  in  Palästina  erwerben  würde. 

Qa  OtämäMaU  Hk      ISJllt  |flhttfflt*ii  OeMtoaea 
hat  ProfcMor  Max  LUbarnaa«  den  MdMbnad  Ifldl- 

scher  Frontsoldaten  eewadtnet.  Das  Oeldenkblatt  stellit  erne 
n  edelster  MaKung  klagende  Mutter  dar,  hinter  der  sich 
ürab  an  "Grab  reiht.  Eine  kniende  Frauengestalt  an  ilirer 
reohtcn  Sedte  püanzt  ein  Reis  auf  ein  Hekiiengrab.  Max 
Uebermana  bat  bi  «einer  bepiadlUwi  MdeCareGbaft  dem 
AadHe  der  tlMplQaur  die  Zü»e   «MMea,  weifaevollston 
SdvnerMs  anteeprftzt-  Dass  ein  (Mann  von  der  Bedeutung 
Vlax  Liebermanns  gerade  jetzt  dem  (Reiohsfcund  jüdischer 
"rontsoldateu  dieses  iBlaM  gewidimet  hat,  'ist  ein  Zeichen 
dafür,  wie  »eihr  auch  der  srosse  dCünstler  das  Unrecln  «mti- 
timtet,  dn  den  «diMeaefi  Kinvieni  und  wr  allea  den 
jtidii^ni  Odattenen  lorttR^A  von  YMiier batj  jjwb  diu  ; 
von  hoher  mlHtäriscber  Seite  mseSiim  wiird. 

Hebräischer  Sprach-  mid  Schulverein    für  «Ue  Slo- 
waliei.   Aus  Bratislava  wird  uns  beruhtet:  Unter  Vorsilz 
des  Ifeirn  Or.  Sfecfnied  Steiner  hkk   der  HebdUsobe 
Sprach-^  Scbalvafata  am  M.  MiTB  aeiac  bonetitaiereBfe 
Generalvertananlang  ab-  Als  erstär  IMereait  wies  DoJctor 
Oskar  Neu  mann  auf  die  weile  Perspetiven  eröffnende 
etliisdie  'Kraft  hin,  welche  der  hebräischen  Kultur  inne- 
wüluit.  In  dieser  Sprache  sind  die  der  ganzen  Menschheit 
^Mngut  gewordenen  bebren   Ideala  4»  MensdM»  ^ 
vmAtMumg  nledergelest  und  diese  SiMvcte  M  es»  die 
VerkUndlgui^  des  ut^terbtfcUien   propheKtodien  QedMwns 
secignet  ist.   Ihre  charakterhüdende  WirkuiJg  auf  die  zarte 
i^cf'le  des  Kindes  ist  unbegremzt.  Mit  der  Sprache  wird  ihm 
auoh  deren  Oeist  eingeimpft  und  mit  zumbmem^km  AKer  * 
wM  ts  steh  des  Wesens  der  fikHsohen  IKiÄw  tewu^  d^ 
an  den  M^^w  Sftreme  moialieebe  AlilM^MWMftt.  i 
Und  mM  dles^  Seelmge^altung  kann    nidiit  früh  genug 
begonnen  werden.    Hierauf  sprach  Ch-,  Josef  Fisch  über 
die  speziellen  Zwecke  und  Airfgaben  des  Vereines-  f!T  warf 
zunächst  einen  «kurzen  KücW>li<d£  ^ut  dte  geleisteten  Vor- 

«es^  TwBÄhaaae^^^^^^^^s-  i»d  O^Mken- 
weit,  in  -Ae  fremde  Schule  korei^  wW  flWisBdi  In  sans  i 
andere,  s-elne  bisihcrigen  Wege  in  allan  kreuzende  BaTfiren 
gelenkt,  Seii^  eigeme  Ciesch»drte,  seine  eigene  Kultur, 
'Ti^ittd»  dieses  Haoptiffsenal  speztfboh  jüdischer 
IIMinibft^,  bMbpen  ttr  ^s  fOdtsobe  fCkid  4m  Ifemden 
Schule  in  viOilte  utOiekaniTtes  PM,  H^^m^^  wrnn 
dann  das  Jüdische  Kind  als  Prodtdtt  dieser  fremden  Sdiule 
und  bar  K'des  positiven  jüdSsohen  IwebenslnhaHeSs  ohne 
richtiges  Verständnis  Ith-  s^n  Judenttm^  Ja  soipr  oftmals 
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mit  falschen  und  irrigen  Begriffen  über  dasselbe  amfwächst 

Es  zeugt  ivon  der  besond-eren  VItaWtät  des  jüdischen  VoHces 
wenn  seine  Jugend,  ''.rotz  des  scliüdlidK-n    Oeistus  der 
'reinden  Scliule.  überlnuipt  —  woiin  aucli  bUiss  dem  Nixina 
nach  —  noch  jüdiisch  bleibt.    Diese  dein  Jud-emiun  friilitr 
oder  später  verfoivtfwe.heii^ftn  Massen   au    reiten,  wir 
Au'fgabe  der  ,/Hcbrä:sciicii  Schule"  min»    4trf©m  ste  <tas 
jikiisdij  Kind  mit  all  dem  vertraut  machen  soll,  was  zur 
Stäliluni;  sciiivS  Stammv'sbcw ussvseins    uud    zur  ^'rtasslln 
unseres  Volkswescus  notsveudig  ist.     Mach  Verlesung  der 
Verelnssta tuten  wurde  dJe  Konstituierung  mit  'gros»cr  iBe 
itelsterung  ibescWossen,  worautf  •Mort't'Z  Ottästler  <!«ini  neuen 
Verein  im  iNamen  des  Volksverbandes  der  Juden  berzllohst 
bcsj;liicl\\viiusch(c.  Nun  erfolgte  die  'Wahl  4ci-  Leitung.  Zun 
i'rüsidenten      wurde    Herr  Josef  Herzog    (liörsenrat  der 
Bratishüvaer  iBörs'e),    zu    VizupräsideiUeu    lUr.  Sietfiried 
Steiner  uikf  iDr.  Josef  Fisch  srwäihK.  Ferner  «ehören  der 
I-LiMiiig  an:  Oito  Weiss  als  hefbräisc'her  und  iDr.  Ocza  Fiscl 
als  deutsdi'er  i-cikretär,  S.  Hornik    als  Kassier    und  die 
'Herren  Josef  ih'isdier,  M.  W.  f isolier,  iDaivid  fkisclnnaiin, 
Alexander  üestettner,  Albe-rt  üünsberg'er,  Leopold  ürüu- 
waW,  Direktor  Js»dor  iCnöpfelmaclver,  'Dr.  Oskar  Neu-niann, 
Ethiard  Schlenjcsr,  Bt.  öaruoh  Tomaschoff   und  Sohrüft 
st-eller  Peter  lüjvari  als  IMitglied^^r  des  'Aussdiu-sses,  für  den 
nocii  einige  Spellen  unbesetzt  blieben.     Der  neu.'^ewälilie 
Präsident  dau'kic  mit  bewegten  Worten  für  das  in  ihn  ge 
setzte  Vertrauen,  dessen  er  —  in  seiner  ihn  kennzeidinen 
den  iBescheWenhelt  —  ttst  würdig  zu  werden  tfacb.en  wH-l. 

Nach  einigen  in  Wasslsohem  iHebräisch  und  von  Jü- 
dlseher  Hege'slcrung  flammenden  Schliissworten  des  Vor- 
silzemJien    wurde  tlie  üen'eraK'ersatnmlting  in  gehtibener 
Stimmung  gesdilossen.    .Die  lAuw  es  enden  trugen  das  (ie 
füW  mit  sich,  die  Orundlage  eines  vielversprcdicnden  Zu 
fcunftsPw«H(es  ireschaffen  zu  Iraben. 


Die  Lage  der  Juden  in  Litauen.  Die  in 
Litauen  zahlenmässig  recht  stark  vertretenen  Juden 

werden  durch  den  offiziell  zwar  noch  nicht  an 
erkannten  jüdisciien  Nationalrat  vertreten,  dessen 
Vorsitzender  i,'leicii/eitig  Minister  für  jüdische  An 
Gelegenheiten  ist.  D.n  jüdischen  Gemeindeorganen 
steht  das  Recht  der  Besteuerung  ihrer  Mitgh'eder 
zu.  Für  den  Unterricht  der  jfidischen  Kinder  sorgen 
neben  einigen  Mittelschulen  150  jüdische  Volks 
schulen,  die  Schülerzahl  beträgt  allein  in  Kowno 
13.601.  Die  Unterrichtssprache  ist  teils  das  Alt- 
hebräische, teils  der  Jargon.  Antisemitismus  macht 
sich  wenig  bemerkbar;  so  zählt  zum  Beispiel  die 
litauische  Armee  meiir  jüdische  Offiziere,  als  dem 
Zahienverhältnis  zwischen  christlicher  und  jüdischer 
Bevölkerung  entspricht.  Die  Studentenschaft  der 
Küwnoer  Universität  ist  zu  50  Prozent  jüdisch. 

Das  kommt  davon  I  Wie  aus  Budapest  ge- 
meldet wird,  übte  Oberstadtphysikus  Vegh  in 
einem  Bericht  über  den  Gesundheitszustand  der 
Stadt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1923  scharfe 
Kritik  an  der  jüngeren  Aerztegeneration  und  be- 
sonders an  jenen  jungen  Aerzten,  welche  in  der 
Zeit  des  Numerus  clausus  diplomiert  wMen. 
Dr.  Vegh  führt  Anklage,  dass  die  antterofdentltche 
Verbreitung  der  ansteckenden  Krankheiten  im  letzten 
Jahre  in  Budapest  und  in  ganz  Ungarn  durch  die 
jungen  Aerzte  verschuldet  wurde,  die.  um  Fach- 
kenntnisse zu  erwerben,  sich  den  Erwachenden 
Ungarn  anschlössen  und  an  Krawallen  und  politi- 
schen Aktionen  teilnahmen.  Grund  vieler 
falscher  Diagnosen  von  jüngeren  Aerzten  seien 
nicht  weniger  als  156  Kranke  in  lebensgefährlichem 
Zustand  im  tpidemiespital  eingeliefert  worden,  weil 
die  Aerzte  die  Krankheit  nicht  diagnostizieren  konnten. 
Dr.  Vegh  verlangt,  dass  man  diesen  Aerzten  das 
Diplom  entziehe  imd  sie  zur  Wiederholung  ihrer 
diagnostischen  Studien  veranlasse.  Es  ist  natürlich 
für  solche  Mediziner  amüsanter,  jüdische  Händler 
zu  verprügeln,  als  mit  studierenden  Juden  in  einen 
wissenschaftlidfen  Wettbewerb  zu  treten.  Die  tüch 
tigen  jüdischen  Aerzte  sind  ins  Autland  vertrietoi 
worden  und  die  ^r^^bliebenen  „erwachenden" 
haben  es  so  weit  gebracht,  dass  heute  Budapest 
das  einzige  verseuchte  Nest  in  ganz  Europa  ist 

Die  Juden  in  der  Tschechoslowakei.  Wie 
die  „CzsI.  Korr."  mitteilt,  wohnen  der  in  tschecho- 
slow^^^P^MK^^  4m  Hui^^W^iet) 
354.3Ä  Juden,  und  zwar  in  Böhmen  79.777,  Mähren 
und  Schlesien  45.306,  Slowakei  135.918,  Karpatho- 
riissland  93.340.  Von  den  354.342  Israeliten  be- 
kannten sich  als:  Tschechen  und  Slowaken  73203 
oder  21.8  Prozent,  Russen  3707  oder  11  Prozent 
Deutsche  48.6»  oder  14,5  I^ozoit,  Magyaren 
%M7  oder  8,5  Prozent,  a^^M  Mm  180.191 
oder  53,2  Prozent,  Andersnatlo^ft  2487  oder 
9,9  Prozent,  auiMrdem  waren  l7.Öf8  Ausländer. 

I 


stattet  worden.  Die  einzige  Forderung  der  Resrieruns: 
besteht  darin,  dass  das  zu  schlachtende  Vieh  vor  der 
Schächtung  auf  weiches  Material  gelegt  werde-  Die.s« 
Vorkchninü:  sei,  wie  die  Regierung  in  ihrer  Vc-rurd- 
niiii^  herv(jrhf<bt,  in  den  skandinavischen  Ländern  urid 
ii:  i  iiinluüd  schon  seit  langem  eingebürgert. 


Die  deutschen  Juden    im  wilhelminischen  Zeitalter. 
1ji  den  spannenden  Auj^eichnuingeni    de<s    üralfen  tKobert 
Z^itohlrütasolbiet,     4e«     daanadtSeen  liofniaTscifaaill'.s 
ISVIttietoi  XI.,  dite  imt^  <teim  tTMet  fiSwidU  J^im  am  idetlä9c9ieit 
KfliteeT'haf"  bei  deir  iDeiutsclien  Verkugsa-nstailt  in  Stuttgart 
erschienen  siünd  und  ein  un^gesclmiinktes  iBild  des  Mof- 
kt>ens  um  Williehn  II.  geben,  lesen  wir:  ,^eiilidi  siprach 
f  lirst  B'üiüw  mit  seinem  Voii^er  übeir  den  jetzt  in  die  diplo- 
matisobe  Kanrier«  aoifgenommetsen  Ooldednnldt-IRotfaodilld 
und  saete  unKefähr  foloendes:    Jtkm  «halben  wiir  diesen 
netten  und  ar^itsamen  (Mensdhen  in  der  diiploniatisuhen 
KarrieTe.  Ich  habe  ihn  nach  London  geschickt  und  .er  hat 
immer  diie  besi:en  Inforniatiomen^  aber  zum  iReserveü'ffiz.ier 
kann  tnoin  Ihn  in  (Deutscihianid  mioht  nvachen-'  Desr  hürst 
hat  »eto  recht  ntft  dtosem  iwiirldilch  kmaea  Fadl»  aiber 
w<enin  man  unseren  iMiiiitärdiiainnin^n  mit  dem  •Vorschlag 
kommt),    dann  geraten  sie    awsser  «ich,    da«s    ein  Jude 
Reserveoffizier  werden  ikönnive.    iDaibei    hat  es  in  ernsten 
Zeiten  li/n  iPreussen  jüdische  (üffiziere  gegeibera,  die  »vor 
dem  feiinde  mit  Ausziejobnung  gie<fooht«n  haben.  In  dieser 
BezieJittoe  reilext  aber  ^eute  bei  uns  der  reakttonärste 
Oha-UV Inismus.  Mein  Vater  hat  sich  mämlidi  früher  als  über- 
präsideftt  von  Hessen-Nassau  dafür  inteiressiert,  dass  dieser 
junge  tjoldsdimidü-iRuthschild,  da  es  einer  der  letzten  Re- 
präsentanten des  HaiU'Se^  Ruthschild    in  iDcutschlaind  ist« 
Reserveoffjizler  wenden  mfichler   w«fi  «r   ein  sdir  ge- 
bildeter, strebsamer,  waiMerzoveiier   ond  aut  aussehmder 
Menscfh  ist.    Da<ss  er  Jude  i^ebitebeD  ist,   ibeweisHl  nur 
Cliarakter.  sowohl  von  seiner  Sei't'e,    wie  audi    von  der 
seiner  Familie.  Und  wer  dies  als  iHinderungsgirund  anführt 
und  berücksichtigt^  wiie  yklc  kurz  vorher  getaufte  Juden 
Ofiiziere  aewoiden  stod,  der  «etst  Bewtesermassen  «toe 
Prämie  aid  die  Chafakitierlosiakeft.  Mein  Vater  ist  gewiss 
ein  konservativer  Mann,  aber  iin  der  Judenfratge  kann  ^r 
sich  der  Erwägung  nicht  verschliessen,  dass  wir  diese  An- 
geJegen'heit  heiUte  nicht  nur  in  eins-oitiigeir  und  lung-eredhter 
Art  betbandelnf   sondern   dass  wir  auch  demoraii&ierenid 
wMceii^  dass  wir  uns  selbst  aohAdtgen.  iwieiii  wir  viele 
d«r    vortrefflichsten,    unternehmendsten    und  reichsten 
Pamilien  allmählich  in  das  Ausland  drängen,    und  dass 
wir  schliesslich  sogar  eine  gefäihrlichere  iFolitik  führen, 
tnd«m    wir  die  Juden    in    eme    opipositk>nelle  Stellung 
trelbeii.  J«^  e«  ist  sogar  mheitoceiid,  dass  die  Judenv  da 
sie  «taen  wiMcMcten  fortedbrltt  mir  in  einer  nocailKbett 
oder  auch  ta'i'sächlilchen  iNie>derlaige  itnsercr  j^eejeru'ng  oder 
unseres  Staates  erhoifen  können,    gewissermassen  daran 
Interessi'efrt  sind,  dass  wir  -zum  mindesten  starki;  fehl- 
schläge  erleben.  Gerade  die  .preuissi&ch-brandenburgische 
Qeectiiohte  atigt  «•  «Nif  da«  aikdieste,  daes  die  Onmdlasen 
fiur  die  CM»flaeo  Fortsokrit'te  mur  In  den  Zeiten  des  >Dar- 
niederliegens  der  Macht  des  iSta-ates  sciftiinden  iwurden, 
dass  hingegen  sogleioh  die  Reaktion  wieder  einsetzte,  sobald 
der  Staat,  resp.  die  Regieroing  ihrer  Schwierig-keiten  ent- 
loben war.  £s  besi'.eht  daher  immer  die  Qelahr^  oppositJo- 
neis  iPat^ekn  dttfob  cn  croaee  Sdiftrfe  «nd  dimb  tu 
reakNoaii«  Mttlc  eo  <weft  in  die  Opiposrtkm  aa  treilien, 
dass  «ie  einen  grossen  (politischen  Umsdiwung   zu  ihren 
Gunsten  nur  noch  aus  einer  Sdiwäehung  oder  gar  Nieder- 
age  des  Staat.as  erhoiffen  können.  So  sehr  ich  diese  Er- 
wägung bei  cesundem  Kons«Tivati9nius»  beJ  gesunder 
sittaatsertNritender  AuffaMoAci  fOr  notwendig  «fodrte»  «o 
sehr  bin  ich  erstaunt,   wte  feiten  1<3h  uRter   m«>lnen  Be- 
kannten jeman  len  finden  der  «ttdi  MMT  «üi  Jciees  Ver- 
ständnis dafür  bogt." 

Für   die   Sabbatruhe.    J    P.  /.  Kürzlich 

wurde  in  New  York  eine  Konferenz  der  Sabbat- 
Organisationen  abgehalten.  Nach  einem  Bericlit  des 
Pr£.  dtt*  A^da»  Dr.  Drachmann,  versprachen 
Rabbiner  Mnr^ltes  im  Namen  des  Rabbinerver- 
bandes, sovte  Ri^Wner  Meier  Berlin  im  Namen 
des  Misrachf,  für  die  Sabbatruhe-Bewegung  in 
Amerika  einzutreten.  Es  wurde  ein  Aktionskomitee 
zur  Förderung  der  Sabbatruhe-Bewegung  eingesetzt. 

Zur  Einwarideriingstrage    hi    Kanada.    In  der 

letzten  Zeit  werden  in  der  europäischen  Presse  Be- 
nc^te  verbreitett  laut  weldten  die  katmdiscbe  Re- 
gi 

rungserschwerungen  im  kanadischen  Cinwanderungs- 
gesetz  abzuschaffen.  Auf  Tirund  dieser  Berichte  hat 
sich  besonders  in  Ost-  und  Mitteleuropa  eine  erhöhte 
Auswanderiuigslust  jicxei^t.  durcu  Ziel  Kanada  ist. 
Viele  fahren,  ohne  ein  kanadisches  fünretsevisum  zu 
besitÄOT,  aufa  QeratewxM  bi^      Jen  ^^Wäischen 


In  allen  grösseren  Stedten  Ocut.schl:iru!s 
suchen  wir  Vertre  er  xur  Akqutailio:)  von 
I  liiS'TUton  tiiiiJ  .^.Lonnenteu  .". 

iiJttdische  Wochenschrift" 

Wien,  2.  Bezirk,  Pr&teistrasse  43  m 


Die  Schechlta  In  Estland  endgültig  gestattet.  Ein  '  offfasier  aus  Kanada  Sehlen  AmtsÄ 


Bericht  aus  Reval  tnchlet,  dass  die  Schehita-Erage 
nunmehr  endgültig  gelöst  erscheint.  Die  rituelle 
Schächtung  von  Tieren  ist  sowohl  den  Juden  als  auch 
den  Mohammedsmem  olttie  jede  CUiseltrfti^tfng  ge* 


tti  dem  sie 


die  Erlanjjimg  eitn.^s  Einreisevisums  erhoffen.  Ange- 
sichts dieser  Erscl'iuitnni;:  -ielit  sich  die  eurcjpaisclie 
Lxtpositur  der  amürikaniscljcn  tiesellschaft  zur  Uii- 
terstütsuns  jüdisch^pr  Einwanderer  MHias"  veranlasst. 


auf  ürund  autoritativer  Mitteilungen  aufklärend  fest- 
zustellen, dass  aUe  diese  Berichte  nioihts  als  vorläu- 
fig unbesründete  Q^rüchte  sind.  Die  kanadischen  Ein- 
wanderungsgesetze werden  nach  wie  vor  atif  das 
strengste  durchgeführt.  Einzelne  Ausnahmebehand- 
lungen  wurden  in  der  letzten  Zeit  bloss  ^J^walidcrern 
aus  der  englischen  Union  tmd  aus  den  skandinavischen 
Ländern  gegenüber  zugelassen,  l'lingegen  werden 
Einwanderer  aus  Ost-  und  Mitteleuropa 
naoh  wie  vor  allen  einschränkenden  Massnahmen 
unterworfen.  Auch  hier  wurden  bisher  Ausnahmen 
nur  jenen  Müchtliny:cn  gegenüber  gemacht,  die  sich 
in  R  u  m  ä  n  i  e  n  bclandcn  und  detieii  die  Ausweisung 
gedroht  hatte,  ^^s  bt  allerdings  niclit  ausgesclilossen, 
dass  im  Frübialir,  mit  der  Verbesserung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  von  Kanada,  die  Regierung  sich 
auch  zu  manchen  Erleichterungen  entschliessen 
werde;  vorläufig  jedoch  ist  die  wirtschaftliche  Lage 
des  Landes  und  ganz  besonders  der  grossen  Städte 
eine  bo  schwere  und  die  Arbeitslosigkeit  eine  so 
grosse,  dass  vorderhand  an  irgendwelche  Erleich- 
terungen im  Binwanderungsverft^reii  nidit  gedacht 
werden  kann. 

PreisfraieB  über  die  Psalmen  io  der  Ifidiscten 
Ltturgie.  »Die  ■üesellschaft  der  jüdischen  Wisscnscliaft  in 
Holland  (tiet  üenootschap  voor  de  Joodsche  We:enschap  in 
Nederland)  wiünscht  eine  Untersuchung  naoh  der  histori- 
schen Entwicklung  des  Gebrauches,  der  WaM  und  der  Be- 
deutung -der  Psalmen  1a  den  meislibekaiinten  Riten  der 
jüdischen  Liturgie  von  den  ältesten  (Zelten  bis  zur 
Reform.  Hierbei  ist  nur  an  ganze  iPsahnen  cder  grössere 
Üruchteile  derseJben  gedacht,  aber  nicht  an  einze.lne 
Verse.  Die  Antwort,  in  holländischer,  hebräischer, deutscher, 
französAsoher  oder  enxl^isoher  ßpraobe  mit  frender  ila<nd 
oder  ScbretmBSchiiie  cescteSebeo»  muss  vor  dem  1.  April 
1925  dem  Scftirlf-t'führer  der  OeseUschalt  xugesch'ickjt  seim. 
Dicsielbe  muss  m.it  einem  iKernspruch  unterzeichnet  und 
von  einen»  geschlossenen  Brief  begleitet  sein,  woriin  der 
Name  des  Autors  genannt  und  derselbe  KernsDnuch  aul 
dem  Umschlag  steht  In  der  Im  Mre  1925  ateubaMeiMleA 
OeneraiversamnAiBff  der  OeseHsohalt  wird  das  Urtoil  des 
Vorstandes  bekanntgegeben  und  für  die  Antwort,  welche 
nach  Urteil  des  Vorstandes  den  iPrt;is  verdient,  eine  Summe 
von  ilöo  holl.  üulden  überreicht  werden.  Die  Adresse  des 
Bchriftfülirers  ist  Dr.  jur,  Izak  Prins,  Karhatistraat  Nr.  52, 
Amsterdam. 

Ein  hebräischer  Abend  in  Moskau.  (Veranstaltet 
von  einer  christlichen  hebräischen  Oichterin.)  In  die- 
sem Russiand  der  Sowjets  ist  alles  möglich.  Deshalb 

klingt  auch  die  Nachricht  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
im  Dezember  v.  J.  in  Moskau  unter  dem  Titel  „Ne- 
schef  Elischelia"  (Elischeha-Abend)  eine  Veranstal- 
tung stattfand,  die  zum  grössten  Teil  mit  den  lite- 
rarischen Schöpfungen  der  hebräischen  Dichterin 
Eiis«beba  bestritten  wurde.  Diese  EH^cbeba  ist  in 
Wirklichkeit  die  russische  Schriftstellerin  Schir- 
k  0  w  a,  die  vor  mehreren  Jahren,  ergriffen  von  dem 
Qeist  der  Bibel  und  der  modernen  hebräischen  Dich- 
tung, sich  entschloss,  die  hebräische  Sprache  nicht 
nur  zu  erlernen,  sondern  auch  sich  in  ihren  Geist  zu 
vertiefen.  Und  «beides  soll  9tr  voHkommen  gehmgen 
sein*  In  den  'letzten  Monaten  ist  von  ihr  bereits  eine 
ganze  Serie  hebräischer  Gedichte  in  der  Zeitschrift 
„Hatkufah"  erschienen  und  demnächst  kommt  ein 
stattlicher  Band  Gedichte  von  Elischeba  heraus.  An 
ihrem  Ehrenabeiid  las  Elischeba  ihre  Gedichte  zum 

gedichte  wuiden  von  den  Küi^^m  ^r  Itotoiah, 
W  i  n  i  a  r    und  R  o  g  o  w  i  n  a   vorgetragen,  lieber 

Wtinsch  der  Dichterin  sansj  einer  der  Binnah-Künstler. 
\V  a  c  !i  m  a  n  n,  Schnenos,  dem  Genius  Biabyllo  ge- 
widmetes Lied  „Hymne  an  den  Dichter".  Elischeba- 
Schirkowa  wurde  an  jenem  Abend  niit  BtuoMn  über- 


EhruiMpen. 


Literatur 


P.  A.  Teqbsfc«*,  Deto  ReM  k^mt  BerM, 
C  A«  ^nv^^^  a^lin*  Der  win:^i^  Zrihib- 
sclmltt,  in  dem  dies«  Roman  spielt,  bedeutet  eine  der 
wichtigsten  Episoden  nicht  nur  der  jüdischen,  sondern 
der  aUgemeinen  Kulturgeschichte.  Und  so  wie  sich 
hochbedeutsame  historische  Bewegungen  in  diese 
knappe  Zeitspanne  tu»amfne»dranien,   ist  es  ftnch 
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ehie  Einheit  des  Ortes,  die  ihre  Ausgangspunkte  oder 
Träger  zusammenfasst  Aus  einem  Wirbel  von  Ge- 
stalten und  Geschehnissen   heben    sich   heraus  die 
Namen:  Spinoza,  Rembrandt  und  Menasse  ben  Israel. 
Ort  der  Haaidlung  ist  Amsterdam,  die  Zeit:  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts'.  Ehi  WirtielwSttd  hatte  <He  Judenhelt 
^griffen.  In  Osteuropa  hatten  blutige  Verfolgungen 
iranze  Oememden  entwurzelt.  Von  den  pyrenäischen 
Halbinseln  flüchteten  vor  den  Fangarmen  der  Inqui- 
sition stolze  Sepharadlimfamilien   nach  dem  Norden, 
wo  England  und  Schweden  sich  wieder  dem  müdge- 
l^ten  Wandervolke  öffnen,  die  freien  NiederUinde 
tien  Juden  Sta'atsOyürgerrechte  einräumen  wollten.  Aus 
der  Levante  wehite  der  Oiutwind  der  sabbatianischen 
Bewegung  herüber,  der  für  länger  als  ein  Jahrhundert 
Zank  und  Hader  bis  in  die  kleinsten  jüdischen  Ge- 
meinden tragen  sollte.  Zeichen  und  mystische  Zah- 
len erfailten  Juden-  und  Chrtstenherzen  mit  der  Er- 
ymtang  tnessianlscher  Wunder.  Aus  den  NeSyeki  die- 
ser Wirrungen  eebt  das  Oestim  des  grössten  Philo- 
sophen der  Neuzeit  auf,  dessen  Strahlen  das  deutsche 
Geistesleben  nachhaltig  wie  kein  anderer  Einfluss  be- 
fruchteten. Neben  Spinoza  steht  das  Genie  eines  Rem- 
l)randt,  ein  Baihnbredier  fcOnsIMsdier  Auffassung 
und  DarsteilKtng.  Von  Beziehungen  zwischen  beiden 
m^et  keine  Uricunde-  Umso  bekannter  ist  ein  Ver- 
hältnis zu  M  e  n  a  s  s  e  b  e  n  Israel,  dem  Typus  des 
Rabbiners,  der,  gesättigt  mit  der  gesainten  Bildung 
seiner  Zeit,  im  Verkehr  mit  der  internationalen  Gelehr- 
tenwelt, die  hohe  Politik  auch  vor  den  S(^icksalswagen 
«eines  Vöfkes  zu  spannen  sucht.  Ein  Grüibler,  der  zur 
Rechtfertigung  der  Uebel  der  Welt  die  Lehre  von  der 
Seelenwanderung  zu  Hilfe  nimmt,    ein  Schwärmer, 
der  in  messianischer  Sehnsucht  sich  verzehrt.  Dabei 
darbend  und  auf  Broterwerb  aus  einer  Druckerei  an- 
gewiesen, mit   seinier   Naokensteifbeit   hn  Kaimpfe 
liegen  Uebeogrtffe  anmaissender  KefafitogewaMiger.  so 
dass  er  vorübergehend  den  Bann  sich  zuzog  in  der- 
selben Gemeinde,  in  dier  ein  Uriel  Acosta    und  ein 
Spinoza  dasselbe  Geschick    in  verschärftem  Masse 
erlitten  haben-  Eine  solche  Epoche  reizt  zu  dichteri- 
scher Behandlung,  .sie  schreit  geradezu  nach  einem 
lÄstorHchen  Roman;  aber  5ie  fordert  «grosses  kfinst- 
ieiisches  Können  und  genaues,  kongeniales  Einfühlen 
in    Zeit,    Charaiktere,    Denkrichtungen  und  Volks- 
psyche. Der  Verfasser  ist  nicht  der  erste,  der  sich 
lan  diesem  gewaltigen  Stoff  gewagt  hat.  Dass  der 
Gegenstand   an  ihm  semen  Meister  gefunden,  kann 
man  von  Ihm  ebensowenig  wie  von  »efnen  Vorgän- 
gern behaupten.  Wir  übersehen  nicht,  wie  schwer  es 
ist,  Gedankengänge  wie  die  der  Ethik  Spinozas  in 
den  Rahmen  eines  Romans  einzugliedern.  Was  aber 
Wer  geboten  wird,  ist  ein  Freidenkerprogramm  mit 
der  Spit2^  gegen  iede  Tradition  und  positive  Reli- 
tkm»  koonivent  nur  in  rein  nttiomder  IRlditnng.  Es 
Heft  Ider  der  Fehler  vor.  der  auch  sonst  zu  «erechter 
Würdigung  Spinozas  den  Weg  versperrt.  Von  der 
revolutionären,  ja  gehässigen,  wedl  für  geschichtliche 
Tatsachen  verständnislosen  Tendenz  des  theologisch- 
politisohen  Traktates  geblendet,   eilcennt  man  nicht 
4te  Bnnsleiiie.  ^  dürlMi  sagen,  die  Qmnditllteen,  die 
Thora  und  Mahnonides  für  die  „Ethik"  geliefert  haben. 
lAuch  ffihrte    die  missverständliche  Ueberschätzung 
der  Anscliauungen  Spino^s   über   den  Stifter  der 
christlichen  Religion  zu  einem  Titel  wie  „Dein  Reich 
Icommel".  für  den  dnen  passenderen  zu  fmden  wohl 
tdoiit  sar  so  scbwteriig  geiwcaen  yrUt.  Sehr  stOrend 
nvlilnn  Zitate  von  iOdiscben  Eigennamen  und  Ste&en 
aus  dem  jüdischen  Schrifttum,  deren  Entstellung  (zum 
Beispiel  die  Aboda  Sara  als  —  Talmudtraktat,  Temima 
Derech  u.  v.  a.)  nur  durch  mangelhafte  Sachkenntnis 
zu  erklären  ist-  Wer  je  einem  Sabbatgottesdienst  bei- 
Seweimt  fiat,  kMm  wnn&gtt^  ^en  Spinoza,  nachdem 
#r  als  cur  l^mi  Mgerufen^  ^4>endet  hat  sagen 
liisen:  »Schreibt  die  Zahl  auf!"    Aber  schon  sehr, 
sehr  bedenklich  ist  die  Fiktion,  dass  Salomo  (S.  96) 
der  Sara  „in  sinnlichem  Rausche  mit  seinem  Messer 
die  Wang«  und  den  Arm  ritzt.  Ein  Tropfen  dunklen 
Blutes  ft>ss."  W^che  Pqlgmngen  kaim  der  böswil- 
lige L^er  wieder  sm  dieser  vW^  sm  der  Luft  ge- 
^iffenen  Erfindung  ziehen!!    Ebensowenig  verant- 
wortlich gerade  bei  einem  deutschschreibenden  jüdi- 
schen Autor  ist  ein  Undeutsch,  wie  (S.  89):  ,^uch  In 
dem  Werk  Spinozas  eigenen  LeJirers  in  Menasse  ben 
Israel  Xeiire    der    Seelenwandcrung' " . . .  Ohne 
KiNWoa,  dnt  Kennieiehnong  de?  Oe^^i«W^M 

dnsimfliai^Moh» Konstruktion :  „in  dem  Werk  Spinozas 


usw."  Das  ist  nicht  safoipp.  das  ist  nicht  papierener 
Stil,  das  ist  ein  arger  grammatischer  Schnitzer.  Trotz 

aller  dieser  Mängel  weist  das  Buch  doch  eine  gewisse 
Spannung  und  für  viele  Leser  interessante  Ciezelheiten 
auf,  die  es  als  Unterhaltungslektüre  brauchbar  er- 
sctf^n  lassen.  Fflr  ^  jüdisches  Haus  ist  es 
weniger  zu  empfehlen.  R. 


Gut  eingeführter 

Annoncen  -  Acpisitenr 


findet  dauernde 
I  Beschäftigung ! 

,,4fidisch6  Wochensehriff' 

Wien,  IL,  Praterstrasse  48 


zim  während  ihres,  allerdings  unfreiwilligen,  hiesigen 
Transitaufenthaltes  benötigt  werden,  frage  ich  Sie 

ergebenst  vor  der  grossen  jüdischen  Oeffentlichkeit: 
Quo  nsque  tandeni  .  .  .  .?!  Wie  werden  Sie  dies 
vor  Gott  und  der  Menschheit  verantworten  können?! 

Wien,  am  IS.  Weadar  5684. 

Hochachtungsvollst 
Malkiel  Oränwald. 


Eingesendet 


Ftr  Form  und  Inhalt  dieser  Einseudnn-ren  UhcrBlMatt  die 
Kedaktiun  keiue  Vttrautnurtiag. 

An  die  löbl.  Redaktioo  der  «Jüdlecbea  W«clMiisclirift". 

Wien. 

lüh  biitc  die  töbl.  RedÄtion  um  VeröffentUchung  fol- 
gender Zeilen: 

Oestern  abends  wwdie  idti  m  der  schwer  erfcranSdten 
Frau  iRabbmer  H  o  r  o  w  i  t  z,  II.,  Unter  Augartenstrasse  23, 
Kcrufcn.  Sofortige  ärztliclie  Hilfe  war  umufschiebbar  not- 
vvcndiii.  Ks  war  aber  bereits  9  Uhr  und  ich  hatte  in  der 
Eilic  keine  Möglichkeit,  eimen  Arzt  t^lephonisch  zu  rufen. 
Ich  begab  mkh  te  die  in  dtr  Nadibarscbaft  befindidctie 
koschere  RestauratkMi  Max  Lazar  und  bat  Herrn  Lazar 
flehentlich,  dass  er  mir  gestatte,  sein  Tel€i>h»n  zu  be- 
nützeii,  lim  einen  Arzt  anzurufen.  Herr  Lazar,  d-er  von 
orihüdoxen  Juden  lebt,  wollte  "trotz  meineT  lia- 
tonung  der  unbedingten  Dringlichkeit,  trotz  mei- 
nes iA4>pe»le««ns  m  oehi  niensGliliob*iadlsdie9  Oefühl 
und  trotz  mehi'es  Angebot-es,  eine  Oesprädisftaxe  In  jeder 
Höhe  Rerne  zu  bezahlen,  ohne  weitere  Bec:riindung  nicht 
ffestatten.  sein  Telephon  zu  benii:zen.  Ein  solches  Vorgehen 
verdient  meines  Erachteiis  offemdich  xe tadelt  zu  werden- 

Hochachtungsvoll 
M.  K. 

Wien.  Ol  Mir«  lAM. 


Palästinareise.  Die  vom  Misrachi  veranstaltete 
P  e  s  s  a  c  h-R  eise  nach  Erez  Israel  beginnt  in 
Triest  am  11,  April  und  verläuft  genau  nach  dem  Pro- 
gramm der  letzten  Reise.  Auf  Verlangen  detaillierte 
Prospeicte.  Zuschriften  an  Misracbizentrale,  Wien» 
II.,  Praterstrasse  43.  Telephon  40-4-91.  Tele- 
grammadiesse:  Misradii  Wien. 


Zeire  Misractii  (B-Gruppe),  2.  Bezirk, 
Malzgasse  14 

Wochen  pro  nrrimrn 


Gegenstand 

Zeit 

Tag 

Heinabend 

7-8 

Sonntag 

Hebr.  Kurs  für  Anfänger 

7-8 

Dienstag 

Uebr.  Kurl  fflr  Anfänger 

7-8 

Mittwoch 

Sicha 

7-8 

Donnerstag 

Arbeitsabend 

«-9 

Samttag 

Zeirotli  Hamlsracliiy  WIeii|  II., 
Uaiwe  AnnrarteiuitrM««  35« 

Woehenprogramm 


Tag 

Stunde 

Gegenstand 

Vortra- 
gender 

Sonntag 

3—5  Utir 
3-Ö  Uhr 

Zeichnen 
Heimabend  B-Gruppe 

Montag 

7-8  ünr 
6—9  Uhr 

Hebr.  S-6rnppe 
Hebr.  far  Aofängnr 

Birnbanm 
Dan 

Mittwoch 

7-8  ühr 

Hebr.  Sprachkurs  für 
Fortgeschrittene 

Henberg 

Donnerstag 

7—  8  ühr 

8—  9  Uhr 

Ilebr.  B-Gruppe 
Hebr.  für  Anfänger 

Birnbaum 
Daft 

Samfctag 

7-8  Ohr 

Hebr.  Sprachkurs  für 
Fortgescbrittete 

Hersberg 

8—10  ühr 

Hoimahtn« 

l 

Offene  Anh-age 
an  Herrn  Wolf  Pappenheim,    als  Prftsidetiteil 

der  Agudas  Jisroel  in  Wien. 
Ich  ersuche  Sie  hüfl,  sich  gefl.  äussern  zu  wol- 
len, wie  es  denn  kommen  darf,  dass  unzählige  junge 
Leute  aus  Polen,  die  sich  vorübergehend  in  Wien 
aufhalten,  oder  von  ideaHsmus  und  Liebe  zu  Crez 
Israel  getrieben,  unter  unglaublichen  Strapazen  und 
Entbehrungen  den  dornenvollen  Weg  ins  Ausland  und 
nach  dem  Heiligen  Lande  angetreten  haben,  hier  in 
Wien  infolge  Ihrer  unbegreiflichen  Dispositionen 
und  der  leichtsinnigen  Weisungen  Ihrer  Organe 
stets  Wochen,  ja  Monate  im  Oefängnis  verbringen 
müssen,  nur  aus  dem  einzigen  Qniode,  weil  die 
Schriften  der  sich  Ihrer  Obhut  anvertrauten  Qia- 
luzim  nicht  immer  in  vollster  Ordnung  sind? 

Diese  jungen  Leute  werden  von  der  Aguda 
ihres  Heimatlandes  an  die  hiesige  Agudazentrale  ge- 
wiesen, diese  Chahiasim  vwtrauen  aick  «Aga« 
disten"  Ihnen  und  den  Hinen  unterstellten  Organen 
an,  und  die  Folge  davon  i«;t.  dass  sie  brotlos  werden, 
im  Gefängnis  tnoralisch  verkommen,  physisch  zu- 
grundegehen und  in  vielen  Fällen  dem  Judentume 
ganz  abtrünnig  werden,  teils  weil  iStTÖbCh  eben  den 
Stand^i^  vertreten,  dass  de  von  Miren  Brfldem 
irregeführt  und  im  Stidte  gelassen  wurden! 

Meines  Wissens    «schmachten    jetzt  zumindest 
40  bis  50  fromme  junge  Leute  im  Gefängnis,  und,  da 
es  mutmasslich  nur  eine  Finanzfrage  zu  sein  scheint, 
indem  die   „Weitorgaitotoft  A^a**,   weldie  viele 
i  Wmderte  MÜlionen  va^W^Mert,  die  paar  Qro- 

sehen  scheut,  wclc'lic  -/iiTTi  r>iirc!ih:iUeM  dieser  Chalii- 


■km^thbnug  Mi»  Arintt» 

Die  israelitische  Kultusgemelnde  Wien  wird  an  arme 
und  nachweisbar  rituell  lebende  Juden,  die  nicht  in  der  Lage 
sind,  sich  Mazzoth  zum  normalen  Verkaufspreise  zu  be- 
schaffen, soldie  zu  ermässigten  Preisen  abgeben.  Ansuchen 
unter  Vorlage  von  Dokumenten  und  Erlag  von  K  ICOO  fQr 
Porti  und  Manipulationsgebühren  werden  in  der  Zeit  vom 
23.  Irit  inkl.  27.  MIrz  1^  wie  folgt  entgcgengiaommen : 

II.,  Tentpelgasse  3,  von  8  bis  12  Uhr  vorm.  und  voA 
2  bis  6^Uhr  nachm.,  VI ,  Schmalzhofgasse  3,  von  3  bis  6  Ulv 
nadiw.,  IX.,  Seerasse  Nr.  9  (lirad.  Versorgungshaus)  vm 
2  Na  6  Uhr  nachm.,  X.,  Humboldtgasse  27,  von  3  bis  6  Uhr 
nadUB..  XV.,  Tttmergasse  22,  von  8  bis  3  Uhr,  XV1„  Huber- 
gatte  S.  «Ml  f  bft  12  Uhr  vorm.,  XVlIt.,  Schopenhauer- 
strasse 31,  von  3  bis  6  Uhr  nachm.,  XX.,  Kluckygasse  11, 
von  2  bis  6  Uhr  nachm.,  XXI.,  Holzmeistergasse  12,  vos 
9  bii  12  Uhr  vom.  " 


"iVttoya      ^Hittr»  niin«  piyc  d«d  bttci«  ivüjm 

II.  Hesirk,  Hegtritgasse  7,  bei  Lebonsohn. 

II.  Bezirk,  Cxerningaire  4c.  im  Vereintlokale. 

II   Be  irk,  Tand>'lmarktgas8H  5a.  bei  ftftttftwann, 
II.  B'jsirk,  Darwingasse  5,  bei  Fuchs. 

III.  Bezirk,  Custosxagaise  10/10.  bei  Fuchi. 

IX.  Bedrk,  Stroheckfaiie  5,  bei  tUtib»  Relfanaan. 
IX.  Bezirk,  OrOnetorgssse  39,  bei  Mandel. 
XX.  B^rir,  ^McmMbtt^mtrane  88  8,  bei  Fell. 


Der  bekannte  Speziallst  flto 


Carl  Polak 


Uefert  obi^  Artfkel  prompt  und  billigst  ftr  In*  ond  Ausland 
-    m  en  groi  und  en  detail  = 

Ii  IWn  aiMWftrta  erhitte  genauM  Baarmutter 
des  Masses  von  wen  Ohr  zum  aflAsMh, 


Braotftrltnren  a»  allerfeinitem  dauergtwtUten  Naturbaar 


ÄD^die 

Damenfrlsenr  ^         ■     Koatenlose  Vorrohrung  der  neuesten  Modelle.  = 

Wien,  IVaf  SoHI«ifiilOhlg.  8    Btaohton  Sie  tafllligst  di«  Hausnummar 


3 


Die  Misrachi-Zenlrale  für  die  Dontui-  \wd  BalkanlÄader, 
<Jit!  iMiarachistiscIio  I/iiidcszct  trale  lili  Oesterreich  und 
dif  Redaktion  der  „Jüdiscbeu  Woch'  rHihiiH" gratulieren 
dem  Zentralrat  urid  AusschussniitglietU' 

t'i^rm  I.  S.  Reiter 

aiiläs»iich  der  Veiicbmig  sc intr  Toch!.  r  Esther  mit 
U«rrii  Max  Koppe  Jiyrzlicbst. 
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Esther  Retter 

Wien.  II. 

Verlobte. 


Max 


c  Koppi 

Wien,  IX. 


st!} 


icbtttttg ! 


Die  berühmten 


■wo» 


1 


Xartncl-Wcittc 

(Palästina)  fiDD  Itt^S 


sowie  büinlliclio  Qualilätsweinc  in  Fabril<sweinflaschen  sind 

zu  haben  im  55? 

ütstatuittl  lfiipfSAlu,  Wie«,  U., 

T«t,  44-1-91  Talrorstr.  24  a  Tel.  44-1-51 

 :  Jedes  Quantum  wird  ins  Haus  gestellt. 


Wir  beultlckwtitis-chci  i;rriti'*  In  uf  .Müüibi-i'.eiin  FiJlulein 

ICntlier  Ketter 

.'ftl'istlicti  ihrer  YnJobving  mjt  lleriu  K  o  i»  ji  iv 

:>^1  Zeiroth  Hanusrachi. 


•awp  T»  "ans 

Th.  Schatzky  A.-G.,  Breslau  3 

Nei'r  Hraupenstraße  7. 


pr:  r'-'JJ^''  '»5''**  #^-''■'»2  c^-!v:t'  *:'-^D  n«  ncjic 
'it't^r  : — ^"jr-*  r.rt:r  r^'v"'  '^w*  •^d*:^  ^rz'D  nj<Tn2 
\x  "izy  c'zz  TNTn  rnra  'i'p-o        «i^::  M':n 
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Bttcbbalter 

(bilanif.lbijr)  ffir  KachmiUuge  gesucht 

üri^eUcr  oder  Mtbmtm 

aus  di^r  FliUclH'tiWöinbrat.che  gt'Sucht.  Uuter^Wein- 
grussnaiidlung'^  an  diu  Adin  niat.-ation.  566 


I«copoid«tä0tcr  Gcattclntfctcmpcl 


Kalender-,  Sidra-,  H aftonrti-y 
Omer-  und  Perek-Taffel. 


Adar  riscliauii  MS4 


MIrs  1934 


Abendgotlesdienst : 

f  rcitag,  den  2».  März  6  Uhr  15  Min. 

Sam&ta(,^  den  29.  März  „Schemini*'  7  Uhr  —  Min. 

Von  Sonnt.i^  den  80.  bis  Donntnlag  den 
3.  April  6  Uhr  LSMIn. 

Frühgottesdienst: 

Beginnt  an  Wochentagen  um  7  Uhr 

an  Samsi.ij^'cn  um  '  .Q  l'hr 
Minchagebct  um  Vi^  Uhr  nachmUtaga 


Anatldiuig  von  Aufgebotes,  nnMiiwgM 
aller  Klaesen  und  BarmismJk 

T'-»-  leim  T-  iupBlvei Wolter'  WS 

Kabbinatskanzlei :  II.,  f  erdtnandsstrasse  Nr.  2t 

nachm.  h»lb  8  i  ■ .  u  \U\t.  m,  m.'Ii!i-  uad  Feieringea  von  9  hin  If  Ctir 


Feinste  Kli^usenburser 

jnfer  streng  ritueller  Aiifxt'chf  Jts  orilioii 
Rabbiuats  (Qlaäncr)  ;ii  bili  osicii  Preisen 

Brü(ierHai]noTitz,iL,Kl.Sciiifg.lO 

FILIALEN: 

II  Rutensterr.'.j.'J'se  28 
II   Arne?huf<.'   'risse  4 
X\'ll.  NeuierclKi  iclücrstrasse 
XVII I.  Währingerstrasse  138 
XK  KI<  .ternciiburgerstrasse  22 
\N,  Marclifeld.strasse  6 
\\  WaJIenstein Strasse  48 
\XI.  Briinnerstr;  s  :e  4Q 
XXI.  Siaülauerstrasse  33  559 


ANZEIGE. 


Di«  altrenommii  rt»' 

sothfabrik 

H.  Schreiber's  Nffa.  S>  Kohn 

Wier»,  ll.f  Nammer-Purgstallgasse  1 

ijibt  bek  uuit,  iliivH  S  V  iowit»  iilljätirüih  auth  hencr  die 
alliTfi-inste  Qualitwl  ?ou  MHÄ^f>tb.  unter  Aufsicht  des 

£]irw.  Babbinates 

>l^r  Orth.  i«r.  KtfKtisiiemvinde  Budapestf  führt. 

slellunitMi  u- (den  cn  gros  —  <-n  detail  b -reila 
ontjjreeiig'Miotiim**!!. 

Die  1',  r.  Isund-n  werden  im  eigenen  Interesse 
ersucht,  weg<Mi  b»'i»'  is  vorliaatiBiien  srasson  Auiträgen, 
schon  jetzt  ihren  Bedar 


•10« 


: !  n  M ; i /, zo Ui  an lumeJÄao, 
llui  li.K  hli  njjaVdU 

M.  Schreiber-Kohn 


KLEIN'» 

PalestinaMetiizittal-Weiiie 

Original.  Ohne  jcdv;  cdc  Alisciuini:^.  Nur  mit 
iirn^eriet/ttm  Siegel.  Aus  der  ersten  von  der 
ungarischen  Ortiiüdoxie  vor  öOJahren  gegrün- 
deten Erez  Isroel-Kolonie  Petacli-Tikwa. 


Httldigtfflgs -Tempel 

des  Leopoid&tädter  Tempel- 
vereinet  Ac^el  Awrohom 

II.,  PazmanitengasiK  $,     Telephon  47-8^63 


GLBfcTSTUNDIiN  IN  DER  ZEIT  VOM 

22.   bis  2».  Adar  Scheni    (28.  März    bis  3w  April) 

n,  Ate  Freitag  abenda  6  Uhr  15  Min. 

tt.    ^Matchkama)    irüh  6  l'hr  30  MI«. 

Samstag      n  9  Uhr 

.     abenda  7  Uhr  -  Mta. 

Wodienlagea 


ffcHag:  Saaria 


.     5  Uhr  40  Min. 
Predigt:  Rabbioar  Dr.8.Pw 


Samstag  nach  Mincha  (4  Uhr)  Talmud* Vortrag  (Bezeh) 
durch  Rabbhier  Dr.  S.  ^nk 

Kanzleistunden:  Tiiglich  von  2  bis  '/i^Uhr  nachmittags) 
Auf böte,  1  rauungen  (auch  unter  freiem  Himmel. 
undBarmixwah  sind  in  der  Tenpelkanzlci  aiiaamcldca. 


Die  älteste  und  renommierteste 

Mazzothbäckerel  Schmidi 

unter  Aufsicht  des  Ehrw,  Habbtnates,  offeriert  nur 
la  Erzeugung  aomM  dfinwv  Jda  ancb  atirlcertt  «mA* 
klasstger  Ware. 

Die  Hauptniederlassung  für  Engros  und  Detail 
beMMMt  Mdf  MI  der  Pirna  Bred«uük|r  A  (k>., 
II .  Leopolda^Mi«  43  und  in  der  Biäarei  IPtl., 
KtiJisarir*»«'  19- 

Das  P.  T.  Publikum  wii^  gebeten,  genau  auf 
meine  Stampigh'e  zu  achten,  da  nur  solche  Pakete 
•cht  sind,  we^e  Ml  aM^l  Mi^^^lll^  ^^^^M  0 
Schrift  Tefseh«!  *^ 

Adolf  Scllinilil,  XXI.,  Mengerg.  19 

Telephon  47-9-73.  560 


Spezerelwaree,  Wslne.  Slibowitz  nCB  bv 

kauft  man  un  b^tan  und  hilligitan  bei  Spazeraiwarenhaua 

LEOPOLD  SCHISCHA,  WIEN,  IL 

KrwMibaeiiigMM  Nr.  1.  —  Ttlspbon  47-2-63 

  .--.--.^^  ^   665 


SyKaooQen-QriM^  m.  Barette 
Chor-  u.  OieRarbtkleMuegee 

hl  bekannt  schönster  und  billigster  Aus- 
Mhrong  rrhalten  Sie  beim  ^  pc/ialisten 

Rudolf  Goldstein 

zivil-  uad  Unlfomia^MMer 
Wim,  8  Bexirk,  WoiaMaae  M 

Oegrfl«d.l  I8fi6     ,-.     Telephon  45-6-29 
Lieferant  vieler  in-  und  ausländischer 
BultatgcMcladn 

674 

GrMiM  Lag« 

(«inf  r  Htoffe  fflr  el^Mto  Herren- 
garderobe  nmeh  Mmi 


Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleltf er 
Wian,  II«,  GlockMfi.  29.  Tel.  46359 


Lager  von  fertigen  Kleidern,  für  Mass* 
bestellungen  bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von  p^^sr 
wird  genauest  geachtet. 
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Leuchter,  Fpchpr.  im:?  'hp.  Mt-norahs,  Auffitz»,  Körbe, 
Services,  komplette  bestecke,  alles  echt  S  Iber,  fUr  Uoeh- 
f eito^el^ka  fee^^Ml,  mm  MmMen  Tanetkurte  bammelt 
F«rner  Präzi«ions-Uhren,  GoH-  und  Brillantwaren  in  grö«ster 
Auswahl.    :-:    üslegenheitskäufe  stets  vorrätig. 

Uorits  Wtahtmj,  Wien,  XX.,  Schmelsgaaee  6 

(hal  Tahoratraiae) 


Ostor-UMn  ^«^ 

Prima 
Oebirgsvetn, 

kräftig  u.  mild,  ver- 
Itsslich         billigst  ^ 
Fässern  von  50  Liter 
aufwärts  bei 
Firma 

Bpudsf  Fürst 

»Viaian'*  W«laliaiid«lae«s«iiftttii«ff^  Traavi 

  (^w^) 


Die 


Üjytt,  Taschenformat»  Prachtausgabe 


Zionistisches  Handbuch  mit  grosser  Palästinakarte  

Durch  MWsr«Bli»>BMMr-A|Mtar     KelaiMMiWW,  lirUStQ.  81, 

BaefckoBto:  Draadatr  Banlc-Depoiittnkaaac,  Hotimarkatraaae  1 


•  •  •  * 


Doli.  2.50 

DoIL  0.75 
It 
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JÜDISCHE  WOCHENSCiiRn  T. 
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ion       wr  Bestaifiraitt 

i^lax  Mokiseh 

Bad  Ga&tein  522 
Thermalliädlei*  mit  üirektei*  Zyleitung 


Restaurant  äStei»n 

J^adeu  bei  'Wien 
Antonsliot,  Antoussasse  ij 

um  Orthodox  ^m  * 

Pension  Stern 


Abbxizia  (Villa  Fei 

wledepeFÖftuetl 
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unter  A  dsichl  iSr.  Lhrw.  Herrn  Rubb.  Ftirst,  \Vi«?",  IL, 
chinschui)  bietet  angc;n*lun»t©n  Auf.'uli  all  für  pwC 

lOOO  2b£eiM  Seebolxe 


■■iSfioe  Paiiecbaiprslse  für  oanm  ODS. 

Lieg««  und  Ha»tkuren.  647 


GRADO 
.t.=  PENSION  60LCBERGEB 

EroUnung  am  1.  Mai.  PreLs  fUr  koruph-Uu  i'ensi«iii  in  dir 
Vorsaitfon  14t.  SO.  Arifrag»*u  vor  dem  1.  Mai:  Uulorane 
GoidMrgM,  W««Mt,  Plasia  della  Borsa  7.  &Si> 


M  A  R  1  ü       15  A  1> 

f,\loUi  a-.imhm!**  lull   I»;ivi',i  l.eitner 

Pesnacli  sfeiSilnet  bis 

Voile  Pension  inklusive  /.immtt  Kö  120  -  piu  Tag  und 

l'iison.  Nach  Peisach  bedeutend  biltiger.  Vor- 
tuiu^dttnj||^^^^An«cht  hi<^  iptttesten«  Anfang  April. 


Ifl  din  Produktions-  u.  Lehrwerkstätten 
der  Misrachi-Zentrale,  Bratislava 

Tschechoslowakei,  Kapuzinska  7,  linden  jiiciiächp,  gesetzcs- 
•treu  lebende  tadische  jttnglinge  Aufnahme  tur 

Ausbildung  In  Bau-  und  Möbeltischlerei 
oder    Ban-   und    OalanteriespengleKi.  ms 

Anmeldetflnnin  bis  1.  April  19S4  Prospt-kt«»  gugen  Retoutporto. 


Restaurant 


^  W3 


S.  B  I  L  L  E  T 

.»^  Vorsftglloli«  polntaoh«  Küohe  ==  4.~)n 

Wieiif  ll.p  Hammer-Puroatallge  4 

Erste  PreAburger 

Tales-Weberei 


Abraham 


Versand  nach  allen  Staaten. 
Auf  Wwaeh  Maatoneadttogen. 

Ulf  MPMslava 

Nr.  a. 


461 


Geller 


0i1k.  "fff^ 

!!ili;iiwareDr»lauraRlfl.liilll||il 


wie  auch  aamtliche  Spezerei waren, 
WMn,  SNttuivIht,  n  1  St  D  'e  ImImIi 
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Offerieren:  riuO  ^ i?  "lU»^  Original  Paiäslinaweine  der  Qrosskeliereien  flichon  le-Zion 
iL  Ziohron  Jakob  mit  i^zn  Sr.  £hrwüraen  Obdrrabbiner  K  u  k-Jeru«aiein,  und  zwar: 

Weiss-,  Rot-y  Süss-  und  Schaummreine 

Ecstklftiiiiie  yualiiat  MRss;go  Pr*'is«  Wicdeiverkilufüi-  Eni^rosprtlso 

Ferner;  Deutsche,  österreichische  und  ungarische 
Weiss-,  Rot-  u.  Süsswelne,  Met,  Slibowitz  billigst 

äm  Burg  &  Co.|  Weingrosshandiungy  Dresden  A.  I 

Fernruf  :;Ul>72.  —  Tclt  gramnj-Adtesse:  Wernburg  üresden^  6*9 


E  S  S  A  C  H- 

FFEi-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  Ehrwürden  des  Herrn 
Oberrabbhiers  Simon  Schreiber  aus  Erlau 

voriässlicli  koscher 

a.*cli  heuer  wieder  hl  «^araiitijrl  remer  und 

ausgiebiger  QuaUtät 

zu  hai>en  bei 

HEIttfl  GH  mUi  SÖHNE  IN  ICOSIGE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht  des 
I  liM'rn  Oberrabbitjers  Simon  Schreiber  und 
niiLcrständiia^r  KonlroÜe  eines  v^n  Seiner 
Ehrwürden  eniaiuuen  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse veriässlich  koscher  sind  und  also  von 
iedeni  G!,i;i'v:n'r:genossen  ruhig  das  gfanze 
hhr  iii.iüuich  uebraucht  werden  können. 
Beachten  >iL-  lieitn  Eiiikanfe  ja  rc.  ht  L;cn."iii 
die  Scliut/iiiiarke  „Kajfce-Miihle*' mit  der 
UnterschriftHef  nrich  Fra  nclc  Söhne, 
wenn  Sie  die  verlässlich  eclite 
Qualität  hek(jmmen 

Wötien  I  SIS 


^  SCHWEIZER  KÄSE  _ 

Soezlalilät  Schadilel-K.,se.  hcrR4  stellt  aus  •ehiam  Schweizer 
Emmentaler  Volifeltkäse,  dessen  Aufsicht  von  Anfang  des 

■  *  Melkens  vurjenamnicn  wird.  ooo 


ooo 


stehen  zur  Verfügung.  Evcntiail  direkie  Auskunft  bei  Oberrab- 
bmer  A.  O.  S  c  b  a  p  I  r  o  in  Kowno  (Litauta^  und  Rabbiner 
ooo         K  o  r  n  r  e  1  n,  Zürfch.  I.,  Usterislrasse  Nr.  15.  ooo 


h"  e  r  n  e  r 


TtlsPeer  Käse 


Vol  If  ctt 


i 


Cenerat-Dapot   fUr    Ortstcrreleh  bei 

WLen,  II.,  HaldgaaselO,  Talaphon  40i7-40 


M  E  N  O  RAH 

laV5TRATED  MO-VTIIIY  FOR  TlIF  jCWUH  HoM£ 
[LLUrrR.M0NAT:ffOiRlf  T  f^R  Dip  ii;DircHE  Jamiue 


DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  / VERLANGEN 
SIE  KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  PROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIE  ADMINISTKATION  DER 
.MENORAH",  WIEN.       BEROOASSE  31 


DIE  B 


E 


jedei*    rituellen   Aiifordcrun^  cnlsprecheiiden 

IMAZZOTEI 

erzeugt 

die  unter  steter  Aufsicht  des  ehrwürdigen 
Kabbinates  .der   Israel.    KuUusgemeinde  Wien 

stellende 

Mazzothfabrik  H.  Sirum 

Wien,  1 1.,  Rote  Sterngasse  II,  Tel.  47-7-17 

Die  Mazzoth  w  rdßn  In  meiner  neuen,  nach  I 

engl  scliem  Muster  «"-stklasslg  ßingerinhteten  I 

maschinellen  Säa.e  ui   aus   nur    streng  £ 
beaufsicut  ntBn  Mehl  erzeugt 


Ich  mache  meii  <*n  p.  t.  Kunden  bekannt,  dass  ich 
der  alloi'  i;:-»  1  Iiab.T  <h-s  tm  II.,  Or.  Stadtg^ut- 
gsste  36  gfit'gfiuii  Stadtyutkellers  bin.  ich 
werde  mich  bemHhnn,  iu«inA  naturbeläsf»nen 
Weissweino,  wie  auch  meine  TorEÜglichen  SUss- 
weine  en  gros  sowie  en  detail  billig« t  abau- 
geben.  Auch  ma.  he  ich  bekannt,  das«  ich  mfoh 
verpflichtet  habe,  5  Prozent  des  Reingewinnes 
:eur  gleichen  llilirt«  fUr  Keren  Hajessod  und 
Keren  Hamismchi  abzugeben 

Bezüglleh   n<nW3  kfttte  Referenzen. 
Verkaofszeit  von  8  Uhr  frQh  bis  6  Uhr  abends 
Samitag  und  Sonntag  geschlotten 

CH.  KAWE,  II.,  Or.  Stadtfifutgasse  36 

Wohnung  :  Rote  Sterngasse  7 

Tel-^phon  44-i-lf  Mt 


fei 


MISCHMAN  n«»n  jrf> 

einzige  verlässliclie  m  Pflanzenliatter 

wird  in  kurzer  Zeit  zu  haben  seinl 

Da  nw  bcttclltc  Mi^titlteeu|t  wIMcn,  empfiehlt 
M  aUh,  den  Bedarf  nchtzcitig  tu  tichern  und 

längstens   bis    x.  April 

SANA  Q.  m.b.H. 

PRAG  II.,  Püjdovnl  2  oder  deren  Vertretern 

HUGO  FANTA,  Bratislara,  Stefanikgasse  25;  JOSEF  GLEISNER.  Hlohovec;  SAMU 
WEISZ,  Koiice,  Kalrinplau ;  JOSEF  ELEFANT,  RoavigoTO  bei  MuokaCcvo,  au  bciteUfn 


entweder  direkt 
bti  der  Fabrik 


früher 
K.  WERFEL 
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JÜDlSCnr  WOCHENSCHRIFT. 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  KoscWKfliAB 

en  gros  in  Terschiedenen  Sorten,  gut  und  billig  in 

Fms  und  Flaschen 


zu  haben  bei 


II.  EngeiMMiiin  Sülm 

WslnhanilluDOi  Wien,  II.,  SchiiTanitgfasse  4 

Auf  Wunsch  kommt  Vertreter  474 


Oiu>.  nvs  tniamtamMmmmlun  otot.  ym 

^    J.  FRIEDMANN  * 

XX.,   Fraiersirasse  17    (.i^xxfang  IZixls'u.BgasBe) 

Voriügiiche  Küclie  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

AuBschiegslich  aus  <'en  unter  Aufsicht  ^J^l^n  ril^?  (Schitfschul) 
Stehe nden  Fabriken.  473 


Streng  orth.  yffj 

S  eloh  wafain  -  RostmirMit 


Leiterin :  ISTHIII  (I01,DBIM«IIR«LIITIIER 

Wien,  II.,  Leopoldsgasse  15  Fcke  Mal7gasse).  4-67 


3^ 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


449 


Telephon  QOtOT  u.  87779 


Wien,  I..  Gunzagageese  20 


Pdzbatts  APffler  i  Orner 

VWi«,  II.,  Lasslng-Leithnerplatz  3  (Taborstr.lTIl) 

OrÖMte  Auswahl  In  Mänteln,  Jacken  und  Füchsen. 
Fassomerungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte,  o  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brimungtfellen.  D  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Oeschlossen  rov        454         Telephon  «-7-54 


Die  ffttlnstttn  und  basten 


Eisig  Seiclwareiittit 


GABRIELi  FmOHBR  m 

unter  Aufsicht  der  (h^Wf^l»)  bHUtn  nxy 
Zentrale:  Wien,  II.,  Groaae  Sclilftsasse  z# 
Filiale:   Wien,  B.,  Kleine  Spevlsaase  9 

Telephon  40-7-47  Fabrik :  Telei^i  tf-SpCO' 

Eigene  Schiffschul-FIeischbtnk 
Wien,  II.,  GroMe  SebllCsaMe  Nr,  zz: 


* 

0 

M 


a 

9 
0 

* 


RemiiitH  Pirtilli  Sclrelliittcltii  fir  Nn,  Hm  ntf  Reise 


475 


Die  olnsige  tragbare  Schreibmaschine 
mit  ainfacher  Umaohaitung  iSIandard  Klavialur] 

Rsmington  Schreibmaschinen Ges.in.b.H. 


s 
0 

< 
o 

H 
»* 

0 

tr 

H 
0 
0 

n 


o 
m 

B 


MAZZOTH 

CReiVai  die  mit  den  motlarnslan,  sträng  hygianischan 

maschinellen  llnrlohtungan  versehenen 

Siegel-Werk« 


MÖBEL 

in  rtlcher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

Nöbelhaus  Max  Bergmann 

Wien,  II..  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


Wien,  )q(.  WintoraaiM  28  | 

TiMfc— t  4iMt  4S4Me  tf  4-7a  4S-i-«  _ 


VerwcBdHBf  ««r  fflUrfclaitea  Nittermehls 

iks^  irpi      Jrurn  nm  n»         -  unter  AnMcut 

des  ehrw.  Kabbinates  der  isriH.  Knltasgemelnde  Wien 

Palnstar  MasiOlh  •  e  r  I  •  ft  —  auf  modernen  Grießmühlen 
erzeugt  —  grob  ii.  ffbla  »  In  |Mlar  Manga  tu  haben 

(Kaufen  Sie  nur  die  RSIegtl-DelllEatcss-Mazsoth'p 
und  die  gee.  gwMi.Pieltiimt  mn  «Stiftl-MMfee*!  f 

Ftbriksnied  erlag^^^^ 
Wien,  II.  Lcopoldsgasse  SO,  II.  Haidgitse  3,  and  II.  Grosse 

Stadt^jtgasse  30    Oenerahrertreter :    Albart  Körner 


£is:ene  ortb.  rn:fa  Fabrik 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  israel.  Kultusgemeinde. 


"  Mazzotb. " 


445 


Wiens. 


Garantiere  nur  mit  meiner  Siampig^lie  ver- 
sehene Ptckungr  fmmmSxm  und  mms 

Nur  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 

I.  Vortrefflich 

Sfazzotbfabrlk 

Wien,  n..  Ob.  Aigninistrasse  52 


Telephon  Nr.  45621 


Telephon  Nr.  45621 


HDD 


SLI VOVITZ 

nur  in  eigenen  Gebinden  von  25  Liter  aufwärts 


Scharfstein 

ObilYerwertung 
Wien,  XV.,  PüBllHinsgan»  1«        TcL  «M-lt 
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WIENEA 

Wi«n,  II.,  Obere  Donaustr.  9i.  t-t  Tel.  49-1-75 

Orösstes  unter  Aufsicht  des  der 
ib^^t'^m  bH')^'>  my  stehendes 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
MiMiMpi  Speleen.  Verkauf  von 

feinstot    SttokwartR,    lUte  tte. 
.^ßhi^tn,    Jausen,    sowie  auch 
andere  Festlichkelten,   auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 
Inhaber:   BENJAMIN  SCHREIBER 


e^  Soeb«n  ers^l^cai  ^Wm 

Der  Palästina-Aufbaufonds 

(KEREM  HAJESSOD) 

To.  ADOLF  BÖHM 

=s=ss5=     INHALT:  ===== 

1.  Der  Aufbau  Paiättinas;  §.  Die  Or^aniiation  des  K.  U.; 
8.  Die  FinanMtt  des  K,  11. 
Mit  Abbildungen  und  einer  Kartt 
Preis:  5  K.  SOOO 

Zu  bezieben  durcli  du»  Bureau  des  Keren  üajessod, 
Wien,  I.,  Bausrnmarkt  14 


Zuckerbäckereien 


jrf|iBner  S^ufung 


übernimmt  Auftrage  für  niSQ  »niT^D  »TÜVtn  lowie  für 
säiotUebe  FesUicbkeitftn  unter  rMjliier  bedianung  bsi  massigen 

ftwsen.  M6 
Aueh  2ii«torbli*artltii  Twlftfslkb 

ABRAHAM  LEIB  POHERANZ 

Wlan,  II.,  Harmlnangassa  f  3. 


Wir  geben  dem  löbL  Publikum  iiöfl.  bekannt,  dass  es  uns 

gelungen  ist,  mit  der  lelslon|pM1if^ten  Produienten-Kirma 

Palästinas  in  Verbindung  zu  kommen,  deren  alleinigen 
Verkauf  für  die  Tschechoslewakei  wir  Qbernommen  haben. 

Wir  sind  in  der  angenehmen  Lajtf,  <li»'  besti  n 
mit    n*X^3n  t'hrw.    Rabbiner    Kuk    und  Sonnonfeld 

BBia  ^tel  pedaBaBl^apteaa  «to«aa 

SU  offmenn.  476 

Eiigroi:BrtlderLiebertnanii,WelnsroetlMa4lung 

Bratislava,  Hutterergasse  1 

En  detail :  Juda  Fischer 
Bratislava,  Komitatshausplatz  5.   •   Telephon  11-99 

Glelcbzettig  oCferieren  wir  unsere  reichhaltigen  Sortiments 
von  in-tt,  ausländischen  Weinen  (Italien,  Griechenland,  Ungarn 
ete.^n0miaudenniedri9it.  TiNIMpreisen,i.  Origina^-Oebinden 


Mir 


Streng  "^»^^ 

lililiiriiiverscIliN 


mit  frabsMekitube 

Mmt  ■ariahilfarafi*.  169,  Eingang 

Inhaberin  Josefine  Weiss 


11 


461 


Eigentiuner  und  Herau^^ex:  Mlsracbl  Witen,  II.  Praiei'^ 
ttraM«  43  CT^«^  4(M-91).  »  Verantwofittk^  Redricr 
mn  OMMwaM.  V/m,  II.  RetnlbTiaiKteMuse  H 

4Te)l€^hon  41-7W).  —  Druckerei  und  VerJags-A^.  Igmx 
Sietownan,  Wkrh  IX.  Unlversirätsstrasse  8  (venoitwflc^ 
L«^:  Viknw  Misteibereer). 


r 


JDDISCHE 


V.  b.  b. 


Mit  der  moi^iiliciieii  iiebriiischeii 


(Torah  waarez) 


Redaktion  und  Administration:  ^ien,  ii.,  Praterstrasse  Nr.  43. 
Telegrammadresse:  MisraChi  Wien.  Telephon  40-4-91.  —  Re- 
daktion für  dicTscliechosIowakei :  Misrachi,  Erati.Blava,  Kapucinska 
uL7. —  Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsparkassen-Konto 
Nt.  109.940;  Peafcicheckamt  in  Prag  Nr.  33.230;  Ungar.  Fostspar- 
kassen-Konto  Nr.  27.252.  —  Zahlstelle  für  Rumänien  :  Banque 
Marrooro&ch,  Blanc  &  Co.,  Bukarest.  —  Sonstige  Aüslandsbeträge 
tiii#^^bts  auf  unser  Konto;  Wiener  Bank-Verein, 

kassa  Hollandstrasse,  Wien,  IL,  zu  übersenden. 


NlMMMMP  14 


Wien,  4»  UpM  f  W4 


Der  MUrachi  ist  aina  Veralnigung  von  Zienlstcn, 
walcha  Mm  Varwlrkilcliuiig  des  Baseler  Pro- 
greeieM  eiW^itor  Orvndlege  eed  In  Sinne  des 
ireditleneiian  Jüdlsclien  aeselses  erstreben. 


Einzelnummer  in  Wien  K  200O;  mit  hebräischer  Beilaj;e 
K  2500.  lär  tschechoslowakei  KC  1^0,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:    Vierteliahrisf   für  Oesterreieh 

K  20.000;  Ungarn  un?.  K  25  000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  Kt  12.50; 
Rumänien  Lei  75;  Holland  fl.  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweix  Frs.  4;  Frankreich  Frcs.  8;  Belgien  Frcs.  8;  Eaf^aaA 
sh.  3 ;  Italien  Lire  9  ;  Amerika  Dollar  0.75. 


♦T'ß'^n  ia-nK  '»3  rvn  n'2    a-  JÄHfgeini 


ITnQPrP  PpQQaphnilinmPr  ^^'^^  17ocfl1TininiOr^"  bedeutend  erweitertem  Umfange  und 
UUdClC  rCdacibmiUmmCI   als  riiaiUUjUlUu  vermehrter  Auflage  am  18.Aprilerschcineii. 


Misrachi  und  Aguda. 

Von  Rabfiia«r  J.  A.  FtkfOmmm,  Kancban  (jUtauett)- 

Seit  langer  Zeit  schon  spricht  man  von  der  Not- 
wendigkeit einer  Vereinigung  zwisclieii  iMisraclii  und 
Agudas  Jisroel.  Ini  ersten  M(;nic!it  ist  inart  versucht 
zuzugeben,  dass  das  keine  so  schlechte  Alüanz  wäre: 
Orthodoxe  mit  Orthodoxen.  Kommt  es  aber  zu  kon- 
kreten Verbandtungen,  so  stellen  die  Agudisten  eine 
conditio  sine  Qua  non:  Der  Misrachi  niuss  aus  der 
Zionistischen  Organisation  austreten.  Da  aber  stellt 
sich  die  Frage  ein:  Und  was  wird  endlich  geschehen, 
wenn  der  Misrachi  sich  cntschliesscn  sollte,  aut  diese 
Bedingung,  die  grosse  Oefaliren  fQr  den  Aufbau  von 
Crez  Israel  und  für  die  Orthodoxie  selbst  in  sich  birgt, 
einzugehen?  Welches  Positive  würde  dadurch  ge- 
schaffen werden? 

Würde  die  Ak'iidu  in  Frez  Israel  wirklich  etwas 
schüiieu,  zum  Autbau  des  Landes  beitragen  —  nach 
ihrer  eigenen  Wohlmelnung,  aber  immerhin  aufbauen 
—  dann  würde  sich  die  Sache  folgendermassen 
stellen:  Aguda  sagt  zu  Misrachi:  I3aut  nicht  mit  den 
Freien,  baut  mit  u.ns.  Selbstverständlich  würde  der 
Misrachi  auch  dann  noch  geltend  machten:  Und 
warum  -nicht  alle  Jtiden  zusammen?  Warum  soll  nicht 
beim  Avß>au  unseres  Landes  Cktfaeit  und  Friedfertig- 
keit unter  uns  herrschen,  wie  es  inisere  Thora  gebeut? 
\V:iruni  soll  sich  nicht  die  Orthodoxie  vereinigen  und 
vereint  innerhalb  der  Zionistischen  Organisation 
ihren  Ueberzeugungen  und  üeiülilen  jenen  l<espekt 
verschaffen,  der  ihnen  zukommt?  Wie  dem  auch  sei, 
die  Vetiiandlungen  würden  dann  eine  reale  Basis 
haben  und  ihr  Gegenstand  wäre  eine  Vereinigung 
unter  der  Losung:  bvn^   üVh    bH'^V'*  pK 

btrW^  mVl.  Solange  aber  die  Aguda  für  den  Aufbau 
von  Hrcz  Israel  nichts  tut  und  ihre  ganze  Tätigkeit 
in  bezug  auf  Pall.stina  sich  auf  (iegnerschaft  be- 
schränkt, solange  I  rennung  und  Spaltung  ihr  ganzes 
Programm  Ist,  sotanige  bedeutet  eine  Vereiolgung  mit 
der  Aguda  nichÄ  meiir,  als  einen  neuen  Ring  ein- 
Jl^n  in  die  Kette  agudistischer  Trennungstendenz, 
als  einen  tiefen  Einschnitt  nieiir  in  den  Kiirper  unseres 
Volkes.    Eine  solche  Vereinigung    wurde    zu  n 

Itbarem 


^höpferisrtiÄW^^^^ 
im  Ocgenteil*  die  Qegner  des  Zionismus  stärken  uirf 
die  Rcilieft  ^jenigeti,  die  an  der  Zukunft  Bieres 
Vf>i'   s  bauen,    lichten  und  schwächen.    Eine  solche 

der 


Einheitsfront,  jauj^ihaHL^ML 

Sansatlon«!!«  UmwaizMing 

in  der  d  t  u  e  r  gf  e  w  e  I  i  t^P 


Trennung,  ist  nur  ein  leerer  Schall  und  sie  könnte 
nicht  ein  hH'VD^h  HDia  p-'lRO  ^^3  werden. 

Es  müssen  die  Agudisten  beginnen,  ihr  Gesicht 
gen  Osten  zu  kehren  und  Palästina  zu  bauen.  Wenn 

sie  von  den  oft  wiederholten  schönen  Worten  zu 
Taten  übergehen  werden,  dann  werden  wir  eher  und 
leichter  einander  näherkommen  können,  weil  dann 
die  verhandelnden  i^arteien  einander  ebenbürtig  sein 
werden,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  durch  die  ge- 
meinsame Arbeit  die  Vpx>nigung  unter  der  Fahne 
Zions  alle  Söhne  des  jüdischen  Volkes  umfassen  wird. 
Nur  bei  der  Aibtit  ermisst  man,  wie  schwer  es  ist. 


Telephoo  819        I  Streng  rituell  !       Telephon  B19 

m  f n  BadMii 

Pfeialiiay  Ii  üBlel-Keslauranl  Scliey.  Bailea  M  llliep. 

Annagasse  23 

unter  persönlieber  Leitung  des  Besitxera  David  Schey 

Ganxe  Verpflegung : 

FrühstOck:  Kaffee,  Ei,  Mazzes 

Mittagmahl:  Suppe,  Braten,  Beilage,  MeUq^e 

Jauie:  Kaffee,  i^i,  Mazies 

HaebtBMhl:  Fleiaeliapeite,  Beilage  543 
pro  Ttff  K  70.000 
Komplette  Portionen  Anerkannt  beste  Kflche 

Grösstes  jüfiischos  Ktablissemeiit  Badens 

Sämtliche  Lokalitäten  gänzlich  renoviert  ^— 
SttbOne  Zhnmer  tob  K  90*000  pro  Tag  mnfwlrta 
Anneldttiiteii  werden  bis  17.  April  wtgegengeMmdBen 


das  Gd)äude  des  neuen  jüdischen  Palästina  aufzu- 
führen, und  dass  dazu  die  Kräfte  des  gesamten  jüdi- 
schen Volkes  notwendig  sind.  Die  schwere  Aufgabe, 
das  alte  jüdische  Volk  auf  seinem  historischen  I3oden 
wiedercrste'hen  zu  lassen,  uiuss  um  sich  alle  Juden 
konzentrieren. 

Wenn  es  unter  der  Orthodoxie  Männer  gibt,  die 
glauben,  ein  Zusammefigelien  müsse  zur  Majorisierung 
!cr  Orthodoxen  und  ihrer  völligen  Einflusslo 
auf  den  Plan  und  die  Art  des  Aufbaues  führen,  so  be- 
weist das  bloss,  dass  sie  sich  sdiwach  fühlen,  und  dies 
»teht  im  WWerspruch  m  der  oft  —  und  mit  I^Ät 
geäusserten  Meinung,  dass  die  überwiegende 
Mehrheit  des  jüdischen  Volkes  auf  der  Seite  der 
Orthodoxie  steht.  Denn:  fühlt  man  sich  zu  schwach, 
um  mit  den  Zionisicn  zu  gellen,  wolicr  glaubt  IBÄII. 


dann  die  Kraft  zu  nehmen,  gegen  sie  anzukämpfen? 
Was  ist  schwieriger:  den  Gegner  zu  bekämpfen  und 

zu  vernichten,  oder  Seite  an  Seite  mit  ihm  in  ge- 
meinsamer Arbeit  auf  ihn  zu  wirken?  Dabei  ist  dieser 
Gegner  nicht  so  hartnäckig,  dass  er  keinen  Einwir- 
kungen zugänglich  wäre,  und  nicht  so  schwach,  dass 
man  ihn  niederkämpfen  könnte.  Der  Misrachi  soll  und 
wird  sich  mit  der  Aguda  vereinigen,  aber  unter  der 
einzigen  Bedingung,  dass  sich  die  letztere  dter  zfoni- 
stischen  Arbeit  für  und  in  Palästina  anschliesst. 
Zuvörderst  und  xor  allem  nu:ss  aber  der  de 
Ii  a  a  n  i  s  m  u  s  aufhören  und  jener  Cliiiue  in  Jerusalem 
das  Protektorat  der  Agudas  Jisroel  entzogen  werden. 

Der  letzte  Zionistenkongress  hat  Ja  beschlossen^ 
zur  Palästinaarbeit  auch  Nichtzionisten  heranzu- 
ziehen und  ihnen  eine  Vertretung  in  der  .lewish  .Agency 
zu  gewähren.  Die  Zionisten  strecken  die  Hand  zum 
Erieden  aus  und  wollen  die  Arbeit  für  Erez  Israel 
dem  ganzen  Volke  fiberantworten.  Es  handelt  sich 
also  bloss  darum,  dass  die  Nichtzioiristeii  dazu  ent- 
sprechend Stellung  nehmen. 

Wird  aber  Erankfurt  zulassen,  dass  der  Riss  im 
jüdischen  Volke  gekittet  werde?  Es  wäre  an  der  2^'it. 
Wir  müsseii  ein-  für  allemal  wissen,  dass  ohne  wahre 
Einheit  des  jüdischen  Volkes  die  grosse  und  schwere 
Aufgabe  nicht  zu  vollbringen  ist,  die  Aufgabe,  ein 
geschlagenes  und  zerstreutes  Volk  auf  verwüstetem 
Land  aufzurichten.  Die  Trennung  hat  bei  uns  Ge- 
bäude eingerissen,  sie  wird  also  wohl  nicht  zulassen, 
dass  Zerstörtes  aufgebaut  werde.  Denn  nur  Einig- 
keit baut  auf. 

Der  Misrachi  im  Orient. 

Nachricliten  zufolge,  die  der  Weltzentrale  des 
Misrachi  in  Jerusalem  in  der  letzten  Zeit  liäufig  zu- 
gekommen sind,  ist  jetzt  innerhalb  des  orientalischen 
Judentums  in  der  Türkei,  hi  Griechenland  tmd  Meso« 
potamien,  in  Vorderindien,  Nordafrika  urid  den  Bal- 
kanlä.ndern  eine  grosse  Bewegung  für  den  Anschluss 
an  die  nationole  Arbeit  /um  Auflxiu  Erez  Israels  durch 
eine  Organisation  im  Misrachi  bemerkbar.  Der  Boden 
hiefür  ist  insbesondere  durch  die  starke  MisracW- 
org«a^^#  in  S^^cl  vorbereitet  worden.  Das  ist 
eine  Erscheinung,  die  nicht  bloss  im  Interesse  des 
Misrachi,  sondern  für  das  ganze  Judcntimi  bc- 
grtissenswert  ist.  Das  ^ephardische  Judentum,  das' 
vor  Jahrhunderten  den  ltsicu  Impuls  zu  einer  Rück- 


Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma   

Grm.is/LJLTt  SCHULE' 

Wien,  X.,  Stetttnorrini  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  dert^^^^^Mtetilos  vorgefülift i»erderl. 

EJi  QHO  S  IIb       Imftiirung  zu  schfltseo,      EN  DETAIL 


bitto  i-lf'n  Vornampn  O  f  b  m  a  r 


tiiid  die   Afirrfie  grfnaii   711  beachten  ! 


Billigste  Elnkaiifsqirallo 

Die  pOwte  internationale    KiinstwerkstMto  für 

Perttcken,  Scheitel  und  Tr^sformatiMien 
Liefert  seit  mehr  als   andertfafttb  JiAnehnten 
den  vornehmsten  ortliodoxen  Damen  aller  Länder 
Pettteken,  Speaialiit  in  Braut-ScheiteUi.  Diese 
wmrdeD    der  MM^enMsiir  ait  T«ÄlttiKder 

^n^Ag^mchtj^^^^^41i 


luden!  Zahlet  den  Mifiirachi - Scliekel I 
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JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Nr.  14 


Schekel  -  Büchlein 


Misraehi -Bureau  Wien,  iL,  Praterstrasse  43 


kehr  nach  Zion  gegeben  und  den  Grundstdn  zum 
jüdischen  Jischuw  in  Erez  Israel  gelegt  hatte,  stand 
in  der  letzten  Zeit  ganz  abjveits  jener  Bewegunff,  die 
auf  die  l:rriclitunK  einer  jüdisclien  Heimstätte  in 
Palästina  abzielt  und  schon  jetzt  mitten  in  ihrer  Ver- 
wirklichung steht.  Die  jüdische  Renaissancebewe- 
gung, die  so  viele  absefaHene  Teile  des  jüdischen 
Volkes  zum  Judentum  wieder  zurückgeführt  liat,  das 
wundervolle  Wiederaufleben  der  hebräischen 
Sprache,  war  an  den  Juden  de^  Orients  fast  spurlos 
vorbeigegangen. 

Nunmehr  sollen  die  reichen  kulturellen  vM  wirt- 
schaftlichen Energien  des  sephardischen  Juden- 
tunis dem  Aufl)au\verk  zugeführt  werden.  Den  einen 
Vorteil  hatte  aber  die  bisherige  Abj^eschlossenheit 
der  orientalischen  Juden:  sie  wurden  nicht  wie 
manche  ihrer  Brüder  im  Westen  von  dem  Taumel  der 
Apikorsuth  ergriffen  und  sind  der  alten  jüdischen 
Tradition  treu  geblieben.  Wenn  sie  also  aus  ihrer 
Reserve  heraustreten  und  sich  der  zionistischen  Ar- 
beit anschliessen,  so  können  sie  es  nur  innerhalb  des 
Misraclii  tun.  In  diesem  ZusammeiiJiang  hat  jetzt 
Rabbiner  J.  L.  F  i  s  c  h  m  a  n  n,  das  Mitglied  der  Welt- 
zentrale des  JVlisraohi,  ehie  Reise  nach  dem  Orient 
unternommen.  In  seiner  Begleitung  befindet  sich  Rabb. 
Josef  Haj  P  a  n  i  u;  e  1,  Sohn  des  früheren  Chachani 
Baschi  von  Jerusalem  und  Generalsekretär  der 
Rabbanuth  Raschith,  dessen  Name  sich  bei  der 
sephardischen  Judensdiaft  gfrosser  Popularität  er- 
freut. Oberrabbiner  Jakob  M  e  i  r  hat  aus  diesem  An- 
lass  einen  warmen  Aufruf  an  die  sephardischen  Ge- 
meinden erlassen,  den  wir  im  folgenden  aus  dem 
Hebräischen  wiedergeben: 

Den  ehrwürdigen  Rabbinern  und  geehrten  Vor- 
stehern der  sephardisdien  Gemeinden  in  Syrien, 
Aegypten,  MesopotÄmfen  und  Indien  Friede  und 
Segen I 

Teure  Brüder! 

In  dieser  schicksalsschweren  Stunde  für  das 
jüdische  Volk,  das  sich  anschickt,  seine  nationale 
Heimstätte  auf  seinem  eigenen  Lande,  dem  P.rbteil  i 
seiner  Väter,  zu  errichten,  ruht  auf  jedem  jüdischen 
Einzelmeiischen  und  auf  jeder  Vereinigung  die  heilige 
Pflicht,  an  diesem  Aufbauwerke  mit  dem  ganzen 
Herzen  und  dem  ganzen  Vermögen  teilzunehmen. 
Zu  unserem  Leidwesen  müssen  wir  bekennen,  dass 
wir  Scphardim  dieser  Pflicht  nicht  in  dem  erforder- 
lichen Masse  gerecht  wurden  und  dass  unser  Anteü 
an  der  Aufbauarbeit  ein  geringer  ist  und  mit  unserer 
Zahl  und  unserem  Ansehen  innerhalb  des  Judentums 
nicht  im  Einklan«  steht.  Zu  «nserer  Rntschuldigung 
könnte  wohl  eine  Reihe  von  verschiedenen  Momen- 
ten angeführt  werden,  die  uns  hinderlich  un  Wege 
standen  und  die  aufzuzählen  hier  nicht  der  Platz  ist. 
Wie  dem  auch  sei,  vermeinen  wir,  dass  jetzt  die  Zeit 
gekommen  ist,  dass  wir  aller  Hindernisse  Herr  wer- 


den und  mit  der  ganzen  Wärme  unserer  Seele  an  die 
Arbeit  g^en,  um  uns  j0iies  Ansehen  und  jenen  Rang 
wiederzuerobern.  den  wir  eftist  knerhalb  d^  Juden- 
tums eingenommen  haben. 

Es  gibt  eine  grosse  und  bedeutende,  über  die 
ganze  Welt  ausgebrütete  Orgailisatlon,  die  JAis- 
rachiorganisation,  die,  die  jüdische  Religion 
und  den  jüdischen  Nationalismus  harmonisch  ver- 
einend, den  Zweck  hat,  in  dem  Streben  nach  Zion  den 
Geist  des  alten,  traditionstreuen  Judentums  walten 
zu  lassen  und  innerhalb  des  Zionismus  der  jüdischen 
Religion  den  gebührenden  Platz  zu  sichern.  Die 
Misrachiorganisation  vereint  und  umfasst  alle  jene, 
die  getragen  sind  von  der  Liebe  zu  ihrem  Volke  und 
von  der  Treue  zur  Lelire  Gottes.  Die  Rabbiner  und 
Geonini  unserer  Generation  haben  sich  dem  Misraehi 
angeschlossen  und  um  seine  Fahne  geschart,  auf 
der  geschrieben  steht:**  bv  ^HKI^  BJÄ  |*"1K 
bvr\}ir*  mvi.  Der  Misraehi  ist  schon  seit  Jahren  in 
der  praktisdien  Aufbauarbeit  tätig  und  erhält  in 
Erez  Israel  eine  Reihe  von  Kindergärten,  Volks- 
schulen, Lehrerseminaren  und  Handworkerschulen. 
Eine  Bank  für  alle  Zweige  der  kolonisatorischen 
Tätigkeit  wurde  eben  gegründet  und  eine  landwirt- 
schaftliche Schule  und  Siedlungen  für  die  misrachi- 
stischen  Einwanderer  sind  in  Gründung  begriffen. 

Die  Misrachiorganisation  steht  unserer  orienta- 
lischen Wesensart  am  nächsten,  weil  sie  die  Religion 
und  den  Zionismus,  Israels  Land  und  Israels  Thora 
hochhält.  Ich  wende  mich  darum  mit  einem  warmen 
Aufruf  an  alle  Jette  in  den  sephardischen  Gemeinden 
des  Orients,  die  beflissen  sind  für  Gottes  Wort  und 
deren  Herz  in  Liebe  für  die  Thora,  ihr  Volk  und  ihr 
Land  schlägt,  dass  sie  sich  im  Misraehi  organisieren. 

Und  D^tyn''^  nmsm  ;r:t3  isiB'n  wird  uns 

seine  Hilfe  leihen    und  unsere  Zerstreuten  sammeln. 

gez.  Jacob  M  e  i  r. 
Rischon  Lezion    und    Oberrabbiner  für  Erez  Israel. 


Rundschau 


Eine  Richtungstellung. 

Unsere  Freude  sollte  nicht  von  langer  Dauer 
sein  —  sie  währte  nicht  einmal  die  kurze  Spanne 
Zeit  von  Purim  bis  Pcssach  —  daher  kam  schon 
nach  wdit  Tagen  die  —  Richtigstellung.  Wir  sind 
nicht  nur  Freunde  der  hebräischen  Sprache,  weil  uns 
ihre  Laute  vertraut  sind  und  ihre  Eigenart  uns 
wesensverwandt  ist.  und  sind  nicht  nur  des- 
lialb  Förderer  derselben,  weil  wir  venneinen, 
dass  man  durch  Eindringen  in  den  Geist  der 
Spradie  dem  jüdischen  Geiste  näherkommen 
kaim.    Wir  wollen    schon  aus  Unterrichtsökonomie 


Der  blinde  Nachtwächten 

(Typen  ai»  dem  aken  WUna.) 

Ans  dem  tfefarftlSGliBa  des  ChaJitn  Tawrls. 

Kamm  eine  awette  rvon  Juden  bewohnt-e  Stadt  ist  so 
reidh  an  Synagogen  und  Be'Mus^rn  wi«  Wflna,  das 
iltauische  Jerusailein.  Das  amblic^re  Verzeichnis  «ähSt  ihrer 
zweihundertundcins.  Diese  ,^ilausert"r  wie  «•«  «^^ 
W*lna  nenöt.  sind  al>er  vMA  Woas  ©ttWten  dm  Oebete», 
eondern  Lefstiatten  der  tThoTa.  in  denen  de»  ganzen  Tax 
und  ]>iB  4n  die  Nacht  hinein  emsi«?  »elerm  wird.  Nadh 
harter  Ta^sresarbeit  versammeln  sidli  da  Mä-nner  im  reiien 
Alter  und  aller  licrufc  und  ve^reinigen  sich  zu  Lerngemeln- 
sahaiftcn  iür  öchass,  Misohnaiotih,  E»ii  Jota*»  W«««»-  » 
DhiinriUeiraitur.  Tritt  man  des  Abertd»  ta  eine  dieser  vom 
Sdida  *wtB»lBer  IVtro4eiinHa<mpeti  spärlich  1>e'1eucWeten 
B^&wne,  so  Wllngt  einem  der  Singsang  eifri«  und  «hin- 
gebungsvol!  und  mit  heftigen  üestikulationen  .Lcrneftd«r 
anheimelnd  entgegen.  Eine  dieser  Klausel*,  die  nach  ^ 
Wäluaer  Gaon  benannte,  hat  flire  Tore  Tag  und  Utecht  den 
LwiMlissenen  ollen.  Ci^n«  hiew  »b^te  und  toes^te 
jZeim  Ba<tlanim",  die  «ich  abUVsen,  soT.gen  dafür,  dass  das 
Ucht  der  Thora  in  dem  Minjan  des  RabW  Elija  Hechassid 
auch  nicht  für  eine  Minute  epiösche.  Hier  lernen  die  Rab- 
brner  und  Lomdim  der  Stadl,  hier  halben  audh  afll«  Jene  e'm 
Zufludit&tätte  gefuwkn,  die  alle  Orüthen  ntt  der  «AMSsen- 
w«lt  ttnl  im  NlOh^eiten  hinter  sich  aibsebroclien 
hdben  trnd  «ir  mnam  L«bcn  und  .frre  mmo  Kraft  dem 
Diaaate  Qf^^  «nd  dem  Stuidlum  seiner  iLehre  w kirnen- 

Bbier    dfeser   IWct^weiseSiiedenten    hat  selner'zcit 
ttallies  Auisehen    <  tt^t^         waT  dies    ehi  i^emaMger 


iM'ilitära-rz-t  der  russischen  Armee,  Dr.  Einhorn  mit  Namen, 
der.  einer  plötzMolien  Eimgebung  folgend,  seine  angesehene, 
gutdotierte  ÖfceÄuiig  iveiUess  twd  nach  Vfltoft  haav  um  d»s 
besöbeWene  Leben  «Ines  Klausners  zu  führen.  Cr  ass 
krodoewes  'Brot,  sablief  auf  der  Bank  des  Beth-«amid rasch 
utnd  sass  Tag  und  Nacht  mi^yn  h^l  minn  7y.  Seine 
schäbige  Urriform,  die  er  noch  .rmmer  :rug,  zog  stets  die 
AMimerksamkcit  aller,  die  ihn  sahen,  auif  sich. 

Cine  andere  ständige  Erscheinong  dleset  fietlwnses 
w«r  ein  rfter  NadHwädrter,  den  die  Khrtnirtiliier  der  Jiiden- 
gaMe  ZOT  Bewaiotamg  .Ihrer  ärmlichen  Tr5dei^waTen  auf- 
genommen, 'hatte».  Gbw(M  er  alt  und  grau  wurde  und 
fast  an  beiden  Augen  erblindele,  wurde  er  dennoch  auf 
seinem  iPosten  belassen.  Die  N^ht  durchzc^  er^ie 

Oas^n,  mit  einem  mft«JilI^r^^^S^WWlSJft'^***Äffl*^^W*^ 
immer  ein  droheirfw  JWwI**  ertön«».  Xkn  drei  Uhr  in 
der  Nacht  Biegte  «r  fci  ^  ^^4fa!mldraBC«i  einzukehren, 
um  sidh  zu  enwärmen.  Idh  war  damals  cM  jungeir 
Jesdhiwalibachur  und  musste,  da  die  iMonatspfuju^ng^^r- 
stand,  mit  anderen  Koilegen  die  Nacht  zu  Utile  IWÄHIlOtt. 
Als  der  iNadhtwichteT,  der  daimfe  9^Km      ^Müig  Aw- 

erwärmt  hatte,  trat  er  zu  uns  und  bit  irns,  den  Traktat 
J^amoth  aarfzusöhl.agen.  iDann  pflegte  er  uns  «fanw  Blätter 
dieser  i!V\a..si;echta  auswendig  iherzusa«en#  oihne  auch  <iwr 
^  moi^jü  verfeWe».  ünptoeh^  I»«»  «  ^^^J^S 

fM^^^^  ta  setowT^irn  war  eis  «igehewes 
Til^wlssert  auifge-^tapelt,  aber  der  bescheidene  Mann 
Hess  es  sich  nie  marken  und  erfüllte  getreuätdi  das  für 
einen  .Hochhetagtien  «ewi&s  sctowierige  i^t  hfs  an  9e*n 


Liebensende. 


Jied  Uta  ** 


jene  Energie,  die  aufgewendet  werden  muss,  um 
unseren  Kindern  den  Inhalt  jüdischer  Schriften  in 
fremden  Sprachen  —  deutsch,  polnisch,  jidisch  usw. 

-  zu  vermitteln,  besser  darauf  verwendet  sehen, 
dass  unsere  Jugend  mit  Hilfe  der  in  Woift  und 
Schrift  beherrschten  iiebräisclhen  Sprache  sich  ein 
ausgebreitetes  und  vertieftes  Wissen  des  jiKÜsohen 
Schrifttums  aneigne. 

Doch  selbst  wenn  wir  diese  ideellen  und  prak- 
tischen Motive  beiseite  lassen  imd  auch  den  Wert 
einer  lebendigen  Volkssprache  für  die  Renaissance 
des  jüdischen  Volkes  unberücksichtigt  lassen»  ftHiIen 
wir  uns  als  traditionstreue  Juden  verpflichtet,  der 
Sprache,  die  die  Sprache  unserer  Väter,  unseres 
ü'jiliKtiinis  und  unserer  Thora  ist.  mcmlichste  Ver- 
breitun.ü;  zu  sehen,  zumal  diese  Sprache  heute  schon 
die  Spraclie  ist  und  wir  uns  auch  durch  sie  in 

den  Interessen-  und  Gedankenkreis  unseres  Landes 
einfügen. 

Wir  Misrachisten  sehen  das  Ziel  unserer  Be- 
strebungen darin,  unsere  Organisation  dadurch  über- 
flüssig zu  machen,  dass  unsere  ideale  diejenigen  der 
üesanitheit  des  jüdischen  Volkes  werden.  Deshalb 
ist  uns  alles  lieb,  was  in  unserem  Geiste  geschieht« 
und  darum  —  weil  wir  keinen  Wert  darauf  legen, 
alles,  was  in  imsei^m  Geiste  gechieht,  mit  unserem 
Organisationsstempel  zu  versehen  —  war  es  uns  eine 
aufrichtige  Freude,  als  wir  in  der  vorletzten  Nummei 
der  „Jüdischen  Press«**  die  Ankündigung  der  Agudas 
Jisroel-Jugendgruiipe  von  Wien  XX  Jasen,  wonach 
dieselbe  einen  Kurs  für  hebräisdie  Sprache  einge- 
richtet hat. 

Wir  gestehen  offen,  dass  wir  über  diese  Wand- 
l;nig  _  jie  Agudas  .lisroel  verpönt  bekanntlich  das 
Studium  der  liebriiischen  Sprache  —  ein  wenig  er- 
staunt waren;  doch  wussten  wir,  dass  diese  Jugend- 
gruppe sich  dem  Geiste  der  Aguda  gegenüber  stets 

—  wenn  auch  nur  schwach  —  renitent  verhielt,  hatte 
sie  docii  Interesse  für  Palästinaarbeit  bekundet,  und 
betraciUeten  den  Beschluss  auf  Einführung  von  Unter- 
richt in  hebräischer  Sprache  als  einen  Fortschritt  auf 
dem  Wege  zu  einer  besseren  Erkenntnis. 

Doch,  wie  gesagt,  unsere  Freude  und  Befriedi- 
gung sollte  nur  von  :<anz  kurzer  Dauer  sein,  denn 
schon  die  nächste  Nummer  der  ..Jüdischen  Presse" 
brachte  eine  —  scheinbar  auf  Befehl  von  oben 
veranlasste  —  Erklärung,  dass  «miter  dem 
angekündigten  Kurs  für  hebräische  Sprache  nicht 
etwa  zu  verstehen  sei.  dass  man  —  was  ja  fürchter- 
^v:ire  —  wirklich  hebräisch  sprechen  lerne,  son- 
dern bloss  pnp^l  werde  unterrichtet;  denn  die 
A.  .],  J.  O.  XX  seien  entschiedene  Gegner  der  moder- 
nen Art,  hebräisch  zu  unterrichten.  (Wie  die  Form 
dieser  Erklärung  zeigt,  ist  diese  Gruppe  auch  eint 
entschiedene  Gegnerin  der  deutschen  Sprache,  und 
sollte  sie  dieser  Umstand  imd  die  Forderung,  dass 
jeder  Mensch  zumindest  eine  Sprache  voll  und  ganz 
beherrsche,  veranlassen,  sich  dem  Studium  der  dir 
näherstehenden  hebräischen  Sprache  zu  widmen.)  Ge- 
wiss, auch  DHcdtric  ist  schon  wertvoll,  da  es  zumhidest 
die  Fälligkeit  vermittelt,  hebräisch  zu  «chreibcn,  und 
werden  die  iungen  Agudisten,  wenn  sie  nach  ^ "  K 
kommen,  sich  dort  nur  mit  Hilfe  der  Schrift  verstän- 
digen, da  sie  finden  werden,  dass  es  nicht  angeht, 
dass  in  Erez  Israel  ieder  Jude  hei  der  Sprache  seines 
Galuthlandes  bleibe  —  es  gäbe  dies  eine  Sprachen- 
verwlrrung  wie  zur  ZeSt  des  Turmbaues  zu  Babel. 

Oder  sollte  es  möglich  sein,  dass  die  Aguda 
das  Erlernen  der  hebräischen  Sprache  deshalb  ver- 
bietet, um  ihrer  Jugend  die  Möglichkeit,  nach  Erez 
Israel  zu  gehen,  zu  nehmen?  — •  

Seit  der  Schaffung  des  Begriffes  der  ,^«tilo- 
doxie"  hat  sich  ^^^^^^^te^CTi^Wi^ert, 

^^^^^  anzuwenden,  sondern  auch  all  das 
Fremde  und  Unjüdische,  das  sich  bei  uns  im  Laufe 
unserer  jahrhundertelangen  Oaluthwanderung^  ein- 
genistet hat,  dogmatisch 

unserer'* Wesen  gehandelt  wird,  welche  sagten,  dass 
einer  der  drei  Gründe,  welcher  unsei^  Väter  fähig  und 
würdig  machte,  aus  Mizrajim  erlöst  zu  werden,  der 
i^r  DW^nHWK*?»  dass  sie  die  Sprache  ihrer  Väter 
hebräisch  —  auch  in  Aegypten  beibehielten.  Man 
will  es  nicht  zulassciu^ass  dte^hj^^ft^^^W, 

sprÄt«1»^5WB^&w**™'  ^  emheitlich  hebräisch 
zu  reden  —  und  erwartet  hievon  das  Heil. 
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£^     1   X     A       1^      *X     J  /^X»      1  *  f  ™'sfachistische  Chaluzloo,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  aufhalten  müssen.  Unot  si«  endgflUig  naeii 

VrOltH  jA-rlD©!.!)  €1©I1  *  JllHimiÜPIi^yyi  \     pez^Urael  reisen,  wird  dringend^  Arbeit  geiuct^^^^ 


besaglicbtt  Anfragen  an  das  Sekreturiat  dar  Misraehiitisehen  Landeszentrale,  II.,  Praterstrasse  Is,  2.U  ricbten. 


Und  dennoch  glauben  wir,  dass  nach  der  n^NJ 
130*2  mnD3  N^niy  die  obige  Sentenz,  auf  die  Erlösung 
aus  dem  heutigen  Qaluth    angewendet,  modifiziert 

lauten  wird  QWh  fJH  13'»tW. 

Wes  karni  uns  würdig  und  fähig  machen,  zu- 
rückzukehren in  das  Land  unserer  Väter,  dass  wir 
jsurückfiiMtot^fta^^M^^m  A.  P. 


Pa.'ästinareise.  Die  vom  Misraehi  veranstaltete 
P  c  >  s  a  c  h  -  R  e  i  s  e  nach  Erez  Israel  beginnt  in 
Triest  am  11.  April  und  verläuft  genau  nach  dem 
Programm  der  letzten  Reise.  Auf  Verlangen  detail- 
lierte Prospekte.  Zusdiriften  an  Mlsrachizentrale, 
Wien,  IL,  Praterstrasse  43.  Telenhon  4«)»4-91.  Tele- 
gramniadrcssc :  Misraehi,  Wien. 

Bialik  in  Erez  Israel  angekommen.  Chaim  Nach- 
nian  Bialik  und  Frau  sind  zusammen  mit  Dr.  Sche- 
inarja  L  e  w  i  n  und  Prof.  ütto  W  a  r  b  u  r  g  in  Tel- 
Awiw  angekommen.  Tausende  Juden  bereiteten  de» 
Gasten  stßtmische  Ovationen.  iBei  ddeser  Gelegenheit 
»wurde  Bialtk  in  das  Goldene  'Budh  eingetragen.  Bialik 
wird  sich  gemeinsam  mit  Schemarja  Le\vin  der  Aus- 
gestaitung  der  palästinensischen  Abteilung  des  Ver- 
lages „Dwir"  widmen.  Der  Verlag  wird  für  seine 
Zwecke  eine  eigene  grosse  Druckerei  und  Scteift- 
giessterei  in  Palästina  eitiriditen. 

iSjOOO  PfmMl-Lwt  ffir  dto  ü^soheii  Srnninare. 
Wie  die  palästhieiisische  Telegraplhen-Agentur  er- 
fährt, betrifft  das  von  dem  verstorbenen  Herrn  R  a- 
fael  (jotz  in  Moskau  für  den  Lhitorlialt  der  jüdi- 
schen Seminare  in  Palästina  hinterlassene  Legat  die 
Swnliie  von  15.000  Pfund.  Das  dieses  Legat  verwal- 
tende Komitee  «besteht  aus  Achad  Ha^aim,  M.  M. 
Ussischkin,  Rabbiner  Tschernowitz.  Hermann  Struck 
vom  Misraclii  und  Dr.  Lurie,  der  bis  vor  kurzem 
Leiter  der  Bildungsabteilung  der  ziumstischen  Kxe- 
kutive  war. 

Das  „Urtoir  der  agudistischen  Rabbeilm.  Der 
„Doar  Haiom**  mekiet:   Die  polnische  Agudadelega- 

tion  nach  firez  Israel,  die  den  Frieden  innerhalb)  der 
palästinensischen  (Jrthod'oxic  herstellen  sollte,  hat 
ein  sie!)  T''3  pDB  nennen'des  Schriftstück  heraiist;e- 
geben,  in  dem  sie  ilire  Richtlinien  für  die  Beilegung 
der  Streitigkeiten  aufstellte.  Kin  besonderer  Ab- 
schnitt beliandelt  die  Beilegung  der  Sobechitah. 
und  daibei  wifd  versucht,  die  chassidiscben  Kolelim 
und  das  chassidische  Beth-Din.  die  mit  denen  der 
Peruschim  in  der  Rabbanuth  Raschith  vereinigt  sind, 
zu  veranla>sen.  sich  von  den  Peruschim,  bezw.  von 
der  Rabbanuth  Raschith  loszusagen,  um  auf  diese 
Weise  einen  Keil  in  die  in  der  Rabbanuth  Raschitti 
vereinigte  Orthodoxie  ehisnttretben  «nd  ehte  weitere 
Trennung  herbeizuführen.  In  Ausführung  des  ..P'ssak" 
richtete  Rabbiner  .1  u  n  g  r  e  i  s  im  Namen  des  U'aad 
Asühkenasi  an  die  Mitglieder  des  chassidischen  Rab- 
binats  ein  Schreiben,  in  dem  er  sie  ziu  Verhandlungen 
üiber  die  Regelung  der  Scbechita  einlud.  Die  Rabbi- 
ner beriefen  mm  eüie  Versammlung  etai,  in  der  auch 
die  Vorsteher  der  Kolelim  teilnahmen.  Es  wurden  fol- 
gende Beschlüsse  gefasst:  „Die  Versammlung  gibt 
ihrem  masslosen  h>staunen  darüber  Aufdruck,  dass 
die  Rabbejiim.  ohne  dass  sie  jemand  zu  Richtern  be- 
rufen hätte  und  ohne  die  Vertreter  der  Gemeinde  an- 
zt^ren,  ehi  derartiges  .^rteif*  befausgaben.  Die 
Versamnriung  verschliesst  sich  nicht  der  Tatsache, 
dass  es  no^endig  ist.  die  Angelegenheiten  der  orthf)- 
toxcn  aschkenasisclieii  (iemeinde  zu  regeln,  sie  hält 
aber  für  eine  unerläsvliche  Vorbedingung  hiezu,  dass 
jede  Regelung  aul  Grundlage  einer  eli^tlirfien.  aus 
allgenwinen  Wahlen  hervorgegangenen  ^n^nde  ge- 
s^^.  Solai^e  irtier  diese  Vorbedl^ng  nicht  er- 
füllt ist,  kann  die  grosse  aschkenastsche  Gemeinde 
dem  Waad  Aschkcnasi  keine  weiteren  Konzessionen 
machen  als  die  in  einer  Kingabe  an  den  High  Coin- 
missioner  bereits  deklarierten."  (Die  Friedcnsbcmü- 

Versuch,  die  bereits  vereinigte  Orthodoxie  zu  spren- 
gen. Die  Institution  der  Rabbanuth  Raschith  wird 
überhaupt  nicht  anerkannt,  direkte  Verhandlungen 
mit  ihr  werden  vermieden,  sondern  es  wird  der  Ver- 
such unternommen,  mit  tten  früliet  gesonderten  Qe- 
memden  der  Chassid'mi  und  Perwchim  in  Einzelver- 
handlutigen  zu  treten.  Es  erfWlt  d^ier  nnt  Gmiug- 
tuung,  zu  erfahren,  dass  die  Gemeinde  der  Chassidim, 

Pelzhaus  Pipersberg 


ihr  Bcth-Din  und  ihre  Kolelim  diese  Zumutung  ener- 
gisch zurückweisen  und  ihr  unbedingtes  Festhalten 
an  der  Einheit  in  so  klarer  und  unz-weideutiger  Weise 
betonten.  Red.  der  „J.  W.".) 

Bei  der  Ausrufung  König  Hnsseins  zmt  Kalifen, 
die  unter  grosser  Feierlichkeit  vor  sich  j^ig,  befand 
sich,  wie  „Doar  Hajoni"  meldet,  als  einziger  .lüde 
Prof.  de  Haan  (wer  auch  sonst?  Red.).  Die  Araber 
sagten,  er  vertrete  das  orthodoxe  Judentum  Palä- 
stinas. 

König  Hussein  nicht  antizionistisch.  Am  14.  März 

meldete  der  arabische  „Feiestin",  König  Hussein  habe 
der  agudistischen  Delegation  in  Beantwortung  ihres 
Meim'orandums  erklärt,  er  neimie    mit  Genugtuung 


gesetzt.  Nach  der  englischen  Okkupation  wurde  er 
Mitglied  der  Rabbanuth  Raschith.  Kr  galt  als  eine 
grosse  Autorität,  ins'besondere  auf  dem  Gebiete  der 
fllfW? .  Die  Nachiricht  von  seinem  Tode  versetzte  ganz 
Jerusalem  in  tfefe  Trauer.  An  sehier  Bahre  hielten 
die  Rabbiner  .1.  G.  Hurwitz,  I.  M.  Charlap,  J.  M.  Tok- 
zinsiky,  S.  Ü^stein  warme  iNachrule. 


Aus  der  Bewegung 


Oesterreich. 


Frau  Prof.  Pick  in  Wien.    Frau   likwa  Pick, 
zur  Kenntnis,  dass  die  Zionistische  Organisation  nicht  Gemahlin  des  Mitgliedes  der  Weitzeutrale  des  Mis- 


als  Vertreterin  des  jüdischen  Volkes  aitauisehen  sei, '  rachi  und  der  Zionistischen  Exekutive  Prof,  H.  P  i  c  k, 
und  er  werde  in  der  Folge    in    jüdisch-arabischen  weilte  vergangene  Woche  auf  ihrer  Durchreise  nacfc 


Fragen  immer  die  Vertreter  der  Aguda  anhören 
Auf  eine  diesbezügliche  Anfrage  von  Colonel  K  i  s  h 
dementiert  nun  der  Aussentniiiister  König  Husseins, 
Fuad  Bey  il  Katib,  diese  Meldung  aufs  energischeste. 
l*ung  ^<Wlg  Husseins  gegenüber  dem  Zionis- 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsiicht  Seiner  Eiir- 
wOrden  des  Harm  Oberrabblnm  S.  B.  Ehrenfeld, 

Mattmdorf.  ^ 


mus  sei  auch  weiterhin  jene,  die  er  gegenüber  der 
zionistisciien  Delegation  zum  Ausdruck  celMracfat 
hatte. 

Gründiiiig  der  Recirtsfidniltit  in  der  Jerusaiemer 

Universität  durch  amerikanlsch-iadlsche  Rechtsan- 
wälte. Nach  dem  Beispiel  des  amerikanisch-jüdischen 
Aerztekomitees.  das  bereits  ein  grosses  (Irundstück 
auf  dem  Oelberg  erworben  hat,  auf  dem  jetzt  die 
sciion  km  Juni  dieses  Jahres  zu  eröffnende  Aerzte'* 
schüfe  erbaut  wird,  hat  sksh  rfne  Gruppe  amerika- 
nisch-iüdisch  er  Rechtsanwälte  zur  Frrichtung  einer 
Abteilung  für  .lurisprudenz  und  Sozialwissenschaft 
an  der  jüdischen  Universität  in  Jerusalem  zusannnen- 
geschlosscn.  I^räsident  Calvin  Coolidgc  und  Ober- 
riohter  William  Horward  Talt  haiben  dem  Komitee 
Zustimmungsschreiben  gesandt.  Präsident  Coolidge 
schreibt  in  seinem  Briefe,  „diese  Ziele  sollten  der 
öffentlichen  Förderung  aufs  wärmste  empfohlen  wer- 
cn.  Sie  iK'wegcii  sich  im  Raliinen  der  Beiniilimigen, 
'Palästina  wieder  zum  Mittelpunkt  des  Fortschritts 
zu  maclien",  Oberj-iditet  Taft  gibt  der  Hoffnung  Aus- 

den  beitragen  tnrj.ojc". 

Rabbiner   L.  D.  Schuh  wachs  gestorben.  Den 

7.  Adar  Scheni  verstarb  in  Jerusalem  einer  der  grryss- 
ten  Rabbiner    unserw-  Zeitj^^abl^    L^^^i^  i^^^ 

Diiiwcie**.  In  Pdcn  geteren,  kam  er  vor  etwa 
35  Jahren  his  Land  und  wurde  über  Wi«^^^ 
Hner  Raw  izifm  R^jbtner  der  Ohas«idin^emeiB^  ein- 


Berlin in  Wien.  Der  Vorstand  der  hiesigen  Frauen- 
und  Mädchengruppe  des  Misraehi  nahm  (iclegenheit, 
mit  Frau  Prof.  I^ick,  die  in  der  Histadruth  Naschim 
Misraehi  in  Jerusalem  hervorragend  tätig  ist,  die  ge- 
genwärtigen Aufgaben  der  misrachistischen  Frauen- 
arbeit zu  besprechen.  Wie  wir  hören,  wird  Frau  Prof. 
Pick  in  dieser  Sache  auch  andere  grössere  Städte 
Alittel'europas  berühren. 

GrOadims  eines  Mlsr»GW-Spreiiiels  in  Praler. 
Letzten  pvtm  fand  im  Behause  ,3eth  Jiz- 
chak",  Prater.  Wdmutstrasse,  eine  Versaimmäfung 
zwecks  Gründung  emes  Misrachi-Sprenigels  hn  Pra- 
ter statt.  Die  Versammlung  war  gut  besucht.  Herr 
M.  S  c  h  a  r  f  s  t  e  i  n  eröffnete  die  Versammlung  mit 
einer  warmen  Ansprache,  in  der  er  Wesen  und  Zi-.le 
des  Misraehi  schilderte  und  zum  Beitritte  zu  dem- 
selben aiufforderte.  Nach  ihm  sprachen  die  anwesen- 
den Vertreter  der  Misrachi-Zentrale,  Herr  M.  Qr  os  s 
und  Herr  J.  S.  Rette  r.  Nach  einer  zündenden  An- 
sprache des  Herrn  P.  L  u  s  t  m  a  n  n  und  naclidem 
noch  Herr  M.  Schächter  das  Wort  ergriff,  be- 
schloss  die  Versannniung  einstimmig  die  Gründung 
eines  Misrachi-Sprengels.  In  das  provisorische  Ko- 
mitee wurden  fiolgietide  Herten  gewählt:  M.  Scharf- 
stein, Obmann  des  Bethausvercines  „Beth  Jizchak"*, 
des  Vereines  „Fsrah"  und  Vizepräsident  der  Organi- 
sation „Aclidiith  Israel";  Jakob  Schein,  Obmann  von 
„Parnasath  Anijim";  Abraham  Dunkeiblum.  Obmann 
des  Betbauses  hi  der  Ennsgasse;  Dr.  M.  Horowitz; 
P.  Lustmaiw;  Ch.  Dörfler;  I.  S.  Rosenrauch;  Schamai 
Hönig;  Isak  WUder;  Pinkas  Eckert;  Mendel  Fried- 
mann; Salomon  Feder;  Jakob  Krochmal;  Heschel 
Messias:  Sanniel  (joldmark;  S.  Gitter.  Leib  London, 
Abraham  Burstyn  und  von  der  Jugervdgruppe  die 
Herren:  Kaiman  Schindler,  Mendel  Mandel,  N.  Sen- 
nensieb )un.  —  Das  Komitee  wifd  in  der  allernäch- 
sten Zeit  zur  Konstituienmg  schreiten.  FÄr  CboU 
Ham()ed-[\'ssacli  ist  eine  grössere  Propagandaver- 
sammlung  geplant.  Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
dass  im  Prater  lauter  thoratrcue  Juden  leben,  ist  zu 
erwarten,  dass  der  neue  Misrachi-Sprengel  dort  viele 
AnbSiiger  finden  wird. 


Bad 
zuge- 
übcr- 


Deutschland. 
Frankfurt  a.  M.  In  dem  haynschcn 
Kissingen  hat  der  Antisemitismus  sehr 
iioinnieii.  so  dass  es  sich  Juden  mit  Ehrgefühl 
legen  sollten,  dieses  Inid  aufzusuchen.  Die  es  dennoch 
besuchen,  sollten  sich  bei  der  jüdischen  Ik>v()lkerung 
Kissingens  jedenfalls  erkundigen,  welche  Hoteliers, 
Pcnsioiisinliaber.  Kaufleute  Antisemiten  sind.  Dieser 
läge  machte  der  Reisende  einer  Frankfurter  (jold- 
warenfirma  bei  einem  Kissinger  Juwelier  Offerte. 
Auf  die  Frage  des  Juweliers,  ob  die  Firma  eine  jüdi- 
sche sei,  antwortete  der  Reisende,  dass  nicht  nur  dies 
der  Fall  sei,  sondern  auch  er  sei  Jude;  darauf  forderte 
ihn  der  Juwelier  auf.  sofort  seinen  Laden  zu  ver- 
lassen, da  er  nicht  bei  Juden  kaufe.  S.  G. 

Frankfurt  a.  M.,  30.  März.   Anlässich  einer 

T  a  g  u  n  g  d  e  r  d  €  u  t  s  c  h  e  n  L  a  n  d  ni  a  n  n  s  c  h  a  f  t 
des  Misraehi  fand  heute  vormittags  eine  gut  be- 
suchte Versannulung    statt,    in   der  Rechtsanwalt 

nales  Judentum**  in  klar  durc^^M^  Aus- 
^^^ngen  sprach,  tter  Oedankengang  des  Vortrages 
war  kurz  fügender:  Im  Judentum  sind  HeUgion  und 
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Volkstum  ein  unlösbares  Ganze.  Das  Judentum  ist  da- 
her kein  ..(ilaubon".  der  sieh  an  den  einzelnen  wen- 
det, sondern  ein  „Gesetz"  im  Volksgesamtheit. 
Selbst  die  Liturgie  des  religiösesten  seiner  Feste,  des 
Jomkippurs,  kennt  niclit  das  ..Icli"  des  einzelnen 
Beters,  sondern  nur  das  .AVir".  das  ihn  in  Verbindung 
zur  Gesamtlieit  des  jüdisciieii  Volkes  setzt.  Heute  sibt 
es  wertvolle  Teile  des  jädisclien  Volkes,  die  einseitig 
nur  dem  l>JeliKiöseii,  und  solche,  die  einseitig  nur  dem 
Nationalen  leben.  Ein  Teil  der  Orthodoxie  missachtet 
seine  Verpflichtungen  dem  nationalen  Volkskörper 
gegenüber,  während  ein  Teil  der  Zionisten  alles  Re- 
ligiöse des  Judentums  nesiiert.  Mit  bewundernswer- 
tem Idealismus  schaffen  letztere  den  Schutt  der  Jahr- 
hunderte in  Palästina  fort,  doch  den  Schutt  des  Goks, 
die  Verachtung  der  Traditionen  des  jüdischen  Volkes 
zugunsten  der  Denkweise  anderer  Völker,  bewahren 
sie  noch  immer  und  hindern  so  bisher  die  wirkliche 
Wiederk^eburt  des  jüdischen  Volles  im  Lande  seiner 
Väter.  Zu  Beginn  der  Versammlung  hatte  Rabbiner 
Dr.  Hof  mann  den  dieser  Tage  verschiedenen 
Jacobs.  Posen,  Ehrenpräsidenten  der  Frankfurter 
Mlsrachigruppe,  gewürdigt,  G. 

Köln  a.  Rh.    Anlä^süch  des  bereits  in  unserer 
letzten  Nummer  kurz  skizzierten  Meetings  des  Mis- 
•rachi  sprach  Herr  Oberrabbiner  A  m  i  e  1  über  „Die 
Aufga'ien  der  Orthodoxie  in  der  Gegenwart".  Um 
halb  S  Uhr  abends  war  der  grosse  Saal  bereits  dicht 
gefüllt,  und  die  Versammlung  wurde  durch  den  Vor- 
satzenden Herrn  Jakob  Schnelling  mit  Begrüs- 
sung  de-  Gastes  eröffnet.  Dieser  kommt  nach  war- 
men Worten  des  Naclir.ifs  auf  den  jüngst  verbliche- 
nen hebräischen  Mistoriker  Wolf  Jawez  zur  Ausfüh- 
rung seines  oben  genannten  Themas.    Der  Redner 
gebraucht  den  Ausdruck  „Orthodoxie"  nur  der  Kürze 
halber,  denn  Judentum  bedeutet  ihm  weit  mehr  als 
„Orthodoxie".  Wie    der    Ausdruck    einer  fremden 
Sprache  cMtnommen  ist  —  er  findet  sich  in  der  gan- 
zen Bibel  und  im  ganzen  Talmud  nicht  —  so  ist  auch 
der  Begriff  ein  fremder.  „Orthodoxie"  bedeutet  Fest- 
haltenen am  Alten,   Judentum  bedeutet  .selbständiges 
Erfassen    der    jädisehen    Aufgaben,  hitliiahabhnth. 
R.  Simlai  sag!:  I'ie  bl.^  Gebote  hat  David  auf  11.  Je- 
saiia  auf  Ti.  '  Micha  aufc  3  und  Habakuk    auf  l  ge- 
stellt Lutd  zurückgeführt  (he'emidan),  nicht  als  ob  die 
613  vermindert  werden  sollen;  sie  sind  ewig,  nur  wir 
sind  urtbeständig;  darmif  braucht    jedes  Zeitalter 
einige  Kerngebote  als  Halt  (ma  'amid),  von  denen  aus 
die  übrigen  Leben  gewinnen.  Auch  Maimonides  hat 
ein  zeatrales  Ciebot  gesucht.   U:id  wie  hat  sich  die 
Gegenwart  geholfen?  Der  Redner  erwähnt  drei  miss- 
lungcne  Versuche:  l.  die  Trennung  der  Orthodoxie 
(iachaz),  2.  die  Negation  (schelila),  Kritik  ohne  pos - 
iive  Arbeit.  Hat  doch  sogar  Samson  Raphael  Hirsch 
die  Berliner  Aufklärung  nicht  einfach  verworfen,  son- 
dern sie  in  einen  Gebetmanicl  gehüllt,  der  ganz  him- 
melblau ist  (tallith  schekulh;  techeileth)  —  tora  mit 
derech  erez.  Unsere  Weisen  sagen:  Es  ist  Platz  am 


stücken  heisst  unser  Land:  Palästina  oder  »"K;  das 
Könnte  auch    bi<VÜffi  p»    'bedeuten.  An  uns  liegt 


Kopfe  für  zweierlei  Tefillin;  neben  den  menschlichei 
Tefillin  mit  dem  Motto:  ..Höre  Israel  .  .  .  der  Rwige 
ist  ein/ig"  ist  auch  Raum  für  Gottes  Tefillin,  die  die 
Aufschrift  tragen:  „Wer  ist  wie  dein  Volk  Israel,  ein 
einzig  Volk  auf  Lrdcnl '  Der  Misrachi  bekämpft  nicht 
den  Nationalismus,  sondern  gibt  ihm  eine  religiöse 
Richtung.  Das  sind  nicht  unvereinbare  Dinge  oder 
tarte  Dishothre  ^nnon         3.  agudath  Jisroel,  die  nur 
in  ihrem  be>chräiikten  Kreise  und    für    einen  be- 
schränkten Kreis  die  Aufgabe  der  iischuw  erez  Jisroel 
erfüllen  will.  Die  sekenim  haben  die  Volksbewegung 
hart  kriiisiert,  aber  nicht  iinmer  ist  das  „Cinrelsscn" 
der  sekenifn  ein  „Aufbauen".    Jesaia  konnte  unter 
seinen  VoHk.sjfenossen  mit  empfindlicher  Rttge  auf- 
treten, aber  vor  Aussenstehcnden  durfte  er  nicht  ab- 
sprechend urteilen  über  sein  Volk.     Sobald  er  vor 
den  Seraphim  die  bittere  Aeusserung  tat:  „Ich  wohne 
in  einem  Volke  unreiner  Lippen",  musste  er  sich  cirwr 
Läuterung  unterwerfen.  Moses,  erfüllt  voft  «^Ä* 
hn'W^,  löste  sich  rte  v<m  seiner  Gemeinschaft;  er 
woirte  nicht  ohne  das  ganze  Volk  ^  Ziel  erreichen, 
lieber  ausgelöscht  werden  aus   dem  Buche  G-ttes. 
Ist  es  nicht  znm  Wemen.  das  V(ilk  im  Kolus  zu  sehen! 
Sogar  die  Steine  waren  gerührt,  als  Jakoib  von  Beer- 
seba  au' ziehe  1  im  sste;  3?^        und  j^m»  SJ^^^JB^I 
Jakob    hat    sich  wieder  angesfc 
jüdisdicn  Herzen  sollten  teifnahmslos  bleiben?!  -Mle 
^Ikermandatc  und  Deklarationen   cÄme  spont^ 
Tätigkeit  der  Judcnheit  sind  wie  Zustimmungen  von 
Autoritäten    niDSSn  ,  die  einem  ungeschriebenen 
Budie  vorangeschickt  werden.  In  offizielien  Schrift- 


es,  diese  Zweideutigkeit  «i  liäÄgen  u»d  dem  Lattd 
der  Väter  die  jüdis^rt^ote  zii  geben.    Die  mittel- 
^ÄfUche  Religionsphilosophie  machte    den  Unter- 
schied zwischen  den  Geboten  des  l>linden  Gehorsams 
und  den  Verstaudesgeboten.  Zu  den  ersteren  gehört 
zum  lieispiel  das  Gebot  von-  der  roten  Kuh,    zu  den 
letzteren  das  Gebot  ckr  Elternverelirung,  Wohltätig- 
keit usw.  Ein  Wort  der  Weasen  laaitet:    J^an  soll 
nicht  sagen:  ich  mag  nicht  Schweinefleisch  essen;  es 
i^t  verdienstlicher  zu  siigcn:  ich  würde  es  sehr  gerne 
tun,    aber  Gott  hat  es  mir  verboten."    Dem  Armen 
kann  man  nicht  sagen:  „Ich  würde  dir  am  liebsten 
nichts  geben,  aber  Gott  hat  es  mir  doch  ,  auferlegt."  Das 
ist  unjüdisch.  Die  „Verstandesgebote**^  werden  selbst- 
verständlich erfüllt.  Die  Kolonisation  von  Krez  Jis- 
roel ist  ein  solches  Verstandes-  oder  Herzensgebot. 
Hier  ist  der  Standpunkt  von  Agudas  Jisroel  und  Mis- 
rachi ein  verschiedener.  Ein  Teil  von  Agudas  sagt: 
„Ich  möchte  e»  am  liebsten  nicht  machen;  aber  was 
soll  ich  tun.   Gott  hat  es   doch  geboten."  Misrachi 
rechnet  diese  Aufgabe    nieht  zu  den  Pflichten  des 
blinden  Gehorsams,  sondern    sie    ist  ihm  Herzens- 
pflicht. —  Nach  links  hat  Misrachi  zu  kämpfen  gegen 
die  Anschauung:  Religion  ist  Privatsache.  Mosche 
Rabbenu,   dessen  Geburtstag  wir  heute  am  7.  Adar 
begehen,  flehte  um  Zulassung  ins  heilige  Land.  Er 
wollte  nach  dem  Aus^^ruche  der  Weisen    wie  ein 
Tier  des  Feldes  oder  wie  ein  Vogl  darin  sein,  zufrie- 
den, d:is  Vv'asser  oder  die  Luft  Ivanaans  zu  genies- 
sen;  endlich  wollte  er  sich  bereit  finden  lassen,  sich 
dem  Josua  als  Schüler  zu  unterwerfen.  Aber  auf  die 
Dauer  konnte  er  es  nicht  ertragen,  geduldig  auf  die 
Offenbarung  zu  harren,    die  erst  durch  Vermitilung 
des  Meisters  Josua  an  ihm  gelangen  sollte.  Sollten 
wir  da:  heilige  Land  als  Schüler  betreten,  wo  wir 
Meister  sein  könnten?  Wir  halben  der  Welt  das  Te- 
nach  gegeben   und  den  Gottesglauben    und    sollten  i 
Schüler  sein  Inden  Eiwigkeitswerten?  Und  sollten  in  i 
Mizwoth  von  anderen  uns  i-bertreffen  lassen?  —  Der 
Name  Jerusalem  setzt  sich  zusarmnen  aus  dem  na- 
tionalen Stichwort  Sem'ssalem  und  aus  dem  religiö- 
sen Abrahams:  Jemc    HKn*    Qott  wollte  keinen 
der  beiden  Männer  zurücksetzen.  So  \  er^chmo!2en 
die  beiden  Bestandteile  zu  dem  Namen  krusalem. 
Nationales  und  l-^eligiöses  sollen  einander  ergänzen. 
Der  Redner  schloss  mit  dem  Wunsche,  mit  dem  die 
Pessachhagada  schliessf  nnzn  niVfh.  Der 

Aufforderung  des  Vorsitzenden,  in  die  Diskussion 
eirasutreten»  konnte  nicht  entsprochen  werden,  da 
altes  unter  dem  Banne  der  bedeutsamen  Rede  stand. 

TsdMCtwsIowakeL  ' 
BratlslaYa.   »»Mirjam**  nrisrachistisclier  Frauen- 

und  Mäldchenverehi  veranstaltete  am  22.  März,  Sab- 
bat abends,  einen  gut  gelungenen  Purimabend.  Die 
Räiimlichkeiteii  „Misrachi"  konnten  die  zahlreich 
erschienenen  (iäste  kaum  fassen.  Viele,  die  bis  nun  der 
„Mirjam"  ferne  standen,  sind  zu  dlesiem  Pfestc  er- 
sohietten,  die  nun  auch  für  die  praktischen  Arbeiten 
des  Vereines  g-'wonnen  sind.  Das  ReinertrSlRlte  wurde 
fttr  dei:  „Keren  Mi-rachi*'  bestimmt. 

Stupava.  Am  18.  März  (Megillaabend)  wurden 
auf  Veranlassung  der  Misrachi-Ortsgruppe  im  Kino 
.,üsveta"  die  Filme  „Zerstörung  Jerusftlen»"  und 
„Eine  Entdeckungsfahrt  nach  Ifez  Israel  im  Jahre 
1923'*  aufgeführt.  l>ie  Vorstellung  war  äusserst  gelun- 
gen und  der  Saal  —  trotz  einer  aggressiven  Aktion  der 
Gegenseite  —  bis  zum  letzten  i^lätzchen  ausver- 
kauft. Die  Filme  übten  auf  die  Zuschauer  einen  sicht- 
lich tiefen  Eindruck  aus.  Dwit»rstag  de«  20.  März 
wurde  von  der  Orts«rufj|>«^|end  das  Purimspiel 
„Die  Wahl  in  Nebbachowa"  (von  S.  K^sler)  aufge- 
führt. Auch  diese  Vorstelkmg  wurde  von  den  Aguda- 
Anhängern  boykottiert,  dessenungeachtet  war  der 
grosse  Saal  gänzlich  ausverkauft.  Sowohl  der  mora- 
lische als  auch  der  materielle,  Erfolg  bei<ier  Af)Mde 
wmr  ein  über  alle  Erwartoigen  grosser.        E.  W. 

Bratislava.  Sonntag  den  23.  März  fand  die  erste 
Ausschussitzung  des  „Hebräisctien  Sprach-  und 
Scbiilvereiues"  statt,  be*  welcher  die  Mitglieder  voll- 
zählig er-chienen.  Beschlossen  wurde,  energisclie 
Schritte  auch  in  ^^r  Provto^^^fl^n^^^t^dantt 

^^trebungen  des  V^nes  in  den  wei- 
imtm     Kreisen     der      Slowakei  populär  zu 

machen.     Die     bis     nun     vom     „Misrachi"  in 
Bratislava     erhaltenen     hebräischen     Kurse,  an 
I  denen  bis  nun  ^cr  ISO  Zöglinge  i^^Mih,  wer<^ 
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vom  Vereine  übernommen.  Cholhamoed  Pessacli 
s(jH  ein  grosses  JVle€ting  veranstaltet  werden,  an  dem 
zur  Verbreitamg  der  hebräischen;  Sprache  nicht  mir 
die  Macht  desi  Wortes  benützt  werden  s«oih  viefmehr 
wird  dem  PubiSknm  ein  Kinblick  in  die  bereits  erziel- 
ten Resvtltate,  durch  hc-'bräische  Aufführun-gen  der 
Kinder,  j^ewälirt  werden,  was  seini.Mi  Zweck  sicherlich 
niciit  verfehlen  wird.  T'-oi/  der  uufangs  herrschenden- 
SdhFwierigkeiten  gelang  es  nunmehr  aucö  in  der  Slo- 
wakei die  MöjffUchSceit  der  Gründung  eiiu  r  hebräischen' 
Scltule  in  greifbare  Nähe  zu  rücken.  Zu  einer  gemein- 
sai^icn  Plattform  für  alle  Scliaruerungtn  der  .ludjn- 
heit  i  t  die  I*flege  der  li"bräisclien  Sprache  g-radezu 
prädestiniert  und  dürfte  die  neue  Griiirdung  mit  der 
Zeit  unter  den  vom  Parteihader  zerklüfteten  siowaki- 
sühen  Juiden  die  Einigkeit  herstelen,  Mem  sie  sich 
in  gemeinsamer  Anbeit  für  das  Aufblühen  jüdischen 
Geistes  und  jüdi-cher  Kultur  zjsannnem'inden. 

Nitra.  (.Jahresabrechnung  der  zionistisch-mis- 
rachistisclien  Ortsgruppe  pro  1923—5683.)  Die  Orts- 
gruppe vereinnahmte  tsdh.  K  19.021,20  und  veraus- 
gabte fast  ebensoviel.  Der  KKL.  hatte  einj  Einnahme 
von  tsci).  K  23.651, der  K.  M.  ll.-:'"\  Im  ganzen 
hat  der  K.  H.  seit  seinem  Bestände  m  Nitra  tsch. 
K  70.38,"  und  -ori!)  Tranken  in  bar  eiit-^enommen.  Aul 
administrative  Spesen  verausgabte  die  Gruppe  im» 
Berichtsjahre  kaum  einige  Prozente  «Icr  EhuKihmen». 

Rumänien. 

Bukowinaer  l.andes verband  „Misrachi"  in  Czer- 
nowitz.  Samstag  den  1.  März  l.  J.  sprach  der  Sekre- 
tär  des   Landesiverbandes»  Herr  David  Müller,  im 
Bojaner  Bethanse  über  dSe  Bedeutung  des  Scbekels. 
!':■      züLrtc  das  Vv'csen  des  Zininsmus.  welcher  viel 
älteren  Datums  irt,  als  ni-in  gew(;hnlich  ap.niniint,  kain 
ijiJann  auf  den  modernen  Zionismus  zu  sp-recheu  und 
übersing  zur  Erörterung  des  lölsrachistischen  Pro- 
gramms. Er  wies  hin  auf  die   Notwemügkcit  der 
(seinerzeitiigen)  Gründung  der  Misrachi-Fraktion,  auf 
ihre  Bedeutung  innerlulb  der  zionistiscl  en  Weltorga- 
nisation und  auf  ihre  Tätigkeit  in  ^>ez  Israel  und  im 
Galuth.  Zum  Schlüsse  forderte  der  Kedner  beson- 
ders die  religiös  orientierten  Kreise  atff,  den  MSsrachi- 
schekel  zu  zahlen,  damit  die  Reihen  des  Mlsraofii  ge- 
tärkt  und  ihm  viele  neue  Kräfte  zugeführt  werden, 
denn  ni'r  so  wird  es  dem  Misrachi  ermöglicht,  die 
Autbautätigkeit     der     zionistisclu  n  OrgariisatioR 
dahin     zu     beeinflussen,      dass   unser  National- 
heim   tatsächHch    national    svin    soll,  durdl« 
drangen  vom  Geiste  unserer  nationalen  Kultur  der 
»rnn.    —  Samstag  den  15.  März  1.  J.  h»elt  der  SeKre- 
i.Ir  des  Landesverbände Herr  David  Müller,  in  der 
Svnagoge  eine  Ansprache.   In  Anlelnnjiig  an  den  an 
diesent  Sabbat  gelesenen  Thoraab.schnitt    121  flÄHB 
wies    er   vor   allem    darauf  hin,  dass  ph^^  DVSt 
uns  die  Richtigkeit  der  nationalen  (imd  zionistischen) 
Idee  lehren  wül;  denn  der  Ueberfall  Amaleks  auf 
Israd  war,  laut  Ericlärung  des  Midiasch,  eine  Fofce 
der  VernachlässtfUng  der  eigcnt  !•  Kultur,  der 
rnd  der  Preisgabe  der  nationale!)  l:igciiartDnn  •^nc^ 
nun     ^12"TD     Sodann    entwickelte  der  I?edner  das 
Wesen  des  Zionismus  im  Sinne  des  nnsrachi.st;schen 
Programms,    welches  Religion  mit  Nationalltit  ver- 
einigt, streifte  die  Tätigkeit  des  Misrachi  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  des  »ioflistisch-misrachistischen 
Arbeitsfeldes  und  schloss  seine  eindrncksvolhm  Ans- 
f''hrungon  mit  der  Aufforderung  an  die  f>rthndoxen 
Kreise,  mclU  abseits  zu  stehen  und  sich  dem  MisracliU 
Verbände  anzusohliesscn,  wie  auch  durch  dien  Kauf 
des  misrachtetischen  Sdiekels  die  Zugehörigikeit  zum 
tebemdiffen  akthren  Teil  des  Judentums  au  dt^Mime^ 
tieren. 

Oradea-Mare.  -Der  diesiailirige  Winter  brachte 
neues  Leben  in  die  hieiige  Jugendbewegung,  welche 
sich  voll  und  ganz  dem  Misrachi  angCTchTwsen  hat 
Es  herrscht  iXbenXi  ¥v^^^^«^  4ass  die  hiesig 
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orthodox  gesinnte,  s^hr  zaihlrelche  Jugend,  weiche 
bisher  stets  in  verschiedenen  Lagern  führer-  und 
lehrerlos  unilierirrte.  endlich  heimgefunden  hat  und 
sich  um  die  'fahne  des  Misrachi  schart.  Der  Wunsch 
und  die  OpFerwÜ'i^keit  der  .Iu's?end.  ein  Glied  in  der 
gros  jn  Kette  der  jüdisch-nationalen  Bewegung  zu 
werden,  gibt  auch  den  Alten  Mut  «nd  Kraft  zur  Fort- 
setzung der  schweren,  aiber  seJir  da'ukbaren  Arbeit. 
Die  erste  energische  Leistung  waren  d'j  Schuirim  und 
die  licbräisclien  Lehrkurse,  ferner  jüdisch-literarische 
Vorträse,  um  die  Ku'Iturs;:iluitze  unserer  Tliora^und 
unserer  Oeschichte  und  damit  KleiehzciLig  die  Pflich- 
ten und  Aufgaben  der  nahen  Zulcunft  der  Jugend  vor 
Augen  zu  führen.  Dann  galt  es  auch  mit  produktiven 
Leisti-ngen  die  Arbeit  zu  bei;inncn.  Sehr  intensiv 
wurde  die  ICcren-Kaicmeth- Arbeit  be.^onncu,  und  die 
Biicl- juverteiluns:  und  sirössere  Sammlungen  wurden 
planmässig  mit  bestem  Krii;lg!;;  durchgeführt.  Wieder 
holt  s  ind  bereits  grössere  Beträge  der  Klausenburger 
Zentral-e  zugeführt  worden.  Die  Zeire  Misrachi  veran- 
stalteten hener  schon  zwei  Abende,  anliisslich  Cha- 
nuka  und  Purim.  und  beide  hatten  einen  durchschla- 
genden Hrfnlg.  indjm  sich  alle  jüdischen  Kreise  der 
Stadt  an  denselben  lebliaftesl  beteiligten.  Das  Erträg- 
nis der  tbeiden  Abende  wurde  »um  Teil  der  Klausen- 
burger Zentrale  des  Keren  Kajemeth,  zum  Teil  der 
\om  Jaffaer  iHamisrachi  Hazair  gegriiiidelen  ''larten- 
-stadt  zugeführt.  Die  Jugeadjiruppe  iinterni!nint  ge- 
eignete Schritt?,  'dem  letzteren  Zweck  auch  weitere 
Geldmittel  zur  Verfügung  zu  stellen.  Klne  grosse  Un- 
terstützung erfährt  die  hiesige  Zeire  Misrachi  durch  die 
Ortsgruppen  der  „Av  iwah".  '  ie  Leitung  besteht  aus 
folgenden  Herren:  Kfroim  Ratli.  AViklos  Stc'-;-.  ''"'(iscs 
Just.  Henrik  Silberstein,  Alartcn  Mozes,  .^a  amon, 
Ignatz  Minczent.  Die  Leitung  entfaltet  eine  lebhafte 
Aktiviiät  und  scheut  weder  Zeit  noch  Mühe,  um  die 
hiesige  Jugertd  für  das  heilige  Ideal  reif  zu  machen.  — 
Unlängst  wurde  anlässlich  der  Hochzeit  des  Präsiden- 
ten Herrn  !:froim  Rath  ihm  zu  Rhren  ein  Bankett  ge- 
geben, an  dem  auch  der  alte  Misrachi  vertreten  war. 
Es  wurden  hebräische  Ansprachen  geliaiteiu  nnd  bei 
dieser  Gelegenheit  3000  Lei  gesammelt,  mit  welcher 
Summe  einem  Chadfuz  die  AKja  nach  Erez  Israel  er- 
«(Htliclit  wurde.  M.  Just. 

TemesYar.  „Eine  Muster-Tre  tinungs- 
Or thodoxie".  Ole  Zerklüftung  des  Judentums 
liat  in  Temesvar  eiii  Mi  ganz  eigentümlichen  Charak- 
ter. 1:-  gün  hier  niclit  weniger  als  vier  jüdische  Oe- 
meinden.  i:ine  Neoii>gen-.  eine  Statusquo-  und  zwei 
Orthodoxengemeinden!  Von  den  letzteren»  die  für 
uns  Misrachisten  in  Betracht  kommen  kömiten,  zählt 
die  eine  .SO  bis  9(1  Mitglieder,  zumeist  ch  a  s  s  i  d  i- 
dische  Juden,  über  die  sich  nicht  viel  sagen  lässt. 
Sie  sind  weder  Aguc'isteii  nncli  Misrachisten,  es  sind 
eben  „Chas  idim".  Dagegen  hat  die  andere  orthodoxe 
Gemeinde  weit  und  breit  nicht  Uiresgl eichen:  Ebie 
traurige  Beröfimtheit!  Sie  zählt  etwa  500  Mitglieder, 
wo^^on  —  viel  gesagt  —  kaum  30  Sabbat  halten 
und  kämm  100  die  Schecliita  in  Anspruch  nehmen, 
(Die  Angestellten  der  (iemeinde  sind  in  diesen  Ziffern 
inbegriffen!)  Und  in  dieser  Gemeinde  gehört  die  gei- 
stige und  offizielle  Leitung  mr  extremsten  Tren- 
nungsorthodöxie!  I?.t  dies  kein  Sdiauspiel  für  Göt- 
ter?! Kin  direkter  Ulk  Kr  eine  Pnrambeilage!  Der  ein- 
stige Begründer  der  hie  igcn  Zionistischen  Or- 
ganisation, der  seinerzeit  in  Budapest  anlassiich 
eines  Lanueskongresses  der  Orth'.sduxie  quasi  in 
Baun  gelegt  wurde,  dounert  heute  von  der  Kanzel 
«egen  jede  ziaii^«*tische  Bewegumr.  Er  erklärt  »owohl 
im  eigenen  wie  auch  im  Namen  der  „Kehilla"  auf 
Basis  des  Scliulclian-Aruch  zu  stehen,  was  eigentlich 
evcphiell  scheinbar  richtig  wäre,  nach  seinen  Ausle- 
gungen in  bezng  und  punkto  Zionismus.  Das  grosse 
Wort  in  der  Qemeindei-tube  führt  zur  traurigen  Skiz- 
zierung des  Falles  ein  grosser  Tahnuddiodwm, 
«n  den  mehrere  unserer  Qwlnnungsgenossen 
herangetreten  sind,  er  mngc  doch  dahin  wirken,  dass 
ffnan  wenigstens  zum  Roschhakohol  ein  solches  Mit- 
glied wählen  soll,  wcicbes  wenigstens  „schachten" 
^I^L^Die  ung  brüsWereude  Antwort  war:  „Dem 

doxen  (??)  Öeiminde  hlevon  abschen!"  Und  was  war 
die  Folge  dieser  Stdlun^^me?  Dass  anlasslich  der 
dieswöohigen  Wahl   zum  Obmanne    der  ortho- 


Ein  ungelieuerlicher  Fall  hat  die  Szatmärer 
Judenheit  in  grosse  Aufregung  gebracht.  Pap  Dorin, 

Schulinspektor  im  Komitat  Szatmär  (Rumänien),  er- 
liess  eine  Verordnung,  laut  welcher  jüdische  Knaben 
nur  ohne  Peoth  die  Schule  besuchen  düri'en.  Im  Falle 
die  Schüler  dieser  Verordnung  nicht  nachkomnm,  sind 
die  Lehrer  verpflichtet,  mit  Gewalt  vorzugehen  und 
den  Kmdern  die  Peoth  abzuschneiden.  Die  Jüdischen 
Eltern  dachten  anfangs,  dass  es  sich  um  einen  Spass 
handle,  und  empfingen  mit  einem  Lachen  die  „Hiobs- 
botschaft" der  Kleinen.  Doch  nicht  so  der  Schul- 
inspektor und  Lehrer,  die  sich  strikte  an  die  Verord- 
nung hielten.  Als  die  Kinder  dann  am  nächsten  Tage 
mit  Peoth  an  den  Schläfen  in  der  Scshule  erschienen, 
d.!  wurden  ihnen  von  einem  Lehrer  namens  Catrica 
di'j  Plieof  abgeschnitten.  Obcrrabl-Micr  Grünwald 
unternahm  wohl  Schritte,  doch  konnte  er  beim 
Schulinspektor  nichts  erreichen.  Um  seine  noch  grös- 
sere Macht  zu  beweisen,  erliess  er  eine  zweite  Ver- 
ordnung, die  die  Sperrung  sämtlicher  Talmud-Thora- 
Schulen  anordnet.  Als  Oberrabbiner  Grünberg  be- 
tonte, dass  die  Talmud-Thora-Schulen  durch  einen 
Ministerialerlass  genehmigt  seien,  da  bekam  er  zur 
Antwort:  „Mich  kümmert  kein  Ministerialerlass."  Das 
unerhört  rücksiclitslose  und  antiliberale,  ied-r  Men- 
schen- und  Religionsfreiheit  hohnsprechende  Vorgehen 
des  Schuinspektors  hat  die  gesamt j  .ludenheit  Sieben- 
bürgens in  Aufruhr  gebracht,  und  sie  wird  e'.;er;.::sc!ien 
Protest  gegen  die  weitere  Kultur-  und  Staatstätigkeit 
des  Schuhnspektors  beim  Ministerium  erheben. 

Die  Misrachi-Zentrale  für  d-ie  Donau-  und 
Balkanländer  hat  unverzüglich  im  Wege  der  königl. 
rumänischen  Gesandtschaft  in  Wien  bei  der  rumäni- 
sclien  Regierung  energischesien  iTotcst  gegen  das  je- 
der Kultnr  und  Demokratie  hohnsprechende  Vorgehen 
der  untergeordneten  rumänischen  ißehörden  in  Sieben- 
bürgen eingelegt. 


doxen  (!)  Gemeinde  ein  Mann  gewählt  wurde,  der 

Schweinefleisch  nicht  rar  \  oin  I\^pier,  sondern  sogar 
vom  „T;?lle:-'*  i  .  t.  Ob  n::ci:  diesen  Chascrim,  die  er 
füttert,  auch  (labeMa  bezahlt  wird,  ist  vr)rd'jrhand 
noch  unbekannt.  Fs  lieisst,  die  Trefo-Haushalt-Füh- 
renden  zahlen  dieselbe  in  Pauschale.  NatürHch  kann 
unter  solchen  Umständen  die  hiesige  Neologen-  und 
Statusquo-Gcmeinde  ruhig  behaupten,  dass'  der  Uni- 
fikation der  drei  „jüdischen"  Gemeinden  absolut 
nichts  im  Wege  steht  und  die  Finheit  der  Judenschaft 
in  der  Stadt  hergestellt  werden  kann.  Die  Gemeinde 
der  O'ffiziellen  Trennungsorthodoxie  ist  nämlich  keine 
jüdische  Gemeinde  und  die  Mitglieder  derselben  sind 
auch  keine  Juden!!  Aber  trotz  der  hübschen  An- 
zahl dieser  ...lereim"  am*  der  einen  und  der  wasch- 
echten Assimilat'on  auf  der  anderen  Seite,  ist  mo- 
mentan doch  unter  dem  Fin'drucke  der  durch  Herrn 
Adolf  P  o  1 1  a  k,  Berlin,  für  den  Keren  Kajemeth  ent- 
falteten Propaganda  eine  grössere  Aktion  im  Zinse. 
Man  erwartet  auch  im  Kreise  der  konservativen  und 
die  Gründung  einer  Mi:-rachi-nri'ppe  befürwortenden 
JudcJiheit  einen  schönen  Erfolg  dieser  Aktion,  es 
handelt  sich  doch  um  .unser  Dorf"  in  Frez-lsrael. 
Unsere  ausscnstehendeii  Gegner  tragen  auch  unbe- 
wusst  ihr  Möglichstes  dazu  bei,  «und  sie  helfen  unse- 
ren Juden  „erwachen**. 

Jugoslawien. 

Zagreb.  Die  ad  hoc  vereinigten  Zionisten  und 
Misrachisten  von  S.  ti.  S.  haben  bereits  voriges 
Jahr  beschkissent  die  iivoslanxrischen  Oiahtzim  in 
Palästina  in  einer  eigenen  Kolonie  unterzu- 
bringen. Die  Zagreber  Zentrale  hat  auf  Grund  dieses 
BeschhhSLS  jnit  der  Direktion  des  .INI^'  in  Jerusalem 
eine  Vereinbarung  getroffen,  wonaoli  der  JNF  den 
lioden  unentgeltlich  d^r  jugoslawischen  Chaluziarm 
zur  Verfügung  stellt,  jedoch  müssen  die  jugoslawi- 
s^en  Jtf^  den  .Häuser-  und  Stallbau  besorgen,  so- 
wie die  Kosten  der  ersten  Finriohtung  tragen.  Ing. 
Z  a  1  o  s  c  e  r,  gebürtig  aus  Sarajevo,  derzeit  Agro- 
nom der  iCA  in  Palästina,  hat  seine  besonderen  f'ach- 
kenntuisse  und  dreijührigen  gr|ahrungen  in  Palästina 
Ä^^^^Ä^  ^ÜP^  Ä^^^W^^W^Ä  angeboten, 
welcher  derzeit  winen  Urlaub  in  Jo^oslawien  dazu 
bcuützt,  die  ^^Jawisohe  Ghat^^Ml  m  pAMina 
bi'im  hiesigen  Judcntmn  populär  zu  machen.  Tng. 
Zalosccr  besuchte  ausser  den  kroatischen  Ortschaf- 
ten in  den  letzten  Tage:i  einige  in  der  Vojvodina. 

Sarajevo.  Wie  „Zid.  Svijest"  in  der  Nummer 
vom  21.  März  mitteüt.  hat  sich  in  Sarajevo  eine  Reihe 
eigentümlicher  Fälle  ereignet.    AntlzijMBstische  Ele- 


Aufnahme  in  den  lüdischnatlonalen  Verein  für  Bos- 
nien und  die  Herzegowina  und  wurden  auf  Grund 
des   Ausschlussbeschlusses   abgewiesen.   Laut  den 


Spendet  für  „Keren 

HamisracM" 


Statuten  hat  jeder  Verein  das  Recht,  Mitglieder  nach 
Belieben  aufzunehmen.  Die  abgewieseneu  Herren 
halben  iedoch  die  Intervention  der  Sarajevoer  Polizei- 
direktion in  Anspruch  genommen,  welche  auf  Grund 
der  Statuten  die  Aufuahme  der  betreffenden  Herren 
forderte.  Dies  ist  ein  ungesetzliches  Vorgehen,  denn 
es  gehört  zu  dem  autonomen  Recht  eines  jeden  Ver- 
eines, die  Mitglieder  nach  Einsicht  aufzunehmen. 
Keine  Partei  kann  genötigt  werden,  jeden  aufzuneh- 
men, der  sich  um  die  Mitgliedschaft  bewirbt,  deun  das 
würde  zu  eigeutümliclien  Neuerungen  im  Vereins- 
leben führen.  Hoffentlich  wird  die  Sarajevoer  Po- 
lizeibehörde die  Sache  einer  friedlichen  Austragung 
zufüihren. 

Novisad.  Zu  Ehren  des  Grandrabbiners,  Herrn 
Dr.  Isaac  A 1  c  a  1  a  y  aus  Belgrad,  der  zur  Inspektion 
der  jüdischen  Institutionen  seine  Reise  nach  Novisad 
angekündigt  hat,  finden  dasellist  am  (\  April  grosse 
Feierlichkeiten  statt.  Die  Feier  wird  sich  zu  einem 
Feste  aller  Juden  Neuserbiens  gestalten. 

Schweiz. 

Zürich.  Purimf  ei  er  des  Alisrachi.  Der 
AppeM.  den  der  Verein  Misrachi.  zusannnen  mit  der 
Hatikv.ah  und  der  Hadassah,  zu  üirem  'Purimfest  ei;- 
lies  en,  verfehlte  seine  Wirkung  nicht,  war  docfe 
der  heimelige  Saal  der  U.  0.  B.  B.-'Loge  vollständig 
gefilllt.  Herr  Berlowitz,  Präsident  der  Mi  racln.  er- 
öffnete den  Abend  mit  einer  humoristisclicn  Rede, 
v  cr'.n  er  „an  Hand  historischer  'i'atsachen  nachwies", 
dass  die  veranstaltenden  Vereine  schon  zur  Zeit 
Ahasverus'  existierten.  Finer  Einladung  folgend,  pro- 
duzierte das  Erste  Jüd.  Jugendorohester  unter  der 
Leitung  se'mes  Dirigenten  Herrn  Markus  Fass  eii^  für 
den  Abend  passendes  Programm,  das  starken  Beifall» 
erntete.  Herr  Lcwanon  las  „Fsllier"  von  Scliolem 
Alecheni:  sein  Vortrag  wurde  beifällig  anrgenonnnen. 
Fiü  Lu-tspiel  in  hebräischer  Sprache,  das  vor  seiner 
Auiiührung  von  Herrn  Blumenberg  „verdeutscht" 
wurde,  rief  enthusiastischen  Beüall  hervor,  trotzdem 
es  „nur  von  einigen  Pers(MK:'  im  Publikum"  nicht 
verstanden  wurde.  Herr  Lieber  trat  nnt  zwei  Lie- 
dern auf,  v/elche  mit  starkem  Ik-ifall  liedankt  wur- 
den. Den  Absciiluss  bildeten  Schattenbilder,  welclie 
auf  die  Megillah  bezug  hatten.  Hier  trat  zum  ersten 
Male  die  Gruppe  aktiver  Ztonrs-ten  In  Tätigkeit,  in- 
dem sie  beim  Auftreten  Hamans  „aktiv"  durch 
Stampfen  ihre  Anwesenheit  zum  Ausdruck  brachten. 
Der  Abend  war  sehr  gehnigcn  und  das  Publikum 
ging  vollauf  befriedigt  in  später  Abendstunde  aus- 
einander. N.  R« 

Amerika. 

Die  Mitglieder  des  Palästina  Investment  Cor- 
poration Conimittee.  Das  Komitee,  dessen  Rildang 
zwecks  Organisierung  der  Palestine  Investinent  Cor- 
poration durch  die  nichtziuni- tische  Propalästint- 
Konlerenz  4n  Wew  York  vooti  17.  Februar  beschlos- 
sen wurde,  wurde  von  Louis  Marshali  wie  folgt  zu- 
sammengesetzt: Colonel  Herbert  Lehmann:  Alvin 
Untermeyr.  David  A.  Brown  aus  Detroit;  Lessing 
Rf)sen\vald  aus  Philadelphia;  .lames  H.  Becker;  Mau- 
rice VVertheim;  Lewis  L.  Strauss;  Julius  Simon;  Ber- 
nard  Flexner;  Sam  C.  Lamport;  B.  V.  Cohen;  Paul 
BaerwaW.  Die  Mitglieder  des  zweiten  Komitees  zum 
Studium  der  Frage  der  Jewish  Agency  sind  von  Mar- 
shall noch  nicht  designiert  w^orden.  Der  derzeit  in 
Florida  v.'c'ler.de  Mr.  Samuel  Untermeyr  bietet  in 
einem  Teiegranmi  yeine  vollste  Mitarbeit  zur  Förde- 
rung der  Investment  Corporation  an.  (Ziko.) 

Das  dritte  Goldene  Buch  des  Nationaüonds,  Der 

zweite  Band  des  Qoldenen  Buohes  des  Keren  Kaie- 
meA  steht  vor  dem  Abschluss.  Für 

sehen  Fntwurf  emes    dritten    Bandes   wur  ^ 
Hauptbureau  ein  Konkurs  ausgeschrieben.   Da  nac 
indischer  Sitte  sowohl  der  Schhisseintragimg  a's  der 
Krpffn^ng  des  u|pn^uclies  jt^ii^  besonsto  I5edeu- 

letzte  Eintragung  im   zweiten  für  Baron 

Fdimnnd  Rothschild,  den  Vater  der  Wdischen  Koloni- 
sation in  Palästina,  und  die  erste  im  dritten  Bande 
für  den  High  Connnissioner.  Sir  Herbert  Sanniel.  mit 
dem  eine  neue  Aera  der  Heimstätte  beginnt,  zu  re- 
servteren.  Für  diese  Eintragungen  soll  in  der  ganzen 
^I^^P^^^^rtach  bis  Lag  b'Omer  ehie  besonderes 
Aktion  durchgcf;ihrt  werden,  die  >iicherlich  die  Idee 
des  Goldenen  Buches  voii  neuem  in  bobem  Masse, 
po5>ularisieren  wird. 
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Korrespondenidn 


Verfia  Vk  Hidlscft»  QflscMGlito  und  Lltmiiir  ta  Wien. 

Samstas:  den  5.  d.  M.,  'halb  8  Uhr  abeiMs»  findet 
Im  Sitzunsssaale  der  Israelitischen  Kultusgemeinde. 
I.,  Seitcristettengasse  4,  ein  Vortrag  des  Herrn  Scliul- 
rats  Adolf  Weiss  statt  über  .,M  a  i  m  o  n  i  de  s  i  n 
der  W  e  1 1 1  i  t  e  r  a  t  u  r".  Eintritt  frei,  üäste  will- 
kommen, 

„Obel  Rachel"«  Verein  zur  uncntgeltlicheB  Alis» 
Speisung  iudischer  Notleldeiider.  Der  Verein,  welcher 

einer  der  würdigsten  humanitären  Institutionen  unse- 
rer Stadt  ist,  hat  sich  bereits  vor  Wochen  der  A 1  i  j  a- 
S  e  k  t  i  o  n  d  e  s  M  i  s  r  a  eil  i  zur  Ausspeisung  der 
durclireisciidcn  Clialuziin  zur  Verfügung  gestellt.  Wir 
fülileii  uns  veranlasst,  alle  unsere  Gesinnungsgenossen 
aufzufordern,  bei  jeder  Gelegenheit  des  Vereines  zu 
gedenken  und  demselben  namhafte  Spenden  zuzuwen- 
den. Die  Administration  der  „.lüdischen  Wochen- 
schrift" ist  ebenfalls  bereit,  diesbezügliche  Spenden 
entgegenzunelmien  und  dieselben  öffentlicii  zu  quittie- 
ren. Unser  Postsparkassenkonto  ist  Nr.  109,940. 


Seh.  Krakau.  Ihre  in  Ihrem  Tciesramm  .geäusserte 
AufreKtiiur  über  <Jen  «nerliörten  Fall  erscheint  uns  nur  zu 
bcirreiflich.  allein  da  der  Name  Ihres  Verwandten  ungenau 
geschrit^ben  ist*  können  wir  nicht  genau  angeben,  ob  auch 
er  (dabei  8«t.  Bs  hat  uns  keine  flöteine  Uctberwindung  ge- 
kostet, die  offene  Anfrage  zu  rveröffentlichen,  und  es 
gfescliah  nur  dann,  nachdem  wir  uns  den  richtigen 
.Sachverhalt  aus  authentfeohesten  Quellen  beschafft  haben. 
Tatsäohltah  ist  viel  mehr  wahr,  als  wir  gcsclirieben  haben, 
da  wir  aus  begreiflichen  Gründen  nicht  alles 
schreiben  konnten.  'Bedauerlich  ist  es,  dass  die  Leute  in 
Ihrem  Lande  sich  durch  „Tätigkeitsberichte"  der  hiesigen 
AKuda-Zenrale.  die  dort  in  Massen  \er:eilt  -werden,  dazu 
(verleiten  lass^-n.  sich  ihrer  Fürsorge  anziivertraiieii-  h's 
erscheint  ja  begreiflich,  dass  die  Herren  liier  «jetzt  nach 
unserer  Veröffentlicliung  Anstrcn:.;iiugen  machen  werden, 
cäe  Tatsache  abzuleugneni  und  maarclies  wieder  gut- 
zumachen. Mit  dem  letzteren  wären  wir  natüdich  sehr 
einverstanden,  da  wir  doch  eigentUch  nidhts  anderes  er- 
zleieni  wölken.  Mit  dem  ersteren  werden  die  Herren  sich 
ntoln  -viel  hellen,  da  unwidcrle.g!bare  Beweise  vorliegen. 


Herzlichste  Gratulation  I 


unserem  GMinnuaMgenos««  )  N«rmailll  PrMsS  anmsshcli 
Miii«r  Verlobtmf  mit  fVäulein  Malwina  Hai  a  Danzii;. 

Miirachi  Mioluüovce. 

MichaloTce,  im  Adar  6684.  s;;« 

Perfekter  y^v  guter  p";?21  »n":?2  mit  schöner  j 

Tenorstimme,  im  Besitze  von  m^2p  von  drei  | 

anerkannten    orthodoxen    Rabbmern,    sucht  |j 

Stellung.  Zuschriften  unter  Adresse  E.  Land-  j 

mann,  Wien,  11.,  Obere  Donaustrasse  4/20.  | 


>jo  icrm  m  vm  ^ncm  nniob  ütto  n»  lüi'v 

w  i-iDV  c^DD  n«Tn  ni^D  ^p2D  nid:  »i-n  .""ttti 
.p'»Dn  ^ey  m»^  .n^wn  □•»na  u^id  aminj^v 


Wein  und  Slibowiia: 

80WI*»  sämtlich-  Spezereiwaren  fiDD  "P'!^ 
Haiiplniedurlag-^der  Scfaiffichul-Mazzoth. 
Bestellungen  v/erdt-n  auch  franko  Mau<r  gelipfvrL 


DAVID  SCtilSCHA 

Wien,  II.,  Reinbrandtftrasse  17. 


itfttor  Aliratekt  Sr.  EhrwUrdnn  Herrn  RatibiMr  Sofetak 


Schweizer  nD2  -^tr^^spelseschoKolade 

sowie  Wallt«,  siiboMillSff  Koiidawsuilicit  müjI 
sMiniilcha  Spaiaralan  mn  gro«  v.  m  tfMRI 

D.  STSINHOF 

A^puM  5  (Boke  L^oyoMH^Mse) 

TelAphOB  4«*7-ai  674 


f|    i  a  I  DI«  kwlhmt«« 

'  Xanut-WdiK 


^^Palästina;  DDD  btt^  "WD 


sowie  slmtUche  QualÜättwelne  in  Fabriksweinflasehen  sind 

zu  haben  im  5ö7 

Hcstanrant  Mayersolitt,  Wi»,  11., 

Ttti.44-i.M  Taborslr.  24  a  Tai.  44-1-51 

gestellt  ' 


Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 
Wien,  II.,  Glockeng.  25.  Tel.  46359 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von  p^to^^ 

wird  genauest  getditd.  556 


Prima 
Gebirgswein, 
kräftig  u.  mild,  ver- 
lässlich it:^2,  billigst  in 
Fässern  von  50  Liter 
aufwärts  bei 
Firma 

BpOdw  FOrst 


560 


elagesel 

^ölowakei) 


lairfMim  Ti 


Mazzoth 


Die  älteste  und  renommierteste 

Mazzothbäckerei  Schmidl 

unter  Aufsicht  des  Ehrw.  Rabbinates,  offeriert  aar 
la  ErzeuguRf  sowohl  Mütter  sie  aadi  etlfkeier  erat* 

klassiger  Ware 

Die  Hauptniederlassung  für  Enjros  und  Detail 
befindet  sich  bei  der  Finna  Brodetzky  Jb  Co., 
II .  Leopoldsir»*"*  4S  und  in  der  Bäckerei  ZXI., 
MeBg;erir<^aa*  19. 

Das  P.  T.  Pnblikam  wird  gebeten,  genau  anf 
meine  Stampiglie  /n  achten,  dn  nur  solche  Pakete 
eoht  sind,  welche  mit  meiner  Stampiglie  und  Unter- 
schrift versehen  sind. 

Adolf  SellinilU,  UL,  Mengerg.  19 


Velepkom  47-#'7a. 


560 


^12 


Hebräischer  Text  von  Dr.  R.  Färber, 
Melodie  von  Kantor  R.  Kläger 
Mit  Hotatt  fBr  Xtettng  mid  Klavier 
»Mio  tMkeok.  K  » 

Zu  beziehen  durch  alle  Buch-  und  Musi- 
kalienhandlungen, sowie  direkt  vom 


HOB     -it93  w 

ungarischer  Provenienz  m  flM«b«n  trai  nstem  hm 


Wien,  II.,  Untere  Augartenstr.  14.  Tel.  46-4-61 


\ufträge  wollen  baldigst  eingesandt  werden,  damit  deren 
Ausfftbruof  prompt  und  »««h  "bÜliftt  erfolgen  kuin. 


.vD:yD  iDWDn  ^mirh 
Die  berühmten  Palästina-Carmel-Weine 
noDH  :n      wieder  zu  haben! 

IL,  Ohfre  Doiiaiistr.  1)1 


ff 

Nebva  dsn  Dlaaabad 


578 


Telephon  Nr.  49-1-75 


Spezereiwaren,  Weine,  Slibowitz  n  D  P  hZ^ 

kauft  uan  am  besten  und  hl  Ii  lösten  bei  St)ezeieiwatenhaus 

LEOPOLD  SGHISCHA,  WIEN,  IL 

Krummbaumgasse  J^r.  1.  —  Tol:^phon  47-2-63 


'^):^^DV2  PH  btk'vtn  rrnn«  v^'^vb  am  ödwi»  TjftM« 

II.  Bezirk,  Negerlega«>se  7,  bei  Lebensohn. 

H.  Beiirk,  CzerninsaHsp  i  im  Vercinalokale. 

11  Be  irk,  Taad.lmarktgass"  üa.  bei  Gottesmann. 

IL  Bezirk,  Oarwmgaiwe  6.  bei  ^uebs. 
III.  Bezirk,  Gustouagasse  10/10.  bei  Focha. 
IX.  Bezirk,  Strohecksasse  b,  bei  Rabb.  Kellmana. 


IX.  IWzirk,  (itünelnrü  sse  39,  bei  M.'uuImI. 
XX.  Bezirk,  Kl«»stern»'iibur?eistiai-Sf  S3  3.  bei  ^Vll. 


568 


Ente  Preßburaar 

Tales-Weberei 

Veroand  nac>)  allen  Staaten. 
Auf  Wunsch  .MiisterscTidunfsen. 

am  SchwarZf  Bra^ava 

Kapuzinergasstt  Nr.  2.  «ta 


Mi' 


Konkurs. 

Die  BlMMt)idt«r  orlh.  Ur. 
f  «neiBd«  wanscht  den  dort  vakanten* 

Rabbinerposte 

durch  einen  streng  orthodoxen  und  ^rundlich 
gebildeten  Kandidaten  zu  besetzen,  welcher 
über  „Hatorausz"  anerkannt  orthodoxer  Auto- 
ritäten auf  talmudlschem  Gebiete  verfügt.  Nebst 
den  rabbimschen  Agenden  wird  der  zu  wäh- 
lte RabWncr  den  Religionsunterricht  an 
sämtlichen  hiesigen  Schulen  zu  erteilen  haben. 
Offerte  eind  bis  spätestens  1.  Mai  1924 
erbeten.  Gehalt  nach  Uebereinkommen, 
standesgemässe  freie  Wohnung. 

ElieMtadt,  im  März  1924. 


675 


Der  fiemeiideioritiii. 


Der  bekannte  Spezialist  für  individuelle 

MeiiMcl^ßfl.TMsförMtioiißi 

BrSiMMSttftn  fttt«  allerfeinitem  dauergewe Ilten  Xattirn mr 


GarlJEoUik 


Damenfrlaeur 


433 


Uefert  obige  Artikel  prompt  und  billig-l  für  In-  und  Ausland 
— _   en  gros  und  eo  detail    ■  .„.i— ^ 

Bei  Bestellungen  von  auswärts  erbitte  genauei  Haarmuater 
und  Angabe  dea  Mmhm  von  einem  Ohr  aum  Mdwtn. 


Koatenlose  Vorführung  der  neuesten  Modelle. 


Wien,  IV.,  SohleifmlMa.  ■   BwohUn  St«  g«<ailig>t  6i%  Hawnymmf  ß 
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KURORTE 


Pension  itr^ 

Max  Kokisel^  ^ 

Bad  Gastein 

ThepmalbAder  mit  direkter  ZulelluHf 


nafS  Orthodox  -m 

RestauFant  Stevn 

Baden  bei  Wien 

Antoushoi,  Antousgasse  13 


Ortbodox 


Pe^ftslon  Stern 

Abbazia  (Villa  Fei^r^i) 


Sem  TTxering 

(unter  Aufsicht  Sr.  Bhrv.  Herrn  Rabb.  Fürst,  Wien,  11.^ 
Schiflächul)  bietet  anponehrasten  Aiif-ntbaU  ftlr  HDO, 

XOOO  :^d:eter  S««liöix« 


Mflsaif«  PaiiwohalpralM  ffAr  ^mmm 


n  0  c. 

647 


CRADO 
PENSION  GOLDBERGER 

EröflnunK  am  1.  Mai.  Preis  für  komplette  Pension  in  der 
Vorsaison  Lit  SO.  Anfragen  Tor  dem  1.  Mai:  EUttoran  e 
Ooldborgor,  Triaatn,  Piaxta  delln  Boraa  7.  585 


in  A  R  I  e:  N  B  A  D 

«»Hotol  National*'  Inli.  David  LeHnw 

Peesneli  s^eöAtet  m 

Volle  Pension  inklusive  Zimmer  Kö  120  —  pro  Tag  und 
Person  Nach  Pessach  beHeutend  billijjer  Vor- 
anmeldu'  gen  erwünschi  bis  spätestenn  Anfang  April. 


für  Ostern  für  Ostarn 

Von   d«n  altbekannten    und  bestrenommlcrtsa  ortll.  ^jffj 

Restaurants  und  Pension 

«e  V  PS  n  AT 

Abbaxla  Padsn  b«i  Wimm, 

<Villa  Felice)  Afllonseauc  13 

wrird  mitgeteilt,  dass  fQr  die  herannahmdm  Oaterfeiertage 
und  TID  Abend  Voranmeldungen  erwünscht  sind  Die  p.  t 
Gäste  wrrden  in  bezug  auf  vorzügliche  Speisen,  Getränke 
und  £ule  Bedienung  bei  massigen  Preisen  oestens  zufrieden- 

«Mit.  581 


Res^yrant 

biLlet 


Ve»ftgli«be  yeUilsoh«  Käoh« 
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Syntgogen  Ornate  u.  Barette 
Cbor-  •.  OlMeriiektoMhNHtii 


ta  MiMM  idtaMitr  «Ml  biliigtter  Am* 

Mn^  «phalten  Sie  beim  :;peztdimn 

Rudoir  Goldstein 

^il-  ttsd  Ufiifnrmschtielder 

Wi^n,  2  Bezirk,  'Babori.trasse  54 


ft74 


Grosses  Lagor 
femer  Stoffe  für  elegante  Herren- 
gatdorobe  nitt  Mass 


Offerieren:  nOD  1t!^3  Original  Palästinaweine  der  Grösskellereien  Richon-Ie-Zion 
&  Ziohron  Jakob  mit  ^SfDn  Sr.  Ehrwürden  Oberrabbiner  K  ly^-Jfrus^^  und  zwar : 

Weiss-,  Rot-|  Süss-  und  Schaumweine 

Sratklaaaiga  QualltAt  Mässige  Preise  Wiederrerkaufor  Engrogpreiae 

Femer:  Deutsche,  österreichisclie  und  ungarisclie 
Weiss-,  Rot-  u.  SUssweine,  Met,  Slibowitz  billigst 

A.  Bupg&Co.|Weingnosshandlung,Dpes^eiiA- 1 

Ferniuf  20672.   —  Telegramm- Adresse :  Weinburn;  Drt-sden.  549 


P  E  S  S  A  C  H- 
KAFFEE-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  Ehrwürden  des  Herrn 
Oberrabbiners  Simon  Schreiber  aus  Erlau 

veriässiich  koscher 

aach  heuer  wieder  in  garantiert  reiner  und 

ausgiebiger  Quaiiiät 

zu  haben  bei 

HEINR  GH  FRANGK  SÖHNE  IN  KOSIGE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht  des 
Herrn  Oberrabbiners  Simon  Schreiber  und 
unter  ständiger  Kontrolle  eines  von  Seiner 
Ehrwürden  ernannten  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse verlässlich  koscher  sind  und  also  von 
jedem  Glaubensgenossen  ruh!<T  das  glänze 
Jahr  hindurch  gebraucht  werden  können. 
Beachten  Sie  beim  Einkaufe  ja  recht  genau 
die  Schutzmarke  „Kaffee^Mühle''  mit  der 
ünterschriftHeinrichFranclc  Söhne, 
wenn  Sie  die  verlässlich  echte 
Qualität  bekommen 

wollen !  61S 


M  E  N  O  R  A  H 

lUVXmATED  MOhTTHLY  FOR  ThE  iEWlTH  HOME 
IllA£F1t>fONA'CaOIRIFT  FuR  DiE  {tiMStHE  G^niUE 

DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  /  VERLANGEN 
SIE   KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  PROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIE  ADMINISTRATION  DER 
JMlBNORAH^  WIEN,  IX.,  BERGOASSE  81 


SCHWEIZER  KÄSE 


Soezialität  Schachtel-Käse,  hergestellt  ans  echtem  Schweizer 
EmniMlMw  Vollfettkäse,  dessen  Aufsicht  VOB  Avliwg  des 

ooo  Melkens  vort^enommen  wird.  ooo 

□n«nn  rniyn 

stehen  zur  Verfügung.  Eventuell  direkte  Auskunft  bei  Oberrab- 
biner  A.  D.  S  c  h  a  p  i  r  o  in  Kowno  (Litauen)  und  Rabbiner 
000        Kora  fei  n,  Z(l^li^4||Wrt«b«HC  Nr.  15.  ooo 


Ferner     TllSitCr    KäSC  V""^^'" 

5i6  HDD  bW  "Itt'D 

Qensral-Depot  fSr  Oest«rr«|«li 

j  FUNK 

Wien,  II.,  Haldgasse  10.  Telephon  40-7-40 


DIE  BESTE 


jeder   rituellen  Anforderung  entsprechenden 


erzeugt 

die  unter  steter  Aufsicht  des  ehrwürdigen 
Rabbinates   der   Israel.   Kultusgemeinde  Wien 

stehende 

MazzoUifabrik  H.  Strum 

Wien,  II.,  Rote  Sterngasse  n,Tel.47-7.|7 

Die  Mazzoth  werden  in  meiner  neuen,  nach 
engl  schem  Muster  erstklassig  eingerichteten 
maschinelle«  Biekerel  aus  nur  streng 
bsMfWifctlitMi  Hskl  «rztiivt 

Erstklassigei*  Mazzothgriess 


I 


Ich  mache  meii  en  p.  t  Kutiden  bekannt,  dass  ich 
der  allei<  ign  I'  haber  dea  im  II.,  Gr.  Stadtgttt- 
gasse  36  golegenen  Stadtfntkellers  bhi.  ich 
werde  mich  bemühen,  mein«  naturb»»ias8enen 
W«itBweine,  wie  auch  meine  Torsüglichen  Sflsfi- 
weine  en  gros  sovHe  en  detail  btlilitit  abtu- 
geberi.  AucH  mache  ich  bekannt,  -^astt  ich  mich 

rerpfiicbtet  habe,  5  Prez«nt  dcs  Reingewinne« 
zur  gieieban  HUfle  fttf  Kertn  H^tSSOd  md 
Rtm  Hamisraciit  abaagebea 

Bezüglich  niltt'D  beste  Referenzen 
Verkaufszeit  von  8  Uhr  früh  bis  6  Uhr  abends 
Samstag  und  S  o  n  n  t  a  g  geschlossen 

CH.  KAWE,  II.,  Gr.  StadtgutgMte  36 

lAfObnung  :  Rote  Stprngaaie  7 
Tel  phon  44-2-22 


MISCHMAN  noBn 

einzige  verlässliclie  m  Pflanzeniiutter 

wird  in  kurzer  Zelt  zu  jiaben  seinl 

Da  nur  bestellte  Mengen  erzeugt  werden,  empfiehlt 
et  si^h,   den   Bedarf    rechtzeitig  zu  sichern. 


entweder  direkt 
bei  der  Fabrik 


früher 
K.  WERFEL 


PRAG  Il.y  PAj£ovni2  oder  deren  Vertretern 

HUGO  FANTA,  Bratislava,  Stefanikgasse  25;  JOSEF  GLEISNER  Hlohovec;  SAMU 
WEI^,  KoSice,  Kalvinplatz ;  JOSEF  ELEFANT,  Rosvigovo  bei  MunkaCevo,  zu  b 


Seite  8 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


Nr.  14 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


rth.  Koscher-Wsine 

en  gros  in  verst!»  odt  nen  Sorten,  gut  und  billig  in 

Fass  und  Flaschen 

2U  haben  bei 

A.  Engelmann  &  Sohn 

WaliilianiiluaB«  Wi«D>  IL»  Schiffamtsgavse  4e 

Auf  Wunsch  kommt  Vertreter  474 


Orth.  iELCHWimiN-IIESTAUIIIIIIT    Orth.  yffZ) 

*    J.  FRIEDMANN  * 

TT  ^  f  xa.terBtxaBse  17    (A-nfeuag  Zirlsizagasse) 

Vorzilstliche  Küche  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

Ausscliit'iisHch  aus  den  unter  Aufsicht  ^^CW^  TPi^  (Schiffschul] 
stehenden  r'abriken.  478 

Weine  ncs  Sx2  in  verschiedenen  Sorten 


Brüder  Mayer 

BaumwoHwaren-Erzeugung 


Telephon  60107  u.  67779 


449 


Wien,  I.,  Gunzagagassa  20 


Pelzbaas  Ärmer  &  Oru^ 

Wien,  II.,  Lassing-Leithnerplatz  3  (Taborstr.  17 b> 

Qrösste  Auswahl  In  MBnteln,  Jacken  und  Füchsen. 
Fassonierunpen  nach  neuesten  Aluilellen  in  eigens 
Werkstatte,  q  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brämungsfellen, o  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Geschlossen  Tm        4ö4         Telephon  48-7-5* 


Erste  ff  iener 


Streng  orth. 

Selchwaren -ftestaurant 

Leiterin :  ESTHER  GOLDBERGER-LEITNER 
Wien,  II.,  Leopoidsgasse  15  (Ecke  Malzgasse).  467 


« 
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Rmlntu  Pmmie  SclreHiaudlie  fir  Bin,  Uta  ni  IMsi 


«TS 


Die  eliisig«  tr«sb«re  Schraibmaachin« 
mit  aintoeliap  Umaehaltuag  (Staidtrt  Klavittiif) 

Remington  SchreidmaschliBnGBS.in.b. II. 

Wien,  I.  Bezirk,  Franz-Josefs-Kal  Nr.  17 
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»toSte  gtoaiotWtil  IKitteletttonas ! 

■9^  Die  ffahMieii  und  beMeii  ^« 

MAZZOT 


unter  Aufsicht  der  (^^B^sn^j"  bvr\^ 
Zentrale:  Wien,  TL,  GroSR«  Scllifi«aMe  X6 

Filiale:    Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  9 

Telep^ll  40-7-47  Fabrik  :  Telep^  47-2>6<^ 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  U«>  Grosse  Sclifffj^asse  Nr.  11 


enciq^  die  mK  ItMi 


MttMf  atreng  hyglaulBtfmw 


msscfata^ta  MwMrtmgM  veneh^m 

Siegel-Werke 


E:is:ene  orth.  nii'D  Fabrik 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  israel.  Kultusf^emeinde. 


Eizeugt  die 


»  Ma^zotli " 


445 


Wiens. 


Garantiere  nur  mit  meiner  StampigHe  ver- 
sehene Packung  für  Qualität  und  nnv3 

Nup  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 

I.Vorirefflic2i 

Mazzotlifabrilc 

Wim,  IL,  Ob.  Aiisrteiisbrap»  52 


VITien,  XX.  Wlntersasse  28 

Talaphonai  49  S-99  49-1-99  S7-3-78  43-5-69 


MO 


Verwendung  nur   a  1 1  e  r  f  e  I  n  s  t  e  n   Nu  1 1  e  r  me  h  1  s ! 

DlJiD  —  Unter  Aufsicht 
'Mttltuss^intihide  Wien 

I f aiiMlw  Nanolh «Orl^e     snf  modernen  Qrle0nifihlen 


des  ehrw.  Rsbbinstes  der 


in  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

Möbelhaus  Itox  Bergmann 

Wien,  II..  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 

Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


(Kaufen  Sie  nur  die,Siegel-Dc!ikatess-Mazxoth''P 
uad  acd^tt^Ü  «uf  die  «es.  gesch.  Packung  mit  „Siegel-Msrke*!  [ 

Fabriksniederlagen: 

Wiep,  Ii.  Leopoldsgasse  SO,  II.  Haidgasse  3,  und  II.  Grosse 
Md^lgaste  30.  OeMnlrertnltr;  Albert  KArner 


Tdepbim  Nr.  45011 


Teleph<Ni  Nr.  45621 


Sederscilüssel 

Leuchter,  Becher,  inp  ^S"?.  Menoraljs,  Aufsitze,  Körbe, 
Services,  komplette  bestecke,  alle«  echt  Silber,  für  Hocb- 
zeitsgeseheoke  geeignet,  zum  billigsten  Tageskurse  berechnet. 
Ferner  Präzisions-Uhren,  Gold-  und  Brillantwaren  in  grösstü» 
Auswahl.    :-:    Gelegenheitskäufe  stets  vorrJItif, 

Morits  Warkany,  Wien,  II.,  SchmtlagaMe  6 

(bei  Taborstrasse)  66& 


0cr 


«•tan 


WIENEA 

Wien,  II.,  Donaustr.  91. TeL^l-75 

Orßsstes  unter  Autsicht  des  "ina  der 

' ^N-iS*^         stehendes  ^1 

R  49  m  %  amx"axA^ 

VorzütiUctie  Küche.  Abends  auch 
MMhige  Speiseiii  Verkauf  von 

feinsten  Selchwaren,  Kiae  ete« 
Hochzeiten,  Jausen,  sowie  auch 
andere  Festlichkeiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

AEAliAMA^  SCHREIBER 


p  Streng  jrnnD^  f|»  nWD  TO  I 

Idi  fCbe  Ucmlt  bckmt,  dsss  ich  nater  etgeatr  Uiiaag 
M  A  Z  Z  O  X  H 

aus  dm  feinstM  Mehl,  sowie  unter  streng  ritueller 

OOO  Aur's  cht  erzeuge.  ooo 

^  ItaiAsgrlaa  Jades  Quanlinn  wMMIIMl 

Bestellungen  werden  entgegengenonimca 

KARL  iCOI»PIL  WIISS 

p  679  ll-i  Kl«liitt  SchlNgassa  14  d 


Zucicerbäcliereieii 


*•  eigpfuT  Erzeugung 

Preisen.  6i6 
Auch  Zuokerbäckereien  verlässlich  HCD  '^B^  1S^23 

ABRAHAM  LEIB  POHERANZ 

Wien,  I!.,  Herminengasse  13. 


Wir  geben  dem  löbl.  Publikum  bafl.  bekannt,  dass  es  nni 

felungen  is^  mit  der  leistuopttbtgsten  Produzenten-Kirma 
alftitinat  in  Verbindung  x«  komiuen.   deren  alleinigen 
Teiteaf  fDr  die  TscImAw^wM^  -m^^Bmmmmm  haben. 

Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  rlie  besten 

mit  "it^f^n  ehrw.    Rabbiner   Kuk  und  Sonnenfeld 

zu  olTerieren.  476 

En  gros:  Brüder  Ueberman  ti,  Weingrosshaadlnnf 
BratitJavat  Hutterergasse  1 

En  d«Uil :  Juda  Fischer 

Bratislava,  Komitatihausplatz  5.  -  Telephon  11-99 

Gleichzeitig  offerieren  wir  unsere  reichhaltigen  Sortiments 
von  in-  u.  ausländischen  Weinen(Italien, Griechenland, Untcarn 
etc.)en        II  denniedrigst.  Tagespreisen,  i.  Onginal>Gebin<ien 


S 


iivng  -^^3 


Mirialiilier  SelcliiiiareBuerscIileiss 

^^^^        mit  rrflhitttckitttb« 

H^^M  IMy  Eingang  Tbalg,  11 
nü^fHa  Jotefine  Weiss  m 


Etoentümer  und  Herausgeber:  Misrachl,  Wien.  II.  Prater-» 
Strasse  43  (leJephon  4()-4-91).  —  Verantwortlicher  I^edaJc- 
t«M"j  MaUfctel  Optinwald,  WJen,  B.  I<einbrandtstrasse  34 
(Telephon  41-700).  —  DrwA«rrt  WHt  Verlws-A.<l.  \^cem 

WiteiK  IX.  Untversitütsstrasse  8  (veiaalWCB^ 
Mdier  Leiter:  VllDtor  Misteiberset). 


dlf^^OBatlklMn  üttbräischM  Miige 

(Torah  waarez) 


Redaktion  tt^  Adminiatration;  Wien.  IL,  Praterstrasse  Nr.  43. 

Telegrammadresse:  Misrachi  Wien.  Telephon  40-4-91.  —  Re- 
daktion für  die  Tschechoslowakei:  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska 
ul.  7.—  Erscheint  jeden  Freitag. —  Oesterr.  Postsparkassen-Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  33.230;  Ungar.  Po.«;t«:par- 
kassen-Konto  Nr.  27.252.  Postcheque-Konto  Zürich:  VIII-10795. 
—  Zahlstelle  für  Rumänien  :  Banque  Marmorosdi,  Bianc  &  Co.,  Bu- 
karest. —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind  stets  auf  unser  Konto :  Wr . 
Bank- Verein,  Depositenkassa  Hollandstr.  Wien,  IL,  zu  übersenden. 

Dar  MIarachi  iai  ain«  VarsHMfimvimii  Slonlalanp 
wttlciia  mm  VarwIrkNdiwiic  ^a  BwraW^^ 
gramms  auf  der  GruiKllasa  und  Im  Sinn«  das 
Ir^Uonallen  Ittdiackaii  a«a«la«a  «raMH^ib 

Einzelnummer  in  Wien  K  2000;  mit  hebräischer  Beilag« 
K  2500,  für  Tschechoslowakei        1.20,  resp.  1.40, 

^      Sm'  "  M°  *  "  P  '  *  '  *    V.  ,y i^'-te'iährig    für  Oesterreich 
,             ]^'^^'"^            ^  2D.000;    Deutschland  Renten- 
mark^  2.50;  Polen  ö.  K  20.000;    Tschechoslowakei  YJt  12  50 
Rumänien  Lei  75 ;    Holland  fl.  2;   Skandinavien  d.  K  3.50  ] 
Schweis  Frs.  4;  Frankreich  Frcs.  8  ;  Belgien  Fr  es.  8;  Englaad 
ah.  3;  Italien  Lire     ;  Airipr  i.  i  I).  I|,.r  0.75, 

Nummer  15           Wien,  11.  April  IftM 

♦Tfe*in  ;d-3  *r  nri  rr'^,          2,  Jahrgang 

Unsere  Pessachnnmmer 


wird 

als 


FPQtfinitllllPP'"  bedeutend  erweitertem  Umfange  and 
A  OOUIUUmiui  vermehrter  Auflage  am  18.  April  erscheinen. 


Au  unsere  Abonueiitoii  iu  der 
Tschechoslowakei! 

Wir  ersuchen  um  gefl.  Einzahluno  der  rück- 
ständigen Abonnementsgebühren,  da  wir  sonst  die 
Zustellung  des  Blattes  einstellen  müssen. 

Die  Mission  der  Orthodoxie  in  den 
Nachfolgestaaten. 

Die  Orthodoxie  in  jenen  Gebieten,  die  ehemals 
zu  Unsrurn  gehört  liatten  und  ai*f  Grund  des  Frie- 
densvcrtrases  an  die  verschiedenen  Nachfolgestaa- 
ten  angegliedert  wurden,  hat  die  Aufgabe,  manchen 
arossen  Irrtum  Ihrer  Führer  früherer  (jenerationen 
tinter  der  alten  Aera  endlich  {gutzumachen. 

Bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  spielte 
die  Orthodoxie  Ungarns  innerhaft)  des  (jesamtjuden- 
tums  der  Welt  jene  wichtige,  das  rehgiöse  l.ehen 
und  die  Ikfestigung  des  Linnid  hatf)ral)  hefruclitende 
und  erhaltende  Rolle,  die  ihr  kraft  ilires  eigenen 
heilen  Wertes  auch  in  der  Tat  zukam.  Eine  bedeu- 
tende Zahl  hervorragender  anerkannter  Gaonim  und 
Charifim  genoss  in  der  ganzen  W  elt  iniangefochtenen 
Ruf,  ungarländische  .leschiwoth  bildeten  die  Anzie- 
hungspunkte für  Lernbefli/vsene  und  Gelehrte  nicht 
nur  in  Ungarn  seihst,  sondern  auch  im  Auslände.  Die 
Memuns  ungarländischer  Tahnide  Chachomkn  hatte 
VcrHwert  und  Gewicht  überall,  wo  es  gesetzestreue 
strenggläubige  .luden  gab,  und  orthodoxe  und  konser- 
vative .ludcngemeinden  in  allen  Weltteilen  wett- 
eiferten in  dem  Destreben,  für  etwa  verwaist  gewor- 
dene Rabbinatssltze  einen  aus  einer  ungurländischen 
Jeschiwah  kommenden,  von  ungarischen  orthodoxen 
Rabbonim  begleiibixten  Talniid  Qiochom  im  ge- 
winnen. 

Diese  Situation  hatte  sich  sofort  geändert,  als 
gleichzeitig  mit  der  finianzipation  der  luden  Ungarns 
die  Spaltung  des  ungarischen  .ludentunis  durchgeführt 
und  gesetzlich  sanktioniert  wurde.  Heute  der  «nen 
oder  der  andefen  oM  ihren  damaligen  Wort- 

führern Vorwürfe  ib#r  ihre  damalige  Haltung  zu 
maciien,  hätte  wenig  Sinn,  unleugbar  .iedoch  ist  die 
Tatsache,  dass  von  diesem  Trennungshcscliluss  ilic 
völlige  Isolierung  des  ungarischen  Judentums,  sein 
n^^^^^^^t^^^Mten  zur  Bedeutun^sJosigkeit  in 
iiidiscliL'u  lT;i-.^^^ni  -i-ih  Ausschaltung  aus  den  aü 


gemein  jüdischen  Bewegamgen  datiert.  Die  jahr- 
zehntelangen mneren  Kämpfe,    das    Ausspielen  der 

einen  Richtung  gegen  die  andere  durcJi  die  jeweiligen 
ungarisciien  Regierungen  und  das  Wettlaufen  der 
einzelnen  jüdischen  Gruppen  um  die  Gunst  dieser 
Regierungen  hat  die  Kräfte  der  Orthodoxie  sowohl 
wie  diejenigen  der  Neologiie  völlig  absorWert  und  die 
ursprünglich  auf  rein  religi()ser  Grundlage  erfolgte 
Scheidung  zu  einem  politischen  Riinkespiel  unschön- 
ster Art  herabgewürdigt.  So  wie  später  Orthodoxe 
luid  Neologe  den  Zionismus  als    uiii)atriotisch  und 


Telephon  819        I  Streng  rItuaH  I        Telephon  319 

noe  in  Baden  I 

Pfeisatliau  Im  Hoiel-Keslaufanl  Schy.  Mm  iH  ieii. 

AaMfasaa  28 

unter  pentelieber  Leitung  det  Beeitxen  David  Sehey 

Ganze  Verpflcgnif « 

Frühitück:  Kaffee,  Ei,  Mazzes 

Mittagmahl:  Suppe,  Braten,  Beilage,  Meiiispeiae 

Jause:  Kaffee.  Ei,  Maziei 

NACbUnahl:  Fleischspeise.  Heilage  (|8 
pro  Tag  K  70.000 
Komplette  Portionen  Anerkannt  beste  Küche 

Orflestee  jfidieebei  £tabliaeement  Badeae 

  StettidM  Lokalttiten  ginzllcli  reaovitrt 

Schöne  Zittttef  TOn  K  30.C00  pro  Tag  aafwirte 
.Anmr-ldiiii^t^n  werden  bis  17.  Apfll  entgefeDgenOflUBen 


vatcrlandsfeindlich  vernadert  hatten,  hat  die  Ortho- 
doxie in  dem  halben  Jahrhundert  vom  Kongress  bis 
zum  Ausbrucli  des  Krieges  ihre  ganzen  gei'stigen.  tak- 
tischen und  materiellen  Kräfte  darauf  vergeuden 
müssen,  um  .skA  gegen  die  Angriffe  Ihrer  Wider- 
.sacher  zu  erwehren  und  den  Beweis  zu  erbringen, 
dass  >ie  fxitriotisclicr  seien  ;ils  ihre  Gegner.  Um  nun 
zu  beweisen,  dass  sie  echte  Patrioten  seien,  für  die 
es  extra  Hungariain  weder  ein  Leben  noch  aucii  ein 
Judentum  gebe»  dessen  Lekl  und  Wohl.  «Jessen  Hoff- 
nung und  Sehnsuciit  ihnen  nähergehe,  hat  sich  die 
Orthodoxie  Ungarns  selbst  von  allen  grossen  BeNve- 
gungen  des  jüdischen  Volkes  losgesagt  und  auch 
den  Schein,  irgendwie  mit  den  Juden  des  Auslandes 
in  Vei^tadwng  zu  stehen,  vermieden. 

So  ist  es  nicht  verwunderUch,  Uass  die  grosse 
Kata'.troph€.  die  über  das  ungarische  Judentum  nach 

!- Ii  /'.v  ri  K'i"' ' ''üMMiirn  hereinbrach,  im  Aushmd  auf 


fast  völlige  reilnahmslosigkeit  stress.  Das  ludentum 
der  ganzen  Welt  empfand  es  als  eine  glückliche  Fü- 
gung. dasK  der  grössere  und.  sagen  wir  offen  heraus, 
der  vyertvollere  I  eil  der  alten  imgarischen  Orthodoxie 
mit  den  (jebieten.  die  den  Nachfolgestaaten  zufielen, 
aus  der  Finflussphäre  der  liudapester  orthodoxen 
Landeskanzlei  mit  ihrem  unfruchtbaren  Politisieren 
herausgeführt  wurde. 

Die  Orthodioxie  in  den  Nachfolgestaaten  hat 
durcli  die  Neiigevtaltun-  der  Dinge  in  Furopa  eigent- 
lich ihren  Zusammenliang  mit  dem  Gesamtjudentum 
er.st  wiedergefunden  und  sich  in  die  Gesamtheit  des 
jüdischen  Volkes  auch  praktisch  von  neuem  einge- 
fügt. Sie  ist  berufen,  in  der  allgemeinen  jüdischen  Re- 
kon.'-.triiktionsarbeit  einen  sehr  wichtigen  Faktor  zu 
bilden,  da  sie  kraft  ihrer  f:rfahrungen  und  zähen,  nn- 
gebroclieneii  Gesetzestreue  gewisscrmassen  die 
Kronzeugin  für  die  Unfruchtbarkeit  und  Untauglich- 
keit  der  Trennungspolitik  der  noch  in  der  alten  unga- 
risch-orthodoxen Ideologie  lebenden  Landeskanzlei- 
Orthodoxie  ist.  Dazu  kommt  noch,  dass  sich  auch  Inden 
nicht  orthodox  organisierten  Kreisen  in  der  Führung 
der  Gemeinden  und  der  öffentlichen  jüdischen  An- 
stalten ganz  offenkundig  ein  Zug  nach  rechts  kund- 
gibt, der  den  Ehifluss  der  nicht  im  Falirwa/>ser  der 
I  rennungsoTthodoxIe  segelnden  Qesetzestreuen  nur 
steigern  mirss. 

Auch  die  innerpolitisclie  Konstellation    in  den 
Ländern  der  ganzen  Welt   und  ganz    besonders  in 
den  Nachfolgestaaten  an  der  Donau  drängt  zur  Fin- 
heitltehkeit  und  zu  gemeinsamer  Arbeit.  Ueberall  in 
der  Welt  lebt  die  Sehnsucht  der  ekizehien  Teile  des 
jüdischen  Volkes  auf.    sich  wiederzufinden  und  sich 
auf  einer  Plattform,  auf  einem  Arbeitsgebiet  znsam- 
nienzuschliessen.     Diese  Plattform  wurde  in  der  An- 
erkennung der  Pflicht  des   gesamten  .liidentimis  im 
Aufbau  Palästinas  auf  nationaler  Grundlage  gefun- 
den. Da  ergibt  sich  nun  für  die  Orthodoxie  der  Nach- 
folgestaaten die  historische  Aufgabe,  das  ganze  Ge- 
wicht ihres  moralischen,    geistigen  und  materiellen 
Wertes  in  die  Wagschale  zu  werfen,  damit  diese  ge- 
meinsame Arbeit  im  Sinne  eines  geselzestreuen  Na- 
tionalismus vollzogen  werde  und  die  ideellen  und 
finanziellen  Kräfte  des  jüdischen  Volkes    ein  Erez 
Israel  schaffen,  in  dem.  bei  aller  nachdrücklichen  Be- 
tonung der  l'ntrcnnbarkeit    und    Einheitlichkeit  des 
.ludeiitums.  der  (ieist  und  die  Gesetze  der  ihura  wie- 
der zu  ihrer  alten,    unangefochtenen  Herfs^att  ge- 
langen.  


Sttnsatloiittlle  Umwälzung 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheltelmod# 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

Wien,  I.,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

S  Ii  a  R  0  S  Um  vor  lrreffllu-un|  ztt  lebfitzen,      £  N  D  £  T  A I L 

Wtto  den  TofBaBeii  Othaar  i^nd  Im  Adresee  lenau  |tt  lMa^ten! 
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Die  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^ 
Liefert  seit  mehr  als   anderthalb  Jahrzehnten 

iraritt    ler  Mädchenfrisfir    mit  T^ICffender 


luden!  Zahlet  den  Misraclii-Scliekell 


Seite  2 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT, 


Nr.  15 


Dieses  Arbeitsziel  ist  sicherlich  kein  geringes. 
Auf  der  einen  Seite  der  bankrott  gewordene  und  nur 
noch  von  Machtgelüsten  getriebene  Trennungsfana- 
tismus und  auf  d-er  anderen  Seite  der  nicht  minder 
failitet  unverbesiserlicbe  und  versteckte  AssfatiHa- 
tionswahn,  und  zwischen  diesen  beiden  konservativ 
denkende  und  fühlende,  aber  dank  einer  uniglücklichen 
Politik  „neolog"  organisierte  Juden,  die  nicht  wissen, 
was  sie  in  ihrer  Isoliertheit  beginnen  sollen,  und  jene 
i&tarke,  gesunde,  lern-  und  arbeitsfreudige  Ortlio- 
doxie.  ^e,  getw^^ssermassen  von  allen  Fesseln  befreit, 
danach  strebt,  ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden. 

Es  besteht  für  uns  kein  Zweifel,  das-s  diese  Or- 
thodoxie in  der  Slowakei  sowohl  wie  in  Siebenbür- 
gen und  der  Bukowina,  in  Jugoslawien  und  Altrumä- 
nien in  den  hohen  Idealen,  die  ihr  der  Qeist  der  Thora 
-und  ihr  nationales  Geifühl  vorzeichnen,  die  Kraft  finden 
wird,  die  ihr  gebührende  Führung  der  Judenschaft  in 
den  Naclifolgestaaten  zu  übernehmen  und  zum  Wohle 
des  Gesamtjude'ntums  zu  benützen.  Sie  entspricht 
damit  dem  Programm  und  den  Zielen  des  Misrachi, 
der  in  der  zionistischen  Weltorganisation  (hifttr 
kämpft,  dass  das  jüdischnationale  Aufbauwerk  auf  den 
Qrtindlasen  der  Thora  vollzosren  werde. 


Beofitzet  Erez  Israel-Wein  zu  Art« 

Kosoth! 

Viele  und  verschiedene  Möglichkeiten  gibt  es, 
dass  em  jeder  Jude  ohne  Rücksicht  auf  seine  Partei- 
zugehörigkeit den  Aufbau  unseres  Landes  fördere. 
Ein  nicht  zu  übersehendes,  überaus  wichtiges  Hilis- 
mittel  hiezu  ist  auch,  dass  wir  bei  unserem  Konsume, 
insbesondere  aber  bei  den  von  der  p'mn  gebotenen 

Anlässen  die  Produkte  des  jüdischen  Palästina,  den 
Ertrag  des  geheiligten  Bodens,  das  Produkt  hinge- 
bungsvoller jüdischer  Arbeit  allen  anderen  Produk- 
ten unter  allen  Umständen  vor^zieiien.  Palästhia  ist 
in  gewissen  ihm  eigenen  Produkten,  in  erster  Linie 
Wein,  Orangen  und  Ethregim,  unbedingt  auf  Export 
angewiesen.  Durch  das  kleinste  Ouantum,  da'^"  wir 
von  diesen  Produkten  ahncliinen,  fördern  wir  in 
wirksamer  Weise  Aulbau  und  KntMäckiung  unseres 
Landes  und  erfüllen  die  -grosse  HtSO  von  ^'M  SW^. 
Der  Genuss>  dieser  unvergleichlichen  Produkte  ist 
aber  auch  geeignet,  Liebe  zu  unserem  Lande  und 
Hilfsbereitschaft  zu  seiner  Wiederaufrichtuug  in  uns 
wachzurufen.  So  wird  nachgesagt,  dass  der  „Nadiw 
h  a  j  a  d  u  a",  Baron  Edmund  Rothschild, 
seinerzeit  erst,  nachdem  er  ein  Glas  'Palästinawein 
zu  trinken  bekam,  zur  Einsicht  gelangte,  dass  dieser 
gesegnete  Boden  nicht  länger  wüst  bleiben  dürfe 
und  so  sein  grosszügiges  Kolonisationswerk  begann. 
Seit  dem  Weltkriege  ist  es  in  diesem  Jahre  zum 


ersten  Mal,  dass  die  unübertrefflichen  Palästinaweine 
auch  in  unseren  Ländern  in  bester  Qualität  und  zu 
verhältnismässig  billigen  Preisen  allerf.thalben  erhält- 
Hch  süid.  Auch  in  beizug  auf  Verlässlichkeit  betreffs 
flllttfä  übertreffen  dSese  Weine  eine  jede  Konkur- 
renzware und  wir  könnten  uns  kaum  .vorstellen,  dsiss 
selbst  der  verbissenste  Feind  von  aÄem,  was  national 
und  zionistisch  ist,  m  seinem  Hasise  gegen  das  heilige 


BacKet 

Bratet  r 


nurmtt 


K\meroi  ^ 

dem  fdnstm  Pnanimfeii 


Ti 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würden des  Herrn  Oberrabbiners  5.6.  Ehrenfeld, 

Mattersdorf, 


und  die  Früchte  der  Rebe  und  für  das  gute,  schöne 
und  geräumige  Land,  das  Du  in  Onaden  latMren 
Vätern  zum  Besitz  und  Erbe  hast  gegeben,  dass  wir 
von  seinen  Früchten  essen,  an  seinen  Gütern  uns 
sättigen",  mit  der  'Bitte:  ,^Führe  luns  tdahin,  dass  wir 
essen  von  des  Landes  Frucht  und  uns  sättigen  an 
seinen  (Klterm»  .**,  wenn  wir  (Mm  jeden  annehmbaren 
Grund,  aus  purer  Gleichgültigkeit,  wenn  nicht  Schlech- 
tigkeit oder  gar  Parteigehässigkeit,  die  Früchte  4jf- 
ses  gesegneten  Landes  zurückweisen  würden! 

Es  sei  daher  ein  jeder  Jude  daran  erinnert  — 
den  Misrachisten  daran  zu  erinnern,  erscheint  wohl 
überflüssig  —  dass  er,  soweit  nur  irgendwie  erhält- 
lich, zu  Arba  Kosoth  aussdiÜessUdi  Padästinawein 
verwende!  G. 


LamI  so  weit  gehen  könnte,  zu  Alba  Kosoth  anderen 
als  den  in  ledler  iflasicht  besten  Palftsttnawein  zu  ver- 
wenden. 

Die  moiS  y^lK  sind  zum  Andenken  an  3  "1  N 
n^lK:  hü  r\  )  2)Vb  angeordnet  worden,  wie 
wäre  es  nun  erklärlich,  dass  ein  hässliches  Qaluth- 
lasclion,  die  Spradie  des  Hasses  gegen  Erez  Israel 
und  seine  Produkte,  die  (bezaubernden  vier  Lescho- 
noth  von  Qeula  geradezu  illusorisch  mache!  Wie 
grotesk  wäre  es  in  der  Nachberacha  über  die  Arba 
Kosoth  dem  Allmächtigen  zu  danken  ..für  die  l^ebe 


Tacbketnooi- Schule  in  Jaffa. 

Vom  Lehrer  Enodi  von  der  Tachkemoni-Schule  in 
Jaffa  liegen  vor  uns  zwei  mit  letzter  Post  eingelangte 
Briefe.  Zuerst  schildert  dieser  die  äusserst  günstige 
quantitive  und  qualitative  Entwicklung  der  Schule. 
Besonders  erfreulich  ist  es,  zu  erfahren,  dass  die 
Schüler  dieser  Schule  mit  ediiem  erstklassigen  jüdi- 
schen Wissen,  aber  e/benso  mit  einer  sehr  guten 
Allgemeinbildung  ausgestattet  werden.  Leider  ist  die 
Tachkcmoni-Schule  in  gemieteten  Wolmräunien  un- 
tergebracht, und  zwar  sind  die  Schüler  in  kleinen 
Räumen  so  zusammengepresst,  'dass  sich  gesundiieit- 
lich  die  schlimmsten  Folgen  ibereits  gezeigt  haben. 
Kopfkr^inkbeiten  und  Augenleiden  werden  immer 
wieder  übertragen.  Die  Schüler  sind  beispielsweise  so 
zusammengedrängt,  dass  wegen  Raummangels  kein 
Zeiühenunter rieht  stattfinden  kann.  Täglich  kommen 
Neuanmeldungen,  aber  diese  müssen  alle  abgelehnt 
werden,  denn  es  ist  einfach  unmöglich,  die  Zahl  der 
Schüler  (augenblidcKch  425)  noch  zu  stei- 
gern. Was  es  bedeutet,  Kindera  frommer 
Eltern  dtn  Eintritt  in  die  einzige  gesetzes- 
treue Schule  Jaffas  verweigern  zu  müssen, 
braucht  nicht  erwänht  zu  werden. 

In  einem  nachfolgenden  Brief  teilt  der  Lehrer 
Enoch  nüt.  dass  inzwischen  der  kontrollierende  Re- 
gierungsrat in  einem  Gutachten  erklärt  hat  dass  aus 
gesundheitlichen  Gründen  die  Sdhule  nicht 
mehr  in  dieser  Weise  weitergeführt  werden  -darf,  dass 
höchstens  200  Schüler  im  neuen  SchuHahr  Wer  unter- 
richtet werden  dürfen. 

Es  bleibt  nun  nichts  anderes  übrig,  als  über  die 
Hälfte  der  Schüter  zu  entlassen  oder  endlich  einmal 
an  den  langgehegten  Plan  eines  Schulbaues  zu  gehen. 
Ein  guHiegendes  Grundstück  ist  vorhanden.  Für  den 
Neubau  werden  3000  Pfund  Sterling  benötigt.  Diese 
müssten  schnellstens  beschafft  werden,  damit  gleich 
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Verbrecher  und  Verbrechen  in  Erez  Israel.  Von 
Daivid  T  i  dha  r  in  Jerusalem.  David  Tklhar,  wie  war 
einmal  sein  Gahithname?  Das  hebräische  Wort  „Tld- 

har"  bedeutet  ..Fichte",  so  wird  er  wohl  nicht  ge- 
heisscn  haben,  denn  Fichte  ist  kein  gebräuchlicher  jü- 
discher h'amiliennamc.  er  hat  a,bcr  offenbar  Todroso- 
witz  oder  ähnlich  geheissen.  Tidhar  ist  in  Palästina 
geboren,  war  Zögling  des  Clieders  und  der  Jeschiwah, 
nachher  Absolvent  des  Lehrerseminars,  nachher 
Schomer  in  verschiedenen  Kolonien,  trat  dann  in  die 
jüdische  Legion,  wo  er  tapfer  kämpfte  und  bei  der  Er- 
oberung von  Amman,  der  derzeitigen  Residenz  des 
Emirs  Abdullah,  sich  besonders  auszeichnete,  bis  er 
In  den  englisdien  Polteeidienst  trat  und  rasch  mn 
hohen  Polizeioffizier  avanderte.  Gegenwärtig  ist  Tid- 
har Kommandant  des  Polizeireviers  in  Meah  Schea- 
rim.  Tidhar  ist  aber  auch  in  seinem  privaten  Leben 
religiös  geblieben,  und  die  gesetzestreuen  Juden  von 
Meah  Schearim  vergöttern  ihn.  Polizeioberinspektor 
Tidhar  veröffentlldhte  nun,  natürlich  in  hebräischer 
Spradie,  wie  es  einem  üklischen  PolizeHnspektor  In 
Jerusalem  geziemt,  ein  überaus  interessantes  und 
lesenswertes  Buch  unter  dem  Titel  „Verbrecher  und 
Verbrechen  in  Erez  Israel",  in  welchem  er  seine 
spannenden  Erleibnisse  im  Polizeidienst  in  packender 
Form  mitteilt,  wdbei  wbetf^MP^WlflMMi^^« 
ten  audi  der  afte  Lamdan  und  ^trinarist  reichlich 
zu  Wort  kommt.  Seine  Schilderungen  gewähren  audi 
tiefe  Einblicke  in  die  Psyche  des  orientalischen  Ver- 
brechers im  allgemeinen  und  in  die  des  jüdischen  Sün- 
ders auf  jüdischem  Boden  im  besonderen.  Unüber- 
trefflich ist  4er  halachische  Pilpul  zwischen  dem  Po- 


lizeikommandanten und  deon  jemenitischen  Juden. 
Der  jemenitische  Jude  wurde  beim  Traubenstehlen 
in  einem  Weingarten  in  Mozza  erwischt.  Er  wurde 
vor  Tidhar  geführt  Der  Polizeiinspektor  fragt  den 
Jemeniten:  „Wissen  Sie»  Jemen!,  denn  nicht,  dass  in 

unserer  Thora  geschrieben  steht  aUin  <->  du  soHst 
nicht  stehlen,  nun,  wie  Iconnten  Sie  ein  ausdrücicliches 
Thorave]!f)ot  Übertreten?**  „Ja,  alber  demgegenüber  ist 
auch  ein  Gebot  vorbanden,  und  das  lautet:  N  3  J1  ^3 
n^SMI  "[If^  0*193,  tmd  die  halachische  Regel  lautet, 
dass  IT?  nnrr  tWp  «  «in  Gebot,  ein  Vei1>ot  unwirk- 
sam macfat^  antwortete  der  Jemenite.  „Ja,  aber  heisst 
es  denn  nicht  weiter:  ]hh  ¥h  ^nn ?"  fragt  der 
Polizeiolfizier.  „Nun  ja",  entgegnet  der  Jemenite,  „es 
heisst  aberrf^a  'm^  hi  d  e  i  n  Gefäss,  und  ich  kann 

dir  versichern,  dass  auch  der  Korb,  in  den  ich  die 
Traubeti  gab,  nicht  mir  gehört,  auf  mein  jüdrsches 
Wort:  er  gelifirt  nicht  mir."  —  Wie  interessant  ist  die 
folgende  SchilderunK:  In  einer  der  schmutzigen  und 
engen  Kellerwohnungen  der  Altstadt  hauste  ein  blut- 
armer alter  Jude.  Zwei  englische  Pfunde  hatte  er  an 
Jahreszins  zu  entrichten,  aber  auch  diese  konnte  er 
unmöglich  aufbringen.  Mucharem,  der  Uebersied- 
lungstermin.  nahte  heran.  Der  Hausherr  wurde  zu- 
dringlich und  drohte  mit  der  Delogierung.  Der  alte 
Mann  war  garnz  verzweifelt,  im  Nebenraum  wohnte 
eine  Greisin,  die  einiges  Geld  in  ihrem  Kasten  ver- 
sperrt hielt,  davoTi  wusste  er,  und  er  wusste  auch,  dass 
die  alte  Frau  täglich  zur  Klagemauer  geht,  ttm  dort 
das  Miachagebet  zu  verrichten.  Keinen  anderen  Aus- 
weg habend,  schlich  er  sich  in  der  Abwesenheit  der 
Frau  in  ihr  Gemach  und  zog  aus  dem  Schratt  das  rote 


Kopftuch  mit  den  darin  befindlichen  drei  Pfunden.  Er 
empfand  aber  dabei  böse  ( iewissensbisse  und  schrie 
auf:  ..Weil'  ist  mir,  auf  meine  ;ilte  Taue  ein  (jiinevv 
geworden."  Er  schlug  heftig  auf  die  Brust  und  schrie: 
Mhn  m:3  nori«.  ach  weh'.  Mhi:,  wie 
werde  ich  es  überleben!"  In  diesem  Momente  kehrte 
die  alte  f  rau  heim  und  war  nicht  wenig  überrascht, 
den  alten  Nachbar  in  ihrem  Gemach  zu  linden  und 
seine  laute  ^  zu  hören.  Sie  eilte  zum  Schrank  und 
fand,  dass  das  rote  Kopftuch  fehlte.  Der  Alte  rezitierte 
mit  dem  bekannten  Nigun  laut  weinend  den  Vers: 

.cfw^ n^jjn  1T3  Ktof)  msdh  tut 

Ein  Araber  hat  am  Jom  Kipur  in  die  Wohnung  eines 
Rabbiners  eingebrochen  und  verschiedene  Gegen» 
stände  gestohlen.  Der  Ri^biner  eilte  am  Abend  zu 
Tidhar  und^  Jte  flehe^^^  er  miBm  den  ttt* 
brecher  freilassen.  „Hatten  wir  dodi  heu^  Jom 
purim,  den  Tag  der  Verzeihung  und  Vergebung,  an 
welchem  wir  zum  himmlischen  Vater  um  Erbarmen 
fl^liten.  J^^^^r  I^i^  behalten,  was  er  gerwimnen 

hüten  von  Tidhar  ^cr  Diebstähle  von  KWuschwein, 
von  S^hatkugeln  aus  den  T^en,  die  an  Ort  und 
Stelle  verzehrt  wurden,  über  Chalukageschichten.  — 
Echt  orientalisch  ist  auch  die  folgende  Schilderung: 
TMhar  besgegnet  einem  Araber  mit  einem  Primus- 
ai^rat  in  den  Händen  und  langen  Damenstrümpfen 
auf  den  Füssen.  Von  Tidhar  ansehalten,  redete  »ich 
der  Araber  darauf  aus,  dass  er  den  Apparat  glfcauft 
und  die  Strüturfe  gefunden  habe.  Alsbald  meldete  aber 
ein  Jude,  dass  vorgestern  aus  seiner  Küche  ein  Pri- 
musapparat und  Süidenstrüjnpfe   gestohlen  wurden. 
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nach  Pessach  mit  dem  Bau  begonnen  werden  kann. 
Di^es  QeW  soll  auch  nur  leihweise  gegeben  und 
eventuell  verzinst  werden.  Bisher  hat  die  Schulverwal- 
tung  für  Miete  500  Pfund  Sterling  pro  Jahr  gezahlt. 
Diese  Summe  könnte  bei  Verzinsung  zur  Amortisa- 
tion fernerhin  verwendet  werden.  Die  Hypotheken- 
bank hat  die  Beleihung  des  Grundstückes  abgelehnt. 
Es  bleibt  also  Jiiehts  anderes  übrig,  lals  von  unseren 
Freunden  Anleihen  oideir  Spenden  für  den  Schulbäiu  zu 
beschaffen. 

Wir  sind  der  Meinung,  dass  gerade  die  Tach- 
kemoni-Schu'le  von  allen  Kreisen  weitgehendste  För- 
derung verdient  und  richten  an  aille  unsere  Leser  die 
Bitte,  allerorts  in  geeigneter  Weise  für  diesen  Zweck 
namhafte  Beträge  zu  sammeln. 

Die  Administration  der  ..Jüdischen  Wochen- 
sohrift"  ist  ebenfalls  bereit,  diesbezügUche  Spenden 
entgegenzunehmen. 


„Spieker  BObur. 

Der  „Jüdischen  Presse"  hat  es  einmal  wieder 
beiiebt,  uns  mit  einer  Polemik  zu  beehren,  ansofern 
ein  zusaminenhiangloses  Qesohimpf  Potemic  genannt 
werden  kann.  In  seiner  letzten  Nummer  meint  das 
'h'iesige  Agudaor^an  den  Argumenten  des  leitenden 
Aufsatzes  in  Nummer  13  unserer  ..Wochenschrift"  mit 
„belleai",  „erlogen",  „obskur",  „Brunnenvergiftung", 
„Verbrechen"  und  idengleidien  sditagendeti  Grob 
heiten  beikomme.n  zu  können.  Der  Ariikelschreiber 
d^r  „Jüdischen  Presse"  hat  hiebei  nur  einen  Teil  un 
seres  Artikels  zum  üegenistand  seiner  IVlemik  ge- 
wählt, nänilidi  de«  Teil,  wo  die  Tatsache  mitgeteilt 
wurde,  dass  de  Haan  dem  Könige  Hussein  im  Auf 
trage  der  Aguda  ein  Bittschreiben  um  Intervention  für 
die  Juden  in  Jemen  überreichte,  während  Hussein 
mit  dem  Herrscher  von  Jemen  auf  Kriegsfuss  steht, 
so  dass  dieser  Schritt  nur  schädlich  sein  konnte  und 
tatsäclüidi  dazu  beigetragen  ihat,  die  Lage  der  Juden 
in  Jemen  zu  versciilimmem.  Der  Artikelschrelber 
meint  mm,  dass  wenn  «Heser  Vorwurf  nehrMcfa  und 
klar  ausgesprochen  werden  würde,  er  die  Agudas 
Jisroel  zermalTnen  müsstc".  Uns  fällt  es  natürlich 
nicht  ein.  die  Aguda  zermalmen  zu  wollen,  diese  Ar- 
beit werden  de  Haan  und  noch  manühe  Herren  von 
der  derzeitigen  Agudakitung,  wie  es  scheint,  rascher 
und  gründlicher  verriditefi,  ab  MIsracihi  es  jennals 
tun  wollte.  Was  aber  Klarheit  und  Unklarheit  in 
Leitartikeln  betrifft,  so  hat  ja  gerade  in  der  letzten 
Nunnner  der  „Jüdischen  I'resse"  einer  ihrer  treuesten 
Leser  im  Namen  der  meisten  ihrer  Leser  seiner  auch 
von  der  Redaictioti  gutgeheisseoen  Meinung  in  recht 


klarer  Weise  Ausdruck  gegeben.  Die  de  Haan-jemeni- 
tische Juden  betreffende  Mitteilung  unseres  Blattes  hat 
an  Klafheif  ^denlals  nichts  zu  wünschen  übrigge- 
lassen. Der  Artikelschrelber  "der  „Jiüdiscben  Presse" 
gibt  aber  7u,  dass  eine  Bitte  der  Aguda  an  Hussein 
um  Linderung  der  Not  der  Juden  in  Jemen  gerichtet 
wurde;  er  gibt  auch  z-u,  dass  eine  Verscililimmerung 
der  Situation  derselben  inzwisclien  erfolgte,  nur  fehlt 
ihm  der  Zusammenhang  dieser  zwei  Ereignisse.  Und 
nach  alledem  bezeichnet  er  unsere  diesibezügiiohe 
Mitteilung  als  ..erlogen",  als  „Scheker  ßilbur,  natür- 
lich nicht  — b  ul,  auch  nicht  — b  ü  1,  sondern  — b  e  1,  — 
dem  guten  Mann  wäre  doch  dringend  zu  empfehlen, 
sieb  ZU;  den  Kursen  der  Z.  A.  *J.,  XX.,  Bäuerlegasse, 
nicht  für  Hebräisch  m,  vieimchr  nur  für  die  ele 
mentarsten  Kenntnisse  des  „Dik-Dük"  (auch  Aguda 
orthograplrie;  eigentHch  mit  deniseHben  ■ümredbt  'Wie 
„Bilbel"  und  ..Dikdek")  anzumelden. 

Wir  möchten  nun  in  diesem  Zusammenhange 
folgende  Fragen  wiederholen:  Nachdem  es  einmal 
feststellt,  *dass  de  fiaan  ijim  Auftrage  der  Aguda  zu 
Hussein  ging,  um  ihn  um  seine  Jnterveiftton  für  die 
Juden  von  Jemen  zu  bitten,  fragen  wdr,  war  es  der 
Auftragge-berin,  der  Asiida.  bekannt,  dass  König 
Hussein  mit  dem  iHerrsclier  von  Jemen  auf  schärf- 
stem iKrieg&fU'Sse  steht  und  in  Feindsaliaft  lebt  und  so- 
hin  scbon  die  Tatsache,  dass  der  feindliohe  Hussein 
um  Intervention  angesucht  wurde,  den  Juden  von  Je- 
men nur  schädlich  sein  muss?  Ja  oder  nein?  Zur  Ent- 
astung der  Aguida  wollen  wir  anneihmen,  dass  ihr  dies 
unbekannt  war,  dann  muss  man  sich  aber  fragen,  was 
für  eme  politische  Vertretung  ist  das,  der  eine  solch 
verhängniisvolle  Tatsache  entgeht,  uind  —  was  der 
springnde  Punkt  ist  —  warum  hat  sich  die  Aguda, 
bevor  sie  diesen  \erfehlten  Schritt  unternahm,  liicht 
m  Verbiindun.«:  gesetzt  mit  dem  in  Jeriiisalem  exi- 
stierenden Verband  der  jemenitischen 
Juden,  der  aus  lauter  gesetzesireuen  Mitgliedern 
besteht,  mit  den  Juden  in  Jemen  in  steter  Verbinduing 
ist  und  ihre  Veriiäiltnisse  genau  kennt?  Diese  Fragen 
können  nur  mit  klaren  Antworten,  aber  oiclit  mit 
Scliimpiergüssen  erledigt  werden. 


Palästina  Medizinal- Weine 


Der  Mantel  des  Arabers  zeigte  noch  die  Spuren  der 
roten  Farbe  von  der  Küchenwand  des  Juden.  Also 
überführt,  rechtfertigte  sich  der  Araber  mit  folgenden 
Worten:  ..(irosser  Herr!  Ich  bin  ein  armer  Mensch. 
Ich  übernachtete  in  der  Omarmoschee  und  stand  früh 
auf,  um  nach  meinem  Heimatsdorfe  LIfta  tu  gehen. 
Es  war  noch  sehr  früh  und  es  war  kalt,  s^r  kalt  Da 
wollte  ich  mich  beim  Rauche  einer  Zigarette  erwär- 
men. Fs  fehlte  mir  aber  ein  Zündliölzchen.  Ich  suchte 
überall,  fand  aber  niemanden,  der  iriir  ein  Zündhölz 
chen  gegeben  hätte.  Plötzlich,  ich  weiss  nicht  mehr 
wie,  fand  ich  mich  vor  der  iCOchentür  eines  Juden. 
Ich  sagte  mir:  in  der  Küche  eines  Juden  wird  doch 
sicherücli  ein  Zündhölzchen  zu  finden  sein.  Fin  dum 
Mier  Türhaken  stand  mir  im  Wege,  den  entfernte  ich 
mit  Leichtigkeit,  und  nun    bin  ich  hineingegangen. 
Und  sieh'  da,  ich  fand  wirklich  einen  galten  Haiufen 
ZQfldhötechen.  Da  sQik^^  ^ä^MMm  Zigarette 
an.  Ich  sah  mich  um  und  erUickte  dort  auch  einen 
Primusapparat.  Da  dachte  ich,  ein  Primusapparat  ist 
ja  auch  zutn  Wärmen  da.  Ich  nahm  ihn  zu  mir.  Plötz 
iicii  sah  ich  ein  Paar  btrümpic,  und  da  fiel  mir  ein, 
Strümpfe  taugen  dodi  auch  zum  Wärmen,  und  nahm 
auch  diese.  Bedenken  Sie,  albnächtiger  Herr,  es  war 
kalt,  sehr  kalt  war  es.  Und  Ich  sagte  mir:  Was  Ist 
denn  dabei,  ich  gewinne,    denn  ich  erwärme  meine 
kalten  Glieder,  und  jener  verliert  nichts,  denn  ich  war 
entschlossen,  ihm  die  Sachen,  sobald  ich  wieder  in 
h5x!Ä^^  S^A^^  OTi^dtzuerstetten ^ 

hält  das  interessante  Buch  von  Tidhar,  und  es  sei 
jedem,  der  Hebräisd*  versteht  und  eine  brauchbare 
Valuta  besitzt,  zur  angenehmen  Lektüre  wärmstens 


Die  Krimfrage. 

Die  Juden  in  Russland  haben  offenbar  noch 
nicht  genug  gelitten.  Die  Zarenherrschaft,  der  Krieg, 
die  Revolutionen  der  Nachkriegszeit,  die  Springflut 
der  verschiedenen  PogromweWen  waren  noch  nicht 
genug.  Fin  unheilvoller  Stern  waltet  über  den  Juden 
Russlands,  die  seit  Jahrhunderten  der  Spielball  in  den 
Händen  der  einander  abwechselnden  Machthaber 
sind.  Die  letzte  Heimsuchung,  unter  der  die  russi- 
schen Juden  gegenwärtig  ächzen,  ist  wohl  das  Barba- 
rischste, was  je  an  einem  VoSc  verbrochen  wurde. 
Mit  der  Knute  der  Pseudofreiheit  wird  jede  religiöse 
und  nationale  Regung  der  Juden  erstickt  und  es  ist 
so  weit  gekommen,  dasis  in  Russland  die  Zahl  der 
Anussim,  die  unter  dem  Zwange  der  Verfolgung,  ohne 
die  MögltelMt  sich  in  freiere  Qeflkie  zu  retten,  ein 
jüdisches  Scheinleben  zu  führen  gezwungen  sind,  die 
Zahl  der  Marannen  in  Spanien  zur  Zeit  der  Inquisition 
um  das  Vielfache  übersteigt.  Wer  noch  den  Mut  auf- 
bringt, seine  innere  Uetberzeugung  kundzutun,  -sich 
^Is  Qesttzestreuer  oder  jüdischer  Nationalist  zu  be- 
tätigen, ist  dem  ScMcksal  der  [üdiscben  Märtyrer 
verfallen,  muss  entweder  —  und  das  ist  dßr  erträg- 
lichere Fall  —  nach  Sibirien  wandern,  wie  einst  unter 
der  Zarenkruite,  oder  sühnt  das  Verbrechen  seiner 
mannhaften  üeberzeugung  mit  dem  Märtyrertod 
unter  den  Foltern  der  Tscheka. 

Und  jetzt  kommt  noch  die  phantastische  Idee 
der  Qrflifdung  einer  autonomen  jüdischen  Republik 
in  ter  Krim.  Ue  Idee  tot  mdurcMKihrbar  md  ent- 
stammt dem  Bestreben,  die  Juden  der  ganzen  Weit 
r rezuführen  und  für  das  Sn>\vjetregime  günstiger  zu 
stimmen.  Die  Sowjethcrrseher  wissen  genau,  dass 
ihr  Regime  den  Juden  im  Lande  unerträglich  gemacht 
Die  tebrals^«!  Dieter  toben  bereits  die 
Sowjethdlle  ver^m^  ^  ^^^ms^^^^M^^Mi^ 
Rabbiner,  die  bei  ihren  Gemeinden  ausharren  und  die 
Heilig^tümer  hüten,  werden  mit  Gewalt  zurückgehal- 
ten, bilden  aber  durch  ihr  hartnäckiges  Festhalten 
an        göttlichen  Geboten  eine  iSitändige  Gefahr  für 

eine  täglich  zunetenen^  ^eri^enlwit  fflr  ctte 
haber.  Da  schien  es  eine  glänzende  Idee  zu  sein,  die 
Juden  mit  einer  sogenannten  Republik  zu  beglücken 
^^^d^bei^M|^^g£^4^schen    L^^^^ub^eit  und 
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dem  brüderlichen  Mitgefühl  der  Juden  ausserhalb 
Kusslands  ein  glänzendes  Geschäft  zu  machen. 

Nun  denn,  diesmal  ist  der  Bluff  misshtngen. 
W  eder  jüdische  Dollars  noch  jüdische  Pranken  haben 
irgendeine  Neigung  gezeigt,  den  Herrn  von  Moskau 
zu  Hilfe  zu  eilen.  Aber  etwas  anderes  ist  geschehen 
Der  Hass  der  übrigen  Völker,  die  in  Russland  die 
sogenannte  absolute  Freiheit  erleiden  müssen,  er- 
giesst  sich  in  veHvchärftem  Masse  über  die  Häupter 
der  Juden.  Die  Juden,  die  mit  solchen  Wohltaten 
am  liebsten  ungeschoren  bleiben  nuichten,  werden 
als  imperialistische  Nimmersatte  verschrien,  die,  wie 
die  ukrainische  Presse  ihren  'Lesern  weismachen 
will,  sich  nicht  „mit  dem  einen  Vaterland  am  Mittel- 
ländischen Meer  (!)  begnügen,  sondern  ein  zweites 
am  Schwarzen  Meer  gründen  wollen,  um  den  Ukrai- 
nern den  einzigen  Zugang  zum  Meer  zu  verlegen"! 

Man  sieht,  die  sogenannte  jüdische  Republik 
ist  ehie  teuflische  Phantasmagorie,  die  Juden  in 
RusisJand.  soweit  sie  nicht  im  Banne  und  im  Solde 
der  Sowjets  stehen,  haben  sie  nie  gett'ollt,  die  Juden 
der  ganzen  Welt  lehnen  sie  ab  und  verwahren  sich 
gegen  jede  Verbindung  mit  einem  solchen  Gedanken, 
aber  die  Pogromgefahr  ist  bereits  als  erste  und 
sicheiisle  Folge  des  Planes  wieder  in  dräuende  Nähe 
gerückt. 

Die  Juden  sind  heute  n^ir  für  eine  Kolonisatton 
zu  haben:  für  diejenige,  die  den  Aufbau  der  Heim- 
stätte in  Palästina  fördert  und  beschleunigt.  h:s 
wäre  ein  Verbrechen  an  den  Juden  in  Russland  und 
an  dem  ganzen  jüdischen  Volke,  wenn  zu  solchen 
abenteuerlichen  Projekten,  wie  der  Krimutopie,  auch 
die  Fnergie  eines  einzigen  Juden  oder  auch  nur  ein 
einziger  Heller  vergeudet  würde. 

Aufruf. 

Der  Zentralverein   Fsrat  Israel  in  Wien 

hat  sich    zur  ernsten  Aufgabe  gemacht,    die  ganze 
jüdische  Welt  heranzuziehen,  um  Hilfe  zu  schaffen 
für  unsere  armen  verfolgten  Brüder  in  Jemen.  Der 
Verein  Weit  am  4.  März  1924  die  erste  Versammlung 
ab,  bei  welcher  anwesend  «waren  alle  QrossrabWner, 
die  Führer  der  Orthodoxie    wie  auch  der  hervorra- 
gende Schriftsteller    I.  Radler-Feldmann    aus  Palä- 
stina und  auch  andere    Repräsentanten    des  Juden- 
tums.   Alle  Anwesenden  brachten  '  dieser  Aktion 
grosses  Interesse  entgegen  und  beteiligten  sich  mit 
grösstem  Eifer,  zeichneten  gleich  namhafte  (Beträge 
und  haben  dem  Verein  Esrat  Israel  mit  dieser  Aibdit 
betraut.  Schriftsteller  I.  Radler-Feldmann,  Vertreter 
des  Vereines  Fsrat  Israel,  begab  sich    sofort  nach 
Erez  Israel,  gründete  und  leitet  dort  ein  Hilfskomitee, 
um  zu  ermöglichen,  gemeinsam  mit  dem  Verein  Esrat 
Israel  die  Befreiung  der  jemenitischen  Juden  so  rascb 
als  möglich  herbeizuführen.  Die  Arbeiten  des  dortigen 
Komitees  sind  G.  s.  d.  von  Frfolg  gekrönt.  Fs  wurde 
in  Jerusalem  bei  der  Klagemauer  eine    grosse  Ver- 
sammlung abgehalten,  bei  welcher  alle  Grossrabbiiier 
und  RffbMnor  von  4wt  sowie  Tausende  Juden  ver- 
schiedenster Richtung  anwesend  waren.  Die  Oebete 
und  das  Weinen  und  Sohreicn  um  HÜfe  ttr  die  Je- 
menitischen Juden  waren  derart  rührend,  dass  sofort 
ein  allgemeiner  Fasttag  proklamiert  wurde.   Dies  hat 
dort  grosses  Interesse  hervorgerufen,    so  dass  die 
luden  dort  beschlossen  haben,  ein  Emigrationsbaus 
für  jemenitische  Juden,  die  nach  Palästina  kommen, 
zu    bauen.     Zwei    Juden    spendeten    zu  diesem 
Zwecke  einen  Platz  und  die  Grundsteinlegung  wurde 
im    Oktober    1923    vorgenommen,     bei  welcher 
flaraw  Kuk         ^ine^ld  und  Jakow  Meir 
rttirente    IMen    IMten«  Mit  dem  Bau  wurde 
bereits  ^^^nen.   Dte     ffllfe     ttr    dto  Juden 
in     Jemen     ist    nach    den   'letzten  Berichten 
noch  dringhcher  geworden,  d^^^^dj^ug.  dass  man 
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Gebt  Arbeit  den  Chaluzim! 


Für  misrachistische  Chaluzim,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  aufhalten  müsBen.  bevor  li»  «iidgftltig  nach 
Eres  Israel  reiien,  wird  dringendst  Arbeit  gesucht.  Die  P.  T.  Oesinnungsgenoiien  werden  gebeten,  dies- 
beaagliche  Anfragen  an  das  Sekretariat  der  MiirachiitiBdien  L^deizentrale,  II.,  PraterstraHe  48,  »tt  richten. 


sie  zwingt,  den  Islam  an^unednnen  und  sie  dadurch 
dem  Bdieniafd  prdsseseben  sind,  hat  sich  ihre  Lag« 
auch  sonst  V'ersclilimmert.  Man  enteignete  sie  von 
ihren  letzten  Habseligkeiten,  man  jagt  sie  aus  ihren 
Hausern  und  irren  die  Juden  dort  obdachlos  umher 
und  leiden  Hunger  und  Not.  Eine  grosse  Anzahl  von 
Juden  versammelten  sich  dort  am  Meeres- 
strand «und  sdhHen  zum  AUmäohtigen  und  snim 
jüdischen  Volk:  „Wir  verlangen  leein  Geld  und 
kein  Feld,  wir  bitten  nur.  man  soll  uns  die  Reise  nach 
Palästina  ermöglichen,  wir  sind  gute  Arbeiter  und 
wollen  mit  unseren  Frauen  und  Kindern  rastlos  ar- 
beiten und  werden  mit  Gottes  Hilfe  in  die  Lage  ver- 
setzt werden,  auch  das  zurückzuzahlen,  was  man 
uns  auf  Spesen  vorstrecken  wird."  Zufolge  dieser 
letzten  Berichte  war  man  notgedrungen  sofort  bereit, 
mit  der  Emigration  zu  beginnen,  und  der  ärmste  der 
armen  Jerusalemer  Juden  tut  sein  Möglichstes  dazu. 
Die  Auswanderung  ist  schon  im  Zuge,  es  kommt  in 
einigen  Wochen  der  erste  Transport  von  40  Fand- 
iien  an  und  weitere  Transporte  'werden  folgen. 

Wir  bitten  dalier  einen  jeden,  der  Jude  ist 
und  in  wem  das  jüdisclie  Herz  schlägt,  er  möge  sein 
Möglichstes  dazu  beitragen,  um  enien  ganzen  Zweig 
des  jüdischen  Stammes  vor  dem  Untergang  zu  retten. 
Die  jemenitischen  Juden  trösten  sich  in  ihrer  ver- 
zweifcltcn  Lage  damit,  dass  sie  verständigt  wurden, 
dass  mau  sich  hier  ihrer  annimmt.  Auch  in  Jerusalem 
wird  eine  eifrige  Tätigkeit  entfaltet  im  Vertrauem  auf 
die  Stütze  des  Vereines  Esrat  Israel. 

JOdisdi  BrQder!  Hdlet  so  rasch  als  möglich,  da- 
mit es  nicht  zu  spät  wird.  Fs  ergeht  von  uns  gleich- 
zeitig auch  ein  Aufruf  an  das  jüdische  Volk,  unter- 
schrieben von  allen  Führern,  die  an  der  Spitze  des 
Judentums  stehen,  mit  der  Bitte  um  Hilfe  für  die 
jemenitischen  Juden.  Wir  hoffen  auf  Stütze  aller  Ju- 
den ohne  Untersdiied  der  Partei  und  bitten»  Spen- 
den zu  senden  an  den  Verein  Esrat  Israel. 

Zentralverein  Esrat  Israel* 
Wien,  II.,  Tandelmarktgasse  17. 


Palästina 


Baron  Edmond  de  Rothschild  und  PaUistina. 

Wie  wir  bereits  gemeldet  haben,  weilte  Baron  f^d- 
mond  de  Rothschild,  der  „Nadiw  hajadua", 
kürzlich  in  Aegypten.  Eine  Reise  nach  dem  nahen 
Palästina  unterliess  er,  weil  ihn  seine  Aerzte  davon 
dringend  abgeraten  hatten.  Daraufhin  verMfentlichte 
der  ..Daily  Express"  (de  Haan!)  unter  der  Ueber- 
schrift  .,Eine  Rüge  für  die  Zionisten"  eine  Not'rz  des 
Inhalts,  Baron  Rothscliild  hätte  sich  geweigert,  der 
Einladung  der  palästinensischen  Zionisien,  nadi  Pa- 
lästina zu  kommen,  Folge  zu  leisten.  Wie  nun  J.  T.  A. 
meldet,  ist  ihr  Vertreter  in  Kairo  ermächtigt,  diese 
falsche  Meldung  des  „Daily  Express"  zai  dementieren. 
Baron  Rothschild  hat  die  Delegation  der  palästinen- 
sischen Zionisten,  die  zu  seiner  Begrüssuing  nach 
Kairo  gekommen  war,  in  aller  Freundlichkeit  lempfan- 
gen.  Er  ging  deshalb  nicht  nach  Patöstitta,  mtä  seine 
Aerzte  ihm  empifohlen  halten,  in  diesem  itte 
Reise  zu  unterlassen. 

Eine  weitere  Meldung  der  J.  T.  A.  besagt: 
In  Verbindung  mit  Sensationsgerüchten  über  das 
Verhältnis  Baron  Edmond  de  Rothschilds  zu  der  zk>- 
nisttechen  Arbeit  in  Palästina  wh-d  ktzt  das  Protokoll 
der  am  13.  März  zwischen  Baron  Edmond  de  Roth- 
schiW  und  der  Delegation  der  palästinensischen  jüdi- 
schen Kolonien  in  Kairo  stattgeliabten  Unterhaltung 
bekanntgegeben.  Daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  sich 
der  Baron  über  die  Begrüssungsadresse  der  Zioni- 
sten, die  ihm  von  Herrn  M  e  i  r  o  w  i  t  z  französisch 
vorgelesen  wurde,  tief  gerührt  zeigte.  Er  antwortete 
in  einer  längeren  Ansprache,  in  der  er  seiner  Be- 
friedigung über  die  Betriühungen  Dr.  Weizmanns, 
immer  mehr  Männer  und  Frauen  für  die  Arbeit  zu- 
gunsten Palästinas  heranzuziehen,  Ausdruck  gab. 
Er  sagt«,  er  freue  sich,  zu  hören,  dass  eine  neue 
Generation  in  das  Land  gekommen  sei.  um  das  Werk 
der  ersten  Pioniere  fortzusetzen;  er  hoffe,  dass  die 
religiösen  Gefühle  unter  den  Chaluzim  vor- 
iterrschen  würden,  da  nur  die  ReUgion  die  über  die 
ganze  Welt  aenrtreoten  Juden  ebfigt  und  cie  zu- 
sanuncnhält. 

Der  Baron  sagte  welter.  die  bestehenden  Ko- 


lonisten  Land  gegeben  werden.  Er  habe  die  Pica 
(Palestine  Jewish  Colonisation  Association)  gegrün- 
det, die  in  der  tfanQitsiadie  die^ufga$>e  haben  sdl^ 
neue  Kolonien  zu  errichten.  Die  meiste  Arbeit  soll 
in  S  a  m  a  r  i  a  getan  werden.  Er  möchte  die  Sümpfe 
in  Kabara  'trockenlegen  und  so  alle  Kolonien  in 
diesem  Gebiet  vereinigen,  um  dort  eine  Muster- 
siedlung  för  das  ganze  Land  zu  schaffen.  Bis  jetzt 
habe  die  Regierung  der  Ausführung  seiner  Pläne 
Hindernisse  entgegengesetzt;  alber  er  hoffe,  a4Ie  Hin- 
dernisse zu  überwinden. 

Die  Kolonien,  sagte  er  zum  Schluss.  müssten 
allmähhcli  in  den  Stand  kommen,  sich  selbst  zu 
erhalten  und  mit  der  Albzahlung  ihrer  Schilden  zti 
beginnen.  Die  Rückzalilungssummen  würden  für  die 
Errichtung  neuer  Siedlungen  verwendet  werden. 

Am  19.  März  richtete  Baron  Rothschild  an  den 
Waad  Leumi  folgendes  Telegramm:  Herrn  David 
Y  e  11  i  n,  Jerusalem.  Ich  danke  Ihnen  und  dem  Waad 
Leumi  für  Ihr  freundliches  Telegramm.  Ich  hoffe,  im 
nächsten  Jahre  Erez  Israel  besttchen  zu  können,  was 
ich  ungemein  wünsche.     Edmond  de  Rothschild. 

2400  Visen  für  Palästina  ausgeget>en.  Jerusalem. 
(J.  T.  A.)  Wie  die  Palästinensische  Telegraphenagen- 
tur erfährt  hat  die  palästinensische  zionistische  Exe- 
kutive von  der  Palästinaregierung  2400  Visen  für 
Einwanderer  bewilligt  erhalten.  Die  Visen  haben  Gül- 
tigkeit für  die  Zeitdauer  vom  April  bis  Oktober.  Die 
palästinensische  zionistische  Exekutive  hat  die  Visen- 
scheine  unter  die  Palästinaämter  der  zionistischen  Or- 
ganisation in  den  Ländern  der  (Diaspora  verteilt. 

Weitere  Proteste  gegen  die  agodlstiscbe  Hus&eSn- 
Expedltk>n.  Zu  der  allgemeinen  Ablehnung,  die  der 
Schritt  der  Aguda  bei  König  Hussein  seitens  aller 
Kreise  des  palästinensischen  Judentums  gefunden  hat, 
seien  hier  noch  die  Proteste  des  jüdischen  Gemeinde- 
rates von  Haifa  und  des  Ortsrates  von  Petach- 
Tikwa  wiedergegeben.  Der  ers'tere  erliess  folgende 
Kundgebung:  „Im  Namen  der  jüdischen  Gemeinde 
von  Haifa  und  aller  in  ihr  vertretenen  Volksschichten, 
Aschkenasim  und  Sephardim,  Talmide-Chachamim, 
Kaufleute  und  Arbeiter,  legen  wir  schärfste  Verwah- 
.rung  ein  gegen  den  durch  die  Jerusalenter  Expositur 
der  Agudas  Jisroel  unternommenen  Versuch  einer 
Sprengung  der  jüdischen  Einheitsfront,  indem  ihre 
Delegation  vor  König  Hussein  als  die  Vertretung  einer 
aus  dem  Klal  Israel  sich  ausscheidenden  Gruppe  er- 
sctrien.  Die  Haifaer  Gemeinde  drückt  der  Zionistischen 
Organisation  als  der  politischen  Vertretung  des  gan- 
zen jüdischen  Volkes  ihre  Solidarität  und  ihr  vollstes 
Vertrauen  aus.  Das  jüdische  Volk  in  der  Qaluth  und 
in  Erez  Israel,  das  geeinigt  ist  in  dem  Bestreben  nach 
einer  Wiederaufrichtung  im  eigenen  Lande,  wird  mit 
Verachtung  die  Untat  dieser  Schädlinge  verzeichnen 
und  mit  Mut  und  Ausdauer  seinen  Weg  nach  Zion 
und  zum  Aufbau  der  eigenen  Heimstätte  fortsetzen." 
Die  Protestresolution  des  Ortsrates  der  Kolonie  Pe- 
tach-Tikwa  hat  folgenden  Wortlaut:  „Wir  geben 
unserer  Ert)itterung  und  unserem  Protest  gegen  die 
Tat  einer  Handvoll  luiverantwortiicher  Leute  Aus- 
druck, die  ihre  Abtrennung  vom  Klal  Israel  vor  König 
Hussein  demonstrieren  zu  müssen  glaubten." 

Eine  eigene  Währung  ht  Palästina.  Jerusalem. 
(J.  T.  A.)  Wie  die  Palästinensische  Telegraphen- 
agentur erfährt,  hat  die  Regierung  ein  KotMtee  zut 
BeiunKfittue  der  Frage  der  Qnfflfhrung  einer  palästi- 
nensischen Währung  emgesetzt.  Vorsitzender  des 
Komitees  ist  der  Schatzmeister  der  palästinensischen 
Regierung,  Herr  Davis.  Demselben  gehören  noch  an: 
die  Direktoren  der  palästinensischen  Banken,  unter 
ihnen  Jaoobus  Kann,  der  langjährige  Ziociiat  und  Bau» 
Wer.  der  Jetzt  hollänAsdier  Konsul  in  Jerusalem  ist, 
sowie  der  Schatzmeister  der  zionistischen  Exekutive, 
van  Vriesland,  ferner  zwei  Araber  und  der  Zoll- 
direktor. .  , 
Die  Tabakkttitur.  Wte  rJCuntres**  mlHelH;  sM 
heuer  die  Awldhten  Mr  ^  Talbaktnbau  iber  alle 
Zvw^rtmtm  Cün'stig.  Zu  den  bisher  getätigten  Alb- 
schlüssen mit  der  Zigarettenfabrik  .JVlaspero"  und  der 
türkischen  Taibakregie  sind  jetzt  eine  Reihe  von 
grossen  Bestellungen  aus  dem  Auslande  hinzugekom- 
men. Die  erste  (Bestellung  in  der  lf»e  roa 
Kilogramm  i^Ä^i^Ä^Wf  ^n  MtoiH  i^^^^M« 
Ifter  e'me  zweite  von  500.000  Kilogramm  werden  jetzt 
dem  Abschluss  naihe  Verhandlungen  geführt.  Aber 
auch  damit  sind  die  Aufsichten  für  den  Absatz  noch 
jMtAt  erschöpft  Die  ausländische  Handelswelt  beginnt 
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erst  jetzt  am  palästinensischen  Tabak  immer  regeres 

Interesse  zu  nehmen.  Ein  grosser  Teil  der  jüdischen 
Bevölkerung  Palästinas  in  Stadt  und  Land  hat  sich 
darum  in  der  letzten  Zeit  in  grossem  Masse  der 
Tabakkultur  zuzuwenden  begonnen.  Der  grösste  Teil 
der  Bodenflächen  rings  um  Tel  Awdw  wurde  mit 
Tabak  ibe)baut  und  Jerusalem,  Haffa  und  Tlberlas  wer- 
den folgen.  Um  alle  Aufträge  auszuführen,  müssten 
15.000  Dunam  Boden  mit  Tabak  bepflanzt  werden,  und 
dazu  sind  etwa  6000  Ailbedter  erforderlich.  Der  „Kun- 
tres"  meint,  dass  aus  den  Reihen  der  Landarbeiter  nur 
3000  zur  Verfifigui^  (stellen  können.  Auch  wenn  die 
städtischen  Arbeiter  hinzugezogen  werden,  feüen  nocfa 
immer  etw^  2500  Arbeiter,  'und  der  iMangel  an  Ar- 
beitskräften würde  sioh  noch  steigern,  wenn  eine 
grössere  Fläche  als  15.000  Dunam  vom  Tabakibau  er- 
fasst  werden  sollte. 

480  Juden  aus  Polen  nach  Palistfaia  abgereist. 
W  a  r  s  c  h  a  u.  ( J,  T.  A.)  Durch  Vermittiung  des  War- 
schauer Palästinaamtes  sind  in  den  letzten  Tagen 
etwa  450  Juden  in  drei  Gruppen  aus  Polen  nach  Pa- 
lästina abgereist.  Unter  diesen  befinden  sich  250 
Touristen,  die  die  Passah-Tage  in  Palästina  verbrin- 
gen wollen;  der  Rest  sind  Palästina-Em^nten.  Bei 
der  Abreise  jeder  der  drei  Gruppen  fand  sich  am 
Bahnhof  ein  zalilreiches  Publikum  ein,  das  von  den 
Reisenden  Abschied  nahm  und  das  Lied  ,41a*tikwah" 
anstimmte. 


Aus  der  Bewegung 


Oesterreich. 

Rückreise  des  Grossrabbiners  S<jte|4ra  nach  Pa- 
MkuL  Se.  Ehrwflrden  Grossrabbiner  Chahn  S  c  h  a- 
p  i  r  a  von  Drohobyoz,  der  zuloige  einer  schweren  Er- 
krankung vor  einiger  Zeit  von  Jerusalem  nach  Wien 
zu  kommen  gezwungen  war,  trat  am  Donnerstag  den 
3.  d.  M.  seine  Rückreise  nach  Jerusalem  an.  Zur  Ver- 
aibsdtiedung  von  ihm  versammelten  sich  die  Famihen- 
angetaörigen,  viele  Mfsrachisten  und  sonstige  Anhän- 
ger des  Grossrabbiners  am  Bahnhof.  Bs  ist  bezek^h- 
nend  für  die  grenzenlose  Liebe  dieses  echt  n^racfal- 
stischen  Rebbe  für  Erez  Israel,  dass  er  trotz  seines 
leider  noch  immer  andauernden  schweren  Leidens, 
das  eüie  weitere  Behandlung  durch  Wiener  Spezia- 
listen dringend  notfwendlg  gemacht  hätte,  es  ausser- 
halb Palästinas  nicht  mehr  ertragen  konnte  und  auf 
jede  Gefahr  hin  unter  allen  Umstär>den  nach  dem  ge- 
liebten Lande  der  Väter  und  Söhne  zurückkehren  sich 
entschloss.  Möge  er  dort  eine  nühv  nKIßl  finden 
und  für  seine,  unsere  Ideale  weiter  segensreich  tätig 
Sehl! 

Qrfindiinf  eiaea  HapMl  Haarimchl  In  Wien. 

Am  2.  April  wurde  in  Wien  etae  Hapoel  Hamisradii- 

Gruppe  gegründet,  deren  Mitglieder  sich  ans 
misrachistischen  Chaluzim,  die  sich  für  die  Ein- 
wanderung nach  Erez  Israel  vorbereiten  und  dort 
hn  Rahmen  der  Hapoel  Hamisraoli-OrganisatkMi  tm 

arbeiten  gewillt  shid,  und  aus  sonstigen  Ptreunden 

des  Hapoel  Hamisrachi  zusammensetzen.  In  einem 
längeren  Referat  schilderte  Chawer  lAron  Bin-Nun  aus 
Tel-Awiw  Programm  und  bisherige  Leistungen  des 
flaiMiel  Hanwsradii.  Die  mismohistdsdien  Arbeiter, 
hervorge^mren  ms  der  mch  Palästina  ^ttei^aii« 
derten  Misrachi-Jttgend,  wollen,  indem  sie  unter  den 
gleichen  Entbehrungen  und  mit  demselben  Opfermut 
wie  alle  Chaluzim  mit  ihrerr  Hände  Arbeit  am  Auf- 
bau des  Landes  teilnehmen  und  dabei  durchaus  den 
Forderungen  der  Religk>n  und  der  Tradition  gerecht 

raohistischen  Prinzipien  dartun.  Dass  dies  gelungen 
ist,  beweist  das  stetige  Anwachsen  der  Hapoel  Ha- 
misrachi-Bewegung  und  die  Schaffung  einer  Reihe 
von  Kolonien  von  einem  Typus,  der  allein  die  For- 
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derung,  dass  Erez  Israel  auf  QruinHage  des  traditio 
Bellen  Judentums  erbaut  werde,  befriedigen  kann. 

Hierauf  fasste  Herr  Dr.  Knopfmacher  die  Aufgaben 
der  hiesigen  Grupi>e  dahin  zusammen,  dass  sie  die 
Hachscharali  iilirer  Mitgheder  in  die  Wege  leiten, 
die  Sorge  für  die  Wien  passierenden  misrachistischen 
Chaluzim  übernehmen  und  den  palästinensischen  Ha- 
poel Hamisrachi  fördern  soll.  Zum  Schluss  wunde  ein 
Aussahirss  gewählt,  bestehend  aus  den  Herren: 
Rabbiner  S.  Friedmann,  Dr.  S.  Knopfmactier,  Dr,  Ro- 
bert Weiss,  M.  Stern  und  B.  Klar. 


Tschechoslowakei. 
■  Michalovce.  P  u  r  i  m  f  e  i  e  r  der  K  a  d  i  m  a  h 
(Zeire  HamisTachi).  Am  23.  März  wurde  ein  Schau 
spiel  des  berühmten  hebräischen  Dichters  Gordon  im 
Rahmen  der  Purimtfeier  mit  grossem  Erfolge  aufge- 
führt. Der  Saal  war  bis  zum  letzten  Plätzchen  aus- 
verkauft, und  die  Vorstellung  hatte  grossen  Erfolg. 
Alle  Mitwirkenden  boten  sehr  gute  schauspielerische 
Leistungen.  Vom  Reingewinn  wurden  tschech.  K  500 
dem  Jüdischen  Nationalfonds  und  tschech.  K  500  für 
den  Misrachi-Chaluzfonds  abgeführt. 

Purimfest  des  Misrachi  üi  Mähr.-Ostrau.  Ueber 
600  Personen  aus  allen  Schichten  der  jüdischen  Be 
völkerung  nalmien  an  diesem  schönen  Feste  am  Pu- 
rimaibend  teil.  Nach  dem  von  Herrn  Dr.  Fritz  Lö  wy 
trefflich  vorgetragenen   „Prolog  von  Hugo  Zucker 
mann"  hielt  Herr  David  W  o  1  k  o  w  s  k  y  aus  Gleiwitz 
die  Festrede:  ..Anwendung  der  Lehre  der  Megillah 
auf  die  Oegenwart."  Die  interessanten  Ausführungen 
des  Redners  fanden  reichen  Beifall.  Ein  entzückender 
Kindferreigen,  getanzt  nach  dem  hebräischen  Wander- 
liede  „Hajalkult  al  hascbechem"  musste  auf  allgemei- 
nes Verlangen  wiederholt  werden.  Hierauf  wurde  das 
soeben  im  hiesigen  Verlage    „Haivri"  erschienene 
Misrachilied  „Bezel  haeljon**    von  fünfzehn  Herren 
unter  Klavierbegleitung  gesungen,   das  ^o-wolil  dem 
Verfasser  Herrn  Dr.  R.  Färber  als  auch  dem 
Schöpfer  der  MePodie  Herrn  Kantor  Kläger  lebhafte 
Sympathiekundgebungen  eintrug.     Die  Inauguration 
des  Misrachiliedes  weckte  einen  berechtigten  Stolz 
unter  den  Mähr.-Ostrauer  Misrachisten  darüber,  dass 
das  nunmehr  in  die  Welt  hinausziehende  Bundeslied 
hier  entstand  und  eben  hier  die  Weihe  zum  Volks- 
lieJc  erhalten  hat.  EMe  grosse  Nummer  des  Abends 
lag  in  der  Aufführung  der  „Esther"  von  Griilparzer, 
und  löste  namentlich  Herr  Dr.  Löwy  als  Achaschwe 
ros  und  Frl.  Tyras  als  Cstiier  und  -Herr  Hornung  jr. 
als  Haman  stürmischen  Beifall  aus.  Herr  Ober- 
kantor  Löwy  sang  ehi  hebräisches  und  zwei  jüdische 
Lieder,   ebenso  las  Hterr  Schöfer  zwei  humoristische 
Jargonlieder.  Die  Daribietungen  beider  Sänger  wurden 
mit    grossem    Enthusiasmus    aufgenommen.  Zum 
Schlüsse  debütierte  auch  ein  Battchcn  Weintraub  aus 
Chreanow  mit  humorvollen  R^men.  Die  mit  sehr 
schönen  Gewinsten  ausgestattete  Lotterie,  das  über 
aus  gelungene   Schlachmoneszelt    und   die  Büfetts 
waren  stark  belagert.  Das  Fest  brachte  dem  Verein 
•einen  hübschen  Reingewinn.  Für  das    Gelingen  des 
Festes  gebührt  der  Frau  Käte  M  a  y  e  r  h  o  f,  die  das 
Festkomitee  leitete,   den   KMerreigen  einstudierte 
und  ihre  ganze  Kraft  In  den  Dienst  der  guten  Sache 
stellte,  ungeteilter,  aufrichtig>^ter  Dank.  Sie  verstand 
es,  eine  stattliche  Anzahl  von  Damen  zur  Mitarbeit 
zu  berufen  und  deren  Ineresse  bis  zum  Schluss  wach- 
zuerhalten.  Ebenso  gebührt  ein  herzlicher  Jejasclier 
Koach  Herrn  OLQR.  Dr.  Wagner  für  «e  sorgfältige 
und     fachgerechte    Einstudierung   des  „Esther"- 
Stückes  und  allen  anderen  Damen  und  Herna  des 
Festkomitees  ein  inniges  Schalom! 


Korrespondenzen 


Hilfskomitee  der  veremlgten  Bethäuser  und  jüdischen 
Körperschaften  in  Wien   für  die  notleidenden  Juden 
kl  Deutscblaml,  Wien,  lU  Pazmanitengasse  6. 

Das  Komitee  hat  in  s@ner  Sitzung  vom  1.  d.  M. 
bes^Iossen,  das  Hltfekonritee,  t>ezw.  die  Ver^tgung 
4er  Aetiiäuser  und  jüdiMiMn  Körperschaften  unter 
folgendem  Titel  für  die  Dauer  aufrechtzuerhalten 
hessed,  Hilfskomitee  der  vereinig- 
ten Bethäuser  und  jüdischen  Körpe  r- 
^|ha ^^^^1^^^^ no tl e id e n d e  Juden".  Das 

schon  in  seinem  Namen  gegeben.  Ueber  die  Einzel- 
heiten desselben  wird  eine  für  die  nächste  Zeit  ein 
zuberufende  Sitzung  des  grM^n  Komtees  weitere 
Beschlüsse  fassen. 

Vmi^ot^m,  (Mm*  ^^m^m^osse  Herr 
Sttttttd  Neubauer,  Kantor  tmd  ^^^riehrer  in 
Krems  a.  D.,  ist  anlässlich  der  Vakamz  des  Kantor- 
postens in  fToridsdorf  für  Samstag  den  12.  AprU  ZU 
<4nem  Probevortrage  berufen  worden. 

Pronotkn.  Herr  Ernst  Adler,  Sohn  des  Herrn 
Dr.  fimH  Adler,  des  ersten  Sekretärs  der  Israefitiscben 


Kultusgemeinde  in  Wien,  wurde  Montag  den  7.  April 
an  der  hiesigen  Universität  zum  I^tor  der  geisamten 
HeiJkunde  promoviert.  Wir  gratulieren! 

Frankfurt  a.  M.  J  a  c  o  b  S.  P  o  s  e  n  ist  im  67. 
Lebensjalire  verschieden.  Solange  die  Leitung  der 
Misrachi-Föderation  in  Frankfurt  a.  M.  war,  präsi- 
dierte er  den  Sitzungen,  die  in  der  Regel  auch  in 
seiner  Wohnung  stattlanden.  Er  ^r  das  QHed  einer 
der  ältös-ten  jüdischen  Familien  Frankfurts  und  be- 
sass  ein  selbst  ostjüdischen  Rabbinen  imponierendes 
jüdisches  Wissen.  Trotzdem  er  ein  beschäftigter  Ge- 
schäftsmann war.  sah  er  sein  Höchstes  darin,  Schüler 
heranzubilden.  Die  Besten  der  hiesigen  Orthodoxie 
verdanken  ihm  ihr  jüditsches  Wissen.  Er  war  auch 
ein  weit  und  breit  berühmter  Mohel.  Jacob  S.  Posen 
war  ein  Mensch,  der  in  des  Wortes  wahrster  Bedeu- 
tung jede  Minute  tätig  auszufüllen  verstand.  S.  G 
Die  Ankunft  Oberrabbiners  Kuk  In  New  York, 
Offizier  Empfang  duroh  den  Bürgermeister. 
New  York.  (J.  T.  A.N  Oer  palästtaensische  Ober- 
rabbiner Kuk.  Rabbiner  Schapiru  und  Rabbiner  Ep- 
stein, die  das  Zentralhilfskomitee  in  der  Eine-Million- 
Dollar-Kampagne  zur  Unterstützung  der  orthodoxen 
jüdischen  Lehranstalten  vertreten,  sind  am  19.  März 
mit  dem  Dant^r  „Olympic"  in  New  York  einge- 
troffen. Die  Delegation  wurde  auf  der  Jacht  des 
Bürgermeisters  von  New  York  nach  dem  Landungs 
Steg  gebracht,  wo  sie  von  einer  grossen  Menschen 
menge  mit  lauten  Rufen  'begrüsst  wurde.  Die 
Strassen  waren  beflaggt.  Eine  Autamobilkolonne,  die 
von  einer  Schwadron  Polizei  auf  Zweirädem  begleitet 
wurde,  brachte  die  Gäste  nach  der  Stadthalle,  wo 
ihnen  ein  offizieller  Empfang  durch  den  Bürgermeister 
und  die  Beamten  der  Stadt  bereitet  wurde.  Auf  eine 
herzhche  Anspraclie  des  Bürgermeisters  erwiderte 
Oberrabbiner  Kuk  in  hebräischer  Rede. 

Vorlesung  Uriel  DImbattm.  Sonntag,  13.  April, 
halb  8  Uhr  abends,  liest  im  grossen  Saal  des  Ingenieur- 
und  Architektenvereines,  I.,  Eschenbachgasse  9,  Uriel 
Birnbaum  aus  eigenen  Werken.  Das  Programm  um- 
fasst  Vorles-ungen  aus  den  Bänden  „In  Gottes  Krieg", 
„Leiben  hi  Liebe"  sowie  biblischer  Sonette.  Karten 
bei  R.  Löwit,  I.,  Rotentunnstrasse  22,  l^ohafd  Lanyi, 
I.,  Kärntnerstrasse  44,  und  hn  iCarteiAratean  Basar, 
I.,  Rotenturmstrasse  19. 

Generalversammlung.       Der  Betliausverein 
.Marpe     Lanefesch"    hielt    am     7.  April  unter 
dem    VorsHze   des   langjährigen,  verdienstvoller^ 
Obmannes      Herrn     i*hmpp  Fleischmann 
seine  28.  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Mit 
Ausnahme  der  o^tjüdischen  Bethäuser    ist  dies  der 
einzige  ..orthodoxe"  Bethausverein  Wiens,    wo  die 
gesamte  Vereinsleitung  durchwegs  aus  strenggläubi- 
gen Juden  besteht,  und  hn  Laufe  der  Debatte  konnte 
es  auch  leichtwegs  festgestellt  werden,  dass  es  eben 
die  vollkommene,  derzeit  gottlob  noch  unpolitische 
Tätigkeit  des  nur  auf  F^efriedigung  der  religiösen  Be- 
dürfnisse abzielenden  .^)jährigen  Vereines  ist,  was  die 
Entwicklung  hemmt.  Hier  gibt  es  nichts  zu  politisieren 
oder  «u  wühlen,  hier  gibt  es  keine  Rabbinatsstellen 
oder  dergleichen  zu  vergeben,  der   Verehi  muss 
daher  bei  seinen  130  Mitgliedern  bleiben  und  fhianzidl 
vegetieren,  ohne    den    Angestellten    ein  menschen- 
würdiges Einkommen  bieten  zu  können!!    Der  Verein 
lebt  eben  sein  internes  Leben,  und  erscheinen  die 
grossen  „Gönner**  «ur  Revue  nur  einmal  hn  JAre  zur 
Generalversammlung,  anstatt   auch  das  ganae  Jahr 
hindurch  durch  Anwesenheit  zu   glänzen   und  dem 
Vereine  Spenden  und  neue  Mitglieder  zuzuführen. 
Aber  auch  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  kann  der 
Vorwurf  nicht  erspart  bleiben,  dass  sie  de(p  eigenen 
Vereine  nur  Brosamen  zukommen  lassen  und  dessen 
.^^^terbaltung  erschweren,  in  der  Sddlfschul  1^ 
gegen  Hunderttausende  spenden.  Im  kleinen  Vereine, 
der  doch  die  wahre  Hochburg  des  religiösen  Lebens 
an  der  Peripheräe  ist,   kommt  es  eben  nicht  an  die 
grosse  Glocke!  —  Die  Tagesordnung  veriief  ansonst 
proMmmftssig,  der  VereinsSdlung  wurde  das  Ab- 
solutorium  erteUt  und  der  alte  Vorstand  ehistimmig 
wiedergewählt. 

Von  der  Achduth  Israel  in  Wien.  Am  Sabbat 
Hagadol  um  halb  vier  Uhr  nachmittags  wird  Herr 
Rabbiner  M.  M  a  y  e  r  s  o  h  n,  der  Ehrenpräsident  der 
A^utin^iel%  in  der  Synagoge  ,^Betij  Israel"  (Pol- 
Programm  von  Achduth  Israel"  halten.  Sonntag 
den  13.  d.  M.  um  4  Uhr  nachmittags  findet  im  Vereins- 
lokale,  IL  Czerninplatz  4,  die  Sitzung  des  Beirates 
der  Organisation  statt.  Der  Beirat  ist  zusammen- 
ges^t  ftus  den  Mfttgfiedem  des  Ausschusses  und  je 
drd  Delegitneii  von  xttoldbst  36  Vet^mn. 

MbracUsurenfel  MmtmA  Die  Mitglieder  des 
vorbereitenden  Komitees  werden  gebeten,  Sonntag 
den  13.  April,  vormittags  11  Uhr,  zu  einer  Sitzung  in 
der  Zionistischen  Bezir]essektk>n,  IX.,  Liecfatenstein- 
strasse  1 1,  zuverlässig  zu  erscheinen. 


Eingesendet 


Für  Fem  «ad  Inhalt  dieser  Einsendnngren  MbefBlauat  4le 
Redaktion  keine  Verantwortaag. 

An  die  Redaktion  der  „Jüdischen  Wochenschrift" 

Wien. 

Äezngnrtmtend  auf  das  In  Ihrem  gesbh.  Blatt 
Nr.  13  vom  28.  März  1.  J.  Seite  7  erschienene  und 
mit  ,.M.  K."  gezciclmete  „Eingesendet"  ersuche  ich« 
um  freundliche  Aufnahme  folgender  Entgegnung, 
deren  Einschaltung  mir  Herr  Rabbiner  Mayersohn 
aufgetragen  hat.  Herr  M.  Kupferberg  erschien  tat- 
sächlich am  bezeichneten  Tage  in  meinem  Lokal  und 
wollte  tekphonieren.  !Ich  konnte  -sein  Bitte  jedoch 
nicht  erfüllen,  weil  mein  Apparat  Störung  hatte. 
Trotzdem  mehrere  der  anwesenden  Gäste  dies  Herrn 
K.  bestätigten,  blieb  er  unbewegbar.  Im  Wege  des 
Herrn  Rabbiner  Mayersohn  versuchte  ich  die  An- 
gelegenheit friedlich  auszutragen,  weil  mir  dte  un- 
wahren Behauptungen  des  Herrn  K.  sefhr  peinlich 
waren.  Vor  dem  Herrn  Rabbiner  wurde  die  Unrich- 
tigkeit der  Angaben  des  Herrn  K.  durch  die  Ein- 
vernahme des  Telephon-Oberrevidenten  Herrn 
Scherk  (der  die  Störung  seinerzeit  beseitigte)  und 
zweier  meiner  Gäste  festgestellt,  und  da  Herr  K. 
trotz  dreimaliger  Aufforderung  zum  Din-Thora  nicht 
erschienen  ist,  sah  sich  Herr  Rabbiner  Mayersohn 
genötigt,  einen  Seruw  zu  verabfolgen. 

Das  Vorgehen  des  Herrn  K.  richtet  sich  von 
seihst  und  hat  mein  Rechtsanwalt  bereits  die  nötigen 
Schritte  gegen  ihn  beim  Gerichte  Angeleitet 
Wien,  2.  April  1924.  Hochachtungsvoll 
«  Max  Lazar,  Restaurateur» 

II.,  Unt.  Augartenstr.  19. 
Mazzotbäckerei  Strum.  Am  28.  März  wurde 
der  in  der  Rotensterngasse  Nr.  11  befindlichen 
Mazzotbäckerei  des  Hermann  Strum  die  Aufsicht  des 
Ehrw.  Wiener  Rabbinates  entzogen.  Nunmehr  hat  der 
anerkannte  Oberrabbiner  Se.  Ehrw.  Herr  Chaim  Ge- 
lernter aus  Kutty  (Kittow)  die  Aufsicht  am  2.  Aprift 
übernommen.  Es  herrschen  zwischen  dem 
Wiener  Rabbinat  und  Herrn  Oberrabbiner 
aus  Kutty  keine  grundsätzlichen  Widersprüche. 
Die  Ursache  der  Entziehung  war.  dass  Herr 
Strum  euie  Neuerung  am  Backofen  ohne  Vorwissen  ^ 
des  Rabbinates  vornahm,  der  nach  durchgeführter 
Verbesserung  den  rituellen  Anforderungen  ent- 
spricht. Die  Mazzot,  die  vom  Tage  der  Neuerung 
bis  zur  Uebernahme  der  Aufsicht  durch  Herrn  Ober- 
rabbiner Qelemter  erzeugt  wurden,  sind  duch  den 
Abdruck  bei  der  neuen  Vorrichtung  genau  kenntlich 
gemacht  und  auch  durch  Herrn  Obermaschglach  Se. 
Ehrw.  Rabbiner  Habermann  aus  Glogo»w  abgesoTidert 
worden,  sie  sind  unter  Siegel  des  Rabbiners  Gelernter 
streng  verschlossen  und  werden  bis  nach  den  Feier- 
tagen nteht  vericanft  werden.  Daher  gelangen  nur 
olche  Mazzot  aus  der  Stromschen  Bäckerei  zum 
Verkauf,  die  entweder  unter  Aufsicht  des  Wiener 
Rabbinates  oder  des  Herrn  Oberralrfiiners  Gelernter 
erzeugt  wurden.  (Entgeltlich.) 

BMEannänachung.  in  der  „Wahrheit"  vom 
4.  April  ist  1  r  r  t  fl  ffl  1  i  c  h  angegeben,  dass  ich  unter 
Aufsicht  der  Adas  Jisroel  („Schiffechul**)  stehe.  Ich 
icbe  hiemit  bekannt,  dass  ich  unter  Aufsirfit  Sr.  Elirw. 
Herrn  Rabbiners  Mayersohn  stehe  und  nie  die  Auf- 
sicht der  „Schiffschul"  anstrebte.  A.  Ikirschak, 
II..  Grosse  Schiffgasse  3.  (Entgelthch.) 

Adas  Jinosi  (Sdüffschul),  Wien,  !1.,  Grosse 
Schiffgasse  8.  Kanzlei:  II.,  Grosse  SchÜfgasse  1.  Um 
Missverständnissen  und  Irreführungen  vorzubeugen, 
sehen  wir  uns  veranlasst,  bekanntzugeben,  dass  die 
Restauration  des  Herrn  Aron  Barschak  niemals  unter 
der  rituellen  Aufsicht  des  ehrw.  Rabbinates  der  Adas 
Jisroel  (Scfalffscfaul)  gestanden  ist  und  auch  derzeit 
nicht  unter  der  rituellen  Aufsicht  desselben  steht. 
Die  Vereinleitung.  (|i||elt>ioh.) 


Restaurant 


S.  B  I  L  L  E  T 


VoraftgUeke  polsleoh«  Kttolie 


450 


Wien,  ll.p  Hammep-Purgstallg.  4 


enchelot  in  Q^tn^TI^  wdchraOi^.  Aboanmentgebahr  i 
fflr  die  TieheehMtowakti  Ke  «6.—  viw^^riff.  Aaf^ 


Mltrachi^Ziitralliiirsai 

Kapuzinika  7,  Bratislava 
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JÜDISCflE  WOCHENSCQRffT. 


Nr.  15 


;vDi  bi)2  ,^y')ii)      tt'^N  ,i<:''^'\2  cn^b  cm  loyv 

w  nav  n«Tin  mwD  wpao  ,w  «"io3  »T^f»  »"^"»^ 
.p"»Dn     m»!?  .□'□its'n       i^yD  ^^'n  p'»nnD  omv^tt' 

.M^STMD^i^DINn  t5N  S.  N.  552 


'I  Perfekter  2*1{2^  guter  p"3;21  ir\"]}2  mit  schöner 
"  Tenorstimme,  im  Besitze  von  n^h2p  von  drei 
anerkannten  orthodoxen  Rabbinern,  sucht 
l  Stellung.  Zuschriften  unter  Adresse  E.  Land- 
I  mann,  Wien,  \l,  Obere  Donaustrasse  4/20, 


680 


CHALUZAH 

grosnoht,  die  die  Hauswirtschaft  oines  traditionell  geführten 
Lehrgutes  selbständig  leiten  kann.  Zuschriften  an  dasMisrachi- 
Zentralbureau.  Herlin.  Monbijoupiatal,  oder  Benno  Colin, 
Frankfurt  am  Main,  Uhlandstratse  23,  erbeten.  583 

Kinderffräulein 


für  tagsüber  oder  fürs  Geschäft 

suoht  Posteii- 


>84 


Besitzt  Jahreszeugnis.  Zuichriften  unter  «Besseret  M&dehen 
l»et  bestem  FamiUe  584*  im  die  Administration. 


Wir  suchen 

in  allen  grösseren  Städten  der  Tsilifchoslowakei 

Aboonenteii'  n.  Annonceii'AkqaisiteDre 

gegen  hohe  Bezahlung.  Anfrazen  sind  an  die  Bratislavaer 

Administration  zu  richten. 

Jtfngef  Witwef 

sucht  jüdisches  Mädotien,  welches  bertrit  wäre,  mit  ihm  nach 
Eres  Jisrael  za  geben.  Gefl.  Zuschriften  unter  „Idealist"  an 
die  Bratislavaer  Administratimi. 


Orth.  Verkaufssteli« 

für  Maxsoth,  Orieis,  Wein 

sowie  sämtlieb«-  ()stersp*  /(  r<  i.-n  Essig,  Sllbowitz, Schoko- 
lade, Kondensmilch  u>w  bei 


IX.,  Xdxid.elua.ax-ix.fsass»  XQ'r.  6a. 

Wird  auch  ms  haus  gestellt  682 

in  einem  Bande,  Dünndrudc,  Taschenformat .  .  .  Dollar  2.&0 

und  HOiniJTTBmo  ntaTttTHO 

in  zwei  Ta<;chenbändchen  zusammen  Dollar  4.75 

Durch  ..Mlsrach"  Bücheragentur  B.  Kestenbauni.  Berlin  0.27, 
Blumenstrasse  11,  Postscheck- Konti  Berlin  Nr.  9ö.S8S.  Bank- 
konto: Dresdner  Bank,  Depositenkasse  M.  Beilln,  Hottmarkt 


ANZEIGE 


Die  aUr»iiiininii>'rtp 

Mazzothfabrik 

H.  Schreibar's  Hta.  S.  Kohn 

Wioii,  II.,  Hammer-Purgstallgaas«  1 

gibt  Lfkannt,  dass  sie  sowie  alljährlich  au»  h  heuer  die 
allerfeinsle  Qualität  won  M  a  z  «  o  t  h  unter  Aufsicht  des 

Sbvw.  HaWiliiiifM 

der  •rMk  itr.  Eottttigtmeinde  >u<«pnl^  fUul 

Bestellungen  werden  engros  —  en  detail  bertila 
entgegen  genoamen. 

O^e  P.  T.  Kunden  wMte  e^^a  tntereiM 
eriueht,  wegen  bereits  rorhandenen  gressen  Auftragen, 
acboa  J«tat  ihren  Bedarf  an  Mazzoth  antan^dMi. 


Hochachtunffsvoll 


4tl 


M.  Sfhreiber-EolUi 


T-l  4t-9-r.6 


Spezerelwareii,  Waine,  Siibowlt»  npft 

kauft  man  am  besten  und  billigsten  bei  Spezereiwarenhaus 

LEOPOLO  SGHISCHA,  WIEN,  IL 

Krummbaumgasse  Nr.  1.  —  Telsphon  47-2-63 

  ...  555 


A  #  !•  4  aa  ai  M  I 

SSäi  Xarnel-Wdiie 


  (Palästina)  npB  "11^15 

lowie  simiUche  Qualltttttweine  in  Fabriksweinflaschen  sind 

zu  haben  im  557 

Restanraot  jVlayersobti,  Vlies,  U., 

Tal.  44*1-81  TaboratPa  24  a  t«i.  44-1*51 

 Jedes  Quantum  wird  ins  Haus  gestellt.  ■   -  ■ 


Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 
Wien,  II.,  Glockeng.  25.  Tel.  46359 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von 

wird  genauest  geachtet.  556 


Oster- Wein  ^  -^^^ 

Prima 
Oebirgswein, 
kräftig  u.  mild,  ver- 
lässlich nB^3,  billigst  in 
Fässern  von  50  Liter  660 
aufwärts  bei 
Firma 

BpOder  FOpst 

»Vlaiun**  «alBlMndelsgeaellMlMlIib 

(Slowakei) 


M  a  z  zo  t h 


Mazzothbäckerei  Schmidl 

unter  Aufsicht  des  Ehrw.  Rabbinates,  offeriert  nur 
la  Ensagma  sowohl  dünner  als  andi  stXrfcerer  erst- 
klassiger Ware. 

Die  Hauptniederlassung  für  Engros  und  Detail 
befindet  sich  bei  der  Firma  Brodotaky  JbCo., 
II .  Iteopoldsffaaao  49  und  in  der  Bidcerei  ZZL, 
Mangrerg^AM«  19. 

Das  P.  T.  Publikum  wird  gebeten,  genau  auf 
meine  Stampigh'e  zu  achten,  da  nur  solche  Pakete 
echt  sind,  welche  mit  meiner  Stampiglie  und  Unter- 
schrift versehen  sind. 

Adolf  Schmidl,  XXI.,  Mengerg.ig 


Telephon  47-9-72. 


560 


Erste  Preßburger 

Tales-Weberei 

Versand  nach  allen  Staaten. 
Aul  Wunsch  Mustersendungen. 

im  SchwarZf  Bratislava 

Kapuzinergasse  Nr.  2.  451 


•9Kitt^  nnnie 


iVt:DV2      bii-w^  r\'im  i^nvD  dnc  t:D'>TE'>i«  lyts:)« 

II.  Bezirk,  Negeilegasse  7,  bei  Lebeiisohii. 
II,  Bezirii,  Czerninpassf  4,  im  Verfinslokale. 
II.  Hetirk,  Tandelnuirktgasse  oa,  bei  Gottesmann, 
n.  Bezirk,  Darwingasse  5,  bei  Fuchs. 
III.  Bezirk,  Custozzagasse  10/10,  bei  Fuchs. 
XX.  Bezirk,  Klosterneuhurgerstrasse  83/3,  bei  Fell. 


ungaritehiBr 

s. 


Wien,  II.,  Untere  Augartenstr.  14.  Tel.46-4-61 

Aufträge  wollen  baldigst  eingesandt  werden,  damit  d«^ren 
AusfflhruDg  prompt  und  auch  'billigst  erfolgen  kann. 


IgnerMlItneiil   jjfsR^o^H^i  JlIED  "^^ß^lE^- 


578 


Hebräischer  Text  von  Dr.  R.  Färber, 
Mel«die  von  Kantor  R.  Kläger 
Mit  Noten  für  Gesang  und  Klavier 

Preis  tsohech.  K  6 

Zu  beziehen  durch  alle  Buch-  und  Musi- 
kalienhandlungen, sowie  direkt  vom 


"Verlag 


!IwIä,hr.-Ostra.-u.. 


Die  berühmten  Pal ft^^tina-Carmel- Weine 

ncDD  2n      w i e d e r  zu  Ii  a be n ! 

„WIENEA",  II.,  Obere  Donaastr.  91 

Nebi>n  dem  Dianabad         578  Tslepben  Nr.  49-1-75 


Konkurs. 

Die  BkumMAim  orth.  iir.  Xidftai- 
f  «B^ite  wflnsdit  den  dort  vakanten* 

Aabbüierposteii 

durch  einen  streng  orthodoxen  und  gründlich 
gebildeten  Kandidaten  zu  besetzen,  welcher 
Ober  „Hatorausz"  anerkannt  orthodoxer  Auto- 
ritäten auf  talmudischem  Gebiete  verfügt.  Nebst 
den  rabbinischen  Agenden  wi^  der  zu  wäh- 
lende Rabbiner  den  Religionsunterricht  an 
sämtlichen  hiesigen  Schulen  zu  erteilen  haben. 
Offerte  aind  bia  apäteatena  1.  Mai  1924 
erbeten.  Gehalt  nach  Uebereinkommen, 
standesgemässe  freie  Wohnung 

Eto4BSta4t.  im  März  1924. 

Der  iemelnileferitaiiil. 


Der  bekannte  Sp^alM  flr  individaene 


GArl  Polak 


liftiH#ili^l0enr 


^itaÄaar 


433 

s 


liiert  Artikel  prompt  und  billigit  fflr  In-  und  Ausland 

========  en  gros  und  en  detail  ========== 

Bei  Bestellungen  von  auswärts  erbitte  genaues  Haarmuster 
nnd  Angabe  des  MaHea  t<m  elnon  Obr  sum  anderen. 

==  Kostenlose  VorfOhrung  der  neuesten  Modelle.  == 

BMoMen  81«  g«fllllt«t  dl«  H«UMumm«r  3 
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KURORTE 


EinzelBe  Zimmer 


5M 


mit  voller  Penalon  bei 

Med.  Di*n  8«  Deutech 

Badeni  Wassepgass«  M 


Pension       it^^  Restaurant 

Max  Kokisoh 

Bad  Gastein 
Thermaliifldei*  mit  direkter  Zuleitung 


Orthodox  IB^D 

Restampant  Stern 

Baden  bei  Wien 
Antonsbol,  Antonsgasse  13 


Ortliodox 


Pension  St 

Abbazia  (Villa  Fenc-) 

wiedeTOroffnetl 


471 


ZPension  IE3Iirscli 

(unter  A-ifsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabb.  Fflrst,  Wien,  IL, 
ISchifiscbul)  bietet  angenehmsten  Aufenthalt  für  fll^. 


Mftsvige  Pausehelprelse 


ffOp  ganx  n 


647 


GRADO 
.V.  PENSION  GOLDBERGER 

ErölTnun«  am  1,  Mai.  Preis  für  komplette  Pension  in  der 
Vorsaison  Lit.  30.  Anfragen  vor  dem  1.  Mai:  Ristorante 
Goidberger,  Txiesta,  Piaua  della  Borsa  7.  535 


MARIBNBAD 

»Hotel  NaUonal«  Inh.  David  Leitner 

PesMcli  ireMinet  ftis 

Volle  Pension  inklusive  Zimmer  Kd  120  —  pro  Tag  und 

i'prson  Nach  Pessach  bedputend  billiRer.  Vor- 
anmeldur  gen  erwünscht  bis  apiUesten»  Anfang  April. 


Kundmachung 
fup  Ostern  für  Ostarn 

Von    den  altbekannten    und  bestrenommierten  orth.  'y^j 
Restaurants  und  Pension 

am  m 


Offerieren:  riDB  ItS^^  Original  PallsUnaweine  der  Orosskellerefen  Riohon-la^Zion 
e  aSlohfion  Jakob  mit  nVfSn  Sri^M^^  fliiillftitti  und  zwar: 

Wsiss-,  Rot-y  Süss-  Hnd  Sohaumweln« 

Erstklassige  Qualltat  Massige  Preise  Wiederrerkaufer  Engrospreise 

Ferner:  Deutsche,  österreichische  und  ungarische 
Weiss-,  Rot-  u.  Süssweine,  Met,  Slibowitz  billigst 

Ae  Burg  &  Co.,  Weingrosshandlung,  Dresden  I 

Fernruf  80678.  ^  Telegramm-Adresse:  Weinburg  UrAVden.  649 


Abkaala  Bade«  bai  Wiaa, 

<Vllla  PeMce)  Antonsgawe  13 

wird  mitgeteilt,  dass  für  die  herannahenden  Osterfeiertage 
und  no  Abend  Voranmeldungen  erwünscht  sind  Die  p.  t. 
Gäste  werden  in  bezug  auf  vorzügliche  Speisen,  Oetrinke 
luid  snte  Bediennna  bei  massigen  PrelMn  betlent  fufried en- 
gestellt. 581 


Synagogen-Ornate  u.  Barette 
Chor-  u.  Oienerbekleldungon 

in  bekannt  schömter  und  billigster  An»* 
niifwig  «rhalten  Sie  bei«  bpMialtaten 

Rudolf  Goldstein 

flNrU«  und  Unlli>nnsehMlder 

Wien,  S.  Bes^^^l^n^^  54 


EoHwiffmliidm 

S?4 

GrosBes  Lag«r 
Mner  Stoffe  fur  elegante  Hernn* 
gäffdmobe  nash  MMe 


P  E  S  S  A  C  H- 
KAFFEE-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  Ehrwürden  des  Herrn 
Oberrabbiners  Simon  Schreiber  aus  Erlau 

p-rmc^  mrUssHch  koMhor  c)M  ntsrs 

auch  heuer  wieder  in  garantiert  reiner  und 

loiiigorQMOllia 

zu  haben  bei 

HEINRICH  FRANGK  SÖHNE  IN  KOSIGE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht  des 
Herrn  Oberrabbiners  Simon  Schreft^i^ 
unter  ständiger  Kontrölle  eines  ¥on  Seiner 
Ehrwürden  ernannten  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse verlässlich  koscher  sind  und  also  von 
jedem  Glaubensgenossen  ruhig  das  ganze 
Jahr  hindurch  gebraucht  werden  können. 
Beachteni^^eim  Einkaufe  ja  recht  genau 
die  Schutzmarke  „Kaffee-Mühle"  mit  der 
ünterschriftHeinrichFranckSöhne, 
wenn  Sie  die  verlässlich  echte 
Qualität  bekommen 

wollen  I  ftis 


M  E  N  O  RAH 

Illvjtrated  MoNTrmy  Foh  The  icwirn  Home 

iUJUXTR.MONATjyaiRIFTFUR  DiE  JUDIS'CHE  FaMIUE 

DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  FEHLEN  /  VERLANGEN 
SIE   KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  PROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIE  ADMINISTRATION  DER 
«MBNORAH*,  WIEN,  IX^  BEROOASSE  dl 


•W3 


SCHWEIZER  KÄSE 


1«D 


Soezialität  Schachtel-Kase,  herf^optellt  aus  echtem  Schweizer 
lEmmentalsr  VoUffettHase,  dessen  Aufsicht  von  Anfang  des 
Mp  MMSmm  <t»fgmummn  wird.  ooo 

□nts^Dn  rntyn 

stehen  zur  Verfügung.  Eventuell  direicte  Auskunft  bei  Oberrab- 
biner A.  D.  S  c  h  a  p  i  r  o  In  Kowno  (Litauen^  und  Rabbiner 
ooo  K  o  r  n  f  e  1  n,  Zürich,  1.,  Usteristrasse  Nr.  15.  ooo 


t^^^^'  Tilsiter  Kftse 

Oener«! -D  •  pot  fOr   Oesterr»l«h  b»l 

J.  FUNK 


DIE  B 


rechenden 


MAZZOTH 

•PZMO^ 

die  unter  steter  Aufsicht  des  ehrwürdigen 
^MMbtners  Ch.  Gelernter  aus  Kutty  (Kyttow) 

stehende 

Mazzothfabrik  H.  Strum 

WM»,!!^  U»^  Sterngasse  II,  Tel.  47-7-17 

Dia  Mazzoth  werden  In  meiner  naiiM,  nach  I 

Mglisciiem  Muster  erstklat^  alsitfllMitaten  I 
naashlnellen  Bäckerei   aus   nur    atreif  ■ 
baavfii^littitaii  IMil  erzattst 

Cpotklosoiow  MozzotlHK^ooo 


ich  mache  meinen  p.  t  Kunden  bekannt,  dass  ich 
der  alleinig««  Irthaber  des  im  lt.,  Gr.  SttdtKVt- 
gasse  36  ^plcpcnon  Stadt^^utkellers  bin.  ich 
werde  mich  bemühen,  meine  naturbelassenen 
Weitswetne,  wie  auch  meine  Torzaglichen  SA»- 
weine  en  gros  sowie  en  detail  billigst  abzu- 
geben. Auch  mache  ich  bekannt,  dass  ich  mich 
▼afpfliehtet  habe,  5  Prottfit  dei  Reingewinnes 
ivr  gleichen  IlHlfte  Tür  Keren  HajetSOd  UBd 
Keren  Hamisractii  abzugeben 

Bezüglich  niTkS'D  beste  Referenzen 
Verkaufszeit  von  SUhrfrQhbls  6  Uhr  abends 
BannataK  md  Sonntag  Ketchlaaaen 

CH.  KAWE,  IL,  Gr.  Stadtgutgasse  36 

Wohnung  :  Rott  Sterngaaie  7 
Teli>plioii  44-S-lt 


MISCHMAN  noün  T^i 

einzige  verlässliclie  ^  Pflanzenliutter 


wird  in  kurzer  Zeit  zu  haben  sein! 

Da  nur  btatellte  Mengen  erzeugt  werden,  tmpficlüt 
ca  sich,  den  Bedarf  rcchtscitig  su  skbM. 


entwcd^  direkt 
bei  der  Fabrik 


SANA  G.m.b.H. 

PRAG  lley  P^£ovni2  oder  deren  Vcrtretertt 


früher 
K.  WERFEL 


HUGO  FANTA.  BratislaTa,  Stefanikgasae  25;  JOSEF  GLEISNER,  HlokoTee;  SAMU 
WmSZ,  Koilce,KalThipUtt;  JOSBFBIAPANT»  ItosWgoT^ 


Seite  8 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT, 


Nr.  15 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  Koscher-Weine 

im  gros  in  verschiedenen  Sorten,  gut  und  billig  in 

Fass  und  Flaschen 


zu  haben  bei 


A«  Engelmann  A  S.oliii 

indliiasi  Wien,  II.,  Schiffamtiguse  4 


Auf  Wunsch  kommt  Vertreter 


474 


Orth.  SELCHWARIN-BESTAURANT     Orth.  'VÜJ 

*    J.  FRIEDMANN  * 


.imrvixmMmm  X7  (J^atejas  aSlrlcvuiBasa*) 

YonttgUche  Kflche  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

Antsehiasslieh  aus  den  unter  Aulsieht  ^^MltBT*  P*V  (Schü&cbul) 
stehenden  Fabriken.  4i73 

Wehte  riDfe  ^  in  ven  ohledeaen 


streng  orth.  -^^3 

teloh waren  -  ResiawM^ 

Leiterin:  ISTHIR  OOLDBEROIII-LEITMER 
«Im,  II.,  Lsopoldsgass*  fS  (Ecke      '  IG7 


a 

o 

M 


a 

0 


ReinlmloD  PortaDle  Sclireitiiascliiie  lür  Büro,  Haus  üHd  Reise 


476 


Di«  elnsige  traebare  Sckralbmaschiiie 
mit  «intaclier  Umsohaltung  (StaDdard  Klaviaiur] 

Remington  Schnibmaschinen  Ges.m.b. H. 

Wm^  ^  mMi,  Fram-JoteMCal  Nr.  17 


MÖBEL 


481 


In  ftMiM'  Auswahl  vom  einfachsttn 

bis  zum  feinsten  Genre 
Pi 


Möbelhaus  Max  Bergmann 

Wien,  IK,  PratersU*.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43*1-70  Telephon  434-70 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Denenttr.  91.  i»^Tel*4i»l-19 

Qrösstes  unier  Aufsicht  des  vna  der 
ihww)  huntn  rrrp  stehendes  447 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
Milchige  Spels«ii.  Verkauf  von 
feinsten  Selchwaren,  Käse  etc. 
Ne^itteii,  Jausei^  sowie  auch 
andere  Fetttehk^M,  auch  ausser 
werden  aufs  fetn^  j^^^ut 

IfllM&s  BENJAMIN  SCHReiBER 


Brüder  Mayar 

Baumwoliwaren-Erzeugung 


449 


Talephen  60107  «i.  67779 


Wien,  L,  OoniagagMM  20 


3x 


Pelzhaus  Armer  &  Omer 

Wien,  II.,  Lassing-Leithnerplatz  3  (Taborstr. BW 

Orösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Füchsen 
Fassonierungen  nach   neuesten  Modellen   in  eigener 
Werkstätte.  □  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
bramungsfellen.  □   Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Geschlossen   n^tt'  Telephon  48-7  54 


ErstefieDer 


mUt  mmtmhnt  SKttelenronas ! 


OJLBRUEÜM  FISOHXiR  m 

unter  Aufsicht  der  (^^B'ß^iy)  ^jntt^  my 
Zentrale:  Wien,  U.,  Groeee  Sclill^aeee  16 
Filiale:    Wien,  H.,  Kleine  Sperlsaese  9 
Tele ptaon  40-7-47  Fabrik :  TeIeMnM^a^ 

Eigene  Schiffschul-FIeischbank 
Wien,  II,,  Grosse  Scliiffarasse  Nr.  11 


Die  ffainsla«  und  ba^aa 


MAZZOTH 

die  mit  den  wtadarnaia a,  streng  hygleniaAaB 

matchlneUen  ilnrloiituagan  versehenen 


fitt  gel- Werke 


Gbösste  Orth.  ni:e&  Fabrik  Wiens 

unter  Aufsicht  des  ehrwürdigen  Wiener  ortho- 
doxen Rabbinates  der  Israel.  Kultusgemeinde. 

Erzeugt  die  Tortrefflichsten 


Wiens. 

Oirantlere  nur  mit  meiner  Stempiglie  ver- 
sehene Packung  für  Qualität  und  anws 

Nur  eigenes  Fabrikat 

Versand  nach  allen  Staaten. 
Mazzoth  und  OrleB  In  allen  Felnk«lt«n 

I.  Vortrefflich 

Massotlrfabrilc 

Wien,  II-,  Ob.  ^|^^nstrasst52 


Telephon  Nr.  45621 


Telephon  Nr.  4562! 


Wian,  XX.  Wlstarsaaaa  2e 


Vtrweadaag  mmt  arllerftlntten  Nviltrnehlsi 
im  P9T  sn2n  nmvn  rm  roo  bw  rm»  —  Unter  Aufsicht 

dt»  ehrw.  Rabbinates  der  Israel.  Kultusgemelnde  Wien 

Maalar  Massalh  -  Q  r  I  a  e  —  auf  modernen  Grießmühlen 
erzeigt  —  grob  «.  faln  —  ia  JaSar  Manga  xu  habaa 

IKanfcnSie  aar  die  »Sieg cl-Deltkatess -Mazzoth"  1 
    -  -  -  wm,flitgd'MMikt''lf 


PabrilKtnied  erlagen: 

Wien.  II.  Leopoldsgasse  80,  II.  Haidgasse  3,  und  IT.  Grosse 
Stadtffiitg'asse  10    OeneralvertrHer :    Albert  Körner 


SedarschüsMl 

Leuchter,  Becher,  ^ni5  "^bp.  Menorahi,  Aufsätze.  Körbe, 
Services,  komplette  beit^ke,  alles  ecbt  Silber,  für  Hoch- 
teitsgeschenke  geeignet,  zum  billigsten  Tafeskune  bereckneL 
Ferner  Fräziiions-Ub  ren,  Gold-  und  Brillanlwaren  in  prösster 
AuiwahL         Gelegen  Ii  eitskäufe  stets  vorrätig. 

Xerlts  Wmtl^j,  Wien,  IL,  Schmelzgasae  6 

(bei  Taboritraaae) 


00 

^  En  grpg 


Streng  -t-iinD^  PISD 


 Do 

En  a-tuti  C| 


Ich  gebe  hiemii  bekannt,  dass  ich  unter  eit^ener  Leitung 

JH  A  Z  Z  O  X  H 

aus  dem  feint^  McM,  sowie  unter  streng  ritnetler 

00  u  Aufsicht  erzeuge.  000 

Maxsaagriaa  |aeaa  Quaalum  arhanucli 

Bestellungen  werden  entgegengenommen 

KARL  KOPPEL  WEISS 

fi79  II.,  Klalna  SdiiNgassa  24  d 


Zuckerbackerelen 


•i^er  Erceugtiof 

tbei-nimint  ^ftr^  fttr  ^  ^WTOB  ^ZT)r\  »o^ie  für 

Mittttt  FeiMiNI^  «ntor  reMtnw  Mdienung  bei  mässigen 

Preisen.  626 
Auch  ZasktrbiokerilM  T^iitlieh  TOB  W3 

ABRANAN  LEIB  POMERANZ 


Wien,  II.,  Herminengasse  13. 


Wein  und  Slibowii^ 


sowie  sämtliche  Spezereiwaren  nPD  blff 
Hauptniederlage  derSchiffachul-Mazxoth. 
Bettailnngen  werden  mueh  franko  Haut  geliefert 

DAVID  SCHISCHA 

Wien,  IL,  Renubtmdtstraate  17.  &n 


20 


HD©  hv  It^D 


iMter  Auftiolit  Sr.  Elirwürden  Herrn  Rabbiner  Solieak 

Spaxlalltat: 

Schweizer  HDs     itr- Speiseschokolade 

sewia  Uf aina,  SlHaewIlSy  Kaadaasmilcli  vntf 
ataMMM  Ipaiayalaa  mi  ^Ma  y.  an 

ID.  STEINHOF 

n.,  S»id|^a  5  (Ecke  lieoj^tf^^e) 

Tal^kea  4«-7-aa  574 


Streng  -^^j 

KarialHter  SeldmiariiUHfiUiist 

mit  Knihatückstube 

XV..  ■ariahilffaraip^  Ilik  .^ra«.JM*  ^1 


Mi 


Eigentümer  und  Herausgeber:  Misimchl  Wten.  U.  Pratex- 
stra^e  43  (Tel^hon  40-4-91).  —  VemotwoMiclier  R&äBär 
imt:  MaUrieJ  Orunwald«  Wien«  M.  SNti^r^dteträsse  34 
(Telephon  41-700).  —  Druckerei  und  Verlags-A-O.  iKnas 
Steinnwno,  >Nmn,  IX  IJDlv£!rsät»tsstraisse  8  (verai^OP^ 
iAmi  Yinr  Mt»t<lbeivef). 


Pessach-Festnummer  mit  hebr.  Beila$(e.  Einzelpreis  K  5000  (K  c  2.50) 


NH  dai  moUBmcliaii  kabrllscliaii  Baiiaga 

(Torah  waarez) 


Redaktion  und  AdministrafKiÄl  Wien,  11.,  Pratersti asse  Nr.  43. 
Telegrammadresse :  MisraNlf-Wien.  Telephon  4Ö-4-91.  —  Re- 
daktion für  dieTschechosIov/akei:  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska 
ul,  7. —  Erscheint  jeden  Freitag-. —  Oester  r.  Postsparkassen-Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  33.230;  Ungar.  Postspar- 
kassen-Konto Nr.  27.252.  Po-ctcheque-Konto  Zürich:  VlII-10795. 
—  Zahlstelle  für  Rumänien  :  Banque  Marmorusdi,  Blanc  &  Co.,  Bu- 
karest. —  Son.stige  Auslandsbeträge  sind  stets  auf  unser  Konto :  Wr . 
Bank- Verein,  Depositenkassa  Hollandstr.  Wien,  U.,  su  übersenden 


miimiier  ie/l7  Wien, 


Dar  MIsmnM  lal  aiaa  Vaf alalsuas  «aa  lianlitaa, 
walcha  «ta  Varwlrknclwii«  Ms  Vaialar  Pra- 
gramms  auf  der  Cruitdias«  und  Im  SInna  das 
iradlMaaatta^ilUlla^Mi  easalsaa  aratraban. 


Einzelnummer  in  Wien  K  2000;  mit  hebräischer  Beilage 
K  2500.  für  Tseheohosk>wakei  KS  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementapreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  KÖ  12.50; 
Rumänien  Lei  75;  Holland  fl.  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweis  Frs.  4 ;  Frankreich  Frcs.  8  ;  Belgien  Frcs.  8 ;  Elngland 
sh.  3  ;  Italien  Lire  9  ;  Amerika  Dollar  0.75. 


a.  Jahrgenfl 


Pessacb« 

(Pes?ach,  unser  Frühlinsrsfest,  ist  ein  Fest  der 
Freiheit  —  i:m"inpT.  aberTJnin,  unserer 
Freiheit,  der  jüdischen  Freiheit  die  in  allen  Belanscn 
anders  geartet  ist  als  die  Freiheit  anderer  Völker  und 
anderer  Menschen.  Andere  Völker  gelangten  zu  ihrer 
Freihdt  durch  Kriege,  Kämptfe,  durch  Blutvergressen, 
Umstürze,  Revohitioaen,  das  iüdische  Volk  durch 
Oott  und  mit  Gott.  Wiederholen  wir  es  doch  all- 
pessachlich:  „Und  hätte  der  Heilige,  gcl()bt  sei  Fr. 
unsere  Väter  aus  Mizrajhn  nicht  befreit,  so  wären 
wir,  unsere  Kinder  und  unsere  Kiindei-ikinder  dienst- 
bar geblieben  dem  Pharao  in  Mizradim**.  Die  plötzlich 
erlangte  Freiheit  anderer  TlHItffr  fffllrte  sie  zu  Ueber- 
mut.  zur  Knechtung  anderer.  Beispiele:  Frankreich 
nach  der  Revolution.  Russland  von  heute,  nationaler 
Chauvinismus  unabhängig  gewordener  Staaten  —  sie 
führte  sie  zur  Zügellosigkeit  und  Demoralisierung. 
iUiders  war  es  bei  unserem  VoÜce.  Nach  durch  Gott 
erlar^Kter  physischer  Freiheit  —  .leziat  Mizrajim  — 
durch  sichtbare  Wunder  —  F.ser  Makot,  Keriat  .lani- 
Suf  —  musstc  un-er  Volk  erst  eine  Reihe  von  .lahren 
unter  besonderer  Obhut  seines  Gottes  wandern,  um 
den  Gott  seiner  Väter  des  näheren  Icennen  und  ver- 
cAtren  zu  lernen,  um  so  zum  Sinai,  der  Qebuns- 
stätte  sdner  seelischen  uttd  «geistigen  Freiheit,  zu  ge- 
langen und  erst  einer  weiteren,  noch  grösseren  Reihe 
von  Jahren  bedurfte  es  dazu,  dass  das  nächste  Ge- 
schlecht, gesäubert  vom  Schmutz  der  ägyptichen 
Knechtschaft,  befähigt  wurde,  in  das  Land  zu  ziehen 
und  CS  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  jiddische  Freiheit  be- 
deutet ein  Sichunterordnen  dem  Schöpfer  der  Frei- 
heit und  insbesondere  der  jüdischen  Freiheit  und 
seinen  in  der  jüdischen  Thora  niedergelegten  Ge- 
setzen. Sie  bedeutet  eine  Freiheit  mit  der  vom  gött- 
lichen Gesetz  vorgeschrieibenen  Beschränkung  und 
kann  daher  niemals  zur  Zitgellosiigkeit  führen.  Und 
das  äussert  sich  auch  in  der  Art  des  h'eienis  unseres 
Freiheitsfe^es.  Fs  ist  ein  Feiern  mit  uianni:.ifachen 
Ik'schränkungen.  wie  Entlialtung  und  Fernhalten  von 
Chamez  usw. 

Und  wenn  wir  ^tzt  darangehen,  uns  zum  gros- 
sen Trp"?  nOfi  zu  rösten,  unsere  PreHieit  nicht 
zu  erkämi>fen,  atoer  zu  erarbeiten,  wieder  in  unser 
Land  zu  ziehen,  nach  mehr  als  2(M)0iähriger  Knecht- 
scliaft  wieder  ein  menschenwürdiges  Leben  zu  füh- 
ren, so  dürfeji  wir  D^"t^a  nCD  und  seine  dauernde 
^^tMn#^PP  W^^m^^rt  aus  den  Augen 
verlfercn.    «Unsero  jütischen  Erfolge:  Balfour-ne- 


AUS  DEM  INHALT: 

Rabb.  Dr.  J.  iloffmann:  Die  Alten  mid  die  Jnaceo. 

Rabb.  Jakob  Friedmann:  Setlrah. 

Weslialb    wir    die  Mazzah 


Rabb.  Dr.  Gnuiwald: 
müssen? 


essen 


Rabb.  Dr.  Feucht wang;:  Ha^^sadah. 
Philipp  Mayer:  Drei  P^sactüni. 

Dr.  Ann  Barth:  Die  Knltnnurkeit  des  Mitrachi. 

UbIv.  Prof.  Dr.  F^Mel:   DU  Ifldhche   Uaiversitüt  in 
Jenisalen. 

Dr.  A.  yjrtalri:  Der  mmm^        4ßt  EttanoME. 
Dr.  S.  RapMort:  M««apli  an  der  Kolel  MearaH 

Hermann  Struck:  Kleine  Erzählaoa       Erez  Israel. 
A.  Burg:  Reiseeindrücke  in  Erez  Israel  u.  m.  a. 


Zeugung  keine  Zufälligkeiten.  Juden  haben  in  Frfül- 

lung  ihrer  GaluthpfUcht  wohl  geblutet,  schwere  Bluts- 
opfer gebracht,  aber  das  Judentum  als  solches  hat 
keinen  Krieg  geführt  und  auch  nicht  Siege  erringen 
und  Eroberungen  machen  können.  Diese  politischen 
Erfolge  sind  nach  Ueberzengung  eines  jeden  gläubi- 
gen Juden,  und  Wie  es  auch  die  nic^läubigen  nach 
einiger  Ueberlegung  werden  zugeben  müssen,  viel- 
mehr Fügungen  Gottes,  unseres  ewigen  Gottes.  Wir 

erblicken  in  ihnen  nur  eine  n'5*l><ü 
einen  Anfang,  eine  Kinleitung  zur  jüdischen  Er- 
lösung, wie  es  die  Befreiung  von  Mizraiim  im  Ver- 
hältnisse zu  mir  } XI D  zu  wahren,  das  heisst  gei- 
stigen Befreiung  und  nachherigen  Eroberung  des 
Landes  war.  Wir  erblicken  in  diesen  nicht  zu  unter- 
schätzenden Erfolgen,  in  den  von  den  massgebenden 
Mächten  der  Welt  nach  mehr  als  zehn  l'lagen  uns 
gegebenen  Möglichkeiten  einen  Beginn  zur  wirklichen 
Erlösung  und  Befreiung  des  jüdischen  Volksganzen 
und  de»  jiklischen  Individuums,  des  jüdischen  Men- 
schen, von  dem  ganzen  Schmutz,  der  zufolge  von  Ga- 
luth  und  Assimilation  an  uns  haftet.  Es  ist  daher  hei- 
ligste Auf^^abe  eincv  jeden  jüdischen  Juden,  mit  Hand 
anzulegen,  vereinigend  und  nicht  trennend,  aufbauend 
und  nicht  zerstörend,  fördernd  und  nicht  henmiend 
mitzuwirken,  damtt  der  Beginn  ein  Beginn  der  wah- 
ren seelischen  Oeula  und  nicht  einer  neuen  geistigen 
Gahith  werde,  dass  □^"'•IJÖ  RDD  durch  t\)yni  nOD 
/■■       in  "^'rv'?  ncS  führe. 


Die  Alten  und  die  Jungen. 

Von  iRabbiner  Dr.  J.  Hofinano  in  Frankfurt  a.  M. 

Das  ä  1 1  e  -  t  e  judisclie  Fest  kann  das  kon- 
struktive jüdische  Fest  genannt  werden.  Es  bezweckt 
den  Aufbau  des  inneren  jüdischen  Menschen,  den  Auf- 
bau des  jüdischen  Hauses,  der  jüdischen  Familie  und 
des  jüdischen  Volkes  auf  dem  geschichtliohen  Ur- 
gründe von  WISSÜ  DK*^^  und  aul  dem  Urgründe 
der  Lehren  und  Gesetze,  die  an  den  Atumtg  aus 
Mizrajim  anknüpfen. 

Und  weil  das  Pessachfest  konstruktiven  Cha- 
rakter hat,  will  es.  wie  kein  zweites  Fest,  den  seeli- 
schen Kontakt  und  auj  die  üeiülils-  und  Gesinnungs- 
gemeimdiafft  beruhende  Harmonie  zwisdien  den  Ge- 
reiften und  den  Reifenden,  zwischen  den  Gewordenen 
und  den  Werdenden,  zwischen  den  Alten  und  den 
Jungen  herbeiführen-  Die  Alten  und  die  .hingen  sol- 
len harmoniscii  zusammcnwürken  an  dem  Aufbau  des 
jüdischen  Lebens. 

Die  religiö-se  Belehrung  und  Ertüchtigung  der 
J  ugend  steht  daher  ün  Mittelpunkte  unserer  Pessach» 
feier.  Den  Trägern  der  jüdischen  Zukunft  soll  die 
jüdische  Vergangenheit  erschlossen  werden.  Die  Ju- 
gend soll  vertraut  gemacht  werden  mit  dem  Inhalte 
unserer  heiligen  Thora.  Sie  soll  erfüllt  werden  mit 
jüdiscfaem  Pflichtibewusstsein.  Sie  soll  ausgerüstet 
werden  mit  Kraft  und  Ausdauer  für  iOdisclies  Wol- 
x'n  und  jüdisches  Wirken. 

Um  aber  dieses  Ziel  erreichen  zu  können,  müs- 
sen die  Alten  sich  liebevoll  versenken  in  die  geistige 
Verfassung  und  Getnütsart  der  Jungen.  Die  Thora 
stellt  den  fragenden  Sohn  und  den  antwor- 
tenden Vater  einander  gegenüber.  Und  sie  nimmt 
weitgehende  Rücksicht  auf  Wesen  und  Charakter 
des  Fragenden.  Der  Sohn  soll  nur  ruhig  frais^cn.  Und 
er  soll  nur  ruhig  seinen  geistigen  Horizont  und  seine 
(jcMunung  offenbaren.  Der  Vater  darf  ihm  nicht  das 
Wort  abschneiden.  Er  soll  vielmehr  die  belehrende 
Antwort  dem  Wesen  und  Charakter  des  Pragenden 
anpassen. 

Einer  der  vier  Söhne,  welche  die  Thora  im 
Au.'^e  hat,  hat  das  Stigma:  „l'Vy  erhalten.  Vielleicht 
niclit  nur  wegen  des  Inhaltes  seiner  Worte,  sondern 
noch  mehr  wegen  der  Art  und  Weise,  wie  er  seine 
Worte  vorträgt.  Der  D^H  fragt.  Der 
spricht.  „So  dich  dein  Sohn  dereinst  fragen 
wird:  Was  sind  die  Zeugnisse  und  die  (ksetze  und 
Rechte,  die  der  Ivwige,  unser  Gott,  euch  geboten 
hat?"  So  der    Om.  Und  wenn  jdaiiti  eure  Söhne  zu 
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Wegen  der  Pessachtage  erscheint  die  näoliete 
Nimuner  unseres  Blattes  Freitag  den  2.  Mal 


euch  sprechen  werden:  „Was  soll  euch  dieser 
Dienst?"  So  der  Der  Frakviide  erwartet  Ant- 

wort, heischt  Belehrung.  Der  Spreclieiide  teilt  eigene 
Ansdiauiwgen  wnd  Werturteile  mit. 

Und  doch  wäre  es  meines  Eraohtens  unriditig, 
in  dein  J-'t^i  der  Ii  i.iiada  den  Ty-pus  derer  zu  er- 
blicken, die  dem  Judentum  am  meisten  entfremdet 
wären.  Denn  grösser  noch  i^t  die  Entfernung  und 
Enlfreinduni,  jener  jüdischen  Jünglinge,  die  uns  nichts 
mehr  zu  fragen  und  auch  nichts  mehr  zu  sagen 
haben,  weil  die  Sphären  ihres  Denkens  und  Han- 
delns keinen  Berührungspunkt  mit  dem  Judentum 
mehr  aiufw-ei^-en.  Wer  noch  das  Bedürfnis  empfindet, 
über  niiri  und  nil*!2  mit  uns  zu  sprechen,  hat  die 
innere  Verbundenheit  mit  dem  Judentum 
noch  nicht  zu  lösen  vermocht.  Und  mögen  auch  aus 
Unkenntnis  oder  Eigendiünkel  kalte  und  trotzige 
Worte  seinen  Lippen  entfahren,  so  schwingt  zuweilen 
doch  noch  etwas  mit.  was  eine  warme  Welle  jüdischer 
Empfindung  vermuten  lä^st.  Und  wer  weiss,  ob 
diese  Welle,  in  richtige  Bahnen  gelenkt  und  durch 
fremden  Zufliuss  verstärkt,  nicht  später  dnroal  die 
Kraft  haben  würdie,  jüdisches  Leben  zu  tragen.  Diese 
Möglichkeit  muss  unser  Verhalten  dem  J7t2^1  gegen- 
über be^immen.  obgleich  wir  die  jugendliche  An- 
massung,  die  ohne  tieferen  Einblick  in  das  Judentum 
und  ohne  tieferes  Verständnis  für  nun  und 
Pauschal  urteile  über  das  jüdische  Pflichtenieben 
fällt,  gebührend  zurückweisen. 

Wie  mir  scheint,  hatten  schon  manche  unserer 
alten  Weisen  die  soeiben  dargelegte  Einstellung  zum 
J^^Tder  tiagada.  „Und  wenn  dann  eure  Söhne  zu 
euch  sprechen  werden:  was  soll  euch  dieser  Dienst?" 
Hiezu  bemerkt  die  Mechilta:  llßran]   nyi  riTtJta 

>J)ie  hier  vorhergesagte  Aeusserung  zukünftiger  Ge- 
schlediter  stellt  eine  trauriige  Botschaft  dar,  dass 
nämlich  die  Thora  in  Vergessei^eit  geraten  könnte." 
,^Andere  hingegen  meinen,  auch  diese  Aeusserung 
enthalte  eine  frohe  Botschaft,  dass  sie  nämJdch  dereinst 
Kinder  und  Kindeskinder  haben  würden." 

Die  zweite  hier  vertretene  Auffassung  beruht 
wohl  auf  der  Erwägung,  dass  selbst  jene  Söhne  un- 
seres Volkes,  die,  mit  den  Worten  des  riH  auf  den 
Lippen,  sich  um  nähern,  ffir  das  Judentum  noch 
nicht  verloren  sind. 

Wenn  sie  nur  zu  uns  kommen,  wenn  sie  nur  die 
lebendige  Gemeinschaft  mit  dem  Judentum  nicht  ver- 
lieren wollen,  werden  sie  schon  später  einmal  voll 
und  ganz  unsere  Kinder  werden.  Verloren  skd  nur 
Jene,  die  sich  entfernt  haben  aus  der  Hörweite 
unseres  Wortes  und  aus  der  Sehweite  unseres 
Beispiels.  Verloren  sind  nur  jene,  die  in  nichtjüdi- 
schen Sphären  sich  bewegen  und  die  wtir  nicht  er- 
fassen können.  • 


Gewiss,  es  erfüllt  uns  mit  tiefer  Wehmut,  wenn 

viele  unserer  Söhne  ohne  rech te_lüdische  Gesinnung 
oder  ohne  rechte  jüdische  Lebensführung  an  d!e  Schaf- 
fung jüdi-cher  Werte  und  an  die  Gestaltung  jüdischen 
Lebens  herantreten.  Und  wir  müssen  jede  Anmassung 
in  reHgiösen  Dingen  und  jede  gewollte  oder  unge- 
wollte Entweihung  unsewr  Heiligtümer  mit  aller 
Schärfe  brandmarken,  li^  doch  freuen  wir  i«8  aller 
Söhne  und  Töchter  unseres  Volkes,  in  denen  nach 
Irrungen  und  Wirrungen  das,  Verlangen  nach  Juden- 
tum und  die  Sehnsucht  nach  jüdischen  Kulturw^erten 
und  nach  jüdischem  Lebensinhalt  erwacht  ist.  Die 
auf  dem  Heimweg  Begriffenen  wei^n  früher  oder 
später  die  Hedmat  erreichen  und  im  heimatlichen 
Boden  Würze!  fassen  . . .  Verbunden  mit  kräftigen 
und  pflichttreuen  Trägern  des  traditionellen  Juden- 
tums, wird  die  Krait  unserer  lieiligea  und  herrlichen 
min  auch  an  diesen  Suelienden  und  Tastenden  sich 
bewähren. 

Möge  das  konstrukti\  e  jüdische  Fest  eine  Ver- 
bindungsbrücke schlagen  zwiischen  den  Alten  und  den 
Jungen!  Und  mögen  die  Alten  und  die  Jungen  harmo- 
nisch zusammenwirken  an  dem  Wiederaufbau  des 
vielfach  zerstörten  jüdischen  Lebens!  Insbesondere 
audi  an  dem  Wiederaufbau  unseres  heilen  Landes! 


Die  jüdische  Universität  in  Jernsalem. 

.V<on  UtAv.-Prti.  A.  Ttweakü,  iJllartNirs. 

„Denn  von  Zion  wihKl  ausgehen  Lehre.**  Die$es  Wort 
des  Propheten  schwebt  uns  vor,  wenn  wir  mit  freitdiger 

Hoffnun.?  an  die  ürrichtuns  einer  Stätte  denken,  wo  von 
heiligem  lioden  durch  Söhne  unseres  Volkes  in  der  Sprache 
der  Väter  Wissenschaft  gekündet  und  Forscherarbeit  ge- 
leistet werden  soU,  tun  allen  VöUcerii  mr  Belebrung  und 
zur  Veredfluns  zu  dienen.  Das  Massive  „Volk  4m  Buobes*' 
soll  an  den  Aufbau  seiner  Heimat  nicht  gehen,  ohne  mit 
den  wirtschaitlichen  Fragen  und  dem  Schulwesen  gleich- 
zeitig auch  der  Pflege  der  Wissenschaft  seine  Aufmerksam- 
keit zuzuwenden. 

Dass  Idealismus  und  Bef  eieteruns  uns  nacii  dieser 
Richtung  treiben,  ist  eigentlitiÄ  selbstverständlich.  Aber 
auch  der  nüahternen  Erwägung  muss  selbst  bei  einer  so 
wenig  materiellen  Frage  ihr  Recht  werden  und  das  soll 
nachstehend  geschehen. 

Lassen  wir  zunädist  einige  allgemeine  BedenJten  zu 
Wort  kommen!  Die  Matnrans  des  Mischnsthlebrers  DK 
min  PN  rvap  hWo  kein  MdU,  ist  kelRe  Lettre**  konnte 
nirfickitretra  vor  Jdhnzebnten,  als  Professor  Sdbaelro  die 
Gründung  einer  Universitftt  anregte:  damals  sdüen  ein 
wirtschaftlicher  Aufbau  grossen  Stils  unmöglich,  ein 
kulturelles  Zentrum  konnte  gleichsam  in  den  leeren  Raum 
gestellt  werden,  um  Ersatz  und  Vorl)ereitung  für  jenen  Auf- 
bau ai  biete»  vnd  ebne  mit  4tn  Bedürfnissen  des  JisdiUb 
fn  Widerstreu  zu  leraten.  Ais  dann  1016  die  eni^lISGlie 
Armee  in  Jerusaiem  einsog  und  die  BaMour-Deklaration 
wirksam  zu  werden  versprach,  da  schienen  angesichts  der 
politischen  Umwälzung  -die  Schwierigkeiten  des  Aufbaues 
des  Landes  zu  versirtken,  da  glaubte  man  statt  am  Anfang 


schon  am  £nde  su  «ein  und  da  ersoMen  die  OmndstelRJ 

legung  der  Universität  vielen  als  die  naturgemässe  Krönung 
des  Werkes.  Heute  haben  wir  die  Wirklichkeit  nüchterner 
einzuschätzen  gelernt.  Die  ökonomischen  und 
fitnanzieUen  Fragen  stehen  im  Vorder- 
grund und  wir  wissen,  dass  oihne  ihre  L'Ösung  nicht  welter 
aufgebaut,  ja  nicht  einmal  das  Bestehende  erhalten  werden 
kann.  Aus  Mangel  an  Mitteln  werden  die  vorhandenen 
Sohulen  eingeschränkt  und  zum  Teil  gar  aufgelöst,  statt 
dass  der  dringend  nötige  Ausbau  des  Schulwesens  statt- 
fände; manche  wertvolle,  namentlich  religiös  gerichteie 
und  aucAi  vieitfacih  wirtschaftMoh  wlöhtlse  Elemente  wefdea 
geradezu  von  der  J^ageXik    mg^tt  Palästil»  aS>gd- 

halten  durch  die  Sorge  wegen  der  Erziehung  iihrer 
Kinder.  Es  ist  begreifflich.  dass  in  solcher  Zeit  im  Lai»de 
selbst  wie  ausserhalb  der  Gedanke  der  Universität  weit 
weniger  aktuell  erscheint;  mit  Recht  sagen  viele:  ver- 
wenfdet  das  verfQigbare  Qeki  erst  für  dSe  Saiftomng  und 
Melioration  des  Bodens,  für  die  Schaffung  von  Kredit- 
banken, für  den  Transport  ausgebildeter  Chaluzim,  für  lie 
Besoldung  der  ElemeniarleJirer,  ehe  ihr  an  Professort» 
und  wissensahafMiche  Seminare  denkt.*) 

Indes  sind  hier  sogleich  Unterschiede  hervor«ijhel>en. 
Solche  iBedenken  haben  gegenwärtig  gewiss  Ihre  Berechti- 
gung für  viele  Wissensgebiete  der  rein  fchore tischen, 
namentlich  der  philologischen  und  historischen  Fächer. 
Forschung  und  Lehre  in  üeschichtc,  in  modernen  Öpraclien, 
In  Phik)i90iphie  oder  Kunst wdssen'schaft,  um  nur  (wenige 
Beispiele  zu  nennen,  werden  unter  den  beutigen  Um- 
ständen den  vordringlicheren  Aufgaben  auch  mittelbar 
kaum  nützen,  sondern  nur  Mittel  entziehen  können  Die 
Pflege  solcher  Fächer  wird,  wenn  sie  ernsthaft  Sdiiiler 
lieranbHdet,  die  Ohnehin  so  grosse  Gefa.hr  eines  vor- 
herrschenden InteUektuaAismus  in  der  längeren  Generation 
und  speziell  einer  Entfremdung  zum  Beispiel  der  Kolo- 
nistensöhne vom  IxTuf  ihrer  Väter  nur  steigern.  iHandelt 
es  sich  aber  um  mehr  populäre  und  gelegcntHohe  Vor- 
lesungen für  anderweitig  BerufstäLige,  so  ist  der  Nümbus 
und  Apparat  einer  UnIversStäi)  hiefQr  tt>erflflssig  oder 
sogar  sohädljch.  Anders  stelH  es  sobon  mit  solohen  geistes- 
wissensdhaltliolien  Disziplinen,  denen  eine  unmittelbare 
Aufgabe  für  die  Gegenwart  oder  nahe  Zukunft  o/bliegt.  So 
ist  z.  B.  ein  hebräisches  Institut,  das  die  Ent- 
wicklung der  Sprache  im  Hinblick  auf  die  durch  Wirt- 
schaft, Wissenscbaft  und  Technk  erfotderHch  werdealdeR 
Neuschöpfungen  fördert  und  überwacht  und  das  auch  idea 
Unterricht  a'U  den  Schulen  und  Sprachkursen  in  philologi- 
scher Beziehung  kontroilliert,  ein  zwcffelloses  Bedürfnis^ 
ebenso  etwa  eine  Stelle,  die  der  Geschichte,  der  Systematik 
und  (nadi  Bedaif)  der  WeiterentwkJdui«  de«  )  fl d  1« ches 
Hechtes  fan  HliMiGk  auf  dte  Bedttrinisse  des  Landet 
ihre  Aufmerksamkeit  widmet.  Auch  die  Beschäftigung  mit 
der  arabischen  Kultur  und  Sprache  wird  hieher  gehören. 
Von  einer  andersartigen,  nicht  geringeren  Bedeutung  ist 
scfiUesslkti  die  Pflege  gewisser  n a t u r-wlssenschafi- 
flclier  und  oiedlcinischer  Disgi|»tlaen,  die 
für  die  CakwiloUH«  «ad  aM«enii«  de«  Undet»  lAr  die 


•)  Verg^l  's  Aufsatz  Im   1 1  n  H,  Vol.  3,  Nr.  5 

vom  22.  Dezember  1922. 


'yffj         Btrengr  orthod.  419 

IE8TAURAMT  a^' 


Hotel  and  Restaurant  A.Barschak,  II.,  Grosse  Scbllo.  3 


rtDfi  biff  y»^  ICO  *>Bd  Sllbowlts.  Bee«B4ers  ▼orzfterlleh«r  Pftl&attaa-WMm 
von  5  riasokaa  >ttfw4rt«  wird  In*  Haee  geete II»  T«UphOB  40-1-3». 


M9 


Drei  Pessachim. 

Von  Philipp  Mayer. 

5676. 

In  dem  Magazin  eines  k.  u.  k.  mobilen  Epidemie- 
^tals  soll  ich  beute  mit  meinem  Leldetisffi^hrten 
Katz  aus  Boduila  die  Ha^adah  sa^en.  Ich  suche 
aber  Katz  in  der  ganzen  „Ubikation"  unserer  Anstalt 
vergebens.  Wie  hätte  ich  es  auch  zwischen  diesen 
Kisten  und  Ballen  aushalten  sollen,  und  wäre  es 
nicht  die  reinste  IroJiie  gewesen,  das  Lied  der  Frei- 
heit innerhalb  der  vier  Wände,  wo  alles  auf  Kiiedit- 
Schaft  deutete,  zu  singen . . . ! 

Ich  trat  dahier  den  Marsch  zum  Skutari-See 
an.  In  einer  Stunde  ungefähr  kann  ich  dort  und  bis 
Mitternacht  noch  bequem  zurück  sein.  Mein  Fehlen 
wird  hoffentlich  nicht  bemerkt  werden,  und  wenn 
....  werde  ich  auch  nicht  „angebunden**  werden. 

Der  Tarabosch  leuchtete  mir  In  hellem  Mond- 
Clanze  entgegen.  Heute  morgens  hatte  mir  ein  kriegs- 
gefangcner  serbischer  Regimentsarzt  1.  Klasse  haar- 
genau erklärt,  wel'che  Kanonen  dort  eingebaut  sind- 
Wozu  niusste  er  mich  gerade  heute  daran  erinnern, 
dass  auf  ein  Kommando  von  dort  ein  fürchterliches 
Morden  lo^^  kann.  Bei  ^nem  MorgemiMZler- 
gang  sagte  derselbe  gefangene  Offizier,  als  er  einer 
Gruppe  ältcrur  mit  Saatarbeiten  beschäftigter  „Land- 
sturmmänncr"  ansichtig  wurde:  „Können  Sie  mir 
sagen,  wer  hier  ernten  wird?  Wie  lange  werden  Ihre 


Mittelmächte  dieses  fluchbefadene  Blutvergies^en 
noch  fortsetzen?  Wann  werden  Ihre  Generale  und 
Staatsmanner  zur  Einsicht  gelangen,  dass  sie  für  die 
Dauer  den  Kampf  gegen  die  «anze  Welt  nicht  aus^ 
halten  Icönnen?**  Dies  sagte  ein  serbischer  Offizier  zu 
mir  zu  einer  Zeit,  wo  kein  Quadratmeter  serbischen 
Bodens  frei  war,  in  einem  Tone  unerschütterlichen 
Vertrauens  in  die  Zukunft  Serbiens,  und  die  Worte 
dnes  Qefangeoen,  die  die  rosigsten  Träumte  über  das 
Schicksal  seines  Volkes  verrieten,  schwirrten  mir  auf 
meinem  Marsohe  Wim  Wasser  unaufb&füdi  dnrdi  den 
Sinn. 

Als  ich  am  See  anlangte,  schoss  mir  plötstich 

ein  Gedanke  durch  den  Kopf,  der  mich  lange  Zeit  ge- 
fangen hielt.  Ich  wiederholte  Immer  wieder  die 
Worte:  „Wie  lange  ist  es  her,  dass  hier  Fssad  Pascha 
Skutari  gegen  das  kleine  Häuflein  Montenegriner 
verteidigte?  Wie  lange  ist  es  h'er,  dass  man  krampf- 

die  hier  ringsum  ^ch  unter    barbarischen  Lebens- 
formen ihr  Dasein  fristen,  zu  vereinigen  und  einen 
Staat  zu  konstruieren  suchte,  ntittcTs  dessen  Hilfe  man 
dann  dieses  Gebiet    der    Zivilisation  erschliessen 
[könnte.  Wie  lan^  ist  es  her,   tesft  ^ ^tM  vm 
{ Konstantlno^  der  Katif  ^er    Mmrimanen,  hier 
herrschte,  derseFbe  Suiten,  der  \mute  mit  den  Eng- 
ländern im  Kampfe  um  Jeruscholajim  steht?  Und  in 
,  diesem  Kampfe  vereinigte  sich  doch  mit  den  Fnglän- 
idern  eine  Legion  von  fünftausend  jüdischen  Männern! 


Ist  dies  nicbt  auch   ein  Kampf    für  die  BefneiMOf 

unseres  Landes  für  unser  Volk? 

Während  ich  so  traumverloren  den  vom  Zau- 
ber des  Mondhchtes  verklärten  Spiegel  des  Skutari- 
Sees  betrachtete  und  meine  Gedanken  vom 
Osten  nach  dem  Norden  schweifen  Hess,  nach  deni 

Norden,  wo  MINionen  meiner  BrOder  in  banger  Be- 
sorgnis beim  Seder  «itzen,  und  wo  Hunderttausende 
derselben  in  einem  mörderisdhen  Kampf  nwteinander 
stehen,  und  mir  die  Tragtk  unseres  Volkes  so  voll 
zum  Bewi^tsein  gelangte,  begegnete  1^  einem 
Manne  tyuAsch  Jüdischen  AussetMns.  ^  mehie  An- 
rede stellte  er  sich  nrir  als  Druckereibesit^r  und 
Verleger  aus  r\)Itavar  vor.  Er  war  glücklich,  nicht  in 
einem  (Jcfangcnenlager  sein  zu  müssen  und  hier  als 
I-ferdewärter  Dienst  maclien  zu  können.  Da  ich  be- 

ich  Ihn  ein,  mich  zu  begleiten.  Trote  der  eiw^höttefii- 
den  „Wehl  scheamdah  laawotenu**^escWchten  aus 
seiner  Heimat  äusserte  sich  bei  ihm  eine  tiefe  Sehn- 
sucht nach  der  russischen  Scholle,  So  sehr  >.ind  wir 
mit  der  tauser^Jährtgen  Qafuth  verwadisen  ... 

Es  war  fast  Mitternacht,  als  icii  beim  Spital 
anlangte.  Vor  dem  Einlange  imA  kdi  einen  sefardi- 

sclten  Juden,  der  als  krie^efMigener  serbiscter  Re- 
gimentsarzt in  unserem  Spitale  Wenst  machte,  mit 
seinem  „Abteilnngschef",  einem  jungen  Wiener  Me- 
diziner, in  einem  eifrigen  Gespräch  verwickelt.  Ich 
hätte  ganz  unbemerkt  durchschlüpfen  können.  Es 


Ftörderung  gewisser  mit  den  Bodenschätzen  verknüpfter 
industrten  ^   mr  die  Hehun«   des  QestnidbeHswesens 

flüfsmfttel  Mi  Methoden  zu  liefern  haben;  es  sei  etwa  an 
die  MlkrobtologTe  und  Ihre  meidizirBiischen  Nachbarwissen- 
schaften, in  angewandte  Chemie    und  Geologie,  an  ver- 
soh^edene  Qehlete  der  inneren  MedMn  und  der  Hygiene 
erhment.  Mr  all  dte  i^nntei^zJpUnen  ist  aber  ein 
versittätsbetriLib  luiah  europäisohem  oder  ameriloanilsoheni 
Muster,  der  das  Hauptgewicht  auf  die  Vorlesungen  'urad  den 
Unterridit  icKt,  diirclraiis  überflüssig,  ja  eher  schädlich;  an 
•woblaus&ebüldeten  Acrziten,    Natur-    u«d  Geisteswissen- 
sdia#t4erii  utid  Ingenieuren  ^tateitt  in  der  Juden^heit  kein 
iMan'gd  und  die  Qelegertbeit  zur  akadtem'rsdien  AusWM.ung 
wäre  für  die  paJÄstinensisohen  Juden  eher  eine  gefährliche 
Verlockung  als  oin  Bedürfnis;  für  die  Studenten  Ost-  und 
Mitteleuropas,    die  an  den  heimischen  Hodischiilen  »De- 
schrändciunisen  und  BodTückungen  ausgesetzt  sind,  konnte 
«ie  anaeälclbts  der  Valu<tatverhältiite9e  Ms  vor  kurMm  keine 
Brie i cht erutjg  bieten  und  ist  sie  auch  heute  nocih  nidit  ewt- 
«scheidend   ansesichis  der  Reisekosten  und  vor  allem  der 
grossen  Zahl  jener  Studenten,  die  nacJi  einem  Ventil  in 
Coiropa  drängt.  Es  hamdelt  sich  bei  den  genannten  Wissen- 
»djaften    viehnehr   darum«    lastititte   mit  wenigen 
«üOchiSseit,  tat  ror9Qiheravl>ett   herufeneir  Krälten   zu  er- 
Ticihten;  erst  im  Laufe  dir  Zeit    werden    diese  Institute 
aucli  für  die  Zw^-ke  der  höheren  Volksjuü-jr  ?    un.i  des 
aKademu'i'c:!  l'iU'.  n ir  Bcracht  kir.imen.  d  isi.-K'cn 
sclK>n  ietzit  berufen  sein,  bei  der  Entwicklung  der  hebräi- 
schen wlissensohaltiichen  TeraHnotosie  mftzimirJceii.  Dem 
letzteren  Zweck  u.  a.  düenen  auoh  die  (unter  der  Redia^tton 
von  Kinstein  und  amaerer    hervorragender  iGelchrten)  er- 
sülieinenden     .^Scripta   Universitatis     atque  Bibltothecae 
Hieroso'lymiia'narunV  (Ds^?tyn''D  nnSDm  nta^D"l2'':iNn  ^^DS) 
ehie    der    Forschung    gewidmete    wissensoliaftliche  Zelt- 
sohrfft  hohen  Nirveaus,   von  denen  in  der  ma^thematis«^- 
physikalisclien  und  in  der  judaistisdien  Ahteilunc  bereits  Ii 
ein  äusserlioh  wie  inhaltlich  vorzüglicher  Band  ersohSenen 
ist.  Ansätze  und  Vorbereitungen  zu  dem  hier  entwickelten 
Programm  von  Instituten  sind  bekanntlich  bereits  vorhanden, 
woran  namentiloii  den  amerlkanisclie»  Aerziten  ein  wesent- 
üdies  VenBemt  iidcommt. 

In  neuester  Zelt  ist  einer  derartiigien  organischen 
Entwicklung  des  Universitätsgedankens  eine  Gefahr  ent- 
standen in  einem  Unternehmen,  das  mir,  bei  aller  Aohtiini,' 
vor  den  Tendenizen  seiner  'Initiatoren,  nach  mancher 
Rkshtune  nidit  unbedenklich  eradiehit.  Pilflsthiensische 
Kreise  haben  in  einem  nur  tosen  Konnex  mtt  der  Ztonlst^ 
sehen  Organisation  es  unternommen,  an  die  Gründung  , 
einer  P  h  i  I  o  1  o  g  1  s  c  h  -  j  u  d  a  i  s  t  i  s  c  h  e  n  Abteilung  | 
der  Universität  mit  Voriesun-gsbetriel)  heranzugehen, 
Mien  In  EaroiMi  Mexu  Qaichnktel  tesoimnelt  und  <iurch 
mehrere  Zeitiuigsmeklunsen  de»  Eindruck  entstehen  lassen, 
dass  Vorlesungen  über  verschiedene  Gebiete  namentlich 
der  jüdischen  Wissenschaft,  bcahsichtigt  und  Bervtaogen 
von  Proies^ren  hiezu  im  Gange  seien. 

Ahsesehen  von  den  oben  erwähnten  Bedenken,  die 
som  fronten  TeN  auf  diese  PMoe  in  ttailcem  MMse  an- 
wendbar  sind,  ist  faiert>ei  eine  weitere  Gefahr  redUteMg 
tmd  entschieden  hervorzuheben:  das  Entstehen  neuer  und 
besonders  tieigehender  religiöser  Kampfe  auf 
heiligen  Boden'    und  die  Kompromitierung  der  jüdischen 


Qesamtficdt  durch  Unternehmumgen/  die  nur  von  einzelnen 
Kreilsen  ffefOfdert,  von  anderen  als  BntwelhiunEen  ihrer 

heiligen  Gefühle  be^raohtet  wei^n. 

Wer  die  Bntwdfll^^  ^r  geistigen  Atmosphäre  in 
iPa'lästina  seit  dem  Kriegsende  näher  beobachtet  liat,  der 
sieht  mit  Bedauern,  dass,  wie  in  mancher  anderen  Hinsicht, 
so  namentiteh  in  religiöser  Beziehung  vielfach  eine  Span- 
nung Ptatz  fegrilfen  jiat,  wie  ^  in  solciKm  Masse  loaum 
anderswo   hn  Judentum  besteht   und  aiicih   in  F^iästina 


um  mit 


K\mer6L 

dem  JRdaglm  i^iu^j^i^^ 


/  Kunerol  r  SDezial 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  

Mi^^M^^wrn  Oöerrabbiners  S»  Bi»  Ehrenfeld, 
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früher  nicht  geherrscht  hat.  Das  gilt  nicht  nur  von  den 
KBipersdiBften.  Gemeinden  usw.;  leider  ist  ancb  kn  Volke 

selbst,  zwiischen  den  Individu-^n,  der  Zustand  häufts  ec- 
wonden.  dass  man  sich  in  religiöser  Beziehung  verständ- 
nislos und  intolerant,  ja  vielfach  sogar  in  Wort  und  Tat 
feindselig  gegenü4)ersteht.  Man  denke  nur  etwa  an  die 
Aoertfle  aiif  die  nrisradiistfsohe  Arbeiterorsanisatlon  oder 
an  die  Anlasse  zu  manchen  traurisen  offenen  Bifofen  von 
Oberrabbincr  Knk  ^31  Zum  Teil  ist  iene  Erscheinung 
psycJio'IogiscIi  sehr  wohl  zu  verstehen  und  zu  begründen, 
als  ein  Ausschnitt  der  altgemcinen  Kulturkrise:  erhebliche 
TeHe  der  Jungen  iOKUftoiien  ßeneratton,  aus  denen  sich 
vorwüecenfel  die  In  den  fetaten  Jabt«»  etecewanderten 
Obatelm  rekrutieren,  sind  durch  den  Krise,  die  i^evohitlon 
und  ihre  Folgen  äusserlich  und  inncrlicb  entwurzelt  worden 
und  haben  von  den  niciitiüdischen  Kreisen  und  Ideen,  mit 


Pip 


denen  sie  dabei  naturgemäss  zuerst  den  Kontakt  fanden, 
etow  ^rlhäinignisvolten:    Fehler    übernommen,    der  eine 
PcÄtisohe  Kkiderkrankibeit  weSteT  und  an  sich  werrtvoller 
emropäiscber  Str^mubspen  (a»clh    ausMiviiaiib  Rtiasland^ 
darstellt:    die    U  eb  e  r  zeugung,    dass    die  Ah- 
se h  ü  1 1  e  i  u  n  g  drückender  und  unmoralischer 
iFiesseln    auf    politischem    und  wirtschaft- 
Nchem  Gebiet    und  die  Geburt  freien  und 
A^irechiten   Menschentums   Hand    In  Hand 
geihen   müsse   mit  einer   gewaltsamen  Um- 
wälzung   auf     geistig-religiösem  Qpbiet, 
mit  13  e  k  ä  in  p  f  u  n  g  von  all  de  m,  was  de  n  f  r  ü  h  e- 
I  r  e  n  G  e  n  e  r  a  t  i  o  n  e  n  h  e  i  1  i  g  war.  Diese  Entwicklung 
•ist  begreiifMcb,  wen«  aucb  bedauerMoh;  es  wird  Aufgat>e 
der  reHsiösen  und  gleichzeitig  huierMch  freien  Mensdlienl 
sein,  die  eigentlich  selibsfcverständliche  Wahrheit  iiberall 
und  vor  allem  in  Palästina  —  durchdringen  zu  lassen,  dass 
die  m  o  r  a  1  i  s  c  ii  e  n  und  religiösen  E  rn  p  f  i  n  d  u  n- 
sen  das  Feinste,    Individuellste,  Difierca- 
zterteste  im  Menschen  darstellen  und  dass 
einem  allgemeinen  Freiheitsprogramm  es 
in    der   Kulturpolitik    entspricht,   die  reH- 
giösen U  e  b  e  r  z  e  u  g  u  n  g  e  n  nicht  nur  nicht  ge- 
waltsam z  u  b  e  e  i  nf  I  u  s  s  e  n,  sondern  zu  achten 
und  felnlahliig    zu  schonen.    Vom  DuTohdringen) 
di^er  Wohrfieit,  die  Im  englischen  VoMc  und  In  der  engM« 
sehen  P6Htiik  im  Gegensatz   zu  den  meisten  euroipäisclien 
Länd'enn  längst  anerkannt  ist.  hängt  viel  für  die  geistige 
und  auch  für   die  politische  Zukunft  in    Palästina  ab.  An- 
gesiöhts  dieser  Aufgabe,  die  die  Erziehung  der  jüdischen 
Masse  betrifft,  müssen  umsomefar  die  ladisohen  Führer 
ch  vor  ieder  Handlung  hfiten,  die  eine  Verschärfung  der 
ohnehin  gespannten  Situation  bedeuten  würde.  Eine  solche 
Verschänfung  wäre  aber  mit  der  geplanten  phiJollogischcn 
Universitätsabteilung  unzweifelhaft  verbunden. 

Jn  der  Tat  lassen  sich  die  meisten  Fächer  aus  dem 
Bereich  der  jüdischen  Wissenenschaft,  abgesehen  von  den 
rein  iiniguistisohen,  keinesfalls  in  Forschung  und  Lehre  so 
behandeln,  dass  das  gesamte  likiische  PUblitkum  oder  audb 
nur  sein  üiberwiegi^eir  Teil  dabei  befrJed^t  wäre. 

Die  Ergebnisse,   zu  denen   auf  den  Qebielen  der 

liitoclcxegcse,    der  alten  jüdischen  OeschJcbte,    der  Ent- 
wicklung des  Talmuds,  der  Religionsphilosopbfe  usw.  selbst 
der  liervorrajjendste  Oelohrte  kommt,  hängen  wesenMIch 
dajvon  ab,  wie  er  sich  zur  jüdischen  Traditiion  stellt.  Auch 
wenn  man  etwa  auf  liberaler  Seite  anfangs  mehr  oder 
wenilser  konseiwvi'ttve  Qetelin-te  su  berufen  w«aniBoMe,  'w«nde 
man  dilese  SCbw-terigkeiten  nidit  aus  der  Wdt  schaffen, 
sondern  höchstens    zunächst    verschleiern    und  Irtnans- 
schieiben;  es  handelt  sich  eben  hierbei  um  Gegensätze,  bei 
denen  Verschweigen  und  Manövrieren  niclits  helien  kann. 
Nun  hat  man  frellfcli  kn  Jttdenttm   abweloiiende  LcAr* 
metnungen  auf  diesem  Seminar  oder  jener  J«9cf#mifi  bereit« 
williff  hingenommen.  Aber  die  Vertretung  ekies  bestimmten 
Standpunk.tes  an  der  Stätte,  die  die  höchste  wissenschaft- 
liche Instanz  des  Gesamtjudentums  verkörpern  will,  wird 
der  von  der  JeweHs  entcegenseseisten  Ueberzeugung  er- 
loate  Jlude  ObenM  in  der  Welt«  und  doppek  der  pattstlnen- 
sische  Jude,  als  schwerste  Kränkung  seiner  hefügifen  Ck* 
fühle    mit  Reoht  empfinden   und  bekämpifen.  Einen  der- 


dräns:(c  midi  aber,  dem  Sefardi  „Moadlm  Lesimchah" 
ziiziiriifcn.  Spcmtan  erwiderte  er  mir:  „Chagim 
uz«nianim  iesasson,  es  ist  ja  heute  Sederabend", 
worauf  ich  mit  einem  militärischen  „Jawolil"  antwor- 
tete und  mich  mit  einem  umnilUärscheii  HLesdianali 
liatMuAt  Be  Jmaobataüm**  venibtcfatodMe. 

Der  vergangene  Pessach  war  bei  nrfr  in  An- 
betracht einer  immittelfiar  'bevorstelicndcii  Reise  nach 
Krez  Israel  ein  jjanz  anderer  als  alle  die  Pessachim, 
die  ich  vorher  feierte.  Heuer  begehe  ich  denselben 
noch  immer  in  der  Galuth,  aber  in  dem  Bewusstsein, 
^tatts  Ich  meine  Absfcltt  das  MHascta^  hacha, 
leschanah  liabaah  beara  d'Israel"  mit  aller  Bwf^c 
Stt  y«PWiiiiciicheti  trachten  w«rde. 

Penn  :ill  das  \v:is  ich  in  ürez  Isra^  fC^hcn 
habe,  war  fur  mich  ein  Erlebnis,  das  mir  für  meine 
weiteren  W'ege  Verpflichtungen  auferlegt,  die  ich  als 
echter  Sohn  des  jüdischen  Volkes  freudig  erfüllen 
mtiss.  Ein  sMnmrfes  Zusehen  bdm 
alten  jüdischen  Heimat  könnte  ich  ni 
Und  hätte  ein  Pessach  in  der  QaluÄ  jeden 
Sinn  und  jedwede  Bedeutunj?  verForen,  wenn  er 
nicht  bca  jedem,  der  ihn  ehrlich  feiert,  den  Willen 
auslösen  wür^,  Mine  gesamten  Kräfte  In  den  Dienst 
der  Renaissance  des  jüdischen  VoUces  m  sielten? 

Wer  dfts  neue,  werdende  txv^^^^^^^m 
hat  und  in  sich  scli()pferische  Kraft  fMHt,  den  muss 
es  mit  nnwkk 


diwem  Werden  mitzutun.  Es  kann  heute  far  etaen 

Juden  keine  höhere  Aufgrabe,  kein  grösseres  Ideal 
und  keine  bedeutendere  Hlicht  geben,  als  in  Erez 
Israel  zu  leben  und  zu  arbeiten. 

Und  kann  es  für  einen  Juden  ein  schöneres 
Leben  geten  als  in  Erez  Israel?  Was  Ist  es  denn, 
was  uns  so  sehr  an  diese  Galu<ii  lesseK?  Bemerken 
wir  denn  nicht,  das5  hier  alles,  was  an  uns  jüdisch 
ist.  verkümmert?  Wird  der  Geist  unserer  Jugend 
nicht  von  Awodah  zarah  genährt?  Kann  sich  hier 
ihr  rettgiöS#  ^^^hl  vertiefen  und  verinneriichen? 
SIrrf  hier  tmwre  Berufe  derart,  dass  sie  uns  nicht 
nur  materiell  stärken,  sondern  auch  ethisch  erheben 
können?  Wird  hier  nicht  Gehirn  und  Geist  viekr  un- 
serer Brüder  im  Kampfe  ums  Dasein  zermatat? 

Muss  in  uns  nicht  eine  tiefe  Sehnsucht  ein  ele- 
mcntarer  Drang  entstellen,  die  Qaiuth  abzuschütteln? 

«7.. 

NäcIi  siebentl^ri^m  Aiitenthalt  in  Jeruschola- 
jim bin  ich  wteder  in  meiner  Sommcrbchaiisung  am 
Gipfel  des  Karmels.  Nach   all   den  herzerhebenden 

Festlklikeiten  und  den  vielen  ernsten  Besprechungen 
kann  ich  Scliewii  schel  Pes^a^^  ^  ^toii^^i, 
engerwi  Familienkreise  begeheti. 

Im  Verlaufe  der  Jahre  ist  es  zu  einer  Einrich- 
flusländische  l^en  tfi^  an  (^ol  Hanxied 


Sitzungen  usw.  in  Jcruschalajim  abhalten.  Abgesehen 
von  dem  allgemeinen  Tooristenstrom,  der  um  dteäe 

Zeit  Hunderttausende  von  Juden  und  auch  Nichtjudea 
ins  Land  führt,  kommt  auch  ein  grosser  Teif  der  Lan- 
desbewolmer  aLs  Öle  regel  nach  Jeruschalajim.  All  die 
unübersehbaren  Veranstaltungen,  Schaustellungen  usw. 
verMhen  der  Stadt  das  Gepräge  einer  Geschäftigkeit, 
wie  sie  In  keiner  Zelt  de«  Altertums  beobachtet  wer* 
den  konnte. 

Sind  doch  im  Verlaufe  der  letzten  Jahrzehnte 

einzelne  Zweige  der  Industrie  derart  entwickelt  wor- 
den, dass  sie  heute  am  Weltmarkte  die  Tonangeber 
sind.  Es  seien  hier  nur  die  chemischen  Industrien  um 
das  Tote  Meer  herum  erwäJuit,  die  Hundert  Lausen  de 
von  Menschen  lies(^^^.  Der  Export  dieser  Pro- 
dukte altehi  tet  schon  imstande,  die  Handelsbilanz  Erez 
braek  aktiv  zu  gestalten.  Und  welch  mächtigen  Auf- 
schwung bat  hier  die  Textilindustrie  genommen! 
Nach  den  ersten  zögernden  Versuciien  ist  der  grösste 
Teil  der  Lod»er  Textilindustrie  allmähHch  Weher  ver- 
legt werden,  dann  kamen  auch  böhmische,  ri^nlfin« 
discte  tmd  elsasMSche  IndmMlte  In  bedeutender  An- 
zahl hieher.  AI!  die  Erfahrungen  dieser  verschiedenen 
Industriegebiete  wurden  hier  der  Ausgangspunkt  ZU 
einer  imgeahnten  Weiterentwicklung. 

Und  auf  dem  Gebiete  der  landwirtschaftlichen 
Prod^ion  wurden  hier  wahre  Wunder  vollbracht. 
^  OlmAttttur  und  M  Zwanmwn^Mge  da^t  ^ 
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artißen  Kulturikampf  heraiifbcschwö^|i,^^^|^ijjM,JttSÄ*. 
bare  Verantwortung  auf  sich  laden. 

loh  habe  vor,  fünf  Jahren*^  auif  diiese  Schwierigkeiten 
atffmePks«m  «©rnacllit  mnä  Vorscihil&Ke  m  Ihrer  Veraieldwig 
««K«««^n,  41«  »war  niöbt  In  4tn  (durch  die  Entwicklung 
vielfach  überholten)  Einzelheiten,  wohl  aber  im  Piinzäp 
mir  auch  heute  noch  richtig  sc.h einen.  Vor  allem  rst  aus 
den  früher  angefülirten  Gründen  die  Errichtung  einer 
iphiilolliügisclien  (Universitätsabteilung  dwrchaws  ntohit  vor- 
dufrw^oh;  in  den  J«9CiMt>oth  und  Leihi«rseintoaren  bestdien 
ohnehin  heute  bereits  In  Palästina  Anstalten,  die  vor- 
wiegend der  Beschäfrigiung  mit  dem  jüdischen  Schr*ilfttum 
und  der  jüdiischen  Geschichte  nach  alleren  und  neueren 
Methoden  'dienen  und  die  zum  Teil  eines  Ausbaues  nach 
ider  wissensobaftiichen  Seite  durchaus  iM&z  sind.  iWenn 
al>cr  aMimähüioh  ein  wirlcliiohes  Bedürfnis  naoh  eigenen 
InstÄtuten  für  die  jüdische  Wissenschaft  in  Palästina  ent- 
steht, so  ist  dabei  der  Gesichtspunkt  der  Dezentrali- 
sation entschieden  in  den  Vordergrund  zu  rücken.  Das 
kann  auf  verschiedene  Arten  gesdiehen:  enliweder  «tei  Siwne 
lvaUl0er  leetreimiter  Institute,  dte  den  versdhiedenen  reüg^en 
lAuffiasfiiunsen  entsprechen,  wie  das  7.  B.  für  die  Rabbincr- 
öeminare  in  Mitteleuropa  der  Fall  ist;  oder  (nach  einer 
Biuerst  woh'l  von  Rabb.  Dr.  Schönfeld  geäusserten  Idee) 
oaoh  dem  Muster  des  GoUe^e-iSystems,  sodass  unaihhängiig 
von  einattder  .verschiedene  Ooliesjes  lür  lödische  Wtesen- 
Khaft  (uiad  eventue9i  audh  lür  andere  Wissenschaften) 
gegründet  und  finan!z:iell  erlhalten  werden  und  die  Ge- 
samtheit dieser  Colleges  die  künftige  Universität  oder 
einen  Teil  vom  ihr  darstellen  würde;  oder  endiich  durch 
Gründiunig  ivon  ParaUelabteiliungen  iür  die  likKschen  IXtSr 
sipUnen,  <fie  llnanieieU  und  kn  Lebrtetrieb  von  etoander 
und  van  den  fibricen  UntversdiatsaiblieSlunsen  unabhängig 
sein  und  s'Joh  organisatorfsoh  dem  sons-t  einheitlichen 
Ganzen  der  Universität  einfügen  würden.  Für  solche  Ideen 
würd  nicht  nur  das  jüdösdhe  Publikum,  sondern  nach  meinen 
Erfahrungen**)  auch  die  Meärzahl  gerade  der  »Ictot- 
reHglOsen  ){ldB8Clien  Gelehrten  volles  Verständnis  und 
Sympathie  haben.  Sache  der  interessierten  jüdisch«  Kreise, 
die  mit  Geld  oder  geistiger  H'rife  der  jüdischen  Wissen- 
sahaiftspflege  in  Palästina  dienen  wollen,  wird  es  dann 
sein,  für  die  richtige  Verwiirklichun«  des  von  ihnen  Qe- 
wünsdhten  sorgen  und  }edem  Mlsriwiauch  kt  der  .Yer- 
mmadaat  Atr  Gelder,  In  der  Berufung  der  Gelehrten  usw. 
«vorzubeugen.  iBeJ  einem  solchen  Verfahren,  das  der  indi- 
viduelilen  Uetwrzeugung  freien  Raum  lässt,  werden  die 
Interessen  des  traditiomellen  Judentums  sicherlich  niöht  zu 
kürz  kommen;  tai  OesenfteH  ^werden  Viel«  die  In  der  Zer- 
•treuni«  entstendeiit  Entfremdunc  von  den  lebendigen 
Quellen  des  Judentums  bedauern  und  auch  von  einem 
persönHch  anders  eingestellten  Standpunkt  aus  wünschen, 
dass  die  Erneuerung  de«  jüdischen  Geisteslebens  in  PaJä- 
fitina  wieder  rvon  jenen  Quellen  im  aJten  SÄnn  ansitlit. 

Es  ist  begreMUotw  ober  auch  bedatterlich,  dans  die 
IwpvofvelMtoeM  BdwftertiheHten  «vtaAt  XfdM  dtr  ortbo- 


Herren-,  Knaben-  und  KInderkleidef 
Wi«n,  ll.y  Glooksng.  89.  Tel.  46359 

Lager  von  fertigen  Kleidern,  Für  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitslcräfte.  Auf  Vermeidung  tm  ]^i'üiff 
^  wird  genauest  geachtet.  556  u^ 


•)  ,jDer  Jude".  Jährgang  1918.  S.  404—414. 
••)  Vergtloiche  meine  einschlägigen  Bemerkungen  auf 
der  MfenvoM-WdtlKniifefc«  tn  tAmsterdani,  Jinner  1900. 


doxen  Judenihedt  in  Ost-  und  Mitteleuroipa  zu  einer  Über- 
haupt abkhnenden  Stettung  gegeniU>er  dem  Oedanken  der 

jüdischen  Universität  »veranlasst  haben.  Bs  wäre  nicht  mr 
der  Sache  naoh  unangebracht,  sondern  auch  in  den  'Kon- 
sequenzen venhängnisvoll,  wenn  eine  Taikitik  der  unfrucht- 
baren Negiatton  statt  der  tatkräftigen  Mitarbeit  von  der 
Mhodioxle  imiegdiajlten  «rürde.  Ms  ich  Ende  .1919  von  der 
ZionistJsähen  Ongairisa-tio«!  eine  Eiinladuinig  zu  der  damals 
gefpQ'anten,  sohlfessil'ich  alber  unterblirebencn  Konferenz 
jüdischer  Gelehrter  aller  Kreise  über  die  Universitätsfrage 
erhielt,  wandte  ich  mich  an  den  inzwischen  verschiedenen 
Rektor  des  (Berliner  Raibbinersemiinars  Prof.  Dr.  O.  flotff- 
mann  V'^T.  den  elnziigartigen  Talmid  Chadiatn  und 
Wissensdiaftter,  mit  der  Pratse»  wie  er  vom  Standpunkt  der 
jüdisöhen  Ueiberlietferung  aus  die  UniveiÄltätsfraige  be- 
urteile. Die  Antwort,  die  er  (nach  Beratung  mit  weiteren 
rablbiimsohen  Autoritäten)  mir  brieflich  erteilte  und  die 
er  mir  a  u  sd  r  ü  c  kdi  c  h  zur  V  e  r  öif  f  e  n  tliic  hu  n  g 
freigab,  macht  es  mir  iH)eflias9lK.  die  relifiOse  und 
polHisobe  Notwendigiceit  der  Mitarbeit  der  Orthodoxie 
welter  zu  begründen;  toh  beniitze  gerne  die  Gelegenheit, 
um  'Hoffmanns  Brief  zum  ersten  Male  der  Oefcfentkichkeit 
vorziuleigen.  Et  lautet: 

ßerlin,  den  4.  Jänner  1920. 

Sebr  ceeinrter  Herr  Doktor! 

(Wie  Sie.  bin  auch  jch  der  Ansüdit,  dass  die  Fern- 
baltunK  der  Orttiodoxie  ivon  der  in  Jerusalem  zu  begründen- 
den Unäiversität  die  verderblichsten  Folgen  für  das  palä- 
stihiensdsche  J^udentum  nach  sich  riehen  würde.  Wenn 
mancher  glautbt,  dass  eine  Teilnahme  an  diesem  Werke 
ein     m^ay  yVD    sein  könnte,    so  ist  meines 

(Eiachtenis  im  Gegenteil  die  Uebertassung  einer  solchen 
lAMstalt  «n  die  IMae  der  Fetode  des  «trodltioBeHen  Juden^ 
tums  eine  UnterstiMizung  uhd  Förderung  dieser  Richtung 
in  einem  Grade,  wie  ihn  sich'  dieselben  nicht  besser 
wünschen  könnten.  Sie  würden  in  der  Universität  nach  ße- 
J'ieiben  schalten  und  waiten,  ihre  destruktiiven  Lehren  ver- 
brelleti  und  In  fcunrer  O^elt  die  game  tatdUgeiu  mi  Are 
Seilte  üeliea. 

ich  mint  also,  die  Orthodoxie  müsse  sich  bestrel>en, 
dem  grösstmög'liichen  Einfluss  auf  diese  Anstalt  zu  ge- 
winnen, und  da  es  nicht  gelingen  würde,  die  Reformrichtung 
iganz  auszusohaiten,  so  mussten  für  die  biblisch-talmudischen 
Fädher  «wet  Fakultilen  ettktm  werden,  deren  Jede  eine 
besoadeps  VenwaHnng  hat   lonfrabl  in  4ioeaaleUer  als  io 


geistiger  iBeziehung,  so  dass  die  eine  Fakultät  mit  der 
«nderen  nichts  gemein  hat  und  fQr  deren  Tun  und  Lassen 
wicht  verantwortlich  ist. 

Diese  beiden  (nennen  wir  sie  theologische)  Fakul- 
täten miüssten  aber  auch  von  den  Fakultäten,  die  neutrale 
fächer  lehren,  abgesondert  sein,  damit  die  Orthodoxie, 
welche  sich  an  der  Förderung  der  letzteren  beteiligt,  tdctit 
indirekt  die  Verbreitung  von  religionsfelndnGben  Lebren 
uttteatatse. 


(Wenn  aber  in  einem  »Lehrgegenstande,  wie  etwa  in 
der  jüdischen  Qesohiohte  und  der  Philosophie,  sich  not- 
wendig ein  gewisser  religiöser  Standpunkt  geltend  maclien 
muss,  so  müsste  diese  Disziplin  den  theologischen  Fakul- 
täten zugewiesen  werden. 

Im  allgemeinen  dei&e  Idi,  wen«  die  Orthodoxie  den 
ihr  gebührenden  Einfluss  auf  die  Univer&Hät  gewinnt,  so 
wiird  sie  die  sich  i^hr  hier  darbietend'en  Fragen  ebenso  wie 
andere  religiöse  Fragen  so  zu  regeln  verstehen,  üass  das 
traditionelle  .J.uidentum  dabei  niolit  zu  kurz  kommti  sondern 
vielmebr  gefördert  und  «estatzt  wird,  bn  übrigen  müssen 
wir  pmaa  baben.  dass  wir  sdtfleaslicih  Wt\f2  bei  ledern 
Kampf  als  Sieger  bervorgeben  'werden.  'yffpO  ^3  "l  ^131 
ntS^il  "ItS^K  Aber  handeln  mOssen  wir*  «lebt  die  Hände 
in  d«n  Schoss  kgen. 

Miit  liociiaohtung 

(Dr.  D.  Hoff  mann. 

(Der  durch  Punkte  angedeutete  Absatz  bezieht  sich 
auf  die  MägHohkeit,  dass  Professoren  niclitji^discher 
Fächer  die  Bibel  hämnsoh  angreiifen  könnten.  Ich  habe 
diesen  Absatz  hier  weggelassen,  weil  sich  auf  seinen 
Inhalt  eün  weiterer  Brief  ffcünianns  bezieht,  den  dieser, 
weil  er  nicbt  mit  anderen  Autoritäten  besprochen  war,  in 
seiner  unvergleichliche  Bescfaeldc^i^wit  niw-.it  verüffent^ 
licht  wissen  wollte.) 

Oer  Geist,  der  aus  Hoffmanns  Zeilen  spricht,  ist  der 

unserer  Ueberliefening,  die  das  Wort  geprägt  hat:  >1pn  hH 
H^H  rinn,  die  Gottes  Wort  stets  mit  der  wahren 
Freiheit  üand  in  Hand  gehen  sieht  Dass  diese  Preibeit 
auch  in  der  fttdiedien  Univeroitit  berrsohend  weide,  dafär 
sorge  die  jüdische  QeaanMMlt  md  in  Ihr  vor  aUem  aiieh 
die  Orthodoxie! 


Kleins 

Palästina  Medizinal- Weine 

Oiig^inal  ohne  jedwede  MlBohong^, 
nur  wenn  Siegel  unverletzt 

TeL  49-6-8e  J«  Kl«ll,  W^ieß  Tel.  49-6-36 
t.  Beiltk,  nihHliiMiiliil  t7  ' 


veader  Beadeereiiereaf  b.wiiiiflti  zugnnstMi  UUQJJBBTH-HBIM  Gesamitreffep  600  Millionen  I  

[ffolftOnlflttOriO         IXi^fü"«  MMmNeben  und  At>eHwlna^ii]|||,jro|»r  m  Hkü^üX  ü  iWiilll  lb»i|n 
Lll Unl  Ulli  Ul  IUI  lu    Wtol,  II.,  MaUlMSe  7.  —  TeltpbM  Uae  la  nUea  I«*m  aai  tnmm  erMMMit     ITMwferklafep  |mmMI  m4 


«enonnnen.  Im  Tabakbau  ist  dieses  territorial  so 
kleine  Land  führend  geworden.  Manche  andere  Pro- 
dukte, wie  zum  Beispiel  OranÄenhonig,  werden  in  der 
Sanzen  Welt  als  die  feinsten  Delikatosseii  beffebrt  In 
der  EirtwtökltMlK  des.  Vertcehrswesens  wurde  auch 
Oewaltiees  geleistet.  Die  Häfen  von  Qazah.  Jaffa  und 
Haifa  zähten  zu  den  grössten  Umschl abplatzen  der 
Weit.  Haifa  hat  Beirut  bereits  weit  überflügelt.  FMe 
Schiffahrtsgesellschaften  unterhalten  rege  Verbindun- 
gen mit  der  ganzen  Welt  Zur  Verndtttnag  des  Han- 
dels ziwis^n  den  eimeiiien  Weltteilen  sind  hier  Qe- 
eellschaften  mit  Zweigstellen  in  den  wiohticsten  Han- 
d^sxentren  der  Welt  entstanden. 

Das  grösste  Wunder  des  Landes  aber  sind  seine 
Lehranstalten.  Hunderttausende  Kinder  ausländischer 
Juden  werden  hier  ereogen.  Die  hiesigen  Schulen 
halben  sich  züt  höchste«  pädagogischen  Stufe 
entwickelt.  Die  hefertlsdie  Sprache  hat  isich 
eudt  als  VerkehrssiMmclie  der  iut^n  tüdlsdren 
Generation  der  ganzen  Welt  durchgesetzt  W»t 
heute  in  dieser  Sprache  au^  literarischem  und 
wissenscliaftlichen  Gebiete  geschaffen  wird,  hätte 
man  niemals  für  möglich  gehalten.  Die  Verlags- 
anstalten  unter  der  Lelt^  von  m  Weltnrf  ge- 
lapten  Dichter»,  Schiiite^Mtt  ttid  iCkMMl^^ta 
s»  den  angesehentten  der.  W«it 

Dem  ersfidassiffsten  Erzl^wt&wesiefl  4ef  Wett 
habe  ich  es  auch  zu  verdanken,  dass  ich  heute  neben 
meiner  fmääl»  auch  von  einer  Sdiar  Helfen  und 


Nichten  —  den  Kindern  meiner  Geschwister  im  Aus- 
lande —  bei  meiner  iRüaiü(ehr  aus  Jeruschalajim  be- 
grüsst  werde- 

Oas  «anee  Milieu  — >  Menschen  und  Umgehunff 

—  \v1r1cen  hier  am  Gipfel  des  Karmds.  auf  welchem 
man  von  allen  Seiten  d«B  AusbM  auf  4es  Meer 

hat  —  wne  ein  Märchen. 

Wenn  ich  diese  prachtvoll  entwickelte  J  ugend  be- 
trachte, so  muss  ich  unwfflkttrlich  immer  wieder  daran 

denken:  „Was  wftre  $m  euch  hi  den  S^Mmen 
Eur^tt  geworden?"  Hier  sind  sie  zu  vollen  Men- 
schen und  ganzen  Juden  herangewachsen.  Hier  leb- 
ten sie  in  einer  Atmosphäre  von  Rcinlieit.  Hier  waren 
5-de  stets  von  Liebe  umgeben  und  begegneten  nicht 
auf  Schritt  und  Tritt  F«ndseligkeit,  Hass  und  Zurü<*- 
§efen»g.  Jede  ihrer  Fähigikeiten  und  i^s  Talent 
wurde  hingebuncsvoU  gehegt  und  gepflegt.  Hier 
haben  sie  nur  Aufmunterung  und  Förderung  all  des- 
sen erfahren,  was  in  ihnen  an  Wertvollem  schlum- 
merte. Hier  wachte  der  jütiische  Genius  über  sie. 

Und  wenn  wir  lieute  wieder  ehie  OeneriMM 
starker  jüdischer  Menschen  haben  und  zu  allem,  was 
jüdischer  Geist  hervorgebracht  hat,  mit  Achtung  und 
Anerkennung  emporgeblickt  wird,  wenn  Jude  zu  sein 
überall  in  der  Welt  mit  Stolz  emirfunden  wird  und 
wenn  mr  im  Konzerte  <ter  Nattoi«n  eine  gewichtige 
SIbmt»  taten,  so  tet  es  in  «rster  Linie  ^  Verdienst 
derjenigen  Mens^en,  die  VW  JMn^nten  den  Wil- 
len, die  Kraft  und  den  M^  t^iebracht  haben,  die 

Fischtöpfe  Mitoraihns  su  verlassen,  nu^  jtMT  'mixn. 


Wie  ElijalM  erscbiM. 

rrei  aaGli  dem  Hebräischen  von  E.  Teraamar,  Wlea. 
Jeocir  Menebend  vertesse  ich  cneta  LeMec  nicht 
Cs  wer  vor  sehn  Jahren,  loli  stand  «Is  Sokiat  des 
xten  Re«[lmentes.  xte  Kompagale,  Ii  dtr  Ntte  dir  Sladt  Ii» 

die  abseits  der  Bahn  Vrcgt. 

Oesen  Abei>d  kam  der  Befelil,  den  Juden  all«  acht 
Pessadbtage  freLzugeben  und  ihnen  eriauben.  In  tfe 
Stiadt  m  «cAiB» 

Und  so  ging  ich  tNmiea  Heraem  In  die  SHidt  niM 
kehrte  in  das  ntt  9eimn  unzähligen  Lichtem  ent- 
gegenleuohten'de  Ch)ttc9haus  ein.  das  voll  von  Feiertags- 
andächtigen war.  Die  Freude,  die  licdem  Gesichte  abi4i- 
les«n  war,  löste  in  mir  iedodi  nur  Sdimerx  aus  und  stimmte 
rMi  wehmOtic;  sie  ddle  weren  woMgennM  urtd  uifr:eden, 
ich  müde  uwi  verdrossen,  Sie  ni  Ehren  des  Peter ca«es 
in  Festgewändern,  während  ich  in  der  Eile  nicht  einmal 
Zeit  gehabt  hatte,  den  .AlMagsTock  gegen  den  besseren 
umzutauschen.    Sie  rüsteten  s4ch,  das  Fest   it^Mk  in 

ich,  d^ i(A  Iwn^ott^^^^^^BlternÄiaiis  war,  konnte 
beim  besten  Witten  ntoht  frOMIch  sein.    Schon  der  Oe- 
dandce,  bei  fremdem  iTisdie  heut*  Önatienbrot  «u  asseri!  .  .  . 
In  dieser  Stimnwi^  stäiid  ich  no^  da  in  eängm 

kietnes.  hasKütohes  wAtmU  üAu  die  ^meiade 

Kreits  «1  End«  gebetet  »hatte,  ^r,  mA  der  Moder- 
begütert«,  nach  gut  aktjikiischer  Sit*e  sich  um  seinen  Oreach 
umsusehea  hegann.   Mir,  der  ich  in  Qedanten  vertieft 
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@ot»iett-  Will  flegetiftiirme» 
etiesialitoten 


Sefirah. 

Von  Ra^J>iner  Jakoli  rrMnann,  Wien. 

Für  den  gläubigen  Juden,  der  nicht  an  der  Ober- 
fläche der  Tlhonaglebote  haiflen  gdblieiben,  soindern  ein 
wenig  in  ihre  Tiefe  gedrungen  ist,  liaben  aucli  jene  reli- 
£i(ysen  Bräuche,  die  jetzt  scheLnlbar  nur  den  Zwecik  lia'ben 
lo&mien,  in  uns  die  Crinaieruns  an  veirganoenie  fterzOlch- 
Iceiten  und  die  'Hoffnung  auf  eine  bessere  Zvkoxät  wiach- 
auhalten,  einen  aktuellen  lebendigen  Imhalt. 

Die  Sefirali  beispielsweise  soll  uns  gegenwärtig  — 
oberflächlich  betrachtet  —  unsere  .uliickliclie  Vergangen- 
heit ins  GedächK'nis  rufen,  da  wir  auf  dem  heiligen  Boden 
unserer  nattonalen  Heimat  geweht,  uns  von  der  ehrüioben 
Arbeit  unserer  ifätnde  «jenährt  und  uns  dabei  doch  n*cht 
cirvs'ebildet  halben:  „meine  Kraft  und  die  Störke  ntelner 
Hand  schaffte  mir  diese  Fiülle!"  Und  eingedenk  idessen,  dass 
der  Ewige  es  Jbi,  der  die  Kraft  verleihit,  Wolilstamd  zu 
schaffen,  Ibeeiltcn  wir  uns,  das  Omer  ivon  den  Erstlingen 
unserer  Qersteerntie  als  Ausdruck  des  Dankes  ins  Heilig- 
tum zu  bringen,  und  vom  Tage  dieser  Opfergabe  zählten 
wir  49  Tage  und  brachten,  wiederum  dankerfüllt,  dem 
Ewigen  die  Erstlinge  unserer  Weizenernte  dar.  In  der 
elegischen  Stimmung,  welche  üie  Seiirah  in  uns  erweckt, 
hören  wir  gleichsam  düe  scihmerzrvoHe  Stimme,  die  ruft: 
„Ach,  wie  ist  es  dem  Vater,  der  seine  Kinder  vertrieflben 
lvat..und  wclic  den  ICWdem,,  die  -von  der  Tafel  flires  Vatew 
veniagt  wurden!'" 

Aber  die  Sefirah  hat  aucli  e-nen  mystisch-ethischen 
Kern,  der  lebendige  Geigenwrart  ist.  Nach  den  Lehren  der 
Kabbaiah  erfoJgt  am  ersten  Sederahend  eine  Emanation 
göttlichen  „Lichtes",  gietoh  jener,  wdche  die  Erlösung  des 
jüdischen  Volkes  von  der  ägyptischen  Sklaverei  am 
'15.  Nissan  ermöglicht  hat.  Dksc<,  „Licht"  wird  von  jedem 
J'uden,  soweit  sein  Glaube  intakt  ist.  nach  dem  Qrade 
seines  Geistes  empfunden.  Diese  Emanation  ist  eine 
gnadenmässige,  sie  vollzieht  sich  mOiJ//    T^,  das 

heisst  sie  nmseiit  die     «pnn    JTtD«     nach   der  die 

Kinn^T  Hni1J/in  der  nh^vb^  Hfinyfin,die  sitt- 
liche und  religiöse  Vo-rbereitung  des  jrdtocben  Empfängers 

der  Gabe  des  himmlischen  Spenders  vorangeihen  muss. 
Nach  dem  ers>cii  F'essaclitag  wird  diese  Ausstrahlung 
unterbrochen  und  jetzt  gilt  es,  durch  die  Sefirali.  die 
ethiscii-relii^iöse  LäuteriunK  und  tteiligung,  durch  ^<mij;nn 
HDtfn  iene  göttliche  Erleuchtung  herbeirtiführen.  die 
in  ihrer  Abstraktheit  -lü  m  yplp^  in  ihrer  KonkretheU 

nni/in  f)h^p  genannt  wird.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Worte  UH-T  riWlO  «H      |IW  l6l  WTh       UTp  *H 

zu  verstehen.  In  jeder  der  sieben  Sefirah-Wochen  müssen  wir 
eine  der  vitben  Middotli  in  allen  ihren  Nuancen  läutern  und 
vervollkouininen.  I^ic  erste  Woche  hat  beispielsweise  die 
Mldd-a  „Chessed"  zum  Gegenstand.  Wir  müssen  also 
wä«iTend  dieser  Tage  die  ganze  Kraft  und  Aufmerksam- 
keit darauf  konzentrieren,  dass  wir  die  Uebe  su  Qofet  mvd 
Menschen  stä-rken  wnid  en»{iwiclceki,  sie  durch  gute  und 
opiermütigc  Hand  hingen  ausdrücken  und  von  den  Schlacken 
unreiner  Neigungen  befreien.  Je  nach  dfen  T?esii1taten  dieses 
LAuterungs-  und  Heihpngsprozesses  wird  der  Grad  des 
n*l1fi  niNi  der  in  tms  am  Sobawoolii  erstrahlt,  stärker 
oder  sdfwftciier  sein. 


Eine  vollsitändlge  Läuter^'ng  ist  jedoch  für  das  jüdi- 
sche Volk  nur  In  Erez  Israel  möglich,  desha'lb  heisst  es 
audi  bei  ßeftrath  Haomer:  f^HTt  1N13n  ^3 

Infolgedessen  kann  auch  das  Qf  Thorah  nur  in  Erez  Israel 

in  seinem  vollen  ölanze  erstrahlen,  daher 
'131  nmn  «Xn  ll^i^a  >D.  Ferner  (Sifre  Ekew):  Es  gibt  keine 
Tliora  wie  die  Thora  Eröz  Israels.  Und  Rabbi  Jose  bar 
Chalaitha  sagte  äu  seinem  Sohne  Kalbbi  Ischmael:  Willst 
du  die  Sohechina  sehen  auf  Erden?  —  (Lerne  Thora  in  Erez 
Israel  (SMioolieir  low  105). 

JWeshalb  wir  die  Mamh  essen 

mflssen. 

Um  der  iMazzali  willen  iiaben  scliou  unsere  Väter 
uendUdh  viel  leiden  müssen.  Auch  iwir  wurden  m  den  Zelten 
der  Not  an  Brot  während  d«is  Weltkrieges  von  unseren 
Oegnern  wegen  dei  Mazzah  —  aus  WeiteenimehJ  —  scfaarf 

genug  angegriffen.  Weshalb  djeses  Opfer?  Was  glibt  der 
Maz.zali  eine  solche  Bedeutung,  dass  wir  sie  oft 
troiti  augenscheinliclier  Lebensseialir,  zu  gcniessen  für 
un«a^s4K;fe  hiieilteni? 

Ote  heüige  Schrift  s^rft  «ins  das  Gebot  ein,  in  der 
Pessachw  oche  Maazoth  zu  essen»  zugilekrh  aber  auch  am 
ersten  Tage  je«lk>hen  Sauefitelg  aus  unseren  Häusern  zu 

entfernen. 

W.esha]b  /zunächst  dien  Sauerteig  enpferncn?  Ein 
jüdischer  Weiser  der  Vorzeit,  R.  Josef  Halevi,  weist  darauf 
hin,  dass  das  Wort  s'or  ,^ue»rtei«"  sprachlich  mit  saar 
,*S*ttrm'*  verwandt  sed.  Wüte  |m  Bro^e  dler  Saiierüelte,  so 
Kärt  es  auch  Im  iMensciientKrzen.  W  as  ist  es,  «was  dieses 
Gären  und  Stürmen  in  unserem  Herzen  'hcfvorroft?  Das 
sagt  uns  -e'iiie  biblische  Opiervorsclinift. 

Bei  allen  Opfern  dienen  als  Zugabe  MazzMtli.  Nur 
zwei  bilden  eine  Ausnalinre:  das  allgemeine  Dankopfer 
und  jnsbesonidere  dias  Opfer,  n#t  dem  unser«  Viter  .im 
Tempel  zu  Jerusalem  am  ScihalMiot;fafe«s<te  Q-tt  lilr  d9e 
heiniatlichp  Erde  dankten.  Zu  düesen  beiden  Opkcm  des 
Dankes  für  irdiscbe  Güter  «fjvörte  ausnahmswefee  «e- 
s  ä  u  e  r  t  e  s  Ilrot.  '* 

Zw'üi  Lehren  sprechen  aus  dieser  Symbolik  des 
OpMdienstes.  Der  Sauerteiig  umtsicres  'Herzens,  das  Streben 
nach  iitbrsdiem  Oute,  dieses  rTradrten.  das  uns  die  Mte, 
d.a's  GleichgewfoIrt  der  Seele  raubt,  e-s  ist  toerechttgt,  es 
ist  ui-enschKcli,  natünVicli.  Die'^es  Sttreben  nach  Besitz  i^^t 
unerläss'lich,  wenn  du  am  AhenÜ  <j-tt  danken  willst, 
dass  du  an  diesem  Tage  satt  gewortkn.  Daii*;r  beim  Da  n  k- 
opler  gesäner'tes  Brot,  Sa«eir!lci«. 

So  wlkshlSff,  ja  uiien«l>ehrlich  aber  auch  das  Geld  ist, ! 
du  mirsst  es  im  Beutel,  du  sollst  es  im  Ko>i>fe  tragen,  — -  Im 
Merzen  trage  es  nicht!  Es  soll  dein  giefägfger  Diener,  dein 
Aibg;):t  aber    darf  'es  nicht  sein-    Unid  wenn    selbst  das 
ganze    lange  Jalur    hindurch    d.ie  Gier    nach  (jold  dich 
$lcl«vj9di  luetoerrsdit,  eine  Woche  im  Jahre  sollst 
du  diah   dieser  Fessel  ewtraffen.  «Wer  ChsmtB  der 
Pessacbwoch«  isst,  von  dem  sagen  unsere  aJten  iWeisenv 
vr    sei  einem  GöizenIdiietKr    gleich  zu  achten.    Wter  nicht 
jWenigsIen^  diese    eine  Woche  den  Sturm,    di'c  Gier,  den 
jSauerteig  in  seinem  Herzen  zu  bdierrschen  iiins;amlie  ist, 
I  der  t>elcenm  damK,  dass  der  Msinmon  »ein  OOtee  g^e- 


abseits  stand,  wendete  sich  keiner  zu.  Schon  leerte  sich 
das  Haus  und  idi  dachte:  „Wenn  micli  niemand  lad:,  gehe 
ich  <n  die  Volksküche,  dort  wird  für  mich  noch  iPlatz  sein, 
dort  wefide  iob  auch  LeldensgenoMen  und  an  ihrer  Ge- 
sefischaft  Trost  finden." 

Allein  im  selben  Augenblick  trat  ein  Mann,  der  einen 
etwa  vierzehiqäiinigen  ICnaben  an  der  Hand  liUirte,  an 
mich  heran: 

nReb  Jtad!  iiaben  Sie  sclion  wo  zu  essen?** 
.J^eln!**  antwortete  Ich,    aus  meinem  Nachdenken 
erwaohend. 

..Würden  Sie  in  das  Hau^  der  Mutter  dieses  Kna-ben 
kommen,  um  dort  den  Seder  zu  geben?  Sie  würden 
damtit  e*ne  «rosse  Mizwah  tun,  da  die  Kinder  der  Frau  noch 
Ueln  und  ohne  V«ttr  sind!** 

„Ja,"  sstfte^^toer  mmm  des  AMeids 
iuid  liess  mich  von  dem  mir  anvertrauten  Knaben  führen, 
der  mir  unterwegs  mitteilte,  d.iss  er  -wohl  keine  Waise, 
aber  darum  nicht    «minder  bedauernswert  sei.    da  sein 
Vater^^^pn  ^^^w  w^e^hiren  ^r,^  seitiier 

verlassen,  als  ..Witwe  nach  ©tawi  Lebendoi**,  mM  »wei 
noch  kleinen  Schwesterlein  mtMtM^^imben,  Während 
der  Erzählung  des  Knaben  waten  «kA  sAon  In  die 
Wohnung  dieser  Unglück  liehen  eingetreten, 
i  Wn  Mnes  Zimmer  mit  wenigen  notdürftigen  Mdbel- 
st-ückcn  aua  einfachem  Holz.  Zwei  tBettstrten,  mn  roten, 
grtingesäumten  Decken  helegt.  altn^^^r,  grosser 
KleWerschraiik,  ein  abgenützter  Korb,  mit  verhtatslwn 
Zeug  umhüllt,  eine  Nähmaschine,  ein  einfacher,  vierkantiger  ' 
fl^^  wrtte  fleckt  m  Ehren  des  Feiertages  und  geziert 
mN  rtner  IPI^Äe  ISosfnenwean  n^t  OlaikeJchen,  Krüg- 
iein,  Schüsse  In  und  anderem  Oesoblrr.  wie  «wd  Wendend 
geputzte  (Messingleuchter.    mit  Jomtowkerzen  besteckt. 


während  \  der  il>ecke  herunter  über  den  Tisch  ein 
grosser  Rundbrenner  Licht  spendete. 

Armut  und  Elend!  Die  Frau,  noch  jung,  aber  ab- 
gemagert, mit  eingefallenen  Wangen  und  trüben  Augen, 
envfinc  m$  fretmdfich  und  beantwortete  liebevoll  den 
Qniss.  „Gott  loime  es  Ilmen,"  redete  sie  mteh  dankeriaJlt 
an,  ..dass  Sie  steh  die  .Mizwah  nalimen,  mir  und  mehien 
Kindern,  die  jung  si.nd.  den  Seder  zu  geben,  mit  uns  zu 
teilen,  was  tins  Gott  zu^emes'^en:  wohl  li;ibe  ich  keine  be- 
sonderen Gericlite,  keine  leckeren  Speisen  vorbereiten 
körnten,  doch  hungrig  sollen  Sie  nidit  fortgehen." 

Ich  machte  nrtrti  daran,   <tas  erstemal  in  Qieinem 
Leben,  den  Se4er  vorsohriftsmässig  se^  arrangieren, 
wobei  Lrau  und  Kinder  mir  belrilfLich  waren,  ohne  dabei 
ihren  iBlicJ(  von^-  abzuwenden.  Und  als  alles  in  Ordnung 
i^^fc^liB»^Ä^^^^en  der  Hagada  begann,  war  es  mir, 
ab  wäre  loh  irtt  einwwnale  Familienvater  geworden,  der 
da.  ob  rridi  oder  «m,   alljährlich  an  den  Sederabe^n 
in  seinem  Hause  Hof  hält  und,  db  gross  oder  klein,  könlg- 
Jtoh  .fliTont.  iMein  Herz  war  von  meiner  armen  königlichen 
Ägebung  gelangen;  so  sehr  erinnerte  sie  mich  an  den 
PMMd^ertd  im  väterlichen  Hause,   weokte  Sehnsucht 
ittch  den  Mrtsn  mä  nicht  xuletit  Mitlctd  und  tiefes  Mit- 
empfimlen  mit  diesen  Unglückltehen,  denen  ich  In  dieser 
alles,  alles  war. 
"Mutter,  ich  werde  dich     fragen   vier  Kuschioth," 
^^^^der  jCge,  ^  Ti^än^  trj^n  b^  ^e^n  Worten 

ureena"  l«»fe,  mk  Jahren,  die  Üi^a  tas.  Verg^ns 
suchte  sie  dagegen  anzukämp*en  imd  heitere  Miene  zu 
zeigen;  sie  weinte  still,  aber  unaufhörlich,  und  Tränen 
stellten  sich  auch  mir  ein.  Unglücküches  Kind'  klagte  Ich 
Jaiattos  tind  bedauerte  den  Judigen,  der  die  ganze  Erzählung 
des  Auseuges  aus  Aegypten  mit  mir  zusammen  a«s  einer 


Wiittr  ^1  MftrlahttliMrftnM« 

rOtS^  geschlossen 
Fest©  Preise  auf  jedem  Stück  ersichtlich.  Leser  dieses  Blattes 
erhalten  3  Prozent  Vergütung.  540 


■Wöhrden,    er  verk-ugnet  Idamlt  iiöhe.rcs,   tkteak«  St«II>eni, 

er  iverleugnet  siein  JudemtiMn. 

Dies  bedeutet  das  Verlio:  d'es  Chamez  am  Pessach. 
Es  fordert  'Selbstbelicrrs J:unkS  die  der  Anfang,  die  Vor- 
ausseitzung.  die  Grumdilaüe  alles  Jdealiismus,  aller  wahren 
Religion  «st.  Deir  Jude  soJl  <hi'rch  die  Verzlchtleistung  auf 
das  scheilnbar  /Unentt-bebrlilchste,  a«f  das  ;giewohnte  '.täg- 
liche Brot  ^väl^rend  der  Pesisacihzeit  seine  Willenskraft 
stärken,  um  imstande  zu  sein,  selbst  den  stärksten  Trieb, 
diie  Gier  nach  Hab-e  und  lievi  z,  zu  beh.errsclien  und  zu  ver- 
edeln. iDaher  die  urevcrgleichliah  holüe  liedeuiung,  die 
diesem  Veitote  des  Chamez  Im  Judentume  helgelegt  wird. 
Es  rührt  an  die  Wurzel  des  Judentums,  an  Sein  oder 
'Nichtsein  der  Refeiou  und  Morail,  den  <3e«»nsa*z  «waschen 
Idealismus  und  Materiaiisimis. 

Allein  von    dem  En:ibeliren    des  Chamez    bis  zum 
Essen   der  iMazzah    ist    nocli    ein  weiter  Schritt.  Man 
könnte  -Ja*  wenn  schon  Chamez  aiiszaisohallen  ist,  sich  mit 
ariderer  Nahrung    statt  seüner    l>eh«*fen.    Wozu  gieradc 
Mazzah  essen  und  geradezu  essen?  fst  die  Mazaarh, 
wie  die  Heilige  Lehre  sagt,  ein  Zeichen  zur  Erinnerung 
daran,  dass  unseren  Vä.:ern  die  Erlösung  aus  Aeic\  pten  so 
pldteitab,  übeir  alles  Erwarten  rasch  kam.  dass  sie  nicht 
einmal  die  Zeit  latidenv    ihr  Brot   zur  l^ieise   gären  zu 
I  tssen,  und  soll  daniH  döe  Mazza/h  auch  ia  uns  die  Hoff- 
nung stärken,  dass  uns  Erir.s-in.ic    aus  allen  «njiebsamen 
Verhältnissen  rascher  kcnimen  kann,  als  es  unsere  Be- 
rechnungen wahrscheinlich  machen,  wozu  denn  die  ganze 
tÄnständHohkeHt  der  Mazzahbereitung?    Genügt  es  dazu 
nicht,  die  ßit^d  aulzuscihdaiBen  und  den  ©erdrt  über  den 
Auszug  aus  Aegypten  zu  lesen,  ihn  in  erbauJIcher  Befrach- 
tung sich  zu  Gemiitc  zu  führen?  Oder  wenn  das  gelesene 
oder  .gesprochene  Wort  nächt  hinreicht,  warum  riicli:  den 
Auszug  aus  A-egypten  als  I>rama  auf  die  Bühne  bringer?, 
wie  es  doch  mW  der  MaktaAäcr-  4MTid  der  Bsfthergescbichte 
längst  lind  wiederholt  geschehen  ist,  und  wodurch  Ohr 
und  Auge  in  Täiigkci:  treten,  die  Gemüter  der  Zuschauer 
tüef  erregt  werden?  Würde  nicht  dadurch  sich  erreichen 
lassen,  wa-s  d'ie  I\'Si.aciiha.ggadali  fo.rdert,  wenn  sie  sagt: 
Jn  iedem  55eilalter  soH  der  Mensch  —  wohlgemcrkt 
der  Mensch,  nfeht  nur  der  lüde  —  sfch  so  betrachiten.  als 
wäre  er  selbst  aus  Aegypten  gezogen"?  Würde  rtlcht  ledcr 
Zuschauer,  gleichiviel  ob  Jude  oder  Niclitiudv,  bei  den  er- 
schütternden Vorgängien  jeines  Auszuges,  auf  der  Bühne 
wirknngafvott  dargestellt,  mitfüllen  mit  jenen  Sklaven  in 
«hfem  Elends  mitiiaticlaen  mit  Ihnen  bei  ihrer  Befreiung, 
sich  innerlich    gehoben  fühlen  angesichts    dieses  S«e«es 
der    g()t!lichen  Gerecli-tigkieH    über  F'haraonen'trofz  und 
-Tücke?  Würde  TTicilit  jedior  fühlen,  als  ob  er  selbst  daran 
beteiligt  wäre?  Und  wäre  nicht  der  Zweck  der  Mazzah 


tiagada  mit  kindWch  sanfter  Sthnme  verständnisvoll  las. 
Die  Mädchen  sassen  mit  v«rsohränlcten  Armen,  bl.ckten 
unai>lässig  auf  die  iMmtter  und  weinten  mit. 

Als  die  erste  Hälfte  des  Seders  beendet  war  und 

das  Essen  begann,  bat  mich  d'ie  Frau  um  EntschuWJgang. 
dass  sie  die  Eeiertagsstimmung  getrübt  hatte.  ..Ich  wefss,** 
sagte  sie,  „dass  icli  eine  Sünde  negehe.  am  Feiertag  zu 
weinen  nnd  die  von  Gott  anbefouiene  Ercude  in  Iriuer 
zu    verwandeln;    aUein  ich  bhi    eine  schwergeprüfte, 
schwache  Frau,  weswegen    Sie  mir  verzedben  mögen. 
Greifen  Sie  nur  zu  und    hissen  Sie  sich  es  Schmechten." 
setzte  sie  fort   und  erzälilte  mir  während  der   Ma  Izcit 
ihre  ganze  Leidensgeschiclite:    wie  ihr  iMann  eines  un- 
seligen Tages  sie  verlassen  hat,  trotzdem  er  bis  zu  diesem 
Tage  als  OoidaibeHer    in  «ieniltoh    guten  Verbättii'^sen 
gelebt  hatte,  als  ein  Hebe  voller  Vater  «einer  Kinder  und  in 
steter  Eintracht  mit    seiner  Gattin;     wie  er  an  j'inem 
kritischen  Tage  sie  mit  der  Mitteilung  Mberrascli.'v,  dass 
er  beschlossen  habe,  in  die  Lerne  zu  ziehen,  um  Geld  zu 
machen,  viel  Geld  nmi  dann  —  wie  sKgte  er  — „uns  aus  dem 
Elend  relssen,  uns  gHiokUoh  machen".  Allein  €s  sind  seit 
damals  neim  sorgenvolle,  schwere  Jahre  verga^wn,  er 
kam  nicht  wieder,  er  schrieb  auch  nidit.  Die  einen  meinten, 
er  wäre  gestorben,  die  anderen,  et  hätte  in  Kanada  oder 
Brasilien  eine  andere  Frau  genom.men.  „Ich"  —  scbloss 
sie  Ihre  Erzählung  —  „gla<^  eher  ersteres,  denn  wüwle 
er  l^n,  er  hätte  an  uns  gedacht,  mi  nicht  vergessen  und 
mich  nicht  in  Elend  und  Not.  Tag  tnd  Naoht  airf  der  NÜH 
maschine  arbtitenid,  verkümmern  lassen.** 

Ich  versuchte,  ihr  ihren  Kummer  auszureden,  »le 

durch  allerlei  m  trösten.  „Warten  wir  Juden  doch  schon 
zweitausend  Jahre  in  'noch  grösserer  Bedrückung,  von 
aller  Welt  verfolgt,  und  doch  geben  wir  die  Hoffnu.ig  auf 


auf  diesem  'W«8e  vald  und  ganz  erreicht  zu  aUgenieiii'er 
Bcfiried'i<g»itnK«  oiline  an  irgend  ^mt  Stalle  Aifötoss  zu  «i- 

Siclrerlicli  wäre  liierKeRen  niolits  einzuwenden,  wenn 
CS  auf  nichts  wci.cr  abgoselien.  wäre  als  auf  »das  Fühlen- 
Der  AnIbM  soildher  (AtuAfOIhniiiweii  wfirile  ebne  Mie  Fraise 
eine  ästlhetl seihe,  kanstlcnisdi«  (Wirkung:  «•rzüielen. 
Unser  Mühl  wäre  Mltleidiensdhaft  srezo>ren.  Wir  würden 
uns  reiner  und  bessier  fii'lilen,  solange  w.ir  uittier  dem  Ein- 
druclv  dieser  szten'ischen  iB-ilder  stünden.  Aber  —  eben  nur 
so  lange.  Am  nächsten  'Morgen  ist  ailtlies  wiie  «in  Tiraum 
verflossen.  M)üssft«  nicht  sonst  danik  allen  46n  herriiehen, 
sit^Cfll  so  hodistehenden  Dramen,  die  jahraus  jahrein 
über  die  Bretter  nnserer  Biilinen  zielten,  die  Miensclilieit 
tnis  lauter  Engeln  bestellen,  wenn  das  'Sch-auspiel  Menschen 
•wirUich  zu  bessern  imstande  wäre? 

Denken  wir  uns:  nacli  iliundert,  (Vii'ell'e.ichii  schön  nach 
tixniäg  Jia1ir«ii  fitkden  »toh  witoder  IB&sewitebt«,  Idie  uns 
€*nen  neuen  Weltfcnieg  ihiniein&etzeti  wollen.  iT^ehmen  w^r 
an,  es  «e1)e  dann  tapfere  Friedcnsfreund'e,  die  alles  auf- 
b-iften  würden,  um  die  Wiederholung  eines  solchen  wahn- 
Sfinnigen  ßluuvcrgiessens  zu  verhindern.  iSie  würden  /die 
(Manschen  auf  unsere  Friiedihföfe,  aiuif  <ffiie  ScbladhitilelKiier  (des 
WeÜtflcrieK^s,  an  idlie  iMassensrSibcr  fObfieif,  Ihnen  erzähflen 
von  den  Hamderten,  die  an  einem  Tag«  in  «tiner  Stadlf  von 
Hunger  und  Herzleid  im  Hinterlande  gestorben  sind,  'was 
wäre  der  Erfolg?  Gräber  sind  stumm,  und  was  einmal  der 
Rasen  deckt,  ist  bald  vergessen.  Man  würd«  darum  weJter- 
ifeihen  müssen,  man  wür>cbe  etvtra  K'hioiäine  vottfülhren 
trttt  allen  Scbredcen  «ml  Oreueln  des  'Wcllkrfesfes.  ©räohfte 
man  aber  selbst  idan:<;t  d'ie  iMensöhbeit  zur  iBesinnung? 
Und  wärj  es  soirar  niög'Iich,  im  iPhonographen  auifzufangen 
aflJ  die  i'cvJesschreie  der  Opfor  dieses  Kriiegies*  all  die 
FJüche  und  Verwünschungen  <ler  Eltern,  dier  Frauen,  der 
K-indeir,  denen  der  Krjeg  dhr  Leben-sdöck  zerstdrt  'bat, 
soilUen  dies«  Barwenaufnaflwnen  d>ie  Menschheit  zu  bessern 
ivermögen?  Ohne  Frage,  erschüttert  stünden  die  Zuschau-er 
und  Zuhörer  vor  diesen  Erinnerungen  an  den  We'tkrieg. 
Ohr  uni  Auge  und  tiefühl  beschäftigt,  in  ihrer  See  1  e  aber 
bliebe  nichts  bafften.  Zu  sHatk  sfnd  Idfie  Cbidrüdce  und 
iLeklenschalten  diar  fetiendlBien  Oesenwart.  Sie  betäuben 
Ef'InnenrRsen,  erwedct  aus  <ler  toten  ViergangenbeAt. 

WPe  atber,  wenn  inan  «in  an  Jen  s  MPttd  versuchte? 
Wenn  man  jenen  N.ahrun:^sersatz.  den  wir  'lange  Monate 
Hiiiidurch  U'ls  „Brot"  zu  essen  bekamen,  wenn  man  dieses 
Kunstprodukt  angesicbts  ejner  drohenklen  KrieKSgefabr 
backen  und  den  tMen-scben  wochenlaiiff  zu  essen  gibe  und 
dabei  itinen  sagfe:  „Seht,  dlieses  «lenide  Brot,  an  dietn  mit- 
unter Tiere  sicli  vergifte-ten/  das  mussten  damals  im  Welt- 
kriege unsere  Eltern  essen!"  Und  wenn  man  sie  obendrein 
noch  awängie,  ihre  kloinen  Kfinder  slich  stundenlang  um 
flolohes  «3rot"  anstellen  izu  Utsmn,  nur  eialee  «Wodien, 
ividldldbt  nur  acbt  Tase,  |a  «in«  iPessadvwodie  lans  — 
tch  staube,  das  würde  seine  Wirkung  tun!  Essen  müssen 
W'ir  'diie  'Mazzab^  wie  Gesicht.  Gehirn  und  Gefühl,  so  muss 
auch  unser  Gaumen  und  Magen  löbenidig  versctast  werden 
In  die  Lage,  in  der  un&eire  Vä1«r  zu  leKten  iMtlben.  Nur  to 
wird  »Ich  unser  saiOM  We«en  «ecen  die  'WVedMMir 
pbaraonlsdief  Ztt»t&ode  »triuben,  nttr  so  werden  .wir  unser 
Le»2)tes  tdarantetBen,  einem  solchen  Rückfall  (votm^tntea. 


mt  iemandiem  das  gleiche  Brot  essen,  das  bedsst 
•sein  Los  teilen.  Welch  eine  si-tiliiche  /Kraft  Hiiegt  .in  dem 
Essen  der  Mazziaih,  das  uns  zu  Zelit-  und  Sühiaksalsgenossen 
unserer  Yäter  lin  Ae«yi*en  imaoht,  ^  die  Jabrtamende 
übeibrUcAot  und  bewirf  dass  (wir,  wte  es  die  iHaiggiad^ 
will,  beute  nooh  am  Pessach  uns  „so  betrachten"  und  so 
fühlen,  „als  zögen  wir  selbst"  mit  WeJb  und  Kind  unter 
jenen  Hebräerscliaren  „aus  dem  Sklavenhaus  Miztalim". 

Und  wenn  auch,  wie  es  gleichfalls  iLn  der  Hagigadah 
ilieti'sst,  du  jedem  GesoMiechtie  Feinde  sich  .gegen  uns  «riheben, 
seilen  wir  Qott  aucb  falelör  dankbarl  „Wie  kommt  iHaman 
ibi  idte  Mabtifesobtiannah?"  So  Hiautot  e<itie  alte  Scherzfrage. 
In  der  Tat  bildeni  ja  die  ersten  dreii  ©udhsitab'en  von 
M  a  h  n ischtannah  das  iWort  iHaman-  Gerade  diese 
(HamanSy  diie  uns  unter  immer  neuem  Vorwand  die  Mazza'h 
/verleiden  wollen,  sie  sind  es,  dde  uns  Juden  awf  die  TrÄge 
«tossen  und  sie  «tiMdh  be«ntwotitom  Mtabitfscbtainaib? 
(Wozu  essen  wir  die  Mazzah? 

Wer  Jude  ist  und  bleiben  wiili  wlird,  zumail  nach  den 
Erfahrungen  des  Weltkrieiges*  um  diie  Anttwort  nicht  ver- 
legen sein. 

iWtr  essen  die  MftZBEab.  um  uns  durch  sie  maihflen  zu 
lassen:  Nie  wieder  zurfick  nach  Miizraim!  Auf  zum  Kampie 
segen  neue  Pharaonen,  auf  wir  alle  wie  ein  Mann! 

Dr.  M.  Q  r  u  n  w  a  1  d. 


Crtösung.  auif  die  Rückkehr  mensofaenwfirdlKer  und  gl.nz- 
VOller  Tage  wie  eins-  nicht  auf.*' 

Meine  Worte  verfehlten  iiire  Wirkung  nkJbt;  sie 
beruhigte  sich  und  war  neu  belebt;  Ihr  verWasstc«  Gesiebt 
bekam  Paibe.  Hire  Augen  «rstraititcn,  tn  heiterer  Stimmung 
trug  sie  dan-n  die  Speisen  auf  und  sah  daraiiff.  dass  so- 
wohl ich  als  auch  die  Kinder  nur  alles  verzehre:,  un.1 
als  wir  nun  zur  zweiten  HäHte  des  Seder  übergingen 
und  daran  waren,  das  „Scbofoch  chainatbcha*'  «i  sagen« 
Itess  sie  es  slob  niciit  nehmen,  selbst  das  ^Sei  wihlcam- 
«nen**  tu  sprechen  und  dk  Tttre  mi  öffnen. 

„Elijahu!**  schrie  s!Je  auf  und  fiel  zu  Boden. 

Ein  hochgewachsener  Mann,  der  eingetreten  ^  ar, 
In  Rcisegewand  gehüllt,  stand  üb,-  die  ohnmächtige  Frau 
gebückt  und  bemühte  sich,  sie  auizurichten. 

wLlebstet  Teuerste!  i^ka.  Idi  bhi  es.  Ich  SUlabii, 
dem  Mann!  Komme  idoch  »i  dir!" 

Und  RiWika  hörte  die  Stimme  ihres  Mawes  i'nd 
scliiug  die  Augen  auf.  Die  Kinder  sahen  Mutter  und  Vate; 
in  Innigkeit  und  Freude,  Brust  an  Brust  gepresst.  sch 
umarmen  und  umringten  sie  beide  und  bedeckten  sie  mit 
hetssen  Küssen.  Audi  in  der  Nachtamhalt  war  man  auf- 
merke i^ewoftdem  Die  Stube  füllte  sich.  „Eliiabu.  Clljabu 
itt  "fekommen!"  wurde  gerufen,  gc>ungen  und  gefroMockt. 

Nun  erzählte  HÜiahu.  wie  e^  ihm  in  dieser  langen 
Zeit  ergangen  war.  Er  war  jetzt  ein  reicher  Mann,  der  es 
zu  Ansehen  und  Ehren  gebradft  halte.  Sekt  ^a^W' 
Streben  -soH  «i  künftig  se*n,  Frau  uirf  Kliritr  recht  glttjk. 
lieh  ziu  machen.  Er  wäre  schon  früher  am  Abend  l-elm- 
pekommen.  aber  er  hatte  in  Ermanglung  einer  Fahr- 
gelegenheit den  wei  en  Weg  von  der  Eisenbahn  h  crher 
M  Fuss  zurücklegen  mUssen. 

So  "vwbrachtcn  wir,  lustig  und  Jröhlich  ^plaudernd, 
Mr-  Behl  Scbeftteln  bettragenld^  die  ganse  Niioii^  dl|^ 
m  rtwr  wlriclfcben  „Wacbnacht"  wurde. 


Kleine  Erzählung  aus  Erez  Israel. 

Won  SenttMHi  Straek»  tiallla. 

Wenn  teb  einen  Artikel  $xm  Pessacbfeste  scbreibcn 
sollte,  so  kdnnte  es  not  «dae  Erinnerung  an  die  von  der 

Thora  gebotene  Pflicht  sein,  diese  Tage  in  unserer  heiligen 
Stadt  .Icrusalem  zu  verleben.  Also,  liebe  Gesinnungs- 
genossen, niauht  euch  auf  und  kommt  nach  Erez  ilsrael  — 
sei  es  auch  nach  dem  iFeste!  Und  wer  knaptp  an  OeM  Ist, 
ider  möge  ein  Jabr  lang  rechtf»  iBipaTaEun  leben  oirtd  dann  im 
ZwlsdbendeCk  iberübeffkonimen.  Die  eigentliche  Pflicht  des 
Misrachisten  ist  ja  einfach  die.  seinen  Wohns'*:  nach 

Erez  l.srael  zu  verlegen.  Wer  dies  aber  noch  nicht  kann, 
der  komme  wenigstens  für  kurze  Zeit  berüber,  damit  sich 
dk  nebelhafte  Vorstellung  zu  lebcrtdiger  Verbundenheit 
wandle. 

Dta  teh  glaube,  dass  dieser  Gedanke  klar  Ut,  und  da 
ich  langes  Reden  und  Schreiben  nicht  liehe,  so  wnl  ich 
mit  schlichten  Worten  »ur  I^c  leileruug  ein  kieines 
Erlebnis  erzählen: 

Als  iah  im  Herbst  bei  einem  Oesrnnungsigenossen 
in  Bud:4>est  «u  Gaste  we4lte  und  recbi  anschaulich  die 
finanzielle  Bedrängnis  der  misrachistischen  lUnternehmun- 
gen  in  Erez  Israel  schilderte,  erhielt  ich  von  meinem  Gast- 
geber eine  10  Ffund-Note  und  von  tmem  gerade  anwesen- 
den anderen  Herrn  ebenfalls  einen  €nireulk:ben  iBe4tra<g  tttr 
unsere  Zwecke.  Im  Winter  kam  kb  dann  mit  Professor 
Pick  und  Rabbhier  Fischmamn  au?  einer  unserer  Inspek- 
tionsreisen nach  der  kleinen  Siedc  ung  ..K  f  a  r  U  r  i  a  h". 
die  in  der  Nähe  des  aus  der  Simsongeschiohte  bekannten 
Baches  Sorek  liegt.  Dort  arbeit-it  seit  langer  Zeit  eine 
vorziügliche  Kwuzah  uweres  llapoel  itamlsrBCbl. 
Die  priobttgen  hntctn  M«ntohen  Kben  unter  den  prhnl- 
t&r9ten  VerbUtirissen.  wirken  aber  freudig  unter  Auf- 
bietung ihrer  ganzen  I\^rsönlichk<M:  am  Aufbau  unseres 
Landes  mit.  Einer  der  grössten  Missiändc  war  es,  dass 
die  Unmöglichkeit,  ihren  Körper  genügend  rcfhibaltcn  »u 
können,  sie  mit  •  Flecktyphu»  bedrohte.  So  wwde  die 
AebentUdhe  ßltte  lault^  iboen  eine  iBaldegelegenheH  ein- 
richten, loh  bestimmte  die  rpcndc  des  Budapester 
Freundes  für  diesen  Zweck,  und  es  wurde  für  das  Geld 
eine  Hadcvanne  und  eine  einfaciic  dazugehörige  Vor- 
richtung angescbaiiit,  so  dass  sie  «nn  bi  einer  alten  Baracke 
iederxett  Oelecenhelt  ai  dem  to  dringend  nötigen  Bade 
haben.  Das  QUIcksgefübl  der  Aibei  er  möge  sich  aul  den 
Spender  übertragen,  der  «RSere  Biaven  vor  schwerer 
Krankheit  bewahrt  hat. 

Ich  bin  sicher,  dass  sich  u.-Uer  den  Lesern  dieser 
Zeilen  scar  mancher  linden  iwird,  dem  es  .ricbts  «nsmadit, 
wenn  sein  Bankkonto  ein  vkm  vermindert  wird,  und  der 
gern  daiCür  die  beseligende  Empfindu.ig  eintauschen 
möchte,  unseren  FroQtkäaa0ler%86i2olien  zu  haben. 


Haggadah. 


Von  Rabbiner  Dr.  D.  rendi^ang,  Wien. 

Uretern  Brauche  folgen  w.r.  wenn  wir  an  den 
Sederabertden  das  ehrwürdige  Büchlein  zur  Hand  nehmen 
und,  von  ihm  geleitet  und  belehrt  die  festlichen  Bräuche 
üben.  EHe  .iiaggadah"  wird  das  iBuch  scWeobthin  genann* 
imd  tet  ^d^  J«dei|^  «ji^p,   gellster  <^tete 

Ud)«  umgeJ»n;  fest  Ist  ^  umsdhmelchelt  von  klein  <urfd 
gross,  jung  und  alt.  in  tausendlaohcr  Form  und  Ausstattung 
hat  es  seinen  Weg  durch  Jahrtausende  gemacht,  zahl- 
lose Erklärer  trugen  ihren  Oelst  hinein,  KuroteAftoer, 
K»IUffra«fhen,  Zeichner  tmd  Mnlet  sebmb^^M^^ 
zierten  es  zu  allen  Zelten.  Von  unbchoWcnsten,  frommen 
Händen  wurde  es  illustriert,  von  grossen  Meistern  mit 
^NfA  iMWtattet.  Was  Jst  esn   4m  i^e  kx^te,  mu 


Spendet  für  „Keren 

Hamisrachi" 


VöirherrUchung  der  ,Jlaggadiah"  beizutragen,  die  an  sich 
schon  ein  literarisches  Kunstwerk  ist  durch  den  wunder- 
vollen Aufbau  und  die  bewegtie  Lebenldigkeit  ihres 
Inhaltes  urtd  Ihrer  Oesitaltung?  Kein  Wunde* !  Steht  sie  doch 
im  OSenste  de»  grossen  Festes,  das  Anfang  und  Geburt  des 
jüdischen  Volkes  bedeutet.  Züge  tiefster  kindlicher  Freude 
und  männlichsten  Ernstes  sind  ihr  aufgeprägt.  Aus  ihr 
spricht  der  Geist  urzeitlicher  Geschichte  der  Väter, 
heroischer  Erlebnisse  des  Volkes,  gelehrter  Forscher  und 
Oenker,  sdiarfslnnlger  Halachlsten  unid  stnnisfer  A»ad*st«n, 
strenger  Oesetzeslelbrer  un«!  schwärmerischer  Poeten. 
Thorawort  und  dessen  Ericlärung,  Pflichtgebot  und  heiliger 
ßraucli,  Gotteswort  und  Volkswitz  stehen  nebeneinander: 
nach'barlich  vereint  jubelnder  Dank  für  Rettung  und  Glück, 
kuuimervolle  Sorge  um  Zukuflft  und  Sdbidksal. 

Wie  hn  WartdelibUde  riehen  QesitaHen  vorüber;  ein 
ganzer  Zug  von  RopräsenOanten  fiktesdhör  Oescbichte.  So 
begreift  man  den  Namen  „Haggadah".  Er  ist  uralt  In 
klassischer  Talnuidzeit  kannte  man  ihn  (Pesachim  115,  llo» 
und  wählte  ihn  offenbar  in  Anlehnung  an  das  Wort: 
„wehrggadeta"  (Exod.  13)  und  „higgadetl"  in  der  Widder- 
gabe der  ETötähihinig  in  Qebetslorm  „arami  obed  abi".  Denn 
nicht  nur  die  ,JE(nEäbl«ng**.  auch  Id-as  .jBekenmtnis"  wird 
„Haggadah"  genannt.  Dies  ist  auch  die  Ansiciit  des  gelearten 
Abuderham.  der  es  im  Namen  des  Gaon  Saadiah  berichtet. 
Auch  Ihn  Esra  fasst  „Hodajah"  und  „Haggadah"  unter  einen 
Begriif.  Daher  wurden  auch  alte  Eriählungen,  Aualesungen, 
Seenungen  und  Lobpreteungien  des  Pesachabends  als 
„HaggaJdab"  -bezeichnet.  Selbst  Hallel.  ein  Hauptbestandteil 
der  Haggadah,  fällt  in  diesen  Rahmen.  So  bezeichnet  auch 
der  Talmud  die  Behandlung  einer  Halachah  im  Lehrliause 
als  Haggadah.  (Chagigah  3  a.)  -Es  Ist  aber  kein  Zweffd, 
dass  urspr-ünigHch  die  ErjAhiungeo  der  Beigebei^lten  ver- 
gatvener  Zelteni,  Geschichte,  als  Haggadah  angesehen 
wurden.  Und  Geschichte  wird  am  Seiderabende  er- 
zählt; rn  grossen  Zügen  und  Umrissen,  bis  zu  dem  all- 
umfassenden „'be  kol  Dor  wodor",  das  alle  IBrlebnisse 
und  -Martyrien  unseres  Volkes  und  dessen  Errettung  aus 
Drangsal  und  Oeiabr  lapidar  «um  Aufdruck  bringt.  Ersii 
später  erweiterte  Sfch  der  Umfang  des  Begriffes  HaggnJa.i 
auf  a'Ile  Auslegungen  aiiid  Erklärungen  der  Schrift.  So 
defindert  Rabbi  Samuel  Hannagid  ^  in  seiner  Talmudein- 
ieitung:  Haggadah  ist  jede  Erklärung  im  Talmud,  die  nicht 
ein  Oebot  behandelt. 

Unsere  Haggadah  war  als  eigenes  Buch  bereits  in 
Amoroeerxeit  vorhMden  (Schebnoth  46  b).  In  der  Zeit  der 
..Riscbonhn*'  ptfelgte  man  sie  dem  helarsischen  Midrasch 
zum  zweiten  Buche  «Mose  „Mechiltha"  einzufügen,  denn  dort 
finden  sich  bereits  iHauptstellen.  die  in  unserer  -Haggadah 
wiederkehren.  Mit  dem  Midrasch  zu  allen  mit  Pessach  hl 
Beziehung  stehenden  Scbrlftstetlen  haben  skib  dfe  Oe- 
lehrten  Iltenter  Vorseit  «m  Scderabend  beschäftigt,  wie 
uns  eben  der  Mechiltha-Bericht  erzählt,  und  zwar  an- 
schliessend an  das  Wort:  mah  hacduth.  ..Woher  -wissen  wir. 
dass  eine  Gesellschaft  von  Schriftgelehrten  oder  Jüngern 
verpflichtet  ist,  sich  bis  Mitternacht  mit  den  Pesiach« 
gesetsen  «i  besohSittsen  usw.?"  Die  Frasesiittller  CbaicbainK 
Hascfaa,  Tarn  und  der  schecnno  jodea  lischol.  diese  so 
charakteristischen  Gestalten,  die  drastisch  im  Bilde  darzu- 
stellen die  Illustratoren  aller  Zeit  sich  nicht  entgehen  liessen. 
finden  wir  in  primärer  Uuelle,  in  der  Mechiltha.  Nadi  den 
Berächten  der  Mlschmah,  -BorailÖut  und  der  Oemarab  hat 
man  4iese  Haggadah  stets  vorcelracen.  Darauf  weist  auwh 
die  Nachrkht  der  Toseftah  am  Ende  des  Traktats  PcsacliKTi 
hin,  welche  erzählt:  „Jeder  ist  varpflichtet.  sich  die  ganze 
Nacht  mit  den  f^essachlialachoth  zu  beschäftigen,  selbst 
wenn  er  nur  mit  seinem  Sohne  oder  iSdWDäer  iZusarmnen  oder 
ganz  allein  Ist.  QamaMel  und  die  Setenlm  waren  bei  der  MaW- 
zek  ♦ntwd  und  beschäftigten  »töhmitdenPessachhalachoth 
in  Lud  und  beschäftigten  sich  mit  den  PessachhalaeMoth 
die  ganze  Hacht  'bis  zum  Hahnen  ruf."  Das  erinnere  an  die 
in  unserer  Haggadah  überlieferte  Erzählung  von  R.  Eiiezer, 
Rabbi  Joschuah,  R.  Elazar  ben  Azariah,  Rr.  Aklbah  und 
R.  Tarfon,  Ittr  «Me  es  eine  tsdmudische  Ouelle  n\cH  g<^bt. 

Es  mag  tioch  gesagt  werden,  dass  die  Oaontn  die 
feste  Form  unserer  «^ggadah**  atle  kennen  und  Anram 
in  seinem  Seder  (vollkommen  wieldorgibi;',  bis  auf  die  sp||er 
dtingBUBekommenen  unwesentlichen  Stücke. 

So  Ist  die  -Haggadah  ein  ehrwür^diges.  hfKihgcschdtztts 
Gut  unserer  ältesten  Uebertieferung  geworden  und  hat 
sich  in  die  Herzen  und  Seelen  aller  gläubigen  und  voks- 
bt^wus^ten  ^e^id  ei^prä^^^^^n  und  ^^slnbar 

kraflvaUes  Bekenntnis  des  Ootttvertrauens  urä  ^  Treue 
mm  Vofc,  eüre  eben-so  grosse    religiöse    als  nationale 
ICui«ferf>ung,  die  alllährlich  wiederkehrt  als  unabsohwäciP 
bares  Zeichen  unserer  Kidischen  Kratl  uud  Hctfnung. 


Nr.  16yi7 


Der  daaemde  Wmi  der  Erl 

an  den  Auszug.  ^^^^^^ 

Von  Rabb.  Dr.  A.  Kaminka,  Wien. 
Es  ist  ziemlich  leicht,  wie  es  seit  vielen  Genera- 
ttonen  xescbleht,  die  zahlreichen  Vorschriften  und  Br&icbe 
des  i^easachfestes  «ycnboldscb  zu  deuten  und  zu  unseren 
individuellen  oder  nationalen  Verhältnissen  in  iBeizlebung  zu 
bringen.  Da  bedeut-et  in  wahllosen  Festbetraohtungen  und 
erbaulichen  Predigten  Pessach  —  die  Volksbefreiung,  die 
sdttliche  Hebung  oder  die  Erlösung  von  der  Sünde,  die  im 
Chamez  verkörpert  ist;  Miazizah  —  die  Gemügsamikelt  oder 
das  Oottvertrauen;  das  bittere  (Kraut  —  die  Verfolgungen 
oder  das  allgemeine  Leid  In  der  Welt;  Charoses  —  den 
Frondiest:  das  Salzwasser  —  -deu  Durchzug  durch  das 
Meer  usw.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  wenn  andere 
Bräuche  im  Ritual  gegeben  wären,  sie  von  unseren  geist- 
vollen Edrkläreirn  und  Predigern  aller  Zeiten  |e  naicb  der 
Oescbmadosricbtung  ebenso  fruchtbar  verwendet  worden 
wären.  -Den  Auszug  aus  Aegypten  selbst  würdigt  man  mit 
vollem  Rechte  als  das  grosse  geschichtliche  Ereignis,  das 
zur  Gründung  des  Volkes  Israel  geführt  hat,  und  Moritz 
Lasar  US  weist  in  seiner  Ethik  des  Judentums  darauf  hin, 
dass  „a9Ies   was   schdn,  edel  und  eibaulMi  Ist  «dt 

Bn«5  m^is^b  "or  gut". 

Mit  Worten  lä.sst  sich  trefflich  eine  Beziehung  her- 
stellen, eine  flüchlige  GedankenvorstelUing  hervorrufen. 
Schwieriger  ist  es,  ein  noch  so  bedeutsames,  aber  vier- 
tausend Jahre  zurückliegendes,  unter  einem  anderen 
iUfnmehtrfebe,  unter  so  ganz  anders  gearteten,  urgescMcht* 
liehen,  primitiven  Verhältnissen  geschehenes,  wenn  auch 
unsere  eigenen  Ahnen  betreffendes  Ereignis  zu  einem  wirk- 
lichen Erlebnis  für  uns  in  der  G  e  g  e  n  w  a  r  ;  zu 
machen.  Es  ist  ein  kühnes  Verlangen,  wenn  es  nicht  ein 
leeres  Wort  bleiben  soll,  ^nscben  unserer  Zelt,  Juden  d'cs 
zwanzigsten  Jahrhunderts  in  Europa  unkt  Amerika,  zu  ver- 
anlassen, den  Auszug  aus  Aegypten  unter  Moses  Führung 
wahrhaftig  immer  aufs  neue  als  eine  grosse  Begeben- 
heit ihres  persönlichen  Daseins  zu  betrachten 
und  Ihr  L^n  und  ihre  Mbelt,  ihre  politische  Qeekinuag 
and  ihre  sozbile  Oeltung,  Ihr  FamiHenlntereese  und  Ihren 
Berufsehrgeiz,  Ih/e  wirtschaftlichen  Erfolge  oder  täglichen 
Existenzi.sorgen  m  ieoer  Bcigebenbeit  in  eine  feste  Bez>iehung 
zu  bringen. 

Nichts  Geringeres  verlangt  vo<n  uns 
d  i  e  P e  s  s acbf  e  j  e  r.  „In  ledern  Zeltalter  soll  ein  Mensdh 
sich  vorstellen,  als  ob  er  selbst  aus  Aegypten  gezogen 
wäre!"  Kann  das  in  Wirklichkeiit  geschehen?  Kann  eine 
derartige  VoTs:ellung  mehr  als  ein  geistreiches  Wortspie!, 
als  eine  dichterische  Metapher  für  uns  sein,  kann  sie  in  eine 
Verbindung  mit  den  realen  Forderungen  des  Lebens,  des 
lüdiscben  Lebens  über  den  Sederabend  hinaus  gebracht 
werden? 

Max  Ii  r  ()  d  hat  in  seinem  getdankenreichen  Huche 
Über  Heidentum,  CliTiistentum  und  Judentum  u.  a.  eine  fein- 
sinnige Bemerkung  über  die  falsche  Grundkonstruktion  des 
nauMniscben  ChrlSitentums  geoiacbt*.  Baukis  selbst  mag  durch 
ein  ungeheures  Erlebnis  für  seine  Person  ehrlich  zu  dem 
Betriff  der  (Jnade.  'm  dem  felsenfesten  (jlauben  an  die 
Rechtferiiigung  durch  den  Opfcrtod  einer  gewissen  mysti- 
schen  Persönliclikeit  gelangt  sein.  Der  grosse  logische 
Fehler  der  iron  Ibm  verbreiteten  Religion  war  aber,  sehi 
persönliches  Erlebnis  anderen  rMensohen  aufdrängen 
zu  wollen,  für  welche  seine  exaltierte  Erzählung  eine  hohle 
Olaubenssache  bleiben  musste.  Es  ist  nun  allerdings  etwas 

anderes  mit  usnerem  Erlebnis: D^W1iT3pncn^?;?n^iJB^nj; 
da  wir  Juden  uns  nicht  auf  eine  phantastisclie  Legende, 
sondern  auf  eine  historische  Tatsache  beziehen,  von  welcher 
nicht  bloss  eine  iReligionsYorstelking,  sondern  der  sdchtbarc, 
ietsenieste,  nicht  wegzuku«nende  Bestand  unseres  uraüen 
und  ewig  iungen  Volkes  »ich  herleitet.  Aber  wie  entziehen 
wir  uns  dem  Vorwurf,  die  wichtigste,  grundlegende  Bot- 
schaf;t  {u»s  unserem  Alternuii  nur  als  iWortgcklingcl.  als 
unterhaJ'tende  Erzälilung  «am  Sedeirabend  izu  vetmehmen, 
ohne  sie  «t  erleben,  das  heisst  in  unserem  «wjrtcUoben 
Otsein  durch  sie  gestMct  «nd  urelter^eflllirt  zu  wwden? 

Die  iBefreiung  aus  Aegypten,  als  nationales  und  welt- 
geschichtliches, politisches  Ereignis,  k-ann  uns  nicht  etwa 
die  Anregung  zuir  Förderung  individueller  geistiger 
IVeU^iti  bieten  (diesf  kiwin  eher  von  der  iSinaao<ienbar«ng 


Crwedcung  eines  ganzen  Volkes  bat  bn  Qe^ntefl  zur 
wichtigsten  Voraussetzung  die  ün*erofdflun«  des 
einzelnen  unter  das  Ganze,  wenn  es  sein  mus.s  auch 
unter  Opfern  des  Intcltekts;  die  Etinscbränkung  der  Rechte 
des  IndtvWwums  i^m^m  i^  t^mm  WAm»  die  der  Qe- 
mMMt  b^g  I^r  ltol«i«Bitor  am  S^tal,  den 
DaiVid  Frischmann  zu  einem  O^l^  ^ftttonärer  Bc- 
drücktmg  sten^ln  will,  durfte  s,ich  nicht  auf  Gewissens- 
Ireiheit  berufen.  Die  Rotte  Korachs  durfte  nicht  unter 
Vonwartde  deimokratisoher  Forderungen  revoltieren. 

psychische  erfassen  und  iruobtbare  Verwenden 
dcir  Pes^h-Botscbaft  kann  hn  vorbineto  nur  auf 
Boden  dea-  politischen  Qemeinscfcait  zur  Tat- 
sache werden.  Aber  von  Mensch  zu  Mensch,  von  Volk  zu 
Volk,  von  Zedtepoche  zu  Zeitepoche  in  der  eigenen  Volles« 


gemeinschaft  kann  ein  Vorbild  nur  dann  Energien  er- 
wecken und  amfeuernd  wirken,  wenn  eine  Analogie  ge- 
geben ist);  wenn  die  S^^uierung  des  Gewesenen  mm  deut- 
sMien  Me  wird:  das  Mst  IDul  Das  geschalte  V<^lld  Ist 
Deine  drängende  Pflicht!  Genau  dasselbe  kaiuist  mvA 
imusst  Du  in  deir  Gegeniwart  machen! 

Sind  die  Voraussetzungen  dafür  gegeben,  dass  in 
dieser  Weise  der  Auszug  aus  Aegypten  als  iBotschaft  aus 
alten  Zeiten  Mr  i6m  zum  aaffHittelnden  CrlMs  werde? 

Die  Anak)stett  fehlen.  Es  ifebliti  zunächst  der  territoriale 
Zusammenhang  für  unser  derzeit  nicht  in  einem  Lande 
Gosen,  sondern  auf  dem  iganizen  Erdenrunde  zerstreut 
lebendes  Fünfzelunmillionen-Volk.  Und  eine  Entsendung  von 
Pionieren  aus  der  Mitte  der  dünnen,  sich  tzusammengebörend 
fühlenden  Scbtoht  ist  waibclkah  noch  lange  kedne  Kopte  des 
„Ausasuges  aus  Aegypten**.  Man  stelle  sich  vor,  wie  wenig 
dieser  geschichtlich  etwas  zu  bedeuten  gehab:>  hätte,  wenn 
nur  eine  Gruppe  von  Chaluzim  nach  Kanaan  gezogen  wäre. 

Es  fehlt  die  Fähigkeit  zu  einem  heroischen  Ent- 
schlüsse, in  dVkissen  oder  gar  to  der  Qesamtbeit  des  Volkes 
aufzubrechen,  durch  Wilsten  m  wiandern,  auf  ein  Manna 
vom  iHimutel  zu  vertrauen,  um  nach  endlichen  Mühsalen 
in  späteren  Generationen  das  gelobte  Land  izu  erreichen. 
Die  brei'.en  Schichten  dej-  bis  auf  die  Knochen  assimilier- 
ten Namen^juden  kommen  kiMtt  überhaupt  nicht  in  Be- 
tracht. Aber  auch  die  VoUluden  sind  als  Kulturmenscben 
Schwächlinge,  durch  die  Gewohnheit  und  —  trotz  aller 
Leiden  —  durch  eine  veThältnismässi,g  ruhige  Existenz  ver- 
weichlicht. Fs  fehlt  der  akute  Druck,  der  pharaonische 
Frondienst,  die  iVer,zweiflung  der  Göknccliteten,  die  unsere 
Ahnen,  wenn  auch  langsam  und  widerstrebend,  zu  gewalti- 
gem £>ni«chhisse  iseliibrt  baben. 

Es  fehlt  für  die  Gesamtheit  —  ausserhalb  der  Dis- 
kussionsabende und  der  Parterversammlungen  —  das 
alle  Stunden  des  iDaseins  beherrschende  und  alle 
vor haud  e n e n  tM  it  t  el  n  miit  Erfolg  beanspruchende 
deutHche  Ziel.  Es  fetdt  aber  auch  der  fiberragMide  Ffthrer, 
der  bei  der  tiefen  Verwunzelung  unserer  Gcmeinscbalt  in 
der  gesamten  Kulturmenschhei.<  und  allseitigen  geistigen 
Interessiertheit  unseres  Volkes  nicht  nur  ein  nationaler 
Politiker,  sondern  gleich  Moses  auch  ein  grosser  Lehrer  und 
OesetdBgeber  der  iMensobbelt  sein  müsste. 

Also  es  fehlt  alles,  w«s  irgendiwie  gestatten  würde, 
Parallelen  xwlsdwn  unserer  Gegenwart  und  dem  Auszug 

aus  Aegypten  zu  ziehen.  Und  doch  kann,  richtig  ver- 
standen, die  Haggada  für  uns  zu  einem  Erlebnis  werden 
und  es  kann  „in  jedem  Zeitalter  jeder  sich  vorstellen,  dass 
er  selbst  aus  Aegypten  gezogen  sei". 

Folgendes  kann  In  unser  Bewnsstaehi  «übergeben  und 
von  dauerndem  Werte  sein: 

1.  Dass  das  Unwahrscheinliche,  das  Unmögliche 
durch  festen  Willen,  durch  EntscJiiedenheit  mitunter  doch 

erreicht  wird:  es  ist  dann  ein  Wunder "IJ^J^^^  tMfhtl 
Die  Schranken  der  vernünftigen  Erwägung    müssen  bei 
Forderungen  des  jüdischen  Berwusstsejns  nicht  unter  allen 
Umständen  gelten:  selbst  'wenn  alles  dagcven  Ist,  kann  das 
Erhoffte  doch  zur  Wirklichkeit  werden.  Das  Ist  der  fiten 

des  Ppopbetenwortes  mfm  DtTIM         pMD  ym 

Nun  ist  aber  diese  Uebeneeogmig  etwas  Sekundäres. 
Sie  bezieht  sich  auf  den  Weg,  wenn  erst  ein  sicheres 
Ziel  vor  Augen  schwebt.  .Man  kann  uicht  willkürlich  ein 
Ziel  setzen  und  glauben,  dass  ein  Wunder  durch  eine 
eiserne  Wand  dazu  ftUiren  würde.  UnbeadiAdei;  der  ge- 
schilderten grossen  VerscAtedenbeit  znvlsclien  dem  Hinter- 
grunde der  Begebenheiten  im  der  Urzeit  und  unserer  Lage 
kann  die  Geschichte  des  Aufzuges  aus  Aegpyten  bei  einer 
Zielsetzung  uns  eine  Analogie  bieten: 

2.  Es  kann  die  Regeneration  eines  Volkes,  allen 
widrigen  Verhältnissen  zum  Trotz,  mit  Hoffnung  auf  Er- 
folg «um  Ziel  tesetizt  werden,  wen«  der  Wille  biezu  b  J  s^ o- 

r  i  s  c  h  verankert  ist :  wenn  er  an  hellige,  e<lllsch  wert- 
volle Traditionen  Jer  Vorfahren  anknüpft. 
Man  kann  nicht  einen  dicken  Strich  durch  die  Vergangen- 
heit machen  und  ledigdich  von  den  klcinliclien  Bedürifnisisen 
der  Oe«eiiwar)t  oder  von  der  hinkel nagelneuen  Ideologie 
einer  itfwelHgett  sef>stxufrledenen,  «uif  stell  allein  gesitellten 
.fugend  ausgel««  und  dabei  airf  das  grosse  Wunder  der 
Frschl'icssung  einer  neuen  Zukunft  hoffen.  Pietät  ist  die 
stärkste  Wurzel  für  den  fJaum  eines  Volkstums,  das  eine 
neue  Blüte  erhofft,  im  Bericht    über  die  Bc/frejung  aus 

lfdi,  da»  an  die  iQebeiiK  Josephs  «e^cftit  wM,  dw  das 
Vermäcbtote  Wnterlassen  hatte:  ,jQott  wird  euer  gedenken", 
und  dass  Moses  mit  der  Botschaft  erscheint:  „Der  Ewiige, 
der  Got't  eurer  Väter  bat  mich  zu  euch  gesandt".  Mutatis 
mutar^is,  kmm  ü  MM  ^aus  gesagt  wei^n,  dass  aller 
Fleiss  und  alle  Aufopiferung  der  (%iAirtm  in  den  Keww^ 
gecenflber  den  imnderlfach  stärkeren  sa^MMt^^^^^^^^ 
tiissen  und  entmutigenden  wirts^ltllchen  ^fririefli^elten 
das  Wunder  der  Ueberwindung  nicht  Schattin  werden, 
soknge  Pietätlos! gkeit  dieses  Mühen  und  Schallen 
In  *^n  btstarMwii  Wurzeln  tosgeUii^t'  erscheinen  lässt. 

^'^^^^^^^MU^liaaniei  S  a  b  b  a  t,  lar  den  die 
Vorfahren  In  den  ITcnI  ge^t^ten  sind,  als  etwas  Olefch- 
gültiges,  wenn  das  religiöse  Leben  als  Privatsadie  hin- 
gestellt und  o<fen  bekämplt  wird  und  wenn  zum  aufreizen- 


den (Hohn  auf  einen  neunzehnliundertjährigen  Märtyrer- 
kampf des  Judentums  äetzt*  von  religiös  entwurzelten 
Hebr^fen  ttt't^lstlna  eine  neue,  auf  krasser  Iw^Mwm 
ber^nde  Jeschu-S^antik  propogtort  wird? 

Die  verächtliche  Frage  des  der  religiösen  Ueber- 
lieferung  innerlich  feindseligen  Sohnes:  „Woizu  soll  euch 
diese  gottesdienstWche  Verriclitung?"  wird  damit  beant- 
worte'.': Die  Eirlösumg  war  nicht  ftir  ibn  gedacht.  IMe 
Haggada  ist  dabei  etwtts  acbrotti  we  sm'^tt  iron  einem 
„Bösewicht"  <die  taknudf&che  Ouelle  hat  daifür  eibten|erA|o). 
W  i  r  können  nur  von  Verblendeten  sprechen,  der 
gute  Wille  und  die  ehrliche  Begeisterung  unserer  Pietät- 
losen für  das  gemeinsame  Werk  darf  nicht  bezweifelt 
werden.  Der  Pessacbberichiti  ~  wenn  de  auf  Ihn  etwas 
geben  —  kannte  Ihnen  saigen,  dass,  wenn  zur  Zelt  Moses 
nur  eine  Erinnerung  von  wenigen  GeneTationen  sich  als 
eline  die  Erlösimg  fördernde  Macht  erwies,  wir  es  jetzt 
mit  einer  dreitausendjährigen  Ueberlieferung  zu  tun  haben, 
der  dor  ehrlichiste,  aktivste  und  konse<iiuenteste  Teil  der 
Judenbeiti  der  ganzen  Welt  Treue  izu  bewabren  entschlossen 
ist  und  ohne  die  es  für  die  iDauer  keinen  Weg  nach  Zlon 
gibt. 


Mttssaph  an  der  Kotel  Maarabi. 

Von  Dr.  SmmmI  Kappnpnrtt  Baden. 
(Aus  meinen  „Wanderungen  Im  itande  der  VAter".) 
Am  Mongen  des  ersten  IPessachtages  in  Jerusohalaim. 

Der  Sederabend  bei  Kamenitz  und  später  bei  Davnd  .lellin 
in  Gesellschaft  Bialiks  und  Rabinitzki  wird  mir  unvergcss- 
licli  bleiben.  Prof.  Schatz  holte  uns  s-päter  ab  und  führte 
uns  in  der  silberhellen  Macht  rings  um  die  Mauern  des 
alten  Jerusalem. 

Halb  verträumt  erhebe  icb  mich  morgens  von  meinem 
Lager.  Ein  echter  Pessachmorgen.  Die  Pessachwonne  der 
glücklichen  Jugendzeit  \\ind  in  mir  wieder  lebendig.  Noch 
im  ivoTigen  .lahr   rief  ich  Ivalb  mechanisch,  doch  nicht  ohne 

Sehnsucht  D^^t^lTa  ntt^n  nJtS^^-  ■N'in  l'abc  idi  es  erlebf. 
Dieses  Pessacbfest  feiere  ich  wlrkfioii  In  JerusctaSaim. 

Das  herrlicbe  Weiter  steigert  meinen  fVobsInn.  Aus 
einem  tleiilaueff  fflmniel,  wie  wir  ibn  fm  Norden  nie  sehen, 

leuchtet  eine  goldige,  wirklich  lachende  Sonne.  Mir  ist  es 
schon  in  meinem  ^schwarzen  Anzug  nicht  wenig  warm.  Der 
Tag  verspricht  sehr  heiss  zu  weTden.  Ich  kann  es  aber 
doch  nicht  über  mk:b  bringen,  an  einem  Pessachtage  und 
noch  doni  In  Jerusdialahn  Im  cewdiinKolien  Kbtddanzttgf 
den  ich  soms«  im  Orient  trage,  heute  herunmigeben,  zumal 
ich  noch  heute  an  der  heiligsten  Stätte  unseres  Volkes, 
zur  Kotel  Maarabi.  ?um  Mussaphgebet  erscheinen  soll. 

In  der  elirwiiridigen.  übervollen,  grossen  Synagoge 
der  sogenannten  Churbai  iR.  Jeliuda  tia  Cliassid,  bete  ich 
Scbaohrlt.  Wir  kisitwafideln  dann  eine  Weile  durch  das  alte 
jikllsche  Viertel  Jeruscbalaltnt  and  madien  «nn  dniui  auf 
(den  Weg  zur  Kotel  MaaraM. 

Wie  ein  Strom  englesst  sich  die  Menschenmasse  in 
die  Richtung,  die  wh"  gehen.  Es  sind  .luden,  die  gleich  uuis 
zum  Mussaphgebet  zur  Kotel  Maa;rabi  ziehen.  Hier  wandeln 
sie,  diie  Zerstreuten  und  In  «Me  Weltgegenden  der  Erde 
Versiprencteir.  Sie  haben  letot  ein  2lel:  «n  alte»  beUlgetf 
Sammelpunkt  des  jüdischen  Volkes  vereint  um  Erlösung  und 
Befreiung  wie  Rückkehr  in  die  nationale  Heimiat  zu  beten. 

Der  Weg  fülirt  durch  schmale,  gewundene  Gässclien, 
wo  wir  vom  \Menschenstrom  buchstäblich  fortgetragen 
wenden.  Mitunter  wiiid  der  Strom  dnrcb  einen  »rabiscfaeiK 
Eseltrefter  und  sein  mit  Last  beladenes  Tier  lOr  eine  Welle 
in  seinem  Lauf  gehemmt.  Der  Araber  drückt  sich  mlit 
seinem  Est-1  harti  an  die  Wand  und  wir  dräncen  uns  nur 
mit  Mühe  dann  durch. 

Nocli  ein  .schmales  bergab  führendes  Oässchen.  Wir 
steigen  mebrere  Steifen  nacb  reobts  herab  uflid  «vor  nas 
steht  sie,  die  uralte,  hi  fbrer  tncheb  cewalttieD  ffeiHicl^ 
keit  heilige  Kotel  'Maarabi. 

Ich  kannte  sie,  die  einzige  noch  übriggebliebene,  die 
Stürme  der  Jahrtausende  überlebende  heilige  Mauer  aus 
Biktern  und  Zek:bnungen  sei«  «einer  frobcsten  Kindheit 
lob  sirfi  sie  schon  dtmals  Mer  In  Jerusalem.  In  dieser  4iber- 
Irdischen  Schönheit  wie  jetzt  habe  ich  sie  noch  nie  gesehen. 
Wie  gebannt  stand  ich  da.  „Die  Scliechinah  weicht  nie  von 
der  Kotel  Maarabi*',  meinen  unsere  Weisen,  .letzt  glaube 
ich  wirklich  Uber  dieser  (Mauer  die  Schechinah  leuchten  zu 
eeben* 

In  Jenisalem  soll  trete  der  grotsen  Memge,  die  sich 
dort  einM  M  A^ss  der  Feste  zu  jvwsaiimidn  piJegte, 
niemand  —  wie  unsere  Weisen  erzählen  —  beklagt  haben, 
dass  er  keinen  Raum  zum  Uebernachten  finden  könne.  Hier 
scheint  aucb  jetzt  diese  Ta4aa<Äe  in  Wirklichkeit  getreten 
«u  Min.  M  d«B  veMU^^s^  nicht  weiten,  von  allen 
Seiten  von  ^^^^MjtjiMlenytt  Raun  bat  «Int  fast  «• 
zäbHge  Menscbenmenge  Platz  gefunden. 

iDas  ifbcrwältigende  Bild  der  beispiellosen  Tragik 
wie  der  lichtvollen  Hoffnung  meines  Volkes  steht  vor 
meinen  Augen.  Das  Bild  der  Zerstreuung  und  der  Zerstikke- 
kMff  wie  der  iddidi  dnen  «rotsen  QcKhiflhen  VersawaieMtii 
und  Geeinten. 

Durcheinamfergemischt  in  Gruppen  stehen  sie  da,  Je 
nach  tlericunft  und  Ri>tii>s,   in  belssem,  imbrünstigem  Gebet 


a 
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JÜDISCHE  WOCOENSCBiUrT. 


Nr.  16/17 


Misrachi-Bezirksgruppe  Alsergnind. 


Montag  dea  21.  April,  halb  11  Uhr  vormittags  im 
Lokale  der  zfon.  Beiirkssektion  IX.,  Ltechtensteinstr.  11 

konstituierende  Generalversaminlunij 

Tagesordnung: 
1   Bericht  des  vorbereitenden  Komiteejs 

2)  Wahl  des  Aussehusses 

3)  Eventuaha, 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  um  pünktliches  Erscheinen 
gebeten. 

versenkt.  Juden  europäischer  Henkun-ft,  sogenannte  'Asch- 
»kJenasim,  tin  Ihrem  bunten,  vielfarbiis,  Wau,  grün,  rot,  weiss 
lind  schwiarz  gestreiften  lansen  R&cken,  daneiben  pa]ästinen<- 

sischc  Sepliardim,  moro'kkani.sclie.  jcmenitisclie  und  andere 
orientalische  .liiiJon  in  ihren  bunion  Röcken,  nii.i  Fez  oder 
Turban  am  Kupi.  daneben  buciKircr.  wie  die  lioiien.  breit- 
scluütriüen  kaakasisclien  .l3cr,;i;u'Jen,  in  sciiwanzen  'Röcken 
und  Astrachanroü'tze.  Letztere  mfi  ihrem  iln  Silber'gehäusen 
ruhenden  Waffenschnmiok  an  der  .Brust.  Oiie  Oetrennteti  md 
Zersitreuten,  hier  sind  sie  geeint  und  festgefügt. 

Wie  aus  einem  brausendem  Tönenmeer  dringen  die 
^^  clnnii.iigen  Weisen  und  vereinigen  isicli  zu  einer  tief  in  die 
ßeek  dringenden  melaucholisdien  Symphonie.  Nocli  nie 
habe  Ich  die  Woirite  des  Mussaphgebetes  so  gut  verstattden 
und  sie  so  tief  empfunden  wie  jetzt.  In  tiefer  Inbrunst,  den 
Talit  über  den  iKopf  gezo'^en,  beie  ich  mir.  Eine  Stinmie 
wird  plötzlich  laut,  die  iierzerscliiiitonij.    niii  lurciitbarem 

Weh  zum  Jümmel  rufil  1:^*?^  "»iBDI  Ki" 

fuTclirbares  Weinen   wird  hörbar.  \'nn  allen  Seiten  hört 

man  es  miüü  H^hi  Ü^NOn  ^i«ßOr  V.ln  alter  Sepliarde 
mit  langem,  herabwatlendem  weissen  Bart  driickt  seinen 
Kopf  an   die  kiühle  Steinquader   der  Kotel  iMaarabi  und 

schreit  schluchzenldTi)«ö/in3inKVnnOttf3  13'^yW)13n  W 
U^UJS.  Unzählige,  viele  wiederholen,  in  Tränen  zer- 
fl  essend,  unter  lautem  Weinen  die  Worte       ZW  |tj^  W 

uVaaa   urow  wtk^ 


tiadriiigeu  iu  diu  Quellciiwerke  unter  diesen  üesiolus- 
punlpt  zu  Stetten.  insA)esoiidere  sind  bei  der  Lektüre 

der  proi^hetischen  BÜcber  die  historischen  und  kul- 
turellen Bedingungen,  unter  denen  sich  die  Zeit- 
geschichte abspielte,  so  klarzulegen,  dass  der  ^Jnfluss 
der  Umwelt  auf  unser  Volk  erkennbar  wird,  und  das 
Streben  in  Jedem  einzelnen,  sidi  solchen  fr«nulen  Ein- 
flü^n  fernzuhalten  oder  doch  <Me  fremdie  Kultur 
vor  allem  mit  jüdischen  Augen  und  vom  Standpunkt 
der  jüdischen  Zielsetzung  am  zu  betrachten,  nach  Mög- 
lichkeit gestärkt  wird. 

Aehnlich  liegt  die  Aufgabe  bei  der  Beschäftigung 
mit  dem  Oesetz  selbst.  Auch  hier  hat  der  Führende 
für  sich  und  mögUohst  «weit  auch  für  die  von  ihni 
Geleiteten  von  dem,  was  uns  als  Endziel  des  Gesetzes 
erkennbar  ist,  auszugehen.  V.r  hat  zu  zeigen,  wie  die 
Durchdringung  aller  Lebensbetätiguugcn  mit  Vorschrif- 
ten des  Gesetzes,  dem  er  sich  'wirklich  unterwirft, 
zu  einem  ständigen  Leben  hn  Gesetze  führen  muss; 
hat  darauf  einzugehen,  wie  auch  die  profanste  Lcbens- 
betätigiing  dadurch  mit  dem  Gedanken  an  das  Heiligste 
verknüpft  werde;  hat  schliesslich  zu  beleuchten,  wie 
der  einzelne  hierbei  gar  nicht  mehr  als  Individtium, 
sondern  nur  als  Kind  seines  Volksganzen  erfasst  wird. 
Wer  diesem  Oedanken  nachgeht  und  die  Mateiie  be- 
herrscht, wird  unschwer  finden,  dass  unter  diesen 
beiden  Gesichtspunkten  Verknüpfung  des  Alltäk'Hchen 
mit  dem  Ew  igen,  des  einzelnen  mit  der  (iesamtheit, 
sich  die  Betrachtung  des  ganzen  Gesetzes  stellen  lässt, 
und  wie  für  seine  Zeit  die  Erläuterung  des  Gesetzes 
in  HirscSis  Horeb  eine  Tat  war,  die  vielen  erst  w  ieder 
das  Verständnis  des  Gesetzes  erschloss.  Wir  glauben, 
da  eine  Betrachtimg  imter  den  von  uns  hervorgeho- 
benen Gesichtspunk len  im  höchsten  Masse  geeignet 
ist.  die  Persönlichkeit  gerade  der  für  die  Chaluziuth 
sich  vorbereitenden  hingen  Jude»  zu  bilden.  Es  «würde 
zu  weit  führen,  im  Rahmen  dieses  Aufsatzes  etwa 
einen  I^eitfaden   für   solclie  Kurse   zu   geben.  Wir 


nntSVS»  Cs  weinen  alle.  £s 

^vdm  auch  die  .sclieh»baT  stumme   TriJ?t3     SnU-  Ich  höre  1  ^'^"l'^"  dass  den  Lesern  dieses  Blattes  klai" 


das  ganze  jüdisclie  Volk  aus  allen  vier  Ecken  der  'Welt 
meinen  -nd  rufen  iri"l«Q   ir^J   WKttTT  ^liOl 

uVu:3  iavt:m  m^nh  r.n^z'z 

Ne;ben  mir  ste-lit  liialik     wie  wehvcrcrcssen.  Z'.vei 
Perlentropfen  rollen  aus  seinen  Augen.    Der  Priester  des 


ist.  was  wir  wünschen,  wemi  nur  einmal  versucht 
wird,  für  bestimmte  Oesetzesgruppen  (Sabbatheiligung, 
Speiseg>esetze,  Oebetstexte  u.  a.  m.)  diese  Oedanken 
zu  Ende  zu  denken. 

Wir  möchten  es  für  heute  genug  sein  lassen  und 
weisen  nur  auf  eines  noch  hin.  Ks  sollte  (imd  kann 


MegHlas  haesoh  sieht  die  Plammen.  die  einst  hHiter  diesen  „^^h  unseren  Erfahrungen)  überall  versucht  werden, 

für  die  Zurücklegung  dieser  Weife  nicht  nur  die  Kreise 
unserer  Misrachistcn.  sondern  auch  die  Kreise  der  all- 
gemeinen zionistischen  .luden  zu  gewinnen.  Dass  für 
uns,  für  die  die  G<)ttl!chkeit  des  Gesetzes  feststeht, 
die  Aufgabe  eine  leichtere  ist,  ist  sicher,  aber  wer  die 
gegebenen  Andeutungen  prüft,  wird  finden,  dass  sie 
auch  den  Weg  weisen,  um  denen  w<eiter  zu  helfen, 
die  an  die  Betrachtung  jüdischer  Dinge  nur  vom  reinen 
nationalen  Gesichtspimkt  ausgehen. 

Hier  lit-crt  die  ernsteste  imd  wichtigste  Aufgabe 
unserer  M'.srachi-Organisation.  Möge  sie  überall  er- 
folgreich durchgeführt  werden! 


(Mauern  aus  dem  Aschenhaufen  des  Bet  ha  Mikdasch  zum 

Himmel  emporstiegen.  Das  Mussaphgebet  wird  bald  be- 
endet. Wir  werden  von  soeben  Angekoinmeiien  abgeUVst, 
die  erst  das  Mussaphgebet  von  neuem  beginnen. 

/Dem  melancholischen  Mussaph  folgt  eine  frohe 
.Tomtowstimmtmf;.  Uns  erwartet  ein  verftn^ster,  arn  vielen 
Genüssen  reiclie-r  Tag.  Doch  mi;  en  im  Frolimut  weichen 
nicht  \()n  meiner  Seele:  die  Koiel  M.iartbi  wie  der  Ruf: 


^:^i3jQ  laytoni  uriK^, 


Kulturarbeit  des  Misracbil 

Von  Dr.  Aron  BttrHi,  Berlin. 

Man  kann  das  Arbeitsgeibiet.  das  der  Misrachi 
in  der  Diaspora  hat.  schematisch  in  zwei  Teile  glie- 
dern. Der  eine  Anf',:abenkreis  ist  die  Beschaffung  der 
notwendigen  Mitlei  für  im-^cr  Aufbauwerk  in  F.rez 
Israel,  der  andere  die  Vi^rbercitung  der  Menschen, 
die  unsere  Arbeit  im  Lande  tun  .sollen.  Dies  letztere 
Gebiet  wird  meist  nur  vom  Standpunkt  der  Beru^s- 
umschichtung.  der  Vorbereitung  auf  handwerkliches 
und  landwirtschaftliches  ('iebiet  aus  betrachtet. 
Weniger  klar  sind  sich  unsere  Ziouisten  und  selbst 
unsere  Misrachisten  darüber,  dass  auch  die  Vorberei- 
tung in  der  Form  geführt  werden  muss,  dass  die  Er- 
ziehung des  Menschen  zum  jüdischen  Kulturträger  in 
ürez  Israel  führen  muss. 

Wir  haben  in  manchen  Ortsgruppen  diese 
letztere  Arlx:il  zeitweilig  systematisch  dtirch/uführen 
versucht,  und  die  nachfolgenden  Zeilen  sollen  eine 
Vorstellung  davon  geben,  wie  eine  solche  Arbeit  an- 
zufassen ist. 

l:s  handelt  sloh  um  zwei  vonehtander  getreimte 
Aufgaben.  Die  eine,  die  Einführimg  in  (icschichtc  und 
Literatur,  d'e  ander:  das  Fjndrngen  in  das  Gesetz. 

Was  die  eine  betrifft,  so  k'enügt  es  hier  nicht, 
die  Quellen  in  der  Weise  zu  legen,  wie  es  im  allge- 
meinen fibtidi  ist.  vielmehr  sollte  mindestens  der  Leiter 
den  leitenden  Gesichtspunkt  vor  Augen  haben,  iMch- 
dem  er  das  Ganze  zu  beschreiten  hat.  Die  Geschichte 
unseres  Volkes  zeigt  bei  ihrem  Beginn  Jic  grosse, 
fast  über  Mcnschenkrafte  gehende  Zielsetzung:  „Die 
Gesetzgebung  in  der  Wüste."  Von  diesem  Beginn 
durdi  alle  füdisohen  Zeltepochen  hin  zeigt  sich  eine, 
man  möchte  sagen  wellenförmige  Bewegung,  bei  der 
das  Volk  seinem  Ziel  periodisch  bald  näiier,  bald 
ferner  rückt.  Soll  diese  Erkenntnis,  wie  sie  aus  allen 
Quellen  zu  uns  spricht,  nicht  nur  angelernt  bleiben. 


Eine  vergessene  Pflicht. 

Von  Dr,SMiMl  OrIHNrg,  Berlin. 

JSAn  Wort  unserer  Weisen  lautet:  nurvitl  tvm 
nWmn  rm  rmyVü  neuen,  zeitlich  später  er- 

eiRi>eten  Unglücksfälle  bringen  die  vnrlicngen  in  Ver- 
gessenliert.*'  Sie  fällten  diesen  Spruch  in  lie/^ug  aui  eine 
verfolgungsreiclie  Zeil,  wo  die  Unglüükblällc  für  unser 
armes  Volk  sidi  jäh  überstünvten.  Ic^  mOchte  nun  diesen 
vielsaiKenden  Sate  in  beeuK  «mf  <Me  ekMiistische  und  jcanz 
besonders  diai  unsere  mIsraoMstischc  Tätigkeit  in  An- 
wendtmi?:  'bringen.  Und  passt  auch  die  Orijcinalfassiing 
itanz  KUt.  so  tniichte  iwli  doch  der  icii  sonst  iCAcn  den 
Unfug  der  Korrekturen  airkämpie  —  hier  eine  kleine 
Korrektur  vorneiimen.  demit  der  Oedaidcc  airf  unsere 
Situation  prSgnanter  zum  Ausdruck  komme zmSTVW/ll^jSn 
niaWHTH  W  /IWDB^  'JO\e  immer  neu  auftretenden, 
nen  ersannenen  Projekte  ,ind  Pläne  bringen  die  vorherigen 
kaum  in  AnjsrilS  Kcnt.mnienen,  »n  Vergessenheit." 

Besonders  quält  niicii  diese  Eilcenntnis  seit  einigen 
Tafren,  wo  ich  von  «inem  frwinde  einen  auslflhrllcben 
ßerkbt  über  Rewiss«  Zustände  in  der  misrachhtfschen 
lätisckeit  im  heiligen  Lande  erhielt,  wo  es  nn'cr  anderem 
heisst:  In  der  letz.'en  Zeit  waren  viele  Touristen  in  Krez 
Israel,  darunter  auch  aus  lierlin.  Vergebens  aljcr  warteten 
w  ir  blMun  attf  jenen  Organ  isabor  und  iPttllantropen,  der 
die  schvsiricesde  HQtte  des  HTftciiltemoni"  errichten  soll. 
^  tfarren  in  der  Diaspora  verstehen  noch  Immer  nicht 
die  Schwierigkeit  der  Lage  hier  und  die  Bedeutung  des 
„Tachkemoni"  tür  dk  Zukunit  des  „Chinuch"  in  £rez 
Israel*. 

Nur  wen4f^  Worte  sind  ^^^r  sie  sprechen  Qände. 
Sie  «fHiM>t«n!  Klaiff  und  Make  «agkloh,  als  Auadruck 

eines  gefühlvollen  und  gequälten  Herzens,  das  utn  das 
Schiaksal  einer  der  wichtigsten  Lehranstalten  unseres 
Volkes  im  Lande  unserer  Zuktmft  tietf  besorgt  ist. 

Ja,  es  war  einmal  .  .  .  Past  haben  wir  schon  jene 


swidern  lebensgestaltend  wirken,    so  ist  das  ganze  |  Zelt  gAWt  vergessen,  two  im  MisraetU  die  crosM  AreiM- 


gandu  getrieben  wurde,  für  jene  Schuis  in  Jaffa,  dte  nicht 
bloss  ein  Oecengewicbe  i^um  herOohticteft  „Jalfaer  QynM 

•nasium*'  'bilden  sollte,  sondern  aucii  jene  jüdische  Jugend 
uns  erziehen,  naoh  der  wir  uns  sehuv'n;  jone  Jugend,  die 
einst  wahre,  ganze,  stolze  und  bewiisstj  relig'(>s  nationale 
J  Udert  werden  sollte,  wie  sie  der  JVlisrachi  unid  die  Besten 
in  Israel  taben  TnOohben!  W!teiv<lel  Hodfminsen  'wurden  vAoht 
auif  iden  „Tachkemoni"  gesetzt?  (Was  fOr  'MAglich- 
keiten  barg  nicht  dieses  Institut  U\r  die  Gegenwart  sowolil 
als  für  zukünftige  (Zeiten?  „Tachkemoni"  war  ein 
Wort  voll  Zauber  und  Bege  sununii  und  immer  wi.ider 
wurde  Uber  dessen  hohe  Becleurun^:  für  den  Misrachi 
ui>d  ifQr  Neupaüästina  im  besonlortn  sesprootien  und  ge- 
schrieben. 

Unter  unsäglichen  Aiistren.^iUi.^on  un.i  Malis.ren  ist  es 
der  Direktion  gelangen,  den  lietri.;')  der  ^>o'ialo  bis  auf  d;e 
üegenwart  zu  erhallen.  Aber  in  welcher  Form,  untei 
welciien  Bedingunaen,  Ibei  was  ftir  Euttoehrungen  geistiger 
wie  materieller  Art?!  Nicht  konnte ^^^dSnn sein  hohes  Zie/ 
erreichen,  endlich  mal  den  «anzen  Lehrplan  einer  Mlttel- 
sc'iiile  zu  bewältigen,  als  solche  sich  Geltung  zu  ver- 
schaiien.  Und  was  noch  schlimmer  ist,  nicht  konnte  ^31D3nn 
ein  gebiihreiLdes  Heim  —  die  primäre  Bedingu-ng  einer 
(jeden  Lehranstalt  —  sein  eisen  nennen.  So  biklet  denn 
^JIDSnJI  in  seiner  iExistenz  und  der  Zerrisenheit  seiner 
Räume,  das  traurige  Symbol  unseres  Volkes  und  kein  Mäzen 
findet  sich  unter  uns,  der  dem  Tachkemoni  endlich  seine 
Ruhe,  seine  Sicherheit,  seine  Stätte  schenkt,  damit  er  .zu 
Jenem  Born  des  Segens  iwerden  soll,  den  er  zu  sein  voUairf 
(verspricht!  Wir  wollen  sereoht  seto.  Kurz  vor  dem  Kriege 

fand  stob  einer  unserer  Qetreuesten,  Cliaim  Cahn  aus 
Charkow,  der  einen  namhaften  Betrag  «u  erwähnitem  Zweck 
gespendet  hat.  Leider  liat  der  grosse  Zerstörer  „Welt- 
krieg'"  auch  diese  Stiftung  .vernichtet  und  es  ibUeb  somit 
alles  beim  alten. 

inziwilschen  entstanden  utd  enGstedien  tmmer  neue 
Räne.  Immer  neue  Unternehmungen  soUen  ins  iLeben  ge- 
rufen werden.  Der  Misrachi  miiss  ja  auf  greifbare  Taten 
hinweisen  können,  um  seine  lixistetizbercchtigung  ...  zu 
beweisen.  Zu  diesem  Z-Accke  werden  denn  seit  Jahren 
iverscMedene  Sammlungen  gemacht.  Oer  arme  ^jlDSnn  aiber 
Ist  «anz  Jn  (Vergessenheit  geraten,  er  ist  verurteilt,  ein 
kiimnierliohes  Dasein  zu  führen,  er  isr  noch  mehr  als  in 
den  Hintergrund  gedrängt  worden.  Und  der  dazugehörige 
Mezän  —  der  plJI  ]p^V  'nein  Freund  schreibt,  und 
der  sicherlich  irgendwo  existiert  wird  nioht  einmal  mehr 
auf  die  grosse  No,.  des  ''JlC^nn  -sowie  auf  dessen  alles 
liberraiEeRde  Bedeutung  auhnerksam  gemacht. 

Und  doch  isit  gerade  ..Tachkemoni"  nfcht  nur  der 
Fürsorge  und  des-  Geldes  der  Edlen  und  D*ytJ  werk, 
sondern  ihm  gebührt  vor  alleui  anderen,  was  Vom  Misrachi 
in  Crc'Z  Israel  ivis  Leben  gerufen  wird,  der  Vorzug.  Ist 
schon  im  Galu.ii  die  Notwendigkeit  ersichtlich  ge^vorden, 
die  AMtteischulen  nach  IMgltalAeH  {Odlsch  zu  gestalten, 
sollen  wdr  unsere  KÜnder  dem  Judentum,  dem  )fldfichen 
Kulturkrcis  urtd  letzten  Endes  dem  jüdischen  Volke  nicht 
entfremden,  um  wieviel  mehr  ist  dies  im  heiligen  Lande 
der  Fall,  wo  Tachkemoni  die  einzige  Mittelschule 
darstellt,  die  berufen  ist,  unser  Ideal  in  der  liera'ribilduag 
unserer  Jugend  zu  verwirklichen.  Haben  wir  keine  rellgl&s- 
n.xtionale  (hebräische  «Mittelschule  in  Erez  Israel,  die,  aus- 
gestattet mit  allem  Nötigen,  auf  der  Höhe  def  Zei;  steht, 
so  goht  utis  der  grösstc  Teil  unserer  Arbeit  in  den  Volks- 
schulen verloren,  dann  werden  uns  auch  die  Absolventen 
des  Lehrersemtnars  sehr  iwenlg  nützen  können. 

Cs  fftt  schon  witkikä  Midiste  Zeit,  dass  dem  „Tach- 
kemoni** gründlich  geholfen  wird.  Bevor  wir  an  immer 
neue  Pläne  herangehen,  beschäftigen  >a  ir  uns  ernstlioh  mit 
der  Regulierung  der  Srluati(  n  des  ..  Tachkemoni*'.  Gelingt 
uns  dies,  so  können  wir  auch  sagen:  I^^tI 

Vielleicht  dringen  imsere  W  or  e  iSl  |12  DlX^tVn  ins 
Herz  eines  Gesinnungsgenossen,  eines  j  3  1  J  1  J  p  D 
von  dem  man  sagen  kann  H'ini  1^  tS^^  und  ec  vollführt 
die  «rose  Tat.  Cr  wArde  danfit  sicberllch  sich  selbst,  dem 
(Misrachi,  |a,  dem  ganzen  jüdisctien  Volk  ein  unvergänglidies 
Denkmal  setzten.  Indem  er  dem  „Taolikemoiii"  ein  eiients 
Keim  schenkt. 


Zur  Qrfinduag  des  Poel  Misrachi- 


In  Wien  tiut  sich,  wie  bereits  ^{enieldet,  anlass- 
lich der  Annvesenheit  B  e  n^N  u  n  s,  des  Ptthi^rs  des 
Poel  Misrachi  (Organisation  der  gesetzestreuen 
Arljrt^lchaft  Palästinas)  ein  ^Mtee  gebildet,  das 
sich  zur  Atifgabe  gesetzt  hat,  die  Ideen  des  Poel 
Misrachi  zu  verbreiten,  die  Cluihiziuth  ^esetzestr^uer 
Juden  zu  fördern  und  den  palästinensischen  Poel 
Misrachi  in  seiner  geistigen.  wirtscbaMi^-SOTialen 
und  politisdien  Arbeit  2u  unterstützen. 

Der  Poel  Misrachi-Wien  hat  sich  die  nadif^- 
Ä^^n  Grundsätze  zu  eigen  gemacht: 

„Wir  erklären  uns  als  ein  Teil  der  von  Erez 
Jiisrael  ausgehenden  Poel  MtsraclTi-Bewegung  und 
somit  als  ein  QH«d  der  im  PaUst  Ina-Auf  bau 
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geeinten  jüdischen  Arbeiterschaft.  Die 
Poel  Misradii-Öewegung  und  daher  aucSi  ihre  Wiener 

Gruppe  steht  wf)lil  zu  den  kulturpolitischen 
Anschauungen  enies  grossen  Teils  der  jüdischen  Ar- 
beiterschaft Palästinas  und  der  Oaluth  in  bedauer- 
lichem Gegensatz,  nicht  aber  zu  i  h  r  e  n  B  e- 
^^1^^  g  e  ^^^^^^WP^PÄ^ti^ÄfWp  o- 
!  1 1  i  s  eil  e  r  Art. 

Gemäss  unserer  jüdischen,  überlieferten  Lehre 
und  angesichts  der  ökononiischen  Notwendigkeiten 
der  I^alästinawirtscliaft  betrachten  wir  den  G  e- 
ine  in  besitz  des  Klal  Jlsrael  an  Grund 
und  Boden  als  soziale  Notwendigkeit 
des  neuen  J  i  s  c  h  u  w. 

Wir  sind  ferner  der  Ansicht,  dass  der  gesell- 
schaftliclie  Bau  des  .^^'i^tigcn  und  des  wirtschaftlichen 
Erez  Jisrael  nur  dann  gelingen  kann,  wenn  er  auf  der 
freien  eigenen  Arbeit  (aiwodah  azmito)  i ü di - 
scher  Menschen  gegründet  ist. 

Gemäss  deni  ausgesprochenen    Wortlaut  des 
Thorage^^etzes:  Wehe!  ochicho  imoch  sind  privat- 
wirtschaftliche  Interessen  des  einzel- 
nen   den    L  e  b  e  n  s  n  o  t  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t  e  n  des 
•Klai  Jisrael  unterzuordnen. 

Oer  Poel  Misrachi  erwartet,  dass  die  palästinen- 
sische Arbeiterschaft  der  Arbeit  und  der  Chaluziuth 
gesetzestreuer  jüdischer  Arbeiter  weder  offenen  noch 
versteckten  Widerstand  entgegensetzen  wird." 

Wir  hoffen,  dass  diese  Grundsätze  ein  nachhal- 
tiges Echo  bei  alilen  fiiMlen  werden,  denen  eine  E 1  n- 
heitd-es  religiösen  und  des  sozialen 
n  c  n  k  e  n  s  im  theoretischen  Zionismus  und  in  der 
prakli^chen  Palästina-Arbeit  angesichts  der  geistigen 
Starre  in  der  jüdischen  Bewegung  als  notwend'iig  er- 
scheint- 

Für  den  Poel  Misrachi  in  Erez  Jisrael: 

B  i  n-N  u  n, 

ViiT  das  \\  iener  Poe!  Misraclii-Koniiiee: 
R  a  b  b.  S.  F  r  i  e  d  ni  a  n  n,  S.  Knopf  m  a  c  li  e  r, 
M.  Stern,  Robert  Weiss. 


Der  Jude  im  Herzen. 

Von  Rabbinatsassessor  Leopold  Biau,  Wselin  (.Wühren). 

Es  ist  eine  eiq:entümliche  Art,  in  welch  leichter 
VC'eise  sicii  die  meisicü  modernen  Jtiden  mit  dem 
Judentum  abfinden.  Lässt  ein  Jude  dieser  Sorte 
sein  Reii^fionsbekenntnis  vom  Stapel,  so  bekommen 
wir  folgende  Vl'eishdt  lU  hören  :  ,.Es  ist  nicht 
nötic^,  die  ganze  Menge  von  Geboten  und  Zere- 
moitien  zu  beobachten,  cs  L^enügt,  wenn  man  an 
Göll  glaubt,  wohltätig  ist  und  kein  Unrecht  tut. 
Wozu  sich  mit  Geboten  abgelten,  die  ganz  ver- 
ständnislos sind?  kh  bin  Jude  im  Herzen  und 
damit  ist's  voLkommer!  o^enug."  Es  gab  zu  allen 
Zeiten  solche  Juden,  die  mit  der  Maske  der  Oottes- 
und  A\eiischenliebe  ihren  völligen  Unglauben  zu 
verdecken  suchten.  So  spricht  ja  auch  bereits  der 
königliche  Sänger  Kap.  50  von  dieser  Mensdiensorte 
und  legt  ihr  den  schmeichelhaften  Titel  ptn  bei. 

aarnnw  -  yym      ^jvm  ym  Aiäf  nmn 

rOH^Ki  fwsti      "iw  wn  jwt 

Vöm  Frevler  s^cht  Gott :  Was  schwatzest 

da  über  meine  Gesetze  und  gibst  vor,  nur  gegen 
die  D^pTi,  die  du  nicht  verstehst,  einwenden  zu 
müssen !  im  übritien  stellst  du  dich  aber  als 
ehrlichen  Juden  und  trägst  meine^i  Bund  in  deinem 
Munde  umher.  Ich  will  dir  aber  beweisen,  dass  du 
nur  den  Juden  heuchelst.  Denn  wie  steht  es  denn 
bei  d  r  mit  u-:u  f  jcboten,  die  mit  deiner  Vernunft 
übereinstimmen?  \X':e  steht  es  mit  deiner  Oerechtig- 
keits-  und  Mensclitnliehe  ?  O,  sehr  schwach  1  Denn 
du  hassest  ja  Zucht  und  wirfst  meine  Worte  hinter 
dich.  Siehst  du  einen  Dieb»  so  bist  du  sein  Qn- 
brechei^nosse,  mit  Ehebrechern  nim^  du  teil* 
Deinen  Mund  lässt  du  im  i-$ösen  los  und  deine 
Zunge  schmiedet  Trug  u^vv.  Hättest  du  wenigstens 
letztere  gehalten,  so  wäre  dir  meine  Nachsicht 
zuteil  geworden»  so  du  dich  aber  trotz  deiner  Ver- 
geh etfi^^^^Ms  zu  sein  dMkft  und  vorglMt, 
Jude  zu  sein,  so  will  ich  dich  als  frechen  Böse- 
wicht stempeln  »nA  ^  «^y 
eigentlich  bist. 

Wie  irrig  die  Auffassung  solcher  Maulhelden 

ist,  lehren  imsere  Weisen :  loi^n  nron^cyi  Dniatyi 

Hbw  )h  rm  rmi^b  ¥^p  ii:hm  nwh.  Beobachtet 


pnigen,  der  das  Oottesgesetz  erforscht  und  betätigt ; 
wer  sich  aber  mit  dem  Porschen  begnügt  und  die 
Ausübung  unterlässt,  für  den  wäre  es  besser  ge- 
^^en,  er  hätte  nicht  das  Licht  der  Welt  erblickt. 

Iben  die  Frep,  wMi  ^M^^  auf 


die  Erde  gesetzt  wurde,  wo  er  doch  im  steten 
Kampf  mit  seinen  Leidenschaften  der  Gefahr  au^ 

gesetzt  Ist,  die  Seele  nicht  in  der  Reinheit  bewahren 

zu  können,  wie  sie  ursprünglich  in  den  helligen 
Gefilden  gewesen,  dahin  beantwortet,  dass  Gott  n"2 
mit  der  Erschaffung  des  Menschen  die  Absicht 
hätl^  ^ass  die  natrj  nicht  neiDn  mni  den  Lohn 
und  die  Genüsse  des  ewigen  Lebens  in  Scham- 
haftißkeit  geniesse,  sondern  durch  die  Ausübung 
der  Gebote  und  den  Kampf  und  endlichen  Sieg 
über  die  Leidenschaften  den  wohlverdienten  Lohn 
erhalte.  Wohl  wäre  unsere  nnWi  in  den  heiligen 
Gefilden  sicher  gegen  alle  Gefahren  und  An- 
fechtungen gewesen  Vtyj;e3  Wßtyft^  mal»  Vli'aj;!. 
Nun  aber,  da  Gott  den  Menschen  erschaffen  hat, 
so  bleiben  uns  die  D'DI  mS!2  als  Mittel,  der  Seele 
die  ursprüngliche  Reinheit  zu  verschaffen  und  selbe  : 
noch^  zur  höheren  Stufe  zu  bringen.  Dies  meint  I 

auch  der  Psalmist  mit  den  Worten  n  W  n^;?^  "»d 
iti^np  Dipt32  Dip  m  Wer  besteigt  den  Berg  Gottes 
und  wer  kann  in  Gottes  heiliger  Nähe  weilen? 
22^  "Dl  0^63  ^pi  der  reJne  Hände  hat,  das  heisst 
dessen  Handlungen  makellos  sind  und  dessen  Herz 
lauter  ist.  Der  also  nicht  nur  im  Herzen,  sondern 
auch  mit  der  Tat  Jude  ist  itTBi  i<^^b  mi  t<b  "IB'N. 
Dieser  trägt  nicht  zv/ecklos  seine  Seele  mit  sich, 
denn  er  hat  seinen  Beruf  auf  Erden  erfüllt. 

Diesen  Gedanken  will  uns  die  nun  mit  der 
Vorführung  der  nvsrm,  von  denen  einer  der 
J«n  ist,  andeuten, 

D3^  nwn  rrrovT^  rra  -ii:«  «in  no  V^^-  Der 

Frevler  sagt:  „Wozu  soll  euch  dieser  Dienst,  wozu 
alle  Zeremonialgesetze  ?  Dies  verlangt  ja  Gott  gar 
nicht,  man  kann  auch  Jude  ohne  all  diesen 
Ballast  se  n.'' 

m  mt  mpn  nrm       Mache  ihm  die  Zähne 
stumpf,  da  er  von  der  tätigen  Uebung  der  mo 
nichts  wissen  will,  wozu  sollen  ihm  die  Körperteile 
n  TWV  nr  l^aya  pSn  msKI  der  Zweck,  der  Er- 
lösung war  ja  doch  nur,  damit  Israel  die  Gottes- 
gebote erfülle,  n\n  Hb  Dty  n\n  I^^N  wäi-e  er 
j  dort  gewesen,  er  wäre   nicht  erlöst   worden,  da 
!  sein  Dasein  keinen  Zweck  gehabt  hätte. 

Darum  wollen  wir  sowohl  durch  Herzens- 
rehiheit  als  auch  durch  freue  Erfüllung  der  n«D 
unsere  St=eie  veredeln,  damit  wir  die?  Ilimn^eis- 
leiter  erklimmen,  die  zur  Nähe  Gottes  führt  }t3K. 


ReiseeindiUcke  In  Erez  Israel. 

Von  A.  Burg,  Dresden. 

A  s  icii  ziun  ersten  Maie  den  Boden  Erez  Israels 
betrat  und  in  Tal  Awiiw  als  erste  Etappe  haltmachte, 
war  ich  von  der  Schönheit  dieser  Statfdt  überrascht. 

Nicht  weil  dort  wohlhabende  luden  wohnen  oder 
wegen  der  modernen  Häu«^^er.  die  dort  aingebaut  wur- 
den, sondern  weil  ich  daran  dachte,  dass  diese  Häuser 
ihre  Entstehung  jüdischer  Kraft,  der  Hände  Arbeit 
unserer  Chaluzim  danken.  An  allen  Ecken  und  Enden 
Erez  Israel«  wird  jetzt  emsig  gebaut  und  saniert  aber 
Tel  Awiw  steht  bei  diesen  Arbeiten  obenan,  an  der 
Spitze.  Die  Hcbräis'crunc:  der  Bewohner,  der  Geist, 
der  die  Chaluzim.  beherrscht,  machen  einen  erheben- 
den Eindruck.  In  letzter  Zeit  sind  grö<ssere  üruppen 
von  Misrachisten  aus  Polen  his  Land  gekommen, 
nicht  nur,  um  dort  ein  Haus  zu  bauen,  sondern  auch 
indtistriell  zur  Entwicklung  des  Landes  beizutragen. 
Zu  diesem  Zwecke  haben  einige  von  ihnen  auch  ihre 
rnascliiiitlkMi  Einrichtungen  hinübergebracht.  Ich 
komme  zur  Ueberzeiigung,  dass  Erez  Israel,  wenn  der 
Zustrom  ^^^^^Vitalskräftrger  Jtfiin  sich  in  demselben 
Tempo  wie  in  den  letzten  Wochen  voHzielien  wird,  in 
der  kürzesten  Zeit  einen  Aufschwung  von  ugeahnter 
Grösse  nehmen  wird.  Eine  besondere  Freude  berei- 
tete mir  die  Feststellung,  dass  die  gesetzestreucn  Juden 
an  dem  Aufbau    unseres ^^^^^eji    Landes  einen 

lebt  ht  mir  die  berechtigte  Hoffnung,  dass  das  jüdi- 
sche Leben  im  Lande  eine  &twi<AIiaig  fOlllfll^'  b]f 
miOtsm  nainsn  im  wahren  sinne  nehmen  wird. 

Vor  einigen  Wochen  x^itr  der  Gerer  Rcbbe  mit 
dreih'sig  Anhängern  ins  Land  gekommen,  gleichfalls, 
u;»i  Ihre  Pf'iciit  in  dem  oben  umschriebenen  Sinne  zu 
•rtülltn.  OMM^^^^^Mi  sit^  von  hoher  InteUigeuz, 
sehr  wohlhabend,  und  sind  mit  dem  Entschlusw  his 
Land  gekommen,  Gnmd  und  Boden  zu  erwerben,  um 
ihre  in  Polen  befindlichen  Fabriken  hieher  zu 
vcr'iegen, 

und 


MandeIfcultur  beifassen,  waren  im  abgelaufenen  Jahr 
imbefriedigt,  «wetl  ihnen  das  Absatzgebiet  fehlte.  Ein 
grosser  Teil  'dteser  Kolonisten  ist  zum  Tabakbau 
übergegangen  utid  hofft  Jü^i  grosse  Er^^^  zu 
erzielen,  da  eine  Gruppe  9ftt9WAr^#f  IWi^Mi^f 


die  ganze  Ernte  auch  schon  des  nächsten  Jahres  auf' 
kaufte.  Erwähnt  isel  bei  diesem  Anlass  die  neuevbaup 
Oelfabrik  „Schemen"  in  Haifa,  die,  mit  den  modern- 
sten Maschinen  ausgestattet,  in  ^ter  Lage  sein  wird. 
Oel  zu  den  Weltmarktpreisen  zu  Hefern.  An  diese 
Fabrik  ist  auch  eine  Seifuniabrik  angeschlossen,  die 
sehr  gut  beschäftigt  ist. 

Im  Interesse  des  Heiligren  Landes  und  der  Kolo- 
nisten sollte  es  sich  jeder  Jude  im  Auslande  zur 
PfMcht  machen,  Produkte,  die  das  Land  hervorbringt, 
W'cine,  Mandeln,  Oele  usw..  ausschliesslich  aus  Erez 
Israel  zu  beziehen.  Expurtgesellschalten,  die  diese 
Produkte  ausfahren,  sind  bereits  gebildet. 

Auf  kultuieliem  Oebiet  hat  mir  die  Talmud  Thora- 
Schule  des  Misrachi  die  höchste,  reinste  Freude 
bereitet.  Es  war  mein  schönstes  Erlebnis.  Am  29.  Jän- 
ner besuchte  ich  gemeinsam  irüt  Herrn  HlUel  h^iviatna. 
einem  Agudisten  aus  Polen,  der  sich  persönlich  voti 
der  Führung  der  Anstalt  überzeugen  wollte,  die  T.  T.« 
Schulen  des  Misrachi  in  Jerusalem.  Zunädist  gingen 
wir  in  die  Klasse  der  Orossen,  wo  pB'ITp  riSOO 
gelehrt  wird.  Herr  Figatna,  der  ein  tüchtiger  Talniu- 
dist  ist,  stellte  an  die  Schüler  wiyhtige  Fragen,  die, 
Wie  er  zugab,  zu  seiner  vollsten  Zu'friedenheit  beant- 
wortet wurden.  Dann  gingen  Wir  der  Reihe  nach 
durch  die  anxieren  Klassen,  wo  «tfiWi.  Geogra- 
phie usw.  gelehrt  wird,  bis  hinunter  zur  Klasse  der 
Kleinsten,  wo  sechsjährige  Kinder  unterrichtet  wer- 
den. Diese  Schule,  die  2"Si1D  gegründet  wurde,  wird 
von  .^60  Schülern  besucht.  Herr  F.  hielt  mit  seiner 
freudigen  Ueberraschung  nicht  zurück-  Dieser  Tag 
war  in  der  Tat  für  uns  beide  ein  wahrer  Freudentag. 
Ich  habe  mich  überzeugen  können,  dass  die  Gelder, 
die  wir  für  die  T.  T. -Schulen  in  Erez  Israel  sammeln, 
auch  tatsächlich  für  die^e  Zwecke  verwendet  werden, 
dass  diese  Schulen  den  Ehrennamen  min  1/13 
verdienen  und  der  Ort  sind,  wo  man  tatsädilich  die 
Thora  pflegt. 

Am  .31.  Jänner  Besuch  im  Lehrerseminar.  Hier 
hatte  ich  die  Freude,  festzustellen,  das-  in  diesem  Se- 
mhiar  gegenwärtig  112  Hörer  Unterricht  nehmen,  die 
sich  aus  Juden  verschiedenster  Richtung  und  Her- 
kunft zusammensetzen:  Aschikenasim.  Bucharer, 
grusisclie  Juden,  Tripolitaner,  Sephardini.  Perser- 
Jemeniten,  niese  Hörer  sind  aus  ihrer  Hcinuit  jeder 
mit  einer  anderen  Muttersprache  Irielier  gekommen, 
aber  hier  vereinigt  sie  alle  jetzt  die  künftige  gemein- 
same Muttersprache:  die  hebräische.  Der  Leiter  des 
Seminars  ist  Herr  E.  M.  Lipschttte.  Die  hier  ausge- 
bildeten Zöglinge  erhalten  die  Befähigung,  selbstän- 
dige Lehrer  zu  sein.  Unsere  Hoffining  ist  begründet, 
dass  diese  Anstalt  in  der  Lage  sein  wird,  uns  mit  den 
Lehrkräften,  an  denen  es  in  der  ganzen  Welt  so  sehr 
mangelt,  zu  versorgen.  Es  ist  daher  die  Pflicht  eines 
jeden  Juden,  welcher  Parteirichtung  er  auch  sonst 
sein  mag,  diese  rnm  Misrachi  erhaltene  Schule  bei 
jeder  Gelegenheit  finanziell  zu  unterstützen. 

Auch  sonst  hat  Misrachi  auf  rituellem  Gebiete 
durch  Anstellung  von  Schochtim,  Raibbonim,  durch  Er- 
richtung von  Betliäusem,  rituellen  Speisehäusem  usw. 
Hervorragendes  geleistet.  Diese  Institutionen  habe 
ich  bereits  jetzt  vorgefunden,  und  ich  bin  fest  über- 
zeugt, dass  der  Misrachi  imstande  sein  wird,  in  den 
nächsten  Jahren  alle  ihm  atiferlegien  Aufgaben  zu  er- 
füllen. Ich  empfehle  allen  Misrachisten.  sich  der  Mühe 
einer  Reise  nach  Palästina  zu  unterziehen,  um  sich 
vom  gegenwärtigen  Stand  unserer  Arbeit  zu  über- 
zettgen.  und  sich  womöglich  im  Lande  an-ässig  zu 
machen.  Jedem  .luden  biete-t  sich  dort  Gelegenheit  ^ 
und  Möglichkeit,  eine  E.xistciiy.  zu  gründen,  und  In 
Ruhe  und  innerer  Selbstzufriedenheit  im  Lande  zu 
wohnen,  was  ihm  in  der  Diaspora  kaum  möglich  ist. 
Wohl  erfordert  die  gegenwärtige  Lage  noch  vor- 
nehmlich den  Zuzug  wohlhaheuder  Leute,  aber  auch 
nnt  kleinerem  Kapital,  mit  lOfK)  l^fund,  kann  man  sich 
schon  cmc  bescheidene  Exi.-tenz  begründen. 


Sitzung  des  Zentralkomitees  des 
deutschen  Misrachi. 

Am  Sonntag,  den  30.  März,  fand  in  Frankfurt  a.  M. 
eine  Sitzung  des  Zentralkomitees  des  deutschen  Mis- 
rachi sgjt.,^s  ^tr^^j^tit^  war  du^cl^l^^^^ 

Gruppen  waren  vor  allem  die  mittel-  Äl  süd- 
4eutedien  Gruppen  vertreten.  Den  Vorsitz  f^rte 
Herr  Getneinderabbiner  Dr.  Jakob  Hoffmann. 

Herr  Dr.  Aron  Barth  hielt  d^s  einleitende  Re- 
ferat über  die  letzte  Sitzung  des  A.-C.  und  Stetrt 
der  Misrtt^i*BeyMung.  Cr  berichtet  »er  die 
Aussenpo^i  j^^^^^j^iischen  Organisation 
(Hussein),  die  Inneren  Fragen  im  Zionismus  (Rück- 
tritt Dr.  Soloweitsdiiks  und  Jowish  Agency)  i:ud  das 
derzeitige  Verhältnis  des  Misrachi  zur  Zit)nistisohen 
Exekuüve.  Ah  konkrete  Arbeitsgebiete  des  deutsAen 
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Hachsoharah-Arbeit,  die  durch  «Ue  Qründimg  des 
Lülhr^utes  in  Betzenrod  einen  erfreulichen  Auf- 
schwung senoinnien  hat.  und  sodann  die  AufbringunK 
finanzieller  Mittel  für  mehrere  unaufschiebbare  Auf- 
«sfben  des  Mfsrftdii.  Sr  wlit  ötetmA  Un,  das«  die 
Misnachd-Exelputive  in  Jerusalem  durch  die  nicht  voll- 
ständige Erfüllung  der  misraohistischen  Ansprüche 
seitens  der  Zionistischen  Exekutive  nicht  in  der  Lage 
sei,  üinie  tatkräftige  Unterstützung  alier  JVlisraohisten 
auch  nur  die  bestehenden  Institutionen  zu  erhalten; 
dass  insbesondere  QeMmltte!  Ittr  diefß  Untei4ialt  def 
ScMler  des  Lehrerseminars  aufffebracht  werden 
müssen  und  dass  als  neue  ganz  dringende  Aribeit  den 
Misrachisten  die  Besühaffung  von  Mitteln  für  den 
Neubau  der  rachkemoni-Sobule  ^aufgegeben  werde, 
die  ohne  ein  neues  Oebäude  aius  sanitären  Gründen 
zti  weitseliendster  ReduizleiiuinK  des  Lehi^triebes  ge- 
zwungen wurde.  EÖr  die  allgeineanein  Zwecke  der 
.lerusalemer  Exekutive  sollen,  wie  bereits  von 
mehreren  inisraohistischen  Landesorganisationen  be- 
schlossen ist.  Geldbeträge  durch  den  Mass- 
Hamisrachi  beschafft  werden,  in  einer  Weise,  die  den 
Keren  Majesisod  nicht  tangiert,  d.  h.  durch  eine  monat- 
liche Beitragsleistung  jedes  Misrachisten  in  Höhe  von 
einer  halben  bis  drei  Mark.  I^ie  Tachkenioni-Scliule, 
die  für  den  13eginn  ihres  Neubaues  5000  bis  7000 
Pfund  Sterliing  benötigt,  muss  durch  eiranaüge  Auf- 
bringung grösserer  Spenden  ftoiaiiziert  werden.  Zum 
Sdihiss  beiiartdelte  Herr  Dr.  Barth  die  Frage  der 
Ortsgruppenarbelt  ttod  stellte  einiKe  Kiohtlimen  für 
sie  auf. 

Sodann  referierte  als  Gast  Herr  Dr.  Ernst 
Simon  (Frankfurt  a.  Main)  über  Fragen  der  Hach- 
scharah  unter  dem  Qesiditspiiakt  des  Misrachi  und 

des  traditionellen  Judentums,  für  diis  besondere  Auf- 
gaben und  besondere  Wege  gefunden  -werden 
müssen.  Zwar  seien  in  letzter  Zeit  Misrachi-Siedliin- 
gen  und  Kwuzoth  in  Palästina  gegründet  worden, 
ixiidi  sei  entsprechendes  Menschenmaterial  vor- 
handen, doch  sd  die  Frace  diodi  keineswegs  gelöst. 
Insbesondere  weise  aus  Deutschland  fast  mir  der 
..Blau-Weiss"  Chaluzim  auf,  der  immer  extremer  sich 
zu  einer  deutschen  Jugendbewegung  entwickle, 
dabei  immer  homogener  und  infolgedesse;i  auch 
kraftvoller  würde  und  dsM  fast  die  einzlK  weHbende 
Kraift  für  zionistische  Idee  und  für  zionistische  Wirk- 
lichiceit  sei.  Er  bildet  ja  nicht  nur  Chaluzim  aus,  son- 
dern gründe  auch  neue  Siedlungen  und  liefere  sogar 
der  Zionistischen  Organisation  ihren  Beamten- 
nachwuchs. 

Das  QefflhrHdie  &eM  sei  dass  die  Kräfte  des 

„Biau-Weiss"  nur  atisgereicht  haben,  die  Leute  in 
bezug  auf  Palästina  umzustellen,  während  sie  im 
übrigen  unverändert  geblieben  seien.  Ja  in  einem 
Punkt  habe  er  seine  Leute  sogar  versohlechtert;  denn 
ihnen  sei  das  in  jedem  assimilierten  dentsohen  Juden 
Immer  noch  steckende  Mscbledite  Qe^ssen**  ver- 
loren gegangen;  das  Bewusstsenn,  eine  wirklich 
revolutionäre  Tat  mit  der  Uebersiedlung  nach  Pa- 
lfistina vjetan  zu  haben,  ertöte  das  schlechte  Gewissen 
in  bezug  auf  die  Stellung  zum  wahren  Judentum. 
Bei  der  geringen  lÜiiiVMiderang  Ml  es  nun  «aiuc  be- 
sonders wichtig,  wie  die  wenigen  Einwanderer  aus- 
sahen, denn  sie  seien  es  und  nicht  die  Zufallsmehrheit 
auf  dem  Kongress,  die  das  Gesicht  des  neuen  Pa- 
lästina prägen. 

Der  Misrachi  und  seine  Freittde  hätten  zwar 
mehrfach  versucht,  Bessefung  m  sdudlen,  at)er  auf 
falsche  Weise.  Zwei  Forderungen  habe  das  jüdische 
Volk  jetzt  erhoben:  nach  Geld  und  nach  Menschen. 
Diejenigen,  die  das  Geld  gegeben  haben,  seien  zum 
grössten  Teil  fromme  und  traditionelle  Menschen 
gewesen,  während  ins  Land  selbst  MiiflbeFfeffangen 
seien  entweder  ZkMiisteii  aas  den  aasimüierten 
Schichten  der  Westjuden  oder  entoif^  Jeschiwe- 
Bachurim  mit  ihrem  Hass  gegen  die  Tradition.  Die 
Leute  aber,  die  das  Geld  stellten,  kämen  nun  auf 
den  Kongress  mit  dem  Verlangen,  dass  Palästina 
in  ihrem  Sinne  jüdisch  aufgetoit  werde.  CMe 
Forderung  sei  an  sich  bereditigt,  dochM^  wiredit, 
Äe  Forderung  der  Thora  budgetär  zu  vertreten, 
gleichsam  als  ein  Anspruch  des  Verwalters  an  den 
Verwalteten.  Mit  diesem  Auftreten  habe  man  den 
Oppositionsgeist  gegen  dte  Traditi^i  iro^  ges^tärtt 

anderen  Seite  verscherzt.  Trotedem  werde  der  Riss 
im  jüdischen  Volk  nach  wie  vor  schmerzlich  empfun- 
den, denn  der  Riss  bestehe  nicht  zwischen  den 
schlechtesten  Typen  des  Volkes,  sondern  zwischen 
den  besten  Typen  des 

Trägeni  der  Thora  und  den  Chalißfan,  und  gerade 
Äirum  sei  er  in  der  Zeüt  d^^^^^^^^M^* 
erttäglich. 

Was  sei  zu  tm?  Den  alten  Am-ffaarez  im 
guten  Sinn,  der  den  Anschluss  an  die  Ra/bbinen  nie 
verloren,  gäbe  es  jetzt        mehr.  Sogar  hmerhalib 

trwdilkMieBefl  JudeiHmiis  sdeit  die  S^bäten  itm 


völHg  getrennt.  Auf  der  einen  Seite  ständen  Ge- 
schäftsleute ohne  Beziehung  zur  Thora,  auf  der  an- 
deren Seite  Männer  der  Thora  ohne  volle  Fühlung 
mit  dem  ganzen  jüdischen  Leben. 

Das  traditioneile.  Judentum  halbe  eine  schwere 
UnterlasSMingssünde  begangen.  Es  habe  seine  Jugend 
nicht  vor  die  jüdische  Benifswahi  gestellt  und  sei 
infolgedessen  zwar  mcht  wie  andere  Schichten  dem 
Götzen  der  Arbeit,  dafür  aber  dem  sohliimmeren 
Götzen  des  Geschäfts  unterlegen.  Es  müsse  nun  aus- 
gesprochen wenden,  dass  jeder  etviste  Onfkiss  auf 
den  Aufbau  Palästinas  unmöglich  sei,  solange  nicht 
ein  religiöses  Gbaluzelement  gestellt  werde.  Aller- 
dings sei  es  für  uns  schwerer  als  für  andere,  die 
Frage  richtig  zu  erfassen.  Eine  traditionelle  Be- 
wegung Icönne  eine  Jugendlbewegung  nie  schaffen, 
denn  eine  Jugendbewegung  sei  typisch  untraditionell 
orientiert.  Nicht  gerade  wegen  der  Issurim,  sondern 
deshalb,  weil  jede  JugeudbewegU'ng  vom  Gegensatz 
zum  Alten  und  zum  Elternhaus  lebe  und  es  verstehe, 
diesen  Gegensatz,  den  sie  gar  nicht  tragisch,  wohl 
aSber  sehr  tiel  empfmde,  hi  den  Dienst  positiver 
Arbeit  zu  steUen»  zvm  Beispiel  in  4er  Frage  der 
Berufswahl. 

Auch  aus  einem  anderen  (irund  sei  es  für  uns 
unmöglicli,  eine  Jugendbewegung  zu  schaffen.  Die 
Jugend  könne  nicht  warten.  Sie  müsse  als  Korrelat 
für  das  ferne  Ziel  der  Idee  ein  sofortiges  Aequivalent 
haben.  Ein  solches  Aeauivalent  sei  unter  Umständen 
etwa  die  Verknüpfung  mit  der  deutschen  Landschaft, 
die  nicht  nur  äusseriicher  Art  sei.  sondern  eine  natür- 
liche Konsequenz  des  Lebens  der  BcweKung.  Wollen 
wir  nun  zurückkehren  zum  wirklichen  Judentum, 
dann  braucliten  whr  einen  ganz  anderen  Weg,  der 
allerdings  auf  Massen  nicht  eingestellt  sei.  Qrosse 
Bundestage  könnten  wir  niaht  schaffen,  wohl  aber 
kleine  Stübcl,  wo  auch  l^athos  und  innere  Wärme 
möglich  sei,  allerdings  erst,  nachdem  man  durch 
Durchgangspforten  gegeangen  sei,  durch  die  zu  gehen 
nur  wenige  in  Deutschland  den  Mut  und  die  Energie 
fänden.  Wir  seien  dalbr  von  vornherein  zum  Miss- 
erfolg verurteilt,  wenn  wir  eine  grosse  Bewegung 
machen  wollten  und  uns  nicht  beschränken  könnten. 

Die  Galuth  habe  uns  Gesundheit  und  Juden- 
tum entrissen.  Statt  nur  das  eine  oder  das  andere 
wiedersneewhmen  zu  versuchen,  mfisste  man  beides 
in  gleicher  Weise  wieder  erstreben.  Ihtrch  zwei  oder 
drei  Dinge  könne  das  vielleicht  erreicht  werden. 

Einmal  durch  die  Wiedergewinnung  der  Eltern. 
Der  Versuch-  hierzu  müsse  von  uns  gemacht  werden 
(auch  wenn  im  Notfall  vor  dem  Bruch  nicht  zurück- 
geschreckt werden  dürfe).  Die  Qtem  mfissten  mit 
Entschiedenheit  vor  der  ausschliessüchen  Ergtelfttac 
des  Händlerberufs  durch  ihre  Kinder  gewarnt 
werden,  und  so  deutHch,  dass  man  ihren  Verhist 
riskiert. 

Zweitens  müssten  wir  die  Möglichkeit  der  Aus- 
bildung für  junge  Menschen  schaffen,  die  sich  der 
Landwirtscbaft  und  dem  Hanhireit  wMmen  wollen. 
Einen  Anfang  stelle  das  Gut  Betzenrod  dar,  doch 
müssten  in  den  nächsten  .lahren  noch  fünf  bis  zehn 
solcher  Güter  geschaffen  werden.  Jedes  neue  Gut 
gebe  die  Möglichkeit  zur  Propaganda,  allerdings 
nicht  dk  einer  lärmenden,  sondern  die  der  schwedgen- 
den,  «Iber  realen  Cxistenz,  und  das  sei  die  elt- 
ifldische  Propaganida,  mit  der  wir  vielleicht  kon- 
kurrendähig  würden.  Die  Güter  müssten  wohl  auch 
eine  Vorbereitungsstufe  besitzen,  nämlidi  Land- 
erziehungsheime, die  ihren  Zöglingen  eine  bessere 
jüdische  Erziehung  gewährleisten,  als  die  Eltern  es 
können,  und  die  Zöglinge  zugleich  ttr  den  spfitren 
Beruf  vorbereiten.  Stelle  sich  heraus,  dass  einer  der 
Z()glinge  für  Landwirtschaft  oder  Handwerk  unge- 
eignet sei,  so  müsse  schon  im  Aufbau  des  Erziehungs- 
heims dafür  gesorgt  werden,  dass  die  Jahre  nicht 
verloren  smen.  Wenn  auch  auf  diese  VMm  kerne 
e^^^te  Ji^enibeweiKitiig  efo^engt  -wSre,  so  witrde 
dodh  der  Nachwuchs  besctwrfft. 

Die  dritte  Möglichkeit  der  Vorbereitung  sei  die 
Einwirkung  auf  die  jüdische  Schule.  Nicht  durch 
Gründung  neuer  Schulen,  sondern  auch  durch ^us- 

den  Jfttedhen  Vitien  n^Me  man  erreichen,  dass 
auch  dort  #ne  w^^^^^^itfW^tiwA/taim  statt- 
finde (Arbeitsschulen). 

Heute  ständen  wir  oft  vor  der  Alternative:  ent- 
weder Judentum  oder  Palästina.  Entstehe  aus  der 
Alternative  eine  Sund^^  »Me^^^^tejrmtschuMig 

Was  solle  nun  mit  den  Leuten  gesdidien,  die 
auf  eine  der  drei  bezeidhneten  Weisen  für  uns  ge- 
wonnen würden?  Hier  müsste  von  denjenigen,  die 
die  nötige  jüdische  Bildung  besässen,  also  von  den 
Rabbinern,  ehi  deutliches  Programm  aalgesteUt 
werden  ftber  das,   was  der  Jude,   der  nach  Crez 


äusserlich  ein  echter  Jude  zu  sein.  Die  Aufstellung 
eines  solchen  Programmes  sei  Aufgabe  eines  beson- 
deren Referats,  das  über  die  Kräfte  des  Referenten 
hinausgehe. 

Anschliessend  hieran  berichtete  Herr  Agronom 
Moses  Unna  über  das  Gut  Betizenrod,  dessen  Leitung 

ihm  übertragen  ist. 

An  die  Referate  sciiloss  sich  eine  lebhafte 
Debatte  an,  die  sich  in  der  Hauptsache  mit  den 
Fragen  der  Hachscharah  und  der  Jugender^ziehung 
beschäftigte.  Als  Ergebnis  dieser  De()atte  «witrdett 
folgende  Beschlüsse  gefasst: 

1.  Wir  geben  unserer  Freude  darüber  Aus- 
druck, dass  auf  dem  neugegriindeten  Lelirgut  in 
Betzenrod  die  Ausbildung  von  Landwirten  auf  der 
Grundlage  der  Tfaddtlon  untennommen  wird,  und 
verlangen  von  allen  Misrachisten  die  Unterstützung 
dieser  Institution  sowie  die  möglichst  energische  Vor- 
bereitung der  Gründung  weiterer  gleichartiger  An- 
stalten. 

2.  Jede  Ortsgruppe  wird  verpflichtet: 

a)  den  Mass-Hamisfachi    in  Beträgen  von 

einer  halben  bis  drei  Mark  monatÜcll 
mit  aller  Energie  einzuziehen; 

b)  alles  zu  tun.  uui  die  Bausunime  für  die  Tach- 
keinoni-Schule  aufzubringen. 

3.  Jede  Ortsgruppe  soll  binnen  zwei  Wochen 
dem  Zentraibureau  mitteilen»  welches  Programm  sie 
für  ihre  weitere  Ortsgruppenarbeit  aufstellt. 

4.  Der  Misrachi  in  Deutschland  soll  seinen  gan- 
zen l'jnfluss  auf  die  jüdischen  Schulen  in  Deutschland 
aufwenden,  um,  soweit  notwendig,  dafür  zu  sorgen, 
dass  dort  nicht  Of>erfldcl^Ghkeit  herrscht,  sondern 
tine  Vertiefung  in  das  jfhiische  Schrifttum  und  äat 
Tradition  erfolgt,  damit  sie  echte  Träger  Kktecher 
Kultur  auszubilden  imstande  sind. 

Am  Vormittag  fand  im  „Neuen  Operetten- 
tlieater"  eine  von  400  Personen  besuchte  öffentliche 
Versammlung  statt.  Herr  QemeinderaUbiner  Hoff* 
mann  eröffnete  die  Sitzung  mit  einigen  Worten  des 
Gedenkens  für  den  soeben  verstorbenen  langjährigen 
Vorsitzenden  der  Frankfurter  Misrachi-Gruppe,  Herrn 
Jacob  Posen,  h  "  "iS  1  Alsdann  erteilte  er  Herrn 
Dr.  Aron  Barth  das  Wort  zu  seinem  Vortrag  über 
„Nationalreligiöses  Judentum'*.  Herr  Dr.  Barth  führte 
in  längerer  Rede  aus,  wie  nationale  und  reügiöse 
Ideen  im  Judentum  untrennbar  miteinander  verbun- 
den seien,  und  wies  darauf  hin,  dass  der  Misrachi 
üieienige  Organisation  sei.  der  es  im  Programm  und 
in  der  Arbeit  gelungen  sei,  diese  Verbindung  in  die 
l  at  imnusetzen.  Dem  Vortrag  folgte  eine  aosfOhr« 
liebe  Diskussion,  an  der  sich  Opponenten  nnd  Gegner 
von  links  und  recfais  beteiUglen. 


Porttehrltte  in  den  Arbeiten  des  Hapoel 

Hamisrachi.  Dem  Jerusalemer  Organ  des  Hapoel 

Hamisrachi  entnehmen  wir  folgende  Mttteilungen 
über  die  gegenwärtigen  Arbeiten  der  misrachisti- 
schen  Arbeiterorganisation  in  Erez  Israel :  In  Petach 
Tikwa  wurde  eine  Kewuza  von  25  Arbeitern  ge- 
gründet, die  sich  mit  Tabalcbau  beschäftigten  wird. 
In  der  neuen  Arbeitersiedlung  des  Misrachi  In  der 
Nähe  von  Jerusalem,  die  ^Mekor  Chajim"  helssen 
soll,  wurde  mit  dem  Bau  von  20  IJäusern  be- 
gonnen. Die  meisten  Arbeitslosen  des  Hapoel 
Hamisrachi  werden  dabei  Beschättigung  finden. 
Eine  Orappe  VM  tiiorttrea^ltodarbdtem  und 
Oärntnern  hat  sich  unter  dem  Namen  ,,Massoretb 
Wecheruth"  im  Hapoel  Hamisrachi  organisiert. 
Die  Mitglieder  dieser  Gruppe  hatten  sich  noch  bei 
Hirer^  Vorbereitung  ^für  den  landwirtschafilichen 

siede!  und  Ora^nwcg  in  Nl^ei^errdch  m  einer 
Kewuzah  onhodoxerCSaluzim  zusammengeschlossen 
und  sind  ^t  in  d«i  Hapoel  Hamisrachi  ein- 
getreten. 

Russische  Juden  nach  Palästina.  Konstantinopel. 
(J.  T.  A.)  Der  Dampfer  ««Umbria"  mit  312  jüdischen 
nachtMim  tm  Russland,  von  denen  120  ans  demi 
Kai&ftsus  kamen,  ist  vor  Icurzem  aus  Konstantinopel 

nach  Pattstina  abgegangen. 

Auswandeningsbewegung  unter  den  Juden  Kar- 
patliorusslands.  Prag.  (J.  T.  A.)  Durch  die  Lizenz- 
hin terzkhungen  und  andere  Massnahmen  der  todie- 
choskm^lsc^en  Re^ms  li^  sich  die  wirtschalt- 
liehe  Laie  der  Juden  Kamathorusslands  so  sehr  ver-i 
scläechtert,  dass  eine  starke  Auswanderung  einge- 
setzt hat.  Auf  die  Intervention  des  Herrn  M.  Q  u  1 1- 
m  a  n  n  hin,  der  jüngst  in  Paris  in  Angelegenheit 
des  karpathorussdschen  Judentums  interveniert  hat, 
wird  sich  der  Jandwirtschaffliche  Inspdrtor  der  Ica«« 
Herr  Mirkin,  gelegentlich  seiner  Reise  nach  Bessara- 
blen  cin^  Zeit  ia  Karpadionisslend  mdbaiteD,  um 
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die  Möglichkeit  einer  Besserung  der  Lage  der  kleinen 
jüdischen  Landwirte  daselbst  zu  studieren.    -Es  wird 
die  Errichtung:  einer  indischen  Lehrfarm  geplant. 
Palistiaa<-Pavillon  auf   der  britischen  Reichs- 

«MPlellung.  Am  23.  April  soll  in  Wemibley,  sechs 
Meilen  von  London,  die  britische  Reichsausstelhmg 
eröffnet  werden,  welche  die  grösste  dieser  Art  sein 
wird,  die  jemals  abgehalten  wurde.  Die  Kosten  wurden 
ndt  10  MÜlionen  Pfund  veranschlagt,  und  es  werden 
iwähretid  der  nächsten  sechs  Monate  25  Millionen  Be- 
sucher aus  allen  Teilen  der  Welt  erwartet.  Für  die 
Juden  Englands  bedeutet  es  eine  grosse  Befriedigung, 
dass  Palästina  als  eines  der  Mandatiänder,  für  die 
Grossbritannien  verantwortlich  ist,  auf  der  Ausstel- 
lung durch  den  Palä^tina-Paivillon  würdig  vertreten 
sein  wird.  Die  Besucher  aus  allen  Erdteilen  und  ins- 
besondere die  jüdischen  Besucher  werden  auf 
diese  Weise  die  enizig  dastehende  Gelegenheit  haben, 
nahe/.u  alle  Seiten  des  palästinensischen  Lebens  ken- 
nen zu  lernen. 


Jiuii-Mogisdiia  Scniiiar,  BRESLAU. 

Das  Sommeriemester  1924  begiDnt  am 
1.  Mai;  AufnahmsprOfung  am  SO.  April. 
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Meldungen  sind  an  den  unterzeichneten 
Vorsitzenden  zu  richten.  Studienordoung 
und  VorlesungfT«rseichnifl  lind  im 
S«iff«tati«t,  WalittrsiteU,6rhaittieh. 

Das  Dozentenkollegium: 

Dr>  l.4iwkewil| 

z.  Zt.  VorsHzcnder. 
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Abechiuss  der  WerlMeugalttloa.  Die  wälirend  der 

letzten  Monate  in  Wien  durchgeführte  Werkzeug-  und 
Maschinensammelaktion  für  die  Hapoel  Hamisrachi  in 
Erez  Israel  ist  bereits  zum  Abschluss  gebracht  worden. 
Die  aufgebrachten  Materialien  repräsentieren  einen 
.Wert  von  etwa  80  Millionen  Kronen.  Es  befinden  sich 
4aiiiiitier  einige  komplette  Ausnfistungen  für  diverse 
•Wettotätlen,  wie  Tischlereien.  Schmieden.  Schlos- 
sereien, Spenglereien,  Uhrmacherwerkstätten  usw. 
Ausserdem  wird  dadurch  dem  Hapoel  Hamisrachi 
möglich  sein,  in  grösserem  Masse  als  bisher  Bau- 
arbeiten anzunehmen.  Oer  TranspcMrt  ist  bereits  nach 
Palästina  absegansen.  Neben  den  berdts  an  dieser 
Stelle  mit  Dank  genannten  Spendern  s'cien  noch  an- 
geführt: Herr  und  Prau  Ignaz  Duscliitz,  Herr 
Sandor  Wolf,  die  Firmen  Kantor  &  Locker, 
Bruckner  &  Söhne.  H.  Wiedss  und  L.  Bauer. 
Herr  Aron  Bin-Nun  aus  Td^wiw,  unter 
dessen  Leitung  die  Aktion  in  Wien  durchgeführt 
wurde,  hat  diese  Woche  Wien  verlassen  und  sich 
nacii  Ungarn  und  Rumänien  begeben,  um  dort  die 
Aktion  fortzusetzen.  In  Ungarn  soll  sich  die  Arbeit 
xoS  die  Aufbringung  ^n  ländWIrtsdiaftKcheff  Ma- 
schinen konzentrieren,  während  in  Rumänien  Holz- 
materialien gesammelt  werden  sollen.  Mit  den 
letzteren  soll  dem  empfindlichen  Mangel  an  Baracken 
in  der  misrachistischen  Kolonie  Ghittin  so<wie  in  den 
Farmen  des  Hapoel  Hamisrachi  in  Kefar  Uria,  Petach 
Tlkw«,  Rosch  Pinna  und  Rischon  Leziloa  abeeliolffen 
werden.  Die  Misrachizentrale  für  die  Donau-  und 
ßalkanländcr  ersucht  auf  diesem  Wege  die  misrachisti- 
schen Gesinnungsgenossen  in  den  genannten  Ländern, 
Herrn  Bin-Nun  die  nötig«  Unterstützung  angedeihen 
SU  lassen. 

TaliM^  Tiiorm  Misrachi,  Wien.  Dienstag 
den  2.  Tag  ß'omn  um  4  Uhr  nachmittaos  wird 
die  Semesterprüfung  stattfinden.  Anmeldungen 
von  neuen  Schülern,  auch  Anfängern» 
werden  in  den  Bureaustunden  im 
Misrachi-Bitretii/  II.,  Prittnirane  43,  en^ 
gegenommen. 

Misrachl-Bezirksgruppe  Alsergrund.  Montag, 
den  21.  d.  M..  um  halb  11  Uhr  vormittags,  findet  im 
Lokale  der  zioni> tischen  ßczirkssektion.  9.  Bezirk, 
Liechtensteinstrasse  !1.  die  Generalversammlung  der 
Mifrachi-Bezirksgruppe  Ateersrund  statt,  zu  der  die 
p  t.  Mitglieder  um  zuversichtliches  und  pünktU^^ 
erscheinen  gebeten  werden-   Gäste  willkommen. 

Zeire  A^lsrachi,  Wien.  Dienstag,  den  22.  d.  M. 
um  halb  8  Uhr  abends  dringende  Ausschussitzung. 
Alle  Ausschussmitglieder  werden  höflichst  ersucht, 
pAnktHdi  zu  erscheinen.  SämtUoheii  TeAhiefamem 
des  Hebräisch -Kurses  wird  hiemit  bekanntgegeben, 
dass  die  Wiederaufnahme  des  durch  die  Feiertage 
unterbrochenen  Unterrichtes  am  Montag  den  28.  d.  M. 
erfolgt.  —  Am  Schowü  schel  Pessach  gesellige  Zu- 
mnifileiifeunlt  im  Restaurant  Braten  nm  4  Uhr  nachm« 

Deutschland. 

MaxdetmrK.  Hier  wurde  vor  kurzem  etoe  Mis- 
Tadll-Ortsgruppe  gegründet,  die  sich  »ehr  schön  ent 
Wickelt.  Die  Gründungsversammlung  war  sehr  zahl- 
reich besucht  und  einige  angesehene  jüdische  Baale- 
batim  sind  in  den  Vcrsiand  eingetreten.  Rabb.  Harry 
Levy  aus  Berlin  sprach  vor  einer  zahlrciclien  Ver- 
iammiung  in  ^r  grossen  SynaMW  u^  eraMte  ekie 
gross  ^  WirkMgi  Die  hiesige  misradiistische  Talmud 
Thora-Schule  veranstaltete  zu  Purim  eine  sehr  ge 
lungene  .Aufführung  von  „Mechirath  Joseph".  Das 
war  die  zweite  hebräische  Veranstaltung  m  dieser 
Stadt,  die  dem  hebräischen  Qedanken  grosse  Erfolge 

eitttcns* 
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Spez.  PaUsUaa^WslM 

Auifaliriielie  Preisliste  auf  Verlangen 


WiMbaden 


litd  Unj  mi  UUm  Um 

MCtf  Hangelt  Besitzer 

Haus  I.  Ranges,  sep.  Räume  für  Hochzeiteft 
WIENER-KR  AK  AUER  KÜCHE 
Elektrische  und  Kohlensäure-Bäder.    Radiaktivste  Quelle. 

Lift  —  Zentralheisung  ~  Telephon  4Sß  bss 


Famlllen-Penslonot  fttr  Knaben 

wfwi  ip» .  jiiwpww^wn>     I  www  ^ 
UBSSK3T&A8SB  611  TCLBPHON  Si67 

BefitiB  dee  neuen  Seheljehree  (19i4/S5)  1«  Mal 


COHN'S  RESTAURANT 
*      LONDON  * 

Das  von  meinem  Vater,  Herrn  Josbua  Cohn, 
■eit  nahezu  40  Jahren  betriebene,  allen  Reisenden 

wohlbekannte  Restaurant  wird  von  mir  in 
bewahrtem  strengsten  Kaachrua  weitergeführt, 
Kfiebe  und  Bedienung  enlspr ectiee  den  verwShn* 

testen  Ansprüchen.    —    Noitglied  des  Hamburger 
699  Vereins    zur     Förderung    ritueller  Speisehäuser. 

London  E.  C.     Fräulein  Anna  Cohn. 

154.  MMil.  5  lUn  M  Uf  eipMd  «nt 
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tt^^I  D  £  JL  B  JE  &  Gr 
W^WM    Goldenes  Ross 

lltntiges  rituelles  Restaurant  nm  Flalzfl 

Spez.  Uebernahme  von  Hochzeiten  im 
hlause  oder  in  den  Festsälen  des  Hotelt 
Schtieder  zu  gleidi  massigen  Preisen. 

HEUMARKT  1.    Tel.  7M.    Bet.  C.  n.  L.  LOweaitein 


Ballen-Baden 


Streng  rituell 

Srite  Reterengen. 


Tttditar-Panslenat  u.  Haus- 
halluiiflsaelMM  Hartha 

M  a  r  C  U  St  Alhrocht  Darer* 
I   Strasse  Nr.  4  Telephon  246 

Bewährteste  Lehrkräfte 

Proipekt  gef  ea  Rttekporl«* 


Dr.  Heinemann'sches 
Nidcheim«  n  s  i  o  n  a  t 

md  9iAmha^KmgMUUer  rieht 


o 
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TU  ALI  II 


Frankfurt  am  Main.  Sonntag  den  6.  April 
sprach  im  Hochschen  Konservatorium  Rechtsanwalt 
Dr.  Alfred  Wiener,  Berlin.  Das  Thema  lautete: 
„Unsere  Ziele,  Rückblick  und  Ausblick."  Redner 
behandelte  zuerst  die  Ideologie  der  Achduth.  Die 
Achduth  wolle  eine  lichtere  Atmosphäre  fQr  das 
Leben  in  der  traditionstreuen  Judenheit  Deutschlands 
schaffen.  An  Stelle  der  bisherigen  Zerklüftung  und 
Befehdung  müsse  daher  die  Einigkeit  treten,  die  alle 
Traditionstreuen  unbeschadet  ihrer  jüdischpolitischen 
Anschauungen  umfasse.  Redner  zeigte,  wie  „Freie 
Vereinigung**  und  „  Aguda"  in  der  Praxis  im  Dienste 
einer  bestimmten  jüdischpolitischen  Richtung  tätig 
sind  und  so  die  Gründung  einer  neuen  Organisation 
nötig  war.  Aber  auch  dem  jüdischen  Volks^^anzen 
gegenüber  sei  das  Arewus  —  das  Bruder-  und  Ver- 
pflichtungsgefühl —  zu  wahren.  Auch  der  Jude,  der 
sündigt,  ist  ein  Jude.  Redner  zeichnete  sodann  den  ge- 
waltigen Aufgabenkreis,  der  der  Achduth  zur  Hebung 
des  jüdischen  Lebens  in  der  Gemeinde  erwächst. 
In  der  Debatte  fragte  Rabbiner  Dr.  B.  May,  welchen 
Einfluss  die  Tradiüonstreuen  auf  die  von  der  Ber- 
liner jüdischen  Gemeinde  beabsichtigte  neue  lieber- 
Setzung  der  Bibel  nehmen,  und  was  die  Achduth 
hinsichtlich  Palästina  unternehme.  Referent  und 
Moritz  A.  Loeb,  Repräsentant  der  Berliner  jüdi- 
schen Gemeinde,  erwiderten,  dass  die  Traditions- 
treuen nur  dann  bei  der  üebersetzung  mitwirken, 
wenn  bei  der  üebersetzung  jede  Einflussnahme 
neolöger,  bibelkritisch  gesinnter  Gelehrter  ausge- 
schlossen werde.  Was  die  Palästinaarbeit  anbetreffe, 
so  stehe  sie  auf  dem  Programm  der  Achduth. 
Stud.  phil.  Isi  Broch  erkundigte  sich,  wie  sich 
die  Achdulh  einer  Achduth-Jugendbewegung  gegen- 
über stellen  würde.  Referent  entgegnete,  die  Organi- 
sation würde  eine  solche  Bewegung  niemals  ins 
Leben  rufen,  sie  müsse  aus  dem  Verlangen  der 
Jugend  selbst  hervorgehen.  Wechsler  fragte, 
welche  Schritte  unternommen  worden  seien,  dass 
die  Rechte  orthodoxer  Minoritäten  in  der  Oemeinde 
geschützt  werden.  Ihm  wird  gesagt,  dass  die  Ach- 
duth auch  diese  Aufgabe  ins  Auge  gefasst  habe. 
Es  sprachen  zum  Schlüsse  noch  Nussbaum, 
F  r  e  y  h  a  n,  Breslau,  und  Rabbiner  Dr.  Unna,  Mann- 
heim. Dr.  Mainzer,  der  Vorsitzende  der  Orts- 
gruppe, leitete  die  Versammlung. 

Tschechoslowakei.  * 
M'icfaalovce.  (MisTachiverein.)  Am  1.  April 
fand  taler  eine  sehr  gut  besuchte/Versasrnnluns  statt, 

in  welcher  Herr  Generalsekretär  Leopold  Lebovits 
von  der  Misrachizentrale  in  Bratislava  einen  srross- 
antfelcRtcn  Vortrag  hielt.  Das  Thema  war:  „Misrachi 
vor  und  nach  der  Balfour-Deklaration".  In  fast  zwei- 
stündigen Ausführungen  entwickelte  der  geschätzte 
Re^r  die  Probleme  des:  Misradii  und  kam  zu  der 
SchlussfolgerunK,  dass  die  Förderung  und  Stärkung 
des  Keren  Misrachi  das  sicherste  Mittel  bilde,  um  \ 
Erez  Israel  im  jüdischen  Sinne  aufzubauen.  , 

OstgaUziea. 

Achusagrtindung  in  Ostgalizien.  Vorige  Woche 
weilte  Dr.  Simon  Federbusch.  Vorstandsmitglied 
der  Misrachi-Landcszentralc  für  Ostgalizien  und  Ab- 
geordneter im  polnisclicn  Sejm,  auf  der  Durchreise 
nach  Erez  Israel  in  Wien.  Er  madite  einem  unserer 
Mitarbeiter  folgende  Mitteilungen  Ober  den  Stand  der 
Mdsrachiarbeit  in  Ostgalizien:  Gegenwärtig  berrscht; 
in  den  orthodoxen  Kreisen  in  Ostgalizien  eine  leb- 
hafte Stimmung  für  Frez  Israel,  deren  Ursaclicn  einer- 
seits in  der  langjährigen  intensiven  Aufklärungsarbeit 
des  Misrachi,  andererseits  In  der  schweren  ökonomi- 
schen Lage  der  jüdischen  Bevöttcerung  liegen-  Der 
Misrachd  ist  natürlich  bestrebt,  diese  Pro-Palästina- 
Be-wegung  organisatorisch  zu  erfassen  und  für  die 
praktische  Aufbauarbeit  in  Frez  Israel  auszuwerten. 
Fs  ist  bereits  gelungen,  eine  grosszügige  Achusa- 
Qesellscihaft  zu  grfhKten;  die  den  Ziffsck  liat.  die  An- 
Siedlung  ihrer  Mitglie^r  in  Palästina  in  dte  Wege  zu 
leiten.  Trotz  des  kurxen  Bestandes  der  Ocsellschaft 
wurden  bereits  SfXK)  Dunam  Boden  gezeichnet  und  es 
besteht  begründete  Hoffnung,  dass  diese  Ziffer  sich 
noch  im  Laufe  der  nächsten  Wochen  ve^ppeln 
wild,  ^n  im  Auftrage  dieser  Gesellschaft  begebe 
ich  mich  für  Pessach  nach  Erez  Israel,  um  einen  grös-s 
seren  Bodenkomplex  anzukaufen.  Im  ail-gemelnen 
^nd  die  Möglichkeiten  für  die  Palastinaarbeit  unter 
den  baalebatischen  orthodoxen  Elemejiten  sehr  gross 
und  wir  erachten  die  Qründung  der  Achusa  für  einen 
vei 


ID  ftUen  gröMeren  SUdton  Deuticblandi 
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tt^mrMt  noch  weitere  Unternehmun^n  folgen  wer- 
den. Bemerkenswert  ist  die  Begeisterung  und  die 
Freude,  mit  der  die  Mitglieder  der  Achusa  ihre  An- 
teile entgegenbringen,  und  es  war  eine  grosse  Unter- 
lassungssünde, dass  diese  MagUchkeiten  bisher  nicht 
ausgenützt  wurden.  Zur  Charakteristik  dieser  begei- 
sterten Pattsitimsllmmitilg  diene  folgender  Fall:  Ala 
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Wien,  II« 
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Massige  Preise 


Feinste  Herrengarderoben  nach  Mass 

Nea  crQlltoei:  Koal^kiionMlxtenung.  SämiUciie 
HerrsMiodsartllMl  (Nerrenwitdie,  Krawatten  etc.) 

Blattes  crbaltea  S  Prozcat  Rabatt. 


in  Przemysl  das  Achusa-Komitee  firegründet  wurde. 

cr^cliicn  in  dessen  Bureau  a!s  erster  der  greise  Rab- 
l)irier  üedalja  SclinierKes,  von  Przemysl.  und  er- 
legte mit  Tränen  in  den  Augen  darüber,  dass  er  die 
Gründung  der  ersten  misraehistischen  Kolonie  galizi- 
scher  .Inden  erlebt  hatte,  einen  Betrag  für  50  Dunam. 
Hand  in  Hand  mit  -U-  Tfitigkeit  der  Achusa  geht  auch 
die  Arbeit  für  die  Alija  ,  ."lal'izim.  Eine  jüngst  ver- 
an^taitete  Saimnlung  für  den  i<eren  Hechaluz  HamiS- 
rachi  liat  namhafte  Ergebnisse  gezeitigt. 

Auf  politischem  Gebiet  richtet  der  Misrachi  sein 
Jiauptaugenmerk  auf  die  Zustnäde  in  den  jüdischen 
Cierneinden.  Bekanntlicli  haben  seit  de«n  Kriege  Iceine 
ivultusvvaln'eti  stattgefunden  und  deren  Agenden  lie- 
gen in  den  Händen  ernannter  Regierungskojnmissäre. 
Das  führte  zu  einem  vollständigen  kulturellen  und 
materiellen  Niedergang  der  Oemeiinden.  Nunmehr  ist 
es  dem  Jüdischen  Klub  im  poln^sclien  Sejm,  dessen 
Kampf  um  die  nationale  Autonomie  der  Juden  in  den 
<!e;neinden  seinen  wichtigsten  Stützpunkt  finden  muss, 
gelungen,  die  Ausschreibung  von  Neuwalilen  durch- 
zusetzen. Der  JV\israchi  als  religiöse  und  nationale 
Partei  zngleieh  hat  emiinentes  Interesse  an  der  Re- 
organisierung der  Gemeinden  und  der  Erweiterung 
ihrer  Kompetenzen,  damit  sie,  anknüpfend  an  die 
historische  Stellung  der  jüdischen  Gemeinde  in  Po- 
len, die  Zellen  der  religiösen  und  nationalen  Selbst- 
bestimmung werden.  Er  tritt  darum  jenen  Bestre- 
bungen entgegen,  die  der  Kultusgemeinde  einen  rein 
weltlichen  Charakter  mit  Ausschluss  der  religiös- 
kulturellen  Aufgaben  geben  oder  von  ihr  jede  poli- 
tische Tätigkeit  fernhalten  wollen.  Gegenwärtig  be- 
treibt der  Misrachi  eine  rege  Propaganda  für  die 
Aufklärung  und  Erziehung  der  religiösen  Massen  In 
seinem  Sinne. 

Zu  dem  Verhältnis  zwischen  Misrachi  und  Aguda 
übergehend,  meinte  Hr.  ^ederbusch.  dass  dieses  in 


öffentlichen  Körperschaften  zu  wirken,  zu. 

aber,  dass  wohltätige  Folgen  dieses  Wirkens  in  "über- 
wiegend durch  Männer  beschickten  Vertretungskör- 
sich  bisher  nicht  gezeigt  haben.    Jedenfails  sei 


Kali  t3l^ 


Ostgalizicn  ein  weit  erträglicheres  als  anderswo  ist, 
so  dass  sogar  die  Hoffnung  auf  ein  gemeinsames 
Vorgehen  bei  den  Kultuswahlen  besteht  was  im  In- 
teresse der  Orthodoxie  nur  zu  wfinscfaen  wäre* 


Das  nlcbtzlonistlscto  Komitee  zur  Beratong  der 

Jewish  Agency-frage  ernannt  New  Yorik.  (J.  T.  A.) 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  Besch'uss  der  am 
17.  März  im  Hotel  Astor  stattgefundenen.  Kcmferenz 
der  Nichtzionislen  über  die  Palästina-Probleme  hat 
der  Präsident  der  Konferenz,  Herr  Loui$.  Marshall, 
das  Komitee  ernannt.  Es  sitzen  in  dem  Komitee  die 
folgenden  Herren:  Dr.  Cyrus  Adler,  A.  Q.  Becker. 
Jacob  liillikopf.  Dax  id  A.  I^rown,  Dr.  Leo  K.  Frankel. 
Flisha  M.  Friedmann.  Dr.  Abram  Simon.  Hon.  H(»race 
Stern  und  Samuel  Untermeyer.  Auf  dem  Bankett  des 
Keren  Hajessod  am  24.  April  Im  Hotel  Atslor  wird 
Herr  Louis  Marshall  als  der  Hauptredner  über  die 
Frage  der  .lewish  Agency  sprechen.  Dr.  Chaim  Weiz- 
mann  wird  eine  besondere  Botschaft  an  die  amerika 
nische  .ludenlieit  ergehen  ia:-sen. 


pern 

aber  eine  jüdische  Kultusgemeinde  auf  völlig  anderen 
Grundlagen  aufgebaut  als  alle  anderen  für  Frauen  in 
Betracht  kommenden  Körperschaften.  Eine  jüdische 
Gemeinde,  und  sei  dieselbe  auch  unrichtigerweise  als 
Vülksgenieinde  aufzufassen,  die  das  Recht    und  die 
Pflicht  hat,  als  einheitliche  Vertreterin  und  Verteidi- 
gerin der  Interessen  der  gesamten  jüdischen  Bevölke- 
rung zu  fungieren,  darf  und  kann  mr  auf  jüdisclier 
Grundlage  existieren  und  ihrer  Bestimmung  gerecht 
werden.  Und  diese  jüdische  Grundlage  ist  das  Thora- 
gesetz.  ist  die  Ucbcrlieferung.  welche  Religion  und 
Nation  zu  einem  unlösbaren  Eins  zusammcnsch weissen, 
mtd  diese  Ueberlieferung  erkennt  der  Frau  das  Mit-  i  i 
bestimmungsrecht  in  öffentlichen  Körperschaften  nicht 
zu,  am  allerwenigsten  in  religiösen  Dingen.  Wenn  im 
Laufe  der  Debatte  von  einer  Seite  behauptet  wurde, 
dass  Autoritäten  sich  für  die  Zuerkennung  des  passi- 
ven Wahlrechtes    an    die    Frauen  ausgesprochen 
hätten,  so  könne  'Redner  sich  damit  nicht  weiter  be- 
schäftigen, da  es  im  unklaren  gelassen  wurde,  ob  es 
sich  hiebei  um  rabbinische  Autoritäten  handle,  die 
allein  zu  solchen  Entscheidungen  befähigt    und  be- 
rechtigt sind.  Allerdings  >:ei  mit  aller  Klarheit  festge- 
stellt, dass  eine  zweifellos  weit  überwiegende  Zahl 
einwandfreier  rabbrnisdier  Autoritäten  sich  gegen  die 
Zulässigkeit  der  Verleihung  des  passiven  W^rechtes 
an  die  Frauen    ausgesprochen  habe.    In  Konsequenz 
dessen  müsse  sich  die  Versammlung  gegen  den  An- 
trag Plaschkes  aussprechen,  und  demzufolge  werde 
Redner  gegen  den  Antrag  stimmen.  Der  Antrag  wurde 
mit  überwiegender  Majorität  abgelehnt. 

Hilfskomitee  „Chesed^  Wien.  Dienstag 
den  22.  April  um  8  Uhr  abends  im  Sitzungssaale, 
II.,  Pazmanitengassc  ö  (Tempelgebäude),  drin^rende 
Sitzung  des  grossen  Komi^pes  mit  wichtiger 
Tagesordnung. 

Israeütiiche  KiiititSfeMeiiMle  Wien.  Um  Irr- 
tümern vorzubeugen,  wird  vom  Vorstande  der  israe- 
litischen Kultusgemeinde  Wien  hiemit  bekanntgege- 
ben, dass  die  Fleischbank  des  Herrn  Samuel  Lauf  er. 
XVI.,  Grundsteingasse  U.  nicht  unter  Aufsicht  des 
ehrwürdigen  I^abbinates  der  israelitischen  Kultus- 
gemeinde steht,  daher  die  Kultusgemeinde  für  die 
von  diesem  Fleischhauer  unter  der  Bezeichnung 
..koscher"  feilgebotenen  Wären  die  VerantWrtmig 
nicht  übernehmen  kann. 

Baden    bei  Wien 


glaubt  Bankier  Carllebach,  Lübeck,  Rabbiner  Dr.  Reich 
Mislitz,  Rabbiner  Dr.  Duschinsky. 

Bratfaiava.  Die  feierliche  Einweihung  (Chinuch> 
des  neuerbauten  orthodoxen  (zweiten)  Gemeinde- 
tempels in  der  Praygasse  fand  am  tfi^nnn 'ßnaiy  unter 

grosser  Beteiligung  der  jüdischen  Bevölkerung  statt. 
Der  neue  Tempel  ist  in  orientalischem  Stile  gebaut, 
mit  einem  Kostenaoifwande  von  tsdiech.  K  1,250.000. 
Die  Finweihungsrede  hielt  Se.  Hodiwürden  Herr 
Oberrabbiner  Akiba  Schreiber  ^  "  J  Er  betonte 
insbesondere  die  Wichiigkcit  des  friedlichen  Zusam- 
menarbeitens im  jüdischen  Gemeindeleben,  wofür  die 
Erbauung  eines  Tempeis  ein  treffendes  Symbol  dar- 
stelle. Die  kantoralen  Funktionen  wurden  vom  Qe« 
meindekantor  Marokko  mit  Tempelchor  versehen. 
Endesgefertigtes  Bezirks rabbhiat  gibt  hiemit 
er  ücffcntlichkeit  bekannt,  dass  Kunerol,  100  Prozent 
reines  Fett  aus  Kokosnüssen,  unter  seiner  Oberauf- 
sicht auch  für  Ostern  erzeugt  wird  und  unter  -tändi- 
ger Kontrolle  eines  vom  gefertigten  Rabbinate  er- 
nannten frommen  Jüdischen  Aufsehers  steht,  der 
während  der  ganzen  Arbeitszeit  im  Werke  anwesend 
ist  und  auch  die  I^aketierung  beaufsichtigt.  —  Kunerol 
mit  dem  Oster.^-iegel  kann  daher  von  jedem  streng- 
gläubigen .luden  in  den  Osterieiertagen  verwendet 
werden.  S.  B.  Ehrenfeld,  Oberrabbiner  der  Stadt 
Mattersdorf. 

Mltteikmg  des  Volksverbandes  der  Juden  4ür 
die  Slowakei  und   der  Jüdischen  Partei    Die  am 

2^.  März  d.  .1.  stattgefundene  Vollversammlung  des 


Präsidiums  des  Volksxerbandes  der  Juden  für  die 


Korrespondenzen 


Wahlrechtsreform  in  der  Wiener  jüdischen  Kul- 
tusgemeinde. In  der  am  14.  d.  M.  stattgehabten  öffent- 
lichen Pktnarsitzwiff  der  jüdischen  Oemeindevertre- 
t\ins  wurde  ein  Unrecht  aus  der  Welt  geschafft,  wo- 
durch in  den  vergangenen  Jahren  einem  erheblichen 
leil  der  (iemeindeni'itgüeder  das  aktive  Wahlrecht 
entzogen  wurde.  Es  konnten  nämlich  in  Wien  an- 
sässige Juden,  welche  nidit  die  Osterreichisthe 
Staatsbürgerschaft  besassen,  trotz  Steuerkttstung:  an 
die  Kultusgemeinde,  auch  ein  aktives  Wahlrecht  nicht 
ausüben.  Der  zionistische  Klub  hatte,  gleich  mit  Be- 
ginn der  derzeitigen  Funktionsperiode,  den  Kampf 
gegen  diese  iimerhalb  einer  jüdischen  Gemeinde  un- 
ger^te  ^rtinmiung  aufgenommen  u^  hatte  cte  Ge- 
nugtuung, dass  in  dieser  Sit^tuqt  tAen  In  Wien  an* 
sässigen  .luden,  welche  eine  Mindeststeucr  entrkhteh, 
das  aktive  Wahlrecht  eingeräumt  wurde. 

I3ei  der  Beratung  der  übrigen  Punkte  der  Wahl- 
ordnung brachte  Dr.  Plaschkes  den  Antrag  ein. 
den  Frmm^^m^m^^mdnt  zu  veiteiben.  Da- 
gegen sprachen  Dr.  Ticho,  Bondi  und  A  u  s  t  e  r- 
litz  (Misrachi).  letzterer  gab 


(Trauung).  Diens- 
tag den  1.  d.  M.  fand  die  Vermählung  des  Fräuleins 
Sfdonie  Reich/ Tocliter  Sr.  Ehrwürden  des 
Herrn  Oberrabbiners  Wilhelm  Reich  in 
Baden  bei  Wien,  mit  Herrn  Berthold  Stern- 
feld, Gesellschafter  des  Bankhauses  Caricbach 
in  Lübeck,  statt.  Die  Kultus  gemeinde 
Baden  gestaltete  dieses  Fest  zu  einem  überaus 
prächtigen.  Der  Sitzungssaal  der  Kultusgemeinde, 
in  der  das  Bedecken  stattfand,  war  von  der  Stadt- 
gärtnerei prächtig  dekoriert.  Der  grosse  Raum  war 
zu  klein  für  die  vielen  Gäste,  welche  erschienen 
waren.  Oberrabbiner  Reich  verehrte  das  Kiduschin 
seinem  Bruder  Herrn  Oberrabbiner  aus 
Banowicz,  welcher  dii  Zeremonie  nach  alt- 
konservativem  Brauch  vornahm.  Hiebei  assistierte 
Herr  Überkantor  SimonWeisz.  Ein  tausend- 
stimmiges Masel-Tow  erbrauste,  und  Braut  und 
Bräutigam  wurden  durch  die  spalierbildende  Menge, 
^HArP^  einzelne  die  Hand  der  Braut  zum 
Glückwunsch  zu  erfassen  auchte,  zum  Wagen  ge- 
leitet. Eine  lange  Wagenreihe  nahm  alll^^Äzeits- 
gäste  auf.  Das  Festmahl  fand  in  dem  von  der 
Stadtgemeinde  Baden  zur  Verfügung  ge- 
stellten grossen  Restauralionssaale  des  Kur- 
hauses der  Stadt  Baden  statt  Die  vom 
RMtauratettr  Herrn  Sc hey  ^Mch  he^ 

^richtete  Hochzeitstafel  zu  140  Oedecken  bot 
einen  entzuckenden  Anblick.  Restaurateur  Schey 
überbot  diesmal  seine  Meisterschaft  sowohl  was 
Arrangement  als  auch  cVe  Vortrefflichkeit  der 
servierten  Spelten  betri 


schöne   Tischreden   gehalten   von   Herrn  Ober- 
gleich   den   übrigen I rabbiner  Reich,  Baden,  Obcrrabblner  M.  Reirti  aus! lesen: 
Rednern  die  Eignung  der  Frauen^  als  Vertreter  in  1  Banovicz,  Rechtsanwalt  Stemfeld  aus  Freiburg  i.  B.,|Die  gleiche  Ergänzung  ntuss  ebendort  Punkt  6  der 


Slowakei  und  des  Zentralwahlkomitees  der  Jüdischen 
Partei  befasste  sdch  mit  der  Wahlangelegerdieit  in 
Podkaii>atska  Rus  und  m  Verbhidung  damit  mit  dem 
Veralten  des  Jle.rrn  Dr.  .hiliu^^  Rei&s,  Bratislava,  jm 
derselben.   Herr  Dr.  Karl  Fcrbstein.  Presov,  legte» 
nacii  gründlicher  Beleuchtung  der  X'orgängc.  die  er 
mit  genauen  Daten  stützte,  einen  Resolutionsantrag 
auf  Ausschluss  des  Herrn  Dr.  Reiss  aus  der  Partei 
vor,  den  er  schliesslich  dahin  änderte,  die  VoUver- 
sammlung  möge  Herrn  Dr.  .luMusi  Reiss   ob  seines 
Verhaltens  die  Missbilliginig  aussprechen    und  der 
Erwartung  Ausdruck  geben,  dass  er  aus  dieser  Mis^- 
billigung    die  Konsequenzen    ziehen    werde.  Nach 
mehrstündiger  grfindllcher  Debatte   ericßirte  tferr 
Dr.  Reiss  in  seinem  ausführlichen  Schlusswort,  dass 
er  von  seiner  Mitgliedschaft  im  Präsklium  des  Volks- 
verbandes und  der  Jüdischen  Partei  abdanke,  worauf 
die  V^ollversainmlnng  die  von  Herrn  Dr.  Ferbstein 
der  geänderten  Saclilage  gemäss   abermals  modifi- 
zierte IResohition  annahmt  indeni  sie  Herrn  Dr.  Jntins 
Reiss  für  sein  Verhidten  anlässlich  der  Parlaments» 
und  Senatswahen  In  Podkarpatska  Rus  die  Missbilli- 
ginig aussprach  und  sehie  Abdankung  zur  Kenntnis 
nahm. 

Eine  Hochzeit  im  Hause  des  Beizer  Rebbe.  In 
Alleschitz  wurde  kürzlich  die  Hochzeit  des  Sohnes 
des  Beizer  Rebbe  gefeiert.  Schon  Wochen  vorher 
strömten  Verwa«idte  imd  Verehrer  aus  Ungarn  und 
der  Tschechoslow^ei  nach  der  Resktems  des  Rabbi 
Auch  \iele  Rebbes  waren  zur  Feier  erschienen.  In 
der  Hochzeitswoche  wurde  an  iedem  Abend  ein  gros- 
ses Festmahl  abgehalten,  bei  dem  der  Bräutigam 
jedesmal  halachische  Vorträge  hielt.  In  der  ganzen 
Stadt  und  Umgetnmg  herrschte  getiobene  Fest- 
stimmung.  Die  Braut  ist  eine  Tochter  des  Chas^Mi- 
rebbe  Rabbi  Mosche  Aaron  aus  Kobrin.  Die  Trauung 
fand  unter  freiem  Himmel  am  Freitag  nachnrittegs 
statt. 

Richtigstellung.  In  das  in  den  Nummern  9.  10 
und  11-12  unseres  Blattes  erschienene  Referat  ..Das 
hebräische  Leseelementarbuch  in  der  Arbeitfschule" 
von  Rudolf  Müller  haben  sich  bedauerfk^^Ms 

einige  Druckfehler  eing^chlichen.  die  wir  Wennt 
richtigstellen.  In  dem  efston  Artikel  soll  es^^^^^^^^f 

heissen:  „Maybaum         schickt  als  bekannt  voraus 

ir^l  n"2  .j?Dty  ,]üH.  In  der  Fortsetzung  sollen  die 
Beispiele  einsilbiger  Wörter,  die  zuerst  dem  Kinde 
geboten  werden  sollen,  heissen:  ,]p  ,1T  ,T> 

Im  Schtassartikcl  ist  der  Satz  „Schreibend   soll  er 
anfangs  4k  Lautzeichen   erlernen..."   richtig  zu 
.Mit  der  NadelQuadratschrift  achrelbend  usw.** 
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Voraussetzungen  in  bezug  auf  die  Beschaffenheit  imd 
Verwendung  der  Fibel  erfahren. 

Neueröffnung  einer  Jeschiwah  in  Frank- 
furt a.  M.  Die  von  den  unvergesslichen  Rabbinen 
der  Frankfurter  Gemeinde  Dr.  Markus  Horowitz 
und  Dr.  N.  A.  Nobel  geleitete  n^^W»  wird 
unter  Leitung  des  Herrn  Rabbiners  Dr.  Hoff- 
ffi a n  n  neu  erstehen.  Unterrichtsgegenstände  bilden: 
Haupt-  und  Nebenschiur  in  n"B'':,  Bibelexegese, 
T3D  nilV  P^^>  jüdische  Geschichte.  Auch  für  Fort- 
bildung in  profanen  Fächern  wird  Sorge  getragen. 
Als  Dozenten  fungieren  vorerst,  neben  dem  Leiter, 
die  Herren  Rabbinatsassessor  Lipinsky,  S.  Unna 
tind  Rackow.  Weitere  Dozenten  sind  vorgesehen. 
Das  Sommersemester  beginnt  T^N  nn.  Hörer 
wollen  sich  wegen  Aufnahme  baldigst  an  Herrn 
Rabbiner  Dr.  Hoffmann,  Frankfurt  a.  M.,  Börne- 
platz 16,  wenden. 

Jnkob  S.  Posen  b^^U  Frankfurt  am  Main, 
den  10.  April  1924.  Der  im  67.  Lebensjahre  ver- 
schiedene Jakob  S.  Posen  war  eine  seltene  Er- 
scheinung der  deutschen  Judenheit.  Er  hatte  ein 
selbst  ostjüdischen  Rabbinen  imponierendes  Talmud- 
wissen, und  trotzdem  er  Geschäftsmann  war,  fand 
€r  die  Zeit,  mindestens  noch  20  Stunden  Schiurim 
wöchentlich  zu  geben.  Ueberdies  war  er  ein  be- 
rühmter Mauhel.  Fast  TOOOmal  hat  er  die  Miloh 
vollzogen.  Bei  der  Gründung  des  Misrachi  schloss 
sich  Jakob  S.  Posen  diesem  sofort  an  lihd  übernahm 
^  Leitung  des  Zentralbureaut  des  Mlsrachf  für 
wetleitropa.  Er  leitete  das  Bureau  Jahre  hindurch, 
bis  es  nach  Hamburg  verlegt  wurde.  Nicht  nur 
dass  die  Sitzungen  des  Bureaus,  dem  noch  Dr.  Jakob 
Feuchtwange r,  Saly  Geis  und  S.  H.  Gold- 
mann angehörten,  In  seinem  Hause  stattfanden, 
auch  eine  Anzahl  Zentralkomiteesitaungen  wurden 
Met  abgehalten.  Jakob  S.  Posen  war  ein  Künstler 
der  Zeiteinteilung.  Bei  ihm  war  ^^^fehlich  jeder 
Augenblick  einem  Ziele  geweiht.  S.  O. 

Jfidlsch-theologfsches  Seminar,  Breslau. 
Im  Sommer-Semester  1924  werden  folgende  Vor- 
lesungen und  Uebungen  gefiaKeAt  Herr  Semlnar- 
RabUner  Professor  Dr.  Guttmann:  1.  Talmud 
kethuboth  fol.  29  ff.  (A) ;  2.  Talmud  Makkoth  (B); 
3.  Dezisoren  :  Jöre  Dea  §  29  ff.  (A) ;  4.  Besprechung 
ausgewählter  Responsen.  —  Herr  Dozent  Dr. 
Heinemann:  l.  Hebräische  Grammatik  für 
AnOnger;  2.  Anuniische  Grammatik  fflr  Anfänger; 
3.  Rtichi  zur  Thora  (B) ;  4.  Lektüre  aus  Bachjas 
Herzenspflichten ;  5.  Die  Religionsphilosophie  Jehuda 
Halewis;  6.  Lektüre  arabischer  Texte  jüdischer 
Religionsphilosophen;  7.  Schulchan  Aruch  (Trauer- 
gesetxe:  B);  &  Homiletisclie  Uebungen.  —  Herr 
Docent  Dr.  Lewkowitz;  I.  Das  Wesen  derSeele 
lind  die  Philosophie  der  Werte;  2.  Uebungen  zu 
Cucken:  Der  Sinn  And  der  Wert  des  Lebens; 

3.  Kant  und  der  Neukantionismus  in  ihren  Be- 
ziehungen zu  Juden  und  Judentum;  4.  Uebungen  zu 
Kanit  Kritik  der  pralctisclien  Vernunft  und  Cohens 
Ethik  des  reinen  Willens;  5.  Geschichte  des 
Christentums  mit  religionsgeschichtlichen  Uebun- 
gen; 6.  Klassiker  der  Pädagogik.  —  Herr  Dozent 
Dr.  Rabin:  1.  Wissenschaftliche  Auslegung  der 
Bücher  Leviticus  und  Deiiteronomiani  (B);  2.  Er- 
Idirung  des  Propheten  Ezechiel  (A);  3.  Penta- 
teuchkommentire  (Ibn-Esra  und  Nachmanides)  (A); 

4.  Geschichte  und  Literaturgeschichte  der  spani- 
echen  Periode;  5.  Das  Sendschreiben  des  Oaon 
Scherira  (Uebungen) ;  6.  Talmud  (B)  lödduschin ; 
7.  Ttfmud  (A)  Jörn«.  —  Das  Sommtr^mester 
fc^nnt  am  1.  Mai;  die  Aufnahmeprüfung  erfolgt 
am  30.  April.  Meldungen  sind  an  den  Vorsitzenden 
des  Dozentenkollegiums,  Breslat^  I,  WaUstrapse  14, 

richten.  Siehe  Inserat. 


Zwei  alte  Synagogen  In  SlkUrankrelch  als 
sMttonailiistodsche  Denkmäler  M^rmMMnen.  Die 
franoöalsciie  Regierung  beauftragte  die  Kornnrisite 
fOr  blilOfMie  Oeiimaier,  die  Twei  alten  jüdischen 
^nufOKW  ^  Carpetras  und  in  Cavaillan  als  histo- 
rische Denkmäler  in  Obhut  zu  nehmen.  Di€  beiden 
Synagogen  wurden  im  13.  Jahrhundert  eST^tet  und 
sind  von  eigentümÜ^er  Schönheit.  Ihre^^Mta^^ 
seugt  von  eMMr  besonderai  JMb«^  Hcrf^dmllz- 
kmat  Diese  beiden  Syntwecen  sind  Zeugen  eln^ 
blÜMsnden  fischen  Lebens  in  Prankreich  im  Mittel- 
alter, wo  nicht  allein  monumentale  Synagogen  er- 
baut wurden,  sondern  auch  weitberühmte  Biblk)- 
Öiöken  und  Jeschiwoth  b^^d^lm^n.  Die  S^te 

ilesöb^oi^  und  die  nodi  eibaltenen  Lehrhäuser  bH- 
(den  werkle  Objekte  für  den  Kulturhistoriker. 

Di^  Aldigen  der  TeHllin  Im  Eisenbahnkupee  ein 
VerstM  gern  die  öffentliche  Moral.  Warschau, 
(j.  T.  A.)  Auf  eine  Interpellation  des  Dep.  Rabbiner 
iSchapiro  wegen  der  Störung  der  Andacht  von  Juden 

in  dMJBiSMMuduiMs  durcb  die  EtaMabtamten, 


sandte  der  Eisenbabüllitedaiür '<tem  Interpellanten  eine 
schriftliche  Antwort  zu,  in  der  ausgeführt  wird,  es 
bestehe  zwar  keine  Vorschrift,  die  die  Andacht  an 
öffentlichen  Plätzen  verbietet,  dagegen  ist  festzu- 
stellen, dass  durch  das  Aufstülpen  von  Rock-  und 
Hemdärmeln  bei  Anlegen  der  Tefillin,  wodurch  der 
nackte  attnd  entblösst  wird,  gegen  die  öffentücbe 
Arm  entblösst  wird,  da  ja  in  den  Kupees  auch 
Frauen  mitreisen.  Der  Fjsenbahnminister  versichert, 
er  habe  den  Fisenbalindirektionen  Instruktionen  zu- 
kommen lassen,  dass  die  jüdischen  Andächtigen  in  den 
Zügen  nicht  gestört  werden  mftgent  soweit  eben  nicht 
die  öffentliche  Moral  gefährdet  sei. 

Ein  Warschauer  Sejmwltz.  In  den  Couloirs  des 
Warschauer  Sejm  uird  jetzt  die  folgende  Anekdote 
erzählt:  Ein  Abgeordneter,  ein  bekannter  Rabbiner, 
bass  im  Bufet:  unü  bespradi  mit  diem  Pfarrer  Luto- 
slawski  (inawlschen  verstorben)  eine  politische  An- 
gelegenheit. D-r  Pfarrer  verzehrte  eben  einen 
Sohweinsbraten  und  lud  aus  Höflichkeit  oder  um  den 
Rabbiner  zu  ärgern,  diesen  ein,  mitzuessen.  „Sie  als 
Geistlicher  wissen  ja  reoht  gut,  dass  wir  Jiuden  kein 
Schweinefleisch  essen  dürfen."  Lutoslawkski  antwor- 
tete: „Ja,  richtig,  aber  gut  schmeckt  es  doch."  Ah 
^ie  dann  auseinandergingen,  verabschiedete  sich  der 
Rabbiner  mit  der  üblichen  Höflichkeitsformel:  „Ich 
bitte,  Huer  Frau  Gemahlin  meine  Grüsse  zu  bestel- 
len." —  „Sie  als  Rabbiner,"  erwiderte  Lutoslawski  er- 
staiunt  und  indigniert,  „sollten  doch  wissen,  dass  wu- 
katholischen  Priester  kehie  Frauen  haben  dürfen." 
Darauf  der  Rabbtoer:  „Ja.  richtig,  aber  gut  ist  es 
doch."   

ENe  Krim-Kolonisation. 

London.  Wie  die  .1.  T.  A.  erfährt,  wird  sich  der 
jetzt  in  London  von  der  „Ort"  gebildete  Jüdische  Wie- 
deraufbaufonds  in  einem'  grossen  Ausmasse  «m  der 
jüdischen  landwIrtscfaAiftüdfeen  Kolenisatton  hi  Süd- 
russland und  der  Krim  betätigen.  Um  die  zu  Anfang 
für  das  Projekt  benötigten  Summen  zu  decken  und  den 
Plan  auf  einer  grosszügigen  Basis  auszuführen,  will 
der  Jüdische  Aufbaufonds  darangelien,  eine  Anleihe 
von  1  Miliion  Pfund  a-uszugöben.  Die  Anleihe  soll  von 
der  russischen  R^erung  garantiert  sein.  Wie  der 
J.  T.  A.  mltgeteUt  wird,  stehen  die  der  Moskauer  Re- 
gierung nahestehenden  Kreise  dr  Ausgabe  einer  sol- 
chen Anleihe  günsttg  gegenüber.  Der  stellvertretertde 
Vorsitzende  des  Joint  Distribution  Conunittee,  James 
N.  iRosenberg,  schreibt  über  die  Krirti-Angelegenheit 
an  die  J.T.  A.:  „Dr.  Joseph  Rosen  weilte  im  vergange- 
nen Herbst  persönJich  in  dem  betreffenden  Gebiet  und 
ist  voller  Begeisterung  ü'ber  den  Plan  der  iKom-Kolo- 
Hisation.  Er  sprach  auch  über  die  guten  Beziehungen 
zwischen  den  Tartaren  und  den  Juden.  Als  ich  ihn 
wegen  der  in  Frage  kommenden  Länderstrecken  be- 
fragte, antwortete  er,  es  handle  sich  um  Staatslx>den, 
den  die  russische  Regierung  der  Landbebauung  zu- 
führen wolle;  dadurch  wird  also  die  eingeborene  Be- 
völkerung ndoht  verdrängt  und  es  wüi^den  sich  auch 
keine  Misstimmigkeiten  unfd  Schwierigkeiten  ergeben. 
Bezügdioh  der  Haltung  der  rassischen  Refterang 
fragte  ich  tdegraphisdi  bei  Ut,  Rosen  an  und  habe 
•oeben  von  ihm  die  folgende  Antwort  erhalten:  .»Mehr 
als  je  halte  ich  jetzt  das  Krim-Projekt  für  ausführbar 
und  von  grösster  Wichtigkeit.  Die  Behörden  sind  der 
Sache  sehr  geneigt.  Aod  meine  Anregung  befasst  sich 
die  Rei^rung  mit  dem  Ocdanken,  eine  Sondeilmin- 
nrisaion,  der  auch  versieiiiedeDe  hohe  fiMonte  angsliö- 
ren  sollen,  für  die  DurCMöhrung  des  Piaties  einzu- 
setzen." Rosertberg  meint  weiter:  ..Für  den  kleinen 
Händler  bestehen  gar  keine  Ajussiobten  mehr.  Der 
junge  Jude  mussi  sehen,  dass  er  Lsund  ibekommt.  Die 
Krim  ist  ein  fniditbares.  sonn^  Land.  Es  Ist  ein 
wei^stf«clctesr  dlinnbesiiltfeltes  Gebiet  und  bat  Raum 
Wr  eine  ungeheure  BevöHterung,  ohne  datss  eine  Oe- 
fahr  von  Reibungen  entstehen  wüidsb  * 

Iii 

Das  fülhrende  Organ  der  Ukrainer  in  Oalizien 
„Dilo"  protestiert  in  schärfster  Form  gegen  die  pro- 
jektierte jüdisöhe  Kotoni^yi^^  in  der  Kri^^^^  V^- 

nur  m^bnterstützuivr  Mädrte  utiA  dem  Cinfluss 
d^  ^Äludentums  mögilidi.**  Wenn  die  Juden  den 
Plan  verwirkhdien  imd  die  Krim  wirklich  ein  jüdischer 
Staat  wird,  werden  die  auserwählten  Söhne  Gottes 
zwei  Vaterländer  haben  —  das  eine  an  den  Ufern  des 
Sdwvarzen  Meeres,  d^  ^ere  im  den  Ulf m  des 
J^H^^^^^M^^M^^M  4ßn  ufci^^toctai  _ 
aHen  in  seteer  Macht  befindJichen  Mitteln  entgegen- 
set'Zen,  denn  ein  jüdisches  autonomes  Gebiet  oder  ein 
Jüdischer  Staat  in  der  Krim  und  Südrussland  ermög- 
licht es  den  Juden,  den  einzigen  Zugang  er  Ukraine 
Eum  Meer  zu  blodderen.  Wenn  die  Juden  unserei 
Protest  ignorieren  und  den  Plan  annehmen,  um  so 
seütamer  lOr  die  Jtiden    der  Ukridner* 


Weltkongress  der  jfldischen 
Studentenschaft. 

Die  Vorkonferenz  zur  Gründung  des  Weltver- 
bandes der  jüdischen  Studentenschaft,  die  in  Wien 
vom  28.  April  bis  1.  Mai  1923  tagte,  fasste  den  ein- 
stimmigen Beschluss,  hn  Jahre  1924  einen  allgemei- 
nen Ifidisdien  Studentenkongress,  an  dem  sich  Ver- 
treter der  jüdischen  Studentenorganisationen  aller 
Länder  beteiligen  sollen,  einzuberufen.  Mit  der  Durch- 
führung dieses  Beschlusses  wurde  die  von  der  Vor- 
konferenz eingesetzte  provisorische  Exekutive  (Wien) 
betraut. 

Nach  einjähriger  Vorberertungsarbeit,  die  der 
Propagierung  des  Gedankens  des  Weltverbandes,  der 
Gewinnung  immer  breiterer  Schidhten  der  jüdischen 
Studentenschaft  für  die  Beteiligung  am  Weltkongress 
und  so  der  Schaffung  der  Voraussetzungen  für  den- 
selben gewidmet  war,  sieht  nunmdir  die  prov.  Exe- 
kutive Ihre  Aufgabe  erfüllt  und  die  Abhaltung  des 
Kongresses  gesichert.  Mit  jüdischen  Studentenorgani- 
sationen, bezw.  Gesamtverbänden  der  jüdischen 
Studentenschaft  in  19  Ländern,  und  zwar  in  (Süd-) 
Afrika,  Amerika,  Belgien,  Tschechoslowakei,  Deutsch- 
land, Danzig,  England.  Estland,  Frankreich,  Holland, 
Italien,  Jugoslawien,  Lettland,  Litauen,  Oesterreich, 
Polen,  Rumänien,  Schweden  und  Ungarn  steht  die 
prov.  Exekutive  in  Verbindung,  von  denen  14  ihre 
Zustimmung  zur  Abhaltung  des  Weltkongresses  mit- 
geteilt haben.  Hierauf  hat  die  prov.  Exekutive  die 
Einberufung  des  Kongresse»  für  den  30.  ApHI  1924 
•beschlossen.  Dank  der  Einladung  der  jüdischen 
Studentenorganisationen  Belgiens  (Anvers,  Gand, 
Liege)  und  ihrer  Opferwilligkeit,  mit  der  sie  sich  der 
Aufgabe  der  technischen  Vorbereitung  des  Kon- 
gresses unterzogen  haben,  findet  der  Kongress  in  Ant- 
werpen statt.  Seine  Dauer  ist  mit  fünf  Tagen 
(30.  April  bis  4.  Mai)  festgesetzt. 

Gleichzeitig  hat  die  Exekutive  beschlossen,  an 
diejenigen  jüdischen  Studentenorganisationen  in  allen 
Ländern,  die  mit  der  Exekutive  in  keiner  Verbindung 
stehen,  die  Notwendigkeit  eines  Weltverbandes  der 
jfldisclien  Studentenschaft  grundsStzlich  anerkennen 
und  die  Abhaltung  eines  'Weltkongresses  billigen,  die 
Aufforderung  zu  richten,  sich  am  Kongress  zu  betei- 
ligen. Bezügliche  Anfragen  (Voraussetzung  für  die 
Zulassung  zum  Kongress,  Wahlordnung)  simd  unver- 
zfigKch  an  das  Sekretariat  des  WeHvertMindes  der 
jüdischen  Studentenschaft,  Wien,  IX.,  Zimmermann- 
platz 8,  zu  richten.  Nach  dem  12.  April  d.  i,  ist  def 
Sitz  des  Sekretariates  in  Antwerpen. 

(Es  berührt  symipathisdh,  dass  die  Konferenz  des 
Weltvei4>andes,  dessen  Zustandekommen  auf  die 
Initiative  des  Wiener  Jfldlsohen  tfödischulattssclitnset 
zurückzuführen  ist,  am  Sabbath  nicht  tagen  Wird« 
Hoffen  wir,  dass  der  WeJtverband  den  von  der 
„Judäa"  im  vorigen  Jahre  gefassten  und,  wie  wir  mit 
Genugtuung  feststellen,  auch  eingelialtenen  Beschluss 
der  Sabbatheitligiung  in  ihren  Institutionen  &ich  m  eigen 
machen  wird.  O.  IM.) 


Eingesendet 


Fttr  Fora  «ad  iBkalt  dieier  EiaMadug aberalBMt  die 
MaklleB  Irtan  Tiissliisitnui 

Stt^Wdfkns  Sdiriftldtong! 

Zur  Notiz  des  Ifer^  Josef  Qollerstepper 
in  Nummer  10  Ihres  sresch.  Blattes  betreffend  den 
Tod  des  Herrn  Ziegel  mann  beehrt  sich  die 
Vereinsleitung  des  Vereines  „Seudat  Sabat**  folgende 
RichtliB9tellung  zu  MemtKtrtn. 

Es  Kt  Blchii^Mig*  datt  Murr  Ziegelmann  Aage- 
stellter  unseres  Vereines  war,  r^tlg  ist  vielm^r* 
dass  der  Genannte  in  unserer  Ausspeisung  verköstigt 
wurde.  Dies  aus  dem  Grunde,  weil  es  unserer  Ver- 
einleitung  bekannt  war,  dass  Herr  Ziegelmann  allein- 
tXRMEna 


Herr  Z^gelm^m  tot  am  Samstag  den  19.  Jänner 
nach  der  Auss^isung  zusammeng^rochen  und  war 
in  einigen  Minuten  verschieden,  von  der  Rettungs- 
gesellschaft fortgeführt  und  niemand  hatte  eine 
Ahnung,  wcMn  <iUe  Letebe  geführt  wurde.  Unsere 
Vor^iKlsntfttf ieder  Ken  Stai^r  mid  Wmimaan  soll- 
ten von  Herrn  Kupfermann  CAiuwM^tf  dw  JPoiiL 
Schul")  am  Montag,  den  21.  Jänner  von  dem  stattzu- 
findenden Leichenbegängnis  verständigt  werden,  er- 
fuhren jedoch  von  Herrn  Kupfermann  zu  ihrem  gross- 
ten  Bedauern  am  Montag  mittag,  dass  der  Verewigte 
JBt  ÄegrÄbeiff»WÄ^^päiKga!Bifa^B^ 
EMesem  Umstand  ist  es  zuzuschrdbCTi,  dass  bei 
dem  Begräbnis  kein  Vocstand^^^^^  unseres  Ver*j 
eines  anwesend  sein  konnte.  ' 

Wir  ersuchen  ihöfl.  um  Aufnahme  obiger  ZeUea 
und  selehnen,  im  voraus  bestens  daideend,  nüt  alter  l 

Hochachtung 

-ÜandiC  Snbtl^  WiMt 
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ErikA  Feuchtwang    Bernard  Davids 

Wien  Amsterdam 
Verlobte. 

Wien,  Nissan  5684.  ei2 


Die  Misrachi-Landeszentrale  fflr  Oesterreich  und 
die  Redaktion    der  JOdischen  Wochenschrift" 

grattflierea  hetzUthst 

Sr.    Ehrwürden    Herrn    Rabbiner     Dr.  David 
FeuchtwangundFrau  613 

zur  Verlobung  ihrer  Tochter 

Fräulein  Erika,  Präsidentin  der  Zeirolh  Hamisrachi, 
mh  Herrn  Bernard  Davids  aus  Amsterdam. 


JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT. 


KURORTE 


Nr.  16/17 


Wir  8  r  a  t  a  1  i  e  r  e  n  lierzllclist 

unserer  bewlihrten  Präsidentin,  Fräulein 

Erika  Feuchtwang 
anlAsallcli  ilu-«r  Terlobung 

XD't  Herrn  614 

Bernard  Davids. 

Zeiroth  Hamlsrachi. 


Tüchtiger 

junger  Mann,  vielseitig  gebildet,  perfekt  Französisch, 
Deutsch,  Rumänisch  und  auch  Hebräisch,  kauf- 
männische Kenntoisip,  sucht  passande  Stelle. 

Zuschrif;.  II  '„nltr  „Sch.  S."  an  d;e  Aoiiiin.  d.  Blattes. 


Uarienbad, 

Hotel  „Goldenes  Schloss''  | 
I  i^D  Restauration  ,,Goldener  Schlüssel''  1 

•  In  der  Nähe  der  Bäder.  Brunnen,  Endstation  der  elektr.  « 

^  Bahn,  ruhige  Lage,  ICO  modern  cinger.  Zimmer,  Lift,  § 

Bäder,  elektr. Uchl.  Tel.  Nr  4ä,  schöne  Speisesale,  grosse  ^ 

Glasveranda. 


KURORTE 


Der  Aufsicht  des  Vereines   zur  Förderunr 


r  i  t  %mki>At  S  p  e  UmM  äug  t  r  Ja  Hämburg  rind  unterstellt ; 

Lmiitel-Restaurattt  Mobriui 

KapellgesM  Nr.  8  «o» 

Cii«iitir  miiir  lyitaiil        Niün  m  ftn.  12- n 


I 


AeerhaaiM  ittste  KSche» 

Grosser  Preisabbau  belWolinuRa  n.  Verpflegung 

691  Besitzer:  fiottlicb  Leifner. 


Seebad  Sief  okaeM 


Mar 


Orth.  "WD  TTO  Orth 

Samuel  Friedmann 

Flelaclibaiilc 

Wien,  VI.,  Stieit^ens^asse  14. 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Blnd- 
und    Kalbfleisch,    wie    auch  SelohWAren- 
Terschleisa  und  Geflügelhandlung  unter  Auf 
sieht  des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jisroel  (Schiffschul; 
WoluAiiBg  VI.  Chusj^dorteetriMMie  5/11 


615 


Erstklassige  orth.  -^^^^ 

Pension  Tauber 

30  schön  möblierte  Balkonzimmer  mit 
Aussicht  auf  den  Plattensee, 
oatt^  dem  Badestrand 
Selsen  vom  %i  Mal  bis  18,  fapteaibar  ^ 

Herrlicher  Sommeraufenthalt  /  Massige 
Preise    /    Vcranmeldungj^n  erbeten 

PENSION  TAUBER,  SlOFOK 


SSL  Xarnd-Wdiic 


(Palästina)  f©B 


sowie  sämtliche  Qualitätawelne  in  FabrflESwcIliflssditti  sind 


zu  haben  im 


557 


Erste  Preßburger 

les-Weberei 

Versand  nach  allen  Staaten. 
Auf  Wunsch  Mustersendungen. 

Abraham  SchwarzL  Bratislava 

Si  m. 


Hestauraot  JVlaycrsobn,  Wi»,  II., 

fek  l^bOPftlP.  24  •   Tel.  44-MI 

==sss=  Jedes  Quantum  wird  Int  Haut  gestelli  === 


Bad  )tankcittt 

Hotel -Restanrant  Flöisheim 


Karlstrasse  Nr.  28 


Telephen  318 


unt.  Aufs.  Sr.  Ehrw.  des  Herrn  Rabbiners 
Dr.  Hirschfeld,  Giessen  /  Direkt  am  Park, 
den  Quellen  und  Bädern  /  Behaglicher 
Aufenthalt  /  individuelle  Bedienung 
Anerkannt  erstklassige  Verpflegung 


606 


Mässige  Preise 


Eröfnung  15.  April 


in  $ci)lc$ten 


mmmm 

607 

foMiHMK Jaus  fielievue  usssss&^s*£s&iiSä 


Hoffmanns  Hotel  Falk 

Nordeoebad  Mogdegaay  m 
Hotel  *   ReetauMM  *  Million 

1844-1924  Streng  rituell  iflo  Vorsaison  ermässigte  Prelie 


Oster-Wein 


Zentralorgan  des  iMisrachi 

erscheint  in  Oi^ttTlT  wöchentlich.  Abonnementgebtlhr 
fflr  die  Tschechoslowakei  Kc  25.—  vierteljährig.  Auf 
Wunsch  werden  Frobenummern  gesandt. 

MitrasU''Ziitrilliiirin 

Isyttsinkft  7,  Brathiletm 


lilirttlKRiol 


Himeii^LiED 


iMHficiimil 


Hebräischer  Text  von  Dr.  R.  Färber, 
57S  Melodie  von  Kantor  R.  Kläger 

Mit  Noten  für  Oesang  und  Klavier 

Wfim  taoMek.  X  B 

Zu  beziehen  durch  alle  Buch-  und  Musi- 
kalienhandlungen, sowie  direkt  vom 
"Verlag   „üalvrl",  Iwfll&lir.-Ostratx. 


Prima 
Gebirgswein, 
kräftig  u.  mild,  ver- 
lässlich        billigst  in 
Fässern  von  50Liter 
aufwärts  bei 
Firma 

BpttdopFlir«! 

n  alsBeseltaelialL 

(Slowakei) 


TOD       WD  p 
ungarischer  PrOTeniens  m  Flaschen  und  Fässern  bei 

S.  SPIESGEL 


Wien,  II.,  Untere  Augartenstr.  14.  Tel.46-4-61 

Aufträge  wollen  baldigst  eingesandt  werden,  damit  deren 
Ausführung  prompt  und  auch  'billigst  erfolgen  kann. 


£a«UuwsWolffL6i 


Tdepboü  360 


O  O  Ö 


Uellwsgsrwii  2S8a 


Vornehmste  streng  rihielle  Familienpension 
unter  Aufsicht  Sr.  Ehrwürden  des  Herrn 
Dr.  Ehrentreu,  JVlünchen  /  Anerkannt  erst* 
klassige  Verpflegung  /  iHausorchester) 
Mfttsift  Prtisc  /  Oamjätif  gcölfntt 


o  o  o 


sts 


Ourohsus  angenaliMsts  nihlgtta  Verhiitnisso  I 


Neu  crOAmi 

■«1  mm 


Bf€tt  crAffaetl 


Ab  X. 


fal: 


60t 


Orth.  Verk«Nff«stell« 

TOD  bm  i«o 
fflr  Manotli,  OricM^  Weia 

owie  säntiicbe  ()sterW(ti«reitn.  Essig,  Sllbowitl,  SdMke- 
lade,  Kondensmilch  usw.  bei 


S.  B  I  L  L  E  T 

aBSBs  Vorztlgllohe  polaisobs  Kttohe  ==  450 

Wf«iiy  ll.p  Hammep-Purgstallg.  4 


Wird  auch  ins  Haus  gestellt. 


582 


kauft  man  am  Leuten  und  billigsten  bei  Spezerciwarenhaus 

LEOPOLD  SGHISCHA,  WIEN,  U. 

KfiHMibMMliMM  Rr.  t.     TthwIiM  47-2-63 

HS 


Xirlsbad 


Haus  Fechenbach 

erstkMaigc  streng  rituelle  diltetlsdie 

Kflche  —   Diners  —  Soupers 

I.  Hai  1924. 


Aafrasta^Uli 


Bad  Soden  ^üüis 

?illi  Aspira  Erholnngshelm 

Erstklassige  Verpflegung  /  Mässige  Prt\w 
Bahnverbindung    Frankfurt  a.  M,— Nieder- 
höchstadt, von  dort  Wagenverkehr  n.  Soden  so5 
Telephon  10©  Elnrefsevisum  wird  durch  V.  Aspira  besorgt 


GRADO 
PENSION  GOLDBERGER 


Erölbung  nm  1.  Mai.  Preis  für  komplette  Pension  in  4m 
TetssiiMi  Lit.  30.  Anfri^n  rot  den  1.  MMt  t^'  ' 

Goldberger,  Triesta,  Piazza  ^tti  f. 


TSUPBOBf       hy^'^^W      ^i**  S7"7-7S 

Der  bekannte  Spezialist  fflr  indirldosUi 

ttteiFeiMeiiTiaiisfiniioiieii 

BrMifriSuren  aus  allerfeinstem  dauergewellten  Naturhau 


Carl  Polak 


Daatcnfriactir 
Wien,  IV.,  SohlaifnOhla.  S 


liefert  Obi^  Artikel  prompt  und  billigst  fflr  Tn-  «nd  Ausland 
===  en  gros  und  en  detail  - 

Bei  Bestellungen  Ton  auswärts  erbitte  genaues  Haarmuster 
und  Ai^die  des  Masses  von  einem  Ohr  zum  anderen« 

I.  Kcetaalose  Vorftthrung  der  nevesten  Modelle.  =s=s 
■••ohien  Sie  fefllligtt  die  Hausnummer  3 


Speisehaus  Markowitz 

Schöner  Speisesaal  in  der  Elsässerschen  Bräuerei. 


JÜraSCHE  WOCRBNSCm^IFT. 
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KURORTE 


Bozelfle  Zimier 


Stt 


mit  voller  Pens  Ion  Isel 

Med.  Dr.  S.  Deutsch 

Badeiii  Wassergasse  14 


it^n  Restanrant 

iflax  Kokisoh 

Bail  Gastein  6i2 
TliemnIMIde«»  mit  dli*ektor  Zuleltua« 


Ortliodox  -w^ 

Restaupant  Stern 

Bad«ii  bei  Wien 

Antonshof,  Antonss«asse  xj 


478 


W3 


Orthodox 


Pension  Stern 

Abbasla  (Villa  Feiice) 

wiedepepöffneti 


471 


Sercimerixig 

runter  Aufsicht  Sr.  Ekrw.  Herrn  Rabb.  Fürst,  Wien,  II. 
Schiftcliiil)  bietet  angenehmsten  Aufenthalt  fQr  r\DD, 


Pauschalpreise  fOr  seas  HDD 
Ueae-  und  Naetluires.  547 


Hotel  Dreibaum 


Orth.  Restaurant 

im 

Kurort  Gleicheuberg 
ab  I«  Mai  wieder  eröffnet* 


•08 


brttffMMMMnieieei 

Ich  gebe  d«n  P.  T.  Publikum  bekannt  dass  kh  dai 

Restoumnt  Fürsteniiof  In  Franzensbod 


Ml 


unt«>r  meiner  persönlichen  Leitung  mit 
avih.  it^D  KUclie  am  S.  Mel  erOAfei* 

SIMON  RAAB 

Behwieg^rtoho  des  beaft^Mmten 
RMtaurateura  Josel  Nagel  in  Wien. 


MARICNBAD 


548 


nHotei  National"       *  Inh.  David  Leitner 

Pessacli  g^eOflfnet 

Volle  Pension  inklusive  Zimmer  Kö  120  —  pro  Tag  und 
Person.  Nach  ^Mach  bedentend  billiger.  Vor- 
anmeldungen erwflnseht  bis  spitostons  Anfug  April. 


Ken  Apeehfinfi 


Von   den  altbekannten   und  bestrenommlerten  orth.  «sipD 
Restaurants  und  Pension 

MI  V  flS  «K  JW 

Atokasia  Bedaa  b«l  Wian, 

IVilla  Felta^  Aatonsgasse  13 

wird  mitgeteilt,  dass  fQr  die  herannahenden  Osterfeiertage 
and  y]Q  Abend  Voranmeldungen  erwünscht  sind.  Die  p.  t. 
Oiste  werden  in  auf  vorzügliche  Speisen,  Qetränke 

und  gute  Bedienung  bei  massigen  Preisen  bestens  lufrieden 

gestellt.  581 


Offerieren:  p|DD  Original  Palästinaweine  der  Qrosskellereien  Riohan-Ie-Zion 

A  Ziohron  Jakoli  mit  iMn  8r.  EhrwBrd^i^äiyiftMatf  K ii k-JemaalMi,  und  zwar: 

Weiss-p  Rot-y  Süss-  und  Sehaumwalne 

Erstklassige  QualllSt  Mässige  Preise  Wiedarrerkäufer  EuKrospreise 

Fernen  Deutsche,  österreichische  und  ungarische 
Weiss-,  Rot-  u.  Süssweine,  Met,  Slibowitz  billigst 

A.  Bupg  &  Cowp  WeingpossNMMlIungsi  Di-esden  As  1 

Telegramm- Adresse:  Weinäivf  liretden. 


Femruf  806m 


U9 


P  E  S  S  A  C  H- 
KAFFEE-ZUSATZ 

laut  Attest  Seiner  Ehrwürden  des  Herrn 
Oberrabbiners  Simon  Schreiber  aus  Erlau 

jnnriD^  verlässNch  koscher  ^  W2 

auch  heuer  wieder  in  garantiert  reiner  und 

^ji^  ausgiebiger  Qualltat 

zu  haben  bei 

mmsxi  FRuicK  söhne  in  KOSIGE 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht  des 

Herrn  Oberrabbiners  Simon  Schreiber  und 
unter  ständiq^cr  Kontrolle  eines  von  Seiner 
Ehrwürden  ernannten  frommen  jüdischen 
Aufsehers,  so  dass  ihre  sämtlichen  Erzeug- 
nisse verlässlich  koscher  sind  und  also  von 
jedem  Glaubensgenossen  ruhig  das  gtmt 
Jahr  hindurch  gebraucht  werden  können. 
Beachten  Sie  beim  Einkaufe  ja  recht  genau 
die  Schutzmarke  „Kaffee-Mühle"  mit  der 
UnterschriftHeinrichEranckSöhne, 
wenn  Sie  die  veriflsslich  echte 
Qualität  bekommen 

twoUenl  MS 


SoezialHät  Schachtc1-K;ise,  hergestellt  niis  echtem  Schweizer 
■mniMtaler  Vollfettkäse,  dessen  Aufsicht  voo  Anfang  des 
000  Melkens  vorgenommen  wird.  ooo 

□ntt^DH  rniyn 

stehen  zur  VerfBgUBff.  Eventuell  direkte  Auskunft  bei  Oberrab- 
biner A.  D.  S  C  h  a  p  i  r  o  in  Kowno  (Litauen^  und  Rabbiner 

ooo  Korn  fein,  Zürich,  I.,  Usteristrasse  Nr.  Ij.  ooo 


LLLiLii  Tilsiter  Käse  vo"tett 

HDD 


54C 


O«ll«ral-D«pot  für  Oesterrslali  b«l 

J.   F  U  N  K 

m%mh  11^  itaHHiaMtt  tu.  T«l«pii«ii  4»^m 


M  E  N  O  RAH 

Illvjtrated  Honthly  For  The  Jewixh  Home 
lUltflKilONAlfSOIItlFrRilll  dit  lUMSCNE  EWUE 

DARF  IN  KEINEM  JÜDISCHEN 
HAUSE  PEHLEN / VERLANGEN 
SIE  KOSTENLOSE  ZUSENDUNG 
EINER  PROBENUMMER 


BESTELLUNGEN  SIND  ZU  RICHTEN 

AN  DIE  ADMINISTRATION  DER 
.MENORAH",  WIEN,  IX.,  BERQQASSE  31 


DIE  BESTEN 


jeder   rituellen  Anforderung  entspre^nden 

MAZZOTH 


die  unter  steter  Aufsicht  des  ehrwürdigen 
O^^^^mi^.  Gelernter  aus  Kut^(Kyttow) 

stehende 

Mazzothfabrik  H.  Strum 

Wien,  I Rote  Slerngasse  il,  TeL  47-7-n 

Dis  Mazzoth  worden  in  msiner  mmmi,  MOk 
englischem  Muster  erstkiasslu  eingeriebtaten 
masciliioellen  Bäckerei  aus   nur  strtag 
beaufsiohtjgtea  Mehl  erzeugt 

I       Erstklassiger  MMS^tligplMS 


I 


Ich  madM  mtbeo  p.  t  Kunden  bekannt,  dass  ich 
der  mllelnige  Inhaber  de«  Im  Ii.,  Gr.  Stadtgut- 
gesse  36  t«l«|M«n  Stadtfutkellers  bin.  ich 
werde  mich  bemühen,  meine  naturbelassenen 
Weissweine,  wie  auch  meine  Torzflglichen  Sass- 
weine en  gros  sowie  ca  detail  billigst  absu- 
geben.  Auen  mache  Ich  bekannt,  dase  ich  mich 
Terpflichtet  habe,  5  Prozent  deg  Reingewinne! 
sur  gleichen  U&lfte  fOr  Keren  HaJeMod  vmA 
Keren  Hamisraelil  abzugeben 

Besflglleh  nnV3  beste  Referensen 
Veffcasteelt  von  8  Uhr  frlUi  bis  6  Uhr  abesie 
Sasistag  sad  taiLitag  gtecklaaaas 

CH.  KAWEt  11^  Gr.  Stedtgutgasse  36 

Wobnang :  Rote  Stemgaiee  7 


6SS 


MISCHMAN  no».-^ 


einzige  ve^Mtf^ 


Pflanzenliutter 


entweder  direkt 
bei  der  Fi^rik 


v^mU  zu  haben  seinl 


SANJb  GsJDisbsHs  IL 

PRÄG       Püj5ovn{2  oder  deren  Vertf^tM 


früher 
WERFEL 


HUGO  FANTA,  Bratislava,  gtefanikgasse  15;  JOSEF  GLEISNER,  Hlohovec;  SAMÜ 
WEISZ,  Koiicc»  Kalvinplau ;  JOSEF  ELEFANT,  Rosvigovo  bei  Munkaicvo»  au  bcatelica 


7 
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JÜDISCHE  WOCHEIWCilRgT. 


Nr.  16 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


?  •»  ^ 


Orth.  Koscher-Weine 

en  gros  in  vorscii  odenen  Sorten,  gut  und  billig  in 

Fa8s  und  Flaschen 

zu  haben  bei 

A>  Engelmann  &  Sohn 

WslnfcaiiillHVa.  Wien,  Ii.,  Sclüllaintsgsige  4 
A»f  WiiBBch  kommt  Vertreter 


Orth. 


-11:^3     SliCHWARIN-USTAUIIANT     Orth.  -)VO 

^    J.  FRIEDMANN  * 

II.j   FraierBtraBB«  1.7    (Anfang  Zii-lt\iBgasBo) 

Vorzügliche  Küche  —  Selchwaron  in  grosser  Auswahl 

Ausschiesslich  aus  den  unter  Aufsicht  HIJ?  (Schiffschul) 

Steher. den  Fabriken.  4:73 

Weine  ncs      in  verschiedenen  Sorten 


Brüder 

Baom^A^aren-Erzeugung 


Mayer 


449 


Wien,  I.,  QonzagagasM  SO 


Pelzhaus  Armer  &  Omer 

Wien,  II.,  La88ing-Leithnerpli^^^Mr,17ll) 

Qrösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Ffichsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
WerkstaHe.  d  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
brämungsfellen. □  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Geschlossen    nDlf  Telephon  48-7-54 


tm 


Streng  orth.  "WD 

Selchwaren -Restaurant 

Leiterin :  ESTHER  GOLDBCRGER-LEITNER 
men,  II.,  Leopoidsgasse  15  (Ecke  Malzgaste).  467 


Erste  ffieDßr  -  SelctaenM 

OABRIEI«  FISOHER  453 

unter  Aufsicht  der  (hwt^P)  b^nxin  r\iy 
Zentrale:  Wien,  II.,  GroRse  Sdilfli^aRRe  z6 
Filiale:    Wien,  II.,  Kleine  SperlgaRse  9 
Telephon  40-7-47  Fabrik :  Telephon  47-2-641 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II.»  Grosse  Schiff srasee  Nr«  xz 


Die  fslMtM  und  i^taii 


a 

0 

d 


a 

0 


^^Hm  oitf  Reise 


Die  einsie«  IrRRbeff«  Rcliraibniasciiiii« 
mit  ciiifsoHgF  «w^SWiwiR  (StaNvf  Uvriltir) 

Rimlngton  Schreibmaschiifin  Ges.iD.li. H. 

Wien,  I.  Bezirk,  Franz-Josefs-Ktl  11^*17 


** 
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m 

•0 
9 

tt 
r» 
• 
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MAZZOTH 


enci^lM  tfe  biH  den 
maschhi^lcil 


Mreiifl  iwHMtoAe» 
MMohtungen  versehenen 


ÜAMl-Werke 


-IDVi'Dn  ^Nllt''» 
Die  berühmten  Pal Ästlna-Carmel- Weine 

HDEH  ^T)bv  wieder  zu  h a be n I 

WIENIA",  U.,  Obere  Donanstr.  91 


99 

Nphpri  tlem  Dianrihafl 


578 


Telepimn  Nr.  49*1  75 


r 


MÖBEL 


481 


in 


reicher  Auswahl  vom  einfachsten 
bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  ku^^  MMung 

Möbelhaus  Mm  tergimmn 

Wien,  IL.  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43  1-70  Telephon  43-1-70 


Wien,  XX.  Wintergasse  28 

Teiephenei  41-1-tS  4i-9-M  S7-3-78  4S-S-09 

Verwendung  nur  al  1  e  r  f  e  I  n  1 1  e  n  Nnliermehis! 

filRrtf  MmRMl*4rlRft  —  aof  modtniMOriMniilhien 
erze^  —  Rrek  m  fein      In  Je^r  Menge  i«  haben 

«Kaufen  Sie  nur  dle^lcgel-Delikateis-Mazioth"! 
tt^  aefatenSie  auf  die  get.  cetch.  Packung  mit  «Siegd-Marlce''!  f 

Pabrikanicderlagen: 

Wien,  IL  Leopoldtgaiae  80^  II.  Heldmue  3^  m 
StadteutnMe  30.  Ocneralrertreter :  Albert 


I  tt  Qioase 
Körner 


Sederschüssel 

Leuchter,  Becher,  »^T^n  -(S^  Menorahi,  Auhätze,  Körbe, 
Services,  komplette  bestecke,  alles  echt  Silber,  für  Hoch- 
teitigeicheoke  geeignet,  zum  billipsten  Tageskurie  berechnet 
Feraer  Prteifiona-Ubren.  Gold-  und  Brillanlwaren  in  grötstor 
AuBWahl.    :-:    Gelegenheitskäufe  stets  vorrätig. 

aCotit«  WmxU&ny,  Wien,  II ,  Sclua^l^Mae  6 

(bei  Taborstrassej  568 


O  Mn  grot 


Streng  pirffi^  »^H  mo  Itt^D 


En   a  tall 


447 


WIENEA 

Wien,  I!.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.  49-1-75 
Orösstes  unter  Aufsicht  des  Ti2 
^KIS?^  fity  stehendes 
B  e  •  8  n  n  RT  SR  RR  ^ 
Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
■iieliioe  Sp«to««*  Verkauf  von 
feinsten  Selehwareii,  Kfts«  etc. 
Hochzelten,  Jausen,  sowie  auch 
andere  Festliciilcelten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

Inhaber:  BENJAMIN  SCHREIBER 


j^hiemit  bekannt,  dass  ich  unter  eigener 

M  A  Z  Z  O  X  H 

aus  dem  ieiasten  Mehl,  sowie  unter  stoeng  ritueller 

GOO  O0O 

Maiseegriee  Jedes  Quantum  erhlllllcii 

Bestellungen  werden  entgegengenommen 
KARL  KOPPIL  WilSS 

b  &70         114 msliie  t«Mffltossfl«  cJ 

'^Q^  ■  D® 


Zuckerbäckerelen 


übernimmt  Aufträge  für  fffl|S  «Q  ,nni3?D  ^lOTft  iowie  für 
sämtliche  FesUicbkeiten  unter  reeilsier  Bedienung  bei  nftnl^n 

Preisen. 

Auch  Zookerbloktreleii  TerlaDstich  f^|^ 

ABRAHAM  LEIB  POHERANZ 

Wien,  It.,  Nermlnengasse  f  3. 


Wein  und  Slibowii^ 

sowie  s&mtlichi  Spezereiwaren  nCD  bv 
Hauptniederlage  der  Schiffsch  ul-Mazzotli. 
Bestellungen  werden  auch  franko  Hau!=;  geliefert. 

DAVID  SCHISCHA 

Wien,  II.,  Rerabiandtslrasse  17 


HSter  AiftioM  8r.  Ebrwiirdee  Harm  Rabbiner  Sobeek 

SSilllff  nntbv  n v3  SpelKSdlOkellllll 

sowie  Weine,  Sllbowits,  Kondensmilch  und 
aSmtllclie  Spezereien  en  gros  u.  en  de||yi{ 


D.  STSINHOF 

n.,  HftldgMSS  5  (Eokt  IsSOi^ldagMA) 

Telephon  4e*741 


Streng  "^^3 

Mflrialiiifer  Selcliiiiareayersclileiss 

mit  FrObstaekstube 

Mariahilffepnii*.   IN,  Eingang 

Inbaberin  Josefine  Weiss 


XV, 
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EtecntümeT  und  Herausgeber:  Misrachi  Wien.  II.  Pre4er> 
Strasse  43  (Tcluplion  4<>-4-9I).  —  VerantworÜcher  Redak- 
teur: MaLkici  Uriinwald«  Wien*  II.  Kenibramitstrasfte  34 
(Telephon  41-700).  —  Dnickereii  und  VerlaRS-A.^.  Igaae 

Steinmann.  Wien,  IX.  Univcrsifätsstrassc  8  (verantiron» 
Heber  Leitec:  Vik»or  Mist#U»er|p§r). 


1  iv^a 


pKi  min 


nmi  i3"bsn  nivi  \wki  in«  n"3  'a  ora  «n^na  msa  n'iya  D'Kxaa  -^m  p^t\  mn'  O'ß'nan  irnnV  miDi  j^v» 
l'ö'ia  DoiiBöfi  •iDion  oai  n'nnn  rinn-'n  »aoi  k»b'Vw  ö^pnxfi  fi*iiö*n<n  wnnwn  na  ivr  ♦.nawK'^n  nß^önn 
nn-rnonn  dk  laiJ'n"»  nrn  ^nan  wa  nan»  ni:"'2ynn  iKin  o^DOKan  b  »na  «innirn  ]Ko'rjrD-iy'?7Kn 
'^''^n  nsion  «nxTn  nwnjpn  mnyn  •yvünb  '"rKiu?'  miy*  mianb  hd-'id'  nom  D'iun  o'oiao  oa^  nana 
]zs*n  mn'  la^n«  '^Vöik  riK  nn'  wak  i'asm^^  nsa  dw  sni^  7»i  Vnaai  no'  »'''kV  jroa  »lamian  na-na 
nsoKna  vn  D'^eriTav  •»aisron  'i'nian  '3dV  ^T'^a  nn'ß  iKva  naa  ''sar?  msn  m^irs  «lamön  i^ns  "?« 
p'xi  mn'  mxV  dis  iKnpi  d's^nV  nnym  caion  ^ao  Dmn'i  D'!?nan  D'aann  ba  manniz^na  nbm  nD'OK 
fin  i3ts  ö'av  'lö'n  mm»  »»k  '>b^^lb  u^po  n^a  pa      mih  D^mn  nojm  mina  Tai 

i!?yDa»3«t  n*nna  fip  'mna  O'jiKan  O'aann  «n        pwna        nnain  ]'3aV  nio-'n  p«i  ^^aaV  «r-iaan 

•l'aaa  ib^nnn  laai  O'a'n^a  D'aiw  isi^a  k^'D'^w  n'sa  apr  T'nai 

o'nnaav  Uta  n  rV  ^a  '0*npa  im'  niy  Twa»  ]a'n  'nin'V  nit»n  nsma  DiiinnKn  nwmn  'c^? 

D'jian  fnn  ]r'?aVi  ajnV  D"':inj  om  on^na^  omx  □■»ij^iaai  on'mnnK  inpb  d;  'b"i  ij^vb  omx 
nnv  «V  '»|oa  vib  o'wpaa  ii«  ]'«•  ;  n^na  w'?ip3  "aa  on'n«  bvo  n  ipyxi  o'n  'ßin  ^  leoKaa  an» 
na  bi  nx  oaV  a'wa  r^-'rn  nnryai  laen  nrta  iiayV  la«  a'sn  ."'x^  «pTn  niKJtin     pi  xVk  'O'ana  «Vi 

]ma  p-nsn  'ac^in  irnxa  c^^yaiz;  ^:yn  "»dni  "»"k^  Djiiayna  ly^nnV  mba:  nxT"?  'K  -"'^mn  niNSin"?  Mb  Mnnv 


'in^D  nsDSö  n^KT  iraai  «wen  b^  ^imin  nan^  flu  mn 
m\b  iurrw  vh)  nmi  hV  nman  tj?«  try  rj  ip 
awe  8ini  Sapi         mm  ^nanaa  naSi 

*a  ,iei«i  n'?3  nusw»  Sa  "yy  «ff^an  'bn^i 
,i3ti>  'japi  e^m  owtä  Vfh»  er«  n:t!'oa  d^ö^cjh  c^a^cn  Sa 
Str  ncm  kSs  IT  Sas  .niron  -py  Sa  cnS  neiSa 
nro  "inT  nbv  nSxa  oa  d'«so:  ca^ci  pac^  cy«  ^a  ,tt^p 
on^aa  o^rjro  rnr  n*öie  p  oa  D*wtea  nitr  Saai  Sj?en  Sk 
tfwen  Sa  aj^sar  rar  iprn  K*aa  nam  ♦laav  "o*  *wa 
onei  ,npi8^-^'33  rn  im  Smtt^S  anS  inaj?  iw« 

rSi  rS  'n  pic  D^mSeTi  ^vo  "j?)  piirtaan  an^Sv  na-w 

♦O'a  ra  pno  oai 
S"jn  n3i!'en  »nia"!  «in  üvca  in«  nxt:  ^a  ,nsi:  "jai 
in>n  *dS  Antivb  «naaD»sS  nm»  «n  "layu^a  "wn  tot 
•rj?  S»  Ta  «Sh  a^aatt^S  nr-nnao  pj^iy  |»h.  tniö^en 
natwan  p<  fianai  ^*mi  mn»  wmnaan  w  Sy  man 
mran  nSn  nrK  nSnan  pinaan  »a  ,nawc  ma  n«itv 
mpiB  nnMr  nra  aai  nSnaa  cai  rmaa  na  fSaa  nniaan 
u'K  mrpn  Se»  fnaa  w  nc  Sa  -a  ,ima  Syi  .n:i:pn 
S":n  «nö'an  r»  mitt'nS  ^i:ai  ♦rnaon  Stjt  nnaa  pi 
nvaiaipa  naiDatt»  nr  S«  nnnrnS  nra«  aiaava  no»a»  naS 
pim  riK  pSmjt  ^arraa  *itann  a'xan  nrriR  n  rre  tb 


.Tjra  nann      pinKi  "rS  ana  DinoBra  a'yanR  iru'  nsp  pt  mya    mSanS  inSa'  'aa   a,po    „y^,  ^p^.Tjp  ^Jin  iSa  Saa  amni  a^aSa  nmiS 


wai  mn'  aS  iS  nv«  »naSaan  Snan  'Sa  na^a'  SKnur-»    Dt;ac^      Sa  nx  nidx  ijh  o^tt^paa 

•lamian  niSiyaa  ''iSn  anSxn  Sa  'a  'S*n  naa  p'Saa  laaya  2wn  pSn  S'xnS  'naa  inSa'  'oa  miyS 

tnaa  la'nRa  mwsa   niaan   nSiwV  lihtt  »wia  ovw  la'aann  'aa  B'jann  'Sriv  'aa  la'nR 
Sa  Sr  laay  vsna  a'naiyn  Saa  ainn  Sna  r  *n  p  S  i  p  aa  aonaa  nnR  naiya  !  maaninn  jir  nnRfi 

•p'n  mn'  ia»nR  mivb  nwpaa  ''aa  ay 

:  nainan  Sy  it  nana  nx  mStsrS  inx'  kS  i^'r  »yaa'  rS  bt'r 

ZentralDcrein  ,,£sraih  3srael'' 

Wien,  II.«  Tandelmarktgasse  17. 


i 


I 


14^/6/7,      Heine&tfässse  16, 


pSa  -HRmn  niaian  -maia  ayi  na  Sy  nmna  wiay  nianaa  (a'x  "°/ti»)  "r  Siy  niSna  maa 
irSaaRS  'n'»aanaS  a'ow'Mia  pn'»  •'aana-'nay  R*rt  aSrn  pSan  •'nayaanai  'aana-nay  •nniaa* 

•(la-'aa  n-^n"»)  'vna  pnpn  ]wSn  min  «(na'aa  nTn')  '"r  Sir  nirnn  n^Duis^s  'SRittr-»  }'-ir  -nnajinSi 
niDBin  ayi  aSian  ni'S'  Ty  aKiaa  S'maa  'mpa  anaai  (62)  m'aSm  B''vyaa  a"mpa  a'anaa  fap 
»•r  Si?  HIB»  «na'aa  in  oy  aSa  ay  'w  «2  laay  'tv  nnaa  'nirann  na^nS  vaan  'Ran  •niawii 
amaSn  S*3va  ninawS  niRinn  »a'aia  -n^yn  nat^a  maSnirnS  pyia^-n  'nniaan.  -maap 
nainn  «a'Ripn  nnaxa  -am'si  D-mso  .pns  na  »ana  nnax  nnao  aiann  'rrs^ya  'niaa  -Oraanaa) 
wm  mm  m  rmW  wm  •ConS'  S^va  a*ynty»  'iwpia^nn  nya  'lya 

fiRi!  nSwaS  Kb'WI  mm  tm)  tmtm  Sv  t^nwin  '%b  wm  mm  wm  ayi  ttir 
myi  an'isa  a-'Rain  maina  »nyinNT  m^aiRn  aiann  'n'iw'n  -n'-iay  nan  iwnaS  ninana  -aiRSni 
B'Sii  Mim  mmm  Sa»  »»^y  a^w  ^jws    »  ^'^y^  ''r  niRn»  awB»  awm 

•evii*!  SaS  osna  D'nSva  n'aiSop         «npfw  ni^^i 
wmn  dn^s'aoai  nwm  nrmxa  SSaiwan  'layn  iaoisi-n''a  nR  'lai  B'S'iaS  »ananaS  a'ysa  laan 
Sy  i^m  «niifi  i^  rnioA  nr»TnR  nSapai  cmi  mmm  ^tmN  imm  ^mb^b 


HBbP.  Verlag  JEHORÜH"  Rico.  IL.  HBlnestaB  16. 


Bi^yaa  jare  mn  niaspn  nnnnaan  Sr  frpa  *a  wyrnS 
S*ciJ»nS  RW  niSiann  Sane^  crra:  ,-:e'ro  iiino  c:  r-nni 
.nmn:c  trenS  -TpSne»  .nra  nSnn  p-"tn:Dn  St!»  nmaa 
*ai20i  mn-B  --e»  nc^  iS  nrSy  «S  nRf.n  nSianAn  bSir 
^B^n*?  »naiRn  S»  nnra^aaa  mra  awr  iS  n»BR  *r 
B'aSan  nRra»  m^rmaBn  pni  napna  nnRva  nSmn  pnnaBn 
n7  Saa  lyapa  731  «rnnn  vanm  a^aen  *-y  laona 
ir  nyrai  nwta  *an  p"?  fnmyn  niwe  niaap  nrnnnac  -[Sei 

.c'SiaaaÄ»  mjap.n  nrmnjon  nS'nna 
a'aa  »tbi  a"a  *"b  'nnas  -caa  c*K::e3  n-sa  (pr  »rn 
naan  Ri-aa  .n:x»x-a  .-inann  n"y  n'aai  inRian  n7  nana 
piai  /B^Srirar  Snan  Ta.  .nanmoi  -nnan  nawSattt  na 
pn  n*a  inw  Rpm  a»m  w  p  pSnS  pi  *a  i»Srö 
VnanS  watet  «pna  f»SR3  nSa^a  nam  »wir  anrt  nnan  naaartt 
♦B^Srin-ar  Snan  pn  n*3  pi  nnan  rmby»  p,n  n^a  pa 
Sr  nrrn  ■jina  kS«  .nxa  'cSrr'ar-  nSan  px  ncxa  Sa« 
niiran  nm«a  c»-:r3n  «nia'ar  -j":,.,  /r-yatr»  na.  Sr  maa 
nSnan  pnnnaonr  e*aw.n  marn  Sa  ^a  ,B'Sna  p  'aaS 

♦nmtS  rSr  ffanaa  btr  ana  naian 
na*R  ina«^  maSnn  Sa  ffRnnS  nSya  a«nnr  no 
ywwa  law  r*R  Sa  «rana  nianm  nrRn  'Sa  r|n  jnye  kSr 
nSa'a  rarS  maa  n'Srn  n::rr  -ri-ya  maSnn  »a  c:cDi»a 
.(T!yi  H'c  p:;a  '02  ,n"2  fc  ^^kShi  st  tc  ^1:0  '2 
c'R^rin  ir.a:n  'a  ^pya  D'R"a.T  rnpa  *air  aar^  nRr  nySaai 
RSm  nrr^  »an  ynS  laR.  :am  ,nwBa  *rn  lan  Bnwna  rr» 
n«  113  -nn»  w)  nSiai  pSf^  on^a  nSn  rer  p  par 
nRiR  ^  p  nniT  nn»  e>  .(a-n  a-a  nran  «wff  oai 
rnr  pmn^a  Sr  pSa  -*pyS  S^ra  aen  ny  »iia-n  rS  cr 
CS  nanja  n«-R  nau'  p  pyar  S'R  pin  a^-rr  ny  c*^bir 
sSr  'Raa  fa  nnin»  i*Sy  Sap  ,nyr  nr*sa  ...'p:  cn  rrcr  sS 
f  nnnaB  'Bin  -y)  'OBr  p  pj^ar  'b  bv  Hbm  naSn  nnie  nw 
^iß  m  tm  m        mm  'mo  ,1  tü 

fi^i  p  —  T7ya  pp^v  TO  —  ppiR?  pR 
i-fTBa  »«MO  ff!  ^  ,nnw  pw  ^wm  w  ^afwi» 
,E'p".Tsn  n*i  nSa^a  »cS  nitj^e:  *n  pn  ^arn  pn  n*a  n*,n  br 
lyas»  cs.n  ?B*pnx  Sr  pSa  s"*':-'?  *r2B  p  nmn^  pi  "p« 
?Bn33a  n-inr  nyra  »Raa  p  nmn*  Sip"?  an  n'ai  a^pnatn 
na  ,B*rinB  Sr  p  n*3  p  aa  iSr  »arn  pnn  n»a  nvt  bri 
Bvran  w  msr  p  pyar  ir  »Raa  p  rvnrw  |S  naa^R 
B'pnxn  nSRT  nR  aSra  laur  «  *3  ^lanaR  nasi  PianSapa 
Sr  ipeiyS  nnnS  Sir  wr  pnnnsBn-Rne^a  nSRr3  enc^am 
nn  »bS  nrR  nSa-a  Sr  mar  ca  ^a  nynS  i3*R*.n  -ai  v.mv 
♦mn^n  t  Rxr  irR  laaa  ijnia  »anrÄTTiinr  m  imbm 
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I 


3 


min 


on  D*pi3  "133  n^«n  o*i3nni  »isW  "nnnK-n  r^-ö  inr  ,in« 
upear  i»r  pryn  "jy  npn^  w'sm  tfcnb  kbu  lyjnes 


ffTDiD  *m  wa  finnrn  «Mr  n'3nij^cn  net^n  i:»3 
Dat  Synhedrion  in  JtruMlem  nfiD3 1^3*3  fj^HK  «in  prKnn 
3-in  ^r'wn  «nin  ,B*3ai*?  «mon  n*3  *?r  Tww  parwn  p3 
m-i  1331  ncBVo  pvh  iV  ftn  nSj«*?  inw  b»w  "n» 

msVn  ^cp  Stt^  o^-rn  c-an  «rpn  ^ry  '3cS  «in 

^'?133  r«  yn-s^  cnr:ö  ,c*rtt'  nDSn-^'n^c-^-an 

p-1  r.pcvm  man  ror^r  pi"«"  -wi^V»««  emor 
^nmSi  n-nn  n-'ortsS  D*y3i3n  o^rjjD  wai  D*m  ö*«3» 
c^jn:  Sa»  s«-  c';"^::!»^  EncDr-nBD3  pn3r3n  p'Tn3BPi  «JWO 
^^30  n'?«  "i'^'o  .rran  psi  cyn  p:  nnren  C3i  31  nan 
ipn  roinnun  *3  itsm  ciocrs  ne?«  Bui^n  p:':  fnTtf  ps  «in 

♦o'^rr.*3  nm  mipo 

•cjS  .»'.n  inttt'"?  lomn  "js  n«  Hm  T3W  irnV  1*^  »am 
-Sra  ryi  ^dVw  cy«  '3         rs-cio  PHn  nwn  linsn 
mia  Kin  C3  »^n  .crsis  Sn:n  p:n  c:.-:-  s^s  :n  i3n  «S 
nSnn  pnnsDo        n>«*      3"t^  ^313= "«"^"^ 
raiQ  DM  tn^  n^nr  n'jijn  raoacaiD  n3m  Jin3n  r:t:''::t:» 

en  noi  -.nnan  ror'»  pT«  nsR  cnr  ovrwT  rmn 
y3i33  >«pn  cnrrcm  cpiirrrn»  pr  wvt  crpAnn 
neSr  n:r2  n:::  rs?n  r,-^rn  nsn  pn  ^«  ?nww 
H*?!  tzvn  r«  s':  pn  p«.  5=«»  ^'^^  »'^  '"3=  ^^=«53 
ry  TS  C7  «*?«  '^113  f-3  r«  «Si  -prn  s*:3 
pi  ,»ry  Vr  T3  ry       nrnyn     -yn  '^y  r^oK;  p» 

•irj  *jr  T3  rp  1611  rrrnn 


,0m  nirj»  »warn  -  upm  orn  n-amoi  m«  nS-S 
wn  03  pw  ,SKi3!:y  pisn  i3«»3n  'uhtrr  «o»3 

•ppoTT.  ^  .-nviiv  fipon  .-p" 
irS«  i3rom  on^  -Tjmot  mm  wm  iSap  rram 
*iS5o  zrh»^    i3'3y  «S  ^rnap  on«  erirn  «n«  1^ 

13lS  Tip  iipTi^r 

wi  rra     «raiS»^  pnin  i30'33,i  cmt^  d-o*  -sys 
an»m  ,inan  im  ip  o  onertf?  anr  -Äsm  ^-von 
pun  4rQP  trt  wm  rjöSi  4f^ 

♦•pH'ji  73h'7  3n30  ^13?  ,3n3  t^Ki3öy  ffm  % 

;r.?n  3jn^n  n«  Torai  i^ip  'npor 

n3-^n  -n-Hi  W  p«*?  *3tT3  ^»trnnrpa  rn3 
pK3  3ttn'  '3:n  '3  *3«  rer  ♦03W  omn  16  irn  Bnai 
♦cSn-.'  ripn  -'y2  2e?v  *3K  *3  "Wfsi 
^^p^n  ^.in  er«  d3  cn»*n  h  -.riKö  -k 
U  W  Jtnap  3n3Si  «ip*?  -33  '3«  ♦nvnpn  ir-ys 
SsSi  B»3Bpn  ^«S  Dl*?»  n«rfi  ♦n^-ap  naio 
^3  (3  njr  03»  w 

W  .Trpr3  tSlS  "3K  ,V«1  nn33  lai*?  Ttt'3y 

/Mi|rm  nawi  i»-.h     '3rai  '3  n  n«  too  '3«i  .irnpn 


m  np3r  n3iinHn  ^w  -npa  *3  fo'^ipn  Sa  huf  nrowSno 
Smi*?  riDKitt^i  nar  ftspn  oSiyn  'jt  wanwiÄ  nnpv 
DOiiSi  -ikdS  niitp3  ,nnSi3'  '^ss  D^aD'Kirnn  m  b^sh^ji 
nnpr  n«  nn-rn  np30  n3n  ,nSty  'v n * n  n^^^.  n«  w 
ö^pSwiö  07*^**  n3iDn'nn3K.ö 
mruS  Ttsn  nmi  nTrrn         ibid  ^^"^ 

nns-^  TT^ny-i  mnpn3  1^  pea*?  wn  nw"i  *3*o  ho 

n*7Bn  n'3  'n'3„i  "D'i3n  Sa  iiny  »n  inS.r  T»« 
D^3V  nynpn  nrn  prnn  vhüDW  iv  ,D'rr3i  rceyn  S3S 
ma  13S»  nnsinSn  hs  ns«3  ^3  .»nioi^n  073^»  -1333  d^b 
^♦rt»iin  D^P3tt^  ^3  iy3  i3K3ntt>  Sna  pip 
|3iniiS  rm  pn     13S»  nv3nm  nmvhn  oa  «ni3{p3 
prnoi  p-mntjt  n3n3  pman  ^snS  rrra  pn  Ah»  nwi 

.ntn  crn  lyi     larfffi  era  lan« 

D*»aTnn  «rewSn  nS«  S3  oa  'if3'.o  n'^i      kS  nc3i 
Da  o     W  panö  ^  ^5 
rtaiöna  »a  c«  »naionn  n«i  SoDn  m  mfh  on 
nrn  ,|airn  Sp  niistn  Swian  bSm«  d31  »onS  onaw 
S:«  ,ns3  nnv  nniu  len  nnisrt  ^a  d«i  fihy$h  nKa  iV^3iw 
DH  catr  im  ,nKr  «S  «nTia  mis  SSao  *)io  Sa  p]^d 
w  inn  n"S.i     n«  d'd-3:s:  ,«2n2T  scipa  s^c  d«d'33o 

«nono  WKO  't  Sy  noiD  mws  '12  ".rao 

p-,  kS  rDX3  xh^»  '0  rrh  vrhv  «n  -piw  bSw 
.L,  ....  j^^.T  .C5«3  f|^nr  c3 -«  rT-y  Sr  pam  fn?  .map 
«in  cpi3i  »:p      '3  .«m  -i-  sina  "3e  Sy  o-n«  d^S« 
m  fem  «im  'tr\w  '21  trnp  nun  133^«  .Ss-a»-  7':« 
rm  una*  ma     j-nep  D'pS«  f«i  «^n  '3«  *3«  »3  nry 

.naa  S«  10p 

DsS  S:3  on  cp'rnc  cssxä'      'bS3  m  Tfm  »aam 

«S«  ,7n«>3  c:i  'n--n.3  C3  ,nvSlsS3  C31   rn3  C3  Ct!T3  S331 

wm«  Sa  fWTBO  w  /iirirn  nrs  cn  rraoir 
me  031  n»  oa.  owo  ttt  jrrnra  ffpmo  onr  «S«  ,rcsy 
ona  non  oiw«i  orp»  «Sn  om  «  oa  ra  »T*  1^ 
Dir  wSaiD  laSr  mni  minn  Pö«a  *a  ^'mh  rMn 
nneiy  (3'«  e"c2  p.«ni  nSSaa  nrwuSn  oat  »firsfibS  ijw 
•ma  nniaxy  cxy3  riyi:p  p  1«  »laSr  mm  rnim':  fvna 
lins  ,pSp"".cS  nnrrE  ^ir3  ,n*S3rS  *v^»  "ira  ^SSsno  pSn 
ih  i^p*?«  1«  ^  laSas«  rneip  jr«  jbi«  S331  |3inS  n-int 


ffüTtci  ,onTi3i  rmaa  oraa  *mr  or  .iiw     nwn  rtSna 

-y:  irS3  n:n  ♦o*V3i8ini«  C3i  nS3y  ,py  Tiro 
ttS-aoi  mSfini  onv  lani«  loS  trsiSo'B  pn«ni  mn 

,c*3ie»  D-rap 

•WII9  jwAnpwinaamSRi^iarSpnarw-vi« 
^  1^  ♦Tno  »mfÄrn  raam  m  nawmn  opea  wi 

|K3Si  |«3S  Te3ny~»po3^  S31I1  fttttft  n'^nan  nSapn  'a  fö«nS 
*3«  TP  ?"[Sn  7«i  nS3yS  cim  lasti  lfm  bid  p,k  *a  wnw 
M  M  ♦♦-■^w  ^3""'        2^20*3  ,-3,-1  ^S  3s^  arr 

liÄBn  3-  r^;  ,r^i<3  rrSin  n33nn 
jrm  um  TpS  wö  Tp;  roana  lapoa  d-b'  nya-« 
,T3W  laar*  arai  w  npar  pi  irn  rnn  Tpa 
Sp  •fiAonn  «t3io  tarra  nnn  .-m  Vm  »  .iTpS  naSvm 
,'2X1  '3«  vzhz  n«Tn  m3«a  on  aa  i3«np  B*ra«n  Sa 
BP  pbA  *S  c*8^  omn  kS  ,*S  mm^  nmi  rn  onpr  lS 
pua  m  paan  m3«ne>  n«a  ^mnB  .sraiSax  pn«n 
TPDar  nan  irr  n«  oa  "mm  ^b  Sy  *n^33nn.  m-a 

♦ffn  rw  i«n''  «Sr 
oro  »pA  lapan  Di*n  ar  "Opai  niSfin  larra« 
onn«  ffvan  i«3  ,ima  -rpn  S«  wmw  •TpmoaS  lapea 
S3«3  i3iSnri  cn-ns  S«  i3ni«  mp  ,traiSB'B  p"t«n  n-ro 
T»3  ,TyD-Sc3S  I3«i3  ^n«  Bin«  D-a*  .3«5  Saai  onaaai 
.laS^ra  ppa  panS  a-Sn-fS  yc'i  tr3iSrE  p^xn  irSya 
♦«raiSs'B  p«n.irSpo  -noa  m  i-öp  c-rin 
7)w  rrriA  ans  mn  anaoo  ^  Sn  bto  w  rS«  ixpiapa 
iie  nam  'a«  ♦na^Stenr  rS«  t«o  p  aaTai»  m 
Sp3i  iriaö  Sa  Spo  trrw  #Siinr        «SpS  waiv 

♦ras^riT  naSvtn  naanS 


Sp  nnrnn  Sa  fi«  Taya  «in  «oo  -p^xö  S3«  /«in  «tyno 
w  S»  w«  nraa  mw  n^annn  nr8i«Srr 

♦vTo«ö  Saal 

(3inS  na'sna  mix  ^«na  «m  it  n^ann  mswS  Baoni 

nroi£»3n  nnnn  ,Dnipn  i3^a«öa  i3b-.ci5>  nmitn  Ssa  nniNT 
nvöinSn  ,ir  oa  f)iD  piid  S3«  ^nansi  nvrnan  ,p«n  niQn3 

"  ^  ™  ^ '  """" " "^^^  «WS  |aim 

D*«iip  131^  nö  Da  nnrma  v  itms»  oaB«  b«  'o 

n*S«n'si  n^S^s«  inrn  miijna  ,pio3i  ,nrai«S  Dr3  i*r3p 
n-nött>  "^nrn  ^E)pl^^•^3  Pj-pran  d3  S3K  ,SiS3S  ir  Ssin  pnv 
.löjcpa  pinn  «S  Sa«  ^rinnS  mix  pi  *nir  ^3  ,n«T 
^iD*  i]3P  03  ^  ,*13P  fWa  i6San  «S  Sa«  ^«SSanS  «tt'iTD 

♦TBSR^  «nwn  «S  Sa«  ,rnmS 

n33*K  S«"it!^^  JÄ.  *3  ,cn7B  D»«»asi  S^  niim  Sa 
D  n  K  n       n*S«n'«n  n^xann  «Sx  ,S^3nn  pien  t2  ntolit 
'Di«S.  «"ip3tt^  ,rD"D3n  S33  nSiaa  •fn3n  pap  mr3  ny'Bian 
•p  ampa  bt«3»  B**nmi  antiapn  Ss«^  ^3ca  nSse^n  -[m3 

•(rma«3  pip  ann  p»S> 

Sa  n«  «Saar  |ain  rwrmS  «r  nn«  *amn  |ain  pi 
nnnnnS   -n«   f3in  DirS  oipo  rranS  ^  niw« 
1DP  p«i  i3n3^  na  a        finay  nuntrnS  1« 

♦na 3  S« 

Sk  nsrp  nnr  rnnsD  pSn  p  nys  nwanrDiwSm 

^im  SiTO  *Swn  Smwa  nwn  oSip 
w  IT  ap.  ♦mSro  San  apr  »p  n  pSn  ^ 

rnpT  *a.  n^Sann  vcn  ir  ,nnnMS  rn«  n^Ssn  pi 
iwpS  1  yn  i-ow  rwi  vra  um  raa  n«  mar  ib'«  fyaS 
^  nwD  ntmßn  m  irareiS  ^tö»  ,'Witm\  npTX 
pyi  mn  *«So  rom  *flS  nira!#iw^*Wi  Sr  im 
,nTn*n  n^Sann  ^iiasa  ,«7i  it  .iSia  arm?!  Sa  im  rp  irSatnSi 
«laS  na  nntiiB  ppa  p-.  ,D"ysa«  «^  ar«  ikw»  Sat 

.pSp-un  S« 

0«  nB«r  mS«r  naSoan  n«  nnmn  n3*3n  «S  3Ti 
m  vh  m  rh»  ^  m  jam  rchm  w  mnn  «S 

nSap  w  WMt  ftrma  p  nn  tjfer  ro^Äir  nno 
na  Bin  8  nr3n  c3  "i«  ,mn«  naisn  p  laSr  nronAtt 

-pa  »TO  iwon  -««1  Saa  T  -per  ^Sr3  1333  yon 

•Tifwi«    SaS»  TDi6» 

«vm  DV31  cn^ya  TniDar  npa  "wo  was  ^  m 

/cpB  "piTS  ^nor 

,•«1  'wr  TB*  tsnn  a-v  maeSi  ^»ana  laaSn  ansn 
iVan  »  BW  laBO  w«  iSap  ««an  rr^ 
tjjw  w  par  »laatrS  ««r  ov  Pia»  mapai  riaiptn  lanm 

•anV*  BIpD  73  13NXD  K71 

tson  *a  II«  wer  ^  pw 

ripar  fwiai  bt«  ava«  m  iw  ^rm  -pi  .«p^  Sapa  maS 
Bwn  n«      rtf»  ^crm  ov«aa  mA  wta«  trtm  ^ 

«S  *a  ^-waS  fiwa  b^  b73t  «aaanS  laS  lana  iiS» 
im  lam«  nraS  D«nD  ^rpS  i3%  itm  ntw  n«  wn» 
,nB3n  fprS  -c«  tf^3iSB'B  pinm  lyrn  n«  i3e'3i  nrial 
-iB3n  ipr  yora  .nan-Si  n3-,KS  pK3  iSnnnS  i3trin  iSen  ^a 
•»aa  wp      nVS  .lean  Sn  laSapS  o^ron  nrn  nann  n« 

«n«Sn  naSS  i3»Snn  npaai 

"13  natt»  ,rn«  TyS  i3«3  nt'«  np  laaSn  trm  m 
laniasS  tntr^  niB^  d'3B  -i3D3  I3ni«  S3p  a-^sn  .}n»n  3^3 
Sa  rm  i3*m  w'a  n«  irp3  .in'3  n«  np3S  i33*Bri  D^tt'33  ^3«^ 
tnpa  TW»  Sp  laS  Saa  laS  m»  «« 'S  wS  IBM  aw  .nrp 
nwpr  Snan  nan  Sp  iS  lamm  ini«  laana  lana«  »waa  vm 
unrm  tnm  w«  rhp  vtm  .wm  rhm  xnm 
.n-ntt?3  Ti3yS  irSytr  ,Sn3n  m«*n  S«  ,jnn  im  waaS  TW 
iai«n  a^a«n  vSpo  nnaa  11«^^  W3pr 

♦on'3n«  S« 

TpS  lana  uym  m  -opai  uatt  rw  wran  wan 


1  ti'Sa 


2 


«in  p«  ntt^aran  ipptSi  ,m«  naw  Dnn«  ntnpi  ftnnn 

«o^-ixe  ^«si'  'sn^Sy  iS3p  n«  a^'pS  r3*ino  im  »331 
^t,,^;^^  ,^pp  nB3i  SS:n  fa  ^asn?  n«  K^inn.  nn  nm  laia 
S«3  naSa  ia*nia«  n«  «S«^  J«ini  ,13  a-^iSn  n-^inn  ^bi3  Sdii^ 
aSr  ,rar  p«  nnpn  p  Spi  »anap  S«a  13m«  p]s  «S«  n-spn 
iSuaa  rni  nS  ar     iSu  tiS  -höhi  ma  naaa  ma 


i«Sn  pnn  «jSSan  cn  p^S3  «pwi  n-iin.>  ampn  iaio«öa 
m  1  s  n  P'^try  n«  'n3ian  Ssi  See  S3  fS  nryn  «S.  Sr 
a«S  asStri  ,pa«3  p^en  dw  iS  p^ts»  ^3nn  fDinS  n*air>3n 
dSipS  n«a  iVa^  r|avn  im  laipa  p«  un  nmn  ptf 
Sa  iVna  #ro«ft  "i^n  ^^cS  7.3  ynaS  o^S^nna  cnx  ^331 

♦«öS  nS^ra  «Sm  maa  «S  iSia  oSipn 
pe  Da  pst  nSir  Ss«  ,ir  a  a  nnr  rniay  Mir  D3a«i 
D^apBi  f'-ett'a  Sdc3  nm:rn  nitoSpe  eye  S:a  sS  ^3  .r-y  p  3  « 
nS  «yniijcpn  »"331  ,P'3nn  n3iaP3  2''3  n«2  «n«^ 
„TW  *aDa  rmso  una  n«a  «S  mp^  Sar  pvn3  ,pr\  «Si 
Sa  irw  »öSmon  *annn  p«  »  muS  T-rra  ^3  p  •]« 

♦ip^  irSafVT 

D^aysS  "I«  ^313  HD"«  pstr»  p^  k*?  n3n  nr  paa  rmt 
»Sma  ^ann  ima3  diepS  m«nS  nc»p  c3eK  '3  ,n  1 a  c3 
am^it  *7  nwi  aSipS  PiS'3f«n  nSiya  aya  nnrtr  ^Ssa 
SoR  ,onö^  «pp  laiPöi  B^aup  w  non  oaa«»  ,D-3ni-i 
jumBDTTDSip  Snaranp  w  nan  m  noipS 
B*3i«.  pya  f'3nTi  n^"P*a  arra  ^natiar  P8  w 

♦♦♦TTWlS 

p-ir  BTW  ffr*3natt'3  ,Dma«  0*131  na3  ,cSi« 
p«  ^  'San  «S  Sa«  ,^anS  rm  p  ^  n^ami  r\i)t 
mhpn  arpafi  ttan  r«  waonw  'rmsm  rm  avSnwa 
TT  SSao  V«  pt  paa  a«  w  »narSpS  -ipn  nrpa  n^rm  yrh 

♦«in*  lar«  *«ma  r-y  pa«  ¥930  um 
?nS»n  cnsin  raK3  -a  »fiSai 
«namin  pw  ,Tim  "apn  nn«.  ip-,k  *cS3 
^  nwi  Sa  im  »  ««n  Sai  Sob  Sa  ^S  ntrpn  «S. 


Ä*anpn  anDana  i«3  d*c'3«  n3^n  *3  *P'«n  niE:n  i3c:23  ,ctr 
mm  m  m  m»h  jviS«ir«i  mR  S«  'pr33 
BV3M  ria««  nan  »o  pfei  »run  w  »«a  pSn  mTn  ?nSi<n 
p  -ppma  ,p«Ki  nniran  »1  'npor  two  .wb  iw  SapS 
n  SkwSi  p'm  •ftwi  ^  a-prn*^  wm  Bnw«n  pon 
3871  vp'«i  «S  -jK  ,rS«  3-ppnS  *Ta  nSy  '^•ai  nmi  «aw 

.«3  nS*Sm  Ti  am  *3 
jTfir  SSonnS  poaan  n^S  ^Sn  '3»i  *3«  .11«  ipn 
apr  pT«n  «VI  .pSn  wn  PD33n  p*3S  «3  nSfinn  'm« 
ffarm  awn  Spi  Sirtr  p«  nan  Sp  waoS  «raiSi8»B 
^  w  am  arn  i»^  'pSapan  ♦mna  irS«  laT  «w  *na 
nÄi  WD33  «fSiSB^B  pTun  3«r  BTin«  Bvm  Ä^pS«  no 
♦ptt'H-i  pbn  -is-EC.  y^ra  »rra  »jS«.  «ipS  n»t  -tfi»  ^ 
n3y3  .•mppn,  »iSra  nit.  ,T8r  p«'ip.  pm  c3  i3pi«  laS  «m 
p«n  a»r  "«p  p  mya  *3  13ie33  nyiar  n-rEs  na  far 
taoMi  nr  Sp  -we  •mpisn  *a«  .ip*aS  air^i  m3i3  pk  r-aiSc-B 
«wr  -im  wi  HB«  B«  inS«rS  uipo  S« 
.S«i»*  fn«o  aw  imoT  p«  ar  *p«im  laipoS  nraa 
pT«n  DP  S«ir^«S  paaS  mm  nnn  t*f»w  Sur  vrort» 
peaS  n«o  *3«  nxn  -  iS  'P*3y  -  rS  nr  pna  ?traiS»T 

.nin  *3irim  (p*  *a  ,SRir'7i«S 
pwaS  *aianv  nma  n^itanS  'pSnm  np^an  *par  -.tt^«3 
^tS  aaS  w  in«  tp  ena  wp  er  or  ♦S«!»*  p«S 
am  nm  wt  «» *wtS  wbo  owä  nwnn  tS  r»  vra% 
nrr  «S  *a  nain  ^anS  *mB«  rinn«  av  mpa  .*S  iaia«n  in 
r*3iSiö"B  pn«n  13p*3  S«  «a  ow  IWO  «aaS  wen  *ipr 
S«  iBKi  in»aT  p  Dnn3«i  n^«a  p  Dni3«  ompm  n3n  ip«i 
«wian  ai  pr  *aipra  ««1  ^  *nran  nrion  ppr  *3  ^3« 


^  Si«rS  «S  laai  »Fin«  mmS  p«i  |pi«  ^PnpS 
jnra  -piaSSi  -piw  psrn.  "ppa  ^«nnnS  «S«  opoao 
j,™3  31P3  pi  ,n-i-D«a  «S«  ,«a  «m  nS«r3  «S 
pior>  aaS  p«rn  nmayn  na  oraa  D3*Sk  na«*  *3  nm 
Sa  p«  Bwnre  onr  ,'D*p*nra  a^aa.  jn  «in  nr  »tva  ,3"' 
D'ny  ,Si3B  piaismai  piir  pipr  tfvtA  ,Bn*S«  anp  aipn 
^3nnn  nann  p«  SoaS  D-Snprai  nnarasi  n^sn 
nS  na«i  rar  p«  nn^n  p  Syi  rB*nso  wru*  *t  Sy  iS  lyara^ 

!S«aa  nvi  «S  ar  n*n  iS« 

*a 

♦D3P»  n  mx  -ß'«  '131  pnyn  nö  101«  «in  na  aan 

Sa«  ,p'Pi3i3i  p^ayi:  .isi  miran  ns  pyiS  it»B3  nni«  aann 

rnp  3in  nnt'  na  ♦TPy3i  mn3  3*na  n3  \rh  ii^-t^  ,Rin  ynv 

«in  «mn  nnn  »nnap  mn-  pi  ,Dvn  c3  lynp  3in  in3n  ,i3y3 

,TöPö  m«  SSa  Sr  ,itm  bp  nnvi  Sr  n'yna  pSrSra  «*Sin 

,«in  pw  .nrn  SSan  ja  pSna  um  rm  r*3x  ,Bann  ,«im 

ca  «S«  ^n-apn  S«a  anita  p-sa  B*«mi  Bpn  n«  p  «S  »a 

cK^unS  nS  Kin  nnrii»  h'h  tnipan  r^3i  ,Bmin«  Dm33  p« 

DPnnS  S«nr'  *a3  S3S  D^iatt^  nrn  nS^Sn  sn  cn-^a  pnsa 

■» 

Tina  nn«  w  ^  p  «S  *a  ,Kin  ym-  pi  .(3"a  3-  piat») 
ma  Sa«  ,iphp  rm  fpa  anaS  dpS  «Si  ipSi3dS  opirpS 
aiP33  ,ipna  mx  aSipSi  nimn  Sa  rp  ip  S«nr*  *aaa 
i:n3s  i:px     p«rn  pnan  p«  "!  Pna  wpia«  p«  «S  timipa 
nS«  Sa  PS  ynv  Dsnn  «ca  'n  nnm)  c"n  13S3  am  no  nS« 
nS  naroi  mia  «in  .n"n3  psrn  nynn  ps  cti'3S  sn  pEm 
«mi  ,r  nia«  n«  S«ar  npra  na  ^mayrn  fa  ipis  Ss3ttt 
Dpi»  Spi  on^Sp  Tnia«iSap-ir«p«  o-pS  pmaiy 
SaS  finrn  nSapn  jap  npnS  iwi  f an  p  Spi  jannn« 
nrpen  p«i  na  "fr  "irn  ^nn  rm  pr  p»S  ,mpnpm  nw 
m  sin  Ssir  /3*d  in  Sy  nep  «S  rSair  p*ai  jwt  *w« 
ctrn  ms  dpi«  *3  ,13331  layan  ipis3  cet  vnr  rpi3« 
p  «S  »iSia  inS  prn*  fV^S  ,i'Piita  p«  y*iin  anSi 
oiwr  BW  16  laaS  n«rn  miayn  r.o  ;Swtt^  «n  .ytinn 
tarn  kS  ;fnSBn  «napo  am  S«3  aap«  «Si  ^niwa 
naS  p  B«i  -  minn  n«  onSap  an«  uSi        Sp  amop 
•nn  ,S«ir*  SS33  po«D  lam  «m  jmn  nniapn  Sa  asS 
map  iS  psi  DTyn  p,Snpn3  PjSnPO  laur  ,tnS  KT»  ayi 
n«  irpon  pD«n  irpn  ipik3  ir'nra  sin  mitn  pmaro 


aSnn  rm  411160  nn  aSw  nam  nn  iw»  *mn  pniw«po 

.iitrn  Ss  niy  ay  T«ir  *a«i  iaBl«S^^^  p^rpi  iwS  Wtt 
cyE  .-p3ni  fsün  ay  *pin  cim  Sa  ^imaa  *pyi'  «S  mra 
npn  DP  nrin  «iecsS  San  'Syi  irapa  iiyn  nn  cysa 
S«  tnoKi  onan  m«  Sp  33ir  *p*m  ^1^1  ik»  'Sy  ncsa3 
IUP  rmn  lfm  'am  mpn  iron»  ^tpv  na  nM*  r3S 
•npn  «j  nap  mnnn  wtr  *a«  n»n  ,nnw  aip  npS  *3ira 
rWapo  w  n'n  ai  apaa  ^tnn«  wSaSa  bpd  Saa  rcn  wm 
r«  piyiS  «VI  Snn  ,*3ce  pcpn  m  Swa  /aaa  wta  *3H 

♦iira  ipn3y3  '3«?  mp  *a«i  lamp 
»nnrpf  loan  orr  »pyaen  ins  -ed  n^S  «3  pn«  cyo 
^  iBBfir  nrpaa  ««  S«  vi*«  »v^t  «Si  13  s-pS  'psep 
moo  tnan  «ran  «1  anaa  .w  ^  ^-«n  iBon  «vi  na 
apr  ^am  ph  TPf  iriBa  S«  «a  *mSw  wm  mp  *a  'S 
*B«  *iai  parS  i«a  *p«SDm  wirn  laon  p«  nan  ran  «fii 
iB«Pi  ?nrn  iai3  irEsn  ,^3'?  rn  nr  nö  tnm«  S«r«i 
rar«  ,raB  "j«  ,B'r3«n  S:3  sin  i3*Sk  ssc»  r*s<i  tta«  *S 
«nrn  r*«n  p«  pi«iS  *31xi  /Pias  ,'bs  .P133S  p  in*  iS*b«i 
m  .mmn  nan  lO'  Tr«a  ,*b«  nnap  ,iaj«i«a  npy  133-«  «in 
♦pSn  *mn*n  n«  laioa  S«  mnoa  nSr*  *a  'nS  SSo«a  ^rrm 
jn3  Sap  ,*o«  V  wmrr  rmn  rmm  nn«  ooi  a*»» 

.pSn  mtm  ^ao  laiaa 
nun  *3  fn3n  mzh  bh3  ,pc33i  p*3a  lanrna  ^aiya 
nm  naSr  p«  no  ipma  m«  npS  irs  r'3iSa-B  spy  m 
mwan  rm  *npBr  ir«a  *pnar  nSi3  na  .13,1  «ir  rin*ai* 

,ima  btS  *nrBaj  B*rp  p*Saa  »nrnn 
laaipnnra  *mra  lamiapB  laar  nm  *a«i  m«  apa 
D'sxaa  lODO  fm  TP  Bt«m  nmw  otw  rm  xnn  uxa  S» 


*a 

Si«rS  Dann  /lai  pnpn  na  lai  101«  mn  na  oan 
TS«r*  *a  tn-nna  iö«3  pi  ^nairna  nsm  mm  «a  mn 

-aBa  ,S«itt^  sin  ;C3  1  Bn3i)  'i3i  Piipn  na  -««S  -flö 
nyn'  n'Pii:a  ps  nyiS  i3S3  nry  ipitt'Pi  nnp3  it^E3  npa^n«^ 
|B1«3  |PiK  D"pS  na  ,p'ayai  fi'mao  ps  p3nSi  nni3 
^lamam  aSn  pma  -Sy  «m  niy^  psr3  nSse^  /«im  *i«in 
iiö«*i  73pr  p3'i  -p«  S«r  »niiaan  *bö  n*Sp  d*«ö  lanam 
S3  ns  nwvh  i3n3S  D'3^n  '3  C3as  pas  .er  ,a«S  Bn3i)  ^ 
131T  «Si  caya  ps  c'3'3a  i33*s  es  p,s  ,PSTn  nnpn  nm 
n«r  naS  lain  lan  nan«  niB  priB3i  ,m?Dn  Sr  ipyi  »jibS 
■nna  maiBi  mSSa  SaS  mim  n«  a**pS  la^  *a  iniinn  npn 
♦laSar  *3*po  npDa  piaiam  awn  a«  »)«  nöiSa  ^ipm 
nSsi  ,DV  yiE*  pyara  p«ai  ^nyatr'an  *«3P0  «in  nrn  lam 
B*rasa  i33nt!>  ,D-as3  13S  D'3*ySai  13ms  n*3iyn  o'asnpan 
«piö*Sr3  |3'aoi  f3S  ;DnS  i3^ias  3*tr3  i3n3S  p]S  ,pira  pvpis3 
ni«a  nrni«a  «S  ;(a*y  nx  par)  Dn3P  onr*  paip  p  ypa 
^  na«  1*13*1  Sar  D**n  D*pS«a  o«  *a  ,B*a'ö«ö  lana« 
p«  am  ,iaSn*  noann  mpoo  rnwoi  i*pm  noann  iipe  mn 
lyi  nrr  p«  ip  lappia  nani  inpn  nan  ^am«  a*a^aa  lana« 
niiaSi  PST  Sa  nns  cSis  »iibdS  na  Sy  laS  r^i  ,-pn  ps 
.inp3  31P3  IT  1311  ,iynm  naSn  Sy  D'i.i:a  i3n3s  nSs  S3 
^**na  pa«P3  3iP3r  naa  ipii  ,d*31p33  rSrai  d*«'333  i3tt»i 
mn  naoa  nrmm  rrv'pnn  nn*nr  ^aSipa  nai«  "jS  p«  *inr 
nrmm  nrpnn  laöpa  nawa  npmr  »man  npi«a  na  nania 
*i9io  pp  n«  TnonS  BTana  aSai  iSnnrnr  mpai  #niina 
PS  piryS  ry  S33  iSipm  irean  nan  rpann  *aB0  arpuös 
irstr»  ,2aM  lyT  enty  p>"3i  (y^  ,iS3  cyn  p3pS  nnpn  pyn* 
■jipa  npi«  D**paS  ,maSa  a^ra«  pista  iipa  nixa  c*'pa  nan 
t-mron  lan  jar  ,nip*  naam  mna  nm  npiap  man 
♦crS  ,»7  B*Snn)  aS  Saa  naiorm  imin  mapm  *a3*an 
D«  riaSiia  D*pa  nai  lapSn  a«  no  ,ia*ir«  p  Sp  ir« 
rcErai  cpni  piiyn  na  :i3Pi«  B*S«iri  waa  o*«a 
sSm  fiTi  nmn  Sy  n-att'S  ',:*Sy  nnar  nsra  ;n  nii:  iä'« 
nyi  B*S«irn  13*33  ps  icS*?  i3*Sy  li'Ei  rB33i  p33 
♦iS  10«  nn«  *)«  — 133  •]S«r*  am  ,S3rm  n3*3  ,na3m 
mn  »inaimS  ipaa  ia3*m  71m  S«ir  laan  prm  Sa« 
npiap  ncr  naa  r»  iS  wem  woann  S*Sa  ra^a  Dan  man 
p«r  ,nimn  ipi*n  pr*pni  nawin  Sp  maai  naoiao  ,no*W3 


DTO  TöSn  f*nan  ipan  r*SpBa  p  nai* 
pm*a  ams  rB*Sni*a  '*3iB:nn.  n-ran 
iSw  DTra  moSn       Sm  laiaa 

ir«  11313  1E33  S'yiP  P3r3  MlS^3  'SrE3  p  131*  *3«,, 

»0«  *3i3  Sy  P3rS  311«  *p*n  isa  pp  iS'  'Pin3  .ri3  pns3 
ir  nprai  b'b*  anica  *S  moDO  ppm  'ds  .iT-n-tt'S  yarSi 
^  «nmiapa  Sanap  *n**n  *am  rm  ^a  nvpa  aa  nppm 
«apano  rm  vmape  aipa  lairsi  mr3  Bvn  Ss  msaa  n*n 

.m33 133  wi  *a«  ^  ,'apraöi 
irsa  .n3-sn  Pii3y3  aa  pBiy  mn  nn*an  w  air3 
»rya  ps  SpSpai  r33  »p'm  ,n^:inn  cyai  it'sS  sin*  mn 
*a«  i*T  *rpB  p«  SpSp  *o  jS«ir  nn  ip*3n  iD3:n3i  rm 
•gnj  m  p  w  Sp  *»^n  nS  *am  pc«n  Sp  nna  'p*n 

Äir  *S  «Tipi  *a 
otaran  mni  aman  *fo  S33  anp  na  mn  i3n^ 
S*3ra  ««oa  pSr  pi  mn  wraa  »SibS  noa  a*pmn 

D*ran3  mm  laiDaa  .iBirn  Sy  D'3ri*  i3**n  b*iSm  i»i  nn 
D*pDyra5  iD3n  '3rip  .pp  p'3  rncra  S3S  ,cnin'  pinsra 
«o*3Cp  *iaa  noaa  n*3  oa  laS  n&  xinBaai  naisi  pn3y3 
*n**n  nitp  *nSn3ra  .'iS  D*nar  irana  rnair  rm  r«i  Saa 
,tfn«j  onn  amrano  *3«  mr  t  Sp  «mm  Sn  'S«  ap  w 
m*n  Piaair  pai  mipo  onnn  *SaiS  .ffmap  o*5tp  ip*  03  ar 
iS  iBDei  *3«  S«  p  *p*M  ^BTio  mn  v«  *fwn3  tmrfB 
♦nSsn  piaipaS  naS  -[S«  «Sr  »aiMTai  *nn  p«  raia  mn  mn 
asm  -paa  .mx  p«  pip^S  *3«  'snSr  D*3r  y3r  p  *Pi*na 
h9m.,¥mn  .ti  «  fnri  .naa  n«  raiS  /naro  fpo  *n**n 


Beilagre  zur  Jüdisohen  Woolieiisoliirift". 


anna  mav^ai  na'»nnn  n^na 
Wlan  IL.  Praterstrass«  «3 


riü)  min 


n«    nVwöV    Ä»3nnV  D*öKwn 


♦noöV  sfiiK  nan 

tfttcttwn  D*pnm  nnyn  n»  "«91«  wn  ne  oan 
Tom  mn  nö  m  »i^t  iS  "iush  nnn     Dsnit  wpSn  "t  m« 
131       DK  nnpn  nn«     I3i  dsV  nitm  rniayrr  ntD 

D'^.«noS  lir:  nSsn  .-nrn  'rya  nai  ♦S«:u  .rn  rm 

Bsnn  pa  Snan  f«  K»7n  Die*?  ^a  ri'stnh  m  ,o*naiar 
,o.TW  w  nt  «öJ(S  m  rtt  03  ^)>n  ipya  jntnn  pai 

ir3Ttt»«Ti  131?^  "03  *3  /nyr  Da  *;isrr  ^3«i        ^td  mun 

*nrj\h  D*3s  'y  nnts^ 


1  oy  Hin  pio  ^3  #njn^  osrn  nm«  airö  rfnw  naia 
«DK  min  xh\Mm  nVw  im  im  *3  ,fm  w««  reiwi 

f:2i  ,t«r  TO  —  mirn  nwo  ura  unetna  Vaipm  hvi 
c:^n  V'  .n-rssn  nnn'n  d»c3  'ry  ,yipn  ntnK  TO  «in 
-rs  ,c'-py  ijS  d«  —  "am  ns-r;  iVcSd  -.231  —  '?c'?cS 
minai  niia«."i  pcD  Sa«  »S'rrn  p  «r  l'2  -cirn 
nattwre*?  b*vkii  own  c*«3ni  ayisp  nr^  an  D*o8^n  fo 
wn  rm  ^iwsm  mm  ^  ürrh\  mvr  rehsrorh  #/nvr 
cTopm  piparr  Ka  nro^  mu  rm«  rnn  jotöm  «ö 

p«3   »3         ,<«T  T3  «130)  .TTP  inj1ö«3  p'"nn  «W  ^ 

T-,«3  nin-ic  jn  ,fyrnS  no  "ry  ni»  r^nS  \'h  p«  naio« 
r«rn  n::;:«::  rx  r^-m'?  n'2pn  ns-r;!  .373  h^inh  fciBi 
cuayn  ny-c  Sr  nu'pn  iSiy  mn  c«^n  ,S«itr»^  czh2 
Bflran  n'niö'?  Tiajwoi  n'tmh  nS*B«o  n«wnn  Ä*"iffin  S» 
Tnn  wor  nf»n  tVm  nwn  p  .Twy  woai  'ts  trom.  ^ 
Sa  *n  ^Hx  nv)  w  nw  wnm  ir>  löirwar  nwn 
um  cm«  «*3n  itnes  ^  nw  iy>  wer  nsoar  wrniwn 
p«  caSa  r*-irnSi  -üiö  oneSS  nz  ,nn«  71110  S«nr»  "jp 
nn2«n  rx  pc'^S  -n»n  nSi«:n  r'rrm  .rsnsi  13  nrsxn 
an»  *«asr  ♦B-i«n  'ij  Ss*?  'SSs  p^p*:  nncySi  p^«2  n«rn 
TVOJ  m  .mp  i:n  b»««  na^  rTapn  ht^  rrvht  wvi 
TPnpfl.  im  T  *?p  «S  ri      njn  0^3       n«  loSS 

^TTO  pi  T^rm/hch  Hfcwv 
^Trtwi  wxo  cnie^ai  c**n  "i*?©  •»  o'^ro  m  or  crro 
t  *7'r  nr3  *<r,  ;  ci'rr  nr.isT:  Ssi  cyi:  *3Tt  rra-n  nr« 
i'?«::  c'S«a:  Sk-c'*  'r-.rs:  ,rn3  ;  «inn  cv3  'i  ytn*i 
«m  DiSa  rinnnai  'la  pc«o  «intr  p';  nr,-;  crnm  .S»::  «in 
p  -IT«  fjnw»  rnitort  «133  rj?-;m  iioSn  «S«  lon 
tÄw  fw  TP  iS  iioi  inw  ,1*?  ■no»  nun  i)« 
«S  *3  on  loaV  nnw  mw  no  ?nBi«  im  no  —  prnn 
,D'?r;n  n*ni  "te«r  n:  n«  Tao  w«^  j?ttr,n  in  mw  T3»?6 

oy3  rrya  on  »^.n  mimn  nryc  criy  ctw«  r«r  K^-r:i 
lapr  rwi3  mjm^  /«3io«a  o-p-rno  ,"]rina  catiinn 
uie  BMI  t?B3S  wrn  miapn  no  'mn  im\  «im  ,n*?3 

riroi  iVjrrn  tvh  porvi  —  frt  tioV?!  h  vwh 
raan  Vsm  133  p  tniwici  ?"^ni  pwn  nam  xm 
Hh^  "«  ':>ip3  lyei^  -s^«  1»  ?t  (n*3  W) 
nSiKan  lcn*co  nn"i33i  nr^rnn  nia«  —  fr  —  •sie  ^r\ph 
0W3  imn*?!  n  n«  nyiS  im«  maS  «S  d^iüq  iisytro 

^«33  HTl  «•?  BT  n^n  lS«  -  |3»  |V51 


cn^Sy  7«i  ,c'Sy3  c"jnn"DnDiö  o^rjp  oy  mnro  m3m 
IPnnntran  n^:yj3n  m3inn  nizh^z  Mzh'  «Set  nnwsiz  ^ot^nS 
Bip*  on*D  Syr  ^p«n  ^jn«  rn  d  n  b>  nytt^a  n«n 
m  aar  njwa  -»aSiyn  nioi«  f?x«  nunon  S33  nai 
,niinn  m>rm  tem  ^  wr6  rSDon  fn  ^-oyWyue 
lyor*  o*3nn«ntefi  *..Br3B^  p«n 'oin*  öwr  *33  orw  lA 
,mS:n  meipna  no3i  ne3  m« 'jyi  113^  aTnn«i  oSipa 
^33  m3Tio  nrrn  nycfnm  nia«n  p3  nrcn:  i:2yc>  nyra 
,ny  w  1^:3'?  ptt'*?  irSy  n'7i:3  iinzh  r«a  Sroi  cipo 
noo  »onjfls  n«*at*  "py  nan  ,m3n'?rn  ■in*3  ,mn3om  mra 
,irrt  no  ,13H  no  onS  T3n*?  ane^i  T3n'?  ,Tf»y*?  noei  ansto 
i3oy  n3W3  no  ,i3nmn  no»  wi  ne  ,ianiipn  noi  i3Tay  np 
,p  jon«  D^ar  pa  no^no  rm  nraa  7«!  ,p«^ 
D-DHi:  cn'Kim  c^'nm  ,mv3ni  nrxni  oipontt^  I3m3  ni3e"i«a 
:n  nx  mh  ^yhv  ^^Tn  'Sm3  pa  iS*e«  nnnM  niJ^Snn'? 
iraa*?  TiiS  ;«u'7  i-nyS  p-ci  nsyS  ^3r3  ,i3nrn  |or  nccn 
3nn  jtf  ,hmfh  yw  irMr'ri  on'?  ^yu^nSi  Dsn*?  ;0*?i3 
)Q  nnye  ^narw  e^eSi  W333  ^m\rh  am  uanyi  nm 
my  *3  n3io«n  oa'ya  yiapVi  ,hiin«^  p«S  no»330i  najwn 
Snr»  b3r  ntnn  n-w  larrto  *3bS  yana»  am  war 

.».D'SttW  nnwtti  miT  ^.y3  ns  lonwr 
"ncn  c:  "[cn:tt»  /:^:'ern  ,m3icnn  -n  ,i:x  ir.n3i 
07*?  ffbw'  on  ria«n  hz  ah  /n-r3n.n  oy  nccn  an  *?'S3 
«uß»  ir  ntto  Btrpo  fim  mn  *330  o*an  «nniar-Sy  i»  nixo 
Bn*3Q  o'Ka  ro«atk  oki  ^wSb  jbV3M  rma  mmna-i 
ipny3i  BTB3  n3yo  Sa  p«  inaw3  ne  jem«  Bffmw  arma 
ühT  B3»«  ,ni3ii3n  V3  nen  'Twse  wan  »offSo  o3od 
.mDW  by  c'rsi«  i3«r  ir  m»  Sy  omtSn  iwrS  nunnS 
,nr-33  n3CC3  ,'rK-e''S  nmar  S^Ss  r:r.nsn  n'?«  nrra 
Sr  rianöi  rnxo  imcz  rpioyi  ,c*-ns  n:nStr  Sy  cnyiD 
D'3^  myi  ♦.Jir'7«wn  niaSoa  oSiy  |prSi  /oSiyn  no«  'cpn 
'SyaSfOn^abS  ma  ffSuww  Ai3on  r«  ovSno  BT3Qr  bjt 
^Sinr  11330  ,im  buAb  manSma  anaior  an  an  «man 
riioimn  n«  "pWDnS  ttwi  p  ,ireii6n  rtrm  J9  Snae 
D:3n'?  n-ran  cy  ^.ccn  ana  tnto  n«va  nSww  laSr 
cn'm2«S  c's-ipn  nusm  cjan  ry3  cn  csn  .1:^113«  p-;«S 
^3133 13S13  ,D"D3n  u'jis  ib*D«  jm3.in  Sya  »-aT  cni«  D-.*:Tei 
laaS  vhf  mato  ,mvfl  a^ir  M-m  »o^apr  uSis 
S«  oro  S*aion  ptn  fei  B"i«D*rK*»^3 
*Tin*n  r3non  m*x*  S«  ,nmoan  mmn 
n«  Dn*:Tcn  ,*n  S«  *33  ^iraa  pa  oa  anm  •♦/fioiin 
,n3iai  nc  mann  d«  *3  ,nT  unbi«:  "r^^s  crn«  n«i  an»ni3« 
-.nryen  s'rs  c'^pyn  npT  mrn  vh  rzy  ,nttmpi  no»y3 
Sn  TT  Sy  TJnS  nSyji  rnp  ^ya»«  «S«  nr«  mann  '3 

tnooni  meon 
iianSnuS  nmr  ^lamw  orp  rianw  rnw 
man  p«a  aai  wSaa  aa  rwm  ^  mraor  ita  mam 
laS  oai  i:':3'7  prSi  fwS  ii%  «i»  lanna  isS  memn  «w 
laoyS  D*:a«:  ciin'  ^«rnSi  nrn*?  pa«nnS  la-Sy  '3  ^laaijyS 
0*310«  »-eir  D'mn'  nra  a^pnnS  ,13iitc  niij^«3  ca  lan-.im 
maan  nraan  noniT  ^ina  ,nnayn  nasa  -pna  B-smoi  D*rnp 
po«AiS  vfhv  w  my  Sa«  »..nynon  nrnain  wa  oy 
wm  niAnn  m  airyS  nrnrm  pam  wt  m  nrnnS 
^  im«  S3  oy  fi«  0^  1^  ^wü  m  mw  of» ansT 
Sk'tv  oy  n-nn  nya  ^b*^        ^  iw 
.S«uj?^  n-iin  'c  Sy  S«nr'  pi«3 
BiryD"!  ny"iKa3  nmic*  .m  a «  nep".  na*«  irs  man 
ftmS  nyn«  nnxanrr  ,ir  mansi  .lanma  Bn%»  B^^nnssn 
liaTfiy  nipn  n«  irra  ,d*w«S  ffryoi  rmv 


'T'^13  'aiaanji  '?«iatt^  i"T 

f  "  " 

♦man 

fWiaroni  awn  ,ni3Snn  *1313  naon  an  psstn  i3^3n  Sao 
mrh  1310  ^S«  »13  a^m  n«fyn  «St  m«?  ^ro  Ssa 
layan  nS  nny  *a  ar  b*»Sv  p  naon  niaSna 
13«  a^-rnn  B*3nn  w  *3*Taö  w  tmr  aa  >)«i  »are  *tS 
,iaSis»  3  *  3  K  n  anttt  ,n3in  «Sca  aya3  «nrn  iienn  ann  *3*ia 
nnnn  antj^  *Tn«  ,mr'7yn  an  nrnS  Tn  7ix  nniKS*?«^ 
■ipn  ffmn  maiXTno  nnn  03  roasa  «^ao  labir  n^aisSn 
fne*3  B*3in3  Bi«n  *33  anav  pmm  jwojbt  p  »Sniyoni 
4 wi  p  Sa  anS  uSam  Tona  m  taanr  rfwsm  aSrm  awan 
avnn  ^y  lotv  wkw  nTwni  Tsrm  Tnn  on  w2i  ujom 
rü'^ro  hy\  ,S3«  rrm  nr3a  p3««3  mnr  Tvrai  ,nin>n 
^'c'.Ki  .»imnan  vmr3n3  nrp  nnm  ann  man  nia»n  xw 
nr  an  S^c«^  m3nn  n"nainn3  r'v  ^tt'ipn  Ss  nr.aSr  r-zm 
♦nnorai  n3io«a  |m«  B'tt^iy  pny  nan  ,S«-ib^'  maai  'J3  Sy 
^rt>  mm  rmyn  hz  rm  01m  rm^m  fian-nrara 
♦ntn  awnn  rrm  ^  nSapS  noae  pn  nuana  ^rrm  hm 
7n  i3an  7^  '^nvo  n*i33n  nrpn  nasnn  unevs  rp 
anS  nrn3  nnn»  n3n  *3  .iS  orrtn  w»  nann  S3  ,aonen 
innson  an  —  nsan  an  ,r3«n  tfiin  nyioS  ,nS'.«an  an  ,nBon 

«ntn  ann  Sy  jonvi  nn  mraeon  nrocan  ^  ram 
paa  ni  ■wo  "^no  nS  ivsipn  prm  itm!)  nmn 
ann  mne  m  ,m»tyn  naiann  »1  ivman  mn  m  mipn 
w  133  on  mani  nao  «•man.  nwo  m  »imooi  nrn 
ryai  fpr  ,S«i»«b  gi«  S3  *C3  amae^n  mar  ,E'C"na  mae> 
ySa  B'npyn  npT  rmxan  an  Sc^  Seen  inr  man,  .ntrsi 
yy  'nmn  «S  ffanS  *a  *3u:nn  oanon  oao«  yiT  .c^iatt 
nwan  «a  nana  «m  im  'nian.n  inp  «••maSn.  «Sil 
mSm  wtM  «S 103  innen  intn  #n>n  ana  rripyni  fmm 
im  ann  Ss  n^sn  'a  yMxefn  pna  #tbSi  mx  •♦«n'W«  m>h^ 
no  ;nS«rn  Sy  n3irn  ^rrrn  ^Timi  ,nieon  tn*iinn 
ryi'm  nn'nc  «.n«r  no  :«'ripn  Sy  nayo  «.nHin  nn3yn 
nr*ann  ansya  no3  '3  ...SiÄrS  ynr  ^y^r  *aS  iSt«  ensn 
irSan  wwan  »-TaaS  mam  ♦nnao  nar  m«sm  tmo«i  mim 
pSn  !nawö  *m  nn  ♦•♦100S  natan  Sa  inan  n^  nara 
rniyS  na  ppya  rm  103  nean  ww«  iriiar  |e  Sm 
103  m  nwn  mlSurv  ly  bot  aS  nwn  pr  hp 

♦inroan?i  ann  nor3 

»««laaS  TanS  *TCm  am  Syv  a^am  at  aw  ne  aaain 
avannan  xm  ixn  wiw  Syi  wSy  oiap  o^t     in  S33 
Toiy  ay  *n  lanno  fHoii  pna  larwo  ny  »»rp  TfonS 

S*y-an  ccn  «xa:  ,c"0'.«S  mSiasi  13»^  ta^  ey  laajy  infra 
«S  *3,  .irrmnei  irn*y3  »lasina  ,ia3ip3  mcea  mann  S«^ 
♦..po^as  *3a  wT/i  «S  *ci3m  p«i  ...peyn  *arr  p«  r^nm 
Sinr  pm  *a  ^  ♦.p-mh»  «h  |«»  p*a  rat  i^nm  «Si 
Bnam  miirmn  nS  r»iini  aoS  ^ayasn  im  a«n 
«S  ^raa  o.«nin  «S  ir«  ♦♦♦trnm  «S  pSiar  m«nin  «S 
nam  nie«ni  »nm  *3yaan  anpa  w*  Smr  «1  •.♦mm 
lana  an'mas  pki  B*raS  aiS  nmiz  n«  inpi  ♦♦♦*Diam  mm 
2iB"npS  ne3  ,m"inT«n  fo  no3  '.».bimS«  p«  nsyi  on^aaS 
^miiwrnS  ,DoyS  ,aiMS«S  B^3e«3n  BmnM  a^ninn  vn  b'3*t*' 
?aoi«S  7Tt  /n  7m  iw  poS  Bn*33S  nnatSi  no«Si  T3nS 
Braam  oyra  lamave  mneSi  «n  tvS  bptwi  warn  m  yn 
»1313  |i»«in  ^BiM^i  ann  »naan  an  ma.  n«  maS  ffsnat 
an^aaS  f anSi  ibbS  "pmS  onS  nn  7«  v 
Sya  oyS  onrn  ,p-i«S'DP0'a3i  a^^xo  p'?i«3  T^y  "oi  armaai 
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♦TPin  )P^3  'n  nri  n^a       3u  laiMraana 

Boden  und  Aufbau. 

Das  Axiom,  dass    eine  Nation    erst  Llann  dio 
Stufe  eines  vollwertigen  Volkes  erreicht  hat,  wenn 
es  im  VoIW)esitze  seta»r  Sprache,  seines  eigenen  Bo- 
dens und  ailer  Hitfsmittel  ist.  die  es  befähigen,  d'en 
Boden  zn  kultwfcren  und  im  eigenen  Lande  frei  nach 
seiner  k^eligion  zu  leben  und  >eine  eigene  Kultur  zu 
entwickehi,  ist  keines  das  wir  erst  von  anderen  Völ- 
kern zu  lernen  hatten.     Unser  Religionsgesetz  ist 
aitf  diesem  Axiom  aitfgebaut,  die  Bibel  lehrt  es  uns 
^  dte  gansc  rakm^^  i^Btar  ist  darauf  ein- 
gestellt. Sprache,  Boden  und  das  Leben    auf  dem 
eigenen,  wiedergewonnenen  ßoden  sind  Anfang  und 
Ende  des  Sinrens    und    Tracliicirs    des  jüdischen 
Volkes  seit  seinem  Eintritt  in  die  Weltgeschichte  bis 
auf  den  betitigen  Tag,  wotort  der  grössere  Teil  des 
Volkes  sich  stets  des^^en  bewusst  geblieben  ist,  dass 
Sprache,  ßoden  und  Leben  nur  dann  national  wer- 
den und  Iiieiben  kcinnen.    wenn  sie  im  Dienste  der 
Religion,    der    unauslöschlichen    'iradition  stehen, 
wie      ÄWit  Äe  Jüdische  Religion,  das  jüdische  Ge- 
setz 4m  Att^^^iw*t   de»  VoUcstwerdens,  des 
Lai^rwerbes  und  der  nationakn  Sprache  bildete. 
Diese  icdeii  Juden  mehr  oder  weniger  bewusst  er- 
füllende Ideologie  erklärt  e-  aucli.  dass  das  Juden- 
tum trotz  seiner  Zerstreuung    und    obgleich  über 
srtne  Dte^ra  so  viele    Jahrhunderte  vergingen, 
seiwn  OhaiÄlw  «te  als  ebiheitlidies  Volk 

nicht  eingeibüsst  hat.  Seitti  nattonale  Sprache  hat 
niemals  zu  leben  aufgehört,  seine  Religion  t»d  sein 
Religionsgesetz  .setzten  die  Herrschaft  über  das  Volk 
niemals  aus,  und  was  seinen  Buden  betrilft,  so  war 
auch  In  der  Verbannun«  das  Verhäftnis  aswischen 
dem  Volk  und  seinem  Land:  der  Boden  l^rrte  der 
Erlösung  durdi  sein  Volk  und  das  Volk  sehnte  sich 
;iach  der  Erlösung  durdi  den  Boden.  Ani  ledodi 
wcdodi  Ii.  Man  nannte  das  psychologischen  Nationa- 
li«nnis.  psyclwiogische  Volksgemeinschaft,  ohne  da- 
bei zu  ahnen,  dass  diesem  Jüdischen  NationaHsmus 
ganz  reale  Werte  zugrunde  lagen.  Denn  nicht  nur 
das  ist  das  grosse  Wunder,  dass  das  iiidisclie  \'olk 
auch  im  Laufe  der  Jahrtausende  nicht  autgehört  hat. 
sieh  nach  seinem  Lande  zu  sehnen,  Erez  Israel  zu 
allen  Zeiten  als  sei  n  Land  anzusehen  und  zu  ver- 
ehren, wundervoller  noch  ist  die  Tatsache,  dass  auch 
Erez  Israel  sich  nach  seiner  Kinder  Hände  Arbeit 
sehnt,  dass  es  der  Erlösung  durch  sein  Volk  harrt, 
dass  es  jahrhundertelang  verödet,  verdorrt  und  >ic!; 
sein  Boden  erst  wieder  zu  alter  strotzender  Erucht- 
toartteit  ersdiHesst»  als  seine  ureignen  Kln^r  Ihre 
Sehnsucht  zu  verwiritlichen,  den  Boden  zu  bearbei- 
ten, die  Strassen  zu  «bnen,  die  Städte  zu  erbauen 

'beginnen! 


Lange  schon  währt  die  Sehnsucht  des  Volkes  wir  mit  Recht,  verdientermassen,    das  verachtete 

nach  üem  Land,  lange  schon  harrt  der  Boden  der  JudenvoHc  unter  den  Völkern 
Befreiung  aus  seinem  Starrkrampf.  Es  ist  die  Zeit  ge-         Die  kommende  Woche  wurde  hierzulande  zur 

kommen,  dass  Volk  und  Land  sich  in  alter  Liehe,  in  Kcren  Hajessod-  und  Nationalfonds-Woclie  bestimmt. 


aJter  Hingabe  wiederfinden.  Nicht  nur  den  einzelnen, 
nicht  mir  den  mittellosen  Arbeiter,  nicht  nur  den 


Dieser  Aktion  gilt  unsere  I3etrachtung.  Der  Misrachi, 
der  unter  dem  Zwange  der  Verhältnisse  wohl  gc- 


t^taienschen  aus  der  Oahith,   den  dte  Verfolgung  '  zwungen  ist.  sich  neben  den  allgemein  zionistischen 

""1^"       ^^^^^  ^1^  Begeisterung  auch  für  seine  spezifischen  religiösen,  erzieherischen 


zum  Bauer  oder  zum  Steinklopfer  geformt  hat,  auch 
nicht  bloss  den  Studenten  und  Akademiker,  dem  un- 
menschliche Uesetze  in  seiiieni  Gcburtslande  das 
Le6en  umnöglich  gemacht  haben,  erwartet  und 
braucht  das  Land,  um  sich  zu  erneuen  und  aufgebaut, 
um  wieder  das  jüdische  Land  Erez  Israel  zu  werden: 
der  Boden  muss  Belitz  dc^lesamten  jüdischen  V(>1- 
kes  werden  und  das  ganze  jüdische  Volk  muss  seinen 
Besitz  dem  Lande  und  dessen  Aufbau  weihen. 

Auf  diesen  Gedanken  ist  der  Zionismus  begrün- 
det, und  das  erste  Instrument  zur  Verwirklichung 
dieses  (iedankens  war  der  Nationalfonds,  der  Keren 
Kajemet  le  Israel,  dessen  Aufgabe  die  Erwerbung  von 
Boden  in  Erez  Israel  für  das  jüdische  Volk  i<t.  Die 
BaJfour-Deklaration,  San  Remo,  das  Falästinamandat 
an  England,  geben  der  zionistischen  Idee  die  Sank- 
ti  >n  der  Mächte,  und  zugleich  die  Möglichkeit  ihrer 
Erfiillung.  Neben  die  Aufgabe    des  Bodeiierwerhes 
rückte  jetzt  die  Pflicht,  das  Land,  in  dem  wir  den 
Boden  erwerben,  auch  faktisch  aufzubauen,  auszu- 
bauen, und  ein  rückständiges,  asiatisches  Wüstenland 
in  ein  Land  umzugestalten,  das  sittlich,  wirtschaft- 
lich und  kulture  I  den  Vergleich  mit  jedem  anderen 
kJK-nsfähigen  Lande,  in  dem  wir  gegenwärtig  leben, 
auszuhalten  und  die  Konkurrenz  im  Vvettbewerb  der 
Staaten  zu  bestehen  vermag.  Diese  l^fiiclit,  die  nicht 
minder  eine  Oesamtpflicht  des  jüdischen  Volkes  zu 
ungeteilter  Hand  ist.    schuf  den  Palästina-Aufbau- 
f'  nd.  den  Keren  Hajessod.  In  allen  Ländern  der  Welt 
liat  d.T  Kere?i  Hajessod  die  Herzen  der  Juden  gc- 
fangeii^enommen.   Zu  gross  ist  die  Verantwortung 
die  auf  jedem  Juden,  welcher  religiösen  oder  politi- 
chcn  Richtung  er  auch  sonst  angehören  möge,  in 
dieser    Zeit    schicksalsschweren  Gesoheheiis  lastet, 
als  dass  er  den  Mut  haben  könnte,  seiner  Pflicht  dem 
Nationalfonds  und  dem  Keren  Hajessod  gegenüber 
auszaweiclien.  Zu  scharf  und  zu  eindeutig  gellen  ihm 
die  Unkenrufe  innerer  und  ^mmmt  Feinde  in  den 
Ohren,  als  dass  er  sich  nicht  dessen  bewttsst  wflrde, 
dass  ein  Misserfoig    einem   V^^^rt  ;^lrt&äine. 
enicm  Mord  am  eigenen  Volke,  an  jedem  einzelnen 
üliede  des  Volkes,  denn  verachtet  unter  den  Völkern 
ZU  lAen,  ist  ärger  als  der  Tod.  Und  erst  vwmi  jetzt, 
wo  das  Land  ^  VoUc  ruft,  wo  die  Erfüllung  unse- 
rer Volks^hnsucht  nach  unserem  Land  nur  von  uns 


und  wirtschaftlichen  Bedürfnisse  finanzielle  Quellen 

zu  erschliessen,  darf  und  wird  bei  dieser  Aktran  nicht 
passiv  abseits  stehen.  Der  Misrachi  glaubt  uner- 
schütterlich an  die  belebende  Kraft  des  jüdischen  Ge- 
setzes, die  unserem  geheiligten  Boden  innewohnt,  er 
ist  von  dem  Glauben  durchdrungen,  dass  der  Geist 
des  Aufbaues  unseres  Landes  nur  ein  unverfälscht 
jüdischer  sein  kann,  oder  Erez  Israel  wird  nicht  auf- 
gebaut werden.  Deshalb  soll  und  wird  jeder  Misracliist 
jeden  Dunam  Buden,  der  in  jüdischen  \  ulkshcsitz  ge- 
langt, als  einen  Teil  der  GeuJaii,  und  jedes  Pfund, 
das  für  den  Aufbau  des  Landes  gewidmet  wird,  als 
einen  Triumph  des  jüdischen  Geistes  begrilssen; 
Jeder  Misrachist  tue  seme  Pflicht! 


, Jacbkemoni-Schiite''  in  Jaffa. 

Im  Prühjaftr  1906  wurde  in  Jaffa  tiuc  Er^idiuass- 
anstalt  gegründet,  die  Ihrer  form  nach  dem  Typus  der 

Rcform-Chad.irlni  in  Russland  nahestand.  Ausiser  den  haupt- 
sächlichsten Unterrichtsfächern,  nämlich  Talmud  und  Bibel, 
lehrte  man  dort  aiicli  ein  \\  cn\<^  Profanw  issenschaften.  All 
das  entstand  auf  Alircitun«  cinitjcr  Bcwolmcr  der  Stadt, 
die  nm  die  Erzlchmi«  ihrer  elsenen  Kinder  besorgt  waren. 
Aiif:in;;s  hatte  die  Aos^H  mit  materiellen  Schwierlfkelten 
aiiJ  dem  ManKcl  an  passenden  Lehrkräften  2U  kämpfen 
iirJ  Jicscr  Zustand  nnisste  nio.twcndi,i;erwt;sc  das  Leben 
der  Anstalt  und  den  Gang  ihrer  Entwicklunj?  ungünstig  be- 
einflussen. Jedoch  zur  selben  Zeit  trat  ausscrliaib  Palä- 
stinas «in  ,J(omltee  zur  OrOndung  einer  hebräischen  Mittäb 
schule  In  .laffa"  zusammen,  dessen  Ziel  die  Crölbiunff  eWef 
Mittclsclnili-  im  (JcM^tc  des  traditionellen  Juidenlunis  war. 
Picsis  Knmiicc  iiheriiahm  die  Fürsorge  für  diese  private 
Anstalt  und  von  da  ab  vcrvollkanmnete  sich  die  Schule 
und  (Wurde  aUmäMIch  m  etner  normalen.  Auch  ein  passen- 
der Direktor  wurde  igefwM^n  und  gute  Lehrkräfte  Ihm  bei- 
gesellt.  Die  Zahl  der  Setter  wuchs  Von  Jahr  m  Jahr. 
Ihre  Zahl  belieif  sloh  auf: 

125  Schaler  bn  Herbst  1908 

144      „  „  1909 

15«    1910 

Die  Zahl  der  Lehrer  war  im  Herhst  1910  auf  10  ansewach- 

sen^  enti^^hgi^d  der  ZalU  der  Klassen;  denn  damals  hatoe 


•««^^^ella  Umwaiiung 

^^^P  d  «uergewellten 

Porückan-  und 

Scheltelmode 


**™****^^^Ä^F  1^  HMnü^sffniigeti  der  Firma  ^ 

Wien,  I.,  K&rntneriing^  6  (ge^enöber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

E  ^  G  R  0  S  Um  TOP  Irreführung  zu  schOtMD,      EN  DETAIL 

bitte  den  Vornamen  0  t  b  m  a  r  uud  dl«  Adre»M  (tenau  zu  beachten  ! 


Billigst  Einkauf  squelle 

Die  grö«8te  internationale   KunatwerluUtte  iüt 
Peffleken,  Sehrts!  «Ad  TraaifSonnttMBen 

Liofcrt  soll  mfhr  all  anderthalb  Jahrzfhntf n 
den  Torneliiristen  orthodoxen  Danen  aller  Lftnder 
Perfleken.  Sppzialitt  hi  Bnrat-Seheitebi.  Dieie 
werden  der  Mftdchenfristjr  mit  Teri>lflffender 
T&utchung  nachgemacbL  418 
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Für  misrachitUfeh«  Chaluzim,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  aufhalten  mfliMn.  iMtor  ti«  «ndlgfllttg  nach 
Erei  Israel  reiaen,  wird  dringendst  Arbeit  gesucht.  Die  P.  T.  Gesinnungsgenoiaen  werden  gebeten,  dies- 
kesflgliche  Anfragen  an  das  Sekretariat  der  Misrachistischen  Landeszentrale,  II.,  Praterstrasse  43,  zu  richten. 


Im  Proy^ramm  der  Schule  nahmen  die  religriösen 
Unterrichtsfächer  einen  breiten  Raum  ein  und  die  proifanen 
Lehrfächer  waren  in  dem  in  den  ^übrisren  (Schulen  übliclien 
Masse  wrtreteii'.  Das  anfSugUdie  «tp^ft.  aämlkA 
Anstalt  auif  die  Stufe  efner  MiM>0lsdNile  m  bringen«  Uess 
sich  trotz  aller  Bemühuingen  und  Anstrengumgen  nicht  ver- 
wirkiiühen;  die  hauptsäohliohsten  HinderunffSffründe  waren 
folgende:  Fehlen  der  geeiilgnetett  Wohnung,  Mangel  an  den 
eitfarderlidhiera  HJnterriobtianiitfteto  und  ibe&onders  Mangel 
an  «eeigneteR  Lehikrälten.  Audti  ein  IWechsd  4&t  -Ober- 
Quifs'Icbt  —  die  Schule  war  nämlich  inzlwisdien  in  «lle 
Hände  der  MisrachiiOrganisation  übergegangen  —  nützte 
*n  dieser  iHrnsicht  nichts.  Im  Sommer  1911  sohlen  eine 
»ünstlge  Zeit  für  die  Anstalt  gekommen  zu  sein  und  ein 
Uohtsitrah]  «rheUte  das  IDtniIcel  Ihrer  Existenz:  Ein  reicher 
russischer  Jude  stiftete  eine  beträcbtUohe  Summe  für  einen 
prächtigen  Neuibau  dieser  Brale'hMnssan&talt,  die  igleicli- 
zeitig  in  ein  Gymnasium  umgewandelt  werden  sollte.  Man 
machte  sicih  an  die  Vorbereitungen  —  doch  da  brach 
ptöttzIMdi  der  Krieg  aus  mit  allen  seinen  Schrecken  .  .  . 
Die  OueUen  ider  Schule  verstegiten^  Das  LehrerkoMegtM  Itt 
furch'&ar,  doch  es  verliess  seinen  Platz  nicht  und  hütet-e 
die  Anstalt  vor  Zerstöruiic:.  Doch  es  nahte  die  schwere 
Zeit,  die  Zeit  der  allgemeinen  Evakuation  Jaffas.  Zusammen 
mit  den  «brigen  Instituten  zog  auch  die  Tachkemoni  ins 
Exil.  Leftirer  und  Schüler  »verstreuten  sich  In  adle  WttÄ«, 
der  Direktor  \rerliess  «das  Land  und  die  Anstalt  iw«r  nahe 
daran,  sich  aiifnil5seii. 

(Die  Zdt  des  fCrieges  war  vorflber,  <die  Vertriebenen 
kehrten  nach  Jaffia  zurück  intd  Ibegtannen,  die  Trümmer 
Shrer  Existenz  wieder  aufzuibauen.  Auch  die  Tachkemoni- 
Schule  wurde  neu  eröffnet.  Danach  war  man  voller  Hoff- 
nunoeen  und  Bestre-bungen  ifür  den  Aufbau  des  Landes. 
ABe  Kreise  der  Qrtbodoxie  wie  der  Prcilshuiigen  träumten 
den  Ttmm  der  Renaissance.  Aus  aUsemeiner  Ue^^^ 
Stimmung  heraus  entstand  die  „VeTcinfgung  des  Unter- 
rioh-tswesens"  und  sämtliche  orthodoxe  Institute  in  Jaffa 
und  in  den  Kodonien,  darunter  auch  die  Tachkemoni-Schuie, 
Sfingen  in  die  Hände  des  Waad  Hachinuch  über. 

Es  war  schwer,  die  Rückwar»derer  in  den  RaVimen 
der  Schule  einzufügen,  besoudeirs  dieaentgen,  die  aus 
Aeeypten  uiH  der  TAiket  Icamen.  Die  Kinder  passlen  in 
ihrem  AHer  nicht  in  ihre  Klassen.  la  der  ersten  Klasse 
waren  Scbfiler  von  5  bis  9  Jahren,  die  zimi  Teil  nicht 
Hebräisöh  sprechen  konnten,  in  der  zweiten  Klasse  waren 
7-  bis  Mjährige  und  entsprechend  in  den  anJcr.'n  Kla^sf^n. 
Doch  die  Lehrer  Üessen  sich  nicht  entmutigen  und  nahmen 
afle  Kinder  4er  Rackwasiderer  liebevoU  auf.  Der  Strom 
der  Rück-  und  Einwafiderer  ebbte  nicht  ab,  die  Zahl  der 
Schüler  wuchs  weiter  von  Jahr  zu  Jahr.  Man  war  genötigt, 
an  einigen  Orten  Parallelklassen  zu  eröffnen  und  das  Ge- 
bäude konnte  nicht  mehr  alle  Klassen  fassen.  V  ir  fügen 
hier  ehitse  Zahlen  bei,   aber  den  Entwicklungsgang  der 


Schüler  während  der  Jahre 
Schüler  war  gestiegen  d^m: 


265  Sehte* 
314 
360 


t  191S 
1919 
1920 

435      ,  1922 

Zu  Beginn  des  laufenden  Schuljahres  Cüerbst  1923)  befan- 
den sich  440  Schüler  in  der  Sohule,  ausser  den  Kindern  des 
Kindergartens,  deren  Zahl  sich  »aui  65  ibeläuft,  ausser  einer 


BacKet 

Bratet 


KocKe' 


nähme  von  Schül'ern  izu  verweigern  umd  gleichfalls 
unmöglich,  den  Tränen  der  Unglücklichen  und  Bedrängten 
standizuhalten,  die  von  Russland  und  der  Ukraine  nach 
Palästina  ^eikomneR  waren.  Und  so  nahm  man  weiter 
iSchOler  attf,  bis,  Im  strenssten  Shine  des  W«Hrtes,  kein 
Platz  und  keine  Luft  mehr  da  waren.  Und  selbst  nachdem 
keinerlei  iMöglichkeit  mehr  geblieben  war,  noch  neue 
Schüler  unitterzu'bringen,  hörten  die  Aufnalimen  noch  rinnicr 
micht  auf,  man  ihofft«  nämlich,  dass  nicht  sämtliche  Kmder 
einer  IGafSse  täslicfa  kommen  «wlhtlett:  Auch  diese  M08(<iCit- 
keit  zog  man  in  Reohhunig. 

Die  jetzige  Lage  der  Schule  versteht  sich  von  selbst. 
Sowohl  Lehrer  als  Schüler  vei'bringen  ihre  meiste  Zeit 
untex  ifürchterlichslen,  im  ganzen  i-andc  beispiellosen 
hy^i^nAsoben  (Bedtns<unKen.  Und  die  LehnrerhäHnlsse  dieser 
Am^lt  sind:  Enge  und  Druck,  (Mangel  an  Ltift  und  Mantel 
an  Platz.  Die  Tische  stethen  zu  dicht,  ohne  genügenden 
Zwischenraum,  die  Schüler  drängen  und  stossen  einander. 
Vor  diesem  Wirrwarr  steht  der  Lehrer  uind  dirigier'  die 
Arbeit.  Er  sucht  und  sucht  und  weiss  sich  nicht  Rat  noch 
fiflfe.  Ehlen  ««wissen  BegiÜf  von  dem  Leben  ttod  der 
Arbeit  in  dieser  Anstalt  geben  uns  die  fiSaUen  Kler  beiden 
TabeUen.  Zunächst  <Ue  erste  Ttjpelle: 


Rafuntliihalt  Ider  Zlainie<>  der  T«icflikeinioal''Sdmle  1904. 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würden des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ehrenfeid, 
«w^  Ilanersdorf:  *«i 


besonderen  Klasse  für  die  Kinder  der  Einwanderer  und 
einer  Fortbildungsklasse,  die  von  den  Schülein  des  letzten 
Jahrganges  gebildet  wurde. 

•Vor  «wel  Jahren  wurde  die  Anstalt  von  der  Spar- 
wut des  Waad  Hachinuch  erfasst.  Neue  ParatleUdassen 
wurden  nicht  mehr  eröffnet  und  gleichzeitig  wurde  der 
strenge  ßefehl  erteilt,  alle  Kinder  der  Einwanderer  auf- 
zunehmen. Und  in  der  Tat  war  es  unmöglich,    die  Auf- 
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5a 
5b 
4« 
4b 
3a 
3b 
Sa 
2b 
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4.60 
4,55 
565 
4.50 
3.3B 
460 
4.60 
4.80 
5.55 
4.70 
4.75 
6.95 
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8.60  460 

8  55  4.50 
4.50  4.20 
4.45  4.10 

4  55  4.50 
4.45  4.80 
4  60  4.20 

4.55  4  20 
4.60  4  20 
4  30  3,90 
4.30  3.90 
4.25  3.90 
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7S.46 

72.70 
106.80 
84.10 
68  60 
85.98 
68  94 
91.72 
107  82 
78.82 
79.68 
115.21 

1060.M 
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Fflr  ein  Zimmi»r  fttr  18 

40  Schüler  «ind  fol-  13 
gende  Masse  erfor-  20 
derl'eh:  Länge  9  m,  16 
Breite  6  m,  Höhe  12 
4  m,  Rauminhalt  16 
215  cba  a=  fflr  jeden  18 
Schüler  5.4  cbm.  17 
Leiter  Professor  20 
Schneider  (Schul-  16 
ganmdsheitalehie).  15 

21 


■5  • 


17 

24 
49 
40 
27 
37 
86 
51 
48 
81 
34 
46 


.2  a  ^-^ 

a  • " 

79  91 

56  44 

40  6e 

8»  61 

47  53 

43  57 

46  64 

33  67 

42  58 

47  63 

43  57 
47  53 


189  488  44  66 


In  beredten  Zahlen  gibt  uns  diese  Tabelle  ein  völlig 
abnormes  BÜd.  Ein  Uebeibleibscl  vergangener  Zelten,  ein 
Rest  «US  den  Ta^en  der  JeacMwoth,  die  (am  keine»  Preis 

von  der  Existenz  und  der  Herrschaft  einer  neuen  Lehre: 
der  Gesundheitslehre.  wissen  wollten  .  .  .  Aus  der  Tabelle 
ersehen  wir,  dass  unter  sämiliclien  12  Klassen  der  Schuih 
keine  einzige  den  normalen  Anforderungen  betreif s  Luii- 
menge  geoQgt;  nur  cwei  iQassen  haben  das  QUick,  dass 
ihnen  mehr  als  die  llalfte  der  normalen  LnftaienKe  sur 
Verfügung  steht,  und  die  übrigen  zehn  haben  nioht  einmal 
diese  Hälfte.  Und  mehr  als  das:  unter  diesen  Klassen  be- 
finden sicli  sogar  solche,  denen  mehr  ais  60  Prozent  an  der 


Pelzhaus  Pi 


Wien,  II.  Bezirk,  Praterstrasse  Nr.  9 

GröMte  Auswahl  in  feiostcn  Ffichsen,  Etoles  und  Capes, 


Jfidfsdie  Fellachen  in  Palästina. 

Selbst  die  Juden  Palastinas  wissen  sehr  wenig  um 
die  sogenannten  Araberjuden,  die  jüdischen  Fellachen  inf 
Dorfe  P e k ii n,  das  irgendwo  hinter  wildem,  felsigem 
Gebirge  fai  der  NShe  von  Saffed  liegt  Eine  unweg- 
same Strasse  führt  in  dieses  verMfalagene  Dorf;  dessen 
jüdische  Einwohner  sich  so  sehr  die  Lebensweise  der 
arabischen  Fellachen  angeeignet  haben,  dass  sie  kaum 
noch  als  Juden  zu  erkctmen  sind.  Sie  sind  aber  der 
Slteste  Bestandteil  des  jüdischen  Jischuw  Palästinas  ^eit 
der  Zerstörung  und  vielleicht  ein  Ueberbleibsd  des  alten 
jädischen  Bauernstandes  Im  Lande. 

Mit  grosser  Ungeduld  wartete  ich  auf  efaie  Gelegen- 
heit, diesen  jüdischen  Fellachen  einen  Besuch  abzustatten. 

Sie  bot  sich  mir  am  Lag  Baomer  dar,  am  Tage  dei< 
grossen  Hilula  auf  dem  Grabe  des  Rabbi  Simon  ben 
Jochai  in  Kefar  Meron.  Von  da  ist  es  nach  Pekiin  nicht 
mehr  weit  und  ich  legte  den  mfihevoUen,  stehiigen  Weg 
zu  Fuss  zurück.  Er  hat  sich  verlohnt;  denn  Pekifai  nt 
der  malerischeste  Flecken  In  ÖbergaUlia.  Ueber  felsige 
Hügel  ausgebreitet,  ist  das  weitab  gelegene  Dorf  von 
der  Natur  mit  einem  gesunden  Klima,  reiner  und  würziger 
Luft  und  mit  dem  besten  Wasser  gesegnet. 

Vor  vielen  Jahren  waren  die  Haupteinwohner  von 
Pekiin  Juden.  Aber  Armut  und  andere  widrige  Lebens - 
uastinde  haben  ihre  Reihen  stark  gelichtet  und  heute  gibt 
es  Ihrer  nur  mehr  50  im  Dorfe.  Den  überwiegendM  Tdl 
der  Bevölkerung  biklen  jetzt  die  Drusen,  die  AngeMHgen 
des  tapfersten  der  arabischen  Stamme,  die  aus  dem 
Libanongebirge,  das  sie  in  grosser  Zahl  bewohnen,  hieher- 
kamen, und  christliche  Araber,  die  von  den  verschiedent- 


liehen  Missionen  im  Lande  dem  Christentum  zugeführt 
wurden.  Die  primitiven  Behausungen  der  Einwohner,  auch 
der  jüdischen,  sind  aus  Lehm  und  nicht  einmal  ange- 
strichen. Sie  verleihen  dem  Dorfe  das  Aussehen  eines 
jüdbchen  Stidtchens  bi  der  Ukrahie  nach  einem  Pogrom. 
Auch  die  Synagoge,  die  erst  vor  knapp  50  Jahren  erbautf 
wurde,  madd  «her  den  Eindruck  ctaer  Ruine  als  ebies 
Bethauses. 

Das  Aeussere  der  Juden  von  Pekiin,  ihrer  Frauen 

und  Kinder  ist  arabisch.  In  der  Tracht  und  der  ganzen 
Lebensführung  sind  sie  den  Arabern  schon  seit  vielen 
üenerationen  assimiliert;  sie  sprechen  ihre  Sprache,  haben 
dieselbe  stolze  Gangart  und  die  gleichen  Bewegungen 
und  shigen  die  nimlkhen  Lieder.  Erst  wenn  «M  teage 
in  ihre  Augen  gespäht  hat,  erkennt  man  an  deren  typhichem 
Feuerglanz  den  Juden  in  ihnen.  Noch  schwerer  Ist  die 
jüdische  Frau  in  Pekiin  mit  dem  sonnverbrannten  Ge- 
sicht, den  Pluderhosen  und  unbekleideten  Füssen  von 
ihrer  dnisischen  oder  arabk^M  NactMite  zu  unter- 
scheiden. Sieht  man  bevAe  mit  dem  Wasserkrug  auf  der 
Schulter  vom  t^rfbrunnen  kommen  oder  mit  dem  Oe- 
müsckorb  auf  dem  Kopf  vom  Felde  heimkehren,  kann 
man  schwerlich  bezeichnen,  welche  von  Ihnen  die  Jüdin  ist. 

Die  meisten  Juden  in  Pekiin  beschäftigen  sich  mit 
Erdarbeit  und  Gemüsebau.  Weil  ihr  Bodenbesitz  gering 
ist  und  sie  auch  von  der  zionistischen  Verwaltung  vernach*' 
lässigt  werden,  sind  sie  sehr  arm  und  in  grosser  Notlage 
Monatelang  Ist  trockenes  Brot  ihre  eUizige  Nahrung  und 
zur  Erntearbeit  müssen  ihre  Frauen  und  Töchter  auf 
fremden  Feldern  als  Taglöhnerinnen  arbeiten.  Nach  der 
Ernte  lesen  sie,  wie  Ruth  auf  Boas'  Feldern  in  Beth 
Lechem,  die  zurückgebliebenen  Aehren  auf,  um  dergestalt 


den  geringen  Ertrag  ihres  eigenen  Bodens  zu  ergänzen. 
Die  ökonomische  Lage  der  Juden  in  Pekiin  ist  oft  noch 
trauriger  als  die  der  arabischen  Fellachen  in  Galiläa. 
Manche  von  ihnen  besitzen  kaum  zwei  Acres  Land, 
mancher  ganze  Habe  besteht  bi  emem  Es€L  Viele  müssen 
ihren  Erwerb  fai  den  umliegenden  jüdischen  Kokinicn 
suchen  und  verdingen  sich  auch  reicheren  Arabern  als 
Taglöhner.  Sie  greifen  auch  zum  Wanderstab  und  gehen 
nach  Amerika  und  Argentinien.  Sie  sind  aber  so  sehr  mit 
Erez  brael  und  ihrer  Scholle  verbunden,  dass  sie  nach 
kurzem  Aufenthalt  hi  der  Fremde  in  die  Heimat  zurück- 
kehren und  fflr  die  dort  MMsnm  paar  Groschen  sich 
Land  ankaufen. 

Mit  Wehmut  erzählen  die  Dorfältesten  von  dem  ein- 
stigen Glänze  Pekiins,  da  es  noch  eine  Stadt  gewesen 
und  Talmudgelehrte,  wie  Rabbi  Josua  ben  Chananja  und 
Rabbi  |oie  d'mbi  Pekiin,  hervorgebracht  hat  Aber  davon 
ist  seit  Jahrhunderten  keine  Spur  mehr.  Es  hat  wohl  nicht 
an  Versuchen  gefehlt,  den  jüdischen  Jischuw  m 
zu  vcrgrösscrn.  Eingewanderte  Juden,  Aschkenasim  und 
Sephardim,  haben  sich  hier  niedergelassen,  Häuser  gebaut! 
und  ebie  Synagoge  erratet.  Aber  dte  vl^M  UebcrfllUe 
und  Zusammenstteie  mit  den  Arabern  vor  hundert  Jahren, 
die  Raubzuge  der  Drasen,  das  Wüten  einer  P^  ^ 
Galiläa  haben  den  aschkenasischen  Teil  der  Bevölkerung! 
ganz  aufgerieben.  Den  zäheren  Fellachen  hat  die  türki- 
sche Regierung  solche  Steuern  und  Abgaben  auferlegt; 
dass  sie  schliesslich  auch  abwandern  und  in  den  juden-t 
reicheren  Stldfen  sich  analedefai  mussten,  und  aclt  Jener 
iZeit  ist  die  Zahl  der  JfidlRChen  Fellachen  stetig  Im  Ab* 
nehmen  begriffen. 

(Aus  dem  JMdtechen  des  Ben-Hador  im  ,4^wen 

Volksblatt".) 


^chekel- Büchlein  im  Misrachi- Bureau  Praterstrasse  43 

ionnen«  unH  Slegenfdittne» 

&  Sterters  »fg.  m.  m  " 


WItn,  VI..M«rlaiillfentr«Mft80 

ravf  gesehlosten 
''»sie  Preise  auf  jedem  S.ücic  ersichtlich.  Leser  difses  Blattes 
erhalten  3  Prozent  Vergütung.  540 


iür  d^e  iLul'.tmen«e  festgesetüsten  Norm  fehlen!  Und  scrade 

in  diesen  Klassen  häufen  sich  die  Mengen  der  kleinen 
Kinder,  die  gezwungen  sind,  sich  mit  etwa  einem  Driintel 
er  Luift  zu  begnügen,  die  wir  iliren  Lungen  und  ihi^;r 
sundhelt  sc^uldi>g  sind.  Und  wollen  wir  einen  iMittel- 
ert  in  Betracht  ziehen,  so  sehen  wir  vor  uns  den  Haufen 
ieser  sclvwaclien  Geschöpfe,  434  lebende  Wesen,  dje  von 
uns  das  ihnen  Felilemde  verlangen,  nämlich  56  Proizent  "von 
der  Lufitnenge,  die  ihnen  zuikommt  .  .  . 


Tabelle  IL 

nzahl  der  iSchälerplälze  in  der  Tacbkemoni-xSchule,  Jalfa, 
SchuUahr  1923-1924. 


Klasse 
1 

2a 
2b 

3a 
3b 
4a 
4b 
5a 
5b 
6 
7 
8 


kssr 

I  <C 


ABsahl  der 
BSdIm 

15 
10 

9 
14 
16 
18 
11 
13 

9 
17 

9 

8 


Anzahl  der 
Borinalea 
PIBtct 

Sl 
88 
87 
35 
88 

87 
96 
19 
U 

18 

ir. 


SeMIftr- 
SBWU 

45 
81 
84 

51 
48 
87 
35 
40 
87 
49 
24 
17 


Fiatu 
14 

7 
16 
16 
18 

8 
14 

8 
15 

6 

1 


Itt 


Sil 


488 


118 


(Dtese  Taibelle  wiU  bcfleibe  nicht  von  frischer  Luft 
ähnlichem  Luxus  reden;  sie  w  ill  auch  nteht  den  manxetinden 
Zwischenraum  zwischen  iden  Banken  verzeichnen.  Jiidi- 
sohe  Kinder  sind  keine  Prinzen,  es  ist  gut,  wenn  sie  Enge 
von  der  Juigend  auf  kennen  und  ihre  Almuugsorganc  siüi 
fihr  aniiassen.  -IDboh  hier  linden  wir  sie  erhabeh  selbst  über 
den  Gesetzen  des  Raumes.  Auch  im  Hinblick  auf  den  Raum 
findet  man  keine  einzige  Klasse,  der  eine  xcniis^nde 
Grundfläche  zur  Verfügung  steht.  I-n  einen  Raum,  der  mit 
grosser  Scliwierigkeit  für  320  Schüler  ausreicht,  bringt 
Vnan  noch  weitere  120  hinein,  d.  h.  eine  Zugabe  von  inenr 
als  einem  Drittel.  Cs  sind  iQassen  vorhanden,  bei  denei: 
nach  äusserstem  Zusammenlegen  noch  eta  Drittel  der 
ßodenfläche  und  mehr  fehlt.  Die  Kleinen  sitzen  infolge 
dessen  nicht  nur  n-eibcneinanider,  sondern  in  vielen  Fallen 
auieinander  .  .  .  hi  vielen  Klassen  bes.'eht  keine  Möglich- 
keit, ias  Heft  scfareften  zu  lassen.  Die  Zciclienstunde  ist 
eine  Stunde  der  Drangsal  für  Lehrer  und  Schfiler.  Für 
aiifiicschlajgene  :ßücher  und  Hefte  ist  kein  Platz.  Und 
können  und  dürfen  wir  etwa  hoffen,  dass  diese  Zustände, 
die  Zustän-de  einer  geistigen  Hölle,  nicht  zum  Schieciitcii 
Iftuf  die  Disziplin  und  die  eTzieherisclie  Arbeit  in  dieser 
*Schule  einwirken?  K^^nnen  und  dürfen  wir  etwa  hoffei:, 
dass  der  Rindrudk  dieser  Arbeitsbedingungen  iiteht  auc': 
in  dem  iLe4}en  4er  ScMUer  und  Lehrer  zutage  tritt? 

Vor  zwei  fahren    sagte  nian,   KadooNes  Nadilass 

wird  helfen.  Die  Kommission  für  den  Nachlass  Kadoorles 
bcschloss,  der  rachkemoni-Schtile  cm  Haus  zu  bauen  und 
bestimmte;  etwa  10.000  ägypt.  Pid.  für  diesen  ZwecJ«.  Ke- 
derungsbeanMe  besuchten  die  Schule  und  den  geräumigen 
<Baup>laie,  der  iQr  den  Tachkemonl-Nenbau  zur  Verfügung 
gehalten  wird,    hiessen  ailes  gut  und    teilten  ihr  Einver- 
ständnis   nach  London  mit.    Doch  auch    diese  Hdftnung 
schlug  fehl.    Jedermann  weiss,    was  bei    dem  Nachlass 
iUdoorles  für  um  herausgekommen  ist  und  welchen  Segen 
fer  uns  gebracht  hat  .  .  .  Qerüchnveise  haben  wir  ver- 
Inommen,  dass  sidi  ekiive  beherzte  Männer  in  ^^rtta 
aufgeraifft  haben,  um  für  ein  Haus  für  die  Taclikemoni- 
Schule  'ZU  sorgen.  Auoh  die  Konferenz  des  'Misraciii  bc- 
sohloss,  sich  zu  ibemühen,  in  Amerika  eine  feste  Anleihe 
■  fttr  ein  iBm»s  Sdi^haus  aufzunehmen.  Doch  viele  iMonate 


Die  Sache  geht  weiter  in  Ihrer  grotesken  Vorm:  aw  Ägypt. 
Pfund  zahlt  die  Anstalt  jährlich  für  ihre  Räumli<^eto 
und  hat  doch  keinen  Raum.  -~  4C>8  leben-de  Wesen  sind  in 
eiiwr  Hürde  izusammengeptfercht,  ihre  Augen  zu  vei  derben 

rührt  sich. 


l^ht  wie  früher!" 


Die  österreicbische  Palästinawoche. 

4«  bis  11*  1924« 

Bekanntlich  wird  für  die  Zeit  vom  4.  bis  11,  Mai 
d.  J.  in  Weft  und  iränz  Oef^rviiiäftt  etile  «rös^zügige 
Aktion  für  den  Palästinaauifbau  vorbereitet,  weiche 
bezwecken  soll,  dass  endlich  amch  die  österreiohisclic 
Judeiiscliaft  sicii  mit  solchen  aiateriellen  Opifern  an 
Kereii  liajessod  beteiligt,  wie  sie  der  Kopfzalil,  Be- 
deutung und  Kultur  österreichiiclieii  Judentums  ent- 
9Pi1cht. 

Ins'besondere  so!!  durch  diese  Aktion  bewirkt 
werden,  dass  alle  bisherigen  Kercn  Hajessod-Zeich- 
ner  die  bereits  eingegangene  Verpflichtung  schleu- 
nigst erfüllen  und  nach  Tiunlichkeit  erhöhen.  Es  sollen 
aber  auch  möglichst  weite  Kreise  der  ganzen  jüdi- 
sdien  Bvölkerung  im  Keren  'il^ssod  erfasst  werden. 

Die  Vorbereitungen  für  diese  österreichische 
F^alästinawoche  sind  grossziigig  angelegt.  In  allen 
zionistischen  Bezirksscktionen  haben  sich  Arbeits- 
kommiN^sionen  gebildet  und  durch  Palästinafremide 
ergänzt.  Es  Ist  mit  Oenugtuung  festzustellen,  dass 
diese  Aktion  in  allen  jüdischen  Bevölke- 
rungsschichten oline  Unterschied  der 
P  a  r  t  e  i  r  i  c  h  t  u  n  g  lebhaftes  K  c  h  o  findet. 
Eine  grosse  Anzahl  von  ßesucherpaaren  ist  «bereits 
evident. 

Am  27.  April  fand  eine  Konferenz  alter  aJctiven 
Arbeiter  statt,  welche  sich  während  der  Palästina- 
woche in  den  Pienst  der  Propaganda  stellen. 

Alle  Zuschriften  und  Anmeldungen  von  frei- 
wilHgen  Mitarbeitern  sind  zu  ricliten  entweder  an  das 
Keren  Hajessod^Bureau.  Wien,  I.,  Baoierranarkt  24, 
oder  an  die  MisracM-LandeiiKentrale,  Wien,  U.,  Pra- 
terstrasse 43. 

f!s  i-t  die  Rlicht  jedes  Misrachistcn,  sich  mit 
allen  Kräften  in  den  Dienst  der  Palästinawoche  zu 
stellen. 


Rundschau 


**'  Elhc  niagere  Pessach-Ente. 

Von  Purim  bis  Pessach  fütterte  die  hiesige 
„Jüdische  Presse"  ihre  offenbar  abtrünnig  geworde- 
nen Leser,  die  In  fortssetsten  Leitarticeln  touner 
wieder  zur  (besseren  Folgsamkeit  angeeifert  weiden 
mussten,  in  drei  nacheinander  folgenden  Nummern 
(1.?,  14.  15)  mit  einer,  wir  können  es  nunmehr  ruhig 
heraussagen,  absichtlicii  gefälschten  Nachricht,  die 
minm^  als  Pessach-IEnte  bezeichnet  werden  kann. 
Da  hiess  es,  dass  der  Mfaiister  fQr  lOdlsdie  Amgele- 
genheiten  in  Litauen,  Dr.  Rosenbatmi,  in  der  Frage 
der  Militiirbefreiung  dtr  Jeschiwa-Zöglinge  in 
Litauen,  die  von  der  antisemitischen  Majorität  des 
dortigen  Parlaments  aufgerollt  wurde,  erklärt  hätte: 
,X)er  tüBhnrfan  der  Jeschlwoäi  sei  ohne  Programm 
und  System,  der  Unterricht  unmodern  imd  über- 
flüssig, so  dass  die  JescÄiiwa-Zöi^inge  den  Aufschub 
(vom  Militärdienst)  niclit  verdienen."  („Jüdische 
Presse",  Nr.  13.)  In  ihrer  nächsten  Nummer  (14)  wird 
Minister  Rosenbaum  Pfefferkorn  verglichen  und 
wird  MisracM  der  Vorwurf  gemadit,  dass  er  de  Haan 
(mit  der  christlichen  frau  und  den  christHdieii  Kin- 
dern) und  seine  verräterischen  Handlungen,  nicht 
aber  Minister  Rosenbainn  ob  seines  Jescliiwah-Ver- 
rates  bekämpft.  In  der  nächstnächsten  Nummer  (15) 
bringt  die  „Jüdische  Presse"  wieder  „köstliche  Fest- 
stellungen" und  dort  wird  tnter  «ndeiem  t^estge- 
stelit".  dass  iRosenbatmi  ein  itMuXklttsm  Ventler 
als  de  Haan  ist. 

Zunächst  wollen  wir  dezi<^rt  erklären,  dass, 
wenn  es  richtig  gewesen  wäre,  dass  der  litauisch- 
jüdische Minister  Dr.  Rosenbaum  wirklich  gegen  die 
Jwetowoth,  wwreteich  nur  in  Litauen,  was  doch  mit 
verräterischen  Hamliiuiigen  !n  tna  Ismel,  die  die  Ge- 
samtheit unseres  Volkes  betreffen,  lanffe  nicht  zu  ver- 
gleichen wäre,  in  der  ihm  von  der  «Jtidischen  Presse" 
zugeschriebenen  Weise  vorgegangen  wäre,  so  wären 
wir  die  ersten  gewesen,  die  Minister  Rosenbaum  hie- 
Wr  in  der  denkt>ar  schärfsten  Wetee  angegriffen  und 
um  veitrecherlsches  Vorg^a  s^^mi^os  «ete- 
delt  hätten.  Thora  und  JeschtwoA  ^nd  dem  MisracW 
zumindest  genau  so  heilfg  wie  manchen  Seminarzög- 
^^fljffl J^l^r  Jia  Ag^b  Wd  insofern  hiefür  einen 


Beweis  zu  erbringen  noch  nötig  wäre,  könnten  wir 
darauf  hinweisen,  dass,  während  der  Aguda-Ober- 
rabWner  ztrm  ^«liy*  Hm  Hussein  pilgerte,  'um  ihm 
zu  verkünden,  diass  das  Jüdische  Volk  in  bezug  auf 
Erez  Israel  uneinig  sei  und  um,  zur  gr^seren  Ehre 
Lraels,  ihm,  dem  veribissenen  Feinde,  unsere  inneren 
Schwächen  aiifzn decken,  reiste  der  „zionistische 
Staatsoberrabbiner"  zu  seinen  meist  misrachistischen 
Brüdtera  nach  Amerika,  um  die  in  ihrer  Existenz 
schwei^bedrohten  Jeschiwoth  und  religiösen  Lehr- 
enstalten in  der  «atizen  Weit  zu  retften. 

Wir  hatten  Ibald  schwer  wiegende  Gründe,  die 
Riciitigikeit  der  von  der  „Jüdischen  Presse"  gegen  den 
Mnii^ter  Rosenbaum  eriiobenen  Beschuldigung  in 
Zweifel  zu  ziehen.  So  hat  das  litauische  Kampforgan 
der  Aguda  ,J)er  Jidiscbe  Leben",  da's  Minister  Ro- 
senibaum  stets  bekämpft,  Über  diesen  Vorfall  niemals 
ein  Wort  geschrieben,  ebensowenig  die  andere 
Aguda-Presse.  „naderecli",  das  Zentralorgan  der 
Aguda,  das  übrigens  namentlich  in  seiner  letzten 
Nummer  übierhaupt  mehr  Objektivität  zeigt,  schrieb 
in  seiner  Nr.  2,  Seite  15  sogar  ausdrücklich,  dass  das 
abfallige  Urteil  über  die  Jeschiwoth  vom  litauiscfien 
Bildnngsminister  und  nicht  vom  jüdischen  Minister 
stammt.  Es  ist  also  ganz  klar,  das  diese  ganze  Nach- 
richt eine  s  p  e  zie  1 1  e  E  r  f  i n d  u  n  g  der  „Jüdischen 
Presse  war,  offenbar  in  der  Absidit,  dass  Litauen 
weit  entfernt  liege  «und  die  Leser  steh  doch  nicht  der 
Muhe  unterziehen  werden,  der  Sache  nachzugehen. 
I>ie  m  Ko-wno  erscheinende  „Jüdische  Stimme" 
schreibt  nun  zu  diesem  Gegenstande  unter  dem  Titel 
„Agudistische  Verleumdungen"  folgendes: 

,yDie  agudistische  Presse  des  Auslandes  ver- 
breitet in  der  letzten  Zeit  Gerüchte,  dass  der  Minister 
für  jüdische  Afigelesenheiten  Dr.  S.  Rosenbajum  auf- 
getreten sei  gegen  —  die  Erteilung  des  Militärdienst- 
aufschubes  an  die  Zöglinge  der  Jeschiwoth.  Das 
Wiener  Aguda-Organ  besitzt  sogar  soviel  Vermessen- 
beit  (nttm),  unseren  ailgeschätzten  und  mutigen 
PaMttker  mit  dem  ki  der  jüdischen  Geschichte  be- 
rüchtigten Renegaten  und  Judenbedtftnger  Pfeflfer- 
korn  zu  vergleichen! 

Mit  der  vollen  Verantu'ortung  für  unsere  Worte 
erklären  wir,  dass  dieser  ganze  Verleumdungsfeldzug 
auf  ehier  glatten  Lüge  aufgebaut  ist.  ür.  Rosenbaum 
iiat  im  Gegenteil  mit  dem  «rössten  Eifer  die  Rechte 
der  leschiwoh-Jünger  im  Ministerrat  vertekligt.  Auch 
in  der  Spczialkommission,  die  vom  Kabinett  zum 
Studium  dieser  Frage  eingesetzt  wurde  und  in  der 
Minister  Rosenöaum  Mitglied  war,  hat  er  für  die 
JjscWwoth  die  gleichen  Rechte  wie  für  die  litauisch- 
tneoiociscben  Seminarien  gefordert.** 


ElHlpantenlos. 

Ein  JimnMrRclict  Eangeständnls  und  ein  missiunge« 
«•r  VffSdiöoaningsversuch. 

Das  mit  A.  J.  P.  B.  'beizeichnet«  Bulletin  des 
:sogeannten  „Agudas  Jlsroel  Pressöureaus"  (??!) 
meldet  nach  allen  Richtungen  der  Windrose  folgende 
sehr  erbauliche  Geschichte  (recte  Märchen.  Die  Red.): 

„Dem  Reditsclmtzburean  (welch  eine  Fülle 
von  Bureaus!  Die  Red.)  der  A.  J.  in  Wien  (respek- 
tive dem  Ztonistischen  Palästinaamte.  Die  Red.)  ist  es 
(nach  einer  energischen  Aufforderung  der  „Jüdischen 
Wochenschrift".  Die  Red.)  gelungen,  die  Emigranten, 
die  infolge  mangelhafter  Dokumente  in  Wien  (als 
Folge  der  Böswilligkeiten  der  Organe  des  agudisti- 
schen  Emigrantenbureaus.  Die  Red.)  Schwierigkeiten 
(sie!)  hatten,  zu  befreien,  und  sind  dieselben,  mit 
Mittehi  (eventueil  mit  Bons  auf  6  Dollar  lautend, 
deren  Einlösung  man  bei  der  A.  J.  verweigert.  Dio 
Red.)  ausgestattet,  nach  Erez  Israel  weitergereist 
(aber  mit  Ausnalime  derjenigen,  um  deren  Befreiung 
sich,  trotz  ö^ntlicher  Aufforderung  und  trotz  des 
fürwahr  untfauhHc^n  Entgegenkommens  der  Wiener 
PoUzMr^tion,  m  schefiitMir  angesidits  def 

ursprünglichen  Verschuldws  ihrer  Organe,  nicht 
kümmerte  und  die  infolgedessen  nach  Polen  „abge- 
schoben" und  so  unwillkürlich  den  Händen  der  dor- 
tigen Policia  ausgeliefert  wurden.  Die  Red.).) 

FOrwRhr  ^ine  grossartige  L^tog  für  das 
Reohtsschu<tsBbureau  einer  Weitorganisation 
von  emer  Million  (und  mcht  9^J99I)  MitgKeienil 
Weitere  Kommtare  üterfi^^l 


i 
I 


PÄ       I  VI  i*^^  ""^^  elisabeth-he: 

Enektenlotterie "  ■^"'-^  - 


Mr   Kriegswaisen,    Lehnnftdchen    und  Arbeiterinnen 

Wien,  II.,  Malzgasse  7.  —  TtlopboB  43-5-40 


GesamWr^flT  600  WiHianen  Kronen 

Heipttrtffiir  120,  6^  SB^  »  Mi  10  Hllllei«!  KrtaM  uU  !•■••■«  aatftrt  TMIr 
UM  Ii  aHM  iaMMi  m$  TnüMt  erMNHihl  -  m9mrmU»m  isMMMi  m4 


Seite  4 


JÜDISCHE  WOCHENSCffiUFT, 


Nr.  18 


Herren-,  Kn a b en-  und  Kinderkleider 
Wien,  ll.y  Glockeng.  25.  Tel.  4635|l 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Etstklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von 

wird  genauest  geachtet.  556  tuJ 


Wahlen  in  der  grossen  aschkenasischen  üe- 
meliide  in  Jerusaleiii.  Vor  Jpurzem  fanden  in  der  gros- 
sen aschkenasischen  Oemeinde  in  Jerusalem  WaWen 

statt,  die  mit  einem  grossen  Sieg  des  um  Oberrabbi- 
ner K 11  k  gruppierten  Blocks  „Schelom  Jeruschala- 
Üm"  endigten.  'IVotz  des  scharfen  Boykotts  von  sel- 
ten der  Sonnenfeldsolien  Gruppe  vor  und  am  Tage 
der  Wahl  —  von  ihr  gedungene  halbiwüchsige  Bur- 
schen schreckten  sogar  vor  Tätlidifceiten  und  Stür 
mung  der  \\  aliih)kale  nicht  zurück  —  war  die  Wahl 
beteiligung  aller  Schichten  des  aschkenasfschen  Ju- 
dentums in  Jerusalem  eine  ungeheure.  Um  die  Pro- 
pagatida  für  die  Teilnahme  an  den  Wahlen  haben  sich 
insbesondere  die  Mitglieder  cSes  ,41aiinsraclii  Hazair" 
ver-dient  gemacht. 

Sijum  Haschass  im  mlsracliistischen  Lehrersemi- 
nar in  Jerusalem.  Hie  dem  inisrachistischen  Lehrer 
Seminar  in  Jerusalem  angegliederte  Chewra  Schass. 
deren  Mitglieder  die  Lehrer,  Hörer  und  Absolventen 
der  Anstalt  sind,  hat  zum  dritten  Mal  Schass  be- 
endigt und  aus  diesem  Anlass  eine  Feier  veranstaltet. 
Nach  der  Kröffnungsrede  des  Direktors  E.  M.  Lip- 
schütz  sprach  Oberrabbiner  0  1  a  s  n  e  r  von  Klau- 
senburg das  Hadran.  Prof.  Pick  begrüsste  die 
Festteilnehmer  im  Namen  der  W'eltzentrale  des  Mis- 
rachi  und  teilte  mit,  dass  Freunde  des  tMisradii  Preise 
in  der  Hohe  von  5  bis  15  Pfund  für  diejenigen  Hdrer 
gestiftet  haben,  die  ausser  ihren  Leistungen  in  der  An- 
stalt 'sich  in  d'er  Chewra  Schass  auszeichnen.  Dann 
sprach  noch  ein  Vertreter  der  sephardischen  Talmud 
Thora  und  es  wurden  Begrüssungstelegramme  an  die 
Oberra^iner  Ktfc  tind  Jacob  M«ir  absesEuidt 

Das  misrachlitisciie  LctoeriaiieugeMiiMr  In  Je- 
rusalem, das  unter  Leitung  von  Dr.  A.  Lieber- 
mann iiiis  Berlin  stehen  wird,  wird,  wie  uns  aus 
Jerusalem  gemeldet  wird,  am  1.  Ijar  1.  J.  eröffnet 
werden. 

Rekordelnkünite  des  Keren  Hajessod.  London. 
(J.  T.  A.)  Im  Monat  März  beilefen  sich  die  Einkünfte 
der  Londoner  Hauptstelle  des  Keren  Hajessod  md 

Pfund  4.1657.  Das  ist  in  diesem  Jahre  die  höchste 
Monatsleistung.  Zu  diesem  Betrag  steuerten  n.  a.  die 
Vereinigten  Staaten  Pfund  28.280,  Rumänien  I*fund 
4412  und  Polen  Pfund  2270  bei.  Das  sind  die  höch- 
sten monatlicben  Beträfe,  die  seit  langer  Zeit  atfs 
diesen  Ländern  eingeflossen  sind. 

200  jüdische  Tabakpflanzer  aus  BessaraUea 
nach  Palästina.  Jerusalem.  (J.  T.  A.)  Aus  Bessara- 
bien  traf  hier  soeben  Herr  Gitschko  ein,  um  in  der 
Angelegenheit  von  200  jüdischen  Tabakpflanzern  aus 
Bessarabien  zu  intervenieren,  die  sich  in  Palästina 
niederassen  wollen.  Herr  Qitschko  verhandelte  mit 
den  zionistischen  Institutionen  wegen  Be>\illigung  von 
Visen  für  die  Tabakpflanzer.  Von  hier  begibt  sich 
Herr  Qitschko  nach  Paris  und  New  York,  um  Ver- 
handlungen wegen  finanzieller  Unterstützung  der  Ta- 
bakpflanzer zu  führen^ 


I        Aus  der  Bewegung 


Oesterreich. 

Talmud  Thora  „Misrachi",  Wien.  Freitag,  Schewii 
■ehel  Pesacli,  nachmittags,  fand  eine  xiffentliche  Prüfung 
In  dieser  Lehranttalt  statt.  Auiter  sämtlichen  Eltern  wareni 
auch    mehrere  fahrende  Mitglieder   des  MisFtchi-Au84 

Schusses  anwesend.  Die  Prüfungserfolge  waren  geradMM 
verblüffende.  Uneingeweihte  haben  sich's  kaum  vorstellen 
können,  dass  junge  Kinder  beachtenswerte  Partien 
eine  Abteilung  mehr  als  20  Blatt,  in  rein  hebräischer 
Sprache  derart  gründlich  bebemchcn  sollen.  Ueberdies 
erlernten  die  Jungen  ^^^^^  *|piosse  Mengen  ^^W^ 
Chumasch  mit  Raschi  Nach«  jüdische  OeMhichte,  he- 
bräische Grammatik  usw.  Die  Prüfung  dauerte  etwa  drei 
Stundea.  Herr  Rabbiner  Dr.  S.  Funk  richtete  zum  Schlüsse 


—  in  hebräischer  Sprache  ~  warme  Worte  dt»  Danket^ 

und  der  Anerkennung  an  Lehrer  und  Erhalter  dieser 
ausgezeichneten  Lehranstalt,  die  dazu  berufen  ist,  eine 
fühlbare  Lücke  im  jüdischen  Unterrichtswesen  in  Wiei^ 
auszufallen.  —  Neuanmeldungen  von  Schülern  werden 
tägt^  In  iMk  INi^ittund  im  Mismchl-Lokal,  X  Bez., 
Praterstrasse  43,  entgegengenommen. 

Zeiroth  Hamisrachi,  lt..  Untere  Augartenstrasse  35. 

Am  Donnerstag  den  8.  Mai,  7  Uhr  abends,  findet  ein 
Vortrag  mit  Lichtbildern  des  Herrn  Dr.  Robinsohn  statt: 
„Die  vier  Söhne  aus  der  Hagada,  oder  wie  studiert  man 
Naturwissenschaften?''  Anschliessend  Generalversammlung. 
Gäste  willkommen.  tJni  pfinktUches,  sicheres  Erscheinen 
wird  gebeten. 

Misrachisprengel  Prater.  Auf  der  unter  Vorsitz 
des  Herrn  Chune  Dörfler  kürzlich  stattgefundenen 
konstituierenden  Sitzung  des  neugegründeten  Mis- 
rachisprengels  im  Prater  wurden  folgende  Herren 
in  den  Ausschusls  gewählt:  Dr.  Meir  fiorowltz, 
Obmann:  Chune  Dörfler,  1.  und  Jakob  Schein 
2.  Obmannstellvertreter;  Pinkas  Eckert,  1.  und 
Mendel  Mandel  2.  Schriftführer;  Isak  Wilder, 
1.  und  Kaiman  Schindler  2.  Kassier.  Weiters 
wurde  ein  dreigliedriges  Komitee,  bestehend  aüs  den 
Herren  M.  S  c  h  a  r  f  s  t  e  i  n.  Isak  Wilder  und  Leib 
London,  eingesetzt,  das  für  die  Beschaffung  eines 
geeigneten  Vereinslokales  sorgen  'soll.  Die  Organi- 
sierung der  Keren  Hajessod-  und  Keren  Kajemeth- 
Arbeit  wurde  etoer  späteren  Sitzung  vorbehalten. 
Schewii  schel  iPessach  hielten  in  den  Bethäusera  Te- 
filat  Je'schurun  Herr  A.  Pinkas  und  im  Bethause 
Gnnsgasse  Herr  M.  Gross  Propagamdaredeii. 

TschechoslowakeL 

Pistiany.  Die  'Begeisterung,  welche  der  Vortrag 
des  Generalsekretärs  der  tscbechoislawakischen  Mis- 
richizentrale,  Herrn  Lebowitsch  im  Monate  März  aus- 
gelöst hat,  veranlasste  unsere  Ortsgruppe,  denselben 
um  einen  zweiten  Vortrag  zu  'ersuchen.  Dieser  Vor- 
trag fand  Montag  den  21.  April  vor  zahlreichem  Pu- 
blikum im  Saale  des  I^estaurant  Herzog 
statt.  «Der  Redner  fesselte  die  Zuhörer  wäh- 
rend einundeinhalb  Stunden  durch  das  mit  grosser 
Gründlichkeit  behandelte  Thema  „Regeneration  und 
Degeneration  im  Judentum"  und  wies  an  der  Hand 
zahlreicher  und  drastischer  Beispiele  nach,  dass  die 
Gegnerschaft  gegen  den  Misrachi,  welche  letzten 
Endes  in  feindliche  Aktionen  gegen  Erez  Jisroel  aus- 
arte, auch  in  den  konservativen  Kreisen  auf  UrteÜs- 
trübungen  zurückzuführen  ist,  die  einer  Degenerie- 
rung gleiclikoniincM.  Die  Ausführungen  fanden  die  un- 
geteilte Zustimmung  auch  der  anwesenden  ortho- 
doxen Nichtmisrachlsten  und  brachte  ein  weiteres 
Anwachsen  der  Ortsgruppe.  B.  P. 

„Zeire  Misrachr,  M^Ostrau.  Am  10.  April  fand 
die  Konstituierung  einer  Jugendgruppe  des  hiesigen 
Misrachivereines  statt,  zu  dessen  Leiter  Herr 
Freier,  Student  der  Ostrauer  Gewerbeschule,  ge- 
wählt wurde.  Diese  Zeire-Misracbi  stellt  sich  aus 
einem  grossen  Kreis  junger  Leute  von  versc^edenen 
Schichten  der  hiesigcFi  jüdischen  Bevölkerung  zu- 
sammen. Es  'besteht  die  'berechtigte  Hoffnung,  dass 
sie  eine  rege  zionistische  Tätigkeit  entfalten  werden. 
Herr  Markus  S  c  Ii  o  f  f  e  r  hat  dieser  Gruppe  ein  Lo- 
<al  zur  VerMgung  gestellt,  wo  bereits  einige  He- 
jräisdhkurse  ins  Leben  gerufen  wurden,  wofür  wir 
ihm  ein  hcrz'iclies  „Schalom"  zurufen.  J.  Kl. 

Trnava.  Am  zweiten  Tag  Chaulhamaned,  den 
22.  April  hielt  der  Generalsekretär  der  tschechoslo- 
wakischen Mi&rachizentrale,  Herr  Leopold  Lebo- 
witsch.  über  Bfatladunt  einer  Anzahl  hiesiger  Misra- 
chisten  einen  Vortrag.  Die  sachlichen  und  gediegenen 
.Ausführungen  fanden  bei  den  zahlreich  erschienenen 
Zuhörern  nicht  r»ur  volles  Verständnis,  sondern  lösten 
eine  solche  Degefoterung  aus,  dass  sich  unter  diesem 
Eindrudce  ^ort  sechzig  Personen  dem  Misrachi  an- 
gesÄlossen  M>en.  Die  Anwesenden  bescMo^n,  so- 
fort an  die  Konstituierung  «iner  Ortsgruppe  zu  schrei- 
ten und  Herr  Max  Dohan  erklärte  sich  bereit,  in 
seinem  Hause  der  Misrachi-Ortsgruppe  ein  Vereins- 
lokal zur  Verfügung  zu  stellen  und  das^lbe  auf  eigene 
Kosten  einzuriditen.  Unter  dem  Eindrucke  des  fas- 
M^ienden  Vortrages  bat  Herr  Dr.  Roaenleld  Im 
Namen  der  Anwesenden  den  Herrn  Lebowitsch,  am 
4,  Mai  einen  zweiten  Vortrag  abhalten  zu  woHen  und 
löste  dFe  Zusage  des  Generalsekretärs  allgwneine  Be- 
geisterung aus. 

«Wh«  MiaraGhi",  Bratialav«.  nav.  den  29.  Nis- 
san, Ii  Uhr  vornHttags,  haM  'Herr  Dr.  BeliMr  einen 
Misrachivortrag  im  «^^^slokal  iCapuotnsSa  7  ah. 
Gäste  wiHkoni^n. 


Spendet  ivit 
Kefea  Ha|essod 

Kef  en  Hamlsf  achl 


DeutocUand, 

Berliner  Mlsradil^inippe.    Besonderes  !nter-{ 

esse  fand  die  letzte,  zahlreich  besuchte  Mitglieder- 
versammlung, in  welcher  die  Herren  Lazams  Barth 
und  Max  K  o  b  e  r  über  ihre  Palästinareise  Bericht 
erstatteten.    Die  Redner  verstanden  so  ein  aschau- 
Hches  BiM  von  der  Aufbauarbeit  im  heiligen  Lande 
zu  geben  und  erweckten  in  jedem  Zuibörer  die  Ueber- 
zeugung,    dass    es  trotz  aller  Schwierigkeiten  vor- 
wärts geht.  Mit  Interesse  hörte  man,  dass  sich  auch 
der  Misrachi  auf  allen  Gebieten,  vor  allem  auf  dem 
des  Schuiwesens,  erfolgreich  betätigt.    Gleich  nach 
Pessach  soll  neben  dem  Lehrersemtoar,  das  unter 
Herrn  Dr.  Lipschütz  so  erfolgreidh  wirkt,  das  erste 
Lehrerinnenseminar  im    Lande,   unter   Leitung  des 
Herrn  Rabb.  Dr.  Liebermann,  eröffnet  werden.  Von 
den  zahlreichen  Schulen  hat  besonders  die  Tachke- 
moni-Schule  Erfolg.  Leider  ist  dieseibe  in  ganz  un- 
zulänglichen Räumen  untergd)racht,   so   dass  jetzt 
selbst  die  Behörde  eingesdhritten  ist.    Entweder  ist 
ein  neues  Schulgeibäude  zu  errichten  oder  die  Hälfte 
der  Schüler  muss  die  Anstalt  verlassen.    E  s  ist  da- 
her Pflicht  eines  jeden  J-uden,  durch  Bereitstellung 
von  Mitteln  daszu  beizutragen,  dass  die  Tätigkeit  die-  . 
^er  Schule  nicht  unterbrochen  wird.  Auch  auf  dem  I 
Gebiet  der  Landwirtsohaft  geht  die  Arbeit  der  Mis- 
rachi-Kwuzoth  rüstig  vorwärts.  Die  Misrachi-Kolonie 
in  Chitin  bei  T  i  b  e  r  i  a  s  sei  herllich  gelegen.  16 
Familien  seien  bisher  dort  eingetroffen  und  haben  mit 
den  Arbeiten  begotmen.    Herr  Kober  ergänzte  die 
Ausführungen  des  Herrn  Barth  noch  dahin,  dass  er 
sich  über    die  wirtschaflidie  Nicderlassungsmöglich- 
keit  äusserte.  Er  hält  es  für  möglich,  dass  jedör,  der 
über  ein  kleines  Kapital  verfügt,  und  ein  dem  Lande 
angemessenes  industrieiies  Untemebmen  sachgemäss 
durchzufahren  imstande  ist,  auf  Erfolg  reebnen  kann.  I 
Es  wurde  wohl  in  jedem  Hörer  der  Wunsch  rege,  ( 
dem  Beispiel  der  Redner  zu  folgen  und  selbst  einmal  . 
nach  Erez  Israel  zu  gehen.     SiciieTÜch  ist  bei  allen 
Teilnehmern  der  Wille  gestärkt  worden,  durch  Mit- 
arbeit und  Hergäbe  gr^serer  Mittel  sich  mit  Erez 
Israel  und  seiner  AiMt  tu  verknOplen. 

RninSnien. 

Bukowinaer  Landesverband  „Misrachi"  in  Czemo- 
wltz.  Samstag,  rrnnrianfi  5.  Aprll  1.  J.  hielt  der  Prä- 
sident des  Landesv)ei1>andes  Herr  6ohsbe  Goldfeld 

im  Bojaner  Bethause  eine  Ansprache.  Nach  kurzer  , 
Erörterung  des  Wesens  des  Misrachi  hielt  sich  der  j 
Redner  länger  auf  beim  Thema  der  Kindererziehung. 
Er  wies  hin  auf  die  Mängel  des  alten  Oheders,  wo 
Systemlosigkelt  herrscht  und  Hebräisch  als  Sprache  | 


überhaupt  nicht  imterilchtet  wird,  wie  auch  auf  die 

Mängel  der  sogenannten  modernen  hebräischen 
Schule,  die  uns  zwar  mehr  System  und  auch  He- 
bräisch als  Sprache  bietet,  dagegen  aber  d'en  jüdi- 
schen Inhalt  des  alten  Cheders  nicht  in  sich 
aufgenommen  hatte  und  so  den  jüdischen  Kindern 
das  Wesentlichste  des  Judentimis,  oder  richtiger  das 
Judentum,  das  Ist  die  jüdische  Reigion,  nicht  über- 
mittelt. Diese  beiderseitigen  Mängel  beseitigt  das  Er- 
ziehungsprogramm des  Misrachi,  indem  es  den  >üdi-  i 
sehen  Inhalt  des  Cheders  mit  der  modernen  Form  I 
und  Unterrichtsmethoik  der  hebrftischen  Schule  ver- 
einigt, um  selbstbewi^i  reftgtonsiiattonale  Juden  zu 
erziehen.  Zum  Schlüsse  wandte  er  sich  an  die  An- 
wesenden, die  Gründung  einer  misrachistischen  Er- 
ziehungsanstalt im  Sprengel  des  erwähnten  Bethauses  - 
zu  fördern  und  zu  unterstützen.  Die  Ausführungen  des 

wesenden.  Demnächst  soll  din  Roimtee,  welches  sich 
mit  der  Angelegenheit  befassen  soll,  ^bildet  weiden. 
—  Samstag  den  12.  April  1.  J.  hielt  der  Sekretär  des 
Landesverbandes  Herr  David  Müller  im  Betliause 
ßrackenstrasse  eine  kurze  .^^tiche.  Er  wks  vor  i 
allem  darauf  hin,  dass  dieser  S^blrat  <tesMb  H  ä  IP  | 
^n»M^  »fo^se  ge^^  wird,  wieH  laut  einer  ^^^i 
ieferung  die  Befreiung  des  jüdischen  Volkes   vom  ' 
Jodhe  der  Mizrim  schon  mit  diesem  SaWbat  begonnen 
hat.  Dieser  Name  lehrt  uns  die  Bedeutung  der  natio-  ' 
nalen  Freiheit  und  fttirt  uns  zur  ^^MsÄen  Mee. 
doch  die  national  ^^^m  ^  N^^en  I 

kcs  zum  Ziele  fnit.    Sodann  entwickelte  der  r?cdner 


das  Wesen  des  Zionismus,  erörterte  das  Programm 
des  Misraciii,  sprach  über  den  beutigen  Stand  der 
Misrachitätig'keit  und  forderte  •zum  Schlüsse  die 
religiös  orientierten  Eliemente  auf,  sich  durch  den 
Anschluss  an  den  Misrachi  an  der  zionistischen  Ar- 
beit zu  beteiligen  und  den  Misrachi-Sdhelcel  zu 
kaufen.  ^ 


Korrespondenzen 


Todesfall.  Am  11.  April  verschied  hier  Im  S2.  Lebens-' 

Jahre  nach  einjährigem  schweren  Leiden  Frau  Ernestine 
Braun,  Gattin  des  ob  seiner  Wohltätigkeit  in  der  ganzen' 
Leopoldstadt  bekannten  Herrn  Geza  Braun.  Mit  der  Dahin- 
gegangenen, die  eine  Tochter  des  berühmten  Dunaszerda- 
helyer  Raws  hH)QV  Jin«  "1  und  Enkelin  des  IRDHIW  n 
war,  verliert  die  Schiffschulgemeinde  eUie  ihrer  besten 
Frauen.  Eine  ^1  ilVM  in  des  Wortes  edelstem  Smne| 
war  sie,  eine  im  Wohltun  ebenbürtige  Gefährtin  ihre« 
Mannes  und  ihrer  grossen  Ahnen  würdig.  Das  Begräbnis,' 
das  am  13.  April  vom  Sterbehaus  aus  unter  reger  Teilnahme 
der  Schiffschulgemeinde  stattfand,  legte  beredtes  Zeugnis 
ab  von  der  Beliebtheit  und  Wertschätzung,  deren  sfeH 
die  Verewigte  allenthalben  erfreute.  In  Anbetradit  desl 
10^^  ttnm  wurde  von  offizieller  Seite  von  einem  *TM3M 
Abstand  genommen,  und  nur  der  Neffe  der  Verewigten, 
Herr  Juda  Hirschler  aus  Eisenstadt,  hielt  ihr  am 
Friedhof  in  ergreifenden  Worten  einen  Nachruf.  Möge 
der  Allmächtige  dem  gramgebeugten  Gatten  und  den  vier 
unversorgten  tj^CMf*  seinen  Trost  verleihen!  tfSün 

Der  Orossrabbiner  von  Blazowo  Vf.    In  Rzeszow 

verschied  der  weltberühmte  Blazower  Rebbe,  Rabbi  Zewi 
Elimelech  S  c  h  a  p  i  r  o,  im  Alter  von  82  Jahren.  Der 
Verblichene  war  auch  als  talmudische  Grösse  bekannt.  Er 
hinterliess  elf  wertvolle  Werke. 

Achduth  Israel,  Wien.  Sonntag  den  13.  April  fand 
unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  M.Hornstein  eine  Sitzung 
-des  Beirates  statt,  an  wdcher  sich  72  Delegierte  der  an* 
geschlossenen  Bethäuser  und  Vereine  beteiligten,  sowie 
des  RabbinatskoUegiums  der  Achduth-Organisation.  Herr 
Rabbiner  Mayersohn  schilderte  die  Bedeutung  des 
Achduth-Prinzips  für  die  Wiener  Judenheit.  Herr  Rabbiner 
Fränkel  sprach  Aber  die  Notwendigkeit  der  Achduth« 
tätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Vaschruth,  während  Herr 
Rabbiner  Hager  über  die  Aufgaben  der  Achduth  Israef 
auf  dem  Gebiete  der  jüdischen  Erziehung  referierte.  Die 
Herren  M.  Hornstein  und  M.  Scharfstein  be- 
richteten über  die  bisherige  Tätigkeit  der  Achduth  Israel, 
worauf  die  Vefsanmlung  einstimmig  beschloss,  der  Leitung! 
für  die  biBherige  Tätigkeit  die  Anerkennung  auszusprechen 
sowie  die  Bereitwilligkeit,  die  Organisation  nach  Kräften 
zu  unterstützen.  Während  der  Pessachfeiertage  fanden  I^ro- 
pagandaversammlungen  in  folgenden  Bethäusern  statt: 
Achwo  wereus,  Beizer  Klaus,  Schomre  Hadas,  Ansehe 
Das  wozadek,  Befh  Jakob,  Betfaaus  Ennsgasse.  Die 
Redner  waren:  Rabbiner  Fränkel,  Rabbiner  Hager, 
M.  Hornstein,  M.  Scharfstein.  Es  wurden  in  venchiedenen 
Bethäusern  namhafte  Beträge  gespendet. 

Druckfehlerberichtigung.  In  unserer  letzten  Pes- 
sachnummer  schlich  sidi  folgender  sinnstöreder  Druck- 
fehler ein:  Im  leitenden  Artikel  Seite  1,  soH 
es  statt  „eme  Reibe  von  Jidtren**  helssen:  „eine 
Rettie  von  Tagen". 

„Rote  Rabbiner"  in  der  Ukraine.  Kiew.  (J.  T.  A.) 
Die  jüdisch-kommunistische  Zeitung  ..Kommunisti- 
sche Fon"  berichtet,  dass  der  Ortsrabbiiier  von  Bo- 
huskiw  ein  treuer  Aidiänger  des  Kommmifsinus  ist. 
Seine  Predigt  schliesst  er  statt  mit  dem  traditionel- 
len „Es  komme  der  Erlöser  Zions"  nrit  den  Worten 
„Es  lebe  der  Kommunismus  und  die  heilige  Religion". 
Den  Arbeitern  sagt  er,  dass  sie  sich  nicht  exploitie- 
ren  lassen  solten.  Die  übrigen  Rabbiner  hätten  des- 
halb gegen  ihn  den  Bann  aittfeaprocben,  dö^  er 
setzte  sich  darüber  hinweg.  Cr  soll  unter  ^m  Pro- 
letariat eine  grosw  Arihängerschaft  haben.  In  dem 
Städtchen  Uljanww,  erzählt  die  Zeitung  weiter, 
t^ben      Jytm||^  m^mn  j^to^z 

Geübte  itenoiypisiin 


tarischen"  Rabbiner  als  Protest  gegen  den  „boiir- 
geoisen'*  Rabbiner  eingeset^. 


Briefkasten 


AiHMtta.  tMe  Qes^Sliftiitft  IMr^  de^^  .Jüdische 
Agrrikultur-Gesellischaft"  (Jewish  Aigrlcu-ltural  Society)  um! 
hat  ihren  Sitz  in  New  York,  301  iEast  14.  str.  Die  Gesell- 
schaft ffcwährt  Juden,  die  aus  der  Stadt  aufs  Land  über- 
slledelm  und  siah  dort  als  Farmer  betätigen  wollen,  weit- 
sehemde  Pdräeruns  und  Kredfte.  Im  Veriae  der  QeseHsdliaift 
ersdieint  audt  ein  Fadiblatt  für  iüdisctte  FaTimer  .JDer 
iü/disöhe  Farmer".  'Wir  glauben  schon,  dass  Sie  auf  eine 
sdhriftliohe  Anfrage  vom  Sekretariat  der  'genannten  Oesell- 
schaft die  gewünschten  Auskünfte,  die  wir  Ihnen  ivon  'häeT 
leiider  nicht  erteMen  können,  erhalten  würden. 

R.  S.,  Baden.  iDa^ss  die  a  k  o  a  h"  nioht  zionistisch 
ist,  shxhtn  wir  flmen  recht  igerne.  W%  baben  auch  viiele 
BeweSse,  dass  der  Veredn  und  seine  I<eltung  den  elemen- 
tarsten Verpiflichtungen  nicht  nachkommen  und  „Hakoalh" 
nur  als  eine  finanzjpolitische  Schutzmarke  benützen.  Dass 
das  Gros  der  MiitgLieder  nicht  einmal  Keimtnis  davon  hat, 
was  eigentltoh  eine  ,,Jüditscbe*'  oder  sagen  wir  eine 
füdischnatfcynale  Bewegung  ist.  das  liegt  auf  der  Hüitd.  Es 
ist  Mode  geworden,  „Sportsman"  zu  sein  und  man  merkt 
es  Tiichit,  dass  man  nur  zum  Claqueur  des  Krietuer  Sport- 
platzes wurde!  Die  Masken  einiger  Führr^i  werden  in 
Bälde  fallen,  wenn  nicht  anders,  so  durcli  die  Beweis- 
rfuhrung  dessen,  dass  viele  von  ihnen  bti  dw  letzten  Wahlen 
gegen  düe  jüdische  U&te  gestiimmt  haben.  So  sieht  der 
patentierte  Zionismus  des  Atlashofes  uus:  Trinken,  spielen, 
tanzen  etc.  .  .  .  und  ist  es  ein  Wunlcr.  wenn  die  Mütter 
jammern,  dass  die  Kinder  in  diesem  M'.hcu  dem  Abgrunde 
entgegengehen???!!  —  — • 


Zeirotli  Hamisracbi,  Wien,  Il.y 
Untere  Aus^artenstrasse  35» 

Wochenprogramm 


Tag 

Stunde 

Gegens  tand 

Vortra- 
gender 

Sonntag 

3-5  lihr 
3—6  Uhr 

Zeichnen 
Heimabend  B-Gruppe 

Montag 

7-  8  Unr 

8—  9  Uhr 

üebr.  B-Gruppe 
Hebr.  fflr  Anf&nger 

Birnbaum 
Daft 

Mittwocli 

7-8  Uhr 

äebr.  Sprachkurs  für 
Fortfieschrittene 

Herzberg 

Donnetstag 

7—  8  Uhr 

8—  9  Uhr 

Hebr.  B-Gruppe  Birnbaum 
Hebr.  för   Anfänger  Daft 

SsBiktag 

7-  8  Uhr 

Hebr.  Sprachkurs  für 
Fortgeschrittene 

Herzberg 

8-10  Uhr 

Heimabenc 

Gut  eingeführter 

Annoncen- Acquisiteur 


zum  sofoi 


m^n  entspr^heafcl^sthlong 

Zuschriflenjunter  „Sabbatf 'ci"  an 
die  Admitii«fra'ion  di*  sen  BUftes 


findet  dauernde 
I  Beschäftigung ! 

„Jüdische  Wochensehrift" 


Wien,  n.,  Praterstrasse  43 

BBBBSSBSMaSSS 


Jtfnger  Mann 

■uctxt  iUdisches  Mädeb»'n,  welches  bernit  wäre,  mit  ihm  nach 
Brea  l^wl  s«  gehen.  Getl  Zu«chriften  unt«r  ^I^l^ist*  an 

die  Administration. 


imelligentM  Fräulein 

wird  zu  neunjährigem  Knaben  und  zehn- 
tähriflfetn  MIdchen  gegen  gute  Bezahlung  nach 

T  i  m  i  s  o  *  r«    (deutsche  Gegend  in  Neu- 
rumän.)fOr  sofort  gesucht.  Familiäre  Behandlung, 
gediegenes  religiöses  Haus.  Offerte  an  mt 
Ren^e  Mayer, 
Wien,  I.,  Werdertorgasse  15 


Statt  Karten 

Maiglt  Heller  Eugen  Wasserberger 

VeHotite 

Bratislava  rrvn JBU  ö"^ 


•st 


JokQ  Rosenzweig     Josef  Mer 


Bratidava 


BntiilaTa 


Verlobte 

Im  Nissan  fi684. 


ist 


Wir  gratulieren  herzlichst  unserer  lieben  Freundin 

Margit  H^iiep 
anlässlich  ihrer  Verlobung  mit  Herrn 
Eugen  WassePbepgeir 

BratUlava,  im  Nissan  §684 

MtsraehNtlselisr  Müdelieavarda  „MirjaH" 


es« 


AnläBslicli  der  Verlobung  unserer  Freundin 
ntal^  Harra 

Jolan  Rosenzweig  mit  Josef  Fischer 

Brsailava  BMtlaiSva 

gratulieren  vir  htrsUebsi 
BtatialaTa.  Nissan  6C84. 

618  „Mirjam*',  Mlsrachistiicher  Mädchenvereln. 


Herzlichste  Gratulation  unterer  Gesinnungsgenossin,  Fräulein 

Erika  Feuchtwang  (Wien) 

mülttlich  ibrtr  Verlobung  mit  Herrn 

Barnard  Davida 


61» 


Misrachistiseher  Xidchenvertln  „Mirjam".  Bratislava 


HÖH  siU)-Std  rD*>M 
•oüwtn  fpjrnn  b^f  dito     rKch  tsr 


1 


■miD  ^TjoF  iiuri        nTTn  rONTOVOMnO 


fiDTM  >jr  ü  am  nn  tw»  irw  itn  rYfiPJ^tltl 

hMMMna% 

«WTTSD 

"Ti'Wü  n^ni"  rnon     Tunn  *d^d  vtd  jtsvh) 


.mar»  Tm  man 


'.r  lastouraiit  Majersolui  22 

WIM,     SMi,  Yabonirata«  Ma.  Tal.  44-1-  6 

Erstklassige  Selch-  und  Wnrstwaren 

Vorzegiieb«  Kflelto,  sirile  Preise,  aufmerksame  ^ttbnung. 
Hochzel^n  mwI«      anderen  f  estliehkeiten  werden  in 

•nd  ausser  Harn  «kirntest  ausgeführt.  Untst  Anflicht 
des  ehrw.  Rabbinat«  der         niy  (SebMffiAttl). 

Klablokala  fttr  einige  Abesda  noch  %n 
 vergeben.  5==s=== 

456 


Siran f  ertaa«.  «it 

nai 


•W3 

BESTAURAaT 


■ 


■ 


TBUBPKON       byU'^li^      Nr.  57-7-78 
Der  bdu^^  Spc^Ust  fttr  indiriduell« 


Hotel  nnd  Restaurant  A.  Barschak,  Ii.,  Grosse  Scklffg.  3  |  ttielFeruitataiiOM 


I 


Damenfrlaenr 


433 


liefert  obige  Artikel  prompt  und  billigst  fOr  In-  und  Ausland 

-  an  gros  und  ca  detail  = 

Bei  BastellangMi  von  answirli  erMtts 
und  Aaiabe  des  Muses  Ton  einem 


genaues 

Ohr  SV 


sum  anderen. 


Kosisalose  Yornhninf  4w 


BraattfHsarea  ans  allerfeinstem  dauergewellton  Haturhaar    Wisitg  llfeg  SohlsiffMlIhlge  S    BoaoMon  Slo  fafitilgst  dio  Hautnummor  3 


mmom  wocmwiciBttFT. 


Nr.  18 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  TX'D  "1^2  Ortii. 

Samuel  Friedmann 

Fleischbank 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Bind- 
und  Kalbfleisch,  wie  auch  Selofc#iffoii- 
verschleiif  und  0«flüg«Uia&dliuig  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jisroel  (Schiffscbui) 
Wohnung  VI.  OmiipaiidorferatraMe  5/11. 


Orth.  iltCmVMIIIMIISTMHUNT    Orth,  'fps 

^    J.  FRIEDMANN  ^ 

ZZ.,  Fra.terstz>asee  1.7    (^zxfasg  ZirlziiBgaBae) 

Vorzügliche  Kiklie  —  Selchwaren  in  grosser  Ai;swalil 

Augscbiesslich  aus  <ien  unter  Aufsicht  rnV  (Schilfscbul) 

stehenden  Fabriken.  473 


Streng  orth.  ^»j;^ 

Seloli]iMMf*«nAjNi«ybmrant 

Leiterin :  ESTHER  aOLDBERGER-LEITNER 
Wien,  II.,  Leopotdsgasse  15   FrVf  AV  b..^n"?e\  4^7 
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mm  Porlalile  SfWiiscfciiie  lür  Büro,  Hm  uod  Rel^e 


476 


Di«  «liisio«  IratHar«  8chr«llifii«scliiii« 

mit  «intaeher  Umsohaltung  iStandard  Klaviatur] 

Rinliliiii  S6kriUinasQliiieB6eSti.k.iL 

Wiei^  L  Btziric  Frani-Jottft-Kai  Nr.  17 
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MÖBEL 

481 

in  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

Mt  zum  feinsfwi  ^tnre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

MölMlhaus  Max  BwMiiHwiii  > 

Wien,  Um  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


.nein  WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.49-1-75 

Cteösstes  unter  Aufsicht  des  Ti2  der 
{^it^Et)^)  Sh"?^^  mV  stehendes  447 

Rest  amx*nn^ 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
Milohlg«  Sp«lMii,  Veilcaaf  von 
feinsten     Selchwaren^    Kite  etc. 

Hechzeiten,    Jausen,    sowie  auch 
andere  Festlichicelten,   auch  ausser 
"  Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 
Inhabers  BENJAMIN  SCHREIBER 


Brüder  Mayer 

Baumwoilwaren*Erzeug  u  n  g 


Telephon  60107  u.  6777a 


449 


WtM,  I.,  Gunzagagasse  20 


*frste  Preßburgar 

Tales-Weberei 


Veraand  nach  allen  Staaten« 

Auf  Wunsch  Mustersendungen. 

Hl  SchwarZf  BrattMteva 

Kapuzinergasse  Nr.  2. 


451 


lE^      Restaurant  2M£ 

S.  B  I  L  L  E  T 

WtoMy       HmiineiNiPuPostallo«  ^ 

in  einem  Bande,  Dünndruck,  Taschenformat     .  .  Dollar  2.50 

und  «oin:n-iymD  msvBrno 

in  zwei  Taschenbändchen  zntammen  Dollar  4.75 

Durch  .,Misrach"  BücheraRenlur  B.  Kestenbaum.  Berhn  0.27, 
Blumenstrasse  11.  Postscbeck-Konti  Berlin  Nr.  95.6'i2.  Bank- 
koato:  Dresdner  Bi^  DepofitenktiM  M.  Berlin,  Holzmarlct* 

ttnsM  1 


Z  u  c  ke rb äckereie  n 

eigener  Erzeugung 

üb««rnimmt  Auftrage  für  pflSiD  13  »Wf^  ,fYÜV)n  für 
fcämUkiie  KesUicbkeiten  unter  f  >  ihier  Bedienung  bei  tntasie^n 

Freisen.  526 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wien,  Ii.,  Nerminangasse  13. 

Eig^ene  Verkaufastelle  II.,  Floasgasse  7 


\)\o  rif uiresrfindf'tc  aut.  orlh. 
i<ir.  Kultuagemeindti  in 

P  r  I  •  V I  d  I  a  (Slowakei, 
Nilraniln  iupa)  •  a  «  Ii  t 
9cr   ••fort  elnm 


der  ftueh  gleichsettii  ein  guter 
ist.  ReflekiMribMi,  die  Aber 
Kaboles  von  drei  orthodoxen 
Rabb-nern  verfügen,  wollen 
sich  unter  Beilage  ihrer  Zeug- 
niiae  oder  deren  Kopien  an  den 
0rfertigtoo  wenden.  Oekalt 
laut  rebprainkomaien.  Zu 
einem  Probevortrag  werden 
nur    Berufene  x^^lMsen, 


Jakob  Ii6wiagor, 


fll8 


KURORTE 


Rejtaupant  St^^^ 

^^^^^^  bei  Wien 


AntoMlaolt  Antongfl^ge  xj 


472 


Orthodox 

mt 

Abbazia  (Villa  Felic^) 

wiedeperöffnetl 


471 


Eröffnungsanzeige. 

Ich  gebe  dem  P.  T.  Publikum  bekannt,  dass  ich  das 

Restaurant  Fürstenliof  In  FranzensluHi 

unt«T  meiner  persönlichen  Leitung  mit  sto^ng 
Ortii.  Küche  am  5.  Mai  eröffne. 

SIMON  RAAB 


591 


Schwi  0  gf  rsohn  des  bestbekannten 

Rpstaiira'.L'ui .IiiM-f  Xiieel  in  Wien. 


GRADO 

^  PENSION  G0LD6ERGER  -w^ 

Eröffnung  am  1.  Mai.  Preis  für  komplette  Pension  in  der 
Vorsaison  Lit.  30.  Anfragen  vor  dem  1.  Alai;  Ristorame 
&»ldberger,  Trietta^r  azzä  della  Bort a  7.  685 


SiofokM 


Erstklassige  orth.  -^^^^ 

30  tchdn  ttöblleMi  ftitöKnmmcr  mit 
Aussicht    auf    den  Plattensee, 
nahe     dem  Badestrand 
Sataon  voni  1.  Mal  Mb  18.  Saptambar 

Herrlicher  Sommeranfenthalt  Massige 
Preise    /    Vqranmelduns^n  erbeten 

W,  SlOPOK 


Streng  SpAM#fc#M8 

JlpRMINE  EiCHNER 

Baden,  Rollettgasse  7  6i6 

Pelzbaus  Aim  i  Qrm 

Wien,  IL,  Latatoi-Leithnerplatz  3  (Tabors!r.17b) 

QröMte  Antwthl  in  Mlnteln,  Jacken  und  Pflchsen. 

Fas?nnicrunf^en  nach  neuesten  Modellen  in  eigen«- 
Werks^äjUf;^^  l<eidihaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
bfimmiiiifellen.  a  Billige  preise,  da  kleine  Regle. 

Erste  ffißDer  -  SeMwariaffi 

GABRIEL  FISCHER  m 

unter  Aufsicht  der  (^le^s^iy)  bH'^^''  mv 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grosse  Sclilfisrasse  i6 
Filiale:    Wien,  H.,  Kleine  Spcrlfrasse  9 
Telephon  40-7-47  Fabrik  :  Telephon  47-2-60 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II,,  groiise  Schiflgasse  Ifr,  «jj 

Strr-ng 

Marlabiller  SelcimiareDverscIileiss 

mit  rrahaMekateM 


XVif  Harlaliilffapali-.  169,  Eingang  Tliatf.  11 

Inhaberin  Josefine  Weiss 
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Eigentümer  und  Herauweb«-:  ÄBsii^i»  Wten.  II.  Prater- 
strasse  43  (Telephon  40-4-91). ' —  Verantwortlicher  Re<iaJ£- 
teur:  Malkiel  QpttnwftUl.  Wien,  II.  Rembrandtstrasse  34 
(Telephon  41-700).  ~  Drudcereii  und  Verlags^^.  Iga»i 
SiteinnMttti,  Wien,  IX.  Universitätsstrasse  8  ' 
üchtt  Leiter:  Vtictor  Mi»teU>er«er). 


MH  dmr  monatllchaii  habrStociKiii 


(Torah  ^mMii^z) 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Prateratraase  Nr.  43. 

Telegrammadresse:  Misrachi  Wien.  Telephon  40-4-91.  —  Re- 
daktion für  dicTscheciioBlowakei:  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska 
ul.7.—  Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oeaterr.Po«lapaAaaae«4B«»« 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar.  Postspar- 
tauisen-Konto  Nr. 27.252.  Postcheque-Konto  Zürich:  VI1I;10795. 
^Zahlstelle  für  Rumänien :  Banqne  Marmorosck,  Blanc  &  Co.,  Bu- 
karest. —  Sonstige  Auslandsbetrage  sind  stets  auf  unser  Konto :  Wr. 
^    (-Verein,  Depositenkassa  Hollandstr.  Wien,  IL,  zu  übersenden 


WMn,     Mai  1924 


DarMlsracM  lat  alM  VarsMIfluii«  von  »oiilalaii, 
ivalcha  mm  Verwirklichung  des  Basaler  Pro- 
gramms auff  der  Grundlage  und  Im  Sinne  des 
tradlllonalian  JUdlschaii  Oasalzas  erstreben. 

rb^th  itmb  awm)  u^m  bp  nmnon  i*in  •nn«D»n 
.rwDDm  mean  rrmn  w»WRtoi  narmm  rw 


Einzelnummer  in  Wien  K  2000 ;  mit  hebräischer  Beilag« 
K  2500,  für  Tschechoslowakei  K£  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreiae:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  KÖ  12.50; 
Rumänien  Lei  75;  Holland  fL  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweiz  Frs.  4;  Frankreicli  Frcs.  8;  Belgien  Frca.  8;  England 
ah.  3 ;  Italien  Lire  9 ;  Amerika  Dotti 


♦n'Bin  T^x  'n  Hin 


2.  Jahrgang 


Jjüdischeodernichtjüdi§che  Solidarität. 

Der  bekannte  SchriitsteMfer  Dr.  Nathan  Birn- 
baum ist  in  den  letzten  Jahren  Agitdist  und  Baal- 
Teschu'wah  gewoiiden    und  unser  jüdischeis  Gesetz 

IIlter^;agt  e>i  uns,  einen  Baal- Teschuwah  zu  kränken 
tid  ihm  seine  ft«ö!i€ren  Anschauungen  und  Taten 
orzuhalten.  Wir  würden  dies  aber  auch  schon  aus 
parteipolitischen  Grünlden  nicht  tun.  Dr.  Birnbaum  soll 
demnächst  semen  60.  GetburtstaK  feiern  und  nach 
den  Worten  unserer  Chachme  Hatalnml  gibt  es  eine 
Sorte  von  Alten,  deren  Ansichten  mit  dem  Eintritt 
des  Alters  iti  das  Stadhim  der  gemässigten  Ueberle- 
gung  geraten  —  roxnno  OnjH  —  und  so  wäre  ja 
|-)>r;schcrwelsj  zu  erwarten,  da^s  a:;=h  Dr.  Biriibaum 
flach  den  so  \  ieleii  Wandlungen  und  Vv  aiiderungen  in 
len  verschiedensten  tixtrenien  zum  ScWusse  l>ei  Mis- 
■achi  enden  wettle.  Trotz  afldem  dürfen  wir  Ansich- 
n,  die  wir  als  sdiädlüch.  ja  gefährlich  betrachten, 
el'bst  wenn  sie  von  ein.'ni  Baal- Teschwwah  geäussert 
werden,  niclit  un\vider!efft  lassen. 

Im  Winter  5683  sprach  Herr  Dr.  Birnbaum  im 
pontinentalsaale  bei  einer  von  der  hiesigen  Orts-  und 
lusrendKrupfpe  der  Aguda  veranstalteten  Versamm- 
lung über  das  Tliema  .J>as  Wesen  des  Judentums". 
Schon  die  Tatsache,  dass  von  Thorajuden  berufen 
inid  für  'r]u)raindeii  ein  Nichtlamdan  —  die  geläufi- 
Eere  Bezeichnung  soll,  weil  sie  verletzend  klingt, 
6ntert>leiben  —  üHjer  das  Wesen  unseres  Thorajuden- 
tums  referierte,  mag  manches  nachzudenken  geben. 
iJir.  Birnbaum  bezeichnete  aber  in  jenem  Referate 
als  Wesen  de^>  Judentums,  sich  gegen  Zionisteu  und 
jüdische  Freidenker  mit  dem  i^apst  und  den  Häup- 
tern aller  Konfessionen,  mat  allen  gläubigen  Christen, 
<Mohmmnedantem,  Bu<ldliisten  usw.  zu  vereinigen.  In- 
dem er  noch  einiges,  unseren  jüdischen  Ouellen 
"Widersprcchci. Jes  ii1)er  Erbsünde  u»w.  sagte,  gipfel- 
ten seine  Aaisfirliruiivccu  in  dem  Aufruf,  sich  mit  allen 
iiichtjüdischen  Gläubigen  der  Welt  solidarisch  zu  er- 
klären. AeliJiliche  Töne  liess  Dr.  Bkubatim  auch  in 
|wMmt  bei  der  A«uda-Kenessia  gehaltenen  Referate 
über  die  Veffdoung  des  J^Odisgbeii  in  Sowjetrusisiand 
liören. 

In  letzterer  Zeit  veriVffentlichte  Martin  Bubers 
Zeitschrift  „Uer  Jmde"  einen  Aufsatz  Dr.  BkTibaums 
iwtter  dem  Titel:  „I^  AgUd»  Jteroel  und  Ihre  Ke- 
jies-sio  Oödaulo".  Nebstbei  bertWfkt.  zählt  der  offi- 
zielle Bericht  der  Agüda  daraufliin  die  Zeitschrift 
,.I)er  Jude",  das  Organ  Martin  Bubers.  unter  die  der 
^guda  freundliche  Fresse.  In  diesem  Aufiatz 
fchreibt  Dr.  Birnbaum  wörtlich:  „Und  diesen 
reli^ser  Oesohlossenheit  und  ßntschtossenheit 
itmete  alles,  was  vom  «Werk  A^trias  Jisroel  auf 
nr;l:i'!!o  «iclifbrir  wurde        selbst  das. 


was  man  der  nicht  jüdischen  Welt  zu  sagen  hatte. 
Nur  dass  hier  der  Nachdruck  luf  die  Solidarität  aller 
gottgläubigen  Menschen  gelegt  war.     Aber  gerade 
auch  dies  gab  der  Kenessio  Gedaulo  ein  einzigarti- 
ges Relief.  Man  fühlte:  Nie  hätte  der  österreicWsche 
Bundeislcanzler  Seipel,  em  katboliscfaer  Qetstliober,  ein 
soweit  i&er  formale  Höflichkeit  hinausgehendes  Be- 
grüssungsschreiben  an  die  Kenessio  Gedaulo  gerich- 
tet,   wenn  er  nicht  die  reliv:i(>s-di~/.ii)iinare  Grund- 
oTientieruiig  der  Agudas  Jisrct-el    erkannt  hätte..." 
Voller  Wehmut  und  innerer  Scham  nrüssen  wir  mit 
Dr.  Birnbaum  wiederholen,  dass  die  angebliche  Pro- 
klamierung  der  Solidarität  aller  gottgläu- 
bigen Menschen  mit     e  i  p  e  1,    dem  k  a  t  h  o- 
1  i  s  c  h  e  Ti  Geistlichen  L?1^  .,  die  er  i  ü  d  i  s  c  Ii  2  n 
Kenessia  wiiiklich  ein  e  i  n  z  i  g  a  r  t  i  g  e  s  Relief  geben 
nru^te,  und  zwar  einzigartig  in  unserer  gan- 
zen, an  jüdischem  Martyrium  durch  katholische  gott- 
gläubige (?)  Men-chen  so    reichen    jüdischen  Ge- 
schiclite,  \(»t^  Tekanat  Birkat  haminim  bis  zum  letz- 
ten Wikuach  mit  i'rank  in  Lemberg,  oder  bis  zu  den 
Auftritten  im  Missionshause  in  der  Seegasse  in  Wien 
im  vorigen  Jahre, 

Offen  gesagt,  ü^berraschen  uns  derartige  Irr- 
lehren seitens  Dr.  Birnbaum  durchaius  nicht.  Wer 
seine  ersten  Bekchrtenschriften  „Diwre  Haolim". 
„Gottesvolk"  halibwegs  aufmerksam  gelesen  hat.  sah. 
dass  der  Mann  alte  Essäi.^che  Ledireii  verkünde,  und 
bekanntlich  führte  Essäertum  direkt  zum  Christen- 
tum — Veiwurtderlich,  schmerzhaft  und  beschämend 
ist  es  alber,  dass  Rabbanim  TamWe  Chachamim  dies 
hören  und  lesen  und  —  schweigen,  während  sie  doch 
bedenken  müssten.  dass  H^D  >W  pai  iprtiTC 
Verwunderlich  ist  es  ferner,  da^s  die  „Jüdische 
Presse"  (in  ihrer  Pessachnummer)  und  andere 
Agudaorgane  dkse  Sätze  Dr.  Birv^ißsams  ohne  jeden 
Wbderspru^  wiedergeben.  HT  hjf  ü*W  "ItWl  Könnte 
es  denn  wahr  «ein,  dass  die  politische  und  kulturelle 
Assimilation  zur  gefährlichsten  Form  dieser  Erb- 
krankheit: zur  r  e  1  i  g  i  ö  s  e  n  A  s  s  i  m  i a  t  i  t)  n 
führen  müsse!  \N'er  aber  nf)ch  im  Gei!-te  unserer 
alten  glorreichen  Geschichte  lebt  und  wirkt,  w^er  von 
Scheiterhauifen,  Inquisitionen,  Autodafes  und  derglei- 
chen etwas  auch  niur  gehört  hat,  muss  fragen:  quo 
vadls?  Wohin  soll  das  führen?  Kann  und  darf  denn 
Parteihass  oder  Verschiedenheiten  in  Meinungen  zu 
derartig  höchst  gefährlichen  Begriffsverirrungen 
führen?  Und  alle  mit  mir,  die  wir  in  den  heiligen 
Jeschiwotli  gedarbt  haben,  unsere  schönsten  Jugend- 
i^remi  heiligen  Thoraideal  willig  gewidmet 
haben,  wir  alle,  denen  tier  christliche  Missionär  aN 
Scheusal,  als  Gespenst,  als  Schreckbitd,  als  rotes 
Tuch  galt,  wir  alle  müssen  uns  zusarnmenainden  und 


im  vereinten  Chor   gegen  derartige  gefährUdie  An- 
schauungen und  Irrlehren  laut  protestieren. 

Dem  dem  komniimistischen  Wahlspruche  nach- 
gedichteten Rufe:    Gläubige  aller  Länder,  vereinigt 
euch!  setzen  wir  entgefgen  den  Ruf:  Juden  aller 
Länder,  seid  und  bleibt  einig!    T»1D0  D 
TlTfiöl  ineo  oy,  tancoi.  bleibe  einig!  Dem  Rufe  nach 
einer  nichtjiidischen  Solidarität  setzen  wir  cntgeg'^n 
den  Ruf  nach  einer  jüdischen  S  o  Ii  d  a  r  i  t  ä  tJ 

Leichen  und  Invalide. 

„Wien  ia  ein  wirtschaftliches  Leichenifeld  ge- 
wordien  und  ws»  iridht  wirtscbaltlich  tot  ist.  hinkt 
als  Invalider  auf  dem  Trümmerfeld  dahin"  —  so  hört 
man  es  heute  durch  al  e  Gas  en,  durch  alle  Kaffee- 
liäuser  und  Nacht  Okale  raunen,  stöhnen  und 
schreien.  Diel  e  angstvoll  ausgesprochene  Diagnose 
trifft  leider  zu  und  es  wäre  töricht,  es  zu  leugnen, 
auf  dem  wirtschaftlichen  Leichenfeld  liegen  zald- 
reiche  jüdische  Existenzen  und  unter  den  Invalidoi 
gibt  es  nicht  wenige  imsercr  Stammesgenossen.  Im 
Grun>Je  geno.nmen  wäre  die  wirtschaft'iche  Panik, 
die  übrigenls  nicht  nur  in  \\  ien  und  Oesterreich,  son- 
dern auch  anderswo  mit  verheerender  Gewalt  aus- 
gebrochen  ist  eigentlich  kein  Thema  für  diese  Blätter, 
wenn  wir  die  wirtschaftliche  Deroute  bloss  als  eine 
allgemeine  f:rscheinung  betrachten  woKteu.  Aber  der 
Zusannnenbruch  einer  wilden  Spekulation  mit  emer 
so  beträchtlichen  ZaJil  jüdischer  Opfer  hat  für  uns 
eine  tiefere  Bedetftung  und  fordert  zu  einer  Stellung- 
nahme heraus. 

Es  wäre  ja  nicht  anzunehmen,  dass  die  allge- 
meine Lockerung  der  religiösen  und  wirtschaftlichen 
Moral,  die  in  die  breitesten  Schichten  der  Bevölke- 
rung aller  Länder  ohne  Unterschied  der  Konfession 
und  Rasse  elngedruigen  ist,  die  JikÜschen  Volksmas- 
sen  unberührt  lassen  werde.  Oerade  der  sedrsche 
Zustand  der  jüdischen  Voiksmassen  im  Osten  und  im 
Westen  war  durch  die  \'erfolgungen,  Plünderungen 
und  Vertreibungen,  von  denen  i^ie  heimgesucht  und 
durch  die  «5ie  entwurzelt  winden,  dazu  prädestiniert, 
der  Spekulation  zu  verfallen.  Die  christlichen  Völker 
halben  d^as  jüdische  Volk  gerade  in  dieser  kritische- 
sten Zeit  so  sehr  zermürbt  und  ihm  den  festen  Boden 
eines  soliden  wirt'<chaftliclien  Lebens  entzogen,  dass 
nicht  so  sehr  die  Verfolgten  als  die  Verfolger  schuld, 
daran  sind,  dass  ihre  O^r  in  die  Spcltulatiott  ge- 
trieben wurden.  ist  da^r  eine  offenkundige  Ver- 
ieun^iM«  ^r  Judenleinde,  weim  sie  den  vorüber- 
gcliendcn  Aufschwung  luid  dun  tosenden  Ziisammen- 
iiruch  der  Spekulation  als  ein  nationales  Verbrechen 
der  Juden  hinstellen.  Die  WBhrtwt  tet^^mdir,  Jas» 


[Sansatlonella  lliiiarlliung 
in  der  dauergewcllten 
Perückan-  und 
Schaltelmode 


durch  die  NeMebaMngen  der  Firma   

Wien,  I.,  KftrBttuHnrtay  •  (gegeliülM  JtoEilMltl  Mi IMi'D 
welche  den  Damen  kestenlot  vorgeführt  we^oi. 

8  M  G  R  0  8  ÜBi       Irrefahrang  m  a^tiMi,     E  K  Mf  A 1 L 


pmigite  einlMMfn  

Die  frrösste  internationale    Kiinitwerkstttte  Ittr 

Perttcken,  Sckeitel  und  Traotformationen 
Liefert  avlt  nehr  tlt  mnderthidb  Jahnehnten 

den  yornchmsten  orthodoxen  Damen  aller  Lander 
Perücken.  Spezialist  in  Braut*Scheiteln.  Dieie 
vcfdea    der  Midehrnifrittir  nll  vi 
Tämchunf  nach  gemach  t. 


fiideii !  Zahlet  den  llisr aclii  -  Schekel ! 
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JÜDISCHE  WOCHENSCHRIFT, 


Nr.  19 


Gebt  Arbeit  den  ChaJ^^I 


Kür  tnisfftohistigche  Chaluzino,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  aufhalten  mflssen.  bevor  sie  endgültig  nach 
Cm  Itrael  reuen,  wird  dringendlt  Arbeit  geiucltt.  Üie  ?.  T.  äesinnuDgagenosten  werden  sebeten,  di^s- 
M»Mg(i«ti«  AitfMfftä  «II  dtt  aiSitiftat      Miiraehistisehen  Laodeizentrale,  II.,  PraterttravM  *8,  lu  riehten. 


die  Nichtjudcn  an  der  Spökulation  in  verhältnismäs- 
sig stärkerem  Masse  beteiligt  waren  unid  sind  und 
dasfi  die  lüldiscben'  Spekulanten  nur  mehr  riskierte n 
als  die  NicMidien. 

£s  ist  nicht  mm  ersten  Mate,  4nfm  breite  M- 
sche  Kreise  ihr  Vermögen  verloren.  Pogrcyme,  unge- 
setzliche Rntcig'nini'ir  haben  schon  soviel  jüdisches 
Gut  vernichtet,  und  ihrer  Habe  -beraubten  Juden 
haben  immer  v^ieder  von  neuem  begonnen,  sich  durch 
zähe  Altbett  und  Jinit  tlnem  ans  W^ifltderbi^  «reitlien- 
den  OptimJiimus,  €miiKxrzuiart)eiten.  Was  uns  ledoch 
in  dieser  jüngsten  Krise  so  schwer  berührt  und  unsere 
Seele  aiifviiühlt,  ist  die  traurige  Tatsache,  dass  bei 
diesem  wahnsinnigen  Wirbeltanz  der  Spekulation 
nicht  nur  iO  viel  jüdisches  GeM,  sondern  auchi  so 
vide  jüdische  Seelen  zugrunde  gerichtet  wiMHlien.  Be- 
denkt man,  dass  das  jüdische  Volk  heute,  wie  noch 
nie,  auf  jeden  Heller  jedes  einzelnen  seiner  Mitglie- 
der angewiesen  ist.  die  k()rperiiche  und  geistige  Ar- 
beit jedes  einzelnen  Juden  so  dringend  braucht,  und 
bedenkt  man  weiter,  wieviel  mit  dem  finanzietteit  iMd 
geistigen  Aufwand,  den  so  viele  junge,  «««stunde 
geistig  nicht  tiefstehende  Menschen  nutzlos  vergewiet 
haben,  für  die  Zukimft  des  jüdischen  Volkes,  für  den 
Aufbau  I^aUistinas  hätte  geleistet  werden  können,  so 
wird  es  ehiem  bei  dein  Anbiick  der  wirtschaftlichen 
Leichen  und  der  seelischen  Invaliden,  die  auf 
Kiampifplatz  der  wilden  Spekulation  liegen  geblieben 
■und  für  die  hohen  Ziele  der  nächsten  Aufgaben  des 
jüdischen  Volkes  \erlorengegans5en  sind,  iurcht- 
bar  jämmerlich  zumute. 

Der  Misrachi  hat  als  einen  seiner  wichtigsten 
Progran)mpunkte  die  Erziehung  nicht  nur  der  Jugend, 
smüdiem  auch  der  Erwachsenen  zu  den  grossen  Zielen 
der  gesetzestreuen  Nationaljuiden  ins  Auge  gefasst. 
Zu  kurz  ist  noch  die  Zeit,  die  der  ^>ziehungsarbeit 
dets  Misrachi  in  Wien  zur  Verfügung  stand.  Aber 
gerade  die  gegenwärtige  wirtschaftliche  Krise  beweist 
es,  wieviel  auf  dem  Gebiete  bisher  versäumt  wurde 
und  wieviele  und  widitige  Arbeit  noch  zu  l^ten 
ist.  Jetzt,  da  die  Ernüchterung  eingetreten 
ist,  da  hört  man  da  und  dort,  in  Kreisen  gerade  der- 
jenigen, die.  als  die  Spekulation  blühte,  für  jeden 
Leichtsinn  zu  haben  waren,  aber  für  Erez  Israel  nur 
ein  verächtHcbeis  Achselzucken  ü'brig  hatten,  den  Qe^ 
danken  ventilieren,  mit  den  aus  dem  Schiffbruch  etwa 
noch  geretteten  Vermögensbrocken  in  Palästina  das 
G'.ück  zu  versuchen.  Aber  diese  Menschen  übersehen 
es,  da  s  Erez  Israel  keine  Zufluchtsstätte  der  mora- 
lisch Zusammengebrochenen  und  seelisch  Schiffbrü- 
chigen und  zur  Zelt  des  Ueberfhfsses  an  Palälstma 
treulos  Gewesenen,  ist.  Sie  übersehen  es  und  begrei- 
fen CS  nicht,  dass  sie  Schädlin'ge  eines  wiederaufzu- 
bauenden Palästina  wären  imd  da  s  es  ein  X'erhrechen 
wäre,  solche  Elemente  zu  einer  Auswanderun^g  nach 
Palästina  aufzumruntem. 


(Zum  diitten  Jahrzeittage  am  28.  Nissan.) 

Rabbi  Mosche  Kramer  wurde  1850  in  ßatorkesze 
(UnKarn)  als  Scühn  dies  4oröfiren  Ra'bbitters  und  grossen 
Talmudjprtehftien  WitaWmhdk  Krämer.  d«r  später 
Rabbiner  in  Novizainky  (Neuh&usel')  wurde,  geboren. 
Bis  zur  Barmizwoh  lernte  d'er  schon  frühzeifig  sehr 
begabte  Jünger  bei  seinem  Vater,  dessen  Frau,  die 
Schwester  des  weltlberüihmten  Pressburger  Rosch- 
besdins  Robbd  David  Lackenbach  (Neumann) 


Bratet 


Koclve^ 


Konerol 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würdeji  des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ehrenfeld, 
'  Mattersdorf.  ^ 

war.  dann  ging  er  nach  Eisenstadt  zu  Dr.  Hildes- 
h  e  i  m  e  r.  dessen  langjähriger  IJeblingsschüler  er 
war.  Im  19.  Lebensjahre  kam  er  nach  Pressburg  in  die 
Jeschiwoh  desKsav-Soferss.  A.,  ^ielt  slich  stän- 
dig in  der  Umgebung  seines  Onkeh  Rabbi  David 
Lacküiilbach  auf  und  bekam  auch  unmitte''bar  vor 
seiner  Verheiratung  (seine  G.  s.  Frau  war  eine  gebo- 
rene Geliis  aus  Eisenstadt)  von  diesen  beiden  unver- 
gesslichen  Koryphäen  Hataroth-Horah.  Er  übte  je- 
doch vorderhaml  den  Rabbineiberuf  nicht  aits.  ja 


sträubte  sich  sogar,  so  lange  es  eben  g'ing,  gegeii  eine 
diesbezü^gliche  berirfsmässige  Betätisung.  Er  eröff- 
nete in  Szombatbely  (SteinatfnatHJlJt)  län  Antiquar^t, 
wekhei^  Öesctlift  iiiin  mur  eine  sehr  .betschei<liM 
Existenz  sicherte.  Als  Kammann  temte  Urid  )e«hrte  er 
sehr  fle'issig.  war  stets  quasi  der  geistige  Führer  der 
frommen  Jugend  der  Stadt,  inid  was  er  als  verfiält- 
ni^mässig  armer  Mann  auf  dem  Gebiete  der  Wohl- 
tätigkeit umd  QesneMirsfMri^  k^tete,  das  k^  ^an 
in  Stetinetnans^r  menrals  veiwess^n.  W6r  sich  an  ihn 
wandte  und  zu  welcher  Zeit  man  immer  zu  ihm  kam, 
er  fand  immer  Geleigenheit,  Trost  und  Hilfe  zu  spen- 
den oder  zu  vermittelai.  Er  lebte  ein  sehr  zufriedenes, 
•ungetrübtes  Familienleiben  und  erfreute  sich  seiner 
zwei  sehr  genialen  Söhne,  von  denen  der  ältere,  Ratb. 
Dr.  Sskfyh  Kramer  s.  A.,  in  Karlsruhe,  ihm  unmittel- 
bar in  den  Tod  folgte,  der  jüngere  Sohn  Malikiel  ge- 
genwärtig Kaufmann  in  Budapest,  war  25  Jahre  Se- 
kretär der  Pester  Kiultusgeineinde. 

Im  Jahre  1893  kam  Rabbi  Mosche  Krämers 
Vater  als  pemsfionierter  Rarw  aus  NeubäTusel  nach 
Wien  und  versah  hier  die  Agentden  dtes  Verems- 
ral)biners  in  der  Rembrandtschui.  Als  er  im  Jahre 
1.s9f>  zu  seiner  Familie  nach  Budapest  ging,  giMang 
es  dem  damaligen  Vorstand  der  Rembrandtschui,  sei- 
nen Sohn,  Rabbi  Mosche,  zur  Aniflassung  seines  Ge- 
schäftes in  Steinamanger  unfd  zur  Annahme  der  Rab- 
hinerstelle  in  der  Rembrandtschui,  gleichzeitig  ver- 
bunden mit  dem  Rabbinate  der  Talmud-Thora-Malz- 
gasse,  zu  bewegen.  Seine  regelmässigen  Vorträge 
wie  en  damals  stets  einen  Massenbesuch  auf, 
und  bereits  vom  Anbeginne  seiner  Tätigkeit  in 
Wien  stand  er  sofort  im  Mittelpwnkt  der 
jüdischnationaien  Bewegimg,  jedoch  ausschliess- 
lich auf  strengster  Basis  der  Thora  Hakdoscha, 
Jas  ist  auf  der  heutigen  misrachistischeii 
Grundlage.  Einige  Intriganten,  die  auch  heute  noch 
hier  im  Dienste  der  ZerspHttetnmg  des  Ji^ntums 
an  der  Spitze  der  Aguda  stehen,  setzten  jedoch  gegen 
Rabbiner  Kramer  ein  Kesseltrerben  ins  Werk,  welches 
dazu  führte,  dass.  nachdem  Letzterer  vo'U  seinen  Prin- 
zipien nichts  aufgeben,  und  auf  das  Recht  der  Ver- 
kündung derselben  von  der  Kanzel  herab  nicht  ver- 
zichten wollte.  Rabbiner  Kraitn^  lletyer^äiif  da$  Rab- 
binat  der  Talmud-Thora  verzichtete.  Als  dann  später 
das  Rabbinat  der  Kiiltusgemeinde  reorganisiert 
wurde,  versah  er  neben  dem  Rembrandtscliui-Rabbi- 
nate  noch  die  Stelle  eines  Rabbiners  der  Kwltus- 
gemeinde.  in  welcher  Stellung  er  ebeitfcdb  eine  Ver- 
besserung sehr  vieler  reüsldser  Institiitionen  herbei- 
führen konnte. 

Sein  tolerantes  Wesen,  sein  Standpunkt,  dasN 
man  mit  Milde  und  Güte  im  Interesse  des  orthodoxen 
Judentums  mehr  erreichen  kann,  war  es,  was  ihm  die 
Feindschaft  gewisser  Kreise  eintrug.  Zur  Charakte- 
ristik der  eibamlichen  MKonseqtfenz"  seiner  jüdisch- 


Pelzhaus  Pipe 


11.  Bezirk,  Praterstrasse  Nr.  9 

Grönte  Amwahl  in  feinsten  PftdiMn,  Btotet  und  Cape*. 


BBSB 


Sefirah. 


Von  Oberrabbiner  Mayer  Stein,  Tmavia. 

1. 

In  zwei  nebeneinander  gereihten  Wochensrbsoltnitten 
begegnen  wir  einein  Gebote  der  Thora,  welches  im  ersten 
Ati«cnblickc  dem  Leser  RlcichRiilti?  scheinen  könnte,  das 
aber  b-i  einigem  Naclidcnken  >ich  ah  sehr  wiclitivt  auch 
für  unsere  Zeit  erweist.  In  beiden  Ajbschnitten  werden  wir 
zum  Z  ä  Ii  1  c  n  aufgefordert;  hier  die  fünfzig  Tage,  die 
jswfschen  Pessach-  und  Sdiabuothfest  liegen«  und  dort  die 
49  lalire,  nach  deren  Ablauf  das  fünfziftste  Jahr  als  Jobe!- 
oder  Freüieitsjahr  tax  treten  hat;  und  wir  wer  Jen  dazu  so 
eindrinKÜch  und  mit  e'iner  solchen  worireichen  Deutlich- 
keit aufgefordert,  die  uns  bei  der  «ewolinicn  knappen 
Darstellung  der  Thora  überraschen  müsste,  wenn  nteht 
dieses  Qehot  einen  bedeutenden  Inhtalt  hätte. 

In  Erez  Israel,  wo  das  Getreide  des  FeldCiS  im 
Monate  Nissan  reif  wird,  wurde  die  Krntc  am  zweiten  TaRC 
des  PcviH  tchfcstcs  damit  eröffnet,  dass  man  vom  ersten 
Schnitt  ein  Omer  der  neuen  f  ruckt  vor  den  Altar  brachte, 
Bgi  d»»*lb«n  eine  tomeMtei^t»  Scbwlngimi  m^m 
ii»d  «tehel  Ganz-  und  S^elw^Är  als  Dank  für  den  «öttli- 
chen  Sesen  darbrachte,  tt«  Crntezeit  dauerte  siabcn 
^'bchen  und  „da  sollet  'ihr  zählen  von  dem  anderen  Tage 
der  Pc-saciifcier  .  .  .  sieben  Woclven  .  .  .  bis  zum  Mor^;jn 
der  siebenten  Woche  sollt  ihr  fürfifK  Tage  zählen.  Und 
der  »weite  Abschnitt:  in  Erer  Israel,  dem  ersten  jüdischen 
Svdate.  dessen  ganzer  Reichtum  im  Acker-  und  Laindbau 
bestand,  musstu  auch  ein  Oes.;z  yesreben  werden,  im 
der  völlfxen  Verarmung  ganzer  Jievölkenmffsschfichten  und 


der  Anhäufung  massenhafter  Besitztümer  in  einzelnen 
Händen  krüt«  vw^ubeugen.  Deshalb  wurde  nicht  nur 
iedes  siebente  Jahr  als  Ertassitaitr,   sondern  auch  iedes 

fUnlzi^rste  Jalir  als  Johcljahr  bestimmt,  an  welchem  alle 
verpfändeten  oder  verkauf'en  Güter,  deren  Früchte  der 
Käufer  oder  Gläubiser  während  der  fünfzig  Jahre  reichlich 
Renoss,  unentgeltlich  an  den  ursiprün-gWchen  Besitzer 
zurückgestellt  und  Personen,  die  sich  aus  Not  als  Leib- 
eigene verkauft  hatten.  In  Freiheit  gesetzt  werden  mussten, 
damit  verhütet  wende,  dass  ein  Mitglied  des  Staates 
seines  Besitzes  und  seiner  Freiheit  für  immer  verlustig 
werde.  Und  da  heissi  es  wieder,  mit  einer  bis  ins  Klein- 
liche gehenden  Rechnung:  „Zähle  dir  die  sieben  Jahres- 
wocben,  sieben  Jahre  siebenmal,  und  es  werden  d<r  die 
sieben  Jahreswochen,  die  siebenmal  sieben  Jahre.  49  Jahre 
sein,  worauf  ihr  dann  d^  fünfztffste  Jahr  als  Jobeliahr 
belügen  müsset." 

Das  zweite  Gebot  ist  für  un'^ere  Zeit  hinfällig  ge- 
worden, das  erste  h.rben  wir  beibelialten.  Das  Zählen  der 
Tage,  dej  Wochen,  das  uns  a^f  den  Wert  der  Zeit  auf- 
merksam macht,  die  an  uns  vorübergeht;  das  uns  beiehren 
soll,  dass  wir  IftÄtaglicih  mit  unserer  Zeit  rechnen  müssen; 
dass  wir  der  Lebens/Ait,  die  wir  zurückgelegt.  d;ic  uns  be- 
vorstclit,  die  hftchs;,e  Ueachtung  schenken  müssen.  Wir 
wissen,  dass  wir  alles,  u.is  uns  kostbar  und  teuer  ist,  mit 
niinutioscr  Genauigkeit  wägen,  berechnen  und  zählen:  wir 
zählen  täRlich  unbewusst  die  Olleder  unserer  Familie,  ob 
keines  fehlt  und  keines  unserer  Aufmerksamkeit  entgan- 
gen ist;  wir  zählen  täglich  —  und  dies  vielleicht  mit  zuviel 
Mewu'Sstseln  —  unser  Hab  und  Out,  unseren  Bcsit?,  und 
i  unseren  Vertast,  und  wollen  alles  gut  'Verwendet,  ver- 


wertet und  angelegt  wissen:  verstehen  uns  auch  gut  auf 
das  Zählen  und  Rechnen,  wd  es  sich  darum  handelt,  etwas 
von  unserem  Besitz  bersugebei»  ais  Bdtrflffe  an  Wohl- 
tätigkeltsverelne  «und  eu  Qemeindezwecken.  Wir  siind  also 
sonst  ganz  gute  Rechenmeisiter:  mir  mit  dem  kostbarsten 
Gut.  das  wir  alle  gleich  besitzen,  mit  der  Zeit  näinilich,  die 
uns  im  Grunde  j^och  nur  karg  zugemessen  ist,  veretebefl 
wir  nicht  immer  m  unserem  Besten  2u  rectalen.  Wir  saiMen 
nicht  hnmer  die  Taipc,  Wochen  und  Jahre,  die  hinter  uns 
liegen,  um  uns  zu  fragen,  ob  wir  diese  Zeit  richt'lg  ver- 
wendet und  die  Auifgaüjc  erfüllt  haben,  die  mau  uns  als 
Menschen  und  als  Juden  zu  stellen  berechtigt  ist;  zählen 
auch  nicht  die  Lebenslage  und  Jahre,  die  noch  vor  uns 
liegen  und  die  uns  von  Oott  bescfatoden  shid,  damit  wir 
den  aufrichtigen  Vorsatz  fassen,  dass  wir  in  dieser  Zelt 
d:is  Versäumte  nachholen,  die  Stunde  besser  verwerten, 
unsere  guten  Werke  überzählen  und  unseren  moralische» 
PfUchten  besser  genügen  wollen. 

Wen-n  es  von  Gott  hcisst:  „In  deinen  Augen  si-nd 
tausend  Jahre  wie  ein  Tag,  der  rasch  vorÄ^I^Mlt",  so 
sollte  uns  M«M^n.  deren  Lebens^it  allzu  flüchtig  und 
der#n  Lebenstagc  nicht)  aUmi  viele  sind,  sollte  uns  ein  Ta« 

für  tausend  Jahre  gelten;  ein  Tag  so  kostbar  scheinen  wie 
lausend  Jahre;  solhen  wir  keine  Stunde  und  keine  Minute 
in  diesem  Tage  verstreichen  lassen,  ohne  zu  rechnen,  wie 
wir  sie  benützt  und  ausgenützt,  wie  wir  sie  verwendet  im 
Privatleben  und  im  ÖffenUicben  Wirken,  mt  frftlebunic 
unserer  Kinder  und  zu  unserer  eigenen  moralischen  und 
geistigen  Vervollkommnung;  zur  Heiligung  tmseres  Qlau- 
hv-ns  und  zur  Verehrung  Gottes,  zum  Kampf  für  Recht  und 
Wahrheit,  zum  Wuiiie  der  Oemeinschafti  und  zur  Begrün- 
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politisdien  Widersacher  sei  Wer  erwähnt,  dass  (Ke 
Hernen  «M*  ^ti«en  A^wialeltunff  Feuer  auf  ihn 
speien  Meissen,  als  er  im  Jahre  1899  für  den  G.  s. 
Raibbiner  „Doktor"  Hilidesheiiiver  in  der  „orthodoxen" 
Talmitki-Tliora  der  Malzgasse  einen  feierlichen  Hespeid 
(veranstaltete,  und  heute  «ind  die  Sdiüler  unid  Epigo- 
nen dieses  ,43okt<iv^**  die  Hauptstützen  des  asuldisti- 
isdven  Kaßglomerates.  Damals  war  bei  ihnen  jeder 
„liolktor"  etoes  orthodoxen  Rabbinates  tmwürdig,  es 
wunde  jeider,  der  „Thauro"  anstatt  „Theuro"  oder 
„Maius  Jiimos"  anstatt  „Mdus  jüanos"  sagte,  direkt 
für  einen  „Pasche"  und  wer  sich  endreistet  'hätte,  «Ke- 
!tm^  Oedat«k>*'  zu  sa«en,  für  einen  „Jek»"  erklärt; 
beute  htngeigcn  spielen  diese  Poschim  imd  Jekes  mit 
dem,  laut  Erklärung  des  Zehletner  Raws  das 
TefHinlegen  verunmöiglichcnden,  grossen  Haar- 
scliopi,  hier  die.  erste  Geige  in  der  agu- 
distisch-orthodoxen  Befwesung!  Im  üibrigen  aber 
konnten  »eine  WklensacHier  nicht  m  üm 
heran,  er  war  edn  derartig  integrerr  Charakter,  er  be- 
wahrte seine  finatizbelle  Uinihhängigkieit  in  einer  sol- 
chen eklatanten  Weise,  seine  Erömmi'gkeit  war  eine 
derart  unverfälschte  und  aufrichtige,  sein  Wissen 
ehi  ^loh  sründHcbes,  seine  humanitäreii  Leistun- 
gen so.  l>eisiiiettos»  dass  iedermami  unter  dem 
Drucke  der  öffentlichen  Anerkeramg  imd  der 
unbegrenzten  Wertschätzung  nur  respektvollst  vor 
ihm  »teilen  keimte.  Als  er  später  als  Nestor  der  Mis- 
rachiibewegiuiiig  auch  politiscli  sich  an  führerider  Stelle 
betätigte,  hatte  dte  agudlstifsdi  anfehauchte  Oe«ncr- 
sofanft  wier  den  Muft  noch  die  moralische  Kraft,  die 
misracbistische  Beweaung.so  aggressiv  zu  behandeln, 
"Wie  es  zum  Beispiel-  heute  der  Fall  ist.  Die  Gestalt 
Rabbiner  Kramers  stand  voran  gleicii  einem  Warn- 
zeichen, nrui  niomaiiid  iiatte  den  Mut  aufgebracht,  mit. 
ofleiient  Visier  geeen  dassc^  aufnitrete»,  dasselbe 
aui  misßachten  oder  germigzuschätzen.  Waren,  es  doch 
eben  bis  aii  sein  Lebensrtde  die  ..heutigen"  frisch- 
gebackenen Agudafiihrer  (!?).  die  Tag  und  Nacht  um 
ihn  lierumkreisten,  um  seine  Gunst  baten,  bei  ihm 
lernten  und  ihm  unerteterte  Akliutantendienste  teiste- 
fen,  mir  uro  itm  nach  sielneiti  Tode  m  verraten,  seine 


Lehren  zu  ignorieren,  seinen  Nymbus  zu  untergraben 
und  seine  Stellungen  zu  ergattern.  Sie  'sind  jedoch 
unfähig,  seine  Herzenis-  und  Qeisteseigensohaften 
auch  nur  im  entferntesten  sidi  aniaudsne»! 

Ra'Wbiner  Krämer  amtierte  und  arbeitete,  wie  es 
anlässlich  seinei^  70jähr.  Geiburtstagsfestas  der  jetzige 
Czemowitzer  Oberrabbiirer  K  a  t  z  sehr  trefflich 
sagte,  2A  Stiinden  Im  Tage!  Zu  jeder  Zeit  stand  er 
sein'en  bedrängten  und  ratsuchenden  Glaubensbrüdern 
ohne  I^cks-icht  auf  politische  Okutemzugebörifi^eit 
zur  Verfügung,  umd,  da  er  tagsüber  durch  .seine  Amts- 
ageniden  imd  seine  philanthro-pischen  Rcmiiliungen  sich 
nicht  einmal  eine  Mittagspause  \'on  zclm  Minuten  gön- 
nen konnte,  ward  er  bemüssigt,  mit  einigen  seiner 
Schüler,  selbst  noch  am  Krankenbette,  täglich  von 
9  Uhr  abends  bis  1  Ulv  nath  Mlttemaoht  Schiur  au 
lernen.  Und  wie  väterli#  er  diese  jUiTigen  Leute  be- 
liandL-lte!  Ein  tierzens^test«4n  des  Wortes  völlsfter 
Bodeiituug!  '* 

Während  des  Krie'ges  nalnu  er  grossen  Anteil  an 
der  ElüchtlnigsfürsoTge  und  das  Schicksal  der  pa- 
liästiiiensiisclieu  Elüclitlinge  war  ehizig  und  allein  ihiu 
anivertraiut.  Noöh  am  Sterbebette  leitete  er  die  Hilfs- 
aktion dersiel'ben,  weH  er  eben  wusste,  dasis  kein 
Mensch  dieseJbe  mit  solcher  Gewissenhaiftiglkeit  ver- 
sehen wird  können.  Nadi  sfkiem  Tode  war  es  auch 
der  Fall,  dass  Leute,  denen  die  diesbezüglichen  Gel- 
der anvertraut  wurden,  dieselben  politisch  auszubeu- 
ten versuchten,  und  es  bekhntfte  der  energisoben  Inter- 
vention der  FamÜie,  twu  gewissen,  auch  zur  Leichcn- 
schändunig  veranlagten  Herren  die  Pflic^iten  des  An- 
statides  beizubringen.  Zinn  Beweise  dessen,  wie  man 
auch  nach  seinem  Tode  seine  Autorität  fürchtete, 
wurde  selbst  an  seiner  irdischen  Hülle  Politik  getrie- 
ben, ßr  starb  näm^licb  Preitaig  voriasis,  umd  die 
Familie,  welche  nvetirere  Verwiandte,  Angehörige  des 
Rabbi nerstandes,  Ziuin  Begräbnis  erwartete,  wollte 
dasseW)e  für  Sonntag  anberaiinien  lassen,  welchen- 
falls  dasselbe  —  uebstbei  bemerkt  —  eine  in  Wien 
noch  nicht  dagewesene  Beteiligunig  aufgewiesen  hätte. 
Um  aber  zu  verhüten,  dass  es  ad  oculos  democistriert 
wende,  wie  stark  der  jüdischnationale  «Gedanke  in  den 
Massen  der  fro-mmen  Wiener  Judenschaft  verankert 
ist,  um  den  Beweilv  dessen  zu  verhindern,  dass  in  Wien 
keine  einzige  rabbinische  Autorität  eine  derartig  all- 
gemeine ui\^  xo#^ehaläose,  Anhänglichkeit,  Hochach- 
tung unid  AiiertciMMim  «WAe  es  dben 
bei  Rabbiner  Kramer  der  Fall  war,  hat  man  es.  mit 
allerlei  pharisäischen  Tricks  7.\\  arrangieren  verstan- 
den, dass  das  Begräbnis  noch  Freitag  nachmittags 
stattfinde,  so  dass  selbst  die  in  Wien  wohnenden 
Verwandten  des  Verstorbenen  von  seinem  Hinschei- 
den keine  Kenntnis  erhalten    und  die  Blätter  nur 


eines  guten,  das  Lohen  überdiauernden  Namens. 
Darum  gebietet  uns  die  Tliora  das  Zählen,  führt  uns 
diurch  das  ausführlich  und  weitläufig  dargestellte  Gebot  des 
Zählens  die  uiisdiätzbare  Kostbarkeit  der  iZelt,  die  wtob- 
ttge  Bcidetitoiig  lede«  ehttelaen  Tages,  der  vorObenieht, 
an  Hersen.  OSV  onilOI  JMhIet  e«di",  «ihlet  Jeden 
Tag,  den  Ihr  verlebt  und  den  »hr  noch  2U  vcrlehen  liahet, 
saget  euch:  nnH  DT^n  .Heute  ist  e:ln  Tag,  IHN  J.'I^Ä' 
eine  Woche.  myiatT  HJ^atS^  sieben  WiKhen,  ein  Jalir, 
sieben  Jahre,  <^iebenmal  sieb  emlahre  vergangen,  dass  du 
auf  deine  flüchtige  und  teure  Zeit  aulmerksam  iwentOfti, 
dir  Ober  leden  Tag  l^edmong  gebest  und  dir  sagest:  Wit 
Mbe  loh  «tglicli  gelebt,  gebändelt  und  gewirkt;  iwas  habe 
Ich  iedcn  Tag  Nützliches  und  Schönes  geleistet,  geschaffen 
und  unterstiitizt?  Damit  dich  der  fünfzigste  Tag.  das  ist  in 
der  Sefirah  iencr  Tag,  wo  man  zu  zählen  'aufhört;  wo  der 
Mensch  nicht  mehr  aäblen  kann:  -well  ihm  der  Tod  die 
Zunge  Mnirt  —  nicht  OberrMcAie  und  unroiberdtet  treffe. 
Etamlt  nMlbt  das  fQnftigste  Jahr,  das  JobeHahr  der  Mensch- 
heit, an  wekbem  itnsere  Seele  der  Fessel  des  Körpers  los 
und  in  Freiheit  gesetzt  wird  und  wir  alle  zw  unserem  Ur- 
sprünge, zur  Erde  zurückkehren.  Damit  das  fünfzigüle 
Jahr,  oder  sagen  wir  mit  dorn  Psaknistea  WJIW  ^D^ 
HiB^  D'iyaty  ona  ^  Äbzl^tc  Jahr,  ^^^^^^^p- 
ende  bedeutet,  damit  aho  der  letzt«  Lebet^teg  dlsh 
«ilMsHeb  4liberfoHe,  ohne  4zm ^  nrft  Befrfedigimg  und 
reinem  Qewbsen  sagen  könntest  niöTn  mn^ty 
rti'^nn  es  wuren  sieben  vollzaliligo,  gcwiclitiige  und 
Inhaltsreiche  Wochen  oder  Jahreswochen,  die  ich  verlebt 

m  war  ein  gottgefftUlges,  ttatenretdies  und  ivendlenst- 
voH^  I^en,  das  Ich  da  dem  Herrn  der  tWelt  emipfehle 


und  In  die  Hand  Gottes  zurücklege,  damit  nicht  das  Ende 
deiner  Lebenszeit  über  dich  konnne.  ohne  dass  du  auf- 
richtig sagen  könntest:  Ich  habe  gerechnet  mit  meinen 
Tagen,  habe  nNdne  Pflicht  erfölU  jn  meiner  ronvllk.  in 
meinem  Amte,  in  meinem  Berufe,  in  meiner  SteMung;  habe 
gesorgt  und  ge*.an  für  meine  Ewftgkelt  und  Settgkeit.  für 
die  Menschheit  und  die  (kineiusctiaift,  fttr  Name  und  Nach- 
ruhm, für  Volk  und  Glauben! 

..'Zählet  eure  Ta'j;e!"  Die  Kunst,  die  Tage  zu  zählen 
iiiid  daraus  die  Konsequeir/en  zu  ziehen,  besitzt  nicht  je- 
der und  will  sich  .auch  niJu  jeder  aneii^nen;  nicht  jeder 
Mobt  den  Wert  der  Zeit  z\x  erfcnse«  nnl  s4ch  derem 
Flüchtigkeit  «md  Kostbarlwit  an  OemtMe  su  führen.  Dem 
Psabnlsten  schwebt  allerdings  die  Kürze  der  zu  toe- 
nützcnden  Zelt  vor  Augen  und  er  ruft  aus:  mnBÜ  TM7\ 
TliJ    PND  nna     ..Nur  nach  Spannen  hast 

dti  mir  diie  Tage  gcigeben  und  meine  'Dauer  Ist  nichts  vor 
dir."  Und  Moses,  der  erste  iLehrer,  der  doch  gewiss  sein 
gaiiaea  Leben  den  bOdisten  und  eulelaiett  Zwedcen  gewid- 
met bat,  betet  «u  Oott:  naOTT      11*331  rnn  p  TW  ttOch 

„Lehre  uns  unsere  Tage  zähilen,  danvit  wir  eiin 
wielses  iHers  erlangenl"  Wir  aber  glauben  ehi  aolohes 

QelKt  entbehren  zu  tonnen,  sMte^^M^  S^racMHwi 
über  die  Zeit  an.  iL'assen  entweder  die  Tage  ungezählt 
und  darum  unverwertet  dahlnfliessen,  oder  glauben  «ie  Iti 
der  1  at  genug  gezählt  zu  haben  «nd  geben  uns  ■  alsbald 
zufrieden  m-it  unseren  Leistungen  In  der  Verwertet^  «tel 
Zelt,  ^bst  wenn  yfix  flicht  jeden  Tag,  sondwn  bi^^ 
mal  lim  .lahrc  an  imsere  Menschenpfllclvt,  an  unseren 
wahren  Zweck  und  an  unsere  heiUgste  Aufgabe  denkien. 

(Fortsefiziung  folgt.) 


das  schon  bei^ts  ^^te^^^^^^j^^^^^^^^^^M^ 
konnten.       f '^''^;Jp™'**^^ 

iAA>er  allen  Intrigen  mm  Trot^  .war  'Wüd  bleibt 
die  Tätigkeit  Rabbi  Mo^M^^M^^PM^Ü^MP 
Gelehrsamkeit,  das  Andenken  an  seine  von  allge- 
tneincr  Liebe  und  Anerkennnng  umgebenen  Indivi- 
dualität dem  Wiener  Judentiime  luivergessHch,  was 
auch  dadurch  erwiesen  wird,  dass  am  28.  Nissan,  am 
Jtthrzeitstage,  ohne  jedwelche  äuisisere  Initiative  seün 
Qra')  stets  einen  Massenbesuch  empfängt.  Wenn 
aiicli  die  letzte  Stätte  seiner  Wirksamkedt,  die  Rem- 
brandtscliirl,  von  deren  Kanzel  bereits  drei  Geschlech- 
ter der  Familie  Krämer  das  Wort  Gottes  verkünde- 
ten imü  welche  ohne  Ralbb.  Kramers  Wirken  niemalfS 
irgenidfwelche  Bedeutunsr  erlainiG^n  hätte  können, 
durch  das  nicht  sehr  pietfttvolle,  unjüdische  und  in- 
tolerante Beneli.me<n  gewisser  unrcMfer  Eindringlinge 
heute  nicht  mehr  dazu  berufen  erscheint,  seinem  An- 
denken in  gebührender  Weise  zu  huldigen,  ider  „Mis- 
rachi" als  solcher  wieSss  und  wusste  seine  Pflicht 
sehneim  unvergiesslk^en  Führer  eegenülber,  und  hat 
auch  Herr  Rabbiner  Dr.  Feuchtwang  in  seiner 
am  VoralxiiMe  des  Jahrzeitstages  in  der  „Talimid- 
Thora-Misrachi"  gehaltenen  Gedenkrede  den  Dank 
und  das  unauslösclilbare  Anideiiken  aller  Misraohisten 
an  den  uns  allen  aiku  früh  entritssenen  Nestor  in  sehr 
weihevollen  und  tMgeflienden  Worten  zum  Ausdnuok« 
gebrai^t 

«  in  • 

Gedenkfeier  für  Rabbbier  Moritz  Krämer.  Vorige 
Woohe,  am  dritten  Jahrestage  des  leider  allzu  früh  er- 
foJgten  Ablebens  des  Begründers  der  Misraohior'sanisa- 
tion  hl  Oesterreich,  Rabbiners  Moritz  Krämer  is.  A.  ver- 
anstaltete der  Mlsradhl  In  'Wien  Jn  den  Lokalitäten  der 
Zentralleitung  eine  Gedenkfeier,  die  überaus  würdig  und 
erhebend  verlief.  Ausser  dem  üesamtvorstand  des 
Wiener  Misrachi  und  den  in  Wien  befindlichen  Mitglie- 
dern de^r  Zentralleitung  des  Misrachi  für  i|ie  Nachfolge- 
staaten und  die  Ba4kanläaider,  waren  Abordmtngen  der 
Zefre  und  Zeiroth  flamisracbl.  des  Hapod  Hamlsracbl, 
vieler  Bethausvereine  und  Körperschaften,  lemer  eine 
Anzaiil  persönlicher  Freunde  des  Verstorbenen,  Herr 
Rabbiner  Dr.  ü  r  u  n  w  a  1  d,  'Prof.  Dr.  R  o  s  e  n  f  e  1  d  u.  a., 
erschienen.  Nach  dem  MaarLwgebet  wur|de.n  Misclmiajoth 
gelernt,  wonuif  Herr  ^ribblner  Dr.  EXaivid  Fe«cbt*wang 
in  einer  wirkuofsvollen,  tlefstnnlBen,  in  der  Form  vollende* 
ten  Derascbah  das  Leben  nnd  Werken  des  tiefbetrauerten 
Misrachtfü'hrers  würdigte.       Unter  Zugrundelegung  der 

Mechllta  zum  Bibeltext  grnpn        pn«  «3'  nKTS 

wies  der  Redner  darauf  hin,  dass  Rabbiner  Krämer  nicht 
nur  durch  seinen  persönlichen  'Lebensw;^ndel  beispiel- 
gebend war,  sondern  dadurch,  dass  seine  ganze  Oedanken- 
welt auf  Erez  Israel,  als  das  Land  der  Thora,  in  dem  iednch 
alle  Juden,  wie  immer  sie  steh  zu  den  einzelnen  Fragen 
steilem  mögen,  sich  finden  sollen,  eingestellt  war,  für  den 
Misrachi  richtunggebend  geworden  ist.  Der  grosse  Ge- 
danke, das  gesamte  jüdiische  Volk  um  die  I  liora  und  Erez 
Israel  zu  scharen  und  zu  vereinigen,  ein  Gedanke,  der  als 
die  hohe  tdee  des  Judentums  ansesdien  werden  kfione, 
hat  sich  noeh  selten  in  der  Seele  eines  Menschen  so  rein, 
so  menschenfreundlich  und  mit  solclier  Zuversicht  wider- 
gespiegelt, als  in  der  Seele  des  MisrachifüJirers  Rabbiiiier 
Dr.  Moritz  Kraincr,  dessen  Andenken  der  Misraclii  am 
besten  dadurch  ehr^  dass  er,  glekrh  dem  leMer  aUzu  irtth 
abberufenen  Faiu«r,  den  Hass  aus  seiner  Politik  au»- 
schaltet  «-nd  nur  gegen  eines  kämpft,  gegen  den  iliass  und 
die  Störung  der  Volkseinheit.  Nach  dieser  Rede,  die  auf  die 
Anwesenden  einen  tiefen  Kindruck  gemaelit  hatte,  trug 
Oburkantor  Frankel  mit  einer  bei  ihm  ge^vuilnUen 
Meistorscbalt  das  El  Mole  radtamhn  vor,  womit  Ae  stlm- 
mungsivolle  Trauerfeier  sddoss. 


Palästina 


Ein  neues  lütfsches  Handwerker-Viertel  in  Jerusa- 

Die  palästinensische  Baugesellsciiaft  „Meschek",  die 

sl^fe  Bai^eselis^ft  „HatnaiKhn**  und  der  iterlhier 
Bankler  Cohen  haben  dl^r  Tag«  einen  Vertrag  ab- 
geschlossen, nach  welchem  sie  gemeinsam  ein  Kapital  von 
20.n()i)  l^'futKlc.n  aufbringen.  Dieses  Kapital  ist  für  den  Bau 
eines  11andwerkenviert«ls  in  JeriiMtem  auf  d«n  der  PLDC. 
gehöriigeni.  unteir  dem  Namen  ,Xlaii  AnMm«**  b^toanten 
Oelände  besikmnt.  X3l^  ^imm^l^&ißmt  und  (^^MtkMi 
des  Unternehmens  h«rf)en  dif  .|||i|iaüt|vHtr r  S.  Cohen  und 
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JÜDISCHE  WOCHENSCTarr. 


JODISCHE  ELTERNI 


Lasset  Euere  Kinder  in  die  „Talmud-Thora-Miiraohi"  einsohreiben  1 
Bett«  BibelMhiüe  Wi«Ml       üattniohtispraohe  a^iohlieei 
hebrttieob.  Einsohreiboxigen  fttr  Aiil3iBg«r  bif  End«  Mai« 


Gonnett'  unb  StegenfAitme» 
eDesialitSten 

&Sfiettersnf8  «seil 

Wien,  VI.,  Mariahilferstrasse  89 
geschlosien 

Feste  PniiQ  auf  jedem  Stück  enichUich.  Leser  dieses  Blattes 
erhalten  3  Prozent  Vergütung.  S40 


tler  Direktor  des  „Hamanchir,  Herr  Jacob  Oiinzberg, 
übernommen.  * 

Die  Agunolhfrase  In  Palästina.  Oberrabbincr  Jacob 
Meir  und  Rabbiner  Z.  Frank  besuchten  den  Ober- 
kotnissar  ?ir  Herbert  Saniiiul  und  erörterten  mit  ilim  die 
1  raije  der  „AKunotli"  (Frauen,  deren  Männer  vermisst 
werden).  Nach  dem  iiidlschen  Oesefcz  dürfen  sich  solche 
Frauen  nicht  wiedier  verheiraten,  bis  nicht  ihre  Männer 
als  tot  Keinel'det  sind.  In  Palästina  leben  über  hundert 
Aj^iinoth.  deren  Männer  wäiirend  des  Krieges  in  der 
tiirkisclien  Armee  gedient  hatten  und  seither  ivermisst  simd. 
Sir  Herbert  Samuel  vers«>rach  den  iRa^inern,  sich  an  den 
britischen  Gesandten  in  Konstantinopel  tzu  wenden  und 
ihn  zu  bitten,  von  der  türkischen  Regierung  genaue  In- 
formati  iku  über  das  Schicksal  der  tvenmi^ten  iMänner 
t'inz'uliolcii. 

Die  Tabakliultivieriuig.  In  den  letzten  Woclien  ist 
die  Ueberfirhruns  von  Art>eitern  in  die  Ortschaften«»  In 
denen  Tabak  angebaut  werden  soll,  (vorgenommen  wonden. 
(jescn  65ü  Leute  wurden  so  von  J"enisa;lem  und  Jaffa  in 
die  Kolonien  in  Judäa,  Samaria  und  Galiläa  entsandt.  Die 
Landwirtschaftliche  Arbeiterorganisation  hat  mit  verschie- 
denen Gesellschaften  von  Tabakziüchtern  sowie  auch  UTit 
einzelnen  Farmern  Verträge  über  die  Besdiäftisung  von 
etwa  2000  Arbeitern  geschlossen.  Die  Zahl  der  in  der 
Tabakziiclit  iKSchäftigton  Arbeiter  cinschlie&slicll  idw  pri- 
vat bc-ichäfii-i'.cn  beträ:.;t  nunmehr  3iKH). 

Paiüsiiina  aui  der  Ausstellung  in  Wembley.  —  Ein 
Vorwort  Sir  Herbert  Samuels.  London.  (J.  T.  A.)  Der 
Oberkommissar  von  Palästina,  Sir  Herbert  «Samu^,  hat  för 
das  zur  Eröffnung  der  britischen  Reichsansstdlung  in 
Wcmblcy  herausgegebene  Handbuch  des  Palästina- 
Pavillons  das  Vorwort  geliciert.  Sir  Herbert  Samuel 
schreibt:  „Durch  die  Uebernalime  des  Mandats  für  Palä- 
stina had  Qrossbrüafinl««!  eine  Aufgabe  von  historischer 
Ikdcutung  ÜbcrnonKnen.  Dem  Christentum  fet  Palä^na 
das  hciliiist^'  aller  Länder.  Dem  .iudentum  ist  es  die  ge- 
liebte Heimat,  um  die  sich  aller  Schmerz  und  die  zwci- 
tausendjährige  Sehnsucht  konzen'.rieren;  es  ist  der  Mittel- 
punkt einer  die  ganze  Welt  umlass«nden  Beimühuiig  und 
jcrosser  persönlk:her  Opter  in  der  Oecenwart  sowie  das 
erhabene  Ideal  der  Zukunft.  Der  Islam  hängt  an 'Palästina 
wo'.:cn  der  dort  ;;eleKcnen  hoili.i^en  Stätten,  wejren  des 
]an;;jäliri.v:en  Ik'sitzrcclvtes  an  diesem  Lande  sowie  wegen 
der  grossen  Mehrheit  der  jetzt  dort  lebenden  niolianime- 
danischen  Beivölkerung.  Das  Land  wurde  triebt  dem  bri* 
tisclien  {(ek:h  zugesprochen;  wir  halten  es  als  Treuhänder. 
Alle  Rassen  und  Konfessionen  besitzen  dort  gleiche  Rechte. 
Die  Hoffnungen  der  .luden  der  ganzen  Welt,  in 
Palästina  wieder  eine  nationale  Heim- 
stätte aufzubauen,  werden  unterstützt.  Die 
bürgerlichen  und  retiglösen  Rechte  der  Araber  werden 
gleichfalls  geschiHzt.  Man  hofit.  In  Palästina  sowohl  eine 
arabische  als  aucli  eine  jüdische  Frncueruns  zu  erreichen. 
T>ic  Tore  des  Landes  sind  für  Pil'^er  und  Reisende  der 
ganzen  Welt  weit  geöffnet.  Wir  fanden  ein  durch  jahr- 
hundertelange Misswirtschaft  ver&detes  Land  vor.  Grosse 
Landstr<ecken  waren  malariaverseucht,  Eisenbahnen  waren 
nur  wenig  vorhanden,  die  Strassen  waren  setir  unzuläng- 
lich; Häfen  5r:ib  cs  keine;  die  natürlichen  Kinnahms- 
(l'icllen  waren  Kanz  unentwickelt  und  eine  Industrie  sab 
es  beinahe  überhaupt  nicht.  Fast  alle  Erfordernisse  eines 
zivilisierten  Staates  fehlten;  es  nwsste  gsmz  von  vorne 
angefangen  werden.  Der  britlsdie  Steuerzahler  hat  die 
Kosten  für  die  in  Palästina  stationierten  Truppen  bezahlt 
—  eine  Last»  die  in  den  verga-ngenen  vier  Jahren  von  jähr- 
lich 4.000.000  Pfund  auf  jährlich  900,000  Pfund  vermindert 
worden  ist  und  die,  wie  man  erwartet,  sich  auch  weiter- 
hin vermindern  wird.  Alles  Übrige  wurde  von  der 
Palästina-Regierung  aus  eigenen  HltfeQueflen  bestrititen. 
Zu  der  Zivilverw;rttu*«  hat  Orossbritannlert  ntehts  bei- 
i^et ragen.  Obekicb  Palästina  ämä  britisohen  Imperhim 
nicht  angehört,  hat  man  es  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es 
ein  britisches  Mandatsland  ist,  zur  Tejltmhme  an  der 
grossen  Ausstellung   e>i^iMrilen.'*    iSir  Herbert  Sanwel 


schliesst:  „Geschützt  durch  die  Macht  und  gestütizt  durch 
■die  Führung  des  britischen  Reiches,  inspiriert  durch  seine 
eigene  glorreiche  Vergangemheit  und  getragen  von  der 
Achtung  und  dem  Interesse  der  drei  grössten  I^li'sionen 
der  (Menschheit,  erwadit  Pal^sitttm  to  unseretn  Ta«en  aus 
dem  jahrhundertelangen  Schlaf  und  blicikt  mit  Hoffnung 
und  Vertrauen  auf  die  Morgenröte  einer  neuen  Cipoohe  der 
Arbeit,  durch  die  es  zur  Grösse  s'^la'ngen  wird. 

Die  Weinindustrie  in  Palästina.  J  €  rus alem. 
(J.  T.  A.)  Die  Weinproduktion  In  Palästina  betru«  im  Jahre 
1920  2,579.478  Liter;  ka  Jiaihre  102a  3M63Ja6il  Li<ter;  im 
Jahre  1922  2,779.7.^1  Liter  und  im  Jahre  19«23  2,516.455  Liter 
hl  dem  am  M.  März  1920  endenden  OesohälftS(jiahr  wurden 
l,374.l>33  Liter  im  Werte  von  65.0il7  'Pfund  ausgeführt;  in 
dem  am  31.  März  1921  endenden  Geschäittslahr  11,269.577 
Liter  im  Werte  von  50.409  Pfund';  in  den  neun  iMonaten 
bis  zum  31.  Dezeanber  1921  885^186  Liter  {29J25  Pfund);  in 
dem  am  31.  Dezember  1922  endenden  Geschäftsjahr 
2,704.651  Liter  (58.828  Pfund)  und  in  dem  am  31.  Dezember 
1923  endenden  Geschäftsjahr  183ö.3o3  Liter  (Wert  43.038 
Pfunid). 

Nachfrage  nach  Arbeitskrälien  In  Paläs^kn.  —  Filnf- 

zehnhundert  Visen  für  OnalHäts-  und  landwirtschaftliche 
Arbeiter.  J  e  r  u  s  a  1  e  m.  (J.  T.  A.)  Die 

hat  fünfzehnhundert  Einreisevisen  für 
Monate  zur  Verfügung  gestellt,  die  für  fünfzehnhundert 
seternte  und  landwirtschaftliche  Arbeiter  liestknmt  sinid. 
Seit  einigen  Monaten  slbt  es  fa4£tisdi  keine  ArbeUskyslg'kei't 
mehr  in  Palästina,  vielmehr  besteht  edne  NacMrage  nach 
Arbeitskräften. 

Gefängnisstrafe  für  einen  Araber  wegen  tätlicher 
Beleidigung  des  Oberrabbiners  von  Jerusalem.  Jeru- 
salem. <J.  T.  A.)  Cin  cfli^ristlidier  Araber,  dVUtri  Alshams, 
wurde  am  .30.  Afpril  zu  einer  Woche  Gefängnis  verurteilt, 
weil  er  den  Rabbiner  Pesach  Frank,  der  während  der  An- 
wesenheit Objrrabbiners  Kook  diensttuender  ^Rabbiner  der 
aschkenasischen  Gemeinde  in  Palästina  isiv  beleidigt  hat. 
In  betrunkenem  Zustatide  hatte  Mitri  lAishama  den  Rab- 
biner angeremf>el't,  als  dieser  eine  Strasise  der  Altstadt 
Yon  Jerusalem  passierte. 


^alästina-'RejfierunK 
die  nächsten  drei 


Aus  der  Bewegung 


Oesterreich. 

Die  zionistische  Jahreskonferenz  wird  in  Wien 
stattfinden.  London.  (L  T.  A.)  Wie  die  J.  T.  A.  erfährt, 
wird  die  zionistisdie  Jahreskonlferenz  Ende  August  oder 
Ariane  Sept«mber  in  iWlen  abgehalieni  (w«r(lefli 

Tschechoslowakei. 
Der  Jüdische  NaUonairat   in  der  TscMwilowakel 
Ifir  (He  rit«eile  Verpflecimg  der  Resefylrtee.  Ueber  Aiif- 

forderung  des  Prager  Oberrabbinats  hat  der  Jüdische 
Nationalrat  bei  der  tschechoslowakischen  Militärvcrwaltun'S 
Schritte  unternommen,  damit  'in  Hinblick  auf  die  konser- 
vative Lebensführung  eines  grossen  Teiles  der  Judetu,  be- 
sonders In  der  Skmalcei  und  in  KariKithonisslaiid,  den 
einrückenden  ji'idischen  Resenvltten  das  Venyfiessrekilum 
ausbezahlt  werde.  Das  Gesuch  wurde  bereits  -günstig  er- 
ledigt. Die  jüdischen  Reservisten,  welche  um  das  Mienage- 
relutuim  ansuchen  werden,  werden  es  erhalten,  falls  die 
betreffende  jüdische  Kultusgemeinde  die  Garantie;  daifür 
übernimmt,  dass  diese  lüdlschcm  Reservisten  ttttsäohüch 
auoh  rifuell  verj>f1cv:t  werden. 

Bardiov.  Ueber  fünladung  des  hiesigen  Misrachi- 
Vercines  veranstaltete  die  Dilettantentruppe  der  Stropkwer 
jüdischen  Ju.;;end  am  8.  April  im  städtischen  Theater- 
saale eine  glänzend  gelungene  Vorstellung.  Zur  Auiführung 
selanffte  „Der  lOdlsche  König  Lear'*  von  J.  Oordln.  (Die 
Darbietungen  übertrafen  di'e  gewagtesten  Erwartungen. 
Wemn  auch  jedes  einzeln^  Mitglied  des  Ensembles  Hervor- 
ragendes leistete,  sind  doch  die  Herren  Alex  Moskovits 
und  Mono  Friedmann  besonders  zu  erwähnen,  welche  in 
lhr«i  RoNen  brillierten.  Das  ersdi^nene  Publlkun  dankte 
durch  freniUschen  Bellail  und  veiüess  den  Sael  mit  hOob- 
ster  Befriedlfuns. 

Ungarfsch-Brod.  Ueber  Einladung  hiesiger  orthodoxer 
Kreise  traf  hier  der  Genera!se<<retär  des  tschcchoslowaki- 
sclien  Mlsradii,  Herr  Leopold  Lebo  witsch,  am  1.  Mai 
ein  und  wurde  am  «Bahnhole  (von  edner  Oeputatton,  be- 
stehend aus  den  Herren  Jakob  S.  Schön,  Arthur  Bock 
und  dem  N,  F.-Kominissär  Markus  Schön  iun.„  emiÄangen 
und  auf  das  Herzlichste  be«rüsst.  Nachmittags  drei  Uhr 
fand  m  Bo'.lokale  der  gesetzcstreuien  Judem  eine  Vor- 
kw^MV^  ^IK,  all  der  sidh  eine  lebhafte  Diskussion  m- 
schl^.  Um  8  .Uhr  abente   veraaMttNtte  skdi  Im  Hotd 


S  m  e  t  a  n  a  ein  unerwartet  zahlreiches,  distinguiertes 
Publikum  aus  orthodoxen  und  zionistischen  Kreiseni  und 
füllte  den  Saal  bis  airf  dias  letzte  PUätzohea  Wie  bei 
ieder  edvtfikdtecbett  Ver ans-taltutts  lehlten  auoh  diesmal  nur 
die  Asslmilantenk  die  es  aucdi  «rersoliuhlem  dass  mdi 
5^ährigem  Kiainpf  der  geisettzestreuen  Kreise  für  die  Er- 
haltung des  jüdischen  Geistes  das  Gotteshaus  der  soge- 
nannten Fort  sehr  ittiliclien  in  Ung.MBrodl  an  Sonntagen  und 
selbst  an  Feiertagen  nahezu  leer  bleibt.  Mit  der  Leitung 
des  VortraKsabends  »wurde  (Herr  Jaikob  SchOo  be- 
traut, der  In  wafmen  Worten  den  Vortiatteivden  becrttsste 
und  hervorhob,  dass  derselbe  sein  ganzes  Leben  den 
jüdischen  Idealen  und  den  jüd;isc'heni  Intieressen  gewidmet 
und  jalirelang  als  Direk'tor  der  Fiiiüditlingsfür sorge  in 
Ungarn  und  Insbesondere  zur  Zeit  der  Terrore  mit  Edn- 
setzung  seines  Lebens  in  aufopleiniKler  Welse  tätig  ,war. 
In  d'eim  nun  folgendieni,  eineinhalb"stündigem  Vortrag  be- 
sprach der  Re-dner  Entstehu^ng,  Zweck  und  Bedeutung  der 
Misrachiföderation  für  die  Sicheruimg  des  gesetzestTeuen 
jüdischen  Geistes  Jjieim  Aufbau  Ereiz  Israels  und  wies  an  der 
(Hand  rdciie»  Bewetsmateirials  lin  zwiingend  logischer  Be- 
/weMbruns  «ach.  dass  mlsr acliV«Hschi«  Grund- 
sätze und  Betätigung  erst  V  o  Uz  1  o  n  i  s  m  u  s  be- 
deuten. Er  führte  aber  auch  idlen  überzeugeniden  Nachweis, 
dass  die  Gegner  aus  den  religiösen  Kreisen,  die  die  miis- 
rachistischen  Bestrebungen  nidit  fördern  oder  gar  be- 
kämpfen, nicht' nur  £e«e»  die  fiktisoben  Interessen,  sondern 
auch  gegen  den  «[öttHdien  {Willen  »ksh  viersOndiffem  Indem 
der  Redner  noch  betonte,  dass  die  Mehrzahl  der  nicht- 
religiösen Zio»nisteni  nicht  aus  bösem  Willen  handeln, 
sonidern  infolge  ihrer  unjudischen  Erziehung  und  ihrer  Un- 
kenntnis der  jüdischen  Wds&ensdiaft  und  Gotteslehre  un- 
ladlsch  handehi,  wernte  deraciie  in  aacfadracliMolier  Welse 
vor  den  Folgen,  'wenn  iPalästina  nicht  oder  niciiil  laiir 
rechten  Zeit  aufgebaut  werden  wird,  betonte  eingehend 
die  Pflicht,  gerade  der  religiösen,  demnach  orthodbxen 
Juden,  dem  Misraohi  Geifolgschaft  zu  leisten  und  an  dem 
ifldisGhen  AuflMMi  mitzuarbeiten,  und  wenn  sie  sich  dieser 
Pflkrht  «nteiehen;  sie  auch  das  Recht  vernvMcett»  Kritik 
zu  üben  und  über  eine  etwaige  Zunahme  des  iinreiWsen 
Lebens  Klage  zu  führen.  Es  sei  einfach  lächerlich 
und  eine  Komödie,  wenn  diejenigen,  die 
absolut  nichts  für  Palästina  tun  und  tun 
woilen,.  dieieaigeni  bekUmpfen  und  anleln- 
den,  die  nichtl  nur  mit  igrdssier  Aafonfetinc 
an  der  Aufbauarbeit  mitwirken,  sondern 
iniKampfe  gegen  ihre  Mitarbeiter  allein 
für  die  Sicherung  des  jüdischen  Geisfes 
eltttre'ten.  Nach  dem  mit  aJLgemeiner  Zustimmung  aul- 
«enommeneii  Vortrage  entsiniio  stob  «ine  lebhafte  Dis- 
kusskui,  an  welcher  sich  Herr  Rabbiner  Dr.  Nürn- 
berger, Herr  Karl  Beck  und  Herr  Jakob  S.  Schön 
beteili^;;len.  Das  Schlusswort  des  Referenten  Herrn  Lebo- 
witscli  fand  stürmischen,  ungeteilten  Beifall  und  der 
Redner  wurde  von  allen  Anwesenden  herzlich  beglück- 
wünscht. Die  Gründung  einer  MJsrachi-Ort«- 
gruppe  wurde  sofort  an  Ort  und  SteJIe  be- 
schlossen. Wir  hoffen  bestimmt,  dass  der  wirkungs- 
volle und  von  heisser  Liebe  zum  jüdischen  Volke  beseelte 
Vortrag  hier  unrvergcssliali  bleiben  wird.  ilivri. 

WafetefMc  der  JiidlSGtaaat^ooaten  Ui  Prossnitz.  iBei 
der  letoten.  vor  ehüffen  stat«icfii«lenett  Ocmeinde- 
natsiwahl  dn  Prossnlftz  eraktite  die  jüdischnatfonale  Liste 
einen  unerwarteten  und  sensationellen  Sieg.  Von  den  820 
jüdischen  Wählern  in  Prossnitz  stimimten  531  für  die 
jüdisohnationale  Liste,  so  dass  zwei  JiUlischnationaie,  und 
zwar  Dr.  Robertt  Sonnenmark  uadf  Alexander 
Bretter,  «ewAfaH  mscbebieiL  Die  Bedeatuac  dtoses 
(Steves  wird  klar,  wenn  man  in  IBetracht  iztebt,  dass  dte 
beidien  Blocks,  die  bürgerlichen  und  'sozialistischen  Gruppen^ 
je  20  Mandate  erhielten,  so  dass  die  izwei  jüdisclien  Stim- 
men in  den  «wiahtiixsten  fragen  den  Au^schloc  geben 
werden. 


Korrespondenzen 


Todesfälle.  Oer  ,|Vlisraohi"  in  Bwiapest  hat  einen 
sehr  schweren  iVerluso  erJitten.  Sein  ältestes  Vorstands- 
mttglled^  Herr  Helnrteh  Friedmann,  llotohändler,  Ist  am 
22.  April  gestorbem  Ein  gediegener  (Dalmudchoota^  #a 
Mann  reinsten  CharaJcters,  ein  Idoeliet  wie  m  Ihrer  se.hr 
wenige  gibt,  ist  mit  ihm  dahingegangen.  Er  stammte  nicht 
aus  frommem  iHause,  fühlte  siaii  jedocth  bereits  in  seiner 
Jttgei«!  zu  unserer  Thora  so  herangezogen,  dass  er  dem 
Oteni^ifs  eiM«au^te,  m  Urnen  be^nn  uml  nach  Pressburg 


.T.T;'Si:;-;T  ,k^  Hotel  and  RestaaraiitA.Barscluk, Tl..  Urittu  SdiVg,  3 
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Sjittg,  !WO  er  einer  der  besten,  fleisslgstem  und  beiiebtesten 
Baohurhn  war.  Er  stand  von  Herzl  angefangen  ununter- 
brochen im  iDienste  der  jüdisohnationalen  Bewegung  und 
IcftRV^  unen'tiwegt  fttr  die  GeHtei^ttnadhnng  d^  «risrachl« 
stisciben  Prlnzlipienü  Er  leistete  dbr  Bewegtlm^  adf  jedem 
Geibete  unschätzbare  Dienste  und  brachte  auch  für  das 
'Zionistische  Idieal  riesige  Opfer.  Der  ,^Miisraohi"  in  iBuda- 
"pest  wird  für  einen  derartigen  Führer  sehr  schwer  vollen 
Ersatz  ftoden  können.  —  Letzlle  Wo^  dand  lam  Eentrail- 
irtedhcif  dIas  Begräbnis  der  ^^ra^ÜenzemiM  mrit  ibrem 
IWohltätlgkei-tssinB  allgemein  geachteten  iFraiu  Simon 
Oallet  unter  grosser  Teilnahme  statt,  ioi  der  Verblidienen 
5>e*rauert  Frau  Karoline  Altmann,  die  Gemahlin  des  be- 
kannten Philanthropen  Herrn  Karl  Alitmann,  ihre  iSchiwester. 
—  Sonntag  wurde  hier  in  Wien  Frü.  Johanna  Blau,  die 
Tochter  unseres  Gesinnungsgenossen  und  Mitarbeiters 
'Herrn  Rabbinatsverwesers  LeopoW  Blau  in  Wsetin 
(Mähren)  im  jugendlichen  Alter  von  25  Jahren  zu  Grabe 
getragen;.  Das  junge  Mädchen  widmete  sich  aws  idealen 
GrOoiden  der  lüdischen  Kranicenpflege,  zog  jedoch  In  ihrem 
Denife  durch  eine  Inlektton  den  Todeskeim  In  ^ob  und 
wurde  so  nach  ietarem^  scttwerem  Leide»  ein  Dvler  ihres 
Berufes. 

Acbdttth  Israel.  Sonntag  den  Iii.  d.  M.,  um  10  Uhr 
iVGormintags,  wird  von  Aclidutih  Israel  im  iBethausie 
JSehomer  Israel",  QI.  ffetzieasse  40.  ein  «ifeDM  für  das 
ver&toilwnie  Beirateoiitglled  BarncKGternberif  mp- 

anstaltet  werden. 

Esrath  Israel.  Der  Zentralverein  Esrath  Israel 
in  Wien,  der  es  sich  izur  Aufgabe  gemacht  hat.  >den  jeme- 
nitischen Juden  eu  heUen  und  sie  nach  Palästina  zu 
bringen,  «bt  bdcannl^  dass  am  47.  Apiil  d.  J.  nach  Jeni- 
salem  der  erste  Jemenltenitransport,  95  Seielen,  einlangte. 
Der  Transport  wurde  von  allen  jüdischen  iParteien  dort 
empfangen.  Derselbe  wurde  phot():.;raiphiert,  um  der 
flüdiüchen  Welt/  'das  Griginal'bild  zeigen  zu  können.  Diese 
95  Personen  «wurden  dort  mit  Aifeelt  behn  Tiabalibau  ver- 
sorgt. WeHere  Transporte  shid  im  Gange.  Die  fKdftstfinen- 
sische  Regi-erung  sowie  die  zionis'.iische  Organisation  und 
die  orthodloxen  (IParteien  wünschen  eine  Beschleunigung 
der  Einwanderung  der  Jemeniten  nach  iPalästiina,  da  diese 
sich  lür  den  neuen  Tabakbau  sehr  geeignet  zeigen. 

Wtener  Beth-iianiidnsch,  IL  Ferdioandsstrasse  23. 
Der  Vortnags-Zyklus  des  Herrn  Räbb.  Dr.  A.  KianHnlca  •fH>er 

.„Sprüche  der  Väter"  begtunt  Samstag  den  3.  Mai,  nach- 
mittags 4  LHir.  —  Die  VorlrÜKc  iiber-Jesaja  finden  wie 
Im  Wintersemester  jeden  Drcns^tag  mn  ivhrriel  7  Ulu  ■abeiiJi, 
die  über  'Maimonidcs,  More  Nebuchim  leden  Dienstag  und 
Donnerstag  «von  7  Ms  8  Uhr,  IMowd  Senhcdrin,  MItttwoch 
von  7  bis  8  Uhr  acbnds  statt.  Rektor  Dr.  Schwarc  trüct 
IVUsöhna  (iPessachim)  Domnerstag  von  6  bis  7  Uhr  vor. 

Der  Weltkongress  iüdischer  Studenten  In  Ant- 
werpen. Am  29.  April  wurde  in  Antwerpen  der  erste  Wek- 
kongress  der  jüdischen  iStudlentenorganisationen  unter  der 
Anwesenheit  ivo»  60  Deteglerted  aus  HS  Lindern  er^Mfnet. 
Vertreter  der  tikHsohen  Oisenfeetlonen  Belstens  »orwte  der 
9ta!a:t31cben  und  Stadtbehiöidert  begrüssten  den  fCongress. 
D^r  Vorsitzende  der  provisorischen  E>^eku:'ve,  Herr 
Dr.  Lauterpacht,  crütffnete  den  Kongress  in  hebräischer 
Sprache  und  führte  aus,  dass  die  iüdfschen  Studenten 
eich  «isamniensdiliessen  müssen  gegen  dte  dunkten 
Mächte,  die  übentll  am  Weriee  sind,  ihnen  die  M«gliohkelf 
«um  StiiJiam  zu  rauiben.  Oann  folgten  'Bcgrüssungs- 
ansprachen  des  'Oberrabbiners  von  Jklgien,  Dr.  Ginz- 
burger,  von  iHerrn  Oamille  K)ny&mans,  Abgeordneten  des 
belgischeni  l\irtanien(5,  des  Voratteeniden  der  iüdisohen 
lOemeMde  in  Antwerpen  L.  Soiwin,  des  /Voreltzenden  der 
zionistischen  Verei<nigung  IBelgtene  Jean  Fiscliter  u.  v.  a. 
Die  Sitzung  am  30.  April  begann  mit  der  Verlesung  brief- 
liclier  und  telegraphischer  Begriissungen,  unter  anderem 
»von  Professor  iWeiamann,  Nahum  Sokolaw,  Oberrabbiner 
Dr.  Chafcs,  Unlversimt  Jen^em  wid  Jüdische  N^tan^- 
blbttottbek,  Jfldlsohen  Oenwiiite  IWlen,  Jüdischer  IhtaM^- 
rat  Litauen,  Rektor  der  Universität  Lüttich  u.  v.  a.  In  Ver- 
tretung der  misracliistischen  Studentenschaft  Wiens  nimmt 
am  Kongress  Herr  stud.  phil.  Schtilom  Lilienfeld  te<il. 

Die  Slitzung  vom  2.  Mal.  Antwerpen.  (St)nder- 
berkiit  des  J.  T.  A.)  ^  Bttten  dir  Mzung  v^llM  ^8 
(Vertreter  der  ui«arl^dwn  Stt^i^mdiaft  Erkfirung, 
dan  jtfe  umgarische  DelcKation  'den  Antise^n^MiMS  in 
Ungarn  als  vorübergehende  Erscheinung  betrachtest,  welche 
dem  gesunden  Verstand  nn'd  dem  liberalen  Sitm  der 
un^rlsclien  iBetvölkeruirg  wi-derstreben  wird.  Die  ungari- 

Del^Cftett  i^ten   sich    rüdtit  als  Zlonisten  und 

iiberwlegeni^  McKrhei'i  ziomlstlsch  gesiimt  l»t.  Darauf 
jverlässt  die  ungarische  Delegation  den  Kongress.  Es 
werden  unter  grossem  Hcifall  ilk-'j:rii>^si.in'.:en  vom  Hurean 


für  das  arbeitende  f^ltstine  In  l^tin  sowie  «vom 
.jHochal'Uz**  verlesen. 

Ehi  Stimmuugsbikl  vom  Km^ptm»  der  Jüdisclien 
SMlMlöi  ta  Mwerpen.  Antwerpen.  ((Sonctefbei^ 
der  J.  T.  A.)  iQewisse  innere  ßchwierigkieitien  ^Irtien  die 
Verhandlungen!  in  die  Länge.  Auf  dem  Kongress  sind  ja 
nicht  allein  Delegierte  aus  iver schiede nen  Ländern  ver- 
treten, die  sich  in  ihrem  Teimperament  sowie  in  ihren 
Anstobten  <über  die  Zielie  des  Weltiverbiandes  unterscheiden, 
dte  Delegterten  sind  aitidi  o^  durcih  Ihre  polhische  Zu- 
gehörigkeit zu  4ew  (verschiedensten)  (Parteten  des  zeltw 
gen'össischen  Judentums  scharf  voneinander  getrennt.  iEs 
slrKl  z.  B.  Fvertreteni:  Zionis.ten,  sozialistische  'Zionisten, 
ßunddsten,  o  r  't h  o  d o  x  e  Gruppen,  dann  z.  B.  solche, 
mie  die '  ungarischen  Delegierten,  <(tte  einen  äusserst)  ge- 
mässigten iNlatlon^isim'us  vertreten  und  auch  schon  den 
Kongress  verlassen  haben.  Man  ist  der  Ansicht,  dass  dieser 
Kongress  vielleiclit  zeigen  wird,  ob  technische  oder 
psycliologische  MöglichJieiteni  für  einen  alljüdischen  Welt- 
kongress  ivorihianden  seiem  In  Wirklichkeit  ist  <^eser  Kon- 
gress schon  lein  liktischer  Weltkongress  en  miniatiure. 

Caüieag  des  Oberrabbhiers  Kook  im  Weiseen'IIeuse- 

Washington.  ( J.  T.  A.)  Der  Oberrabbiner  von  Pa- 
lästina, Abraham  J.  Kook.  ist  vom  Präsidenten  Coolidge  in 
Gegenwart  seines  Sekretärs  Mr.  Simon  im  Weissen  Hause 
em^)fangen  worden.  Rabbiner  Teitellbaum  ivom  Central 
Relief  Committee  und  der  Ui^  orthodoxer  Rabbiner  In 
den  Vere:ingten  Staaten  fungierte  als  D>oIimetsch.  i^bbiner 
Kook  sprach  gegenüber  dem  Präsidejiten  dem  amerik'ani- 
schen  Volk  den  Dank  für  die  Freundschaft  und  Hilfe  an  die 
jüdische  Gemeinschaft  aus.  Imsbesondere  dankte  er  für 
die  in  den  beiden  Häusern  des  amerikaniscihen  Kongresses 
angenommenen  Resolutkmen,  In  welchen  die  Schaffung 
eines  jüdisclven  Nationalheims  in  Paläs'.ina  gebilligt  und 
das  britische  Mandat  über  das  Land  anerkannt  wurde. 
In  seiner  Erwideru'n'.;  sa.'.i:te  der  Präsident,  er  fühle  sich 
durch  den  jiesuch  des  Überrabbiners  von  Palästina  geehrt, 
er  könne  verstehern,  dass  die  Res^erung  der  Verähdgten 
Staaten  in  jeder  Weüse  die  Crrtohtung  einer  jüdischen 
Heimstätte  in  Palästina  zu  fördern  wMllens  sei.  Der  Prä- 
sident sprach  noch  der  Mission  Rabibiner  Kooks  in  den 
Vereinigten  Staaten  seine  Anerkennung  aus  und  wünschte 
ihr  vollen  Erlolg.  Mit  besonderen  Ehren  wurde  Ober- 
rabbiner Kook  in  der  britischen  Botschaft  empiangenu  Der 
kürzltoh  ernannte  Botschafter  $ir  Esmo  Howard  begrüs«!« 
mit  grosser  Herzlichkeit  den  Gast.  Er  unterhielt  sich  mit 
Obcudbbincr  Kook  über  l-\ilä*U'nu-rrai;.eu  und  war  sehr 
erfreut,  als  sich  der  Rabbiner,  über  die  britische  Verwal- 
tung unter  Sir  Herbert  Samuel  kibend  aussprach.  Der  Ge- 
sandte sagte,  er  werde  Über  den  Besuch  des  Rabbiners 
an  die  Londoer  Regierung  einen  Bericht)  senden.  Am 
Nachmittage  erwiderte  der  Gesandte  den  Besuch  des 
Oberrabbiners  iu  dessen  Hotd. 

Aguda  in  Amerika  obdachlos.  Aus  New  York  wird 
uns  geschrieben,  daes  dte  Agiida,  weiche  in  New  Yorik  zwar 
sehr  viele  BUtbeeahlte  Propagandisten   CWofc,  Kadiane, 

Dr.  Simon  u.  m.  a.),  jedoch  kaum  drei  Dutzend  Anhänger 
zählt,  aus  den  mit  grossem  Pflanz  und  nicht  geringer 
Reklamomacherei  etablierten  Amtsräumlichkeiten.  Mitte 
At)n\  delogiert  wurde.  Es  scheint,  dass  das  Misslingcn 
der  Aoabeutung  der  Proi>agndafilms  infotge  Beschlag- 
nahme seitens  der  amerikara'schen  Behörden  alle  Pläne 
über  den  Haufen  warf  und  Wölk  und  Konsorten  zur  offi- 
ziellen Bankrotterklärung  der  dortigen  Expositur  der 
„Weltor'.ran!sation"   veranlasste.  E.  M. 

Der  Verein  zur  Förderung  ritueller  Speisehäuser  In 
Heabarg,  der  sich  bereits  grosse  Verdienste  um  di«  jüdi- 
schen Reisenden  und  SommeifHschler,  die  auf  koschere 

Kost  reflektiieren,  erworben  hat,  hat  soeben  das  neueste 
Verzeichnis  ritueller  Restaurants  und  Spcisehäuser  in  fast 
allen  Staaten  Europas  herausgegeben.  Wir  machen  unsere 
Leser  auf  dieses  (Büchlein,  das  jeder  orthodoxe  Jude,  der 
auf  Reisen  geht,  eu  Rate  ziehen  muss,  ganz  besonders  auf- 
merksam. Das  Vertzelchnis  erhalten  alte  dem  Verein  als 
Mitgrieder  Beitretenden  gegen  ehien  mtehnotett  Jahres^ 
beitrag  gratis  /:iy;esen'det. 

^Schuld  an  allem  sind  die  Juden."  Ort  der  Handlung 
itot  eine  ElcMnenfarschule  in  einem  Provjnzstädtche.n  bei 
Warschau.  Personen:  der  Pfarrer,  ferner  ehi  Schulinepek- 
tor,  die  Lchttwrt«  und  die  Sclwter.  Insip^ctor  (freundlich, 
aber  würdig-ernst):  ..Sa:4:e  mir.  ur.'ii  K'nd.  weshalb  ist 
die  Achse  dieses  G!')bus  schief  .f^eiieigt?"  Schüler:  ..Herr 
Ih^^tor,  ich  war  es  wirklich  nicht,  ich  bin  nicht  schuld 
^ran!**  Inwfctor  (ziwn  zweiten  Schuler,  ernster):  ,3itt«. 
sage  du  nrtr's!"  Zweiter  S^ler:  „Herr  Insi^wr.  Ich  ^ 
CS  auch  nlobt  gewvsMl  Der  Globus  war  während  der 
f^ause  gar  nicht  in  der  Klasse  und  ,  .  .**    Inspektor  (zur 


bitte  die  Sache  erklären!"  Lehrerin:  ,^Herr  Inspektor,  die 
Jungens  sind  wirklich  unschuldig.  Wir  haben  den  Globus 
bereits  so  gekauft!'*  Eter  Pfarrer  mischt  sich  ein.  Er  sieht, 
twte  sich  der  Unmut  auf  dem  strengen  Gesicht  dis  In- 
spektors eu  regen  begünnt.  Vorwurfsvoll  wr  L^erln: 
„Wie  oift  habe  ich  Ihnen  doch  schon  i^sagt«  dess  nwe 
nichts  bei  Jvi4mMt^^  m^V' 


.ru^  njTD  mbo       ^liibn  ]    P«^*»  ^aJ«  ^3^* 


ü'^^  n^^ristr^  ^ir^eöj:^.'^  o-:'ü 

'^miD  n^yx«  man     ß^s     .t'd-id  i^^h  vrm  Jinmo 


mo  )aa^  mm  ny  i-'^iÄ^in  nnaa  iD»n  urb 

"tm^  'wh^    B^ip!  bnittT'    '^mb  nvD    au^  imr» 
680  .Tmn  1^  ttmn  rtavio 


Die  Mlsrachi-Zentnite  für  die  Donau-  und 
Balkanlftnder  in  Wien  kondoliert  dem  Ungar- 
lindisclien  Misrachl  in  Budapest  anlässlich 
des  unerwarteten  Hinscheidens  seines  Vor- 
standsmitgliedes Henn  Heinrich  Fried  mann. 


Lehrerin):  ..Hie  .lutnu'ri  ni<Aen  t's 


Intelligentes  Fräulein 

wird  zu  neunjährigfem  Knaben  und  zehn- 
jährigem Mädchen  gegen  gute  Bezahlung  nach 
T  i  m  i  s  o  a  r  a  (deutsche  Gegend  in  Neu- 
rumän.)für  sofort  gesucht.  Familiäre  Behandlung, 
gediegenes  religiöses  Hiuts.  Offerte  in  n? 


Wien,  I..  Werdertorgasse  1 3 


Streng  ^tTD 

lUrUliiller  SelcbiiiarenumiJiliiiss 

mit  FriihstUckstube 
XV.,  Ilariahilf«p«l|i.  168,  Eingang  Tüaig.  11 

lahaberl«  Joecflae  Welae  wi 


Msstefcßr-Selcliwarßiilalirii: 

eisen  und  Hönigsbav 

unter  Aufsicht  der  b)tft^^  (Schiffschuh 
Zentrale:  Wien,  II.,  Haidgasse  5 
Filiale;  Baden,   Ralnerrlng  18 
Telephon  40-4-69  Baden  912/ VI 

Solide  Bedtenung 
Versand  auch  Ins  Ausfand 


Streut 
Orth. 


Restanrant  Mayersolii  n 

Wies,  a.  Bes.,  Tabentraae«  84  a.  Tel.  44-1-  5 

Erstklasslsre  Selch-  und  Wiirstwaren 

V^onOglich«  Kiiehe.  zivil« Freis% aufmerksame  Re(ii«r,ur'g. 
HMbseiMft  ^^l^^ilB  fttttlmii  l^ttiichkeilcn  werden  in 
und  Mtaser  H»us  olegamest  ausgeführt.  IJntfr  Aufsicht 
dei  ehrw.  Rabbinat«  der       n^imy  (Schiffscbul), 

Kiublokale  für  einigte  Abende  noch  zu 
===  vergeben.  ===== 
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T£I«£PIION       by^^^^      Nr.  57-7-78 

Der  bt^kaiuitf':  Spezialist  fQr  individuelle 

tttBiFeiiii,talli^^ 

Brantfrisuren  aus  allerfeinitem  dauergeirallten  Naturhaar 


Carl  Polak 

Damenfriseur  433 

Wittii,  IV.,  Sohlttifmtthlg.  8 


lii'fert  obige  Artiicci  prompt  und  billigst  für  In-  und  Ausland 
-  e  n  g  r  o  a  und  e  n  detail  = 

Bei  Bestellengen  Ton  auiwtrte  erbitte  genaues  HaarmiMter 
und  Angabe  des  Masses  von   einem  Ohr  cum  anderen. 

=s=!  Koitentose  Vorrahrung  der  neuesten  Modelle«  == 

Baiohtan  Sie  (efatllgsf  dia  Hauanummer  3 


e 
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JÜDISCHE  WOCHEWSQMUTT, 


Nr.  19 


In  bezug  des  Kaschrut  im  ^oncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Orth.  -WD 


Orth. 


Samuel  Friedmann 


»92 


FleiMlibaniK 
Wien,  Tl.,  Stiesrcngasse  14. 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Rind- 
und  Kalbfleisch,  wie  auch  Selchwaren- 
verschleiss  und  Geflü<velhandlung  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jisroel  iSchiffschul) 
Wohnung  VI.  Giunpendorferstrasse  5/11. 


Orth.  -1^3     SELCHWAREN-RESTAURANT     Oilh.  -i^r^ 

*    J.  FRIEDMANN  * 

XX.,  FrsLierstraBB«  17  (J^Lafuig  Zlvlnugane) 

Vor/üj:Iiche  Küche  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

Ausschiesfclich  aus  «ien  unter  Aufsicht  ^'-TtJ^  J^"m  (Schif&cbul) 

gtehciitit  ri  Fabriken.  473 


Streng  orth^  yffj 

Selchwaren  -  Restaurant 

Uiterin:  UTMBR  OOLDBIRaiR-LBITNER 
Wien,  II.,  Lsppoldsgass«  IS  (Ecke  Malzgasse).  *ß7 
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Rciliiitoi  Psflitilfi  SülM'tiliiiscIiK  für  Bin,  Hiis  iitf  Reise 


«TS 


Bim  elnsige  Iratliare  Schreibmaschiii« 
mit  ainfaehM*  tfmaahaltung  (Standard  KtavUllO 

Ramington  Schreibmaschinen  Ges.m.b. II. 

Wien,  I.  Bezirk,  Franz-Josefs-Kai  Nr.  17 
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in  raicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

Nöbeihaus  Max  Bergmann 

Wien,  II.,  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


WIENEA 

Wien,  IL,  Obm  Doiumstr,  91.  T||gpa^ 
OrÖsstes  unter  Aufsicht  des  Ti^  der 

$mi^)  hvrw  rrvf  stehendes  **7 
R  ^  m  t  anaPMxiLt; 

VorzügUche  Küche.  Abends  auch 
Milchige  Speisan,  Verlcauf  von 
feinsten  Selchwaren,  Käse  etc. 
Noolixelten,    Jansen,    sowie  auch 

andere  Festilchiceiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

Inhaber:   BENJAMIN  SCHREIBER 


3-^ 


Brüder  Mayer 

Baunnwollwaren-Erzeugung 


T«t»f»boi<  eOlOT  0.  97779 
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Whin,  1^  OiNiMffafatM  20 


Btali  Pi^MBwiraar 

Tales-Weberei 

Versand  nach  allen  Staaten« 

Abraham  Schwärzt  Brrtlidava 


KapHilnarsMsa  Nr.  2i 
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in  elneiii  Bande,  Dfinndruck,  Taschenformat .  .  .  DoHar  2.60 

und  Kcinjn-iy*,*:a  nnryna 

in  zwei  Taschenbäiidchen  zusammen  Dollar  4.75 

Durch  „Misrach"  Bücheragentur  D.  Kestenbauni,  Berlin  0.  27, 
Blumenstrasse  11,  Postscheck-Konti  Berlin  Nr.  95  622.  Bank- 
konto: Dresdner  Bank,  Depositenkasse  M.  Berlin,  Holzmarkt- 
strasse 1 


Zuckerbackerelen 

ibnmm)       mp  am*  brp  jra  trmn  nnn 

übernimmt  Aufträge  für  fflso  ^3  »DIT^D  ^TWin  aowie  für 
sämtliche  FesUichkeiten  unter  reellster  BedienttaflMi  mäsaigen 

Preisen.  526 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wl«iif       Merminengasstt  13. 

Eig^ene  Verkaufsstelle  II.,  Flosigasse  7 


KLONKURS 

■  Die  neugegr^^^  mi,  orth. 
inr.  Kttitusf emeinde  in 
P  r  i  •  V  1  d  s  a  (Slowakei, 
Nitranska  2upa)  0  U  C  Ii  t 
per    a^fort  einen 


der  a»ich  ploichzeitig  ein  guter 
^«-^  ist.  Refleklarten,  flip  übpr 
Kabolti*  von  drei  orthodoxen 
Rabbinern  verfflgen,  wollen 
•ich  unter  Beilage  ikrer  Zeeg^ 
niüse  oder  deren  Kopien  an  den 
Gefertigten  wenden.  Gehalt 
laut  Ueberein  kommen.  Zu 
einem  Probevortrag  werden 
nur    Berufere  cugelasien. 

Pllr  den  prov.  Vorstandi 


tti 


Pelzhaus  Ärmer  &  Orner 

Wien,  lU  Lassiitg-Leitbiierplatz  3  (Taborstr.lTli) 

OrMte  AMni^  In  M^l«,  Jacken  und  PftehMn. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte,  d  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
bramnngtftUoi.  B  Billigt  Prelsa,  tf«  klslae  Refl«. 
Ocschlesstn  rav       454        Telephon  48-7-54 


KURORTE 


ntys  Orthodox  njys 

Restaurant  Stern 

Baden  bei  Wien 

Asitonsliot,  Antonsgasse  13 


Pension  St 

Abbasela  (Villa  FeiXQft) 


471 


6» 

m 


«Karienbad^ 

Hotel  „Goldenes  Schloss^' 

und 

-i^D  Restauration  „Goldener  Schlüssel'* 

In  der  Nähe  der  Bäder.  Brunnen,  Endstation  der  elektr. 
Bahn,  ruhige  Lage,  1(0  modern  eJnger.  Zimmer,  Uft, 
Bäder»  elektr.  Ucbi.  Tel.  Nr.  42,  schöne  Spelsedle,  groase 

Glasveranda. 
9^  Anarkaaat  bMta  Küclie. 
DSHS  geaze  Smhr  geöffn««. 

Besitzer:  Gottlieb  Leitner.  S 


9 


h9a 


Seebad  fiofoJiM 

Erstklassige  orth.  i'^;^ 

Ä  tehttn  möb^^to  Balkonrimmer  Mit 
Aussicht    auf   den  Plattensee, 
nahe     dem  Badestrand 
laison  VOM  t«       M  tepiMbar 

Herrlicher  Sommeraufenthalt  /  Massige  • 
Preise    /    Voranmeldungen  erbeten 


GRADO 
PQNSION  GO  LOBERGER 

ab  I.  Mal  araffnal.  685 

Preise  für  komplette  Pension  in  der  Voraai#tfa  Lü  80^ 


orth. 


591 


Franzensbad 

Mali  liirMil 

unter    meiner  persönlichen  Leitung 

SIMON  RAA» 

Schwiegersohn  des  bestbekannten 
Itettaurateors  Josef  Nagel  in  Wien. 


orth. 

1W3 


Streng  -^^^  Speisehaus 

HERMINE  EiCHNER 

 Baden,  Rollettgasse  7  m». 

Erste  ffiener  -  Seiwrafalirit 

aABRXEX«  FISGHBR  ^2 

unter  Aufsicht  der  {hwt^W)  hH'^ü'*  mV 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grosse  Schlflsasse  x6 
Filiale:    Wleu,  II.,  Kleine  Sperlgasse  9 
TelepbOB  40-7-47  Fabrik :  Telephon  47-2-60 

,  Eigene  Schiffschul-Fleischbank 

ttrosse  Sctaiffiresse  Mr.  zz 


Eteentümer  und  Hcrausfcber:  'Misrachl,  Wien.  II.  Prater- 
strasse  43  (Telephon  40-4-91).  —  Verantwoptlkiber  Rodak- 
teur: Malkiel  Orünwirfd.  Wien.  H.  ReiribrMdltetrasae  34 
(Telephon  41-700).  —  Druckereä  unU  VerlaK»-A-0.  Icoa* 
Steinmana,  Wien.  IX.  Unlver&itätsstra^  8  (Ter«Btw«fS<f 
Ikte  Uiler:  VÜoOor  Mi»t«3bei»er). 


JODISCH 


(Torah  wsmrez) 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  PraterstraMe  Nr.  43. 

Telegrammadresse:  Misrachi  Wien.  Telephon  40-4-91.  —  Re- 
daktion für  die  Tschechoslowakei:  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska 
ul.  7.  —  Erscheint  feden  Freitag-. —  OMterr.Postsparkassen-KoÄto 
Nr.  109.940  ;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263 ;  Ungar.  Postspar- 
kassen-Konto Nr.  27.252.  Postcheque-Konto  Zürich:  VIII-10795. 
—  Zahlstelle  fiir  Ruminien  :  Banque  Marmorosdi,  Blanc  &  Co.,  Bu- 
karest. —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind  stetsauf  unser  Konto:  Wr. 
Bank- Verein,  Depositenkassa  Hollandstr.  Wien,  II.,  zu  übersenden 


Wien.  le.  Mal  1M4 


walc^  dia  Verwirklichung  das  Basaiar  Pro- 
gramms auf  der  Grundlaga  und  Im  Sinne  des 
iraditionallen  ittdlachan  aasatzas  arslraban. 


Einzelnommer  in  Wien  K  2000;  mit  hebräischer  Beilage 
K  2S00,  fSr  Tschechosbwakei  KS  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark  2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  Kl  12^; 
Rumänien  Lei  75;  Holland  fl.  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweiz  Frs.  4;  Frankreich  Fr  es.  8;  Belgien  Frcs.  8;  England 
■h.  3;  Italien  Lire  9;  Amerika  Dollar  0.75. 


2.  Jahrgang 


n«  y^ao  p^am  mrm  fiwnic^  tv^i&awh  wnan  tstd 
tma^  hy  o'iyvi  nan     ij»  ni^n  nw  nj« 

hnsn  ^antvn  is^niD 

*?"pi:sT  KTCK^  b^'n'  ^'Hi2  c-n  rnnn 

jmin  drtrfr  pTPva 
♦uniH  m  navDi  cum  rmyci  m^po 

Der  Rebbe  von  Drohobycz  'r-  ^r. 

Die  jüdische  Telegrapheiia'gentur  bringt  ans 
.leriisalem  die  erschütternde  Nachricht.  da<s  Rabbi 
Cliajim  Scliapira  dortsclbst  am  29.  Nissan  liinge- 
schiedcii  sei.  Wiewohl  man  auf  dieses  unglückliche 
Ereignis,  das  für  den  Hingeschiedenen  infolge  seiner 
grausamen  hoffnungislosen  Krankheit  eine  Erlösung 
bedeuteite,  voiibereitet  war,  hat  die  Tranerpost  trotz- 
dem jeden,  der  Gelegenheit  hatte,  diesen  .edlen  Men- 
schen und  musterhaften  .luden  kenneu  und  lieben  zu 
lernen,  einen  Stielt  ins  Herz  versetzt. 

Kaibbi  Chujim  Schapira  wurde  am  10.  Kislew 
624  zu  Sadagara  geboren.  Sein  Vater,  Rabbi  Awi 
Esri  Selig,  ein  finikel  des  Koznitzer  Maggid.  führte 
\  ein  heiliges,  asketisches  Leben.  Seine  Mutter  Feiga. 
die  älteste  Tochter  des  berühmten  Sadagc^raer  Rebben 
Abraliam  .lakob  Friedmann,  welche  trotz  ihres  hohen 
Alters  ihrem  Sohne  nach  Erez  Israel  folgte,  ist  eine 
sittlich  imd  intellektiwU  sehr  hochstehende  Frau  und 
wegen  ihrer  Frömmigkeit  und  Tugend  Gegenstand 
allgemeiner  Vcrdirmig.  Sie  hing  mit  der  ganzen 
Lie'be  ihres  zärtlichen  Mutterherzens  an  diesem 
ihrem  Sohne,  der  sich  durch  grosse  rterzenisgüte, 
WahrlieitsllLbc,  Bescheidenheit,  Anspruchslosigkeit 
und  vorzugsweise  durch  hwW  n»«  auszeichnete. 
Es  ist  absolut  kefhie  üeibertreübung,  wenn  behauptet 
wird,  dass  er  in  jedem  M(mient  liereit  gewesen  wäre, 
sidt  für  das  jüdische  Volk  aufzuopfern. 

Nach  dem  Hinscheiden  seines  Vaters  nahm 
Rabbi  Chajim  Schapira  seinen  Wohnsitz  in  Stry  und 
nachher  in  Drohobycz,  wo  er  von  allen  Sc^Wlten 
der  jüdisdien  Bevölkerung  verehrt  und  geliebt  wurde. 
SeinZiontemus  bcgatjn  noch  vor Auftreten  Herzls. 
Kr  datierte  von  dem  Zeitpunkte,  da  Sir  Olifant 
I^;,hh;  A    !    1  i'i  dmann  in  Sadagora  airfsuchtc,  W 


diesen  für  seine  Zionspläne  zu  gewinnen.  Rabbi  Oha- 
jim Schapira  propagierte  unentwegt  den  zionistischen 
Gedanken.  Er  war  kein  Redner,  aber  die  schlichten 
Worte,  die  aus  seinem  warmen  jüdischen  Herzen 
kamen,  wirkten  oft  mehr  als  die  formvoliendeste  Rhe- 
torik. Als  er  sah,  wie  sehr  die  VerwirifUchung  der 
zionistisdien  Idee  durch  die  Zerklüftung  des  Volkes 
behindert  ist,  gato  er  unter  dem  Titel  JnnnHm  ülh^n 
eine  Sammlung  der  schönsten  talmudischen  Aus- 
sprüche heraus,  welche  die  hohe  Wichtigkeit  des 
Friedens  und  der  Einigkeit  dartun. 

Obgleich  di<;  meisten  Chas-^idini  vor  dem  gros- 
sen Weltkriege  antizionistiscii  gesinnt  waren,  wagte 
keiner  den  Rebben  von  Drohobycz  zu  tadeln  oder  zu 
verdächtigen.  Erst  in  Wien,  aK  er  nach  der  Balfour- 
Deklaration  den'  misrachistischen  Verem  „Jischuw 
Erez  I'-raer*  gegründet  hatte,  machte  sich  in  gewis- 
sen orthodoxen  Kreisen  aus  hier  niclil  zu  erörtern- 
den Cründen  eine  gegnerische  Stimmung  gegen  ihn 
fühlbar,  die  auch  eine  Verschlechterung  seiner  mate- 
riellen Verhältnisse  nach  sich  zog.  Er  reagierte  dar- 
auf gar  nicht.  Fr  hatte  dsAüi  höchstens  ein  mitleidi- 
ges Lächeln. 

Seine  Sehnsucht  nacli  dem  heiligen  Lande 
wuciis  mittlerweile  dergesitalt,  dass  er  sich  im  Jahre 
»"Wlentschloss.  eine  Reise  nach  Amerika  zu  unter- 
nehmen —  auf  Einladung  seiner  Freunde,  von  denen 
er  die  Ernu)glichung  seiner  L'ebersiedlung  nach  Erez 
hrael  erlioffte.  Mit  dem  Ertrag  dieser  Reise  hätte 
er  sich  in  Wien  eine  ertägliche  E.xistenz  scliaffen 
können,  er  wies  jedoch  derartige  Ratschläge,  die  von 
wohlimeinender  Seite  .kamen,  mit  Entrüstung  ab  und 
ging  mit  seiner  ganzen  Familie  nach  .lerusalem.  Dort 
lebte  er  in  dürftigen  Verhältnissen,  aber  der  AtTblick 
des  wiederauflebenden  jüdischen  Landes  L-ntschä- 
digte  ihn  vollauf.  In  seinem  Hause  verkelirten  Juden 
aller  Oeistesrichtungen  und  sie  verehrten  ihn  alle. 
Ein  hervorragender  Schriftsteller  schreibt  im  „Doar 
Hajom"  vom  28.  Chcschwan  684:  ..Wenn  man  mich 
fragen  würde:  Welche  Persiinlichkeit  i"-t  die  bedeu- 
tendste unter  denen,  die  in  der  letzten  Zeit  nach 
Erez  Israel  eingewandert  sind?  —  Ich  würde  ohne 
Zögern  antworten:  der  Rebibe  von  Drohobycz." 

Am  Lag  Baomer  vorigen  Jahres  war  er  in 
Meron  an  der  Grabstätte  Rabbi  Simon  Ben  .lochais 
Viele  Tauscnde  Juden  verschiedenster  Schattierung 
waren  dort  zusammengeströmt.  Im  Laufe  des  Tages 
führte  eine  grosse  Gruppe  von  jüdischen  Arbeitern, 
unter  denen  sich  auch  die  freiten  befanden,  einen 
enthusiastischen  Reigen  auf.  Die  Augen  des  Droho- 
byczer  Re'bben  sahen  aber  in  a"l  die-^en  Arbeitern 
nichts  als  .luden,  die  sich  für  Volk  und  Land  opfern 
und  dereit  itler*eii  durch  unsichübare  Fäden  mit  Rabbi 


An  unsere  Abonnenten! 

Wir  ersuchen,  die  fälligen  rückständigen  Abon- 
neawüHiebiHiren  unverzüglich  ehizusenden,  da  wir 
sonst  fleKwiiiiieii  sind,  die  ZnstoHHOg  efnzüsteHen. 

Die  Administration. 


Simon  Ben  Jochai  verknüpft  sind.  Er  konnte  sich 
nicht  mehr  zurückhalten.  Er  stürzte  dazwischen  und 

tanzte  mit.  Als  dies  die  anderen  Juden  sahen,  taten 
sie  dasselbe.  Dieser  brüderliche  Tanz  verschiedenst 
gearteter  Juden  symbolisierte  in  einer  rührenden  und 
zugleich  begeisternden  Weise  die  jüdische  Volk>ein- 
heit,  deren  Erhaltung  und  Ausbau  das  Lebensziel  des 
Rebten  von  Drohobycz  bildeten. 

Nach  Jerusalem  zurückgekehrt,  gründete  er 
einen  Verein,  de^scn  Mitglieder  sich  verpflichten 
inussten,  je  einen  Tag  im  Monat  für  den  Wiederauf- 
bau des  heiligen  Landes  physische  Arbeit  zu  leisten. 
Fr  selbst  wäh'te  sich  natürlicli  ebenfalls  einen  lag, 
an  dem  er  iiu  Felde  oder  auf  der  Strastse  arbeiten 
wollte.  IncEwisdien  erkrankte  er  aber  und  kam 
schliesslich  nach  Wien,  um  sich  einer  Operation  zu 
unterziehen. 

Trotz  der  ausserordentlichen  Schmerzen,  die  er 
auszustehen  hatte,  drehten  sich  seine  Ge 'spräche  zu- 
mei>t  um  das  jüdische  Volk  und  Frez  Israel  und  er 
hatte  auch  nocli  Sinn  für  die  geringfügigen  Leiden  an- 
derer. Eines  Tages  bemerkte  er,  dass  der  Professor 
über  die  Erfolglosigkeit  seiner  Behandlung  sehr  be- 
trübt war.  Als  dieser  fortgegangen  war,  sagte  der 
Kranke  in  seiner  ernsten,  gutmütigen  Art:  ..Der  Pro- 
fevsor  grämt  sich  imierlich.  Ich  habe  Mitleid  nnt  ihm. 
Ich  werde  ihm  nicht  mehr  über  Schmerzen  klagen." 

Als  sich  im  Monat  Adar  der  Zustand  des  Pa- 
tienten bedeutend  verschlimmert  hatte,  rieten  die 
Aerzte,  ihn  so  bald  als  möglich  nach  Hause  zu  brhi- 
gen.  Wiewohl  ihm  das  wahre  Motiv  dieses  ärztlichen 
Beschliisses  verheimlicht  wurde,  begriff  er  \  ollkom- 
men.  obgleich  er  es  nicht  merken  Hess.  Fr  hatte  nur 
eine  einzige  Sorge:  „Was  soll  ich  meiner  Mutter 
sagen?"  Die  Rückkehr  nach  Erez  Israel  war  mit  so 
vielen  Schwterigkeiten  und  Gefahren  verbunden,  dass 
ihr  glückliches  QeHngeii  fa<t  als  Wunder  erscheint. 

Zu  unserem  tiefstem  Schmerze  weilt  dieser 
musterhafte  .lüde  nicht  mehr  auf  Frdeii.  aber  seine 
edle,  makellose  Seele  wird  uns  stets  auf  dem  Wege 
zu  unseren  gros-en  und  heiligen  Idealen  als  Beteplil 
voranleuditen.  O^n  WKfp  Ü*p*Tt 

Jakob  F  r  i  e  d  m  a  n  n. 


Sttnsatloiiall«  UM«ais«iii 

In  der  dauergewellten 


Scheitelmode 


durch  die  Nemchaffungen  der  Firma 

Wien,  Z.,  Särntnerrisg  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  ^  Damen  kosten  los  vorgeführt  werden. 

E h  0 R 0  S  Um  vor  Irrefahrung  zu  tchOtaeD,      EN  DETAIL 

liitU*  fl'-n  Vorr.nmnn  Ol^mnr  iTifl   t^i»   Adrr-FB«  p'^nati   zu  ^MAltent 


BNUgsta  Einkaufsquelje 

Die  grösste  internationale   KunitwerksUttte  fttr 

Pefücken,  Scheitel  und  Transfotmationen 
Litfwt  seil  mehr  als  anderthi^  Jahrzehnten 
den  ▼ornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Lander 
Perfl^^.  Speaialtst  in  Braut-Sciheiteln.  Diese 
werte  dw  MMchenMiur  Bit  voMtfender 
Tlusdittnit  p»rihpeip»dil  ^18 
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Gebt  Arbeit  den  Chaluzim! 


An  die  Abonnenten  in  der  Tschecho-t 

Slowakei! 

Wir  ersuchen  höfl.  die  gesdi.  Abonnenten,  die 
mit  den  Abonnementsgebahren  tai  Reckstande  sind, 
diese  tms  unverzüglicli  einzusenden,  damit  wir 
die  Zeitung  regelmässig  versenden  liönnen. 

Denjenigen  Abonnenten,  welche  Ihre  rückständige 
Abonnementsgebüiir  bis  1.  Juni  nicht  einsenden,  wer- 
den wir  «ezwungen  sein,  Nadmaimieschein»  zu 
senden. 

Die  Administration. 


Für  misrachistische  Chaluzim,  die  sich  längere  Zeit  in  Wien  aufhalten  müsgen.  bevor  sie  endgflltig  naeh 
Eres  Israel  reisen,  wird  dringendst  Arbeit  gesucht.  Die  P.  T.  Gesinnungsgenossen  werden  gebeten,  diei- 
be^tebe  Anttmeßn  an  das  Sekretariat  de;  Misraehirtitelien  LandMzenfarale,  II.,  PratentrasM      zu  richten. 


Agudistische  Kampfmethoden. 

,»Der  von  den  Zlonisten  miofdet«  AgiMnst" 

Unter  der  üelberschrift    „Die  niederträchtigen 
VerleunTdungen  des  „Jud"  berichtet    das  ,Xodzer 
Tageblatt"  vom  5.  Mai:  In  der  vorigen  Woche  hat  das 
Orsan  der  „Sclilonie    Emune    .lisroel"  (pohiische 
Aguda)  „Der  Jud'*',  eine  Korrespondenz  aus  Jendrzew 
veröffentlicht,  laut  welciier  dort  auf  einer  Versamm- 
Iiung  zu  den  QemeindewaWen  ein  Mitglied  der  „Zeire 
EmuTie  Jisroel"  getötet  worden  ist.  Dabei  hat 
Jud"  ganz  offen  die  Zionisten  in    Jendrzew  dieses 
Mordes  bescliiildist  und    im    Zusanmienhang  damit 
eine  ganze  Keilie  von  Artikeln  gesclirieiben,  um  den 
Agu da- Agitatoren  eine  Waffe    gegen    die  „mörde- 
risclicn"  Zionisten  bei  den  jetzigen  Qemeindewahlen 
zu  liefern.  W  ie  verliält  es  sich  a^ber  mit  dieser  Affäre 
in  Wahrheit?    Wir  bringen  nachstehend  einen  Be- 
richt eines  ortliodoxen  Juden  aus  Jendrzew.  eines 
Gerer  Chassiden,  den  man  gewiss  nicht  zionistischer 
Sympathien  verdächtigen  Icann:  „Am  Nachmittag  des 
letzten  Pe^sachtages  begab  sich  der  TextUkaufmann 
Lipmanowitsch.  ein    Qerer    Cliassid,    mit  seinem 
15jälirigen  Sohn  in  das  Beth  Hamidrascli  zum  Min- 
chagebet.  Nach  dem  Gebet  begab  sich  Lipmanowitsch 
mit  seinem  Sohn  zu  seinem  Vater.  Nacli  Isurzem  Auf- 
enthalt ericlSrte  der  Bursche  dem  Vater,  da«s  er  in 
das  Gerer  „Stikbd"  gehe,  wo  chassidischo  Jünglinge 
aus  der  Stadt  versammelt  seien,    um    den  letzten 
feiertai:  fr()hlich  zu  feiern.  Bei  der  'I'üre  des  „Stü- 
bei  ■  liatte  sich  eine  Gruppe  von  Buben    von  der 
Strasse  angesammelt,  darunter  der  13jährige  Sohn 
des  Pferdehändlers  Bukoiwslci,  der  gegenilber  dem 
„Stüiber'  wohnt,  und  der  13jährige  Sohn   des  Flei- 
schers niomb.  Die  Burschen  wollten  mit  Gewalt  in 
das  ..Stiibel"    eindringen,    aber    die  chassidi->chen 
Jünglinge  Hessen  sie  nicht  ein.  Die  Burschen  häm- 
merten an  die  Ttire.  aber  vergeblich.  Zu  dieser  Zeit 
ging  der  junge  Lipmanowitsch  aus  dem  „StQbel**  auf 
den  Hof  und  wollte  kurz  darauf  zurückkehren.  Zu 
gleicher  Zeit  trat  der  Pferdehändler  Bukowski,  den 
der  Lärm  im  Schlafe  ge  tört  hatte,  an  das  Fenster 
seiner  Wohnung  und  rief  seinen  Sohn,  der  sich  bei 
ihm  beklagte,  das<s  die  chassldisc^en  Jünglinge  Üm 
nicht  hl   das  „Stübel"   hineinliessen,   vom  Fenster 
herab  zu:  ..Du  wirst  doch  mit  einem  der  Ochsen  fer- 


tig werden!  Sie  lassen  mich  nicht  schlafen!"  In 
diesem  Au-genblidh  trat  der  Jüngling  Lipmanowitsch 
auf  m  Stiufen  zum  .jStölbel**.  Die  Burschen  überfielen 
ihn,  und  der  3jährige  Sohn  des  Pferdehändlers  ver- 
setzten ihm  unter  Mithilfe  des  Fleiscthersohnes  mit 
einem  Hufeisen  solche  Schläge  auf  den  Kopf,  dass  er 
bald  sem  Beiwu&stsein  verlor  und  nach  zehn  Minuten 
verscM^,  Die  beiden  jugendlichen  Vertbrecher  wur- 
den bald  verhaftet.  Zur  Charakteristik  des  Pferde- 
händlers, des  eigentlich  Schuldigen  an  diesem  sdiaii- 
erlichen  Mord,  sei  beigefügt,  dass  das  ganze  Städt- 
chen vor  ihm  Todesängste  ausstand.  Der  Sohn  war 


DeicKet 

Bratet 


Koclie^ 


KMnercä 


Erzeugt  unter  strenge itu eller  Aufsteht  Seiner  Ehr- 
wQrden  des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ebrenfeld, 

MatfM'sdorf.  ^ 


nicht  besser  als  der  Vater.  Die  Kinder  der  Nachbarn 
hatten  von  ihm  die  ärgsten  Drangsalierungen  au -zu- 
stehen; eine  haibe  Stunde  vor  der  Ermordung  des 
Lipmanowitsch  drohte  er  der  12jährigen  Tochter 
eines  Schusters,  dass  er  sie  töten  werde.**  Das  Lodzer 
Blatt  fügt  diesem  Bericht  hinzu:  So  sieht  in  Wahrheit 
die  Affäre  Jendrzew  aus.  Wie  unverschämt  und  wie 
tief  gesunken  müssen  die  Führer  der  Agudah  sein, 
wenn  sie  diesen  schrecklichen  Mord  ausnutzen,  um 
daraus  ffir  ihre  Partei  Kapital  zu  schlagen  und  die 
Zionisten  zu  bekämpfen.  Un-er  Informator  erzählt 
uns,  dass,  als  man  in  Jendrzew  erfuhr,  «wie  der  „Jud" 


diese  Sache  beleuchtet  hat,  dort  eine  ungdbeure  Auf- 
regung herrschte. 

Wir  halben  dieser  Charaikteri&tik  des  „Ladzer 
Tageblattes**  nichts  i^nzuzufüsen.  Unver.ständiiGli 
»bleibt  aber  noch,  dass  die  J.  T.  A.  eine  sok:!^  Mgen- 
nachricht,  ohne  «ine  Bestätigung  absuwarten,  ver- 
breiten konnte. 

Eine  agudistis^  VeriMindiuis. 

Von  Herrn  Dr.  S.  Rosenbaum,  Minister  für 
jüdische  Angelegenheiten  in  Kowno.  an  den  sich  die 
Berliner  „Jüdische  Rundschau"  um  Aufklärung  über 
die  Behauptung  der  Wiener  „Jüdischen  Presse",  er 
sei  an  der  Nichtbefreiung  der  Jeschiwah-Zöglinge 
vom  Militärdienst  in  Litauen  schuld,  gewandt  hatte, 
erhielt  das  genannte  Blätt  folgende  Zuschrift: 

Geehrte  Redaktion! 

Ich  bitte  folgende  Zeilen  veröffentlichen  zu 
wollen:  In  Nr.  13  der  „Jüdischen  PresLse"  ist  ein 
verleumderischer  Artikel  gegen  mich  unter  dem 
Titel  ,jDer  jCkfiscbe  Minister**  erschienen*  Ich 
eridäre,  dass  an  diesem  Aufsatz  kehl  wahres 
Wort  ist.  Da  ich  aber  mit  den  Herren  von  der 
..Jüdischen  Presse"  nicht  debattieren  will,  so  be- 
auftragte ich  meinen  Anwalt  in  Wien,  gegen  den 
Redakteur  etae  Klage  wegen  gröber  Verleum- 
dung einzureichen.  Mit  Zionsgruss 

S.  <Roseiiba<um. 


Ueber  den  Sacbiverhalt  erfahren  wir  noch  fol- 
gendes: 

In  Litauen  existiert  ein  Gesetz,  nach  dem  die 
Hörer  der  Hochschulen  und  des  katholischen  Reli- 
gionsseminars bis  zu  ihrem  26.  Lebenswahr  nicht  zum 
Militärdienst  eingezogen  werden.  Der  frühere  Mi- 
ni'^ter  Dr.  Solowcitschik  forderte  die  Anwendung 
dieses  Gesetzes  unter  Berufung  auf  die  vcrfassungs- 
gemäss  gewährleistete  Gleichberechtigung  auch  für  die 
Jesdiiwolh-Zöglhige.  Dlelitaiulscbe  Regierung  besdiloss 
auch  die  zeitweilige  Anwendung  des  Gesetzes  für  die 
Jeschiwoth-Zöglinge.  Später  sollte  das  ganze  Gesetz 
entsprechend  geändert  werden.  Damit  gaben  sich  die 
Ortliodoxen  zufrieden.  In  diesem  Jahre  verlangte 
nun  die  oberste  MiUtärkommission  unter  Hinweis 
darauf,  dass  genitg  Zeit  für  eine  Abändemng  des  Ge- 
setzes verstrichen  sei,  die  Einziehung  der  Ral>binats- 
kandidaten.  Die  agudistischen  Rabbiner  intervenierten 
darauf  niclit  bei  dem  jüdischen  Minister,  sondern  bei 
den  christlichen,  die  sie  natürlich  an  Dr.  Roseiibaum 
venviesen.  Dieser  brachte  noch  am  selben  Abend  des 
Tages,  an  dem  er  angegangen  worden  war,  die 
Sache  im  Ministerrat  vor.  Kr  wurde  beauftragt,  einen 
cntMireclienden  Oesetzentwurf  auszuarbeiten.  Bei  der 
nächsten  Sitzung  hielt  der  Unterrichtsminister,  der 
angeblich  den  Rabbinern  seine  Unerstützung  für  den 
Fall  der  Initiative  des  jCidiscfaen  Ministers  zugesagt 
hatte,  eine  durchaus  gegnerische  Rede.  Interessant 
ist,  dass  er  das  Material  dazu  offenbar  den  inlorma- 


PpItH^II^  Pinpr^hprcy^^*^"^      Bezirk,  Praterstrasse  Nr.  9 
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Sefirah. 

'Von  OberrabMoer  Mayer  Stein,  Tniava. 

II. 

Es  'R'bt  viele  McnsaliO!!.  die  so^usasen  in  den  Tag 
hiniein  leben.  Diese  zählen  nicin  .die  Tojfle,  die  bereits  in 
Ihrem  Leben  vergangen,  noch  die,  die  t»cti  für  Sie  kam* 
nien  ktanten;  redinen  nicht,  -was  Aeaer  oder  feoer  Talg 

briniKcn  unid  was  für  Anford'crunsen  er  an  sie  stellen  Iman. 
Er\viigen  audh  niclit.  wie  ihre  Leben sziei^  beschaffen  sei, 
wie  lange  sie  noch  zum  Oenusse,  Arlbc'iten  und  Schtaifen 
seefgnet  und  fMüg  sein  können,  und  wie  sie  sich  durch 
Irsendetwas  der  Oeaeftscihaft  ntttzHcfa  uiM  dm  Gemein- 
wohl förderUdi  macben  konnten.  Fflr  sie  sind  dte  Taise 
nur  'dazu  da  urtJ  werden  nur  darum  gezählt,  um  jdden 
Tai;  eine  amdere  Abwecli'sUniK  im  dcnuss,  im  VerKniieen, 
in  der  Z^jrstreutun'g,  im  Spiele  zu  suchen,  nicht  aber  um  sich 
einer  Stuiide  Nadideakens  m  widknen  Ober  sMi,  über  fhre 
Lebensai^be  sich  Crfcenntnb  zu  versdatten;  Aber  diese 
oder  jene  Fnaige,  über  diese  öder  iei»  A^ele««nheit.  Oder 
sich  eine  Stunde  hinzugeben  der  Aribeit  für  andere,  für  das 
Alli?emeine.  für  da^s  Oomeitusame,  für  das  Volksinteresse. 

Der  Ausspruoh  unserer  Weisen:  nSIID  HSH^am  ISp  DVn 
,4Curz  ist  der  Tag,  viel  die  Arbeit"  bat  nur  In  einer 
B^^mt  Mr  *ie  O&Ytaag.  Sie  »a«en  fkh,  die  Arbeft  Ist 
fvMi  was  habe  ich  alles  für  mich,  für  meinen  Köriper,  für 
nfelia  <\Vohl!bdtag«n  und  für  nwine  ZerstMWg  m  tun, 
tind  .4er  Tag  ist  zu  kurz",    Pes  Mott^r»  w^m  Itft  In 


KaMtiänm  Mben,  arfttaes  man  lab  bei  etner  IBartie  sein, 
nadnnvtta^  nwss  ich  einen  SposlersanB  nMdieo,  abends 

nWas  ich  'das  Theater  besuchen:  man  wird  }a  ig^r  nicht 
fierti'g.  ..Der  Tag  ist  kurz",  und  da  will  unan  noch  haben, 
dass  ich  Zeit  finden  soll,  mich  mit  dem  Aili<giemeinen,  mit 
der  Qfemeinde  und  ihren  Aibetten  m  beschäftlKeo.  (Der 
Tag  Ist  imm,  der  Siunkkn  «Md  nur  wenige;  die  Lebens- 
reit  geht  rasch  vorüber  und  m  gienliesisen.  zu  eifliaischen 
und  zu  verlbraaichcn  gibt  es  viel  urtd  ^vie  habe  ich  da  noCh 
Zeit,  an  n>eine  I^eliigion.  an  die  moralischen  Lobensaulgab-en 
zu  denloen?  IXits  sind  idie  MenscSien,  d'le  ileichtsinnig  und 
sinnHo»  In  den  Tag  Mneln  kbeii  und  die  ernten  imM  lAtz- 
Hcben  Arbeiten  den  Ariie^  ^tlasisen:  das  sind'  die 
Menschen,  die  slcli  um  nichts  k'ümimern,  als  utm  Ihr  ci«enes 
Ml,  die  nur  Scfirot!)  zählen  uml  sich  die  Taige  einteiilen: 
lueute  für  dlesee  Vergnüigen,  morsen  *ür  }enes,  heute  für 
diese  Zerstreuung,  morgen  für  jene.  IMese  weiden  wabrMi 
nie  reiferen  Herzens  wei<dea,  weil  sie  niebt  Vm  llaffe 
zä'hlen.  Sie  merken  nich':,  dass  Ihre 

Tag«  in  jRaudh  aufsehen;  dass  sie  g»T  Iceine  ßesttnammi 

au4  Erden  \iMm  und  ihr  t^vn  verfliegt,  ohne  eine  Spur 
ihres  Daseins  zurüdamtdasscn.  Wie  besser  tätien,  wie  rei- 
fer hartdelten  und  w'k  c^hr  lebten  'sie,  wollten  sie  auch 
,4ie  Tage  zählen",  um  wievietl  sie  heute  ihrer  Lefrens- 
beetimmuns  nS!iergeraclct«  um  vlowlel  «te  heute  Ihre  Er- 
Isenntnisse  bereicWtert,  ihrem  Chara'ktieT  imehr  iWürd«  ver- 
JWm«  ttMl  ttirea  «orali^en  Wert  vermehrt  haben;  um 
wto^el  sie  tl^^fe  itei  ä«l  ite  Lebens  besser  erfa-ssen 


«od  dfilser  «nstrdben;  tan  wieivlel  sie  beute  mehr  an  den 

lieflsiamen  Arbeiten  init^ehoilifen  un-d  zum  sittlidhen  und  gei- 
stigen 'Aufbau  der  Menschenwelt  beigetragen  haben! 

r>.iriim  sagt  der  Midrasch  sehr  treiffenld: 

Hätten  die  Israeliten  das  Gesotz  vom  Zäiitleu  der  sieben 
Jahne  nicht  entweiht  und  es  streng«  beobachtet,  liätten 
stie  den  Ja^espeiioden.  jäte  an  Ninen  vorObergi^en, 
mehr  deiicendte  lAulRMftaBinlwit  gesdmtet  und  «nft  ider  ab- 
laufenden und  konmvenden  2^it  besser  seredinet,  hätten 
s4e  ihre  Jahreswochen  mehr  zur  iHeilispung  ihrer  Thora,  zair 
Erforschung  Ihrer  bKtitutionen  und  zur  Betfest-igiung  Hires 
Staates,  als  zum  MMt  mr  Bsüm^Qmi  und  zu  geigen- 
seltiger  Oebäsigicelt  bMttqM,  m  wir«  du  «^an«  Reich 
Jehudia  oin/d  Jlsrael  ivicht  der  iAlu41ösunÄ  entgegengegangen 
u-nld  in  die  Hänkle  der  NacHbarrciche  gefaiMcn.  „Zählet 
eure  TagB".  Andere  werden  woihl  ihre  Tia<ge  zälrlen,  wer- 
den sie  nicht  ganz  ta-tenlos  dahiitötreiohen  lassen,  glauben 
Aber  alMd,  gnm  sez&hdt,  (den  Wert  Btrer  &lt  gesap^ 

bald:  „Ich  hubej^^^te  igetan,  genicg  gescSial 
wirkt,  »getttug  -der  Wd«l  gelebt",  unId  'werdien  alslraÄd 
Taten  müde.  Das  Kleinste,  das  QePirtgste,  (das  isie  ti^«n 
urtd  wirken  und  »das  sich  längstens  in  einer  Stundie  ver- 
rlditen  und  ausfotiren  IMv  Ihnen  ffir  ehM  AAeH 
von  Jahren,  sdiieint  Ihnen  unschätizbar  uinid  lunermeseWdh 
und  geifüssit  Hmen  für  ein  ganzes  MenscheiMen. 
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I  Schekel- Büchlein  im  Misrachi- Bureau  Wien,  iL,  Praterstrasse  43 


[Herren-,  Knaben-  und  Kinderldeider 
Wisny      Qtookmo.  85.  m  46359 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Mass- 


be$tellungen  bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
venfttig.  ErtddaHigre  Zoldmeidw,  beste 
AlfttifwriUte.  Anf  Vermeidung  von  fgutr 
wird  genauest  geachtet 


556 


tionen  der  Rabbiner  entnommen    hatte.    Er  führte 
aus,  dass  nur  die  Schüler  von  höheren,  von  Spezial- 
und  von  Hochschulen  Anspruch  auf  die  Vergünsti- 
gung hätten.  Das  Ica'diolische  Seminar  sei  eine  Hoch- 
schule, hingegen  seien  die  Jeschiwoth  ilJegial,  da  sie 
dem  geltenden  russischen  Oesetz    ii'ber  Rabbiner- 
scliiile,  Iiiriiicgen  seien  die  Jeschiwoth  illegal,  da  sie 
Organisation,  keine    Kla;iScncintcilung,    jeder  wird 
aufgenommen  ohne  irgendwelche  Vorkenntnisse  und 
bleibt  dort  so  lange,  wie  es  ihm  beliebt.  Auch  werden 
die  .Icschiwotli'Zöglinge  in  der  Regel  keine  Rabbiner. 
I'ie  Katlioiikcii.  die  90  Prozent  der  Bevölkerung  aus- 
machen, halben  ein  Seminar    mit    150  Hörern,  die 
Juden,  die  weniger  als  8  Prozent  der  BevöHcerung 
sind.  hait>en  viele  Jeschiwoth    mit   einigen  tausend 
Schülern.  Dies  hätten  die.  Rektoren   der  Jeschiwoth 
ihm  damit  erklärt,  dass  die  litauischen  Jeschiwoth 
Rabbiner  für  die  ganze  Welt  vorbereiten.  Er  könne 
aber  nicht  einsehen,  warum  soviel    Menschen  vom 
Miliitärdienste  ibelreit  werden  sollen,  damit  fremde 
Länder  mit  Ra'bbinern    versorgt    werden.  Darauf 
führte  Dr.  Rosenbaum  ungefähr  folgendes  aus:  Es  sei 
unpolitisch,  die  von  Juden  nicht  anerkannten  Rabbi- 
nerscminare    und    offiziellen    Rabbiner    nach  dem 
russischen  Rezept  einführen  zu  wollen.  Die  Jeschi- 
woth seien  eine  gegeibene  Tatsache,  die  im  Laufe  der 
J^abrhunderte  entstanden  sei   Dies  letztere  erkläre 
auch,  warifm  sie  keine  modernen  Schulorganisationen 
besitzen.    Die  Jeschiwoth  seien  ihrem  Wesen  nach 
Hochschulen.  Der  Glaube,  der  Talmud  sei  nur  ein  Re- 
ligionsbuch,  sei  irrtfimlich,  da  die  talmudische  Litera- 
tur auch  der  Religionslehre  auch  das  kodifizierte  jü- 
dische Recht  (über  dessen  besondere  Bedeutung  für 
die  Gegenwart  usw.  Dr.  Roscuhautn  sich  ausführlich 
verbreitete)  die  jüdische  I-*hilüsophie  und  Ethik  um- 
fasse. Dr.  Rosenbaum  gab  auch  eine  Erklärung  für 
die  grosse  Anzahl  der  Scliüler  der  Jeschiwoth  und 
wies  auch  auf  die  politische  Bedeutung  der  Tatsache 
hin.  dass  litauische  Rabbiner  z.  B.  in  Amerika  An- 
stellungen finden.  Das  Ergebis  der  Beratungen  war, 
da.^s  sich  das  Kabinett  für  nicht  kompetent  erklärte 
und  den  IQdischen  und  den  Bildnngsnrinister  beauf- 
tragte, die  Frage  endgültig  zu  regeln.  Nach  Verhand- 
lungen mit  dctii  Bikhingsminlster  wurde  beschlossen, 
dass  die  Je-cliiwoth.  wenn    sie  irgend  etwas  wie 
einen      Organisationsplan      vorlegen      und  die 
Schüler  bei  ihrer  Aufnalime  ein  Mindestmass  welt- 
lichen Wissens,  das  etwas  mehr  als  dem  eines  Ab- 
solventen der  Volksschule  entspricht,  besitzen,  wenig- 
stens als  Spezialschulen  anerkannt  und  ihre  Schüler 
bis  zum  24.  Lc^iensiahr    vom    Militärdien>t  befreit 
werden  sollen.  Nach  Beibringung  eines  Attestes,  auf 
Qrund  dessen  sie  einen  Rabibinerposten  ilbemehmen 
können,  wenden  sie  dann  Überhaupt   vom  Militär- 
dienst befreit.  Bis  jetzt  hat  auch  schon  die  Jeschiwa 
von  Telschi  einen  Lchrplan    eingereicht,    und  ihre 
Schüler  sind  infolgedessen   auch  vom  Militärdienst 
befreit. 

Das  ist  die  Wahrheit  über  die  gehässige  Ver- 
leumdung des  jüdischen  Ministers  in  Litauen,  der 
nach  agudistischen  Blättern  die  Befreiung  der  Jeschi- 
wothzöglinge  vom  Militärdienst  verhindert 
haben  soll. 

NocA  eiiie  Filschnig! 

L  e  m  b  e  r g,  12.  Mai.    Die  gestern^in^emberg 

dritten  WahUcÖHJer  (äs  alte  Kuriensystem  ist  auch 
jetzt  in  Qalizten  beibehalten)  dem  jüdischnationalen 
Block  (Listenführer  Deputierter  Dr.  Leon  Reich)  trotz 
der  mit  allen  Mitteln  betriebenen  Agitation  der 
Assimilanten  und  Agudaicute  ^e  nie  ge- 
ahnte i^rwaltige^e  N^M^i  der  Sinnen,  ^nso 
erlitten  die  A s s i m i I a n tmm  d  Agudisten 
bei  der  Wahl  in  Stamslan,  Äijfei  iüdischnationate 


Blodc  mit  riesiger  M^oiitlt  jpwälilt  wurde,  eine  ver- 
äÄihtende  Niederlage,  ^^^k^«« 

Was  erkühnt  sich  nun  diesen  Vorfällen  gegen- 
über die  Aguda  im  Wege  ihres  berüchtigten  A.  J.  P.  13. 
zu  verbreiten,  nur  um  die  längst  bekannte  T  atsache, 
dass  sie  in  allen  ihren  Handlungen  sich  stets  nur  auf 
die  tatkräftigste  «BeihÜle  der  Assimlanten  und  Ha^ 
getauften  stützt  zn  verdnufcehi: 

„Die  Vorbereitungen  zu  den  Wahlen  haben 
auch  in  Ostgalizien  begonnen.  An  den  Vorberei- 
tungen beteiligen  sich  bisher  bloss  zwei  Par- 
teien. Die  Orthodoxie  unter  der  Führung  vor 
Agudas  Jisroel  und  der  Block  der  Zionisten  und 
Assimilanten,  dem  auch  „Misrachi"  ange-hört." 

Kein  Wort  und  keine  Kriiik  kann  scharf  genug 
sein,  um  eine  derartig  krasse  und  verlogene  F^!- 

schung,  welcher  sich  tatsächUch  nur  die  „Weltorgani- 
sation Aguda"  schuldig  machen  kann,  gebührend  zu 
kennzeichnen.  Die  Aguda,  welche  stets  und  überall 
sich  auf  das  Assimilantcntum  stützt,  die  Aguda, 
weiche  sogar  in  den  Sejm  Leute  kandidieren  muisste, 
(jawohl  musste,  weil  sonst  liewisse  Dinge  in  Däne- 
mark übelriecliend  geworden  wären!  !  !  !),  die  einer- 
seits Assimilanten,  andererseits  Posclrirn  schweren 
Kalibers  sind,  erlaubt  sich  zur  Deckung  und  Entschul- 
digung ihres  bevorstehenden  Fiaskos  den  „Misrachi" 
zu  beschuldigen,  ibei  den  Kehilowahlen  in  Polen  mit 
den  Assimilanten  gemebisaine  Sache  zu  machen!  Die 
Aguda  möge  es  sich  gesagt  sein  lassen,  dass  der 
Misrachi  und  auch  die  anderen  jüdischnationalen  Par- 
teien es  keinesfalls  nötig  halben,  den  Abschaum  des 
Judentums  als  Stosstruppe  zu  Hilfe  zu  nehmen.  Den 
Rulmi  und  die  Ehre,  dies  getan  <zu  haben,  ül>er)assen 
wir  einzig  und  allein  der  im  „Zirkus  Ren-z"  in  Wien 
zur  allgemeinen  Weltbcglückung  besiegelten  „Welt- 
organisation** der  Aguda! 

Pessach  in  Jeruschalajim. 

(Von  unserem  K.-Korrespondenten.) 

Bs  kann  ohne  Uebertreibung  gesagt  werden, 
dass  das  jüdische  Jerusalem  seit  vielen  Jahrhunderten 
nicht  mehr  einen  solchen  Pessach  gefeiert  hat.  wie 
der  diesjährige  es  war.  Etwa  2000  jüdische  Tcjuristcn 
aus  alier  Herren  Länder,  darunter  sehr  zahlreiche 
führende  PeisOnlidicefteti,  Vetsacmmelten   sich  zu 

Pessach  hi  JeruschalaHm.  Es  war  ein  DI^V^  fia^p 

in  Miniatur.  Auch  aahlreiche  Kolonisten  kamen  ge- 
fahren und  geritten,  alles  strömte  nach  der  heiligen 
Stadt.  Sämtliche  Hotels  waren  überfüllt,  es  war  aber 
auch  fast  kein  besseres  Haus  voihanden,  in  dem  nicht 
ebi  Seder  mit  Gästen  stattgefunden  hätte. 

In  der  uralten  sephardlscben  Synagoge,  nach 
Rabban  Jochanan  l>en  Sakkai  benannt,  war  es  am 

ersten  Pessachta-ge  besonders  feierlich  zugegangen. 
Das  uralte  Gebäude  war  festlich  geschmückt.  Dort 
betete  der  High-Commissioner  Samuel,  zu  seiner 
Reditcn  sassen  Oberrabbiner  Jakob  M  e  i  r.  Rabbi- 
ner P.  H.  Frank  in  Vertretune  des  al)iwesenden 
Oberralbbiners  Kuk,  David  Y  ellin,  jüdische 
Magnaten  aus  Indien  und  Mesopotamien,  zur  Linken 
U  s  s  i  s  c  h  k  i  n,  B  i  a  1  i  k,  M  e  j  u  c  h  a  s  bei  Anwesen- 
heit von  hunderten  Gästen.  Generalgouverneur  S  a- 
ni  u  e  1  wurde  zu  Schelischi  aufgerufen  imd  Bialik 
zu  MMt.  Oberrabbiner  Jakob  Mdr  hielt  eine  form- 
vollendete, inhaltsreiche  Derascha,  die  in  dem  Auf- 
rufe zu  zahlreichen  Spenden  für  den  Keren  Kajemeth 
und  KcTcn  Hajcs^od  gipfelte.  Nach  dem  Gebete  ging 
die  ganze  illustre  Gesellsdiaft  in  das  Hotel  Amdursky 
zu  Kiddusdi.  Die  versammelten  Juden,  Moham- 
medaner und  Christen  t)erelteten  attf  dem  ^ganzen 
Wege  dem  vornehmen  Zuge  warme  Ovationen.  Den 
Reigen  der  Toaste  enVffnete  Oberrahbiner  Jakob 
Meir.  Hierauf  begrüsste  der  Schriftsteller  A.  Elma- 
lech  den  Generalgouverncur  mit  einer  Rede  folgenden 
gekifrzten  Inhalts: 

„Die  Freude  und  ^  Jubel,  weiche  dem  grossen 
Bruder  Samuel  entgegenschallten,  keine  gekün- 
stelten, sondern  der  Ausdruck  des  natürlichen  Ge- 
fühls von  Brüdern,  von  einem  Volke,  das  seine  alte 
Heimat  jwu  beleben  will,  und  im  Generalgouverneur 
ert^^^  wir  den  Vertreter  der  neuen  Renaissance- 
^^h^^MtÜM^fen  diesen  Tisch,  wo  viele  hunctorto 
unserer  Qaluthibrüder  versammelt  sind,  erinnere  ich 


und  sielie,  alle  versammelten  sich,  alle  sind  gekom- 
^^MMr^i^Mbe  dehie  Augen,  Qeneralgouverneur 

Samuel,  und  du  siehst  ringsum  dich  Juden  aus  Cal- 
cutta,  aus  Bombay,  aus  Bagdad,  aus  Polen,  Russland, 
Tschechoslowakei,  Rumänien,  Amerika  und  aus  allen 
Ländern.  Alle  sind  sie  herbeigeeilt,  um  zu  selicn,  was 
in  unserem  Lande  bereits  geschehen  ist,  und  was 
noch  zu  geschehen  hat,  imd  wie  gross  ist  ihre  Freude, 
heute  in  ihrer  Mitte  den  grossen  Bruder,  den  General- 
goiiverncar,  zu  sehen.  Und  Euch.  Olej  Regel,  rufe  ich 
zu:  Bereiset  und  besichtigt  dieses  Land  und  ihr  wer- 
det sehen,  was  ein  Häuflein  in  wenigen  Jahren  trotz 
der  grossen  Schwierigkeiten  bereits  geleistet  hat.  Ihr 
werdet  sehen  die  Arbeit  unserer  alten  und  neuen 
Chaluzim.  Ihr  werdet  hören  viele  tausende  Kinder 
und  Erwachsene  unsere  Muttersprache  sprechen. 
Und  ein  Volk,  welches  Politiker  wie  Samuel  und 
Dichter  wte  Bialik  hervorbringt,  muss  auf  seinera 
eigenen  Boden  wieder  auifblühen  und  zur  Leuchte  der 
Völker  werden.  Und  dir,  Bruder  Generalgouverncur, 
wünschen  wir,  dass  du  noch  Jahrzehnte  unter  uns 
leben,  und  nicht  bloss  2000,  sondern  viele  Millionen 
Olej  Regel  erleben  sollst.'* 

Hierauf  hielt  David  Yellin  eine  kurze  begeisterte 
Ansprache.  Der  nachfolgende  Redner  Ussischkin 
sagte  u.a.:  „Wenn  wir  deine  Handlungen,  Bruder  Qe- 
neralgouverneur, manchmal  schärfer  kriiisiercu.  so 
geschieht  es,  weil  du  eben  unser  Bruder  bist,  und  als 
solchen  dürfen  wir  uns  gestatten,  dir  das  Leben  zu 
v&fbittem.  Denn  wäre  der  Qeneralgouverneur  ein 
uns  Fremder,  so  würden  wir  ihm  nur  Hochachtung 
entgegenbringen  und  würden  höchstens  zu  Hause  im 
Stillen  murren.  Nachdem  aber  der  Generaigouverneur 
unser  Bruder  ist,  so  ist  unser  Verhältnis  zu  ilim  wie 
das  unter  Familienangehörigen,  wo  viel  und  scharf 
kritisiert  wird."  Der  Redner  wünscht  dem  Qeneral- 
gouverneur ein  langes  Amtieren,  damit  er  noch  mehr 
Kritik  zu  hören  bekomme.  Hierauf  ergriff  Samuel  das 
W^ort  und  sagte  u.  a.:  „Ich  verstehe  und  billige  die 
Kritik.  Die  wäre  aber  viel  berechtigter,  weun  wenig- 
stens unter  den  Juden  selbst  Einrgkeit  herrschen 
würde.  Bedauerlich  ist  es  aber,  dass  dort,  wo  drei 
Juden  beisammen  sind,  bald  vier  Parteien  existieren. 
Und  unter  solchen  Bedingungen  wird  die  Arbelt  be- 
greifhcherweise  erschwert.  Ich  sage  aber:  Das  Land 
wird  dennoch  aufgebaut  werden!*'  Zu  den  Gästen  ge- 
wendet, sagte  der  Qeneralgouverneur:  „Es  genügt 
nicht,  wenn  ihr  das  Land  besichtigen  kommt,  euch  ob- 
liegt es  vielmehr,  eure  Energie,  eure  Fähigkeiten  und 
euer  Geld  hier  zu  investieren,  denn  Erez  Israel  erl'.eischt 
die  Hilfe  aller  in  allen  Ländern  zerstreuten  Kinder. 
Und  was  die  Wünsche  des  Herrn  Elmalech  betrifft  — 
schloss  der  Generalgouverneur  —  da>s  ich  noch  Jahr- 
zehnte hier  wirken  m(")ge.  das  kann  ich  nicht  mit  Be- 
stim'mtheit  versprechen,  aber  das  eine  kann  ich 
sagen:  D"'^iyn>3  T^Hin  ni^h 

Die  Chol-Hamoed- Tage  wurden  durch  allerlei 
festliche  Veranstaltungen  ausgefüllt,  so  dass  jeder 
Heimkehrende  das  Bewttsstsein  mitnelmien  wird,  dass 
es  hier,  wenngleidi  bedauerlicherweise  langsamer, 

aber   V  f  \' (' ; 


Palästina 


Ein  neues  Misrachi-Viertel  in  Jerusalem.  Auf  der 
Eiiseniba'hnstrecke  Jerusaiein-Jaffa,  1,5  Kilometer  von 
Jerusalem,  hat  der  Keren  Kajemeih  Leoisrael  einen  grossen 
Baui»lat2  von  128  Dunam  Land  gekauft  und  der  misrachisti- 
schen  Oeselischalt  ^Mekor  Chajim"  verpachtet.  Die  Arbeit 
hat  borei's  begonnen,  und  die  Qrttadsteine  fttr  die  ersten 
Häuser  wurden  gelegt. 

Eine  salizisctae  misrachistische  Kolonie  für  Palästina. 
Der  Vertreter  der  Stadt  Letnbeic  toi  polnisclien  'Parlament, 
Dep.  Dr.  Simon  Federbuischi,  Ist  in  Jerusalem  etn^etroffefft 
um  ein  Odbiet  von  10.000  Dunam  Wr  eine  nifsrachis'isohe 
Kolouile  zu  erwerben.  In  einem  Interview  mk  dem  J.  T.  A.- 
Vertreter sagte  Dr.  Federbusoli,  -dass  er  in  sainer  Kam- 
pagne für  die  Anbringung  der  iGeMer  für  den  Laaderwerb, 
attt^'^^O^^^^^^^m^müsysH  sehr  staik  unteiw 
S!^üczt  worden  sei.  Der  CÄerratlrhier  selbst  hat  30  Dunam 
Land  gekauft.  Die  Kampai;ne  wird  enenglsch  fortgesertat 
Die  Abschiedsfeier  für  Ussischkin.  Der  Präsident  des 
tMr€ktoriums  ^es    Keren    Kajemeth    LeäisraeJ,    M.  M, 

^^^^^^^^^^M^'W^P^Wi^^^^^^in,  um 
im  Aultrag  des  Nationalfonds  Euroipa  zu  bereisen.  Usslscta- 
mich  an  die  Worte  unseres  Proleten:  "prj?  3*30  W|  kta  tthrt  über  SaloiÄI  nach  Bu-lgarten,  I^iMT^irien  ott 

jMch  Mitteleuropa.  Vor  seiner  Abreise  fand  hi  J< 
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CHE  ELTERN  I 


Lasset  Euere  Kinder  in  die  „Talmud-Thora-Misraofai'*  einiohraiben  I 
Beste  Bibeliohule  Wiens!         Unterrichtssprache  aasechliessUoh 
hebräisch.  Einschreibimgen  für  Anfänger  bis  En^  J^* 


6)ie$iaIUateit 

Wien,  VI.,  MarlahllferatrasteM 

riDtf  geschlossen 
Feste  Preise  auf  jedem  Stück  ersichtlich.  Leser  dieses  Blattes 
erhalten  S  Prozent  Vergfitung.  540 

eine  grosse  Versammlung  statt,  bei  w-ekher  Dr.  Maines, 
Dr.  Naohum  Qoldmann,  Schiller  und  Biialük  sprachen.  Biallk 
sa^te  u.  la.:  ,Jch  ktnne  Usi9i»c)hlkin  bereits  mehr  aüs  20  Jahre 
und  sein  Ruf  war  noch  früher  m  mir  seldruit2«n'.  Wir 
Ilaben  viele  öffentlioti  tätige  Männer,  aber  von  allen  unlter- 
schefdet  sioli  Ussischkin  durch  seine  srenzenlose  Liebe  für 
alle  naiionalen  Dinge  umd  seineui  unvergleidiliohen  Fleiss. 
Vie<r2ls  arbeiitisreiciie  labre  üm  Dienste  <le<9  )üdiIsohen 
Volkes  lieisen  Mnter  ihm  und  je  älter  er  wird,  eJ«  desto 
soluwerere's  Joch  mmmt  er  attf  sioh.  Wo  Zehn  sdch  lür  die 
Jüdische  Qesamtlieiit  betä'tigew,  isit  Us'sischlkin  u^nter  Hinen 
und  wo  es  einer  ist,  ist  e  r  es.  'Aiirf  Ihrer  Reise  werden 
Sie,  Herr  Ussischkin,  Tausende  ivon  heimatlosen  Juden 
ftittreffen,  düe  ihre  Irüheren  Xiil*t)urmrerte  verloren  haben, 
ohne  sioh  neue  'anzueigiien.  Viele  von  ihnen  s4nld  lierab- 
eeücommen  und  bar  alles  nationalen  Zusiammengchörig- 
keitsgefüiils  und  dergestalt  werden  Sie  keine  leichte  Arbeii 
haben.  Es  fehlt  diesen  Menschen  die  Schalle,  die  sie  wieider 
sesund  maohem  könnte.  Aber  es  wind  Nitien  siehe riic&i  se- 
IhiKeii,  >v!e1e  von  ihnen  z\i  der  OueMe  Ihrer  Eriösun?  jsu- 
rückauf'ühren."  In  seiner  Erwiidreung  sagte  Ussischkin, 
er  wolle  den  .Inden  in  der  Galiitli  darlegen,  dass  weite 
Landstrecken  in  Palästina  b  r  a  c  h  1  i  e  g  e  n,  während 
der  Nationallfonds  nicht  imstande  dsl.  Ländereien  zu  kaufen. 

938  PsÜBliiNhlnimiKnnteM  In  ApriL  Die  Pali^tlfiensi- 
sohe  Telegraphen-Agentur  erfährt,  dass  während  des  Mo- 
nats April  938  Immigranten  nach  r*.ilästina  kamen.  im 
März  bt'T'.rj;  'die  Zali'  der  Iinmi:s'rantcn  5r»fi. 

Besserung  der  politischen  Lage  in  Palästina.  In 
Jerusalem  iaiid  eine  Zusammenkunft  der  sum  Pessadhfeste 
in  Paiiastina  anweseniden  MitleUeder  des  aioofsti^cben 
Aktionslcoaiiitees  mii  der  palästinensisohcn  2iloi#stisclien 
Exekutive  statt,  hei  welcher  Colone!  Kisch  einen  'Bericthl 
über  die  Laige  erstattete.  Kr  saigte  in  diesem  Beriichte  u.  a. 
dass  er  sich  freue,  miftciien  zu  können,  dasis  die  Stellung 
4er  paMlstilnenistedien  ReKienune  2U  der  xionlstfsdiei»  Be- 
wesruniK  sioh  <i{i  kler  letsten  Zelt  aus»erordeoiioh  fftftessert 
hafbe.  (Zrko.) 

Ausicestaltung  von  Tiberias  zu  einem  modernen 
Badeort.  Die  i^oilästinen^ische  TelcigraplienHAigeniur  ertährt. 
dass  e^ne  Anziahl  Jüdischer  Kapitalisten  wegitn  iUebermiftmie 
<ter  Konzession  acrf  «die  beissen  OueUen  \n  Tdbeiias  «rtt  den 

fetzigen  Konzessionären,  idie  Araber  sind,  in  Verhandlungen 
steht.  Der  Ucbernalvm-sprcis  beträgt  iniijino  Pfund.  Die 
Entwicik'lun;:  Tiberias  soll  unter  lk'riic(ksichti,'gung  der 
modernen  Badeerunjicnscihajf  en  erioligen;  man  hofft,  es  zu 
einem  -weltbcloannten  Bardeort  ou  machen.  Die  Heilkralt 
der  OiMAIen  ist  «von  medizinisdien  fadUeuten  bestätigt 
worden,  die  die  Uuellen  als  vom  therapeutischen  Statldi- 
Punkt       d  e  w  er  vol'vfen  'der  Welt  be/cldlTncten. 

Die  industrielle  Entwicklung  Palästinas.  Jerusa- 
lem. (J.  T.  lA.)  Wie  die  Palästlnen^be  Tdographen- 
Agentur  eiübrt,  iwerden  ifetet  afts  konkretes  f^eniFaat  der 
dte<48hl^iceln  Touri-stensaison,  die  eine  '.grosse  AnzaM  reicher 
'hiden  atis  »Mon  Teilen  der  Welt  nach  l^alästina  gebracht 
'hat.  verschiedene  grossziig'iigc  iPläne  für  den  indiustri'ellen 
Fortschrir:  Pa-lästiiias  enwcgen.  An  erster  Stelle  steht  d«r 
Plan  der  Biidung  eines  Mistinensisclien  ZuetomFndlkates, 
idtes  Znokerplhintaicen  artteicen  und  i^fiierien  errtobton  soll. 
Die  neue  Oe^dlsöhaft  soll  über  ein  Aiktflenkapftall  von 
l?fH>.(KH)  1^'inJ  verfügen,  dessen  grösster  Terl  von  iHerrn 
IM.  O.  Nasisarivsin  (Englartdi,  Herrn  Crjprer  (Dewtscttland, 
früher  Ki&w,  einer  der  hedetrtendis^ten  Zi»cken£abrikanten 
m  der  Ukraiine)  und  Merrn  Wachtel  (f^iimMleii)  ^»^m 
•wWd.  Es  wird  amfenoitimen,  dass  Frau  Peter  SchweHzer 
Idte  Witu-e  des  frü-heren  Schatzmdi'sters  der  zionivtisch^en 
Organisation  Amerikas)  und  die  Pica  (Pales'in  Jawish 
Colonisa'Jiosn  Association)  ebeniallls  an  diesem  Syridikät  be- 
«eAigt  ««Hl  wenifen.  Die  MMMtnareüse  mHimer  triM^ 
TlextiHirareidsbri^kntea  ans  hat  etoenlaiis  «n  konkre- 
ten Ei^ebnbsen  geführt.  Zwei  Qriwen  polnischer  TextH- 
iabrikantcn  ha^en  je  eine  Gesellsöbaft  fmt  einem  voiH 
eir«rez?aihlten  Kapital!  von  20.000  Pi\m4  'zwecks  ErricWtung 
tvon  TextHifabriken  in  Haifa  und  J^a  gjegründet.  Auch  in 
I^^M^toCfle  nncht  sMi        MMN^te  TV^^Mt 


GrundiS!tücke  erwoifben,  um  ^dh  dort  IWoibnhläuser  m 
bauen«  Die  kooperativ«  Bausenosisensohaft  SoAel  ßondli, 
da«  'technische  Burea'u  der  Handwerker-lBauiaienoisiS'enschaft, 
sow^ie  F^iivatunternetanier  haiben  «prosse  Bauat^träiKe  er- 
halten. 

Ausbreitung  des  Tabakanbaues  in  Palästina.  J  e  r  u< 
s allem.  (J.  T.  lA.)  Wie  die  Paffästlnensitecäiie  Telegraipihen- 

Agentiur  erlfährt,  enwägt  jetzit  eine  von  den  beldeutenldsten 
Zi'ffaretten-Inidiustriellen  Deutschlands,  den  Herren  Oarba'ty 
und  Euigcine.  geführte  iQruppc  von  Talbaik'fa'brikanten  aus 
Euro(pa  Massnahmen  ziur  Entiwlicikiliunig  der  Talbakindfustrie 
in  Palästina.  CHe  tferi^n  QatbsAy  und  E-ugene  beat^siiclhti- 
gen,  eine  BxportseseOtecliaft  für  palftstSnenstscben  Tabaik 
aruf  brefter  Oruridlage  ziu  errichten.  Die  Qe*se4lsc'häft  will 
mit  den  iü'dfischen  Koilonisten  Verträge  ahschMessen  urid 
l-hnen  Kredite  für  die  Erweiterung  ihrer  Tabakpiliainta'gen 
giewähren.  Einen  (besonderen  lAmrieb  ifür  den  Tabaikbau 
in  Paüstlma  hat  die  Amweisenheft  d«s  Herren  Ltd>Uner  ige- 
(gie'ben.  Herr  Luhliner  isit  einer  kler  föhfrenden  Tabalkliärtdler 
Deurschlanidis  niid  Besitz'er  der  Zigare'ttenfabrik  „Malteh". 
Er  hat  mit  den  Farmern  von  Oberg.a1Mäa  'einen  Absdhtes 
itber  SO.ÜOQ  iKiloigra'mm  Tabaik  zu  einem  Preise  von  fünf 
SchiiMing  per  K'iilolgranim  «getätigt.  Kleine  Abschlü^  wurden 
seitens  egyptischier  und  europäischer  Firmen  mit  iOdlsc^n 
Tabakipiflianzern  abgesdrfassem.  Von  der  Arbeitslosigikeit 
ist  nicWts  mehr  zm  merken;  immer  mehr  macht  sich  ein 
Mangel  an  gelernten  Arbeitern  in  Palästina  fiHilbar. 

Althebräische  Inschriften  auf  dem  Berge  SinaL  Der 
SchrlftsteUer  Wofleang  v.  Weisi  beulctitet  über  ein  Oe- 
sprädi,  das  er  mit  dem  Chef  der  dinisoben  PattsCkni- 
Expedition,  Gunnar  Sommerfeld,  In  Jerusalem  gehabt  bat. 
Herr  Sommerfeld  gibt  die  folgende  Schilderunig  seiner 
Reiise  zuim  Berjje  Sinai:  „Von  Aloalba  (der  Hafemsitadt,  wo 
Herr  Sommerfeid  Petroleum  g^nden  haben  will)  nitt  ich 
auf  Kamelen  nach  Ta'ba,  dann,  sdbon  iln  äerptiscbem  Ge- 
biet, weiter  nach  fort  Nuwibi  .  .  .  Von  higr  zog  ich  auif 
den  Spuren  des  Zuges  der  Kinder  Israöls  weiter.  In 
Scbattra,  Wadi  Th-ame,  Wadi  Sa'al.  wo  ich  unerforschtes 
Gebiet  durchquer  e.  Von  hier  zum  berühmten  Grab  des 
lieiligen  Sheik  Sa'akim,  ivo|i  da  endlicb  zum  Beitt  Sinai.  Auf 
dem  Weg  zum  Bergigii^el  fand  ich  aMhebräische  Insdirfften. 
Am  [3er-  Sünai,  dem  gewaltiigen  Djebel  Musa,  musste  iah 
mein  ZlU  5ii  .Meter  von  der  Mauer  des  grieohischen  Katha- 
rtnenklosiers  auisolulagctu  Da  ich  nicht  recbtzeiüg  dj« 
Erlaubnis  des  Patriarchen  dn  Jerusalem  erbeten  hat-te.  ver- 
wehrte man  mir  den  Efntiiitt  Ins  Kloster.  iDooh  brachten 
mir  die  Mönche  Wein,  und  'zwar  Wein,  wie  ich  Iflm  in 
moinem  Leben  noch  nicht  getrunken  li.ihe.  Die  Mönche 
ziehen  Reben  in  ihretn  grossen  Klostergarten,  in  dem  ich 
übrigens  aucli  Orangen  ipfl^üoktie,  die  den  besten  kali- 
fornischen Orangen  ebenbtrtfg  »Ind.  In  diesem  tropisGihen 
Klima  gibt  es  scheinbar  icein  absohtt  unfruchtbares  Land: 
wo  ein  bisschen  Erde  ist.  wo  der  Memsch  Arbelt  wtd  Liebe 
auf  den  Roden  verwendet,  gibt  dieser  Ertraig,  als  wäre 
er  fruclitbarer  Aoker  und  nkht  Felsemwüste  des  Sinai,  in 
die  man  aitf  Kamelen  Hmm*s  gebnaoht  hat.  Auch  bei  Ras 
Sassaf  —  wo  Moses  seinen  wuildeptftttven  Stab  «esohnitten 
haben  soll  —  fand  ich  ein  ähnftches  Dikl:  PaÄmen.  Zypres- 
sen. Wein,  OraRgen,  üemüsc  wachsen  hier  am  Ufer  der 
Uuelkn.  die  herrliches  Wavsser  f-jihren.  Die  Gegend  ist 
lartdsobai<Mcih  grossartkg.  mit  keiner  LanJsotiaift  der  Welt 
zu  vei«lek3hen.  Sin  f  elsemneer  nft  tauMÜ  TQrnieA,  Zin- 
nen, RHItn,  das  In  dem  soneertheissei»  fiimmet  des  Orients 
brennt  und  gFüht.  Glüht  —  die  Temperaturen  in  den  Tälern 
scbwanäcten  nä/mlich  (die  Reise  fand  rm  .März  statt) 
ziw  Ischen  35  irnd  50  Grad  Ceisüus.  Nicht  einnu»!  bei  Nacht 
wurde  es  kOhler.  (Ita.) 


ZEIRE  MlSRACai.  WlEM 
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Oesterreich. 

Keren  llelified-VmanimlunKen.  Im  Rahmen 
der  österreiohlsdien  Palästlna-'Wocbe  finden 
Samsti«  den  17.  Mai   Vorabends  6  Dbr  fahnde 

Keren  Hajessod-Versamtniungen  in  Bethäu.sern  .statt: 
Machsike  liadatli.  IL,  Schiffamtsgasse  Referenten: 
Adolf  Pin-kas  und  I>r.  Ch.  Tartakower.  Liwiath  Chen, 
11^  HoUandstrasse  2;  Referenten:  Rudolf  Müller  und 
Prof.  iM.  Rath.  Advwa  WereiHb,  II.,  TaborstraMe 
Referenten:  M.  D.  Gross  tind  Redaikteur  M.  M.  Racker. 
Sadagoraer  Klau.s,  II.,  HerminenKasse  8;  Referenten: 
M.  H.  Landau  und  Sz.  Horo-wltz.  Agudas  Achitn,  IL. 
Hammerpurgstallsaäise  5;  Referenten:  M.  D.  Gross 
uj^  D.  Mc^mmM.  0»eh  Chesed,  iL,  loi^uN^ 
^^^^  5;  fditoMivten:  Dr.  S.  Knopf^MslHl'  wd  ^Dtt*. 
ijeo^kl  Sofer.  Sclioincr  Israel  ITL.  LTct/^jrassc;  Re- 


SamiUf,  den  84.  Mai  IMft,  9  üfar  abends 
in  unserem  Lokale  IL,  Praterstrasse  43 

VORTRAG 

des  Herrn  Dr.  Robert  Wciee  aber 

Dr*  Nathan  Blpnbau 

Gifte  wilUKMBmen. 
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ferenten:  B.  Jahr  und  Dr.  Z.  F.  Finketetein.  Beth 

Jischak,  IL,  Erlafstrasse  21;  Referenten:  M.  Scharf- 
stein und  Lehrer  Aron  Sclivvertfiiiger.  B'nai  B'rith, 
XX.,  Karajangasse  20;  Referenten:  Ludwig  Bato  und 
M.  Gerstel.  Beth  Jakob,  IX.,  Müilnergasse;  Referen- 
ten: Raibbifier  M.  UmowHz  und  Mliristerialrat  Moses 
Weiner.  Ansehe  Emes,  X.,  Favoritenstras&e;  Referen- 
ten: Dr.  Robert  Weiss  und  Prof.  Arthur  Freud.  f:mes 
Wescho'laum.  IL,  Grosse  Schiffgasse  24;  Referenten: 
Löbl  Taubes  und  Dr.  S.  Knopftnacher.  Mikdascli 
Me-at.  II.,  Kl.  Sohiffgasse  8;  Referenten;  D.  Nebenzahl 
und  Adolf  Pinkas.  Bethaus»  II.,  Cnnsgafise  17;  Referen- 
ten: M.  Scharfstein  und  Dr.  Israel  Waldmann.  Ansehe 
Dath  Wazedek,  XX.,  Traunfelsgasse  3;  M.  IJnKarfeld 
und  Dr.  N.  M.  Gelber.  Schomre  Hadatli,  XX.,  Kiiicky- 
gasse;  Referenten:  J.  S.  Retter  und  Dr.  Michael 
Steiffbefg. 

Abreise   von  Cludiiziai.  Vorise  Wodie  hat 

wieder  ein  Transport  Chaluzim  Wien  verlassen,  dies- 
mal unter  dem  Zeichen  der  gebesserten  Lage  in 
Palästina.  Unter  ihnen  befand  sieh  auch  eine  Anzahl 
misrachistischer  Chaluzim,  um  deren  Versorgung 
währertd  ihres  Wiener  Airfenthaltes  und  die  Ermög- 
lichung ihrer  Weiterreise  sioh  besonders  die  Herren 
J.  S.  Retter  und  Dr.  S.  K  n  o  p f  m*a cti c r  von  der 
Alijasektion  der  Wiener  Misrachizentra^e.  wie  auch 
Herr  Dr.  Blauer  vom  Palästinaamte  sich  ver- 
dient gemacht  haben.  Die  Intervention  bei  der 
Poiizefdirektion,  beim  Magistrat  und  Bassamt  er- 
ledigte Herr  M.  G  r  ü  n  w  a  1  d. 

Ein  Vertrag  zwischen  „Phoenix"  und  dem  JikHschea 
Nationalfonds.  Wien.  Anlässlich  der  abKeschlossenen  Vor- 
verhandlungen zwischen  dorn  jüdischen  Nationalfonids  und 
der  Vers4cheniiiss<Kesell«chalt  ^Phoenix** 
fand  hier  ein  feierlicher  Kommers  statt.  Toaste  winden 
gelhalten  von  Dr.  Zweig,  der  eigens  aus  Jerusalem  zur 
Untenzeiohming  des  Vertrages  herii'bergekommen  ist  und 
den  Direiitoren  des  „Phoenix".  Der  Kommers  ibesdiloss, 
Dr.  Zrweig  ins  Goldene  Bucdi  ein^utraigen.  Die  Haupipuiikte 
des  Vertraces  sind  fotfende:  1.  Der  NattoneKonds  erMUt 
von  der  G  e  s  e  1 1  s  c hal  t  „P h  o  e  n  i  x**  ein  «aranMertes 
^äihrlich'es  Minimum  von  4<XH)  I>funiJ  aurf  das  Pro- 
visionskonto. 2.  Die  Qesellschafi  „i^hoenix"  verpflichtet 
sich,  ©ine  gawiisse  Summe  als  Hy;pothekar-*Kredite  für 
Neubauten  in  Ralftstlna  bereitsustellen. 

Genenüvemmrim  der  Zelrotk  HaBiiracU. 
Donnerstag,  den  8.  d.  M.  fand  die  3.  Generalver- 
saimnlinic:  der  Wiener  Frauen-  und  Mädchengruppe 
de.s  Misrachi  statt.  Fräulein  Retter  erstattete  den 
Täligkeits/bericht  und  verwies  auf  die  Leistungen  der 
Zeh>oth  MIsraoH  Iftr  die  Wien  passierenden  Cha- 
luzim und  für  die  Fürsofmitstalten  in  Palfistina. 
Auch  die  von  der  Gruppe  veranstalteten  Kurse  für 
Hebräisch  und  kunstgewerbliche  Arbeiten,  die  insbe- 
sondere von  Mädclien  im  Alter  von  10  bis  14  .laliren 
f'eissig  frequentiert  werden,  nelitnen  eine  gedeÜiliciie 
Entwjdcltmg.  frl.  Oelband  berichtete  Uber  die 
Teilnahme  der  Qroppe  am  grossen  ifidischen  Sam- 
meltag in  Wien  und  die  von  derselben  durchgeführte 
Unterbringung  jüdischer  Kinder  aus  Deutschland  in 
Wien  lind  Pressburg.  Nach  der  FrtcilunK  des  Abso- 
lutoriums  wurden  die  Neuwahlen  durchgefüJirt,  die 
folgendes  CrffeMs  ftatten:  fran  l^enee  Mayer, 
Prl^tentln;.^.  Erika  Fe  u ch  t  w  a  ni».W.  Klara 
Zauderer  und  Frl.  Hermine  Pinkas,  Vizepräsi- 
dentinnen; Frl.  Qisa  Lamm  und  Frl.  Fsther  Scha- 
pira,  Schriftfüiirerlnnen;  Frl.  Esther  Retter  und 
Frl.  Mirjam  Friedmann,  Kassierinnen ;  FrL  Sala 
®f«^i^*^^i^iftntln;  frl.  Klara  Zau- 
derer, Frl.  Bluma  Blei  und  Frl.  Sali  B  ulier, 
Fürsorgereferentinnen;  Frl.  Sali  Gelband  und  FrL 
Marie  Weiler,  Revisorinnen;  Frl.  Esther  Gins- 
berg, N.  F.-Kommis'särin;  Frl.  Krepp  ei  und  frL 
Schiri  fUtisverwalterinnM,  I^^^MM^^M 
ffebdMM^:  Frw  fia^^r  Prl*tfsi#Bn,  PrM 

M  l\  r  z.  Frau   A  u  s  t  c  r  1  i  t  /..     Frnii     H  u  s  c  h  ii  i  t  z. 
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Spendet  für 
Keren  Ha|essod  ^ 
Keren  Hamisfaclii 


Frau  Lem'berger.  Frau  Adele  und  Frau  Jenny 
Gross.  —  Der  Qeneralversaimnlung  ging  ein  Licht- 
bildervortrag des  bekannten  Biologen  und  Botani- 
kers Dr.  Robinsohn  ifber  die  Entwicklung  der 
Pflanzen  voraus,  der  allgemeines  Interesse  fand. 

Wochenprogramn  der  Zefroth  Hamlsrachi. 
Hebräischer  Anfängerkurs:  Montag  und  Donnerstag 
von  8  bis  9  Uhr  abends.  Lehrer  Herr  Aron  D  a  f  t. 
Hebräischer  Fortgeschrittenenkurs:  Mittwoch  von 
7  bis  8  Uhr,  Samstag  von  8  bis  9  Uhr.  Lehrer  Herr 
flerzberg.  Die  Kurse  finden  im  Vereinslokal, 
2.  Bez.,  Untere  Aagartenstrasse  35,  statt. 

Tschechoslowakei. 

Bratislava.  Der  Landesdelegierten  tag 
des  Tsdiechoslowakischen  Misradii  fhidet  in  Bratis- 
lava (jt^D  y*)  15  Juni  d.  J.  statt. 

Bhi^slava.  „M  i  r  j  a  m".  Sonntag  den  18.  d.  M. 
^3t^  nOB),  8  Uhr  abends,  hält  Frau  Anitta  Müller 
(Wien)  einen  Vortrag  über  ihre  Eindrücke  in ^Kllß'^  pK 

im  Spiegelsaale  des  Primatialffcbäudes.  Als  Regie- 
beitrag werden  tschech.  K  3,  5  und  8  genommen.  Der 
Reinertrag  fällt  dem  Keren  Misrachi  zu. 

BratMave.  Samstag  den  17.  d.  M.,  halb  12  Uhr 
vormittags,  hält  Herr  I>r.  Bela  Beer  einen S\pjf^^V 

Vortrag.  Die  Mitglieder  werden  ersucht,  pfiidctlich  zu 

erscheinen! 

Bratislava.  Samstag  den  17.  d.  M.,  3  Uhr  nach- 
mittags, hält  Herr  Gen.  Sekr.  Leop.  L  e  b  o  v  i  c  s 
einen  Vortrag  über  msM  ^plbQäste  wlttkommen. 

fkMüMdbK  Sprach,  und  Schulverein  In  Bra- 
tislava. Mittwoch,  am  Vorabend  Lag  Baomer,  grosses 
Propagandameeting.  Referent:  Sr.  Ehr  würden  [Rab- 
biner Dr.  David  Feuchtwang  (Wien).  Näheres  in 
den  Ankündigungen. 

Deutschland. 

Berlin.  Die  Berl'iner  Misracbi-iüruppe  veranstaltet 
jemeinstam  mit  der  Ortsgruppe  West^Ohanlottenlbung  neue 
Mfftlsdie  ICurse  tai  fWesten  8et«ins.  Bei  diesen  Kursen 
Mä  umer  AndcrfOpfuiie  an  die  Tradition  unserer  Vorfahren 
dM  4-ernen'',  die  dauernde  Vertllefanig  im  alten  Solirift- 
tttm,  in  Bi'bel  und  Proipheten  als  ausseroridentlich  .wiichtiKe 
Pflicht  jedes  Juden  angesejhen  werden.  iEs  wird  also  in 
diesen  Kur«en  dais  iHauptigewiioht  aOf  dia<s  ßtnidium  der  Bibel 
felect.  Ort:  Synmw  PeMakuadistrasse,  IWoohemtnas- 
syTioKojrensaal  (Hmf,  rechte  Tür).  Herr  Lazarus  Barth: 
Kleine  'Propheien.  SonnabentJ,  naclhmittags  6  his  7  ühr  in 
seiner  Woihmin^r.  Josef  Haydnstr.  1.  Herr  iDr.  iBrünn: 
Laufender  Wodienabsuboitt  aus  Tihora  und'  Proudieten. 
Mob:««  von  8  inte  «lalb  ilO  Uhr  aliemls.  AeBderunven  moh 
DQck4»raohe  mit  den  TeNnehmem  ^vorbehalten.  Bcctaa: 
Mealac.  den  )i2.,  beaw.  Sonnaibenld,  den  17.  >Maii. 

Berlin.  Die  Berliner  Misrachigruippe  hat  ^jemiäss 
V'ereinibiaruiig  mit  der  Gruppe  der  Zkitlistcu  aus  dem  üsten 
im  ZionteMsdien  «fe4m,  LaaMberffentrasse  §9,  In  einem 
baeoriden  m  diesem  Zmtck  etaserlchteten  Synaigogen- 
rau-m  emen  regelmässteen  Oottesidi'enst  einige  richte':.  Die 
GcT>etszeiten  smd:  Freitag,  den  9.  d.  M.,  abertds  halb  SU'hr: 
Samstaji,  den  K».  d.  M.  ffü'h  halfi^  9  Uhr.  Die  Zionisten. 
die  in  der  dort)igen  Geigend  wolmcn,  .werden  airf  diese  Cln- 
tfditeaK  Mwewileeen  «nH  gebetea,  diesen  OoMeidlemt  zu 


Spendea  Ifir  das  MisracM-Scfaulwerk  im  Erez  Israel. 

Im  iMonat  Aidar  sind  bei  der  Berliner  Misracihi-Zemtrale 
efngetgaiiisen:  300  M.  W.  iDavid.  160  M.  M.  Kober,  125  M. 
L.  Cuten^  5i2  iM.  Sammking  Shwsotin.  dS  M.  Sammlung 
Wiwrner,  40  M.  M.  Kober,  42  M.  Neumann,  X  M.  K.  Syman, 

J5  iM.  Jufius  Klausner.  Leo  Reicherfthatl,  L.  Refdientbal, 
fO  M.  RabhHner  Or.  Metier.  Hildesheim,  Max  Lissatier.  M. 
Ql'ffgau.  N.  N.,  I^erl,  18  M.  F.  Lewy,  18  M.  Jos.  Orzlbinasdh, 
15  M.  J.  liiert  FeMx  Struali,  L.  Kappel.  P.  iHauser,  10  jM. 
Or.  Arthur  Kia^,  fH.  von  Ctoef,  Ammi  PriiAiel,  lAÄi^ 
t>inrfc<tor  Dom  iSanitätsmt  Or.  Leos».  LeirtMM,  ^bbinM 
Or.  aeiohrode,  E.  Stei^iw',  B.  KaiÄ,  Rinsel,  Me*nt<loh  Koplo- 
mrlteHQotteMnann,  Max  Frün^cd,  J.  Bosdhwitz,  Leo  DavW- 
eota,  Qaites  Qinp)ld,  Ariliur  Grzymi^,  «Aäce  Letunann, 
N.  rpitz  Dsävn,  N.  Schetftttow^  J.  O.  Hassan  F*e<ld, 
M.  ri^M^,  N.  N.,  7  'M.  LedimiM,  6  M.  J.  N.  Wmer, 
ViL  S.  ^K»lca,  Dr.  Orürtbw«,  i  M*  S.  Kimel,  J.  Tanlw, 
R  t^pi^ttig.  J.  Ltp'K'hütz,  Gu'ernmnn.  J.  Propper,  J.  Herz, 
iQ^tmer,  Kappenheim,  Stempel,  Bernhard  Grund,  M.  Herzog, 
B.  Roisenblüttb,  K.  FrölÄch,  Jul.  Liissauer,  J.  Oottheim, 
1^  ScNpiro,  4  M.  Stenaelakl,  D. 
t^f  3  M«  H.  Iflaectotei^^^tert  Anlcus,  Ot*  iOoniafl 
Pr€^m\,  (2  M.  S^lÄwIw,  Kru«,  WMc,  ^hraim,  Wa'gscltal, 
Baflrtt^n,  A.  Lehmann,  MoÄtftes,  1  M.  SifceBmam»,  Os- 
Sow^,  'Werner,  850  M.  Diverse  Wethiere  SpeMien.  Oesamt- 
awnme  die»e&  Auawei^&i»  1470.50  Mark.  —  (Weitere  Geld- 


sendungen sind  zu  richte»  an  Herrn  Bernhartli  Jaiier 
(IQet^l'lner  Mü  s  räch! igl  rot ipip/e)  iPo$>ts*G(h>ecldconto  iBenlin 

Griechenland. 
UsstechUn  1»  Saloniki.  CJsalscifaililin  ist  aim  6.  M  in 
SailonAkd  edngetn]lflfen>.  IDle  SailoniMer  Blätter  widmen 
dkeem  ßesuoh  grosse  AulmeriksamlkelBt.  SöHenis  Ider  Kultus- 
»emeinlde  des  Misraolii- Vorstandes  'und  der  zion.  Zentrale, 
soiwie  Ider  BneiwBrith  tst  ein  iEmpfantgsikomlitee  'ziusammen- 
geseCzit  worlden.  Am  6.  iMai  ibat  »Ussiischkiai  'diie  iSchullen 
der  ISiatonIfcieir  Oemeilifljden  beavfdht  und  aim  Abenid  deisseilben 
Talges  dte  Oelestation  emipffangent.  Aim  7.  Mai  ibat  Utssdscftt- 
kin  dier  Eröffnung  Ider  X.  Tagtung  (des  Keren  Hajesiso'd  bei- 
gewohnt. lAm  10.  iMai  'hat  er  in  'heibrälisaher  Sprache  in 
einer  öffenitMcilieni  Versamml'unig  lüber  Idieni  (Wdedenaufibau 
PaMilnas  urid  «üiber  die  näobsten  Atulfigtaben  der  ZdonSsten 
gesprodhen..  Am  Irl.  iMiai  Ist, er  nach  Sofia  abgereist. 

Aoierika. 

Das  ZeatraUNirea«  des  MlsraoM  In  New  York  bat 

vor  kurzem  mit  der  Herauslcaibe  eineis  ,vMdsractii-INttc(hri<;di- 
ten"  ibetiite-Hen  Orsanes  ibegonnen.  Die  erste  Nummer  bringt 
aufsdil'ussreiches  Material  über  die  Mdsrachiarbeit  in  Pa- 
lästina, die  Bewegung  in  Amerijka  und  die  Tä>tigikeit  der 
miLsrachistischen  Jugenidiverbänide,  ferner  misraohisttsohe 
Naohrldhten  a<us  alter  Welt. 

Der  Bürgermeister  von  Chicago  für  den  Keren 
Hajessod.  New  York.  W'ililiani  E.  D  e  v  e  r,  Bünger- 
meister  von  Ghicaiffo,  hat  anläss'lich  der  in  dieser 
Sia'di  eilige  leitete  Keren-iHajessad-Kanipaigiie  zur  Auf- 
bnhwunB  <von  3GO.00O  DoNafs  In  seiner  dffizieilen  Elgen- 
schaift  als  (Bdneermdsiier  eine»  Aufruf  en  die  BewoteieT- 
sdhaft  zur  Um'ter Stützung  der  Allotl'on  erfassen.  Die  wh'oh- 
tiigsten  Teile  dieses  Auifrufes  laiuten:  „Da:  heili'se  Land,  die 
Wieige  der  Kultur,  wirVl  jetizt  mit  Zustinuniumg  der  Nationen 
der  flErde  und  mit  der  tvodteni  BiJligung  unserer  Regierung 
von  dem  Juden'  wieder  £uigdbanit.  £s  wird  die  tfeimait 
beldraclcten,  n!ieldenge>tretenen  Mitglieder  der  IQdisdhen 
Rasise  und  idie  Lösung  der  jabrhij'nidertea'lten  europäischen 
Juden/frage  weriden.  Seit  das  heiili'ge  Land  von  den  Römern 
zerstört  und  dias  jiüdtische  Volk  laus  seiner  a'lteni  Heima't 
vertrieben' Wittide,  hat  eis  Crosse  Ereignisse  der  QescMohfte 
geseihen  —  den  AiMek  des'  leftam,  die  Kreueziaae  und  dtts 
Erscheinen  Naipoleons  m  dien  Strassen  von  J-affa.  Heute 
ist  das  heilige  LarUd  Zeuge  des  grössten  aller  historiscihen 
Ereigrlisse,  der  Rückk-ehr  cdncis  grossen  Feiges  des  jüdi- 
söhen  Volikes  in  sein  ahes  Heimatland  nach  Jiaihrhundenen 
der  Venbarmnmsr.  Die  }adlac3ie»  BOnger  unserer  gellebten 
Stadt  haben  beschlossen,  etee  »"osse  landwirtsahaftliohe 
Kotloriie  im  iheiHgen  Lande  m  errichten,  die  ..Ohicaiso'" 
heissen  sol-l.  um  d.en  Namen  unserer  grossen  und  blühenden 
ätiaidt  a<lis  Ausdruck  der  Daniklbiankeit  für  die  girossen 
IttOclidiceMeo.  die  Jhaen  die  Stodt  Ohicaco  geboten  tait  «i 
vepewieeo.  Unsere  WMtn  AMläfincer  In  Cbioaso  be- 
sinnen eine  Aktion  zur  Aufbringung  von  300.000  DolKirs 
für  den  Pa'lästinaHGründungsfonids.  Ich  betraahle  den 
Wiederautfibau  Palästinas  durch  das  jüdische  Volk  als  eine 
grosse,  mensdUbeitdicbe  Aulsabe,  die  der  Untenstützung 
iedes  Büngen  dieser  «rossen  l^epdblic  •wert  Ist.  Ich  be- 
trachte die  AbsicAit  unserer  tüdiscben  Mitbürger  von 
OWcaigo,  eine  grosise  landwirtischaitHdhe  Kolonie  in  imsercm 
hieilfgen  Lande  nach  unserem  eilgenen  Chicago  zu  bentennen, 
als  einen  rühmtichen  iW'unsdi  unid  daiher  fordere  idh  unsere 
MMbOfcer  auf,  diese  MbMobe  UnternelnHiiig  mit  Synamtfaie 
AI  betraditeoF  und  Vir  ihre  Hüe  su  gewiihren.  Ce  m^tre  ein 
Gmad  grosser  Geniug'tuiung  für  die  Bürger  dieser  grossen 
bl'ühenidien  unid  fonsohrittiliidhen  Stadt,  zu  wisisen.  dass  wir 
beim  Wiiediemufbau  des  heiligen  Landes  mitgeiliolifen  und 
beigetra'gen  haben,  das  Jabrhundenteialte  Problom  zu  lösen, 
da«  die  HttnscMielt  seit  endeoMtoiien  Zeiten  beechAftigt 
hat.  Mtige  ieder  von  uns  bei  dieser  grossen  menstiMldben 
und  meniscihhsitHichen  Aufiffabe  mitwirken  und  so  die  'grossen 
philanthropischen  Tradi: innen  unserer  grossen  und  ge- 
licibten  Stadit  stänken  und  fortsetzen.  Wenm  Padäistiina  auf- 
pcbaut  ist  und  wMder  den  Uicbsteni  Auifigdben  des 
MeascheaceedrieoMe«  dient,  tinieder  die  OtMlie  nnd  der 
Ursprung  des  Geistes  ist,  werden  unsere  Klnrfer  ot^  Krnldes- 
kirtder  gliioklioh  sein  bei  dem  Gedanken,  dass  Ihre  Väter 
uitd  Grossväber  ihren  Teil  bei  der  Erriohtxim?  dieses 
grossen  Gebäudes  geleisitet  liaben.        .WiiiHiam iE.  Dover.*' 

UibaratadhBc  dM>  Wiiiiiiliiibeu  Ciaiiiiilve  vea 
London  aacli  Palästina?  Ne-w  V.ork.  I.ouis  Lipsky. 
f^äsident  der  amenikanischent  Zlonmt^cbsn  Oimama^n 
mid  (Mil^ied  der  Zlorthtlsdben  Cxd^^,  m^^^n 
m-eimonattlidhen  Aulen^K  in  Lmttm  dem  Fxekutiv- 
komHee  der  lamerikanUscben  Ztotf^dien  Organisattilon 
einen  Bericht.  In  dem  er  wM^r  afl^fORi  ei^TOW^  ^ftwü 
serner  Ueberzeugung  nach  Palästina  dIer  Sitz  der  ^oniisti- 
schen  Exeputive  werlden  müsse.  Wi^idbe  Ftthrugg  ia  der 
eion^srdien  Beweigorrag  körme  «Hff'i^fllffililWfif^li^^iiH 
werden,  die  in  täigliciier  Bei^hnmg  mnt  dem  Ldben  iPa- 
läst'inais  stehen.  <iEs  jgereioht  uns  mar  Gemu^toung,  dass  das 
alte  Verian^n  Ides  iMisrachii  naA  lAiMIrMi^Mi  Är  «to- 
nistischen  Exekutive  nach  Palästina  nunmehr  ttMi  te  taN 
PiÄenen  Kreisen  Anklang  finden.  Die  Red.) 


mittel  für  die  Erriohtung  e'tnm    misraohistischen  Eimwan- 
dererheimes  in  Palästina  durdiiKeifüihrt.   Die  j^ii^^iierlii^en 
Summen  «tnd  bereits  so  (gut  w4e  aulWbi  ^ 
des  Hefmes  wind  demnächst  betginnen. 


sches  CbakiBbnlMbn  !■  lUdledaa.  Die  mtsradM^^en  Ju- 
gei*lveTeine  ,rTW*eTeth  Misradif  tmd  .jB'ooth  .Teruscha- 
Iwiim"  im  New  YmIc  haben  in  den  letzten  Monaten  eine 
überaus  erfollgreiahe  Aktion  zur  Autbringunig  der  QeHd- 


Veriobung.  Herr  Kolomn  Ree  ih  nitzer  aus 
Frauenkirchen  hat  sioh  mit  Frl.  Hedy  Friedmann, 
Tochter  des  Herrn  Izi'dor  Friedmann,  Vizepräsiidenten  der 
Oedeniburger  orth.  Qemeündc,  verlobt.  Die  Misraciiii  Lanldes- 
zentrale  'graituUert  aus  diesem  Anlasse  Iherzilicihst  ihrem 
Vangfährlgen  und  treuen  Oeslnminesigenossen  'Herrn  Fried- 
mann. 

Trauung.  Sonntag  am  4.  Mai  fand  unter  ungeiwöhn- 
licher  Beteilisun.ij  der  besten  Kreise  des  Prater  Be;Zhrks- 
teiies  im  Paznianitentempel  die  Trauumg  des  Fräuleins 
Henriette  Hefüiczer,  Tochter  des  Herrn  Jelcob  Helic^er 
und  der  Frau  Cbak,  geborene  Hermann,  mit  Herrn  Josel 
Leib  Schächte  r,  statt.  Da  der  durch  seine  WOhltätiig- 
keiit  und  seinen  vornehmen  üharakter  allgemein  gescliätze 
Brautvater  einerseits  VorstandismiigHed  des  Prater  Bet- 
hausvereines „Telifas  Qeschurun",  andererseits  Obmann- 
StelWertreter  des  WohltätigikeltsYereineis  ,Xsria**  und  auch 
anderer  Wohltätigkeitevere4ne  tot,  waren  überdies  dk  Qe- 
samt'vorstände  dieser  an'2;esehenen  Konporationen  zur 
Trauung  erschienen.  Herr  Rabbiner  Dr.  S.  Tunk  entwarf 
in  seiner  Rede  ein  schönes  Bild  von  dem  Lebeni  und 
Willigen  der  Brautel<tern,  enzäbHe  von  den  grossen  Ver- 
diensten derseiben  um  die  Vereine,  die  der  Wobltätiigkeit 
und  der  Verbreitung  der  Thora  (Talmud  Ttoora)  dienen, 
markierte  kurz  die  Ehrenstellen  des  Brautvaters  und  das 
gemeinsame  Streben  d^jr  Brauteltern,  deren  Herzen  für 
alles  Hohe  und  Ideiale  warm,  schlagen  und  forderte  das 
Brauti>aar  auf.  In  den  Weisen  dieser  Musteibflder  su 
wandeln  und  ein  Heiligtum  der  Gotte>sfurobt  und  der  selbst- 
losen Menschenliebe  zu  errichten.  Das  überaus  grosse 
Publiikum  folgte  mit  lebhafter  Teilnahme  der  Zeremonie. 
Die  kaniorale  Funktion  besorgte  mit  meisterhaften  Elan 
Herr  Oberkantor  MüHer  unter  Mitwirkung  des 
trefflieben  Chores. 

Vflf^n  der  Freunde  des  Grossen  Leopoldstädter 
Tempels.  Am  6.  d.  M.  fand  im  Sitj^ungssaale  der  Wiener 
Kultusgenieindc  die  diesjährige  Cleneralversiammlunig  des 
Vereines  der  Freunde  des  grossen  Leopoldstädter  Temipels 
statt,  ai  der  »ich  auseer  zaMreicfaen  MÜtS^edem  f&es 
Vereines  auch  pronrinente  Vertreter  der  iü*disdien  OeiSfent- 
Üülikeit,  insbesondere  der  Wiener  Kultusgemeinde  ein- 
gefunden hallen.  Der  Versanimluns  wurde  nach  einleiten- 
den Worten  des  Präsidenten  des  Vereines,  Herrn  Kommer- 
2«alrates  AHred  Landesberg  er  mit  einem  Vortrag 
Protektor  kfes  «Vereiaes,  Seiner  etmwdiHeB  Herrn  Rabbiner 
Dr.  Max  Orunwald  einReleitet,  der  in  kurzen,  sdiari- 
umrissenen  Zügen  s-pannende  Bilder  aus  der  Entstethung 
und  weiteren  Gesdiichtie  des  LeopoLdstädter  Tempels  vor 
dem  igeästigen  Auge  der  aufmerksam  lauschenden  Zuhörer- 
scfaalt  entrottte.  An  diese  «ft  grosse»  BeÜaM  aufgenom- 
menen Ausführungen  und  eine  Begrüssung  der  Versamm- 
lung durch  ein  Vorstandsmitglied  der  Wiener  Kultus- 
gemeindc,  schloss  sich  der  vom  gescluiftsführenden  Vize- 
präsidenten Herrn  Redakteur  Ludwig  H  i  r  s  c  h  f  e  1  d  er- 
stattete Recbensohaltsbertoht,  der  ein  beredtes  Zeugifs 
ablegte  von  der  sepensrekben  Titlgkelt  des  Vereines  fUr 
den  Ausbau  des  Leopoldstädter  Qemeinde-Tempels,  sowie 
überhaupt  für  die  Wahrunig  der  religiösen  Interessen  der 
Judenschaft  der  Leopoldstadt.  Insbesondere  ist  aus  diesem 
Berichte  der  überaus  warm  empfuivgene  Nachruf  für  den 
im  Berichtsiiahre  .vefetorbenen  ersten  Obmann  des  Vereines, 
Herrn  Redhitsaflaralt  Dr.  CUuard  Thal  er  benvoiouheben, 
der  mit  Einsät:^  seiner  ganzen  Kräfte  an  der  Entwicklung 
des  Vereines  und  Erreichung  der  Ziele  desselben  gearbeitet 
hatte.  Bemerkt  wird,  dass  der  Sahn  des  verstorbenen  Herrn 
Dr.  Eduard  Tbalcr,  Herr  Red»tsanwatt  Dr.  Heinrich  Thaler 
auch  ^gAiwäftlg  dem  Prist^m  d^  Vertanes  angebart. 
Wir  entnehmen  dem  Berichte  welters,  da^  durch  die  Ti- 
tlgkelt des  Vereines  weit  über  traiRtert  Millionen  für  Zweake 
der  inrferen  Ausgestaltung  des  Tempels,  insbesondere  Auf- 
stellunig  ziweier  Kronleuchter,  ^heizungsanlaige,  Kohlen- 
versorgung  und  nidit  «uletzt  die  Anschaffung  etoes  Har- 
«MMm  «oamebca  wnnlen.  f  InonaMI  anirde  der  Verein 
insbesondere  auch  durch  das  schöne  Oellnsgen  des  im 
Herbst  vcrg;an>ge^en  Jaihres  veransteltetcn  Synaigogen- 
konzertes  in  die  Ljagc  'versetzt,  auf  die  obenbezeichnete 
Weise  seinem  Zaele  näher  zu  kommen.  Nachdirai  noch  dem 


gewftbrte  UMersIM^Mr  4m  itoetaiten  Vw- 

Standes  «ter  DttA  ausoe^iochen  u^ar,  gab  die  VefSMvn* 
lung  durdh  einhellige  Wiedenwahl  des  «resauiten  bisherigen 
Vorstandes  (per  acc^araatioaea  Ihre  aus&erordentlidte  Zu- 
f^eiriie»t  nrit  dM*  f^Aerii^  l^^mg  des  Vn-eiaes  kund. 


l,maOO,  S.  Brooner  1,000.000.  Ei^er  500.000. 
J.  Duschnit«  100.090,  N.  N.  ßO.OOO,  J.  Lehrfreund  50.000. 
Dr.  Simons  50.000,  Dr.  Gelernter  50.0t)0  Friedmann  50.000. 
Herschel  50.000,  Felber  50.000.  D.  Eisier  10.0(10,  J.  Riesel- 
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!  I  Strenget  orthodos       1 1 

Wiederer  Öffnung ! 

Ich  beehre  mich,  meinen  werten  Kunden  und  Freunden  die  Mit- 
ttitung  SU  nMbea,  dus  ich  nach  erf^gtor  Efnorienuig  die 

;»äM|M»^^rttung  des  s^^^^^gi^^jgs 

Selchwüren  -  Restaurants 


2.  Bezirk,  Malzgasse  14  (Ecke  Leopoldefteee) 

wieder  übernommen  habe. 
Boehaebtungsvoll        Frieda  DuckeMs-Grfinwatd 


haupt  lOXm,   N.  N.  i30^,  RosenfeW.   Amteleiter  -«.000, 
Barschat  30.000.  Lippa  10.000,  Söhlwertflngcr  30.0Ö0,  EihrMcill 
,     10.000  Stern  10.000  Kronen. 

Beth-Haniidrasch  Talmud-Thora,  Wien,  II.,  iMailz- 
«ass€.  ,Die  diesjährfse  Ucneruliversamiiiiil'ung  tdefs  Betliaus- 
vereiiies  Talmuid-iT'liora  findet  Sonntag  den  18.  Mai  1924 
wn  10  Ohr  vorwftliasjs  im  Turnsaale,  II..  Malz®asse  16  statt. 

Am  11.  M«i  PlenaraitouiiK  der  Jüdischen  WelthiUs- 
konferenz.  Am  ill.  iMiad  iwllnd  in  Paris  id5e  PtenansItBiii^  Idles 
Exekutlivkomitees  .der  Jüdischen  'WeilllbHfsikcynifereniz  aib- 
«ebalten  Avcnden.  Oer  sodben  aus  Russkind  'xurüak'gökehrte 
Dr.  J  och  e  lm.a.n  n,  der  dort  in  einer  Mission  der  Wol:- 
hilfclkortfei^Kz  2wei  Monaite  venbraoht  .hat,  iwird  einigdienld 
über  KÄe  Laige  -der  Judeni  in  iRusslarW,  «ülber  dd«  'notwendige 
HiWe,  soweiit  amch  über  die  Aufgaben'  der  Vereiniglen 
iü-dischen  Volksban'k  berichten.  (Ita.) 

Eine  jüdische  Ausstellung  in  Marmoros-Szlget. 
Bukarest.  (J.  T.  A.)  In  den  Zwisciientagen  des  Paissah- 
festes  ifand  in  der  Stadt  Marmaros-iSziget,  die  zu  75  Pro- 
zent von  Juden  bewohnt  tet,  edne  üWische  laiidwlirtschaft- 
liche  Ausstellung  statt.  Neben  den  tendlwirtscbarftiHchen  Pro- 
dukten waren  jedoch  auch  Proben  händwerioliclier  Ge- 
schickiichkeir  der  Juden  zur  Schau  gest.ellt.  Oie  Aus- 
stellung fand  lebhaiten  Beifall  der  Jüdischen  und  der 
christlichen  Besucher.  iBesonderen  Gefallen  fanden  die  Ar- 
beiten der  jirdlschen  iWebscbiite,  die  ssehwiKene  Imätattonen 
persischer,  bulgarischer  und  anderer  Teppiahwebarten 
ausgestellt  hatte.  Die  Schule  erhielt  soviele  Aufträge,  dass 
sie  für  das  nächste  Jahr  vollauf  beschäftigt  sein  wird. 

Die  jüdischen  Staatsbürgerrechte  in  Neurumänien. 
Oradeamare.  Die  Durchführung  des  Staars-büngersdliafts- 
gesetaes  verursacht  -in  leam  iSrebcflbungen  igrxysse  iBeunruhi- 
Kung.  Die  Jnd«nÄieh  Siebenlb«lr«ens  hai  ^bereit«  eine  ein- 
heitliche Or-anisaion  izum  iSobufzie  der  iwdiLvÖciueüen 
Reell -esclKifffen.  Die  Auktion  vereinigt  alle  Parteien  unid 
Strömungen  der  Siebentbürger  Judenihcit.  Das  Aktfions- 
komitee  bieh  eine  Beratung  db,  an  welcher  die  Leiter  der 
ortihodDxen  und'  kUe  neotagen  KultiuskianizJeien,  «wie  die 
Zionlsten  tdana-hmen.  Das  Regat  (Ahnimänien!)  war  d»rcb 
FilJermann  vertretent,  welcher  die  grösste  Ifeiters^^itziing 
der  Union  der  rumänischen  Juden  verspracli.  FiKdicnmann 
beantraigte  diie  Erridi.iing  eines  zentralen  Reditsschutz- 
bureaus,  welches  In  jeider  Ortschaft  eine  Püliale  haben  soM. 

JOdlsciie  StuMMi  a»  der  Mowlna  bei  Minister 
Dr.  Nistor  wälrad  ukm  Wiener  AirfentlMiH^  Aidftss- 
lich  der  Anwesenheit  des  ruimänischen  Staatsministers  tür 
die  Bukowina  Dr.  Nistor  in  Wien  sprach  bei  ihm  eine 
Deputation  d€s  hiesigen  ZentraK-erbandes  der  Dukowinaer 
Juden  unter  IFührung  des  Präsidenten  üerrn  A.  JA.  Ehrlich 
vor.  Oie  Absolvcnteii  d?r  Medizin  «.  N.  rielscher  und 
H.  M.  Paule«-  äusserten  bei  dieser  Gelegenheit  «egeirilbcr 
dem  Minister  die  Wünsche  der  Buicowinaer  jüdischen 
Studentenschaft  und  brachten  umier  anderem  auch  die  An- 
gelegenheit der  Nostrifikation  vor.  Herr  Staatsminis-er 
Dr.  Nistor  fea*  dn  äusserst  lldbensiwürdiger  Weise  die 
Wünsche  »ngehßrt  und  weltittiiewlste  üabtnmtmm  in 
Awssicht  gestellt. 

Sanitäre  Hilfe  für  die  Juden  in  Jemen.  Wie  «wir  er- 
fahren, beabsicbtiiTt  dias  jüdische  Pasteurinstitut  z.ur  Ret- 
tung der  jemertitischen  JÄjden,  die  uit  er  einer  Blattern- 
esrtdemie  sdttwer  teldien,  Ende  Juni  eine  Expedition  dorthin 
ai  enteenden,  «der  sich  seitens  de»  M«sracM  Or.  Wottgang 
Wcisl  anscWiessen  wtird.  Die  voraus»fchfKclfen  Kosten 
der  Expc-dition  beslaufen  sich  airf  zirka  ilfiOO  RPund,  .wn 
deren  Auibrimgimg  alles  Weitere  aibhäUfMl  wirid. 

Differenzen  Innerhalb  des  jüdischen  Parlamentskkibs 
in  Polen.  Wie  man  uns  aus  Warschau  berichtet,  bestehen 
'ImierhaJb  .des  jüdischen  l'arlamentsifclubs  starke  Meinungs- 
verschledeithelten  xw4sclien  de«  mtsratihfsKscfaen  und  sDianl- 
sti sahen  Abgeordnete»  und  den  der  Asudas-Jisroel  ange- 
hörenden Deputierten,  so  dass  die  Oofahr  der  ZersiHrtternng 
besteht.  In  jiidischen  politischen  Kreisen  wird  VO»  eiMm 
Auseinaiiderfallcn  des  Klubs  gewarnt. 

Beschlagnahme  der  Bibliothek  einer  berühmten 
JttGlAwa  dwck  üdteclM  Koananislea.  Ri^a.  (j.  t.  A.) 
Die  Sektion  der  tomi^^sälmi  ftrt«!  ta  Minsk 

hat  die  Bibliothek  der  berü*hmten  Jescfttw«  ivon  VdotOÜB 
für  die  Stadt-unfversität  beschlagnatat  Die  Volo^ziner 
Jeschiwa  wurde  im  Jahne  1803  von  Cirajm  ben  Solomon, 
^rtnem  ScshiÄer  des  Qaon  von  Wilna,  gtgiändet  und  war 
Mst  labrtuirfdert  lang  ekü  Städte  höchster  tahmidisclier 
Qe1ehnsan*»it.  Sie  wurde  In  Jitot  tflRI  m  der  AtNleobeo 
ReeAefvng  feecUosna 


-  Die  mHtmm  der  engÜscIi-fiisslsolM  Veftancttungen. 
Aus  Moskau  eifdlanlgenlde  Oeipeedien  bes^n^  dto^  sMt  Be- 
g-inn  der  englisdi-ruissischen  IKonfefeniK  in  LondoA  te  ider 

Beziehung  der  SowDetregierung  mn  jüdischen  iReligion 
eine  bedeutende  Wandlung  zum  Besseren  zu  bemerken  ist. 
Die  iBehandlung  der  religiösen  Jinstitutionen  und  Würden- 
träger m  ^  ivlel  onUideri^'  gefwonien.  So  twurde  die  Er- 
laubnis zur  Wiedererlöllfnung  der  Mulbaiwtefler  J««c9tiba 
erteilt  und  den  iRabbincrn  uedei  Steuerleiistung  erlassen.  Die 
'Regierung  denkt  auch  an  die  Schaffung  eines  zentralen 
Rabbinacs,  das  ungestört  seine  iTätigkeit  wird  entialten 
können.  Es  wird  auch  behauptet,  dass  die  jüdischen  iRe- 
sierungsbPesaimten,  sofern  «ie  dies  iwiOnschen.  ivon  «der 
Dienstiteils'tung  am  SeMnt  l»efrelt  «werdetf  «otteo. 


Homiletische  Ecke. 


('n/m»np1)'hiJlf  Oie  Scftwleriigioeift  die^  S«(ses  ba<t 
schon  vielen  Ericlärern  Qelegenheiit  zu  mehr  ald«r  mhider 

gelungenen  Deutungen  geLcehon.  Vielleicht  trägt  auch  fol- 
igende  Enwägung  zu  ihrer  Liisung  ibei.  Bekanntlich  I.Miren 
unsere  Weisen,  dass  die  Zahl  der  Mrziwoth  den  Organen 
des  Mensdhcn  entsprechen;  jedes  derseHben  findet  Malt 
und  Stütze  in  einer  Miawah  und  zieht  aus  (Ihr  seine  Lebens- 
kraft. Wenn  nun  irgendein  Mensch,  (gleldhviel  olb  Jehudi 
oder  Nich:jude,  sein  Leben  gemäss  der  Thora  einrichte*, 
so  geniesst  er  auch  die  Vorteile  derselben.  Für  uns  Juden 
darf  }edoch  nicht  das  Rationelle  das  ausschlaggebende 
Moment  sein,  sondern  wir  erfüllen  die  Gebote  der  Thora, 
weil  Gottt  sie  uns  geboten.  (Der  Shwi  unseres  Saitaes  ist 
also  der:  Beobachtet  meine  Satzungen  und  Rcch-sveroiid- 
nungcn  --  die  jeder  andere  in  der  Absicht,  durch  sie  zu 
leben,  erfüMen  mag  —  einzig  urtd  aJlein  diari*m,'weil  'n  i^H. 

J.  G. 


Eingesendet 


Für  Form  und  Inhalt  dieser  Einsendungen  ttbermimait  die 
Maktlea  kelM  Tenntwertsagw  ' 


Herrn  David  Singer 
c/o.  «Jüdiscbe  Presse" 


Wien,  II.. 
Malzgasse  12a. 


Ihr  ,  spontanes"  Rehabili'ationsschreiben  für  den  Lei- 
ter des  agudistisdien  „Rechtssclnitzbureaus".  Herrn  ürün- 
berg,  habe  ich  gelesen,  bedauere  jedoch,  ihnen  mitteilen  zu 
müssen*  dass  dasselbe  viele  L^flcfcen  aufweist  und  nicht  ge- 
eignet Ist,  die  mit  Belegen  und  verlässllcben  Zeugen- 
aussagen bekrältiflte  schwere  Betastung  des  Ms»««  zu 
entkräftigen. 

Vor  allem  sciiweigen  Sie  siah  darüber  aus. 
dass  die  polnfsoben  Ohalu^  Herrn  Orünber«  teils 
mit  5  bis  6,  teHs  iAn  letster  Zeit)  mk  8  M»  10 
Dolar  cntsch:üd!fgen  müssen,  ja  Ürm  sodar  in  den 
meisten  Fällen  das  Geld  ausiDlgcn,  bevor  er  überhaupt  einen 
Schritt  in  ihrem  Interesse  un'ernahm.  Und  wenn  es  auch 
der  letzte  Groschen  war,  über  den  die  genannten  Qialu- 
zim,  und  besoiklers  ummkge  wm  Pmea  nicht  eemnnte 
Emigranten,  verfügten. 

Hier  miiss  reiner  Tisch  gemacht  wenden.  Es  kann 
nicht  gcs;attet  sein,  dass  arrnen,  bettcflamren  Ohaluzim  un- 
ter ialsdhen  TiteJn  und  mit  Vorspregeiu-ng  nicht  existieren- 
der Sdiwlertglceiitein  grosse  Betr&gQ  seitens  des  offiziellen 
Onganes  einer  indischen  OitganlSelton  eipreost  «werden, 
loh  behauirte  <Ues  im  Bewusaitsein  der  i>resaMperidit]iichen 
Veran-wortnng.      Der  Poss  wird  (für  sage  und  schreibe 
K  33.m)  ^.gleicih  45  Cent)  beschafft  und  der  Mann  hat  den 
hungernden  Leuten  —  wiie  oben  enwähnt  —  5  bis  10  Dollar 
abigenoaitifeii,  ohne  denBefeee  eine  OoHlung  oder  eine  Be- 
stätigung ausKufoIfen.  Bei  einigen  Leuten  jtfdodl,  die  nach 
den  Einschiüchterungcn  den  Mut  hatten,  energtedl  auizu- 
reten,  musste  Herr  (ir  inbeng  ins  Gras  beissen  urtd  das 
Geld  ganz  oider  teilweise  zurückerstatten,  mit  den  Worten: 
Jch  bitte,  fflnchet  nur  ketoen  Lärn^  bleibet  mhiig,  ich  gebe 
Euch  das  Oekt  (zurück'*,  wiie  es  ^  mk  dem  Chain  se- 
schah,  der  anMis^ksb  der  leficfen^^^raendve^mn^v  der 
Agi^ia,  als  man  von  den  grossen  humanitären  Leistungen 
des  Bureaus  sprach,  daziwischen  rietf:  „Und  w-arum  nimmt 
"^n  Orürtbeiv  MiHionen  lür  die  Pässe?"  Aillendiings  musste 
sich  ktieser  arme  TeoM  mit  rate^eiser  i^estituierung  des 
Oekles  bcvnOven. 

Diesen  Tatsachen  gei^nl^ir'  Ist  die  bestellte  Lob- 
hymn€  Ihres  Schreibens,  unter  weldiem  Sie  die  Namen 
schon  längst  abgereister  Leute  schreiben 
■(oder  ,  .  .  .)  Tom  ReJuabllrtierung  eines  in  die  Enge  ge- 
triebenen Aiiiiwiters  und  seiner  Vorgeseteten,  ein  elnhidies 
..Erbsen  an  die  Wand  streuen"  und  Jekkr  ijesekundtge 
Mensch  kann  dieseitoe  entsprecheiwl  -wündiigen. 

Und  nodi  etwas  zur  tatsächlichen  Beridhtäiguing: 
1.  Bs  ist  lurwa'br,  dass   Herr  Grünbeng   oder  sein 
Rechtschutrfmreae  die  Auarelee  der   .ythrerseits**  unter- 
sohfrtebeneo  Leute  enmOg^ohta.  kh  stelle  es  unter  Bewieis, 


dass  zumindest  ellf  derselben  aiissdhWesslioh  mit  Hiilfe  des 
zlonistlscihen  Patäsiloatamtes,  re&p.  aulGrund 
iter  ^es«i  Amte  von  der  ZlonistisolMii  Exekutive  iii  Jeni- 

s^em  zur  Verfägunig  «gestellten   Etoretseerlaiubnisse  das 

englische  Visum  nach  Palästina  enhalten  haben  und  dass  sie 
mit  .jHiife"  der  Aguda  auch  lueute  nodh  in  Wien  sitzen 
wünden, 

2.  Mn  4ch  in  der  LiMBe  es  *zu  iMiweiseaK  49&s  vide  der 
Ihrerseitis  Genannitiein  vom  :^ionll8tllso||ien  Flai8lrtina>- 

amte  Reisedarlehen  aus  dem  Emiignationstfonlds  beihöben 
haben,  weil  das  agudistische  Ongan  den  LeutSif  Oetd  'DUr 
abgenonim^^n,  jedoch  nicht  gageben  ihaf! 

6(0  aleiht  »Jühre"  Untersitatlziung  laus,  lüber  wekihe  man 
stets  nach  Poden  zur  Irreführung  der  füdtfsciben  Oeüentilkh- 
keit  „Tä'tiBkeits.beriiahtie"  sendet. 

SchliessHcth  bin  ich  Ihnen  ifür  eine  Erklärii.nig  Ihres 
.yEingesemdiet"  sehr  danikibar.  iSie  schireiben  nämlich  von 
„hÄuJiigen  V e nh^i tumg  e  n"  von  EmiigrantenJ  »Bis 
heul«  halt  die  AgnUda  oifteiell  mld  oilalOs  diese  Dinge  stets 
In  Abrede  gestellt,  nun  bestätigen  auch  Sie  noch,  ailendfai^is 
nnwillkürMdh,  die  4»ereits  aHentrte  venüveiü  bekanoft^ 
Tatsache. 

Die  Lei  tu  IIS  der  hieslgeil  Aigulda -Zentrale  fraige  ich 
alber:  Wie  lange  wind  sie  es  noch  dwHdien,  dass  He-rr  GrSin^ 
!berg,  der  sich  in  Q^Iien  Aemtern  als  Ihr  Vertreter  «usofbK, 

von  iblutanmen  Leuten,  die  oft  taigelai«:  nichts  zu  essen  Ikk 
ben  und  die  Nächte  auf  der  Strasse  verbringen  müssen, 
Beträge  von  5  bis  lü  Dollar  'einffach  für  sich  nimmt.  Ist  das 
einer  WeHorgianfeation  und  mah  dazu  einer  jüdischen  WeJt- 
onganisatiott  würdig? 

Mit  treOKldtechem  Gross: 

Maikid  QKQnwald. 


Briefkasten 


Dr.  Re.  Baden.   Es  ist  traurig,  dass  es  so  weit  ge* 
kommen  ist.  Ein  leicht-fertiger,  unricJhti«  [informierter  luid 
übereilter  Dreäzeilenbericht  der  Ita  geiTüigte  der  Aguda  um 
einen  guten,  fetten  Braten  zu  erlangen.  Man  protestierte 
im  'Rahmen    einer  „TrauerkundgeibunK**   gegen  die  .Er- 
mordung" des  Agudisten  We  rd  ig  e  rs,  man  schrieb  Leit- 
artikel lübeT  den    jähem  Tod  W  e  r  d  i  g  e  r  s.    man  ver- 
fasste  schwarz  umrahmte  'Nekrologe  ob  des  ungWickldchen 
kJeinen  Werdigers,  per  Radio  wurden  schon  Grab- 
reden gehalten  über  den  dahingeschiedenen  Werdiger, 
der  .^Israelit"  und  die  „Jüdische  PTcsse"  liuldigien  ihrer 
Outlnformiertheit  mit  seitenlangen  Anigriffeni,  in  denen  jeder 
Nicblwgudls*  als  indirekter  Teilnehmer  -an  der  Ermordung 
des  Jischok  iWerdiigers  himgestell;     wurde,  und  zum 
Scrtilusse  beignügt    man  sich  mit    einigen  Zeilen  richtii;» 
zustellen,  dass  nicht  Jlzchak  IWerdliger  «itcr  be- 
dauerlichen Umständen  nms  Leben  gekommen  ist.  sondern 
der  arme  I6jährige  Mendel  L  i pip  ma  no  w i  t  s c'h.  Wie 
wäre  es,   wenn  man  jetzt  die   wohl  druktili^erte  Hetze 
seitens  der  A-uda  wieder  unter  dem  Decknamen  des  ver- 
unglückten L  li  p  p  m  a  n  o  w  i  t  s  c  h    wiederholen  würde? 
Heute     ist     es     bereits     Jeldetn   Unbefangenen  klar: 
Es  w-ar  keine  Agitation,  es  waren  keine  Agudisten  auob 
keine    Zionrsten,    sondern  einfach    angeheiterte  Juden» 
burschens   die  ohne  jede    politische  Motive  dn  ein  Hand- 
gemenge (geraten  siind!  Der  Ausdruck  „Brunnen Vergiftung" 
lisit,   wie  Sie    sehr    richtig  schreiben,    ein  noch    viel  m 
schiwacher  Ausdrudk  zur  Qiarakterisierung  dieses  Vor- 
gebens. Und  noch  dazu  die  Leichtfertigkeit  und  die  Ober- 
flächlichkeit! Eine  «etreue  Photographie  der  Malzgasse  II 
Bohensky,   Kaliscb.    Der   aus    Jerusalem  datierte 
A.  J.  P.  B.-Bericht,    welcher    wahrscheinlich  heimische 
(Wiener)  Fabrikaiton  ist.  ist  ein  einfacher  Bluff  zur  Deckimg 
der  Läoherliclikeit  der  ganzen  OrganisÄion.  Das  .-ViiuJ*. 
bnrean  hat  weder  die  MOgHdhkeit,  noch  die  Fähigkeit  pa- 
lästinensische EinrelsebeiwflUgiingen  ou  vertetten,  resi».  im 
beschaffen.  Ihr  müsset  In  Polen  den  lauten"  die  Augen 
öffnen!     Sie  kommen  zur  A^aida  nach  Wien  und  werden 
dann  dem  hiesigen  Pa-lästinaamte  airf  den  Hals  gcschick-t. 
Die  Leute  haben  nicht  die  moraliscl>c  Kraft,  die  Wahrheit 
des  ManvBls  flirer  Cxtstemi^^^Mr  ehmugeetefaen^ 


s 


ffiDY  fRiMmOl  Uli  HOLOMIH  RfUTZEI 

OEDENBURG  FRAUENKIRCHIS 

empfehlen  sich  als  Verlobte. 


^  STATT  KARTEN  ^ 

iMRTOR  JAKOB  DUKE^  mU  flAU 

laden  höfl.  zur  Trauung  ihrer  Tochter 
FRIEDA  mit  Herrn  HARRY  EIBUSCHITZ 
welche  s.  O.  w.  Donneritag  den  22.  Mai  1924  noHQ  ^ 
m  halb  3  Uhr  nachmitti^  im  Bethause  dir  Tidl^h 
Thora,  II.,  Malzgasse  16  HattfinJea  wM. 
Wien,  im  Ijar  5684 

[>  iL,  MMiN^  tm  m  I 


Statt  jeder  besonderen  Anzeige^  ^^^^ 

Die  Trauung  des  Herrn 
LEO  L  U  Z  A  T  T  J^iriava 

GRETE  HIRSCH,^  Prag 

findet  Donnerstag  den  28.  d.  hpij^s  j«^)  in  Pn|^ 
Klans-Synagoge  um  If  Uhr  15  Min.  statt. 


4  k«^ 


Nr.  20 


JÜDISCHE  wocBENsanarr. 


ScHe  7 


KURORTE 


Streng  -^vs  Speisehaus 

HERMINE  EICH N ER 

Baden,  RoUettgasse  7 
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BAD  AUSSEE 

Un-fol  QtoirPrhnf  Einzige  streng -i^^d  orthodoxe 
nUloi  OlCil  Gl  liUI  Restauration  im Salzkaniaersut 


Oute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
tm  1.  Juni.  Voranmeldungen  erwfintdit 
Bette  Referenzen. 
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Eröffiiimg8«Angeige 

Am  18.  Mai  wird  in  Bad  Gleiohenberg 
die  anerkannt  streng  orth.  ntTD  Pension 
ViUa  Franzensbars:  und  Waldesnüie  — 
640  „Komet"  —  eröffnet  werden. 

Schönste  Lage  f^^^'  Beste  Verpflegung 


Eiozelne  Ziimner 


nMI  «ollar  PmisIm  M 

8.  DMitsoh 


Orth.  2M  Gasthaus  Stern 

in  Bad-Tatzmannsdorf  (Burgenland) 


Marien  b  ad 

Hotel  ..Goldenes  Schloss'' 

-i::^D  Restauration  ,,Goldener  Schlüssel^' 

In  der  Nähe  der  Bäder.  Brunnen,  Endstation  der  eleictr. 
Bahn,  ruhige  Lage,  ICO  modern  einger.  Zimmer,  Lift, 
Bideiv  eleto.  UM-  Tel-  Nr.  42,  schöne  Spelseaile,  groiMb 

Olasveranda. 

a^  AMrkaaat  basla  KBclia.  "Va 

Daa  aMM  Jalu*  a«Mfaat> 

5«t  Besitzer:  0attllaa  Laltaais 

#»»ga«a»—  MMMMMMM 


•rtti. 
1W3 


IM 


iRinnm  firiilHl 

unter   meiner  pendnlieben  Leitung 

SIMON  RAAB 

Schwiageraohn  d«i  bestbekaonten 
RMtKneteofa  lotef  Regel  In  Wien. 


Hotel  National 


Slceiig 

I  B2  IV 

Inh.  David  Leitner 
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Orth.      Restauration  in 


Ich  madie  die  höfl.  Anzeige,  dass  ich  am  15.  iVlai  eine  streng 
orth.  koschere  Restauration  in  JlllaCi  Notal  MITROPOL, 

eröffne.  Vorzügliche  Küche,  aufmericsame  Bedienung  und 
massige  Preise.  Pension  in  der  Vor-  und  Nachsaison  Kß  40—  ; 
in  der  Hauptsaison  K«  45  bis  50.  JOSIP  LUSTIO  aus  Velke 
Suraay.  Referenzen :  Ehrwürden  Oberrabbiner  M,  Frey,  Velke 
Surany.  Oberrabbiner  Hilel  Unsdorfer,  Lucenec.  660 


5(liwefcUiail  5nrd'% 

bai  Senica  CSIowensko) 

Renoviert  und  neu  eingerichtpt.  Wunderbare 
Heilkraft  bai  allen  Arten  Ton  Kbeumatigmus, 

Gieht,  Ischias  und  JSstodston  6tö 

Slraiii  iV3-lioe«liapa  KOdM  9llll|a  Pralaa 


TREaClAWSKfe  TEPLICE  (Slowkai) 

Dstarwarme  4t«  G.  SehvefoltkerMta  u.  Seh««f«lachlMiUB  g«R«n 

INA,  «ICHT,  ISCHIAS,  NIURAittlEN  alc. 

PhysikaJiMh«  Beilaottolt  /  Harrllshe  OtblrgtlftM  /  Strenr 
ritoell«  KSeh«  /  TagaBkacsaatabaD  ven  toeh.  K  45  (Wohaong, 
B^^aj2flafoi«)^f^Jowrnjljji^^ 


«41 


Orth.  Restaurant  ISBAELER  ^ 

TRENCANSK(£  TEPLICE 

Ich  gebe  dem  P.  T.  Badepublikum  bekannt,  dass 
ich  meine  R<%ataurationäokaU  täten  auf  Masa- 
■yhova  BB  Teriest  habe.  /  ^eiseiaal  und 
Garteorsnm  fOr  250  Personen   I  ip$u^w»ifim  n 

billigen  Preisen  640 


feebad  tiofoic(llgiiirD) 

Erstklassiee  orth.  -^'^g 

eamsfton  Va«al»eaf 

30  schön  möblierte  Balkonzimmer  mit 
Aussicht    auf   den  Plattensee, 
nahe     dem  Badestrand 
Saison  vaai  1.  Mal  bis  15.  Septambar  'Va 

Herrlicher  Sommeraufenthalt  ,  Massige 
Prdae    /    Voranmeidun£'>n  erbeten 

 i'Vawber,  siopaa 
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GRADQ 
PENSION  GOLDBERGER 

ab  I.  Ital  arMNiat.  fS85 
Preise  für  komplette  l^Msion  in  <to  VorsaiaoB  Lit  80 


Bad  Reichenhaii 

Sestanrant  un9  Pension  3.  Serniaa 

0«ftiRaae»a  aal»  ao.  Mal  636 
aieety  Pralie.       Stress  1%0>       Wiener  Küche. 


Hotal  Pension  PARKHAUf 


unter  Halberstftdter  Rabbinatsaufsicht 
Das    gante  Jahr  geAffnet 


682 


HOHlKlIlLiiewrsJeOiiiiiSS 


134 


St.  Movit«  (Schweiz) 


Stallt  unter  AafRirlit  voa  Rabbinar  K  o  r  n  fti  i  n.  Zflrich  CSS 


ritiatis-?anus(i§Si^ 

itf      l^^rtAi  A.  ^i|hf,  Villa  fNtoki  6^ 


KONKURS 

Bei  der  Status  quo  ante  isr.  Kultnigemeiiide  au  S  s  t  Op 
llare,  Rumänien,  ist  die  Stelle  eines 

Oberkantors 

dann  Acjeaige  eines  tüSnW  >efort  zu  bMetzen !  t  Der  Obar« 
kantor  soll  im  Besitze  einer  rolUdingenden  Stimme,  musikalis«^ 
gebildet  uad  zur  Organisierung  und  Leitung  eines  Chores  be- 
fähigt sein  und  eine  konservstive  Lebensweise  führen.  Der 

'0^^  strengkonservatiTes  Vorleben  nachweisen, 
Nlip  b}}2  pTDI  tüchtiger  n^P^on  h}f2  "«d  |jn"Ü  »ein  und  ent- 
sprechend konaerTatire  fll^p  anerkennten  Rabbinern  be- 
sitzen. Gehalt  nach  Uebereinkommen,  ausserdem  Wohnung, 
je  4  Klafter  (16  Raummeter)  Brennholz  und  übliche  Neben- 
emolumente  für  jeden  der  beiden  Funktionäre.  Offerte  mit 
Anstellungszeugnis  respektive  auch  ni!7!3p  Abschriften,  welche 
auch  Lebensalter  und  Familienstand,  sowie  Geburt»-  uad 
Zuständigfceitsott  enthalten,  sind  je  früher,  doch  sp&testena 
bis  31.  Mai  a.  c.  an  den  gefertigten  Vorsteher  zu  richte^ 
Reisespesen  werden  nur  den  Berufenen  Tergütet. 


Ajmin 

Pr&ses 
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Voilieter,  IMvkl  Bodey  und  eventuell  Llberer 

sucht  isr.  Kulturgemeinde  Turo.  Sv.  Martin.  Der  Posten  wäre 
sofort,  erentueU  in  ein  bis  zwei  Monaten  zu  besetzen.  Gehalt 

laut  Vereinbarung,  entsprechende  Wohnung  sofinrt  besiehber* 
Nur  den  Berufenen  werden  die  Spesen  vergütet. 

Isr.  Kultusgemeinde  in 
643  Tmi.  Sv.  Martin,  Slovensko. 


Ein  ilasserst  fronmer  inmmw 

mögliclurt  vom  Osten,  der  in  Deutschland  eine  selbsaadi^ 

Wohnung  und  erstklassige  nj^ini  nbzp  v.  massgeb.  Q^ürntt^ 
□^^11  besitzt,  kann  sofort  Anstellung  bekommen.  OflerU  m 
hebräischer  Sprache  samt  Zeugniss  (Original  oder  Kopie)  und 
Referenten,  sowie  (iehaltsansprüchen  an 
644  Llpa  Scharf,  Chemnitz,  logengtrasse  21. 

~ViRKiN  ,,OHEL7jÄKOB"  ZU  LEIPZIQ. 

r^rc^f?  *5pr  '^nw.  m^n 

sucht  für  seine  zirka  600  i'ersonea  fassende  Synagoge  einen 
gesehvltea»  mit  kurotragender  Stimme  begabten 

jrn 

Reflektanten  streng  orthodoxer  Richtung,  welche  auch  Chor  ein- 
richten können,  wollen  ibreBewerbangen  mitOebaltaansprnchen, 
Referenzen  und  Lebenslauf  an  Herrn  ^KosbMrt  Leipzig,  Fraak- 
fkfteretraaae  i,  richten.  Freie  Wohn.,  Beheiz^  Bweucht  Yorbef. 

KOaKURS. 

An  der  israelitischen  Privatvolksschule  mit  Oeffent- 
Uchkeitsrecht  in  Graz  (Steiermark)  eeUngt  die  Stelle  i^aee 

Vellisschullahrars 

mit  Beginn  dMi  8eha(|al»aa  iSUßb  (1  September  iMf)  aar 

Besetzuns. 

Bewerber  wollen  ihre  mit  Zeugnissen  und  der  Schilderuns 
ihres  Lebenslaufes  und  mit  Ansähe  ihres  Altem  und  VHadllen- 
standea  venibeBen  Gesuche  richten  an  den 

Vorstand  der  Israelitischen 
646  KaltaegeaielBde  Oras. 


Xararttafc  k^paBÜBll  ^Mi,  Akt  a 
hib«r,  aMfjar,  <s  sslo  vAk  ATalvat  biijA. 
DyAsis  BMfafyBBteaMtbii.  JIJialAtdk 
Hr.  Tanaar  Issö  tgjvM  oiailtB  kiL^ 
tasAdk. 

Hittaakl  agjaaflltt 

688  Vav4  SlUBAEy. 


Konkurse 

Bei  der  Suboticaer  (Szabadka  (S.  H.  S.)  aut. 
orth.  isr.  Oemeinde  ist  die  Stelle  eines  vorzüg- 
lichen rrao  piiai  mm,  der  ein  rh^tn  ^»ya  ,ip:t3 
D^or  >n^  i^rt  zu  iMsetzen.  Reflek» 

tanten  auf  diese  Stelle,  die  nb^  von  drei  an- 
erkannten Orth.  Rsbbinern  haben,  köfinin  ihm 
Offerte  mit  Angabe  Ihres  Alters,  Familienstand 
und  bisherige  Wirksamkeit  dem  Vorstande  spatfr 

stens  bis  30.  Mai  d.  J.  einsenden. 
^niD  werden  bevorzugt.  Gehalt  laut  Uebereinkom- 
men. Spiien  werdet  nur  dem  Berufenen  vergütet 
Moritz  Olück,  Deutsch  Hennann, 

Sclff^.  Präses. 


DetMcannte  SpeslaÜst  fOr  individuelle 


tWiiniiatioiD 

SUerfeinitem  daaeneweBliB  Rali^sar 


Carl  Polak 


Uefsrt  obige  Arlikpl  prompt  und  billi^tt  ffir  In-  und  Ausland 
 -r=z   en  gros  und  en  detail  - —  


Damenfrlaenr 


433 


Bei  BesteUungMi  von  auawSrUL  e^itte 
and  Angabe  dei 


MoaMS  UMtfAUster 

W^^^^^^^^en« 

Km^Iom  Yttnfarung       BraMton  Modellt.      -  -  ^ 

Wieily  IV«f  SobtolffMlIblga  S    BaaohM  m  iafaillgtt  dla  Hsusnummsr  3 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Erste  Wiener  Wf  areH 

GJUiRUai  FISCHER  m 

unter  Aufsicht  der  (^»llfi^r»)  hvr\^  mj? 
Zentrale:  Wl«»,  II.,  Grosse  Svliiitgasse  z6 
Filiale:   Wlttttp  n.,  Kleine  Sperlgasse  9 
T«ie|Mioii  40-7-47  Fabrik  t  TeleiMiM  47*240 

Eigene  Schlffschul-Fleischbank 
Wien,         Chrosse  fteMfrigMse  Nr.  zx 

ISRAELITISCHE  KULTUSQEMEINIWE  WIEN. 


Verzeichnis 

iener  Koscherfleischbäiike.  welche  unter  Auiskht  des  ebr- 
würdigen   Rabbinates   der  IsraeUtiscben  Kiütttscemeliide 

Wien  stehen: 

I.  Bezirk:  Josef  Schwarzbrod,  Seitenstettengassc  3.  2.  Be- 
zirk: Julius  Fellneir,  Haidsasse  7.  Wr.  Fleischbänke-Ges., 
Taborstrasse  51.  Ignaz  Gerstl,  Malzgasse  S.  Jakob  Qlücks- 
raann,  Molkereistrasse  4.  Josef  Hirschler,  WoIfganR  Schniälzl- 
sasse  4,  Michael  Kroniand.  Herminengasse  12.  Osias  Kurz- 
rock. Grosse  Sperlgasse  28,  Nathan  Lusti«.  Leopoldsgasse  49, 
Kaiman  Lubczer,  Rueppgassc  27,  Chaim  Nussbaum,  Schiff- 
amtsgasse  14,  Benjamin  Premitka,  Im  Werd  5,  Toni  Schärf« 
Schiff amtsgasse  19.  Israel  Schönfeld,  Krummbaumgasse  1, 
Moritz  Schönfeld.  Grosse  Sperlgasse  31.  Michael  Täuber, 
tlaldgasse  3,  Moses  Walfiisch,  Förstergasse  5.  Viktor  Wlach, 
Im  Werd  3.  Moritz  Winter,  Heinestrasse  9.  3.  Bezirk: 
Israel  Lempert.  Custozzagasse  3.  9.  Bezirk:  Siegmund 
Kornmehl.  Berggasse  19,  Emanuel  Morgenstein,  Berggasse  26. 
10.  Bezirk:  Emil  Spuller.  Quellenstrasse  104.  Max  Steffel, 
Planetengasse  3.  15.  Bezirk:  Hernmna  Maivuies«  Oesiter- 
lelngasse  4.  16.  BezMc:  Jakob  Kunrocit,  Qansterergasse  6, 
Simon  Melzer.  Friedmanngasse  29.  \\'olf  Piontkewitz, 
floferplatz  IQr.  18.  Bezirk:  SiegaiMiid  Koramehl,  Währinger- 
strasse  97.  26.  BeiM:  neMck  Eichoer.  Rwisolierslraase  3, 
Eugen  Hirschl.  Treustrasse  1,  Kirschner-Burghäuser,  Jäger- 
strasse 26,  Jose!  Lederer,  Jägerstrasse  24,  Moriz  Lempert, 
KlostcniMlNirientrMse  1,  WMea  Petyttb  Klosterneu- 
burgerstrasse  10.  21.  Bezirk:  J.  Kdssler,  Sclilofiafeoler- 
strasse   23.   (Unter   lAiutfsiciht   Sr.   £*h'nwiürden  iRatöiner 

Dr.  M.  Rosemann.) 


Blicherstulie 

RATM  a  PRXGIR 
BüCliliaMtflMiiS  und  Antiquarfat 
WIIN,  Ik,  TABOaSTKASSI  NB.  ÜA 

empfiehlt  ihr  retchhaltiges  Lager:  Schöne 
Litaratur,  G»giintia<tahap  modamer  Autoren, 
Klaiiikerauflgabcn  aua  aKertmd  oauarZait  — 
Neuzeitliche  Philoiophen  —  KultHr|ecehichte, 
Modern««  Aatiquariat  —  Musikalien  — 
Orapluk.  SoadaniktoUttDf :  Jaiaiaa  u.  Naferaita 

HauajadlMb«  MiMik  658 


„KWALL"  Jüdische  VerlagsbucbhanilluDg 

Wien,  Ii.,  Taborstrasse  7 

Alle  jidische,  hebräische  und'  deutsche 
Bächer,  auch  gegen  ^ueme  Teilzahlun- 
gen ohne  Zuschlag,   ^iltUch.  Audi 

jidisch-hebriische  Mnsifc-Noten. 


L£HRIU2MG£ 


für  Delikatessengeschäft,  von  gutem  Hause, 
gesucht.   Anfangsgehalt.    Samstag  frei. 
Adresse  .in  der  Administration.  .'. 


651 


Orth.  i«^!5  nrz  Orth. 

Samuel  Frieclmann 

Fleischbanl^ 

Wien)  TI.y  Sti€geit||Mse  14. 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Büift- 
und  Xalbfleisoh,  wie  auch  Selohwaren- 
▼•riolilelti  und  Ctofiflgelhaiidlimg  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jisroel  (Schiffschul) 
Wohnnny  Vh  ünmp^ndogfmtraw  ft/ll. 

Orth.  -itTD     SELCHWAREN-RESTAURANT     Orth.  nt&'D 

«    J.  FRIEDMANN  ^ 

XI.,  FrM.i«ratraa>«  17  (.A-zifmng  ZlrlcuagasBe) 

Yonttgliebe  Küche  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

Auischieislieh  au«  den  unter  Aufsicht  ^M")^  piy  (Schiffschul) 
stthenden  Fabriken.  473 


Pelzhaus  Armer  &  Orner 


Wien,    UssiAi-Leittaarplatz  3  aakorstr.  17  k) 

Qrösste  Auswahl  in  Mänteln,  Jacken  und  Füchsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkttitte.  a  Reichhaltiges  Laeer  in  allen  Arten  Ver- 
brämungsfellen, a  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Oeschloisen  rov        ^        Telephon  48-7-54 
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MNtii  hm  SdnHimilK  drUii.  Hm  bm  m 
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Di«  elüsig«  Irafliar«  Schrailmiaschiii* 
mit  «iiifaoliep  Umselialiuiig  (Simdim  MtviltoO 

Ramington  Schreibmaschinen  Ges. m.b.H. 

Wien,  I.  Beziric,  Franz- Josefs-Kai  Nr.  17 
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.pyte  rwTan  ronynD 

MR    roTwn  rhop  pnyn 

^  onajm  rmtm  ntnm  to  *w  nD*?t5^  no^?2^ 

hm  »pRD  umtaten  omn  as»  ^  f^lTpOl  ffl'lOIIÖ 
rrr3wn  hfitidd  itnvtvvn  ifTiW^wi  nftiivn  tttq 
«48  ,nnnn  ^r  ^ 


1 


n  allen  gröaMMi  Sildtan  Detttialilaadi 

suchen  wir  VettreUr  zur  Akfuii^^  V8tt 
Inseraten  und  Abonnenten  .*.  ,'. 


wJttdische  Wochenschrift" 


WteSt  S,  Bezirk,  Pratenhrasse  ^ 
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In  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  tailanto  Bedienung 

MMMm»  ItaM  BmvHMiiii 

Wien,  \L  Präierstr.  33,  Weintraubeng.  2 

Telephon  43-1-70  Telephon  43^70 


WIENEA 


Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. Tel.  49-1-75 
(Msstes  unter  Aufsicht  des  Tl^  dw 
(^ityrty)  ^«ne^^  rny  stehendes  447 
m  t  a  n  X*  AR  n  ^ 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
MNomlp  SptttoM«  Verkam  "vm 
ffdnst«!  Selekwaren,  Wtoe  ete. 
UiOlülteti,  Jausen,  sowie  MKh 
inid^  Festlichkelten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 

Inhaber:  BENJAMIN  SCHREIBER 


Zuckerbickereien 


eigener  Erzeugung 

IJiLÄ'^F^-Ä^^'  ""^^       'i^^^lVD  »ni:inn  sowie  für 

unter  reellster  WedÄ^M^ässigen 

Preisen.  526 

ABRAHAM  LEIB  POMEBUNZ 

Wien,  Ii.,  Herminengasse  13. 

Üigene  Verkaufgatelle  IL,  Flossgaase  7 


9^ 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Talaphon  60107  «.  «7779 


WlMl.i. 


44» 


90 


Streng  ■^»^r' 


MiTMliKir  SilclwireflvUrscIileiss 

mit  Frdliitackitiibe 
*^«f  ■•riahilforolr.  169,  Eingan»  ÄoIil  11 

Inhaberin  Joaefine  WeiM^^^^^^^^ 


Ente  Prenbursw 

Tales-Weberei 

Tersand  nach  allen  Staatan, 
Auf  Wunsch  Muslersendungen. 

Abraham  Schwarz,  BraHitavm 

Kapuzlnergasse  Nr.  2. 


Grösstelfieir 


HHwtt  und  Hönlgsbav 

unter  AuMcht  der  VWiir  pchiffschul) 
Zentrale:  Wten,  li.,  Haldgaese  s 
Filiale:  Bi^mi,  Maittcrrtni^  x8 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Austand 


in  einem  Bande,  Dünndnick,  TasdienforBMt    .  .  DoUar  2JD 


und  Ncin:n"ti'^'Tn  nir  , ,  „ 

in  zwei  Tasdienbändciien  zusammen  Dollar  4.75 

Durch  „Mitrtch"  Bücheragentur  B.  Kestenbaum.  Berlin  0. 27. 
Blumenstrasse  11,  Postscheck-Konti  Berlin  Nr.  95.622.  Banlc- 
kOBto:  Dresdner  Bank»  Depositenkasse  M.  Berlin,  Holanaifct* 

steasse  1 


.rti.  Restaurant  Majersohn 

WUn,  2.  Bez.,  Taborstraaao  84».  TaL  44-1-tl 

jj^lklmfee  toleh-  and  Wnrgtwaren 

Vorzttglich«  KOelie,  zivile  Preise,  au fmerlEsaae  Bedienung. 
Hochzeiten  sowie  alle  anderen  Festlichkeiten  werden  In 
und  ausser  Haui  elegsntest  aufgeführt.  Unter  Aufsieht 
des  «farw^  Rabbtnati  d«f         ^-13;  ^^Mid). 

SlnblokiJ«  fOr  eUge  ▲bead«  wmk  ma 


Elgentiäner  und  Herausgeber:  Misrachi  Wien.  II.  Prater- 
stra^e  43  CTftUüihon  40-4-91).  —  VerantworftÜciar  Re<iaJc- 
teittff  Wf^ft  (teftttwaU.  Wien.  II.  R^nbiwäbt^ae  34 
(T(Ae»boii  41-7^.  ~  DMrfMfftf  ^  V^w»4b^ 
SMaasna.  Wta  IX.  M^anMteMraMt  M 

). 


JODIS 


V.  b.  b. 


NK  4ar 


laaetlichen  hebrilscben  Bellaee 


(Torah  waarei) 


Redakticff'^tf  AdnaxMxMmt^MmV^f^t^^^f^^^'  ^• 
Telegrammadresse:  Misrachi  Wien.  Telephon  40-4-91.  —  Re- 
daktion für  dieTschechoalowakei:  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska 
ul.7.—  Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.Poalsparkassen-KoDto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar.  Postspar- 
knim-Konto  Rr. 27.252.  Postchequc-Konto  Zürich:  VJ1J^10795. 
—  ZaWitenÄ  ^ll^TO«  ?  BanqueltofmoroMh,  B!aac  &  ^o  ,  Bu- 
karest. —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind  stets  auf  unser  Konto :  Wr. 
Butk-Vea^iB^  B^BHWiteokasaa  HoUandstr.  Wien.  IL.  241  übersenden 


Dar  MlMPSchl  lal  alne  Vcraliil8un9  von  Zlonlslcn, 
wsich»  di«  Varwlrkllchung  des  Basaler  Pro- 
gramms auff  der  Grundlage  und  im  Sinne  des 
tradittoiiellen  ittdiscMn  Geaetses  erstreben. 


Einaelnummer  in  Wien  K  2000 ;  mit  hebräischer  Beilage 
K  2500,  für  Tschechoslowakei  KC  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  12.50; 
Rumänien  Lei  75;  Holland  fL  2;  Skandinavien  d.  K.  3.50; 
Schweis  Fr«.  4;  Frankreich  Frc«.  8;  Belgien  Eres.  8;  En^riuMi 
ah.  3j  Italien  Lire  9;  Amerika  Dnllar  0  7=; 


2.  Jahrgang 


Kampfesmethoden !  { 

Von  Sefy  Geis  (FraiMirt).  | 

Trotzdem  die  Agudas  Jisroel-Organi-j 
sation  Platz  för  säititiche  Tho  rat  reue  in  ihrer  Mitte  | 
haben  will,  wird  sie  nicht  müde,  in  ihren  PartciorRa- 
nen  jjewisse  Schattierungen  der  thoratreueii  Jiiden- 
beit  als  von  unjiidischein  (icist  iniizierl  und  somit 
als  niclit  vollwertig  hinzustellen.  Selber,  sogar  ganz 
ohne  Verantassumg,  anzuficreifen,  diese  Freiheit  er- 
lanben  sich  die  gleichen  Zeitungen,  die  Öber  Jeden 
Angriff  von  anderer  Seite  entrüstet  sind. 

Am  schärfsten  hat  die  Presse  der  A'Audn  es  auf 
den  Misrachi  abgesehen.  Es  ist  eine  alte  Erfahrung, 
dass,  je  näher  einem  jemand  steht,  desto  grösser  der 
Haas  werden  kasrn,  wen«  dieser  Bruder  ^seasüg  selb«. 
stätfdiK  denkt  und  in  seinem  Verhältnis  zu  manchen 
Fräsen  eine  andere  Einstellung^  hat.  UeherJies  ist  die 
Trennung  von  dem  Andersgesinnten  weit  sichtbar, 
die  vom  üesinnungsgenossen  aiber  nicht  — imd  darrnn 
wird  in  der  abdeichenden  Meinung  des  Gesinnungs- 
genossen eine  grössere  Oefahr  cifeückt  als  hi  wirft- 1 
ÖOher  (loKensätzlich'kelt. 

Manchmal  sieht  es  geradezu  aus,  als  ob  die 
Affuda-Presse  keine  andere  Aufgabe  kenne,  als  sich 
nüt  dem  Misraciü  zu  beschäftigen.  Ist  dem  Misrachi 
erst  eimnal  der  Oaraus  «eniacht  dann  ist  die  Aguda 
die  Beherrscherin  der  thoratrcuen  Jitdenheit  und  gibt 
ihr  die  Marschroute  an! 

Man  versteht  es  daher,  wenn  Rabbiner  Doktor 
Klei  n-Nürnberg  in  einem  Artikel  .,Ziel  und  Weg'* 
in  der  Aguda-Beilage  des  „Israelit**  wieder  einmal 
den  Misrachi  vornimmt.  Wenn  die  Ausführungen  je- 
doch wenagstens  sachlich  wären!  Sic  sind  es  aber 
nicht,  im  Gegenteil:  der  Misrachi  wird  in  demagogi- 
scher, die  erlaubte  Eorm  weit  überschreitender  Weise 
angegriffen  und  so  wird  verletzt,  statt  zu  über- 
zeugen. ,  t  X 

Wir  vereichten  es,  auf  die  Fülle  des  von  Doktor 
Klein  Gesagten  einzugehen.  Häufig  genug  liat  man 
diese  Dinge  gehörf.  und  häufig  genug  sind  sie  von 
misrachistischer  Seite  widerlegt  worden.  Doch  die 
Dr.  Kleinsche  Kampiesmeüiode  verdient  es  immerhin, 
beleuchtet  zu  werden,  und  so  sei  eine  Stelle  seines 
Artikels  wiederfe«eben,  der  einige  Worte  anzulilKen. 
lltl»  geboten  erscheint.  Dr.  Klein  schreiibt: 

„Fin  prominenter  Misrachist  hat  den  Misrachi 
die  Partei  der  „geistigen  Kompromisse"  genannt.  In 
der  i'at  em  jreffendes  Urteil.  Man  musssidi  aber  die 
ungelwure  Odühr  für  das  «esetzestreue  Juden 
kteimaAen,  die  m  einer  solchen  SSellimg  eingeschlos- 
sen ist.  D a»  Zi e  1  des  Misrachi  als  Bewe- 
gung kann  in  der  Tat  n  u  r  sein:  K  o  m  p  r  o- 


misse  zu  schli  essen.  Das    heisst,    die  vor- 
\v:irtstr.ibenJf  Kraii  ist  die  Linke,  die  gesetzestreue 
Seite  ist  der  liemtiisclnih,    geistig  abhängig  von  den 
anderen.   Da^  kann  aber  nur  die  Eoige  haben,  dass 
die  Jugend  a  lmählich  der  Unken  zugeführt  wird. 
Schon  jetzt  zeigt  sich  ja  im  Osten,  dass  bedauerns- 
werterweise die  misrachistische  Jugend  zu  denen  ge- 
hört,   die  die  Autorität   der  führenden  Rabbiner  zu 
untergraben  trachten.    Schon  jeözt  zeigt  sich,  dass 
der  Misrachi  eine  besondere  Zugkraft    ausübt  auf 
diejenigen,  die,  wie  einst      Kreise  um  Mendelsohn,  in 
verhängnisvoller    Ueberwertung   der  europäischen 
Kultur  diese  auf  Kosten  der  min  vorziehen  . . . 

Ferner:  Wenn  de  Gosetzestreuen  die  Partei  der 
geistigen  Kompromisse  sjin  sollen,  dann  fehlt  not- 
wendig der    lebendige,    ins    der   mn  geschöpfte 
Ocist  We  HtllD  werdiki  aus  äusserlichem  PfHcht- 
gefühl  gehaltet!,  weiter  nichts.  Die  Wärme,  die  Innig- 
keit geht  verloren.  Wie  könnte  es  anJers  sein?  Die 
Seele  schöpft  ja  ihren  wertvollsten  Inhalt  aus  ande- 
ren Quellen.    Die  Folge  äst  Abfall.    Das  lehren  alle 
I  Krisenperioden  der  jüdischen  Geschichte.  Wie  war 
jcs  mit  dem  alexandrischen  Judentum?  miXO  noch 
läusserlich  gehalten,  der  Geist  zermürbt.    \\  <>  mün- 
dete es?  In  Jerusalem  war  es  unter   den  C^Drn 
anders,  da  war  min     alleinbestimmend.  Was  ist  nun 
unser  Ziel?  Alexandriiii.sches  Judentum  in  Palästina? 
Oder      so'l     Vlipn  D^^BTH^      sein  und 

{werden?  Soll  Philo  oder  sollen  die  0^020  uns 
führen?  Die  Aguda  hat  die  tetzteren  als  PJÖirer  «e- 
wählt.** 

Warum  nennt  Dr.  Klein  nicht  den  Namen  des 
misrachistischen  Führers?  Aber  selbst  wenn  ein  mis- 
tan  hätte,  so  könnte  es  nur  als  Entgleisung 
werden.  Jedenfalls  ist  eine  Ungeheuerlich- 
keit, eine  Vereinigung  üfbeneeuster,  vom  retosten 
Wollen  zum  Besten  des  Thorajudentums  beseelter 
Thoratreuer  der  Charakterlosigkeit  gei- 
stiger Kompromisse  zu  beschuldigen. 
GcitNtiges  Komprotniss  bedeutet,  ein  Stück  seiner 
Ueberzeugung  zu  opfern!  Ereilich,  wer.  wie  Dr. Klein, 
das  Judentum  des  Misrachi  init  dem  ehies  Phik) 
geichsetzt,  wer,  wte  Dr.  Klein,  dem  Misrachi  Ueber- 
wertung der  europäischen  Kultur  auf  Kosten  der 
nnn  —  also  Assimilation!  —  nachsagt,  aus  dessen 
Munde  ist  auch  eine  solche  ungeheuerliche  Beschul- 
digung nicht  verwunderlicli. 

Der  Misrachi  macht  «icht  Komoromisse,  son- 
dern —  Konzessionen.  Konzessionen  müssen  überall 
gemacht  werden,  wo  Menschen  in  Eiihlung  zu  Men- 
schen treten.  Wurden  sich  die  Wortführer  der  Aguda 
der  Verbundenheit  mit  der  Oesamtjudenlieit  bewusst 
sem.  zu  der  doch  nun  einmal  auch  die  der  Thora  ent-| 


fremdeten  Teile  der  Judenheit  gehören,  so  müssten 
auch  sie  Konzessionen  machen  —  und  sie  könnten 
dies,  ohne  ihr  Verhältnis  zur  Thora  im  geringsten  zu 
schwächen. 

Wir  machen  den  Wortführern  der  Aguda  keinen 
Vorwurf  daraus,  dass  sie  einen  anderen  Weg  als  wir 
Misrachisten  für  den  richtigen  halten.  Wir  freuen  uns 
jeden  aufkeimenden  jüdischen  Lebens,  welches  ihre 
-Arbeit  erweckt.  Wir  glauben  aber,  dass  ohne  Politik 
diese  Arbeit  viel  wirkungsvoller  gestallet  werden 
könnte,  denn  dann  würde  die  Aguda  die  gesamten 
thoratreuen  Kreise  sich  als  Mitarbeiter  cnx-^erben.  Auf 
alle  Fälle  müssen  wir  jedoch  eine  Politik,  wie  sie  ge- 
wisse Wortfiihrer  der  Aguda  bisher  zu  treiben  be- 
lieben —  der  Artikel  Dr.  Kleins  ist  wieder  ehimal 
ein  MusteiMspiel  di^r  —  aufs  energiischeste  zurfidc- 
weisen.  Denn  diese  Politik  bedeutet  Klerikalismus, 
und  Klerikalismns  ist  dem  Judentum  frenid,  das  auf 
dem  Sinai  verkündet  worden  ist! 


„Verrat". 

(Von  unserem  Gewährsmann  in  Fra-nkfurt  a.  M.) 

Es  ist  Pflicht  jedes  anständigen  Juden,  gegen 
das,  was  in  einer  der  letzten  Nummern  des  „Israelit" 
unter  der  Ueberschrift  ..Verrat"  geäusesit  wird,  leiden- 
schaftlich zu  protestieren.  Wir  müssen  protestieren 
gegen  jedes  Wort  dieses  ArÜk^s  und  den  Geist,  der 
aus  ihm  spricht. 

Es  geht  nicht  länger  an,  dass  von  diesen  Herren 
immer  noch  Gott  in  die  Arena  des  politischen 
Kampfes  gezerrt  wird,  und  das  Gott  und  sein  GeseU 
herhalten  soll,  um  ihre  HintertreppenpoWtlk  m 
führen,  und  auf  der  anderen  Seit«  die  Arfbeit  der 
zionistisdien  Organisation  mit  aHein,  was  mit  fir 
zusammenhängt,  verketztert  wird,  wenn  alle  anderen 
Mittel,  die  Judenheit  vom  ..volljüdischen  Weg"  der 
Frankfurter  Trennungsorthodoxie  zu  überzeugen,  fehl- 
geschlagen haben.  Denn,  dass  diese  Kirohtumtspolitik 
in  Prankfurt  ausgebrütet  wird  und  in  Frankfurt  die 
Drahtzieher  sitzen,  ist  doch  woM  anzunehmen. 

Darf  es  länger  in  einem  von  jüdischen  Lesern 
gelesenen  Blatt  geschrieben  werden,  dass  die  Arbeit 
der  zionistischen  Organisation  in  Palästina  ein 
r\:^2ü  pi^D  bedeutet?!  Das«  die  Arbelt  aB 
dieser  Tausende,  die  mit  Ärem  Heitbhit  unter 
Hingabe  all  ihrer  Kräfte  versuchen,  dem  jüdi- 
sehen  Volk  ein  wenig  Hetait  zu  schaffen,  „das 
Land  entheiligt  imd  ein  neues  Gohis  der  Scheohina 
vorbereitet".  Daii  man  (iott  und  Schechina  in  dies^ 
Sphäre  solch  unglauWicher  und  unfassbarer  S^WÄ*» 
artikel  herabziehen?  Darf  Herr  R<»enhCTn  sdn^l»«t 
dass  die  durch  jahrelange  müh^lige  Arteit  emmgeiw 


SMsailonail«  ymwaiittiifl 

in  der  dauergewcttttn 

Perücken-  und 
Scheltelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 
welche  ^  Dameti  kostenlos  vorgeführt  werden. 

Ell  ORO  S  Um  TOT  Irreführung  zn  scbOtz^r,      EN  DKTAIL 

bitte»  dfn  Vornam«  Othinmr  uu<i  die  Adretf  genaa  am  bw^ht^! 


Billisite  Einkauffsquelle 

JDw  frtfite  intommtionala   KunitwerkitAtte  ftt» 

Peracken,  ScbefM  im4  fnmromatiwira 
Liefert  seit  mt-br  alt   anderthalb  Jahrzehnten 
den  Tornehniälen  orthf^zen  Dmen  aller  Lieder 
Perficken.  Speztatttt  In  Bnvt-^Aeit^.  Diete 
ITMCflrrr  ^fir  Mftdchenfrisnr   mit  vei^lfl^nder 
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bevorzuiitc  Stelluiiij  der  zionistischen  Organisation  in 
Palästina  ein  Ziifallsprodukt  sei.  dass  man  Palästina 
vom  Jociie  der  zionistischen  Organisation  befreien 
müsse?  Wahrlich,  die  Ara'ber,  der  I^ipst  und  anti- 
jüdisclie  i:ngländer  haben  einen  vjiiten  Biindessenossen 
in  unserer  Mitte  Reiiinden.  V.s  liätte  keinen  Sinn, 
diese  Aufzii'hlun;4cn,  die  selbst  mit  uralten  Ladenhütern 
sich  auseinandersetzen  müssten,  fortzusetzen;  Be- 
merl^ungen  unter  der  Ueberschrift  „Verrat**  gehören 
zu  den  traurik^sten  publizistischen  Erscheinungen  der 
jüdischen  Presse  in  letzter  Zeit;  sie  zeiijen  aber  als 
Symptom,  zu  welch  t(>dbriii.^ender  Selbstzerfleisclning 
die  auf  der  Theorie  absoluter  rrennun:4  auii^ebaute 
Politilt  dieser  Herren  führt.  Es  ist  Zeit,  die  Anhänger 
dieser  Herren,  deren  blindes  Vertrauen  in  übelster 
Weise  ausgenützt  wird,  ein  wcuvi  anflziiklären. 

Sind  Herr  Rosenheiiii  iniJ  seine  Kommilitonen 
berechtigt,  heute  in  irgend  einer  \\  eise  aktiv-politisch 
in  palästinensisclie  Angelegenheit  einzugreifen?  Nach- 
dem, wie  der  „Hator**  mit  Recht  geschrieiben  ha-t. 
die  Agiida  noch  keinen  Finger  für  Palästina  gerührt 
iKit.  Nachdem  noeli  kein  Iraner  von  ihr  angesiedelt 
worden  ist.  naclideiii  noch  keine  noch  so  unliedentende 
Siedlung  aus  ihrer  Leitung  entstanden  ist,  nachdem 
selbst  das  orthodoxe  Schulwerlc  fast  ausschliesslich 
von  anderer  Seite  aufrechterhalten  wurde.  Aber  man 
liest  Jahr  und  Tag  in  den  Spalten  des  „Israelit" 
fälschlich  über  (iründungen.  PHine  usw.;.  dabei  hat 
es  di'j  Agudas  Isroel  noch  niclit  einmal  zu  einer  kleinen 
Ausbildinigsstätte  in  Deutschland  gel)raciit,  wo  ihre 
Wiege  steht.  Denn  ihre  Politik  ist  Volksverrat,  und 
wenn  sie  noch  so  viel  Jesaja  zitieren,  das  können 
andere  Leute  auch;  denn  wenn  sie  heute  Protest  liei 
allen  Völkern  erheben  wollen,  wie  sie  w  Tjrtiich 
schreiben,  gegen  die  ..Auslieferung  des  Gotteslandes 
an  die  zionistische  Organisation",  dann  heisst  es,  den 
—  Q.  s.  D.  unmöglichen  —  Versuch  machen,  alle  Airf- 
bauarbeit  zu  unterbinden,  denn  die  Aguda  hat  keine 
solche  geleistet  und  wird  es  nicht  tun.  Dagegen 
werden  sie  auch  weniger  Konflikte  mit  Arabern  haben, 
denn  es  fehlt  die  Peibungsfläche.  Und  sie  konniien 
diesen  Arabern  gerade  im  rechten  Moment,  da  s»e 
keine  Forderungen  haben,  die  die  Araber  stören.  Wir 
erheben  den  Vorwurf  gegen  sie,  lange  Jahre  hindurch 
immer  wieder  versucht  zu  haben,  durch  Intrigen 
unsere  Arbeit  zu  stören,  zum  Scliaden  des  Oesamt- 
volkes.  ohne  etwas  Positives  an  diese  Stelle  zusetzen. 
Sie  haben  es  fertiggebracht,  den  Keren  Hajessod 
von  ihren  Anhängern  boykottieren  zu  lassen,  ohne 
auch  nur  eine  nennenswerte  andere  Gründung  da- 
neben zu  setzen.  Die  gleiche  Politik  haben  sie  auch 
mit  anderen,  von  der  zionistischen  Organisation  ge- 
schaffenen Fonds  befolgt.  Auf  diese  Weise  haben  sie 
Erez  Israel  den  Verlust  grosser  Summen  zugefügt. 
Sie  haben  statt  wirtschaltlicher  Aufbauarbeit  Jahr 
und  Tag  politische  Aktionen  geführt,  bei  der  eng- 
lischen Regierung.  Northcliffc.  Hussein  usw..  die  sie 
als  Rahmen  für  ihre  Arbeit  keineswegs  bis  jetzt  nötig 
gehabt  haben,  während  sie  die  mühselige  politische 
Arbeit  der  zionistischen  Organisation,  -die  diese  Arbeit 
bewusst  im  Interesse  des  OesamtvoWces  Ährt,  empfind- 
lieh  gestört  haben. 

Sie  haben  niemals  im  ..Israelit"  auch  nur  einen 
Artikel  über  die  wirtschaftliche  Aufbauarbeit  gebracht, 
weil  diese  nicht  von  ihrer  Seite  ausging,  also  haben 


sie  ihre  Leser  bewusst  getäuscht.  Statt  dessen  haben 
sie  ihre  Leser  mit  Reisen  •  von  Dr.  Lhrmann,  üerer 
Rebbe  usw.  und  Plänen  gefüttert,  ^^^^^P^^ 

noch  kaum  einer  verwirklicht  worden  ist.  Auch  von 
der  Misrachi-Arbeit  in  Erez  Israel,  die  doch  wohl 
auch  sie  als  von  grosser  Bedeutung  anerkennen 
müssen,  haben  sie  noch  niemals  ein  Wort  geschrieben. 
Statt  dessen  lassen  sie  von  ihren  Rednern  behaupten, 
die  hauptsächlichsten  —  „wenn  nicht  einigen'*  — 
\'Lrtreter  des  orthodoxen  .ludentums  in  Erez  Israel 
seien  die  Agudisten.  Eine  bewusste  Unwahrheit,  wie 
sie  selber  wissen. 

Sie  haben  verschiedentlich  Sprengversuche  gegen 
unsere  wirtschaftliche  Arbeit  gemacht.  Voriges  .lahr 


KunerOL 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr 
würden  des  Herrn  Oberrabblners  S.B.  Ehrenfeld, 

Metteredorf. 


gegen  Weiznianns  Linpiang  in  I:Jerlin.  obwohl  sie 
sicli  über  den  jüdischen  Stammesgeist,  der  damals 
aus  den  Liberalen  sprach,  iiätten  freuen  müssen  und 
obwohl  doch  dadurch  erst  die  Möglichkeit  emer  Mit- 
arbeit der  Liberalen  an  der  wirtschaftlichen  Aufbau- 
arl)eit  —  in  diesem  Falle  Keren  Hajessod  —  erst 
geschaffen  worden  ist.  Oas  gleiche  haben  sie  jetzt 
mit  der  Jewish  Agency  (siehe  Artikel  nach  der  zioni- 
stischen McttonsicoiniteesiteunE)  zu  tun  versucht  ob- 
wohl sie  doöh  desinteressiert  sind,  was  durch  Ab- 
lehnung des  Palästina-Weltkongresses  dokumentiert 
ist.  Sie  haben  immer  wieder  versucht,  gemeinsame 
Wahlaktionen  zu  sprengen,  siehe  Bayern:  Walilen 
zum  jüdischen  üemeindebund,  und  Polen:  Sejm- 
wahlen, aber  in  Karpatihorussland.  wo  man  flire  De- 


vise befclgt  hat.  haben  sie  die  Sache  ein  wenig  auf 
die  Zionisten  zu  schieben  versucht,  waren  aber  sonst 
zidmlich  kleinlaut,  als  sie  das  Ergebnis  jüdischer 
Seibstzerfleischung  gesehen  haben. 

Man  konnte  diese  Reihe  fortsetzen  und  man 
miisste  immer  tiefer  erschrecken,  wenn  man  sieht, 
wollin  man  durch  ein  lebenzerstörendes  Prinzip 
gelangen  kann,  wenn  man  auch  in  schwachen  Stun- 
den niemals  die  Scheuklappen  ablegt  und  ehrlich  Ver- 
suche macht,  Unumgängliches  zu  revklieren,  aber 
dann  näi.^ste  man  den  Brustton  einer  Ueberzengung 
fallen  lassen,  sehr  geehrte  Herren,  und  das  vertragen 
Führer  und  üeführte  nicht,  obwohl  es  jüdischer  wäre 
als  diese  scheinheilige  Politik,  bei  der  der  Zweck  jedes 
^ttel  heiligt.    Z.  A.  F. 

Lag-be-Otner  bei  den  Cbassidim. 

Von  Max  flauer.  i^ratislav\a. 

Während  der  Sefirahtage  hält  das  gesetzestreue 
Judentum  Trauer.  Lieber  den  Ursprung  dieser  Sitten 
gÄfi#  es  vielfache  Erklärungen.  Am  Lag-'be-Omer,  dem 
3x1.  Tag  der  Sefirah,  wird  die  Trauer  auf  einen  Tag 
unterbrochen. 

Auch  darauf  gibt  die  jüdische  Literatur  melir- 
lache  Erklärungen. 

Laut  der  einen  Ans*oht  fiel  dem  in  der  Wüste 
herumirreniden,  hungernden  Volke  Israel  mm  ersten 
Male  das  Manna.  Der  Hunger,  das  Elend  hörte  damals 
:'uf.  Nach  der  anderen  Ansicht  endete  a.n  diesem  Tage 
die  I^e>'.  inner  den  Schülern  des  Rabbi  Akiba.  Am 
33.  'l  ag  ward  ihnen  Reitung.  Der  Lag-^be-Ümer- Tag 
ist  denmacih  der  Unterbrechuiigstag  der  traurigen 
Sefirah-Stimmung,  er  bedeutet  ehi  FrühHngsfest.  ein 
neues  Erwachen. 

« 

Doeli  unser  Lag-he-Omer  "  bedeutet  iiiclits  — 
gegenüber  dem  der  Chassidim.  Ihnen  bedeutet  dieser 
lag  ein  anderes  Ereignis.  Sie  feSerti  den  Sterbetag 
eines  grossen  Meisters  an  diesem  Tage,  —  fro"h- 
lockend.  siegestrunken.  Der  grosse  Meister:  Rabbi 
Simon  ben  .lochai  ist  der  erste  Heros  der  Kabbala  und 
das  I">eiguis.  welches  sie  feiern,  ist  die  ..Hillula,  die 
himmlische  Trauung",  welche  an  diesem  luge  statt- 
fand, als  die  himmlischen  Heersdharen  die  Seele  des 
\'on  dannen  ziehenden  Raiblbi  ^on  als  glückficlien 
Bräutigam  bewi'lkommten. 

Im  15.  .lahrhundert,  nach  dem  ersten  Abdruck  des 
Sohar,  schössen  die  unterschiedlichsten  Theorien  der 
Kabbala  empor.  Die  Abfassung  des  Soharbuches  wird 
ins  2.  Jahrhundert  zurüdkgelührt,  dessen  Autor  Rabbi 
Simon  ben  Jochai,  der  Schüler  Rabbi  Akibas,  wäre, 
dessen  ganzes  Leihen  so  mystisch  verlief,  den  ein 
ganzer  Legendenkreis  zur  bewunderten  Person  der 
Folgezeit  machte.  Wegen  seiner  scharfen  Kritik  der 
römischen  Institutionen  wurde  er  mm  Tode  ver- 
urteilt; doch  verbarg  er  sich  mit  seinem  Solme  Eleasar 
zusammen  in  ehier  Höhle,  wo  sie  ein  JohannisJbrot- 
baum  (Ceratonra  siliqua.  L.)  13  Jahre  hindurch  nährte 
und  sie  ihren  Durst  durch  das  plötzHah  hervorquillende 
Wasser  löschten.  Sein  stetes  Bedenken  war:  wenn  der 
Mensch  ackert,  säet,  erntet,  drischt,  mahlt  und  seine 
ganze  Zeit  dem  Erweiib  der  L<Ae»MMIrfnisse  wid- 
met'was  gesohieHit  sodaim  nM  ^rTliora?  Er  hätte 


Pelzhaus  Pipersberg 
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Gröstte  Auswahl  in  feinsten  Ffichsen,  Etoles  und  Capes. 
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Sefirah. 


Von  Oberrabbiner  Mayer  Stein,  Trnava. 
(Schluss.) 

Moses,  der  zÖttUohe  Mann,  der  soviel  sen&tzt  und 
Kesota^n.  eine  Oesetzigebnog  veilcündet  und  ein  Volk  ge- 
bildet hat.  Moses,  der  für  Israel  geletot  und  sich  seoiyfen 
hat.  klagt  noch  immer  in  seinem  Psalm  über  die  Kürze  des 
Lebens:  dass  ihre  Wich:igkcit  er  nicht  genag  erkannte  und 
dessen  iicrui  er  nich  ganz  etil^edien  k<HiAte.  Er  ist  moh 
Immer  unnifrledea  mit  der  Verwendun«  mid  Verwertung 
«eines  Lebens  und  ruft  aus:Wn  105  irw  13^^3  «Wir  ver- 
bringen unsere  Tage  wie  ein  Gschwätz;  die  Tage  fliessen 
nur  unbeachtet  und  unbenutzt  hin;  >mn '2  1^0*  ni3aV. lehre 
mich  doch,  o  Qotu  meine  Tage  zählen.'-  Meine  Zeit  sohonen. 
meine  Jahre  verwerten»  aitf  dass  fch  retfertn  Herzens 
werde:  die  wahre  L^nsairfgabe  tWffe  und  des  rJcfcti- 
gen  Lcbenis-weg  nicht  verfehle;  bevor  lob  ihn  nim^mer 
wandeln  kann!"  So  spricht  Moses.  Und  wie  sollten,  erst 
wir  Klage  führen  ijber  die  flüchtige  Dauer  des  Lebens,  das 
wir  wie  ein  Geschwätz  an  uns  vonüber ziehen  lassen,  ^r 
den  fWi*»IIW|i  Tage.  dÄ  W^^^^^ 

ttiiv«fwert«t  verii^t  ^en?  Dodi  wir  maA  In  Messt  Be- 
elelwng  zufrlwlen,  das  helsst  iMriMt^^;  unser  KöniKn  und 
Tun  tiberschät»ender  als  Moses:  wir  sind  gleich  we^ise. 
genug  gelehrt,  aAntMa  i^nug,  läMg  genug  gemeinforder- 


lich  senug.  aufopfernd  ^^eniig,  und  die  Kiins;.  die  Tage  zu 
zählen,  nach  der  Moses  flehentlich  verlangt,  glauben  wir 
alsbald  erlernt  und  ausgeübt  zu  haben!" 

Der  Talmud  fragt:  -p^no   tP2    laiyn    n«  Cj^am 

nivn  nimi  ')^tvb  na    K^am   in  der  sciirift  hcisst 

es:  Der  Priester  sollte  mit  dem  Omer,  wie  es  dargebracht 
wird,  eine  Schwingung  machen.  Wie  und  zu  welchem 
Zw  ecJte  soll  aber  diese  Schwingung  geschehen?  Und  da 
aniiM^et  ein  Ilag^lst:  Er  seU  es  htoMi  4Md  doriUn 
wv^A,  um  die  bfl«en  Geister  zurückzithalten  und  zu  ver- 
treiben. Oas  Omer,  mit  dessen  Darbriitgung  die  Szefira  be- 
gann, war  bestimmt,  um  durch  die  Zählung  der  Tage,  durch 
die  Betrachtung  von  der  Fluclil'igkei;  und  Kostbarkelt  der 
Zeit  vM  fi^s.  Schädliches  und  Heilloses  aus  dem  LelMii 
d«  ElnieliKn  uirf  der  Gesamtheit  zu  bannen.  Denn  wenn 
wir  wirklich  die  Tage  weise  mUs%  wie  Mows  es  g»ten, 
und  dabei  denken,  wieviel  ihrer  schon  verflossen  u^  wie 
wenige  uns  vielleicht  noch  bevorstehen  und  wie  winzig 
und  geringiugig  und  unvollstä^ig  unsw*  Tl^»it  und 
uwew  »^ÄenMiwwertea  Letstewn  sl^  wir^tt  von 
^^^MiMtt^m^^^MM;^  Mmä  nicht 
auf  uns  einstflrmen  lasseni  werden  wir  die  Tage  soviel  als 
möglich  und  so  oft  als  möglich  gut  verwerten  und  ver- 
werfden:  werden  wir  Sciiönei»  Nützliches  und  Verdienst- 
volles fördern  und  schaffen. 


Das  will  uns  die  heilige  Schrift  und  unsere  Weisen 
mit  dem  Gebote  des  Zähhlens  lehren.  .Zählet  für  Euch." 
Z<ihlet  Seiira!  Mer  niciit  »ir  von  Pessaoh  l»ts  Schakbot. 
sondern  das  eame  Jahr  sollen  wh  Scefira  Mksk  Dts 

ganze  Jahr  ruft  uns  das  SchrHtwort  zu  Dd^  0D*1fiD1 

Zählet  Euch  die  Tage,  die  Wochen,  die  Monde,  die  Jahre! 
Zu  Tiurem  wahren  Nutzen  und  Fronnnen,  duss  Ihr  weise 
handelt  und  we'isen  tierzens  werdet.  Ufas  helssl  nicht 
Szefira  jtLhlen,  die  Taige  genau  berechnen  und  mit  rotem 
Mfe  ^mt^en,  am  sich  «erwiss  kein  VersnQgen,  das  tu 
dieser  oder  Jener  Stunde  angezeigt  ist,  entgehen  zu  lassen; 
stets  saisomiAssla  zu  leben  und  für  selbstsüchtige, 
egoistische  Beschäfti'gungeri  und  Unternehmungen  mi-  der 
Stunde  auszuwischen.  Das  heisst  nicht  SeJira  zäiiien,  wenn 
man  In  der  iMitte  abbricht,  In  d#  iMNMM^^M^^^^^ 
CS  sei  genug  des  »Deiricens  und  4m  f^ora^em«  ^  AfbtK 
uikI  ÄMl^rkens  firr  andere,  für  die  ^mMMrM,  Uff  dl« 
Religion  und  Gemeinde,  Wir  sollen  jed«r  weise  und  tM»ul- 
hörlich  die  Tage  zählen,  berechnen,  verwerten  und  durch 
Tatien  heiligen:  denn  an  jeden  von  uns  richtet  sich  da« 

Wort  Gottes:  hmtn      "^Ifia  ^nBHpJl^p      DIU  I^^Hfl  Hbl 

„f!ntweihet  nicht  mrtnen  heiligen  Naimen.  dass  ich  geheili- 
gei  werde  inmitten  der  Söhne  la-aels"  durch  die  Tage, 
durch  die  Wochen,  durch  d*e  Jahre,  duröh  die  ganze  woW- 
geizählte  L&benszeitl 


Nr.  21 


Seite  3 


r 


Schekel- Büchlein  im  MisracM- Bureau  Wien,  n.,  Praterstrasse  43 


Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 
Wiens  ll»f  Glockeng.  25.  Tel.  46359 


Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstldassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von  x^yiSV 
wird  genauest  geachtet. 
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gerne  die  Zeit  des  Manna  ziirückgüwünscht,  da'iTiit  alle 
unbehindert  dem  Thorastudiuin  obliegen  könnten.  In 
der  H^Ie  iste  sehi  sehnlichst  ««iiester  Wünsch  in 
ErfüUiWÄi  Är  konnte  lernen.  Doch  was?.Die  Kabl>alisten 
antworteten:  er  schrieb  das  Buch  des  Sohar  —  nacli 
Anordnung  des  tägHch  erschienenen  Propheten  Kiijahii. 
Im  Laufe  dieser  13  Jahre  vertiefte  er  sich  gründlich  in 
die  Geheimnisse  der  Kabbala  und  nach  sedner  Be- 
freiung war  Sehl  Tm  und  Handeln  wirkHob  wunder- 
lich-sondenbar,  mystisOh.  WoWn  sedn  Blick  in  seinem 
Zorne  fiel,  dort  verbrannte  alles  zu  Asche;  er  siiif^ 
rings  um  die  Stadt  Tiberias,  welche  Merodes  Antipas 
zu  Ehren  des  Kaisers  TIberius  auf  Qrabesstätten  er- 
bauen liess  —  und  sieihe  da,  die  Leichen  kamen  alle 
zvm  Vorscfoekte,  <uni  in  ein  gemetosames  Grab  «etoettet 
zu  werden,  damit  die  Stadt  auch  für  Kohamiten  zu- 
gänglich sei;  diese  dürfen  nämlich  kein  ürab  betreten 
(M.  III.  21.1).  Auf  sein  Geheimwort  füllte  sich  ein 
ganzes  Tal  mit  üolddenaren,  er  machte  jedoch  seine 
Schüler  aufmerksam,  diese  nicht  zu  berühren,  weil  der 
Betreifende  sonst  seine  Belodinung  im  Jenseits  verlöre. 
Kein  einziger  berührte  sie,  worauf  d5e  Denare  ver- 
schwanden. Er  blickt  auf  seinen  Verräter  ^und  dieser 
wird  zum  Kiiochcnhaufen.  .All  dies  —  meinten  die 
Kabbalisten,  die  Rabbi  Simon  zum  Gründer  der 
mysitiscben  Wissensdiaften  machten  —  brachte  er 
mit  der  MystSc  der  KaM^aila  m  Ende.  Als  er  von 
seinen  Gegnern  verraten  wurde,  sagte  er,  dass  er 
gar  oft  darüber  nachdachte,  wenn  er  mit  .'Vloses  beim 
Empfang  der  Thora  im  Himmel  aiTwesend  gewesen 
wäre,  so  hätte  er  bei  Gott  angesucht,  er  mäge  dem 
Menschen  zwei  Münder  geben:  einen,  welchen  er  der 
Hiora  und  eünen  den  profanen  Beschäftigungen  wid- 
men 'könnte;  doch:  seitdem  der  Verrat  so  überhand 
genomtnen  bat.  ist  er  von  diesem  Wunsche  abge- 
kommen. „Der  Mund  des  Menschen  ist  ohnehin  so 
böse,  und  hätte  er  zwei,  wir  würden  einander  ver- 
scMineen."* 

Rabbi  Simon  ben  Jochai.  der  durch  die  Römer 
verfolgte,  in  der  Höhle  verlx)rgen  lebende  Meister, 
diese  erhabene  Gestalt  des  Talmud,  starb  in  Mcron 
(Palästina).  Sein  Sterbetag  ist  —  laut  Tradition  — 
der  18.  Tag  im  Monafte  Ijjar,  das  ist  der  33.  Tag  4m 
Omer,  der  Lag-be-Omer-Tag.  Dort  in  Meron  ist  er 
auch  begra'ben,  neben  ihm  sein  Sohn  Elieser.  Ueber 
diese  zwei  Orahesstellen  erbauten  seine  .Anhänger 
einen  Tempel  und  am  Lag-be-ümer-Tag  begehen  dort 
die  Chassidim  ein  grosses  Fest. 

Die  aus  allen  TeiJen  der  Welt  zusammen- 
strömenden Oi^skÜni  beten  und  singen  kaftfealistisctie 
Lieder  auf  seinem  CMm^  Die  Rammen  der  unzähli- 
gen Fackeln  und  Kerzen  gestalten  das  Grab  zu  einem 
wahren  Schedteilhauten.  In  ihrem  Gebete  erbitten  sie 
von  seiner  wunderlichen  Kraft  Balsam  für  ihre 
Wunden.  Heilung  ihrer  Schmerzen.  Laut  Auffassung 
der  Kabbalisten  ist  der  Sterbetag  ^mm  A|annes  ein 
Festtag;  begrüsste  man  doch  auch  im  Hiimnel  die 
emporgeschwimgene  Seele  Rabbi  Simons  mit  Ehren- 
bezeigungen, die  einem  Bräutigam  zukommen.  Die 
Seele,  welche  gar  viele  Wege  durdiziehen  muss,  bis 
sie  gänzlich  geläutert  m  ^em  Ursprwg  zurückkehrt, 
g^MWt  durch  den  Tod  nKm'  iirem  Sele.  Uc^rall 
Olans  «rt  Lidit!  So  wie  sie  auch  Simon  „Glanz  des 
Sohar  ^rtno  kaÄscho)",  des  bedeutendsten  Buches 
der  Kabbala.  nennen.  Die  Festlichkeiten  von  Meron 
am  Grabe  Simons  und  seines  Sohnes,  die  nächtliclie 
Beleuchtung  <tes  Mausoleumtempels  sind  grmm  Gr- 


äfe in  Jerusalem  ein^wartfcrt^  p^^^en 
n^en  den  seferdischen  .luden  aus  Tiberias. 
schwarze  Juden  aus  Marokko  und  vorn^me  Fremde 
aus  Alexandrien  in  grossen  Massen. 

Der  Sohar  er^nt  mr^  Idfa  (Verwnwnlungen), 
wekheRrtWSinwnntftsrtnenanertreimtenScbüleWifili»  nottut  doch  Oott  ertmerte  sich  seines 


abtakit.  «n  welchen  er  ihnen  die  GehcinM^w  ü^cr 


die  Qö^dikeit  erscftdoss.  Die  eme  ist  die  Idra  Rabba 
Kadisoha,  die  grössere  Versammlung;  die  Idra  Zutta 
Kadischa  ist  die  zweite,  die  kleinere,  welche  der 
Meister  mit  nur  wenigen  Schülern  unmittelbar  vor 
seinem  Tode  albhielt.  Am  ScMuss  dieser  Versammlung, 
nachdem  er  die  Geiieimnisse  ersdhflossen  «hatte  und 
diese  naoh  seiner  ünter\^^eisuin>g  durch  Rabbi  Abba 
niedersclireitoen  liess,  entschlief  der  Meister.  Sehl 
letztes  Wort  war  C^n  das  Leben.  Er  zitierte  den 
Psalmenvers:  □'»'»n   nsianTiN   n  Dt5^ 

Dh^]^n'ly  Dorthin  hat  befohlen  Gott  den  Segen, 

Leben  auf  ewig!  (Psalm  133,  3.) 

Rabbi  Abba  berichtet  im  Sohar  folgendes  über 
das  Sterben  des  Meisters: 

,4(afum  beendete  der  {leiHge  Olanz  (Rabbi  Simon) 

das  Wort  Gottes:  D^'ft  Leben",  ward  es  stille. 
Ich  schrieb  und  glaubte,  noch  weiter  zu  schreiben, 
doch  ich  hörte  nichts  mehr,  loh  konnte  meinen  Kopf 
nicht  erbeben,  denn  der  Glanz  war  so  gross,  dass 
ich  ihn  nicht  ansehen  konnte.  Ich  erzitterte  und  hörte 
eine  Stimme  ausrufen:  ü'\hü^  D^^n  J113B^1  D^D^  "pK  ^2 
"1^  IS^DVJ  Denn  Dauer  der  Tage  und  Jahre  des  Lebens 
und  Friedens  werden  sie  dir  nehmen.  Nachher  erscholl 
eine  zweite  Stimme :  üh'W  D^D^  ^  WVU  "pö  hm  EJ»m 
ipTLeben  erbat  er  von  dir,  du  gabst  es  ihm.  langes 
Leben,  immerdar."  (Psahn  21,  5.)  Und  an  diesem 
Tag  wiah  der  Feuersglanz  nicht  vom  Hause,  und  es 
war  nicht  möglich,  sich  ihm  zu  nälhern.  Feuer  und 
Glanz  umgab  ihn  den  ganzen  Tag  über.  Ich  fiel  zur 
Erde  und  wehklagte.  Als  der  Glanz  erlosch,  saih  ich 
den  :„Heiliigen  Qlaniz"  (den  Meister),  den  Heiligen  unter 
den  HeUigen;  er  war  von  damien  gezogen.  Er  lag 
auf  seiner  rechten  Seite,  eingehüllt,  und  sein  Gesicht 
lächelte.  Da  stand  sein  Sohn  Elieser  auf,  erfasste  und 
küsste  seine  Hände;  ich  küsste  den  Staub  unter  seinen 
Füssen  .  .  ." 

Ueber  sein  Begräbnis  schreibt  der  Sohar: 
„  .  .  .  Die  Leiche  wurde  auf  eine  Tragbahre  gelegt, 
und  Rabbi  EHeser  und  Rdbbi  Abba  befassten  sich  um 
ihn.  —  Später  erschienen  die  Einwohner  von  Meron 
und  wehklagten  verzweifelt;  sie  glaubten,  dass  man 
ihn  nicht  in  ihrem  Orte  begraben  werde.  Als  man 
seine  Bahre  hinaustrug,  stieg  er  empor  und  ein  Feuer 
leuchtete  ihm  voran.  In  der  Höhle  erscholl  eine  Stimme: 
..Eilet,  versammelt  euch  zum  Ehrentag  (Hochzeitstag) 
Rabbi  Simons  (hillula  de  —  Rabbi  Simon).  Er  geht 
zum  Frieden  ein;  sie  ruhen  auf  ihrem  Lager,  die  ge- 
wandelt in  Geradheit."  (Jesaja  57,  2.)  Als  sie 
vor  dem  Höhlengrab  anlangten,  erscholl  iin  selben 
eine  Stinnue:  „Dies  ist  der  Mann,  der  die  Erde  er- 
schwerte <und  Königreiche  erzitterte.**  (Jesaja  14,  16.) 
Zum  Schluss:  „Rabbi  Simon  ben  Jochai,  der  du  täglich 
den  Namen  Gottes  heiligtest:  selig  ist  dein  Los  oben 
und  unten;  ach.  welche  himmlische  Schätze  warten 
deiner."  Von  ihm  wurde  gesagt: 

:^o^'^  Yph  i^i:^  -taym  num  yph  •]h  nn^i 

Du  aber  geh*  hin  bis  zum  Ende,  und  du  wirst  ruhen 
und  aufstehen  zu  deinem  Los  am  Ende  der  Tage." 
(Daniel,  12,  13.) 

« 

Dem  Rabbi  Aron  ha  Levi.  der  in  den  Sefirah- 
Tagen  jedesmal  ein  Trauergebet  verrichtete  und 
auch  am  Lag-be-Ümer  keine  Ausnahuie  machte,  liess 
Jrzchoik  Lurja,  der  eigentlicfae  Begründer  der  Kaibbaia, 
mitteiKlh:  Rabbi  Simon  ben  Jochai  ist  ihm  ersdiienen 
und  ersuchte  ihn,  Raibbi  Aron  zu  sagen,  er  möge 
am  Freudentag,  an  seinem  Erlösungstage,  kein  Trauer- 
gebet verrichten.  Er  wird  noch  Ursache  haben  zu 
trauern!  Und  an  diesem  Tage  starb  sein  ältester 
Sohn.  Josef  Karo,  der  Verfasser  des  Schuldian-Aruch, 
der  ebenlRlIs  tum  Kreise  Lnrfas  gehörte,  re^t  walir- 
sobeinMch  aus  diesem  Grunde  den  Lag-be-Omer  zu 
den  klei^M^  Festtagen,  obwobi  er  die  Ursache  nk^ht 
angibt. 

Mit  der  Verbreitung  der  Kabbala  trug  sie  auch 
die  Beehrung  des  Lag-be-Omer  mit,  dessen  erste  Be- 
deuto^g  a^  alsbald   gänzBdh   verschwand.  ^E)er 

welchen  man  gan^  nach  der  Apotheose  4fm  RrtbW 
Simon  feierte.  Laut  der  Legende  zeigte  sich  —  Zeit 
seines  Lehens  —  kein  Regenbogen  am  Himmel,  was 
seinen  Verdiensten  zugerechnet  wird.  Der  Regen- 
bogen ist 
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machen  die  Kinder  am  Lag-be-Omer-Tag  regenbogen- 
förmige PfeÜbogen,  zur  Erinnerung,  dass  im  Zeit- 
alter dieses  Mannes,  zu  dessen  Bhren  man  diesen 
Tag  feiert,  Gott  mit  der  Erde  vollkommen  zufrieden 
war  und  an  die  Sintfhit  gar  nicht  dachte. 

Der  mystische  Taumel  der  grossen  hinnnlischen 
Begegnung,  der  himmlische  Ehrentag,  welclier  den 
Tod  des  Meisters  im  Sobar  umgibt,  widerspiegelt 
sich  noch  heute  an  den  Lag-be-Qmer  der  Chassidim. 
Nicht  nur  in  Meron,  in  jedem  chassadäischen  Bet- 
hause wird  am  Vorabend  im  Bess  hamidrasch  (Klaus), 
welches  auch  als  Bethaus  benützt  wird,  vor  dem 
Minchagebet  zum  Ankauf  von  Kerzen  Geld  gesammelt, 
was  durdi  einen  iBoten  besorgt  wird.  Kaum  tritt 
dieser  mit  dem  Paket  ein,  entsteht  ein  solch  kopf- 
loses Gewirre  und  solcher  Lärm,  dass  der  ganze  Saal 
erdröhnt.  Jeder  ist  bestrebt,  sich  über  den  Kopf  des 
anderen  hinweg  eine  Kerze  zu  erlangen,  wobei  sich  der 
belagerte  Bote  so  hilft,  dass  er  das  geöffnete  Paket 
zur  Erde  wirft,  was  aiber  die  Kopfiosigkedt  noch 
steigert.  Nach  einigen  Mituiten  verwandelt  sich  das 
Beth  hamidrasch  zu  einer  h'lamme.  An  den  Wänden 
und  Fenstern  ist  keine  Spanne  zu  sehen,  wo  nicht  ein 
farbiges  Lichlein  brennen  würde.  Auch  die  Gesichter 
brennen  im  beseelten  Fanatismus,  und  laut  erschallt 
im  Flammensaal  der  zu  Ehren  Rabbi  Simon  ben  Jocbai 
abgefasste  Hymnus:  Asdirecha  Rabbi  Simon  .  • . 
Gesänge  und  Tanzreigen  folgen  ohne  Fnde. 

Und  jeder  meint,  den  unsterblichen  Meister  der 
Kabbala  zu  sehen,  dessen  Seele  sich  nnit  den  Himmels- 
scharen vereinte. 


Von  der  Weltzentrale  des  Mlsrachi.  Anlässach 
der  Anwesenheit  einiger  ausländischer  Misrachi- 
führer  während  des  Pessach  in  Jerusalem  fand  eine 
gemeinsame  Sitzung  der  Qäste  mit  den  Vorständen 
der  Misrachi-lnstitutionen  in  Palästina  statt.  Prof. 
H.  Pick  gab  Informationen  über  den  gegenwärtigen 
Stand  und  die  unmittelbar  bevorstehenden  Aufgaben 
der  Misrachiarbeit  im  Lande,  die  Herr  E.  M.  Lip- 
schütz  mit  einem  Bericht  über  die  rdlgiös-kultu- 
reHe  Arbeit  ergänzte. 

On  BcfriMs  des  Drokobycser  Rekbe  y?-  ^eber 
die  EiiYzelheiten  desLewaie  für  den  Drohobyczer  Rebbe  ht 
schrciht  man  uns  aus  .leru^ale-rn;  Die  Nachricht  vom  'Hin- 
scheiden des  Zadilik  verbreiiete  sich  im  F\uge  durch  die 
Stadt  und  riei  in  allen  jüdischen  Kreisen  tiefe  Trauer  her- 
vor, umsomehr  als  die  früheren  ZeitunesinelduDfen  Ober 
seinen  Qesttndheitssas^aiid  Hoümuii  auf  ein  baldiges 
WioderKerK'scn  sahen.  Pas  Oberrabb'inat  proklamierte  eine 
ciniüicii;(j  Arbcitsrulic  und  sofort  nach  Bekanntwerden  der 
Todcsnacliricin  trat  eine  Kommission  zu^animeir,  um  Kr 
eine  des  «rossen  Niiiar  würdige  Bestattung  Vorsorge  za 
treffen.  Sie  wandte  sich  an  aite  reHgiOsen  uflH  nationalen 
Institutionen  Jerusalems  zwecks  Teilnahme  an  der  Lewaie 
un-d  schickte  telesraphische  Verständigung  an  alle  Rab- 
biner des  Landes.  Es  kam  zunächst  zu  einer  Meinungsvcr- 
schiedenhei;'  in  bezug  aui  den  liegräbnisort,  da  die  Kolelim 
von  Galizien  und  Wolhynien  beide  den  Anspruch  geltend 
machten,  dass  der  Verstorbene  auf  ihrem  rriedhofeteil  bei- 
geisetet  werde.  Es  wurde  Wr  den  letzteren  entschieden,  da 
der  Grossvatcr  des  Hinccscliicxlenen  diesem  Kolel  vorge- 
I  standen  hatte.  Ueber  dem  (jrah  soll  später  ein  Otiel  er- 
richtet wenden.  Die  Lewaie  wurde  iür  1  Uhr  mittags  ange- 
setzt. Schon  vom  frühen  Morsen  zogen  die  Menschen  in 
l^sen  zur  Wohnung  des  Rebbe.  die  im  budiartschen » 
Viertel  gelegen  ist.  und  le  näher  die  Stande  der  Lcrwaje 
kam,  umso  srösser  wurde  das  Gedflnge  auf  dem  srossen 
Platz  vor  dem  Trauerhause.  Die  bedeu  endsten  oJienllichen 
Institutionen,  so  die  Ziunisti^bg  Exekutive,  der  Waad 
.der 


Bim.! 


(M.  1.  n.        IT.).    Zinn  Andenk 


schlos»n  ihre  Boreaüs  zum  Zeldien  ^r  Trauer.  Dl«  Äori- 
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JÜDISCHE  ELTERNI 


Laiset  Euere  Kinder  in  die  „Talinad-Thora-Miarachi''  einachreiben  1 
Beste  Bibtliehvli  Wieml  ünterrichtsspraohe  auBSchlieflsUch 
MMtoMteoli.  fiiiiMAurdlbungaa  für  Aaf&i^^  Mi  Bnd«  M«t. 


.  ! I Strengst  <irthodox 

l^iederer  öffiimig ! 

Ich  beehre  mich,  meinen  werten  Kunden  und  Freunden  die  Mit- 
teflttng  Ell  mMhen,  dau  ieh  nach  «rftlftef  RanoTierunf  die 
periöolicbe  Leitung  meines 

Selchwaren  -  Restaurants 

2.  Besirki  Malzgasse  14  (Ecke  LeopHldSjBASSe) 

wieder  (ibernommpn  habe. 
Hoehaehtungsvoll        Frieda  Duckesx-Grünwald 

allen  Mitglledcm  der  Exekutlvet  ututfereeiobnet  w!ar.  Die 
warne  Talmud  Thorax-  und  Schul!iu£«nd  Jerusalems  unid  dde 
Zöglinge  der  Waisenhäuser  Icamen  mit  ihren  Lehrern  zur 
Lewaie.  Pünktlich  um  1  Ulir  setzte  sich  der  Trauerzug  in 
Beiweguns.  Grosse  Teilnahme  erweakte  die  Familie  des 
Venstorbeneii,  insbesondere  seine  greise  Muitter,  idie 
älteste  unter  tien  s«s»nlwärtlg  l«ben|de»  NacMkiommen  deis 
fijuAiRer  ZadKUk  b^h  die  ihren  Sofhn  Uber  alles  liebte  und 
keinen  Trosft  finden  konnte.  Als  die  Mittah  aus  dem  Hause 
getragen  wurde,  wurde  verkünldet,  d'ass  nlema-nd  an  sie 
herantreten  darf,  der  nicht  an  jenem  Tage  ein  ritluelles 
Taucli'bad  genommen  hatte.  An  der  Sipitze  des  Zuges  ritten 
dla  jOdisohen  PoKatstien  unter  AnfifhrunK  des  iPolteeiotfiatlers 
Tidhar.  Für  die  Ordnunc  sorston  die  Schüler  des  mis- 
raoiiistischen  Lehrerseminars  und  Mitglieder  des  Hapoel 
Hamisrachi.  Dann  fol-g'.ien,  Psalmen  singend,  hunderte 
Zöglinge  der  Talmud  Thora.  Rings  um  die  Mittah  gingen 
die  Rabbiner  aHer  Gemeinden  und  zum  Schlusis  ein  grosser 
2kig  Jud^n  alier  Schlahten  Jenusalems.  Er  reichte!  vom 
Trauerhause  bis  zum  VIettel  Meah  Schearim.  Man  schÄturt 
die  Zahl  der  Teilnehmer  aui  über  lO.fXX).  Der  Zug  bewegte 
sic'h  vom  bucharischen  Viertel  über  Meah  Schearim.  das 
Hauptpostamt,  Jaffaer  Tor  zum  Oelberg.  Während  ides 
Zuges  waren  alle  Lftden  sesohloasen  und  in  der  Jaüaer- 
strasse  haften  aifoh  die  aicbliikHschen  Kauflente  ihre  Qe- 
sdiäfte  gesperrt.  Dit  'Oberaus  rc^e  Teflnahme  bewies,  wie 
sehr  es  Jim  Verstorbenen  trotz  seines  verhältnismässrg 
kurzen  Ain\iuhaltes  in  Jerusalem  gelungen  war,  sich  die 
Herzen  aller  jüdischen  Kreise  zu  erobern,  eine  Wirkung 
der  anziehenden  Persöollcfakeit  und  des  innfg-freuildlfolKn 
Wesens  des  allseits  betrauerten  Hingeschiedenen. 

Bevorstehende  AnerkennunK  der  iüdischen  Ge- 
meindeautonomie in  Palästina.  Wie  die  Pal  Tel. 
Agentur  criährt,  ist  die  Haltung  des  Kolonialaintes  in 
der  Frage  der  Autonomie  der  jüdischen  Gemeinden 
In  Palästina  jetzt  eine  weit  fftostivere  als  fraber;  es 
Gesteht  die  Aussicht,  dass  die  autonomen  Rechte  der 
iüdischen  Gemeinden  binnen  kurzem  anerkannt  wer- 
den. Die  betreffende  Verfügung  wird  auch  das  Recht 
der  Besteuerung  durch  die  jüdischen  Gemeinden  vor- 
sehen. 

Jahresversensiiiiig   des  Jtamisrachl  Hazalr**. 

Am  Chol  Hamoed  Pessach  fand  in  Jerusalem  die 
Jahresversammlung  des  ..Hamisrachi  Hazair"  statt, 
die  von  allen  Ortsgruppen  der  Organisation  beschickt 
war.  Nach  der  Erüfinungsrede  des  Vorsitzenden 
D.  N.  Brinker  wurde  die  Versaflimfuns  durch 
Herrn  K.  Pränk  el  im  Namen  der  WeHzentrale  des 
Mlsrachi,  Herrn  Rabb.  O  s  t  r  o  w  s  k  y  im  Namen  des 
palästinensischen  Misrachi,  Dr.  Wolfgang  W  e  i  s  1  im 
Namen  der  Misrachizentrale  für  die  Donau-  und 
Balkanländer,  Sejmdeputierten  Dr.  Fe  der  husch 
im  Kamen  der  Zelre  Misradtf  in  Polen  warm  be- 
grfisst.  Aus  dem  Bericht  der  Exelcutive  ging  hervor, 
d^ss  die  kolonisatorische  Tätigkeit  der  Organisation 
rüstig  vorwärtsschreitet.  Zum  Schluss  wujfle  eine. 
Reilic  von  Resolutionen  angenommen. 


Verieamdong. 


Unter  diesem  Titel  schreibt  Herr  Jelioschua 
Gross  Vögel,  der  sich  S8fi>st  als  treuen  Aribftnffer 
der  Aguda  deteielmet.  in  der  StrasaiMTser  Jjl  Tri- 
bmit  Juive": 

Die  Verleumdung,    m^^SI,  war  in  Israel  als 

eine  der  allerschwer^ten  Sünden  betrachtet  worden. 
Sie  wurde  dem  Mord,  ja  dem  dreifachen  Mi^rd  gleich- 
Bestellt:  ^Hfl^^n  b^tip.  Wie  kein  anderes  Volk  sonst 
iat  das  Jifdentum  das  grosse  Ver^nst,  fas  göttliche 

und  moralische  Vert>ot  des  Verleumcteii,  sein"0il 

b^T\   „Gehe  nicht  ris  Venitemadef  ^cr 

deinem  Vok  Itenim**  (3.  M.  19.  16)  Ms  M  ^e  aller- 
feinsten  Veraalilttiigen  verfo^  und  ste  fci  den  mensdi* 


liehen  Schwächen  uns  aufgedeckt  zu  hal>ett.  Welche 
alte  und  neue  Morallehre  hat  eine  so  prägnante  Be- 
zeichnung für  die  leistetHten.  verhülltesten,  verkapp- 
testen Absichten  der  Verleumdung:,  die  dem  jüdischen 

yin  |V^^  p3K  (Verle.unrdungsstäubchcn)  an  die  Seite 

gestellt  werden  könnte!  Welche  Moralisten  haben  die- 
)  <es  feine  psychologische  Vefmögen  bdcutidet,  jene 
boshaften  Verleumdungskniffe  Iblosszusteßen,  die  so 

o/t  in  einer  angestimmten  Labeshymne  über  seinen 
Mitmenschen  enthalten  siein  können?  Ja.  unsere  Wei- 
sen verbieten  uns  überhaupt,  uns  über  das  Lob  eines 
Mitmcnchen  zu  verbreiten:  1^3103  DIN  "ISD^  bü  ühvjb 
inUJ  "»tS  N3  in^ltt  -jinair  nin  h\s;  „Man  verbreite  sich 

nicht  in  Lobreden  über  seinen  Nächsten;  denn  es 
könnte  zur  Verleumdung  führen'*  (Baba  Bathra  164b). 
Fin  Lo>b  auf  jemand  könnte  den  Lobenden  selbst  zu 

einem  „Aber"  verleiten,  oder  den  Hörenden  dazu 
reizen.  Oftmals  ist  das  gefährliche,  verleumderische 
„Aber"  der  alleinige  Zweck  des  Lobenden,  Ein  wenig 
Menschenkenntnis  findet  dies  so  häufig  im  Leben  be- 
stätigt. 

Und  diese  suibstilen  Menschenkennttusse  unserer 
D  ^  0  3  n  ,  zeigten  dem  iüdischen  Menschen  alle  ge- 
heimsten Verirnmgen  dieses  schrecklichen  Lasters 
der  Verleumdung  und  warnten  ihn  vor  dem  mörderi- 
schen V"in  pty^  in  allen  seinen  rormcii,  die  es  mög- 
.icher\veise  annehmen  kann. 

Wenn  sich  ein  guter  Jude  die  Frage  stellt,  ob 
es  im  Smne  unserer  D^oan  sei,  überhaupt  einer  Partei 
heutzutage  anzugehören,  und  wäre  auch  (fiese  Partei 
die  relatiy  beste,  so  würde  ihm  eine  klare  Beantwor- 
tung dieser  Frage  nicht  leichtfallen.  Den  gefähr- 
lichen Parteihass  sehen  wir  allerorts  überhandneh- 
men und  die  besten  menschliclicn  und  jüdischen  Ge- 
fühle Verlan.  Ein  grosser  Teil  der  Parteitätigkeit 
wird  datzu  verwendet,  unaufhörHch  and  der  Lauer 
zu  liegen  und  nach  einem  Anlass  zu  spähen»  der  zur 
Kompromittierung  anderer  Parteien  dienen  könnte. 
Froh,  einen  solchen  Anlass  erspäht  zti  haben,  wird 
vor  übersprudelnder  Schadenfreude  dieser  aui  seine 
Richtigkeit  nicht  w<eiter  geprüft.  In  die  sanze  Welt 
wird  dann  hinausposaunt:  Seht  hin,  so  gemein,  so 
niederträchtig  ist  diese  oder  jene  Partei!  (Will  zu- 
gleich heissen:  Wie  hoch  eiliabben  aber  sind  wir,  ist 
unsere  Partei!) 

Traurig!  Es  ist  dies  vielleicht  der  grösste  Fluch 
des  Judentums  in  unseren  Tagen!    Der  gefährliche 

Parteihass  und  das  hässliche  pin  ]Mffb  machen 
leider  nirgends  halt  Sie  sind  auch  dort  zu  merken, 
wo  man  sie  weniger  erwartet  hätte.  Auch  dort  findet 
leider  die  SttdH  3m  VeriemiKfauig  offene  Türe  der 

Partei. 

Durch  einen  Teil  der  jüdischen  Presse  ging  in 
letzter  Woche  eine  recht  sensationelle  Nachricht,  die 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  eine  schauderhafte 
Mordtat  meldete,  die  Zionisten  in  einer  polnischen 
Stadt  gelegentHch  eines  Wabttunniifes  verfiht  babeo 
sollten. 

Allein  der  „Israelit"  bringt  diesen  unglaublichen 
Vorfall  an  zwei  Stellen  seiner  letztwöcliigien  Num- 
mer, das  ebiemal  als  nSen8atk>nsnachricht%  das 
andere  Mal  in  einem  ArtHce!  an  zwelterster  Stelle,  in 
welchem  sich  die  grosse  Fntrustum  Ober  diAc  fOHih 
nistische"  Mordtat  Luft  macht 

Als  Nachricht: 

wCine  zionistische  Schreckenstat  bei 

Kehilla-Wahlen. 

Warschau,  den  .30.  April.  Dem  ...hi*d"  wird  aus 
Jendrzow  bei  Kielce  gemeldet,  dass  dort  am  letzten 
Pessacbtase  ein  siebsehiviähriges  Mitslied  #->r 
fMm  Bmm  Isroer  vo»^«kMiMsdiMi  Partei- 
gängern überlallen  und  mit  Eisenstangen  derart 
misshandelt  wurde,  dass  er  starb.  Es  herrscht 
unbeschreibUche  Aufregung  über  die  Schreckens- 
tat usw.  usw." 

In  dem  Artikel  unter  dem  vielsagen^n  TIM 
rm^  1^9,  dem  der  Autor  die  Untugend  des 
Verlewite^^MiMstiioben  Partei  vom  jadischen 
Standpunkte  aus  geisscH,  verfällt  er  telbst  der  glei- 
chen hässlichen  und  geü'ahrlichen  Untugend,  indem 
er  eine  unerhörte  Verleumdung  über  Zionisten  auf 
Grund  ewier  voHständig  lügenhaften  Notiz  des  ^,Jud", 
der  schon  mmhe  UngetouM^fcM 
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Wissen  hat,  in  der  Weit  wttfeitet  Der  Artikel 
schliesst:  «tu«v^i 

...  sie  (die  Zionisten)  mögen  sich  an  der 
öalire  des  erschlagenen  Thorajünglings  von  Jen- 
QIWW  fragen,  ob  sie  mit  gutem  Gewissen  die  Worte 
sprechen  icömien:  Hb  nm  Din  DH  t:ßty  ab  un^ 
Un  „Unsere  Hände  haben  dieses  Blut  nicht  ver- 
gossen, unsere  Augen  es  nicht  aeseben."  (Aus- 
spruch der  Priester  und  Stadtältesten  an  der  Bahre 
emes  Erschlagenen.  5.  M.  21.  7.) 

Der  Zionismus,  wie  er  heute  von  seinen  jüng- 
sten Jungern  verstanden  unid  gehandhabt  wird,  hU 
gewiss  genügend  Angriffsflächen.  Einen  elirliclien 
offenen  Oeisteslcampf  gegen  die  sich  in  ilim  breit- 
machende religionsfeindliche  Tetfdenz  müssen  wir 
schon  im  Interesse  unseres  Fortbestehens  als  heili- 
gen Kampf  begrüsscn.  D  o  c  h  b  1  a  n  k  u  n  d  s  a  u  b  e  r 
sollen  unsere  Waffen  sein,  kein  Makel 
von  lügnerischer,  hässlicher  Verieum- 
dung  soll  an  ihnen  haften!  Unsaubere 
Kampf  esmlttel  können  uns  nur  schaden! 

Hätte  der  „Israelit"  es  nicht  so  eiü«  gehaibt  Jene 
nnm()gliclie  Notiz  des  ,..Jud"  in  der  Welt  zu  verbrei- 
ten, hatte  er,  wie  es  sich  jüdisch  schickt,  zuerste  eine 
.mipm  njym  (Untersuchung  und  Prüfung)  ange- 
stellt, so  würde  er  kaum  24  Stunden  später  durch  die 
gesamte  poteisch-iadische  Presse  eriaiircn  haben, 
dass  die  sranze  aufffobauscfale  Sensation  vollständig 
aur  Lug  und  Trug  beruht.  Aber  in  PartejangeleKen- 
heiten  ist  leider  die  Unwahrheit  oftmals  melir  er- 
wünscht als  die  Wahrheit... 

P  polnisch-jüdische  Presse  gibt    die  grosse 

nntrüStung  wieder,  die  jene  boshafte  Notiz  des  .  lud" 
unter  der  jOdlsch^  Bervölkerung,  und  ganz  besonders 
in  dem  Städtchen  Jendrzow.  dem  Orte  des  Vorfalls, 
hervorgerufen  hat.  Der  cigentUche  Vorgang  trug 
sich  nach  sämtlichen  Atelduufen  aus  den  Städtchen 
folgendermasscn  zu: 

,,Der  Mord  ist  von  einem  l.^.ührigen  .lungen, 
dem  Sonne  eüies  rohen,  übelbeleumdeten  Pferde- 
händlers, der  der  Sdiredcen  der  ganzen  Judenheit 
der  umhegenden  Oemehiden  ist  vwübt  woiden*  und 

zwar  bei  einem  Streite  mit  einigen  Bachurim  (Tal- 
mudjunger), unter  denen  sich  auch  der  ermordete 
1 /jährige  Lipmanowitz  befand.  Es  ist  in  Polen  unter 
den  Baetoriffl  Sitte,  dass  sie  sich  an  den  Festtagen 
im  Bedl-HamMrascfa  (LehriiMis)  bei  «tnem  Gläschen 
Wein  zusarnmenfinden.  Piutim  und  Psahnen  werden 
gesungen  und  Rundtänze  zu  Ehren  des  Festtages  auf- 
geführt. Der  junge  Rohling  Bokowski  in  Gesellschaft 
e^nes  gleid^aU^en  Metzgeriehrjungen  hatte  Lust, 
tas  ^tfa-namklrascb  m  kommen  und  mitzumachen. 
Die  Bachurim  a^r  mrrten  den  Ö^nglingen  den 
Weg.  Als  später  der  17jährige  LipmwnHte  Mit  dem 
Beth-Hamidrasch  trat,  überfiel  ihn  der  Bjährrge  Un- 
hold und  schlug  dem  Unglücklichen  mit  einem  Huf- 
eiwn  üHi  den  Kopf.  Nach  zehn  Minuten  hatte  der 
UeberfaMene  sehi  junges  Leben  ausgehaucht.  Eine 
halbe  Stunde  vor  düser  Untat  sofl  sich  nach  Rätter* 
ineldungcn,  dieser  Rohling  an  einem  12jä]liigen  jüdi- 
schen Mädchen  vergehen  haben  woileo*  Die  Jnftnd- 
Hchen  Mörder  sind  verhaftet." 

So,  dies  is|  der  eigentliche  wahre  Kern  des 
yortefallenen^^M^^^MttBtim>rtlicter  charakter- 
loser Parleli^pel  vtfdf^  tet  w  ^mus  flir 
seine  Partei  Kapital  zu  schlafen,  imd  ernste,  verant- 
wortliche Blätter,  jedoch  von  Parteipolitik  geblendet, 
waren  froh,  alles  dfes  frisch,  warm  und  rasch  aufzu- 
gabeln,  um  es  nrit  allerlei  teokcren  Würzen  und  Zu- 


■  etTftURnaTinjn: 
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S^]ff  freschlossen 
pMte  Preise  auf  jedem  $tüek  ersiehUich.  Leser  dieses  Blattes 
erhalten  8  IProzent  Vergatuag.  S40 

taten. der  eigenen  Partei  und  der  ganzen  Welt  auf- 
tischen zu  können. 

Der  Raibbinier  in  dem  Städtchen  des  Vorfalls 
sandte  an  verschiedene  jüdische  Redaktionen  (darun- 
ter auch  an  die  ..Jüdisc'ie  Wochenschrift".  Die  Red.) 
d!ie  nachstehende  Zuschrift  mit  der  Bitte  um  Ver- 
OffentHcliuttg: 

„WiderlegungeinerLüge. 
In  der  Zeitung  „Der  Jud",  Nr.  336,  ist  eine 
Nachricht  aus  Jendrzow  abgedruckt,  dass  infolge 
eines  Parteikampfes  um  die  bevorstehenden  Ke- 
hille-Wahlen  ein  17 jähriger  junger  Mann  ermordet 
worden  sei  Als  ich  diese  Nad^richt  erbltökte,  staml 
ich  überrascht  da  und  fragte  mich:  Welche  frevle- 
rische Hand  konnte  diese  Fälschung  einer  Zeitung 
zur  Veröffentlichung  zugeschickt  haben?  Es  ist 
wahr,  dass  ein  junger  Mann  von  12-  bis  14jährigcn 
Raufbolden  getötet  worden  Ist  die  aber  weder 
selbst  noch  ttire  £ltem  irsrend^ner  Partei  anse- 
hdfen. 

Es  zeichnet  im  Namen  der  Wahrheit  uttd=  der 
Gerechtigkeit 

Rabbiner  Jech.el  Jesaja  Weinberg. 
Jendrzow,  den  2.  Jiar  5684.  ' 
Wo  ist  die  jüdische  Wahrheitsliebe? 
WnsindaliediebiszudenfeinstenVer- 

ästelungen  ausgebauten  pTM  \wb  Ver- 
bote des  Judentums?  Warum  schrecken 

unsere  iüdischen  Parteien  vor  den 
schmutzigsten  W  r  1  e  u  ni  d  u  n  g  e  n  nicht 
zurück  ? 

Was  würde  unser  arrosscr  ..Chofez  Chajim"  da- 
zu sagen,  wonn  er  das  erführe,  dieser  göttliche  Mann, 
dessen  Ruhm  und  Grösse  seine  religiösen  Moral- 
philosopliisclicn  Werke  in  der  Welt  verbreitet  haben 
und  die  hauptsiLchlich  die  Tugend  der  V^'ahrheitsliebe 
und  das  Laster  der  Verleumdung  behandeln? 

Schreiber  dieser  Zellen  ist  ein 
treuer  Anhänger  der  edlen  Leitgedan- 
ken der  Aguda,  sowie  er  auch  dem  reinen  Natio- 
nalgcdankcn  des  Zionismus,  soweit  er  nicht  von  un- 
berufenen, kurzsichtigen  Elementen  verunjüdischt 
worden  Ist,  mit  Herz  und  Seele  nachhängt.  Verur- 
teilt und  verabscheut  jedoch  <He  unjiidische  Parte  i- 
xehässigjkeit  und  die  hässliche  Sndlt  sir  Verletmdhmg 
In  allen  Lagern. 

Möge  G — tt  bald  unser  bedrängtes  Judentum 
von  seinen  gefährlichen  Parteiikranklieiten  heilen! 

• 

In  ähnlichem  Sinne  hat  bereits  unser  verant- 
ivürtUciier  Redakteur  hi  der  HWlener  Morse n- 
seitttog^  vom  16.  Mal  die  Angelcgenhett  bdiandelt. 

Rabbi  Hirsch  Kaliscber  t»T 

iAolässItch  seines  50.  Todestages.) 

Von  Alirnhiun  Kokans,  Pisenonsi 

CSn  kleiner  Teil  der  orthodoxen  RabWner  bekun- 
dete für  die  Palästinasiedlung  im  moderneti  Sinne 
Sdnn  unrd  Verstämlnis,  und  einer  dieser  Wenigen  und 
Vorzüghchen  war  der  berühmte  Rabbiner  Hirsch  K  a- 
lischer.  Er  wwte  m  l^re  11^  m^wn  und  war 
Sä^M*  ^r  M^ter  Jakob  aus  L^au.  VertaMr 
»,Ch»wat  daat",  imd  des  Rabbi  Akiba  Egcr.  Indem  er 
sich  verheiratete  nwd  in  Thom  sich  nlederliess,  eröff- 
nete er  einen  Meinen  Laden,  der  von  seiner  Frau  ge- 
ledtet  wurde.  Er  aber  weihte  sich  ganz  cter  Lehre  und 
der  Wlssensdialt  S^er  wurde  er  Rabbhwr  hi  sein^ 
Stadt  und  bskeiidete  dieses  Amt  vierzig  Jahre  ohne 
SoM.  Da  veröffentlichte  er  folmde  tadlachische  und 
thwlo«i«che  Schriften:  „Etben  Bochan"  über  einen 
Abschnitt  (89)  des  Choscben  hamischpat"  (Kritoschin 
1843).  Dann  l^um  dte  groseangetegte  Sehttft  «Jloenajim 
iMMsc^t**  Ober  aAle  CMMPte  Oioscfaen  Hamtech- 
Ipat  aid  0mA  der  Crgtfbniisse  der  lettten  DMlsoren. 
Es  fet  dies  eine  wHshl  nicht  abgeschlossene,  aber  se'hr 
wertvolle  Schrift.  Dann  erschien  se'im  theoloigiisches 
Buch  „Ejnima  ieschara",  2  Teite,  auch  ene  wertvolle 
Schrift,  Da  wird  erwiesin,  welcher  Vorteil  hi  einer 

iNn      tkm  m  eines  jeden  AiörakiiM^en  Ju- 

den Ist,  südh  in  den  Gruttdsätzen  des  Q]aii^n*s  und  in 
den  Motiven  der  R-eliigKm  tunlichst  zu  vertiefen. 
Allein  auf  dien  Verstami  «t  nicht  al>i^uviel  zu  baiuen 
Mi  so  dürfen  dde  tiefen,  nicht  zu  begreUeiiden  Retl" 


gionswahrheiten  nUcht  anseoweifelt  werden.  Ueber- 
dies  wird  der  Monismus  und  das  Sein  Ootttt  Erwie- 
sen. All  dies  mit  intellektuieH'en  Beweisen,  vom  Ge- 
sichtspunkt des  Sinnlichen,  Intdlektuellten  und  des 
Seelischen.  Dann  bekämpft  er  in  öinem  separaten  Ab- 
sohnärtt  alle  Euiwendungen  der  Anhänger  der  Welt- 
ewIgMt.  So  streitet  er  nnt  Aristoteles,  Pkuto,  Spino- 
za und  Kant  nnit  philosophischen  Waffen.  Später  wird 
der  Glauibe  an  die  Vorsehung  bekräftigt.  Schliesslich 
wird  das  Geistige  unid  die  Fortdauer  der  Seele  (nach 
dem  Tode)  erwiesen^  Hieran  schliesst  sich  ein  Kom- 
mentar zum  Buche  Hlob  namens  „Tiam  wojasohar". 
Da  sieht  man  seine  grosse  Beiesenihelt  in  jüdischer 
und  welitphilosophisüher  Literatur. 

Hatte  aber  Kalischer  e'in  Verlangen,  die  Religion 
zu  festigen,  so  wollte  er  auch  günstige  Existenzbe- 
dingungen für  sem  Volk  schaffen.  Das  sah  er  in  der 
Palästinabeaiedl'uinig.  Qlau!bte  er  audi  fest  an  die  Ju- 
de nerlösung  in  der  hergebrachten  Form,  so  meinte 
er  dabei,  dass  es  Sache  eines  jelden  Juden  sei,  sich  für 
die<e  Erlösung  vorzaibereiten.  So  heisst  es  auch  in 
seinem  Buche  „Drischat  Zion"  (1862):  Die  Judenerlö- 
sung, welche  wir  erwarten,  soll  man  sich  doch  nicht 
so  denken,  dass  Oott  plöti^ch  heruntefs^telgen  wird 
auf  Erden,  und  sellnem  Vo'ike  s:a!gen  wird:  Heraus! 
Oder  dass  er  seinen  Messias  senden  wird,  u-m  mit 
einer  grossen  Poisaime  z/u  blasen  uind  die  vertriebenen 
Juden  nach  Jerualem  zu  sammeln,  und  dass  er  dort 
eine  Feuennauer  erdcbten  wird  usw.  Nicht  so,  aiifge- 
klärter  Leser!  Oeiwlsisi  wefden  aUe  Prof>hetenver- 
heisisoingen  in  Erfüllung  gehen,  allein  dies  nicht  allzu 
rasch  und  eiPig  —  aikin  langsiam  kommt  die  Erlösung. 

Der  Anfang  beginnt  mit  der  Initiative  der  Frei- 
gebigen imd  durch  den  Willen  der  Regierujigen,  um 
die  zerstreuten  Jtlden  m  Palästina  zu  safmmeln.  So 
gab  er  die  Anregung,  den  .Jischuw  Eres  Israel*'- Ver- 
ein zu  gründen,  dessen  Aufgabe  esi  sein  soll,  Sdedlun- 
gon  in  Palästina  ziu  erwerben  umd  sie  arbeitsfähigen 
Kolonisten  zu  erteilien.  Kaum  erwachte  in  ihm  diese 
Idee,  so  absorbierte  sie  ihn  gan,z,  und  seit  dem  Jahre 
1860  tritt  er  für  sie  flammsiM  dn.  So  veröiffentttchte 
er  eine  ganze  Reihe  von  Aufsälsen,  dann  gab  er  sein 
Buch  ,J)rischat  Zion"  heraus,  verhandelte  mit  Ge- 
lehrten und  Philanthropen,  darunter  auch  mit  der  Alli- 
ance  Israelite  Universelle,  um  diese  Idee  entsprechend 
zu  unterstüt2^n.  Es  braucht  nicht  er^t  gesagt  zu  wer- 
den^ dass  er  die  grösste  Qegneisehalt  hn  eigenen 
Laiger  fand.  Allein  das  vermochte  ihn  nicht  einzu- 
schüchtern, iin'd  so  verteidigte  er  <Miae  Sjusbei  bis  sie 
sich  eJidlich  durchsetzte. 

In  Frankfurt  a.  M.  kam  durch  ihn  der  Verein 
„Jischttw  Eres  Ismel"  zustande,  der  in  den  besten 
Kreisen  Anhänger  und  Freunde  fand.  Seiner  Initiative 
ist  auch  die  Gründung  der  Kolonie  „Mikwe  Israel" 
(bei  Jaffa)  im  Jahre  1M60  zu  verdanken.  Dort  sollten 
wieder  die  ersten  iüdischen  Landwirte  herangebildet 
werden.  Nun  folgte  eine  ganze  Schar  von  Gelehrten, 
welohe  diese  Mee  von  KaUsober  weiter  auszubauen 
und  zu  interpretleien  suchten.  Darunter  ist  Moses 
Hess  2U  nennen,  der  in  seinem  „Rom  und  Jerusalem" 
grösstenters  aus  dem  Buche  Kalischers  schöpfte.  Und 
w^e  er  begann,  so  schloss  er.  In  späten  grauen  Tagen 
setzte  er  in  freien  Stunden  die  Befreiungs-  und  Auf- 
kläruqg5arl>eit  fort.  Und  er  hinterUess  noch  ehie  ganze 
Reihe  wertvoller  ManujkripLi,  wie  Sefer  Haibrit 
Jeziat  Mizraim  (zur  Haigadah),  Schlom  Jeruschalaim 
(Thorn  1878),  schliesslich  Korrekturen  und' Novellen 
zu  diversen  Tahnudtraktaten  und  zum  ^Schulchan 
Aruch". 

I3ln  hedeuteiite  Oeidtrter,  dttei  tka  bedeuten- 
der Voiikämpfer  der  jüdisdien  Renaissance,  der  sich 
in  den  Aimalen  waefer  Bewe^ng  unsteiMpb 

machte! 

Oeneralversamnilung  des  Beth-Hami- 
df aii^^f f  Ta|^Hd  Tj^gy ij  MifggafHSf  ■ 


wurde  bi-s  heute  stete  als  ein  PUettonMnlss  dtr  ttarren 
B o  nd y  und  N e  u t  a  t  betraditet.  IM^  war  noch  hervor- 
stechend^er  in  den  letzten  Jahren',  als  diese  Herren  ihren 
Prakirristen  Herrn  L.  iH  i  r  s  c  h  dem  Verein  als  öbmann 
aufoktroyierten.  Imfoige  dfcMS  UmstaiKfes  wwd«  mcA  ^ 
Be^i»  mit  allen  selMti  Ml^^era  stete  als  t 
IiwetrtarstUcÄc  der  Aguda  betradit€t  und  ke! 
kiimmertc  sich  um  die  Aulrechterhaltung  des  Bethauses  und 
urn  die  finanzielle  Sanierumg  dess»elben.  Diese  Last  bHeb 
aiui  den  Sclrultern  der  wenigen  ständigen  Bettiausbesucher 
1^  ctfll^r  öf^iwiM^   und  uatmüM^a  l^liMter 

schMlIchen  PolKHc  emi^ltig  tu  brechen,  idn  Stues  Leben 
und  frischen  Cntwifddungshnpuis  in  die  Le^Mng  «u  bringen. 
So  kam  es  nach  einem  quasi  zswel  Jahre  dtuemden  Exlex- 
zustände endlich   am  Ü.  Mal    z\ir  Q«neraiverMnunliiiig. 


staüdsmitgllitedeil^  dift'lttr  den  Verein  etves  leisten  wiritten»! 
und  be^i  den  ständigen  Bethaulsbesudiern,  dUe  nicht  isweckh 

Majorisierung  nur  aur  OeneraWersammlung  koimnen,  er- 
weckte es  schon  lang'e  Aeigernis,  dass  der  Vereinsobmann 
die  Eni'wioklungsmiQgi'ichikeiten  des  Vereines  sabotiert  und 
den  ursiprttngllch  volUcoimmen  unpolitischen  Qiarakter 
dies  Bi^uses  dadivch  verdunikelt,  dass  er  sich  stets  durch 
seine  Hintermänner  ins  Schlepptau  der  Aguda  und  der 
ScliiMschul  nehmen  lässt,  ohne  sicti  um  die  Stimmung  des 
Bethau'ses  und  seiner  Mitgilieder  <zü  kiümmern.  -Die  Herren 
Bondy  und  Neurat  sinid  ScbiSfsobuUeute  par  ezcellence  und 
haben  ein  Inteiresse  daran,  dass  die  Taknud  Tliöra  auch 
weiter  nur  ein  Winkelmlnjan  bleibe.  Sowohl  der  grö&ste 
Teil  der  wiedergewählten  Vorstanids-  wie  auch  die  Ver- 
ein smitgl'icder  werden  dafür  Sorge  tragen,  dass  dem  nicht 
so  sei  und  wenn  auch  der  Obmann,  Herr  Hirsch,  ange- 
sichts des  für  seine  Person  so  traurigen  iWahlausganges 
sein  ebrertwörtllches  Versprechen,  sich  Im  Falle  eines  Ihm 
nicht  genehmen  WahlresuUates  definitiv  zurückzuziehen  — 
wie  bei  ihm  vorauszusehen  war  —  nicht  halten  wird. 

Auf  Grund  der  vorgeleg'jen  Tätigkeits-  und  Kassa- 
bcrichte wurde  nach  wiederholten  sachlichen  Interpella- 
ti-onen  der  Herten  Alois  Duck  es  und  Josef  Pick  und 
nach  Auflcläningen  des  Herrn  V  o  r  t  ir  e  I  if  l  i  c  h  das  AhSo- 
lutorium  erteilt  und  die  Mitgliedsbeiträge  den  Verhältnissen 
entsprechend  erhöht.  Nachdem  noch  der  Revisor,  Herr 
M.  L.  Kohn  seinen  Bericht  erstattete,  indem  er  der 
grossen  Leistungen  unid  rastlosen  Bemühungen  der  (weni- 
gen) tätigen  Vorstatidisimi^i>glieder  und  in  erster  Unie  des 
Herrn  Saim.  (Pick  gedachte,  ttie  idie  Srhaltunfg  und  Cntwilclk- 
lung  des  Beth-iHamidrasch  überhaiil»t  ermögl'lchten,  schritt 
man  zu  den  Neuwahlen  Die  Opposition,  welche  sich  haupt- 
sächlich gegen  .die  Vereinsobmänner  und  deren  Hinter- 
leute Lutf  machte,  erzielte,  dass  der  Obmann  und 
sein  SteOrertreter  Prof.  Antscberi  von  der  <iiKtaäielIen  Liste 
gestrichen  wurden,  was  trotz  der  Drohungen  und  des 
Terrors  daziu  führte,  dass  letzterer  ganz  herausfiel  und 
Herr  Hirsch  als  abtretender  Obmann  zum  Oaudium  aller 
Anwesenden  von  den  alten  Vorstandsmitgliedern  als  leiizter 
mit  den  allerwenissten  Stimmeii  mit  Ach  und  Krach  noch 
im  Vorsta-nde  verbleiben  konnte.  Die  an  Stelle  «der  Herren 
Pinkas  und  Pick  seitens  der  Agudisten  kandidierten 
Herren  Siegmund  Bondy  und  Oskar  Neu  rat  landeten 
nur  untrer  den  Ersatzmännern  an  letzter  Stelle  mit  13, 
resp.  ilil  Stimmen.  Dass  unter  solchen  Umständen  Herr 
Hirsdt  schon  aus  moralischen  und  Prestigegraiiden, 
infolge  des  'ihm  begegneten  Misstrauens,  nicht  «um  Obnuino 
gewählt  werden  kann,  liegt  auf  der  Hand. 

Der  Vorstand  soll  nunmehr  aus  seinen  Reihen  Leute 
zur  Führung  desi:<ineren.  die  tatsächlich  die  Interessen  des 
Vereines  vertreten  ui»d  alles  daransetzen  werden,  um  die 
Talmud  Hiora  xur  vollen  Oleichberechtigung  mtt  der 
ScMffschul  nnt  audeiea  Bexirkstempela  gelansea  su 
lassen.  Man  muss  es  bei  der  Kultusgemeinde  in  die  Wege 
leiten  und  wir  machen  schon  jetzt  die  Mitglieder  der 
Talmud  Thora  darauf  aufmerksam,  dass  sie  anlässlich  der 
bevorstehenden  Kultuswahlen  nur  denjenigen  Karkdidaten 
Hire  summe  ccben  dlMen,  in  deren  Person  sie  die  Gewähr 
dalär  haben,  dass  sie  für  die  Befugnlserweitenmg  des  Bet- 
hauses und  seines  R  a  b  b  i  n  a  t  e  s  unter  allen  Um- 
ständen eintreten  werden.  Mit  Leuten,  wie  Herr  Bondy. 
die  sich  der  doppelzüngigen  Redensiormel  bedienen:  ,Jch 
werde  Ihr  VodMbea  untersUHBen,  aber  loh  bin  schon  Jetzt 
sicher,  dass  Sie  kein  Resnttat  halmi  werden**  kann  man  in 
der  Zukunft  nicht  gemeinsame  Sache  machen!  Die  Kritik 
und  die  sehr  sachliche  Rode  des  Herrn  Jakob  Pinkas 
hat  viel  dazu  beigetragen,  um  die  Herren  der  Schiffscfiul 
als  direkte  Feinde  der  Entwicklungsmöglichkeiten  der 
»rtbodoKeii  BetfMiievereiae  m  enOarven.  Selbst  die  ibwe- 
lut  imCaire  und  eine  mMitwürdlge  Oebte«rerlss«uig 
charakterisierende  Drohung  des  fItfTn  Oflkar  Neural, 
dass  „für  Jen  Fall,  wenn  der  Öethausvereln  einen  Vor- 
.stand  wählen  sollte,  der  uns  nicht  genehm  sei.  so  werden 
•wjr  von  unserem  Hausherrnrechte  (nämlich  als  T.-<Th.- 
St^lverein)  Oebraueh  machen  mUsm**,  tief  «bie  4er> 
artige  E«tnttstung  im  Saale  hervor,  dass  Herr  Neurat  seine 
Drohungen  rasch  beenden  musste.  Die  wördfeste  Antwort 
auf  dieses  lächerliche,  despotische  Benehmen  hat  jedoch 
der  uiinirttelbar  daraitf  iolsgnde  Wahlakt  gegeben.  Uwi 

OrthoA»üe.  Er  droht  rtnem  Seth4fenMras(^  ^etct 
und  gelernt  wird,  mit  der  Delogierung,  wenn  der  Vorstand 
dessetben  Ihm  „politisch"  (trotzdem  während  der  ganzen 
Versammlung  von  Politik  keine  Rede  war  und  dieselbe  auch 
aus  dem  Leben  der  Talmud  Thora  ganz  ausgeschaltet  Ist) 
nicM  {parieren  sollte.  Man  kamt  es  der  unbefangenen 

w'ürdig^n,  die  es  nicht  verschmerzen  können,    dass  die 
Balbathim  des  Beth41amWrasch  heute  schon    selbständig a 
deinen  und  sich  nicht  mehr  als  toteicheres  „Stimmvieh" 
VM>Wiailen  4iima.    U^rtgens  iMben    auch  noch  andere 

einer  Veflgtiwvltiffunir  des  Bttha«MWilnM  ^tMs  des 
Herrn  Oskar  Neurat,  welche  Ihm  rdi  und  unter  ke^^ 
Umständen  geHngon  w^rde.  Auch  die  hochtrabenden  leeren 
Phrasen  des  Herrn  Siegmund  Bond>'  werden  die  selbst- 
bewtisetea  MAaner*  des  neuen  Vorstandes  nicht  «insclidcV 
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tern  können!  Dass  er  sich  in  "der  Hitze  des  Gefechtes  sogar 
zur  Aeusserung  verstieg:  „Religion  ist  Privat- 
'Sac'he",  dies  bezeugt  nur,  dass  düe  Herren,  wenn  es 
ihnen  in  den  Kram  pa&st,  selbst  die  Losungsworte  der 
ängsten  Assitnilanten  nlclit  verpönen. 

Das  Skrutinium  wurde  am  Schliissc  Jcr  General- 
versanTtTiliins  venkündct  iinid  ergab  folgendes  Resultat:  In 
d«n  Vorstand  wurden  gewählt  die  Herren  D.  Weisz, 
A.  Hofbauer,  J.  Weisz,  S.  Kohn,  Protter,  Hirsdienhauser, 
Steiner,  Wasservogel,  Pick,  Zollsclian,  Plnlcas,  Löh!,  Vor- 
trefflich. Hirsch  und  Winkler.  Zu  Revisoren  einstinwrig  die 
Herfen  M.  L.  Kohn  und  Sal.  Spiegel.  Als  Krsat'zmitglieder 
des  Vorstandes  würden  der  Reihe  nach  in  Betracht 
konnmeu  d^e  Herren:  Antsoherl,  Grünwald,  Ph.  Mayer, 
Pisk,  Bondy  und  Neurat,  von  denen  ieidocb  die  Herren 
Mayer  und  Onünwald  schon  von  varneherein  erklärten,  eine 
Wahl  unter  keinen  Uniständen  anzunehmen  und  wurden 
diesel'ben  ohne  ihre  Zustininuiiig  denn'och  kandidiert.  Der 
neue  Vorstand  wird  sich  am  25.  Mai  konstituieren. 


Aus  der  Bewegung 


Oesterreich. 

Der  Czortkower  Rabbi  für  ein  Zusammenarbeiten 
zwischen  AiEudisten  und  ZJonisten.  Wien.  Der  amerikani- 
sche Zionist  Herr  Ab.  Goldberg  besuchte  dieser  Tage 
den  Cäortlcoiwer  Rabbi  Israel  Friedmann  und  beriet  mit 
ihm  über  die  Möglichkeit  einer  Zusammenarbeit  jswischen 
Zionisten  und  .Agudisten  beim  Aufbau  Palästin-as.  Der 
Ra'bbi  versicherte,  dass  die  Leitung  der  A  g  u  d  a  sich 
bemüht,  ihre  Extremisten  zur  Raison  zu 
bringen,  um  einen  Frieden  mit  den  Zionisten  iierzu- 
stelten.  Zwischen  den  Leitimgeii  beider  Organisationen 
muss,  so  sagte  der  Rabbi,  ein  Abkonnnen  über  gemeinsame 
Aktionen  in  Palästina  abgeschlossen  werden.  Auch  in  der 
Agency-Frage  muss  eine  Verständrgung  erzielt  wenden. 
Der  Rabbi  übergab  Herrn  Abraham  Qokiberg  ein  Schreiben 
an  seine  Anbftnger>  die  Czortkower  Qiasskllm  fo  Amerika, 
in  welchem  diese  aufgefordert  werden«  gemeinsam  mit  den 
Zionisten  zu  arbeiten.  Besonders  mögen  sie  an  dem  Aufbau 
des  geplanten  Sana  oriums  auf  dem  Karmel  in  dem  Sinne 
mitwirken,  dass  das  Sanatorium  jüdisch-rituell  geführt 
wjrd.  Der  Rabbi  wiUnle  sich  selbst  finanziell  an  dem 
Sanatorium  beteiligen.  (Ita.) 

Die  Talmud  Thora  des  3.  Bezirkes  Wien  ver- 
anstaltet im  Bethause  Hetzgasse  40  einen  Zyklus  von 
Vorträgen  über  Pirke  Aboth.  Als  erster  spricht  Herr 
B.  Jahr  amh'U^  'fi  fD»  um  halb  4  Uhr.  Qäste 
wilHconimen. 

ZUrolh  Mbracfei,  Wian.  Berichticims:  In  der 
letzten  Nummer  der  ,.J.  W."  blieb  es  irrtümMcherweise 
unerwähnt,  dass  Frau  Clara  W  i  n  k  1  e  r  ins  leitende 
l)aiTicnkomitee  gewählt  wurde.  —  Wiener  Werk- 
siätte-Kurs:  Jeden  Dienstag  abends  von  4  bis  6  Uhr 
unter  Leitims  des  Frl.  Sternberg.  Kurs  zur  Ver- 
fertisrung  von  Handarbeiten  für  Palästina. 

Misrachi-LaadMientrale.  Die  einzelnen  Sprenge], 
Hethäiiser.  Vereine,  Oesinnungsgenossen  usw.  wer- 
den aufgefordert,  so  rasch  als  inciglich  die  bereits 
verkauften  Schekaiini  abzuführen  und  die  Blocks  zu 
retournieren.  Die  Zlonistisclie  Exekutive  in  London 
hat  uns  mitgeteilt  dass  im  Monate  Juni  ein  Vertreter 
der  Exekutive  nach  Wien  kommen  wird,  um  unsere 
Schekelbücher,  Schckclverrt-chnung  usw.  zu  kon- 
trolKeren.  Ks  ist  daher  notwendig,  Jass  wir  sofort  in 
den  Besitz  sowohl  des  Geldes  für  die  verkauften  Sehe- 
kal^m,  w4e  auch  der  nicbt  mehr  benfltzten  Blocks 
ICeiangcn. 

Ein  österreichischer  Konsul  für  Palästina.  W  i  c  n. 
1 1.  I.  A.)  Wie  der  F.  T.  A.-Vertre'er  erfahrt,  wird  die 
österreichische  Regierung  .demnächst  ein  Konsulat  m  Pa- 
lästina errichten,  dessen  Leiter  ein  bekannter  österreichi- 
scher Zionist,  der  schon  drei  Jalire  In  Palästina  weilt  uHd 
eine  wichtige  Punktion  beim  Na'ionalfomfs  ausübt, 
werden  «oll.  ^ 

Deatschland. 

VtrhumHctattOi  ZlMiiMias. 

Hamburg.  In  einer  sehr  £Ut  von  allen  Zionisten 
besuchten   VersamnHiinf ,  der  Misrachi-Ortssruppe 

H  a  m  h  u  r  g  -  A  1 1 0  n  a  sprach  am  Montag  den 
14.  April  unter  Vorsit/  des  Herrn  Dr.  Kudolf  Heller, 
des  letzigcn  I.  Vorsitzenden.  Herr  Rabb.  Dr.  Cniil 
C  0  h  n-Bonn  über  die  „Verinnerlicbun^  des  Zionis- 
mu8*^r  uiidt  Iculminterte  der  fXbetma  inttrenante 
und  lebreidie  Vortrag  m  der.'  Frage:  Was 
bedeutet     nun     Palästina?     Es    ist  bocbsu» 


werten  als  das  Ziel  der  Gläubigkeit,  es  ist  das 
Ziel  und  die  einzige  Mü.v;lichkeit.  das  Surrogathafte 
zu  überwinden.  Dort  an  Jen  heiligen  Stätten  müssen 
die  Gebote  ganz  arvders  auf  uns  wirken  als  im  Exil, 
dort  nur  lässt  sich  das  Rdlgionsgesetz  vollständig 
verwirklichen  und  so  kommen  wir  dort  gänzlich  zur 
Thora  zurück,  von  dort  wird  dann  der  Geist  auf  das 
Exil  zurückfallen,  es  erhellen  und  erleuchten.  —  In 
der  sich  dem  Vortrag  anschliessenlden  sehr  l^af- 
ten  Dlslcusston  kamen  die  Vertreter  der  verschle» 
denen  Parteien  im  Judentum  zu  Wort,  zu  einzelnen 
Fragen  und  Klarstellungen  zum  Vortrag.  In  seinem 
Schlusswort  gelang  es  Dr.  Cohii  leicht,  allen  zu  ant- 
worten unid  den  Standpunkt  des  Misrachi  zu  allen 
diesen  Problemen  festzulegen  und  zu  verteidfeen, 

TschechoslowakeL 

Karpathorussiand.  Dank  der  Tätigkeit  des  Se- 
kretärs des  Misrachi  in  Karpathorussiand,  Herrn 
Parkas  aus  Hust,  wurden  weitere  Misrachiorts- 
gruppen  in  Jasina,  Bocko  und  Slatina  ge- 
gründet. Ebenso  wurde  anlässlich  der  Anwesenheit 
des  Zentralrates  der  Misrachizentrale  in  Wien,  Herr 
M.  G  u  1 1  m  a  n  n  in  B  e  r  e  g  s  a  s  v  auch  dort  eine 
misrachistische  Ortsgruppe  ins  Leben  gerufen,  der 
sich  auch  viele  von  denjemigen.  die  bei  den  letzten 
Wahlen  gegen  die  iOdlschnationaie  Liste  gestimmt 
hatten,  angeschlossen  haben.  In  V  e  1  k  i  S  e  v  1  j  e  s 
wird  am  Sonntag  den  25.  d.  M.  die  gründende  Gene- 
ralversammlung einer  Misrachiortsgruppe  stattfinden. 

OrUclwiBlaiiil 

IMsckklBs  Eomfang  io  Sakmiki.    Ueber  den 

Empfang  Ussischkins  in  Saloniki  wird  noch  folgendes 
gemeldet:  Ussischkin  wurde  bei  seiner  Ankunft  am 
5.  Mai  am  Bahnhof  von  einer  jüdischen  Delegation 
mit  dem  Kultuspräsidenten  Qattigno  an  der  Spitze 
empfangen  und  von  einer  Ehrenfcompacmie  der 
Maccabiscouts  ins  Hotel  geleitet,  wo  die  zionistische 
Fahne  gehisst  wurde.  Beim  Fmpfang  der  Vertreter 
der  Saloniker  Judenheit  bedauerte  Ussischkin  den 
Mangel  an  Energie  bei  der  sephardischen  Judenheit 
in  Sachen  der  Gründung  einer  griecbisdien  Kolonie 
In  Palistfaia.  Nnr  Dr.  Cofitonas  habe  aüeln  3250  Pfund 
für  den  Natfonalfonds  gesammelt.  Er  hoffe  d:iher. 
dass  es  bei  der  Teilnahme  der  gesatTiten  griechischen 
Judenheit  endlich  gelingen  wird,  diese  Kolonie  in  der 
Nähe  von  Haifa  mit  einem  anfänglichen  Umfang  von 
1000  Dunam  zu  errichten.  (Ita.) 


Lembers.  (A.  J.  P.  B.)  Die  Vorbereitunsen  »t 
den  Wahlen  haben  auch  in  Ostgalizien  beeoonen.  An  den 

VcN^Mtamsea  zu  den  Wahlen  beteiligen  sich  bitter 
bloss  zwei  Parteien:  Die  Orfhotdoxie  unter  der  -Führung 
von  Agudas  Jisroel  und  der    Block  der  Zionisten  und 

Assimil'anten,  dem  auch  Misrachi  angehört." 

Wenn  man  schon  schwiiideln  will,  soll  man  sich  nicht 
gleich  erwischen  lassen.  Sich  mit  den  As^imilanten  zu  ver- 
bünden und  dasselbe  den  Zionisten  mm  Vorwurf  su  machen, 
ist  wenig  orlgineH.  Letzten  Nacbrlcbten  zufolge  haben 
auch  in  Kraikau  die  A'gudisten  mit  den  Assimilanten  für  die 
Wahlen  in  die  jMsohe  Gemeinde  einen  Wahlblock  se- 
schlo'ssen. 

Agudistische  Falschmeldung.  ITA  berichtet  an- 
l'ässlich  der  Generalversammlung  der  Wiener  Agu- 
das-Jisroel,  dass  laut  dem  Rechenschaftsberichte 
„die  österreidiische  Aguda  18  Talmud-Thor a- 
Anstalten  unterstützt".  Wir  wären  der  Aguda- 
Ortsgruppe  in  Wien  sehr  dankbar,  wenn  sie  die  Ge- 
wogenheit hätte,  uns  diese  18  Anstalten  ijamhaft  zu 
machen.  Uebrigens  möchten  wir  es  der  ITA  noch- 
mals empfehlen,  ^en  Korrespondenten  die  strikte 
.Weisung  zu  geben,  den  er<dicfateten  A^udanadiiich- 
ten  nicht  blindlings  auf  den  Leim  zu  gehen,  weil 
hiedurch  dieses  einzige  grosse  jüdische  Nachrichten- 
unternehmen nur  das  gutfundierte  Prestige  ein- 
büssen  wird. 

Zurückweisung  iüdisctaer  Emigranten  im  Konstanti- 
nopeler  Haien.  K  o  n  s  t  a  n  t  i  n  o  p  e  1.  (J.  T.  A.)  Der  russi- 
sche Dampfer  „Theodosia**,  der  hier  am  1.  Mad  mit 
113  Passagieren  eintraf,  war  gezwungen,  mi:  sämtlichen 
Passagieren  wieder  nach  Odessa  zurückzukehren.  Alle  Be- 
mühungen, für  'die  Passagiere  die  Lan-dungserlaubnis  zu  er- 
halten, waren  fruchtlos.  84  jüdäsche  Emigranten  hatten  als 
Ziel  die  Vereiniirten  Staaten,  17  Palästhia  und  der  Rest 
verschiedene  aridere  Länder.  Die  tOikisobe  Presse  itrtailt 
abfällig  über  die  Haltung  der  Regierung  und  setzt  auseinan- 
der, dass  der  vorübergehende  Aufenthalt  der  Emigranten 
dem  Lande  nur  Vorteil  bringen  könnte. 


Korcespondenzen 


Eine  neue  Blamage  der  Aguda.  Hie  palästinensische 
Regierung  lehnt  das  agudistische  Gesuch  auf  »etrennte 
ImmigratioMlisten  ab.  Wie  dlü  Pal.  Tel.  Agenfiir  eftthrt. 
hat  die  Regicriing  ein  von  der  ^rschauer  Agndas  Jisroel 

eingereichtes  Oesttch.  ihnen  eine  besondere  ImmigraHons- 
llste  zu  gestatten,  abgelehnt.  Die  Palästina-RegierunK  be- 
'.jründete  die  Ablehnung  damit,  dass  nur  die  Zionistische 
Organisation  als  die  anerkannte  Jewish  Agency  mit  der 
Verwaltung  zusammenaibeiten  könne,  weshalb  nur  die  Zlo- 
nlstfsche  Ortani»iion  das  Recht  a«!  eine  besoiMere  ©n- 
•w ander ui^llste  habe. 

Und  da  bindet  die  Aguda  noch  immer  ihren  An- 
hängern in  Polen  den  Bären  auf.  indem  sie.  ..aus  Pa- 
lästina datiert**,  Koinmuniquees  verbreiten  lässt,  wo- 
nach sie  im  ei^n^  Wirkung^^^^^^^^^- 

spiegelung  fa'scher  Tatsachen! 

Kektta-Wahlen  in  Poten.  Die  „Judische  Rundschau". 
ficrliiT.  schreibt:  Wie  weit  idi€  Verlogenheit  der  aigudisti- 
schen  Kreise  gelit^  erhellt        den  loJgendM  Mit^uni^n 

.,Ag«las  .lisroel":  Zum  Pato  jertdrzeiew  meldet  sie:  „Qe- 
genflbe^  den  Versuc!««  der  «lonisti sehen  Presse,  die  Ver- 
antwortung von  ihrer  Partei  abzuschütteln  und  sogar  sie 
der  Orthodoxie  zuzuschieben,  weist  der„J}iid"  in  mehreren 
Artikeln  den  Zusanwi«rthaiv  ^^^^^l^^^^^*^^^^^« 
Presshetze  sowie  der  vCThette«leii  Agitotk»  In  HwAt%m^ 
und  dMWt  lOrthterllclMn  to^^^  nach."  Nachdem  rridit 
nur  die  gan<7:c  Beivölkerung,  sondern  auch  der  orthodoxe 
Rabbin-er  des  Ortes  die  (den  antisemitischen  Rittia.lmord- 
märchen  würdige)  verleumderische  Behauptung  von  einem 
zionistischen  MMdf  a^  vnm0r  geten^Mdhnwt  h»t  und  der 
«w4brc  ^^^^^^^P^^^M  #Wgiftewd  Ai^^^ 


wunde,  ist  dieses  .Dementi"  der  CSipfel  der  denld)aren  — 
Kfibnlieit.  Und  über  die  Waiiki»  Ift  Oatigaltxien  mcidtt  sie: 


Briefkasten 


S.  S.  Die  von  Herrn  S.  B.  in  der  Generalversamm- 
lung der  Talmud  Ihora  gemachte  Aeusserung:  .JReligion 
ist  Privatsache",  dürfte  nur  ein  Entgleisung  iceiwesen  sein. 
Die  der  Agirda  nahestehenden  Kreise  pflegten  sons:  diesen 
(Grundsatz  den  Zionisten  unterzuschieben  und  werden  ihn 
wohl  nicht  lettt  für  sieb  in  Ansprucii  nehmen  ->  wie  wir 
hoffen! 


iro  nttnc  pnt^  cra  ti'»«  htiD  tt^  rmr.'«  D:a 


TOjn  man  rm  nn  700  nao^b  mon  izid 

iD  n^ün  an- 

jffvi)  ncTT^i  Di>rb  trvh 


w: 


eiche  wohlhabende  jüdische  Famüie  wäre  bereit,  einen 
idealen,  gutgeiitteten  jungen  Mann,  von  tiefreligiötem 
Cbffii^      tthig  ii^  Ii  ilatUeben  Zw«i|«i  alt*  und  n«i>> 

Tenach  nebst  Kommentare,  Talmud,  Poskim,  Sifrei» 

Jereim,  neuhebräischer  Literatur  und  Sprache 
sowie   in  deo  Mittelacbulge^nitänden  (Li»tein,  Griechisch, 
Matheaatlk  und  Dtuttch)  ge^wenhaflM  Untmkbt  w 
teden,  fftr  die  Ferienzeit  mit  sieh  aufs  Land  zu  nehmen? 

Aittnft  M  Im  im.  Br.  Wiiliriaii 


662 


für  dM  HtMiftil  (to^  «d«r  Koblttfbeinng)  geiiiebt.  Ofim 
unter  «Sdiolet"  an  die  Administration  dieiei  Blattet 

Bratislava,  Kapucinska  7  669 


Geprfifte  Kiiidergärtnerin 

religiit  und  tfichtig,  für  einen  zu  errichtenden  Kinder- 
gwteii  in  eintr  zwei  Standen  von  Wien  gelegenen  Stadt 
^ucht.  Offerte  mit  Zeugnisabicbriften  anter  „Shader- 
garten"  an  die  Administration  dieses  Blattes.  668 
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KURORTE 


•^tSfS  Oi-tliodox 

ReBtauipant  Stern 

Badeit  bei  Wien 

Antonsliot,  Antonssasse  zj 


KURORTE 


Hotel  National 


Pension  St 

Abbacia  (Villa  Feiice) 

wtederepöffnetl 


? 


streng  Speisehaus 

HERMINE 


Baden,  Rollettgi 


616 


BAD  ^8JSSEE 

LIo+aI  04Airat»l%ri^  Einzige  strensr  it^fD  orthodoxe 
nOIwI  0161151111/1  Restauration  im  Salzkammergut 

Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
«m  1.  Juni  Voranmeldungen  erwfinsdit 
Beste  Referenzen. 


656 


EröifuiLugs- Anzeige. 

An  I^.  Ml'  wurde  in  Bad  Gleichenbera  üic  anerkannt 
strenjs  orth.  IttTD  Pension  Villa  Franzensburg  und  Walde«- 
mhe  NKomef  eröffnet.  Auch  jfanze  Pension  mit  Wohnung 
In  der  Vffla  Franzm^bnnc:  Pension,  hcstchend  aus:  7  Uhr 
moivens  Milch:  8  Uhr  Frühstück  (2  Eier.  F5ui  L-rbrot  oder 
-Semmel.  Kafiee):  Mittags:  Suope.  Rindsbratoii  oder  Ge- 
flügel, (jomiise  oder  Kompott.  Mehlspe'se;  Ausgiebige 
Jause;  Abendbrot:  Besie  Milchspeisen,  dreimal  wöchentlich 
Fletecb;  Insgesamt  K  75J6t  pro  Tag.  In  der  Villa  Wahfes- 
ruhe  alles  oben  Erwähnte  K  «J»66  pro  Taa:  inklusive  ärzt- 
licher Bebandlnng  und  Kurtaxe.  Voranmeldungen  eibe'>«n. 

640 


Orth,  ^üaslhaus  Steni 

in  Bad-Tatzmannsdopf  (Burgenland) 

wiedm 


M 


«iritjnivcaus 

Hotel  „GoideiHtt  Sehitst"  I 

I  -1^  Restauration  „Goldener  Schlüssel"  % 

S  In  der  Nähe  der  Bäder  Brunnen,  Endstation  der  elektr.  1 

m  Bahn,  ruhige  La«,  100  modern  eingcr,  Zimmer,  Lift.  % 

i  Mdtr,tf^.lSw.Tel.Nr  42,schÖB«^ltefll«.gfOWe  • 

9                                      rilacvprnnda  S 


^  Glasveranda 

AiMrkaiiat  bMt«  KQcli«.  ^ 
Das  ganze  Jahr  geöffnaf.  | 

•  Mai  and  Jnni  Ppaisermassigung  | 

•  Besitzer  Gottliab  Leiiner.  $ 
a 


•aaaiMMNiS 


691 


KßM  fMtli 

unter    meiner  persönlichen  Leitung 

SIMON  RAAB 

Schwiegersohn  des  bestbekannten 
Rwtauratanrs  Josef  Nagel  in  Wien. 


erUi. 


streng  yfo 

M  E  nr  B 

Inh.  David  Leitner 


5'.S 


Urlaub  In  der  Hohen  Tatra ! 

In  Vylne  Hägy  wurde  am  11.  Mai  das  orth.  ^{£^3 
666  Gasthaus  Schreiber  eröffffnei. 

Aerztliche  Behandlung!       Zimmer  bitte  voraus  zu  bestelier. 

Orth,     Restauration  in  Sliac 


KURORTE 


Ich  mache  die  höfl.  Anzeige,  dass  ich  am  15.  Mai  eine  streng 
orth.  koschere  Restauration  in  SllaCi  Holel  METROPOL, 

eröffne.  Vorzügliche  Küche,  aufmerksame  Bedienung  und 
massige  Preise.  Pension  in  der  Vor-  und  Nachsaison  Kö  40—  ; 
in  der  Hauptsaison  Kji  45  bis  ÖO.  J08IF  LUSTIG  aus  Velke 
Suräiiy.  Referenzen ;  Ehrwürden  Oberrabbiner  M.  Frey,  Velke 

Siirinv.  Oborrabh;;:?r  Hücl  Unsdorfer,  Lucenec.  660 

1   — 


5c]»^dbad  5tiiiCilsy 

bei  Senica  C^lovensSko) 

Renoviert  und  neu  eingerichtpt.  Wunderbare 
Heilkraft  bei  allen  Arten  von  Rheumatismus, 

Gicht,  Ischias  und  fiztudaten  641 

Streng  *i\E^3-koschep«KMia  Billige  Freie« 


fngatto-FaradisoiWi!!!«^ 

gtf  Pension,  Villa  freilcnco  m 

SCKltCS  •  TAilA5?  mPtX  -  KKWeiZ) 

Karlsbader-Kuren  —  Höhenluft 

■>»=  HOTEL  VICTORIA 

Haue  I.  Renges>  70  BetteBf  med.  Komfort 

15.  Juni  bis  15.  Juli  bedeutend  herabgesetzte  Preise.  Geh. 
illustrierten  Prospekt  verlangen ! 

e  um  p  1.  «  ■* 

Aufsieht  von  Herrn  Rabbiner  Dr.  Brom-Luzero 


Jüdische  Heilstätte  „Etania" 


667 


DAVOS  (Schweiz) 


TREWCIAtlSKfe  TEPLICE  (SlowakaTi) 

Mtnrwarme  4S0  G.  SehveMlMrataa  o.  SeliweftlMhiMam  gegen 

IMA,   GICHT.  ISCIlilS,  RBURRLOICN  etc. 

Physikaliseb*  Heilustelt  f  HerrÜehe  Qebirgslate  /  Strnno: 
ritaelle  Klebe  /  Tageikamvsnben  von  toeb.  K  i&  (Woluang, 
Bmi,  YetpflitOtc)      \      fet»roi»tion  donih  die  Badedirektion 


64t 


Orth.  Restaurant  iSRAELER 

TRENCANSKE  TEPLICE 

Ich  gebe  dem  P.  T.  Bad-'puhliki]fü  b(  knnnt.  dass 
ich  meine  R<i8tauratioDslokai;>laen  auf  Mese« 
pykowe  SB  verlect  habe.  /  Speisesaal  und 
Gartenraum  fflr  2^0  Personeu   /   Hochzeiten  xu 

billigen  Prt'is.'n 


In  Davos,  dem  Wcltkurort  fflr  Lungenkranke,  ist  Heilungs- 
sucbendeu  Gelegenheit  geboten,  in  unserer  Heilstätte  bei 
b;trr>ng  ritueller  Verpflegung  Aufnahme  zu  finden.  Unsere 
|i  Heilst.it'ü'.  die  sich  direkt  am  Walde  und  in  schöner,  er- 
i  liöhter.  aeJar  sonniger  Lage  befindet,  besitzt  alle  hygienischen 
Einrichtungen  eines  moderaen  Sanatoriums  und  steht  unter 
der  Leitung  des  bewährten  Ch«Au«tes  Hrn.  Dr.  F.  Oeri,  Davos 
Gute  Yerpfle^unff  !  Massige  Preise  ! 

Nähere  Auskünfte  erteilt:  UilfsTerain  für  jüdische  Lungrea- 
kroake  la  der  Seliwelz,  Sttrlek,  BakakofatramHB  66. 


i>  0  0 


0  ('  (•  (,)  0 


640 


f  eebad  tiof  ok  ( W 

Ers{kbssio;e  orth.  'y!;'^ 

30  tdiOQ  möblierte  Balkonzimmer  mit 
Aussicht    auf   den  Plattensee, 
nahe     dem  Badestrand 
Setoon  vom  1.  Mal  Ms  IS.  SeptamMMr  '^tm 

Herrlicher  Sommeraufenthalt  /  Massige 
Preise    /    Voranmeldungen  erbeten 


GRADO 
PENSION  GOLDBERGER 

eb  I.  Hei  erafffnel.  535 

Preise  für  komplette  Pension  in  der  Vorsaison  LH.  80 


Bed  Reichenhall 

Restanrait  ii9  peision  3.  Jenpiiii 

g«>öitae«9«  aal»  SO.  Maal 

M4aalKe  Pralse.       Strang  itO-       Wianar  KAoha. 


Bad  Hupssbupg 

Hotel  Pension  PARKHAUS 

untar  Balberstidter  Rabbinatsaafiicbt 
Dat   ganta  Jaht  fadffnat 


^  St.  Moritz  (Schweiz) 

Hotol  Edolweiss 

ttskl  aaltr  AaMaM  tm  Rem  RaMtoir  Keratsla,  ZSiMi 


Konkurs. 

Bei  der  orth.  isr.  Kultusgemeinde  in  Xobers- 
dopf  (Burgenland,  Oesterreich)  ist  per  sofort  die 
Stelle  eines  ptiai  ismty  und  nSsn  Sj;^  /-u  besetzen 
Gehalt:  monatlich  1  Million  und  garantiert  ein 
Nebeneinkommeri  von  Million;  jährlich  6  m' 
Buchenholz  und  freie  Wohnung. 

Bewerber,  die  vorzügliche  Vorbeter  sind,  möge  n 
ihre  bisherigen  Wirkungszeugnisse  wie  auch  drei 
m^ap  von  anerkannten  orth.  Rabbinern,  Oeburts- 
und  t  ieimatscheine,  wie  auch  Familienauswels  an 
den  Vorstand  der  isr.  Kultusgemeinde  in  Kobers- 
dorf  einsenden. 

Die  Reisespesen  werden  nur  dem  Berufenen 
verbotet 

FSr  dit  KiiltassaiMM : 

868  MMimI  llMk«P> 

O  O  a  O  000000090  o-oooooooooooooo 


KONKURS 

Bei  der  slalns  quo  ante  isr.  Kultusgemeinde  zu  Satu- 
M  a  r  e,  Rumänien,  ist  die  Stelle  eines 

Oberkantors 

dann  diejenige  eines  onfff  sofort  zu  besetzen!!  Oer  Ober- 
kantor soll  im  Besitze  einer  yollklingenden  Stimme,  musikaUsch 
gebildet  und  zur  Organisierung  und  Leitung  emea  Chores  be- 
fähigt sein  und  eine  konaarratiTa  Labanawaiia  fOhraii.  Dar 
>oU  atrangkOMarratfTes  Yorlaben  OMbw^an«  emv 
inip  ^  pro  tflchtifer  r^rm  ^  «*  »em  und  ent- 
sprechend konservative  nfap  ^on  anerkannten  Rabbinern  be- 
sitzen. Qehalt  nach  Uebereinkommen,  ausserdem  Wohnung, 
je  4  Klafter  (16  Raummeter)  Brennholz  und  übliche  Neben- 
enM>lumente  fOr  jeden  der  beiden  Kunktionftre.  Offnria  mit 
^i^ffi^M^pM  i^Mira  wteli  nfap  Abiehriflaa,  walaha 
aueh  Lebensalter  und  Familienstand,  sowie  Geburts-  und 
Zuständigkeitsort  enthalten,  sind  je  frtther,  doch  spätestens 
bis  Sl,  Mai  a.  c.  an  den  gefertigten  Vorsteber  zu  richten. 
Reisespesen  werden  nur  den  Berufenen  vergfltet. 

Armin  Friucz 


Der  bekannte  Speilalist  fflr  individuelle 

WtelFeiMe]i,Tiisfoiiiialin 

JtoMMrfrarM  aus  aUerfeinstem  dmicrirpwelltAn  Naturhanr 


Carl  PoLak 

Damenfrlflemr  ^ 
Wien,  IV.,  Schleifmühlg.  3 


^«Mipt  «ni  UUi^  fflr  In- 
tfl  grot  und  tn  detail 


Bei  Bestellungen  von  auswärts  erbitte  genaues  Haarmnster 
und   Angabe   des  Masses  von    einem  Ohr   zum  anderen. 

Kostenlose  Vorführung  der  neuesten  Modelle.  -  ' — - 

Beachten   Sie   gefälligst   die   Hausnummer  3 


jsmBSB.  wocMuscaarr. 
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In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
iaiJi  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


ffiefler  -  Selcliwarenfatt 


CABRIHX«  FISCHER  m 

unter  Aufsicht  der  (^Wß^B^)  bn^^i  mv 
Zentrale:  Wieii;  II.,  Grosse  Scblfis^asse  i6 
Filiale:    Wien,  H.,  Kleine  Sperlg^asse  9 
Telephon  40-7-47  Fabrik  :  Telephon  47-2-60 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II«,  Grosse  Schiffgasse  Kr.  11 

ISRAEUTISCHE  KULTUSQEMEINPE  W1£N. 

Verzeichnis 

jener  Koscherfleischbänke,  welche  unter  Aufsicht  des  ehr- 
würdigen Rabbinates  ^  Israelitischen  Kultusgemeiode 

\Mea  stehen: 
1.  BeadrlCf  Josef  Schwarzbrod,  Seitenstetteiu^afise  3. 
„     Julius  Fellner,  Haidsasse  7. 
n     Wr.  Fletschbteie-Qes.,  TiMrairmse  Sl. 
n     Isnu  Gcrsil.  Malzgasse  ä. 
w     Jnkob  Gliicksmanii,  Molk^eit^trasse  4. 
n     Josef  HlrscWiri  #Mfi^flK  Sdiniilzlsasse  4. 
H     Michael  Kronland,  HerminenKasse  12. 
M     Osias  Kurzrock,  Grosse  Spertgasse  28. 
M     Nathan  LusMg.  LeopoldssasBe  ^* 
M     Kaiman  Lubczer,  Rueppgasse  27. 
M     Chaim  Nussbaum.  Schifiamtssasse  14. 
M     Benjamin  Premitka.  Im  Werd  S. 
„     Toni  Schärf,  Schiff amtsgasse  19. 
M     Israel  Schönfeld,  Krummbaumsasse  1. 
n     Moritz  Schönfeld,  Grosse  Sperlgasse  31. 

Michael  Täuber,  Ha^dgasse  3. 
.,     Moses  Walfisch,  Förstergasse  5. 
Viktor  Wlach,  Im  Werd  3. 
Moritz  Winter,  Heinestrasse  9. 
M     Israel  Lempert.  Custozzagasse  3. 
f,     Siegmtnd  KornntehL  Berggasse  19. 
„     Fmanuel  Morgenstern,  Berggasse  26» 

Emil  Spuiler,  Quellenstrasse  104. 
n     Max  Steffel,  Planetengasse  3. 
„     Hennann  Margules,  Oesterleingasse  4. 
.,     Jakob  Kurzrock,  Gansterergasse  6. 
M     Simon  Melzer,  Friedmanngasse  29. 
„     WoU  Piontkewitz.  Hoiferplatz  10. 
M     Siegmund  Komm^l,  Währingerstrasse  97. 
„     Heinrich  Eichner.  Rauscherstrass«  3. 
M     £ugen  Hirschl.  Treustrasse  1. 
M     KlrscImer-BiirsliSfiser,  JSgerstrasse  2S. 
N     Josef  LederCr.  Jägerstrassc  24. 
n     Moritz  Lempert,  Klostemeuburgerstrasse  1. 
H     WHheim  Pefeyan,  KlostenieiibiirKerslraase  lt. 
M     J.  Kössler,  Schlosshoferstrasse  23.  (Unter  Aufsicht 
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Sr.  F.lirwiirdcii  R  ihb'ner  Dr.  M.  RMscTi''n;inn.) 


RATN  m  »IIX6III 
Buchliaadlung  und  Antiquariat 
WIKN,  II.,  TABORSTRASSE  NR.  20A 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  L^er:  Schöne 
Literatur,  Omui^hN^mi  iwiefiw  Autoren, 
Klassikprauspaben  aus  alter  und  neuer  Z»it  — 
Neuzeitliche  Philosophen  —  KuUurfeschicbte, 
Modernes  Antiquarial  —  Musikalien  — 
GtapUk.  SonderabteüunfT :  Judaica  n.  HttrolOO 

Neue  jüdische  Musik  658 


„KWAU"  Jüdisciw  VtrligsbucUiaiillung 

WIM,  N.,  Taborttrasie  7 


Alle  jidiscl^  M^räische  und  deutsche 
Bücher,  auOT  pleen  bequeme  Teilzahlun- 
gen ohne  Znsdilag,    erhSltHch.  Auch 

jidisch-hebräische  Musik-Noten  652 


LEHRIUNGE 

für  Dellkatessengeschäft,  von  gutem  Hause, 
gesucht.  Antangsgehalt.    Samstag  frtl. 

Adresse  in  der  Administtation.     /•  iINi 


.pn:^b2  nwDH  rünyna 
^•lo  DVüjm  rrnwvn  r«nnn     biff  T\t^hw  Hö^^l 

bm  rp«3  D^^^D^DH  D^nn  2sd  bv  ii^,n''pDT  D1*it3ICD 
in?ai«n  ninnpo  /«wyn  jom^m  n^mn  iit3 


Orth.  -WD  Orth. 

Samuel  Friedmann 


692 


FlelBcltbaniE 
Wleny  VI.,  SÜesciigrasse  X4. 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Rind- 
und  Kalbfleisch,  wie  auch  Selchwaren- 
verschleiss  und  GeflügelhandluDg  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jlsroel  (Schiffschul) 
Wolmiiiig  VI.  GumpondoxferAtragi«  5/11. 


Orth.       mmmmm^mmmitmmn  oriit  '•ms 
*    J.  FRIEDMANN  * 

^Xm,  S'aaL'lerktxasae  1*7   (^xxfazig  ZirkruBgasae) 

Vorzügliche  Küche  —  Selchvaren  in  prosser  Auswahl 

Ausschiesilich  aus  den  unter  Aufsicht  (Schiffschul) 
stehenden  Fabriken.  473 


Pelzhaus  Armer  &  Omer 

Wien,  lU  Lassipg-Leithnerpiatz  3  (Taborsfr.lTb) 

QrOsate  AnswiM  in  Mlnteln,  Jacken  und  Pfichsen. 
Fassonierungen  nach  neuesten  Modellen  in  eigener 
Werkstätte,  d  Reichhaltiges  Lager  in  allen  Arten  Ver- 
briniuigsfellen.  o  Billige  Preise,  da  kleine  Regie. 
Oticiilosiea  rpy        *^        Telephon  48-7-54 

Erste  PraMrargw 

Tales-Weberei 

Tersand  naeh  allen  Staaten. 
Auf  Wunsch  Mustersen düngen. 

AbriAmifi  SchwarZf  Bratislara 


Kapuzinergasse  Nr.  2. 


451 


Grösste  Viener 


Elisen  und  Hönigsbav 

unter  Aufsicht  der  hivs^v  (Schiffschul) 
Zentrale:  Wien,  II.,  Haiclj^asse  5 
Filiale:  Baden,  Rainerrlnn;  18 
Telcphoa  4M-4I»  Baden  912/^1 

Solide  Bedienung 
Versand  aueh  ins  Auiland 


MÖBEL 

m 

In  reich^Ntewahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Stflde  Preise,  kulante  Bedienung 

MölMllMiHi  Max  BainmMin 

Wien«  IL  PratefUr.  33,  WtUntraubeng.  2 

Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.49-1-75 

^t^^m  unter  Aufsicht  des  d# 
(mmml  ^rw  rw  stehendes  447 

VorzOgliche  Küche.  Abends  auch 
Miiohige  Speisen.  Verkauf  von 
feinsten  Selchwaren,  Käse  etc. 
Hochzeiten,  Jausen,  sowie  auch 
andere  Festliohkeiton,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 

Inheber:  BENJAMIN  SCHREIBER 


Ein  äusserst  frommer  ^n^ai 

möglichst  Tom  Osten,  der  in  Deutschland  eine  selbständige 
Wohnany  und  erstklassige  r)Hin\  nto  v.  massgeb.  nißniV 
□"•^Dll  besitzt,  kann  sofort  Anstellung  beltommen.  Offerte  m 
hebräischer  Sprache  samt  Zeugniss  (Original  oder  Kopie)  und 
Referenzen,  sowie  Gehaltsansprüchen  an 

«44  Mpe  leiiarff  GlinnHi,  Utt»astr«ise  2i. 


Konkurse 

Bei  der  Suboticaer  (Szabadka  (S.  H.  S.)  aut. 
Orth.  isr.  Gemeinde  ist  die  Stelle  eines  vorzüg- 
lichen mm  fnm  m»,  der  ein  nV^en 
DW  m>1  ,H11p  V^a  ist.  sofort  au  besetzen.  Reflek- 
tanten auf  diese  Stelle,  die  m^>3p  von  drei  an- 
erkannten Orth.  Rabbinern  haben,  können  ihre 
Offerte  mit  Angabe  ihres  Alters,  Familienstand 
und  bisherige  Wirksamkeit  dem  Vorstande  späte- 
stens bis  30.  Mai  d.  J.  einsenden. 
htm  werden  bevorzugt  Oehalt  laut  Uebereinkooi* 
men.  Spesen  werden  nur  dem  Berufenen  vergütet 
Moritz  Gluck,  Deutsch  Hermaili 

Selcretär.  PriUet. 


Ziickerbäckereien 


eigener  Erzeugung 

übwnümmt  Aufträge  fflr  niifD  13  ,nm}Q  XlUmn  »wia  fthr 
säfl^Hehs  Fssttt^UMteB  «nter  realisier  »*«>«^B|B||iimf  liMnirrn 

Preisen.  626 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wien,  II.,  Herminengasse  13. 

Eigene  Verkaufsstelle  IL,  Flossgasse  7 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


44» 


Taiaptipa  iDiOV  s^  «rm 


Streng  •■)^^ 

MiriiUI^  Silclvireiierstlieisi 

mil  rrflhstaekstahs 
JUr.p  ■aviahilffttPSfi*.  169,  Eingang  thü^  11 

InhAberin  Josefine  Weiss  mi 

Restaurant  ^M^ 


S.  B  I  L  L  E  T 

===  Vorsftgllohe  polnlsoh«  Kttok«  450 


lUeog 
iri, 

Wto,  S.         M^Mferaw«  M«.  M.  44-t-ai 

Erstklassige  Belch-  und  Warstwaren 

Von^iehe  KQche,  zivile  Preise,  aufmerksan«  BedMnwg. 
Hwhzeil»  sowie  alle  anderen  Festlichkeiten  wet^  In 
und  ausser  Haus  elegantes!  ausgeführt  llntfr  Aufsicht 
des  ehrw.  Rabbinats  der  Dl^  (Schiffschul). 

Klablokale  fttr  einigt  Abend«  noch  xu 

======5  vergeben.  ==ss==: 

45  6 


SAmUdum  und  lftrMwt6er:  MiRwIli  IW«M.  H.  PMierw 

Strasse  43  (Telephon  40-4-01).  —  Verantwortlicher  Redak- 
teur: Malkle]  OrünwaW,  Wien,  H.  RsnJwaiKttstrasse  t4 
(Te1ei>hon  41-700).  —  Druckerei  und  Verlags-A^Q.  Jgass 
St&innMiin.  Wien,  IX  UrtveiÄtätsstrasse  8  (vemtwgft^ 
UMer:  Vaador  MiiteU>eTseT). 


V.  b.  b. 


^onaHUMn  fcahrWtdi—  Bailag* 


(Torah  waarez) 
'.mm 


Redaktion  und  Aditiinistration  r  Wien,  II.,  Praterstrasse  Nr.  43. 
TelegrapimiLdreiSse :  Misrachi  Wien.  Telephon  40-4-91.  —  Re- 
daktion Vaar  ätefsctiechoslowakei :  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska 
ul.  7. —  Erscheint  jeden  Freitag. —  Orsterr.Postsparkassen-Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar.  Postspar- 
kassen-Konto Nr.  27.252.  Postcheque-Konto  Zürich :  VUl-10795. 
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karest. —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind  stets  auf  unser  Konto :  Wr . 
Bank- Verein,  Depositmikassa  Hollandstr.  Wien,  II.,  zu  übersenden 


Nummer  22 


Wien,  30.  I^ai  1924 


Dar  Mlsradrt  ttt  MiMlIiMHNKUiS  von  üMitotmi, 
walche  die  Verwirkil^^liuiis  des  Baseler  Pro- 
gramms auf  der  Grundlage  und  im  Sinne  des 
Iraditieiiellen  jUdiscfien  Q«s«Ues  «rslrsb^. 


Einzelnummer  in  Wien  K  2000 ;  mit  hebräischer  Beilaffe 
K  2500,  fOr  Tscbechoek^akei      m  r^.  1.40. 

Abonnementspreise:     Vierteljährig    für  Oesterreich 

K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  Kc  12.50; 
Rumänien  Lei  75;  Holland  fl.  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweiz  Frs.  4 ;  Frankreich  Frcs.  S  ;  Belgien  Frcs.  8  ;  England 
sh.  3 ;  Italien  Lire  9 ;  Amerika  Dollar  0.75. 


9.  Jabfgang 


Trauerversammlung  -ecn 
für  den  Drohobyczer  Zadik  y? 

SOBBtagr,  T^it       ^D1D3     «i™  halb»  11  Uhr  vor- 
mittags wird  im  Saal«  des  Zeatral-Kino.  II.,  Tabor- 
strasss  8  alBicDn  Mr  dsaOrolioliy  es  sr  ZadIk 
stattflnden.    Bednar:    Oberrabbiner  Dr. 

Chajea,  Dr.  Samuel  Rapaport,  B.Jahr. 
Unter  Mitwirkttag  von  Obarkantor  F  r  &  n  Js  i.  Stn- 
tritt  frt^i. 


Der  Misrachi-Schekel. 

Am  Anfanjc  war  der  Schekel.  Auf  dem  Schäkel 
haute  sich  die  zionistische  OrRanisatiom  airt.  die  vor« 
;.1cr    politischen    Qrundlehrt  der  I'jnlicitl'Kilikcit.  Un- 
tcilharkcit  imJ  Unzcrtrcnnliclikeit  des  .uidi>clicii  X'o!- 
kt's  cius.iich'jMd,  al.s  eint*  demokratische  Ziisatnincii- 
fassung  aller  Elemente  Ue.s  Volkes  zur  Ltisung  der 
Judenfraee.  die  eine  Weltfrage  ist,  auf  dem  dem  Ju- 
dentum historisch  und  rechtlich  zustehenden  geheilig- 
ten i5oden  von  h'rez  Israel  '.jedachi  war.    Die  Hnt- 
richiuni;  des  Schekcls  sollte    da!>  Hekeniitnis  /aini 
Willen,  an  der    Wiederaufrichtung    des  jüdischen 
Volkes  im  binnc  des  /.ionistischen  Programms  mit- 
zuarbeiten, bekunden.  Die  ZäMting  des  Sdiekels  war 
ursprüiiiilich  eine  Heerschau  über  die  zum  Bewusst- 
sein  ihrer  Pflicht  der  Nation    gcgetnihcr  ^relangte:. 
kämpf-  und  iii)ferl)ereiten  Juden    und  der  Knn«res^ 
der  Delegierten  der   Schekeizahler   die  Weittribiir^e 
der  Juden,  von  der  herab  einerseits  das  Weltgewissen 
im  Fnteresse  d€s  leidenden  jüdischen  Volkes  attfise- 
nittelt.  andererseits  die    Säumigen.    Lässigen  und 
Alinangsloseii  iniierhalh  des   ludeiitunis  belehrt,  an- 
gesi^ornt  und  zur  h'rfiillung    ihrer  Pflicht  erzogen 
werden  so:itcn.  Und  in  der  Tat  gab    es    unter  den 
Schekelzahlern  nur  einen   einzigen  WlHen,  mir  ein 
einziges  Ziel,  ein  einziges  Streben:  Zion.  Nicht,  dass 
alle,  die  der  Schekel  zu  einem  einzigen  Willensaus- 
druck \erbunden  hatte,  ihre  perscniliche.  individuelle 
Auffassini.;  aber  Judentum  und  seine  praktische  He- 
tiiliguug  aufgegeben  und  dem    Schekeizionismus  ge- 
opfert hätten,  wie  es  von  den  Gegnern  des  Ztonis- 
mus  auch  heute    noch    glauben    gemacht  werden 
möchte.  Im  Gegenteil:  jeder,  der  den  Schekel  zahlte, 
und  ganz  besonders  der  ihn  heute  zahlt,  will  damit 
eine  dü'Pi)eite  Pflicht  erfüllen.  Die  Pflicht  der  Volks- 
gemeinschaft gegenüber,  die  sich  hinsichtlich  des  zu 
erstrebenden  Endziels,    der    Wiederbelel)ung  von 
Zion  als  iUdischfr  ^^Ätte,  einig  weiss,  und  die 
Pflicht  der    eigenen,    personlichen  Weltnnscliauimg. 


nen  Gewissen  gegenüber,  das  ihm  gebietet,  sein  gan- 
zes Leben  daranzusetzen,  dass  Zion  nach  denjcni- 
•<'eii  reIi'<i()seM!.  sittlichen,  wirtschaftlichen  und  sozia- 
len (irundsätzcn  aufgebaut  und  zur  ^]ntfaltun.l;  ge- 
bracht werde,  die  er  als  die  wirklich  jüdischen  und 
als  solche  erkannt  hat,  die  nicht  nur  dem  Judentum, 
ondern  der  gesamten  Menschheit  zum  Seigen  gerei- 
chen würden. 

1  )as  Naturgesetz    des  Beharrungsvermögens, 
das  den  Konservativismus  zur  Vorsicht  und  Ueber- 
le:.i;un'j;  mahnt,  mehr  noch  aber  die  Pn)paganda  der 
i'einde  des  jüdischen  Nationalismus,  haben  es  ver- 
schuldet, dass  die  Gesetzestr^uen  im  .Ansclrluss  an  den 
Zionismus  am  säumigsten  waren,  imd  dass  der  Mis- 
raclii.  als  er  sich  als  selbständige  Gruppe  in  der  zioni- 
s.isclien  ()r'.ianis,(ii(^n  k(<nsuhi',ene.  einer  L'elieruiaelit 
von  /Jionisten  i^e.iieniiiierstand.  die  in  religi()sen  1  "ra- 
gen in  scharfem  (le^ier.satz  zu  Misrachi  stand.  Der 
Misrachi  war  sich  der  schwierigen  Auügabe,  die  er 
im  Zionismus  zu  erfüllen  hat.  vom  Anfang  an  voll- 
konnnen  bcAvusst.    Erfüllt  von  der  Ueberzeugung, 
da^s  unser  \'f)Iksideal  mir  da»m   verwirklicht  wer- 
den kamt,  vveim  an  seiner  Erreicliuni^  das  .^jesamte 
Volk  eiiiheitlich  teilniunnt,  weil  es  eben  nur  ein  ein- 
einheitliches Judentum  gibt,    hat    Misrachi  gegen 
alle  Trennungsabsicliten  mit    ailcr  Schärfe  StelhmK 
genommen.    Aber  nicht    minder    durchdrungen '  ist 
Misrachi  von  der  L'eherzeugun.i;.  dass  das  Ziel  des 
Zionismus,  das  auch  das  Ziel  des  liidisclien  Volkes 
sein  inuss,  nur  dann  erreicht    und  Lrez  Israel  nur 
danti  jüdisch  werden  und  jüdisch  ble?ben  kann,  wenn 
es  im  Geiste  der  I  hora  aufgebaut  und  rur  Entwick- 
lung gebracht  wird. 


Das  Wesen  einer  Organisation  mit  ihren  Kon- 
gresstatuten und  ihrer  Abstimmungstechnik  bringt 
es  mit  sich,  dass  Misrachi  auf  dem  Wege  der  Ueber- 
zeu.'jun^  und  Erzieliuu.;  Minerlialb  des  Kongresses 
nicht  so  rasch  \  orwärtsschreiten  kann  .il.s  er  es  vc;- 
iiiücli<e.  wenn  er  schon  bei  Fassung  -l-jr  RcscliÜlsse, 
das  heis:i  schon  bei  der  Abs  unmnng  ii  .ei  die  von 
anderer  Seite  gestellten  oder  die  von  ihm  selbst  ein- 
gebrachten Anträge  mit  seiner  Stimmenzahl,  also 
numerisch  in  erhöhtem  Masse  ausschla.ii's^'bend  wir- 
ken könnte.  In  diesem  halle  würden  ihm  nicht  nur 
die  Ereignisse  nachher  reclitgeben,  sondern  er  wäre 
in  der  Lage,  prophylaktisch,  vorteugend  einzugrei- 
fen und  so  manches  von  vornherein  zu  verhüten,  was 
der  heili«:en  Sache  zum  Schaden  gereicht 


lie 


isst  also  MLJSteeflfin  Ueberzeugung,  dem  eige- 


In  beiden  Richtungen  hat  Misrachi  bisher  sch(Mi 
namhafte  Erfolge  erzielt.  Es  ist  ihm  gelungen,  zahl- 
reiche gesetzestreue  Volks.iienossen   dem  Bannkreis 
der  Trennungsheize  zu  entziehen  und  sie  der  natio- 
nalen Arbeit  dienstbar  zu  machen,  und  auf  der  ande- 
ren Seite  einem  bedeutenden  Kreis  naimhafter  Zio- 
nisten  die  Ucberzeugurvg  beizubringen,  dass  die  Miss- 
achtung der  religi(iscn  Vorschriften    beim  Wieder- 
aufbau von  Erez  Israel  eine  Absurdität,    ein  Wider- 
spruch in  sich  ist,  deren  Eortbestand  den  Zionismus 
und  alle  seine  noch  so  schönen  Pläne  zu  einer  Parcc 
kolonisatorischer  Versuche  herabsetzen  mfisste.  Öic 
bedeutendsten  zionistischen  Köpfe,    die    das  klare 
Denken  noch  nicht  verlernt  haben,  werden,  wenn  sie 
einige  Zeit  in  Erez  Israel  leben,  und  das  beklagens- 
werte Verhalten  unreifer  Hitzköpfe  mit  offenen  Augen 
verfolgen,  zu  unserer  Ansicht  bekehrt  und  werden  im 
Herzen  Misracblsten.  wenn  sie  es  auch  nicht  gleich 
durch  offenen  ^mWuss  an  die  Organisation  bektn- 
nen  woilen. 


Die  Rasohheit    der    aufeinanderfolgenden  Er- 
eignisse und  die  nächsten  für  Palästina  und  das  jü- 
dische Volk  lebensv\'ichtigen  Arbeiten  erheischen  es 
gel)ieteriscli.  dass  der  Misrachi  in  sei)ier  moralischen 
Aiifklärungsarbeit  innerhalb  des  Zionismus  auch  nu- 
merisch gestützt  werde.    Wir  verzichten  gerne  auf 
Jen  Ruhm,  dass  die  folgen  der  Nichtbeachtung  unse- 
rer Vorschläge  und    Mahnungen    unsere  Stellung- 
iialime  rechtfertigen.    Wir  wollen    lieber  durch  das 
Gewicht  nicht  mir  unserer  moralischen  (jriinde.  son- 
dern aucli  der  zn'fecnmässigen  Stärke  unserer  Dele- 
gierten im  Konxress  unsd  auf   der  Jahreskonferenz 
sclioji  bei  der  Beschlussfassung   auf  den  Gang  der 
Entwicklung  in  Erez  Israel  entscheidenden  Einflu.ss 
>iewinnen.  Das  k.innen  wir  nur  durch  den  Misrachi- 
Scliekcl  erreichen.  Diesem  Zweck  dient  die  vom  Zen- 
tralrat des  Misrachi  für  die  Donau-  und  Balkanländer 
zunächst  für  Wien   festgesetzte  Misrachi-Schekel- 
Woche.    in    welcher    unsere  Gesinnungsgenossen 
ihre  ganze  pnvpagatorlschc  Kraft  aufbieten  müssen, 
um  dem  Misrachi  die  seiner  Bedeutung  und  seinem 
eliiischen  Wert  entsprechende  Zahl  von  Schekalim 
zuzuführen.  Sie  mögen  dabei  nicht  vergessen,  dass 
nach   den   bestehenden   Organisationsbestimm ungeu 
die  Zahl  der  von  den  einzelnen    Fraktionen  aufge- 
brachten Scliekalim  nicht  nur  im  Kongressjahr,  son- 
dern auch  im  kongresslosen  Jahr  zusammengenom- 
men für  die  Zahl  der  Delegierten  massgebend  ist.  In 
diesem  Jahre  findet  (Jie  Jahreskonferenz   statt,  und 
auch  bei  dieser  wird  die  Arbeit  unserer  Delegierten 
viel  grösseres  Gewicht  haben,  wenn  unsere  Schekel- 
Woche  den  erwünschten  Erfolg  haben  wirJ.  Mögen 
doch  unsere  ( lesinnungsgenossen    und    Freunde  bei 
ihier  Arbeit  an  ein  zutreffendes  Wort  des  Oberrabbi- 
ners Kuk  von  Jerusalem  dertken,  dessen  konp^^tiv- 

Freunde  I^tahrt  hat»  ^erratoMner  Kuk  sagte  in 

A'Tierikn.  als  icmnn.l  nh-intt-    l-iss  vrinr  Propn^nnda- 


Sansallofittlla  ilniivllzang 

in  der  dtuergewellfen 


Scheltelmode 


dtif^  die  Nen^iaffmigeii  der  Firma 

Wien,  Z«,  Särntnerriiig  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

EBiOROS  Um       Irrerthmnir  zn  icliitMn,      Elf  DETAIL 

Intti'  den  Vnrr.rimnn  <>  !  ^  rr  .n  r  für«    A-Ir-  ?■<»   t/M  .c;        l.<'riolif»'-!i  ' 
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werden    der  Mädchenfirinir  mit  TedklfiffeBAw 
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taur  für  die  jüdischen  Lehrstätten  in  Europa  und  Pa- 
lästina der  Propagan'da  für  den  Keren  Hajessod  scha- 
den könnte:  Dort,  wo  der  Geist  der  Thora  fehlt,  da 
Si'bt  es  keSnem  Keren  und  hat  die  Ar^beit  keinen 
Jessod.  Dasselbe  gilt  auch  für  den  Nationailfonds  und 
gilt  auch  für  alle  anderen  Institutionen.  Das  Ziel  der 
Misrachiarbeiten  ist  ja  eben,  dass  die  Tliora  in  der 
Palästiiiaanbeit  der  ganzen  Bewegung  den  Keren 
und  den  Jessod,  Inhalt  und  Grundlage  sichern  mögen. 
Für  diese  Richtlinien  werden  unsere  Arbeiten  wäh- 
rend der  Schekelwoche  auch  in  jenen  Kreisen  Ver- 
ständnis finden,  die  vielleicht  noch  ndoht  unserer  Or- 
ganisation angehören. 

Was  will  Misrachi? 

(Aus  dem  Misrachi-Proigramin.) 

Der  Misrachi  fusst  auf  dem  unerschütterlichen 
Thoragrundsatz  der  Einheitlichkeit  des  jüdischen  Vol- 
kes, vereint  mit  seinem  Ootte,  mit  se^iner  Thora  und 
mit  seinem  Lande.  Der  Misrachi,  uuierhaß)  der  sionli- 
stjschen  Organisation  stehend,  will  seine  besten  Kräfte 
eiinsetzen,  die  grössten  Opfer  bringen  und  seinen 
Einfluss  ziehend  maclitMi.  um  den  kulturellen  und  wirt- 
schaftlichen Aufbau  Erez  Israels  auf  Basis  der  Thora 
und  unserer  Ueberiieferung  in  kürzester  Zeit  m  be- 
werkstelligen. 

Der  Misrachi  ist  bestrebt,  unsere  Jungend  inner- 
nnd  ausserhalb  Palästinas  im  Geiste  der  Thora  zu  er- 
ziehen, dies  durch  Gründung,  Erhaltung  und  Unter- 
stützung von  Jeschifwot,  Thoralehranstalten,  Schulen 
usw.;  durdi  Oi«anisierung  und  Heranzllehung  der  rei- 
feren Jus:end  in  den  Misrachi-.lugendgruppen. 

Der  Misrachi  ist  bestrebt,  beim  Aufbau  Palä- 
stinas die  von  der  Thora  .i^ebotene  soziale  (jerechtig- 
keit  vollauf  zur  Geltung  zu  brhigen,  dies  besonders 
durch  Organisierung  des  Hapoel  iiamisradhi  nsfw. 


tigen,  sind  mit  allen,  noch  so  üblen  Zuständen  und 
Entwicklungen  der  menschlichen  Gesellschaft  zufrie- 
den, wenn  die  Uebelstände  nur  nidit  ihre  Interessen 
schädigen  umd'  «üe  unter  diesen  nScfat  direkt  zu  leiden 

haben. 

Es  ist  aber  efbenso  zweifellos,  dass  alle  Errun- 
genschaften, alle  Verbesserungen,  besonders  aber  die 
Beseitigung  aller  Uebelstände  und  Mängiel  innerhalb 
der  menschlichen  Gesellschalt  dks  Werk  von  kritfech 
veranlagten,  unzufriedenen  Menschen  sind  oder  zu- 
mindest durch  ihre  Mitwirkung  und  Teilnalmve  ge- 
schaffen, respektive  saniert  wurdrai. 


BacKet 

Bratet 


Koclvel^ 


Wie  es  ist  mid  wie  es  sein  iLOonte. 

Von  Leop.  Lebowltsch, 

Cen.-Sekr.  d.  Misrachi  In  der  Tschechoslowakei. 

Man  braucht  keine  kritische  Natur  zu  sein,  wenn 
man  mit  bestellenden  Zustanden  unzufrieden  ist.  Es 
wäre  wohl  der  Mühe  wert,  zu  unters-uchen,  ob  der  zu- 
friedene Mensch  auch  wirklich  ein  guter  oder  '^ogar 
der  bessere,  nützlichere  Mensch  ist.  Wenn  unsere 
Weisen  fragen:  „Wer  ist  reich?**  und  darauf  i^eich 
antworten:  ,4)er  mit  sednem  Befi?iitz  zufrieden  isf,  so 
haben  sie  es  gewiss  nur  in  dem  Sinne  gemeint,  dass 
der  Mensch  sitfh  mit  dem  begnügen  und  zufrieden 
KelKMi  soll,  was  er  au  irdischen  Gütern  besitzt.  Kei- 
nesfalis  kann  damit  gemeint  sein,  du' :s  wir  iederzeit 
mit  allen  Zuständen  der  menschlidien  GeseKschaft  zu- 
frieden sein  sollen. 

Würden  wir  das  Prinzip,  welches  für  da<  Indi- 
viduum, eventuell  für  die  ^linzelfamilie  empfehlens- 
wert sein  mag.  auf  die  Verhältnisse  der  menschlichen 
Gesellschaft  anwenden,  so  niüsste  dies  den  Verfall  der 
menschfichen  Gesellschaft  zur  Folge  haben. 

Kr,  ist  zweifellos:  die  Satten,  die  Reichen,  die 
Verseiften,  wie  die  meisten  Egoisten  und  Selbstsüch- 


schen  Bevölkerung  insbesondere  an,  sio  komimen  wir 
zu  Resultaten,  welche  diese  Grundsätze  leider  am  tM 
drastisdi  ibestäti^en.  • 

Wir  sn'eifien  aus  den  Problemeti,  die  uns,  die 
orthodoxen  Juden  in  der  Tschech<»Iowa!kei,  am 
meisten  interessieren,  toder  richtiger  gesagt,  inter- 
e^ieren  sollen,  das  Problem  der  Jugendfürsorge, 
heraus.  Wie  wird  dieses  Prolblem  von  den  Einzelnen, 
wie  von  den  ortiiodoxen  Gemeinden  ta^  etM^rar^^ 
or^odoxen  Orsanisationen  behandelt? 

Wir  wollen  die  Jugend  der  Orthodoxie  in  drei 
Gruppen  einteilen:  Die  Gruppe  der  Jeschliwa-Bachu- 
rim,  die  Gruppe  der  religiös  Orientierten,  die  einem 
praktischen  Berufe  sidi  widmen,  und  die  Grupp« 
orthodoxer  Söhne,  die,  ofawohlt  Kinder  religiöser 
Eltern,  durch  mangelhafte  Erziefaunig  oder  infolge  Ein- 
flüsse ihrer  Umsebuns  eitler  umreligjösen  Lebens^ 
weise  verfallen. 

Untersuchr^n  wir  einmal,  wie  isdch  die  berufnen 
Faktoren  in  den  fragen  der  materiellen  und  geistigen 
Fürsorge  gegenüiber  düesen  dIreS  Gruppen  verhalten. 

Was  die  erste  Gruppe,  <^  Jeschiwa-6aohurlm, 
^Mlangt,  so  nvQssen  wir  untenschelden  zwischen 
den  Söhnen  bemittelter  »Eltern,  dte  gänzlich  oder 
doch  teilweise  von  den  Angehörigen  versorgt  wer- 
den, und  den  Jünglingen,  die  gänzlich  mittellos  in  die 
Jeschiwa  gjelangen,  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren 
ü^nn  Talmudstudium  obliegen  und  in  einem  gewissen 
Alter  gezwungen  sind,  einen  Erwerbsberuf  zu  wählen. 
Was  die  'Lebensmöglichkeit  der  unbemittelten  Bachu- 
rim  während  der  Jeschiwazeit  anbelangt,  so  muss 
zugegeben  werden,  dass  es  in  einzelnen  Jesdiiwas 
besser  bestellt  ist  als  vor  dem  Kriege.  Die  Gemeinden 
bringen  «grössere  Opfer  und  auch  einzelne  Rabbonim 
sind  bemüht,  ihren  Zöglingen  eine  menschenwürdige 
Ernährung  zu  verschaffen.  Doch  gibt  es  auch  solche 
Jeschiwas,  wb  die  Bachurim  ein  kümmerliches  Da- 
sein fristen,  elend  bekleidet  sind  und,  obwohl  in 
elendlichen  Quartieren  untergebracht,  dte  letzteren 
nur  mH  dem  G^e  bezahlen  können,  das  sie  auf 
Sdhnorrtouren  sich  beschaffen. 

Viel  schlimmer  ist  es  mit  dem  mittellosen 
Bachur  bestellt,  wenn  er  die  Jeschiwa  verlässt  und 
darangehen  muss,  einen  Beruf  zu  wählen.  Von  den 
wenigen,  die,  besonders  begaibt,  es  so  weit  bringen, 
dass  sie  dem  Rabbineibenrf  zustreben  4cöttnen,  wollen 
wir  nicht  sprechen,  obwohl  auch  diese  zumeist  einen 
In  Ansehung  der  Entwicklung  und  der  Zustände  langen,  schweren  Leidensweg  zurückzulegen  haben, 
in  der  menschlichen  Gesell'-chaft  möchte  ich  die  mit  ehe  sie  über  die  Hinderni'-ise  der  Protektionen,  Cha- 
allem  zufrieden,  jedem  kritischen  Tadel  abholden,  sokes  und  der  „Kanzleispekulationen"  einen  besohei- 
vor  jeder  Anregung  von  Verbesserungen  erschrecken-  denen  Ralbbinerposten  bekommen.  Weit  grösser  ist 
den  und  an  dem  Bestehenden  haftenden  Menschen  |  der  Teil,  der  sich  damit  abfinden  muis.  als  Schoch- 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würden des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ehrenfeid, 

Mattersdorf.  ^ 

■   ■nMpM»iM,iwa^M£A.«  


als  nicht  nützUche,  manchmal  sosar  ak  schädliche 
Elemente  bezeichnen.  Besonders  sind  sie  es  dann  be- 
stimmt, wenn  sie  ihre  Ideologie  aktiv  zum  Ausdruck 
bringen  und  dem  s  chöpferischen  Wirken  der  kritisch 
veranlagten  und  mit  den  bestehenden  Uebelständen 
Un^ufrkidetfen  hhidermd  entsesrentreten. 

Wenden  wir  diese  Grundsätze  auf  die  bestehen- 
den Verhältnisse  der  Juden  in  der  Galuth  im  allge- 
meinen und  auf  die  Länder  mit  einer  grösi-eren  jüdi- 


lim,  Melandim  oder  Schamosim,  also  als  MesohUbo- 
dim  seinen  Lebensunterhalt  zu  erwerben. 

Doch  der  allergrösste  Teil  dieser  unbemittelten 
Thorabeflis»  enen,  besonders  wenn  sie  einige  Vdks- 
oder  gar  Bürgerschulklassen  aibsolvtert  haben,  steht 
vor  einer  schweren  Aufgabe,  zumeist  ohne  Führung, 
ohne  Rat  und  ohne  Beistand.  Glmc  Vorbildung  für 
irgend  einen  pra^kti  chen  Beruf,  zumeist  zu  alt,  um 
eine  Unterkunft  als  L^ehrling  zu  finden,  ohne  Beistand, 


Pp^lThilllQ  PinPr<ihpr<y-^^^"'      Bezirk,  Praterstrasse  Nr.  9 
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Recht  und  Gerechtigkeit. 

(Cin  Dialog.) 

{VrMaen:  JonH,  der  Freund  des  Heute,  ttiui  Athidf,  4er 

Künder  des  Morsen. 

Jomi:  Sie  setzen  germe  den  Wert  der  europäischen 
Gesetze  und  EinrichtunKen  herab  und  gaben  schon  öfter 
der  Meinung  Ausdruck,  dass  nur  das  mosaisch-talmiKÜ- 
&che  Oesetz  geeignet  sei,  den  Schwachen  .und  HUflosen 
wirksamen  Sohuti  ancedelhen  sni  tosscn.  Was  sosen  STe 
al>er  mm  tu  dem  Urt«U,  durch  das  vor  \uir2m1  von  einem 
Wiener  Gerichte  eine  Trau  Avcgen  Uebertretung  gegen  die 
körperliche  Sicherheit  zu  einer  Woche  Arrest  verurteilt 
wurde,  weil  sie  ihr  Kind  am  Abend  in  der  Wohnung  «tin- 
Äcsperrt  hatte,  um  sich  hesser  unterhalten  zu  ktaoen* 
Kind  war  In  seiner  Ai«st  aus  dem  Penster  «ur  Nachbar- 
wohming  gekletttrt  mid  41«  iMbui»  haltea  die  AaMiü 
entottet .... 

Athldl:  Dieses  Urteil  ist  gewiss  gerecht,  well  schon 
«ine  ffFOSSf  Portion  Herzlosijfkeit  dazu^;ehörT,  wenn  eine 
Mutter  ihr  Kind  der  Angst  und  den  GeialiTen  des  AUeln- 
seins  in  eiiner  finsteren  Wobming  aussetzt.  Es  ist  |a  nur 
ein  Wunder,  dass  dem  Klade  bei  «einer  nftehtttchen  Kletter- 
foof  rtehi'S  «esch^.  Clngwperrt  soBten  ^toch  Mensen 
wliM^  flur  ^Hm  werden  wenn  irtt  Mcb  k^ndwk  ver- 
gangen haben,  nicht  aber  wenn  sie  etewn  unbequem 
werden  und  iman  steh  ihrer  entledigen  WIM.  tun  V«^ 
gnüguiigsorte  anilsuchen  zu  können. 


Jomi:  Wie  Sie  sehen,  ahndet  unser  beutices  Straf- 
gesetz derartige  Vertehen  und  bestraft  auch  die  Ein- 
schränkung der  persönlichen  Freiheit.  Einen  wirksameren 
Schutz  der  Rechte  des  Nebenine naschen,  als  ihn  unsere  Ge- 
setze gewähren,  kann  ich  mir  kaum  vorstellen. 

Athidi:  Das  Straf^;csetz  von  heute  ahndet  aber 
soJche  Eingriffe  in  die  Keclitc  des  Mitmenschen  nur  dann, 
wenn  dabei  Oewritenwendung  vorliect  oder  wenn  sie  eine 
Sctiftdiguftg  herbe^^en,  die  «n  einer  Aiael^e  bei  der  Be- 
hörde führt.  Was  geschieht  aber  in  den  vielen  Fällen,  in 
denen  hilflose  Men^hen  verdtäng-t  werden,  ohne  dass 
jemand  ;in  die  La«c  käme,  sich  ihrer  anzunehmen,  da  ihr 
stilles  Leid  ihnen  selbst  oft  gar  nicht  recht  bewvsst  wird, 
oder  wenn  solcW  Mlflose  mitten  Hi  der  Orosstedt  <von 
«nschlteheim  Beistand  weiter  entfernt  sind  als  in  einer 
men^henleeren  Wüste  —  bloes  weB  ihre  AogehOriw»  sicli 
zerstreuen  wollen? 

Jomi:  Sto makm^  Ditm  do^  isLtMm  sctovarzen 
Farben. 

Athidi:  Wt  ich  durch  die  Dominik anerbastei  in 
Wien  gehe,  erinnern  mäch  die  rauchg-^hwärztcn  Penster 
im  Jrttt^S^Äi^A  ^^^trrn^^* 

es  ein  hilfloses,  altes  "^fflein,  da«  «Ollst  nichts  ver- 
brochen hatte,  als  dass  es  eben  alt  vmd  gebrechlich  war 
und  wegen  dieser  HUflosigkelt  von  sorgenden  Ai^ehörlgen, 
die  sich  *auch  nur  einmal  unterhalten  wollten,  eingesperrt 
iMMM  HTM*.  AI*  m  tim&m,  der  am  d»f  i^raperrt«» 


Wohmug  drang,  dte  NacUMursoliaft  Alamlerte»   w«t  et 

bereits  zu  spät. 

Jomi:  Hier  dürfte  wohl  eine  VerketUin.;  umglück- 
Ucher  Zufälle  eiier  schuldtragend  gewesen  sein  als  die 
Angehörigen  der  alten  Frau.  Das  Sti»(ge»etz  Ist  «A»e» 
maohflos,  es  gilt,  Uns^OoksfäHe  m  verMmtem,  und 
kann  kn  besten  Falle  die  bOftwUHie  UnlertaMWif 
gemftsscr  Obsnr^^e  ahnden. 

Athidi:  i'in  Straf^fcse-z  der  Zukunft  aber,  das  er- 
gänzt un-d  kontrolliert  sein  wird  durch  das  jildlsche  Sittö»- 
gesetz,  wird  weitergehen.  Die  Thora  «wt:  „Vor  etem 
Blinden  Mflst  du  keinen  Anstoss  legend  llte  m  Br- 
Kiärer  ganz  rIchtSg  vermuten,  meint  sie  damit,  man  müsse 
den  Hilflosen  vor  ledern  Schaden  zu  bewaihren  trachten. 
Der  Blinde  ist  hier  nur  als  der  hervorstechendste  aus  de» 
zahllosen  Typen  menschlicher  HilflosigkeM  ausigewäMt 
Für  alte  Sc}»w«dien  sollen  die  Starken  sorsen,  dte  dte 
Sache  der  HlUsbedürftigen  m  Ihrer  eigenen  zu  madien 
haben,  da  dies  auch  der  wahre  Sinn  des  grundlegenden 
Gebotes  „Liebe  deinen  Nächsten  wie  dich  selbst!"  ist,  den 
4^  mir  durch  die  vielen  Umdeutungsversuche,  die  jnir 
»chon  anter^ÄWi  Mtf»  iiei^^^y^l^^^^^^ 

Jomi*  GMuB  L^es  h&MB  Äch  »m  icAta  m 
Heber  Freund,  aber  ich  glaube  taunn,  daet  Jemand  gaos 
1cor»se<iu€nt  nach  ihnen  leben  kamt.  Uebrigens  Hand  auls 
Herz:  Srie  selbst  werden  wohl  jargieben  müssen,  dass  auch 
Sie  keine  (Ausnahme  bUden,  da  Sie  sonst  ein  Hei^r 
sein  und  unter  Hellifen  leben  müMten. 

AthUl:  OtwiM»  Üb  «Ht  mM  aur  m  <itlloli> 
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Schekel  -  Büchlein 


Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 
Wien,  11.9  Glookeng.  25.  ToL  46359 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von  f^lfflf 
Vjy»  wird  genauest  geachtet.  556  k(7 

um  in  einer  Stellung  am  Sabbat  von  der  Arbeit  befreit 
zu  wenden,  wandert  derselbe  herum,  ein  Spieiball 
des  ZufaUs.  Und  wenn  er  auf  dieser  Wanderitng  ver- 
gebens nach  einer  KÜfe,  nach  edner  ExistenOTnögjlch- 
kcit  ausblickt  und  dabei  Gelegenheit  hat,  andere 
Jünglinge  zu  sehen,  die,  ohwnlil  niinderwertig,  m.in- 
dergclelirt.  '  .ich  in  Positionen  befinden,  die  für  ihn 
unerreichbar  snid,  da  tritt  der  kritische  Moment  ein, 
wo  er  verbittert  und  schwaitkend  wird,  und  weim  äm 
eicht  be®onldere  Cbarakterstäi^e  eiiiseii  ist,  so  betritt 
er  oft  —  wenn  auch  anifangs  scbweren  Herzens  — 
jenen  Weg,  der  letzten  Endes  im  sogenannten  Neo- 
Jogenlager,  wenn  nicht  nocii  weiter  endet.  Wer  ist 
für  diese  veriurenen  jüdischen  Seelen  verantwortlich? 

(f  ortseifzung  fcl^^.) 

M.  M.  Ussischkin. 

(Zu  seiner  bevorstehenden  Ankunft  in  Wien.) 

Unter  den  lebenden  Zionistcn  gibt  es  keinen, 
ck  r  in  sich  so  alle  I^hasen  der  zionistischen  Bewe- 
üäiig  wie  Ussischkin  verkörpern  würde.  Sein 
bisheriges  Leben  ist  bereits  ein  bedeutendes  Stück 
zionistischer  und  daher  ifiKlIsdier  Qeschk!hte  der 
letzten  Jahrzehnte. 

Im  Jänner  1882  beteiligte  er  sicli  als  Real- 
schüler an  einer  Hiskussion  in  einem  StuJentenkrcis 
über  die  h'rage;  Palästina  oder  Amerika?  Gleich 
darauf  schliesst  er  sich  den  Bihi  an.  Als  aus  der 
Mitte  der  25  Kandidaten  für  die  Ansiedtunsr  in  Pa- 
lästina bloss  fünf  ausgewählt  werden  können,  befin- 
det er  sich  nicht  unter  ihnen  —  und  er  vcrgiesst 
darüber  bittere  Tränen.  Im  Jahre  1884  beteiligte  er 
sich  an  zwei  Gründungen:  er  wird  Mitglied  der 
Bnei-Zk>n,  aus  der  die  hervorrasendsten  Führer  des 
russischen  Zionismus  hervorgingen,  und  zugleich 
schliesst  er  sich  den  Chowewe  Zion  an.  Darin 
offenbart  sich  bereits  sein  ganzes  Wesen:  sein 
völliges  Begreifen  der  realen  Aufbauarbeit  in  Eerez 
Israel  und  zug-Iieich  sein  Verstän^dnis  für  die  kidtu- 
rell-gedankliche  Seite  unserer  I^wegung.  Dies  | 
letztere  be>wies  er  bald  auch  durch  seinen  Beitritt 
zu  dem  von  Achad  Haani  gegründeten  Bund  Bnej 
Mosche.  IVescr  Bund  gehört  bekanntlich  zu  den  her- 
vorragendsten Schöpfungen  der  neuesten  Geschichte 
unseres  Volkes,  da  ohne  ihn  die  grunfdlesende  Kolo- 
nisationsarbeit im  Lande,  der  Aufbau  des  neuen  he- 
bräischen Schulwerkes  und  die  so  hervorragende 
kulturelle  Arbeit  der  Renaissance  unserer  Sprache 
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und  Literaitur  in  der  Diaspora  undenkbar  sdnd.  Im 
Jahre  1890  unternimmt  er  seine  erste  Reise  nach 
Palästina,  zugleich  seine  Hochzeitsreise,  wohl  die 
erste  dieser  Art  überhaupt. 

Als  dann  Herzl  seinen  Ruf  „Judenstaat"  er- 
schallien  Hess,  schloss  sich  ihm  Ussischkin  an,  er 
verstand  die  ifliberraieetvde  Bedeutung  einer  Welt^ 
organiation  für  das  zfonistische  Ziel,  sowie  die  der 
Welttribüne,  des  Kongresses,  als  Sammelruf. 

Ussischkin  war  es,  der  zuerst  den  Plan  fasste, 
das  Erez-Israel-Judentum  organisatorisch  zusammen- 
zufassen, um  ilxm  eine  grössere  politische  Bedeutung 
zu  verleilien.  Seine  Absidft  war  es,  nur  dieietiügen 
jüdischen  Elemente  zusammenzusch'liessen,  die  pro- 
duktiv, das  heisst  nicht  von  der  Chalukka  lebten. 
Kr  berief  auch  eine  Konferenz  dieser  Judenheit  nach 
Sichron-Jakob.  Man  sieht,  wir  haben  es  mit  dem 
Vorläufer  der  Asefath  Haniwcharim  zu  tun.  Dieser 
Versuch  scheiterte  aus  politischen  Gründen.  Seine 
bleibende  Wirkung  bestand  in  der  Schaffung  der  he- 
bräischen Lchrerorganisation,  Zur  selben  Zeit,  als 
unter  Ussischkins  Leitung  die  Konferenz  in  Sichran- 
Jakoib  tagte,  fand  der  Uganda-Kongress  statt. 

Ussischkin,  der  bis  dahin  ein  treuer  Mitarbeiter 
Herzls  war,  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Kämpfer 
gegen  Uganda  und  trug  schliesshch  den  Sieg  davon. 
Dieser  Kampf  bildete  vielleicht  den  Höhepunkt  seines 
Lebens.  Er  veröffentlichte  im  Jahre  1905  eine 
Broschüre  „Unser  Programm",  von  der  ungemein 
fruchtbare  Wirkungen  axi^f^en.  Darin  fordert  er 
ein  Zusammenarbeiten  aller  Faktoren,  die  für  Pa- 
lästina ein  Interesse  haben,  utid  zwar  für  die  reale 
Aib.Mt  im  Lande. 

Er  trat  für  eine  Dienstpflicht  der  jüdischen 
Jugend  in  Palästina  ein.  Er  führt  aus,  dass  die  zio- 
nistische Bewegung  auf  drei  Pfeilern  ruhe:  L  Auf 
Geullatli  Haarez  (Erlösung  des  Bodens),  2.  Koloiii- 
sation  und  3.  hebräische  Sprache  und  Kultur. 

Die  Wirkung  der  Broschüre  war  gewaltig: 
Hunderte  von  jungen  Menschen  verliessen  damals 
das  Pogrom-Russland  und  gingen  nach  &ez  Israel. 
Fs  war  dies  die  zweite  AHia  nach  der  ersten,  der 
ßilu-Alija.  Diese  Einwandererwelle  schuf  den  „Ha- 
poel  Hazair",  die  Ideologie  der  Chaluzinth.  der  Ki- 
busch-Haawoda  (der  Eroberung  der  Arbeit).  Nicht 
mit  Unrecht  nannte  man  damals  die  damaligen  jüdi- 
schen Arbeiter  die  MUsslschküt<larde*\ 

Im  Jahre  1906  wurde  Ussischkin  Präsident  der 
ChowcAve  Zion.  Als  solcher  versuchte  er  die  Lösung 
des  l^roh'enis  der  jüdischen  Arbeit  in  den  alten  Ko- 
lonien durch  Schaffung  von  kleinen  Arbeitersiedlun- 
gen im  Anschluss  an  die  grossen,  ein  Versuch,  der 
in  der  jüngsten  Zeit  wieder  aulgeitonunen  wir'd.  Er 
förderte  mit  der  ihm  eigenen  Enenie  das  hebräische 
Schulwerk  de,s  Landes. 

Während  des  Weltkrieges  erwog  er  schon  i.n 
Jahre  1917  in  einem  Artikel  der  Samtmelscliriit 
..Olamemi**  die  Vort>creitungen  für  die  dritte  Alija. 
Seit  November  1919  war  er  Vorsitzender  des  Waad 
Hazirim,  später  die  Zionistische  K.\ekutivc  in  Pa- 
lästina genannt.  Als  solcher  erwarb   er  sich  einen 
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neuen  Ruhroestitel,  der  mit  den  Worten  „Eroberer 
des  Emek"  umschrieben  werden  kann.  Man  darf  es 

ruhig  aussprechen:  Ohne  den  Erwerf)  des  Emek 
wären  wir  nicht  in  der  Lage  gewesen,  der  ganzen 
Welt  zu  demonstrieren,  was  jüdische  Kraft  vermag. 
Oer  Emek  ermöglichte  es  der  jüdischen  Arbeiter- 
schaft, die  seit  vielen  Jahren  ungeduldig  auf  die  An- 
siedlung  wartete,  die  in  ihr  aufgespeicherte  Energie 
in  i'aten  umzusetzen,  die  da  beissen  Nahalal, 
Nuris  usw. 

Als  Ussischikin  infolge  tiefer  politischer  Diffe- 
renzen mit  Weizmann  aus  der  Zionistischen  Exeku- 
tive ausschied,  konzentrierte  er  alle  seine  Energie 
auf  sein  altes  Ideal:  Erlösung  des  Bodens.  Nur 
Ussischkin  vermag  dem  Keren  Kajemeth,  der  sowohl 
wegen  der  in  ihm  lebenden  urjüdischen  und  zugleich 
tiefst-europäischen  sozialen  Idee,  als  auch  wegen 
seiner  Leistungen  im  Lande  es  unbedingt  verdient, 
ein  zentrale  Institution  unserer  Befreiungsbewegung 
zu  sein,  seinen  alten  Glanz  zu  verleihen.  Aus  diesem 
(jrunde  war  es  nur  zu  natürlich,  dass,  als  sich  in  Pa- 
lästina die  Folgen  der  Vernachlässigung  des  Jüdi- 
schen Nationalfonds  in  katastrophaler  Weise  zeigten, 
nämlidi  die  Unmaglichiceit,  für  die  neue  Siedlungs- 
arbeit neuen  Boden  zu  stellen,  der  Ruf  Erez  Israels 
an  Ussischkin  erging;,  dass  er  persönlich  nach  Europa 
reise  und  den  verantwortlichen  Faktoren  unserer  Be- 
wegung das  Gebot  der  Stunde  übermittle:  In  den 
nächsten  zwei  Jahren  den  Besitz  des  Jüdischen  Na- 
tionalfonds zu  verdoppeln. 

Dr.  Chaim  Tartakower. 


Rundschau 


Qegmsätz«. 

Es  ist  uns  lieb,  dass  ein  offenes  Wort  gesprochen 
und  eine  —  wenn  auch  uns  nicht  zusagende  —  iMei- 
nung  rückhaltlos  geäussert  w  urde.  Einen  gelegent- 
lichen Anlass,  einige  Bemerkungen,  die  Dr.  Robert 
Weiss  Wim  60.  Qeiburtstag  Dr.  NaÜian  Birnbaums  in 
der  „Jüdischen  Rundschau**  (Berlin,  20.  Mai  1924)  ver» 
offcntlichte.Jbenützte  Herr  Arnold  Zweig,  um  seine 
und  wie  es  scheint  auch  des  zionistischen  Zirkels  um 
die  „Jüdische  Rundschau"  Meinung  über  die  Idee  und 
die  Formen  des  traditionstreucn  Judentums  mitzu- 
teilen. ; 

Wir  wollen  über  Birnbaum  nicht  streiten.  Seir^ 
Persönlichkeit  und  sein  gegenwärtiges  Bekenntnis  zum 
orthodoxen  Judentum  ist  nicht  von  solch  überragender 
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dass  ich  Wasser  predige  und  Wtin  trinke.  Lu  ii\i«e  inicli 
mit  hangen  Zweifeln  im  Bcwusstsein  meiner  Uriiwiirdiigkcii. 
mit  welchem  iRecbte  Ich  vom  meinen  Mitmenschen  ver- 
lange, ivas  Ich  selbst  nfoht  immer  ton  kann.  lAber  }e 
achmerxHclier  ich  meine  cüsenen  Fehler  cmirflndie  und  mich 
verstrickt  w-eiss  in  der  Kette  unibarmherzigen  G-eschehens. 
umso  lebhafter  vohiic  ich  die  Bcdinguntien  dafür  herbei, 
dass  nicht  mehr  geschehe,  was  ungeschehen  zu  machen 
leider  nicht  in  meiner  Macht  steht  Audi  umer  Gesetz- 
gebtt  Mi^ch^  rnnttte  erst  den  Aegypter  «nchlagen.  um 
zu  dem  hehren  Gebote  vom  Sioal  Jht  aollst  Mit  toten!'' 
AI  felangen. 

Jomi:  Das  jüdische  Volk  ist  schwach,  viel 
schwächer  noch  als  seine  Feinde  ahnen.  Zu  unserer 
mtmerf sehen  Schwftohe  kommt  ein  (ungeheurer  Manwel  m 

wirklicher  Solidarität,  d'er  in  schreiendem  Widerspruch 
Sieht  mit  den  Phantasien  der  antisetnit:schen  Theoretiker 
-—  und  <I:i  sollen  wir  uns  ein  i«hra*l»tfiramt  g&s^mhiT 
anderen  VoLkern  anmassen? 

Athtdi:  Ganz  metoe  Wteinung!  Wfr  sind  die  lUlf- 
to«Mte  «nsM^k^  ^mwimchaft;  i^r  gerade  diese 
SchwäclM  j^Me^lntot  Mu.  ifUr  dl«  S^wachen  tiber- 
haupt  einzustehen  imd  sehnlichst  Ku  wünschen,  dass 
unser  Gesetz  zum  Kontrollmasstab  werd?  über  alle  Straf- 
gesetze und  alles  VöLkerrecht  der  Erde.  Nicht  um  Herr- 
scbalt  dst's  uns  zu  tun,  sondern  um  un5eren  Schutz  und 


;i:n  den  ailcr  hednickten  und  IJedri.i.i^tcn.  Ks  stünde 
besser  u«i  die  ganze  Menschheit,  wenn  c  «mal  der  Versu.h 
gemacht  würde,  «He  Beziehungen  der  VMcer  und  Indi- 
viduen zueinander   nach   den  PrfaizOirien   des  mosalscn- 

talmudischen  Gesetzes  zu  regeln. 

Jomi:  Sc  ein  Versuch  müsste  doch  wohl  erst  in 
einem  Lande  gemacht  werden,  ehe  gewaiT!  -werden  könnte, 
ihn  a^uf  ein  grösseres  Gebiet  oder  gar  auf  internationale 
Beziehungen  «ussudehnen. 

Athidi:  loh  stelle  mir  auch  vor,  dass  juerst  un 
neuen  Judens'aate  prnktisch  dargctain  werden^  wird, 
dass  niclit  das  I^echt  der  R(>mcr.  das  in  seiner  strengen 
Konsequeniz  nur  dazu  füiirt,  dass  sunimum  jus  summa 
inluria  wird,  und  auch  nidit  die  Liebe  des  eviangelischen 
C^istentutns  allein  die  iBezIehungen  der  ^nsÄen  und 
Völker  am  besten  ordnen  kann.  Das  Mäntclclwn  des  Rechts 
lässt  sicli  leicht  allem  Unrecht  umhängen  und  ohne 
Aentierung  von  Verfjssung  und  Oesetz  sind  wir  in  vielen 
Staaten  Euruip'as  tatsächlich  i^i  der  miuelaUerlichen  tiUi- 
rechtung  unsere»  Vcriftes  if^lMCT^pll^lillt^che , 
Einführung  des  Numerus  c^mus  als  l^echtsverletzung  | 
sich  nicht  durchsetzen  knn%  da  «o^n  vdlrische  Pro- 
fessoren und  Schulbehörden  für  seine  Anwendung  in  der 
Praxis  und  es  gibt  ein  Recht  für  Inländer  und  eines  für 
Ausländer,  ehi  Premdenreoht,  während  vor  dem  iitdischen 
Gesetze    wirkliche  Gleichheit  besteht.    IDie  christliche 


Liebe,  für  die  auch  viele  Assinuiatii.iisjudcn  vom  Schlage 
eines  Konstantin  tBrunner  schwärmen,  geht  so  weit,  dass 
von  Ihr  das  Wort  Leo  Baed»  gelten  kamt:  ,Xs  gibt  warme 
Herzen,  die  zeitlebens  in  beissen  Cmpflndungen  eine  ganze 

Welt  bcgHlckcn  möchten,  aber  noch  nie  den  prosaischen 

Versuch  unternommen  haben,  auch  nur  einem  Menschen 
walirhaft  Glück  und  Frieden  zu  bereiten!"  Per  Ausspruch 
des  Rabbi  Hai  im  Talmud   Cirak;.  ChuUnj  ,,Die  Welt 
besteht  nur  durch  dielenigen,   die   sich   im  Rechtsstrelt 
mässlgen"  u^  der  ftelnrvers  ,JPkm    cbesed  Hboacb* 
(Durch  ..Chescd"  wird  die  Welt  erbaut)  —  sie  beide  zeigen, 
dass  nicht  Recht  und  auch  nicht  Liebe  allein  die  Menschen 
zum  Glücke  führen,    sondern  Oereohtigkeit,    die  Vermäh- 
lung von  Recht  vM  Liebe  in  „Cheted",  das  ja  im  Hchräi- 
«chen  Imnter  in   stehender  Verbindung  mit  „zedakah** 
(fiercchtigkelt)  gebraucht  wird.    Diese  Oerechtlgkeit  de« 
Judentums  ist  ein  so  unverrückbarer  I3egritt,  dass  sie  sogar 
den  Armen  nicht  im  Streite  besünstigen  will,  um  nicht  das 
Recht  zu  beugen.  Schon  Achad-lla^m  (Haschiloach  XXIII, 
Helt  2,  deutsch:  Am  ScheliB^^^^*^  S.  ^  ff.)  hat  die 
ganze  Hefe  dieses  PrcÄloms  b^t^et  und  oach  allem, 
was  wir  seitdem  noch  tti^^Iernt  haben,  i^d  uns  klar, 
<lass  d'as  religiöse  .fiiidentum  berufen  ist.  mii  seiner  Ge- 
rechtigkeit   von  seinem  Mittelpunkte    aus  die 
Menschiieiit  zu  erlösen.  Ben  Josef  HalewI, 
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W'iclitiskeit,  dass  die  Kinstelliing  zum  Judentum  nur 
an  Birnbau-m  gemessen  werden  könnte.  Denn  das  tra- 
ditionstrjUL<  Judentum  ist  sich  der  Wahrheit  seuier 
üeberzeutgung  und  der  Richtigkeil  seines  Weges  voll 
dewusst  und  hält  an  daesem  Wege  fest,  auch  wenn 
Birnbaums  Forschungsergelmis  oder  besser  gesagt 
seine  ino'mentane  Weltanschauung  dein  nicht  zustim- 
men würde.  Rs  bedarf  unser  Judentum  nicht  der  Be- 
stätigung durch  Naiiian  Birnbamn,  wunnt  jedoch  nicht 
gesagt  sein  soll,  dass  wir  nicht  wahre  Freude  darob 
empfinden,  dass  auch  er,  endlich,  nach  so  vielen  Irrun- 
gen, den  Weg  zur  Bejahung  der  l  liora  gefunden  hat. 

Wofür  wir  Arnold  Zweig  dankbar  sind,  ist  der 
Mur  und  dieser  Mut  fehlt  gar  maucheni  unter  den 
Zionisten.  mit  welchem  er  die  üegensätize  ZAvischen 
Misruchisten  und  Zionisten  (wir  gebrauchen  hier  der 
Einfachheit  halber  diese  zwei  partedpolitisclien  Be- 
griffe, wiewohl  sie  nicht  restlos  zutreffen)  aufzeigte. 
Diese  Gegensätze  dürfen  wir  nicht  aus  dem  Auge  las- 
•ien,  so  wir  unserer  Aufgabe  als  Misrachi-Fraktion  voll 
gerecht  werden  wollen. 

Für  uns  ist  es  kein  Argument,  dass  unsere  tradi- 
tionstreue, auch  an  den  Formen  festhaltende  Auffas- 
sung vom  Judentum  schon  von  den  Generationen 
Moses  Mendelsohns  als  mit  ihren  Weltgefühlen  nicht 
vereinbar  empfunden  wurde.  Wäre  es  danach  g.  gan- 
gen, hätte  es  nur  ein  restloses  Assimilieren  und  bedin- 
gungsloses Aufgehen  dieser  Generationen  unter  den 
sie  umgebenden  Völkern  gegeben.  Dass  es  nicht  so  ge- 
kommen ist,  war  weniger  an  diesen  assimilations- 
süchtigen  und  taufbereiten  Juden  gelegen,  als  an  der 


chen,  und  wir  bekennen  es  offen  — wir  würden  diesen 
Zwang  als  unjüdisch  und  dem  von  uns  immer  hochge- 
haltenen Gedanken  von  der  Kinlieii  des  jüdischen  Vol- 
kes widersfwechend.  schmerzfich  empfinden. 

Für  uns  liegt  der  tiefere  Sinn  der  zionistischen 
Bestrebungen  darin,  durch  die  Schaffung  der  wirt- 
schaftlichen und  po'litisclien  N^oraussetzungen  dom  jü- 
dischen Volke  die  Möglichkeit  zu  geben,  nach  seinem 
Geiste  zu  leiben  und  sich  nach  seinen  jüdischen  Ideen 
izu  entfalten.  Dass  diies  mir  durdi  Abwendumg  von  der 
für  ims  so  verderblichen  europäischen  Zivilisation  und 
durcli  den  Anschluss  an  die  hohen  Werte  der  jahrtau- 
sendealten iüdischen  Tradition  geschehen  kann,  ist 
klar. 

Bei  ganz  objelttiver  Betrachtung  finden  wir,  dass 
bei  unserer  modern  erzogenen  Jiugend,  insofern  sie 
z'ionistisch  ist.  das  nationale  Moineint  verblasst  ist 
(religiös-ethisc'ie  Beziehung  zum  Judentum  'bestand 
kaum  jemals)  und  es  gefühlsmässige  und  gedankliche 
sozialistische  Einwirkungen  sind,  die  das  Streben  nach 
Erez  Israd  lebendig  erbalten.  Die  Jugend  tiofft  dort 
ein  neues  Leben  nach  marxistischen  Prinizipien  auf- 
bauen zu  können  und  ist  auf  das  Resultat  dieses  Fx- 
perimentes  sehr  gesixinnt.  in  Fre,/  Israel  Uvssen  sich 
scheinbar  solche  Versuche  leicht  anstellen,  da  man 
aus  Geldern  der  Ailgemeiniieit  neue  EhiTichtungen 
schaffen  kann  (da  das  Land  bis  nun  tabula  rasa  war), 
ohne,  wie  dies  in  anderen  Ländern  der  Fall  ist,  die  be- 
reits bestehenden  Institutionen,  auf  dem  Wege  der 
Evolution  oder  Revolution  beseitigen  zu  müssen. 
Dieser  Jugend,  deren  Kraft  und  Eifer  wir  für  den 


Namen  ein  Stdatviertd  erriohter  werden  soll.  Der  Gou- 
verneur vvurd<i  von  den  Vorstehern  der  Gesell'Sohaift  D.  N. 
Ii  r  i  n  k  c  r  und  J.  ürnstein  empdangen  und  ei kündigte 
sich  «»insehend  über  die  Eintzelheiteti  des  Bodenkaufs  und 
die  Pläne  der  Qeseilsehaft.  Er  nahm  mit  Zufriedenheit  riur 
Kenntnis,  dass  die  (icsellschaft.  die  sich  diircli wegs  aus 
c';n;.^tb()ienen  Jerusalemern  ziisanimensetzt,  au<s  eigener 
Krait  darangehe,  in  der  Nähe  Jerusalems  eine  Gartenstadt 
z,Li  errichten.  Die  Gemahlin  des  Gouverneurs  erkundigte 
sich  über  dte  Vorkehrniigeii  der  Qesellschaft  zur  Errich- 
tini.,'  einer  Schule.  Die  Mitglieder  der  Leitung  teilten  »ni  . 
dass  gleich  bei  l^eginn  der  Bauarbeiten  auch  an  d  ^  Er- 


richtung e'ncr  Synagoge  geschrlMen  werden  wird, 


der 


u,  V  H  itnn.r  .ipr  Wirt^vöikcr  Die  EDüche  Aufbau  Erez  Israels  wohlzttschätzen  wissen«  wollen  wir 
Mtseräsoh'üs'  ^^^im  'ünr'em  gar^'^hSs  d«,*  Wort  und  Ta.  zeigen,  das,  wir  es  nicht  nO.i. 


Vorbild  für  adonistische  Qeistesentwiclciung  zu  sein 
und  wir  vermeinen,  dass  der  moderne  Zionismus  mit  • 
seiner  Lösung:  „Zurück  nach  Erez  Israel  und  zurück 
nach  Zion"  eine  historische  Reaktion  ist  auf  die  Eman- 
zipationsperiode, die  eine  i'arole  hatte,  welche  man  in 
die  Worte  kleiden  kann:  „Los  von  Zion". 

Das  Judenproblem,  dessen  Lösung  der  Zionismus 
dienen  soll,  ist  breiter  und  tieler.  als  dass  es  m  der 
Frage 'begrenzt  sein  soll,  was  diejenigen  .luden  beginnen 
sollen  die  den  Zusammenhang  mit  dem  ewig  alten  und 
doch  ewig  jungt-n  jüdischen  Geist  verloren  haben  und 
nach  einem  neuen  Inhalt  suchen,  der  ihre  innere  Leere 

fflllen  soll.  e  ^ 

Die  erdrückende  Mehrheit  der  Juden  auf  der 
ganzen  Welt  und  besonders  im  Osten,  die  "»ch  sich 
eingeordnet  iühlt  in  den  Lebenskreis  jüdischer  Ideen 
und  der  die  traditionellen  Riten  der  lebenswahre  Aus- 
druck wärmster  Empfimdiing  sbid.  kann  ohne  geistige 
und  matcridle  Oefatn^ung  nicht  wie  bisher  weiter- 
leSn  Erez  Israel  soll  als  jüdisches  Zentrum  neue 
Eoersien  nach  allen  Weltteflen  ausstrahlen 

Die  Sicherung  dieser  noch  jüdisch  lebenden 
Volksteile  wird  auch  die  anderen,  abgeirrten,  zurtick- 
führen,  und  so  bewirken,  dass  auch  thnen  ;v>eder  d>e 
crcrt)tcn  Formen  „Gefässc  werden  eines  lebendigen 
Qlaubews".  So  bedingt  die  befriedigende  Losung  der 
Hauptfrage  der  Juden  die  Wiedererstehung  emer  ju- 
dischen  (jeistes-  und  ülaubenseinlieit.  Ai»  «f«' 
sache  und  im  Bewusstsein  der  an!  iiiis  »?«^"^^" 
antwortung  und  Erfüllung  einer  historischen  Pfhcht 
verlangen  wir  l^ei  den  Kongressen,  dass  mdits  in  Lrez 
Israel  geschehe,  was  dem  traditionellen  jüdischen 
Volksgeiste  widerspricht  und  geeigiiet  .n^^^f 
Gefühle  grosser  Volksteile  zu  verletzen.  ^^^^^^1' 
chen  wir  mit  unermüdlichem  Eifer,  dass  dnese  Kon- 
gressbeschlüsse  auch  eingehalten  werden,  und  deshalb 
wollen  wir  in  der  Arbeit  unserer  Chaluizim  nicht  nur 
ein  Mittun  erblicken,  am  Aufbau  des  ^'^"^^s  sondern 
auch  ein  Beispiel  für  die  anderen.  Wollten  die 
Zionisten  verschiedenster  Richtung  dies  begreifen  unO 
nicht  glauben,  unser  Verlangen  sei  von  Oppositions- 
lust PÄrt«|»litik  oder  Ueberhebung  diktiert,  sie  wur- 
den  unseren  Wttn»ohen  mehr  Verständnis  enigegen- 

bringen.^^  jcr  Tiefe  die^s  Verständnisses,  d.  h.  von 
der  Berücksichtigung  d«r1^i^on  wird  die  Qemein- 
samkeit  der  von  uns  Mlsradristen  und  den  Z^mim 
ta  Idsteodcn  Arbeit  «ttiinwn. 

Nur  solange  ienes  Minimum  von  Beachtung  un- 
serer Tliora,  das  wir  von  allen  fordern  müssen^  auj^ 
gewährt  wird,  kann  es  einen  gemw^iW^W  IWHIT 
Nicht  dass  wir  sonst  Erez  Israel  vernachfissteen  könn- 
^^^^^^^Ää  i^ue  und  selbständige  Wegt  r;      '  '  '  ^ 


aucli  die  Schule  untergebracht  werden  soll.  Zum  Schiuss 
verafbsohiedeten  sich  der  Qo.iiv«rneur  und  sein«  GemanKn 
in  herzllichster  W^eftse,  wachdem  sie  ihrer  vollsten  Zulried«ii> 
heit  über  das  Gesehene  Ausdruck  se;4cben  liatten. 

Die  Ausstellung  in  Tel  Awiw  Di.  in  ihrer  Art  erste 
Messe  und  Ausstellun:,:  in  Palästina,  die  in  den  P.;ssach- 
tagen  m  Tel  Aw4w  abge  halten  wiunde,  hat  sich  in  jeder 
Hinsic-ht  als  ean  ausgezetohnefrer  Erfolg  erwiesen.  A-us- 
gestellt  haben  158  Fabrikanten,  firmen.  Banken  ui.o  Einzel- 
personen. 9  Genossenschaften,  9  Institu-Monen.  InKi.  Keren 
Kajeiriv-Th  und  eine  WohltäMgteei-tsfcörperscnait.  F.s  gab 
14  allgemeine  unid  16  speizieli«  Pavillons.  Die  Zanl  der 
Besucher  reicöte  in  die  Zehntauseiwlc  und  umfasste  alle 
Klassen  und  Kreise,  Juden  und  Nichtjudcn.  Angcslcius 
J'^'r  :ill'j:c!nein  ati?rlvannten  'ie'Jeu'.iin:.,'  fj-  d^^  it'dus:rici'.e 
und  kummerzielle  Entwickhin,«  Palästinas  beabsichtigen 
c  c  ürganisationen,  eine  solc  e  Mes'-e  al'jäli.iicii  /:u  ver- 
anstalten. 

Petadi  Tlkwak.  Vor  kurzem  fand  in  Petach  Tikwah 

eine  landwirtscha'ftli'Che  Konferenz  der 
M  a  p  0  e  1  H  a  mi  s  r  a  c  b  i  statt.  Die  Beratun-g-en 
dauer  en  ziwei  Tairj.  Ks  wurde  beschlossen,  ein  landwiri- 
schaiftliolies  Zenlralkoniiiee  zu  biWen  ^weaks  OrganisSerung 
ailler  religiösen  kmdw'H't^hafitMoben  Arbeiter. 

LaadMköoieNflz  Jüdischer  Anwälte.  In  den  Pessaca- 
Halbifeiertagen  hnd  in  .lerusalem  eine  Landeskonferenz 
der  iüdischen  Rechtsanwälte  statt,  die  sich  in  erster  Reii  e 
mit  der  Fräse  der  Organisierung  der  Rech.sanwälte  m 
Lande,  insbesondere  der  }üdiscdien.  beiasste. 

Yen  MlfcroMotoiUclM«  bHUttat  in  Jemialem.  Dr. 
S.  Adler  von  der  Universität  izu  Leeds.  der  in  Liverpool 
sein  Diplom  für  das  Stud'ium  der  Medizin  der  Tropen 
halten  hat.  wurde  als  Assistemt  an  das  mikrobiologische 


ha'ben.  bei  niclitjüdisclien  oder  entjudeten  Sozialisten 
in  die  Schule  zu  gehen.  IMe  Rückkehr  ;zu  unserer 
Ihora  und  zu  der  von  ihr  Jahrtausende  vor  de.r  .mo- 
dernen Sozialdemokratie  geförderten  sozlalenOe- 
rechtigkeit  allein  kann  uns  die  nötige  Kraft  für 
alle  Zeiten  gewähren.  Es  wäre  traurig  um  den  Bestand 
des  Judentums  bestellt,  wenn  die  Beoibachtun«  der 
Thoraichren  und  -Vorschriften  einer  endgültig  abge- 
laufenen Epoche  angehörten. 

Wir  können  in  der  eiitfremdung  der  Westjuden 
vom  OueJl  des  Jüdischen  Qetetes  wahrlich  keinen  hi- 
storischen Sinn  erkennen  und  zählen  diese  Fr- 
scheinunK  zu  den  vielen  Perioden  des  Ndederganges, 
die  wir  in  der  Geschichte  unseres  Volkes  finden,  denen 
zu  Glücke  wieder  Zeiten  des  Aufstieges  folgten. 

Darin  wollen  wir  iedoch  mit  Arnold  Zweig  übcr- 
pinsthnnen.  da^«^  Theodor  fierzl  ein  WerkeeuK  in  der 
Hard  des  AUnii'.chligen  war.  dazu  berufen,  der  Ver- 
künder der  flohen  Botschaft  an  das  jüdische  Volk  zu 
sein  dass  eine  Zeit  seiner  Freiheit  anbricht,  und  auch 
berufen,  den  Weg  der  Freiheit  dwi  im  Oalutb  unfrei 
Gewordenen  zu  weisen. 

Und  auch  darin  sind  wir  einijc.  dass  die  Entschei- 
dunK  über  die  Zukunft  des  jüdischen  Volkes  in  Erez 
Israel  fallen  wird  und  deshalb  sind  wir  voll  Zuver- 
sicht, denn  D^ino  ^H'Vff'»  pKi  htw. 

Adolf  P  i  n  k  a  s. 

Richtigstellung.  Herr  Dr.  Meier  Hildes- 
heimer, Berlin,  ersucht  uns  kl  be«ug  auf  den  in 
unserer  letzten  Nummer  erschienenen  Nachruf  über 

Rahfbi  Hirsch  Kalischer  s.  A-  dass  d^r  Vcrewvgte  OewirtaolMrftt4rtirilrtlc« 

nicht  in  Frankfurt  a.  M.,  sondern  m  Trankt  urt»   

an  der  Oder  den  Jischuw  Erez  Israel"  begrün- 
det hat  _________ 


Ein  PtfHstiiia-iMmdMidil,  Der  Verlag  .üandel 
und  Industrie"  hat  die  VeröifentWchung  eines  Palästina- 
Adressbuches  in  besonderen  AusiKail>en  für  jeden 
Distrikt  in  Angriff  Kenotnmen.  Das  Adressbuch  wird 
die  Namen  und  Adressen  der  Einwohner,  der  Re- 
gierungs-  und  der  öffentHchen  Institute,  der  HaiKlels» 
bureaus,  Banken  usw.  enAalten.  Das  Buch  wird  so- 
wohl für  Palästina  als  auch  für  dw  Ausland  hergestellt, 
und  man  hofft,  dass  es  ein  Hilfsmittel  für  Handel  und 
Industrie  in  Palästina  sein  wird.   

Der  Gouverneur  von  Jerusale«  hl  iWWiOPNinCöen 
Krtar  Iwri.  Jm  8.  Ijar  besictÄgt«  «ter  Gouverneur  von 
ygf^^^i^^^^^Mm  t  T  s.  den  der  misrächisü^ciicn 
Qesellschaft  .JCetar  Hvrl"  ^reh«ren»den   Dodenkomplex  in 


Institu;  der  Jerusal-emer  Universität  berufen.  Dr.  Adler 
befasste  steh  in  den  letsten  hbrtü  mit  wissenschaftlichen 
Forschungen      Untersttchungskiboratorfiini  von*  Sir  Alfred 

lolins  in  Sierra  Leone. 

WasserversorKung  der  Misrachi-Kolonic  in  Chittin. 
Die  Misrachi-Kolonie  a.uf  d«m  Boden  von  Chittin  ladet 
selir  unier  Wassermangel.  Oer  KKL  hat  sdnerzeit  bc- 
scUossen,  für  dile  Wasserversorgung  einen  Betrag  von 
L.  3Ü00  m  liewilligen.  Man  ging  damals  von  der  Erwägung 
ans.  dass  es  möglich  sein  würde,  die  W^sserversor^UM? 
der  Kolniiic  im  Zusammen^han-^  mit  verschiedenen  anderen 
Institutionen  gcmeinidrn  durcljzufiihren.  Nachdem  die 
VenbaiKlhmgeB  darflher  bl»  JMst  ta  iGeinem  Ercebnis  ge- 
lUbnt  haben,  beicbkMS  das  Direkterhim  des  KKL.  die 
Wasservers-orgmi«  von  Ch*ttiii  sofort  in  Angriff  zw  nehmen 
und,  falls  not'wendfg.  den  dafür  erforderlichen  Betrag  bjs 
zur  Höhe  von  L.  520n  für  den  KKL.  zu  übernehmen. 

Die  palästinensische  Vertretuns   auf  dem  Kon- 
Frau  Quste 

Sliumpf  sowie  die  Herren  Dov  Hos.  A.  Qolomh 
und  D.  Sverdlov  werden  den  palästinensisch-jüdischen 
Arbeitervorband  auf  dem  K()n;<ress  der  Oewerkschafts- 
Ititeritationale.  der  im  Juni  in  Wien  stattfindet,  ver- 
treten. Frau  Strumpf  ist  auch  ilOr  die  dlweHMciie 
Frauen-Qewerkschafts-Koniferenz,  die  dem  inter- 
nationalen Oe«veTk«chaft8konÄr«««  vorausgclieii  wird, 
delegiert. 

Ein  Palästina-Pavillon  auf  der  Ausstellung  der 
internattonalen  Berufsgenossenschalten.  Für  Ae  ta- 
ternationale kooperative  AuMteltai«.  die  am  1«.  Ji«i 
in  Gent  (Belgien)  «rOBnrt  we^n  wird,  bereitet  def 
palästinensische  Jüdische  AiWterverband  einen  Pa- 
lästina-Pavlllon  vor.  Im  Pavillon  werden  der  Solel- 
Beneh.  der  Hamaschbir.  das  Agrikultur-Zentruin,  das 
Kupat-Chelim  und  die   Kultur-Kommrssion  vertreten 

Brwetoniiic  der  Beiusnlsse  des  ObmtMtairts.  Aus 

Jcru&ale«  urtrd  uns  bericht€t:  Nach  dem  seit  .fahren  an- 
haltenden unWaren  Zus-tand  ibözüsrHch  d«r  Befugnisse  des 
Ötoerrabibinats    über  von  Juden    «»stifte i^n  Helpdfrsolwth 


BESTAU  RUHT 


Hotel  und  Restaarant  A.  Barsehak,  II.,  6f mm  StMi.  3 


(•woliltätii.ie  VVidmunKen  in  der  Form  von  Immobilien  und 
Legaten),  da  während  des  türkischen  Regimes  alle  diese 
HeJides-choth  der  mohatT)med.anlsoh-reli.giiö'sen  Verwakuns 
•U'nterl'axen  und  seit  der  Eimetizung  des  Oberrabbinais 
Mer  nodi  immer  (i^^^^^^^ii^^MW^^Kalem 
vorhanden  wiaren  und  sind,  die  es  vori4cz.),neit  haben, 
jüdische  Legate  der  mohammedamischen  VonwakiinK  an- 
zuvertrauen, erscliien  jetiZ't  eine  Regieriimgsverordnung. 
nach  der  sämtliche  jüdische  Hekdeschoth  von  frühei  her 
sowohl  als  auch  in  der  Zukunft,  und  seihst  diese,  welche 
bei  den  mohammediaiUsch-reHgl&sen  Behf&nden  retgilstdert 
•wurden,  ab  1.  Juli  1.  J.  der  ausschiliessiMchen  Oberaufsicht 
und  VepwaUiing  des  Oberra'binats  unterstell  werden. 
Ebenso  werden  iun  Sinne  dieser  I'^e.'^ieruiigsverordnung 
alle  strittigen  Fälle  in  bezug  auf  jüdische  Hekde.ichoth 
der  Justiz  de«  OherrabMnats  unterstellt. 

Die  Rcfornirabbiner  in  Amerika  für  ein  Reform- 
iudentum  in  Palästina.  N  t- w  Y  ;>  r  k  Dil  dieser  Tage  in 
New  York  stattgefundene  .lahreskDnfLTcnz  der  Reform- 
rabbiner  in  Amerika  und  Kanada,  beschloss  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  das  relispiö&e  Leben  in  allen  Ländern  au&ser- 
hai-b  Paläsitinas  eine  schwere  Krisiis  durchmache  und  in 
Aribetrachit  des  Umstandes,  dass  auch  das  reformierte 
Judentum  ein  Interesse  daran  hat,  dass  in  Paläs  ina  cMi 
religiöses  Zentruim  entstehe.  uatürMch  religiös  im  Sinne 
der  Reform,  alle  Anstrengungen  zu  machen,  um  die  Schaf- 
fung eines  reliiglösen  Zcntnnns  \n  Palästina,  wetehes  dem 
Programm  des  Reformh»denitums  enitspreoben  soll,  »u  er- 
möglichen. (Wir  haben  /u  dieser  drohenden  Gefahr  als 
eVstcs  HIat-  vor  Monaten  Stellung  genommen.  Red.) 

Eröffnung  des  misrachistischen  Lehrerinnen- 
seminars in  Jerusalem.  Am  7.  Mai  fand  in  Jerusalem 
die  feierliche  Eröffnnns:  des  rjeusregrründeten  mtsradW- 
stischen  Lehrerinnenseminars  unter  Beisein  der  Schü- 
lerinnen und  des  Lehrkörpers  mit  dem  Leiter  Dr.  Ar- 
thur Lieber  m  a  ii  n  an  der  Spitze,  des  Inspektors 
der  misrachistischen  Schulen  in  Palästina  E.  M.  Liip- 
schütz,  iProlessor  Pick  und  d^r  RalbbSner 
Ostrowski  und  L.  Assaf  statt.  Die  EröflnunKs- 
rede  hielt  Dr.  Liebermann  lund  verwies  auf  die  Bedeu- 
tung des  neuen  Instituts,  das  sich  die  Ausbildung  jüdi- 
scher Lehrerinnen  zur  Aufgabe  setzt,  die  die  ihnen 
anvertrauten  Kinder  im  Geiste  der  iüdischen  Ueber- 
lieferung  erzietien  sotten.  Dann  sprachen  nodi  Pro- 
fessor Piok.  LfpschOtz  n.  a.  Der  regelmässiire  Unter- 
richt wurde  am  darauffoteenden  Donnerstag  aufge- 
nommen. Oer  Lehrplan  ist  der  eines  gewöhnlichen 
Seminars.  doch  nehmen  gemäss  dem  gaiiizeii  F.r- 
ziehungsprogranun  des  Misrachi  die  religiösen  Lehr- 
gegenstände  einen  entst>reohend  «breiten  Raitm  ein. 

Der  Ifldlsch-arabische  Friede.  Wie  erinnerlich, 
hatten  die  arabischen  Binwohner  der  Dörfer  in  der 
Umgebung  der  jüdschen  Kolonie  Petacli-Tikwa  im 
Vorjahre  in  diese  eine  Abordnung  entsandt,  die  den 
Juden  Petach-Tikwas  erklärte,  dass  die  Araber  mit 
Ihnen  in  Frieden  und  Eintracht  letjen  und  senteinsam 
für  die  materielle  und  «eistige  Hebung  des  Landes  ar- 
beiten wollen.  Heuer  erwiderten  nun  die  Juden  Petach- 
Tikv^as  den  Friedensbesuch  in  dem  arabischen  Dorfe 
Jehudia.  in  dem  sich  nach  der  arabischen  Tradition 
das  Grab  Jehudas.  des  So<hnes  des  Patriarchen  Jakob, 
befindet.  Die  Ifidisohe  Delegation  wurde  mit  grosser 
Freimdiichkeit  und  Feierlichkeit  und  in  echt  orientali- 
scher Sitte  'empfangen.  Fs  fand  ein  gcrncitisames  Mahl 
statt  und  von  beiden  Seiten  wurden  Ansprachen  gehal- 
ten, in  denen  der  Wille  zu  friedlichem  und  einträchti- 
gem Zitsammeideben  betont  wurde.  Der  Aufentlialt 
der  Delegation,  der  einen  ganzen  Tag  währte,  ge- 
staltete sich  sehr  herzlich  und  zum  Schlüsse  begleite- 
ten sie  die  Araber,  Lieder  singend  und  Tänae  auf- 
führend, bis  an  die  Grenze  ihres  Dorfes. 


Aus  der  Bewegung 


Österreich. 

Das  Ergebnis  der  österrelcliischen  Palästina- 
Woche.  Auf  einer  Sitziuig  der  Mitartbeiter  der  öster- 
reichischen Palästina-Woche,  in  welcher  O-berrabbiiier 
Professor  Dr.  C  h  a  j  e  s  den  Vorsitz  führte  und  der 
Organisator  der  Aktion  Dr.  Nahum  Blauer  dwi  Be- 
rldM  erstattete,  wurde  festeestelt  dass  das  Ergebnis 
der  vor  kurzem  beendigten  österreichischen  Palästina- 
Woche  zugunsten  des  Aufb^^^i^^^^^^^^^^M^ 
Miriiarde  Kronen  beträgt. 

Vog  Wiengr^P^^^gA^lJ^Wiet^^^^ 

Exe^tutlve  m  ^^^km  begibt  sich  der  lÜter  d«^ 
Wiener  Pa^tlna-Äntes,  Dr.  Nahum  Blauer,  diese 
Woche  zu  einem  dreiwöchigen  Airfenthalte  nach 
Erez  Israel,  um  dortsel'bst  die  Einwanderungsver- 
liältnisse  näher  zu  sti^dieren.  Ol^ehgeltig  wird  Dr. 
Blauer  einige  wichtige    Projekte,  be^^^^MUe 


Gründung  von  Industrien  in  Palästina,  mit  der  Exe- 
kutive behandeln,  nachdem  die  Vorarbeiten  hiefür, 
die  bereits  seit  längerer  Zeit  in  Angriff  genommen 
wurden,  beendigt  sind  und  ein  gutes  Resultat  er- 
warten lassen.  Unter  anderem  wird  auch  ein  gross- 
zügiger Plan  zur  Hebung  dies  Touristenverkehrs  aus 
Zentraleuropa  nach  Palästina  der  Exekutive  vorge- 
legt werden.  Während  der  Abwesenheit  des  Leiters 
werden  die  Geschäfte  des  Wiener  Palästina- Amtes 
durch  das  Bureau  im  ständigen  Kontakte  mit  dem 
Präsidium  der  Palästlna-^Ainls-IConimlsston  erledigt 
werden. 

„Zeire  Misrachi,  Wien".  Sämtliche  Mfiitglieder  mögen 
sieh  Samstag  den  3.L  d.  M.  um  9  Uhi  abends  im  Vereins- 
loDcale.  M.,  IPra+erstTiasffe  43,  ziu  eSner  ä'usserst-  (wBoh-tiisen 
IjiesDTechung  einifinden.     Sonntac  gemedllMfner  Ausflug. 

Zeiroth  Hamisrachi.   Dienstag,  den  3.  Juni.  7  Ulir 

abends  bindet  im  Vere^inlolcale.  II..  Untere  Augartenstrasse 

Nr.  35,  ein  Vortrag;  des  Herrn  Luuiwig  Batu  statt,  Thema: 

„Jiiidlsche  Wanderungen.**  Gäste  wlHkommen. 

Wien.  Behufs  Erisrobuns   seiner  hebrädsohen  Lese- 

me.hode  hielt  Herr  Religion sleihrer  Ruldollf  Müller  an 
mehreren  s'tädt.  VoltfcssiOhiuilen  d«®  zweiten  Bezirkes  letethin 
eine  Versucihsist'unde  mit  d'en  Jungen  Anfängerinnen  »b,  die 
ein  sehr  gU'tos  Resultat  erzlielite  und  die  Kinder  gesT>an'nt 
hielt.  Sie  folgten  im:  besoniderem  Interesse  der  hebräischen 
Stunde.  Herrn  Müllers  Miethodie  hat  sehr  viel  ifiür  sich  und 
verdienen  seine  Be<9trelb(Uiseo  jeder  RidEtniOe  wiarme 
Förderung.  U.  A. 

TsclieclioslowakeL 

Eine  AlcikNi  für  das  hebHHsdie  Schulwesen  in 

Karpathorussland.  Der  Jüdische  Nationalrat  in  Prag 
lind  der  hebräische  Schulverband  in  Karpathorussland 
»veröffentlichen  einen  Aufruf  an  die  Juden  der  Tschecln)- 
slowakei,  das  notleidende  jiddische  Schulwesen  in  Kar- 
pathorussand  vor  dem  Zusammenhruch  zu  bewafiren. 
Laut  Peststellungen  des  „Joint''  sind  30  Prozent  der 
dortigen  iüdischen  Bevölkerung  mehr  oder  weniger 
auf  Unterstützungen  angewiesen.  Rbenso  traurig  sind 
vielfach  das  Kulturniveau  und  die  sozialen  Verhält- 
nisse. Vor  einigen  Jahren  schritt  man  an  die  Gründung 
moderner  jüdischer  Volksschulen  mit  tiebräiscber  Un- 
terrichtsprache.  Bisher  bestehen  neun  solcher  Volks- 
schulen, die  von  950  Schülern  besucht  werden.  Es 
sollen  weitere  Schulen  und  ein  Reform-Gymnasium  er- 
richtet werden.  Die  Alliance  Israelite  tuniverselle 
hat  in  diesem  Jahre  für  das  hebräische  Schulwesen  in 
Karpathorussland  90.000  tsdi.  K  bewilligt.  Das  unge- 
deckte De«i2»t  beträgt  aber  poch  150.000  tsch.  K.  Es 
hat  sich  nun  eine  Kommission  gebildet,  nm  einen 
Fonds  von  mindestens  einer  halben  Million  tschechi- 
schen Kronen  zu  beschaffen.  Die  gesamte  Judenschaft 
der  Tsohedhoslowakei  wird  zur  Beisteuer  aulgefordert. 

Stapeva.  Nach  wjedeihoUen  ClnladaiiseB  iiatle»  wir 
Samstag  den  17.  d.  M.  endlich  das  Vergnü-»en.  Herrn 
Ocneralsekretär  L  e  b  o  w  i  t  s  c  h  als  Gast  unserer  Orts- 
gm-ppe  begrüssen  zu  dürfen.  Nachmittags  3  Uhr  versam- 
melten sich  die  hiesigen  Misracliisten  mit  Ihren  brauen  und 
der  Jugend  und  lauschien  den  interessanten  Auaiflfldintnsen 
des  Redners,  der  fiber  Jiemgßn  Aufbaa  In  iPalftstina.  im 
Zusammenhange  mit  dem  Erziehu!.«gswesen  im  Galuth" 
sprach  und  in  diesem  Zusammenhange  die  Eltern  und  die 
.Iu?:end  ermalintL-,  'dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  heran- 
wachsende Generation  mit  iüdischem  Geiste  erfUUt  urtd  mit 
ÜKlIscbem  Wissen  auscestattet?  wird,  damit  sie  fttaH  sei, 
wenn  sie  freiwilUg  oder  mrfreiw iiiig  den  Weg  tiaoh  Erez 
Israel  antrif.  sie  nicht  einer  fremden,  oder  unverstan- 
denen Welt  gegenüberstehen  soll.  Der  Redner  wies  darauf 
hin.  dass  die  neuen  palästinens<ischen  Juden  reUgiöser 
J^ichtung  sich  nicht  mit  oberflächlichem  Uppenjudemtum 
«ofriedenveben,  sondern  mit 
auch  ein  redches  JOdisches  Wissen  und 
wusste  Gesetzestreue  in  sich  aufnehmen, 
hiesige    Jugend,    den  assimilatorischen 


SDra^e 
selätiterte,  be- 

.  Dass  wenn  die 
uml  unreligiösen 


Binllüssen  Folge  leisteird,  ihre  liostbare  Zeit  lediglich  den 
eitlen  nrtd  nichtigen,  den  Sinn  momentan  befrledtgeniden 

Oahirtehens,  sie  sich  dem  Jüdischen  Volke  immer  mehr 
isolieren  ur^d  dem  Urteiwi^  ^«iSfft'ben.  InÄesomdere 
forderte  der  Redner  von  der  Jugered,  dass  sie  die  Saibbat- 
Vor'.räge  regelmässig  und  mit  der  grössten  Aulmerksan^eit 
frequentiere  und  dass  sie  ihre  haiiptsicMkAiC  mtera^klti- 
sche  Aufgabe  darin  eiMdcen  müsse,  nicht  nur  für  Erez 
Israel  £U  artwiten.  sondern  auch  an  sich  selbst  die  PfHcht 
zu  erfüMen,,  sich  im  Jüdischen  zu  vervollkommnen  und  sich 
mit  den  Waffen  des  jüdisclien  Wissens  unid  der  religiösen 
Ueberzeugung  auszustatten.  Nach  dem  mit  Beifall  aufgenom- 
menen Vortrage  begaben  sich  die  fuhrer  der  „Misrachi" 

Seiner 


irte»  Herrn  Rabbiner  ffeTEOg  »»3  gehaltenen 
Schiur,  der  In  geistreicher,  formvolterideter  Welse  einen 
Abschnitt  Moraliphn'losopliie.  ein  Kapi'tl  Psalmen  und  Te- 
fiHim  behandelte,  und  allseitigen  Beifall  fand.  Beide  Vor- 
träge hlMeten  In  tmserer  an  geistig-^lOdteohen  OemBssen 
w  arnwn  Gemeinde  ein  freudiges  £r«lgRis. 


Pressburg.  ■(Vortrag  Aniti^a  MüIier-iKohn.)  'Der  hier- 
ortige  Fraueni-  lund/  iMa/dchemverein  .JVlirüam"  des  'Miisrachi 
berief   die  be»tb^itnte  iReldiretln   Ant^ta  M 41t  1er - 

Koihn  zu  eineim  Vortrage,  wekher  im  grossen  Saale  des 
Stiadthaiuses  vor  einem  diolitgeidräiiigten  Publikum  am 
18.  Miai  l.  J.,  8  Uhr  abends,  sliatiliSand  und  be«i  der  Zuhörer- 
schaft grosse  Begeisterung  auslöste.  Die  iR^ednerin  \wur'de 
naimens  des  .veranstal'tenJdeu  Vereines  von  Frau  Dr.  B. 
Tomasch  of  f  mit  einer  helbfä.ischcn  Anisiprache  be- 
grüsst  und  dem  Publiiklum  vongestelk.  Als  Thema  des 
Vontrages  waren  die  .Reiseeindnü eilte  der  Rednerin  In 
Palästina  angegeben.  Jeidoch  das  von  ider  Vortragenden 
'  Qeboiene  überstieg  weitaus  den  in  der  Amkünidliguins  ent- 
j  haltenen  bescheidenen  Raihmen.  -indem  sie  in  Venbinduns 
mit  der  Schilderuwg  der  'Eindrüdke  lunld  (Erfahrungeni  ihrer 
•  wiederholten  Pailäsliinare-isen  alle  wichtilgen  nabionaMüdli- 
.  sehen  Fragen  und  den  gesamten  Komiplex  des  PaläSitina- 
j  Problems  in  ebenso  briWaniter  Rede/form,  als  auf  den  Kern 
I  der  Oinige  hlnziielenlder,,  tieif'gehender  Welse  behandelte. 
Fiür  die  .misracibistisdhe  Auiffassun'g  iw-aren.  diie  Ausführun- 
gen der  'Rednerin  von  besonderem  iW.erte,  i'ndem  sie  nichf 
das  mindeste  Helil  daraus  maohrtie  —  artgesiohts  des  zum 
grossen  Teile  auch  den  'Kreisen  der  modiernen)  Juktenschaft 
angehörenden  Publikumis  —  ununnwunden  zu  erklären, 
dass  slie  eine  religiöse  Jiüdin  se<i  'und  das  unermessUch 
sitarlke  rielfgiöse  Bmplflndcri  dier  vorangesfangenen'  Ge- 
nerationen als  jene  bis  in  die  sipätes'te  Zukunift  fortwir- 
kenide  iKrtaftiquelle  anerkemne,  aus  iwekiher  d'ie  Liethe  zum 
Lande  der  Väter  emiporsipTO'Sst,  und  diass  der  Zionisrntus 
im  Grunde  genommen  niiahts  arideres  sei,  als  der  Durch- 
bruch der  altilüdteohen  Treue  auch  in  «der  iQefühlswelt  des 
neubjeivigen  modternen  Judentums.  se4n  Weg  daher  mit 
Na'turnotwendiigkelt  zum  al'teni  •überlieferten  Juld'entume 
zunückführeni  müsse.  Diese  Manifestation  iwiirkte  umso 
überzeugender,  als  die  Rednerin  wiederholt  erklärte,  auf 
keinerlei  Parteiiprogramm  eingeschiworen^  zu  sein,  und  nur 
vom  aülgemein  iüdischen  Standpunikte  aus  nach  lihrer  ganz 
personilclien,  .freien  Uebenzeugumg  zu  sprecheu.  Die  Rede 
'dauerte  ibis  .halb  11  Uhr  abends  und  die  Zuhörer  wären 
mich't  mülde  geiworden>,  der  virtuosen  iRcdckünstlerim  noch 
si'.undenlang  au  lauschen.  Im  Wintergarten  des  Hotels 
Carilton  vers-ammelter»  sich  unsere  Gg.  nach  d'cm  Vortrage 
zu  einer  gemiütlichen  Aussiprache  uiid  Herr  Dr.  S. 
S:eiiner,  als  Parteivorstand  des  Misraahl,  benutzte  idie 
Gelögenheit.  um  dem  Gaste  den  Dank  und  die  ßowoinde- 
rung  der  Partei  und  insbesondere  dies  Vereines  .jMiirjiaim** 
zuim  Ausdrucke  zu  bringen.  Frau  Anitita  Müller 
em/pfahl  in  ihrer  Amtvvorll  aui  das  wärmste  die  Unter- 
sjüt'zung  der  Aktion  behiu.fs  Gründung  eines  Chaltiz- 
li  e  i  m  e  s  für  m  i  s  r  a  c  h  i  s  1 1  s  c  h  e  iM  ä  d  c  h  e  n  und 
Frauen  In  Jerusalem,  sowie  den  Ausbau  der  rois- 
rachis.'lschen  Frauen-  und  M'äidchen-Nähstuihe  daselbst.  Der 
Verein  ..Mirjam"  und  besoniders  die  Damen  Frl.  Grete 
Bödk.  Frl.  Ella  Sohdesiinger  und  Frl.  £tel  iSchönbenger  haben 
sich  mft  der  'Berufung  der  Frau  AnHta  AlOHer-Kohn  nach 
Pressburg  um  die  Sache  de*  hfierortICM  Wfsrachi  ain 
schönes  Vendiest  erworben.  Dr.  S. 

Pressburg.  Am  Vorabendie  des  La«:beomer  (2'1.  Mai) 
trat  dfer  vor  kunzem  hierorts  gegnü-ndete  hebräiische 
Sfprach-  und  Schuiivcrein  für  die  Slowakei  mit  eiiner  gross- ^ 
angreletgten  Veranstialtunig  zum  erstenmal  vor  diie  breite 
Oe4fentlichlkeit.  Im  grossen^  Bühnen-Festsaale  des  Re- 
gierungsigebäudes  iwurkle  unter  Mütlwinkiung  der  Zöglinge 
der  hebräischen  Lehrkurse  eine  hebräische  Fest- 
akiaidemie  aiNgehal  en  mit  der  ISostimmumg  des  Ertrages 
für  das  hebräische  Schuliwerk.  /Das  ungemein  reichhalitige 
Programm  enthielt  leibende  BfWer  imtt  Oesang,  lbeft»rä»sche 
Deklaimationen.  einen  hebräischen  Einakter  und  eine 
grossiangieleiete  Fesitrelde,  w-etehe  von  üerm  iRabibinier 
Dr.  Daivi<t  Feochtiwa n«,  Wten,  mit  xvt  Henen 
gelhentder  Wirkung  un'd  oratorischer  iMeisterschaft  ge- 
fiiprocben  wur>de.  Diie  Be^iüssungsiansipracbe  biek  in 
bel>rä»scibeii  Worten  der  VtecpriKS  des  Vereines,  Herr« 
iDr.  \Josef  Fisch.  Zur  VarwtiinldTichm'achung  der  — 
ausser  der  Festrede  —  durchwegs  in  hebräisclver  Sprache 
Kehattemen  Dar<>ietiiniBen  wurden  an  das  PubMbum  deutische 
Proigrammblätter  raSt  der  Wiedergabe  des  wesentKchen 
Inhalt'es  der  Prosrammpunkte  verteilt.  Besonldere  Wirik.ung 
enatriten  die  eMheMioh  gekleldeienl  re<iizeniden  Kinder* 
■gru/pipen  so(wohl  in  den  lebendien/  Bildern  als  in  den'  Szenen 
aus  dem  Leben  in  Palästina,  sawle  dk  tiebräiscben  Volks- 
und  AiMtlLi-iHedier.  welche  Im  Chorgei^iice  aufgeführt 
wurdeni  Die  lebenden  Bilder  steilten  Szernen  aus  der  Ver- 
gangenheit, Gejgenwart  und  Zukunft  dies  j'üdischen  Volikes 
dar,  eiidiiiend  miit  dem  auch  vom  Publikum  beigeistert 
mitgesunfgenetT  Hnt.kwaliliede.  'Die  in  kunzer  Zeit  ein- 
studierte Feslakademie  lotot  die  Tüchtigikeit  und  päldtagogi- 
sche  Kraft  tl«  t^währtein  hebräischen  Kursleiters  Ben 
David  Schwarz.  Dre  hetoräitschem  Kurse  bilden  eine 
Sciiöp^ung  des  hierortHgen  Misraohi'  und  Insbesondere 
seines  unerniüdl leben  Präses,  des  Herrn  Albert  Qünsberger. 
welchem  eine  henzliche  O'vat'ion  dargebracht  wurde.  Die 
Kurse  wurden^  nunmehr  vom  neugeigrürtdieten  hiebräisdhen 
^ri^  mmI  ScÄMl-Landesvereine  in  eigener^  Regie  ütoer- 
nornnrien.  welcher  di^elben  auch  weiterhin  im  Lokiale  tks 
Misrachi  abhält.  Der  Sprach-  urid  Schulivereln  ge«denkt 
düe  TäMielt  für  ^  Verbreitung  der  hetorälsChen  Sprache 
suk:zess*ve  in  aflen  trimmen  Gemeinden  cter  Slo»waic«i  in 
Angritff  zu  neihiTOn.  Dm  «rosse  Intier^^  Wr  dte 
hebräisch«  Fesitakadetmie  äusserte  sich  In  d©m  alle  Er- 
wartungen übertreffendien  Zu-spruche  des  Publticuras, 
weiches  den  grossen'  Saal  Ms  auif  das  letete  P1ätEd«n 
ÄÄe.  'D.  S. 

'HlohoveG  l(Oalgo<3z).  Sonntag  den  25.  Mai  landen 
hier  ziwef  t^Äiigrttnduiwen  statt.  d4e  au*  #te  Ci^arkung  des 
positliv  jKiidisohen  Lebens  in  dieser  Stadt  un'd  wahrscliein- 
Ifich  noch  In  weiteren  Kreisen  des  Landes  niclit  ohne  Ein- 
flius«  Wefl>en  wiM.  Nachmittags  4  Üitr  fand  die  General- 
versammluniff  des  „Zionistisclien'  Frauen»-  und  Mätehen- 
vereines"  statt'.  Die  Präsidenitin  ktes  Ver^nes,  Frau 
LuWwl«  lJudoHer.  öegrüsste  den  mh  aiw«ienden 
Herrn  Oberraibbiner  Mos-es  Schwarz  und  erstattete 
den  Tätij^eitsljericht.  tter  mit  betfälliger  Z«^rswng  izur 
Kenntnis  genonmien  wnrte.  Zu  ^em  Antinip^r  'Präsi- 
dentin, der  'Vierehi  möge  das  MlsrachifwProKramrm  sidi  Z'O 
eigen  machen  und  isäoh  der  MisracJiiifiöderation  ansfclil ies.se n. 
sprachen  auf  allSiMMftiieis  Verlatisen  Sfcrr  OIWrrabhiiKr 
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Sdhlwara  mtM  Herr  Gerwralselkreftär  Lebojwitadi,  worauf 
der  Antrag  einsümiraig  .umgeno'nwnen  iwiulde.  Der  Verein 
tot  enrtschilossen,  in  thoratreiiem  lOefste  dür  Erm  Jiterael 
ru  wirken  und  sich  an  <ler  neuen  Aktion  der  Fürsorge  für 
reliis'ions treue  Mädchen,  dile  nach  iPialäis;iina  gcilien,  m  bc- 
te.ili'geni  lUni  5  Uhr  versamtmcliten  siclh  die  'gesetizt  es  treuen 
Mjitisilieder  naheizu  der  ganizen  GeimeiTide,  mit  Idem  Präsi- 
denten der  Gemeinde,  Herrn  J.aküb  iPuchs.  sowiie  zahl- 
reiclie  Daunen  'ziu  diem  Vortrage  "des  Generalsekretärs  der 
M'israchi-f  ördenation,  Herrn  Leoipo'lld'  L  e  h  o  w  i  t  s  c  h. 
Herr  Oberraibbiner  Scliwarz  begrüss>te  den  Vortraigeoi- 
den  möt  überaus  hertzlk:lhen'  'Worten  als  den  alttbewähriten 
Kämipifer  für  diLe  Intenessen  der  Thora-Emuna  soiwie  als 
Helfer  umd  Berater  Ihi  ^üdlsdher  Not  un'di  (Bedrängnis,  dier 
unter  Hintansetzumgj  aller  PrJvaiintercssen  und  ok  mit 
Gefährdiuns  setots  ilJe<beni&  Mi  sein  VoJik  unid  seine  «Re- 
ligion sich  einsetBte.  Oer  Vortragenide  danlcte  »Herrn  Ober- 
Tabbiner  'fiür  'seine  freundlichen  Worte  und  erklärbe,  dass 
er  sonst  <bei  seiineni  Vonträigen  stets  ivon  einem  «chmeriz- 
lichen  GeiüMe  bev^eet  werde,  «das  «r  ansesllchts  der 
grossen  Verp-fliiahtungeni  imd  grossen  Mögliichlk^lteii',  die 
isiich  dean  jüiddsciien  Vottoe  aus  idem  seigrenfwärtiseiii  Stande 
des  Eretz  Jisrael-Probllems  ersehen,  nemminssßn  sei.  aul- 
Iklärend  und  izur  Pflicht erfülliuu'g  mahnend,  zu  'Sprechen, 
(WO  doch  jeider  ehirliche  Jehhudii  ivon  selbst  den  Drang 
empf&niden  onüsst«,  an  d*eini  grossen  Werke  der  Sdhaffung 
'der  jüdii&chen  Heimat  auf  heiliigiem  'Boden  tatlkräiftig  miit- 
auiwlrken^  Sein  heutiffer  Vortrag  jedoch  sei  frei  von  diesem 
Schmerze  -U'nd'  erfülle  sein  Gem-iit  mit  frohem  Hoiffen  umd 
iTrosit  an'g'csichtis  der  Tatsache,  dass  hier  in  dieser  ehr- 
würdigen Gemeinde  das  geistige  Oberhaupt,  der  mu*:)ge 
Vorkäimjpfer  für  thotra-treoie,  ortlhodox-jüdische  'Lebens- 
betätli'giu'ng.  sich  offen-unerschrooken  für  positive,  jii'disclie 
Allheit  für  Erez  Isroel  im  Verbände  des  .JVltiisraclü" 
einsetzt  lund  die  Herzen  seiner  GemeindemitsrEeder  mit 
•henlliiger  Liebe  izur  Thora  hakedauschia,  aber  auch  zum 
jiiildischen  Vdke  und  dem  heil;;^en  Lande  erfüllit.  In  dean 
fol'genden  eineinihalbs'.iündisen  Vortraige  behandelte  der 
iVortragende  die  Noftwenidigjkeit  'dler  ,JVl4sTaohi"-Airtt)eiten 
ifür  die  Erstarkung  und  Verbreitung  des  Thorage'iste'S  -in 
Erciz  Israel  in  fessc^lnder  Weise  uiiJ  an  vielen  Stellen 
konnte  man  bei  den  ältesiten  iMännern  und  frauen,  aber 
auch  ben  der  .Iiu:^enid  den  tie^n  Edndrudk  der  von  IdeaWs- 
mus  und  iniii.:;er  Ueberzeugun'g  durchglüiliten  Ausführungen 
twahrneh/meru  Nach  den  herzlichen'  Dankeswor'.en<,  d'ie 
Herr  OberrabWner  dem  Vortrasrendeni  iwfldmeite,  traten 
nahezu  säimtliche  Anwesende  als  Mitglieder  der  n.eiien 
Grtssruppe  b&i.  (Die  Cinmütiisikeiit  der  <sanizen  Gemeinde 
und  das  innige  VerhäHnis  derselben  xn  llirem  Rabbiner, 
der  dem  altjüdischen  eGist  inmer  mehr  und  mehr  An- 
'hänger  schalt  und  die  Gemeinde  neubel'eibi,  erwcdct  bei 
Kken  Kennem  4er  Verhältnisse  in  anderen  orthodoxen  Ge- 
meinden  den  lebhaften  Wunsch,  es  möiren  auch  dort  die 
geisttssßn  OlKitbäuj)tcr  den  Mut  fänden,  ihre  innere  Ueber- 
zeugune  in  b&euig  auf  Abaiwat  &ez  Isroel  öfientliiah  zu 
bekennen.  Israel  Weinreb. 


Korrespondenzen 


Die  erste  Werbeversammlung  der  jüdischen 
VölkerbundllKa  in  Oesterreich.  Am  Mittwoch,  den 
21.  Mai  fand  in  W  icn  die  erste  Werbeversamniluiig 
der  vor  kurzem  j^ckründetea  jfkdisciren  Völcertnind- 
liga  für  Oesterreich  statt.  Hauptredner  war  der  Prä- 
sident der  österreichischen  Völkerbundliga  Bot- 
schafter Dr.  V..  Th.  DinTibn.  Anwesend  war  auoli 
der  österreichisclic  (jesandte  in  Berhn  Riedl.  Dqt 
Vorsitzende  Uberrabbincr  Dr.  Chajes  sprach  über 
„Judentum  und  Völkerfound"  und  wtes  nach,  dass  der 
Gedanke  des  Vökerlnindes  im  historischen  .Tndentum 
tief  verwurzelt  ist.  Der  Redner  des  Abends.  Botschaf- 
ter Dumba.  scab  eine  Darstellun.!^  der  Konstruktion  des 
Völkerbundes  und  seiner  Aufgaben.  Er  sagte:  Die 
wiciiiiig'ste  und  vornehmste  Aufgabe  des  VöMceitMiiKles 
sei  der  Schutz  der  nattonalcn  und  religiösen  Minder- 
heiten, und  gerade  in  dieser  Hinsicht  halbe  der  Vöäßer- 
bund  den  .lüden  vieles  zu  bieten. 

Prelsvcrlcihiing  in  der  Isr.-theol.  Lehranstalt  Ii 
Wien.  Am  Sonntag  den  25.  d.  M.  fand  toi  LeÄrsaalc  d»f 
lrs.-tiheoJ.  Ubroflslalt  !n  Wien  «an  aBweilen  Male  dto  Ver- 
leilwfiB  des  von  Mr.  George  K  o  h  u  t  in  New  York  «im 
Andenlken  an  seinen  Vater  Alexander  Kohut.  den  Verfasser 
des  Anich  Haschalcm.  gestifteten  und  den  Namen  des 
ObcrrabWners  Pro((,  H.  P.  Chajes  trageniden  J^rciscs 
für  die  wissenschaftliche  Arbeit  eines  Hörers  der  Anstalt 
statt*  2Eu  der  Feier  hatten,  steh  die  Herren  Obcrrahbincr 
Chajes  und  Hofrat  Fr  a  nklurler  vom  Kura'nrium 
der  Anstalt.  Prof.  Dr  M.  R  o  s  e  nf  e  1  d  und  M.Rath 
vom  Jüdischen  ReliKionslehrseminar,  das  Professoren- 
kollesium  der  Anstalt  und  die  Hörerscliaft  eingefunden. 
Rektor  Prot  I>r.  Am  Seh  war«  hob  <tn  t^mr  Anspreche 
das  Veidlenst  de«  Stttter»  vm  die  jüdisehe  Wisse nsdiaft 
herfvor  und  berichteite  über  das  Er.gebriis  der  Prcisskon- 
kurremz.  A,ls  Thema  d«r  Preisarbeit  war  vom  Profcs- 
snrcnkollegium  die  „Sammlung  und  Eriorschun«  4er  dn 
den  Responsen  des  R.  Metf  Rothenburg  «nlhiHenen 
histor4scJ«n  «B*  teiltorÄtortedw»  l^ro"  aulgegcben 
worden.  Voo  deft  dngereiohten  Arbeiten  verrll  di^ 
eine  durch  ihre  gründliche,  übersichtliche  erschöpfende 
Behtandlui^g  des  Stoffes  einen  solch  hoben  C^ad  von 
Wissenscltaftlichkeit,  dass  ihr  der  voile  Preh  —  ÄWta' 
—  ä^ka^  iwttrde^  Ate  A^w       |W^|*r^^  AAiit 

Ä  t  Gimmels.  Zum  Schhisse  r<cW»ete  Ob.err.i^b,TKr 
Chajes  an  da'e  Hörer  einige  henzliche  Worte,  in  denen 
er  seiner  Frc4jde  Ausdrudk  gab,  dass  sne  iibetJhre  eygenl- 
T4che  Beruisausbildung  Wnaus  der  jüdische^^WHilUcbaf: 
«tt  dteaMp  f  twfltt  liad. 


Die  Kuftuswahlen  In  Lemberg.  Lemberg,  den 
27.  Mali.  In  den  soeben  stattgrefundenen  Wahlen  in  die 
zweite  Kurie  (mittlere  Steuerträger)  der  Lemberger 
jüdischen  Gemeiinde  sitgtc  die  nationale  Laste  mit  650 
von  850  aibseiKebenea  Stämmen  und  Itat  sämtlidie  10 
Mandate  dieser  Kurie  erobert.  Im  den  vor  einigen 
Tagen  stattgefundenen  Wahlen  in  die  dritte  Kurie 
(Mindestbesteuerte)  hat  bekanntlich  die  jüdisch- 
nationale  Liste  80  Prozent  der  Stimmen  und  Mandate 
auf  sich  vereinigt. 

Professor  Eduard  Mahter  OirenniltgHed  der 
Akademie  von  Damaskus.  Budapest.  «Der  Präsident  der 
arabischen  Akademie  in  Damaskus  verständigte  den 
besonders  als  Aegi'ptologen  berühmten  Budapester 
Orientalisten  und  Juden  Universitätsprofessor  Doktor 
Eduard  M ah  1er,  dass  die  Akiadeoiie  Ihn  m  Üirem 
Ehrenmitglied  ernannt  hat.  In  dem  Schreiben  wird 
erwähnt,  dass  auch  der  inzwischen  verstorbene  grosse 
jüdische  Oelehrte  I^az  0  o  1  d  z  i  e  h  e  r  Ehrcnitgüed 
der  arabischen  Akademie  war.  Professor  MaJiler,  der 
gleichzeitig  mit  dem  Zionistenführer  AdoK  S  t  r  a  u  s  s 
auch  Professor  an  der  königl.  ung.  orientalischen  Aka- 
demie in  Budapest  ist,  stammt  ans  Ziffer  in  der 
Slowakei.  Sein  Vater  war  Rabbinatsverweser  in 
Pressburg  und  er  selbst  bis  1900  in  Wien  in  Stadt-  und 
Staatsdiensien  als  Leiter  des  astronomischen  Insti- 
tutes und  der  Sternwarte  in  Wien.  Dtwch  das  anti- 
semitiscbe  R^ime  wufde  er  unter  Lueger  von  seiner 
Stelle  verdränitt. 


Literatur 


Kowez  Michtawim  Mekorijim:  Sammlung  von 
Originalbriefen  vom  Baal  Schern  Tow  und  seinen 
Talmidim,  anschliessend:  Diplomatischer  Noten- 
austausch iiiber  die  Ausüefenuig  des  Rvakter  Rebbe 
und  ein  Originatbrief  von  Meharal  in  Prag  über  die 
Herstellung  des  Golems.  Von  Chajim  Bloch.  112 
Seiten.  Hebr.  Verlag  „Menorah",  Wien.  —  In  der 
Hauptsache  enthält  dieses  gediegene  Sammeiwerk 
des  bekannten  Kenners  und  Beschreibers  des  Chassi- 
dismus  Ctojhn  Bloch  die  veifeesserte.  mit  aasRlebi- 
gen  Ericlänmgen  und  Glossen  versehene  Ausgabe 
die  siebzehn  Originalibriefe  des  Beseht.  Begründers 
des  Chassidi^mns,  die  in  den  Archiven  der  russischen 
Ochrana  gefunden  wurden,  und  von  uuscliuubareui 
literarhistorischen  Werte  sind.  Weitere  Briefe 
vom  Beseht  und  44  Briele  von  seinen  bedeutendsten 
ScbÜiem,  ebenso  eine  reiche,  interessante  Auswahl 
von  Sinnsprüchen.  Sagen,  homiletischen  Deutungen 
aus  der  klassischen  Chassidiniliteratiir.  meist  von 
und  über  Be.>eht,  vervolisiändigen  den  Kowez  zu 
einer  Geschichtsqueile  und  fundgruibe  des  ganzen 
Chasskiismus.  Die  diplomatische  Auseinandersetzung 
zwischen  der  alten  k.  u.  k.  Hoikanzlei  in  Wien  und 
der  Statthalterei  in  Lemberg  über  die  Auslieferung 
des  von  Russiaiid  nach  Sadagora  geflüchteten  Zadiks 
von  Ruzin,  noch  mehr  der  ausführliche  OriginaSbricf 
in  der  Form  etaes  Resiponsiim»  vom  Maharal  von 
Pra«.  der  hohe  RabM  Leb,  wo  er  den  ganz  i-.  Her- 
gang der  Herstellung  des  Golems  in  fesselnder  Weise 
schildert,  ebenso  d'e  zahlreichen  Faksimiüen  und 
Photfi-graphiLn  tragen  gleichfalls  dazu  bei,  den  Inhalt 
spannend  und  belehrend  zu  gestaiten.  Nicht  unbe- 
merkt soll  noch  Meiben,  dass  das  Buch  in  strengst 
oräödoxem  Sinne  und  Geiste  geschrieben  ist.  So- 
wohl der  Chassid  als  aach  jeder  lüde,  der  für  die 
wertvolle  und  interessante  Krscheinung  des  Chassi- 
dismiis  eini'ges  Interesse  hat,  werden  dieses  vorzüg- 
liche Buch  mit  warmem  Interesse  lesen  und  seinem 
unermfidllcben  Autor  Dasilk  zollen.  Druck  und  Aus- 
statttms  sind  fM^tanaclc^oU  und  ersticlassig.  M. 


üifpro  ano  ran 
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Eingesendet 


KONKURSE 

Bei  der  orth.  isr.  Kultusgemeinde  in  Koberns* 
dopf  (Burgenlaiid,  Oesterreich)  ist  per  sofort  die 
Stelle  eines  pn^i  tamty  und  nh&n  b]}2  zu  besetzen. 
Oehalt:  monatlich  1  Million  und  garantiert  ein 
Nebeneinkommen  von  ^4  Million;  jährlich  6 
Buchenholz  und  freie  Wohnung. 

Bewerber,  die  vorzügliche  Vorbeter  sind,  mögen 
ihre  bisherigen  Wirkungszeugnisse  wie  auch  drei 
mb^p  von  anerkannten  orth.  Rabbinern,  Oeburts- 
und  Heimatscheine,  wie  auch  Familienausweis  an 
den  Vorstand  der  i$r.  Kultttsgemeliide  In  Kobers- 
dort  einsenden. 

Die  Reisespesen  werden  nur  dem  Bemfenen 
vergütet. 

FQr  dl^  KoltntgemeiHde : 
668   liieti«»!  li<okT» 

Bei  der  «Utus  quo  wxM  iir.  Kultwiwinde  w  8  s  t  u- 
tf»r«,  Bttmlni«»,  iit  dte  Stell«  ^1 


Oberkantors 

iuin  diejenige  einM  \srW  sofort  ra  bOMtxeAl!  Der  Ober- 
kantor  mU  Im  Baiitse  einer  voUkttnge&doa  Stimme,  muaikaliieh 

gebildet  und  zar  Organieierang  und  Leitnnf  einet  ChorM  lie- 
fähi^it  ?ein  und  eine  konsprvative  Lebensweise  führen.  Der 
Cm^^  Boll  strengkofjservativps  Vorleben  nachweisen,  cniV 
«Ip  by2  plU\  tüchtiger  n^DD  !?3?3  SUD  «ein  und  ent- 
sprechend koneerTfttiTe  nfap  yoo  Boerlounteii  Rabbinern  bo- 
fliteen.  0<9hslt  na^  üebereinkommen,  mtmeriem  Wobnnng^ 
Je  4  Klafter  (16'Rmmmeter)  Brennbolx  und  flUiehe  Neben- 
emolumente  für  jeden  der  beiden  Funktionäre.  Offert»'  mit 
Anstellungszeugnis  respektive  auch  ntop  Abschriften,  wr-lche 
auch  Lebensalter  und  Familienstand,  sowie  G^urte-  und 
Zmtiniifkeiteoct  eDlhalloii,  eind  |e  frflber,  doch  spätestens 
bis  81.  Mai  a.  e.  an  den  c;eferttgten  Vorsteber  n  fiehteo. 
Reieeepeien  werden  nur  den  Berurf>nen  vergfltet. 

Armin  Frincz 


Fttr  Form  and  Inhalt  dieser  Etasenduugen  ttbernimmt  die 
Redakttea  keiM  TeiMtwertmti. 


An  die  Redaktion  der  «JOdlschen  Presse" 

Wien. 

Sie  schreiben  in  fihrcr  Nummer  vrm  Mai 
H«rr  Orünberg  von  seinen  Vor«c«teten  die  Vollrnadit 
mt  Kkm  erhalten  hat,  Herr  Dr.  S.  Mehl  er,  der  Rechts- 
vertri^ter  des  Herrn  Ciriinhersr  hifr^e^c-n  schreübtt  nnir  .whon 
am  20,  iMai,  das.s  Herr  ürüiibcrg  Ivlagen  wollte,  aber  die 
Leital^^^K  A««d«  wm  m  vw,  ihm  m  c^toMn,  die  Jn 
Chtaluiz-  und  Pas5^(^^n1iciten  geffcn  ihn  crhobenien  An- 
Wagen  durch  ein  S^Mfeds'fferScht  unter  Vorsitz  Sr.  Ehrw. 
Herrn  Oberrabbin^  Dr.  Chajes  untcrsiijchcn  zu  kamen, 
womit  ich  selbs^ltvermärniiich  einvers.tandeii  war.  Da  ti*e»er 
o4fensiichvl.iclie  Widerspruch  Anlass  zu  verschiedenen  MJm- 
<tettt«w^  igeben  könn*«,  w#l  doch  „ARiida"  und  .JwM- 
sehe  Presse"  idemtisch  sftld^  ersuch«  ich  utm  j^fl. 
kläruns,  weil  ich  mit  Rüdcsicht  airf  die  bervoTSt^iende 
Korjstituteniing  ides  Schfi'edsgericbtiTO  auf  dne  V-erOWcnt- 
Vlchun«  der  bozuÄihaben-d'en  Korresipondcniz  verziichiten 
möchte,  Utm  e«ine  we*tere  V-ersohänfun«:  der  Sachlaape  im  In- 
teresse der  ludischen  OcffenlMclMlt  M  VtfMttM« 
iWien,  den  26.  Mai  1934. 

IHodiacIhtunKiaivoU 


iLki  der  israelitischen  KultU'S^edne'indo  in  Karl&bad 
sekinst  dk  Stelle  eines  musMcaiisoh  gebMoben 

KAKTORS 

zur  Fksetiziin:;.  Hcaverhcr.  nicht  über  .15  Jalire  alt,  wolleB 
ihre  ()tffcrU:n  mit  scnaucr  Angabe  ihre«  Familienstandes, 
der  t>!sheriitien  Venwendianx.  der  SttaastsIvQTtKerschaft  and 
Anschliiss  eines  Li.i't;h;IJes  bis  zimi  15.  .I.uni  I.  .F.  überreichen. 

üeiiialt  und  Stellun^säntriti    nac:h  Ueb^reiinikoimmen. 

Lcdtsie  Bewerber.  weMiesaudi  b^hüKt  sind,  !ReH- 
glonsunterricht  zu  erteilen,  werden  bevorzugt. 

,  Nur  Z4im  PrubeivortraiK  BcTuifen«n  werden  Reise» 
Spesen  verjjjiMet. 

Karl  sb  axl.  ;im  20.  Ma^  1924. 
Der  Vorstand  der  israeUtiscten  Kultussemoinde  Kailsbad. 

•  Hei  der  isra€Mtt«Jbeii  Kulitusscme<inde  Oderb«S 
Bahnhof  «elangt  mit  \.  September  1924  die  Stelle  eiiM 

KANTORS 

der  den  ReWoTwunterrlolrt   ait  Y<Äfei»  m&  BüTfirersöhttleB 

erteilen  kann,  zur  IJeseiCzuu'^.  Ik  v  ir/M^;  werden  solche  Be- 
werber. ^  von  anenkanntcn  Raibbinutten  £iir  däe  ätotiechitaril 
autt)risiei«  «tad.  OebaH  nadt  Ueberefiitoiwueit,  ent^pt^ 

chende  W^nttt^  »teht  zur  VertfÜRuiiK.  Bewerber  wollen 
ihre  C>flferte,  nebst  absohrdiftk  Nadnweisen  ihrer  btsherisea 
Tätigike'it,  unter  Antrabe  Rtreisr  PamiMensitiandes  und  Lebent- 

al:ers  bis  1.  .lull  t.  .L  an  den  srclertiKten  V(ustand  einsend-efl» 
R^eai;^afien  wgjj^^^  ^^memj^xstm  iierutfenen  vergütel» 


f'ir  den  Unterricht  in  slowaktischer  S|»ad»e  «esudtt.  Der 
Posten  wird  au^  em  Probeiahr  besetö^t*.  JaJhr^eÄrikomn^ 
iniklusive  des  durch  den  Staat  für  die  Reliigionsstunden  in 
den  Miitleisclnilen  ecleis-!e(tcn  Be;ilra>j!es  tsch.  K  12.000.  D*e 
Gemeiinde  beihält  sich  das  Reohl  vor.  aum  RelfRiionsuntef- 
richt  die  ttir  einen  Lehrer  vorneschriebtMien  Unteriiicbtis^ 
sÄunden  in  Anspruch  zu  nehmen.  OWerte  nebsft  Zeuignissen 
bds  £nde  Juni  1.  J.  erbeiten. 
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WD  Restauraat 

IX  Kokisoh 

Bad  Gasteln 

Tharinalbldep  mit  direktar  Zuleltuno 


Htm  Orthodox  im 

ResfäuFant  Stern 

Baden  bei  Wien 
Aatonsltot,  AntonesAsse  xj 


Kundmachung 

Ich  gebe  dem  p,  t.  Publikum  bekannt,  dass  ich 
wn  1.  Juni  das  Restaurant  Stern  (Antonshot) 
in  Baden  bei  Wien  übernehme. 

Hochachtungsvoll 

NAGEL,  Wien,  II. 
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HOTEL  DREIBAUM 
GLEICHENBERG 

Inhaber:  SALOKON  EISEN 

Strng  »rthodoie  Pension  und  RBitanrait 

Ab       üal  seöfiTnet 

Mässige  Preise  Solide  Bedlennng: 


In  IHiofULliftBI,  ttiimdorltestraMt  5, 

bei  Bawid  Iritzer,  können  ein^  Personen 


Streng  -w:^ Speisehaus 

HgRMlNE  EICH N ER 

Baden,  RoUettgasse  7 


61« 


BAD  AUSSEE 

Hnfpl  ^fplrPrhnf  Einzige «trent orthodoxe 
nUlCI  OlCll  Gl  ilUI  Restauration  im i>ai2kan«ereet 


Oute  Kfiche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
nm  1. )  u  n  i.  Voranmeldungen  erwflnedit 
Beste  Referenzen. 


Eröf  f  nungs  -  Anzeige. 

Am  18.  Mai  wurde  in  Bad  Gleichenbers  die  anerkannt 
streng  orth.  ItffD  Perlon  VlUa  Franzensburg  und  Waldes- 
r^m  wKomet"  eröffnet.  Auch  ganze  Pension  mit  Wohnung 
la  der  VWa  Ffeimiitiiri*  Pention,  bet^MI^^^Mr 
oiofxens  Milch;  8  Ubr  Friilistflck  (2  Eier,  Butterbrot  oder 
-Semmel,  Kaffee);  Mittags:  Suppe,  Rindsbraten  oder  Qe- 
flügel.  Qemüse  oder  Kompott.  Mehlspeise;  Ausgiebige 
JiHse;  Abendbrot:  Beste  Milchspeisen,  dreimal  w^bentlicb 

nft»  alles  oben  Erwitaate  l^^M^^^ai^lÄlnsive  Irzt- 
indlung  und  Kurtaxe.  Vorai 


KURORTE 


Streng  -^{£^3 

R  M  K  IV 


Hotel  National 


Inh.  David  Leltner 
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Urlaub  in  der  Hohen  Tatra ! 

Ijy^ine  Hagy  wurde  am  11.  Mai  das  orth, 
666  Oaslhaus  Schreiber  eröffnet. 

Aerztliche  Behandlung !       Zimtner  bitte  voraus  zu  bestrlten. 


Orth. Restauration  In  Sliac 

Ich  mache  die  höfl.  Anzeige,  dass  ich  am  15.  Mai  eine  streng 
orth.  koschere  Restauration  in  SIlac«  Hotel  METROPOL, 

eröffne.  Vorzügliche  Küche,  aufmerksame  Bedienung  und 
mässige  Preise.  Pension  in  der  Vor-  und  Nachsaison  Kö  40—  : 
in  der  Hauptsaison  K6  45  bis  60.  JOSBP  LUSTIG  aus  Velke 
Suräay.  Referenzen:  Ehrwürden  Oberrabbiner  M.  Frey,  Velke 
Suräny.  Oberrabbiner  Hilel  Unsdorfer.  Lucen "c  660 


5(bw(fdbui  5nr(r% 

bei  Senica  CSIovensko) 

Renoviert  und  neu  eingerichtet  Wunderbare 
Heilkraft  bei  allen  Arien  TOn  Rheumatismus, 

Gieht,  Isebias  und  Exsudaten  6Mi 

Stren« -ws-koeckeMilCMia  MIII««  Pvelatt 


TREWCIAWSKE  TEPL!C£  (slowkei) 

natarwarme  49**  G.  Sch «rafelikerMeQ  u.  Sch wefeUrhlamtn  gefOD 

RHEUMA,    GICHT,   ISCHIAS,   NEURALGIEN  etc. 

Physikalischi  Heilanstalt     /     Hwriiehe  Gebirpslare     /  Stroni; 

ritni^lio  K'iohfi   /    Ta?e?kat»'.i«;fat)pn  von  (si-'n    K  A'>  'Wobii  in», 
6^1  l'.hd.  V      ifl  i'.-n  Ii  (r>  I  ifonii-it  .ik      in-ii  .ji,.  i'.aleirsk!  I'jh 


Orth.  Restaurant  ISRAELER 

TRENÖANSKE  TEPLICE 

Ich  gebe  dem  P.  T.  Badppubliknm  bekannt,  dass 
ich  meine  R^staurationslokalitäten  auf  Mese« 
rykewa  59  verlegt  habe.     /     Speisesaal  und 

Gartenraum  fOr  2b0  Personen   /  Hochzeiten  zu 


biili?eii  J'rciat'n 
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1 IKE  a  r  i  e  n  b  a  d 


m 
m 
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3  1V3  Restayrafimi  ^Gol^Mr  Schlitotal 

1^  In  der  Nähe  der  Bäder  Brunnen,  Endstation  der  elektr. 

m  Bahn,  ruhige  Lage,  ICO  modern  einger.  Zimmer,  Lift, 

®  Bäder,  elektr.  Licht.  Tel.  Nr.  42,  schOne  Speisesäle,  grosse 

^  Glasveranda. 

9^  Anerkannt  beste  Küche,  "^m 
Das  ganze  Jehp  geöffnot, 

•  Mnd  Juni  PreisermAssigung 

•  69S  Besitzer:  Gottlieb  Leitner. 
mm  ^mmmmm»^  »»ii>'»»<iB'»<jtt»»»  ^mm  »eee  e«ei»e>*iR9e 


Franzensbad 

iBlaiyifjjrsKitii 

wtffr  mln«'r  ptnOeUeben  Leitung 

SIMON  RAAB 


efMia 


m 


rieg-rsohn  det  bortb«kannt«n 
RMteorMenrs  Josef  Naget  in  Wim, 


asthaus  Stern 


Orth.  2Sä 

Ii 

wieder  epölfneti 


s 


jiii.KieKOR¥TNICAsta««ii 

Heilbad  und  klimatischerKurort 

SM  m  See»  dhe.  Nnttrltcbe  kiilUensnnfe  and  Gl.iabersalz- 
flMriMl.  WttNMAellnMeti«  Vir  M  re-,  BlntgefSAit-.  Miiir<  n-, 
Oarm-,  Leber-,  Zacker-  und  Nfrvenkranke.  OiäUsch»  orth. 
-IBQ  KAebe.  Oir.TjUadia  Klnderbeloi  fOr  rekoBT.ilesKente, 
vhp€!^*  tMMIMiW,  blalanie  ««4  aerfSse  Kinder  ohnn 
B«gleilunit  nat  Deuter  p«eme  Tatiikwit  hier  begonnen,  l'aiischal- 
^rws  tofKi^^jfi^^lll^^  monatlich  IKX)  Ki.  Voll- 

<rtiiW|e  l^rilBiflg  ^r%^iff^^t  40  Sö.  aufwärts.  In  der 
?Or-undNachsa'sonS5Kö.  Das  btrilhmte  Kortfinieaer. Sophien"* 
Heilwa  ser  ist  wie/l^r  im  Vorkehr    Verlangen  Si#i  Prospekt  1 


STÖS 


EIIBAD  bei 

KOS  ICE  (K  ASCH  AU) 

700  Meter  Qber  Seetiöue 

für  leicht«  Lungenkranke,  Nerrensch wache,  Blutarme.  Basedow 
uaw.  Sehr  billig«  Preiae.  Streng  ertk.  rituelle  lUMie.  m 

teebad  f  iof  ok  (Uuin) 

^stklastige  ortj^-fl^ 

30  schön  möblierte  Balkonzimmer  mit  mM^m 
Aussicht  auf  den  Plattensee, 
nahe  dem  Badestrand 
Saison  vom  1.  Mal  bis  15.  September 
Hen-licher  Sommeraufenthalt  /  Mässige 
Preise  /  Voranmeldungen  erbeten 
SU  MNSIM  TAUBW,  SmOK 


Schweiz,  Sclwb -Tarasp  mm 

Karlsbader  Kuren   ::  Hdhenluft 
HOTEL  VICTORIA 

ünter  Aufsieht  r.  Herrn  Rabbiaer  Brom,  Luzern 
Neubau,  70  Betten,  moderner  Komfort. 
15.  Juni  bis  15.  Juli  bedeutend  herab- 
gesetzte Preise  :  Oetl.  illustrierten 
::  Prospekt  verlangen  :: 

S71  A.KEMPLER 


^  m^  Mmpltm  (Schweiz) 

Hotel  Edelweiss 

StAt  «al«r  MM^t  tob  H«tra  RabbUMr  KorBfeiB,  Ztrieb 


WaliiliausfliiiiidiiaiiliiiDilefl)'  Pension  Kahn,  Basal 

SksilWdS  Ueb»>rnahme  von  «?§ 

ca.  1200  m  iMküftii  ii4  Milettfltn 

Hotel   MnTIOnal     in    und   amsvir   dem  Hauae. 
Prima  Küche.  Zirile  Preise.       Putlioiri  wart«!  aiganosoin. 
TeLS^BfOffoungiunL  FTa«       KelUi  Td.  196t 


Jüdische  Heilstätte  „Etaaia" 


667 


DAVOS  (Schweiz) 


In  Daves,  dem  Weltkurort  iür  Lunjpnkranke,  ist  Hpilur.gs- 
euchenden  Gediegenheit  geboten,  in  unserer  ÜHilstälte  bei 
stre'ng  ritueller  Verpflegung  Aufnahme  zu  finden.  Untere 
Heilstätte,  die  sich  dneki  am  Walde  und  in  scböner,  er- 
höhter, sehr  sonniger  Lage  befindet,  besitzt  alle  hyg  nnischen 
Einrichtungen  eines  modernen  Sanatoriums  uml  xteht  unter 
der  Leitung  d  s  bi»  währten  GtieUrAtes  Hrn.  Dr.  h\  Oeri,  Daves 

Gate  Terpae^uu;  !  Mässi .'6  Preise! 

ffihere  Auskaafte  erteilt-  HUfsverein  für  jüdische  Luu^en- 
krsske  im  Ur  Sehwelx,  Zftrish,  SatelwlttnuMS  M. 


GRADO 
PENSION  GOLDBERaER 

•b  I.  Mel  erttfffiiel.  586 
Preiie  fttr  komplette  Pension  in  dsr  Yortsison  LIt  M 


Rintorante 

Oi«  Teglio 

Ti«  Campo  Marslo  N  l^t 

m  ROMA 


Bad  Reichenhail 

lU^rut  lal  Jn$m  J.  lernans 


Mksslyo  Pr»ls*.   Str«nr  im^.       Wl»n»r  Sftohe. 

Bad  Hapzburg  1?^ 

HotolPmiion  PARKHAUS 

unter  Balbeistidtft  Rabblnataaufsicbt 
Daa    ganse  Jmbr  geöffnet 


T£l«£PHON       ^jyC^-tr       Nr.  57-7-78 
Der  bekannte  SpeilsHtt  fQr  in^vidiieUe 


Carl  Polak 


Daenieiifrlsear 


MlFettttafniiiiii 

■tmiihmm  sei  sUerfMsMMB  tofgtwiiiiei  »«isiiissr  WtoRf  IVoy  Sohl^iffnaiilf .  •  •MotatMi  919  g«fllil|it  m  HMMiimnMf  a 


liefert  obige  Artiknl  prompt  und  billig-t  fOr  In-  und  Ausland 
  —   en  gro»  und  en  detail  ======= 

Bei  Bestellungen  von  ausw&rts  erbitte  genaues  Uaarmuster 
sna  Aofibt  de«  Mmns  fee  «ist«  0^  mm  soderee, 

Kofltenlose  yorfihrung  der  neaeaten  Modelle. 


» 


Sdte  8 


JÜDISCHe  w 


Nr.  22 


keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Erste  ffiener  -  Selclwarentalit 

GABRICI.  FISGHIIR  4»2 

unter  Aufsicht  der  (^it^B^ty)  ^Nnty»  mv 
Zentrale:  Wien,  II   Crosse  Sctaiflgasse  i6 
Filiale:    Wieii,  H.,  Kleine  Sperlgasse  9 
Telephon  40-7-47  Fabrik  :  Telephon  47-2-60 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wien,  II.,  Grosse  Scliiffjfasse  :Nr.  11 

ISRA£UT1SCI1E  KULTUSOEMaNDE  WIEN. 

Verzeichnis 

jener  Koscherfleischbünke,  welche  unter  Aufsicht  des  ehr- 
würdigen Rahbinates  der  israelitischen  Kultusgemeinde 

Wien  stehen: 
1.  Bezirk.  Josef  Schwarzbrod.  Seitenstettencaese  3. 


2. 

2. 

2. 

2. 
2. 
2. 
2. 
2. 

2. 

■j 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

3. 

9. 

9. 
10. 
10. 
15. 
16. 
16. 
16. 
18. 
20. 
20. 
20. 
20. 
20. 
20. 
21. 


Julius  Fellner.  Haidgasse  7. 
Wr.  Fleischbänke-Qes..  Taborstrasse  Sl. 
Ignaz  Geriitl,  Malzsasse  5. 
Jakob  Glücksmann,  Molkereitstrasse  4. 
Josef  Ifirsctaler,  WoUganx  Schmälzlgasse  4. 
Michael  Kroniand.  HerminenRasse  12. 
Osias  Kurzrock,  Grosse  Sperlgasse  28. 
Nathan  Lustig.  Leopoidsgasse  49. 
Kaiman  Lubczer,  Rueppsasse  27. 
Chaim  Nussbaum,  Schiifamtsgasse  14. 
Benfamln  Premhka.  Im  Werd  S. 
Toni  Schärf.  Schiffamtsjjasse  19. 
Israel  Schönfeld,  Krummbaumgasse  1. 
Moritz  Schönfeld.  Grosse  Sperlgaste  31. 
Michael  Täuber.  Haidgasse  3. 
Moses  Walfisch.  Förstergasse  5. 
Viktor  Wlach,  Im  Werd  3. 
Moritz  Winter.  Heinestrasse  9. 
Israel  Lcmpert.  Custozzagasse  3. 
Siegmund  Kornmehl.  Berggasse  19. 
t'manuel  Morgenstern,  Berggasse  3i. 
Emil  Spuller.  Quellenstrasse  1U4. 
Max  Steffel,  Planetengasse  3. 
Hermann  Margule*:.  Oesterleingasse  4. 
Jakob  Kurzrock.  Gansterergassc  6. 
Simon  Melzer,  Friedmanngasse  29. 
>^olf  Piontkewitz,  Hoiferplatz  10. 
Siegmund  Kornmehl.  Währingerstrasse  97. 
Heinrich  Eichner.  Rauscherstraste  3. 
Eugen  Hirschl.  Treustrasse  1. 
Klrschner-Burghäuser.  Jägerstrasse  26. 
Josef  Ledcrcr.  Jägerstrasse  24. 
Moritz  Lempert,  Klosterneuburgcrstrasse  1. 
Wlüwlm  Petyan.  ICIosteiitetdwrirerstrasse  10. 
J.  Kössler.  Schlosshofers'trasse  23.  (Unter  Aufsicht 
St.  Elirwurdcn  Rabbiner  Dr.  M.  Rosemnann.) 


Bücherstube 

RATH  ft  PRSGEil 

BttcilliaBdIung  und  Aiitiquf  i>lal 

WIIN«  II.,  TABORSTRASSI  NR.  MA 

empfipliU  ihr  reichhaltiges  Laeer:  Schöne 
Literatur,  Gesamtaungaben  moderner  Autoren, 
Klassikeraufigaben  aus  alter  und  neuer  Z«it—> 
Neuzeitliche  Philosophen  —  KullvirRt  schiebte, 
Modernes  Antiquariat  —  Musikalien  — 
Graphik.  Sonderabteilung :  JwhÜM  n.  NHndOft 

Neue  ifidbche  Muaik  658 


KUNDMACHUNG. 

l»ie  Konfirroalion  der  Mädchen  in  den  Gemeincteitempeln 
findet  >m  Jahre  1924  an  folgenden  Ta|»n  statt  : 
I.  Bezirk  'Staditemp^l).  Sei>en9t«»ttenftassf  i 

DenBcrstad,  den  29.  mal,  10  Uhr  vorn. 

II  (Leopnl'<stildl('r  Tpmiieb.  T<  mpel2a88e  6 

SORNtafl,  d«»  I.  mm.  10  Uhr  mir. 

XV.      .      (Fünfha'  >).  TurnersraHSH  22 

50Rataa,  den  i.  aani,  u  Uhr  vorm. 

Sonntaa.  den  i.  liil,  10  m  Pora.  «;» 

XXI.     •     (Floritlsdorf .  llolimeltWWRWe  1« 

Soitttf»      I*       9  tfhr  oor« 


D»r  Kintritt  in  Am  Stadl-  UBd  Ltopol4«lädter  fempel  kann  wegen 
Ranmmuiii«!  nur  gez«n  Ab*ab«  d«  KJntriltrt^n  f«-«ttet  werden 


Plitz«  i«r  di«  Att««AArfKMi  der  Ro»flfBaa4uMa  bMbta 
10  Uht  rsMtvtotlr 


  Die 


Wi«>n.  im  Mai  19U. 


Der  Uoritaid 

lier  isfael.  KaliusgMB*inde  Wien 

5—6  "H  *  tr     r  1  1  n  D 

.prta  n'»B''"i2n  nDrivna 
rno  onayn  mmw  nnnn     ^  ns"?!^  TO'Vl 

nraw  rwmDo  jn\''rrvyr\  jcmh^m  n^Hwr, 

.nttnnn  ""h  ^  ^  _ 


Orth. 


Samuel  Friedmann 


692 


FlelRGlabanl^ 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hocbprima  Riud- 
und  Kalbfleisch,  wie  auch  Selchwaren- 
verschleiss  und  GeflügelhandluDg  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jisroel  (Sciiiffschul) 
Wohnung    VI.  Gumpendorferstrasse  ö/Il. 


Kindergärtnerin 

gesucht,  die  die  hebräische,  slowakische  und 
ungarische  Sprache  beherrscht.  Offerte  sind  an 
Dr.  Tenczer  Izso,  Nove-Zamky,  zu  richten. 


'!.3 


Orth.  SELCHWAREN-RESTAURANT     Orth,  -yffj 

*    J.  FRIEDMANN^  ><t 

Selchwai«n  in  grosser  Auswahl 


Yorzttfliche  Kflche 

AuischiMslieh  aus  #^ 
stehenden  Fabriken. 


hui) 
473 


Erste  Preßburgw 

Tales-Weberei 

V'ersand  nacn  allen  Staaten. 
Auf  Wunsch  Müsterseudtingen. 

Mirmham  Schwarz,  Bratislava 


KapuzineraassG  Ns*.  2. 


451 


XSison  vmd  Kttiii80b9i» 

unter  Aufsicht  der  bww  (Schiffschul) 
Zentrale:  Wienau.,  HaldgasRes 
Filiale:  Baden,  Ridiierriiig  x8 
Ttltpkoa  40-4-69  Ba4««  912^1 

Solide  Pedienung 
Versand  au^«tfis  Ausland 


628 


MÖBEL 

481 

in  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
SoHde  Preise,  kulante  Bedientmg 

Mttbalhaias  Max  Bargmann 

Wien.  II,.  Praterstr.  33.  Weintraubeng.  2 
Telephon  4^1-70  Telephon  43-1-70 


^^WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr«  Ol.  >:  Tel.  40^1-75 

Orösstes  unter  Aufsicht  des  rna  der 

(^'Wrr)  b^ntn  r^iv  stehendes  447 
Rö«l  a«Ra*aaR# 

Vorzügliche    Küche.    Abends  auch 
Milofcige  Speisan,  Verkauf  von 
feinsten     Sslehwtren,  Käse 
HeekzeHen,    tewM.    sowie  auch 

andere  Festlichtcelten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 

Inhaber:    BENJAMIN  SCHREIBER 


! !  Strengt  oirthodox  I 

Wiederer  öffinunfr ! 

Ich  bMbn  mich,  meinen  wertan  Kunden  MI  franndtn  dia  Mit- 
teilung au  machen,  dass  ich  nach  orfolgtcr  RenOTierutig  di« 

persönliche  Leitung  meines 

Selchwaren  -  Restaurants 


2.  Bezirk,  Malzgasse  14  (Ecke  Leopoldsgasse) 

wieder  übernommen  habe. 

BothMhtattgtToU 


MISRACHI-VEREIN 
Nove-Zamky 

jndisclie  Pflicht 


l)ie  Jüdische  S  »•  h  1  o  s  s  e  r  w  e  r  k  s  t  ä  t  t  e, 
lU.,  Aposlelgasse  ;{9,  üljorniinaii  ai  onei  Schloasfrarbeiten  mit 
ptoniplPi-  billips^er  Au»rt:hrtJii>r  iiiid  vosit  h^t  t  Hohiurngslüi en 
g»'g«n  h  1  n  b  r  u  c  h  wälireud  des  Summöraulenthalles  nach 
modernster  Art. 

Samstae  gesperrt! 

Perfekter  31«»,  mit  drei  ivhzp  von  anerkannten  ort. 
Rabbinern,  vorzüglicher  p"yy\  n«p3  Tenor,  sucht 
per  sofort  Stellung.  Kleine  Ansprüctie.  Zuschriften 

unter  Adresse 

Rabbiner  J.  Rabin,  Wien,  XX.,  Karl  Meisslstrasse  ?  30 


Zuckerbäckereien 

eigener  Erzeugung 

tym  ibrrmtm)  bt/nvr  mp  o^htv  brp  »na  npown  nnn 

übernimmt  Auftrage  fttr  rnSD  12  ^TW^  ^t\3m  «wie  für 
sämtliche  Kti|tijr>iiirriten  unt«-r  n  oiu^^^^^n^^y^^jpigggi^B 

Preisen.  \  626 

ABRAHAM  LEIB  POMERAMZ 

WIM,  II.,  Il«riiiliieiigasse  13. 
Bi^ene  VerkaiifstteUe  II.,  Flossgaase  7 


3^ 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Telephon  a0iO7  w.  0777» 


449 


20 


Miriilillir  iiiaiiäiuriclliiti 


«Vi.  Mar 


mit  Krflhstflckstttbe 
■ahilffapatp.  168,  Eingang  Thalg.  11 
Inhaberin  Joaefine  Weiss  4ti 


Restaupant 

S.  B  I  L  L  E  T 

==  VorzftgUohe  polnlaoh«  Kttohe  ==  450 

Wien,  ll.p  Hammep-Purgstallg.  4 


'm.'  Bestaurant  Mayorsolu  ^ 

WlaB,  2.  B«!.,  Tabontran«  fl4a.  T«l.  44-I-ai 

Erstklassige  Selch-  und  Wurstwaren 

and  ausser  Haus  eleptantest  ausgeführt.  Unter  Aufsicht 
des  ehrw.  Rabbinats  der  ^J<"|{£ri  niy  (Schiffscbul), 

Klublokale  fttr  einige  Abende  noch  zu 
=====  vergeben. 


4S6 


eiieaiaaMr  and  HeraMteber:  mttmM  1^  fif.  PnM* 
Strasse  43  (Telephon  40-4>9l).  —  Verantwortticber  Redifc- 

teur:  MaUrieJ  GrttnwaM,  Wien,  II.  RembraiKtotri^Se  34 
(Tek|>hon  41-700).  —  Drwdcered  und  Veiia«s-A-0.  hcmat 
Sieimnaan.  WieiK  IX.  UniversititMlnaMe  8  UeraarworV 


JDDISCHE 


Zeiitralpr|aiic4ßr  Misraci  i -Verbände  in  den  Dom  tyf/t^^''  , 

IKEiV  der  monatllohen  Isebr&lsclie*«  jieilage 

^  ^   -pRI  n*nn*  (TomH  waarez) 


A.anl  ändern 


.(O 


Redaklöion  und  Adiiiinistrat!t>n:  Wien.  II.  Praterstr.  43.  TeU- 
A'dr.;  Mi'srachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  iür  die 
Tschechoslowakei:  Mdsrachi,  Bratislava,  Kapuclnska  ul.  7.  — 
Erscheint  jeden  Freit'a:^.  —  {lesterr.  Po.S(tsparikassen--Konto 
Nr.  I«i9.y4(»:  l'osiseheckamt  in  Pran  Nr.  76.263;  Linear.  Pos'- 
sp;irk;isseii-K(into  Nr.  27.252.  Postschecik-Konto  Zürich: 
Vlil-loT^ö.  -  Zahlstelle  für  Rumänien:  Banque  Mur- 
iTi'trosjii  Blanc  Co.,  Biikares; ;  für  Deutschland:  Direk- 
tion der  l>isi\(>iit(.vGesel!schafl  Berlin  WS;  für  Polen:  Wcst- 
bunk  A-  ü.  Warschau.  —  Sonstige  Auslaiidsibeträjge  sind 
stets  auf  unser  Konto:  Wr.  BanJcverein,  Depositenkassa 
Molland^strasse,  ;Wien,  II.,  .zu  übersenden. 


NumiN^r  23 


WIM«  C  JmhI  f  9fiM 


D«r  NIsrachl  Ist  «Ine  Verein 'gung  von  Zlonlslen, 
welche  die  Verwirklichung  des  Baseler  Pro- 
grasiMB  aiil  der  QrHiMHmii  hmI  In  Mim  des 


Einxelnummer  in  Wien  K  2000 ;  mit  hebräischer  Beilage 
K  250O,  für  Tschechoslowakei       1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljahrig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  unjr.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark  2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  12.50; 
Rumänien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweiz  Frs.  4;  Frankreich  Eres.  8;  Belgien  Eres.  S;  Eoglaad 
sh.  3 ;  Italien  Lire  9 ;  Amerilw  Dolbr  0l75. 


Schawuot. 

Von  Oberrabbiner  Dr.  J.  Nacht,  Braila. 

1. 

Wir  wollen  tun  und  wir  wollen  hören. 

..So  »sprich",  liamit  beginnt  der  grosse  Sinai- 
nioniuii:.  Jer  Israel  zum  ..Volke  des  Buches"  ge- 
macht. 

..Zum  Hause  Jacob".  Damit  wird  das  jüdische 
Buch  mit  Jcni  jüdischen  Leben  -verbunden  liaus 
Jacob:  liier  nimmt  das  jüdische  Leben  seinen  Anfang. 
'en€s  gottgew€lhte  jüdische  Leben,  für  welches  die 
Schule  nur  Fortsetzimg  und  Kommentar  ist  oder  rich- 
tiger sein  sollte:  Und  so  war  es  ;'uch  in  den  guten 
alten  jüdischen  Zeiten.  Davon  weiss  jeder  Jude  zu 
erzählen,  dem  es  noch  vergönnt  war.  in  seiner  Kind- 
heit ..Tliura"  zu  lernen.  ..Thora"  Im  aHJüdischen  Sinn, 
ans  dem  Buche  der  Bücher,  aus  der  „Thora*".  Denn 
dieses  ..Thora"-Lcrnen  war  auch  ein  „Thorax-Leben: 

ona     dinh  cmn  »ntry^  "ibtn. 

War  ersteres  Sache  des  Lehrers,  so  war  letzte- 
res Sache  des  jüdischen  Vaters  und  der  jüdischen 
Mutter.  Beide.  Lehrer  und  Eltern,  Schule  und  Maus, 
arl;e;tcten  gemeinsam  am  heiligen  Werke  der  jüdi- 
schen l:rziehnng  unserer  Kinder.  Beide  hatten  dabei 
ihre  wichtigen  unentbehrlichen  traditionellen  Sinai- 
rollen. Stellte  der  Lehrer  durch  das  dem  Jüdischen 
Kinde  beigebrachte  jüdische  Wissen  das  .J?OW«  dar, 
so  repräsentierten  Vater  und  Mutter  durch  die  im 
jüdischen  Hanse  ge  lebte  jüdische  Lehre  des 
"nvya».  und  zwar  ging  auch  hier,  wie  einst  am 
Sinai,  das  •nrya.  dem  T^orJ»  voran.  Das  jüdische 
Kind  brachte  den  jüdisch-religiösen  Lehren,  die  ihm 
vorn  Lehrer  vorgetragen  wurden,  das  ru'itige  Ver- 
ständnis und  die  gebührende  Wertscliaizung  ent- 
gegen, weil  es  diese  Lehren  und  Satzunsen  im  filtern- 
hause gelebt  und  betätigt  gesehen. 

Das  jüdische  Tun  der  Litern  war  des  jüdischen 
Kindes  erste  Schule,  erstes  leibendiges  Beispiel. 
Elternhaus  und  Schule  stellten  diesbezügKch  kehien 
Widerspruch  dar.  wie  dies  leider  jetzt  vielfach  der 
Fall  ist.  sondern  griffen  ineinander,  ergänzten  sich 
gegenseitig.  Zwischen  Haus  und  Schule  fand  jene 
segensreiche  gegenseitige  W«chselwirkung  statt,  die 
das  jüdische  Buch  vom  wannen  Haudie  des  jüdischen 
Lehens  durchströmen  Hess  und  <km  jüdischen  Leben 
das  (iepnige  jüdischer  Qeistigkeit  aufdrückte.  Jüdi- 
sches Leben  und  jüdisches  Buch  bildeten  eme  unzer- 
trennliche Einheit:  „Wir  wollen  tun  und  wir  wollen 
hören  " 

IL 

Dtt  J^ve  ftos  L*beiif ^ 

„So  sprich  zum  Hause  Jacoto  und  vcAÄide  es 
den  Kindern  Isfads."  ^abuot,  das  Fest  dss  jüdi- 
schen Buches,  sieht  es  auf  das  Wohl  und  Wehe  des 
iüdischen  Hauses,  der  jüdischen  Kinder  ab.  Und  also 
spricht  die^s  jüdische  Fest:  HausUacobl  Jüdische 
Eltern!  O^Ä  ^ren  Kindern  das  jüdisch«  ^dl,  die 
„Thora**.  Ihr  Eltern  seid  auch  die  Lehrer  eurer  Kin- 
der, die  ersten  jüdischen  Lehrer,  wie  das  jüdische 
Haus  die  erste  Jüdische  Schu;e.  Nun  gebet  dem  Kmde 


S«iiB«tlON«lla  UMwAliHn« 
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das  erste  jüdische  Buch:    die  „Thora".   Hir  Eltern, 

die  ihr  eurem  Kinde  Leben  gegeben,  gebet  ihm  ancli 
die  Alittel  zum  Leben,  die  iüdi.«:chen  Mittel,  wenn  ilir 
es  dem  jüdischen  Leben  erhalten  wollt:  Gebet  ihm  die 
„Thora",  die  „Lehre  des  Lebens". 

Die  Agada  erzählt:  Ein  Rabbi  ging  durch  die 
Strassen  und  rief:  Wer  leben  wil'.  der  komme  und 
hole  sich  von  mir  das  beste,  erprobteste  Lebensmittel! 
Und  alle  Welt  strömte  herbei,  um  dieses  vielver-. 
heissende  Mittel  zu  bekommen.  Der  Rabbi  aber  griff 
in  die  Tasche  und  zog  die  Bibel  hervor  . . . 

Und  Goethe  erzählt:  „Es  ist  eben  die  Zeit, 
wenige  Tage  aufab,  dass  ich  vor  neun  Jahren  krank 
zum  Tode  war.  Meine  Mutter  schlug  dann  In  der 
äussersten  Not  ihres  Herzens  ihre  Bibel  auf  und  fand, 
wie  sie  nachher  erzählt  hat:  ,JVlan  wird  wiederum 
Bäume  pflanzen  auf  den  Berken  Samaria,  pflanzen 
wird  man  und  dazu  pfeifen."  (Jer.  31.  5.) 

Schabuot.  das  Fest  de9i».Bi«*es,  ruft  ebenfalls 
in  alte  Welt  hinaus:  Wer  leben  will,  der  möge  kom- 
men und  sich  das  beste,  erprobteste  Lebensmittel 
holen:  die  „Thora",  die  „Lehre  des  Lebens". 

An  alle  Welt  tritt  Scbabuot  mit  diesem  Ange- 
bote heran,  doch  in  erster  Linie  ist  es  ihm  um  das 
Wohl  des  jüdischen  Hauses  und  der  jüdischen  Kinder 
zu  tun:  ..So  sprich  zum  Hause  Jacob  und  verkünde 
es  den  Kindern  Israels."  Nun  hören  wir  auf  diesen 
Lebensruf  des  heiligen  Festes,  ganz  besonders  wir 
..Kinder  Israels",  die  wir  an  die  Lebenskraft  des 
„Hauses  Jacob"  glauben.  Eilen  wir  herbei  und  neh- 
men dieses  Lebensmittel:  die  „Thora".  Geben  wir 
sie  nnseren  jfidisdi  Icranken  Kindern,  auf  dass  sie 
Jüdisch  gesunden  und  zu  den  Trägern  der  jüdischen 
..Lehre  Jes  Lebens"  werden  auf  dem  z:i  neuem  Le- 
ben erstandenen  jüdischen  Lande,  aui  dessen  Berge 
wiederum  gepflanzt  ward,  „gepflanzt  und  9efi8lf«n 
dazu" . . . 

m. 

Israel,  Gott  md  dia  Tbora  ünd  dw. 

„So  sprich  zum  Hause  Jacob."  Dem  jüdischen 
„Hause"  gilt  unser  nationales  wie  reB«iö«es  Bibel- 
wort. „Und  xmm  Häuser  hat  er  errettet,"  heisst  es 
von  unserem  ersten  Nationalfeste.  „So  sprich  zum 
Hause  Jacob"  ist  das  erste  Wort,  womit  sich  unser 
religiöses  Fest  an  Isr^  wendet.  Ja,  ai^  tm  ^sem 
grossen  religiösen  Ta^  soll  und  muts  an  das  „Haus" 
erinnert  werden,  an  das  ..Hans  Jäcub".  an  das 
jüdischnationale  Heim  und  an  die  für  dieses  Heim 
kän^fenden  „Kmder  Israels". 

Denn  was  sie  wollen,  ist  in  unser«-  „ 
begründet.  Sie  wollen  den  l'idisclien  Ocist  retten, 
der  nur  im  judlschnatlonalen  Heim  seine  Eigenart  be- 
wahren kann.  Dieses  Wollen  ist  jüdisch,  im  Geiste 
der  „Thora",  dte  lehrt:  „Denn  von  Zlon  geht  die 
Lehre  aus  und  das  Wort  Gottes  von  Jerusalem."  Sie 
wollen  dieser  Lehre  das  jüdische  Volk  als  nationale 
Linheit  erhalten.  Dieses  Wollen  ist  jüdisch,  im  Geiste 
der  ..Thora",  die  lehrt:  Wenn  kehl  Israel,  keine 
„Thora":  (inOH;  TB)  InO^  mW  Vmr  pH  DM.  Die 
einen  betöflirt  freilich  nur  das  nationale  Mo- 

durch  die  Neuschaffungen 


m  e  n  t,  das  „jüdische  Heim".  Dies  ist  alber  ein  An- 
fang, der  weiter  führt:  zum  religiösen  Moment.  Dies 
lehrt  uns  wiederum  die  „Thora".  „So  sprich  zum 
Hause  Jacob." 

„Haus  Jacob!"  Dies  ist  der  Beginn.  Doch  folgt 
bald  darauf:  „Und  verkümte  es  den  Kiniftsfit 
Israels."  Das  liaus  Jacob,  das  jüdische  Heim,  gibt 
uns  gar  bald  die  „Kinder  Israels",  die  vom  Geiste 
unserer  „T^ra"  dwwhrtitote  jüdische  Jugend.  Hat 
man  euuati  nit  dem  iMschnationalen  ^kenntnis 
begonnen:  „Dein  Volk  ist  mein  Volk"  (.'Dy  TOi?# 
so  kann  der  zweite  Teil  nimmermehr  ausbleiben: 
„Und  dein  Gott  ist  mein  Gott".  Dies  lehrt 
uns  auch  die  Reihenfolge  unserer  Feste.  Auf  P  e  s- 
sach  foJgt  Schab uot  .  .  .  Muss  ,3chabuot"  fol- 
gen. So  sagen  wir  Pcssachgläubigen  und  Schabuot- 
gläubigen:  Israel  und  die  „Thora"  bilden  eine  Einheit, 
eine  unzertrennliche,  immerwährende  Einheit,  denn 
in  arrer  Mitte  ist  .^r^l,  Qott  und  die 

„Thora"  sind  tliis." 

Die  zehn  Gebote. 

Die  zehn  Gebote  steluteMn  in  ihrer  e^en 
Hälfte  die  religiösen  und  nationalen  Prinzipien,  nach 
denen  der  Jude  als  Glied  des  jüdischen  Volkes  sein 
Leben  gestalten  soll,  Mi  ftrer  ^^ten  Hätfte  stel- 
len sie  die  sozialen  ^itehuf^eif  des  Jwfen  zum 
Menschen  schlechthin  fest. 

Das  erste  der  zehn  Gebote  wirft  einen  B'ick 
auf  die  Geburtsstunde  des  jüdischen  Volkes.  Aus 
dem  Slavenvolke  in  Mlzrajini  mas^  das  frale,  nur 
Gott  untcrtane  Gottesvolk. 

Die  nächsten  drei  Gebote  umschrerben  dann  das 
Verhältnis  des  Qottesvolkes  zu  seinem  Gotte:  Gott, 
der  cinzve  Leit«>  des  Menschengesc3vidces«i  tiefste 
Ehrfurcht  vor  don  Namen  Gottes,  der  Sabbat  alt 
Symbol,  dass  Gott  eine  dem  Menschen  gemässe  voU- 
koramenc  Welt  geschaffen  hat  und  seitdem  von  wei- 
terem Schaffen  ruht  u^  dass  cter  Me^h  daher  Ver- 
fehlungen seinerseits  nicht  ttM,  der  nmrolfondeten 
Welt  zu  entschuldigen  vermag. 

Doch  die  Einzigkeit  Gottes,  die  Ehrfurcht  vor 
Gott  und  Gott  als  Schö£fer  ^c^^ü^^  den  Menschen 

Grundsäulen  des  Judentums  alkSl^^noch  nicht  die 
praktische  Konsequenz,  nun  den  bösen  Begierden  zu 
widerstehen.  Hiezu  bedarf  es  noch  einer  weiteren 
Einsicht,  der  Eiimdit  4m  moralbdien  Ver^tworfr» 
llchkeit  für  die  kMHWiten  Geschlehter.  W'Me 
Mensch  die  Folgen  seiner  Handlungen  allein  tragen, 
das  Sündigen  würde  ihm  leicht  gemacht.  Darum 
m^nt      ww^i  Gebot:  „Qc^t  ^  S^tdd  ^r 

Väter  an  <kn  Ktadero  4^  Äs  «»d  vierte  Öe- 
schlecht." 

Nur  das  Verantwortlichkeitsgefühl  für  die  kom- 
menden ücschlechter  hat  die  Kraft,  die  menschliche 
QeseHschaft  zu  erfialten,  während  die  Adituiit  der 

von  den  vergangenen  Geschlechtem  überlieferten 
Werte  der  Kitt  ist,  der  ein  Volk  erhält.  So  sagt  denn 
das  fünfte  Gebot:  ,4^hre  Vater  und  Mutter,  damit  du 
lange  lebst  auf  dem  Er^t^en,  den  der  Ewige,  dein 
Qott,  dir  gibt." 

Billigste  Einkauffsqueiie 
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|n  Erinnerung  an  die  üuburtsstunde  des  md\- 
Vo^m  klingt  das  erste  Qetet  national  an,  in 
mrm  an  Ercz  Israel  klinft  ^  fütrfte  O^t 
Uli  aus.  und  so  sind  auch  In  den  Qrun'dpriiiziplen 
F.iuiientums  das  Religiöse  und  das  Nationale  init- 
pm  verwebt.  Das  jüdische  Volk,  die  Thura  und 
Jlsroel  sind  eins?  Wer  Erez  Jlsroel  otone  die 
1  !  anstrebt,  leugnet  die  Oeschichte  des  jüdischen 
\^kLS.  n  D  S.  der  Beginn  der  Geschichte  des  jüdi- 
sclieu  Volkes,  liat  erst  in  nnys»,  in  seiner  religiösen 
Offenbarun-g,  das  Ziel. 

Der  ersten  Tafel  gleich  war  die  zweite;  jede 
eine  Hälfte,  beide  zusammen  ein  Ganzes.  Darum  sind 
die  zweiten  fünf  Gebote  in  ihrer  Erfüllung  den  ersten 
fünf  Geboten  gleidi  zu  bewerten. 

Die  zweite  TafeJ  bringt  die  Geibote  sozialen 
Charakters,  spricht  sich  über  die  Beziehun.^ren  des 
Juden  zu  alleni,  was  Menschenantlitz  trägt,  aus.  Ach- 
tung vor  der  Menschenpersötilichkeit  („Du  sollst 
nicht  morden"),  Sittlichkeit  (,X)u  sollst  nicht  ehebre- 
chen"). Rechtschaffenheit  (..Du  sollst  nicht  stehlen"). 
Wahrhaftigkeit  (..Du  sollst  wider  deinen  Nächsten 
nicht  als  falscher  Zeuge  aussagen).  Neidlosigkeit  („Du 
sollst  nicht  gelüsten  nach  deines  Nächsten  Gut"),  diese 
fünf  Bedingungen  müssen  sich  in  dem  Juden,  der  sein 
LebLM  nach  dem  Willen  Gottes  gestalten  will,  ver- 
einen. Nur,  wer  Mensch  im  edelsten  Sinne  des  Wor- 
tes ist,  hat  das  Anrecht,  sich  einen  guten  Juden  zu 
neinien.  nur,  wer  seinen  Pflichten  gegen  die  Mitnien- 
sclien  gereclit  wird,  \  ernuig  nach  der  am  Sinai  offen- 
bartwi'  Lehre  auch  Gott  gerecht  zu  werden! 

Es  kann  in  den  sich  tlioratreu  wähnenden  Krei- 
sen nicht  eindringlich  genug  betont  werden,  dass  die 
jüdische  Zukunft  jeder  thoraireiien  Familie  wie  die 
des  ganzen  Thorajudentums  überhaupt  davon  ab- 
hangt, da.ss  den  fünf  Geboten  der  zweiten  Tafel  die- 
selbe Bedeutung  zugemessen  wird  wie  denen  der 
erste i:  Tafel.  Wenn  nach  dem  Judeiiti;m  schon  die 
Beschännjng  eines  Menschen  dem  Morde  gleichge- 
setzt wird,  weil  die  Beschänumg  d:is  Blut  weichen 
lässt,  so  zeigt  schon  dieses  eine  Beispiel,  wie  weit  die 
Prinzipien  der  zweiten  Tafel  in  der  Praxis  reichen, 
und  es  nicht  genügt.  Jass  man  bis  ins  kleinste  ge- 
hende ( icAvisseiiliaiiigkeit  nur  den  Prinzipien  der 
ersten  faiel  gegeinii)er  beobachtet. 

In  Wort  imd  Tat  den  Mitmensdien  zu  geben, 
was  ihm  gebührt,  ist  freilich  nicht  leicht.  Doch  erst 
im  Verkehr  mit  den  Mitmenschen  entstellen  die  Be- 
griffe ..gut"  und  „böse",  die  den  Menschen  erst  seiner 
Gültebenbildlichkeit  beuusst  werden  und  so  Gott 
dienen  lassen.  Sal>'  Geis  (Prankfurt). 

Verinnerlichung7es  Zionismus. 

Von  Rabbiner  Dr.  Emil  Cohn«  Bonn. 

Man  schreitet  mit  einer  gewissen  Zag- 
huftigkeit  an  die^es  Thcnia.  weil  in  seiner  For- 
mulierung schon  eine  Kritik  steckt.  die  mir 
frne  liegt,  und  doch  kann  sich  der  einsichts- 
volle Beobachter  der  Tatsache  nicht  verschlussen, 
dass  der  Zionismus  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr 
xeu'andelt  habe  und  weit  itusserlicher  geworden  ist 
wie  er  es  früher  war.  Die  Schuld  Uefft  nicht  nur  an 
den  äusseren  politischen  Verhältnissen  und  Crfolsen, 
somleni  man  ist  im  Zionismus  selbst  müder  gewor- 


den, un«d  wie  in  jeder  Bewegung  zu  irgendeiner  Zeit, 
so  ist  jetzt  im  Zionismus  die  Zeit  der  Stagnation. 
Schon  zur  Zeit  des  b^lonischen  Exils  begann  die 
Periode  der  Veräusserlichung  im  Judentum,  als  das 
entstand,  was  wir  heute  Judentim  nennen.  Vorher 
war  die  Epoche  des  wahren  lebenden  Judentums,  jetzt 
tritt  an  seine  Stelle  der  Ersatz.  So  z.  B.  für  den 
Opferkult  die  Vorlesung  aus  der  Thora  und  de^^fc 
pheten.  woraus  sich  daim  unser  beutiges  G— ttes- 
dienst  entwickelt  hat.  Was  wir  früher  erlebten,  konn- 
ten wir  von  da  ab  nur  noch  erzählend  erleben.  Noch 
schlimmer  wurde  es  nach  der  Zerstörung  (tes  zwei- 
ten Tempels,  wo  sich  die  Juden  über  die  «ranze  Welt 
verstreuten  und  die  israelitische  Religion  den  Zu- 
sammenhang mit  der  Natur  verlor.  Feiern  wir  Pes- 
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Erzsugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
wOrden  des  Hm-m  Oberrabbiners  S.6.  Ehrsnfold, 
 Mattersdorf.  

sach.  das  Fest  der  Aehrenreife,  so  beginnt  bei  uns 

die  Natur  sich  erst  zaghan  aus  dem  Winterschlaf 
£U  erheben.  Das  Omer  zählen  wir  zur  Zeit  der  ersten 
Blüte,  anstatt  zur  Zeit  der  Reife,  das  Sakkoth,  das 
nrsprünsHche  Erntefest  zu  der  Zeit,  da  bei  uns  die 
Früchte  kaum  reif  sind.  Fin  schwacher  Ersatz  für 
den  ursprünglichen  lebenden  Zusammenhang  ist  uns 
iriimer  wieder  die  erzählende  Frinncrung  und  die 
Verheissuns  auf  den  Messias,  den  Gesalbten  G-ttes. 
Seit  dieser  Zeit  haftet  nun  den  Juden  etwas  Surro- 
gathaftes an.  d:-r  Jude  an  sich  blieb  ganz  und  unge- 
brochen, er  war  nur  in  eine  neue  Form  gegossen.  I  'a 
kam  nun  das  19.  Jahrhundert,  das  Jahrhundert  des 
Materialismus  und  des  Rationalismus,  das  Jahrhun- 
dert, das  den  Menschen  entwlrkUctote    und  seinen 


inneren  Wert  itus  den  Augen  verlor.  (icId.  Liebe  und 
Natiunalis.'nus  sind  seine  drei  grossen  Fntartungen 
denn  sie  wurden  Selbstzweck.  Auch  die  Juden  wur- 
den stark  von  dem  Geist  dieses  Jahrhunderts  getrof- 
fen, da  ja  durch  den  Talmud  allein  schon  sie  zu  ra- 
tionalistischen Menschen  gebildet  wurden.  Der  Geld- 
wirtschaft standen  die  Juden  keineswegs  unbeholfen 
ge^nüber.  auch  in  Dingen  der  IM)e  sab  es  manche 
Assinnlation  an  die  Umv^'elt.  Vor  allem  aber  wurde 
sJas  Judentum  in  dieser  Zeit  umgcwandc't  und  ver- 
äusserlicht;  an  Stelle  der  Religion  trat  die  Wissen- 
schaft, an  Stelle  des  tä'glichen  Schiurs  die  Religions- 
schule. Das  Betriebsjudentum  entstand,  dessen  her» 
vorragendster  Vertreter,  nach  Dr.  Cohns  Ansicht, 
der  Zentralverein  ist.  obgleich  man  seine  Abwehr- 
tiitigkeit  bei  der  Bekämpfung  des  Antisemitismus  an- 
erkennen muss.  Es  ist  dies  ehi  Narkotikum  für  das 
Fehlen  der  inneren  Lehre.  Ausströmendes  Judentum 
i^r  nicht  mehr  da,  deswegen  zieht  man  Dinge  ^•on 
aussen  heran  und  glaubt  sie  dadurch  hineinziehen 
zu  können:  das  ist  verkehrt.  Der  Zionisnuus  ist  der 
Protest  gegen  diese  Auffassung.  Fr  ist  der  Protest 
einer  Clruppe.  die  das  wahre,  reine  Judentum  will, 
die  in  Zion  ein  heiliges  Svmbol  erblickt  und  von  dort 
aus  jüdisches  Leben  zu  verbreiten  sucht.  Er  ist  ein 
Protest,  ein  Aufstand,  eine  Revolution  gegen  eine 
Entwicklung,  doch  auch  er  ist  x'cräusscrMcht.  weil 
ihm  Kreise  zuströmten,  die  dem  Judentum  vollstän- 
dig entfremdet  waren,  aber  durch  den  Zionismus 
wieder  zu  ihm  zurüök  wollten.  So  entstand  der  Be- 
triebszionismus, unter  der  die  Bewegung  litt  und 
leidet.  '\i  kam  der  Krieg  und  der  Zusammenbruch. 
Für  die  üeistesfreiheit  kam  die  dier  Seele.  Man 
suchte  Ersatz  im  Ostjudentum,  das  noch  unverfälscht 
erschien.  Aber  trotz  der  grossen  politischen  Erfolge, 
die  die  Nachkriegszeit  uns  brachte,  muss  jeder  Israelit 
anerkennen,  dass  noch  so  grosse  wirtschaftliche  Er- 
folge in  Palästina  oder  die  Neubelebung  der  hebräi- 
schen Sprache  nichtig  sind  und  weit  in  den  Hinter- 
grund treten  gegen  die  Erhaltung  der  alten  tradi- 
tionellen Formen  des  Judentums.  Religiöse  Formen 
sind  keine  Kuclienformen,  die  man  nach  Belieben 
gebrauchen  kann,  sie  sind  etwas  sehr  Wesentliches, 
etwas  eminent  Lebendiges.  Sie  shid  WirklicWceit  und 
deswegen  sind  sie  wesentlich,  zwar  hemmen  sie,  aber 
nur  das  im  Menschen,  was  gehemmt  werden  soll 
und  muss. 

Was  bedeutet  nun  Palästina?  Es  ist  hoch  zu 
werten  als  das  Ziel  der  Oiäii'bigkeit.  es  ist  das  Ziel 
und  die  einzige  M()gliclikeit.  das  Surrogathafte  zu 
iiberwinden.  Dort  an  den  heiligen  Stätten  müssen 
die  Gebote  gsmz  anders  auf  uns  wirken  als  im  Exil, 
dort  nur  lässt  sich  das  Religionsgesctz  vollständig 
verwirklichen  und  so  konntien  wir  dort  gänzlich  zur 
Thora  zurück.  \'on  dort  wird  dann  der  Geist  auf  das 
FxM  zurückfallen,  es  erhellen  und  erteudrten. 


Wie  es  ist  und  wie  es  sein  lifiiiate. 

Von  Leo|>.  Lebowltsch, 

Gen.-Sekr.  d.  -Misracfai  in  der  Tschechoslowakei 

(Schinss.) 

Noch  weit  ernster  ist  das  Problem  der  Jugend- 
fürsorge bei  den  Söhnen  orthodoxer  Eltern,  die  keine 


Pelzhaus  Pipersberg-  ^"if^Ü^: 
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feinstdi  Fflditeiit  Etoics  niid  Capet. 


Die  ewigen  Wahrheiten. 

Von  Lcop  HIaa,  R  cl  i  g  i  u  n  s  1 «  ti  r  e  r  in  W  vctiti. 
Ich  il.Ts  yänis:  c\n  Werk  des  liwMscIien  Walsen  Rabin- 

dr.inaüi  Tagore  ..Sadkina  ihIlt  der  Wcz  zjr  Voncndirns:" 
genannt.  Dur  Inhalt  dieses  Buch<»  begeisterte  mich  so 
sehr,  dass  Ich  dariiiber  naeh4achtc  ob  dieser  Wefee  seine 
Oedanken  und  Lebensa  uff  assun;;  nr;tir  cmwo  aus  dem 
jüdl'SC'i.Ti  Sclirffttrume  ;4esj/u>pft  li.iben  könnte.  Dem 
alles  mii:v    Jc'ii  i.iJ'vln.'"  ^clir>ftkeniicT        beka.nn;  an. 

J«>ienxai!e>  ncUtitt  wjr  in  dum  «rossen  indisoheti 
Welsen  «Inen  sdättterten  Geist  und  er  gehört  gewiss  zu  den 
Frfvmmen.  von  denen  unsere  Weisen  satcen.  dass  sii:  der 
ewigen  Seliisrkeit  teilliaftie:  werden.  ...I-cder  Mensch,  der 
den  hohen  IJe;cnff  der  Memschen'bestimmrjn«  diircli  Er- 
fuihukg  der  götittlichen  LubemordnunKea  in  »ich  und  an  srich 
«u  venwirklichen  anstfebt.  staht  auf  der  Stufe.  dJc  ihn 
»ur  höchsten  Vollendunjr  Iiinanfiihrt."  Daiier  dit-  budviit- 
samen  Sätoc  in  Torath  Kohanim  (Hirscii.  Komment.  III. 
B.  M.  :  .3etbsi  ein  Nicht^uide.  der  das  Köttlilche  (jcsetz 
crtüJÜ.  ftrttt  dorn  Hoh«pTfe%t«r  gl#fch'*.  Denn  es  heisst 
tili.  ß.  M.  Km.  18.  Ver.$.  5) :  ..Hütet  meiiaie  üesctxe  und  Reclits- 
ordmuAK^in,  die  d^r  Mensch  zu  erfäUen  hat  und'  Leben 
durch  si«  Kowinnt," 

StJ  hciss'  es  auch  (Jos.  2A.  2):  „Oeiffnet  die  Pforten, 
da'is  ein  ücredite^.  die  Irnif  hi.  ■.valircnd^s  Volk  ciir/elie." 
Vj&  hei.<*s{  abfr  mcn:.  d.isv  I 't usivr.  vm*'.;ii  und  Israel 
ein'Jiehcn  livw."  Es  'A  ^M-dvil  m  /Iircrv  iU-a  .  .s^  ,  .'nw- 
lüliri,  in  denen  immer  nur  von  Urnen  und  ÜLrechteti  d'ic 
Ked«  Kt.  die  der  ewJifcen  Seliskeit  tetMiaiftig  «nd.  .veiiii 
Sie  «»i^*^  zur  Höhe  des  reinen  Mcnschcntiums  erlK:l".n. 
Denn  das  (jnues^eset«.  welolics  das  individuelle 
sfinnlicbe.  s')wie  das  soalaJe  Leben  reKelt.  ast  nich  Ucbtr- 
■i'Td  Aiisscrmenschliches.  sondern  die  UrbestimmuflÄ  der 
.    ;iibcnbiWlichcn  Monsv-liiii'H  wnci  indi-m  es  hei  d<cr  jödJl- 


-.lieri  Mcn>.Ii*.Mif,iiTi;iii.-  ii.'riin:.  so 


;n  Zw 


(jcsamMnensctHlivil  /u  die>em  Zieie  lanaiiziuiiulircn."  (Ii. 
Ich  \iill  als  Ueispiicl  der  AehnKclikeh  mJt  d«r  j  iJi- 
iien  Ali  ,   . -  lim  bloss  zwei  SteiHen  atus  Thagores  „bad- 


Im  Kap.  VI.  sa£t  er:  „Die  belnelte  S«ele  trimmt  nrit 
Freuden  Btoduoeen  aul  sich,  sie  sucht  iricbt.  üch  ihnen 
ai  enttziiehen.  denn  srie  empfindet  sie  als  OdfenbarutiK  einer 

unendlichen  Kraft,  dne  ilirc  Frc^idc  im  Sciraffen  hat. 

Allemial.  wenn  auf  den  Ruf  der  Versuchung  d.ie 
Seele  sich  von  den  lianden  des  Qejsetoes  löst,  ruft  sie 
«eän^stiKt.  wie  «in  Kitid,  das  die  stiützendcn  Mutterarme 
nidbt  mehr  fühM:  „Lass"  mich  nicht  fallen.  Binde  mich", 
fleh  sie.  ..binde  micii  mit  den  Fessetit  des  Gesetzes,  binde 
mich  innen  und  aussen". 

K;  dies  nicht  derscibc  Oedanke,  den  Rabbi  .losiia 
ben  Lewi  in  f^irke-Aboth  a.isspri^lit :  ..Und  die  Schrift  ist 
fiottvs  Schrift.  eingeiiCTaben  aui  diu  Tafein.  Lies  niclu  ein- 
■.;L':;r.!ben  Chur'Jt.  sondern  Freihei't  Cberut."  denn  es  ist 
kL-iiiiT  frL-i  der  viüli  nicli:  mit  dem  Lernen  der  Tli-nra 
bescliätiixt.  DiejeniÄen.  die  der  Thora  den  Rüdken  kehren, 
um  ihre  Prelheft  in  unumschrätÄter  FttJte  zu  besitizen. 
büJlnden  sich  in  aricer  Selbs'täirsch«^,  Detm  nicht  dier- 
jenr.rc  ist  fri?i.  der  tun  l<aiiri.  ^as  er  iwli,  sondern  derien;>i(u 
ist  t-s,  Jtr  A  nllen  k.iiin.  w  ;is  er  soll,  fir  mas  über  alles 
Herr  sein,  über  seinen  VVjiilcn  Isit  er  es  nicht,  er  ist  Sklave 
«e-HtCT  Ijeidenschöften.  Dviber  nficHt  Ohorut-  ein^ci;rabe# 
und  einsjcn^i  ;sr  der  M.:i  ..•»•,  d:ir.ii  das  Ootlesjjeser/. 
siMiJern  wahrhaf;  Clier;u  ni  l'reilieit.  söwk'  der  Stein  die 
Scitrift  nlü"ht  beschränk't.  vtelnulir  die  Sohrift  den  Stein 
vcrtjcK'i'^t  -ind  trä'i!  s-i  rrasit  d.r  Geist  den  Korpei.  diu 
Seele  den  Leib,  was  aber  nur  Jtr  Ootteswdllrc  bewcrk- 
sti'!1+irt.  (Lehmann.  P-  Aboth.) 

j  Im  III    K  p    Lirui^Kv'''  'Ii,'  rc  über  das  Prob'em 

I  de<  Uebels  J  ii>;eiiJe  sciwnc  Ocjanken: 

j  ..I>es  Mensche»  Ftcthett  besteh-  nicht  darhi,  dass 

iilrn  ^-j'  \  .rj>  crsp.!*-;  '\''-J  s"nJern  darin,  dass  er  c"« 
frcAviUu  /!  sc  IK11  IJcs'L'fi  Mf  s  Ji  ne'hmen.  dass  er  es 
.' rn  iiv*Si.>nd  enl  scmer  Frew n,  'len  kann.  Leid  ist  das 
Sv!n(ii;i'  fii''  l!jk  iinend'iv.lij  Mniclichkeit  der  Vervoll- 
kniri;nni3!V4, 

•Es  tieKit  im  Wesen  de«  Uebels.  dass  es  nacht  dauern 
k.i'iti  d'nn  es  stebt  im  WiderstrLMte  'mit  diom  Ganzen. 
iL  Jen  Auiienblick  wird  es  von  der  Totalität  de:  Dinge 


bericliti'.;t  und  wectttei*.  beständig  sein  Aussehen.  Wir 
legen  ihm  im  v1«1  Wk:htiKke>U  bei.  wenn  wir  es  für  m&hr 
al«  etwas  VorUbereehendes  rKfnnen." 

Es  wäre  in  diesen  Wortfii  d^r  Sinn  des  Schrift- 
vcrses  enthalten;  fTDV  1  STHT  "Vfftk  mt.  dass  die  Züchtigung 
Qo«ttes  nloht  Strafe,  sondern  Utbe  b«»weck«n  wJM,  um 
die  Menschheit  dadurch  zu  vervollkommnen.  Anderer  sei  :s 
alber.  <wie  so  manahe  E.xegeten  den  Sohriltvers  ausIcKen, 
n.  B.  M,  23:VrP  l6  ^301         m  T«r« 

,.Du  siehst  nar  in  der  TotaÜtäl  ers;  den  Zweck 
meiner  Waitungen,  im  vorhinein  aber  ist  e«  deiiiier  Er- 
kenntnis entzoKen.  Out  Ist  etn  refaitver  BeisHff,"  C«  4»t, 
wie  liirsc'i  so  sinn!'^  erklärt.  ;m  s'ihjIi  das  HeilL'ntspr.vliende. 
.iilein  dieses  Heil  selbst  ist  durch  die  Miiteniumlichkei't 
des  nibiektes  bedingt,  dessen  Heil  vallKo^en  werden  soll. 
Daher  irren  wir  sr)  leicht  in  tJeurteiluns  der  Wese  tj<v.Tes 
und  vergessen,  dass,  wo  nach  unserer  ßeurteiluniK  uns 
>^  jm  jr«  ein  QercoWer.  «Jem  es  Übel  und  1^  SHT«  efn 
Fri.'vler,  dem  er  vsoli!  er'.;elu.  .'rsclavitK,  w'r  iii^hf  nur  in 
Crieüuru  d«r  i-*radika'ic  yttHI  jTlJi  irren  können,  sondern 
uns  eane  geiwtiiM  die  FäbHbkeit  abffiM,.  Ii  fa4efn  fconVreten 
Falle  d.is  1^  yi  ;ind  1^310  aimMfprMIheiU'  ' d.i  ■im-  die 
tiefst«  Einsiiclii  m  dre  IndlvidualttSt  eines  Menscticn  be- 
stimmen kann,  was  fn  Wahrheit  „got**  und  .,4chif«c#tt'* 
i'lini  sein  moae. 

Fs  würde  zu  weit  fiJhreti.  Aehnlichke-iiten  inü  der 
iudiscilien  Lebensauif  issuun  :infi  dem  jüdischen  N.;lirift- 
tuni  arizuiülircn.  Ks  lic*a:e  J;i1ilt  die  Vernui'iiiM  nahe, 
dass  Uudida.  dessen  Lehren  KabWndrana/tb  lagore  int«r- 
pret<ept,  d>er  um  das  5.  .lahirftundert  vor  der  «ewAhnlidren 
Zeil  a'iif  T  i;.  Kenntnis  von  den  Lehren  di.s  Indentinnos 
haben  musstc.  sowie  diu  späteren  ReHgionstifter  die 
othw^^  QrulKdIaisen  ihres  Systems  aus  dem  .ludenttwi* 
Schotten,  .ledenfadls  bereitet  die  Lektüre  dieses  BucJie« 
dem  (Bfteliccnncr  viel  Freude,  da  die  ewigen  Wahrheiten 
wahr  bleiben,  aus  wes-sen  Mund-e  sie  auch  kommen  und 
mit  Bew.undenmg    köm»n  wir  diesen    Irtdischen  RWlo- 

NOplien  lu  den  pViyn  rna^  zahlen. 
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Ml^  jedem  Siück  ersichtlich.  Lesef  i 
«rhalten  3  Prozent  Vergatuni^ 

Jeschiwa  besuchen.  Ihre  ZaJil  ist  grösser  als  die  der 
J^schiwa-Bacliurim  .  Sind  die  Kitern  auch  streng 
religiös  und  bemüht,  ihre  Kinder  im  gleichen  Geiste 
zu  erdehen,  so  «elingt  ihnen  dtes  zum  Teil  ibüs  zum 
t^tti«Unfsalter,  ob^^nohl  dje  Schulen  und  der  Umssrng 
mit  anderen  Jünglingen  eine  starke  Abschwächung  des 
religiösen  Geistes  bereits  verursachen.  Nur  wenigen 
und  nur  wolühabertfden  Eltern  i&t  es  manchnval  ver- 
gönnt, ihre  Kinder  vor  dem  Verluste  des  reßgiösen 
Empfindens  zu  bewahren.  Die  meisten  Elten?,  und 
'besonders  die  ärmeren  Klassen  führen  ihre  Kinder 
entweder  dem  weltlichen  Studäum,  dem  kaufmänni- 
schen Berufe  oder  dem  Gewerbe  zu,  «rtd  für  diese 
Kreise  xi-bt  es  überhaupt  keinerlei  Fürsorge,  die  ihnen 
mit  Rat.  noch  weniger  mit  Tat,  beistehen  würde,  da- 
mit ihre  Kinder  vor  dem  Abfall  vom  jüidisohen  Ge- 
setz, vor  dem  Verlust  ihrer  jüdischen  ReUtgion  be- 
schützt oder  bewahrt  werden.  Und  wenn  wir  in 
diesen  Fällen  die  Frage  anfwerfen:  Wer  ist  für  den 
Verlust  dieser  jüdischen  Seelen  verantwortlich?  so 
wollen  w!ir  noch  vor  Erteilung  der  detailBerten  Ant- 
wort schon  jetzt  konstatieren,  dass  jene  Kreise,  die 
dnrch  ihre  Unterlassungssünden  mit  dem  grössten 
Teil  der  Verantwortung  belastet  sind,  heute  am  lau- 
testen als  Ankläger  und  Verfolger  gerade  solcher 
Gesellschaften  des  jüdischen  Volkes  sich  hervortun 
und  nicht  genug  austoben  können,  die  mit  voller  Hin- 
gabe, zielbewusst  bemüht  mnd,  Verfall  entgegen- 
zuwirken. 

Aber  auch  die  dritte  Gruppe,  die  unreligiösen 
Kinder  orthodoxer  Eltern,  ist  nldit  gering  an  Zahl.  Die 
Eltern  leben  noch  religiös,  sind  ab-er  infolge  ihrer 
mangelhaften  Bildimg  und  Unwissenheit  in  der  jüdi- 
schen Lelire  indifferent.  Es  fehlt  ihnen  an  der  Urteils- 
fähij^eiK,  an  Jeder  jüdischen  Beleimmg,  an  lediem 
Ifcbevollen  Rat  und  Beistand,  der  sie  selbst  stärken 
und  aufmerksam  machen  würde,  "wie  unheilvoll  »is 
für  ihre  Kinder  enden  muss,  wenn  sie  sich  damit  be- 
gnügen, selbst  noc^  religiös  xa  leben,  wie  sie  es  im 
Elternhaus  gesehen,  ihre  Kinder  aber,  wegen  der 
»Karriere",  der  &itjudiung  ausliefern. 

Wollten  wir  die  gestellten  Fragen,  wer  für  den 
Verlust  dieser  jüdischen  Seelen  verantwortlich  ist, 
beantworten,  so  müssten  wir  Anklagen  erheben, 
Uebelstätide  anfdecken,  die  naturgemass  die  Ange- 
klagten und  Verantwortlichen  zwingen  würden,  ihre 
Schuld  von  sich  abzuwälzen  itnd  durch  Verdrehungen 
die  Verantwortung  auf  andere  Faktoren  zu  wälzen. 
Es  hätte  dies  ledigliclt  dnen  Federkrieg  zur  Folge, 
der  die  Gegensätze  verschärfen,  den  Parteihader  ver- 
stärken würde.  Da  wir  nicht  die  Schuldigen  suchen, 
um  sie  anzugreifen  und  ledigUch  die  Uebelstände  be- 
handeln, um  eine  Sanierung  herbeizuführen,  so  be- 
schränken wir  uns,  um  des  Friedens  willen  ledis^lich 
auf  die  Besprechung  der  M()glicbkciten  imd  der  .»Vlittcl, 
wie  wir  dem  Verfall  der  orthodoxen  Jugend  in  sitt- 
licher und  religiöser  Beziehung  vorbeugen  können, 
und  durch  wetehe  ISnifelitiingen  wir  sie  zu  seftslbe- 
wusslen  jÄMschen  Männern,  zu  überzeugungstreuen 
Bekennern  und  Trägem  des  jüdischen  Religionsge- 
setzes erziehen  und  sie  datiernd  mit  diesem  Geiste 
verbinden. 

Man  nujss  nicht  erst  ein  grosser  Pltdlagoge 
oder  Menschenkenner  sein,  um  zu  N\'issen.  dass  der 
Jüngling  vmn  14.  ibis  zum  20.  Jahr  eine  gefährliche 
Periode  der  geistigen  Entv^acklung  durchmacht. 
Innerhalb  dieser  Zeit  ist  des  Jünglings  Gemüt  allen 
Anregui^en  und  Einwirkungen  sugäng^ch,  <len  guten 
me  ^n  scWinanen.  Es  sind  die  Lehrjahre,  die  den 
Keim  zur  guten  -oder  bösen  EntA^icklung  in  das  Herz 
des  Jünglings  pflanzen,  seinem  Denken  und  Streben 
die  Richtung  geben,  imd  wo  Bit^mw»,  Hinder- 
nisse und  Uet^W  TeiMhmslos^ät  Menschen 
und  Gemeinschaften,  die  Verbitterung  mit  ihrem  Los, 
erzeugen.  Diese  Verbitterung  ist  zumeist^^£g^mle 
Motiv,  die  Ursache,  dass  jüdische  JUnglhige,  oibwohl 
reliirfös  er^en  und  fc^i  veranlagt,  die  jüdischen 
LebensgrurKlsätee  aufgeben  utKi  in  Kreisen  An^chluss 
und  einzudringen  suchen,  wo  sie  wohl  eine  jüdische 
Lebensweise  ;^^^^^jtber  d^h  lii^^l^  In^- 

an  der  lodceiwien,  weil  i^^Älten  weniger 
belasteten  Lebensweise  verleitet  werden.  Diese  Ur- 
sachen und  Auswtrkungen  sind  bei  dem  Bachur,  der 
OAg  J^sdii\;^a  verlässt  uti^^^W^^wrf^  wäb- 

nichtgelehrten  aus    orthrjdox  jüdischem 

Hause.  Bei  dem  Bachur  sind  sie  vielleicht  ^jochge- 
fährlicher  und  wirksamer,  weil  der  Geist  ^  Bacnttrt 


stärker  und  der  Gegensatz  in  dem  Verhalten  der  re- 
Ugiösen  und  unrehgiösen  ülidisciien  OeseKsohaft  m 
dem  suchenden  und  strebendea  Jttng^hig  grösser  ist. 

Vertieft  man  sich  in  die  ÜntewwÄung  von 
Ursache  und  Wirkung  im  Seelenleben  des  orthodox 
jiMischen  Jünglings,  so  kommt  man  automatisch  zu 
dem  Mangel  an  entsprechender  Fürsorge,  zu  dem 
Mangel  an  Verständnis  und  Liebe  in  Iden  orthodox  jü- 
dischen Kreisen  für  die  Bedürfnisse,  für  die  Notwen- 
digkeiten der  heranwachsenden  Generation.  Wir 
wagen  es  zu  behaupten,  und  es  würde  uns  leicht  sein, 
zu  beweiisen,  dass  der  weitaus  grösste  Trtf  tinreligiöser 
Juden,  die  Söhne  orthodoxer  Eltern  sind,  nur  deshalb 
einer  imreligiösen  Richtung  verfallen  sind,  weil  sie 
in  ihreiTi  Jünglingsalter  in  der  Zeit  der  Berufswahl 
keine  Berater,  keine  Führer,  keine  Helfer  tnid  l^ie 
Ntffsinstitatlonett  zur  Seite,  zur  Fürsorge  hatten. 

Frägt  man  sich  nun:  ja  wer  soll  alle  diese 
Menschen,  alle  diese  Einrichtungen  bei<itellen  ?  Und 
da  ergi'bt  sich  die  Antwort  von  selbst:  Es  sind  die- 
jenigen hiezu  berufen  und  vQrpflichtet,  die  die  Macht 
in  Händen  hai)en,  die  ber«lsmässl#  hdezu  ver- 
pflichtet  sind  und  alle  Vertreter  der  orthodox  jüdi- 
'ichen  Richtung.  Demnach  sind  es  in  erster  Reihe  die 
orthodoxen  Qemeindeleitungeii,  die  so  leidenschaft- 
lich zu  kämipifen  verstehen  und  in  diesen  Fällen  so- 
gar zu  Opfern  bereit  sind^  wenn  es  »Bt,  die  Macht 
der  Gemeinde  an  sich  zu  reissen  und  festzuhalten.  In 
zweiter  Reihe  sind  es  die  Rabbonim,  die  einen 
grossen  Einfluss  auf  die  Gemeindemitglieder  hatoen. 
Diese,  die  bereitsi  Beweise  lieferten,  dass  sie  im- 
stande sind,  oft  die  besten  Mitglieder  ihrer  Gemeinde, 
wenn  es  sich  um  Erez  Jisroel  handelt,  zum  Nichtstun 
und  Nichtsgeben  zu  bewegen,  mögen  doch  für  die 
Rettung  der  Jugend  ihren  Einfhiss  Mi  entgegen- 
gesetzter Richtung  versuchen.  In  dritter  Reihe  die 
Agudas  Jisroel,  die  über  bedeutende  Mittel,  reiche 
Männer,  einen  kostspieligen  Beamtenapparat  und  eine 
reichdotierte  Presse  verfügt. 

Wenn  alle  diese  Kräfte  nicht  hn  hässücben 
Kampfe,  in  vergeblicher  Vergeudung  jüdischer  Mittel 
und  jüdischen  Geistes  an  unrichtiger  Stelle  ver- 
braucht werden  würden,  welche  herrliche  jüdische 
rettende  und  erhalteride  Arbeit  in  der  Verbreitung 
und  Vertiefung  des  Gottesgesetzes,  in  der  Stärkung 
der  Jugend,  damit  sie  im  Kampfe  um  das  tägliche 
Brot  nicht  auf  Abwege  gerate,  könnte  da  geleistet 
werden!  Um  nicht  abstrakt,  sondern  auch  konkret  zu 
sprechen,  fragen  wir:  Wo  iiaben  wir  eine  beratende 
oder  vermittelnde  Stelle,  die  dem  stellensuclienden 
Jüngling,  der  den  Sabbat  lieüigen  und  religiöser 
J,u!de  bleiben  will,  zur  Verfügung  steht?  Wo  ist  die 
Körperschaft,  die  dem  junge»  Menschen,  der  ein 
Handwerk  oder  Landwirtschaft  erlernen  muss  oder 
will,  mit  Rat  oder,  was  noch  notwendiger  ist.  mit 
Tat  beistehen  würde?  Wo  die  Institute  oder  Inter- 
nate, die  es  dem  jüdischen  Vater  ermög^chen  und  er- 
schwingbar machen,  seinem  Kinde  die  notwendigste 
weltliche  Bildung  zu  geben,  olme  dass  dieses  Kind 
durch  die  Umgebung  oder  Lebensbedingungen  seiner 
Religion  entfremdet  wäid?  Wo  sind  die  Männer  der 
Orthodoxie  oder  ihre  Institutronen.  <Ke  die  armen, 
verlassenen  Kinder  oder  die  Waisen  vor  dem  sitt- 
lichen Verderben  und  der  Eiitiudung  schützen? 
Schiurnn  sind  eine  heilige,  schöne  und  wertvolle  Ein- 
richtung, die  besond!ei*s  dann  segensreidi  wirken, 
wenn  diese  Veranstaltungen  nicht  aus  Tendenz  und 
zu  dem  Zwecke  eingerichtet  werden,  um  verhetzte 
Kämpfer  gegen  andere  jüdische  Korperschaitcn  zu 
züchten  und  zu  organisieren.  Doch  das  Problem  der 
jüdischen  JüngBngsfünsorge  ist  mit  diesen  Einrichtun- 
gen nicht  gelöst,  und  wären  dieselben  auch  noch  so 
zahlreich  eingerichtet.  Dieses  Problem  ist  auch  eine 
Magenfrage,  „im  en  Kemach,  en  Thora".  Es  ist  ein 
jüdischsociales  Problem*  Wenn  die  vorgenannten 
Faktoren,  an  Ärer  Spitee  die  Aguda.  sich  ehrlich 
leschem  schomaiim,  mit  Verzicht  auf  ..politi- 
scIk  Lorbeeren*  und  gehäs.s.igen  Bruderkampf,  in  den 
Dienst  dieser  Auf^en  sWIä  ^oMten,  alle  jfldisdien 
Kreise  würden  mit  Begeisterung  und  Freude  einer  sol- 
chen ortho-doxcn  .ludcnheit  zusllnunen,  zuhibein  und 
freudig  zur  Verfügung  stehen. 


Rundschau 


Wer  sagt  die  Wahrheit? 

Die  „Jüdische  Presse"  schreibt  in  ihrer  letzten 
Numnwr     <^ite  14T)  m  der  Meldung  der  Ita  über 

den  Sieg  der  Assimilanten  und  Agudisten  bei  den 
Qemdndetwahlen  in  der  ersten  Kurie  in  Krakau 
wörtlich:  ..Die  folgende  Nachrw^t  der  Ita  ist  vollkom- 
1^11  Jalsch  .  .  .  Die  Ag^^i^^^^  ersten  Kuiie 

und  konnte  ergo  keinen  Sieg  erringen.  Wahr  ist, 
dass  die  Zionisten  im  Kampfe  mit  den  Assimilanten 
eine  Niederlage  erlitten  haben  .  .  Der  „Israelit" 
in  seiner  letzten  Nummer  (»,  Swte  6)  s^^  wört- 
lich: „In  Krakau  braAte  die  Wahl  der  ersten  Kurie 
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Herren-,  Knaben-  und  Klnderkleider 
Wton,  11.9  Glock«ng.  25.  Tel.  46359 


Lager  von  fertigen  Kleidern,  f üf  Mass- 
bestellungen  bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Erstklassige  Zuschneider,  beste 
Aybc|t«tolfta|  Alf  Verm(^un^  von 


einen  Sieg  des  Blocks,  der  auch  dte  Agud^  Iteroel 
einschloss".  Ein  Schawuoth-Rätsel:  Wer  von  beiden 
die  Wahitieit? 


Palästina 


Die  Erfolge  der  misrachistischen  Delegation 
im  Orient.  Vor  kurzem  kehrten  Ra/bbiner  J.  L.  Fisch- 
mann und  Rabbiner  J.  H.  Panigel  von  ihrer  Propa- 
gandareise durch  Mesopotamien  und  Syrien  zurück, 
lieber  den  Verlauf  und  den  Erfolg  der  Reise  berichtet 
..Hator":  Zunäehst  besuchte  die  Delegation  Bagdad, 
wo  sie  einen  Monat  verweilte.  Sie  wurde  vom  briti- 
schen Oberkommissär  und  dem  Regierungspräsidenten 
des  Irak  in  Audienz  empfangen  und  der  letztere  gab 
ihr  ein  Schreiben  an  die  Kehiliaverwalter  mit,  in  dem 
er  sie  aufforderte,  die  Delegation  bei  ihren  Arbeiten 
zu  unterstützen.  An  der  ersten  öffentlichen  Versamm- 
lung, die  in  der  grossen  Synagoge  stattfand,  nahmen 
über  4000  Mensehen  teii.  Nach  der  Eröffnung  Jurch 
den  Chacham-Baschi  Raibb.  Esra  d*A  n  g  o  r  e  hielt 
Rabb.  Panigel  in  hebräischer  und  arabischer 
Sprache  eine  längere  Rede  an  die  Versammelten  und 
verlas  den  Aufruf  des  Oberrabbiners  Jakob  Meir 
an  die  spaniolischen  Juden  (wir  iiaben  den  Wortlaut 
des  Aufrufs  seinerzeit  veröffentliclit.  D.  Red.).  Daim 
Ineilt  Rabb.  F  i  s  c  h  m  a  n  n  ein  zweistündiges  Referat 
über  die  zionistische  und  misradiistische  Arbeit  in 
Erez  Israel  und  über  die  Bedeutung  des  Keren 
Hajessod.  Er  legte  in  besonderem  die  Bestrebungen 
des  Misrachi  dar,  berichtete  über  seine  zahlreichen 
Institutionen  im  Lande  und  die  in  kurzem  zu  erdff- 
nende  Misracliibank.  Der  Eindruck  der  Rede  war  ein 
ungeheurer.  Der  orthodoxe  Verein  „Tomchej  Thora" 
erklärte  sich  spontan  bereit,  sich  in  den  Dienst  der 
Verbreitung  des  Misrachischekels  und  der  Aktien  der 
Misrachibank  zu  stellen.  Dank  der  Tätigkeit  Rabbiner 
Eischmanns  erhielt  auch  die  zionistische  Lokalorgani- 
sation in  Bagdad  neue  Impulse  für  ihre  Tätigkeit.  Da- 
für unterstützten  die  Zk>nisten  die  Delegation  bei 
ihrer  Arbeit,  insbesondere  bei  der  Placierung  von 
Aktien.  Um  diese  bemühten  sich  auch  mit  Erfolg  die 
Mitglieder  des  Bagdader  Ralbbinats,  Rabb.  Kaduri 
Sasson  und  R£^.  Nissim  )R  ach  mim.  Kurz  vor 
der  Abreise  der  Delegation  beschlossen  die  Zionisten, 
sich  dem  Misrachi  anzuschüessen.  —  Wegen  der 
grossen  Hitze,  die  damals  in  Mesopotamien  herrschte, 
niusste  die  Delegation  ihren  Plan,  nach  Vorderindien 
zu  reisen,  faHen  fassen,  und  begab  sich  nach 
Aleppo  in  Syrien,  wo  sie  den  Pessach  verbrachte. 
Dort  nahm  sich  ihrer  Oberrabbiner  Chiskija  Schab- 
b  e  t  a  i  wärmstens  an  und  war  ihr  in  der  ganzen  Zeit 
ihres  dortigen  Aufenthatls  etn  hhigebungsvoiler  Mit- 
arbeiter. Sofort  nach  ihrer  Ankunft  erschien  bei  ihr 
der  Präsindent  der  jüdischen  (iemeinde  in  Aleppo 
und  Mitglied  des  syrischen  Parhinientes,  Herr  Rach- 
mim  N  e  c  h  m  a  d  und  sicherte  ihr  die  Unterstützung 
der  jüdischen  Gemeinde  zu.  Am  1.  Chol^iamoed« 
tage  fand  d.inn  in  der  grössten  Synagoge  AleppoS 
eine  zahlreich  besuclile  Massenversammlung  s-att, 
in  der  die  Mitglieder  der  Delegation  über  Programm 
und  Ziele  des  Misraohi  siprachen.  Die  Versammlung 
wählte  aus  ihrer  Mitte  eine  Kommission,  die  die  Mis- 
rachiarbeit  organsieren  soll.  Durch  sie  wurden  bereits 
viele  Misrachibankaktien  abgesetzt.  Vor  der  Abreise 
wurde  zu  Ehren  der  Delegation  ein  Abschiedsbankett 
veranstaltet,  auf  welchem  die  Redner  der  Spaniolen 
ihroii  W'I'cii  zur  Teilnahme  am  Aufbau  Erez  Israels 
in'  W  t  gc  der  M'sracliior-.c:.! 'i'^ation  feierlich  l>eionten. 
Auf  der  Rüc;\reise  hielt  sich  die  iJelegation  durch 
einige  Tage  in  B  e  i  r  u  t  h  auf.  und  auch  dort  Ist  es  ihr 
geluiq^en.  Crspi^essliches  zu  leisten.  Die  Mitglieder 
interessierten  sich  auch  üljerall  für  die  kulturellen 
Verhältnisse  der  spa n iolischcn  J uden,  besuchten  die 
Schulanstalten  und  legten  ^^tiro^^^^^phefn 
nahe,  nötige  Verbesserungen  in  der  Richtung  re- 
ligiösen und  des  hebräischen  Sprachunterrichts  durch* 
zuführen.  Die  Gemeindevorsteher  sahen  die  Notwen- 
digkeit der  vorgesch.agenen  Reformen  ein  und  baten 
die  Delegation,  ihnen  durch  Vermittlung  von  geeig- 
neten Lehrern  aus  Erez  Israel  bei  der  Verbesserung 
des  Schulwesens  behilflich  zu  sein. 

Für  die  Entwickhing  der  Stadt  Haifa  und  des 
KarmeL  J^r^  s  a^l  e  m.  U.  T.  A^Jn  i^aläsliIla  isijeine 

gegründet  worden,  deren  Zweck  es  ist,  die  industrielte 
Bntwidclung  der  Stadt  Haifa  und  des  Gebietes  um 
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Sied'Itjnjfen  miteinander  verbinden  sollen.   Auf  dem 
Berge  Karmel  sollen  Hotets  und  Sanatorien  errich- 
J^uad  Gartenstädte  yj»^U9f  von  Mfa  au- 

Koevt  wefden.  Der  frffliefe  Präsidetit  der  polnischen 
zionistischen  VereinSsrumg  Dr.  Kltmttl  ist  Vorsitzender 
der  Organisation,  stellvertretender  Vorsitzender  ist 
das  Niit^iUnd^  de<s  Konütees  der  antenkanischen  Z'io- 
nistischen  OitgcanMiiMi,  Herr  Aliridiamt  QoidRMt; 
Herr  Privos  (Warschau)  ist  Schatzmeister  und  Dr. 
Gottüiet)  (Warschau)  Sekretär.  Direktoren  sind  die 
Herren  HabennNew  York  und  Kirschenberg- War- 
sthftii.  Die  IHamisdieti  Jitden  sind  fm  Verwaltungsrat 
durch  Herrn  Kahan  aus  Kowno  vertreten.  Herr  Je- 
hudo  Bnrnstein  wu4^^^^^tttt»t  der  OlSU^ÜOn 
in  Palästina  sein. 

Bae  srosM  Tabakiabrik  voa  P<4ea  eack  Palialtaa 
verlect  Warschau.  (J.  T.  A.)  Oer  sr^sst«  fOdtadie 
(Tabakfabrikant  Polens,  JPolakfewicz,  dessen  Unternebmen 
aui  Qrund  des  Monoipolsesetizes  von  der  Regierunt  Qber- 
Bonifnen  wurde,  befindet  sich  jetzt  auf  der  Reise  nach  Pa- 
iSatiaa.  Um  do»  eine  TabaWahrlk  sit  «rrlohten.  In  seli^ 
Be^leituni?  bciftndet  üdk  elü  OllillBil jjjMliN»  JjN^ 
Itad  Sachverständlser. 

KaMgewinnung  in  Palästina.  Frankfurt  a.  M. 
(J.  T.  A.)  Der  .i'raTflslurter  Zettumg"  wird  aus  Pa- 
lästina ;^emeldet:  Am  Ufer  des  Toten  Meeres,  unweit 
von  Jericho,  wurde  von  der  Regierung  eine  Ver- 
suchsanstalt für  die  Gewinnung  von  Kali  errichtet. 
Derzeit  werden  dort  grössere  Lehmgruben  angelegt, 
iB  die  kn  Laflfe  des  Sonkners  dit  SalmvasMr  oeAeltet 
Kirerden  soll. 

^aHtettoCMtitcto  Kallfleute  gegwi  db  lioBlitlidwi 

Exekutive. 

Jerusalem.  In  Tel-Awiw  fand  dieser  Tage  eine 
.Versammlung  der  Fabrikanten  und  Geschäftsleute 
statt,  auf  weldier  an  der  Haltung  der  pälästinensi- 
seiien  ziosistlsdien  Exekutive  gegenüber  den  Ge- 
schäftsleuten in  Palästina  Kritik  seübt  wurde.  Es 
wurde  beschlossen,  der  palästinensisclien  Exekutive 
ein  Prütestmemoranduni  zu  übersenden  und,  sollte 
dies  nötig  werden,  sich  auch  an  die  Leitung  der  zioni- 
stischen Weitorganisation  ki  London  zu  wenden. 

0er  1611  auf  den  Export  palästinensischer  Pro- 
dukte aufgehoben.  —  Importierte  Maschinen  eben- 
falls zollfrei.  Der  Oberkommissär  von  Palästina  Sir 
Herbert  Samud  empfing,  wie  -ITA  meklet  am  7.  Mai 
den  Direktor  der  Rutheniberg-Clektrizitäts-Qesell- 
schaft  Nassatissin,  der  in  Verbindung  mit  einer  Anzahl 
Pläne  für  die  industrieile  Erschliessung  Palastinas  aus 
London  nach  Palästina  gekommen  ist  Im  Verianf  der 
Unterredung  teilte  Sir  Herbert  Samuel  Herrn  Nassa- 
tissln  mit,  dass  die  Regierung  einen  Verfügungsent- 
wurf ausgearbeitet  habe,  nach  welchem  importierte 
Maschmen  zollfrei  sein  sollen.  Die  Verfügung  ent- 
hSH  wich  die  Besttomnmg,  dass  der  Export  von  Pa- 
lästinaprodukten ebenfalls  zollfrei  sein  soll.  Nach 
Palästina  importierte  Wagen  unterliegen  einem  Zoll 
von  12  Proaent  Man  erwartet,  dass  dieser 
Entwurf  vom  Kolofiialamt  genehmigt  werden 
wIrtL  «Landwirtschaftliche  Masdänen  sind  in  Pa- 
lästina immer  zollfrei  gewesen.  Der  Entu'urf 
dehnt  diese  Ausnahme  auf  alle  Maschinen  aus. 
Der  Exportzoll  auf  Palästinaprodttkte,  dm  Re- 
gtentng  jetzt  streicht  beträgt  1  Prozent.  Eine  Aus- 
nahme bildet  der  Palästinawein,  der  ZDllfrei  ist.  Der 
Importzoll,  der  bisher  11  Prozent  betrug,  wird  jetzt 
tflf  12  Prozent  erhöht  werden.         ^    „  ^ 

DIt  4MMfee  PallflClM-ExpeAloiL  Der  Pfihrer  der 
oWalellen  dänischen  Palästina-Expedition.  Herr  Gunnar 
Sommerfeld,  hält!  sich  letzt  in  Jerusalem  auf.  Herr  Soromer- 
fetd  ist  Mitglied  der  dänischen  gecxgraphlSche»  wü  gee- 
lostoche»  OeteKsdwfleii  «id  der  ceogr«pliüchen  QeseH- 
Mbaiien  Norwegens  und  Schwedens.  Der  Zweck  seiner 
lettigen  Expedition  ist,  Fihnauinahmen  von  Palästina,  wie 
«s  vor  3000  und  2000  Jahren  ausgesehen  hat.  sowie  auch 
röroa«lnahnien  dw  heutigen  Mlettaee  «  «Ächea.  Herr 
SonmeifeM  drOoble  scliie  grösste  Bewunderang  über  die 
Cntwidklmtg  Palästinas  aus.  f*ietna1s  habe  er.  so  saJtte  er. 
Qaoh  seinen  Erfahrunzen  in  Translordanicn,  das  an  natiir- 
Uchen  Hikfaquelkn  unver«leicbUcta  reieher  sei  «H  Palistliift, 
«rinllt.  Mmm  so  amdkMk  n  Haäm.  Beim  Ard>lick  der 
Jüdischen  Kolonien  versteht  man,  warum  Ercz  Israel  Idas 
L/aiid,  „in  welchem  Milch  und  Honig  fliesst",  gectannt  -wui^ 
(Qanz  Palästina  könnte  to  eatwl<Aelf  wiNto  0^  die  9^ 
•eben  KdontaSk  wem  fibermll  ^mchm  wte  ^  Jiiden  am 
•W«^  mim.  in  der  RuineartaÄ  Petra  hat  Herr  Sommer- 
feld Ciiwn  grossen  Film  aufgenommen  und  er  besitzt  samit 
Yon  dle^r  Mst^sc^  S^te  |m  u^«^ n^^^^^  BIM- 

M^m^0^^t^Pe  er ^rotewn.  Rr  M  telezraphisch  in 
MeUca  mn  rtne  Kottaession  xur  Ausbeutung  dieser  feWer 
•nacl^wct«.  In  der  Sinai-Wniste  begegnete  er  einer 
P^rschttttgs-Cxpedltion  aus  Ägypten;  dies«  berichtete  Äer 
die.  enMeekm  von  Kifpierminen  von  Mhr  guter  Bescbai- 
leiÄeft  in  der  Nähe  jener  alten  Kupferminen  aus  der  bibli- 
schen Zeit,  die  seit  2000  Jahren  in  Vgf ge^fthett^ 
«Ind.  Herr  Sonmwrleld  will  noch  drtl  ^^^^WÄ^ 
TerMefte»  mä  *e  Irrten  Ifcitoi^n  ^mam  mm  dew 

niltteleirr<^ichM'  t^mm  «• 


aiacliea  ^f^rnnv  iin  Moh  Jifm  U^ikm  mn  dort  die  aeiwa 
Ausgrabuiven  W  besichtigen,  tferr  So(nmei4el>d  be?h- 
siohtigt,  eine  £Ud;||dung  de$  jürdiscibett  iPasteuT-dnstituts  in 
Jerusalean  anzifpehm^D  und  an  d^  v<m  dem  Instittft  m- 
^mmeoffoetlUtÜi  IfW^  Vt»  H 

Konferenz  der  amerikanischen  Mis- 
MchNUiaiäi^  in  New  Yoilu 

Ansprachen  too  Oberrabblqer  Kvk,  Rabbhiir  Scha- 
idHhKowiib  nttd  ftiMibier  M.  M.  E|«8<ein^SlolMidki. 

Mitte  iMai  fand  in  New  Yoik  dto  «attiiahnikan- 

ferenz  der  Misrachi-Organisation  in  Amerika  unter 
Teilnahme  von  über  100  iDelegierten  aus  allen  Staa- 
ten und  einer  Reihe  von  hervorragenden  Raijbineni 
Amerikas  statt.        *w»  & 

Der  Präsident  der  Misrachi-Organisation  in 
Amerika.  Rabbi  Meir  Berlin,  eröffnet  die  Konferenz 
und  erstattet  den  Tätigkeitsbericht.  Aus  diesem  geht 
zunächst  die  starke  Teilnahme  der  anverikanischen 
Mlsrachisten  am  Keren  fiajesso d-Drive  hervor, 
die  überall  an  der  Spitze  aller  Aktionen  stehen,  so 
dass  oft  die  eigentliche  Misrachiartbeit  darunter  zu 
leiden  hat.  Redner  verweist  dann  auf  die  Fortschritte 
der  Mlsracbiarbdt  hi  Palästina,  so  die  QrQndamg  der 
Kolonien  Kefar  Cbitthi  und  Kefar  Iwri,  die  neugegrün- 
deten  Farmen  des  Hapoel  Hamisrachi.  das  soeben 
eröffnete  Lehrerinnenseminar  usw.  Bei  dieser  Gele- 
genheit kündigt  Rabbi  Berlin  sdne  bevorstehende 
Uebersiedlung  nach  Erez  Israel  an,  die  die  Konferenz 
mit  grossem  Beifall  zur  Kenntnis  nimmt. 

In  der  Nachmittagssitzung  erschienen  die  gegen- 
wärtig in  Sachen  der  grosszügigen  Sammelaktion  für 
die  Thoraanstalten  der  Welt  ta  Amerika  weilenden  Mit- 
glieder der  Raftibinendelesatton  bei  der  Konferenz  und 
wurden  mit  grosser  Begeisterung  aufgenommen.  Ober- 
rabbiner Kuk  richtete  an  die  Konferenz  eine  Begrüs- 
sungsansprache,  die  eine  Fülle  geistreicher,  mystisch 
angehauchter  Oedanken  Ober  die  Heiligkeit  Erez 
Israels  .und  seinen  Ehrfluss  auf  das  jüdische  Leben  ent- 
hielt. Er  würdigte  auch  die  ibedeutende  Rolle  des  Mis- 
rachi  in  Palästina  als  vermittelnder  Faktor  zwischen 
dem  alten  und  neuen  Jischuw.  Dann  berührte  der 
Redner  die  Pflicht  des  Judentums  gegenüber  Jerusa- 
lem, der  das  Gewicht  eines  Gelübdes  oder  eines  Eides 
zukommt,  kam  dann  auf  die  bevorstehende  Gründung 
einer  zentralen  Jeschiwah  in  Jerusalem  zu  sprechen 
und  ghig  zu  der  mächtte  anwachsenden  Bewegung 
des  „Degel  Jeruschalajim"  über,  die  den  Kampf  gegen 
die  VerwcltV.chung  des  Judentums  auigenoramen  hat. 
Die  Ansprache  des  Oberrabbiners,  die  in  einem  far- 
benreichen, poetischen  Hebrilsch  gehaMen  war. 
machte  auf  die  Zuhörer  einen  genvaltigen  Findruck, 
die  dem  Redner  stürmische  Ovationen  bereiteten. 
Nachdem  noch  Rabbiner  S  c  h.a  p  i  r  o  aus  Kowno  ge- 
sprochen hatte,  ergriff  der  Rosch  Jesdiiwa  von  SIo- 
bodka.  Rabbiner  M.  M.  Epstein,  bekanntlich  eta 
Führer  der  Aguda,  das  Wort.  Er  betonte,  dass  in  den 
Hauptprinzipien  von  Judentum  und  Erez  Israel  keine 
bifi'erenzen  zwischen  Misrachl  und  Aguda  bestehen, 
und  sie  unterscheklen  sich  bloss  in  den  Methoden 
und  Wegen,  die  zur  Verwirklichung  dieser  Ideen  füh- 
ren. Er  wünsche  von  Herzen  eine  Vereinigung  aller 
religiösen  Eiemente  des  Judentums  herbei.  Auch  die 
Jugend,  die  sich  in  Lebensweise  und  Anschauung  von 
wahrer  J&disobkeit  losgesagt  hat.  dürfe  nicht  abge- 
stossen  werden,  denn  auch  in  ihr  glüht  der  jüJisclu' 
Funke,  der,  eniiacht,  zu  einer  lodernden  Flamme  der 
Begeisterung  für  echtes  Judentam  verwandelt  wer- 
den kann. 

Hierauf  nahm  die  Konferenz  einstimmig  eine 
Resolution  an.  die  allen  Mlsrachisten  die  Teilnahme  an 
der  Aktion  des  Central  Relief  zur  Flicht  macht. 

bann  wurde  die  weitere  Tagesordnung  abge- 
gewtckvH  und  znrn  Schkisse  utiler  anderem  folgende 
Resolution  angenommen: 

„Die  Konferenz  fordert  alle  Misrachisten  Ame- 
rikas auf,  die  W  e  r  k  z  e  u  g  a  k  t  i  o  n  für  die  misra- 
chistischen  Chaiuztm  in  Palästina  nadi  Kräften  zu 
unterstatsen.  Die  Konferenz  begiltost  die  Schaffung 
tiner  gemeinsa)mcn  Plattform  für  das  allwcltiiche  Ju- 
dentum und  verpflichtet  sich,  eine  darauf  gerichtete 
Aktion  nach  Möglichkeit  zu  fdfdent. 

Tranerfeier  fflr  den  Droluri^^ 

Rebbe  '^-^r* 

Letzten  Sonntag  fand  hier  eine  Trauerfeier  für 
den  kurzlich  in  Jerusalem  hmgesclwedenen  Gross- 
rabblwr  von  Drohobyc«,  4?al»bl  Chaiilm  Schaplra 

¥f ,  statt.  Zu  der  Feier  lutlen  sich  Familieiiangehöri;ic 
des  Verstorbenen  und  ein  zahlreiches  Publikum,  etwa 
.3000  Personen,  eingefunden.  Nach  der  Eröffnungs- 
ansprache des  Präsidenten  der  Misrachlzentrate  Wr 
Oesterreich,  Herrn  1?a^to  rrt«4mann, 
hielt  Oberrabbtncr  Dr.  H.  P.  C  h  a  i  e  s  rt» 
iiesped  und  führte  unter  anderem  au-*: 


ITwTSf  beÄ^ 


ReÖbe,  4en  hfet-  betritt^ihi,  *d^  S^^ßlfe 
schlichte  Worte  seinem  Wesen  gerecht  werden  kön- 
nen. An  ihm  war  nichts  •Gekünsteltes  und  Qekiügeltes, 
er  war  ein  Stück  gottg«§^Rdter  Natur  und  darin 
bestand  ^  Zauber,  den  dieser  Zaddik  auf  alle,  die 
ihn  gekannt,  ausgeübt  hat.  Für  ihn  war  die  Notwen- 
digkeit 'Erez  Israels  etwas  Selbstverständliches,  für 
das  er  ketoe  Belege  aus  unserer  Literatur  'zu  ergin- 
gen braudite.  Er  -war  einer  von  jenen  Wenigen,  die 
Gott  nariKD  und  nicht  riKTO  dienen,  weil  die  Er- 
füllung der  Mizwoth  so  sehr  zu  ihrem  jüdischen 
Wesen  gehört,  dass  sie  nicht  anders  können.  lUnd 
von  diesem  QeAst  teüte  er  .aUen  mit,  die  mit  Aim  in 
Berührung  kamen,  und  er  übte  auch  auf  die  Nicht- 
religiösen eine  tiefe  Wirkung,  weil  er  sie  nicht  ab- 
stiess  und  lihnen  nicht  „Poschim"  zurief,  sondern  sich 
sagte:  Hier,  in  dem  Lande,  dessen  Produkt  Israel 
und  sedne  l^ellgion  ist,  werden  sie  anders  werden.  So 
war  es  ihm  gehingen,  in  dem  durch  viele  Parteien 
und  Parteichen  zerklüfteten  Lande  eine  neue  Atmo- 
sphäre zu  schaffen,  die  vielleicht,  wäre  ihm  ein  'län- 
geres Lelien  vergönnt  ceiwesen,  agur  herbeigesehnten 
Einigung  geführt  hätte.  Darum  war  sein  Wirken  in 
Palästina  von  ibleibendem  Werte  und  wir  können 
uns  glücklich  fühlen,  seine  Zeit-  und  Arboitsgenossen 
gewesen  zu  sein. 

Der  nächste  Redner,  Herr  iB.  J  a  h  r,  der  durch 
42  Jahre  ein  Mitarbeiter  des  Hingeschiedenen  war, 
erzählt  von  der  Wirksamkeit    des  Niftar    in  seiner 

Heimat.  Der  Grundzug  seines  Wesens  wari^KIty^nan 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes.  Während  die  anderen 

Rabbejim  dem  Zionismus  feindlich  gegenüberstanden, 
schloss  er  sich  gleich  zu  Beginn  der  zionistischen 
Bewegung  an,  weil  er  den  echt  jüdischen  Kern  aus 
ihr  herausschälte  und  den  HSV  *(1HD  sah.  Noch  als 
er  am  Krainkenbett«  lag,  ohne  Hoffnung  auf  Wieder- 
genesung, betrübten  ihn  die  Briefe,  die  aus  Jeru- 
salem kamen  und  die  von  dem  heillosen  Parteiliader 
dort  berichteten,  mehr  als  seine  eigenen  Leiden.  Wir 
ZurüdcgebHe^enen  haben  die  PHlcht  der  Fahne,  die 
sdnem  Arm  entsank,  zum  Siege  zu  verhelfen. 

Zuletzt  sprach  Herr  Dr.  Samuel  Rappaport. 
der,  ein  bedeutender  Kenner  dieser  Bweguiig,  die 
Persönlichkeit  des  Dahingegangenen  von  der  Per- 
spective des  Chasskttsmus  würdigte.  Der  Droho- 
byczer  Rebbe,  sagte  er.  hat  den  chassidischen  Ge- 
danken zu  Ende  gedacht  und  ihm  auch  in  unserei 
Zeit  einen  neuen  Horizont  eröffnet.  In  einer  Zeit 
der  tiefsten  &niedrigung  des  jüdischen  Volkes,  da 
es  von  aussen  sdhreökliclie  Verfolgungen  bedrückten 
und  von  innen    sich  der  Abfall  mehrte,    erhob  der 

p'n  Dü  byz  die  hn'^vn  nan«,  die  zu  ron«  und 
von  da  zu  DW  ilKT  führt,  zum  Prinzip  des  Juden- 
tums. Nicht  durch  Kasteiungen  «nd  O^fi^^O  diene 
man  Qott,  sondern  mtäcr\  nW2  durch  Lebensfreude 
und  Lebensbejahung.  Durch  diese  Bewegung  schuf 
Rabbi  Israel  Baalschem  ein  Bollwerk  gegen  die 
Assimilation  und  gab  dem  Volke  einen  neuen  Lebens- 
inhalt Auch  in  unserer  2^it  hätte  der  Chassidismus 
diese  RoHe  zu  spielen  gehabt,  aber  er  stand  nicht  auf 
der  Höhe  seiner  Aufgabe.  Nur  der  Drohobyczer 
Rebbe  erkannte,  dass  die  Quelle  alles  Abfalles  die 
Galuth  ist,  deren  n HD  1K  die  Kidische  nMP2,  die 
auch  im  Renegaten  vorhanden  ist  und  ihrer  Erhlsung 
harrt,  verdunkelt.  Darum  schloss  er  sich  der  Be- 
wegung an,  die  den  Aufbau  des  Heiligen  Landes 
erstrebt,  um  diesen  mit  dem  Geiste  der  Thora  zu 
durchdringen. 

Zum  Schluss  trug  Herr  Oberkantor  F  r  ä  n  k  1 
mit  vollendeter  Kunst  das  El  Male  Rachmin  vor,  das 
von  den  Versammelten  stehend,  weinend  «nd 
schluchzend  angehört  wurde. 


Aus  der  Bewegung 


XitUn  MisracH  WIml  Oemeinsamer  ^  fipn 
nonav  m  «ter  l.  SchaiwaoHnacht  im  Bethause 
..Machsike  fffldafll".  it,  S0Hhiiilif»Mc  2fk  Oäste 

wülkomtnen. 

Jabo^i^y  in  Wten.  Der  Begründer  der  nun- 
<^  a^  4M  fm  m^im  ^^^^  ^visten", 
JabothHfcy,  Welt  auA  k  Wien  zwei  VorWge,  im 
Rahincn  derselben  er  s«i  Programm  mtr  „Er- 
neuerung" des  Herzhchen  Zionismus  —  wte  er  sagt 
—  entwickelte,  Uns  tremtt,  sowohl  was  PoMÄ  als 
^^^^My  jttä^WMftalttat  anb^angt,  mM  ganze 
Weit  von  Jabotinsky.  mit  Rücksicht  aber,  dass  es 
sich  tatsächlich  um  eute  interessante  Persönlichkeit 
der  iüdischnationalen  Bewegung  handelt,  wdlen  Wir 
s«n  A^tmen  ^xk  nWit  «^Isdiwrfgefwl  fflbwwfcen. 
Jabotinsky  entwidcelte  in  seinen  Vorträgen  im  stark 
überfüllten  Konzerthaussaal,  der  mehr  als  3000  Zu- 
hörer fasst,  das  positive  Prt^ranffi  dgszipi|tischen 
Aktivismus.  Jabotinsky  entvUkcAte  die  Oedairicen  des 
He«l^toi  Ztonlsmus  und  rlrf  Arn:  ,Jdh  yfM  <^ 
Zionisnws  seinen  Könfestraum  wiedergcbeu,  der 
Zionismus  soll  sofort,  auch  auf  das  Judenelend 
Antwort  erteilen.  Um  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen. 


4. 


I 

i 


Mgfc^  JsftK>{Mi!#ty^  sef  e^  liffVtflE',  dfe  Ibfj^iifden 

fischen  Voraussetzungeh  m  ^ohall^Ä:  l.  ÜMer  vorc 
Palästinas  müssten  auf  Orund  einer  Agrarreform,  die 
allen  freien  Boden,  unbeschadet  des  bisherigen  Eigen- 
mmnäitei  lef*  AtOm,  lär  Ae  (Rc^nHsatioh  reser- 
viert, einer  jflfdiseihen  Massenebrwanderung  -weit  ge- 
öffnet sein;  2.  Verwaltungsreform  in  Palästina,  die  die 
obersten  bis  zu  den  untersten  Stellen  umfasst,  Wieder- 
lAlAeMtKte  Trtittsiiordaniens  an  Palästina,  da  das  dünn- 
»bevöMierte  OstJordanlawd  sth  ftauptkolönlsatioh^gtfbiet 
in  'Betracht  kommt;  NaMonalanleihe  auf  ßa-sSfe  einer 
Kotonisationsreserve  nach  kalifornischem  Musf'er. 

Jabotm&ky  entwickelte  das  folgende  ziomstisch- 
aktivtetiscbe  Programm:  1.  iBiie  Ü^SHi^säke  Ütt^t^t 
in  London,  Oenf,  Washington,  tffld  hi  den  anderen  po- 
litisch bestimmenden  Zentren  zugtinsten  der  Aner- 
kennung eines  Chaterismus,  wie  ihn  England  in  den 
Jaltren  IÖ38  bisr  IMS  durchgeführt  hat;  2.  Vervoll- 
tommnung  der  ziontstrsohen  Finanzfnstitufe,  haupt- 
sächlich der  Kolonialbank;  3.  Schaffung  einer  Wehr, 
ohne  die  eine  Masseneinwandenung  unmöglich  ist. 
Nach  Schluss  des  Vortrages  fand  ein  Kommers  statt, 
auf  welchem  die  Konsftituiefung  einer  Alktfvlstenliga 
vorgenommen  wm-de.  Die  ältesten  akademischen 
Verbindungen  aus  der  Herzl-Zeit  gelobten  Jabotinsky 
treue  Gefolgschaft  ibis  zum  endlichen  Siege.  Jabotin- 
sky g«fofb«e  seteerselts,  die  ziontetJsche  Organisation, 
also  Herzls  giOsste  Schöpfung,  ewig  hochzuhalten  und 
Zu  erneuern. 

Die  III.  ordentliche  Landes- Delegiertenkonferenz 
der  tschechoslowakischen  Misrachdiföderation  wird 
«n  19.  Jiu«  l  J.  <f>»BH»^iii  Bratfslatva  abgehalten 
"Wenfen. 

1.  Sonntag  den  15.  Juni,  vormittags  10  Uhr:  Feier- 

liche Einweihung  der  „Misrachi-'Lehr-  und  Pro- 
duktiortswerkstätte"  zur  Ausbildung  religiöser 
Chialazim  Im  Tischler-  und  Spenglergowerbe. 

2.  Nachmittags  2  Uhr:   Geschlossene  Sitzung  für  ge- 

ladene Gäste  und  Delegierte.  Vorlage  des  Bud- 
gets, der  Anträge  und  der  Wahl  der  Resolutions- 
sdctlon  im  Lt^ale  des  Zentralbureaus,  Kapu- 
cinska  7. 

3.  Nachmittags  5  Uhr:  Oeifentliche  SHzung,  J^elerate 

ohne  Diskussionen. 

4.  Abends  8  Uhr:    Debatte  über  Referate,  Verhand- 

hmg  der  Antrfige,  Bericht  der  Resolutionskom- 
missionen und  Deadiiiissfaswaig  l&er  dteseiben. 
Neuwahlen. 

Von  wichtigeren  Referaten  liegen  bereits  An- 
meldungen vor  «ber:  Organisation,  Keren  Hamisrachi, 
•ber  das  Verhältnis  des  Misrachl  zu  den  anderen 
jüdischen  Korporationen,  über  Chinuch,  über  prakti- 
sche Arbeit  in  und  für  Erez  Jisrael.  über  Clialuz- 
fttrsorge,  Presse,  Propaganda  und  Misrachibank.  Den 
Empfang  der  Delegierten  besorgt  das  Enipffangs- 
komivee.  Zur  Bereitstellung  von  Quartieren  ist  ein 
Wohnungskomitee  gewählt.  Reflektanten  für  Zimmer 
wollen  dies  rechtzeitig  dem  Zentralbureau  schriiftlich 
Mcanatgebeti.  fHe  Leglthnetkmen  ertiaHen  die  Dele- 
gierten bei  Ankunft  am  Bahnhofe  und  im  Misrachi- 
bureau.  Kapucinska  7.  Regiekarten  für  die  öffentliche 
Tagung  werden  für  die  Misrachi-Mitglieder  im  Ver- 
^nslelcaje  verabfolgt.  Pftr  fftcfatmügtieder  sind  solche 
in  der  Traflk  frenndfleli,  Konütathausplfttz  5,  er* 
lifiltUch. 

Tmava.  Sonntag  den  1,  Juni,  nachmittags  5  Uhr, 
fand  hier  im  Sitzungssaale  der  Gemeinde  die  konsti- 
tuierende Generalversammlung  der  hiesigen  „Mis- 
racfai^'-OrtsgrupDe  statt  Herr  Ör.  Adolf  Rosenfeld 
crOflhiete  die  Versammlung,  !begrüsste  die  Erschie- 
nenen und  begründete  eingehend  die  Notwendigkeit 
und  die  Bedeutung  einer  Misraclii-Ürtsgruppe  in  un- 
serer Stadt  lieber  seinen  Vorschlag  wurde  Herr 
Samuel  Bratn  einsttnmig  zum  PräsidenMn  der  neuen 
Ortsgnippe  gewählt.  Derselbe  übernahm  den  Vor- 
sitz und  erklärte,  dass  er  seine  schwachen  Kräfte 
voll  und  ganz  in  den  Dienst  der  heiligen  Sache  stellen 
wotle,  er  jedoch  mit  Rfidnidit  attf  ^  grossen 
und  hohen  Aufgaben,  dto  ^  Ortsgruppe  tu  erfüllen 
habe,  den  Wunsch  hegen  müsse,  dass  möglichst  bald 
eine  nook  bedeutendere  und  kraftvollere  Persönliich- 
keK  «g^M  und  würdige  Amt  flbemdmie. 

Nachdem  die  Versammlung  noch  (an  der  zirka  70 
^rsonen  teilnahmen)  die  Herren  Lazar  Fischer 
zum  Vizepräsidenten,  Max  Herzog  zum  Schriftführer 
und  Herrn  Ascher  Antmann  zum  Kassier,  sowie  die 

tikatoren  /wählte,  hidt  Herr  Oeneralsekretar  Leopold 
Lebf)witsch  aus  Bratislava  einen  hochinteressanten 
Vortrag,  der  sichtlich  auf  die  Anwesenden  einen 
tiefen  Eindrudc  machte  uwl  mU  causdiendwn  Beifall 
aufgenommen  wurde.  EMe  Versammlum  ^esc^Ioss, 
sofort  eine  lel)liafte  Tätigkeit  aufzunehmen  und  ein 
eigenes  Ver-inslokal  einzurichten.  Unter  den  neu- 
eingetretenen Mitgliedern  waren  die  intelligentesten 
und  aoteiehensten  Männer  des  konservativen  Juden- 
^«t»  «taric  vertreten.  ' 

Qeoirilvefsammlung  der   tMUn  Mlsrachi  In 

Oradea-Mare.  Unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Niko- 
laus Stern  fand  am  18.  Mai  die  diesjährige  General- 


)fihf 


h  jm  IM  m  flM  (ht^iftA 

Wir  ersuchen  aHe  rumäaisciMili  Aboittenten 
Inn  die  gefl.  unverzügliche  Uebefwcisimg  der  rUck- 
s^ndi^w  AbMnepienMiiibreii,  well  wir  sonst  ab 
Mcfisiir  WiMii  dto  TnüDMiln  des  Blattes  elnsteUen 


versanfmlung  des  Vereines  statt,  Welche  sehr  gut 
besucht  war.  Nach  einem  ^curzen  Bericht  betreffs 
d»r  LMsfltfA^gen  desi  Vorjahres  im  Interesse  der  Er- 
ziehung einer  geSetssestret««  misrachS^tfechen  Jugend 
und  der  Sammlungen  ifür  den  K.  K.  L.  und  K.  H.  be- 
schloss  die  Generalversammlutig  den  weiteren  Aus- 
bau der  Organisation  und  die  Förderung  des  hebräi- 
schen Scshtti»wesefts.  Nadidem  noch  Herr  'Pr.  Ignatz 
Martcovits  für  den  NationaJfonds  und  «err  Anton 
Salamon  -betreffs  des  Kassagebarens  den  Bericht 
erstattete,  wurden  Neuwahlen  vorgenommen,  als 
deren  Resultat  gewählt  wurden:  Ehrenpräses:  Herr 
Efraiim  Rath,  Präses  Nikolaus  Stern,  Geschäfts- 
führender Obmann  Mozes  Justh,  Obmannstellver- 
treter Frftz  Ullmann  und  Isak  SiTberstein,  Sekretär 
Eduard  Leichtmann,  Kassier  Anton  Salamon,  Kontrol- 
lore  Hermann  QottlieJb  J.  Mindschent,  Schrift- 
führer Elias  Guttmann,  Tempelvorsteher  Martin 
Mozes,  K.  K.  L.-'Kommissär  Alexander  Gottfried, 
Vorsitzender  der  Propagandakonimission  M.  Fleischer, 
Pressewferent  A.  Jiasth,  Kulturreferent  iD.  Käszten- 
baum  und  Vorsitzender  der  Palästhiakoinmission  fferr 
Goldstein.  Hierauf  beglückiwünschte  Herr  Bernat  Ber- 
küvits  den  neuen  Vorstand  und  Herr  Kaiman  Wersz 
feteiterte  über  seine  Palästinaeindrüoke  in  sehr  er- 
greifender und  ioteressaater  Weise.  Die  Vemmm- 
lung  sohloss  vM  Albshigung  der  ,jtumm^** 

Zwei  PalfistiH»*iiHia8raiitoii^8oUtto  m  Juni. 

Bukarest.  Am  20.  und  27.  Juni  werden  aus  dem 
Hafen  von  Konstanza  ziwei  grosse  Dampfer  nach 
Palästina  abgehen,  die  ausschliesslich  Palästina- 
emwatiderer  nUt  sich  fffiiren  werden. 

Stanlslauer  MisrachlBteii  kmUm  Boden  in  Pa- 
lästina. Die  Misrachiorganisation  in  Stanislau  hat  den 
Beschluss  gefasst,  an  die  Gründung  einer  Kolonie 
von  Stanislauer  Juden  heranzutreten,  und  zu  diesem 
Zwecke  eines  ihrer  Ausschussmitglieder,  Herrn  Abra- 
ham K  e  i  s  c  h,  nach  Palästina  entsendet  um  an 
Ort  und  Stelle  die  Bedingungen  für  den  Bodenkauf 
zu  studieren.  Herr  Keisch  steht  jetzt  in  Verhandlun- 
gen mit  ehiem  arabischen  Grundbesitzer  bezüglich 
des  Ankaufs  eines  Bodenkomplexes  von  1000  Dunam 
in  der  Nähe  von  Tel-Awiw.  Inzwischen  wird  in  Sta- 
nislau eine  erioigreiche  Aktion  zur  AuA>rlacnOK  der 
nötigen  Geldsunuue  durchgeführt. 

Ergebnis  des  Keren  Hajessod  in  Amerika: 
fünf  Mimooeo  Dollar.  New  York.  (J.  T.  AJ  Wie 
der  Schatzmeister  des  amerikanischen  Keren  Hajessod 
Herr  Hermann  Conheim  offiziell  bekanntgilbt,  haben  die 
amerikanischen  Juden  in  den  drei  Jahren  «eit  der  Er- 
richtoi«  des  Keren  Hajessod  Ober  5,000.000  DoBar  in 
bar  für  diese  Institutfon  gespendet  Die  baren  Ein- 
gänge des  Keren  Hajessod  bis  zium  30.  April  betrugen 
in  Amerika  4,995.140.95  Dollar.  Am  1.  Mai  traf  Doktor 
W^miann  von  seiner  Chicagoer  Kampagne  wieder  in 
New  York  ein  und  brachte  einen  ihm  dort  flberse- 
bcnen  Sclick  über  75.000  Dol'iar  mit,  so  dass  nun  die 
Keren  Hajessod-Totalsunime  in  Amerika  auf 
5,070.140.50  Dollar  für  die  ersten  drei  Jahre  gestiegen 
mu.  Herr  Coakelm  teilt  weiter  mit  dass  bis 
Mitte  Juni  aus  weiteren  Aktionen  noch  500.000  Dollar 
einfliessen  werden.  Von  der  Keren  Hajessod-Massen- 
versammlung,  die  am  27.  Mai  in  der  Carnegie-Hall  in 
New  York  stattfinden  s(M  md  airf  der  Rabbiner  Abba 
Hillel  Silver  der  Hauptredner  wiiHtemirtetman 
ein  weiteres  beträchtliches  Ansteigen   der  Totalziffer. 

Eine  Propaganda  für  die  Fünftage- Woclie  im 
Staate  New  York.  N  e  w ,  Y  o  r  k.  (J.  T.  A.)  Der  jü- 
dische Sabbat-Vert)and  Iter^rttet  eine  Konlereas  alier 
geseUschaftlii^M,  reHgi^n  und  Qenieinde«Owmisa- 
tionen  vor.  um  eine  energische  Propaganda  für  das 
System  der  Fünttage- Woche  zu  betreil}en.  Ls  sollen 
sowohl  die  Sonnabende  ah  auch  die  Scmntage  als  all- 
gemeine Ruhetage  gelten.  Die  Initiatoren  der  Kon- 
ferenz glauben,  dass  die  Fünftage^Woche  eine  grössere 
Harmonie  zwischen  den  jüdiscii«!  und  den  christlidhen 
Bürgern  schaffen  wird.      ^  ,  ^^^^  ^^^^ 


Lag  B'omer-Feier 


iDer  i^^,  erst  vor  eirtteen  Monatien!  Itis  Leben 
gerutfenie  JB^  W^i»r  Eltern  im  ü.  Wwncrr  Gomcrml«- 
bezirtke"  ewtfal't^  ^ne  *«s®efOTdcntliich  rtthrigie  Tätige)*. 
Ha  eil  da'n  gl  anzeigen  Khwleffesit  /ti  ClwmAa.  Irttt  dtoffl  er 

sein  AKil'.rctcn  cinl«<et«,  zeagte  er  in  der  v(tUcli»dei  86- 
i^Me^u  PutinMtr  in  i&airaMUw),  dass  »e4ne  IM^um 
iü^^MiM^  wMm  Mi^^^^^.  Mr  C^nabend  Im 
SiteungSMale  der  Bcirmkw.ertretUTW?  iLeoTKiidsitadt  fi'sl  so 
günstig  aus,  dass  der  Verein  mch  an  ein  sahwieriig(?res 
E»pCTlmeot  mmmn  dürft«.  Es  sollte  zum  ersten  Male  in 
Wien  in  gros^w  SÄe  rtne  Lag  B'oraer-Feier  v«r- 
»kM  werden. 

lAm^  vor  Oegtiwi  <kT  Feier  war  kler  gross«  Saal 
<les  .atyrtedi«  Itolw"  Mjeftom.     ^  'war  «neöhtes 


•  Mialertfe^.  Elu  solch  lwr«er(iulclkertder  AnhliiCk  €<lrter  tin- 
I  <ifee,i)*^ifejt.  Mb^V  featiHoh  cdoieideter  blübeoider  Kidtter 

Oer  Veirelnsolbmatin,  Postalmtsdireiktor  Chi^ 
Kolra'l'n..  hielt  eine  mündende  Eröffnungsanspracbe  aji  me 
ersClilÖnetttti  resaSäste  ixtsd  di?  Klrtder.  A'usßdherttt  vön 
mn6f  imtMn  sadtütoheit  fieltbrviK  ülber  die  Tendenttän 
des  oVrehies,  <wtte$  er  auf  dl«  BUmnuvi«  und  No»w«ii*«lwrt 
einer  ,ged«lhiliicihen  CnliwWkIlU'ng  und  des  FortIbe«tandes  des 
iü.dfsör«tt-  Cltefrttrirrtdtfs  .tflft.  awef  aktofen.  dü«  durch  den 
Zustowien&c'hl'uss  von  E-Kern  unkP  Veretirsvorstand  eflner- 
s0its.  durch  MMttdwIt  und  m^alctfische  ipetä/tünin«  sqwie 
dturdh  matierteue  rördleruinig  andererseits  eradt  -werde» 
können.  Zum  Schluss.e  vefMeh  er  dtem  Wurtsche  Ajus- 
druck.  diass  diese  BestTebrfff^n  von  setHeni  dter  EHern  ent- 
sq)rechenid  gewürdiKt  und  uinterstiüt;zt  werden  irtfiffen. 

Oer  voirft  ifierrn  Prof.  iRudollIf  iHeflmann  «instBidlerte 
Kifliderchor.  ftüt  dert  iPsaltn  IJl.  «Iclh  erhebe  me^ii»  katitn 
m  den  BÖrigen"  in  der  M^endelssolirrsohen  VertoTTunK  vor. 

^diUier  und  SctaKUerinDen  deklaoMerten'  in  ti^im^ber 
Wc^  dtiWe.  dem  Fnto  entsprecbeftd«.  Oemte, 
danint'er  auah  hebräiiscibe. 

Oi^rnsängeritt  Frl.  Hanna  Munik  «ang  aneister-haft 
Mo^rts  ^«i«betf>*,  HotMUrfc  «ftNlAi**  MÜdM  <mi«t- 
röslein". 

MicM  eirter  Pmse  t>ie.grü9ste  det  Verelnsobrtiai'ftn,  der 

•gemetinscbtaütlich  mk  seiner  komarenilalen  Oattfn  und  den 
übrügem  Herren  unid  Damen  des  Vorsrandes  in  autftreibenkier 
Mühe(W.ailtung  das  Fest  vonbereitet  hatte,  d^e  «rscbienemen 
Gäste,  so  den  Protektor  und  die  Seele  des  Vereines,  -Herrn 
Rabbiner  Dr.  OrüffWaM.  den  Ün  Vertretung  des  VdfStandes 
dier  IKubtus  gemeinde  erschienenen  1  Sekretär  Herrn 
Dir.  Adler,  tierrn  Sohulinsj>eik'tor  Wiesner.  Frau  Rjaiblbdiner 
Dr.  Funik,  Herrn  «nd  Frau  Prof.  Mor.  Antscherl  i».  a.  m. 

Der  Obmann  dankte  dernl  als  Arrangeur  be- 
wundernswerten' 'Heim  Religion'slehrer  QotthoTd  Antscherl. 
dem  unermüdlicben.  'in  iselbsMos.er  Weise  für  den  Verein 
tädg&n  iterrn  Baltottmeiister  Heilmtarai.  der  Frau  Direikitor 
Beat«  Baunflgiartcni,  die  nach  einer  Staizae  des  Vereia»- 
proteiktors  das  Festspiel  Lag  B'ct^ier  «ndjabtieft  bü^,  ttWl 
allen  sonstigen  Mitwirkenden. 

Nun  wurde  von  drei  Scbülern  und  drei  Schiilerfnnen 
das  F.estspiel  aufgefiührt.  Von  der  noch  bewte  in  Palästina 
l€ibend;i,2en  Laig  B'omer-Feier  ausgelhend.  wird  das  Fest 
als  ein  S^esresfest  in  demi  unvergleichlichen  jüdischen 
Freiheitskampf  gegen  iHaidrian  gedeutet  und  Rabbi  Akiba 
als  Seele  dieses  heWemhiaften  letzten  MuiSgen  Rdngens  des 
jüdischen  VoUtes  um  die  Ethaltane  setoes  CUaubens  ge- 
feiert. 

iBeruifsschauspleler  hätten  kaum  eine  tiefere  Winkiunii 
efi^i^eot  loönnem  ails  diese  jungen  Diletttanten.  (Der  stünmi- 
sc^  BetfaH,  den  das  Festsipie]  ta/Ü  seiner  schönen  poeti- 
schen Sprache  und  lyrischen  Fassunig  erntete,  hatte  zur 
Folge,  dass  die  Autorin  auf  die  Bühne  igerufen  u'nd'  durch 
üebergabe  'eines  schönen  Bliumenstocikes  gee'hrt  wurde. 

Herrn  Retisiionsletirer  Antscberl  gebührt  dais  unbe- 
strittene Lolb.  dieses  Theaiierstück  In  glänzender  We<»se 
exakt  und  effektvoll  einstudiert  zu  haben'. 

Als  kleiner  Meister  produizierte  sich  airf  der  GeLge 
Friedrich  M-estler.  am  K'lavier  durch  J.  Morgenstern  be- 
gleitet. Herr  'Lehrer  Antscherl  fesselte  btonauf  d*e_  Auf- 
merksamkeit der  Schu'.ijugend  durch  VorlemBg  einiger 
einschlägigen  jüdischen  Dichtungen. 

Hierauf  dantote  der  Obmann  noohmials  allen  kleinen 
und  «rroasen  Qästen  für  den  zahlreichen  Besuch  und  enitbot 
ibnen  'die  herzll'ichsten  Al>schieds'grüs&e  hi  der  tioffoung. 
auf  ein  baldiges,  frmhes  Wiedersehen. 

Pür  das  jüdische  Leben  in  Wnen  bedicutet  dlest 
Feder  ein  beachtenswertes  Symptom.  So  ieiert  man  bei  uns 
In  W4en  Lag  B'oimer.  wenn  eine  treibende  IKralt  da  ist. 
wie  der  „Jüdiische  Elterrtbund".  den  m  «BtWStfUMn. 
Pflicht  jeder  jöldischen  f  aroilie  wäre. 

ittden^atte  im  Mtländisdieo 

Parlament 

(R«de  dtt  Ribbiners  Dr.  N  u  r  o  c k,  misraclüstäschen 

Mitgliedes  des  A.  C.) 

Hohes  Haus!  Wir  hatten  ursprünglich  nicht  die 
Absicht,  uns  an  der  Budgetdebatte  des  BÜdongsres- 
sorts  zu  betetiÜlgen.  etwa,  weil  die  Schulpolitik 

des  BiMungsministeriums  uns  durchaus  befriedigt 
hätte;  im  OeKcnteil.  Wir  könnten  vielleicht  ein  gros- 
ses Sündenregister  aufzählen,  wo  das  Bildungsres- 
sort, atlerdinss  zmn  grösstien  Tette  unter  der  frühe- 
ren Leitung,  gegen  das  Bestehen  des  Schulgesetzes 
der  Minderheiten  Verstössen  hat.  Aber  wir  hoffen 
und  glauben,  dass  Sie,  meine  Herren  Abgeordneten, 
durch  die  Annabn»  ^es  gerechten  Autonomlegc- 
setses  dazu  beftn^w  ^rden,  das  Schulwesen 
der  Minoritäten  dauernd  regeln.  Dieses  Oesetz 
soll  die  langersehnte  friedliche  Arbeit  herbeiführen. 
Ks  soll  sämtlichen  Nationalitäten  unseres  Staates  die 
M(;<Iidik#t  aewäta^n,  m  dem  weiteren  Ai^u 
Lettlands,  zum  (^amtwohk  unserer  fWlCillMMliea 
Heimat,  in  aller  Ruhe  mitzuarbeiten. 

Wenn  ich  dessenungeachtet  das  Wort  ergreife, 
so  geschieht  es  aus  dem  Ofunde,  da»  der  Priester, 
Herr  Trassun,  es  für  angebracht  hielt,  in  die  Debatte 
des  Büduf^^^MmtesMMK^^^  hioebmlbrin^ 
gen  tmd  die 

Lf^iUM  ^ler  Minoritäten  zu  bezweifeln. 

ganz  besonders  aber  die  JiKlen  nMt  se^-  Aufmerk* 
samkeit  zu  beehren. 

Herr  Trassun  hat  eine  gewisse  BeschuWiigiung 
nicht  nur  gegen  Äc  JOÄsche  Bevö&erung  Lettlands» 
sondern  fegen  das  gesamte  iftdlsc*«  Volk  erhoben^ 
Pr  unternahm,  wahrscheinlich  weil  es  sich  um  liii- 
dungstragen  handelte,  einen  wüssen|Cha|tUchen  Streit- 
zug  aui  dem  Gebiete  der  ^^^^^^^^^  imÄ 
konstatierte,  dass  dte  Jtrfen  —  Ich  folge  dem  Steno- 
gramme —  in  Awptcn,  Syrien,  M^^^icn.  Grie- 
chenland, Rom,  Spanien,.  Polen  ut^  Russland  — 
sicts  unzufrieden  waren.  (Trass^  y  Platge^ist 


^  ,        m  r  I         II  11  Wim,  Hm  TABORSTRASSl  7 

Jüdische  Veriagsbucnhanalung  ^^sjä;^^^^^^^^^^ 


Jahrtausend  alte  Unzufriedenbeit  woJJen  wir  Juden 

gar  nicht  in  Abrede  stellen.  Worin  litgt  denn  nun 
das  grosse  üeheimnis  der  Unzufriedenheit?  Wir  kön- 
nen es  Ihn^n  \  erraten:  der  freöjedts-  und  .Bildungs- 
drang  des  alten  jüdtechen  Kulturvolkes  hat  sich  im 
Laufe  der  Jahrtauende  «te  SttMMleifiebeii 
wollen,  wenn  man  durch 

Entziehung  der  elemeDtarsteti  Menschenrechte 

den  VoJkskörper  knebeln     oder    die  Volksseele  in 
Fesseln  legen  wolt«.  Diese  Unzufriedenheit  kann  den 
Juden  nur  mr  Ehre  gereichen. 
Umsonst  hat  Herr  Trassun 

die  Pharaonen  als  Kronzeugen 
aus  ihrer  Oruft  hervorgeholt.  Das  damalige  Aegyp- 
ten dürfte  dem  i-'riester,  dem  auch  das  alte  lesta- 
ment  heilig  sein  mdsste,  wenig  Anlass  zur  Zufrieden- 
lieit  bieten. 

Auch  diu  Griechen,  Mazedonier  und  Syrier  mit 
ihrer  gewalisamcn  Hellenisieriing  der  Andersstämmi- 
gen mussten  natürlich  Unzufriedenheit  hervorrufen. 

Rom  und  Spanien  sollte  Herr  Trassun  schon 
lieber  gar  nicht  erwähnen.  Mit  dem  Segen  Roms 
wollten  die  niaubensgenossen  des  Herrn  Trassun 
in  Spanien  durch  FoJterinstrumente  der  Inguisition 
und  Scheiterhaufen  den  Juden  andere  Ueberzeugun- 
gen  beibringen.  Und  da  wundert  sich  min  Herr  Tras- 
sun in  seiner  Naivität,  dass  die  „undankbaren"  J^eo 
in  Spanien  nicht  ganz  zufrieden  waren  . . . 

Und  wenn  wir  auf  das  Zarcnrussland  zu  ijpre- 
chen  konuTien,  welches  durch -seine  „liebevolle"  Be- 
handlung alier  Minoritäten  zur  Genüge  bekannt  ist, 
so  war  dort  der  heute  über  die  Unzufriedenheit 
anderer  staunende 

Herr  Trassun  selbst  unter  den  Unzufriedenen. 

Wenigstens  hat  er  so  in  der  Reichsduma  er- 
klärt. Und  mit  Recht.  Sind  wir  doch  damals  zusam- 
men mit  dem  lettischen  Volke  unterdrückt  worden. 
Diese  Unterdrückung  konnte  keine  Gefühle  der  Liebe 
und  der  Zufriedenheit  hervorrufen. 

Jawohl,  Herr  Trassun,  wir  werden  so  lange  un- 
zufrieden sein  müssen,  bis  unsere  geredhten  Forde- 
rungen einer  tasächlichcn  und  keiner  papierenen 
Vollberechtigung  befriedigt  sein  werden.  Die  jüdische 
Minorrtät  Lettlands,  die  sdt  vielen  Jahrhunderten 
mt  zur  Blüte  des  Landes  beigetragen  hat,  lebt  in 
manchen  Teilen  Ihre«  Lettgailens  seit  hieben  Jahr- 
hunderten. 

Aber  eme  derartige  Unzufriedenheit  wider- 
spricht absolut  nicht  der  Loyalität  der  Jtiden  oder 
der  anderen  Minderheiten. 

Auch  Herr  Trassun  ist  stets  eher  unzufrieden 
als  zufrieden.  Und  wer  in  diesem  liohcn  Hause  will 
ao  seiner  LoyaOtät  zwdfdn?  Nodi  m^r.  Häufig  be- 
gegnen wir  ' 

Her»  rntsm  fa  dtr  MlndaiMlMrol» 

des  gekrankten  Letteallens.  Als  neulich  In  der  Sett)St- 

verwaltuiiKskommission  bei  der  Bezeichnung  der 
Ortsnamen  in  Lettgallcn  ein  Streit  entstand  und  das 
jüdische  Kommissionsmitghed  sich  der  Stimme  ent- 
hielt, hielten  ihm  die  Herren  Lettgaller  vor:  „Gerade 
Sie  als  Minoritätenvertreter  sollen  uns  eher  verste- 
hen, sind  wir  Lettga  ler  df.ch  selbst  eine  Minorität" 
—  und  diese  beklagenswerte  Lettgaller-Minoriiät  ist 
unzufrh^en,  wo  sie  in  den  wichtigsten  Ressorts  von 
ihren  eigenen  Ministern  regiert  vird. 

Aber  auch  zwischen  der  Unzufriedenheit  des 
Herrn  Trassun  und  unserer  Unzufriedenheit  gibt  es 
einen  wesentlichen  Unterschied.  Wir  verlangen  das 
uns  »ustehende  elementarste  Recht  und  kein«  Privilc- 
gteii.  Herr  Trassun  Jedoch  wflnscht 

1M<»  «Im  KirclM,  norgmi  ciiiM  Btrtrtewi 

und  ftbcrmorgen  eine  sonstige  Subvention. 

Es  gibt  aber  auch  in  vielen  Ländern  zufriedene 

.luden,  die  Herr  Trassun  wolii weislich  verschwiegen 
hat:  die  Juden  in  den  '\erj;n:i:teu  Staaten.  Tji'v'laiiJ. 
Frankreich,  Italien.  Holland.  Belgien,  Skanduiavien, 
der  Tschechoslowakei.  Dort,  wo  man  die  ferechten 
Forderungen  der  Juden  erfüllt,  sind  sie  die  ergeben- 
sten und  nützlichsten  Güeder  des  Staates.  Nur  wer 
Liebe  saet,  kann  Liebe  ernten. 

Herrn  Trassuns  Belehrungen  wegen  der  Spra- 
Gbenfrage  bedürfen  wir  absolut  nicht.  Wir  sind  des- 
sen gewiss,  dass  die  Autonomie  auch  sie  regeln  wird. 
(Ulman  vom  Platze:  Fine  Autonomie  wie  in  den  Ver- 
einigten Staaten?)  In  den  Vereinigten  Staaten  gibt 
es  Qott  sei  Dank  keine  Minoritätenfrage,  Herr 
UlmairiiI 

Und  jetzt  will  ich  Herrn  Trassun  hte^^Mi 
des  Konservatoriums  beruhigen.  Wir  bekommen  vom 
Staate  dazu  keinen  Groschen.  Ufberhaupt  erhalten 
wir  für  unsere  Bildungszwecke  proportioneil  bedeu- 
icnd  weniger,  als  es  uns  gebi^.  Herr  Trassun  be- 
kommt für  Kurse  usw. 

stets  Extrasummen. 


Die  Deutschen  und  die  Russen  bedürfen  nicht 
meiner  Verteidigung  für  ihre  Loyalitat. 

Was  die  Juden  und  Palästina  betrifft,  so  hat 
der  Rat  des  Völkerbundes,  dem  auch  Lettland  ange- 
hört, einstimmig  das  Mandat  Englands  auf  Palästina 
bestätigt/  weldies  die  Wiederaufrichtung  des  natio- 
nalen Heims  fürs  jüdische  Vol-k  zur  Aufgabe  hat.  Die 
Juden  verschiedener  Länder,  die  den  Wiederaufbau 
Palästinas  unterstützen,  sind  überaus  loyale  und  nütz- 
liche Bürger  ihres  Staates. 

Aber  noch  eine  Besohuldigung  hat  Herr  Tras- 
sun gegen  sämtliche  Minoritäten  erhöben:  sie  sollen 
sich  an  Europa  wögen  der  Minoritätenrechte  gewandt 
haben.  (Ulman  vom  Platze:  Das  ist  nicht  zulässig.) 
Ich  werde  baW  darauf  zuückkommen,  Herr  Ullmanis, 
wie  Ihr  Fraktionskollege,  Herr  Meierowiz,  als  Mini- 
sterpräsident und  Aussenminister  sich  darüber 
äusserte.  Zunächst  möchtei  ich  von  dieser  hohen 
Stelle  aus  feststellen,  dass  bisher  keine  der  iettlän- 
dischen  Minoritäten  diesen  Weg  betreten  hat. 
(Meierowiz  vom  Platze:  Und  Baron  HeykinK?)  Von 
Privatpersonen  ist  hier  nicht  die  Rede.  Ich  erkläre 
nochmals,  dass  bisher  weder  die  deutsche,  noch  die 
russische,  weder  die  jüdische  noch  die  polnische  Mi- 
norität sich  an  irgendeine  offizielle  Institutkm  des 
Auslandes  mit  Beschwerden  gewandt  hat. 

Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dass  wir  zu 
Hause  Verständnis  für  unsere  gerechten  Wünsche 
finden  und  eine  Verständigung  erzielen  werden. 

Hierbei  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  ein 
solcher  Schritt,  wenn  er  sogar  geschehen  wäre, 

durchaus  im  Rahmen  der  neuen  vöikerrechtUctaen 

Ordnung 

stehen  würde,  und  man  ihn  keineswegs  als  nichtloyal 
bezeichnen  könnte.  Und  da  will  ich  auf  die  von  Herrn 
Ulmanis  angekündigte  Aeusserung  des  Herrn  Meiero- 
wiz zurückkommen.  In  einem  Interview  mit  dem 
Mitarbeiter  der  russischen  Zeuung  „Sewodnja"  er- 
klärte Herr  Meierowiz  seinerzeit  als  Ministerpräsi- 
dent und  Aussennripister  auf  eine  an  ihn  gerichtete 
Frage,  dass  das  Anrufen  des  Völkerbundes  seitens 
irgendeiner  Minorität,  laut  der  heute  bestehenden 
Ordnung,  als  durchaus  loyal  betrachtet  werden 
mfisste. 

Meine  Herren  Abgeordneten,  üher  eines  milss- 

ten  wir  uns  doch  endlich  klar  sein.  Die  Freiheits- 
lüsungen,  die  Errungenschaften  des  blutigen  Welt- 
krieges verkünden  der  Menschheit  Zweifaches:  ein 
Mehrheitsvolk  auf  einem  Tenritorhnn  erhält  das 
Recht  zur  Begründung  eines  selbständigen  unabhän- 
gigen Staates,  die  Minderheitsvölker  aber  erhalten, 
neben  der  selbstverständlichen  politisclien  Gleichbe- 
rechtigung, die 

▼oHe  IfSgIckNit  Mm  Pflef«  Um  BatkMialen 


Die  jüdische  Minorität  unterhält  aus  privaten 
J^tteJo^  ein  jüdisches  Konservatorium,  weil  es  eine 
jümäH  Musik,  ein  jüdisches  Vdkslied.  ein<e  jüdische 
Volkseele  gibt^Mmmmmm^^^^^^s^^^^ 

Und  nfjch  eine  BeschulSgung:    cBe  i^it^^n 
bücken  nach  Deutschland,  die  Russen  nach  Russland 
und  die  Juden  halten  ihren  Bück  nach  Palästma 
richtet. 


Dem  lettischen  VoHce  ist  mm  das  glfickUche 

Los  zugefallen,  ein  solches  Mehrheitsvolk  zu  sein. 
Die  neugeschaffene  höchste  Instanz  der  Völker  und 
Länder,  der  Völkerbund,  übernimmt  die  Sorge  und 
Ueberwaohitng  sowohl  fit  das  ehie  wie  für  das 
andere. 

Und  wenn  wir  der  tiefempfundenen,  beachtens- 
werten Rede  eines  der  üeisteshelden  des  lettischen 
Volkes,  des  aBverehrten  Dichters  Rafaiis,  in  diesem 
hohen  Hause  zuhörten,  wie  sich  der  Dichter  und  nicht 
der  Priester  die  Beziehung  des  lettischen  Volkes  zu 
den  Minderheiten  und  spezieil  zu  den  Juden  vorstellt, 
so  ist  es  uns  um  die  Zukunft  unseres  jungen  Staates 
nicht  bange.  Wir  teilen  mit  den  besten  Mftmiem  des 
lettischen  Volkes  die  Zuversicht  auf  ein  unabhängi- 
ges, friedliches,  kirlturell  und  ökonomisch  gekräftig- 
tes Lettland,  das  allen  Bevölkerungsgruppen  gleich 
teuer  sem  wird  und  wo  alle  sich  ^eich  wohlfühlen 
werden. 


Korres  pondenzen 


Talmud  Thora  des  III.  Bezirkes.  Im  Rahmen 
der  Vortragsreihe  über  Pirke  Aboth  spricht  am  D2V 
^^V^^MsMt^^^^  l>r.  Albert  Weiner  im 

VwrtB  „Ohrt  R«M'*,  WIM,  zur  w^nteelffliAen 
Ausspeisung  jüdischer  Notletdender,  gründet  zum 
Andenken  an  das  verewigte  Ehepaar  Selig  und  Berta 
Weininger.  Montag,  den  28.  Aprü  fand  im  Vereins- 

Ä  ^Äer  die  Ueber- 
reichung  des  Qirendiploms  an  den  hochverdienten 
Vizepräsidenten  Herrn  Saul  Klausner  erfolgte,  den 
die  diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  zum 
Ehrenmitglied  ernannt  hat.  Bei  diesem  Anlasse  hielt 
Herr  Präsident  Harry  Wei^^^^^^^^^  ü 
welcher  derselbe  die  ausgezeichneten  Eigenschaften 
des  Herrn  Vizepräsidenten  schilderte  uml  hervorhob, 
wi«  er  alles  daransetzte,  durch  dttt  zielh^^te 
Führung  und  grosszfigige  SanwwWtlikmt  dtoles 
hnmMie  W«tk  mmibauen  und  den  heMi  vm  aUen 
guten  Menschen  als  wohltätige  und  überaus  segens- 
reich  wirkende  Einrichtung  anerkannten  Verein  zu 
OTM^m^^^b  ^HN^^Mven.  Zahlreiche  der  an- 
wesenden Festgäste  hielten  Werauf  Begrüssttn^an- 
sprachen.  in  welchen  sieh  Äeselben  in  hegeistemden 
Worten  den  Ausführungen  des  tlerrn  Präsidenten 
Vv  cminger  anschlössen.  Naclidem  tlerr  Vizepräsident 


Saul  Klausner  für  die  ihm  zuteil  gewordene  Ehrung 
tie*  gerührt  gedankt  hatte,  wurde  das  Festmahl  ein- 
genommen, mit  welchem  diese  erhebende  Feter  ' be- 
endet wurde. 

Das  jüdische  Religionslehrerseminar   in  Wieg, 

Diese  erst  vor  vor  einigen  Jahren  gegründete  und  vm 
Professor  Dr.  M.  Rosenfeld  geleitete  Ati- 
sta'lt,  deren  Absolventen  zur  vollsten  Zufriedenheit  der 
vorgesetzten  Behörden  und  der  Elternschaft  das  Lehr- 
amt ausüben,  hat  einen  neuen  Lehrkurs  -eröffnet.  An- 
meldungen werden  täglich  (ausser  Freitag  und  Sams- 
tag) in  der  Seminarkanizlei,  II..  Tempelgasse  3. 3.  Stock, 
entgegengenommen.  Daselbst  werden  aucb  alle  be« 
zügliohen  Auskünfte  erteilt. 

„Theologla",  Wien.  Am  Donnerstag  den  S.  d.  M. 
hielt  die  „Theologia"  (Verehi  der  Hochschttler  an  der 
isr.  theol.  Lehranstalt  in  Wien)  eine  Generalversamm- 
lung ab,  in  der  der  neue  Ausschuss  gewählt  wurde. 
Man  kam  zu  folgendem  Ergebnis:  1.  Präsident:  Herr 
H.  Tauber.  Vizepräsident:  Herr  B.  Munmei- 
stein.  1.  Schriftführer:  Herr  S.  U  c  k  o.  2.  Schrift- 
führer: Herr  Klar,  Kassier:  Herr  Serebrenik. 
Der  bisherige  Präsident  Herr  Dr.  A.  H.  Telltjr^^ 
-mtfiß  zum  Ehrenpräsidenten  ernannt. 

Beriohtigmig.  Bezüglich  unseres  Berichtes  über 
die  Generalversammlung  des  Beth-Hamidrasch-Tal- 
mud-Tliora,  Malzgasse,  ersucht  uns  Herr  Professor 
Am  Scherl  zu  veröffentlichen,  dass  er  vor  und 
auch  anlässKch  der  Generalversammlung  strikte  er- 
klärte, für  die  Zukwnft  kein  wie  immer  «eartetes 
Mandat  annehmen  zu  können.  ^ 

Herr  Julius  Neumann  ersucht  uns  um  die  Fest- 
stellung, dass  er  seit  dem  Monate  Februar  die  in 
unserem  Batte  angekündigte  Propaganda  für  die 
Misrachibank  nicht  mehr  leitet  und  sein  diesbezüg- 
liches Abkommen  mit  der  hiesigen  Vertretung  der 
genannten  Bank  einverständlich  gelöst  wurde. 

Vom  jüdischen  Rclormgymnaslum  in  Brünn. 
Ausländer,  weiche  im  Schuljahre  1924-25  eine  der 
Klassen  des  Jüdischen  Reformrealgymnasiums  in 
Brunn  (I.  bis  5.  Klasse)  besuchen  wollen,  mögen  un- 
verzüglich der  Direktion,  Brünn,  Stadthof  2,  über- 
senden: 1.  ein  an  das  Ministerium  für  Kultus  und  Un- 
terricht in  Prag  gerichtetes  Gesuch  (2  K.-Stempel), 
2.  Geburtsschein.  X  Heimatschein.  4.  Frequentations- 
zeugnis  (eventuell  letztes  Schulzeugnis),  5.  polizeiliche 
Anmeldung  ihres  Wohnsitzes.  Auch  Schüler,  die 
tschechoslowakische  Staatsbürger  sind,  mögen  ihre 
Einschreibung  sobald  als  mögHcfa  vollziefaen.  Sie  be- 
nötigen dieselben  Dokumente  wie  die  AustiMder  mit 
Ausnahme  einer  polizeilichen  Anmeldung. 

Kehiliawahlen  in  Polen.   Somitag,  den  is.  Mai 
fanden  ta  L  e  m  b  e  r  g  die  Kultuswahlen  in  der  zweiten 
Kurie,  der  der  Mittelbesteuerten,  statt.  Anoh  in  dieser 
Kurie,  von  der  sich  die  Zionisten  am  wenigsten  ver- 
sprochen hatten,  da  der  bourgeoise  Mittelständler  für 
die  demokratischen  Prinzipien  der  jüdischnatwnalen 
Krdae  viel  weniger  übrig  hat  als  die  breite  Voflcs- 
masse  oder  die  Intellektuellen,  die  in  der  1.  Kurie 
wahlberechtigt  sind,  siegte  die  Monistische   Liste  mit 
einer  überwältigenden  Stimmenmehrheit.  Von  den  .10 
in  Lemberg  zu  vergebenden  Mandaten  sind  nunmehr 
20  und  somlit  die  sk:bere  Majorität  in   der  Kultus- 
gemeinde von  der  vereinigten  Liste    der  Jüdisch- 
nationalen  erobert.  Auch  diesmal  erhielt    diese  Liste 
fast  ungefähr  80  Prozent  der  Stimmen,  und  zwar  der 
zionistische  Spittenkandidat  699  Stimmen  «egenOber 
bloss  207  Stimmen,  die  auf  Dr.  Wasser,  den  Führer 
der  Assinn'anten.  fielen.    Hie  geringste  von  einem 
Zionisten  erreichte  Stiminenzahl  betrug  510  gegenüber 
90  der  Gegenliste.  Auch  in  Orohobycz  errangen 
die  Zionisten  einen  vollständigen         und  erMeltett 
75  Prozent  der  Stimmen.  Ebenso  drang  in  Zborow 
dif  jüonistische  Liste  vollständig  durch.  In  Krakau» 
wii^fW^bm  rtjwiialls  (Ne   Kultusw^len  statt- 
Itöi^  und  zwar  hier  in  der  1.  Kurte,  g^äng  es  hin- 
iegen  der  alten  Kahal-Clique,  sich  auch  weiter  noch 
am  Ruder  zu  erhalten.    Von  1076  Wahlberechtigten 
wurden  hier  968  Stimmen,  also  90  Prozent  abgegeben» 
Dieia^^^nirflrdige  Crsdieimmg  erkllrt  sidi  daRii#W 
dass  ^^pls  ein  Drittel  der  Wähler  mittels  Vollmach- 
ten alÄ^fcte,  Vollmachten,  die  der  Kahal-Clique  olmc  m 
jede  OnscÄränkung  zur  Verfiigung  standen.  So  wurden 
von  X2  V(riln»cbten  310  vom  Wahlbureau  der  alten 
Kahal-Partei  zur  Abstomung  gebracht.  Mericwflrdlg 
und  charakteristisch  ist.    dnss  gerade  537  Stimmen, 
also  ganz  genau  die  Hälfte  der  Stimmberechtigten,  für 
die  Kahai-Partei  abgegeben^worden  ^pd:  gerade  so 

Mrfen. 


viel,  um  auf      «cuweyu^^Mi^MM^w^  m 
(Diese  Wahl  hat  eine  ifrappante  Aehnlichkeit  mtt 

ehemaligen  österreichischen  Reichsratswahlen  in  Oall- 

^^^^Mf^^^^^^  Die 
getragen,  dass  die  assiniilatorisdi-agudlsÄs<^  CUqm 
imgeniert  die  alten  Praktiken  zur  An-wetidung  brachte. 
—  Red.)  Für  die  vereinigte  nationaljüdische  Liste 
wurden  223  ungestrichene  Wahlzettel  abgegeben.  Die 
^  Stimmen  waren  kombiniert.  Der  Spitzen* 
kandidat  der  Kahal-As^dmilanten  und  biähtfrlffe 
Kultuspräsident,  Dr.  Raphael  L  an  d  a  u,  erhielt  Insge- 
samt TOSStimmen  und  der  Spitzenkandidat  der  Jü- 
disMlMMklen,  Dr.  F  e  1  d  b  1  u  m,  Präsident  der  west- 
galizischen  Zionistischen  Exekutive,  368,,Sonüt wurden 
in  Krakau  alle  zehn  Kandidaten  der  Kahal-Partei  ge- 
wählt, ebenso  in  Pod'gorze,  wo ^ieicMalls 90 Pio^ 
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zent  der  Wahlberechtigten  sich  an  der  Wahl  betei- 
ligten. Hkr  wurden  zehn  Kandidaten  von  der  Kahal- 
Liste  und  zwei  der  vereinigten  natkmalwMld  kun- 

servativen  Partei  gewählt. 

Um  die  iüdischen  Gemeinde  wählen  in  Polen.  In 
Warschau  hat  sich  über  Initiative  «d  »rter  Wh- 
rung  des  Misrachi  ein  Wahlbtock  der  religiösen  jü- 
dischen Gruppen  gebildet,  dem  ausser  Misrachi  die 
Cliassidini  der  Ra'bbejim  von  Alexandrow,  Qradziska, 
Piaseczne  u.  a.,  sowie  eine  Reihe  angesehener  ortho- 
doxer Synagogen  Warschaus  angehören.  Auch  in 
Wilna  ist  «s  gehingen,  eine  Finheitsfront  aller  re- 
ligiösen Elemente,  diesmal'  auch  unter  Finscliluss  der 
Aguda,  herzustellen.  Die  ilnitiative  hiezu  gab  der  be- 
kannte Rabbiner  Oiskflm  Oser  Qrodzenski.  Nach 
dem  Programm  des  vereinigten  Wahlblocks,  dem 
auch  Misrachi  angehört,  soll  sich  die  jüdische  Kultus- 
jgemeinde  auf  religiös-nationaler  ürundlage  auf- 
bauen und  «uch  für  sämtliche  jüdische  kulturelle  und 
soziäle  Bedürfnisse  sorgen. 

Gerer  Chassidim  gegen  die  Aguda.  Wie  der  I  I  A- 
Vertreter  in  Warschau  erfährt,  haben  die  Qerer 
Chassidim  und  verschiedene  andere  chassidische  Oe- 
melnschalten  besoblossen,  bei  den  kommenden  Ke- 
hülah-Wabien  nicht  für  die  Kandidaten  der  Agudas 
.lisrocl  zu  stimmen  und  ein  unabhängiges  Walil- 
kouiitee  zu  bilden.  Der  Grund  liegt  darin,  dass  die 
Aguda  in  Krakau  und  im  Übrigen  West- 
galliien  eine  gemeinsame  Liste  mit 
den  A  s  s  i  m  i  1  a  n  t  e  n  gebildet  hat. 

Kein  Koscher-Essen  für  die  iüdischen  Soldaten 
ui  Polen.  Auf  der  am  11.  Mai  stattgefundenen  Sitzung 
der  Budget-Kommission  des  Sejm  brachte  der  Dep. 
Feldman  einen  Antrag  ein,  dass  die  in  der  Armee 
dienenden  .luden  auf  Kosten  der  Regierung  rituell  zu- 
bereitetes Essen  erhalten  sollen.  Die  Abstimmung  er- 
gab die  Ablehnung  des  Antrages.  Die  polnische  so- 
zialistische Partei,  die  radikale  Bauernpartei  (Thu- 
gutt-Fraktion)  und  alle  natiootitti  Minderheiten 
stunmten  für  den  Antrag.  ^ 

Wenn  man  Horthy  In  PalilstiiM  beleMigt.  Aus 
Budapest  wird  uns  geschrieben:  Vor  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  wanderte  der  ungarische  Ingenieur 
Arpad  Tolnai  nach  England  aus,  wo  er  siel»  nach 
Aegypten  begab.   Dort  erhielt  er  den  Auftrag  zum 
Bau  der  Wasserleitung  in  Jerusalem,  den  er  grössten- 
teäs  mit  ungarischen  !'!i!:-kr:'.f[en  /.ur  Ausführung 
brachte.    Während  seines  Autentlialics  in  der  Haupt- 
stadt I^alästinas  erwies  sich  Tolnai  den  bei  ihm  um 
Arbeit  oder  UnterstflUzung    vorsik^chenden  Lands- 
leuten gegenüber  jederzeit  gefällig.  Als  ihm  dort  ein- 
mal mehrere  Ungarn  besuchten,  liess  er  sich  mit  ihnen 
in  ein  politisches  Gespräch  ein,  wobei   er  angeblich 
scharf  kritische  Ausfälle  gegen  die  in  Rumpfungam 
herrschenden  Zustände  machte.  Unter  seinen  damali- 
gen Zuhörern  befand  sich  auch  Oberleutnant  Nikolaus 
Szabo.  Nach  Beendigung  des  Wasserwerivbaues  kam 
Tctoai  vor  einiger  Zeit  zmn  Besuch  seiner  Wer  leben- 
den Verwandten  nach  Budapest,  wo  er  gestern  durch 
einen  Detektiv  stellig  gemacht    und  der  Oberstadt- 
haui)tnKinnschaft  vorgeführt  wurde.  Er  hat  sich  auf 
Grund  einer  Anzeige  des  genannten  Offiziers  wegen 
Sohmälhung  der  ungaffechen  Natton  und  Beleidigung 
des  Gouverneurs  zu  verantworten.  Tolnai  stellt  jede 
Schuld  in  Abrede  und  beruft  sicli  auf  sein  patrioti- 
sches, ungarnireundliches  Verhalten,  das  er  jederzeit 
bekundet  habe.  Auch  durch  sehie  techniscAten  Leistun- 
gen habe  er  dem  ungarischen  Namen  im  Auslände 
nur  Fhre  gemacht.  Im  Petektivbericht  wird  Tolnai  als 
..zionistisch  gesinnt"  bc/eichnet.     Da  Oberleutnant 
Sza!bo  seine  Anschuldigungen  aufrechterhalt  Vttttle 
Ttilnai  in  Verwahrungshaft  genommen. 

Eintritt  der  indischen  Kooperativen  In  Lettland 
in  den  Zentral  verband  der  iüdischen  Kooperativen. 
Die  soeben  in  Riga  abgehaltene  Konferenz  der  jüdi- 
schen KreditgenoseensÄI^^WW  Mtöands  be- 
schloss.  dem  allgenic9nen  Verband  der  jüdivchen 
Kooperativen,  dessen  Zentrale  sich  in  Berlin  befindet, 
beizutreten.  Der  lettländische  Verband  umfasst  derzeit 
sechzehn  Kreditgenossenschaft«!  mit  im  Mitgliedern. 

Eine  Militärentlassungssteuer  Iflr  Juden  ta  Grie- 
chenland. Die  griechische  Regierung  erliess  eme 
Steuerverordnung.  wonach  die  vom  Militärdienst  be- 
^  freiten  Mohammedaner  und  Juden,  auch  die  wegen 
körperlicher  'UntaugÜchkeit  befreiten,  eine  Steuer  zu 
entrichten  haben.  Die  Juden  werden  mit  einer  Fxtra- 
stener  fiefögt.  die  über  die  Normaltaxe  hinausgeht, 
dd  sie  —  so  heisst  es  in  der  Begründung  —  anläss 


KURORTE 


I 


n  allon  crösstTfn  Städtpn  f)t>utscblands 
«ttcbea  w  VertretM  zur  Akquisition  Ton 


Pension      nv3  RwtaMPant 

Max  Kokisch 

Bad  Gastein 
Thepmalbfldep  mit  direkt«p  ZulellUBg 


¥1 


Ortliodoz  nttO 

Restaurant  Stern 

Baden  bei  Wien 
ÄBtoaslioi,  Antonagasse 


Restaurant  Nagel 

^  hadert  bei  Wien 

Antonshof  (vormaU  Stetn),  Antonsgass«  13 
HodizeUen  und  Diners  werden 
auf  das  sorgsamste  amg^^rii  na 
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HOTEL  DREIBÄ^M 
GLEICHENBERG 

^  Inhaber:  SALOMON  EISEN 

StreA|  orthodoxe  Pension  und  Restaurant 

Ab  20.  Alai  geöfflaet 
Mässigre  Preise  Solide  Bedldnnng 

In  XMLS»Alftnn,  Enzersdorferatraeae  5, 

;  können  einige  Personen 
hiAen.  MS 


bei  Dawid  ZH 


8.  * 


Streng  ■^v^  Speisehaus 

HERMINE  EICHNER 

Baden,  Rolfefti^asse  7   «» 


BAD  AUSSEE 

Hotel  Steirerhof  Restauration  im  Salzka— Hjlt 

Oute  Kflche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
m  1.  Juni.  Voranmeldungen  «rwtasdit. 
Beste  Referenzen. 
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Eröffnungs-Anzeige. 

Am  18.  Mai  wurde  in  Bad  Qleichenberg  die  anerkannt 
strenx  orth.  HO  PiMioii  VMi  fkiHieilMifi  wsA  WflMM 

ruhe  „Komet**  erBlfnet.  koA  sanse  Pension  mit  Wohnung 
n  der  Villa  Franzensburjs:  Pension,  bestehend  aus.  7  Uhr 
morgens  Milch:  8  Uhr  Frühstück  (2  Eier,  Butterbrot  oder 
-Semmel.  Kaifee):  Mittags:  Suppe,  Rindsbraten  oder  Qe- 
ilOgel,  OemflM  oder  Kooi;^  Mehlspeisel  itairfcbtge 
.lause;  AbeaArot:  Beste  N^l^cSen.  ilreimal  wöchentlich 
Fleisch;  Insgesamt  K  75.0M  pm  Ta^.  In  der  Villa  Waides- 
ruhe all^  oben  Erwähnte  K  65.000  pro  Tag  inklusive  lr»t- 
licher  Bebandlunc  und  Kurtaxe.  VoramnelduQgeo  erbeiett. 


Orth, 


Oasthaus^ern 

imsterf  (BurgeniMi) 
wieder  epöffnetl  ^wm^ 


in  Vyiai        ward«  an  Ü.  Ifal  das  *m 
666  aaMMNM  MnMNw  •l#lhl«tW 

AerstUcbe  Behandlmi!       mMun  bitte  voran  xu  b«tt«U«ii. 


Ortil«  m  R^auimtion  in  Sliac 

Idi  madie  die  hdfl.  Anzeige,  dass  idi  am  15.  Mai  elM  simv 
orth.  koschere  Restniration  in  SIlac,  Nolal  METROMI« 

eröffne.  VorzügHdie  Küche,  aufmericsamc  Bedienung  und 
massige  Preise.  Pension  in  der  Vor-  und  Nachsaison  Kö  40—; 
In  der  Hi^^da<m  m  45  bis  50.  JOSBP  UlSTIO  aM  ytlki 
May  Rerei^nKit:  Ihrwürden  Oberrabbiner  M.  Pr^ 
Sur  iny.  Oberrabbtner  Hilel  Unsdorfer,  Lucenee 


KURORTE 


$(kwd(llMul  Sart'tKy 

bei  Senica  C^lovensko) 

Renoviert  und  neu  eingerichtpt.  Wunderbare 
Heilkraft  bei  allen  Arten  von  Rheumatismus, 

Gicht,  Ischias  und  Exsudaten  642 

Streng  nv^-koachera  KQcha  Billige  Preise 


TBEWCIAWSKE  TEPLICE  (Slowlfi) 

natarwarme  48*  G.  Schwefelthermen  u.  Schwefelachlamm  gageD 
RHEUMA,    GICHT,   ISCHIAS,   NEURALGIEN  aU. 

Physikalische  Heilanstalt     /     Herrliche  Gebirgslaste    /  streng 
ritaeile  Köche  /   TageskataasBaben  von  tsch.  K  45  (Wohnang, 
fll       Baj.  Ytn>fl*Wim)       i       Information  durch  die  Badedtreroon, 


Ortb.  Restaurant  ISRAELER 

TRCNÖANSKE  TEPLICE 


Ich  gebe  dem  P.  T.  Badepublikum  belcannt.  dass 
ich  meine  Ri-at^urationslokaliläten  auf  MaSB- 
s^kewa  M  verloiit  habe.  /  Speisesaal  und 
Ml  gbO  Personen  4^JtodtoMtenL.stt 

billigen  Preisen  640 


IIS  a  r  i  e  n  b  a  d 

Hotel  „Goldenes  Sehloss'' 


m 

m 
m 

9 

m 

Restauration  „Goldener  Schlüsser' 

ft  In  der  Nähe  der  Bäder.  Brunnen,  Endstation  der  elektr. 

S  Bahn,  rah^  li^t  100  modern  einger.  Zimmer,  Lift, 

«  Bäder,  eleW-.  UcW.  Tel.  Nr.  42,  schöne  Speisesäle,  grosse 
^  Glasveranda. 

\mm  oans«  Jahr  geöff n«t. 
Mal  md  Juni  PreisermSssigung 
Besitzer:  Gottlieh  Leitner. 


9  59S 


SOTSXi  NATIONAIi 
iBk.  DaHd  lä^bam 

Feinstes  streng  Icoacher.  Restaurant  am  Platze  mit  60  e'.e?;int 
einRenchteien  Zimmern,  Lift,  Zentralheizung,  Bäder,  Mikwali, 

Miiijaii,  rill,  rhrsii-ns  empfohlen.   —  Solideste  Bedienung,  cg? 


orth. 
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Franzensbad 

lesliuiit  fMol 

unt-r    mein^-T  persönlichen  Leitung 

SIMON  RMB 

So  h  wie g'Tsohn  des  bt»stbekannten 

ru'staiira  ''urs  .lo.M-f  X;)u,-1  in  Wiotk 


Orth. 


Sloveosko 

Heilbad  und  IdimatischerKurort 

850  m  Seenühe.  Natürliche  knhlenhaure  and  («laobersalz- 
qnelle».  WMstttellanslaU.  FOr  H>*rz-,  Bltttfefiss-,  Magen-, 
Darm-,  Ltlier".  Zacker-  und  Nerrenknmke«  Difttiscbe  orth. 
'yffj  R flehe.  BIr.  Yäradls  Kinderhelm  fVr  rekttamleuento, 
körperl,  scliwaoho,  hlutarme  nnd  nervöse  Kinder  ohne 
Begleitunx  hat  heuer  aeine  Tatiskeit  hior  begonnen.  Pauschal- 
preis fttrKindftr  von  5  bis  t&Ja^ren  rnotiatlich  1V)0  K6.  Voll- 
stilndice  Pension  für  Etwai  hs'-ne  ^-on  iO  Kß.  aufwärts.  In  der 
Vor-uudiiachsaisonSöKc.Das  bi»rüiimte  KoityLnicaer,.Sophien''- 
lat  «Mar  im  Verkehr.  Verlangen  Sie  Prospekt  t 


^TÖS 


EILBAO  bei 

KOSICI IKASCHAU) 

700  M«tw  nfcwStflliBft» 


fttrleieht* Lungenkranke, Nervenschwache,  lUutarme,  BMedow 
usw.  Sehr  MIi%«  Preis«.  StrOMfl  Orttl«  rituelle  KQAo.  Mt 

Seebad  tiof  ok  (iiop) 


Erstklassige  orth. 


Slfi 


30  schon  möblierte  Balltonzimnier  mit 
Ättsiicht  auf  den  Plattensee, 
nahe     dem  Badestrand 

talson  vom  1.  Mal  bis  iS.  Sept^mlm  *V| 
Herrlicher  Sommeraufenthalt  /  Massige 

W    Preise    /    Voranmeldungen  erbeten 

PINSION  TAUBER,  SlOPOK 


Kr.»7-»-7»  fiarf"  ©nlalr 

iiiiLFeriiiilitTiMorMta 


liefert  ohige  Artikel  prompt  und  billigst  für  In-  und  Ausland 
—  SB  gros  mA       dÄtftll  ^ 


und  Angabe  des  Masses  von    einem  Uhr   zum  anderen. 
Kostenlose  Vorfülirung  der  neuesten  Modelle. 


ÄMMMlL  liä^^  D««ienfrl«eiir  433  Ko.t«ilo.e  Vorführung  der  neuesten  ModeUe.  = 

BraatfrirareL  aus  allerfeinstem  dauergew«llt«n  Natnrhaar    Wien,   IV«,   SobleifMlklg.   S     BMOhton   Sl»   gefilligst    die    Hauanumpfg  3 


4 


Site  8 


junwcwB  voqB!WBr.imirT. 


Nr.  23 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Schweiz,  5clinls -Jarasp  (i 

Karlsbader  Kuren    ;i  Höhenluft 

BaTEL  viOTO  mnjL 

Unter  Aufsicht     Herrn  Rabbiner  Brom,  Luxem 

Neubau,  70  Betten,  moderner  Komfort. 
15.  Juni  bis  15.  Juli  bedeutend  herab- 
gesetzte Preise  : :  Gefl.  illustrierten 
::  Prospekt  verlangen  :: 

«71  A.  Kg^^hMM,, 


St.  Moritz  (Schweiz) 

Hotel  Edelweiss 

-   stakt  OBtor  A«M«ikt  ▼•n  mmm  Ri^inw  K  o  r  n  f  •  i  n,  Zflrich 

WalilliaiFliiiis(G[#tt)  Panslon  Kahn,  Basal 

ScIlfrcflB  Uebenialune  von  t?« 

ca.  1200  ni  _     "iffi^D    Hochzclten  nnd  Festlichkelten 

Hotel  National  in  und  ausser  dem  Hause. 
Prima  KOelt».  Zivile  Preise.      PMlitaSrs  WflBI  ugeiOlSBii. 

Tel.  Si.EröffQttng  Juni.  Fron  P.  Kata  Tel.  1961 


mm  HeUstätte  „Etania 

667       DAVOS  (Schweiz) 

In  Davos,  (fem  Weltkurort  lür  Lungenknuake,  ist  Heilungs- 
Buch enden  Gelegenheit  geboten,  in  unserer  Heilstätte  hei 
streng  ritueller  Verpflegung  Aufnahme  zu  finden.  Untere 
Heilsliltte,  die  sich  direkt  am  Walde  und  in  schöner,  er- 
höhter, sehr  sonniger  Lage  befindet,  besitzt  alle  hygienischen 
ESnnehtungen  eines  moaemen  Sanatoriums  und  ^teht  unter 
der  Leitung  dps  bewahrten  Chefarstes  Hrn.  Dr.  F.  Oeri,  DaTOs 

Gate  YerpfleiraBg !  MSsstge  Preise! 

Nähere  Auskünfte  erteilt:  Hllfsrertin  fOr  jadisohe  Langeil- 
knudte  Im  der  Schweiz,  Zttrieh,  Baknhotstrasse  55. 


GRADO 

^  PENSION  GOLDBERGER  ^ 

«b  I.  Mal  mrMnmU  585 
Preiae  fOr  komplette  Phwob  in  d«  Voriaison  Ut  80 

Riy^  o  r  i^^^ 
IVO 

Oi«  f  cglio 

TIA  Camp#  Marslo  N  la 

„0  ROMA 


Bad  Reichenhall 

tistaariBt  nnd  Pension  3.  B^rmann 

jan^M  IIS  «i>  maft 

K&stlK*  Preis».       Streng  ittQ.      Wiener  gftofc«. 

Bad  Havabuvg  1X1 

Hotel  Peniion  PARKHAUl 

anter  Halberstädter  Rabbinatsaufiicht 
Das    ganze  Jahr  geöffnet 

Me  Wiefler  ^  WiiyiW 


452 

unter  Aufsicht  der  (^wbmt)  hww  FTXp 
Zoitrale:  Wtea,  WL,  Graase  «cbiffsasMi  z« 
Fittale:  Wlan,  VL,  nalsie  Bp^tiut^m  9 

Telep^B  40*7-47  rabrik :  Tele^W  4i#M 

Eigene  Schlffschul-FIeischbank 
Wlan,         Gros««  Setalffgaase  Mr.  zx 


•n  ^    3?  n  ^  1  pt  D  0" 

"   .firta  nw3n  nDnyra 
no  iroyn  msimi  nunnn  m     noStr  rtö^trn 

rmm  nrinoD  ,nvn''Vj;n  jrmbpnn  nf?Nwn  -inra 
648  -  .-«'Inn  1'«  t)r 

M  H  rtonm  rDTyon  nana 


Orth.  nsD  "  "ISD  Orth. 

Samuel  Friedmann 


692 


Fleisclibasik 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Bfaid- 
und  XalbfleUoli,  wie  auch  M^wa^n- 
▼«rachl^M  ml  QaAiigaUiancUliuig  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jisroel  (Schiffschul) 
Wohnung    VI.  Gumpendorferstrasse   5  11. 


Orth.  SELCHWAREN-RESTAURANT  Orth. 

*    J.  FRIEDMANN  * 

X*va-terBiraea«  17  (jfVnfang  ZlrlEuagaBee) 

Vorzügliche  Kflche  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

Ausscbiesslich  aus  den  unter  Äufsiclit  ^"|^  Tilp  (Sehif&cbul) 
stehenden  Fabriken.  473 


Erste  Preßburger 

Tales-Weberei 

Versand  nach  allen  Staateru 
Auf  Wunseh  Mvstenendangen. 

Mraham  SchwarZf  Brrtisiava 


Kapuzfnergasse  Nr.  2. 
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Ii 


Ii 


HIsoii  imd  Hdalgabm 

unter  Au^fcht  der  bww  (Scbiffschul) 
Zentrale:  Wleiiyll«»  Haldcasaas 

Fih'ale:  Badea«  JUaliierrliisf  x8 
40-4  69  Baden  ttS^VI 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Ausland 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.49-1-75 

Grösstes  unter  Aufsicht  des  X'n^  der 
0mnt)  hupun  iv^  atehendes  *^ 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
Milchige  Speisen.  Verkauf  von 
feinsten  Selchwaren,  Käse  etc. 
HoQkzaltan,  Jausaa,  sowie  tmdk  « 
andere  Fastllchkeiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 
Inhaber:  BENJAMIN  SCHREIBER 


mMUjmiOß  KULTVSQf.MgiNOE  WIEN. 

Verzeichnis 

lener  Koccherfleischbäoke.  welche  unter  Aidsldit  des  ehr- 
würdigen Rabbinates   der   Uraeiitisd^  Kultussemeinde 

Wien  stehen: 

1.  »M,  im$l  Sohwml>rod.  SeitenstetteMlMn  9. 
t,     n  JiM»  feiliier,  fialdnsse  7. 

2.  ^  Wr.  ncischbänke-Qes..  TabOfSiMS«  81. 
2.     ^  bmaz  Gerstl.  Malzgasse  5. 

2.      m  ^kob  Qliicksmann,  Molk^efßtrasse  4. 

2.      „  Josef  Hlrsdüer,  WoUtcanK  Schmälzlgasse  4. 

2.      M  Michael  Kroniand.  HermlnenjcMM'  IZ 

2»      w  Osias  Kurzrock,  Grosse  SperlgasM,IB» 

2.     M  Naithan  Lufttlg,  UopoldscMfe  4«. 

t,     w  Kaiman  LubcsE«',  RueppgasM  27, 

2.      „  Cfaalm  NussbauiB,  ScUffanHsgasse 

2.      M  Beniamin  Premitka,  Im  Werd  S. 

2.      „  Toni  Schärf,  Schiflamtsxasse  19. 

2.     M  braei  Sdhönleld.,  Krummbi 

2.     „  Motte  MBaial4  Qrosse 

2.      M  Michael  TMabar,  HaUgasse  3. 

2.      M  Moses  Walfhch.  Förstergasse  S. 

2.      «  Viktor  Wlach.  Im  Werd  3. 

2.  „  Mmltz  Winter,  Reiaestrasse  9. 

3.  M  Israel  tempert.  Cu^ozzagasse  3. 
0.      M  Slegmimd  KornmchL  Berggasse  19. 
%      M  fmanuel  Morgenst^n,  Berggasse  2k, 

Ift.     „  Emil  Spötter,  Oaelloistnase  IM. 

10.  n  Max  Steffel,  Planetengasse  3. 

18.      „  Hermann  MargtUes.  Oesterleingasse  4. 

11.  m  Jakob  Kurzrock,  Gansterergasse  6. 

If.     n  Simoa  M^«r,  rrledmanngasft  29. 

ta  vtmu  eiLMillb4i^iA«  ft«il««iii«i  i  la 

ivt      M  woM  naBMvmva«  iwtiwriinRs 

18.     M  Siegmund  KommehL  Währingentnss«  97» 

20.     «  aeiaiich  EJduier.  RauscherstfiMa  % 

n  tm»  WrKhi.  Traiiatrassa  1. 

20.  Kirscbiief-Illirgfaäiiser.  Jägarafriwia  ^ 

20.      n  Josef  Lederer.  Jägerstrasse  21. 

20.OTi^  Moritz  tempert,  i^losterneuburgerstrasse  1. 

20.  M  Wilhelm  Petyan.  Klostemeubiirgerstrasaa  10. 

21.  n  h  Kö66l«r>  SÖldoMhoNTstrasse  23.  (Unter  Aulslcht 

6r.  etawApdea  MUa«  Dr.  M*  Rowonsaa.) 


!  1  Strenssi  ortbttto  iVTd  1 1 

Niederer  öfftmng  I 

Ich  beehre  mich,  meinen  werten  Kunden  und  Freunden  die  Mit- 
teilung an  machen,  dass  ich  nuch  erfolgter  Renoriening  die 
persönliche  Leitung  meines 

Selchwaren  -  Restaurants 

2.  Bezirk,  Malzgasse  14  (Ecke  Leopoldsgasse) 

wieder  Obemommen  habe. 
Hodif^tvnfivoll       Frieda  DnckeaaM^rftawald 

Jttdiaclie  Pfliclitl 

Die  Jfldische   Sehlos  serw  er  k  s  t  ä  t  t  e, 

III.,  Apostclpjasse  39,  übernimmt  allerlei  Schlosserarbeiten  mit 
prompter  billigster  Ausführung  und  versichert  WohnungstOren 

g'^gen  E  i  n  b  r  u  s  M  wUiraM  4si  %mmiitmi0ittfMffm  nadi 
modernster  Art 

Samstac    gt- sperrt!  67S 


Zucicerbäckereien 

eigener  Erseugung 

übernimmt  Aufträge  für  fOS©  T3  iniTttD  »nUVin  ^^^^  ^ür 
sämtliche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  mtssigen 

Preisen.  B26 

AMAHAM  LEIB  POHERANZ 

Wien,  II.,  Herminangaaae  13. 

Eig^ene  Verkaufsstelle  II.,  Flossgaase  7 


9^ 


Brüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


Telephon  «0107  u.  67779 
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Wlan,  I..  Oonue«e*«M  20 


Streng  yjj-^ 

Mariabilier  Selcbniareaversclilei» 

mit  V^rflhstackstube 

XVh  Mariahilfferslp    169,  Einirang  Aalf.  11 

Inhaberin  Josefine  Weiss  mi 


itestaurant 

S.  B  I  L  L  £  T 

ssaaassB  Vo»afUaba  polalaoha  Xllalia  s==  450 

WlMf  lief  Namiiiei^Purgstallg.  4 


Restaurant  Mayersohn  :^ 

Wien,  a.  B«S.,  Taboratraaa«  24».  Tel.  44  1  61 

ErstklASSlge  ielch-  und  Wurstwareu 

VonOgl  ch»  Koche  zivile  Preist»,  aufmerksame  Be  Ii«)' u  g 
Hochzeiten  sowte  alle  and»'re'  Keslhcbkeiten  werde  in 
und  ausser  Hau»  »«lejran'est  ansfrpführl.  Unter  AtifBiriil 
de«  ehrw.  Rabbinats  der  ^Jt'ltSr'  Hiy  SchiffscMil). 

Klublokale  für  eini^  Abende  noch  su 
=====  vergaben.  =    -   :  == 


4Sf> 


MÖBEL 

191 

in  reicher  Auawahl  vom  einfachstan 

bis  zum  teins  en  G^nre 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 

Ntfbelhaus  Max  Bergmann 

Wien.  1..  Praterstr  33.  Wfcir.traubenp.  2 
Telephon  43  1-70  Te»tphon  43-«-70 


EtecntiüjneT  und  Ht-raiisgefeer:  Ätorachi,  Wien.  U.  Pra«ef^ 
Ätawe  «  (TelcplMjn  4()-4-91).  —  Vcrantwopfilicher  Re<kik- 
Xmr:  Malkiel  ÜrünwaW,  Wien,  II.  Rctnbrandtstrasse  34 
(Tel^bun  41-700).  —  Druckerei  und  Veriag».A-<l.  lgiii4E 
Suimnann,  Wien,  IX.  Universitätsstrasse  8  (veraatwort' 

Viktor  MMiMmmmt). 


I 


JDDISCHE 


mit  dar  momtUotMii  bebvAisoliü^  _ 

Zentralorgan  der  Misrachi -Verlblwde  in  den  Donau-  und  fialkanlitodern  ^<jra 
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A-dr.:  Mferacbl  Wien.  Tel.  4(M-J>L  -  Redaktion  iur  die 
Tschechoslowakei:  Miisrachl,  Braflsfctva.  Kapudnslca  ul.  7.  — 
Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsparkassen-Konto 
Nr.  109.940J  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78263;  Ungar.  Post- 
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stet»  auf  unser  Konto:  Wr.  Bankverein.  Depositenkassa 
HoIlandstraMC  Wim,  II.,  au  aibetaeniden. 


Nummw  34 


Hfton,  13.  Juni  1334 


Dar  MIarachl  lal  Aln«  Vminifluiit  von  Xloiiiatoii, 
Walch«  tfla.VarwIfMIcIluiig  dM  BsMlar  Pro- 
graMin«       4«r  Crundtafla  und  las  Sinn«  daa 

frartlilmittitoii  IMIachM  Om^Ibm  «rtlratoMt 

.'  ' '  ' 


Abonnemcntipreiset  Vterteljährig  fiir  Oestmeiclk 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoalowakei  K2  12.50; 
Romiiuai  Lei  100;  Holland  fL  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Seliweis  Frs.  4;  Frankreich  Pres.  8;  BeljrieD  Frei.  8;  Eaglaad 
sh.  S ;  lUlien  Lire  9 ;  Amerika  Dollar  0.75. 


3.  Jahrgang 


Meraglim.  j 

Sie  sind  wieder  an  der  Arbeit,  wie  damals,  als 
es  galt,  das  erste  Mal  das  Laad  zu  erobern  und  mit 
Vertrauen   auf  dte  CrfiHltin«  «öt-tHchen  Ver- 

hetesufiK  und  auf  die  eigene  Kraft  iti  den  Kampf  zu 
riehen.   Sie  sind  wieder  am  Werke,   die  unausbleib- 
lichen Besserwisser,  Miesmacher  und  Defä  tisten,  und 
es  sind  wieder  erbärmliche,  unaufrichtig«  Wichte  der- 
^blben  Kategorie,   wie  die  Meraglim   der  Wblischen 
CrzflhlUBg,  die  mit  der  Unzulänglichkeit  des  eigenen 
Verstandes  in   das    ru  erwerbende   Land  ziehen, 
einige  Tage  sich  im  Lan^  herumtummeln,  sidi  Ihre 
Webhelten  bei  Irsend  einer   gestrandeten  Existenz  1 
holen,  die  besser  gar  nicht  nach  Palästina  hätte  ge- 
bracht werden  sollen.  Und  diese  modernen  Meraglim,  I 
äie  in  der  Regel   schon  mit  einer  Voreingenommen-  [ 
beit  einaa  T4>iifisleii«uifli«  nacb  Palästina  unternom- 
men hatten,  krfiren  dann  zurück  und  massen  sich  das 
Recht  an.  über  Plan  und  Ehirdhführung   der  Aufbau- 
irbcit.  über  die  Fruchtbarkeit  des  Landes,  die  Ursachen 
and  das  Aiisraass  der  Arbeltsk)9i«ke*t.  Äber  die  Fin- 
«nd  Auswanderungsbewegung  und  sogar  über  die 
Möglichkeit  einer  Versöhnung  zwischen  den  das  Land 
bewohnenden  Völkerschaften   und  Konfessionen  eine 
Kritik  von  sich  ru  geben,  zu  der  riie  wegen  Ihrer 
natiirlichen  Unffililgkeit   auch  dann   nicht  berechtigt 
wären»  wenn  sie  nicht  bloss  einige  Tage,   im  besten 
Talle  einige  Wochen,  sondern  einige  Jahre  im  Lande 
geweilt  und  in  den  Gang  der  Entwicklung  einen  Ein-  | 
btiok  gewonnen  bitttn. 

Wir  sprechen  hier  nicm  von  Jenen  Politikern, 
Zionisten  und  Nichtzionisten.  die  aus  Liebe  zu  Zion 
und  dem  auf  Erer  Israel  harrenden  jüdischen  Volk, 
ausgerüstet  mit  der  Kenntnis  der  Qeechlchte  de« 
Landes  und  des  Volkes,  bereits  den  Beweis  er- 
braöbt  haben,  dass  sie  nicht  —  nur  kritisieren  können, 
sondern  auch  selbst  Opfer  an  Out  und.  wenn  es  notig 
ist,  auch  an  Blut  zu  bringen  vermögen.  Die  Kritik 
dieser  lammen  mec  schmerzlich,  mitunter  gleich- 
falls für  die  ruhige  EntwicWung  d^  Dinge  in  Palä- 
stina hcmmen-d  sein,  aber  man  mu^  ihnen  selbst 
dann  die  gute  Absicht  und  das  Recht  auf  Kritik  zu- 
billigen, wenn  die  Schärfe  tim  ürtellf  vtm  etoem 
übermässigen  EigemlüiM  odM  sm  4tr  feisrätirten 
BMkeit  dikf^  wird. 

Von  denen  hier  die  !^  Ist  uikI  die  wir  für  viel 
gefährlicher  halten,  das  and  Jene  klehien  Kreatnren, 
die  im  Leben  tonst  i^wid  ernst  n^MB  würde, 
aber  in  der  jüdischen  Politik  die  PoHe  des  Holz- 
wurmes spielen  und  sich  darin  gefallen,  das  mühsam 
aufgerichtete  Qebälk  für  den  Aufbau  anzun^n  «wl 
UBsi<4tbar  d«i^  u^lntt<A  surreirf«  Oerättsch  Ae 
A-ufnwrksairtelt  togstttelw  (knrtto  auf  sich  zu 
lenken.  Diese  Zionsfeinde  in  Zinnisteng^stalt.  die.  von 
einer  Spaxierfalirt  nach  ^^^^^^^^^^^^£^ 

gtauWidier  Leichtfertigkeit  dir  ins  Ößm  rannen,  dass 
Sie  Sidi  „persönlich  ül>erzengf'  hätten,  d^s  Palästina 
nie  aufgebaut  werden  könne,  d^s  däe  fegenwärtage 
Leittti«  untai^lidi  sd,  —  wozu  no^  fort- 


setzen     mit  einem  Worte,  die  Opfer  fllerliassig 

seien  .  .  , 

Das  ist  eben  der  springen-de  Punkt.  Diese 
Sippe  weiss  es  instinktiv  ganz  gut,  dass  man  die 
Mensdien  für  nichts  so  leicht  haben  kann  als  dafür, 
dass  sie  nichts  geben  sollen.  Und  die  Menschen,  die 
so  schwer  dazu  zu  haben  sind,  Opfer  zu  bringen, 
werden,  so  misstrauisch  sie  auch  sonst  sein  mögen, 
plötzlich  gläubig  und  vertrauensselig,  wenn  sldh 
ihnen  ein  Prophet  offenbart,  der  die  Ens^erzigkcit 
predigt  und  ihnen  hiefür  „aus  eigener  Frfahning"  die 
Vorwände  liefert.  Man  ist  doch  so  froh,  schlecht  zu 
sein  rnd  dabei  ein  braver  Mann  bleiben  zu  können. 

Die  Gefahr  der  unberufenen  Miesnwtciher,  die 
steh  In  alle  Oe8eUschaftskr<?ise  des  Ji»dentums  ein- 
nisten, werden  nachgerade  zu  einer  nationalen  Ge- 
fahr.   Die  Indifferenten    v  :  rden  durch   säe  in  ihrer 
strafwürdigen     Gleicli^ülflEkeit     geigenüber  dem 
Schicksal  des  HeiNgen  Landes  besläitt;  den  Feuiden 
im  eigenen  Lager  bilden  sie  die  wenn  auch  äusserst 
trübe  Oi!<^lle.  aus  der  sie  ihre  an  sich  haltlosen  Argu- 
mente für  den  un5aul>eren  Kai    f  schöpfen.  Für  die 
äusseren  Feinde  sind  diese  Defaitlsten  die  gewünsch- 
ten Waffenbrüder  im  Kan  i^fc  «cKcn  den  Aufbau  des 
jfidischen  Helmlandcs.  Der  W  liblarlHit  dieser  moder- 
I  ncn  Meraglim    müssen    alle    ehrlichen,  selbstlosen 
Zionsarbeiter    ein    scliari.s  Augenmerk  ztiwendcn. 
„Ein  böser  Narr  l:rnn  n-chr  zerstören,  als  hund.rt 
Kluge  aufzubauen  vcrmr.-.en!"  Man  über<^d^  tze  wohl 
diese  Holzwurmarb'-it  n'-ht,  man  soll  sie  al>er  auch 
iiiclit  imtcrschätzcn!    L-sundcrs  m  Mitteleuropa  und 
hauptsächlich  in  Wien  gibt  es  solcher  Unkenpolitiker 
nidit  weidge.  Wir  haben  das  Echo  ihrer  Angstrufe 
in  mancher  Judenwohnt^ng   während  der  Keren- 
Hajessnd -Kampagne  gehört,   gar  mancher  hat  üinen 
gerne  Folge  geleistet  ... 

Die  furchtbare  Wirfning  der  Verieumdungen 
der  Meraglim  in  der  Wüste  ist  bekannt.  Das  Land 
wurde   schliesslich    doch    ge-vvrnnen    und  erreicht. 
Durch  zwei  Mittel:    durch  aufklärende  W*derlegurvg 
der  Verleumdungen  und  durch  die  Stärkung  des 
Qltubens  an  die  göttliche  Veibeissung  und  dadurch 
auch  des  Glaubens  an  die  eigene  Kraft  uikI  die  Kraft 
des  Rechts.  Wir  müssen  auch  heute  dieselben  Mittel 
anwenden:  unermüdliche  Aufklärung,  Erziehung  zum 
Glauben  an  unser         ^Nftm  öet  V«rtr«iens  z« 
nn>  selbst  und  Entt^^nw  unseres  Opfersinns.  Der 
wa'brc  Misrachist  ist  gegen   s(rfche  Wühlarbeit  ge- 
feit. Er  ist  erfüllt  von  dem  Glauben  an  die  göttliche 
Vcrheisswng,  dass  Israel   wieder  in  sein  L«id^  ete- 
zi^^P^OTe^  um  dort  nicht  nur  sich  s^^  «^w» 
auA  ^r  Tliora  ein  sicheres  Hehn  au  gründen:  er  ist 
durcAidTungen  von  der  Ueberzeugung,  dass  das  jüdi- 
sche Volk,  wenn  es  emlg  und  eiiAeitlich  in  <kr  Er- 
strebung  dieses  heiligen  Scles  tet,  au*  Ä«  Kraft  te- 
sitzt,  es  SU  erreichen,  aber  er  ist  auch  beseelt  von  dem 
BewuSÄt»^  der  Pflicht,  sich  dieses  Zieles  durch  ein 
Lebeiilin  Sinne    der  Thora   und    durc|i,  äti^e^ 
Opferbei^ltschaft  würdig  zu  zeigen,  Ä^l^B- 
ttote  MlsÄm  des  Mtsrarti:  unersdrttterticli  zu 


bleiben  und  in  seiner  Standhaitigkeit  erzieherisch  zu 
wirken  auch  auf  jene,  die  noch  nicht  seinem  engeren 
Gesinnungskreis  angehören. 

Ein  zeitgemä^ies  Wort 

Von  Leopold  Blau,  Vsetin  (Mähren); 

Rabbi  njma^^  der  Herausgeber  des 

D'^nB  nnio  IED,  bringt  als  Anhang  zum  erwähnten 
TBD  einige  vortreffliche  m^N  ^"m,  von  denen  ich 
eine  vorzügliche  Zusammenfassung  des  Schlusses 
von  COV  mit  dem  Beginne  derselben  der  Allge- 
meinheit in  zugänglicher  Weise  übermitteln  möchte. 

D^yil  no  beginnt  mit  der  nitt'O  —  ^riD^KD 
yo»  nn  p^p  -  Wann  soll  das  >'as?  gelesen  werden 
und  in  nrno  beschllesst  n*atn  die  ew  «t  dem 
Ausspruche:  hfcwh  nana  pmo  -h-i  nn-pn  Kift3  MC) 
v:^  \r\>  TOy^        n  "io8iiy  .oi'^rn  «7k  Gott 
la'nd   kein  anderes  Qefäss,  das   den  Segen  für 
Israel  aufnehmen  und  behalten  konnte  als  den 
Frieden.   Denn  so  heisst  es,  der  Ewige  gibt  die 
Macht  dadurch  Israel,  indem  er  ihm  den  Frieden 
verleiht.  Hier  -bemerkt  der  Verfasser  sehr  sinnig, 
weshalb  der  wn  die  Ausdrucksform  reii  p^no 
ein  Oeflss,    das  den  Segen  festhalt  oder  in 
sich  birgt,  gebraucht.    Er  hätte  doch  ganz  einfach 
sagen  können:  „Es  pibt  keinen  höheren  Segen  für 
Israel   als  den  Di^V.   Doch  will  uns  der 
durch  diesen  Vergleich  die  Wichtigkeit  und  Vor- 
züglichkeit des  Friedens  durch  ehi  realce  Beispiel 
veranschaulichen." 

Ist  ja  doch  ein  Oefäss,  das  zur  Beinhaltung 
einer  Flüssigkeit  bestimmt  ist,  nur  io  langt  zum 
Gebrauche  verwendbar,  solange  sich  an  demselben 
nicht  der  mindeste  Schaden  zeigt.  Das  kleinste 
Loch  oder  selbst  nur  ein  Sprung  macht  es  zum 
Gebrauche  unmöglich. 

Weim  es  sich  auch  unseren  Augen  noch  ab 
Qefäss  darstellt,  es  hat  immerhin  durch  den  Sprung 
seinen  Zweck  und  Bestimmung  verloren,  die  Flüssig- 
keit schwindet  daraus,  aus  dem  kleliisteii  Loche 
entstM  m  grösseres»  bis  «  am  Ende  gant  ans^ 

einander  Ällt  .    ^      ^  .  ^ 

Ganz  so  verhalt  es  sich  mit  dem  Frieden. 
Derselbe  muss  auch  bei  Israel  ungeteilt  sein.  Der 
kleinste  Riss  erweitert  rieh  zu  einem  grossen  und 
unheUbar«^  #D  1ß$  rmV9  und  um  den  BeiTg 
des  Hasses  türmen  sich  schwere  düstere  Rauch- 
wolken empor,  die  das  klar  blickende  Auge  ver- 
dunkeln und  blenden  so  dass  die  besten  Elgen- 
s^aftoi  d«  O^en  fön  <tem  hasserfüllten  Herzen 
nicM  wrtirgenommen  und  den  besten  Beweg- 
gründen unlautere  Motive  unterschoben  werden. 

Hat  doch  das  jüdische  Volk  leider  die  traurige 
Erfahrung  gemtcM,  dass  ^rch  die  Sünde  von 
wn  I1H3V  wegen  unbegründeter  Gegnerschaft 
seine  staatliche  Selbständigkeit  in  Bruche  ging  und 
Israel  deshalb  im  Oaluth  so  lange  schmachten  mu«^ 

Nun  wird  uns  der  Vergleich  zum  pma 
rra  wohl  v«M^^.    Nebenbei    will  aber 
auch  der  HJfl  andeuten,  dass  die  Thora,  die  von 
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ParUckennuMrid 
Schaltelmoda 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma  

mea,  t,  KÄrataeff ing  %  gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche       Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 
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Bllliflsta  Einkauffsaiiidta 

Die  iröMt«  totWM^i^  EwiiHrtrki^  Ä 
Perficken,  Scheitel  and  TranefonnaboaÄa^ 
liefert  eeit  mehr  «Ii  widerth»lb  JabnekBiHi 
d«t  vornehmiten  orthodoxen  DM«uia«  Ltader 
Peröcken.  Speiialitt  in  BWMrt'^^^^yPWW 
werden     der   MSdchenWwf  ■tt_J!§|Pi 


luden  i  Zahlet  Seil  ^  M^  • 
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dem  Propheten  d  em  Wasser  verg^Hchen  wfrd,  wie 
es  hcftst  ü^h  la"?  kö»  »in,  kommt  all  ihr  Dürsten- 
den und  labet  eoeK  Hm  Wi^  der  Thora,  nur 
dann  Bestand  bei  Israel  hat,  wenn  es  vonkommen, 
wie  das  Oefäss  sein  muss,  nnn  3^3  'k  \tr<H:s 
keinen  Sprung  unter  sich  duldet,  denn  loy*?  n 
tn»  Gott  h»3  hat  nur  unter  diesen  Bedingungen 
Israel  die  Thora  verliehen  ti^Wn  loj;  fiH  nia*  *^ 
wenn  vollkommene  £iohe|t .  imd  finigdEtit  unter 
demselben  herrscht. 

Im  Talmud  «  r<\TO  finden  wir  folgenden 
schönen  Ausspruch :  n2>t:n  'JUTirj?  DJiK  nypn 
—  Inn  n  "pH  n  ha^vf^  v'^B'  ^önjis'  .c^ii'a  nn« 
pya  »0  noKJBf  o^iyi  iviK  nagten  Dan«  nuryt«  »jhi 

.Gott  ,1*5  sagt:  Ihr  praistt  mich  mit  der  Lob- 
preisung meiner  einig  Einzigkeit,  wie  ihr  es  mit 
den  Worten  des  yo»  bekundet,  so  auch  ich  preise 
Israel  mit  der  Auszeichnung,  dass  ich  euch  mein 
dnzig  einiees  Volk  benenne." 

Wir  können  daher  das  vcty  Bekenntnis  nur 
dann  in  seiner  vollsten  Wahrheit  aussprechen, 
wenn  auch  wir  unter  uns  vollkommen  eins  sind. 
Denn  wenn  eine  Gemeinschaft  von  Menschen 
irgend  etwas  als  ihr  gemeinsames  Eigentum  be- 
trachten soll,  so  muss  jeder  einzelne  gleichen  Anteil 
daran  haben.  Wie  aber  könnte  sie  das  Ihr  Eigen- 
tum  nennen,  wenn  der  eine  behauptet  ^h»  und 
dem  andern  jede  Zugehörigkeit  und  Anrecht  an 
demselben  abspricht,  wenn  also  über  das  Anteil- 
recht der  dnzelneii  Glieder  Streit  oder  Uneinigkeit 
baateht? 

Daher  können  wir  nur  dann  Gott  n"2  als 
unseren  einig  Einzigen  lobpreisen,    wenn  der 
Allgülige  auch  vön  uns  sagen  kann,  ^kibt'»  TO3 
'K  ^i:,  dass  wir  einig  und  friedlich  untereinander 
smd. 

Das  ist  also  der  Zusammenhang  der  Anfang- 
und  Endstelle  der  rottf:  yo»  inip  ijio^Hts 
Wann  kann  das  ytMf  in  seiner  vollen  Wafirheit  ato 
Lobpreisung  von  Israel  angestimmt  werden? 
Darauf  antwortet  racn,  dass  dies  nur  dann  der 
rall  sein  kann,  wenn  wir  auf  der  Stufe  stehen, 
dass  kern  Riss  oder  Sprung  in  Israels  Gemeinschaft 
besteht  -  gleich  einem  nhn  nr"ir  pvno 
~  DWn  einem  Qefäss,  das  nur  dann  als 
solches  gebraucht  werden  kann,  solange  es  nicht 
schadhaft  ge>3i  orden  und  den  Inhalt  in  sich  bewahrt. 

Wie  fern  ist  aber  noch  Israel  von  diesem 
Ideale!  Leider  ist  der  jüar  —  ijra  -rpio  —  Der 
Hinderer  trachtet  die  Gemeinsamkeit  und  den 
mnjgen  Zusammenschluss  Israels  zu  siörtn,  indem 
er  den  Sinn  und  die  Augen  sogar  unserer  wahr- 
haft Frommen  verdunkelt,  dass  sie  nicht  sehen, 
dass  es  nur  ein  psr  ^is^yo,  ein  Werk  des  Hasses 
ist,  wenn  sie  in  dem  traurigen  Wahne  leben,  dual 
Teil  unserer  [irüder  als  '^Z'y  ^Xj  i:n«  und  nicht  als 
Fleisch  von  unserem  1  Iei-':-hc  uiid  i:stJÄ5  tÜf  ZU 
befrachten.  Dies  allein  ist  n>i«:n  aaye. 

O.  mögen  sich  die  Wolken  des  Hasses 
endlich  verflüchtigen  und  möge  eine  wahrhafte 
nn:K,  ein  festes  Band  entstehen,  das  mit  Liebe  und 
Wohlwollen,  mit  Nachsicht  und  Duldsamkeit  alle 
jOdisehen  Brfider  umfasse  und  vereine  und  dass 
endlich  Friede  werde  2Tip*>i  STrb  D^bv  D)h}ff,  Friede 
dem  Fernen  und  Friede  dem  Nahen,  dann  trifft 
gewiss  auch  der  Naclisatz  ein  rriKBm  n  la«.  Gott 
n^a  sagt,  onaWD  Htnn  Ich  will  Israel  heilen  von 
«II  seinen  Verirrungen,  will  es  hftleil  VOn  idl 
aetnen  Schmerzen  und  Wunden. 


In  eigener  Sache. 


In  Nummer  20  unserea  Blaites  haben  wir  ehl 

Sclircibcn  unsere«  verantwortlichen  Redal.teurs  ver- 
öffentlicht, worin  der  fi.\besoidete  Leiter  des 
Rechtsschutzbareaus  der  Agudas  Jis« 
r  0  e  1  in  Wien,  Harr  Q  r  ö  n  b  e  r  g.  beschuldigt  wurde, 
von  armen  durchreisenden  Chalii7Jrn  siib  titulo  Pass- 
besöhahung  in  ungerechtfertiKter  und  unerlaubter 
Weise  5  bis  6,  reap.  8  bis  10  Dollar  zu  verlangen. 
Wir  haben  uns  zu  diesem  Schritte  mtr  deshalb  ent- 
schlossen, well  dhe  Agudaleltung  vorhergehende 
schriftliche  Warnunajrii  der  Misrachizontrale  i.nhe- 
rlloksichtigt  lies»  und  uns  demnach  zur  Abstellung 
das  Uebela,  welches  auch  der  LeHer  dat  PaJästtna- 
amtcs  filr  eine  hierorts  ivuorische  Landplage  erklarte, 
kein  anderer  We«  ubrix  blieb.  Die  „.1.  Pr."  veröffcnt- 
Mdite  Herauf  am  23.  Mai  eine  Notiz,  wonach  Herr 
QrOnberg  seiten«  der  Aguda  die  Vdlmacht  zur  Klage 
erhalten  bat,  w^gcn  es  Tatoacta»  Ist«  ^ss  der 
Rechtsvertreter  des  Genannten  bcreili  am  2  0.  Mai 
unseren  RedakteuT  wissen  liess,  dass  die  Aguda  ihren 
ABteatcIlten  angewieaen  bat,  dk  Affäre  durch  ehi 
Sehi«Ugeridit  unter  Vorslfs  Sr.  Chrw.  des  Herrn 
Oberrabbiners  Dr.  Chafes  untersuchen  zu  lassen. 
Dtc  tj,  Pr.**  hatte  nicht  den  Mut,  diese  latsaohe  cin- 
IteheB!  Das  ScWed^eri^t   konstituierte  sich 


auch  am  3.  Juni  und  erschienen  in  Vertretung  unseres 
Redakteurs  Herrn  Q  r  ü  n  w  a  1  d  Herr  M.  D,  Gross 
und  als  Vertrauensmann  des  Gegners  Herr  D.  Rap- 
paport.  Der  erste  Tag  galt  der  Partelettelnver- 
nahme  und  Herr  Qrünberg  erklärte  bei  dieser  Gele- 
genheit ehrenwörtlich  und  eldesstatt, 
dass  er  nur  in  drei  Fällen  4  plus  8  plus  8  DoUar  den 
Cmigranten  at»geaoninien  hat,  wovon  er  infolge 
energischer  Reklamationen  die  letzteren  zwei  Be- 
träge den  Leuten  zurückerstatten  musste,  so  dass 
ihm  nur  4  Dollar  geblieben  wären.  D«  die  mei- 
sten bei  Herrn  Qrflnberg  interessierten  Chaluzim  be- 
reits längst  abgereist  sind,  konnte  man  nur  inziJen- 
tahter  einige  der  noch  hier  weilenden  wenigen  frühe- 
ren Chaluzim  als  Zeugen  zitieren  lassen  und  schon 
die  Einvernahme  dieser  paar  Leute  gerrügte,  um 
Herrn  Grimberg  die  Entgegennahme  von  zirka 
6U  Dollar  (zirka  5,5  Millionen)  zu  bestätigen.  Die- 
sen unerwarteten  Wahrheitsbeweis  versuchte  Herr 
Qrünberg  damit  abzuschwächen,  dass  er  (auf  die 
üchthelt  nicht  kontrollierbare^  angeblldte  Quittungen 
vorlegen  wollte,  laut  weldicn  er  für  andere  (??)  wohl- 
tatige Zwecke  zirka  1,5  Millionen  verausgabte.  Dass 
diese  Wis^e  alle  schon  nach  dem  Zeitpunkte  der 
.^ufdeckfi^  der  QrM»ergschen  Manipulationen  da- 
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irr 

Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufofcht  Selnw  Efir- 
würdeii  des  Herrn  Oberrabbiners  S.B.  Ehrenfeld, 
 Mattersdorf,  

Herten  und  nur  den  Anschein  nachtrSgrllcher  ,»AM* 

versuche"  hatten,  bleibe  Jcil^in^estcllt. 

Es  ist  auch  erwlLsen  worden,  dass  Herr  Grünberg 
als  Deckung  für  restliche  2  Dollar  von  einem  Chaluz 
sogar  die  Tefilin  als  Pfand  genommen  und  volle  fOnf 
^^'ücIlen  IrnJsrcli  bei  sich  behalten  hat  und  wurden 
dieselben  erst  am  Tage  der  zweHan  SoMec^^Hchts- 
tagung  dem  Manne  ausgefolgt. 

Seitens  des  JMlsraehl**  wurde  Herr  Kultasral 
J.  A  u  s  t  e  r  1 1 1  z  elnvern  mmen,  der  bestätigte,  dass 
man  die  Agudaleltung  re:htzeitig  auf  Äe  Manipula- 
tionen Grünbergs  aufmerksam  nmchto«  und  Herr 
Heinrich  Pappenhelm  vom  „MÄÄeÄ  HÄfsrwerk** 
bctonio  ausdrücklich,  dass  Qrünberg  als  gutbesolde- 
ter Beamter  der  Aguda  weder  Recht  noch  Anlass 
hatte,  von  den  Chaluzim  Geld  zu  nehmen,  und  dass 
eine  Verteidigung,  wonach  er  alles  mit  Wissen,  Dul- 
dung und  Zustiimmnf  seiner  ^MfWaMa  «adUfc 
unwahr  sei! 

Nachdem  das  ncweisverfahrcn  geschlossen 
wurde,  ist  die  Urleiisiailung  auf  Freitag  den  6.  Juni 
mittags  versdioben  worden,  au  welchem  ZeitpuiAte 
Qriinben  ame  S^ar  ncuancekommener  Cmlgrantea 
zwoifeMmften  Äu«;sehcns  in  di«  Rabbinatskanzlei  mit- 
nalnn.  die  dort  durch  ihr  vandalisiercndes  Geheul 
seinen  WelsuPKen  zufolge  das  ScMedsterlcht  durch 
Drohungen  beeinflussen,  resp.  die  Erbringung  eines 
für  ihn  ungünstigen  Urteils  verhindern  sollten.  Nach- 
dem man  mit  Herbeiholung  der  Polizei  drohte,  wurde 
die  Ruhe  schwer  hergeslellt  und  das  Schiedsgeridit 
katn  in  die  Lag«,  folgendes  Urteil,  auch  mit  Z  ^ 
Stimmung  des  S  c  Ii  i  e  d  sf  iöhtf  rs  des 
Herrn  ü  r  ü  n  b  c  r  g,  zu  fiil'cn: 

SchMsgerichtlichM  UrM. 

Das  gefertigte  Schledsgeridit,  dem  die  Austra- 
gimg  der  Streitfrage  Orünwald — Qrünberg  liberlasson 
wurde,  sttüt  auf  Urund  der  Aussagen  der  einvernom- 


menen Zeugen,  nach  Anhörung  beider  Parteien  fest: 

1.  Herr  QrUnberg  hat  in  seiner  Eigenschaft 
als  Organ  des  Rechtascbutzbureaus 
der  Agudas  ^^«el,  ohlia  daie  bareclitlffe 
wesen  zu  seui,  ohne  Kontrolle,  %  ohne 
Zustimmung  seiner  Vorgesetzten,  von  Palä- 
stinawanderern,  ohne  Rfioksicht  aul  ihre 
Zahlungsfähigkeit»  ttr  ito  .Paasbesdnifmif  Oiof* 
male  Gebühr  K  33.000)  Stiflittien  in  der  Höhe  von 
5  bis  10  Dollar  verlangt.  Für  eine  Erpressung  ist  <te 
Beweis  nicht  erbracht  worden. 

2.  Herr  Qrflnberg  hat  nicht  den  Beweis  erbrin- 
gen können,  dass  die  gesamten,  von  ihm  unbere^tig- 
terweise  behobenen,  Qalte  ftlr  Ftesoftee^wcke  ver- 
wendet wurden.  -^^^^^ 

Wien,  den  6.  Juni  1924. 

ObeneUitaer  Dr.  H.  P.  Cfaaies  tt.  i>.. 

Vonltxender. 

D.  R appapor t  in.  p.,      M.  D.  Q roas  m.  p., 

Schiedsrichter.  Sdil^sriditer. 
Fritzi  H  a  n  a  k  m.  g,g 

Protokollftlhrer. 
An  Hand  des  obigen  Sachverhaltes  übergeben 
wir  dieses  Urteil  der  grossen  jfidlsdien  OcffentHdi- 
keit,  und  Jedertna«,  Aer  des  Lesens  ki}ndig  Ist,  wird 

weitere  Kommentare  zur  vollständigen  Bestätigung 
der  m  unserem  Blatte  veröffentlichten  Besohuldiffun- 
gen  nicht  benötigen. 

Nun  ^t  die  msut  Angelegankett  für  ms  tisa 

Nochmals  die  ,,Hakoah'^ 

Die  „J.  R."  achreibt:  Am  Sonnabend,  dea 
31.  Mai  spielte  dar  Wiener  zionistische  Fassball- 
klnb  MHakoah**  wiederaaa  tai  Barlin  gegen 
„Herlha*-B.  S.  C.  und  wurde  mit  4:8  gescblajsjen. 
Wir  nehmen  von  dem  Spiel  nicht  deswegen  Notiz, 
am  diese  Tatsache  mitzuteilen,  sondern  um  nochmals 
QBsercm  Xrstaanan  Aber  diese  wiadarholte  grobe 
Taktlosigkeit  der  nHakoah*  Ansdrnck  ni  geben, 
die  neuerlich  am  Sabbat  ein  Spiel  absolvierte, 
trotzdem  wur  deutlich  genug  bei  ihrer  letzten  An- 
wasenhall  In  Bartin  betont  babaii,  dMNi^no  solab 
ostentative  Verletzung  des  Gebotes  religieaer 
Dnldsamkeit,  wie  sie  sich  die  „Hakoah*  zuRcbulden 
kommen  liess,  hier  das  peinlichite  Aufsehen 
erregte.  ^  anrartoii,  daai  eiah  mmnalir  die  Wiener 
sionistisehen  Instanzen  mit  dem  sich  schon  znm 
zweitenmal  wiederholenden  Vorfall  beschäftit^en  und 
die  HHakoah"  Aber  das  Bedaaerliobe  ihres  Vor- 
g^ena  anfUliaa  warten. 

Die  „JAdische  Rtmdsehan^  irrt  aleh  gewaltig, 
wenn  sie  der  Meinung  ist,  dass  man  von  der  Hakoah 
eine  Erklftrnng  oder  tob  der  österreichischen 
sionistisehen  Organisation  eine  AnfklAniBg  in  dieser 
Angelegenheit  erhalteB  wird.  Die  Hakoahner  sind 
keine  Zionisten  ond  sind  keine  „Juden".  Sie  sind 
einfaob  gana  gewOhnliohe  Spieler,  denen  das  Jaden- 
tum  und  der  Zionismus,  wie  aoeb  RAcksicht  auf 
die  religiöse  üebanengung  anderer,  fremde  Begriffe 
sind.  Dem  heutigen  Vorstand  der  Hakoah  goht  rs 
nur  nm  die  Tasche  und  alles  andere,  was  Jaden» 
tum  und  Zionismus  anbelangt,  wAuscht  man  dorthin, 
wo  der  Pfeffer  wiebst  Wir  heben  bereite  den  Be- 
weis erbracht,  dass  den  Hakoahnern  das  Wort,  d  e 
Unterschrift  nnd  der  einstimmige  Beschlass  Luit 
sind  ond  hier  nicht  Wandlung  gescbafTen  werden 
kann,  Ua  die  heatige  irreligiöse  nnd  antUAdisohe 
Leitnog  nlabt  von  der  Spitse  des  Vereines  entfernt 
werden  kann.  Hoffentlieh  ist  das  in  Bälde  der  Fall, 
w«l  ee  bereits  an  allen  Ecken  und  Enden  stark  gärt. 

^  Veratend  der  Hakoah  erlenbt  eioh»  eni- 
gegm  der  RAge,  wel^e  Ihr  seltene  ainaa  pfliobl- 
eifrigenGesinnungsgenosseninderhiesigen«  Wahrheit" 
wiederholt  erteilt  wurde,  in  der  Nummer  vem8.  Juni 
der  K  Wiener  Morgenseitung**  die  „von  nnverantworU 
liehen  und  anbernfenen  Elementen  gegen  die  Kiub- 
leitung  erhobenen  Angriffe  als  völlig  unbegrQndet 
aof  das  entschiedenste  aurAoksoweiseQ''.  Wenn  nun 
Herr  Dr.  Körnw  nnd  mib  rilft  mit  einer 
Julius  G&sari^^  ^Mm  Aber  die  ^weren  An- 
klai^  der  hiesigen  Zeitungen  hinwegsetzen  will, 
so  erlauben  wir  uns  doch  zu  fragen,  ob  er  als 
Zionist  anob  die  deatschländisehe  zionistische 
OrganMiea  nnd  deean  oflaiMea  Wm  die  ,|JAdiMihe 
Rundschau",  wie  anob  Herrn  Öniv.-Prof.  Dr.  Fränkol, 
Marborg,  nnd  das  Berliner  „Jüdische  Wochcnl  lall" 
für  „uDverantwortUch",  „unberufen"  oder  „Element** 
kennzaiebnet?  Ks  geht  doeb  nicht  an,  sich  ttber 
kompetente  Fi^torea  und  anerkannte  Persönlich- 
keiten der  jfldischnationalen  Bewegung  derart 
zu  Auasero,  nnr  weil  man,  in  die  Enge  getrieb^ 
nicht  IHi  iM^^fae  Kraft  aufbringen  kann,  den 
bereits  lA^  offenkaadiien  mmm  Bankrott 
einsngastehen. 

Ein  wenig  mehr  BMObeldenheit  und  ein 
Stflekohen  mehr  PfliehtbewnistseiB  JAdisohnalionalen 


^*  &      OrÖMte  AMwahl  in 
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feiiMten  rochsen,  Btoi«»  und  Capee. 


Nr.  M 


enesiomsten 
fi.  Sfiertel's  »fg.  n.  siu 

Wien,  VI.,  MarlahUfcrstressc  ^ 

reite  Prds«  auf  jedem  Stück  eniehtlich.  Leser  ^MM  Blattes 
erhalten  8  Prozent  Vergatung.  540 

nnd  jüdischreligiösen  Pflichten  gegentiber  wäre 
allerdings  am  Platze  1  Die  Hakoah  and  ihre  Vereins- 
leltnng  kennten  ron  nnseren  dentseben  Oeainnnngs- 
ganoisen  Anstand  und  Rücksichtnahme  lernen,  wir 
jedoch  werden  nicht  aufhören,  den  seitens  der 
Hakoah-Leitung  Torsobuldeten  Ruin  unserer  Jugend 
jederaeU  energisehst  an  brandmarken,  ob  es  nun 
den  Herren  tob  „Attatbof*  gefUtt  oder  niebt! 

Vortrag  das  Abg.  Dr.  Federbusch 
Aber  seine  Eindricke  ta  Palästina. 

Im  Rahmen  einer  Mlsraciil-Scheketverstmmlung  hielt 

der  Führer  des  ostgalizischen  Misrachi,  Sejmdeputiertcr 
Dr.  Simon  Federbusch,  der  sich  nach  sechswöchigem 
Aufenthahe  in  Ercz  Israel  auf  der  Durchreise  in  Wien 
befand,  vergangenen  Dienstag  einen  überaus  Instruktiven 
Vortrag  Ober  die  gegenwirtige  Lage  In  Palistina.  Es 
ftUirte  unter  anderem  aus: 

In  der  politischen  Lage  des  Landes  ist  jetzt  eine 
erfreuliche  Wandlung  vom  %mtnsk  etagetreten.  Diese 
Ittssert  sich  zum  Beispier  darta,  dass  die  Regierung  nicht 
mehr  den  Arabern  Konzessionen  auf  Kosten  der  jüdischen 
Bevölkerung  macht,  dass  ferner  eine  Reihe  von  Regierungs- 
beamten, die  offensichtlich  dem  Aufbau  des  jüdischen 
Nationalheims    femdlich  ftgenfiber    standen,  entlassen 
wurden,  und  schliesslich  hi  der  geänderten  Haltung  der 
Regierung  den  Arabern  gegenüber,  die  i  i  dem  bekannten 
Antwortschreiben  Sir  Gilbert  Claytons  an  den  christ- 
Hch-nohammedanlschen  Kongres«  ihren  Ausdruck  fand. 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  in  dem  Umstand, 
dass  die  Juden  in  Palästina,  trotz  ihrer  verhältnismässig 
geringen  Zahl,  die  jedoch  stets  im  Wachsen  begriffen  ist, 
aber  vermöge  der  wirtschafdichen  und  kutturcnen  Positionen, 
die  sie  In  Lande  einnehmen,  sich  nach  und  nach  zu  einem 
politischen  Machtfaktor  ausgewachsen  haben,  mit  dem  man 
rechnen    i.iuss.   Schliesslich    sind   das  aufbauende 
Element  in  Palistina,  dasjenige,  das  das  Land  entwickelt 
und  produktiviert,  die  Juden.  Politik  hat  sich  immer  noch 
auf  das  reale  Leben  stützen  müssen  und  mit  „politischen 
Offensiven"  richtet  man  nicht  viel  aus.  Darum  ist  es  er- 
freulich, dass  wir  in  Palästina  schon  so  weit  sind,  dass 
das  sieh  dort  entwickelnde  Leben  auf  die  Politik  be- 
stimmenden Einfluss  nehmen  kann.  Auch  in  der  Fraj^e  der 
Verständigung   mit   derf   Arabern    ist  eine  Entspannung 
eingetreten,  da  die  Araber  die  ökonomischen  Vorteile, 
die  der  Aufbau  d#^  KMdes  durch  die  Juden  für  sie  bringt, 
•fMUsehen  beginnen. 

Die  ökonomische  Entwicklung  Palästinas  macht  un- 
verkennbare Fortschritte.  Leider  werden  in  dieser  Be- 
ziehung  aianciie  Fehler  begangen,  weil  hi  der  Auswahl 
der  Gebiete,  in  denen  sich  die  Aufbauarbeit  konzentriert, 
eine  gewisse  Planlosigkeit  herrscht.  S  a  f  f  e  d,  die  land- 
schaftlich schönste  Gegend  Palästinas,  die  bei  entsprechen- 
der Aufmerksamkeit  dei*  nassgebcnden  Paktoren  das 
Zentrum  der  Frandenindustrie  werden  könnte,  wird  ver- 
nachlässigt. Die  industrielle  Entwicklunq:  zeifrt  die 
Tendenz,  sich  in  Haifa  zu  konzentrieren,  ohne  dass 
diese  Bewegung  die  nötige  Fördenvig  uad  Untefstützung 
«rfiiirt 

Was  den  Besucher  des  Landes  am  meisten  warm 
berührt,  ist  das  absolute  Freiheitsgefühl  der  dort 
ansässigen  Juden.  In  keinem  Lande  der  Welt,  möge  es  den 
Juden  dort  noch  so  Wohlergehen,  fflhK  sich  der  Jude  frei 
und  sicher.  In  Eres  Israel  aber  hat  er  wieder  seine  Heimat 
gefunden,  in  der  «  tanmcr  mehr  verwnneit  itod  boden* 
Stindig  wird. 

Die  judeft  l^ÄMise  mschen  durch  die  Veisekieden- 
belt  i^r  Herkunft  und  ihrer  Anschauungen  den  Eindruck 
eines  mosaikartigen  Gebildes.  Zwei  scharf  voneinander 
getrennte  Welten,  die  miteinander  keine  Kommunikation 
nnterhalten  und  unterhalten  wollen,  sind  der  aHe  nsd  der 
■cne  pchmr.  ' 

Dieser  Kontrast  tritt  plastisch  hervor,  wenn  man  aus 
der  Altstadt  Jerusalems  in  die  neu  aufgebauten  Stadtviertel 
kommt  Dort  die  strengste  Observanz,  die  keinen  Finger 
Mr  m  wterleUe  Hebung  des  Landes  rahren  will,  und 
btar  l^toter  Opfermut,  fanatisch  Liebe  zum  Lande  und 
ein  rastloses,  keine  Mühe  scheuendes  Arbeiten  für  seinen 
Aui|^  ^        ^jw  Leben,  bar  aller  jüdischen  LJeJ)er- 

wirkung  zwischen  beiden*  Elementen  des  Landes,  den 
fanatischen  Hütern  der  jüdischen  Tradition  und  den  Er- 
haltern des  Thora judentums  einerseits  und  den  opfer- 
willigen und  hingebungs^ollM  <%aluil^  die  mit  ihrem 
&hwelssf  4WHV  Mii  «Im  Blütezeit  über 

Palisdna  heraufführen,  andererseits,  könnte  für  beide  Teile 
Wgt  fruchtbringend  sein.  Hier  greift  der  Misrachi 
^irmittelnd  ein,  dasen  Chaluzim  diese  beiden  Elemente 
hl  sMi  vtKln^^  und  dmen  historische  Aufgabe  es  darum 
ht,  der  Jüdischen  Bevölkerung  Palistinas  die  erforderliche 
Homc^enität  zu  verleihen,  eine  Aufgabe,  der  er  auch 
gerecht  wird.  Es  hat  sich  oft  ereignet,  dass  die  blosssi 
Anwesenheit  von  ein  paar  misraebistischen  Arbeitern  in 
•iiMr  Koloaie  geoOgt  ha^  die  anderen,  freisinnigen  Arbeiter 


der  Thora    und    der    Mltwoth  miber  zu 

bringen.  Dieselbe  Wirkung  geht  von  einer  misrachisti- 
schen  Kolonie  auf  die  sie  umgebenden  aus.  Leider  haben 
viele  religiöse  Juden  noch  nicht  die  Notwendigkeit  er- 
kannt, auf  diesem  Wege  Palästina  jüdisch  zu  machen. 
Das  Ist  eine  Unterlassungssünde,  die  sich  bitter  rächen 
wird.    Denn  Palästina  wird   auf  jeden  Fall  auf- 
gebaut werden  —  und  es  wird  schon  aufgebaut  — 
wenn  aber  o  h  n  e  die  Orthodoxie,  g  e  g  e  n  die  Orthod««te. 
Wird  also  Palästina  aufgebaut  werden  und  die  Orthodoxie 
wird  nichte  unternommen  haben,  damit  es  in  ihrem  Sinne 
geschehe,  so  wird  das  eine  Blamage  und  ein  förmlicher 
Bankerott  des  religiösen  Judentums  sein. 
Das  M  verhüten,  ist  die  unabweisllche  Pflicht  der  thora- 
treuen  Juden.  Hoffentlich  werden  sie  sie  erfüllen. 

Reicher  Beifall  belohnte  den  Redner  f ür^^emc^ter- 
essanten  und  tiefschürfenden  Ausführungen. 


M.  M.  üssischkin 
spriebt  am  18.  Juni,  7  Uhr  ^ends 
im 

GjTOMen  So&serthaiiisauU 


Aus  dem  Leben  des  Hapod  ^mis- 
rachi in  Rosch  Pinnah. 

Dem  Organ  des  Hapoel  Hamisrachi  entnehmen  wir 
folgende  SchilderunE  des  Lebens  der  ralsracWstischen 
Kewuzah  fai  Ros^  IMitMk: 

Unsere  Kewuzah,  die  den  Namen  des  berühmten 
Woloziner  Rosch    Jeschiwah  R.  Naftal!    Zewi  Jehudah 
Berlin  („Nezib")  trägt,  zählt  18  Mitglieder.  Wir  haben 
uns  hier,  auf  dem  Berge  Kenaan,  im  Teweth  dieses  Jahres 
unter  sehr  scihweren  Bedingungen   angesledch.  Der  Ort 
ist  wflat  und  verlassen   von   einer   menschlichen  Nieder- 
lassung weit  entlegen,  und  besteht  im  ganzen  aus  einem 
grossen  viereckigen  Ge-liöft.  das  von  einigen  arabischen 
Familien  bewohnt  wird.  An  den  vier  Ecken  des  Oehöft« 
stehen  em  psar  elende  arabische  Hütten  und  alles  in 
allem  macht  es  einen  erbärmlichen,  traurigen  Eindruck. 
Die  Araber   besitzen    keine  Ställe   für   ihre  Haustiere, 
sondern  hal'en  sie  einem  Hofe,    der  dadurch    In  einen 
grossen  Mlsthairfen  umgewandelt  wfrd.   Und   In  diesen 
Hof  wurden  wir  verschlagen.  Mangels  einer  anderen  Wohn- 
pele.i^cnhpit  im  Dorfe,  mussten  wir  eine  dieser  arabischen 
Hütten  beziehen  —  einen  engen,  düsteren  und  schmutzigen 
Raum  —  und  da  hatten  wir  eine  Kflehe,  einen  Spelseranra 
und  ein  Nachtlager  für  achtzehn  Personen  einzurichten. 
Die  Regenzeit  war  damals  in  ihrer  grösstcn  Stärke  aus- 
gebrochen, draussen  bliesen  eiskalte  W'ii>de  und  der  Sumpf 
und  der  Misthaufen  ü»  Hofe  wuchsen  von  Tag  lu  Tag 
und  zehrten  an  unserer  Kraft.  Whr  hatten  auch  grossen 
Man:  c!   tm  Trinkw.i^ser,  das  wir  aus  einem  entlegenen 
Orte  n-.it  einem  Esel  herbeischaffen  mussten,  und  manchmal 
zing  CS  uns  auch    ganz  »iiv    Auch  «Ue  Versorgung  mit 
Lebensmitteln  machte  uns  grosse  Schwierigkeiten.  Diese 
mttsften  wir  uns  aus  Zephat  bringen,  und  der  Weg  von 
unserem  0  irfe  iwr  Ch:':'ssce  wnr  inshes^ndere  im  W'nter 
schwer  gangbar.  So  sassen  wir  in  diesem  gottverlassenen 
Nest,  einsam  und  allehi,  und  ertrugen  hi  Ruhe  unser  Los. 
Wegen  der  Enge  der  Wohnung  mussten  einige  unserer 
Chawerim  draussen  schlafen  und  /crrcn  «sich  eine  Erkältung 
zu.  Andere  wieder  erkrankten  an  Malaria  und  Rheumatis- 
mus. Aber  wir  kümmerten  uns  um  diese  wklrigen  Um- 
stände ntoht  und  wsrea  fest  entschlossen,  hier  nm  ieden 
Preis  Fuss  zu  fassen! 

A;is  Ucbcrresten  eihcmil'cer  Militärbaracken 
zimmerten  wir  uns  einen  Schuppen  /'isantmen,  in  dem  wir 
uns  schlecht  nnd  recht  einrichteten.  Von  dem  Oelde,  das 
wir  von  der  zionistischen  Verwaltung  bekamen,  ki'i^.en 
wir  ein  prtar  Pferde  und  einen  W.icen,  einen  Esel,  einen 
Pflug  und  anderes  Arbeitsgerät  und  begannen  mit  der 
Arbeit  Diese  konnte  anfangs  nicht  lecht  vom  Fleck.  Die 
StSflt«!  Regengüsse  i<6r*en  i»n8  empfindlich  und  der  Borl-n 
war  keineswegs  ascm'''r*  ^^'ir  hatten  den  Boden  von  den 
Steinen  zu  sfiubern  »ml  H  '>  Ameli'^ration  raubte  uns  viel 
Zeit.  Dennoch  gelantj  es  uns,  etwa  20  Dunam  zu  be- 
aibeiten  und  darauf  Ocrate^lnzabsnen.  Auch  riditeten 
wir  uns  einen  Gemüsegarten  efai,  an  den  wir  viel  Mühe 
wandten.  Weitere  100  Dunnm  assnrinrten  wir  für  den 
Anbflu  von  Tah.ik,  pflücten  sie  und  zogen  die  Saat- 
furchen. Viele  unserer  Chawerim  arbeiten  beim  Tabak- 
bauer  Barsllaf  In  Plonah  ndt  einer  SOprotentlgen 

Beteili"'"''^  ani  Ertrag. 

Was  die  kulturelle  La«Te  unserer  Kewnrnh  be- 
trifft, so  ist  sie  sefhr  rufrfedenstellend.  Wir  haben  uns  aus 
Zephat  Bücher  k'^mmen  lassen  nnd  haben  Schtarlm  för 
MlSCbnaJO«!  ond  Mldras<*  eingerichtet.  Uehor  unsere  Bitte 
hat  lins  nherrabWner  Kuk  a1!e  sehie  Schriften  geschenkt. 
Von  Zeil  zn  Zelt  ▼etanstaUen  wir  auch  Diskussionen  ilber 
verschiedene  tkioelle  fmtm.  Medizinische  HHfe 
koniiwn  wir  von  dw  „Hadassa"  ufKl  der  Arzt  aus  Rosch 
Pinnah  Ntittht  uns  allwöchentlich. 

Vorige  Woche  habrir  wir  uns  aus  Zephat  ein 
Sepher-Thora  gobraolit.  Während  wir  auf  dem  fz'M 
arheltete«,  kamen  dl«  awel  Chawerim,  Nfc  wir  nach 
Zephat  geschickt  hatten,  mit  dem  Sepher.  Wir  Hessen 
sofort  die  Arbeit  stehen  und  trugen  das  Sepher  unter 
Liedern  und  Tänzen  nadh  Hause.  Dann  kehrten  w*r  « 
unserer  Arbeit  zurück.  Am  Abeiid  veraiwteUeten  wir  dann 
aus  diesem  Anlasse  tine  stille,  l»H»e  Fefer.  Unsere  Preude 
käm  e  kehie  Orenm  ite  la  auefe  mmmm  ^  W&nte 


Herren-,  Knaben-  Ufitf  Klnderklelder 
Wien,  II.,  Glock«ng.25.  TeL4«l5t 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Pflr  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
#airitig.  Eiitklasstee  Zuschneider,  beste 

»^^^^M^iMWungvoife^ 

u  wird  genaiimrt  g^achi^  556  g 


die  Heiligkeit  dss  Urbuch  des  Judentums,  einzog.  Unsere 
Begeisterung  war  eine  echte  und  mit  dem  Rufe:  „El 
lebe  die  Idee  von  Thora  und  Awodah!"  beschlossen  wii 
das  Fest 


Rundschau 


wir  grataneren! 

VoUständiger   agudistisch-assimnatorjscher  Sieg  Ii 

Kridnn. 

Warsehan.  (Ita.i  Die  Endergebnisse  der  Wahlen  in 
die  jüdische  OemcfaiAoiiaaisatfam  ICrakaus  liegen  jetzi 
vor. 

Die  Wahl  im  dritten  Sektor  hat,  ebenso  wie  üi  den 
beiden  anderen  Sektoren,  efaien  volbtindigen  Sieg  für  den 
Block  der  Agudas  Jisroel  und  der  Assimilatoren  erbracht 

Insgesamt  wurden  in  allen  drei  Sektoren  29  Deputierte 
von  dem  Block  der  Aguda  und  der  Assimilatoren  gegen 
nur  ein  Mitglied  des  Misrachi  gewählt. 

HoffentHeh  werden  sich  jetzt  der  „Israelit"  und  die 
„Jüdische  Presse«  auf  den  Text  des  Verlegenheitsdementis 
rechtzeitig  entsprechend  einigen,  weil  es  doch  nicht  an- 
geht, die  gegnerische  Presse  stets  mit  der  Frage  zu  be- 
lästigen, welches  denn  eigentlich  dieser  beiden  Kampf* 
Organe  agudistischer  Richtung  die  richtigen  Tendenzen 
und  Absichten  der  allerhödisten  Leitung  wiederzugeben 
berechtigt  erscbemt. 


Immer  grosshierlsch  und  Irreführend! 

Das  seitens  der  Aguda-Ltitung  ausschliessUoh 
zur  Irreführung  des  Auslandes  und  speziell  der  Juden 
m  Polen  herausgegebene  A.  J.  F.  B.  bringt  in  »einei 
letzten  Nummer  folgende  Notiz: 

»Efai  neuer  Aullmtransport  in  Wien. 
Wien.  (A.  J.  P.  B.)  Mittwoch  früh  den  24.  IIa! 
(28.  Mai)  langte  in  Wien  eine  neue  Truppe  von  Erez 
j'isroel-Emigranten  ein.  Uehcr  Intervention  des 
Rechtsschutzbur«tus  der  Aguda  wurden  sie  von  d«i 
BahiThofpohzei  dem  Schutz  (??)  der  Aguda  unter- 
stellt. Die  Truppe  wurde  mittels  Auto  abgeholt  und 
in  rinjiTi  Schulhaus  untergebracht." 

Wörtlich  genommen,  ist  an  der  gAOzen  Nom 
kein  wahres  Wort!!  Wie  verhält  es  sich  min  wahr- 
hcilsgemäss  in  dieser  Sache:-'  Am  28.  Mai  d.  J.  langte 
ein  Transport  Emigranten  ohne  Schriften  am  hiesigen 
Bahnhofe  an.  welcher  vorübergeheiKl  Ws  zur  ver- 
lässHchen  Festsetzung  des  Reisezieles  festgehalten 
wurde.  Da  unter  den  polnischen  Chaluzim  auch  einige 
Ac?udi<^tcn  sidi  befanden,  mclJctc  sich  zuerst  d^i 
leitet  (!)  des  Reohtsschutzbureaus  (?)  der  AgiK», 
dann  der  Exleiter  dieses  Bureaus,  der  den  Bdiörden 
gegenfiber  settens  Hemi  Pappenheim  entmündigte 
Merr  Porges.  und  zum  Schlüsse  noch  Redakteur 
Schönfeld,  um  die  jungen  Leute  zu  beimen.  Da 
jedoch  bei  den  zuständigen  Behörden  te  derm  An- 
gelegenlieiten  die  Aguda  und  speziell  ihre  oberwahn. 
ten  Organe  ziemiich  stark  kompromittiert  erscheinen, 
konnten  sie  trotz  ihrer  hochtrabenden  Redensarten 
und  Versicherungen  die  Leute  nicht  freibekommen, 
las  der  interimistisdhe  Leiter  des  Palästhiaamtes  hi 
Wfco,  Herr  Fischer,  nicht  intervenierte  und  die 
entsprechenden  Garantien  leistete.  Die  Leute  wur- 
den freisejieben  und  was  geschah  nun. D^«  Ag";J^ 
orKane  setzten  die  Leute  in  eine  Rei« 
der  Paradezug  ging  durch  die  ganze  Stadt  in  refelamc- 
artiger  Aüfcwidiung  bis  zur  Malzjras^e.  Man  sorzte 
gleich  posaunenartig  dafür,  dass  die  Stadt  er- 

fahre, dass  27  Chaluzim  per  Auto  zur  Agudagdtthrt 
wurden  und  man  versAwleg  scihön  stffl  die  Bteinage. 
welche  man  sich  am  Batahofe  bei  den  Beh^^^cn  holte. 

Selbstredend  wurde  Rteich  ein  A.  J.  F.  ».  heraiis- 
^esrhen  und  kilnwci^"  nach  Pr.len  versandt,  uni  den 
dortisen  nicht  sehr  saiteiiestcn 
der  grossen  Leishmgen  und  des  riesigen  BnHusses 
veranschaulichen  zu  könnsn.  ^^„^ 
Die  Sachlage  ist  >a  leider  Gottes  sehr  traurig, 
inmitten  einer  Situation,  wo  heute  in  Wkn  Ijr^ 
zirka  400  unversorgte  Ctoluzim  l«««'« 
noch  z^rka  200  «n  der  Grenze  harren.  Wohin  hatte 
es  geführt,  wenn  jede  Orsani<=atinn.  bei  welcher  sich 
20  bis  .^0  Chaluzim  melden,  gleich  eine  rgkjan^a^e 
Ausbeutung  des  Vorfalles  erfolgen  und  den  Leuten  1« 
Polen  m  Ohren  k«nmen  würde.    Tn  zwei  Wochen 
hätten  wir  «^«tens  2000  bis  3000  Chaluzim  hier. 

Fs  i<;t  nicW  abzulei!?i:nen.  dass  hier  m  Wien 
momentan  an  der  in  der  Emigrantensache  obwato- 
den  fatalen  und  unmöglichen  Situation  nur  die  AfnM 
rilrin  sdiuW  Ist.  Sie  Hess  du  r  c  h  ih  r  e  0  r  g  a  n  e 
und  durch  ihre  absichtlich  grosstueri- 
tchea  Publikatione A  die  Baiyen  L«ul« 
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"•eben.  des8  hier  In 
.Wl«l  tftt  CMorndo  fflr  Emigranten  ist. 
Man  mms  mir  nach  Wien  kcmm%  %m  tis  Acudist 
legWmderen  rnid  selbst  die  Tore  des  Himmels  weixlen 
fflm  offen  ttelien.  Jetzt  haben  die  Herren  die  Eniigran- 
-ten  Mer  «al  Men  kopflos  von  Pontius  zu  Pilatus, 
ohne  e^M  ^MMhtr  sdaffen  m  können,  und  da  die 
Intervention  ajrudistischer  Orwne  bei  den  Beliörden 
m  den  meisten  Fällen  niichts  mehr  fruchtet,  werden 
diese  armen  Leute  in  erster  Linie  zu  einer  wahren 
Landplage  alter  «nderen  Organisationen,  die  nunmehr 
für  dfe  AsTuda  und  ffire  polnische  Reklamepresse  die 
Kastanien  aus  dem  Feuer  holen  müssen. 

Sie  haben  bei  der  Agnda  einen  Türken  sehimi 
und  derselbe  lässt  sie  jetzt  nicht  los! 

Man  hat  in  Polen  die  Vertieizung  und  R«Mame- 
hasdierei  so  stnrk  betrieben,  dass  sie  jetzt  nicht  die 
moralische  Kraft  aufbringen  können,  das  voIlstäUidige 
nasko  ebizugestehen. 

Wemi  die  polnisdiett  Agiadfsten  es  ietvt  vor  den 
\A  ahlcii  orfnlircn  müssen,  in  welcher  Lage  sich  ihre 
Kinder  hier  in  \\'ien  als  Fols:e  der  kopflosen  Agiida- 
taktik  befinden:  Ein  niederschmetterndes 
Debakel  wäre  «nausblejiblic!!! 

Hilferuf  der  jüdisctieii  Blinden! 

,  ,,,P''^  ^^^fi^^  L««e.  In  der  sich  die  Hidfsohea  BMiid«n 
^"  ^^fi^.°^*'"^J!'*'.  veranlasst  die  VereiiH!ei;ung.  an  die 
fanre  JfWIsche  OcffetiiMJcWteU  <>es  In-  und  Auslandes  nach- 
••enemden  Appell  zti  richten. 

Der  Hüfsvereln  der  i  iJi>cj»en  Bünden,  der  sedt  seinem 
Bestände  bestrebt  jst.  das  schwere  Lös  seiner  Mltidleder 
SU  «rleicbtern,  ist  inf^e  der  jcrossen  Not  und  des  Zu- 
«rwnses  an  Krleirsminden  aus5:erstande.  auch  nur  den 
rerlnirsten  Anifor<3erunsren  gerech-t  .711  werden  Der  Verein 
i.^''^  ^'^^  Kriegs-  ur>d  Späterblindeten,  teils  a-.is 
sejostandlgen  Uurstenbindern  und  KorMleohtern.  die 
srtwer  um  ihre  hxistenz  kämpfen  müssen,  und  teil  aus 
iTt>rttsiinfähiKen  Kranken.  Besonders  jjross  Ist  die  Not  d»r 
blinden  Familienväter.  Der  weitaus  Krösste  Tel!  sind  A'i^- 
MiKl«r.  die  von  keiner  öffentlichen  Ehirlchiunsr  unterstiii^t 
werden  nnd  aussohlJessUch  a<uf  die  private  Fiirsoree  an- 
gewiesen sind.  Um  diesem  furchtbaren  Elend  wirksam 
fntgegenautreten.  ist  der  Verein  bestrebt,  eine  systemati- 
«:he,  produktive  Fürsorge  dvrdiMiföhreR.  die  Spät- 
crWuideten  neuen  Berufen  zuzuführen,  eine  Kreditlcac^a 
ttf  UMe  Qe werbetreibende  zu  errichten.  Einzelexisten^en 
"  •'"^fj"  ^       Blirxlenlod^senhelm  zu  gründen. 

r^m^  Yi*^  J^?***."'  "  ^^^^^^^  Jüdischen 

r>eWentl1chkeit  wäre,  dem  tragischen  B«de.  welches  sich 
ins  tHhch  darbie'et.  Rlipde  mit  dem  Stocke  tastend  und 
•m  Almosen  bittend,  ein  Ende  zu  machen.  Unser  Wunsch 
«t  es.  a  'e  Pürsorgebedürfügen  tussohllesslich  von  uiiterer 
"^Vi^U®"  erhalten.  Um  alle  dies«  Ziele  ra  ver- 

prirWichen.  sind  ansehtillohe  Geldmittel  notwendig  Wir 
fprfen  wohl  annehmen,  dass  unser  Hilferuf  an  die  lüdische 
OcffentHchkeit  nicht  verffcbens  war.  und  dass  sich  genus 
lochherzlg«  Menschen  finden  werden,  den  Unglflckflohst«! 
ilter  Unglikdtlichen  zu  helfen.  Wir  bitten,  sich  als  unter- 
•tatBende  MitKlleder  Jn  der  VereinsK-anzIel.  IX..  Hers- 
passe  7,  anzumelden.  Spenden.  m  \::n  sie  nocli  so  klein 
»ein.  shKl  auf  unser  Postsparkassenkonto  Nr.  133-^13  eln- 
wtaWen.  Wir  bitten.  sk3h  tinaerer  bttnden  Sprachlehrer 
UM  Klavierstimmer  zu  bedienen,  deren  Adressen  in  der 
jrefelnskanzlcl  zu  erfragen  sin<].  f  iir  das  Blindcnniädohen- 
mm,  11.,  Darw^nsiisse  5.  b;  ten  wir  Om  BeschiWguiig  in 
rorm  von  weiblichen  llandarbeMen.  Spenden  von  ab- 
cetecten  KleMeni  Kir  amere  bedflrftfcen  Mitglieder  werden 
■iBWiBd  ancenommen. 

Aa  die  Jagend  richten  wir  die  Bitte,  sich  als  Vor- 
iMar  frehraUK  aa  meldtii. 


Palästina 


Der  Cxortkower  Rabbi  an  den  „Kol.  Jakob". 
Das  Organ  der  jjossen  aschkenasischen  Gemeinde 
hl  Jerusalem  (Oberrabbiner  Kuk)  „Kol.  Jakob" 
berichtet  in  der  Nummer  20  Tom  28.  NiiMn  wört- 
lich folgendes :  Der  Orossrabbfner  fon  Czortkow, 
Rabbi  Israel  Friedmann,  hat  unserer  Redaktion 
einen  grösseren  Geldbetrag  iür  die  Erhaltung 
«ittrai  Blattet  zukommen  lamcn.  In  einem  ange- 
schlossenen Schreiben  gibt  er  seirar  besonderen 
Zufriedenheh  mit  der  Haltung  unseres  Blattes,  des 
Organs  des  orthodoxen  Judentums  Erez  Israels, 
Anraruck  und  spricht  sein  Bedauern  gegen  die 
Drahtiieher  der  Treiinting  und  der  ffor^esetzten 
Beleidigung  der  Tbora  und  ntm  Trl^  in  Em 
Israel  aus. 

Krasse  Terstösae  gegen  Sabbat  und  Kaaeh- 
r«lk.  Die  pallstinemische  Presse  bringt  folgende 
Beschwerde  aus  Haifa:  Am  Freitag  den  23.  Mal  1924, 
10  Uhr  abends,  trafen  die  Herren  Dr  Oeorcr 
Halpern,  Direktor  der  Kolonialbank  und  Mit- 
glied ^  zionistischen  ExeMv^  nid  Herr 
tsnVriesIand,  ebenfalls  Mttglied  der  Exdcutive 
und  Leiter  des  Finanzdepartements,  in  ihrem  Auto 
Nr.  247  in  Haifa  ein  und  stiegjen  im  christlichen 
HoM  „Ma^stic"  ab.  Am  nächsten  Margen,  also 
am  Sabbirt,  reisten  sie  dann  in  Ngteitung  des 
Herrn  S.  Pewsner  zu  den  Fabriken  Schemen  und 
Nescher  und  m  den  grossen  Mühlwerken  und  von 
dort  in  die  Si«ilMgen  Hadar  Hakarmel  und  Bath- 
(kMn.  Di«  Beschwerdeffibrer,  viele  angeselMme 
Einwohner  Haifas,  knöpfen  an  den  ob^m  V«^tt 
folgende  Bemerkungen:  Haben  die  vorgenannten 
Herren  vergessen,  dass  sie  Vertreter  der  zionistischen 
OtigmiMtioni  also  der  in  Ihr  organisierten  jüdischen 

der  orthodor-^^^^"-^ 


so  krasser  Weise  gegen  die  jüdische  Tradition  und 
Bräuche  zu  Verstössen?  Mangelt  es  denn  In  Haifa 
an  jüdischen  Hotels  und  Restaurants,  die  den  christ- 
lichen an  Komfort  und  Reinlichkeit  in  nichts  nach- 
stehen? Glauben  die  Herren,  mit  solchen  Mitteln 
die  breiten  Massen  des  jüdischen  Volkes,  die  in 
ihrer  Mehrheit  religiös  orientiert  sind,  für  die  nationale 
Bewegung  zu  gewinnen?  »Die  grosse  Oeffentllch- 
keit  wartet  auf  Ihre  Antwort."  (Wenn  man  erfahren 
hat,  dass  linksgerichtete  Chaluzim  die  Angliederung 
Metullas  an  Palästina  in  der  Weise  feierten,  dass 
sie  mit  alten  Werkzeugen  unter  den  Fittichen  der 
roten  Fahne  öffentlich  am  Sabbat  die  Chaussee- 
arbeit begannen  und  trotz  erbitterter  Proteste  der 
Kolonisten  diese  nicht  einstellen  wollten;  wenn  man 
femer  erfährt,  dass  die  Grundsteinlegung  für  das 
Arbeiterheim  auf  dem  Boden  des  Nationalfonds  tn 
Jerusalem  am  Chol-Hamoed  Pessach  in  Gegenwart 
von  vielen  hunderten  Touristen  bei  mit  Chomez 
gedeckten  Tischen  gefeiert  wurde  —  so  wäre  für 
uns  und  alle  Zionisten,  die  es  nicht  haben  wollen, 
dass  die  jüdische  Thora  im  jüdischen  Lande  mit 
Füssen  getreten  werde,  das  wirksamste  Mittel,  gegen 
diesen  Unfug  bei  der  zionistischen  Exekutive  als 
der  Hüterin  der  Kongressbeschlüsse  zu  protestieren. 
Was  soll  man  aber  sagen,  wenn  die  Mitglieder  der 
Exekutive  selbst  den  Sabbat  in  Erez  Israel  m  der 
oben  geschilderten  Weise  öffentlich  und  ostentativ 
entweihen,  öffentlich  In  einem  christlichen  Restaurant 
speisen?  Muss  es  dann  nicht  illusorisch  sein,  wenn 
Sokolow  auf  dem  Kongress  feierlich  erklart,  dass 
die  Exekutive  dafür  sorgen  werde,  dass  die  jüdischen 
Gesetze  im  öffentlichen  Leben  Palästinas  eingehalten 
und  nichts  geschehen  werde,  was  gegen  die  Gesetze 
verstösst?  Ueber  diese  Dinge  wird  auf  dem  nächsten 
Kongress  noch  wohl  manches  zu  reden  sein.  Die  Red.) 

„Lieber  dem  mohammedanisehen  religiösen 
Geriehtakof  als  dem  lionlstlBeheB  OkerrakMut 
anterfttefaon."  Wie  die  Palästinensische  Telegraphen- 
Aeentnr  erfährt,  hat  die  paläslinensieche  Agodas 
Jisroel,  deren  Vorsitzender  Rabbiner  Sonnenfeld  ist, 
dem  Rolonialamt  in  London  ein  Telegramm  ge- 
sendet, dea  Inhalts,  dass  die  Agada  gegen  die  Mne 
Verordnung,  betreffend  die  Rechtsprechung  der 
zivilen  nnd  religiösen  Gerichtshöfe  in  Palästina, 
durch  die  die  Rechtsprechang  der  jüdischen  Wakfa 
dem  palistlneDsischon  Oberrabblnat  flbertragsn  wird» 
protestiert.  In  dieser  Mitteilung  werden  Sir  Herbert 
Samael,  sowie  der  paläRtinensische  Kronanwalt 
Mr.  Norman  Beat  wich  scharf  angegriffen;  man  macht 
sie  dsfOr  venintwortlieh,  daas  sie  die  orlkodoxsn 
Jaden  der  Rechtsprechung  dea  zionistischen  Ober- 
rabbiners unterstellt  hätten.  Das  Kolonialamt  wird 
ersucht,  zu  erlauben,  dass  die  orthodoxen  Jaden  Pa- 
lfistinas der  Reehtapreohang  der  mobammsdanisehen 
religiösen  Gerichtshöfe  nnterstellt  würden,  was  ihnen 
jedenfalls  lieber  sei.  als  der  des  zionistischen  Ober- 
rabbinats  unterstellt  zu  sein.  —  Hieza  schrieb  die 
„J.  R.*',  Berlin:  Angesichte  dM*  AnaUrengungen  der 
„Agada",  die  jüdische  Welt  •iBlgwial  iaderWoehe 
mit  ihren  ,, echtjüdischen"  nnd  höchst  positiven 
Taten  zü  beschäftigen,  wird  nns  nichts  anderes  übrig 
bleiben,  als  ihr  in  anserem  Blatte  ständig  eine 
eigens  Rnbfik  einrafInMi.  Am  Findigkeit, 
auf  stets  nene  Kampfmittel  gegen  die  verhaMten 
Jfidischnationalen  zu  verfallen,  ist  bewanderangs- 
würdig.  Die  Treae  gegen  die  Sprüche  (aod  den 
Geist)  der  Viter,  mit  der  liek  die  „Agada*  jetzt 
selbst  aas  d«r  Gemeinschaft  uaeehliesst,  zu  den 
jodenfeindlichen  Mohammedanern  und  in  ihre  Re- 
ligionsinstitate  überläuft,  ist  ebenso  anübertrefflich. 
Welche  Deberraschung  wohl  für  die  nächste  Woche 
vorbereitet  wird? 

Ablehnnnn^  des  Agnda-Gesnehes  betreffend 
die  UeehtspreehanK  diirrh  das  Kolonialamt 
—  Jerusalem.  Wie  die  Palästinensische  Tele- 
graphen^Agentar  «fährt,  wwte  dM  von  d«  pdlatl- 

nensischen  Agadu-Jisroel  anter  der  Ffthrong  des 
Rabbiners  Chaim  Sonnenfeld  eingereichte  Ge- 
such, nicht  der  Uecblsprcchang  der  jüdisch-religiösen 
Geriefatsböfe  in  Palästina  nnlerstetlt  a»  sein,  wtil 

diese  unter  dem  zionistischen  Oberrabbinat  ständen, 
von  dem  Kolonfalaral  abgelehnt.  Die  neue  Ver- 
ordnung, lant  der  die  Recbtcprechong  der  jüdischen 
Wakfa  auf  die  |ü  Iis  ch-reIi|iÖi^  Gerichtsböfe 
rtragen  wir^^l^^  i^^Ä^^»»». 

Zur  palasttaemliehw  MMifebflfg«>sehaK  berechtigte 
Pers'  ncn.  (Palristi'iia.)  fn  riti  -m  Brief  an  den  Waad  Htir 
(Stadtrat  der  Jcrusaiemcr  Juden)  teilt  der  Gouverneur 
doi  Jerusalemer  Distrikts  mit,  dus  vorflnfte«  Zertifikate 
iilt'.r  die  palästinensische  Staatsbürgersckaft  nur  sotehen 
Personen  begehen  werden  können,  die  1.  In  PalHstin« 
geboren  oder  Kinder  eine»  in  Palästina  geborenen  Vaters 
lind,  2.  Iflr  die  pidistinensische  Staaitbflrgenchaft  nach 
^M^W  ti^MMHMNMmgesetzes  optiMtn  wolkn,  tmd 
3.  ihren  dauernden  Wnhnsit;'  in  Palistiaa  nelllliea  WOllMI. 
Russische  Untertanen,  die  w  ahrend  de»  Krieges  gezwungen 
M'arcii,  fü  die  törktoche  Siaatszugehörigkeit  zu  optieren, 
vorläuf%  ZcMfiliate  fflr  die  paltt^inttehe  ^tato- 
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bffrgerschaft  dttter  de»  Bedingnagttf  2.  «nd  3.  ettttUcu 

(J-  T.  A.) 

Das  Elektrifizlerungswerk  am  Jordni  wird  noch  In 
Jttm  hl  ^grlH  fSnttlnH««  Aul  eW^  VeiBamm« 
lung  der  Vertrauensleute  des  Phlestlne  Development  Cotmcil 
trug  Herr  Bernard  Flexner,  der  soeben  von  siner  Reise  naeH 
Palästina  und  London  zurückgekehrt  nt,  einen  Bericht 
Aber  grosse  Rutenberg-ProfeM  d«r  ttektrizitits- 

gewinnung  am  Jordan  vor.  Es  wurde  eüistlmmlg  be<^ 
schlössen,  dass  der  Palestine  DevelopoMBt  Council  sich 
an  der  Finanzzierung  der  Palästina-Elektriflzierungs-Korpo- 
ration  beteiligen  soll,  ferner,  dass  die  Herren  Bernard( 
Flexner  und  Dr.  L.  C  Leewenstaia  (der  letztere  M  ehier 
der  Hauptsachverstittdif ea  Ittr  Elektrifizierung  von  Wasser- 
kräften bei  der  General  Electric  Company)  sich  sobald 
wie  möglich  nach  London  begeben,  um  die  nötigen  Ver^ 
Handlungen  absusehUessea  uad  Vorbercituagaa  für  di^ 
Ausführung  des  Projektes  nl^Uchst  nodi  dteem  Jahre 
zu  treffen.  (J.  T.  A.) 

Die  Rutenberg-Konzession  vor  dem  Ilaager  Qe- 
riohtslioi.  Die  griechische  Regierung  ernannte  Herrn 
Kak)yannis,  früher  Mitglied  des  Beruf un8:sgerichtes 
des  ägyptischen  gemischten  Trlbiin:ils,  zu  ihrem  Ver- 
ter  in  der  am  16.  Jimi  stattfindenden  Sitzung  des  In- 
ternationalen Gerichtshofes.  In  dieser  Sitzung  soll 
dte  Cntscheklung  hi  der  zwific^en  Qrosshrltannieii 
und  Qriechenland  schwebenden  Angelegenheit  bezüg- 
lich der  im  Jalire  1914  dem  griechischen  Untertanen 
M.  Mavromatis  gewährten  Kon^ef^on  für  dde  Elektri- 
fizierung Palästinas  fallen. 

Die  Lodzer  Textilfabrik.  Die  letztens  gegründete 
erste  Lod/er  Textilfabrik  in  Palästina  verfügt  über  bisJ 
her  eingelegtes  Kapital  von  150.000  Dollar.  Es  sind  bereita 
zzahlreiche  Maschinen  eingetroffen.  Das  Syndikat  stütz! 
sich  auf  die  Hilfe  mehrerer  Fabrikanten  in  Polen.  i 

Bau  eines  grossen  Krankenhauses  in  Jerusalem.  An» 
Bagdad  wird  berichtet,  dass  Elieser  Kadvorie  (Sohn  dea 
durch  sein  Palästina-Erbe  bekannten  Kadvorie)  schon  U 
altemidislsr  Zelt  mit  dem  Bau  eins  jüdischen  Kranken-^ 
hauses  In  nnmitlelbarer  NIhc  der  UahreiaHlt  ^ 
ginnen  wird. 


Aus  der  Bewegung 


Itor  vieneteto  ZioalitankMigreas  noch  In 


London.  Die  Exekutive  der  zionistischen 
Weltorganisation  hielt  am  Montag  den  36.  Mal  eine 
Sitzung  ab,  hi  welcher  Beschlüsse  von  grosser  Wich- 
IHMt  tßha&k  worden  shd.  Es  wurde  Im  Einvcr* 
ständnii  mit  dem  Präsidium  des  Aktionskomitees  be- 
schlossen, die  iUr  die  nächste  Zelt  geplant  gewesene 
Tagung  der  zionistischen  Jahreskonferenz  aufzu- 
schieben und  zunächst  dne  Sitzung  des  groeseo  Alt- 
tfonslionritoes  ilr  den  17.  Juni  nach  Umdofl  iluii» 
berufen. 

Die  Exekutive  wird  dem  Aktion s« 
komltee  vorschiageo,  den  14.  Zionisten- 
iiontrott  noek  tor  Endo  dloiew  Jahren 

elnzobernl^g^  damit  der  Kommest  die 
Frage  der  Jewish  Agency  in  olanr  tn4> 
glUlgen  Welse  regelt.  (ITA.) 

Diese  Naohrloht  beseugt,  dass  es  nunmehi; 
doppelte  Pfüolrt  eines  ieden  gesetzestreuen  Juden 
ist,  den  Misrachi-Schekel  für  jeden  ein- 
zelnen seiner  Faini'ienangehörige"  za 
kaufen  und  sich  um  weiteren  Verkauf  aus  allen 
Kriftea  m  bemühen. 

Jndni,  Mlsrtelilttnn,  tit  Enri  Rfiteltf 
Kantet  nnd  varkanlet  Mlsraefc!« 
toh«k«ll«l 


MiNrachiHjgfhe  Landeszentralc  Wim.  An* 
lässlich  der  Sehewuoth-Feiertage  hat  die  Misrachi- 
Landeszentrale  für  die  hier  weilenden  Emigranten 
ehie  groaesfigif«  Anssp«1t«nkli<on  eingeleitet 

nnd  wurden  über  70  Chaluzim  bei  Privntfamilien, 
in  der  „Einheit"  nnd  bei  der  Machsike  Hadath  auf 
je  6  Mahlzeiten  versorgt.  Alien  Beteiligten  sei  auf 
dieM  Weist  bester  IHmk  gMollt  ind  verdient 
spesiell  dieLeltnnf  der  „^MniA''  hervorgel  oben  m 
werden,  die  bei  diesem  Anlasse,  gleich  der  M.  chsike- 
Hadath,  ihr  Restes  leistete,  nur  um  die  Not  der 
dnrch  eine  gans  innfa  Tendenz  nnd  unglaubliche 
Dnoi^^^iit  vis  WM  geleitetM  riüehtlinge  im 
Rahme^^Hil^^ftAteit  m  lindem.  Der  Mi^^rachi 
wendet  aftef  auf,  om  die  interessierten  Kreise  in 
Polen  von  der  falschen  F^|hrt(^^^^^^b^^^ 

So  lange  jedoch  diese  Aemsten  der  Armen  dennocA 
hier  sind,  ist  nnd  war  m  ansere  Pflicht  und  Snhnl- 
digkeit,  denselben  wenigstens  teilweise  die  zu  HauM 
zarüofcgelaeaene  Famiiie  an  ersetaen«  On  die  Vev* 
köst^ng  haben  tM  pim  hmtmMn  die  Heim 
Retter  nnd  Grünwaid  Verdienste  erworhen  nnd 
wurde  die  Ausspeisung  anlflsslich  aller  MahUeiten 
anch  persönlich  kontrolliert.  Mit  Rücksicht  auf  dm 
oben^ttten  Zustrom  derFlftehttlnge,  von  dtnen  dM 


'SWS         itren^'  ertbefl.  -i^y^ 
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crösste  Teil  köpf-  und  obdachlos  in  der  Stadt 
nemmirrt  und  nieht  a||le&  auch  Gefahr  läuft,  mit 
der  Behörde  in  Konflilct  lu  geraten,  hat  sich  die 
Misrachi-Landeszentrale  veranlasst  gefühlt,  im  In- 
teresse gewisser  Aenderungen  der  Unterbringung  in 
der  Roasauerkaserne  und  behufs  Rückgabe  Kahlen- 
berg#tdörf8  aeiner  ursprünglichen  Bestimmung 
an  das  zionistische  Landeskomitee  heranzutreten. 
Wir  vertreten  den  Standpunkt,  dass  in  der  heutigen 
Bitnation,  angesichts  der  trostlosen  Lage  dieser 
Leute,  alle  anderen  Dispositionen  betrefTa  Kahlen* 
bergerdorf  in  den  Hintergrund  treten  müssen,  und 
halten  wir  es  immer  noch  für  möglich,  dass  das  Heim 
in  Kahlenbergerdorf  angesichta  der  aich  wider  Er- 
warten tftglioh  vergröaaernden  Alijah  wieder  ein- 
zig und  allein  der  Bestimmung  cdnes  C  h  a  1  u  z- 
Heimes  zurückgegeben  wird. 

Zeire  Misrachi,  Wien.  Anlässlich  der  Ankunft 
des  grossen  Zionistenführera  nnd  Direktors  des 
EC.  K.  L.  M.  H.  Üaefaehkitt  haben  sieh  alle  Mit* 
glieder  ausnahmslos  Dienstag  den  17.  Juni,  Va^Uhr 
litlags,  am  Ostbahnhofe  einzufinden. 
Zeiroth  Misrachi,  Wien.  Sonnfaü,  den  22.  d.M., 
10  Uhr  vormittags,  im  Kino  Ifa-l^alast,  iL,  Tabor- 
strasae  1 — 3,  Kindervorstellung:  „Eine  Reise  durch 
Palästina  im  Jahre  5684".  Karlen  im  Vorverkauf 
im  Misracbibüro,  II.,  Praterstrasse  43,  zu  haben. 

Talmud  Thora  des  III.  Bez.  Am  mi  't  rilT 

g^M,  5  Uhr,  Vortrag  Sr.  Ehrwttrden  Herrn  Rabbiner 
r.  Bernhard  TempIwPlni  Beihanse,  Ketagaeae  40 
Thema !  „Der  erste  BsrOk.'*   6&ste  gerne  gesehen] 

Tkora-Waarez.  Zufolge  technischer  Schwierig- 
keiten sind  wir  leider  gezwungen,  das  Erscheinen 
unserer  hebräischen  Beilage  auf  kurze  Zeit  einzu- 
stellen. Nach  Ueberwindnng  derselben  whNl  ^ura- 
Waares  wieder  regelmftssig  erseheinen. 

III.  •rdentltflier  Beleglertettiai  iea  msraehi 

In  der  Tt^chccho.slowukei.  Für  den  am  15.  Juni 
stattfindenden  Delegiertenlag  der  tschecho- 
slowakischen Mi.srachi-Organisation  gibt  sich  im 
fanzen  Lande  ein  lebhaftes  Intareese  knnd.  Die  An- 
meldungen sind  zahlreich  eingelangt  und  verspricht 
die  Tagung  zu  einem  regen  Ideenaustausch  zu 
führen.  In  jedem  Falle  kommt  dieser  Konferenz 
trroase  Bedeutung  zu,  da  von  dem  Aufschwünge  dM 
Misrachi  in  der  Tschechoslowakei  eine  Kräftigung 
cles  Misrachi  in  den  andetan  Lindgcft  an  er- 
hoffen ist. 

Oradeamare.  Es  ist  mit  Freude  zu  konsta- 
tieren, dass  sieh  ttt  unserer  Stad^  d^  ttSiehborg 
der  Assimilation,  lebhaftes,  bewnsstjüdiachea  Leben 
tu  regen  beginnt.  Die  Jagend,  die  eine  ungarisch- 
aaaimilatorische  Erziehnng  genoss  nnd  deren  ideale 
Roaanth  und  PetOfl  waren,  beginnt  unter  dem  Ein- 
Qnss  der  Tätigkeit  dir  kiesigen  ZelM  Misrachi  sich 
wieder  dem  Juilenlnm  zuTitmenden  und  sucht  einen 
Anschlnss  an  dit?  nationale  Bewegung  des  Gesamt- 
iudentnms.  Die  Ze  re  Misrachi  selbst  entfalten  eine 
sehr  lebfaa^  Titigk^  Ein  Hebrftisebkura  wnrde 
vor  kurzem  eröffnet  und  weist  grossen  Zuspruch 
auf.  Die  Sammeltätigkeit  für  die  misrachistische 
Gartenstadt  «Ir  Ganim",  für  Keren  Hamisrachi  und 
Keren  Kajemeth  bringt  nennenswerta  Beenitate. 
[Tnsere  PraesakOttafesion  atallt  sieh  aitth  mit  Er- 
folg in  den  Di'^nst  der  Verbreitung  der  „Jüdi- 
schen Wochenschrift**.  Am  18.  Mai 
hiiltMi  wir  unter  grosser  Beteiligung  die  diesjährige 
fieneralversammlnng  ab.  Herr  Stern  eröffnete  die 
Versammlung  und  erstattete  den  Tätigkeitsbericht. 
Herr  Rath  aprach  über  die  Pflichten  der  Jugend, 
insbeaond^  angesichta  der  Vernachlässigung  der 
ifldisohen  Aiteit  in  Siebenbürgen.  Herr  Dr.  M  a  r- 
k  o  v  i  t  s  forderte  eine  energische  Sammeltätigkeit 
für  den  Keren  Kajemolh.  Herr  Kaiman  Weiss 
gab  einen  interessanten  Bericht  über  seine  Reise- 
eindrückfr  In  Palästina«  Dun  UM  Kerr  a  B  e  r- 
k  o  w  i  1 8  ein  ansgereichnetes  Referat  ttl>er  den 
religiösf'n  nnd  nationalen  Gebalt  des  roisrachistisohen 
Programm«,  das  von  den  Vemammelten  mit  grossem 
Baifatt  anffanommen  wurde.  Dte  ^aM  kraaMa  M- 
gendea  Ergebnis:  Ephraim  Ehrenpräsident; 
M.  Stern,  Präsident;  M.  .Tust,  ge?chäftpföhrender 
Präsident;  F.  Ulimann  und  J.  I^ilberstein,  Vize- 
präsidenten: E.  Leichtniann  und  J.  Guttmani, 
Schriftführfr;  A.  Salonion,  Kassier;  GottlM  und 
Mintzend,  Kontrollore;  S.  Gottfried,  N.  F. -Kommissär; 
M.  Moses,  Tpmpelvfrwalter.  Ausserdem  wurden 
Kommissionen  für  Palästinaarbeit,  Kulturj  Presse 
und  Propaganda  eingesetzt,  an  dCten  Spitaa  die 
Herren  V.  Goldstein,  A.  Jui^  IL  l^^ol^ 
D.  Kestenbaum  stehen. 

Die  transsylvanitche  Si<,idlung  Im  Emek.  Im  Emek 
wird  zurzeit,  ^vie  schon  gemeldet,  eine  neue  jüdischa 
Sicdluag  für  ebieOruppe  v6n  40  tratttsyHrialKAie«  Ftmilien 
arrfahtet.  Diesen  sind  in  Tel*Adas  DUnan  Bödem 
zur  Verfügung  gestellt  worden.  Bit  zun  kommenden 
September  müssen  alle  angesiedelt  sein.  Bisher 
wohnen  auf  diesem  Gebiet  44  Leute  in  sieben  Baracken 
uad  eil 


Niederländische  Misrachi,  Amsterdam.  Die 
Jahmkonferenz  des  holländischen  Misrachi- Ver- 
bandes findet  am  22.  Juni  im  Haag  im  Saale 
des  Caf6  „de  Kroon",  Spuistraf^t,  statt.  Die  Misrachi- 
Zentrale  für  die  Donau-  und  Balkanländer  in  Wien 
wird  sich  an  der  Konferenz  voraussichtlich  durch 
ihren  gegenwftrlig  in  London  weilenden  Oeaehftfts- 
fflhrer-Obmann  Herrn  Philipp  Mayer  vertreten  lassen. 

Keren  Hiyessod-Konferenz  in  Lettland.  In 
Riga  fand  eine  Keren  Hajessod-Konferenz  für  Lett- 
land statt,  auf  der  der  Vorsitzende,  Rabbiner 
Dr.  Nu  rock,  misrachistisches  Mitglied  des  A.  C,  den 
Delegierten  des  Londoner  KH-Direktoriums,  D  e  s- 
chalit,  vorstellte,  der  nunmehr  die  Arbeit  in  Lett- 
land leiten  wird.  Die  Rede  Deschalils  über  die  Tä- 
tigkeit des  Keren  Hajessod,  die  ikfor  Form  und 
ihrem  Inhalt  nadi  glänzend  war,  maehte  auf  die 
Anwesenden  grossen  Eindruck.  Der  von  Herrn 
Deschalit  für  die  KH-Kampagne  in  Lettland,  die 
bald  beginnen  soll,  vorgelegte  Plan  wurde  im  Prin- 
zip akzeptiert.  Des  weiteren  wurde  die  Gründung 
einer  besonderen  Zeitschrift  für  Paläslinaarbeit  be- 
schlossen. Zum  Vorsitzenden  des  lettländischen 
Keren  Hajessod  wurde  Rabbinar  Nnrock  gewählt. 

(Ziko.) 


Korrespondenzen 


pflügt  und  tiesät,  darunter  gegen  tW  mit  Wein, 
$eflpai«rerotc  SU  mit.  Qeoiüsc  uad     jait  Tabak, 


OanabidM 


Dar  Foffttang  dar  Wdilen  in 

Polens. 

Warschau,  (fta.)  In  den  meisten  Provinzstädten 
Polens  sind  die  Wahlen  in  die  jüdischen  Gemeinden  be- 
reits beendet.  Die  ersten  eingegangenen  Zahlen  lassen  auf 
ein  Ueberwiegen  der  jfldlscfanationalen 
Stimmen  über  die  der  Ap,tidas  Jisroel  und  der  A'^simi- 
lanten  schliessen.  In  vielen  Städten  mit  einer 
Mehrheit  von  orthodoxen  Einwohnern 
haben  die  Misrachisten  durchschniitlich 
die  Hälfte  der  Mandate  errungen.  In  einigen 
Städten  haben  die  Bundisten  oder  Mitglieder  der  linken 
Poale-Zion  eine  gewisse  Anzahl  Mandate  erringen  können. 
An  schlechtesten  scheinen  die  Assimifanten  abgeschnittea 
zu  haben. 

In  Warschau  finden  die  Wahlen  am  15.  Juni  statt. 
Die  bisherigen  Wahlergebnisse  in  Polen.  War- 
schau, \2.  Juni.  Nach  den  bis  heute  eingelaufenen 
Walllergebnissen  aus  den  Provinzstädten  sind 
gewählt:  253  Misrachisten  und  Zionisten.  ISl  Agudi- 
sten  und  19  Vertreter  der  zionistischen  Linksparteien. 
Man  nimmt  als  sicher  an,  dass  anlassUcli  der  am 
15.  Juni  in  Warschau  stattfindenden  Kehillawahlen 
Proportionen  zumindest  das  gleiche  gilnstige  Resultat 
für  die  jOdischnatkniaien  Vertreter  erreicbt  werden 
kann. 

Hob«  Ausiekhinmg  dner  Jeschtwa.  New  York. 

Die  amerikanische  Regierung  hat  der  bekannten  New 
Yorker  Jcschiwah  „Rabbi  Jizclnk  Elchanan"  (benannt 
nach  dem  unsterblichen  Kownoer  Gaon  R.  Jizchak  Eicha- 
nan  Spektor  s.  A.)  das  Recht  efaigeraum^  ihren  Absol« 
venten  den  DoktortHel  zu  verleihen.  Die  mit  dem 
Jeschiwahdoktorat  ausge7cichnetcn  Bacliurim  werden  den 
Titel  d.  h.  1.  (Doctor  of  hebrew  literatury)  führen.  Die 
dermassen  ausgezeichnete  Jeschiwah  ist  eine  strengst 
orthodoxe  Anstalt,  wo  ausschliesslich  Jfidische  Gegenstände, 
wie  Tenach,  Talmud,  Poskim,  jüdische  Geschichte,  hebräi- 
sche Sprache  gelehrt  werden  und  sind  die  dort  wirkenden 
Dozenten  ausnahmslos  namhafte  Talmide  Chactiamim.  Erst 
letzthhi  hat  der  hter  aUeroris  geleierte  Oberrabbiner 
Kuk  dort  einen  entzückenden  Halachaschlur  gelesen. 
Das  Jeschiwahdoktorat  wird  «Ion  der  Regierung  vollauf 
anerkannt  und  dem  Univeraltätsdoktorat  gleichgestellt 
werden. 

Bill«  B«niiban«  dl«  ^MtMBk^  In 

Dnotschland.  Man  a^r^bt  am  8.  Juni  der  ^i.  R." 
(Berlin):  Der  Verband  „orlhodoxpr"  Rabbiner, 
welcher  bisher  unter  Ausschlass  der  Oeffentiiobkeit 
wirkte,  beabsichtigt,  Aber  die  Acbduth,  Vereinigung 
gesetzestrener  Juden  in  Deutschland,  den  Bann  naa* 
zusprechen.  In  einer  bei  den  Haaren  herbeig:ezo^enen, 
unter  irrigen  Voraussetzungen  auf  die  Achduth  an- 
gewandt Erklärung  einea  SchriftversM  wendet 
sich  dw  Vorstand  des  orthodoMU  RabbinervwNtn- 
des  an  seine  Mitglieder,  nm  ihre  Unterschriften  zu 
diesem  gottgewollten  Werk  zu  erhRlfen.  An  sich  ist 


dieser  Versuch,  das  W^^rk  der  Einheit  in  der  judi- 


sel 

da  diesem  Verbände  der  „Trennoi^pMIBMMr"  nur 
wenige,  zum  Teil  recht  unbedeutend  Mlnner  an- 
gehören. Die  Interessen  des  gesetzestrenen  Judea- 
tuuM  wurden  von  jeher  vma  Verbände  traditionell- 
fMetaeatreuer  Rabbiner  vertreten,  an  dessen  Spitze 
einst  der  verstorbene  Rektor  des  Berliner  Rabbiner- 
seminars, Prof.  Dr.  FlofTmann,  stand.  Bezeichnend 
ist  nur,  die  Führer  dieser  IMuunH-'rabbiner 

zuglMi^^Wnd  in  dw  AlpdM  Jisroel  sind,  und 
dann,  dass  der  eine  von  ihnen,  Dr.  Klein,  Nürnberg, 
einer  Gemeinde  vorsteht,  die  seit  einir'^r  Zeit  mit 
der  Hauptgemeinde  des  Ortes  verschmolzen  ist,  ein 
anderar,  Dr.  Bapbael  firener,  in  einer  van  nkologan 
Vorstandsmitgliedern  verwalteten  Einheitsgomeinde 
amlicrU  Diaa  aar  Kaonaaiehnung.  fia  watdan  alao 


wohl  am  Sohabnotb,  dem  Fest  der  national-religiösen 
Einheit  Israels,  von  den  gKonaaquantaeten  der  Kon- 
sequenten" die,  welche  stob  ernatbaft  um  die  Ein- 
heit mühen,  in  den  Cherem  getan  werden.  Und  die 
Moral  von  der  Geschichte:  Richtet  Euch  nach 
unseren  Worten,  denn  nach  imseren  Taten  könnt 
Ihr  Euch  nicht  richten.  —  (Zu  den  in  Kreisen 
der  Agudah  bereits  in  Gebrauch  befindlichen  mittel- 
alterlichen Waffen,  der  politischen  Brunnenver- 
gifiung  der  Mordlegende,  der  Bücherverbrennung, 
des  Progroms  auf  die  jüdisohe  OemelndeBtube  usw. 
kommt  nun  auch  noch  —  als  letztes  Rcqnisit  dieser 
neuzeitlichen  Inquisition  —  der  Bann.  Fehlen  nur 
noch  Folter  und  ächeiterhaufen.  Vielleicht  können 
wir  aueh  nooh  dieses  Sebanspiel  erleben.  Nach  dem 
in  den  letzten  Wochen  Vorgefallenen  halten  wir 
nichts  mehr  für  nnmöglicb.  —  Red.) 

Mitteilung.  Demnächst  erscheint  das  erste  jüdische 
Weltadressbuch,  welches  Adressen,  die  die  jüdisclie  Welt 
besoitden  Interessieren,  kosteatös  veröffentlichen  wird. 
Vereine,  Institute,  Rabbiner  usw.,  ifidische  Buchhäadler, 
Verleger,  Koscherrestaurants,  Erzeurrer  und  Händler  von 
Koscherwaren  und  rituellei'  Bedarfsartikel  mögen  ihre 
l^aue  Adresse  und^  Beschäftigung  an  Isaac  Bonhard, 
Wien,  II.,  Ybbsstrasse  22,  ehesteas  bekanntgeben. 

Zunahme  der  Beschneldungen  in  den  gebildeten 
arischen  Kreisen.  Berlin.  (J.  T.  A.)  I  >ii'  Tatsache, 
dass  die  gebildeten  arisohen  Kreise  tuiiipa^,  haupt- 
sfldhiich  in  England,  dann  ahW"  auch  in  Deutschland, 
dazu  übergegangen  sind,  die  nettgeborenen  Ktiaben  aus 
hygienischen  Gründen  beschneiden  zu  lassen,  hat  die 
Berliner  Zeitung  „Montag  Morgen  '  veranlasst,  sicli  ir 
dieser  Angelegenhett  an  eine  meditänisohe  Kapazität 
zu  wenden.  Herr  Sanitätsrat  Dr  L  c  i  h  h  o  1  z  äusserte 
sich  11.  a.  folijcndcrmassen:  ..In  Berlin  liat  sich  seit  et- 
wa 20  Jahren  unter  dem  wohlhabenden  I  til  der  jüdi« 
sehen  Bevölkerung  der  Brauch  eingebürgert,  die  Be- 
sohneidung  von  Aerzten  ausführen  zu  lassen.  Wie  jede 
Verletzung  der  körperllcl'cn  Intaktli.  ii  kann  auch  ein- 
mal  die  Operation  der  Biischneiüiiiig  eln'jn  uner- 
wünschten Ausgang  nehmen.  Ein  solches  Ereignis  \% 
aber  im  Grunde  sehr  seHen.  Ich  wenigstens  bebe  bei 
den  3000  Bescimeidungen,  die  ich  selbst  ausgetühr 
habe,  einen  solchen  nie  erlebt.  Ausser  den  von  mii 
ausgeführten  Beschneidungen  bei  Neugeborenen 
deren  Eltern  Juden  waren,  habe  ich  aus  körperlidiet 
Gründen  viele  hunderte  gleichartige  Operationen  ai 
Neugeborenen  anderer  Konfessionen  ausführen  mü'S. 
sen.  Hier  waren  angeborene  Verengungen,  daraus  ent- 
stehende Entzündungen  und  Funktionsstörungen  un^ 
in  weiterer  Folge  Wasser-,  Nabel-  und  Leistenbrüchi 
der  Orund  ffir  die  Vornahme  der  Operation.  Alle  dies< 
Krankheitserscheinungen  wurden  durch  die  einfache 
Operation  beseitigt.  iSchon  hierin  sehe  ich  einei 
h3rgienlsohen  Nutzen.  Aber  auch  kn  spiteren  Lebet 
wird  eine  Anzahl  von  Erkrankungen  der  entsprechen« 
den  Körperteile  durch  die  Ausführung;  der  Uperatio» 

unmöirfich  gemacht"  .        ^.     «  , 

üaaiaeliUn        BeaaarablaB.    Dia  Reisi 

Üssischkins  durch  Bessarabien  gestaltete  sich  zx 

einem  Triumphzug,  Auf  der  bessarabischen  Grenz 

Station    üngheni    wurde    üssischkin    durcii  ein« 

Kisohinewer  Deputation  mit  Dr.  Benstaift-Kahn  aa 

der  Spitaa,  anspfanfen.  Von      ^  arsohienen  ai 

jeder  Station  jüdische  Abordnungen  nnd  eine  zahl- 

reiche  Menge,  um  den  Gast  zu  begrüssen.  In  Kischi« 

new  versammelten  sich  etwa  10.000  Jaden  an 

Bahnhof  nd  bartNeten  ÜBalsebkin  frosaa  Ovationen 

Die  sehf  aindfncksvolle  Kundgebung  wurde  durcl 

einige  Cutafsten  gestört,  die  mit  faulen  Eiern  naci 

üssischkin  warfen.   Einer  dieser  Hooligans  wurdi 

der  Redakteur  des  lokalen  Pogromblaltas  ^^SkutaH 

national"  Niogru  festgestellt  und  verhaftet.  DIesi 

Attacke  auf  üssischkin  hat  ungeheure  Erreguni 

hervnrgerafen.  Der  Präfekt  von  Risehinew  bat  siel 

bei  dem  Vorsitzenden  des  Shrenkomi^  Dr.  Bmm 

stafai^KAn  wegen  Ml  Zt^hanraUaa  Mschnldigt 

Der  in   Kischinew  abgehaltenen  bessarabischen 

Hationalfonds-Konferenz    wohnten    löO  Delektierte 

und  mehrere  hundert  Gäste  aus  der  Provinz  bei 

Efl  wurde  beaablossen,  wlhrand  der  kommendai 

16  tfonala  mindestens  tf.OOO  PAud  Um  dmi  Na 

tionalfnnds  /n  «ammeln  WWto  DttAMMn  tos  G# 

dene  Buch  einzutragen.  (J.  T.  A.) 

Eine  rahbinlsche  Volksuniversität  in  Charkow. 
Der   CliarkowLT  Hauptrabbinep  [:lias   Aroii  Moli« 
kowski,  welchem  15  andere  Rabbiner  unterstehen,  hat 

soeben  eine  jüdische  Volksunivcrsitht  ijcui iMMirf.  ii 
welcher  er  wissenschaftliche  Vorträge  i'itier  Biiicl  und 
Talmud  hält.  Offiziell  werden  die  Vorträge  unfr  dem 
Titel  ^Die  Sittenlehre  des  jüdischen  Volkes"  gclia'tcn, 
A^p^Mktt  des  grossen  Erfolges,  dessen  sich  dio  Vor* 
lesunpen  des  Rabbiners  Molikowski  erfreuen,  hiscliloss 
derselbe,  seinen  Vortragszyklus  auch  in  andcicn  rut>t>i- 
sehen  Zentren,  wie  Leningrad,  Moskau  usw.,  zu  halten > 
(ha.) 

Die  Kitt%^ara  von  England  und  Italien  In 
Palästina  Pavll  on  In  Weniblcy.  Per  Koui  r  imkI  Jic 
Königin  von  i'ingland,  sowie  du.s  gc^cnwarii^  in  Lon- 
don weHettde  ftalicnlsahe  Königspaar  besuchten  dar 
Palästina-Pavillon  der  britisdien  KVi..lisau^stcrung  in 
Wembiey.  Sie  wurden  von  Sir  AiSred  MouU  eQ9* 
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fanfes  itnd  durch  die  Attsstelluntsräunie  geleitet. 
Ausserdem  waren  Mrs.  W  e  i  i  m  a  n  n  und  Mr.  Josef 
Cowen,  Mitglied  der  zionistischen  Exekutive,  an- 
wesend. Die  Majestäten  äusserten  sich  sehr  zufrieden 
Ober  dts  Oesdiene  und  trueeti  ihre  Namen  einer 
in  der  Kunstgewerbeschule  „Bezakl"  btrftstelltea 
Feder  in  die  Besucherliste  ein. 

Konferenz  des  orthodoxen  Habbinerverbandes 
hl  Anerika.  In  New  Yoilc  wurde  vor  kurzem  eine 
Konlerenz  der  Agudath  Harabbanim  Haorthodoxlm 
abgehalten.  Sie  hätte  erst  zu  einem  späteren  Zeit- 
punkte stattfinden  sollen,  sie  wurde  aber  zum  Zwecke 
der  Teilnahme  des  Oberrabbiners  Kiik  an  deraelben 
früher  angesetzt.  Der  Oberrabbiner  hielt  eine  An- 
sprache an  die  Konferenz,  die  mit  grosser  Begeiste- 
ninst  nufgenommen  wurde.  Es  wurden  ausser  einer 
Reihe  von  Beschlüssen  über  Erziehung  und  andere 
reHflöse  Fräsen  folcende  Resolutionen  angenommen: 
Die  Konferenz  anerkennt  die  Notwendigkeit  der 
Gründung  einer  zentralen  Jeschiwah  in  Jerusalem 
nach  dem  Plan  des  Oberrabbiners  Kuk  und  setzt  ein 
Komitee  fflr  die  Heitieiediaffanf  der  nötif en  Mittel 
ein.  Die  Konferenz  fordert  von  der  Zionistischen  Or- 
ßrinisation,  das?  alle  von  zionistischen  Fonds  erhalte- 
nen Institutionen  den  Geist  der  jüdischen  Tradition 
respckttercn  sollen.  Die  Konfer^M«  rlAtet  an  ai*e 
Juden  Amerikas  die  Aufforderung,  für  die  religiösen 
Redürfni"?se,  wie  Kiddtisch  und  Hawdalah,,  Palästina- 
Produkte  zu  verwenden.  An  den  Oberkommissär 
Herbert  Samuel  sandte  die  Konlerens  eta  Teie- 
gntam  nrit  dem  Ausdruck  des  Dankes  fir  Behl  Wir- 
iiea  im  Interesse  des  jüdischen  Volkes. 

Eine  Rebbezenorganisatlon  in  Amerika.  New 
York.  Unlängst  fand  hier  die  konstituierende  Versamm- 
lunsr  der  OffaniutkNi  der  «aierilcmiiehea  Rcbbanim 
(Gattinnen  der  orthodoxen  Rabbiner  in  Amerika)  statt. 
Als  Hauptzweck  der  Organisation  wurden  Chisuk  Hadath 
und   orthodoxe   Wohltätigkeitsaktionen  angegeben. 


Literatur 


 GottesstMl.*'  Der  ungeheure  weltgeschichtliche 

iAiOlw  der  iOdlsehni  Anffassang  vom  Oottentaet  anf  die 

ehristliolHarittelalterliche  Ordnung    und  dadurch  mittelbar 
auch  auf  den  Geis:  der  bürgerlich-kapitalistischen  Qeseü- 
»ohaft  hat  vor  etwa  150  Jahren  ihren  ersten  iiter arischen 
Ausdruck  bei  !.  D.  MfchaeMs  fehmdea,  Olaser  bedaateade 
OrfaetatUI  bcai^aittte  dtt  .JAosalsdie  Rtohf*.  das  die 
Prinzipien  der  Jftdischen  Staatstiiffassung  enthält.  In  syste- 
matischer Welse.  Seitdem  Ist  die  Jüdische  Staat&idec  Gegen- 
stand der  wlssensohaftUchen  Diskusston  geworden.  Beton- 
den  die  voa  Hateiaofcaf  INalaktik  befrachteten  Minner  wie 
Leo  md  SalWKior  treten  hier  hervor.   Während  Leo  kn 
mosaischen  Gesetz  ein  warnendes  Beispiel  sieht,  wie  man 
den  Staat  nicht  einrichten  solle  (.^  scheint  es  bdnatae 
die  Ai»sfclit  des  Wellfelttaa  flawesen  aa  seta,  aa  dam 
Wdlschen  Volke  zu  zeigen,  wie  ein  VoBc  nicht  leben  soll"), 
emptiehlt  Salvador  das  mosaische  Gesetz  vmd  seine  In- 
Btituaonen  geradezu    als    das  Muster  der  Qesetsgebung 
llr  m  gante  itvilltierte  Welt  Dar  StreH  am  die  IBdliefee 
StaatMuffassunz  zieht  steh  seitdem  weiter  In  der  ttaats- 
phllosophischen  Literatur  hin    (Bluntschli.  Jellinek    u.  a.) 
und  dreht  sich  vornehmUch  um  das  Probhem  der  Theokrarie: 
dooli  winde  dta  Frage  naoh  der  alffentBnritclMB  IBdlaebea 
Staatstdee  Malier  aocli  aicht  im  Zusammenhang   mit  den 
IfldffOlien  Oesamtideen  betrachtet.  Die  Worte  Piatons:  „Wer 
es  unternimmt,  über  die  beste  StaatSfverfassunc  £U  handeln, 
der  muss  zuvor  bestimmt  haben,  welcbet  Laban  flberhaopt 
daa  wiitfiebate  aar  dlrftea  den  Wag  zum  Verstindnis 
auch  der  Jüdischen  Staatsauffassung  weisen.  Die  iüdische 
Staarsidec  ist  tief  verankert  in  dem  ganzen  religiösen  Be- 
wusstseln  des  Volkes    und  durchaus    bedingt    von  der 
Stenn«  dea  ladentami  aa  Oett  ala  dam  Oaaetageber  und 
Lenker  der  nationalen  Gevrhichte.    Wenn  wir    In  dieser 
Weise  nach  der  spezifischen  Staatsidee  des  jüdischen  Volkes 
fragen,  so  werden  wir  finden,  dass  sein  zentrales  Lebens- 
proMem  abaa  nfeht  so  aahr  das  dea  Staates  alt  lolofeen 
Ist  —  im  Oe^nsatz  etwa  zum  griechischen  Kttltnrkrela  — 
als    vielmehr    die  Beziehung    aller  Lcben-serschelMIflft 
(also  auch  des  Staates)  auf  ein  bestimmtes  religlOaaa  «ad 
etbiscfces  Prinsl».  DfelMIklie  Aaaobatmag  Ist  nlclrt  »rUnlr 
aa  de»  Dineen  J8f  alei^  tolaresstert:  alle  Labenai^afnun- 
gen  sind  ihr  zwar  wichtig,  aber  eben  nur  Insofern,  als  In 
Ihnen  sich  eine  religiöse  Beziehung  auswirken  kann.  So  gilt 
z.  B.  nicht  dem  Staat  MMe^Ml  im  Schufen  der  f  flhrer 
^  |idto(*en  Voftes,  tMaer  Pro^M  mvA  MrKlgelebr. 
IM,  sondern  vielmehr  dem  religiösen  Staat,  dem  gerechten 
S'aat.  dem  Gottesstaat.    Welch    ein  tief  bezeichnender 
Instinkt  war  es,  dass  sich  die  Pharisäer,  ein  Teil  des  Volkes, 
▼em  Kampf  der  MaMiablar  ia  dam  AotanUtok  serBefc- 
aoteMp  «1|  das  Qesetz  und  der  Tempil,  kurz  die  Religion 
flicht  mehr  gefährdet  waren,  und  die  Hasmonäer  begannen, 
den  Kampf  nur  ooch  tut  Vergrösserung  der  Staatsmacht  als 
iolefcer  forfziMbren.  tte  e^tMIAe  NMt^  Sftnts- 
Met  M  alte  die  Im  jfldlscAttB  Kosmos  einzig  mißliche  und 
notwendig  aus  seinem  letzten  Sinn  fliessende  Atrffassung 
vom  Staat.  Der  Staat  wird  eingeordnet  in  das  System  des 
Qeiatan  and  crhftlt  seiaa  Bedaatitat  aar  dareb  diata  lefiM 
BealebttBg  zur  Halaohafa.  Im  Hellas  der  vielen  Götter  und 
StMits'aaten  kann    es  deshaH)    auch    eine  Vielheit  von 
Stta<stheorlen  geben:  die  Einzigkeit  Gottes  aber  verträgt 
aar  eine  Autfassuug  von  seinem  Staat.  Diese  Ein-  und 
Utttarordmiat  dea  muabaa  StaatBiedaakani  ia  das  System 

*)  C  A  Schwatacbka,  OarHa 


des  Oetatses  unternimmt  AdoH  Jacobus  In  seiner  1923  er- 
schienenen Schrift  „Der  Gottesstaat"*).  Seine  Darstellung 
benütrt  Jene  fast  die  ganze  jüdische  Literatur  des  Mittel- 
alters durohztehende  Clntellung  in  HPforten"  der  Qottes- 
erkenntnis,  Qotteafaroht,  der  Liebe»  des  R^ies  and  des 
Friedens.    Sie  beleuchtet  die  religiösen,    rechtlichen  und 
volksiwirtschaftlichen  GrundlaRcn  des  mosaischen  Gesetzes 
und  seidinet  sich  vor  allem  dadurch  aus,  dass  in  ihr  eine 
bestbrnata  Oruadbaltung  and  Orundsthnmang  allen  Einzd- 
heilen  etwas  Zwingendes  gibt.  Man  empfindet  ganz  stark, 
wie  das  religiöse  Sein  des  Verfassers  sioh  gedanhlioh  aus- 
wirkt, wie  Rhytmlk  und  Porm  ihre  letzte  Quelle  in  seiner 
4berail   spllifbarmi    seeHseben   Qrnnddlspoaltloa  beben. 
Jacobus'  Untersuchung  der  Prinzipien  des  Gottesstaates  geht 
nicht  von  Hegeischen  Kategorien  aus.  Seine  pWlosoiihische 
Einstellung  «st  kantianisch.  Er  folgt  der  Linie,  die  zu  Her- 
HM  flu  Cohen  MaftHirt,  ledern  er,  iiohaa  modema  Oedenkea 
und  Probleme  In  das  Qesets  binelnanlnterpretieren",  doch 
In  den  Grundlagen    des    gesamten  mosaischen  Gesetzes, 
nicht  etwa  allein  In  den  Gedanken   der  Propheten,  eine 
letatficha  Ueberelasthmnuag  mit  der  kuitlsdien  Sittenlehre 
zu  sehen  glatd>t.  Besonders  ia  der  umfassenden  Forderaiig: 
„Heilig  sollt  ihr  sein,  denn  heilig  hin  Ich,  der  Ewige,  euer 
Gott",  die  das  Grundprinzip  des  mosalsohen  Staates  aus- 
spricht, findet  er  diese  Ueberein^itimmung  des  mosaischen 
Imperativ«  mit  den  Imperattvea  Kants.  WM  Ist  die  Mee  #ls 
heiligen  Gottes    das    transzendentale  a  priorli   das  kon- 
stituierende Prinzip  des  jüdischen  Staates,  aus  dem  dann 
alle  einzelnen  Bestimmungen  folgen.  Vor  allem  erscheint 
der  Stbbat  als  die  Krone  des  tbeokratisehen  Qednahena.  ,«Br 
symbolisiert  die  Idee  des  mosaischen  Staates;  er  Ist  der 
Schluss*ein  des  mosaischen  Staatsentwurfs.*'  Der  ganz  be- 
sondere Wert  dieses  Buches  liegt  aber  nicht  in  der  Dar- 
stelhmg  der  Prinzipien  der  ifidlschen  Tbeokratle,  so  kIMr 
und  philosophisch  gut  fundiert  diese  ist,  sondern  vor  allem 
in  seiner  Einbettung  in  die  gegenwärtige  Problematik  der 
Halachah,   in  der  lebendigen  Beziehung,   die    hier  der 
iüdische  Staatsgedenke  zur  Jfidiscben  Gegenwart  und  Zu- 
kunft erhält.  In  den  flberaus  gedankenreichen  ein-  und  aus- 
leitenden Abschnitten  erhält  die  Arbeit  von  Jacobus  eine 
weit  über  ihren  Inhalt  hinaus  reichende  symptomatische 
Bedeutung.  Es  is:  bereits  bezeichnend,  da&s  der  Verfasser 
die  Schrift  von  Travers  Herford   Aber  das  pbarlsUsohe 
Judentum  zum  Ausgangspunkt  seiner  Untersuchung  macht 
Es  scheint  hier  eine  gewisse  Gleichheit  des  Zieles  vorzoi- 
liegcn.  Travers  Herford,  der  christliche  Geistliche,  der  mit 
einer  bewrnidemngswfirdigen  ObleJctivitat  den  Wert  und 
Sinn  des  IfWischen  Gesetzes  für  die  Welt  und  das  Juden- 
tum aufweist,  zerstört  den  Glauben  an  die  von  christlicher 
Seate  behauptete  Starrheit  und  Seelenlosigkeit  der  Halacha; 
er  wendet  sidi  vor  allem  gegen  die  sogenannte  „Vorballen- 
theorie", Seine  Aufgabe  war  eine  mehr  apologetische,  er 
hat  der  „Halachah  der  Thora"  den  Weg  geebnet,  auf  dem 
Jacobus  weitergehen  kann.  „Die  Zeit  ist  reif  geworden  fUr 
die  Halaohab**  —  das  ist  sein  Olaube  und  Ruf.  Er  sieht  i« 
der  „RScMrehr  des  JQdischen  VoUcee  aar  Lebensbejabnng  In 
ihrem  tiefsten  Sinn  die  Rückkehr  zum  Gesetz".  Die  Zeit 
fordert  daher  seine  systematische  Begründung.    Der  in 
Erez  Israel  als  praktischer  Landwirt  lebende  Verfasser 
siebt  beute  zum  ersten  Male  fflr  das  lAdtadke  Volk  wieder 
die  MögHchkelt.   die    Prinzipien    des  Gottesstaates  auf 
helligem  Boden  zu  begründen,  denn  das  Ist  seine  tiefste 
Meinung:  dass  noch  niemals  sich  die  Halachah  In  Hirer 
OansheH  aaswlrban  durfte.  Hante  aber  bietet  daa  neue 
PalSsttaa  w.leder  eine  Möglichkeit  für  sie,  die  nicht  vcr- 
säumt  werden  möge.  Durch  westeuropäische  Assimilation 
von  Ihrem  königlichen  Platze  verdrängt,  kann  die  Halachah 
wieder  voa  neuem  zur  Veriaasang   des  religiösen  und 
nationalen  Lebens  des  fOdlscbas  Volkes  erhoben  werdra. 
Der  Verfasser  zeigt  die  ganze  Problematik  des  geistigen 
Aufbaues  von  Volk  und  Land  auf:  fordert  die  Zeit  die 
Cattbronung  der  Halaobah  oder  soll  sie  wieder  mass- 
gebende oberste  fnstans  des  indischen  Lebana  werden? 
Ist  sie  berufen,  den  Aufbau  des  jüdischen  Landes  zu  ge- 
stalten? Wird  ihre  „soziale  Trias"  —  Sabbat.  Schn>ittab 
und  Jow^  —  gar  einst  von  den  „Völkern"  ttbernomnwn 
werdea?  OfasM  fra^  findet  der  fnwwe  Slan  dM  Ver- 
fassers  gläubige  Antworten.  Selbst  wer  nicht  mit  ihm  zu 
antworten  wagt,  wird  doch  mit  ihm  fragen  wollen:  „Wäre 
es  möglich,  dass  ein  sich  reorganisierendes  Volk  nicht  auf 
m  oNiirtaaaiiidlihrlge  Unürflnd  selaar  Dauer,  die  Krilt 
seiner  Erhaltung  unter  den  Völkern,  das  anschitzbare  In- 
strument der  Erziehung    und    nationalen  DiszhJlialerB^ 
und  ^i^lung  des  Volkes  zurückgreifen  sollte?" 

Dr.  Walter  Fischel. 


Briefkasten 


H.  S.,  Bratislava.  Die  „ehrenwörtlich"  ver- 
briefte Richtigstellung  des  0— g  ist  nicht  erschienen, 
nun  ^^^^^^^lejürjdi^  di^swöchentliche  Nwpmer 

jedoch,  dnss  sie  stiin  Schhisse^^^^lLeopotdsgasse 
bis  zur  Malzgasse  nur  einem  ftezwkt  gleidhen  wird, 
wo  man  der  Meinung  ist,  dass  man  mit  dem  „Hinaus- 
werfen ^s  Divaw**  dte  Sache  erledigen  kann.  Wir 
fcatett  rmkM^  gewarnt  und  man  zwMi^Ms  quasi 
zu  dem  sehr  unliebsamen  Schritt:  Die  armen  Chalu- 
zim  sind  das  Opfer!  In  Bratislava  muss  man  es  an 
«Hen  l^te»  und  Enden  affichieren  ttssen,  dass  sie 
sieb  btor  In  "^en  nicht  durch  die  Hyifien  der  Her» 
minengasse  gewissenlosen  Vermittlern  zutreiben 
lassen  sollen!     Wer  gerade  gebt,  stolpert  nicht! 


DANK. 

Fflr  die  ihuen  anllMlieb  derTerlobiMif  ihm  Tochter 
angAonrntnen  freundliehen  filBdcwllaMlie  danken  muh 
ia  Namen  der  Yeilobtsn 

MB        Ini  hiiBihh  Ii  B|||d.te|ri^M|g 


r?  n 

mit  klangvoller  Tenorstimme  mit  genügend 
musikalischem  Wissen,  um  einen  Chor  zu  leiten, 
vorzüglicher  yW,  autorisiert  von  U^jcn^ni,  der^ 
ztit  in  definitiTer  Stellung  atreng  orthodoxer 
Gemtiiide,  tfiefatiger  npici  «ypin  hy^  hy^, 
mit  Ueincr  FuniUc.  atid^t  wegen  Btsiehung 
leinea  Kiadei  Miaea  Pesten  «n  ▼«Hb»dern, 
te#.  Muä  im  AtMtoai 
Klhetea  bei 
Oberkantof  M.  VOOli.  f^ifüiitedt 

709  Wieneratraase  31 


"  ZuOxtSmpM  dw  MivaeU 

e^^lili  te  shvyV  wöchentlich.  Abonnementgebflhr 
jMr  die  Tschechoslowakei  Ke  26.—  Tierteljibrig.  Auf 
Wunsch  weiden  Probenummern  gesandt. 

Mliraelil^Zentralbaraii 

KepeiiiiaH  7,  Brniielaro 


I 


n  allen  grösseren  Stldten  Deutschlands 
Sachen  wir  Vertreter  sor  Akquiiition  von 
Inseraten  und  Abonnenten 


•  •      •  • 


„judische  WochensdirNt'' 

Wiae*  t.  Ml»,  PMlanlra«a  It  ■» 


Zeirotli  Hamisrachl,  Wien,  II»« 
Uatore  AusfartenstrMse  35« 
Wochenprogrannm 


Tag 

Staad« 

Gegenstand 

~\ortra- 

Sonntag 

8—6  Uhr 
8-6  Uhr 

Zeichnen 
Heimabend  B-Qnippe 

Montag 

7-g  Uhr 
8^  Ohr 

Hehr.  B^Orappe 
Hebr.  fflr  AnfSngsr 

Birahww 
M 

Mittwoah 

7-8  Ohr 

Uobr.  Spracbkun  ftU 
Fort|(esArlttene 

Banberg 

Donnerstag 

7—  8  Uhr 

8—  9  Uhr 

Hebr.  B-Gruppe 
Hebr.  für  AnMnger 

Birnbaum 
Dafl 

Suibtag 

7-8  Uhr 

Hebr.  Sprachkurs  lür  1  o-_k.« 
FortReschrittens  |H*nh«rg 

8-10  ühr 

Heimabend 

Guteinsfeführter 

Annoncen  ricflalsitear 

findet  dauernde 
I  Beschäftigung  I 

t,Jüdische  Wochenschrift" 

Wien,  IL,  Praterstrasse  43 


Bachhindler  Erzeuger 
lUli^ :  V«te^       Koscher  Waren:  HSndlcr 

Ventae  ^MnHnBteii& 
MMier  ^  ^^^^^^^^^ 

Allea,  was  Jfldlsch  ist/  itett  Am 

1.JÜD.  WELTADRESSBUCH 


auf.  Anmeldungen  mit  geniuer  AnRibe  von  Adresie 
und  Betchäftigung  sind  ehestens  m  ri^tm  an  * 


M  liier  MMmM 

OABRIlSIi  FiaOHBIR  in 

unter  Aufficht  der  (mwm)  ^rtr  mp 
Zentnki  Wimm,     etmmm  ScIiifltMMM  «• 
Filiale:   WtM»  H.,  Kleine  SperlKasi^e  9 
f^^^  40-7-47  Fabrik  i  TelephOB 

' ™    Eigene  Schiffschul-Fleischbank 
Wimm,  II4  CroM«  HcliU^aMe  Mr»  %x 


^vhi4 


Nr.  24 


jüPttCBE  wocBENscmarr. 


Sdt»  f 


KURORTE 


Paiwion      1P3  Restaurant 

NUiX  Kokisoh 

mm*  aawUin 


Streng  -^vs  Speisehau$ 

HERMINE  ECHNER 

Baden,  Rollettgasa«  7  < 


Restaurant  Nagel 


Orth.  itt?3  orlh. 

Baden  bei  Wien 

Hochzeiten  und  Dinen  werden 

auf  das  »orgtamtit  amg&ffl^^  9^ 


93 


HOTEL  DREIBAUM 

GLEICHENBERG 

Inhaber:  SAL03S0N  EISEMT 

Streng  orthodoxe  Pension  und  Restaurant 


In  naadii 

bei  Dawid  Irl 

ff 


S,  Enseradorferatraaaa  6, 
;ar,  Icfinnen  einige  Personen 


la  haben. 


68? 


BAD  AUSSEE 

UnfDl  Q+pirOPhnf  Einzige  streni?  itjr^  orthodoxe 
nUlCl  OlC/i«  CI  IIUI  Restauration  im öaizkammerflut 

Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
am  1.  Ivni.  Voranmeldungen  erwfiascfai 
Beste  Referenzen. 


Att  16.  Mai  wurde  In  Bad  OMeheakeni  die  aaeifcaaat 
ttgmm  erth.  IVD  Pension  VlUa  Franzeasburg  and  WaMes- 

ruhe  „Komet"  eröffnet.  Auch  ganze  Pension  mit  Wohnung 
in  der  Villa  FraBzensburg:  Pension,  bestehend  aus:  7  Ubr 
Bonana  MllelfV^  Prflba«lck  (S  Eier.  Battei^  oder 
-Seaimel.  Katfee):  MIHaas:  Suppe.  Rlndsbratea  oder  Qe- 
flügel,  Oemflse  oder  Kompott.  Mehlspc-ise;  Ausgfeblee 
Janse:  Abendbrot:  Beste  Milclispcisen«  dreimal  wöchentlich 
Fletsch:  Insgeaamt  K  7l4tl  Pio  Tag.  In  der  VOa  WeMaa- 
raha  allei  libt»  Crwtliete  K  iS4M  pro  Tag  Inklulhre  trat- 
ll^er  Behandlung  und  Kurtaxe.  Voraamaldwogw  ^Ma. 


Orth,  m  Gasthaus  Stern 

In  Bad-Tatxmannsdopf  (Burgenland) 

wieder  eröffnet  I  'WS 


Glelchenberg 

Hötel-Restaiirant  Theresienhof 
Orth,  '^wn  Ettohe  BÄTscliak 


leb  eriaabe  aiir  dem  gedatra  p.  t.  Publikum  be- 
faM)txnin>ben,   daia  1^  daa  Holel  -  Reatanrant 

Tbereslenhof  flbprnommen  und  eröfToet  habe.  Mein* 
altbewährte  streng  orlh.  botcber  gafnhrte  Kflche, 
sowie  Aa  ifcsrans  gttnaHgä  Lage  garftnti«r«n  dtn 
BMUchern  «intn  Oberaus  snitenebmen  Auf« 

Ob  mbt  aabkatcbw  Zaiyrai^  bittet 


Urlaub  m  der  HohMTatr«  I 

In  Vyiai  Mgy  wurde  am  Ii.  Mai  daa  erth.  If3 


A«>ratnehe  Behandtmigt      Zlaiiser  bitte  Toraus  m  bestaltea. 

Orth.  ^  Restauration  in  Sliac 

M  aiadie  die  bOfl.  AinM%e»  dass  ich  am  15.  Mai  eine  streng 
Imehere  Restanntion  In  ttlaCf  Netal  MITIIOPei» 

Cftfftte.  Vorzügliche  Küche,  aufmerksame  Bedienung  und 
missige  Preise.  Pension  in  der  Vor*  und  NaehMiaonKa  40—  ; 
in  der  Hauptsaison  45  bis  60.  J08W  LUIVM  ata  VitM 
Sariay.  Referenzen ;  Ehrwüi^en  Ol»rrabbiaer  M,  Pi^,  VelM 
Suräny,  Oberrabbiner  Hilel  Unsdorfer,  Lucenee.  660 


KUROftTi 


Schwefelbad  5tnrf  % 

Mi  Sraiof  <8loveiisko> 

Renoviert  und  neu  eingerichtpt.  Wunderbare 
Heilkraft  bei  alleo  Artaa  von  Rbeumatisraui, 

Gieht,  Iiebiaa  und  fiK«udatfD  648 


TREWCiANSKE  TEPLICE  (Slowkei) 

utarwMrm«  48^  C.  SehwAfelthermen  o.  Bohwaftlaehlamm  c«|*n 
PMA,   OlCHT,  IlCHIAS,  NIUMLOIEN  ttlc. 

PhjrsiluliMli*  HailkBits't    /    Herrilohe  (}«blrgilaite    t  SUtnt 

ritaelle  Kfiohe  /  TasFr,knian!>?iben  von  t*ch.  K  ■♦'>  Wihnanp, 
Bad.  V«rpfl»rnne1       '       Information  durch  di«  H;i  ii»  lireVtion 


«41 


Orth.  ResUurant  MiLELER 

trbnCanske  tbplicb 

Ich  gebe  dem  P.  T.  Bad^pviblikum  bekannt,  dass 
loh  meine  RestaurationslokaUtäten  auf  MaaS" 
I  yerlect  baba.    /    SpeisesMl  und 

^Idr  2^0  Personen   /  ^M^^^Wffl« 
°*      biliicen  Preisen  640 


I  HI  a  r  i  e  n  b  a  d 


9 

m 

m 
m 


Hotel  „Goldenes  Schloss'^ 

imd  ^ 

In  der  Nähe  der  Bäder.  Brunnen,  Endstation  der  elektr.  % 

Bahn,  ruhige  Lage,  ICO  modern  einger.  Zimmer,  Lift,  ff» 

Bäder,  elektr.  Licht.  Tel.  Sr.  4«,  ichOne  Speisesäle,  grosse  9 

Glasveranda.  S 


JiMrIiaiin«  li«et«  Kttch«.  "^m 
i  Das  ganze  J«hp  geöffnet. 
•  Mai  null  Juni  PreisermSssigung  i 

S  6«a  Besitzer:  Gottlieb  Leitner.  | 

MARIE]>JB  AD 

Uh.  Bavid  I«elt&«r 

MhMi  «ÄNttg  koaebar.  Raateoraat  am  Plalae  mit  60  elegant 
eingerichteten  Ziasmsrn,  Lift,  Zentralheizung,  Bäder,  Mikwab, 

Minjan,  allprbpsfpns  empfohlen.   —   Soüdestp  Bedienung.  6?7 


Franzensbad 


SM 


Mauit  flrstenliof 

unter    meiner  persönlichen  Leitu-  ü  ^ 

SIMON  RAAB 

Schwiagersobn  des  baatbekaantae  j^MU 

Reataurataari  Josaf  Nagat  in  Wian. 


j^TÖS 


HEIIBAD  bei 

KOSICB  IKASCHain 

700  M«t«r  Ob«r  8««hOb« 

anke,  Herranaebwaebe.  Bittiarma,  Basadow 

'  ■     —  -  ritnalta  


hr  Mfiga  Praiaa.  Hiaap 


eat 


nifs  Tilla  tAmyf  Kttdowa  "WS 

Ih^fttm  49  I  Ranges 

SchSntte  Lige  dicht  *m  W»!de,  hif^'fc  «nnfiisr*-  Zfmnicr.    55?  Fritkln^tfe 

M.  fakler,  Karlabad 

HAUPTSTRASaS  «Sl 

1V3  MtTAUBAItV 

aaqpllcMI^W  a#Mi  rituelle,  erstlclafsitre 
Iturgemliife  Wehe  •  Prompte  Bedienung 
_   Mi^sipe  Preise 

Strenp  orth.  -«fs  Restaaration 

$iii(f;ig|'"litots{iip^ 

WWm  Wm^m  p*p%  w^i«  von  folgenden 
H^'^  B'pun  aelne  wbp  besitzt: 

704     .B^Hp3lD  p"pWl  B'^  r»lH    •       •       •  • 

Adr.:  Hotel  Singer,  L^^^ovice,  Morava. 


KINIOIITE 


Orth, 
692 


Jfote!  stid  Hestanratloti '  ' 
Jdnptbibtibof  Popiii 


Nim 


Mör  Zlmmarap'ili,  Hotelfer. 


feebad  tioffok  M 

Prstklasaige  orth. 

30  achttn  möbllartc  Balkonzimmer  mit 
Aussicht    auf   den    Plattensee,  '  * 

nahe     dem  Badestrand 
Salaon  vom  1.  Mal  bla  15.  Septembar 
Herrlicher  Sommeraufenthalt  /  Massige 
Preise    /    Voranmeldungen  erbeten 

PUmON^MIIBUli  «Ol 


A15 


Jchweiz,  Jciiitls  -Tarwi» 

Karlsbader  Kuren    ::  Höhenluft 

SOTXIs  VIGTOBXA. 

Ualar  Aufalabt  r.  Banm  Babbiwtf  ftrom,  Luxem 
Neubau,  70  Betten,  modemer  Komfort. 
15.  Juni  bis  15.  Juli  bedeutend  herab- 
gesetzte Preise  : :  Oefl.  illustrierten 
::  Prospekt  verlangen  :: 

A.  KEMPLER 


m 


Mwitm  (Schweiz). 


auM  VBtar  AvAriahl  t««  Harra  Kaiaf  «lo,  Zarieb 


WalilliiiDsFliiiis(GragliM  Pmsion  Kahn,  Basel 

Scliweiz  Uebemahme  von  «7t 

ca.  1900  m         _    IVO    Ioelifeit«o  ooi  FMUfekkiHcft 

Hotel  Haitional    in   und   ausser   dem  IhriH«. 
Prtjea  Kflcba.  Zivile  Preine.     ftitiinlrs  wnM  HMsaiQM. 
TeL  M.  Erdung  Juni.  Fr««  F.  Kalna  f «d.  IMI 


Baagjfli  lasofljtAil 


JUfmerlcsame  Bedienung 
^  SpedaUtatenkOcIia 

707  Es  empfiehlt  sfdi  bestena 

Fraa  J.  BoBenstein,  Y ia  PretoriQ  12, 1.  £t^ 

Talaphoü  ItO*  ' 

nya   Piivatpenston  ira 

H.  Schneider,  Lug^o 

VwIHUit  ttclt  ®  Btscteideie  ?m  •  Aiielduoflei  ifwiiilil 

Bad  Hansbwff  1£2 

Hotel  Peniion  PARKHAUS 

antar  Halbentidter  Rabbinataaafaiebt 


Bad  Reichenhall 

RestAfiraat  mmm  Pe«»lon 


«WD  MARKOTIC8  ttreM 
SonneilMlrteb  ab  1.  Mai  erOffe^f 


7M 


WA  D      K  I  SSI  it  O 

Das  vornehme,  rituelle  Pensionat 
&stklassiges  Restaurant    f    DUkiküien  M| 
Grosser  Garten  /  Eigene  OelconomTe 


*1  V  d 


vaden 


1  »  3 


flotsi  Säfoj  mi  Badhaos  Hm  ^'''/Jä"'*"* 

Haut  L  Ranges,  tepartarta  Mnan  für  Hochzeiten 
Wicsiar  Krakauer  KDcha  /  Eneictrische  u. 
Kohlensiiira- Bader  /  Radioaktivste  QucUe 
Uli  /  Zaatralheizung  /  Telephon  426  /  Pension 
m  ilmmn  fa»  •  Mfc.  an    /  MenU  1.76  Mk 


Der  bekannte  Spealallat  Ar  InflvtAieQa 

WFeiii]i,Wn^^ 

Braatfrianran  ani  allerfcinstem  dauergeweiltan  Naturh'.ar 


Carl  Polak 


liefert  eb^  Arllkal  fronpt  und  billigst  für  In-  und  Auflud 

gros  aai  tfitali 


m 


Damenfrisettr 
IV.p  Setoleifmafelg.  S 


Mfali^^  mm  a««lfta  «bi^ 

Asfibe  des  Masses  Ton   ainam  Ohr  tvm 

KMtenloae  Yorfftbrung  der  neuesten  ModaUa.  =s= 

BtaeMen  Sie  fefltltgst  di«  HBtisiMillNii«» 


Ii 


Nr.  24 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


KURORTE 


{ 


}  £Badenzoeikr  sanw  Thermalbad  und  \ 

Xuftkurort  wwsii«w^^ 

IMtf-  Mmtrbwft     /     Batlfeer:  GebHIder  Jemr  ^ 


HOTEL  BRAVNSCHWEIG 

Telephon  15  Bad  Hombtuy  d.  H.  Telephon  15 
Im  unbesetzten  Gebiet  VoUitlndif  neu  renoviert 

KntklaasiK«  und  reiebliche  TerpfleKung  /  Ueberaabme 
von  Fettliehkpit*n  in  feiniter  AutfOhrunt  /  Preis  fflr 
Zimmer  mit  Toliar  Pension  von  10  Mark  an 

•rwflnscht  /  Btte  Rifafiiiitii^Wrtea 

zur  Verfügung  70a 


1    F  R 

BIBURG     1.  Br. 

II 

m  m  n 

TAÜKAVT  LZBA.VO« 

f  ckc  Friedrich-  und  RMerttrawe  6M 

1 

Itofilawbad  Morderni^ 

Hoffmanns  Hotel  FALK 

Vor-  und  N^ichsat^on  f-rm^ssipte  Preise  69C 


Ostseebad  Nienderf 

m  PARK-HOTEL 

Unter  Airfsfcht  &r.  Ehrw.  Herrn  Rabb.  Dr.  Winter,  Lflbedc 

Bfdcitint  ersttdas^  Kfl^lli^filfng  ::  Autogarage 
Ptfiwf*cNr:  Tnvewflnde  189  Inhaber  Hasf  faW«n 

ZemtrAl -Hotel  nV3 

BAD  SZiSTSR 

streng  ritnell 
•ige  Küche   /   Prompte  Bedienung  /   Mässigt  Preise 
Sala  Aschkanasy,  fteb.  Löwj,  aus  Kudowa 


fl^reoht's  strengr  "^^^  TitsUkjatmt 

Berlin  C  25,  Prenzlaucrstrasse  50 
Ale    Toratfliehe    K«eh«  bokftalit 

Gedeck  S  Ofage  1.20  AUc,  Oededt  4  Ginge  1.4Biik. 
^^HllknilfM  von  Hochzeiten  und  FestlichkettM  *«Mir  dem 
'  Hause  zu  soliden  Preisen  699 

INigels  ReetMirenl  w 

Inh.:  VOGEL  ROSKNBAUM 
CHARLOTTENBURG,  Schlflterstrasse  60  (Bahnhof  Savlgnyplatz) 
Bekannt  TorzaKliche  Wiener  KUebe  /  Unter  Aufsicht  des  Rab- 
ftfliall  der  Jadi<eben  Gemeinde  xu  Fe  lin    /   Au«rirhlaB  von 
5^     Festlichkelten   /   Telephon!  Steinplatz  11641 

M       Oedeck  4  Ginge  1.50,  Im  Abonnement  1.25 

äAD  NAUHEIM   ^  ^^^^^OLLER 

Frankfurter  Strt(ili"i§^  to3 
Pension  nnd  Restaurant  wieder  eriMbet  /  Anerkannt  Tonag- 
liebe  «^ttO'Küche  /  Gut  eingeriehtele  nnd  behagliche  Zinner 
Zwei  MinvtUl  f«H  den  Bädern  und  Bnhnhof  /  Mtwln  Preise 

fadiaber  Alfred  Zaduk  ^     ^  PjPi 

PENSION  GOLOBERGER  ^ 

m%m  mm  mMmm.  5B5 

f  roif  •  fBf  Imiftott»  nwrieB  ia      Toraalaoa  Ut  m 


dr.  Plitas  dt 

Ott  Teglle 
TIA  CAMpo  Harsl«  N 

^  ROMA 


.f>iy^  rrtj-nan  nsriyro 
no^Bn;^n  mumm  «nm        nö'je^  r!ö*8?*i 

iiTuwi  ftfnnDo  iTWTViii  jrifvtx^fs  nÄnw  twd 
*  eT  «Ti  n^-unm  rovon  nana 


Orth.  W  "Ä^  Ortii. 

Samuel  Friedmann 

*■  FlelsehlMuik 

Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Rind- 
und  Kalbfleiioh,  wie  auch  Selchwaren- 
verichleifi  und  Geflfigelhandlung  unter  Auf- 
sicht des  Ehrw.  Rabb.  Adas  Jlsroel  (Schiffscbul) 
Wohnmy  VL  gmnp^lldori>w■t^^■^^  ft/ll. 

^■I^^^HHBBIBSIBBHBiBIIBiHHHHBIBHHBHBBHHIBIk 
Orth,  IltCHWMWIMnSTAIIMN*    Otik  HO 

*    J.  PRIEDMANN  * 

XX^  FMtwstraLSUi«  17  (Jk.BAmfl(  ZlrhRMsama«) 

TarsOi^^  Kitehe  —  SelAwaren  bi  groeaer  Avtwid^ 

Ausschiesslich  aus  den  «ntor  Anfiiieht  rr^  (Sdiifbehun 

stehenden  Fabriken.  *73 


^      Erste  Preßburger 

Tales-Weberei 

▼mnuid  naeb  allen  Staaten, 
Attf  Wnneeh  Mnatenendaagen. 

Abraham  Schwärzt  Brattslava 

Kapuzlneri^asse  Kr.  2.  451 

Mfieoer^»Sttiii]iIal)i 

unter  Aufsicht  der  (SchiffschuD 
Zentrale:  Wien,  ITt  Haldsanwir 
FIHafe:  Baden,  Midscrrliisr 

Bata  mvi 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Ausland 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.  49-1-75 
Orösstes  unter  Aufsicht  des  xna  der 

(Vwwr)  hlfntn  rrtf  stehende  ^ 
R  «)  fli  ^  a  VH  ■*  «a  n  ^ 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
Milohige  S$i«is«ii.  Verkauf  von 
feinsten  8efchwareR|  Käse  eto. 
Nochzelten,  Jtusen,  sowie  Mich 
andere  Fe«tllchkeiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt 
Inhaber:  BENJAMIN  SCHREIBER 


isPAgiiTi^E  KULTUSOEMEIWPE  WIEN. 


Verzetcknis 

Jener  KoscherlMs^binke,  w^dw^ 
wflrdlcen  Rnlrtitaa^  der  Ia 

Wien  stehen: 
I.  Bt^,  Joeei  Schwarzbrod.  Seitenetettncwse  3. 

i  " "  ~ 

2. 
2. 
2. 
2. 
IL 
2. 
2. 
2. 
2. 
% 

2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
3. 
f. 
f. 

le. 

10. 
18. 
16. 

Ii. 
if. 

19. 

20. 
20. 
21. 

Mb 


Felnor.  Ilaklxasse  7. 

Wr.  ncl«chb9nke-Gea.,  TaboritfWiie  II. 
limaz  Qer»tt.  Malzicaese  5. 
Jakob  GlUcksmann,  Molkere?«trasse  4. 
Jof^  Hirachler.  WolbcanK  Schmälzlg«sse  4. 
MIchad  Kronfand,  Herminenffasso  12^ 
Osias  Kurzrock,  Grosse  Sperlgasso 
Nathan  Lustt«.  LeotK)ldssas«e  49. 
Kadman  Lubczer.  Rueppgasse  27. 
Cbaim  Nnaabaom,  SdiUfamtsiasM 
Benjamin  PrMiMia.  Im  Ward  1. 
Toni  Schirl.  Schiffamtsgasse  19. 
Israel  Schönield.  Krummbaumgaue  1. 
Moritz  Schönfeld.  Grosse  Sperli^MrJl. 
MkAa^  TVober,  HaklKasse  3. 
Moses  Wattlsdi.  FSrsterKasse  i. 
Viktor  Wlach.  Im  Werd  3. 
Moritz  Winter,  Heinestrasse  9. 
ItnMl  l«npert.  Custozzagasse  3. 
SlegoMd  KonunehL  Berggati«  lt. 
Fmannel  Morgetistem.  Bergmae  SM. 
Emil  Spuller.  Queltenstrasse  104. 
Max  Steffel.  Planetengatie  3. 
Hermann  Margules.  OMaililiiMia  4, 
Jakob  Knrzrock.  OuitterergMM  i. 
Simon  Meizer.  Frledoianni^se  29. 
Wolf  Plontkewitz.  Hofferplatz  10. 
Steganad  Kwnaehl,  Wlhriafortlram  97. 
IMwM  Wi^m,  Ra«tch«MrMM  t. 
Eugen  fflrschl,  Trenstrasse  1. 
KIrKbaw-BurghMuser.  JägM-s^raase  H. 
Josef  Loderer.  Jllgerstraase  24. 
M(Mltz  Lenpert.  KtoslMMhurieratraase  l. 
Wniielu  Petyan,  Wuitliiiillhnwirttrawe  lo. 
J.  Kössler,  Schlosshoferstrasse  23.  (Unter  Aufsicht 
6r.  fibrwttrden  Kabbioer  Dr.  M.  Rowumavsü. 


!! Strengst  orthodox  l^DÜ 

Wiedereröffnung  l 


Ich  beehre  mich,  meinen  werten  Kunden  und  Freunden  die  Mit> 
teUuQg  au  machen,  dass  ich  nach  erfolftn  Reiu^iMsng  die 
pwsOnHehe  Leitang  aMiiiec 

Selchwaren  -  Restaurants 


2.  Btzlri^  Malzgasse  14  (Ecke  LeopoldsfMte) 

wieder  fibemommen  habe. 
HodiaehtangsTon        Ftleda  Dnckcos-Grftiiwald 

Jfldisclte   PfllVhTl  ' 

Die  Jfidiache  Sehloaaerwerkatittei 
in.,  ApoBtefgaase  S8,  llbemtnnt  arerlef  Sehloeserarbeften  nit 

prompter  billigster  AutfOhrunf  und  yersichert  Wohnungstflren 
g<>g«D  Einbruch  w&brend  des  Sommsraufenthaltes  nach 
nodemster  Art 

Bamataggeaperrtl  tn 


Zuckerbäckerelen 

eigeoMr  Imngnng 

pnTi  ömmf)  Tuntr  mjj  dwt  Tnp  im  nnsvn  rffn 

(UxTnimmt  Aufträge  für  ni2iD  13  ^IT^D  .n^OVlTI  sowie  ftlr 
sämtliche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  missigen 

Preisen.  639 

MMIHAM  Li IB  POMMM» 

Wlan,  II.,  NarmliiaiigaM«  IS. 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Floaag^aaae  7 


Brüder  Mayer 

BaumwoHwaren-ErzeuQung 


44t 


Tatephon  00107  u.  67778 


WIM,  L, 


MUm  Sildiiriiiirscllii» 

mit  Frtihittl'-lt^tube 

XViy  ■arlahllfepsfp.  169,  Eingang  fhalfi  U 

Inhaberin  Josefine  Welse  m 


S.  B  I  L  L  B  T 

m,  ll.g  Nammer-Pupgsfallg.  4 


Restaurant  Mayersohn  ^ 

wies,  a.  Bei.,  TfthoratrMS«  24».  Tel.  44-1-51 

EFstklass^^e  Selcb-  und  Worstwaren 

TorstgUehe  IMm,  svita  Preise,  MtankMuae  Betiranog. 
■<»hseftan  aowie      aoiwM  fettUehkeltan  wmim  hi 
nnd  ausser  Haus  elegantest  ausptefOhrt.  Ünter  Aufsicht 
des  ehrw.  Rabbioats  der  flTy  (Schiff schul). 

Uiiblokftla  ffir  einlf«  Abend«  noeb  an 


I 


MÖBEL 


M  rttoher  Auswahl  vom  efnfaehtlMi 

bis  zum  feinsten  Genre 
SolM«  Preis«,  kulsnte  Bedienung 

HAMhmis  Mn  PfiMim 

Wien,  IL  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Telepbon  43-1-70         Telephon  43-1-70 
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'      Ii       i     ....  Wien,  II.,  ÄU  ttbersenden. 

Wuwmer  as          Wlan,  aO,  Juni  tg^4 

> 

Wohin  Extreme  führen. 

Wir   erhalten   in  der  letzten   Zeit  aus  T!rez 
Jisroel  Nachrichten,  die  zinn  Rrössten  Teil  sehr  er- 
freulicli  und  überaus  ermutigend  lauten.  Erfreulich 
ist  es,  dass  zufolge  der  Tabakktjltur  »nd  anderen  Vcr- 
bcssenmgen  statt  Arbeitslosigkeit  nunmehr  Arbeiter- 
man^el  im  Lande  herrscht.  Ermutigend  ist  es,  dass 
di€  Taiisende  Touristen,  welche  das  Land  auisuchien, 
zu  einem  gewisen  Teil  dort  Geld  und   ^nerjcie  in- 
vestierten, oder  dler«!  tun  im  Begriffe  sind.  Noch 
erfreulicher  ist  es,    dass  die  Rctiierungsorsane  in 
Londo'n  und  in  .lerusalem  sich  in  letzter  Zeit  zum 
jüdischen  Aufbauwerk  unvergleichlich  günstiger  ver- 
halten als  jemals  zuvor.   Konzessionen,   die  früher 
verweigert  oder  nur  'ZÖgcrnd  und  mit  Schwierigkeiten 
erteilt  wurden,  werden  jetzt  mit  Lcichtiskeit  :.:eyiL>ben, 
ij  .p^nr  nne-pHntcMi:  ZoP-  und  allerlei  Erleichterungen 
werden  in  Aussicht  gestellt.  Auch  dje^^Jf^^nge  der 
zionistischen  Fonds  wetsen  eine  anhaltende  bte  - 
«erung  auf.  Allein  afl  diesen  Lichtseiten  gegenüber 
sind  auch  manche  trübende  und  hetrübende  Schatteii- 
seitcn    im    Aufbau   und   Leben   Palästmas  wahr- 
zunehmen. Störende  und  ärgerliche  Ereignisse  gerade 
d^  letzen  Zeit,  deren  alleinige  Ursachen  in  den  , 
and  um  Palästina   sich   breitmachenden  scnadhchu 
Extremen  zu  suchen  und  zu  finden  sind,  sind  geeignet 
dazu,  bittere  Tropfen  in  i«iseren  Pre«de"*^;:^  '^l 
mengen.  Diese  schädUchen  Extreme  sind  sou  uhl  am 
der  iläen  als  auch  a«!  der  rechten  Seite  v<)rl.anden 
wohin   sie   führen,  das   beweisen  lolgcnde 

'^*'**Abgesehen  davon,  dass  Jüdische  Arbeiter  die 
von  jüdischen  Qeldem,  wohl  die  meisten  von  l  hora- 
tein  hergegeben  und  aafKcbracht.  unterstutzt  tmd 

Än  w^den.  den  ^^^-^^riJ''''^n  ^^"^ 
liclie  Wahrzeichen  unseres  Volkes,  den  Sabbat,  der 

b  shcr  erhalten  hat  und  auch  weiterhin  erhaltet 
wTrdrauch  letzthin  in  unverantwortlicher  ja  fnvo  er 
wäe  öffentlich  entweihten,  indem  sie  ü'^  VV'ede^- 
chwerleibung  der  nördlichen  Kolonie  ^^i';,;^^^^^ 
Verletzung  der  Sabbalruhe  durch  .^'7'' 

in;  abgesehen  ferner  davon,  dass  jüdische  A  - 
Siter  in  Wdischcn  Pessach,  das  ^est  der  jüd.sclKn 
FreSei^  in  der  jüdischen  Stadt,  m  '^-usakm,  an- 
in.sllch  der  Orundsteinlegung  zu  einem  J"^'^^«"  f 
beiierheim  aui  dem  l^odcn  des  Judj..chen  Natum^^^^ 
fottds  in  Gegenwart  von  v^^ten  Hunder  en  . nid  Ja 
Touristen   auis   gröblichste   entweihten,  ^^f^' 
ostentativ  öHentlich  Chomez  -^^'^^^^ 
abgesehen  von  all  dem  ist  doch  letE  cns 
En^pörendes  geschehen.   Die  ^'^^^"^^^i, 
stisch  orientierten  Arbeiter,  die  m  der  -^chd  J. 

Haawoda-   organisiert   sind.  ^'^•1**^%  ""'""^^  A'j 
iiaÄwvuw  i  iiariui  ah     Ing.  KaplansKi, 

Jahreskonferenz  m  hn  ^IwriiU  -^^^^    '"'1  selbst- 
(\pT  weder  gewählte  noch  tiiezu  »eniw»«  ^^^y  - 
he  rscher  in  London,  und  i»ch  andere  lüdisch-soznl  - 
stliäe  mreÄsserhalb  Palästinas  waren  be,  die.e 
^m^teS  anwesend.  Und  da  :<esciiah  das  Unerhörte, 
f  TZr  .asser  dem  Dales   nur  noch^jJjc, 


Gelder  der  zionistischen  Orc -inisation  zu  nationali- 
sieren, bezw.  koninumisieren  verstanden  haben,  »ene 
Liebkinder  der  zionistischen  t  r.4anisatlon.  die  m  ihrem 
Glauben,  dass  1^3,  die  yanze  zionistische,  ihnen 
und  nur  ihnen  gehört  und  icnen  Arbeitergenossen, 
wie  Hap'.x-:  l  lmriisrachi,  die  nic  tt  dem  Sozialismus  von 
Marx,  sondern  jenem  von  U3n  der  äiter, 

gerechter,  idealer  und  vor  altern  iudicch  ist.  huldigen, 
nicht  einmal  den  so  schwer  erarbeiteteii  trockenen 
Bissen  gönnen  und  ihnen  die.  auch  v^)n  Misraclnsten 
dotierten  Kassen  der  gemeinschaftlichen  Organisation 
mit  brutalster  Gewalt  vorei^thalten,  diese  einzigen 
Lieblinge  aller  freien  Zionisten  haben  m  ihrem  Kon- 
ferenzlokal nur  das  Marx-Bi'd  geduldet,  während  da 
Herzl-Bild  entfernt  wurde:  mc  haben  zu  Beginn  und 
/um  Sclilusse  ihrer  Konferenz  bloss  das  Lied  der 
Internaiionale  gesungen,  während  das  Absingen  der 
„Hatikwah-  untersagt  und  verhindert  wurde.  So  wea 
und   sichcrttdi  ß&fAi^  iÄhri^..„4Ä*  Extrem 

von  links. 


H.  IL  ÜBsiscliklii 

spricht  zu  Euch  Sonntag  den  23.  Juni  1924, 
Vormmag  10  Vhr.  im  Ifa-Palast-Kino»  Wien, 
Ii.,  Taborstrasse  1. 
Eraoliaint  in  M^mmI  


Betrachten  wir  nun  die  Kehrseite:  Extreme  von 
rechts:  Hier  handelt  es  sich  wieder  um  die  an  Miss- 
erfolgen so  reichen  Politikmacher  der  A^udah.  die 
diese  zum  Segen  innerhalb  des  Thorajudcntums  durch 
Chizuk  i'.ad.itli.  Gründling  und  Forderung  von  Jeschi- 
woth  u.  dergl.  berufen  gewesene  Organisation  völlig 
diskreditiert  «nd  umnöidich  gemacht  haben.  Diese 
Politilcmacher  der  Agudah  in  .lerusalem  Ii^beti  sich  in 
letzter  Zeit  folgendes  geleistet.    Die    offizielle  Ver- 
w  litung  der  jüdisch-wohltätigen  Widmungen  und  Le- 
gate, in  l^alastina  „Wakuf  genannt,  in  der  Form  von 
Immobilien  und  Mobilien.  und  die  Gerichtsbarkeit  über 
diese  unterlag  bisher  dem  mohammedanisch-rclrgio- 
^en  Gerichte.   Bei  einer   jeden  Grundbüchern tragu  11g, 
bei  jedem  Streitfalle  hat  es  die  grössten  Schwierig- 
keiten gegeben  imd  das  jüdische  Recht  mnsste  m  den 
meisten  Fällen  durch  recht  hohe  ß^'j-^^lf 
stcchungsgelder)  erkauft  werden.    Ueberdies  war  es 
doch  ein  wahrer  Chih.l  M.ischem,  da^ie  internsten  i^- 
dischen  Angelegenheiten  nicht  vordem  Jüdischen  Bet  1- 
Dln,  nicht  al  Pi  Hatorah,   sondern   vor   dem  Kadi 
(mobammedanisch-religiöser  Richter)   und  n.ieh  dun 
Koran  ausgetragen  werden  mnssten.     Diesem  al  en 
l.cl.dstandc  wurde  dank  der  L  nter Stützung  des  HiJ 
Counni^soners  und  dcs   jüdischen  Justocft^^.  ^de 
konservativ  gesinnte  Juden,  in  /'"-f^^^^^^ 
Weise  abgeholfen,   das»  tiunmehr   das  übe^b^t 
nnt  der  Gcriclitsbarkeit  in  Angelegenhelten  W 
.sdiea  Wakuie  betraut  wurde.  Diese  Regierimgs^-'er- 
fOgtmg  mttss  einem  Jeden  wirklldicn  Thorajuden  auf- 
richtige Freude  In-Jt  '  -  -  '■-.^rhnnjm 


dem  Grunde,    da  hiedurch   die  Kompetenz   und  die 
Autorität  jenes  Oberraibinats,  das  zur  Stärkung  des 
Thoralebens  Jetzt  mehr  denn  je.  im  Heili:^^<Mi  Lande 
mehr  als  sonst  irgendwo  so  brennend  no. wlmi Ji.i;  und 
als  höchste  Errungenschaft  des  Thorajudentums  be- 
trachtet werden  kann,  erweitert,  bezw.  vergrössert 
wird.  Der  blinde  Parteihass,  die  grenzenlose  Partei- 
engherzigkeit, eine  skrupellose  Parteipolitik  diktieren 
aber  anders.  Has  kleine  Häuflein  Agudahleute  m  Jeru- 
salem, das  kaum  5  Prozent  der  Jereim  in  Erez  Israel 
umfasst,  wagte  es,  aus  dem  in  Rede  stehenden  Anlasse 
die  noch  vorhandenen    zwei   hohen  Regicrungsfunk- 
tionäre  beim  englischen  Kolunialamt    im  Namen  der 
palästinensichen  Ortliodoxie,   die  von    ihnen  nichts 
wissen  will,  anzuklagen  und  ausdrücklich  zu  verlan- 
gen, dass  die  Qcrichtsbariceit  über  jüdische  Wakute 
eher  dem  antijüdischen  mohammedanischen  Gerichts- 
höfe als  dem  jüdischen  Oberrabbinate,  bezw.  als  dem 
Beth  Din  unterstellt  werde.   Dieses  unerhörte  Ver- 
langen ist  selbst  in  unserer  &n  Sckteiwiifferenzn  und 
Parteistreitigkeiteii  leider  nur  zu  reichen  Geschichte 
wohl  ohne  Beispiel,  denn  selbst  jene  erbärmlichen  Ge- 
stalten, welche  einst  die  Kömer  lierbeirieien,  damit  sie 
den  Richter  in  innerjüdischen  Angelegenheiten  spielen, 
gingen  nicht  so  weit,  die  Autorität  des  Sanhedrin  an- 
zutasten.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz    und  es  würde 
auch  zu  weit  führen,  wenn  ich  all  die  Stellen  aus  dem 
Talmud  und  dem  Schulchan  Aruch  Choschen  Misch- 
pat  anführen  würde,  die  das  Vergehen   und  die 
Schwere  der  Sünde  des    Vorziehens    emes  nicht- 
jüdischen Gerichtes  dem  jüdischen  hehandt;ln.  Ks  soll 
nur  darauf  hingewiesen  werden,  dass  ein  Jude,  der 
diese  Sünde  begeht,  nach  dem  Tahnud  W  3«n  ist. 
Niduj  Entfermmg,  (Sichfernhalten),  diese  Strafe  dem 
Einzelnen  gegenüber  ist  heutzutage   nicht   mehr  aii- 
wendbar  Es  gibt  aber  eine  andere  Art  von  Niduj,  die 
einer  Organisation  gegenüber   für  von  ihr  verübte 
Vergehen  an  Torah  und  VoWc   wohl  auch  heute  an- 
wendbar Ist,  und  das  ist,  dass  Kelal  Israel  mit  Recht 
foidern  darf  und  muss,  dass  politische  Fuhrer,  gleich- 
gültig, in  welchem  Lager   sie  sich  belinden,   die  zu 
derlei  Kelal  Israel  schädlidien  Taten  fähig  sind,  von 
der  jüdisdien  Bildfläche  ein-  für  a  lenial  verschwinden, 
dass  ihnen  das  schädliche  Handwerk    gelegt  werde 
nnd  sie  von  der  jüdischen  Allgemeinheit  entfernt  wer- 
den.  So  weit  und  wer  weiss  wie  weit  noch  lüöien 
Extreme  von  rechts. 

Nach  alldem  ist  es  nunmehr  nicht  verwunder- 
lich, wenn  die  palästinensisch-jüdische  Presse  (Uoar 
Haiom  usw.)  berichtet,  dass  das  Häuflein  Agudah- 
leute mit  den  linksradikalen  freien  Arbeiterführern, 
wie  Ben-Zwi,  über  getneittschaftllche  Schritte  ge«e» 
die  Erweiterung  der  Kompetenz  Oberrabbinats 
urterhandclte.  W  ir  von  hier  aus  köntwn  die  Richtigkeit 
diL^scr  Meld  iii.'  nicht  überprüfen,  aber  nacli  dem  De- 
kannten Grundsatz,  dass  Extr^e  sl^  *^?tt.^l^n 
eeimeti  und  nach  all  dem,  was  wir  bei  den  jwlitisehen 
Führern  der  Agudah  bisher  erlebt  hÄben,  Whigt  diese 


Sansatlonalltt  Umwllxii"« 


in 


der  dattergawellten 


Perücken-  und 
Schelttlfflode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Pinna 

Wien,  L,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel^^^ 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  wtei. 

fitU  den  Vorrnm.r  0  ■ m  n  >  u.,c^  d.^  Adrew»  »TO  W  lHi*ehteiij! 


Bitilirtä  ilnkauffsciuelle 

Die  grösste  internationale  K«»^«^"^"* 
Pertcken,  Scheitel  und  TrttafOTiiiaheaen 
U^M  ^1  iOa  anderthalb  Jahrzehnten 

den  Tornehniatem  •iÄei««Da»en  aller  Under 
Perücken.  Speriiaii*  ^  ÄW^ScheUe^  Die.« 
mntim    a«r  MädcbentaWf  «it  V^Äf-Bd« 

aaehfeaaiat. 
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Schekel- Büchlein  im  Misrachi- Bureau    Wien,  ii.,  Praterstrasse  43 


Httchscharafa. 

^x;     ^''."^  "^^^  Umgruppierung. 

Wenn  die  Jüdische  mäi   vor  kurzem  zwei 

Knstallisatiottspunkte  aufwies:  Osten  und  Westen  so 
gruppiert  sie  sich  heute  in:  Diaspora  und  Palästina 
Nicht  nur  geographiscli  ist  es  anders  sewürden,  und 
nicht  die  wenigen,  die  aus  dem  Golus  nacli  Erez  Is- 
rael gingen,  haben  den  Umschwung  voöbracht,  sondern 
die  vielen  Zurückjre.blicbenen.  die  sich  auf  Palästina 
gedanklich  umstellten.  13esonders  die  Juntjen,  deren 
Zahl  gross  und  grösser  wird,  und  deren  Intensität  un- 
bestritten ist.  Pür  viele  aus  dieser  heranwachsenden 
Oeneration  ist  —  mit  Recht  oder  Unrecht  —  Palästina 
zum  Wcsciitliclisten  in  ihrem  Judentum  geworden 
Und  sie  inchien  es  ehrlich  mit  ihrer  Vorbereitung  auf 
Erez  Israel,  die  sie  „«achscharah"  nennen. 

Diese  Wandlung  in  uns  oder  um  uns  herum  soll 
uns  recht  bewusst  werden.  Wer  es  in  sich  spürt,  mit 
dazu  berufen  zu  sein,  das  überlieferte  Jiidisciisein 
weiter  zu  verpflanzen,  möge  jetzt  mit  offenen  Augen 
auf  der  W'aciit  sein.  Es  ist,  als  wenn  eine  Schar  jun- 
ger Freiwilliger  heraufzieht.  Aber  Feinde  sind  es 
nicht;  vielleicht  werden  es  sogar  noch  Freunde.  i 

Ich  spreche  von  dem  Kreis  der  Blau-weissen  in 
Deutschland  und  seiner  Nachbarschaft.  Da  ist  ein 
Kreis  junger  Leute,  der  sich  immer  mehr  in  sich  ab- 
schliiesst.  und  der  immer  intensiver  sehie  Menschen 
zu  Erez  Israel  erziehen  will. 

Sie  kommen  vielfach  aus  unjüdischen  Häusern 
und  aus  wenig  jüdischer  Schulerziehung,  und  wollen 
doch  zum  Judentum  zurück,  als  dessen  leuchtender 
Idealpunk i  ihnen  die  Erneuerung  in  Palästina  vor 
Augen  geführt  wird. 

Vielleicht  sind  es  im  Unterbewusstsein  leise  Strö- 
mungen aus  der  vorletzten  Generation,  angeregt  durch 
die  Schönheiten  des  modernen  Zionstraumes,  die  sie 
zurückkehren  lassen.  Ihre  Führer,  die  sie  sich  meist 
selber  schulen,  gaben  ihnen  Liebe  zur  Wahrheit,  zur 
Natürlichkeit,  zur  Gemeinschaft.  Sie  führten  ihre  Ka- 
meraden hinaus  zum  grossen  Erleben  der  Natur,  aber 
ganzes  Judentum  konnten  sie  nicht  lehren,  weil  sie 
es  selber  nicht  in  sich  hatten.    Nur  Bruchteile  des 
Judentums  konnten  sie  geben,  allerdings  in  derart  le- 
bendiger Weise,  dass  die  so  beeinflussten  Menschen 
gar  niciit  /um  Bewusstsein  dises  lückenhaften  Juden- 
tums kamen. 

Aus  eUier  geistigen  Not  heraus  begnügten  sie 
Sfich  mit  Einzelnem,  mit  Geschichte,  mit  Hebräisch,  mit 
Bibellesen  und  mit  den  Schönheiten  der  neujüdischen 
Literatur.  Gesetz  und  Tradition  blieb  ihnen  ziemlich 
unerschlossen. 

Das  Rüstzeug  zum  religiösen  Gehalt  des  Ju- 
dentums fehlt,  und  doch  hat  eine  tiefe  Sclinsucht  nach 
Religion  bei  den  besten  \  ertretern  dieser  Jugend  ein- 
gesetzt. Menschen,  die  kraft  Vererbung  und  Erziehung 
nur  für  verwässerte,  religiös-ltberale  Denkweise  prä- 
destiniert wären,  arbeiten  sich  aus  innerem  Bedürfnis 
bis  zu  den  Ouellen  des  jüdischen  Schrifttums  durch. 
Parallel  gclit  ein  Qottsuchen,  ein  Streben  nach  einer 


I  Lebensform,  die  auf  junerer  Wahrheit  basiert.  Inner- 
ic .  zerrissene  I^aturen  wollen  zu  einheitlichen  Men- 
sU.cn  werden.  Schon  sind  «ogar  Linien  vorhanden 
die  hmubenuhren  zur  Exstase  der  Chassidim 

der   angedeuteten  Richtung  sind 
zwei  jan«ste  PubJikationen  im  „Juden":  ,,Der  sTbbat" 

th)  Nnl  7-  l^'T,'  ™^^^r  (Jänner- 

heft).  Noch  fuhrt  der  Weg  iiicht  bis  zum  urwüchsigen 
Judentum  zurück,  aber  we;in  wir  im  ersteren  Aufsatz 
Pin?.!;  ™  «Ja  versucht,  in  die  Sabbatidee 

einzudringen.  Mnd  wenn  wir  in  der  letzteren  Abhand- 
lung die  h  rage  lesen,  „warum  die  grosse  seelische  Be- 
reitschaft dieser  jungen  Generation  nicht  den  religiö- 
sen Leibensformcn  -  den  einzigen  Lebensformen  des 
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Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr- 
würden des  Herrn  Oberrabbiners  S.a  Ehrenfeld, 
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jüdischen  Vo.'kcs  —  zugewendet  ist",  so  bekommt 
man  Achtung  vor  dem  ehrlichen  Suchen  nach  einem 
Heimwege. 

Und  wir?  -  Dr.  Ernst  Simon  sprach  letzthin  bei 
Her  rrankiurter  Tagung  des  deutschen  Misrachi  ein 
wahres  Wort  von  dem  schmerzlichen  Riss,  der  nicht 
zwischen  den  schlechtesten  Typen  des  jüdischen  Vol- 
kes, sondern  zwischen  seinen  besten  besteht,  den 
wahren  Trägern  der  Thora  einerseits  und  den  Ohalu- 


zim  andererseits.  Heute,  in  der  Zeit   des  jüdischen 

Wiederaufbaues,  sollten  wir  diesen  verhängnisvollen 
Riss  nicht  als  gegeben  hinnehmen.  Sind  wir  für  uns 
von  der  inneBcn  Wahrheit  und  Stärke  unserer  Thora- 
tradition  überzeugt,  so  brauchen  wi;  den  l^ss  nicllt 
wachsen  zu  lassen,  sondern  wir  sollten  die  Begegnung 
zwischen  beiden  Gruppen  suchen  und  fördern.  Und 
dieser  mm  Typ  im  Judentum  erfordert  auch  von  uns 
eine  ganz  «idere  Antwort,  als  ade  aus  der  Not  der 
Abwehr,  den  aus  dem    Judentum  Hinausstrebende» 
oder  den  Leichtfertigen  gegeben  werden  müsste.  Denn 
vergessen  wir  nicht  das  starke  Positive  dieser  Frager, 
die  von  Lieibe  und  Begeisterung  für  jüdische  Güter 
erfüllt  sind.  Sie  haben  ein  Recht   darauf,  dass  wir 
ihnen  gegenüber  unsere  starken,  aber  ebcm-o  ehrlich 
unsere  schwachen  Seiten  klarlegen    und    uns  davor 
hüten,  "ihnen  zu  beschönigen,  was  wir  vor  uns  selbst 
nicht  Ulibedingt  vertreten  können. 

Wir  sollen  ihnen  ein  schönes  Bild  wahrhaft  jü- 
dischen Lebens  vorleben  und  sie  mit  Liebe  hinführen 
zu  den.  Ouellen,  aus  denen  wir  selbst  unser  Judentum 
haben,  schöpfen  ditefen.      Isi  B  e  r  1  o  w  i  t  z,  Züridi. 

Wirkliche  Waiilen  zttin  Kongressl 

AnttssUch  der  bevorstehenden  A.  C.-Sltzung. 

Von  Dr.  Robert  Weisg  (Wien). 
Eine  der  folgenschwersten  Entscheidungen,  die 

in  der  nächsten  A.  C.-Sitzung  gefällt  werden  müssen, 
wird  die  Frage  der  Einberufung  eines  ausserordent- 
lichen Kongresses  sein.  W  ird  er  doch  die  historische 
Aufgabe  zugewiesen  erhalten,  das  für  die  nächsten 
Jahre  zentrale  Problem  der  Jewish  Agency  einer 
endgültisien  Lösung  zuzuführen.  Um  so  notwendiger 
ist  es,  dass  die  wahre  Stimmung  in  der  Bew  egung  und 
in  den  Parteien  bei  den  Kongresswahleu  zum  klaren, 
un\  crwüssL-rten  Ausdruck  gelangt.    Die  zionistische 
Lxekutive  hat  deshalb  in  ihrem    offiziellen  Kommu- 
nique ausdrücklich  betont:  ..Die  Entscheidung  über 
die  Tragen,  die  dann  vom  Aktionskomitee  zu  formu- 
lieren sind,  wird  den  zionistischen  Wählern  seU»t 
unmittelbar   anheimgestellt   werden."  Unsere 
Föderation,  der  M  i  s  r  a  c  h  i,  hat  ein  besonderes  In- 
teresse an  einer    einwandfreien,    direkten  Willens- 
bildung der  iüdischen  Kongresswähler.  Es  hat  sich 
bei  den  letzten  Kongressen  wiederholt  gezeigt,  dass 
eine  grosse  Anzalil  der  Uelegierten  speziell  in  Kiiltur- 
fragen  mit  den  Forderungen  des  Misrachi  einig  gingen, 
und  wenn  dies  bei  den  entscheidenden  Absttmmungen 
nicht  immer  zum  Ausdruck  kam,  so  lag  es  nicht  zu- 
letzt an  der   Regie   der   Führer   des  ..Allgemeinen 
Blockes",  in  dem  stets  die  freigeistigen  und  die  in  kul- 
turellen Angelegenheiten  uns  radikal  entgegengesetz- 
ten Wortführer,  wie  zum  Beispiel  Mossinsohn. 
massgebenden  Finfluss  hatten  und  nicht  die  uns  näher- 
stehenden   konservativen  Gesinnungsgenossen.  Den 
Misrachi  zwingt  ein  lebenswichtiges    Interesse  für 
seine  Losungen  um  Sthmnen  auch  ausserhalb  des 
eigenen  Verbands  zu  werben.  Denn  der  Kongress  hat 
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Jakim  Ritschka. 

(Am  den  SdveckMsliVMi  Is  der  Ukiabw.) 
Von  J.  WchMMs. 

Im  Jaiire   1920  tauchte   in  efnem  Städtciien  Süd- 
russlands ein  ;ir;ii';.li  gekleideter  Mann  auf.  mit  grossen, 
wild  drcinswiuiuenücn  Aw^cn    und    einem  eigentümiichtn, 
dumpfen  Unterton  In  der  Stimme,  der  langsam  in  ein 
hiindcartises  Knurren  übcr^  ir.;.  tr  hiess  Jakim  RItscbico 
und  stammte  aus  dem  iDori  Subatowo  bei  Sawran.  Die 
Krausamen  Leiden,    die    die  Juden    seines  Htitiiaidorfes 
wahrend  der  ukrainischen  Pogrome   ausstellen  mussten 
und  deren  .  Augenzeuge  er  war,  haben  «einen  Qelst  iim- 
nachtet.  Kr  In'  Frau  und  Kinder  verlassen  und  wandert 
auf  einer  elenden,  zerbrochenen  Droschke,    der  ein  ab- 
gemagcrtcs,  hcrabxv.kommenc.s  i^ierd  vorgespannt  ist,  voi 
Dorf  zu  Dorf,  vnn  Stadt  ru  Stadt. 

f:r  Ist  vlt^..  ilosscn  und  sehr  schwer  zum  Sprechen 
zu  bewegen,  (jclui^t  cs  aber,  ihn  aufzurütteln  und  seine 
vcrsdilossenen  Lippen  zu  offnen,  dann  ergiesst  sich  ein 
mächtiger  Redestrom  durch  sie.  dass  seine  Worte  sich 
Übersturzen,  wirr  und  zusammenhanglos  werden  und  von 
dem  OebL'H  eines  Hundes  iiMii  /  i  untcrsclieiden  sind  — 
eine  Unart,  die  er  sich  angesichts  der  Pogrome  afr 
geeignet  hat. 

Damals  —  crzältit  Jakfm  —  ah  der  iiiden«oMächter 

Zielony  seine  rühmliche  Tiitis:keit  entfaltete,  hatten  sich 
in  meinem  Kcl'cr  7elni  Juden  versteckt.  Um  Mitternacht 
führte  Ich  sie  zum  Ü'jri  hinaus,  aber  auf  dem  Wckc  be- 
gegnete uns  ein  Bauer,  der  uns  dem  Hetman  Sedtecki 
vwrrict.  Es  dauerte  keiac  Stunde,  als  wir  Mnter  uns  dt« 
VeridliTcr  Kcwahrten. 

Vier  Juden  gelang  es  zu  entrinnen,    die  anderen 
wurden  erbarmt^slöf  niedergeknallt.  Mir  hat  der  Hetman 
2ur  Bestrafung  meiner  Solidarität  mit  Judsn  eine  Kuh  und  I 
20  Pud  UrMt  wexgeBommen.  Meine  christlichen  Nachbarn 
sahen  mich  mit  «ämI^  j|lii^n  an^  vm»U  iob  mich  den 


Juden  verkauft  hätte.  AJs  loh  an  Typhus  erkraflkte,  kam 
keiner,  um  meine  Schmerzen  m  Undem,  loh  etaiid  ganx 

isoliert  da. 

Eines  Tages  kam  der  berüchägte  Pogromheld 
niatschcnko  in  unser  Dorf.  -Er  berief  eine  grosse  Batiern- 
Versammlung  und  sab  die  Parole  zum  'Morden  und  1^1  iin- 
dern  aus.  Icli  wagte,  ihm  enttrcscnzatrcten,  und  redete  den 
Bauern  za,  »ich  nicht  von  schlechten  Menschen  zu  bösen 
Handlungen  an  Unschuldigen  verführen  zii  lassen.  Die 
Juden  sL'ien  nioht  schuld  an  unsereai  Unglück,  ihr  Anteil 
an  der  Revolution  sei  nicht  grösser  als  der  der  Christen, 

Da  zerrten  sre  mich  von  der  Tribüne  herab  und 
schlugen  mlob  wlndeJwek*.  tKatscbenko  zwang  micli,  zu- 
saminon  mit  der  Bande  gegen  die  Juden  aufwibrechen, 
sonst  drolite  er  mir  mit  dem  Erschiessen.  Sie  banden  mich 
an  einen  Wagen  und  schleppten  micli  mit.  Sie  drückten 
mir  ein  Oewchr  In  die  Hand  und  sagten:  Jakim,  du 
musst  deine  Pebler  gutmaoben  tmd  mindestens  einen  iuden 
erschiessen!  ^ 

Dies  und  mehr  erzählt  Jakim.  und  so  bestäü-en 
CS  auch  viele  Juden,  denen  er  mehr  als  einmal  das  Leben 
gere  tet  hatte.  In  StawJtsdt  Hess  Ihm  Dlatschenko  den 
Arm  ausbrechen,  weil  er  die  Bauern  vom  Blutverglessen 

zurückhielt.  Aber  am  übelsten  wurde  ihm  von  Kosakow 
zugesetzt.  Das  war  in  Subatr»wo  am  27.  Juli  1919. 

iKosakow  war  aus  Sawran  herübergekommen  und 
hatte    die   bilden   dortiten  l^abbiner^  R.  Kaiman  lier- 
ditschcwski  und  R.  Z&wl  Bravemiann,  rrHfcgcsohlepipt.  Cr 
liattc  sie  angeblich  als  Geisel  ml'gcnommen.  um  sich  vor 
den  Rachepläuen  der  Juden  zu  schützen.  Natürlich  dachten 
^  JwJen  nicht  an  dergleichen.,    sondern  schickten  eine 
Delegation  zu  Kosakow.  die  ihm  ein  betrftchtHcbes  Läse- 
seld  für  die  Freilassung  der  RabWner  ariwt.  Ko§^ow 
nahm  ihnen  das  Geld  ab  und  steckte  die  Deputa  inn  mit- 
samt den  Rabbinern  in  ein  Kellerloch.   Als  Jakim  davon 
erruhr.  bcsohtots  er,  f^le  Juden  zu  befielen.  Er  entdeckte 
am  Qewahrsam  der  Gefangenen  ein  geheimen  Eingang  und 


besprach  sich  mit  einigen  Freunden,  die  Wädtter  im 

überrumpeln.  Aber  einer  der  Mitwisser  plauderte  die  Sadtüt 
im  Raiisclie  aus,  und  Jakim  musstc  sich  auf  seinem  Dach- 
boden verstecken.  Von  dort  aus  sah  er  zu,  wie  die  ge- 
fangenen Juden  unmenschlich  gefoltert  wurden.  MJft 
brennenden  Holzscheitern  wurde  ihnen  das  Bartha»r  au»- 
gebrannt,  dann  wurden  ihnen  die  Nägel  von  den  Fingern 
und  Zehen  herausgerissen  und  die  Aagen  einzeln  aus- 
gestochen, währenddessen  sie  noch  gezwungen  wurden 
SU  tanzen. 

Kosakow  war  inzwischen  mit  seiner  Bande  weiter- 
gezogen, aber  die  Bauern  hatten  sein  Handwerk  rasch 

Iurlernt  und  gaben  die  Rabbiner  nicht  frei.  Die  Juden 
von  Sa^wran  schickten  eine  iweitere  iDei»uta;'4on,  und  last 
'hätte  sie  das  gleiche  Schicksal  ereilt  wie  die  erste.  Da- 
iiess  Jakim  das  üerücht  verbre.iten,  die  Bolschewrkef» 
kämen.  Die  Bauern  erschraken  und  liefen  auseinander, 
und  die  Juden  konnten  sich  aus  dem  Staube  maciien. 
BakI  stellte  sicdi  heraus,  dass  Ja^m  gelogen  hat;«,  und 
die  Bauern  bescTilossen,  ilm  auf  dem  Kirchturm  aufzuhän- 
gen. Svj'ioii  liatten  ilm  die  Henker  die  Treppen  hinauf- 
geschleppi,  da  fing  er  an  wild  um  sicli  zu  schlagen  und 
Wie  ein  Hund  zu  bellen.  Die  Bauern  glaubten.  «In  böser 
Oeht  sei  In  ihn  gefahren  und  Hessen  ihn  laufen. 

Später  kam  sein  Sohn  heirti  und  brachte  «eplümlerta 
jüdische  Wertgegenstände  nacli  Hause.  Jakim  ergriff  eine 
üjcke  und  woli  e  iiin  toten,  aber  es  gelang  i>hrn,  zu  ent- 
fliehen. In  der  Nacht  zündete  ef  Mltt*  <KOtte  an,  4as  rener 
griiff  auf  viele  weitere  H,i  iv.r  des  Dorfes  über,  und  iakim 
iverliess  seine  Heimat.    Er  sieht  seitdem  seine  Lebens- 
aufga-be  in  der  HilfeWstung   für  arme,  verfolgte  Juden. 
IWt  seinem  Wagen  bringt  er  notieidenden  Juden,  Ins- 
besondere Rabbinern,  tlolz  und  Lebensmittel.  Später  ge^ 
seüK'  er  sicii  za  den  jüdischen  Fliichtlingen,  die  über  den 
Unjesir  nach  Rumänien  wanderten,  und  schloss  sich  einer 
Oruppe  von  Chaluzim  an,  um  mit  ihnen  nach  Palästina 
zu  ziehen. 
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Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 
Wi«ii,  II.,  Glook«ng.  SS.  Tel  46359 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Ffir  Mass- 
bestellungen bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
vorrätig.  Eistklassige  Zuschneider,  beste 
Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung  von  ptftSV 
iH  wird  genauest  geachtet  556  ^/ 


nicht  nur  -über  die  Frage  der  Aufbringug,  sondern  vor 
allem  über  die  ¥riv^c  der  Verwendung  der 
Oöldiralttel  zu  entscii'eidcn.  Der  Misrachi  muss 
daher  m,  E.  in  den  Wahlkampf  mdt  ein^r 
Losung  eintreten,  für  diie  weite  Kreise, 
welche  aus  hier  nicht  weiter  zu  erör- 
tern d  c  n  G  r  ü  nd  e  n  i  n  den  Misrachi  nicht 
ein  treten  können  oderwollen,  trotzdem 
ihre  Stimme  abgeben.  Der  Misrachi 
muss  endlich  einmal  auf  den  geistigen 
Charakter  der  zionistischen  Organisation  E  li  n- 
f  1  u  s  s  n  e  h  ni  e  n  k  0  n  n  e  n.  Es  ist  eine  Tatsache,  1 
dass  ein  Qrosstdl  der  Wähler  des  „Allgemeinen 
Blockes**  spe^Ä  in  Polen,  Litauen  und  Amerika 
:g€  s  e  t  z  e  s  t  r  e  u  e  Juden  sind,  die  im  Misrachi  noch 
nicht  organisiert  werden  konnten,  für  den  Charakter 
d©s  palästinensischen  Aufbauwerkes  wird  es  von  ent- 
scheidender Bedeutung  sein,  ob  wir  über  die  Köpfe 
der  religiös  indifferent,  wenn  nicht  feindlich  gerichte- 
ten Führer  mancher  Landesverbände  hinweg  Zusam- 
menhang mdt  den  gesetzestreuon,  beziehungsweise 
konservativen  Ägresswili^»^^^«^»»  «4^  les 
Misrachi  finden.  . 

Dazu  kommt  noch  eine  andere  f:rwägung:  Bei 
jedem  Kongress  haben  sich  di«  fraktionen  gegen- 
seitig Wahlfälschung  vorgeworfen.  Speziell  die 
Klagen,  dass  mit  Geldern  aus  hochvalutarischen  Län- 
dern „billige"  Schekel  von  Ländern  mit  niedriger  | 
Valuta  „gekauft"  werden,  wollten  niemals  ein  Ende 
nehmen.  Dies  ist  em  Grund  mehr,  dass  die  Mteradi*- 
vertreter  bei  der  kornmenden  A.  C.-Sit«ing*  welche 
auch  die  WahlmodaUtäten  festzusetzen  haben  wird, 
dafür  eintreten,  dass  von  der  bisherigen  Art,  soge- 
nannte Kongress„wahlen'*  durchzuführen,  diesmal  Ab- 
stand genommen  wird. 

Die  Ddeatertenwahlen  wurden  bis  zuletzt  m  der 
Weise  vollzogen,  dass  für  eine  bestimmte  Anzahl  ab- 
gelieferter und  bezahlter  Schekel  je  ein  Mandat  dem 
Landesverband,  beziehungsweise  dem  Sondiervert»nd 
vom  Koogressgericht  zueikannt  wurde.  (§§  25  bis  30 
de»  Organisationsstatuts.)  Dieser  Wahlvorgang  hatte 
stets  zwei  Uebel  mit  sich  gebracht:  Erstens  war 
keine  Gewähr  vorhanden,  dass  hinter  den  an  Krefti 
und  Plethi  bloss  verkauften  ScAdaaten  tat^ch- 
liche  Wähler,  gieschwei«e  dwi  orftnisierte  Zio- 
nlsten  standen.  Zweitens:  Hatte  der  „Wäliler* 
so  gut  wie  keine  Möglichkeit,  Delegierte  semes  Ver- 
trauens zu  wählen,  sondern  der  Landesverband 
steUte  Süd  Orund  einer  mehr  <Kkr  oAider  langen  Ver- 
handha«  mit  den  «rössieren  Gruppen  die  Delegierten- 
liste zusammen.  In  den  Sonderverbänden  nommierte 
der  Parteivor&tand  die  Kandidaten.  Von  irgend  einer 
Auslese  und  AnKriscIittnif  de«  Deletlertenmatenals 
unserer  höchsten  Orgauisationsinstanz  konnte  unter 
diesen  Umständen  nicht  die  Rede  sein.  Man  sah  daher 
jedesmal  die  altbekannten  Kongressgesichter,  ije 
grosse  Masse  der  Delegierten  biteben  Aber  «e  Ta- 
gungsvorgänge deelntonntert  und  desinteressiert,  sie 
waren  tatsächKch  nur  Stimmhände  für  die  Parte,- 
führer,  die  im  offiziellen  und  noch  mehr  im  moffiziellen 
Permanenzkomitee  die  wesentlichsten  Besdöftsse 
unter  sich  ausmachten,  vrm  natBrHcb  angeachts  der 
endk>sen  Rederei  te  Ätenmitesionen  und  der  Un- 
bdiolfenheit  des  Plenums  noch  von^OWck  war. 

(Sclihiss  foigt.) 


Rundschau 


So  kann  es  nicht  welter  gehen! 
In  der  letzten  Nummer  unserer  WocheoBChrlft 
•wurde  bewite  «»r  im  räerfcörte  Vorkommms  m  t'a- 
mstina  berichtet,  wonach  zwei  Mitglieder  der  zionisj^ 
sehen  Leitung,  die  Herren  Dr.  Georg  «alpernw^ 
van  Vricsland,  am  Sabbat  in  dnemAntomoW  ai 
Haifa  ankaiMfl,  dort  am  helBcihttn  SÄbattage  ver- 
Tchiedene  Industrieanlagen  und  Vorstädte  ^;ed^  ^^r 
Automobil  besuchten,  überdies  m  einem  ^hm^en 
l-lctel  abstiegen  imd  dort  ihr  babbatm^il  emn^l^. 
Wie  uns  berichtet  wird,  ist  die  ganze  Mrierliche  öe- 
völkerung  Palästinas,  «elbst  'Nicditmtera^sten  ii^r 
dieses  noch  nicht  dagewesene  Vorgehen  hosteten 
Grade  empört  und  erbittert.  Ja.  wotan  s^^^ 
führen,  wetm  selbst  die  Mitgli^r  der  ri«^^^ 
Exekuüvedielieiügsten(W^  desJti^ntums  derart 
M^^C^ttrfty  iBftfli  was  uiwerem  Volk  bisher  heilig 
war  und  uns  erhalten  hat  und  auch  weiterhin  erhalten 
kann,  mit  Füssen  getreten  werden,  und 
über  wiederholte  Beschlüsse  desilBgiyn»tMWWWT» 
Forums,  des  Ztonfstenkongreg$i*>,itt  ^  derart  un- 


verantwortlichen  Weise  einfach  hinwegsetzen  und 
diese  mi>ssacbten?  Wir  sprechen  hier  nicht  nur  als 
Misra^  und  kn  Namen  des  MisracU»  sondern  aucb 
als  diszipllnier'te  Zionisten  und  im  Namen  aller  Zio- 
nisten,  für  die  die  jüdische  Geschichte,  die  jüdische 
Vergangenheit,  die  jüdische  Zukunft  und  die  »Be- 
schlüsse des  edgenen  Kongreese«  noch  etwas  bedeu- 
ten, indem  wir  die  strikte  Forderui^  aufstellen,  dass 
die  Herren  Dr.  Georg  Halpern  und  van  Vriesland  ihre 
Aemter  in  der  zionistischn  Leitimg  unverzüglich 
niederlegen.  Es  kann  nicht  geduldet  werden, 
dass  Herren  in  ^r  Leitung  ehier  Organisation  sitzen 
und  tätig  sind,  die  sich  über  die  Grundgesetze  dieser 
Organisation  hinwegsetzen  und  diese  in  derart  unver- 
zeihhcher  Weise  verletzen.  iDie  Herren  Dr.  Halpern 
und  van  Vriesland  müssen  sofort  deraisatonleren!  Die- 
ser Ruf,  diese  Forderung  wird  seitens  des  Misrachi 
und  hoffentlich  auch  seitens  aller  dis-ziplinierten  Zio- 
nisten so  lange  nicht  verstummen,  bis  die  genannten 
Herren  tatsächlich  ihre  Plätase  verlassen,  denn  so  kann 
es  nl^  M^te  Ib^MML  ^ 


Palästina 


Protesttundgebungen  gegea  den  «Hentllchen 

Chillul-Schabbath  durch  Mitglieder  der  ztonlstischen 
Leitung  in  Palästina.  (Jerusalem.)  Auf  Veranlassung 
des  Verbandes  „Mischmereth  Haschabbath"  fand  am  I 
9.  Juni  eine  Massen-Protestversammlung  in  der  gros- 
sen Synagoge  der  nach  Rabbi  Jehuda  Hechassid  be- 
nannten Churwah  statt.  Zweck  der  massenliaft  be- 
suchten Versammlung  war,  zu  protestieren  gegen  die 
Herren  Dr.  Georg  Halpern  und  van  Vriesland, 
MitgMeder  der  zlonistischea  Leitung,  die  den  Sabbat 
öffentlich  'entweihten,  indem  sie  im  offenen  Automobil 
am  Sabbat  in  Haifa  fuhren.  Sämtliche  Rabbiner  und 
Talmide-Chachamim  der  Heiligen  Stadt  und  etwa  5000 
I^ersonen  der  Linwohner  und  auch  ausnvärtige  Qäste 
waren  anwesend.  Die  Redner  waren  Rabb.  J.  Tu- 
kaczinski,  Leiter  der  Jeschiwah  „Ez  Chajim",  Rabb. 
J.  G.  Horowitz,  Präsident  der  grossen  aschkenasi- 
schen  Gemeinde,  Rabb.  David  Papo,  Rosch-Beth-Din 
der  Sepbarchmgemeinde,  Rabb.  Z.  KarMnsteln,  RaU). 
J.  Charlap,  Rabb.  Bermann,  Rabb.  Schwarzmann, 
Rabb.  Czerwinski.  Alle  Redner  schilderten  die  Bedeu-  i 
tung  des  Sabbat  und  drückten  dieTSetrübnis  des  gan- 
zen jüdischen  Volkes  aus  über  dessen  QffentHdie  Bit-  | 
weihung  durch  Menschen,  in  deren  Händen  die  Lei- 
tung der  Wiederbelebunif  unseres  Volkes  liegt.  Der 

I  als  Gast  anwesende  amerikanische  Rabb.  Salz- 
mann aus  New  York  schilderte  in  bewegten  Worten, 
wie  weit  das  amerikanische  Judentum  sdcränkt  sem 
wird,  wenn  es  von  der  Schandtat,  welche  in  Israel  und 
in  Erez  Israel  verübt  wurde,  erfahren  wird.  Dieses 
Judentum  wird  es  nicht  dulden,  dass  Männer,  die  an 
der  Spitze  der  zionistischen  Bewegung  stehen,  es  wa- 
gen, das  tr«dltk)nelle  Judentum  mit  Füssen  zu  treten. 
Das  amerikanische  Judentum  —  rief  der  Redner  aus 
—  jenes  Judentum,  welches  die  Hauptstütze  der  zioni- 
stischen Bewegung  und  des  Palästinaaufbaues  bildet, 
will  nichts  anderes,  als  dass  Eres  Israel  nach  Qe- 
setxen  unerer  Thora  aufgebaut  wefde.  Im  Namen  die- 
ses amerikanischen  Judentums  protestiere  ich  in  aller 
Schärfe  gegen  das  unverantwortliche  Vorgehen  dieser 
Herren.  Wir  weiden  das  nicht  stOschwelgend  Wn- 
nehmen.  Znm  Sdihnse  wurde  eUie  überaus  scharfe 
Protestresolutkm  von  den  Teinehfmm  steiiemi  md 

I  einstimmig  angenommen. 

I         Jerusalem.  „Doar  Hajom"  vom  10.  Juni  ver- 
1  öffenthcht  folgende  Depesche  aus  Haifa:  Die  Iieute  in 
I  Haifa  stattffelundene  VoiksveraMinikiMi  protestiert 
I  mit  der  grössten  Erbitterung  gegen  den  öfifentlichen 
Chillul-Schabbath,  der  in  Haifa  durch  die  Mitglieder 
der  zionistischen  Leitung  Dr.  Halpern  und  van  Vries- 
I  land  geischah,  und  fordert  nM  aDer  R»«^  <IHe  srfor- 
I  tife  Demisaloo  dieser  Herren.  Der  Vorsitsewte: 
I  Brandstätter.    —     In  derselben  Nummer  des  „Doar 
Hajom"  wird  auch  folgetide  Depesche  aus  Tiberks 
veröffentlicht:  Die  von  allen  Etowohnem  TIberias*, 
Aschtona^  tmd  S^phardten,  besuchte  Öffeniliclie 
Wl»wnuaa^mm  protestiert  mit  der  grösten  Erbit- 
terung gegen  den  Chillul-Schabbath  in  Haifa  durch 
I  zionistische  Führer  und  gegen  alle  Eotweiher  des  Sab- 
bat in  Erez-lsrael,  die  die  Wflpde  von  KWWisrael  ent- 
weihen. —  Die  aschkenaste^  und  sei>hardisca*e  Oe- 
meinde.  * 


nrailil>Ta    AidlssHdi   de»  Delcvlertentases  der 

•(Tsobechoslowa-klschen  IVlisrachiorganisation  am  15.  Juni 
wurden  an  die  Adressen  der  Exekutwen  in  London  und 
Palästina  geharnischte  Proteste  gegen  <las  Vorgifce»  Äf 

Der  Äeiitralrat  der  Mter*c(hl?itbÄiide  in  den  Donau- 

und  Btfc»nlitadern  hat  bi  senncr  letzten  Sitzung  e-ben- 
faUt  mm  enet^sohe  Protestresolütion  £ela«t  und  dj&- 
mtbe  m  die  Exekutiv«»  iw«itergel^tet. 
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fMt«  auf  jedem  SiUek  eraichtlich.  Leser  Um»  Blattes 

erhalten  8  Prozent  Vergtltung.  548 

Das  palästinensiche  Oberrabbinat  ein  Welt- 
rabbfaiat.  Ne  w-Y  o  r  k.  (J.  T.  A.)  Der  Antrag  auf  Ein- 
richtung einer  grossen  Jeschiwa  in  Jerusalem,  die  mit 
der  Jesdiiwah  Rabbi  Isaac  Mlchanans  in  New  York 

einen  Austausch  von  Dozenten,  Studenten  und  PubH- 
kationen  pflegen  soll,  wurde  von  der  Vereinigung  der 
orthodoxen  Rabbiner  von  Amerika  und  Kanada  auf 
ihrer  vor  (kurzem  beendeten  Konferenz  ibeschtossen. 
Es  wurden  Komitees  eingesetzt,  die  die  'Errichtung 
einer  Weltjeschiwa  in  Jerusalem  vorbereiten  sollen. 
Oberrabiner  Kook  aus  Jerusalem  machte  den  Vor- 
I  schlag,    dass  das  Oberrabbinat  von  Palästina,  das 
I  offisieU  von  der  britischen  Regienmg  aneriurnnt  ist, 
I  so  ausgestaltet  werde,  dass  es  die  grössten  Idiendra 
jüdischen  Qeonim  in  der  ganzen  Welt  um  sich  ver- 
sammle und  auf  diese  Weise    die  geistige  Autorität 
für  die  Weltimdenheit  werde.  Der  Vorschlag  wurde 
von  der  ICoiitereiiz  angenommen.  iEs  wurde  eht 
I  Komitee  ernannt,  das  für  die  (Errichtung  eines  ange- 
j  messenen  Heimes  für  das  Oberrabbinat  in  Jerusalem, 
I  das  dann  auch  das  Weltrabbinat   aufnehmen  wird, 
sorgen  soll. 

Lord  Mihier  fiber  4m  ForMirttt  Palisthu. 

Der  britische  Vertreter  im  Permaneirz-Ausschuss  des 
Völkerbundes,  Sir  Frederick  Lngard,  hielt  am  2.  Juni 
in  London  eine  Vorlesung  über  das  Mandats-System 
im  aflvemeinen  und  die  britiscben  Mandate  im  beson- 
I  deren.  Lord  Milner,  der  den  Vorsitz  führte,  sagte  ein- 
I  leitend,  Palästina  biete  die  beste   Illustration  dalür, 
was  trotz  der  vielen  Scbwieriigkeiten  des  Mandats- 
Systems  erreicht  werden  k^imie.  Die  Schwierügkeiten 
sind  dort  so  tziendich  beseitigt  wordien.  Padästina  hat  in 
den  letzten  Jahren  Fortschritte  zu  verzeichnen  in  be- 
zug  auf  die  herrschende  Ordnung,  das  Rechtswesen. 
I  die  Verwaltung  und  den  materiellen  Besitz,  was  olme 
I  eine  imeigeniatzitfe  Hilfe  von  aussen  ear  mdit  mör- 
I  Bdi  gewesen  wäre.  Im  Hinblick  auf  die  besondere  Qe- 
I  schichte  des  Landes  und  auf  die  Tatsache,  dass  es  für 
I  drei  grosse   religiöse  Gemedinschaften  em  geweihter 
I  Boden  ist,  brauchte  dieses  Land  eine  besondere  Treu« 
I  händerform.  Palästina  könnte  nie  der  alleinige  Besitz 
einer  Nation  sein.  Alle  Rassen  haben  dort  ihre  Rechte, 
aber  diese  Rechte  konnten  nur  durch  die  Treuhänder- 
schaft   einer    unparteiischen    Macht  ausgeglichen 
werden.    Diaranf  smadi  St  Frederjck  Lugard  über 
die  britischen  Mandate  in  Irak  und  Palästina  und  über 
I  die  Tatsache,  dass  die  Vereinigten  Staaten,  obwohl  die 
I  Annahme  der  ursprünglichen  Fassung  des  Mandats 
dem  Präsidenten  Wilson  zu  verdaitai  ist  sdber  kein 
I  Mandat  ausüben.  Jedoch  durch  üireB  Anspruch,  über 
I  die  einzelnen  Punkte  mitbefragt  zu  werden,   tun  sie 
kund,  dass  sie  auch  einen  Teili  der  Verantwortung  tra- 
gen. Er  ho(fft,  dass  in  nicht  alitzulanger  Zeit  die  Ver- 
einigten Staaten  hi  der  Mi^äl#4U>iBniMfoa  vertie- 
ten  sein  werden,  wo  ftre  M^^nM  von  grOltItni 
I  Nutzen  wäre.  (Ita.) 

INe  ersten  Promovierungen  an  der  Rechts« 
wissenschafts-HoGhschide  ki  PiüsihML  CMe  stsaUklis 
Rechtsiwissenscbalts-HocheclMiie  in  Jerusalem  verteilte 
am  10.  Juni  Abgangszeugnisse  an  die  ersten  Studenten, 
die  den  Cursus  mit  Erfolg  beendet  haben.  Fünfund- 
vierzig Studenen  haben  promoviert,  unter  ihnen  acht- 
unddreissig  Juden.  D4e  Promovierten  wurden  von  dem 
Oberstaatsanwalt  von  Palästina.  Herrn  Norman  Bent- 
wich,  beglückwünscht.  Anspracheii  hielten:  ein  arabi- 
scher und  ein  jüdischer  Promovierter,  sowie  ein  ara- 
bis(^r  und  ein  jüdisi^  Lehrer.  Der  jOdische  Lehrer 
betonte  seiner  Rede,  dass  die  Hochschule  für  Rechts- 
wfesenschaft  in  Jerusalem  der  einzige  Ort  der  Welt 
sei,  wo  moderne  Qeri^t^aikeit  in  hebräischer 
Sprache  gelehrt  wird. 

„Carn^l^iiental"  hat  von  der  tschechoslowakischen 
Regierung  die  Erlaubnis  erhalten,  Palästina-Wein 
gleich  den  französischen  und  italienischen  Weinen 
zum  ermässigten  Zollsatz  von  50  Prozent  ad  valoredl 
stiM  W^^MH^MPder  Tsdieohos^MM'  «bizu« 
führen.  Die  Gesellschaft  stcfet  curseit  auch  mit  der 
polnischen  Regierung  in  Untertiandlungen  wegen  (ie- 
w^u^  emer  älmlichen  Begttns^^^  auch  in  Polen. 

El—  BMt  afibtidbt  PtflM,  In  OMMM^Mritafour 
hat  sich  soeben  eine  neue  arabische  Bauernpartei  ge- 
bildet, die  das  folgende  Programm  hat:  Anerkennung 
des  britischen  Mandates  über  Palästina,  Zusammen- 
«bdt  mit  der  Regierung,  eine  PoUm  des  rn^ent 
nnd  der  Fren^is^ft  mit  den  Juden  und  tAea  Mderert 
Rassen  In  Palästina.  Die  Organisatoren  der  neuen 
Partei  erklären,  es  sei  ihr  Hauptziel,  solclie  Bedingun-  ^ 
gen  des  Friedens  und  der  Ordnat«  in  Priflsttoa 

HAt^a.  h^liMlA  »i  4MtiA«  Ba«Mr,  Mail  MfNl  kMte««  Till- 
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sichera  w  hellen,  daes  das  Volk  befähigt  werden 
solle,  aJl  seine  fymgh  a«f  die  Entfaltungr  der  Wh-t- 
schiift  und  auf  diie  aUgemeine  Woblfalirt  des  Landes 
zu  konzentrieren.  Zur  Erreichung  dieser  Zwecke  will 
die  Partei  an  die  Regierun«  mit  der  Forderung  heran- 
treMn,  MiisM^en'  «n»  Sehiitee  dfer  (palästinensi- 
schen Produktion,  zur  Verminderung  dar  Besteuerung 
md  zur  landwirtschaftlichen  lErziehung  zu  erffreifcii. 
Die  Partei  wünscht,  dass  ein  neuer  gesetzgebender 
Rat  begründet  werden  soll,  in  dem  arabische  Ver- 
treter sitzen  soUen.  <J.  T.  A.) 

906  Paüsdkm^iiimlcraiiteii  Im  Mal.  906  Immi- 
granten kam-en  im  Monat  Mai  nach  Palästina.  Die 
Zahl  der  Immigranten  im  Monat  Apnil  betrug  938.  (Ita.) 

ZiiMiMMadt  Imnrisratioii'ffii  Polen  nach  Palä- 
Stfnt.  Dreissig  Familien  siind  am  11.  Junli  aus  War- 
schau nach  Palästina  abgereist.  Weitere  200  Personen 
reisten  am  12.  Juni  ab.  Infolge  der  ziunehmenden  Immi- 
gration polnischer  Bürger  nach  Palästina  ist  ein  Ver- 
treter der  Palästimt-^Regleruaf  in  Warsctaaiu  ei-nge- 
tioffen,  um  die  Bewegung  zu  beaufsichtigen.  (Ita.) 

Die  jüdische  Gemeinde-Konferenz  in  Palästina. 
Die  allpalästinensische  jüdische  Munizipal-Konfereinz 
wurde  am  K).  Juni  abends  von  Herrrt  BenrZwi  er- 
öffnet. Vierzig  Delegierte  aus  allen  Teilen  des  Landes 
sind  anwesend.  Das  Ziel  der  Konferenz  ist.  die  Muni- 
zipaHragen  im  Einklang  mit  den  Interessen  der  jüdi- 
schen Bevölkerung  zu  erörtern.  Die  jüdische  Bevök- 
kerune  ganz  Palästinas  fc^  mit  Cfosaetti  httere^ 
4cn  Arbeiten  der  Koniferenz. 

Eine  Gerberei  in  Tel-Awiw.  Wie  in  einer  Sitzung 
der  Oemeindevertreter  von  Tel-Awiw  mitgeteilt 
•wurde,  wurde  seitens  der  Stadt  ein  Terrain  für  die 
lErriclitung  einer  Gerberei  tatfamit,  die  eesen  200 
Arbeiter  beschäftigen  soll.  (Ziko.) 

Die  ImmigratHMi  nach  Palästina  nimmt  zu.  Die 
Immigration  von  Juden  nach  Palästina  hat  als  folge 
der  vetteseerten  AiMtsbeeKttsuagen  und  IMusierang 
der  Arbeitslosigkeit  auf  ein  Minim'um  einen  neuen  An- 
trieb erfahren.  Dies  wird  durch  Berichte  bestätigt,  die 
das  Bureau  der  palästinensischen  zionistischen  Exeku- 
tiv« aus  versdhiedenen  TeKen  Europas  eitialten  hat. 
Ein  TeleigraBmn  des  Palästina-Amtes  in  Warschau  be- 
sagt, dass  über  3000  Gesuche  quaMfizierter  Arbeiter 
um  die  Erlautjnis  zur  Rei.se  nach  Palästina  vorliegen. 
Das  Amt  hat  verfügt,  dass  wenigstens  500  Einreise- 
«entlRnisimsen  Ifir  Männer  und  100  fOr  Fftaeo  für  un- 
oiMItlbaren  Gebranch  ausgegeiben  werden.  Aehnlich 
gross  ist  die  ^Nachfrage  nach  Visen  in  fast  allen  an- 
deren Lünern.  Au  s  verschiedenen  Häfen  wurde  in 
der  letzten  Zeit  die  Amsreise  vtm  himrigiaiiten  avisiert. 
Aus  Berlin  wurde  Anlang  Jurti  die  Abreise  von  200 
Chaluzim  angekündigt.  Der  zionistische  Vertreter  in 
Alexandria  benachrichtigte  die  iExe4cutive  von  der  Ab- 
reise von  100  Chaluzim  am  27.  Mai  Das  Palä- 
stina-Amt In  Wi«n  forderledrinsend  120 
Einreisegenehmigungen.  Aus  Triest,  das 
voti  dem  grössten  TeU  der  Chakizini  als  Ausreise- 
haien benützt  wird,  traf  die  Nachricht  ein.  da^  drei 
Qnwen  von  9fK  70  md  112  hmaignuitn  sich  in 
«teer  Woche  nach  Palästina  eingeschifft  hatten. 

TeppioMndMstrie  ia  Palistimu  Der  Misrachist 
Iiienzian  Perlmann  aus  Bittsburg  in  Amerika  ist  nach 
Mtetfna  übersiedelt  und  geM  «n  die  Crtltais  etner 
rp«0MiMk.  die  (v4ele  AfMer  l»esciriili«sn  wird.  Herr 
Perlmann  ist  der  Vertreter  einer  Kapitalistengnippc  i:i 
i^ittsburu.  die  in  dieses  Geschäft  eine  Summe  von  50.000 
Dollar  .investiert  hat.  Dieselbe  piant  noch  weitere  in- 
ditstrleHe  QrflBdttifiS  tu  I%dSeilML 


Au8  der  Bewegung 


UsslscIikiB  In  WIM.  Dienstag  den  17.  d.  M.  traf 
Herr  M.  M.  Usssischkin  auf  dem  Ostbahnhofe  in 
Wien  ein.  Zu  seiner  Begrüssung  hatte  sidi  ein  imch 
vielen  Hmiikrlen  xaUendes  Publikum  eingefunden. 
Verschledtiie  KorporatioiieD  und  Jugendcmppen, 
darunter  auch  der  Misrachi-Jugendbund.  versahen 
in  musterhafter  Weise  den  Ordnerdienst  (an  diesem 
Ordnerdienst  wäre  nur  zu  bemängeln,  dass  die  nicht- 
misrachistisdieir  Oidner  es  fOr  anfetvacht  Uelten, 
das  iftdisohe  NationalUed  4iatikwah**  barhftuptig  zu 
singen,  während  sie  doch  wenigstens  soviel  wissen 
sollten,  dass  die  Feier  des  Kinpfanges  emes  jüdischen 
iPüiirers  und  noch  dazu  kotiäervattVM*  ^^miung,  wie 
et  UMisclikin  tet,  k^w  FroM^^MfliMer  o.  dertü. 
ist,  wo  m  PBkÄt  oder  Sitte  wäre,  die  Kojftedeckung 
abzulegen  Anm.  d.  f?ed.).  Ussischkin  wurde  beim  Ver- 
lassea  des  Zuges   nüt  stüreMscfa^ jü^gi^^^^^^g 

Herr  Ussischkin  wurde  vom  Präsidenten  des  Zioni- 
sdschen  Aktionskomitees,  Oberrabbiner  Dr.  C  h  a  i  e  s, 
von  einer  I>elegation  der  österreichischen  Misrachi- 
zent^^^eren  Sprecher  HerrJRaij^^^^^^^u^ 

würdigerweise  lÄt  fiese  '^irftssung  rm  Berichte 
der  „Wiener  Morgenzeitung"  vom  18,  d.),  vom  Prä- 
sidenten der  zionistischen  Organisation  Oesterreichs, 
Ing.  S  t  r  i  c  k  e  r,  dem  Vorsitaenden  der  österreichi- 
sdieB  NsttonalfondtkonrnMott  Herrn  Adotf  Böhm, 


Frau  Aiiitta  Müller-Koh  n,  sowie  dem  Leter  des 
Wiener  NationaJondsbureaits  Dr.  Ta  r  t a  k  o  iw  le  r 
begrttsst  worauf  «r  in  ksirzen  Woarten  «TwMierte. 

Am  18.  Juni  abends  sprach  Ussisclikin  vor  voll- 
besetztem Saale  im  Konzertiiaus  und  hatte  41mat 
erste  Vortrag  auf  der  ganseii  Unie  vollen  Effolff.  Ein- 
:.iehender  Bericht  folgt  in  unserer  nächsten  Nummer. 

Misrachizentrale,  Wien.  Herr  M.  Ussischkin, 
Direktor  des  Keren  Kajemeth  Lejisrael  mit  dem  Sitze 
in  Jerusalem  und  gewählter  Präsident  der  Zlonisti* 
sehen  Exekutive  in  Palästina,  der  bekannte  Zionisten- 
iführer,  wird  Sonntag  den  23.  d.  M.  um  10  Uhr  vor- 
mittags im  'Saale  des  Kino  Ifa-Palastes,  11.,  Taibor- 
strasse  1—^,  zu  den  tboratreuen  Jttden  sprechen. 
Alle  unsere  Mitglieder  und.Preunde  werden  um  unbe- 
dingtes Erscheinen  gebeten.  ^ 

Grosse  Vollversamlung  jüdischer  Frauen.  Mon- 
tag den  23.  Juni  um  5  Uhr  nachmittaigs  im  Festsaale 
des  Cal6  Reichsfaol»  II.  Prater<strasse  6^  Redner  Herr 
Ussischkin.  Es  Ist  BRiclit  jeder  4ldls6iiea'Pfiin,  su 
erscheinen. 

Talmud  Thora  des  3.  Bezirkes.  Am  ^n^yna  'ß  FOW 

5  Uhr  Vortrag  des  Herrn  B.  Jahr  im  Bethause  tleliz- 
gasse  40.  Thema:  '3  pife.  Qäste  wiQkommen. 

Betkaus  TepIMatli  lescbaran,  Wien,  IL  Die  Ju- 
den des  Praters  werden  auf  die  abgezeichneten  po- 
pulärwissenschaftlichen Vorträge  des  Herrn  Zewi 
Taubes  in  Perek  und  Ein  Jakob  aufmerksam  ge- 
macht, die  im  obigen  Bethaus  jeden  Samstag  von 
halb  5  bis  hafb  7  Uhr  gestalten  werden. 

Frauenhilfsaktlon  für  Kranke  und  Wöchn^ln- 
nen  (Agudath  Naschim  Leezrat  Cholim).  Am  Mittwoch 
den  4.  Juni  fand  in  iGegenwart  einiger  hunniert  Damen 
die  konstituierende  Qeneralyersammhing  dieses  Ver- 
eines im  dichtbesetzten  Festsaal  des  Hotel  Continen- 
tal statt.  Den  Vorsitz  führte  Frau  Grossrabbiner  Sara 
Friedmann  (Husiatyn),  die  die  zahlreich  erschie- 
nenen Prauen  und  Mädchen  begrüsste  und  die  Not- 
wendiskeit  der  intensiven  üüfe  auf  dem  Gebiet  der 
Kranken-  und  WöchnerinnenJürsorge  betonte.  Oes 
Elend  unter  den  Juden  in  Wien  ist  noch  immer  gross 
und  die  Hilfe  sehr  lückenhaft.  Das  vorbereitende 
Komitee  arbeitet  bereits  seit  Monaten  und  aus  dem 
Tätigkeitsbericht  der  f^n  Rabbiner  Hinde  Horo- 
w  i  t  z  ging  hervor,  dass  djese  Tätigkeit  nicht  frucht- 
los war.  Es  wurden  533  Kranke  und  95  Wöchnerinnen 
in  dem  Zeitraum  vom  1.  Dezember  1923  bis  8.  Mai 
1924  unterstützt  FUr  Wödmerhmenfftrsorge,  Knm- 
kenbeiträge  und  Medikamente  sind  91  iVBlHonen 
während  dieser  Zeit  aufgebracht  und  verausgabt 
worden,  wobei  die  Regiespesen  bloss  5.9  Millionen 
betrugen.  Frau  Gisela  Q  e  11  m  a  n  n  verlas  sodann  die 
Statuten.  Fmu  Anitta  M Aller  spradi  Mer- 
auf  dber  die  Aufgaben  der  sozialen  Fürsorge. 
Während  der  Nachkriegszeit  ergab  es  sich,  dass  das 
Unsystematische,  aus  der  Notwendigkeit  des  Augen- 
blickes Geborene  tn  der  mlvaten  nirsorf  e  dauernd 
sich  nicht  erhalten  kann,  trotzdem  muss  Hilfe  ge- 
bracht werden  und  die  HiWesuchen-den  fragen  nicht 
nach  dem  System.  Die  bisherige  Wirksamkeit  des 
vorbereitenden  Komitees  zeigt,  wie  wichtig  der  Ver- 
ehi  ist,  und  kefaie  ifldtoclie  Frau  -wird  «Oeem,  anch  die 
unangenehme  Arbeit  des  SaoMiNlns  auf  sich  zu  neh- 
men, wenn  sie  weiss,  dass  sie  dadurch  jüdischen 
Brüdern  und  Schwestern  helfen  kann.  Der  Vortrag 
wurde  mit  grosser  Begeisterung  aufgenommen  und 
eine  spontan  eingeleitete  Sanunhmg  ergab  die  Summe 
von  K  10  Miltkmen  für  den  Zweck  des  Vereines.  Frau 
Chane  Griffel  stellte  den  Antrag  zur  Wahl  des  Vor- 
standes, der  sich  aus  Frau  Qrossrabbiner  Sara  Fried- 
mann, Husiatyn,  als  PrSsMen^,  IVan  Qrossrabbliier 
Schewa  Friedmann.  Czortkow,  als  Ehreni>rfisMenthi, 
Frau  Qrossrabbiner  Oitel  Heschel,  Kopyczynce.  als 
Kassierin.  Frau  Chane  Griffel  und  Frau  Erna  Meiseis 
als  Vizepräsidentinnen,  Frau  Rabbiner  Hinde  Horo- 
witz  dt  SchrifMttmtM  «MammeiisetEt.  Nach  den 
Ausfahrungen  der  Praa  £ma  Mels^  tot  die  CteMrtf- 
verjammlung  geschlossen  worden. 

Der  Delegtertetitag  der  iMisracbiorganisation  in  der 
T^cbes^^mM  Aind  am  ^nntag  dm  16.  d.  M.  in 
QM^M^  tMR'  zahlreicher  <Betei1iaruiHr  rm  Deleill^tMi 
au«;  aHen  Teilen  der  Tsdiechnslowake!  statt,  üs  wurde 
eine  ReMte  von  bedeutsamen  öeschlüssen  für  die  .or«a- 
nisatorisdie  und  enMm%^  .^Mt  im  Lande  sowie  für 
den  Aufbau  Er^z  Israel«  «elMii  An*  Umtmmnm^  ^nd 
wir  «le^untcen,  äm  detaIHrerten  BerMit  der  Tmam  für 
unsere  nächstiwöoMe  Nwomer  räter^  Mrttes  m  re- 
servieren. _  ,,,,  _ 


Am  47.  4.  M.,  IrWi  6  Uhr,  verHessen  s*^n  PresAurger 
S&hne  ihre  Heimatstadt,  um  das  Land  ihrer  Befrnsijdtt  zu 
erreichen,  wo  sie  fortan  ihr  Leben  der  Neubelebung  des 
Land«s  und  d^sen  Au^au  wMn^n  wollen.  Viele  Jahre 


gewMinct,  um  wertvdl«  Ai^lt  m  lÄlen  «ild  wor  keiner 
Schwierigkeit  zuriickzuschrecken,  die  Urnen  in  der  ersten 
Zeit  etwa  begegnen  könnte.  Es  sind  durchw^s  erprobt 
idmH  Mensch«^Iwier,  K^wistrene  ^^mrgi, 
flrtt  jMichem  ^^stm  M^^teMttt»  ftits  OnriAtm,  «rit 


einem  AVorte:  echte  llWisraohlsten,  die  auoli  bisher  in  d«r 
Zentrale  des  Tsdiefiboek>wiaiki&ohen  iMisradbi  (ihren  Anteil 
an  Arbeit  getetetet  haben.  Ihr  FtWirer  Ist  der  'bisherige 
Leiter  der  (Misrachi-HObaluiz'im,  Ahron  Weinreb,  der 
(jüngste  (der  bekannteiii  lun^ermüidijotien  (Vorlüimpfcr  der 
PresAburser  MlssraoMherwesran«,  der  Brikler  iWeinreb. 
Trotz  der  frülien  Mor»enstuDde  der  Abreise  fanden  sich 
zirka  40  Pressburjfer  C'haliiizim  und  zahlreiche  andere 
Personen  zum  Abschied  au^f  dem  Bahnhof  ein.  Tiefbewcgjt 
na'haiMin  die  Zurtiddbleibenden  von  den  wackeren  (Pionie- 
ren Abschied;  •vor  den  herxMobsten  Wilnsdien  be«le<4et, 
traten  die  Auswanderer  ihr  längst  herbeisesehttte  S^/äSise 
an.  Und  als  sich  der  Zug  in  Bawe'gung  setzte  und  die 
.jUatükfwa"  aus  den  jugendliciien  Kehlen  ertönte,  da  blieb 
icela  lAifie  trooken,  und  von  •vielen  linpei»  ert&nte  die 
Versicherung:  wir  kommen  bald'  nach,  Hedad!  und  Cliasak 
weemaz!  Mögen  unsere  wackeren,  treuen  Piioniere  ihr 
wohlverdientes  Glück  im  heiligen  Lande  finden! 

Ceraairtt  Wie  iwdr  erfathren,  halt  sieh  |n 
Zwlniac^e  OBezirk  Zastaiwsia)  dieser  iTasfe  aui  An- 
regung des  iHerrn  Nathan  Jägendorf  aus  Zastawna 
eine  neue  'Masrachiortsgruppe  konstituiert,  und  schreitet 
'in  der  Südibuikowina  überhaupt  der  MisrachHQedankc  aui 
der  laitten  IM^^^g  m^m  mtiwM&. 
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Der  Zentralrat  der  Misrachiverbände  in  den 
Donau-  und  Balkanländern  und  die  Redaktion 
der  Jüdischen  Wochenschrift"  gratulieren  herzlichst 
dem  pflichteifrigen  Vorfcimptar  der  misrachistischen 
Ideen  Herrn  Bachruch  Low  anlässlich  der  Ver- 
mählung seiner  Tochter  £rna  mit  Herrn 
L.  B  i  b  r  i  n  g. 


Samuel  Roth 


mmn 
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ICH  VERKAUFE 

w«gMi  Todeifall  driogeod  cu  sebr  kulanten  Be- 
diagungen  mein  nachweisbar  gutgebendes  orth. 
koteber  IlMtauraiiff  botebend  seitMlabrea 
im  Smert  TMao,  hm^uätm  Qmim 
naä  Baal   inkiwife   kompIetlM  InTcntan. 

Ritlawut  Bridi,  VilsUii-Balif 

1. 


Erste  Viener  um nM 

OABRICTi  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  (Vircnt^)  ^KitS^  mp 
Zentrale:  Wien,  n.,  Groave  Sclilflyasfle  x6 
Filiale:   Wien,  B.,  Klctae  flpcrlsa«se  9 
Tetipli—  4t-747  ndMki  Wmwi  Wm 

E^^ScUtfschul-neisdibank 

IM^Fsasse  Kr.  xx 


•nrs        •veav  etwa.  *** 

■      TAU  KAMT 


Hotel  und  Restaurant  A.  Barschab  iL,  Grosse  Sckig.  3 


Bankett  für  Rabbi  Meir  Berlin.   AnlässHch  des 
Iietzten  ßesuches  von  Rabbiner  Meir  Berlin,  dem  be-  \ 
kannten  Führer  des  Misrachi,  in  Boston  veranstaltete 
die  dortige  Misradiiorffaiifsation  m  seinen  <Ehren  ein  . 
Abschiedsbankett  vor  seiner  Abreise  und  Uebersied- 
lung  nach  Palästina.  Am  Bankett  nahm  eine  Reihe  an- 
gesehener jüdischer  Bürger  Bostons  teil.  Rabbi  Berlin 
Welt  eine  begeisterte  Rede,     der  er  von  der  grossen 
Rolle  soraoh,  die  jetzt  Erez  Israel  im  persönlichen  Le- 
ben eines  jeden  treuen  Juden  einnehmen  müsse.  Rr 
forderte,  dass  aüfe,  die  in  der  Lage  sdnd,  eine  Reise  ' 
nach  iPalätstina  unternehmen  sollen,  um  die  werdende 
jüdische  Heimstätte  mit  eigenen  Austen   m  sehen. 
Solche  Reisen  seden  auch  für  die  ökonomische  Bnt- 
wicidung  Palä&tinas  von  grosser  Bedeutung. 

Letzte  Nachrichten. 

Endgültiges  Resultat  der  Kehillawahlen  in  Warschau: 

WaffMham  16,  Ja»!. 
•MisracMelM  (ß)  ttaä  Zioflieteii  i(M)        19  Mandat« 

Aguda  fli?  „ 
Unksstehenile  £ian.  Partekn  zusammen  ilil  „ 
AMaanderer  ChaMldhn   3 

Ziisämmen  :     SO  Mandate 

qy  Vir  153  w  ^r»i>  min  am  td  ^vt^  non 
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JÜDISCHE  WOCHENSCIIRIIT. 


KURORTE 


6^ 


PttMion      itt^^  Restaurant 

Max  Kokiseh 

Bad  QmMm 

TiMMialliMMi  Mit  dlr«ktaii 


B22 


8r- 


Streng  -yvs  Spey 

HERJVIINE  ElClI^R 


Baden,  Roilettgasse  7 
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Restaurant  Nagel 

•rlh.  -jttfs  Orth«  yo^ 

£ßaden  bei  ^ien 

Anionshof  (vormals  Stetn)f  Antonsgasse  13 

Hodizeiten  und  Diners  werden 

auf  das  sorgsamste  ausgeführt.  m 
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HOTEL  DREIBAUM 

GLEICHENBERG 

Inhaber:  SALOMON  EISEN 

Slmg  orthodoxe  Pension  und  Restaorant 

Ab  20.  Hai  geöfHaet 
Mässigre  Preise  Solide  Bedienung 


Sckwefdbaii  5nrf  % 

Renoviert  und  neu  eingeteilt«!  Wunderbare 
iieilkr«ft  bei  allen  Arten  von  Rheumatismus, 

Oicht,  Ischias  und  £xtudaten  642 

ttNHB-iti^D  keacheiialCOcha  Billig«  Pr«l«« 


TBEWCIAMSKfe  TEPLICE  (Slowalfi) 

  natarwarme  43«  C.  SehwefeUhermen  n.  Sehwefelsoblunia  mmii 

RHIUMA,   aiCHT,  ISCHIAS,  NIURALOKN  Sic. 

Physikalische  Heilanstalt    /    Herrliche  Gebirgslage    /  Streng 
rituelle  Küche  /  Tageskatausgahen  von  tsch.  K  45  (Wohnung, 
,^*^._^ad^_Ve£Pflegong^^_J__jnfor  durch  die  Badedirektion 


Orth.  Restaurant  ISRAELER  m 

TRENCANSKE  TEPLICE 

Ich  gebe  dem  P.  T.  Badepublikum  bekannt,  dass 
ich   meine__Restaurationsiokalitäten   auf  Masa- 
^Kirlest  habe.    {     Speisesaal  und 
"2ßO  Personen  /  Hochzeiten  zu 

billieen  Preisen  640 

w   9 


Mässigre  Preise  Solide  Bedienung 

In  JUttdl-lng,  Enzeradorferstraase  5, 
bei  Dawid  Iritzer,  können  einige  Personen 
•mMmmmm  1V3  f        toben.  <n 

BAD  AUSSEE 

Hnfpl  f^+PirPrhnf  Einzige  streng -12^3  orthodoxe 
nUlCl  OlCII  Gl  IIUI  Restauration  im Salzkammr|it 

Oute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
sm  1.  J  tt  R  i.  Voranmeldungen  erwfinidit 

Beste  Referenzen. 


Eröffnungs- Anzeige. 

Asn  18.  Mai  wurde  in  Bad  Gleicbenberg  die  anerkannt 
«tmg  orth.  'WO  PeMkm  Vnia  PfMieibiiri  md  Waldes- 
ruhe „Komet"  eröffnet.  Auch  ^anze  Pension  mit  Wohnung 
In  der  Villa  FranzensburK:  Pension,  bestehend  aus:  7  Uhr 
morgens  Milch;  8  Uhr  Frühstück  (2  Eier,  Butterbrot  oder 
-Sentniel,  Kaffee);  Mlttass:  Sai>pe,  Rlndsbraten  oder  Qe- 
fiflsel.  Oeniiise  oder  Kompott.  Mehlspeise;  AmalebiKe 
Jause:  Abendbrot:  Beste  Milchspeisen,  dreimal  wöchentlich 
Fleisch;  insgesamt  K  75.000  pro  Tag.  In  der  Villa  Waldes- 
nhe  alles  oben  Erwibofe  K  MJM  pro  Tag  inklusive  ärzt- 
licher Betetidlunc  und  Kartaxe.  VorannelduBgea  erbeten. 


Orth,      Gasthaus  Stern 

in  Bad-TatsinamMlorff  (BurgenUnd) 

wledeip  eröffioietl 


6» 
9 


m 
m 
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Mari  e  n  b  a  d 

Hotel  „Cioldenes  Sohloss" 

nnd 

„      Restauration  „Goldener  Schlüssel"  | 

^  In  der  Nähe  der  Bäder.  Brunnen,  Endstalion  der  eiektr.  ^ 
i  H-^"'  modern  elnger.  Zimmer.  Lift,  m 

«  Bader,  eiektr.  UtB.  Tel  Nr.  42,  schöne  Speiseaie,  grosse  ~ 

Glasveranda. 
AMwiiaiiiit  b«st«  KQch«.  "mm 
^       Das  a«n««  Jahr  gadffnst. 
I  IMiMlHl  Mmmi  Prslbsi-iiiasslpuiig 
Besitzer:  ««Ulfob  Leititsp. 


t 

m 
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MARIENBAD 

*  HOTEL  NATIONAL 
Inh.  David  Leitner 

Feinstes  streng  leoscher.  Restaurant  am  Platze  mit  60  elegant 
eingerichteten  Zimmern,  Lift,  Zentralheizung,  Bäder,  Mikwah, 
Miqjan,  allerbeitena  empfohlen.  —  Solideste  Bedienuns.  es? 


Clelchenberg 


It  h  erlaube  mir  dem  gflTOMh  p.  t.  Publikum  be- 
l^DtzuKeben,  dau  ich  HWlIfotel  -  Restaurant 
ISMWenhof  fibemommen  «ad  eiflffoet  habe.  M«tne 
altbew&brte  streng  orlh.  kos^MBr  gefdlirto  Küche, 
sowie  die  überaus  günslige  LfgB  garantieren  den 
BMueheni  einen  tbMfMi  iliiieiietomen  A«fott(talt  * 

Vm  recht  xahlrelekMa  Ettspraeh  bittet 
705  A.  Barschak. 


Urlaub  der  Hohen  Tatra ! 

In  lU^  wurde  am  11.  Mai  das  orth. 

AerstUche  Behandlung!       mmmw  bitte  wratis  tu  bettellen. 


1W3 


IM 


FrameittlMMl 

hstauiaot  forsteflliof 

uatiir  neiner  persdnKehen  Leihraf 

SIMON  RAAB 

Schwiegersohn  des  bestbekannten 
Rtstauratem  Tosef  Nagel  Ia  Wien. 


Orth. 

nw3 


STÖS 


EllBAD  bei 

KOSICE  (KASCHAUl 

700  Meter  Uber  Seeböbo 

für  leichte  Ltingenkranke,  Nervenschwache,  Blutarme,  Basedow 
usw.  Setir  billige  Preise.  StfMig  orlll.  rituelle  KIMM,  est 


"iira  Villa  L«wy,  KtUlowft  TW 

SASa«e  Lage  dMt  a«  Walde,  luWge,  sonnige  Ziamm.   S8  EritklaMlee 

M.  Pakier,  Karlsbad  k 

NAUPTSTRASSe  Wl 

l^D      RESTAURANT     n  tt^  D 

empfiehlt  seine  streng  rituelle,  erstklassige 
kurgemlüe  Küche  -  Prompte  Btodltn^ 
Massige  Preise 


uns 


Restanration 


Orth.  ^«5^3  Restauration  In  Sliai 

I^nwche  die  höfl.  Atm^^^^  ^  iä.  Mal  eine  streng 
iM^MiAere  RestauraMW  W  Mm^  MiMM  METROPOlT 
•'S  s  ^o^Hche  Küche,  aufmerksame  Bedienung  und 
missfge  Preise.  Pensfön  in  der  Vor-  und  Nachsaison  Kd  40—  • 
in  der  Hauptsaison  Kd  45  bis  50.  J08IP  LUSTIQ  an  Velk^ 
Svraay.  Referenzen :  Ehrwürden  Oberrabbiner  M  Frcv  Velkp 
Suräny,  Oberrabbiner  Hilel  Unsdorfer,  Lucenec  660 


(Rilftrti) 

Die  umSW  ▼•wieht  stladig# 

^^^lanpiia  p'pt,  welche  von  folgenden  d^MM 
^  H"ti^hv  D1p^n^  seine  nibp  besitzt: 

Adr.:  Hotel  Singer,  Luhacovfce,  Morava. 


Orth. 
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i(ot(l  Ulli Jtcstanration 
Kaniitlikibof  ?oprid 

Hotdier. 


f  Mbad  Hof  ok  (Uiian) 

Erstklassige  orth. 

pnslon  V a n b  9 «• 

30  schön  möblierte  Balkonzimmer  mit 
Aussidit    auf  den  Plattensee, 
nahe     dem  Badestrand 
Saison  vom  1.  Mal  bis  19.  Septembar 

Herrlicher  Sommeraufenthalt  /  Massige 
Preise    /    Voranmeldungen  erbeten 

PENSION  TAUBER.  SlOFOK 


6tS 


Schweiz,  Schttts -Tarasp  (EngaHio) 

Karlsbader  Kuren    ::  Höhenluft 

HOTEL  VICTOBIA 

Unter  Aufsicht  v.  Herrn  Rabbiner  Brom,  Luxem 
Neubau,  70  Betten,  moderner  Komfort. 
15.  Juni  bis  15.  Juli  bedeutend  herab- 
gesetzte Preise  : :  Gefl.  illustrierten 
Prospekt  verlangen  :: 

«71  A.  KEMPLER 


1 


I)  Pension  Kahn,  Basel 


4on«^*^^^^*^  üebernahme  von  (7t 

S  iS  j"!  ai    *-  Iwlweltei  und  Festilehkilten 

novei  national  in  und  ausser  dem  Hause 
Tel.  U.  BiOfEiiung  Juai.  Vratim  KaHs  Trt.  1961 


Lugano 


Pessloo  Riseisleii 


Aufmerksame  BedicnuiK 
Speziatttatenküche 
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Es  empfiehlt  sich  Iicstcns 


Frau  J .  lioienstein,  Yla  Pretorlo  12, 1.  Et^ 

TotophOB  ISO» 

"^^^   Plivatpenslon  nyj 

H.  Schneider^  Lugano 

706     -ST-tmXm  Oassa.rcLt»  Sal 

Virzlüllrte  tim  ©  Bescheidene  Preise  o  Arnneiduogeii  erwüi^clit 


BAD  KlSSZSOf^. 
B»tAl  Ldwlmsky  -  mm  «Ail^aofc 

Das  vornehme,  rituelle  Pensionat 
Eistklas^es  Restaurant    /    Diätkuren  ete 
^'••••ri^W^^WWP^^  Oekonomle 


Intel  Bmif  ind  Badhaos  BäreA  '^'''*B.^.t,°"^ 

Haus  I.  Ranges.  septrlerteWiialB  ÄfHochreften 
Wicasr  Krakauer  KOcha  /  Elektrische  u 

Kohlensaure  Bäder  /  Radioaktivste  Quelle 
Lift  /  Zentralheizunü  /  Telephon  426  /  PenM  ' 

mit  Zimmer  von  G  Mk  ,in     '    Menü  1  7B 


i-^-   u    P^chhändler  Er/enger 
Judische  Verleger       Koscher  Warffl  lü^ 

^^''^'^  '^^^'^VtcttiiinNitt  etc 

Rabbiner  etc. 

Alle«,  waH  JiMitBch  ist.  „immtiM 

1.JÜD.  WELTADRESSBUCH 

f."Ii  ^""'u^IlH"^^"  fe«w«'  Antite  von  Mmm 
und  Besch|ftijung  sind  ehestens  zu  richten  an  Imbc 

Wie^  II.,  Ybbsttrasae  22.  im 


TBUPHOK      byi^^     Jfr.  «7  -  7  -  7S 

i^t  MMHinte  Spetlalltt  fBr  indiTiduelle 

SdiäteiFettBiiTransfOMlioiieQ 

BraiitfHilirtll  am  aUerfeinttom  dauergewallten  Nalurhaar 


Carl  Polak 

Damenfriseur  m 
Wien,  IV.y  Schleii 


liefert  obig»  Artikel  prompt  und  bilUgjt  fflr  In-  wi  Audaud 
— ' — en  gros  und  en  detail  —  

Bei  Bestellungen  von  auswärts  erbitto 
und  AagalM  im  Mtam  v«a  tbUbk 


janauM  Bi^aaite 
.   Koitenlote  VorfBhrung  der  neueiten  Modelle. 

BMohtMi  81«  •tfilllgst  di*  HaitWNimni«*  8 


-  -  ^   _  , —  _  • 


In  bezugdes  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  wantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


KURORTE 


Simknweikr  sssssss  Thermalbad  und  \ 

Xuftkurort  688  1 

^  Hotel  Rdmerbad     /     Besitser:  dtirttüier  loner  ^ 

Telephon  15         Bad  Homburg  v.  d.  H.         Telephon  15 

Im  unbesetzten  Gebiet  Vollständig  neu  renoviert 

Erstklassige  und  reicbJiclii'  Verpflegung  /  Uebernahme 
Ton  FeBtlicbkeiten  in  feinster  Augfflhrung  /  I  i  eis  für 

Zimmer    mit  voller  Tension  von  10  ^Iark  an 

Anmeldung  rechtzeitig  erwünscht  /  Beste  Referenzen  stehen 

zur  Verfflgung  702 


FK£1BURG  i. 

BS8TAVSAIIT  I.IBAH 

 Edte  frtedrich-  und  Röderstrasse 


B  r. 
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Nordseebad  Nordernej^ 

Hoffmanns  Hotel  FALK 

Vor-  und  Nadisaison  ermSssigte  Preise  tm 


Ostseebad  Niendorf 

&n  PARK-HOTEL 

Unter  Afifsichi  Sr.  Hhiw.  Herrn  Rabb.  Dr.'  Winter,  Lübi^ 

Bekannt  erstklassige  Küche  ::  Stallung  ::  Autogaragc 
Fernsprecher:  Travemünde  129  Inhaber  Hans  Fabian 

Zentral -Hotel  ^tr^A 

BAD  KI«STKR_ 

«  streng  rituell; 

EntUactige  Efiche  /  Prompte  Bediemmg  /  Miange  Preise 
Sala  AscMiatiasy,  geb.  LOwr»  aua  Kudowa  ~" 

Oereoht's  streng  ivs  Bcstaurut 

Berlin  C  25,  Prenzlatterstrasse  SOrn,, 

Als     vorzügliche     Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk'.^ 
AuafOkrungen  von  Hochzeiten  und  Festlichkeiten  ausser  dem 
HauM  zu  solidai  Pretocn  mt 

Vogels  Restaurant  nya 

Inh.:  VOGEL  &  RUStJNBAUM 
CHARLOTTENBURQ,Schiaterstrasse  60  (Bahnhof  Savignyplatz) 
Bekannt  vorzügliche  Wieoer  KUcbe  /  l  nter  Aufsicht  des  Ba£- 
binata  der  Jüdischen  Uemeinde  zu  I^erlin    /  Auaricbttli  TOB 
Festlichkeiten  /  Tetephon:  bteiuplata  llÄÜl  _ 
Gedeck  4  Ginge  l^SO,  tat  AbonnenMiit  IM  ^i^^T^ 


BAD  NAUHEIM     es©     VILLA  ZOLLER 

Frankfurter  Strasse  3ä  .  703 
Pension  und  Restaurant  wieder  eröffnet  /  Anerkannt  Tonlig. 

liehe  "iiJ^^-Küche  /  eingerichtete  und  behagliche  Zimmej. 
Zwei  Almuten  von  den  Bidwn  und  Bahnhot  /  Mlaa^  Preis^ 

Sagm  Inhaber  Alfred  Zaduk  1  


GRADO 
"WD  PENSION  GOLDBERGER 

ab  I.  Mal  crfifffRCt.  ''580 
Preise  für  komplette  l'eneiMi  -ri  der  Vorsaison  Lit.  SO 


Mist  o r ante 

IM 

iT.  Pla«0  di  KMano 

Of«  Teglio  ^ 

TIa  Campo  Maraia  N  I^b 

n  ROMA 


v«D  Dn?j?n  minrp  nnnn  'na  ^  HÖ^t^ 

^  ,pio  orteten  svd  r^'Tpm  BH^IitS 
rtrym  mnm  »nrmyn  .nrn^w  r^^Nrn  in^ra 


Orth.  "WO  W3  Orth. 

Samuel  Friedmann 


SS2 


Fletocbbanfe 
Wien,  VI.,  atles^eiis^asM 


»4« 


Täglich  frische  Schlachtung  von  hochprima  Rind- 
und  Kalbfleisch,  wie  auch  Selchwaren- 
▼encUftiM  und  Oeflügelhandlung  unter  Auf- 
sicht des  ifarw.  Rabb.  Adas  Jisroel  (Schiffschid) 
Woliaiinc  VI*  QnmptndorfiMwtraaM  5/11. 


Orth.  -itsf3     SELCHWAREN-RESTAURANT     Orth.  -^^^ 

^    J.  FRHEOMANN  * 

VonügUche  Küche  —  Selchwaren  in  grosser  Auswahl 

Ausschiesslich  aus  den  uatez  AttWeht  IwiV^  fTW  (Sobifbehul) 

stehenden  Fabriken.  473 


Erste  Preßburgar 

lales-Weberei 

Versand  nach  allen  Staaten. 
Auf  Wunseh  Mustersendungen. 

Abraham  Schwarz^  Bratislava 


Kapuzincrgc:ssc  üt.  2. 


4M 


ysslefiener-^^UliwafeDlabt 


eisen  und  Hönigsbev 

unter  Aufsicht  der  h'lOW  (Schiffschul) 
Zentrale:  Wien,  II.»  Haldsaase  j 
Filiale:  Baden,  Raiaenrlaff  z8 

Telephon  40^4-69  Bi^  91^ 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Ausland 


•88 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91. :-:  Tel.49-1-75 

Orösstes  unter  Aufsicht  des  xna  der 
fymmi)  hvrm>  trx$  stehendes  ^ 

VoRflgttche  Küche.  Abends  auch 
Milchige  Speisen,  Verkauf  von 
feinsten  Selchwaren,  Käse  etc. 
Hoohzelten,  Jausen,  sowie  auch 
anders  FestHebkelten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

Inhaber:    BENJAMIN  SCHREIBER 


11. 


ISRAEUTISCHE  KULTUSQEMEINDE  WIEN. 

Vsrtsiclial* 

Jener  Koscherüciscfabänko.  welche  unter  Aufsicht  du 
würdiges   Rabbinates  der  israelitlsd^ 

Wiea  ttehen: 
1.  Bedrk.  Jose!  Schwarzbrod.  ScItcnstetteiigaMe  3. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
t. 
2. 
2. 
2, 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
3. 
9. 
91 
1«. 
10. 
18k 
I 

Ifi. 
Ii. 
18. 

aa. 


n, 

29. 


IL 


Julius  Fellner,  Haidsasse  7. 
Wr.  Flelschbänke-Qes, 
Ignaz  QersU.  Malzgaaae  S. 
Jakob  GWcksfliaafl.  MoMwrelUram  4 

Josef  Hfrschlor,  Wolf^^anjc  Schmälzlgi 
Michael  Kronland.  Herminenjcasse  12. 
Oslas  Kurzrock,  Grosse  Sperlcasse  il. 
Nathan  Lustig.  LeopoldagMse  49. 
Kaiman  Lubczer,  Rueppgasse  27. 
Chaim  Nussbaum,  ScbiffamtSKasse  14. 
Benjamin  Premitka.  Im  Werd  8. 

Schärf.  SchRfamtsgasM  1». 
Israel  Schonfeld.  Krummbaumgasse  1. 
Moritz  SchönJeld.  Grosse  Sperlgasse  31« 
Michael  Täuber,  Haidgasse  3. 
Moses  WaUtsOu  Förstergasse  S, 
Viktor  Wlach,  In  Wer«!  3. 
Moritz  Winter.  Heinestrasse  9. 
Israel  Lempert.  Custozzagasse  3. 
Sigmund  KornmebL  Berggasse  19. 
Cmanuel  Morg^lern.  Berggasse  Mi 
Ema  SmAer.  <^iMeastrasse  104. 
Max  Steffel.  Planetengasse  3. 
Uermaflu  Margules,  Oesterlefamsse  4. 
RamwA.  QaoiMMMpMM  i. 
M^er,  Frie^annga^e  29. 
Wott  Pkmtkewitz.  HofferpUtz  10. 
Siegmand  Kommehl,  Wäfariagerstrasft  f7« 
Einrieb  Elcbaer.  RaaxAentraiee  3. 
Enaan  mrscü»  TwaHraeea  I« 
Klrschner-Burgbäuser.  Jägfimlime 
Josef  Lederer.  Jägerstrasee  24. 
Moritz  Lempert.  KloaieitieiibargeratnMse  1. 
Pelarni,  KkiiiiiiitilwiiiiiliaMi  lt. 

RaMtotr  ^W^mma^ 


!!  Strengst  orthodox  T^DÜ 

Wieder  er  öflGawig  \ 

Ich  beohiö  mich,  meinen  werten  Kunden  utid  Freunden  die  Mit  - 
teilung J.M.  Bsachen,  dass  ich  nach  erfolgter  Kenovierung  die 
.;ig«iilffi0|llSiers0Biiche  Leitung  meines 

waren  -  Restaurants 


Hoehaehbingi 


sse  14  (Ecke  Le 

"^^^ideder  Ubernommci^  habe 


Frieda  Duckeaz-GrUnwald 


JUdisclie  Pflicbt! 

Die  JOdische  Schlosserwerkstätte, 
III.,  Apostelgasse  89,  übernimmt  allerfei  Schlosserarbeiten  mit 
prompter  billigster  Ausführung  und  vorsicliPrt  Wohi:!ini.'slürer} 
gegen  E  i  n  b  r  u  e  Ä  wkhreod  des  Sommeraufeuthaites  nach 

w^m^($ut  Art. 

Samstag  gesperrt!  673 


Zuckerbäclierelen 

eigener  Erzeugung 

üborninirnt  Auftriipo  für  pilJiD  »niTIVD  .Dliinn  sowie  für 
sämtliche  Festlichkeilen  unter  reellster  bedienung  bei  manifflo 

Preiien.  620' 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wien,  II.,  N«riiiliMiig«M«  f 

Eigene  Verkaufastelle  II.,  Flossgaase  7 


Brüder  Mayer 

BaumwoUwarefiHErzeQgung 


Trtspfcou  eoi«r  «b  «fTva 


Streng 

llarialiiüer  Selcbwareoversclileiss 

mit  Frahstflckstube 
■SPisMIfepslr.  169,  Eingang  Thalg.  Ii 
Isbsberla  Joaeliae  Weiss 


T»3 


Restaiwaiii 


S.  B  I  L  L  E  T 


▼«tBtffUeb«  polBlsahs  Kliobe 
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Wien,  II«!  H«imwP"Fupg«taHy,  4 


'in;."  Restaurant  Majersolm  ^ 

Wien,  IL  Bes.,  TabonteMM«  84«.  TaL  44»i-61 

Entklmdlge  Seleli«  und  Wnriliraami 

Vorzügliche  Küche,  zivile  Preise,  aufmerksame  Bedienung. 
Hochzeiten  mwm  ato  andema  Festhehkaiten  werden  In 
and  waum  Wtm  <^gantest  ansgefllhrt  Unter  Aufsicht 

des  ehrw.  Babbtnato  der  ffV  ^t^Kbiri). 

Klnbloiyd«  flfar  ^ilg»  Abend«  aooh  sa 

«sssssssas  VMf  •tiBlI.  ssstt^^ssss 


456 


MÖBEL 

«1 

In  rtlehtr  Auswahl  vom  elnfsdistafi 

bis  zum  feinsten  Genre 
SotMe  Preise,  kulante  Bei^ung 

Möbelhaus  Nax  Bergmann 

Wien,  II.,  Praterstr,  33,  Weintraubeng.  2 
Telephon  43-1-70  Telephon  43-1-70 


■ad  Herasucefcer:  MlsraxAi  Wiea.  H 
43  (TeteikM  «M-91).  —  V. 

41-700). 


se 


J  ■ 


JODISCHE 


r.  ^. 


mit  Aw  pi0m^lobeii  liebr Aisaben  

mir/f  (Torah  waarez) 

Zentralorgan  der  Misraclii -Verbände  in  den  Denan-  nnd  Balkanl&ndera 


Redaktion  und  Admlndstratlon:  Wien.  H.  Praterstr.  43.  Tel. - 
.3idr.:  Mterachl  Wien.  TeL  40-4-91.  -   Redajction  iur  die 
Tidiechoslowaket:  MlsracW.  BraüsUva,  Kwuclrtska  ul.  7.  — 

Eraobeint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsparkassen-Konto 
•fr.  109.940;  Postscheckamt  ip  Prag  Nr.  78263;  Ungar.  Post- 
SBarkassenHKonto  Nr.  27.252.  Postscheck-Kon to  Zürich: 
Vm-10795  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Ban<jue  Mar- 
moTosch  Blanc  &  Co.,  Btricarest;  Mr  DetrtscWand:  Direk- 
tion der  Diskonto-Gesellschait  Berlin  W8:  für  Polen:  West- 
baiik  A.  Q.  Warschau.  —  Sortsitlse  Auslandsbeträge  sind 
•eete  md  unser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Depositenkassa 
Mollaad^^^  Wien.  II.,  m  äberaeniden. 


Mmmmt  M 


WMn,  27.  Juni  1924 


Dar  Misrachl  tat  ein«  Veralnlgiins  Yen  ItoiHstan, 
«•Ich«  mm  VarwIrlillcfHiii«  d*a  ■«safer  Pro- 
gramms auf  der  Cruinilag«  und  Im  Sinne  des 
IracHlieii^ton  HNKschen  QeseliM  «ralrelieii. 

T^üh  «w*?  crcwvn  0^1»  nrmon  m  fnn>n 
maarn  navon  nrimn  w    mf/ran  nD-unon  w 


Eiaxclnammer  in  Wien  K  2000;  mit  kefariüscher  Bdlara 
KmH^  für  Tsshprhpjktirelwl M  IM^mi^hM. 

Abonnem  entspreiae:  Vierteljahrisr  für  *^^^Hmlttii 
K  20.000;  Un§rarn  ung.  K  25,000;  Dtutschland  Renten- 
m«rk  2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschccho.slowakei  Kg  12.50; 
Rumisien  Lei  lOO;  Holland  fL  2;  Skandinavien  d.  K  3.50; 
Schweh  Frs.  4;  Frankreich  Frcs.  8;  Belgien  Pres.  8;  j^^fn^ 
■h.  3 ;  Italien  Lire  9  ;  Amerika  Dollar  0.75.  WWp*^* 


2.  Jahrgana 


An  unsere  p.  i  Abonnenten! 

Wir  ersuchen  um  sefl.  sofortige  Elflsendung 
der  rückständigen  Abonnemeotbeträge,  well  wir  an- 
soosteD  ab  ^kMmt  Weeiie  4to  ZaeMMlaiig  des  Blattes 
eMelBii  arilM^  INe  Atfnkiistratlon. 

Ztt  den  Kultusgemeindewahlen  in 

Polen. 

Die  sdt  der  B^p^ndun?  des  pohifechen  Staates 
ersten  Wahlen  in  dire  jüdischen  Gemeinden  in  Polen, 
mit  A-usnalmie  des  Wilnaer  Kreises,  und  van  Lodz, 
wo  säe  für  kur^e  Zeit  aufgeschoben  wurden,  sind  nm- 
iHcfcr  zu  Ende  fefaiirt,  «d  es  ist  mm  die  M&giicfakedt 
gefeben,  an  deren  Ausgan«  Betrachtungen  zu  knnp- 
fen.  Das  Wahlrecht  und  der  Wahlmodus  waren  an- 
ders in  Galizien  und  anders  in  Kongresspolen,  in  bei- 
den waren  sie  aber  den  demokratischen  Anforderun- 
gen nicht  entsprechend,  und  zwar  auch  das  Männer- 
wahlrecht nicht.  Die  jüdischen  brauen  haben  in  ganz 
Polen  weder  das  aktive  noch  das  passive  Wahlrecht, 
und  es  »t  nicht  ohne  Pikantei4e,  zu  erfahren,  diass  die 
Eionistisdien  Plauen  In  Warschau  beschlossen  haben, 
am  Wahltage  in  den  Streik  zu  treten.  So  geschah  es 
auch,  dass  die  zMinistischen  Frauen  Warschaus  am 
Wahltage  ihren  I-atnilien  weder  die  Zimmer  räumten 
noch  tvL  essen  gaben,  nodi  In  der  Hauswirtschaft  et- 
was verrichteten,  SO  dass  die  ainni^ti?chen  Männer 
die  Siind-en  der  Regierung  imd  thr^  ^teigäü^^^ 
dienen  Leit>e  zu  büssen  hatten. 

Die  Wahlergebnisse  in  Kongresspolen  sind  we- 
sentlich andere  ids  in  OaUzien,  oamentttoh  in  Ost-  und 
Südgalizien.  Während  in  den  Irtttgenannten  Gebieten 
die  iiidischnationalen  Listen,  die  auch  Misrachi, 
Handwerker  und  andere  einschlössen,  durchschla- 
gende Erfolge  au^eisen,  Ist  der  Widilautgang  für  dk 
Jüdischnationajen  in  Koitgresspolen  weniger  günstig. 
Die  Gründe  dieser  Verschiedenheiten  in  den  Wahl- 
erKcbnissen  köinien  verschiedene  sein.  Die  Haupt- 
ursache der  besseren  Krfolge  In  wid  SMgsäHaAtü 
wird  woU  <tte  sete,  dort  Äe  nationale  Arbeit, 
Insbesoodere  4sm  GeWete  von  Wahlen  im  aflge- 
iMfaien»  scho-n  vor  langen  Jahren  einsetzte  und  stets 
intensiv  betrieben  wurde,  und  wahrscheinlich  auch  da- 
her, dass  neben  anderen  Orfinden  die  AguM  dort  Er- 
baust ^tee  Tätiget  entfalten  konnte.  CHe  Ergeb- 
nisse in  den  Provinzortschaften  Kongre^poteis  wur- 
den vorläufig  m  der  verschiedenen  Parteipr^se  sehr 
ve^cAaeden  ^^B^'  J^i^^^^^^^"^^*^ 

lagie  diente,  deshalb  unrichtig  imd  für  die  Qe- 

üamtergebnbse  nicht  massgebend,  da  er  sich  einfach 
solch«  100  Genieinden  herausholte,  in  welchen  die 
Agi^  tatsidiMch  Erfolge  «rfeHe,  ^rend  er  die 
anderen  Gemeinden,  wo  sie  Niecterlagen  erMtt,  einfach 
ausser  Kalkül  lässt.  Diese  Berichte  sind  demnach 
am  wenigsten  geeignet,  uns  ein  klares  Bild  zu  geben. 
Sicher  ist  iedenft^  ^tt  die  Agudidi  In  mmcben  Ge- 
meinden Kongresspol^  manche  Erfolge  erzielte. 
Dtes  «eigt  acli  mich  in  W.ir^.r'i.Tii,  wo  die  ^ir'.idahhste 


h^BW.  die  Liste  der  vereiinKtcn  religiösen  Parteien 
die  relativ  meisten  Stimmen  erhielt,  dies  natürlich 
nur  dann,  wenn  die  verschiedenen  zionüstäsclien  Li- 
sten, wie  Misrachi,  Poale  Zion  usw.,  in  ihren  Differen- 
zierungen  belassen  weraee,  wie  es  anders  akht  gut 
möglich  ist. 

Sicher  erscheint  es,  dass  die  derzeitigen  Führer 
der  Zentralsteilen  der  Agudah  in  Wien,  Deutschland 
und  der  Slowakei,  die  auf  dem  Staitdpiunkte  der 
Trennung  um  jeden  Preis  stehen  und  diese  als  unver- 
rückl>ares  Dogmrt  verkünden,  wenngleich  nicht  zuge- 
standenermassen  es  lieber  gesehen  hätten,  wenn  die 
Agudah  bei  den  Qemeradewahlen  m  Polen  flberall 
Niederlagen  erlitten  hätte,  denn  nur  dann  wären  sie 
ihrem  Ziele  nähergekommen,  die  Austritts-,  bezw. 
Trennungsgemeinde,  ihr  höchstes  IdeaJ,  auch  in  Polen, 
entstehen  zu  sehen,  ein  Wunsch,  der  bisher  unerfüllt 
büel)  und  dessen  ErlEBIliniK  «ach  dm  nunmehrigen 
Wahlergebntesen  noch  mehr  ta  Äe  Eerw  gerückt 
wurde.  ^  ^ 

Um  aber  der  Wahrheit  ganz  gerecht  zu  werden, 
muss  die  unzweifelhafte  Tatsacli^  festgestellt  werden, 
dass  all  die  Jereim.  die  in  Polen  gestimmt  haben,  hie- 
durch  keineswegs  ein  Bekenntnis  der  Zugehörigi<eit 
zur  Weitorganisation  Agudas  Jisroel  abzulegen  ge- 
willt waren,  denn  abgesehen  davon,  dass  es  sich  ja 
gar  nicht  um  dne  reine  AgudahMste.  sondern  tan  ehie 
solche  von  vereinigten  religiösen  Parteien  gehandelt 
hat,  wobei  das  Agudahschild  ans  begreiflichen  Grün- 
den entfernt  werden  musste,  so  erscheiint    es  auch 
ausser  Zweifel,  dass  Äelftr  diese  Liste  «bgesthnmten 
Jereim  schon  durch  ihre  Stimmenabgabe  für  die  Ein- 
heitsgemeinde Iclnr  bekundeten,  dass  sie,  im  Wider- 
spruche zu  den  Offiziellen  der   Agudah,   von  einer 
Trennungs-,  bezw.  Austrittsgemedude  nichts  wissen 
ynßemf  sie  haben  aber  aneh  sonst  durch  ihre  Wülens- 
äusserung  durchaus  rtlcht  sagen  wollen,  dass  sie  der 
Agndah    angehören,    ilire    innere    und    na^m  entlich 
äussere  Politik  guttieisswi    imd  sich  mit  ihrer  zer- 
stöienden,  volkssöhädllcb«!  Tendenz  .einverstanden 
erM^M  Nein,  diese  Kiritu^emehidewäbler  in  Polen 
können  tinJ  dürfen  niemals  zu  der  in  dem  verräteri- 
schen Memorandum  an  Hussein  erwto^^^^p^^^ 
Mchen  Million  der  Agwfcihmitriieder  ^^M^^^^W 
Dm  w^m  et!»  Whctatng  so^rgleichen!  Wahr  kann 
nur  soviel  sein,  dass  all  die    orthodoxen  Massen  in 
Polen,  die  für  die  in  ReJv  stehende  Liste  gestitnmt 
haben,  durch  ihre  Stimme  bekunden  wollen,  dass  sie 
die  iO^he  KM^Welnde.  «Man  noch  mrOd^e- 
bliebei^  S?ö  iripo   unseres   VöÄ«,   lo  er- 
halten ^sen  wollen,  wie  sie  ewig  war  und  une  sie 
sdn  mnss,  um  ihren  Aufgaben  auch  weiterhin  gerecht 
ztt^^^^^^^^^  wollten  b^^^euj^  d^ 

religiöse  Institution  ist.  In  den  früheren  Zelten 
hat  man  einfach  gesagt:  jüdisch  und  man  hat  ge- 
wusst,  dass  hierunter  zu  verstehen  ist:  Jüdischreiigiös, 
jüdischnational,  Jiidiscfasozial,  errt  heute,  »ctod«n  m 
m^^m^^^^  Schaden  neue  BegMe  ente^^n: 
religiös  ohne  national,  national  ohne  religiös,  sozial 
nlmc  rcliii^'H  'ind  auch  ohne  national,  da  ergibt  sich 


erst  recht  die  Notwendigkeit,  den  religiösen  Charakter 
der  jüdischen  Gemeinde  besonders  zu  betonen.  Die- 
seFben  lev^ehn,  weiche  ihr  HeiligiMm*  die  j&discbe  Qe* 
mcinde  gegen  die  rücksichtslose  Reform,  welche  aus 
ihr  eine  Kirchengemeinde  machen  wollte,  zu  verteidi- 
gen hatten,  haben  diese  heute  gegen  einen  allerdings 
weitaus  weniger  gefährlichen  Oegner,  der   mit  dem 
miss-  oder  gar  nicht  verstandenen  leeren  Schlagwort 
„Volksgcmcinde**  deren  religiösen  Charakter  zu  be- 
einträclitigen  sucht,  zu  verteidi;.icn.  Und  genau  so  wi§ 
die  ehrlichen  Zionisten  von  heute  uns  dafür  dankbar 
sein  müssen  und  sind,  dass  wir  die  Angriffe  der  assi- 
milatorischen Reformen  airf  Qemeinde  und  Synagoge 
erfolgreich  abgewehrt  haben,  werden  die  ehrlichen 
Zionisten  von  morgen  uns  dafür  Dank  zollen,  dass  wir 
dem  Gefasel  über  efaie  Vo^csflemeinde  in  dem  von 
manchen  mfesvcrstamlenen  Sinne  nidrt  aufgesessen 
waren.    Allein  mit  dem  Programme  auf  dem  Papier 
ist  nach  Ansicht  der  Jereim  auch  noch  nicht  alles  ge- 
tan. Diese  sdnd  vielmehr  der  Ansicht  dass  zar  Ver- 
warisiichfong  des  Progranmies  solche  Männer  be- 
fähigt und  berufen  sind,  deren  Weltanschauung.  Le- 
bensauffassung und  praktisches  Leben  mit  dem  Pro- 
gramme übercin^tinmien.    diesem    zumindest  nicht 
wlderSDiedien.     Misrachi  mit  seiner  seFbständigen 
Liste  in  Kongressp^lcn  ist  viel  tn  spät  auf  den  Plan 
getreten,  es  hat  ihm  die  Zeit  zur  Entfaltung  auch  nur 
der  allernotwendigsten  Agitation  gefehlt,  in  den  mei- 
sten Ortschaften  waren  die  WlUar  ttber  sdn  Pro- 
gramm» seine  TaktSc  usw.  völlig  unorlentiert.  nichts- 
destowenJger  boit  er  vcrmtiismissig  sehr  schöne  Er- 
folge erzielt. 

Zusarnmenfassend  Icsnn  mm  gesagt  werden, 
dass  die  Agudah  als  pdHtische  Partei  in  Polen  genau 
so  wenig  wie  in  der  ganzen  Welt  irgendwelche  Er- 
folge aufzuweisen  hat,  hingegen  hat  sich  auch  in 
Kongresspolen  gezeigt,  dass  unsere  orthodoxen 
Massen  von  Reformern  nnd  AssfenÜanten  nichts 
wissen  woHen,  daher  die  Tatacbe.  dass  diese  nirgends 
ein  Mandat  bekommen  konnten,  es  zeigte  sich  aber 
auch  das«  diese  fest  entsclilossen  sind,  den  unver- 
fälschten jüdischen  Charalfiter  der  lüdiscben  Qe- 
meinde durch  echt  Kkiische,  daher  Aoratreoe  Minner 
se^diert  SR  wtosen.  ^   0- 

Er%^ie1  und  diejfidiscbe 
Orthodoxie. 

Efii  V<M^ag  M.  M.  Ussfschicins. 

in  einer  von  dor  Wiener  Misracbizentrale  ver- 
anstalteten und  von  Herrn  Kabbiner  Jakob  F^^d- 
m  a  n  n  geleiteten  Versammlung  spni^  tor  M^Mdr 
dM  Ktten  K^Miea,  M  M.  üsiisehklii,  der  sieh 
tiMr  Toonioa  darch  ganz  Europa  lugnnsten 
dieses  der  Erlosun?  der  palästinensischen  Erde 
dienenden  Fonds  befindet,  vergangenen  Sonnlag  hn 
grossen  ^sle  des  Kinos  ll»>RttM«  su  den  thora- 
teenen  Juden  ^^^^er  das  obige  Thema.  Seme 
inhaltsreichen,  von  mächtigem  Pathos  getragenen 
Ausführungen,  die  bei  den  massenhaft  versammelten 
orthodoxen  Joden  grossen  Anklang  fand»  nad 


S«Matloii«ll«  Umwlliunfl 

in  der  dauergewellten 

ParilclMn-  umA 
Scheitelmode 


dur^  die  Netteeteeffiiiigen  der  Firma 
X.I  Uttti^^  •  J^^^^  Ho^Bristol) 

E  h  G  R  0  S  üni  vor  Irreführung  zu  schütren,      EN  DETAIL 

bitte  den  Vomwnwi  Oth«^j^  m^to  Adrytfts  j^ao  zu  bgachtenl 


Bililflsta  Elnkaiife^iittll« 

Die  gröBst«  iBt«»BttMil»  Ibi&itwtrkttitta  Itr 

Ferflcken,  Seheltel  mi  TnffliÄJfBttWWMn 
Liefert  i«it  mehr  als   and«'rthalb  Jahrzchnttn 
dm  TOmehinkteB  orthodoxen  Damen  aller  Linder 
Pcrflekm.  Spexialift  in  IlMiul  iNBiillebi.  Dtee 
W^lm    41m  HSdehenfrisar  mit  veikltffMider 


luden!  Zahlet  den  Misraclü - »cbeliLel ! 


* 


Stile  a 


Nr.» 


Schekel- Büchlein 


Misraclli  -  Bureau    Wien,  iL,  Praterstrasse  4B 


Wammg ! 


rmm,  tm  mm  mmm  daraaoh  in  trachten,  dass 
«e  auswandeningaliiillg«!  La«*»  k  •  I  a  •  8 1  a  1 1  i  #a 

Weg  über  Wien  nehmen  sollen,  weil  hier  sowohl 
Pajsate  Vteum,  wie  auch  Unterkunft  und  Verpflegung 
wvanM.  ganz  uiunflgUclie  Zustände  und  u  n  tt  b  e  r- 
wladliGh«  SeltwUrtgkaltea  obwaltao. 
MlMtcMitifcbc  LandeggentMlt  für  Oeaterreich. 

Btarke  Begeisterung  iiervorriaf^^  a^« Jagenden 
wiedergafeban.  ^^^^^^..^^^^^^^ 

Es  besteht  ein  trauriger,  unerklärlicher  Wider- 
ipruch  im  Verhalten  der  orthodoxen  Ji.den  an  dem 
jetzt  vor  sich  gehenden  Wiederaufbau  Erez  Israels 
SI«,   diÄ  Aber  den  Untergang  Ziona  weinen  und 
wehklagen  und  für  seine  WideraaWohtung  dr^ünal 
tfiglich  beten,  bleiben  kalt,    wenn  man  sie  zur 
Pflichterfüllung  für  Zion  aufruft.    Der  Hinweis  auf 
d«B  Treiben  der  irreligiösen  Elemente  im  Lande  ist 
keine  genügende  Begrfindnng  dtfitr.  Kflmmerten 
sich  doch  die  Juden,  wenn  sie  001      wid  OVi  für 
Fallaatina  baten,  nicht   darum,    dass   diese  den 
Arabern  zugute  kamen  und  kein  frommer  Jude  wird 
doch  die  Araber  ror  noeb  so  apikorsiaehen  Juden 
vorziehen    wollen.    Drei  r))tnip  hat  das  Judentum, 
bäulen,  auf  denen  es  ruht:  Religion,  Land,  Sprache. 
uen  letzten  zwei  dienen  die  Ghaluzim  mit  beispiel- 
loser Hingebung  and  Opfermot.   Wenn   sie  die 
Religion  nicht  achten,  so  tun  sie  das  nicht  aus  I 
Verstocktheit,  sondern  vielmehr  aus  Schwärhe  Nur 
anserlesene  Geister  wie  M  o h  i  1  e  w e  r  und  R  e  i n  e  s 
die  ein  Herz  hatten,  gross  d^K  hft  inner,  konnten 
all  diese  Heiligtümer  umfassen. 

AL.  r  ^J?^^  ^'^  Orthodoxie  Anlass  hat,  über 

öl«  Lebensform,  den  nxne  des  neuen  Jiscbuw  Klage 
au  fahren,  so  hat  sie  die  Sebald  dafür  nur  sich 
sMbst  zuraschreiben.  Solange  von  100  Chalnzim 
»ö  arelig'ös  nnd  nar  5  religiös  sind,  wird  die 
urthodoxie  aaf  den  Aufbau  Palästinas  keinen  ent- 
sebefdendea  Elnflnas  nehmen.  Kritik  und  Be- 
schwerden nfltzen  da  nicht  viel,  am  allerirenigsten 
u*r  Agodfis  Jisroel  zu  treiben 

beliebt.  Ein  Mittel  gibt  es.  auf  die  Entwicklung  des 
Landes  massgebend  and  bestimmend  einzuwirken- 
Land   kaufen    and    die   Jagend  hinaosacbieken. 
uiesen  Weg  hat  der  Misrachi  beschritten  und  hat 
es  schon  heute  zu  wichtigen  Ereebnissen  gebracht, 
aeioe  Sefaolen   maehen    ein  Drittel    des  ganzen 
Schulwesens  im  Lande  aus  nnd  sind  ein  raaehtTolles 
Instrument  für  die  Eiziehnn?  der  Jugend  im  Sinne 
de«    thoratreaen    Judentums.     In    diese  Schulen 
■«hlek«  eogar  areligiöse  Eltern  ihre  Kinder,  ein 
Beispiel,  wie  man  dorob  poeltiTo  ArbeU  der  Religion 
Geltung  verschaffen  kann.    Seit  eineinhalb  Jahren 
kommen  auch  misracbistische  Chalnzim  ins  Land 
oad  arbeiten  gleich  den  anderen,  wie  sie  keine  An- 
atrenjfung  nnd  keine  Opfer  aeheoend,  in  Kewnzoth 
und  Kolonien  mit  dem  einen  önterschied,  dasa  aie 
einen  religiösen  Lebenswandel   führen.    Und  diese 
i!^-2f*Lf'*'  ««°ägt,  dass  der  ganae  Jiscbow  dem 
MiMMhl  Ikre  oad  Respekt  ^llt. 

.P»«»  iit  der  Weg.  Wenn  man  aber  „hohe" 
Politik  macht,  mit  arabischen  Kalifen  nnd  englischen 
^nngsmännern  verbandelt  nnd  noch  keinen  ein- 
ligen  Danam  Boden  gekauft  nnd  kein  einziges  Haus 
gebaut  hat,  bleibt  man  verdieotanaoaMO  roa  eiaer 
Einflussnabme  auf  das  Land  ausgeschlossen.  Die 
Orthodoxie  täusche  sich  nicht,  dR.<?8  die  jüdische 
RaUgioB  ia  der  Gkünth  mehr  Aussicht  und  eine 
beaeera  Zokanft  bat  ala  in  Era«  taraaL  lek  babe 
letzt  einen  grossen  Teil  des  enropiiaebeo  Jaden- 
tums  gesehen.  Ich  fand  da  hunderftaa««ende  iödische 
GeaebiAa  ood  Läden  am  Sabbat  geöfifaet.  in  Erez 
Israel  aber  von  Dan  bis  Bearieheira,  rind 
alle  Jüdischen  Geschifta  oM  ataa  aiül^ 
nähme  geschlossen. 

Die  wahre  jfldiache  Religiosität  ist  kein  Hin- 
dinta  ftr  die  Teiloabme  am  Aofbaawerka.  Wir 
suchen  nur  Ausflflcbte.  Ala  wir  zum  erstenmal  ni^ 
'»'«el  zogen  und  Moses'  gewiss  eine  nnbe- 
ifnitene  Autorität,  unser  Führer  war,  verlangten 
wir,  daas  man  zoerst  die  l^iUültate  des  Landes 
, studiere".  Wir  schlektea  badsAafter  aus  nnd  I 
was  sie  berichteten,  war  vollkommene  Wahrheit. 
Josna  und  Kaleb  traten  dem  auch  nieht  entgmn 
■OBdani  «mten:  fejj  fe^  >3  n^j  rihp. 

Das  IMHiebe  Volk  mnis  sim  mm 
Bewusstsefn  brin«en  die  Bfr?ontnng  der  ff^ttl 
nrm  Q^hm  on?  OSVib  ODfUS-W  nnd  nicht  eher 
rahen,  bis  nIeht  die  heilige  Jttdische  Erde  wieder 
in  jüdischen  ^an^.  Denn  mit rin^TiMattOD 
daa  Herzl  schen  Wortes:  Aneh  wttta  ihr  a iaht 
wf  11t,  ist  ea  keia  Märebta. 


Oaai^Uia  hat  aoeh  io  vialea  andaraa  Ver- 
adoBfiB  gesprochen  and  die  jfldlacba  Berölke- 


"SP*»^*»  «len  jüdischen  National- 
dlJ  ^nu  ^^'^n^"'  '°  hebitisebea  Vortrag  Ober 
die  kaltorelle  Lage  in  Erez  Earael  und  den  Kampf 

r.itfK^^V'^'^*'""«  »»ebräischen  Sprache  kaSi 
er  auch  aof  die  groase  Rolle  au  sprechen,  die  hie- 

nti,^  StlSr  Schulwerk  aiaaimal.  Am 


Was  leni»wir  ans  Parschas  Schlach 

Lecho  ? 

rem  ReligionsUfarer  Leop.  Blan.  Vieth». 

irmcf}5^S""  ^^^^^^^    nachdenken,  welcher 

Umstand   tum   grossen  Teile  stets  die  nächste 

hehrpn  v'^Y'  1?''.      ****'^»«»'«  ^olk  voo  Sehlem 

i  i„h.i?  y.    t  ""'^^  ^  Leid  und 

Unheil  brachte  so  finden  wir,  dass  dies  vorwiegend 

an  der  BekritteltJngssucht  und  Vertrauenslosi|kelt 

lu\A  u  'tr*  ^^^'^^  Lete  imm^ort 
zu  leiden  hatten.  Es  gehörte  eine  übermenschliche 
Kraft,  ein  ausdauernder  Mut  dazu,  wenn  solche 
H^^f.  Menschen,  die  von  der  Vorsehung 

dazu  bestimmt  waren,  de«  jüdischen  Volke  die 
Wege  zu  zeigen,  auf  denen  es  zu  seinem  Heile 
gelangen  sollte  trotz  aller  Zweifel  und  Kritik,  aus- 
prTl  f  '^^^^^  uneigennützigen  Tätigkeit  nicht 

erlahmten.  Kann  es   uns   wundernehmen,  dass 
wir  in  dieser  für  das  jüdische  Volk  entscheldungs- 
u  «^.f**»  Tausende  unseres  Volkes  steh 

nach  Ruhe  und  Frieden  sehnen,  in  der  ehrliche 

^Zlt^  u""'^  ^"'fi^t^*  '»»T  ^*n«n  Kraft  daran 

arbeiten  ihren  gequälten  Brfldern  eine  Heimstätte 
zu  schaffen;  kann  es  uns  wundern,  dass  wir  das- 

T,«  f«'   T      "^t^  ^'"^"^  Moses  geschah  ! 

Tag  für  Tag  sah  das  damalige  Geschlecht  die 
wunderwirkende  Gottesmacht;  hl  frischer  Erinnerung 
war  die  übernatürliche  Befreiung  aus  dem  Sklaven- 
joche der  heldenmütige  Kampf  Josuas  gegen  den 
angreifenden  Amalek;  und  doch  wollten  der  Zweifel 
und  der  Unglaube  nicht  verstummen.  Mosas  wurde 
mit  der  Forderung  bestürmt,  Kundschafter  auszu- 
senden, die  ihm  über  Und  und  Leute  genauen 
Bericht  erstatten  solltiw.  Es  waren  Immer  Leute 

L  JrT'' J'i  «"  httt«,  die  das 

göttliche  Wort  in  Zweifel  stellten.  Und  Gott  Hess 

sah^'2i^'''«;Mi;'iif  blickende  Allmacht 

sah  den  unglOckHchen  Ausgang  dieses  Unter- 
nehmens voraus,  wussterdass  das  Volk  mH  ichiem 
Skiavensinn  zu  sehr  noch  am  Irdischen  hängt  und  I 
c  u!L^  Absendung  der  Kunds'ffafter. 
ntyl  Schielt«  nur  immerhin  I  Doch  hat  auch 
hier  das  ^V  die  Bedeutung  ^na^ÄS  nmtjh^  dir  am 
Nutzen  und  dir  zum  Wohle)  Da  dle^?r7ondlg^ 
des  Volkes,  dessen  unlautere  Gesinnung  riTtag? 
trat,  eine  40}lhnge  Verzögerung  in  der  Erreichuna 
des  ersehnten  Zieles  veruriachta  und  Mesca  die 
hehre  Aufgabe  zuteil  ward,  noch  40  Jahre  als 

^"  Volkes  zu  wirken.  Und 
7  Spanne  Zeit  wohl 

benützt,  hat  sowohl  sich  alt  daa  Onn  amwMMle 
Volk  zur  höchsten  geistigen  Höhe  gebraehi 

Moses,  dem  die  Ungehörigkeit  des  ganzen 
Vorgehens  klar  gewesen,  wählte,  in  dem  Bestreben, 
einen  wahrhaitsgeh'eiian  Baridit  fom  verheissenen 
Lande  zu  erhalten,  rechtschaffene  angesehene 
Männer  o^viH  tib^2.  denn  alle  waren  bei  ihrem  Weg- 
zuge  nach  menschlichem  Urteile  makellose  Minner 
doch  fürchtete  der  grosse  Menschenkenner,  dass 
auch  unter  diesen  Abgesandten  a^e  sein  könnten, 
die  angekränkelt  von  Unglauben  und  Zweifclsucht 
Ihr  Herz  bloss  auf  die  jiatcricllen  Errungenschaften 
ndikn  wjrden^^pMa  Mittlen,  daT  Vertrauen 
auf  Gott  beim  Voifca  zu  Mim,  nicht  geheullch 
erfüllen  werden.  Er  betete  daher  für  seinen  er- 
probten Junger  D^^riD  n»  Gott  steh  dir 

rü>hJJ^.Al^?"f  Oenosien  dich  vom 
rechten  Pfade  abzulenicen  trnrlimi 

V  II,  '^"u  ^'^^       ft^e"«  Lehrer  ttbm 

u3^'i^LP^?if'*2"".2       heiligen  Mission  in 

^^«"«n  durchblicken  lässt 

f  ih«!!  Tu:^Il  w    **■  Mittagshöhe  des 

Lebens  steht,  sfrebet  empor!  Wenn  die  glühenden 
Leidenschaften  euer  Herz  durchtoben  Tin  nH  D/l'f>ri 
besteiget  den  Berg,  bezwinget  und  besieget  den 
euch  hmderiid«..^^^  ^  nadi  dem 
Midrasch  m  Berg  oder  Hindernis  gmannt  wird, 
^fi  Ä  '^''^h*   möglich,    wenn  Ihr 

euer  gwiifges  Auge    nur   ein    wenig  öffnet. 
m  rp  pm  m  or^m,  wenn  ihr  betoiclitet  wie 
nichtig  und  vergänglich  alles  Irdische  |i  j 
ein  Nichts  vor  Gottes  Odem  Ist,  nrn  Kin  pmn  ob 

J^*^"*^*'  ^^er  schwach  Ist,  niemand 
anseht  dem  aHei  becwingendem  To<te.  ja,  Völker 
kommen  und  verschwinde^^aiMtst  ihnen  weder 
Macht  noch  Starke,  keine  Ringmauern  und  Festangcn 
BH  B'ITösn  21  DK  löj^  ob  sie  nan 
«thlrelch  oder  wenig,  befestigt  oder  freili^end 


HtrrtiK  Knibtn*  ind  klndtrkltldf  r 
Wlaiii     Slookano*  85.  lei.  40351 

Uf«[,  »oa  fsrtftea  lOeldsm.  Für  Mmi. 

besteUungen  bis  zu  den  feinsten  Stoffen 
J;»*K'«*»lg*  Zuschneider,  beste 
aMMpriftt.  Avf  Vemddung  Ton  n\^m 
m  wird  gcnanesl  lascUst.  m  u 


hausen,  keine  Macht  rettet  sie  vor  d«  ihoM 
Oo«  zugedachten  Bestimmung.  ^ 

O  seid  atarir,  ruft  der  h^e  Hfrte  elndringHclif 

irwn  neti  onnp^  Df^m/im  Trachtet,  dass  ihr  nicht 
gleichet  einem  verdorrten  Baume,  der  keine  Früchte 
trigt,  dast  Ihr  vielmehr  einst  vor  dem  Richterstuhle 
Gottes  mit  den  Fröehten  einer  segensreichen 
Wirksamkeit  auf  Erden  erscheint,  dass  ihr  dem 
Fruchtbaume  gleichet,  der,  an  Wasserbichen  ge- 

reitet  .  (Nach  von  RibM  tFoM  Susa- 

mann  itt) 

Doch  die  Minner,  die  da  gingen,  vergassen 
bald  die  eindringliche  Ermahnung  ihrea  treuen 
Führen.  Dar  bladara  Käkb  musate  wohl  tut  den 

Aeusserungen  selnerOenotsenderen  materialistiteheir 
Sinn  entnommen  haben,  er  trennte  sich  daher  von 
Ihnen  und  ging  alldn  nach  Chebron,  um  sich  dort 
niederzuwerfen  aitf  die  Orlberhügel,  unter  welchen 
die  treuen  Ahnen  schlummerten.  Josua  blieb,  der 
Macht  des  Gebetes  seines  teuren  Meisters  ver-'* 
trauend,  das  ihn  wie  ein  heiliges  Vermächtnis  im? 
innersten  Herfen  begleitete.  Und  als  die  Ruchlosen 
durch  Ihren  lugenhaften  Bericht  das  ganze  Volk 
entmutigten,  da  stellten  sich  die  zwei  Biedermänner 
dem  ganzen  Volke  entgegen  und  beteuerten  um 
a«J  Lebens  die  Wahrheit.  Und  als 

selbst  einem  Moses  und  Aro«  der  Mut  entsank, 
der  aufgereizten  Menge  sich  zu  erwehren,  da  erhob 
Kaleo  seine  machtvolle  Stimme  und  rief:  nhy:-vhy 
wwm  Oott  mit  uns  hinaufzieht,  so  werden  wir 
hinaufziehen  und  das  Land  besitzen.  Wenn  wir  die 
Gotteshebe  und  sein  Wohlgefallen  uns  erwerben 
da  steht  uns  nichts  Im  Wege  nnon  hn  'la  -w. 
rjhir  vergehet  euch  nicht  gegen  Gottes  heiligen 
Willen!  * 

Aber  der  TumuH  legte  sich  nicht  Erst  als 
helistijhlende  Oottesallmacht  dem  Aufruhr 
Etnnan  gebot  und  die  niederschmetternde  Strafe 
dem  Vol^e  verkOndete^  ward  es  10  fraurlg  still. 

Und  diese  böse  Eigenschaft  des  Zweifeins 
und  Knttelns  an  Gottes  Allmacht,  sie  hat  noch 
immer  ihre  verderbliche  Wirkung  in  Israel.  So 
manche  wolle«  ant  dnm  an  Ooftes  leitende  Für- 
sorge glauben,  so  sie  tatsichllche  Wunderzeichen 
™*  Augen  sehen.  Und  sind  es  nicht  Wunder,  die 
sich  In  der  Gegenwart  vor  unseren  Augen  voll- 
ziehen? Gott  der  Allgüüga  wffl  uns  wieder  geben 
unser  Land,  will  seinem  gehetzten  Volke  eine  Heimat 
bereiten,  und  das  wollen  so  viele  nicht  sehen.  Es 
wird  gezweifeh  und  bekrittelt.  O  dass  uns  wieder 
ein  Joatti  md  KM  aratabe,  deren  Worte  bewirken 
könnten,  was  Ihnen  damale  bei  dem  verrotteten 
Volke  nicht  aelang.  Möge  sich  aber  auch  die 
Erkenntnis  Bahn  brechen,  dass  wir  das  Land  be- 

5?^  VÜ!'^  'S""  ^  ^  «»«ht.  dass 

Gottes  helllgea  Oesetz  gleich  der  Bundeelade  une 

vorangehe  und  alle  Herzen  zur  Gottesfurcht  er- 
'«jchtcl  Um  dies  zu  bewirken,  Ist  aber  nöti^j  ilass 
Friade  imd  OntnäU  unter  allen  Gliedern  unseres 
Volkes  vorharr^a;  «hm  whfdfe  eich  erfüllen 
r  "^i^         P^"  ram  n  1:3  ytn  qm 

£2?  Wohlgefallen  an  uns  findet,  uns  m  das 
LMi  MngM  nnd  es  uns  geben  wird,  «"aal 

I  Wirkliebe  Wafeien  im  Koogresf  I 

I  Von  Dr.  nohmt  VtlB%  Wlee. 

I  Abhilfe  kann  —  eine  Intensivere  Sclhsix  »r"-  -.i- 
*«^^r  Wibler  und  KamUdatco  aid  die  KoiigrcNS- 
PTn^^  i^niiBiet»  —  aar  eine  «randllche  Aen- 
derung  des  Wahlmodus  b^en,  so  wie  dies  schon 
wiederholt,  zuletzt  m.  W.  von  J  a  c  o  b  Ii  e  1 1  m  a  n  n. 
verlangt  w urde.  g^^pphlolgenden  Anregungen  sind 
fl^er^S  IB  l^^^ttten  von  den  Vorschläijea 
Vit  mmMm*9  verschieden. 

Zunächst:  Nicht  die  Zahl  der  verkauften  Schefcel, 
sondern  ^Zahl  der  tatsächlichen  Wäh- 
[i«r^llr  dae  Wahlresultat  bestimaiifld  sein.  Das 
setzt  vora»,  dass  in  allen  Orten  iSWonlstlschen 
Ortsgruppen  Wählerlisten  aufgdSgt  werden,  ia 
die  sich  jeder  Walilberecliü^fe  n  e  r  <  n  I  i .  h  c'n-' 
seiclmet  Ob  Oer  Ankaui  SdiokeU  \  uraus- 
setz  uag  mt  BntnttiiBf  fit  du  KottgrcsswahOrst» 
sein  soll  oder  ob  dh;  WibUltte  u  n  a  b  Ii  ü  n  g  i «  hie- 
voo  «u  ttbreo  ist  wir»  M*     «iM  rraee  untereeord- 


Pfelzhäus  Fipersberg 


-  Wien,  Ii.  Bezirk,  Praterstrasse "NrTö, 

GrOMte  Auswahl  ia  feiuten  Pachten,  Eto!et  umi  CapM, 


streng  ortb.  RestaoraüOB 

5lBjer"Ä»'"£Bhatscliowitz.m.»„., 


Dte  ntO^nW  ▼•Wteht  itÄndig; 

nie  tn  tn  «arr  ]wi  ^'j  jKtsttu 
»ww  wiaHpXJü  p'pn,  welche  von  folgenden  o'iiw 
««B'*»»  D»p^-nn  seine  besitzt: 

704  .rtsKpjiQ  p"pn3i<n  o^m  pn«  #  .  ,  , 
Adr.:  Höfel  Singer,  Luhaöovice,  Morava. 

neter  und  lediglich  finanzieller  Art  (Der  Schekel  ^t 
die  naupteinahmsquelle  der  Exekutive.) 

R  ^  ^.'^^^^  Wahlrecht  zum  Kongress  ist  nach 
?•  f  Organisationsstatuts  an  die  Erreichung  des 
1§.  Lebensjahres  gebunden.  Zur  Einzeichnujig  in  di« 
Wahllisten  sollten  ferner  m.  B.  bbt  Äejenigen  berech- 
trgt  sein,  die  spätestens  am  1.  Schewat  5684 
t7.  Janner  1924)  in  die  Organisation  eingetreten  sind 
und  so  Gelegenheit  hatten,  sich  mit  den  Grundsätzen 
und  Aultsaben  der  zionistischen  Bewegung  vertraut 
zu  machen.  Denn  dass  der  Besuch  einer  oder  mehre- 
rer Wahlversammlungen  zur  emsthaften  Meinungs- 
bildung nicht  genügt,  ist  selbstverständlich. 

Je  500  Wähler  sollen  nun  das  Recht  erhalten, 
fancriialb  einer  gewissen  Frist  eine  Kandidatenliste 
für  den  Ort  beziehun^swielse  &«iiic  aufzustellen.  Die 
Ortsgruppen  der  Fraktionen,  zum  Beispiel  des  Mis- 
raclli, werden  dies  natürlich  im  Einvernehmen 
mit  ihren  Landesverbänden  besorgen,  damit  die  Kon- 
gressfraktion auch  die  nötigen  Fachleute,  zum 
Beispiel  \n  Bank-  oder  Kolonisationsangelegenheiten, 
erhält  Auf  je  2000  Stimmen  entfällt  dann  (in  Anleh- 
nung an  §  25  des  Org.-Stat.)  je  ein  Delegiertenmandat 
Reststimmen  werden  einer  LawdeeHste  zugezMilt 
der  Landesparteivorstand  aufstellt.  Auch  hier  er- 
scheint auf  je  2000  Stimmen  ein  Kandidat  der  Landes- 
liste als  gewählt;  Reststimmen  gehen  an  die  Schluss- 
Htten,  die  von  den  W^Ksentralea  der  ebizelnen  Par- 
teien eingeiaiebt  werden.  Die  WHditfhl  btcAti^ir 
gleiche. 

W«s  nun  den  Wahlgang  selbst  anlangt,  so  hätte 
die  WahHcommlssIon  jedem  Wähl«-  (beziehungsweise 
jeder  Wählerin)  bei  der  Ehizeichnuot  in  die  Wlhlcr- 
liste  eine  Legitimation  auszuhändigen,  die  vom  Wäh- 
ler eigenhändig  mit  seinem  Namen  zu  fertigen  ist. 
U'afls  nidit  der  Schekel  mit  der  Uuterschiift  des  In- 
habers als  W^ecitimation  bestimmt  werden  sollte.) 
Am  Wahltag  erscheint  der  Wähler  persönlich  vor  der 
Wahlkommissron,  in  der  jede  Ltstenpartel  mit  je 
einem  Wahlireugen  vertreten  ist  Die  Unterschrift  auf 
dy  WaMlegWmatlon  wfrd  mit  der  persOnHdien  Eki- 
asteftnoBg  in  die  Wählerliste  verglichen  und  mit  einem 
VermeHc  ..Qe^^'ählt  5684"  versehen.  Der  Wähler 
schreibt  nun  auf  einen  Stimmzettel  den  Naimen  der 
Partei  (oder  der  Delegierten),  für  die  er  sich  eot- 
MMlet  wid  wiifl  den  FHInaiHtei  ia  dü^lMärnne. 

Die  Zflhhng  mid  AhHeferung  des  WaMhMleiials 
geschieht  auf  eine  von  der  Exekutive  jrenau  zu  re- 
gelnde Weise.  Es  werden  Landes-  und  Ze&tralwahl- 
■uunmsaiuueu  geoiieei,   ~  "  ^  ^  =  ~  ^  ^* 

Der  grundlegende  Unterschied 
zwischen  diesem  Wahlvorgangund  den 
bisherigen  Kongresswahlen  ist  der: 
I.  Nicht  die  Zahl  der  (an  jedennami)  verkauften 
Schekel,  «^em  (Ml  Stimmen  dtr  aMsttochen 
Wähler  ergchen  die  MandatzÄ!  der  Kongress- 
oartel.  2.  Nicht  die  Landesverbände,  sondern  die 
Kongressparteten  reichen  die  Kandidaten- 
liste ^  a  tHe  SoMbrveiMnde  ^OderaAmen)  wth- 
toq  gemelntäiv  nrit  ^  dl^metaM  Honbten. 

Nur  eine  klare  Meinungsbildung  kann  dem  kom- 
menden ausserordentlichen  Kongrc^s  die  Legitimation 
Ztbeuf  der  er  bedarf.  Auf  seiner  Tage^rdnung  stehen 
die  entadieklendsten  Fragen  des  iPi^tkuunifbanes 
und  der  ztonlstbchen  Oi^oteaten  mm  Ol^i^n. 
Fs  "Än'rd  unsere  Sor^e  al«;  MlsracW'^tcn  sein,  den 
W^kani^so  zu  führen,  dass  unsere  politischen  und 
kttWTOa^^Mtauungen  Aber  unsere  eigene 
when  hinaus  hl  der  breiten  Ma^  der  zhmteÄÄen 
Wähler  führend  werden.  Wir  werden  sfclwitt  ^n 
Erfolg  erringen,  wenn  wir  unsere  Stellunjmahme  hi 
iBen  prinzipiellen  Fragen  von  den  al&ewährten 
tchrsAtsen  der  jadischen  Tredttk»  aUi^^«^^ 
Denken  und  Fühlen  von  hundcrten  Jftdisefcer  Ge- 
schlechter wird  dann  mit  uns  'injil  Higl  llttljjlm^fc^ 
sehen  Bewegung  Stärke  geben. 


Rundschau 


leh  iHU  Tersaohen,  leiden  seh  aftdlos  zn  berlditen; 
Mh^l  A  Kraft  aufbieten,  nm  den  äebmen  sn 
IhifPiadou,  ^  &Mltemff  afedenalUtaipfen,  die 
MipSrang  zn  anterdrticken,  die  sich  a^ar  hemlob- 
Mtaa  ob  des  Ereignisses,  daa  ieh  der  Judenheit  aller 
SV  Magen  will,  damit  aneh  sie 

mmm  w  mm  immm 


schwer  leiden.  Ich  will  trocken  die  Tatsache  erzählen: 
'  Der  Oberrabbiner  von  Prag,  Dr.  Brody,  hat 
vor  einiger  Zeit  üiErfidirnDg  gebracht,  dass  in  Podk. 
liQs  die  Reservisten  zu  einer  28tligigen  Waffenttbnng 
emberafen  werden  sollen.  Um  den  jüdischen  Reser- 
visten, deren  Zahl  in  die  Hunderte  geht  und  die  fast  alle 
streagkonservativ  shid,  aUe  (Jewissenspein  zu  ersparen, 
ersuchte  er  nun  den  j  tidischen  Nationalrat,  dahin  in 
wirken,  dass  den  Juden  das  Menagegeld  ausgefolgt 
werde,  damit  sie  sich  koschere  Kost  verschaffen  können 
oad  ajeht  geswongen  seien,  Trefoth  sn  essen.  Das 
war  em  erster  Versneh  nnd  wkre  er  geglttckt,  dann 
hätte  man  mit  begründeter  Aussicht  auf  Erfolg  einen 
weiteren  Schritt  nnternehmen  und  die  gleiche  Be- 
günstigung auch  für  die  Militärdienst  leistenden  Re- 
kruten erlangen  kSaaeat  ^  «•  iit  kehieawegs  ans- 
geßohloflsen,  dass  ein  Präjudiz  in  der  Tschechoslowakei 
auch  ausserhalb  onaerer  Republik  NaehiybaaBa  Be- 
fanden hätte. 

Der  jttdhioha  ^Mionalrat,  der  die  ungeheure 
Tragweite  der  Angelegenheit  erkannt  hat,  bemttkle 
sich  redlich,  den  Wünschen  Dr.  Brodys  gerecht  zu 
werden,  nnd  dank  den  Beziehungen  und  dem  Einflasse, 
die  er  besitst,  iat  es  ihm  gelungen,  ein  günstiges 
Resultat  sn  eraielen.  Die  oberste  Militärverwaltang 
hat  einen  Erlass  in  dem  angestrebten  Sinne  heraus- 
gegeben, hat  aber  die  Bedingung  gestellt,  dass  die 
Gemeinden  dafür  bürgen,  dass  die  Reservisten  das 
Gald  an  ihrer  Beköstigung  verwenden  werden^  Daa 
ist  im  wesentlichen  nichts,  als  eine  Formalität,  denn 
es  ist  jedem  klar,  dass  diese  Juden  nicht  fasten  nnd 
das  Menagegeld  in  Karten  verspielen  würden. 

Wer  einige  Phantasie  besitst,  kaaa  siA  WM 
die  Freude  ausmalen,  die  die  zur  WafTenttbong  ein- 
gerückten Reservisten  empfanden,  als  ihnen  von  ihren 
Vorgesetzten  der  eingelaufene  Erlass  zur  Kenntnis 
gebradit  werde*  Nan  waren  sie  ehie  drückende  Sorge 
los ;  nun  werden  sie  nicht,  wie  sie  gefdrchtet  halten, 
Trefoth  essen  müssen.  Es  handelte  sich  ja  nur  noch 
um  eine  Formalität,  die  die  Gemeinden  zu  erfüllen 
nattaa,  aad  wer  bitte  sa  besweifeln  gewagt,  dass  sie 
rie  erfüllen  werden?  Aber  bald  kam  die  bittere  Ent- 

Empörende.  ^.^pj^^^ 

Die  aaeh  Hast  EÜBgerückten  eilten  zu  Rabbiner 
Dnsohiaski  nnd  baten  ihn,  bei  der  aebeabri 
orthodoxen  —  Gemeinde  die  erforderliehe  Bürgschaft 
zu  erwirken.  Der  Herr  Rabbiner  erklärte  jedoch,  die 
Sache  gehe  ihn  nichts  «d,  im  übrigen  sei  Hin 
M^n  Mn^2^nn  (wei  varslehl  das  ia  diesem  Zasammen- 
hange?).  Die  Bitte,  er  möge  dooh  die  Angelegenheit 
mit  dem  Rosch  Hakohol  besprechen,  wies  er  mit  dem 
Bemerken  ab,  er  sei  nicht  in  der  Lage,  den  Rosch 
Hakohol  (eine  PersSaUohkeil!)  se  f£h  sn  zitieren. 
Nach  diesem  Misserfolg  beim  Rabbiner  wandten  sieh 
die  Deprimierten  an  den  Rosch  Hakohol,  Benö 
Dawidowitseh;  der  wies  sie  barsch  ab  mit  den  Worten, 
er  habe  aadsta  S^gen,  als  sich  am  die  Reservisten 
zu  kümmern,  ünd  die  Polge?  Die  Armen  sind  ge- 
zwungen, Trefoth  zu  essen,  nieht  weil  es  die  Militär- 
verwaltong,  aoadern  weil  m  ^Mmh  ^ad  Esifh 
Hakohol  so  woDeaf 

„    ^^6'^ «<*t  aMi  WMitsr  aa.  Jbt  U  ein 

Hoseh  Hakohol,  wie  wir  sie  hlerznlande  kennen :  keine 
Thora,  kehie  Choohma,  kehi  Dereoh  erez;  eine  Null, 
aader  ein  Geldbeotel  hängt.  Aber  wer  ist  Rabbiner 
IMMaioski  ? 

DuschinskI  ist  hi  Podk.  Ras  der  I^omM  der 
»orthodoxen"  Zentralkanzlei  In  Bratislava; 

J)u8chinski  ist  in  Podk.  Ras  dtf-  Vertreter  aad 
TeAieller  das  „Agada-Oedaakeas"j 

DuschinskI  ist  der  BIfiBrer,  m  InUssHeh  der 
Wahlen  für  die  Nationalversammlung  and  den  Senat 
geg^  die  Liste  der  ,Jttd.  Partei*  einen  Issnr  (!)  er- 
MSSSB  hM,  wafl  der  tfne  Ustenftthrer  ein  .Zranist*, 
dar  andere  ein  Misrachlst  war; 

Duschinski  ist  der  Mutige^  ein  unter  Aaf- 
sicht  des  Prager  Oberrabbiners  hergestelltes  Pllanzen- 
fbtt  geassert  hat,  weil  Dr.  Brodj  ein  Misrachist  ist: 

^DasohfasM  m  eh  Mffl^  ^  dg  Mheint  ihm 

offenbar  polftisch  vorteflhafler  za  sein,  d  as s  f r o  m  m  e 
Juden  Trefoth  essen,  als  dem  Gegner  das  Ver- 
di^t  za  lassen,  er  habe  ihnen  die  Möglichkeit  er- 
wWrt,Jfc«sdtor^^^  ^ird  natürlich 


Einweihung  der  misimchistischen  Lelir- 
jn^^^l^n^erk^UUte  ta 

Am  15.  d.  M.  fand  in  Bralislava  die  feierliche  Eln- 
wemofif  der  von  Exekutive  der  mUrachfitischen  Lan- 
desföderation in  Bratislava  errichteten  Lehr-  and  Produk- 
tions werk  statte  statt.  X^T  festlich  geschmückte  Raum  der 
Werkstätte.  In  welchem  die  Feierlichkeit  vor  sich  ging,  war 
von  den  erschienenen  Clästen  aus  Bratislava  und  den  zum 
am  selben  Tage  stattfindend«  misrachlstlschen  Dclegler- 
tentage  ^^^1^  X^^lMcn  ans  daiv  ganscn  Uade 
bis  auf  Ml^^  WHf^Ä  Wietzt. 

Der  eigentliche  Initiator  und  mit  Aufwand  von 
Immenser  mühevoller  Arbeit  tätige  Schöpfer  der  Werk- 
statte, der  Generalsekretär  der  Föderstfon  Herr  Leop^ 
Lebowitsch,  begrüsst  die  Erschienenen  in  feierlicher  und 
liebevoller  Welse  und  weist  ta  seinem  umfangreichen  Ex- 
poses ani  die  Wichtigkeit  der  gewerblichen  Berufumschlch- 


'S  Bratet 


mtmtl 


K>mero' 


.  Kunerol  r  S  oesfal 
mrr  eic]>bare» 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Aufsicht  Seiner  Ehr 
würden  des  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  Ehrenfeid. 
 mallarsdorf,  

punkte  der  Jüdischen  Ehre,  der  Jüdischen  Nationalökonomie 
Iieute  mehr  denn  je  zu  einer  der  brennendsten  Fragen  des 
Judentums  geworden.  Ist.  Der  bescheidene  Anfang,  der 
jetzt  von  der  misrachlstlschen  Föderation  gemacht  wurde, 
wird  seine  Auswirkung  niclit  nur  auf  die  Juden  des  In- 
landes als  beispielgebendes  und  ganz  gewiss  auch  Nach- 
ahmung findendes  Werk  ausüben,  sondern  sott  aneh 
weit  über  die  Grenzen  des  Landes  hinaus  als  muster- 
gültiges Institut  der  Hhre  uud  der  Gesundung  des  Juden« 
tums  durch  seine  fachaeaiftsse  «ad  zi^iewasila  Leitnag 
dienen. 

Wir  —  sagte  der  Redner  —  schaffen      Werk',  das, 

wenn  es  In  seiner  Firma  auch  den  Namen  „Misrachi"  trägt 
und  von  einer  „Partei"  ins  Leben  gerufen  wurde,  dennoch 
dem  ganzen  Judentum  dient,  da  es  nicht  für  die  Partei 
geschaffen  wurde.  Die  Firma  soll  dazu  dienen,  damit  l^der 
wisse,  dass  Ui  diesem  Institut  jener  Geist  herrschen  wird, 
der  es  auch  bisher  verstanden  hat,  bei  seinen  Bekennern 
eine  Synthese  von  Thora  im  Derech  Erez  zu  schaffen.  Das 
Los  unserer  Zöglinge  ist  vorlaufig  nicht  auf  Rosen  gebettet. 
Sie  müssen  sidh  noch  so  manche  Entbehrung  auferlegen 
und  der  Umstand,  dast  sie  diese  Entbehrungen  ohne 
Murren  und  will'g  ertragen,  ist  ein  weiterer  Beweis  dafür, 
dass  sie  es  mit  ihrer  Sache  ernstnehmen.  Wir  müssen 
aber  unsere  nächste  Sorge  der  Schaffung  elnfcs  Quarttcts 
und  der  Errichtung  einer  Arbeiterküche  widmen. 

Die  oft  durch  Beifallskundgebungen  unterbrochene 
löste  grosse  Begeisterung  bei  den  Anwesenden  ans. 
Der  Leiter  des  provisorischen  Kuratoriums,  Herr 
Friedrich  Lipkowitz,  übernimmt  im  Namen  des  Kuratoriums 
die  Werkstätte,  spricht  dem  Herrn  Lebowitsch  den  Dank 
für  seine  Tätigkeit  aus  und  weist  in  einigen  wohlgelungenen 
Sätzen  auf  die  Wichtigkeit  der  Neuschöpfung  hin. 

Herr  Herzog,  Mitglied  des  Vorstandes  der  isr. 
KuHusgemetade,  begrüsste  hi  Abwesenheit  des  Gemeinde- 
präses, der  sein  Fernbleiben  entschuldigen  lless,  das  OSSS 
Werk  und  sagte  jedwede  Unterstützung  zu. 

Herr  Isidor  Knöpfelmacher  begrfsste  mit  Innigen 
Worten  das  nene  Werk  im  Namen  des  Volksverbandes 
der  Inden  fflr  dfe  SlowalKei,  welcher  es  fOr  seine  Pflicht 
hau,  bei  allen  guten  Werkes,  die  iM  Lande  gsaebaüee 
werden,  mitzutun. 

Herr  Eduard  Ehrenwaid  sprach  Im  Namen  der  ertv 
gesessenen  jüdischen  Bevölkerung  Bratislavas  und  zeigte 
ifch  von  dem  neuen  Werke  hocherfreut.  Er  ist  In  der  an- 
genehmen Lage,  mitteilen  zu  können,  dass  die  Kreise,  in 
deren  Namen  er  zu  sprechen  die  Ehre  habe,  dem  neuen 
Werke  die  weitestgehende  Unterstatzung  zuteil  hisse« 
wwa^. 

Hierauf  sprach  Herr  Josef  Grünberg  im  Namen  Jener 
ntchtanwesenden  (offiziellen)  Kreise,  deren  AuRcn.  durch 
Partelverblenduag  getrübt,  nicht  zu  sehen  vermögen,  dasa 
Mer  ein  Werk  geschaffen  wurde,  das  gerade  Jenem  Ziele 
zustrebt,  dessen  Erreichung  sich  diese  Kreise  zumindest 
ihren  Aeusserungen  nach  zur  Aulgabe  gesetzt  haben. 
Wenn  das  Werk  gelingen  wird  —  und  es  wird  gattncse-» 
dann  werden  auch  sie  gewi;^  kommen. 

Hierauf  dankt  Herr  Lebowitsch  den  Rednern  für  cfle 
warmen  Worte  der  Anerkennung,  die  ihm  in  seiner 
weiteren  Tätigkeit  als  stärkendes  und  aufmunterndes 
Mittel  dienen  werden.  Hierauf  dankt  Herr  Lipkowitz  Im 
Namen  des  provisorischen  Kuratoriums  den  Erschienenen 
und  richtet  an  sie  abermals  einen  warmen  Appell  zur 
lÄitcrstützung  des  neuen  Werkes. 

Nacl]  Schluss  der  Feierlichkeiten  erklarten  sich  einige 
"^^^IWM^M^  m^NT^^^K,  AiMiMM  Üj^ihflan. 
Für  die  Aufbringung  der  ftnan^le^  M^rt  fibührt 
der  Dank  bc^ndcrs  d^^^g^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Al^rt  Gflnsbergw,  * "  '  " 

III.  Delegiertentag  der  zionistisclien 
Lande&föderation  ,^Misrachi''  für  4ie 
Ti^^f^wiAel  fai  Bfitttkiva. 

Sonntag  den  15.  Juni  fand  in  Bratislava  In  den 
Saallokalitäten  der  Handels-  und  Gewerbekammer  dar 
dritte  Delegiertentag  statt. 

Die  offizielle  Tagung  begann  um  .1  Uhr  nachmittags 
und  dauerte  bis  II  Uhr  nachts.  Vor  Beginn  der  Verhand- 
lungen fand  am  Vormittag.  10  Uhr,  die  feierliche  Er- 
öffnung der  von  der  MIsracMxeatrale  geschaffenen  Pro- 
dÄttotts«  und  LebrWeÄstltttr  Mf  Ausbildung  re^gions- 
treucr  Lclirlittge  oad  ^schtfttguag  von  etjen^chen  Ge> 
bllfen  statt. 

An  der  Eröffnung  nahmen    ausser  den  DstefterlaB 

Hiilri^"^'  V^*to>  MAl^h»^  V»*tw.rfl#U^||^  T^JjgiJ^ 


'  •  tt 


JÜDISCHÜ  WOCHCNSCIBUPT. 


JO(ttjMb«n  KrelM  teil  md  sestatteie  sIcK  x«  „ 
eriMibendtn  Sympathiekundsebung  für  die  von  der  Mit» 
rachlMntrale  Inaugurierte  Alttion.  Wir  widmen  dieser  be- 
dMttuifSvoUm  Schöpfnnf  an  anderer  Stelle  des  Blattea 
•IM  MttprMliMde  Wflrdleunf  und  wollen  an  dieser  Stelle 
nur  Uber  den  Dtletitrtenta«  kurx  btrichtw. 

Die  Eröffnuti?  erfolgte  durch  den  geschäftsführenden 
VoriHcenden  der  Exekutive,  Herrn  Albert  Günsberger,  la 
einer  llniferen  hebräischen  Rede.  In  KrosszÜKfKem  Ueber- 
blick  über  alle  jüdische  Fragen  im  Galuth  und  in  Ere« 
isftel.  Der  Redner  gedenkt  in  warmen  Worten  der 
wackeren  Männer,  die  im  Laufe  des  Julires  aus  den  Reihen 
der  treuen  Mitarbeiter  in  ein  besseres  Jenseits  abberufen 
wurden  und  die  Vcrsammlunf  ehrt  dtreii  Andenken  durch 
Erhebe I!  von  den  Sitzen. 

uiA^  D*«  Mlttdlung  des  Redners  von  dem  durch  zwei 
MillHeder  der  Exekutive  der  zionistischen  Organisation  in 
Palästina  begangenen  öffentlichen  ChlM  Schabos.  indem 
die  Heren  Georg  Halpern  und  Van  Vriesiand  in  anitlicöer 
Eigenscliaft  in  Chaifa  Im  Automobil  am  Sabbat  durch  die 
Strassen  fuhren,  erweckte  einen  Sturm  der  Entrüstung.  Im 
Verlaufe  der  Tagung  wurde  die  unqualifizlerbare  Hand- 
lunfswelse  dieser  Männer  auf  das  schärfste  verurteilt 
und  hl  einer  Resolution  die  Exekutive  in  London  aufge- 
fordert, diese  ffewlssenlosen  Männer  sofort  Ihrer  Stellung 
tn  entheben. 

ScbrUtlifihe  Begrilssungen  sind  eingelaufen  von  allen 
«ionlstlschen  nnd  misrachistischen  Zentralstellen  und  Insti- 
tutionen. Das  Bcsriissiur^-'schrelben  der  zionistischen 
Exelcurive  in  London,  sowie  dasjenige  des  Präses  der 
Organisation  Sr.  Ehrw.  Herrn  Oberrabbiner  Dr.  Heinrich 
Brody-Prag.  der  wegen  dringender  amtlicher  Vergriffen- 
heit persönlich  nicht  erscheinen  konnte,  wurden  ihres 
saclilich  wichtigen  Inhaltes  halber  Im  vollen  Umfange  zw 
Verlesung  gebracht. 

Der  Delegicrtentag  beschliesst,  Begrüssungsadressen 
EU  richten  an  den  Herrn  Präsidenten  der  Republik,  den 
Präses  der  Lau  lesfödcration.  die  misrachlstische  F'xekutive 
Ä^'^*^'!'^^''^"''  zionistisclie  Exekutive  in  London,  das 
Obtrrabblnat  für  Palästfain  und  Sir  Herbert  Samuel 

D«  Delegiertentag  wird  bc^riisst  von  dem  an- 
wesendM  Vertreter  der  Wiener  Zentrale  für  die  Donau- 
und  Btlkanlinder  Austerlltz-Wlen,  für  die  mährischen 
Ortsgruppen  von  Rabb.  Glaser-fBrünn.  für  die  slowakischen 
Ortsgruppen  von  Dr.  Steiner-Bratislava,  für  die  karpatho- 
russlschen  Ortsgruppen  von  Elefant-Mukacevo.  Hierauf 
erfolgte  die  Abstattung  des  Tätigkeitsberichtes  durch 
den  Gteneralsekretär  Leopold  Lebowitsch,  Den  Kassa- 
berlcht  erstattete  Schönberger-Bratislava.  Das  Referat 
!:ber  Misrachibank  erstattet  in  umfassender  und  fachkundi- 
ter  VN  eise  Austeriitz-Wien.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden 
urf  ^''f^Drormulare  der  ersten  demnächst  zu  eröffnenden 
Mjencnlbank  herumgereicht  und  von  den  Anwesenden 
all    5  betrachtet.    Der  Referent  be- 

ll l*!^  .  *  ""S^rcr  vorwüchentlichen  Nummer  mitgeteilte 
Vaciirlcht.  dass  die  Bank  in  Abänderung  der  bisher  be- 
IS/^^J"  Absicht  nicht  bei  volleingezahltem  Betrag  von 
10.000  ägypt.  Pfund  Sterling,  sondern  erst  bei  elngezahl- 
em  Kapital  von  sn.nno  ägypt.  Pfijnd  eröffnet  werden  Soll 
jmd  man  hofft,  dass  dies  im  Laufe  dieses  Jahres  noch 
nwcncn  seni  wird. 

^Hierauf  erfolgt  die  Debatte  Aber  den  Tätigkeits- 
bericht. Zum  Schluss  der  Debatte  gibt  Lebowitsch  sach- 
liche Auskünfte  und  der  Vorsitzende  Oberrabbiner 
schwartz  beantragt  mit  den  Worten  der  grössten  An- 
erkennung und  des  Dankes  für  die  geleUtete  Arbeit  der 
Exekutive  and  des  Zentratbnreans.  der  Exekutive  das  Ab- 
•ointorium  zu  erteilen,  was  einstimmig  angenommen  wird. 

Hierauf  begfrüsst  Dr.  R,  K  F  ü  r  p  d  i  den  Delegier- 
tentagf  Im  Namen  des  zionistischen  Distnktskomitees  der 
Slowakei  und  Dr.  Josef  Fisch  im  Namen  dea  hebräi- 
schen Sprach-  und  Schulvereines  für  die  Slowakei. 

M  ,.-  C>'>5rrabbiner  Schwartr  hält  hierauf  aefai  bei- 
fällig aufgenommenes  Referat  fibcr  „das  Verhältnis  des 

MMrachi  zu  anderen  jüdischen  Orßanisationen".  Redner 
wusste  mit  seinen  geistreichen  Ausführungen  die  Zuhörer- 
schaft in  unausgesetzter  Spannung  zu  halten.  Agiute  be- 
j!l!j5Li''S?"2£  Heiligung.  Die«  trifft  jedoch 

BMIiMcnücil  für  die  Aguda  Mitteleuropas  zu.  hingegen 
würde  «ich  im  Osten  die  Einigung  zwischen  Aguda  und 
Misrachi  ohne  diese  trennungsselige  mitteleuropäische 
Aglte  längst  voHzogca  haben.  Der  MisracM  bfldet  mit 
den  Zlonisten  eine  lückenlose  Phalan.x  nach  aussen,  hin- 
gegen müssen  wir  für  die  Durchaetmng  uncerer  An- 
schauung in  der  rionistischen  Bewegung  alle  erdenk- 
lichen Mittel  ergreifen  und  unsere  Brüder  auf  den  rieh« 
t«M  Weg  ttt  bringen  trachten.  Dienes  Bemühen  hat  sich 
btther  nicht  eftebnislos  j^czeigt  und  wir  vertrauen  auf  den 

Sesunden  Sinn  der  zionistischen  Massen,  die  sdiliesslich 
er  guten  Clnsicfit  Raum  geben  tmtfen.  Wir  vertrauen 
aber  nicht  wenifter  auf  drn  pestinden  Sinn  der  orthodoxen 
Massen,  die  die  Störenfriede  schliesslich  von  sich  ab- 
schütteln und  mit  den  Misrachisten  in  engster  Oe- 
«s^chafldeB  grossen  Zielen  des  jüdinchen  Volkes  zu- 
stKbeii  werden.  (Fortsetzung  fol^t ) 


Bösel  ftr  des  Palästinaanfbau. 

l*rasklcrrt  Siesrniund  Bo.";«!  h.it  über  Intervefl- 
ihn  des  Herrn  Simon  J  i  .s  s  e  r,  Vorstaiidsniatglied  des 
Österreichäschen  MismoHl,  steh  bereit  gefunden, 
den  Pa  1  ästin  neu  Iba  u  den  arrsehnHchen  Betrag 
von  500  MiMionen  <^sterr.  Kronen  zu  wid- 
men. Bs  gereiclit  zur  Genugtuung,  dass  der  bekannte 
PhlYaivthrop  Bösel  sich  dazu  b^•^^■.  t:en  lie^s.  seine  rei- 
chon  M'ittel  ^  At4bau  des  Landes  unser«r  Ver- 
gSTtgenhelt  und  ijn<.crfr  T^iikunft  zur  VerfOKUtig  r\\ 
stellen.  Wir  woMcn  hoffen,  das«  diese  grosse  Tat  auch 
tmler  dkn  «mdtren  jüdischen  Urosskapitalisten  Oester- 
Miete,  wte  es  In  Anw^a  ander«  l^n^fn  be- 
reits Ängst  der  PaM  wMi  viele  Nachahmer  fin- 
den werde.  Nach  d«r  alten  jüdischen  RckcI:  h*,li 
n  Wipn  ;  0  im»  n  y  a  n  gebührt  auch  imscrcm 
triÄi^^lnnungswno»s€n  Herrn  lis&er  Dank  und 


Dr.  M.  W.  Rappaport.  ^ 

Der  Tod  hält  leider  gate  Ernte  inter  unseren 
fldurendeB  FenSnliahkeiten*  Wie  ont  m  Zttrieh  ge- 
meldet wird,  ist  wieder  einer  unserer  Beet«a  üii 
Jenseits  abberufen  worden.  Der  MisraohifQhrer  und 
grosse  Gelehrte  Dr.  Mordche  W.  Bappaport  ans  Stryj 
ist  hn  Alter  tob  51  Jahren  in  Zttrieh,  wo  er  seit 
Kriegsbeginn  lebte  and  wissensohaftlieh  wie  anoh 
sohriftstellerisch  nnd  jonrnalis tisch  wirkte,  gestorben. 
Er  war  ein  Urenkel  des  berühmten  Rabbi  Ghaim 
Cohen  Rappaport  in  Lemberg  nnd  ein  Schwiegersohn 
dei  bie  wm  AiabitMll  der  rtiitlsohen  BeTOliitio&  in 
Minsk  eine  führende  Rolle  spielenden  nnd  seither 
Terstorbenen  Bankiers  Pinnes,  der  ein  Sprössling 
einer  der  grössten  und  ob  ihrer  grossen  Gelehrsam- 
keit in  der  fansen  Welt  bekannten 'nd  geaehtelen 
rnsslschen  Talmndistenftiniilie  war. 

Mit  Dr.  Rappaport  verliert  die  Jttdische 
Wissenschaft  eine  der  grössten  Autoritäten  aof  dem 
Gebiete  des  jüdischen  Reehtea.  Er  stadierti  In  feiner 
Gebnrtsstadt  Lemberg  bei  seinem  Grosevater  Rabbiner 
leak  Aron  Ettinger  nnd  absolnerte  das  Oymnasinm 
seiner  Vaterstadt.  In  Bern  erwarb  er  das  Doktorat 
mit  einer  Diasertation  Aber  Handelswissenschaft.  Bis 
inm  Jahre  1900  lebte  er  als  Priratgelebrler  in  Lem- 
berg nnd  Ton  da  an  bis  zam  Ansbrnoh  des  Welt- 
krieges in  Stryj,  seither  in  der  Schweiz,  wo  er  znletzt 
als  Rabbiner  in  der  Gemeinde  «Adas  Jesohnnm"  in 
Zürieh  fnngierte. 

Anf  Veranlassung  des  Berliner  Beditsgelehrten 
Prof.  Dr.  Josef  Kohler  hat  Dr.  Rappaport  noch  im 
Jahre  1900,  fast  als  erster,  den  Rechtsinhalt  des 
Talmud  u  bearbeiten  begonnen,  nnd  iwar  in  seinem 
groeaen  Werke:  „Der  Talmud  und  sein  Recht",  das 
zaerst  in  der  ^Zoilschrift  für  vergleichende  Rechts- 
wisnenechaft"  nnd  im  Jahre  1912  bei  Lonis  Lamm  in 
Berlin  erschienen  ist.  Ausserdem  erschienen  von  ihm 
lirka  13  grSssere  ond  kleinere  Aufsätsa  Iber  dieeea 
Thema  in  den  grOeeeren  Faohieitschriften,  ron  denen 
hier  die  im  Verla«^  von  Ferdinand  Enke  in  Stuttgart 
alsSond^rabdrnck  erschienene  Arbeit:  „Die  Methoden- 
frage beim  jildiseben'  Rechte  ak  Sehenui  einer  Me- 
thodenfrage  im  allgemeinen  innerhalb  der  rerglelelien- 
den  Rechts wissenfchaft"  besonders  erwähnt  sei. 

Im  Jahre  1913  erschien  seine  Arbeit:  ,Das 
religiöse  Reeht  nnd  dessen  Chtfakterisiernng  als 
Beehtetheologie*'. 

Er  hat  noch  mehrere  hebräische  und  franzö- 
sische Aufsätze  veröffentlicht,  so'  unter  anderem  einen 
französischen  Anft^ats  als  Vertreter  des  jttdisohen 
Reelttei  bei  der  Auatellnf  in  Pnrie  1900.  Att  «n- 
sem  Anlat^  ifBrde  er  in  Paris  zum  Mitglied  der 
^Soci^t^  de  Legislation  comparee*  ernannt,  ebenso 
später  vom  .Institut  Solvy'*  nnd  dem  .InBÜtut  du 
Droit eompar^"  in  Britesel,  aowie  andertn  wiennwihaft- 
lichen  Gesellschaften  verschiedener  Länder.  Als  Mit- 
glied der  „Gesellschaft  zur  Förderung  der  Wissensehaft 
des  Judentams"  in  Berlin  schrieb  er  Ar  den  aGrand- 
riss'  fflosaisehea  nnd  talmndisohea  Beebl. 

Dr.  Rappaport  nnd  sein  Schwager  Finnee  ana 
Minsk  wurden  vom  Aufbruch  des  Krieges  in  der 
Schweiz  flberrascht  nnd  da  ihnen  der  Kommunismua 
gegen  Kriegsende  Jede  Hoffnung  auf  die  Rttokkehr 
nadi  Rnedand  nabni,  bab«  aiek  baMd  in  der 
Sohweis  niedergelassen,  wo  sie  sich  anoh  im  Kreise 
des  dortigen  Misrachi  sehr  lebhaft  betätigten.  Doktor 
Rappaport,  ehs  ursprünglich  sehr  begttterter  Mann, 
verlor  dureh  die  Ereignisse  seit  Kriegsbeghn  nein 
Vermögen  nnd  war  sohlieealieh  auf  Einnahmen  ans 
seiner  literarischen  nnd  journalistischen  Tätigkeit  an- 
gewiesen. Er  war  ein  vorzüglicher  Renner  des  jüdi- 
schen Rechts;  als  Journalist  verfllgte  er  Aber  einen 
■ehSnen,  klimn  danMlMM  Bns  persönliehe  Un- 
glttck  hatte  niefat  vermoeht,  seine  menschenfreundliche, 
liebenswürdige  Natur  zu  ändern;  er  war  von  ge- 
winnender Freundlichkeit  und  HersenM^lite.  Doktor 
Rapjpaport  gehörte  der  ndamoUelliebeB  Bewegung  an. 
Er  Unterlägst  eine  Witwe  und  zwei  Eindor. 

Das  Begräbnis  fand  letzten  Dienstag  in  Ztfrioh 
statt.  Herzergreifende  Nachrufe  widmeten  ihm  am 
Mtdhofe  des  Agudas  Aeblifr'TmteeB  sein  Sehwager 
nnnei,  die  RabWa«  Dr.  Littmwn  tad  Lewen- 
stein,  dte  alle  die  nnsterbUchen  Verdienste  des  an- 
erkannten,  aber  stets  allzu  bescheidenen  grossen 
Gelehrten wttr(di|ten.^^Marknt>  Koh^aj^ Basel,  der 

Verdienste  des  Verstorbene»  um  die  Bearbeitung  des 
jüdischen  Rechts  hervor,  und  inmitten  der  andäelitigen 
Ergriffenheit,  welche  all  den  Trauerreden  folgte,  hat 
mancher  der  Anwesenden  erst  jetzt  erfabrea,  Wfts  in 
Dr  Bappaport  dem  Jndentaa  wl  ipirfiB  Imi  lUa- 
raehi  verlorengeganjfen  ist. 


Die  Jüdische  Universität. 


I 


n  allen  fröaaeren  StidtSa  DsutSShUnda 
suchen  wir  Vsr trstsf  s«f  AkfaüMsn  ven 
InswatM  and  Abonnstttm 


von  Binenttadt  wttl  sie 
nelimen. 


Wie  bereits  mehrfach  berichtet,  hat  der  V  ö  1  k  e  r- 
bnnd  daa  ilun  von  dem  Warsohaner  Finanzier 
Doktorowiei  vorgelegte  Projekt,  eine  Jttdieebo 
Universität  in  Europa  zu  errichten,  um  den 
vielen  durch  die  praktischen  und  theoretischen  Nu- 
merus olanaui-Bestimmungen  betroffenen  jüdischen 
StndentiB  daa  Slndinm  in  ermöglichen,  geprüft  und 
an  mehrere  Stidtn  die  Anfrage  gerichtet,  ob  sie  ge- 
neigt wären,  eine  solche  Universität  bei  sieh  aufzu- 
nehmen. Unter  anderem  ist  die  spanische  Regie- 
rung bereit,  der  jttdieohen  Europa- Universität  Unter- 
kunft lugewiOiren!  die  freie  Stadl  Dnniig  hat  eine 
iOlobe  Zumutung  abgelehnt. 

Es  fanden  bereits  seit  Wochen  mit  massgebenden 
Persönlichkeiten  ganz  unverbindliche  Besprechungen 
aber  ein  Prqjekt  der  Stadt  Bisenstadt  in  Wien  stati 
und  wurden  im  Wegndea  Herrn  Oberlehrers  Jak^ 
Buohsbaum  ans  Eisenatadt  und  unseres  Redakteurs 
Herrn  G  rfln  w  al  d  in  Wien  Unterhandlungen  gepflogen, 
in  deren  Verlaufe  iedooh  seitens  führender  zionistischer 
PereSnIiflhkeiten  du  eehr  ehrenwerte  Anerbieten  der 
burgenländiechen  Hauptstadt  teili  ftr  undurchführbar 
und  manchenorta  sogar  nb  o^  fttr  ntopiseh 
erklärt  wurde. 

Es  wurde  sogar  prqjektiert,  das  Oberrabinat  in 
Eiaenstadt  m  erweiteni  nnd  mit  einer  eoropäisehen 
Grösse  zu  besetzen,  um  die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
in  jeder  Beziehung  dem  Rflekfall  verfallene  jttdische 
Gemeinde  wieder  zur  Blttte  der  Hildesheimer'schen. 
Zeilen  n  brlngeii,  indem  man  die  Saehe  so  ein-' 
stellte,  dass  dem  jeweiligen  Oberrabbiner  im  Univw- 
sitätssenate  eine  fahrende  Rolle  im  Rahmen  der  au 
etablierenden  jttdiseh-theolefiaehen  Fakultät  einge- 
rlnal  worden  wIrt. 

Wie  wir  orfbhren,  hm  nnn  der  Ckaneindcni  itß 
Freistndl  Siienstadt  im  Burgenland  in  seiner 
Sitzung  vom  17.  d.  falyde«  ninetimmign« 
Beaohluss  gefasst: 

Der  Gemeinderat  Eisenstadt  tritt  in  die  Reihen 
Jener  SMdle  Bnropai,  dieileh  «n jenef%<i1tnr«ll« 
Ziel  bewerben,  dass  der  Völkerbund  ^  Br> 
riohtung  einer  jtfdisehen  Univerrittl  Ja  Qehieta  Ihiei 
Orlea  an  erhalten  beschliesse. 

Der  Gemeinderat  Eiaenstadt  weist  bei  seinem 
JaMMfeen  dnranf  hlnt 

a)  daea  Unterberg-Bisenstadt  «fai  altes  Knltnr- 
Zentrum  der  jtidisohen  Bevölkerung  ist  mit  antonomin 
poUtiaohen  ud  kirohliohen  Wirkungskreisen; 

e)  daea  awieehen  der  katholischen  und  jttdisehen 
Bevölkernnf  itata  eiB  beispielloaee  Einrer* 
nehmen  beitaiidei  ktl|  wnlehee  aneh  die  ungesHMe 
Entwicklung  dtaMT  flpMlIB  UlMnUMt  am  bMÜl 
garantiert. 

Die  Freiatadt  Eisenstadt  kann  wohl  kein 
anlaiMka  Odm  bei  Errichtnng  dar  UMferaitlt 
bringen,  Teraiohfli  nhir  dfe  wiüirtgehendn  moralieeha 
Uplirattttzung. 

Ein  lirka  90  Jooh  groseer  Komplex  ist  ale 
Baugmad  ngw.  iwi  AmWaier"" 
und  ana  PiMrilMriHi 
erhallen. 

Wohl  gehl  der  Beeehlnae  von  der  Auffassnng 
Ma,  dnaa  der  TSIkwtad  dieat  ünimailll  m  erhaltin 
biaahliüia,  was  woU  nMü dar  Fall  sein  dürfte;  aber 
er  verdient,  wie  immer  laan  sieh  zu  dem  Projekt  der 
jttdisohen  Bnropa-Uaiveraität  stellen  au^  dankbare 
Anerkennung:  denn  es  gelOirt  Mnl  iaM«  in  einem 
»nala,  m  daa  Hakenkrm  aa  in  Maeht  und  BItttn 
steht,  einen  solchen  Beeehluss  xn  fassen.  Und  fibnrdies 
zeigt  dieser  Besehlnss  des  Gemeinderates  von  E^n- 
stadt,  in  welchem  eine  versehwindende  Minoritä|^on 
Hätä  aittt,  daea  ea  doah  Daaladhi  gibt,  die  dea 
Wert  jttdiseher  Knlturinsttlnlionen  begreifen,  und 
Hberdies  zeigt  dieser  Besehluas  des  Gemeinderates  in 
Eisenstadt,  gegen  welohen  im  Ereisi  der  Bevölkerung 
auch  einige  aiitafiaiarisahvwftalai^^Mtai  tiim^M, 
daas  es  doch  noeh  daateehe,  Ja  sogar  echte  gros»- 
deutsche  GemdndeHtte  and  Politiker  im  Bnrgenlande 
gibt,  die  den  Wert  Jttdiseher  Kniturinstitntiooen  be- 
greifen und  es  nnr  als  dne  Ehre  betraelrtia  wttrte^ 
wenn  eine  Jtdiaalia  Wallinstitution  in  den  Maaera 
ihrer  Stadl  abi  atindigaa  Heim  iln4an  könnte. 


Palästina 


DI«  Weltzeotrale  des  MIsraoM   hi  Jerusalem  hat 

den  ßeschluss  gefust,  dfiii  Bau  eines  SoboteebSndes  für 

das  Taclikemon!  noch  am  End«  dtesefs  Sommers  in 
AngriH  ru  nehmen,  ^ie  Vorbereitungen  hitzu  sind  schon 
to  voll«m  1^  wttd  vom  Archftektett 

AbwtM  ta  Berlin  ^gsarbtftet. 


IW^         Btrenir  orftliod.  «»» 

:  es  TAU  R  AMT 
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Zar  Atfire  vtn  Vrletland-Halpem.  Das  unquall- 
Ihlerbare  Vorsehen  der  iVlitglieder  der  zionistischen 
txelmtive  Dr.  Halpern  und  van  Vriesiand,  die 
la  Haifa  In  aller  Oeffentliohkelt  ann  Sabbat  Im  Auto- 

mobil  fuhren  und  in  einem  christlichen  Restaurant 
speisten,  hat  in  aüen  religriösen  Kreisen  Palästinas 
unffemeine  Erbitterung  und  einmütige  Ablehnung  her- 
wargepulen.  In  allen  Städten  fanden  stflrmlsdhe  Prtytest- 
Versammlungen  statt  in  denen  die  sofortige 
Entlassung  dieser  Funktionäre  gefordert  wird. 
Wir  haben  in  unserer  vorigen  Nummer  bereits  von 
^an  Versanmifnngen  In  Jerusalem,  Halte  und  Tiberias 
'berichtet.  Im  „Doar  Hajom**  vom  9.  Stwan  lesen  wir 
weitere  Kundgebungen  aus  Tel-Awiw  und  Zephath. 
In  Tel-Awiw  fatid  die  Versammlung  am  7.  Siwan 
dtn  Erez  Israel  Isru-Chag)  unter  massenhafter  Bc- 
•teüigung  der  dortigen  Jiidenschaft  in  der  grossen 
»Bfaasoge  statt.  Nach  Anhörung  der  I^edner  wurde 
foJgende  Resolution  gefasst:  „Die  Versammlung  erhebt 
voll  Erbitterung  energischen  Protest  gegen  die  öfi'ent- 
Uche  Verletzung  des  Sabbat  durch  hohe  Funktionäre 
der  rionistischen  Organlsatton  und  verlangt  die 
sofortige  Demission  dieser  Herren,  deren 
Vorgehen  geeignet  ist,  die  zionistische  Organisation 
zti  kompromittieren.  Sie  fordert  ferner  von  der  zio- 
iristisdien  Organtaatioa,  dasa  ale  Hsn  Fflhrer,  Funk- 
tionäre und  Beamten  verpflichte,  die  heiligen  Güter 
des  Judentums,  insbesondere  den  Sabbat,  vollkommen 
zu  respektieren."  In  ähnlichem  Sinne  ist  die  Resolutton 
der  Saffeder  Jttden  gehalten,  ^  vom  Raibblnat,  dem 
jüdiscben  Qememderat  ni^  ämn  V^eine  „Sdiomrej 
Tliora"  ge5!eichnet  ist. 

Ein  „Both  Am*  auf  dem  Karmel.  Die  neue 
Vorstadt  Hadar  Hakarmel  hat  beschlpssen,  ein 
LandstOck  ihres  Besitzes  von  3114  Qfiadratmeter 
im  Werte  von  1400  Pf.  Sterl.  zu  „nationalisieren* 
und  es  dem  J.  N.  F.  als  Grundsft^jHlr  ein  Seth 
Am  (Volkshaus)  zu  spenden.  (Ziko.) 

Neuordnung  des  palästinenaisehM  Immigra- 
tions- nnd  Arbeit^departementa.  Unter  dem  Namen 

„Permits  Section"  ist  bei  der  palästinensischen  Re- 
gierung ein  neues  Sekretariat  eingerichtet  worden, 
das  als  ^Contr ollsteile  die  Arbeiten  durchfahren  soll, 
die  bisher  vom  Department  off  Immigration  and 
Travel  und  dem  Sub-Department  of  Labour  erledigt 
Würden  sind.  Die  Passkontrolle  an  allen  Grenz- 
stationen, ausser  Kantara-Rafa,  wurde  dem  Depart- 
ment off  Customs  and  Trade  übertragen,  wihrend 
in  Kantara-Rafa  die  Permits  Section  als  Passkontrölle 
fungiert.  Alle  Mitteilungen  und  Anfragen  betreffend 
Einwanderung,  Reise  und  Arbeit  sind  an  die  Permits 
Section  zu  riditen,  deren  fifiro-,  Telagramm-  und 
Postadresse  die  gleiche  geblieben  M  die  des 
fraheren  Oi|>art8ient  of  InunigratiM  and  Travel. 

(Ziko.) 

Ein  neues  Viertel  In  Jerusalem.  Auf  Böden  des 
it.  K.  L.  und  der  P.  L.  D.  C.  wird  jetzt  dm  Westen 
von  Jerusalem  in  der  MHie  der  Bezalef-Knnsfesdiule 
eine  neue  Jerusalemer  Vorstadt  mit  dem  Namen  „Re- 
chawia"  errichtet.  70  Grundstücke  für  Gebäude  sind 
bereits  verkauft  worden;  die  Häuser  werden  von 
Riditar  Qad  Firumkln,  Advokat  Auster  und  Architekt 
E.  YeIHn  «ebaut  Weitere  vier  Häuser  wie  auch  das 
(jebäude  der  Arbeiterinstitutionen,  dSeses  auf  K.  K.  L.- 
Boden, sind  ebenfalls  bereits  im  Bau.  Dieser  Tage 
wird  auch  der  Grundstein  des  Hauses  Dr.  RupDdns 
telegi  Des  ferneren  sollen  hier  das  ffebräisdie 
nasinm,  das  Misrachi-Seminar  und  das  Hauptbureau 
des  K.  K.  L.  erbaut  werden.  Die  Gründer  wollen  aus 
dieser  neuen  Vorstadt  das  schönste  aller  kOrahch  uro 
Jerusidem  entstahdenen  Viertel  machen.  Sie  hat  auch 
den  Vorzug,  ganz  nahe  aa*  dar  neuen  King  Oeorge 
Avenue  zu  Hegen,  die  verlängert  werden  soll  so  dass 
sie  die  neue  Vorstadt  durchschiwidet  und  sdhliessHch 
an  einem  Jerusalemer  Bahnhol  mfhidet  Dadurch 
v.  ird  Rechawfa  ger«!«  in  der  Mitte  dieser  neuen  Vit- 
kclirsstrasse  liegen,  die  «^ohon  jetzt  der  breiteste  und 
bestgele.^ene  Weg  im  alten  und  neuen  Jerusalem  ist. 

Zuaabme  der  iiimigrationabestrebungM  naeh 
FallatiBa.  In  iMster  Zelt  hat  daa  Terlaagra  naeh 
Aaawandemnf  naeh  PalKstfna  wiedama  in  far- 

itKrhlem  Maua  eingesetzt  und  die  Terachiedendten 
K^ft  grg^iflfen.  Der  Gruad  hierfür  liegt  sowohl  in 
dar  ISratarhnaf  dea  Pailattsa-CtediiAetts  ida  aujrii 
den  misf'lichen  Wirtseb^Terbftltnissen  in  Zentrid- 
nnd  Osteuropa,  wodurch  sahireiche  kleinbtirgerliche 
Kreise,  die  gewisse  Kapitalien  besitzen,  gerne  ihre 
Oesehifto  ifquidii^  nnd  ein  neues  lieben  in  Palästina 
begianen  mSehten.  Es  ist  anzuttiABrtB|  dass  diese 
naae  Strömung  tiich  aaeh  bald  üi  «nl^^  £in- 
waaderungssiffern  bemerkbar  maehen  wird.  Ueber 
diese  neue  Emigrantionsbewegnagnaoh  Palästina  geben 
Ml^  tokanft,  die  die  Ztonisti^e  Patlstina- 
ExekuM  MS  maehiedeaan  Teilen  Enrojpi  üteMn 
bat.  So  besagt  ein  Telef^ramm  de^  Palistina-Amtes  in 
Warschau,  dass  dort  Uber  3000  Oesaobe  qualtflaierter 
ArbeHer  forliitea.  AehnUeh  gtt§  M  dia  Haifcfrage 
naeh  Visen  in  fall  allen  Lladara,  nur  wäre  es  rat- 
lan,  in  Polen  mit  der  Propaganda  auszusetzen,  die 
Leute  ohne  Passe  nnd  ohne  'Visum  ttber  Wien  reiaen 
N  Hmm,m  tedben  Wodwi  und  Monate  hindaridi 
rafttoa  haraitftfea  mttNea  and  den  TerselMiM 
Organisationen  nar  zur  Last  fallf  n.  Ea  ist  zwar  er- 
wiesen, dass  die  zionistischen  Organisationen  nnd 
laatitatianaa  in  Polen  dar  Saohe  abs$iat  CernstehM 


und  die  Jangen  Leute,  qnasl  von  einem  wilden 
Wanderungstrieb  getrieben  nnd  von  falschen  Voraus- 
setnngen  ausgehend,  die  Reise  über  Oesterleidi 
nehmen,  aber  eben  deshalb  muss  es  sKmtUdien  Organisa- 
tionen zurPflicht  gemacht  werden,  aufklärend  an  wirken 
und  den  Emigranten  nahezulegen,  dass  sie  nur  im 
Besitze  aller  nötigen  Dokumente  die  Reise  antreten 
und  diaa#a  g^tetot  bei  Meldung  österreiohiscben 
BMtana  bawaHtalailigaa  sollan. 

Eine  grosse  ErdSlrlhrenleitnug  durah  Pali- 

sti  a.  Gewisse  Berichte  aus  Palästina  wissen  zu 
melden,  dass  die  englische  Regierung  sich  ernstlich 
mit  dem  Oedanken  trage,  das  in  der  Gegend  von 
Moaaul  gewonnene  Erdöl  -  die  dortigen  Quellen 
lassen  nach  den  neuesten  Forschungen  auf  eine 
ganz  ungeheure  Ergiebigkeit  hoffen  -  mittels  einer 
grossen  Köhrenanlage  nach  Haifa  zu  leiten,  daa 
dann  als  Tankstalla  fffir  die  östlichen  MitteImea^ 
länder  fungieren  würde.  Palästina  würde  somit  als 
Transitplatz  des  mesopotamischen  f  rdöls  in  den 
Mittelpunkt  der  vorderasiatischen  Eidölwirtschaft 
gerfickt  werden.         *  (Ziko.) 

eine  Exkurston  ittdlseher  Kttnstrer  nach  Palä- 
stina. Am  Donnerstag,  den  22.  JVlai  1934,  begab  sich 

eine  jüdische  Ktlnstlertruppe  von  Marseille  nach  Pa- 
lästina, wo  sich  die  Künstler  etwa  6  Wochen  airf- 
zuhalten  gedenken,  um  die  notwendigen  Studien  für 
ein  liaraiMzugebendes  kflnstierlsehes  Buch  Aber  das 
moderne  Palästina  zu  machen.  Die  Exkursion  wird 
auf  Anregung  des  bekannten  Kunstverlegers  Alexander 
Kogan  unternommen.  Mit  Herrn  Kogan  reisen  die 
folgenden  Kitastier:  der  BOdhauer  Nahum  Aronson, 
der  Zeichner  Professor  A.  Pasternak,  der  Maler  E*s4g 
Feder,  sowie  einige  Kunstphotographen.  Man  nimmt 
an,  dass  sdch  palästinensische  Künstler  der  Expedi- 
tion anschllessen  werden.  Das  Buch  soll  in  Frank* 
hl  milifiren  ^i^n  faenasti^  werde», 

da  Haan  maldat ...  Der  „DaHy  Express**  brachte 
von  seinem  Jerusalemer  Korrespondenten  jüngst  fol- 
gendes Telegramm:  „Zwischen  Juden  und  Arabern 
kam  es  am  Grabe  des  jüdischen  Gaon  Schiimon  Ha- 
zadtfik  an  acbwaraiL.Prageleien.  Mehrere  Juden  und 
Araber  wurden  verwundet;  ein  starkes  PoKreiauf ge- 
bot verhinderte  ferneres  Blutvergiessen.  Zähe  Ge- 
rüchte in  zionistischen  Kreisen  wollen  wissen,  dass 
die  Araber  für  die  nächsten  Monate  ehien  Aufstand 
voiheraitM.  Dia  Zkniätan,  dia  dar  P6iteai  nriss- 
trauen,  «ganiatoen  Rtre  VerteldlgUM.** 


Aus  der  Bewegung 


Eine  Spende  von  «00  ■illfonea  Kroaea  für 
den  Jftdisehen  Natlonalfonds.  Ein  allbekannter,  aber 
sehr  wenig  genannter  Philanthrop,  ein  sehr  opfer- 
williges Mitglied  des  Wiener  Misrachi,  Hess  dem  Jtt- 
disöhaa  Nattanalfonda  aa  Haadea  dea  hfer  weOaadan 
Herrn  M.  üssisehkin  im  Wege  der  „Wr.Morgen- 
zeitnng*  eine  Sachspende  im  Mindestwerte  von  zirka 
200  Millionen  Kronen  augeta.  Seiner  edlen  Gewohn- 
heit gamtas  wm  nnaar  herrorragender  Oesinnuags- 
genosae,  der  erst  in  letzter  Zeit  aueh  daa  Gelhigea 
der  mittelenropKischen  Werkzen^saktion  des  «Hapoel 
Haasisraehi"  in  Jeraaalem  ermögliehte  und  der  seit 
aalair  lehrten  Batoa  naA  Pallatina  mehrere  aehr 
lebaaeflthige  Aktionen  im  Intereaae  der  aaklnfMgan 
wirtsohaftliohen  Entwicklnng  Erez  Israels  im  Auge 
behilt,  angenannt  bleiben,  er  kSnnte  aber  w  rklieh 
eiaigan  Wiener  ildiaahen  Geldmagnaten  in  besag 
ut  ariMoaa  Opfawilgfcail  halapialiahaBd  aaia. 

Zna  Toda  daa  Drohobycaar  Rahhai^'Si  An- 

lisritoh  des  fflnaohaidaas  dea  Droiwbyeaar  Rahba 

erfiielt  die  MisracM  taadeaientrale  von  der  zionisti- 
schen Bezirkssektion  Leopoldstadt  folgendes  Schrei- 
ben: Mitbrüderl  JVÜt  tiefem  Schmerze  drücken  wir 
Bitten  auftri^       Aittschusses  und  der  Mandatare 

das  Beileid  der  gasomten  ZionistischipMttirkssektion 

Leopoldstadt  aus.  anlässlich  des  schweren  Verlustes, 
der  Sie  und  die  gesamte  Judenheit  durch  das  Ableben 
Seiner  Ehrwünden  des  Herrn  Rabbiners  Chaim  S  ch  a- 
pira  sei.  Ang.  In  ler^tiem  betten  hat.  Wir 
werden  die  iMenste,  dto  ^  VerM^MWiAM*  gesamten 
Judenheit  erwie<;en  hat,  nicht  vergessen  und  ihn  Meis 
ton  e^^^^^^i^^^g^^^^it^^^^^u^ 

Dr.  Pkschkes. 

lain.  Thora  des  3.  Ma.  Am'^r^  UMP«  Uhr: 
Vortrag  des  Herrn  B.  Jahr  Betbau«!c  ^.  Re7  .  Hetz- 
gasse 40,  ttber  „Pirke  Aboth".  Gäste  willkommen. 

Erklirung  der  MAchdutb"- Vereinigung.  Der  Vor- 
st»^ dm  V^andes  orNtodemr  Rabbhier  DNm^- 
iands,  derjenigen  unter  den  gesetzestreuen  PalAlner- 
vereinigungen,  d'e  nach  f!ntstehung  und  Wirksamkeit 
aitf  4m  Boden  des  Austrittsgedankens  steht,  erlästt 
^^^W^amir'^Wulgung  eine  Crkllnmg.  hl  walohar 
er  Äe  Auslegung  des  Arewuth-Üed^^.  wie  sie 
bei  der  Gründung  unserer  Vereinigung  gegeben  wurde, 
als  Irrig  bezeichnet.  Diese  Auslegung,  nach  der  es 
Pnieht  ist,  lade  mögfiche  Gelegenheit  zu  ergreifen,  um 
CMa^naMlN»  ^  Ueber^^^en  zurOakaMMm 
und  deshalb  audi  die  Schaffung  orthodoxer  Institu- 
tionen in  allen  Gemeinden  zu  fördern,  beruht  auf  der 
Auifa^uug  uamhalter  üesetzesiehrer»  te^ewndere 


daa  Koamoer  Raiw,  R.  Jlfchak  Qchanan,  und  lat  la 

einem  auch  im  Druck  erschienenen  Referat  austthrBdi 
begirtlndet  worden.  Der  Vorstand  des  orthodoxen 
Rabbinerverbandee  macht  nicht  einmal  den  Versuch, 
diese  Bagrttndtmg  zn  u^ilaM»  ar  aofeat  ladlgHcb 

seine  Anslciit  der  dort  ausgeführten  Ansiebt  entgegen ' 
und  führt  rzur  Begründung  eine  Stelle  aus  ehiem 
agadischen  Kommentar  zu  dem  ethischen  Traktat 
Aboth  an,  die  für  dne  hahidiische  Entscheklung  nicht 
herangezogen  werden  kann.  Er  wiederholt  dann  noch, 
ebenfalls  ohne  Begründung,  die  mehrfach  widerlegte 
Beschuldigung,  dass  unsere  Vereinigung  zur  Stärkung 
der  Neologie  führe,  während  in  Wahriieit  nach  Statut, 
Programm  und  Bttfttignng  dk  Aobduth  lediglieh  die 
Zusammenfassung  aller  Gesetzestreuea  zur  Stärkung 
der  Orthodoxie  bezwecict.  Gegen  eVn  solches  im 
Judentum  bisher  nicht  übliche«  Verfahren,  religions- 
gesetzlictie  Entscheldungan  ohne  faalaohlsche  Begrün- 
dung zu.  treffen,  legen  wir  «naererseits  Verwahrung 
ein.  Wir  werden  uns  in  unseren  Be?;trebungen  nicht 
«remachen  lasseui  und  werden  veiter  daliin 
wirken  suchen,  dass  die  Zugehörigkeit  zum  orthoüuxon 
Judentum  lediglich  von  der  Anerkennung  des  schilft. 
liehen  und  münidHchen  Thoragesetzes  abhängig  ge- 
macht werde.  ..Aohdiitih"  Vereinigung  gesetzestreiier 
Juden  Deuisclilands,  i.  A.:  Dr.  Albert  Sondiieimcr, 
Prof.  Adolf  Ffflnke],  Moritz  A.  Loeb,  Rabbiner 
D^.  Umm. 

Verschiebung  der  A.^.-Ti^n^  Die  Exekutive 
der  Zionistischen  Organisation  hat  in  Uebcreinstin- 
mung  mit  dem  Präsidium  des  Aktionskomitees  be- 
schlossen, die  für  den  24.  Junt  angesetzt  gewesene 
Tagung  des  Aktionskomitees  auf  den  22.  Juli  zu  ver- 
schieben. Der  hauptsächlichste  Grund  hierfür  bestellt 
darin,  dass  die  Mitglieder  der  l!xekutive  und  des 
Aktionskomitees  m  Palästina  erklärt  haben,  es  sei 
Ihnen mnnftgtleh.  Ms  man  2i.  Jam  London  zu  erreichen, 
da  iira  Anirasanheit  hi  Palästina  wegen  dringender 
Angelegenheiten  notwendig  sei.  Da  auf  der  Taxtinc: 
das  Budget  für  das  kommende  Jahr  festgesetzt  werden 
soll  und  dies  nicht  ohne  die  Mitwirkneg  der  palä.<tt{- 
naasisohen  Mitglieder  geschehen  kann,  wäre  es  not- 
wendig gewesen,  eine  weitere  Sitzung  des  Aktio:^- 
komitees  zu  diesem  Zwecke  abzuhalten,  woran«;  ein 
erheblicher  Verlust  von  Geld  und  Zeit  entsteht.  Den- 
noch Wird  also  die  konaaende  Tagung  des  Aktions- 
komitees sich  nicht  mir  ndt  der  fmge  der  Jewish 
Agency  und  des  14.  Kongres-^e««  bc«chSfti?:en.  «inndern 
sie  wird  auch  das  Budget  für  dias  nächste  Finanzjahr 
festsetzen. 

JtttfiMha  PaariMaalaraaaang.  Unter  dem  Namen 

„Freunde  jüdischer  Familienforschun^^"  hnt  sich  in 
Berlin  ein  Kreis  von  Interessenten  aller  Heriifsk reise 
zusammengefunden,  die  sich  die  Aufgabe  gestellt 
haben,  für  die  Gthaltung  und  Bewahrung  iUdischer 
famHietmriroiiden  eiitsatreten  und  das  Intaresse  an 
der  QesoWchte  der  elffanen  Eamihe  zu  bele^ben.  Ist 
geplant,  zunächst  ehi  Archiv  sämtlicher  bereits  vor- 
handenen Familiengeschichten,  ChronUcen.  Stamni- 
bättinen  Md  Biographien  eusammeiui^f  Ingen  und 
dieses  Archiv  später  der  Bibliothek  4n  HKÜschen 
Gemeinde  anzugliedern.  (J.  T.  A.) 

Spende  fflr  d^e  jemenitischen  Jaden.  Auf 
Veranlassunff  des  Vorstandes  der  M  i  s  r.  •  O  r  t  s- 
gruppe  Köln  a.Rh.  wurdtamlelilanPesaaehhidei' 
Chewrah  Machslke  Thora.  Köln,  beim  Aufrufe  die 
Summe  von  120  Rentenmark  für  die  jemenitischen 
Juden  gesammelt  Weitere  Sammlungsergebnisse 
folgen. 

IMa  Fat^toNMifaa     #aaaajlfaala^«a  laden- 

helt.  Klausen  bürg.  Die  jüdischen  Organisa- 
tionen in  Transsylvanien,  die  sich  letztens  von  der 
urrgarischen  Orientierung  losgesagt  haben,  ver- 
dfVaitHchen  dia  falganda  IMMrattmit  .Die  trsns- 
sylvanischen  Juden  fordmi:  1.  die  gesetzliche 
Garantie  der  Rechte  einer  jüdischen  Minderheit; 
vollständige  Freiheit  auf  kulturellem,  religiösem  und 
nnd  aoziaTem  Gebiet;  proportional  Vertreterschaft 
im  Parlament,  im  Staatsdienst  und  in  denOemeinden. 
2.  Die  AnerkenntMlg  des  Rechtes  aller  jüdischen 
Einwohner  Oross-t^umaniens,  sich  als  eine  Minder- 
heitspartei zu  or^tsieren.  Zu  dem  Zweck  soll  der 
„Verband  der  ^^MMi^änlniam*  geschaffen 
werden.* 

Eine  jfidlsehe  BechtHschutzkanferenz  Czer- 
nowitz.  Am  21.  Juni  t>^ann  in  Czemowitz  eine 
gemeinsame  BMatung  von  hukowinischen,  bess- 
arabischen  und  transsylvani^^n  JfldiMtoi  Politi^MU 

in  d^  fnfst  MttM  pUi^n  B^^* 
rechte. 

Die  pol  isehe  Begieraag  wflnsdit  Asüinii- 
takten  ia  der  jadiaehea  deattlnd»  Warschau. 
Die  polnische  Rai^eru^  tette  sich  das  R^t  vor- 
behalten, ihrerseits  drei  Mandate  für  die  V:'arschauer 

t'iklische  Gemeindeverwaltung  zu  nominieren.  ESd 
rerlautei  dass  die  Regierung  zu  Mitgliedern  der 
Oemeinderepräsenhinz  drei  notorische  Assimilantcn 
ernennen  will,  „da)nlt  In  der  Repräsentanz  Jed»i 
Richtung  im  Judentum  vertreten  sei".  Wie  bekannt, 
haben  die  Assimtlanten  während  der  Wahl  kein 
tka^w  Mmidai  duretai>rHigaii  varmodit.  Der 
judische  Parlamentsklub  hielt  Qbar  diaaa  Frage  eine 
Sitzung  ab.  Die  Deputierten  Orfmbaum  und  Rab- 
biner tawin  wiesen  nach«        laut  dam  jüdischen 
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eine  Regierung:  keine  jadisclien  Qemeinde- 
vcrtretcr  ernennen  darf.  Es  wurde  beschlossen,  dass 
kdne  der  Jüdischen  Parteien  eine  Nomination  seitens 
der  Regierung  annfhtnen  soll.  Diraufhin  wurde 
eine  Kommission  aus  den  Deputierten  Grünbaum, 
Dr.  Thon  und  Kirschbraun  an  den  Bildungsminister 
entsandt,  um  ihm  die  Forderung  zu  überbringen, 
dass  die  Nominierung  der  drei  Verteier  dilfift  die 
f^kMic  Reptisentant  adbit 


Korrespondenzen 


*      Rabbifleijttbillttiii.  Der  Ober  die  Grenzen 

seines  Landes  hinaus  bekannte  Oberrabbiner  von 
Kalvarya  in  Litauen,  Rabbi  Selig  Reuben  Bengis, 
beging  dieser  Tage  das  Jubiläum  seines  dreissig- 
jährigen  Rabblneramtes  uiid  gleichzeitig  seinen 
sechzigsten  Geburtstag.  Rabbiner  Bengis  ist  der 
Verfasser  des  Buches  plKi  DMhsh.  Er  lernte  in  der 

ieschiwah  von  Woloshin  und  seine  gewaltige 
Cen'ntnis  beider  Talmude  trug  ihm  sclibn  frOn- 
zeitig  den  Namen  „Iluy  von  Schnipischok"  ein. 
Die  Autorisation  erhielt  er  vöm  berühmten  Oaon 
Rabbi  N.  Z.  J.  B  e  r  I  i  n,  (Nezib). 

Trauung.  Sonntag,  den  98.  d.  M.  fand  im 
Leopoldstidtor  Tempel  anter  flberaos  grosser  Teil- 
nahme aller  Krreise  die  Traanng  des  Rechtsanwaltes 
nnd  Gerichtsdolmetsches  für  die  ungarische  Sprache 
Dr.  Heinrich  Thal  er,  Sohn  des  Dr.  £daard 
Thsler  s.  A.,  mit  FMuIein  Gertrad  Ho  ff  mann 
statt.  Den  erhebenden  Tranongaakt  ycllzog  Herr 
Rabbiner  Dr.  Granwald,  der  an  das  Brautpaar 
eine  Ansprache  herzlioher  Innigkeit  richtete,  in  der 
er  insbesondere  des  yerdienstvollen  Wirkens  des 
anyergeaalichen  Vaters  des  Bräutigams  um  den 
Wiederaofbaa  des  Tempels  gedenkt.  Den  gesang- 
lichen Teil  vollzog  l.  Kantor  Fanke  mit  Chor. 

Todesfall.  Aas  Bratislava  erhalten  wir  die 
traorige Nachricht,  dass Fran  Selma  Steiner rrv, 
die  Moiter  unseres  bewährten  Gesinnungsgenossen 
Herrn  Dr.  Siegfried  Steiner,  plötzlich  verschieden 
ist.  Die  edle  Verstorbene  war  langjährige  Präsidentin 
des  jQdischen  Franenvereines  and  hat  sich  am 
viele  andere  WoUtaiifkiailavareine  grosse  Tardianala 
ervrorben.  Ihr  ganzes  Streben  ging  dahin,  ihre 
Kinder  für  bn'^V^  pK  zu  erziehen,  was  ihr  auch 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  gelang.  Wir  drficken 
der  FaauUa  Steinar  nnf  diaaaai  Wega  imm 
avpAmdanas  Beileid  naa.  rfSUn, 

Chaluzselbstraord.  Der  nach  Lodz  zuständisre 
fimge  Emigrant  Mosche  Bierenzweig  hat  aiw 
Verzweiflung  üb  seines  kümmerlichen  Daseins  und 
wegen  der  Ausslcbtaiosigfceit,  in  Karze  neeh  Mä- 
stina  abreisen  zu  können,  sich  bei  der  Brisittabrücke 
in  die  Dnnau  srestürzt.  In  serneiin  Abschiedsbriefe  an 
Jen  Restaurateur  Laskin  in  der  Hcrminensasse  be- 
zclchoet  er  als  unmittelbare  Ursache  seiner  Verziwi^- 
lung  das  br&Ae  Verhalten  eines  Beamten  des  P  a  1  ä- 
s  t  i  n  a  a  m  t  e  X  imd  die  herzlose,  partdische  Behand- 
\m\g  der  FürsorgeakÜon  der  Agudas  Jisroel 
ihm  gegenüber. 

Pninkftfrf  n*  1^  l^nvR^n  4^  Iv^^- 
tisdien  ReligionsgeseDschafi,  der  Verein  «Mekor 
Chajim",  lud  zur  Feier  seines  50jährigen  jubiliums 
den  Talmud  Theraverein,  den  Lernverein  der 
israeiniachen  Gemeinde,  ein.  Er  mtiste  dieae  Ein- 
ladimg  jedoch  zurückziehen,  da  Dr.  josef  Breuer 
sonst  die  Festrede  nicht  gehalten  hätte.  Auch  ein 
Beitrag  der  Behandlung  der  Gemeinde  Orthodoxie 
seitens  der  Führer  der  Agudas  Jisroel ! !  Es  scheint, 
dass  diese  iungen  Herberte  trotz  der  Abftiln', 
welche  sie  sich  in  der  Versammlung  der  F.  V. 
letzthin  holten,  nicht  unter  Zügel  tu  halten  sind. 
Es  ist  nur  zu  bedauern,  dus  die  Prophezie,  welche 
Ha^  KMMRMerzialrat  rraenkai  aainerzM  vom 
Stappel  Uess,  dass  nämlich  die  Enkel  S.  R.  Hirseh's 
sei.  Ang.  die  Leistunf^en  ihres  unsterblichen  Gross* 
Vaters  zunichte  machen  werdet^  sich  mit  Rleseo- 
sdifitlai^  Wirirlc^htf 

Eine  neue  Hml-Biographte. 

Gelegentlich  des  20.  Todestages  von  Iheodor 
rieril  am  m  Ml  ^  Tmam)  bat  der  Ki^  iten 
!>cl<annten  hehräischen  Schriftsteller  Rab  Benjamin 
ersucht,  eine  f5io5jraphj€  des  verstorbenen  Zlonisten- 
fiihrers  zu  !*direfben.  Die  Brosdiilre,  die  vor  allem 
für  <te  Svmt^  bestimmt  Ist.  erscheint  in  Hebräi^ 
und  wird  voraus^cfatHdi  afldi  in  aatfart  Sprad^a 
Öbersetzt  werden. 

Ein  Vermächtnis  hir  den  Keren  HaJ^sod.  Eine 
kürzlich  verstorbene  reiche  jüdische  Witwe  in  Wilna, 
Fra«  Twel,  hat  Ar  mzes  Vermdm  ver^idetenen 
dortigen  jüdischen  Institutionen  vermacht,  darunter 
80r)0  Gold  rubel  für  den  Keren  Haiessod.  Die  Ver- 
storbene, die  66  Jahre  alt  war,  hatte  kurz  vorher 
Patfistina  besitdit  und  von  den  dortigen  Kidischen 
ILeisttmgen  einen  tiefen  Cindrudc  empfangen.  (Züco.) 

larlchte. 

Mtaneapolis.  (J.  T.  A.)  In  Minneapofis  machte 
die  Bnel  Brith-Loge  die  Anregung,  dass  die  alten  r^- 
birtfsdien  Tribunale  der  Verje^ngenteit,  da  ^  RiA)- 
bhm  noch  der  Ri#WMM  ^^Mito  wieder 
eiQgeiQhrt  werdao.  Jüii&fihfi  AsmJ^  Uk  düesec  Stadt 


treten  ebenfalls  dafflr  ein,  dass  Strettfftlle  ausserge- 
richtlich  durch  Rabbiner  Kcsclilichtet  werden.  Es 
wurde  ein  Statut  für  innere  Organisation  solcher 
biner^erichte  abgefasst 

Eine  Geaellaeliafl  ier  Freunde  dea  jiLdlaeliM 
Baches.  Unter  dem  Namen  „Soneino*GieBellsehaft  diar 
Freunde  des  jüdischen  Baches"  ist  in  Berlin  eine 
neae  bibliophile  Gesellsohaft  gegründet  worden,  welohe 
sieh  naeh  dem  Namen  der  klassisohen  hebrXisdien 
Dmokerfamilie  des  15.  Jahrhunderts  nennt  and  sieh 
die  Aafgabe  gesetzt  hat,  das  schöne  jiidisohe  Bach 
nach  den  Qesetsen  der  anlösbaren  Gebandenheit  von 
Baohinhalt  and  Baohform  sa  soliaflbn.  Die  Gesellsohaft 
gibt  „Beiträge  zar  Eande  des  jfidischen  Batdies*  ids 
Vierteljahrsschrift  nnter  der  Redaktion  von  Arnold 
Zweig  heraas,  deren  bibliographische  Beilage  Pro- 
fessor A.  Freimann,  Frankfurt  a.  M.  leiten  wird. 
Ferner  beabsiehtigt  die  Gesellsehaft  die  Heraus- 
gabe seltener  Texte  nnd  wertvoller  Drucke  von 
Werken  jüdischen  Inhalts  nnd  jtldischen  Geistee  in 
den  Sprachen  aller  Zeiten  nnd  Kaltaren.  Dem 
Ehrenaoaeehiiss  der  SoBC^o-Geiellsehafl  gehören  an^ 
Rabbiner  Dr.  L.  Baeck,  Vorsitzender  des  Dentschen 
Rabbinerverbandes,  Professor  Dr.  Aron  Freimann, 
Rabbiner  Dr.  Maier  Hildesheimer,  Legationsrat  Pro- 
fessor Dr.  Moritz  Sobernheim,  Hermann  Strack, 
Professor  Dr.  Gotth.  Weil,  Direktor  der  Orientabtei- 
lang  der  Staatsbibliothek.  Vorstandsmitglieder  sind 
die  Herren  Jos.  Altmann,  Willy  David,  Dr.  Samy 
Gronemann,  Professor  Dr.  Heinrich  Löewe,  Moses 
Marz,  Hermann  Mayer,  Moritz  Simon,  Felix  Strnek 
nad  Dr.  SiegCriad  Wolf  (Jttdiiche  Gemeinde  Barii^ 

Ehie  Abordnum  dar  Juden  Siebenbürgens  an 

den  König.  Die  „Dlmineata"  l>erichtet,  das5  die  Juden 
in  Transsylvanien  und  in  Banat  eine  Abordnuni:  an 
den  KßrAg  «resandt  haben,  um  bei  ihm  Klage  darüber 
zu  führen,  dass  das  Gerichtswesen,  wie  es  gegen  die 
Juden  geübt  wird,  dem  Prinzip  des  Rechtsschutzes 
ins  Gesicht  schlägt.  Die  Juden,  erklärte  die  Abord- 
nung, haben  nicht  das  Bewusstsein,  gleichberechtigte 
Bürger  zu  sein,  weA  sie  ganz  und  gar  niclrt  unter  dem 
Schutz  des  Gesetzes  und  der  Behören  stünden.  Sie 
appellieren  an  das  Oerechtiskeitsgefühl  des  Königs 
und  bitten  ihn.  diesem  unerträglichen  Zustand  ein 
Ende  aa  macHea.  0ta^ 

Dia  nfmgniscfae  Radenng  hat  steh  nm  akMr  ^ei«ea 
IManMOfeHü  der  antisemitischen  VoriHl  In  Sllian- 

bfirgen  entschlossen. 

Wien.  Die  jüdische  TageCTeituu«  in  K 1  a  u  s  e  n- 
burg  mUJ  Kelet'*  teilt  au!  Grund  von  Informationen 
an  kompetenter  Stelle  mit»  dass  dte  mminisdie  Re- 
gierung sich  nufflnelir  entscWossen  hat,  ehie  Unter- 
suchungskommissioTi  nach  Siebenbürgen  zu  entsen- 
den, welche  über  alle  an tisenti tischen  Ausschredtun- 
gen  der  letzten  Zeit  eine  genaue  unparteisobe  Unter* 
suchunc  durcMfihren  soll.  An  der  ^tae  dUaer^Kom» 
mission  steht  der  Inspektor  der  Siguran2a,  Parisianu. 
Um  jede  Parteilichkeit  bei  der  Untersuchung  auszu- 
schHeasen,  liat  die  Rectenins  f>estimmt,  daas  di«  Korn- 
müssion  durch  Vertreter  der  üklischen  Organisationen 
von  Siebenbürgen  und  Altrumänien  ergänzt  werde. 
Zu  diesem  energischen  Schritt  entschloss  sich  die  Re- 
gierung au!  Qrund  eines  eingehenden  Referates  des 
Anatanminislera  |>ttra.  SoiPaU  der  lidlsche  Na* 
tlonaiverba ad  Siebenbürgens  als  auch 
der  Verband  der  eingeborenen  Juden  in  Altrumänien 
haben  die  Regierung  rechtzeitig  auf  die  sdiweren 
Polgen,  wekhe  die  Ansscbreltwigen  «weraatwort- 
llcher  Elemente  hinsichtlich  der  Stimmung  im  Aus- 
lande haben  mflssen.  aufmerksam  gemacht.  Wie  „Uj 
Kelet"  berichtet,  sei  die  Regierung  auch  bereit,  m 
alten  nilen  berechtigter  Torderungen  den  Juden,  dfce 
bei  dieaen  Atttschreittmcen  Schaden  «fOttatt»  «taeo 
Schadenersatz  m  leasten. 

&  scheint,  dass  die  rumänische  Regierung 
in  Anbetracht  des  Ernstes  der  Situation  von  ihrem 
Cbwdsatz,  &e&Mm  ^m  Ausland  aSes  abzustrei- 
ten, abgegangen  ist  und  sach  ttt  das  nmmHUgm 
Schritten  entschlossen  hat. 

4000  jüdische  Flücbtltaige  IB  Vaaaarablen.  Oer 
J.  T.  A^V«Mir  crIM,  dass  Mr.  LndM  Wolf  ids 
Vertreter  der  Jca  bei  seinen  Verfiandlungen  mit  der 
rumäruschen  Regierung  die  Zusage  erhielt,  dass  4000 
Ifidische  FlüchÜinge  sich  so  lange  im  Lande  auÄialtcn 
dürfen,   bis  dk  Ica  in  der  Jüige  ^t,   sie  entweder 

b^M^em. 

Die  Lage  der  Juden  In  Persien. 

Rabbhier  Joseph  S.  Kornfeld,  welcher  bisher 
das  Am  4m  Q^häftsträgera  der  Vef^nigten  Stea« 
ten  in  Teheran  bdcleidete,  hat  ddi  ant^ilossen, 
von  diesem  Posten  zurückzutreten  und  wiederum 
seinen  Beruf  als  Ra^Mir^M^toL  Ver<^«ten  ^ta- 
tafl  aufaunelimen. 

Rabbiner  Kor^M  wsf  gerade  m  alMr 
nach  Persien  Rommen,  ah  ^  Juden  von  ^em 
Pogrom  heimgesucht  wurden.  Seinem  EinHuss  bei 
der  Regierung  war  es  zu  verdanken,  dass  Truppen 
entsandt  wnrdaa,  iim  den  Pogrom  an  vnterdrQeken. 
Ueberall,  wo  Jwten  weiten,  wurden  Truppen  po- 
stiert und  es  wurde  ein  at^rücklicher  Befehl  gege- 
ben, den  Juden  jeden  Schu^  zu  gewähren.  Die  L^e 
war  damals  so  bedrohlich,  dass  dte  jüdischen  Qnwoh- 
•er  Ober  eine  Woche  fhrs  Lide«  gaaehloMafl  hiailan 


Kurze  Zelt  darattf  eitialt  RafaMMr  KenM 

vom  „Ersten  Kongress  der  persischen  Zionlsten**  etai 
Geschenk,  edne  silberne  Tafel  mit  den  zehn  Geboten, 
darüber  eine  goldene  Krone  mit  der  hebräischen  In- 
schrift: NKrone  ehies  guten  Namens**.  Herr  Cohen 
Zedeic,  der  Präsident  des  Kongresses,  bezeichnete 
Rabbineir  Kornfeld  als  den  „zweiten  Mordechai**. 

Angeskhts  der  schwierigen  Lage  der  Juden,  die 
hnmer  noch  unter  der  Bedrohung  mohammedanTischer 
Bevölkerungsschichten  zu  lekien  haben  —  bekiainntlich 
kamen  im  letzten  Monat  wiederum  antisemitische  Tu- 
multe vor  -—  bedauert  die  jüdiisdhe  Gemeinschaft  Per- 
siens  natürlich  den  Rücktrittsbeschluss  des  Rabbiners 
ausaerordentlich.  Führer  der  Gemeinde  erschieaen 
bei  Rabbiner  Kornfeld  und  versuchten,  ihn  zur  Zu- 
rücknahme seine«  Rild^trittsentschhuaea  zu 
lassen. 


Gisa  Lamm, 

mim  U. 


Verlobte. 

Juni  1914 


irjam  Weiser 


David  Grauss 


Verlobte. 


Statt  jeder  besonderen  Ameise. 


Wir  gratulieren  unserem  verdienten  Aus- 
schussmitglied, der  ersten  Schriftführerin  Fräulein 
Oisft  Laami  zu  Hirer  Verlobung  iftit  Hcrm 

.   Zeirot  HagOiraaM. 

Im  Namen  aller  sich  in  Wien  auf  der  Durch- 
reise befindUchen  Chaluzim  danken  wir  dem  hoch- 
geehrten Herrn  Bwruch  L5w,  Wien,  IL,  Prater- 
strasse  Q  wohnhaft,  ffir  das  uns  anlässlich  der 
Hochzeit  seiner  Tochter,  Fräulein  Erna  Low,  mit 
Herrn  Bibring  gespendete  Nachtmahlessen  im 
Lokale  des  Vereines  «Machailce-Hadath*. 

Mit  den  herzlichsten  „Masel  Tow*- Wünschen 
namens  aller  Chaluzim  ^^toials  bestens  dankend* 

Mmm  Reichkind.        Alter  SliOrssU. 
Elkuna  Chalmak. 

rm  rt^hjf  ntoh  '\x*'*m 

Wy  tptW  rPW 

]Mt     flwwi  Bvunn 
'ü^TC«  n*ian       7if       ravi  nun» 

tnps  m  m  um  ü'*v>x 
vfm  Ott  ftttt  ^rf>  'mm 
wa«r  .t  .T»  UW1 

nma  mm  nnn  nnora 
"fTt;:«  n'Un      m      Ttw  |ro  ica  mar-« 


■lÄM  iMNA  g^dte^L 

Vfltt  anP  WWTpi  pl  'ptTtt 

710       i^wnn  [TB  w9  j  IUP  m 


rm  ^bnh  'arm  w  Kin 

teate^te    fe^h^taM    ^^teb  teta^hatek 

mu  mrit  nwi  Twemi 
"nitt5  p^nn»      Tti      '^w^  fws  tt*2  inutni 


Mvffp  l^M  v^s^vsp^  *tm  Jtm 


nnoiD  eniv   lyj^  pfsit  yo 

|M  tmensQ  rropum  yvvxrm  iwt  tyyynyp^Tr» 
t/M  jBTtk  yiv^  ^  oy    iiwnv  wonf^ 

|yDO':j^''j{  -uvi  ow  Jap"«  )mo  mtep  vm^vtnk 
:j«ernn  n  in  lyissn  tt  "an  Djnawsvny^SDnc  im 

Caaanifatea  Isr.  orth.  anth.  aul  ffvaiiaiea) 
Str.  Dubalarleler  1 

l^^ii  lin  «pnoi^itt  fron  qw  tynjni  ysytr^^  "iv) 

.^nßnjo    B1HCKT  byoym  vm 

.v&ttpd^iya^  ts^f?  la^nya  Jim 
^Mür  LöWer 


Nr.  26 


JODISCHE  WOCnENSCHRIFT. 


Sallab 


W2) 

Max  Kokisoh 

Bad  Gastein  bs3 

Thtti>malbJltf«i>  mit  4li>el(l«i»  Sulslluag 

R«ferenz«n  «rtailt  Herr  OberrabbUsr  Jsshsskel 
LlpiehfltE   BUB   Kalis  ch   (Polen)  inriüt  UtM 
Kokiych,  Bad  GMtoin. 


Strang  -»a  Speisshaus 

HERMINE  EICHNER 

Restaurant  Na^el 

Orth,  -ytf^  oHhi  ivg 

Baden  bei  cig)^^^^ 

AmtoHshof  foormah  Stern)»  Antonsgasae  73 

_^^^^^  k  Aä^m  Hochzeiten  und  Diners  werden 

mif  dag  sorgsamtta  autgeführt.   *^  «m 

ÜQTEL  DREIBAÜSI 
GLEICHENBERG 

Wnm  «tMm  Psiiitn  ui  Rattmnat 

M&saigs  PrelBe  Solide  Badieiiiiag 

^,  MlllaUln0,  BDsavadorfiaratraaaa  5, 

bei  Dawid  Xritsar,  icömieii  einiM  Personen 

BAD  AUSSEE 

Hotel  Steif  ertiof  gSggÄTE?Är.t 


ar4 


Oute  Kflche.  reelle  Bedieimng.  Er«ffnan£ 
an  1.  J  uni.  Voramncldiiafeii  «rwaascht 
Best»  Rkiennsen. 


KURORT 


GLEICHENBERG 


Villa  Franzensburg  u.  Waldejsritbe 

ClfastUmr  i  S.  K  •  n  •  t  ' 

reatfan  bMl^d  «m:  7  Uhr  morgMii:  Ii Ueh : 
Uhr  Frühatacki  8  ««-r,  Butterbrot  oder  SemmcL 
K»ff«e  oder  Mileh;  Mittat • :  Bupp«,  Rta4tbr»ten.  Calb». 
fenion  oAw  Gefiflgel.  OemflM  o4«r  Uapott^  MobltMiioi 

AuigUblfe  JauM;  Abendi:  BmI«  MUekt^iten. 
a  Ml  wiofeeRtlioh  Pleiten.  taMmat  K  M.000  MI. 

il""»!»*'«^!!-  [■!?'••  ••^«■•tfr,  aeivlfsr  WaMlsas 
aii  |itV  «Ht  Ilaken   aesere   Sitte  Ntlt  lSSl|il 


ReMf  iMifMiilMitPlliMtamliflla  yramiaiwt. 


71« 


Glelchenborff 

B^l-Befitanraiit  Theresienhof 
^ISLJS2  Küche  Barschak 

ariaob«  mir  dem  geehrten  p.  t.  Pnbülrom  be. 
kanntzucPben.  dMt  Ich  du  Hotel  -  Restanrant 
Theresienhof  flberaommm  uad  etOffott  kab«.  Main« 

BOiMBtni  ilMa  abtraut  anganabmen  Aufanftak^ 

JU  "ira^lKi. 

inderflSienTOra 

I    to  ^ini  NAfy  wurde  aid  11.  Mai  dae  of||. 
^  -         Oasthaus  Schraibar  arttlTnat. 

^ito»B»bandlmm!       Zimmar  bitt«  ypram  m  beeteUao. 

Crtha      Restauration  in  Siiae 

leh  mache  die  hOfl  Anzeige,  daas  ich  am  IS.Maf  eine  ttrena 
^t^^  yona^qlM  Küche,  •ufmeHuaaie  BadJcnuna  un3 


KUROBTB 


TWewClUMSKe  TEPLICe  (Slowfc«l) 
■NIUMA,   «ICHT.  ISCHIAS,  NIIMALIHBir  SC 

PhysikaMMh*  Hai|»wUlt  /  R«nM*«  OakirftUK«  '  Btrent 
«  ".■".'r  /  TaiMkofSUifabtii  vob  tach.  K  4»  Wohnan«, 

•«I       Bad.  V<irpfleiraB|^       <       Infarmatian  «Inreh  dia  Ba<iaH iraktjon 


Iklarlenbad 


Hotel  „GoldensB  Sohlim 


Bad 


nv3  ReBtauration  „Goldener  Schlüssel 

la  dar  Niht  der  Bidar.  Brunnen.  Enditation  der  tlaktr.  t 
Bahn,  ruhin  Lage,  100  modern  elneer.  Zimmer,  Uft,  S 
Bider,  elekfr.  Uefit  Tal.  Nr.  48,  lehOne  Spelaeaie,  fioise  9 

AnttrIiaiiBt  basi«  Klclia.  | 
Das  oan*e  Jahr  geafffMt»  8 

Mai  und  Juni  PreisarmAssigung  a 

a  M8  Besitzer:  Gottilab  Leitner,  % 

aaMMMiaaaa  mmmmmw^mmm^iMtmw^^  m^mmmmmt^ 

Zah.  David  Iisitaar 

Feinttti  a(rea|  kotabar.  Rtetaurant  am  FlaUe  mit  00  elegant 
•faiwW«tia  Ziauaam,  Uft,  Zantralheisitoff.  BSdar«  Mikwab, 
Mifljan,  aUarbaalaai  empfohlen        Solideste  Bedienung,  m 


hdaiiiiil  fDrsleii 


arth. 


lethtflg 


SIMON  RAAB 

'8ehwie|artohD  daa  btttbakannten 
BütmoMane  Jeeef  Macel  la  Wlai. 


ST  O  C  HJILBAD  bai 
I  ^    KÖSICB  (KASCNaU) 

"  700  Matar  flbar  SaabOba 

(ttrleieht^  Lungenkranke,  Nervenich  wache,  Blutarme,  Baiedow 
utw.  Serir  billige»  Preiae.  Strang  orMi.  rituelle  KBcaa.  eti 

ik  Jaicier,  Kariahad 

NAurTSTaAaas  tti 

AIBTAHaAllT 

«ipfiehH  seine  itreag  rituelle.  eritkUsiige 
km^miste  Köche  -  Prompte  Bedienung 
Mästigg  Preise 


Orth. 
TO 

691 


fM  Ml  JtistuntiM 
Kasptbafetkof  Poprii 

■Ar  IlMnaarapiU.  HottUar. 


Seebad  f  loffok 

Erttklattige  orlb.  ^»q 

BBAfl^n  Veenlgi 

so  tchAn  m5bllerta  Balkontfmmer  mit 
Autticht    auf   den    Plattcntec;  ^' 
naht     dem  Badettrana 
laa  «aai  1.  Mal  bis  IS.  '-r'imliä 
HealidarSammeraufenthalt  /  Maatige  ' 
Plihi    /    Voranmeldungen  erbeten 
 PBNSION  TAUAS^II^PK 


(ÜBlIMl) 


"•••■■■*;•»••  In  und  ewi«  dam  Haut«. 
Pnioa  KOcbe.  ZivHa  Pralee.      NMliein  ^MMmaM. 

Tel.  14.  Errtffnnne  Juni  Frau  F.  KftlMi  Tel.  1911 


Schweiz,  ICvAi-lmz^  Mi) 

Karlsbader  Kuren  Höhenluft 
lOTEZi  VZIPTOSIA 

Unter  Aufelehl  T.  Bern  RabbiiMr  Brem,  Laaeni 

Neubau.  70  Betten,  moderner  Komfort. 

15.  juni  big  15.  Juli  bedeutend  herab- 

geae^^  Preise   ::   Oefl.  illu^^^ 

**  Proap^t  »erlangen  %% 


KURORTE 


Cuaano 


PhsIm  Rnnsteii 

«MTS  TED 

Aufmerltaame  Bedienung 
Spezlalitatenkach« 

707  E«  empfiehlt  sich  bestens 

FrAU  J.  Bosanstein.  Tla  Pretorio  12,  L  £i, 

Talaphaa  iset 

H.  Sckneider,  Lugano 

watiituMta  a  iBcM<wiw»  «  «iwiiiiiii  »iiiiaii 


BAD  KISSINGBNT 
Saial  LBwfMaky      am  Haibaoh 

Das  vornehme,  rituelle  Pensicnat 

Erstklassiges  Restaurant    /    Diätkuren  »5 

Grosser  Garten  /  Eigene  Oekonomle 


1  V9 


■  ■  ■    "  ■  ■  I  ■  ■  ■  I^^^Mgl^— — — ^Mfci— — JIM 

Wiesbaden 


Hotel  8a?oy  and  Badhaos  Bären  ^••SJK,"**' 

Haus  I.  Ranges,  separierte  Räume  ffir  Hochzeiten 
Wlaaar  Krakauar  KQcHa  /  Elektrische  u. 
Eohlensiure- Bider  /  Radioaktivste  Quelle 
Lift  /  Zenteaflicizung  /  Telephon  ^  /  Pendon 
mit  Zimmer  von  6  Mk.  aa    /  Menü  l.Tft  Mk. 


TtUpbon  49  gg  I.  

Schantte  Lige  dicht  «a  ^*''''»y^|^*»^^''***  ^l»**'-    88  ^r»tklM»j^ 

SSaden^ler  «am  "GhermaJJ^  und  ( 
JCuftkurori  I 
Hotel  R6fnert»ad     /     Bctitgtr:  Qtbrider  Jeaar  | 

HOTEL  BRAUNSCHWEIG 

TelepboD  16  Bad  W|Pfcai|  V.  d.  H.  Telephon  ti 
Im  nnbetetrtea  OaMat  TeUttasAf  oea  naoviaH 

ialfclaaaiie  «ai  tiiihlltha  ▼areaeMaf  /  UebendkaM 

f«a  Feetliebk(>i(en  in  feinetar  Aomihniag  /  Praia  fQa 

Zimmer  mit  TpiUex  penaion  von  10  Mark  an 


FHEIBURG    L  Br 

TAUBAVT  XilBAVO 


Ol 


tm  PARK-HOTEL 
Ufita  ^iMcbt      Sbnr.  Ham  Rebt).  Dr.  Winter,  Labeck 

Mkaait  aiddMI^  KfldlC     Btafhmg  Aotogärage 
FernspncbtRTnVfMiaia  139  Inhaber  Han»  Pal^iia 


Za  s  V  a 


En^Mriga  Eflche   /  Prompte  Bedienung   /  Mlttigt  ftelie 
aala  Aa^kMaiy,  §rib,  lAmf,  vm  Kwlowa 

CIsttobt'a  Btraat  "«3  Baitamat 

Berti«  C  8Sv  ^renzlauet^raiee  10 
All    fertflilielie    Ktteba  kekanat 
MaA  9  Olage  1.90  JVft.,  Gedeck  4  (Ubi^  (.40  Mk. 

Bmü  aa  f^Maa 


9m  Meanta  Sp^altat  fir  lodlridielte 

.HntioQeo 

Vaturhaar 


w    ¥iio#ls  Itoatiiurant 

emMMmmmiii,$mitmrmu  m  (Behi<arseviiiu>pttftj) 

Bekannt  vontlgtiche  Wieoer  Iflde  /  ünkv  Jmicht  dp»  Rab- 
kinate  der  Jadiaeheo  Qemef ade  av  Balla  /  AieriartiB  ff*Q 
fattlichkaitan  /  Teleyliant  Steiapuib  Hill  * 
Oadedc  4  Oidgi  |     tm  ilHatawiat  1^ 


toi  Falak 

P#fliaafrlaa«r  m 
WisRp  IV.,  8ehl«ifiiiahlg.  S 


Mtt  oh^  Ardkai  yromi^  wd  MHgit  fOr  lo.  uad 

*  I  aa  graa       aa  Adtaii 

M  BesteUtt^  m  wawaill  «Mto  aaniwae 
wd  Angabe  des  Mattet  wh  e^M  Okr  tarn  asdaraa, 

SottnOaM  TarfUmi  ^  aoMiti«  Modelle.  ==s 

Baachten  Sia  f^lll^  dia  Hauanuaimar  8 


In  bezug  des  Kaschrut  im  Annoncenteile  übernimmt  die  Redaktion 
keine  Verantwortung,  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


KURORTE 


BAD  NAUHEIM     <s»s    VILLA  ZOLLER 

Fnuikfarter  Stni»e  703 
Pension  und  Restaurant  wieder  eröfli.et  /  Anerkannt  vorzüg- 
liche ■^(p^'KOcbe  /  Ciut  eingerichtete  und  behagliche  Zimmer 
Zwei  Minnttn  TOn  4mi  Bldera  und  Bahnhof  /  Mlirif»  Pteia« 
=   Inhaber  Alfred  Zaduk 


Jüdisches  Knabsninternat 


Strtaf  nlifida.  Beate  Lahikrilla.  Bztta  Rifannsen. 
eafrtttdat  IM»,   v.    DiraMer  P.  KllhanaHy,  Trata  ». 


Soblilspheim  Frankfurt 
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GRADO 

^  PENSION  GOLDBERGER  -«^ 

ab  I.  Mal  «raffnal.  5S5 

1*  r  e  i  ■  a  ftir  komplette  Pension  in  der  Vorsaison  Lit.  80 

RIstor ante 

QU  Tiglio 

Tla  Caatpo  Marsli»  N  1« 

fa  ROMA 

Pension  Stern 


Abbasla  (Villa  felioe) 


Neueste  Ersclieinani^n! 

NmIIm  NaadMlaa,  komplattoa  hebriiach- 
danlaefaaa  Wtetarhuch  mit  Tanaiehnia  dar 
AbbreriatnaB.  Vos  M.  D.  Sson.  Qattrftiaan- 
band  .  ..............yv.K  00.000 

Labrfeaob  dar  hakrUMbaa  ttwuripM»  Too 
Ben  IsraaL  Gab   .  K  tt.OOO 

Kowar  Miehtawin  mekorijim  TOm  Beseht  und 
seinen  SchQlem  etc.  Von  Cbajim  Bloch.  .  .  K  fft.009 

MWMirUi  ««hoaia  lachakirath  £raa  Jiaraal. 

▼m  Bnfck.  Dr.  8»  Idaia.  K  M.00O 

▼whtiiilalwtt  Mtrarianian  ipatta. 

Mr.  Vtf  In  «IkiM^,  WIM.  K  liiiittr.  18 


Mtate  RNtinM  tri  MehrniiirMkliltt 
M.  BRATEN  ^ 

Jetzt:  Wien,  II.,  Gr.  Sperlga^Jr.J 

Früher:  Wl«n.  II.,  Klalne  Pfarrgasse  29 


An  alle  Llteraturfreunde! 

Mit  ■«akakht  nf  die  jetit  kritiiete  M%  Im  im  m  achwer 
ist,  sich  BOeher  xu  kaufen,  haben  wir  uns  entschlossen,  eine 

LeihbibllothekfOrhebräischeu.  jiddisch«  Bacher 
aiutttiahtm  um  Jad«auu}B  gaRea  fintrkktaiii  aiaer  klainan 

Verb^  und  BueMuuidliiiq  ,,Kwall^ 


M  Um  Selclf areofaM 


m 

unter  Aufsicht  der  (^cn?)  hirtsn  mp 
Zentrale:  Wien,  n.,  Groase  Schlfif^eaae  z6 
Filiale:    Wien,  M.,  Kleine  Sperlgaaae  9 
T^fcoa  «-7-|f  rabrlki  Ttkphm 


JÜDISCHE  JUGEND 

H^fuTr  S  S  C  H  R  I  F? 

Alwnaaant  M.<m  Kmas  JIhrliek 
Badaktion  and  Administration : 
Wien,  IL,  Laasingleitoarpiatz  Nr.  8 

P.ob  abonnamaot  (Heft  1—3)  10.000  Ktonaa 
Ban4(  -  ~ 


Orth.  SBLCNWARBN-BBSTAURANT  Orth^^^ 


*    J.  FRIEDMANN  * 


XX.,  Fr&i*ratrttaa«  17   (A,nfmxtm  IpivlatUSBaMa«) 

VorxOglicbe  Kflche  —  Selchwaren  in  grMMr  Aniwahl 

Aaaaehiaaalieh  aua  dan  untar  Anfiudit  bllllV^  fTW  (SlIbifiNbuU 
atahandan  f  abrikaa.  478 


Erste  Preßburger 

Tales-Weberei 

Tanand  naeh  allen  Staaten. 
Aaf  Wunsch  Ifnatananduagan. 

Abraham  Schwärzt  BrattJaira 


Kapuilnergasse  Nr.  2. 


Ml 


XSlsan  und  Hözügsbov 

unter  Aufsicht  der  ^rts^  (Schiffschul) 
Zentrale:  Wien,  II.,  Haldsasae  5 
Filiale:  Radeiiy  Kaiaerrlng:  t8 

Telephon  40>4-69  Baden  9lZ/n 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Ausland 


•tt 


WIENEA 

Wien,  IL,  ObmDoiuuiilr.  Ql.  i-i  m49-l-B 
ONlsstei  unter  Aufsicht  des  tra  der 

(hww)  hvnsn  mv  stehendes  «7 
R  e»  s  t  aa  ax      aa  KB  t; 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
Hilohige  Speisen,  Verkauf  von 
feinsten  ^Ichwaraa,  ISlM  ^ 
Hochzelten,  Jausen,  sowie  auch 
andere  Festlichkeiten,  auch  ausser 
Haus,  werden  aufs  feinste  ausgeführt. 

Inhaber:  BENJAIVIIN  SCHREIBER 


-HD   Fleiceliaaiaei«!  -wo 

SIEGM.  KORNMEHL 

Zantrale :  IX.,  Berggasie  19.    s  Tat.  17-41^  «.  W  8S/6 

Neu  erMTnet! 
^Mdiar  Ftoitehbiiik  fai  Wabriag 
WiMofMraflaa  Nr;  t7 

nftter  AiMcht  4m  iferw.  Rabbinates  4er  br.  Kultui^mcinde  Wien. 

Aasschrotang  Ton  ausaehließlich  la  QaalitAlen  stmUicher 
Kleischsorten  lu  den  jeweiligen  billigsten  Marktpreisen. 

Tarkaufsatundan:  Vorm.  7-^1%  Uhr,  Naehm.  6—7  Uhr. 
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MRABUTMCHE  KÜLTUBOEIIBBfflB  WüH 

Verzelefcals 


leaer  KeackerflelMkbiile,  «tlelM  mm  hüiüabi  das  ahr- 
MMttMt  der  IsraelMseMl 
Wien  stehen: 

.losef  Schwanbrod,  Seil 
Jnliiia  FeOner,  Haidgaase  7. 
Wr.  netachbinke-OcB.,  TaberstoMM 
Ifnaz  Qeratt.  Malzgasse  5. 
Jakob  Qlücksmafln,  Molkcre'^trassc  4. 
Joief  Hlrscfaler.  Wolfgang  ScbmMIzlgasfe  4 
MlcluMl  Knwlaad.  BirnhiiMem  tL^a  . 
vmg  BiMut^Xt  uiOTaa  owivaa^piaB 
Nathan  Lustig.  Leopold5gass«  4f. 
Kaiman  Lubczer,  Rueppgasse  27. 
Cbalm  Nussbanai,  ScbIHamtscassa  MniiW 
Benjamin  Prealtka.  Im  Ward  8. 
Toni  ScMrI.  SehlffamtigtaM  t«. 
Israel  SebSitfeld.  Knimmbaiungatse  I. 
Morltx  ScbSnfeld,  Grosse  Speff^sae  31. 
MUckeel  Täuber.  Haldgaist  % 
mom  WaUiecta.  TMgim§§m^MM. 
VMrtÄf  Wlacb.  Im^mt'K''^'^'^'^  ^«^ 
Moritz  Winter,  üdoeatrasse  9.  , 
bmel  Umrt.  Cnita^agatse  3. 
flilliiey^atiliailil.  Baqnpia«  19- 
Fmanuel  MorgMisteni,  Bensasse  M. 
Emil  Spuiler.  Quellenstrasse  104. 
Max  Stetfd,  Planetengassc  3. 
Hermann  Margulea.  OaetertotnaaM«  4 
Jakob  Kurzrock,  QaMlenNiMSt  ii 
Simon  Melxer,  rHsdmanngaase  29. 
Wolf  Pion<kewltz,  Hofferplatz  10. 
Siegmund  Kommehl  Währingerstraue  19* 
^»te^^^l^^^gttyaiee  4 

Kirschner-Borghinser.  Jagwairaias  A  ^ 
Josef  Lederer.  Jägerstrasse  34.  « 
Moritz  Lenpert,  Klottemeebnrgerstnuae  1. 
WniNtai  Petyao,  KtoslemenbargerstrMMi  lt. 
J.  Kgsdsr.  SflklMaholeratraaM  23.  (Uotar  Mfe^ 
&JBSrwitdaa  UMair  Dr.  IL 


L 
2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

I. 

1 

2. 

2. 

^ 

1 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

3. 

9, 

9. 
10. 
II. 
IS. 
Ii. 
14 
14 
18. 


a4 

24 
24 
24 


BttRtf  jaülteher  EtterR  in  IL  Wlaatr  GBaialBtfibfMrlü 

Einladung 

SU  dem  am  Montag  dsa  30.  Juni  1924,  8  Uhr  abeada  im 
grositti  Sitzuugifaale  daf  Beairkavartretung.  II..  Karaalitei«* 
gaaae  9,  IL  Bieak  iiahta.  atattfindenden 

Tertnf  8r.  Ihcw.  iü  lanm  BabUaara  Dr.  Max  Grnnwali: 

nOBB  jadtBBhB  Kind  und  der  jaditBbB  aBBaBfl^e 

Fflr  den  Vorstand : 

Daa  8.  Albaohary  Postamtsdirektor  esstav  Kalmla 

Schriftführer.  Obmuo. 

AiMcdiUetSMd  DiskuMioa.  —  Um  pOnktlidus  und  zahlreiches  Erschctaiaa 
wird  enocht.  Ol*««  willkomaten!  FQr  die  übrigen  Schulspiaacal  folcea  h 
der  nicbtten  Zelt  E»ernver»immlungen.  7a| 


Zuckerbackerelen 

^  ibrmti^v)  ^«-iBP  rmp  tn*T  bnp  sna  rvwn  nnn 

übernimmt  Auftrage  ftlr  nööD  TO  JOTJ^D  X^WT)  «owie  fflr 
sämtliche  FeitllchkeitMi  unter  reellster  bedienung  bei  massigen 
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JUBAAHAM  LEIMIOmnitil« 

WUn,  Ii.,  Harmliisngaia«  IS. 

Eig^ene  Verkaufastelle  II.,  Flo88g:aB8e  7 


Brüder  Mayer 


IMaybea  OMev  a»  eftB 


Streng  -^^^ 

Uirlililiir  Silckwireivirsckliiii 

mit  Frühstackstube 

XVe,  fliarlaiiilfmir.  I6B,  Eingang  Thalf.  U 
ftrtiali^a  JaaeHaa  Walai 


1»5 

e      .1  ~SLt 


R«staui*ant  2JtL2 


S.  BILL  ET 

MaleBi^b  eMMie  KUoha  att  AMaabaa  voa  Freltai  tentafi 
mm^B  VoiBBclioha  polnlaohe  Kftehe  =:  4.^ 

Wieüg  ll.f  Hamüier-Purgstallg.  4 


Restaurant  Mayersohn  ^ 

Wien,  a.  Bei.,  Tabora^ma  84*.  TeL  44-^*Al 

YontlgU^M  Xieha,  zirlla  Preise,  aufmerksame  Bedienung. 
Hoehxaitan  aowie  alle  uderen  FeatUehkeiten  werden  In 
maÄ  aaaaer  Haw  el<^antMt  MMgafthrt.  Unter  Aufsicht 
des  ebrw.  BaMMt  lat  ^tW*  gft/  i^^Hhnk). 

Xlnblokala  fftr  tfaifa  AbM^  ra 

anaBcs^HBoai  var^beil.  ■MBHansMBaH 
4M 


MÖBEL 

'      '  IBt 

m  FBiehtr  Antwalil  vom  alnfaohBlMi 

blB  lOfn  fiBlfiBiBn  Ganra 
SolldB  PrBls^  kuliiite  BBdiBmiii0 

MAlMihaus  Max  ■wtmmn 

Wien.  II..  Praterstr.  33,  Weintraubdng.  2 

TalBirtKm  43-1-70  TelBi^ 


^  «ad  Heraittsdber:  Mtomolii  Wten.  I. 
43  CTeieDboa  40-4-91).  —  VerantwonUdwr  INdMc- 
iev:    MalhM  QrtlawaM.  Wka  I.  RendmuidtairAsae  34 
MmtKm  41.700).  ~  OrwGioarel  und  VeiiacanA'^  ' 
StflP^aa.  OL  UlyenXttiatwaaB  •  ( 


lÜDISCHE 


V.  b.  b. 


mit       monatlichen  helaraischen  g^i,^— 

pMi  min»  (Torah  waarez) 

Zentralorgan  der  Misrachi -Verbände  In  den  Donau-  und  Ball^ländern 


Bi^ktion  undAdminiitxsition:  Wien,  U.,  Praterstx.  43.  Tel.- 
•Adr     Misraohi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Itedaktion  lur 
Tschwiiüslowakei :  Misrar-hi,  Brat  isla  va,  Kapucinaka  ul.  7. -~ 
Ei«5h«nt  jeden  Finita*:    -     Ocsterr.  P^^^P^i'^f.^f«":^,^'^^^ 
Nr.  109.940;  PostBcheckamt  lu  Prag  Nr.  78.^3,  ^ug^- 

¥111-10795  -  ZalilsU'll<'  für  Kiunänion:  Jiannuc  Marim- 
rosch  Blaac  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutsc-hlaJid :  Direktioa 
der  Biskonto-GesellBchait  BeaUn  W8;  für  l'oieu:  West- 
baak A  G  Warschau .  —  Sonstige  AualauUsbetragö^sinü 
atel»  aul  uü^cr  Kcwito:  Wr.  Bantrerein,  DepoBitOTtt«»» 
Hollandfstjuße,  Wien,   IL,  zu  übersenden. 


Nummer  27 


Ulten,     auli  1124 


Dar  Mlaraciii  Ist  aina  Varai«!««««  »oeialaii, 
waicüa  mm  VarwIHilkliwie  eaa  Baator  Pra- 
eiaamn  tmM  OrMatflata  and  im  Slana  das 
tr^ttaiiattaii   MIdlacüaa  Oaaalsas  aralrabaa. 


Mit  d§m  Beispiel  voran! 

Berech li'Zi'-  Erltittening  imd  Enipönuig  nicht  nur 
311  l^liistiria.  suikUmii  iti  alU'ii  'IViloii  W<m«.  >^<> 
HhH-h  .l»itl».'ii  U-iHtii,  un<l  ;jolllob  siml  diese  nboraJl  m 
ii<^r  Mehrzalil.  d«ii«u  Thoi-a  und  SabbaUi  noch  otwas 
!if(i<'iiten,  hat  das  uiiveratilworilirlit'  ini<l  iMiv<Mv.(Mh- 
Ii(  |\.' Vorjroh«!  •l*'!-  Il<  i  i'  ii  l>i  .  llaliHTN  iiiul  van  \  rics- 
Janü  htirvorgoi-uleii,  die  in  HaiCa  den  Sabbath  öffctit- 

entweihten.  In  allen  Städten  Palästinas  Caiidea 
rioi«-stkiindj^wnii''n  ^t;ill.  hei  wvlchoii  .J.•|,lll;t,ll"rl■ 
:''  l^'.sohitioTi«!  ;unien<»nnntMi  \nird<'n,  in  deiieai  der 
sofoiligt«  lUujküill.  iWi  «ri'iuumlen  Herren  x^m  dw  zio- 
itiatis<-.h€fi  l^itung  gefordert  wurde.  Veranstalter  nnd 
Teilnehmer  diaeer  Protestversainmhui^ni  waivu  dun  Ii 
.IIIS  nicht  dr<'  wiMii-icn   \td)änger  d«'r  Aundali  in  Kre/. 
.lisrat'J,  zunial  dies*-  liei  soU-Iku  Aiüäsöcn  vor  Sc!»^ 
d.'nfroude  strahlen  und  derartige,  don  a?n2en  Zu^nis 
tmis  bkuniorwide  Vorkommnisae  nur  Wassor  :mf  ihre 
Mull!*-  l.'inseti.  sie  ^v:u^etl   violmehr  «MitufnUM-  üuh^ 
sunK  Üiiu'  ZioiiisltMi    i)derv  /.iunind«*sL   vvaniw  Syni- 
laUiiker  de«  Zionismua.  Und  diese  Proteste  l)eschränk 
tm  sich  ni<*i  auf  Palästina  allein,  sie  -in,ien  wohl 
<le}5ih;il;l.t  vv>n  doit   ans.    weil   es  .dort   au    Orl  und 
Stell«-  iu-iireifhrlK  iweis«.'  iwh  H  meiir  w(?h  UU  als  ajiders- 
wo  viehiiehr  iiat  auch  flio  Wiener  Zeutralc  des  Mis- 
«ujhj  für  die  Donau-  und  Ualkanläiidem  im  Sinne 
einctf  f'i'ions  zu   di<*^>nn    Z\\<'<-k«'   «•inlv«nifen<'n   \  or 
t-MaTulssil/uii-  «Musliimtü^  -cfaßU'n  Uesoiiilion.  dio  .lali- 
ii-^ikonli  ieu/.  dci  Misriichioriianisalion  in.  der  Taobedho- 
siowakei  imd  unaeiea  Wissens  dio  Miarachi verbände 
aller  leider  und  die  .\<;ndalli  liaraMwinini  in  Xineiika 
in  du-si-v  Affärr-  I •rötest seh n-i Wen  ;ui  die  /.ioaislis<hi' 
Exekutive  )n  iA>ndon  und  in  Jerusalem  geriditet.  Die 
offizielle  und  offiziöse  ziimislische  Pi^^  bat  es  ver 
iiiiedi'Ji,  .Über  dies*'     so   peiiilic.li''    \fr;ir*^  »Mwas  /u 
!H-JiP'ib«ni'.  Zur  Kliiv  .lies'-r  !'r«-ssf  nolN^n  wir  anin-li 
Toen.  daÜ  sie  iiur  desaUlij  seliu  ie^.  weil  sie  kein  Wort 
«ler  KntaohuWigung  für  diese  Tä  ftmd.  Krst  eina 
Ijen Tag<'n  entschloß  «ich,  die  Kx<*utiv«-  in  LonHon,  fol 
jjCTldei)  Versuch  eiiK-r  r»4'<  htr«Tligiing  zn  vcriaullmren  : 
,ft*^i  seinem  let/.feii  l>eHueh  in  PalilsUna  1ml  Dr. 
ilaliH-m  ;iach  Absclduß  der  utlmeihm  Uesprw^ungen 
in  ierusalein  in  Begl^^^^^^^^Bbinds^Kä^pri 
valo  Autotour  ms  Kn»k  iM\d  narh  Haifa  aenuKlit. 
wolK'i  si««  in  letzterem  ersf  iv.ir\\  Sal>ballilH-tpnn  euig*^- 
Irofftni  sind,  ij»  l'aJastnia,  kam  es  «iaranilmi  zur  Ein- 
iKTufuug  mehroier  Protestversainmlun^,  auf  denen 
Ho»ohjti*»ii«i  aji!.ien<jnttneffi  wimtet,  worin  der  lUlek 
tritt  Van  Vriesland»  und  Dr   llnl|>«M'ns  gpfor.Iert  wird, 
da  «ie  duixih  liir  aflj  SaJUtoLh  m  ilajfa  di<» 

t  iefühki  der  |MJästijHBi^M^K  ItlJ^^^^ffa^^^ ^^ttt^ 
I  ta  diew  Ppotf^te  auch  der  Zionistis«  hen  Ex«utiw  u» 
London  id»rmitt«'lt  worden  sind.  £aÜt©  di«^^  auf  einer 
ihrer  Mztai  Sitzuiigen  einstimmig  folgaide  Ke^>iu- 

J>»  E»^^^^ÄÄwu»ti»cb(»i  O^^Ätiosy 
wMerhol!  ihre  oft  an»ges|»r(K5lKW  Anschainms,  d.aß 

lieil  werden  s«»ll.  iTideru  di<'  I  Aekuli^'^^^^f^to'^^ 


Blnselnuxamerin  Wien  K  2000 ;  mit  hebräischer  Beilage 
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1  ftnn  nön  a  nr^  n  s  2«  Jahrgang 


letzUÄg  dieses  (iruiidsaizes,  die  In  ralU-stina^  oes<  lie- 
heil  ^«'in  nui"  ihr  ficHlaueni  ;  usspriülit,  niu-Ü  sie-  er- 
kläivu,  .laü  si«'  keuie  Alaiuhl  besitzt,  die  Handlungen, 
von  Einzelpersonen  iu  ihran  Privatlid)en  dieslM-zu-hcli 
zu  4^ilw)BÄö«ai.'N  (Xilt<') 

i:s  muß  zunilchst,  fest Iii  weiden.  «Ulli  diese 
I^arsUllujii!;  des  Vorfalles  uiiv<»llst;ijidig  isl.  Es  ist 
nicht  bloß  soviel  geachehen,  daß  die  in  Rede  ttehendÄti 
Herren  in  Haifa  erat  nach  Sabbathbeginn  eini:etroff<  ii 
sind.  I>eider  ist  noch  mehr  i?eschvh<'n ;  Di''  Ih'rn-u 
sind  auch  Sahl>ath  vonnitlasis  ui  Liegleilong  eines  iii 
Ilaila  wirkenden  liöhei-en  zioJustisdhen  Beamten  un 
offenen  Auto  hcnmi«8fehiW  und  verschiedene  In<  » 
strie^mLaj?en  imd  sonsligo  Seiie!iusUviir<lki;M'it<'n.  all.'s 
^MM•  Aul...  lM'si(  lili^M<m  und  Sabhath  luiciunUlafes  wie- 
der im  oflenen  Auto  wejterluhren.  I':s  ereignete  sieh 
hiebei  auch,  daß,  als  sie  zur  Besichtigung  der  Roth 
«ilnlHiscben  J)«uiit>hiiühV<'  v  .  .  '"--P-  da  mul.Me  dt-r 
<'iiizi"e  anwesende  yem<Miiijse)ie  Diener  <iic  Heiicii 
von  der  Zionistischen  Kx<'kuUve  erst  darülw'r  »>elehn^n, 
daß  Betriebe  in  Palästina  am  Sabbath  nicht  l«si<  hii-t 
vrevden  kliniien,  da  «oldMa  m  dieaelik  Xa«a  «eacblosaea 
sind. 

Was  nun  den  WiJrtknl  der  \erlauiljaruu^  Ijelnlll, 
so  kann  und  darf  die  „Anschauung**  der  ZionistiseJien 
Exekutive  nicht  »ein.  <laß  «lie  Beoba*  htung  dt«  Sab 

l«iths  bloß  ..iuu.-h  (lelaihr  r^'speklierl  w.t.I.mi  soU  '.  sk- 
muli  vielme  hr  dahingelien,  dali  der  jüdische  Sabl)aÜi, 
die  luieischüUerliehe  (Inmdlage.  der  judiat*!»«  Ver- 
lesung und  des  jüdischen  auch  naliomden  L^b^ns  m 
jeder  Form  U&d  unter  allen  l  iiist;uhhMi  vorselirifls 
^^-niäli  <lur<-h  F.ntluUluiiir  '  iner  jeden  verbotenen  Ar- 
iR'it  ivspekuoil  wtTden  inuli. 

Was  aber  der  apriagende  Punkt  ist  lh<  l.xekutive 
erklärt:  „daß  sie  ketna  Macht  U'sitzt,       Hau. Hungen 
von  Kijizel[.<  rsonen  in  ihrem  rrivatl«  b<-ii  dH'sIx'ZÜi^lieh 
zu  kontiolheren."  Die  Ziomstisehe  Exekutive  lUiler 
ließ  es  jedoch,  hiabei  zu  bemerken,  daß  diese  „Eni 
zcljieiBonwi'"  el)en  Mitgli^nler  d<TS*'ll»eri  Zioiustis^dipu 
Exekutive  sin<l    WU*  ents->1zlieh   nniÜI«'   <'s  inin  mit 
ih  r  Maclii  der  Zionistischen  Exekutive  bestellt  »nn, 
werui  ilire  Macht  ni*^  einmal  bis  zu  ^N»  «^^f 
Mitglie^W  leiche«!  sollt*',  <»  n<'in,  gar  so  .srhiimni  ist 
es  mit  der  Macht  «ier  Zioiustischen  Exekutive  dmh 
nicht  besti'llt   Wir  wissen  es  zu  gut,  <laÜ  die  Miuhi 
der  ZiomsLischen  Exekutive  sogar  soweit  reichte,  sonst 
^^^^^^MM^ttttMflK  SMir»^^  sie  mnmiM-lK>n.  wahr- 
lich keinen  Kanrmalfmgen.   wie  »'Iwa   diM  jiidi8<h<' 
Sabbath,  ihix-n  Anscliauun^<'ii  sieh  nicht  f lejij^ 
aus  der  Exekutive  hiiuuiszubrin^i.  ver^IÖW?^^» 
Jaboimski,  Ussiachkin,  Solowejtschik.  Hier  handelt  m 
mA^i^  um  viel  mdte  id»  um  ein«'  \l»loße  ..Anschau- 
ung" der  Ext'kutivt».  Es  handelt  sich  nämlich  danini, 
daß  zwei  Mi^eder  der  Exeknüve,  alw>  Herren,  dio 
zur  AusfühittilÄ  ^p^^i^^^  ^ruf «J  und  be 
aultragt  and,  sich  tthw  wederholle  U^'schJuase  dos 
Zionistenkongresses,  die  auch  lieim  letzten  KonpÄe 
durcli  Sokolov  im  Namen  der  nengewählten  Exekutiv« 

*  '    "   '   winden,  einfaih  hin- 
tmd  djfeae'imt  Bi^"^^^^ 


soll  (li<-s.  s  ücispiel  wirken  .''  l'nd  wie  soll  noch  ''in 
VhMisch,  .it  ii  jii  raliislina  tiberall  «rschallenden.  voll 
auf  beiwhtigten  Ruf  ..Kenn  lozeret  haanv.".  .kaufet 
l^UKlesprodukte!"  und  <las  Vciian-ieii  nach  ..Auodah 
iwTith"  ernst  nelmHii,    wenn  nuui  niitiuisehejL  inuh, 
daß  Mitglieder  .1er  eigenen  Exekutive  l^'fiis  und  Sab-- 
liathmaliizelten  anstatt  in  den  vorhan<lenen  ausg^'z  it- h 
net<'n  jüdischen  Hotels,  in  den  todr.Miidliidien  arahi.sc.h- 
<  histrliclien  nt\hiiMii,  wie  es  in  Haifa  leiiler  ii;'r  I  :U1 

wai*.  .  ... 

Erst  kfirzlich  bat  Tssischkin  in  seinem  m  Wmmi 
•lehalt.eni'u  hehniisclM-n  ll«-f«'rat<'  die  fast  uniilauhindi 
klinu,<>mh'ii  ni|peiid<-n  Mil t«'ihucien  Li-macht.  (laß  u\ 
Paliistiiui  htdietx'  zionistisch*'  ruuktioniiie  läti};  sind, 
dl«-  ihn*  Kinder  statt  in  hebräische  Schulen,  hi  solche 
<ler  englischen  Mission  schicken,  die  auch  sous!  sia!t 
di<i  Hrhr-iisieruivi.  die  AiifdisitTunü:  eifriiist  helrcilM-n 
<>tc  S(dl  da  ülxM-all  die  angebliche  .Madillosigkeit  der 
Exeku  ive  als  ScheinentschuldiRimg  hinw<-?!}!enoitttnw 
werden? 

Die  Herren  Dr  ll;il|>ern  und  Van  \  ri<'sland  koinvu 
sehr  irut»'  Einanzniännei  sein.  ab<n-  wenigstens  uacli 
ihrer  U  uien  lat  müssen  sie  als  schlechte  Zionisteu 
und  noch  ärgare  Judan  bosseichnel  w<»i<en>md  |Biii  jedi  r 
Zionist.  für  d<'ii  Kon'U''l'lx'Scldüsse.  IVu'a,  S.M.hUilh 
und  rnh-rstiitzuiri  lifs  jüdis<-h<Mi  (iewerk-r»  iKM'h  etwas 
lM^deut<'n,  wird  nicht  aufholen,  laut  zu  fordern,  daß 
diese  beid«i  Herren  ihre  IMätze  in  der  Exekutiv  v.r 
lassen.  Wir  wollen  alKT  cuinelmvni,  daß  die  h  -id  'ii 
M;linier.  tlie  ja  sonst  Ehn-nniäuner  sind.  'i«'nuu  rart»'i- 
diszinlin,  Parleiinten'sse  und  Ehrg«'fülil  iM-sitz'-n  ww- 
deiY,  ipit'ht  auf  die  angebli«**  Ma»RhtIosi}?keit  der 
Exekutive  zu  iMuien.  ihre  Stellen  vi«^lme]jr  twdbst  ni<* 
derle-icn  wenh'ii.  I  iiluvi  müssen  in  jeder  Hijusidit  uiil. 
dem  Beispiel  vorangBiien !  Ct. 


in  ftK-riiciier  1  omi  bekräftigt 


setzt  hafaan 


III.  Delegiertentag  Oer  zloiistlsdira  Baldes^ 

(Schind) 

M.  Weinieb  hiilt  hierauf  <Mn  kurzes  ("haluziijfetal. 
das  §n  den  konkreten  Antrai;  anaklingt,  Idaß  jede  <: nippe 

verpflichtet  wenie.  alljähriicli  zumin<h  sl  «  um's  iIihm- 
Mimliodor  .iJs  Chahiz  muh  Erez  Isniel  zu  »>nlsi  iiden. 
In  jeder  jüdis<jlien  Schule  mögen  l'aläatinalaiulkuinlrt 
als  Lehrgg^^^  «^fOhrt  w<^«n. 

liebem  und  verBöhnenden  Art  das  IN  foral  iiU-r 
„PrwR«'  und  IVopagantla".  Di*-  l'ress«*  bildet  das  wirk 
Siunste  Mittel  zur  Verbieilimg  uns«iper  hlwn  um!  zur 
Aufklärung  der  Mawen.  R«iiwr  cliamkterisiert  uuuai 
kanten  Siricfi«i  die •  führwideari  zionistischen  und  mis- 
rachischen  lil:iit<'r  In  d<  r  Wiener  ...lüdisclien  \V(m  hen- 
schriff  hat  der  Misradu  em>u*k^u*»  Uegeji|i'sv  u  ht 
gegen  die  stet«  ^^^MP^^^*  Sä^b  fÄ*ae" 
gcschiiffen.  Die  BraÄi^via«'  „Jüdische  V«ilkszeitimg" 
hat  der  Sa<  hf'  st.  ts    !..|^e  Dienste  geleistet,  besiondera 


In  der  d  au  er  gewellten 

Parückm-  und 
Scheitelmode 


dwch  die  l^MlIlMtengen  der  Firma 

ÖTHMAR  SCHIFF 

Wim,  U  Klnrtiierriiif  6  (geg«^^Mu  ÄM 
fliehe  den  Damert  kostenlos  ««leNMrt  wwde o. 

BN  OROS  U«  TOf  IrrcfBhnmK  zu  »cliatzeii,  DETAIL 
bitte  den  Voraaaten  Otlimar  nd  die  Adrewe  genau  zu  bewAteti  I 


BllllwM  Einkaufsquelle 

na  grS^  iatwoatlMale  KMatarerksUtte  für 

PwM^,  SdiM  and  Tn^ofanAMM 
M^Vt  sidt  mehr  alt  anderthalb  Jahrzehnten 
Toraebmsten  orttiodoxtn  Damen  aller  Län- 
der Perfidcen.  Spezialist  In  Brant-^li^eln. 
Diese  werden  der  Mädchenfriaur  mH  ver- 
blttltendcr  Tiuschnng  naehgeBHiehi  418 


den  JMtoraclii-^betetll 

^g^^^  -^^^  ^  ^^^^^^  ^  — ^^^^^ 


Brite  8 


Jüdische  Woche gaofarift 


Schekel- Büchlein  im'  Misrachi-BureaaZ!!!;  "  ■  p^«*^^^"-"«^  ^ 


Zum  Punkt  „riopagarHla"  üIxTgclH'ml  uieiDl  Üi'd- 
nersehrrichlis.  daß  luesle  und  erfolgitnc  hsU»  Piopa- 
mnda  die  Propaganda  u»  sicti  sei.  Ers»  vvoHoti  wir 
jfdiT  einzelne  uns  selfml  für  die  Sadw  ganz  gewuui^i, 
danii  dÖrfcH»  wir  \vt"ilergeh<Ti  und  audero  für  dif  Sache 
j^i'vviniu'ii  wnllm  l>ie  ti<M-z(Ml  riditiirsl«-  l'ni|.aua.tMi;i  ist 
iiii'  rivpaj^aiida  der  Tal.  Jed\v«de  Tai.  mil  dei  wil- 
den .\ufi)au  Kre/  lsriw>ls  faktisch  fördern,  ist  ein  sol 
ches  Mittel  zur  (iewiniumg  neuer  Anhiin«^er,  welches 
durch  sciKinc  liiMleii  und  M;itiif''stalioii  uir  ersetzt  wer- 
don  kann.  Ufchier  weist  in  diesem  Znsanunen hange  auf 
die  ■^(•iaih>  heule  eniffuete  niisraehistiaclie  liOhr-  und 
Produktinnsworkstätle  hin.  di<'  s(h<.n  \i\  ihiem  Failste 
hcn  rill«!  ganze  Reih«*  solcher  .Xiihiiii-cr  für  sich  iuid 
daniil  nohMis  voh'iis  ;mch  für  \'.i<'/.  Israel  ^cwonni'ii 
hat.  deren  I  nlerslül/.nng  wir  diurh  aJldero  Mittel  nie 
und  nimmer  «^RMcht  hätten.  Als  solch«*  ProjMijMind:! 
nuiLiaiicli  die  Tatsadu«  hiniCfMn»niinen  wenlm,  d-iß  mx  h 
im  r.iiif-'  (Iics<-r  Woche  eine  aus  sielwn  .\lil-iiedeni 
i»c8lclii-n(le  rjiaUi/,ini'irii|i|u-  ans  .lein  Kreisender  hie-i 
«jwunisrachisHsch^n  Ini-  iid  die  Iteise  na^di  Kruz  lsra<  l 
anlritl.  hie  Krwähnini'j  th  r  ( 'hahizgrup{»e  löst  einen 
stünnisch  Ix'freisterlen  Apid.uis  ans. 

AIIm'iI  ('.ünshi-r-ei  halt  das  lleleral  „lh.idjf«'l", 
Clin'  füj  eine  misrai  luslische  Taiinnu  -ewiß  heikle  und 
sehwierijje  Trage.  Der  BeffM-ent  hat  sich  seim'r  Auf- 
sähe in  nieislrrhafter  Weise  cnilediiit.  f.r  simk  IiI  iiiier 
Parlcislciier  iitel  .  Kcren  .Misr.ichi".  sieili  seine  An- 
iriiite,  di»'  der  l'ei  uianeu/kuniinission  zur  Atdra}jstel- 
Iiins  üherwiestm  werden. 

Seil.  MS  'l<'r  .lugendJIrn|t|^e||  spricht  WCiiurd»  /um 
Ce-cii-^iaml'v  r.s  er'ie|»cii  si.  h  m  d ic-,.'r  J- lau«-  .Meimin-s 
veischii'denheilen.  die  /.u  W  eii.'i niiiieii  fidiren.  Zur 
Fraiif  sprechen  noch  weiteiv  lledner.  tien.Sekr.  Le- 
hnwitsch setzte  sich  für  die  Aniräue  «iiinsher-icr  ein. 

l)<'r  Anira-  ;iiif  ( Icdieinisil/mri  wird  ah'zelehnl. 
Der  .Xulrui:  anl  Scldnlj  der  Ih'halle  und  an^i'unuiinen. 

hn  Nsüni'U  ih  r  Perin.inenzkofMndssiou  werden  die 
Tim  der  Komnnssion  leprüflen  i;e>,.lniionsiUilr;i'i'' \ oi 
^elfji  lind  nac  h  Verhandlung  iler:M'ibou  zur  Ahsliui  , 
mun;:  tiehia.  hl. 

Ks  wird  hes<  hlussen : 

An  PaHeisteiwr  mindestens  1  isch.  K  pro  Mitghed 

und  M"»nal  «  inzuheben; 

ji'd.'s  .Mit-ili»Ml  ist  \eri>fhchlel  den  .Mindeslh.-tra- 
von  )t>ch.  K  pro  Monat  für  den  Kfr<'n  Misrnrhi  zu 
entrichten. 

Die  Leiliiniien   der   ( Jrtsgl-Ulip'Mi    snid    d<  r  /••n 
trah'  fin    hri   pniikllichun   Kingang  der  entsprechen- 
den Heirate  liaftlKir.  ^   ^  . 

J)a8  Budget  in  der  Höhe  vnn  zirka  82.<K)0  tsch.  K 

Wurth*  b<*willigl. 

I'.s  wird   ein.-    Misrachi(liaiuz-/unlrale  m  der 

Isch«'«  li"s|nv.ikei  -e^rnndet. 

I.s  wird  eine  .Mädchen-  und  l'rauei>or»ani8ati<»n 
in  d«M   Ischechoslnwakei  gegründet. 

I  M."  ahlrt'leiide  Kx«  knli\ »Mhäli  dius  Ahaolutorium 
und  d«'n  Dank  des  |)rle^ierlenta;?e8. 

Die  Zentrale  in  Jerusalem  winl  aufjsefurderl, 
»<'hleunigsl  an  die  Kr«ienni«  eines  miarachislischen 


l  *!  eßbureaus  heiMÄUtreteu  und  d  i -  •  1 u  d  getieru  n  ^  / '  i 
M  ftozen.t  von  den  einz^en   L.üidt^s/eoilralen  Im- 
sorsen  zn  lass^'n.  S<üteru<  des  t.scln><  h«isl(.w;ikischen 
Misrachi  wenlen  hielur  ölK)  tsch.  K  bewilhui. 

Der  hebräisehen  Sdiute  in  PodkaiiÄtska  Rus  ist 
jede  iru)ralische  und  materielle  Unterstützung  zu  ge 
w^k^n 

Es  wird  enu-  l'mklamatiou  an  diis  .ludentum  ni 
der  Tschechoslowakei  erhtssen,  de^wt  end|iU)j^  Be 
digienmi;  der  zu  wäÄlenihÄi   Exekj^ttw »"t^^^rtfi t 
bleibt. 

Die  Schlichtung  des  SUH;iles  zWiBCkßli  Misrachi 
und  dem  jüdischen  Nationalf oTids  wird  der  Exekn 
tive  überlassen. 

Hierauf  wurde  die  Neuwahl  vor-iermmmen. 
Zum  l'r;»s<'S    tier   l.andeslöderalion   wurde  Se. 
Klu  w.  Herr  Uheriahhiner  Dr.  Heinrich  Brody-Prati  ein- 
slimani«!  wiedergewählt.  , 

Ks  wurden  ferner  lfdueiide  IS  il'-rn'n  in  den  Lau 
(lesaiisschni.)  'jewahil.  wohei  die  ni  Bratislava  doun- 
/ilierenden  die  Kv»  kuLive  zu   hilden  halien.  Die  18 
Herren  sind  folgende:  Dr.  Siegfried  Siciuei-15ratisla\ a. 
Saloniun  llornik  ilratislav-a.  Alherl   ( ;nnsher,^<M' Ih-atis- 
lava.  M.  W.  Kischer  Bratislava,  S<  lirM\l«'rjier-lJratislava, 
SiegjuiuKl    Keilner  l'iest>anv.    Ob^Miahhiner  Schwan/ 
lllohovec.  Felix  Neumann-Nilra.  Dr.  Izs(»  Tenczer-Ku 
ve  Zainkv.  Mr.  SIransky  Ihünn.  Ing.  Kmil  Wcit.VSln 
|.ava,  .Michael  Sommer  Mi<dialMVce,  Adolf  Klaller  l!ar 
diov.  Moses  (julinauii-Velky   Sevljns,   Samuel  Wein 
,iarten-Mukacevo,    Hermann  Kichtig-Preeov,  Knianuel 
Krie<lmaim-Bardi<>v.  Dr.  Hnhiu  l  arheiMälu  .  Osiran. 

\a(  h  kurzen  Schluüworlen  der  Herren  Oheriah- 
hinei-  >t  hwariz  und  Dr.  Steiner  wird  dei'  III.  ordenl- 
liclie  Dt'le-^ierLentag  gescWwsWJn. 


Freie  Vereinigung  für  die  Inter- 
essen des  orthodoxen  Jitfi^tuins 
in  Deiiischlantf« 

YeTvisxBtAg  tu  Fnykkfurt  a,  U.,  15.  Juni  1994. 

Fiaakfort  M.  Heute  fand  hier  in  den  Verwaltmig^:- 
liiuuiea  der  Israelifcitch»  ReligionageselUchaft  eine  Aua- 
dchuüsiteung  der  F.  V.  statt,  der  sich  am  Nachmittai? 
ein  Vereinstag  anschloß. 

Zur  AuMchttAiitsung  waren  vou  auswäi-tigen  Herix-n 
erscbienein:  RabbiMr  Dr.  Anarbaob-Balbentadt,  Dr.  med. 
Calvarv  -  Berlin,  Rabbiaer  Dr.  Omrttnwit» » Hnau,  Morite 

A.  Loeb-ßerün. 

Der  Vereins  tag  »ell>9t  wurde  roa  Herrn  Babbiuer  Di 
Breuer  erfUfnet.  wabretMAie  Leitung  der  Verhaoidlungeu 
dem  Syndikus  des  Yereiae  lud  staHmtretindeii  VociitMB- 
den,    Herrn   Dr     Isak  Breuer,    zufiel,  der  «ttOb  «Ib  W«lt- 
achwelfendee  Keferat  erstattete. 

In  der  anseht  ioß<^nden  De  hatte  beklagt  H-i^  Lehrer 
Ehraireicb,  daß  die  Tätigkeit  dar  F.  V.  anf  dem  Laade. 
so  »ehr  sie  an  sich  zu  b>ecnißen  sei,  doch  ohne  Yerbindung 
mix.  den  bereits  amtieren«! [.ehrem,  vor  allem  aber  mit 
den  GemeixMie-  und  Proviuziairabbinem  erfolge.  Vom  Vor- 
staad wild  di«  Bereelitiging  IDHP  «Miteiitl 
Abhilfe  zugesagt. 

Herr  Montz  A  I.o^  b  führt  aus,  daa  ghmevolle  Bild, 
da«  Herr  Dr.  laak  Brevier  von  d.-r  ."^f-niktur  und  Oi^nuu- 
mlkm  der  geaetseatreuen  Judenbeit  Deutschlands  entwürfe  i 
habe,  leidet  an  einem,  Fahl«r ;  es  enttprieht  nicht  der 
Wirklichkeit  Wire  ea       •  '  ^  ^ 


sHlrili  einem  solch  wichtigen  Vereiustace  mir  ein  tcleiiie^ 
wKaSa  von  Mitgliedern  eingefunden  hat?  Herr  LoA  »mtor- 
zieht  vor  allem  die  Bt>!iauptung  des  Referenten,  doli  die 
laJtung  der  k\  V.  seit  1907  eiioe  Aeoiderung  nieM  wr- 
hjiren  habe  einer  eingH>lie«iden  Erttik,  Wefim  darauOlnii-. 
gewiesen  wird,  daß  Heir  Dr.  Saionaoi  öreuwr  bei  dor  Ber- 
iner  l'aguiig  von  1907  ^Aioa  ausgefShrt  hate,  daß  die  F.  V. 
nach  ihrem  Ur.spnmg  und  ihrer  OescliichU-  nur  mit  Or- 
ganisationeu  zuaammieiageheu  könne,  lU«-  außschließUch  auf 
Wtaeetreuem  Boden  afehen,  s o  s e  i  d a s  s  c  h o n  h i s  t  o- 
nisch utn  richtig,  *So  lia.be  z.  B.  m  der  Ifa^tfß  de* 
Sonntatfaruhe  die  F.  V.  den  Kampf  korpomtiv  twt  mm 
Verbaoae  der  deutschen  Juden  geführt.  Auf  den  Zwischenmf 
eines  Vorstandsmitgliedes:  „Daa  wai-  em  i'ehlerl'-  <Mwidert 
der  Redner,  daß  wenn  es  eelbet  «in  Fohler  war,  damit 
doch  die  msache,  daß  es  j^esctial»,  nicht  aus  der  Welt  zu 
Bchaffen  ist.  Im  übnge^i  wa.r  es  gaa-  kein  Fehler.  und( 
wenn  morgen  z"  B,,  was  bei  di-r  gegcnwarti^^eu  Zns;uamt-^,n- 
setzung  des  Reichatagee  nicht  unmöglich  ist,  die  >.chacljtfra4i(, 
neuliufgfrollt  werden  sollte,  wird  die  F.  V.  genötigt  sein, 
wieder  mit  KorpoiÄtionen  zn.sannnen/.ui?ehen,  die  nicht  oiaii 
Postulat  entsprechen,  <:ias  ihr  Herr  Dr.  Isak  Breuer  iii 
seinem  Referate  als  nudieebedide  Üi-undlii..;v  uufoktroieieu. 
will.  Die  bezüglichen  Ausführungen  dea  Beiertsuten  köiiueii 
nicht  darübt^.  hinwegtäuschen,  daß  der  Kernpunkt  der  Ro- 
organisation  von  I'tü7  ganz  antler.T  wrir.  n:imh<'ii  der 

Zusammenachluß  mit  der   Uemeiudeorthodoxiu    (/nnil  des 
Herrn  Dr.  Salomtm  Breuer:  ,.Mit  den  Oemeindcorihoanv.  .i  :• ) 
Di.-ior  Zuruf  bestätigt  die  eben  gemachte  Kichtigstellun^ ; 
denn  die  Gresamtheit  der  Gemeindeorthodoxen  bildet  eben 
dit>   tlemoindcorthodoxie.   U\re    Rcchtfertigimg  fand  iheser 
Zusammenschluß  in  den  Auafübrungen,  die  Herr  iUbbiuftr 
Dr    Salomon  Breoer  damal»  machte,  die  iuin  gipfelieiu 
(Jaß   Austritts- Anhänger  und   -(Vegn.M-  nur   in  einer  Frage 
taktischer  Bcileutung  verschiedener  Me  inung  seien,  walurend 
sie  in  allen  übrigen  prinzipiellen   i'iiigcn  vollkommen  tnnes 
Sinnes  seien.  Auf  dieser  Basis  wurde  der  Zusammcu.>*chlu» 
vollzogen,  imd  man  darf  anerkennen,  daß  in  den  ersten 
Jahren  die  Zusammenarbeit  sich  reibuugir^los  vollz«)g.  Erst 
die  U  r  ü  n  d  u  n  g  d  e  r  A  g  u  d  a  s  .7  i  s  r  o    1   f  ü  Ii  r  t  e  7  u 
einer  Trübung,  als  die  „ungans<  li.-  Ortnodoxic"  ihren 
Beitritt  zur  Agnila  von  dw  AMTkeimung  ihres  Ireuuuags- 
prinzips  zwis«  lien  Neologie  und  Orthodoxie  abhSngig  macht«. 
r),-r     .,  u  ng  a  r  i  .s  <•  h  <•     S  t  a  ud  pM  u  k  1        erfuhr  zu- 
nächst allgemeine  Ablehnung,  und  die  Wahl  von 
Louis  Feist  9.  A.  als  ersten  Vorsitzenden  wTir  hierlur  d<r 
doiitü -b.^te  Aii3dru''k  .\ber  es  kam  der  Weltkrieg,  Deutsch- 
land \vurdc.  Isoliert,    die  Männer,   die  in  erster  I<inie  den 
SUindpunkt  der  (Jcuieind«  <'rthod"xi''  vt-rkuiT"  rtcii,  uif  l.'iiiii 
Feiöt  imd  Bwiiamin  Hirsch  s.  A.,  wurden  von  dem  >v)uin- 
platz  de«  iidiachen  Wirken«  abgerufen.  An  ihre  Steile  traten 
jünge  r"  Kräfte,  die  restlos  anf  den  Auatrittsgedanken  ein- 
o-fsN-lli    waren.  So  gelangte,    i  u  f  dem  Umwege  fibor 
Sir   Aguda.  dor    .\ustntt8g«-danke  als   leitendes  Prinzip 
auch  Inder  F.  V.  wieder  zur  Cnltung.  Es  wurde  dies  dadurch 
erleichtert,    daß  Vereinstagungen    und  AuaschoßsitKungea 
.■uiü*"r.-^t  .sfli.  n  -i.ittiajidfii  und  niiirr  der  Erschwerung  de« 
Verkehrs  währ»^nd  der  Kriegs-  uiid  Niu-likriegsteit  Mitglu^f-r- 
versammlungen  in  der  Hauptaaclie  nur  von  Kiufikfnri  a  M. 
beschickt  werden  konnten.  Es  kam  endlich  der  Ilanpi^ohUB: 
Dil-  Grimdimg  des  Bundes  geeetteatreuer  Gemeinden,  der 
n>in  auf  .lern  Auötritts-tajidpunkt  basiprl    Auf  di'-  im  .Aus- 
schuß gestellte  Frage,  wie  der  Vorstand  der  I-    \  .  daj!u  g«  - 
Icommen  aei,  dieee  Gründung  voraunehmeu.  ohne  Aussclmß 
und  Vereinstag  ZU  befisgen,  wurde  zunächst  vom  Vorstanda- 
tisch  ausgefidirt,  der  Ausschuß  sei  l>efragt  worden.  E»  stellte 
sich  dann  allerdings  heraus,  daß  di^se  Behauptun;; 
eine  unhaltbare  war.  An  ihre  Stelle  trat  .ixniail-. 
vom  VoritftadstSaoh  die  Mitteilung,  daS  der  Buml  ge^et/p- 
tn-uer  Gemeinden  von  einigen  Herren  gegründet  wurde,  did 
zufaUig  auch  dem    Verein  der  F    V.  angehöreu,  aber  dl« 
Gründung  nicht  m  dieser  Eigens<-Iiaft    sondern  als  Privat- 
peraonen  ▼omahBueu.  Wenn   man  mit  dieser  IXarstellim^ 
die  Tatsache  zuaammenhAlt,  daß  die  F   V.  das  Kernstuck 
ibnr  T;tti..'ktMt,  dj.-   Fühning  der   <remeiudenoliti:<('h«ti  Ge- 
schäft-. n~8tloÄ  iui  den  Bund.  bt?zw    Vt^rljand  gesf-tzeatreuer 
frt'.m'-indwi  abgegeben  hat,        ist  es  schwer.  b<-i  der  Kritik 
•  ••r-    -'I 'hen  Verfahren«  innerhalb  der  ^'^iKitenen  («raozas 


Die  Lehr-  und  Wanderjahre 
eines  Bachur. 

\..n  I..  Ii. 

Keim    \l'  derschreilteii    ihes-T    /eilen  orsclieuieii 

vor  nieinetii   ieisi  Kien   .Xn-ic   ni.uich  hehr«*  '*dU* 
stalKii.  iU-n«n  nli  (ein  dankhan»«  rrt»dfnk««n  widmen 
inik'hlc.  woil  diese  anf  niein  jiidisch<»s  l'.nipfnclei. 
so  mii-hlr:  eiii'j;ewirkl   h.il-n.   'hil'   'ier-n  Wirksam 
keit  n«'cli  Hl   niein<»ni   vor^erncklen   AlH'r  nachhaiii- 
g«d»liehon  isl.  I.s  soll  ein  kleirior  Anschnitt  ans  dr-r 
Kulturwsrhicbto  des  llachnrin»lelM*n^  u erden  innl  '  iii 
Sfrfifli(d»t  anf  »Ii«-  IViikwei'^«'  nnd  u.'ihihalu-  I  ri-mmi- 
keit   derjeni-en   M'  iis»  le  n    uerffn.    in   dirr^iu  Krciae 
da»  l.elM-n  d«'r  l>achiiiini  sich  l)«we{:l.  Es  will  im« 
zeiüf-n.  wHch  «rroße  l>h«'  /.nr   Thora,  urdHi  n'ini'r 
opferwilliierWohllätigkt'itssinn.  dieselben  b'^seeltp  r.e 
wiÜ  isi  PS  n.»(  h   itniner  s.i  ifhliohen.  denn  da-s  hn 
spiel -ebemie  Lcln  n  d^-r  Tronunen  wirkl  fori  von  <io 
»<  h h  ellt  7.\\  iU^wMahi. 

Ks  war  der  s^dinliche  Wunsch  meini-r  Kll«*rn  n*V 
mich  d»»ni  Thorastudiiini  zu  wpihon.  Mein  sHis-t-r  S.iUm. 
oin  tiirlitiaer  Tahnnd-<  lehi ler  hun  hle  mir  schon  im 
zarfpsieii  AlW^r  rlie  Kh^nn-nh-  von  n"W  hei.  IHirio 
mich  «ifnii^sainkcil.  damit  ich  hn  Kampfe  tiin»  lte»ein 
li^i  dnn  kftrglichrten  MitMn  meinen  KrMhsiim  hehaJte. 

NsM,Hi  vcdlondolcm  18.  Lelw^nsjahrf  hrac  hh»  mich 
mein«-  .Mnlter  n"V  nach  Prelihm  ■  nin  dorl  di*'  .h^od. 
Tlaf.ira  zn  hcsurh.  n.  I>a  sie  die  T*. chlor,  do.^  in  w<'iner 
Zeil  berülunten  Zadik  Rabi  .lusef  l>n.^^  ^ifwcsen. 
hoffte  sifi,         ito  m»  ^i«  Verdienste  d.n-s 

Vaters  geatofien  mTde.  D<Mh  dies-  Hoffmin-  i-rinHie 
»ich  nic^t.  dfnn  ein  mnm  i  .e-s<  lilerhl  svar  »eiiaeni  «m 
sfandni.  das  den  .lowef  ni<-ht  yekannt  oder  niclil  ken- 
nen woilUv  Verzweifelt  stand  sie  nun  da.  denn  die 


/iiMliche  .MuUei   woljie  ihr  zartes  Kind  duch  nicht  1 
di^n.  /nlalle  liherlasaen.  Sie  wellt»»  alj»e  inil  mir  un- 
vf»rricht<'t»»r  l>in;.:e  heimkehren.  l»<'(  h  if  h  s«i<;te  resn 
lut  :  ...Nein  Miillei  •  \iclil  v<T'.;ehIicli  hat  der  \  ,tl'T  heim 
Nhsihiede  noch  mir  die  Lehn-  nn.seiei  Weisen  om-je 
l.tiijil.  daU  ich   mich  niil   Ii«""'  J^^ä^  he^nii'.'eii 

müsse,  wenn  ich  Thora  lenien  wolle."  Ich  hlcilH«  In  > 
denn  ich  will  lernen."    Ms  dann  meine  Muller  r"y 
•him.  (iah.ij  (h  r  .lesud   Il.ilonih  lieh  Asehi  ^'W.  seni 
Hemamen  i>i  mir  enihillen.  ihr  l.eid  klagte  imd  von 
meinem  festen  Enlachlnswe  erzählte,  «aßte  er  in  mit 
den  frtMmdlichen  Worten  .  Mas  Kind  will  jetnen.  lass4Mi 
sie  es  da,  nnti  wird  schon  helfen."  Anf  »h-i^MMi  \ei 
Wendung  erlauhh'  mir  Reh  Lei»  Uruii.  Montag,  Uonneis- 
la^iuidamSabhath  an  der  Cbewra  Me^^^plop  teiN 
zunehmen.  s[riff  aiM'h  oftmals  m  se^;;^^^  Huck 
tasch-'  lim  mir  einii»«  Zettel  auf  Brut  und  Seminehi 
/.II  nher;ieh<'n.  ."^tmst  waten  die  Zr»gliin;e  der  .les.  Hat. 
von  die»t»r  Wohltal.  ansueschhisfwn. 

Mit  einer  kleinen  Marscliaft  verblieb  ich  nun  im 
l'ielihiirn.   wtdmti'   hei    ©inwi    alleinslehenden  allffli 
M;imie  lind  liesnchle  die  h  Khwwj  die  lieb  tiawriel 


liiinw  ah 


volle  Zeil,  die  ich  d«Wh  mmn  Monai  verlebte 
Die«  nffchtlichen  kleiri«i  l^sudier  sl inten  meinen 
Srhlaf.  St.  dalJ  mir  ajii  Tase  die  Augen  zn 
lieleii.  Meinen  iie|M<  fiel  mein  ^^^^^»^us^fhen 

\n|    nit^^^^^}y^^taroPr'  Mann.  Ii.i'le  ui«»Ües  Mh 
|ei,|.  ual)  mir  selbifeiWin  Kuslhig  imd  usierreichi 
8clic»8  Brot .  iH-aiiftragle  mich,  nach  Hause  zu  schn-i 
bm.  Ich  ^rieh  iOk»  Wies  mxh  Hruä  nnd  einei  Tageit 
kam  mein  Vater  ^   nach  l'reßbnri,  um  mich  «iwe 
der  besser  /n  versctrien    oder  nach  Hause  zu  neh 
mou.  Iis  war  eme  l  ügim;;  »iottes,  daß  er,  ahs  er  mich 
im  Naaterh«^  itiÄte.  y»rade  in  die  W<»hnnnÄ  nines 
Mannes  trat,  <k»8«i  Irau  aus  dMaeellf  i'  <>''•  ' 


widier  niem  \  aier  .stammle.  Sie  erkamite  ihn  nach 
tielen  Jahrcm  nnd  »o  kam  ich  in  dieses  Haus. 

n,  edle  Seele  Muina  Ti:»iil<v   \^  ie  oft  d  iike  ich 
an  (lieh,  dn  i  temulin  meiner  Kindheit!  l  nd  dir  <.;»i!e 
Ikd.  Ahrun  <  hajmi  Leiehl!  Hin  Zadik  im  wrihrnlen 
Sinne  de«  Wortes,  der*  verborfeu,  unbekajinl   nm  i.e 
scheiden,  uewil.t  ;iiif  der   hriehsteji    Stufe  d  t  ".••!! 
k'Miinienheit  >t,iiiil,  l>ie>e  /.wei  hil'dern  -juten  .Menschen 
hdilen  «nilemander  wie    l'hdennu»    iirul    IkiuciH  und 
nnitHHi  Ihre  hßchst«  Awfiiabe  darein,  di«  kleinen  Zö«- 
liiiue  der  Je«.  Hat.  zu  erziehen,  zu  heulen  und  /n 
lifie-cii.  Sie  w.iren   kiiid.-rh.s    .-«her  wir  waren  ihn« 
kind«-r.  flenn  Kheni  können  nicht   fiiism'iln  her  sein 
izu  ihren  Kindern    wie  diese  edle  Swtet  es  w  uen. 
Und  wir  Hebten  sie.  wie  man  Eltern  liehl.  la-lich 
wusch  un.s  .he  Xhime  Tranle.  ^i»  ward  sie  ;ill'ieiiiein 
genaimi,  d»  n  (»herkorier  niil  kalt<iu  VVas.ser.  am  I  rei- 
lag  mit  wainiim  iiWÄ^-itf^^*^^  ft»;««**!  «b.  Itatte 
sie  etwas  liiites,   ^»  muBte«   wir  d.jv.m  hek.»inniefi. 
Mir  verschaffte  sie  M  ihnm  llekimnlen  die  fehlende 
I  MitUiüHkuHl.    aber    twdzdern    war    ininier  eine  Zu- 
Ibuüe  für  mich  rcseiAierl,  denn  nie  wttftte.  dal)  ich 
^MM^^vas  vertragen  könnte.  \\  n  r  iner  vm  mM>  mi  , 
Iwnhl.  MO  war  sie  vnll  Sor-e  lind   I  nruhe  und  wuHi 
I  nicht  vmi   unserem   Belle.    I  ml    su   wir*  (lie.se  >-dU^ 
iKfau  für  unser  Wblichei*  Wühl  .sorgte,  »o  tat  dien  der 
ero^  Zadik,  ihr  Mann  fiir  nnser  »istips.  In  seiner 
Schule  ^^rftafcj^  «um  Beten.  Zeitlich  weckle  er 
mit  einef^^pli^enhmten  Zapff^iHlr«'»*'!«.  ^lah  unn 
Iciii  klemca  i-^^ft^  aus  einer  ditnarah  auf,  damit 
wir  tms  ^^^■^M^^dhfioin  erkldrtf:  lui^  tUnit- 
licher  irgend  ein  im  Vfmi\or  nicht  verst^mdeiies  The 
ma.  lemfe  mit  uns  kleine  Stürkchen  M«".'ido«  nach«« 
tren.  damit  wir  am  Saldwth  dem  Ualhajis  1  hcuii  !*ijjoii 
k(imien,  ao  r  rzou  er  uns.  Ammf  wir  nur  Glinst  färiitei 
[in  den  Atiften  (iottes  und  der  Mimischen.  | 

(Fortactroag  folgt  ) 


Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 

«»  Otmi  itaMlviM  ia  lüiuten  Föctasem  EMi»  und  Capes. 
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au  bleiben.  Führt  doch  diese  llaaidlungs weise  der  beiteiUgten 
VerstaÄdfaiitglieder  des  V.  V.  zu  dem  Ihidre8Ulta.te,  daß 
die  Gemeindeorthodoxie  eine«  jeden  Einfluase«  auf  die  Fuh- 
i  nng  der  Gemeindepolitik  innerlialb  des  Eeichee  bezw,  Preu- 

lie.ii  praktisch  Ix.rauht  wuixle.  \Ver  na>ch  den  Ursachen  fni^e, 
die  zur  Gründung  der  Achduth  geführt  haben,  den  brauche 
maa  nur  auf  dieee  Entwioklux^  zu  verweisen.  Die  Urheber 
tlLmer  Transaktion  konnten  und  mußten  eich  doch  sagen, 
lUlJ  die  Gemeindeorthodoxie,  die  an  Za.hl  die  Anhänger 
di>ti  Sepatatismus  um  ein  Vielfaches  ülx'rtrifft,  .sicli  eine 
ileiartiae  KaltsteUung  nicht  gefallen  lassen  konnte.  Es  trat 
daan  MiOT,  dÄl^Mw^^f^Mer  Tagung  der  „Enesioh  gedan- 
loh"  der  Grundsatz  der  Gleichberechtigung 
aller  G  e  s  e  t  zc  s  t  r  e  u  e  n  durch  die  statutarische  Aufi- 
schlieißung  der  Misraxjhisten  aus  den  leitx^ndeu  Organen, 
•wie  durch  di^^ygiiache  AusachJießuug  der  Yerti'eter  der 
GemeindeortodRHe  neues  Oel  in  das  Feuer  gegossen 
worde.  In  der  gleichen  Richtung  wirkte  der  Israelit",  der 
mit  Asu<3Dt  und  F.  V.  stets  indentifiziert  wird.  Audi  der 
„Ism«eHt"  betrachtet  in  erstai-ktem  Maße  alle  Cföschchiiis,se 
floe  jü<li.sr!uMi  Lebens  zunäxjlist  unter  dem  Gesichtswinkel 
ikm  AuatriUs.  Kr  maßte  sich  das  Recht  an,  zu  unter- 
scheiden, was  jüdi,sch  und  wa.s  uiijüdi.sch  sei,  «ics  im  üffent- 
Uchea  Leben  aJs  religionsgesetzlich  erlaubt  und  waö  aL< 
verbotea  su  betrachten  sei.  Entgegenstehende  Meinungen 
krunen  überhaupt  nicht  oder  nur  unter  den  größten  Schwie- 
rigkeiten zu  Wort, 

Alle  diese  Momente  führten  dazu,  dem  rein  ijei.stitreii. 
Kampfe  inn^halb  der  verschiedenen  Bichtungen  des  gusetzes- 
treuen  Judentums  eine  verletzende  und  eJoetoßende  Form 
vAL  gehen.  So  erwachte  der  WunH<;h,  hier  Remodnr  zu  schaf» 
feu,  den  Grimd.satz,  dea  die  F.  V.  Wie  die  Agudath  Jisroed 
zueinBt  auf  ihre  Fahne  geschrieben  hatten,  <len  (irundsatz 
vou  der  Gleichberechtigung  aller  Gesetzes- 
trouctn,  daher  auch  der  Misrachisten,  wieder  In 
tho  Wirkliehkeit  umzusetzen.  .So  wurde  die  Acluluth  gegrün- 
det, und  ihr  M^  toltottefe^pW^^ 
taÜilich  zu  ejB^^i^ä^i?^^^^^^&^gtaM^^fflBl^pMire 
Ctt  .sehaffen. 

Herr  Loeb  fügt  hinzu,  d;iß  er  nach  dem  Verlaufe  der 
heutigen  Ausachuiisitsung  für  .seine  rerseii  keine  Möglicli- 
kcit  nx'hr  f-ehe,  innerhalb  der  Verwaltung  der  F.  V.  wxdter 
zu  wiiken  Er  habe  demgemäß  sein  Amt  als  Mitglietl  des 
AntBOhuesce  uiedei^elegt. 

Herr  Dr.  Auerbach -Hui Ix'rstadt  bestreitet,  daß  der  Bund 
g'wt  zerstreu  er  fie;m  in<leii  als  solcher  auf  dem  Austritt.-- 
.sland|)U!ikl  stehe.  IX'r  l>e.ste  Beweis  s.-i  ja  der  Umstand, 
daß  IJalbersta,tlt  selbst  als  Einheit sgemeiude  an,  der  Spitze 
«iehe.  (Zuruf  des  Herrn  Loeb:  „Halberetadt  ist  nur  eine 
yüiale  von  Frankfurt  a.  M. !") 

Herr  Jakob  Kosenheim  weist  darauf  hin,  daü  in  allen 
(Uesen  Organisationen  doch  der  Grundsatz  von  der  Sou- 
veränität <ler  Thora  aufre<'lit  erhalten  >)leilxni  müsse.  Aus 
dum  Eintritt  für  die^ieii  (irund.satz  erklärt  sich  auch  die 
Gründung  des  Bundes  gesetze.'^i reuer  ( leiucinden,  die  damals, 
weil  Gefahr  im  Verzuge  war,  ohne  Jiücksicht  auf  die  for- 
nude  Berechtigung  vorgenomznea  weiden  mußte. 

Nach  einer  noclimaligen  kurzen  EnviihM  iui-:  »h  -  n<'rrii 
Loeb,  in  der  dieser  die  in  den  liecM»  «Icr  Herren  Dr.  Aue  r- 
heuetr  und  Rosenheifn  enthaltenen  offensicht  1  i e hon 
U  e  Ii  e  r  t  r  e  i  1>  u  n  g<' u  zurückweist  und  Ictztcri-u  vor  allem 
ersucht,  aus  den  >;j,riUe!i  des  „Isrealit"  perHüuliche  Anj^rilfe 
fernzuhalten,  w  ie  sie  i>.  im  I'<riel'k:ustea  der  Je^^attasmaKr 
v>oirtiaadea  sind,  schlh-Ut  die  IK-Uitte 

Der  Vorsitzende  geht  nunmehr  zu  der  Vuniahiue  f.h-r 
Waiden  für  Vorstand  und  Ausschuß  über.  Herr  Dr.  N.  E. 
Weil  führt  aus.  <taß  <'r  die  eingetretene  Spaltong  auf  da.s 
Tiefsto  bekl.ige  Er  <  i-sucht,  die  Wahl  heute  nicht  vomu- 
nehmeii  uimI  \<  :id<  t  si<  h  si>eziell  an  Herrn  Loch  niit  Arm 
brauchen,  auch  seiuerseit^  seine  Demission  riii-kträngig  zu 

LTi  r  tii-u  loilnellsa 
laiidiungen  be«w. 

Wahlen.  Zur  ullgemeini'n  Verwunderung  erklärt  der  Ver- 
Bammluiigsleitcr,  Herr  Dr.  I.s'ik  Bretier.  «laß  ein  solcher 
(Antrag  jetzt  nicht  gestellt  werden  könne,  er  hätte,  mit 
80  tJiiterschriften  versc**n,  vier  Wochen  ^r  dem  Termin 
des  Vi  rcinstages  eingeln-n<»ht  werden  nniS'äen.  Herr  Or.  Breu2r 
muß  .sich  von  der  Vcrsaiandung  tlahin  lH?lehreii  la,sscn,  d:iü 
«eine  Anschauung  ein  Unikum  in  der  Leitung 
einer  Vereioetaguag  darstcUe,  und  daß  ein  Vertaffungwntmg 
jtdemiit  olmo  weitere«  zugelassen  werden  müsse.  Nach  diefc-r 
von  alh  n  Sfiteii  uTiterstiil/.f'  ii  Lektion  zielit  IT-rr  Dr.  Breuer 
»einen  Widerspnich  gegen  den  Antnejr  zurück,  erklärt  lilx-r. 
der  Vorstand  ersuche,  die  Wahl  do<  h  heute  vorztuiehmen. 
um  die  EinlK-rufung  ««ines  neuen  Vereinstagea  überflüssig 
zu  machen.  Bei  der  Al>stiiumung  votieren  die  anwesend» 


Ersuchen,  auch  seinerseits  seine  Demission 
machenTln  gleichem  Sinm  stellt  Herr  Säu'.r« 
Antrag  auf  Vertagung  iler  weiteren  Verha 


Vorstands-  nnd  AusschidJmitgheder  gesclilossen  gegen  den 
Antrag  Loeb,  dessen  Annahme  aber  durch  den 
Vereinstag  mit  großer  Mehrheit  erfoljpt.  Auf 
Befragen  stellt  der  Vonsitzende  f^t,  daß  nunmehr  samtli«^ 
Mandate  bis  ?um  nächsten  Vereinstag  in  Kmft  bleiben, 
imd  hat  der  Breuersclie  TeiTor  vorderhand  die  ©rate  Jsieder- 
lage  zu  buchen.  Weitere  folgen! 
ISa  dämmert .1.  • 


Rundschau 


Zur  Affäre  van  Vriesland-Halpern.  Die  Organisa- 
tion der  amerikanischen  Juden  in  Palilstina  hat  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  durch  die  Mitglieder  der  zionisti- 
schen Exakutive  vajn  Vriesland  und  Th*.  Gre>^  Halijern 

in  Haifa  hogiiutreneii  Chillul-Sclia-bljath  folgende  Resolution 
gefaßt:  ,,ln  iVnlx'tnwht  dessen,  daJJ  die  Herren  Dr.  Ikil- 
pern  und  van  Vrieskuid,  Mitglieder  der  zionistischen  E.xe- 
kutive,  es  gewaet  haben,  die  heiligen  Güter  des  jüdischen 
Volkles  inüt  Füßen  zu  treten,  indem  sie  öffentlich  am 
Sabljfith  in  Haifa  im  Automohil  fuhn-ii  :  in  Anbetracht 
des  ferneren  l  mslandeä,  daß  Herr  Ah.  GoldlK'rg,  ein  Führer 
der  amerikanischen  Zionisten,  wälxrend  seines  letzten  Auf- 
enthaltes in  Falilstina  an  einem  äabbatimachmittag  im 
Automobil  von  Tel-Awiw  nach  Jerusalem  sich  begab:  b<^- 
schÜL'ßt  die  Organisation.  <ler  aincrikaJiischcn  .liulcii  in 
l*{ilä.stiua,  erbitterten  Trotest  einzuiegeu  gegen  diese  uner- 
hörten H:indlungien  der  Männer,  die  an  der  Spitze  der  na- 
tionalen Bewegung  stehen.  Wir  iK'harivn  mit  alh'7ii  N.ieh- 
driick  auf  der  Foi-dening,  daß  <lie  genannten  drei  llenen, 
unverzüglich  von  iliren  hohen  To-sten  zurücktreten"  Kine 
große  Volksversammlung  in  Zepliath,  in  der  alle  Schichtein 
«iwt  fSehattierungen  der  judiscehn  Bevölkearung  vertreten 
waren,  nahm  folgende  Entschließung-  an:  ..Dieser  Akt 
einer  öffentlichen  Sabbathent weihung,  L>C"gangeii  durch  holie 
Funktionäre  der  zionistischen  Organisation.  ver- 
letzt zutiefst  die  Seele  des  jüdischen  Volkes  mid  ist 
g(feignet,  dleeem  seine  letzte  Hoffnung  auf  ein  Wiederauf- 
leht-n  im  heiligen  Lande  zu  nuiben.  Sie  l)rinL;en  ferner 
da.«  Ijimd  in  Mißkredit  hei  den  Angcixirigen  des  Jüdischen 
Volkes  in  der  ganzen  Welt  uu<l  schaffen  eine  Kluft  zwi- 
schen diesem ;ulid  dem»  Jischuw  im  Lande."  : 


BacKet 


nurmi) 


dmli^ii  Pftonzenfctt 


KbliMaüfscn 


KuKxerol  t  Snezial 
bestes  sl^retcKbares 


rj 


Erzeugt  onter  streno  rifncller  Rufsidit  Seiner  EhrvQrOen 
ia  Htfri  Obcrrabbiiin  S.  B.  Ebrenlelö,  lU^^. 


VOffnig  des  Herrn  Kommerzialrates  Max  KleiOt 
Schuhfabrikant,  Wien,  über: 

Industrielle  Mögl^eiten  in 
Palästina. 

Qehaitefl  am  II.  Jdni  Ift24,  im  l»§imWK^  md  AfcMMtMi- 

WvtlB,  Witt»  l 

Worte  Anwesende! 

Flu  ei^istrciclicr  Mann  liaf  srMnünwHt  Mr  dio  Vt»r- 
omi;;teii  Slaut<  ii  das  Wort  geprägt: 

„lias  Land  der  tmtepfflixien  Mö?lirhkcif(»tt" 

An  dimm  Wort  wuAft  ich  oft,  sehr  ifi 
itinert,  als  ich  CIclo«:<»nhc'it  iialnn  diir<  Ii  drei  Wnchfii 
PiiUi.Hlina    aus    eigene^  Ansclmuimg  keiuion  zu 
lorn«»n. 

fch  bin  nicht  unfyeianiicn  nadi  FatSstinn  ^oK^isf. 
sKtiderii  tnit  cin<'C  e(*\viss<'n  N'oreingenonun  Milieil ,  d -nn 
ich  bin  r  i  n  aller  Z  i  o  n  i  s  U  seit  dem  erülon  Uiial^>r 
KongiH'ß  18<)7. 

Aha,  höre  ich  Sic  sa|^  dann  ist  es  ja  koii^  Wun- 
iler,  daß  ich  vomn^^^MttMlirW}  nnd  Ihnon  n  u  r  allos 
Schfmo  und  Giito.  wa.s  ich  po«!o|i<'n.  beridil  l»*. 
I  Q»^H| J^ri  jyft4 ^.^iS^  »jrDsigtMi  IJrd- 

Nf^in!  Gcrad«  das  Gepmtoil!  Weil  ich  olx'n  ein 
altor  Zionist  bin.  deshalb  war  ich  voneingenommen, 
n,  zw.  skeptisch  voreingenommen. 

t^n  die  Naehrichtten,  die  wir  Zionisten,  die  wir 
ja  roges  nnd  ständig  Interesse  .in  PalUttM  neta^, 
Sf'i  es  <lin'kl  <M|<»r  imlirekt,  sei  es  offiziidl  inoffi- 
ziell, üIkt  Palästina  erhielten,  waren  Allee,  —  nur 
nicht  bolriedigend,  grau  in  graul 
Also  als 

großer  Skeptiker 
hinülier,  nirM  liloß  als  „Zionist**,  MO^m  Sbspti- 
ker  auch  als  Industrieller 


-Denn  was  spc/ie!!  das  Wirischaflsleben  anbelangt, 
so  w.iren  gerade  da  di©  kritischen  Stimmen  aoi 
lautesttMi. 

Was  man  da  m  hören  bekam,  war  für  den  Volkswirt 
nicht  nur  unbefriedigend,  sondern  direkt  p  e  s  s  i  - 
tn  i  8  I  i  s  r  h.  ja  mtm^nuil  mpir  v  <•  r  z  \\  c  i  f  c  1 1 ! 

Ich  will  heule  nicht  vor  lliiien  als  ..Ziotiisf 
s|uerlien.  Ich  will  mich  iicide  mit  Ihnen  nur  iiiilerhal- 
len.  als  „Industrieller".  Als  Industrieller,  der  g<;wohnt 
ist,  in  Wirtschaftsfragen 

ruhig  und  nürhlem. 
ohne  jedwede  relK^rlreibuii<: 

/M  urteilen,  und  die  Dinge  eben  zu  sehen,  .wie  sie 

sind! 

(Da  gilt  es  m  erster  Iii' i  he,  Fe.hlurteil^l 
Belftetina  2U  berichtigen! 

1.  Das  erste  Fehlurteil  ist: 

Das  bewohnte  Palästina  ist  nur  ein  kleines 
Land,  tnil  einetn  Kl-icliionnusm  iß  vf>n  taium  25.(XX)km  , 
also  nur  so  grol,)  wie  Slciennatk. 

Stellen  Hie  sich  vor,  daß  Sieiennark  einen  selb- 
ständi|en  Staat  bilden  soll! 

Würden  Sto  an  einen  eolchen  StaiM 

forilen innen  sfelleti  ? 

Alter  seilen  Sie,  an  l'alästiin  stellt  m.an  sie! 
Man  verlangt,  daß  Palästina  nicht  nur  ein  ent- 
wickelter Agrarstaat  mmo.  mlh  m  teoll  auch  über 
Indnetrie  vvtügni,  womöglich  übw"  Großindustrie. 

I^ind  soll  a  ii  s  sr  c  d  e  h  n  i  e  S  t  il  d  I  e  Im  - 


lien.  es  »oll  ein  weitverzweigtes  Eis e  n  h  a  h  n- 
netz,  und  eiiien  lebhaften  Sdlhif fsvcrkchr 
beri^^. 

Man  stellt  auch  noch  h  o  h  e  kulturell  e  A  u 
f orderungen.  Kmtt  und  Wisimwchait  S0ll>an  dort 
blühen! 


I.  St  er 

Herren-,  Knaben-  nnii  Klnderklelder 
Wim,  U..  Qleclmia.  29  Tel.  4S-3-69 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Maßbestellungen 
bis  zu  den  feinsten  Stoffen  vorrätig.  Erstklassig« 
Zitselineider,  bette  Afbeltakrifte.  Auf  Vermeidusg 

von  TJttPtt^  wird  genattest  geachtet.  556 


Palästina 


De  Haan  ermordet.  London.  Der  Jerusatemer 

Kon  esiiondent  des  „Daily  Expreß",  Dr.  Israel  de  Haan, 
ein  Parteigänger  der  Agudas  Jisroel,  der  durch  seine 
antizioniatischen  Berichte  an  „Daily  Kxpreß"  selbst 
Lei  seinen  Parteigenossen  imliel»s.ini Aufsehen  er- 
n^Lite,  wurde,  kurz,  l  evor  er  nach  Lojukm  ahri'is  Mi 
sollte,  durch  lievolviTschüsse  iMinotih'l.  Kr  win-de  von 
drei  Ku'H'ln  ^etrolleu  iiiid  st.:irli  nach  weiii;ien  Min;il.'ii. 
(Wir  simi  niniiK'iilan  iiiclil  in  iI-t  La;ie,  die  Hicliligk^'it 
(iirsfi-  .Meldiiii«;  /.II  ül.ei-priifen.  I'.s  l'<'lill  auch  di<'  An- 
ij:ah<',  wer  den  .Moni  I  e<:aii!zen  liaheii  soll.  Liiu'  Slel- 
luii^iialiiue  uiisererseils  wäre  (ieiiuuu'h  verfrüht.  Die 
Red.) 

Die  paHstiaenttechen  Agudtttea  wollea  unabhingig 

von  den  jüdischen  Stadtverwaltungen  sein.  Jerusalem 
(.T.  T.  A.)  Diu  ,.A;.'iKla.s  .Ji.sroel  in  Pa-lästina"  hat  unter  der 
Fülirorscliail  voa  liabbiuor  Souaenfeld  der  Kegieniiig 
eine  Bittechrift  überreicht,  in.  welcher  genagt  wird,  daJ5 
3000  orthodoxe  J udeu  gegcii  dea  au-tMihlieklicli  \(>im  Kolonial- 
amt pfcprüftrn  Gesetzentwurf  bozüglirh  <lfi-  ( IcniciiKlovcr- 
\\-aItaiigeu  protestieren.  iSie  ersuchcu  ilxuiu,  ckiU  t-iue  Ix»- 
sondeie  Klausel  zu  ihrem  Gunsten  eingefügt  wenJen  soll,  din 
ihnen  volle  Freiheit  l>ezüKlioh  aller  otliotloxen  In.stitute  zu- 
l)illiirt  un<l  ilmon  die  riiaMi.iipj-i'j-keit  von  den  jüdisdieu  P.o- 
hOrden,  die  sie  alle  ziouisLisfli  orioutiert  auselieu,  garantiert, 
Bs  ist  ein  besonderer  Bettag  angesetzt  worden,  daß  di.-se 
BiWsclirift  Erfolg  habe. 

Der  Kolonlelnlnlster  mit  den  Fortschritten  der 
Ruthenberg  -  Konzession  zufrieden.  In  der  Unferhaus- 
•Sitzuni'  vom  23.  Juni  fnigle  Herr  IV"<ker  den  Kulouial- 
.st:xatsM  kretilr  tui,  ob  er  ruiorsuchungen  über  die  Ruthen- 
berg-Konzession  in  Palästina  habe  vornehmen  lassen.  Herr 
Thomas  enviderte:  leli  luilx- kürzlich  Schritte  unteniommni. 
um  mich  seltiet  von  dein  Fortschritt  der  Leistuiigeu  der 
Kouzejsäionsinhaber  zu  inlormiereii.  Ich  bin  von  den  Er- 
gebnissen meiner  Prüfungen  befriedigt.  Ein  ausführliciier 
B'  i  i'  1  f  üIkt  diesen  Gegeoetand  wurde  im  Oberhaus  «m 

28.   M.ii  '■r-i;itt''t. 

Gründung  einer  Bnei-Brith-Grossloge  in  Palistina. 

Während  vor  dem  Kiici^c  alle  zwei  Jalire  ein  Kongreß  der 
orieataUscheu  ]^ei*Brith»Logen  abgehalten  wurde,  ist  inw 

ein  .-solclier  Kongn  il  s^-it  1914  /uui  t  i  -ti  u  Male  wi-'M -r 
abgt'lialt i'H  woixleii.  l>i  n  Vor!=itz  fülirir  lli  rr  .losoph  Nii-g". 
Das  Exekutivkomitee  tler  Loge  machte  den  ^'orsehlag,  eine 
Groß-Loge  ia  Palästina  unter  dem  Namen  ,.Groß-I»o(re  14" 
zn  grüiiiliMi  Difs;T  Vorschlag  wunli'  luii^eiii  unmcn.  IHp 
Groß-Loge  ilr.>;  Oriful  uinf;il.'pl  di<'  i;ii''i-Kritli-l.og(Mi  in  <] -r 
Türkei,  Bulgarien,  Serbien,  tJriechenUuid,  Aegypten.  I'a- 
lästina  und  Syrien. 


Das  alles  verlangt  nrin  vmi  einem  Staat,  der 
uiehl  'jrol.'M'r  ist  als  sieienuai*kl  Würden  Sie  es  von 
S^teiennark  verlan{A<'n  ?  I  ? 

Aher  von  Palästina  haben  wir  eben  „falsche 

V  •»  r  s  I  e  1  I  u  11    e  u"  ! 

Wir  sb'llcii  ;ui  ral;is|iiri  .\ iisprüche.  die  w  e  i|  o  r  d  e  u 

V  e  r  Ii  ä  I  I  ni  s  s  e  n  n  a  r  h  h  e  r  e  r  h  t  i    t,  n  «» c  h  d  e  r 


Kleinheil  de»  L.iiid<'8.  a  n -teniie  sse  n  sind. 
J)as  ist  das  erste  Fehlurteil. 

2.  Xiiii  komnien  wir  zum  zweilen  Fehlnrleil.- : 
nailiiicli,  dal.'i  l'aliislina   seil    beiirilie  zwei  .l  ihr- 
liiiisendeu  für  Juden,  (.'hristen  und  .Moluunodauer  ein 
.,heili;ies  Tiand"  ist,  dadurch  sind  f  ri  1  s  c he  V o  rs  telt 
Inn;:«' 11  iu  unseier  Phantasie  erweckt  wofh  n! 

Falsche  Vareteliungon,  für  die  alK»r  nur  der  Degriff 
..Heiliges  Land" 
veranl  w(U'tlieli  isi ! 

Wenn  man  iiaeli  .lerusaie.n.  uder  nach  den.  den 
Christen  so  hesondors  heiUg<»n  Städten  wie  Dethlehem 
oder  Nazarelh  kommt,  so  iii  der  cstc  Eindruck  w(dd 
hochint  e  res sa^it,  aber  „heilig"    findet  man 
diese  Orte  nicht! 

JÖMj  ftinjl  elji^  orientalisch,  daher  auch  schnuiUi^. 

»^hf^ijs^.  für  den  Europäer,  der 
ohne  es  zu  wissen'  in  dieser  Hinricht  sehr  ver- 
wöhnt ist.  Er  finde!  dann  diese  Orte  ni  ch  t  ^j.heiliii"  ! 
umsoniehr,  als  ihm  auch  au  diesen  StÄtten  das  Wort 
„Bakschisch"  —  tWnkgeld  —  in  jeder  Variatiiui 
zufliogt ! 

Dafür  ist  aber  nicht  ralÄslina  verantwollich  m 

nuiclien. 

Dafür  ist  nur  verantwotlich  zu  machen  unsere 
Phantasie,  die  sich  eb<'n  mit  Palästina  von.  kleinster 
KindhfMi  an  beschäftigt,  und  di«  nur  von  „Wunden^ 
und  Engeln*'  überstxtoit! 

(Fortaetzung  folgt.) 


Beite  4 


Jüdische  Wochensehr i f t. 


narialür  $el(liuareMtfsdilei& 

mit  FrühstOckstube 
XV.,  MarlahUflttrslr.  M9,  Einging  Tbalgaste  II 

iBiiftbwla  Joitlia«  W«lfi  m 


Restaurant 


S.    B  I  L  L  E  T 

Allabendlich  milchige  Küche  mit  Ausnahme  v.  Freitag  u.  Samstag 
=  VorsOglich«  polnisch«  KOck«  aw  450 

Wien,  II.»  Hommer-Purgstallgasse  4 


Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  zionistischen 
S'edlungen  in  PaläHtioa.  Jetusalem,  Das  Ackerbau-De- 
jKtrtcmeixt  der  palästinenaiÄclien  zionistischen  Exekutive  br- 
richtet,  daß  die  ZaJil  der  Sjcdlmigen,  dii'  in  das  ArbiMt«- 
hift  tU-s  iialü.stiii('ii~isi'li-/i')nistisohcn  Ai'korbaii-Dt'iiartc- 
im-iits  lYiliini.  voll  ;{ä  iiii  \'urjalire  auf  13  gesticgoii  sei.  Von 
diosen  iK'fiii.l.  ii  nioh  37  luü  dem  Boden  des  Jüdischen  Na- 
ti<Juai-Fouds :  30  werden  gai\x  vom  Iv.t.  ii  lIaj«'s.-^od  untor- 
lialU'u;  vier  Sii-dlim-vu  avci\U'u  /.um  Tril  durch  dfii  Kcrfii 
Ilajcssnd  .j-csiiitzt.  dw  llt'st  wird  von  di'U  fhalu/.im  uiul 
dtii  Cliiihi/.otli  aurgubruc-hl.  die  -sich  äu  Farmern  aiis- 
bildfn.  Von  den  34  Keren-Ha.jessod-,Sieiiluu<,'eu  halmi  l'> 
finc  in.iividualistisclu-  und  V.)  kooiXT.tt  ive  Wirt^-hafts- 

form.    Itu  '/ajizi'u  sind  -J.'JL'l  ilituuor  und  rnuieu  beschäf- 

gegen  im  Wu-jahre.  Die  Siedlungp-n  in  Ober-Galilä.u 
üio  "zwaj  von  der  Zionistisehen  Organisation  eiTiehtet  wordru 
sind,  aber  zur  Zeit  keino  TTiUc  v.)m  Ken-n  Ha jes.-^od  br- 
k.  innv  n.  sind  uatet  dm  aufgeziUilten  Kolouioii  niebt 
t  uiUaitcu, 

Das  Handelsabkommen  zwischen  Polen  und  Pa- 
Iftstlna  perfekt.  Der  poUiiscbo  Ministor  do';  AuÜeni.  Crnf 
Zamojski  bar  in  kI-v  Svjm-Si(7.»in'j:  vom  iM.  .Iu!ü  auf  eine 
Antrat.'  <b-  Iviui.s  dvv  jüdi^clien  Abgeordneten  liiii  erklärt. 
diL'.  l'ala-iiaa  ia  dem  ouglisch-potaischen  ilandclsvortrai:' 
mit  einbezogen  worden  ist.  Dieser  Vertrag  tritt  schon  Ende 
Juni  in  Kratr. 

Baron  Edmond  de  Rothschild  besucht  den  Palästina- 
Pavillon  in  Wimbloy.  Am  23.  Juni  V>esnrhtc  Baron  Edmond 
de  Bothsohild  den  Palilstina-PaviUon  der  brit  i-  h.  :i  !!<  i-  bs- 
misätellung.  Er  kam  u:Kiii::-.'mi'[<lrt.  bracbtL-  ziimbch  kuigc 
Z  ii  «lort  zu  inid  iK-sirlitigl«'  .  iugohend  alle  au.sgestelUeM 
ti.'genstiuKU-.  Kr  iuii-res.-ierte  si-'h  sohr  für  das  ModL-lL 
dtn-  Nahalal-Kolonie.  Auch  für  diu  l>arstellung  des  Rnienb.  rt- 
riuus  zc'iL'tc  <rr  Tüteres«".  rl.rn-o  liir  dir'  rrti(bikt'-'  der  jüdi- 
schen Koloiii''U  und  die  Arb.  in  n  -L  r  I^c/abd-Si-lude.  Er  ver- 
brachte einige  Zeit  bei  den  j;  mtuiii-LhLii  Kunsthaudwerkem 
imd  sah  sich  fernerhin  die  Marmowu-beiteu  an,  die  jüdische 
Arbeiter  der  „Solei  Boneh"  beräbergebnMJht  hatten. 


II..  Taborstraßo  38,  Ein  erfreuliches  Zoichon  des  wie- 
(l<Terwa(  hoii(]on  relij^iösen  Lebens)  wäre  iinleir  Um- 
släii<i<'ii  das  Vorgehen  von  etwa  50  Mitj^liedem  des 
„Montof  iore"  Bethauses.  Letztere  richteten  im  Ver- 
lauf d<»r  vorigen  Woche  ein  Gesuch  an  den  Vorstand 
(los  l'clhauses,  in  dem  sie  eine 'soförfijre  Hencralver- 
saiiuiilunn  v<'rlan<tleM.  Der  Zweck  dieser  CJeneraiver- 
sanunliai^  ist  die' Abstenunf?  vei^liödeWer  gegen  die 
»Egiöften  Vorschriften  verstoßenden  Einrichtungen  wie 
z,  B.  die  Zidasstins  zu  reli<;ir)S<'n  Kunklioneti  im  Bet- 
haiise  am  .loni  Kipiir  in  Lederschulien  u.  m.  a.  .  .  . 
hl  demselben  Sinuc  sprach  auch  Rabb.  Perez  mt  ▼«^ 
gangenen  Sdhabbos,  wobei  er  Unit  eindringlieh(Mi  Wor- 
Ivii  auf  die  Notwendigkeit  str('n;.ireligi()ser  l'üliruiiii 
des  Bethauses  hinwie.-;,  die  allein  «'in«'  friedliche  und 
"edeihlitho  KorLentwickluiii^  des  Bethauses  gerantie- 
rm  kann.  Der  erwähnie  Schritt  der  Veremataitglieder 
ist  idureli  unsere  reHgiÖEOn  Vorschriften  von  ,sich 
s<'lbs1  tieiicl  on  nn<l'  wäre  iiuch  sehr  zu  begrüli^'u, 
w  e  n  u  er,  wie  es  bei  Heim  Alax  11  o  f  b  a  u  e  r  der  Fall 
ist,  1  alsächlich  auch  von  den  ständigenBethaus 
bt^suchern  ausgeht  und  nicht  nur  von  den  deui" 
falv<M-s;uuinlun!:sassisleiilen.  —  .Tcdeiifiills  aber  wer- 
(letij  w  ir  in  crstor  Linie  eine  rigoros  -  kon^ervaLivei 
l'üluun-  des  Beihauses,  in  welchem  unser  GefsinnungSr 
genösse  Rudolf  Müller  für  die  Schuljugend  allwö- 
chentlich den  Sabliath-Jugend-üottesdi^st  absolvieren 
läßt,  freudiust  bi"ifiil'en. 

60  Chaluzim  erhalten  Visa  für  Spanien.  ÜngoSlur 
(»U  jüdi^riic  Emigranten,  aus  Polen,  die  seit  längerer  Zeit  in 
Wien  weilen  und  keine  Einreisevisa  nadi  ral  i-tina  erhalten 
künoen,  halben  dieser  Tagre  vom  spanisehc-u  Knusulat  gcbiiib- 
rciirreio  Einroisevi>;a  liir  Spanien  erluüteu.  In  hiesigen  jiUli- 
sclien  Jvri  isfu  hegt  luiui  <üe  Befüi-chtung,  daß  die  jungen, 
.ruto  vielleicht  in  die  l^emdenlegion  gesteckt  und  t,ach 
Marokko  geschickt  würden.  Man  glaubt,  die  jüdisrheu  ju  i-f n 
Leute  tlavnr  warnen  zw  müssen,  nadi  Wien  zu  kouuuen, 
weil  sich  hier  bereits  mehrere  liuuderi  Emigi"anten  ai^c- 
sammelt  haben,  deren  Schicksal  ein  traurigee  ist 

Zmin  MIsraelii,  Wien.  Montag,  den  7.  ds.  um  7  Uhr 
abends  Versammlung  aller  Zoiriin  -/.wocks  Uel>emabme  des 
.Schekebnaterials.  Erscheinen  ist  Pflicht  l  I.  A.  des  Vor- 
Standes;  d.  Kuu'Iiiitilüi. 

Bialik  — Nobelpreiskandidat.  Berlin.  In  hiesigen 

lilerarischcn  Kreisen  herrscht  die  Meinung,  daß  der 
1.  rühmte  hebräische  Dichter  Ch.  N.  Bialik  ein  aus- 
su  htsreicher  Kandidat  für  den  diesjährigen  Nobelpreis 
üir  Literatur  sei  und  es  sind  Logründcle  Aussichten 
vorhanden,  daß  er  diesen  auch  bekommen  werde. 


statt.  An  dem  Feste  beteiligten  siA  alle  prominenen 
Persönlichkeiten  vom  amerikanisclien  Misrachi,  die 
meisten  Rakbaniltt>  die  Führer  der  zionistischen  Or- 
fiauisation,  d(»s  Keren  llajessodburc»aus,  des  Z;'ntr;il- 
U<diefs  —  <ies  Natiomilfondes  —  der  groiien 
Jeschiwoth.  I'.esonderen  Eindruck  inacliten  die  w;ir- 
nien  I^<'^rüßuuj:sr(H!on  der  labbinisclien  Auloriüilen,  . 
Oberrabbiner  Kuk,  Oberrabbiner  S  chap i  ro(Kowno) 
und  Habbuier  M.  L  p  s  te  i  n,  Rosch  Jeschiwali  von  Slo- 
bodka, 

Rsbbl  Melr  Berlin  nach  Pftllstlna  abgerelti  Baib- 

biner  Meir  Berlin,  der  bisherlfB  Vorsitzende  der  ame- 
rikaniscbeu  Misracliioi^anisation,  der,  wie  b<  r(>it.s  gemel- 
det, beschlossen  liat,  nach  Palästina  zu  übersiedeln,  hal 
sieh  ajn  16.  Siwajx  in  Now-Tolfk  eingeschifft,  um  ekdi 
dorthin  su  begebe 

Rabbiner  Samuel  Groß  gestorben.  Vor  kurzem  verstarb 
in  London  einer  der  aktivsten  Führer  der  dortigen  Zt^re 
Mi.situhi,  lUibbincr  Samuel  Gross,  im  31.  Lebens jalix. 
Er  war  Eabbiner  der  Dalston-Synagoge  und  trug  viel  zur 
Hebung  des  orthodoxen  Judentums  in  London  bei.  Seim 
Ilmgang  ers^^  ia  «iloö  jüdischen  Kreiwa  Londons  tie«» 
Trauer.  — — 


Aus  der  Bewegung 


Eine  Versammlung  der  sephar- 
dischen  Juden  in  Wien. 


Samsta-:.  den  'JS.  luni. 
Continental  eino  massenhall 


aliends.  fand  im  1b>l''l 
in: s uc lile   \  e rif an u nl  un 


der  scphardischen  .luden  Wiens  statt.  Den  Vorsitz 
führte  Herr  Mosco  Galimir,  Präsident  d<M  Fnion  Fs|.ag 


nnla. 


hl.  Di<>  illustren   Bedner:  I)avi( 


1   .1  eil  in.  Präsi 

d.Mit  des  Waad  Li-inni  und  \  i/.ebür;ienneister  von  Je- 
rusalem, (  luiclwm  Oviidia,  liaim  Farchy,  Prä- 
sident des  jüd.  Zentralkonsistorium»  in  Bulgarien  spra 
(  hon  über  Erez  Jisrael  und  über  d<'n  bovorstclM  riden 
\V.'llkongn*ß  d<'r  Sephardim.  Zum  Schlüsse  appelliert.- 
der  l'räsldeiiL  des  ,.Ju(la  Halevy",  Herr  David  C  u- 
orica,  an  die  Versammelten,  daß  sie  ihre  nationalen 
Pflichten  für  Keren  Kajemet  tmd  Keren  Hajesod  erföl- 
len  sollen. 

Chalusversorgung.  I>er  Betbausvexcin  „G«milas-Che- 
»ed"  (Belser  Klaus),  II.,  Lilienbrunngasse  18,  war  aof  An- 
i«guag  «naefei  OMinnungsgenossen  Hemi  Schildkraut  der 
erste  in  Wien,  der  sieh  in  intensiver  Wf-ise  für  die  Lin- 
derung der  Not  der  g<  genw;ixtig  in  Wien  weilenden  ChaJuzim 
einsetzte,  und  zwar  aus  purem  Pflichtgefühl  und  nicht  mit 
öffT  Absicht,  au«  dieesr  T&tigkeit  Kapital  sa  schlagen 
U'tzten  Samstag  wurden  bereits  00  Personon  verköstigt  und 
durch  Spemlen  sol<4ie  IV'triigo  aufgebracht,  welche  das 
liudget  vorderlumd  auf  10  Tage  decken  werden.  Die  pflicht* 
eifrige  Veteinsleitnog  ruht  jedoch  nicht,  tmd  hat  es  nun- 
mehr auch  auf  sieli  genommen,  der  rnt<-r.standslusigkeit; 
di<'s«'r  armen  lA-iite,  die  Wfx-heii  hindurch  im  Freien  kam- 
pieren müssen,  entgegenzutreten  und  bei  der  am  ,W.  Jmü 
«tattgefundeneai  Sitsung  des  ncugfMfründetcii  Unterstützuogs- 
Komit«'.s  hat  Herr  .Schildkraut  bereits  die  Unterbringung 
von  vorderliand  20  Leuten  üL>eniehnu  n  können.  Ein  der- 
aiiiges.  wirklich  beispielgebende»  Vorgelien  der  „Belser 
Klaus"  rühmt  sich  vt»  selbst.  Da  die  finanziellen  Mittel 
der  Beber-Klaus  seto  ^^M^  sind,  müssen  alle  jüdischfib 
Kräfte  Wiens  sich  aufraffen  und  dcrselU-n  in  Ausfibwdg 
der  hehren  Aufgali«'  Ix-hiU'lich  .sein.  Wir  ersuchen  alle 
uuscn«  Gesimnuigsgfjnosisen.  der  Au.sspeistmggaktion  der 
l^lmr-Klaus  eti  geÄnken  und  derselben  je  grüücre  Geld- 
«j^nden  zukommen  zu  l^^l  Die  eingehenden  Betrfi^ 
werden   öffotitli'ii  ir'.i'^i'rt  werden. 


Saly  Geis  reist  nach  Erez  Israel. 

Wie  wir  hon  n.  isl  unser  illiislier  Milarl.;Ml<'r  S  a  !  n 
(m  is  (Frankfurt  a.  im  iJegriffe,  eine  mehrmonal 
Iii  he  l!eis<»  nach  B a  I  ä  s  t  i  n  a  anzutreten. 

.'^aly  (leis  gcehörle  Irulz  seines  dojnals  noch  ju 
^endlichen  Alters  im  Jahre  1904  dem  Präsidium  d. 
l*reßburger    Mis  r.i  <•  h  i  1;  <>n  ;i  resses.  d'>r  ili< 
Mi?ia(  hior-^anisation  lM';:ründcte,  an,  uml  in  d<'i»i  dar- 
aid  folgenden  Jahren  der  Fxekulive  des  Misrachi  UH'I 
war^ilif  mehreren  Zionistenkongressen  Delegierter  d 
Misrachi.  Seine  Zeitung,  das  F  r  i  n  k  f  u  r  t  e  r  F  a  tu  i 
Pien  I)  I  at  I  das  v..ii  1'.in-_>  bis  ]Vr2'2  erschien,  und  /u 
den  besten  jüdischen  Wuclienschriften  geiiürle,  sU'lli<^ 
er  selbstlos  in  den  Dienst  der  Ideen  des  Misrachi. 

Wir  wünschen,  daß  dieser  verdienstvoll* 
( iesinnungsgenoflse  dauernd  an  das  Land  unserer  Vätei 
g4'f('ss('lt  und  so  >ein<'  Kraft  dem  jttdiscben  Auikm 
BaläslioAS  ^wonnen  werde. 


Korrespondenzen 


Bratislava.   De;  am  2*J.  Juni  d.  J.  durch  den  Hebnl 
isehen   Sprach-  und   Schulvorein  veranstaltete  öffentliche 
Prüftmg  gestaltete  Mi   sa  ^nem  badeatungavollen  Xr- 

eignis  für  alle  jene,  die  für  das  Aufleben  der  hebräischen 
Sprache  Sinn  und  Tnteresso  haben.  Kinder  aus  allen  Ge- 
sellschaitsschichten  Bratislavas  gat)en  Zeugenschatt  von  den 
bcdettt^lA  IPoitaehritten,  welrf»  si»  Ia  ^  Spvaolie  der 

Bibel  und  dw  Propheten,  wiUirend  verhältnismäßig  goMZ 
kurzer  Zeit,,  machten.  Geradezu  sen.sivtionell  wirkte  *  da« 
flotto  Zwiegespräch,  das  der  pädag(^«che  Leiter  der 
Kurse,  Benzicm  Schwarz,  ein  dank  tunnigfBltigen 
Intelligens  und  fid^^kKhea  Mäkelten  auf  der  H^w 
»ines  Berufes  stehender  M(H?tcr,  mit  den  kleinsten  virr- 
und fünfjährigen  Zöglft^n  in  hel«üi8ohCT  Spiache  führte 
ijjKi  nicht  mindw  üh^amhmä.  mut  es,  Ito  ^^iMn^n 
Kin^  in  alkn  Wimm  Q^m^gaÄmi^  ONw^UMite  und 
^^^po^hte,  die  oft  lK»npUaierten  Fragen  des  „Moroh"  mit 
rlner  minutiösen  Fertigkeit  im  fließenden  Hebräisch  1^- 
aaitworteten.  Den  eothusiaatischcn  Eindrück«  ^s  i«tohli<^ 

mt  .Josef  Her««^, 
beredten  Auadruck. 

Großes  Abschiedsbankett  ffQr  R.  Melr,  Berlin, 
in  New'York.  New-York.  Montag,  den  16.  Juni,  abends, 

fand Tiier  ein  vom  Misrachi  arrrir inertes  imjiosante»  Ab- 
^hiedsfest  fiir  den  liekannten  Misrachifiihrer  R.  Meir, 
Hr/rlin,  ;uil;il'ili(  h  seimT  Ahreise  nach   I'n'Z  Israel 


Hakenkreuzler  stürmen  eine  jüdischeSynagoge 
in  Berlin.  Berlin  (I.  T.  A.).  Am  24.  Juni,  während  der 
\h(Mid;Midachl  stürmte  eine  liruppe  von  etwa  21)  Bur- 
schen <ias  jüdische  Cethaiis  m  der  LinienstraÜc  34, 
im  Norden  Beriins.  In  (.kmi  Lelliaus  befanden  sich  meh- 
rere Andächtige.  ül.;':  wiegend  Ostjuden,  die  <j;<M-ad<\dvre 
Ahendand.'u-hl  vei  richteten.  Die  eingedrungenen  liur- 
cheii  begannen  die  limeneinrichtung  des  Bethausee 
zu  demolieren  und  die  Andäclitigen  zu  v<'ri)rügeln. 
Auch  schlugen  sie  die  !>nst<'rs(heiben  em.  Sdsta- 
tif.n  wurde  bedrohlicher,  als  l'ulizci  erschien  und  die 
Ordnuji'^  herslellle.  lüo  lUustlien  flüchteten,  bis  auf 
drei,  die  verhaftet  werden  konnten.  Der  l'el.erfall  halte 
eine  Riesenansamralung  vor  «h  in  r,(>l)äude,  in  dem 
sich  <li<'  Svn;vit>ue  hefimlei,  zur  I'mI  j-. 

Die  Verrohung    der    ungarischen  Jugend» 

liudapesl  (1.  T.  A.)  Hie  liberalen  Zeitungen  weisen 
darauf  hin,  daß  bei  den  letziou  .M..lnril.ils  Cxamen  an 
drn  un-arischen  Mittelschule!)  durchschniltiicli  mehr 
als  :\{)  \'i-n/.v\\\  (h-r  AbiturienU'u  durchge lallen  suid. 
Schuld  daran  tragt  der  sogenannlo  christliche  Kurs» 
der  die  Jugend  durch  antisemitische  Schlagworte  ver- 
rohtu  nKW^ie  vom  ernsten  Studiton  abgedrängt  hat. 

ZaiammentchlttB  der  rumänlsclien  Juden.  Oradet 
Marc.  Die  transsylvaniseli-jüdische  National- Vereinigung 
...Tt.  Verliandlangen  wegen  Vereinigung  mit  der  Uniuiim 
Evreiler  Romani,  der  allgemeinen  OrgaDisation  der  Jude» 
Alt -Rumäniens,  begonnen.  ^Vm  7.  S^pt.inlvr  wird  in  Orar 
d(;i  M:uv  (  in  V.TfiMigungs-Koii_TeLl  .sUittfiiiden,  zu  welchem 
di>«  (rnns.sylvajiischen  Juden  25u  Delegierte  entsenden  wol- 
ku  Dies  wird  der  erste  Schritt  sein  su  einem  allgemeinea 
Zusammenschluß  der  Juaeosduift  der  netm  Prpviiiien  anÜ 

diri   .T'ul<M  Alt-H\iniäJiiens. 

Austritt  der  beßarablsctien  Juden  aus  der  Partei 
der  Zaranisten.  Kischinew.  Infolge  der  Vereinigung  des* 
Partei  der  Zanmistea  in  Beesamblen  aüt  der  klerik.ilcn, 

zi.inlirh  anti.seniitisclu'ii  sielMMi1>ürgischen  National  p:irtei, 
li;d>fn  <lie  <ler  lK'ssard)is<  ht  ii  Ziouistenpartei  angehörenden 
judiÄchcu  Mitglieder  ilireu  Austritt  angemeldet.  Diese  PusiOtt 
hat  beseite  ihren  BinfioA  «of  die  Zcunaaiaten  ausgeübt.  Es 
wird  allgemein  bemaskt»  daJJ  der  frülK-re  aktive  .Tuden- 
freund  Dr.  Lupu  sieh  in  judischen  FmfjoTi  bereits  vorsiclitig 
/.urückhält.  Wie  verlautet,  strebt  der  König  die  Schaff oiig 
.  ir.er  KoalitioDsregienmg  top  Ubeiaka  mit  der  Oppoeitioa 
IUI,  der  auch  die  Zufriedenstellung  der  Nationalitäten  jm 
Reiche  obliegen  soll.  IVr  König  wir<l  demnächst  an  die 
Parteien  wegen  einer  Koalitioa  appellieren. 

In  September  Keatareas  «er  traatylnuriaHlefl  Ja- 
KlaoMObaiir  (J.  T.  A.)  Dieser  Tage  fand  in 
Klausenbui^  eine  vereinigte  Sitziinv'  <^*^^  Exekutive  des  Ver- 
eins tmnssylvanischer  Juden  und  der  jProvinzvOrtreter  statt. 
Der  VorsitÄcnde,  Herr  Josef  Fischer,  gab  41»  io^ente 
BeecMOs»  ^  »i^ave  h^n^s  L  AnsoWni  an  des» 
Verband  lUOitovwbM'  jtrfen;  2.  Gründung  einer  jüdischai 
Bank;  3.  Reorganii^M^  der  Exekutive.  Ea  wurde  liescldoBsen 
für  den  7. — 9.  September  nach  Oradea  Miuo  eine  Konfcrena 
der  tmoMylvamachoi  Juden  einsubenifen.  Der  Vertfeter 
Zionistischen  Org-aiiiH4i,tio«i,  H«T  Adolf  Friedmann,  re- 
f«'ri«Tte  über  die  IViläsiina-Arboit,  woniiifhin  die  Oriinttung 
eines  I'ahustin.'v-Arntes  für  Trans sylvainun  Ixschlo.'^.^cn  wurde. 

£^  Memoraadum  der  Judea  Temctvart  an  Bnitlaa«. 

Dr.  Aunl  Cosma,,  d«r  IribT©  Miniaterv  he*  dn^  Meme- 
mnduni  der  Tcmcsvarer  jüdischen  Gemsiade  dem  Premier 
B  r  a  t  i  a  n  u^übergebwi.  Das  Memorandum  enthält  detailli«rt*> 
Mitteilungen  über  die  antijüdischen  Exzcss«^  die  sich  kttw- 
lieh  dort  unter  der  Vfihnmg  von  Studenten  der  technischwi 
T'iiivfr«it.rit  eroii/netcn  Bmtinnu  vprspm<:b,  diß  die  Tl*vie- 
rung  die  strengsten  MaßnaJimen  gegen  die  Urheber  weiteier 
Exaetw  ergreifen  nnd  iKnnrit  es  sich  um  Stndeaten  haBdelt,^ 
nie  vmk  allen  rihnänischen  Studien-Anstalten  »usschlicflen 
und  fertwr  dafür  tatg&a  wird,  daß  sie  die  verdient»  StnU^ 
i-rhalt'  n 


"ir:  Sfr«iio  erlhod.  *>9  Itt^S 

RESTauaaNT  Aiäiäi 


Hotel  u.  Kgslaurant  H,  Barsdiah,  ll„  6roBg  SdiiHaasse  3 


..-,0  1 


l 


JildtBoke  Wooheaatitbrift 


SMte 


5 


W  Koafemas  tief  naMteer  Maat.  Vfmdm.  (J.  T.  A.) 

die  Anregung  des  Ezakauer  Babbinates  ist  für  den 
4  JuliaSbOh  Krakau  eine  Konferenz  der  Rabbiner  ganz  Polens 
einberufen  worden,  in  welcher  über  die  Möglichkeiten,  das 
religiöse  Löben  der  Juden  in  Foiwi  zu  kraftigao,  v^aadrft 
toQ.  Die  ist  Mr       !Ea«a  barM^Mi 

Kuneroi,  das  reinste  Speisefett  aus  Kokosnüssen, 
ist  leiclil  vordaulich,  ans-iebig  und  mihrhafl,  wird 
vom  Anbeguui  des  Tresse-ius  der  Müss«^  bis  zur  I  Vrlig- 
stellmig  und  Vi^rpackung  unter  stpengtM-  Aufsicht  Sr. 
EhrwOrden,  des  Herrn  Rabbiners,  S.  B.  Khrenteld, 
Maltersdorf,  er/en-l,  luuJ  daher  ui  jeder  slrenii 
gläubigen,  jüdischen  Familir  mit  Vorliebe  verwende. 

Herr  Moritz  drau,«,  Vi"lko-'l'(«i>olcsany,  spendet  anläfi- 
lieh  der  Verlobimg  seines  Sohnes  David  2tJ0.Ü00  K  dem 
Keren  Hamisrachi,  und  200.000  K  dem  ^eien  Heohalus 
Bamisxachi. 

Isidor  Austerlitz-Wicn  widu.ot  dorn  Kfron  Hamisraehi 
K  10.000  als  Gratulation  an  Famüiu  Morit/.  tiraua-'i'apolcsany 
£ur  Verlobung  deren  Sohne«  David. 

Chistay  AuaterUtt-Wien  widmet  dem  Keren  BamiAachi 
K  10.000  als  Gratulation  an  Familie  Mosits  Gmns-Topol<aany 
■af  Verlobung  deren  Sohnes  David. 

'  Rabbiner  Julius  Grünwald  und  Familie  Lu^em-Schweiz 
gratuHeren  hersliohst  Tamilie  Graua-Topolosany  anläßlieh 
der  Verlobung  ihres  Sohnes  David  mit  Frl.  Mirjam  Weiser- 
Munkaes  und   spenden   aus   diesem   Anlasse   dem  Kereu 

Haouisrachi  10.000  K. 

Der  Zentralzat  der  Mismchizentmle  und  die  Redak- 
4i<m,  der  Jüdischen  Wochenschrift  in  Wien  gratulieren 
ihrem  vielbewälirton  fr05?innimggi?f  nossen  Herrn  Moritz 
Graufi  in  Velke-Tapolcsany  anlaliUoh  der  Verlobung  seines 
Sohnes  David  mit  Fräulein  Mirjam  Weiser  aus  Hunkacs. 

1^  KteÄohizentrale  für  di<;  Doiiuu-  und  Balkanstaaten 
mjd  dte  Redaktion  dor  .Tüdis.  lien  \Vorhens('hrift  gratulieren 
Sr.  Ehrw.  Herni  Dr.  Brody  und  verehrten  Gemahlin  anläßlich 
ihrer  silbernen  Hochzeit. 

Wir  gratulieren  herzlichst  unserer  lieben  Freundin 
KLARA  DEUTSCHM^m^m^Mtmm^^n 
JULIUS  SAMUEL.  ' 

Bratislava  im  Sivan  5684  ,  MIRJAM* 

Misractustischer  Mädchenvcrei  i. 
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KURORT  eLElGHENBERG 


Villa  Erantnstorg  «lö  iMiaMhi 

eigeatflmer:  S.  Komet. 

Pension  bestehend  aus:  7  Uhr  morgens:  Milch; 
8  Uhr  Ifrühatück;  Jä  Eier,  Butterbrot  oder  Semmel, 
Kaffe  oder  Milch;  Mittags:  Suppe,  Rindsbraten,  Kalbs- 
braten oder  Geflügel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause;  Abends:  beste  Milcluspeisen 
:3mal  wöchentlicn  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tag.  Infolge  schönster,  soauiger  Waldlage 
und  guter  Kost  halSNUi  unsere  Gäste  beste  Brfo^l 
Voianmeldung  erbeten !  Adresse 

lNUt,Iinrt  OMikNlwi  (»elim.).  Villi  FriuMik»|. 


arlaub  in  Oer  Hohen  Tätra ! 

1»  Vfinö  Hägy  wurde  am  11.  Mai  das  orth. 
666  aasthaua  ScHraUier  «rttttiiat. 

AerztÜche  Behaadlxmgl       Zimm«f  bitte  voraus  zu  bestelko. 


GRADO 
iVNSlON  eeLOBEBfiER 


S3S 


ab  I.  Mai  «röllnal. 

Preise  für  komplette  Pension  in  der  Vorsaison  Lit.  3t) 


OrUtodox 


Pension  Stern 

AtobazU  (Villa  Feiice) 


! 


J. 


Pines  di  N 


RURORTe 


Streng  orth. 
WD 

Max  Kokisch 

Bad  Gastein 


522 


Ttearmalbaclar  mit  dlr«kl«r  Zulaitung 

Referenzen   erteilt  Herr   Oberrabbiner  J  e- 
ch*alEel  Lipf  ohtti  ans  Kalisoh  (Polen),  der- 
seit  uotel  Kokisch,  Bad  Gastein. 


Streng  *^^d  Speisehaus 

HERMINE  EICHNER 


616 


Hestaupant  Nagel 


Dr.  Aränyi  Sigmund 

Direktor-Chefarzt  des  Grand  Sanatoriums  und  ärzt- 
licher Rat  (iH  Trcndiii^TepWcer  Bades,  hat  seine 
ärztliche  Ordination  im  Badeorte  Trcnöin-Teplice 
neuerdings  begonnen. 


Harienbad 

Httttl  „eolilsnet  MiIam"  m 

und 

WS  Rttttdritiaii  „Goldtnar  ScblUsstl' 

in  der  Nähe  der  Bäder,    Brunnen,    Endstation  der 
elektr.  Bahn,  ruhige  Lage,   100  modern  einger.  Zim- 
mer, Lift,  Bäder,  elektr.  Licht,   Tel.  Nr.  48,  SChSoe 
Speisesäle,  große  Glasveranda 

Anerkanni   beste  Küche 

Das  ganze  Jahr  geöffnet 

Beglteer:  GottUeb  LEITNEB 


H  AR%EaaAD 

HOTEL  NATIONAL 

Inh.  DavM  Leitncr  ^ 

Feinstes,  streng  kofleher.  Restaiuaat  am  Platse,  mit  eOelecpsct 

••ijjgerichteton  Zimmmn,  Lift,  Zwitn^Wwng,  Bäder.  Mikwah, 
Minjan,  allerbestens  Mnpfohlen.         müdeste  Bedienung. 


▼i«  Ca 


Gia  Teglio 
ÄOMA 


er« 

ml»  tf 


Brie  Wiener  Seldiworeiiialirili 

Elati  nnd  Htfoigsbar  « 

unter  Aufsicht  der  ^Mtr  (Scfaiffschut) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haidgasse  l^r.  5 
Filiale:   Ba^,  Ri^rring  Nr.  18 

l^apboa  40-4-69  Baden  9id/VX 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ine  Auaktad 


Baden  bei  Wien 

Hodizeiten  und  Diners  werden 
auf  das  amgßmst»  aasgeßhrt 


Gleichenberg 

Hotel'RestauraRtTheresienhof 
iBtt  Küche  Barschak 

Ich  erlaube  mir  dem  geehrt«  p,  t.  Publikum  be- 
kanntzugeben,   daß  ich  (£iä  Hotel-Restaurant 
T  h    I  e  F  )  e  n  h  o  f    übernommen    und    eröffnet  habe, 
kifeine  altbewährte  streng  orth.  koscher  geführte  Küche, 
nrie  ^  ftb^wus  guiutige  I^'e  gamntieren  den  Be- 
ihern einen  überaas  angenehmen  Aiifenthalt.|^^g 
Um  recht  addieictoi  Zuspruch  bittet 
1705  a.  ^ 

—D  AUSSEB 

MntAl  QfAirnrhnf  '^'"^^'^  **'<^<*i^  «rthodoxe 

«lUlOI  OlDirorilUI    Restauubon    im  SalzkaauatrtMt 

Gate  Kuohe,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
an  1.  J  tt  n  i.  VonAmeldungen  erwünscht. 


tnler  mefeMT  perstelichen  Leifnig 

SIMON  RAAB 


991 


Schwiegersohn  dee  besibekannteu  ItestauriMears 
Jeaef  Nagl  fa  mm 


Wien,  11.,  Obere  Donaustr.  91  —  Tel.  49-1-75 

GrötStes  unter  Aufsicht  des  )i"i2 

dtr  (rm^)  ^inr  stehendes 

Restoiiranf 

Votaugliche  Küche.  Abends  auch  , ' 
milchige  Speisen.  Verkauf 
von  feinsten  Selchwaren, 

Käse  etc.  Hochzeiten  Jau- 
sen, sowie  auch  andere  Fest- 
lichkeiten, auch  außer  Haus, 
werden    aufs    feinste  ausgeführt 

Inhaber:    BENJAMIN  SCHREIBER 


Orth.  1«0      SiLCNWARIN-RKSTaURaNT      Orth.  "ICO 

*    J.  FRIEDMANN  * 

lt.,  Praterstrafie  17  (Anfang  Zirkaagasse) 

Vorsdgliche  Küche  —  Selchwaren  in  großer  Auswatd 

Auasckließlich  «i»  den  unter  Aufsicht  der  ^unV^  ni9  (Schiff- 
Mud)  sltlMBdeB  PabrUMa.  473 


Sdmüi.  SdmlsiTf  ns»  (Engaitti) 

Karlsbader  Kuren  tifftheaittf« 

HOTEL  VICTOmA 

Unter  Attftrtcht  des   "Üerm  ItebbiiMr  Brom,  Lasern 
Neubau,    70    Betten,     modenier  Komfort 
15,  Juni    bis   lö.  Juli    be^mtwd  herab- 
:  :    gesotste  Fremc    :  : 
QefL  illnstriertea  Prospekt  TerlaimMi 
^71  A.  KEMPLER 


! 


«SS 


Bau.  Saldbarg. 


Hold  Ehmreldi 

M  KlHiiif 


streng  orth.  irr  j 

Restaurant  nayersohn 

II.,  tabopstpikc  211  Ctlcphon  Nf.l«  l-51 

fwtlMiiwitw  wi  adwf  lim  mmm  Mb  listi  ntiiittrt. 

r'-y  Aufsicht.  450 


Ii  ff  sc' 


OrthoaW.  BUllMit  hH  aiÜMTMIOTiUtt 

Biratan 


7!3 


Jetzt:  Wien,  11.,  Gr.  Sperlgasse  Nr.  5 

FrQher:  Wien,  II.,  Kleine  Pfarrgaase  Nr  29 


[rsle  NieRer  SelMobrik 

GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  ^»jntp*  nfy 

Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Schtffgasse  Nr.  16 
Fitiaie:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

Wietty  %  tfraia  Schiff gasse  Nr,  II 


Carl  Polak 


Uefert  ofa%»arllkel  ptoa^  nad  tälligi«  fär  in-  andilriMi 
•B  froi  mad  ea  detjiUL 

B*;i  FW-st/plIimger  vjj^Jiiwärt^  erbitte  g©na«ee  HaannuiSter 
und  Angabe  des  I^Bl   von    einem  Ohr    sum  andsreii 

XeMaakat  VMvhxwig  der  naoMten  Moßifp» 

IBaaehtMi  Sie  gafftUigat  ditr  HautnuiiNiiit'  3 


1 


Si  ifae  6 


SlNog  orfb.  irr  Bcslauratioo 


oie  rrttsim  ^ti^m  mnigt 

o^iKi  l"T  ^yxo^ev  avs  a*ia  'xn  /an  |nn  ^'i 

r^iVa;?  besitzt  k'ü-'tb'  roKpaio  p'pT  welche  von  folgenden 

«"»■•Vi?  B'p^'WVWint 

Adr»:  Hotel  Singer,  Luha^<wf^  i^%yavtti 


Nttuesfe  Erscheinungen! 


HamiloB  Haschalem,  komplott-es  he- 
brawch-deutechee   Wörterbuch    mit  Ver- 
zeichnis der  Abblx^viatuJ^en.    Von  U  D 
C»ro8a.  (iajizleineaband 
Lehrbuch    dft»  hebräischen  Ste'- 

nographie.  Von  lien   Uruel  Geb 
Kow«z  Michuiwin  iii.konjiru  vom  Beseht 

u.  sein.  Schülern  et*.'.  Von  Chajim  Bloch  £  26.(X)0 
Mamarim     schonim    laohakimth  Broz- 
Jmml   Von  BaK).  I>r.  S.  Klein  .  . 


K 

K 


60.000 

25.000 


K  25.000 


Verla^rskatel^^ge  auf  Verlangen  gratis. 

R^.  Virlag  Wen.  11.,  RilMsfrafec  16 


An  alle  Literaturfreunde! 

 ^  ^*  kritische  Zeit,  in  der  es  aohver 

ucKerbäekere  i e n  ^-»^»>*biiothek  für  hebräische  «.jiddische b^cJI^; 

 '''''""äiS^'lSj!^^'^         Entrichtuaig  einer  kleinen 

Gebuhr  «eastig©  Zewtaremjng  bieten  zn  können 

^lag  itmt  Biieiiftaiidlung  ,,Kwall ' 

Wien,  II„  Taborstrafie  7.  652! 


eigener  Erzeugung 


übernimml  Aufträge  für  r^JiC  13  ,nniyc  ,mJr,n  sowie  für 
sämtliche  Festlichkeiten  unt«^^^teivlert4^^.^^jB^^ 

a  B  R  a  M  an  1.  ei  g^—^^^^  ^ 

Wlan,  II.,  M«rmtai«n^BM  fS 

Eigene  Verkaufsstelle  Ii.,  Flofi^se  7. 


G  e  r  e  c  h  t's  streng  -irr  Restaurant 

■Berlin  C  25,  Prenzlauers  traJJe  50 
Als   vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.30  Mk.,  Gedeck  4  IM  Mk. 

AuBfühnuigen  von  Hochzeiten  und  FestUehkeit«  Mfir  dem 

  Hause  zu  soliden  P*reise!n.  1 


Vogels  Restaurant 

Inh.:    VOGEL  &  ROSENBAUM 
CHARLOTTENBüRG.  Schlüterstra^e  60  (Rahnh.  Savignypl) 
^l^^'K  vor/,ügU.bv  Wiener   Küche  (Unter  Anfsich*  des 
^^TIWiÄf       Gemeinde  ru  Berlin)  "cht^ 
CtedSJ^w  7  Telephon  Steinplatz  1164X  1 
ueaeck  4  Gange  1.50,  xm  Abonnement  1.86 


MÖBEL 

In  reicher  Auswahl  vonn  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Bedianuna 
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Möbelhaus  Max  Bergmann 

Wien,  II.,  Praterttr.  33,  Weintraubtiig.  2 
Tel.  43-1-70  Tel.  43^.TO 


Jüdisches  Knab^intayt 


Strens  rcHgföt. 
Gegrlndet  l90O. 


Bette  Uhfkrlfte,     Brate  IWerenzen 
Direktor  P.  iClitensky,  Trutz  47. 


Schülerheim  Frankfurt 


714 


ßrüder  Mayer 


Samu«!  Roth 


mi 


BaumwoHwarm-ErEMgung 


TM«plMK  eO-1-07  u.  67-7-79 


■tllBIllM 


Rabbinatsassessor. 

riMNaMchen  Disziplmeo  sind  Cfforderlich.  "  »■•w••o^•«• 

«.«  1«  *    "^l"^*"  I-ebenslauf    und  Zeucitl*  .Abiclirfftea  d.ri  m. 


d^3tV  nnoio  ptiai  omw  ]j^n 

nüNTi7  TyoKia  -ly^-'K  |«  uaW'TKa  o-'OpxiD  jriayjy-ayjt-ram 

eeniiittaiM  Iff.  eitti.  mib.  COiil  <ltrai|gfii)  Sft.  BiiNitrIeler  1 

I^DOKB  nsn  •proK^»p«  ]vd:  c^s  iy*riyii  yayonya  n^: 
■öaixiKDya  n^'on  Vya  nj?ou  ]K^sxp^s-'Vxnp  -lya-^i  ^a 
Samuel  Adler  Löffler 


M.  Mlf  Miufi 

iliiii:^  Nagyvirad 


ISRAELITISCHE  KULXUSGEMBIlim  WIIH. 


'  Tarrt^loliai« 

jener  Kosrherfleiarhbänke,  welche  untjer  Aufsicht  def  Ar. 
würdigen    KabbioMee   der    imtetiiohen  KttfttaMa^SL 

Wien  atelMn:  * 

1.  Besirll,  Josef  Sch^\-a.rzbrocL  f^t^^i^f^uffkmmm  g 


T 

2 
8. 
t. 
1 

.  JL 
^* 
l 

2. 
9. 

2. 
2. 

ai 

2. 

2l 

2. 

2. 

3. 

9. 

9. 
10. 
10. 
>ß. 
36. 
16. 
16. 
18. 
V). 
20 

30. 
SO. 
20. 
21. 


»» 
t> 
«f 


I» 


Juliua  Feliner.  HaidMM»  7 
Wr.  FIeiMhblnke-(H«.,  •IkborstiaÖe  61 

Ignaz  Oerstl,  Malzgaase  5 
JaJcub  GlUcksmann,  Molkeniilaige  4  ^ 
Jos.  f  Hf>r8ohler,  Wolfgang  flrtiriatai><w  i 
Michael  Kronland.  Hernunengaese  13 
Osias  Kurzrock,  (iroße  Sperlgasse  28 
Nathan  r.iistig,      opoldsgasae  49 
KiUman  Lutczer,  RueppgaMe  27 
Chaim  Noflsbaom,  SchiffemtemMe  14 
Benjamin   rVmitka,  Im  Weixi  6 
Tom  ScluLrf.  ScbiffaiiitsKas.'-.  19 
Isn«l  Schönfeld,  Knimmlxiumgaiae  1 
Morijte  ^^^ftgfetd,  Gro.^se  SperlglMa  tl 

Moses  Walfisch.  Försf^rgasse  5 
Viktor  Wtach,  Im  Werd  8. 
Moritz  Win^,  Brtmtmge  9 
Ismel  L/&amert,  Oixgtm.yjR^u".^  ?, 
Siegmund  Kornmehl,  lierggaria*-  ly 
Eiiianm  1  Morgenstern.  Berggaaac  36 
Emil  Spoiler.  OwltewtomÄ  104 
Max  Steffel,  PIuieta^gaMe  8 
Tlt^rmann   Maffgulr»,  Oc»terl*  in;,';i.sa#  4 
Jakob  Kurzrock,  Gaiut«rergB«t>e  6 
fcinw»  Melier,  Fne<teianngaeae  3) 
Wolf  Koa^wit«.  Hott«^tz  10 

Heinrieh  KiVliner,  RAii-jchf-retrafle  9 

Eug«'n   MirtROil,  TreustJBJJe  1 

Kirschn-  r-Burghiiuser,  JSagentnßs  26 

Josef  ]A'*lfTrr.  Jiic»»rstrnß'>  'J4 

Moritz  L>mii<in.  KloFKmi-iUmrgt^rstraße  1 

Wilhelm    r'«tviui.   KlostennMiburgerstraiie  10 

J.  Kössler,  SchloßlioferatraÜc  237Unter  Aufsicht 

ßr.  Ehrwiirden  Rabbiner  Dr.  M.  Koseuniaan) 


JÜDISCHE  JUGEND 


MONATSSCHRIFT 

Abonnement  40.000  Kron«a  jährlioh 

TV<i;)kt,ic,n  und  Administration: 
H  len,   LI ,   I^ÄSsingleitnerplatK  Nr  9 

fn^miHmamm  (Heft  M)  10.000  Kioomi 
arf|4  erscheint  <SenmAolut  »!•  „Henl**>NwMar 


Entm  Prcebwf  er 

Tales -Weberei 

Ycnand   nach  aUn  Staaten 

Auf  Wunsch  Muatersendungen 

ABaASAM  SCHWARZ,  Traflslars 

KapaslMareaasa  Nr.  a  451 


I  y-ixa-xriÄ-iK  -s  yu-^oysevo^ip  irn  -nonK  n^^a 
I  iJXDyTya  is  üikokt  lys  ]vbbvüv  yijyj^xs  njn  (p-njtiiooKni) 
pn  o'Ttn  ]yöi?i^-ayi  er^^xp^m  oyr-'K  jyoDKB  lyi  (t 
lye^ivya  *vV?m3ißf?p  yi'-DDynp  nwa  »ofK  cor  «n^  lyn 

jo'naia  trprai  onmw  nj^i  pmoas  an  nyam  (2 
rn  'KT  .-nw  's^bto  0^3«  ]fsya  trnsrw«  rr  13^  «pit 
•mmi  ^aaipiyut  mtnn  "»^nj  ]»)  fyaan  i>if»3p  n 
-•TjRnya  yjyaaap^  -wm  lan  wVan      ta-^Tia»  »mjai 
h^a  mmv  ijnayo-^ja  lyroiinrn  w       -  p^aan  o-»« 
I  •]yn^^'?pya     a-ir  oyr-x  dox  ort  piDpDi  ovi 

«n  'jyoJKDpy^Dy-i  ]kd  ivüyany  ye-iysoK  jyniyii  oj 

•jyaKn  ]yocncnya^K  ds'j  -inx^oayay'?  yo-w  ,eai 
ra  lyn-iyn  yoiysoK  -  •]y73aKp:"K-iya^K  ü^^b  c'^xnpj 
sfooymK  lyT  -lyoaiK  p?aKKjyi:yjyiDjy  ojnna^    '^r  |7c-u^ 

CJVXiiirg  ob&lzbb 

StcUoMpftatt 
OMUte-Beie,  Str^^oram->iicv  Nr.  IS 


Siutümer  und  Bf^wm^i  Misra«hi.  Wien,  II.,  Pn^. 
•tiaae  48  (TelephöT^WB^  —  T^iaatwortlMMr  Bedal^ 
texir:    JfaUdel  Grün\(^d,   Wien.  II  ,   Ämbrandtetmße  34 


Wi^^Il.^Tg»ar- 


^WIWHf  f  WWW  fWiHIWimH^^HHIH  HimtWItllH  IMMUUHII^BII 

le  _ 

Die  gröftte  und  tayg^^^pte,  mit  allem  Komfort  eingeriGlitete 

Wienar  ^^itoreK  Chocoladen^  Ge- 
ffroren«s  und  TMbäcker«iTif9«ii9unA 

...  .  unter  strenger  Aufsicht 

^■■'^^^^3'^^'  Attcate  von       gröftten  wwü 

p  ISRAEL  WORTREFFLICH 

|8  Engros-Abgabe  II.,  Ob.  Augartenstr.  52.  Endetail-Abgabe  11.,  Leopoldsgasse  22 
S  Telephon  46Ti-21  "  ' 

L Torten,  BlsquHs,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzelten,  Diners,  Südes  und 
sonstige  Festlichkeiten  werden  fßJ^.MWiff  iii^  *>WigSt  ausgeführt. 


i: 
i: 

B 

i 

i: 


JÜDISCHL 


V.  b.  b. 


ic  "^Itsenajitruiit  7 


Mtt  itor  MonalliclieN  habriiischMi  MIm« 

II   .     Jif  T'. 


Zentralofgan  4^*  JttiSKaiCbkl^       in  dmiteMii  »ad  ^alkanländgrn 


iajiF.li  III         ^    I        !       ,11  IUI 

Neikktion  und  AdxniAtotiation:  Wien,  IL,  Praierstr.  43.  T^.- 

Aäi-.:  Miarachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
O.Tbc  1  leohoalowakei :  Miamchi,  Brq.ti8lava,  Kapuciudka  ul.  7.  — 
ICrjpc-heiut  jeden  Freitag.  —  Oeateir.  Post  spar  kaa  9  en- Konto 
Kir.  109.940;  PostschecbtpLt  in  Tra/g  Nr.  78.263;  Ungar. 

IV)  f  tanarkaasen-Konto  Ni»  Ö7.i/62.Po8tacheck- Konto   Zünch : 

V]  11-10.795.  —  Zalilatello  für  RumÜJiien:  Bauqiu-  Manm- 
losoh  Blanc  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
<l»  Diskonto-Gesellschaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
Imjik  A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Auslandsbetriige  sind 
ptete  auf  unser   Konto:  Wr.   Bankverein,  Depositenkaasa 

Hollandstraße,  Wien,  II.,  zu  übersenden. 


\9ur  28 


•ar  MisracM  Ist  aina  Varalniguna  yen  Zionlalan, 
welcha  dla  Varwirklicliufig  das  Baaiar  Pro* 
aranMiis  aul  ^ir  frNpulioga  und  im  ilaap  Oos 
Ä^8wMJ^^((^j^J|^B8  JSl^l^^Ui^ks^^  Bmfc^ji^^^Ä^i 


ElnBeInum,m«r  in  Wien  K  2000 ;  mit  hebz&ischer  Beilagt 
E  am  m  TMi^^gslomi^i  t«c^  ^  LSO,  rosp.  1.4a 

Abonnementapr«i#«:  ViertelJ&hrig  für  Oestenniiiib 
K  90.000;  UqgajTi  uns.  K  25.000;  Deutschland  Hentao- 
uxaik  2.50;  Polen  ö,  K  20.000;  Tacheciioslowakei  tachetin. 
K  12.50;  Rumänien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.60;  Sohiveiz  ¥n.  4;  FzanküMoh  8;  Belgien 

Frot.  t;  Soi^n*  ätL  8;  itaUea  Lba     Am«rika  Dollar  0.76. 


U.U  die  <;uatelliui,-;  ciee;  ßl^^ttea  &o  niiciiö-ter  löoi*e  nicht 
eincteixeix  su  müßsen,  (.i.-sr.onoü  vvir  3ie  aörx.,  eventuelle  rUcjc- 
stlüdi-ö  Abbpa«Bmetsi?el;LÜAr<.;n  ßeri,  u  n  v  e  r  2  ü  t;,  1  l  c  h 
yinzui:rJ4en, 


Tj 


ieel<:itet  wurjje.    Aujgcslchts  aei  _ 
XM^tiek  4es  Ennorileteb  jedodT' 
4ie  Varamhaig  xiicM  ganz  ubbogräindet.  daß  der  Mord 

NOJi  eireni  Ziotilslen  und  aus  politischen  Gründen  N-enihl 
w^deii  konnte.  Mit  itiu^sidit  uuf  den  UmsLand,  daU  der 
l^rmonJote,  wie  m  uns  hekanini  ist,  ki  Jeriiaatem  auch 
\  ie4(e  iiersöolicte  fanflikto  und  FeiDdie>.  Iiaitto,  win  aller- 
ilings  auch  d.iran  zu  deokem,  da(.^  der  Mord  au»  penött- 
iicLueu*  FciudscJ^t  jiu^fü^  weixlcn  konnle. 

Für  uns  wandle  aber  m^uul  «jos  Gescbelmis  eines 
MoMlM  man  gWB^ro»  um  mmt  Mmkaim  darObar  aus- 
zudrücken und  die  nichlio.se  Tat  auTs  schärfste  zu  ver- 
urU;ileji.  Sollte  der  Moixl  von  einem  Judpa  Me(rül)t  wot^en 
»ein,  HO  küaic  nudi  die  lief&te  Empörung  hjauu  und  wir 
wOnlMi  #M6  uafMüdie  Maaitfiat  um  a^  schlrfer  v«rur- 
leik'n,  und  z%v.ir  noch  mehr  atis  jüdüschcn  als  aus  nur 
tn«^niscliliihen  Gründern  N'ein,  >forfhvf^rk7e^u':v'  sind  kein© 
Jüdische  Waffe!  Lud  wetui  unser  Judentum  zu  unserem 
UelMen  Dedoum  und  m  aefaam  gMUen  Schaden  dch 
.ittf  einen  Gedanken  kaum  filntflna  kann,  so  sind  wir 
t  .sson  sicher,  daß  ;iUe  luden,  ohne  Rücksi<  hl  aul"  ihrt 
yonsij0ii\  PartewWfere.nz<iii.  In  doni  Godiinkcn  «ler  soliarf- 
-sten  VerurtoitiKig  etaer  d©i-;u  l  fluchwurdi^i  Tal  unbedingt 
einig  sind.  S^ie  «db»  ^  Mörder  eto  Zionist  aHn,  «9 
müssen  wir  mit  aUm  emslrin  Zionisten  kate^ioriscli  er- 
tdiireii,  djß  er  ein  sehr  .«vcliJ<'elvt«M'  /ionlsl  und  \<)ii 
•  ten  zionistischen  Inlentii^u  keine  Ahnung  hat  und  er 
inttttM^l^tt^^^tt^^lMt^^^MiWt  i^^^^^WM^  fn  coatumacia 
^dion  di?«hdlli  als  au^estofien  beftraditoiiv  da  er  seiner 
.ingebUchen  Or|,ninisati<m  den  denkbar  aelileciileston 
Iheiuit  erwiesen  hatte. 

fMilfseha  Morde  im  alten  jOdlHtell  Staate,  in  Eiez 
JtaM^ii^^Mv^Mhr  ^  «i  das  moB  bei  dtosir  Gola- 
jMihcif  schon  der  hisi  .rfsrlieii  Walirili^  halber  iconsla- 
lifert  werden  —  nicht  zu  den  SHIeflhettefn  Von  der  Zeit 
l«ls  zum  ersten  E.^ilö  wird  e*  dem  Ha^b^v^^|elu»l^•  un^isrer 
»teÄWrtrie  gen^tt,  ^  Nmmm  feff^daa  Opfer 
•ter  kr^^^n  tSM  m  «•rwähn»»:  Awim»-.  Iää  Biwrttol. 
Avschnloni,  Ani.isn.  Tonu.  S<  hlini  dir  Knnljf  Vadnw.  Tin 
'oasrh,  Aina/jahu,  Amon,  der  letzte  I  t'ihi>  r  ( -.  flalirifni 
!tt  der  ZtÜ  de«  zweiten  Jfldiaetwn  Rieiclie*  \\  (ie»n  der- 
i  rU^  vmv  leider  nach  hüuflgßr  gewordlBn,  nicht  zu  rediwi 
^ou  den  potltischan  Wahamonlhiten  des  Hcrodes,  wo 


.in  i7i  cn, 

.-...^MtMe«.  Das 

...^  .^cijen  fm  (er  V;iler  und  Kinder  soll 

und  kann  nicht  auf  Mord  and  Gewalttat.  >sondern  nur 
auf  Recht  und  Gerecbtigkcil  auf^baut  werden.  Der  Zionis- 
mus arbeitete  und  arbeitet  mit  den  denkbar  iiedllchstaii 
-Mitteln,  mit  <ler  Kraft  dbr  t  elierzeußun^j  und  wo  nötig  mit 
^^eisli^eM  Waffen  ki>iuien  itn  Xamen  aller  Mi&raclii 

slen  und  Zionisleiii  mil  ruliij|cni  Gewissen  mit  jeniin 
Ael'lcslen  sig^n.  „Unsere  Hibide  haben  tfases  Btnt  Bichl 
\ier;0oaaBn!*' 

Dem  Mörder  aber,  soweit  er  Jude  sein  sottte,  mo^ 

das  Kiiinzeiclien  von  der  Slirn><r  nicht  weichen  und  mu^^e 
ilun  aiKla  iu  den  Ulu'en  klirren  da»  cw|^  Gebot:  Lo 
Ii  rzACh!  G 


ZwA^reVanVrieslandiHalpem. 

Dr.  (Msa  PI  Sek»  Bnrtistavs. 

Iviiie  Volksbewegung  wie  es  der  Zionismus  p.»r 
excolien/t'  Ist,  nuili  sämlli<  li.-  Schfiliien  unseres  Volkes  in 
slcli  verschmeUon  kömien  1  u  l  sie  es  niclit,  isl  es  fin 
die  Revreguiig  ein  geCthrtirineender  taktischer  F)e9i]er. 
Kann  sie  es  uhci'  nicht,  so  hat  sie  ihre  I,ebensl)emfiU- 
gunf<  als  Volksl;ewe<,nm'4  clutfehüßl  und  kann  i)I(»ß  als 
Tarlei  weiter  vegetieren.  Wer  dabiei'  an  der  Zukunft  des 
Judenlums  nicht  versweifuln  wflt  und  fOr  den  der  Zionii 
mus  LaliensittliaU  und  nicKt  bloß  culhuslaltJsche  Vcreins- 
meii'H'i  i)edfutct.  iler  wird  AW  I^\i;angien  der  jüdischo*i 
VolksstM'le  niii  warmem  lutei'esse  im<f  brüderlichem  Ver- 
stäudnisstr  \  erfolgen,  aludieix-n  und  zu  werten  wissen. 
Denn  ebenso,  wie  im  Leben  «ies  Efnnrtaan  auch  das  best- 
gemeinte Oktroi  niclil.s  frommen  kann,  vermag  aurh  keine 
XalioM.  oder  l)!>il\  eine  ilii'er  Schichlfu,  ^'e.ffen  ihren  Wil- 
lei^  mil  Verletzung  ihrer  zurlu»!^  Gefühle,  glucklich  ge- 
mach! werden. 

J>ic9e  Gefiih'ie,  respeklive  deipii  Tra^eite  zu  b«ur. 
teilen,  Ist  ein  Dritter  nickt  beniiieo»  dann,  was  ^n^fm 
l'loB  fiu'  eiiu?  iwippalie  belirachlet,  \ennag  jenem  Lebens- 
bedmi;ung  zu  sein.  Keine  rauhe  Hand  wa^e  sich  au  die 
lanpliiidsiunkeil  der  Massen  Iieran,  otuie  die  \NViilnji,endon 
KoiMequetnzen  ganz  durchdacht  zu  haben,  l^ia  .Staat»- 
mnan,  der  dieses  Moroeot  fOr  ein  Qa/mÜlß  nB^igMfal» 


über  momentane  Erfolg  verfügen,  hat 
e  auf  tSand  gebaut. 

das  OeäclDinÜB  der  Ix^w^hrten  StealsktuiSt 
pr   Die  aus  de-n  heterogensten  Elementen 
allen  Wdlt^len  zierstreuten  Dominien 
1  kritiichestea  Momente,  im  Wrttkrtajti. 
eiidwitUches  RieJch,  weil  England  oben 
und  relig|iöse:n  Empfindlichkeiten  seinf&r 
gem.  dif  es  sich  ^veaItueU  erat  vor  kurzem 
.MaQnalunen  zu  pneifleo  varanlaBt  sab 
ter  WeSsc  ReckMlg  cn  tragen  verebt, 
iupchweht  dan  Tbatt  der  Balfourdlelcln 
urh  im  Wortlaiite  des  Palä»linainandats 
vommt    Artikel  9  des  Paläalinaniandal« 
t  die  Achlan0  vor  den  AngBlepBofeMlsB 
1  Völker  und  GtBmemschaftan,  sowie  vor 
Mwtjn  religio  se  n  S  itten  und  Gcbr  ä  nch  en  (sollte 
da  etwa    das    traditiojistreue  Judentum  auagesehiossan 
sein?)  durchaus  ^v^-ahrt  werden.  mAste.  Vnä,  dift  dian 
Fotderudig  kein  btofier  Bapierfetaen,  aoodbra  loi^sctel 
Konse<|U)e-nz   Ijrilisclier  Saats^veI9hHt  ist,    beweist  auch 
das    jüngstens  erfolgte   .\uffulirve-rlx)l   der   Hal(.'\ yschen 
Ope.1-  „Die  Jüdin'  in  Jerusalem  Ob  Kardinal  Georgi,  auf 
de^ssen  .fntervention  <kis  Verbot  cwftckznfQhren  ist,  fa 
dies«  !    Oper  mit  Recht  eine  „Herabsetzim^  der  kalbo- 
lis<'beii  Klrehe'  .Mlill<ken  konnte,  zumal  in  der  ganzen 
Kuli  urweit  noch  niemaiod  diesen  Gedanken  verlra.t,  bleibis 
alierdiii4<s  dahlnpssteltt.  Es  dikfte  paia  auler  Zwtliei 
^kleinen,   daß  die  paiAdtlnenaiscfae  Raglenaip  dieae  Msi* 
nung  nicht  Iwll^     In   ihrer  Fnts<:heldung  nio<'hle  sie 
^ch  aller  von  der  Erwä^jun^  geieiU  t  worden  »'in,  daß 
fiür  den  inneren.  Friodcn  uad  das  Mig^jßaUtrlK:  EinMer- 
i.elanep  der  .Mitiy&r4per  kein  Aneis  zu  hoch  sein  kdaae. 
Dieser  Standpunkt  kann  der  efoBlg  richtig  eipefr  voraue- 
hlickenden  Leitung  von  Verantworliingsg'  rülil  sein  Niehl 
Klü^leien.  aueli  m'eht  ra buliUivhe^  Deuteln  viamöpen 
verkrtxle  und  aulgeri|Kte  Qamat&r  duuarnd  zu  baschwidi' 
ti<9en,  sondern  nur  dir  einwandfreie  Pendels  puler  Abalcht. 

Sehen  wir  nun.  ob  diese«  Prinzip  bei  dej-  derzeiflgien 
Zionis.tischen  Exekutive  zu  jLonstatiereai  sei'  Diio  Van 
Vriealaiid-Dr.  Halpem-An^lepsnhait  «Ofachte  einen  Sturm 
der  En<rfistunp  in  der  religll^  ffikenden  ifljdischso  Walt 
Die  Exekutive  hatte  diesem  Re<^ung  tragen  müsadn. 
wenn  es  si.  ii  auch  mar  um  die  Gefühle  bedenfcnd  kirf- 
nei-er  .Massen  ^handelt  hätte.  Nun  wirkt^i  al>er  das  Be- 
nehmen  der  erwätalm  Htfnen  wie  Fau&tschlag  Um 
Gesiehl  ^ade  auf  die  IrsdiLion^cwa  Jirienhelt,  ohaa 
deren  .laiirfnusejide  Irolzendon  Widierstind  es  houlS  ksia 
Judentum  gäbe.    viehveui^ji>r  cAneai  Ziom&nuis 

.\mtiiche  Funktiouikre  köaßen  amtlich  verpflichtet 
werden,  die  Bew^w^  >ar  den  nidU  zu  dli- 

kr«iilkfen.  Von  dies#'m  Sf  indpunkle  hMUKn  wir  ksiMn 
t  iitemiiied  iwi.sclien  Iw^soldften  imd  Ehrjenfunktionären 
Veafü^l  ein^  Leilia^  ndclit  libar  die  Fälligkeit,   auf  die 

^  muß  Ihr  Ingis.  herweise  auch  die  Fähigkeil  abgespPO- 
«  hen  werden.  gn.>l.izugige  Zi''Ic  erfnlgreifh  verfolgen  zu 
können  Von  diejx-r  Erwägung  ausgelKud,,  mußte  di* 
eiiisUnmiig  gefaßte  Hesolution  der  Zionistischen  £xa> 
kttUva  UBMO  krasser  wlpR»a,  als  sie  in  dem  höchst 


in  der  dauergewcllten 

Perückfliii-  und 
Scheitelmode 


durch  dl«  NeuschaffangPii  4er  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  If  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
weicht  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

EN  GROS         Um  vor  trnrohrang  zu  sckttMM 

bitte  den  Vornsmen  Othmsr  und  die  AJr^'ssr 


BN  DBTAtL 

tu  br    f  ' 


■Nliftf«  ElnfejMiffMiielle 

Die  grOite  internationite  KMttireiIntItte  fttr 
Perfldcen,  Scheitel  und  Trsnsformsffonen 

Liefert  seit  melir  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Lin- 
der Perocken.  Spexislist  in  Braut^Scheitsln. 
Diese  werden  der  MUdchenfrlsur  mit  ver> 

bluffender  Tljschunn  rMchfcmacht  418 


Juden!  Zahlet  den  Misrachi-Schekell 


I 


/ 


streng  orth.  iv2  ScstauratiOB 

Singer ''K'"linhatsdioi0ilz<mi»i 


Die  rrptSI^  versieht  stfindig: 

D^i-.K;  ]"i  ijrxö^sit'  nc?a  n-'is  'sn  'in  ]nn  }KaDiä 
m^»aj?  be»lt«t  K*ü'^57  tt^üNj?:ia  p'pi  welche  von  folgenden 

Adr.:  Hotel  Siagen  LuhaCovice,  Moravsu 

->y5:n  noö  nna  pKaa  p  pT"K  pns^  'pn 


Zuclfybackereiftn 


eigener  Erzeugung 

übernimmt  Aulträge  für  ni!{t3  13  iDHiyD  »DWnn  sowie  für 
sflmtltche  Festlichkeiten  unter  reeiistsr  Bedienung  bsl  mlUgen 
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ABRAHAM  LEIB  l»OMERANZ 

WI«N.  II.«  NttrmhiMii^ns«  13 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  PloBgasse  7 


O  e  r  e  c  h  t's  streng  •ws  Restai 

Berlin  C  25.   PrenzlaTierstiaße  50 
Als    vorzügliche   Küche  bekaOD 
6«dack  3  Gange  1.20  Mk.,  G«deck  4  Gänge  1. 
Ausffilunuig«D  voa  üochzeiteiQ  und  Feetlichkeitw 
 Haus»  2u  aoUdeii  fnima. 

^      VoMls  Restaurant 

Inh  :    VOGEL  &  ROSENBAUM 
CHAliLOTTENBl'Rr;.  Schlüterstiuße  60  (Bahnk 
Bekannt  vorzügli<hr   Wiener    Küche  (Unter  A 
Babbinats  der  Jüdischen  (Gemeinde  ru  Berlin) 
vcm  FeslOiÄhkfiit«!.  —  Telephon  Steinp]at> 
Gedeok  4  Gänge  1.50,  im  Abonnement  1.96 


Neueste  Erscheinungen  I 

Bamilon  Haschaiem,  komplettee  he-  *  ^  ,  ,  ^ 
braiaoh-deutfichee   Wörterbuch    mit  Ver.*^BÄ» 
zeichnis  d^r  Al^revjatttgeB,    Wm  M,  £>. 
Gross.    Ganzleinenband    .    ,    .    ,    .    ,  ^  60.0CM3 

Lehrbuch   der   hebräischen  S^^' 

nographie.  Von  Ben  Israel.    Geb.  25.00Ü 

Kowez  Michtawia  mekorijim  vom  Beseht 

XL  sein.  Schülern  etc.  V<m  Chajim  Bloch  K  35.000 

Mamarim     sehonim    laehaJdrath  Erez 

Jieiael.   Von  Rabb.  Dr.  S.  Klein  .    .    .  K  25.000 

Verlagskataloge  auf  Vearlaaigen  gxatis. 

RihF.  Vtflag  „Ihiorars  Whn,  II.,  fieinutpake 


An  alle  Literaturfreunde! 

Mit  Rücksicht  auf  die  letzt  kri tische  Zeit,  jn  der  ea  schwer 
ist,  sich  Bücher  zu  kaufen,  haben  wir  uns  entschlossen,  eine 

Leihbibliothek  für  hebräisclie  Ii.  fiddiscbe  Bfichcr 

^iuwi^ta^  um  jedermann  gegf^n  Entrichtung  einer  kleinen 
Gebühr  geistige  Zerstreuimg  bieten  zu  können 

Verlag  und  Buchhandlung  „Kwall" 

Wien,  11„  Ta^rstra^^  7.  «m 


Rabbinatsassessor. 

Beutwortuig  rellgiMsgcBetzlicher  Fraiea;  ^« 
Unterrfclit  in  religiösen  Fücliera. 
A  4   ,  R«bbiiuit8«utorisation   von   tradiUooell  -  m8ttz4Meii^F!»MMniacht 
Autoritäten,  sowie  der  Nachweis  sraktlachcr  K^^^»  to^^i^^ 
rspblaischen  Oissiplineo  sind  erforderlich.  i»  «■  »inuanei 

Bcwerbuncen   ait    Lebenslauf    und  Zeu«i«*AMeMliM  slarf 

liiiiiM^^ 


*am23srT»i^|?  -pti^p  r«  .^p»  »nui«  .ü*ik 


D"»3n*>  nnai»  p*nai  »nip  ijr'K  ^tr 

HD-nir  -lyoxna  nyj^K  ]>(  uannKa  copK-ie  yiayayayj'iam 

•]ypT'Ti-i3tiyo  • 

D^yD^N  DjT  yaxi:«  tjik  D^^aKTpTn  yjnynD->a  lya-'K 
:  yooynK  n  ]k  ]yDa'-i  ix  nan  oyia«Dv-]3?"''?^ai»c 
eoauHoiM  Itr.  eith.  mih.  «ij  (SialiWO  Str  BttMotslsr  1 


Jüdisches  Knabenintaraat 


Streng  religiös.  Beste  Lehrkräfte,  Erste  Referenzen. 
GegrBndct  1900.      ::     D  reki-  r  p  K'=h;^n<^iM   Trutz  47. 


SchMarhaim  Franicfurt 


714 


1 


Samuel  Roth 


DekoraliontaMler 


ITH 


ßrüder  Mayer 

BaiimwoNwareiv-Erzeiigung 
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WiSM, 


IBBAILITISCIIE  KULTUSGBMXIMin  WH». 


'  Verreic  hn  is 

jener  Koschflrfleischbttnke,  welche  unter  Aufsicht  des  ehr- 
«irdigtu   Babhinales   der  israeletiscbes 

'**  •  Wien  stehen: 

1.  Besirk,  Josef  Schwarzbrod  Seitenstetrengafise  I 


2. 
2. 


2  " 

2.  1 


3. 

9. 

9. 
10. 
10. 

15. 
16. 
16. 
16. 
16. 

9a 
aa 

90. 

90. 
90. 
90. 
tl. 


Julius  Fellner,  Haidgriase  7 
Wr.   Fleifichbenke-Ges.,  IMyontali»  61 
Ignaz  Gerstl,  Malzgasse  6 
Jakob  Gluckamann,  Molk^reistiuße  4  ' 
Josef  Herschier,  Wolfgang  Schm&ligasse  4 
Michael  KrtHUand,  UermiaeogMaB  18 
Osia«  Kurzrock,  Große  Sperlgaase  26 
Nathan  L\iatig,  Leopold^asse  49 
KaJman   Lut/'zvr.  Rneppgasse  27  * 
Chaim  Niissiiaum,  SchiinoitMBsae  14 
Benjamin  P^mitka,  Im  WswTft 
Tom   S<;har]'.  S,  vifr.-'Mit'-iraBr.'  19 
Israel  Schouitiu,  Knunmfaumgasae  1 
Moritz  Schönfeld^  drc:«    Spör^jjsise  fl 
Michael  Täuber,  Haidgasse  3 
Moaes  Walfisch,  Förstergasse  5 
Viktor  Wlach,  Im  Word  3. 
Moritz  Winter,  H<'iQestiaüe  9 
Ismel  Lempert,  Cii«toMagasse  6  , 
Siegmund  Kormnehl,  BttggaMe  19 
Einanuel  Morgettstern.  Berggasse  26 
Emil  Spalier.  Qnpllrm?traÄ»  104 
Max  .SteffeL  Plninrtirn|ppsfi  3 
Hi-rtnaan  MargvlM,  ffli^Wlel^Mws  4 

JsJra^  KjWO'OCk,  Güster«  rcra^p  g 

ßilMMi  Mel«er.  KriednuuiUiraäse  29 
Wolf  PiAntkfwitz,  Hoffeapktz  10 
^i^und  Kornmeh^  W^ng^^s^  97 
Hwnaich  Eichaer,  ^mmhmmäß^.  9 
JSu^m  HirwslO,  freust4»ße  1 
Kir«chn«r-Buj-gliii,u8er,  .Tägcrstrafle  26 
Josef  Ijederer,  J%erstrafle  24 
Mog^Jfc^^^^  ^^t©n»ulwjgeT8trTJe  1 
WfaflÄ'^rt^^  BöetOTneubiugf  rstraß©  10 
J.  Kösalfir,  Srhlnßhof«'THtraik-  23  (Unt4-r  Anfsichi 
ßr.  Ehr^^^^^J^^^^^        M.  I^jsenmami) 


liate 


Taies-Webarei 


YsiSBiMi  mah  mm 

▲nf  Wtmsoh  Mnstersendungen 

AMAIAM  SCIVAKE,  taMMava 


Hapnaiwrgn«  Nr.  1 
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Eigentümer  tmd  Herausgeber:  Mismchi,  Wien,  II,  Prat^^r- 
strtuße  (Telej^K«  40U-9l).  —  VeraätwortÜcher  RedaJc- 
t,<nir:  Malkiel  GrünwBJd,  Wien,  II  ,  Rembrandtstmfie  34 
(Telsito  41.70Q).  —  Dtook:  mAiU»%  Wiea,  IL.  Taboi^ 
696  (venatwortUehcr  LMer:   taa^er  i3ois).  * 


lyxüytya  is  üikskt  -lyo  ]y'?^yi:ip  yiaya'rKs  -r:  (]^''T«Tiooi?nA) 
1V1  o'TTn  jjTDyib-'aya  »■•^xp^no  oyr'»K  ]yoDKD  -lyi  (1 
yo^wyi  'vVnmsimhp  yi-'ODynp  «want  »ont  ow  «t  -»yi 

a^mo  oynai  onrnw  ly^i  pmom  irr  "lyrm  (* 
n  n»T  ,Tiw  'j^0ia  Bpwj«  |Mjn9  ly  i'^wim     iDfnm  «pn 
pfe»uMpi9iK  nivirr       ]m  ]3»wi  wVa^  n  'rano 

•^a  mmr  lyiavp^^iya  tys'oninrn  irt       -  ivaicn  o*'« 
•]rT''''Vpya     a'i^  oyrnt  oan  oin  pwpw  om 
in  'p?0JKDpy^Dyn  ]X£5  lytjyaiy  yo"iysDK  lyiiyii  oy 

•]yaKn  lyoencriya-K  d3«3  inK-^ayay'?  yo-i«  om 
fa  lynyii  yoiysoK  —  •]y'3aKp3"'-Kiya''K  d^i^  cVKnrs 
yooynK  nyn  lyDJiK  ]yo»cKiyijyAyao:y  oyinn"    -»^r  )yc-i^ 

IjrvLivs  eaibiSB 

SacMoniprlwi 

Str.  Aonu».J«aett  Nr.  IS 


r»nii  inbyna  'x  dt»  »^-piim 

lÄl^jy-ipyc 


.oytyno ' 


8  ffroren«s  und  Te^bäcke 


unter  str^ger  Attfeicht 


J  U  D I  ? 


JUGEND 


MONATSSCHRIFT 

k  Abonnf>Tnf.at  40.000  Kr^ea  jährlich 

}icfi:>kf,h.n  \inr\  Administration: 
Wicjj.   n  .    r,rif:.'3jn<:lt  itncrp]atr  Nr  i 
Probeabonnemcnt  rHeft  10  (XX)  KrooaD 

^    >  Heft  4  erscheint  dewirta«^  als  „Uerzi"-Ni 


'  4. ..   KV  ullrte  w>n  den  ffOtlm  owm  '  - 

ISRA^  WORTREm^ 

En£ros*Abgabe  11^  Ob.^  Augartenstr.  52,  Endetail- Abgabe  11,  Lcopoldsgasse  22 


Tel^^^#21 


Toten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  fflr  Hochzeiten,  Diners,  Südes 
sonsti|{e  FastUchlieitea  werden  ff^^f^yffff^fif^^fiu^d  bU^H^rattefOhrt. 

^^^Myeeejiejeeee.eeeeae«eeej»— .eee— jf,eeji  •^«»•j 


JUDISCHL 


cXigarim, 

Ic  VltsenButriiat  7 


Mit  der  monatlichen  hebräischen  BeiInjiKi 

"ptn  rmrw  (Totah  wasrax) 


«etUralor^aji 


^iaktion  und  Adnunistiation :  Wien,  II.,  Praterstr.  43.  Tel.- 
Ä)ii  r.  Miarachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  ^e 
L^hechoslowakei :  Miarachi,  Bratislava,  Kapuoinska  nl.  7.  — 
J&*cheiut  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Post  Sparkassen- Konto 
109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar. 
l^Htsparkassen-Konto  Nr.  27.lf62.Po8tsoheoi:-Konto  Zürich: 
VI  11-10795.  —  Zahlstelle  für  Rumöni<-n:  Ranqiie  Marnn- 
lOfloli  Blanc  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
<ter  Diskont )-Cfe8ellachaft  Berlin   W8;  für   Polen:  West- 
Vsjik  A.  G.  Warschan«  —  Sonstige  Auslandsbetr^^^d 
auf  iniser  Konto:  w\  BaSkw^nin,  De, 
Hollsadstra^,  Wien,  II.,  zu  ttbwrsenden, 


aar  NIsracM  iai  etae  VereiiHaNiia  V«"  Monmtm, 
Walch«  ai«  VefwIrfcachiMifl  a«S  «Mlar  ^p«- 

mmmß  IK0  mr  9rmm^       Mß  a"«v 


maselnnwmeriaWin  K aOOOi  nat iwihitiinhsr  Bsüags 

^4  W 

Abonnementsprels«:  VJsBtelj&hrig  für  Oesten«i«li 
E  60.000;  Uitfarn  ung.  K  26.000;  Deutschlana  Benten- 
mark  2.60;  Polen  Ö.  K  20,000;  Tschechoslowakei  tschech. 
K  12  50:  Bumänien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.60:  Sch-weiz  Frs.  4;  Fraoktteioh  Fnos.  8;  Belgien 
Vros.  «;  SdMI      8;  lt»lian  Um  9;  to^^^jy  a>76> 


f 


Lo  tirzach! 

In  tler  letzten  Nmnmer  unserer  Wochenschritl  muß- 
te .i  wir  uns  dju-auf  hesclirMik»^  die  traurige  Nachriebt 
>apn  die4*  EiTOordudjyg  de  Hxpws  m  Jerurtlem  Woß  z«  re- 
rnütm  rtftnwrinwigBli  ^Maa  knüpfen.  Die« 
aus  detn  Grunde,  da  in  der  Zeil  der  IndruckBeigitng 
or^sare.s  Blattes  nichts  motu-  uU  ein©  inoffizielle  Privat- 
jneldunfj  ams  London  yorliig;  njud  \Nir  kannten  und  woHten 
»<  QidK  tKW^mea,  d»B  diMe  Mefahin«  aiith|e<ntiacti  sein 
üiul  auf  Walu-hoit  iRTuhlaa  Itönnte.  Zu  unsereiii  und  eines 
irden  .ludr  ii  lictstcn  Bedflnaem  hat  sich  Inzwischen  li(erau.9- 
^i^eUi,  daü  de  Haau  latsä^düick  onnoaxlet  wui-de.  Der 
i^f^  UÜT^  kon^ü  «Jiii^iteJ^taa,  sodafi  es  bis  zum 
lililiwUr  ^  HMamdtu^biet»  Z^/mi  nicht  fest- 

;{esle(it  isl,  w.t  den  Mord  iH'sprii^e.n  hat  und  \ou  wel- 
chen Motiven  er  Ihm  der  Verübaiiig  seiner  scti^ulilifCLien 
TJ4|'  *i<Jitet  wgr^e.  .Vngesichts  der  Stell uiij?  und  der 
.bSbeiNiNn  TjMlnl  i  fl  das  ficniordetear  jcdoci)  erschbml 
dLe  Ve*mulunig  nicht  gan?  iiTil>effrüJidel,  daß  der  Mord 
\OJi  einem  Zionisteoi  und  ajus  politischen  Gründen  verübt 
w-prden  koiwte.  hül  AncksMut  antf  den  Vmsteod,  daß  der 
TiimHlltllii.  ^to  m  mm  bekünot  Jeruaalßm  auch 

vtela  iwrsönlicbe  Konfliikle  und  Feinde  ha  Mo,  wäre  aller 
dincs  auch  daran  zu  de»nkeii,  dal\  der  .Mord  aus  potsön- 
Uchfitt"  l'eiudschiLft  ausfuhrt  weixien  konnte. 

FAT  uns  würde  aber  «bImil  das  Gescbetmls  eines 
Mordes  alkün  Mi^iiü^n.  um  unser  P.ntjsetzen  darüber  auA- 
>:udi'ü)Cken  und  die  nichJose  Tat  aufs  schärfste  zu  ver- 
iiiiuiton.  Solu«  dei*  Mord  voa  ei^^  Jud|eai  \erül>t  worden 
ielii.  se  käme  noch  die  UeMe  Empön^  hinza  und  wir 
wamse  4lM6  ui^MiMile  SAMdlat  um  so  schärfer  verurs 
leiten,  und  zwar  noch  mehr  atus  jüdisehen  als  aus  nur 
ni.^nschlichen  r.ründen.  Nein,  Mordwerkzeuije  sind  kein» 
Jüdische  Waffe!  l  ud  w«u  unser  Judentum  zu  unserem 
Uefsten  Mauern  und  tu  seinem  gPOfllcn  Sohadcn  sich 
iiuf  tiam  Gedankeni  kaum  ^migpn  kann,  so  sind  wLi- 
<,  .sscn  jrfdier,  daß  iille  luden,  ohne  Hü<  ksi<  hl  auf  ilirt 
.-onslig^  ParteidUlerenÄtin,  in  dem  (iodankeai  der  scluirf- 
»ten  ^MMsItung  e^tor  donrl  ItoohnvM^  Tal  niMingt 
einig  iM.  SoUie  tfier  der  Mörder  ein  Zionist  sein,  au 
müssen  wir  mit  allen  ernsiein  Zionisten  kategorisch  er- 
klären, daß  er  ein  sehr  .schltü'hlei-  Zionliiil  sei  und  von 
ilen  xionjstisclion  Intentionca  keine  Ahnung  ha4  und  er 
inA0te  sich  au»  den  Reflitoli  der  ZlonMen  In  contumuciu 
>chon  desliallt  a1IS!?e^t')ß<>n  belmcbten^  da  er  ^Iner 
.tni^i>liclien  <  )rK;Hiivitj^,,jd|0n  ,  Jb^^lM,. ,  i^l^i^^sten 
tvieii6t  erwiesen  hatte. 

n^is^  Mwde  tei  l^idMi  Staate,  in  Erez 
JteMl,  pliörlen  leider  —  !AÄÄa.s  muß  l«i  dtr^MW  Giele- 
•jmhHf  sehon  der  hiMorisrhen  Wahrheit  hall«r  Jconsla- 
liiert  werden  —  nicht  m  dm  ^^se^^^bm.  Von 


seibfil  die  engsUui  IteiUmn«efadii0en  nicht  verrhont 
f(ebliebea  sjjtd.  All^  das  waren  Momente  des 
\erraries  im  jüdischen  Sit!aali^Iel)eu  und  wurdeh  deraiUge 
Schtindtalen  von  den  ^jeisLig^a  i"üJarem  unseits  Volkes 
stete  ^btendoiarM  «md  aufs  xhArUt?  venurtellt.  Hoch 
ragt  empor  die  UBaie  Bers  Vi  liehkeit  unsteres  geki-önleoi 
Säii^.'ers.  dcst  Königs  David,  der  hei  der  Verübuns  d«»s 
erslen  i;olitisi>lj4JU  Moitlßs  durch  Joaw  an  dem  bittersten 
polst  i.sclieu  Feinde  .\wner  <^*ief:  „SdiuCdtrei  bin  ich 
und  raein  Königtum  vor  Gcit  für  immer  vorn  Rlute 
Awner.s  Mn<<^  es  auf  das  Haupt  .loa\NS  kummeh  und  auf 
das  miizo  Haus  seines  Vaters  Ks  sollen  nicht  in  tlem 
llaus*^'  Jo.iws  auliiüivn  Samen  flüssi^je  und  Aussätzige, 
Lahme,  Schwaclihnge  imd  Da«)cnde".  Und  zu  Joow  und 
dem  \  olk('  spracii  er:  .JZeweiBol  teuere  Kleider  und  leget 
Säcke  an  und  klaget  vor  Awner  her.  "  (Samuel  II.  3.  28 — 31 ; 

Wir  Ivüiinen  die  Worl.-  Davids  wiedfrliolen.  Das 
neue  jüdjsclus  Lelien  im  i-iiide  dler  Väler  uud  lünder  soll 
und  kann  nicht  auf  Mord  und  Gewalttat,  soederA  nur 
auf  Recht  u»d  GerecbtiglEcil  aul^nebaut  werden  Der  Zionis- 
mus arl)eilele  und  arbeitet  mit  den  denkbar  friedlielistiein 
iiitlßlji.  niii  der  Kraft  dbr  l  eberzeugjuug  und  wo  nötig  mit 
fleistigen  Waffen  Wir  köjinen  im  Namen  aller  Müsrachi- 
sten  und  Zionistesi  miC  ruhlflBm  Gewispen  mit  jenen 
.Veltesioii  vis^n:  J^umm  HMe  haben  dtepna  8|at  niebt 
visr^ssen!" 

Hem  MOrder  al.<M-.  so^s••il  «t  .lüde  sein  sollte,  m<^jif 
das  Kainzeichen  von  der  Slinuie  nicht  wvirlien  imd  uiotje 
iluu  stets  iu  den  Ohr&n  klirrea  das  cwiige  Gebet:  Lo 
ttrzacfcl 


«ftw  kra«5e«feen  l'älle  zu  crwähnftn:  A%\mer,  Isch  Bo«^ic1 
Avscholom.  .\masa.  Inaw,  S<  hiini:  die  Könlt.«©;  N'adaw,  Ela, 
.'oewch,  Amuzjahu,  Amon,  der  letzte  luhr©r  ÜedaljahiU. 


i  rtti»  vm  temr 


lufl^'r  gewwd|&n,  nii  h!  zu  l  edan 


ZurAffaireVanVrie8land-Hal|»erii. 

Dr  Qöza  Fisch.  Bratislava. 

Ivine  Volksbewegung  wie  es  der  Zionismus  par 
excellenzfc*  Ist,  muß  sämtifctie  Scldchtea  unseres  Vetke«  in 
sich  verschmelzen  köoneo.  Tut  sie  ee  nicht,  Ist  es  für 
die  Rewegnng  ein  fefahi-tjrin^ender  taktischer  Pehler. 
Kann  sie  es  :ibfr  nicht,  hat  sie  ihre  I.ebensbei'echli- 
gung  ul>  Volksbewegung  eiujgebüßl  und  kxinn  bloß  als 
I^rlei  Wolter  vegetieren.  Wer  MAh>  an  der  Zukunft  des 
Jt^nlunis  nicht  xerzwcifcln  will  und  für  den  der  Zionis- 
nius  Lebensinhalt  und  nicht  l)loß  enthusiastische  Verelns- 
oicuMci  iMjdeutct,  der  wird  alle  IUeßuniBeu  der  jüdischen 
Volksseele  mit  warmem  Intev^ae  und  brüÄ^lchem  Ver- 
st&nrinisse  vcrfotgen,  aludtote  utad  zu  ^Wten  wissen 
Denn  ebenso,  wie  im  LcIkmi  des  Kinzelnen  auch  das  best- 
gemeinte OktiX)i  niebls  fr  Huniea  kann,  verauig  auch  keine 
Nation,  ottoi'  bloß  eiui!  ihrer  Schichten,  getfen  ihren  Wil- 
ton,  nut  Vertetzung  ihrer  nriß^sn  Oibtfm,  ^üdOMi  ge 
werdeh. 

Diese  GefüMe,  rcspeküv«  de0Mi  Tragweite  zu  t^eur. 

tcileti,  ist  ein  Dritter  nicht  henif«n.  denn,  w  is  dieser 
l>loB  füj-  '  iii''  l-.ippalie  betracl>t«t,  vermag  jenem  Lebens- 
bedingung zu  sein.  K«iae  rautp*  Hand  wage  sich  an  die 
Empfindsamkeil  dur  Massen  lierao,  ohne  die  w*eit tragenden 
KoiwequWEen  ganz  durehdacht  zu  haljen  !  in  Sfaals- 
der  dieses  Moment  für  ein  Quantilic  ne«ii«Abk» 


hält,  mag  wohl  über  mcnimtene 

seine  I'läm'  auf  Sand  gebauit. 


varfütMi,  hat 


a  I  )< 


Dmin  liegt  das  (ieiietninis  der  bewälirtcn  StaalskoniSt 
briüscher  Polßker.  Die  a«»  den  hetero^enelen  EVementen 
bestalhendeii.  in  allen  WeJUfe-llen  zerstreuten  Dominien 
erwiesen  sieh  im  kritisr-hcston  Momente,  im  Weltkriege, 
als  re^l^iefügles,  eiiiJieitliehes  Rteich,  weil  England  eben 
den  elhnischeai.  und  neli^piösen  EmpOadiicllleiaten  9eiil|M' 
Untertimen  —  ge^en  die  es  sich  »venHuell  errt  vor  kurzem 
zU  kiiegerisclDdn  MaJBnnhmen  zu  grefflen  veranlaßt  sah 
—  in  meisterhafter  Weis-  Rechnuni;  tu  tra^  versteht 
Derselbe  Geisl  dw'chweixt  den  Tfext  der  Balfourdlokla- 
ration.  >vie  es  tiieh  im  ^'oilhini»  dej#  MMtaamandats 
zum  Ausdruck  kommt  Artfliei  0  des  PpJäallnaniÄndnts 
s<lireibl  von.  daß  die  Aehtunn?  vor  den  Anlegen  Weilen 
der  verschiedtvnen  \  ölker  und  Gtememschaften,  sowie  vor 
lliiren  religiösen  Sitten  und  Ge*r*nc»-eB  (eellti 
da  ehva  das  tn|dltk>ns(reiiie  JudMttani  aufgeschlossen 
sein?)  durchaus  ^jewalirt  werden  miüsae.  Und.  daß  diese 
Fordenuig  kein  hlnße-r  Fapierfetzen,  son^m  log^sciat» 
Kpnse<iuenz  bnU-vcher  Saats^eisheit  ist,  beweist  auch 
das  JOi^pKens  erfolgte  AnrrohrvertMt  der  Hal«vynihea 
Oper  „Die  Jüdin'  in  .lerusalem.  Ob  Kardinal  Georgi.  auf 
des-sen  Inlerveution  di.s  Verbot  zuruckzufühi-en  ist,  in 
die4«»4  Oper  mii  itccht  eine  „Herabsetzung  der  katho- 
Usrhen  Kirche"  erblicken  fcteiae.  kunnl  In  der  «anzea 
Kullurwelt  noch  niemand  diesen  Gedenken  vertrat,  bleibb 
allenliii^s  dah[ngi>Nte!lf  Es  dürfte  ganz  auBer  Zweifel 
j,1<'.heii.  d:iß  die  iiaiästlnenalecbe  Regleruflig  diese  Mei« 
nun^  nicht  teilte.  In  ihrer  £nt8a|iefclun0  mochte  sie 
#Icb  nlier  ven  der  gryri^pfM  nalP»'  ^ 
«ür  den  Inoensn  ftidh»  mA  das  ui|0ast<'>r1r  l-in^er- 
nehmen  der  MiU>firger  kein  Preis  zu  hoeh  sein  könne 
Dieser  Standpunkt  kann  der  einzig  richtige  cjßnr  voraus- 
bUiokenden  I^ung  von  VemntworULn^i99'>fai)hl  sein.  Nldit 
Klügeleien,  aueh  nicht  rabulislisches  Deuteln  \-ennögBia 
verletzte  und  aufgert^tif  Geraütca'  dauen-nd  zu  lieschwich- 
ti^&n,  somlem  nur  der  einwandfreie  Reweis  guter  Absidil 

Seilen  wir  nun,  oh  diesea  Prinzip  bei  der  derzeiligiBn 
Zionistischen  Exekutive  ^  #onetolieren  MT  D|e  Van 
V'rieslatid-Dr.  Ilalpem-Angetenenbeit  entfachte  einen  Sturm 
der  Kn<rüstiLn^  in  der  reii^ös  fübl^den  jüjdischen  Welt 
Die  Exekutive  liätbe  dictum  Rechmmg  tragen  müsstob. 
wenn  es  sich  auch  nur  um  #e  GeMUe  bedeuti^d  kM- 
neirer  Mas^  jshamielt  IMUHe.  Mne  wMle  i^r  das  Be- 
nehmen der  er>v;ihn4<'n  Herren  wie  ein  l'austschlag  Ins 
Ge&icht  gerade  «iuf  dü  tradlliQnstreue  Judetiheit,  olune 
deren  JahrianeendiR  trotsendeiB  Widen^and  es  heute  kelii 
Judeiitutn  gäbe,   vieiv,-eiaiger  dUwn  Zlwünva. 

Amtliche   Funktionäre  kdünen  amtlich  verpflichte 
wejxlen,    die   Bewegung  vor  den  >{ass«n  nirh!   7\i  dis- 
1^-editwren.  Von  dicMKxn  ^tetod^^uikle  ^|>i^en  wir  keinen 

VvMgl  eine  Leitui^  ntoW  üba*  lUe  Fälu^it,  auf  die 
ihr  Nachslstcbcnden  einen  günsti^n  Einfluß  auszuüben, 
so  muß  ihr  logische nveise  auch  die  Fähigkeit  ab^qiro- 
c|i|a  jw^don,  ^^zügige  Zivle  erfol^eich  vtt^Igitt 

einstimmig  gefaßte  Rea>lution  dar  Zionistlsefien  Exo- 
^^^^^  krasser  wIiIbmi,  aü  aie  in  dem  höchst 


Uni«faia«»'9 

Iii       dtuergt wellt tn 

PerückeiH  und 
haltalmoda 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

O  T  H  M  A  R  8  C  H  I  F  F 

Wien.  L,  JttnitnerriaK  6  (gegeattber  dem  Hotel  Briitol) 
weicht  den  Damen  kostenlos  vorgefahrt  werdes. 


EN  GROS  Um  vor  Irreführung  zu  schützen,       EN  DETAIL 

biM  dm  Vornamen  Otbmar  und  die  Adresse  genau  zu  besditni  I 


Billl0st«  ebikaufftquelle 

Ue  ffimt  iat^oalianfie  KnatbireilcsUltte  fflr 

P^lld^n,  SdMtet  liM  TtansfOrmanoBea 
Liefert  seit  mshr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
4m  vwaehns^  (Kodexen  Damen  aller  Lta- 
dsr  Sp^Mlst  itt  BfaH^SGlHillla. 

Dliee  werden  der  MSdohenfrisur  aiit  ver« 
htfiffmder  Tlusc^f|g  Bacl^iaBachi  418 


Juden!  Zahlet  den  Utii^rachi-Scliekell 

*  ^==--^'iiwiiiniTirir-"         mmmmmr  ^  :  ^fc^y  ^*- 


Schekel- Büchlein  im  Misrachi- Bureau  Wien,  ii.,  Praterstraße  43 


unpülitischea,  dabei-  nicht  scharf  genug  zu 
rügendea  Beaehmen  dar  n^etaanutea  il«n^  hloJä 
..Hamfittfigen  von  EinseipiNwoaen"  eiUiclit  uiMt  lidi  «u 
der  Aeußerui]^  \crflacht,  stehe  niclvt  ib  mc$it  UHfßtiki^ 
keil,  „Privatleben  zu  lUKiitrolliea-en". 

Mit  diestMn  stiJiiiperhalteaFQrLisw^^  muü  eaülich 
•iumtti  gründilch  aufgertiiint  ^wWlfctt^  Der  aUmteU,  will 
er  dütt  Soden  uBter  seloaii  FflifieB  aiolil  v«rl|H»ii,  niuQ 
dch  zu  einer  entschlosaenm  Stell un^nahnie  aufraffen. 
Diieise,  jedem  besfiereü  i::impi'üidiein  und  poJitiaoher  Häsoii 
hohnfiprecbeude  Refiohiitiozi  muß  mit  der  gaiueo  mora- 
li«chejx  Kraft  diee  Misrachi  ua^MadA  wercUilL  Das  Zu- 
t"üc.kti"eleji  dei-  Herren  Van  Vrietsland  und  Dr  Hadpenx 
«larF  jiieht  von  ihn«n  Jicdixst  mit  Bei'ufu2i|g  aut  Parljei- 
üitenokse  verlang  oder  etrwai'Let  we^'dcwt^  vieJmefar  inüaseia 
sie  ihrer  Slieiiun«  eii<itiol>eja  werdoa  als  Sündaabödie  für 
die  dierzeitlige  Exekutive,  derem  ufi|gMicklicli)HL  Geiste  dl«se 
ütjrren  bedauern-swürdi^^r weise  selbst  zum  Opfer  fielen. 

Der  Misi-aciii  mö^  der  Zionisttüclueta  Exeicuüve  aei- 
utta.  Men  Entschluß  mitteilen,  daB  er  von  «Bloer  For- 
auxukg  unler  iieijieii  Umständen  zurüclctnetiBi,  ttjiidf  die 
üDldglülLige  l->lcdiguii^  dieser  .\n^^elegBfliheit  im  erwähn - 
imn  Sinne  in  kurzlK' friste tiy  Zeit  ^wärtiga,  an^oaslien 
•r  füi'  die  sich  daiaus  eveotuieil  er^^eibeauko  Ksmsequen- 
xma  die  ZioiiSstiacIii»  Exekutive  mvfltwortiicb  maclue. 
Detm,  läßt  es  dj»  Exekutive  eu/s  Asateiwt»  Mik«nim«n. 
»vas  ciitsclue<len  angezweif^t  wierdem  muß,  so  würde 
nur  heweisen.  daii  der  Misa-achi  bloß  als  klägUciier 
MumtneniBdiiRiiiz  belroclMet  wurde,  mit  weldier  Roll»  vt 
«Ich  utimöglich  zufrieden  gßheu  kaom. 

Der  jetziije  Moment  erfordert  eine  entscliiedene  Stel- 
luu^faailune  aii^&ichts  der  hehreja  Ideen,  in  deren  Dienst 
der  Misrachi  sieht  und  angesichts  der  Gefahr,  die  d|em 
Judeolume  droht  wejoii  sich  der  hiSmmM  von  der  Exe- 
kalive  als  zioukUichie  QqpnMkMi  xwaiterGate  he- 
hflnndeiLa  iäüt. 


Brief  aus  Deutschland. 

Zu  den  Unwalirheilea  während  des  Weltkrieges  ge- 
iiorle  auch  die  Behauptung,  der  Krieg  liaLe  die  ReU- 
HSodtÄt  vertieft,  da  er  viele,  voiiwr  Gedankeolote,  der 
Ingt  nach  dem  Sinn  des  Daseins  z.uführte  und  damit 
(lOtt  näherte!  Ks  mflig  sein,  daß  ein  kurzer  Krieg  diC6e 
Wirkung  gebalil  hatte.  Die  fünf  Jahre  dieses  fiircht- 
banen  Ivric^s  aber  haben  das  Denkem  nur  abjjeslumpit 
ttod  nicht  angangt.  DJe  RellgiflB  bat  durdi  dea  Krieg 
keinen  Nutzen,  sondera  nur  Schaden  gehabt.  .\uch  die 
jüdische  Religion  Die  von  den  Schlachtfeldern  Hcim- 
galKhorlen  hallen  ihr  ^auues  Interesse  dem  Wiederau^- 
faaa  ifarar  Existenr  ntfBPmaa&t,  vaad  dis  Rovolutiottieruai 
daa  getarnten  wirtschaftlichen  Lebens  luüt  auch  heule 
noch  —  nach  nunmehr  mehr  als  fünf  Juljr<*ii  st-il  Kriegs- 
ende —  mit  ihrer  ganzen  gi^HUffn  Energie  an  dieser 
Frage  gefesaeU. 

Die  Zahl  der  iehmtoaeii  jüdischen  Gemeinden,  der 
eiMj.{eifangenea  Jüdischen  Volksschxilen,  hat  ach  I)eäii;;sti- 
gL^nd  vermehrt,  und  die  finajuzieile  1  uudierung  iller  kul- 
turellen und  sozialen  jüdischen  lostitutlonen  ist  bis  in 


die   Wurzel  f»eschwächt  worden    Wenn  man  bedenkt, 
daß  in  den  letzten  Jiüireui  \on  je  lixindert  von  deutschen 
Juden  geschiossenen  Ehen  imndeatens  fünfzig  Mischehetu 
^tuvn.  so  re^slrlerl  diese  rateftche  eine  Siduttüt 
zu  den  w.hlimmrteo  B^ürchtnogBii  b^iechtigt. 

Wohl  hat  sich  ein  Teil  der  ^biJd<'len  jüdlsdiiea 
Jugend  —  teils  durch  den  jüdischen  Aufbctu  in  Palästina, 
teils  durch  die  üuitisemikische,  Stunnflut  —  aufgerüttelt^ 
den  p^4»blemea^#tt  Judenlunis  zugewendet,  dodi  M  dies 
nur  eine  kleine  Schai*  im  Vt-rj^eicli  zu  diea  Scharein^ 
die  in  dem  Wii-Ix?!  des  NiateriaJisiuuB  der  Zeil  weitio 
Teile  ihrer  jüdisciien  Seele  einbüßten.  Hiej'  tröstet  um* 
die  Hoffnung,  daß  diese  jüdische  Jugend  die  Zukunft 
der  deutschen  Judeuheit  retton  wiiA 

Das  gleiciie  Bild  wie  die  jüdische  Gesamtheit  Deutsch 
londs  bietet  auch  der  noch  liatütionstreiu'  Teil  desst^llxtn 
.\uch  hier  hat  sich  nur  eine  Minderiheit  mit  den  Idealen 
des  Jtideniums  verbunden,  während  die  meielen  ein  Opfer 
des  Zeitgeistes  geworden  sind,  waa  Ibafili^  old^t  aus 
schließt,  daß  noch  vieM^  von  ihnen  w^er  in  gewi^uyen 
Bahnen  gehen 

Die  Iraditionslreue  Judenlieit  Deutschlamls  durch- 
lebt gegenwärtig  noch  eine  besopldjBre  Krisle.  ^Ahbau" 
lautet  in  den  letzten  Monaten  das  Losungswort  im  Wirt- 
schaftsleben des  deutsehen  Volkes,  imd  auch  die  meiste«, 
der  sich  thoratreu  nennenden  l  nternirtmier  haben  sich 
(Ueses  Wort  zu  eigen  gemacht,  ohne  zu  fragen,  wie 
ihre  j^kdisdie  Pfifchft  sieh  zu  diesiem}  Worte  zu  stelLeai 
hat  So  tiabea  auch  si<e  Handel  te  .\nigeslellte  enilassien 
und  dadurch  in  die  Gefahr  giehracht.  dem  Sabbat  antrou 
zu  werden.  Die  Füiirer  der  traditionistreuen  Judenl4e'it 
scheinen  zu  sehr  mit  jRurteipoIltik  iaearltftfHgt  zu  sein, 
und  aub  diesem  Grimde  dieser  großen  Gefahr  nichl  die 
nötige  .\ufmerks;mikeit  zu  widme^i.  Manche  von  diesen 
Füiirern  dürtten  in  dieser  Fra^ge  selber  beiastet  sein.  Ks 
geht  um  eine  große  Verantwortung  und  wer  am  nächsten 
iMnUppttr  vor  Gott  faiabelea  und  mgßa  kann:  „Ich 
bin  \t>n  dloear  Sdnild  ini*%  4mk  wird  Gott  viei  ver- 
zei^o.  Saiy  G^. 

Berufsumschichtung« 

Von  Qeoeial-Sefcretir  Ja  l^iebowitaoli»  Br^tialawa. 

Wenn  wfr  llbei'  de:i  Wert  und  die  Bedeutung  dor  IW- 
rufsumschichtong  sprechen  woUoi,  so  erscheint  es  uns 
notwendig,  über  die  Bntatehung  dieser  neu»  Beieiohnune 
einige  Fes  ts  toi  langen  vorzunehmen.  —  Der  Berufswechsel 
erfolgto  eig-entlich  auch  lu  der  Vorknegszt  it  in  den  ver- 
.schiedenen  Kändem,  allexdia^'^3  aporadisch  nnd  zumeist 
nur  als  Ausuahmserscheinung.  Häufiger  in  den  Kreisen  der 
Ansvraader«:,  wenn  sie  neue  Linder,  besonders  aber  neue 
Weltteile  aufsuchten,  um  dort  ihre  Leben smöglichkeit  neu 
ru  beffründfu.  Weniger  freiwillig  oder  mehr  dem  Zwajigo 
folgend,  eifolgte  die  Bemfsnmscnichtung  in  den  Ländern, 
wo  der  Bolächewismus  seine  Herrschaft  aufturicbton  ver- 
5Tichte.  Di»»  geistigen  Berufe  tind  die  Privatunternehmer 
wurden  ala  unproduktive"  Ekmtnt«?  verschriecu,  und  ilineji 
die  Lebenamöguchkeit  in  vieieu  fällen  mir  unter  der  Be- 
dingung gewährt,  wenn  sie  bereit  waren,  physische  Arbeit 
oder,  wie  ee  in  aolohea  mian  hieg,  „prodakltve**  Azbeit 
XU  i^tec. 


In  einer  fthnHohan  Lage  befsaden  alsjk  die  Fl&chtlinge, 
die  aus  politischen  Qründen  in  ilue  HÄmatländer  ^^il 
zurü(^kkehr(^n  durften.  Viele  derselben  nniteu  in  den  Uii- 
decu.  in.  denen  sie  Unterlcnnft  fanden,  entweder,  weil 
sie  überhaupt  keinen  Beruf  hatten,  wie  z.  B.  die  russischen 
Emigranten  iu  Frankax>ich,  und  England,  einen  Lebensl)enil 
sich  erat  erwählen  oder  ein  anderes  Fach  erlernen,  weil 
sie  ihre  bisherige  Berufstätigkeit  in  ihvem  neuen  Ifehn' 
Uuid*>  nicht  verwerten  konnten. 

£inen  völlig  anderen  Charakter  hat  die  Berulsum- 
schichtim^,  die  Smte  im  großem  Maßstabe  ullier  den  JUdeic 

fast  aUer  liüider  zu  beol)achten  ist.  Vor  allem  erfolgt 
die  Umschiciitung  in  den  allermeisten  Fällen  freiwilbi', 
und  ebenso  am  häufigsten  aus  ideellen  Gründen. 

Wir  sprechen  hier  nicht  von  den  tausenden  Chaluzim. 
die  ihre  Heimat  Polen,  Oesterreicli,  Deutschlajid,  Itumänien 
und  die  T8chechoslowjukei  verlassen,  ohne  erst  einen  Berul 
zu  erlernen,  ihre  Wanderung  nach.  Palästina  antreten,  nni 
dort  rmbekanntei,  nie  vorher  gekannte  Ai^jeHea  bei  StniJen  - 
luila^en,  Kanalisation,  Aufforstung,  Balm-  und  Iläuserlxiu  zv.  ^ 
leist^,  obwohl  sie  sich  als  Aktulemiker,  Techniker  uud 
Kaufleute  für  eine  andere  Leben tat igkeit  vorbereitet  hatten. 
Diese  Pioniere  sind  nicht  nur  edle  Idealisten,  sondern  auf  - 
opfernde Helden,  deren  Leir^tunsren  beute  noch  von  vielsu 
Juden  nicht  verstanden  imd  nacn  Gebühr  gewertet  werde»!. 

Diese  Chaluzim  eiwl  zweifellos  die  Wegweiser,  die 
bahnbrechenden  Broberer  Psllstinas,  die  neben  oen  materi<)l* 

leu  Gütern,  gigantische  moralische  Werte  schufen,  wie  fic! 
eine  nüchtern^  prakti£ch-rechnende  Organisation  maauiin 
hätte  schaifen  ktenen. 

So  kostbar  und  flgenartig  wertvoll  diese  nicht  speku- 
lativen Chaluzim  für  die  friedliche  Erot)eruDg  und  den  Auf- 
bau Palästinas  auch  sind,  so  wäre  ee  doch  eine  verfebltr> 
mrtsohaitUohe  Politik,  iomuiehmen,  daß  begeisterte  und  auf- 
opfovu:i^äb«eite  Mensoben  allein  hinreichen,  um  d^  liunl 
ent:jpn'cheiad  «a  bvrMiksra  und  ^rlrti^i||tU^h  WupiPüi  «n 
goätalten. 

Es  tut  dem  Werte  und  den  Leistungen  der  bereits  iji 
Palästinn  tätigen  Chaluzim  gar  keinen  Abbruch,  wenn  wir 
die  Notwendigkeit  t>etonen  und  die  Forderung  aufstoilLeo, 
daß  planmäßig  und  zielbewußt  in  >reit  ?röß«rQm  Mafie  wii) 
bisher  die  Chaluzitoausbildung  und  Bexufsumachichtung  der 
zur  Auswanderung  nach  Palästina,  bereiten  Personen  in  der 
Diaspoia  organisiert  und  gefördert  werde.  —  Wir  benörigni 
La  Palästina  nebst  jugendlicher  Begeisterung  und  ideuer 
Arbeitsfreadigkeit  anch  gediegene  jbbsitskistungen.  Disae 
erlangen  wir  nur  daoBtk  anti|ffBBliiadi  AaiNMmg  «adciM- 
liche  Piaxis. 

SpezieU  der  Misrachi  hat  in  dieeer  Beziehung  eine  );roß) 

schwere,  doch  lohnende  Aufgabe,  die  lu  erfüllen  seine  eanz 
besondere  Pflicht  ist.  Bine  Aufgabe,  d^  l>is  nun  viel  vi 
wenig  beachtet  und  oiganisaforaseh  sn  esMQlsn  JmI  gar 

nicht  versucht  wurde. 

Die  Sicherung  des  religionstreuen  Geistee  in  Paläst  im 
i£(.  nicht  nur  davon  abhängig,  wie  viele  gfsetzestieu  lelemlo 
Juden  nach  Palästina  gehen,  sondern  von  der  Tüchtigkeit 
und  wirtsohaftlichen  LeistiugsfahigksK  dieser  gesctaes- 
treuen  Elemente.  Die  Tüchtigkeit  und  Lsii^nngsfähigkeit  sind 
Voraussetzungen  für  materieUen  Wohistand  und  üidivithielh.i 
Unabl  aiigi^koit.    Soll  aber   dio  r«li^<Mi«tvouo  Wolta.nc  .^l  .p  j 

ung  in  Palästina  sich  behaupten  und  s&oh  Geltung  vertohai- 
fen,  so  müssen  ihre  Vertreter  wiitseliBlIlieli  mn  maleciell 

imabhängig  und  leistungsfähig  sein. 

Es  ist  nicht  nur  für  den  religionstreuen  Chalu:  vom 
großer  Wichti^ceit,  sich  vor  der  Auswanderung  nach  Pali> 
stina  in  einem  entsprechenden  Berufe  tüchtig  auszubildeo» 
die  Misiachifödemtion  als  solche  hat  ein  gleich  ^Toßat 
Interesse,  uui  eediegeu  ausgebildete  und  gut  vorberMÜgte» 
religionstreue  Meu^jcheu  nach  Palästina  zu  entsenden. 

Für  den  religionstPsa  lebenden  Jüngling  sind  aber  die 
Avuibildmigsmöglichkeiten  sehr  bfa-cbränkt,  in  mnnchtu  Fä- 
chern naheru  unmöglich  und  in  den  meisten  Fällen  u  it  der 


Pelzhaus  Pipersberg 
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^  Größte  Auswahl  in  feinsten  Füclisen,  Ctoles  und  Capes. 


Die  Ldir-  imd  Wanderjabre 

eines  Bachur. 


Von  L.  B. 


Die  gröBte  Freuds  bereitete  or  luis,  wvain  er  lui« 
atif  seijio  Rt'isen  in  die  lunJiejrendeii  Ortschaften,  w»- 
lünerals  Mohel  ohne  jegliriion  Enfu^'U  cfnif-^n  wunl-v 
milaahni.  Da.s  war  seine  einzige  iW'dinpmt:.  wo  »s 
anging,  dali  ein  Waagen  geschickt  werde,  uiul  s<Mn*« 
.Bo^erhi  mitfahren  Konnten.  Wie  benüeh  war  es, 
an  einem  entzückenden  Somm<'niinrgon  dnich  Wald 
lind  Flur  unter  dem  Jubilieieii  der  VTiglein  aufs  l-aii<l 
iahron  und  wiu  strahlten  seine  gütigen  Au^en.  wetai 
•eine  Jimgens  gut  gefüttert  wtiraen. 

Sollte  ic^li  von  dm  schönen  Eigenü<"hAft<'n  « liest* 
edlen  Pleuse henpaares  frzithlen.  es  i^Mchtt'ni  \-iele 
OlÄtter  nicht  hin.  Ein  dankbares  Ermnem  sei  üuu  ii 
geweiht  und  e«  fnuen  aicb  gewiß  diese  geliie|ht«3n 
Menscbenfvsunds  des  Ldnes  Uner  Wohllttlen  im  Oan 
Eden 

Ich  lernte  nun  Oeißig  und  zufried*"!n  und  konnte 
dank  der  Nartüiilfe  meines  lui vergeftüctoi  Wohltä- 
terslleb  Ahron  fhajim  y*?  von  Her  r  li^m^yK^ii^ 
eintret«'n.  die  Heb  Elieser  KidzV'üT  njjlerricJitcf  f)ies«'r 
ein  Manu  niil  einer  .Sanftmut  u  ie  'Ii»-  Taube,  hatte  ••uu» 
solch  iilu  nuenschüdie  Geduld  mid  Auödawr,  mv  sie 
fewifi  seilen  W  emcm  Menschen  zu  fii^^i  irt. 

Nie  kWB  ein  stoettgSB  Wort  von  seinen  Lippen  i^ 
wenn  er  crmahnl©,  »r»  war  dies  bloß  »'in  Itiit^nder  An- 
ruf des  .\aiuens  mit  dm  Wortau:  .,Hör  deich  zu!" 
Seit  86  Jahi«n  habe  ieh  ihn  im  voriglh  Jahre  in 
seiner  stillen  Klause  aiif^jesuclit.  Es  wiß  <mji  hochhe 
tagter  Greis  vor  seimr  rrfniarah  noch  geiBteHfrisch 
die  heiljfre  Thora  forsrJiend.  Wenn  es  tatsächlich  36 
Fromme  sind,  die  die  Säulen  der  Wi'lt  bilden,  so  ge- 
hört diese  r  Zadik  tinatreilift  «a  dittiselben.  Voll  Rfih- 


inn^  <'j'!  rit  ich  mir  s  'iiK'U 
i*r  mit  i>erciiwiUigst  ert<^ite. 


»rieatwlirhen  S«»g«»n.  den 


Xach  einem  uut  ausgeuiit/leu  U'hrjahre  h<'i  K^b 
Elieser  sehnte  icli  mich  darnach  ui  einer  Jesi  hiuali 
ZU  lenien.  Zu  der  Zeit  war  die  Jesdiiwah  in  Zehlim 
(üentsch-iCreutz)  dafür  bekaimt,  daß  d^rt  jun^e  l>a- 
churim  zu  eim'iii  Tai  hlis  i;elang«i.  Und  latsäclilidi 
wuxUc  imter  Leitung  des  talKiäftigen  (iaon  lieb  Da- 
wid  Fiiedmann  Vnt  dort  Überaus  fleißig  gelernt  Er 
scheute  keine  Mühe,  um  seine  Racburim  zum  fleißt- 
licii  lA-meai  anzuhalten.  Er  ging  eventuell  n(xdi  um 
Aliltoniacht  huiter  die  Fwister  der  Iiachurinmuarti»'n% 
um  sich  zu  überzexigon,  ob  gedornt  wird.  Unto  aol- 
cht>n  UmsUinden  war  es  kete  WoMw,  daß  «ttPMife 
S«'lbstandigkrit  im  Lernen  erlangte  und  mir  jCm^^Tc 
Lki<-hurim  2egen  Enthielt  zii^reteili  wurden.  Als  u:h  jiarli 
dl  oijälirigtTO  Aufenthalte  in  ZehJim  mit  dem  Chowerlitel 
narlihauso  kam,  w«njt«  ni»n  Vater  Tränm  der  Fre^o. 

Der  jdto  ZehUiiMr  Rmr  Beb  MenachMB  Kätz  lenito 
iKK'h  jeden  Abend  Nebenschiur  Die  Lehrweise  dieser 
zw^  C««oium        j'^r^&hiedeii.  WüJirend  Heb  Dowid 

l^t©  Reh  Änft^m  Ä?^  gerade  am  Bktt  Itellle 
eiiier  von  uns  eine  Frage,  so  beantwortete  er  di^dbe 
niemals  direkt,  sondern  ließ  m  sicli  nicht  verdrießen, 
das  ganze  Thema  nochmals  rorzulexiien,  wobei  bei 
atifnMrtmuDen  Zuhören  die  Fia^  gAgenatandilos  wur- 
de Die.M  T^e^mnethode  war  L'^eigiiet,  ims  ziun  gründ- 
lichen geraden  Lernen  zu  leiten. 

Die  chrfuwht^bietwido  hohe  Gestalt  des  Fne- 
sicr^eises  flößte  Seteu  wd  Ehi^i^t  ein,  wäh- 
r«id  da»  »t*4»  ^^^hid  lBWn<Öich«  We^n  rm  l^h 
Dowid  y*T  uns  mit  kindlicher  TJebe  erfüllt^v  .Teder 
in  seiner  Art  woi  ein  Gaon  und  Zodik^  die  nur  mein 
Lebenkmg  in  dakikfaaier  Grkmermig  Meiben  werden. 

Nun  wollen  wir  einen.  Blick  auf  die  kleine  Zeh- 
hmer  Kehiloh  \TCrJKi.  Es  herrschte?  dort,  ein  aufrichti- 
ger frcvmmr  Sinn,  aber  ohM  jede  Spur  von  Chassi- 
dismu».  D^T  ^btatfi  war  von  allwt  in  aU^ 

^h<-r  1*1  stm«'iH(»'!'  uiiBle  i-s  sich.H  ••inzurichjefi.  d.iß 
er  Vi  tili  Amte  fernbleiben  Wutmle,  da  ijui  em  *\tclu- 


jude  v<'r1ra(  imd  de^m  er  aa  j»«dem  F"r«Mta^  l*f«-rd 
iuid;Wagen  n erkaufte.  Kasciirulii  wurde  maller  Sirengo 
gehandhabt  und  es  war  keins  Fmu,  die  ihr  Harir  un* 
verhüllt  getragen  hätte.  Ahl  sich  dies  ein  einzigesmal 

doch  er<M2nele.  wurde  die«;e  Frau  aus  d«'r  \V«'il>ei selnd 
gewiesen  mid  so  mu^te  »lo  sich  der  allgenu.'-iiit>ii  Sitto 
fügen.  Strenge  3ittlifiiikeit  herrschte  in  den  FaDtilieD, 
Tanzen  der  beiden  G<>schlechli'r  miteinander  waTHtreog 

untersagt-  .Ms  an  einem  Purim  sich  die  Jugend  außej. 
halb  des  f)rtes  mit  Tanz  vergnüge«  wollte,  ging  unser 
alter  Habbi  zum  Lokale,  stampfte  mit  dem  Fufie  auf 
MI  M^MM  nacfahause  ^mt"  Alles  stob 
auseinander  und  keiner  wagte  einen  Wid'Tstand  oder 
ein  krittelndes  Wort  So  groß  war  die  Ehrfurcht  vor 
diesem  heiligen  Maime.  üb  sich  die  lu»^ud  von  l^ute 
diM  i^efalien  IMe,  (Utftttor  bin  ieh  im  ZwmM. 

Ji'ichtsdestowieni^r  sah  er  m  nicht  ungern,  wetni 
sich  zw«  Leutchen  in  Eliren  certie  hatten.  Fnd  wenn 
«ich  4i|n  i^u^ir  sein  Ucrz  an  ^ne  Jungfrau  verlor^ 


Toriafm.  ^durch  ^c^A  m  nidht  selten,  d.iß  h) 
mancber  BoAur  Zehlimer  Bai  hos  \\T.irde.  Der  VS'ohl 
lätigkeitssinn  der  Zeblimer  Kehilo  war  beispiel^b^id. 

mai. 

rnhenuttelte  Leute  setzten  ihren  Stolz  darein» 
einen  Kositag  zu  geben.  Ich  selbst  hatte  hm  mimm 
asmm  ^hrmaniw  «insn  vm^^tm  T^  mit  iUea 
MaUMM^  und  es  hätte  ihn  M  ^ränkt,  wwin  Ich 
TOS  irgend  WC  irhen  lUirl  sichten  ausg^'bli<-lH'ii  wäre. 

Außerdem  gab  aa  tüur  die  Bachuriin  i'iue  Chowia 
MesiunAtti.  Bie  EinnttüMii  hmM  fon  d^^^^W 
umliegenden  (»rlsi  liaiten  wohnhafte«\^^|^fleuicti.  Ji> 
den  Bosch  Chodesch  marht^n  vier  .wlii^mt*'  Hacliu- 
rnn,  je  zwei  auf  zwei  entg<*gengesK'tzto  Stneick^n  eine 
Ftißtwir,  um  die  sich  aufgelegt«!  Monatsbeiträge  emzii» 
kassieren  Für  im  l1sherWn|er  der  Qidttnncell  5«4 
nuO<'ri|<>in  muc  Extraynl«'  '»1»  Hai'hiirim  w  iixlea  von 
den  Lürflculün  aufs  freüudlichstjg',,  aufgenoimneu  mal 
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Lager  von  fertigen  Kieidcrn.  Für  Maßhestellungen 
his  z'i  de-"  feinsten  Stoffen  vorratig.  Erstkias.sige 
Zusabneider,  beste  Arbeitskräfte.  Auf  Vermeiduoj 
von  r  J^^^«^«^^^»t 


mit  iih  Spiol  wären,  eine  licilv«r^pnechende  und  se«ens- 
reiclie  Arbeil bgcincinschalt  aller  Thorajudwi  herzustellen. 

Niehl  unerwähnt  soll  bleiben,  daß  in  der  Deutsdi'- 
kieuzer  Jeschiwab  auch  für  das  nOtweiidi0Ste  lelb)it4iie 
Wohl  der  Bachurini  l)eslens  gesorgt  wird  I^inc  l  irlellos 
jjeleilelc  Monsa  iiieict  tlen  tliorabeflisseiien  .lüuglingen  für 
eiu  sehr  mäßiges  Enl^jelt.  /um  grolilm  Teil  sogar  gratis, 
eine  ausreichende  kräfUgei  Verpflegunig.  Anerkennung  ge- 
bührl  eiiuf?en  opferwilligen  Baale  Batini  in  Zehlem.  die 
iu  der  I.eiluni;  der  Mensa  sich  .lus/eichnen,  der  Ranzen 
kleinen  und  nichl  ivichen  Ivehila  iu  Deutscbkreuz,  deaieu 
alle  Mitglieder  ausnahmslos  zur  Erhaltung  dieser  Mensa 
Ober  ihirc  Kräfte  beitragen.  AUeia  alle  diese  loben.s- 
wcricr.  nneigennützigen  Anslren.uunoon  i^tMiiigen  nicht,  die 
.Mensa  tur  die  Dauer  zu  erliallou  und  ihre  Leistungen  iu 
dem  zur  Aufnalune  weiterer  ßachurim  notwendigen  Masse 
aliSEudehnen  und  je  nusigiehigere  Spieindeii  von  aus- 
wjteis  «iniil  unerlftßHch  notwendig. 


Aus  der  Bewegung 


ina 


IM»  risisiilssjt  de  Hasss»  lieber  den  Mord  au 
de  Haan  Iningt  der  „Dcxur  Hajorn"  in  seiner  Kummer  vom 
1.  Juli  folgende  Details:  Mit  Blitzesschnelle  verbreiteto 
sich  {rcstnrn  die  Nachriclit  durch  dio  tjanzo  8tad«.  daß 
Prof.  de  Haan,  der  Journalist  \ind  Dichter,  in  der  Nälie  des 
Hospitals  „Sohaare  Zödek"  ermordet  wurde.  AuR«nblick)ioh 
stehen  uns  keine  df-tailliertcii  Berichte  zur  Verfüernnp:.  außer 
der  offiziellen  Mtkiiuig  der  Polizei,  die  folgendes  bcsa^rt  ; 
Nachdem  Dr.  de  Haan  dac>  Maariwgebet  Im  Bethause  des 
Bospitala  .»Sobaere  Zeddc^  veiriohtet  ha;tte,  vo-lieft  er  daps 
Gebäude,  um  BÜsb  hnmzubegebai.  Er  batte  kaum  fünf 
Schritte  getan,  als  er  von  drei  Schüssen  am  Arm.  in  der  P.ni.st 
und  im  Bauch  getroffen  wiirde.  Die  hert)eigerufenen  Aerzte 
konnten  nur  mehr  den  sofortigen  Eintritt  des  Todes  kon» 
■tatteren.  Sofort  nach  Bdcanntwerden  der  TaJk  eilte  Poliaei 
m  FuÄ  und  zu  Pferde  herbei  imd  leitete  sofort  eine  rnt<'r- 
auchunpr  in  der  ganzen  T'msrcbi'nr  ein.  Der  Verkehr  \vurde 
UBterbrocüen  und  Mensclicaausammlungen  zerstreut.  Es  ist 
der  Polisei  trisnun  nicbt  gelangen,  featfustelleQ.  ob  die 
Motive  der  Tat  politischer  Natur  sind  ober  ob  darin  der 
Racheakt  eines  yx^rsöulicheu  Gegners  SU  erbUokaa  iat.  Die 
Täter  sind  entkommen. 

Der  Mord  bat  in  den  Kreisen  der  Agudleteu,  deren 
offijrlkr  Bepr&aentaiit  vor  der  T^epicrung  de  Haan  v^-ar, 
;,'Toße  Erregung  hervorgerufen  Au  der  heute  stattgcfnu- 
denen  Beisetzung  de  Haans  txjteüigtcn  »ich  etwa  200  Ter- 
sonen,  durtdiwegs  Farteigäager  dio'  Aguda,  und  die  Sehül«' 
einer  TalmiKUThoia,  di»  PsalmTerao  sag^n.  Der  Zug  fand 
imtcr  stvxrker  Boteiligun^r  der  Polizei  statt,  die  für  die' 
Ruhe  .»•orgte  und  N-.ui^'ierigt?  fernliii.dt 

Sir  Herbert  Samuel  will  mit  Ahschluß  seiner  An.ts- 
perlode  Palästina  verlassen.  Der  High  Commissioocr  vou 
BiSiatiaa,  Sir  Hosberfe  Samuel,  iat,  alatt  wie  beabsichtigt, 

am  29.,  bereits  am  24.  Juni  nach  London  abgeroi.^t.  um  in 
Europa  yeine  bis  Sc-ptemljer  «lauernden  Ferien  ?i)  m  rbringeu. 
Vor  seiner  AbroiBc  empfing  er  eine  Delt^atiou  «icü  Waad. 
Lenmt  (Jüdischer  Natiooahat).  dar  er  erkl&rte,  4sß  er 

im  Septcml)er  nach  Palästina  zorückkolm-u  t^erde,  um  noob 

ein  Jahr  dort  zu  bl'  iben  bis  zum  .\blauf  seiner  auf  fünf 
Jabre,  alsf  bis  Sommer  1925,  laufenden  .\mt>i>e!iode  CZiko  ) 

Lady  Samuel  besucht  das  mtsrachi^tlsclie  Lehrerrin- 
nen<*eratnur.  Ladv  Samuel,  die  Gemalüin  dea  Ober- 
kommisairs,  stattotc  dem  ^^^rOcdetm  misrachistischeu 
Lchreris&easaBiUir  in  Jernnlem  einm  Bc&uch  ab.  Sic  wurde 
vom  Direktor  der  Anstalt  cmplVinf^en  und  durch  die  f<chul- 
raumc  geleitet.  J^dy  Samuel  druckte  aicli  über  das  Oc^eiiciw 
•ehr  zufrieden  aas  und  trug  ihren  Kamfln  im  BeettoMrer- 
sakhnis  ein. 

Oedtclitnlffftlsr  fSr  dsa  Dr^^cter  IMa  in  TeN 

Awiw.  Vor  kurzem  fand  in  <h.i  gto^r  Sv  nagt^c  in  Tel- 
A-aitr  «ine  Gediiebf  nisfeier  für  den  vor  /.wei  Monaten  dahin- 
gegangenen Gfoßrabbiner  Chaim  Schapira  aus  Droho- 
bycz  statt.  Die  Rodner  waie"  di«  Obenabbiner  Ahronson 
und  Uaiel. 

Fin    «iitrsR  im  Oeine!!>derat  v(  n  Tel -Awiw.  i)eT 

BüJ^«rmeigt*f  von  Tel-Awiw,  Dieacugoii  bTa«hte  iu  einer 
t^r  letitea  iltEUUgen  des  Gemeindcrate«  über  Anregung 
dm  phiB»bbtnfttq«  äm,  Aatn^  ein,  die  Öei^^to  Trt-Awlw 
solle  an  dl©  ItaihnTeiwaltnug  mit  der  Bitte  herantreten., 
daÄ  die  Kis.'nlialiii  an  Samstn^en  in  T-'l-Awiw  nirlit  stehen- 
soadero  direkt  iiach  Jaffa  weitcrinliav  Durch  das 
:n  der  Profeasorea  des  HerKl^Gynrnaaluma,  die 
ii^Jtea  l^kioricntiertcn  Gemeinderäteo  Unterjiütziing  fanden, 

viHirtirkta  Immigratfon.  In  deti  ersten  zwei  Wo- 
chen dea  Juni  sind  taudonit  Chaluzim  nach  Talastina  oui* 
gewamdact^ 


Nov6  ZAmky.   Am  1.  d,  H.  wurde  d^  hebräisoho 

Kindergarten  der  hiesigen  M  i  s  r  a  c  h  i  grn  pp  e  seiner. 
Besitmmung  übcrgül)en.  Da  hier  kein  anderer  jüdiscVjer  Kin- 
dergarten beetebt,  ist  dar  Zulauf  recht  groß.  Es  ist  nach 
vielem  Stichen  ^lungen,  eni.spre<.;h<;mle  EäumlichkeiU  ii  /u 
finden,  deren  Ad;)ption  mit  crheblicliea  Kosten  verbunden 
war.  All  die  Säle  schließt  sich  ein  ausgebreiteter  Hof  uml 
Garten,  die  den  Kindern  zur  Verfügung  stehtai,  an.  Auch  die 
Lehrerinnenfrage  tesÄJ»  ziemliöh. günstige  Lösung  gefunden 
Diese   nriindung.   die    sich  i,-benso   dei-   Tu •■gner. Schaft 
freut.  wif  alle  übrigen  bisbcr  gescbaffeuou  liebräischeii  in- 
stitutioneai  iu  der  Slowakei,  bildet  einen  weiteren  starken 
Eckpfeilw  in  dem  bebdUacheu  Kuliurbaum,  der  ein  irane  i 
breiteres  Feld  im  jüdieehen  Leben  beilegt. 

Rabbinerinstallation  in  Aazöd.  Am  22.  Juni  fiMi<i  in 
Aszod  die  feierliche  Installation  des  neugewählteii  ()l>er- 
labbiners  Jakob  Stoiner  unuir  großer  Feierlichkeit  statt. 
Die  ganze  jüdische  Bevölkerung  der  Stadt  hatte  sicli 
beim  Babnhof  eingeCanden  und  geleitete  den  Oberrabbiner  in 
die  Syna.goge^  wo  die  feierlielie  BegrüiUiug  stattfand. 
Oberrabbiner   Steiner  ist   \un   inisrachi.'^tiseher   fiesiinniuiij . 

Kolomea.  Die  Misraciii-Ortsgruppe  in  Kolomea.  deren 
Präs.  Babb.  Oh.  Z.  Thum  im,  der  aeinerzeitige  Begründer 
der  Aguda  iu  Wien,  ist,  entfaltet  eine  sehr  reee  Tätie- 
keit.  .\nlälilic]i  der  Durchr  -i'-e  des  Heim  P>enzion  T;inlier- 
Wien  wux-de  eine  zuhlreicli  beauchte  Versammlung  veran- 
staltet, in  der  beschlossen  wurde,  eine  Aktion  für  di<' 
tflaxai(^*&nk  sn  vsKbemehmen. 

Eis  In-itlsciHHf  Immiccrationsbeamter  in  WarKchati. 
Offiziell  wird  berichtet,  (iaß  die  palflstinensische  R<-eie- 
rung  einen  speziellen  Immi^jrationsbeamten  nach  Warschau 
entsandt  hat,  um  als  Kontrollbeamter  für  die  Is^tiscben 
Pftsae,  sow«t  sie  Yim  nach  Palästdra,  enthalten,  zu  fim- 
gieren,  uad  tmm  Mr.  Cartwright.  den  bisherigen  britische; i 
Immigrationsbeamten  in  Triest.  Er  soll  den  Titel  eines 
iVasistent  Paasport  Controi  Offioer  erhalten.  (Die  Trans- 
ferfenmg  dietat  Beamten  nach  Warschau  ist  eine  Folge 
der  wachsenden  jüdiaöhen  Auawandeamng  aus  Polen  nach 
Palri  stina.) 

Ein  Teil  der  in  Rußland  verurteilten  Zionislen  be- 
reit« naeli  Pallattna  abgereist.  Wie  wir  berichteten,  bat  die 

maaiaohe  Regierung  den  von  ihr  zur  Verbannung  nach  Si- 
birien veiurteilten  Zionisten  die  Aus^^'Knde^nng  nach  Palä- 
stina gestattet.  Nach  neueren  Berichten  ist  die  erste 
Gruppe  dieser  Zionistift  «if  dem  Wege  nach  Palästina 
boitfts  in  Etmatantiaopal  eingetroffen.  Die  türkische  Bc- 
^  ereng  hs^  ihnen  trotz  der  Durehreisevisa  dns  Betn-ten 
des  Landes  in  Konstantinopel  ver1x)ten,  so  daß  aie  dort 
sogleich  von  dem  aus  Rußland  gekommenen  Dampfer  auf 
ein  nach  fttl&etina  gdiettde«  Bobif  f  tungebootet  Vierden 
muflten.  Die  Gruppe  "b<^*teht  aus  56  Personen.  41  aosgOr 
wiesencn  Zionisten  imd   !'>  Fnmilieiiaiigehijrip;en. 

I>er  .liisrarbi  in  llalCa.  im  ZusanuneuJiang  mit 
dei  soeben  vollzogenen  Gründung  «nes  misiBchustisobm 
Einwaaderaagt»  und  Azbeitsbüros  in  Haifa  berief  der  Leiter 
desselben,  Herr  Sakkai.  eine  Versammlung  der  iüdiselicn 
.\rbeitsgeber  ein.  in  der  er  sie  lun  ilue  Untevstützuiiij 
imd  Föi-dcrung  der  »ligiöseu  Arlxiiter  bat.  Prof.  Hermann 
Struck  e^iinite  die  Auafubrnngen  dea  Referenten  und 
teilte  mit,  daß  einige  Fabrikanten  in  Ilaifa  ihm  gegenüber 
ihre  R-reitwillisrkeit  geäußert  haben,  religiöse  Arbeiter  zu 
U  schäitigcu.  Ea  gelang,  die  Veidammclton  für  die  Sache 
zu  gcwimian  und  ea  wosde  ans  ibrar  Kitte  eine  Kom« 
miasioa  gebildet,  die  das  Einwandeninga-  und  Arbeit-^büro 
nntorstüt^-^'n    unrd  l>er   Hapoel    Hamisraebi    in  Haifa 

hat  für  bcine  Mitglieder  eine  BiWiotliok  und  einen  Lcae- 
buai  eröffnet,  die  einem  lau^?  empfandeoen  Bedürfnis  ent- 
gegenkommen. Der  Saal  wird  gleichzeitig  als  Jßet lokal  üir 
die  misraclu.stiselien  \rl>eiter  di-iien.  Die  Haif;ier  Baale- 
Ix'itiiii  versprachen,  ihnen  zu  diesem  Zwecke  eiu  Sopher- 
Thora   zur  V'erfüguug  zu  stellen. 


Korrespondenzen 


Praa  SokSlow  Ktatorbas.    Sonnabend,  den  28.  Juni 

nachts,  iat  in  Lcmdou  im  Alter  von  64  Jahren  Frau  Be- 
bekka  (Regina)  Sokolow,  die  (rcmahlin  des  Vorsitzeiideti 
dt  r  Zionistischen  E^kutive  Nahum  Sokolow,  nach  kinger 
Krankheit  gestorljen.  Das  Begräbnis  der  Frau  Sokolow, 
die  aiebea  Kinder,  drei  Söhne  and  vier  TScbter,  hinterläßt, 
f^md  DienatiJ  i  1.  •InH  statt.  Dr.  WeizmaTin  widmete 
der   VerMiel I.  1  .<   ehrende    Wort*    de:-;  (k-denkens. 

Orlbade.\e  Sena^Ml  Eh  ist  Iwsher  den  Ihoratrcuen 
Juden  sehr  erschwtirt  gewcsAi,  an  ä«i  Brfriachunff«  und 
Labungen  des  Konditoigewerbc«  teilz^aben.  Dleaer  Uebd- 
stand  ist  nun  mdgüUiu'  helmbcn  dureli  die  großzügige  Xen- 
gründung  d<-r  i«treng  orthodox    -ji^^  ||fj^^  Kon^* 

ditorei -Er Zeugung,  welche  mit  allen  Komfort,  nach 
m«teiait«  hygicaischen  Prtniiplen,  sowie  alten  Anfordfl- 
r^^fe^^pl;^^^'^  ^eOM  efi^ert^Mt  ist.  Sie  bildet 
inf  '^P^^tf^Jillli  1  t  I  nesetzej-trene  nn<l  ninde!  ii-teii 
GeachMÄr  wt^rch  di  m  religiousgeactzlichen  Leben  cm 
nou^  Gebiet  der  I^beusfreudo  «tMhloeaen  und  neue  An- 
nebmlichWtOT  ^actaff«  wurden.  Kein  fromme^  Gewissen 
laaso  Mm^  Gelegwibeit  unbenützt  und  eile  iu  die  O,  tl  winxe 
Wiener  Konditf>r-.  Schokoladen-,  Gefrorenes-  und  Tc* - 
bäckeieierzeuguug  iaiael  Vortrelflich,  Wien  (engros-Abgabi 
|n.,  Ohne  AngaftcBctiaAe  8«,  (eii*Jt«ll.Ab»abe)  a.  l-eo- 


poldsgaaae  22.  Torten,  Biskuits,  Lekach  und  kleine  Bäck»* 
reien  für  Hoohaeitea,  Diners,  Sudes  und  für  sonstige  Feat* 

lielikeiU'n  werden  prompt,  und  billigst  ausgeführt. 

Uabbiiienvahl.  Wie  ims  aus  W  r.  -  N  e  u  s  Lad  I  be- 
nchtet  wird,  hat  der  seil  .laliren  val<ante  Pesten  eines 
Olieiwbbiners  in  Wr, -Neustadt  endlich  sekie  BeseUung 
jefundeii  Die  Wr.-Xeustädter  jüdisclie  Gemeinde,  welche 
in  den  leizicn  .lalircn  eine  slirlte  Schwenkung  zur  tliora- 


treuen 
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ürUiouoxie  gemacht  tial,    traf  eine  vorzügüchie 

dem  Vertrauen  beeln-lf  Der  neugewählte 
ging  ans  der  l'nMäburi-ei-  .lescldwah  liervor 


und  gilt  als  vorzüglicher  Ivauzelredner.  Iis  wird  ilim 
?.sveifelsoliine  Clingen,  die  kooservatlvea  Institaticaien  in 
WV.-Neusladt  zu  erweitern  und  zu  \-ertieflen  und  vielle 
<icnieindenütglicd(»r,  die  beule  iiocli  dem  Ih  ^ratreuen  .lu- 
(lenliini  loiiw.'isc  enirrenuiel  .sind,  zum  wahrhaften  .luden- 
lume  zurückzuführen,  l^s  isl  auch  eine  bekannte  Tat- 
iche.  daß  Oberrabbiner  Weis^  der  ein  Scbwiegeraobin 
des  leider  allzufrüh  verstorbenen  (".  s  Prof  Maler  Kehn, 
des  L'egninders  tler  Wiener  Talnindtliora-N'olksschule,  ist, 
dem  .Misriiclii  «dir  nahe  steht  und  es  sich  noch  v«in 
jeluer  zur  Aufgabe  geniacbt  blat,  der  jüdHscbuBtionalen 
Hewegung  im  Sinne  unserer  heiligten  Thor;i Vorschriften 
^eine  weitgeliendsle  t  nterstülzuing  zu  verleihen.  .Mlen- 
tnlls  kann  man  der  Wr  -.Neu^lädler  i\ullusgenieinde  zu 
tlicser  vorU-efflichen  Wahl  nur  gratulieren  und  wir  sind 
<l essen  ülierzeugt,  dafi  nun  mit  dem  Ende  dea  mid* 
liel:i!.;iep  In lerregnumlB  scldiclMi.  li  eine  neue  Periode  dar 
gvdcihliclu'ii   ilnlwicklnng  anlirerheii  wird. 

Brünn.  Am  27.  Juni  wurde  iu  Brünn  Herr  Arnold 
d'  rüner  zu  Grabe  getragen.  Der  Verein  „Jüdisches  Heim", 
dessen  Ausschußmitglieci  und  I.  Kas-^ier  der  Verblichene  war, 
ehrte  .-^ein  \ndenken  durch  eine  Trailers itznn er.  die  lam 
Ta^e  des  I.,eichenbegängniasei)  abgehalteai  wuixie  und  in  der 
Herr  Dr.  Arthur  Feldmann  einen  warm  empfundenen  Nachruf 
hielt.  Der  Ausechufi  hörte  die  Ausfühnmger.  des  Herrn  Dr. 
Feldvnann  zum  Zeichen  der  Teilnahme  -tebend  an  und  be- 
teiligte sich  hieiauf  vollzählig  am  Jveichenlx>gäugnisse.  — 
Ein  aufrechte!*,  rechtschaffener  Mann,  bei  allen  wegen  aeinea 
heiteren  Gemütes  und  seiner  Freundlichkeit  beliebt  und  ge» 
achtet,  ging  mit  ihm  dahin.  Das  Brünner  .Tinienturn  verliert 
mit  ihm  eine  seiter  Stützen,  war  er  doch  seit  Gnindu-ni;'  des 
Vereines  ,, .Jüdisches  Heim"  ;iis  dessen  erster  Kassier  tatig. 
Vorbildlich  in  der  Führung  der  Vereinsgeaohafte  war  er 
immer  darauf  bediicht,  die  Institutionen  des  Vereines  zu 
f*'»rderu  Noch  wenige  W^x-lien  vor  seinem  T<xie  arbeitete  er  6,n 
dem  vom  Vereine  veranstalteten  '>ommerfeste,  dessen  Erfolg 
zum  größten  Teil  auf  sein  Konto  zu  buchen  war,  mit.  Der 
VerL'in  „Jüdisches  Heim"  und  mit  ihm  das  lii-ünner  JudMi- 
tum  wird  sein  Andenken  immer  iu  Ehren  hochhalten. 

Bukowinaer  Maasendeputation  beim  rumänischen 
Staatsminlater  fflr  die  Bufcowlna.  Dr.  Niator.  In  Wien 
wurde  kürzlich  vom  Bukowinaer  Zentzalverbaad  unter  Füh- 
nmg  von  dessen  Prä^sidcnten  A.  M.  E  h  r  1  i  <■  h  und  de^  T,  Vize- 
präsidenten, Herrn  Minisl^rialsekretärs  Dr.  Fcrd.  Klein- 
w  acht  er,  sämtlicher  Ständcgruppcji  und  Frauen  dieser 
Organiaation,  <^}enao  Delegierte  aller  Fakultäten  der  in 
Wien  studierenden  Bukowinaer  Universitätshörer  dis  Diplom 
il.s  ernanntes  Ehrenmitglied  des  Bnkowituier  Zt-m  r  ilverbau- 
dea  m  Wien  feierliciist  überreicht  uud  dalxi  die  für  die 
in  Oesterreich  lebenden  Bukowinaer  obigen  Verbandes  ob* 
wjiUeTi«!' !i  schwebenden  Fragen  in  der  wohlwollendsten  Art 
eingehend.^t  en'irie.rt  n.iid  deuaelben  eine  positive  Eriaii- 
gung  in  Aussicht  gestellt. 

RabMnar»  aber  eiebt  Rabbiaerafrauen  dflffen  nricta 
Amerilta  Das  amerikaniache  Einwanderungsgosetz  hat  k  in« 
Giltigkelf  auf  einige,  im  Geaets»  ausclr.ieklieb  anj-i  führt«?  Be- 
rufe, in  erbter  Linie  auf  die  GeistlicJtkeit  aller  Konfes^i  uen, 
die  frei,  unbeschriLnkt  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Img  igra. 
ti(msquote  in  die  V^einjgten  Staaten  einwandern  kan  . 
dem  Dampfer  ,,llereugaria"  kamen  nun  in  Newyork  1.  Rab- 
biner mit  ihren  Fmui-nau;  <lie:)jn:il  bat  die  umerikaiiische  Be- 
hörde nur  die  Rabbiner  ejngeloascn,  uicht  aber  u  uch  ihre 
Flauen,  welche  nach  Ellis  Island  befördert  wurden  und  wie- 
der zurück  müssen.  Die^  üljerrascln mle  Maßregel  ge^hah 
auf  (rrund  der  neuesten  KiitäcUuidim!^  des  Obcratwi  Fodoral- 
guriohtahofes  in  Washiugtou,  welche  um-  jenen  Personen  die 
freie  Einwanderung  zubilligt,  welche  in  dem  tiumigrationa- 
gesetze  ausdrücklich  g^annt  suid.  Und  wie  der  Gerichts- 
liof  meint,  sind  die  Eln-fräuen  jn  dem  «(".•^■•Ize  nicht  erwalint. 
Da  die  Entscheidung  die  rückwuktiide  Wirkuüg  hat,  wer- 
den daffiit  f^leik  FamllieumitgUeder  betroffen,  Srat* 
che  aUe  ansgewiewa  vm^n. 

Wir  machen  imserc  p.  t.  J-eser  auf  das  s(H;b4*u  «- 
.schiftnenu  Regibter  Nr.  lü't  dc^  Vtr-nn»-,^  zur  Fördeiiu^ 
ritueller  Speiaehäuser  in  IJambuig  aufmerk-saoi,    das  meh> 

^  SabataF  Zwis  Orab.  In  ^^^^^^moironwerk  von 
Jehuda  Jekutiel  iirüuwald  behaup^ef^^^^  lt.  Wr.  Morgen- 
/.«  itimg,  Satotai  Zwis  Grab  in  dem  a^^^^jac^n  Ort  ^ra^ 
gefnaia  m  ha!»n.  I^rt  war  auch  die  Qwshlchto  diese«  lal* 
j^^^tX^^^M^  atiines  Uebertirltts  xum  Mdiamme^jiismus 
bekannt,  wahrend  in  Dul<  o;,Tnö,  da*<  mati  histiernl-«  -"ine^lrab- 
stätte  naanto,  niemand  eiwaa  von  ihm  wußte.  Der  gioiJe  Möu- 
»chenveriiilirer  ist  unter  dem  "Satam  Mohammed  Kapigo 
elend  und  verlohn  gestorben  u^  l^^«  wordtao. 


Für  die  Chaluzim. 

Vom  Rethausveroin  ,.Gcmihis-Che«cd"  (Bclaor  ^Jjwia^ 
II  ,  Lilienbrunugaase  18,  erhalten  -wir  folgenden  Aufruf, 
des««  ^^etügmg  wir  unawm  gwchätaten  I<OB«m  und 
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Ge^elir  verbundeu,  daü  er  waiireod  der  Awtäldungfseit  «itit* 
Ueh  «nd  moralisch  SoliBden  erleidet. 

Bio  Misrai-liifödiratioii  daher  die  dringeade  Ver- 
pflichtmif,  dum  Ti-obleme  d(^r  Berufsumsohichtung  und  der 
Bemfgausbildung  ihre  Ifouptaufmerkaamkeit  zuzuwenden. 

Dl"  Hingst  iij  Bratislam  enlfrneti'  ..  rrodukt  lons-  ujnl 
i^ehrwerkstätte"  Jaat  die  die  BeÄLimmuuii-,  lur  die  Liiäuiig 
diese«  Problems  MtiMtei-atistalt  zu  dieuen.  In  dieser« 
Anstalt  erhaltevi  derzeit  12  .Türi.uliu^'c  iiu  Alter  von  1(5  bis 
22  Jalimi  nicht  üur  eine  {^niudlichf  Ausbildunji-  in  der 
Kmibt-,  liau-  und  MübeltiBcfilerei.  soudem  auch  allabend- 
lich t'iJui  Fortbildiui^j  iu  der  jüdisohon  Wisaeasclrnft  imd  in 
der  hebräischen  Spi-jiohc.  Der  theoif tische  FachunteiTjcht 
wird  bei-oits  deuiuiwlist  oiugeführt. 

Die  Koeton  der  ürhaltuug  der  Wertoti^te  deckt  di^ 
eelbo  durch  die  eigene  Produfetiou^  welch©  i^eto-  einer  Aa- 
zald  iüdi«(^,  i<eaigioiMtceiier  GebilfeCL  Snverbwnöglichkei. 

teix  gibt. 

Allerdings  für  die  Einrichtung  der  "\Verkstä*te  und  für 

«lie  notwendigen  l"5otriebsautto],  mußte  da.^  notwendige  Ka- 
pital im  We^'o  von  Darleheussoheinen  :iui'gebracht  werden. 
Docli  aucli  di<>.se  Darlehen  werden  innerhalb  der  befristoiön 
Zeit  dui-cU  die  Produktion  zurückgezahlt  werden  Das 
Problem  der  Berufsumschichtnng  ist  im  wesemli -iu n  eju' 
Fi-age  (lei-  rutiodcllon  Ort;aiiifal  ion  und  der  (n-Ufn.  ziellxj- 
wxißU'u  Tatki-ait.  Erkennt  die  Miarachi-Oberleitung  die  Jio- 
(leutung  dieses  Problems  \md  wendet  sie  ©inen  Teil  ihrer 
Mittel  vorüI>ergehenJ  der  Lösimg  dieser  Aufgaben  zu,  eo 
können  in  kurzer  Zeit  w^eitere  R-oduktiuns-  imd  Lehrwerk- 
stätten. ;uj(-h  l'iir  andere  Beruiszweigo  geschaffen  werden 
und  wir  leisten  dem  jüdischen  Aufbauwerke  die  unbexeohen- 
bur  wertvollsten  Dienste. 


Eine  Jeschiwah. 


"^oll  hu  r  der  \V<'|-1  und  die  nedenlun;^'  der  .Ie^*chi^^ah 
für  die  KrliaJluiiy  uas>cre.s  Volkes  und  SL'ines  i'icistes  ge- 
scholdierl  worden?  Kann  dies  im  Hahnicn  eines  ;«eiluags- 
Mrlikels  ^jeschelicn?  Nein.  Es  g&tiiügil  zu  aagea,  daß  seil 
dem  i:x]|e  Ausdehnung  nn<f  Slajid  der  Jeschiw^  iu 
jedem  Lujide  der  weiten  Diaspciu  slels  der  verläßlichste 
Gradmesser  für  Aufblühen  oder  Niedcraauij,  llrslaikung 
oder  Erschlaffung  des  jüdischen  Lelicns  war  und  grtdie 
boii  isl  \uch  unsere  e\Li-enis:cn  Xiiniiationalcn  werden 
dk  Koinpelon;^  H  i  al  iks  w.)hl  ni.iil  waqH-n.  in  Al)i•ed^?  zu 
.steiieii  Nur  deswegen,  d.i  die.s  lur  einen  jeiieii  l  lioni luden 
voUkommen  überflüsßig  isl,  steilen  hier  einige  Sln.plien 
eines  berühmten  BitiUtsisten  (^«dichleft  zittert  ^-«i-dMi. 

cnniisn  r.im  ywvf  wao 
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nuji  1^     iK  r^i^»n  nn{c|L^ 

"^^si»»  •"'^1^'  nr??! 

r>ie  deulsehe  rebersetziuiig  dieser  Stropliteu  erscheint 
zwecklos,  da  (hese,  wie  Bialik  es  selbst  bebjnt,  für  eiiLeu 
Fremden,  der  nicht  vei-steht,  ja  nichl  eimiul  Hebräisch 
versteht,  auch  mch  der  deutschien  LeberseUung  Ireiud 

sn  m<öflsen.  Die  Jeechtwah  kann 


Erzeugt  unter  streng  ritueller  Rnfsidit  Seiner  EhnaürOen 
des  Herrn  Oberrabblners  S.  B.  Ehrenfeld,  HattersOori. 


aber  für  uns  und  unsere  Gesinnungaigenosaen  lö&in  G^e)i- 
staJid  irgend  einer  noch  so  entzückender  Romantik  sein, 
deiun  Ilomaiitik  bedeutet  etwas  PliantasUsches,  der  Wirk- 
liclikell  Entrückte«,  ne«!        greifbar  WerOdaet,  wShreii^ 

die  Jeschiwah  für  uns  für  keinen  Monu'nt  aufgehört  hat 
wirkliches  Lel)ensl)edürfcris  wie  Atem,  Licht  und  Luft 
zw  sein,  denn  das,  was  die  Tliora  unserem  Nulksigaazen 
tedeutet,  bedeutet  die  Jescht^mli  diem'  Volkseinz^nen.  Et 
soll  :iuch  darauf  nicht  iiingewtoson  werde»,  die  füh- 
renden deisiter  im  Zionismus,  wie  Weizmann,  Snkolow, 
l'ssisclUiiu,  AchiUl  Iluam  etc.,  ihr  jüdisches  Wesen,  dire  jü- 
dische EjMsli^Bn^  der  Jeschiwah  zii  vcv^nkeiit  liaijfen^,  den|) 
die  Jeschivs-aliisl  nach  unserer  Vi^itmvmgimg  Selbstbedürf- 
nis, Scll)sl;^weck  und  soll  keineswegs  bloß  als  Sprung- 
bix'lL  zu  einer  i)Olidscluiu,  wenujgleich  noch  so  guter 
jiüdi&ch-j)olilischcn  lU^täligung  dienen. 

Zu  unserem  liefsLeu  Hedauern  und  zum  vSchaden  echt 
thorajüdischer  Ertüchlig!un«g  hat  es  eine  g|e(A-is>se  Parbei- 
gMt^tung  und'  -EntwickluiDK  mit  sich  getaMht.  M  aelb»t 

manche  .!(»st^hiwahjüli||^iagB  >XMi  ihrem  Lernen  w?gge- 
zerr!  /u  polilisciien  Betätigungen,  ganz  liesonders  zu  Wal'l- 
ZAve<;ke;i  verleitet  werden.  Und  da  muß  ein  jeder  Thora- 
jude,  der  e«  nrit  der  EriMAlHuig  iMuei«r  Thora  wltHÜch 
ernst  memt,  sagen,  dalJ  der  angebliche  und  mehr  als  fbi^ 
icliie  Nutzen  der  politisclien  Siege,  der  Stärkung  des 
Parleieinllusses  den  unermeMch/^^^ija^ja^^pn  ßilul 
'rhora  nfemsls  wellmachien  kann. 

Line  waUix.'  Fiieude,  ein  sc^üüches  Vei'gaügeo,  eine 
unaussprechliche  Genugtuung  bereitete  es  daher  dem 
SchneilxM-  dieser  Zeilen,  i^erade  in  Oeisteirreich'  eine  eut- 
gezeicluiele  ieschiwah,  in  der  man  von  Politik,  von  Par- 
teieiüKider  nichts  wissen  in  der  vielmjebr  gelernt, 

nur  gelernt  und  seht*  viel  uind  sehr  gut  gelernt  wüxl, 
aafetroffen  zu  haben.  Es  faandUt  «ich  um  Me  neue  vor- 
zügliche Ieschiwah  in  I)  e  ut  s  c  h  k r  e  u  z  (Zehleni)  im 
lUir^eiilande  Norlaufi.L;  sind  es  70  Bachurira,  zum  Toll 
aucii  aus  Wien,  die  dort  unter  LeituQg  ejjies  wii'klichen 
rrpm    bns     des  OrtsrabMners  Hm«  jungen 

Jahre  wahrer  riTZjn  ""Hn  unverdrossen  und 

willig  widmen  Der  große  Rabbhi  isl  Vater,  Krzieher. 
Weyweiher,  Versorgw  dieser  70  auf apfei  ungsfäliiger  junger 
I  Juden  und  sie  alle  hängen  an  ihm  mit  uamögUch  za 
'  s<-luldernder  Treue  und  Aahän^chkeii.  CUarakteclatiadl iilt 
es,  daL>  l  iner  dieser  jungen  wirkliclvn  Idealisten  auf  meine 
Lrage,  welcher  Partei  er  angeiiör??,  ohne  licberlegung 
antivtM'tele :  „Gar  keiner,  ich  gehöre  injuiueni  Rebfaen  an!'' 
Aber  auch  der  Rebfoe  fjehört  gor  keiner  Mlai,  «»ttteni 
all«' II  M  inen  vorläufig  70  Bachurim  an.  Du  gelist  in  das 
Ht'lli  llamidrascii  und  schon  von  der  I'erne  «-mprängt  und 
bezaubej'l  dich  der  süße  Gemoroluügunj  du  kommst  hinein 
und  findest  dort  die  Bacfaurinm  nMM  im  jnfpBndHelmi 
.Mtcr,  ii:  (lemdärmerln  und  dennoch  im  Schweiße  badend, 
laul  und  anvfestjiMiu't  leriwnd  die  neue  Sugjo  '■IDI  ^^H 
t  nd  icii  bin  üi>erzeugt  davon,  daß.  wenn  du  mit  diese« 
liingiingea  Ober  Miincbi  und  Agudi^  iklwr  Sejm-  «IImI 
(•emc-indewahlen,  ülier  ParleiiwUtik.  Partei  |)ressc  und  dgl. 
zu  spreclien  l)ertinnen  wirst,  werden  sie  dich  nicht  an- 
h  i-en  wollen  und  werden  weiter  nui'  M.'hreieu:  llere  utre, 
fragt  der  Maharscbo,  antwtNrlet  der  Pane  Jeboadma  etc. 
l  nd  du  wirst  dich  dum  Mtbat  Ihn^eo.  M.  dM  Woht«l«M. 
was  Misraclii  und  A;^udah,  Gemeinde- und 'ft>ennungaorlho- 
<lo\ie,  Ost-  und  WeslUiorajuden  wirlvlieh  elni>.;en  und  \-er- 
einigen  konnte  und  sollte?  Wie  leicht  wanc  da,  auS  diesem 
aierwichtigsten  GeUete,  ao  nur  I^rletpoUtik  i^ht  (k- 
zwisclicnk;'ime  und  der  "»JT    \on  parlcieg  »ianus  und  . 

die  Sucht,  überallhin  den  Parteis^  inpel  aufzudrucken  nicht 


itowiriet,   iH)erdi«(t    ♦fhiHton.  sie  rwrch  eineji  Zehr 

pfenniu. 

Im  tili)  «•Iwas  /II  \  .lieiic'ii.  h  i-i'  ieli  .tu  d -ti 
hi'hen  hen  i ui-fen  iii  eiuem  (lic^  •(•  hui  , er,  Iih^Ii  aiicli 
Dcrasrha.  widei  dk-  fnHnnien  siiiii.I<mi  L-  iile 
eliiliciie  Trän  II  \ er',jiiss<«n.  Dasselbe  taten  aueh  •mclero, 
tlje  dl."  |■;illi-i^eilell  dazu  hatten.  Währcnfl  der  Tcschu- 
wah-T.ivie  liielt<'n  wir  uns  in  lern  v:aslfi*''ien  llriuae 
flcs  durch  sein«*  W(thll;iiiji;k©it  l>  kaiuiieM  U<*lt  Salrmf 
n»  t  iior  inEgerszegaur.  lK»rl  stand  uns  ein  BHh  Hami- 
<I rasch  nnit  eiriff  Fülle  vnn  Seforim  zur  Vi'rfüjnniu. 
I Fiese  Menschen  konntf n  liidil;-  ■iciiiiti  !nn.  nin  'Icii 
i^achurjiii  ihre  Lieh  -  innl  ( iaslfieuntiscliafl  zu  hezeii 

Hfsa.  Rob  Sahne  Egerszeg  war  wohl  kein  Talnnulkeii- 
iier,  aber  ein  w  ilir<'r.h>i  ■  .>ehoiniijitn'uu»l  Ohe\  Thora. 
f  s  waren  dii  sehf,|isi,.n  lalne  Ttciner  .liiirenil,  die  ich 
in  Zfdilini  v.  rlebli'  und  .sind  mir  di'-selb<'ii  ,  ine  siele 
angenehiiK»  l^riiir.enmp.  \iehl  will  ich  nni  Sdiu.  iüi.n 
iil»©ri*'ben.  ©ine  wahre  I^wKen  Cliajil.  I'.s  war  flie« 
)  rr"y.  In,,  e,  ineine  ( hiarlierHfrau  währ.-nfi 

ineiiiej^  dorliiien  \iijeiilliai|.'s.  war  früh  verwilwei  und 
er/o-i  ihre  Söhne  zur  i  h-ira  (md  Jiioh  cinfi  t^iii'l  aii.s 
ihlftßii  hrave  und  tüehliL'e  MotiMclieti  gewcirrteii.  W.hiü 
»ie  aiJeh  ni(dils  iiliri  -  halt<*,  so  I  il  sie  ,dl«s  .Mögliche, 
iini  uns  Hjudmiim  ein  an'ienidinu^s  Heim  au  hereji  Mi. 
Am  liesli  n  ki»nnle  sie  mir  s(  Idaien.  vvenii  .sie  nns.'ni* 
flÄwrenij/un  hört»».  Si«  Imorgle  un»  da»  fehK^rul« 
Hsöftn,  1.  I'  i'cle  eri  YMm  Stf^lb8tkiM»t<»iiprfHse  m.  Alles 

^  Jetchen)  inizwali. 

.M(">üe  es  ihr  <i')lt  /lim  Gut<'n  jfodenJcenl 
.Nusoeriusle!  mit  den  nötigen  Kennlnism'ti  danhh? 
i<*h  mich  l'pOihi;:!.  die  .lesehiwah  haranmh  in  l'reÜ- 
lHn\:       l-esnclien.  wn  i»-h  üii  den  Kül'en  d"s  L'roßen 
iimm  Hell  Sim*  h"  Hunrn»  rl»  TTjora  ans  vnlleii 

Kimern  >eh(i(jfle.  Dort  \f'rbii<pb  ieh  bis  7A\  meiner  Vor- 
©heHrhuntf. 

Da  ielj  nun  den  .Csswk.  iiber  da*  Baühurimtobt'ii 


Schahfabrikant,  Mödttig^  ibtr: 

Industrielle  Möglichkeiten  in 

Gehalten  am  II.  Juni  1924,  im  Ingenieur-  uni  \rehitekten 

rPorttctznnx.) 

Xun-  in  PaL'iöUna  .iiescheheji  auchikfin^  Wim-'-M- 
und  die  Menschen  in  Pajattiiua  sind  auch  kein*'  Lu^ol, 
sondern  nur  Monscb^«  ^ 

Zu  verurieikMi  ist  dabc*r  nicht 

dieRearitif  des  Seins,  soadeni 

die  Phantasie  des  Scheins, 

wolcho  :u;ns  Pläftstina  in  einem  falst  hen,  voiklärteii 
Licht  immer  er8ch^«ii  ließ. 

3.  ValÄsJina  hat  derzeit  mir  ca.  H')0.fHK)  Kjnw(>hper. 

VcMi  diüjM'n  8ö<K(XK)  Eiuwo^iern  »uwJ.      und  \d\ 
l'ill^  dies  nicht  m  t) torsehen  - 

m,  MMn  Mm 
ca.  66.(100  rhriston 
ea.  imm)  \va\mt. 
Derzeit  i«t  als?«»  nur  jjjgjujp 

ei  n  Z  e  h  II  I  c  I  d  <•  r  II  e  s  i\  |  k  e  r  u  »i  ?  .1  n  d  f  ii 

Von  diesen  7<K).IMJ<)  Aiah«rn  sind  aber  c».  H<M).t;nn 
auf  oift«r  u  n  g e  h«  ii  e  r  n  i # d  r  i  ge  ii  Kol  l  ii  r  a  t  u f  e, 

mit  ^t^^^^^M^^^p^M^^MM^X^^ 
d«ttk  ba  r  sind. 

^fan  Inviiichl  nur  m  sehen,  in  welchen  Möhlin  di-- 
^  MehrzahJ  dieser  Leulö  wohn^  wi^  iinnlich  nie  »ich 

einen  km/en  I  eherMirk  zu  hteten.  r>rriU!l  zn  hah-n  kleiden,  luid  wie  h-dürfnislos  sie  in  Sne,»  nnd  Trank 
glaujks  will  ic  h  iiMm  ii)niiaerimg  Mem^  I  räidl 


.Vlb  ..kojisiumeieiidt) '  lievoikerun«:  nach  eiiro- 
l>äiBchen  Vorh&HnitMwi  üffmewiHii       komoMO  daher 

ca.  JoCMXX)  Menschen 
~  Alles  iu  Allem  penwnmen      in  Frsfe. 

>f)as  ist  gerade  die  Bovölkemng  von  Qms  und 

L  iiigfdiuni: ! 

Sie  werden  j«  i/,t  verstehen,  uainm  (iidiislii'dli^ 
\  cn  Talaslina  als  Abbatzgehiei  ■m\  enttäuscht  sind. 
wTim  Expori-Reiiende.  mit  ^roi5en  Si^eaen  hinaua^e- 
schickt,  so  kleine  Anftrftfe  übemndeii! 

lOaanl  ist  eben  dMf^AvÄM 
word<  n 

4,  Ltas  vierte  Feblurttnl  itt  Aber  die 

S  ich  orbeil  »■  VerhftI  tn  iss  f. 

V»enii  man  dajilber  Spricht,  miiüle  man  foful 
auch  die  A  ra  berf  ra  {le  /.nr  Sprache  hringen. 

ifdes  ist  aber  ein  ..l'olilikiHii*'.  mul  irf'ht  dldin' 
tilier  ffeii  nalimeii  rh  s  iMMili'.'en  \*itrlra'i.'s  hinniirt. 

ich  will  Ihne»  nm  kurz  sagen,  da'i  aU  d  e  „Schiö'W 

nachrichtim**,  die  von  Zeit  zn  Zeit  in  mehr  odernünder 
phantastischer  Ätiflfi«<'hun«i,  hiernNr  in  dCT  «ttropÄ- 
«^te»^  ^^S«  wwheinen,  zum  gröBten  Teil  kon- 
«trtiiert  sind.  da«  spiell  in  das  pcdifiscJie  Crfdiief 
hiniilH-r       zum  anderen   f'i-il.-  weil  ij  h    rt  r  i  c  ben. 

ICrfreuUclverwewe  Iwsserl  sich  das  \ Crhältiu»  zwi- 
schen Arabern  uhd  Juden  aber  von  Tag  ym  Ta^? 

In  (l«n  grofefn  neuen   jüdiathon  Siedl ungsgebiel 
im  l  .iTwk,  wo  «8  diesertoUj  noch  vtm  2»4  Jahrim  großo 
liilfercnzen  gab,  taTWjht  Jelxt  direkt  .  in  freund 
n  a  c  b  I) a  r  I  i  r  h  e  s  Verli.iltnis  mit  den  Arai>em,  WftK 
i<di  [MTsdnlich  kotislatieren  kumde, 

(Fortsetzung  folgt.) 


I  «4 


I 


.Nr.  L*8 


}tdi#«l»«  Hro»haA«»hgii^ 


JDia  7<Lhl  der  nach  Wien  kommenden  Clialuzim,  die 
lacff  |dea  größtem  Eu^behxxin^u  ausgesetzt  sind,  mehrt 
lieb  TCQ  ya«  SU  leg,  dme  dafl  die  jftdiaobe  fievdlkeroog 
Wieai  lioh  auirvfft,  ihnen  eine  uenneiuiwerte  Hilfe  dar- 
SttbdllBgen.  Die  <''haluzim,  unter  ihnea  viele  Familienväter, 
fbifltaD  bier  keium  Uuterstaod,  müsaen  Wochen  tündurch 
im  IMm  kamiiereu,  und  baobst&bUob  hungern.  Bs  ist 
•opr  (Im  taMri/{e  und  fOr  die  Wiener  Jndwx  gewiß  nicht 
xthioUche  Fall  passiert,  dsA  «iA  OblOns  MM  Tenveiflung 
Selbstmord  begsogen  Imt. 

Unter  Verein  bat  trots  e^xier  bescJteidmen  Mittel  eine 
linlliiHnii  ffir  dift  Gbilnsim  uatemommea.  Gegenwärtig  wer- 
üon  beieits  ibcer  100  von  tms  verköstigt.  Al>er  unaera 
O'üdmittel  müiseu  sich  bald  erschöpfen-  Wir  bitteu  daher 
aiie  difi^  die  oia  Herz  lür  die  Not  ibner  Mitbrüder  liaben, 
wüSM  ibüiti  Aiiek  je  gigiewi  CMdapsndwm  su  jOBter- 
sttttüMi.   Doppelt  ^ibt,  wer  rasch  gibt. 

Bisher  eingelaufene  Speuden.  Griffel  Benjamiai  JU.uOO, 
Subij  JEUias  36.000,  Weiubach  Chaim  lOO.OUU,  äciireibei-  iäig- 
mond  86.0ri0,  BluoMvkraos  David  20.000,  Gwürz  Nathan 
KAMlOO,  Vcostig  Mendel  100.000,  Wieliczko  Jona^  114.000, 
BLlet  Osias  30.000,  Schiff  mann  Josef  20.000,  Schildkraut  Sa- 
muel 160.000,  Diamant  l  Bendet  100.000,  Krämer  Sciunerl 
100.000,  Meiseis  David  £0.000,  Futterweit  Wolf  60.000,  Freud- 

Bm^aitk  aOOOOO^  Braokbeiger  N.  fiOOOOb  Bei;gmaa  Leib 
50.000,  Reiser  Josef  .W.OOO,  Kinderman  Aron  100.000,  Lö- 
^envohn  Nuchim  50.0UO,  Baldinger  N.  27.000,  GottUeb  Alayer 
2&.ÜC*0,  Schierer  Berl  150.000,  (jroldiluü  Schioelko  100.000, 
8pk|^  HolÜie  lOyM  HosoiiilB  «eisob  ^O^m  Weiiueb 
Stioman  200.000,  Forst  .Isidor  80.000,  Schwarz  Chaim  100.000, 
T^paport  Litman  71,(X)0,  z\isammen  2.518.000  Kronen.  — 
Sammlungen  bis  ti.  JuJi:  Durch  SchildJkraut  und  Diamand 
vem  22.  Ja^  1^  1,  Jidi  484.100^  Weinbaeh  Gbaim  90.000^ 
Met>«er  Heinrich  10.000,  Gerstel  duxoh  Schildkxaut  50.000, 
Katz  durch  Jokel  10.000,  Schamaa  21.000,  Butterman 
20.000^  durch  Leib  Betgmau  110.000,  Sammlung  durch,  S. 
i;exsipa&  8fiO.00O,  NaU.^  Fischel  ÖO.OOO,  Wallacb  Bi»tea 
IftOOO,  Dresdner  Omas  ^.000,  Sammlang  durch  Stmfibtc 
uod  Scbildkiaat  Hochzeit  Spiro  200.000,  Sammlung  Hochzeit 
Ii.  ICrber  durch  l>iam;uid  161.000,  Sammlung  durch  Josef 
vixuaan  bOO.OOO,  durch  Arou  Brisen  160.000,  Koppe  :>achar 
iiaaiO^  IlMbaMa  Bnbin  AXODO,  Sperber  J.  M.  2a000»  Xsbsk 
100.000,  Sammlung  88.<X)0,  zusammen  2,406.100  Erooen,  Ws- 
1m:  2,618.000  Kroüoen,  Summe  4,924.100  Kronen. 

Homiletiscl»  Ecke« 

^ksem.  den  Slnb^  iMlIilili  dü  Oemeinde,  iii4 
^pMi    zum   Felsen    vor   ihven  Amgitft    Von  diesi 

<taei  A\if trägen  führt« )  Mosche  n\ir  den  ersten  genau  aus^ 
|i?9balb  heißt  es  bti  der  Ausführung  gleich  nach  dem 
etsiea  „wie  ihm  befohleta.  wiudi^.  l&s  hätte  eben  „vor 
ilmn  ▲«^(ca**,  d.  b.  in  Lit«r,  wm  V^Üam.  sprechen  soUen, 
d:iB  er  «ein  Wtmser  gebe.  Die  Uebertretung  vrAr,  daß  er 
duü  Volk  „vor  dem  Felsen"  versammelte,  Dicaem  Sinne 
ontsprechea  ttuoh  die  Worte  „weil  ihr  nicht  glaubte  aa 
Bloh,  mkii  m  beiUfeia  den  Avgen  der  ^Mb»r  Is- 
mel"  hier  und  auch  iu  Deut  32/51  „weil  ihr  mich 
nielit  geheiligt  tial  m  der  Mitte  der  Kinder  Israels" 
Mit  diesem  ist  auch  die  Strafe  als  mit  denuicibeu  Maii- 
stnbe  gemessen  eiUftrt.  Durch  dieees  unrichtige  Hinfftbren 
tttt  Mmb  dvft»  «  dM  Volk  Biete  ia  dw  l^nd  fükren. 

B«i  DavidL 


Streng  'W'D 


nvIaiilMcr  SiMwaraimitileift 

mit  Prahstackstttbe 
IMaMHmrttr.  1f9,  Eingang  ThalffHe  11 
Inhaberin  Josefine  Weiß 


KUROIITI 


Mn^M         -it^D  üMtaiiraiit 

Max  Kokisch 

r  mit  diraktor  ZulsNiHHI 


Refereneen   erteilt  Herr   Oberrabbiner  Je- 
oheskel  Lipschütz  aus  Kai i so h  (Polen),  der- 
leit  »Eitel  Koktfeh,  Bid  Gastein. 


Streng  Speisehaus 

HERMINE  EICHNER 

Baden,  RoUetgasse  7 


616 


Restaurant  Nagel 

Orth,  itif^  Orth.  it^3 

Baden  bei  Wien 

fIntOMhof  foo/vna/M  ßhmjt  ftnionsgaese  A/p.  13 
Hochzeiten  und  Diners  werden 
auf  das  sorgsam$k  ausgeführt  686 


BAD  AUSSEE 

Ua^aI  C4aii«aii|iAf  Einzige  etreng  "1^3  erthodoxe 
nUiOl  OlViriiriiUI    Restauration   im  Salzkammergnt 

Oute  Süohe^  zeelle  Sedieonsg.  £rfi|£n.ung 
■m  1.  Juni.  Yoreiuiieldimgeii  erwfbuwit. 

Beste  Belerenaen. 
659  Bot.  eoMfeM'C. 


MARIEN  BAD 

HOTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leitner  ^ 

Feinstes,  stieog  l»soher.  Bestauiant  am  Platze,  mit  60  elegant 
eingerichteten  Zimmern,  Lift,  ZentnUheisung,  Bäder,  Mikwah, 
Minjan,  allerbestens  empfohlen.    ~  Solideste  Bedienung. 


Gleichenberg 

Hotel-RestaurantTheresienhof 
o'^h-  '■^ty^  Küche  Barschak 

Ml  erlaabe  mir  dem  geehrten  p.  t^  Publikum  b^- 
kaantsugeben,   daB  ich  «•  Hotel-Restaurant 

Theresienhof  übernommen  und  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  streng  orth.  koscher  geführte  Küohe, 
sowie  die  überaus  günstige  Lage  garantieren  den  Be- 
Buohem  einen  überaus  angenehmen  Aufenthalt.  . 

Um  recht  EahlreU)hea  Zusprach  bittet 
705  A 


Literatur. 

Else  btbrUsche  Frmueozeilschrlft  ia  Pelistimi. 


Mit 


letihe  Zeitschrift  zu  erscheinea  begixmen,  die  deu  Fragen 
der  jüdischen  Fnu  in  Palästina  gewidmet  ist.  Diese  Zeit- 
scluiftt  die  auch  eijue  englische  und  deutsche  Beilage  est- 
heltsa  todi  wtnl  als  Organ  dir  Tereinigung  jüdlMbar 
Fruma  ia  MMms  der  smuiilnimwiiMin  Oupwisetlea  d« 
jü<li8che&  iVauen  HadaBsaii,  der  Vereinigung  der  Arbeiterin- 
oeit  in  Faläitina  und  der  'Vrr-rinpiniltiim  der  sieoistisobea 
Wvvmk  in  (iondiA  ecaobeiiieiiL 


abbinatsassesseri 

Mi  dta  Mrf  Sslewde  Oebtal»  wnimMm  sollt 


I 


Oeblel»  «rstfSdMp 

 .  r&btasIMltiiMii 

MmwiNiHut  ranBwnBvcmicBCT  rn^vv 
Untcrridit  !•  rtli^tacnTldieni. 

lUbblMtMatoriMtioa  ron  tradltioMll  -  fMtOiMMmi  ti 
Al  torlMtco,  sowie  der  Nichwds  priktitchtr  KenatalMt  Ia  dM 
nl»MalicliM  DittiplhiCB  siod  MtorSerlich 

BtwtrbuMM  alt  UbcnaUuf   und  Zenni«  > Abtchrittn  tiiid  bU 
|s«jjk^AjigW^^        fsntaee  «sr  Im^stkee  Osartuec 


wras  mio 

WIM,  XX.,  Wolfsauguse  12/3,  an  Herrn  Wolf  Hillebrand  für  0.  R. 
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Fmiiensbad 


orta. 


«ater  meiner  persflnlieheaHiÜeiig 

SIMON  RAAB 
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SobwieKersohn  des  bestbekanntea  Besteuiatsnn 
Joeef  Nagl  bi  Wiea 


SduNiz,  SduibfTarasp  (EagaOln) 


Kavitbader  Xafaa  Bökaalaf t 

HOTEL  UICTORIA 

Untor  Aufsicht  des   Herrn  Rabbiner  Brom,  Luxeru 
Neubau,    70  Betten,    modemer  Komfort 
U  Jtai  bis  1&  JvU  bsdeatiaa  binb- 
geeetste  Preise 
CWi  fliaahiaiilta  Iraip^  verlangen 
e,,  A.KEMPLEK 


KURORT  GLEICHENBERG 

Irslo  orthodox  ira  «INimioii 

Vüli  Craucasburg  und  UaUesrubc 

BigtatBner:  S.  Komet. 

Pension  bestehend  aus;  7  Uhr  moigens:  KItoh', 
8  Uhr  Frühstück:  3  Eier,  Butterbrot  ooer  Semmel, 
Kaffe  oder  Milch ;  Mittags :  Suppe,  Rindsbraten,  Kalbs- 
braten oder  Geflügel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause ;  Abends:  beste  Milchspeisen 
3  oael  wMentlich  Fleisch.  InageMiai  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tag.  Infolgo  schönster,  sonniger  Waldlage 
und  guter  Kost  haben  unsere  Gäste  beete  Xtrfo^! 
Toieaneldmg  orbulBn  t  Adresee 

Umü.  Iimt  llüilelifii»iw^X  Tim  Praumliri. 


Bad  Kksingcn 

GRADO 
PENSION  GOLDBERGER 

ak  I.  Mal  ardWial. 

Preise  für  komplette  Peasioa  in  der  ▼ereaiioa  Iii.  aO 


1 


DiMli  Mr  Hohan  TMra  I 

la  T^ni  H4gr  wwte  am  II.  Mai  das  orth. 
666  Oattaaui  Sckralbar  ardNnal. 

▲an^ttobe  fiabeaidluiigl      ?ATf^nm  bi^e  voie^is  zu  besteUen. 


hMlifleitir  tlditiicr  Jaigcr  Hui 
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dtr  mit  Attszeichauiu  ac  einer  st.  Cedioslovakischen  Handels- 
•Me  matafltfli,  die  etcftotlovakische,  ungarisdie  und 
deoMi^facbe  behcirscht,  sucht  Stelle  als  Praktikant  in 
•leem  Mna  Hause,  wo  sich  ihm  zuctcicta  Gelegenheit  bietet, 
dM  raeh  aelMIcraea.  Oef.  Zuschrtften  unter  ,F.  G.  17"  m 
d<»  jggyyaw  Admiairtiatioa  dieses 


1S2      INataiiraiit  aas 

S.  BELLET 

«UcMge  Mcht  «H  AMeshmc  f.  FrcMsg  u.  SamstM 

.  —  .   ^ 


Dr.  Arönyi  Sigmund 

Direktor-Chefarzt  des  Grand  Sanatoriums  und  ärzt- 
licher Rat  des  Trenain-Teplicer  Bades,  hat  seine 
tatf^  OrdtairtiM  im  ftMte^  Tiw#B-Tt^lce 


a  r  I  •  n  b  a  d 

Hotel  ,,6oldeiies  SchloM" 
*ir9  RdttAuration  „6oldentr  SchllituI" 


IB  dir  Ulba  dv  BMsr,  BraaMa,  BndMaMoo  der 

elektr. '  Bahn,  ruhige  Lage,  100  modern  einger.  Zim- 
mer, Ltft,  Bidsr,  elektr.  Lieht.  Tel.  Nr.  48,  aohöne 


Aaerkanat  baata  Küobe 

Dit  fgmm  JaIv  gd8lfA«t 


n»3 


OrUiodox 


Pension  Stern 

(Viita  Pdice) 


Aioto  r  amt< 

Ja  Pintts  di  M 

Oia  Teglio 

▼la  Campo  Marxl* 
KOMA 


ra 

w  ti 


Brie  Niefler  ^  Seliliirefllalirik 

Eloen  und  Hönlgslier  m 

unter  Aufsicht  der  ^ttfC^W  (Schiffschul) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haldgasse  Nr.  5 
Filiale:   Baden,  Ralncrrini  Nr.  18 

Telephon  40-4.M  Baden  MS/YI 

tolida  f^\r^ 
▼enaad  anob  ioi  Aaalaad 


Orth.  1^3     NUWniNHlMMIBtlMNMNI     Orth.  ^lO 

*    a.  FRIEDMANN  * 

II.,  Pn^Mtfa  tl  (AttlMW  Zlfkaai^MM) 

Vortflgliol»  iSMM  —  Mchwaren  In  gr^er  ▲wwehl 

AtttKliUeftlkh  aus  den  yirter  Aufsicht  der  hwW*  fm  ^^m- 
schul)  stcheodco  Pabrikea.  ^ 

NU 


L-..^->  Vsfe  1»«^,  . 


^ite  6 


Ju« 


•ifi 


Nr.  28 
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WIENEA 

Wto,  li.,  Oh&re  Doiuuistr.  91  -  Tel.  49-1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  ü"?:: 
der  (^'trc'^^)  *'H^*y  mv  stehendes 

Eestauront 

Vorzneliclie  Küche.  Abends  auch 
milchige  Speisen.  A'^crkauf 
von  {eia«ten  SelcUwaren, 
K*i#M^«g|piWiÄi**^»i  Jau- 
sen, sowie  auch  andere  Fest- 
lichkeiten, aucii  außer  Haiid, 
wmäm  aufs  feinate  ausgeführt 
Inhaber:    BENJAMIN  SCHREIBER 


Streng  orth. 


1»5 


II,  tabopstpabe  24  a  Celephon  Np.44-1-51 

Iftidiiifcf itgn  audi  aiitor  Haus  loerdtn  aufs  bssti  m^MrU 

Schiffschul  fließ"«'  bn-w^  ni];  Aufsicht.  456 


OrflioOox.  XestaaMiiI  ool  l^mwmscblclb 

M.  Braten 

Jetzt:  Wien,  II.,  Gr.  Sperlgasse  Nr.  5 

Früher:  Wien,  II..  Kleine  Pfarrga?8e  Nr.  29 


InJ^'vOGEL  k  ROSENBAUM 

OTABL0TTSM3ÜB0,  SchltttöwtmSe  60  (Bahnh.  Savignypl.) 
Betaanti  vtwsflgliohe  Wie&ftr  Küche  (Unter  Aufsicht  des 
Babbinats  der  Jüdischen  Gemeinde  zn  Bertin)  Ausrichten 
F«ifclichkeiteü.   —  Telephon   Steinplatz  11641 

Gedeck  i  Gän;^^'  l.'iO,  im  Abouuemcnt,  1.25 


Gerech  t*s  streng  Restaurant 

Berlin  C  2ö,  rreuzlauerstiaifie  50 
All  vorzügliche  Kücb«  bekannt 
Gedeck  8  Oaage  1.90  M^.  MMk  4  Qanp  l^^Hk. 

II  Hoobzeiten  und  Festlich'  "  * 

Hause  zu  soliden  Preisen. 


1 


ScMiler iMim  Frankfurt 

MialMiyaftHtuI,  tTHli 

Streng  religiöse  indiv.  Erziehung.  ~  Vorbereitende  Kurse  für 
Aufnahmsprüfungen  in  alle  höheren  Schulen.  —  Ausbildung 
in  allen  Hündeisfächern.  —  Leiter:   L.  Klibansky. 


ir  -^^^  Siililiwiifeiiirih 

GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  b»-'W^  nij? 

Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Schiff gasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

TeltpIlOB  40^7-47  Fabrik:  Telephon  47-I-60 

Eigene  Sohiffschul-Fleischbauk 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr,  11 


Zuckerbäckereien 

eigeaer  Erac««uBg 

übernimmt  Aufträge  für  HV;»":  .niTyc  ,r:rr,r  sowie  für 
ittmUiche  FettlicUteiten  unter  ritelister  Bedienung  bei  mäßigen 

Pfdstn.  S2g 

ABRAHAM  LEIBPOMERAKZ 

Eigene  VarkaufsstAlle  IL,  Floßgasse  7. 


ISMBLlTiacm  XU^USQEMEINOB  WIEN. 


Sa 


el  Roth 


An  alle  Literaturfreunde  I 
Mit  Rücksicht  auf  die  jetst  kritische  Zeit,  in  der  ea  schvrer 

ist,  sich  Bücher  m  kmfen,  haben  wir  iins  entschlossen,  eine 

Leihbibliothek  für  hebräische  u.  jiddische  Bücher 

einzuxichteii,  um  je4erwui  gegen  £ntäc^i^^^ei||^ 
Gebühr  geistige  SSerstreuung  bieten 

Verlag  und  Buchhandlung  ,,Kwall'' 

Wien,  IL,  Taborstraße  7, 
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Terseichnis 

janer  Koscherfleischbänke,  welche  unter  AnfsicVit  des  ehr- 
wördigea   Habbin&tes   der    itmeletischen  Kultusgemcinda 

Wien  stehen : 

L  Betirk,  Josef  Schwarzbrod.  Seitenstottcngaeie  8 
2.      „      Julius  Fellner,  Haidgasse  7 
«  Wr.  Fleischbajikt'-Ges..  Taborstraße  51 

Ignaz  Gi.i?tl.  Ma.lz<!^asPo  5 
Jakob  Glückdmann,  Molkcreistiuße  4 
J4aef  Herschier,  Wolfgang  Sdua&lsgusc  4 
Ißchat  l   Kronlaad.  H- rminengasse  12 
Osias  Kiirzrock,  Grolle-  Sporl^wse  28 
Nathan  Lustig,  Leopo!fl3^'a>se  49 
Kaiman  Lutozer,  Kueppgasse  27 
Chaim  NuMbaum,  SchiTfamtseasse  14 
Bcniauiln  Premi^%  Im  Werd  5 
Toni  Schärf,  SchlffiimttpMise  19 
Israel  Schünfeld,  Krummbaumgasis  1 
Moritz  Schönfeld,  Grosse  Sperlgasse  81 
Michael  Täuber,  ITaidgassea 
Moses  W;ilfi;äcli.  rörstorgasse  5 
Viktor  \Vkich,  Im  Werd  3. 
IfSritz  Winter,  Heinestmße  9 
l6ra<  l  Lcmpert,  Custozzagassc  3 
Sil  gm  und  Kommehl.  Ti«M*ggaase  19 
Emanucl  Morgonateru.  Px-rgfi^asse  26 
£mil  SpuUer,  Qaelknstraü«  10 1 
Max  Steffel,  Plaoetei^ssc  3 
Tl'  rmanu  Margule»,  Oest'  ileiugas."««  4 
.lakob  Kurzroi'k.  ftanstcrergasae  6 
Simon  Mulzfr.  Friedmanngasse  2f 
WoU  ^ioutkewitz.  Ho^^'i  10 
Siepawnd  Kornmehl,  ^OTraB^ratraß^  97 
Heiiiri'-l.  Elf  lui<  r.  ItausrherstWköo  R 
ii^ttii  Iii  ISO  hl.  Trettitrafie  1 
lÖÄchnf  r-litirfrhäuier.  Jä^straOe  26 
yfmet  Ledere  r,  JiiaerstraSa  24 
Moritz  L<m|«rt,  Klo&tL'i*MUbur^Mtmße  1 
"Wilhelm    l'»tvaji,   liloftenM'nbiirgergtrdßi  10 
J.  Kösskr,  SchloßhofcrätrAÖe  ffl  (Unt^jr  Aufsicht 
8r.  XhrwvuE^n  jto,l^ta«r  Dr*  M,  RönnaMun) 


In  r^tetoar  AnMUfahl  ¥om  aintaclM^n 
bis  zum  feinsten  6#nra 
»Ilde  Preis«,  kulanto  Bedienung 


0^3 nnai?3  ptiai  enin?  ]?dit 

nö^ni?  -y?38"»J  ]k  üxömiw  o'-opKic  yiiSi^-'m  "«i^ 

«oRMnllolta  ür.  orth.  «Iii.  COi^  4RttiMBi«B)  Ar.  Dnlilirlcili  i 

Samuel  Adler  LöHier 
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Möbelhaus  Max  Bergmann 

Wien,  II.,  Prater4tr.  33,  Weintraubtng.  2 
Tel.  43-1-70  Tel.  43-1-70 


ßrüder  Mayer 


«Bau  mMiAUm  MMy&Mauai 
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Tatrphen  80-f-07  u.  67»T»Ta 


Wien,  OeMMcef  Nie  SO 


ENHiiitalM-AfPNMiiNi 

m.  IM  »tMMt 

Gradea-Mare 

Nagy^^ifsd 

'1 


rwa-x9iinii  w  TO^iraoTtj^T^  *^  iW«  *an  r»s 
;p?soyT93  it  riRBKt  -»o  i^^V»»»  rtsw^^o  Tan  (]''''nxnownj 

;]57ü''"''?  "IS  "»Kp  T»"»«  osü''Ty3  o■"pa^^yB  xn  n:ix  'ü:;''onyD  »»»"w 
n-'nma  D^TiaT  wvnw  nym  |j?ddxd  xn  "lynys  i2  , 
'n  -»xi'  n-nn  ^iVaia  d^tp3X  lyjja  ]y-inysDX  t't  ya'ryii 
•nunx  ]yü33xp-iy.ix  mmn  "''?nj  ]xd  ]j?3xn  ni^3p  n  'D''3* 
-n:NTiy5  >':j7oaKpf7bKD  im  nan  m^p/i  ■»'ua  y3"«^rxnKB  •D'*a: 
'V3  no'n»  ]yiayo»>nj?3  |ya'»ö'Mn3r»»ilW       -  pQKn  ü\i 
•]jn'''!?pri'«  3^-W3»^  eolt  eiw  piopsi  ww  «^ 
xn  ']>ü3KopyVö3n  ]xo  ^yejwv  JOWB»  imjn  tif 

T^3  irnvii  miMW    'PW^^iw^     ''^'iini^  y 

Sectionspräses 
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JbMic  Praiburger 

Talis^mebarei 

Verseif  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendung^ 

RAHitN  SCHWAILZ,  «rqUioM 

Ka#HBliiei«aMe  Nr.  %  451 


Str.  Aoram-jsnou  «Ik.  ^6 


TBin  in'?yn3  'a  ov  •'?nj-]"T»im 


>|  mVUS  4IM  IZR.  NabaMAi  «fett.  4 

X  »41^41 'A.  j 


Konkurs 

lo  der  Statut  quo  isr.  Knltutgemeinde  xu 
Triiava,  Stovendto«  tot  der  durch  Ableben  x«k|Dt 
gewontcotPoelen  aiiita  HKantoc«,  ^  tis  tq#'l^ 

^Jö  nnois  p-na^  ssnw 


JUPUCHe   AU  GEH O 

MONATSSCHRIFT 

AbanottiDttt  40.000  Krooux  J&hrlioh 

P«^ cl'iktioi)  und  Administration: 
Wien,  II.,    Laasingkitnerplatz  Nr.  2 

Ftobeabonnemcnt  (Heft  1— S)  10.000  Kronen 
Beft4  emsbeiai  donnAohit  als  „Hersr-Nammer 


Zur  Unterbringung  eines  I2jäliri^n  Qym- 
nasitiSten  wird  ein  besseres 

Streng  orthoiloxei  Hii» 

mit  vuller  Pension  und  .,e8lS|Wtcliender  pedago- 
gisclier  UebnnracliiMig 

MUMM. 

Zttsehrifte»anJ«lifijMI«iiwtein,  Badtn  b.Wieti. 


•^a  imi0,  tofort  zu  besetzen. 

Dir  Poitea  ist  4üt  dam  Uenussc  eines  durch 
vertchMaa  ZuttgM  «reuten  Pixuna,  liatti« 
ntt^ni^.  freier  Wohnung  jnutjdar 
emolumente  vpr^^n^n. 

Btwcrbar  nOgtn  ttre  Staatsangehörigkeit* 
Alter.  Fähigkeit  und  FamilienverlOUaissa  kui^- 
gebenden  Zeugnisabs^iilteg  s^^attelff  w&m 
10.  Att^  l.J.  ante 
Fronimer  einsenden. 

Traava,  7.  jali  MM. 


Ii 


Der  V^ipffd 


A^rtV-teMN*.  Pädagogiums,  gediegener  TalmtidM  iMlw 
{Ihriger  Pra»a,jMg|t  ftn^Post». 

Zuschriften  an:  J,^Aili 


stiaße  48  (Tele^S^SS^.  —  VerantwÄlch«- 
teur:    Malkiel  Orünwald,  Wiea,  IL,  Bemhrsndtati^^ 
(Telephon  41-700).  —  Druck:  „Adria",  Wien,  II.,  Tid« 
isMe  SB  (mntWBitliAlHr  Leitar:  lMg»r 


1 


t 


JÜDISCHE 


Vic  ^^/it&en^^^y-^" 


V.btbe 


  M»  hebriischen  BeUfff 

Zesntraloriptn  der  ,Mi8f acW^VÄände.  in  den  Donau- 


,1  Ii 


Itodaktioa  ^i^d  A*al^to*tion;  Wiei»,  IL,  Pratorstr.  43.  Tel.- 
liUtTTIisrachi  WieS.  IW.  40-4^1.  —  Redaktion  für  die 

T^hechoslo-vtakei :  Misrachi,  Bratislava,  Kapuoinska  ul.  7.  — 
Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsparkassen- Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar. 
I^UpedDB«a^-Eont<^  l^r.  27,:^2.p<wtsoheok-Konto  Zünch: 
V11T.1ÖJÖ5;  —  Zahlstelle  für  Rumamen:  Bannno  Marm> 
rösch  Blanc  &  "06.,  Bukarest;  für  Deutachland:  Direktion! 
der  Diskonto-GeSaliifchaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
ll^lk  A.  Qk  Wasasten.  —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind 
j^h^^uf  imaer  Konto:  Wr.  Bankverein,  De|X»iteBlroesB< 
-  Hollandstraße,  Wien,  IL,  zu  übersenden. 


NiuBBiar  29 


UU  iiill  192% 


Ber  Mlarachi  lal  «ine  V«reliijH|ims  von  Uoniaiert, 
welch«  die  Vararirklichune  daa  Baslar  Pre- 
aramina  aul  dar  arundlegf  xnd  ins  SInna  daa 
iratuiiaiialian  |0«8«lMii  ftsetses  eratrekee. 


ElnzelnuBiaer  in  Wien  K  2000;  n^t  hrta*isch«r 

K  2600,  für  TscheclMaelowakä  t^A.  l»  ^>aO,  flSSp.  *.«*r^ 


Abonnemoataaralte:  Viert^lj&hrig  ftff  OeeteneiA 
K  20.000;  Ungarn  um.  K  26.000 :  I?e|»tscUand  Beaten- 
miuk  2.50;  P^  Ö.K  20.000;  Tsoheohortowak^  tscheoh. 
K  12  50;  Rumänien  Lei  100;  Holland  fL  2;  Skandinavien 
d.  K  a.60;*  Schwei»  F».  4;  PnudalBloh  J^*-  »1»«*» 
Fros:  8;  Englaad  sh.  3;  Italiaa  JJia,»;  AbmHIbi  J>olii»lli|u 


Ttr\n  mr\,}'%  rm  n"3  2,  falargBBg 


•    Von  dWrrabbiner       J.  N&clit,  Biaila. 

I. 

Ci«Bta  Dei         Ffancos,  hit-ß  es  cinsl  Ix-i  den 

Franzoseiii  Gottes  Taten  durt^h  die  Juden!  heißt 

es  l>oi  -ltoKi  •  •« 

Das  tätige  jiklisiiie  Volk  wollte  er  luiben»  die 
Alitarbeil  Her  jüdischen  Mass<N  <iic  große  jüdische  Tat, 
die  jüdisclie  Selbstliilff.  l  ud  doc^  machte  er  sich 
diese  .^\rl>eit  schwer,  bitter  schwer.  „Nur  gegenwar 
ii^ü  Vorleilo  und  {gegenwärtige  Ueb^  aind  e»,  weiche 
das  Volk  in  Handlung  setzen."  Und  ge^Mi  all  dieses 
„Giefienwäiti^ie"  ■  kämpfte  er  aj\.  er,  d'M-  Mnnn  der  Zu 
kunft.  ]Lr  erklärte  Krie;z  den  grnßeii  jüdischen  philan- 
tropisichen  .Gesellschaften  niit  ilu-cn  Gegen wartserfol- 
gen  und  ^is»  auf  eine  spätste  Zeit  hin.  Kr  wir  der 
FüIirtT  <'Jner  l^e^dnjienden  Opposition.  K  -in«'  leichte 
Sache"  dies.  „Ein  (iejieral,  ein  .Minister,  braucht  kein 
bedeutender  Kopf  zw  »ein.  sie  können  nur  einfach 
befiaUkii  uad  dneeh  einen  Bt^fehl  die  Kraft  der  Massen 
dal^n  richten»  wohin  si«^  wollem.  Dor  Sfift<T  riner 
Oppositionsparlei  m\iß  da,ssell>e  ausriclit<Mi.  nhui-  im 
llesitze  irgend  wx>lcher  änßeren  cder  fakliseheii  Macht 
zu  sein,  einzig  und  alleii?  nur  durch  die  in  seiner 
Fersönliefaki^  liegenden  Autorität,  durch  seine  Gab 
zu  inspiricn-n  und  zu  jiewinnen,  durch  seine  F^g- 
keit,  zu  überzeugen  und  zu  fanalisieren." 

Heizls  große  Persönlichkeit  vermochte  dieses  Wun- 
der zu  verrichten.  Der  Mann  <1(m-  b'-||i,iim<*nd'Mi  Oppo- 
sition. "WKrä  daJier  gar  bald  der  "Mann  der  großen 
Tat.  -  f 

iJer  gioß<'  Mann  der  großen  jüdischen  Tat.  die 
ein  Aufrütteln  der  ganz^i  jüdischen  Gedankenwelt, 
oine  l'mwertun'j;  der  W<'rte,  ein  rml<>rnen  licilonlric. 
l'ml  Israel  sah  <lie  ;:ro(\o  Hand  und  glaubt«».  ..I  nd 
glaubte!"  Diese  „groß«'  Hand"  zaulx-rle  auch  i'inen 
großen  Glauben  l^rvor,  den  Glauben  an  di<'  jüdische 
Sache.  Fnd  immer  stärker  wird  dies<M-  Glaube-  nnd 
iminer  irewaltiper.  Aus  jeder  Her/l-.lahrzcit.  die  von 
.Vll-lsrae]  in  .Synago^n  und  Vereinen  b<'gangen  wird, 
rauschen  die  nnlnnBr  wieder  emeuten  Guuilnnaworte 
an  unser  Ohr:  „Und  Israel  sah  die  große  Hand  und 
glaubte." 

II. 

^VV'eim  ihr  wollt,"  sagte  er  vuis.  „Und  wir  wollen." 
antworteten  wir  ihm.  So  hmßt  der  Glaube  an  die  jü 
disohe  Sache.  Diesen  Willen  muß  jeder  Jude  aiif- 
hrintren.  auf  dal?>  er  zum  jüdischen  G^'sajnt willen  werd»', 
zu  jenem  starken  jüdischen  Willen,  der  sich  nicht  ixeugt 
luid  nkfafc  wanM. 

Die  Tragik  d<?s  Galuth  wird  in  der  siimis  poeti- 
schen Sprache  dar  Agada  mit  Colgienden  Worten  wio- 
dcrüefreben :  * 
'  „Die  3oli'chiBe  U^;  Ihr  wolltet  nichL" 

„Ihr  wolltet  nicht!  ist  die  schwere  Galut 
siindo,  .fa.  Sünrie:  Nicht  können  ist  ein  Kummer,  nicht 
wollen  <'ine  Sünde,  vinv  unverzeihlich©  Sünde: 

„Daß  du  nicht  kamist,  Mdrd  dir  vergel)ton, 

poch  nimnieraiwhr.         du  ni<^  ;mllat." 


Fnd  lan-c  wollte  es  nicht,  das  jüdische  Volk. 
Es  hat  seinen  jüdischen  Wilh'n  aufgegeben,  dem  Willen 
anderer  zuliebe.  „Anderer!"  Krenider  Wille  belierrschte 
nns,  wir  hatten  keinen  eigenen  Willen  mehr  imd  ini!- 
hin  k<'ine  ei-if^c  Ehrt*.  Ih'un  .,d<'r  Wil  e  rU^  .Mcn 
sehen  ist  seine  r-Lhn'".  Da  kaiu  er.  d«n-  gj-oße  W  illeiis^ 
mmsch,  und  sprach  das  Zaiiberw ort  r  „Wenn  Ihr  wollt  !*' 
Nur  er.  df>ni  tlio  jüdische  Welt  noch  dunkle  Tief<^  un'l 
erseht' t'ernde.<  (ii'heimnis  war.  nur  er  konnte  di^'scs 
Willenswort  priiiien.  Nur  aus  „(rem  Schauer  des  Ij' 
rationalen"  brechen  solche  heilige  Lebenaw^Drle '  her- 
vor. Fnd  weil  dieses  Wort  teben  atmete,  raffte  es 
das  jü'lisrlx'  \  Olk  /.u  n  'ceiii  1  f'b- n  auf.  zum  (naubcn 
anf.  /.um  (dauben  ans  jüdischr  leben.  Jeder  lleizitag 
ist  «'in  solrhes  (ilaul>en«l>ekeniitnis,  ein  Willensdenk- 
mal, auf  dem  die  von  heiliger  Begeisterung  getra 
tragenen  Flammen worte  feÄ'hriehen  sieben:  .»Wir 
wollen  1"  .  •  I 

i|f|  1%«»  «r» 

..Weirn  Ihr  wollt.'  „W  ir  wollen."  \  or  nicht  langer 
2eit  glichen  diese  unter  die  Masse  geschleuderten 
Werle  Krie;i<')n,  \\«'!rht'  zn  Sln-it  und  Kampf  a\is 
/AV^vn  und  sich  durc|ik;inip!e;i  Uiußlen.  .lelzl  ziehen  si  ' 
wie  ein  siegreiches  lieei  durch  die  Laude.  Wir  wollen. 
Alle  wollen  wir.  das  ganze  jüdische  Volk.  Das  ganzel 
r-as  ist  die  Ilcrzltat.  Die  and<'ren  sahen  nur  die  Einzfd 
heiten.  er  sah  das  C  uizc  Dieses  (iaiiz  '  Iruii  er  in  die 
jüdische  trage  liinein,  di"  er  als  (ianzeji  .M-faßle,  er 
faßt  wissen  wollte. 

Was  wird  nicht  alle»  vou  unseien  großen  Juden 
erztählt,  die  Ilerzl  v<»r;:earbeilel  haben  sollen.  Das  \  er 
dienst  di«\sor  w,;ck«T«Mi  Feute  s<dl  nicht  im  ueringsteii 
gekürzt  werden.  Gewiß,  sie  Uugen  Zieg«d  herbei.  D<jch 
Ziegel,  sagt  Mulfaluli,  mögen  sie  noch  so  yiele  sein, 
bilden  noch  immer  kein  Haus.  Herzls  WMlle  galt  dem 
alle  Teile  umfassend«M),  dem  planvoll  ausuedachl«^Ti 
Hause,  dem  ganzen.  Die  Agada  crzälüt  uns  von  den 
jüdischen  Staminen  und  ihren  Fahnen,  die  sie  auf 
ihrer  Wandenmg  durch  die  Wüste  voianfrugen:  Jede 
Fahne  halle  ihre  «»i^ene  l  arbe.  Xur  die  Fahne  Ben 
j.amins  bildet«'  eine  Ausnahme.  Sii*  zeichnete  sich  durch 
die  i'arben  siimtiicher  ."^tainine  au».  Die  Fahne  Ben- 
jamin Herzls  ist  dicae  historiadie  Benjaminfafaine.  Sie 
trägt  die  Farbe  sämtlicher  Siiimme  sie  ist  das  Svmbol 
des  canzen,  des  g«'eini.;l»'n  jüdischen  Volkt^.  Fnd  des 
halb  wird  der  Herzlta-^  von  All-Israel  ehrfurchtsvoll 
begangen.  Er  ist  das  treue  Bekenntnis  des  treuen 
Israel.  Es  lautet:  Im  Zeichen  der  Herzlfahne  finden 
wir  nns  zusantnen»  bilden  wir  «a  ganses,  ein  jikli 
sclies  Volk.  ,  ,  ,  , 

Zu  den  Protesten  gegen  Dr, 
Halpern  und  van  Vriealand. 

Die  „Jüd.  Rundschau  '  bringt  in  ihrer  letzten  Num- 
mer folgende  Zutctarill  des  ZentnUbürea  dN  A^^^ 
in  Berlin: 

Die  „Judi.sclie  Ituauischau  hat  \Tor  einigen  Wochen 
eine  korze  Notiz  Ober  Piy>testversaiumlim|{en  ta  Gm- 


Israel  gebracht,  die  gegen  die  Vetiete^  *r  Sabbath- 
nS»  selteÄt  Zwitter' MIlgltelÄr  dar  Exekutiv«.  <ter  Hetren 
Dr.  Halpern  unil  van  Vrie  stand  erfolgt  sind.  Die 
.\otiz  war  etwas  lapidar  >»ehölten  und  man  durfte  auf 
di«'  in  Aussicht  geslelllen  näheren.  Mltfeaon^  ge^umt 
sein,  ^tim  bei  VhiftI*,  üeii  dief  PwlestvewatemliiM- 
gen  in  Ercr4srael  angenpnunen  haben,  dürft©  man  an 
nelimen.  daß  ein  Intrr<'5»<»  diiran  vorlag,  die  zionistische 
Oeffenllichkeit  in  IXutM:lilnnd  über  die  Tatsa^e  auf- 
zuklären. Es  erschien  doaii  eine  WecMe  apifer  «n^ 
kurSD  Mitteftun^  in  der  ala  Talbestand  aofleflebea  wurde, 
daß  die  Herren  hei  eint-r  In&pekUeosreise.  die  «de  am 
t-reila^*  AlvN'nri  uttlernommen  hatten,  erst  nach  Beginn 
des  .Sdbbaths  in  Haifa  un«ekomnien  sefaa«  Im  OBmlttitr 
baten  Anschluß  darae  ^ti^c  eia^  a#|npU  ^fr  Exe- 
kullve  abgedruclDl.  in  der  es  u.  a.  heißt,  daß  sie  jhr  Be- 
riauprn  ülier  den  Vorfall  ausspricht,  ab^r  käme  .Mactit 
hat.  die  „Handlimgen  \tHi  Einzelpersonen  in  üatm  Pri- 
Mitlel)en  diesbezügiioh  lu  kentroUieaBO".  Es  icMlat;  diß 
man  hiermit  die  An«etegenh«>it  als  eriedigl,  ansehen  will. 
Gel)c  man  sich  indessen  keiner  TäiiscJiung  hin,  sie  ist 
niclvl  rrledigt  und  das  Gefühl  höchster  Erbitterung,  das 
im  ganzen  Lande  herracM.  ist  auch  nicht  dadorchn 
beadiwidktii^  dk»  nen        Tlfl^MibiiC  entiMif 

C.eschehen  ist  folifondes  Die  Mitglieder  der  Exekii- 
tive  v»n  Vriestand  und  Dr.  Halpem  sind  \en  ejaer  lor 
siiektionsreise,  geraume  Zelt  ümäi  Begto^  Äi  Älbatte, 
in  mUoL  angelMmmei,  dort  fei.  dm  aiabtHiiea  Hotel 

^Ma-jestic  '  abfiesdefjen  und  haben  nm  nächsten  Taj?,  dem 
Sabbbaih.  nn  Autom;)bU  die  .jitattschen,  wirtschi^ftlichen 
Institute  Haifas  inspiziert. 

Ist  es  vielleicht  notwend^  dem  deutachea  Lew 
zu  erUlMi.  wA«  das  für  eine  ün^  heuerlicbe  Brtsaenmg 
der  ndiglös/»n  Gefiihle  des  l^dea  bedeutet *>  Es  wäre 
hiednii»  rlich,  v>vn^\  es  notwendig  wäre.  Aber  der  Lm- 
staiid.  daA  sich  Jn  tier  zionistitilltifcl  fVdsie  bfifter  fcehM 
Stimme  gegen  triftete  Pii«vokatk)tft  erhoben  hat  scheint 
doch  darauf  hinznv'  iv  fi.  flaß  man  das  VorgefaJJene  nicht 
\-ersti  ht  Der  Sabhtnith  ist  im  fsskwrvn  Lande  der  Tag 
der  .Arbeilsruhe.  Von  Freitag  nachmittag  an  sind  die 
Gaaehdfle  gMditoMHm  tmit  m  lleil%M  dieses  Tagae 
Ist  im  öfSsntlichen  Leben  «Ämter,  in  allen  Stedten 
und  Kolonien  In  Tel  .\%\1w,  dpr  etnziÄcn  Stadt  mit  jüdi- 
scher Seih.siv,:rv.dUuug.  ist  durch  Ortastatuten  festgelegt, 
daß  im  i^ftentiictien  Leben  <fie  Vei^lMngBn  des  SaWiadi'- 
gsistsei^fcolea  sind.  Zwei  MAoneni.  <tfe  im  höciMM 
Gmiiium  sitzen,  das  die  zionistische  Organisation  ge- 
schaffen liat.  ist  es  vortiehalten  geblieben,  sich  über 
diese  Dinge  binwegzuselzen.  Ohne  Gefühl  für  daa,  was 
dem  ja^^o  VMk,  ^icM  aar  EmteMl.  MH  M. 
fahren  sie  im  Automobil  durch  flie  Straßen  der  Stadt 
Haifa,  und  das  jüdische  Vierfei  Jiadar-Hakamier  und 
besichtigen  dort  ^\iInscha/tilclK  InMiti^.  Die  Esekotiv« 
will  glauben  ouciten,  es  hate        ina  ^ne  RrlvattadBB 

in  Priva!angelcf«enhelten  einmisch'ea.  Warian  nicht?  Ist 
das,  was  Mili;lieder  einer  Or^nisalion  öffe-ntlich  ton, 
eine  private  Aogele^i^eit  einer  i^r^n;  ttilt  aiddi 
^bt  die  VM^t««rttia9  m  mUmiWm 


<ln  der  dauergtw#llten   


ParttcHtti 

Scheitelmode 


durch  die  NMtehAMni^  der  Fimw 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I„  Kärntnerring  6  (gegenQber  dem  Hotel  Bristol) 

Welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

BN  GROS  Um  vor  Irreführung  zu  schützen,       EN  DETAIL 

bit^j^  Vemamen  Othmar  und  die  Adresse  genau  zu  beachten! 


Einkaufsquelfai^ 

m  iatem^nrie  Kuostwerkstitt^lto 

Perticken,  Schelter  vsd  TransloraiatioBen 

Liefert  seit  als  aad^Mb  Jahrzcbntea 
dm  vöfMMMlPttthodoxea  INaien  aller  Lin- 
der Perücken.  Spezisitst  fa  »raat-Scbdteta. 
Diese  werden  der  Mldchentrlsur  mit  ver- 
blüffender TIu?chiing  nachiftmach»  41R 


Juden!  Zahlet  d^JUisrachi-ScbekelS 


Nr.  20 


Schekel- Büchlein  im  Misrachi-Bureau  Wien,  ii.,  Praterstraße  43 


■amt»  Exekutive  tiat  auf  m  C^-guiimlion  zurück  und 
glaubt  ihan,  daS  die  Stlmraiii^  m  «tarch  eine  brutale 
iVerleUcung  der  reli^ösen  OmUk  ausgelöst  wird,  aicb« 
wieder  auf  die  OrganlsatiÄ^  ■]«  deren  Vertreter  sue 
tfewAMt  sind,  zurückf&ilt? 

tJnd  nun  (jobwotil  ulr  dies  für  uaerheblkh  hiüten) 
wir  privaten  Apytoynhütt.  H«r  vao  Vriteslanä  ist  Fi- 
nanzbeamter. Herr  Dr,  Halpern  Ver\valtun«smit|^icd  dto 
jüdistshea  Koljoialbank  und  Mitglied  des  f  inanz  und 
WirtfChaftsrates.  Di«  Herren  iiiapiziei-Leii  mih  1  reitag  ver- 
mutiich  in  amtilcte  Ao^elegealMeit  die  Siedl  ungeu  des 
ländlichen  Emek.  die  stAdtiaciiea  dagegen  oicbt  in  amt- 
licher Eigensch.ifl.  sondern  IcdigUch  als  private  Beschäf. 
lijung.  Wäre  diese  Besichtigun^j  auch  dann  eine  private 
AngBlegMhelt  gewesen.  we»n  si«  aw  Doonnretafi  oder 
am  Sonntag  stattgefunden  Utte? 

Haifa  hMitzt  Hototo.  Mltglie<ler  itor  EuJ 

kuüve  zielien  es  vor,  statt  im  Hotel  „HeizILi"  in  einem 
arabischen  Hotel  abzusteigen.  I£s  ist  norJi  nicht  lange 
her,  da6  ein  grofier  Ptvssesiurm  gCK^en  ein  amerlJianlsches  1 
Reisebüro  erfolgte,  weil  ee  die  Hedsej^anllachanen  in' 
arabische  Hotels  fülu-te,  anstiitt  in  jüdlacbe.  Den  Mit- 
gliedern  der  zionisliscluen  Kxekutive  schieint  man  das 
l^che  Verlialten  nicht  zu  vciiibeln.  Ich.  weiß  nicht, 
ein  Führer  der  ambieclien  NetioneUsten  bei  gleichen 
privaten  Inapektlenarelien  im  Hotel  JleRÜa"  Wohnung 
nehmen  würde,  und  ^\•e•nn.  welche  F^urteilUBg  seio  V«r- 
baiten  in  ihrer  Presse  finden  würde. 

Die  öfHentlicbe  Meincun^  in  Krez-Lsruei  ist  durch 
diesen  hiöchst  bedauedldien  Vorteil  aufe  Aeufierste  er- 
regt, und  es  gibt  kaum  eine  Stadt    in  der  nicht  die 
eneiipschesten  i^otcslkundgt>.bimgBn  erfolgt  sind  i:s  wird 
Är  zionistischen  Leitung  nicht  leicht  sein,  die  Wogen  j 
wieder  zu  gUtten,  die  durch  das  so  voilkommeu  unver- 
«ländliche  und  jedes  GefühJ  für  das  reiigiö»  Empfinden 
des  Volkes  und  für  polilisciieii  Takt  ermangeinde  Vor- 
gehen der  bejdcn  Herren  aufgewühlt  wordeoi  sind.  Auch 
dar  tmveimeidUdie  JRücktxM  der  beiden  Herneti  wird 
jetzt,  nach  der  ungUdclklMpi  SHiiin«f  ftor  EielMtiveJ 
kaum  ausreicneiv 


Rundschau 


De  mortibtts  nihil,  nisi  bene  . . . 

Um  den  Mord  an  de  Haan. 

Ein  mit  dem  l^ebenswanddi  de  Haans  sehr  gut  ver- 
«rmter  HoUAnder  adirelbt  dem  J.  W..  Bertin,  anläßUch 
der  verschiedenen  tendieoiziös  und  pathetisch  geftrbten 
aus  Bgudistischer  Quelle  atammenden  Berichte  foIgBOdes. 

Amsteraiu.  Die  Persönlichkeit  Dr  de  Haanj  war 
in  poliliacher  Beziehung  heftig  umstritten.  In  Agudokrei- 
aen  «albtt  fwai  er  mit  feiner  extremen  Auffassung 


scliarfe  Gegnerschaft  und  sein  Einfluß  wurcto  In  ge^ 
mäßigten  K reis »n  lebhaft  bedauert 

Der  Mord  au  Dr.  Jaioeb  Isriel  de  Haan  iiat  hier  bei 
Jude  und  Nichl-Jude  begrolttehOff  Aufteilen  verursacht 
Der  Ermordete  halte  t«)tz  seiner  42  Jahre  schon  eine 
an  Ereignissen  reiche  Vergangenheit.  Er  war  Sohn  eines 
jucUechen  Lehi-ers  vom  Lande  und  wurde  zum  Elemenlar- 
lehpw  au^ebildot  Ehrgeiz  und  Vorenlagung  trieb  ihn 
dazu,  sich  in  seiner  freien  Zeit  dem  Rechfaitiidinm  zu 
widmen.   Aucii  als  S<hrillslelier  imd  Dichter  betätigte 
er  fikh  UQd  erwarb  sich  bald  einen  Namen.  En  wurde  einer 
dar  Führar  der  damaligen  holländischen  Dichterschuie 
(auch  seiue  ZwilUngssckwester  Barry  van  Brüggen  de  Haan 
[  ist  eine  d(^j-  t)eslen  lio  ländischen  SchriftgteHeriimen).  Er 
acbioß  sich  der  so  z  i a ] i  sti s  c  h  e  n  l>airtci  an,  der  er  mit 
I  seinen  scharfen  Reden  diente.  Dann  tauten  Ereignisae  in 
seinem  Leben  ein.  dierflii  l^wangeit.  üte  MiDlr  ÖlftäÜiaien 
Tätigkeit  sich  für  <  iiu>  Zeit  zurückzuzfehoiL  Er  ging  ins 
Ausland.  Dort  knüpfte  er  Verbindungen  nn  mit  F  ü  h  - 
rem  d  e  ü  damülig,en  zaristischen  H  uülands. 
und  evroichle,  die  zumal  tör  einen  Juden  seltsame  l-r- 
laubnis,  die  russischen  Gefängnisse  besoehen  zu  dftrfen. 
Wie  er  diese  gefährliche  Reise  hat  antreten  können  und 
umjestört  zu  Ende  führen.  (d.i  ej-  hus  seinen  Gesinnungen 
!  kaum  Hehl  machte)  Ist  noch  nie  aufgeklärt  wx>rdea.  Der 
Bericht  seiner  Reise  war  ein»  Anklageschrift  gegen  das 
Zarenreich,  welche  in  der  ganzen  Welt  und  beaonders 
Amerika  s*ai-kea  Eindruck  machte  Rei  seiner  Reise  hatte 
er  Verbindungen  angeknüpft  mit  den  Führern  des 
späteren  Kerenskl.RuflU&da  und  in  Zuzam- 
men\Nirkun*g  mit  diesen  führte  er  eiuB  Zeit  \uog  »iw 
.Agitation  für  die  jxjli tischen  Gefangenen  Rußlands. 

Wdlu-eud  all  dieser  Zeit  w ai-  e  r  v  o  m  J  u  d e  n  t  u  m  ^ 
so  entfremdet,  wie  nureinJudeesseiukann. 

Im  Jahre  1913  trat  darin  ein  VttMdiWuili  ein.  Unter 
dem  Einfluß  des  Zionismus  wandte  er  sich 
seinem  Volke  und  ha  Id  auch  seiner  Relit^Ion 
wieder  zu,  hielt  sich  aber  sonst  aus  begreiflichen 
Gründen  aehr  reserviert  Im  Jahro  1916  beendete  er  »Mn 
Rechtsstudium  mit  der  Veröffentlichung  einer  DisMrtation, 
die  in  wissenschaftlichen  Kreisen  große  Beachtung  fand 
Er  war  noch  im  selben  Jahre  als  Privatdozent  zugelasaeo, 
und  0kH  bald  ale  einer  der  besten  Juristen  Hollands.  Daß 
ihm  keine  l>^ofc8»ur  angeboten  wvrde.  hat 
ihn  bitter  geschmer/t  und  wohl  im  VonÜn  mit 
andejien   Angel©geuhe»itjen  pri\-aler    Natur  veranlaßt 
nach  Palästina  überzusiedeln.    Die  Hoffnun- 
gen und  Erwartungen,  die  osin  leiehlempfängUches  und 
überquellendes  Gemüt  a4f  das  Land  der  Väter  setztej. 
waren  viel  zu  groß,  um  Tücht  von  der  rauhen  Wirklichkeit 
Lügen  gestraft  zu  werden  und  sich  in  bittere  Ent- 
täuschung zu  verwandeln.  Das  kam  auch  in  seinen 
liternrivchen  Produktionen  zum  Vorschein.  Seine  Artitel 
zwangen  durch  ausgezeichnete   Schreibart  Freund  imd 
Feind  zum  Lesen,  seine  natürliche  Ehrlichkeit  artete  i„ 


einer  EhrUäSiKluiuiie  m»,  in  dar  aeine  ^nze  ElRttto- 
schung  nicht  nur  seine  Istvte,  sondern  die  «taas  V^iz«n 
Lebene,  mit  all  der  Kraft  seiner  Feder  zum  Ausdruck  kam. 

Was  ihn  veranlaßt  hat  aus  seiner  poUtS-nhen  Re- 
serve, die  er  anfangs  auch  in  PaUsUnn  beobachtete,  her- 
vorzutneten,  hat  er  selbst  nicht  auigBfl!pn)cfaen.  If  aii  geh't 
wohl  nicht  fehl  in  der  An  nähme,  daß  die  pa- 
lästinensischen Agudah-Führer,  die  an  mo- 
dern geschulten  Kräften  einen  empfindli- 
chen Maugel  hatten,  il^ii  dazu  beatim'mt  ha- 
ben Sehr  zum  Schaden  der  Sache  und  nicht 
zum  Nutzen  für  ihn.  —  So  wenigstens  ist  hier  die 
uilgenieine  Ansicht  in  Agudohkreis-en.  Indessen  hat  er 
auch  «ine  politische  Auijgahe  mit  ,viel  Intelligenz  erfulU. 
In  kurzer  Zeit  hatte  er  zieh  die  hebräische  und  arabische 
Sprache  ^lu.  zu  eigen  gemacht,  und  wußte  er  sich  bei  den 
arabischen  Herrschern  gut  einzuführen.  Seine  leiden- 
schaftliche Nettt«>hat  i Ulli  Aber  bei  der  Po- 
litik  die  notwendige  Besonnenheit  ▼nrlle- 
reu  lassen.  Kr  verbandsich  mit  den  Feinden 
des  Judentums  um  die  ZionisÜsdie  Organisation  zu 
Gruwäe  zu  richten.   Er  führte  auch  schaif©  Opposi- 
tion gegen  Herbert  Samuel,  aogiu?  in  der  engU- 
sehen  Presse.  (Seine  Verbindung  mit  der  antiaemiti- 
sehen  Daily  Expreß,  die  bei  seinem  Leben  immer 
bestritten  wurde,  ist  jeUt  offiziesU  bestätig»).  Seine  A^- 
tntion  rkhieta  defa  regelnacht  gegen  die  Balfour- 
Erklärung  und  gegen  das  Mandat  Oer  Wahrfaalt 
liaJbcr  muß  man  aber  gestehen,  daß  er  von  den  palästinon- 
sisclien  A^udah-Führem,  insbesondere  von  R.  Chajm  Son- 
nenfeld,  und  K  J.  J.  DisUa  Ms  suletst  voll  und  ganz 
gedeckt  wurde,  und  sich  damit  auch  bis  za  «loein  gewisaan 
Grade  gedeckt  wähnen  durfte!!! 

In  den  Augen  der  Nationalisten  war  er  der  cha- 
rakterlose Verräter,  dessen  Orthodoxie  nur  Heu- 
chelei eeln  konnte.  Und  num  mnft  zngehen,  «hiB  dkur 
.\nnahme  nahe  lag.  wenn  man  gnwiaea  IMHMiMa 
seinem  Leben  vernahm  ♦ 

Im  englischen  Lnterhause  erwiderte  Mr.  J.  H.  Thomas 
a^  eine  auf  den  Moid  an  de  Haa|&  h^gjHwr  laterpelln- 
tion  des  Leutn.-Colonel  Howard  Bury:  JBmiMxmMdbtr* 
Cweise  ist  Dr  de  Haan  in  der  Nacht  des  30.  Juni  in  dem 
jüdischen  Viertel  von  Jerusalem  erschossen  worden.  Es 
werden  energüsche  piriizellicbe  Nadirorscikungen  angestellt. 
Ich  bin  jedoch  noch  nicht  in  dar  La^e,  irpnff  etwas  Aber 
die  Resultate  zu  berichten.  Was  den  zweiten  Teil  der 
Frage  anbetrifft,  so  beabsichtigte  nach  meine»  Informidio» 
nen  Dr.  de  Haan  nicht,  nach  London  zu  reisen. 

ColonBl4ieuta.  Bury  fregte  faianuif  Mr.  Thomas,  ob 
dieser  glaube,  daß  es  sich  um  einen  politischen  Mora 
landle.  Thomas  begann,  „Ich  kann  nicht  glauben.  ."  wird 
jedoch  vom  Speaker  unfterbroctaen,  der  diese  Zusatzfrage 
als  nnCabr  faeMidaMt  vmA  danua  dfo  Beantwortung  alcM 
lulaaacn  laoai. 


P  e  i  z  h  a  US  P  i  p  e  r  s  b  e  r  g 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 

Größte  Auswahl  in  feinsten  Fficfasen»  Etolts  und  Capes» 


Vortrag  des  Herrn  Kommerziairates  Max  Klein, 
SdNihfibrikant,  MOdling,  über: 

Industrielle  Möglichkeiten  in 
Palästina. 

Oahallaa  an  a  jm  im»  im  Ingtniaar.  aMi  Afahitürt« 

Varala«  Wica,  I. 

(Porttataiaf.) 

6.  Palästina  iat  nicht  nur  ein  kleines  Land,  es 
iaiauch  ein  arg  vernachlässigtes  Land. 

Während  wir  hier  in  Europa  da-s  MittoWter  seit  j 
500  Jahren  quasi  „überwoindon"  lialx^n.  fiiid«'n  Sii^ 
BaUatÜM  noch  in  dem  Zustande  dos  Milti^ialters,  als.7| 
ein  halbes  Jahrtausend  zurück. 

"Denn  die  TOifaii,  it^hn^  das  Land  seit  Jahr- 
hunderten behemchflH,  haben  «las  I^nd  nur  au.sg'^og. n 
und  unter  dieser  Hwscbaft  wurd«-  das  <>hn<'}uri  durch 
die  früheren  Kriege  verarmte  Palästina  total  ruiniert. 

Wann  h0Ote  fto  so  (rroßer  Tpil  des  Landes  ver- 
karstet ist,  w«nn  Sie  auf  dor  n..iile,  weldie  alle  Tou- 
risten nehmpsn  ~  also  nach  JfTusalem  weit  und 
breit  keinen  Waid,  nur  wenig*»  Sträuch*>r,  dafür  aborl 
unendlich  viel  Stein  und  G^riille  sehen,  so  iat 
diaa  eban  ein<»  Folge  dieser  Midarirticfaaftl 

Dor  paläslinensische  Winter,  von  Descttber  bis 
Februar,  äuüort  sich  in  uTolien  fiorrrfnpilsson. 

Diese  Regecumssen  iichw<'nimcn  nun  das  bißchen 
Hmnaerde.  ^tnkkm  M>cfa  nbliebn  ist  ?<on  den  Bar 
gen  w«g.  k^in  WaJdj^tad' igt  di^  ivakÜBT  dem  mär\ 
gegenwohn  II  würde!  I 

I iiiiiiiiiii I ^uiE^^^^^iii^  ^^'^ 

adiaft,  ^fcf^^pWuMsn,  durch  und  dnrcli  verkarstet. 

Der  Dnpchscbnittstourist,  der  für  l*alästLna  sich  ja 
gewöhnlich  nur  drei  bis  ^'ier  T^e  Zeil  nirarn!  -  wasj 
kaum  g«iriJ^  um  foi^km  hmmm  zu  lernen  — 
kommt  dann  trnn  fünften  P^totafl,  denn  die  fnicht- 
haren  Ck>biote  des  Km<^k.  in  GaliliLi  und  an  d  -r  Meeres- 
küste lernt  m  nicht  kwuieii.  h<k;h»t<in8  vom  Kupc««- 
fenster  ^u»!  , 

Er&st  dann  achaefi  Eeitig  mit  »etnem  rrteil : 
Pulästinaiateinunf  rurhlhares  Landl 


I  Alan  erwäcre  d<)<rh,  wolch  nngoiieur'»  Bf'trfi;:.e  die 
österreichisch-ungarische  Monarchie  auf wende.i  mußte, 
UM  ihre  verkarsteten  Südprovinzen  aufzuforsten,  und 
wie  unendlich  lenfnm  trotz  gewaltiger  Ivßttel  die«? 
Arbeit  gedieh. 

AIs<.  auch  dieses  fehl-irieil  Ut  rieht igzuatelh-n. 
I       1) e n  Ji  w  a s  das  Land  w a  r.  kann  es  wieder 
werdenl  Ein  fiuchtbares  Land,  welches  mehieren 
MüKonen  Menschm  Brot  und  Arbeit  geben  kam. 
Aber  daau  wird  ea  eben  Zat  bnancbenl 
6.  Entschuldigen  Sie,  daß  ich  in  der  Einleitung 
schon  so  ausführlich  geworden  bin. 

I-^  h  mußte  all'  diese  Vorurteile  und  phantis tischen 
Vorstellungen,  die  wir  über  Palästina  hier  bei  uns 
I haben,  ent  zerstreuen. 

Die  Wert^Beurteilung,  im  kau&nfiimiacbai  Leben 

K,i  1  k  u  In  i  i  (>n  genannt,  nmfi  mit  Tatsachen  ope 
rieren,  und  nicht  mit  ,.i  m  a  ginären  Begriffen"! 

Stellen  wir  nun  eine  ruhige  und  nüchterne,  kauf- 
männische KalkuhOion  auf,  ao  kommen  wir  zu  fol- 
gendem  EifrtmSa: 

Emopaist  überrölkert 

In  Palästina  iat  Raum  zur  Entwicklung. 

Allerdings,  und  das  wollen  wir  jetzt  näher  betrach- 
ten, eignet  sich  autch  Palästina  nicbi  für  jede  Art  von 
Entwicklung, 

I^liatifia  iet  in  erster  Linie  ein 

Agrar-Land, 

und  daher  liegt  auch  seine  Zukunft  in  diesw  HtMi^ 

Begünstigf  wird  diese  agrarisch©  Entvricklung  des 
Land<^  durch  seine  eigenartige  Gestaltung. 

So  kWn  das  Land  ist,  so  ungeheuer  man- 
ni|falti  g  ist  setM  Gliedcrang.  Es  gibt  dort  Eben«, 

Hügel  imd  Gebirge.  Es  gibt  dort  ab<jr  auch  etwas,  was 
in  der  Welt  nur  noch  sehr  vereinzelt  ^^^^p^^fie- 
biete  unter  dem  MeeresspiegeTR^™'^^™* 

Bekanntiif h  liegt  da«  gmMse  ^flantal  4ß/0  m  u-n- 
ter  dem  MemrMw^^ri^  Wenn  num  von  Jerusalem, 
welches  800m  über  fb-m  Me<^r;'ss;»iegel  Hegt,  nach 
Jericho  fährt,  so  iwissiert  o^a iniMrhslb  z wei  Stun- 
d<>n         Höhen-Unlw^^»^        .  .  .  lÄW  m. 


In  und  um  Jerusalem  gedeihen  hauptsiäch* 
liehst  jene  Luid  wirtschaftlichen  Produkte,  wie  in  un- 
serem Klima. 

In  der  Jordan -Depression  ist  tropischen 
Klima,  und  dort  gedeiht  alles,  was  wir  aus  den  Tro- 
pen gewdhnt  aind.  Datteln»  Feigen,  Man* 
dein  usw.  ^ 

Ich  bin  kein  Agronom.  Ich  stehe  al^)  der  Land- 
wirtschaft nur  als  „Laie"  gegenüber.  Aber  wna  ioh  in 
dieser  Hinsicht  selbst  gc&.'hen,  aber  mehr  noch,  waÄ 
ich  von  berufenen  Fachleuten  hierüber  |^ürt  habe, 
das  «füllt  mich  mit 

größtem  Optimismus, 
lehbabee  am  ersten  Tage  Kolonien  gesehen,  welcbia 

sich  noch  im  A  n  f  an  gs  s ta d  i  u  ni  bemnden,  da  selbe 
erst  vor  2  .fahren  gegründet  worden  sind.  Ejn  Cha- 
rod,  eine  russische  Kolonie,  fieth  AiCa,  eine  tschacho- 
slovakische  Kolonie,  biMM  tttt  Bmck. 

Dort  konnte  ich  sdben,  wcftAi  ungeheure  Ar- 
beit da  geleistet  worden  ist,  um  das  Eanil  zu  ^t- 
sumpf«[i  und  fieberfrei  zu  machen.  Demi  ich  sah  Teile 
ilmen  zufBWMsenm  Landes,  wie  es  die  Kolonisten 
von  d^  Ambm  übmM>0UD»i  liaben.  und  ich  nh» 
wie  das  Laad  sehen  naeh  cweijährigar.  jfidisciwr  Ar- 
beit aussah. 

^^^^^ggr^Iage  spälex  war  ich  in  Üagania,  einer 

Dortsdä^  temte  ich  sehen,  wie  das  Laml  MClit 
12 jähriger  jüdisdier  Arbeit  aussieht! 

Dasselbe  Laad,  welches  die  Kolonien  vor  12  Jah- 
ren in  ramxi^kmpmi,  unfruchtbarem  Zustand  übet^ 
nosMMn  haben,  ist  Imtte  Iru^ittevMi  MbbAkA,  ^ 

Die  Kolonie  hat  bereits  ihre  PaJmenhaine.  und 
ihre  Zypressen  gärten,  und  das  ist  alles  innerhalb  1^ 
Miren  «r^tand^l  '  ' 

Jetzt  verstehen  Sie,  mmxt  ieh  si^,  Un  aJa 
Optimist  zurückgekehrt!  % 

Denn  wie  wird  das  Ivand  ©rsl  ausw^hen,  nicht 
nach  12  Jahren,  sondern  nach  20,  2b  und  60  Jahren  1 1 
Hier  teben  Ste  eben  Am  praktischen  BMMte 
für  die  £»Nrick1ui)gsmo|^MMit  Balftatinas  hl  laiid» 
wirtschafUifilifitr  Ilins  rht 

^^ort«etauiig  folgt.) 


Handelsblad ',  dos^n  Mit 


w\Ü\\  unl«  dem  Tite!  „Syraptemc"  elnon  längeren  Bc- 
rii  lit  de  Hamv«,  sohlen  letzU'n.  ülier  dit'  La^  in  Bila&lina 
enUuill,  in  einem  l^ilarlikel  vom  2.  Juli  u.  a.:  „.4us  .feru- 
satoia  erreicht  uns  die  erschrittwntfe  Nachricht,  daß  Dr. 
J.  .1.  de  Hann,  unser  Merichlei*s:laller,  in  Paläslina  ei  schos- 
mn  worden  isl.  Di-r  Mörder,  s  )\vi<'  dio  Motive  der  Tal 
pud  iMdickaiml,  Der  \ert»:orbüne  luit  viele  l'ejnjo  in 
lihd  tiußerhaib  PahVilinas  ^liaht.  Seine  Juiistis^hen  Vor- 
lcsunj?en  in  Jeni&.i!em  mußte  er  infolgo  des  Prjlestes  der 
jüdiM-hen  Shirlcid^  ii  cinsiellen.  Nahum  Sokolo-v.  der  rn- 
läßlieli  <ler  zionistischen  Jubiläumsfeier  in  .MiisUM-dam 
»lie  Ji*?rvornij.eiideii  Leislusugen  der  hollündis -hcn^  .iiidoii 
tu  Palästina  crwälinte,  luachle  eine  deuUlch*D  Ausnahme; 
er  konnte  nur  de  Haun  damit  meuien.  Pro!'.  ObbitUt 
scluxnbl  über  ilu)  Wenn  ich  luil  do  Iliwm  '\\\  Palästina) 
iiuf  der  Sü-.tße  ^ur^  und  sah,  wie  die  Juden  auf  die 
Ktraße  spuckten ,  sagte  ich  Ihht-  ,j9as  Itöben  sie  nicht 
au.s  IJcspekl  vor  Ihinen  M't't-^"  .  worauf  er  anl  wo  riete: 
„Nein!  Das  lialu'ii  sie  ans  llcsp.'kl  \o:-  ibnen  ^e'iaii,  !'»enn 
wenn  ich  allein  hin,  spucken  sie  mir  ins  Gesicht".  De 
llaan  >var  1919  als  überzeugter  Zionl&l  nach  paläslina  ge- 
gonigcn.  Durch  die  tntsAchliche  Lage  sehr  enttäuscht,  wür- 
dig er  xum  herii,L,<Mi  Ccgner  dbr  Zionisleia  und  erhob 
schwere  Heschuldi,i*ungeii  L-ci^en  die  zionislisr-he  Leitung, 
wie,  dali  von  den  für  den  .Vuibau  ge.sammellen  ("lelde.rn 
zuviel  für  Beamten  ausigBgel)en  werde.  Besoiidei-s  ver- 
haßt machte  er  sich  durch  st  lne  intimen  üci^iehungen 
zu  den  nrabisclien  FTihrern.  .Mit  Vorlieh.-  bediente  er  sich 
der  arabischciu  Sprache.  lir  schrieb  viel,  was  dem  Zionis- 
mus als  solchen  schaden  konaiilc." 

London.  Der  „Daily  Express",  dessen  Paiästiaa- 
korrespniulcnl  Dr  d>"  H.ian  \\ar,  .schreibt  auf  der  Titel- 
.seile:  „L  iiser  Paläsilnalvorrespoud  -nt  ermordtd  .Ntontai^ 
abends  ö  l'hr  wurde  auf  der  Jafftior  Straße  ,in  J  l  usalem 
unser  Biläslinakort'Qeipond:enl  ermordet,  als  er  gioradc  die 
.SjjilalsN nj'^o.qo  „Schaare  Zedek'  ;  vorließ.  Alles  läfJl  dar- 
auf  sehlielkNi,  daß  die  ndl  ■.^iol.^<'r  Kidudieü  ausifefabrle 
Tal  gut  \orljereiU't  war.  i>r.  de  Haan  wui-  im  lle<,':irfe. 
diese  Woche  nach  London  xu  fahmn,  um  gegen  d!e  .^h- 
siehl  des  heute  hier  eingetroffenen  Sir  liV-rl  erl  Siianel. 
die  Verordiumgen  iii.'or  die  Ceinoinden  in  Pdäsüin  '.-ali- 
fizieren  /u  lassen,  zu  piolesüercn,  d:i  diieses  Projekt  die 
jüdisclie  Ortliodoxie  Palästinas  unter  die  .\ufsicht  der 
Zionisten  l)rinj^  würde. 

rdeiclixciÜL;  \(M-;.fri'M!)ifhl  dei-  .,D;iily  lApiv.s  (Jas 
lel/le  Telegramm  de  llaains  aus  /eriLviloni,  des  iniialls 
„Kabelberichto  aus  .'vinei-ika  liesageu,  daß  die  Miiuiaiiiiieu 
der  zionistischen  Fonds  im  Iet;i:ten  Monat  bcträchtlicli 
-rvankei)  sind  und  das  Hudgel  der  Zioiusttschen  Organi- 
suiio  '  nielil  aufgebrarh!  werden  wird." 

Die  l.ei'ung  der  Je.scIiiw.Ui  in  .Me  di  .Selioarini  wollte 
ivicht  einwilligen,  daß  der  von  der  Agudah  in  Jei'usalem 
vcrinsialleie  üe^pcd  nach  de  Haan  in  Ihren  LokalltäUMi 
slallliii<te  I.'ie  IJei^rundung  dieser  ^'er\^ei•J^^ung  war,  daii 
de  ilauii  im  Sinne  des  Iraditionslrcuen  .iudcnlmns  lücld 
al>  vollorthodox  zu  hetrachicn  sei  und  daß  unliebsame 
Störungen  xu  befürchten  seien. 

Die    Jerustdenier   Poli/ei    scizt    cIiK'  lielohnung 
\on    20f.'   Pfund    f  r    denjeni|;en    aus.    dt-r    riuc  •nv 
llr^jrc'ilung  der  .Mi  rder   Dr.  Jakob  de   Ilaaas  führende 
.Mitieilun^  ui.icl.cn  kann. 
msmmmmmmmmmssgamBommmmasmssssssamm 


Jlttliett  IIB}  drülm.  .\uüienlsche  Uerichte  aus  Arne- 
iita  bergen,  «'aß  die  letztem  Ib  IIm^^im^  «^tt^fan- 
dcne  JahrcsKuu  eren^  des  Misra'lii  von  allen  di«i  Mit- 
gliei.kTii  der  du  -l  vst-  Iciiden  11:  bbiuerdelegatiiui :  Ol»er- 
rahbii.er  KuK  (jlK-n/bbiner  ^;^■hapiro.  Kowuo  und 
Habbiuer  li  |>sli'  n,  SlobodJia  ulij  iaus  wurm  begrülil  war- 
de.  Di<'  OboriMbbit.er  I'uk  und  .«fdiapdro  rillnivten  die  Tä- 
litzkeil  uj'd  die  l/  .shug.-n  des  .Misraclii.  inler<?ssMil  isl 
es  aliur,  dali  uueb  ü.dib.ner  .\1.  M.  IC]>slein,  liosch-Jes.-hi- 
waii  vo'i  Sl.ibadki,  ei  i  i.nei  iuuuiler  Führer  iler  Agudah, 
in  einer  längeren  liegi  iß.iugsredü  ausführle,  Uaö  in  don 
rfauptpHjizipien  von  Ju*.^ieii"tum,|  Tliora  jmd  ilrft2  Isi-ael 
keine  Dirferen-'M!  zwis.'ii  -in  Mlsrachi  und  .Nj^üd  ih  l,e- 
sLcii'üii,  und  si».'  unlersrbeidv  u  si  ii  bloli  in  den  .MelUodiui 
und  Wegen,  die  zur  Vef\vipkli\.  Bunß  dicsoi*  Ideen  führen, 
lür  belojilc,  daß  er  ein  enlsuliie 'cner  Gegnea-  eUier  jeden 
Ti-eimuiiiijsIt'iuK  II  sei  und  wüiis^''  "  vom  Herzen  ein"  Vcr- 
einigmig  aller  reli,','i")scn  I^lemeile  des  Judenlums  herbei 
und  dölJ  aucli  diejenigen,  die  siili  in  Lebensweise  luid  An- 
schauung von  wahrej*  Jüdischkpli  los^oaagl  habcn^  niehf 
nlji^es'.olien  wcixlen  dürfen,  döun  auch  in  ihnen  glühl 
der  jüdische  l-'u,ike,  der  enlf^irhl,  zu  r'ner  lodernden 
Flamuie  der  liegeislerun^  liür  edUes  Jude.nU.ii  verwandelt 
werden  kann.  .\lso  sprach  der  [Xgudafühi'cr  h.Tbbincr  üp- 
sleii?  in  .\merifc».  Wie  es  s^it^cdnrt,  isl  nicht  MoÄ  WtüH 
"NT  ,  sondern  auch  D^DHö  HpnöJTI*  HTnN. 


Ei 


na 
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Die  Zeiilrili-  der  MlsraclU verbände  in  den  Donau- 
uiid  Halkaniändern,  \\  ieii,  II.,  l^ra l<a-s,[raL\r^  lü,  j.U'lit  s^ei^en- 
wSrlig  mit  paläslinensieliien  Ppi-oduijenten  in  \(erhaudlun- 
gcn  wegen  febernnhme  einos  gruBiemi  Postens  von 

Eres  iMRal  Bara^ba 

mf  ^^rsot^tti^  der  Glaubend^räder  in  Mittel-  und  Ost- 

eiirojxi.  Wir  ersuclien  alle  Mitglieder  der  T?e!hnusvereine 
und  Korperseliafleii,  wel<-be  sieh  die  lieiliue  I'fliohl  .uiF- 
erief,eii  wollen,  eines  lu-C/:-Israel-}:srogs  zu  bedii>jiRMi, 
sieh  hn  Wege  Ihies  Vorstandes  an  uns  zu  ^nden.  um 
n.  eh  rechtzeitig  behufs  Sicheriang  des  benöfl^ten  Quan- 


1  II  I  M 


T-Ml 


onneii 


I  .^Seir  iteriin  In  .leroiateni.  Am  Hosch  Chbdcsch 
'J';immus  isl  d^-r  Pr.'.slfieiil  der  anicrikanischen  Misrachi- 
organisalion,  liabJ)i  Meir  Herl  in,  in  Jerusalem  einge- 
troffen, wo  ilun  ein  grsmdfoser  Fmj)fang  i^ereltel  wurde 
Von  der  Weltzentrale  des  Mlsrachi  war  ihm  Rabbiner 
1  i  s  (•  Ii  ni  '  Ii  II  bis  n  udi  Kanlara  enif(cg<'ntfereist.  Bei 
seiner  f)iirchreisc  durch  Lud  fanden  sich  auf  der  P.ilwi- 
slaliuii  die  Oberrabi>iner  von  Jaffa  und  eine  Heilie  von 
PersAnliehfcoiten  zu  BSlteem  Emptfange  ein.  In  Jerusalem 
selbs!  s  itn  u«  ite  sich  am«  Bjrtinh'of  eine  nach  Hunderten 
/;i!ilo;idc  .M"ns.-henm(^nce  ifii,  daruntei*  der  r.e!KM'als>d<re- 
liir  der  Zi.aiislisclien  L.xekulive  Krupski,  in  \erli"elung 
de<i  Colone]  I^islt^  Herr  Kalvarisky  im  NaiS^  <tes 
\\":iad  Leuii:i,  \  iejc  aM;,<^sehcne  I'aMiiiier  der  Stadt,  die 
1  eiler  sämtUcli  -r  .!<'srhiw(dh  und  Talmude-Thora,  die  Di- 
rektoren und  L(du-cr  di^r  luifirachistischeu  lü'ziehungsmsli- 
lule,  mu  den  liohcn  Gast  /u  bcgmßcn.  Da  gerade  ein 


Steik  der  .\utachauffeure  und  Fiaker  ausgebrochen  war, 
mu.Me  sich  der  Gast  zu  Fuß  nach  seiner  Wohnung  bc- 
getjc  H  wohin  ihn  die  ganz©  Menge  ha^Wete.  Dort  pr- 
wai-to'en  iuu  Obcrrabbinei"  Jacub  Mcir,  itabbincr  Papo 
u.  \  .  a  und  (>' <'i'i  :ibliii'er  Mcir  hielt  vi\w  wanne  l!e- 
iibuui^ .  lu.spriiciie  an  dein  (ju.sI.  Hierauf  «jiraehen  Hab- 
bliier  FL-^^diiudan  uud  Kabbineir  llmrv^'ttv,  Leiter  der  Je- 
sehiNsah  '.dca  Sciu'urini.  Habbi  lierliii  sa^'e  ui  seiner 
Erwiderung,  er  Ireiu-  sicli  des  glückliclieu  Tages,  an 
dem  seiiu;  i'ül^  (k'u  heiligicn  Huden  lü-ez  i&raels  ix«- 
tixdon  halben,  .\m  darauffuligi&mlen  Tage  stattelcn  die 
Müsche  JescMfroth,  Babbiner  land  ^wwal^  4er  Inatl- 
Iniioneii  des  afltcu  .Tisch mv  l!al)biner  Berhn  I'esuche  ab. 
!»!<•  t  aniilie  Haidj'  IJcrliiis  iiiinret  dauernden  Aufenthalt 
in  I'aläsUua.  Fr  Ss^lhst  wird  nacJi  mehrmonatigem  Auf- 
cfBNMrit  Im  Lahde  im  Inleres^*^«  Mlsrachi  'noch  für 
2— :^  Jaluv  nach  Amcnka  jcurückkebren. 

Die  lianilelsbi<zle:^aniS(ea  zwisdnen  Palästina  uad  Rull- 
hind.  In  Palästina  weilt  seit  kurzem  ehi  sowjetistlscher 
\>5rtiÄ^^iia»ien«  Lamrow,  u«i  die  Aafnahihe  von  Han- 
delsbezÄ^^Ungcn  /wischen  Rußland  und  palaslinensischcii 
l'irmen  vorzui>ereilen.  .\us  diesem  .Knia^ß  hat  die  Zeil- 
sclirifl  für  Industrie  und  ilandel  „Mischar  wctaassia''  eine 
ituijla>nd-SoiMlern Ummer  h^rausgegieben. 

^  Büre  ür  «#>Plii>d«jMii«  der  fMiachca  ToarielMc  hi 
PalSstiaa    Die  Direktoren  o»s  KKL  halben  den  Vorfichlac, 
seiner     rropafjajidji-Abtt'iluT^;  angenommen,     einr  gewiss J 
Summe  für  die  i'örderung  der  jüdischen  Touristik  in  Pali,- 
stiaa  SU  bestiiB^eaj  und  towa?  soll,  mun  md^lioh,  mit 
Hilfe  der  Exekutive  und  des  Kfi  ein  Touri8t.cnbür()  erricht 
.  erd^-Ti.  zwecks  l^^uterstützunj;  de  Tonristea  Ixd  iliren  l^eis  'u 
dtLch  das  iotud.  Auf  diese  Weise  würden  die  Fehler 
letzt.^n  Saisou  vermieden  werden,  die  bauptsäohljch  eii  o 
Folge  de«  Fdileoa  eines  offiziellen  Bwm  für  jüdische  Toi  - 
i-i-'ten  M:iien.  Das  £üro  soU  soiaiJd  j^  |ndgU(;A0  eröffne, 
worden.  (Ziko.) 

Neue  jüdisctae  QeselUcbaften  registriert.  Fühi'ende 
FeraÖDlichfeeitia  der  Jadaagemeindeii  Bads,  BrOaael»  Bon* 
logne  und  L<a^don  sind  in  df  ui  L-tztm  Ilandclsbulletin  der 
palästinensischen  Regierung  als  Al<tio.ijlre  d(>r  Palcstiae  .Tc- 
wish  Colonisaticu  Association  (l'ica)  angeführt.  Direktor 
der  Gesellachaft  ist  3»mm  de  Bothsehild.  Zweck  der 
Gcocllöchaft  ■  Erweibang,' Verwaltung  und  Parzellierung  von 
Kulüoicu  und  Bi^Tündm'g  von  landwirtschaftlichen,  ijaudels- 
uiid  ladu.strieuntemeLmungen.  Unter  dei,i.  Aktionären  befih- 
den  sich  Edmund  vcn  Rothschild,  Bankier  Fnnz  Phi- 
lip p  s  o  n  (Brüssel),  B-ilomon  B  e  i  na  c  h  (Paris),  Gastom 
■\V  ()  1-  ni  s  e  r  (Paris),  .Tarnt  s  Jl  o  t  h  s  c  h  i  I » l  und  Leonard  C  o- 
h  e  a  (London.- „IIa  luasseehet'"  lauU  t  der  Name  einer 
neuen  in  Jaffa  gegründete u  GeseUschafi*  für  Spinnereien 
und  Textilhandel.  Gründongsk^pital  10.000  Pfund  Sterling, 
eingeteilt  in  1000  Sliaresfa  10  l'fund  Sterbng.  Aktionäre  aind 
liauptsöclilich  Textil industrielle  aus  Polon.  —  In  Haifa  ist 
eiue  Gesellschaft  zur  Erhaltun.;  eines  Schul- 
internate s  begründet  worden.  Daa  lÄpital  beträgt  20 
Pfuud  Sterling,  eingeteilt  in  20  0. ründc  -Sheares.  Gründer 
der  Gosellaebaft  sind:  Dr.  ThofKlo:  Z  1  o  c  i  s  t  i,  Sicf^fri.vl 
Iloofien,  Dr.  Elias  Auerbach,  Dr,  Bir am,  Johanna. 
Tomaschewsky,  higeuieur  Fewsner  und  Dr.  Juda  L. 
Hagnes.  —  „Kfar  Ganim"  nennt  tidb  eine  Gcsellscliaft 
zur  Gründung  von  Gartenstadlsiedlun'^.'n  la  der  Nachboi- 
schaft  von  Pcthacii  Tikwah.  —  Eine  neue  geuossen- 
schaftliche  liaugesellschaf  t  üi  Tcl-Awiw  will 


Asoroh  Batlotiitn. 

Von  Ben-Iiadasah. 

Frei  übersetzt  aus  dem  Hebräischen  von  If. 

L'as  ^enöali^m•lle  <lc.-iu-lit  liber  d<'a  Selbstmord 
de«  russischen  (itnieral  Tribun  war  zu  uns  über  beide 
ue<lrniiireii  Wie,  ;iiil  welch  •  W.-;se  '  Keiner 
wiil'le  (las  /.M  sa-cii.  lals  ieiie  b'ieb.  dab  .mser  ga'i/.cs 
l{e;:inienL  da\('ii  s)>ra(  ii  '  ;u'.eb;ieh  soUien  ^;•wi^-,^^  ' 
..Asfimh-Tlnll  mim"  seinen  l  i  d  venii>:a(  hl  Imben. 

\.'(  b  einipei»  ta;^)  der  i  uuewiuheil  solllen  w  ii 
bald  nfilievcs  erfalireii  /^' i>el,t>ii  iud 'r  m  .Sold  i'eii 
wurde  rfuieh  rjn  russi^teliei  Jud<*  ^'.efunj^i'U.  d  -r  rtieli  bei 
wfiner  Kinvemafnnf  nicht  viel  liitloti  lielJ.  uns  die 
iJelails  de  .  anfselienerrt'jiondeu  Vief  ire,  zii  erzählen. 

Ich  >elbsl.  la  janii  er  ^"in(•  | ir/jiblini".  \\.\v  "i'i 
Au;:eiizeu;.'e  d«  '.anzeu  ( •<  seh  •linis.se.^.  her  den. Mal 
liatte  einen  Adjiii.inb'ii.  (Um  ob  rbMilnanl  Aieküandor 
Kebdvil.s  (der  ein  ;;elaufler  .lud  war«)  und  dessen 
l  ieiier  war  ie!;  ^  kam  d'ii.'i  ir.li  'Jl  /b'ii  (leneril 
^  'Ii  s'  l«'dieiil '.  'u-i  (i-  n  (  il  w  ai  e  ne  »  i;-'eiiarli^[e  .\alur. 
I.MI  bi;i<dler  l  iiri^i,  de;  keinen  .S<  liritl  lal,  ohne  sich 
?.ti  iiekiiMiziuen.  und  iri^ertd  ein  GeJiei  m  mnnnoln, 
haiitu  er  andererseits  di  ■  , luden  iu  mv&i  ganz  unbo 
i'ien/jtiMi  \\'ei' e  Ts  ^eiiiiv'l  '.  d<:M  \anien  wnes  linlen 
m  rrwabirii.  inn  ihn  z.ur  llaseni  /.u  bringen,  /war 
ItPii  er  die  jüdischen  Soldaten  seines  R^^BMiits  von 
;?eiriein  AidiseniiliKinus  weuiii  s|)üreii,  ab#  dsitoiiiehr 
bekamen  die  .luden  ilei-  b('S!«!/|eii  f)r>-  seiiU'ii  w.'ibu 
ttinnigttn  llaß  m  lUhlen.  \Vu  er  mit  senieti  iru|jpea 
einzog,  ?;Jib  es  ntehtt  nl»  IMimderung,  Raul»  iindl  Mord. 
S«it  frötil«»  VorgnÜRcn  jand  er  dor  Al>»ehi  iehlun:j 
il^  jtttliHfheii  Kindpr.  ?s»H:h  eiin»  Manie  iiImm'  halte  diese 
niteiiMrhIiebe  Bestie.  In  jed.an  Ort  ließ  er  die  Si j»br«'tb(ira 
\eibreiuieij,  «ft  »t>g#ir  iu  der  Woi^  ibiÜ  er  tlarin  1  • 
l'tiide  .MensrlKMi  eiuwirkello  um  »ie  m  dem  Feuer* 
l^rwszufBbeii. 

Si>  %vij|e|c  dieser  Wüterich  eini;f^  Meuiale  und 
Jn-iile  sieb  unentJUih  meiner  p  'iver-wi  iiut  b»hen  Hatid- 
lungfiwei^.  Nun,  AIcsÄander  f^'hovilÄrBaglo  er  zu  stei- 
nern .\djtt^^  -^ä^S'^  flft  .  die^^j^lichi? 
H?:f'!ifai  initani^^lftMi  •:ibi  es  für  fJoll  ein  ^eböt;  ("S 
_^^^Uir  ^  ly*^^?  Ich  glaube  maul  Lilid.  lUuch  ujid 


anifonehnior  Oerudi  ni«  b  wahr,  es  winl  woWuoftlliz 
aur^ieneiruneii  v.eid  ii  I  n  i  seine  AujIMi  gUlnzte.i  vi-r 
Freude,  ner  .\djuiaiLi  oIkt  biß  sich,  in  die  k^^(n\  uuti 
schwieg  ,  .  . 

Eines  schönen  Tases  alH»r  trescbah  etwa«  St^'ll- 
s'iines.  Der  ficneral  w  ir  wie  ausRwechsf'It  Kr  hr.r'  ■ 
mit  M-iner  •^rnnsaiiieii  ) iesrbafl 'l'iim^'  auf.  pl-ii/lieb. 
l  iul  iii<Muaud  wi'lile  sieh  die^seit  l  ui^jchwuii:.  er 
klären. 

Ks  Midllr  mir  alw-r  nielit  lan(ze  ein  tiPht-imnis  hltd- 

!  eil.  I'inum'  'irneicb  w  ie  der  den  -ral       :  einciii  .Nd  j  i 
laiilei'  >\{<J-   \\  \an«'er   wiil'!  du.  die-.e  \  'rllrcll'ea   I  ,- 
ilen  luijseu  iiueli  nielil  leb -n  i  .\iii  Aofaiu  k  iinen  j,  n  • 
itidct)  die  ich  ve/brannl«'    inid  rrgrhifMien  mir  im 
Traume,  jetzt  kommen  sie  s«Jjon  bei  mein^'m  Wachstsiii 
mil   ihren    r»ti<i  •riiM<j<Mi    /.    1;.    h.ui'int  "in  r   'jes!  -ra 
lind   .si^l    /.II   mir,   ileii    dian'i.i'.   das   Sl.iek  fpeiner 
Zung«'.  das  Sie  mir  ab;ieselinitli'n.  »bis  leb;  und  b 'tei 
noch  immer  wie     gcwiohitt  war  ia-  meiaam  Ibnub'  - 
<>s   sa;d.  Kadiseb   nach    Ihnen,   Herr  bretieraJ  • 
weil.^l  du  was  das  ..Kadiseb"  i^i,  (.  i-m','  dor  Jude  inil 
der  balbt'ii  Zunj:o      <'ist  ;:lauble  ich,  dal.'»  ich  träuiu^'. 
aber  aieiiil  nein!  ich  w«r  wach,  ich  habe  nkshi  %v 
schlafen  .  .  .  wie  meiust  4jiji  Alexander?  .  .  . 

Her  AUjhtuni  blickte  vöricjpeu  und  sclii'*ftf  ,  .  .  iiwd 
(|ei-  (iemTal  fidi.  b'ii  .  \\''il'il  du.  udi  fiirehfe  nreli  vo^ 
ihnen  .  .  .  vur  diesen  'verib;rhU'ii  .  .  .  ich  W' iü  na 
da»  *  in  Kadiseb  i^l  .  .  .  vielleicht  w-ire  «'H  dnc;!  b  's^er 
ihnen  nitWa  IfftHes  zu  hm?  .  .  . 

AI»  wir  eines  Taws  \nv  <'iiie,n  Ibtb  l(,itii}dra«ii 

\      Iieiiillüeii,    ila     l-lje!)    d'  T    (lenera'    |.I(")tzli(dl    .st  ^lil'il 

mid  sagte;  Alexander,  horsl  du  w  ih?  Huri  Ihi  ?  I)i  ' 
Juden  iwlen  für  mich  .  .  .  borl  Ihr  ,  .  .  sie  erwähnen 
ineim»u  Namen  .  .  .  bort  \  .  .  .  nwineii  Xamoii  ,  .  .  Iiöi  l 
Ihr  nicht!? 

\eiii  V.'/'Wom.  iulWiirieb'  der -Adjulaiii.  ;(^Ii  b«'»ie 
>^war  beü^  j^ii^  jj£|^^^^^^  1^ 
ich  iiiehl. 

t*rrtnÖ|IIch  .  .  uame^Üch,  «d  Ui  du  nielit  höiHt! ,'. . 
nieii  ...   Fe  .  .  do'-  .  .  .   .Iva  .  ,  nnvils  ,  ,  .    !ril>,;t>  ,  , 

wei  Uai  iluicu  erlaubt  juejueu  <Nivnjeiii  ciwuJma»-'!*.'!*) 


das  Behaus 


.  .  .  uohe  Alexander  unil  befiehl  ihnJ 

so^irL  ze  \  erla.-seii. 

]/e  Ad  jütan!  '.en;z  und  ii'b  bcLdeit  de  ihn.  A'irkaiöen. 
lub  B(  tb  iiamidiie-eli.  eii  uar  schon  nai  h  de  n  Gebet. 
Nicht  mehr,  als  «Ii»  ...Xsoro^i  Batlonini*'  waT«n  aiiwesend 

 I  1'Miteii  in  i!  rer  WeihO.  0er  Adjr.lanl  libeimittelte 

dl  !i  lU'.'elil  des  (ienera'.s.  u  itmiif  .s -Ibe  .schweigend 
•  diii'  aiiili  nur  ein  .\V<irti.ülen  zu  bissen  da.s  Beth  Hami- 
diascb  verlietien.  Als  der  Gen<'ral  sie  weggehe.i  sah 
bcTTfhigt«»  «r  sich  ein  wnitr. 

Aber  kaum  waren  'vir  zwunzii  -  dreißig  Schrie 
•je<  (iiLiep  da  d  ehl"  sic'i  der  (ieneial  plolzlich  uni  und 
rit  •  :  >elK'i  Ihr!  .'*  In  ihre;ii  liethause  isl  wieder  JJrht.. , 
rii  ■(  i>jiid  nicht  weggeg.ingeji  ...  si«  beton  noch  .  .  . 
m  einen  iNanaen  .  . .  nK'inen  Namen  .  .  . 

AVir  bemüht  eil  uns.  ihn  zu  jberuhigen,  er  aber  svvhrio 
Vi  r  Wut.  Alexander!  -ol  e  hin  und  sage  ihnen  .  .  .  jag« 
s^i !  mm  Teufel  .  .  .  imd  bringe  mir  den  Schlüssel  des 
B.  thauses. 

Wir  kamen  hin  und  i.s  war  wirklich  ke-ne  Täu- 
H(  biiiK'.  f^tc  saRen  dor!  und  lernten  als  wäre  nicUä 
i-i  .-(  heben.  Eine  Weile  standen  wir  w]e  %ny^wur£ftlt 

Singsang.  ltW^^fe%or,  er 
.'-l  .(terfe,  -  ein  kalter  Schauer  überliid  midi,  als  ich 
d  .bei  au  d*»ii  TraMni  (ie^  (ienerals  dachte.  -  Ihre 
kalt»  dleichfüliiakeit  iieji  sellmt  den  Adjutanlin  i:i 

kununea  br  erhob  de  i  llevolver  und  scliuß  iu  dio 
Luft«IM^^^^>h  BatflMM^^^^iM^^m% 
abs  w^itJ  eie  ii.Tn/.e  S;icb  sie  pir  ntchts  angehen,  si'*» 
leinten  peiuüllii  b  weiter.  U  i  ich  sab.  daß  hier  niclit^ 
tai|f»H  heruuökonuuen  wird,  enlschloü  ich  mich,  ditso 
•j»  s  j  enaterhaitvu  <3^taH«i  srtbst  anzm^^ra.  Juten  I 
iiito  ich,  «s  ist  nicht  iwht  was  Ihr  da,  tut,  Ihr  kttiat 
t|(M  Ii  iNmi  (b'neial.  Ihr  brin;:!.  noej)  ein  rn5ilü<t;k  über 
Israel !  tieijet  wivn  euren  Schlübdtd  und  gehet  imchhau^l 
Die  Beilunim  sniachen  kein  Wort,  tn*hoh(*fl  «ich  unAT<i^ 
lieUen  laulos  das  L'eÜiaus.  Wir  apen-ten  die  Türe  hiu- 
ter  ttas  mid  übor;ia!>eii  den  ."^eldüfisel  dem  (leneral. 

Alexander!  be  alil  der  (Maicral,  hisse  snfort  ciu-'n  ^ 
diijj^jeben  NVacbpo.-ieu  hieriiei'  beordern,  diunil  mir  kein 
iIirW  insit  UStbaiis  kfmTitttr  Fftllsi  tkmtft  «indrfiiaen  will, 
in  *<.ll(>n  sie  mir  !ff>Ibc'n  auf  ihrciii  iJaj  tnette  aufgespießt 
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Jüdische  Wochenschrift 


für  Uure  Mitglieder  Haoaer  baoea.  Daa  U««eUiobait«k8.pItal 
von  6000  Pfund  Sterlings  i«t  in  300  6huM  a  20  Pfonid  Sterling 

5M0  Pfund  fttr  WMMrMtvag  la  Ttl  Adai.  Auf 

Gh-imd  vcirwbifdeiMNf  eingeholter  Angebote  hat  der  Ka.tional- 
fondfl  einer  jüdischen  Sledlimg  in  Haifia  den  Auftmg  erteilt, 
die  Siedlung  Ttl-Adaa  im  Herzen  dee  Enocik  aiit  Waaser 
MI  vwKxcgta,  Qemi0  dem  Tertrage  «oUea  «U»  dortigen  Sied- 
Itagen  ianerbalb  von  dx^  MonaAen  mit  genfigend  Triak- 
waeaer  versehen  werden.  Die  Arbeiten,  die  auf  5000  Ffnd 
au  stehen  kommen,  sind  bereits  in  Angriff  genoaunen. 

Bodenerwerb  bei  Jaffa.  Der  frühere  Beamte  dej-  A, 
P.  C,  H.  Slonim,  der  eia  Bodentianaaktionabüro  unter  dem 
Kamen  „NachaUh**  erAf&iet  baA»  hal  eine  giABeie  Sodenfllobe 
erworben,  genannt  der  armenische  Platz  an  der  Jaffaer-StraJe 
Ivnm  Eingang  nach  Beth  Hakerem.  Durch  diesen  Erwerb 
werden  nunmehr  alle  umliegenden  jüdischen  Siedlungen  zu 
einem  große»  jndjachen  Zentrmn  vereinig^  und  swar  Von. 
der  Jaffeei>8tmBa  hia  Bajit  Vgaa.  Herr  Sloilim  IteBl 
jetzt  eine  Parzellierung  äiesee  Bodenkomplexes  vor, 
dort  eine  neue  große  jüdische  Siedlung  anzulegen, 

Sir  Gilbert  Claytoa  In  Ben  Schemen.  Sir  Gilbert 
Glajrton,  Chief  Secretary  von  Palästina,  beeuohte  kürzlich  die 
Tennu^unta*timi  der  Slonistisdien  Büiiiltii»»BMlnittve  in  Ben 
SoiiomeQ  und  daa  Inatitnt  ffir  Lacdwirtachaft  und  Naturge- 
schichte in  Tel-Awiw  Er  nud  sein  Begleiter  Major  Nathan, 
Inapektor  für  Landwirtschaft  im  Süddiatxikt,  wurden  von 
Herrn  Prof.  T^boxg  und  Henm  Wilkanaky  dsoA  die  Felder 
und  die  Stationen  gefghit.  Der  Chief  Seoetarf  eeigte  für 
allos  das  größte  Int-ei-esse,  aoiwohl  für  die  Milchwirtschaft, 
die  Geflügelzucht  und  die  Experimentfelder  in  Ben  Schemen, 
wie  auch  für  die  Laboratorien  in  Tel.Awjw.  (Ziko.) 

Eine  neue  jfldlache  Siedlung  im  tf^m  m  Jaffa. 
Po!^jeohe  Jtdm  haben      der  0renae  von  Bajit  w'gaa  einen 

Bedenk omplex  von  1800  Dunam  erstanden,  um  dort  eine 
ßtSdtische  Siedlimg  anzuU>gen.  Da  sie  mit  dem  Bau  bald 
beginnen  möchten,  haben  sie  zwocka  Durchlulvruug  der  not- 
wenffigen  Vocbeieitnngea  Herrn  A.  TeDnenbaom,  Badaktenr 
dee  „Lodzer  Tageblatt"  nach  Paläfitina  entsandt.  Bin  gemein- 
ramer  Bebauungeplan  für  diesen  Bodenkomplex  wie  auch 
für  Bajit  Vgan,  das  ebenialla  1600  Dunam  umfaßt,  wird 
jetst  im  AnelaDd  von  bewihrten  fMtlenten  entworyfen.  Alle 
die  zahlreichen  Touxiaten,  die  diesen  Platz  besucht  haben, 
pind  von  clor  Schönheit  dor  Lage,  der  Güte  dea  Bodens  und 
dem  prachtvollen  Klima  »-ntzückt. 

Katholiffcher  Protest  gegen  die  Aufffilirui^j^  der 
«JMia«  in  PattiUta.  Sie  hefaiiMe  Oper  )n  flÜBtinB, 
die  Oa  eMtaa  Wizkungsjahr  übecans  erfolgreich  zu  geafaltcn 

wußte,  —  wurden  doch  ilire  bisherigen  Vorstellungen  von 
mehr  als  40.000  Personen  besucht  —  hat  unlängst  als 
letste  Vorstellung  dieser  Wintersaison  die  bekannte  aJte 
Oper  vm  BisUvy,  „Die  Jlldin%  in  Jemsalen  snr  Auf- 
führung gebracht.  Die  Itatholischen  Kreise  Jerupalemü  mit 
Kardinal  Giorgi,  der  jetzt  lu  PaJäatina  zu  Gast  weilt,  an 
der  Spitze,  haben  gegen  weitere  Auffühnuagen  der  Oper 
Probtet  etikoben,  da  sie  den  Tat,  worin  da  EarOBal  die 
Tötung  seines  Kinder  herbeiführt,  als  fftr  die  Oetotlicbkcit 
ujid  die  katholisolien  (refühle  beleidigend,  betrachten.  Die 
Begierung  hat  diesem  Protest  stattgegeben.  Man  glaubt, 
daB  nach  Yotnahme  gawiaair  T^BWlIndengyn  die  ümtarung 
weitere  Aufführungen  wieder  geatatten  wnde.  (Es  ist 
naerkwürdijr,  daß  einem  Protest  g«g«n  eine  so  alte  und 
in  allen  Ländern  der  Welt,  auch  den  katholischsten,  bisher 
eeit  JaJbrcehnten  mangefochten  an^geffihzte  Oper  atett- 
iai) 

m  9mk  Die  PaldatiDen- 

sische  Tclegraphen-.\g|entur  teilt  mit,  daft  wttMUl  de« 
Monalcs  Juni  1795  jüdisch«  luimiffrantBn  ÜMIBB  806  im 
Mai)  in  Palästina  eingetaroffen  sind. 


Aus  der  Bewegung 


Herzl-Fei«r.  Das  Zionlslischr  LandMlDOinitee  für 
Oesterreich  leiH  mit  Am  22.  d  M.  jähr!  sich  <h'v 
20.  Todenlag  des  Schöpfers  des  Zionismus  Dr.  Theoü«- 
He  r  zl.  Zar  Ehrung  des  ^«Ben  TotaR  mA  aelMa  Warkes 
findal  Sonntag,  den  2a  d.  M  .  um  0  i  hr  vormittag»,  ein 
MasscnganjT  zu  seinem  (irabc  statt  Treffpunkt  9  I  hr 
\t)rmiltags.  H^jchschulatraß©  (I:,ndatation  40-er  Wa- 

gen,   Türk«  nschi'nzjrark). 

Alle  Wiener  Mhradhlilen  Nverdeii  aufgefordert.  Sonn- 
tag, dau  20.  Juli  am  Gangen  Grabe  ThM#or  Herd» 

tfiihMif^hmen.  Treffpunkt  Ö  tJlir  15  vormittags,  End- 
station des  lU  er  W.igcois.  Tfirkcnechanxpark.  Verstärkter 
Vfcrketir  dpr  Straßenbahn  ab  Börse.  Die  Misrachlzenlrato 

für  Oesiri  reich. 


die  Sammler  und  Sfxndor  dieser  Gelder  zum  uberwie- 
genden Teil  organiüierlc  Misi-achisleoi,  deseen  ungeachlt  t 
aber  wanaeht  daa  ZenfaralkonMlee.  dafi  diese  Gelder 
überall    völli<r    uniartettach     und   ebenso  unpolitisch 

zur  Verleilunp  i?elaoj?en.  —  In.  cinej-  der  näcJis1<Mi 
Nummei-Ji  werden  wr  eine  delaillicrU'  Aufslelhing  ü\)cr 
die  Verteilung  der  Ileliefgelder  und  ein  Narzeichnis  dtn- 
beteililen  Unlerrichlainstatt»  in  Oeeterrelcb  veröffent- 
lichen. Es  liegt  in  d«-n  Intentionen  <^  Reliefverwaltuug 
in  Amerik*!.,  daß  die  Ceffeutlichkcit  über  ihra 
Tätigkeit  überall  unteriichtet  werde 

Plw  einer  SIeiNInni  fttr  Jttdtodhe  U^H^vellia  in 
Oeftemfck  Inlblge  «er  nnandellm  Deroube  in  Oester- 
reicJi.  die  zu  einem  Zusiimmenhruch  mehi>erer  lilciriicr 
Baiiken  geJülirt  hat,  snd  mehrciv  Tause-nde  13ennilc  und 
An^süeüte  brotlos  gevorden.  Mail  reclmel  diuuit,  daß  iii 
den  ndchmten  Monaten  nicht  ^'eni;^  als  30.000  Bankbeam- 
te, unter  ihnen  mindeilcns  70  Pro  .  nl  luden,  stellungsl  >s 
sein  \\'erden.  l'm  <leii  drohen<iec  l  leud  unliM-  sn  vieli^u 
Tausenden,  der  Inteiligenzklass©  angehöiendcn  l'ersoiien 
eind^emiassen  tu  ateu^rn,.  bereitet  man  eine  großange- 
legte landv^IrtschafOiche  Siedltmj^Baktion  vor.  Die  Sied- 
limg  wird  sich  in.  der  \ähe  von  Wieto.  befinden  VAn 
Teil  dea*  uöligie^n  Suinncn  lüi-  den  Ankauf  des  T^odrris 
vs-erdedi  aus  dea  Ahfindungjsgeldern,  die  die  gekündiy  eii 
Beamten  ertudian.  der  leet  aus  Knediten  und  SubventioiieD 
diss,  Baniklveamteiivereiiis  und  andiarer  Instltutiionen  auf- 
gebi-acht  \\-erden  Auf  c'iesi-  Weise  wird  yrum  ersleai  .M:do 
eine  intellektuelle  B.iuemkiasse  iui  Oesten-eich  entstehen. 
Schon  In  (Aer  allernächsten  Zeit  soll  an  die  Realisierung 
des  PmjektB  geachrittan  werden. 


BacKet 

Bratet 

Kocliet 


KuiidxOL 

doi  Mnilm  Pflanzeixfett 


Kunerol  r  Soezial 
bestes  streicKb 


WiedcnnlMlutte    dee  Nfitol-17 

Als  Felge  ^  über  dtos  Lob  «iMbea»  a^Mtren^en 
TAUl^lt:  der  Rabbinerdelegallon  in  ^ma3m,  mit  0hm-- 
rabbiner  Kuk  an  der  Spitze,  i^t  mch  län^jcrer  t'nter- 
biechiu^  di^er«te  G^|dsendi^  in^der^wnme  ^on 

giöMn  ÜateiYichtsdnatsltm  in  Wien  eii^lroffen.  Hof- 
tenliich  werden  die  l'nterstützung&gelder  des  Reliefs  nun- 
mehr monatlich  regelmäßig  wie  %«r  der  bedauerik^n 
L  nlerbrechuug  einlaufMi.  Bcisi»elgebend  seilte  die  Art 


^tt^i^n^nmitce  ist  m  aetnnni  p^Bten  Teile  v<m 


Epuagt  ontcp  streng  ritnelier  Rofsldit  Seiner  EhntfQpden 
ta  Harn  OtamiMMn  S.I.  Omm,  natlersdorf. 

BekannUnacJanng  der  zlenisIlMlMi  EicliMlf«*  Am  2. 
Juli  ertte6  die  ztoniatiache  Exekutive  die  Bekanntnia- 

chun(j,  daß  sie  keinerlei  Verantwortung  für  Palästina-Rei- 
senrio  üJ><^mimml.  ttie  si<b  von  aitid^ron  Ortianisaliiinen 
Visa  geben  lassen.  Diejeoigßm.  die  diese  Warnung  nii  ht 
beachten.  dOrfen  keinen  Behtowt  aeiteaa  der  rinniatl. 
sehen  Oi^goniaaljon  kn  Falle  eotslebender  Schwierigkeiten 
erhoffen.  We  BekannlnuK-hunj;  ist  aus  d<  in  C.runde  oi- 
fol^^l,  wei!  vr>r  kurz<'m  mebn-n*  IVrsonen  durch  die  Ver- 
mitUuiig  einer  jüdisclien  Veu  t  inigung  Tourialcn-Vlaen  er- 
iiaMBPM^WWr^llili  ala  nq^OlUg  orwieaen.  Da  die,  Kr- 
laubms  für  die  ^Veiterfailrt  nach  Palästina  vom  l)i  iUs(  h'  n 
Konisid  \-env«'i^?t'rt  wiir-de,  hat  rias  ziiiMi-sliscbr  i'alasbna- 
Amt  in  rrie«ft  den  Redscnden  die  Kost^:n  fiu-  die  Rück- 
fahrt ncaeUi.  Da«  wird  aber  wMtMi  MA  mehr  ge- 
aehBlwn. 

GrttndioK  einer  MfsracM  Ilefftalm-Zealrale  fttr  «IIa 
TtdwrbeslovakfJ  in  Krallslave.*  In  Ausführung  «ines  Re- 
srhlu»e&  des  am  15.  Juiu  1.  J,  aO^liallenai  DeliMierlnn- 
tagos  der  Ttctochi^vaki^eo  Mügraclifförderallon  in 
Bratislava  wunto  eine  ^trale  für  MlBB^Wlhaluzim-An 
gpilegi  iihe1(«'n  der  Ts''he(hoslovakci  hier  i^egründef  nie 
sellie  hat  soforl  ihre  Tali^cit  aufgenommen  und  arl)eitel 
im  inrigslea  etovenr^i^i  mit  der  MisracW-EMknlive 
unlar  dw  Leltui^  muac  Äeirfledrijp»  Hanhalah.  —  Von 
dW  Misr«cM*Hed^«z-Zentrale  siwi  an  sänillich-  Orts- 
gruppen r.ründuflgsi*nz<'ii?<-n  mit   doin  I  rsudien  .ilj^e^an 
g^der  Zcnlrab'  dos  Jlcchulu^-llamisrachi  alU'  ylauhtm^- 

^nä  oder  sahehe  werden  NwUen,  damit  die  VtM'bindun-4 
zwischen  ihnen  und  dor  Herhafluz-Z<nlralo  her^slelll 
w«a^cn  kann.  Die  Hechaiuz-Miwaclii-Ztmliale  bttebsich- 
li^  iwch  In  diesem  .Monade  mit  der  Herausgabe  von  „Mit* 
tefltt^W*^  SU  beginnen,  wekto  an  die  angaschlosiencn 
Jüngling»'  iinJ  Clr.üu/ K.'mdidaten  auf  verlan.;r'n  vcrson- 
^gf^ßa,  in,  dian  MilleUungjBn  werdM  nicht  nur  Auf- 


J.  S  t  e  r 

Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

Wien,  II ,  G9o€keng.  25  Tel.  46  3-59 

Lager  von  fertigen  Kleidern.  Für  Maß.iestellungen 
bis  zu  dCT  feinsten  Stoffen  vorrätig  Br^ktasslge 
Zusclinf;ider,  beste  Arbeitskräfte.  Auf  Vermeidung 

von  TJJJptt'  wird  genauest  geaclitet.  5d6 


Sätze  ühfar  alle  AngelegenJieilen  des  dmluzwesem  ersehe! - 
(  rien,  sondern  auch  wertvolle  Ralschlägi',  Auakünftc  üIk»,. 
allgoincin  inloressLeremle  l'rjgein,  Instruktionen  ül)or  Bil- 
duiig  von  Orlsgiuippeiii  u.  a.  m.  Iii  <lej'  Ürtsgrui);,e  Bra- 
tislava liat  be(reils  eine  rege  Tätigkeit  beijoiinen,  Thora- 
lernen  und  hehräiaclier  Unterridit  findet  tflglieh  stalt 
kürpei-jiohc  l\'l,uii}'on  wechseln  mit  hebräischem  Gesang, 
docli  die  ilanptsaclio  liloibt  die  Remühimi^,  den  glaul)ens- 
Ireueu  Jüiiiilingeüi  die  Erlernung  eines  praiklischeii  Berufes 
zu  ermögliolvan  und  zu  vermitteln.  Es  iat  Pflicht  eine« 
jeden  glauben  streue«  jungen  M  innes,  sich  zu  melden, 

Brief  aus  (•rußwardieln.  Wenn  ich  mich  hins^^-l/e, 
um  Hillen  einen  Rei'iclil.  über  die  jüdische  Lagje  in  Groß- 
wardein  zu  geben,  muß  ich  alle  raeine  Kräfte  aufbieten, 
usn  die  schmerzliche  Erbilteruns  zu  unterdrücken,  die 
sich  aller  Jiid<'ii  hier  !)eniäcii!i<,4  Die  größten  Pessi- 
niisleu  von  früher  Irihtvii  es  nicliL  gewagt,  die  Zukunft 
s(»  sehwurz  zu  malen,  wie  es  latsächlich  der  Fall  ist. 
Der  rumäuschn  Andatemiitisnius  kommt  von  oben  und 
hält  auch,  hauptsachlich  Ix'i  der  Ju,s;eiid,  die  für  alles 
.sehr  leicht  empfänglich  isl,  .sehr  ^tfule  l-j-iile.  Der  erste 
Slurm  brach  zuerst  iii  den  L aiversduiten  aus.  Die  rumä* 
nisehon  Studenten  verlangten  den  numerus  clausus,  da 
er  aller  \.in  der  l{eL;ieriiu<4  nicht  bewilliifl  wurde  — 
weil  (iamais   docti    nneli   <'tv\as   Scham   (Imii  \us- 

land  yegeiüii.L-r  hatte  —  maclilien  sich  die  Studenten 
einen  Staat  im  Staate,  indem  sie  die  judischen  Studenten 
iitsulllerten  imd  mißhandelten.  Dies  alles  geschah  unter 
den  .\uqcji  der  r'enierunn.  Die  T.ai^e  des  jiidisclieii  Slu- 
denieii  w.ir  eiiit-  solche,  dai.'>  er  ^iiefaßl  sein  niulilie,  seinen 
Durst  nach  Wissenschaft  mit  siinem  Lel)eii  zu  bezahlen. 
Die  anlisemiltsche  Welle  hat  einen  derartigen  Charakter 
angenommen,  daß  man  ihr  keinen  Danun  mehr  setzen 
kann,  nii<l  herrsclil  jelzl  hier  eine  aus^jespruchene  Po- 
grom.slinHiiung.  l.s  erübrigt  sicii,  e hur akle ristische  Bei- 
spiele an2urühren.  Jm  ülwiflen  durften  die  Ereignisae 
von  Ralasfalva,  wo  man  die  jüdischen  Passagiere  lebens- 
jJHerährlieh  \erlelzl,  und  dann  vom  f:dii-endon  lüsenlnihii- 
zug  warf,  hekuuivt  sein,  la  dieseui  Zuge  fubrea  zufalli«{ 
auch  z>vei  Minister,  welche  von  den  VorkommniSjien 
fnr  keine  Kenntnis  nahmen  und  ebenso  wie  die  Polizei 
<Ii(^  ii.in/.  S;irli(>  verluschlen  \nch  in  Oreada-Mni-e  sind 
Jiiileiiuul.UiandJun^en  auf  der  l'aiiesordnuns.  Wie  Zci- 
tun^;en  aus  Lzernnwilz  bericiilcn,  dauerten  dort  die  anli- 
scmitischeit  Ausnrhrellungen  vier  volle  Tage.  —  AnlAftlich 
dei-  Debatte  über  flas  Miniirltäten-ScUulgeselz  im  Parla- 
inenl.  wajfle  es  (i«M-  .Minisler,  zu  s.apen,  daß  den  Jud'Mi 
keine  Schule  l)ewilligl  werde,  weil  sie  keine  Sprache 
hAltcn  —  .fn  dieser  für  die  Juden  so  traurige«  Zeit  finden 
.sieli  leider  imicIi  immer  Verräter  im  jüdischen  Volke, 
wie  dies  (Ii  S'li  u-  und  Dr  Slriucher  siiul  l'rsterer 
isl  nur  luil  de  II  a  a  n  zu  vergleichen,  da  er  auch  der  • 
.Vguda  aiigchui  l  und  gegen  den  Misrachi  k&mpfen  wHI, 
weil  ihm  derselbe  zu  wenig  fromm  ersehet.  Er  fuhr 
vor  kurzem  nacli  .Vmerika.  um  dort  der  Oerfenlüi  hi<.'lt 
hel\annlzu;.'e!>i'n,  wie  |^ut  es  den  .Iiiden  in  l!uni.tiii<"i  ^rUt. 
Ein  N\ürdii{es  tiegenstück  ist  Dr.  SU'auclier,  «ler  anläß- 
lich eines  Mißtrauensvolmna  dar  Minoritäten  gegen  die 
Renierunij  iM.i'ianu  erklärte,  daß  i  r  nur  sein  vollste« 
Verlniueu  d<'r  It.-'^ierung  aussprei-hen  k'nne  und  es  ein 
RuiuiiesblaU  in  <ler  iinnunischeii  (icschichic  bleiben 
werde,  daß  die  Re^^ierung  den  Minoritäten  die  Schatfang 
von  Schulen  verlioten  hat.  —  Die  Laf^e  ffir  uns  ist 
itr-^er  denn  je.  die  \  erzveinmiL;  nut«'!*  <len  Juden  Ist  sehr 
frrof.f  und  ist  c.s  nur  die  iloffnuaig  auf  iH.ssere  Zeilen, 
du-  uiu>  aufrecht  holt.  Ben  Jehudn. 

Dte  tute  MMMffpritaiii  a>  den  Ifjgiiilliinrtf 
•a^i  in  WDaa.  Am  28.  Jttll  fianden  die  Schllifi|röfun:«jn  der 
Me-olvontoti  «ler  zwei jährit;en  I  ehrerkursr  des  Misr-ichi 
stalt.  Die  Kurse  wurden  mit  i>8  llOit^m,  fuNt  ausnahmslos 
jeschiwahahaolventen,  erdfhicl.  Dte  Zahl  der  Horar  wurde 
im  Laufe  der  Zeil  etwas  vermindert,  sodaß  nur  'J8  die  Knt' 
lissnngsprufung  mit  «ulem  ljToIi<e  Icstanden  Das  Ce- 
viiulral>l)inat,  sämtliche  Dajanim  und  Fühi-er  des  le  l^iös;-« 
und  iviiion  den  VVilna  waren  IhI  der  SchluBprafung  an- 
wcstiid  uml  felerlira  Ün  befteisterton  RediNi  dte  Bedi^utung 
dies*'A  l-jv  i'^nisses 

Amerikanist  he  >'|!«>;ii  lil-Franrn0ruppeB  für  rachke- 
meni  und  Mter^cW-i^eliraHbuieaaenUnar.  Samyiclu;  miara- 
cMsiJschc  Kraue ngruppen  in  Amerika  mit  den  „TlenotSi 
Misräcltl"  In  Newyork  ;ni  der  Spille  siiid  im  Pof^f^. 
t  irr  vieh'erspncchende  .\klion  zui*  SieherstelluMü  des  Aul- 
li  ius  eines  rrebiuittes  für  die  Taehkemoni-Schulc  in  Jaffa 
und  lur  die  FrweiliTung  des  IJehn'rinnenscmlnwv  m  J<*- 
ruMlem  durchzuführan. 

»er  ^llirw*l  I"  I  llaM  I8r  df«  Ilaperl  !l;u«!waclii. 
In  allen  Städten  un«l  nrlM*hnrten  Litauens  wird  seil  einige  n 
Wochen  eiiK!  ül)eraus  erfolflreirhc  Sammelttti^eit 
iten  H»i»e1  Hamiwachi  durchgeführt  Fast  alle  Rablilnw 
mA  ^WBl^vor»t;in<ie,  aodl  aolelie,  die  nicht  im  Mis- 
ra.ehi  ^Ipi^rt  sind,  iiwIeraWlzen  ^wb  Aktton  anh 
\s  ärmMe 


^         •  ...:2s  Hotel  u.  Restawant  B.  Bapsdiah,  IL,  ßpolie  Sdiilfgasse  3 


RESTAURANT 


Nr.  29 


Jftdiacha  W  ochenaoiirii t 
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Die  größte  und  ^eaischeste,  mit  alJem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

Wiener  fünditoreis  Cho^ladm., 
ffrorenes  und  Teebäckerei  •Erieuguna 

unter  strefiger  Aufsicht. 
Atteste  von  den  größten  o'^m: 

^     ^     ISRAEL  VORTREFFLICH 

EngMi-Abgabe  II.,  Ob.  Augartenstr.  52.  Endetail- Abgabe  II.,  Leopoldsgasse  22 

Telephon  45-6-21 

^orten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und 
sonstige  Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  biUigst  ausgeführt. 


tSWi 


H 

:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 

:i 


Restaurant  Nagel 

Baden  bei  Wien 

Rntonstiof  (oorma/s  Stern),  ffnionsgaese  Nr.  13 
Hochzeiten  und  Diners  werden 
auf  das  sorgsamste  aasgeß/trt  m 


Korrespondenzen 


_  Unsej-eu  het-zlicheii  Dank  sprechet  wir 
im  Namen  von  vielen  Chaiuczim  auf  diesem  Weg©  Herrn 
Dr.  Schönfeld  in  HaiahuiTg  a.  d.  Donau  aus  für  seine 
aattiattoae  Mfihewaitung  und  meoschüch  schöne  Teilnahme 
am  SchiokaaJ  der  Heimatlosen  Mjac«  YoUaM  und  apcedan, 
aus  diesem  Anlasse  dem  Keren  Hamisrachl  K  40.000.  B.  Vtitd- 
iand,  D.  Löwin,  J,  Katz,  B.  Janowski 

_^Bte   vIfmkaJMNiiii   Cbaaaa   ii  «er  P«MMtm 
MM.  Von  eiaar  «rfolgreichm  Tounwa  durch  Amerika 
XWfick^ehrt»  wird  am  Freitag,  den  18.  ds.,  abends  und 
am  darauffolgenden  Sahbat  das  viel  bewunderte  1 1-jährige 
Wunderkind    Josseie  Feuer    in  der  Svn.igoge  „Beth 
liMll'*  (Polnfaete  Schul).  11.,  Loopoldsgasse  29,  vorbeten 
Im  «ea  Krtfwrafckti  m  WaiMta  Mi  La*.  In  der 
P4«ten  Sitzung  der  gewählten  Gemeindevertretung  ia  War- 
schau kam  es  zu  stürmischen  Szenen    Der  polnische 
UaABRicfalsminister  hatte  nämlich  an  die  Gemeinde -Ver_ 
Mimg  einen    Brtof  gerlchtat  in  tei  er  deoa  Gebrauch 
der  jüdischen  oder  hebräischten  Sfinkcha  bei  den  Be«r- 
tUA^en  der  Gemeinde  und  die  Zulassung  von  Presse  und 
Pttblikum  zu  dea  Verliaauüumgen  verbot  In  der  Sitzung 
wurdan  von  üImi  Aarleien  BrotealerUArunieen  gegeia  die 
Forderung  des  Ministers  MÜdMMiwakt  ati^Bgaben.  Ala  der 
bisherige  Vorsitzende  Herr  Brennmann  in  polnischer  Spra. 
che  die  Sitzung  eröfltaea  woUtte,  wurdeu  stürmische  Zurufe 
M^Adladi  radanf  *  llni.  IVibOiieobesucher  dranigexi  in  den 
Sßäk  eio.  so  dafi  die  Sitzung  aufflehobaa  ^vMea  mufi|B. 
Daa  endgültige  Wahlergebnis  für  die  jüdische  Gemeinde 
in  Lodz  ist.  Hitachduth  213.  Bund  1554.  Poalc-Zi  >n  i2lü,  1 
Ztonkian  2914,  Chia.vsidim  2744,  Orthodoxe  367,  Assiuii- 
laaleii  340.  Volkiaftan  774,  AgudlaUi  4968.  Religidae  Arbei. 
ter  501,  Zioflifldsche  Hand^verker  1012  Stimuuan.  Von  daa  < 
35  Mandaten  erhalten  somit    die  Ziooisten  9.  die  unpar- 
teiiachen  (im.ssidim  7,  die  FoUüatea  1.  der  Bund  3,  die  j 
M^^Oon  1  iBd  di«  Agodiaton  13.  Dia  Aasimilanten  ver-  | 
nochten,  wie  iu  Warschau,  kein  Mandat  m  flawlMen.  i 
m-  Bei  den  Kultuswahlen  in  Kallisch  erhielten  der  nalio-  j 
nale  Block  7.  die  uaparteüsche  Liste  (Listen verdung  mit  i 
dm  nHoMtoft  Bkx^)  3,  der  Bund  2,  die  Poale-Zion  I 
und  die  Agttdiaten  7  Mandate. 

Im  Cerllkeaier  gelangte  lOttiaoch  daa  Lustspiel 
J)e8  Schmiedos  Töehler"  zur  letzten  Wieder- 
holung. Donnerstag  fand  ein  „Bunter  Abend  statt,  wo- 
hal  die  antoa  lütgleder  dee  amerUouilach -jiddischen 
Kunstthftater«,  Gesangs-  und  Deklamationavoiträge  brach- 
ten; hierauf  wurde  der  EinaJrter  „Landsleute"  vtra  Jos 
Berko witsch  aufgeführt.  Freitag,  den  18.  findet  die  Erst- 
anHafarunf  dar  KomAdia   J}ee  px>Se  Gewinst'  von 

HmncNiitlsehe  Ecke. 

Qttt  gagabaa.  la  atDan  HaanhihMhtefl  anf  einer 
Steeeke  im  ITolsteiniachen  spielt«  atoh  kürslioh  folgende« 
ab:  Zwei  forsche  Jünglinge  kamen  au«  dem  Nebenabteil 
Ikanfti  WoA  apncheo.  iwei  junge  Juden  —  es  war  vorher 
fw  flät^  gen»  dM  Woft  „nemeb«*  geidlia  —  alM) 
an:  „Wm  sind  doch  Judenjungen,  k&men  Sie  idM  Wahl 
Mgan,  WB#  „nobWoh"  ist?"  Darauf  die  gelassene  Antwort 
fll^*^^  jAdis(te  AohUehaJthrigea:  „Kebbioh  —  sind 

P  roblsmei 
^         sMgl  kl  einen  Eisenbahazug  ein.  Im  Kupee 
baÄMidein  sich  zwei  Hakeokreuzler,  Um  den  Juden  zu 
^^M^SSiMh^fc^  #B  Jtgcfato  41^  toka  wß  ihm  PJaU, 

du  Jud,  WM  M  du:  Ein  Gauner  oder  ein 
^Dummkopf?"  Darauf  der  Jude  ruhig:  „WiMao  Sl»,  adne 
Harren,  ich  bin  so  zwisdiea  beiden." 


tllHHIIi 


nDKi  na^v  -vfy^^n  i^n«  ]n} 

mr»  vwm 


31t)  Vtö 

nüXI  nö''t5^  bm  !nno  Ä-a  av 
lanoiK  ••■•na  nn^xn  ostt  nK  tk-»  p^s  mit 


umarÄ  nna 

nvnpn  iwnx  paa  onann 

"□nö"  n-nan 


MOaU  «CHMCHTKR 

aTANKSTIE 

ROSAJBRANDES 
VERLOBTE 


HtnUchtte  Oratotetloa  uiuertr  Freundin,  Priulein 
OH«  Mk,  ittiaftHcii  flirgr  VtHobung  mtt  Hwn 
NalM  AfM  Müter. 

•Mirjam*'  745 

Misrscflistlsci  er  MIdcbenvervin.  Bratislava 

Iffl  Taaitta  5614^ 


Neueste  Erscheinungen! 

Mamilon  Haachalom,  komplettes  lie- 
braisch-deutachos  Wörterbuch  mit  Ver- 
aeiehnia  der  Abbreviataren.    Von  M.  D 

Gross.   GaasIeiiMmbaiid   k  60.000 

I.  ohrbuch    der   hebräischen  Ste- 

nograohie.  Von  Bon  iaraol.  Geb.    .  K  25.000 

Kowez  Hichtawin  mekorijim  vom  Beacht 

u,  sein.  Schülern  etc.  Von  Cliajim  Bloch  K  8S.00Q 

Ifamari  m     schouim    lachakirath  Eies 

JSaiaal.  Yen  BaUh  Dt.  8.  Sleto  .   .   .  K  S&OOO 

YerlagBkatalpge  anf  Vertat^  gmtls. 

IMr.  Hm  JkMNr*,  Wu,  IL,  IkiMstnIl  H 


Ah  alte  LItgnitvrfiraftiiilgt 

Kit  Bficksicht  auf  die  Mal  kritische  Zeit,  in  der  e«  schwer 
ist,  sich  Bücher  zu  kaoleo,  haben  wir  uns  entschlossen,  eine 

Leihbibliothek  für  hebräische  u.  jiddische  BUcher 

einzurioht^  um  jedermami  g^n  £ntrichtuiu[  einer  Ueinsn 
GebOhr  gmtifgt  Zenteemmg  Metw  m  kfinaen. 

Verlag  und  Buchhandlung  ,,Kwall ' 

Wien,  II.,  Taiiorttniße  7. 


KURORTE 


Psnslon 


Streng 


Hu  Kekisch 

Eatf  Osslaln 


522 


Beferensen   erteilt  Her  Oberrabblnar  Je- 
oheslcal  Lipsohfttsans  Kaiisch  (Tolen),  der- 
aatt  Hotel  Kotisch,  Bad 


Streng  ivs  Speisehaus 


Gieichenberg 

Hotel.RestaurantTheresienhof  I 
s^iüiJBia  Kfiche  Barschak 

irrj®'^®!*.^  übernommen  und   eröffnet  habe 

Meine  altbewahrte  streng  orth.  koscher  geführte  Küohe, 

St^LJSf^iifJ^*^  ^  garaStieien  den  JBa^ 
suchen»  einen  flbenuia  aagaaahmeo  Aufenthalt. 

^^^Um  ra6ht  aaUi<«ielMa  Zneiimch  bittet 


716 


KURORT  GLEICHENBERG 

erst«  orthodox  iv:  -Pension 

VUli  Iluzeistara  m  HMinNii 

ElgentQmer:  S.  Komet. 

r?^^'?.''...^?^^®^^  ^"8=    7  ühr  morgens:  Milch; 

J"^f>,^?^-  Butterbrot  Semmel 

^fff!  ^'if^J  Mittags:  Suppe,  Iliudsbraten,  Kalbs! 
braten  oder  Geflügel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
KLT'  i^^e;  Abends:  beste  llilchspeisen 

ö  mal  wöchentlich  Fleisch.    Inagesamt  K  80.000  inkl 
J^;  ?^°^Se  schönster,  sonniger  Waldlage 
oafl  guter  Kost  haben  unsere  Gäste  bwte  Srfi^I 
Voranmeldung  erbeten  I  Adresse 

Komet,  Kflrort  Gleichenberg  (Stelerni.),  Villa  Fraoziistirg. 


BAP  AUSSEB 

Hotel  Steirerhof  ÄÄÄ'^SzÄSS 

Oute  K&ohe,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
am  1.  Jun  i.  Vorajameldui^gen  enHtauMfe£ 
Beete  Sefemuen. 


655 


Urlaub  In  Oer  Hohen  Tätra  I 

In  Vfini  H&gy  wurde  am  11.  Mai  das  orth.  '^p^ 
ö68  eaattiaiM  Schr«ib«r  «röllnst. 

AemHobe  fiehaadlimgt      Zimmer  bitte  voraus  su  beateUeo. 


Dr.  Aränyi  Sigmund 

Dircktof^Chefarzt  des  Grand  Sanatoriums  und  ärzt- 
«^f"..^^  Trenän-Teplicer  Bades,  hat  seine 
arzUichc  Ordination  im  Badeorte  TrenCIn-Teplice 
neuerdings  begonnen. 


Marienbad 


90 


Hotel  „Goldenes  Schlote 

Reetaunrtlon  „ioHtosM»  SAItteeeP' 

N&ba  der  Bäder,    Brunnwi,   Endstation  der 

55?% if^,/'^  modnn  eingw.  Zim- 

mep,  Iii»,  Bä^,  eMElr.  li^t,  TW.  Hr.  4?  ichöoa 
Speise^  gR^  Olaavenndb 

Anerkannt  beste  Küche 

Das  caase  Jahr  gaOffnet 

Bedtaer:  Oottlisb  LEITNEB 


Sdiueiz.  SdiulS'Tarasp  (Engaöin) 


Karlsbader  Euren 


HOhanlaf  c 


■  OTEL  VICrOIIA 

Va^  Aufsicht  des  Ben»  Babbiner  Bm»  Imm 

J'eubau,    70  Betten,    modemer  Eomfte» 
IS.  Juii   U§   16.  JuU    bedeutend  bnai^ 
t  i    geeetste  Preise 
OafL  ühMrierlta  fto^Kkt  verlaagen 
C7I  A.  KEMPLER 
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Jttdisch«  Wochenaohrift 


Nr.  20 


ARIENBAD 

HOTEL  NATIONAL 

Intl.  David  Leitner 

Feinstea,  streng  koscher.  Restaurant  am  Platze,  mit  60  elegant 
«ingörichtetea  Zimmora,  Lift,  Zentralheizung,  IJäder.  Miku-ah, 
Minjan,  allertertens  empfohlen.    —  Solidoste  Bedien uiig. 


I 


Hotel  Ehrenreidi 

Brt  M^rtMW 


635 


GRADO 

PENSION  GOLDBERGER  •.w 

mbL  Mal  •rMMrt. 
Pr«ii«  ffir  lEOin|^«tte  Fenaion  in  der  Toraikison  UM.  80 


Orthodox 


Pension  Stern 


Abbaasla  (Villa  Feiice) 


471 


»v-  Wiedereröfffnell 

Olthodox.  Bsdauiaiit  unt  SdAra^imririiib 

Mt  Braten 

Jetzt:  Wien,  II,,  Gr.  Sperlgasse  Nr.  5 

Frflb«r:  Vfiw,  II.«  Kleine  Pfarrgaat«  Nr.  39 


492 


Erste  Wier  Seltwore 


6ABRIEL  FISCHER 

unter  AufsiclJt  der  h)Vt^v  ^•»n»»  my 
Zentrale:  Wien,  II.,  Grofie  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  KUIne  Sperlgasse  Nr.  9 

TeleplMm  iO-7-47  Fabrik:  Tele^a  ^^-90 

Eig^e  Schiffschul-Fleischbajok 

Wien,  2,  Bez.,  Crofie  Scliiffgasse  Nr»  U 


TOOIL  ft  ROSEKSAUH 

CHAK LOTTENBURG,  Schlüterstraße  60  (Baiinh.  Savigaypl) 

Bekannt  vorzüeliche  Wiener  Küche  (Unter  Aufsicht  des 
Rabbinats  der  Jüdischm  Gemeinde  zu  Berlin)  Ausrichten 

von  Festlichkeiten.   —  Telephon  Steinplatz  llMl 
Gedeck  4  GäJiye  l.ßO,  im  Abonnement  1.25 


Rlstorante 

J.  Pines  di  Merano 

Oia  Teglio 
TIA  Campo  Marsio  N  12 

TLOKA 


Elsen  und  HOnigsber 

unier  Aufsicht  der  bwtvo  (Schiffschul) 
Zentrale:  Wien,  IL,  Hald^asse  Ur,  5 
Filiale:  Baden,  Rainerring  Nr.  18 
TdeflMB  Beden  91S/VI 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Ausland 

«V«;  •veL&YeLOiiAir^ frvoiefiA  aiAsiianiiaiainn  viAUMi 

Orth,  -rr      SELCHWAREN-RCSTAURftNr      Onh.  ^VS 

«    3.  FRIEDMANN  * 

M,  Praters'raße  17  (Anlauft  Zirkusgasie) 
Vorzügliche  Küche  —  Selchwaren  in  großer  Auswahl 
AnsscklleBHch  aus  den  unter  Aufsicht  der  r.iy  (Schiff- 

schul) stehenden  Fabriken.  473 


Gerechtes  streng  -i^^r  Restaurant 

Berlin  C  25,  Prenzlauerstraße  50 

Als   vorzügliche  Küche  bekannt 

Gedeok  S  G&oge  1.20  Mk.,  Oedeek  4  Oüage  1.40  Hk. 

von  Hochzeiten  und  Festlichkrflea 
Hause  zu  soliden  Preisen. 


Schiila^^m  Frankfurt 

^^|Niiii|miittTriils^.  ^ 

Aufnahmsprüfungen  in  alle  hOheren  Schulen.  —  Ausbildung 
n  allen  Handelsfäctaern.  —  Leiter:  L.  Klibaaiky. 


näckaro  ian 

Ubernimmt  Aufträge  für  13  /DTnyo  »ni^Tin  »owi«  für 

sämtliche  Festlichkeiten  unter,  reellster  Bedienung  bei  n  äSkren 

ABNMHikN  LEI B CAMERA 

Eigene  VeritaiifssteUe  II,,  Fto^AMe  7. 


MÖBEL 

In  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

Iiis  sinn  fülnaten  Genre 
^ttde  Fi^s»,  traMirt«  Bedlmiuno 

48t 

Möbelhniis  Nnx  BeiPtmniiii 

WtoR,  IL,  ^m^^  Utointraubeng.  2 

m  4a^TO  Tü.  ii-Y-70 


ßrüdar  Mayer 


BiuitiwoIlwar«n4EmugUfig 


MO 


T»l»phon  60-1-07  u.  67-7-79 


Wien,  Oonsagsgatsa  20 


Samuel  Roth 


und  OckorattM 
WIEN 

n.,  LHI«Rbriiii«sasse  Nr.  IS 


ISRAELITISGHi:  KULTUSOEKBINDa  WUN. 


Streng 

Harlalillier  Sel(iiu3mii>ersdiiei& 

mit  Frühsiückstube 
XV.,  M«riahill«ratr.  ISS,  Eingang  Thalgassc  11 

toSettsrHs  Josefhie  WeiS  m 

S.    B  I  L  L  E  T 

=  Vorsüi^Mclie  iMlIilstlls  KOcIiS  mwmm  450 

Wien,  Ii*»  ■oBwr-Purgstnllgiisse  4 


T 


WIENEA 

Wien,  Ii.,  Obere  Donaustr.  ^1  —  Tel.49-1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des 
der  (b^v^'Z')  "NT.:"  r.-v  stehendes  **^ 

Restaurant 

Vorziieliche  Küche.  Abends  auch 
milcnige  SpelseiL  Verkanf 
vüa  feiaslen  Selchwaren, 
KAae  ete.  Booh selten,  Jau- 
•  e  Dl  sowie  auch  andere  F  e  «  t- 
lioakeiteA,  auch  außer  Haus, 
wwdea  a«ffe  feineu  ausgeiUrt 

BBNJAMIK  SCHttVlMB 


Verzeichnis 

Jsner  Eoscherfleisohbänke,  welche  unter  Aufsicdit  die  ehr- 
wOrdigen   Rabbinafeae  der    israeletisohen  ITilUimoineliills 

WiMi  stehen : 

2. 


II,  tabopstpahs  21a  m^hm  Nr.4l-l<5i 

fwU^Miw  Math  MmWm  uiH»  iifs  bisti  suü^sHaipf. 

Scifltfsch^^^^^^g^  n'y  Aufsiciit.  430 


2 
2. 
2. 

9. 

2. 

9 


2 

2! 
2. 
2. 
2. 
2. 


9. 

9. 
10. 
10. 
16. 
16. 
16. 
16. 
18. 
20. 
20. 
20. 
20. 
20. 
20. 
21. 


♦» 


n 


Bezirk,  Jos&f  SchwarzbiLd,  Scitonstotttngaase  3 
„      JoUns  Fellncr,  IIai%a8se  7 

Wr.  Flei8ch1»nke-Oes.,  Taborstntße  51 
„      Ignaz  Gerstl,  Malzgasse  5 
„       Jakob   fHücksman      Mdlkcr' istraCe  1 

Josef  Hcrschler.  ^^  oUgang  ächmalzgasse  4 
Michael  KronlaDd,  Hennineogasse  12 
Osiae  Kurzrock,  Großn  Sperlgraaso  28< 
Nathan  Lu.stiu'.  L' tipoldsga-ssc  49 
Kaiman  Lutczt  r,  Ii'u««ppgasse  27 
Chaim  Xuasbaum,  iicnif^Aatsgasse  14 
Benjanua  PremitlBi,  In  Wwa  6 
Tom  Rcliärf.  Schir'n:ntsfms='n  19 
Israol  ächönfeld,  KruinnibauninMe  1 
Zieritz  Schtofeld,  Uroase  Spet^pwee  01 
liichMl  Täuber,  Baidgasse  3 
Moses  Walfisch,  Förstergasse  5 
Viktor  Wlach,  Iti  Werd  3. 
Moritz  Winter,  JleinestraBe  9 
Israel  Lei}^ert,  Custozzapissc  B 
Sie^mund  Konuaehl,  Beisasse  19 
Emanuel  MoryfQatem,  Bcrgga«se  26 
Emil   SpullT,  QuoUenstraße  104 
Max  Steffel,  Plaaetenp^fse  S 
Hermelin  ^j^Im,  Omtteiflf'tngim^ 
Jakob  KurzTOCK,  Gaasterergasse  6 
Simon  Md^cr.  Frinfltnannga^^se  29 
Wolf  Piontk«nvitE,  Hotff'n>lat7,  10 
Sie^mund  Komc^l,  WUixi&geritraAe  97 
Ileiaricb  Eichser,  Bausclwntnrfle  8 
£s^^  Hirschl,  Treusti&Se  1 
Klncbaer-BurghiLusor,  J%erttrafie  26 
Jm^  Leerer,  Jägerstnte  24 
l^pti  L^mpert,  Klosteneuburgerstaifie  1 
WBtolm  Petvan,  Klostemcuburgeivfmfie  10 
J.  Kö^^sl*  I,  SchloÄhofwitmße  ^  (Unter  Aufsicht 
ÜT.  Ebrwüjs^  ItebM^  Ar.        Kosen  mann) 


Enitn  PrnBbui^lif 


Versand  nach 

Auf  Wunsch,  If natereei^naffBn 

ABIIilHAN  SCHWARZp  Brttilshmi 

Kapuilnsreaee«  Nr.  3  ^1 


iMnltgtn-OirMmiiiu     ML  Wi  litkiiiii' 

Oradea-Mare  m  NagyvÄrad 


ITIIp^Kp 


n 


JÜDISCHE  JUGEND 


MONATSSCHRIF 

Abonnement  lO.QOO  Krooen  jährlich 

BedsktlOT  w&A  AdmfofitfiMfm: 
Wien,  II.,    Lassirtgleitncrplatz  Nr.  2 

^ebflsbmMaMxl  (ßm  1—8)  ^€00 
Belli  eriohaiat  deichet  alt „Eeral*-KmiiijBer 


vxoytva  is  emiMcr '^f^pM  rnnte  w  (pTwinoem) 

v:5'?iwya  -j^SMisV?  -yi^wy  iftu  «iwi  tn»  rr 

cnow  071121  a-'ofiw  "ir^f  Yjnsoi»  «n  (2 

T!  niT  ?mn  n^Bia  o'wsii  ifrsfs  |ST^yB^x*  i-t  ysVyn  q^iK 

•ni3n?<  T3?T:^:s?p"!y3K  nninn  'ins  ]RS  ]^2Kn  niVap  n  -s^ai^: 

••Va  nD*r;;p  lynayss-njra  |i?s-»ö-5R-i37%i  "lyi  «"''•a  -  ]yaKn  »"»'n 
•]yT'"''?py3  IS  a'i^  ojrr"»«  oax  dkt  pispei  i&B^n  Dir 
iin  'lyömupyVB^n  ]U2  |5ü3?3iy  yeiyDo«  ^ynyn  oy  '  , 

T^a  lyi-y^i  yoiyos»  -  •]jraa»pr'K'iya'K  p-^^  ^linv} 
JVZiXVS  GSXiZiXSl 

Scctionsprites 

»,  Sfr.  Aoreoi-Juiea  Nr«  15 


im^^      Oman     o'iaooia  »^»'n 


•oyryiB 


lil^tümer  und  Heiuuggeber :  Miarachi,  llfim^-lti  ftolter- 
s^ftOe  43  (Telepbon  40-4-91).  —  Veraiitf«rtftÄir,<kdaait 
"          Malkiel  GrünwaJd,   Wien,  II.,   Renabnindtstraße  34 


teor: 


(Telefon  41-700).  —  Diuck:  ,^d^",  Wien,  II.,  TtJbms 
•txafie  68 B  (Teiaatwortlioher  Leiter:   Laoger  Aloie). 


monatliclMii  iMbriitdMii 

•  y-m  n-rm,,  (Torali  waarez) 


Zentralorgan  der 


DOIHM 


^rikanländern 


lledaktion  und  Administration :  Wien,  IL,  Praterstr.  43.  Tel.- 
Adr. :  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Kedaktion  iür  die 
l^ac^otoftloml^i:  MisnhQbifcJ^^i^W|..^^ucinska  ul.  7.  — 

Nr.  109.910;  Postscheckamt  in  Tr&g  Nr.  78.26.3;  Ungar. 
Pofrtsparkasemi-Konto  Nr.  27.*52.Postscheck-KQnto  Zürich: 
VllI-iO.795.  —  Zahlstelle  für  Kiimänien:  Ban*ine  Manftv 
roacli  JUmc  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
<ier  DfsteSitö-Gesellschaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
liGiik  A.  G.  Warsoluiu.  —  Sonstige  Ausland sbcträge  sind 
»tets  auf  ujiiser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Deposit^k^sai 
Hollai^teAie,  Wien,  IL,  su  ftbersenden, 

Nummer  30 


listen,  25.  aiül  1924 


Wir  ersucliefi  unsere  SCHWEIZER 
Abonnenten  um  sofortige  Einzalilung  der 
Abonnemenl-Rfickstände  auf  yo^r  Post- 
8^^^-Konto: 

Ziirkh-VIII-10795. 

Die  Administration. 


Walch«  die  Varwirkllchung  das  Baalar  Pro- 
flramma  aul  dar  Orundiafla  und  Im  SInna  des 
iradilianallan   JOdiackcn  Oaaatsaa  aratrabaa. 

-imi^  M^jnn^  crenwn  »»jrsi  ^»  nrnnpr/inn  "*pnTO"n 
.mwom  rem"!  rrwn  w  bjf  n^nVw  noiiiTcn 


Einzelnummer  in  Wien  K  2000;  mit  hebr&ischer  Beilage 
n        ^  Teofaeoboalowakei  teeh.  K  1.90,  tesp,  1.4a 


Abünnumcntspreise: 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K 


mark  2.50 


Vierteljährig  für  Oesterreich 
26.000;  Deutschland  ßenten- 


ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  tschech. 


K  12.50;  Kiimaaieu  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.50;  Schweiz  Frs.  4;  Frankreich  Frcs.  8;  iielgieu 
Free.  8;  England  sh.  8;  Italien  Lire  9;  Amerika  I>oUaj:  0.76. 


meindestotttt-Etitwttff  Mr 
Erez  Israel. 

Vor  eiiii^i-  Zeit  wurde  eiii  li<^erungM:ul\v  url  liir 
ein  Genieindeslalul  in  Flaldstiiw  veröfflsotUcht.  Es  wird 
:uich  lieri«  hirt,  da&  diesy  Veröflei^^uiig  zufolge  einer 
Iniliskn-Ii.iii  in  ill<';i.il<'r  Welsn  vurn-ilif!  crFdlv^'  lii/'.vi- 
M:beii  yeuügli.'  clio«L'  \eruffoiU]u'hun>4  jedsn-h,  mn  in  den 
Reilieii  der  Orlhoduxio  inncrlioll»  und  außerhalb  Palü- 
srtintis  eine  zum  Teil  «ehr  hegr&fadete  Beuaruliigung  her- 
vorzurufen   Manch«  Bestiniintuigen  des  verjffentlichlen 
Stelulenlwurlc!»  ersclieitu'n  fur  den  .Uten  .nsrliu\N.  j:i  Für 
dus  gaiiM.*  Ihoi-alrcut'  Judonluni  in  Palü&tiua  unter  (  ni- 
»iäiidNi  iatsnchlidi  (teföhriich  uud  soll  ihre  (;esel7%>cr 
lllun.;^  in  iluvr  (l«'ivti||j;«cn  l-a&siing  bekämpft  und  vcr 
hin».1lLM-l    \v«T<I.-ii     \!s   1  («s.)nd<Ts  s-iiädiich   könnlen  Inl 
^ndc  IJt'slnunuuiijeu  licUuciilel  wwdcn    1    Ist  nur  \üu 
einer  welUiclwu  GcrichtülMirkelt  die  Uc<|c  und  es  fehll 
dir   llfslininiung  über  die  jOdisch-rabbiniache  (leilehls- 
Ir.irkoil,   rill    Man>.:i'l.    ntr  fl«Mi    rrs(    unser  Brudernrt^n 
„Hiitor  ■  nuhnorksrn)!  tnaclic)  niuUkv  2.  Litßl  der  Wort 
Uui  die   .Aiinihnii-   /ii,  daU  auch  dio  ausschlicßlicluen 
ThoralebraiMlaUen.  wie  Talmude  Thora  und  ieschtwoth 
der  offi/iclieit  Geineindo\er\vaI(ung,  he/.ieliunK&weise  dem 
W:>ul    I.ennii    iM)t<>r{4r||(    \\i'rd|i'n    .Vuf  rin<'  (li♦*^I)e7^tR 
liclu-  ulfetif  .\nlragf  des  LcÜcrs  der  Jcscbiwali  „Li  Ha 
clmjitii"  erklArto  der  deracHige  Wand  Leumi  zwar,  daß 
es  iliin  nkht  eiitfjlle.  sich  in  die  Ljciiung  dieser  Lchr- 
:in>l  .lu-n  /u  ni<'n<»«'ii.  s  <  nmß  docli  f,'<«sn'l  \v<>r.!<'n.  d:»D 
••iue  derartige  l>klärunx  «Ii«-  C)rlh  jdoxie  \ved«'r  helriedi- 
gen  noch  beruhigten  kann,  denn  das  isi  cl)cit  nichts 
inclir  als  eine  unverliltidiiclvB  Erklärung,  und  auch  diese 
l>b^ß  vom  dcrzoili^i  ii  WkkI  Lcumi   Die  Orlbo<loxle  muß 
ikiruul  l)csleh«'n.  (i;iß  ein  jedes  Vorfiiqungsivcht  ül)er  die 
reiigi(>M!i)   .\nsUilU  n   und    I n.slitutiunen  s  t  a  l  u  t  a  r  i  s  i-  Ii 
ihr  und  Hire«  %^lrciung  aUeia  MMtaen  werde,  bezie- 
luincswris«'  hb  ilv    \iich  Ix-zfiglich  der  Wahl  der  Mil^lieder 
(l«*s  ()|><Tr:il)liin  lies,  (I.'i- S.  hepbiln  und  nocb  in  linderen  lUv 
Uiikgcn  isl  vom  SUmdpiMikle  dtr  OrUiodoxic  .in  diesem 
Stali>(enfwttrf  viele«  auszu^zen.  Die  Restiinmung.  nacfi 
der  »iner  g^wteeii  Mln«>riti4  das  gMlahe,  die 

ihr  i;«'lr-ls||.icn  fkMlni.u<«  fur  eigene  r©lif,'t')Si-  und  kultu- 
rell«' /Nsecke  zu  verwotulcn,  «  ine  Ki»nxession,  um  die 
/.  V>  difl  ScIüTfschul^enu'iiido  in  Wien  %^rgeblich  kampll. 
Ist  iMich  .schon  aus  dem  firunde  nicht  völlig  htareichend, 
rl.i  dir  Mindpstzahl  von  10  P,^»nl  und  m-enigslens  20 
.Mil}jlir<U'rn  ,in  ni;inchcn  Orlen  zu'maunslen  dor  Orth  »- 
\k>\\v  viusf;iik'ii  kuiinle.  Iis  is.1  nun  klar,  daß  manche 
ne»tinimwH(p»  df«e»ft  «rfpn*»nr  prnvltorischen  und  «her 


da'i  Stadium  dos  i'rojektf's  nicht  binnu schiebenden  lint 
xvurles  vuii  ücilen  der  OrlJiodoxic  Ijekämpft  und  dcre<n 
.Xendermugen  nötigenfalls  eritämpfl  werden  müsaen.  Jclzl 
kommt  es  d.d)ci  eben  nur  auf  das  Wie  an.  Es  muß 
zuiuH-lisl  heluni  w.'i  l'-n,  (iiB  die  <'i,<jentli(lien  Gefahren 
in  diesem  Slaluleiienlwurle  Iür  die  Orth  )doxi©  latsiich- 
iich  mir  dami  beslchen,  wenn  die  zukünflige  Mehrheit 
der  Leitung  eine  Uiuralose  oder  Ihorafeindliche  aeui  sollt« 
(ieüeiiw  "irÜL!  Iril'fl  das  insolcrn  nicht  zu,  da  die  über- 
wiegende Moinlu'it  des  .ludentunis  in  Palästina  in  Wirk 
iielikeil  Iii  iratreu.  liezieluin-^Mvei.se  orliiodo.x  ist.  und  wenn 
das  im  derzeitigen  Waad  Lewni  leider  nicht  zur  Geltung 
kommen  k.iunie,  so  ist  einzig  und  allein  die  Zerklutlun/? 
nnd  die  Itedanenisw erle  I  neinigkeil  in  in-in'ipielleii  und 
n.ah  mehr  in  lakliä»clien  i  rugiea  iiuierh:iil)  der  Orlho- 
d<^xk»  daran  scludd.  tnersebaiterUch  feststehend  ist  es 
aber.  <luß  um  den  vielleicht  notwendigen  dorclmua  nicht 
aussiclilsl;i.vn  Ixampf  ^i'i<vit  eiUMlne  Hestinnmiaijen  des 
veröffeuUichten  linlwurfcs  siegni**l>  aus/ute.  lilen.  eine 
Einheiliichkeil  der  orlhodo.xen  Fnml.  eine  elemeutare 
N'ol'wendtgkeH  ist. 

Was  tut  ai>er  .\j;udas  Jisroel?  Sic  vei-öftentlichl  den 
St:dMlenent\vin-r.  kritisiert  iim.  veranstaltet  einen  I-astta^ 
Jeru.salem    der  iil)ri^ons  auch  sehon  deshalb  an  Wirkunc; 
verlier!,  du  ein  solcher  von  derselben  .Seile  auch  anläß* 
Udi  dfer  'Bestätigung  des  BabMners  Kuk  als  OMerrafoblner 
veranstaltet    \vurde  .   ^tdit    v.)r  allem   zum  Kolonialamt 
in  London  und  \er|,ini(t  nicht  etwa  die  AI)änderunR  der 
scduidlieben  Heslimmungen,  sundern  bloß  die  ilcsla^igunx 
ihrer  kleinen  Tramiung^meindie  in  Jmiaalam.  Erfolgt 
dies.-   Mestälijiung,  dann  ist  die  .Agudeh.  die  angeblich 
iKilenlierle     Miilcrin    der   Ortlmdoxie.   vollauf  !;efriediRt. 
lUuiiii  kennen  der  Urlhodoxie  mjch  so  gefährliche  Salznn- 
jjen  ihretwegen  ruhig  und  un^ijestört  üesetzeskrafl  erlan- 
^*  n,die  Gesanitorthodaxlc  des  heAjf^en  Landes,  die  unter 
keinen  rmsl:lnden  treimun.isslusli-,'  ist.  kann  ohne  Achsel- 
zucken j)re;s}?eRcl>en  weiTden,  s  .l)ald  ihr  höchstes  Ideal 
eine  Trcnnung,sgemeinde  in  Jerusalem,  erreicht  isi.  Die 
Herren  PoliNkmacher  der  Agudah  wollen  offenbar  daran 
verfressen,  d  iß  .selbst  nach  den  LehWn  der  si  sehr  jun- 
j)en    rrenniinf4S«esehi<h!e   die    Trennuni,'  seihst    in  den 
wenigen  Ländern  und  (iemeinden,  wo  sie  durchgerulirt 
wunde,  nur  als  uillma  ratio,  als  letzte  Waffe,  dort  wo 
alle  :inderen  Waffen  bereits  versag  hal)en,  blutigen  Her- 
zens dnrcliMefiibrI  wurde,  nircienfls  jedoch  als  IdoBc  Vor- 
sichlsinaßrej.el.  während  in  Palaslin.i  <lie  Oi  ih  .clf)Xie  f;olt- 
loh  noch  immer  eine  ül)erwiegpnde  Majorität  bildet  und 
auf  diese  letzte  Waffe  noch  hrn«^  nicM  ai^wiesen  Ist 
Die  Herren  I' diiikma.'her  von  der  Agudflfh  wollen  auch 
daran  \<-rf.vssen,  daß  •jerad'-  in  lel/ler  Z<mI  ein  heftiger 
uivl  nicht  erfnlglo-ser  Kampt  ihrer  eigenen  Agudah  um 
Herrschaft  und  Einfluß  in  den  j^Mtfhen  GMMllBden  in 
Polen  loltle  und  die  .\gndah  In  Polen  und  früÄer  iB  Li* 
lauen  keine  Tivnnunüsgemeinflen.  sondern  den  mö^'lichsl 
größten  Kiniluß  in  den  UnJjellsgenieinden  suchte  Warum 
soll  iMtn  das,  was  in  Polm  und  Litauen  recht  ist,  in 
Jerusflte«  weht  billig  rtfei^^^^  4^  ^rtttlmen 
In  Wnrsehiii,  l.ndi  e!c   weniger  ßcfährüih  als  In  Jeru- 
salem' .la,  iinkl   wie  denken  denn  die  Herren  Polilik- 
macher  d!er  Agudah,  soll  und  kann  denn  in  einer  jeden 


Tenn  rj:n  rr  rrj^i  rt'  z  2.  Snhrgang 


Sl  udl,  ja  in  einer  jeden  Kolonie  I>alästlnas  eine  Ti*©n- 
nnn^sj.renieinde  enisleheii'  Der  Kaanpl"  .i^e^ien  einzelne 
der  Orlluido.xie  unti'r  L'msländen  gefährlich  erscheinende 
!!e»tinimungen  des  veröffentlieblen  Geinelndiestaiut-Eat- 
wurlcs  soll  nnd  karfiii  von  ilircr  Seite  mit  der  besten 
Aussicht  a,ul  la-fi.lg  ^^erührt  weiltMcn.  aber  nm-  dann. 
wenn  diese  in  diesem  Kampfe  einheitlich  und  g^eschlussem 
\  "riehen  wird.  Da«  aber,  was  die  Agudah  sucht  und  ver- 
iMigX,  ist  nur  dazu  geeignet,  die  einheitliche  Abwehr- 
Ironl  der  Orlb  Kloxie  zti  /erstüren,  ihre  Widerstands- 
krall  völlig  lalunziilegen  und  die  i/anze  Orthodoxie  für 
einen  nichlssa^^cmleu  jjolitischcn  Scheinerfolg  einfach 
preissiigeben.  Q. 


Bemerkungen  zur  Haifaer  Äff  Are. 

Dr.  H  alpern  uiui  \  in  \  riesluii(l,  zwei  .Mit 
lilie.jei  der  Kxekulivf  »ler  /ionislischeu  Or^anisHti.in. 
sind  aic  Saiibal  iiii;  dem  .\ulo  iliiicli  Haifa  gefahren 
und  liabeii  vvirlscbafiliclie  Iti.st iliiliiiiien  I»  siclitiut.  Der 
Voriall  hai  ia  weiten  Kreison  der  i  aläsiiiie.i.sischen  .|u 
üeaheit  ^reßi«  l'rrcguii;.'  lu-rvoigeiufe  t  und  Prjlostvcr- 
santinliin-eii  v<  raniaßt.  DU*  Zionisiis(  he  Kxckidive  in 
i,«iinloii  -all  sich  /ii  einer  S|(  lliii!u.  ;i!iiiie  {  >  der  .\ime 
leLonlieil  '.ie/.NN  mi^'^Mi,  .sj)};ie|i  ihr  ne  laueni  a.i--.  "rkiarle 
aber,  keine  Macht  y.u  lnl>en.  „llaudliMiu  a  vd  i  Ciiizel 
p<  rsoiien  in  Ihrem  l^riviil lohen  dif^sheziijriieJi  zu  kon- 
trollieren". 

Lii ser  Siai)d},iuikL  isl  iuim  r^t.'iidlicli.  lioli''  lleamle. 
sind  in  iliien  Hamllunuea  vor  de;*  Oelf;  nilirliked  nie 
Privat  p^Tsom^ii. 

Man  \vi;<l  ii.'eii  1  eiieiiieii  I  jiiwiii  T  ni?ie!ii'!i :  ..Ueli<j[juii 


ist  .'il-acli 


Dm  h  .1' 


keinesui  i«.>. 


1  rn  (las  stiunn'  in  di-'ser  allti  Miieiü  >ii 
er  icr^iicise  ( •lau j. eil  ist  widil  Tri 
vatsaehe.  nieh!  al  er  das  lelijiiöse  Tun   Sh  sieiieti  die 
zivilisiei le||  Sljialeii  ^■illl  ICIi  in  .MiieiM  Ve;-|iällni'<  /um 
' 'iirisleiilinii    und  di  se  |  e/,ie||i  M'.:.  kf  IMIii'   i'i  i|.re:i  de 

setzen  /.uin  .Xiihdnn'k.  Su  lespel  iicri  jcd  r  Staat  im 
Huliiuen  seiner  nnlionalen  i;ii:eiiarl  d.  n  i  lirisiiicheM 
Saltlinl   ijeii  S<»mil au. 

Als  lüsinarek.  d:iitn|s  nncli  |!.>|^»'li  ifli'r.  in  ein  an 
en;:li.S(  bell  Serba<le    t  iiies    S<>iit,ta'.!S    \ -  i  •iMiiL;!  dalini 
scJijeiiderle.  iiinl  «in  1  iedeheii  |iifl.  stand  ^ciiiadl  ein 
Polizist  vor  ihm.  der  ihn  ws-^ij  u  Slönui!«  «b'r  S  mnlMii.s- 

ruhe  aiifsclirieji.  Die  SmumI  i^sr.lh  •  «je.;  i!c  ilsclie  I  Vol- 
kes lial  w  i  der  and  -r-'  i'diiiM'n.  iuhI  li  -s'rafl  das  IM-'i- 
fen  niciil.  I'.s  i.sl  d(><-li  Wii'ii  nnn  .s.>ll)sl\ <>rsl<ändli«'ii. 
daß  das  jüdische  Vnlk  >einen  Sabbal  in  de?»  Haliinen 
l^-oliac  l)lel.  wie  1  seinem  W«  s.'n  enispricht.  nnd  ilas 
Wc^e  i  e'n  'S  \  (ilkt'S  Wlll":'ell  i|l  Sein  T  Tiadilin.i  Wäre 
es  nichl  ;.'rade  liir  /raiist  mi  eine  li.'ii.'i  liehkeii, 
d<'ii  Sahbai  n;»eli  divi  l'eviriir'n  des  ehri«llie!ie!i  Soiui- 
tajf«  \\  erlen  zn  widien 

/ji 'iii^v; ,seh.'  t  irianisali.iii  hat  (  s  bisli  r  s|i 


I 


es  nisM 

si  •  s  eil  /.III 


r:i 


■  iii  jMtiK  Ii  V''jniied(  II.  n'i  •  l'tvi-ie,  wn- 
liiliun  des  jüdischen  \'oIke-<  zn  seilen  hat.  /.w  «Mortern 
und  KU  kirm'n,  Sie  fürelilete  itt  thi«i  Ilr  ihen  h^'ftijje 
Künipf«'  als  f'Hhtv  D  a  s  e  n  i  s  e  Im  I  d  i  -i  l  j  •  d  >  r  h  d  i  e 
l'lihrer  d  e  !•  /  i  n  n  j  s  j  i  s  e  Ii  e  n  H  r  u  a  n  i  s  a  I  i  o  ii 
nicht,   «ionii  Üas  Veihäilnis  zur  Tiiuliliun  ist  ein;' 


SMMtion«!!«  Umwaiiyna 

in  dauergewcttten 

Parttckm-  und 

Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  Kftrntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristrt) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgefahrt  werden. 


EN  GROS  Um  vor  Irrcführun 

bitte  den  Vornamen  Otbmar  und 


zu  schützen,  EN  DETAIL 
Adr««Mr  tMM  jtt  ibuKMefl  1 


Billigste  Einlcaiiffsquelle 

Die  gröftte  internationale  Kunstwerkstitte  für 
P^MckCD,  Scheital  und  lYiBafonntlloMii 

Liefert  seit  mehr  als  anderlfialb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Län- 
der Perflcken.  Spezialist  in  Braut-SMtetn. 
DieM  werden  der  Mfldchenfrisar  mit  ver- 
blüffender Tluicbung  Mcbgcmachi  418 


Juden !  Zahlet  den  ^^^1^^ 


Sfite  2 


J  u  d  i  s  c  h  e  \V  o  c  Ii  e  11  a  c  Ii  r  i  f  l 


Schekel  -  Büchlein  itn  Misrachi-Bureau  Wien,  ii.,  PraterstraSe  43 


.NoUvcndijikeit.  mit  dar  sich  die  Zionistische  Orgaiii- 

^;ili(m  •Misf'in.Miidcisri/.iMi  muß  iiimI  l'iilin'r  idCisscm  X.mI- 
\M'a(li;;k<'il<  II  iiislJijkfiv  tiii|»liMiii'ü  und  ihre  Massen  all- 
inuhliiii  zu  (Irni  V<»r«täiHlnis  dcsson.  was  nicht  zu 
iinmchon  it*l,  <Tzi.4ien. 

TikI  sdlclics  ist  Ju(>r  iiiclit  goachehen! 

I ...I  Ii  .1  i  s  (•  h  o  |{  II  n  il  s  (•  h  a  u"  fürohlcl.  daß 
l"i  iiiiih«'rlf'  I  ■ni<lci  iiiiu''ii  in  l5<'/irhiiii'i  zur  jüdischen 
1  i.idilioii  ../II  oiiicr  \'<  raniiunj:  .Mt'iiJschi.'n  innerluUh 
iUm'  /l'  iiisl  iscIicM  <  >t  -;in'salioii  lührcn"  wiini 'n. 

Mein  '  i-j-'alii  iini:t'n  in  <lt'n  zwei  .lahizchiitvii,  öhI- 
d(»tn  Ich  Ziniiisf  hin.  sagtui  viwua  anderes. 

Di"  \ViJli<ür  inncilialh  iUv  zionislischo»  Öidiäre 
III  ahem,  was*  die  Ti  iditiun  des  jü(lisch«-n  Volkes  an- 
L^flil.  ha'  '^vaik-  'IVilt-  dci'  Iraslilioiii  llcn  .IiuK-iilicit 
Iiiudeit.  sich  (h'i'  /ii'iiisli.sclicn  j !c\\  o;:iiiij.'  anziiscldio- 
lien  und  ainh'n'  IVilc  der  Iradilionclbn  .ludenheil  Hotz 
ihrer  TaMst  nalieix'  v<?ian'aüt,  in  schärfste  Opposition 
':n  di'ii  /i'Miisi iscIifMi  IJcslivhiiiiLifii  /u  Ircleii.  Doch 
nicht  allein  «las.  S^uai  von  dm  iraditiiinslreu-'n,  dio 
siich  an;:rsLld"s«.'ii  hallen,  sind,  veranlaül  durcli  ihre 
Erlahruiigen.  uerivolle  l*:jeinenU'  in  erlieblidier  Zahl 
\vic(hM'  aiis^a-trelen.  h  Ii  .l  iniier'  an  die  Kölner  Affäre 
luid  iliic  Xu  Z.  ih'ii  |!a\  id  Wolfs  diiis  war  im 

Ziunisfisrhen  Zenlialliiiro  in  l\olii  ain  Sahhai  yearheilel 
wojxiiMi:  w\v  Wolfsohn  crklarlc  ohne  seine  Verswi- 
lassnn-  nud  iiinlfi/jcll.  Docli  dir  Taisaidie.  daß  zio- 
nisliM  !  I  iilii,-!  duM'li  dif's.'  du«-  llandUnr^  volikom- 
iiiene  \  cislanunish  sii^k«  il  für  die  Tradition  des  jüdi- 
schen Nolkt's  dukninenlierl  hatten,  inachle  ein  -  An- 
aihl  rraditiuiistreuo  kv>f»fscüeu.  Jacob  Joel  Braun  und 
MiP»-/üi i(  h,  lioll.'indi  !•  Dr.  I'eiichlwangor,  Pro- 

IcssMf  hr.  >ii|/iM(di,  l'r.ifi'ss  ir  ^\'t•^  l.  I,»'lirrr  Slerii- 
l'iankliirt  usw.  Iralen  aus  der  /ionislischen  (h-'_M 
nlHfition  aUH  tnnl  \njrden  werlvolle  Mitarbeiter  der 
\-iid.is  lisri  1 1  ( ii  laiiisution.  Die  Frankfurter  und  die 
nei  lmt't  M israrlii-l  n-ls:^ru|i|>e  w  iird'Mi  ;:r>s(tr('ii;if :  in 
l'raiiklnii  l  at  /ulf|/i  nur  imcii  memo  l'eison,  in  llerhn 
nur  noch  ih  iniajin  Struck  öffentlich  für  drn  Misrachi, 
di^>  Iraditioustroiie  IVaktion  der  Zionistischen  Organi- 
sation, ein. 

Miel  auidi  die  aus  dem  boyenannteii  liheralen 
•Indejiliun  knnunenden  Zionisfen  hat  die  Zionistische 
Oj  aiii>  i.'i  III  daduri 'i  in  n  h  diliclirr  /  ihl  u  ii-dcr  vrr 
loren,  dali  si»-  iiuien  durch  ihr  Desinteresse  au  der 
Tradilion  nicht  positives  Jüdisches  dem  Alltag  ihres 
fialuthlebens  zu  geben  wniBte.  Wie  häufig  habe  ich 
I'f'ti1)aclitel.  ilalJ  rJesiininii;iS{.'enossen  <  inipe  Jahre  eifrm 
in  der  zionistiselicn  ( >ri<;iniii|M'  sicli  l  eiätigtcn,  und 
dann  •  rlaiiniten.  weil  eben  zionistische  Lektüre  keinen 


Ersatz  für  die  Bibel  und  zionislisi'he  Veranstaituniiin 

kfinen  Krsat/  lür  ein  jüdisches  I.ehon  iKMlmitcn. 

Ernst  mit  sich  rin;ien!le  Mcnsdiea  hat  (h»r  Zi') 
nisnius  in  folgerichtiger  Kon'^eijuenz  s  iuer  IJe  leu.inii 
zur  T^ditiai  geführt,  ftei  anderem  hat  er  einea  Jd-^li»- 
mus  gew«}kt,  sie  für  den  Aufhau  in  l'alftfitina 
zu  hewunderungs^^rler.  hrxhsler  K'aftanstieiignn'r  an 
feuerte.  Doch  auch  diesen  wie  den  Durchsidniillsy-io- 
nisten  im  Gahith  fehlen  seelische  jüdische  Direktiven 
vonseiten  der  Führer  der  Organisation. 

In  l'aläslina  wird  sich  schon  eines  Tajies  die  r!ch- 
lij^e  .\iischaunn}r  durchrin;:en,  dali  «'in  \',,|k  hewalit 
auf  der  Tradilion  seiner  Nill^-r  we!te:hau<'n  inuÜ,  (  e- 
halh  verzweifeln  wir  vom  Misracln  trotz  juancher  En'- 
täuschunjjen  nicht.  Wemi  jediteh  di(»  Zionistische  ()r:4a- 
nisation  ihr  Bestes  Inn  wiM.  das  \\\vk  in  Pal  äs  il  a  zu 
heschlenni'^en  und  vor  |iefähi  ii(  heu  Krisen  /u  ^cliüt/cii, 
so  vennag  sie  das  nur,  wenn  sie  das  jüdisch«-  \  dk 
nicht  nur  zn  seinem  Land««,  sondern  auch 
zuseinerTraditionfeuröckz  ufü  hrensu c  h  t. 

Saty  (leis. 

Emigranten-Hyäne« 

Das  inkonse(juente  V(U--di(M  ihr  liiisin-!!  Aiiuda 
loifnni:  in  Angeleif.'iihril  des  scliiedsin-rieliliichen   I  r 
leilus  gegen  ihren  Uechtsst  liul/hürohMler.  i-^lias  (iriin 
herg.  (alias  Dr.  E.  (Jrünherg).  hat  nun  wieder  ein 
schönes  I  rüchlchen  gOzeitigl.   Ein  gewisser,  angebli- 
cher Dr.,  Josef  L oe  w  e  n s  t  e  i  n.  der  sich  für  einen  Ad- 
vokaten  ausgab,   wurde,   nachdem    dem  Qrfinberg 
infolge    seines    Treilx^is    die    Möglichkeit  genom- 
men   wurde,    l»ei    den    l^dKuden    zu  inlerv<'ui<'r'Mt, 
ein  Fatiref«  i\iit  und  l'alibesch  jf.er  der  Auui'a.  Di  -ser 
ii^uie  Marai.  der  (;lglirh  Stunden  hinduich  im  Uüro  der 
Aguda  Dienst  versah,  und  zu  d<  m  die  Herren  Schey 
und  Qrünberg,  dieChaluzim  mit  ihren  Ansuchen  schickten, 
nahm  v<»n  ca.  4()  t'haluziiin    ISeirä^^*-  \(.ii    l^O   lli.ll  ir 
l'is  10  Pfund  pro  Kopf  in  Einpf an-,  um  den  l'aü  und 
horribile  dictu  -    das  englische  Visum  z;i 
hesehaffen.  Er  bracht'-  weder  das  ciiu'  luwli  das  ande;e. 
nntersclilui:  einfach  die  ihm  üh.TL'(dieueii  (hohler  und 
der  Schlußcffekl  der  Sache  war,  daD  dn>  INdizei  am 
19.  Juli  auf  Gnmd  der  .\nzeige  einiger  Chaluzini  sieli 
hemüssi;^!  sah.    diesen    n:'ll«'n  Vertrauensmann    d  r 
Ajiuda  hinter  SehloÜ  nnd  l'.i^'^el  z,i  setzen.    Es  -;|  dil 
außer  Zweifel,   dal.^  man  in  der  .Malzgasse  jrizl  dies 
versuchen  wird,  um  L<»ewens|ein  zu  einer  ganz  .»ut'en- 
stehenden  Person  zu  stempeln,  was  ihnen  jedoch  mit 
Hücksichl  auf  dir  Aima-.eu  der  hier  wc.'leflldeii  Enn 
jiantea  nicht  gelingen  wird. 


Es  wäre  keinesfalls  so  weil  g  'konunin,  w  enn  di » 
Aguda  die  hetreffs  (irünherg  (alias  Dr.  tiriuiberg)  ühur- 
nommenen  Verpflichtnnuon  <'rfüllt  hätte.   Herr  lloin- 
lich  Pa  [» ji  e  n  h  e  i  in   hat  seinerzeit   heim   Schi -dsgo 
ricl|^yj^.)ontan  erklärl,   da  er  bis  zum  Schlüsse  ifer 
^^^^invemahmi^  dort  nicht  verweile'»  koiln'e,  d«ß 
für    den    Fali,^  ^enii  man  tiiiinlierg  auch  nur  die 
Enl-('gi  nna!ime  eines  einzigen  Dollars  nachw 'isen  wirrl 
können,  die  Aguda  die  nötigen  Konsequenzen  ziehen 
wird.  Ferner  erkUirtenachPrteilsfftllung  der  im  Schieds- 
gerieht  sitzende  Vertrauensmann  der  .^Äl.  Herr  \\  »  p- 
jiaporl  <d)enfalls.   daü  Herr  (;riinl;er^  au  Hand  (h-s 
zutage  geförderleu  Maleriah-s  ohufhin  lmiII  iss.mi  wird. 
A  ichts  g#tchtth.  als  d  itl  Herr  Wolf  Papj«  nlu  im 
nach  zwei  Wochen  heim  lleirn  Olwrrabbiner  vorsprach 
nn<l  sa.'ite:  ,,Die  Agiid.t  kann  den  (Irünherg  niclil  ent- 
lassen, wril  man  keinen  Ersatz  für  ihn  finden  kann". 
W  ir  wissen  sehr  gut,  daß  viel  liefg.'lieudere  inSerne 
und  diskrt«»  Ointce  ^  Aguda  in  die  Umnöglichkeit 
vei setzen,   den  ii!i|»riiinovierl"U  Dr.  (irünberii  zu  eiU- 
lasscii,    aber  Tatsa(die  ist,  nnd   !>lt'ihl  es.  daß  das 
Schiedsgericht  offensichlhcii  in  der  falalen  Angelegen- 
heit die  Aguda  .,pr«)  forma"  nur  deshalb  freisprach, 
weil  man  der  l]eherzeiij:uii^^  war.  dali  die  Herr.Mi  h;; 
Ireffs  der  Person  (iriinh  'i^s  der  moralisrhen  W-rpfli*  h 
tung  gemäß  die  nötigen  Kons^Hpieazcn  ziele  n  w.i  d.  Da 
dies  nicht  der  Fall  wnr.kOnntean  Hand  des  schiedsge- 
lidillichen  Prolokolh  s    die  Affäre  wi<«der  aufgerollt 
werden  nnd  nur  das  hiu«-  iiiiveranl worllifdn'  \  or^e!c-n 
der  Aundazentiale  ermöglicht«'  es,  da')  (irünhi-ri:  einen 
würdigen  Kollegen  und  (ienosse.i  in  der  Fers  >n  dos 
«Ingeblichen  Dr.  Eoewenstein  iHikomineii  hat.  Vielleicht 
lassen  wir  am  Ii  diese*  Sache  durch  ein  Sclii.'dsgericlit 
nnt<'r  N'orsilz  des  Herrn  Oherrahhiner  Dr.  t'hajes 
austragen  .^  Hai  nii  ht  Herr  Ihdr  il  Dr.  E  u  «l  w  i r>'cht 
hehahen,  weim  er  Ihm  der  K<nifer<>;iz  im  I\)lizeipr;i- 
sidiimi  h(  liau(i|ele'   daß  sich  hier  bei  der  Paß-  lud 
\  isahfS(  !i;iiriiii;j  ,,d  n  n  k  I  e  Elemente"  und  imver- 
antw  (iriliclie,  durch  liew  isse  Stellen  .üeschülzle  Hyän"n. 
tianze  und  i  all  e  Advokaten,  h.'rnin.s<  lil 'ielieii,  di-  den 
armen  Leuten  nmh  d.'U  letzte  i  (irosdien  ahn  dun  i  ? 
Kann  man  jemand  anderen  nnl  n-  dieser  sehr  treffen- 
den l!«'z<'i<d)nini:j  vei sl-iude.i  lial cii  als  (lrünher<r.  Eoe- 
wrnstein  und  Konsorf<Mi  ?  W^hdie-i  (ic'iild  may  w  »hl 
in  den  Herren  l'aj»penhehn  imd  Dr.  Follak  anfgek.nn- 
ni>*n  sein,  als  sie  diese  jrutbolonic  Kritik  seitens  einer 
sohdien  <';strani;igrn  k-  iii|).'tenleM  Persönlichkeit,  wie 
es^  eheii  Herr  Hofiat  Dr.  Endwi'iist.  vernommui  ImIkmi. 
Wir  sind  gnt  informiert.  daÜ  die  anwesenden  lleir  n 
fler  Ag:uda  quasi  einen  Nervtmscholc  iHjJconiinen  haben ! 
Wozu  dann  die  vieh'n  S.'umniungen  ..zugunsten"  (??) 


der  Chaiuzii«rT|^  der 


'•UU'li  Ulli 
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^  Ordftle  Aiiftwahl  in  feinsten  FOchsen,  Elolts  und  Capet. 


Vortrag  des  Herrn  Kommerzlalrates   Max  Kit  in, 
Schuhfabrikant,  Mödling,  über: 

Industrieile  Möglichkeiten  in 
Palästina. 

Oehilten  am  II.  Jani  1924,  In  lageniMr-  und  ÄfdrfMten 

Verein,  Wien.  l. 

fPorttetzung.) 

Wenn  Sie  n/iheres  «lariiher  hören  wollen,  so  stu- 
dieren Sie  ilie  diesbezügliche,  schon  zit-mPch  grolle 
Lileiahir,  Wu-r  in^hes'  nders  «len  llerirhl  di-v»  k  iliforni- 
heil  l'ors(dicr-  Mead.  Ders-lh.-  isl  im-  Widlanloritat 
aui  agiaü-chem  <ii  hiel  und  winde  von  der  zionisti- 
schen Exekutive  zum  Studium  de.«i  Landes  von  K  i 
lif"'  iii<  ii  UM  h  Palästina  berufen, 

l^r.  d'  i'  ruliiue  ni.idilern''  Faehmann.  soll  ein-'u 
lieiicht  ;.e;.eben  habfii.  d.*r  über  alle  Erwartungen 
tiünstig  ausgefallen  ist! 

Zutällig  bab"  i<di  vu  kurzem  mit  Amerikanern, 
.nieh  an^  Kali'oini'  ii  üli- r  dies -s  I  li.-m  i  ues|»roclii'n. 
Selbe  haben  alles  das.  wa^  leli  Ihu'-n  übi'r  Pilästina 
erzählte  s  e  I  b  s  t  v  e  r  s  I  ä  n  d  1  i  I- Ii  gefunden  und  ge- 
say I  '  •  e  n  a  ii  alles  s  o.  w  i  e  e  s  s  e  i  n  e  r  z c  i  t,  v  o r 
r)D  .1  a  Ii  I    II  It .  i  uns  i  n  K  a  1  i  f  o  r  n  i  e  n  vv  a  r." 

Sie  mi.'iiiicu  .im.di.  u«naii  s<»  wcrd«'  is  in  l'd.i- 
slina  konniien.  nur  bramdie  das  in  erster  Eime: 
<i  e  1  d  n  n  d  A  r  h  e  i  t. 

Diese  Arbeit  sind  alji-r  bereil.  taus?ndc  iind  lau- 
sende von  begeistert. -n,  kiüfli;: -n.  jungen  Juden  z;i 
machen,  b'h  w.  ni.  hu  dr:  l'osprcchung  der  Arbeiter- 
fia;:*'  darauf  zni in  kkomiiK-n. 

Wenn  Sie  mich  nun  fragen : 
Eür    welche    land  w  i  r  tsr  h  a  f  I  I  i  eben  Indu- 
strien k  M  III  II,  I  ;,  I  s  M  l'.i  I  ;i  .-.Iii,  ■,  i  II  Uetracht  ? 
so  ijiuß  n  h  Ihm-n  folpondes  .sag -n : 

Soweit  irb  dif  Sache  verst-'he,  und  ich  bin  wie 
erwähnt  —  ein  Laie,  ist  für  alle  Industrien,  welch.'  mit 
E  a  n  d  w  i  r  I  >  e  h  .1  I  i  und  V  i  c  h  /  u«'  h  i  im  Zusammen- 
hange  sieben,  die  unilite  Eni  Wicklung  mfiglieli. 

Aim  z.  D. :  .\lles  was  mit  ()  b s  t,  (i  e  ni  ü  se,  M  i  l  c  h, 
Eiern,,  und  in  Ict^lw  Zeit  auch  Tabak  zusammen 
hängt. 

Dl''  \V  t' i  n  k  II  1  I  n  r  von  Palästina  ist  b<-kannl.  Di.« 
Hisclion  le  /ionkelleieien.  «lie  ich  ja  auch  gesehen, 
sind  eine  i'e-  .rr»l.Jieu  der  Well. 


Wein  wird  .aber  /,  n  viel  schon  in  Palästina  pM 
duzierl  und  hat  dir  e  l'roduklion  seh.m  nit'hi'ere  Pe- 
rioden der  Ahsalzkrise  hinter  sith. 

Demi  die  beiden  »rößten  Kunden  des  Palästina- 
\vdiie«  sind  in  Wegfall  gekommen,  und  zwar: 
Amerika  infolge  der  Prohibition.. 
Piußland  infolge  der  Verhältnisse. 

In  Euro|  a  krmni'n  die  palästii  ensisohen  Weine  mit 
den  viel  billigereji  ila|;eni^<di.  n  i  ngarischen  und  Sjw- 
nischen  Weinen  nichl  konkiirr.eren. 

Obst  Industrie  existiert  j^'tzl  n<  ch  keine. 
Der  Absatz  des  Hauptpruduk'es,  d^r  Orangen,  war 
eil!  l»efii«Mlii:en«b-r.  Es  uehm  ganze  Schifi'sladungen  via 

Liverp<joI  na<  b  I'.n;:land. 

Für  M  a  r  m  e  I  a  d  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  je.lw  ed-'r  .Vrl 
wäre  also  ein  großes  Feld.  In  Jerusalem  aß  ich 

zum  Frühstück  (Jranuenmarmelade,  die  in  Englmd  aus 
pa  1  ä  s  I  i  n  en  s  i  s  c  h  <' n  Clraii;.©:!  hergestellt  wiird-. 

Allerdings,  und  ich  komme  darauf  zurück,  müssen 
alle  diese  Fragen  von  Fachleuten  erst  studiert  wer- 
den, demi  wie  mir  Manmeladefoctileute  versicher- 
ten     S|  i»di  hier 

ai  die  Eiage  der  Ee.sch  iftimu  des  Zuck :>rs, 
b)  die  Frage  ('er  neschaffimg  ticr  Embal'age 
eine  überragende  Rolle. 

Was  Zucker  anbelangt,  ich  erwähnte  ja  bereits, 
daß  auch  Irojds«  he  I  rüchtc  in  l'aläslina  !:ed'-ihen,  s.» 
lese  ich  daiül>er  imb  r  dem  G.5.  folgenden  E'erichl  der 
„Palästinensischeu  Telegm|»hen- Agentur" : 

..l'an  Zucke  IS  Yndikat.  das  Zuckerfilankagen  und 
Halfineiien  erfichb'n  s  11.  is!  iu  (Iründun;:  I  eur'f 
fen,  mil  einom  Aklienkapilal  von  ilOO.tJUU  Pfund  (Oü 
Milliarde).  Per  urößte  Teil  di<'ses  Kapitals  wird 
gestellt  von  Herrn  M.  ().  .Xassalissin  fl'Jiglaii(D.  Herr 
(!eprerc  fDeulH<ddand,  früln-r  Ki;'w  i,  und  einer  der 
bedeul«udsteu  Zuck»  rfabiikanl<  n  in  der  Ekraine) 
Und  Hotni  "Waehlül  (Humänien  ." 
Eeber  all  d*»*B  Details  gibt  ja  da-i  Iniluslriedv! parte- 
ment  iler  Zionislisch^'n  ( »r;ianisali(m  in  .leru.s,ah'm,  im 
Wege  des  Paläsünaam'.es  m  Wien  bt.'i  eil  williget  Aus- 
kunft. 

Ich  habe  mit  dem  Leiter  dess'lbt'u.  Herrn 
Thischby,  durch  nK'hr*'r<'  Stunden  konf«»riert,  nud 
hat  mir  dersi-lbo  div.  Plan''  entwick'dt,  z.  B.  auch  die 
tiew  innung  von  Uosinen. 


Wenn  sich  ein  En'ernehm<'r  verpflichtet,  dieses 
und  jenes  nnantiim  in  de  -  und  der  Zeit,  zu  den  nnd  den 
Zahiungsbedingmiueii  .il>zin  <'hinen.  s  »  würde  alles  an- 
dere das  Industrie<l<'j  artem.  Iii  veiinilleln. 

Es  würdep  sorgen,  tiaß  eben  so  viel  Land  angel^ut 
wird,  um  die  koniraklmäflig  abgeschlossenen  Mengen 

zeiti:ere(  hl  abzuli»'fern. 

Herr  ihis«  hby  lenkt«'  in  -iue  Aufmerksaiiikeii  ina» 
besonderkf  darauf,  daß  Palästina  imstande  ist,  jede  Art 
von  Obst  hervorzubrin},ien,  infolue  «bu  ;.'oschild>rlen 
klimalisidieii  \ Ci  liällnisse  und  «b-r  (ibed-'riin^  des 
Landes.  1  al.i  aber  iimner  ilie  Sorge  ist.  um  den  ,, ge- 
sicherten Absatz".  L'enn  Absa.zkrisen  sind  in  Palästina 
no(di  viel  gefährlicber  wie  hA  uns.  weil  ja  a  I  •  dies<' 
f  ntei iielnniin .■eil  erst  im  Euls  eh  u  legriffen  sind  und 
daher  die  ungeh<'uren  St  hN\  i 'ngkeiten  des  Anfauussta 
diums  noch  zu  überwuulen  hab<n.  Dies;»  Entern  h 
munden  können  daher  nicht  auch  noch  SchwierijlkcHten 
des  I.n  Isi.idiiims  de-«  Absa'zev  b  'wält'uen. 

Diese  Sorge  um  den  'i  e  s  i  c  h  '  r  I  e  n  A  b  s  a  l  z  sik 
kerl  auch  im  tlesprät  h  mit  den  Koloirslen  s  tfi-rt  im 
mer  durch. 

Praktisches  Peispiol:  Ei nzelmr  Kolonien  iu  Em  k 

haben  sclion  tleniüse  w.'it  über  ihr.'n  <'i'ieiM»  i  l'efiarf. 
und  weil  über  den  Eedarf  d(  r  nächst^ieb'genen,  urö^eren 
Städte. 

Was  sollen  sie  mit  doai  (ieniüse  anfangen?  (Je 
müse-Konseivenfabrikcn  gibt  es  noch  keine^  und  tie 
müse  halt  sich  nichl. 

So  kam  es,  daß  z.  B.  Gurken  und  Paradei.s,  wolcln* 
teuer  zu  viel  waren,  direkt  verderben  MitMton,  weil 
d)eu  kein  Absatz  war! 

."^ehen  Sic,  da  liegt  a's  •  auch  em  gioßes  l'nl- 
wicklungsfeld  für  «'ine  llemüse  Konservenfabrik.  Denn 
das  üemüse.  richtig  konserviert,  köniile  dann  expo.- 
lierl  werdiai,  nach  Aegypten,  na<h  Syrien,  iher  auch 
nach  Europa,  Em  so  mehr,  a's  ja  auch  exoti.-iches  Cr)- 
müse  ^jcpfhuizt  werden  könnte. 

We^  Obslverwertung  ist  vom  Palästina 
anite  schon  eine  Sache  angeregt.  welcJic  sich  aber  erit 
im  \'ersuchsstadinin  befindet. 

Aelmlich  liegt  die  Siu^he  für  Tabak.  Laut  eineui 
mir  zajetonnMNm  Owicht  der  Palesline  Jewish  To» 
ba^w  wowers  Ass  ieialion  v(m»  Knde  Mäns  —  al^ 
von  vor  eirka  (i  W  m  lien       wurdr»  gofechst: 

(Fortsetaimg  folgt.) 
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deichen  arinejiTenleln  auf  der  andei'en  Seile  ?  Isl  dies 
kein  iinlaideies  \  or^eiien  und  keine  jämmerliche  S  le 
gellecliterei,  was  dann??!!  —  Wir  bitten,  doch  da.^ 
hochtönige  und  großtueriscli«f#rt^^i^  ^mug  tiefwr 
zu  bfingeii :  Beschoidonh.^it  wäre  die  größte  Tugend 
Jl^^^^^^  — lg— 

Das  Schicksal  jüdischer  Wanderer. 

Wlea.  —  .\ur  der  .\nkbigebank  sitzen  zehn  blasse 
achüchteriie  Judenjui^Ni.  ttr  CetMi^n  IsA  scheu  uiKi 
vcrlex^  n,  Ilaainlosigkeit  koiuizeiciinet  ihr  We&en.  Sie  sind 
der  ..offeiillichen  (iew.ilUäli^'keil  besetnildij^l.  Die  Sunne 
lii^z  Israels  hat  sie,  fast  nocli  Iviiuler,  aus  ihrem  öst- 
IJx^n,  Ghetto  geruBen.  Hinter  ihnen  jüdiisches  Letd, 
vor  ihnen  der  große  Weg  voll  unhckaanler  Schicksale 
und  am  läide  ilas  Ziel:  die  jüdiselie  iM-eilieit.  Die  Wan- 
deriuiig  gehl  regellos,  improvisäerl  ül)er  Wien,  die  lier/1- 
Stadt.  Das  ist  Tradition.  An  der  Grenze  »teilt  sicli  natiir- 
lich  ein  „Halt"  eotiyK^gen,  d€Qa  die  P$^^me  Hehlen.  Ute 
Ordmiiig  <?etil  ihren  Ciajig,  die  Wanderar  müssen  zurück 
.Auf  dem  DoiKiiiseliil'ie  sleijil  die  auf,   die  l  urchl 

vor  dem  .\l)scliub  mu  h  l  n^urn.  l  ind  da  werden  zehn 
arme,  kleine  furchtsame  Judenjunij)en  zu  „Verbrechen*'. 
In  Iloinluirg  packt  sio  lähmenides  üjil.stdzen  vor  der  Mög- 
Jiclikeil:  l'n^^firn.  Sie  wehren  sicli,  das  heilif,  sie  wer  fen 
stell  zu  Hodien  und  Scillaen  um  sich;  .Sie  wollen  nicht 
zurück.  Die  ..öffemtUche  GewaUtätjjgkeit"  ist  ge-^elK^n. 
Zehn  Judtenjungen  wandern  jetzt  ins  Gefttogois  und  Erez 
Isnaei  isA  weit, 

•  ♦ 

.Vach  dreiwöchiger  L  iitersuchiingsJiatt  slanden  die 
Jungen  am  23.  JuH  vor  Gericht.  Der  Richter,  Oljeriiw^es- 
ji9Brichtsr.ll  Dr.  Hnnel.  ist  milde  und  zeigt  für  die  f^che 
inemscldiclies  \<Tsl;ind)ins  V.r  liiit  <iie  Kullusgenieinde 
versläiwligil,  um  den  lUirsclieii  aut  ihren  Wunsch  riliielle 
Kost  zu  emiöglklieii.  Er  seUbsü  >vüiischl<'  Verteiidiger, 
die  durch  Einblick  imd  nHrteijniffehfirigjkeit  die  Ablegen - 
lu'it  w.irni  vertreleii  können,  .\uch  der  Slaats-inwalt 
Dr  Hnthec  zeij.!  Wolilwollen.  Die  Herren  Dr,  H\ba- 
czewski,  Dr.  i  iiikelsleiii  und  Dr.  lioldselnuidl  pluidieren 
für  Freispruch  unter  Hinweis  aut  die  psychische  Zwangs- 
hv}4<>  d<'r  .\iinekl.i<»len  .Mier  dage^n  steht  Aussa||e  ucKl 
.\nilM.'i(l  der  ('i<Mi<Iannen,  Der  HlcliU'r  fojol  dem  Wfirt- 
laut  des  desel/es  uiwl  iniiO  den  ^  8.1  .sixrechen  lassen 
Kr  verhänftl  die  Strale  von  z^'ei  Wochen  Kerim*,  als 
kleinste  der  im  Gesetz  vorgesehenen,  unk?r  Anwendung 
des  aulier  »rdcntllelien  .\lil<teniiii;s rechtes.  t)ie  SIrato  isl 
durch  <tie  L  ntersucliunftshafI  \(  ri>iilil  nnd  ein  n<nies  unbc- 
kamnles  Kapitel  für  zehn  Judjeinjiuigen  auf  dem  Wegp 
mch  dem  jadischen  LanA  Mm  bcgteaeii. 


Van  Synagogen,  Synagogen- 
dienern und  ihren  Namen. 

Ve«  Ben  Josef  Halewy. 

In  einer  der  enllegi-nsten  Gus-sen  ii^e^iideincr  ouio- 
päischen  GroBsladl  benndet  sich,  dem  Eingeweihten  kmm 
auffiiKlh.ir,  eine  Syiia^jogc.  Sie^  steint  im  Ibifmuni  ciw^s 
Hauses,  dessen  Ciassenfronl  sich  nicht  im  g'-ringslen 
\oa  den  lläii.serii  der  l  nigehiui^  uiiN'rscIieidel.  „Zur  .An- 
helung  Gottes  aus  AnlaB  des  40-jülirigMi  Re^rungs- 
jubUäums  ScIikm-  Majestät  u$w."  in  <len  achtziger  Jahren 
des  vori^ei;  lalirlnmderls  «egriindel.  isl  diese  Synai?t)i^e 
ein  merkwiirdigcs  Denkmal,  einer  Zeil,  in  der  die  Juden 
Etiropa  iMCh  mehr  ftlt  beute  und  von  den  Ariern  aodi 


fasi  unhenierkl  und  unwidersiproc^ien,  in  solchem  .Maße 
Jtelierrsriilen,  dal.i  sae  —  ihiv  lkslhäuser  kaum  in  den 
vei-sleckleslen  Wiukeln  crljauen  konoleia.  Diesen  Ualu»- 
Ziusiaml  kemueichnen  um  tiesiea  die  vvelen  Kitffti^fitfH- 
lä'Unis-,  lliil(|ii(ur'-s-  usw  Teinpel;  mehr  alier  noch  als 
diew  oll'izielien  üczeicluiun^jien.  dej*  Synagu^^^n  zeigen 
I.  B.  in  Wien  ilux.*  ioeffizieUeUb  ckifui-  aber  vmm  ^Ige- 
meiner  angewendeten  Namen  uni^ra  gauie  ui^^iuide 
Lajne  und  so  ^»ih!  es  da  auch  eine  Synaf,'o^'e,  die  bei 
tteni  in  t\afl'eeliaus-  und  Lozelacitikullui-  aufziehenden  Leo- 
i-oldstadler  Juden  gewulmlich  der  ,4^azinauile4iLempel  • 
heißt.  Ulam  Synagoge  b^HiM  «idh  m&niU«^  M  der  Paz- 
nmiulenj.;;isse,  die  von  einem  in  dies.er  GarBSe  Ije-findliclien 
uid  dem  im  Jalire  liilH  von  Peter  Pazmany  de  l'anasz, 
Kardiiiai-Erzbi-schüf  voii  Cüuz,  als  Wiener  Bilduugfaiistalt 
für  den  ungaris<Aen  Kterus  gestiftetmt  PaznuiniiKhen 
Kolie^iuin  oder  Pazmaneum  geliörigen  Hofe  ihren:  Namen 
erhallen  liat.  Die  i^uten  kaUlolisehen  Theologen  aus 
l  n^jarn,  die  in  Wien  besser  in  die  .Methoden  der  lis'gea- 
renonnittw  ehigefuMt  ^««rden  sollten,  hätten  sid^  wohl 

träumen  lassen,  daß  sie  einat  etoem  Betlmuse  di» 
Wiener  Juden  den  JMMtm  geben  .wOrdettl 

Die  assimilierten  und  rerorinieiion;  Juden  Amerikas 
legen  ihren  Synagogen  die  Namen  InblUcher  Stätten  der 
Gottesverehrui^,  Beth  Hl  od^  dergl.,  bei.  In  Wien  da- 
gegen nennen  koi^orviitive  Jwlen  ihre  BelMuser  nach 
lokalen  .Merkmalen,  die  natürlich  katliolüch  gefärbt  und 
in  ihrer  .Vnwendunj;  auf  jüdische  KuMstälten  nichts  we- 
niger als  elireiul  für  die,  die  sie  gebrauclieft,  sind.  In 
cinefn  VA\le  hifitten  es  die  Wiener  Juden  ganz  besondart 
leicht,  wenn  sie  einen  Tempel,  wie  sie  es  gewohnt  ^nd, 
nach  der  Gas^,  in  der  er  etebl,  mmma,  wolilen.  ihw 


Erzeug!  unter  streng  ritncllcr  Hnlsldit  Seiner  EiinvOrden 
Oes  Hm  OkcmMiners  S.  B.  EhrcnfeM,  HittcrsOorf. 


<lamit  ziigleioii  lien  Nauun  einer  inlilisclun  Orrtiieii. 
keil  zu  geljen,  und  da.s  isl  die  Synagoge  iii  der  ::)iebcn- 
hrumiengasse.  Diese  Gaatsu  verdaaukl  ihren  Namen  den 
^ebeo  ZIebbrunnen,  ^  elitst  zur  Be^^Mfuni^  eines  in 
dies«M'  •'■egeiul  gelegenen  Küclie(ii,aarten.s  gedient  hallen, 
und  erinnert,  —  weui^ens  inich  -  innner  lebliali  an 
B'er  Sähe^,  ^l)en  BrMuien  odtr  ^hwnrbrunneu 
der  Krzväter,  die  südlichste  Stadt  Bftlastiiiaa.  Aber  ge- 
rade diese  Synagoge  wird  von  ihren  Hesuclierii  nichl 
nach  der  Gasse,  in  der  sie  sich  be linde  l,  sondern  nach 
dem  Bezirke,  zu  dem  diese  Gassie  gehört,  d^r  „Marga- 
retentempel" gQaaiiiii.t.  Daß  aber  der  Bezirk  dtor  Marga- 
i-etenkiivhe  seinen  Namen  verdankt,  bedenkt  niemand 
weiter.  Ks  fehlen  unseren  (iotleshäusern  und  denen, 
die  sie  Uesuchen,  im  allgemeiuieu  zu  sehr  die  inneren 
Bezieluingen  zur  bflUiaefaen  Vergangenheit  und  zur  mos* 
sianischen  Zukunft.  Sonst  wäre  Solche  Namengcbung  iin- 
niüglich  und  es  wäre  auch  nicht  lueglich,  daß  dio  abseits 
gelegene  Synagoge,  von  der  wir  ausgegaiigen  wiu-en.  der 
Tradition  und  den  Gefühlen  vieler  Besucher  zum  Hohn 
nach  Süden  gerichtet  ist.  Oder  soll  etwa  damit  dem 
sogenoimlen  konfessionellen  Frieden  besoniders  gedient 
werden,  daü  hier  Juden  mil  dem  .^ngesichl  nach  Horn 
gewendet  beten,  während  eine  iu  dea^  nächsten  l  ni- 
gebung  befindlidie  kathoUscfae  Kirche  dem  Osten  »uge- 
wamK  iit? 

Doch  niicfat  die  RicliÜung  unserer  Synagoge  beschäf* 
tigt  mich  heule,  —  weder  die  äußere,  noch  di<'  inniere 
—  sondern  mich  interessieren  vor  allein  -  ilire  Diener, 
oder  viehnelir  deren  Namen  Drei  Sclumaschiiu  siud  es 
und  merkwürdigerweise  tragen  sie  alDe  Namen,  deren 
Anfangsbuchstabe  ein  Sch  ist.  Sie  tragen  die  Namen  an- 
gesehener Familien,  die  in  dien  Schewa  Kiehillolh,  den 
sieben  jüdischen  Gemeinden  des  hurgeniandie>s,  mil  deren 
Erwerbung  sich  Oesterreich  nach  dem  vergehiicheu  Hin- 
gen um  die  aelte  comunt,  die  sieUen  deutacbfBu  Gemein- 
den in  Oherilalien,  zulHcden^li'en  mußte»  ziibause  sind. 
Und  diese  Namen  <>rzähl4>!n  dem  Kuodl^^n  viel  von  Art 
und  Geschichte  un.seres  Volkes  . 

Finer  diewr  Xainen  isl  Schey.  olt  aticli  Scheu  i^»»- 
9diriel)en,  eine  .Xbkürziuig  des  hebräischen  i^iOiihelen 
nanens  Jetcludahu,  die  zum  FarnUiennamen  geworden 
Ist.  Fin  Zweig  dieser  l'amilie  Ivitle  im  allen  l  ngarn  das 
Adelsprädikal  von  Koromla  erworhen  und  auch  der  her 
vomigeiule  Wiener  Zivihechlslehrer  llofral  Josei  Sche.N 
eotatammt  dieser  weitverbieiteten  FaraUie,  die  mit  ihren 
Bickermei  Stern  und  Großindustiielleii  einen  Intenesaanteti 
Querschnitt  durch  das  mitloleuropäische  ludenluin  der 
Gegen^-art  vom  L  niN'ersitäftsprolesaor  bia  zum  Schamesch 
wifL 

Niehl  so  sehr  durcli  ihre  gegenwärtig  lebenden  \ei- 
treler  als  vielmehr  durch  ihre  Ahnen  interessant  isl 
die  Familie  des  zweiten  unserer  Schamaachim;  Schiactaa. 

Die  Hne  Schischa  sind  Levilen.  di<»  \-on  sechs  Brüdern 
(»chi&cha  isl  l)ekaimUich  der  hebräische  Au.s<lruck  lür 
Msechs  ;  stammen,  di^e  im  Jahre  1336  vor  den  \erfol- 
gungin  des  berAcMiglen  Armledler  aus  Würzburg  nach 
Westungprn  geflohen  waren  nud  dort  du;  Gemeinde  Mat- 
(ersdorf  gründeten  .\ocli  lumte  Lst  die  F.Tinilie  sehis.  h  i, 
die  förmlich  in  sich  d.is  Marlvnimi  der  deulsdien  Juden 
im  BlittelaKer  verkorjHnt,   in  MnttenRlorf  ansäUig« 

(SchlMB  iolgt  ) 
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Zeitbilder. 


S'nn  S  a  1  y  G  «;  i  s.  Frankfui  l  am  .Main. 
..Wtdff,  .Sie  l  aben  mal  w.eder  einen  ;iro-en  liock 
geschossen  I  Ich  muß  di^cli  wirklich  jeden  lirief  durch 
les!  n  Wie  könne+i  Si  •  Miilb-r  &  Co.  IVA  M;irk  Ijorech- 
nen  ?  Meinen  Sie;  die  i.^utt*  iicßeuk  sicii  den  Preis  ai^ 
fallen  ?" 

„Ich  sollte  doch  nach  Tabelle  drei  muUiplisieron  1" 
„Das  stimm!  freilich.  Na»  da  habe  ich  mich  hn't 

mal  izeirrl," 

In  \V<dfi  kochte  e>,  dein  er  kannte  .sein  'wis^.-en- 
haftes  Arbeiten,  und  er  wußte,  <iaß  di-r  Chef  n  ic j  nie 
Anlaß  gehabt  hat  e,  ihm  gegenüber  eine  Beans'a  tduns^ 
zu  'machen  l'nd  als  der  Chef  kein  Wort  der  Kutschub 
diiimm  land.  vielmehr  flas,  was  er  bei  ihm  ein  ri  iirnß  «n 
B<xk  lienannl  hat  e,  bei  »ich  als  einen  Irrtum  b  'zeieh- 
nele,  konnte  er  nicht  mehr  am  sich  hallen  nnd  aa;ile: 
.,Sie  veizeilien,  b<M  Ihnm  «W^«tt  Irrtum«  bei  mir 
wäie  es  ein  <>roßf»r  l'oek  tJf'wesf'n  I" 

Duell  der  Uuwaltige  scl»ute  schon  wietier  l.e 
»cMft^ i#»^^^P^^^r  war  Wolff  draußen, 
ertönte  die  S.  hello  nach  d<an  Rmkuristen.  Mit  Slirn 
runzeln  wnrd««  die-er  (  mpfauL'en  :  ,.!ch  weiß  niehf,  daß 
Sie  gainicht  verstehen,  im  Cersonal  die  riebt  g  •  Diszi- 
plin zu  halten!  Da  hat  mir  ebea  der Wolif  liriele  v.trge 
legt  nnd  als  i^^r  eiiW^^^^^^atiMs,  wimlo 
er  mich  Irecii." 

,,Uir  wulUen  ja   diicli  eini^^e  Leiiie  enU.ays "ii 
„Ich  mfldlte  im  ganzen  vier  Mann  kündigen.  Wen 

schlagen  Hie  außer  Wolff  vor?" 

„Da  ist  der  kleine  f.evi.  Kr  ist  wohl  schon  fünf 

Jahie  bei  uns  im  Haus;      doch  er  riibri  das  I  a^icrb  ich. 

—  und  das  kann  der  vor  zwei  Munalon  enijj(Hreteuo 

Lehrling  OrQnbeum  gan»  gut  auch  föbien.  Levis  Mut 


ter  hat  ja  monatüdi  fünfzig  Mark  WitwcHfSliü,  Die 

l.eiiie  snilen  eben  in  di.'sen  schweife  i  Zeilen  durch- 
zukommen suchen,  bis  der  jung«.'  Mann  wieder  etwas 

^refnnden  bat. 

,Oann  käme  der  Loeb  in  Pr^.  Er  tritt  immer 
elegant  auf,  S6in  Vater  hat  gute  -jes  llschaftliche  Ver 
bindunsen,      er  wird  sch m  sr  hi.e'l  mib'rk.tmmen. 

Als  vierten  schlat^f  ich  ihnen  den  David  vor. 
Er  ist  zu  idealistifwh  v(»ran]agt." 

Also  gut.  legen  Sie  mir  die  Ktiiuli(i;ungsli8te  vor, 
bevor  ich  verreise  Sunntai  isl  in  fb-rlin  eine  Vor- 
standssilzunu  <les  \  erein;  s  f  ir  die  idea'en  IiibTessen 
<ler  jüdischen  (iemeinden,  nnd  aiuschUeÜeud  daran  fahre 
ich  auf  vier  Wochen  nach  NwKtfffifeyf  1W>  meine  Fa- 
milie  schon  weilt." 

Fes  .Xbmds  sa^ite  der  Prokurist  zu  s^'iner  Frau: 
„Wir  küiKligen  vier  Leuten,  darunter  Wulff,  d(ni  g'wis- 
senliaftMiM  und  änstAndtpten  Im  ganzen  Perewial. 
Warum  hat  er  auch  ehrlich  seine  Meimmg  gesagt?  Kr 
weiß  doch,  daß  reiche  f.enle  nichts  wenifrer  als  dies 
veiiraj;eii  können.  Wenn  ich  nicht  verstünde,  meine 
\\  orlo  zw  setzen,  wie  es  dio  Situation  erfordert,  wäre 
i<  b  nie  Prokurist  geworden  und  ich  wäre  Jetat  vielleicht 
unier  den  vier  gewesen." 

♦ 

Kh  wai  ein  am  Sabbat  geschlossenes  ilau.s, 
und  jiiach  zwei  M«yiiai(«n  hatten  zwei  der  von  der  Kün 
digung  refroffenea  Stellnn;:en,  in  denen  sie  —  man 
«  rsten  .Male  in  ihreai  i«hea  —  am  .Sabbat  arbeilwi 
mußten. 

* 

im  Pri^k^tor  der  Firma  Kohn  k  Fr^Mm 

sitzen  die  leiden  lnbab<'r  sich  schivibend  [regenüter. 
Kolm  biickl  auf  iwd  unterbricht  die  Stille,  indem  er 

sagt* 


„HOren  Sie  mal,  Friedheini,  wir  müßten  dech  di  • 
Frage  der  Kündigungen  überlegen.  Blum  &  Co.  haben 

schon  Zinn  listen  ersten  lünf  Kommis  im  I  iln-i 
Duchhalter  gekündigt,  hie  Preise  sink  n.  das  titd  l-^ehl 
schwer  ein.  Aussicht  aui  <'ine  De.-s'nm^  de»  (ie-cbafUi- 
lage  ist  anscheinend  nichl  vorlianden,  Anlaß  genug, 
seinen  .\ usgabenelat  mögliehsl  einzuschriiitken." 

..Fiebei-  Kobn,  iinsore  .Angeslellten  haben  in  den 
guten  Z(  ilen  mehr  als  ehrlieli  ihri'  l'ibclii  ;:ela'i ;  -  ist 
es  daher  nicht  eine  Frage,  dir  anständiges  Denken 
an  uns  richtet,  ob  wir  es  nic  ht  moülioh  machen  kön- 
nen, si<'  über  die  scbleebte  /i-ji  liiniilierziibrin-v.i  i  .' 
Meine  1  anulie  wird  dieses  Jahr  kern  •  Somineire  se 
machen.  Ich  habe  auch  meiner  Frau  gesagt,  sie  müsse 
sich  jetzt  mit  einem  lhcnstniäd<-hen  lieji  Hon.  Vielleicht 
l)efo|;:en  Sie  auch  mein  l'eis|i  l'  \  i  Mle  ein  w  r 'e  i  es 
uns  unseio  i-ersönlichen  Krsparaiss  ■  und  iwa-  (lolt- 
vertrauen  ermöglichen,  mit  den  Kündigungen  s  «  lange 
zu  warten,  bis  die  KündtgnnfMi  Qii^üssig  geworden 
sind. 

Uehrigens  den  Sim<m  von  P.lum  Co.  müssen  wir 
n<K'h  iielmien,  <lenn  ich  befürchte,  daß  er,  w  enn  ei  kein  • 
tm  Samstag  freie  Stelle  findet,  am  Samsla^  uibeilen 
^id,  —  und  das  mwhte  ich  verhüten.  Sie  dürfen  ihn 
alBpk  manchmal  zu  Tisch  laden:  der  jnniie  Mann  ha' 
hier  fceirw  Familie  und  |je<Uirf  dah-  r.  .iarmi  er  St'iner 
jüdischen  mdition  treu  bleibt,  der  Fütsorge. 

Wir  kflndigm  al«j  nicht  und  nebniwi  nosch  den 
einen  hinzu.         wird  schon  Mtoi  Ich  IiuIk'  mein.«« 
Religion  nicht  nur  für  cfo  SynagOfe,  somtern  auch  für 
das  Lelj«i." 

Lei^r  ist  nur  die  erste  Schilderung  ein  Zeitbild, 
die  zweite  hingcg«»  eine  Ausnahme. 
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Dr.  Herzls  Jahrzeit. 

Sonntag  vonuittags  1ml  dw  Onnu  mm  Hewl-firah*» 
aiüäßlicli  f^oiäcs  2(t.  T»xU>Ui-i'^  unter  iiuixiSant.T  Ma^st-ji- 
beteiÜgiLUg  st«ltgeluutleu.  feii»it.r  imtiiillii'l'  »rUii»  'It-r  Aiif- 
inarech  der  (inippen  dear  vßMchicdenru  SoktioiKii.  Kodera- 
llonfii  irntl  Vi  roiuigmigen  Dio  iiu-istoii  jüdisjoheiv  ittstitiitin- 
uon  mit  doii  \  ti-tretern  dor  K  ii  1 1  n  s  K^ui** »  "  t^*' 
Spitzo,  licteilii^tori  «ich  au  (kMu  Zu^^f\  <U-sseH  IVcfilicruag 
über  zwei  Ötuiwteii  wädixte.  Vor  deju  Üxalx'  hatte  liubb,  Dr. 
raucht  Wang  als  Rabbiner  von  Döbling  und  die  Leitung; 
des  wonistisclx  ii  J.muli-^kni-uit .'s  AnfstolhmK  ^jennmrnr'jv 

Die  Misxaclu  waa-  quasi  ala  die  stärksto  (iruppo 
rrschienen  nnd  sali  man  n«  der  Spitz©  'in  der  llcüw  der 
MandatJirf  dio  Hoiwi  Kult  tis^i-Jit  A  u  s  t  e  r  11 1  z,  M.  D.  Groß 
lind  Pinkas  Kokcrl.  Die  .Mi.si-jioIii-C.'niiJpni  '(tanclcu  nntcr 
Führung  des  IK  rru  M,  G  r  ii  ii  w  a  1  d  umf  nnlvr  dein  Ordn.'  r- 
dioii'^t^  des  Horm  Josef  Engel  mann  und  doi-  Damen 
Erika  F  c  ii  c  h  t  w  a  n  g  und  Klam  Z  a  u  d  c  r  o  r.  An  der 
Spitzo  <ieä  Zuges  dor  MiHiuchj  scliritten  die  Kuabon  dm- 
Zeire  Misraohi  B,  Cirupix'.  die  TaiVl  der  „Misrachi"  hoch- 
ijaltend,  naciiher  die  Z(  iroth-Misrachi,  dann  die  starke 
Gruppe  der  Misraohi  LandesepUrale  unter  Fühnuig  der 
Herron  liaMv  Saloirion  Frioömann,  Füraorgerat  Jakob 
März  nud  B  .1  n  h  r.  irrner  die  liruplje  der  Zeire  Miisrachi, 
die  misi^aolUatiacheii  Cbaluzim  au*  Lo<l/.  und  die  imsra- 
ohi«ti8cho  Kwiihza  Hatikwah  vom  XVI.  P.  zu  k.  Die  letzteren 
mit  "roücn  hebräiselieii  und  mit  dem  Herzl-Bild  geziert.^n 
Ki-iniH?nmgstaieln.  Jk'i  diesem  AnLasso  wuirdeu  groüe  Ki- 
träge  fiir  den  Ke!ren  iKaijemeth  gesammelt  und  es 
herrschte  auf  der  ganaeii  Linie  musterhafte  Ürdnuuy,  \v<'d 
dio  Weisungen  der  pflichteifripen  Ordner  überall  Entge;/en 
kommen  randcn.  Her  rolizeibi-iiördc  i^ebährt  ganz  besonderer 
Dttftk,  da  sie  durch  ein  ziemlii-l»  starkes  Aufgebot  den  am- 
jMeS&ten  Verlauf  der  Titmerzeremonie  in  mtiaterhafter  \Vei«6 
OTcliortt'. 

Bei  die>er  (Telegenheit  wollen  wir  ideht  unerwähnt 
|a«8«n,  daß  es  heuer  aunn  ersten  Mal  der  Fall  war.  d;iß 
das  Ordnerkoniitee  es  niemandem  goat^ittete,  ohne  Kopl- 
biodeckun^;  :in  der  Ombstiltte  Herzls  zn  erscheinen.  Ls 
ist  dies  von  un^en-m  knnsrrr.xtiv-jüdischen  Standpunkt  aus 
gesehen,  ein  Kort^eluitt  und  ein  Beweis  dafür,  liaß  luaii  unw.  - 
wa  teüsiü96u  Tensdesuea  iA  hiesigen  sionitfti  sehen  Kr«üou, 
Beobiiang  tm^en  inu&   ______  *^ 

Bialiks  Wfirdiguog  d«r  Chaluztm. 

Heute,  wo  man  hier  in  Wii-n  sieli  in  In  \  it  len. 
oriciitierten  Kreisen  «o  von  der  Achsel  herab  iil)er  unsere- 
riialuzim  äußert,  enachoint  es  imaeres  Emohtens  a«»t|pe- 
niüü  d<T  ^rroßen  Ocffentliclikt  il  aus  der  Feder  der  koaipel,i'n- 
testeu  F.nsöulichkeit,  wie  Bialik,  eine  Würdiguug  dieser 
Pioniere  plastisch  vor  Angeo  zu  fahren.  Wßim  grolle  Piofa. 
ter  sagt  hierüber : 

„Dm  jüdische  Volk  muß  seine  gnnzc  lalkral'  aufwen- 
den, nm  m  erzieleo,  dafi  die  Zeit  des  rionieriums  in  l'alii- 
fttina.  d;.'  wir  miterleben,  mö-^iehst  lange  for« dauert."  .">n 
Ch  N.  Bialik,  der  hebraeischr  pixt.t  laureatus,  in  einem 
interriew,  das  er  heute,  knapi'  vor  -^ciie  r  Abfahrt  narli) 
Vuit>pn    ein.  iii  Vertreter  des  Keivn  Hajetciod  gewahrte. 

Jeli  >riir  klinc  andere  Möglichkeit,  Piilästina  jiidittcli 
au  durchdringen,  als  <\v  i:inw.in<lerung  m-uer  Chaluzim 
und  derea  Arbeit."  Und  er  liihrt  in  seiner  \>  urdigung  der 
t^<halU3siin,  die  im  hebräischen  Original  wie  eine  llhapsooio 
klingt.  i'Mt:  ..Ihre  AtIkh  bildet,  wie  ich  gtoul*,  aiicht 
nur  den  \virk-am.sten  Vwit ra-  zum  Aufbau  de«  F/mdes.  son- 
dern gibt  zugUi.  li  di  u  höchsten  monilischi'u  Impuls  tur 
eine  Eilige  Ümwemmg  dc.>^  jüdischen  Lebens,  nach  innen 
imd  außen.  loh  weiß  nicht,  wie  lauge  diese  <)pfeTl>eiMtschaft 
aiilialten  kann,  und  <>b  iiberliaupt  m.jgli<di  ist.  üaa  lio- 
iiiertum  vi.n  heut«- al.- ^ine  df.uernde.  auch  für  die  kommenden 
0€«chlechiir  giltifre  Arljeitsform  zu  l»  t  ru-lii  mi  :  d-x-h  s^ib-t 
al^  .-in  vorübergehender  Zustand  i^t  die  Wirkung  diesem 
l'iuniertums  übenvältivrend.  Unaer  Volk  niul»  seine  ganze 
Anfinerksaiakeit  daiauf  konzentrieren,  «liese-  Iii  Id.  nzcitalt« 
auBZUdohncn,  die  Kraft  unserer  .hitrend  zu  ^lark.  .  auf  dnli 
pie  in  ihrem  »chweren  Kampf  iuit  dm.  nehweren  i;.  oingun- 
iren  di  s  Lindes  stniidhalten  kann.  Weuu  lintta'i.-^ehiingon. 
und  Kummer  über  die  Chalnrim  Mncht  gewinueu.  war« 
«ngleich  der  Niedergang  uns.-.-, ,  u-nuzen  nenai.s«'inr»  i)evvung 
»gesiegelt.  Heute  «ind  die  Chiduzim  der  bckbenri^  (.e,-t  ,m 
K&de?w«k  der  Wiedergeburt,  die  »anmlknfcft.  die  riek n- 
nch..-  Triebkraft  der  v-esamL  n  zionistiäclien  Bewegung.  Auf 
dem  ganzen  Erdenrund  ^ibt  .  s  wohl  knum  noch  einen  (»vi, 
wo  solch  eine  Judenifi-meins.-h.-.ft  wirkt,  durrhdrun^ren  von 
rinem  solchen  Geist  vou  hohem  Idealismus,  imd  Ijereit, 
sieh  selbst  auf  dem  Altäre  ihre»  Ideals  als  Opfer  daraubrin- 
Lien.  nicht  als  Helden  des  Auuenblicks.  -ondem  mit  mo 
«ödender  JirgelK-uheit.  Tag  für  Ta-i  und  Munde  für  Stunde. 
W8l«  d«"  Zfonismus  da,  nur  um  di-r  >VelL  zu  z-  i-  '-n.  tlab 
diese  a»o-, Kivft  ludischen    V-dke   sLf<-kt.  emo 


Siaft,  sich  in  dieser  erstaunlichen  Gestalt  enthüllt, 
vmhrlich,  er  hätte  genug  getan  t" 

.,Pie.s  Pioniertum  stellt  des  jüdischen  Volke«  Einkehr 
tlar.  die  seiner  volleu  Erlösung  vorausgeht," 


Die  erste  Veröffentlichung  der 
B6tt«lbeiin-Stiftuiig. 

Anläßlich  seiner  Anwesenheit  in  Wien  erzählt 
uns  Ohorrahhiiier  H.  P.  Chfi  j  es  im  Vorworte  zur  oben 
anJ^ctleuteton  Veröffentlichung  —  im  Sommer  idt2,  hat 
Dr.  George  Alexander  K  o  hii  t,  New-York,  zwei  wissen- 
seliaftiiche  Stipendien  enirhtel ;  das  eine  für  die  Hörer 
der  isr.nelitisrlion  theolonischeii  L(  hranst.alt,  das  an- 
dere für  die  lU'nor  des  liehräischoii  Fädagogiiims.  b-v'ide 
in  Wien.  Beide  Stipendien  haben  beiieits  Früchte  -^e- 
trajien.  In  der  isr.  theol.  Lehranstalt  haben  s(  b.>ii 
zwei  wissenschartlicM  Werke  den  Preis  o;iun:en,  die 
mit  der  Zeit  Avolil  aneh  publiziert  werden ;  im  Babiut-n 
des  zweiten  Stipendiums,  das  den  iNumen  „Dr.  A.  S. 
Bot iel heim  Meinoml  Foondation"  trägt,  —  nach 
dem  Vater  der  Witwe  Alexander  Kohnts  —  haben  wir 
jclzt  das  erste  s<;hön<*  Krijebnis  zn  verzeichnen. 

Der  Verfasser  Dr.  Leo  K  n  <•  h  .s,  ein  \Vi(  ner  Kind, 
bat  in  Marburg  a.  d.  I^ihn  studiert  und  ist  noch  ein 
junger  Mann.  Gerührt  nnd  erstAttnt  ziigleidi  »tebt 
man  vor  dem  Werke  dioses  Manne.s.  der  seit  seiniMU 
11.  Lebensjahr  völlig  erblindet  ist.  Im  talmudischen  Zeit- 
alter gab  es  den  Amoräer  Rabbi  Sc  besehet  b.  der, 
weil  er  erblindet  war.  si<-li  nmsomelir  durch  treues 
(aHliicbtuis  auszeichnete;  der  erblindete  Gaou  Hab 
.Tehudai  wurde  zttna  Sbhiilhaupt  von  Sura  gemiacht 
und  liat  sich  einen  ewigen  Rnbm  erworben;  in  nM 
(b'rner  Zeit  bat  Salomon  Münk  in  Paris  als  blind.r 
Mann  gelehrte  Vorträge  an  der  Sorbonne  gehaltan.  So 
ist  also  der  bKnd«  Mann  kein  verioroner  Mann,  heule 
weniger  als  früher,  da  er  die  Blinden-Druckscbrift 
lesen  kann.  So  ist  auch  L.  I'ucbs  boroits  in  nützliclicr 
Tätigkeit;  er  ist  Kustos  der  Blinden-Studien-ßibiiotbek 
imd  -Druckerei  im  isr.  Bhndeninstitnt  am  der  ÜÄrfien 
Warte  in  Wi«n. 

Völlige  Hingabe  an  die  Wissenschaft,  eiserner 
Fleiß  und  iiules  (Jed.'icbtnis  waren  nötig  freilieb  aiicli 
die  Hilfe  menschenfreimdlichcr  Gönner  — -  um  dieses 
Werk  zu  ermöglichen.  Es  behandelt  „die  Juden  Aegyi - 
tens  in  ptolelmäisciier  und  tdraiachsr  Zeit",  und  ist 
im  Verlag  M.  Rath -Wien  völlig  fehlerfrei  hergestellt 
worden.  F.in  großes  imd  wichtiges  Kapitel  der  jüdischen 
Geschichte  lial  hier  einen  neueren  und  erfolgreiche, i 
Bearbeiter  gefunden.  Eine  Unmasse  von  griechischen 
Texten,  wozu  auch  die  umfangraichB  Papyrus-Literatur 
«gehört,  ist  durchfors(  }d  worden,  Philo  und  Josephus 
und  rabbinische  Nachrichten  von  neuem  erörtert  wor- 
den, alles  auf  das  eine  Ziel  liin:  Dit^  äuliere  und 
die  iimere  Gescliichte  der  Juden  Aegyptens  im  grie- 
chisch-römisdien  Zeitalter  in  allen  Einzelheiten  zu  be 
leuchten  und  fistzustellen.  Die  Geschichte  der  ägyp- 
lischen  .Indenscliaft  weist  manch  interessanten  Zug  auf; 
entsteht  doch  hier  die  eiste  Bibelüb(u-setzung,  tritt 
doch  hier  zuerst  der  verruchte  Antiseniittianius  auf,  und 
was  die  jüdiacben  Verleidigor  geleislet,  ist  noch  heuti; 
von  W<'it.  Wir  schon  den  Vorlauf  diosor  Gv^scliicbl  ' 
mm  viel  'bosse-r.  da  L.  Fuchs  alles  Erreichbare  schön 
zusammengetragen  und  »u  einrm  Gesamtbilde  ver- 
einigt luit.  fm  KApitel  „Di«'  staatsrechaicho  Stellung" 
liat  sich  unser  Verfjiüser  mit  einigen  Vorgängern  aus- 
einanderzusetzen gehabt ;  ( r  b  il  das  nach  Timlich- 
keit  gemacht,  daiedoch  neue  Texte  auch  von  ihm  nicht 
beigebraicht  worden  «ind,  bleibt  die  Sache  nach  wie 
vor  verworron.  Schön  ist.  was  er  ülxM-  dii^  Sprach^ 
der  Juden  in  Acgyjiten  ;iusriibrt;  or  beweist,  daß  auch 
in  Aetrypten  ein  Stock  dabliob,  der  die  alte  (hebräische 
oder  aramäische)  Sprache  nicht  ganz  vergeBsen  lieft. 


Auch  das  Nam  usverzeichnis  ist  ein  nülzbcbc^  Werk, 
und  da  bisonders  zeigt  es  sich,  wie  da  der  Verfasspr 
anf  jede  Kleinigkeit  acli!  lut  e 

Das  sebrav  Werk  ist  < )li('rrabi)iner  11.  P.  Cbajes 
gewidin  t :  a'ich  die  amUren  Helfer  und  Göme;-  sind 
gebülirend  verniorkl  wor<len,  darunter  Männer  der 
WiBsenschÄll,  deren  Nam*  allein  schon  dem  Buclie 
zur  Zierde  gereicht.  S  a  m  u  e  1  K  r  a  u  0. 


Rundschau 


Wer  hetzt? 


Asoroh  Batlonim. ' 

Von  B  e  II  -  II  .1  d  a  sa  h 
Fivi  äberaeUDl  nus  dem  liel>raiM:hea  von  — h. 

(.CiohluÜ  ) 

Der  Goneml  besichtigte  noidi  eine  WeUe  die  eiligst 
ilirea  Platr.  einnehtnendo  Wache  und  wir  gingen  nachhause. 
ITnterwog-  inn-n  wir  don  oi>or'-ton,  ojn  guter  pmonlicber 
Freond  miÄcrcs  Cioneiuls.  Am  -eine  Einladung  kelirtrn  wir 
in  »ein»  in  der  Nähe  liegende  Behausung  ein.  Der  fo  neral 
rrzähltc  ihm  mit  einer  .Stimme  schlecht  vcrheimUchter 
Fiurlit  die  Geschichte  mit  d«n  ..Asoroh  Bmmm  ,  WoiMf 
der  Obent  llchelnd  antwortete: 

.7a  -  sie,  di4-  .luden,  sind  ein  interessanten  Volk, 
u:h  liebe  .sie  nicht,  ich  hasse  »iP  aber  auch  nicht  —  dm 
sind  Uoglücklicho.  Kxzellonz  -  aber  tu  J>eten  verstellen 
aie,  ohnegleichen  —  aber  wa.**  gehen  uns  die  .Juden  an  — 
bitte  Ptat»  r,tt  lernen,  Exxellenc,  ich  habe  einen  wirklich 
Toraügliclien  ^Voin,  houtr.  von  meiner  Tochter  bekonnnon 

Der  General  antwortete  nicht,  der  Oberst  schenkte 
ihm  einM  BoebB  voll  ein  «ad  er  tmnk  in  voll«  ^^ul 
..Wirkl^b  gut.   wuJHlerlj;ir."    sat;te  der   0ma^  und 
iMß   sich  ein  zWeitesiaal  einaclienken. 

Plötzlich  wiu^ao  w  leicbenblaß  —  der  fi^r  fiel  Uim 
heinaho  au.s  der  Haiid  Der  Obertt  ftagt©  bwtünt :  „>\a8 
i«t  geechelu^  Exzellenz!"  ^ 

„Nichts,  nicht«,  iwine  Kerven  sind  ein  wenig ^angognf- 
fen»  efl  w.irc  violleicht  he.sser.  naclihau,se  au  gelien. 

In  diesem  Augenblick  kommt  ein  S>uldat  hereii^esturmt 
Atm%  —  melde  gefaoFnoMt  —  d»  Juden 


luid 


beten  v^frii  ihmn  BethaÄec!" 

»|«izi   «t.utdin  uiehf   nur  der  Genend,   »nndeni  nueh 

wir   wie  %  r-oiiwirl            (ifUinil  l'-allf'   die    l'';uisto  und 

«ehrte  mit  vor  Km-tfiniu  /.itterudt  j  >tinniie,  ..Auf  den 

Ui  nfl  .  .  .^uf  d.'ii  Galgen  lui»  dmon ! !  .  .  Anl  .  lU'  U' 
Baum  alte  ^  ,  >  iolbrt  .  .  .  Alestauder  .  .  ,  alle  wfr^t  uul^ 
hfingenl" 


Der  Adjutant  sagte  nocli :  „Zu  l'.efehl,  Herr  General,' 
und  wir  gingen  flen  Befehl  auaführen.  Plötzlich  ruft  uoß 
der  General  nach:  ..Watrtet  .  .  .  nein  ...  ich  werde  sie 

nicht  h.Taigen  hiasru  .  .  du,  Alexander."  fügte  er  hinzu, 
mit  einer  Stimme  voller  ,S<  hinerz  uwl  Zerknirsclmng.  ., Ale- 
xander, gehe  hin  und  sage  ihnen:  Der  Geiieiul  Ixfieldt 
euch  ...  ihr  sollet  nicht  beten  .  ,  .  «ie  sollen  na^'hhaus;/ 
gehen  .  .  .  ich  befehle  ihnen  .  .  .  neini  neini  nicht  .so, 
Alexander,  sage  ihnen,  .so  .  .  ich  hitte  sie  .  .  .  sie  sollen 
aufhören  m  beten  .  .  .  ich  weixie  ihnen  nichts  Böses  zu- 
nien  .  .  .  nitt  ito  »oll«  nicht  melir  l)eten  ...  nur  nicht 
IjetcM.*'  s.agte  er  mit  beinahe  flehender  Stimme,  „nni  nicht 
,  und  die  Wo^»  ,  .  .  diese  Elenden  ...  die  wlten  m 
biißen  .  .  .  d^e  Diebakerle,  Verräterl!" 

Wir  kajnen  zum  Bet  Jfemidraach,  öffneten  die  Türe  und 
wieder  d.naselbe  Bild.  1^  Batlonim  «ßeu  und  lernten,  als 
wäre  nichts  geschehen.  Der  Adjutant  verduhnet sehte  ihrnm 
wörtlich  den  Wmiach  des  Generals,  die  Batlonitn  erhobm 
sich  und  wrliefleo  Ä«t  lautlos  den  Raum. 

Ala  wir  ziun  Oeneml  zurückkamen,  fanden  wir  ihn 
.selion  reisefertig.  Ich  «pannte  schnell  ein  itnd  wir  fuhrwi 
nachhauBc,  Der  führte  ani  Hände  ••in'"  kleinen  Wäld- 

^Itfäifj,  Jfi  passierte,  was  ich  mir  noch  heute  nicht  er- 

klären kann.  Als  wir  zirte  80  Schritt«  vom  Walde  entfenit 
%\-aren,  .^pmng  ph'.tzlicli  der  (Jeneral  von  Beinern  Sitze  a»i, 
blickte  mit  Todesiuigst  auf  das  Witldcheti  und  schrie :  ,,Aie- 


ngst    

xauderl  Siehst  du?  ...  dort  im  Walde  ,  .  seht  ihr? 
Bio  beten  ...  die  Juden  .  .  .  hört  ihr?  .  .  .  meinen  Jf^a^," 
monaelte  er  mit  öem  Ausdnttke  de«  fchrtc^M  und  ml 
iMMdfeÖpft  zurück  auf  seinen  Platz. 

Wk  «tr^Qgteu  unsert?  Augen  an.  etwas  zu  erblicken, 
ab»  ^iMn  ntehta.  Es  war  eine  finst«^  Nacht,  der  Mond 
leuchtete  nur  matt  zwischen  den  Wolken.  J^^^fffl^^p 
der  General  dem  Kutscher,  den  Wagen  öwilBwl^. 
Htand  dadurch  eine  Ix^kleiumende  stille,  Und  da  lion«!! 
wir  f  in  gespcfnstcrhnftes  rittstern.  Als  wurde  nn  Walde 
..Kidweh  LvwlMloh"  Min.  Wir  ^ila.ultliai  aiieli  unMisehli-  lio 
"^eliatU-n  m  sehen  ^f«^pl^'■ll  .dx-i.  dnü  wir  in  der  .Xufre^fnng 
dm  ätabttiUmiliv  ikiuui«  lur  meuMehUtilv»  hielten,  die  ."^titinneu 
bail«A  iKidr  •!«  •Mb«.  Stor  OvncmA  * 


Eine  Refwalution  der  Exekutive  di  r  Aguda.s  J^roid  in 
England  (im  übrigen  wurde  inzwischen  auch  von  unjNirtei- 
isehen  jüdiselien  ZeituniJren  in  Eufrland  fcsiMestelU.  dnll 
eine  Organisation  der  Agudii  <k)ri  überliaupt  nii-iit  existiert) 
macht  die  zionistisclie  Presse  für  den  Mord  an  de  Haan 
vemntwortlich,  indem  diese  Presse  —  naeti  der  in  Itodo 
stehenden  Resolution  —  durch  ihr©  Hetze  d^n  Mord  veir- 
peliuhlet  hii.tte.  Sowohl  der  „Tsmelit"  fils  auch  die  ...lüdi- 
sche  Presse"  haben  in  ihren  Nummern  uacli  dem  Morde  an 
de  Haan  die  Aufforderung  veröffentlicht,  die  Iletxc  all- 
si'itig  einznstclk'ii.  Es  wird  nun  djc  ii'idischc  ( )(f  ffnt  lii'h- 
keit  interessieren,  zu  erfahren,  wer  eigt'ut lidi  die  Ih-t/.o 
lM  tiiel)en  hat  und  noch  immer  lyeti-eibt.  Zu  diesem  Bi-lnife 
sollen  liier  nur  kleine  Au.«»7.üge  aus  den  uns  zugi^gangeioen 
htzttn  zwei  Xnnmieni  des  offiziellen  Agudaorgans  „Kol 
Isiiifl"  in  .TiTu.saleni  f(>l;,'en.  Es  ist  für  einen  jodi-n.  der 
die  jüdische  und  hebräische  Presse  mit  Au fnn^ksan ik.  il 
verfolgt,  überfiassig  zu  betonen,  in  welch  unmmlifizieri>:iier 
W(  is<-  dieses  Ajiudaorgan  in  seinen  fniheron  Nummern  un<l 
.seit  seinem  Hcstehen  das  Oherrabhinat  in  Palästina  und  spe- 
zi*dl   den  nilverehrten   ( )lM  rndil)iner   K  ii  k   nu<-!i    in  '«'iner 

ßirsöulichen  Ehre  und  Integrität  in  deai  Kot  uezerrt  hm. 
aben  doch  die  Mitglieder  der  ralvbiniaehen  Deleirmion  der 
Auiulas  .Tisroel,  welche  vor  ennigen  Muiinfen  in  raliistinri 
weihe,  in  itircm  TTpCft  oder  ri^TTllH  w  urde  1  is  auf 
den  lieiitigen  Tag  noch  nicht  khir  gesagt,  vras  die^ses  .schiift- 
siück  zn  bedeuten  hatte  die  fortgesetzten  Hetzereien  des 
.Kol  Israel"  verurteilt  und  in  Aussicht  ge.stellt.  daß  diefe 
an  Thören  werden.  Die  folgenden  zwei  Ausschnitte  werden 
aber  auch  Iwweisen,  dali  trotz  dieses  l'instandes  die  Hetze- 
reien der  Agndapi'csse  in  Jerusalem  nicht  aufgehört  haben 
und  iii<dit  nnfliören.  Die  Auszülip  sind  Uel>ers(.tzun>rpn  an« 
dem  iiebräisciien  Original  und  nuiü  dazu  uoeii  iK'inerkt. 
weixieii.  daß  die  <'inzeln«n  Au.sdrücke  im  iiel)räise)ien  Ori- 
giiuil  \iil  schärfer  gehalten  sind  als  in  der  Ueber^etzung, 
tliL  die  hcbriiiselie  Sjn-nehe  bekanntlich  an  Kraftansdrueken, 
die  sieii  im  1  )i.'nl>chi'n  njclit  ^'ut  wicderfrelicn  lassen,  sehr 
reic<li  istif  Dev  hiei'  foJ|geude  erste  Auszug  ist  aus  der 
Nummer  39  des  ..Kol  Isra<4*',  wek)4ie  vor  dem  Horde 
an  dr  Haan  i-rseliienen  ist  : 

langv  uocli  wollt  ilir  das  V.)lk  un t erdrücken ! 
Steigt  ihK'h  endlich  herunter  von  der  Tribüne  des  %?nden- 
tum»,  wir  vetrzicht^  auf  eui-c  Vormuudscliaft  1 

O  ihr  Kleinlichen  und  Geistesnrmen,  die  ilur  euch 
unwissend  <t«llt  und  die  Walirlit-it  verdreht,  ihr  v"r;leht- 
lichi-n  l{änke>elimiede,  die  ihr  gluut)t.  di(>  Stimme  der  Wahr- 
li 'il  ilureh  Krfindungen  imd  Fülschun'ren,  durch  Entstelbm- 
gcu  und  Verliöhnmigeu  zu  erntiokßtk  und  tjXigcn  sie  Krieg 
führen  zu  können.  Ihr  Ixiut  datauf,  daß  e«  Juden  gibt.  die. 
weil  sie  ii  rn  sind  \  >ni  Zinn  und  die  Leiden  dn.s  ortlicdoxen 
.kidentums  daselbst  nicht  kennen,  e.s  nicht  be^rn  ilV-n  küiuien. 
wie  Juden  die  jüdisdie  Selbstverwaltung  versclmiähen  \md 
sieli  ihr  entwiialen  wollen.  Alx-r  verkißt  euch  auf  die  Juden: 
wfiin  sie  aueli  keine  Proplieten  sind  und  sich  in  der  (»e- 
Ictnmg  des  Waad  l.enmi  in  Palästina  nielit  au.skfnnen,  sie 
lialjen  e«  von  anderswo  gelernt,  sulehe  IJestrebuugeu  zu  be- 
greifen: von  Bußkind,  wo  elK»nfall8  Juden  sich  vom  Joch 
anderer  Juden  zn  befreien  ti-arhtm  niü«.s<-n 

Umsonst  ist  euer  Länu,  ver;/elilieli  rüiut  ihi-  d:y>  \olk 
auf  und  erregt  Sturia  in  Israel.  Eure  Drohungen  sclireeken 
un.s  nicht  ab,  eure  Tenomkte  übcnusülien  uius  nicht  luid 
euer  .System  ,.Jendrzejew"  wird  nnfl  nicht  twn  ein  Jota 
von  un.ser<'m  Suindpunkt  abwei<  hen  hissen.  Eure  Tal-  n  sji.d 
nur  ein  Glie<l  in  der  langen  Kette  der  Verbnelieriaten  seil 
der  Ermordung  Z;ieharia**'  im  Tempel  und  der  Einkerkerung 
Jeremias'.  Eure  Antiit  Ugiosität  nutei-scheidet  sich  in  nichü 
von  dem  Antisemitismus  der  Ford  und  Ludendorff.  i\Sii\ 
weim  das  jüdische  Volk  diesfii  'rMann<'n  zum  Trotz  I.'  -i-  lien 
bleibt,  uni  wieviel  mehr  wird  dieses  harlnäekiL'e  oifli.Miiixe 
Judentum  euch  standhalten.  Bure  Ramphlete  gegen  <in  riiutn 
und  ihre  Träger  .stehen  denen  eines  Pfeficrkoni,  der  eben- 
falls zu  unserer  Sehande  von  jüdiscliem  Stamme  war.  nicht 
nach,  und  enre  Lästerungen  "alle.s  d(.\s.sen.  was  uns  teuor 
und  heilig  ist,  unserer  Heiligen  und  Fülirej.-,  sind  nur  cian 
Fortsetzung  eurer  Schmablitemtur  seit  den  Tagen  iMMk. 

wuixle  i  mmer 
Adjutanten  und  (Hlgt«: 

„Alexanderl  l&x  bitte  dicli,  gehet  hin  ihr  heid  •,  bittet 
sie  um  Erbarmen  .  .  •  in  meinem  und  deinem  Namen  .  .  . 
möglich,  daß  sie  dich  erhören  ...  du  \A»i  doch  .  .  .  bitte 
.sie  .  .  .  Hie  sollen  aufhören  zn  beten  ...  ich  erkenne  .sie 
,  .  .  das  siiul  die  Juden,  die  \\ir  verbrannten  .  .  .  ja.  sie 
.dnd  das  .  .  .  MM»  al»  um  Vwzeilumg  ...  ieh  werde  nn- 
r)rdn.  n  .  .  morgen  .  .  .  nein,  ao^  heute  .  .  .  daß  man  ihren 
l  amilii  n  «lafür  entgelte  .  .  .  gt*et  und  bittetl" 

nie  Wahrheit  gestehend  liemcrkte  dw  Jude  mir 
kUipperteu  die  Zähne  im  Munde,  der  Adjutant  nahm  unl)e- 
wuOt  seinen  Revolver  in  die  Hand,  wir  sttt^en  %¥»m  W.ageii 
und  0ngea  in  rlen  Wald  Da  wir  abf^r  njenianden  vfirf.auden, 
iM'ganu  ich,  um  den  (U'oeral  zn  honihigen,  ein  Zwiegesprivch 
vorzutäuschen.  Als  ich  glaubte,  daß  es  genug  ist,  gingen  wir 
zurück  «um  Wagen,  wo  uns  der  Genemi  n\it  viehm  Dank 
erwartete. 

Weiter  g-inp  die  l-ahrt  ohne  jeden  Zwisclu-nfall.  Bei  .s^-i- 
iHU-  Wohnung  a*^e^M^4|  erlaubte  er  uns  nieiit  naehliu.u>M> 
m  gM«m,  MMMMPtt^^Mi^  #M  Ad|vtaaitra.  sich  mit  ihm 
im  Kartenspiel  zu  unterhalten.  So  spielt»  »ie  ©ine  Weife, 
der  C.Vneral  schien  schon  l>eruhigt,  m  fielen  ihm  plötwlIiA 
die  Karten  ans  der  Hand,  er  blickte  aufs  Fenster  und  rief 
mit  kaum  hörbarer  röchelnder  .Stimme:  ..Alcmudcr!  Hörst 
du?  .  .  .  dort  dnrtitoi  ...  im  Hofe  .  .  ,  %'or  dem  Piwstar 
.  .  .sie  beten  ,  .  .  Alexander!"  schrie  er  ta^d  ,  ,  .  «ie 
i>eten  .  .  ,  die  Verfluchten  ...  sie  verzeihen  mir  nicht  . 
.sie  beten  .  .  .  «i©  beten!" 

Er  riß  miom  BavoIvw  ms  4m  XMc^^fing  uu  bluid* 
lings  zu  schleiCT^  «INvechÄÄ^'Ä*  ^^ÄP^Mter  ins  aa- 
dcre.  I)ißsieh  in  die  Lippen,  l)is  d.is  I»,lnt  kam,  eini'.'C  rra.nen 
z&^«a  ihm  über  sein«  Wangen,  so  selioü  er,  hin  di«-  letzte 
IPi^Si^  ansgveolramm  wfor.  l)a  fiel  er  rücklings  mit  einem 
<  rsiiekten  Seufzer  —  und  wir,  die  wir  sein  Toben  mit  zurück- 
gehaltenem Atem  zuscliauten,  ergriffen  Äte  Gelegenheit  zur 
Fhiefit  Der  Adjutant,  <h>r  mich  schnell  um  einen  Arzt 
schickte,  w.artete*  niit  der  übrigen  bestürzten  Dieiieu.eh.ifL 
iui  Hofe.  Als  ich  mit  dem  Arzt»  zurucUOMU,  fsiuden  wir  den 

ri  erliiingt^  leblos  v«jt.  ^ 


E'ters,  Peres  Smolen>4k ins.  Nahum  Sokolow.s  und  des  „Kol 
Jitkow"   in  .Tenisaleni     .  .' 

Der  folgende  Auszug  is%  der  Nunuucr  10  <lo.s  genannten 
A' tudaoigans,  die  nach  dem  Morde  ei^chienen  ist,  ent- 
m  -mmen : 

„Wir  pflegten  un«  büter  zu  beklagen  und  Zeter  zn 
n  fen  über  Purischkewitseh,  Subarin  uml  Kon-orim.  die 
b.;rüchtigteu  PogromU«Myu  in  Bußland.  die  den  gemeinen 
Wob  gegen  die  zerstreate  t!ksh«flierde  Israel  durch  faLsche 
P.'sehuldigungen  und  Verlimmdungen  aufgehetzt  hal'cn.  um 
Pogrome  und  Hhitliäder  nuter  den  .Inden  zn  vei-finslalten 
V.^ir  glaubten  dam.-ils.  <las  wäre  schon  der  hHzte  Tropten 
iia  bittern  Ixjidenskelch  tles  jüdischen  Volkes,  dio  letzten 
Ifeile  im  .Köcher  des  ^tans  und  seiner  Tenfelstintt,  Ww 
konnte  sich  vor.stelleu  und  vorhers;i.gen,  daü  einsf  ein  Tap 
kommen  wird,  an  dem  uns  hier  im  l^fuide  unserer  Vät  n- 
cder.  wieder  moderne  Ausdruck  heißt,  in  un.serer  „nationaleai 
lleimstättc"  jene  Ifeselioim  als  Zaddikim  erscheinen  werden 
1  eben  den  diversen  I'uriselikewitseh  von  hier? 

.Tein-  verdannnten  lii'isewiehtt.-r  lietzten  den  rühel  zu 
Jiaub  und  Plünderung  gugou  uns  auf,  aber  sie  hielten  .sich 
i'ben  fiia*  "HPT>i'en  des  T/indes  und  uns  als  Fremdlinnafe. 
r)iese  Naelifolger  Puriselik  nvit.seh'  haben  jedoeli  keinen  Grund 
tlazil  luid  keinen  X'orwand,  si(?  haben  auch  ki-ine  Heligi-m. 
ileiren  Eifer  sie  entflammen  soll,  mul  niehtstlest ^weniger 
überateigon  sie  jene  um  ein  Zehufacbes  mit  ihren  fcjchreckeus- 
taten  von  der  ärgsten  und  gemeinntcn,  niedertTHchtigstc-i 
und  häßliclisten  Art. 

Aber  icii  fürchte  sehr,  daß  wir  selbst  irgendwie  Schuld 
tragen  am  teueren  Blut.  <lna  vor  unaeven  Augen  hier  auf 
heiliger  Knie  veignssen  wurde!  Wanun  begnügten  wir  uns 
mit  weieiier  itetle  und  jniL  der  Aufhellung  der  Walirlieit. 
wa,s  sich  nur  gegen  ebenbürtige  Menschen  geziemt,  aber  in 
keiner  Weise  angeht  gegenüber  toten  Menschen,  in  denen 
jede  tierische,  geschweige  denn  menschliche  *  Pegung  ab- 
gestoihcü  ist  .'  Sa^it  uns  doch  unsere  iieilige  'rimni,  ..<iiei 
tjibeouiter  sind  iiieht  vtni  den  Kindern  Isitiels",  und  wir 
stellen  da  und  dislndiereii  mit  ihnen  als  mit  Brtidem! 
Warum  hatten  wir  nicht  den  nötigen  Mut,  ihnen  Worte  zu- 
zunifen,  scharf  wie  der  Stachel  des  Pflugs,  wie  es  .sieli 
ihnen  gegenüber  ziemt,  iiineii  ein-  für  allemal  die  La.rve 
der  Lüge  vom  Gesicht  zu  reißen  und  sie  nackt  und  in 
ihrer  ganzen  Häßlichkeit  dastehen  zu  la6.<«en? 

Ihr,  di  -  ihr  die  Fäulnis  seid  für  das  Hans  Is.nd  und 
der  Wann  der  Verniehtung  und  der  Zerstörung,  lasset  al»! 
»Schon  genug  habt  ihr  jui  uns  zersU'ut  und  nn  uns  schleeiiter 
Igshaudelt  als  alle  Köuige  der  Erde.  Keine  Inquisition,  keine 
Geserah  hat  uns  .so  viel  Schaden  zugefügt  als  ihr,  und  wie 
<lie  dir  nie  'jonu-  li;it,  liabt  ihr  euren  Mund  gegen 

uns  aufgerissen.  Wie  lange  Jioeli  ! 

Lninöglieli  zu  glauben,  ilu-  wäret  die  Naehkomnieii 
Alji-ciJi.ims.  Isiiaks  und  Jakobs  und  daß  eure  V.ater  auf  dem 
Sinai  gesUindeii.  Demi  ihr  A\-endet  euch  ab  von  Gott  luid 
seiiHr  Lehre  mul  \w\r{  hoffärtig  alles  Heilig<>  und  Teure 
mit  Füßen,  ihr  verleugnet  den  Ewigen  Ismels  und  «leoi 
wahren  Gott  und  habt  mil  grimmiger  Vemohtung  die  letzte 
liriieke  zu  'ilini  hinter  eiieli  aligerisseii.  Kein  riifkit  >md 
keine  (ireiiehai  ist  euch  fern:  ihr  <'-sset  Newehith  und  'IVie- 
ix»tli.  entweilut  Sablxit-  imd  Festtag,  liebt  auf  das  Zeirlim 
des  heiligen  Bundes  und  ki^usäeste  l  nzueht  ist  eure  LuIkuis' 
gcwohnlieit.  Wer  kann '  überhaupt  eure  Sdiaudtaten  auf- 
zJihh  n  I  Meine  l'"eder  -Iränl.t  sieh,  all  di  n  "sclnnntz  nn  eneh 
zu  besehreilieii.  Dazu  gesehieht  imk'Ii  alles  angesjflils  un- 
serer Naehbun.  Was  hal>eii  wir  mit  eiieh  gemeinsum .'  Wie 
lang«'  wollt  ihr  uns  keine  Hulie  lassen.'  „Hebt  euch  hin- 
weg, rel>t>ltä.ter,  von  mir,  <l;iU  ieli  hüte  Gottes  (Sebot!** 

Der  königlielie  Sänger  hat  sieh  bekl  igt  ;  ..D.i  I'i-.  \  ler 
spricht  in  weiueni  Herzen,  tiott  ist  nicht  da."  Die-,- 
Plav-e  am  Körper  des  jüdischen  Volke.s  macht  sieh  breit 
un<l  iietäubt  die  (Ären  mit  ihn-in  Pufe:  „Es  gibt  keinen 
(ioif.  ihre  letzte  Absicht  ist.  die  Kinder  Gottes  mit  der 
Wurzel  anszurotteu,  und  sie  glaulH-n  hi  ihrer  Torheit,  ilur 
Ziel  zu  erreichen.  Aber  nur  saehtel  Wir  mit  unserer  Stimme, 
der  Stimme  .hikobs.  werden  euch  staiKlhalten.  Mit  «lieser 
Stimme  haben  wir  Volker  und  Kiinigrei<  he  iibeid.iu  r!.  um 
wieviel  mehr  euchjdie  Fische  des  ijchlammcs.  L'n.sere  Hunde 
breiten  wir  gen  Himmel  ans,  daß  Gott  herabschane  auf 
.sein  Volk,  Früh  und  spät  eilen  wir  in  unsere  IV^f hänser 
iukI  eure  Veniiehtuug  k<tmml  von  .selbst.  ..Die  d.i  i  ss -n 
da»  Flei.sch  des  Schweines,  des  Greiiltiers  und  d.n  3Ian- 
wmkKO.  allesamt  zucnnulegehen,  spricht  Gott."  (Jes.  6t>.) 

ITm  aber  mit  einem  guten  Worte  zu  schließen :  ..Siehe, 
der  T.-ig  kommt,  br.  nnend  wie  .  in  Feuerherd,  und  nlle  die 
Frevler  und  rel)eltäter  wortlen  sein  wie  Stroh,  und  der 
kommende  Tag  wird  sie  vcrbre-nnen,  spricht  der  (iott  de«* 
Ileerseh.aren.  ohne  ihnen  <'ine  Wurzel  und  einen  Zweig  zu- 
niekzulassen.  Lu<  li  aber,  die  ihr  meinen  Namen  füralitvt, 
wird  die  Sonne  der  Gnade  fcbeiiMm,  in  deren  Fittichen 
Heil  ist."  (Malcachi  3.) 

Das  sij;>d,  wie  einleitend  gesagt,  Auszüge  von  uns  zu- 
fUlig  in  die  Hand  g(>komnieni'n  Artikel  des  .lerusnlem -r 
jAgndaorgans.  Die  .\iitwort  .auf  «lie  Fi-agc:  Wer  hetzt?  wird 
•lob  ttun  ein  jeder  Leser  selbst  gel)en  können.  Wir  fragen 
aber,  wie  lange  «oll  diese  maßlose  Hetze  noch  fortdauern ' 


Ifll 


borgte  gew»&t  vnaA  mami  an  'J^ 


§m  nMMtak  JcruMlcm,  20;  Juli. 
Der  PttleMine  Land  Itevelopement  ComiKiny  ist  es  nach 
langwierl^cMi  Verhandlungen  eteliin«en,  das  Gebiet  von 
AhUeh  im  lünek  Lsrt«t  käuflich  zu  erwerljeii^  Das  er- 


wei 

F.s  ist  die»  in  ^r  GcKhlchte  der  mMieÜiS  ifldischen 
Kolonist lion  der  gr  ßle  bisher  al)gesclilosscne  Boden- 
kauf des  Privall»esilzcs.  \uf  diesem  Gebiet,  cki»  zur 
Ui^to  an  die  Americ»n  ^iun  GoninionwcaUh  xwecks  Ab- 
gabe an  Siedler  rus  MMka  und  cur  HAlfte  an  dte 
Gesellschnfl  Mesehek  zsM'cks  P  n  /elliening  und  Veräuße- 
rung an  t'urüpilisehc  Inleix'ssenten  nl)Ofg4'bcn  wurde,  suli 
eine  moderne  Sladlsiedehing  als  Zenlruin  und  eine  Xn- 
zaM  ötwr  Dörfw  an  ^  Ärtpl^Pie  enlrtelie4i.  Afuleh 
hM  bU  Knotei^puii^t  von  drei  KiscnlmhiiÜnicn  und  als 
Mittelpunkt  von  zwölf  bereits  Iwslchenrlen  Dorfci-n  alle 
Vorau»svlzuiigen  für  die  Fjil.slchuiig  einer  bluhciuicn 
SMt;  Die  MctcM^MlItchart,  die  di»  mw  *t  Bo- 
rtrji»  ühernammen  lial.  und  dessen  Parzellierun«  durch 
fi'ihrl,  hat  bereits  mit  den  Arbcilcii  für  die  Kultivierung 
des  Bodens,  zur  .\nl  ige  von  StraÖen'.ügen  und  zur  Be 
w&«Mrui^  begüuinMi.  Diese  iVrbcilen  wurden  von  der 
Gf MtlscMM"*  Milboiwh  In  AiMmg  gaWOPumti.  üs 
za  erwarten,  daß  die  genaiiinle  Gcscllsclmft,  bekanntlich 
ein  1  f>chlcnnstilul  der  l'Hleslinc  Land  I )eveIoix?ment 
Company,  von  den  neu  erwtwbcnen  Ländercien  einen 
Teil  <M»cli  österrekWschen  InlereMenten  ffir  Siedlung« 
tweeke  »iiMetfa  wir«!. 


Vfi««^l«i4  de»  Kkt-Ba4ew  v»a  SemliM».  Dem  KKl. 
i^eh  ren  von  dem  Semljirie-Boden  in  .lerusaluni  30.0()i> 

( hi.idiMipil,     Nach    Perülung   wurde   I  esehlossen,    10  bis 

IJ, ( ;( H)  ^iijdj|;^^^||^^^|^^  l.ereilzu 

Crmndstetelejgunig  fttr   #m  TMMemMilgefiiliMto  ta 

Jaffa»  Dannersta^,  Äft  M.  Tatinmis  wurck»  hier  untei 
grnl.k'M  1  eterlichkei'.on  der  (irundstein  zu  dem  Gehfnide 
der  misraehisiisehen  r.M'hkcni'mi.sihulc  gClcgt.  Kinzel- 
heikMi  folgen  dcnin.u'lisl. 

IGefv  twiAt  terusaleni,  Iß.  T^mmus.  Heute  wurtts 
hier  der  Grundstein  zur  Kolonie  „Neweh  Jäkel)",  pe 

nimil  nach  dem  iinvcrgeßliclien  Bcfjninder  des  MIsraehi, 
H  thbi  .üselnk  .Inkob  II  r  i  n  e  s  V  1» in  Kcfur  iwri  in 
iiheraus  leierlicher  Weise  gclegL  .Massenweise  strflmlen 
fJÄs!ii>  herliel.  In  Verlrelung  der  Regierung  war  der  Gou- 
ver.  eur-Slellvertr'e'.er  Sir  fllayl  in  anwesend  nn  I  hielt 
eine  kurze  un  I  liegeislcrle  llede.  Die  l'esircde  hii'-lt  llabln 
.Mv'ir  Berlin.  Begründer  des  Kclir  Iwri  ist  der  „Ha 
inisrachi  HiiKnir''  in  Jerusatem. 

Ei«»  memt  JiUMcMI4M»ale  im  VmVUOm,  Der  jetzt 
in  Pal.'islina  weilenide  Mifsradii -Führer  Rabbi  Meir  Berlin 
legle  am  10  .hili  den  Gninds'.oin  zu  einer  neuen  Misraclti- 
K.ilonie,  Newe  Jacob,  auf  iloni  Boden  des  „Klar  Ivri  auf 
^em  Wojje  nach  Sichern.  Dieser  Siedlung  hat  der  am«- 
rikani-siche  Misrachlsl  Bariicli  Schnur  als  Darlehen  10000 
1)  'llar  für  rlie  l'rriehlnng  <ler  ei-s!en  zehn  Ilänscr  zur 
Vo»{ügung  gesielll,,  Babi)i  Berlin  ülicrliraclile  die  Naeb- 
rlchl,  daß  auch  dio  Brandeis-Giniipc  ein  Darlehen  im 
Betrage  von  .50.000  Dollar  für  Kfar  Ivri  bewilligt  habe, 
s.idUß  man  glaubt,  noch  im  LaulV  dicaet  Jallfes  dort 
gege  i  r(i  lläiisei-  orriehlcii  zn  können. 

jDie  Blaa-Well-Werkslüllen  in  'l)el  Awlw  und  Jcru- 

saien.  Seil  Mitte  Februar  arlifcUcn  z^'ei  Abteilungen  in 
Tel  Awiw  und  Jerusalem  in  den  Blau-Weiß-Werkslüllen 

Kaiisrnher  Siedlung;,  Di  r  gen  isscnseliartlich  aufgebaute 
Helrieli  ninr.iL)!  Ahleiinngen  für  Tisehlcrci,  Flekir  »insl.il- 
lalt.,11,  und  Schlosseivi.  Dicsoa  Qiiililälswi^'rksläl  en  <^ehon 
mich  CelienWndunji  der  erston  Schwierigkellen  Aufträge 
s  »  reichlich  zu,  «kiß  viele  von  ihnen  aligieUli/n!  werden 
innssen  Vi.n  gr5ßercn  ül  ern  inmiicnen  ,^rl'<''len  s^vicn 
erwähnt ;  Die  lnslallaüoiKsanlugt>  der  .'eruitalenier  l  iii- 
N-ersildl.  lasWillalivin  der  SebubKalHlk  „Tamar  •  in  Tel 
Awiw  und  die  ElektroinsUillaÜon  an  der  St.  (ioo.gs-Ka 
lhe,d'rih'  in  .lerns  ilem ,  l'.s  w  ird  I  leabsichiii^t,  zur  Hcfriedi- 
gung  <les  eigenen  lU'  hirls  der  GeujMCnscbafleu  an  Gc- 
niüM-'n  und  s.»n.sligcn  IV  »dukleu  Boden  an  der  Grenze 
von  Tcl-.\wiw  zu  crwerl-en.  Die  eriVeuUehen  Erfolg«* 
lassen  eine  Vergrößerung  des  Lnlernehniens  aut  Cr  in  1 
der  l-a-wciterung  der  KdpUalbasi^  raiOglicli  und  dnnjilich 
erscheinen. 

mm  fMa*  VMi  Wii«i  IM  PuMMmJtmvmML  Am  1  i. 

.lull  ülaUclc  der  oiiglische  Kr  »iiprinz  dem  P  ilästina -Pn - 
villiin  in  Weinhley  einen  Ih'sneh  la*  wnrle  von  Sir 
llerl.erl  Samuel  und  Genend  Slorrs  emplangen  un  l  äußer- 
te sich  über  alles  Geseliene  in  äußerst  lobei^'ler  Weise. 

NtfltclW  S»iWMMI  amUart  Jerusalem.  Hier  war 
den  sieben  jüdisclic  So/iaUsten,  Milgii<Mler  d<'S  linken 
I  Ii  gels  der  .dlgcincinen  .\H)ei|tBrorgani«iiü.m.  arretiert, 
weil  sie  versucht  Iuii!;cm),  eine  v  »n  der  P<)li/.ci  ve:*boljene 
Versammlung  ahsuballen.  Sie  wurden  In  das  Gerfigni<s 
in  Akko  nlierfnhrl. 

Ein  Bedvlneastamm  ««III  zmn  Judentum  über!r{blen. 
Der  arai»isclie  Beduincnslamin  Fl  Scmalni,  der  in  der 
l'mgcliini^  von  Saffed  woliiit.  hat  sieh  an  die  palistinen- 
sisciu*  Hepierung  mit  der  Bitte  gewendet,  ihm  den  t  eber- 
lrill /um  .ludeiitinn  zu  ermögliehen  Die  \ngehniücn 
dd's  Slannnes  ^^lauiicn,  von  Juden  ab/us'anuiien  und 
w.tllen  zu  ihrer  ursprringlichcn  Retigloa  zurückkehren. 

Mtfafani.  (Hebräische  Sprachkurs?  Ifir  Erwachsene.) 
Die  Leitung  des  Hebt  äisehen  Sprarh-  und  Sehuhcreines 
h;i!  sielt  iiher  Vusin  hen  eni.s  hl  issen,  einen  i-egelniäßi- 
^en  Lehrkurs  der  hchraiselien  Sprache  für  Erwachsene 
eincurahren.  Die  SehuTverwaltung  der  iaraelUiscben  Re- 
ligionsgemeinde hal  hi<  /n  die  Päntnliehkellen  der  Schule 
ruriierf»asse  ;{  i  rreimdlichst  zur  Wrfngnng  gestellt  .\n- 
meldungeu  werden  im  SekreUirial,  Grunslübigasse  1  enl- 
gicge  ngenomiiien. 

Vdtutmmm  *r  MMmmt  IfMMrA  mm*  Je- 

rmafem.  Orr  Goaveriteur-Stellvcrlreler  Sir  G  I  a  y  t  o  n 
viMsieherl:-,  d.il.'.  «-r  die  MAgliehkeil  v<'rselia(fcn  werde, 
die  viele  huiuUMie  Zöglinge  Johlende  .Icschiwah  von 
^«lifitlkrt  nach  Rrez  Israel  zu  ftlierffthren. 

Die  engliiehe  Malgln  nimmi  eine  Kiste  eisge- 
küh  ter  Jaffaer  Orangen  als  Geschenk  entgegen.  Die 
englische  Kiinigin  hat  al«  Qesehcnk  d«'r  Kooperativ«-  der 
poltt^^W^^tf^TOrtrplfffffflter  „l'nrdef«'*  Hnc  Kiste  Jal- 
faer  oij^kühlte  Omagen  «itgegengenommen  Der  Vertreter 
der  .,Pardess"-Genossensehafl  .auf  der  Ansslellnng  in  Wemb- 
Icy  erklärt^  »lazn  Pressevertretern:  ..Diese  Orangen  Ije- 
weis«'n  den  Krfolg  <.les  ersten  Versuchs,  t)rangcn  »iiif  Eis 
ztt  konservieren.  Die  Omngen  werden  »war  recht  oft  wäh* 
rend  iliri  s  Wassertrans)ior1  es  drei  bis  vier  Woi  lu  n  ,inf  l-'is 
gehalten.  al»er  uiL-ere.  jetzt  K(Hiitriti  Mary  geaehiekten  Oran- 
gen wertlen  bc-reits  seit  .\f>ril  :iuf  Kis  konserviert  und  »ind 
tlennoch  jetzt  so  frisch,  als  ob  sie  elx^n  vom  Ünnin  ge- 
pflftckt  wbtm.  Wir  hoffeli,  durch  weitere  E.tperiniente 
es  /v  ermögliehen,  daß  unsere  Onwigen  aueh  während  der 
heilten  Sorameraionat«'.  wo  man  sie  am  nötigsten  hat.  in 
EngteKl  zum  Abaatx  gelangen." 

Btae  InlNche  Exftmn  turii  I'mwm.  Das  jüUisehu 
Pa.<liMMMtitul  Jerutalom  l)eabslchll#,  eine  Aerztc  1  \pe 
dilioti  nach  ^em'M1  zur  Ih'kam|)fnng  der  dorl  lvcrrs,  h<Miden 
blallern#.*inidji«mio  zu  entsenden.  Die  Z  \ .  f.  D.,  an  die 
^rh  das  IrartilHt  («ewandt  hatte,  hat  bet  dem  Lloyd  Trie- 
nKii'i  mit  FniersiniÄuiig  de.n  01)eriin»i)eklors  mi  I  Leih  rs 
l<te»  stewiiiclWM  A«»wiM«kriM|^kai»iw«  eivtKlil«  M  iWui 


Pasleur-liMilUul  für  »eine  li.\pedition  eine  Freikarte  für 
den  Chefarzt  uml  lirei  weiteten  Karlen  /um  bulhen  Preise 

Zill  Serliigu' g  gesl '1)1  weed'en  in  X'crirelung  des  .Misra- 
t^lii    niuimt    an    dir    Kxpediliou     Dr.     Wolgung^  AVeisJl 

Jeru&s,»luiii  niederji>elusscn  hal. 

Dr.  de  Haans  Frau  kommt  nath  Palästlnj.  lerusalem. 
Die  l'raii.  nunmehr  Wilwe  des  verstorbenen  de  Haan 
wird  in  den  nächsten  Tagen  in  Palästina  eintreffen, 
unk  #ft  Angelcgeniheit  ^  ^"eirlaissenschaift  de«  Verstor- 
Ixjiieh  ffir  sich  Uin<d  «ctne  dr(M  Kinder  zu  ordnen.  Die 
l'rtn  des  de  Haan  isl  bis  auf  den  Jieiili,i»on  Tag  Christin. 
Sie  heißl  l'rau  Dr.  van  .M  a  r  z  e  w  i  n  und  isl  als  Aerzli^ 
Jieim  Magistrat  in  Amsterdam  tätig. 


Aus  der  Bewegung 


Wiederbelebung  des  jüdischen  Zentralhilfs- 
komiit«  in  Wien. 

Auf  KinJvKlung   des  I^äKklen^en  der  israelltisclien 

Kultusgemeinde  in  Wien,  ProL  Dr.  .Mois  Pick,  f.tnd 
Dienstag,  den  22.  ds,  im  Silznngss uiU'  der  Kultusgemeinde 
cinic  Bcsprecliujig  slall,  in  welcher  niil  lliicksiehl  auf 
die  Irierorls  schon  genügend  l>ekannAen  traurigen  Ver- 
hültnisse,  welche  in  erster  Linie  durch  die  vii  Wien 
dirigierle  lanigr.il um  ans  den  NaehlolgeslaaUMi  lierauf- 
hcschworen  wurde,  <las  voj*  ;,crauiner  Zeil  aufgelöste 
Zemlralhilfskomiloe  wieder  neu  gegründet  wurdle. 

Den  VorstlÄ  führte  Herr  Prof.  Dr.  Pick  utwl  das 
Referat  wurde  durch  Herrn  Sekretär  Meißner  ei  slallel 
.Man  oiii'igle  si.-h  vord.'rbind  in  der  Konsliluierung  eines 
eueren  Arbcilskumilees,  welclies  sofort  seine  Tätigkeit 
aufnehmen  soll  und  in  der  Ebsherufüng  eines  größeren 
Ausschusses,  welcher  sich  erst  später  kunpliluiercn  wird. 
Prinzipiell  k;im  lieireffs  des  engeren  Arbci  s  i ii.sseluisses 
eine  Liiiigung  dahin  ziisluide,  daß  in  deniscll.cn  dio 
Kultusgemeinde  mit  zwei,  die  B.  B..  die  Alliance.  das 
zionialischiu  Landjeskomllcc,  der  Misrachi  und  die  Agiidi 
inil  je  idnem  Delegierlen  \erleelen  s  -in  s  )ll.  Der  ,\lisi  aehi 
n  Miiinierie  ds  seinen  Vjerlreloi-  für  den  cnj;'iein  Aus- 
schuß Herrn  .Ulolf  Pinkas.  Wh*  liegrüßen  die  Wieder - 
Lelehung  des  crwulinleu  Hilfskomitees  aufs  wärmsle,  weil 
entwich  wieder  .\ussicbl  vorhanden  ist.  dtß  siih  Wohl- 
lätigkeils.ikti  »neu  mil  .\usscheidung  jeder  polilisclien  Tcn- 
deuiicn  und  jcdwelchcr  Zweideuligkeil  ai)wickc  n  s  dien. 
Vjh  hatte  bis  heute  keinen  Wert.  M  die  Kultus^mekide 
solche  Organisationen  unterstützte,  welche  die  erhall enen 
MitU'l  i.aehw  (Msb  ir  parteipolitisch  ausnützte  und  niemals 
W(  isuiigen  v.)U  den  (.eldgehern  erhiell  und  belolgt  halle. 
Der  einzig  richtige  Weg  ist  es,  daß  die  Kuliutgemetnde 
»lie  Zügel  fest  in  der  Ha  ml  halten  luul  einseitigen  und 
pdlii  isehen  U'-st rebmig(m  tlen  Zutritt  zur  .Vktion  enrigiilli;; 
vei  w ehren  soll.  W  e  r  <l  e  n  Gelder  n  e  b  s  l  V  o  r- 
schrifl  gewisser  Leistungen  an  verschie- 
dene Organisationen  verabfolgt,  muß  mit 
dem  bisheriuen  V  c  r  t  r  a  n  c  n  s  s  y  s  t  e  m  gebro- 
/  h  •  n  und  die  denkbar  sirengstc  Iv  o  n  I  r  o  l  l  c 
ge  ü  I»  1  w  e  r  d  e  n.  Iis  hal  iKM-cils  gestern  l  nl)ehagen  ver- 
ur.viclit.  daß  aus  den  Worten  des  Iteferenban  es  klar 
uad  deullieh  ersichtlich  war,  daß  er  einseitig  oder  f  lls  b 
lieh  ial  irmiert  w.h'.  nur  um  gewisse  Iraurigc  Ziis'ände 
/.a  decken,  welche  in  der  Icl/len  Zeil  viel  Slani'  .lul- 
wirbcllcn.  Wir  hi>ffen,  doA  es  in  Zukunft  anders  kom- 
men wird. 

Wir  hesielnm  .inch   inf  a  b  s  o  1  u  1  e  territoriale 
Ir.- II  Illing  der  .\klion,  keine  einzige  Seklion  darl  bei 
dier  Agud.i  veri»leil)cn.    weil  nur  in  diesem  Falle  ein 
liefriedigender  Erfolg  unparteiischer  TAllglMlt  ge- 
währleistet werden  kmnl! 

Schon  ans  Prestigeriieksiehteii  der  Kult ns;;! m  inde  niid 
di  r  Wiener  Judeidieit  muß  vin  „Schuiü<  k<  n  mit  fremcii  n 
Federn",  wie  es  bei  der  Amerit^Bellefiiktion  der  Fall  war. 
um  jcduu  Preis  vcfhfltei  werden. 

Wien.  —  Die  S,)nntagariihe  im  l.e'iensmiCclhanlfel 
Inr  orthodove  Kaufleiite  Kürzlich  hiidli'u  die  orlh  !do\cn 
Lehcnsmiltelhändicr  in  Wien  eine  Scr.saimnlung  ab,  die 
zur  Frage  der  Sonntagsruhe  Im  l^l>en«milielhandel  Stel- 
lung nalim.  Die  Redner  sprachen  den  Wunsch  der  oriho- 
doxen  Juden  .ins,  daß  die  Sonnlngsrulie  für  sie  wcnin- 
sleiis  leilwoisc  aufgehoben  werde,  und  teilten  mit.  daß 
die  Genossen«ch*!lsvors'.chung  der  GemiachlwarenhSiidter 
(Uesen  Wuntch  befürworte.  Es  wiu-de  liesthlossen,  an 
den  Mngistral  eine  Eingabe  zu  riclilen  ,  w  n-in  die  «.rtho- 
d  )\<"  .Indoasehafl  das  .\nsnchcn  s'clU.  daß  den  jüdischen 
LeUnismiltelliändlcrn  und  Konsumenten  Wiens  aus  rell- 
^^mtt  Vi^^en  flnsnahnitwelse  auch  an  Suiuilagen  durch 
elwlnlialh  stunden  des  Vormittags  der  Verkauf,  be/ie 
IrniigsweiM'  l'inkinl  vnn  Lebensmitteln  gesl  die'  werd,,', 
mit  Bücksidil  daraut.  daü  die  orthoitoxen  Konsumenten 
uml  Händler  zur  jullJÄi^^n  Sa^^tg^T^^^vei^^^Mct 

koniK'ii 

Nove  /aniby.  Am  Anregung  de»  übcrra^biners 
Dr.  Snniu«!  Klein  beschljß  die  htesigB  H^lM^MfaAl 
ein  Schulgcbäiide  zu  erriemen  mit  einem  Kertemufwanrl 
von  800.00C)  Kronen.  Die  Schule  wird  allen  modernen 
pädiijomsriien  und  hyglentechen  v\nfonJerungen  vollauf 
enlsprcv.hen. 

jfgailiir  Baw  Im  MMtnu*  Vvker  dkeum  SchlAfl 

wurlü  kündigle  die  hiesige  Agudah  für  Sonntag,  den 
18  Tlitimus  (20.  luli  ,  um  3  I  hr  nachmittags,  den  öffenl- 
lie  hen  V  .rlrag  lies  OI>errabbiners  .Vleir  Schapira  aus 
s.in  ik  und  Ab|tcordnetcr  im  poinischen  Sejm  aa.  Dar 
Vcnirag  war^  in  elneai  «mBm  Saftli»  BrMlisliV>.  li| 
I'idievtie  «ibgahnlten  und  war  sowohl  Mdtew»  dHf 
Mihrachl,  a]k  auch  dvr  Agudah  s^hr  gut  besucht.  -| 


ämw j^m^t  'mumm.  'iii^lIijLM*A«Lt 


Nr.  30. 


Bt'i  l)ci(l(.'ii  i'irlijion  ki>nnle  maa  eino  jicwiss.'  -  spannlc 
ErrcRUiiti  wahnichmen.  Ks  sei  vorwc}^  iKMiierIvl,  daß  dii- 
verhelzlon  Teiii'  dt'r  Ajiudiih  luid  deix'ii  Sdiari'uiaclisei' 
nicht  auf  iliif  K  o  s  l  e  n  k  u  m  c  n,  cK  von  dem 
C'inoinhalhshiiidiucn  \"oiir:i'4e  nicht  bcfrio  liift  waren  i'mso 
sliirmischcr  \v  ir  (Kt  lU'ifiill  heider  l'arleieii  au  cuizelnen 
Stellen  des  Vortrages,  der  im  gnn^ä  load  großen  durch- 
aus maßvoll  und'  sachli<  li  «eliallen  war.  AlL'rdings  ga!) 
OS  aufli  Sicllcn,  Hl  (k'ii  \iisridiriini;en,  die  wohl  Uircn 
/\vOcl<,  licilure  Slimniuiig  zu  erzeugen,  cdülllen,  Ml)or 
logisch  ti  n  h  a  1 1  b  u  r  wanen.  Die  Anwesendten  spe ti  - 
df'lon  nach  Schluß  des  Vortrages  neichen  Beifall,  doch 
die  Af^iid  1-1'ülirer  schiiMUMi  verslinuid,  d  iß  der  «jeislvolle 
unitl  wirkungsvolle  lii-dm-r  jeden  Anj^iilf  auf  die  .Misri 
cfaislen  taklvoU  vermied.  Doth  gerade  dieser  l  nislaiid 
erzeugtr'  einen  alii(enioin  haritinnJiMcheii  und  freundlichem 
SchluB. 

TT:inibiiro-.  Di,,  difsj/i liri-v  Mil-licd,  r\ci-:iii]iiiliii.-  li 
VrreiiieH  zu;' F()r(leriui^-  ril.  Spt'is.'hii iu„.r.  c.  \  .,  llauibiirg.  dir 
am  »).  .Tiili  d.  .1.  in  \'>i\(\  Xanlit-ini  staltraiul.  ^tan<l.  unter  dem  or- 
freTiUclieii  Zeichen  des  wiedererwaehendfu  iuteressps  lür 
die  Bestrebungen  des  A'erPines.  NjeJit  nur  waren  Mi<glie(li.'r 
und  Gä-sito  in  slat  I  liclicr  Aii/;ili]  ri  M'hii-iifMi.  ^dndcrn  dl  - 
T.%nnig  },'0\vann  orlnihtcs  Interofisc"  dadiiivh,  daß  oinr-  An- 
zahl von  Habhinorn  aus  den  beniicliba,rten  Bezlrkoi),  so- 
wie Vertivtor  der  Vereiiii<;iing  trad.  gesotzesl iiiir-r  Rali- 
biner,  Berlin,  des  Orthodoxen  i:abl)inorljandfs  DiMii-rlJ  ,;„is, 
Frankliiri  uml  di  ,s  Bunilvs  jüdiscluji-  ^rsrl /est  hmiit  (ienicin- 
dpn,  Hallierstadt,.  auweseuU  waivu.  Auljenleiu  waren  zum 
ersten  Mal  «cit  dem  Bestehen  des  A>reines  offizielle  \k^- 
tn^t^r  dös   Wirlrs-tandos  zugegen. 

Der  Ltiier  ilor  \  iT.-.immluug  Herr  Dtto  AIe>'er-Haruburj: 
erteilto  zunächst  <leni  Ortsrabbiaer  Sr.  Ehnnirden  Herrn 
rrovinzialral)hincr  Dr.  Hii-sohrtld  das  W  wl  zu  f-inor  V>o- 
KrüliunLTsatispitichc.  in  der  d(M-  Ilodniu-  i\W  itiialon  Ziidf 
<k's^  Vcrt  iiics  würdiiite  uinl  iVv  jüdisolio  ('Icsaiurlii'il  zur 
klüftigen  ^litarbi'it  anJl'ordL'rte.  Alsdann  erstattete  der  Vor- 
sitzende n«  Hand  <les  schriftlieh  vi«T^'cdegtcn  Goseliäfts- 
berichtcs,  snwit»  dor  Atuc^-hnnuj,'-  d.  n  RiTif^lit  ül'<  r  das  vfr- 
flosspne  rM-<cliät'isjulir.  llimiul'  r-rhii'll  Hcit  Direktor  Dok- 
tor CarleU'icIi-Haiuhnrg  ein  .ni-. üches  Beferat.  da*«  an- 
Nchaulich  schilderte,  was  dt-r  \i.rein  bisher  <reli'i>t ct.  wa^ 
noch  zvt  erstreben  »pi  und  welche  Schwioriykc-iten  ai  üIht- 
winden  s,rii-ii.  \'<>r  all  in  le_'ie  d'T  it"diier  Xaciidrm-k  auf 
die  Tatsache,  da  Li  der  NCrein  die  A\  irie.sciiatt  zur  tütigeu 
.Mitarbeit  hiTuuL'ezogen  lial>e  und  L^■ill  der  Hoffnuupr  Aup- 
tLruek,  tlaU  da»s  Vertrauen,  das  aui  (|i,  <c  Wi  j-i'  d  'üi  W'ii.  - 
.Stande  rnl<re<rei,;:r'braeht  werde,  die  ciiiotltcn  laL.Lf  /r-i- 
tij.'-rii  III  -l;.-.  X.i.'li  dem,  iidt  groUcni  Dcifall  aiii'i^r-M'-iniaeai'U 
Kefonite,  legte  <Jer  Vorsitzende  die  in  großer  Zahl  einge- 
gjuigencn  Ajiträge  vor  nn<l  eröffnete  die  allgemeine  Diskus- 
Miun,  die  sieh  sehr  lebhafi  gestaltete  niid  für  ila-.  In»  ro-  -. 
ilas  weite  Jvreise  an  der  Mil  irlK  it  des  Vereines  iielaucn, 
l>eredtes  Zeumiis  ablejrtcn.  Die  Di-iiii^sioii  ^'•owaun  an  Be- 
deutuiijt;  durch  den  l  nuiiand,  daß  alle  l'aktoren.  dii-  ;in 
der  Mitarbeit  des  Vt-nMnes  tcilnehnien.  nicht  nur  die  Mii- 
glietler  nnd  der  \'or>iaiid.  soii.I.n,  ;,Heii  die  Habl.in.  r  und 
die  Wirte  Verl  reten  waren  un»l  ergal).  da  Ii  alle  die,>.e  Fak- 
toren gewillt  seien,  die  vorliandenru  .Mißstände  b(>7.npUch 
de«  Kasclmis  durcii  gemeinsame  Arit)c-it  zu  be--:-!!  i'.'-eü.  Dri 
die  Generaldebatte  sich  sehr  liai^c  hinzog,  niujjte  die  Sjio- 
ziaUk  batte  iil^er  die  einzclw' a  Am  läge  -elir  eing(  seiiränkt 
werdi-n.  i)io  mei.Tten  Antni.'^t'  wurden  dem  V'or&taiul  ab 
Material  überwiesen.  Eine  Au.snahme  bildete  der  Antra- 
des  Vorstandes  auf  W.ild  vivi  Win evcrt retern  in  den  Vor- 
stand. Ks  .  eiTsciite  Ei.aiaiii.ki  it  tlaruher,  ilaü  ;:eniäU  den 
im  Mai  -tattt;eh:ibteji  A<>rhi  >[ireeliiing  eine  offizielle  Ver- 
tretung der  Wirte  In-i  dem  Verein  geschaffen  wenlon  müßte 
Teber  die  Form  <xin[r  aber  die  3lHinun<r  wt^t  au^eiuand«  r, 
ziimal,  d.'i  die  liii-  .lie   W.ahl  \  ..mu-iie-'-t /i .•  t  fim^  d.-r 

Wirteo!  uaai-at  iiSa  noch  nielit  zur  iat.-s'Kdie  gc'VVf)rdtrn  ist. 
.Sciili  Lh  h  u  mh'  ein  Antni^r  von  Horm  IHrektor  T>r.  C'nrle- 
leljacli-Hanibu !■;.'■  aau'fiionwuen : 

..Die  (pr^:iuisj  •; t(  \Vi it L>eha 1 1  i-i  l»eic  eh(iMt.  j-ai- 
Wahrung  der  Int'  iess,  u  der  Win.  /v  ei  iJelegierte  •fti? 
stiminberechtigtc  Teilnehmer  an  den  \  orMtand><-»ltznngen 
XU  diesen  zu  entsenden.  Kasehmthfra/en  uriterliegen  nicht 
der  Mitberatung  dii'ser  Delegierten." 

Des  weitereu  wird  lK«ehlo<>en,  eine  ivonuni^Hjon  von 
Damen  zu  wählen,  die  diin  Voi  st^nid  Ih  nitend  zur  '^ciie 
Stehen  "olhai  l',ei  den  \  (m  -  rind«walileii  wurden  dir  im 
lAufc  des  Jalüo  ko"i.|ieiieri  lierivu ;  LtMswenthal-K'ScUwege, 
KaJm>Uambuiv.  Aloi  it/-Hajnburi.'.  fels-lbniburg  von  der  Mit- 
glieder versammln  a^j  b'-t;ili_'t  \  .1  I  II  au--ehe,d.ndel!  \'or- 
Standsmitgli*  dera  wnrd.  n  m,(  iiniea:  KMiniuia-zieanu  l'niu- 
kel-Münehen,  Hugo  .Maiaz-Jlanilnirg.  Kommeizi  rcaf  .Maiv- 
Königsberg  wiedcrfrewiliUt,  die  Hemni  Dtivid  IJloek-I  rajik- 
furt  a.  Main,  und  I.eo  (toldscIvmidt'Frankfurt  a.  Main,  neu 
gcw.'Jilt.  Mit  dem  Wiuiselic,  d:il.l  die  Verii.aadliimr.ui  des 
Ta^res  die  Kinleitung  neuer  iruejiibrin^a'nder  Kriidite  jtn 
komjnendeii  <  h  sehäfinjaJjr«.«  bilden  mögen,  seldoß  -1er  \'..r- 
sitzeodo  die  Versaiiunlung,  deren  TeilriehmeT  den  fiiuL-tiin- 
digen  Verhandlungen  mit  lebhaftestem  Interesse  gaiolKi 
waren. 

nrMlilü»»e  dcT  fran^üftiselien  l::ibbüiier.  Paris  -  \ 
«Iter  .lalircsversanunlung  der  (ranz  sls  hen  Habbiner  lie 
neu  nunmehr  ausfüluiichc  liedtlite  var.  Ls  wurden  n.i- 
menUich  J)e4iandelt  die  Fragen  des  Juge^idguttcsdienslea, 
dessen  iUnführung  empfohlen  wurde;  der  Diireln\.iiidena 
(Ch«lU2tm,,  Im-  die  liess<T  gosargl  werden  s,)ll.  des  .\id 
haus  I'idasUnas,  /n  des.se4i  1  (irderung  l  nie; }»iiil/.ung  der 
von  Baron  Kdmond  flnthnchUd  gcgrundcten  „I'ica  (Fa- 
lestiinv  Jewisli  Cjluniviiion  Associalijn,  prn|>agiert  wurde. 
Die  Versjininiliin«  w.indte  sirli  ge;4en  die  v  un  Voikcrbuiul 
prujMgicr.e    Kalc/iÄ^n-rrct  >rni,  die   völlig   Nerwirrun;^  in 
dte  Heuhachluiig  des  Sabbalhs  brin^eai  wenJe,  und  I  c 
scliiifliglc  sieh  mit  der  l'VaKe  der  Chalitza,  deren  deriteiti- 
tjer  Slaiid  zu  nidialllmrc«  V<  rhällniis<«jn  führe  un  I  <lc,eii 
Regelung     Mm    rabbinisehea     W.  li  instanzeu    in    di.  H.iriu 
0enomincn   werden  niiis.s<;.   tiidlicli  wurde    um  lasse  ade 
VorbUdun«  tmd  ein  besonderer  Kurs  far  die  Boimizwoh 
«•riangl.  eine  Hesolutlon  hcsagl.  nur  wer  die  Endprii- 
funn  eines   s  .h  h  n    Kurses  bc&(ai|Jien  hai>e,  solte  nl» 
BMIBiizwoli  /  ii;.^'l  I  sS4'ii  w ci'.len. 

Rumtfnlefl.  In  i  rwiderung  auf  euie  Inlerpelblion 
im  rumänisdica  Pkwlament^rklärte  der  Minister  de^  Aus- 

d*r  rnmäniscben  Regierung  an  Herrn  faicjen  Wolf  ^c- 
niflcHlejj  Kunzesftioncn  nunnehr  Verhandlungen  mit  der 
Sd^^l*ilg^fting  geführt  weixJen,  die  &ich  auf  die  Be- 
pfltriierung  der  noch  in  nnmiiiien  wellenden  jüdischen 


id  erl riebe) 


arugo 


.\us  Ibikjresl  wird  berichiUd,  daß  innerhalb  d(\s 
Nerh.iiMles  der  runianisrluyi  .lud^eii  lüupörung  darüber 
luMTsolx',  d.iß  Luch-n  Wolf,  der  Sfekrelür  der  Angio 
fewish  Associaljon,  ein  •  ia  kUu'ung  ahgegteben.  haVt\  die 
NachriilieMi  id  er  aiili  ii.iis.  h  •  I  a/cssv  in  liiimän'en  seien 
Ii,  .\hiii  isl  e  sliiunl,  wie  Lucien  Wolf  eine  der- 
»uplung  aufsU'llen  kunnle,  angesichts  der  lal- 
s.iche,  daß  der  rumfiiüsche  Außewminister  Duca  selbst 
das  Vurkoininen  eruüiler  Aussehreilungen  zugegeben  hat. 
I'crner  isl  in.in  errcgl.  daß  Lucicn  Wolf  seine  Infor- 
intUianci!  luelit  bei  jmü.sehen  ( )rganisaliüiicn,  SvWtdeni 
bei  der  rumänischen  Itegiening  eingczugen  hat. 

Wi<tlrr  dans  gleiche  Spiel,  wie  mit  dem  amerika- 
lescIkMi  ObersI  11,11-owiU  in  I  ng^irn  im  Jahre  1919! 
.N'eikwurdig,  wie  wenig  liiukgral  die  asiiinilaturistdii'cn 
.ji,Ulsclien  WürdentrAger  ha.hen! 

Saloniki.  i;in  Welisrjhrei  der  altett,  berühmten  «far- 
i.iiischeii  .ludeimeineinsciialt  Inil!  durch  die  ecsamle  kul- 
Icvierle  Well.  Die  giieehische  ücgierung  will  mil  allen 
Milleln  dus  Anseheji  und  die  liuun/.ieile  Stärke  der  Sal.»- 
iitkier  .luden  unmöglicli  niat;hcMi.  Sämtliche  Organisationen 
mil  d(<iii  M  i  sr  1 1'  h  i  an  der  Spitze  proleslierlen  energisch 
bei  den  belrelfcmh.Mi  .Minislerien  und  liei  allen  in  I  ra^e 
k  iinii.ci  rlen  Ih-liurdcn,  jedoch  uu,<.A'achlel  aller  Vors'td- 
lungien  wuixlio  der  noigißniiigaen.twurf,  der  die  iwsings- 
w.ise  S »iinlagsrtdie  in  Saloniki  vor&chrciht,  von  dier 
-N.di  »nah ersammiuiiy  ang«Mi  »mincn  .\lle  jiidischien  La- 
llen -  sie  bilden  den  w;.'il.His  giräßlcn  feil  dor  Ladeji 
in  dj?r  Stadt  —  müssen,  von  nun  an  am  Sonntiig  gc- 
scldossen  bleiben.  Die  jiidischie  Gemeinde  von  Saloniki, 
dii'  iingidiihr  «O.OOD  Prrs 'iien  z.lhll.  hdle  /u  jederzeit 
eii.en  gewissen  Gr.ul  von  Sei!  slreek'rung,  Der  Sabbal 
isl  dort  ils  eiiu"  rcUgi  sc  und  s,^)/,iab'  lanrichlung  Ic 
obwhtel  worduMi,  am  Samslng  Tulile  jeder  Handel.  In 
klr-ii  Irüliei  eii  .bihreii  h  il  -n  d.e  .luden  ofii'iclle  Zuuie- 
s!ai.l:'iMisse  er|.  ideii,  ,l  d.'.  die  .saia).i;retdi!c  niehl  \criel/l 
u  •il.ij'ii.  hlMJ.  /III-  /.eil  tk'r  rric<li'nskon.:erenz,  ga.l»  \  eni 
"^i'kc*  {^Mi  ludeji  Si<-lierhtMteii,  d;iö,  wenn  auch  ein  (.c 
1.  (f  r  r.cvt'dkernn^  <lie  Si)nivhiigM'uhe  ge!>le;en  S)lllc, 
die  .ludea  nichl  lieIr/>' fetl  \\(M-deii  Der  im  \iigMs'  lOJl) 
Lesclij asseae  Miinlorlieilsvertrag  zwischen  den  Mliie.kMi 
u.d  (  rlechenjanfl  gew.ihrl  ileii  .litdon  in  le  igi  ,soi  He 
zi(  I  n-.;'  vidle  Ik  chle  Kine  -mw  12.  .\pril  1923  heraus 
gii'gi-beiK'  königliche  \ er.u-iiu!;  I  <-siiinint  nusdk'üekücb.  daß 
fk'c  Samsl  lg  {\i>v  \\: \h  Mvlhclw  l'.uhc'ag  der  .luden  von 
il  MÜki  isL 

erster  lleiped  Mr  4rs  OrsM^tktn-  Heble  S' . 

in  Xi'H.vorl.  \cwyork.  Üittwnoh,  den  «J.  .luli  abds.,  land  in 

jier  biesi^^eii  eroßen  Syn:i4;o-e  „Schaare  Sehamaiiai  eine 
masseiiJutfl  l.esuchle  Traiierkundgcbun«  für  den  Dr.dio- 
hyczer  Za<!Klik  still.  KIwa  .')(M»«>  I'ers  .neu  nahmen  an 
tler  Trnucrfeier  telt,  darunder  sämtliche  in  Xcwyork 
leheille  I?  ibbincr  oberr  ibbincr  K  u  k  hiell  eine  ei^iei- 
k'ide  rr..ii.  nedc  Oi  erkaidu-  .b>ss<'Ie  |{  o  s  e  n  b  I  i  I  I 
\er.s,ili  mil  gewohnU-r  .Meislei-sch.tll  die  kanlaraleii 
I  unktiunen. 

l.iiuiM  |{randi4s  Kaailial  Ifir  dir  amerlkaalsclie  Vize« 

priisidenlselud.  hie  neue  aireiikanisehe  Partei  ;|ei-  pr  , 
i;ic.ss.s'eii.  (h  icn  pjäsi..Vnls.cliallskaudidal  .^'enat  >r  Laf  e 
lelfe  ist,  tili  Louis  ßranüx'is  zum  Kandidalen  für  die 
Vi/.e(H*asideu:seh.ill  au«er.«hcn.  Dw  Kampagne  zugunsten 
dh'vei"  Pirb-i  niinm'  ;  «mi  i.harak'er  einer  \r!  ederbfwe- 
giii'g  mil  ilcm  Ziel.  Pinlluß  auf  di-  llegierung  zu  ge- 
winnen, an.  infolj^*  diT  DificrfU/cen  l.ci  den  DemoknU-n 
i  ehnien  du«  Clianeen  dieser  neuen  Partei»  eine  ansehn- 
liche siii)iiaei)7ahi   luf  ilHre  Kandidalen  m  vereinigen, 

.■'usidno  (d.s  /n.  ♦ 

Konvenliaa    dir    aiurj-lkAnist-iiea    ZlaBifiea.  \oni 

2^  Juni  bis  1.  Juli  w-unte  in  PiUaburK  die  dieajährig< 
K  oneii  i  m  der  amerikanischen  Zionisten  unter  TeUoabme 

\oa  (;;».><  Ii  Iceierii'ii  .d.L'eli.d' "u  Ks  wunkn  iMdi-'-  anderem 
I' dgend  zwei  lies  dulioneii,  i  elrcficn  t  die  .  cwisli  Ag  -ncy 
tit  d  dir  I  eherr(lhrui>g  der  ExekuU\e  nach  Jerusalem,  g  • 
feJJI:    „Die   i.onfci'enz   der  Zlonlaten  Amerikas  drflckt 

ihr.  /irri,*  (l.enhoil  mit  dem  l  orlschrilt  aus,  der  in  der 
I  ri^ie  <le:'  llcrinziehung  \  n  drupptrii,  ( »r;.aiiisaiiunen 
uiwt  i:U>menleli  des  ntit  der  Zi oni.sli.schen  Organis.iliun 
i  hl  vereinigten  .imcrtkanidthen  Judentums  zur  Mitnri  eit 
in  d«-r  Wep  .rginis  liion  d -r  .'euisb  ,\gency  er/iell  worden 
isl  \\  ir  Ii  .rfcij.  d  il.i  au  h  in  d<-r  Ib-ran 'iehnnq  ähnlicher 
druppen  und  Orgjtnisili  »ucn  m  LurtJpa  und  in  andi  i  oii 
NNeltleilen.  ein  FortsicMit  erzietl  wÄrdbn  wird,  sodaß^ 
»lie  N  wi.sh  .\gency  in  kurzer  Zell  ctas  zur  I  nitorstülzun« 
\ivs  \ufhaiies  des  iudische  i  nali  »naien  lieiina  in  Palä- 
.liia  \creinigle  .lu  lenlmn  rejiräscnliercn  wird,  —  „Die 
/i'inlvl^he  ar^udsthon  voh  Amerika,  versamnicU  auf 
einer  K;mv<«lton,  erl^^  ^  tttt  g^nmen  ist, 
fi'ir  die  I  elier'iagU'ii;  des  Silzes  der  Zi  »nisüschen  fixe 
kulivc  naab  l'iiäslinn  und  fn-dcri  das  \KfionskcMnlb-e 
•  Ulf,  für  die  inoj^it'lrsf  rasche  Durv hiührmig  die  nötigen 
Schrille  m  unlernehni«i,  w  tbel  zu^kh  auch  v«^lan- 
d<'ii  wird,  daß  In  I.ondfMi  eine  jmssende  |»olilischc  Ncr- 
iuit^'  /'!  bleib  MJ  iial  Wir  f  .rr't'rn  den  Zionislischen 
b  >ng^ß^^tu|^^^|j|^  d^  i^imn  Ha^^^^^^d^^^gro  Ins;i- 

ni^aii  »n  der  Auflianarlwit  von  Paläslltia  dienen,  ihre 
naupl»ju»r 


BITTE  BEACHTEN! 

Infolge  der  bevorstcheiicteü  ÜoUerhölumgen,  die 
eine  bedeaiteiide  l'rei.s.steigerung  der  Stoffe  nnd  Zu- 
gehöre  verursachen  wird,  i.st  es  empfehlenswert,  jetzt 
schon  die  Herbst-  und  \\'interkleidei  anzUisidiaffeo. 
Zur  Besichtigung  meines  Ijeiiiita  fertigen  Lagers  von 
1ttCgciul>eiteten  Kleidern  und  uieinös  bestsortiertäi 
^"or^atet^  an  .S|  offen  für  MaßbestellunpNa,  lade  ich 
ein  P.  T.  i'ublikum  ein, 

Hochachtuagtvo.'l 

J.  STERN 

m  HerfdiilUeider,  It.,  Olockeng. 

  ~  Telephon  46-9-13 


»spondenzen 


\erslnrii  in  .f 


litag,  di-n  2.  Jnll 
ei  IIS  dem  einer  der  be»len  unter  dMi  ortho- 


doxen luden  iii!  der  heiligen  Stadt  W.  .losef  Siw  war 
ein  großer  Talinid-Chacham,  I  r  war  rler  Vorsieher  des 
U'deulendslen  Kolel  Wilna  und  des  Bikur-Cholim-Ilospi- 
talff.  Dar  Vererben»  ww  einer  dar  Hnupfhegrflnrter  «leü 


!ichC)i)en  SiadAleUes  ,;Sichroni-Moscheh  *  uad  hat  ia  der 
durtigen  Synagoge  tä^^ch  den.  Scliittr  vorgetragea.  Oer 

Ncildichene  war  ein  treuer  .Vuihänger  de.s  Misrachi  und 
einer  der  I  nhrer  der  großen  aschkenasischen  Gemeinde, 
laue  große  Anzahl  von  Jujdieu  licleiiigte  sich  au  der 
liaiwajali  und  die  liede^fai^ii^m  ilaMlii^ 

pc<liin. 

Hriel  uuü  Bad  TaUmannsdcirl.  —  iiin  Im-cuik1  uusm'cs 
Iii  ilk  s,  welcher  der/eil  in  l  ulzmaniistlorf  (Burgenl md) 
weijl,   sciweiht  uns: 

Der  hiesig  Kurort,  doseen  Moorlidder  und  Kebton- 

.säuivquellen  diejenigen  I'ranze«nsbads  sicherlich  ü')er- 
IrelfiMi  und  denen  Had  .N'auheims  fasl  gleichkomi  len. 
weisl  im  heurigen  .Idhre  eine  liesoii»J(ei-s  starke  I  requenz 
auf,  wozu  nicht  hiur  die  heillirin^cnden  Quellen,  wn- 
(kern  auch  die  landschaftlich  sch  ine  I.ag|e  des  Ortes 
inmilleii  eines  dichten  lichlenwaldes,  beiträgt  I  üne 
rührige  Kurdireklion,  welche  Hader,  lloiels,  Keslaurinls 
nn,d  Kalfees  in  eigener  Hepe  führt,  bemüht  sich,  den 
.\nrenliiall  der  Kuf)gä«le  so  angenehm  als  mAgllch  zu 
eK.vslaltcn,  was  ihr  auch  in  beiÜMilcndem  Maße  yelingl 
-Nur  die  ^eselzo.slrcn  UdieiuhMi  jiidisaben  Kuigasle,  wel  'he 
auf  slrei)>4  riludle  Küclie  rellekLieren,  linid.eai  ihre  die.s- 
I  e/6gjjchen  IkHlktrfSnisse  nicht  vollauf '  befriedigt,  da  die 
einzige  koitcberc  neslauration  im  Orte,  von  den  üädin'n 
e  lifernl,  in  einem  piiaiiliven  Hmern'nuse  nnlerge'iraehl 
isl,  ucfl  i.sl  der  Pcslauiali.msiiUial>cr  -  liolz  seiner  de- 
in ahtiiigen  nicht  in  der  Lage,  sebie  (iäsle  zufriedensu- 
^'ciieii  i'm  die.seni  l  ebelslaiul  at>2ulieiren^  begab  sich 
v.u-  iani;.^eii  T  i-^eu  eine  .\bor:i,nung  von  jüdischen  Kiir- 
gas  en,  <ter  unter  an<lereu  I  lau  W  e  r  t  h  e  i  in  e  r-W  ien, 
ilie  Herren  K  u  h  I  m  a  n  n-Csorna,  S  t  r  a  u  fi-Mako,  S  !>  i  1 1- 
N\  ie.i.  Sc  hiller-Sopron,  Ur.  .Vi a  r  k » v  1 1  s-Biidnpc«t  ttn- 
b  >r|en.  iirder  I  ührung  de«  Herrn  Kiillusrales  .1  P  i  n- 
kas-WuMi,  zum  NorstiiiKl«'  (k-r  Knrkommission  II. fr 
Pinkas  scbildcrle  die  dringende  XoLwendigkeil  diu*  llr- 
1  iehtung  eines  modern  rHiieU  geführten  Refttauranls  uad 
verwies  auf  den  Xulzen,  den  daraus  dem  Kurorle  iJT- 
waciibeti  inidWe  Herr  II  <•  in  rieb,  der  Präsident  der 
K nrkommissi.m,  brachte  dem  \ orgii'bracbicn  vollstes  Ver- 
si andois  entgegen  und  ^-ersprach  der  Aliordnung.  für  die 
I  rrichlung  eines  modernen,  eleganten  und  streng  arthe- 
d  i\  ".pführleii  Ik'slauraüons"  tdricbes  durch  die  Kurkoia- 
missi  .11  im  nächsleii  .kilire  sorgen  zu  wollen,  welchiir 
U  •-  jiidisctieii  Kiirg.~is.le  in  allen  Beziehungen  sicherlieh 
\  dlauf  zufriedirtuslelleii  wird.  Die  Aliordnuag  der  Knr- 
uäsk«  rahm  iliesc  Mitleilung  mil  tienn^lunng  zur  KeUBt- 
."iv  und  ersuchte  ziiiii  Si  hluss-  der  i  nlenedung  noc'i, 
die  Kurkominissioii  möge  mil  der  i.eiluug  dieser  zu  Ci'- 
riehtcndeii  k.ischerMi  ttealauralion  den  vieflftich  bewili'> 
len  gegen \\ärti;.,en  Iniuber  des  koacberra  Aeataanotfi 
iu  Ttil/mannwlorf  lietrauen 

Korrespondenz  aus  Sauerbmnn  im  Burgenlaad« 

Der  Ort,  der  vollständig  vom  Walde  f in.;^e'i-h!.--s.soie 
i-i.  iül  kl'  i'.i  uiul  harrt  dringend  d.:'r  weitor.^u  Kuiuieklung. 
Di  •  Wolinh.iuser  iiti<l  Vilk-n  rejehen  iiielit  für  rlie  Aufnahm  * 
der  AuforderuiiKcn  hin,  Lelierdies  liegen  die.seUxn  auseinau- 
dei^eworfen  und  bilden  kein  ganxen  KinhiHtliches.  Auch  ist 
die  örtliclie  Ortentierunfr  nuingels  ätmSentaMn  lüchl  diit 
be.ste. 

Indes  ersetzt  die  milde,  <  rf i  iseheiide  Luft,  die  deu' 
Fichteniiodelwald  entströmt,  aiic  Jtfängel  und  man  vxsicbtot. 
wetren  diew  reichen  HlmmcTSüpende  a«f  das  fibriße  leichten 

H' rzi  II -. 

IilsIa  soialeie  l>ildt't  die  eiseuhaltige  Suuertjuelie  die 
den  g:uLxen  Ort  und  dessen  Hmgeboiiir  in»       venwigt,  aU» 

gemeiues  Interesse. 

Den '  pmizen  lieben  Tag  »lis  ipW  in  die  Nacht  ntr^men 

di'  mit  KiUL'eii  und  kdiglein  beladeuiai  Leute  rlia-  (Quelle 
zu,  di^^tieiMuai^m^^^^^  j^^MP^anm  de«  Kur- 

Nebst  dem  B^^^^gen  und  Hui^ele^^eniieiteu  versehenen 

Na4kiwald,  lockt  die  Gäste  auch 

t 


oiienerwiUmwin. 
der  tjfit 
bietpt. 

^^untlieh  gj^p*^^^*'  ku rbedürf t ^^^^^^^^^ 

zuMunmeii. 

iJemgegenüljer  wird  auch  das  l»gcheidene  Verhalten 
de  rselben  allseits  anerkannt  mA  find^  auch  keine  wie  immer 

Xanien  haljendc  Chlkanea  sMtt. 

Die  jiUliseiieii  tk»«^Mte  bMboa  mcb  wählend  der 
So  in  s  ta^  ^eschluäjaen. 


dwi  Knrort  mit  ^em  iiidi-ehen, 

l^rsölbe  ei^Ut  hier  einen  r»»t  ht  aafftiHsIiehen  ßethaus- 
mmX  mit  dm  mh^m^^mn  Ütonsiliwn  mid  dem  Vorbetw. 

Der  junge  Monach  rwitiwt  die  CMbete  in  altbergelnMh* 
t«r  Welse  »elh«ttedig  von  Atef  bis  Tow, 

Außer  flcm  tkitte.sdienste,  der  ."clir  eiatönig  absolviert, 
wird,  tMsteht  liierorts  gar  kein  geselligos  iüdiscbea  Leb^ 
Mau  Ijf^^^gi^  keinem  jü<Uwte  Mner  pAl- 

Zeitung. 

Tom  nebräi.Hchen,  das  (fcn  Heiligen  T,Ande  flb«'faui«m 
ilit.  ist  k(  ine  Hpur  zu  merkea.  ■  W.as  indes  nottnt,  i.st 
der  Mangel  an  einem  TeuaA^h  mit  Kommentaren  MidrascU 
usw.,  die  die  Oesieind»  beiatelfan  mfiee. 

Iltfctlicin  Pallnea.  Dto  Lebensversicl»ru^i|ge«att* 

scbnfl  „Phoenix'  in  WtaB  hat  auch  heMihwIie  Druck- 
sachen berausg4'^'el^pn,  darunler  Polizzen  für  {h»n  Ab- 
scluluJi  von  Lebcnsversicheruu^verbrä^n  m  Palästina  so- 
wnM.  ftt«  tntl  flif<an  hebrSlidi  sprecheadlKii  KUenlen 
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JttdiftcUe  Wochensohriit 


•Dw  Tstaiid-Tliof*  Viiate  tfsi  fira#litif«li«n  Oamalnde  zu  Frankfurt  a  M.  sMcht  einen  streng  gesetsettreuen 

LEITER  für  sfcin  gesamtes  Unterrichtswescn 

yitn  n*ftj  *-t5n     tren  w 

*     .     .  .  ^/^/'"^"'^^  '"^5'*  f"'*"  UnlcrMcht  erteilen,  Herren  mi^  p.'ldagogischen  Fähigkeiteti.  gründlichen  lalmudi.eh:  n  Kenntnissen  und  allgemeiner  Bi-dune  wollen  bi< 

beding  Snd  dÄ  äÄi^^^  Zeugnisabschriften  an  den  Vorsitzenden  Herrn  Jakob  Hamburger,  f  .ankfurt  a.  M..  Hanauerlandstraße  43.  einreiche«. 


zum  1.  Scp- 
Anttellungs- 
750 
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jnU^cniscbeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

"'''T^'"  orthodoxe 

Wiener  Conditorei-,  ChocoladMv 
frorenes  und  Teebäckerei -Erzeugung 

unter  strenger  Aufsicht. 
-Atteste  von  den  größten  c'^in: 

ISRAEL  VORTREFFLICH 

Engros-Abgabe  II.,  Ob.  Ai^artenstr.  52,  Endetail- Abgabe  11.,  Leopoldsgasse  22 

Telephon  45-6-21 


Torten,  Bisqi.its,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hociizeiten,  Diners,  Slides  und 
sonstige  Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausgclührt. 
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:  ndcrwärls.,  Andej-e  N'ersiclueriuig^sellschaflen  und  ka'if- 
inaiuiisclie  tu  lerne  Innungen  dürflien  wohl  diesem  ßei- 
.^(wel  folgen. 

mmmOm  Mr  yii1tiwa1f>n<ii  Spciaiw.   Im  Juni  m  i 

iielief  sich  die  an  den  KKL  ibj^iefübrle  Spendonsumni'' 
iiuf  LE.  17.103,  Wiibrend  der  ersten  neun  l^fonaie 
flies  Jahres  5G8i  (^Oktober  1923— oU.  .luni  1921  bclief  sicli 
iHe  Spendeosuinnie  auf  LE.  I07.78(i  gegen  l/i:.  72.363  in 
/ter  enlsprechenden  Periode  des  .lahres  .'jins;}.—  Na<  !i 
Abzu|,'  der  nclrä>,'e.  die  der  Kereu  llajessal  auf  seine 
Ute  .Scimlil  an  den  KKL  Ix-zabll  bal,  .slellt  sich  di'e 
S|ieii!densuaime  für  die  ersten  neun  Mnnnto  51)81  aid 
LE.  102.780  gct^Mi  Li:.  CO /.m  für  die  tdeiv-lic  Peri.)de 
des  Vorjahres.  Das  Iiedcubd  C?  Pro/enl  Znwaehs.  I);c 
Spenden  stellen  sich  in  den  nenn  .M  in.ilcn  ikk  Ii  Ländeia, 
wie  folgt:  Amerika  27.1ü2,(l(i9,  Deutschland  S.N90,9ü;», 
England  8.233,743.  Tschechoslowakei  5,0(55,775,  Südafrilv , 
I.(j9().:?80,  Kcren  llajessod  .VOOO,— ,  Allrinnäiiieii  .{  I  Kl.qä  I 
Polen  Warschau  3.118,001,  Kanada  .{.SHi.rjs.  Lihiuen 
Kowuo,  ;{.27(;.(ilU,  andere  Läiiukr  ;5.").0 1«,;{  I.')  Li;. 
Suniinc  107.786.618  LE.  

■BiMBIMBHBHHSBBMBSBBBaaBBHl^n^HBHBHBI^HHHB^H 

Eine  bescheidene  Anfragte  an  Sr.  Ehrw. 
Herrn  Ober-Rabbiner  Schapiro,  Pietrkov. 

Anl;il'diel(  llire.s  letzten  \'( at rayes  im  Rnyerisehea  H.if 
in  \\  ie]i.  welehem  i<'li  infolge  l>erurii<dier  A bwi  ^cnheii  |i  :<I  r 
nicht  beiwolinen  konnte,  liabcu  bic  zur  WidL>riegun^  vieler 
an  Äie  gerichteter  »cbrifHieher  Anfroren  mit  der  ?.i!isc1uil- 
erkläruiiLr  fjeantwortet :  ..Abr  tnlmut  ist  di.-  A'jed  i.  denn 
in  ilu'cu  Woiilfahrtsjnstii  IM  innen  und  -Aktionen  b;ilt  an: 
niemals  rarteizufrehörigkeii  im  Auge  \Hid  »tölJit  alle  Armen 
chm  Unterschied." 

Nnn  hat  sieh  dieser  Taye  fnlecndes  eiciunet  • 

1.  Kaimi  liatt'.'  di«-  mit  'j,r.i|ieni  l\liiiil»iie  aii-ekinidj'jte 
Vert<orjdnn<rsiktion  der  C' h  a  1  u /.  i  m  l)eg<)iuu;n,  wurden  .sein« 
am  4.— 5.  Tage  mehrere  Einiiriunfcen,  die  aus  ihrem  jädisch- 
lUktionalen  Oefiihl  kein  Heid  maelilen.  Vf»n  der  s"i(ent!  der 
Kult  u  s  z  e  m  e  i  n  d  e  nnd  der  .\  1  I  i  ;i  e  e  e  |  s  r  a  e  j  i  i  <•  siih- 
vent ioai' rteu  Akti<>n  versinljcii.  erliieben  dif  >elb  a  keine 
Mahliteiten  mehr  veialtreiolit  und  niüs.'M.ni  diene  Aeria.Hten 
«ich  nun  kümmerlich  duTcfd>etteln  «nil  bimjrern! 

2.  r.et/ten  Srmnt.a.:  wurde  in  der  (seiten-  d  r  ^  i  a  «1  t 
Wien  für  Chaluziin  -  \ind  nicht  nur  für  A.;iiilisi i-n  - 
zur  Verlii;:ua^'  gestellleii)  liaraekc  im  XIL  llezirk  ein  t  ka.« 
unter  nichtigem  Verwände  verkündet,  wonueh  Sonntau  den 
30.  Juli  (anlafiUeh  der  Jalir/.eitfeier  für  flerz!  ■«.  A.)  kein 
rhabiz  vor  Mttta;.:  die  l'.;iiaek''  \  erla-.-  ,i  d'i .  i".  wt  vü 
demioch  tut,  wird  -<>l'ert  delotrierl.  lal s;ielilieli  wiirdea  •iechs 
Liialuxim,  die  «^i  -li  /air  I!ei"zlfeier  iHjgeben  luitten  und  flrei. 
liet  <denen  man  Knijdeidnnj-!'!  iefe  d-  ^  Zi.m  Limdesknmites 

»n   hat,  Montaji',  d<M!   Jl.   .luli    i.liue   weid-res  in  die 
ift  g^ASetzt    und   der   nlidaeldii-i.'lv  it    |)rei<!je-i-l loa. 

Ich  maciie  mich  erbüLig,  diese  Xataaeiien  zu  be\\eij<f  n 
und  frage  uunnietir  höflicTistt  Euer  ElinräTden: 

1.  wie  reimen  sieh  die>e  trauri-en  Pakten  ZU  Ibimi 
hocn^nigen    i^Jithetiseheii   Erklürimgen  . 

2.  Db  man  unter  »olcben  UmstäiHleu  :iii  iit  die  Pflicht 
hätte  der  jü<U»ct>en  (Jeffentlichkeit  absuliue  KntftajtUi^  wi- 
läßlich  ogrtistischer  .Speudensannulungen  zu  empfebten, 
weil  «in«'  Wohltat iukiitsakiion  obiger  Illustrierung  dfich 
nur  eine  Verhöhnumr  de«  ( ktniUw-t'hestNl-fiedankcns  .'■ein 
kann!  Ks  wäre  von  aUgemcineni  Interesse  zu  erfahren,  wie 
Äie  eich  in  AnlK'traeht  der  nliitren  Tatsaehcn  zu  dem 
Voi|gehen  einiger  liie&iger  Aguda funkt imKire  »«fallen. 

Wien,  d»  m.  Tamm.  .^681. 

Ihr  eigeben^i  I  SlaikielCiriinwakL 

"^'^  "^''^'"''^7^  Briefkasten. 

L.  L,,  Kaltenleut geben.  Ea  ^btihrt  lluien  uanz 
l)e«3llderes  Loi»  dafür,  daü  e-s  Ihnen  seit  vielen  .laliien  ge- 
cmttti  Male  gehuigen  ist,  in  dievjwni,  von  so  >h;icn  Juden  be- 
wohnten (Jrt.  ein  orthofbtxi  s  Minjan  zu  organisieren.  Ihre 
K^^,  dttfi  Ihn«'!!  die  «i'aliaim  dei  Itembraufltschiile  trota 
d«  angelKitetieii  llaflun/  die  b  ibwiise  t'eberlassini;f  einet 
Tta»ftrolle  verweigerten.  In-weist  (nur,  dal)  die  lleiren  kein  V»,  - 
^^rfte.  iiabeu  und  nicht  wissen,  duü  es  laut  nnscjun 
^ ^  ^^Mungen  unstatthaft  ist,  die  AtiKÖhnmr  eiwr 
solcli  vornelmien  ttiinrelk  mewatol  zu  .sian.  S.  lli^i  wenn 
»ie  nicht  lü  dahrc  Mitglied  des  Tietha  u.svui"iaae.->  gewesen 
Wiy^U,  Uit  es  auch  Pflicht  und  .schiUdigkeit  de.s  TianpeT- 
^'OrtlandCT.  reap.  dei  VOTein.Hvor-tandes!  Ihnen  Thorarnll  n 
ge^n  Haftung  zur  Verfügung  /u  stellen,  —  IXr  Taiamd- 
'l'liora  in  <ler  Malzga^se  gebührt  die  vtillste  Anerkeunuiig 
tlafür,  doJJ  sie  sich  crWtig  macUte,  UiircU  ihr  Jfiutgegenkoin- 
racn  die  Oi^iMlsieronif  d«  Mtt^n«  In  Kaltenlstttfeten  äh 

Die  I-akläniUM  de-  Se]iiff,s.»e|MiUuuktitinars  AI.  81,,  daü 
Zioni,Mten  und  Misraebi^len  keine  Tlionir'dlen  bonotigeji  be- 
weist  nur  die  geiHtigu  MiudcrwertigiECit  gewisser  verhetzter 


II.  W. ^Vr.-Xrasbidt:  Iis  war  niclil  notwendii^,  uns  auf 
|ltic  unrichllge  IvinsUMIun.g  der  .Noii/  in  iler  liie'sigen 
„Wahfhcil  aufnierksain  zu  inaclicn.  Wir  haben  es  be- 
merkt nnd  wurde  unsere  Kollegin  sicher  von  ,4nleres- 
si(M  Ii  I  Seile  tun  die  biiiscbaltiiiig  des  läcliedichcii  Satzes 
ersntail  Herr  Dr  !'.  bal  aiir  \\r.-N'eiis!nMl  iiiehl  ni'S 
freie!,  Sifu-ken  resigniei-|.  saudern  er  wurde  „ycschickl  ' 
b'dir  b.gisch  uml  jüdisch  denkende  .Mensch  niußlc  ji 
zur  t  eiier/.cugung  gekommen  sein.  d.ilJ  sich  eine  (Ic 
iii>iiflre  in  ilirer  l]nl\\  icklnng  nicbl  <lni(li  die  Linnen 
in<a-  ein/einen  Por.snii  lieniiiieii  bis^ica  kann  und  lialK^n 
eiii'Sle  Kreise  schall  seil  .lahrei)  ilie  l;cispiclUiSC  tlcduld 
der  (iciiK'i Ildelei lung  ab  diese«  Vorgehens  lK*dauert.  - 
Nun  isl  der  Weg  zur  fx  ien  Elllw icklung  gecbuel  iin  I 
Ii. dien  wir  sielier,  d(iikiie  Gemeinde  den  Tuuscii  uichl 
beduiucni  wird. 


Streng  ivs  Speisehaus 

hermini:  EICHNER 

Baden,  Rolletgasse  7 


6tS 


Giaichenberg 

Hotel.RestaurantTheresienhof 
ortiKX!5  Küche  Barschak 

Ich  erlaube  mir  dem  geehrten  p.  t.  Publikum  be- 
kanntzugeben,   daß  ich  <£ks  Hotol-Reitau  rant 

T  h  e  r  c  .s  i  e  n  h  o  f  übernomujeii  und  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  streng  orth.  koscher  geführte  Küchej 
sowie  die  überaus  günstige  Li^e  garantieren  den  Be- 
suchern einen  überaus  angenehmen  Aufenthalt, 

Um  recht  zahlreichen  Zuspruch  bittet 
705  A.  Bar«chak. 


Nmesl«  lrich«liittiHiaiil 

Hamilou  Haschale m,  komplettei  he« 
braisch-deutBches  Wörterbuch  mit  Ver- 
zeichnis der  Abbreviaturen.  Yen  M.  D. 
Gross.    Ganzleiucnband  K  6OJ0Q0 

Lehrbuch  der  Ii  e  b  r  ä  i  s  c  h  e  u  Ste- 
nographie. Von  Ben  Israel.   CJeb.     .  K  25.000 

Kowez  Michtawin  mckorijim  vom  Beseht 

u.  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajira  Bloch  K  Sä.OOl^ 

Mamarim     sehonim    laehakitath  Eres 

Jisrael.    Von  Halih.  Dr.  S,  Kb  in  .     .     .   K  20.000 

Verlagskatalügc  auf  Verlangen  gratis. 


An  alle  Lttermturfreundet 

Mit  Rücksicht  auf  die  jetzt  kritische  Zeit,  in  der  es  schwer 
ist.  sieh  Bücher  zu  kaufen,  haben  wir  uns  entschlossen,  eine 

Leihbibliothik  für  hebrflfsche  u.  jiddische  Bücher 

einzurichten,  um  jedermann  gegen  Entriciituug  einer  kleinen 
Qebahr  geistig»  Zeritvenni^  bieten  ta  können. 

Verlag  und  Buchhandlung  ,,Kwair' 


Wien,  IL,  Taborstraße  7 


f.52 


Pir:"  (.^Nir"«  .rprpn  -»ry  rc 


Wien,  XX  ,  Wolfsaugasse  12/3,  ao  Hetrn  Wolf  Hillebiand  für  O.  R. 


KURORTE 


Streng  orth. 


Max  Kokisdi 

mmm  OasMn 

fli«nMtMMw  mm  dMitar  XulcIlvRe 

Referenzen    erteilt  Herr   Oberrabbiner  Je- 
cheskcl  Lipschützaus  Kalisoh  (Polen),  der» 
zeit  Hotel  Kokisch,  Bad  Gastcin. 


Restaurant  Nagel 

erlli.  yti^  ertk.  ^(ps 

Baden  bei  Wien 

ffntonMhof  [oormafs  SfernJ,  fintonf;ga$B€  Np,  13 
Hodueiten  und  Diners  werden 
auf  das  sorgsamste  ausgi/ührt 


^^♦^  716 

KURORT  GLEiCHENBERG 

■rtte  orthodox  •Pension 

Villa  Eranzensbupg  und  UaMesrube 

EigentQmer:  S.  Komet. 
Pension  bestehend  aus :    7  Uhr  morgens :   Milch ; 
8  Uhr  frühstück:  2  Eier,   Butterbrot  oder  Semmel, 
Eaffe  oder  Milch;  Mittags:  ."^uppe,  Kindsbraten,  Kalbs- 

traten  oder  fleflüjjcel,  Gemüse  oder  Komi)ott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause;  Alxjuds:  lieste  Milchspeisen 
3  mal  wöchentlich  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tag.  Infolge  schönster,  sonniger  Waldlage 
und  guter  Kost  haben  unsere  Gäste  beste  Erfolge! 
Ytaanmeldung  erbeten  1  Adresse 

KolDfft,KBrort  OliKbiaHirg  (Stflira),  filli  Fmzei8)iirg 


BAD  fllJ!55EE 
Hotel  Steirerhof 

Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  Erdlfnung 
am  1.  J  u  n  i.  .Voiwuneldnngen  erwünscht 

Baste  Beferensen. 


es*) 


Em.  Goldberif. 


PENSION  MOOS 


LUZERN 

tfehwilt) 


j4i2t    entralstr.  44.  IL  EL 

3  Mir  Uten  vom  Bahnhof 
0«grSadet  ms 


Urlaub  In  Oer  Hohen  Tätra ! 

In  Vyifli  HAgy  ward«  am  IL  Mai  das  orth. 
666  Oastliaus  Schreiber  «rMfiMrt. 

AerztUeIxe  Beluuidlang  I      Zimmer  bitte  vomus  xa  besteUsn. 


I 


Dr.  Aränyi  Sigmund 

Direktor  Chefarzt  des  Qrand  SanrtoHöW»  und  «Irzt- 
lichtr  Rat  des  Troncin-  I'epli  er  Bades  hat  seine 
ärzlUche  Ürdinau'on  ijn  Badeorte   Trei)$in  Teplice 


I 


Marienbad 

I  Hotel  ,,GoM8nes  Scbltis"  « 

f  und 

Restauration  „Goldener  Schlüssel" 

in  der  Näh©  der  Bädor,    nnmueu,    Eudatation  der 
elektr.  Balm,  ruliige  Lagt-,   IfK)  modern  einger,  Zim- 
mer, li^  Bäder,  elekir,  Licht,    Tel.  Nr.  sohöoe 
9    Speisesäle,  grüße  ülusveranda,  ra 

Anerkannt  bi'ste  Küche 

tkm  ganaee  Jahr  geöffnet 

Bcaitxer:  Gottlieb  LEITNEB 


—■■■■■■■■■■■awwMiii 


ARIENBAO 
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HOTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Le itner 

Feinttoi,  strnig  koteher.  Restaurant  am  Platze,  mit  OOelegarjt 

«  ingerichtetcii  Zimmern,  Lift,  Zentralheizung,  Bädor.  Mikwali, 
Minjan,  allerbestem  empfohlen.    —  Solideste  Bedienung. 


Hotel  Ebrenreidi 


m 


8ai  Kissingen 


GRADO 

^^  PENSION  GOLDBERGER  iito 

ab  I.  Hai  aröllnat. 

Fxeise  für  komplette  Pension  in  dnr  Vorsaison  Lit.  30 


Orthodox 


•W5 


Pension  Stern 

Abtasla  (Villa  Feiice) 


ILlsto  r  an  te 


irr! 


70 


I.  Pin  es  di 


•  rano 


G  i  a  T  e  g  1  i  o 

▼  ia  Campo  Marzio  N  12 

ROMA 


Elsen  und  Hönigsber 

unter  Aufsicht  der  '^^^rc^'r  (Schiffschul) 
Zentrale ;  Wien,  11.,  Haids^asse  Nr.  5 
Filiale:   Baden,  Rainerring  Ivr.  18 
lUsphon  4MB  Budm  918/VI 

Solide  Bedienung 
▼«iwad  axudi  ina  Ausland 


628 


*    a.  FRIEDNANN 

II.,  PrälirttfaSe  IT  CAnfasg  Zlrkiiagassc) 

TMAgliche  Küche  —  Sekh^varen  in  großer  AuswaM 

AaMdSeflllch  aus  den  unter  Aufsicht  der  ^mv^  tilV  (Sdiilf- 
schul)  stehenden  Patorikea.  473 


Streng 

NariaUlier  SeiAvareiiversAliib 

nU  Frütisittcfcatube 
mr»,  Mvlalillfcrsfr.  169,  Füi  iranR  Thtlcasse  Ii 

Inhabe  in  Josetine  Weiß  «si 


i 


va^  Wiedereröffnet  I  ^ 

OrthMox.  Restaurant  und  Seldwirwaisdileib 

Ma  Braten 

Jetzt:  Wien,  II.,  Gr.  Sperlgasse  Nr.  5 

Prflher:  Wien,  II.,  Kleine  Pfarrgasse  Nr.  29 


m 


[rsle  Wiener 


SeldiireiiMfili 

6ABRIEL  FISCHIPl 


4»2 


unter  Aufsicht  der  hmb^V  mjr 
Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Scliiffgasae  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

Telephon  ^7-47  JUtarft;  Vdephoa  47-840 

Xigena  Sohiftschul-Fleischbank 

WieHr  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr,  11 


^tr^D      Vogels  Restaurant 

Iah.:   VOOEL  ROSSNBAUK 
CHARLOTTENBüRG,  Schlüters traße  60  (Bahnh.  Savignypl.) 
IJekanut   vorzügliche  Wiener    Küche  (Unter   Aufsicht  des 
llabbinats  der  Jüdischen  Cicmeindc  zu  Berlin)  Ausrichten 
von  Festlichkeiten.   —  'l\'lephoa  Stciuplatz  11611 
Gedeck  1  Gänge  1.50,  im  Abonnement  1.25 


Gerechtes  streng  ncr  Restaurant 

Berlin  C  25,  Prenzlauerstraße  50 
Als    vorsügliche   Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 
Ausffihmagea  von  Hochzeiten  und  Festlichkeiten  aafiar  dem 
Banse  sn  soliden  Freist 


Sdiülerheim  Frankfurt 

KnabeninslituI,  Truti  47. 

Streng  rcligiusc  niüiv,  Ei  Ziehung.  -  Voibareitende  Kurse  fflr 
Aiifoahmtpittlangea  ia  ana  MNitrcfl  Scbotea.  —  Ausbildung 
n  atlca  Haodilaflckflni.  -  Leiter:  L.  Klibanaky. 


ei  Roth 


and  OehoratU 
WIEM 

M.,  Uli«  brunniaasa  Nr.  la 


1711 


I 


ISBABLITISOHIS  KULTUSOEMSINDE  WISN. 

Verzeichnis 

ieoer  Koscherileischbäuke,  welche  unter  Aufsicht  des  ehr- 
iHlitfig«ii   Rabbinates  der    israeleUsohen  Koltiisgeinstttde 

Wien  stehen : 

1.  Bezirk,  Josef  SehwarsbrtKi,  Seitenstet tengasse  .3 


VorsUtiicha  polnlsclie  KUcha 


450 


Wien,  Ilo  Hommer  -  Piirgsf allgasse  h 


WIENEA 


Wien,  II.,  Obwm  fkitua^  ^1  —  Tel.  49-1-75 

Größtes  unter  Aufeicht  des  st^ 
der  (mt'V)  ^inv*  mj/  stehendes 

Rastnarant 

Tc^teliche  Küche.  Abends  auch 
milchige  Speisen.  Verkauf 
roä  feinsten  Selchwaren, 
S&s«  e^.  Hochzeiten,  Jau< 
s  e  n,  sowie  auch  andere  Fest- 
lichkeiten, auch  außer  Haus, 
werden«  aufs   feinste  ausgeführt 

labaim:    BENJAMIN  SGHRIIBSB 


Streng  ortb. 


1^3 


Restiurant  nayersohn 

lntihfcteiHi  tti  Hilf  Hau8  Wirt»  anfi  ftisf c  n^iMHirt. 
S€hifficbul         bmrdO^  my  Aufsictit.  456 
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Julius  Fellner,  Raldgaase  7 
Wr.    Fl'  ischbänkc-Ges.,  Taborstiafla 
Ignaz  Gerstl,  Malzgassc  5 
Jakob  Glücksmanit,  Molkerristraße  1 
Josef  Herschier,  WoHpuig  Schmälsgas8e  .4 
Micharl  Kronland,  Hcnninengasse  12 
Osias  Kiuzrock.  (iroß  -  Sp.  rl<j:a«9e  28 
Nathan  Lustjg,  Leojn'liiagMge  49 
KalaMB  IaM^  Bu  T  pga^  27 
Chaim  Niissbaum,  Hchiffamtsjrasse  14 
iicnjamin  Premitka,  Im  Werd  6 
Tom  Schjirf.  Schiffnoatsgasse  19 
Israel  ScbMifeld,  Krumnnlmumgasse  1 
Morits  Schtefel4  Grosse  Sperlgasse  81 
IMaMl  Täito,  H&idgassc  3 
Mosps  Walfisch,  Förstoi^a«=e  5 
\  ii;loi  Wlach,  Im  Werd  3. 
Moritz  Wifl^,  Itow^traiJe  9 
Israel  I.fjWpM%  Culftozzagaase  8 
Siegmund  Korumchl,  I'v  rgga^so  Ifl 
IUmoucI  Morgenstern,  iWrggasse  26 
BMI  Spull  r.  QueM^teaÄB  104 
Max   ."^teffVl,  Planetengasse  3 
Ilermann   Margules,  Oesterleiugasst»  4 
Jakob  Kurzrock,  Gaastererp^se  6 
Simon  Melaer,  Friednann^uise  ^ 
Wolf  PlOTtkewiti,  Hofferalatz  10 
Siegmund  Kommehl.  Währingerstrafle 
Heinrich  Eichner,  Bauscherstiuße  3 
Eugen  Hirsfhl,  Treustraße  1 
Kirschner*Burgbäuscr,  JägerstraSe  26 
Josef  Iberer»  Jagcrstrafle  24 
Moritz  T.<'m}>ert,  Klu-ti'nieuburfrcrstraSa  1 
Wilhelm  Fetyan,  Klostemeuburgerstraßt  10 
J.  KÖssler,  SchliMhototei^  23  (Unter  AufMcht 
Sr.  Ehrwürden  nMinw  Dr.  M.  R(wenmann) 


91 


JUDISCHE  JUGEND 


MONATSSCHRIFT 

Abonnement  10.000  Kronen  jährlich 
Redaktion  und  Administration: 

Witn,  II.,  lassingleitDerplatz  Nr.  2 
F^«hfl«nemont  (Heft  1—8}   10.000  Kronen 
11^4  efMhelat  demwftohst  «Is  „llerzl '.Nummer 


Htmümii  ingtt  HIMii 

aus  gut  jüdischem  Hause  wünscht  Stelle  als  Stütze, 
iiaushälterin  oder  Gesellschafterin  bei  besserer  j  id. 
religiöser  Fnm  lie.  Zuschriften  unter  i^fl^igeiit-religiös- 
an  die  Administration  d.  Bl.  erbetet!.  758 


Zuckerbäcker  eieai 

eigener  Erzeugung 

Uhaminmt  Aufträge  für  niJßS  »nniyo  «nwn  sowie  für 
sSffltllche  Pestliciikeiteti  unter  reellster  Bedienung  bei  roSSIgen 

Preisen.  i')26 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wien,  II.,  Harmlnaneasaa  13 

Eigene  Verl{aufsstelle  II.,  Floßgasse  7. 

r 


MÖBEL 

In  reicher  Auswahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solid«  Preise,  kulant«  B«tfl«iiuiia 

481 

NttbeHiM»  Mmn  B«rgiii«i»ii 

Wien,  II.,  Praterstr.  33,    Weintraubang.  2 

T«l.  43-1-70  T«l.  43-1-70 


ßrüder  Mayer 

Baumwoliwaren4Eriw9Uiia 


Talaplioii  BO-t-OT  u.  B7-7-7B 


WMMt,  I..  a*iinga«M  tS 


Tales-Weberei 

Versand  nach  t^em  Steatea 
Auf  Wunsch  Mustersendungen 

ABAAAJiN  SCHWARZ,  ita^lftlovQ 


Kapuslnargaai«  Nr.  2 
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esB9B9eicBaBseraiii 

EaM  M6/1924. 

Offffertaysschreibunga 

Fttr  den  Stat^^  Tempel  g^^t  an  der 
Kaschauer  Israelitischen  Kultusgeraeinde  die 
Stelle  eines  jüdischen  Vorbeters,  der  zugleich 
Schochet,  Bödek.  KAie  und  M6hel  ist,  zur 
sofortigen  Besetzung,  Gehalt  nach  entspre- 
chender Qualifikation  vereinbarunKSgemäß, 
aber  mindesiens  ein  jährliches  üelialt  von 
!600ü  (Sechzehnlausend)  Kc.  und  ^^ta 
Nebeiieinkommen.  Den  bisherigen  Wirkungs- 
kreis, Lebensatter  und  Familienstand  bezeu- 
gende Dokumente  und  mit  von  drei 
RabbfnerD  verifizierte  Kaböles  ausgesM^p 
Offerte  sind  an  die  Kanzlei  der  israelitischen 
Kuttttsmultefti^lnde  (Kosice«  Prange^ 
gässe  17)  einzusenden.  Reis^sptsen  werdM 
nur  den  zum  Probevorbeten  W^k^ 
vergütet. 
Kosice,  21.^1924. 


Eigentümer  und  Herausgeber;   Mtanehi,  Wien,  II.,  Pm^V» 
strafte  48  (Telephon  40-4-91).  —  Veraaitwortlirher  Redak- 
teur;   Malkiel  Qrünind^    Wieu,  II.,   Rembrandtstnajari  84 
CTolcphon  41-700).  —  Druck:  „Adria".   Wien,   II.,  TAbw 
strafte  62 B  (veiaotwortUcher  Leiter:   l^anger  Alois). 
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JÜDISCHE 


Vfl  b«  b« 


jKi^idmt  monatlichen  kabriisclMn  B«ilaa« 

\  ^  V-  "pw  n-TW  (Torah  waarez) 

Zentralorgan  der  Misrachi-Verbände  in  den  Donau-  und  Balkanländern 


im 

m 


Ile<lakt{<m  und  Administiation:  Wien,  II.,  Froterstr.  43.  Tel.- 
Adj  . :  Misrachi  Wien.  Tel.  40-1-91.  —  Redaktion  für  dia 
Tschechoslowakei :  MisKuchi,  Bratislava,  Kapucinska  ul.  7,  — 
Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsparkassen- Konto 
Nr.  109.940;  PMtscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar. 
Postsparkasse-Konto  Nr.  27.l'52,Po3tscheck-Konto  Zürich: 
V]]I-10,79ü.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Bauque  Mann  >- 
rosch  Blanc  &  Ck).,  Bukarest;  für  Deutschlaod:  Direktion 
der  Diskonto-Geaellsohaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
tank  A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Auslandsbotrjlfjc  sind 
stets  auf  unser   Konto:  Wr.   Bankverein,  Bepositenkassa 


Hiimmcr  31        Wien,  1,  August  1924 


Der  MIsrachi  iat  eine  Vereinigung  von  Zlonlaten, 
MrelcHe  die  Varwirldicliung  dea  Basler  Pro- 
gramma  eul  der  Or^ndlaae  und  Ins  Sinne  dea 

.n"nDDrtt  rovpn  mvr»  tw^     r?vb^\sr\  no-unon  na 


E 1  n  z  e  1  n  u mme r  in  Wien  E  2000 ;  mit  hehräischer  Beilage 
K  2500,  für  Tschechoslowakei  tsch.  K  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesteixeioli 
K  20.000;  Ungarn  un^.  K  25.000;  Deutschland  Rentoi. 
mark  2.50;  Polen  ö.  K  20.000;  Tschechoslowakei  tschech. 
K  12.50;  Rumänien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien; 
d.  K  3.50;  Schyreiz  i^.  4;  Fzaakdeich  Fzcs.  8;  Belgien 
Eres.  8;  England  sh.  8;  Italien  Lire  9;  Anwyiira  Dollar  0.7& 


T'Bin  aK  Dn:D  "k  n:^T  .T'n  2.  Jnhrgnng 


Die  Sitzung  des  Aktions-Komitös. 

Die  Sitzung  des  Aktions-Komiti's  \viird<'  Diotistafr.  nm 
22.  .luL,  niu    11    riir   V(i]-iuit ta;.:--  fniffnil     Aiiwr-r-iul  siiul: 

Von  dei'  Exekutive;  Weizuianu,  bokolow,  Cyweu.  Lips- 
ky,  Sprinzak,  späler  Pick. 

Vom  Finonzr  und  Wirtscha£tszat :  Dr.  Hslpem,  Dr. 

F<eiwt'l.  Kaplausky.  Zjafipolski. 

Mil|,^lie<lci-  dos  A.  C. :  Bhiun'nfvid,  Chajos.  Florriitiii. 
(noldbluom,  tiottlicb,  Hautke,  Jax^olkson,  Lcvite.  de  Lit:me, 
Motzkin,  Reich,  Stricker,  Ussischkin,  Yelliii,  Farbsteiu 
Struck,  Arlosoaroff,  Lewinaohn,  TWersky,  Brudny.  Fischer, 
Warbnig,  Grünbamn. 

Er«itzmi(L:li(  (l(  r .  Alciiiikoft',  TTjade«,  Fcdcrbusch. 
Nurok.   Ilillrua.nu.   Wi  lt-cli.  Goldmajm. 

Präsident  Dr.  Chajciä  eruffuet  die  Sitzung  mit 
einer  GvSM^t^  auf  Theodor  Bend  sstÜBlich  dea  30.  Toüe»- 

la^'e,«'.  Sodana  ^tda<'htc  or  d»  r  kürzlich  vcrsrliit  di  uoii  Frau 
Hivkr  .Sokoluw  und  .spra<'h  ck-ni  ['räsirUMit<-ii  di'i  Kxfkiitive, 
illerrii  Sokolow.  das   Ix  rzlirh.st»'      itur'^fühl  rlcs  \,    K.  aus. 

Als  cr.ster  i'aiikt  der  Taye.sordnui4i  g<'laii|;t  xur  V'ei- 
Itandlung  der  Bericht  dor  Exekutive  über  die 
politische  Lafre  und  <la.s   künfti^^e  .A.rbeit.^- 

;|>  r  op  ra  iii  ni  dor  Exekutive,  i  ii  s  ii  c  o  ii  d  r-  r  f  i  in 
Hill  blick  auf  die  Erweiterung  der  .1  e  w  i  s  h 
Agcn.c  y. 

Dr.  W^rismann  gibt  eino  Schikieining  der  politi- 
schen I.aL'f.  dif"  pv  na^'Ii  seiner  KücldBahr  au.>^  Amerika  viw- 
(_'efirii<l  II  liat  iltkI  i'iu<>n  licriclil  iiijer  die  riiti ■rrcdiiii'jcn.  die 
•  r  uut  Mityliedorii  der  Itegieniug  und  mit  lierv(irrageiidüu 
Psm^nltohkoiton  desi  cngUschcu  politisoben  l^ebens  gehabt 
hat.  Kr  U  zi  i'  liiH  t  die  gegeuwürti^i-  \^'A^  als  giinstijf.  «Ia 
veryehiiHlen«'  .Mouient/«^  zu  urL-fn-ii  Gnnsteii  L'«'wirkt  halx-u, 
V((r  ullt.-ui  uii.-sero  Arbeit  in  PaliL^^tiiia.  sell>^t.  »liv»  ihren  Eiu- 
dmok  auf  die  i^enttich«  Meinung  und  auf  alle  eingeweihte« 
P«rm>n<'u  nicht  verfehlt  liat.  Mau  ist  heute  überzeugt,  daß 
r-  .■»i<  ?i  um  eine  ernntf  und  reale  Saolii'  lia.ii<lfdt.  die  vorwajt.s 
.schn  ilot.  un<J  tlaü  di«'  .luden  ent*icl»l<JdäK-u  .siuij,  da.s  .M.uulat 
in  Buchstaben  tmd  im  G^ist  eruHt  zu  nehmen  und  zu  ver- 
wirklichen. Auch  in  Kngiand  hat  man  heute  erkannt,  daü 
Itelftatimi'  für  dn-.««  Weltreicli  von  gruilor  Bodoutmig  und 
wir  find«'!!  imincr  vv<  uij^'cr  öffentliche  Angriffe  auf  die  brifi- 
^che  l'aiiustinaijulitik.  Wir  können  er>vart<.ni,  d;iU  wir  in  der 
nieliatesi  Zeit  keine  Stömngtm  haben  vt^rdcu,  zumal  auch 
die  Ivi  L'ienmjr.  wie  sio  U'reiis  im  Pjirliimejd  «  rkl.'irt  liat.  jmi 
d<r  Politik  <iir  nationalen  ]Ieim.Mtätt('  fe.^thält.  Im  iranzen 
ist  »ii»'  Konjunktur  heute  .>5u.  ilaü  wir  ein  große?  Stuck 
vorwärts  kommea  könneo.  IJuzu  gehört  aber  eine  grottc  An- 
stacQgung  nnsererseits.  V<nr  allem  gohdrsn  dazu  grofle  Mittel. 

Dr.  Wei/.mauu  .«ehildert  lummehr  die  finanzielle  Laj<c, 
itL-^bf -«irifliTf  div^  Kouilt.di  -^eintT  ArUit  in  Amerika.  Kr 
Iwt.ont .  tiiiÜ  c'>  in  j^mcriku  pirtentii'U  gvnugtyid  Geld  um 
T\i]ilst  ina  aufsubanea,  es  if!t  aber  schwer,  es  horauszuholen. 
'f>er  K<'r«'n  Ha.yesml  war  im  i/rniit-r  !^folf;,  aller  er  hat  nur 
10— lö  IVuzeiil,  «h  r  jüdiwhen  IJovölkerujig  .Xuwrika-«  i'ri<'iidit. 
Es  iüi  SU  »w<nf«ln,  ob  untordeai  hi'utigeu  Um.st^Jideii  untl  mit 
dea  heut^M  KrMtOT  «toblich  mwhr  erreicht  wardeu  kann. 

fc^Äi  i^^^ht  Mtarttt  toÄÄ  wacshsenden  Be- 


dürfuLasen  in  Palästina.  Daher  t>toht  das  Problem  so,  daß 
wir  neue  Kraftquellen  erschlieOeii  müsAeiu.  Wir  müssen  kon- 
zouiridche  Kreise  ziehen,  um  unsere  Ktaft  moialisoh,  sozial 

und  finanziell  zu  vergrößern. 

Dr.  Weizmauii  f><'liildert,  nun  die  Bt  niühun^ien  zur  TTenm- 
ziehung  der  nichtzionistiachen  Juden  in  Amerika.  Es  hundtlt 
sich  dort  um  drei  Schichten:  ersten«  die  Oberochicht,  die 
durch  da.s  American  Jewiah  Committ''  re])rä.sentiert  wird, 
zweitens  die  Mittelschieiit.  dif  in  d>  ii  Friendly  Sueieties 
organidiert  ist,  und  drittexi.s  die  ;j:ul  oiigaiiisicdle  jüdische 
Arbeiterschaft.  Die  letzte  Gruppe  ist  noch  am  weitesten 
von  unj»  entfernt,  die  eirstcn  zwei  Gruppen  können  für  prak- 
t  Ischl'  Z\ve<'ke  als  y'ww  Kinheit  i>et  ntelitet  werdeji.  Aueli  ili,' 
Arbeitersfehiifi  koiiunt  uns  näher  untl  wir  lioffen.  daü  .-ic 
bald  äi.'  nahe  sein  wird,  wie  heute  die  anderen  Krtjise.  aber 
wir  müßten  aofsageu  mit  der  eraten  («rappe.  Dr.  Weiznuum 
berichtet  über  die  Konfor.n  '  \  n.  J7--«>- bmar  in  New  York 
mid  ül>er  die  Arl)eit  der  1«  idiii  Komiti  -i  für  die  InvesimtMit 
(■.or|jcrali>)ii  und  .lowish  Agency.  Demgemäß  s<»ll  ein  .lewisli 
Council  aus  150  Mitgliedei-u  gebildet  werden,  der  zur  Hälfte 
aii.s  Nichtzionisteii  Ix'steht.  Die  uiehTzionist jsehen  ^lit^dii- 
dcr  .-jind  von  den  .luden.sehaften  der  einzelnen  l.ände''  zn 
wählen.  I)er  Council  wählt  eine  E.xekutive  aus  18  Mitglie- 
dern, gleichfalls  nach  dem  Prinzip  50:  SO  und  diese  Exeku- 
tive schlaft  sich  ihre  Organe  in  P^läetina^ 

Dr.  Weizmann  befürwortet  die  Annahme  dieses  Planer* 

uikI  bcf'nit  di<'  <.'roßeii  Möglichkeiten,  die  sich  rlaraus  ergeben 
wvirdt  n.  Dir  Ki  talinne/en  der  letzteii  Jahr«'  haben  ;.'-(»z3ivt. 
M-d'>  dif  Zioiiisten  bei  Inteiisivicnuig  der  Arijcit  auch  in 
Hurojia  imstande  aind,  noch  viel  mehr  zu  leisten  als  bis 
jetzt.  Aber  trotzdem  sind  wir  auf  einem  Punkte  angekom- 
men, wo  wir  f'iii  l?n<!L''''t  vrui  etwa  lOO.OOO  Pfund  Sterling- 
vor.sehlair'  n.  Die  Kxekntive  uini  ent?ehied<Hi  d.afje^rfn  sein, 
dieses  lJudgel  durch  Zusätze  zu  Ixelasleii.  Aber  wir  düricn 
den  Enuit  der  I.age  nicht  veifaenncn.  Unser  Budget  reicht 
für  di«<  künftigen  .Tahre  gerade  tUizu  aus,  die  bestehenden 
Sit'dlunp'ii  zu  U'f(\'sti<.'<'n.  Um  al>er  eine  frnißcre  Einwandja- 
rung  und  An.'-iedlung  dureiizuführen.  l)ra4U'heii  wir  zumind(»st 
da«  Doppelte.  Wir  mfiasan  vor  allgem  von  den  Zionistenj 
»ranz  andere  Anstrengungen  verlangen  abi  bisher,  erst  dann 
Werden  wir  ;uioh  von  di-ti  .Tud«n  ^^^  Texjis  iid'-r  .ainnslwo 
(größere  .\nstrenguugen  verlangen  köuaieai.  ,,Ieh  halte  die  Vei*- 
f(rirkl{chung  de«  nationalen  Heims,  wenigstens  in  seinctn 
ersten  Umrissen,  in  un«urer  Geiiemtioii  f&r  möglich.  Dazu 
mü.«i^«en  wir  aber  d<'n  Zn.sfaiid  der  StatMiation  überwinden. 
Ein  Ml  rksti'in  .aiif  diesem  Wegi'  ist  die  .lewish  A^enex." 
Dil'  Zionistische  Orj^^juisation  wird  au«  dieaeT  Entwicklung 
gestärkt  hervorg^ieu.  Sie  wird  zwar  thne  Rechte  aus  dorn 
Mandat  mit  anderen  teil<*n ;  :iImm-  sie  bleibt  die  treibende 
Kniff  1  ini  r  viel  irrößoTen  Rntwicklunj/  und  wird  von  den 
juälcnden  leisten  etwan  erleichtert,   um  jiixer  eigentlichen 

Vi^^yw  Mimik  SU  kM^. 

Es  ist  auch  erforderlich,  »laß  unw»r  admini.Htrativ^r 
Apparat  in  Palüätina  reorganisiert  und  gestärkt  wird.  Die 
"Esekutivt:  ist  le  nti'  oft  in  der  I-il--!  ,  daß  .-«ie  die  Dii;'_a' 
«fhehen  laswai  muß  uikI  den  Tats^e  iieu  nachhinkt.  Infnlcre- 
dCj^Acn  wird  die  Arbeit,  von  Personen  geleitet,  die  nicht  dir 
volle  Verantwortung  nach  «^l|n  hin  trogen,  und  dieser 
ZvL»U\-aA  ist  für  die  sionistisclie  JBaeentiv»  umrtftglieh. 


Dt.  Weizmant>  ■chließt  mit  dem  Appell,  das  A.  K. 
möge  die  Situation  mit  allem  Emst  abwägen  und  den  Weg 
gehen,  der  die  zionistische  Saelie  wirklieh  vorwärts  bringt. 

Nach  Dr.  Weizmann  ergreift    Herr  Sokolow  das  W'ori. 

Herr  Sokolow  gedenkt  zunächst  Herzls,  des  Schöp- 
fe iis  unserer  Orgaiusat  ion.  mit  dem  wir  uns  besimders  stark 
verbuiulen  fühlen  in  einem  Moment,  wo  wir  daran  gelien,  ßo 
wicht i^e  Aenderutigeit  in  unserem  zionistischen  Werk  duroh- 
zu  führen,  I 

Auf  die  pellt iseiie  l^e  eingebend,  schildert  der  Kedner 
insbesondere  rUe  große  Bedeutung,  die  in  dar  heutigen  politi- 
schen Weltki^ji  Ji  .  X  i'ilkerbund  hat,  jen^e  Körpers(du\ft.  mit 
der  unsere  .Ar lii.it  i:i  rarisliim  in  Ix'sonderi-^r  Weise  verbunden 
ist.  'Dara»L.><  eiyeben  >i<'h  auch  für  uns  Kunseeiuenzen,  derm 
wir  dürfeil  den  Völkerbund  als  wichtigen  Faktor  nie  aus 
dem  Augn  verlieren.  Im  zweiten  Teil  seiner  Bede  wendet 
.«ich  der  TU><1iier  'j^ei^en  die  Versuche,  die  von  jüdischer  .Seite 
imniei'  wieiter  geiiuu.iii  weiden,  laii  auch  in  der  ii.ufieren 
Politik  die  einheitliche  i'ront  zu  durchbrechen.  Diese  lic- 
da.uerU<'heti  Erscheinungen  verdienen  mehr  Aufitnerksamlealt, 
als  wir  ihiH  ii  bisher  zugewendet  haben. 

In  der  I lienstag-Nachmittarrsit zunp  spricht  als  erster 
l!e<liier  Dl-.  ITantke,  der  die  Vorscliläge  Dr.  Weiziuaniiä 
Unterst ützt,  j.-<loeh  präzisere  Angsiben  wünscht  über  die 
in  Auasicht  genommene  Zusammensetzung  der  Jewish 
Afjeiuy.  sduie  über  di©  Verteilung  <ler  Komix'tenz  zwischen 
.lewisli  .Xlicijc}  und  Zionisti^^eher  ( )rjra.iiisat  ion.  D'M'  lJedji<'.r 
itcsprichl  die  Zustände  in  l'iilaslina  und  i>cl  >nl  diie  Nol- 
swndigkcit,  einen  Teil  der  Exekutive  nach  Palästina  zu  iiber- 
führen.  vor  allem  den  FinnJiz-  und  Wirtschaftsrat.  aber  man 
müssi-  die  rieht ig^Mi  Menschen  .nnssucheii.  Fri.sere  Organisa- 
tion haU'  ui<'ht  die  Courage  uem-  ParoleJi  auszugeben  und 
ilue  ei;_i  ne  Struktur  den  neue  Verbältnissen  anzupassen. 

Jtwi  Fischer  kritisiert  die  politische  l.Mge,  die  er 
nicht  für  so  gfiiwtig  ansieht  wie  dio  Exekutive, 

.Mittwoch,  den  38.  Juli,  wird  die  Geneieldebatte  fort^ 

•gesetzt. 

!>«>  I.  iem<>  erklärt,  die  .lewish  .Vgency  üci  notwen- 
dig, um  die  Arbeit  in  bteiterem  Maßstab  weiter  zu  führen. 

Man  müsse  da-nnif  liinarlx'iten,  daß  die  amerikanisrhea 
Vertreter  tatsiwhlieli  .'lIs  N'ertreter  der  org.ani^ierten  .luden- 
heit  «Tsclu'ineu.  es  bleibt  aljcr  die  Frage  der  anderen  Länder 
zu  lösen,  die  noch  Schwierigkeit.««!  machen  wird.  Der  Redner 
bespricht  dami  das  sogenannte  Konsolidierungsbudget  und 
iwtont  daß  das  Ziel  a.ller  Tätigkeit  sein  müsse,  unsere 
Si» 'Allongen  so  weit  zu  bringen,  daß  öio  sich  selbst  er- 
halten, 

Mereminaky  führt  eine  Reihe  von  Tatsachen  an 

au«  dem  Gehi'Pte  der  Emigration,  die  die  politische  Lage  be- 

leneliteii.  Di'-  'Miudischen  niederen  IVviniten  raacheti  all« 
möglichen  Schwierigkeiten.  Die  zionistische  Organisation  muü 
.•Hifort  nachdrücklich  vertangen,  daß  den  Uebergriffen,  die 
z,  B.  in  Wnwdiau  g^ltrtien  sind,  ein  Ende  gemacht  wird. 
,Avr  Fraf;-e  der  .T<'wish  .Age-ney  l)etOnt  der  lledncr  die  Not- 
wendiL'keit  dw  HeraBZiehmig  der  ^^pnietaetoi  Ai  t«iterschait 
.Amerika«. 

Farbsteiu  (Misrachi)  Ixjgrüßt  die  Tatiaohe,  daß 
eine  alljüdische  Konferenz  in  Ameriica  ^^lant  wied,  als  eine 
Vorstufe  »um  jüdischen  Weltkongreß.  Er  befürohtet,  Aifi  jdw 


Mtosafion«!!«  Umwlliung 

in  der  <t.Attcrg»m«nten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

Wien,  I.»  Kirntnerring  6  (gegtnttber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgefahrt  werden. 


EN  GROS  Um  vor  Irreführung  zu  schützen, 

bitte  den  Vornamen  Othmar  und  die  Adresse  genau 


EN  DETAIL 

zu  beachten  t 


Billiflste  einkaiiftduelle 

Die  größte  internationale  Kunstwerkstitte  tts 

Perücken,  Schdtel  und  Tnasformsflonen 
Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Ute» 
der  Perücken.  Sfwzitllst  in  Braut-Scheit. 
Diese  werden  der  Mädchenfrisur  mit  ver- 
blüffender Täuschung  nachgedacht  418 
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Schekel- Büchlein  im  Mkrarhl^RurPflH  Wien,  n.,  Praterstraße  43 


Geldgeber  der  j^anzi.'a  Jewiali  Agency  ilum  Willen  aufnwiiiirflii 
worden.  Dagegen  w'Are  eine  willteommeue  Folgt-  fler  Jewish 

Ageucy.  ilaß  ilir  \'crwull  luiu-  i'i  l'riütstiii.'i  mclil  in<'hr  wie 
ji'l/t  ;a]s.-chlirUli<'h  /.uuimsicn  «Ut  Arlteiier  (.ü-lolj,'!.  IXjx 
lit  Oiiur  kritisiert  mit  jfi-ölit  i'i-  i'j  hiiicj  ua-  das  Verhalten  der 
Exekutive  gegeoiilMjT  der  Oithodoxie.  Solche  Ilandhnigdn.  wia 
die  der  Herren  llalpim  und  V^ricslaiul  iiiüs>< n  dif  ()i  th<"i<(\re 
al)s<'liri'ckeu  luid  kr.iinrii  luit^  r  kciiUMi  I  nisuuiden  goduMot 
ucrduu.  Diö  Ext-kiui\L'  uuiß  sii-ii  mclu"  wi»;  bisher  auch  in 
iwjlitischeix  Aktjoueii  der  Mitwirkung  dor  zionistischen  Ortho- 
doxi«  aud  der  Itabbiuer  bedienen. 

fft  ricker  wendet  sieh  mit  Eulschii  dfiiheit  <rP!?eii  di.^ 
Vorsrhlä;,'!' ilcr  Exokutivi'.  Ks  ist  riii  r<'lilei'.  daü  man  iiniaL-r 
iiui-  tut  Aiut  rika.  «iciikt.  iu  a-udv-reii  LiLndrru  scheu  wir  keine 
iVnaütze  einer  organisiertem  nichtzianistiücben  Judeuheit,  dl« 
um  Aufbau  Talästinas  teilnehnaein  würde.  Retbier  könne  nicljt 
verstehen,  wieso  ein  ajitinationnh-r  Jiidr  dir  \'eraulw,)r( iiiii;' 
für  dou  Aun);tn  des  nationali'ii  llrims  iilx-nifhmen  könne. 
Jiediier  U'iUutrt,  daJi  die  Fraktiunen  im  Zioniümus  so  weni|r 
Interesae  für  die  Fra^i  der  Oi-j^anisation  haben,  dies  ist  der 
wichtigst«-'  tWuiLd  für  die  allgemeint-  Hosignation,  dir  uns 
hrfalleii  hat.  Ilrdncr  ln-füivlit rt .  daL5  diircli  die  .Jowish  Agency 
die  ^ionibtideliü  ürganitiatiun  in  den  iiiiehsten  .Jahren  sehr 
geschwächt  werden  wird. 

ü  ö  8  i  s  c  h k  i  n  wanit  davor,  nur  auf  Amerika  zu  hotfen 
und  Europa  zu  vernachlässigen.  Mau  köime  in  Eiuii}>;i  jetzt 
öi'hr  viel  ( ;.  ld  üir  J'alästiiia  heknminrn.  <Iir-  würdf  auch  eine 
«■ruße  Wirkun  '-  auf  Amerika  li.ibcu.  Wir  aolleii  ans  nicht 
.•»elbst  degradieren,  wir  .si)Uen  nicht  als  Bittende  kommen, 
Sondern  \irK<<ero  eigetneiti  lAJistungen  richtig  würdigen.  Das 
polnische  .IiKkutum  hat  trotz  seiner  ecjiwcrcn  l  .ejr  im 
letzten  .hdin-  sehr  viel  für  den  AuI'Imu  Palästinas  -ivUnsiet 
tiurch  Gründung  von  pri v^a,u.'U  l  nterneiimimgen  und  Indu- 
strien, deren  Bedeutung  für  die  wirtschaftliche  Entwickhung 
des  Laudos  auch  vom  01x?rkommissär  anerkannt  wurde.  Auf 
die  Lage  in  .Vmcrika  überirrhend.  ^prjelu  der  Keihier  H<>iiie 
Ansicht  Ulli?,  lüiß  trotz  der  kolossalen  Arlwit.  die  Wi.-i/.nuuia 
dort  geleistet  hat.  im  f.irunde  nichts  erreicht  wurde.  Die 
Invostm.ent  C'orporatiou  werde  wahrscheinlieli  nicht  mein 
werden  ils  eijir  di  r  viekti  ( ;efrellschaflen.  dio  wir  t-ehon 
habcMi.  ilir  \\\-\{  ist  nicht  zu  unterschützen,  aber  sie  ist 
nielit  riu  vut scheidendos  Instrument  für  den  Aufbau  des 
Landes.  Was  tlcn  Keron  Hayesod  l>etrifft,  so  habeai  wir  trotz 
den  feht'.ii.  n  Üi'den  der  amerik;ini«;flirii  Not;ibcln  nur  imi  etwa 
»i.  l'r.-/,i  m  nu  hi-  l)ekoaniiru  als  voriges»  Jahi\  Nur  in  der 
Agcucy-J5aehc  liat  VVeizuuum  etwas  erreicht,  weil  er  auf  Üei 
gaaizen  Linie  nachgegeben  hat.  Nicht  nur  haben  die  anderen 
keine  Veqiflichtuugen  ül>emommon.  sondern  man  soll  ihnen 
noch  Hechte  eiuxäunirn  l>f<zügUch  dcä  Kereoi  liayesod,  den 
wir  l'is  jetzt   schon  hallen. 

ih-.  Ci  o  1 1  1  i  e  b  Vijrgleicht  den  Staudpunkt  L'ssisclikina 
mit  der  .'Stellung  der  Trennungaorthodoxie.  Wir  Zionisten 
dürfen  nicht  für  Absonderung  .sein,  sondern  wir  müssen  da.s 
ganze  V'lk  für  unsere  Sa'-he  ;.;e\virm<  n.  Ihr  Mmsrlien  iuulcm 
sich  und  .IVdäslina  sc\bsl  hiUl  daln-i  niil,  das  hahi-n  wir  hol 
l  rli.\  Warburg  gesellen.  WcMeu  die  anderen  nicht  mittun, 
dann  werdcii  wir  die  Last  allein  weiter  trageai,  al.«  r  wir 
müssen  weiügstrns  alle  j\ju»trengungc»  machen,  ni  ue  Khiftc 
z>i  bekommen,  l  nserr  Anf-^d«-  ist.  das  \aAmOsi  imd  dcJi  Aufl>au 
in  i*alä8tina  wirkheh  zu  beherrschen,  dazu  brauchen  wir  eine 
starke  Verwalttmg,  und  wir  mü9sou  alle  Schichten  de»  Volkes 
in  gleicher  Weise  an  dem  Aufbau  teiln^men  lnäsen,  nicht 
nur  die  Arbeiterschaft. 


Die  niiehsteu  Redner  «lud  £)r.  Keich,  Grünliaom, 
Twersky. 

I>r.  Leon  l'rieh  .«agt,  er  nnterstützp  dir  Vorschlüge 
aul  Lrweit^Tung  dvv  .Irwish  Agency  nur  widorstrchrnd. 

Urünbaum  beklagt  das  Fehlen  detaillierter  Vor- 
schläge bezi%lich  der  Konstitution  der  Jewiah  Agency,  Bis 
zu  welcher  Grenze  werilo  man  in  den  Konaeaaionen  gehen? 
Redner  wünscht  auch  Aufklärung  darüber,  ob  die  in  den 
verschiedenen  Liaidem  gewählten  Vertreter  in  die  Jewi&h 
Agtmcy  irgendeiner  Körperschaft  verantwortlich  sein  werden, 
oder  ob  sie  lebenfllänglich  ihr  Amt  bekleidien.  Er  frag-t  femer. 
was  <lir  zionistische  Exekutive  nach  SchaXfung  der  .7.  A.  zu 
tun  liaben  wwde,  Vrir  müsseai  von  der  J.  A,  die  Eiuberulung 
di's  jüdisclien  Weltkongresses  fordern. 

Twersky  zweifelt,  ob  die  Ueberfühmng  des  Fitianz- 
und  Wirtschaftarats  nach  ^J&stina  genügen  wird,  um  die 
N'rrwaltung  dort  zu  vorbessern.  Er  Ix'klagt  das  Fehlen  ciiiss 
Programmen  für  die  Immigration  von  Ix;uteu  mit  mittleixim 
und  kleinem  Vermögen,  denen  man  mit  wirtschaftlichem  Bat 
an  die  Band  gehen  müfit«.  ' 

.losef  Cowcn  In^lagt  die  niangehuU'  Koordinatiim 
zwischen  Keren  Hayesod  ujid  Keren  Kaje-meth.  I'>ezüglie]i  der 
Jewish  .\gency  betont  er,  daß  Weizmanu  llcrzls  Werk 
fortsetat. 

Auf  mehrfache  Interpellation  gibt  sodann  Dr.  C  h  a  j  e  s 

einen  Bericlit  ül^er  dir  Sitzung  des  Komites  zur  Schaffung 
eines  jüdischen  Institutes  in  Verbindimg  mit  der  L  niver- 
.s  i  l  ä  t  i  n  tJ  e  r  u  s  a  1  e  in. 

HeiT  Sokolow  ergänzt  den  Bericht.  Heorr  Yellin  und 
Dr.  Weizmann  geben  Aufklärungen  über  die  Entstehung  der 
vexsc  1 1  ietle i lon  l ' n i \  er s i tät skom i t es . 

Danach, wirtl  die  Debatte  über  die  .Jewish  Agency  fort- 
gesetzt. 

Dr.  Gold  mann  klagt  darüber,  daß  v<»i  Sitzung  zu 
Hitzung  strts  weitere  Konzessionen  vorlangt  werden.  Er 
wendet  sich  dagegen,  daB  jetzt  schon  ein  Definitivum  gc- 
sehaifeu  werden  aoll.  Wu  können  auf  den  CTedauken  des 
Weltkongreesee  nicht  venichten. 

Dr.  Federbusch  hält  mit  Rücksicht  auf  die  um 
sich  greifende  ftilästiuabewegnng  in  Pol<»ii  die  Aussichten /auf 
Einberufung  eines  Weltkongresses  im  gc/enwaxtigen  Moment 
für  durcluuiü  günstig.  Dio  Erwtiitenmg  der  Jewish  Agency 
müBse  nur  als  erste  Btsf^  zum  Weltkongreß  aufgefaßt 
werden.  Er  sei  der  Meinung,  wenn  djc  Forderungen  des  „Mis- 
i-aehi"  genügendes  Verständnis  gefunden  hätten,  könnte  dar 
„Misrachi"  die  ganze  Oithodoxie  unter  der  Fahne  der  ziomsti- 
echen  Bewegung  organisieren.  Auch  wir  bewundern  die  Arbeit 
iin.screr  f'lialuzim  in  I^iktioa,  aber  voJi  der  llachschara  an- 
"efan<'en  lüs  zu  den  PaLäatioaämteni  \ind  der  Kolonisations- 
Politik  in  Talästina  sei  ein  einheitliches  System  durchge- 
führt, die  linken  Arbeiteiigruppen  zu  tevorisieren  und  den 
religiösen  Arbeiter  und  Bürger  zurückzusetzen,  wa-s  manchen 
Teilen  des  religi<">sen  Judeotunui  den  Eintritt  in  die  Zionisti- 
sche Organisation  erschwert. 

Tan  Vrieslaud  apricht  für  die  Mrweitfirttng  der 
Jewiah  Agency  axm  drei  Oründen.  Erateos  sei  es  gut,  daB  der 
Nume  .,ziouistis<'li"  ilurch  ,,jüdi.sch"  ersetzt  wird,  um  anzu- 
deuten, daü  füj-  l'ala.-tina  das  ganze  Volk  die  Verantwortung 
trägt.  Zweitens  holten  wii  durch  die  Erweitemuig  mehr  Geld 
tu  bekonunmit  drittens  wird  es  uns  leichter  sein,  gedignete 
Menschen  für  die  Administration  zu  findm.  Redner  U- 
/.eiehnet  die  gegenwärtige  Administnitjon  zu  schwach  im 
Verhältnis  zu  den  gesteigerten  Aufgaben.  Wir  dürfen  nicht 


Au^^beu  be^iuuen,  die  1 1  ri  i  TffH^fr"liTff^Wi  i  t  nn  JKe  As- 

lieiber,  drti  iau^'^  JiiBfe   

selbst  davon  am  meisten. 

II  i  n  d  e  s  erklärt,  wir  müssen  die  Aid"baua.rL»eit  vcm  Äät 
.j.  ü.  auf  die  Jewish  Agency  übertragen.  Die  Z.  O.  kikme 
durch  die  Schaffung  d&t  Jewish  Agency  nur  ^tlastet  werden. 

S  prin  z  a  k  kritisiert  daß  Vcrloalten  gewisser  Zionisten 
in  Palästina  in  der  Frage  d^  Bodenkaufs,  dio  sich  mit 
Spekulaateu  einlassen.  Die  meisten  Dinge  in  i^al^istiua  sind 
nwiht;  rentaJbel,  auch  die  aitea  Kolonien  nichl'"TH©  XJfeeiter 
wollen  sich  nicht  der  Köntrolle  entziehen,  aber  es  muß  «in 
für  allemal  festgestellt  werden,  dalA  wir  fülr  unsere  schwierig,-» 
Sache  keine  fiUiigen  Vertreter  finden  künneu.  Bezüglich  der 
Jewish  Agency  ist  Redner  der  Ansicht,  daß  zur  Vermeidung 
spätei^  Unklarheiten  ihre  Aufgaben  klarer  .umrissen  werdsia 
soUen. 

(Schlul)  folgt.) 

£«  sind  nachträglich  idgende  Sitztmgeteiln^mer  ein- 
getroffen : 

MitgliederderExekutive:  Dr.  Ruppiu,  Doktor 

Pick. 

Mitglieder  des  A.  K. :  E.  Kaplan,  A.  Lewinson, 

N.  Twersky,  1.  Mereminski. 

An  Stelle  abwosender  Mitglieder  die  Ersatzmitglieder: 
Ii.  Locker,  Lazarus  Barth. 

Im  ersten  Verzeichnis  wurde  versehentlich  der  Name 
de«  H.  David  Florentin  ausgelassen. 

Ilen-  Fa.  rhstein  l)ittet  richtigzustellen,  daü  er  in 
seiner  Kede  (Bulletin  Nr.  2)  n  i  c  h  t  gegen  die  Ik^vorzuguug 
der  Arbeiter  gesprochen  hat.  vielmehr  wünscJite.  da  die  Ar- 
beiter in  jeder  Beziehtmg  gestützt  werden.  Er  hat  nur  im 
allgemeinen  die  Hoffinm^-  ausgesprochen,  daß  die  Jowish 
Agency  die  Verwaltung  in  i'aläötina  verlxiSäein  wird. 

Ansprache  von  Sir  Herbert  Samuel 
in  der  Sitzung  des  Aktianskofnilte. 

.Millwoch,  den  23.  d.,  beJsudite  Sir  Herbiert  Samuel, 
der  Hi^  Cominisslanelr  tar  FjalaesODe.  die  Sitzung  ded 

A.  C.  Der  C.ist  wurdje  von  Dr.  Weizmann  und  Dr.  Cliajes 
in  herzlichen   Worlen  willkommen  gieliciLk-n 

Sir  H  e  r  1)  c  r  l  S  a  m  u  e  1  erklärte,  er  bftlrachte  es  als 
ei  HC  11  -ilucklichcn  Zufall,  diaJi  sein  Besuch  in  London  in 
diesem  JOtte  mit  der  Siteune  dbs  A.  C.  zuMunen/Allt  und 
er  dadurch  in  die  Lage  vier^lzi  wird,  so  viele  der  Männer 
zu  begrüßen,  die  (Vh^  Vühricr  der  großen  Lnlerniejimung 
in  FaiäsLina  sind.  Während  der  letzten  v*er  Jahre  sei  ein 
ei^eblicber  FjH«*tfl.t  in  PttlästüiA  zu  veraeichneu.  und 
wöhfend'  der  lelzlen  zw^ei  .lalii^  hal  auch  ein  gröfleres  Maß 
von-  Buhe  im  L<tndle  g<>1ifcrrsc^il  l)i<*'  lini^fitiDa  wurde  in 
einem  kleüieivn  Malistabe  forl^setzl  als  erwünscht  war. 
dh  sie  vo.n  den  ökonoratocbÄ  P«rtoclir*tt  de«  Landes  al)- 
liöngt.  aber  gerade  ki  tetatter  Zeit  ist  wieder  ein  W  aciislum 
aui  \rf/eielinen.  Wfdn>Mid  -Mncr  !el/.len  (Uu-ch  Pa- 

läslin.i  bat  der  ilcdner  mil  gro(lier  liefriedigung  die  lült- 
wickluiig  im  Lniek  .lesrael  beojbachlen  könneb.  wo  in  dWü 
heizten  Jahren  eine  Reihe  vc^  lefawvoltein  jujcMscheii 
DOrlcm  onMandon  sind  Di«>  induslri^^lio  Ausstellung,  dio 
jüngsl  in  Tol-Aviv  slaltlaiKl'.  hat  gezeigt,  welche  bcnwr- 
kenswerle  Lwtwickiung  iai  der  lelzleli  l^tü  In  der  lo- 
^Mrie  vor  alch  gegangen  ist.  ab  ist  eto  AnseklM,  daB 
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f^ClXIiCltlo     lILId  Oi/C^l  ^  420  OrOfite  Auswahl  in  feinsten  Füchsen,  Etoles  und  Capes. 


Von  Synagogen,  Synagogen- 
dienern und  ihren  Namen. 

Von  Ben  Josef  H  a  I  e  w  y. 

(Schluß.) 

Das  (.ründunusjahr  der  MatU  rsdorfer  Synagoge  (1341) 
Itewoisl,  daü  die  .ludenverfoligungen  des  Jahres  1330, 
öiß  in  Bayern,  Böhmen  und  drti  angrenzenden  Teilen 
Oesterreichs  und  Mährens  zahlreiche  (>|>fer  forderten, 
einen  Slrom  von  I'liiclillinjon  ntieh  den  hcnachharlen 
l.ätideni  l.r.uhten,  in  (hwn  u  die  (ichcLzlcii  an  erstbester 
.Stelle  in  einer  gewissen  Ortsbeechrjb*thbit  so  lanss  als 
mö^eh  >-erbllel)on.  (lleich  vielen  atwleren  ist  der  .Name 
Schisiiia  für  <!ie  re'scl,zc  tiei-  indischen  Wanderun«  sehr 
lehrroir  Ii  Am  iiu<Mes«inle.sien  aber  ist  noch  der  Namw 
des  drillen  un.sercr  Schamas<:him,  Schön,  ein  Name,  dtM- 
elienwgul  cino  Zummmcn^ung  der  .Vnfangshuehsiahen 
ttes  eliren<teii  I-:pilli<-lon»  Schclia-ch  nocman,  d.  Ii  Irencr 
f^olc  M<h  r  AtnvaK  der  (rcnieinde  vor  «lOll)  sein  kann 
als  auch  ein«-  dcutM-lie  l 'el)cr.sel>:ung  des  auch  aul'  den 
Grabslcinfn  dieser  Famtfte*  in  Mattersdorf  angewendeten 
Namens  .laffc  oder  .tnffe  lud  diose  Mörfichkcil  li'^l'^' 
da-nn  auch  niel)rn  d,.r  Kiassiri/icruni;  des  Nnmens  Schon 
Iis  eines  derjenigen  Namen,  die  Ligensehariien  cte»  Irä* 
^ers  ijc/.cichncn.  noch  die  .\aiiahne  eine»  scton  in  d<jr 
pattsttwi^MAni  itolnat  4^lragt->wn  und  von  dort  mtt- 
gEhrachlVn  Namens  /n.  f|er  auf  flie  Ahslamninng  aus 
der  II  densl  idl  .lufla  /m  lu  k/.uluhi-eiii  wäre  Niclc  unhcier 
roniiliei.a  ..en  sind  in  id -hl  erst  In  der  |(kil0»lvn  Ver- 
^CnnKEnliell  unter  dem  /wanu«-  zur  Annahme  tesler  NanwMi 
entstanden,  jondcrn,  wjc  seh  )i»  die  im  lalmuH  \orkoiii- 
iiuemleu  iiuniunea  beweisen,  waren  bcnjits  im  judi&clien 


AltWtam  Namen  üblich,  die  nach  «temselben  Gesetzen 
wie  dio  heutigen  jüdischen  Familiennamen  Herkunfts- 
ort, .Slamni,  Her,uf  oder  sonstige  Eigenschaften  des  Trä- 
gprs  beaaekhnclen  und  laur  nicht  iiMMr  loi^bii^eittoh 
an  <ter  Familie  hsAea  blieben.  L'ebeiteupt  till^  dte 
judijychen  Familiennamen  dem  For.schor  eine  unorschöpf- 
lielie  l  imdiirnl  e  in!<  ress:»nt<T  Details  und  .Vahollspunkte 
aus  idlen  ZeiUülorn  unserer  desclucMe  und  ei  wiP» 
eine  (hinkbare  Aot^üw  Hr  judische  Gelehrte,  «tto  eben 
falls  mit  der  jiidischeii  Famflienforschung  eng  zusani- 
nienliängt.  eine  lexikalisch  gcordinete  Publikation  des  er- 
ivichhuren  Materials  über  ftUc  j«nf  Ürle  in  .^tpUf  2U 
ncJuncn,  in  denen  Juden  leben  oder  je  gpleMM^Mi 
wie  dtos  füi-  Deutschland  bereits  die  leider  noch  immer 
unvolleodele  Montuneata  Germaoiae  Judaica  unler^^en 
hah-cn. 

Drei  li  ager  .stolzer  Namen  aus  GescIilecMem,  die 
zu  den  crslcn  In  Israel  xäMen  kdnaeii,  bekWÄn  ein 

Ami,  das  gcgcnwärUg  oft  nur  all/u  uoriniischrdzig  an«e- 
M'hen  wird  Oft  kann  man  den  entrüsteten  Ausruf  Itioren : 
„Ich  bin  (loch  kein  Schammesl  '  ui^  der  j^S^fc^»- 
stlKimincs' ,  der  für  <to  Thfeln  Awp  gMaen.  ücn»i^  den 
Salat'  vDn  den  Würaici»  m  reiiygen  1«<^  isl  in  der  tat 
das  ledauorn.sweripstc  und  nkulrigsl«  Mitglied  der  Kehilla. 
.\lH.'r  es  war  nieht  irauier  so  uiul  es  gab  Zeilen,  in  denen 
der  Scliamewh  ein  groQer  OellBhr#ßf  witr  und  lltochangc- 
«ten  «In  Amt  a^r  dem  Titel  eines  Chuaan  au»ö!»lie. 
Auch  heule  gibt  es  noch  Hemcinden,  deren  Srhamiesrh 
eil»  minflf  slens  nbcn.so  großer  Ctelclirter  lÄ,  wie  mancher 
ilabbiiier  und  ich  erinnere  nüch,  vOf  einigen  Jahnen  in 
eineffl  nhMiMiea  Wert»  efaM  «OM  Ahwhnill  Ober 
die  ino4-alis<lwn  Anl<>rdcrungc;ii  an  einen  '^chnmesrh  und 
sei  ie  priicivteii  nelos<>n  zu  hal)cn.  .Soigar  Scheineisch-,  d*e 
Sonne,    anderen    Nolkein,    lltiTichcr    und  Mi'te'pnn.sl 


eines  panzen  Planelensysilems,  muß  sich  .s  gefallen  las- 
s«M!,  in  un&erer  Sp*-ache  w  urz  eher  wand  l  zu  sein  mH 
Schumeseh,  als  «olMc  <lBmit  angedeutet  werden,  daft  anch 

ric  niir  die  vornehmste  ist  im  hteerc  der  üicnipr  dcssca, 
der  alle*  erschuf,  l  iul  wie  schon  isl  uich.  was  Haschi 
unseren  L<diror  Moscheh  gj&legpnllich  der  Amlscinsel/ung 
dier  Leviten  zu  diesem  ^m  Dienst«  Gottes  ge^ralhlBn 
Slirae  stechen  U«:  OnW3W    m'W  mw 

ÜD^-WH  Heil  Eirch,  die  Thr  gewürdigt  v  id,  Diener 
fies  Höchsten  zu  s<Mn!  In,  es  i.sl  doch  kein  so  ni^lriges 
.Uni,  wie  gemeinhin  an^jeiwunmen  wind,  dieses  des 
Sclamesch.  vnA  ^^rtaft  jüÄsche«  Em^^m  ^Ät  es 
Hoga*  als  Ivolie  Ehre  an,  das  tiM  hn  Heiligtum  anzu- 
/nnrU-n  und  <Tliullteu,  und  ^  Gemeinde  zum  lieiligjen 
Dienste  rufen  ieij  dürfen. ^^^^^p  M^  ^^^gar  J^i^^ 

l»ei  *n  jü^lwn  GemctadoheBmlMi  wiediM'  E^png  fi« 
tipl,    und   jede  rm  inn.    ?4alt  Kinzelfurrs  »iw«  Trinks$elder 
zu  geben,    n.ich  (.ehuhr  zu  den  jüdischiMi  Inslilutiuiien 
bci^^j^die  dann  M:bun  ihre  Träg^  ^'^^^ 

Dfa*W  der  G©meindegwÄii|en,  aneählB,  denen  zuliebe 
er  «'ine  W'ünle  und  sn<^  oft  audi  Ä  Gesel^der 
Heiigioi)  ver^^ssen  zu  inüs*;n  glauW,  m^tem  w^f^^ 
Verlreler  der  Gemeiwliß  in  Är«  WrtH^o  Atfg^»  ^ 
sein  stneW,  dann  k6i»te  di^^l^  Schamesch  wie«# 
ein  Ehfönanil  werden,  das  sogar  von  mittellosen  Privat- 
gelehrten augenfliumcn  ^^fe^5w^^^^|p^^j^| 

^Pfunden  werdw  ^fm$0,  (tos  Go-tlesliaus  zu  betreuen, 
wie  ja  aoch  schon  un.ver  Herzl  in  Beziehung  aul  den 
S<'hamesch  an  <ler  Menorah  so  sinnig  sagte,   daß  kein 
\inl  hcglückeiidir  i^,  als  das  eines  Dieners  am  LichÄ. 
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jl^läslina  das  indusitrielle  /enslrum  dies  nüttlenem  Ostens 
'innerhalb  einer  (ienemüou  ^erdlan  kanai^  Die  Hegiernug 
isi  gegeiiwärlig  djarait  beschäfctigfc,  den  Zolltarif  zu  revi- 
idierfrfli.  uöi  dl^  Erzeuguntf  von»  Waren  irfcht  nur  für  Palä- 
iMm  «elbsl,  somleni  auch  zum  i:x{)ort  für  die  Nachbar- 
länder zu  ericichitern  Sir  llerborl  Samuel  ging  daj^jiuf 
Idie  Frage  der  Lrweiiljerung  der  Jewidh  Ageacy 
^agte,  da  mchit  aüe  Juden  in  der  Zxonisitiac*<en  Oi^nisation 
verlreten  sieien.   so  sei  es  wünsclvßuswerl.   ihre  Mitwir- 
kung heim  Aufbaue  des  jüdischen  nationalen  Heinis  durch 

dm'  Jcwisdi  Agency  zu  sächjem. 
I  ^^^F^PM  Mwortete  dtoih  auf  eine  HeShie 

youi  Rmgen.  die  der  Versammlong  an  ihn  gerichtet 
wurden.  Hierauf  sjirachen  Dr  Weizmann  sowie  der  Vor- 
sitzen|ä|e  Dr.  Ciuijcs  dem  Gast  den  Dank  für  seine«  Be- 
such und  «eine  ermuligendjßu  Worite  aiw. 


Bialik  über  Erez  Israel. 

Der  hebräische  Dichter  Ch  lini  Naehman  B  in  1 1  k. 
der  im  vorigen  Jalire  nach  Palästina  ii hersiedelt  ist, 
i^l  vor  kurzem  in  prtvaten  Angele^nhejiben  vor- 
ülwrgcliendi  nach  Berlin  ^»kommen  I  i-  äußerte  sicli 


i'^'    einem  jüd,isth<>n  Zeitungskorriespondenten  gegenülier 

üImM-  seine  lüiuly-üekc  in  Pnläslina  wie  folj,4; 

bevor  ich  iiiLrez  Isi-ael  flieht  habe,  iillegte  ich  im- 
|neir.  erb;>st  zu  sein  über  däejejnlgem,  die  mit  Vei^liAung 
LiMi  Genng^vclütlzung  von  der  Galuth  spi^chen,  als  wanMi 
Ilie  vierzehn  Millionen  .Indien  der  Diasponi  nichts  mehr 
Bis  ein  .Udiän-isei  Palä.slinas.  Kommt  man  aber  nach  l'alä- 
ivlina,  sj  beherrsvlil  einen  dias  GeHühl.  daß  lalsächtich  die 
humdbrtlauseiMi  palösU^venäsichen  Judicn  der  Grundst  x  k 

.ludenlums  sind  und  alle  andenen  bloß  etwas  Neben- 
sächliches. Das  ist  mit  dk-m  VcrsLmd  nicht  zu  hegredeii, 
jnicin  m Uli  das  fühlen,  uiul  dieses  Gefühl  haben  alle,  die 
faach  Palästina  kommen.  „E«  «niter  I^anH,  hier  sind 
(vir  ft«i"  —  diese  Anschauung  läßt  sieh  liier  niemand 
muhon.  Die  Galuth  besteht  d.)ch  ans  lauter  AeuListen.  Man 
fürchtet,  wenn  m.in  zurückgezogen  uwl  verschlossen  als 
Giiellojude  lobt,  und  man  fürchtet  wiederum,  wenn  man 
jn  die  groik!  Well  heratulriU.  Man  fürchtel  sich  vor  der 
'^eidlüon  und  han;4t  vor  den  l{(>voliil'ion(Mi  In  |'aläslin;t  isl  ^ 
dieses  Gefühl  der  <'wigen  .Vngsl  l^ei  keincMU  vorlumden 
Als  icti  hier  zum  ersleiunat  einen  Juden  mit  langen  Peoth 
aufiech^  und  stotoeiniberscliielllen  sah,  habe  ich  an  seinen 
^«gpiiRiigten.  Schultern  meine  Freiheit  erlebt 

Das  Beste,  das  wir  in  lavz  Fsi-h«!  besitzen,  isl  das 
henmaleriil  Ich  weiß  lüeht,  ob  Palästina  einen 
neuen  judisi-heii  l  >pus  st! halfen  wird,  Vorlfiulig  sieht  man 
Hm  Hern  nicht,  «tinächst  k  an  ra..n  bloß  von  Anzeichen 
Ulli  Keimen  dazu  spreche».  AI)er  das  eine  stehl  tesl : 
eine  M  isse  v,>»i  s  )|cher  HeuHMSilerunji  und  Idealismus,  sol- 

iher  Ausdauer  und  Klugheit  hei  der  ArU'il  hal  bald  kein 
\>^iles  V^lk  vittf  der  Ende.  Der  deuURrhe  Professor 
laucken -Waller mann,  der  lieivits  die  ganee  Well  ben'jsl 
hal  und  ein  Spezialist  auf  dem  Gebiete  der  K.donisati<m 
isl.  hal  nur  ebenfalls  ver.sii  he*-!;  Was  die  (  haluzim  in 
Palästina  ieislon,  isl  fast  ubernaitäriich  und  hat  kein  Bei- 
spiel in  der  Geschichte  der  Kotonisation.  Da  isl  die  Kol«. nie 
N  ihalal.  die  frülier  den  deulschen  Templorn  «eh  rl 
hal  d;e  durch  ibr-  a  I  -n  und  il  ;e  A usdauer  l  ek.aU  Mnd. 
Die  BH'din^ungeii  sind  dort  so  schwer,  daß  die  Hälfte 
<ler  dMitschon  KMnnislen  auagestoriien  und  der  Rest  es 
vorm<'/oi,KMi  hal.  die  Kol<;nie  rcc-hl/.<dliM  zu  verlassen  Da 
>  I'  j  Ii  •  •  •!  ■;  ii,  n  ;.ine.  n  l.iM'e  yek  minien  ■;  •  !  bal.ei: 
Diil  wcnifj  k.donisalorisciu'r  Lrlahruii«,  aber  vi<d  Idealis- 
iius  die  Kolonie  aufKCbnul  und  zur  Blüte  gebracht.  Die 
$terhKc1ike4t  Ist  dort  jetzt  minlnial. 

In  den  jüdischen  Kcvs  nz  »Iii  lanl  K  olonien  weiß  min 
nichts  v.m  Triner  und  Verzweifhmii.  und  die  Kr-ifl.  .Not 
un<d  .S**rgen  zu  erlragcn,  schöpfen  <lie  .\rbeiter  haupt- 
Iflchlicli  aus  dem  GefüM.  am  Bau  der  Zukunft  zu  wirken. 
PaJ^i  sletit  die  Sitllichkcil  in  dien  Kolonien  auf 
einer  h  dieii  Sinf,'  Nmii  .  iner  i;e\\issen  Seil  •  \\enlen  Ge- 
ni<  hte  vertM-eil-  l.  neh-r  den  Ghaiuzim  heiTsche  freie  Liebe 
und  scMieilc  /.i,.-'dl.»sigkel'l.  Das  ist  eine  I^ge.  „Der  Gott 
Isrflrts  haBt  die  t  nzurW  *  -  RoacMBchHich»  Auagelassen- 
heii  ist  kein  -  indische  Sache  und  di«'  «  haluzim  wiMen, 
das  <ii<-s  d.Mi  mil  s.»v|el  Mühe  aiifwerlchlelen  Hau  unt«r- 

JriU'ii  und  ihnen  die  Kraft  rauU>n  würdt«,  weÜer  zu  dui- 
cn  und  zu  arbe4lpn.  Eine  einzige  SHiwicheeM^^i» 
^halujrim.  die  unh^  s.  hi-.  ibliche  Lieideiiseh  tfi  für  den  ei^en- 
;lrli>44'n  p  ilaslineiisi-  -Ii  -n  tanz  I"s  isl  tinhein-eiriich,  wie 
M<-nsclivii.  die  .so  sclnvcr  arbeilen  und  sich  von  Brot  und 
dicmüsc  eniiihn  n  stuh  l<»nling  und  manctenal  eine  p»ä 
jcacht  hindurch  bis  zur  (»hnm.icht  lam^n  kömwn.  Der 
Tanz  isl  ihr  \lk  di  .t  und  der  hrvilz  lnr  .Toiis<-he  Krleb- 
nisso.  Fs  ;iil)l  in  P.ilastiin  ein««  K  donif  mit  diem  Namen 
jKiganiali  ,  nljcr  die  immer  <'inV  inclunj'holische  SÜm- 
hiunf  aMS|^go.^ii  isl,.  DjiKUiiiah  isl  »ction  12  Jahre  alt, 
hol  schon  viele  Gefahnen  auHgestandlen  und  auf  ihrem 
BodiMi  ist  der  I  riedh  »f,  d.-r  tlh-  Ci-riber  fies  Arbeiterphilo- 
^»plieii  A.  D.  GurdiM»  und  von  ein  paar  durch  arabi»jhc 
tugrf^^^^^^P  Wf*ii/ini  <'nthäil.  Da»  a^^W^Ä 
unB  gIhfrtÄ'  das  Anscli«*!  einer  vterschleierlcn  Witwe, 
in  Trat*er  n  ich  st  >|/  ist  Aber  ^^^^°Mir  ftUlzt  man 
latll  i'iii  >a(ht  bis  /m    I  runkenh^^fr''''*'''*''^™'"'''^^ 

Palüslina  katm  mgn  mit  dem  Vei^to^.  h^fpsl- 
tn,  alte«,  WAR  dort  Kesctmtfen  v^^^  m^tf^y  airt 
Ichl  wif  ein  Wimder  ins  Auch  das  Ai^lilftvn  der  hebräl- 

then  Sprache  isl  ein  Wunder  Wenn  mnn  dort  isl,  sieht 
nn,  wie  natnrlirli  nnd    riianisch  flie  Verbiinflenheit  Pa- 


lästinas mit  der  hebrajw;heu  Spi-achv  ist.  Hier  braucht  es 
keiner  .^ilali.jn  uai  k#tj»r  Proiw^nda  für  Hebräischi, 

hier  koniml  es  v  ju  sclbsit,  leicht  und  natüriich.  Ich  kanna 
in  PaläslMWi  —  erzählt  Bialik  eine  alle  .lüdin  aus 
. c-sarahien,  di(>  erst  eineinhalb  .lahre  dar!  isl.  Sie  spricht 
a.ilürlich  jiddisch,  ai  er  .si»-  hal  ein  st^Ueciiies^ Gedächtnis 

\crj4ess'-n  An  ihrer  Srello  hat  sie  m©rkwurdi>|er weise 
lietträisclie  \V,  i  t  a-  i;r4ön  jmni'm.  „Sch  ill  einmal  nach,  was 
Uiic  Fphr  )chiin  Küchlein!  muchen  und  streue  ihnen 
/er'onim  Korner  aus"  rull  sie  ihrem  Manne  zu  und 
dabei  nimmt  sich  alles  natürlich  und  unaekünslell  aus, 

als  halte  sie  nie  anders  yespr  );'hen  Die  hehräiselie 
SpiMclie  in  Paläsliiui  ist  keine  Hiichcrs|)rache.  sie  isl  mehl 
i^ekluHcÜ  und  nicht  phrasenhaft,  sie  trägt  den  gesunden 
Kidlf?eru«Äi  des  palaS^Wneteclien  Budiens.  Es  hat  mir  un- 
endllicho  Freude  Ivereitel.  i'iner  sh-animen,  selbslbewuli- 
len  ,lemenilin  ziiznliören.  die  sich  im  llaifaer  Heth-Din 
von  iluixim  .Maiuie  scheiden  ließ  und  iiin  in  kernificm,  kräf- 
tigem H^>näiscfa  herunlerkanzelle.  la  meinen  jungen  Jah 
li'ii  pflegte  ich  ünmer  mit  Vorliebe  auf  den  Markt  zu  ge- 
Ikmi,  lim  den  jüdischen  Gemüsefrauen  zuzuhören,  wie 
sie  miteinander  in  urwüclisiger,  ungesc-hminkter  Spruche 
Mitritten.  Ich  habe  jetzt  auch  scbon  ein  .Marktweib  auf  Ho- 
bräisdi  kennen  gelernt , . .  .Vuf  |>aläslineusischein  Boden 
w&dvsl  ein  nalürli(  hes,  wirklich  lebendes  Hebräisch,  auch 
sehen  iiiil  grammatikalischen  Fehlern 

Auf  die  l-"raf4e,  welchen  KinKlrnek  die  l-rmm-diing 
t\v  Haans  in  Palästina  gemacht  hat.  erwidert  Bialik 

Dr.  de  ll.ian  war  ohne  /weilet  ein  Mensch  mil  großer 
Beii.ihiiii«;.  Die  lloUändei-  hielljL'n  ihn  auch  für  eiiiien 
f-roßen  Dichter  und  äi^erten  sich  ülier  Palästina,  das  ihn 
ihnen  geraubt.  Aber  dieses  hätte  vom  ttanzen  Heraen  de 
Haan  seinem  Valeriande  zurückjik'scheiikt  Denn  di'-ser 
Mersch  he- •;.;ni'l.e  mit  einem  iin-iidienien,  an  W  ihiisinii 
grenzcn!(l\e,n  Haß  dem  nicuen  Palästina  und  kewi  .\lilUd 
war  ihm  zu  scMecht,  um  diem  Zionismus  zu  schaden.  Man 
sag^,  <fie  Haan  war  sc\uell  albnormai  veranlügl  und  in 
JVilaslina  wurden  häßliche  Din^'e  von  seinem  geschlecht- 
liche a  LelxMi  erzählt.  Kanu  siein,  daß  das  bloß  unhegrun- 
deler  Klatsch  war,  aber  sicher  ist,  daß  de  Haan  sexuell 
gereizt  war  und  daß  diese  Gereiztheit  sich  l>ei  ihm  in  eine 
.\rf  Böswilligkeit  u.iiid  Verbittern iii,^  .yewandell  hal.  die 
die  Form  ei  i^-s  unerbilUichen  und  Icidensi  hafllichen 
K  nnples  annahm.  Leider  hat  ei*  auch  /Vnhäng^M-  gehabt, 
allerdings  hauptsächlich  unter  den  Clinlukajtidetii,  ^lenschen 
ahne  politische  l'eherz^'nuMin'^en.  alicr  Gegner  dt's  /ioiiis 
mus.  Die  Fnnarduikg  fle  Haans  hal  bei  .illeii  N  erdriiü  and 
J>bilLeruing  hervorgerufen,  a1)er  nichi  viel  .luden  in  Palä- 
stina wer^esn  ihm  Tränen  nachWlv^n. 

Bialik  erzählt  awcli,  d,ili  ihm  <k!  Haan  kurz  vor  seinem 
Tod(D  ein  Exempl<<r  seiner  Ge(:liclile  ehi#reschickl  hal. 
Bialik  erwidrrl'>  d  iniur.  er  haliie  schon  das  \'erg,nngen  gc 
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hihl,  y(tn  ihm  zu  h  ir.'ij,  alK'r  —  niM  einem  Bü)eizilal 
~  „nicht  giul  isl  der  Muf,  den  das  Volk  Gottes  von  dir 
verhextet-. 

BlaUk  schloß:  Palästina  ist  sctiön-,  wuiMlprschön,  alser 
kein  Din^?  für  Liehli.d)ei-  Große,  ernslC;  Saugen  umschwc- 
lien  flen  iischiiw  I  iid  wrlie  dem  jüfliscbeii  \  i|ke,  wenn 
es  das  einmal  begonnene  Werk  nicht  vollendcl.  Koiwien 
und  nicht  weiten  ist  eine  rngehörigkeil,  atier  wölken  und 
nicht  können  ist  eine  Sc^fahnftrh,  djc  nil>inan<i  verzeiht. 
Wenn  es  <lie  .Inden  nicht  znsl  in(hd>rini,ien  werden,  l'.ilö- 
stina  /n  Ik  Ii-Ih  n,  wird  uns  <ler  Spott  und  die  N'erachtiini,' 
der  g^inzen  Well  Irclfcn,  daß  uiMer  hebmt 


Fördert  den  Hapod  Hamisrachil 

\  on  der  mit^raehit>ii,scheu  Arbeiterorganisation  in  Palä^ 
.stinu  „TTaimel  Hamisrachi"  gdit  un«  folgender  Auü-uf  z-u, 
dessen  Beherzigung-  wir  allcu  uttiseran  OesinnungagenwJäen 
und  Prcunden  warm  empfehlen; 

Au  alle  Mitglieder  des  Misrachi  und  ih-r  /< are  Misraeln 
i.w.l  .111  alh  .  .Iii-  den  .Viilhaii  Kiv«  Isra^^l«  auf  der  Thora  und 
der  Tradition  wüiL-^cluail 

Brüder   und  Freunde'. 

\  ur  /weieiidialh  Jahren  hat  iler  ,,llaiMn:l  llaiiiisrachi" 
dir  Lo.siiug  .,'l'hi»ra  und  ArlKiit"  ausgegelxni  und  die  Selbstün- 
tli-keit  des  religiösen  Arbeiter«  deklariort,  der  seinen  Anteil 
lunnnf  am  Aufbau  des  l^inde.-  und  <lcr  iviclilii-h  Kraft  \infl 
Mm  in  sieh  füldi.  durch  Arbeit  die  Ruinen  des  Landes 
wietler  anfzn  i'ieht  en, 

Di<;  Nachrieht  v(»n  iler  Organisierung  dia-  religiösen 
ArlM'iter  hat  alle  jene  erfreut,  die  treu  stehen  zu  Gott  und 
.seiner  I,ohrc.  Der  misrachistiache  Arlieiter  häh  in  d?r  v'n*-n 
Hand  dU>  Maurerkelle  nnd  baut  mit  der  audei-en  einen  reiupcl 
für  die  <'wi:j<  11  lleili'.düiner  das  jüdischen  Volkes,  Diese  bClzt 
.  r  fort,  trotz,  der  vielen  llindtTuisse.  die  ihm  in  den  Wog 
gelegt  werden.  Seine  Iteilieu  wmde«  immer  mehr  v.  rstiirkt, 
und  «  r  ^ehiil  in  sieh  einen  gesiindeji  Kea-n  für  die  (n'si.ilt nn/ 
•  li.'s  ziikiinfti-.  u  l..-l.en.-  im  l.aiidr.  das  aiifgelviut  s.'in  niuli 
auf  d.a-  feäien  Gruudla4j;e  der  Inubtiou  und  der  produktiven 
Arl  icit , 


Kunerol 

im  fdnsten  Pflanzenfett 
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LK  r  ..llapoel  HoJuiijrachi'*  bigegiiete  der  .Symp.'»thie  aller 
Kn^ise  des  Ji^ehuw  und  erfreut  »ich  l>ei  allen  Schichten  und 

Insfiinlioiieii  ein.-s  -iit.'ii  AnM'liins.  Durch  ihn  wiieh-  aiieli 
ili  r  KinfhiL'.  und  das  .\nsi-hen  der  ()rtin)doxie  in  den  Kreireii 
der  ArU'iter.  Dies  bezeigen  die  violi-n  rituellen  Arbeiter- 
küchen.  dio  von  im,s  in  allen  zcntmltai  Städte«  ins  I^en 
i:.aufon  wiinlen,  iinsen'  Kolonien  uiifl  l.iiidwirt><-li.i ftliehen 
Ki  \Mi/.nih  in  .leliiida.  Neliomron  und  (ialil.  nn-cre  IIa  id- 
wcrkar-  niifl  Buukoo|«Ta.| iveu  und  die  M»/.ialon  lii-^tit nt i  ueii 
wii  .\rlH?iL.-»nachweis  und  Krankeiikaese  für  unsere  Mitf.lie- 
der.  .Sit«  l»ey.eugen,  daß  wir  den  Weg  gelaJuit  liahen.  der  zum 
Zi  Ic  fast,  «h'.s  gCf^aintf  II  jiidi--  h' n  Volk»  <  fiihrt  :  flas  im  (I  a^^le 
^h  ;  Tiaditioii.  im  t leiste  miMaer  X'orlähnai  und  uu-civr 
Utterträglich  j  I'mpln  t'  ii  uieii.  rli  r-esiellti-  Kroz.  Im-UcI, 

Der  „HapfHl  llaniuuachi"  fühlt  >i<  li  veritiindeu  und 
verknüpft  mit  der  ruhntreicheu  Ver/Jtngenheit  nnd  mit  den 
beiligiMi  GüU-rn  dos  jüdisclwu  Volkes  und  sin  hl  n  ich  einem 
L«d,en  der  sclDpferiseben  NcImm!  im  Lande  der  Väler.  im 
8inn<  des  ül»erlietVrien  .liidentinns.  Vis  i^*t  kein  Oia  mehr  für 
eine  rein  K^istige  Krfülhum  de,«»  .Iwlentunw  und  für  eine 
Mrnckzieliunfr  in  die  vier  BU«i  der  H.ilaclm,  eU  nsowenig 
kaiMi  •iinn  pich  iK^nügeu  mit  einetn  r-  ei  .inm-rlifdieti  Natio- 
uaii.-inii.s  voll  Liiwl  uihI  Spp.i<di<'  iiml  ohne  die  'l'lioia,  die 
die  (iruiitllage  un-'eirr  iialiunalen  Kultur  und  in  ncHwein 
VolksK'lövrakter  httfTÜndet  »»t.  Der  „HufMel  Hamitfrachi  •  iritt 
vuliii.  hr  .  in  für  ejn  .Tiiflentum  ven  KcUgion  und  ArlM-it,  <li.' 
du-  Prinzipien  misercs  neue»!  i.«ibcu8  im  Lande  der  Väle  i<ein 

soll'  II. 

l<ij<  Ziele  de>  ..HajHHd  HainiTachi**  »iiul  ^d^*^»  klar  vor- 
j^  zelchnel  und  es  licd*irf  mir  noch  einer  cntsiirechendoii  An* 

fct ri  ii;juirj  von  fMMten  un.><erer  (5  •siminnjsireiHHseii  in  der  Dia- 
&|ii>i;i..  I  iisere  eif'cn -n  Mittel,  urem  iiueli  -.ejt  d<-r  liinn- 
jpluiig  imserer  Drgani.sat  iini  ;.'i  v\ach-i-n  >iiKl.  reichen  üInt 
nicht  hin  wir  Vcrwirklichnng  unserer  hehren  Mee.  Wir  Sinti 
uii.s  allein  uixiriastiea  in  «nserero  wliweren  Kampfe  für  die 
T„  |'.'~(  iL^iMiL'  iinHrrer  rosifiomn  iitid  da^^  ortluxlox'-  .lii'leii:iim 
nihrt  .sieh  nicht,  um  ui»s  Hilfe  darzureichen  und  au^  in 
Unserer  ArlM-it  -/.u  ermutigen. 

Ihiider  und  Kreiuule,  veimmiiU  nicht  die  Stunde,  denn 
die  Zeit  drängt  und  dif  Schwlcrigkieilcn  vmfiim  großer,  Hdn 
ima  iiji,HiTf>  rosilioiicii  erweiteni  und  an<liatWB,  damit  wir  d»'Si 
Aufhaii  Umd,-  im  Sinn--  iiii-  |-,.r  ( i rnnd.sflf ze  be<Mnflii-scn 
küimcii,  Brijigt,  Opfer  an  Vermögen  un<l  sielU  unt*  Menschen 
vm  V^fügung.  damit  msa  nicht  sagen  kann»  das  misraclii- 
»tiw^  Judentimi  wäre  fleiiM;r  Attl^be  beim  Aufbau  (te« 


imgt  unter  sIhh  pItRcller  HiMItliiner  Ehpwllrteii 
Iis  Item  OtamMiim  S.  B.  EhprahN,  llattir^ri. 


Baut  &BZ  L««Tael  im  tiei-i  tlei  Thora  und  der  .\rlM  it 
und  reiclit  eure  llajid  dia-  Oigauis.uiou,  di©  da«  verwirk« 
hellende  lu-l  nirnf  iif  di«'.'H'.'<  ttei^tcs  iSt! 
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Rundschau 


l  iieriiifrle  VurkonimiiiMc.  I)4in  „Dotir  Ilajom"  winll 

:mis  I;  iit':i  ucschrk'l.cn    W-rmrlltcls  Ihrer  L;escli;i Izloii  IVedali- 
tiii'ii.   III,, eilte    ifh  tldo    Aulninlksiimkfil    alllcr,   denen  die 
Klire  IsiMols  iwx-li  etwas         auf  vin  kniüsjt's  \ Hj^eiien 
dKT  Jiicsi-i  II  all^jenieiiien  Arbeiterkucli'^  lenken.  Diesd- 
uHtMillielie  iiisliluli  »n  kauft  lärtlidv  imi  einen  anscIinlk-luMi 
Hrlni:;  li.r  sieh,  wie  für  y.wri  ;iiifdjt»iif>'  von  ihr  ^elciloleii 
KüriuM  in  den  lahriken  NcstiijLT  und  St-Iicduen,  I'leiseh 
l)fi  fliu'm  Nichliudlen  vin.  Ich  wall  iiichl  davon  spre  •licn, 
d|:dA  den  Cäsloii  Tivpilwjlli  \ orf><?s)fLzl  weiptlen,  denn  dies 
''.'i''    i!  il. hiner  an;  au.eh    ni<'hl    diiMui,  dixiS   es  ein 
t'.hiillul    Ihisihein   isl,  wvim  eine  öfftMilliehc-  Ansiall  hei 
ßiuein  Xichljud^'i)  Flehstch  eiaikauft,  wo.diu-oh  die  anderen 
I  jiiw  uhner  zur  NaelKiliniuiiig  dlictses  Keiapiolis  ani{9&re|jt  wer- 
»lle:-.  l  ni  die  \  crhnluiDfi  el'nes  Chillnl   Ihis-Haein  hat  sich 
djiT   judiselie   (.eniei/iKljoral  /u    kiinunn-n.   dem  iihrii^ens 
ritulitrch   eine  m  bwr  wiclilij-NljL'n   laiinahniwjußiloii  vcr- 
i'iiijicrl  wird.  Ich  niViehtlie  nur  voin  der  wirtschaftlichen 
Se4U'  der  riiij(e  spilec;hoini.  We.nin  ein  Jude  einen  Aralier 
iK'iui  M'ifies  ll;uiS(--,  hes;-h;il'lj-t  hat.  sin/1  diese  lU-r 

reui  }iek.>nuneu  oii^l  hahcn  in  lier  Nawlil  zeröruniniert. 
\ms  run  *Pd2fe  fcrti!f,'(i*(»hrn't^hll  wuinde..  Mim  weiß  ja,  wie  es 
Mioiii  Mrndern  i;us  niehl  K-'n^ain^cn  isl',  tuls  .sie  einen  Aralwr 
l'iMK-kerei  iiirL;enMinini,en  h  ilien.  ni;in  kennt  die 
lloi/e.  die  f'CfiiMi  die.  ivnlunisten  inszeniert  wird,  wonii 
sie  .Vraber  l)osc,hüfli|;on.  Ah,or  ehoai  tlie.se  Herren,  die  von 
örfcn'IJii'lu  n  (ieklbrn  liclien,  nehnuem  eisi  sich  heraus,  bei 
\r.ilern  l'leis  h  cinzukiitiilon.  auf  kiefeeo  Fall  alicr  hei 
e.in|ein  .ludiMi,  selltsl  wK'ui)  er  es  nneh  si»  hilli^  ifiht 
W'n  .sind  Jelzt  die  llenvn,,  die  es  duiivhse.ti:en  wollten,  daß 
iiuslärMischc  Maz/.M\  mit  einem  VIbpIxiI  bfelegt  wenden 
W'ariun  hkihen  sie  jclzl  rnliLuV  Ich  zwieifle  sehr,  ob  d,ie 
Arl  eiier  d,:nnil  zidri .  (len  sind,  driß  sc!iwi;'rer\v.)rbenes  jü- 
di.vi'lu'.s    (i<>ld    in   iiiehljüdisehe    l':is(hen  fliießt! 

^iiA\eil  djer  Iuii«ien)der  (bis  .,i).Ku-  llajoin  .  Ivs  er- 
fd)jii;il  si;  h  w  .)M,  die-sem  Bericht  einlen  Kommeiiüw  hin- 
zuzniu-eii.  i-s  frri.ü5l  sich  äixT:  wie  Iwo^  soll  dÜies  noch 
ftodiuldel  werden? 


Palästina 


D»e  Tfllffllteil  dr^  MfwmM  in  Erez-Ivdel.    Die  An- 

^'fwiiljeit  av<   FühnTs   der  amerikanischen  Misrachisten. 
Hal»hi  M".i'   !;,ili,,s.    jt,    Falü^tinn    hat   di.-   T.-iti-krit  ,1.- 
lÄIijäraehi  suirU  In-leht.  Neue  misniehist  i'ieii''  .'^icdluni^i'a  t^nul 
im  Nortlwvstteil  .tenmletus  txi  Ruun  ma.  unil  im  J'.u<,hari- 
M  h.  11  \  iri  td  gepkat.  Auch  wird  »lunmoiu-  das  Ha«»  di-a- 
i'.ielikrinuni.srhnJe  in  Tel-Awiu  -vh;iui  wcnlcji.  Kabhi  Berlin 
si'll  lür  den  Jkiul\iud.  der  IG.fKK»  l'iiiiid   ^lerliu^'-  erfordert, 
i  inen  l>r'lrii«-lit lieheil  Bt-tra^'  v«m  Am.  rika  mil'rehnic-ht  lialxiii. 
ffcibbi  Jkrliu  i.>t,  in  Btiflcitmi^f  des  Kabbi  Fishmaun,  zurzeit 
auf  eiiii-r  JJuüchvise  durch  die  jüdischen  Kol<fl»ien  begiiffeu. 
uohei  r\-  uatiiiifh    <eiu  ■|ic>(.ri.|ire!^   Aiiu-^'unirrlc  den  luisra- 
I  liL-li-'rlii'u  .\iederla.j»iiu^'eu  zuwcmdet.  .so  w«  ille  er  aneii  in 
(.llättin.  daa  bektuuitüch  vor  kurzem  auf  Nationallondsbodm 
t'rrichtit  wurde. 

Str  r.Obm  CfaiytoM  RiNle  bei  «er  f;^aiidslelaie- 
tung   für  mt  MhnM^äMt  Xew.i%  ÜM».     .1  e  r  u - 

.-:ileii).  Sir  «Mlh,!-!.  C'laytnti.  d.-f  Veitret.r  Herben 
•Samuel*  für  dje  Dauer  j^i'iue^  Frl.iid»-.  ,  rklürte  in  -^eine.r 
l{e<b  anlilßlicli  der  ( Irumbitciid+'^-uu-  zur  neuen  Misniehi- 
kolouie  \evveh  .lakuh.  ,tj,iJ  ein  jietler  stein.  tU^r  in  Paläjttiun. 
-ele^rt.  uink  iiK-hl  M..i;  cm  Jieue^:  Hjiiis  nd.  r  ..jnr  nei,e 
Kolonie  l^douLet.  .■>i-iid<.m  vi.  hnehr  .in  nenc^  l!f-l.in(li.  il  <le~ 
nal.i«uialeu  Heimoti.  Dje.  ueleln.  na<  Ii  l'aki-'i  ina  kommen 
<  ikL.  ).  der  Hwlner  —  uu<l  wheu,  «io  da«  I^d  voll  .steine 
1*""'  '  !  fi'a;-''  u  \er\\  ändert,  wie  e?»  m<i).'lirh  -.  in  werde, 
ii\r~'i'A  |..,|,,|  iiiitViikiin  n :  iiliein  dir.  w.  |eli.'  dj,-  j.iil i'-rhen 
Koioni.  11  i,.d.en.  auf  deren    IMalz  irleir  iih, !|s  h|,,ß 

>Jjtnd  uml  Steine  wareiu  werden  pich  njeht  m»  hr  wimdeni 
!».  r  IN-djirr  .,,ijt,    /.,i!„   >e|,li,.s>e.  ,  i    *ei   de.Msen  lieber.  thiW 
aiieh  \<'\veh  .lak'.l,  l^ld  .  ine  nluli-iiil"  «"l'-iii'  ^.  jn  um!  /um 
."»ImI/j.  ^r,.r(.'ielien  und  niehi  l;iuÜ  für  die  i^jvNulmcr,  (f.jjiUern 
auch  für  die  Nurhkiru. 

Neue  Gesellschaft  für  Palästina. 

In  l'alädtijui.  i-i  vi.r  km/.,  in  ein*  iii«ue  < iesellseha-ft  nnl'  r 
d<ui  NaiiiMi  ..l'alä.st  ma  IJuul-.  r;is-.a-.'e-  und  TrauspnrtKcs.l  I- 
wi'liafi  für  alle  I minder  d***  (Jri«ntH.  mit  drnn  Sitz  in  Uerlin. 
gHlfriuidi  i  \sordeu. 

Oründer  i\ii  nar  « i(  -  dhiha  1 1    .-i'd:   Itu-v^iveh-B.!  II  i.-<-her 
Lloyd   iHid  'Iii-    hi  kaimteii    Zinidr-ti  n  :    I  >; .    \  ikii.r  .1 
t«ohu.   Iii-.   I.    Na  I  kl  II  d.   JournaliM    M.  (,i, 
und  l>r.  M.  K  nf  e  n  i*  t  ei  n. 

Zw.ek  rier  ( iesM-llnehaft  Ht.  d<>n  jüdi.-«elien  'liMirii*miw 
iia*-h  I'jjL-i-«tiiia  .x'  .  iier  lind  zweekmiiLtiu-.  r  /u  orf?;i)ii- 
i»i' r.  II.  AiiMerdihi  M  lh  >ieh  <!!<■  neue  «ie-iell  fLall  eine 
laih-h.  lie  liohandluiij.'  di  -  Wanml ranh|x^rte  Juieh  Falüal.iuu 
»ud  (lim  oAhiHi  Oriwit.  aar  .\ufg:iU'. 

ÄST  ftJBatina.  Llovd  rjr;raiusi<  rt  gß-enwörtig  zwei  Toa- 
ri»^*OrBppnB  znr  Bei»!  nwb  VoJMLtm  filr  die  nfiehsteii 

FaeüaL'e. 

In  Palästina  wur«f.<-^n  soft  der  hrilixrhen  Ite<)el7iins 
2li  P«rs4iiieii   hinxcriiliiH.    duirunler  kein  i^iniAger  Jude. 

S<5it  Jieginu  der  briti.M-heii  ßesetzun«  wurden  UuL  f.tfi- 
ÄUen  AagalKn  in  PjbMtatioa  26  P^»wk*i  hiiifferichtef.  die 

'  ircii  M'ird  .Kler  Ft'b:'rf;dl"n  .luf  (Li.s  .Mili(;ii-  v.  rnrteilt  wor- 
di-ai  »iiul.  l  nier  den  Jliug^richteten  iM-hiiHl  sirfi  Ui'ia  ein- 
äfer  Jwitt,  In  »Ion  (refäji^^nlHscn  l'uh»«tiwi:<  i»üJi'  :i  derwit 
HM»  Vttnanm  iJw>  Slmfc  »tb,  davon  »Üid  1377  AmUtf-  und 
Ohx^^m  üxkd  nur  11  «Inden. 


Hebriigche  Ausgabe  des   Pvllstlna-Handbuches  von 
LlilM  «ad   RcUll  Reaeh.  bei  lacmillan  u.  Co  in 

London  1922  efschienene  „PsOestine  Handbook",  das  von 
deji  zwei  Keaniten  der  polästinenaischen  Regierung  Luke 

und  Ktjjth  Üoaeh    verfaJJt  war,    ersclieinf    domniirlist  in 
Hebräiwh.    Der  leitende    Uebersetzer   für   Hebräisdi  \m 
der  palästinensischen  Regierung,  Mr.  J.  Abbady,  hat  diee# 
hebräische   Nenaiifla^c  l,is   auf  di.-   neueste   Zeit  ergäjizt, 
unter  ßerücksichtigung  der  vers.  hj. denen  von  jüdischer  Seite 
erliobenen  Kritiken,    wie  dem  ..ilaaretz".  .,l>oar  Hajom", 
..Ilator",  „SeiAca-  HwchanaJi"  usw.,   wobei  ttuch  dter  jüdi- 
schen Kolonisation  ein  viel  gröikrer  liaum  eingei^^ 
als  es  in  der  eno-lisehen  Aus^ra]»,-  a^v  Fall  war,  und  zwaj- 
auf  (Jrund  ;6uverläsaiüer    Berichte,    die   speziell   für  diese 
hebräische  Ansgaibe  von  den  verschiedenen  I>cpartcments 
eüigegangen  .sind.  Durch  diese  Neuerscheinung  wird  einem 
laugst  verspürten  Mangel   an  einem   vorläßlielicn,    bis  in 
die  neueste  Zeit   fortgeführten  ?a.lafitina-H  audhuch  aljge 
h<«lfen  werden.  Deub  neue  hebräisobe  Handbuch,   das  unge- 
>imden  9  (und  goibonden  10)  Sh.  knetet,   soll  noch  im 
Laufe  des  Afonates  August  ersoheiaein. 

Samuel  bal  nJdhlB  venprodHen.  New  vor k.  „Mor 
jicnjounial"  veröffentlicht  e^ine  aus  siclicrer  "guelle  Slam 
nieiide  Infi.nnation  seine.s  Londoner  Bericht orstatters,  nach 
der  die  .)la-i\achricht,  wonach  lli-li-C.ininissiouer  S  a  in  uel 
der  Ao:udadele<ration  veTsproch(  ii  iiätt.'.  d.  ii  Gemeindcstatut- 
Kntwiirf  für  F'aL'i.stina  einer  l{evisi..n  /u  unterziehen,  lui- 
riehti^'  .sei.  .Sinniel  liat  der  genaiuUeu  Delegation  vielruchr 
erklilrt,  <laJ.5  er  eine  TVennungsgemeinde  mit  <ter  Spitze  gegen 
das  Obenubbinat  in  Jenuialem  niemalB  beetätigen  vmröe. 


Aus  der  Bewegung 


.1  ( •  ( I  <  - 

.s  m  a  u  Ii 


Misrachi-Vf  i  sammlung  in  Gleii^ienbexg.      Sonntag,  den 

.'i.  AiiCiiisl.  Hill  1  riir  .naehmittafrs  wird  im  .Snale  des 
Ke,staarant.s  lia- r  .s  c  hak.  T  h  e  r  e  s  i  c  n  h  o  f  in  Bad  ( i  1  o  i- 
Chenberg  eine  Misrachi-Versammlung  tiUnt fin- 
den. Iteferieren  werde»  die  Herron:  Ba  b  b  i n  e r  H  o r  o  w  i  t  /. 
(Kozl.i\v-\\  ien)  und  M.  D.  Gross  (Wien). 

ilfrzlfeier  der   Zeire    Alisrn.-Iii    in  Oradeamare. 
8onntag,  den  21.  Juli  veranstalteten  die  Zeire  Misra.-hi  in 
(b-adeamare  eine  Tnouorfeiear  für  den  verewigten  Fühivr 
l)r.  Theodor  HerzL  Der  große  Saal  war  überfällt  und  an- 
dächtige Stille  herrschte,   als  der  geecli;ifts führende  Vor- 
sitzende mit  einer  hebräisehen  Aaspraehe  die  Feier  eröff- 
nete. Er  sagte:  I>ieser  'fug,  an  dem  unser  großer  Führer 
trestorben  ist,  der  seine  Kraft  xmd  «ein  Tjeben  fftr  die  Idee  der 
Wiederaiifriehtuug  de*  jüdischen  Volkes  nntl  seines  l..i  ide- 
I ji,jji.o.f.i„.ii  hat.  k.mnen  wir  nicht  wünliircr  heirehPii.  .'il^  iii- 
lem  wir  un»  vornehmen,  diesem  leuchteuden  Beispiel  eines 
wahren  Volksführers  nachzueifern,  fhcki  ihm  sprach  Präsi- 
dent Ephraim  Bath,  der  HearzlB  Leben  und  Taten  schilderte. 
•Jr  Jcam  n,neh  auf  «las  sehr  symj>athiselH;  V<'rhältnis  Iferzls 
znm  MiMaehi  zu  jjpreehcn.  der  erkamit  hat,  duif  das  IkvsCrvoir 
der  jüdiÄChen  VolkMkraft  im  religiös-nationalen  .Judentum 
zu  «neben  ist.  Im  Laufe  seiner  Ausführungen  geißelte  Redner 
da.s  V.iiv.'hen  der   nichtreli<_<-i(Vsen   Elemente   in  £rez  Lsraei 
und  ixtonte.  tlaU  der  jüdische  Ntaa-t    nur  dann  eine  feif^ 
(rrundlage  haben  wird,  wenn  die  jüdisclit   Tradition  .sein 
leitender  Gedanke  «ein  wird.  Wird  diese  auegeschaltet.  r« 
liilt.it  in.in  an  den  Säuion  de.s  ohnehin  no<'h  schvvaehen  de- 
hii.ud.  ~.  l'.  ihi.'r  ;jilil  noch  i'inen  l'elkerlilick  üln-r  die  i"'":|  i:-rk.,'it 
ilivs  .Misi-.ichi  in  l'aListiiia  iukI  fordert  die  V<T.sanuutdten  auf, 
den  Mii>mchi««checkel  ku  entrichten  itud  Opfer  für  den  Pfilä- 
.st  iii;i-.\ii  riiau  zu  hrin<.'i'n.   Zitiu   Srhlus.-i    ,-.)ira<-h  noch  Herr 
1>r.  .Mark<>\it -  ülwr  d<Mi   l  1.mv.1u;i LI  und  i'.Mdert.'  das  tr.-ins- 
.svlvanische  .Judentum  auf,  von  .«sich  den  Vorwurf  a,bzii.schül - 
tcln.  alA  liilttc  es  keini>n  .\nteil  an  der  Arbeit  de»  (icsaint- 
volke.».,  I>r.  Herzl  stammt  aus  unserer  Mitte.  d<Min  er  ist  in 
I'aidajX'it  ^»■ehoren.  und  die.^  .  rl.'irt  uns  die  di>|i|)elte  IMliehl 
an!,  »eine  lJe«<trehiiii.i,'<>n  hi>eiiziilialteii.  Dir  ({.-.hier  wui.i.-ii  mit 
slürmischem  Btnfall  belohnt.  Mit  dem  V'orira;;i-  de.-^  El  iuale 
rachmim  doroh  Herrn  Liebennanu  endete  die  dtille  nnd 
würdige  F^r.  Artm  Jost. 

(?hirfrabM  f;r.  Ilerlz  fUr  die  behfliaiblf  Spracte. 

London.  Bei  der  iu  Lecds  abgehaltenen  Konferenz  in 
Angelegenheit  der  jüdischen  Erziehung  erklärte  Cheefrabbi 

Dr.  llt-rtz.  in  einer  läjigeren  Uf(\<\  daß  die  jü.lisrh.-  Er- 
ziehuii«;  d.Mi  Fntnrricht  in  der  iiehraiseheii  Sprache  ein- 
s.  hließeii  iiiul  <laÖ  in  nlleu  jüdischen  .Schulen  Hebriuseli 
den  breitesten  Baum  einnehmen  müsse.  Ein  Judeotum  ohue 
Hebräisch  —  erkÜino  der  Chief rabbi  —  ist  dem  ÜB*ergauge 
gewteibt. 


h'"ligiori  angenommen  haben,  wii-d  von  vieka  Juden  iavä 
Ara,l:>ern  in  rahLstina  ;_"eteilt.  Dr.  .T.  Klausner  weist  in  .-itier 
kürzlich  eröchieneueu  Artikelreili«  dauuuf  hin,  daii  die  Araber 
Palä&tinas  vom  aattoopotogiaehen  On^^j^iinMft 

nach  ihren  j-eli-iösen  Oatet«^  <a»»^t^isttecl»  ÄwknMlB 
judidcher  Herkunft  zeige^n. 

FasK-ren  herzlichen  Dank  apreehen  wir  im  Namen  vieler 
(  haluzim  auf  diesem  Wege  der  iamilic  ünreich  in  Brati- 
sJavaaAW  für  ihre  eeJbptloe©  Mül»ew»ltung,  unÄiSliÄW^, 
opfernde  und  menschlich  schöne  Toihiahme  am  Sehiekfal' 
der  Heimat kisen  ihre«  Volke«.  Leon  WeiUBMin,  Leon  Wechs-i 
1<*T^  Jakob  lleircnlauft'r.  •  i 


Heimkehr  zum  Judentum. 

\\  il'  die  l'alästineu.sische  T-^i  'irra phen-Agcntur  erf.ihrt. 
hat  da?  Oberrabbiimt  von  Palästina  ein  .schreiben  der  jüdi- 
schen <tenieindo  in  Lii^sabon  «itelten.  ^^^^fHN^MIuTig. 
dal>  di.'  in  Tortugal  lebenden  NachkoB^^fv^r  Marannen 
(.luden  S|)aniens  iin<l  fort  uliiiIs.  die  während  d^r  Verfolgmi- 
g^f  II  vi>u  l.Wl  zum  Schein  das  Chnai^tum  aJigonommeu  lia- 
ben),  nufhnero  Ta^usend  aai  der  Z^l,  zum  JackntuiD  zurück- 
zukehren  wün*cheti.  Die  jüdi*;he  G^Oftein^  Li.«sa4)ons  f  a;^d 
duM  ()l>erral>l>iiiat  um  Kat,  WcMtff  ^^^XUtm  4f^a^  djcser 
Niehc  Uiit«yjielimen  .soll. 

Die  Maranncji,  PcfTttigiesisch  „Ühriwtaos  Novos"  (^ite- 

(  l.ri^ten).  Spanisch  ..ertnver.sos"  (Bekehrte)  geq^pt,  imlilten 

im  11,  Jahrhundert  fofila:  als  I^.INX)  beelen. 

♦ 

R«*  Ohermbbiniit  von  F!R.Ubitina  hat  am  17.  Juli  üIxt 
la.^  von  dem  Beduincjwtamm  AI  Shmalni  über^^^^  Ge- 
pueh,  .si        Milylii^h-r  in  den  Schoß  di^  .fndentuuis  aufzn- 
nelnuen.  Ik  seiiloaaeaij  die  iäutscheiduug  »olfi^ige  auizuscidc- 

und  der  oimnaJtM^^  km  A^mte  ^^^^^hrt  »Biii 

werden. 

J>ic  Ansicht,  da,ü  ein  Teil  der  gegenwärt  il?f*n  arabischen 
Bi  völkening  l'alüatinas  von  Jiulen  abstammt,  die  im  l^nd 
gvblMwa  wuran  nnd  im  Verbuf  der  Zeit  die  bnpra«b«ad« 


Literatur.  I 
Die  Identität  R.  Simons  mit  R.  Simon  ben  Jochai 
und  der  Unterschied  in  der  Halachabestimmung. 

Dargei&tiBltt  nach  diem  W«rMe  „Ben  Jochai"  von  Rabbi 
MosCteKuniz  >m  Leopold  Btau.  RetyonatdUner.VaeU». 

Nach  dein  heldcjuniüligien.  diieijfibriij(pe'n  Bar  Kocbha4 
kfnni)fe  l'.i'.i— wtw  dit'  endgiiltigie  Ajuflösung  der  polM 
l'i'scheu  Selhständlii^eit  des  jüdisclim  Volkes  besiegell.' 
Die  a  n  dleisc  Zell  sich  aaitschiUiBiBende  Reli<^u.näverrolguiig| 
hiülite  das  ^nsldche  Ab&teriben  dß&  jOdladhen  Stammes  be-| 
wirT<l.  wenn  nicht  l)a]jd|0e  wirksame  Hüte  diem  bis  ins' 
inner.s:li'  .Mark  erschülle.rtie'n  N  olkskörper  giewordon  wäre. 

I  m  seiner  SelbäiterbaJlunuj  willen  mußte  da»  .luden- 
Uaa  die  bliAier  ianegBlialifie  RieiHtafigi  iUrair  RattMaden 
BeatriBbuHÄ  aufgeben  unjdl  nfe^ue  Pfade  sich  ebnen.  .\us 
einer  da.s  Schwert  mxch  kräftig,  fühi-cndlen  Gemeinsch.Tfl 
cnitsitiaind  eine  ausscidielilich  die  Waffen  des  Geistes  füh- 
mndie  Genossenadiaft.  Und  dlle«M*%  der  Vötkerseschichte ; 
cin.zig  dlaislchonde  Ümwandlui]g|sg)rozb6  rettete  das  jüdi<-| 
KChe    \olk   vor  djl?r  giänzlichen    Vornlirt-hitung  durch  das! 
.Schwert  Hums  und  bcwaiilrle  es  vor  diei-  \erschinelzung| 
mit  dbr  ticildnisiclien  Welt.  Düese  rattendte  Tat,  die  Be^l 
fi-cinng  der  NatHon  von  den  fftttiem  MftcfetlNi  dar  V«r*f 
/weiflun^^,  .ins   unfru<iiLi)arcni  Hiii  bi  ,.|i  il||Hiiirw  und  zur* 
/urückführuiii;  zu  frischem  fröhliifhi'in  Sirclien,  zu  gßi- 
sligor  Itegsamkeit,  zu  ernieutem  Studi^um  des  Golleiigesetzes . 
un|i  nei«ier  Ausiegimg.  haben  dlfr  sIbImsi  Janker  RaMtif 
.Vkibas  vollbracht  "  (R.  S.  b.  Joch,  vön  Dr.  Luis  Lew4n.)i 
Dk-  siehen  hcrvon-ai^nidien  .Ifinper  R.  .■\l<lbas  waren 
.Meir.  R.  JudU,  R.  Jose,  R.  Simon»  R.  Ncluemjah,  R. 
Flieser  b.  Jakob  undl  R.  Jocbanan  hasaadtar.  „Etee  ausr 
ieprägl(>  PorsönlichkeM  war  R.  SfanoVi.  Im  Giegensate  an 
s^-iiiiein  \aler  lochai.  der  l)!tu  den  römischen  Behörden  in 
(iun.st  ^>iestandt'n  zu  sein  scheint,  war  dter  Suhn  ein  Rö- 
merfeind. Eine  feindliche  .\eußorun4$  des  Tadels  von  ilun 
über  das  Römnrtenii  die  diem  8tail<haMiHr  ibcrfawtfiit  wardeJ 
so'llle  ihm  die  Todesdhalb  bciB|^.  Nur  durch  die  Mucblj 
konnle  er  sich  d4>r  VerfoliSimg  (entziehen.  Nac'li  <lcr  I  cl^'r-i 
lieferung  blieb  er  d-ivizebiii  .lalire  in  cLuter  Höhle,  wo 
er  aftch  von  JistoMtOsibnlA  und  QueOwaiaer  aAhHe. 

.Sein  Körper  litt  von  die%m  irn^sundcn  .\ufenthalte  ^ 
so  sehr,  (law  .seine  Hani'l  von  Rissen  und  Schwielen  ht^eckl 
wai:  Ms  er  sich  elnmail  ins  Freie  hinauswagte  und  die^ 
Kunde  vernahm,  dsA  der  Kaisei-  ^sAfxsbem  aei,  'verlii«Mi| 
er  w  ied<M*  die  TIöh4e.  .Seine  aarrätilie'.e  Geasnidheit  eriaaglci 
er  diurch  das  H  iden  m  den  wannen  QncUctn  des  Tihetias- 
scc«.  \us  Dau-kbarkeil  erkiade  er  die  galiläischc  iiaupl- 
Siladl.  weicbc,  weil  auf  Gräbern  erbaul,  von  den  I'roramea 
flßtaMfi»^  wvrdt,  t&r  ievlliacik  rein.  Sfea  teile  es  ihm 
-/u  vcMnnkoin.  daß  .sie  spWgr  Sytifaai|'iJalaiiM,  wowleu  kamn- 

le       KI    (irälz.  II  B. 

.Nun  wiR  ich  /u  dem  oi^-ailicihen  /weck  dtcsiei-  Ab- j 
haiidlunff  atiei«elien.  Die  QaeHan  Aber  die  Parsaiillchteil| 

R.  S.  I>cn  locluiis  siuid  /ahlreich  und  j4*dem  drsrhirlria  | 
kenner  iM-kainnl    Doch  was  d.MU  Talnnulislen  von  jroBcm 
Werte   sein   könaile,  i«.t  d|ic   ori^ncilc   l-estst,ciluag  de«» 
R.  Mose  Kttmz  bat  aelneoi  Warke  Ben  iodiui 

Vor  atlem  konalallerl  <lpr  Vcriasser  aus  zaMrcichen 
•iatniudislcri"eii,  daß,  wo  R  Simon  im  Talmud  mit  Wcg- 
lassung  dk.>s  NanuMus  heii  .1  iciliai  vorkoinmt,  dieser  mit 
R.  S.  i)en  Jocliai  tdcn4iach  iM-  Rewcisslleilen:  Pesachim  51: 
Bato  Bftlra  102.  .Sctobuo«  8.  In  B.  Balr.  sagt  ea  Raschi 
ausidrüciklich,  da6  mit  R.  Sinv  in.  \\  S  h.  .loshol  ocmcint  isU 

Nun   wäre  .iher  d'ie   l  r.iüe   herenhli<i.l.   wcshidh  der 
i  alniud  un&erem  i'anai  leiis  den  .Nanilen  seines  N  aU'rs  liiii- . 
ziilii^.  und  tetfs  so  oft  ahnte  denselhen  benannt?  Aufterdem  | 
i?sil  es   luffalleniil.  nachxicm  der   rana.i  R.  S.  b.  i:ichai  in 
solch  hotieiu  AiKvhen  stand  nnd  «*>in  Scharfsinn  so  hoch 
gepriesen  wird,  wie  erzäWC  wird,  daii  er  auf  jedo  l'ra^e 
dies  R.  PinelMs  b  Jair  24  .\n|t.woril|en  zu  crleUen  waBte,| 
wesli^b  wird  seiiwn  Eatarbeidnngea  nicht  durchwegs  die 
f.nWigc  \:)rm  zuerk.mnt'»  .fa.  heißt  es  d.)ch  ausdrucklich 
in  Lruhin  US.  R.  Siin  »n  iiei^en  H.  .losa  hleihl  die  llalacha 
nuch  R.  J jsa.  R.  Sjinoit  gc^n  R.  Juda,  lialaciia  nach 


I 


g^^enliJich  die  Geleh^^^^ta  Lunil  liexu^Mhnicnd  auf 
einie  SU  Ile  in  Sifri  ^gen  Rambams  Fn.liKr1ieJtft»ig  einwen- 
d|elen,  gat»  er  die  .\iU.w  »rl,  daß  Sifri  eigentlich  Ii.  Simon 
«ei,  wi^Mib  er  iMi  irfchi  dtn^b  rIdMe.  Es  wi 
zu  weit  führen,  aUv  Stellen  m mjrtrWHff  ffl"^ 
R.  Siimins  keine  Ciiilügkeil  liesilaen 

Der  NerlcUiftcr  ^laiigL  somit       dem  girund  egeaden 
Sctitmae,  M  R.  Sinvjn        tlB^^^ung  des  b  Jochai  im  ^ 
Talmud  bis  zu  seiner  Flucht  so  i^nAnnl  wurde,  M^gegenf 
wurde  er  nach  seiner  Rückkehr  aus  tier  Höhle,  wo  er  wäh-  ' 
iTnd    seiiH's    I 'IjähriueNi   .Nnli-nlhalles  sieb   zur  höchslcti 
Nervollkoininiiung  und  Laulcruiig  ciiipoi'schwang,  von  dio- 

kennuni*  und  Gülfigkeil  und  wird  auch  s<'ilher  mit  dbm: 
ZusaU  l)cu  .1  >chni  überall  im  Talmud'  t)cnanirt. 

Weshalb  R.  S  vor  seiiwr  I'lu cht  noch  nicht  h  loebii 
licißl,  d,\h\r  gibt  Kmiiz  zwei  Griind<*  an,  von  dcwn  dei- 
aopfttfari«  pbHuUjler  cradMaft.  Vkur  MfeNm  Al^ngc  ww 


von  dien  Schulern  B  Akibas  keiner  außer  unsi-rein  R. 
.Simun,  der  diesen  Nanion  führte,  lUber  es  jedem  gleich 
iTigVajpif  wwc^  wer  uitLor  diaaem  ^üwnen  fsmeint  sei'.  Wäh- 
rtettf  seiner  Abwesenheil  aiwr  und  nach  seiner  Rückkehr 
gab  im  schon  einen  R.  Simon  lu-n  h.hisar,  '  inen  B.  S. 
bcii  .lehnda  und  R.  S.  ben  Menasje,  dai-um  mußte  zum 
UmterjMshfede  Wun  der  N^n«  seim^  Vatew  beigefügt 


Die  slrcntre  ellilschte  Lebensauffassung  R.  S.  h  loehais 
geht  aus  der  raliniidsl'eWe  Bterachol  35  hervor.  Ls  heißt 
l>eul.  11.  „Du  wirst  einsammeln  dein  Getreide"  und  in 
JoraA  i.  MglAt  e»  t^ieM  wdeheni  soU  öm  Buch  der  Lehre 
von  leinem  Munde".  Dies  kann  niclvl  wörtlich  j  iMmnion 
werden,  sagt  R.  .Ismael.  da  doch'  der  Mensch,  j^einäß  seiner 
menaoblichcr  iNalur,  gezwuinigion  is-l,  sicii  seinen  Leliens- 
uAteiiitalt  zu  erwerben.  R.  Simen  b  Jochai  kann  es  wohl 
auch"  mchl  in  Ahreifc  sitellen,  daß  der  Mensch  arbeiten 
muß,  dioch  forderl  er  eine  Viergeis'liguni>  aller  nnloricllen 
Besc!i'äf'liiguiigen.  Wenn  der  Miensch  heim  Ackenn,  Säen  und 
Ernilm  nur  ackert,  säet  unidi  erntet,  d.  Ü.  nur  diaaa 
Besehiäfliigune  als  das  Ziet  und  den  Zweck  aeiner  Artieit 
IjelmcMcl,  wann  k  innle  er  zu  d'en  !f<Mslli<;eii  I'rnin'^en- 
schlaflen  gehin!,'en  ?  Dies  kann  nur  enxjiclil  wea'den,  wenn 
wir  in  allen  irdischen  iäliakeitcn  DIpO  Mm  WV;  den 
Willsn  Gotteis  volIfQh^n  Wolfen.  Dfese  hlobe  Sittlkhlteit 
^wVihint  den  Menschen  an  GcnügsamkcLt  und  wird  dem 
.lagen  mn'h'  irdische'n  Ciüh^in  dadiircli  lünhall  gclan  Was 
über  das  Nöti^>  liäna.usgelU  überläßt  er  neidlus  de«  andern 
QvmM  v«y  nnEfjO  V^DH^ü  Nlch«  ist  die«  der  Fall  bei 
den  Malerialisten.  Dfese  gelien  gan«  auf  in  den  irdisehen 

gar  iliren  Frwerb 

'Sie  haschen  den  andern  die  Arbeil  durch  ihire  Sucht 
nach  Vermögen         Viele  wolileta  die  hohe  Stult  R^  S. 

b.  .'nelrais  erlnngen,  abler  es  ^g  ihnlen  Schwei-  und  seilen 
gol  ing  es  ihnen,  d!io.s<»s  hehre  Ziel  zu  crkliinin.'n.  Dies 
scheint  nach  meinem  I)at\irJiallen,  der  Sinn  dieser  Tal- 
mudstelto  zu  sein.  In  sehr  hHl^a^^  Weise  b^t^ortiet 


R.  Mus.  Kuniz  die  l-rage  des  iosafol  (Sahal  33).  Dort 
wlixl,  erzänit  R.  .b'bud  i  b  Hai,  R.  Jose  b  (lialada  und  Ii. 
Simtun  liaUen  üJjer  die  Einriehlungeli  djep*  Römer  aiiae 
Disikussion.  M.  .lehuda  sprach  sich  iilx-r  diest^lbon  lohend 
aus,  H.  .lose  sclnviog,  H.  Simon  sprach  aher  abfällige  Worte, 
indem  er  sagte,  daß  sie  dies  aus  setbslsüchligen  Motiven 
tun  und  damit  bloß  die  l^iwueht  fördern.  Juda  ben  Gerfm 
dpufunzierl  R.  Sinioin  und  flic^^r  mättete  sich  durch  die 
l-iuchl.  Nach  seiner  W  iedbrkiehr  aus  d<M-  Höhle  (niilickle 
er  den  .Vngehcr  .lehuda.  Lebt  dieser  .lehuda  noch.'  sagte 
R.  Silmojii.  Er  riclilele  sein  strefenldles  Auge  auf  ihn., 
worauf  dieser  tot  fucanunenbracb.  Tosafot  will  die  Leaeart 
.lelnul'.i  I)  Geriin  k  »rrlj-ieren,  weil  in  Moed  Katan  9.  er- 
siciiUich  ist,  daß  dieser  ein  her  von  äsender  Mann  war.  ^ja 
doch  R.  Simon  selbst  scinetn  Sdhn  heauLLragte,  sich  von 
ihm  den  Segen  erbeilen  zn  lassen.  Daher  sagit  Tosafot.  daß 
Reb  Jehnda  gelesen  werden  soll,  gleiclizeilig  korrigiert 
Tosinfol  auch  die  schniä'hlidie  Todesaii  in  die  Worte  „er 
Jiauchlc  seine  Seele  au«"  ansialt  er  wurde  niDüy  hj 
ein  Beinhaufen,  um  von  etnien  so  groOen  Manne  nicht 
so  verächtilieh  spix>chen  zu  inüsaen. 

H.  Mose  Kimiz  iher  hält  (^s  für  'inhe,^r?ifli.-h,  daß 
ein  solch  ausgezeichneter  Mann  sich  der  l>(^n(uuziation 
achulldiig  gemacht  häiLte.  Dahler  kann  dies  nicht  Rieb  Je- 
huöfi  b  Gerim  gewesen  sein,  sondern  edn  anderer  nichls- 
wüwJiiger  Donimizian!  oder  S.päiher  glbiclien  Namens 

lliniiegon  lindi.'n  wir,  daß  BcJ)  .Iteluula  h  (.<>rim  den 
AhscliniLl  von  Gelühdien.  Ik-i  R.  S.  b  .lochai  lernlic-  luui 
dies  hat  gewift,  wie  schon  flrüher  ausgefühH.  naeh  aeiner 
Bückkelir  aus  der  Höhle  sLalbgcfuiiiten.  Nach  diesen  .Aus- 
führ unigen  isl  es  als,')  nicbt  nöUg^  gleich  Toaafot  Korrek- 
turen vu  raune  Innen  . 

Ich  habe  das  Sefer  ,,Bea  Jochai  von  Kuniz  so  ziem- 
lich dkircbgesehen  und  fhide  es  ndchit  hei^iflich,  wes- 
hralh  Dr  l.<>wiii  in  s<dnen  .Vnmerkuni^'H^n  diie^se  i;eistreiche 
l  iilerscheitiiung,  auf  Grund  deix^n  (h-r  Vej-fasser  alle  ein- 
sclUägigen  Stelleu  erklärt  unidv  ausgUekiiL.  für  unhaltbai' 
erachllel. 
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Streng  ik^s  Speisehaus 

HERMINE  EICHNER 

Baden,  RolletgMse  7 


ai6 


Gleichenberg 

Hotel'RestaurantTheresienhof 
"■^^«Q  Küche  Barschak 

Ich  »laube  mir  dem  geehrten  p.  t.  Publikum  be- 
icanntsugeben,  daß  ich  das  Hotel-Bestaurant 
Theresienhof  übernommen  und  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  streng  orth.  koscher  geführte  Küche, 
sowie  die  überaus  günstige  Lage  garantieren  den  Be- 
suohem  einen  flbmnraa  angenehmen  Aafsothalt. 

Um  recht  sihlmoban  Znqff^  bittet 
705  A.  Barschak. 


****   Die  größte  und  hygienischeste^  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

Wiener  Conditorei-t  Chocoladen-»  Ge- 
frorenes und  Teebäckerei -Erseugung 

unter  strenger  Aufsicht  «^»w**?  s - 
Atteste  von  den  größten 

ISRAEL  VORTREFFLICH 
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KURORT  GLEICHENBERG 

Erste  orthodox  -Pension 

Villa  Eranzensbupg  und  Ualtoruhc 

Eigentümer:  S.  Komet. 
Pension  bestehend  aus :  7  Uhr  morgens  Milch ; 
8  Uhr  Frühstück:  2  Eier,  Butterbrot  oder  Semmel, 
Kaffe  oder  Milch ;  Mittags :  Suppe,  Rindsbraten,  Kalbs- 
braten oder  Gleflügel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause;  Abends:  beste  Milchspeisen 
3  mal  wöchentlich  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tag.  Infolge  sohtester,  somiiger  Waldlage 
Oad  gater  Kost  haben  imsere  Gäste  beste  lirfolgel 
Voranmeldung  erbeten  I  Adresse 

Komet,  Kurort  Glelcbeolierii  (Stelsrm ),  Villa  f ranzenstiurg. 


i: 
i: 
i: 
i: 


11^  Leopold^gme  22 


Ktr.52»  Em 

Telephon  45-6-21 

Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  KlelBbäckereien  fOr  Hoclizeiteii,  Diners,  Sfldes  und 

sonstige  Festlichkelten  werden  feiflM,  prompt  und  billigst  ausgeführt. 


BAD  AUSSEE 

Mnfol  Qtoirorhnf  Einzige  streng  T^r  orthodoxe 
nUlOl  OltJllDlIlUI    Restauration    im  Salzkammersut 

Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
aBil.J«nty<  "  — 


iiiiiipiiiiiM^^ 

"iiiiiiii!:!iiiMWii:!iiiiiiiii.'!rt^^^ 


Konkurs 
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Bei  der  orth.  iar.  Kaltnsgemeinde  in  Koberadorf  (Bar- 

laod)  fatdie  Stelle  ein  s  n^ftn  'rys^  piw  ttmr  «»'«rt  ■» 

'laiaBH.  Bnlmnmen:  XooM^gefaalt  S  XilBoaen  Kronen,  jfthr* 
tteb  aecba  Kubikmetv  Buchcnliholz  und  freie  Wtrimunf, 
— Bearetber,  die  Ton  drei  anoHEannten  ortb.  Rabbinem  ni^Sp 
besitaen  mid  venfigllche  Vorbeter  sind,  mögen  ihre  Offerte 
mf^Sp  and  bisherige  Wirkungs/.eugnisae,  wie  auch  Hei- 
'mat.«?-  und  Geburtsschein  samt  Familienausweis  an  Herrn 
Bcrnat  ÜMkcr,  Vizeprü^ies,  eliesteais  einaidan.  —  Nur  daa 
fien^MMB  wetdoa  die  Spasen  vargüfeet. 

Der  Kultusvortteod. 


'niii»»;;::niiiiM!;;!MiiiiM';::uiiiiii^,^^ 


Neueste  Erschebiynneni 

Rftmiloa  Saaehalaai,  tMoiplata  h»> 

bräisch-deutschee  Wörterbuch   mit  Ver- 


Von  M.  D. 

Ste^ 
Geb. 


zeichnis  der  Abtneviaturen. 
Gross.    Qanzleinenbazid  .... 

Lebrbuoh   der  hebräischen   

aographie.  Von  Ben  Israel  Geb.  .  K  26.000 
Kowez  Michtawin  mekorijim  vom  Beecht 

n.  sein.  Schülern  etc.  Von  Ch&jim  Bloch  K  §5.000 
Kamarim    sohonim    Iftchakimth  Ami 
Jiaiael  Von  Babb.  I^.  S.  Slefai  .   .   .  K  SB400 

yerlag8la,talfiia  anf  Tarlaii^i^  gntit. 


An  alle  Lfteraturfreaiide! 

Mit  Rftokaiaht  aaf  dia  letsi  kritiaeha  Zeit,  in  dar  ea  Bobma 
ist,  sich  Bücher  zu  kaufen,  haben  wir  uns  entschlossen,  eine 

Leihbibliothek  für  hebrfiische  u.  jiddische  Bucher 
einsuricbten,  am  jedermann  gsgen  £ntrichtnx)g  einer  kleinen 


Verlag  und  Buchhandlung  „Kwall" 

Wien,  11.,  Taborstraße  7.  t 


Fns9  rrno  2 

•TwSfi  tjsn)  onay  omo^  najr  c'^aa  ttwd  vpaa  xn  ipn 
ransn  (.^anw  nn^in  »npnpTi  t-ö^  noff 

Wta,  XX ,  Wolfttugassa  12/3,  aa  Harra  Wolf  Hil^ml  ff«r  O.  R 


KURORTE 


Strang  orth* 

RoslavrMit 

Max  Kokisch 


Bad  eaatoln 


Tkannataaüar  mil  airnktar  SMlallMne 

BMai#wian  «rMH  Wm  Obarrabbinar  Ja» 
akaakal  Lipschütz  au^  Kaiisch  (Foleo),  te- 
ssit  Hotel  Kokisch,  Bad  Gastaia. 


Restaurant  Nagel 

erlH.  ertk.  nerd 

Boden  bei  Wien 

Rntonmkof  (oQMnQh  Stmm),  flnton$gQB80  Nr.  13 
Hochzeiten  unä  Diners  werden 

auf  Ais  sorgsamst  ausgeführt  686 


Irlaub  In  Oer  Hohen  Tätra  I 

1«  Vftai  HAgy  wnide  am  lU  lllai  dM  offh.  m 

e^^^MNHItt  ^^to^fliUhMli^ 

rl     Tlnanar  UUa  vwmm  baataUaa. 


I 


Marienbad 


HlM^oldenes  ScMoas" 


und 


Restauration  „Goidensr  Schlüssel'' 

in  der  Näha  der  Bader,  Brunnm,  Si^station  der 
elektr.  Bahn,  ruhige  Lage,  100  modern  einger.  Zim- 
mai^  Uft,  Bider,  elektr.  tdcbt.  Tai  Kr.  42,  schöne 
apelsMUa^  gxoAa  Oktvanoda 

Anarkaant  baata  Sfloha 

Daa  ganaa  Jahr  gaMfoat 

Baaltaer:  OottUeb  LEITNBR 


■ 
■ 
■ 
■ 
■ 

■ 
■ 

■ 
■ 


BITTE  BEACHTEN! 

Infolge  der  bevorstehenden  ZoUtJrhühungen,  die 
e^  bedeutende  n«iMteig«ni^  im  ^<xtfe  und  Zu- 
geh&«  venmachen  wird,  ist  m  wapfehtaswert,  jetzt 
schon  die  Herbst-  imd  Winttfklei^'  anzuschaffen. 
Zur  Besichtigung  mcmes  bereits  fertigen  Lau'^'i-i  von 

gearbeiteten  Kleidern  und  mei^i  bestsortierten 
Vonatee  an  Stoffen  für  MaBbetttttuapn,  lade  ich 
aia  7.  T,  PobUtaam  «Iii. 

H<^MIitungtvoll 

386  Htmaklaldar,  II.,  OloefeMg.  IS 


Seite  6 


.T  ii  (1  i s c h e  Wo chenschrift 


Nr.  31 


M  ARiENBAD 

HOTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leltner 

Fi'iastcs,  stj-c-ng  kosciiui.  ilimuiimut  um  Vluw,  aut  uu^f'lt-gjuit 
riiigerii^hteteii  ÄiÄlBaiWi  l-ift,  Zi'!!tn^^lCi^;^ln>^,  Hü  l  i.  Mikwah, 
MloJaO)  allerljesteni  emplolilon.  — 


Udüitu  Bedienung. 


Hotel  EbrenreiA 


Bad  Kissingen 


6RAD0 

le^s  PENSION  GOLDBERGER 
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rb  ».  Mai  .rf  öKwol. 
Trcise  für  komplette  Peuaiou  iu  der  Vorsaison  Lit.  30 


Ortli<»dox 


PensIcMa  Stern 

Abbazla  (Villa  Fellcc) 


Wiedereröffnet  I 

Oftiloöox.  Restaurant  unO  Seldiwarenvmditeib 

M.  Braten 


TIS 


Jetzt:  Wien,  II.,  Gr,  Sperlgasse  Nr.  5 

Frflhcr:  Wien,  II.,  Kleine  Harrga.-se  Nr.  29 


BLIe  1  o  r  a n  t  e 


J. 


TO 

erano 


na*: 

Pines  di  I 

Gia  Tegli  o 
Via  Campo  Mnrzio  N  12 

BOMA 


WS 


Elsen  und  Hcnigsber 

unter  Aufsicht  der  Src'T  (Schitfschul) 
Zentrale:  Wien,  II.,  Haid^rasse  Nr.  5 
Filble:    Baden,  Rainerring  xNr.  18 
Tclpphou  t(;.l-»iVI  Badeu  012,/VI 

Solide  Bedienung 
VemuBd  auch  ine  Aosland 

Orth.  SELCHWARIIMIISTAURANr      Orth,  nrr 

*    a.  FRIEDMANN  * 

il,  PraterstraBe  17  (Ar.fanjj  Z^r!<1l«?•^.•^^^ 

Vonftgliche  Küche  —  Selchwaren  ia  großer  Auswaia 

Ati8schr.ttj'ii.:h  d.;^  ileii  uiikr  Auty  ■  ht  dei-  Sx-^"*  TT;  ^^^'2; 

s.liu  )  hU  iiendcn  Fabr.km.  473 

Streng  irS 

narlaiiiller  Seidiwarenu^iidüi^iL 

m  t  FriihsiütUsiube 
XV.,  MartoMIteralr.  m,  Eingang  Thsigasse  1 1 

Intebtrfli  Josetlne  WdB  jh, 


Restaurant 

S.    B  I  L  L  E 

■       VorsOs^ichu  potriach«  Kttchtt  = 


T 

B     4  '(■. 


U/Ien,  II.,  HQnmer'-Purgstollgosse  4 


WIENEA 

Wien,  IL,  Obere  Donaustr.  A  —  Tel.  49-1  • 

ürötiles  unter  A^cht  des  \"\Z 
der  (yyotrv)  ^hW  TO  stehendts 

Restourant 

VurzüglidM  Kü'-h>  .  Al-eiül.-  auch 
m  i  1  c  n  i  g  L-  p  c  i  g  e  n.  Verkauf 
von  feinsten  S«l«hwaren, 
käse  etc.  n  o  c  h  ss  e  i  t  e  n,  J  ft  »• 
gen,  sowie  auch  and«ro  Fest« 
lichkcitcn,  auch  ,iutlf-r  Hau», 
werden  auts  feinsto  auag«;tührt 
Inhaber :    BENJAMIN    S  C  U  li  E I  B  K  R 
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[Sie  iBiisr  lilirefiii 

«MülEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  hmt'^  ^H'tV*  Tnv 
Zentrale:  Wien,  I!.,  Große  Schiff gasse  Nr.  16 
Filiale  :     Wien,  U.,  Kleine  iSperlgasse  Nr.  9 

Telephon  40-7-47  Fabrik :  Tele^  47-MO 

Eigene  SchiffscUul-Fleiachbank 

Wien,  2.  Bez.,  O  roß  e  Schiff  gasse  Nr.  U 

■liiiililllH^^^ 


Inh.:   TOGITL  &  E0ffliNB4UM 


WD 


CH4RL0MlOTüBß,  ^MttMstraBe  60  (Bahnh.  Savignypl.) 
Ei?kaiiut  vorzüglichf  Wiener   Küche  (Unter   Aufsicht  des 
liabbinats  der  Jüdisdien  Gemeinde  zu  Berlin)  Atisnohten 
von  Festlichkeiten.   —  Telephon  Steiuplatz  11641 
Gedeck  4  (länge  1.50.  im  Abonnement  1.2o 


^  liHiiiB^^ 


Gerech  t's  streng  nrr  Restaurant 

Berlin  C  25,   Pronzlauorstraße  50 
Als    vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gän-e  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 
Anstühnmgen  von  Hochz«l«i  und  FestlichkBit«n  aafier  den» 
Hause  zu  soliden  Freisen. 


Schtilerhelm  Frankfurt 

KnabanlMattlul,  Tvirti  47» 

Streng  rel  giöse  fndh'.  Eriahnng.  -  Vnrt^HMde  Kurte  für 
Aufnahmspiüfungcn  In  alle  höheren  Sdniler.  -  Ausbiklurg 
n  allen  H«ndel«l»chern.  -  Leiter:   1    i  :  i  i  h  n  k  y 


Junger  Mann 


Samuel  Roth 

ti^p^iNid  DekoraMMMMalar 
WIEN 

II.,  Llli«<f brunngaaa«  Nr.  IS  i^** 


I8BABLITIS0HB  KÜLTUSGEMEIKm  WIBN. 


Verzeichnli 

jener  Kosclxcrfloischbäukc,  welche  unter  ^»»«Wi jJm  elrf- 
wfiidigeii   BaMiinatcs  der    isnir  l.  tischen  Kwtnagemeinde 

Wien  stehen : 


Streng  orth. 


Kestiuranl  llagersohii 

n.,  Cilopstrik  Sil  WM  Rf.M-t-Sl 

gtstiifttetittii  rodi  aatf»  Waw  wtrtw  aols  beste  aosgcfQürf. 

WAiiPena  der  «  Tage  auo}}  milchiKc  Hpeiwu 
Schitfscluil  Titt^C".:'  .NTr  r.-^y  Auffie  l. 


1. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2 
o 

2. 
2. 

2. 

2 
< 

2. 

\  2. 

2. 

2. 

2. 

3. 

9. 

». 
10. 
10. 
18. 
16. 
16. 
16. 
18. 
20. 
20. 
20. 
20. 
20. 

m. 
ti. 


»» 


Bezirk,  Josef  Schwarzbrcd.  Seitenstet tengasse  3 
Julius  Felhier.  Haidgaase  7  „  ^, 

Wr.  Fleischbänkp-Ges.,  Taborstraße  h\ 
Igsaa  Oerstl,  Malzgasse  6 
JaMb  Glücksmann.  Molkernistraße  ! 
J<^f  Hcrtchler,  WoUjrans  Schmälztraase  4 
Michael  Kronlaud.  11.  rmmcTigasse  12 
Osia«  Kurzrock.  GroiJo  Sper^sse  SM 
Nathan  Lustig,  I.c'opo1dsga«s«  49 
Kf^lmaw  jLutozer,  lüi.  ppga^se  27 
Chaim  Nusfbftum,  Scniffwtsfaeae  14 
Benjamin  Premltka,  Im  Wert  R 
Tum  Schürf.  Schiffamtsgassf  10 
Ii>rai;l  Schönfold.  Knimmbaumgas^  1 
Moritz  SchOTifeld.  trrugse  SpW^HMM  81 
Michael  Täuber,  Haidp«w  8  . 
Moses  Walfisch,  FöniteTgaese  • 
Viktor  \^■l^l/'h,  Im  Wyrd  3. 
Moritz  Winter,  Hein  est  nUJe  0 
Ismel  I^xnpert,  Custozzagassc  ?> 
Sicgmimd  Kornrnehl,  B^^«ie Jl^ 
Emanuol  Morgenstern,  Betj««^  "ß 
Emil   Hpullor.  Qurlku.=traJJe  IW 
Ma»  Stom  Fto#t(^^«3 
Hena^te  Ma^i^  wrtö^^^we  * 
.I.ikob  Kurzrock,  GansteTcrgasse  6 
öisfton  Mf'lztr.  Friedmanngaase  29 
Wolf  Piontkcwitz,  Hofferplatz  10 
SirfTratind  Kommf'hl,  Währingerstraße  97 
Heinrich  Eichner,  Bau«ch«ri6faße  3 
Eugen  nirschl,  Troustraße  1 
Kirechner-Biurghauspr,  .Tägerstraßf  2fi 
Josef  l^rer,  .ni^erstraßc  24 
Mwiti  L^mpert.  Klart«»eubttrgerstrai^ 
Wilhelm  Petvan,  lOfWtiineubui^erttnyW*  W 
J   Kösslfr,  SchloßhoffTstraße  2.3  (Unter  Aufsicht 
Sr.  Ehrwürden  Eabbiw  Dr.  ^.  »M^g^) 


»» 

n 

>» 


»» 


J  U  O  I  SCHE  JUGEWD 


MONA  1  S  S  C  H  R  1  F  T 

Abonnement  40.0)0  Kronen  jahrlich 
fedaktion  und  MministiaHoB : 
II.,   taasmgleitnerplatz  Nr.  2 

Prob«l»nneitent  (Ifeft  1-^)  10.000  Kronen 
Ikft  1  als  .,llerzl"-Nummcr  hoelien  crschientin 


7S5 

oeuwJK'hiijälinu.  mit   inunlrlsM-liuHuldung,  öuflit  l'raklik.iu- 
(«■ni>tcllo  in  Wii'iicr  Gcsch&ftshaue. 

Zu..  i-ift'  M   .  rl.rt,.,!   Miller    S.    M.   «m   die  AduiiuiHtration. 


Zuckerbäckereien 


ci».'ei»er  Erzeugung 


übe  nimmt  .Aufträge  für  rxi}2  13  'J^^'l^^,  f^^^lJ^^ 
öämuichc  Fthtiiclikcittn  unter  reellster  Bedienung  bei  »raö'Ken 

Preijen. 

ABRaHAM  LEIB  POMERANZ 

Wi«n,  Ii..  Hermlnanflaaa«  19 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Floßgasse  7. 


MÖBEL 

In  reicher  Auswahl  vom  einfachsfBii 

biB  tum  feinsten  Genre 
Solide  Preiso,   l(ulafite  Bedianung 
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Höbelliaus  Max  Bergmann 

Wien,  II.,  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Tal.  43-1-70  Tel.  43-1-70 


Brüder  Mayer 


B8umwollwaran*Erzeugung 
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rkiaphon  eO  1-07  u  67-7-79 


Wi*n,  I ,  Renngns«  16 


Enrta  Prefiiiiirflcr 

TalaS'Waberei 

Tmainrl  nach  iJlen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendungen 

ABRABAN  SCHWARZ,  Bratislava 

Kapusinercaaa«  Wr.  2   


1    Zatil  286/1924. 


i 

B 
B 


B 
B 
B 


IlfffertausschrallMNifl. 

T^ür  den  Statusquo  Tempel  gelangt  an  der 
Kaschauer  israelitischen  Kultusgemeinde  die 
Stelle  eines  jüdischen  Vorbcters,  der  zugleich 
Sciiochet,  Bödek,  K6r6  und  Möliel  ist,  zur 
sofortigen  Besetzung.  Qehait  nacli  entepre- 
eilender  Qualifikation  vereinbarungsgemäß, 
aber  mindestens  ein  jährliches  Gehalt  von 
16000  (Sechzehntausend)  KC.  und  usuelles 
Nebeneinkommen.  Den  bisherigen  Wirkungs- 
Itrels,  Lebensalter  und  Familienstand  bezeu- 
gende Dotaimwte  und  mit  von  drei  orth. 
•  Rabbinern  veflfizierte  Kaböles  ausgestattete 
Offerte  sind  an  die  Kanzlei  der  israelitischen 
Kultusmultergenieinde  (Kosice.  Franf#pafl- 
gasse  17)  einzusenden.  Reisespesen  werden 
nur  den  zum  Probevorbeten  Eingeladenen 
vergütet, 
Kosice,  21.  JuH  l»W. 

Dar  Kaftavan^tf* 


^  faÄf'tewald.   W^en  ..lU-rn— 
riihiihou  41-700).  —  Druck:  „Adria' .  Wien,  ^aoor 
'  strÄ^B  (wÄtwortlioher  i^eiter:   Unger  Aloia). 


JÜDISCHE 


V.  b.  b. 


mit  der  monatlichen  heturäischjn 

^      ■p**'         (Torah  waarez) 

Zentralorgan  der  Misrachi -Verbände  in  den  Donau- 


und  / 


Reflaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Praterstr.  43.  Tel.- 
Adi-.:  Misrachi  Wien.  'ajB' 40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
Tschechoslowakei :  Misifpbfi  Bratislava,  Eapucin^i  uL  7.  — 
Erscheint  jeden  Fxetta«.  .  Oräterr.  P<»tsparkassen.£onto 
Nr.  109.940;  P<«tach.eclBMnit  in  Prag  Nr.  78.963;  Ungar. 
Po,^t,sp:Lrk;i..s.st'ji-Konto  Nr:  27.252.  ro^tseluN-k-Kunto  Zünch: 
VJlI-lfl.79ö.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Ban<iu»'  Marmi- 
roech  Blanc  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
der  IMskcmto-G^MUacbaai  Berlin  WS;  für  Polen:  West- 
buik  A.  O.  ^urschau.  —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind 
•tete  auf  unser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Depositenkaefla 
HoUandstiauße,  Wien,   II.,  zu  übersenden. 

Nummer  32       Wien,  8.  August  1924 


Der  MisracM  ist  eine  Vereinigung  von  Zioniaten, 
welclia  die  VeruHrlillcliiNig  des  Baaler  Pro- 
gramms eul  der  Qrundlage  und  Im  Unne  des 
^adllienelieii  piiMclNMi  Oaaalsaa 


Einzelnu miae r  in  Wien  K  200u , abraischer  Beilage 
E  8600,  für  THelieohiOtlm^  tsoh:  E  i.a0,  les^.  1.40. 

A  b  u  n  u  e  m  e  u  t  s  p  r  e  i  3  0  :  Vii  lU-ljälirig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungai-a  ung.  K  'J5.()()i);  Deutschland  Renten- 
mai'k  2..">t);  Poh-ti  "Ji /.li'i^.  T~i'li!'<'li(>-^li >\v;i k,'i  t-  '^-c!!. 
E  12.50;  Rumänien  Lei  100;  Holland  £L  2;  Skandinavien 
d.  E  3.50;  Schweis  Tre.  4;  riankiteich  Frcs.  8;  Belgien 
Fics.  8 ;  Unland  ah.  3;  Italien  Lire  9.;  Amerika  Dollar  0.75. 


T'ftin     cPTjD  "n  ny\  n  's  2.  aohrgang 


Der  fieuiite  Ab. 

Von  Raibbiner  IMtämaam  rwien). 


Seil  ungefähr  z\s'eitausend  Jahren  trauert  das  judi- 
sdie  Volk  Mi  idiaeaem  Tage  ihu  eeine  beiden  durch  d^ 
Fluides  Hatul  zcrslörlen  Hriligtümer,  um  sein  Land  und 
sein«  nati^^nalt!  Frejh^nt,  dj*-  ilim  geniubt  wurde,  um 
sejiie  Krone,  die  iluji  vom  Iluiupt»  fiel  und  über  die 
^^ahrend  der  Hangen,  fiiurterea  Gahitnadst  ecütlenea  Qua- 
len und  Marrler. 

Aber  diese  Tränen  fließen  nicht  verR<'blii  h.  Sie  sind 
vtoliuehr  der       HTin  nf*«  diesem  Trauer- 

tage  wurde   fTVD  geboren"  

UDd  in  unoBter  Hand  liegt  ee^  deawa  Entwidilung 
und  Vollendung  zu  l)cs<'hleunjgien! 

L'm  dies  zu  erreichen,  i.st  es  notwendig,  die  Siin- 
dbn  und  Fehler  zu  kennen,  die  das  nationale  I  ngluck 
faerbeigeföhrt  biafcen,  und  abinidlBlleB^  aofem  de  nodi 
beetelwn:  TOim«  IDT 

„Warum  wurde  der  erste  T^mpol  zerslörl '  -  \\>>qen 
Aneier  Dinge:  Gützendieost,  Unzucht  und  Blutvergießoin.  ' 
(IVaktat  Joma  9  b.) 

Das  ist  auch  ralionali^llst-Ji  zu  erklären.  Das  Volk 
Nv  iirde  durch  dies<'  di-ei  Sünden  de.zenlralLsiorl  und  v<^r- 
(i,uiiunL,  geschwächt  uiui  koiTmupiei't,  demoralisiert  und 
dier  Solidaritdtsigefülile  beraubt.  In  solclMm  Zustande  wird 
ein  Volk  leicht  die  Beuto  des  FeimiBa. 

Von  talmudischem  Gosichtspunkto  aus  betrachtet, 
wird  noch  heute  in  t^rwisseni  Sinne  (Jölzoodienst  i^e- 
tricl»cn.  Denn  anstatt  eines  reinen  Gotteadie.nste.s  mit  dem 
höcbaten  ond  bei^flck«odsten  Ziele:  D  Tprbs 
wird  vielfach  unedlen  Triobon  ^^efrönt.  I  nscre  Weiscin 
Milerprintiereti  nändicii  den  Ps.ilmvers  "2  n^">  vh 
ni  unjjierähr  also:  Die  Ixisen  und  unedlen  Triebe 

sollen  in  dir  nicht  tx»  HerracUalt  gelaDgen. 

t  nd  wird  nicht  auch  Blut  oft  ver|9oasen?  —  Nach 
der  iii(bs(h«'n  Ilthik  nämlich  Ist  die  ninluilll^'c  Peschä- 
ntung  des  Mitmenschen  eben/alls  ein  Hiut\erui<'Ii<^ri 

Jn  der  Zeil  des  zwedticn  Tempels  L)elalite>  sich  das 
Volk  mit  dem  Thwasbidiiini,  befa^to  die  HsUi^aen  Ge- 
lx)fe  und  übte  Wohltäti^eit.  Warum  alao  wurde  dl'ewM- 
zerstört'.'  Wo^tni  <tes  unxierdienten  HrudorhfüPir.s  Infolg«« 
des  unglückliclien,  luiüerfulüen  üüteiles  zwischen  den  I5rü- 
dem  Kyrfein  und  Aristofocd  ward  ea  belaufliOciT  den  Rö- 
mern mö^ch,  in  Erez  Israel  Fuß  zu  fassen )  Daraus  sollst 
du  die  Lehre  ziehen,  daß  demrlijßeir  Ifaß  den  dnn  Sünden 
GötÄndiensl,  Inzucht  und  BlulvcrgieQieii  —  gleich- 
^gl."  (Tk>akta<t  Joma.) 

Gibt  es  nicht  heute  Parteftampif  loidf  pmtai^^^  wel- 
che die  Fortaeteimg  jene*  oaglftckmUgni  Brodertiaaees 
bilden? 

Untf  wann  wurde  die  Vertreibung  dier  .luden  aus  dem 
heiligen  Lande  beacMoMeo? 

Als  das  Volk  den  enfmuügiendien  Biericht,  der  aus 

dem  T,;inde  Kanaan  zurürkgekehrften  Ktmds<'hafter  ver 
iionunen  hille,  weinte  es  und  schrie:  „Warum  t>ringt 
twi»  der  Ewifle  In  dfiesea  taad...r'  —  Da  ^ach  Gott: 
„Ihr  habt  vor  mir  heute  (es  war  die  Nadrt  dwi  Miaiton 
Ab!)  nhne  triftf^n  Grund  gowetnt,  ich  Wierde  euenea 
künftigen  GencrfttiMien  AnlaÄ  z\«n  Wi^oen  g^n."  Und 


scliion  in  diesem  Mom^te  wuiidie  die  Verlreibung  der 

.luden  ,vm  dein  rrsl  /w  eröv'ikiimdon  I,;inde  Iirschlnssr^n 
Denn  sm  sagt  der  Psalmist:  „Sie  verschnuilwileii  das  sdiune 
Land ....  da  erhoL  er  (der  Kwi^e;  steine  Hand  . . .,  luu  sie 
in  den  Ländern  zu  zerstneuen."  (Midrasdi  Rabbah.) 

D.is  is!  el>enfall.«i  nicitt  hXoüo  Mystik. 

Die  l!;iiien  in  jener  \acM  wiinen  deshalli  ominös 
weil  sie  aus  sklavischer  Fe^ghlBiiiL,  aus  l  nglauJ)cn  un,Ü 
cuiis  dier  Sehnsucht  nqicli  dem  ägyptisrhbn  FUesschtopf 
riossi  ii  Sie  enthielten  den  Keim  der  ncslrtiktlon,  dei 
zur  üntlaltuDg  konuu^  wenn  gewiese  Umatändie  hinzu 
IrelfMi. 

l  nd  groß  ist  noch  jetef  letder  die  Zahl  derer,  die 
a.u«>  ähnlidie«  Gr&ndlen  das  he^ilige  Land  vier  schmähen 

ind<Nn  sie  bei  dessen  Wicdeiiiii/i)aii  nicht  milhelfen  wol- 
len Sic  bedienen  sich  biebei  uller  und  n<  niT  Vorwände 
„Wir  verniögeu  nacht  wid(er  «las  Volk  hinaiUzu/ieluen 
dtenn  stärker  ist  es  als  wir."  „Es  ist  ehi  Land,  Ais  seine 
Bewo'hnfT  atifzchrl.  I'ernlor:  Ms  vollziehen  sich  keine 
Wunder   Wir  liil)en  j.  l/i  Keinlen  Moses,  keinen  i  sri 

Wir  sind  .il.sf)  noch  teilweise  nut  den.  jjlljen  Ge- 
brechen behaftet,  durch  deren  Beseitigung,  soweit  diese 
menschenmöjiljcii  isi.  dif  l-j-jösunf»  l)esrhleunigt  werden 
kann  -  nicht  ab<  r  l)loß  durcli  Tränen. 

Iis  heißt  nicia:  rOtt^'H«  —  P3  s^nd^m.  i\Smi»  —  DT 

Israels  Nationaltrauen 

(Zu  Partcha  Dewarim.) 

Von  Leopold  Bftm  in  Vsetin. 
AlljAhrUch,  wenn  der  traarige  Tag  ersch;elnf.  an  dem 

Israels  Meiligtuni  \  )ii  I"<'in<llesflÄUid  zer.stört  wunlo.  an 
(Dem  es  seine  Heimat  \er|oren  wirwi  nach  ;iilen  lUeh- 
luni>;en  der  Windrov  /e-rsprengt  waaxl,  ergi^ift  tiefes  WeJi 
des  Herz  der  glAiuhlge>n  IsraeUlen. 

Wohl  lange  ist  es  her.  seil  mif  detn  Mlare  Gnttes 
die  lelzb'  Glul  des  liejHjjen  l'eiHTS  er!f)Sch  und  fsi  e  l 
den  WandersUd)  ergreilen  mußte,  jpir  wenige  l.iclitpunkle 
erhellten  did  finstere  Gaiulhzeit,  doch  nie  h:d  Israel  die 
HofTmmg  und.  die  Sefmsiichü  nairfi  seiner  geliebten  Hei- 
m  if  ;uir^'e;4el>en 

'r:rK     ck  -mS  -jtrS  patn  tö*  nrrn  cSm»  yrrrK  c« 

Eh'  ich  dich  .Teni^ebal;) Jim  vcrfres«"'.  verf^cß  i^U 
ineine  Rechte,  es  kiel«  meine  Zujige  an  dem  Gaumen,  so 
ich  dblner  vkM  godeokel  t*nd  eben  diMNi  z&hc  An- 
kl.nnnuM-ii  nii  seine  WledfPrlHjlehung  und  Wiedeiaufrieii- 
imin  war  und  Ist  4^  Vvmcbo^  daü  es  nmoh  iiesleht  und 
lebt. 

Auch  Mdem  Nattaneo  untf  ymmm^mH  tmimn  im 
.Mlerttinie  dctt  WenAeBWlab  ei^lls»  m^l^^  ^K^ben 
unxl  i>erlränR(  von  ni."iebti«eren  Völkern  knmpftien  sie 
iwjch  eine  Weile  ijugcn  Slerlxsn  unni  Veruebervi  an,  l)is 
de  dftfin  in  den  tiefen  Sciioß  dies  Volkeniieercs  nieder- 
tnuK-hten.  N'ur  das  Volk  Jndon  hat  ddh  etett  We« 
dtirrli  f1n>i  M.«t  der  Völker  gebahnt  und  wich  imvor- 
miscbl  crlialleii  Isniei  bat  l>oim  \nlriU  ?«nner  Wancte- 
ruii^  eine  Au^Jk-  idjeTOomm<cn.  wohl  eim  st  hwerc  alwr 
eine  hehre  md  diese  ^db  flim  0m  aolw^rf^e  LcIwm- 
w«isheib  sich  durah  die  JahitMHMnie  ta.  äm  Oeg<i^ni 
zu  fägsn  tmd  mch  in  «einer  Lep  tme^  zu  fladeii. 


J3er  Prophet  Jermijahu  ruft  klagend  aus: 
Oli'S   mi"'   nnSj     lehTulti  mnüle  nuswandern  vor  (".lend, 
lliersiuf  fra«l  der  MMlniM-b'       l'^':    crK   cSir^  '21 

Sind  demi  jiioht  auch  andere  Völker  von  ihren 
Wohusitzeu  vertrieben  worden?  Zeigt  nicht  auch 
ib.-  Völkor\vaxiderung  denselben  Vorpan^j;  wie  bei 
Isriel  inui  dennoch  wuni«'  es  nicht  so  schwer  empt'im- 
den  wie  bei  Isrie],  keine  i\lagelicder  bcweinjeai  iliren 
Uiiter^ian^'.  MMscholkn  und  vergessen  sind  die  Völker, 
die  dieses  harte  Los  ereilte?  Doch  beantwortet  der 
^f ifiniscli  diese  Frage  mit  foIgesMiea  r;ltselhaflen  Worten. 

Wenn  Völker  ins  [;.\il  NNauduMn.  sa  wandei'n  sie  mit 
Fußbekleidung,  doch  Israel  muß  seinen  domenvolien  Weg 
mit  bloßen  Füßen  wnndcm.  Treffend  ist  die  Erklärung 
die  iclT  einet  von  R.  .lizehak  Schwei j^er  V»  hörte. 

\]s  Moses  vom  \llnüli??en  IxTulen  wurde.  I'ulirei- 
uiiid  l.<:lircr  seines  Volkes  zu  sein,  ersciüen  ihm  (iott  in 
einem  hrennmden  Dornbusche.  Es  soWe  ihm  der  Dom- 
buseli  (be  Schwere  seiner  Sen<lun^  vcninseha ulichen.  Die 
DiH  iK'ii.  <i  IS  bild  (h'r  Hosheil  und  Scblecbtiukeit,  wurden 
nicht  vom  IV'uer  ver/elirL,  das  will  sagen,  daß  es  einen 
»tcteii  schweren  Kampf  kosten  vdrd,  der  Wahrheit  zum 
Sic^  zu  verhelfen.  Moses  übernahm  bereitwilligst  dleaa 
iibermeii.s.<'bbeli«'  .Aufg<ü)e  mit  den  Worleii  "^i"  lueh 
dhzu  bin  ich  hereil!  D:irauf  sttgtc  iluu  der  .Vllgütige. 

•ir  lüvt  nnx  -r«  cipt:n  '3  jhn  hyo  -fSj?:  hv 

Ziehe  dcimo  .Sohuhe  von  deinen  Füßen!  Wer  huxfuß  geht, 
muß  auf  Schritt  und  Tritt  genau  achtiiabcn,  daß  er  dch 
nieb;  verwundiel  Sielie,  auch  du  Moses  Usl  als  I  ührer 
und  I.cbr<'r  des  \'  ilkes,  mehr  als  jeder  «ewöhiüicho 
MenÄcIi,  dcni  .N<  nie,  dem  llasse  und  jeglicher  Verdachli- 
uung  .nisi^eselzi.  Dein  Stand|}uiil(t  ist  wohl  ein  heiliger 
inid  .  hieir.  >\\vr,  doch  ein  ülieraus  dornenvoller  und  ge- 
räliiliclivr   IMesic  Offen Icinin;^  machte  sellist  einen  Mos-s 


ilH»NUirli  Cp 


sr  ?K  die     *:  ,vx  rro  -nor  Dieser  Stand 


)unikl  ni.ichU-  Um  /::ighutt,  ob  es  ihm  gelingen  werde, 
sei^  AufgalM»  zu  losen. 

Auch  Israel  s ollti-  als  F'i  i,eslervolk  durch  Ixjbon  und 
Wirken  »dien  Sali  oicn  äcr  Fifle  v<iranle lichten. 
.c'Sr— !:    'yv  nrir  tfnn  fvve 

d^-ntti  von  /ion  slrnml  die  Li'bre  aus.  d;is  Wort  Gottes 
aus  .lerumtom.  Die  i^nxe  Welt  wird  von  dort  aus  vom 
F.iclile  der  rjkenminis  und  des  tlolteswörtes  erleuchlet 
wi-rdrii.  l>iiM<'^  bicbt  .',n  fnt /.iindoTi.  wird  fsiaid  t)eru- 
en,  und  die«'  Aufgalie  zu  erlulleii,  ward  ihm  in  Ewig- 
keit nicht  erlitestMi.  Was  Lsrael  int  der  Zeit  seiner  Macht 
unid  des  (Glanzes  nicht  vemocM^.  dtes  mvMs  es  in  <ter 
Zeit  si  iii.  s  !:iends  niul  ICmiedrlgung  voHl^rinj^en  .Taatich 
anidere  \olkei-  mußlefi  oft  in«  Elend  und  i.sil  wandcrii, 
doch  war  ihnen  keine  \uffi.ii>e  zu  erfüllen  nuterlegl,  dalicr 
koniileu  sie  wfiche  Wege  immer  hetretlen,  so  wie  dier- 
Jentge  mit  l''uttlM>klei«lung,  lYrauchten  sie  auf  ihre  Schritte 


nicht  aelrizuh; 


men  Vicht  SO  Israel.  ^^rr  f'^M  p 
es  l)|leb  un<l  Ideibl  hmner  das  Priestervolk,  es  j^leichl 
dem  Mariußigci!.  der  auf  Weg  und  Slei^  achten  miil.^,  denn 
die  Augen  ulier  VTdker  sind  auf  Isruel  gerichtet.  Mas  ge- 
ringsbe  \  ergehen  w  icd  Israel  sc*hwer  angerechnet,  et  ist 
dbm  Hasse  und  Neide  aussetzt.  Darum  muß  es  sich 


StusatloMll«  umwllzuni 

in  der  dauergewelUen 

Perücken-  und 
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durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I„  Kftrntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgefOhrt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  Ineführung  zu  schützen.       f'N  DETAIL 

JM^J^  yjWaijnm  Othmar  Hftd  di«  Adresse  genau  zu  t»eaditen  { 


Billigste  Einkaufsduelle 

Die  grdOte  internationale  Kunstwerkstfltte  für 
Perücken,  Scheitel  und  Transformattonen 

Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Lin- 
der Perticken.  Spetlallst  in  Braut*Sckeiteln. 
Diese  werden  der  Mädchenfrisur  mit  ver- 
i  blttftender  Tluschung  nachgemacht.  418 


Juden!  Zahlet  den  Mii^raclii 


Schekel  -  Büchlein  im  Misracfai-Bureau 


Wien,  II,  Praterstraße  43 


liuisiierliai't  belragea^  damit  aile  Völ^C  ^r^ff^f*^,  ^jftf* 
sein  Crott  {hm  nahe  Ist 

VnA  diese  hohe  ^Ilsai<m  m  eH^Bn  M  I«-m»1  oft 
srhu^M-  f,'>oM<)i-(li,Mi.  Wclüs  hat  es  vom  vuä  der 

Bot^hcit  der  N'ölkor  xu  orduldeai.  ^y\^  «jj^j^  nXTW 
uiul  noch  iinmer  s,iad  Mißgtuist,  Hali  und  Vorurteil  nicht 
\'om  I^euer  vcrzehrl.  HeU  lodMt  noiM^e«e  DornMlHinuilift 
iii  der  Cosiiiiiim;,'  der  fcindllioben  Menschenbrü<ier.  Aber 
(Volt  n'2  lalil  Isi  iol  nicht  unitergohen  In  diCr  finslern 
I  iiglücksmaclii  des  (ialuth  zieht  vor  ihni  der  milde  Schein 
dies  (Jolleslicbtßs,  damit  es  nicht  der  Vers^\^•eiflung  ver- 
faUv  \hi'T  auch  ni  Zeiteu,  wo  ihm  Tage  des  Glückes  und 
Wi.lijj  rir<>hons  linier  <lvn  Völkern  hejychieden  sind,  atejgen 
wiedicr  <Iii.sUm-ö  Wolken  .juf  seinem  LelH-nShorizontc  niif, 
lltamit  CS  vom  Lcbermaße  des  LielUes  nicht  geblendet 
und  sd  von  der  hehtttii  Aufi^ibe  «Bimer  Begtöm- 
rnntig  nicht  abirre, 

•^rK  "pia  ni'h       ,02r\)v\h  D^pa  dj"?  nnS  -j-na  imn 
(V.  I.  33)  oev      na  laSn 

Kfe  sieht  vor  euch  einher  Euer  Crott,  euch  eiueu 
Ort  zu  erkunden,  wo  ihr  lagern  könnt,  mit  dem  Fener- 
sdiein  des  I-j'harniens  zur  Zeil  der  fSn&lern  Galuthnacht. 
um  eiicli  \  )r  I  nler;iinß  zu  l)e\vahi-e.n  und  mit  einer  Wolke 
nin  lui^  des  dlückes.  Isi-ael  hat  die«e  Phasen  des  Ge- 
schicktes alle  durchf^mcaht  es  hat  alle  Leiden  geduldig 
prtraf^t  n.  weil  rs  von  s<^4ner  Wiedtar^eburt  fest  über- 
Teual  isl.  L"s  trauert  und  weiut  um  den  Verlust  seiner 
Heimat,  es  Iial  sich  nicht  abgefunden,  es  hnt  durch  die 
■  JahrlBusendje  nicht  vergessen  können,  wie  man  sonst 
den  Verslorbenen  veiig^Bt,  sobald  der  GrabeAügel  Ihn 
riiffkt  denn  Isra^Ms  I!  »ffnung  ist  nicht  tot,  «le  l«bt  ttOd 
einen  Lebenden  vergißt  man  nicht 

Weil  ich  inuner  daran  denke  und  meine  Seele  dar.^b 
niedeiiRebeugt  ist.  dies  erwidere  ich  meinem  Herten  und 
darum  hoffe  ich.    TOnn  1^3      'S  «n      'S  im 

Gottes  (iüle  ist  für  uns  nicht  zu  Fnide  und  seine 
Valerhuld  ist  nicht  vorüber.  Wir  sehen  uie  sich  täglich 
ernieul,  die  Liebe  unseres  hinmUischenl  Salers  für  sein 
Votk  yvns»  nan  aysh  tXtm  Ein  Morgenrot  steigt  über 
den  Horizont  des  jadischen  Volkes  *TjnD  MS  *a  Jnxf9  ny 
Die  Gnadlenzeit,  die  i^ir  so  lange  erfleht  imd  eriiefft, 


sie  ist  herangenaht.  Großes  bereitet  sich)  vor  für  Israel 
Die  lai^  WOstenwaiDdierung  in  der  Gott  Israel,  wie 

ein  Vater  sein  Kind  geüagen.,  die  ümge  Leidenszeit,  wo 
wir  unter  dem  basondBMn  Schul«  und!  der  Obhut  des 
himmlischen  YaWri^  uas  bafanden,  geht  ihrem  Ende 
entgegen.  Kl''  -tt'K:  jnhii  fKrj  ns^x  ,nn'Ki  'mt  nanoai 
«Trn  DTpön     ddkd  ij?  -  crohn  nrn  -pvt  ba  ia  m  iritn 

Sahst  diu  CS  ja  in  der  Wüste,  wie  dich  Gott  ge- 
bni'^.n,  wie  ein  Mann  seinen  Sohn  trägt,  dien  ganzen  Weg, 
den  ihr  {gcreisfa.  bis  ihr  gekommen  au  diesen  (Jrt.  .la, 
un.ser<'  Hofffnun«  wird  nicht  getäuscht,  Gott  leitet  uns, 
er  führt  uns  unserer  Sehnsucht  entgegen  nrno^T^Wiriaip 
bi,'^'  wir  ondliüh  gelaaig^u  an  d«n  heiligen  Ort. 

Wer  kann  mmiic  .\n«en  versrhlielien  und  die  iint;.' 
wohnlichen  Vorgänge  unicr  «len  Völkern  nnbeachlel  las 
sen?  Alle  Anzeichen  deuten  auf  nn*rainap'K  linü  os  tiutles 
Wille  ist,  wa»  Vm«^  ini  «n  O»^»  m  Jeratchalajlm  wiede. 
aufzubauen  ujid  Lsnu*].«!  Zersfceut©  aif  sammehi.  O,  daß  es 
uns  gegönnt  sei,  die«  mit  eigenen  Augen  au  schauan  .jt»3a 


Gedanken  zum  9.  Ab. 

Von  .leladiez  Wagner' 

Nach  einem  allen  .MidiraM^li  wird  ;uii  !>  der  .M,>s- 
Mas  gjeboren.  Dieser  schöne,  erhebemlfL'  und  Iroslvollc 
Gedlanke  zeigt  uas,  dafi  mit  dem  Fall  Jerusalems  \in<l 
der  /erslornn^  ims.'res  nationalen  Gemeinwes^-ns  wir  .lu- 
d^n  uns  nicht  slinn|>r  und  resigniert  in  die  Verbannung 
begeben  hal)en.  sondern  dali  wir  die  lioffnuug  auf  ein.- 
bessere  Zukunft,  auf  die  Wiedergeburt  unsere«  Volks 
tu  ms  und  die  Wiedererrichtiuig  unseres  mtionalea  Heims 
als  Leuchte  auf  den  Weg  ins  Galulh  milgenommen  haluen. 

Merkwürdagerweine  ist  in  unseren  Gebeten  und  Ki- 
noTh  am  9.  Ab  in  berug  auf  den  festen  Blick  in  die 
Zukunft  ein  stark  in  die  Augicn  fallendjer  l  nterscliied  zwi- 
sciien  dem  polnfsch-doutsdien^  a«cfi  römischien.  und  den 
,sp}.|ia.ixii^olifvn  luid  jemenjtiachen,  nlso  meist  morgen- 
länfdjischen  Hiitf'n  /u  erkennen.  I^e  erste ivin  h.ilx'n  /u 
Schacharith  eine  gi-oIic  .VnzalU  von  Klageliedern.  \on 
deaea  wir  ^ligB,  insfajBsottdere  die  a^m,  mit  einem  Aus- 


blick auf  die  k«tt^  Eriös^if^ttigek  Nur  am  Schttsee^ 
finiflrl  slcli  <>ine  kleinle  Zusammenstellung  von  ein^|bi 
l>sl\erseii  aus  den  Proplhßtien.  Im  Mincha-Gehot  ist 
aufier  der  Linscludtung  von  Dnj  in  der  D'^irn'»  P^^ID 
kein  Unterschied  gagsiiaber  jedem'  an<teÄ''!»Äittag  auiIkT 
dem  \nle<^^n  von  Tallith  und  TejsMItllisi  iru  ündlbii.  An^fers 
J)ei  den  Sei)hardiin  und  Jemteniten.  An  das  Müicha-Gebet 
schlieLten  sich  hier  eänie  Anzahl  Dich  Innigen,  von  denen 
einj^?e«i^de(n  WöiieK  begimaen:  ^Dy  ICHJ  icru  Alle 
iM'HMi  den  sclKincn  Refrain  PTt  ^^»B  yi^  "^2^  OWb 
"ICN,  i'ilidilirb  verweisen  sie.  auf  unsere  Zukunft  und' 
die  Rüi.kkeiur  in  unser  Land.  Hieran  sehließl  sieh  noch 
eine  langer©  urttf  sein-  sciiöne  Zusanunensleilung  von 
Schrlftversen,  die  nicht  wur  uns  TVort  zusprechen,  sondern 
die  uns  aiirb  cnnunlern,  lür  unscjx-  Zukunft  «u  wirken. 
W'ährond  man  zu  Sehacharith  Ijeim  i:inheben  der  Sephcr- 
Thora  den  l>s;üm  137  fy)   m,„|^..  bildet  spe- 

ziell bei  dien  Jenieniten  der  Pmim  12(5  (DIÄ'D  m!?ycn  TV 
iri:  ns'ts^  hm  Tl)  den  des  Ganeen. 

Wir  können  hieraus  ersehcni,  daß  gerade  die  Er- 
iuncruiig  an  den  I  ntergaiig  uaiserfSs  \'()lks<us;unnienhnngs 
uns  venmifiseeii  soÜ,  an  unsere  Zukunft  und  Wiederver- 
einigung zu  denken,  und  gerade  die  MinchanZeit  am  9.  Ab 
ist  es.  tl'ie  unsere.  G<'danken   darauf  lenken  soll,  daß 
wir  auch  wiedier  in  Herrlichkeit  erstehen  werden  und 
alles  tun  müssen,   was   in  unam-m    ivriiitcn    .stilit,  um 
unser  Volk  wieder  im  eigenen  Landb.  auf  angeslanun- 
lein    HiidVn  zum  Heile  der  ganzen    .Mens*-.hheit  wirken 
/n   lassen,  dienn  zu  dieser  Minc!ia-/eit   <<;[nii,  unser  \a- 
lionalbeiliglmn,  der  TemiJel.  in  Flannnen  auf  und  unsere 
SelbstfindlÄkeit  sank  in  Trümmer.  Aber  ü-olzdera  dürfen 
V  ir   tnVbl   verzagen,  sondiern  wir  müssen  freudig  und 
ir  oheii  Mutes  in  die  Zukunft  schauen,  wofür  uns  unser 
großer  LeluxT  Rabbi  Akilia  das  Hei.spjel   f;ibl,  der.  ab-? 
er  mit  seinen  Freunden  Rabbi  GamlieJ  und  Hal)bi  .leho- 
sebua  don  Tcmpel/b«ig  Mnaufelieg  und  sie  sahen,  wie 
Sehak ab-  in  den  Trümmern  hausten,  seiner  Freude  Aus- 
druck  j<ab.  wäihrend  seine  Genossen   weiinlen    und  ihn 
erstaunt  nadi  dem  (irunde  seiner  l  r(jhli<;hkeit  fragten. 
Er  gab  ihnen  auf  Grund  de«  ZcugniBste  des  Propheten 
lesai  i  zur  AntAvort:  So  wie  die  'I¥««)li^elung  des  Urijah 
sieb  erlüllle,  <l  r  die  /erstürunj;  v  'O  Zi<m  und  .Terus.>lem 
voraussagte,  so  wird  sich  auch  die  Weissiiunn^  des  I'ro- 


Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 
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Vortrag  des  Herrn  Kommerzlalrates  Max  Klein, 
Schuhfabrikant,  Mödling,  ober: 

Industrielle  Möglichkeiten  in 
Palästina. 

Gehalten  «n  11.  Juni  1924,  im  Ingenieur-  aed  AidriMtten 

Verein,  Wien,  I. 
(PortMtaanc.) 

Laut  einem  mir  /ugekommiBnea  Bericht  der  Paleeüne 
lewisli  Tobacco  Growers  Aseociaflon  von  Ende  März 

ajsd  von  vor  /irk-»  se<-hs  Worhon      wunle  Tabak  gefechsl 
1920-1021   20U  Kilogramm,  1921    l!»22  (WMH)  Küogiamm. 
1022—1023  fiOOOO  Kilognanun  und  rti»«es  .laJir  glaubt  man 
ßOO.OOO  bis  KtoOOO  KiJo^wnm  2u  bekommen. 

T>if'  biMjriiff»  I  r triff  isl  .ßlnileUs  schon  verkauf«, 
und  fiir  die  nächst  ja  bn.;ie  la-nie  interessieren  sieb  eitiig" 
große  deutsche  und  am^-ik. -mische  ZigmTen-  und  ZJga- 
ret4enfaibrikanten. 

Hand  in  lland  mW  der  Landwirt.vhafl  geht  auch 
die  Vielizuchl.  web  be  soweit  ich  als  Laie  l^urleUen  kann, 
.sich  in  besbr  I  iitwieklung  befindiel 

In  jeder  iNobmie  halien  wii-  den  licruluulen,  hoUandi 
sehen  SUer  angstriVfÜm.  zur  VeriweeBrung  iler  minder 
werügen.  elnhieimis^  hen  Raw 

Fs  isl  al'.er  lurh  ein  nrnlA<.|  iHlKNvbiefl  /wischen 
dein  Aussehen  der  Herden  aus  den  jüdischen  Kolonieui 
und  dem  Aussehen  der  arahdechen  Heralen. 

In  jeder  Kolonie  findet  man  nueh  (UenenKiieht.  und 
0e1!ögel2ucbl   mit  rb«n  niodiernsiefi   Hnil  ipparaten 

Al>er  auch   hier  tlie  „Soi*gi'   tun   den  Misal/ 

Beiapieisweis.'  liefern  die  jxiai-  iieueai  Kidonien  des 
Kmek  schon  mehr  Mücfa,  als  die  nächel^Bieiienen  iwvi 
.Sixi/lte,  di"  dl  in  Mdtraoht  komimen,  NenivCh  und  ffi^a, 
konsumieren  k(»nnen 

l  nd  der  ..llamaschbir  .  rlas  isl  der  Arbeiter-KcMisum- 
>^rHn,  dj»"  den  Kolonisten  den  l'elwndHifl  an  Milch 
lind  Eiern  zum  \erlrielie  abnimmt,  und  Oim  dafür  Be- 
kb'iduug.  Tee,  Zucker  und  sonsliße  Bed irfsarlikel  liefert 
und  abrechnet,  konnte  noch  nicht  einm  il  die  IWÜ  oder 
2000  Pfund  aufbringen,  welche  nötig  «nd,  um  da«  Ver- 
ftriwn  zur  Stei^Uteung  der  Mlich  durchzuf Ähren. 

Mit  der  Steriifcrierung  der  l^Ulch  ist  aba*  da«  Prahlern 
TUH-h  nicht  upr)st,  sondern  es  miiB  dann  tWt  ItJUMMUri* 
kaüon  übergegangen  werden 

Also  FwWeulc  der  Milchwirl&ihafl  seien  auf  d^ees 
sehr  lutoÄlive  G^et  besMxlBrB  ontf  r^toÄüg  aufmerk, 
eam  gevadit. 

Soweit  die  laiMhvirtsebariHelien  Industrien  l.ri  denen 
ich  absirbllieli  langer  verweilt  halie,  weil  ich  —  wie  geiugl 
—  in  ihneft  die  ' 
«rWtr  ZnfcenIH.  umi  Fntwiclil— gwnlgllilücit  mMtl 

I  i  r  jj  tivri-  Induslrlc'n.  inshes-indcrs  „.Masten "-tnd u- 
-slrieii  s  h  ■  ;  Ii  dies«'  Tailv. jekb]n;4sniogli<hkeil  nichl  l^mn 
(iHs  Laiiü  tial  weder  Kohle,  noch  Holz,  oder  L.isenerzc. 


Also  ..Massen'  Industlrien,  welche  diese  Rohprodukte 
Nieiurbeiteii.  sind  für  Palästina  für  jelyl  und  wohl  nueb 
für  die  spätere  Zukunft  ausgjescWossen.  Ls  sei  denn, 
daß  die  Eräcthließung  des  Inndee  ge<4ogi8ch  neue  Resul- 
tate in  dieser  llinslctt  fariB[^  djBOB  Uefaiivaachtti^n  sind 
ja  nicht  unmö^ich. 

Zur  EntMumpfnug'  werdeJi  jetzt  große  Eiikily pt us- 
Pflanzungen  angelegt,  australische  Bäume,  welche  uu'je- 
heuer  rasch  wachsen. 

\ber  dieses  Ibdz  kann  nur  für  Ibennzuecke  ver- 
wendet werden.  \b.l>el,  Zeliulose  oder  Piapier,  lassen  sich 
daraus  nicht  erzeugen.. 

.Sonst  hat  das  Land  »  idi  erwäbnle  dies  l)ereits  - 
gar  keinen  Waldbeetaad. 

\ii(h  die  Fiekleidumi^induXU-ie  Imt  der/eil  noch  kein 
leid  Ich  habe  s<-hon  erwölwit,  die  Konsumfähigkeil  des 
Landes  isl  /u  g<^rB1g,  und  der  i:xpt>rl  i4i  die  iungi*e«/,enden 
IJkitttor,  SxTlen,  Aegypfien.  kommt  erst  ^pfiter  in  Frage 
Derzeit  wurden  die  allen,  angestanimten  Industrielündc«' 
--  insbesondei-e  I.n^rland  ^  einer  derartigen  Konkurrenz 
/,u  Ix'gegeiien  wissen. 

Im  übrigen  ist  die  rrachters|)aruis  im  Verhältnis  zu 
den  GesjmlÄMtehungAosfen  so  geringfügig,  dafi  et  den 
in  Heiradil  kommenden  NVK-hbarlänxh^m  \iH  besser  kon- 
veniert, l  iK  h,',  Siidfe,  Kle;i<l>&r,  Hril<'.  Schuhe  utw.  aus 
l.iiftlaiul  /II  l.e/ieheii,  als  wie  aus  Palästina 

In  dieatM'  llinsiclit  gehen  meiLne  .Auffassung  und  die 
Autftatung  dea  IndushTie-DefaMiBnieniit  auaeinander. 

Ich  kann   übertiaiipi   Finalhidlttstrieii.  welcher  Art 

immer,  in  Pdäslina  rierzeil  noch  nicht  empfeJilcn.  Dazu 
sinjit  die  derAii-ligcn  VerliäJtJiisse  nocb  viel  zu  wenig 
geklärt,  d'^izu  ist  insbeaonders  die  Konsum fähigkeiil  des 
Landes  au  gering. 

leb  habe  dletl^i^Uch  waa  meinet  Branche  —  die 

Schuhbranrbe  ant>elnnrjt,  einpeliendiR  SHldien  gMn^t, 
und  bin  /II  (»bißeni  I  rl<'il  qekomnien 

Industrien,  für  die  das  Land  prädestiniert  ist.  eat- 
blehcn  von  selbst,  wenn  einmal  der  Bedarf  vorliegt ,  ilas 
Int  sich  Ja  gezeigt!«  Tel-.\v1v. 

Tr1\M\,  weiflioA  eine  |j*o&e  Bane|)oebe  hinter  sich 
hat  —  192:s  wurden  700  Hauvr  jjcbaui  bat  bereits 
seine  eigenen  TIschftBreien,  kldne  Fabrikein  \on  Üach- 
^uef«"«  usw. 

\ucb  die  große  S^ttM^  BatMlBMCiagaiU^^ 

bel'jiwb't   sich  dorl 

An  sonstigen  gi\>ßen  l  nlernehmen  sah  ich  blqti  da« 
Salrwerk  bei  AUH,  von  Baren  BollMelilM  t^^^^^W 

iTrichlet. 

Dann  sah  ich  in  Ilaifa  ehie  Damijfnuilile,  ein  Fnicr- 
iM,'bnien,  welches  deshalb  erlrenliih  isl.  weil  e.s  jb'idi 
im  eralen  Jahre  der  Gründung  eine  gulo  Dividic'nde  ver- 
teilte. 

läne   L^r  il.\e  Zukunft,,  loul  /.war  als  GmfÜmluslric, 
hat  unbedingt  die  cheaiiach«  Infiuairte,. 


Denn  im  loten  Meere  selbst  liegen  ungdieure  Mengen 

cheniisclK-r  Mineralien  Denn  das  Land  tat  in  dieser  Hin- 
sicht noch  t;ar  nichl  ersiblossen,  d;i  auch  die  diesbezüg- 
lichen, geologischem  Vorsludien  bekaimilich  viel  Geld 
kosten.  Aber  wenn  man  in  Palftsüne  auf  MihieraUen  zu 
spiieclien  kommt  ao  bort  man  wotoH  daa  Wort  ..Tdlet 
.Meer  . 

Bekaimliicb  bal  das  Tote  .Mei-r  keiiuen  Abtluß.  Wa« 
also  der  Jordan  dorthin  gefßhrt  hat,  und  was  sich  infolge 
der  Verdunstung  des  Wass<>i-s  a)>la0erl».  liegt  seit  Jahr- 

tau-sendKMi  ungenül/l  noch  dorl! 

•Ich  bin  überz(>u^l.  daß  eiiK-  ( .eseliseli  ill ,  welche  zur 
Ausl>eutuiig  dieser  (iiemikalien  sich  grüntien  würde,  llo- 
rieren  wird,  allerdings  nur  als  GroBindaelrie. 

Dris  Tote  Meer  enthält  laut  .\ngBbeii  dea  Palflalina 
Heisehand!huches  iftrta  25  feto  27  flreilwl  itHialiiaii  StaMe. 

Das  I  ,te  MecrT<nnn  nliei-  nui-  aiis^beulet  werden  v  »n 
einer  (iroliindustrie,  denn  ob  es  wahr  isl  oder  nicht, 
dias  kann  ich  ihnen  ntchl  sage-n  —  nur  für  die  K  m/.ession 
allein  soll  die  ongHeche  Begferung  ItMItYiMi  r=  gg  M8- 
llarten  »tierr.  KmM  «^hn^n. 

N'acbirleni  lui  b  t:roR<'  Kali-  und  Salpelerla;,'er  ietl- 
gestellt  worden  sind,  so  siind  für  einschlägige  Industrien 
die  Vorlied ingungen  ^egeljen. 

AufienCem  hat  daa  Land  —  S&herm  finden  Sie  In 
der  Fachlib  raliir  —  Peiroleunu|uelIen.  welche  schon  von 

*r  Stendard-oil-Company  —  also  der  ammtaiachen  Welt- 

Firma  —  larepnehiet  ^[n  Molion. 

Es  exislieii   auch  sclum  eine  j^rößeixi.  gulgebeiiidie  ' 
^ifeniahrtk,  und  In  der  Nflii'e  von  Haifa  ial  jetet  eine  gruSe 
Zcmentlfnbrik    im   Tlnu,  mit  einem    Kapital   von  200.000 
Plun<l        CO  Milliarden  oslerr.  Kronen? 

Zusaminenf/pfaßt  also,  bal  die  ehemiM-he  Industno 
die  besten  Aussi  -hlan  auf  eine  i^än/.cmJe  Kntwieklung! 
Dasselbe  gilt  für  die  sogenannte  Fi-emdenindustrie. 
M&^na  hat  ekle  ReihSe  groBartiger  Hefifruetfcn.  Die 
Tiberias-Ileibpiellen  .sollen  eine  Heilkrafl  bal)en.  welche 
den  iMTuInnleii  Tbernien  \nii  (iastein  in  nirbls  n  m  bslehen. 

Jetzt  sind  dort  zwei  scbinutzijje  Hadoan stallen,  und 
diw  Wasser  ^bst  flieBt  »np^wützt  auf  dSe  Straße  und 
In  dM 

Hier  wäre  für  einen  grnß/üd-;en  I 'nlernebnuinusgeisl 
ejn'WM^  Feld,  denn  alles  was  im  nrienl  mit  Hli  'umalis-  i, 
i^^^BsÄBalogeii  KranklKilen  geplagt  win^  würde  dorUila  ~ 
pl^rn,  um  G«iesui^Ett  flotfm 

^^^^ll^telwesen  lle^^  in  ganz  Poläalina  noch  iju  AtfeaM 

?«olbat  JeraauteA  hnt    toete   moderne«   Hotel  nach 
unseren  Regnffen 

Die  p,tar  H  dels,  riie  dorl  sind,  sind  rücks|andi>^ 
Badezimmer  und  ubnliichen  Komfort,  welchen  der 
ci«^ache  und  ameKRtMidirMe  Reisende  «nhetfingt  bean' 
sprurhen,  haben  sie  beisj^lelsv^-elae  liomilo  noch  nicht. 

(Vertittaaag  foilfl.) 
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ftmien  Zacharia,  der  d!te  Wi/adaitwmleUung  Jeruatlema 

und  die  Wiedererrichtung  des  jüdischen  Volksgemein- 
schaft verkündete,  bewahrlieilen  Die  ihii  begleitenden  Ge- 
lehrten stimmten  ihm  beruiiigt  zu  und,  sagten:  „Akiba,  du 
hau  uns  getrösliet,  diu  hast  uns  wahijhaft  Trjst  und 
Zuversicht  gc^ijxindet.  .Vbier  auch  m  anderer  Weiae  gibt 
um  unser  Leliccr  Ha-bbi  Akilja  ein  leuchtendes  Beispiel. 
Er  s&ü  nickt  uujlaUg  umd  üolfte  iiur  auf  iirlösung,  nein, 
er  wirkte  für  die  Wiedierheftt^telluug  der  jüdischen  Naüo- 
nfllHi&t  mit  voller  Tatkraft,  dies  zeigte  er  ktar,  als  Bar- 
Kochbci  zur  Wie<ljereiTichlung  des  geaimki^aBa  Reichee 
die  Erhebung  leilelie  und  die  Legioinen  Roms  erzittenii 
lieiB:  da  stand  Rabbi  Akibu  ihm  zur  Seite  und  mlfte  das 
Volk  zur  IM  auf.  Wenn  audi  djamiit  ^  Wiedertier- 
slellungswerk  rtehl  gebwig.  so  können  wir  doch  daraus 
ieriien.  daJä  wir  nicht  müßig  sein  dimlen,  wenn  es  gilt, 
unser  Haus,  d.  h.  misea-  Lun^d  wieder  zu  ei-werbeu,  ein- 
gedenk des  mbelworls:  ^DJ«  DJ  nB^y«  >nD,  das  unse*- 
.Sitmmnvater  Jakob  spradh^  als  er  wisdjer  fim  utln  VaüM*- 
Irnus  nach  i:rez -Israel  zurüekk<diien  wollte. 

^^  '1"  dürfen  jc^^xüdit  müßi^  seiu  und  nicht  durch 
«Ucrtei  BedjMkci^^Bf&srnisfiie  und  Anleüidungen,  mö- 
«en  .sie  \'on  rechts  odfer  v«n  Itoks  kohmneii^   uns  v(m 
umserem   Ziel  ab&ebreckle-n  un^l  vo»  aedner  V^folguog 
ahteniken  lasseai.    Wir  dürljen  es  nichit  wieder  erleben. 
diaÄ  nach  Verlauf  langer  Zeit  uns  leiai  Großea-  in  Israel 
dieses  Zögern  odjer  gar  Verhindern  vorv^-irft,  wie  etf  vor 
jeL^l  17Ö  Jabreji  g^liiehen  ist.  In  dpr  Voitede  zu  seinem 
SidUur  macht   der  unter  dem   Namlen  belvännle 
Rabbi  Jakob  Lmden  den  s|pundÄchen  Judien  den  N'orwurf 
d|aß  «4©  zur  Ze«  fihner  Blü<i&  in  Spanieai  es  versäumt 
höben,   Frez-Israel  dftutrh  die  Machit  Auns  Geldee  und 
Ihnes    weitreiebenden    Kinllusses   zu   erwerben.  Einer 
unserer  ersten  \  oakäiupier  für  die  Kolonisierung  Palä- 
siabM,  Rabbi  Naithan  Friedtond,  erwälinl  dies  in  einem 
im  Jatu-e  :>WM    1871)  ersehien|9nen  hehrSiachen  Flug- 
blatte   und  knüj)lt  daran  di(-  von  ihm  bereils  in  ^ner 
seiner  iriihcrcn  Sebrillen  li.r  die  Kolonisjilion  l'aläslimis 
''n>WDn  X7D  r7D„  wied<'ro,eg|ebeaie  Ansticht,  daJi  es  se^st 
bei  Vertreibung  der  Juden  aus  Spanien  im  Jahre  BSth2 
1192;.  dem  Doii  Isaak  Aharbanel  nül  Füleralützrag  dies 
Sullaai  .Sellin  möglLeh  "..wesien  wäre,   das  Land  unserer 
Väiler  zu  besiedeln.  Lr  macht  diese  L  ntei-Uissuug  uusereai 
Albvordern  zum  Vorwurf. 

Hüten  wir  uns,  daß  man  einet  unaenem  GeecfatocMe 
ni  .s|)äter,-n  .labreii  diiese  Voj-Nvfirfe  \\iederholen  kann, 
und  suchen  wir  nüt  allen  Krällen  unser  Ziel  zu  erreichen 
ungeachtet  der  .^nfleindungei^  mit  deuicn  man  uns  be- 
gegnet, mögen  sie  konunen  von  imaldier  Seile  es  auch 
sei',  wir  w  )llen  das  Rechlte  und  Gule  für  unser  Volk 
und  unser  Laiul,  und  j<'dei-,  der  uns  fbibei  helfen  will, 
ist  uns  willkommen  uiui  von  jedein  llellei-  kann  man 
mit  Stolz  sagen  TMD'*  bmv*  DW3  IVH  daß  er 
den  Flu-ennamcn  Judie.  denn  das  haifil  ItnMtil,  Go^- 
•sLreiler,    mit  vollslem  Hechte  führt. 

Lrinjiorn  wir  uns  audi  noch  zum  Seblus»-  eines 
Herrlichen  Wortes  unaeres  Albneislers  in  der  .Vrbeit  für 
die  KoloniaiUon  Paiästinai^  des  gmOen  Rabbi  Htt^ 
Kalischer  in  s-inem  Werke  „Derischuith  Zion  •.  la-  schreibt 
dort:  f«ii£?^  ^y^i  -^^n  27]^  i2^3Tr2  pi       nzz  ab^  Hb 
Nicht  mit  Heenesraachl   uaid    nicht  mit  rolier  Gewalt 
«xdlen  wir  tiinauüziehen«  neht.  nur  durcfe  unaer  Geld, 
uns  die  (ir  )ß<  n  in  Israel  spenden  sollen,  wollm 
wir  unser  Land  erwerben    .Seien  wir  dess<«n  eingedenk 
luid  bringen  wir  lücht  nm-  nach  unseren  Kiaflen,  sim- 
dern  weit  über  dlete  himuat  Opitor  für  deA  Erwerb  unseres 
Landes    l  od  laBl  uns  in  Erfüllung  des  Fropiietmnrorles 
mchl  Mbweigen  um  Zi.nis  willen  und  uns  wegen  Jeru- 
sidems  keine  Hube  gönnen,  bis  wir  alle  jüdischen  Ki>«i.s<>, 
die  ein  noch  ta  schwaches  Empfinden  lur  Paiäslina  und 
das  jüdis(  iu  Volk  heben,  dazu  bewogen  haben,  für  den 
AuflK.u  Paläsimas  ,t;r  ,ßo.  sehr  große  Mittel  bereitzustellen 
diuuit   wir  einst,    wenn  dieses  heilige   Werk   \  allendet 
iÄ,    von  uns  sagen  können,    düß  Gott  uns  begnadigt 
inl.   dM  Wort  des  Proirtwten  Jenda  in  Erfidlung  zu 

hrwmy.  ;^-ir:T  b}p)  mm      usid^  nnbin  prr. 

nWonne  und  I  reude  ist  rb)ri   in  Jerundani)  ZU  flänlen, 
Dankandfrohc  Lieder  erscbaiieu.'' 


Rundschau 


iff  der  OrliftsdaiftB«*.   In  Nummer  30  d^ 

.,J.  Plr."  liest  uuuK  dily  :,üUnilieh  der  N(  iil.  lel.unft-  des 
Judwchen  Zentralhilf9*Komite,».s  in  Wien,  bei  der  Kon.sti- 
tniennit:  sieh  ia  ^rtrefuiiK  der  ürthodoxie  eingefund«! 
bal)en.  cUe  Ifermn  Nu  dor  A  d  1  <  r,  B.  II  i  r  s  c  h  1  e  r,  Br.  J. 

FoUak  II.  III.  n   Wir  wollen  dem  ..Kc?7i»iiwftrti«'eii" 

ortliodomi  f!l»raJcter  die*4,  r  Herren  nicht  Abbruch  "lun, 
da  .ilj^  die  TemlpuK  d<'«  Heriehteratattern  der  Afrndapre«»n 
nur  altaHelir  dnn  li«.irbf ifj  ist,  indem  er  h1»  Vorb  din-u 
des»  \Ve.«ieji.-<  dur  UrtJuxioxie  dv  ZuurhiWh'ke-f  zur  aLwH 
vecauaseiEea  wilif^^^^wi  wy:  an  einer  deraa-tigen  unwürdi- 
gen «nd  Ä-lwrlicbou  Mi.uopoli^iiMimg  d.r  Tiioiatreue  nicht 
ohni»  ftirbiigatelluji«  d,c..,M-  Fälachuujr  voriibciyeben  «nd 
miiÄsoi  lu-rvorbebeM,  daU  zur  Konsl  ii  uI-tmi-  ;ii;ri,  die  Jler- 
^nJaiob  März.  Ii  o  g  u  o  r.  l),.  k  n  o  ])  r  m  a  e  ii  e  r, 
»ckert,  Kupferberg,  Lilienfeld,  fin- 
g  e  I  m  a  n  n.  ><  e  h  i]  d  k  r  ;i  ii  f,  luid  <  J  r  ü  n  w  a  1  d  erschi«^ 
smd,    beLn.-fi;,  .si.  ii^^Hti'r    OrUiodoxi»   br.eb.«il©n.H  nur 

noch  erwälmt  m-i,  dail  diu<ielbf  tieiKewurzelt  von  der 
»eburt  her  ^n^mt  va^  m^t  mä%  eifw  B^b^rum  jüa- 
;;en  n  Datums  ^  V«h*9dfln*eiQa  einer  Kon- 

junktur bcdtwft«       »um  Vo»ctoia  Ä^^pS.  . 


Me  SennlagMnlie  der  ettliiateiMi  lüHdIenle.  Wir 

1  nachten  bej«its  in  unserer  vorletzten  Nummer  den  Protest 
'i>M-  ort!,,  d,)xeu  Kaiifleute  gegen  die  Veroidaung  betreffs  der 
absobiteu  Sonn  tags  ruhe.  Seither  erschienen  die  interessier- 
ten ivreige^  J^iireita  jd^E^^  dem  Vizebürgermeister, 
^^^W^^^^^^^Ä^^^^pj^Ü^  ^rständnis  zeigte, 
jedoch  auädrücklicli  betonte,  daß  ©s  „bereits  zu  spät"  sei, 
inu  die  N'erordnung  rückgängig  zu  maelien ;  bütteii  die  Kauf- 
luutu  voiif  2  )4ä  3  Woclien  schon  die  ,%>b.r  begi-eiHicben  Ein- 
vvendiuigeu  gemacht,  ao  wäre  ea  ein  Leichtes  gewesau,  dem 
iHtbodoxeii  Standp^^^^^m  m  weiden.  Groß  war  die  1 
\'erl)liifrnn^-  der  Anweisenden,  ang(^si<•bt8  dieser  Krklärung. 
weil  ilocU  dt'i-  Übmami  der  „Weltorganisation"  Aguda  l)er<'it.s 
vor  mehr  als  fünf  Wochen  ein»  Protesteingjibe  der  inter- 
e*sierU'n  jüdischen  Kaufleute    zur  Weiterleitung  an  die 
kompeteiiie  St, II-  übeniommen  Imt!  stellte   sich  nun-1 
lioraua,  da^  Hea-r  \V.  P.  diese  Eingabe  in  seiner  Taaohe 
\(  r.-jcbwitzte  und  .^ouui   t^r  e.s  wai-,  der  dos   Lnglück  der 
orthodoxen  Kaufleut©  liem-iif beschwor.  Wer  wird  nun  die 
VemntwDrtung  tragen,  wenn  einig«  nicht  absolut  sattel- 
feste Kaufleute  tmtor  dem  angeblichen  und  durch  das 
nl.ige  Vorgeben,  v  rür.sacbteii  Drange  der  Nerbältnis^ie  ihr 
Ge.K'haft  Samstag  geöffnet  halten  werdeai?  Wir  sind  begierig 
zu  erfahrai.  ob  das  A.  J.  P.  R.  imnmehP  auch  über  diese 
"»l:al.crie  I.  M^inng  d  r  Aguda  ein  ei|||||3Bnges  Kommunique 
iKicli  Polen  verseoiden  wird?            "  1 


BacKet 

Bratet 

KocKet 


mttnii 


Kunercd  ^ 

dem  fdnstm  Pf  bnMnfttt  <^ 


Kunerol  r  SDezial 
Prij^n^enFet«. 
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Erzeugt  nitcp  stpug  rUuellcr  Rofsidit  Seinep  EbnoGraen 
das  Hm  OfecpfMiien  S.  B.  EliPciifM,  llattcndopf. 


,ß^^mM^  mUI^^^^%m!Uti&  dar  Zwiaelianrur 

eiii.-J  Hen-on  b  i  der  Kinmtitnioiimg  des  Hilfskomitees.  uA^ 
der  Vertreter  d»  Palästina-Amtes  es   betonte,    daß  die 
Kmigiunten  nm  Polen  in   diirclia.u.'^   gewi«aenlo<*er  Wei^e 
nach  Wien  irebmcht  wurdfcn.  Heute  erlBubea  sich  die  Her- 
r,  II  Agndisteji  i-elioii  /M  wamen,  heute  spricht  ihre  i'resse 
di'.-!)  •ziiglieh  sjclion  ßefürebtungen  nu'«.   Iient.l:  Ate!"  wo 
liiiel  eil  die  Wariiuiigeii  vor  einigen  Wochen.'  Danmlh  seh  wieg 
AgtJda  vmd  euch  ihr  Organ,  weil  man  ©inm  ungünstigen 
Einfluß  auf  die  KehiUawahlen  in  Polen  bafftiehf 
t'i;.  diunls  iiniLUe  iiirin  in   Polen   trhinlxii  machen,  daß 
e».  di^  IlticliÄte  luid  Sehönsfe  für  einen  fb.alu/.  ist.  luich 
Wien  zu  kommen  und  «ich  hier  „dem  Schutae  der  A^u^ 
z.  ntr;ile  »n  tmterstcllen  und  mittels  Autos  ins  Logement** 
-"führt  m  werde«:  ^    LebrigeiLx   ist  der  letzte  hiesige 
Vortrag   äpn  Sanoker    Kaws   ;ineli    oin    Pmvei-s  dafür, 
(hS  diu  Agu<l;i  heute  ein  .laamsgesjeht  zur  .Scliau  tra^jt.  Seine 
Hede  wur  aiwdriicklich  der  Ansporn  sur  weiteren  Emigra- 
tion u«iid  .sind  denuiach  die  „Warnungen"  ( .')  der  hiesigen  j 
Epigone  mir  plumpe  Versuche  %m  AbleoJcung  der  Ver- 
antwortaug! 

Noch  immer  der  Schatten 
De  Haam. 

Nicht  die  niimacbistiscbe  oder  zioni'^tiscbe  Pres.-!t*  i.st  1 
dl.    rrxaclm  desSL-n.  daß  die  .Streitigkeiten  um  die  Ermor-  1 
'I  ing   I)e  llasfri.s   nicht   veritunmiüu   wollen.   Es  komnum 
^  »U  li  ^cliauerliche  Dln^  in  VerWndung  mit  der  veratv- 
beiH^n  Per^ö-ilielik  vi»  nns  TMu-e.-iielit .  daH  uiitu  v-^  d''i;i  großen 
Pnblji-.nui  .sclinldet.  l'"  über    du-  zugrunde   liegenden  Teii- 
tiunzcn  ufd  audenon  d'imit  im  Zussammeuhange  .^tehhenden 
Motive  zu  informieren  und  heute  vorderhand   über  den  1 
Kt»nihki  „Jüdische  itimdscliau"  —  „Israelit**  folgendes  xu 
bringen : 

Die  ..,1.  It.".  Herlin  schreibt  in  ihrer  Nummer  vom 

1.  August: 

..Wir  komtaiiereji.  daß  nueh  j<.tzt  «och  der  .J.-^raeljt" 
mit  kejm'iu  Won  iLuf  xuiBWo  i!'estst4»liung  eingeht,  nach 
^r  m^i^^t^4^^^sA^^m^^^  m  dies*an  liekaimt 
h^.  Wir  dwi  ,,I«melit*  wwt«-,  wanim  er  uwl  die  1 
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dimg  als  Märtyrer  des  „orthodoxen  Judeaitums'"  so  üoer- 
scitwänglieb  verborrliehteji,  es  sieii  viTsagt   lL:d>en,  au-,  dem 
vor  kurzem  eoraehienenen  Crediehtt«nd  de  Iluiuis  „Kwatryneu" 
(^'t^lag  P.  N.  van  KamjK'ii.  Amsierd;an  1024)  d;»s  Gedieht 
,.Ib)ffmuig.sb).s'-  (Seile  VJ'»)  oder  ..Dj,-   Posanne"  (^<.-iie  l-JU) 
loder  „Alias  Gottes  .Schuld"  (Seil,-   in-j)   mler  „W.dui-iiün  • 
I  (Seite  184)  oder  „Gott"   (Stnle   18Ü)   abzudnu-Uen.  Der 
IFixuikfurter  agiidistiscJie  Vwla»?,  der  jetzt,  ein  fhicb  vf>u 
jde  ll.'trni  in  deulseher  l  elMMveizung  ankäudigc,  sollte  viel- 
lleiebL  als  Einleitung,   die.se  dcdiehte   und   .-iiidere  ProlK-u 
1^  dem  Buch   voranstellen.    Die   Ibieksiehi    auf  uusem 
j  sitreuggläubiffen   Ix*»er  verbietet    uns,   sie  in  wortgetreue,- 
I  rel>er-<etzung    in  unscivm  Platte  wieder2ngel)eii." 
I         Wir  teilen  dje  in  den  |elzt<»n  Zeilen  dies.M-  Krki.li 'iü- 
enthaltene  negative  Haltmig  der  J.  B.  nicht.  i)io  Welt  .sollto 
Idooli  wissen,  wessen  sich  die  A^^uda  als  einzig  seligmachenda 

..■Jl  n'!i--re|i'^-irKe"    urde.dMX.    I'.'ut.'i  ITi!ii-i.-    ihm]  ];:.ri- 

gitnten  bei  allen  Eeiaden  des  Judentums  Ijedieute.  Wir 
empfcfalen  swei  seiner  milderen  Gedichte  (iSeito 
182  »nd  186),  welche  er  unmitte  Ibar  vor 
seinem  Tode  schrieb  vnd  wir  setzen  von 
uniHoreii  l.e.sern  .so  vi<  l  Inielligriiz  und  lietVres  \  ei  stäiid- 
nin  vomufl,  dn.ß  sie  au«  diesen  Stropl u  n  niebt.s  mehr  und 
uielits  Weniger  ala  diMi  Cluij-akler  eitU'H  geistig  ujid  phy- 
-<i-^<-li  .•dmornialen.  -oi te.slä.^teniden  und  irreli^i«.-,  n  W^n- 
^ehen  lierau.slinde.1  wt-rd'-n,  dessen  Kin><1ellung  iu  d<  n  Kampf 
auf  Gnvnd  ».extremster  onlio4b>xen  Prinzipien"  tlie  grölli.» 
I  Sünde  de«  Jahrhundert«  ^eweseti  ist. 
I  * 

I       lai  Znaanunenhani  mit  dem  Merd  an  de  Haan  hatte 

jdie  Polizei  einen  Chaluz  namens  .Jakoi.  (.u„.m,;.ii  v  iltiftei. 
iDie  Verhaftung  ertulgto  auf  CJnmd  einer  Anzeige  seiner 
llbinsfnni,  die  jedmdi  schon  am  näeb.sien  Taire  die  Anzeige 
jznrüekzog,  weil  sie,  wie  »ie  angal>,  zu  die>,  m  s,.Ii;itte  -e- 
Izwungen  worden  ist.  Sie  versuchte  aneh  au.s  Ktue  iUjer  di.- 
fal.Hehe  Beschuldigung  Selbstmord  »u  b©j?ehen.  und  bat  den 
Bruder  von  Crußm;inM   um   Verzeihung.   l>ieser,   ein  .r.Tusi- 
lemer   Student,  erklärt,   ^.-in    P.tud.r.   der   an  den  Pole,.,) 
eines  schweren  Malariaanfalie.v  leidet,  sei  nicht  im  .Sutudo. 
eine  Fliege  su  toten.  Wie  nun  aus  JerusuMm  gemeldet  wird, 
i.st  es  tfußmann  gelungen,  tlen  Altbibeweis  jtu  erbringen! 
Zur  Zeit,  als  da.--  Atlantat  vollführt   wurde,  bat  (.'i  nmami 
zu.summen  miL  .seiuoji  K(illegen  im  Butb  Ilakerem  gi-arbeit .-t. 
Die  Anzeigorin,  Fmu  Pankowits,  wurde  über  Besehluü  dei- 
palä.3tinenaischen  Begicrung  einer  Irrenanstalt  über- 
geben. 

e 

Me   Hafllppreiliaiii  de  llaaaa.   Der  „Kol  Jakob ' 
"«•hreü.c  .,l>ie  Agudistoii  vom  „Kol  Isnu  I    -  h  n  so  weit. 

von  de  [T.ian  zw  scliivilxsi.  er  wiiiv        L,'ot ie.sfiirohtig  und 
fromm  gesves<-n.  dali  num  ihn  diu  .lüriij.  r::      <  Caou  Ral>bi 
Israel  Salanler  .lu  die  .Seite  .stellen  köm.e.  Diese  frechen 
Worte  liahen  in  allen   Kivisen  de«  orthodoxen  .Tudentums 
einen  ung<.'.beuruii  st  nun  envgi.  die  ibroii  eigenen  Augen 
nicht   tranteTi.   zu    .selien.    wie    Ik'.'iinte    de>  Waisenbuu.-es 
l)i."*kin,  einer  (.ründimg-  de.-  Ibisker   Hau.  der  bekannt bch 
ein  großer  Verehnrr  des  liaon  .Siila»iter  w.tr,  e.s  sieh  heraus- 
nehmen,  in  de.-axt  licht  fertiger  Weise  tmd  ohne  «wischen 
Tuniali  und  Tohonih  /,n  nnterseheidon,  die  Jünger  Bileoms 
mit  den  Jüngern  AIaiuIuiius  äu  vcrgl  ■i"'lien  niu!  eiiien  Men- 
eoiien,  dar  ati  keiner  Sünde  vorbeiging,  ohne  sie  zu  be- 
gehen, und  bii»  zu  .seinem  !(  izt'Mi  Augenblick  ein  Verleumder 
und  Zuträger  war.  einem  i;,,|,l,i  j..a;ik  IVIzer.  b';il.bi  Al.raliam 
Tunis,  Ilat)bi  Napbtali  Amsterdam  an  die  Seite  zu  gt-  llen. 
Die  Agtidath  Hhkodeflch  luit  eine  große   Protest  Versamm- 
lung gegen  diest-,  Voi>felien  des  „Kol  Israel"  veranstaltet, 
in  dir  ..jchurfe  liesolui  {(mumi  -.'f.'il.lt  wurden."  lK'r..Ko|  .Jakob" 
meldet  anch,  duü  die  ehri.stliehe  Frau  de  Hanns,  di  zur 
Seg^unif  dar  Terlaaaensdiaft  mit  ihwn  beiden  Söhnen  nach 
Jerii-  i  1(111  kommen  wird,  die   l  eberfühninyr  rle   n{^.;tns  auf 
ein^  kaUkoUschen  JE^edhof  verlangen  wird.  Sie  führt  zu 
dieaem  Zwecke  rm,  daß  «ich  d«-  lla;ui  am"  tanem  Keiseixi-L; 
n.M'li  Uußland  al.s  Katholik  IwMichnot  hat.  Nach  dem  ge- 
nannt^Mi  Blatt  nottai  ferner  die  Schwt*st«m  des  kürzlich  in 
.leinusalem  ver.storbeneii  Kahiii   ,\kil..'i,  I'arnscb.  eine.-<  from- 
men mid  ^eiebrtw  ^ijd^iij  dagegeii  ^tesriert  haljen,  daß 
de  H^emt^^^m^^^  ^i^wn  wurde,  was  sie  als 
r>cl'  i'ii^'  iji.j  Bruders  ansehen. 
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Die  äit^^^^^  Akti 

(SoliluiJ.) 

Düimtu'öta^,  uvu  21.,    wiixl   tiit{   i>cbuuu  |orj,^c^Uk 

Struck  liokhi^t  die  ZurUcki^vtkiuug  Ut'»  MiiiruA:lji  M 
dcj'  Duix'kruhi'uug  dcä  JJud^t-u»  imd  Mprioiit  XariUii'  aUir  däi6 
Vofiiällijib  zur  AguUiua  JijiiO(.l. 

Jj  u  \  i  L  c  uulLibtüL^l  die  \  uj".-flii;ii^c  am  L;  v\  iii  <  inuy 
dtar  Jewisk  Agcuc^  uud  \N-t3iiidet  sich  yc-^cü  die  üeyiior  ditM^ 
lUsiiet)  iu  Poleiu. 

JJirnwii  »'i-^reilL  Dr.   Wcizaijau  dacs  Wort. 

l>r.  W  «j  i  ü  m a Ii  Ii  UJit(.-i-bn;i(ct  iiu  N.uiu  ii  d>  r  Jvs.«.kuLive 
dcii  luimelieu  VürbLlda^,  das  Jf  riazip  dv.r  Jcwitili  Agom.)' 
im  biuxiti  dm*  £uu«rikaaüichiBU  Vurüchlä^se  auzimokmeii.  Aui 
\t.röcbicdi.'uü  Bemerkiuigtai  in  der  Debatte  eiugeliuiüd,  mklaa-l 
vi'  zujuu-jjbl,  tUib  er  Jit-'nusuij^,-.  yc-^eu  ilic  Ai beitefj-i'hal't  ju 
i'ala^Liiia.  liucu  iuuupi  iuiucn  wuUf,  er  bcJUagu  bioi»  die 
jvimj>tlichküit  der  äitualiou,  die  durch  diti  iicutigeu  Zaätüud& 
bediugt  iöt. 

H^djit-J  svL-iidL-L  ^irb  d^igcycu,  daü  ina.ii  l'ajic  klira  tSlcl- 
lun^miiLuiv  zu  aca  i'iubicmt.ii  viTUR-iUcJi  will.  i>ie  l'ruge,  ftui 
diu  viis  ciuc  AuLwoil  zu  gxL>oii  iiabeij,  ibt,  was  muigMU 
fgübc  La  he  XI  null,  iJei'  UauU^  Viuisam  unserer  Arbtit 
KuuiiiiL  cjiicr  feUiyuatiuu  j^lfirL.  Von  dicöcui  (.iLSicblc>puukt 
Ulli  LuUöftLii  aiic  \  ur.-chldj^e  'nUi  L  ;ll  werdm.  AbiT  es  yii'i 
^ai-  iiciiicu  Oi'iifiivurö 'Iii  lg.  iJjc  Ucguur  bcj;uü^..i  s^cU  daaiik, 
'Iraucixtiduu  zu  imlUiii,  damit  über  uiucüt  mau  käiue  Koiu- 
iii^aiiuiL.  icli  bL-Luu^tf,  icli  äiclu'  uivuiaudom  uauii  au  iuiou> 
hital  Uti  viiuxji.'-liJL'Licn  ÜLiuiilä.  Aber  gtaradc  darum  will  lok 
cmeii  äciuill  wcilti  kummcii,  wcuu  icb  aucii  diu  Gelaiu|iu 
uiciil  VLa-kfüuu.  Jbia  gcliurt  Max  kIhzü,  ju  treXaUxm  idutiiiizu- 
^eiit'u,  aber  kt-iii  .Uut,  :in:h.  vui'^iuiuuizeu  imd  auf  eiu  'Wim- 
der  zu  wai  Lcu.  i'aloaliiut  ist  m  die  U  uU  binciuyestuljuu,  luxd 
die  Wtlt.  Iii  l.ait  und  tu.ut.  JlicJ  juua^eu  wir  uiiiereu  iliUii. 
bteJiuii  und  uuJciv  I'usUiuu  beiiauplcii.  JL6  i:>L  üichL  waiu, 
däU  wir  Amerika,  uul'  dtr^ü  bciiild  gviiubeu  liabcu  jujjuuüber 
iiiiuu^.  jüiu  liriul^ti  der  .U-U  ib  lu.  ilurujjii  liabuii  uub  gerade 
JU  Amerika,  am  meiateii  gL-irt  ut  und  cnuuuj^l,  die  Arbeit  d^r 
Iveicxi  lia^  cöoU-JJeleijierLuu  in  l'ulen,  liumajmen,  öuaairiinj; 
die  Ai'bciL  iu  iX'UUcixkuud,  Aaitm  iür  umi  ciue  gruiie  i'xtiude. 
Abel-  isiuiu^aUfiu  kamt  dat»  Cieid  uicUt  gcbeu. 

iib  ^ibl  Lieialii'cn  iu  dci'  Juuiib  Aj^vnc},  us  wird 
unserer  btaike  ubüanyuii,  diese  aul  eiu  J^liuimum  zu  leUu- 
zieiem  Abur  v.  ir  luuMicn  um>  kku  enuciieidkOi.  \\  ir  düilen 
lüciit  gicicluuitig  Ja  uud  Nein  Mgim,  Auf  die  h'rag&a 
Griuibamm>  aoiiwortet  iicdner,  dal^  mich  dcu  amt-rikauiäciicn 
i'lönen  die  \  ertrclor  lu  der  Jcwibb  Ayenc}  aui  'J — o  Jam-^ 
4je\NidilL  ueracii  iiuUuu.  ^Niemand  iiaLfC  in  ^Uncrika  au  .N  j- 
tabcin  i^edaAiiit.  Wuft  auä  dt;r  Ziuuiätiücliieii  Ürgauisatim 
IM'erdeu  wird,  k«-""  timji  niciit  gcuau  vuriicriscJien.  \S  unjx 
bie  abei'  vüu  der  cidiuckcndcn  Lust  btiivit  wird  uud  aicti  aui 
deliiutive  Aulgaben  keiuzuntnercn  Kami,  wird  sie  deu  £in- 
liuJj  beüailea  und  uie  Ivader  idr  raiäatimi  ätciicu.  Die  k'iü^c 
Uti,  ob  das  A.  K.  vin  grulied  i'rogzainni  iür  dea  Aufbau 
akzeplicreu  will  Alit  einem  Lud^-t  vua  lUO.ÜUO  Pfund 
ötcrXing  kann  inaJi  nicht  exiätieieii,  man  wii"d  h-ichtur  eine 
MiUlua  bekummen  iur  einen  gruik^n  I'iau  uh>  -iUU.UUO,  tüil 
dcaea  maa  nicüt«  aiiiiui^sea  kana.  Ueber  alle«  u2Uk*re  w^rdtfi 
wir  Ulla  eimgtm,  ditw  aber  ibt  die  iiau^tlntige. 

liediier  Lrctout,  er  betraehU  die»«  .">ii/.ung  aL>  einen 
W'uaücijuukt  und  er  wüuhche,  daU  der  neue  Weg  mit  Jdut 
und  >\  urde  lArtretea  wird,  „loh  bvlie  da»  jüdü'ciiu  iiutiuuair: 
Heim  i&  greifbarer  JNäho  vor  mii;  «6  tiiud  Xautuiubqualeu,  die 
wir  u'duldeiL  Wir  münden  endlich  dvn  Kivis  ditj-chbieehexi 
Uud  voi witrtbgehen."  lieduer  Jelbat  i-ji  enlödikksseu,  aul  kein 
tmdui'ea  l'i'ugrauuDaciiUugehen,  weil  ci*  aui  ciuei'  auderea  ikuiis 
uia  der  von  ihm  vorgek^teu  keine  Jlügliciikeit  dejr  Arb^t 
ftieht. 

Herr  b  u  k  u  1  o  w  erkki.il,  er  aelie  ^cnan  ü<j  wie  viele  der 
lieduer  die  Liuxahreii  de£>  Zusammenai  Ln^iten^  uiil  deu  ^;cnt 
uouiÄten»  aber  trotzdem  müjiae  et  mit  vullor  L'eberzeuguug 
die  Apn»j»m<»  <ier  Vurbciiliige  emplehlcn.  li(.-daer  wuudert 
»ich  über  daa  VeriüdU'n  der  Uppusilien,  di  icli  so  besji^gt 
zeigt  um  den  btand  dex  ZioniätischeJi  Oi ouniaalioa,  aber 
bich  luchi  mit  Voller  iüuit  xm  die^eu  Deätaod  eiuaeizl. 
Kedner  appelliiert  aa  die  M iaoritat,  daü  «iv  möge  die  Antrag« 
aimehmLcii,  damit«  das  A.  K.  cittüa<  iutitimmig<?u  Deäcliluli  falit. 
Die  Leiürchtung,  die  Zioui^tische  Urt;;Uiisation  könne  gj- 
fcchwaciit  weidea,  iJei  lucht  gereeüiiuligt  durch  die  Jewish 
Ageac). 

Kedaer  bpricht  «odami  über  die  Art  der  Ziwaomiezuietzung 

der  Jcwiäh  Ageucy  iasbesoudciv  in  Amerika  imd  zitiert  aucli 
dEU>  ecglLBche  ik.is]jiel,  \\  t>  mit  d«  ijeuigwn  Korpeiäciiait  ver- 
handelt wmde,  die  die  demokxatiachäte  Yertretuag  dea  eug- 
ÜMhea  Judeatums  i«t«  Bednsr  erki&rt,  ee  Mi  tuu&ögUdi, 
>vieder  cia  l'roviborium  zu  schaffco. 

Dr.  Feiwel  verlitiöt  riueu  Uivaniüatioiüjplau,  der  iu 
groik;ii  Zugou  ».üe  .\jaachauungeu  der  iiixekuijve  übei"  dia 
kfinftige  Qw^tuog  dm  OmwiMb.  Agwcy  im  Wüß  der  Au- 
nähme  der  aiDeiikaaudien  ViMiahÜfe  wiedotgibi. 


cju/.ulK'rueiü'.  tlaniit  -^ic  eiat-  \i»^n\e  Ha-'iis  Imt.  die  \>r- 
!iaiidiuu<;fu  iu  Anu'jik;i  zum  Alwchlnli  xu  bringen.  Die 
Kx#kutivü  würdigt  die  eraiJteu  uud  «oJiwtwu  Jt'^üiikwj,  diü 
mgm  Kongreü  jm  Winter  «riwhea  worden  ßüad,  lie« 


 Db^A._C.  beauflag  ^  Bxekutive  der^niati>di«i 

Or^'ani'<^l(ion  auf  ({piiid  dor  vnrlio^'-(Mi<lni  Pl.'in  •  nh-r  di«'  or- 
gtuiirnttorisc-lie  Ne^^taatuiji  d:^    Jewi«h  .Vtfwiry»  di'"  ^er- 

''«"lilWP^'' n'^'^tM'it'Ü  c^in-eu  eiiiifelieuden   Entwurf  über  dio  künftia«n 
k.  JuciJ  a.ii.UMvn  Wejr.  j;ie  einzige  Müglichkeit,  wirre  ^^eweson,    (.rmKUageji  dor  Keraein^uneu  Ai'beifc  ©mpfehleu  kann.  ?>ie 
(*«       ^  6;       "VwÄ^Kg©       K»kutive  in  einer  sol-  jin  Auasicht  genommenm  Vereinbarungen  tnrdtn  dem  14. 
■    Weiso  l.iUi^a.  tiiß        Kxekutive  weuigateos  die  mo-|  Kongreß  zur  Ikitscheidung  vorgelebt. 
10  Möglichkoit  liat,  die   Verhandhui'jon  woitorzufüh- 


><r>m1  r-   aus   Ahierika  und 
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•  Mien 
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roll,  tki  da«  A.  C.  als  Hn  Aussdiuß  dos  KDnorcsses  Ix'trach- 
t*»t  \s-eitl{'n  ktuin,  dw  dio  ♦Stimniiing  dös  Kongix^ses  wieder- 
gibt. In  der  jetzigen  Situation  »H  jedooh  Edbm^« 
Atiflwog  zu  findetn. 

I.  i  p  s  k  y  betont  :  Für  die  Amerikaner  .sei  es  unmöglicli. 
im  Dozembur  uacli  Euj-oixt  zu  kommon.    Dien   würd>  die 


8.  Dm  A.  O.  enapftfthlt  der  Exekutive,  die  VorschUgA 
doi-  Kommtesion  für  die  Jewish  Ageoncy  bei  den  Verhandlua« 
gen  zu  bedtolanchtlgeiiL 

IT.   Palä  3  t  i  n  a  -  B  n  dget. 
A.   Orden  tlichca  Budge*. 
1.  In  Anbetracht  deissen,  daß  au-s  wichtigen  Crriiadeu 


Keren"  Hayesod  Arbeit  erachüttejn.  Ein  "  konstitutionelles  1  v(hi  der  Abhaltung  einer  Jaiireekoniereaiz  iu  diesem  Jahre 
Bedenken  darf  waht  die  Macht  haben,  die  enteeheid^de  1  Abttand  genomaMai  wenden  eniBte,  beeehlieSt  daa  A.  0. 

zionistisclie  Aibelt  zu  stören.  1  au.inahm.swei.so  für   das  kommende  Vorwaltungejahr  fol- 

Soko  low  betont,  es   Beien   .seit   d-  m   Beschluß  derj&*^°^^'^  Budget,  das  üem  nilchstön  Kon^^ß  BUr  ]iaohtr||^ 
Exekutive  w<'g(;n  dos    Kongresses   neue   Tatsaclien   eino-e- P^^^®"  Bestätigung  vorp«'lecrt  worden  soll 


treten,  vor  allem  die  Prot«Mte  aus  Amerika  und  l'alilstina. 
Trotzdem  lialto  er  ps  für  falecb,  d«n  Kongreß  vor  ein  feit 
Kcomjili  zn  ^«teilen,  daiher  tritt  er  &oc^  für  einen  Wiater* 

con«rivU  ein. 

Di^•n.sta^^    den  L'«t.    Juli,    vormittags,    wird  die 
DeUatto  ueitor  ^<»rüliit  und  abg'o.schlo.ssi'U. 

Di©  Abhaltuug  des   XIV.  Kongresses 


OMenlUckcr  PaUMlMwItt. 

Vorschlag  der  Budget  -  Komm  i  s  s  i  o  n. 

Pfimd  Stwl. 


1  m 


1. 
2. 

3. 
4. 


Winter  wird  in  ZLan&elitlioh^r  Abstimmung 

abgelehnt 

Zur  Frfi^;©  der  I{t  r^raniiJation  äßST  Verwaltung  in  Pn- 
lii-tina  sclüä^  Dr.  Bujjpin  vor,  es  mögen  die  rein  wirt- 
■^oiiaftlichen  AngelegenJifiten  au.s  der  Tätigkeit  der  Exe- 
kutive wmgmäm3m  wigiden.  Mar  Wirteohaftiaweig  »oll  |  8.  Sohechuaath4Dudim  (Veswbeit«) 

du  roh   i'ine  <>igene   Köq>erschaft   verwaltet    werden,    jede  1  Miznachi 
(lii  M  f  l\c>-|>firs<'liat'teu  soll  täiien  ilnvemor  iKihe  i.  dor  Mit- 1  B*-  Technikum 
gliod  der  Exekutive  ist.  Die  Vea:T\^lt ung  der  Loudwirtachaft  1 IB  Natioualbibliothek 


limdwirtechait 
Erziehung 

Arbeit 

Immigration 

5.  Handel  und  Oewerb* 

6.  Geeondheitfl  wttam 

a)  Ilada^ssali 

b)  Kupath-IIolim 

7.  I^aadw.  Yorsuchsstatiaa 


93.000 

ilooo 


12.  Ghemieches  Laboratorium  der  O&iveitl; 

13.  Beaondece  Anngaben 

11.  Verwaltung 

lö.  IIvi>oihokouUuik  (I*fandbriefe) 

16.  Üeifeuthche  Arbeiten  (Durlehen  an  MieAd) 

17.  P.  L.  B.  a 


II  durch  einen  Kolonieationsfond«  erfolgen. 

Hferaaf  wizddl»  BndfetDaliatte  aa  M»  giCiftit  und 

sfxlmn  das  vorgeschlagene  Budget  en  bloo  an- 

'j.  o  II  o  m  m  e  n.  ' 

Auf  einen  Aiilat-  de.s  Mizrachi.  d^ß  l>ei  allen  Arbeiten 
die  mizr.Lohisliöchcu    ^Vrbeiter    prozentual   berücksichtigt,,,  ,  *  ^  • 

werden  «oUen,  gibt  van  Vries  land  naoMis  der  PaUU  |  ) «"^nx^^htuagen  f .  d.  J.  «684 
r»tina-Exekutivc  folgende  ErkläroDg  ab: 

J  )i<>  P.  E.   erklärt,   da  Ii   sjo   naoh  wi©  vor  l)emüht 
i.st,  bei  der  .\u.«fülirnug  dor  Uud^'-otte  in  alleji  Zweigen 
ihivr  -Vrbeit  die  Interessen  aller  Teile  der  Juden  in  gleich- 
maßiger Weiee  s»  berüclnäehtifaiL 
Der  Misraohi  «rldift  hienauif: 

..Wir  erkUi-ren  hierdurch,  daß  uns  die  Erklärung 
K.   niolit    l>efriedigt.   weil   lij.snun  die  Mizrachi- 


19.  J.  N.  T. 

■20.  J.  C.  T.  (für  P.  l\  C.) 

J.  C.  T.  (fOr  Beetaumtioii  Food) 

Summe 
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126.000 
M.OOO 

saooo 

89.000 
9.000 

35.000 
8.500 
8.000 
8.400 

3.000 
2.000 
1.000 

e.60o 

15.000 
10.000 
8.000 
6.000 

eaooo 

5.000 
12.000 

ggx» 

44&400 


der  I' 


Beeoltttionen  cum  Pal&etina>Bttdget. 
4.  2u  Punkt  8  und  4. 

Die  PaläetinapEzekutiv«  wird  benuftiagt,  in  kOnesier 

Zeit  einen  Beirat  für  die  Rei8.sort3  für  Arbeit  und  lomigra- 

Arl»eiier  im  DepoJtemeat  für  die  Arbt  itslie.schaffimg  nicht  Ition  ins  Leben  zu  rufen,  dem  Vertreter  aller  int«reMiertn 

(>  leiohmSJ3ig  mit  den  andern  Arbeitern  behandelt  wurden.  1  Gruppen  beizuzieheu  .aiud.    (Antrag  Federbusch.) 

N\ir  hoffen  jedoch,  daß  iu  Zukunft  die  Erkhfcruog  derl       6.  ZuPunkt4  f 

1'.     m  vollen  Umfange  erfüllt  werden  wii^*  I       ru^  J     ^  «.  v.  «  ^ 

^  '       Die  Chaluzgruppen  verachiedener  Richtung,  z.  B.  der 


Atn  Domier.'^tat^  ji.ao.limjtt.i^s.  vrujtle  di«  (iituralil«- 
bal  te  KWM'lil« -n,  liiioJidiiui  miili  Jibuiiwiltild.  Mntzkiu,  (  'lia- 
jt Lwkor,  ( inuibauni,  Dr.  ..lat  ob.-»!«!,  lk  llma4Ui,  Kaplan, 
Weixuuaii  ni.d  l{up]>in  gesprochen  latton. 

Fi^Utg,  i^ttuitag  uud  ACoutag  fanden  i^taiaugon  der 

Kuiiuaissioii  ,  riait.  Dio  PIcnaxbiLzin.g  wurde  Montag  um 
!(•  l'liJ-  alHMuk»  wölinot.  Ih:  ilajitke  «  i-^laltele  den  Bt»rickl 
(kur  Biid^''tkonjnii.-.-ii.tL  Do«  lUigtuionmu  iK;  Budget  verol'- 
föftt^i«!  wir  woitw  nntcii  unter  den  13e«chlüs»en. 

In  <Jer  dariiuli..'.  ;i'l<:'n  Xarht  wurdi.'  <li<-  1  ia-'  der 
Alili.-ilt'inu  de.i  iiiK'li.-teii  Zioiii-itenkoirigr(?S9<i.y  fiug;'kend  ci- 

iirrert.  J*ti  Ic  einer  kkigeTen  iMjJvlt»  wurdeu  zwei  «leaBi-il- 
rednvtf  ys-vsaldL  ui«!  awar  Hurr  < iriiul»ua%  Jgrp  jmd  Heji 

l>*iK;kkit4,  krtMttÄ  '  -  '    1,  JDm  A,  O,  jtft  B^^igung        &m  Wm- 

j'f,  W.  izrnann  ftrklait.  "t    h,il>p  nicht  die  AI  -i-bt    hniidhingen  Kenntnin,  <K  •  Tr^^^gä  der  Ziont^'tischein 

!iab;,  tig' ud  «.'tw:u  ge::on  di<  \  en.'i^.sung  ni  muoa  u<xli- |  DrgamjiaUon  ui  Amei'ika  xweoki  SniMiteruAg  der  Jewidli 
nu'n.  1>M  Exekutive  beantragt,  den  Kongreß  Iur  .L>«/.eiuber  jAgency  geführt  hat« 


Jewish  A  g  e  n  c  y. 
Der  Vorsitzende  stellt  fest,  daß  iwei  Anträge  vor- 
liegen. Ein  Antrag  Grünberg,  daß  sich  die  Verhand- 
li.Juen  im  llalimen  der  Beschlüsse  des  Xül.  Kougresaes  be- 
wein müssen  und  ein  Antmg  Blumenfeld. 

Ilerr  Sokolow  erklärt  namene  der  Exekutive,  daü 
i  ■    Antrag  CtrünlKuim  für  die  Exekutive  unannehmbar  ist. 

K.aplan  orkkirl  namens  der  ilitarhdi'tli.  daß  ihre 
.Mi;._ueder  l*JU">-'it  «üid,  für  dmi«  AntRi^:;  Biümeai'eld  «u 
stimmen,  wann  iettwa  dar  Xaeistiv«  väd  dea  A.  O.  Mer- 

!i  •!  rklitrl  wird,  daß  bei  dex  Schafftmg  der  J.  A.  folgende 
l'K.di.igmi;:eu  für  dfren  .Vrbeit  anerkannt  werden  sollen: 
1.  Furtaetzung  duir  Imiuigratiou.  2.  Bodenerwerb.  3.  Ansie<l- 
liing  selbst  arbeitender  Elemente.  4.  Hebciieche  Sprache 
und  Kultur,  5.  »Soll  anerimutt  wetden,  daA  die  J.  A.  all- 
maiiiioU  auf  damokmtieche  Grtindlagen  umgehant  werden 


I  Chaluz-Misrachi  u,  a.,  .sind  bei  der  Verwendung  des.  Budget^ 

pnstens  Tlaoliseliara  des  Immigrationsetati  gem;Lß  ihrer  pro- 
zentuell<ii  Stärke  zu  berücksichtigen.  (Autrag  Eederbusch.) 

6.  Z  u  I'  u  n  k  t  5. 

Im  Ikthinea  des  Budget posteus  für  ilavidel  uud  ludu» 
.strie  eoU  die  PU&itiaa-Exekutive  die  Bedüifoisae  4er  Hand^ 
N\  erker  möglichst  beriofadohtigen.  (Antivg  Merbneoh.) 

7.  Zu  Punkt  6. 

Ks  wird  fe.st {/osteilt,   daß   von   dem   für  die  Kupaül 
|Cholim  bewilligten  Budget  die  Mianachi- Arbeit  er  fiir  ihre 
Kupath  C%oUm  einen  ihrer  prozentuellen  Stärke  gemäßen 
iktiBg  erfaaltea  (Antrag  Fadeibuth.) 
la  Zu  Punkt  Ift. 

Das  A.  C.  nimmt  mit  Cienui^iuimg  die  Xit^hiBg  dw 

Finanz-  luid  Wlrusolmftsratea  zur  Komitnis,  diß  os  gelungen 
ist,  sämtliche    rechtliclion  und  wirtschaftlichen  Voraus- 


Sokolow  erklSrt,  diese  Forderungen  Ünd  selbstvar- 1  Atzungen  für  die  Heiamgabe  der  Pfandbriefe  der 
t.iudlicUc  Prinzipien,  die  die  Exekutive  als  ihre  atgtnen  iHy  pothekenbank  (GeneiulHortgage  Bank)  zu  schaffen 


kaatit.  Er  vi^siclicii,  di^iß  diese  PriiuiiHen  M  dem 
^  ori.  iudlunL'en  zur  (JclLung  kommen  werden. 

In  namentlicher  Abstimmung  wird  dor  Antrag  Blu- 
utenfeld  in  seinem  ersten  Teile  mit  21  gegen  4  Stimmen 
ini  vier  Enthaltungen  angenommen. 

Der  twcdte  TviX  wird  ohne  Widempnioh  angeanounen. 

Eine  Aufrage  des  Miirachi. 

Der  Mizrachi  stellt  föl^Mde  Aähag©: 

,.\Vir  stellen  fest,  daß  di^^  Mitglieder  der  Exekutive, 
die  Herren  Dr.  Halpern  und  Dr.  Van  \'riesland  durch 
die  TerMtung  de«  Sabbatl^  die  (ielühle  de»  religiösen 
Judentums  anfs  schwerste  vorletxt  und  dadurch  der  Z. 
().  und  dem  Aufban  ftilisttnas  unenz^^te  SoMai 
zugefügt  haben. 

fragen  die  Exekutive,  was  .si**  zu  \internehmen 
;redßiikt,  mu  solche  Vorfälle  in  Zukunft  unmöglieh  zu 
madbifm.'' 

H«T  S  o  k  o  1  o  w  gibt  darauf  hin  folgende  Erklärung  ab : 

,.l>ie  Esekutivo  liat  über  den  in  Fiage  kommoden 
Vorfall  i!irem  Bedauern  bf-reitfl  Aufdruck  verlioheii.  Si*- 
ist  ilberzttJUgt,  d^jQ  öiui  Takt^äniii  df'^  AlitgUe^rtr  der 


flÄe  H  ^(iBtift  untt^^M  ^äbM  wird." 
Die  Beschlüsse. 

I.  Jewifth  Agenoy. 

1.  JQm  A.  Q.  m^mMt  fi^edigung 


und  richtet  an  die  Ziani.«toTi  a.llor  I  ."uider  die  Aufforderung, 
sich  mit  ollen  Kräften  iür  d«a  Vertrieb  dieser  Pfandbrii^ 
einzusetzen. 

IV.  Sits  der  Exekutive. 

Die  IMmtiv»  wild  anfgc^Mert,  der  alohisten  Tagung 

d«^  A.  C.  einen  eiz^ehimden  Beri<  ht  über  die  Fmge  4ir 
Verlegung  dsr  Exekutive  nach  l'aiästioft  Tonukgeo» 

Westens  über  den 
Osten. 

RaiMblldw  mm  PaUttina. 

Vm  Ar.  Mmi  mm,  Mmm  m  Ji 


Ein  neuer  „Zug  nach  dem  Osten"  hat  die  reise- 
lustige und  reisefShige  Welt  der  Nachkriegszeit  erfaßt.  Und 
wenn  ein  großer  Teil  derselbe  awäi  bloß  Herrn  Tutlian« 
kmm  äm  Mitnnahteii  Ihm^  itetM^,  so        doch  eine 
von  JiAr  EU  Jahr  swthahmende  Anzahl  von  Touristen  auch 
direkt  nach  Palästina  oder  „Erez  Israel*',  wie  es  auf  den 
dreäsfiachigen  &i^marken  des  Landes  in  Abbrevütur  heißt, 
»eigen      Sa  der  europä^^KiMn  Piwsse  linnim  hlnligt# 
AuMtae  Über  Ismd  und  Lernt«  auf  ein  neu- 
erwachte«  Intorosse  für  die^  allgemein    keilig"  genannte! 
Land.  Was  träbt  mm  dioso  modeffoesn  „Kieuzritter"  odor" 
ÖMet»^tei^  laueh  fernes^  nicht  imma  wirttiohan  Oe- 

roHgiSe-Tnystisci»,  un^Ärtmm^  ^^^gi©  nach  dem  „liind« 
der  Väter''  eöaeieeits,  der  im  Zionismus  sxtm  Programm 
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gewordene  i'au^t'Jdiealiasmus  oudererseiis,  dnr  ilauüolLUtiit, 
der  Kultur  mrbar  m-  nijioliendon  Boden  w  iedx'rzugewinnen. 
Wir  wünsoüiea  eimiend  aul'  altem,  ältesten  .spuron  der  tie- 
^iehiohto  au  wandeln,  dxtbei  mitzuwirkeai  au  dem  Aulljau  einer 
Zukunft,  die  von  der  mächtigsten  Treuhand  der  Jetztseit  ge- 
sichert erscheint.  An  biblis<Ji.naivc  und  märchenhaft  bunte 
Szenenbildoi"  das  Diionts  denken  wir  mid  hoffen  ».lam'beii 
modernste  Verwirklichungen  kulturelior,  tecimiaciijer,  sozialer 
nwblMttB  an  Mhen  m  bekommen.  Ja,  jenes  s<äimale  Küsten- 
gebiet Swi0Chen  nuttelläjidischem  Meeresrand  und  blauom 
Jordanstrand  war  mid  bleibt  ein  Land  der  Gt^^euäätze:  hier 
stoßen  sioh  auch  heute  noch  eng  im  Baume  alt  uud  neu, 
Welkendes  und  Werdendes,  Traditioa  und  Fortschritt,  Orient 
Uud  Okzident-  Ebendeshalb  findet  auf  diesem  Boden  auch 
jeder  Beaucher  -  -  je  nac}i  Temperament  und  Veranlagung  — 
das»  was  er  findeai  wollte:  j^^  öckwärmor  uud  Bejaher, 
waa  er  gläubig  erwartete,  ^^^iHk»  und  Niwgler,  was 
er  mißtrauisch  sachte. 

,^Ml  dem  rümäixisclien  Ooustansa  V?"^»»**»  mtT  herange- 
fahren, noch  la^  der  Muuirettenwald  Kou-stantinopels  uns 
vor  den  Augen,  aLs  wir  nach  di^itägiger  ^ieei-eiae  tieiergrii'lon 
die  Küste  PaL&stiaas  erblickteaa.  Aber  siehe,  der  erste  Ein- 
druck WHr  gar  nicht  orietaljsoh.  Vor  Bailä  ankert  unser 
tichiff,  Eine  herrliclij^  lialbkreisförmige  Jh^^lA  tut  sich  vor 
ims  auf,  der  morgenländLselie  Oolf  von  Neapel:  im  Hinter- 
grund das  ianggez<jg>tMio,  wagrecht  abge^^eimitteue  P^teau 
das  Karmel,  am  sanftbingelagerten,  ^^en  Abhang  aber  ein 
HtiUltebild  wie  von  deut^clieu  Ingenieuren  entworfen,  mit 
geradlinigen  l':ixallel-  und  Kreuzstraßen,  europäischen  (iar- 
tenkokttuien  und  iultigen  iioteis  aul  dem  Kaanui.  dc:i  Uebirge:^. 
Was  unseren  Blick  ttber  vor  allem  gelangen  nimmt,  ist  der 
monumentale,  yaa.  einar  Ißttelkuppel  gekrönte  BM  dw 
Technieum  Ilaifa  :iSyrubol  und  Zentrum  d<?r  teclmisch-wjssen- 
sohaftlicheia  lä'oberung  l'alitstiuaa  \ind  ganz  Kleinasiens  I  Und 
schon  entdecken  wir  am  Meeresufor  —  Iieiiich  vcm  schlan- 
ken lUmenhainen  des  Ostens  umgribwt  ^  die  ersten  Künder 
wwetlinhen  Betriebes :  die  große  Bothschildsche  DampfmühLe, 
daneben  eine  ZemenUabrjk,  wähi-end  sich  im  der  vorspringeÄ- 
den  Ltuidspitze  jüngstens  ein  deutäciiei-  Aiitt  niedergeiaüsen 
hat,  um  in  «einem  Observatorium  Luft-  und  Wasserverhält- 
nisee,  Plora  und  Fauna  der  syrischen  Küste  zu  studiexeo. 
Xaturerforschung  zwecks  Katurbeherrsctettg  soh^oen  die 
ersten  Probleme  de,s  Aufbaues  zu  sein. 

Weiter  geht  die  Jb'alu-t.  In  einigen  btiuiden  ist  der 
aweite,  wohl  ältere  Hafen  PWästina«  erreicht:  Jalfa,  Welch 
anderes,  andersgeartetes  Bild  7  HooebewucbBste  Klippoo,  ver- 
witterte, (uralte  Alauerüberreste  im  Wasser,  am  felsigen  üfw 
aber  — ;  wie  aui  einem  kubistischen  «jiemälde  —  die  'terrassen- 
fännig  neben-  und  übereinander  gewürielten  wciiicu  Lchm- 
hMtondirwnlrfaoten  Haasnc 

Betrittst  dtt  den  Hafen,  so  cfwax^  dich  ein  Gaukel- 
bild, ein  Jahmiaikt  des  Lebens,  in  rein  unverfälschter,  orien- 
talischer AufmaL-hung.  in  den  winkeligen,  holpei-ig»iii  (,;ä,ß- 
chcn  ein  ainnver wirrende«  Uewimmei,  Linter  niedrigen  Oe- 
wBlb-  und  Toningigigen  «rbeMet  hier,  •omaagen  anf  otteoer 
Gasse,  der  Sandalixuicher,  dort  raucht  mit  imtsiidilagenen 
Beineu  der  Aiuber  beliagiieh  sein  Nar^ileli;  Kamele  drängen 
sich  trüg  vorübex,  während  der  IJsehitreiber  wie  Anno  ciaz\i- 
nalifaT<adeBaohlanichep,  d.  h.  ja  primitiv  hergerichtet  en  ii&r- 
hinten  (Aas  teure  Maß  des  WiaaseFS  som  Vcrinnfe  tvigi.  Dv* 
zwischen  die  buntesten  Völker-  und  Tiachtentypon  des  Orieait 
—  wer  kennt  ihre  JS'ameu?  — ,  das  überkiute  (Je.schjei  und 
Gefeilschei  beiden  Basars^  dae  ewige  fieklingei  der  Verkünier, 
MhwtM  Vattgei«dM  Ton  den  «lii^  dv  lMip  vnd  MeU- 
spiiMBtakter:  fürwalu-,  unaes»  Pbantasie  hat  lieh  das  Xtllea 
zn  Tausendundoiner  Nacht  anders  vorgestellt!  Besonder» ^^pj 
ii'arbe  fehlt  \ins  auf  dieser  Palette:  das  Geschlecht  iiuleikas, 
die  VJtwl  Nur  und  da  huscht  laut-  und  stimmlos  eine 
tief  in  s<Äwarz  gekleidete,  mit  Äd^ten,  sAwuan  SchMem 
verhüllte  weibliche  C^eetaJlt  an  uns  voi'über:  kein  juan 
würde  ea  erkeauen,  ob  er  eine  bejaJu  lye  Matrcme  oder  ein 
junges  Mädchen  vor  sich  hau  ]>och  weh  dem  Manne,  der  sich 
ihr  sn  mkm  mn  hervscht  mt  ^^iM  noch  v^* 

aduünkt  der  Uasul  , 
Freilich,  je  mehr  wir  uns  vom  Hafen  entfernen,  desto 
muhr  stoikn  wir  auf  Em-opäertunu  Und  setzen  wjr  unn  in 
der  NU»  des  Regieruagsgebäudes  in  den  Autobus,  so  landen 
wir  in  einigen  lOntten^  »Klein« Pari wie  sich 
die  jüngste  Vorstadt  Jaffas,  das  in  unj*ertai  Tagen 
entstandeue  Tel-Awiw,  mit  Vorliel^.-  ncmien  läßt.  Viel 
Wvtd»  Mdion  Über  diese  kaum  füufzeimjähr:^  Stadt  mit 
ihren  cirka  88.000  ^wc^wn  ga»l»ieb«,  die  hma  nicht 
das  ist,  was  sie  geet^  war:  eo  wachsen  ^^^^mmad 
Stiaßenzüge,  die  WarenJiäuser  und  l'nternehmungea  au.*?  der 
Erda  — i  n  amerikanischem  Tempo.  Naturhch  ist  da  all- 
lUMmll  wmüsa»  Svltur,  napakttve  Zivilisation  heimisch,  — 
angeblJAiohoa  samt  JiMKilllliblu  md  XJtta^  J)m  östlich 
anmutenden  Einschlag  repräsontieai  eigentlich  blo  ßdie  hc- 
taüische  bchiift  und  Sprache,  die  mis  von  allen  möglichen 
Schildem  vdA  fttnÄsacteu  entgegeuscheint,  aus  dem  Munde 
der  BewohoKi         der  wenfgw  Nlchljudiii,  ent^^t«nt. 
Daß  dioee  Sprache,  die  .sich  in  ihrer  aeplaudisctei  Ausspra- 
che mimikrihaft  dem  .Arabischen  annähert,  nicht  zugleich 
dan  Geist  der  Bibel  bedeutet,  ist  aJlbe^nnt,  Ites  ist  eben 
der  Zauber  •Ort-Awaws,  dte  jüngste,  iMdm^  dm 
fiitesten,  kooservati^^en  Volke«  zu  weüu  *  B. 

als  offifiellor  Ruhetag  der  biblii*che  Samstag  gefeiert,  aber 
inihiwn  Erwerbs-  und  geaeilschaftUohon  Lobm,  ^sgax  in 
iWBin  SobnliragMi  ]ft  die  Stadt  m6gliefast  «tiaditiaTOli.  Tel- 
Awiw  will  Sich  »eine  Tiuditicnen  selber  schaffen. 

Dahing<^en  ist  JenuteJem,  das  „Kuds-oa-sherif,  das  er- 
kAbew  Heiligtum  sämtlicher  MonotheistcJi,  sclbstredenrl  die 
Stadt  lbAditiösMn>  lÄroli  die  traurige^  steinige  Uebirga- 
w4ite  JudÄas  Bifcem  wir  usn  aar  Bim»  Ä4t  bew^tem 
Die  rechts  und  links  schütter  geütten  arabischen  Dörfer 
undRuinennamen  erwecken  altbibliscihe  Remini  szenaen.  Da 
weid»  «I»  noch  vor  uns  die  echwara  imd  wci  ßgestreiften, 
iJt'J^preuk.elten  Tlfrdfjr.  StammViiti'r  Jak«)liS,  aiieh  d«r  Bnin-ieu 


ist  noch  da  mit  dem  schwerem  Stein  vor  der  oeffuung,  d^'n 
dieser  gakuito  jungf>  Mann  seinerzeit  weggewäjzt  hat.  Toser 
flinkes  Auto  wirkt  anf  den  prächtigen  Stiußen  wirklici»  wie 
ein  Auaclu-onisinus.  Aber  schon  halUüi  wir  vor  dem  soge- 
nannten JaiXator  Jeru^Jous.  Hier  wurde  lööä  (lern  iMut- 
&clien  Kaiser  zuliebe  ^Q^imM^vM^i^MM^M^^MM^ 
SUidt  gelegt,  und  jetzt  .soll  das  Denlcmal  d-as  «iglischen 
feiegers,  Allenby.s,  darin  aufgcstolit  werden.  Sic  transit  ... 
Li  die  schmalen,  unebenm  Stiußtm  d^  Altstadt  kann  kein 
modernes  Geßuhrt,  kaum  ein  „heubeladM>er  Wagen"  ninein: 
zu  Fuß  muß  der  steigen,  der  diesen  geheiligten  Ort  betreten 
will.  Man  kolportier!   doT\   Aus.spruch  des  derzeitigen  Be- 
fehlshabers Jerusalems,  daß  hundert  Jalire  hindurch  kern 
einziges  Haus  in  Jerusalem  gebaut  oder  niedergerissen  wer- 
den dürfe,  auch  die  elektrische  Bjihn  könne  n\ir  über  seinen 
Leichnam  hinweg  in  die  heilige  .Stadt.  Mag-  gleich  dieser 
Ukas  des  engli-sclim  Konservativiamus  sich  bloß  auf  die  alte 
Stadt  innerhalb  der  Mauern  beziehen,  dem  iSinne  nach  hat 
er  au(A  für  die  äußeren  Viertel  Geltung.  Hier  draußen  ent- 
fetehen  sie  wolil,  die  uiäciitigon  Hospize  der  europäischeai 
Nationeo,  diese  halb   iierb«-igeu-Konsidate,   lialb  Kloater- 
schulen;  hierauch  die  manchmal  liiesendimensionen  auneh- 
mftnden  kulturellen  und  charitati^  Anstalt^  der  Juden- 
heit:  Waisenhäuser,  lUindenanstalt«,  Altersheim«,  iladassa- 
spitäler,  Talmud-Thora-Ix>hr3tätten  usw.  Aber  wie  sie  sich 
in  ihrem  Aeußeren,  im  reinen,  roiuücheu  guadersteinhau, 
dem  Genius  loci,  anpassen,  der  Prm;ik  und  Eitelkeit  bloß  im 
Mati^a  ial  kennt,  so  ist  auch  deren  Richtung  und  Aufgabe  ganz 
auf  dio  Krlialtung  alter  Worte  mid  traditionellei-  Lebensweise 
gerichtet.  Das  aUo  Jerusalem  aber,  wie  es  so  vmwalirschein- 
lich  isoliert  auf  Be«am  drei  Hügeln,  so  lestungsmäßig  lest 

in  seine  sieben  Tore  und  34  Tärme  eingeschlossen  daliegt,  

wahrlich,  als  wäre  die  Creschichte  spurlos  darüber  hinwegge- 
gangen. Daß  au  SteÜ©  von  Salomonis  Prachtbau  heute  Omars 
Kuppeln  den  Moria  krOaen,  daß  um  Golgotha  und  Oetlise- 
mane  sich  Kathoüken  und  Protestanten,  Rus^  und  Arme- 
nier  in  fiiedlichem  Wettbewerb  Utre  Kapelleu  bauen,  daß 
aid  dem  ,,B<'rge  der  Scher"  derzeit  ein  jüdischer  High  Com- 
missioner  thront  und  in  seinem  Schatten  die  Oruudmauern 
einer  jüdischen  Weltonivenität  sich  erbeben,  daß  es  am 
Pufle  dieees  Beiges,  im  Kidrontaia»  doch  nur  Gi&ber,  Gräber, 
Gräber  gibt:  was  ficlit  dus  ein  Jein-'^aleni  an,  dessen  Mission 
und  Tiaditiou  nach  Jahrtausenden  zithli  :  luirch  diese  Tore 
sind  singend  und  tanaend,  und  Körbe  mu  Ki-.suingen  aui  deh 
Schultern  tagend,  die  jüdischen  Pilger  au  den  Wall6üirtfe- 
.^t«'n  eingozogeI^  durch  solche  Gäßohen,  li,ubengänge  mid 
Tassagon  mögen  sieji  die  eis«i.'<UiTenden  Kitter  Oottfriods 
gedrängt  haben,  und  vor  denselben  Kirchen-  vmd  Markt- 
platten  haben  wahnohetolich  auch  Saladins  Sieger  haltge- 
macht, als  sie  deu  Halbmond  wieder  an  Kreuzes  Statt  auf- 
setzten. Zwei  im  Kechtwinkel  sich  schneidende  Diagonal- 
ötraßen  teilen  zwar  auch  heute  die  SUadt.  in  ein  christliches, 
ein  mohammedanisches,  ein  armenisclies  und  ein  judisches 
Viertel:  in  Wahilieit  aber  duxohströmt  ein  Geist  und  ein 
Leben  die  ganze  Stadt.  Mögen  dio  Führer,  oft  Verfülirer, 
aus  Politik  und  Interasse  anschoinejiden  Fanatismus  liier 
schüren,  mögen  i'arteileidünseliaft    und  Oliauvinismus  die 
Volteanesgien  c^ gegeneinander  anfstachdn,  so  daß  sie  sich 
—  wie  bedanerliclierweise  eben  in  den  jüngsten  Tagen  - 
iu  todbringenden  llevolverkugelu  entladen:  die  großen  Ma.<?- 
•sen  leben  getrennt,  aber  friedlich  nebeneinander.  Die  Heilig- 
keit dtt  WaU&hrtetitten  ist  ihnen  obsolet  geworden,  aber 
die  Religion  m  flmen  Gesetx,  Lehre,  Lebenanotm  geblieben, 
molir  ,^*ho  de^  Verstandes,  als  des  Gefühls.  Im  Notfall  noch 
i'ragc  des  Beiiifs  inid  Erwerbs,  denn  ganz  Jerusalem  steht 
auch  heute,  trotz  der  devalvieru-a  Zuwendungen  von  auüeu, 
alcdA  mir  im  Zetobeo,  sondern  acuh  im  Dienste  der  Religion. 

Willst  dMhher  jm  ^ie^'e^sutz  zu  den  Theologen,  den  Aus- 
übern  und  Nutznießern  d-  r  ileligion,  die  Schwärnu-r  und 
Hcilverkündcr  ^  Glaubens  antreffen,  denen  CJott  zum 
ErMMlsb  lllaMa  ■am  Sehnen  wird,  denen  Reinheit  und 
Vereinigung  der  S^kn  Endziel  des  Lebens  iit»  Ann  mnSt 
du  dwh  nordwar^  mch  Galiläii  ix-geben.  wo  an  sonnigen 
G^ln^  hmgelehnt  Nazaretl^  am  L  f er  d<:ä  harfen förmigen 
G^emre^-Seee  Tiberias,  und  auf  stolzer  Bergeshöhe  das 
^bbalistenneA  SäiBd  Uegt.  Kein  ÄdUl  diese  KacbbarKshaf t. 
Ein  gefühlvoll,  ifflftpftndsam  veranlagter  VolkMtamm  hat  hier 
Judäas  Htreuge,  Strikte  Verstandesrt>li^'ion  verinncrlicht,  ver- 
feeelt;  deslialb  gab  es  da  die  erstem  Apostel  und  Märtyrer;  es 
bat  dem  VoU»  gteütbow^^nden  Pomp  und  Klang  geboten, 
deshalb  da  die  großen  AuArilge  und  F^Messionen  tm^mm 
au^'bildett-n  „Heiligenkultus",  dem  eich  in  dio«cr  ficgcnd 
auch  das  Judmtum  nicht  «itziohen  kann.  In  ^an/.  Sü.l- 
palästina  ttMm  wir  kaum  Mtf  Mlohe,  v^  innerer  Begeistt^ 
rang  durchglühte  äußere  Spektakula,  wie  ich  sie  in  Tiberias 
iMüxA  auf  Siitr  7.) 


Palästina 


J^jHtfgilH  Palttsllaas  an  cl«er  Knattansstellnag  Im 

■^iletn.  Prof.  mn»  MmU  vrhMt  vom  Wiener  MütigAiut 
die  Mitteiliuiu.  dali  in  einer  gr^>ß<Mi  Wlottw  Meibillenaut- 
St^'Uuuj;  auch  «lie  von  ihm  irO!<chaffinM>ii  Modiilloa  an-^L'o- 
«tcllt   werd<Hi.  Ks  Wjt^J^  <lü«   or«l|^  Mak  daU   Pala^iin  • 

GffWMlataiü^Mf  Nr  mt  K»Hm        Mb  Jmu- 

s,aU'm.  Am  11.  Tammtw  fjvid  die  feierliche  (»run(l«!frinl;>;^r|,„jr 
der  Kokwie  „Bne  Bmk"  bei  Anwestsniieil  der  Mi-xraehifülm-r 
OlsenabblTOf  ^iroisco  und  ITziek,  Ito^bi  j|Wr  Berlin,  Rabbi 
J.  L.  Fisclimajm,  Rabbiner  Zitron  von  Petaoh*Tikw,'^  dsitt  i 
der  irerre.n  B,  .loffe,  Ohi.'^kin  ur  d  Kttin^-^r  %'o  tuh  r  Gesell- 
scJialt  ,,t;euküi",  der  Herren  >ufiU3kitf  PlesftLT  und  Kaspi  in 
Vertwt^og  der  *Taf&«f  Gemeinde  u.  v.  a.  Atif  dem  Boden  cior 
neuen  Kolonie  waren  soiKm  «tDige  Bjiraoken  e.lwut  wor- 
den,  in  denen  bereits  einige  Familien  de»  Kow^zah  .,Bajith 
UenachJah"  am  Polen  wohnen.  Hon*  Hirsehkora.  d  r  Füh- 
ir:  d'r  Ke\vv;i£.i'i,  i  rof  n  1    die  l•o^^..;   ^iii  «u.e*  ku:zt'ii  -Ui- 


'P»-aehe.  indem  er  mit.  Fivnde  resistente,  ,i;,ß  judi.sch<,.  KauN 

■'<'hon  Arbeil,  zu  rühren  .-Hif  historischem  P.oden  von  ßna 
Ihtik.  iXann  wuiYlon  in  das  provisorisehe  Ik'th-Hamidra.seh 
ia  foierlic'her  A\\i.se  die  sipiue  Tliora  gebracht,  die  die 
Kötoniaten  sieh  ans  Polen  mitg<»bnicht  hatten,  und  es  begann  ■ 
oui  l.e-vi,|,r(,.,.  Tanz,  an  dein  .auch  die  Rabbiner  teilnähmen. ' 
Nachdem  die  Gäste  einen  Imbiß  eingenommen  hatten,  wur- 
dm  von  den,  Oberrabbinem  AhiHDoiÄon  imd  l  ziel,  Babbi  Ber- 
lin und  Fischui.aun  warme  Heden  gehalten.  Bemerkans- 
wert ist,  daß  Bich  unter  den  Kolonisten  zwei  Rabbiner 
Ix-l'indeu,  die  ilu'  Babbonus  nicht  mehr  ausüljen,  .sondern 
»W»  gan*  der  Erdarb^  widmen  woll«n.  (Aus  diesem  Ori- 
■ainalbeii,  !:i    i^.  |,|  auch  hervor,   wie  unrichtig  dip  »o  oft 
wi<-<ha-holl<ai  MeldunKOa  der  Ai^udipn  s-.,  ,sind,  nach  deUBu 
•lie  lUMio  Siedhmg  Ihie  lirak  eine  a-u.list  i>ehe  Siedlim-  w.iie. 
Es  muß  daher  auch  bei  dieser  ( iele^euiieit  die  tniurig«  l'at- 
sache  konstatiert  wei-don,  daß  die  Aguda  nach  allem  Herom- 
red  ai  und  Ilei  uniselir  .ibe-,   raklis<'h  auch   nur  eine  einzig« 
Siedlung  in  l'aiä.stina  wcd  r  begTÜndet  uo -h  auch  in  irgend- 
ou.er  git-ifbrn-ori  Form  geplant  liat.  Die  |{ed.) 

Her  iPmuamm  4c«  paHMIneMiwIilNi  1  ab^batiea.  Der 

ut  lUli-istiua  Jetzt  ..u,  Iteifo  gelangte  Tnbak  ist,  wie  von. 
allen  Saeliverstri,ndgie!L«  rlil;iri  v.iid.  von  be,, ,n.hTor  Qualität. 
Oer  Frfolg,  den  die  .luden  mit  cUan  .Vnbau  de.s  Tabaks  im' 
l-nnde  erzielt  hstben,  hat  eine  große  Zjihl  von  .Uabern  vor- 
anl.aßt.  dii^ios  Beispiel  nachzuahmen,  und  große  Stieckaa 
'■Ii  ■nralH  mit  Takik  zu  bebtiueat 

Die  fieiiea  Sladtv|erlel  Jermalvms.  An  der  Bahn» 

nreeke  .lanu-Jeirusalem.  li^ktn  von  d  «r  Hauptstadt  entfernt, 
entwickelt  -lich  mit  großer  SohnelUgkeit  ein  neue^  Vo:stadt- 
viertH.  Nachdem  o^rst  jm  Frühjahr  di<*ses  Jalires  der  Orund- 

sioin  /aun  er.te-i  <;rh;iude  gele.-t   woids.«!  ist,  SiUd  jstat  dort 

'"''"■•ii  -    I  I    I  l.'iii-."-  e;  l  ie'ii   i    \;  I  .rd  II. 

Wüi'Jiikrnd«  Jti«Usviiie  l  üiwan^erung  ia  PalStlUoa  eas 

Salairflll.  Die  Einwi)Dd€runigi.sbewegung  von  Juden  uus  Salo- 

■'i^i  :  =  '  !',l.i -tir.a  niiai-M  v.,  i^l\xfr  z,,  Tag  zu.  In  den 
letzten  iugeii  ist  eine  große  Uruppe  von  70  i*ersonen,  Män- 
nern und  FiauvMi.  in  l'alästina,  eingetroffea,  darunter  eine 
Anaahl  von  Faiuilien  vtm  l^andwerkeni  und  Ktiufleuten. 
die  >;iel,  im  Lande  nietlergelassoii  iialK-n.  Audcrij,  Groß- 
kaufl.  nte  und  sonstige  vermnvond  •  .luden,  kamen,  um  die 
wirfJehaltJieheu  li^-dingungen  d -s  Undes  zu  studi'  i<  n  und 
ihre  rel»erJiiedlwig,s.m()glichkeit  zu  prüfen.  Die  erwähnt^ 
•irupi^  »i^i«  Saloniki  i.^t  bereits  die  zwite,  di»>  von  dort  in 
l'a  1,'i.st  in  1  einwaadert. 

50JiUiri|tPfl  JobUfliun  dee  Jcruij|emcr  StadtilerM« 
„.>lie«ii  Scliearim".  Vor  kiu-Äun  bjeging  das  jüdische  Stadt- 
viertel J«dru8aleme  ,,MeBii  Schearim^die  Süjälirige  Wieder, 
kehr  si'im-r  t.'ründang.  An  d  r  F<"ior  luahme.i  Voi-treter  der 
a  chkenasisoheu  mid  sepluadischen  Jmieu  mit  ihren  Bain 
l  inern  teil. 

JUMnd^ttMitli  iagerea  latcrcave  für  diett  PaUstiaa- 
•■lliai  WteattaShan#«ib<rtcli<rtw»diwii^ 

Arbeit  nnter  Leitung  von  Dr.  Benzion  energisoh  fortgesetzt. 
Zahlrei<-he  Versammlungen  fanden  in  den  Syruigogen  und  in 
grolkui  Sälen  statt,  in  denen  Dr.  Benzion  ül>er  die  Bedeutung 
des  KH.  für  den  Wiederaufbau  Palästimus  Auiklänmg  gab, 
IW. sonders  zu  vermerken  ist  das  lebhafte  Ihtesesse,  das  auch 
Niclitjn(h  11  der  l'alästinaa  rbcit  <nt  gegenbringen.  Einige  dieser 
Xiclitjuih-n  Iialx-n  sogar  zum  KU.  Ix'ge.steuert,  so  u.  a.  ein 
jaianischer  ArztDr.  Tongu,  der  dem  Kll.-Komite  iu  Sliaughaa 
:joo  Pftand  SterBng  überwies,  und  eine  christliche  Dame,  Fiau 
Wizenxonawitach,  die  100  Dolkir  beisteuerte.  Der  weltbe- 
kaimtc  indische  Dicliter  und  Nobelpreist rag'or  Habindiunath 
Tagoiv,  der  öchon  häufig  sein  Interesse  für  den  Wiederaufbau 
PBjäatinas  bekundet  bat,  und  der  Jetzt  auf  dem  Rückwege  von 
Jc^n  nach  Indien  in  ähanghai  weilt,  hat  die  Einladung 
Kadoorie.-,  des  \  orsitzi  nden  des  Klf.-Komites,  angenommen, 
als  Ehrengast  an  eiaem  ihm  zu  Ehren  gegebenen  KH.-Bankett 
teflgnnf*hmm.  IHe  Teilnahme  des  Dicliters  an  einer  Kll.- 
Y€«MMtB,ltimg  wird  ^cherlioh  für  die  weitere  KB.-Arbeit 
von  grofiem  Kotaen 


Aus  der  Bewegung  | 

MjMt  Kultusgemeindewähler 

in  Wien. 

IM«  KnltniifwilBi|  iimn  |i  mm,  dM  hM  adft 

KnltnisteaprlrilKer,  ohne  rntersrlried  des  (^esdilet  btn  nni 
der  StoaliCTgcWiriiteli,  ael|erne  lie  da»  «eselzllch  vor- 
tßt^tkktn^  cireicht  haben,  w«lclie  mla- 

dMleM  im  4km  0ß^^m  4ir  WiM  vanmiiefanfle^m 
zwei  Vetwallangfcjjakrca  fa  KuHossleairvsnefenitag 
senden  sind,  werden  htcrmil  drlnj^ndflens  aarmcrkiaia 
^^^^^^^^^^^^Mi  a.  Navemb«  1.  J,  tl^lt. 

•rtB  werden,  wmui  sie  «imtiicb«  UtaartMerrtcl^^ 
—  ansfeenenimen  die  ücs  Jahre«  1931  —  spätesten«  Ms 
Anfang  ^lemiier  1.  J.  btegUcken  haben  werden.  Wer 
Siek  MÄI  WaMrcdit  ildüerA  wUi,  mal  seine  knit^»* 

iHatwithiMtaide  w»  wm  mi$  immwtmt»  «■>W>pi. 

Die  ZMlnMileMnt  4»  MI-,  Oialiu  ud  Enfktfw 

lunK»dieeaileB  wurde  hrt  dir  Zentral»«  des  .lüdi sehen 
I^Ui^liskoautes,  I,,  Mt«N^&ttengasse  J-l  durohgeführti 

irieh  nmm[»hr  mit  ihren  ASM'A 
suchen  dorthin  woidn.  Ä  ist  «Bf  au  bedauern,  daß  ^ 
Sekretariat  bis  heute  kein(!  entsprechende  Verlautbartto^' 
erließ  und  es  auch  nicht  fiir  notwendig-  fand,  die  ein*  ■ 
eelnaa  ürganiaationou  zu  verständigen,   wodurch  Mißver" 
Ständnisse  imd  Dopp^MermtioMn  ta  v«riittt«n  geirml' 
wäret).  Für  die  Mjsnvrhi-Isuodeszentrale  bedeutet  die  neun 
iMUlutiou  eüw»  gwu  jjflnondar»  £BUwMg. 


Nr,  •^•2 


356 


WM» 


Infolge  der  bcvorstehcnrlon  Zollerliölumgeii,  die 
i'inc  bedeutende  l^rejsäteigerung  der  Stulia  ^^^^-p 
gehöre  veruxsaohMi  wird,  ist  es  empfehJ^^^^^^ 
«chon  di©  Herbst-  und  Winterkleid r-r  anzuschaffen. 
Zur  Besichtigung  meines  bereits  fertr-cn  Lagers  von 
"itt^rt?*-"'»'"*«!*''*'''!  Kleidern  und  meines  bostsörtiertcn 
Vorrates  au  Stol'fea  für  Maß  best  eUunj^en,  lade  ich 
«in  P.  T.  PttbUkm  ei». 

Hochachtun ibvol 

J.  STERN 
HcfTcnklelder,  1  .,  Clockcng  25 

Tciep  iun  4:5-9-13 


Jüi  dies^  \ersaiiuulung  sollen  tlie  Vorschläge,  die  am 
8.  d.  M.  in  der  l  zliurod  slaitgefta^Äien  N  ersammlung 
au^earbeltet  wui^n,  durohljemten  uiid  eventuell  auch 

gro^ttigt  ^wtiL  II.  Die  Reorganisationsaj-beit  der  jüdischen 
VolksjKirloi  v(>rr,.lu[  oflVnlamdig  äh-  Alisichl,  schon  jetzt 
alles  ^acm£lj^ji^^'ü^ii,dai^  Valk^rlei 

Itetf  gut  orga- 


IMlMUt^liUersaiaiuliuig  iii  (•Uii  lienluers.  S  nnlag,  den 
3.  dL  M.,  fand  iiu  Saale  dei-  JResylauraiiun  Harschak  ja  (ilci- 
chenibe«^  eine  Misrachi Versammlung  statt.  Wegen  des  an- 

hallendt-n  sirnmendcii  Kegens  war  die  erste  Versaiiunliing 
weniger  gut  liesueht,  Ik'i  dieser  Vers-iminhing  rdV  i  L  r!c 
Her«*  M.  l).  (,  ro  ü  aus  Wien  über  das  Pro^jrauuu  und 
die  Ziele  des  ^lisracM.  Das  Referat  -wurde  mit  slürmi- 
lachem  Heifall  lianoriei-l.  —  iVIontag,  diem  4.  d.  M.,  fond 
«ünc  yweitc.  sehr  gni  nesurhle  \'<>rs:unnilung  sl:itl.  \or- 
iw'lianc  orthodoxe  Uahhiner  und  Baale  lialiui  aus  Polen, 
Ungarn,  Wien  tiaul  verschiie<1cnen  Ländern  lauschten  den 
trefflichen  Ausführu;n^a  des  l{eCe<rentcii  H^rn  RablHner 
Horowitz  ans  Ivozluw  Wieiij  und 'der  nicht endenwullende 
iJeiliUl  der  i:;diJreiehc'ii  Auh  ,rcv  l  ewies,  welch  liefen  l  in- 
djTUck  die  überzeugenden  Auslüluun^en  des  illusli-on 
Redners  auf  dieselben  raacfMen.  Nach  einer  zündenden 
Ansprache  des  Herrn  Gruß  w  ai  de  die  Versammlung 
geschlossen.  Auch  der  linanzielle  l-rlolg  für  den  Ilechnlu/. 
HaiuisracJü  war  ein  recht  bel'riedi^«ender.  KcsonderiT  Dank 
Ijebuhrt  Herrn  A.  Barschak  für  die  zweimalige  unentgelt- 
lidie  Ueberlassung  seines  herrliclien  Saales.  D. 

IteiMica-UysIrJca.  Jlerzl-lVicr  Auch  unsere  zianisti- 
.•ciii-   Ott  „  ..r,,d(li  u-    1  irrt.    d.  '   Ji\  .l,.lir."<u<..n<i'" 

des  Tudrslagv-;  iici.'Js.  Aus  liii  luni  .Vidny!-,'  liillie  <iv\\  dv 
r'-it%tal   der  jidL-elie.i    SchuJ,'    mit    .      -u    di-t  iMguierton 
i*ablikiini  ;irid  \v;;r         i   I  el  il       b    ,i         Jil,  aiill-i'  ..M  lic- 
k:U)i"  Izorj  oiri' iv  Ar  rti  i  v.        .   ,  ul  i,(  .d( 
~i*r  Fei.r  \  1!  (1  •  diifli   «b  u   \..ni   <  »li  r-.aiii  o. 
vurgptrag.  Tifn     XT..   IValru      grjteii.     Dj.  -c.u 
Zui'koriiKni.-!~;e!.'  ( 
gen    \    ;i  Niknljin- 


iii  .  Iii  l  igi'  j 
'Vf.jl  e   zu  die- 

i'ii.  i>:  .  !.  ■ 

l'< '!'.;■  Ii 


d!  Iii  ..lit  ni'  ii  ".'•iiiui". 
<  <•  \\  w  ;n'  f  /.  ■  ;i  nf 
■  ■:  ■    M-"!,!  ■.     II  •iT    !  ■ 


si'lir.ii 

ci-nri  iT 


\  .i'-p-t  ril- 
lt.■!■  oh- 

in;uiii    »Lt   liir'<i_         ■:.    'i"!.!  ■.    I|-ir    !-.  ,i     ,  . 

Wert,  mu  d«Mi  .riatiedner  ii«.m  \dolf  Leiuidörfei  aus 

Ziliija,  zu  be,.'riili<-:i,  d.-r  diiri.i   :  i.   »i;"s,>r  l'e.er  al-^  dasi 
!,ii>r  <'i-i-l'i.-i;.  Tür  d;.-  <»'liriin    '.!:r  -:.'lH'  An  d:  i  I.  \    :  i-  ml 
V.  Icluv  lie.  •  i  .  iijid'ii  ler  d  ,      -i  i  '.  rilebcu    IJ.  /.  I-    mio  di 
Jit-wtVgi-imd''  si'iuih  .\iinn  f<-.  N  iils   Vutksbefi-cier  der  /u- 
hruerachait  vur  Au^fj»  fiihrn'.  <linkie  di  ««rlb"  dem  grohv 
L'i'din'-    Hill    MLcuiis.-'i  !ii     V|,|.liiiü.    ^■(tll         ij.T  Wirkin 
unr   dif-    l>.ld:iUKiti..n    d.--    I  l.i  •<  i].  .iiier,--    .1.  eha.-ki  I  .lafi', 
der  mit  g.M,.i,  n,  Kl-m  riu  i,  d..-l:i  ../.luu  'l'i  dr  Ih --/l:- "  \Hr- 
triiar.  An  dL'.-^fs  «.edielit  selilxjii  si<'li  das  vnm  Ob.  ik.uui  • 
Kraus  rezitierte  „El  male  racliajiiim*'  au,   woraaf  daiia 

rler   AlakI::,   :       •■•  ,).^  i  r.  um  1  ■- 1 .1    .-tu-l  b.iuif ... 

Ir.  lian«vct'.  Jlerzl-i  eior.;  Der  hiesige  Ziumslenvi.rehi 
VMTinsmlteto  "^oaut.;.'.  d  t:   -.'7.   .Iii|i          -  N. -Ii-  d  - 

•'  l'-'i' II  i  '  /!-!  i  .  ;•<•;  de-  \\ri\-  I.e..i-Mld  Le- 
bo  witsch,  üeatmlseknniu-  aus  liratislava,  die  C.edonkred»-' 
liiell.  l>ic 'riuDerl.  ii't  \vii|  (l    in.(  d 'Mi  d.-r  ! '.t!  Ikv:- h 

fliirrh  die-  unt  t  ii- ••  1.  ife.r.'  d  "f  Ib-  ru  .biljus  l  o  y  hl  >- 
liondeii  Jiie-ij.  ii  ..-^  •lw.1,1  ■l•-^r.l|•l  ."ilTuot.  Ihr  ^roUi»  S.ial 
war  diclit  gi-nillt.  d'-uü   .     bl    /.ur  u\   ■    Ii-  !|.(,r-.- 


m&ierlo  Partei  auftreten  könnte. 


1\  .v>.:,)  Kind  ,  Ul  ;5i).  II  .d  ;n,  Jidi  t"iii,f  Knnf(\rr.jiz  <ler  Uiisra- 
'■!tbtis<-beu  (  lialu/ii.i  l.it-iueus  ßtaXi.  X  ;eh  de:'  lO;  öi  riiüiur 
dnrrli  dea  Voriiiiziodi  n  t  bawor  Weiiiriclienker  ie.inii4ou  die 
Iv'  urf'reiiz  lUUiliinor  Kupljui  jm  N'anj'Mi  d  r  Misitichizentrale 
liii-  Liiaiion,  Hnblaiior  .Ma:i/.rv  Nmuea  d  r  Agtidd'i  Ila- 
i-al'baiiiiii,  H.'dtbiiici-  lbi  'e:,SM!i  J,i  \ Ci  1 1  et  i,ug  des  KiTeu  l\a- 
Jiiai'lb.  ili-rr  M.  Ri.ib.'u  in  \'i'rt ri'tuug  des  zioiiisi i.s.clieu 
l..tt-d*..-,k(anitw\s  u.  V,  ti.  Aus  dvn  neriehlciu  -ju.  lien'or, 
d  il'i  der  Urrhalu/.  ilauii^^ixichi  von  Liiau-  u  in  ojin-r  i?.f^ihi) 
V(.ii  Oi'teu  Keu-ii/.di  h  'ii.iilerbäK.  di  '  .''ieh  in  <ler  L.mdwir!- 
.<ehaf(.  'i'i>.rbk-rci._  ,'>oldi'.Sberei  iiud  Kb.'k(iiiteehuik  auslul- 
den.  Weitere  Kewüaoth  «ind  in  Bildung  »>egriffen.  An  die 
Z.'utrale  koiumfii  biind"r(e  von  (iesurhea  um  Aid'uabüie  i'i 


Ki'w  iizot-li.  die  vd»i  r  wi  '^en  d  -r 


iK  eh 


:<'lil    1  Mildert, •!! 


u.alericlieii  Lage  der  Orgaausatiou  mcht  b  rii;.di-t  werden 
können.  Jedenfalls  Ivowif^t  dieser  t'rustand.  daß  r"'er  üecli.i- 
bi/.  ITaini^ra<-!ii  ju  den  Kreisen  d.^r  CluilUÄxm  sich  groöpr 

nipa  I  Iii',  erfr  iit.  |>i  tvonfereiiz  nahm  vc-r'^eliiodt»ue  Be- 
^iblii.>;>,>  in  jjr.i'jv-  .  Iim.i  h- d  liediret.äror  Hinsicht  an. 


Erklärung. 


tu  letzter  Zeit  sind  von  versclüeden.n  parteifeind- 
lichen -Seilen  eh.reiM*üliii,ge  Din^'  übea-  meine  N'ergaui- 
genheil  ven'illVnllicht  und  verbreitet  worden.  Zur  Orien- 
tierung der  ( )crfenl!icld<eil  lunge  dienen,  dafi  ich  geifcn 
alle  die  I'er.soiien,  die  liegen  niLh  uifeidiar  aus  parlei- 
IwiUliischcn  (Ir.indeu  derarlige  Dingv  verl)rei loten,  die 
^'crichliiehe  Klage  überreich!  habe,  inslie 
^io.^der  •  .luch  .i.<'g<Mi  ileai  uu.s  dein  L'rlieilo  de«  Schieds- 
gi'i  iclib's  l't'ieils  liek.-i.iiileii  ( r  ü  n  Ii  e  r  g  wegen  seiner 
\er  lbadlH-luu!4*  .ii  d<  :•  „'ndischen  l'j-esse     .\r,  ;;i 

Ls  wird  .IUI)  S.ikiii-  (K  s  (lorichles  sein,  die  SNahrheil 
a.iis  lugeslielil  /.u  brittgL'n.  Icli  werde  nicM  ermangeln, 
das  beirelfendo  (;eiiic3itattrtejl  dann  dei'  Oeffetttlidtkeil 
)>ekviiiiilzuge!i«*n. 

I<ud<i|iest,  den  (.  Augti&t  1921. 

Mdilkiel  (irünwild. 


Zeit  erJiieit  «io  statt  des  erwarteten  Ih-ide?;  ein-  \'nrladtlQg 
de»  Mukacevoer  Rabbinate.s.  I>3r  Rabl>iuer  zeigte  ein  Schrei- 
l>en  das  Ruhocr  RabbiuatJiJ,  yo^  ja  \vtdchem  augefragt 
w  ob  kein  Hindomis  gegen  die  Ehe  des  auf  der  beiliegen- 
den l'hoingnipliie  abgebildv'tea  Mannes,  vcn-liege.  Die  Frau 
rrlö»|yi^^^|^^gE'  i'Jiotogm])l)ir  snfnrt  ilireii  Mann  und  fiel 
iii  ^^^ftrt^^acli  eiüigeu  Wucben  kam  duna  uaerwartet 
an  äüH  Rabbinat  die  BiDscheidungsklage  seitens  des  Manaen 
In  ^^'^^^  ^^"^^  Vtom.  Das  totolnimt  wies  aber  die  Ehc- 

<^.>h(  idiniti-..^'k1  lg''  zurück,  weil  o«  die  Sc]uMdiing.sgrniide  für 
nngeiiügeijti  fiUid.  l>as  Klix-yanr  v^^aite  siclr  hieraui  wie- 
•  ler,  üwh  da^viB  ßm  WcgMe^^^t  lange.  Und  ein*;« 
scböueu  Tage.s  verließ  dter  Matni  abermals  seine  Frau  und 
ine  dri'i   kbMnen   KiüdRT,   Vor   zw(>i   Wodien  orfnbr  nun 
d.is  .Miikat cvwr  lüibliinat,  daß  tSauund  (i'roß,  tler  in  Uroazveg 
Flau  und  Familie  hat.  mit  einer  Witwe  zu  llumonna  sich 
verheiratete.  Das  Rabbinat   leit^  da,s   Verfahren  gegen 
(iroli  1  in.  <l  r  vor  einig.^n  T;igiMi  voi-  d'iu  f?:il)binat  erscJiien 
und  iitni  rdi'igs  um  <^lie  .SelieiduJig  von  seiner  Fraii  ansucht.'. 
Als  die  Fmu  von  der  Ankunft  ihre* ^nives  erfuhr,  erschien 
-•ie  in  lie^leitiiim-  iiuer  drei  Kii  d'r  v.ir  (b-ia  Rabbinat.  Die 
r,rr.i -..iiiin.j-  fiid.  ti'  diniii.  daß  d  t  biiitale  .Mnini  s-eiii  kmuke  - 
Weil.  dar.  iiprügelte.  Das  it-ibuinaisgerjcht  sah  sieh  hieniui 
'..  ranlaßt,  dio  .Sdieidung  auszu^preehen.   hwwi.schen  abtr 
halte    die  l'ulizci  von  dieaer  Angelegenheit  ^Ähren  uwl 
ließ  (irol.;  vorfiUiron.   ffier  entj»u|ipte  w  s-idi  als  der  Hei- 
ratSfcJiwindler.  der  in    Polena    einer   Witwe    KiOO   Ke  al.-^ 
^'or;*clmJB  auf  die  Mitgift  entlockt  liatte.  Außead«'"  wtirdo 
festgestellt,  daß  sich  Groß  in  Satoralujhely  und  in  «xidemi 
•Städten    L'ugarns  mehrercmals   vcrlu"initet   hat.  ist, 
wie  fc-^tgCM teilt  wnrd  ■.  der  vime  F.iU  v<in  r>i..^TJmie.  der  in 
lUoscm  «ommer  das  iiabijinatsg.  riclit  l»eacbäfiigle.  Jateies- 
<ant  i^t  ns.  dj.  ?a  sich  in  jqjom  PaJl  (um  Ifcimkehrer  handeM 


Korrespondenzen 


Jtnr  Siiduj  uu  gri>ß.   .■^ni.tle  n  me-b  d  '-  1   ag.  »i  i  j   n  i  i    -  ,^  ,  r 
Velk^  ToiJolcnuy  dteillu  mii  illn^lr.  n.  t*  •r:#uijliebk.  jt  -n  e.ü,-.i 
ansvlmlirheu  Teil  d' r  T.  jl-i  liu,  i-elr.K   bei.  Den  Vorsii 
ii'diir.'  iiu-'T  Prä-..-^,   JI  ir  K,d    i    cl  r  .•••..\  ..bl  dj.. 

J.':r-!.  !:ii;uem!n,  wj..;  ",.!;  Hn-,-:.  Li  |  vs,,.  ;,  ,,,,,  t  ;:  iicb,|e 
begriiiJle  n«d  ii»";..  >  d  m  (.)-!,•  di-  W  .  i,  J»  r  .c^-!  ivi«-;... 
Vori-.ig  wurde  mit  giui^em  iJ^-ituU  autV  ji  -umi  ii,  Lao' d m 
diT  Ibdaer  mit  i  inenj  App  II  :,  i  .d!  e-etideii,  d.e  zi  — 

ni>.liBvhe  Ik'VNegiiiiL-  I ,i  1  krii 1 1  i_   .mi       i  .■  ■n,     .iuea   \  o  - 

trag  (sehltiß,  ii  d-iii  \Mni:iu  -n.j  < ikantor  J-Jui«;r 
in  meisterhafter,  zu  Herzen  gehender  Weise  ein  „El  male 
ii'ael.aiiii'.i".  Iii."aiir  ri.ilj(en  b''v  iiil  f.  ..i.- 1  v  ?«  i.;  de  .er  »;,••- 
<liclit«.'   jiidi-<eL.-r  Auturm.    \.  l.-be  fii.    i.ji,    l.rd-  i. 

die  hier  als  (":a.,t  w-  ilt  ■.  and  d  m  J;b-i;iea  H.i^.  b.ime- 
Gyuri  Gümb.i?  zur  v.d|.««t.'H  ünfricdfuheit  vorir'*tra'_" 1 1 
vriirden.  Die-  ide.>ig-  II  ii  .ii».  i-r.mppi'  >aa-  nncli  zhoi 
Sehltifl.«e  b(  hriiisr!;.«  Li  tl  /nin  .ilbj.ani  inen  r<^if,ill.  -o- 
woal  di.- llaiikv.aii,  \\ ...  a.i.  li  di'-  iibrig>u  Lieder  wurden  v.^n 
Frl.  .Mizzi  Ki-di-i  ata  Klavic-r  Iti  glivf  t.  Xaehd  >m  d  r  Präses 
«ovohl  df-n  ei-ffliii  nci-ii  (..-ustiM.  w  i  •  aM"li  Ile.-iM  Lrb.'"  it  >-eb 
für  da<  Kiaf'heijieu  d'uiktP.  vniide  die  schrme  Feie,*  ge- 
rn 1  !o--i'!i. 

Snialyn.  Am  S.)n,nlag.  den  20  '..Migen  .Monates,  ver- 
anaitaltete  die  Medge  Mlsrachigrujipe  im  großen  Bcth- 
namidm^eh  ei;,..  Tb  izi-'i  ran  i  f.  r  i-  unter  lieteiligung  eitte.s 
sehr  /ahlr-  iebi-i:  Publikiim.s,  dies  .Lesainlen  Kultusvjr- 
.slaiDdes  und  des  Herrn  .Magislralsass|esurs  Dr  Lisiier 
Der  PHsddienl  der  Orl&grupjiC  crlieiUe  nach  LrjUn an- 
der Sitzung  Hm-n  BetKlon  Tauher  aus  WiMi  <las  Worl. 
Herr  Lau  Ii  er  sprach  dbor  die  BoJeuluiig  der  FrscW- 
nung  Ilerzl  und  ItiÄte  fur  seine  .NusführtinLjcn  gn.De  i 
Beifall  aus.  Mit  dem  Vortrag  des  LI  n.aUi  ruthiuini  schloß 
die  Feier. 

3Wr«  MtaracU.  Lemberg.  Auf  seiner  Durchwiae  durch 
Lemb<a*g  »prach  Herr  Beimon  Tauber  in  nnsorein  I-reise 
über  die  Aufgaben  der  Zeire  .\Iisi;M;hi  luid  das  Neihältiii» 
Mi«^hl  zur  Aguda.  V^fl^  sclüoli  sidi  eine  sehr 

pegeB^ü^ion  aa.  ,  • 

Renri^nlMtien  di>r  ffidbrlieii  V«Tfc«^rte|  Karpathe- 
mUlaai.  Aus  Lghurütl  wird  gemeldel  \)U'  jitd  s<-be  Volks- 
poptöl  W  Äjn  22.  d.  M.  nach  Mukacevo  eine  Ner- 
iwnmitts^  ftUer  mJ  L  dm-  ^^m^a  l^tmufcra  M^Uecier 


PreMV.  Rabbi iier-Waha.)  Indteram  27.  JuUd.  J.  unlei 

dm   \i,r»itzv  <le.  -•    Ludwig-   1' r i  U  >i  •ng.-riuid    e  i 

I iier.tiv  I  r>  iiauiluii;:  tL'r  IVesovi-r  '»rt'i.  isr.  Kuli  u.«g»'n.eiiide 
v  nrdi*  < »N'-naLliinT  J^wiau.'l  Ansiorlirx  im»«  Mi.«^kol'  eiti- 

"'li  i-f  z'iai       nabbiiu.'r  geivaJi)|..<ii''iia:it.t  r  '-b  rrd»l  iii.  r 

-i.  '"'-  ■  ■  \V,  -    ,  .-..i 

RedueruiUul'  >  und  makellosen  Charakters  unter  den  Itub- 
I  i.j  *r.'  <  i  ie  .  r.<lm(igtge  Autorität,  w^^-lialh        ujeht  Wim- 
d.     I  .  ii.a-'ii  La  n,  w  lUi  erwä'a  t"  «b  aieiudo  Neliu.säeht' 
•••.'"'■•^    !  «Inl-il  .■..■.  ■>  i-l  l'i-  Ol,  rr.ibbi'i.  r  d-'a     ii   i iinlMalire  i 
.  ■  i'w  :.  I- 1 ,  II    La!i;. ii. I  z     1.  stnis    ♦•iui.e'iini.'.  Wir  gra- 

iiilienu  U<M'  I't,iji.iv.T  (.eia*^i<de  y.u  ihrfi-  geiroife.vn  \VahJ. 

I'i  ll  UUnU:ig"^lr4'.t.U  1     :..,;!,,!  ,j        i.r    •   ..    ilf.i    l'.«'..-»  CS 

zum  großen  Teile  zu  danken,  daß  die  Ral^ljjnerfrage,  welche 

die  lieMi  jhd  .b.hre  binder  h  in  '.  nra'i'-  vcr!-"e:zt.%  ii.,n- 
melir  ihre  glü-kliela;  Lö*an-'^  gefunde  i  liat. 

Ber  JncMlawteche  Kiaig  waateM  awir  Mm  Ii 

»einem  l.aodc.  I>cr  König  von  Jug.>sla\vien  empfing  dieser 

I"  ;,'!.  tl.  .1  (M.err.ibljia -r  von  .'n^n.-il  luiea,  hr.  M'  .al  <•  Wi  .  i'..  r 
lahL'eieii  Aiidi^vi/.  I).  r  K.iai..'  i  rkimdigt  sii  ii  b.-i  deui  Ub.  r- 
rilibtiur  u.  wieviel'  ,Jud<?n  in  .Tiiguslawieu  wohnen. 
A!^  d  r  (ibi  rialn  i  ,  r  dem  König  .-  in  •,  d;ifl  im  f.uiid..'  uuge- 
lälu  !  in.piid  ,liidL..ii  IcIh' I.  ri  f  d 'r  Kii  ii'.'-  vi  r.vuiidert  ans: 
..y\u-  weni^l'  J>ie  jugo^i,, wiselie  l'r,  .^a.-  l>eiuerkt  dizii. 
<«-  H'i  der  er»t.e  Fall,  diß    tin  Köuig  den  Wiirscli  n-u-b 

in  .•  nrr.ßi  r.ni  jüdis»  h -n  Bcvulkei'ung  in  soino^n  l.ande 
au- drill  kl. 

Abreisp  der  KalibliWrdelegatlMi  aw  .incrika.  W  le  die 

T.  \.  ••r»;'  .:l.  |ia.t  d;.-  K  IiImh.'  -!  I  .!.-j:M ;.  m  für  \r:irik.. 
die  »II-  Ob  r.il..  jie-r  ]\,.uk  M  ii.,|,  u).  Habbi  '-ebapir.. 
^  ^'''"v  ii  ')  i:i  d  i;.iibi  f-ipMcin  (.s|ol ' dka)  lÄ-«tvht,  ihre  Ui<- 
f-Um  in  Amerika  IjccTudet  and  tritt  demniichat  die  Rückreise 

iiji.  her  Kwuii.  ..•  It  1)  i  f.   S  il  piii.  1)  gl  itet   (>ben-ab!  ine.- 
K"       1  ■ ''Ii    l'aiä^ii        luu   eiliett,   m  u  rljele  ii    \'er*iieh  zu 
jn-i..|ini.  dl»  g.'vptli  Ii"  jfldiÄfhf  Orth^nxie  ttittaiinas  zu 
!.    iHe    ».pw;!,.),!  ,1  solche    Ki,  iuuug  sollen 

;  :i  III  «br  |..f/l<  I  /fit  stark  gelK'Wrt  leilc«.  Mit  den 
Hab'iiiit.ra  r  jv(  (.j;,^.  (.nipp,,  ai^fikaiijs  «her  '''cseliärf  ^t,.i,tn 
i  :i"li  f'nlättina.  nim  d  tri  Jlardöli^wbiinKiiijf  t,  aiiziikiiMn:,  ji. 

Dcp  mgiiiiiepremt  ver  «mo  llI«nltaci»vMr  Rabbinat 
gCfidtte*  Ein  in  der  i  hronik  der  KrimlMlgB schichte  seilen 

.nrl  imiä  f  iid.r  BiMaia^^iriia^^j^^^^tt  23,  und  21.  v.  }' . 
beim  MiiiikacovaCT  IIa libinaffg  nejitt'  Vorhai.d 'lt.  1  er  JJeld 
äm  iie-,  iiiebW  j^r  d  f  Syii;siniCß|  ^|p,wo^  Hujauol  UroU, 
dm  iiii<-li  i^^w  Iß 
•■(•''jl!   im  .bili", 


i''i-ZVcger 

•'l.'d  1  I  II  1  naau  ii.s  TtHit^  tua'-iiL  .  diu  (;r  spater  lieira- 

«'■t".  l»'!^'j^^^^Äp-Äteiito  OTiner  JBhchälfte 

;   "iitl  vei-MicJit«'.   »ie  kl«   zu    u  rilen.   wa-  al»r 
naturbeb  nicht  «o  Mcht  war.  Vor  awei  Jahren  verließ  er 

•ii  lij.'    I'  .11   lliiCf»**   d  »rn    VnrwjiT  d  '     Hja«,  li»H  »i  ,,,,,rr  ....  .i.,  ». 

Um  Fmii,  di  •  dl«  .St  hwücli.  n  ih,-.  h  Maimei  kannt  wartet« 


Literatur. 

Dr.   Adolf  Weiß,    Mose   bm  Malmon,  pakrer 

cIC'    Unschlüssigen,    i.    I5ne!i.    l'liibi.s(.iphi-?che  BiDtiothek 
(^  i  rlag  Felix  Meiner,  Leipzig).   Der  L'ebersetzer  des  More 
Net>uchim  hat  sich  bemüht,    in  einer  großzügigen  Ein- 
leitung Hose  ben  Maimons  Leben  imd  Werk,  sein  j^iloso- 
piiisebfs  System,  zu   l>ehandeln.    Scbim  dii-   Lektüre  dieser 
Fiiiführuug   ist  anregead    und   lihrreieb.     Mau    lenit  dem 
liambam  als  den  einzigen  Fhilusopheu  seiaer  Zeit  kennen, 
der  Wiiisenschaft  im  modernen  Sinne  betK^bt.   Bei  Ari- 
stob  li.,s  in  die  .'^cliule  gegangei;.    b  rnlr  er  von  den  gxie- 
clii-.  lii'ii   l'liilodi'i'hrii  Lugik,    Maihematik.    V.stroiiomii'  usw. 
So  wm-de  er  zum  Tyy  des  Rationalist i-n.  Die  Leljea^ssobick- 
sale  des  gi^oßen  Philosophen,  Arztes  tmd  jüdisoben  Ge- 
lehrten zieiieii  an  luis  vorüber.  Dium  folgt  die  Uebersetzung 
von  Bach  I  des  More  mit  iiii-lieii  erklärendeu  .\ nmerkungon 
versehen.     Die  bisherigen   deutschen   Uebersetzungeu  des 
Werkes  sind   teils  unvollständig,    teils  nicht  mehr  im 
Buchhandel  za  haben.  Du  ^ekdie  güi  von  der  ftaasä«i- 
dclica    I'i-bers('tzung  Münks,    die  vergriffen   ist.    Von  der 
Ueber.-etziuig  selbst  in  einer  kurzeu  l>e-]freebung  .i Ui^fülirlieh 
zu    rc-den,    ist    nicht  augängig.     Man  merkt  ül>eraü  uos 
Bestrebea,  dieses  groAe  Buoh  des  jüdisebMi  Beligionsidii- 
losophen  weiteren  Kreisen  als  bisher  zugä.nglich  zu  nuichen. 
Da.^  wini  dein  Verfasser  auch  gelingen.  Trotzdem  ist  damit 
zu  re«.-haeu,  daß  der  des  Originals  uukmidige  Deser  nicht 
alle  Einzelheiten  der  philosopliisdiea  CMaakeugange  er* 
lEassen  w  ird,  und  z^vai-  deshalb»  weil  Weift  §iA  sn  «kJavisoh 
in  dei,  'l'ext   gfbalbn  liat.    Die  alte   l'elvrset  zungsregel : 
,,Su  wörtlioli  wie   mbglii'li,         frei   wie  nötig"  kann  man 
bei  einem  Werk  des  Rambam  nicht  auwenden.  Dazu  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  Spsacbe  des  Originals  «ad  der 
Ausdrncksweis  ■  in  der  l  «•ixa'setzungsspi'ache  zu  groß.  Bei 
d.  n  .Viinierkungen  wä.re  die  Beziehung  zum  Aktuellen  stärker 
lu  rvorzuhebea,  damit  der  Leser  das  Modei-ue  au  der  Philo- 
sophie des  Maimonides  klarar  emohaut.  Uotlentlich  dauert 
ilas  Erecheineu  der  l-  ortsetzmig  nicht  allzu  lange.  Ueber- 
set/-er  iHid  Verleger  sind  svir  zu  grolieui  Lhinke  verjif lichtet , 
daß  sie  una   ISchätze  jüUtsctuir   Oeiatesgeschichte  wieder 
zugänglich  Qiachen. 


Hitfiioristlacht  i£ke. 

Wabres  Oeschichtchen.  Herr  T.  aus  Weißenfels  litot 

in  der  Eiseulmhn,  angetan  wie  immer  m\t  due  BMil^Mtftl 
dos  j.Reichabundes  jüdischer  Frontsoldfiten",  die  auf  einem 
Hchildartigun  Untergrund  die  diei  Buclistaben  „Ii  j.  F." 
zeigte.  Ihm  g^enüber  sitst  ein  Vierschrötiger  wohlbetaäbt« 
Herr,  «frflwfaar,  damit  man  ihn  nur  pk  ni«^  Kr 

«  inen  Juden  hält  —  in  .«einer  leuchtond  buntm  Xnumutte 
<'in  großmäclitigis  Hakeiikroiiz  trägt.  I^finge  äugt  dieser 
Zeitgettosae  mit  einem  halo  aus  iSeugier,  iuilb  aus  Begehr« 
licMM  i^^^Wraiiek  die  eohmuoke  Hadel  an,  bis 
es  zu  fo%endern  Dialog  konuat :  ,, Sagen  Sie  mal,  beatt-r 
Herr,  was  l>edeuten  denn  die  lkichstn.l>en  ,,R.  j.  F."  auf 
Ihrer  JSadeU"  —  „Itea  heißt:  sjKache  jedem  FraJizo^I" 

—  „Ach,  ktoa^  Sie  mir  Ihre  Nadel  nicht  überlassen?" 

—  „Abw  gern,  wenn  Sie  mir  die  »wei  XaA^  die  sie  §t> 
kostet,  wirxlergeljcTi  wollen"  Herr  T.  l>ckam  darauf 
«eine  2  Mark  und  utMirrgicbtu  mit  ejnpm  aii^efiniurbai^fa;^ 

^^Äfc^^^^^^  a^lWM^  mtt  dn 
üb»m  dxn  Buchstabe  „R  j.  F.*.  —  ^t  Woelwtt 
nun  Hchoii  in  Weifirafels   ein    bdOMwier  Anti^Mierni^  I 
zum  Gaudium  aller  ^chkundigea  herum,  der  neben  seinem 
ItoJkpt^uz  eintriichtig  das  Verbaudsabzeichen  dea  „Reichs- 
'     IMlaoher  Frontsoldaten^  tilgt. 


Der  Ratiliiuer  einer  kleinen  Cksmeinde  in  Deutschland 
kündigt  sei^-  Ucmeinde  mit  der  B^ru^ulung^  daß  er  die 
RabbineratÄll©      W^ro^  aoo^V^i  wolle,  weU  Ra«cW 

erhöhen  und  er  verbbeb  auf  rfcine^^^ptif  u. 

^haliez  aagte  luemaf:  tfnÄea*  Rabbiner  wollte  we- 
weggehen  und  wegen  Tosafoth  lat  ur  KebUeböu. 


Nr.  .32 


.1  ii  d  i  s  (  h  («  W  o  c Jt  n  n  8  c  h  r  i  f  t. 
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Der  Sieg  des  Westens  Aber  den 

Osten. 

(Forfcsetzunf  v&i  Seite  .5.)  0 

zu  sehen  bek<»nimen !  Daß  die  .fuden  einer  ^mzMi  .Stadt, 
groß  und  klein,  nnler  lkilda<'binen  die  bbimi'iisresctunüekt  rt 
Thorarolleu  achweukend,  von  Fahnen  und  Musik  begleitet, 
«j^end  und  springend  aur  Grabeastatte  „wuadertfiffrrffe« 
R.  Meis"  wandern,  daß  Frauen  und  Kinder,  Mä.nner  und 
Greise  ekstatiscli  verzückt  dessen  Sarkopbatj  uinlanzen:  imIoi- 
da,  ßhalb  l'alä-stina.  alljährlich  nach  Meit>n,  einem  kleinen 
Orte  in  den  gahlftiedhim  Befugen,  pilgert,  dort  imter  der  Eiche 
des  sagenhaften  KabUalisteu  R.  Simon  b;  a  .toebai  X'olksS 
fe.^te  Und  VolkHtä.nzc  aufführt,  mit  'lausi-nden  von  haehcln 
die  „Hochzeitsnacht"  (d.  h.  den  Sterbetag)  des  Heiligen  be- 
lidhtet  und  in  der  Frlibe  dann  viel  liunderten  Kindern  die 
ersten  Haai^todken  abschneidet  —  das  ist  etwas  Urvölkiselies, 
Ueberbleilxsel  nr.iUer  A'^erganL^enluiton,  wie  man  siw  so  Un- 
verfälscht jnir  in  Pabistina  antrifft. 

Und  wieder  t/reffen  sic^i  die  Extreja^j,  iiier  lu  Üald;ia, 
paJästineosisches^^^^^P^W^^^ftt  Empfinden 


na  eil  —  am  w^rksani-slen  orlialt«B.  hat,  hier  scheint  em-opäi- 
.'^cbe  AA'illcnfikmft  und  jugendliche  Bnergie  mit  größten  Ei- 
tolg  ^nod«r^»^  Küulajid  ^rzuberei^i,^  ]^  ^^^^^i^di^e 

bi)fr:i;ii|o-sr(  icb.«t 


von  di^n<?n  die  sc 

I  eben  in  den  Abb.'lngen  Xiediu--  und  Olier- 
galiUui.j«  zn  finden  sind.  Wold  haben  sie  Vorgäuif  'r  in  den  mil. 
nuiehtigen  Kapita Ijen  eingericliieten  ä-lterenTvoInuien.  wie  in 
der  zweiten  Hälfte  dea  vorigen  Jahrhunderts  von  einem  Ba- 
ron Both«!hild,  von  dessen  Bioht«nnffhM^^^i^W:tt^, 
si'ben  T<'.\.  oder  von  der  franzüsi^ebeii  Al!i;ni<-p  OTirründ;  !, 
b<  iit<'  lieivit.-;  ii1)"r  liliilnMidi.  ( b.meiuwe.sfii  (pi  laeb  Tik.vali). 
über  landwiri-HchaltiiciV!  MusterwirUf-luifleii  fMikw  Nra-l), 
Über  woltberüihmto  Weingärten  luid  Kclkreii  ii  (1!  i.sclion  le- 

biiigöi  teit^ht  eben,  dterio,  sie  meist  auf  dem  Boden  des 
jüdisclieu  Xationalfonds  lOhnC' eigenes  Held  und  Investitionen, 
nur  dareb  Fleiß  und  Arbeil  erriehtet  warden ;  Oslrnni|).a(<r. 
geknechtete  PaJiit-s  des  jüdiM  ben  Gettos  haben  <liesi'  Ansicd- 
geschaffen,  Menschen, -denen  Schaufel  und  Haue 
<'bi.n>^<i  fremd  waren,  wie  ihnen  jetzt  joder  (b-dankc  .an 
..Srhaidier  lind  Wucher"  ,-ibliandeii  m-kuinnien  ist.  Kp.ibm  und 
.Madehen.,  kaum  Jünglinge  und  J migf raueii,  lialx-'U  hier  viel- 


Amerika«.  Kur  w.-r  sie  rrpqöiien  hat.  diPsn  kleinen,  mancbmal 
winzigen.  Mj^^^^p^^^J^n  Wellblech1)aracken  liestebend.Mi 
Ätficliafiru  mit  den  hobriiisehen  Kaanen,  die  inmitten  eiiies 
hirniuglosen,  von  Oesteitt  starreiideu  Felsl>odens  oder  dem 
rötlichbraAinen  Wüsfensandft  ^^^otzl,  grüu©  äC^^iu  bll^n. 
In  den:-!!  «b'r  AVi  iziMi  b«")Iier  in  die  Haliiii'  seliießt.  al^  beim 
arabisclii'u  NaehlMii',  wo  der  Tabak  größer.-  Blätter  Irä^t,  di" 
Wtel^^^^*I^W^^^pi3^^^;^^tog('Ti  plii,nt:i4ieii  schon 
heute  den  Arbeiterfleiß  lolmen;  jjur  Wer  sie  au  der  Arbeit 
ue>ebeii.  diose  Sebüpb-r  völligen  Kouboden-i.  wie  sie  in  dor 
Jieiilea  l'aläjitimisoime  Chaiiy«een  Ijanen,  wie  sie.  ueahe- 
brJtiache  #Vi-beit,8Ued£r  aingoild.  in  «len  K«»loniea  ackei  n,  öiieji. 
erntea,  wie  aie  daim  »u  Ifouse  in  iluresi  Zelten  den  genu'iri- 

snni  sann-  via-dimten  t'i.aster  in  ;j:eiiii-insa.mer  Wil1->']iari 
verwerten,  wie  sie  ;uif  Grmid  suziuleii  FiUilens  -  nicht  I)lnR 
sozialistischer  Theorie  —  eine  ArUnt-sgemeiuMchaft  aufzu- 
Ijauen  suchen,  in  der  das  IVivatvormögen  bloß  für  Zwecke 
diT  AllgemeinJieit  mid  für  dir  kulturelle  Weiterlnldung  de» 
Finzelnen  bimützt  werden  darf,  der  hat  dou  wahren,  vollen 
Sieg  des  Westens  über  den  Osten  gesehen. 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Flrinen  fibernimmt  die  Administration  keine  Ver 
'  mg;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sieh  zu  informieren. 


Die  grlNl^MMygieMscftlite,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe  . 

Wiener  Conditorei^  Chbcoladen%  Ge^ 
frorenes  und  TeeMckerei-Erzeugung 

^  unier  «tiPEffig«  Aufs^^ 

Atteste  von  den  größten  crii«3 

ISRAEL  VORTREFFLICH 

l^pcw^Atogabe     Ob«  At^i^enstr.  5&  EndetaU-AbpJie  Ii,  Uopoldsgasse  22 

Telephon  45-6-21 

Bisqiiits,  Lekach-  und  K^nbäckereien  für  Hoohzeiten,  Diners,  Südes  und 
«»nstJge  Festlichkelten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausg  führf 


& 
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;<iiiiii.:;ifiitf:iiiyii:aiiiiii:^^ 


Konkurs 
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Bd  der  ioih.  isr.  KultuagMoeinde  in  Kob^sdorf  (Burgon- 
laad)  Ist  die  Stelle  f  in  ^  ;^^lf)  «^jy^l  plW  »nw  soto*  «u  be- 
seteai.  Ibikräomai:  Mcmtsg^udt  S  I^Uionen  Kronen,  |ähr- 

— Bewerber^  die  von  drei  anerkannten  orth.  Rabbinern  fl^^Sp 
twaits^  und  vorzügliche  Vorbeter  ^d,  mögen  ihre  Offerte 
samt  ni'rsp  "ud  bisherige  Wirkungszeugnisse,  wie  auch  Hoi- 
'mafcs-  und  Geburtsschein  samt  Familienausweis  an  Herrn 
Bernat  Hacker,  VizepriLges,  'ehestma  eiuMi^to.  —  Nur  den 
Berufenen  werden  die  Spesen  vergütet. 

Der  KulttttforMmd. 


ee 


JUDISCHE  JUGEKD 


MONATSSCHRIFT 

Abonnement  10.000  Kronen  jahrUclL 
Redaktion  und  Administration: 

Wien,  II.,  lassingleitnerplatz  Nr.  2 
Ptobeab^unent  (Heft  ^00  Kronen 

Beft4  als  „HenBl''-Kumi]M'  soeben  erschienen 


KURORTE 


;;:|«imi';;:;Miiiiii;;;;iiniii'';:'Miiini';;^^ 


Neueste  Erscheinungen  I 

Qamilon  Haschalem,  komplettes  he- 
tviisoh-deutsches  Wörterbuch  mit  Ver- 
zeichnis der  Abbreviataeafc  ^  ^i^^b«^ 

(fross.    Ganzleinen  band    ......  K  60.000 

Lehrbnoh  der  hebrfti#elien  Ste- 

»0frapbie  Von  Ben  Israel.  Geb.  .  K  85.000 
Kotres  Michtawin  mekorijim  vom  Beseht 

u.  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajim  Pdoch  E  85.000 

T«Ä^^Q^^  a«rf  Twhi^iw  lentis. 

Mi.  Mig  „nsnopati*',  Idlen,  II.,  Relnestra&e  16 


Diejenifen,  welch«  Pordciungen  an  die  Firma 

Nathan  I^mIi 

auf  Salumäre  (Szatmar,  früher  in  üzhorod  wohnhaft) 
habw^^lden  tich  bei  mir.  Jeder  Betrag  ist  jetzt  gut 

tudwig  ^^^K 

UihorocJ,  Räkikzygasse  21 


767 


Pension 


Streng  orth. 


Rc^slaiirant 


Max  KokiscH 

eae  eastain  522 

TfcannMIiatfmF  mm  tflraktor  Ziiteitun^ 

Referenzen   erteilt  Wen  Oberrabbinor  Je- 
oheakel  Lipschütz  aus  Kaiisch  (Polen),  der- 
zeit iTotol  Kokisch,  Bad  Gastein. 


Streng  itr's  Speisehaus 

HERMINE  EiCHNER 

Beden,  Rotletgasse  7  616 


KURORT  GLEICHENBERG 

c^rste  ortlMMleK  "m:  -Pension 

Wli  Eminitorg  nrt  Haltankc 

ElgentGmtr:  S.  Komet. 

Pension  bestehend  aus:  7  Uhr  morgens:  Milch- 
8  Uhr  Frühstück:  2  Eier,  Butterbrot  oder  Semmol' 
Kaffe  oder  Milch:  Mittags:  Suppe,  l.'i.idsbrat.'D,  Kalbsl 
braten  oder  Geflügel,  Ciemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  .tan sc;  Abends:  beste  Milchspeisen 
3  mal  wöchentlieh  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tag.  Infoige  achönater,  somiiger  Waldlago 
oaa  guter  Kost  haben  unsere  Gäste  beste  Xrfdgel 
Voranmeldung  erbeten  I  Adresse 

Komet,  Knrort  ßleißhwberg  .  Sit^derm),  Viila  Fraozeiskirg. 


BAD  flySSKE 

Hotel  Steirerhof 

Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  IJroffnung 
1.  J  u  n  i.  Tocanineldungen  crwünacht. 
Beete  Beferenseo. 


65"^ 


PENSION  MOOS 

LUZiRN  ■9*  Jetit  Cratnifatr.  44,  II.  Et 

(SehwtU)  3  Minuten  von  Bahnhof 

Otgrtadtt  Mi 


Restaurant  Nagel 

Orlli.  itt»3  ©rMi.  ^Bf3 

Baden  bei  Wien 

ff ntQnehof  (üonm als  Stern),  FIntcnegasse  Nr,  13 
Hodtzeiten  und  Diners  werden 
auf  das  sorgsamste  ausgeführt  686 


mm  In  Oer  Hohen  Tötra  I 

la  Vjrinft  HAgy  wurde  am  11.  Mal  daa  ora.  "IVS 
m  Gasthaua  Schralbar  arSHnal. 

▲erztiiche  fiebandlungt      Zimmer  bitte  roiwu  a«  bcat^tao. 


■VI 


Gleljhenberg 


aulTOitTOgll^fenh^ 
^  Küche  Barschak 


Orth 


leh  erlaube  mir  dem  geehrten  p,  t.  Publikum  be- 
kanntziigeben,  daß  ich  das  Hotel-Restaurant 
Theresienhof  übernommen  und  eröffnet  habe 
Meine  altbewfibrie  atreog  orth.  koeeher  gefttftrte  Kflehe^ 
sowie  die  übern  ua  günstige  La.ge  garantieren  den  Be> 
Suchern  einen  überaus  angenehmen  Aufenthalt. 

Um  reoht  lehbeiolMD  Zissprnäh  bittet 
705  A.  aarsfUalb 


»■•■•■■••••«•»•«•■■■•■•«Sgl, 


■•■■■■■■■■■■ 


a  r  1  e  n  b  a  d 

Hotel  „Goldeneti 

und 

Restauration  „Goldener  Schlüssel 


■  n  der  Nähe  der  Bäder,    Brunnen,   Endstation  da 
elektr.  Bahn,  ruhige  I«age,  1(30  mt^era  «inger.  Zim- 
mer» Lift,  Bader,  elektr.  Licht,   Tel.  Nr.  4^  « 
SpeisesaJe,  grcße  Glasveranda 

Anerkannt  beste  Küche 


Das  ganze  Jahr  geöffnet 


■••••■■■■■■t  '■••■(•■««siffk'  i>if  p«■»1l■■«^  ' 


I 


1 


I 
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Nr.  ^ 


M  ARIENBAO 

HOTEL  NATIONAL 

*  Inh.  David  Leltner  687 

Feinatei,  streng  koacher.  Eestaomnt  affl  Platze,  mit  60  (elegant 
eingerichteten  Zimmern.  Lift,  Zer^mu^^»^^^ 
Mmjan,  allerbesten,  empfahlen.    -  SoMmtB  Bedm^, 


Hotel  Ehrenreldi 


em 


Wledereröffnetl 

OptfeoSox.  Kestaurant  une  SeldivareouersdiiciB 

M.  Braten 


718 


m 


6RAD0  """^ 
iw  PENSION  GOLDBERGER  n^i 

ab  I.  Mal  «rttNii«!. 

Preise  für  komplett«  Fmum  ia       Vori»it©n  Lii  30 


1«D 


Orthodox 


"irr 


Pension  Stern 


.MI^MMä  (Villa  Feiice) 
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Unter  Auffsidif  des  Hamburger  Vereines 
für  rituisiie  Spelseliluiser  slehra: 

Oberhof   in  Thüringen 

Hotel  Blum  (Hotel  Tröster) 

 Telephon  Nr.  14 


Jetzt:  Wien,  II.,  Gr.  Sperlgaase  Nr,  5 

Früher:  Wien,  II.,  Kleine  l^arrgasse  Nr.  29 


GABRIEi  FISCHER 


it2 


unter  Aufsicht  der  ^t^v  bt^'i^w  niy 
Zentrale:  Wien,  II.,  Oi^i«  Schiff gasse  Nr.  16 
Fi  .ale:     Wien,  H.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

Telephon  Fabrik:  TeUfb^  4^ 

Eigene  Schiffschul-Fleischbonk 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  U 


Vogels  Restaurant 

Inh.:    VOGEL  &  ROSENBAUM 


OHARLOTTBNBÜEG.  Schlüterstra^e  60  (Bahnh.  Savigaypl ) 
Jekaant  vorzügliche  Wiener   Küche  rUnter  Aufsirht 
Rabbmata  d^.  Jüdischen  Gemeinde%x    SSi'n)  AusHchte^^^ 
"^gSS^^ -Telephon  Steinplitz  lim 
G«äeok  4  Ginge  tSO,  im  AbooMiaait  1.^ 


Oberhof   in  Thüringen 

Haus  „NIX«,  Inhaber:  B.  Zelflein 
Haus  I.  Ranges  -    Telephon  Nr.:  74 

Zimmer  mit  ß«lkoa    -    Großer  Owten    ,  Ueg^taWe 

Bad  Salzuflen  (Teutoburger  WaW) 

(Bahnstrecke:  H  c  r  f  o  r  d  -  D  e  t  m  o  I  d) 
»TSP:  ""i  Abendtisch  —  Gutes 
c  n  «  ""^  ^•■^  -  **MI«e  Preise 

FRANT;  VlUa  Hoppe,  Kurparkstraße  45 

Pension  ROTHENBERG,  Stiitto^rt 

T«r3      STRENG  -wa 

Hanptstfttterstrafie  40 


Gerecht's  streng  *iw3  Restaurant 

Berlin  0  86,  PreaaknentmBe  (X> 

Als   vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gäoge  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 
Antefihmofen  von  Hochzeiten  und  Feetüchkeiten  ajiAer  dein 
Haaee  zu  eoliden  Fraieeoi 


Sihttlarhaiiii  Frankfurt 

Streng  rcügiöse  ia«p.  m^Mmng.  ^  Vorbereitende  Koise  fQr 
Aufnahmsprüfungen  in  alle  höheren  Schulen.  -  Atttbfldung 
n  allen  Handelsfächern.  -  Leiter:  L.  Kllbtntky 


5  ejw|  ü  g  i  ,  R  o  t  h 

IL,  I Mlinfcf nnn^ain  m»m  mi 


Neu  erAffn^ 


Maadanim^^ 

Wiener  Selchwarenfabrik 
GRONNER  &  Co. 
Zentralverkauf:  Wien,  U.,  Untere  Augartenstr  8 

Feinste  schn>ackhafie  Seicliwaren  al'er  Art,  erzeugt  unter  rer- 
sönucher  Leitung  dts  Herrn  Oronnc^  «us  KnuT  ^ 


IZuckerbäckerei^fy 

eigener  Erzeugung 

Preisen.  |^ 

ABRaHAM  LEIB  POMERANZ 

Wisn,  II.,  H«rmin«n9ass«  13 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Floßgasse  7. 


MÖBEL 

Hl  relelwr  Autwahl  vom  einfachsten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preiae,  kiOanlo  BodlMimo 
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MMelhaus  Max  Bergmann 

Wien,  II.,  Praterstr.  1^  Weintraubeng.  2 
Tel.  43-1-70  Tel.  43-1-70 


eiagaag:  PirberttiaSa 


TaleplKHi  Nr.:  2858 


T  R  A  V  EM  Ü  N  D  E 

NEU         OstseelNul  NEU 

Vorderreihe  Nr.  42 

1»3  Ia         Mlttairs.  und  Abendessen 

Iffio  C.  SAiifclcp,  fianburg,  SAlütcp^r^  6i 

Tetephon  r  Elbe  r03R 


I.  PI 


Ti« 


Ristoran  te 

•  •s  di  Nera 

GU  Teglio 
Campo  Bf  arsl«  H  If 

ROMA 


70 


no 


Elsen  und  Ifinigsbar 

unter  Aufsicht  der  b^tft^v  (Schiffschul) 
Zentrale  Wien,  II.,  Hald^asse  Nr.  5 
Filiale.   Baden,  l^lnerrina  Nr.  18 

T1e,ko.  4«.4.6t 

Solide  Bedienung 
Vereaad  anch  iae  i^biM 


628 


Orth,  nrs    su.cN«rARKN.aiiTAiiiiaNr    onh.  -.2- 

♦    a.  FRIEDMANN    ♦  ^ 

Vonügllche  Küche  —  Setolnnra  in  gmBnr  inewatil 
AuescMleSMcb  aus  den  unter  Aufsicht  der  hwWM^m- 
schul)  stehenden  Fabrlkeh.  ^473 


Streng 

RarlaUBgr  Sel(li»aNiiNrs(Uel& 

mit  Frühstflckstube 
XV.,  Mariamilaralr.  iae.  Einpang  Thal^we  tt 

Inhaberin  Joseline  Wel0  ^ 


ISBäMLmBCm  KULTUSOBXXINDl  WHK. 


» 

V 

»» 


Verzeichnis 

S?3iJS!*®teH!S5*^  ^tei  Aufsicht  des  ehr- 

würdig«  BahWnatce  der   israeletisohea  KjäHvaunaJuL 

Wien  stehen : 

Jwef  Schwarzbrod,  Seitenstettengaase  3 
Julius  Felln'T,  Ilaidgasse  7 
Wr.   Fleischbänke-Ges.,  Taborsteafie  fil 
Ignai  Gferstl,  Malzgasse  5 

Jakob  Glücksmanii,  Molkereiatraße   4  i 
Josef  Herschier,  Wolfgang  Schmälvasse  4 
Michael  Kronland,  Henninengasse  12 
Osia«  Kurzrock,  Große  Sperlgasse  88 
Nathan  Lustig,  I^opoldigasse  49 
Kaiman  Lutczer,  Ruepj^ge  27 
Cnaim  Nussbeum,  HchiffaaitsgaaBe  14 
Benjamin  Premitka,  Im  WerS  6 
Toni  Scharf,  Schif famf^^ass-  19  j 
Israel  Schönfeld,  Krummbaumgasse  1 
Moritz  Schönfeld,  Grosse  SperUeaese  81 
Michael  Täub»,  Haidgasse  3 

Moses  Wä]^^,  Förstergas  se  6  ' 
Viktor  Wlach,  Im  Werd  3. 
Moritz  Winter,  Jieiiiestraüe  9 
Israel  Len^t,  Custozzagaase  8 
Siegmund  Kommehl,  Berggaase  19 
Emauuel  M<»gpnstem,  Beregasse  26 
Emil  SpuUer,  QueUenstrafe  104 
Max  Steffel,  Planetenp^  | 
Hermann  Margul^,  0«^^U^asse  4 
^^^b  Knrzrock,  Gansterergaas«  6 
OTWm  Melzer,  Friedmanngasse  29 
Wolf  Piontkewitz,  Hofferplats  10 
Sie^imd  KommehL  WäfciM-straÄe  fT 
Heinnch  Eiohner,  RMwiteaöaße  3 
Eugen  Hirschl,  Treustraße  1 
Kirschner-Buighäuser,  J^^toaße  26 
Josef  h&S^m,  JägerstoiR  M 
Moritz  liWipert,  KlwtermeuburgerstraJe  I 
Wattelm  Petyan,  KlostemeuburgpritiaÄe  10 
J.  Kmsler,  Scbloßhof^rstraße  23'(Ua*ef  Aflftjrttf 
er.  ^rwur^  Babbln^  Dr.  M.  ROTgnoK^^^^ 


I  1.  Bezirk, 

2  " 

2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

2. 

3 

9. 

9. 
10. 
10. 

16. 
16. 
16. 

16. 

18. 
20. 
20. 
SO. 

20. 
20. 
20. 


Brüder  Mayer 


Baumwollwarm*ErzMgung 
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Talvpaa«  60-f^  a.  ar.7»7a 


Www,  1  ,  Rcnngatta  15 


J 


IbMm  PreBburfcr 

Tale£- Web  teil 

Auf  Wxauch  Mtuämm^^^i 

AIRABAM  scawARl,  IralWami 

  KapmlMraaMa  Nr.  I  «i 


n 

»» 
»• 
II 
1» 
fi 
»» 


Streng  orth. 


Bestaurant  Hayersohn 

II.,  tatepstraftc  21a  Cclepbon  Nr.  l9-l-5t 

FiillidiMtiijnjjjnttpj|ajjs  mrtra  aiilt  buti  uiuHM. 

Wlhrend  d»r  9  Tage  auch  milchige  Spcjwii 

.  iachillschul  Tigt'i»  juntn  nni  AuftlciiL  4B6 


^       Rastaurant  2^ 

_  „  ===  VoraO«lkfca  palnitclia  KQch«  ^mm  4S0 

Wien,  II.,  iian«r«>Piirflstiill|MM  4 
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WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Oonaustr.  91  —  Tel.49»l-75 
QrO^s  unter  Aufsicht  des  5f^3 

Yonüaäti»  Efiche.  Abends  auch 
mnoalaa  Spelses.  Yarkaof 
^a  fefnaten  Seloliwaren, 

Ease  etc.  Hochzeiten,  Jau- 
fo%  sowie  auch  aadne  Fest- 
wfflM  li«fcfc«ll0ii^,  aiA  anAar  Häna, 
wwtlen    aufs   feinste  ausgeführt 
Inhaber:    BENJAMIN  SCHREIBER 


Ei^tiiner  nwl  BmasfrtMr:  Misiachi,  Wien,  II  piat»' 
stiftfie  43  (Tele^  40441).  ^  VamBtwtftUolM 

tenr:    Malkicl  Grto»ld,   Wien,  II,   RemlM^idtshmÄ»  M 
(lelephon  41-70(0.  —  Druck:  „Adria",   Wien,  II.,  Tabof- 
WB  (VHintiimlicaiar  I,<ei«er:    Umg»  äUm). 


Bdische 


Vabab. 


^^^^  ^^Lff^^^ 

mit  dar  monatlichan  habräfschan  Ballaga  |^^| 

'Vnn  n*nnw  (Torah  waarez) 


Zentralorgan  der  Misrachi- Verbände  Jn  den  Dlaaa 


Ite<lakti(»n  und  Administiwtioo :  Wi^n,  *!!.,  Praterstr.  48.  Td.- 
Ad]-. :  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Reäaktion  für  die 
l'scheohoslowakei :  Misrachi,  Bratislava,  Kapucinska  ul.  7.  — 
Ersohoint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsparkassen-Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar. 
Post8j)arkassen"<Konto  Nr.  27.252.  Poftscheck-Konto  Zürich: 
VJ1I.jO.795.  —  Zahlstelle  für  Riimänieti:  Bauijue  Marin >- 
rosch  Blanc  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutachland:  Direktion 
der^  ])i Skonto-Gesellschaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Auslandsbt  trä^,'e  sind 
Älf  tmser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Depositenkassa 
Iftillaji-Lstraße,  Wien,   II.,  zu  übersenoen. 


Ihrnmer  33       Wien,  15.  August  1924 


Dar  Misrachi  Ist  ata«  VarMgan«  van  llanlatan, 
«ralcha  die  Varwirlillchuna  dea  Basier  Pro- 
aramnis  aul  dar  Orundlaf^  und  lai  Stana  das 


Einzalaumaier  in  Wf 


t  hebräischer  Beiiagf 

^^^,1^,1681^  1.4a 


Abonne  mentspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  26.000;  Deutschland  Reni«n- 
maik  2.50;  Polen  21/2  Zloty;  Tschechoslowakei  tschech. 
E  12.50;  Rumänien  Lei  100;  Holland  fL  2;  Sfcandin&viea 
d.  K  3,50;  Schweiz  Frs.  4;  Frankreich  Frcs.  8;  Belgien 
Frcs.  8 ;  England  sh.  3 ;  Italien  Lire  9 ;  Amerika  Dollar  0.76. 


Der  fünfzehnte  Ab. 

Voii  Oberrabbincr  Dr.  J  a  roh  \  n  c  hl .  Braila. 

Der  rüiifzehiik-  Ki»    historischer   Ta^r    i:r  er- 

erinnerl  an.  die  Merugliin-l  ainilie  und  die  über  sie  ver- 
hängte Strafe.  Nimmennefar  sollien  sie  das  verh<eiflieiie 
Land  seilen,  sondern  in  der  Wüsle  ihr  LobiMi  beschlie- 
ßen. Die  „Tolcn  der  Wüsle'  hießen  .sie.  Mit  Heclil. 
Denn  in  ihren  Herzen  war  Wüsle  und  schwerer  Irrluni, 
der  de  weit  weg  vom  Lebensweg  führte.  „Und  ich 
si)rach:  ein  Volk  verirrten  Herzens  And  sie,  das  meinen 
Weg  nicli!  kennt.'-  .  .  Die  Wüste!  .  .  Kennt  ihr  die 
bage.'  Hs  seufzt  die  Wüste,  sie  will  ein  hiaiu  ndes  Land 
vreixleu  .  .  .  Doch  deisen  Seufzer  vernehmen  nur  die 
LelMnden  der  Wude,  sie  aber  waren  die  „Toten  der 
Wfisle'  .  .  .  Und  innnor  stärker  wird  der  Lebensi-uf, 
doch  ihren  lanlHMi  Ohren  sagte  er  nichts  ..lanc  StininK^ 
ruft  durch  die  Wüste  .  .  .  l  nd  der  Propliet  .spricht 
da«  Gol1et¥rort:  „Hdrct,  auf  daß  eure  Seele  lebte".  Sie 
aber  hört«n  njcht,  und  ihre  .Seele  teble  nicht  Si^*-  star- 
ben dahin,  „die  IDIen  der  Wfiste  '  Und  «  s  k.ini  (Wr 
r;.g,  \\.)  dieses  „Wüstenslerlxiu  auriiörLc.  Der  fünizehule 
All.  Das  Ist  das  GroBe  dieses  Tages.  Und  es  kam  noch 
(Größeres.  Die  Toten  erwachten.  „Die  Totien  dier  Wüste". 
I).-r  Seufzer  der  Wüsle  <lninf;  .111  ihr  Ohr;  in  ihrem 
iierzeu  erwachte  lieiliye  Sehnsucht  luich  blüliendenn 
Lande.  ...  Da  vernahmen  sie  die  Gollesslinune.  „Ich 
wandle  die  Wfiste  in  Wasserleiche  und  Land  der  Wild- 
nis 7.\\  W.i.sserfjüsscti  Mit  (lem  erwachten  G-lauben  an 
d.is  .Xnfblülu'n  /i.in.s.  «  rwachlen  ancli  sie  zu  neuem  Le- 
ben. Denn  es  heilil  „I  nd  die  tiefreilen  dies  I-Iwi^en 
kehren  zurück  und  konnnen  nach  Zlon  mit  iuliel."  Diese 
ftückkebreiid.Mi  nnd  Ilefreilen  sind,  wie  die  AgjOda  bahrt, 
„die  Tnirn  der  Wüste'  lüne  Xgadi.  ein  Märchen  .\us 
niten  Wumlerzeileu.  Do.  Ii  jeden  'I;i^  gescheliien  Wunder, 
wnn  es  dudi  nicht  jedem  gegeben  ist.  hinlier  den 
.Schleit-r,  don  oft  doa  ^Be  Wunder  Leben  flbar  Welt 
nnd  Menschen  weht,  zn  blicken.  Hallen  wir  nielit  elien- 
lails  unsere  loten  i^or  Wüsle?  Waren  nicht  ihre  Ohren 
la*lb,  lauscndnial  taub  gegenüber  dem  Seufzer  der  Wüste 
und  ihrer  Sebnaachit  nach  blühendem  Lande?  Und  doch 
iial  en  wir  das  Wnnder  erlebt,  das  Wiedererwachen  die- 
.scr  ^.l  olen  Iter  Wnsle  ■.  .\us  allen  .,^  i t  Tnden  der 
VScll  kum  nen  sie,  um  die  Wüste  iii  l)lühcndes  Land 
umzuwandeln.  Sie  kommen  und  konuneo.  Immer  mehr 
und  innner  mehr.  .Vlil  ihr  sife  nicht?  Wir  sehen  rie, 
wir,  <lie  vlien  w  illen  Daß  wtjr  .ille  dies  Wunder  sehen 
niügen,  weil  dies  unsere  Jieüige,  jüdische  Pflicht  isl, 
daran  erl^ert  un«  der  heutige  Tag,  der  fünfzehnte  Ab. 

a 

DaJ3  wir  alle  dics  Wunder  sehen  mdgen.  Allel  Anch 

da«  isl  die  H<>dculun«  des  fnnf/jehnl«n  Ab  Er  erzählt 
uns  von  einem  smiKhen  flen  jüdischen  .Stämmen  Mi- 
gelc^len  Streit,  auf  di<\-*-n  Tai;  fiel.  .Mit  dem  fünf- 
aehnleB  Ah  h»to  Zwist  und  Hader  auf.  der  einig« 
Zeit  trennend  .mf  die  s->hne  Israel»  wix^ElG.  Di«  jüdi- 
schen Stämric  wurden  wieder  vom  heilligcn  Bande  treuer 
Bruttoriiete  ««■ehlungen,  m  eitnem  j^Bfesflgten,  unzer- 
toißiinUchen  GanMn,  roreta^.  Zur  Erinnerung  an  dicsjc 
imtionalie  Wiede^MlM^Mirde  dieatt-  Tag  zu  einem 


t^^on\  Tow'  erholicn.  Wie  heilig  dieser  lag  gewerlel 
wurde.  },'elit  daraus  hervor,  daß  man  i|m  „Jörn  Ivippur" 
gleichslelUe.  ,.Es  gai)  keinB  Msbtage  in  Israel,  wie  der 
fünfi'.ehnle  .\b  nnd  Jörn  Klppur  \Vahrlieh,  keine  Cebor- 
IreM/uiii?.  Isl  das  jüdische  Volk  vereinigt,  ist  das  jüdi- 
sche ZusanunengehOr^keitsgefühl  &u  weil  eutNvickell,  daß 
eiai  jeder  Jude  im  andern  seiden  gleichwertigen  Brudier 
si/c  !i!,  s  j  ist  „Jörn  Kippur"  da.  der  wahre  Ver.sühnun|5l- 
t  jene  Vers'hnnng,  die  vo)i  innen  konnnl,  kommen 
muLS.  Doch  will  uns  die  GleiclisLellung  des  tuufzehnten 
Ab  mü  „Joni  Kippur**  a^idi  Holgiende  behierzigenswerle 
Lehre  erteiien:  Nationalen  tdft  MUg^ödM  Moment  g|e* 
heivii  im  jüdischen  Lel)en  uauertxennlich  zusammen,  zu- 
null  im  jüdischen  1'e.sitieben,  das  zu  uns  mehr  wie  sonst 
vom  waiiren  Wesen  des  Judenit|^  spricht.  Keine  Jonum 
towim  le  Jisracl,  wo  das  etne  vom  anderen  getrennt 
wird  Der  rünfzehnle  Ah  kann  nui'  dann  das  Zusammen- 
gehen Allisraels  lewirken.  wenn  er  an  .Jörn  Kippur", 
an  das  jüdisch  religiöse  LebCj»  anknüpft.  Ebenso  kann 
Jom  Kippur  die  versöhnende  ISall,  die  der  wahren  Ifo- 
lif;i  'II  7nkr)nnnl,  nicht  eher  ausüben,  bis  er  nicht  den 
fünf/eiinien  .\h  zur  \  oranssel/un?  hat,  <las  vereiniffle 
Gatj/Jsrael.  Das  sagt  uiis  dieser  Tag.  Möge  er  in  diesem 
Siiuie  von  uns  gefeiert  werden;  möge  er  neÜgiOsen  wie 
nali  in:den  .luden  eine  Aufforderung  sein  zu  jener  ein- 
heitlich relisii  is-n  ilion  il-jüdis<-hen  Arbeil,  die  im  fünf- 
zehnten .\l)-.lom  Kippur  ihren  schönsten  Ausdruck  findet. 

Zionistische  Probleme, 

(Bemerkimpen  zur  A.  C. -Sitzung.) 

Die  nun  at^elauefne  A.  C.-Sitzung  hat,  wie  o3  nicht 
andsra  su  erwarten  war»  keine  bea(»dei«i  Uebenaschun- 

gen  gebracht.  Die  Frage  der  Er\^^itenmg  der  Jewish  Agenoy 
hat,  IwTrit.s  dei-  letzt;«?  Kongreß  I-ejahend  fx-antwortet,  und  die 
Modulitiiten  der  Zusammenarbeit  mit  Nichtzioni.«iten  waren 
in  der  ziocisUsohen  OeCeentli<Akeit  bereits  zur  Genüge  er- 
örtert worden  und  liattsn  die  dinsbecfigliohen  Be-  und  Ver- 
.'-lircchurpen  WoizmnTm.s  schon  vom  Anfanj?  an  einen  offi- 
ziösen Chaiakter,  Ho<laJ3  die  A.  C.-Sitrung  so/aisapren  nur  die 
Stampiglie  auf  eine  fertige  Urkunde  lu  geben  hatte.  Dies 
^o:9cliah  aadi.  OaA  manche  Opposilionelle,  darunter  Ing 
^^tricker,  der  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  sionistischen 
Organe  ..Die  Jiddi.sohe  Stimme"  in  Kowno  .sogar  als  Mis- 
rachiredner  zum  Wort  kamen,  Imt  für  die  breite  zionistische 
OeffentHohkeit  nicht  viel  fatuwcnac  gehabt 

Was  nber  Hisraehi  als  sol<dier  apeeieli  an  der  Sache 
interos.siert  i^t.  d.ir.  je  niehr  thotratJViiie  Kr)i-p<^r.schaften 
v.\v\  Krei.se  anläßlieh  der  Krweiteinmg  der  .Tewisli  Afreney 
zu  (Lt-aer  hc?iangezogeii,  be/äehungaweiae  zur  Mitart>eit  ge- 
wonnen vverden.  Misnohi  ist  ai^t  gewillt,  ,di©  scMwhten 
Ei^rcn^ehafben  der  derzeitigm  .^ndft  rtch  nnimoignrn  E« 
f.'iHt  \n\n  nicht  ojn  zu  b^MU^en,  wir  mi:1  mir  wir  die 
Ürthdoxie  seien,  denn  das  wäre  eine  üeberhebujig  und  An- 
Äaßung,  JEU  dtf  nur  manche,  sich  im  Bwite©  eine«  Mo- 
nopolfl  auf  die  OrtJiodoxie  wähnende  agudistische  Hit«- 
knpf«>,  die  statt  wirkliclic  Tliora,  Jiitih  und  daxu  iphÄmO^^ 
.iuiwnth  «ffenlMj  PaJteichauvJniainus  und  Politisierung?- 
manio  im  Ko|pfe  habwi,  f^jg  siad^  Wir  aiad  uns  vielmehr 


Kreiae  des  tJudratreuen  Judentums  nicht  zuletzt  aus  Ver- 
s>chuldm  verantwortungslos»-  und  pfUohtvergessener  zi:>ni- 
atisclier  Fülirer  und  Ki«ise  den  Weg  au  uns  noeh  nicht  ge- 
fmideJi  hab<'n.  Daß  der  Großteil  diesee  thorat reuen  Juden- 
tums auch  von  dei"  Aguda  nichts  %visson  will,  bietet  un.^ 
dieal>ezüglich  wenig  Trost.  Viele  Misrachisten,  unter  ihnen 
auch  Schxeiber  die|er  Zeilen,  wibden  sogar  die  Heran- 
ziehung und  Mitarbeit  der  Aguda  l)egrüßen.  Vomussetzun^^ 
hiezu  wäj>'  allerding.s.  daiJ  die  Henrein  von  der  Agudib 
mit  vernünftigen  und  akzeptablen  Vorschlägen  kämen  und 
es  einmal  verstehen  lernen  werden,  das  vetmeintUohe  In- 
teresse der  Partei  als  solcher  dem  von  Kelal  Jisrael  su 
»tmterordnen.  gibt  alxT  aucii  anß^fr  der  Aguda  thora- 
treue  Körperschaften  und  Organisationen,  die  zur  Heran- 
ziehung in  Betracht  kommen.  Um  nur  einige  sn  nennen: 
Agttdath  Harabbanim  H^utTthodozim  in  AmerÜBB.  und  Kar 
nada,  Federation  of  SynagogoeB,  London,  Agndath  Harab* 
Ixiaim  in  England.  ..Achduth"  und  Rabbinervörl>ände  in 
Deutschland,  unabhängige  Cbassidim  in  Poleiu  u.  v.  a.  Eine 
%i^«flfe  Bmettntony  ttar  SvmVk  AgHscy  s<«l  «nd  darf  nidtt 
darauf  besehränkt  sein,  daß  «^inigo  niohtzionistisohe  Fizumz- 
miLuner  in  Amerika  zur  Mitleistuug  gewonnen  werden,  wo- 
bei der  finanzielle  imd  vielleicht  auch  politische  Wext  deren 
Mitarbeit  njoht  unteraoh&tct  werden  soll,  eine  wiikliöhe 
EnfveiterUDg  und  wahre  VolksU  wegung  wird  vielmehr  nur 
■dximi  erzielt  werde^  iMOn  die  Mmssa  dCT  Iborajodan 
gewoaneu  werden. 

flokolovs  Antwtvt  anf  die  Anfinge  dea  IQaxndü 
züglich  des  unverantwortlichen  und  unvenseihÜohed  Tor» 
pohens  der  TTf^aren  Vrin  Vtiealand  und  Dr.  Halpem  ist 
für  uns  nicht,  vollauf  befriedigend.  Sache  der  bevorstehen- 
den Weltkoniereaz  des  Mifiiaichi  wird  es  sein,  über  die 
MaBregeln,  die  gedgnet  erseheinen,  derartige  Vorkonun- 
nie.se  für  die  Zukunft  unmöglich  zu  machen,  zu  beraten. 

Die  .\nnahme  des  speziellen  Mi.-'ntehihn<lu'et3  für  das 
nachato  Verwaltmigsjahr  wurde  als  sollÄtverständlich  er- 
wartet. Die  »l|Brding:s  nicht  bedeutende  Kümng  dieses 
Spesktlbudgete  erseheint  vAlIig  uneeroohtfBrtigt. 

Eine  gewisse   l^  deutung  kami  der  An  i.tbne'  de.-^  An- 
trages  Federbu.ich,   .l.ihinbntend,  daß         der  Haeli^rhara 
auch  miarachistiscixf  Chaluzim  im  VerhaltnisM-  ihrer  An- 
zaiil  berttcfcsiohtigt  werden.  Wichtiger  erscheint  noch  die 
Entscheidung,  daB  tn  kttraeeta-  Zeit  ein  aus  Vertretern  aller 
interes,sif;t,'n  Gruppen,  also  aueJi  von  Mi?raohi,  zusauunen- 
gc&otzter  I^'irat  für  Arbeit  und  Immigration  gebildet  werde. 
Vielleicht  wird  die  Annalime  dieser  misiachi.stischen  An- 
träge mit  der  offiziellen  StUSirang  der  Exekutive^  daB 
.■^io  naeli  wie  vor  l>em;üht  ist,  t>ei  d'^  .Au.sfülirung  der  Bud- 
gette  üi   allen   Zweigon   ihrer  .;\.rlx>it,  die  Interessen  aller 
Tfile,  alöo  auch  der  Miamcliisten,  in  gleichmäßiger  Weise 
zn  berüoksichtigen,  doch  dam  führen,  daJ  dm  unerhfttt 
stiefmütterliche  Behandlung  des  miüachistiwhea  Wanderers 
lind  Arl>eiters  endlich  einmal  aufhöre  und  ai3oh  dieser  eine 
gerech  teiv  i^ehandlung  erfahre.  Ks  ist  doch  geradezu  him- 
melschreiend, wie  ungerecht,  ja  t^miuaisoh  der  misn&ohisti- 
sche  Immigrant  schon  bei  der  Hachschan  und  Verteilung 
der  Einreisez.  rtifikato  behandelt  wird.  Die  WUlkttr  mm<- 
cher  kleiner  rtenigröß4^hon  in  nwunchen  Palästinaämtem  hat 
die«l)ezüglich  zuw^lw  ^ur  k^M  Grenzen  mehr  und  diMe 


imni 

Ii      dauirf ewtllttä 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


durch  die  NeiiMh«ffangeii  der  Firn» 

OTHBIAIt  SCHIFF 

Wien,  1.,  Klrntnerring  6  (gegenOber  dem  Hotel  Bristol) 

welche  den  Damen  kostentos  vorgeführt  werden. 

BN  GROS  Um  vor  IrrafOlmini  tu  achfltMn,  BN  DETAIL 
bitti  de«  VonuuMii  Otbmar  iiad  die  Adresac  geaan  m.  bea  iiten ' 


l9ste  EinkMifuiyell« 

Die  gröäte  internationale  Kunstwerkstitte  fflr 

Perücken,  Scheitel  und  Transformationen 
Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Län- 
der PerOcken.  ^mrialist  in  Braut-Scheiteln. 
Oleee  werden  der  Mldchenfrtsar  mit  ver- 

hiüffeinier  Tflu?i  !iün(^  u.e.  lipem,Tcl;t.  418 


Juden!  Zahlet  den  Misraclii-Scliekel! 


■ 


.1  u  d  i  s  c  It \\  ()  (■  1)    n  s  k  I.  r  1  f  L 


Mr.  33 


Schekel- Büchlein  im  Misirachi- Bureau  Wien,  ii„  Praterstraße  43 


geiadezti  wetteifern  zu  woll«i.  Diese  Zuriicksetzuiicen  wer- 
dm  ösmi  m  Palaatona.  in  vvomögüah  ikoch.  g«tc4gertem 
MaJe  fcff^asetzt.  D#  altfeafe^npftotoeioclm  allgcmeineu  Ar- 
}xateiMayMajsa.tioa  in  Jtfzoel  mit  ihren  meiat  gir  aidht 
oiumal  zu  den  wirklichen  Arbeitern  gehörenden  Vorposten 
in  den  wscJalciiuMix  Palästinaäiiitöm  in  Ckii.'  laarez  ist 
ea  aua  Iwter  Demokratie  und  Tol^caoz  ein  Dom  im.  Auge, 
Hau  aii^  d^  r^igiöse  Aiteita'  mA  I^Mina  xmä. 
dort  mit  dem  Sdxweißo  seines  Angeeichts  arbeil»  nnd  das 
Land  miiaufbaue.  Nach  .den  Beschlüflaen  der  letzten  A.  C.- 
Sitzung soll  dioa  nun  anders  worden-  Aufgabe  der  misra- 
chistiflofaea  Yertreber  wird  ee  nim  sein,  mit  g^im  lihexgie 
darauf  zu  achton,  daß  dieüc  Bcsohlfiaise  auch  durcbgefShrt 
werden  luid  daß  die  Aeifolguugen  uud  Zuiück^iotziingen 
der  misrachis tischen  Ciialuzim  einmal  wirklich  aufhören. 


G. 


Wozu  heute  nodf  tfn  Palästina- 
Amt  in.  Wien? 

Wien,  im  Juli  1924. 

ikian  darf  aas  dieser  Präge  nicht  etwa  eine  prinzipielle 
a<egnieziiohaft  gegen  die  Extstenz  dieä  hiesigen  Bi^lästina- 
amtea,  noch  vielleicht  eine  Unzufriedenheit  mit  dei*  heu- 
tigen D-itung  des  Amtes  her:uisles<^n.  liutt  Ix^valu-e,  iwiu! 
Die  gegeiiwäitigen  xuunöglicheu  Vexhaltnisse,  dit>  aufgezwun- 
Ipeae  UntlUigk^t  tiod  die  angefaliCiheKi,  dem  Amte  gegen- 
über seiteng  „kompetenter"  (?)  Rißbchördea  verursachten 
Sdiwierigkeiten.  welche  das  hiesige  raJastinaamt  qiiasi  zu 
einer  PiJtemkinade  ausgestalten,  stelitu  uns  vor  eine  Situa- 
ti<»i,  in  wieldier  man  sich  die  obige  IVage  stellen  muBl 

Jawohl,  wozu  heute  noch  in  Wien  ein  Pa« 
Iftftinaamt?  Wozu?  Was  kann  uns  das  Palästinaamt 
leiaton,  wenn  ts  jede  Woche,  ja  miuichmal  ?ogar  jeden 
Ta^  ne<ue  Ukase  und  V'orschxiiteu  bekumiut,  wrlcite  durch- 
wegs dem  nrsprüngliohien  iauwaudmiugsgesetze  zuwider* 
laufen  und  niir  seit>eiis  —  meines  ioa^hteuji  —  inkompetienter 
Faktoreii  aufs  (jwatewobl  hcra'usgvgcL>'--ii  wtTden,  um  auch 
den  wiii'digeu  Immigrauten  uux'  neue  »Schwierigkeiten  und 
fruKhe,  unnütze  Geldopfer  zu  vennraachen. 

Sie  Henren  aoUen  dooh  endlich  BWbe  bdLennen !  Haben 
wir  in  Wien  ein  Palästiuaamt  um-  für  (Hitlerisch  unsqo- 
drückt)  Bodenständige  oder  aucii  lüi  I>urcliwaudcrer  I  ?  Im 
ersteireu  Falle  hätten  wir  pro  anno  höchatema  20  bia  25 
Jbnmigianten,  für  die  e«  wiiklioh  nicht  dafür  at^t,  daa 
Pal&atinaamt  aufreohtzuerhalten.  Ja,  selbst  wenn  alle  60 
bis  70  für  Wien  beatimmton  jährhchea  Zertifikate  durch- 
wegs für  „Wiener"  Immigranten  zugeteilt  werdou  sollten, 
hal  die  SzMeu  dea  hieeigen  -nüSatinaamteB  auch  keine 
BflnohtigOBg,  ini  Momente,  wo  di<>.  sogenannten  Tpiviaten- 
viaa  oder  A-Visa  ein  Diug  der  l 'nuiöglichkeit  gewordeBi 
^iod  und  Wien  nicht  mehr  als  l'iansitpunkt  für  die  — 
m  Besuf  auf  Miftttaa  aUerdings  erwfinaohte  —  Smi* 
galiCn  m  BetHMbt  hommt.  Vor  um  aUwöohflBtttoh  Dttne- 


tag,  Mittwoch  und  Dounerslag  m  dem  Leiter  des  Palästina- 
amtea  zur  Auf^be  zu  machen,  punkt  11  Uhr  beim  eng- 
lischen I^teootf  ypra^^jp^l^P^  und  dort  angeblich  stetd 

keine  V  i  d  i  e  r  u  ii  g  e  u  u  erhalten,  dazu  l)i-auclieu 
wir  fürwahr  kein  Palästina- nut,  dessen  Erhaltwig  zniuiudesL 
tjoge  und  atdiroibe  600  Pfund  jährlich  vöx-schlingt :  in  d<r 
Hoffnung  deaaeD,  daS  aa  vielMMtt  dm%  noch  andere 
werden  kanh,  kann  und  darf  man  keinen  solch  koatapie- 
ligen  Apparat  erhalten.  Die  Auflösung  ist  unter  dem  gegen- 
wärtigen Verhältniaaen  der  einzige  richtige  Weg,  und  die 
60  ZertiJttNbe,  welche  ino  anno  auf  Oeeterr^eh.  eatfallen, 
kflstoen  von  Fall  zu  Fall  deu  b^jneffienden  zur  Immignitioii 
vorgemerkten  imd  durch  kompetente  Faktoren,  keinesfalls 
jedoch  dm-ch  eine  Machlakath-Avodah  gegen  wältigen  Stils 
und  heutiger  Za»mmeasetzung,  i-egistrierten  Leuten  direkt 
p»  ans  MäBtina  ngesteilt  wanAenl  IHe  Oetftes^h 
gebührenden  Zf^rtifikate  milssen  proportioneil  den  eiu- 
zelnen  Öxuppen  oder  VerbuiKieii  zur  Verfügung  gestellt  wer- 
den und  die  Bofähjgungökonmiibiion  muß  paritätisch  aud 
allen  ziooiBtiaQhen  Hirteicn  zuaammengeeetzt  sein,  um  wc- 
nigatena  den  Sobelin  ^ner  unparteiischen  und  objektiven 
Tätigkeit  zu  liefern,  dtam,  wm  heute  die  dem  I'alästina- 
amte  attachiei-te  cxl^  aa^on  w|r  coanüniarte  Machlakath- 
Avodah  8ich  leiBtf^^^P^ii^^jgiB^^  fcifc^i^  fM^Wyditi- 
.scJjcr  .Schwindel  einiger  liiiksäteJu-uder  Leute,  die  weder 
di'^  rrihigktMtea,  noch  die  Berechtigimg  hiiben,  sich  in 
Lebensiragen  anderer  Leute  zum  „unparteiiachjen"  Schieds- 


BITTE  BEACHTEI^! 

Infolge  der  berrorstehenden  Zollerhöhungen,  die 
eine  bedeutende  Preissteigerung  der  Stoffe  mid  Zu- 
gchöre  verursachen  wird,  i«t  ee  empfthlauiMrt,  jelMt 
schon  die  Herb«li>  mni  wintnUaider  uuma^mim. 
Zur  Besichtigung  meines  bereits  fertigen  Lagers  von 
"ttr^gearbeiteten  Kleidern  und  meinea  beetaeitiexten 
Vorrates  an  Stoffen  für  IfattMUaflgMi»  IrAi  i«h 
ein  F.  T.  ftthUlMK  eftk 
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fteiTMiklclder,  It.,  Olockaog.  25 
Talephoo  4a>9>l3 


1—14.  Septeititer  1^4*  * 

Oflnstigste  EinkaufsgeKHWm- 
MI  für  all«  BranctiM. 


KaHöNirfsdiaitlidie  nusfersdiau 

Boden-,  Forst-  u.  Gartenprodukle,  Aus- 

Stellung  für  Kleintierzucht,  Weinkost :: 

^ssteUung  fUr  gahrungs-  u.  Qenufimlttel. 

Amklafte  und  MesmutwelM  durch  die  Wiener 
MtMe-A.-Q.,  Wien,  VII, 


riohter  aufzuapielen.  Die  Hitachduth  mit  il&m  2  Dutaend 
Mitgliedern  und  die  Poale  Zioa  mit  ihrer  ostenta4,iven  Koren- 

Ihijessod-Verweigenmg  setzen  sich  als  „Majorität'"  mit  uns 
gnadenweise  zum  giünen  Tisch  und  entscheitien  über  Lieben 
und  Tod,  über  AuewanderungsmügUchkeit  und  Ruiul  Wolier 
nehmen  dieae  Beaann  das  Beoht,  das  IV^Iästiiiaamt  zum 
Absatzgebiete  ihrer  Exponenten  oder  zur  Brutstätte  ihrer 
^nb^ril|]^i^i^ jilft^^^^^^j^^  KU  oiaohen^ 

Wir  wiederholen:  Wie  die  Siiche  heute  uia  die  jCmi- 
giation  hiei'  in  Wien  im  HaJuuen  des  Palilstinaamtt^s  sieht, 
hat  sowohl  das  l'alästiuaamt  ah»  solches,  wi^  auch  die 
Mach^kath-Avodah  ihre  Exiateuzbexieohtigung  verloren  und 
ein  Huf  nach  Liquidieriujg  beider  Inatitutionen  erscheint  uns 
mehr  als  gerechtfertigt.  Heute  ist  es  noch  nicht  zu  spät, 
und  jetzt  kann  man  dm  „Diirchnetisenden"  noch  sa.-jeta, 
M  *.•  ,m  i*M  nl^**.,..  Wie  wird  sieh  aber  der  Siich* 
vtaeh^t  gestalte  wenn  man  nooh  in  awei  bU  dr^  If  o- 
naten  hier  in  Wien  200  bis  dOO  Leute  hal)ea  wird,  die 
ihrer  Barmittel  schon  «kitblößt,  hungernd  aui'  tlie  Sti-aße 
gesetzt  werden  sein?  Da  wirti  man  mit  solchen  lakoni- 
ischMt  Deatungen  in  Beeng  mS  IMShig^t  und  Unniögw 
liclikeit  irg<Hid  welcher  Anewege  nicht  auskoimnen!  Der 
Hunger  und  das  Elend  sind  sehr  schlechte  h'atgeber  tmd 
wir  raten  dem  l'älästiuaamte,  nooh  rechtzcitijj  die  wirk- 
lichkompetenten B^örden  und  nageaetzlten  Inataoaen 
uul  die  drohende  CJefahr  aufmerksam  zu  machen.  }ßaXL  wird 
sich  dann  nicht  melir  auf  Undiszipliniert  In  it.  auf  Vanda- 
lismus  und  eventuelle  \erhetziuig  auarodeji  koiuien!  Den 
geplagten  Lenten  geht  ee  nicht  in  den  Kopf,  daß  hier 
ein  für  jüdisches  Geld  erhaltenes  FtaläMinaamt  exiatieart, 
welclies  picli  nielit.  die  nötigen  Vollmachten,  Möglichkeiten 
und  .sonstige  Befugnisse  beschaffen  kami,  wirklich  paläst iua- 
reiie,  fleißige  und  tüchtige  Chaluzim  (weil  von  dem  Ab- 
«^um,  der  bei  jeder  wjlden  Wandertmg  aich  anaohliofit, 
der  aber  prozemtuell  nidit  gar  so  gefährlich  zu  sein  scheint, 
wie  man  es  noch  \t)V  einigen  Wochen  vorausisetzte,  rexlen 
wir  nicfat),  wie  auch  mit  Kapital  veraeluiue  untemehmuuga- 
Imtife  junge  Leute  nach  Stei  UmA  m  bringen? 

Oehhr  iet  im  Ytna^  «ad  wir  warnen  in  letzter 
Stamde. 


PeiiLhaMS  ^persberg 


^Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 

^  OrOftte  Ansmüil  iti  MMmM^^^W^mmä  Capes. 


Vortrag  des  Herrn  Kommerztalrates  Max  Klein, 
Schtthfabrikaiit,  MOdling,  Ober: 

Industrielle  Möglichkeiten  in 
Palästina. 

QelMlIen  an  II.  Jmü  1024,  im  ingeniMV-  aad  Ardütektw 

Verein,  Wien,  1. 
(Fortsetzung.) 

Niehl  anders  liegt  e&  in  den  anderea  StAdt».  Ttl- 
Avit  hat  Khoa  ein  StrandpKaiiiio,  kleinen  Pvk  und  An- 
lagim,  z.  B.  104  Pensionen,  aber  kein  einziges  Hotel 

Nur  .im  K.irmel,  welcher  \van<lerl)ar  tielc^r^ n  ist. 
wird  jeUi  die  .\nlage  großer  llolel!»  und  Sanatorien  ge- 
plaol.  Eine  amerikanlscbe  Itenüa-Gesellschal!  hat  einen 
guuen  Bergrücken  zu  dleiem  2weck  angekauft. 

Aber  auch  rumäniv  he  und  rittiiadie  Kapitaliilpn 
arbeilen  an  äliiüichen  Piojeklen. 

Denn  man  will  den  Karmel  zu  einer  Art  „Somtoer- 
IHsche"  far  die  flach  getaisoea  Länder  des  Orients 
machen,  z  i{  für  AegjfptMi>  AnMes,  Metopoluiea,  Ms 
nach  Indien  hinein. 

Denn  der  Karmel,  ein  langgestreckter  Höhenrücken, 
lumsfAhr  so  hoch  wie  dtr  AaningBr,,  hat  dai&  selber 
wunderbaren  Lage,  und  seines  hcnriichen  Klimas,  das 
ich  mit  dem  der  BIvIm«  mtgßieb»,  eine  groAe  Zu- 
kunft. 

Dem  Rechnung  tragend,  habe  ich  mir  auch  zwei 
Banparaellen  dorttelbet  gskauft  Zn  meiner  großen  Freude 
hörte  ich,  daß  viele  Wiener  und  Berliner  Zionillaa  und 
Nicbt-Zionisten  dasselbe  gemacht  haben. 

Aus  diesem  Beispiel  vom  Kaxmel  ersehen  Sie  also, 
daB  die  Entwicklungsmöglichkeiten  BiUstiMUi  dtew 
HfnMt  schon  dbmikl  Interea»  wi^^^^^^wikN^ 
«nrccken. 

Man  rechnet  etjen  daari^  daft  —  sj  wie  beispiels- 
weise in  Aegypten,  weld^  in  der  Zelt  von  W^h- 
nachten  bis  Ostern  allein  vm  über  20.000  Amer*kanmi 

bc&ucbt  war,  ähnlich  der  Fremden vorkehr  »uch  in  Po- 
l.iilina  cinselzen  wirrl  f:inprw;its  darum.  numnehr 
J\iiaslina  durch  die  zi  niislischt'  Bewegung  i)ekannl  wird, 
andererseits,  weil  die  Konmiunikatkme*  und  Hotel-Ver- 
hAltmsae  immer  bequemer  werden. 

Es  verkehrt  auch  «rbryn  etn  direkter  .Schia (wagen 


Kairo  ^^^Mlmui.  Man  f fihrt  um  5  Uhr  nachmittags  von 
Kairo  fort,  und  irt  gegen  9  Uhr  ft^h  in  Jerosalem. 

Weg  mich  Pnlästirui  wird  noch  heute  von  Kei- 
sendou  über  Aegypten  >:<  ujounen,  weil  BllAstina  noch 
keinen  eigenen  Hafen  hat. 

nM^^tf  1^  ator  Andern.  Denn  an  en  paar  Jahren 
aoU  der  Hafen  von  Haifa  ausgebaut  werden 

Noch  Iwssor  wird  es  sein,  wenn  die  kur/c  SLrecko 
Akka,Palästina)-BeLrut,  zirka  120  km,  ausgebaut  sein  wird. 
Man  hofft,  daß  diea  In  fünf  Us  ascha  JMm  der  FMl 
aeln  wird. 

Dann  kann  man  direkt  von  Furopa  mit  der  Eisen- 
IxJui  viH  Kiiuslantinoix:-!,  imicrhalb  vier  Tagau  und  Näch- 
ten nach  Palästina  kommen. 

bei  ^ner  direKteu  Vai>indta«  Fdistina  «Ima 
on^heuren  touristischen  hi\lm  hwtü  IWlIiHHI  ivM» 
Uer  auf  der  Hand 

Früher,  unter  türkischer  H^i*sclialt,  wo  daa  Latui 
nnr  so  «91^  WmmmMkmmamA  htm,  war  dar  1^ 
such  wm  MiMiiia  haneMn  1^  UMMqatmMMMM 
,T|Bll>un.d(>n 

Heute  ist  es  lediglich  eine  Geldsache,  luid  nicht 
cinnioi  so  teiter.  Das  Paläi^ii^auil  in  Wien  or^aalß^t 
Jetxt  aW^Mon  G^MchaftMlaeB^  wetCtoB  auch  aDM 

jenen,  welche  n><  hnen  müssen,  dien  QeiM^  von  Mä* 
■tinft  ermöglichen  sollen.  ^ 

l'nverbiwüich  wurde  mir         ©iae  derartige  (ic- 
sellscharar^sB  vm  vte;  %*9^m  l^a»,  Wlw4WAMktt 
und  rattfi^  ilte*  tom]^^  ^  flWia  75  Pl^^ 
25  Mlllbnen  osterr.  K  genannt 

An  dieser  Gesell schaftiroise  kaim  jedermann  teü- 
nelunen.  Denn  MArtina  isi  nicht  bIsA  reli^öa^  sondern 
hi^Mladi  efaiea  dMP  totoicwiinftritfii  htaA»  der 

\m  8.  März  besuchte  A:h  Kephar  Nahum  ain  Tibprias. 
See,  Dort  wird  jetzt  ein  zu  .Vniati<{  unserer  Zeitrechnung 
veracbütlelar  JAdtodher  Kempel  anagvaben. 

Wir  Sie  amt  diesen  Tiildcrn  hier  ersehen,  machte 
ich  flalK"!  dir  verblüffende  Ijild« ckung,  daß  da^  „Unken- 
kreuz  s<'hi>n  vor  20(»0  .laiueu  als  Ornament  zmu  jüdi- 
Äclien  li  iniHisi  in  Kepluir  Nahuni  verwendot  worden  Ist! 

Alto  für  die  ToatjMik,  und  damit  flftr  die  Fremden- 
indusll#l,  IR  «waAchcr  T'  )nn  innnor  sie  sich  manifestiert, 
ist  da  «IB  uqg^uer  ergiebiges  l-'eld, 


Natürlich  mod  auch  dleis,  wie  alle  Sachen  in  der 
Well,  richUg  ang^ackt  vranlan,  d.  h.  von  Fachleuhs. 

Und  da  ksounei  lob  aom  Kenapotfkt  der  A^Ie- 

genlieit. 

Es  sind  Ja  schon  vieje  derartige  rnlemehmungan 
in  Palästina  in  dep  letzten  Jalu^n  ver&uclit  w.irdvn  — 
nur  wenige  haben  reüssiert  Und  zwar  deshalb,  vvoil 
eane  odar  alle  der  drei  Vorbedinfnngen,  welche 
f  n  .  vn<  wIrtachaMkte  EhMddaBg  aabediigt  nötig  tbudl. 
geimangelt  tmben 

Weiches  sind  diese  drei  VorlHidinf^tmgeat 
Ich  ue«me  sie  die    drei  G  l   £^  sind: 
1.  GipehlfMmn«aii%  1  Güd,  S.  GedoMI 
Zu  1.  GesddItskenaMle: 

l's  sind  djft  I^ule  hiuijekomnien,  welche  beisplals» 
\\eis4'  geliorl  hal)en,  in  Palästina  läßt  sich  nul  irgnid 
Ciiier  Sache  ein  ^tes  Geschäft  machen. 

Sie  sind  Magehionunen»  nnd  hüban  olme  voitteriges 
Studium  der  speziellen  Bedürftiisae  dfea  Land«!,  die 
Sache  dilleta^Mi  «ngl^ngpn.  # 

Ich  habe  mehrere  derarlifje  verkrachte  l'nter neh- 
mungen selbst  gesehen.  Aber  au  dies<^  l  ia&kj  ist  nicht 
Palästina  adbuld»  aondem  s^^^^^^^^Hi,  unUsds- 
männische  Art  und  W<>ise,  iirifl^Ml^pf  Ttl^lMlgi (nlwilii ai 
angei»ckt  worden  üai. 

Auch  in  Palästina  muß  eine  Saclve  verstanden 
werc^l  £s  dürfen  daher  nur  Fachleute  derartige  Unter- 

Zu  2.  GMi 

Es  sind  auch  UnitemrittniaiigMi  ^att  m  Grunde  ga- 
gongen,  oder  nomrm  imi^        Pii^eale  mv> 

gefangen  hal)en 

Geht  man  der  Sache  mch,  so  findet  man,  daß  aäUte 
mit  Miem,  ^nr  mr  ndt  z«  gwlnflnttf  ft^^M  hefMira 
hidien. 

Gew^lsnlich  lan^jt  das  KapHal  gerade  dazu,  daß  sie 
die  ]viir  Einrichtungsgegen5tände  und  Maschinen  sich 
M  I  M  haffcn  fcAnimi,  aber  liein  BelriefariMvitri  tanbien, 

Nun,  derartige  Untemehmungen  würden  ja  auch  hk»r 
Ui  uns  in  EttMpa  «in  Fladco  erteidMil 

pfunmmmm  folgt.) 


Die  Maohlakath-Haavodah  muß  in  ihrer  heutigen  Zu- 
sammensetzung rndTcdingt  und  unverzüplieh  versohwinden. 
Und,  wenn  gegcsnübci*  der  jetzigen  La^jo  betreffs  Emigia- 
tionsmöglichkeitein  via  Wien  keine  Wandlung  geeohaifen 
wwiflliin  kann,  ist  ancb  da«  Palästina-Amt  nur  mehr  zur 
l^quidaticn  reif.  DieefiBJls  jedoch  je  früh»,  desto  besä«! 

-Ig- 


Palastina 


Fftr  Aaa  T»Mamvit»  In  wurde  vor  kurzem 

ein  Komitee  für  dte  Beschaffung  von  Lehrmitteln  und  die 
Einrichtung  einer  Werkstätte  für  das  Taclikemoni  gebd- 
det.  das  seine  Arbeit  bereits  begomien.  Ein  vorläufiges 
Samnilungsergehnis  von  1750  Francs  wurde  dem  Tach- 
kemonf  herolts  übermf^t.  Dem  Komitee  gehören  an: 
Rahb.  Josef  I"  riedmann  von  Montmarte.  Rabbi  Chaim 
S  to  r  ge -Boulogne,  die  Hen-en  Jakol>  Schapira,  Sal- 
man.  Meirow  und  Hemi  Weill.  Als  Kassier  fungiert 
Mr.  Tedetco,  Mit^led  des  Conttsloire  in  Paris. 

Nevcff  ^el«>  B«deB«nierh  iea  llünllia  Natfeaal- 
fends.  Wie  die  Pal.  Tel. -Agentur  erfährt,  ist  der  Jüdische 
Nafionalfonds  cl)en  dabei,  in  der  Nähe  des  Kmek  Jesreel 
50.00Ü  Dunaju  Land  käuflich  zu  erwerijen.  (Wie  wir 
erfahren,  handelt  es  sich  um  einen  Bodei^omptox,  deasein 
Größe  der  vor  di-ei  Jahren  im  Emek  erworbeneai  Fläche 
unigefäiu-  entspricht.  Schon  daraus  ergibt  sich  die  große 
Bedeutimg  dieses  Kaufes.) 

E.vemptien  der  helUgen  Stätten  und  der  reli^tfaen 
CiiiiniiaiilMiliin  MMInaa  iren  4teP  aHgewcinen  CcrlcM«- 

IhkMIL  Die  offizielle  „Londom  Gjizette"  veröffentlicht 
unter  dem  25.  Juli  eine  Order  in  ("ouncil  b('zii<j;licli  Palä- 
atinas.  Die  Order,  die  den  Titel  „Palästincnsischo  Heilige 
Stätten  Order  in  Oonncil  1994"  trägt,  enthebt  alle  Angc- 
legenbeiteD,  die  die  Heiligen  Stätten,  religiösen  Gebä.ude  und 
Plätze  some  die  Rechte  der  vor.schiedone.n  i-eligiösen  Ge- 
meinschaften betreffen,  von  der  allgemeixien  Grerichtsba-r- 
keit  und  überträgt  die  letzte  Entscheidmig  in  diesen  Ange- 
legendüsiten  dem  High  Gommiasioner.  (Zil»>.> 

Rttcbiriti  |)r.  Jo^ph  Lnrjee.  Jerusalem.  Doktor 
Joseph  Liirje,  der  Direktor  des  I  irlerrichls-neparlements 
der  Zionislisch<Mi  Orgajnisation  in  Palästina  i^Waad  Hachi- 
nuch),  hat  infolge  der  Herabsetzung  fies  Erzieh'ungtibud- 
gete  auf  58.000  Pfd.  Strtg.  durch  das  Aktionskomitee  sein 
Amt  niedergelegt.  fm  Jahre  .ifiSl  erhielt  das  T  nier- 
rich'ts-Deparlemenl  \un  der  7. ionist i.schen  Organisation 
108.281  Pfund.  Am  Schluß  des  Jahres  wies  die  Bil.iii/ 
des  Departements  eui  Defizit  von  3831  Pfund  auf.  Der 
12.  Kongi-oß  ül>crtrug  dieses  Defizit  riiuf  d.is  Budget  des 
.Tahres  ^C^S2  und  dann  abermals  auf  das  Budget  für  .'ir>83. 
Das  Lnterrioht&budget  für  das  Jahr  81t  wurde  auf  10Ü.(X)0 
i*f!and,  dae  für  6584  auf  76.500  Pfund  featgeaetzt. 


Am  15.  Tarn  US  fand  in  .Taffa  unter  ^oßer  Feierlichkeit 
die  Grundsleinlegunp;  für  diis  Schulgebäude  des  T:ich- 
kemoni  statt.  Der  Bauplatz,  der  sjcii  in  der  Lilienblum- 
gasaa  befindet,  war  mit  Btnmen  und  Standarten  r«ich 
dekoriert.  Ueber  dem  F.ingiang  ertiob  sich  ein  Ehrentf>r, 
das  zu  beiden  Seilen  gr  iL^r  I'ahnen  und  die  l'eberschrift 
^Misrachi-Orgonisation  Tacbkemoni  trug.  In  der  Mitte 
des  Platzes  stand  die  Rednerkribüne,   getaucht  in  ein 


Meer  von  Fahnen  und  Davidsleinen.  Hingsum  slanden 
Sessel  und  Bänke  fui-  die  ['eilnelmier  und  das  Liciil  der 
elektrischen  Lampen  und  Lampions  verlieh  dem  gan<^en 
einen  eigenen  Heiz.  An  der  Meier  nahm  die  ganze  Elild 
der  Stadt.  Rabbiner,  Vertreter  der  städtischen  und  öff ält- 
lichen Institutionen  nnd  viele  angeschene  Bürg^^r  teil 
Um  l  hr  rückte  die  Scliülersehatl  des  Tachkemoni  mit 
ihrem  Direktor  Ur.  .Maliarscliak  an  der  Spitze,  in  Beih 
und  GUed  zur  Feier  aus.  Bei  Anwesenheit  von  mehr  als 
^^uJPersonen  erö^iebe  um  halb  (i  Uhr  Rabbiner  Fisch- 
mann die  I'eier.  indem  er  aller  jener  Personen  gedaiiU«' 
die  zur  Gründung  und  Lrhallung  des  Tachkemoni  bei- 
geüagcn  haben:  Rabbiner  J.  I.  Reines,  des  Schöpfers 
der  Misrachiorganisation,  des  Sclu-irtslellers  und  Histo- 
rikers R.  Seeli  .lawitz,  des  Pliil  inllu-op^^n  Lonis  l'x>isl 
von  Frankfurt,  der  den  Bauplatz  ;4espendet  und  des  ersten 
Direktors  der  Anstalt,  Dr.  S  e  1  i  ge  r,  der  ihr  den  heutigen 
Namen  geigeben.  Sekretär- R.  J.  M.  Margulies  verlas 
die  eingegangenen  Bogrüßungstelegramnie,  n  a  von  Obcr- 
rabbiner  K  u  k,  Prof.  Pick,  Misracliinruanisalioii  Xew- 
York.  Mr.  Harry  F  i  s  c  h  c  1,  Prof.  Hermann  Struck, 
Herrn  Edwin  Feist,  Oberrahbiner  Dr.  Landau,  Präsiden- 
ten der  Misracliiorgani.sation  Südafrikas,  von  den  Kol  inien 
Petacli  Tikwa,  Becholioth  und  liischon.  von  der  Misrachi- 
Frauenorganisalion,  vom  Misi-achi-Leluerseminar  in  Je- 
rusalem u.  v.  a.  Dann  brachte  der  Vorsitzende  das 
hebräische  Grundsteinlegungsdokument  zur  Verlesung,  das 
folgenden  Wortlaut  hat:  „r.epriesen  der  i:\vigv,  der  sicinem 
Volke  Israel  die  Thora  gpgel)en  und'  den  Menschen  mit 
Vernunft  l)egabl  hat,  der  uns  erlialten  und  hat  erleben 
lassen  den  heutigen  Tag,  den  15.  Tamus  des  Jahres  .1681 
der  Well  Schöpfung  854  nach  der  Zersl(iriing  unseres 
lleiliirluins,  des  Jalires  22  .seit  der  (irrinduni4  (h-r  .MisiMcln- 
ürg3nis:ai>)n  —  den  Tag,  an  dem  der  (irundslein  .nelegl 
wurde  zu  der  Lehranstalt  für  Thora  und  Wissenschaft 
„Tachkemoni".  Nach  Verlesung  unterzeichneten  die  an- 
wesenden Fliront^risle  (l;is  Doknnienl  und  l'abbi  Meir 
Berlin  wurde  mit  der  (irundsleinlegung  l)eehrl.  Dann 
bestieg  Rabbi  Bertin  die  Rednertribüne  und  hielt  cin^* 
begeisterte  Ansprache,  die  vom  Publikum  mit  grul.\»'m 
Hnthusiasraus  aufgenommen  wurde.  Weitere  lleden  hiel- 
ten <lie  Olwrrabbiner  von  .laffa  .\ln-onson  und  l  siel, 
Herr  S.  .Mcisel  als  einer  der  Begi  ünder  des  Tachkemoni, 
Direktor  Maharschhk.  Herr  E,  M.  Lipschütx  im  Namen 
des  .\ufsichtsrales  für  das  orthodoxe  Schulwesen,  Rab- 
biner OstrDWski  in  Verlreliing  des  Lebrci-kollcuiunis  des 
.Misrachi-I.ehrerseminars  ii.  a.  in  den  Pausen  brachte 
der  Schiderchor  der  Tachkemonlsctoule  verschiedene 
Lieder  zum  Vorlraj;.  n:ii)b.  .lakob  [?enii;inn  von  Petaoh 
'I'tkw:ili  biell  die  Schlußrede  und  mit  der  Absiiiguilg  der 
Ibilikw.'i  l'aiui  die  rrheliendr   I  <m't  ihr  I-.iule 

ßle  palästinensi6ir1ie  (lrth»doxie  gegen  die  .igudah 

Jerusalem.  In  einer  in  Jerusalem  am  29.  Juli  statlge- 
fundenen  Versainmlun^  orttfodcMcer  Kreise  haben  sch  die 

Redner,  unter  ihnen  Jernsalenier  Bibbiner  und  LeiU-;- 
jüdischer  orthodoxer  Institutionen,  sehr  schtirl"  gegon  di 
Aktionen  der  .\guda  in  der  l'rage  der  jeligiüsen  (lorii  hts- 
lurkeH  ansgesprochea.  Bekanntlich  haben  dk»  Agudisten 
veiiangl,  daß  die  .\dniiiiistralion  der  jüdisrhen  Wnkufs 
.SUftungsgüler)  nicht  d<Mn  pjlästtnensis<'hon  Olicrr:tbl)in:t[ 
überlragen,  sondern  daß  die  (ierichtsbarkeil  von  den 
mohamnwdanischen  Richtern  ausgeiUit  werde.  Die  Agu- 
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disten  machten  geliend,  daß  sie  zu  der  Geriditsljarkeil 
des  ])alustiiionsischen  Rabbinats,  das  unter  dem  Einfluß 
der  Zioniislen  stehe,  kekn  Vertraiuen  hättejn.  Die  Viea-* 
s^m^mlung  prolostierle  t^c^en  diesen  Standpunkt  und  i)e- 
scliloß,  sich  aj)  <li<'  paläs-linensische  Regierung  mit  dem 
Ersuclieii  zu  wenden,  daJi  einzig  und  allein  dem  [Wilä- 
sünensischen  Oberrahbinat  die  Jurisdiktion  über  die  jüdi- 
scIkm;  Wakufs  übertragen  wer(l(;. 

Die  Ermordung  de  Haans.  I'.  i  n  e  n  e  u  Spur  in 
der  U  n  l  e  r  s  u  c  h  u  n  g.  Wie  der  Jerusalemer  K onespon- 
dent  der  „Vossisehen  Zeitung"  meldet,  wurden  in  den 
Tasclien  des  ermnrdelen  De  Haan  Papiere  '4«runden, 
die  ihn  pers:inlicb  sehr  k  »inproinillierleii  uiud  die  .\uf- 
fassun^i,  daß  es  sich  um  i'in  politisches  Allentat  liandelt, 
zun'ücktrelen  lassen.  Genauere  Angal>en  werden  von  der 
PöHzsei  vcinÄreigerl,  doch  vennulet  man  nach  den  über 
den  Inhal!  der  Papiere  dnrehn(>si(kcrlen  An<leulnngen 
einen  priva'.en  Uadieakt,  welcher  mit  einer  ahn mnalen 
Venanlagung  di    Haans  zu-sammenluingt. 

Nedi  kria  NacMMgnr  ffBr  de  Hami.  Die  Nachricht, 
(lul^  der  J(>ru.salemer  \dv  ikal  Horacc  Samuel  die  juri- 
disciic  lii-rilinm  d^*  .\mulas  Jis'viej  iiei  ihren  Verhand- 
liuigen  mit  dem  l\ülon,ialamt  übernommen  liut,  wird  von 
Samuel  selbst  dementiert. 


Aus  der  Bewegung 


Vom  Palästinaamt,  Wien.    Herr  I    S    Retter,  der 

.''i.iudi^j:.-  Vertreter  der  Mi.'irachi-Landeszentralo  beim  Palä-- 
lä..<tinaamte  (und  aw^  in  der  Machlakatih  Raawodäh)  hät 
mit  Rücksicht  aui  diverse  unliebsame  Vorkommnisse  in  der 
letzten  Zeit  auf  seine  Stvll'-  n-sj-^njorl  und  wurde  .voiuo 
Demission  in  AiilK:^ti'Jicht  der  a.niüce führten  triftigen  Gründe 
.luch  angenommeu  und  ihui  für  die  bi.shierigen  Leistungen 
einstimmig  der  Dank  des  Vorstände«  ansgespirochen. 

Eine  C:halttCfBiversammliiB){.  Di<>  dem  hiesigem  Pa- 
läslinaamle  altacliierle  Machl.akalli-lhuiw odäh,  oder  bess.-r 
gvsagl  die  Herren  Singer  von  dier  „Poale  /.Ion  und 
W  einreb  von  der  „llilachdwlh'  haben,  angeblich  zur 
„Tnstruierung  der  Chaluzim",  tateächlich  aber  sicherlich 
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Kletten. 


Von  M.  Gerstel 
.Vir  wordr  ich  meine  erst<'n  .lii.genjrreindiii<  kc,  die 
ich  abend«  vor  dem  9.  Ab  in  meinem  Ellernhauso  er- 
halten habe,  vergessen.  aih;  wie  mein  Großvater 
seine  Schuhe  .uiszog,  seine  Sol:^4mfltze  (Spodyk\  die 
«r  als  Rabbiner  trug,  ablegte,  einen  gewöhnlichen  Hut 
sich  aufsetzte,  stall  bei  Tische  auf  den  Stuhl  setzte 
er  sieh  einfach  auf  die  Erdb,  entferaft  saO  auch  mein 
Vater,  und  ohne  ein  Wort  zu  sprechton.  aOen  sie  Brot 
und  ein  Fi  mit  Asche,  dan'ln,  als  d^r  Groß\-aler  die 
Klagelieder  xcrlis.  vergoß  er  solche  Trämen,  daß  ich, 
ohne  zu  A^isscn,  warum,  in  ein  förmliches  kindliches 
Schluchzen  ausbrach  und  mani  muAte  mich  von  der  Syna- 
goge wogführen.  Auch  auf  der  Gasse  joner  jüdischen 
Stadt  konnte  man  deutlich  und  klar  sehen,  wie  die 
Kinder  Lsracls  ihren  Trauertag  über  den  Untergang  ihres 
Staates  abhalten.  Aach  heute  sieht  man  In  jeder  Jüdi- 
schen Kleinstadt,  am  Abend  des  9  Ab  Juden  in  allen 
zerrissenen  KIcideni,  ohne  Schuhe,  in  l>loßeii  Strümpfen, 
schnell  über  die  Gasse  eilen,  in  dier  ciniC|n  Hand  eine 
kleine  Kiste  oder  Schemel,  tragen,  um  in  der  Synago^ 
darauf  zu  dtaan^  in  der  anderen  Hand  ein  kleines  dünnes 
Büchlein,  es  ist  eine  Kina,  ein  Bneh,  welches  Bäche  vf)n 
jüdischen  Tränen  enthält,  die  jährlich  am  0  Ab  in  (ic- 
beten  verwandell,  zum  Himmel  emporsteigen,  entstanden 
ana  «ton  Hä^a  von  Blut,  dto  «it  zweitausend  Jahren 
anl  der  Erde  floß.  So  eilen  die  Juden,  alle  und  junge, 
schnell  in  die  S>-nagogc.  Auf  der  Gasse  sieht  man  keinen 
Men6chen.  es  herrscht  eine  TotensUUe.  Auf  den  Holz- 
bänken  den  Häusern  flieht  nun  jetst  nicht,  wie  je- 
nröhnlich,  Frauen  sitzen  und  pla^m.  Jetzt  sfM  ^Ine 
jede  Frau  in  ihrem  Zimmer,  auf  der  Frde  und  liest  von 
cter  Zerstörung  Jerusalems  und  des  heiligen  Tempels. 
Ähre  junge  und  .Allere  Tochlor  sitzen  bei  der  .Mutter  und 
MnKben. 

Der  Anblick  in  der  Synagoge  ist  noch  viel  trauri- 
ger, dnrt  sitzen  ,i|Ic  Juden  auf  der  lade  und  lesen  in 
einer  allen  traurigen  Melodk  die  Klageliodei-  unseres 


großen  Propheten  Jeremias.  Würde  man  ü'gend  einien 
Vertreter  oder  I-'ührer  eines  anderen  Volkea  binführen 

und  ihm  dieses  Tild  zeij;t!n,  wie  fr  )mm<'  .liuh-n  den  t'n- 
lorgaiig  ihres  Slaalos  [)eweineii,  und  würde  ihni  dabei 
jemand  sagen,  daß  d*ie  Juden  doch  keine  .Nation  sind, 
sondern  nur  eine  religiöse  Gemeinachaft  seicin,  so  würde 
denjenigen  als  einen  Narren  oder  'Verrackten  an- 
sehen. 

Nach  dem  Vorlesen  der  lvlagelied<  r  ist  es  in  alleji 
jüdischen  Städten  Brauch,  daß  die  jungen  Knaben  auf 
die  älteren  Männer  lüetlcn  weKea,  in  Ungarn  Kiezen, 

In  Polen  Rozikes  tienannt. 

K'Mii  junges  .Mädchen  oder  alleres  1- raulein  wurde 
such  wagen,  auf  der  Gasse  am  i).  .\b  abends  ohne  Koi)f- 
tuch  zu  gehen,  denn  auch  diese  werden  nicht  verschont, 
und  leicht  J-.oiinleii  da  einige  Kletten  in  das  schr.nc 
Haar  e)ndriiiv!<"n,  und  es  ist  nichl  S'>  loiehl.  d:iN  Haar 
von  solchen  Kielte^  zu  befreien.  Von  diesem  Privile- 
gium machen  such  die  älteren  Bachnrim  Gebrauch  und 
manchmal  geht  es  heim  Verlassen  d<:'s  Beihanses  lustig 
II  ii)  P  den  wird  <'s  von  einem  groißcn  B,il»l)i  er/älill, 
in  1  ngarii  vuu  Rabbi  Ichuda  .\szod  f'ÜT  Vcrlas.ser  der 
Rcsponsen  H^r  mV?  als  es  einst  am  9.  Ab  eu 
bunt  beim  Klellenwerfen  zuging,  soll  er  ausgerufen  haben, 
„alle,  dir  KIcNCii  werftMi,  s  dlen  sofort  das  Bclhaus  v«'r- 
lasscn.  '  Rabbi'  sagte  zu  ilim  sein  Rabbinatsassessor  JJa 
jan  ,  wenn  dies  geschehen  s  dl.  dann  bloibeu  wir  allein 
in  der  Synagogfs. 

Was  soll  aber  dir  t  rsachc  dieses  Brauches  sein  ' 
.Mein  Vat'M-  {?ab     mir  einige  <iründ<'  an.  ich 

will  hier  nur  einen  (irund  crw;ilinen  Das  Klellenwerfen 
isft  nur  ein  Zeichen,  daß  unsere  IVinde  auf  uni  Immer 
Steine  werfen,  öflci  s  sogar  gi>Mährllche  Sleinic,  wie  es 
im  Kl  ii^eliedc  t^esehriebeii  ist  „Sie  haben  Steine  auf 
mich  geworfen  .  Das  Klettcnwerfon  ist  also  nur  ein 
.sxml.ol.  Ich  glaube  den  Brauch  de»  Klollenw«rt'«is  am 
%  Ab  auf  folgende  Art  zu  eiklären; 

Fs  gib!  nändich  viele  Nichljudcn.  die  luf  Juden 
Sleinr  \'  crrcn,  nur  um  eiocn  inneren  I  ri.eb  zu  bcfriedi 
gen.  Viele  Anhänger  der  Hcligion  der  Liobp  werfen  auf 


einen  Jude«  Stehie,  um  nur  irgend  ein  Gebot  —  auf 

einen  Jud<>n  sjH  man  Steine  wr-rf^  n  —  zu  erfüllen. 
Ms  ich  difs<'  Woche,  in  der  irlenstr.aß<'  mit  <Mnem 
juiiLicii  .Maiiiic.  der  in  polnisch  jüdischer  Tracht  gekleidet 
war,  siaiul,  fuhr  ein  Kohlenwagen  vorbei,  und  ein  Ar- 
beiter, der  auf  dem  Wagen  saß,  nahm  kleine  Slückchmi 
Kohle  und  varf  sie  .auf  den  jungen  Mann,  /ielle  .iImt 
nicht  um  ihn  zu  Ireff'Mi.  s  )ndern  i^leichgiltig,  'dine  d.il>ei 
eine  zürnende  Miene  zu  z<igeu,  also  niUP,  wie  gcsagi, 
ein  Gebot  —  auf  einen  Juden  Steine  zu  werDcn  /n 
erfüllen.  Solche  Fälle,  wo  m.iu  auf  Juden  Sieine  wirll. 
um  nur.  wie  man  es  im  Jüdischen  s^gl.  lauze  /u  ^eiI|. 
oder  um  einen  l)'»scn  Innern  Irieb  zu  befriodig<Mi,  kom- 
men hunderte  vor. 

Charakteristisch  isl  folgende  Ceschidrte  \is  m  Kl 
scliccew  der  er  )ß'e  Pogi'om  insitr.ich  iiml  *Mn"  wilde 
Ht.rde  d  a-  sogenannten  Huligiiis  in  die  jüdischen  Hau.s'T 
hineinstürzten  und  wie  dk;  wilden  TitTC  Juden  und 
jüdische  Kinder  inordelcn,  jüdisches  Hab  und  «ini  /cr- 
slörlcn.  dl  fl ah  eine  jüdische  I amilic  aus  ihrem  Haus«, 
zu  ei'MMii  l  ekannlcn  christlichen  Beamlen.  der  ni-ht  weil 
von  ilirem  Hause  wohnte,  in  ihrer  Wohnung  al)er  \ieücn. 
sie  eine  alle  christliche  Dioncrin,  die  bei  ihn«  schion 
20  Jahre  in  Dienst  war,  zurück,  und  sie  b.alcn  sie.  .'.  i 
wril  rs  ihr  m(.i.'licli  sein  wird,  die  W  )hnung  yr  Plün- 
derung zu  schülzen.  Die  alle  Dien  riii  \ergol.\  Iräncn. 
als  sie  die  vor  Todcsschrockcn  Irfeirh^m  (iesU-hlor  ibror 
Hen'*ci»uflen  sah.  und  versprach  iinlor  liänen,  alles  y.u 
hüten  '  i  nichl  <>inmal  ein  kleines  1  aschcnlucli  d 'S 
gnädigen  Gospod>n  Herr;  und  der  gnadigen  guten  dos- 
pod.vm  Jlcmu;  sollte  fehlen.  Als  aber  die  Alte  ihre 
Tränen  Iwreils  gelwkiwl  hatte  und  später  der  Lärm 
von  der  Gasse  immer  nflher  kam,  L;ing  di<'  Ali.-  hinuus, 
um  zu  sehen,  was  d-i  voriiehl  I  iid  siehe!  laue  grol'x- 
.Menge,  mit  allen  möglichen  Wallen  ausgerüstet,  .slurmte 
gegen  alle  jüdischen  Geschäfte,  vcrsrhiedcMtc  W.iren  wur- 
den auf  die  (Jasse  geworfen,  Juden  wurdt-n  gescrhluRcn, 
gcmordel.  von  den  l  enslern  fallen  .Möbelstücke,  manch 
•nal  s  >gar  ein  uovii  lebendes  Kind,  lUMlI'edci  u  |licg,eii. 
und  Hufe.  sclUagl  sie  tot!  ljuen  von  allen  Kehhin,  uud 


I 


mir  OwR  issenbissen  und  zur  'Bewfc%uag 
der  iiuwn  wUlfahrenon  l  nbttl,  wte  auch  zum  Schurta» 
der  cigßiiea  Pcrsjii  «  iuf  N'orsauunluiig  in  die  Hossauer- 
l<nsrni"  (Miil.onircn  Wenn  man  os  vor  Au^jen  führt,  daU 
uiclil  «•iiiiiud  drei  l'roy.enl  der  auwcscudcn  (.haluzim  /.n 
ficn  f»arlelen  dieser  Herren  jjeli^rt.  und  wenn  n»:in 
v.oiU,  daß  Sil-  zur  (laniicriiiiiJ  iiiror  Maclil  dn"  Iii'"'"  '"i 
t  :ii;duzheiin  (li's  [»uhlsUinKimlos-  !  ereils  seil  Julir  luid  Vag 
luiiis<Midi'ii  und  den  Niuueo  „i  haluz  "  längst  niclil  metir 
verdienenden,  den  wirklich  hcdürftigen  und  würdigen 
Fmigranlcn  den  Haum  wegnehmenden  liichtschcueB  ih»- 
lii'iinspilz;;!  und  A<<<miI  iM-(.vo--a'eiirs  als  Claciueurc  nuf- 
niarücliiiMi  i!  lielieii,  so  ist  man  sich  gleich  siciicr,  ilal.' 
es  sielj  nur  um  eine  einfache  Sineg.eltecMeret  handelt'-, 
um  für  die  eigenen  deniagogltchen  und  Irrel  i  j4  i'-^'  n 
Binzipior,   I  v:i|>-'^-"H'l  '  nuu-hi.Mi     \V:is    hat  NKmuIcI 

Singer  un-i  Wcinro!)  in  den  tUMh;'ii  dieser  Clhaluzim  /.ii 
suchen.'  Wer  sind  die  lierreu  cigen  lich  diesen  Leu- 
te n  gegenüber,  deivji  Ideologie  «ie  nicM  imstande 
^ind,  zu  verstellen-.'   Wahrend  Herr  W^-inro!)  noch  hall) 
wegs  objektiv  die  beiden  Hosolulionrn  l)elnerfs  der  t  r- 
gieruiig  dt  r  I  r  c  i  e  n  K  i  u  w  a  u  d  e  r  u  n  g  und  w  .'^en  des 
Prolcsles  in  Saclien  der  Nichtbeachtung  der  Ko  rdc  r  u  n 
größerer  Zertifika  Ime  ngen  molivierlo,  lieli  sich 
Herr  Sin^jer  wieder  .-inir-d  in  seiner  lächerlichen  dema- 
gogischen Holle  !:e!  illen  und  es  war  ein  Schauspiel  fv:r 
C.ötter.  als  dieser  „Weiaieglücker  -  aus  dem  I>.  2. -Lager 
den  ihn  umkreisenden  und  unter  die  C:haluzini  das  Spilzcl- 
luni  einführenden,  i  esicllten  I'arleigängern  Or-iv-'u  leiern 
lielJ.    um   zum    SchluBakkord    l'iir   die    Iinmoraliläl  und 
Irreligiosität  das   Wort   zu    sjavehea.    !>  verwechseile 
einlach  die  Ver&ainnilun^«  der  gr.')ßlenteil8  frommen  Cha- 
luzim  mit  sein.-r  Hiule  in  der  niuniauergassc.   oline  zu 
ahnen,  welche  Wirkunv;  seine  un  berleglen  WortiC  hernu!- 
beseh\v.M-.'n   ii-djeu.    Wir   be^weileln    sehr,    oh   es  dien 
Herren  Singer  und  Weinreb  gclun;4en  ist,   das  Odium 
der  l  ugerechligkeil«  welclves  sie  bei  d^M-  Zuteilung  der 
Zertifikate  auf  sich  mihnien.   :i:>/.iis;-h\v:u-hen,  und  es  is! 
nur  sehr  bedaue:-lich.  d  iU  der  VertreU-r  dies  Zion.  Landes- 
koniitee  im  Paläs;i:i  uuiile.  Herr  Neben  zahl,  ganz  un- 
orientiert  zur  Präsidialsitzung  ei-scheint  und  auf  die  Pro- 
powlionen    d-r  deni:i,uogis.-hen    M  ir\isten    sbds  .-inlach 
Ja  und  .Vn'.en  si'jt,   seheinlKir  einrach  und  allein  nur  aus 
dem  (jrunde,  weil  eben  der  ^  .-rli-cDcr  des  Misrachi  an- 
derer Meinung  war,  Ks  genügt,  hervoi^hoben  zu  wer- 
den, daß  das  RcsuWal  einer  zehn  Tag  •  wähn  nden  I'.e-i- 
slrierunK.  rasch,  rasch  in  .\bvv<'s<«nhcil  der  bürgorli.-h -n 
Vertreter  binnen  einigen  Minuten,  „allerding.s  im  m.irxi- 
slischcn  Sinne",  aufgearbeilet  wBr  und  der  .Xntrag.  be- 
treffend Zertifika Uuteilung  an  das  PräsidiuTn  des  Pa!ä- 
slinaamles  lag  feriig  nuF  ('e.n   lisc-h:   lüne  Leistung  .son- 
dergleichen!  Die  Hilaehdulh  und ^  die  P.  Z,  hatten  zwei 
bis  drei  Aspiranten,  die  .Vgenl  pfovocalcure.  die  9vm- 
luell  unter  falsdier  Flagge  registriert  wurden,  um  nicht 
noch  mehr   Aruvohn   zu   erwecken,    die  .rhiellcn  die 
Zerlifik:ile.   Irol/.dem  einige  Daten  ihrvr  l  iageiiOgen  wis- 
sentlich falsch  ausgestellt  wai'cn.  und  den  Vcrlretera  der 
«ndcren  HichtunRen.  die  80  Prozent  der  lauglichen  Cha 
luzim  stellten,  warf  man  einen  Brocken  hin'  '    d  ^h-s 
alles  :ds  l  oli.-.-  des  l-inlltisses  eiivs  M-ndie!  Sin-er.  der 
sieh  eiiMii  d   in   der  l'alaslina.imlskomimission   zu  s;igen 
erlaubt» .  ilaü  es  das  höchalc  u.id  schönste  sei.  in  Palfi- 
stina am  Jamkipur  Schweineneisch  /a  essen'  l'nter  s-  l. 
chen  I  nistfinden  muß  man  mil    dien  Mi'teln  tmch'.Mi. 
1  ei  d.  -  I  \ekulive  die  n"»liittM>  SoUrilUi  cinzuU-iten.  diü 
man  das  Schicksal  der  (  haluzim  in  ZnkvmJl  kctecsfall« 
der  Willkür  dema{5«»glscher  Schwadroneure  ausliepprl  und 


dei-^verlig-keit  f!e 


gercehle  und  unparteiische  Zuleilung  der  Zertiriknlp  ni 
oriiii.glichcii.  .Man  k-.nnte  Hfuiue  svlircilA  ii  aber  die  ein- 
/el  .cii  I-alle  der  L  ngerecliligkcil,  welche  sich  bei  dieser 
U'l  .ieu  „Esekullon"  der  Herren  Sinp?r  und  Welmralj  er 
etgiiuleü,  wie  diese 


.'Jeiiossen    auf  di«  nwraÖtehe  Min- 
ihi,en  nnl  i  steülen  l.eule  spekuliert  n, 
nur  Ulli  dann  einen  - orl,)geiic!i    Truinid  gegen  Anders- 
gesinnlo  in  demago-^ischer  Auftnaehun>f  ausspielen  zu 

küniien, 

mSkmmmtm^Mliani  i»  B^g.  Ks  klingt  <m  unglauh- 

lidi.  d:iß  die  '^i"li  seit  einiu'eu  Jaliizehnteii  Ntäiul!;;  eut- 
wiekilude  Kultu»geinieiu<l(^  ju  Hadeu  uoch  immer  mauguls 
di.-r  übe-raiiis  wielitig'en  ivligiösen  Institution  einer  Mikwah 
daatauad  und  es  nur  dem  luiaafhaltsamen  Streboa  und  auf- 
reibender Arbeit  des  t?;ilit>inals-A.'^.se-so,-s.  ITorni  >5alanion 
Friediiiaun.  i^-elu!!i;ea  i-i.  dem  reL>el  zu  steuern.  Kr 
ward«'  v^n  eini;;en  Anhan-ern  und  speäell  dem  geglen- 
wai-ligen  überaus  rührigen  Vnrsleher  der  Kullu^femeind©, 
Horm  Biuua,  wcitgeheudst  uaterstützt  und  letzten  Diens- 
tag komite  man  endlieh  zur  foierlieheu  Ein\veihl^l,^•  der 
"Mikwah  schreiten.  Herr  Kultusxut  Cluiim  Ingwer,  der 
Horru  Jiabbiuer  Friodnumn  stets  zur  Seite  staJid,  skizziertti 
kurz  die  Entfitehungsgeschichte  der  für  uns  orthudoxeii 
Juden   so   überaus   wichtigen   iiistilution   und  über^^ab  den 


Srlilüs.set  d'-'r 


Mikwah    mit   dem   Wunscho  nach  weiterer 


5.  d.  «seine  Durchiwüie  jMrcb  Kdrfce  benützte,  um 
mit  einigen  führenien.  religionstreuen  Persönlichkeiten 
ein«'  AusspraL'hc  zu  halten,  als  deren  Ueiullal  der  V,c- 
Schluß  zu  r«'glslrieren  ist.  in  der  nächsten  Zeit  die  Gleich- 
gesiiuiten  zu  sammeln,  um  sie  zu  eiuL-r  Misniehi-Orts- 
gru])pe  zu  verei  uuen  An  dles<Mi  He.strebu.ngen  nimmt  m 
ei?rigslei-  V-eise  die  l'amilie  .Spiel he i-ger  teil,  dSeren  bis- 
herige sciieusreiche  Tätigkeit  für  de>n  rieiigionstrciuen 
Zionlsmua  ollgcnieln  hekaJilit  M  und  die  Ciewtor  dafür 
bietet,  daß  die  neue  Hewe,gung  bald  erstark«»  wird. 


Korrespondenzen  [ 


Alle  mt 


teil  El 


in  jener  heulenden  n!)rde  trug«-n  ehiige  alle  Weib.  ,•  .  m 
h.-tlices  Hild  .  Die  alle  Dienerin  konnte  sich  nichl 
langer  zurüekhall<'n,  sidinell  bekreuzte  sie  »Ich.  »|>rach 

rln  kurzem  Gel)el  und  und  nichdcni  si  ihren 

.Ichi  Haron  «csagl  sal.  Iniekle  sie  mcIi  .Micd-  r,  hob  einiu'- 
Steine    n.'.  w  irf   sie  i  n   das   Pens  er  eines  jüdischen 

Naehl/ars  und  zerbrach  einige  Schei  ien,  dann  

dann  nach  Vallendunt;  dieser  lielliMen  Tat  kehrte  sie 
MThnell  zurück  in  die  Wihnuug  ihres  jüdischen  l'r  .i- 
ft^jhers.  um  alles,  i .  v,,.-ir  ein  klein-s  Taschenlucn  des 
linüdigen  <;7»pod>n  mul  der  ^-u'en  (iosi.udvni  zu  hüten 
Das  siPl  Meine,  die  man  auf  uns  .laden  wirft, 
um  nur  ein  /.u  erfüllen.  Icscli.'m  Mizwab.  Wie  ist 

es  alxT  mit  jonon  ^r^ßen.  rfährlichen  Steinen,  die 
man  jnfuns  Juden  geworfen  lial  und  n  •  Ii  oflrrs  h-ulo 
«irir  'dein.'  die  liele.  ..rfilhrllche  Wunden  h-dbringco 
k  uimn'  \unn  N\ir  also  am  1».  Ab  jene  Traue rli*nder 
lesen,  icne  s -hrecklicheiM,  IwaraträubondCB  Taten,  die 
man  tjegen  uns  le«:»ngen  Mal,  lHM..,n.  n.  mutMe  n,.n 
rlRenllieh  .M/  sei'eln.  und  man  k' nnb-  Iciclil  die  Uolf- 
nnng  auf  Weiirilc'  en  •.eriiCHvp,  d  i  erl  .n,  iu  unser  Ohr 
der  iiul  unseres  l'r  >i»lic1cn:  „Tr  miei  .  tröstet  mein  Volk: 
und  die  alle  jödlschi;  Molfnung  eiüstcht  wii  der  Wir  h  »reo 
das  PrapheU  uNNort  ,.!«  (h'  Wafto,  j^-geu  dich  gaKrhaiiedet. 
wird  kein  (diiek  hal>  u 

Da  \Nerfen   uns  die    'en;v'n    islelleji,  d.is  <A\ar  un- 
angen.  Im«   ist.  ai)er   nidil    einmal   eine   ktcihW  Wunde 
tc. bringen  kann,  und  dfeve»  KlrtllewÄWfwi  »oft  tt^^pn 
alle  lern?  %chfc<:klirher  Talen,         un  ,  N>  .iikadiWMMir. 
nius,    Ihdriin.   ln<|idsiti'>ii.s^Tricld.-   und   alle  übrigen 
l-Vinde  an}>d:in  haben,  sie.  werden  dem  jüdisch. m  V-lks 
kurper  nicht  sthaden.  sie  werden  dem  Jüdenluui  kein. 
leU'nfcgefilhrlichen  Wunden  IvibrliHT«  ^«i  getr5*lcl.  mein 
Volkl  Dm  wirst  deine  alte  Herrlichkeil  vi  .I.  r  crlingieu, 
imd  von  jenen  vdireckü-'hen  Tnlen  nur  civ  di'eii,  denn 
trid/.dcm  jeie-   i  ilen  so  uriusam  waren,  <iir,  mein  Volk, 
wrden  sie  nicbls  s.duiden.  an»  jüdischen  Y<»lke  bleiben 
sie  nur  iilwrriäcliheli  Imflei»  wie  Kletten. 


laitwicktuugsuiügiichkeit  dt>r  (.emeinde,  dein  Vorsteher  Herrn 
Bra.nu-  Es  folgte  nun  die  l^wd©  dea  Hea-m  Ober 
rabbiner.  Reich  imd  eine  Ansprache  des  Ilerni  Puibbinats- 
Asse.'-sor  1..  fij-ar  und  die  «-chliebte  Feier  ii;ditn  mit 
iiUscitigeu  (iliickwiinselicri  uii  den  Initiator  Jh-rru  i{ab!)iiier 
Friedmann  ihr  Ende. 

l*iilsr«4  (UngVBT).  Au.^  .Vjilaß  der  Anwesenheit  des 
(.encral -Sekretär  des  Misrachi.  Herrn  Leopold  [.e!)(>wilsch 
ans  I  raiisUv.a,  versammelte  .sieh  ei  o  i;r)lk'  Anzahl  rcli- 
^i oiusli^uer  junger  Leute  und  nahm  das  lang\'r  als  eine 
SUmd  (Uuernde  Reteral  des  (laste«  mit  sichtlicher  Be- 
;.«cislt  ru:i:4  .MilgCL^en.  Als  I  ruchl  de;-  Konr.^ren',  kinn  der 
:;eschlub  ii.  /_Mch;.e!  wcräen,  nii;  ailer  '."ner^ie  die  *f.r;;n- 
tlung  einer  .\Iisi-achj-(.n  Isgi'uppe  zu  i;ropai,ieren  und  durch- 
eil iühivii.  was  umso  not\v'endi}?pr  ist,  als  trotz  der  großen 
jüdisehea  Hevi  lkerun«  Tzhuruds  die  .\ssi  nüalion  uiid 
1m<1  den/,  in  allen  jüdischen  Kreisen  derarli^i'  Dimonslo- 
reii  annieani,  adi  :;..ui  ndt  Hecht  von  einem  Veriall 
i!es  jüdischen  geisliMen  Lebens  sin-echen  kinn.  Die  An- 
v.esendon  l)ekundefen  rückhaltlos,  daß  sie  es  .ils  eine 
wahre  tirlösung  aas  deca  ;amii:ervollen  Ticisland  •  d"s 
,  udeidun^s  i.elr  r.  h.en.  d.ii'  der  „Misrachi  -  scinj  iatig- 
Iveil  iu  I  zhorod  aul/.uuehnicn  .-.ich  entschlossen  hat 
Line  Anzahl  der  an^jcsehenslen  BallMtini  der  ürlhodoxiie 
Int  sich  mit  Freuden  lereil  erld".:-!.  an  d-r  Arbeit  :eil- 
:.ui  <  hinen  and  so  ist  ^'i  ho  len,  diß-die  hiesp,  '  jedisjhe 
i:evölkerung  zu  neuem  jüdis^.-hen  Lehen  erweckt  ver 
den  wird. 

KMire  (Ifsiifcn«)  D.t  \M'<ste  Kampf,  den  die  jndi 
seiwcn  P.irlrien  hier  ■.  ai  '/ei'  zu  /-ii  r-uffahrcn.  un  I  d!e 
i:.j|jiris  h  •  indob  n-:  und  s  erüe.  unfruehLbaix^  Widibrl:.  il 
einigi  r  !ie[;er  innerhalb  der  ürtliodoxie  brachten  es  mit 
sieh»  daß  die  rellgl's-zioiüsUschen  Knüse  •nlweder  jede 
jedisohe  Tfiliiik  ruhe  i  liefen  .der  i'x'r  in  /i  >nisiis-.dion 
:.reisen  ihre  lieiüe  Li  •.  •  iär  PaläsLina  -iur  ßetäligung 
zu  bringen  sucht  ai.  Die  zionistischen  Kreise  aher  führen 
hier  einen  förmlichen  Kampf,  weil  die  Assimilation  die 
eichlndi^l  .s-n  Krei.se  lerarl  zermürbt  hat,  dalJ  irgend 
ein  Vorst  in  hvis  nder  I.ic'  e  f.ir  jüdisch  "  Inl  iiesseu  in 
diesen  Kreisen  .vdlen  zu  linden  ist.  Die  Assimilalion 
hat  aber  auch  in  orthmioiten  Kreisen  verbeemnd  ge- 
wirkt und  die  Jugend  die«!er  Kreis-  i.st  mit  g.'ringen  Vus- 

Ve:e   ins  ..ssiii  ilai  nasche   N'e.d.  i('-n 
—  V.-iii  dem  klcin.-n,  bc.vuUl  jiidisJi 
reüd  sijrt  TwI  dei-  Levölkerun«,  wurde  e«  dalrtr  nii 


Umi  lltrzi  ^ftanifl.  —  Es  muß  uiui  als  Iraurigo 
^mche  registriert  wertJen.  daß  der  eiittige  Sohn 
Tlieodor  Herzls,  Hans  Herzl,  aiu  20.  Juli,  zwei 
Tage  vor  dem  zwauzigslen  .fahr/eittag  seines  Vateni. 
im'  n  aninikanerklos'uer  in  Wien  durch  den  Üotnini- 
kanerpaber  Schlesinger,  gleichfall«  ein  TÄmOta«.  ge- 
taiuft  wurde.  Es  wfire  vöMi«  unibeffrandet.  die«  tra- 
f^isetie  Begebenheit  mit  dem  historisch  .loswordenen  Namen 
1'  b  c  .  d  ()  r  1!  e  r  /  I.  mit  dem  unslerblichen  Begründer 
des  modernen  Zionismus  und  mit  seinem  grandioisen 
Werke  irgendwie  In  Zusamniwalbainf!  Uringefi.  /mnal 
als  -Theodor  ller/i  von  daminen  .schied,  .sein  .Sohn  llan.s 
erst  lo  J^du-e  all  war  und  der  Valer  auf  die  Erziehung 
3s  Sohnes  keinen  unmillelbaren  Eiulluß  nehmen  konnte. 
.  iid  sclüießlich  wisaen  wir  es  awh  au«  unßerer  Ge- 
sf.-hichte,  daß  niam-he  Größen  in  Israel  ähnliche  I  ragodien 
K«i  ihren  Iv indem  soijar  miierleben  eaußten,  ohne  daJi 
ihr  .Nimbus  bei  ans  hi -darch  eine  i:inbuüe  erlitten  hätte. 
Diese  abtrünnige  Abkehr  des  Sohnes  e^nes  großen 


nahmen  tuT  dem  W 
l  ieer  leierzugchctt. 


iirn 


ßer  rVi'ude  1  ogriiBI.  dbß  Her  CJen-S  -kr  des  Misrachi 


/.uriK  kgekehrten  Vaters  beweist  aber  audi,  Uwofam  dies 
noch  eines  Beweises  bedarf,  wie  un  crtnMinbar  jüdische 
Heli'do  um!  jüdisch'.'  Nalionaliläl  miteiniinder  verbunden 
sind" und  Nxoleiie  Gelahren  deiva  rreunu%'  in  sich  birgt. 
Sa  numchcra  modernen  Zioiüslen  möge  diese»  bctrütoesidc 
Ki-ei'^ne«  zum  waniendcn  Wabraeichcn  dienen,  daß  das 
n  itioimle  Bekenntnis  allein,  die  nnrna'ioiuile  l^raehunj;. 
dnrcbaus  idehl  hinreichen,  dazu  zu  ertüchtigen,  allen 
Lockungen  und  W  idra-wärligkeilön  des  Lehein»  zum  Trotz 
alsJiKle  standzuhalten  und  »m  att  belehren,  daß  in  der 
Hanplsaohe  Tb  ,i-a  und  Religion  es  waren,  imdl  bis  auf  den 
uMiÜge  •  T.i-4  sind,  die  uns<M-e  lu-end  zum  Upterbringen 
ur  du-  .iudealum  ertüchligcn.  Idunchc,  die  dieser  Lehre 
so  dringend  bedOrfon,  «oMk»  6»  schließlich'  einsehlen. 
daß  der  N«Uonali«m»*  noch  iQ^  *»•  ^^tOtmwm, 

Nielmehr  bloß  der  V.>'.r  ;:u  dems.dl)cn  ist 

Dl«  neue*  (.eldsendunjeB  de«  iMirai  UeM»f  Coml- 
lee»  nacfc  Vm^a,  New  vor k.  Wie  das  Cenlnü  RelW 
{•«milee  loittelU.  hat  man  die  noUeidenden  Thoralchr- 
anslallen  neuerlicli  :t5.dÜ0  Dollar  abgeschickt.  Mit  dies^-r 
Smnm.'  <>rhrdil  sich  die  t  nterslutzung  der  Thoralehr- 
ar.-;d  .-n  s.  ii  der  Anwescuheil  dcjs  üherrabbiner  Kuck 
ia  Atverika  auf  Oß.OOO  Dollar. 

Eimrlx»  sim«  MmfcH  riifiiHl«M  Ü  Wien.  W  a 
wir  erfahren,  eröffnet  unser  Gesinnungsgeu jsse  H  Israel 
Vorlieiriic'a  in  d  r  Leoi>oldsgasse  ein  streng  koscheres 
Kafferlnus.  dessen  liesuch  in  i»ezug  auf  Kaschrulh  wir 
un«;ren  geelirlen  Lesern  und  Geslmiun(i8gDiio«sein  wilnn- 
<lens  einprefalen  kdnnett. 

Die  petalsclir  J«le»liHl  uad  die  Jrwfsfc  Affif^y- 
T  s  ie,  Polen  h-s'ehende  Voreinigle  Komüec  für  die 
...i.e.li  u-nsi.sche  .icwish  Ageney  hd  s.ciien  nach  einer 
Nieluun^  der  J.T.A.  EinlariuiMten  an  alle  jüdisrhcn  \er- 
einigungen  und  (hrga«isilionen  M-rsandt.  mü  der  Bitte. 
Verlr  der  i  :  die  Orga,nis.di  .n&komil  • -s  zu  culsend.  n.  das 
Uic  Jewisb  AMCi:cv-Konlercn/  in  P..h«n  vor/ übereilen 
,'ca  Nvir  l  Das  zirkulär  ini  unier*-hricbcn  vm  den 
.nislUchcn  ( )rgdiü»alionen  In  Polen,  vom  Misrachi.  Hi- 
•hlul  Zcire-Zion.  1'o.dc-Zio.n  und  Dnn-  Dir  l.m- 
-lun-.'n  sind  an  aib-  indischen.  kuUiu-ellen  und  beruf- 
urganisjii.ju  11  ohne  I  ntersi-hied  der  Parteizuj^- 
h  rigkcil  ergaiigen. 

Ulairtlliftin  Mywnm  z«r  i)«cknnK  des  Uell.i.B  eMM 
Mdlsriien  Sfhnlvrn'-.ites.    .\ns  >  /h  .r  d  wird  gi'meldH: 
Ii;r.    \„ltii-  ;'   <'c^   b.ebrais.hen   Schulvereiues  in  Muka- 
.e,  .  wachs-n  rascher,  als  die  ()|*fenvUligkcil  der  Freunde 
s  hebräischen  Scte^stn«.   lirfolsN«*««  cnlst.nd  m 
VMvinsvirlschafl  ein    liefizil.    wehdies    d-n-h  d^e 
|maßi«ea  EiÄwhmen  des  Vereines  nicld  gedeckt 
K-eni"   i>tvr  Anlra-i  des  Sehttlre»*^  in  t  r;horod 
e^  .ili.'o'  nun  dvs  Minislerium  !ur  Kultua  und  Inler- 
icht  di-m   hebräiwiica   Seliuhcrein-   in    Muka  evo  air 
,11g  bcaics  Leiiiilcs  dwi  Üti4ra«  von  lO.üOü  Kc. 

M 


Erzeugt  unter  strsnQ  ritueller  RufsiAt  Sciao  Ehpvirten 
to  iUrpa  OkcrraMlaers  S.B.  EbreafclO,  nattersiorL 


C3  €>\<3m& 


 efHAfwaltung 

in  Berlin  su-ht  HausverwaHungsbOro.  Ia.  Referea'.en 
und  Zeugnisse  ausländischer  Haiiseigentümer. 
HENRY  MICHAELIS, 

BerUn-Charlottenburg 

SchloOstraße  57 


Vorbeler         MMmMul  IU  Rni 

für  die  hohef,  heilig  n  Felsriage. 

Sender  Joehteif ,  <Wtitt,    SMHmrtigM«  1 


*  ♦ 


Nr.  3» 


JüdiBciie  W ocheaschnf t 
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W  Die  gHUMHym  hygtetiltetieste»  mit  allem  Komfort  eingerictitete 

8  orthodoxe 

!:  Wiener  Conditorei-t  CliO€eladeii%  Ge- 
frorenes  und  Teebäckerei -Erseusung 

unter  stmnger  AttMcht 
Atteste  von  den  größten  o^s\m 

ISRAEL  VORTREFFLICH 

Eni^os-Abgabe  IL,  Ob.  Augartenstr.  52,  Endetail- Abgabe  11,  Leopoldsgasse  22 

Telephon  45-6-21 

Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und 

wfCfltii  Maat,  prompt  und  biUigst^uafeführt. 


8SSS&8SSI 


:i 

a 
:i 

:i 
:i 
:i 
a 
:i 
:i 


liHgaBO  -  fiotcl  Vibtoria  p  Ssc 

Haus  ersten  Ranges 

Privat-Appaxtements  m.  Bad.  Zimmer  mit  fliefietndem  Wasser. 
VorsügUohe  Verpflegung.  Pensions-Preiso  von  W— 15  Fr3. 

C.  Jannet-Tanner,  Besitzer.  7ti 


Die  BUCHER-DURRER  Hotels  wurden  stets  von  deutschen 

Familien  bevorzugt. 

PALCE  HOTEL        GRAND  HOTfiL  PARKHOTEL 
Pension  v.  15  Fr.  an  irtm  Fr.  13  von  Fr.  11.— 

LUZERN  PA  LAGE  HOTEL  allererstklassig,  3f0  Zimmer  mit 
Pcivatbad  und  Teil  tte.  —  LUGANO  QI^AND  u.  PALACE 
HOW.  atterersten  Raag^.  Beste  Lage.  -  RON  HOTBL 
QUIRINAL  von  WeKruf.  neu  rcMviert.  772 


Neueste  Ertdieinunseiil 

Samilon  Haso^alem,  komplettea  b»- 

br&iBoh-deutflches  Wörterbuch   mit  Ver- 

zeiclmiä  der  Abbreviaturen.    Von  M.  D. 

ChroM.   Gaazleinenband  K  60.000 

Lehrbuch  der  hebräiaohen  Ste- 

BOgranhie.  Von  Ben  Isnel.  Geb.  .  C  S8.000 
Kowez  Michtawin  mekorijim  vom  Besclit 

u.  aein.  Schülera  etc.  Von  Cbajim  üiouli  K  23.000 
Kamarim     sohonim    laoliaMratll  XMf 

dlaineL   Von  Babb.  Dr.  S.  Klein  .    .    .  Iv  2.^000 

Verlagskataloge  auf  Yerlangen  grvtia 

Ml.  Vvlai^MrA'*.  Uta,  IL«  Mmüt^  16 


Konliurs 
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Dio  aut.  orth.  ist.  KuUnsf^omciiide  in  B  a  t  o  r  k  p  s  y 
sucht  einen  Schächter  und  Vorbeter  mit  Laijj:oJiehmer  Stimme. 
Ba  wird  verlangt,  daß  er  ein  guter  j("n|3  plVil  LHltT  »ei 

und  Ton  drei  aneckaiuitm.  fXtth»  Babbin/em  r)M20  '^^^^^i^^'- 
ISte  hat  in  der  Elementarschule  einigen  Kindern  Religious- 
untemcht  zu  erteilem.  Ge^lmlt  6000  tsch.  K  jaJixlich,  freie 
WcihnujQg,  halbe  Schechita  und  die  übliclkm  Noben«.iuliüJifte. 
Bswerbängea  aind  bis  Snde  August  unter  Beseiolmung  «Me 
biafagrigcn  Tätigkeit,  AUvt  Famil^Tjrhältnissc  und 

der  Absdiriften  der  mSsp  an  den  Gemeinde-Präses 
ADOLF  FÜRST  zu  richten.  2um  Probovortrage  wer- 
den sor  die  Bera&ckea  zugelasaeQ.  J^mm  ^nrüm.  mch.  die 
Beissspassu  Targnftife  «  ' 


lUmORTE 

Bad  ^astoin 

Pension-Restaurant  Max  Kokisch 


MMtoa  Ind.  Zimmer.  Mmt «id IlMntf Nid 

K  210  000.- 


Streut  '^s  Speis dhaus 

HERMINE  EICHNER 


Baden,  Rolktp^ar^se  7 
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KURORT  GLEICHENBERG 

f rslo  oHliotfox  itm  •PonsloN 

Villa  Cranzensbupg  uni  UaUesruhe 

*s*^^^ÄWs  BigentBmer:  S.  Komet. 

Pension  bestehend  aus:  7  Uhr  morgens:  Milch; 
8  Uhr  Frühstück:  2  Eier,  Butterbrot  oder  Semmel, 
Kaffe  oder  Milch;  Mittags:  Suppe,  Rindsbraten,  Kalbs- 
braten oder  Geflügel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause;  Abendg:  beste  Milchspeisen 
Smat  ^^SohfiatÜäi  Fleisch.  Insgesamt  E  80.000  inkl 
Zimmer  per  Täg.  Infolge  sohönater,  sonnigi^  Waldlage 
und  guter  Koat  habea  unsere  Gäste  best«  Brfolgel 

ToBMiinflMnwg  erbetKuiI  Adzesae 

KiBi^  Ivrirt  Qldtkliliri  (Stelino ),  ?tlta  Fruznstari. 


BAD  AUSSEE 

1^^^  MASittta»liA^  Einzige  sUeng  orthodoxe 
WlOirurilUl   Restauratioil  Im  Salzkammergut 

Oi^  Küche,  reelli  Bedienung.  ]^5ffiiung 

•m  1.  Jtmt  Yogranmeldungeaerw^aolit. 

Ba^  Belnaizen. 
653  Em.  Goldbern:. 


Hurhaus  und  Erholungsheim 
Monte  Bre,  Lugnno  (Hol.  Schweiz) 

Phys.  diät.  KunuiStalt  (System  Lahmami).  Ein  Dorado  für 
Geetmde,  Kranko  und  BWK)lungsl>edürftige.  Bestgeeignet  für 
Herbat-,  Winter-  \md  Frühjanrsaufenthalt. 
Deutscliea  Haus.  Deutscher  Arzt.  —  Pensionspreis  von  oa. 
Mk.  8.—,   —  Illustriert  o  Prospekte  fr^  cUiich  Direktor 

Max  Pf  enuing.. 


Ehrenreldi 

Bit  lUisinei 


Taunus  -  Sanatorium 

Dr.  Goldsilimldt  m 

Bad  Homburg 

0111  rnibeeetitm  Oabi«!  fl«lm«n) 

Einziges  Sanatorium  für  Nervöse^  innerlich  Krank» 
und  •Erholungsbedürftig«  mit  streng  ritueller  Verpflegung. 
Wieder  erdffinBll  Eroapek»  bostentoal 


Israeliflsite  Hurnnstalten 

Sngn  hei  Coblenz  o.  Rhein  77« 

1.  Offene  Abteilung  ffir  sämtlich©  Formell  i»rv«ltar  Br- 

krankungen,  Entziehungskuren. 

2.  Geschlossene  Abteilung   für  alle  Formen  von  Creiate«- 
und  Nen-enkraiLkheiten. 

Stzang  lituelle  Verpflegung.  Prospekte  kostenfrei. 

EinreiB^enehmigung  wird  besoogt»  , 


Oilaib  ii  Oer  Hohonntral 

Ia  Vfia«  IMgr  wurde  am  II.  Mai      orfk.  "RtD 
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AersiUelM  Bahaadlongt      Zimmar  bitte  voima  zu  bestellen. 


a  r  i  e  n  b  a  d 

ItoHI  „eflldenes  SeirioM^  » 


Restaurant  Nagel 

Baden  bei  Wien 

(oopmols  Stern),  Rntonsgasue  Hr,  J3 
Hmiv^tn  und  Diners  werden  ™ 
mf  das  sorgmmsU  aiaige^rt 

Gleichenbttrfl 

Hotel'RestaurantTheresienhof 
1P?  Küche  Barschak 

«rlaube  aib  fkm  jiMhrt^  p.  t.  Pnblikiun  be- 
Jemmtm^ge^m,  da£  Hotel- Restaurant 

Theresienhof  übernommen  und  eröffnet  habe. 
M«ia«j|M>ewährte  streng  orth.  koscbir  geführte  Küohe, 
sowl»  im  übezaus  günstige  Lage  garantieren  den  Sa- 
SUOhem  eiiwD  überaus  angenehmen  Aufenthalt 

Um  reolA  aalilriicheii  Zuspruch  bittet 
705  A.  ■aracliali. 

GRADO 
PENSION  eOLDBERSER 

L  MM  «ffMIn«!. 

l*ftlt#  fit  ho^tfUa  IM^  In  «ar  Tor«»i»«a  Ul.  ID 


und 

le^S  Restauration  „Goldener  Schlusser' 

in  der  Niha  dar  Sider,  Brunnen,  Endstation  der 
•lektr.  Bahn,  nüdga  Lage,  100  modern  einger.  Zim- 
mar, Utt,  Bider,  elektr.  Licht,  Tel.  Nr.  48,  seh&iia 

SpeiseeäJe,  große  Glaaverauda 

Anerkannt  beste  Kücho 

Das  ganze  Jahr  geöffnet 

B^tser:  QottUeb  LEITNER 


i 


ARIEMBAO 


HOTEL  l«ATIONAL 

Inh.  David  Leitner 
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Feinstes,  streng  koscher.  Restauiant  am  Flati^  mit  W  ele^At 
ehsgeriflIUatan  ZiSttDan,  UA,  ~      "         — — ^  — 
Miajaa,  aUeibeaten«  empfohlen.    •—  SoIMm^ 


ST.  MORITZ  (fieM  BilNtffl) 


?si 


erftktesflig^  Bsos  in  J^^Mr,  ▼ollstäadig  fyetw 

I^agc.  Alle  aeeseitig  gel^«no  Zimmer  mit  Privattid  oder 
flieliendem  Wasser.  Beste  Refereozea  von  Uambiu^^ 
milieo.  <  J.  Sohor  n,  Direktor. 


Bad  Kissingen  » 

«kMftte  Pension  Narafald,  Villa  Carola 
Iw^  SchocnbomatraB«  9.  Tal.  t#T 

Erstklassige  Verpflegung  bei  Tnitfic^n  Freisen. 

Stahlbad  Liebenstein  i,  Thüringen 

Heilbrunn's  Hotel  und  Restaurant  . 

streng  -|V3  7« 

Feinste  Refinecaen.      '"wwwiRÄBpäi^^    l^amapredhfflr  W8b 

BAD  PYRMONT 


Willy  Brandt  (frflbsr  fma 
"tt*3  Kur-P«nsl«n  -«fr 

jetzt  Schulet r.  2  neben  der  l*o8t. 
Jjx  wuBittelbarer  N&hie  von  Quellisi  und  BIdam. 
AxMakanat  best«  V«rpfi4Banf . 


fia 


Qstseebad  Kolberg 


streng  «itt^ 


(Sae-,  Sol-  und  Hoorbed) 


Hotel  Max  Moses 


m 


Krstea  ritwQaa  Haus  am  Platze.  —  Erstklassige  Badi 

Zuvorkommende  Bedienung.  ; 
Speiaeaälo,  Veicandea  u.   Log.-Zimmer  neu  renoviert. 
Fonntf  S9t.  Ä^olf  Vait. 

Unter  Auf  sidit  des  Hnmburger  Vereines 
für  rUuelle  Speisehnuser  stehen: 

Oberhof   in  Thüringen 

Hotel  Blum  (Hotel  Trdster) 

Telephon  Nr.  14 


Oberhof    in  Thüringen 

Hatts  uNlX«,  Inhaber:  B.  Zeitlein 

Haus  I.  Rances  —  Telephon  Nr. :  74 
Zimnar  mtt  Bai  ton    -*    OroScr  Qartan    -  Uegaatllite 


Bad  Salzuflen  (Teutoburger  Wald) 

(Bahnstrecke  Herford  -  Detmold) 
Mittags-  und  Abendtisch  -  Gutes 
reichliches  Essen  -  Mäßige  Preise 

FRANT,  Villa  Hoppe»  Kurparkstraße  45 
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Jüdifltb»  W»fhe»««hriU 


Nt,  33 


Pension  ROTHENBERG,  Stuttgart 

-itca  STRENG  nW3 
HauptstfttterstraBe  40 

Elflgaog:  Firberstraße  Telephon  Nr.:  2858 


TRAVEMÜNDE 

NEU  Oslseebad  ''^^"^"^  NEU 

Vorderreihe   ;^r.  42 
*lw*3  Mittags-  und  Aben  Jessen 

Cm  C.  SAMIer,  Hantarg,  SAUttcfStrale  6i 

Telephon :  Elbe  6036 

Bad  Brückenau 

Hotel  Kaufmann  mit  Dependence 

Telephon-Ruf  Nr.  18.  »--^ 


streng  -|tt'3 

nariabilter  SeldiwarenoersAleib 

mU  FrUhstückstalie 
XV.,  Marishillttrstr.  1C9,  Vmg&n^  Thalgasse  1 1 

Inhaberin  Josefine  Weiß  m 


WIMI«r«röfffnelt 

Oilhi^x«  lestiorait  onl  Seldwtfnfvsdilelft 

M.  traten 

Jetzt:  Wien,  II.,  Gr.  Sperlgasse  Kr.  5 

Prflber:  Wien,  ii.,  KMne  Pfarrgastc  Nr.  24 


Bad  Brückenau 

Hotel  Strauß  mit  Dependence 


Telephon  16* 


7« 


HOTEL  ADLER 

BAD  ORB 

in  der  Nähe  dei  Kurparkes  und  der  Bäder,  groß%  ge- 
deckte Terrasse,  großer  schattiger  Oarten. 
Miftige  Preise.  Adolf  Adler. 


Streng  IM 

reichhaltige  Karte  pro  Gedeck  Mk.  1.50. 


Julius  Jotkowsfz,  Hambure 

Kleine  Rosenstraß>  5b  Thalia-Theater. 


Sei 


GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  ^rfl»*  my 

Zentrale:  Wien,  II.,  QroOe  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

Tetephon  40^7-47  Fabrik:  Telephon  47-e-flO 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr,  11 


Gerechtes  streng       R e s t a u r a nt 

Berlin  C  25,   Prcuzlauerstniße  50 

Als   vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  8  Gfiage  IJS  Mk.,  Gedeck  4  Ging»  1.40  pft. 

Anifüluangin  von  Hochzeiten  und  Festlichkeitie  aoM 

Hause  zu  soliden  Preisen. 


Schülsrheiiii  Frankf yr t 

KiiakeiiilwIHiiI,  Trali  4Y. 

streng  rel  giöse  indiv.  Eizieliung.  -  Vorbereitende  Kurse  für 
Aufnahmsprüfungen  in  alle  höheren  Schulen.  -  Ausbildung 
n  a'len  Handelsfächern.  ~  Leiter:  L.  Klibansky. 


779 


Streng  orth. 


irr 


Restaurant  nag2rsQfin 

II.,  Cabofstpabe  2^a  tctephon  Np.i^*l-51 

ftitllifciitw  lö»  Mfcw  fkn  wnkM  m  Mt  NSKHfert. 

Scbiffschul  iiww  btnü>  rny  Aufsicht  456 


Samuel  Roth 


H.,  UNenbriNiiiflaastt  Nr.  W 


ITH 


Neu  eröffnet 


ISRAELITISCHE  KÜLTUSGEMEINDE  WIBV. 


Restaurant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  JakSIdeva  11 

AefezvButen  erteilt  Herr  orth.  Obenrabbiaer  D«iit«ch  aus 

Subotica. 


Riatoraflit« 

Pin«s  di  M 

Ol»  Teglio 
▼I«  Campo  Marml 

ROMA 


n 


era 

»  N  tS 


SeldiireDU 


Elaen  and  tttolfalier  , 

unter  Aufsicht  der  ""^^t* (Schiffschul) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haidgesse  Nr.  5 
Filiale:   Baden,  Rainerring  Nr.  18 

Solide  BedienuüQg 
Ttnaad  aaioh  ins  AulMid 


jener  Kose 
würdigen 

1.  Ikzirk, 
2. 

a. 

2. 

o 

2. 
2. 

2. 

o 

2 

2 

2. 
9. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 

a. 

9. 
9. 

la 
la 

15. 
16. 
lA 

IG. 
18. 
20. 

20. 

■20. 
•ilt. 
20. 
20. 
21. 


Orth.  -erS      S«.CNWaaill-RetT«URANT     Orth.  nVi: 

*    a.  FRIEDNANN  * 

II..  Praterstraße  17  (Anfang  ZIrkMSgasse) 

Votittgliehe  Kfiob«  ^  Selebtrarw  in  großer  Auawahl 

AMtCllUeßltCll  aus  den  ur.trr  Aufsxlit  der  hnit^  7)1^  (Schiff- 
schul) stehenden  Fabriken.  473 
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„M  a  a  d  a  n  i  m^* 

Wiene-,  Selchwarenfabrik 
GRONiNER  &  Co. 
Zentral  verkauf :  Wien,  II.,  Untere  Augarteastr«  8 

Telephon  47-0-74 

Feinste  schmackhafle  Selchwaren  aller  Art,  erzeugt  unter  rer- 
sönlicher  Leitung  des  weltbekannten  SelchwarenfabrikaatcB  Herrn 
Oronner  aus  Krakau. 

D^ian  bv  n-n'>  nr^ts^n^i  «rii  Trt  s'ia  twmn  rm 

Export  oach  aJlen  Staaten  zu  inöLßigen  Preisen.  CTedes  Original- 
stück 'anaetW  Erzeugnisse  i&t  mit  unserer  Firmeaplonxba 

v«nBehie8i.v       '  ^^^^ 


Z  u  c  ic  e  r  b  ä  c  k  e  r  e  i  e  n 

eigener  Erzeugung 

übernimmt  Aufträge  für  niÜD  ,nn\VD  »nwnn  sowie  fü. 
sämfliche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  nlBigen 

Preisen.  526 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wien,  II..  Harnlinengass«  13 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Floßgasse  7. 


MÖBEL 

In  reicher  Auswahl  vom  einfaehtlen 

bis  zum  feinsten  Genro 
Solide  Preise,  kulante  Bedienung 


48! 


Möbelhaus  Max  Bergmann 

Wien,  II.,  Praterstr.  33,  Weintraubeng.  2 
Tel.  43-1-70  Tel.  43-1-70 


Verzeichnis 

lierfleiicUbänke,  welche  unter  Aufsicht  des  elir- 
Rabbinatea   der    israeletisdieQ  KuttasgvmelDds 

Wien  st.hen : 

.Insuf  Sol.warzbn'd,  SoitenstetteOgMie  3 

Julius  Fi'lln' r,  llaiilgis^e  7 
Wr.    Fl.i<rhbiuike-Ges..   Tiiborstalt  Sk 
Ignaz  Gerstl,  Malzgasse  5 
JaJcob  OIQcfcsman»,  Molkereistmßc  4 
Josef  Horscliler.  Wolf^nj!^  SrhrnälzErasse  4 
MicliatI  Kidül.'uid,  H<rminongns8C  12 
Osia«  Kuiznick,  Große  Sperlgasse  28 
Natltan  Lustig,  Leopoldsgasse  49 
Kaiman  Lutezer,  Ruep^gasse  27 
Chaim  Xusslxium,  Srbiffamtsgasse  14 
Benjamin  I'n,initka,  Im  Werd  5 
Toni  JS<  li;irf.  Scbif f.'imtsgasse  19 
I^rri'  l  Scliöuf'  id,  Krumruliaunigasse  1 
Plotitz  Srliönfid,  Grnsgo  S[»prlgnase  31 
Michael  TäHUr,  flaidgasso 
Hmm  w^***fK**T.  JTöxstorgasse  5 
Viktor  Wia6h,lBi  Werd  8. 
Moritz.  Winter,  IlcinestmJJe  9 
Israel  Lpmprrt,  Custozzagasse  3 
Sii^munJ  Korüinc  hl.  Bf!rg;j:as8e  19 
Emanuel  Morgenstern,  BerKgasse  26 
Emil  Spuller,  QueUensfa-aiie  104 
Max  Steffel,  Plaaetengasse  3 
Ilermann  Margulos,  Oesterleingasae  4 
Jakob  Kurzrock,  GaostereripMi  g 
Simon  Melzer.  l'riedmajnngasse  29 
Wolf  Piontk'witz.  Hofferplatz  10 
Siegmund  K(  •nnjt  ul.  Wäbringorstrafle  gl 
Ileiarioh  £icltncr,  linuscheritraJie  3 

Kirschner-Burghäuser,  JägerstraXte  26 

.Josef  Ijederer,'  Jä«erstraJe  24 

Moritz  Lcmpert,  Kloateraeuburgerstraße  1 

Wilhelm  Petvao,  KlostemeiibuiigeTstnaße  10 

J.  Kfcsler,  Schloßhoferstraße  23  (Unter  Aufsiclit 

Sk.  Ehrwüniten  Rabbiner  Dr.  If.  RosenmAon) 


ßrüder  Mayer 

Baum  woll«irar«fi«Erse  u  g  u  n  g 


Vnw,  I.,  NemivssM  1B 


Erlte  JPrcBliaricr 

Tales -Weberei 

Versand  aeeh  tXisa  Staaten 

Auf  WimMsh  Mostersendun^i 

ABRAHAM  SCHWARZ.  BrAUslova 


Kepusinergaase  Nr.  S 


451 


In  Ang«'legciiJt<»it  to*  Klatrf  als  Folge  eines  Privat- 
hri<  ffs  dos  TTerm  M.  rinlinvald  aii  linmi  Dr.  Rylwczewsln, 
i'i  w  i  lcli'-m  di«"  A 'iii. .  cji-ArciUirttionfta!  iu^kt  it  des  Iforrn 
\V.  ^kiM.  TOI  der  „Jüd.  ötM»**  taitisi«rt  mirde,  fand 
nm  fM».  .Inli  beim  Bcwirkspf rieht  T  dl«  Verhandlung  statt. 
f);r..Q<.]|><.  rndet«  mit  fi  ir-ni  Vfrirlfirb.  im  H^Stl«!  ^Mwlben 
IF«  rr  CJriinwflM  ^flgfJidu   KrkluJung  ab^ab: 

,Arh  bedatut»,  Jhrrn  H^^^^Her  Wilhelm  Kt^eid 
diir«  h  Beächttldiguj^^ri,  entsprfn^nd  a»s  cittem  O^^Wte 
In«  iuer  Fran  mit  der  .TMisrhen  l*res»,  welolw  ich  nicht 
aufn-cht  erliaJton  kann,  irgfndwif  i>«'leidigt  zu  habi-n  und 
erklä  pf;  aiiadrücklicii,  daj  ich  kfTinen  AnJtaJi  halw,  der  Ehren - 
liaftigkeit  <to  Henm  P.  A.  W^llheJm  ^kfeld  irgendwie 
nahezutreten,  entscluiklige  mich  wegeti  diewT  Vorfälle  und 
erklii  '.  daß  ich  nicht  die  Al>sir'ht  h:\tU\  den  Herrn  P.  A 


Ehre  zu  kräJikcn*  je 


öOtleidoiMier  jüdischer  mi^r^U>a  g^^'''^j§^i^^  hSo^' 


Inrner  Inr  rl<ni  rntif 


S.  BILLETT 

 Vorsagllclie  polnisclie  KUcHe  m  450 

Wien,  11.9  Hammer -PurgstaUgosse  4 
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WIENEA    ..=  n..^ 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  81  —  Tel.  49-1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  ü"!: 
der  (^^^e^li?)  ^«"it^*  my  stehendes 

Resfauront 

Vorzüglicbe  Küche.  Abends  auoh 
Ällchige  Speisen.  Verkwf 
-wm  feinsten  Selchwaren, 
E&se  etc.  SEoebseiten,  Jav- 
sen,  sowie  auch  andere  Fest- 
lichkeiten, a»ch  au£er  üaM, 
weiden  anls  Mittte  Mui^ffibrt 

BENJAMIH  SOHBEIBER 


Kigentamer  und  H«»w«eb^i  Mtorachi,  Wien,  IL,  Pi-^^er- 
«tmße  43  (Telephan  4(^4-91).  —  Verantwortlicher  Kedii^ 
t-^ur-    Malkiol  nrünTmld,    Wien.  IL,   RembraoatolrW  84 


JÜDISCHE 


v.e.e. 


mit  der  mpnatliclien  hebräischen  \ 

"pHi  mfin,,  (Toreh  waarez) 

Zentralorgan  der  Misrachi -Verbände  in  den  DonL^ 


Ii 


^Ikanländern 


hTBl 


,43.  TeL- 
für  die 
1,  7.  — 
Konto 


ftledaktion  und  AAnfnistittKen:  Wien,  II., 
•fjldj'.:  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  — 
;9'8chtcht>8lowakei:  Misrachi,  Bratislava,  Kap 
>tersch<!int  jeden  Freitag.  —  Ocsterr.  Posts^ 
Fr.   109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  7©^,.  ^ 
postsixirkassen-Konto  Nr.  27.252.  Pbstscheck-Konto  Züncb: 
1^111-10.790.  -    Zahlstelle  für  Rumänien:  Bannuc  Manm- 
froech  Blanc  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
VtüßT  Diskonto-Gesellschaft  Berlin   W8;  für  Polen:  Weet- 
bajik  A.  G.   Warschau.  —  Sonst i^"   A  uslandsbeträge  siiid 
stets  auf  unser   Konto:  Wr.    IIa..  ;      'in,  Dcpositenkaasa 
*:  Hollandstraße,  Wien,    IT  ,  zu   uIxta*  iii n. 


Nummer  34  _    lüUsn^  22,  Augugt  iW 

Misrachi-Weltkonferenz. 

Wie  an  anderer  .Siegle  diesw'.s  Blattes  mit-g|elcilt.  'vird 
ani  10.  Elui  dieses  .ialuies,  am  Jahrzeitsla^  des  unsUM  b- 
liclien  geistigen  Begründwe  des  Misrachi,  des  Kabbiners 
Reines  s.  A,  m  Daineig  die  Weatkonferenz  dos  Mis- 
ruflii  orüffnci  werden  Die  KinlxM-ufung  dieser  Weltkon- 
lorenz  wur  dringr  id  ji  )hvciixiig.  Die  bissherigsen  Bera- 
•ui45en  dos  Wdtmisrachi  lilleai  meist  darunter,  daß  sie 
unmittelbar  vor  den  2i(»ifateplck»i»<aMpn  sitatiftinden.'  So 
war  OS  auch  mit  der  telzlen  Wcltkonrereiij:  im  >origen 
.la.Krc.  Da  al>sorbiert<^n  die  deti  ZionLstenkongreb  l>eschäfti- 
gexoien  Fmgea  allgemeiner  zionistischer  Natur,  so  r.  B.  die 
Fnjge  d«-  Bfir^terun^der  Jewish  Agency,  Uat  dio  ganze  Zeit 
und  fast  l^nen  Stoff  der  Beratungen  der  Misrachi- 
WrJtkonferen/  und  niaiii  kam  kaum  dazu,  id^er  eigont- 
lictic  Probleme  des  .Misrachi,  über  setnt'  innere  Arbeit, 
über  seine  besonderen  Letoton^n  in  Erez  Jiaroel,  Ober 
sein  VertiAltais  zur  zionialischen  Orjgajiisalion  und  zn 
au  leren  Gruppier  im  gen  im  .ludenluine,  nhor  die  Fr.ii;en 
1er  uiiaraeh  istischen  Arbeiter  \md  das  Verliältuia  zu  ihnen 
und  über  noch  so  vieie  Fragen,  die  Idtan  Misrachi  als 
solchen  angehen,  zu  beraten  und  Bcschlüss«'  zu  fassen 
Der  MancTf'l  solch  einhoitli'^l  ' '•  T%^-^hlü-sc  wirkt'-  hom- 
uicnd  und  slöron«!  auf  unsere  ganze  Bewegung,  sodali 
die  Einberufoujg  einer  WelUconforenz  zur  Behandlung 
spezifisch  mIeracbisHscher  p!ro>4eroe  xnr  umtmendbaren 
Nctuendiigkeil  wurde. 

Die  if^nnue  Tnges^jrdnun-.«  der  lH?.vorstehendeii  Welt- 
konferenz  ist  dem  Schreil)er  dioM'a-  Zeilen  bei  deren 
Nisdexechrelbung  noch  nicht  bek^wuit.  leV  bte  aber  der 
Aasichl,  dal  «He  Bebvndlun^t  fol^^ender  Fracjeri  b«'i  den 
B<'nilnngf^n  unserer  We!tk'tnrrr'*n7  ©inen  möglichst  lirei- 
lei:  Htiuin  \\ird  «dnnohmen  müssen.  Es  wird  b+^ratcn 
und  beschlossen  werden  müssen  über  die  Grenzen,  bis 
zu  -«iHchen  der  Misrachi  der  Zionistischen  Ori^anlflaMon 

gV^renfiber  j»  sagt»  und  von  wo  nnrp^frinfrpn  er  nein  zu 
saj,'^  hi\,  und  wenn  er  nein  sagt,  wies)  <  !•  di<"ses  Nein 
u.u.idrücken  soll  und  welche  MaBngeln  nnd  Mittel  dann 
eripiflSen  werden  sollen,  um  dem  Nein  den  notwendigen 
Nachdruck  /u  v  rleihoo  ricwis-so  all.:?<vnHn  und  wenijfer 
(dlj?eme!n  lek;inn!e  Vorgän>?e  in  Env  Isj-nel,  aber  auch 
in  den  Diaspjriverkiiidion  ^Inel^n  dem  Misrachi  kate- 
gorisch, d&e«hcrügllch  womogilcfa  klare  Besrhlflsse  zu 
fia.>4K?n,  dl«  dann  In  allen  LAadern  einheitlich  zur 
Durchrühnmiu  fjelanpcn  s  dlen,  schon  wm  l'.in 'el;iklionen 
«»iiurclncr  E.indev.crb  inde,  die  nur  in  Ennangelunvi  ein- 
heitlicher I'arolen  erfoli?en  niußlen  und  mQswrn,  Jedoch 
wvi»^Mi^^^^i«t  die  notwcndfiiQ  Wlrtoing  haben  TcAn- 

nitn,  7U    vermeide  11 

Es  wird   .lueh   über  die  Inlcnslvicrunc;  der  Pr 
^odatäli^keit,  die  in  letzter  Zeit  an  Int'MiMtäl  \icl  ein 
j^ebüßt  1ml,  zu  b<>rdlen  sein.  E»  wird  7tt*  erwäi?en  sein 
ob  ci*  nicht  hn  InlfreAse  der  Bewrs^jng  wäre,  rieben 
iirserei-  Wellrenfndc  in  .JerusTlnm   in  einer  /cniral 
Ic^fnfn   imd  nuch    .sonst   gmgneten   Stadt   eine  Zcntral- 
«ta'llc    Wr    pHtpaganda  zw  liilden,  Diese  ZcnImlsVlle 
müßte    vor    iilliin   .samt liehe  zur  PropOfRUKln  '^eeicrnde 
urd  ßrwilllr    Kr.il'lr   in  der  Welt,  AineriKi  inlcifriffen, 
repsWetw  und  in  Evident  fuhren  und  dann  dpn  nch- 


Der  Nisrachl  Ist  eine  Vercinlguna  von  Zionialen. 
weich«  dl«  Verwirkiichynfl  des  Beiler  M> 
■ramiRe  aef  der  Oraiidieae  imd  im  liaiie  dei 
toadlUenelien  lOdlachen  OMelaea  ereü»— . 


E  in*g^iy 


IX  lA 


K  2000i  mit  bebrfiisoher  Beiiags 


Abonnementsproise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25,000;  Deutschland  Renten- 
mark 2.50;  Polen  21/2  Zlotv ;  Tschechoslowakei  tschech, 
E  12.60;  Bominien  Lei  100;  Holland  ü.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.50;  Sohweis  Tn,  4;  FnmkzlBioh  Froa.  8;  Belffiea 
Frcs.  8;  B^lMod  fb.  8;  Italien  Lim  9;  lowiika  Dollar 


Tinn  SK  Dn:i3  S'D  r7:n  .T'n 


2.  Oahrgang 


tigen  Mdnn  auf  den  richtigen  Platr,  natürlich  nur  lör 
eine  beschränkte  Zeil,  dirigieren.  Die  Erfehrnng  lehrt, 
dali  ein<'  ortslremd«  goeignole  Propa^T'indakraft  zuweilen 
mehr  ausrichtet  als  eine  heimische,  die,  proptigandistisch 
ausgedrückt,  im  eigenen  Orte  ab^näitzt  usad  anderswo 
sehr  nütxUch  sein  kann.  Selbstverständlich  denke  ich 
da  weniger  an  die  .\nslellung  vnn  s<^genannlen  Reise- 
.sekreiären,  fla  dies  die  Lande  so  rganisaUoneji  im  eigenen 
Wirkungskreis«'  zvi  l)esorgen  haben,  ich  denke  vi^mehr 
an  den  Austausch  von  fV^iwflligan  führenden  mlsrachi- 
süschen  Kräften  Vomusset^angen  hteru  wären  die 
Scliarfnn.i,'  eines  \ielleichl  niehl  zn  ci-.)l.^en  Zenfnjlpropn- 
gnndautnds,  um  die  no IwendigSiien  .Xus^ben,  wie  Einsatz 
der  Reisekosten  u.  dgl.  zu  decSban  nnd  eine  ahwnmere 
PEirteidicadi^in,  die  auch  nach  oben  nicht  begrenzt  sr^n 
soll.  Die  PrnpagindatfihV'krit  müP.te  ;ui<-b  luf  das  sefar- 
disch  •  .hidenlnm  und  auf  jene  Ki-cise,  die.  in  ihrem 
Privatleben  nidvl  ganz  gesetzestreu  seien,  den  Asliian 
Eiez  Israels  jedoch  im  Slime  dor  Tradition  wfinidien, 
ausgedehnt  werden, 

Der  Rnum,  welchen  das  Misrarhii9chulwerk.  -nslie- 
.wndere  die  Eerti^lellunji  des  Tachkeinonlgpbaudes.  die 
Errichtun^i  von  misrachiiitischcn  MitMschnlen,  die  tJtel- 
lungnahnie  des  Misrachi  zur  tTniverallfi*,  die  Mlsrachi- 

bank,  dir  I'r.np'  des  Hapoel  H.'nnisnirhi.  die  Fragen  Arr 
.Mija  tmd  der  If;ichs<'hani  in  den  Bemtungen  unserer 
Wtdtkonforenz  einzunehmen  haJ)en,  ist  cjuasi  von  selbst 
gegeben. 

Nicht  minder  wichtig  wird  es  sein,  den  Rontakt 
mit  der  Welt/enlnle  einei-seils  imd  unter  den  I,.indr>«- 
verbänden  .vndererseits  entsprechend  zu  befe&lign  Auch 
die  Fragen  des  Hechaluz  Hamlflrac1if,aer  Ju|fendbewiegung, 
der  misracJjIsrtschen  Frauenarbeit,  Galutharlieit  im  all- 
cremefnen,  Pre.«»,'?ewe.sen  werden  natnTyemäß  «^inpehend  er- 
örtert werden  müssen  So  verspricht  un.st're  lievorstehend«^ 
Weltkonfcrenz  für  luiserc  Bewegung  mit  Hilfe  de«  .\1I- 
mächtiflan  EraprieBHcfies  *zo  leiden,  anf  da0  diese  zu 
neuem  Leben  und  zu  neuen  Talen  fOhro.  0. 

Um  de  Haan. 

Wir  haben  in  der  vori£r»m  Nummer  im.'^eres  Blattes  eine 
Jcrusalemer  Melduiur  wiedertr<^eben,  wonach  die  ünter- 
snchttng  über  den  Bfoird  an  de  Haan  eine  neu©  Wendunfr 
7-u  nebmen  .««eheint.  Papiere,  dir  in  »len  Tri<fchen  de«  Fyr- 
mordctni  trefunden  wnirden  imd  ihn  persönlich  sehr  kora- 
{>romittiert,*'Ti.  lo^i  die  Vermntimrr  nahe.  daÜ  in  dem  Mord 
ein  privater  Racheakt  zu  erblicken  ist.  welcher  mit 
der  abnormalen  Veranlagung  de  ffnans  eusam- 
mmb.'ip'i-t  Geii.niere  Anfrabeu  worden  von  der  Polizei  vnr- 
weif'^rt.  jedoch  erhalt,  wa«  «lie-je  90t^mxn  verschweigt, 
von  niner  anderen  Seite  eine  furchtbare  firteuchtimg . . .  Das 
..T.'imelitisrhe  Woehmhlatt  für  die  ^hweiz".  ein  afcht- 
ziniii.stisehes  Orgaai,  schreibt  hierüber  in  einer  Amsterdamw 
Kc^rrespcn^M  ^Mer  dMü  Titel  „Die  Selbstmthftllung  de 
Ilaans': 

..T)er  Vorhang,  der  über  de  Haara  Tyebcn  nnd  Sterben 

In^.  hat  pich  q-ehob'^ii.  Das  Bild,  da,'^  «i'-h  nnn  bietet, 
i.st  furcWbar;  .Hchnvklicher  nl?  in^rwid  jemand  gwhnt. 

»Srit  teo^m  be^iaim  man  hier,  A»  Rft«t  stoptiMh 
m  beurteil«.  l>iR  ti.fore  Abtrründe  in  diwem  Manne 
steCÄtol,  dftS  er  ein  interes.^antes  Objekt  für  efnco  Fswho- 
Aiialvliker  min  mü.ssie,  ward  allg^^mein  vermutet.  Und  ntm 
ist  die  Wahrheit  tanwndmal  gransigar  als  die  «ohliramste 


Vermutung-.  Die  (Jedichte,  dif  ex  vor  .-ieinein  Tode  selbst 
noch  herausgab,  lassen  offttiheoraig,  ja  schamlos  in  ein 
Menechenleben  blicken,  daa  vor  dem  völligen  Zusammen- 
bruch stand  Die  Kugel,  die  in  diesem  Auj^enblick  de  Haan 
traf,  war  vielleicht  die  letzte  Rettnng  für  ihn  tmd  eine 
Brl&sung  für   seine    venacdntlichon  Freunde. 

Was  steht  in  diesen  „ViereeiliNii'' 7  Nichts  mehr  als 
die  BnthülIUBg  rmd  Techerrtiohung  etaas  wilden,  wider- 
natürlichen Rinnenlebens,  das  de  Haan  in  arabischen  Krei- 
sen Jenisalems  bis  in  seine  letxteai  Tage  führte  und  das 
ihn  in  einen  «sschüttHmden,  gntuenvoUen  Gotteahaß  hin- 
eilt trieb  Was  muß  in  diesem  Manne  Torgegaogen  sein, 
daß  ei-,  bifl  zvim  letztem  Augenblick  die  Maske  thora- 
treuen  (Jottewreiters  füJm-na  tjelbst  .sein  wahret^  Tun 
\md  Denken  mit  schrocklicher  Offenheit  in  die  Welt  hin- 
auaschne?  Warum,  fnagt  man  sich  entaetzt-,  glaubte  j^erade 
er  ab«  Vorkiimpfer  der  Orthodoxie,  der  Agudas  Jisrael, 
fmi^öeri'Ji  zu  müssen,  er.  der  täglich  imd  stündlich  das 
v<  riil>t.  wns  die  Thora  als  die  „Greuel  .ier  Völker"  be- 
7^  icimet  imd  mit  den  furchtbazsten  Flüchen  .belegt,  der 
vN-ie  uin  jeoaaod  den  Oott  der  Thon.  IBatert,  hStaxt  und 
mit  IlaJJ  verfolgt  ?  Warum  tat  er  schließlich  der  Gemein- 
echaft.  <ler  er  srich  Vorkampfer  aufgedjäjigt  hat,  da.s 
Lotste  und  Bitterste  an:  sie  durch  schamlose  Aufdeckung; 
die.-^eH  Doppelopiels  derart  zu  kompromittieren?  Hafite  er 
im  (truiide  .mch  sie.  die  Agudas  Jiaroel,  wollte  er  ihr 
hohiiläelK'ind  //uyen,  vvie  naiv  sie  Personen  akzeptiert,  die 
üir  au  dieuen  vorgeben,  wollte  er  die  in  orthodoxen  Kreisi-n 
fio  leicht  caitsüskdnche  Schwru-merei  fOr  Personen  und  blinde 
Ciefolg.=;rhnfl  in  teuflischer  Weise  vor  aller  Welt  ad  ab- 
HXixdum  führen '  Mit  örauen  erblicken  wir  eine  Men.'»<'hen- 
n;itiir,  die  »iin«^  fa.*t  («oniale  Intelligenz  aufweist  (de  Haan 
war  gleichzeitig  hervorragender  Aitt  und  hervorragender 
Jurist!),  jedoch  infolge  nathologisoher  Grandlage  aohÜefio 
ttch  zusammenbrechen  mtißte. 

Proben  aus  dem  furchtbaien.  Buoh  zu  geben,  ist  taat 
unmöglich ;  man  begr^  tauun.  wie  dto  OoaetiafWiiw  Hol- 
l.Luds  den  Srnolc  sololMr  Gsdloiila  erlsabt.  FelgMM  ge- 
nüge: 

flsM  «en  Sinnen,  satt  von  Leben, 
Immer  sucbe  ich  neue  Jsattheit. 
Fortgejuget  von  Lust  imd  Wahnirinp 
kb  Getr  In  TiiwiMii  mümiim^ 

Oder: 

Aoh  weöfi,  da£  eo  kjuue  Schuld  j^bt,  aufier  Gottee  Schuld, 

efoeir 


Und  kdne  »Ms*,  «s  Gott 
Oder: 

Mein  Q^bet  iat  da«  Lied  der  Fkvoda^ 
Mein  Oott  iat  ntir  die  «olifioe  Jugend. 

Proben,  dve  wejur  ins  Gebiet  der  Süuiflnlust  tOiaea, 
können  nicht  nachgedruckt  werden. 

Mit  zwingender  Gewiflheit  aber  ergibt  sich  min,  wo 
dt  1  Möid<T  £U  AHcheii  ist,  der  de  Haans  Ixlien  ein  Ende 
noaehte,  Kd  muü  eiinea  der  aralnschen  Opfer  seiner  Sinnen- 
IiLst  seh),  die  er  non  noch  in  seinen  Oedfcfaten  durch 
N'.anifn.anfiiiniiig  g»>-schändel,  oder  ein  Anverwandter  oder 
Fremid  ein««  soiclien  Opfers.  End  die  Crrundlage  seiner 
Hogfoiaamten  Bmb^^rf^e^mduchen  Politik?  Der  modem-psy- 
ciiologisch  geschulte  Leeer  wird  unachwer  aas  diesen  Ge- 
dioht»  «niMien,  wie  es  kam,  daJ  ds  Haan  aus  dan  Lager 
der  Zioni^teti  heraiusfrat  und,  die  Agudah  als  Krücke  er- 
git;if«id,  d*'ui  .\rAl>ertum  sich  liebevoll  zuwandte.  Dieser 
Maim  ißt  Agudahführer,  abär  nie  AgiMÜst  gewesen.  Diesoi 
«.soa  ha*  in  seinaoi  wilden  L^wa  mir  d^  THeb  geffthrt." 


Die  Lembaiat  „ttrtl^*  tmgt  sinsn  Brief  aus  Lon- 
don aus  der  Fe«r  unsoee  (^etanungsgenosaen  Sejmdepu- 
tierten Dr  I^DMi  Federbttsch,  in  dem  ee  unter  anderem 
Mit: 

Auf  dem  V«nd^  dm  ScdiiffM,  du  wu  nach  London 
führt  spreeJh«o  wir  übw  s{oo{Mis^e  Wn^a,  denm  L6- 
.•»nng  wir  von  dw  bevorst^ehenden  Sitzung  des  Aktionn- 
komitera  «warten.  Im  Lauf«  des  Gespräche  wend«i  wir  uns 


Mniationali«  Umwilzuna 

in  der  dauergewellten 

Perücken«  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  l.|  KärntfMrriflg  6  (gegenOber  dem  Hotel  BrisM) 

welche  den  Damen  kostenlot  irorgefOhrt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  Irreführung  zu  «chOt»fi,       EN  DETAIL 

bitte  den  Vorpsnien  Othmar  and  die  Adreaw  |^MU  M  felj^^  1 


Billigste  Einkauffsqueile 

IMe  größte  lateraationale  Kanstwerkstitte  fflr 
Pertttfi^  MiM  und  TransformiMonMI  f 
Liefert  seit  niehr  als  anderthalb  Jahrz^nten 
des  vornehmsten  orthodoxen  Damen  all«  Lin- 
PwItBfcea,  Spe^atist  in  Braut-Scheitaln. 
V^me  fMrdes  der  Mld^enfrianr  mit  ver- 
MOflniiter  Tlte^ai^  nachfcmschi  418 


Juden  I  Zahlet  den  Alisraclii-Schekel! 
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der  Lage  in  I^üiMMaa  2U<  I>xe  gv-äufiertm  Auä>cht«u  Hiad 
voll  Uoffn-ong,  tsai  Olaobea  aa  dto  ZuJciMift.  Treis 

allt-r  Söhwierigkcifceai  und  HinAemitBe  sind  TmlMj|l*.i'«*  ftr- 
folgc  in  liWon  Zweigca  tmaeneir  TSti^tnt  zu  verzei-'lineo. 
Wir  unterdriicktui  auch  nicht  diie  nflgfktivwi  Kr^oteimmgOA, 
die  •fteh  in  dor  AttAnutMi^Dl^  4aiiMnr  oaMlM^  1» 
gibt  kein  Liciit  ohne  Schatten. 

Im  Zuaamxucnhajig  mit  der  BeepTtu  liung  dieeer  rNchat- 
tenaeiicti  im  neuen  I^^beo  PattftisMi»  rj-wähiit  jemand  dift 
ErmorduDfr  d<>  IkiiULj  in  Jenimlm^jUa  ycrdangMpflwert» 
Tat.  In  diCM'ui  Moiua  zeigt  nniV'fliteiQaaBi  S%r#ck  «to 
liuch  luit  dftr  Beni<M-kaug,  t\s  wäat-  .stüir  w-üiL-^ohonswwt, 
daa  pohiiache  reiigiös«  Judeatum  mit  dos-sen  luiialt  bekiuint- 
zumacben.  Wir  lesen  auf  dem  Titell»lButt<  Kw»tnrn«i  (Vier- 
zeiler) von  de  Hiuui,  verlegt  bei  P.  N.  Nian  Kampen  en 
ikKMi,  Amsterdam,  lyiM  De  Lieme  überaetxt  uns  einige 
auMfewählte  Stücke  auä  dem  Hollandischeß.  Mit  lucht  ge- 
riogem  Erataunox  lauachen  wir  dem  i2i«uA  der  Muse  des 
j^U8alemi;Bch-hoUäAdiBchen  Diehten  und  bM<eäbnten  Fth- 
rere  der  Agudos  JLiroel. 

^  Der  Großteü  der  ViqBWäjgr  J^fj^  _-^^*f?f^ 

gewidmet.  IH©  homooejcnellö  TMt|OltNii'uiU||  dSsiBw  4mil  äow» 

äteigt  die  küiui.steii  menschlichen  Vorotellungeji.  In  einem 
Atoca  besingt  der  Führer  der  Agud»  die  Aske«^  und  die 
HeSu^kelt^tliibi  Oda/tOk  Soaiuenfelda  und  den  wunderlxuen 
Zauber  soiiuH  .,anfiebet»Q«ii"  Adil...  De  Haan  steht  vor 
der  Träueoiw-aiid  (Kotel  maarawi)  in  Jeruaaiem  und 
•a  diesem  allen  Juden  heiligen  Ueberest  des  Heiligtums 
AbedBQOUnt   ihn   folgende   poetiscive  lieflexion: 

Wer  wohl  wixd  mir  hier  erscheioen, 
D«,  o  QoH»  odior  nun  UKom  iiül? 

Angafcraakelte  Phantasie,  geptuirt  mit  Blasphemie.  Das 
aber  nur  eine  „Blüte"  von  vieleo.  An  der  Spitze  der 
jMTudid tischen"  Ueberzeugungen  de  Hmus  steht  ein  \erd, 
ia  wslolwiB  er  eeuofir  Sehiunicht  nach  Gott  Avwdrock  gibt: 

Ich  sehne  mich  nach  dir,  Gott ; 
Obechon  ich  weiß,  daß  du  nicht  bist. 

Richtig  hat  Struck  bemerkt,  daß  jener  Teil  des  pol- 
nischen Judentum.^  dta-  sieh  von  verhetxeudor  Agitati  xi 
umnebeln  lälit,  die  sittliche  OröiJe  einob  »einer  Anführer 
er&;hi«n  muß.  Br  imA  di»  dedanken  kennen  lernen,  die 
.sein  FiOixer  in  Jerusalem  im  Jahre  192  4  gehegt, 
iu  einer  Zeit,  da  die  militante  Politik  *ur  Zerschlagung 
der  Einheit  der  jtidiechm  Gemeinschaft  in  Paläatimi  mit 
einer  unglaublichen  KücksichtsloaigkMt  und  im  Namen  der 
religiöseo  Hechtgläubigkeit  und  dar  augeblichen  Weltun- 
sohawmg  des  orthodasaa  Judentum«  vaa  ebeoi  dioaem  de 
Haaa  geleitet  wurdo. 

An  de  liaaa,  dem  boUündiaoiMt  (und  in  Ptareothe&e 
tal€ntvolJ<:0  DioiiteJ.  haben  wir  nichts  axisxu^etzen.  Die 
lioeotia  poeti  ^a  kiinn  weit  reicheai.  Aber  wenn  dex  Aguda- 
fWtrer  die  (inuidgoeetie  der  judasoben  »oligion  und  der 
jüdischen  Ethik  verleugnet,  so  ist  ea  unsei«  Pflicht,  die 
Aufmerksamkeit  jeaiec  darauf  ru  lenken,  degrea  Y«rtiaueD, 
ttiBbnwxcht  wurde,  um  sie  auf  Lrrwope  und  mm  gWSiin« 
mtfiliniolt  dos  jücMMn  Vclkea  zu  fährao. 

W«lM  Probeu  de  Haaciaohtfr  FoMi»  ana  ten  g«- 
vBBMttBHb»  twl^r^ir"  im  der  ,^«diaolieu  RondaehM^. 

HollAndiachos  Origin»!: 
Wsnboop  (Seite  126): 
Wto  is  bet  liere^  waar  is  he*  lichte, 
T)at  nooü  vetdrtet  «n  nooit  verlant? 
Goed:  wv  gaan  weer  eeo  gebed  vamohUn. 
Maar  ik  faMt  Ctod  mtl  mm  y^Xkxnm  bM*. 
Wörtlich  d^utach«  Uebera«4««iig: 
Hof£n»agsloe. 
Wo  ipt  da*  Liebe,  wo  ist  das  Lichte, 
Daa  nie  verdrießt  und  nie  TerlÄßt^ 
Q«t:  wir  gehen  wieder  ein  G<>bet  zu  sn^^en, 
Abar  loh  aaase  Qott  mit  etoem  vollkommeaeu  Haaaa. 


Hol ländiac  hea  Original: 
De   Ruuin   (Seit<  126): 
u  't  ziekenhuiö  wotdr  de  bazuiii  gedreven, 
Zv,  die*  aterven  gaan  liooren  zyn  (ieluid. 
Dit  is  de  zekeäeid  vaa  mya  wankleod  leven: 
,.Dat  God  niet  viel  beduidt*. 

Wörtliob  doutsoha  üeberset  tung: 
Dia  Poauma 

m    Kjnank^iilia,uti    wird   die    Postuun-  geblasen, 

.>ie  sterben  gehen,   hönm   .-.einen  Kiiuig. 
Dies  ist  die  Gewißheit   meines  schwankenden  Lausu» 
„D»B  Gott  nicht  viel  bedeutet«  , 


Hol  1  ilndiöches  Urigiual: 
Alleö   trods  Schuld  (Seite  182): 
WaimecT  de  tonde  wedcrom  vervuld  L*. 

de  Afschuw  siddert  door  het  aüaselyk  Woed, 
Wect  ik,  dat  geen  sohuld  buite  Gods  schuld  is, 
ISn  sieea  lubiMt;  d|a  Oood  müdoet. 

Wörtlich  deutsche  Uebersetaung: 
Alles  Gottes  Schuld. 
Wenn  die  «ünde  wieder  b«arieben  wird 
Und  der  Abscheu  zittert  im  mißlichen  Blut 
Da  weiß  ich.  daß  es  keine  Schuld  gibt  außer  Gottes  Sohuld. 
Und  kein«  MiweUit,  die  Gotfc  aicht  mi«M*ul 

* 

Holl&adisohes  Origiaftl: 

God  (Seite  186): 
Ik  sineek   tot    U   uit  m>ii  diepste  eilende. 
Scouu  üc   zdoer  weet,  dat  gy   niet  l>esUuii 
Waarom  komea  my   nacht  en  dagen  sehenden. 
De  weeddea  vaa  het  meest  gesohttwde  Invaad? 

Wörtlioh  dautsohe  üabarset luag: 

Gott. 

Ich   fU^he  dich  aa  aus  meinem  tiefsten  Elend, 
Obwoiil   ich  aicher  weiß,  daß  du  nicht  bestehst. 
Warum   koiiinu-n,   mich   Nacla   iLiid  Tu^i^   zu  scwtoldiBn, 
Dio  Ueppigkei^  des  absehen Uchsten  Lebeis? 


Zu  all  dem  Obigtai  muß  ausdiücklich  betont  werden,  dnü 
de  Haan  die  be-aprociiene  Gedichtsaammlung  einige  Wocli.  n 
vor  seiner  ErmoJXiung  lur  Veröffentlichung  übergoU^n 
und  daß  die  Gedicht  fMuanahmskM  im  lotsten  Jahre,  also 
zu  t^uH-r  ZtMt,  aL*  de  Haib  bereits  geheiligter  Agudaführer 
war,  verütßt  wurden. 

Die  obigen  Veröffentlichungen  verfolgen  durchaus  niclit 
den  Zweck,  dem  VeratorlvMiru  ms  Grab  Stein*-  nachzuwer- 
fen und  ihm  Ueblea  na<4izu3;^,'on ;  das  erscheint  weder 
jüdisch  noch  menachlich  zulässig.  Sie  sollen  vielmehr  d.  p. 
Jereim  im  Lager  der  Aguda  nahelegen,  daß  sie  es  do<  h 
endlich  unterlassen  mögen,  de  Haan  als  Kadosch  und 
Zaddik  zu  vejlH'rrli.-luu  luid  in  Z-if  ujigfiartikeln  und  1I<>- 
spedim  zu  glorifizieren,  da  dies  einen  wahren  Chillul  H;i- 
B^em  und  OWlhd  Hathora  bedeutet. 


7—14.  September  1924 

Günstigste  Einkmifsgeleo^n- 
heit  für  wülm  Branchen. 

RelcHat«  AnawaMt 

&anövlptsdiaitndie  Nnstcrsdiau 

Boden-,  Forst-  u.  Gartenprodukte,  Aus- 

::  Stellung  für  Kleintierzucht,  Weinkost :: 

Ausstellung  für  Nahrungs-  u.  GenuBmittel. 

AiuklMte  und  Messeausweise  durch  die  Wiener 
Messe-A.-O.,  Wien,  VIL 


BITTE  BEACHTEN! 

Infolge  der  bevorstehenden  ZollOrhöhnngan,  die 
eine  bedeutende  Preissteigerung  der  Stoffe  und  Zu- 
gehöre verursachen  wird,  ist  es  empfehlenswert,  jet/.t 
eohoa  die  Herbat-  und  Winterkleider  anzuschaffen. 
Zur  Besichtigung  meines  bereits  fertigen  Ingers  von 
ntf-g< -arbeiteten  Kleidern  und  meines  bestsoitiertett 
Voimtee  aa  Stoffen  £ür  Maßbestellungen,  lade  toh 
eto  P.  T.  PahHkBA  m>        ^  ,  ^ 

HochacbtunKftvol 

J.  STERN 

356  HMTMlttoMtr,  Mn  OioclMt-  2& 


Stimmungsbericht  aus  der  Cecho- 

Slowakei. 

Von  G«a.-Sekr,  Laopold Labowitech. 

Die  Sitzung  d£a  A.  C.  in  London  hat  sULttuetun.ien  - 
Es  muß  anerkannt  weiten,  sie  hat  enwt  und  erfolgreich 
gearbeiu't.  —  Man  kann  über  den  Wert  mancher  Beschlüses 
verschiedeuer  Meinung  S(?iu,  doch  daJJ  eine  gewiase  KUr- 
heit  und  Beruhigung  geschaffen  wiuxle,  dürft«'  aucli  von  deji 
sonst  Unzufriedeaen  gewiß  anarkaant  werden.  -  Uiß  von 
der  .\bhaltung  eines  Kongreeses  in  diesem  Jahre  Abstand 
.■■»•uommeu  wurde,  Lst  ebenso  vernünftig  ab<  geeignet,  die 
Tvnilugung  zu  vortiefen  mid  den  I^desorganKit lonen  Zeit 
/.II      währen,  an  der  inneren  Stärkung  de.i  Organisation 

zu  arbeiten,  ,  t  .  ^  ••  i  t  u 

Die  Stiu-kim^'  der  Ort^^gruppt^n  ist  denn  ii\\c\\  tatsuclihch 
di-iiH"end  notwendig.  Es  kann  mui  darf  ni<-lit  die  Tatsache 
ignoriert  werden,  däB  die  Zunahme  der  Mit-lK^V  i,  wo  eine 
solche  ül>erhaupt  zu  verzeichnen  i^t,  in  keiiu'ui  Verhaltois 
/,n  der  Entwicklung  des  Palästinaaufbaues  steht,  —  Aber 
:iu<-li  U'i  den  alUm  Mitgliedern  in  den  Orts^m]pi>en  ist  m 
liezuK  auf  den  Geist,  der  sie  früher  beseelte  und  hinsieht- 
Heh^r  Arbeitafreudigkeit  eine  gewisse  Abnahme  der  Be- 
vi  tt  rung  deutlich  walirzunehmen,  die  im  kraasen  W  lOer- 
Morucbe  mit  den  M<'ldungen  über  den  Aufschwung  des  judi- 
schen Lebeais  in  PalilsUua  .steh-n.  -    Horclit  man  lu'ih.-r  hm 
tmd  forscht  bei  den  einzekien  Führern  nach,  so  kann  mui 
deutlich  eine  Stimmung  der  Entmutigung  heraushören,  neht 
uKiu  diewij    fast  in  allen  zionistischen  und  misraclusti.-'Chea 
OrtsgrupixM  der  Tschechoslowakei  mehr  oder  weniger  vot- 
han&wn   iX'd.''imiatiöcheu   Stimmungen   nach   und  verbucht 
iliiien  .  ntgegeazutretea,  so  kann  man  klar  und  uhzweidr-utig 
\ufkläi-uM  erhalten.  Di«  Leut«  sagen  es  khtf  und  offen  her- 
luu    «ie  sind  von  den  Nju-brichf-n  über  die  Fortschritte 
iji  Pa^kStina  freudig   überrascht    uu«i  i:lu.:klK"h,   doch  sie 
venntsaen  etwas  in  diesem  Laiubv  wus  .sie  g<'rade,  t>e>vuJJt 
.Ki..r  unliewußt,  dort  als  sicheres  Resultat  nait  Bestuomt- 
h.it  erwartet  haben:  Jüdisches  Lebaal  Jüdischea  Le- 
U-ai  im  GeiaUi  und  Sinne  ilirer  Voreltern,  hofften  fie  m 
T'aläatina  neu  entstehen   zu  sehen.  Jüdisches   Leben  fr-n 
\  on  Afrimilfttiiiintin^^*!"'^  frei  von  europäischer  Unsiti  lich- 
I  kek.  Die  bMUpche  Spnoha  als  Schminke  für  die  aus  Europa 
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Oröfite  Auswahl  in  feinsten  Füchsen,  Etoles  und  Capes. 


Die  2^eifache  Gottesfurcht 

Zu  Paraschat  Ekew. 

Von  Leopold  Blau,  Veeiin. 
UnÄberUeffücher  Lehrer  Isiaelal  Wie  veMlehst  du 
«Hg  mit  eindxtDglicheo,  au  Henea  gehcod«n  Worten  dein 
Volk  lur  öottarfuarakt  hJaaoleltenl  Wie  gräbt  sich  tief  tns 
jfidiache  Herz  dein  versitt  Üchcnd  hohee  Mahnwort,  das 
schlicht  und  einfach  klingt-  und  duch  so  tief  und  inhalts- 
reich  istl 

„Ub4  mm  lizaelt  Wae  fordert  der  Ewige,  dein  Gott, 
von  dir,  als  ehrfurchten  den  Ewigen  deinen  (n^tt,  ru  vs-iJideln 
in  allen  seinen  Wc^  und  ihn  zu  heben  und  zu  dienen  dem 
Ewigen  deinem  Gott,  mit  deinem  gnaaen  HerMH  und  mit 
deiiMr  gaasn  Seal^,  aa  laale«  dia  Ermahnung  dos  in 
alian  Zeiten  einzig  ^^tmäm  OoMwwamBi  und  Meoech- 
htitabildnera  Mosee. 

Für  aU  die  gioöon  WohltÄ»  ««4  «1»  wuBderhai« 
Xilialtung  verlangt  daaa  Oott  ni«M»  uAanm  ate  Gottes 
fuMkt  Ootteafoicht,  das  ist  die  A<5hae,  um  die  nch  das 
gMDse  ÖeiateeWjen  def^  jüdischen  Volkes  drelit.  Noch  m  viel 
Weisheit  und  Klugheit,  sie  haben  kernen  Wert,  so  ntoht  d^ 
Gotteafnrcht  als  Leuchttor»  empöret,  b«  d«sen  Li<At 
de«  LehmtacHfnUn  daa  MeMchea  «I  Ä^wr  Bifai  daWa- 
gleite.  Es  aind  im  stiinrnscher,  Mw«?  df^  T/^lieufl  der 
gefahrUcheai  Klippen  tind  Riffe  gaJ-  so  ^iele,  dali  unser 
Ubenaoachea  gar  bald  zerschellte,  so  nioht  die  Oott«- 
funjlit»  ala  ivdthln  leoohtendea  a«««eelicht»  den  W  u  zum 
»teheren  ÄAn  «rigen  würde.  „Aller  Weisheit  Anfang  i»t 
Gottesfurcht  "  Wo  diese  fehlt,  da  wanken  seilet,  in  einem 
aal  döi  humansten  Einrichtungen  gegründeten  Staate  seine 
Grundlagen  und  Unrecht,  «elbe»  Vertweehw  aind  Äfc  ntoht 
«;i»ff«ieKloBeen. 

Diefl  shgto  bereits  unaer  Erzvatea-  Abraham  «m  Abi- 
flK'lech,  ^  di^B«'  jj^»™  d«  Vorwurf  machte,  dai  w  ihn 


g^täuaoM  habe.  „Was  sahst  du  denn",  siigl  Abimelech,  „in 
meinem  gwjrdneten  Staate,  w-aa  gegen  die  Moral  und  Sitt- 
hohtohtagesetze  ?«wto#^  daÄ  du  mich  und  mein  Reich 
•iMr  ao  groScn  eflhOa^'wfta  Weibmnbk  odar  gar  des  Morde  . 
tfa  ^**>ic  hieltest  T**  Doch  wohlweislich  antwortet  ihm  .Vbr.s- 
hp.m!  „Ich  dachte  mir,  wenn  ich  auch  deinem  Staate  zu- 
erkenne, da^  er  auf  deu  Grundlage  geordneter  HumaBit&ts- 
ge»otae  wid  eoMkr  BMohtiaifan  aa^afaaat  wenn 
aooh  alka  da  ist  und  nur  das  eine  Hauptelement,  d^  Oott 
fttt^t  f«hlt,  da  sind  die  Menschen  zu  allem  fähig.  Wo  di.' 
eine  RiKjksioht  nicht  besteht,  da  kann  auch  der  gebildetste 
tmd  sanfteste  Mensch  «ur  Beetiv  Wdm,  iwbo  aa  sein 
latereea»  «rtiaiiteht.  (Nach  meinwn  Lehrer  Rahb  Dav^d 
Friedmann  '^'  ^T  in  Zehlim)  Wie  gerechtfertigt  ist  die 
Fordßrung  uixi  das  Jiestreben  des  Misiachi,  unser  jüdischoa 
Heim  auf  dem  festen  Urunde  v»  Thora  und  JirÄ  tef- 
subamn.  All»  Anattibgiasn  M  Mm*  und 
aiiiieif^tiwl^ 

Doefe  gibt  ee  eiae  zweifache  Gottesfurcht.  Der  eiiie 
i«t  gott^fürohtig,  weil  er  vor  Gottee  stiaf^der  Iland 
zittert  und  durch  die  Entziehung  stuner  «d  Omde 

er  dem  JBm^  pwiagegebeo  ire«dBa  könate.  D^  auf  ^n^r 
hohen  Stufe  der  Ootteafurcht  stehende  Mensch  ai>er  nt 
^HrfuT^htig.  weil  er  von  heiliger  Scheu  vor  Ciotte«  hohtr^ 
erhabener  Majestät  erfüllt  ist  und  demütig  seine  NieBtUH 
iseitjn4  Hi^^ligkett  w  #w  ^^'^"'"''"^^LdJi^ 

H  bezeichnet,  die  Furcht  vc^  der  strafenden 
Alln»oht,  Letateie  i^er  können  wir  mit  '  1  .  ^  .^^ 
Ehrfurcht  vor  Öc«^  ewig  waltender  Liebe  bewiehnen.s 
Dvienige  dwa  Hin  v«i  Ehrfurcht  gt>gen  seinen  Schopf' 
«Ällt  ist,  1^  »i^  blieben,  al^  (^elwte  seines  himiu- 
Üschen  Vatei^  auf«  peinlichste  und  genaueete  zu  erfüllen. 
Es  dningt  ihn,  aUes  aufzubieten,  seinem  Schöpfer  seine 
Liebe  iit)4  ttinNht  sa  bueadgw. 


Darum  sagt«^  Mose^  zu  hnw^l:  „Weißt  du  Israel,  was 
Ii  Ott  von  4^  ver  laugt?  Dali  du  in  zweifaolier  Weise  deinen 
Gott  füxchteat,  •  i  fi  K  «»•  fürtfer  Efartaroht  ror  Gottes 
.-Otfebe,  aber  auch  T    j3     K   ^'-r  ^infender  Cre- 

r^-chtigkeit.  Denn  auch  fülirt  zu  d^^ni  erau-ebten  Ziele, 

dou  du  wTindelst  m  aUeu  seinen  W  egen  und  endlich  auch 
daduxxA  dazu  gelange^^t.     '1  nSHH?     ««  IW«* 

dafaMn  erhabenien  SehflpCer  und  dich  seinem  Dienste  weihest 
mit  deinem  ^uam.  Herzen  und  deiner  ganzen  Seele.  Mit 
Il(icht  fragen  uiwere  Weisen:  Ist  denn  eine  holche  GtAtes- 
furoht  ein  m  Gerüige«?  Ist  ee  dna  ao  laicht,  seia  gMUa 
Sein  gÖttUoh»  WiUan  n  imterordn«!,  daß  anaer 

Lehxer  ll««e«  daa  Wöttchen  .ic  -"braucht  '  Utnuf  die 
Antwort  «ne^^r  Weijm:  Ja.  ein  Moses  konnte  dies  von 
seinem  Volke  fordern.  Ein  Volk,  das  die  hohe  Majeet&t  Got- 
tes gleichsam  mit  Au^  gofiiiihiwij  da«  so  virte  Zeichen 
d«  Liaba  und  VtaM^  dea  alliel)enden  Vatens  fTfaJmii  liat. 
ihm  konnte  e«  gar  nicht  »o  soll  wer  sein,  auf  eine  soloh 
hohe  StiLfe  der  (Jottoevercimnig  «u  gelangen. 

Dies  dürfte  aaoh  der  Siim  der  im  »ng««»  wieeree 
W«^^b8chnitte«  angeführten  Moeeworte  sein.  ,"T  "  H  1 
Ii  «  ©  W  n  2  P  V  Wenn  ihr  auch  die  geringfügigen  tk- 
LtJ  nnterschieilo^  befolget,  wodurch  ihr  beweiset,  daß 
ft^^^  urcht^  vor  <^   St rai^^^^  d  ^  f 

S^S^zS  ^^toL  bcw^et  f»o  bewniiret  dir  Ö«tt 
für  jeden  Fall  «einen  Bund,  sein  Versprecl^^  G^t^ 
deinen  Vätom  g^ben,  wird  Er  awA  «Ä^SÄI^s» 
auch  die  höhew  G<M4ei^WM  nicht  Wfi» 
Wurael  g«teftt  hatte,  doch  was  dir  jetrt  besonders  zdgut« 
-  rr  K Für  deine  gewTJiJUnJialtP  Pflicht^M^Uung 
wird  dir  ald  I^lua  die  Gegenliebe. 

Mc^en  wir  dlea«  hohen  Owd  der  Oottatföfchi  MiAia- 
ben    damit  »ich  erfülle  das  Pro^ietenwort : 


» 
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mitgebrachte  hemmungalofie,  unjüdische  und  religionsfeind- 
liehe  Lebensweise  gewisser  Schichten  der  Keueingewander- 
t«i,  kann  die  jü^achen  Menschen  hier  nicht  täuschen 
Der  Muakelkultuü  brauchte  nicht  erat  Ei^z-Jisrael,  um 
sich  an  ihm  au.sgerechnet  dort  ei^götzen.  Dem  Muskel- 
kultuä  karm  der  Jude  auch  hier  huldigen.  —  An  muskel- 
festen jüdischen  Arbeitern  und  Sportsmana^m  ist  hier  kein 
Mangel.  Musfceljudon,  die  hebräisch  lernen  und  nach  Palä- 
stina gehen,  um  dort  die  europäische  Entartui»  mit  hebräi- 
schem Idiom  -lAx  verseucheai  und  die  goldmie  Freiheit  dazu 
»u  mißtaaucheo,  um  sich  dort  zügeUoa^  auezuleben,  schran- 
kenlnier  über  die  .heiligsten  Empfindungen,  ihrer  glaubena- 
t.mien  Volksgeuossen  hinwegzusetzen,  ht^finden  sich  in  einem 
Walm,  wenn  itie  glauben,  den  europ^i^h^  Ju<^  itt  impj> 
nieiren  oder  gar  Aehtang  abaugawüiiÄÄ**ÄS^swswp* 

Die  hiesigen  Judeai,  auch  die  weniger  religiös  lel>->nden, 
ziehen  einen  Vergleich  zwischen  dem  Judentum  des  Galutb 
und  dem  neuentstehenden  Judentum  Palästinas  und  müssen 
konet^tiemj,  daß  in  den  unfreien  Galuthländem,  der  Jude 
»eine  famiUenreinheit-,  seine  jüdischen  Sitten,  aedno  jüdische 
Wissenschaft  und  st^ne  jüdische  Religion,  zu  pflegen  sich 
tjemüht,  trotz  aller  Einflüsse  einer  mächtigeren,  fremden 
oft  femdlichen  Umgebung,  während  in  Palästina,  die  ent- 
gegen^eeetzten  Bestrebungien  sich  bn-it  machon  und  von 
den  Führern  der  aionistiachen  Bewegung  nicht  nur  toleriert 
eendem  direkt  gedeckt  und  unteretütst  w«idan.  ' 

Die  Art  und  Weise,  mit  der  Herr  Sokolov 
das  unuqahfizierharo  Verlialtcffi  fler  Herren  van  Vries- 
land  und  Dr.  Haipom  in  Paläatina  lu  decken  den  Mut 
fland,  hat  hier  in  diesem  Lande  nicht  nur  in  misrac  bis  tischen 
sondem  auch  in  ^«niatisefaen  Kreisen  eine  ungeheure,  nach- 
haltigf>  Depression  ausgelöst  und  wena  Maditdünkel  und 
der  Mangel  an  Verantwortlichkeitsgefühl  die  Herren  Weitz- 
mann  und  Sokolov  auch  weiterhin  verleiten  weisen,  diese 
Hören  im  Amte  zu  belassen,  so  kteaea  diese  Männer  heute 

vermochten.  '^'^  ''''^V^^  'IZ^^KB^Gnfgoat  bisher 

Hög«ai  es  8i<äi  diese  virÖlbdeten  Führer  aagen  Usecn  • 
der  überwiegende  Teil  dea  jüdischen  Volkes  ist  der  Meinung 
und  Ueberzeugung,  daß  das  nationaljüdisohe  Bekenntnis, 
*e  Zugehörigkeit  zur  zionistischen  Oiganisatfon  und  die 
^fchigkeit,  hebräisch  sprechen  zu  können,  kein  Freibrief 
für  unreligiöse  oder  antireligiöse  Rücksichtslosigkeiten  und 
hemm ungal ose,  individualistische  Extravaganaen  sind  \Ver 
von  den  Führern  und  Beamten  der  zionistischen  Organi- 
sation auf  die  Ifeimme  und  Uebemu^ng  Rücksicht  zu  neh- 
men unfähig  ist,  muß  die  Fühnm^;  und  da-n  Amt  zurück- 
legen und  kann  sich  dann,  in  seiner  uniüdiacheh,  aus  dar 
Assimilationskrajikheit  bediiogtfm  Lebenawteis»  priva«{ia  aus- 
leben  —  ohne  den  Zionismus  zugrunde  zu  richten. 

Ein  Führer  imd  Beamter  der  zionistischen  Organisati  du, 
\»\,  cm  Vertreter  des  jüdischen  Volkes  und  hat  kein  Recht 
nut  dem  GeU©  dea  jüdischen  Volke«,  auf  des-sen  Rücken! 
seme  privaten  Weltanschauunga-Experimcnte  zum  besten  zu 
geben.  —  Tu*  «r  es  doch,  so  ist  er  ein  Feind  de<s  Zionismus 
gnd«n^Feind  d«B  jüdischen  Volkes  und  echädigt  die  jüdische 

und  ähnliche  Anscliaaungeu  kann  inan  heute  in 
aionietischen  und  misiuchistiachen  Kreisen  im  saasen  Lande 
^wÄBiKJliatalioh  aaoh  in  aaderan  Lfiodeni  höreS^  ' 


wir  dennoch,  ob  es  nicht  ,scht,n  höchste  Zeit  ist.  mjt  ,f  -, 
lacherlicl^n  und  nur  auf  Ihipierm^  abaielenden  Mittehj 
endlich  Schluß  su  machen t 
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MeafOB  iiBd  JadcaMjL  —  .Schon  wieder  reitet 
dier  AHikelMhreiber  P.  K.  in  der  letzten  Nummer 
*r  .^üdiachon    ITesse'.    der  zui^ch   der  derzeiiiite 

Führer  der  A^udi   ist,    luf  dem   vor>  ihm  nllein  kon- 
struierten Steckenpferd    der   I  nter.vheiduns  v  »n  Juden- 
lam  und  .Tudenheit.    l'ad  dieses  gebrechliche  Sleckeai- 
pferd  soll  den  in  Soadergebfele«  und  Sonderun^en  bis 
ins  I  nendliche  v orfalirenen  Knrrcn  der  Agudah  zu  dem 
vom  Herrn  P.  K.,  dnn  patcntierlcn  I  ührcr.  I.iv'cichneten 
eüBigen  Ziele  der  Aguda,  zur  ,4*>liUsiej-ang  der  Ortli.»- 
«loxie",  achleppen.   Ziel  und  lYogramm  der  .Vguda  ist 
demnach  nicht  )der  nicht  mehr  Cliisuk  Hadath,  Harbazat 
Thora    und   dergleiclien    Thorannfveloftenheitiön,  sondern 
dnzig  und  allein   die  healigp   Politisierung,    t  nd 
dfeaer  PoiMfsterungaarbelt  soll  eine    nie  dagewesene, 
nie  gehörte,   nirgaads   nuffindhare  Uatcrschledmachung 
zwischen   ludeiihnn  und   ludenheU  zu  Hilfe  eilen.  Wie 
weit  diese  neue  [piwxUtsiune  Intjerscheidiuig  eine  Ib'f  .rm. 
ein  Navom,  einen  Fremdkörper  in  unserem  \  olkc  Gotte«, 
ein  Novmn.  einen  Framdkörper  in  iiaeeram  Volke  GoUes 
und  seiner  Thum  bildet,  [»oAs-oist  der  fmsLind.  daß  kein 
Jude  vorlianden  ist,  und  .soi  er  ein  noch  so  gr.ß«r  Latnddii 
und  noch  so  großer  Hebräer,  der  diese  L  nlcrscheidun«  zwi 
achen  Judentum  und  Judenlielt  in  der  hebrttochon  Spnclic 
irgend  wir  ;iusdrücken  kOmile.    Ind  ddJ  unaere  Thora 
und  fast   die   ganze   religi IJIeralur  doch   nicht  in 
deutscher  Sprache,  wie  es  manchem  .\gudistcn  viellei  ht 
g»^         ^'äi^.  sondern  in  hebräJacher  Sprache  nieder 
^aehricben  sind,   wird  wohl  kein  Agudist  bealreiten. 
Fin  Begriff,  der  sich  in  dieser  hebräischen  Sprache  gar 
nicht  ausdrücken  läßt,    muß  demmrh  au<di  schon  ;ius 
dieioiiGrunde  als  unhi«torisch  und  unjüdisch  bezcich 

a 

'^••••'^klerwil  Bekanntlieh  ist  die  ganze  aito  f  lu 
rkhtung  des  Aguda^Asyls  in  Wien  infolge  eines  planmäßigvii 
Tri 'ks  seitens  der  hie.sigcn  .\gudaleitung  für  tewr«  Cfeld 
dem  Judiscben  ZentJalhilfskomit6  \-©rkauft  «orden  \ußer 
deji  vier  Mauern  geharfc  also  n  i  c  h  t  s  d  e  r  A  g  u  d  a  imd 
fiir  d,e  Lnterkmift  hat^  bis  m  die  letzten  Ta^'c  .-uich  cks 
Hilfskomit,^  pro  Kopf  die  Unterkunftsgeb^uw  entrichtet 
Di€9  hmdwte  jedoch  nicht  einige  sehr  „j^^eifrige-  Or- 
gane (to  Agwta^  ^mthche  Chaluzim-Bewohner  des  Ha  um-. 

TT  Agudisten  eimi'  zu  zwingtm,  sich  im 

u  {I^"^*^.""*"'  «in^  großen  „Agudas-Jüro^^. 
«Jmft  photc^aphierrai  m  lassen.  Es  steht  außer  Zweifel 

SirHJ'^t^^'**^*^'i^*^**^P»^i«^  in  Rilde  verviob 
IWM^  oach  Polen  und  ins  stmatige  Auslajid  versendet  wer- 

a^.^^.hr'  ^"^A   '^^V''"'  iSl  anderwärts 
aufgebmcht   wird,    unter   faJschcr   Flagge  für  die 

^"  machen.  So  «Ar 
wa-^n«^tot    der  Agudaoigane  liemindeni.  fra.jren 


AUFRUF 

an  die  jOdisciMii,  misracMsHsch  gesinnten,  reli- 
gionstreuen Frauen  und  Mädchen  In  der  Öeelio- 

slowaliei. 

Liebwertes  jüdi.sche  Schwestern  f 

_  Die  ^Ähi  1^.  glaubenatreuen  Mädchen  imserer  Ge- 
wanung,  die  lö»'  ^Muzoth  nach  l'ulästiaa  gehen,  wird 
immer  grc>ßer.  ° 

«i«  t'^^'^'^'^  unseJX.T  fSchweatern,  deren  Zukunft  hier  we- 
mg  ^ffnungsreich  zu  werden  verspricht,  bereiten  «ich 
vor  oder  sind  bemt,  sich  vorzubereiten,  um  an  dem  Auf- 
l-aue  de«  heiligen  Laflid<.s  durch  goeigueto  und  reichlich 
vorhandene  Arbeiten  teilzunehmen  und  dort  ihre  neue  Hei- 
mat aich  einzurichten  oder  zu  schaffen. 

Die  j^Iaubenetreuen  und  gut-jüdisch  erzogenen  Miid- 
chen  benotigen  aber  bei  ihrem  Dortsein,  so  lange  sie 
noch  unverhotratet  tätig  sein  müssen,  entsprechen- 
de  Madchenheime,  wo  sie  uat<Br  Aufsicht  und  An- 
eitung  achtbarer  religiöstT  Domen,  wohnen,  sich  prak- 
KM-ich.  ausbilden  imd  tatig  sein  köimen 

Ditvio  Heime  zu  schaffen,  solU-u  uns  uRsere  i,eiK-n 
Schwestern  helfen  durch  Zuwendung  schon  disponibler  und 
durch  Herstellujig  neui-r  HandarbSten,  durch  deren  Ver- 
wertung w  die  Sohaffuug  und  Erhaltung  von  niiaiuchisLi- 
schen  Madchenheimen  in  Palästina  sehr  wea^-ntlich  fürderu 
können. 

Frau  Prof.  Pick  aus  Jerusalem,  die  Gattin  (h  -  Mit- 
ghedes  der  Misraohi-Weltzentrale  in  Jerusalem,  die  der- 
zeit im  Interesse  dieser  Aktion  in  Europ«.  weilt,  i^t  Ix'- 
reit,  die  bis  1.3.  Septeml)er  d.  J.  an  uns  gesandten  Hand- 
arbeiten per.'ionlich  nach  l'aläatina  mitzunehmen.  Wir  bitten 
daher  unaere  lieben  Schwestern  in  unserem  I^de  uns  bis 
zum  15.  September  möghchst  viel  CJegenstiinde  ihi-c^  Flei- 
ües  und^  ihj^.a  Könnens  für  die,s.-n  Zu<H-k  an  die  Adresse- 
„Mirjam*.  Miarachizentmle,  Bratislava,  Kapuzinskä  7  zu- 
komm^  zu  lassen.  -  E^-entuell  werden  Textilwaren  für 
Damenbekleidung  und  Geldspenden  dankbar  angenommen 
Jede  Spende  wird  öffentli<^h  quittiert. 

Jede  Freundin  Palä.stinrus  bemühe  sich  auch  propa- 
gandistisch im  Kreise  ihrer  Freundinnen  für  ino^'li.  hflt 
^te^u^wendungen  und  betrachte  diese  Bemühungen  als 

Mit  treujüdiaohem  Mismchigmß 

f.  d.  IVäaidimn  d.  misiacJi. 
Fmuen-  u.  Mädchen  Vereines  „Mirjam" 
Ella  Schlesinger  m.  p. 

Bmtislava,  18.  August  1924. 

alle  Kultusgemeindewätiler 
in  Wien. 

INe  IfsHent  !■  I  lili  II  liliii  Ii  WlMb  nie 
Knltnasteaertra^er.  oluie  CoteracWed  dei  Getchtecfelci(  and 
der  Staatsra){elt«rijtkeit.  sofleritp  sie  das  le^riMzIlch  vor- 
eeacfcriebene  Lebcnealler  erreich«  haben,    welch  mln- 
*^  vora«a»egnB|Me« 

»baden  sind,  werden  bfermll  drln<iend«tens  aofnierksam 

SSSSn  SMHgeMeMMnir  *  ^- 
eein  wcireen,  wem  sie  i4hBSSAH^^SnHnMlM[|BtveckMlBSe 

—  am^eaommen  die  des  .Vahresf  1924  —  iplimrag 
Anfang  September  \.  .1.  beglUhen  habe«  wen^.  Wer 
dAer  aick  aeia  Wahlrecht  afchern        mnS  aelae  kuKaa- 
'"yV'f  «— '         IfMkÜin  1.  Sepieniber 


Palästina 


1»  PhltfB  «IT  GcHcMAarkeU  Ober  d|r  lielrdeschotfi. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Nachricht,  daß  eine  Ckdegation 
der  .Vgud:ts  .Jisroel  in  London  im  Namen  des  orth()df).\eii 
Judcntunus  gefordert  bei,  daS  die  Angelejrenhoiten  der  jüdi- 
schen JJekd«'<;elioth.  ihrf^  (Jntndun^  uikI  di«'  ( 1  ri .  ht.^Uirkeit 
über  üfe.    d«']i    niohamiueduiischen   ( M-riciit.-behdnlrn  üU-i- 
gelicii    werden,    fand   in   .leniKilem  ejne    N'ers-uiinilung  der 
KneasetJi  Israel  statt,  an  der  die  l{abl>iuer  und  <'ha(duuuim 
.leruaalcms.  die  Leiter  der  Jesohiwoth  und  der  <»rth..d..xea 
Istitutionen  teihixihmcn.  I>ie  nedn.j  -.if,.':i  ili  vr  Erbitteniug 
darüber   Ausdruck,    daß    von    ein.r   Organisation,   die  für 
die  Thora  und  ihre  .Vlleinherrschnft  im  jüdischen  I.#ben  zu 
kämpf«!  vorgibt,    der   ,svhraählicli.>    Versuch  unternommen 
wird,  die  Gtrlchtstiarkeit   üb^  di»-  lu-lisrlii-ji  religiösen  In- 
.stitutioneji  dem   I>in   Tlu>ra.   dem   IN-chl   unserer  heiligen 
thora.  zu  entzieheji.  um  sie  dem  Islam  au  überantworten, 
l  eher  Antrag  de.s  Flablüners  S.  A.  Weber  wurde  folgend,- 
ProtMtresplution    wfaßt:    ..r>ie    unt^M-zeichnrten  \erwaltf-f 
der  Kolelim  um!  der  jüdischen  religjr.s.  n  und  gemeinnützi- 
gen Anstalten   m  Jerusalem  proteMtirn-n,  cr.'^^djüttert  dureh 
die  >achncht.  daß  vwsucht  wird,  die  Erstellung  und  Cie- 
nehtetarkejt  der  jüdischen   Hekdeschoth  den  Vorstehern 
einer  nichtjüdischen  lieljgion  an.szuiiefrrn,  mit  aller  Schärfe 
prejren  diese  Beteidigung  des  Kclal  I.srael.  gegen  die  Ent- 
*^n«»  heiligen   Namens  und  dtr  Ehre  unserer 
Tt^S^  Thor»  larf  ihrer  --'rechf.-n   Hedif ss.atriin.".,,  Wjr 
fwftoi  v«n  dtt"  RepieninK.   daß  di.'  K'-iiaamten  K.Muin-tcn- 
zen  entsprechend  den   Wün^  1,^  -i.-.  g«MÄt«n  JudeÄtums 
e-mzig  imd  allein  in  d*ii  Händen  der  jüd^4^  BabNiwr  v«  r- 
bleilM^soll«».'*  Jiarh  der  einstimwifwi  Ani^me  und  Tn- 
t-e^C^^  diemsr  Resolution  dni^-h  die  Anwes.MKl.  i,  k.im 
noclt  Meir  Berlin  ,m  Worte,  der  ausführte:  \uf 

der  i-inen   ,'^,,(,,.  ,Ht»..ht    Israel  und  »eine  Thora  und  I 
auf  dg^  a^j^i^^r  J^^^mmedaner  und  seine 
L e h ^^i^  i^^r  ^  ^^fejftji.  wie  jüdische  Menschen. 
(4<-lbsf  H-emi  sie  A^^nidisf,-,,  sWm\.  .  jn'-  Kjitj<r|jf  idun"-  mich  der 
letzten  Kiclituitß  wnn>«rheii.  Ich  bin  überzeugt,  daß,  wenn 
hier  \orateher  der  Aguda  aus  Litauen  und  Polen  wiijen 
aio  als  wsto  di««  ReHoIution   untfrsrbn'il»'n   wünieu  - 
1>»  VCT^mmhmg  protestierte  auch  gegwi  beleidige^  Aus-i 
^»unwn  Uber  OberaWjfaier  K«k  lteÄ«iÄÄ%(ftt. 
distisrhen  ,,Haderech".  "  ^ 


100  Visa  für  .Mlt^leder  der  Slobolka  Jesehli^ah.  Wie 

dio  P.  T.  A.  erfährt,  hat  der  Stellvertreter  des  High  Com- 
inissiauer  in  Palä-stina,  Sir  CnllxTt  Clavton,  auf  Ansuchen 
des  palästinensischen  Oberrabbinates  KH)"  A  isa  für  Mitgli^^ 
der  Slobotkar  Jeschibah  bei  Kowno  erteilt.  ' 

Die  PaiaetlaaelttH^ndcrang  Im  Ma—t  InH.  Wie  die 

P.  T.  A,  CJrfäihrt,  sind  im  Monat  Juli  I77'_»  Ein\\:uHl.  rer  uaxäi 
Palastina  gekommen,  gegenüber  17'JÖ  im  Monat  Juni. 

Die  Tlberlas-BiMeflfcanaeeilen  in  jadlectan  mB 

Diü  Konzession  für  die  bekannten  heißen  P.äder  in  Tilierias, 
die  sich  bisher  in  Händen  \v>n  Svr.  ni  iK'fand,  i.st  dj.^ser 
Tage  in  den  Ww^wi.  einer  jüdiseiiVu  ( lesellsehaft  ül^erge- 
gan^'en.  Die  genaimte  Gesellschaft  beabsichtigt,  in  Tilx^ritia 
moderne  Badebäuser  zu  errichteai. 

Der  VflHrng  von  I^uanne  nnd  die  pnlüllMMlsehe 
StaatsbttrCeraeliafl.  Der  Lausanner  I'riedensMertra:.;  mit  der 
Türkei,  in  welchem  die.se  aul  alle  iNvht.^-  „nd  An.sprücho 
aul  die  anßerluilb  ihrer  jetzigen  Grenzen  ijc^'endeu  (iebiete, 
darunter  auch  auf  Palästina,  verzichtet,  ist  am  G.  August 
m  Knift  getreten.  Dadurch  wird  os  jr't^.t  möglich  .sein,  die 
Irui:''  drs   palästiii.-;isih<-!H>i:   "^tjuit sl.üiyerrvehte.-  regeln. 

Die  BlbttoUi^  Goldzieher  !n  Jeranlem  pravisoriSfto' 
nalerfllmeM.  Jerusalem.  .1.  r.  .\.;  IJit«  zi misli.scdie 
Organisation  hat  k'kaimtlich  aus  Kemi-Hajessod-Mitteln 
dio  UiblioUiek  Goldzieher,  eine  der  größten  S.-iminlungen 
von  Arablca.  von  der  Familie  des  v,-rstorl)enen  jüdis(d)en 
<i,'l<''M-t";i  i-rw  Mrl,(M|  Dir^o  l'.ü-li.n  li.'k  i^t  hrc-jt.  ^  na<-Ii  .leru- 
salem  gebracht  und  in  einem  (iebäude  in  der  Nähe  der  i.rovi- 
Horisehon  Natioaiiilbibliothek  in  .Jerusalem  aufgestellt  wor-  * 
den.  Hier  wird  die.se  Sammlung  .solange  verbleil»en.  l>i,s  ,lit. 
Wolfs<^)hn-Stiftinig  ein  danenide.s  Heim  für  di<'  jiuli.sche 
Natieü.'ilMMi.ithek  eiTichtet   lialxn  wird. 

Jlldiaehe  ArfeeMer  ia  den  allen  KolanleB.  l)i  >  un-  i 
ablässigen  Bemülnuigen.  die  vc.u  d.-r  /donistiselifu  Oigani- 
s.ati'in    in  letzten    4  .l;ilii-en   aufgewandt    wunit-u,  mii 

iüdis<  he  .\rbciUM-  lu  <lie  alten  Kolonien  einzuliiiireu,  liaben 
j.  tzi  /.um  Erfolge  geführt.  In  den  alten  Kolonien  sind  heute, 
abgesehen  von  den  .b'nu>niten,  nicht  weniirer  ,ils  'Ji.')(»  jü- 
dische Arbeiter  he^,e  hilft  igt.  <lavon  (UIO  in  l  iiivi-<;aliläa.  t 
nt>..  in  Samaria,  elK-nso  viel  jn  I»etach  Tikwnh  und  der  liest  i 
in  deu  alten  Koionieji  des  übrigen  Judäa.  Telw  ö5  Proseat 
davon  widmen  sich  dem  Tabakbau. 

Private  Bodeakäufe  In  JenMafem.  Seit  dem  i  rah- 
.tahr  dieses  Jahres  sind  in  Jerusalem  in  dein  neuen  indischen 
\  lertel  Rochawjah  von  Privatleuten.  inst>.»sondere  .auch  von 
u«'ii«'u  EinwTiii(l<-ivrn,  In-i  der  PLIM'  ui-lir'n-  Terraiiis  cr- 
worlR-u  wordiii.  Iv-r  15odi.'nk;iuf  dun-h  Private«,  der  sich  bis- 
HT  mir  auf  Haif.i  nnd  Tel  Awjw  »•r.st.reckte.  fällst  .somit  an. 
Mrli»' ;ineli    in    .r.-n!-.:i!r!i,    -f  -, :■!:.■;•   '.,.|ii'TkU-ii    .>m      ;(,•!, .-n. 

Ueatftcbe  medizlaiselke  Literatur  für  dir»  Jernaailemer 

BfUlsMc.  Berlin  J  T.  \.  Vor  kurzem  lial  sl-h  unter 
dem  Vorsitz,  v.mi  ll.rru  Prüf.  1>,.  israt-I  .jn  «..mite 
constituiert,  iM'st.iicnd  aus  den  Herren  Prof.  ('ilron,  Prof. 
latis  ('..lui,  Prof.  lyevv-l>,)ni  imd  Dr.  Sniidler.  <lfls  -nich  dar 
Aufgaldj  widmen,  .soll,  für  die  fniv(.rsitäisbibli..t li.-k  in 
Jerusalem  die  ja  lV'ut,s<h|an<l  ersclii-in«ii<|<>  mi-dizinischo 
Ufcenitur  .«^iinirnedn  Inslx^sondt  s(>||on  dje  deutschen 
Zt>itschrifteu  für  Jerusalem  .'wboiuiiert  wwlen.  Zur  \uf. 
bringunjf  der  erfoiderlicben  Cteldmittel  wendet  «ich  das 
Komit''  an  -ille  jüdi.schen  Aerzf-  1  >eut.schland«  mit  der 
Pätte  uui  /iahlung  eiiwis  .t  hr' -l«  <  i  i.'. 


ZEIHE  NISRAOU  WIEN 

\4T.ui.>*talten  am  Soimlag.  den  21    .Vugii«i   VX>\  ..in-^n  .\u,s- 
flu;:  nach  Matter.sdorf  und  Sauerbnum.  Abfahrt  ."^üdti.ihnhof 
'■>lt>  riir  in  reservierten  Waggons.  Ankunft  in  Matl. Ersdorf 
P"'-  ^         FMihnmg  des  Herrn  Oberlehr,  r-  KiL.s  (JelÜH 
.  Be»ochtigung  der    jüdischen   Sehena^vürdigktiten.  darunter 
die  «clthck^nnt.'  S  ?  -r«o  ß";^  Jesdilvah. 
Um  10  Uhr  f     i  t,  ein 

Mlsradilf-MntUif 

Ptnti     H<-dner     Se.  Flirr.      JI.my   Hal-b.    Horowit,  K..y,lot\-. 

Wiejj,  lIoiT  M.  l).  Groß.  Wien-.Ji  riisaleni.  St.ud.  |,!i,i.  Hcar 
(»erstl,  Wien. 

Aljfahrt  nach  Sauerbruroi  12,5«  Uhr.  »paziergniig  im 
^^  aide. 

Um!  5  Ufar 

im  Park-C»£0  jl^^. 

Pre^HMBOi; 

1  Kröfthmig:  Herr  A.  Pinkas.  Wiou.  Präsident  d« 
/'•■in-  Misracht. 

Gesangsvortnag  des  Herrn  Ob-  rka.ntoi  .\  I  i  •  r  Wien 
(Kiuckyt^'ini^l)    Am  Klavier;   Diriirrat  U«i.seumann. 

-V  De  klamationen.  Herr  Wc^f  s II barhe rg  .  U*vi«»cur 
der  Wihiaer  'l'ru^^. 

4,  Ktysitation  de«  H^PÄ  ÄWh  wagar. 
h.  Tenijxbologe.sriJigi-  v.,ni  l.'Jj&hrtgeu  KtilWtkT  Licht- 
mann,  Wien  (Pohlische  Nduile) 

Um  zahlreiches' lind  pünktlicheü  Erschein«!  „ini 
bet«n.  IXt  Aii.«5fJug  findet  Ui  jeder  Witterung  siatt. 
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Marxistenwut. 


Im  V.  Z.-La^r  in  der  liluiuaiurgaasf  liurr.si'lit,  viel 
Aergorni.s  darob.  diili  dioClialuzim  «oh  Biolit  oiiifaugon 
lassen  wollen.  Aüo  Lückoreieu  aus  dem  cieinagogiscHen 
LapTcr  vorsa^'c«  und  all  dies  verursacJit  nur  der  reaktionürc, 
iiitoliniiite  Misi-.iclii!  Srhnvklicli  iTir  P.  Z.-I'.rj lil'lr. 
(1er  .Mi>r;M'lii  vmi  jeilein  C'lialuz,  dw  sicli  als  Zionisi 
giht  uDtl  niriii  ,li  u  Xaeliwois  erl)rii4fen  kajiii.  dal-l  er  i'iir  das 
Jahr  0084  bereits  dem  Schecke!  cutrjclitct  hat.  den  Ankauf 
eines  ScJieokols  verlaript.  Was  bei  K.  Ilaji'sxid  rorlit  ist. 
kajHi  bei  rel  lViul  der  Selieck<'lverpfli<'lit  un-  uieid  an^e- 
\v(  iidet  werdon:  Den  .V-luickcl  (lU.UJU  Krauen)  mnü 
aiK  h  dtT  Aeruisto  der  Armettx  bezalilen.  kömion,  weil 
derselbe  tlic  a,bsolutc  Koplstetior  repräaentieirl.  [,!Md'  :i.  wie 
die  llorn'n  Führer  der  V.  'lt..  die  g^en  jode'  Sieiieipllielit 
sind,  >ieli  jed'X'li  in  allou  Institutionen  tw  Unrecht  d:is  {.^rulie 
eiitx  lieidende  >\urt  sichern  wollen,  paüt  dies  zwar  nicht 
in  den  Kmm.  ater  wir  wenlen  in  Verteidig^ung  unseres 
Standjiuuktes  jederzeit  den  Maini  slollcu. 

hine  lielxauptan<j:  des  1'.  /..-ülatles  muß  jiidiieli  enor- 
L'isehst  zniTickgewie.sen  und  d;i,s  mit  tleraeibeii  j^otriobenJ 
rabulistiseJi-dematfOjrisehe  Spiel  ülluiitlicli  bloügestelit  wer- 
den. Dasselbe  behauptet  nämlich,  trotzdem  es  in  derChalu- 
zimvcrsainmliHi^'-  nut  lauter  Zustiminiiii^,'^  aller  Aiiwrsendeu 
Chalnzim  ülTuntlicli  untl  na<  hilrücklichst  \viderk;.i:t  winde, 
daß  derMisravhi  dicSehekabm  unter  dena  Vorwande  einliebr. 
den  Zalilcndeu  dioEinrei.se  nach  Palästina  zu  orleicljt<irn.  Wir 
sind  dessen  überzeugt,  daß  Herr  Mendel  Singer  dies  solbtit 
nielit  j^daubt.  alx;r  Cii  liegt  .seidießlicli  scIuhi  im  Wesen 
dieser  li<iren,  nichts  unversucht  zu  lassen,  um  die  „reli- 
giöse" l'artei  Ja  dßt  ziotti 8t i scheu  Organisation  um  jeden 
Preis  iigendwie,  selbst  mit  llillV'  von  ^'erd^ehnn:^en  und 
VollblutuiiwMhrheiteii.  koinpruinitt  ieren  zu  wollen.  Ks  ist 
ilmeii  dir-  bi.s  heuto  nieht  gelungen  imd  die«  Wim  auob  in 
Zukunft  n»,>(-ii  viel  weniger  möglich  sein. 

Uns  genügt  es,  die  hier  durchreisenden  Ctiahizim  aul- 
'^rklärt  zu  haben,  (.LiB  sie  sieh  iiieht  in  die  Arme  der  welt- 
l>eglüekenden  1'.  Z.  wi  ilen  sollen,  die  el>en  mangels  eines 
größeren  Anhanges  jetzt  mit  Volldampl'  luiter  den  C'haluzim 
wierben  wollen  —  auch  selbst  imm  dieselbcu  Z  i  o  n  i  s  t  e  n 
ohne  Schekclpflicht  sind!!  Dies  ist  Seelon- 
langerei"  auf  frrmid  des  Tandelmarktsstandpuukte^ :  ..AVir 
geben  es  büligi'r"!  Uebrigeus  aber  wie  der  Schelm  ist,  so 
denkt  er! 

Vom  GroQartigea  mr  Iü>cb«rIiohkeit  ist  m  nw  ein 

Sehritt ! 


Aus  der  Bewegung 


Zeife  Misrachi,  Wien.  Sonntag,  den  24.  d.  Ausflug 
uacii  Mattersdorf  imd  Sauerbininn.  Besichtifi^ung  dor  jüdi- 
schen Sehenswürdigkeiten  in  Mattersdorf  und  Teilnahme  an 

der  Jlisraehi-Akadi'inie  in  Sauerl)riuui.  (Mitwirkende:  ()I>er- 
kantor  Alter.  Keiseunieini.  \\ .  Sill>erlxng,  Regisseur  d<  r 
Wihuier-Truppe.  Samuel  Schwager  u.  a.).  Nähere  Auskünfte 
im  Misniehi-Bunaii,  Ii.,  Fmteratxaüo  43,  Telephoa  40-4*91. 
Gäste  wülkoouiiieu  1 

Rabbiner  Dr.  Kleta,  Ualversititeprefestor  In  Jenmilein 

Es  front  uns,  unseren  Lesern  mitteilen  zu  können, 
da  Li  uuser  hervorragender  (  lesinnungsgenos^-e,  Herr  Kabbiner 
i>r.  S.  Klein.  Nowe  Zamky.  ein.-  Ix-ehrende  Berufung  a]s 
Professor  für  Palästiuakunde  an  der  hebräi- 
schen Universität  in  Jerusalem  erhielt.  Wir  he- 
glüf  kwünsehen  unseren  ncsinnimgsgenossen,  Herrn  l?ab- 
binei  I-)r.  Klein,  zu  diisei  IJerufung  aid's  iierzlichste  und 
geben  zuglcieJi  unserer  reberzeugung  Ausdruck,  daß  e.? 
diesem  illustren  und  gesionu&gsfeätcu  (ieleitut<en  geling^*!) 
wird.  dort,  an  der  StÄtte.  wohin  die  Augen  uusereB  *V'olke> 
\ui«|  aller  Kuliur\ (ilkfr  -:<'ri<-htet  -ein  wettJcn,  in  den  ihni 
eigenen  ei-ht  iudi-i  hrni  (ieiste  zu  wirken. 

Wellkuaferenz  des  .>li»nu-lii  in  Daml«.  Die  inlati  ieh 
der  Tagiuig  de.«  zionistischen  Akt ionskomites  in  Lo||plon 
anwesenden  uiisrachistischeu  A.  C.-MitgÜeder,  darunter  die 
Mitglit^r  der  Miaarachi-Weltzentrale  Yroi.  Pick  «od  Her- 
mann >truek.  halxii  dir  Kinlx^rufuiifi  einer  Misraehi- 
Weltkdiilenujz  für  deJi  K».  Epil  1.  .1.  nacii  Danzig  Im-- 
schlosfK-n.  Von  der  WellzentJTile  wurde  der  iK-sciilus.-ionc 
Zeitpimkt  der  Konferenz  bestätigt.  Die  genaue  Tages jrfl- 
nung  der  Konferenz  folL't  hi  der  niielisten  Nummer  unserem 
Blati  es. 

Schaffug  Hmtt  MianKlil^nlnile  fa  LaadoB.  Am 

n.  August  fand  iu  l.on<l'>n  im  Amtshau.<4'  des  C'liiefral>bi 
Dr.  Hertz  eine  .'^«itzung  des  Zentrrdraies  des  Misra<dii 
statt.  Den  Vorsitz  führte  Chiefrabln  ilextz.  Weit<ers  waren 
annreseod:  Sir  Stuart  Samuel  (ein  Bruder  de«  Oberkotnmiy- 
särs  von  l'alästina),  die  lüibbiner  .\  .T.  Untenuaiin.  Harry 
('ohfu.  M.  S.  Kabbinowitz  mid  A.  HuIh-iis,  ferner  <li''  flt-neii 
Schiff,  A.  Eisenl>erg.  Davis  S.  Daniels  u.  a.  Mr.  >><  lnff 
erstattete  Bericht  über  die  Mitgltederversammlunff  des  Mis- 
rachi in  East-Lütidon.  auf  der  eine  einst immisre  Reasoluticm 
armeiiommi'U  ward'.  .iH,-  LtiudinnT  Misniehi-X'fi rju"  untw 
einer  Zeninile  zusaaimenzufasseii.  Diese  Iteaolutiuu  wjinl'- 
vom  /entrairat  ntifiziert.  Sir  «Stuart  Samuel  berfcht<t 
über  die  Srhritte,  welche  unternommen  wnideo,  um  iiU^r 
V'erlang«.-n  der  Woltssentrale  in  Jerusalem  auf  das  Colonial 
(>tfi<'>'  und  den  ( )lrerkominissär  .Samiiel  daliiu  einzuwirken, 
daß  die  lierichUibarkeit  über  die  jüdi.'»cheu  ruligiöacu  In- 
fltitnttonen  in  Falftatfna  nicht  den  mohammerlaniscben 
liehtsböfen.  wjc  ef^  die  A^uda«  .fisnx'l  wünsehl.  üln^r- 
lassen  wer(i<v  Sekretiir  !.„C(»lH'n  enstatt^^ t<'  den  lieri<dit  lilnr 
die  orgTUiisatorisrhe  latii^keit  und  die  Sehe'kelaktion.  Es 
wurde  ein  VorsclUag  des  Habbiners  Joffe-Manchester  betrefts 
.\bhaltnng  einer  Misnu^hi-Disttlktflkonferen»  |n  naher  Zu« 
kiinft  aiit;''iiomme;i.  Mr.  *«tu:irt  Samuel  wird  darauf  dir  /rn- 
trule  vertreten.  In  die  Kxf-kutivc  der  Londoner  i^'nirale  wur- 
den gewählt:  Mr  Srhiff.  Cliemjann:  Sir  Stuart  Samu.  1 
und  A.  Ei^enlxrg.  Vizepräsidenten;  Mr.  Elgrad.  Kassier: 
Mr,  I..  f'ohien.  .'^ekretä.r  und  weitere  zehn  Mitglieder.  Die  Mit- 
jlieder  .\.  ('.     \..     Lewin-Epstein    und    Suchowieki  aus 

\\  ar«eAi^u  berich^tcu  über  die  Sitzungen  d^  A.  C.^  wo  fast 
alle   Anträge   de»   Miaiachi   angenommen   woiden.  ^^ma. 

Srhlus.se  reieriert/'  der  Var*it«endo  über  dje  kultiirellf  Tätig- 
kfcit  de««   Misrachi   in  PalBatina,   worauf  die  Sitzung  ge- 
%  schlössen  wurde. 

lirr  llrrhalotz  ilamifnicM  ta  Palen  Die  inismchi- 
.»itische  lle<  iia.luz-lH.  wegimg  in  Polen  ist  in  staudigem  Waclw- 
tum  begriffen,  Zurzeit  gibt  m  in  Kongpeßpolen  mehr  als 
W  misr^ehiBtifc'ho  ('haluiMTpAisati*»«!,  vai  denen  8«di8 
landwirtschaftliche  Farm«!  (In  Czenst^hau,  Beödain,  Kiclce, 
Nowora<lnmsk,  Taldanjee.  Sztrzctneszice)  iMittei^ '#r^^i^ 
etv\"i  I<Mt  (  haluziiii  Ihrr   \ üd li Id iiii'_'  gern'eßen. 

/ttrich.  Am  .Mlaran-bl-Abeaii.  d'-i   gul  liesuchl  war 

der  PenBion  Orlow  ttttttftBid,  hir  ii  Ib  r.  Dr.  II.  Weinert  »-in 
ringelwsidofl  ll^emt  ftfa»  die  l^jg^e  im  /.lonismus,  l>e§pmch 
di«  A.C.-HitMn^  MBÄ  nahm  Stellung  zu  der  geplanten 
KrweitcruiK/  der  •hnvish-Ageiirv  Iv-aj  plau  WoizuiaiUns  sei 
zuzustimmen,  wenn  die  VValiien  zur  .lewiah  Ageiicy  auf 
flipmokratif«eh«r  Cnir^lh^  duTch  einen  Weltta«gi«0  voiigr- 
iintnrnefi  werdon  I>em  lnt«-rr?sari(rii  Vortni^'  .^ehloO  .lieh 
da«  KeXerat  des  H«rm  A,  1.  liom  üb»»  aktuelle  Tag«* 


fragen  des  Misrachi  au.  Der  Be<toer  wiM  auf  die  allge- 
meine Notl^«  dei-  Ji^en  hin,  ^  die  infolge  der  einge- 
schränkten BinwBäideriuig  in  Araeaika  nur  Palästina  als 
Ansiedlungsland  iu  Betracht  komtue.  Die  gejplaiitr  .1  e - 
w  i  s  h  Agency,  in  der  sich  dio  VertJ'eter  des  ge.sanUen 
jüdi.-ichen  Volkes  zur  gemejnsouwn  Arbeit  für  den  Wiedcr- 
auflmu  von  Erez  UxmX  vw«inigen,  kaim  die  Judanfrogo 
lösen.  Uebepgphend  zu  den  Misrachifragen  präzisierte  der 
Kedner  die  Stellung  des  Misiiiehi  zam  allgemeinen  7,\^^. 
nismus.  mit  dem  er  zur  Erreichui;^  dta-  politischeu  i^iele 
Hand  in  Hand  «tfMtet ;  hingi-gon  Misrachi  in  iilltsn 

anderen   Aktior^  miabliängig.    Himt   Kom   wies    noch  auf 
die  praktischen   .Xrlnaten  des   Misrachi   in  Krez  |s- 
iiiii  ;    OS    seirii    mir  djr   a ust^-ezeir lnieten   SciiulC'U.  Ar- 

l^eiterkücbfiD,  Kolonien,  etc.  erwäliut.  £b  aei  dalier  dio 
Pflicht  aller  Juden,  die  den  Aufbau  von  Erez  Israel  im 

Iraditionellcn  Geiste*  des  .ludontnms  wünschen,  die  In.^ 
stitutionen  tles  Misrachi  zu  unterstützen.  Den  .\usfiihrun- 
gen  des  Herrn  Rom  schloß  sich  e-iue  lebliaftc  Diskii.ssiou 
an,  an  der  die  Herren  ^/^wanon,  Leites,  Jacobson,  Mcisels 
und  Sagalowitsch  teilnahmen.  Der  Präsident  der  Oi'tsgrn})pe 
des  Alisrachi,  Herr  .1.  Herlowitz.  ^^ing  auf  die  gefajle- 
uon  Voten  ©in  und  präzisierte  nochniahi  dem  ötandpuukt  des 
Misrachi.  Er  schloS  um  halb  12'  Uhr  die  interessante  Ver- 
sammlung. 

Szotbrjncf,  .'>.  Au^nisl  iiculc  hallen  wir  zwei  (läslc, 
die  der  jüdi.schcn  Hevölkcruug  eiiien  kosliichcn  geisligon 
Genuß  brachten,  l'eber  Einladung  des  Vorbcrciitimsss- 
konittees  zur  Gründung  einer  Mismichi -Ortsgruppe  k:tni 
Herr  General-Sekretär  l.eliowilsch  aus  Bratislava  und  der 
hekuüule  \  orkänipler  firr  die  .Mdsiiachi-Bestivbungen,  Herr 
sSamuel  Weingarten  aus  Mukacevo,  hderher.  —  l'm  10  Uhr 
voi-niilhiL;  luiul  ein  groüangc legier  Voirlrag  des  Hcitu  (ien.- 
Sr-kr  l.td.ow  itseh  stall,  der  auf  die  /-dilreicIhMi  .\nv\e- 
vsenden  einen  n  ichhalligcii  lündruck  ausabk'.  —  I  ni  2  l  hr 
nachmillag  fand  ini  Bado  Szobraince  ein  zweiter  \urlrag 
»la*tt,  der  auficrordentlich  gut  besucht  war.  Die  Aus- 
führungen der  beiden  l!c  hier,  der  HciTjen  l.chowitsch 
und  Weing.nien,  fanden  eine  bogeislf^ri'^'  .\nfnaluiie.  Die 
Gründung  einer  Urlsg^  upi  c  wurde  beselüoss^L'n  und  wai  cn 
zahlreiche  Anineldun^cien  zu  veneidunen.  Bei  dem  Vor- 
trage waren  :ü!e  .vitersklassen  verliredöni  und  s)  därile  in 
SzobiMiuc  in  knrzi'sler  /.eil  der  Misrachi  alle  glaubeiis- 
Ireuen  Klcuienlo  in  seinea-  .Mitte  zu  hingebungsvollieir 
Arl)eit  für  den  .Vufbau  PaUalhias  vereinigen. 

Speflde.  I'iau  .?enny  AuflUerliLz,  Wien,  sj^endcl  an- 
läßlich des  Jahrzeittages  nach,  ihrer  gottseligen  Mutter 
50.000  K  für  Keren  Hechaluz  Bieuniarachi. 
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Kunerol 

dmfainsten  PThiatnlM 
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s 


Kunerol  r  S  Beziali 
bestes  srreicKbares 
n  PflanxeixFerr. 


Erzeag!  ontep  streng  rifoeller  Rofsidit  Seiner  EhrvttrOen 
des  Herrn  OberraMlners  S.  B.  Ehrenfeld,  Hattersdorf- 


Korrespondenzen 


Alle  mit  etaem  * 


>azen  »ind 


ItrarllllarlH^  KaltatieM^de  Wtee.  Voiu  nabl)in.itt; 

der  isniriitisclien  Kultiwgemcinde  Wien  wird  liiesnit  be- 
kaiintgegeljcn,  daß  die  Fleischl«nk  dea  Herrn  .lakol»  Kurz- 


rock, XVl ,  üaodtergMse  6,  ^|tfe 
»teht   nnd  daher  nicht 
Zeichnet  wer^i  kann. 

Frrle  fkaniaumMelfM.  In 

<ier  ianielitischer  Knltusgemein<k' 
<  horsängersteli«!  .nofort,  spaf<-t«  us 
«Lttritte  am  15.  Se^Ao^bter  L  J.  zur 


jw^fewfj^nAT  Aufsiciit 
loldienk  Ik- 


den  <  icinieindcK'inpidn 
Wien  trclaiigen  meiirerr 
jwloch  mit^flcm  Dicmst- 

t^Ä^^^WWd  TenÖrÄ  aSÄ  ^tase.  Für  «tnp  dii^^ 

ein    al-i    Cliorfl jritrr'nt    iK^fälii'j  h  r    ( 'lini'-;iti;rrr 
Ks  MMcten  ferner  für  die  gutt^^^^^jgjto^ 
geniflit  ^hn  diesjfliirfpn  Im^^^^^^^^p 
iK'tcr  nnd   ('iinrsrin;_Tr   vr>rülKTL"'hend  Iwj 
gemeinde   beschäftigt     St  urlicu  'idcn    S.ingen).  dii 

»timmlx'gal)t  siufl.  ist  hiediin-h  Erweriisinoglich- 
keit  gelKJtfti,  Nälic^  im  Öekrotoriate,  Wien.  F..  Seiten- 
stettengasso  1,  3.  StfKik,  w<^l^  JB^i^rbOTgsgesuci»  W« 

tragen.  •  * 

Untakattinllefelitltofl  Im  Jfidliielien  ZenMy«Hilfekoni}tec. 

Sowolil  die  iiiierveiiieronden  Per-onen.  als  auch  die  Clialuzim. 
m  ii  mit  itecht  Beachwerde,  ob  die  verzopft«  Führ niig  des 


^Kantoren.  Vw- 

fler  i.sr.  Knltus- 
musika- 


."^ekretariatoB.   W^n   ran  eine 
niemaml  wigt'ifcn.  tier  diw'lbB 
halt  sie  erst  lUMh  2  bis  8 


Untwselirift  benötigt,  ist 
»tan  to^aW  «der  man  »  r- 
ftÄif^atiou#u  und 


Paßuigenmi  wer^u.  iräwtlioh  sabotiert,  weil  eben  kein 
Kopf  da.  ist  und  dio  Komit^MINHU^  die  berüciitigte  Cha- 
luzim-Hyäne  fJ  r  ii  n  be  r  g,  als  s^tÄflit  der  Aguda,  beiirestellte 
Hilfsliraft  /,uL;<>la-sen  hat.  E.s  wurde  erwiesen,  daß  er  wieder- 
holte Interventionen  al«  „erledigt"  mitteilte  tmd  dio  Par- 
tewn  daam  sich  davon  überzeugt«!,  nichts  TOseliehen 
ist.  Auch  führt  eine  Familie  Resehweixle,  daß  wiederholt  zu 
seinen  Händt  ii  (ielder  fiir  Telegranune  erlegt,  diesell>en  je- 
doch niemals  aufgegelnMi  win"«len  etc.  etc.  Wir  sind  du*  Mei- 
amig,  (kiß  ein  4erai'tiges  „Scliiff  oim©  Budicr"  einer  unter 
den.  Protektoa^tte  der  Kultusgemeiodo  sichtenden  Inatitution 
unwürdig  iat  and  daß  ehestens  Abhilfe  geeofaaifen  werden 
.'^oUte. 

Es  verlautet  auch,  daß  zwei  Delegierte  namens  dos 
Hilfakomites  dieser  Tage  nach  Lodz  fahren.  „Zufällig" 
sollen  es  zwei  Agiidisten  seiu!  Hat  sieh  die  I>eitung  des 

Koniitrs  tlesseii  \ergewisserl ,  d;il.)  die  bislier  in  der  l'artei- 
pulitik  .selir  miridimlicli  e.K]>oniertrn  Herren  .sekundären  Ka- 
lilK-rs  diese  Heise  nicht  parteijioliti.seJi  ausnützen  werden? 
Ks  bat  sich  erwiesen,  daß  die  Aguda  Ix'im  llilfskumite  bis 
jetzt  nur  „genommen",  aber  deinsellK'u  nichts  gegefien  uml 
noch  viel  weniger  gebraclit  iial.  An  anderer  Stelle  des 
lilattos  bringen  wir  auch  ein  Beweisstück  dessen,  wie  auch 
das  Emigranteiüieim  des  Hilfskomitßs  für  lächerliche  Pro- 
pngaiidazweeke  milibraueiit  wird.  Vielleieht  nelimen  sich  dii' 
L'  Delegierten  auch  den  Al)sehiedsl)rief  des  zum  Sellvstmörder 
gewordenen  C'haluz  nach  Polen  mit?  Man  soll  dort  doch 
endlich  die  Walirheit  orfalu'cn,  wie  es  denn  eigentlich  um 
die  gegenwärtige  Fürsorgetätigkeit  der  Aguda  bestellt  ist. 

Wieder  etoe  CiMt-T^MilB,  Aus  Czernowitx 

berichte"!  1.  T.  A. :  T>er  seil  einiger  Zeit  in  Czernomtz 
weilend<'  luid  auf  die  Kiiu-ei.seerlaid)nis  jiaeh  Palästiua^  war- 
tende C'lialuz  Stcijibe  rg  hat  einen  Selbstmordversuch, 
verübt,  indem  er  .sich  im  Ciarderob&ähaus  des  jüdischen  Na- 
tioiialliauses  zu  erhängen  versuchte.  Er  wiurde  rechtzeitig 
entde<'kt  mid  konnte  gei-ettet  werden.  Im  AnseblulJ  an  die- 
sen Kall  weisen  die  C'zernowitzer  Zeitungen  darauf  hin,  daß 
alle  Mittel  ei-griffeii  werden  müssen,  damit  die  jmigon 
Cluiluzim  rechtzeitig  das  Ziel  ihrer  Wanderungen,  Palästina, 
erreichen.  Gegenwärtig  befinden  sich  in  Czernowitz  nahezu 
lOO  ("haluzim.  die  auf  ilie  Einreise  n.K-ii  Palästina  warten. 
Es  ist  L>ekainit.  daü  auch  in  Czernowitz  die  ..segensreielie'* 
'l'ätigkeit  der  ziu"  Qual  der  Clialuzim  gewordenen  marxi- 
stischen ..Machlakatli-HaaviKlah"  wütet,  was  berrits  wie- 
derholte Beschwertlen  bei  der  Zionisti.schen  K.\ekiilive  zu! 
Folge  hatte.  Hörliste  Zeit,  daC  man  den  Herren  i'jn  wenig 
auf  die  Finger  klopfou  soll,  bevtff  da£  Malheur  uocli  größere 
Dimensionen  amnimmt. 


.Muniiiaes.  Kürzlich  fajid  in  Mnnkacs  die  Feior  der 
Grundsleitilegung  zum  (ielxiude  des  hebräischen  (iymna- 
sioms  statt.  Die  Festrede  hielt  Ilabl)iner  P.  i  1  a  j  k  o  c  s  k  y 
aus  Palästina,  der  als  Vertreter  de«  hebräischen  äclmi- 
wesens  nnd  <ler  künftigen  hebräischen  Universität  Jent- 
salem  entsajidt  worden  "war. 

liiilel  ZlaloiMliby  —  Kitter  der  Etareale|»aH,  Dom 
Mitglied  des  Zionistischen  Aktionskkomites  mid  des  Di- 
irkioriums  d  s  Keren  Hajes<xl.  Henn  Hille!  Zlat ojiolsky, 
ist  von  der  fixiiizösischen  llegierung  der  Orden  der  Ehren- 
lx?gion  verliehen  worden.  Die  Auszeichnung  erfolgte  we- 
gen der  \'erdirnste.  die  sich  Zlatojiolsky  um  dic  froniöfli- 
sche  ■  Zuckerindustrie   erworljeu  iiat. 


Bfiefkasten. 

,, Dunkle  Vergangenhmt".        Der  apiritu»  reotor  dieser 

>liil  zin:i  rk"  in  der  ...F.  Pr."  war  z  wei  fei  sonne  der.  „jnnge  Preß- 
burgcr".  Ww»  den  ...ilten  Pref'buru^"  aul>elangt,  so  ist  es 
veru>hlt..  auf  da-  sehlechte  (ietlächtjUs  der  Leute  zu  sj«- 
kulieren.  Von  Prt  i.il)urg  bis  Paris  war  es  ein  langer  Weg. 
;d»er  auch  kei.i  -dahrloser.  Man  ver.schwaud  bei  Nacht  und 
Nelwl  .  .  .  .  .  um  nach  der  Verjährunr  in  NN'irn  als  Sitten- 
richter und  patentierter  Füluier  aufzuljieteu.  Der  goldeno 
Sockel  der  Kinder  ist  niclit  alles!  Uebrigens:  Nichts  ist 
fein  gespouttfln  I 


Rozia  Zeilen    Abraham  Ungerfeld 

Sambor  Bratislava 

Verlobte, 

August  1924.  Menachim  Ab  5684. 
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mit  scp.  Eiiigaug,  r^tadtnaiic,  für  einige  Ta.ge  wöchentlich 
VOR  awt&ndigem  Weidhändter  gesucht. 

Znaebrfften  unter  „Wainfafindier"  an  die  Administiuiian. 


TttcMlaar  VorlMter 
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mit  angenehmer  Stimme,  auch  ein  Baat-Kore,  guter  Ho- 
brfier,  aneht  Stelle,  gaasjibrig  oder  su  den  hoben  Festtagen. 


VormMi0el 

Palästina  •  Fahrt 

Reetr:  Grnuj,  .Mcxandrien,  Jaffa,  Haifa,  piraeus,  Taor- 

inina,  GetMO. 
MMmMT  C3.  '10  Tage.   Ab  (;rnua    I  November 

An  tjtnuu    \\,   Dezember  1924. 
Dampf rrt  Doppehschraub^ukuiipf^ 

di-r  Meederei  l^^^^^^pev  Bcrilii>-SlHtto  Kä^ 

|)ilätn    (-hr.  Dempwdir, 
Adralhiiltfe-Daner   in    f»aläsliiii    c.i    :{  Wochen.  Besuch 

•aller  S<'hi.'iis\\  lirdigkeilen  Pala»linas,  insbosondcre  der 

jüdischen  Kolonien. 
PircH  inktuiiivo  eralkta«8ij9ef  i^iettr  ^rpttlgUBS, 

von  Goldm.irk  lOriO—  aufwärts. 
Anlrayen  ujul  Aiiineldimgen  sdnd  zu  nclidcn  am 

Um  Jakol  VollI,  EranktoPt  a.  H. 

i  Jük  >h  Wjlff  &  Co  ,  .Snulsplnlz   IG  <J(|er  atn  <h% 

WnkwAmpma  «te  Iliunbvit-AmcrNia-Linte,  1^'raakfurl  am 

Main,  Kaisnrslraß«»  11. 


JtditeJie  Weelfeaeeii^Ut 


PISX8IRRIBRRRRIMIMIBRRR88  R8SR889S98888SS8S'SSI 
HiP   irrfifite   und    hvcrlptllsrllPfifP     mit   allpm    l^nmfnrt   oinrrArt/«h«*«a  Sfl 


Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

E  Wiener  Conditorei%  Chocoladenv 
Ii  frorenes  und  Teebäckerei -Erieugung 

unter  strenger  Aufsicht  ~^ 

tSr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 
ISRAEL  VORTREFFLICH 
EnfTOS-Abgabe  II.,  Ob.  Aucartenstr.  52,  Endetail- Abgabe  II.,  Leopoldsgasse  22 
TdapliM  45-0-21 
Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbackereien  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und 
sonstige  Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausgeführt. 
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Neueste  Erscheinungeal 

Hamilon  Haschalem,  komplettea  ha- 
briiaohrdeutscbee  Wörtarbuoh  mit  Ytr- 
laiob&is  der  Abbreviaturen.  Ton  X,  O, 
Gros«.    Gansleinenband  K  60.000 

Lehrbuch  der  hebräischen  Ste- 
nographie. Von  £ea  Ism«!.   Geb.    .  E  25.000 

Eowez  Hiohtawin  nu^orijlm  rem  Beseht 

u.  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajim  Bloch  K  M.000 

M  amarim.     jM<hnni|p  lai^ihalfirath 
teeL  Von  WU^  Str.  &  Xleia  .    .    .  K  fl&OOO 

YsrtifitaHricfa  auf  Ydrlaadsii  gz«6äi. 

Mag  „Hiimr\  Mm,  IL,  Ihlacstrafti  16 


fConlMiit 


Dia  Kut  Orth,  iar  Eultuagemeiiida  in  fiatoflasy 

»ucht  einen  Schächtcj-  und  Vorbeter  mit  ange(Uiehine<r  Stimme. 
Es  wird  verlangt,  daß  ea- ein  guter  «np  p-nn^  »ei 

und  Yoa  drei  anurkanntBBi  orth.  Babbinem  /iTjap  besitze. 
Ifir  Itat  in  der  Elenoantaraoiinla  einigen  Kindeni  Religiona- 
unterrioht  su  ertedleji.  Gtehajt  6000  tsch.  K  jährlich,  freie 
Wohnung,  halbe  Schechita  und  die  üblichen  Nel>oneinkünfte. 
Beweibungen  sind  bia  Ende  Auguat  unter  Bezeichnung  der 
UbMIr«  9l«igkMt,  AMcKt  vad  dar  ViKBifliseTerii&ltnisae  und 
der  Absdiriftcn  der  DI^Sp  an  den  Gemdade-Prascs 
ADOLF  Fürst  zu  richten.  Zum  Prol»vortrage  wer- 
den nur  die  Berufenen  zugelassen.  Diesen  werden  auch  die 
Siiaaspaaeik  iwsgütet. 


mMoim 


Bad  Gastein 

Pention-Restaurant  Max  Kokisch 

streng  "HJ^^ 

EntUauigc  Pcosioa  Ind.  Zimmer,  Steuer  und  Thermalbad 

Streng  -le^s  Speisehaus 

HERMINE  EICHNER 

Restaurant  Nagel 

Baden  bei  Wien 

JUtilonBhof  (oomals  SfernJ,  ^ntonsgasse  JVr,  13 
iMUtttn  tmtttWIen  werden 
of^  äas  sorgBamsk  atageführt  m 


filelchenberg 

Hotel.RestaurantTheresienhof 
siüLJiSS  Kfiche  Barschak 

>  srlanba  mir  dem  geehrten  p.  t.  Publikum  b^ 
■Hingeben,  dafl  i<di  ^  Hotel-Restaurant 
Theres  lenk  of  äbamommen  und  eröffnet  habe, 
^ne  altbewihrtostTH«  orth.  kosch»  geführte  Küohe, 
^ade  die  fibeiMa  gtaäi^  tage  gan&tieien  d^  B^ 
wenem  einen  überaus  angenehmen  AufenthaÄ 
Um  nah*  nlUsMi»  Zßuptmih  Utm 

A.  aarichak. 


GRADO 

-n»  FUSION  eOLDBERGER 

Prelle  fllr  kompleifee  Faneioa  in  dv  ▼orsaiioo  Ui  80 


m 


7ie 


KURORT  GLEICHENBERG 

trsle  erlbodex  nv:  -Pansion 

Villi  CraiuHtari  «rt  Mtesnk 

EigentQmer:  S.  Komet. 
Pension  bestehend  aui:  7  Uhr  mi»^^ns:  Milch; 
8  Uhr  Frühstück:  2  Eier,  Butteitrot  oder  Semmel,' 
Kaffe  oder  Milch ;  Ifittaga :  Suppe,  Rindsbraten,  Kalba- 
braten oder  Geflügel,  Uemüs«  oder  Kompott,  Mehl- 
speise ;  ausgiebige  Jause ;  Abends :  beste  Milchspeisen 
3  mal  wöohaafeliok  Fleisch.  Insgesamt  E  80.000  inkl 
Zimmer  per  lüg.  Infolge  schönster,  sonniger  Waldlage 
asA  0^  Kost  haben  unsere  Gäfite  beste  Bifolgat 
Voranmeldung  erbeten  1  Adresse 

Komet,  Kurort  Gleichenberg  (Stelerm),  Villa  Franzensburg 


BAD  AUSSEE 

i^^l  Steirerhof  a^r^in^'S^Ä 

Oute  Eüoh«,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
ssn  i,  J  u  a  i.  Voranmeldungen  erwünscht. 
Beste  Baferenzen. 
695  Bn.  Geldberg:. 


Urlaub  In  Oer  Hohen  Tatra  I 

lA  Vyin£  HAgy  wurde  am  11.  Mai  das  orth.  '•f^ 
666  Gaalhaua  Sclir«lb«r  erMlnat. 

Aentlioh«  Behandlung!      Zisnner  bitte  ▼wana  lu  beaHltei. 


fingMo  -  iiolel  nktoHa  »  in 

Haus  ersten  Ranges 
Privat-Apuartements  m,  Bad.  Zimmer  mit  fUeitendem  Wgssor. 
VomfigUö^  Verpflegung.  Penaions-Preisa  m  IS—IS  Vre. 

C.  JanneUTanocr,  Besitzer.  tti 


•  r  i  e  n  b  a  d 

Hotot  „Goldenet  Schloss"  se 

in  der  VUm  &m  BIder,   Bnmaen,   Bndstation  der 

elektr.  Balm,  ruhige  Lage,   100  modern  einger.  Zim- 
mer, Lift,  Bäder,  elektr.  Lacht.  Tel.  Nr.  42,  schöne 
BpeiaaeU^  gvofta  OfirnnmaO^ 

4Ktterk*aB»  bette  Kfteke 
Das  gmie  Jahr  geOfffnet 

BüMmt:  OefttlM»  UamiB 


■ 

I 


A  Rl  E  N  B  AD 

HOTEL  NATIONAL 

Inii.  0«vfl4  UHmr  ^ 

Feinstes,  streng  ks^her.  R^taumnt  am  PlAtze,  mit  00  elegant 

eingerichteten  Zimmern,  Lift,  Zontialheizung,  B5d«-.  Mikwah, 
Minjan,  allerbeste  eraj^ohlen.    —  ^IM^t»  Bedienung. 


ST.  MORITZ  (Hotel  Bclvedere) 


TS 


erstklassige«  Ifous  in  reizend  sohaoer,  roUständig  fraisi' 
^c.  Alle  «eeseitig  gelegen©  ZmmMr  mit  Prtvatbad  oder 
flie&«Mtem  WaMer.  Atta  Befeeeszeii  von  Hamburger  Fa- 

^-^ii^-  J  H  r  h  or  n  .  Direktoff 


PENSION  MOOS 


LUZERN: 


S  Minuten  vom  Bahnhof 
OsgrSadct  1173 


Die  BUCHER-DURRER  Hotels  wurden  stets  von  deutschen 

PamtUen  bevorzugt 

PALCß  JÄ)TEL        GRAND  HOTEL  PARKHOTEL 
Pension  v.  iS  Pr.  u  von  Fr.  13  60  von  Fr.  lt.— 

LUZERN  PAfeACE  HOTEL  allererstklassig.  300  Zimmer  mit 

Pmatbad  und  Toihtte    -  LUGANO  GRAND  u.  PAL  ACE 

HOTEL  allerersten  Ranges.  Beste  Lage.  —   ROM  HOTEL 

ÜUIRINAL  vM^  WeHmf»  neu  leaoviert.  772 

Hurhaus  und  Erholunfshelm  ""^ 
Monte  Bre,  Lugano  (Itol.  Sdiweiz) 

Phv.s.  diät.  Kuranstalt  (System  I^dunann).  Ein  Dorado  füi' 
Gesunde,  Kranke  und  Brholun^bedürftige.  Bestgeeignet  für 
Herbst-,  Winter-  und  Früh  jahrsauf  enthalt. 
Deutsches  Haus.  Deutscher  Arzt.  —  Pensionspreis  roö  0% 
3lfc  8.^ — ,  —  Hlufltrierto  Prosi)ekte  frei  durch  Direktor 

Max  Pfeaning.    .  , 


Hotel  Ehrenreldi 

BiiKlssliga 


Taunus  -  Sanatorium 

Dr.  Goldsfbmidt 

Bad  HomkMirg 

0m  unbaaetatm  OebW  g«HgMi| 

Einzige«  Sanatorium  für  Nervöse,  innerlich  Kranke 
und  Erhiolunga  bedürftige  mit  streng  ritueller  Verpfl^ni^. 
WiiÄr  eiAC&iell  Rntpekl  kostanloal 

Israeliflstlie  Huransfolten 

Sogn  bei  Coblenz  o.  Rhein  775 

1.  Offene  Abteilung  für  sämtliche  Formen  nerroeei-  Br- 

krankimgen,  Entziehungskuren. 
9.  Geschlossene  Abteilung   für  aUa  Porman  vcix  CMattf- 

und  Nervenkrankheiten. 
Stnog  ritoelle  Verpflegung.  Prospekte  koMoM 

Binreia^enelxmi^mg  wixd  beaoxgt. 


Bad  Kissingon 

m^fffm  Panalon  Narstold,  Villa  Carola 
'■^^  SchoanbomatraAa  9,  Tal.  IST 

BtntMaisiga  Terpflegung  bei  mäJBigesa  Preia«L 


Stahlbad  Liebenstein  i,  ThOringen 

Heilbrimn's  Hotel  und  Restaurant 

lalnfle  Bateanasn,     «5  »arospreohar  an. 

BAD  PYRMONT 

Willy  Brandt  (frfibir  Yfl^  ann) 

*      Kur-Panalan  ",^r  ne 
jetst  Schulst r.  2  neben  der  Post. 


Ostseebad  Kolberg 

(ßm-»  80I-  und  Moorbad) 
Streng  itt^  streng  -18^3 

Et§m  tÜMlIie  inatse.  —  ErstklaM^  Ba^mif. 

Zuvorkommende  Bedienung.  ; 
Bpeiines&kv  Veranden  u.  L<^.-Ziminer  neu  reaorlart. 
»2.  B».  Adolf  Vait. 


Unter  AufMfhf  des  Homburger  Vereines 
filr  ritueiie  Spelirtavser  sfeteai 

Oberhof   in  Thüringen 

Hotel  Blum  (Hotel  Tröster) 

Telephon  Nr.  14 

Oberhof    in  Thüringen 

Haus  ^NIX^  inhtber:  B.  Zeltlcln 

Haas  I.  Ranges  —  Telephon  Nr. :  74 
ZinMr  mit  BiOkee    -    Orofter  OsrtM    -  UcgMMMe 


Bad  Salzuflen  (Teutoburger  Wald) 

(Bahnstrecke:  Herford  -  Detm  ol  d) 
Mittags-  und  Abendtisch  -  Gutes 
reichliches  Essen  —  Mfißige  Preise 

FRANT,  Villa  Hoppe«  Kurparkstrafie  45 


Mio. 


H9r.  34 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  fibernimmt  die  Administration  keine  Ver- 

ant^ortungi  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Pension  ROTHENBERG,  Stuttgart 

TU'S  STRENG 

Hauptstätterstraße  40 

Eingang:  F&iberstra§e  Telephon  Hr..  2858 


T  R  A  V  E  M  Ü  N  D  E 

NEU  Ostseebad  NEU 

Vorderreihe  Nr.  42 

*Hy3  Mittags-  und  Abendessen 

im  C,  SAiiblep,  fiamburg,  .^diiiUerstrate  M 

Telephon :  Elbe  6036 


Bad  Brückenau 

Hotel  Kaufmann  mit  Dependence 


Tel«pNMi<»Ruff  Mr.  18. 


rn 


Bad  Brückenau 

Hotel  Strauß  mit  Dependence 

Telephon  16. 


:g8 


HOTEL  ADLER 


BAD  ORB 


»67 


in  der  Nähe  des  Kurparkes  und  der  Bäder,  große,  ge- 
deckte Terrasse,  großer  schattiger  Garten, 

MiBige  Preise.  Adolf  Adler. 


IM  Streng  •^^r 


la.  nutags  unö  Hbenjlessen 

relchhftltige  Karte  pro  Gedeck  Mt  LMl 

Julius  Jotkowits,  MamlNirs 


Kletae  RotMflInftft  5li.  TtieU»>TftMlw. 


T7» 


Häuserverwaltung 

in  Berlin  su.^^ht  Hausverwaltungsbtlro.  la.  Referenten 

und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentflmer. 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charlottenburg 

Schloßstraße  57 


Streng  "^z*"!! 

narlaftUfw  SehfewapenversiUeib 


mit  PrOhstflckstube 
XV*,  Marlahillttrslr.  169,  Eingang 
Inhaberin  Josefine  Weiß 


II 


«ti 


[fsle  Wien 


1 


Wieiiif  -^^^i  Seldiwi 

GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  Svrc"'tr  mv 

Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  IL,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

Telephon  40-7-47  Fabrik:  Telephon  47-2-60 

XtfOM  SöhiffiohnlJnMüiBnk 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Sclitfffgasse  Nr,  11 


Gerech  t's  streng -1^3  Restaurant 

Berlin  C  25,  Proizlauerstraße  60 
Als    vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1  20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Ifk. 
AjuiShaagta  von  Hochaetten  and  Festlichkeiteo  aofier  dem 
Baoae  lu  aoUden  Anten. 


Schiilarlieini  Frankfurt 

KMMMMlIM.  fMl  «V> 

Streng  religtSse  indlv.  Eratehung.  —  Vorbereitende  Kurse  für 
Aufnahmsprüfungen  in  alle  «höheren  Schulen.  —  Ausbildung 
n  allen  Handelsfächern.  —  Leiter:  L.  Klibansky. 


Neu  eröffnet 


„M  a  a  d  a  n  i  m^^ 

Wiener  Selchwarenfabrik 

GRONNER  &  Co, 
Zentralverkattf  I  Wien,  II.,  Untere  Äygartenstr«  $ 

Telephon  47-0-74 
Feinste  schmackhafte  Stichwaren  aller  Art,  erzeugt  unter  per- 
sönlich» Uttung  des  weltbekannten  Selchwarenfabrikanten  Ittam 
Gronner  aus  Krakau. 

Dwn     mn"«  nr^E^nai  wii  tvi  ^"12  nratrn  nnn 
btkiv'*  nnnn  nnmorn 

Bxport  na«h  allen  Staaten  zu  mäßigen  Preieeoi.  O^edes  Original- 
amak  «asenr  Enseognia««  ist  mit  mumrer  Finneaploml)« 


Zuckerbackereien 

eigener  Erzeugung 

übernimmt  Auftrage  fflr  H^^i'O  12  ,mTyD  ,ni:\nn  sowie  fü 
Sämtliche  Festlicbketlen  unter  reellster  Bedienung  bei  mäßigen 

Prdsen.  830 

ABRAHAM  LIIB  POMIRANZ 

Wien,  N.,  NefNrtNWMiasM  HB 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Floßgasse  7. 


MÖBEL 

In  r«<eher  Auswahl  vom  elnfaeliatan 

bis  zum  feinsten  Oenro 
Solida  Preise,  kulante  BedloiiiHio 
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Möbelhaus  Max  Beirgmann 

Wien,  II.,  Prateratr.  3%  Weintraubeng.  2 
Tel.  43-1-70  Tel.  43-1-70 


Streng  orth. 


Restaurant  nayersohn 

M..  Montwte  21a  ttfelm  lr.H-1-51 

iHNiMMke  eMi  Hilf  Imi  MCfin  Mb  Init 


Scliiffscliyl         rm-ff^  rny  Aufsiciit.  456 


Restaurant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  JakSf^eva  11 

«rliaf  Ikn  orth.  ObembUMT  aes^fftk  «o« 

Sttbofetot. 


Brie  iieoer  Selänarefllilirili 

Elsen  und  Hllnlgsber 

unter  Aufsicht  der  ^m^J  (Schiffschui) 
Zentrale:  Wien,  U.,  Hsldi^asse  Nr.  5 
Filiale:  Baden,  Rslnerring  i\r.  18 
Takykte  Mm  m/fl 

Solide  Bedienung 
Versand  auch  ins  Ausland 

•%'%eivme«me«me%%«rav%i:iEsiL!^%.%s%%.«%%«vupv«e 

Orth.  SILCNWARIN-aeSTAUaANT  Orth. 

*    3.  FRIEDNANN  * 

iL,  PraterstraSe  17  (Anfang  2lrkusgas»je> 

TonflgUelM  Kfhsh«  —  Selchwaren  in  großer  itoifiskl 

Amtddltftlldl  WS  den  unicr  Auts^cht  der  ^Hl^"  mi»  (Schiff- 
schul) stehenden  Fabriken.  473 


Samuel  Roth 


H.,  UllettbruMiaasfe  Nr.» 


1711 


ISBAILmaOHB  KULTUSGEIUEINDI  WIKN. 


▼•i^seiclmit 

Jener  Koacherfleischbänke,  welche  unter  Aufsicht  de.<«  ehr. 
wflfdigee   Bahhirmtra  der   ignaeletiichgD  Kultusemeiodt 

Wien  atdien: 


für  die  hohes  lieiUgcn  Feiertage. 

Sender  JosefsbCfff  Wieut  II,  Schlfffamtsfasse  tl/S. 


1. 

2. 
2. 
2. 
2 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 

?. 
2. 
2. 

2. 
2. 

9 


3 
9. 
9. 

10. 
10. 
15. 
16. 
16. 
18. 
20. 
20. 
20. 
20. 
a). 
SO. 
21. 


Betirk,  Josef  Sohwanbrod,  MtenatettengMaa  8 

^      Julius  Fellner,  Haidgasse  7 
„      Wr.   rieischbanke-Ges.,  Taborstraße  51 
„      Ignaz  Gerstl,  Malsgaasc  5 
„      JaJcob  Glüclcsman!!,  Molkereistraße  4 
„      Josef  Hertchler.  Wolf ga  oft  SchmÄltRaaia  4 
Michael  Kronland,  Herniinüngassc  12 
Osiaa  gurzrock,  Große  Sperlgasse  28 
Kathaa  Lustig,  Leopoldigasse  49 
Kalmnn  Lutczor,  Bueppgasse  27 
Chaim  Nn-ssbüum,  Schiffamtscasse  14 
Benuunin  Premitka,  Lm  Werd  5 
Toia  Scbftrf,^  SohiffamtsnaM  18  • 
laiMl  Sehai^d,  KrnmmbainMMW  1 
Voritt  Bohlillfeld,  Grosse  Sperqpüto  « 
Miobael  TiSfcer,  Haidgaase  3 
Xoaea  Walfiach,  Försttrgasso  ft 
Viktcw  Wlach,  Im  Werd  3. 
Moritz  %Vlnt<»r,  IleinestraBe  9 
Israol   lyompei  t,  Custozzairnps'  ^ 
Sigmund  Komritöbl,  Ber^piise  19 
Etnannel  Mor^nat««,  Berggasse  26 
Emil  gpiillff,  QnellenstraÄe  1% 
Max  Steffel,  riaaetengaase  3 
Hermaim  Maipiles,  Oeeterleiucras!)»  4 
Simon  Uelxer,  Friedman^gaae  ^ 


n 
n 


n 


♦» 


ßrüder  Mayer 

Baumwollwaren-Ensaugang 


IS 


Erst«  Praßbttrger»  » 

Tales-Weberei 

Terasnd   nach  allen  Staaten 


AIRAIAN  SCHWÄRE,  BnMslava 

Hr.  S  4SI 


S.   BILL  BT 
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s=ss  Versaallch«  polnlacli«  KOclie  =3= 

Wien,  U,f  Honmer  -  Purgstollgasse  4 


»» 
ff 


n 
n 


Sio^imd  KornracW,  Währingerstrale  ff 
Heinrich  Eichner,  Ilauscherstraße  3 

flUrschl,  Treustraße  1 
Slrfobner-Burghauaer,  Jta^teaia  M 
Josef  L«ierer,  Jägerstraßi  S4 
Moritz  Ijempcrt,  Klostemeuburgerstraße  1 
Wilhelm  Petyan,  Klostemeuburgerstraße  10 
J.  K^ä-,  Schloßhoferstfaßa  23  (Unter  Aufgeht 
ar.  Xhrwftmen  Bibbi&er  Dr.  M.  Roteomaim) 


447 


WIENEA  ' 

Ii.,  Obere  Dofiaustr.  III  —  TeL^yi^ 

Größtes  unter  Aufsicht  des  s^'^ta 
der  {b^m^iff)  "^htw  mv  stehendes 

Restaurant 

YoinragUohie  Küche.  Abendj  auch 
ÖWilöbife  Spaleaa.  Ver^Mtf 
raa  feinsten  Salohwara^ 
K&sa  etc.  Hoohtaiten,  J»«* 
tan.  aowla  aAoh  andoe  Fta^iM 
llahkeiten,  aoch  außer 


.M4 


religiös,  guter  PftdafOfii^  sucht  Poeten,  in  llalai^*ABf^ 
Schule  SU  unterrichten. 

pnip^T!  m2v  rm  moa 

Event,  auch  Erxieherpostan. 


•a  «ia  ABdad» 


^entümer  und  Hemnagabar:  Miancdü,  WjMn,  II,  P»*«r« 
stmße  43  (Telephan  40-4-91).  —  Verantwortlicher  Bedafe- 
teur:  MalWel  Grttaw»W,  Wien,  IL,  Bemljnuidtstia|e  $4 
(Telephon  41-700).  —  öruck:  „Adria*,  Wien,  II.,  Tajor- 


I 


I 

( 

I 


JÜDISCHE 


V.  b.  k. 


mit  der  monatlichen  hebräischen^Beilaae 

«pM  mn>  (Torak  waam) 

Zetitralorgati  der  Misrachi-Verbände  in  den  Donau-  und  Balkanländern 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Pra*eratr.  48.  Ttü- 
Adj-.:  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
TscheohDslowakei :  Misiachi,  Bratislava,  Kapucinaka  ul.  7.  — 
Erscheint  jed«i  Freitag.  —  Oeat^.  Postsparkassen-Konto 
Nr.  109.940;  Postacliockamt  in  Prag  Nr.  78.268;  Ungar. 
Pv>st8))arkas seil- Konto  Nr.  27.252.  I'oatscheck-Konto  Zürich: 
VJll-10.795.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  BauMUf^  Mann  >- 
roBch  Blanc  &  Oo.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
Ait  Diskonto-Gesellschaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
hnjik  A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Auslandsboträgc  sind 
stets  auf  imser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Depositenkassa»' 
HoUaodfltxaJBe,  Wien,  IL,  su  fiberaenden. 


Nummer  35 


Der  MisracM  Ist  «ine  Verainigune  von  Zioniaten, 
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Misrachismus. 


Gibt  o-s  denn  auch  so  etwas?  \\\n\  manrluT  I.f's^T 
fTsfaunl  fräsen.  \'\v\  muß  drnn  wirkli;-h  eine  ,jode  Idee, 
ein  jeder  (iedUnkc,   durcJi   ingejid  einien  —  in  u aus- 
gedrüdkl  wo^rden?  GewiÄ  nicht.  Im  modernen  Sprach- 
gebrauch bedeu^let  fast  ein  jeder  — mua  irgend  eine  meist 
selbst  konstruierte  Noubild'unj;.  soi  es  rirv  neu;»  Welt- 
unsthouani?,  ein    neuer   Lehcnslvcgriff.  eiae  neue  For- 
mel lungs-  oder  Erfassuxigsmclhode,  mit  einem  Wort»;  eimea 
Temiiaüs  für  irgend  eine  Neubildung.  Ea  würde 
scJion  in  der  Wortbildung  liegten,  daß   luch  de-x  »no- 
do  nt-  Zio-nismus,  inso^fem  er  sich  nicht  auf  den  Auibau 
Paläslinas  beschrankt,  sondern  nül  .NiuTiaüonalismus  iden- 
ti»>Ji  wird  und  unser  götUichM  und  hhtorltches  Ge- 
setz nicht  mehr  als  absolut  Itindend  und  richtungjjehend 
l,o!rachtet,  tatsächlich  rine   Nnu^rtuig.  einen  neuen  Be- 
giriff  in  unserem  Volke  bedeutet,  .\nders  de*-  .Misrachi. 
Dii\  unsterblichen  Begründer  dee  Mimchi  haben  an  die 
Spitee  seines  Fro0wnmes  das  Motto  f^est^-llt:  Eret  Tirael 
Irati  Israel       pl  Torath  Israel.  I  i;;enllirh  w.ir  das  ari- 
aerzrltUte   ursprün gliche    Misruchiprogramm   mit  diesem 
kiu'zeu  Leitaulze  auch  so  gut  \vie  erschöpft  Iter  Zionis- 
mus hatte  zur  Zeit  «einer  Entstehung  auch  nicht  mehr 
/u  'Sogen  .nh  das  kiu-z  ;.?nraßle  Pnsler   l'r:>j?mmni.  der 
MisDchi   hntlc    s<vhin    nur   hinzuzufügen    al  pi  loralli 
l&neJ.   .Schon  dieso  viel,  ja  alles  sagende  Himufüjjuug 
bezweckte  (He  GeEahr  dor  Neuerung  abzuwenden«  und  die 
iiur  ein  f.ds  -lies  Celeise  ai  geraten  drohlende  Bewegung  in 
dir  richhßr  historische   Rahmii   ?:u  lenken    Die  j^rotk'n 
licijründer  und  ycisligeu  Fülu-er  d<.'S  Mis»iachi  waren  si^h 
deinen  stets  wohl  be^uBt  dafi  mit  diesem  kurzen  LeU> 
HOitae.  der  sich  auf  den  malericUen  und  geistigt'n  Aufbau 
lOiscres  Landes  le/ichf.  die  Prot)lenic  der  l:;rhaltung  des 
Thcrajudcnlunis  im  (ialulh  ihre  völlige  Lu&ung  noch  nicht 
Sjefiinden  hnl  en.  Sie  waren  aber  offenbar  der  Anschauung. 
daA  die  L^ung  dieser  Probleme  zunächat  kein  l'oliti- 
kuu!  darslell'-n  kann,  iril    I»  iliUk   nichts  /u   tun  hnl>en 
s  >ll.  (In  rin'^  jede  1' oliiisieriuif?  in  dicsoni  Bel.in^ie  nur 
s.h;  dlivh  und  nicht  forderlich  sein  könnte.  Sie  waren 
vielmehr  der  richtigen  Ansteht,  4iB  die  Erhallung  und 
Verl)f<*ilung    der    Thora    und    des  Thorajudentums  im 
Gallith    nirh    wie    vor    lieili;isle    Auf^jalo    eines  i<Mien 
organisieilen   jdcr   niciit   organisierten   Thorajuden  ist, 
dea    jüdiachcn    Vaiters,    der    jüdiarhen    Mutter,  des 
jft(tf«rfaea    Babblnera,    der    jüdischeu    demeinde  Als 
nun     eine      n.Mie      uiipnlilis' he     ( )rß inis:ilion  Ihnra- 
laeu'f  luden  unter  dem  .NaineJi  „,\gudat  Israel"   mit  dem 
dam  ds  verkünde  Icmi  Zwecke,  die  Thora  zu  verbreiten  und 
dimpiiorajudenturo  zu  cjiiallen.  entstand,  da  hatlein  vieJe 
;;;-g.iniNierle    Misi.<  liislen   keitie   Skruiiel,   hol   jhrcr  An- 
h.inf  Ii'  hkeil  und  i  reu.^  /iim  Misracliiprogramm,  siel»  auch 
dies  r  neuen  (Jrganis.jLiou  anzuschlicDon  uiufan  deren  Aus- 
httu  h^r\orrai^d  tAlig  zu  sein.  Sie  konnten  hierbot  nicht 
di-n     -l  ini^st.Mi  seelischen  Zwiespalt  empfinden.  Sie  konn- 
ten fieni  Misr.ii-hi  und  durch  ihn  der  Zirmistisrhcn  (»r- 
pufjlalifjn  anjjehörett,  v\eU  sie  wußten,  daß  sie  dort  deJi 
rihivloti  Vl'Mfn  und  die  W^liaMC  finden,  das 

gejsjliie  Lan  i  riurzulKiucn.  Im  Uiufe  der  Zeit,  und  najnent- 

snheit  gaug. 


sicli  liavon  zu  uherzeugen,  daß  tatsächlich  nur  die  Zio- 
nistische Orgd-nistvtion  in  ihrer  Gitoze  ijßmtm  und  be- 
rahif«!  ist  den  Aufl)au  des  Lindes  sowohl  in  poliüscher 
:ils  in  n.alei-ieller  Hinsiclil   /.u  leiten   und  zu  be- 

werkstelligen .während  die  Aguda  hiezu  wxler  gekillt, 
noch  Ijefähigl  Ist  Sie  Idonnten  aber  auch  der  waprlaa- 
Ih^bea  .V^ud:»  anse-hören,  weil  sie  dort  das,  wiis  sie  bei 
der  ii^ionislisch  n  Orppnia^li^n  zu  finden  nie  hofften  und 
nie  hutlcu  konnten,  nämlich  Chi*uk  Hadat,  Erhaltung  des 
Thoi-ajudentums  in  den  GaluaiHAem.  zu  fteden  ^tauiten 
kioanlen.  Auch  das  Prtozip  der  wn  Colli  und  seiner  Thora 
g^^'-otcnen  Einheit  «;einos  jüdischen  Volkes  koimten  sie 
duich  ihre  Zugehörigkeit  ixir  m-sprün^ichen  Aguda  nicht 
gelährch't  sehen,  da  dieoe  arspriagpkh  das  ^ei<*e  Prin- 
zip verkündete  und  gerade  dashalb  die  trennungslusüge 
ungarische  Orthodoxie  sich  dieser  nicht  inschlioßen  woll- 
le  en  i  manch'-  V  irkämpfer  der  Trennung  um  jeden  Preis. 
\s-ic  xiun  Beispiel  die  BreuenAchß  Famdic,  flabbiBMr 
Doktor  P,  Kohn  und  nodere  rff^aqgar  auf  das  hefUgalie 
bekämpften.  .Auch  die  Frage,  ob  das  .Tudentum  nur 
ein'  Nali  )n  wie  indere  Xationen,  gxr  keine  Nation, 
Äxjndern  nur  eine  Konfession,  wie  etwa  die  katholische, 
protestantische,  mohammedaniache,  buHddlüsttsche  sei.  wv 
Tür  den  Misrsehisten  damals  so  gut  wie  nicht  aktuell, 
denn  «Tslens  war  diese  Frnfje  auch  v«m  Zionismus  nicht 
in  den  V  irdergrund  gestellt,  zweitens  hat  auch  die  neu- 
be^ründele  Aguda  die  Saantwortung  dieser  Frage  nicht 
forciert,  so  daß  es  beim  alten,  nie  andersigewesenen  blieb, 
daß  wir  ein  Volk,  eine  Nation  mit  allen  Merkmalen 
einer  Nation,  jetlvtch  nicht  allen  anderen  Völkern  gleich, 
sondern  ein  Volk  Gottes,  das  Volk  der  Thon  mit  einem 
eigi^nen  Lande,  einer  ci^soen  Sprache,  einte  ^nte 
Gesetze,  einer  uns  eigmlen  Welt-  und  Lebensanschau- 
un^  geblieben  sind  Der  Misrachist  hatte  bei  alldem 
durchaus  nicht  die  Lmpfindung,  daß  er  hierdurch  „zwei 
Haren  diene",  wie  dn  POhlrer  *r  A«uda  bei  ihrer 
keoesija  dieses  Wort  hi  Bozu^^  auf  Misrachi  zu  prä^n 
für  nüt7lich  hielt,  er  vnu-  nclmehr  innerlich  i\berzeugt 
davon.  d,iß  er  mit  alldem  nur  einem  Herrn,  namlich  dem 
tdlmächiigen  Herrn  der  Welt,  dem  erhabenen  Gott  laraala 
und  seinen  heiligen  Geeclien  diene. 

Inzwischen  ist  es  ul^er  wesentlich  nnders  gekom- 
men n<  r  moderne  Zioni.smus  stellt  immer  mehr  und 
immer  deuUidicr  cjnen  thoralosen,  völlig  unhictorischea 
Nntioa^iliamus  in  den  Vordcr;^nd.  Dieser  thoraloser.  wenn 
nicht  IIdpj feindlicher  N.itionalismus  äußerst  sich  immer 
mehr  ourh  im  Aufli-iuwcrk  I*nlästinas  Her  moderne  Nalio- 
niiiismus  von  allerlei  Assinulation  und  Assimdationsge- 
lüsten  üherreiehlioh  diarchtränkt.  der  innerhalb  der  zio- 
nistischen I'.ewcj^unji  einen  leider  nur  ull/uwciten  Platz 
einnimmt,  bildet  natürlich  ein  .Novum,  eine  Heform,  einen 
1  remdkörper  in  unserem  Volke.  Die  .Aguda  liinwiedci- 
hat  inzwischen  auch  eina  verhangnistoUe  Wandlung 
durchgemacht.  Sie  hat  sich  immer  mehr  einen  a-  oder 
!inlinaliMii;il<Mi  l.TtuI  .  sprachlosen,  drn  christlichen  Kon- 
fe^'-i' n  n  entiehnlen,  \ on  .\ssünilatiotn  reichlich  durchl- 
tninklen  K onfessiunulismus  zu  eigen  gwnacht  Die  Aguda 
ist  lange  nicht  mehr  «ine  Oi^aisatton  für  Chisuk  Hadath 
un  i  Harl)  izat  Thora,  sondtra  Cwt  ausschließlich  für  Po- 
ttUk,  ua<l  noch  dazu  fOr  eine  ariir  schlachle  iiwl  voUo- 


schädUche  Nurtrotzpotttik.  t'cberdies  ist  die  Weltzentrale 
der  Agudia  zur  Welta^enlui-  der  Trenn un^jside^ilofri«".  der 
Trennung  unter  .ülen  t  mständen  geworden,  so  d.iß  das 
derzeitige  Agudaprogramm  gleichfalls  ein  Novum,  eine 
Reform  .einen  Fremdkörper  in  unserem  Vollde  bedeutet 
.\n0esichts  dieser  ante  tiefste  bedauerlichen  Metamor- 
phosen und  Heronnen  von  beiden  Seiten  pntsteht  dem 
Miirachi  die  zwingend  notwendige,  wirklich  historische 
Pflicht,  sich  nicht  mehr  auf  Misrachi  allein  zu  besdu-änken, 
sondern  dnea  MhmMinsn,  eine  misrachistisch-jüdisrhe 
Welt-  und  LebwnsBnschbming  lauft  und  nachdrücklichsfl 
zu  verkünden 

l)ies*>r  Mitral  hiMu  US  soU  und  darf  trotz 
dM.  —raus  mdbtfi  neues  sagen,  er  soll  und 
muß  \-tohnehr  die  Gnmdprinzipien  im^eiv:- 
heiligen.  anver:Tän.L;ljchen  und  unreformierl)an  n 
Thora  zur  uneingcscliränkten  Herrsciiafl  verhelfen.  Uaier 
laitniBHi  «Sil  snr  dss  «ein.  wsllr  ea  van  telaan  GMla 
fjrsfhuriea  viorde:  eine  ebiheltUclMe  Gottesaallon  mit  eigo- 
aer  Thi»ni,  eigener  n eltaaschaonntf ,  eigener  Kultor,  elge. 
aem  Lande,  elfeaer  i^prachn,  ITel  voa  Jledweder  Asai- 

(f. 


Woher  dieThora-Unterstützungs- 
geider  stammen. 

Erst  vor  Fj^ffnung  der  soeben  in  Karlsb  id  t;iuendeii 
Jüdischen  Welthilfskonferenz  hat  die  F^o  sso  r  Adulas 
Jisroei  wieder  imt  vollem  Hecht  darauf  hin>,v  .m'  --iCii,  diiß 
eine  charitative  Betätigung.  Wohttätigfceitsaktionen,  mit 
pioUtik  nicMs  zu  tun  haben  aollcn.  Es  bleibt  daliinge stellt. 
N^ie  weit  die  Herrf^n  vrm  der  \gudn  in  ihren  Wohlt  iti 
iceilsaklionen  diesen  für  alle  Fälle  richtigen  (irundsalz 
Hoher  befolgt  haben.  Sicher  ist  ea  jedoch,  daß  alle 
Kzeiee  des  Judestuma  und  die  Aguda  inbe^irfcn  sich 
diesbezüglich  von  dem  Misrachi.  ty)ezien  von  dem  ame- 
riknnischen  Misrachi  ein  Hcispjel  nelimen  sollten  Wie 
allbekannt,  existiert  seit  mehreren  .fahren  in  .\nicrika 
ein  ZeDtnih«Uar,  der  ea  sich  znr  Aufgäbe  machtP.  not- 
leidende Thoralehranelallen.  Jeschlwoth.  Talmud(>  i  '  oi  i 
in  der  ganzen  Welt  zu  unterstiit/on  uml  zu  erlialt  n 
Dei-  Helief  i&t  dieser  Auf^be  während  der  «ganzen  Zeil 
seiner  segensreichen  Tälti^kleit  gerecht  geworden.  Nicht 
genug  t/ckannl  ist  es  .aber,  daß  diea-  Melicfgcld^'r  durch 
Misnichlsien.  I>ei  Misrichisten  in  Amerika  auff^cljracht 
wurden  und  werden  AK  \or  etvs~i  dreiviertel  .hihren  die 
Sammeltätigkeit  in  Ameriiia  nach^lassen  hat  und  die 
rnterstützungsgelder  des  Relief  au<iblciti>n  mußten,  dn 
wurda  der  fibanU  bochverehrtn  Oberrabbiner  Ku  k  von 
.ferusnleni  nach  Amerika  berufen,  um  tii<'  Samin(>llaligkeit 
wicdor  in  Muß  zu  hrunjon,  und  die  .schwer  iiolkideuden 
ThoraansfciMen  in  der  Welt  zu  retten.  Obarmbhhier  Kuk 
M-lieutr  und  scheoit .  kei nr  Milhl»,  kein  npflt»r  und  erst 
letzlens  erfuhren  wir.  daß  er  sogar  das  d.'e  ()pf<T  /u 
bringen  bereit  ist,  auch  uher  die  holuen  I  <'iertjg«  außer- 
haib  des  von  ihm  so  heißgeliebten  heilen  Landles,  fem 
von  sntner  Familie,  fe*rn  von  seinem  retchlen  Täligkoits- 
gel>ict  In  Amerika  zu  verbleiben,  um  die  Kelielokt  »n 
zu  einem  gtitan  Ende  rui  fOtoen.  Es  iat  in  manclieu  Kreisen 
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blüffender Tluschung  nachgemacht  418 
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nicht  genug  bekannt,  weil  niemals  'duauf  GeuMM 
wiu'de,  es  bekaittrt  m  machen,  doA  itor  ViMUkA  lim 
IN-Iiet  in  Amerika  Harry  Fischel  ^m^^A  VjbMpMMmt 
des  Misrachi  und  Kabbi  Meier  BeiÜn  Vizepräsident  des 
Jteliaf  zu^leicli  l^ruMdent  des  Mwacln  in  .Vinerikj  ist 
lind  daß  sämtiiche  Vontenrianllgkieder  des  tküef,  laft 
Ausn-ihme  eines  einzigen  lüibbinera,  jirominctite  Führer 
dos  ajiiorlkimischen  Misrachi  sind  i  lienso  tiiui  auch  die 
•Spender  fd&l  uu&sciiüeülich  MisjueJusten,  wünschen  es 
aber  durchaus  nicht,  ja  sie  wehren  sich  so^ar  dagegen, 
<iaß  die  Relief-Aktion  mit  irgendeiner  Partei  im  Zu- 
.vinitiienhaTi^i  gebracht  werde,  N\eil  ntich  d.^r  richtigen 
Ansicht  dieser  proniuienlen  Mi.m-aoius,Uin  eine  Aktion  Jür 
das  Gemeingut  unseres  \olkes,  wie  es  unsere  Tkora  und 
deren  Erhaltung  ial,  eben  nidtt  in  dbn  Dimt  daer  Partei, 
und  sei  es  auch  die  ei^e  Partei,  gpsiej^  WBK4»a  dürfö. 

rmso  iinliegTt'i fliehe r  isl  es,  d.iß  Hurh  in  Wien  die 
-McmLiii^  vcrl  i-eilet  und  zujjelassi-n  wii-d,  daß  die  I  nlor- 
t»tül7ungsgeldor,  die  die  \'erschicdein)en  rhorulehranstalten 
hier  aus  dem  Helieffond,  der  etwa  26  Millionen  Kronen 
iu('uut]:i  b  hierh<^r  j<etidel,  erhallen,  mit  der  Aguda  etAvas 
zu  luu  liälleii  Dieses  .\liß\x^i-sU"indnis  konnte  \ielleicht 
auch  daher  ki)niinen,  daß  das  V  erleiiujigsikomitee  dea- 
Thorauuter&tatzungsigeldier  vom  Kelief  in  Wien,  atU  GrCkn- 
den,  auf  die  wir  noch  eventuell  zuriirkkommen  müssen, 
in  seiner  .Maj(u-it;il  aus  Anhängern  di-r  A^^uda  l)esteht. 
Sieher  isl  ei»  aber  imd  das  moj^eu  aiie  die,  welche  von 
diesen  Geldern  etwas  erlinllein,  auch  hjierdurch  zur  Kennt- 
nis nehmen,  daß  diese  Gelde«-  nicht  nur  nichlls  mit  der 
Ai^iidi  /II  tun  haben,  sundern  tatsächlich  der  Wahrheit 
entspreetieud,  last  aussehüeßlich  von  Mismchisten  stam- 
men. Es  wird  gut  sein,  wetm  diese  Mittji'ilung  auch 
manchen  Kreisen  in  der  Slo^'vjkei  b^kpuuit  fenwcbt 
w«rde 

Ls  durfle  unstTc  Lesei'  und  dir  Kreise,  «v-clchip  es 
angehl,  interessieren,  wenn  wir  hier  die  wörtliche  Leber- 
sclzung  eines  kurzen  hefaräiadien  Aufsatzes  au«  der  Fedier 
des  Ibdakleuri  Samuel  Müller,  Harauaigeber  und  He- 
daklciu-  der  rabbiniseheii  Zeitiichrü'1  ..Apirjon'  in  New- 
Vork,  crsdiienon  in  der  letzten  Niuiuner  dieser  Monats- 
schrift, hier  abdrudken. 

]  s  sali  dabei  beinerlcl  werdjBa.  daA  dfe  Monnt«- 
seJnilt  ,,\pirj(jn  "  eijnc  \ölUg  unparleiische.  streng  ortho- 
doxe rabbinische  Zeilfedirift,  ijesliimnt  für  Agjudah  ist, 
deren  Mitarbeiter  zum  überwie^jeuden  Teil  llabbiner  in 
I  n^u^  sind.  Der  Heraufl^eter.  Heer  Samuel  Maller. 
Zahuiirzl  von  Heruf.  ist  selbst  aas  I'ngprn  ^ry^  Zögling 
dorligei-  l/edeulender  Jcöcbiwoth  Herr  Müller  ist  einer 
der  wenjjgen  in  Amerika,  der  gro4ie  Optier  bringt,  um 
unsert^  alle  HioraUtonitur.  ganz  besonden  lltem- 
fisch-  Erzeugnisse  un^^ischer  orthodoxer  Habbaniin  in 
unei;^vniiülzi^er  Weise  zu  \erl,n'itien  üieser  Herr  Müller 
schreibt  nun  in  dem  genaMinten  „Apirjon"  unter  <teai 
ntel  „Hufam  und  Taktik"  wörtlidi: 

„Die  Taktik  ist  beweiskrfiilfg.  Sie  tagt  taredtM  Zeug- 
Bis  ah  von  der  Art  demar«  4i»  äd»  ihrar  twdiiiiiiii,  imd 


krönt  mit  Hulim  däe  Idee,  ttn  cte^twillen  4e  ins 
Uebctt  gfrtrelen  ist. 

In  der  jOdi«cli<en  Gasae  ringen  KrAfte  idtam- 

under,  die  ans  anj^elilich  das  Heil  brinjgen  wollen.  Vi,SLe 
jpwteien  stoßen  ins  Horn  und  rufen  uns  an,  zu  ihnen 
zu  stohlea.  Die  Stüm^^  w^:-kIm  immer  Lautier  und  be- 
wii^Mi  Läi-ra,  ste  worden  teftier  starb»  und  tra^n  V«r- 
wij-nmg  in  das  jüdische  Hans.  Wir  lind'  Augen-  «nd 
Ohreozeu^n  dessen. 

In  imse-n-m  l'rleil  über  die  verscJiiedontlichen  Tak- 
tiken, die  sich  unseren  Augen  zeigen,  können  wir  mcht 
umbin,  der  Misrachi  parte!  und  ihrer  Talctik  £jr- 
wöhnung  zu  tun,  die  die  Schönheit  und  EtfialianiMit 
übrer  Idee  und  ihrer  Führer  beeeugt. 

Mit  großem  Eifer  tx*mühoji  sich  die  Misrachisten 
unseres  Landes  ,die  Idee  der  Wiederauflebun^  zu  ver- 
breiten und  Anhängier  zu  gev^innetn  für  den  Aufbau  des 
I^andes  unserer  Väter  im  Gelsfte  des  hlstoriadifin  Juden- 
tums. Inmitten  diesi^  Arbeit,  die  ihr  ganzes  Herz  und 
ihre  cj^inzc  Seele  in  Anspruch  nimmt,  Yj.uu  die  Nach- 
richt, daß  Verderben  und  \ernichtung  den  Stätten  droht, 
in  deinen  die  jüdische  VoUoaeeJe  geformi  wird:  den  Lebr- 
hAuaeni  und  JeachJiwo'th. 

Die  Misrachistenführer  w-ufiten,  waa  zu  tun  ist  Sie 

gaben  ihren  Brüdern  in  der  Ge^simiun^  die  Parole  aua, 
aufzumedten  auf  die  furchtbiuie  Hi>Us<-haft  imd  den-  T  h  o  ra 
jsu  Hilfe  zu  eilen,  damit  der  Geist  der  früherem 
GeacUediter  ertialteB  blettm.  Im  Verein  mit  der  Agu- 
dath  Hatahhanfm  in  Amerika  lu-beiten  sie  an  der  Auf- 
bringung großer  Summeji  für  die  I  nterstützung  derThora 
und  der  llionderner.  Dadurch  speist,  Ideidet  und  er- 
hält der  Mloachi  Tauaieada  von  Rabbanhn,  Dajanim  und 
andere  Diener  der  Tlhiora,  retten  das  Leben  von  Maasen 
und  erhalten  den  Geiat  dar  GeoeralioBiBn. 

Dennoch  verhöhnen.  \'erleumden  und  Acfiten  viele, 
die  van  dieser  Quelle,  die  der  Misrachi  gjeirraben,  Irin- 
ken ,den  Misrachi.  vecgelten  ihm  Böses  für  seine  Wohl- 
taJan.  verfnlgan  ihn  und  aeffven  <|an  Namen  Zion  in 
den  Kot.  Sie  vereinigHi  sich  mit  Asaimilanten  und  Schäd- 
lin^^en  des  Judentums  imd  tun  alles,  was  in  ihrer  Macht 
isl,  um  die  Misruchisteti  in  Mißkredit  zu  l>ringen.  At>er 
der  Miamdif  m  Anaertth  bfiit  nldit  4»  Brot  zurück! 
Er  drückt  ein  Auge  zu  uns  setzt  dia  Arbaift  xn  Bven 
Gunsten  trotz  dieaer  £re|gDiaaD  fort 


In  Erez  Israel  wird  Jjeigen  ühn  von  allen  Seiten 
Krieg  geführt  Man  »lacht  den  Oberrabbiner  Kuk  zum 
Ziel  des  Spottes  und  HohneSk  während  er  in  die  Fremde 
ziebi,  um  das  Gekf  flikr  die  Eitettuag  der  leaehiwoth 
auftMbitngen. 

Das  iat  eine  rühmliche  Taktik!  Nur  große,  hoch- 
herzig Meaischen,  die  von  einer  großen  Idee  t)e.aeelt 
ajyad,  sind  einer  sulch  uchöneu  Taktik  fähig!  Wohl  Euch!" 


StimtnmgsUlcte  mm 
Tscl^choslowakei. 

Von  Gen.  Sekr  L.  LelK>^^ 

im  ärmsten  Teil  dea*  Iscthechoslowokei,  f*m  von  den 
^«MUrzentren  der  C.  S.  R.,  wo  diei  meialen  Mensch)an 
trotz  aeh^werer   ArbeitsieMungett   nur  notdürftig  fhi«n 

LelKmsunlerh.Ut  erwerben,  in  Hossinsko  oder  wie  es  sonst 
gjenannt  wird,  in  Pod-Kariratsid  Jtuß.  feierte,  am  20  d  iM. 
ein  T^Ä^^^^^^^dischen  ßevülkeruja^  die^Cirundsleinle^ung 

Wir  Svigen  ahsichliUch  ein  Teil  der  jüdisclien  Be- 
völkerung, denn  ein  großer  Teil  der  Bevölkerung  hht  gar 
nicht  dcts  Verlangen  nach  ednem  Gymnasium  üJaerhaupt 
und  diesem  Tafle  wM  eine  aokiila  Uebranatalt  mcbt 
wünschenswerter,  vmam  Ii»  ate  HifebfsfiiKhes  Gymnadinn" 
bezeichnet  wij-d 

Die  Gründung  erfolgte  von  einigen  Zioiusiben  mit  der 
Motivierung,  daß  die  Alysolventen  der  in  P.  K.  R.  erriohteten 
hebräischen  V<dtBachnIen  dieser  Ansitalt  dHagead  be- 
dCu"fen,  um  ihre  Studiein  fortsetzen  zu  können. 

üb  es  zweckniäJiig  war,  ausgereclmet  in  Mulvncevo 
und  justament  ein  hebräisches  Gymnasium  zu  schaffen, 
darüber  kann  man  versebladaaer  Mebning  aeüi.  Uns  will 
es  schietoan,  daß  man  den  InleressenUaa  und  wahrschein- 
lich auch  dem  .ludentume  einen  besseren  Dienst  ge!eist«^l 
hätte,  wenn  mil  dem  Gelde  eine  hejbräisctie  Lehrerbil- 
dungsanstalt oder  efne  Bealaehule  geschaffen  wordien 
wäre.  —  Für  Absolventen  solcher  Lehi-ajis-UUten  ist 
zwTifeJlo-s  sawo(hl  im  Galuth  als  aucti  in  Krez  Israel 
ein  weil  größeres  Bedürfnis  vorhanden,  während  au  Ab- 
solventen von  Gymnaalan  aber  ein  Uebierfluß  als  ein 
Mangel  koa&tatiert  werden  kann. 

Wenn  sich  ein  großer  Teil  der  dorlii.;.^n  Bevölke- 
rung der  Errichtung  eines  hebräischen  dymnasiunis  g«*- 
genübcr  ablehnend  verhält,  so  isl  diese  Abneigung  fü- 
jeden  Kenner  der  dortigaa  VeibAttniaae  erkUrUch  und 
verständlich  Die  Kreise  in  dieser  Gegend,  die  ibrd  Kinder 
dem  (l\mnasi.ilstudium  zuführen  wollen,  hal)en  kein  Ver- 
langen nach  einem  jüdischen  Gymnasium  überhaupt  und 
notib  viel  waUger  mudh  eiaiMi  h^te^adien.  Die  ton- 


BITTE  BEACHTEN! 

Infolge  der  bevorstehenden  Zollerb öhungnn,  die 
ein«  bedeutende  Preissteigerung  der  Stoffe  und  Zu- 
gehöre verursachen  wird,  ist  ee  empfMilMMfirert,  jetst 
aohon  die  HerlMt-  und  Winterkleider  ansusc  baffen, 
^ur  Beaichtigung  meines  bereits  fertigen  Lagers  von 
"^^•gearbeiteten  Kleidern  und  meines  bestsortierten 
^iwbM  M^^S^^sn  für  Iteßbestellungen,  kuie  ich 

HoctaachtuDKfcvoJ 

J.  STERN 
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^  Qrm^  AiiswiRlil  in  feiosteo  Fildiieii,  Etotes  imil  Caiiei. 


Vortrag  des  Herrn  K' mmerzialrates   Max  Klein, 
Schuhfabrikant,  Mödling,  Ober: 

Industrielle  Möglichkeiten  in 
Palästina. 

Gehalten  am  II.  Jani  19M.  im  iagMiaar.  awl  ANUMct« 

Vartia,  Wtau  I. 

rPortietxuof.) 

liji  Industrie  ücparle.jient  in  JerusoJ*-!!!  u  urdi  inir 
iicsagt.  daß  beiuuht'  jeden  lag  Loule  koiiunoii,  woicbe 
sich  beraten,  sie  möchten  dies  oder  jeiu's  in  Palästina 
anfan  .;en 

Aiit  (lif  I  ra;.'!'  wievie]  Kapital  sie,  für  die.  Sache 
ujilbi Mi'.:en.  stellt  sich  iiorauä,  daß  das  Ki4>ita)  durcb- 
sihnjtllich  ädU  Hfujid  iöl. 

Nun,  mein«  Herren,  mit  12.000  FricdenskroiMa bat 
man  weder  rrüher.  noch  kann  tQUi  jetzt  irgBod  etwaa 
liedeiJ  teil  des  aiifaniien  ! 

La  lan^l  vielleieUt  zurzeit  füj-  irtrendnn  Hand- 
werk, aber  für  eine  Industrie  gehören  ^iuu  andere 
Kapital  i<m! 

Auf  modonie  Behelfe,  wie  z.  U.  OankkTödit,  ist 
in  Paläslina  niciit  zu  n.M'hnen.  Denn  die  dortigen,  ahne- 
liifi  nicht  bfideuteiiden  Cicld  Institute  varfiigon  St^Ibst 
ti<*(li  iiiehi  über  derartigf^  Mittel,  dai  Industrie- 

Kredite  ;ewäht  'j)  könnfeii. 

Au<  Ii  ist  l'alastiiLa  ein  kapit.alsanni»<  Land,  es 
müs^i  daher  den  Abaehmem  eiibi»rtÄhtMul  lanirfristigt^ 
Kredit«  göwähtt  weiden. 

Aus  Vorsteteideni  ersehen  Hiß,  ^üi  man  auch 
in.  Palä8tiiia  zu  einoni  l  nfcrnr'lim«'n.  das  man  infängt, 
gleich  von  allem  Anfang  an  so  viel  Kiipital  mitbringen 
inui.  als  da»  betreffwidn  UnteroDÜnMn  bmötigt. 

Zw  3.)  G^öld: 

.lede  Grüiidunji  brainht  ilire  Zeit,  uiri  zut  v.>!lf'ii 
l'.ntfaJtunji  zu  <jelaji2en  Se!l)St  M'enn'alle  nattüriicbcNa 
\ ')rl.('diii;i,iiniii'ii  geg<-ben  sind. 

l!fit<pielswpisc  rc»chnet  man  in  meiner  BnnctM, 
'Iii!  II  '•ii.Mutiiche  Uentabiiität  t*rst  im  vierten  Oe- 
c  b  «i  fi  H  j  a b  r  bcginntl 


Das  iat  hier  in  Europa,  in  einem  I,ande,  wo 
iJk'  Sihiihiiidiistrie  si-hon  jähr /.eiint«-lan^  be.steht.  und 
auch  hifT  iuiii.'i  rn;ui  ).;iai  .liUiP'  <ieduld  lialj«'ii. 

Wie  ganz  anders  ni  I'aiaslina,  wo  jede  induslne. 
welchen  Namen  aucb  imiber  hat,  quasi  „aus  dem 
Boden  gestampft  werden  muß".  Wo  kcinerldi  Erfah- 
rung, ktiineriei  B«^beUe  und  Hüfamittel  xu  Gt^bji> 
stehen  1 

Da  beiAt  ea  oben,   sieb  in  G<eduJd  fassen  imd 

ausliarri'n! 

Und  das  liab^'n  ilie  Wenigsten  bisher  verstanden, 
oder  —  sagen  wir  es  offen  —  es  bisher  tun  k<»iinon. 

Denn,  z.  B.  drei  Jahre  nur  Geld  in  ein  Lnlemoh 
men  bineinstocken,  tun  dann  erat  im  vierten  Jahre 
eine,  normale  Verzinsung  zu  erreichiMI»  dazu  ist  di<^ 
Kafjitals  Dwkp  den  meisten  zu  kurz  gowoidin. 

Wer  also  etwas  in  Talästina  anfängt.  —  »ei  es 
eine  noch  so  gute  iSaciie  —  darf  nicht  glauben,  diti 
er  schon  in  mamn  halben  Jahre  fette  IHvidendan  wird 
einheimsen  können! 

FaOt  man  aber  dit^se  ,,3  (i"  zuaaBunen,  ao  kaiui 
ich  jcjdem  Geschäftsmann,  der  mit 

gctfiügenÄBn  F^hkenntnisson, 

genügendem  Kapital,  tiad 

großer  tTcduld 
III  Palästina  eine  Sache  anfängt,  eine  gute  Prognose 
stellen. 

Dm  Konl^^iptem^  in  Bidftatina  ist  mM  &h 

solch'  gewalti^pi^c  hier  in  Europa,  wo  fte  jede 
Sa<.he,  die  eim^r  machen  ItfUtfi^  eebn  da  i^k^,^  «ie 

machen  möcht<?n! 

Speziell  wir  österreichische  Industrielle  v^x^rden 
bald  zu  der  Krkenntnis  kommen,  —  welche  den  Weit 

sirliticercn  von  ims  sclion  gekonmien  ist —  daß  apDziell 

Oeaterreicli  iiherindustrialisiort  ist. 

Es  wird  daher  der  österreichischen  Industrie  auf 
die  Dauer  nichts  übri^  bieibtm,  als  mit  ihrem  u  be  r- 
*^ WlW^ÄÄi^^^CTi^»  a  p  p  a  r a  t  a  b  z  u  w  a  u- 
dern.  Ab/.ii wandern  dor^in,  wo  ihr  das  Absatzgebiet 
gesichert  ist. 


Die  Tscbechoslovakei  z.  Ii  ist  uns  hier  schon 
im  neis[t!el  \  oraii|feg.'iii,i.>n.  kenn"  \  iele  Fabriken 
d<;r  t sc b« ■fluschen  T«\\lil  Industrie,  welche  mit  ilirem 
überflüssigen  M&>chin<'iipark,  welcher  brach  gelegen 
ist,  abgewandert  sind,  und  im  Aualande  Tochtergeaell- 
schaftci,  errichtet  fial>'n 

Wer  von  ilm'Mi  ilahei  in  der  cl<'ichen  l^ge  ist, 
daß  er  für  einen  ieil  seines  jetzt  brach  iiegendeö 
Maschinennarkoa  Verwendung  sucht,  der  sei,  wenn 
die  \  orbedingungeii  dafür  gegeben  sind,  auf  L'alästinA 
aufmerksam  gemacht,  als  i'\wr  Ptdduklion.sstälte.  von 
uu  aus  nicht  nur  das  heiiti>;e  l'aiästina,  sondern  der 
Orient  bia  nach  Indien,  Synen.  Kleinasien  und  Aegyp- 
ten hinein,  be.ii«  fert  werden  kann. 

Für  die  Schuhindustrie,  ich  aagie  dies  schon,  ist 
di<i  Zeit  ni>ch  nicht  gekomm<'n. 

Wohla  her  wäre  z. Ü,  ttii*  die  Lederindustrie 
%hon  dw  geeiste  ^^M^ttt.  In  M^tina  existiert 
keinerlei  Leder&brik.  Alle  Ledersort«!  müssen  daher 
eingeführt  werden,  mil  Ausnahme  von  etwas  !*;in'<>f 
fe]  Le4cr,  welches  sidi  die  Araber  auf  die  prinuUvsl ; 
Weise  Mll»t  hersWI«L  (Handgerberei.) 

Nun  ist  aber  doch  ein  ziomJiches  Gefälle  von 
Riudshäuten  und  Ziegin  feilen,  sodal,^  dnrtselbst  s<'hon 
mit  eüier  Oberleder- Fabrik  begomiön  werden  kann. 
Bis  selb('  daiui  in  Gang  ist,  und  floriert,  l^mn  dann 
eine  Sohlenleder  Fabrik  folgen. 

Hier  hab<'n  Sic  gleich  einen  praktischen  Wink. 

Aohnlich  li<'gl  es  in  den  anderen  llranchen.  Ich 
erwähkie  nur  die  Textil-Branche.  Darüber  lese  ich 
unter  dem  6.  Mai  in  der  „EVdästinensischen  Tetegr*- 
ptaft-Agentur" : 

.,Iiie  Palästinareise  mehrorer  großer  Textilwaren- 
l  alnkanten  aus  Lodz  hat  ebenfalls  zu  konkreten  Er* 
gebnissen  geführt..  Ew«  Gnipf)en  pobuscfcef 
Fabritonten  halx'ii  jede  <>ino  (ie»ellsrhaft  mit  einem 
voll  €«ingezahlten  Kapital  von  20.000  Pfimd  zwecks 
F'^rrichtung  von  Texlilfabnken  in  Haifa  und  Jaffa  ge- 
j^ündet." 

(Tertaataaag  folgt.) 


jaor\-utivc«i  Kreise  hingegsa,  haben  alle  IJmche,  von  einem 
j  hebräisflien  fryniUiisiinn,  ^^•ie  e.s  in  Miik:icev:i  f^'seiiarr<'n 
■  wird,  beunruhigt  zu  mmh.  —  Bielen  .schon  die  m\  der 
Spitzv'  der  Gründung  sledieuden  MäuUk»*  keinerlei  Garantie. 
I  (Ua  diese  AttataU  im  IraÜtionalNjtkUaeUen  Geiste  wirket! 
wjiTxl,  SO  zeiffl  sehen  d«>r  Aiiftiii;^  der  Tätigkeit  der  be- 
rufenen I^hrkr.tfle,  <lnß  die  Leäb'^r  f^.ir  nicht  die  .V.bsiclit 
Iviiben.  die.se  .\ii.stalt  im  Gei^ste  der  jüdischen  Tradition 
zu  ftdiren. 

j       IMe  traurigen  Er/ahruiafjian,  die  wir  mit  den  bebräi- 

f  seinen  Gymn.i.sien  in  iaifa  und  Jeru.stdem  f,'emacht  haticn 
—  und  svir  haben  alle  Ursache  ziu-  Annalüne,  diiß  der- 
j  selbe  Geist  auch  in  diesjer  Aiisüüt  vurheiTscliend  sein 
iwird  —  zwb^n  una,  die^*  Neu^andbing  das  Vertrauen 
|zu  vei-sa^^en. 

für  <l<'n  „Misi-iciii    sind  „het)r;üsche'  Schulen,  noch 

IUnge  keine  jüdische  Schulen,  gecdgnlel  den  jüdischen 
Geiat  zu  lördcni.  Und  wenn  dieaer  jüdiachb  Geist  im 
Skine  unaerer  Thiora  fabl't,  dann  sind  dieise  Schulen  kein 
(fcwinii,  sDiulern  weit  tnefair  eine»  GeAibr,  eine  Schädigung 

t'les  jüdiJichen  Volkes. 
Bei  der  Grund^letoieguagBdeier  haben  aaälreichie  ziu- 
lisUacliic  Orfeagruppen  acbrifllich  oder  durch  Vertreter 
ihre  Glückwünsche  da i-^?e bracht.  Der  „^lisrachi'  der  (^  S 
H.  hat  sieh   von  der  Teilnahjpie  an  der  l'eier  aus  den 
vurher^'^glen  Gründen  ferngeballiieai.  L  in  i»o  mehr  mußte 
ica  Cbberrascban.  dafl  in  dem  Zeituagabericbten  gemeldet 
Kurde,  daß  Herr  LichUg  pei-sönlich  ün  Nameoi  der  „Mis 
mchi"  Glück^vünsche   übennil leite    Wir  sind  d;die4-  zu 
unserem  I3e dauern  beraüssigt  zu  koustalieren,  daß  HeiT 
Ijdil^  keinerlei  Aullrag  battew  im  Namen  der  Miaraclii 
fttt  flfirecbeo.  ^ 

Die  zweite  jfidische  WetthUfs- 
konferenz. 

Am  Donnerstag,  den  21.  AupiTist,  wnrde  in  Karl.slxid 
die  zweite  jüdische  Weltkon foreoz  <'röfinet.  An  der  Kon- 
i&renz  nehmen  125  Delegierte  teil,  die  89  Oifimiisationen 
ii  22  lündem  repraaentiereu.  In  seiner  Erüffimus;sr<'de 
gab  VriL^ideiit  Leo  Motz,  k:  in  finen  "BeriHit  iil>er  di«-  vier- 
jährige Tätigkeit  der  Weltbilf.skoufei-cnz.  Diese  Institution, 
die  ruuacliüt  nur  der  Zusammenfasauug  und  Information 
(enen  sollte,  sab  sich  durch  die  großen  Katastrophen  der 
Judf'iihfidt  geawunjrcii,  zu  konkreten  Ililf.sjikt Ionen  zu  «elirei- 
ten  1921  *^tzte  die  AJvtion  für  die  TIiui{{eropfer  in  der 
Jkraino  ein,  insbe^onden'  wurde  aul'  dem  Gebiete  der 
b'Ife  m  dse  jüdische  Kind  gearbeitet  Auf  sanitärem 
ebiet  wimle  ein  ganzes  Netz  von  Kinderambulatori»  n. 
ttn-dizinisclieji  Stationen.  Sanatorien  wsvr.  j^esohaffen.  Kon- 
Itruktiv«  ArljeiL  w-urde  durch  Uuter*»tütiung  von  lienifä- 
aohulcn  und  laodwirtschaftlicben  Kolonien  gdeietet.  Seit 
i  Jabiea  beschäftigt  sich  die  .1.  W.  H.  K.  mit  dem  Problem 
ier   Vereinii^teii   jüdi.siMwn  Volk^ilvank. 

Herr  Motzkui  lx*grüüto  aladana  im  Namen  der  Welt- 
dilftikonferenz  die  erschienenen  Vertreter  der  Stadt  und 
4  I  Jüdischen  Gemeinde  ^rlifaad  sowie  die  Vertreter  der 
b<^chechoslowakischon  Rfirierung  und  d^T  verroh  it^^t.'iH'n  Or- 
^.misationosn  des  tscheclioslo'wakischen  Judentuma.  Im  Xa- 
mon  deci  Münsters  des  limexn  der  t8checho«k>waki9chen 
Repoblik  begrfifite  hieranf  Herr  Begtenmgvrat  Siepl  di* 
l^onfercnz.  Im  Anftra^jo  des  Miui.stcrs  füi-  soziale  Für- 
iorge  hielt  Ministerialmt  Tlai>ak  <'iiie  r.ef^aißunK-^rede.  Daun 
folgim  eine  Ileihe  Begrüüiuigen,  daruiit^T  von  David  Jellin, 
Fläaideaten  des  Waad  Lenmi  in  JmualeOi,  von  I>r. 
im  Namen  d<'.s  anierikanisch" jüdischen  Koogressea 
(id  von  Minister  Dr.  l{o,<enlKi-uia. 

Zum  Vorsitzeaden  der  Konforcus  wuixle  I^eo  Motzkin 
rählt,  KU  Viaepnieidenten  Abgeofdneter  Dr.  OsIom-  Kohn> 
Uttiverait&tsprofessor  Dr  Ehrmami-Wien,  Universi- 
Itsprof.  Dr.  Eiiiler-Wien,   Dr.  .1.  Ksk«'nas\ -KodMtantinop.'l. 
ivid   .Telliii-IVilä.stina,    Aiiitta   Müller-Witsn,  Oberrabbiner 
Niemir«>wer-Bidiare»t.  Minister  Dr.  Roeenbanm^Komio, 
.  Rongy.MewTwk,  Oebeinuat  Dr.  Tfraendoffer-Bailin  und 
llini.«»terialTat  Dr.  Wiesmeyer-rn.^ 

Dw»  xn-Hto  vSitzimfj  der  Weithilfskonfrrenz.  aju 
i2.  Anbist,  war  der  Ihjbatte  übta*  den  Bericht,  der  Exe- 
kutive gewidmet. 

Dann  refericrl*'  nlwr  <ÜP  Ija^r«*  der  .luden  in  I^jülun«! 
Mit^zliod  der  Exekuti\<'  Dr.  .toelx'lmann  (LoikI  mi)-  d'T 
41  diejKsm  Jahiv  im  Attftrage  der  W.  II.  K.  Hußland  beHUchtH^", 
^r.  Jochebnann  aobllderte  in  eindruckeroller  Weiffe  die 
Luf^  in  Rußland.  Die  Judm  in  Rußland  weiden  wedw 
«erfolg  ncK'h  b»»drückt,  mir  i.st.  dort  dio  altpenu-ini'  LeU^ns- 
a^lnung  «o,  <]iiC  die  jüdiHclini  Masf»en  ihrer  wirtschaft- 
irlicn  (Stellung  lierauMgeri.sst.'U  Hiiid  uml  immer  mehr  den 
|nd«D'  nnter  den  PUen  verlieren. 

Nach  <len  Referaten  über  die  Emigntionsfnig©  warde 
a  der  Sitzung  vom  Sonntag?  di«^  fr<Mi«'niMel<itte  f»rÖffn«t. 
m  der  zuerst  der  Vertreter  der  Hia,s  Mr.  Ik«ija.miu  .»iprach, 
ferr  Benjamin  begrfifite  die  Koaienna  und  dankt  dm 
W  H.K.  für  da.s.  wsw  nie  in  den  letzten  Jahren  auf  dejii 
libhiff  di'V  Knni^nt.tioru>*t"iirs-iirf^  get<ui  hat  Kr  «prieht  ül>er 
iHi  lüaupf,  den  die  judisülie  fleeelliK^haft  im  allgein<'inoia 
■d  dto^  IHia«  im  besonderen  gegen  das  Oeiets  aar  BeechfÜn* 
^pig  der  Einminlerung  nach  Amerika.  geMhrt  habcm. 

Herr   L.    ('ba,saJiowit,qch    (rr(««^l]srh;irt    ..fh-t".  Uerlin) 
^terzof2^  in  «einer  R^nle  die  Tälipkoit  dfr  fCA  <  in<T  sv^Ilio"- 
Rritik.  tiaron  IbrÄcli  luttte  d^n  |j;ix.>lleii  Tnuiin.  nuiLr- 
Ib  \on  2A  JaJinen  in  Argentinien  3,25  Millionen  Judev 
)lonivMii-n'ii  7,tJ   können.   Naeli  :{2jähri|?f^r  T.'ttjpkejt  z.'ihlen 
IC' A- Kolonien   kanm  Uo.OOO  »Seolcö,  Die  Frage  ist  awoJi 
Eiuigiutioiiöfin^e,   da  eine  «rfolgreicho  Kolonisation 
l..a»wftg  uiu»erer  fuj^tt««'  «chwiwigfln  fimigi^iaosftt^e 
|iü'  ni.  iii  «-^^^  ha^e.  Arg^in^  iir^M»  für  mw 
^1   v<>rlo^ÄMj  die  ICA.K^I^MiW  Kehlschla : 


Herr  Bcxl  Looker  (Vertreter  d«»  Zeaitnilen  Palästina- 
!imt<'.H)  fordert.  di<'  Koiifereiia  auf,  der  iüdi*4eheii  Well  die 
^\alu•ileit  über  du>  Tätigkeit  dw  K^A  in  Argtmtimen  mit- 
auteilen.  Sollte  es  nötig  sein,  »o  müa.se  der  Kampf  mit  dor 
ICA  :uifg«>uomm<«  und  von  du*  Tribüne  der  KoDfermx! 
proklamiert  werden. 

Am  »Sohlu«ae  seiner  Kede  spricht  Herr  l.tHjki.-r  ^^u 
der  fiedeutuDg  Palistina«  als  'Immigmticmsland  ?a^> 
I&atijia  kann  heute  niclit  al«  Antwitrt.  auf  die  jüdische  Emi- 
gration,ffRiij<»  «gölten.  Es  ist  ;dK'r  juliTLfalla  niehl  .Hchliniiner 
als  die  luidt^ren  Länder,  du»  docli  lau  Ii  nicht  mehr  alH  Hua- 
derttauseudo  von  Knugrajnten  iiufzuneluuon  fiUdg  sjad,  l'a- 
?MiM^Mon  heute  zirka  10.000  lieotc  Jäbrlicbi 
auf  und  «\s  Lst  zu  hoffen,  daß  ditse  ZaJil  von  .Tahr  m 
J{du'  wacliütni  wird.  Luftnion,schen  Aenvandelt  os  in  Men- 
achou  der  ArUnt.  Die  Landwirtsieliait  in  ftililstina  Imt 
heute  lämot  Sy»tMie  und  art^roi^wa»  *w*  der  jüdiscton 
idn^wirtischaft  in  anderen  Lindern  meistens  fohlt.  Wer  auf 
dem  CelMctc  (t<r  Kmigration  artwiiea  will,  mttö  von  Pa- 
lästüia  lernen. 

HeiT  Uaisclüdn  hält  seine  Rode  in  hebräischer  ^»ehe 
und  sagt: 

.,Rs  hat.  nach  ge.stern  pinürh  t^erührt,  daß  luer, 
wo  die  vexdien-stvolLsten  Männer  dar  jüdischen  Welt.  \x>r- 
sanimelt  sind,  naeh  einem  i.ande  der  Auswandening  ge- 
sucht wird  und  von  dem  Lande  —  Erea  Israel  —  beinahe 
nicht  j^esproi  ht-n  wird.  I<di  hattr  die  Empfindung,  daß, 
wf-nn  der  Pl.'un-t  },liu\-<  .sieli  d^T  r>ri<>  nähern  wird  —  und 
dioa  fioll  lieule  der  Fall  seüi  tl.o  Teibiohmer  der  Kon- 
flei^au  mit  Freude  deix  Mars  als  Emigrationsland  auszu- 
nütaen  Verauchen  ^■erden.  (Laohen.)  Die  Ti-a^rtidicN  die  hier 
aum  Au.sdrneke  kommt,  Lst  diejenige  der  ZcTspliU-nin^ 
der  jüdi-sfln-n  Fiinigratiou,  wäln-end  unsere  Aufgabe  in  der 
Koaiientiierang  der  Au-swimderung  nach  einem  bestimmten 
Gebiet  besteht. 

Herr  Lalzki  a})pellierte  an  die  Organination  „(  lialnz", 
,si«'  müf,--!»  ibn-  Tätigkeit  aueh  auf  die  < Jalnlhländer  er- 
.strecken.  Da.s  i.st  falsch.  Die  Kraft  de.s  C'haluz.  bestellt 
darin,  daß  er  auf  Palastina  eingestellt  ist.  Verschwindet 
diese  Einstellniig.  so  wird  der  (lialuz  »eine  Kraft  ver- 
lieren. Ijandwirtsrlia.rtliche  .«VrlHit  .HtHzt  zwei  Dinge  vor- 
au.s:  Idealismus  und  (W^ld.  Ideali-sinus :  Argentinien  liefert 
ilas  BeispieL  In  Argentinien  verließen  die  Kolonisten  das 
Land.  Geld:  Ich  bin  nicht  der  Meinung,  daß  in  Palästina 
mit  Geld  die  Indtistrie,  da,s  Handwerk  und  d<^r  Handel  nn- 
lip.srhränkte  Mr-frlichbit^n  halK?n,  al>cr  ich  erkläre  Ihntn: 
lie  Ausdehnung  der  l^idwirtäcliaft  ist  nur  vom  Kapital 
abhängig.  Der  jüdische  Natiooalfond  kann  den  Boden  für 
dio  Kolonisation  liefeni,  das  jüdische  Hilfswerk  das  Geld 
für  dio  wirtacbaftUche  Einrichtung  der  Kolouistea  h^- 
gebcn," 

(gcbluß  folgt.) 


Mieterschutz  Ini  Tahnud« 

Von  Leop<dd  Blau,  Beligiooalehrer,  Vseün. 

Der  demokxatiacbie  Oedanke  nnaecer  Zeit  ließ,  be>- 

sonders  nach  dem  'Weltkri<'p.\  rrt?.setze  erstehen,  dio  dem 
Volkswolde  zu  Gute  kominrn  Einea  der  wichtigsten 

iat  da."  Mieterschutzgesetr.  Durch  dieses  wird  der  Mieter 
davor  bewahrt,  der  Willkür  des  Hausbenn  ausgesetzt  zu 
s<'in.  Die  Existenzmöglichkoit  des  Mieters  läuft  niolit  (if- 
frthr,  von  einem  Konkurrenten  untergralien  zu  werden,  auch 
wenn  dieser  den  Mietzins  ütxfrbieten  wollte. 

Auf  den  Scbuts  dea  Mieten  haben  aber  bereits  unaere 
Weisen  im  Talmud  Bedacht  genommen. 

Halten  al»er  diestv*  (^v«»>t,z  er^t  dj-  al»normalen  Zu.^tände 
währen<l  d*'r  Kriegaaeit  und  nach  dcraelbeu  hervorgebracht, 
so  waren  ähuUche  strenge  Vorschriften  cum  Schatse  des 
Mietera  aogar  in  normakn  Zeiten  ale  Qewohnbeitnecht  be- 
stehend nad  Waiden  von  unsemi  Weiaen  aum  Geaeta  er- 
hoben. 

Da  lesen  wir  in  liaba  Mtriia  „So  jt-uiajid  ein 

Hmm,  einen  Bot  oder  einen  Laden  jemaadMn  auf  eine  be- 
stimmte 25eit  vermietet,  so  darf  er  ihn  wfiJirend  d^r  Miet- 
frist ni'-ht  binau.S'^lellen.  Im  gepem wartigen  bürgerlich. -n 
Gesetze  heiüt  «>«  a-Ugemein,  daß  der  Kauf  den  Kontrakt 
bricht.  Bas  taJmudische  Oeeeis  nhnr  gibt  dem  Mieter  das 
Reebt,  im  Banae  tu  vwbleibeii,  solange  die  im  Miet- 
kontrakte bedungene  Fn><t  nicht  abgekiuffn  i>t:  Kr  kan- 
n.T.mUch  dem  Käufer  sagon :  Du  bist  nicht  l)0'9er  als  ich." 
daa  bedeutet,  daß  daa  dureh  Mieten  orworbe«»©  Wobnrecht 
dem  Beebta  dea  K&ufera  niobt  bintaaat^.  Eine  Antnahaie 
findet  bloß  statt,  wenn  dem  Ha  lu^bf^itzer  darf  figene  Wohn- 
hniM  eing<»stilrzt  ist.  In  die,H«'m  und  äJuilirhen  t'nglürk.'« fälle' 
muß  der  HaU9h«rr  nicht  auf  S^r  (hi»>i\>  wohnen,  währet  d 
eta  Fremder 'aein  Haus  bewohn»  Nur  {«t  er  rerpflicbtH!  ihr 
dtMIg  IVkge  Velber  mi  verstaedigen,  dafl  er  sein  Haus 

räunitm  nniÜ  und  nvlit/.*'! '  ig  Hno  :uu-l*'n'  Woluiung  sicli  vi  r- 
schaifc  Sf.et.'^  wurde  darauf  Rücksicht  gonomuien,  daß  d*M 
Mieter  nicht  obdaehlos  bleibe  Wenn  tfiälich  daa  Hana  otoe 
Zytangabe  yeBMa»Mi  wnide,  ao  ist  dte  Kündigungsfrist 

im  Sommer  dreißig  Tage  und  im  Wint-^r  dirf  i^r  ihn  nicht 
I  inauflstelleo,  außer  wemi  die  Kümiipu.n^'^  i!<xd\  drHßi'jr 
TitfSv  vor  dem  Sukotft«te  erfolgto.  Diese  Fri.slboatimmung 
tiat  aber  auch  nur  Geltung  in  Dürfem,  wo  kein»  Wohnunga« 
not  henacht.  In  Städten  ^ber,  wo  vtete  Bewohner  Unterkunft 
l»endt%en,  ift  solbn  l>f>i  einem  njrht  abgeschlossenen  Kon- 
trakte die  Kündigungsfrist  tnii  vull<*»  ,Iahr.  —  Ferner,  hat 
ji  jnaöd  ftom  Baua  iw  Ausübung  elMi  Oewerb's  gemietet. 
t.  B.  einer  i^MM4^^  Mrhf>re>i,  ^0  itft  dla  Kündigungs- 
frLst  drei  ."tnlinv  Wir  «»■hon.  wf«}»**»  weitgehf»nd»'n  Rtvhlr 
tlex  Talmud  d<mi  Irfnvorl^'treiljendan  eiaHiumtei.  Wie  httmaa, 
daß  nuui  uJlgemein  ljestn>l»t  war,  dorn  1^>^^NWN^* 
te«igelMDde  M^U^ikelt  m  »clmffcti.  sich  nndw^rts  m 
etabUmn^  «ibne  pl&tzHch  «  rwer^  eiai  tt«MM  m  wnden 
M;ui  muß  stauuHi  ülK'r  die  tn^fc  Kin.sjrht  mid  Vnmussicbt 
unserer  Weisen.  Ühue  Parkiment,  ohne  J'olizeig^walt  haben 
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üiro  Aiiflspmche  Geseta^xjlcraft  erlai^.  Bloß  durch  die  Kraft 
dea  heiligen  Wortes:  „Tue  waa  recht  und  gut  ist  in  den 
Augen  dea  Ewigen  deiaaa  Gottaa",  fühlta  aich  daa  jüdische 
ii"olk  verpflichtet,  den  Bestimmungen  unserer  Weisea  aidx 
(reiwillig  SU  unterordnen. 

An  alle  iCulb^j^meindewäUer 

in  Wien. 

Di«  Koltnagemeifldewiaiier  In  Wian,  das  glai  alla 
KidlaMleacf träger,  ahae  tnlaracltiad  dea  GcaclifociipÜHii 
m  nUartii^lMiHhill  aaMa  Ha  iaa  gaOliJiefc  i^ 

geadrlebeae  Lebeaaalter  errelelit  baben.  welcb  mlo- 
deeteas  in  dem  dem  Jabr«  der  W'äM  voraaageKan^nea 
zwei  Verwaltaa^jabren  bi  KnltHaaleucrveraetaa-elbang  «e- 
bbuidea  aiad.  wetdea  Merai«  dklagNiiaiaM  Mtaiartaam 
gaMM,  iiS  ^  M  #ar  an  ft.  NavcuAer  1.  J.  statt- 
findenden  Kv!ta«^melfliewab1  nar  dann  sUmmbereehlltt 
»ein  werden,  wenn  sie  sfämt'lrhe  Kaltuntedenrüf^atüBde 
—  aai^aanunen  die  dea  Jabrea  1924  —  qpäleateaa  Ma 
Aitfa^  September  U  J.  h^0Mmt  Mbeai  wariaa.  War 
dAer  alcb  sein  Wabto^cht  ilebern  win.  ntf  Mine  Kollna- 
»teverrttekstilade  Mi  nm  Mßin  tm  Mi  1*  Scf  IfMakcr 
I.  J,  begleicfeaal 


Pal«8tjna 


Der  .^ewish  Qjianllaik"  WBi*fteaUicht  ein  Interview 

eine.s  seiner  Mit.irbeiter  mil  Su*  Wyndbam  Doedea,  dem 
frühcn-n  Slelherlerlor  dor  Oberkommissars  in  Jerusalem. 
Deedes  isl  ein  sehr  eifriger  .Vnhängcr  der  zionistischen 
BeMvegung  und  betätigt  sich  in  der  Propagierung  dea  Zio- 
nismus in  Wort  und  Schrift.  Ks  soll  darauf  hingewiesen 
\ver;len.  daü  der  „Irwish  Quardian"  ein  anli^ii'jnisüsches 
Organ  ist  und  als.»  durch  seine  1- rage.stellung  Sir  Decdcs  in 
die  Kng(>  zu  irMl)en  v«rauicbt  bat. 

Frage:  Bezeichnen  Sie  sfdi  als  einen  engliacben  Zio> 
nialen? 

Deedes  .Ij,  i<-ii  nelune  an.  Ich  bin  Engländer  und 
bin  sit  ln  rlicli  «'in  /imist. 

I  rage  Wa,>>  fidirt<'  Sie,  einen  Engländer,  dazu,  sich 
so  entschieden  zum  Zionismus  zu  hekennent 

I)cede&:  Ich  kam  dem  Zionismua  ans  nationalen 
ririinden  nälu-r.  -  leb  Wn  ein  .\nhä;igi'r  des  Nati  .ji.'i- 
nalisiiiii.v  mul  gl.iuU*  an  das  Iteclit  J(>der  Nation,  ihr 
Schick.scd  zu  erfidh'n  umi  ihre  eigene  Pers.  »nlichkeil  »» 
unbehindert  zum  Ausdrudt  zu  bringen,  wie  ein  Indi- 
viduum sie  zum  Anadruck  hrintct.  NolivinaliL'it  ist  für 
ein-'  N.itioji  d-isselbe.  wis  Pers mii  liki'il  für  ein  Indivi- 
duum l  III  die  irehst;-  Stufe  «ier  /.ivili.viÜ  )U  ZU  erreichen, 
ist  CS  notwendig,  <lie  \ <'rsehiedeiu«n  nalii^nal«*«  Kulturen 
weilesigßbend  zn  entwtckdii.  Zu  dfeaem  Zweck  muft 
je<le  N.ilion  die  .\f<' ylichkei!  rier  ,Selb.sU'.ntwieklung  !ie- 
siL/i  1  !<  größer  die  Vielftiilt.  u»nar»  reiclicr  di»^.  Cie- 
eaniUicil. 

Fnige:  Nehmen  Sic  atai*  an,  cfaß  die  Juden  der  gp- 
aatnten  Welt  eine  Nati«m  aind? 

iN  '  iies  leb  geh«'  \f)ii  il'V  V, »nuisSetzinm  ms  Ich 
bin  (IfT  \nsieht.  d;iü  nnlerie-ile  .\l1ribub'  nidit  die 
ailririjgen  W  esensiViorkmale  der  Naliniuilität  s.nd  Sub- 
jeklive  .\Hrihute  genügen,  wvm  andprw  fWilen. 

l'ragc:  Dorf  ich  diese  -\n«uihnir  nusafdnnen?  Sind 
die  Mi'»ie|<tiven  enfflis;-lien  l'ieni.'iilr  in  ein«:n  Teil  der 
oiiKTlk.ini.scluMi  .Nali'Ui  de-nirl,  dai.V  .sie  ihre  Träger  zu 
tnid'"i'l<f *i  .Nmenkanem   dor   Na4lOflBU!iat  nach 

nMchon? 

Deedes:  Darauf  kann  ich  nur  er\vi<lcrn.  daß  in 
.Vmerika  eine  neu«'  N  dion  Im'sI'  IiI,  »•benso  wit»  in  .\u>stra- 
lien  und  l\an  ida  11 -ue  .Nationen  üu  Werden  l>egriffcai 
^ad.  Ueberau  .sind  Aiueicbon  dafür  vtirbaaden. 

l'ragc:  Wenn  ein  von  KngMimiern  slmnmender  Amc 
rikaner  nieli   etwa    l.iO  jäSirijjer   L  )s|nMui,g   von  seinem 
Stainmvolk  un<l  .StmninlcHid  Amerikaner  der  Nationalität 
iwch  wird,  warmn  Metti  der  Judte  fltaw  Meinung  nach 
^^Mi  Jude  noeh  vM  lüpivn  Loalötimgt 

In  welclieni  St  idium  erwirbl  flrr  dl*'  Stamm  im  neuen 
ijMidc  seine  neue  nml   verliert  seine  tüte  Nalionalilät? 

»«•«ton;  0.1«  Heispiel  Ainerikiii«  ist  aehr  interesaattt. 
Aber  ich  kaiw»  die  Andof^  nictit  anerkennen.  Die  .luden 
luden  die  pfliehl,  die  jüdisich«  NationulitiU  /u  pfle^>n. 
itn  e  n  ligi  .-e  »  und  ikili  «iilc«!  Ideen  si'id  nutciuaiuJe  * 
u'itrenubar  veti^dan. 
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Eriengt  untep  stpcng  pltnellep  Rnfsidit  Seiner  EhPwDPden 

nattepsöopf. 


FragiP:  Werm  Sic  das  bc-hnupteti,  so  müaseo  Si^  sich 
dorüLer  klar  seLn,  da&  der  Juide,  der  sich  selbst  als 
national  An^efaörli^  MBes  HetaaUafeidMi  ~  s.  B.  Eng- 
lands oder  Framtreicfaä  —  beiImcMet.  der  Hypotfueee 
eilier  doppelten  nafionalcn  ZxigHhiörSgkeit  ausgesetzt  ist? 

Deodes  Ich  ^s■eiß.  daß  hier  eine  Schwierigkeit  liegt, 
und  ich  bin  mir  dersclJien  bewui&L.  Doch  scheint  es 
mir  hanpt&ftcWidi  eine  torminolo^scUbr  Sdiwleri^ceit  zu 


Frage  Haben  Sie  nie  daran  gedacht,  daß  Sic  durch 
äjc  1-Zniphd«n'.  mit  der  Sie  die  FV^haiiptung  einer  jüdischem 
Nationalität  autstelli'n,  die  tarekhuAg  von  oatianalen 
Rechten  iA  rückstiiuU^eii  Ländern  des  KontJnente«  ver- 
«ö0Nrii?  Kxua  dss  ni^  etae  ^umiiMr  Foige  eelft?  * 

Deedcs.  Wenn  man  mich  QlieraMi^Ji  wird,  ddli 
mein»'  Tätigkeit  in  irgiend  welcher  Hinsicht  den  Inter- 
essen der  Juden,  vor  wt^ctien  ich  die  giößtÄ  Achtung 
habe,  und  denen  ieh  die  gröfile  Zuneigung  entgegesifarintfe. 
ablrftgUeh  M.  so  würde  kfi  mefeie  Titftfkeit  eofort  eln- 
eleUen. 

Frage  Ich  l)in  sicht>r.  fJnß  raeine  Glaubensgenossen 
Ihre  Ge-fühie  schätzen  und  erwidern.  .\ber  darf  ich  weiter 
ftra^n:  Wen  nennen  Sie  ei^entUch  efaea  Juden?  Würden 
Sie  noch  einen  Menschen  Jude  nennen,  der  den  jüdischen 
GUaaben  verlassen  hat   und  seine   Kinder  taufen  ließ' 

Doedes  Ich  bin  der  Anfiicht,  daß  ein  derartiKor 
kiaum  als  assimilierlcr  Jude  zu  betrachten  ist.  der  <üc 
,;naUonaljüdi&che"  Linie  Tartassen  hat. 

Frage:  Seine  Kinder  VSmum  Rner  Meinung  nach 
Voltengltoder  >Kerden? 

Deedes:  Ja.  ich  jjaulje  e*. 

Frage  Ist  also  Ihrer  Meinung  nach  für  die  Be- 
z^ciiniinig  nEn^teder '  etiUschwieigeiad  das  reHgf6«e  Merk- 
mal notwendig? 

Drcdes:  Sirherlich  nicht  Zwischen  englischen  Juden 
und  englischen  Nichtjuden  besieht  mehr  als  ein  religiöser 
rnterschied.  Die  Dütereiu  ist  nationaler  Art. 

l'ragc:  Hcachlen  Sie  doch  die  Etappen  im  Kampfe 
für  die  jüdische  Emanzipnüo'n,  die  im  Akt  von  1858 
gipfelten,  der  den  Status  des  Engländers  jüdischer  Reli- 
gion festslcllbe.  Möchten  Sie  diesen  Akt  aufheben? 

Dcedes:  Nein.  Aber  ist  denn  das  Judentum  nicht  in 
Wort  und  Tat  mit  der  Idee  derRfkckkehr  iae  Heilige  Und 
%-erkoüpft? 

Frage:  Auigczcicluiel.  Aber  c«  ist  eine  messidiü»cho 
Idee.  Ich  will  Sie  nicbt  mit  den  Lehrsätzen  des  jüdt* 
sehen  Glauitcn's  und  der  jüdischen  Propheten  be12itlgMl> 
Sicherlich  slc<  kt  d.jrin  kein  pi 'liti.scher  Zionismus. 

Decdcs  NNean  die  AnlKuiglichkeit  an  livez  Israel 
lediglich  rellgidaer  Art  ist,  was  Ist  der  Inhalt  des  Nstlo- 
Mdheims  in  PaliMlna? 

Fraije  Im  Namen  liegt  ein  Zauber  \V;ihr>-.-h  inlich 
vjrd  v'jo  den  Menschen,  die  nach  Psla&Lina  als  l'nl.i- 
stinenser  zurückkeliren,  die  jüdisclu'  Kultur  /u  einer 
jnlennivcren  Entwicklung  gsffihrl  werden.  Ich  tiin  abei* 
nicht  hierhcr^okoininen,  um  Antwort  zu  gplK'n.  sondern 
um  Fr.iRen  /n  s-|r>llen  Wenn  Sir  gcslnlton,  worde  ich 
Sie  mit  MuuiKrn  ui  Verbindung  bringen,  wie  .Sir  Claude 
Montefiore,  die  besser  geeignet  ilnd.  alt  ich,  die  .An- 
sichten, die  ich  habe,  zu  vertreten 

TVfxlcs  Mgle  7um  Schluß  Ich  l>iii  der  Ansiilil, 
daß  die  natiunaleo  und  religiösen  Momente  dieser  i-rage 
miteinander  »o  Innig  verbunden  sind«  dafi  man  kein 
guter  Zianist  sein  kann,  ohne  Im  vollen 
Sinne  des  Wortes  ein  religiöter  Jade  so 
sein, 


PffsügBag  de«  Mlmelvi  in  Patästtaa.  In  der  letzten 

Zeit  iK'riel  das  Landeskomil«c  de«  .MisraclU  in  I>aläslina 
in  mehreren  Sitzungen  über  MnAnabmen  zur  Festigung 

der  p.ilästiiif  nslschen  I-mfiesua^nisaition.  ßm  einer  der- 
jiuhiii  auch  H-.ihbi  .\K'ir  Herlin  teil  und  es  wurde 
die  i;iinlHTulung  einer  Konferenz  aller  palästine-nsischen 
CWs^upiien  l>eseWow«i./  Die  Ch^nislerung  der  Konfe- 
renz üt}ernahin  ein  Kofflftee,  IwiAMMiS^msittii^j^M^ 
Usiel-Jaffa.  Habbinmr  Ojtniwslky  u.  a.  Die  Zahl  der  De- 
legierten  verleill  sich  auf  die  einzelnen  ürtsi^rupjoen  wie 
folgt:  Jeruaaiem  5,  Jaffa  und  TeR\wiw  5.  Ihüfu  2.  He- 
bron 2.  Saffed  2.  Tibeiias  Rischlsn  Legion  1,  Recho- 
botli  1.  l>e^^  mmra  2,  Siehnon  JUoalil  1,  Chedera  1  und 
EkTon  1. 

^^Eta  wertveiles  Cesdienk  für  den  ilapoel  iiamlw 

iMk  Der  bekannte  ifisnichiiuhrer  Rabbi  J.  Nissen- 
baum hat  den  GroßleU  seiner  großen  Bibliothek  der 
Onganisiition    Hapoel  iHinnuracia    in    PaUMii»  zum 

Geschenk  gemacht,  ' 

Der  neue  grolle  üiMlenerwerb  dies  Naifanaifonds  in 

^lästina.  Der  neue  gi-tjäe  Hodenenverb  des  Keren  Kaje 
meth  in  Palästina       nVnmehr  abgeschlossen.  Es  handelt 
sich  hierbei   um  eine  Fläche  im  Gettuntumfange  von 

31  (K)U  Dunam  im  Ijiiek  Je«a-eel,  und  zwar  um  die  Büd^'n 
Djebata,  Knefes  und  NViu-ak:»ni,  die  einen  zus;inimenhäJi- 
genden  Bodlnkomplex  von  3ü.ü(X)  Dunam  bilden,  pich 
an  den  Boden  von  Nahälal  im  Südeän  ansdhlieBen  und 
somit  zusammen  mit  Nahalal  einen  Gesamt  umfang  von 
48.500  Dunam  haben  Der  üoden  -ist  von  vorzüglicher 
Qualität  und  auch  die  .saniliuen  Verhältnisse  sind  zufrie- 
denstdlnnd.  Dieser  Komplex  liegt  auf  beiden  Seiten  d6r 
Eisenhuhn,  von  der  er  in  einer  I.än^\^  von  etwa  sieben 
KiLomefern  diurhschnitlen  wird.  Des  weiteren  wurde  ein 
Teil  des  Bodens  Jafieh',  der  Rub-el-Nasra  mit  Djindjar 
verbindet  und  3000  bis  4000  Dunam  groß  ist.  erstanden. 
Dieser  Boden  bildet  zusammen  mit  Merchlawiah.  Tel  Adaa, 
Djindjar  und  Afiile  einen  zweiten  lun fangreichen  Boden- 
komplex. Durch  diesen  bed(euleaideji  Bodenerwerb  des 
KKL  wie  auch  durch  die  unläji,gisit  von  der  PLDC  im 
Emek  gekauften  16.000  Dunum  ist  der  jüdische  Grund^ 
bedtz  im  Emek  auf  flher  160.000  Duttun  gestiegen.  (Ziko.) 


Aus  der  Bewegung 


Die  BNMeU-Wciaonfcieaz  in  BcrUn.  Mit  Rücksicht 

auf  die  zu  weite  Entfe^mung  dea  ursprünglich  in  Aus- 
sicht gemmmenen  Konferenzortes.  Danzig  wird  di<^  \\elt- 
konferen/  des  .Mi&racW  am  10.  Elttl  nidit  dort,  sondern 

in  Ik'rlin  sfattnn<ten 

H'elttanfnreas  der  Mteac^ugend  in  BerUn.  Am 
4.  September  beginnt  in  Berlin  die  Tagung  der  Weltkon- 
ferenz aller  Organlsatlonrn   der  Misradli-Jagend  (Zeire 

Misrachl  Gleuhzeilig  wird  in  Berlin  eine  Tagung  der 
Weltorganisation  des  misrachisli&chen  Hechaluz  Hecha- 
luz  Hamisrachi)  stettflnden, 

ItoMcMt  Wien.  Dringende  Auasrhufisitzung  am  Sonn- 
tag, den  31.  d    ^1,  imi  lulb  11  I  hr  vonnitlngft  TageS' 

Ordnung    Die   i..\^.rsielv';id«-  Wrltkonferenz. 

Zefere  Mlkradia.  Hica.  Austlug  nach  .MaiU'rsd(jrf  und 
Sauerbrunn.;  Sonntag,  den  2i.  .Vugust  veranstalteten  die 
Zeire  Misrachl  einen  .\us(lug  ins  Bui^nland.  der  sie 

in  iljr-  fast  älteste  Kehilla  Oesterreichs,  Mattersdorf,  und 
in  den  Kur.-rt  Siucrltrunn  führte  Zeitlich  morgens  ver- 
samiiielten  sich  die  TeilnehmcT,  gpgpn  100  an  der  /alil. 
am  Südladnihof,  um  d^  Reise  gemeinsam  zurüdaulegen. 
Im  reservierten  Wagen,  an  dorn  auf^^n  die  Tafel  ..Mis- 
nchi"  .in^fcbrucht  war.  wurde  v  M-erst  Schachritli  ficbetet 
und  die  übrige  i  ahrzeil  dui*ch  Di^^Te  Thora  und  hebräi- 
sche Gesänge  auigefüllt  Bei  der  Anlornft  am  Bahnhof 
Mattersdorf  w  urden  die  Ausflü^er  von  einer  Debegsition 
der  niisravhistischen  (iesinnungs.LieiifisM'n  empfangen.  I  n- 
ler  ihrer  I'ührung  marschierten  sie  in  Reih  und  <ili<'d 
in  die  Kahalstube,  w.)  Herr  Scliischa  die  Gäste  in 
hebräischer  Sprache  begrüßte.  HferauT  hiell  Herr  Olier- 
lehriT  r,  e  I  1  i  s  einen  inleresaaniieTi  \' irfrag  ül>er  die  Ge- 
schichte der  :illen,  ehrvv iirdigen  Kehilla  .Mattersdorf.  Nach- 
her ging^  auf  den  allou  Friedhof.  Im  11  I  hr  fand  eine 
zahlreich  besuch le  Misrachivennnunlung  statt.  Nach  ein- 
leitenden W  irten  des  Herrn  (idlis  .s-praeh  Herr  .M.  O. 
C  r  o  ß  -  \\  len  ül-rr  Ziel  und  Progniiniii  fies  .\lisi  achi,  des- 
aen  .\ustührungcn  großen  Heiladl  auslosten.  .Nachdem  nocii 
Herr  Dr.  Robert  Weiß -Wien  über  die  wirtscbkfthche 
Lag»  Palästinas  referierte,  «leldviien  >iele  ihren  Bt^itritl 
i'um  Misrachl  ;in  Dir  anwc.vvnde  .Iui,'i  nfl  beschloß  di<' 
f  iründuni:  eii;«\s  /eij-e  Misrax  lii-\  «m  i  jiv.s  in  Mattersdorf. 
Dunn  wurde  die  Heise  juch  .Saucrbrunn  fortgesetzt,  wo 
die  Ausfläger  genieinavn  da«  Mittagmahl  dnnalunen,  wo- 
bei herrliche  ni\sTe  Tbom  stum  besl -n  gegeben  wurden. 
I>ann  w  urd  •  ein  Sp  i/ier^Rang  durch  den  schönen  W  ald 
untern  jnunt  II  und  um  i)  l  ihr  fiuid  im  Kurs^ilon  eine 
.\kndcmir  stotl.  .Mehrere  hundert  Kurgäste  hatten  sich 
i  ingefunden  und  viele  Hersoncii  konnlea»  nicht  mehr  Ein- 
laß finden  Zur  l'rnffnung  sprich'  Herr  .Xdolf  P  i  n  k  a  s, 
dty  in  einer  tait  einslündii^en  Red.e  auseina.aderst.'1/ie, 
daß  nur  der  Aufl>au  E^.^z  Israel»  die  Lösung  des  Jude<n- 
problema  bedeute.  An  der  Hand  von  Bele^^i  aus 
der  jüdischen  Geschichili«  leglx'  der  Redner  dar.  daf\  das 
I.«uid  di«>  unl.edingle  N  or  iussei/'unu  fiir  die  luitw  i<'klung 
de-s  Volkes  und  der  Pfle^'  der  Tliw;!.  sei.  Heute,  da  wir 
ZuMyrnmenhung  diu*ch  «tos  Aufliöran  d^  GJ^ttos 


verloren  Kihe<n  und  auch  dlei  jüdische  Schule  immer 
seltener  wird,  bedürfen  wb-  eines  ne^uen  Kristallisiiüons- 
punktm  für  das  jütlisc^he  Lobeai,  und  dies  kann  nur 
Ere«  Israel  sein.  NucJi  dter  mil«  sliunnischer  Akkloma- 
li  m  nufi'enommenen  Rede  wurd**  der  kün stier iscihc  Teil 
der  Aka<lemie  ab«olviej"t.  Meir  Be;^i.ss-ur  Wolf  Silber-I 
bcrg  bmcihle  mit  inedslerliafter  Relonung  zwei  Gedichte! 
"     ''Äia  RosenMd  zum  Vortrag,  die  ihm  einen  stür-j 
«n  Applaus  einlrugieii.    Der  junge  Künstler  Ltcht-| 
mann  trug  SA-nagoigale   (]e&äage  vor,  worauf  der  sehrj 
beliebte  und  dem  Publikum  rüiiailiciist  bekannte  Ober-? 
kantor  Alter  in  sem^  bekannten  umerreiohten  .\rl  jü-i 
dische  VolksliedM"  auig,  ^nm.  ds^n  Msftiesonders  das  ntfti 
tiefer  Empfindung  vorgelrage,ne  Kadd'iscli  von  Rabbi  l.ewij 
Jizehak   Berdils<hower   hervorzuheben   ist      Der  Beifall' 
wollte  kein  Ende  nehmen.   Der  Reätator  S.  Schwager 
sobtoß  ^n  Beigen  der  Voirfige  mit  Vorlesungen  aiui 
Schalem  Alejchem,  die  Lachsalven  hervon-iefen.  Um  dw 
Zustandek.Miinien  und  die  Or^misierung  der  überaus  ge- 
lungenen Veraust^Uluug  bat  sich  insbesondere  Herr  Josel 
Engelmann  verdient  gemac^it. 

lelre  BltaMcM.  Wien.  Semebig.  den  30.  d.  M.  Mit 
gliederversammlung.  Fortsetzung  des  Sdiiurs.  .Vbend«  Au«- 
seJuißsil7un^  betreffend  Weltikonfei-enz   in  Berbn. 

TBlmud  nvora  Aiimclhl.  Wien,  l-s  wird  zur  Kenntnis 
gebracht,  daß  die  Talmud  Thom  .Misjiiclü  anfangs  des 
Monates  September  wieder  crftHknet  wird.  Die  Einschrei-i 

hangen  finden  ab  .Montig.  den  1.  September  1924,  täg-| 
lieh  zwisichen  1— Hl  hr  nachmittags  im  Misrachilokale.  II.,' 
I^aterstraße  13,  statt.  Eine  ElternkxMiferenz  findet  Sonn- 
tag, den  31.  August,  um  3  lUilr  nachmi.ttags  statt.  Wir 
ersuchen  höfUchst  um  pünkllicbe«  EneheUien! 

MkrairtiiversanuntoBK  !n  BerUi^.  Am  II  Au;;ust  fand  ^ 
m  den  Bäumen  der  Jüdischen  Geaneinde.  Bos<enstraße ^ 
Nr.  2  bis   1,  eine  gut  besuchte  Versammlung  der  Mis-ji 
rachi,-Orlsgruppe  Berlin  statt.  Es  spraehen  zuerst  Herr) 
Hermann  Struck,  de-r  ein  anschnulichesl  Bild  von  der 
fortschreitenden  Palästinaurbeit  des  .Mi.sr.iehi  entwarf.  Er  ' 
^^umte  davjr,  zu  große  .Maßstähe  an  das  kleine  LandJ 
anzulegen,  zeigte  aher,  \vie  bedeutsam  und  notwendigl 
geixide  die   Kleinarbeit  ist.  die.  <lort  g^eteistet  wird  und! 
f.()r<iej-te  alle  lYennde  auf,  den  .Misrachi  l)ei  dieser  ge- 
wxüligen  .\uigabe  finanziell  und  moralisch  in  ausreichen-; 
dem  Maße  zu  unterstützen.  Herr  Lazarus  Barth  ergänztoj 
die  Ausführungen  des  Referenten,  indiem  er  einige  Eki-| 
drücke  vdu  s«'iner  Reise  wied;N-!4-ib  und  .streifte  sodann 
die   wichtigsten    Be.schlüsse    di-r   Lundoner  Tagung  des 
A.  C.    In  der  Diskussion  siM-achen  noch  zwei  Redner,, 
die  erst  vor  kunaem  von  der  Erez-Israel-Reiae  zurück-' 
gekehrt  wuren  imd  übermitlßllen  etwas  von  dem  ungc- 
hruren  Findruck,  dien  das  Land  auf  jeden  ausübt,  der 
e^s  2.uni  e^rsten  -Male  betritt,  und  der  die  gewaltige  .\uf- 
bauarbeit,  <Ue  unter  «o  onssgfMren  Schiwinri^ttea  von 
sich  geht,  mit  eigeiien  Augen  sieht 


Korrespondenzen 


Dr.  Sini««  Mandi  b"}tt 

F.«  luvt    <lom  Ileijn  hIm^i-  I.etx-n  und  T.id  u  fallen, 
einen  Mann  in  ein  hohci'cs  Hedtgtum  zu  rufe«,  einen  1 
.NUinn.  die  Zirdc  Jbeines  Standes,  den  Träger  des  Ge- 
setzes und  der  Lelire  im  schöMlen  Mannesallier  inmitten 
seines  schönsten  Wirkens  uns  zu  entreißen. 

I>r.  Simon  .Mandl,  Rabbiner  in  Nrutitschein.  ist  nicht 
mehr,  hs  durchzittert   unser   Inneres  tiefes  Weh,  daß 
ein  solcher  Mann,  geziert  mit  allen  Vorzügen  dua  Geistes 
und  des  Körpers«  so  früh  ine  Grsd>  sinken  muAt«.  Vor 
zwei  Mi)iiat<>n  i-eiste  er  nach  Wien,  um  sIch  von  einem, 
ihn   plötzlich   li<.'falle)nen   Leiden,  durch  «'inr  Oiier-ition 
zu  l«.fr<>iien,  aJxM*  es  war  ihm  nicht  m^rlir  lM>«>chiaden.  | 
n  sein  Hau»,  in  seine  Ihln  verebrende  und  Uebsndej 
Gejneindi-  .auf  den  Platz  aelnes  Wirken«  und  SdMiMtt| 
zui-ü<'k  zu  kehren 

Ja,  er  steht  mir  gegcnw;u-lig,  der  teure  gute  Mensch, 
mtt  dem  kSn  meiae  Jugpndjahre  in  der  liofaea  J«schi-j 
wiib  zu  den  Füßen  des  ^ßen  | 
n  lYeßbun?  v<Tlebl.  In  den  lelzl.*n  JahnNi  verknüpften 
ims    noch    fesler  die    Bande  der  I  reundchaft.  flaiuin 
connte  ich  seine  aufinchlige  ung)el)cucheito  Fromm igkcit.i 
seine  liefe  Gelefarsamkeit  auf  allen  GchieHen  und  s6ine 
Mes  •lif^itienlicil  und  unbegrenzt«-  Solbsllod^Beil  beobich- 
U:n   und   Iiiichsehäl74-n.   Ein  großer  Sclialz  de.s  Wis.sens 
war  in  dicsicm  .Manne  verborgen,  von  dem  Wenigie  eine 
Atmung  hotten,  denn  er  war  stets  \efStoclit  hinter  den! 
\-ivr  WäTidi-n  seines  Studfersiinmers  uad  prangle  nie* 

ni:Us  mit  seinem  Wis.sen. 

Eine  I  ülle  von  \Viss«!n  zeigt  sich  in  seinem  Werk  | 
eben  über  „Das  Wemi  des  Judentums"  und  in  vieieij 
anderen  philosophischen  Art)ei4eB»  dtte  im  Vertage  Keuf-I 

mxum  erschieuen  .sind  ] 
Fr  stellte  stune  Kr.ill  in  d<Mi  Di.  nst  und  in  die  .\rU>il4 
um  den  Aun>au  des  jüdisciusn  Heims.  Abstammend  vjn 
gpo^n  gullesfürdiigBn  Ahnen,  ieh  neane  faloft  den  durcbl 

SL'im-  BcsfHinJäen  iH'kanntcnn  lebte 
die»'r  deist  der  Tu^md  und  widMXT  l'rommiifkeil  in 
seinem  inncrsleu  lleraan  fort  und  suchU.%  wo  er  aui 
Iroratc,  ^e^M  zu  telMgen. 


INnna  orMiMit 
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RESTAURmiT  r^fä'^ä! 


Igd  fl.  Barsdiab,  iL,  firoBe  SAlIfgi^e  3 


Nr.  35 


J  ü  H  i  s  c  he  Wecheasclirif 


Wir  trauern  auirichlig  mn  diesen  uns  allzufrüh  ent- 
ijaeenen  edlen  und  gutleslürchligen  Lehrer  in  Israel,  Doch 

ein  gesegnetes  Angedenkk'n  hat  er  im  Kreise  seiui'r  G«'- 
meinde,  im  Herzeai  aller,  die  üui  kannten,  zuruck^jelassen, 

Leop(jld  Blau. 

GaMtfverKunmloflg  der  jttdisdiea   \olkspartef  in 

MüriMM«*  In  Munkacs  fand  jüngst  die  Genendversanun- 
Imm  der  jüdischwi  Volkdpartei  .statt.  Zur  Vi-j  •^ummlaiiK 
ersStiienen  diejenigen,  welche  ala  KandidafcKi  auf  d«r  Wahl- 
liato  fungieren,  wie  auch  aus  80  Gemeinden  Podkarpat- 
ska  Rufl  120  delegierte  Vertrau/en^müjoier.  Die  Vorsa.ininlnjiK 
eröffnete  ala  Alterapräaideat  Nathan  Steiger,  liauktUrek- 
tor  in  Berezna,  und  übergab  nachher  das  Wort  dem  VM- 
dmtou  Müsche  Guttinaiui  aus  Velky-Sevljus.  Der  erste  Pimkt 
dea  I»rogrammed  war  d'n"  AVabl  der  neuen  Leitung.  Aui  die 
loiteoiden  Stellen  buididiert»  die  Wahlkommiasiou  folgende 
Mitglieder:  Mosche  Guttmanll,  Nathau  Steiger  lUid  Bela 
Szereny.  Obige  Herren  hal  die  Qeneralversammlung  ein- 
stimmig gewählt.  Auch  wurdo  eiJi  aus  -10  Mitglicdtrii  be- 
stehendes Aktionskomit^  gewäiüL.  Z.ur  neuen  Getjckält.s- 
oidnung  wuiden  mehrere  Bemerkungen  gemacht.  Interessaul 
erörterte  die^je  Fra^'e  der  jüdische  Nationalrat,  Kultur- 
referent Prof.  Dr.  Kiigri  au.s  Brünn,  der  besonders  da^  grolie 
Elend,  die  tni,urig<^  soziale  Lage  des  Judentums  der  Pod- 
lP^,T-p>r*^ira.  Rua  hervorhob  und  ausführlich  schilderte.  Die- 
eem  Uebel  gegenüber  Tcsunn  nur  auf  solche  Weise  Hilf©  ge- 
schaffen werdeji,  wenn  da,s  Volk  in  den  ausgebreitetsten 
Schichten  organisiert  wirtl.  Dann  wurde  eine  aus  drei  Mit- 
gUedem  beatehendo  Komiaission  kandidiert,  deren  Aufgalj<' 
ca  sein  wird,  das  Farteiprogiumm  dem  heutigen  Zeitgeist© 
entsprechend  zu  ergänzen.  Zu  Mitgliedeni  der  Kommission 
wfiJifte  miui  dio  Advokaten:  Dr.  Alex  Spi«'gel,  Munkacs, 
Dr.  Mor.  Juskovica,  üziiorod  und  Dt.  Moses  Bolgax,  Host. 
Zum  Schlüsse  der  Generalversammlung  wurde  einstimmig 
beachlos.sej:i,  ein  Begrüßungstelegramm  an  den  J*xä&identeix 
Maaaxj'k  und  Gouverneur   Beakid   zu  MSidwa. 

Stltnnlacfee  Erdnnnng  des  Ladzcr  Kmiuefemelnde 

MM.  Die  BrAffi&^ssfl&tzang  dM  «eugewähiten  Kulhis- 
Vorstandes  gestaltete  ädb  sehr  stürmisch..  Als  der  frühere 
Kultuspräsident  Neumainn  die  Sitzung  in  polnischer 
Rede  eröffnen  wollte,  entstaaid  ein  großen-  Lärm  im  Saal. 
Vertreter  verschicdem^  Parteien  protesti^Än  g6g6ii  den 
Zwang  der  polnischen  Verhandlungssprache  in  einer  inter- 
nen jüdischen  Institution,  wie  es  die  Kultusgemeinde  ist. 
Senator  Rrojde  erklärte  in  hebräischer  Ansprache,  daß 
dieser  Zwang  der  Verfassung  zuwiderlaufe.  Das  Galerie- 
pvMikum  drang  in  den  Saal  ein  und  erst  die  Intervention 
der  Polizei  konnte  die  Ruhe  wieder  herstellen.  Dann 
wurde  die  W.üil  des  Präsidiums  vorgenonunen  Zum  Prä- 
sidenten wurde  der  unparteiische  Orthodoxe  B  o  d  z  i  u  e  r 
und  zum  Vizepräsidenten  der  ZionisI  PrascblMr  ge- 
wählt Doch  hatte  das  neugewählte  Präsidium  keinen 
langen  Bestand.  Auf  Grund  eines  von  der  Aguda  ein- 
gebrachten Protestes  ist  es  vom  Regier ungskommissiir 
e2)gesetzt  worden.   DemnAcfaat  eoUen  Neuwabkn  slatl- 

Pallstlaarefee.  Der  Doppelschraubendampfer  „Peer 
Oyiit"  der  Besdsrel  Viktor  Schuppe  untemimmt  rom  4  No- 
vemt)er  bis  stmx  14.  Deiember  1924  eine  Palästina- 
fahrt, die  vt»  Genua  ausgeht  und  ülier  Alexandrien, 
Jaffa,  Haifa,  Piräua  und  Taoruiiiia  nach  Genxia  surück  führt 
Yen  dkorm  40  Tagen  werden  zirka  drei  Wochm  a;^  den 


r.csuch  aller  Scli(n,s\vurdigk*'iton  Palrkstinas,  iii'^bp-n;i(  Ir-n* 
der  jüdiJäohon  Kolonien  verwendet  vvcrdtjn.  Dei  .Vul- 
enthalt  in  Biläatlna  ist  mit  Absicht  auf  drei  Wochen 
aiuigedehnt  worden,  mn  das  Interesse  für  ctaiS  neu©  Palästina 
zu  erwecken.  Diu  erheblichen  Fortschritte,  die  Landwirt- 
schaft und  Industrie  in  den  letalen  Jaliron  gemacht  haben, 
werden  ein  Beweis  füj*  die  '^tkiait  des  jüdischen  Volkes 
sein,  und  darüber  hinaus  weni«a  untw  anderem  auch  die 
h(xdiinteressanten  Gelnete  in  Aegypten,  Ale.xandrien  und 
Kairo  besucht  werden.  Der  „Peer  üynt",  der  vom  8.  bis 
10.  Auguat  seine  prolR^fahrt  gUuizend  bestanden  Imt,  ist  vi)n 
Fiichleuten  und  rlei  uiaUgebend«  Presse  in  vielen  aus- 
fülirendeu  .Vrtikehi.  al.',  eines  Äto  schönstMi  Exkursions- 
.sebiffe  der  Welt  bezeichnet  wuideri.  Er  faßt  zirka  rr20  Passa- 
giere, die  in  weitea  Außen burdkabinen  mit  freistellenden 
Betten  und  fließendem  Wasser  beste  Unterkimft.  finden. 
Oroße  Gcsellschiiftsrä-time  bieteaa  den  Passagieren  das  denk- 
Ixir  Mögüclisto  an  Bequemlichkeit  und  Komfort.  Eine  täg- 
lich erscheinende  Bordzeitung,  <iie  von  der  Radiostatiou  des 
»Schiffes  mit  den  neuesten  Nacluichten  verhöret  wird,  Badio- 
konzert-  tmd  Kinovorföhrungen  werden  sich  die  Unter- 
lialtaiijr  der  GiLstf  bestens  angelegen  sein  lassen.  Anfragen 
w.-gen  Teiluaiimc  aai  der  Reise,  für  die  Plätze  iukbisive  erst- 
klaasigetr,  streng  ritueller  Verpflegxmg  \mter  Aufsicht  des 
namburger  Rabbinats  von  lOoO  Mk.  an  aufwärts  schon 
jetzt  belegt  werden  können,  sind  zw  richten  an  Jakob 
Wolf  in'  Fa.  Jakob  Wolf  u.  Co.,  Frankfurt  a.  M., 
Saulsplatz,  oder  an  die  Hamburg  -  Amori  ka- Linie, 
Frankfurt  a.  M.,  Kaieerstraße.  * 


Gleichenberg 

Hotel«RestaurantTheresien!iof 
edlLJ^  Küche  Barschak 

Ich  erlaube  mir  dem  eeehrt^n  p.  t.  Publikum  be- 
kanntzugeben, daß  ich  das  Hotel-Restaurant 
Theresienkof  übernommen  imd  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  streng  orth,  koscher  geführte  Küohe, 
sowie  die  überaus  günstige  Lage  garantieren  den  Be- 
suchern einen  übe  raus  angenehmen  Aufenthalt. 

Um  recht  zaliireichea  Zuspruch  bittet 
705  Ä.  I 


ErklUrang. 

Rezugiiehmend  auf  die  Kundmachung  des  Herrn 
ULerrabbmer  J.  Lipschütz  aus  Kalisch  in  der  „Jüdischen 
Presse"  vom  22.  d.  M.  teile  ich  mit.  daß  ich  ale  die 
AnbidM  des  Herrn  Oben-ablünei-  verlangt  habe.  Herr 
Oberrabbiner  Lipschüty.  h:it  nur  wäluiend  der  Zeil  vom 
12.  Juni  bis  14.  Juli  d.  J.  bei  mir  Fleisch  gegessen  und 
mich  ermächtigt,  um  weiteren  Irreführungen  des  Publi- 
kums vorzubeugen,  ihn  als  lieler^Mi/  ;in7ugeben;  Und  das 
gienügt  mir.  iMax  KsUscfc.  Bad  (basteln.  * 


Bin  jtdisolier  Kuzgast  in  Earlsfasd  schreibt  an  seine 

Gattin:  „Wir  stehen  Wh  morgens  anf,  wie  zu  Selicho«, 
wir  kleidon  uns  festlich,  wie  am  Simchas  Thora,  wir  fasten, 
wie  am  Tischo  l>eow,  wir  eilen  zum  Wasser,  wie  am 
Rosoh  hasohonn.* 

e 

Ein  Bankier  und  ein  Ant,  wer  von  beideja  liat  de>n 
Vorzug?  Der  Arzt.  Beweis :  In  den,  zeJm  G«bot©n  heißt  e»  erst 
,,Lo  sirzoch,  du  sollst  nicht  morden  1"  und  erst  dann  „Lo 
eignow,  du  eolisi  nicht  stehlen!" 

Efrajim  Greidiger  kam  in  ein  Gasthaus  speisen.  Der 
Kellner  servierte  ihm  einen  Biadsbmtcn.  Bfrajim  begann 

zu  weinen.  Auf  die  Frage  des  Kellners,  weahalb  er  weine, 
antwortete  Efrajim:  .,^Vie  soll  ich  nicht  weinen,  wenn 
eines  so  winzigen  Ütiickchen  Fleisches  wegen  ein  so  großer 
Ooh«  geschbelM^ 
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KURORT  GLEICHENBERG 

Erste  orthodm  "^^3  •Pension 

PiiinTfiitnrn  hI  llilitinilif 

Eigentümer:  S.  Komet. 
Pension  bestehend  aus:    7  Uhr  morgens:  Milch; 
8  Uhr  Frühstück:  2  Eier,  Butterbrot  oder  Semmel, 

Kaffe  oder  Milch ;  Mittags :  Suppe,  Rindsbraten,  Kalbs- 
bmten  oder  Geflügel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause;  Abends:  beste  Milchrpeissn 
3  mal  wöchentlich  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tsg.  Infolge  schönster,  sonniger  Wald^M 
and  ipiter  Kost  haben  unsere  Güste  best*  Britttpff 
Voranmeldung  «rbeten  I  Adresse 

Komet,  Kurort  Gielchenberg  (Steterm),  Villi  Franzinsborg. 


BAD  AUSSEE 

nvlOl  OlDirOniUl    Restauration    im  SalzkaoMMMriat 
Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
am  1.  J  u  n  i.  Voranmeldnngea  enrünscht» 


Beste  Befersnsan. 
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Urlaub  in  Oer  Hohen  Tatra ! 

la  Vjlnj^  H4gy  wurde  am  II.  iMai  dss  ortb.  ")gO 

6A6  ansthnus  Sclirnlbnr  «rftflnnt 

Aentlich«  Behandlung!       Zimmer  bitte  Toiaus  «a  bsstellsn. 


Die  grO§te  und  taygienischeste,  mit  ^^^^^^^^i  d^M^^ 

Wiener  Conditorei^  Chocolaiten%  Ge- 
frorenes und  Teebäckerei -Erzeugung 

unter  strenger  Aufsicht 
Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

ISRAEL  VORTREFFLICH 

Engros-Abgabe  II.,  Ob.  Augartenstr.  52.  Endetail- Abgabe  II.,  Leopoktagasse  22 

Telephott  49-MI 

Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  KWnbäckerelen  für  HlN^bzeiteii,  THxmtB,  Süd^  und 
sonstige  Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  blllls^  ausgeführt. 


3 

ä 
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:i 

!l 
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yorawsaigsl 

PaiäsUna  •  Fahrt 

üaate:  G^ua.  Atoxand<i«i,  Stm,  MA^  Mwat,  Iter- 
mina,  Genua. 

m,  40  D^p.  Ab  GenM  4.  NoTMBbir. 

\n  Genua  U,  DsaeiriNp 

ri  Doppeisclu-.iul)endampfer 

„PEER  QVNT«* 

der  Reederei  Viktor  SohiUpp«i  fiarÜB-StAltia  ÜM.- 

pitän:  Ohr.  Ilempwolf. 

«Mit  Hit!  in  P&läatina  ca.  3  Wochen.  04^t 
alte  mMmmtiirm(ßtaiimM»l0m^  iMfcceoMaef^r 

jüdiK^n  Kolom<*n 

inklusive  erslklas^^r  ^leag  rituidllier  Verpflegung 
von  Goidmark  lOM.—  aulwärfs. 
Anfragen        Aamfiilnngwn        m  rl^bten  am 

Rerra  lakob  Vollf,  Eranhiart  l.  I. 

I.  Fa,  Jak:>b  Wolff  &  Co.,  Sauia^latt  16  oder  MI  dba 
<tor  Ii— »lg  H«iigis  llli  VnaäOm  m 

TAmu,  RalwrabaSe  14. 


Bad  Gastein 

Pension-Resteurant  fAm  Kokisch 

Mwg 

CritMiwIn  PWsIm  Ind.  Zimmer,  Sttuif  «od  TtaeriMilbad 

K  200000.- 

B^wmen  MtiMtonr  Babbizw. 


Streng  nvs  Speiseliaus 

HERMINE  EICHNER 


Baden,  RoHetgasse  7 
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Restaurant  Nagel 

Baden  bei  Wien 

/intonshof  (oopmols  Stern),  ßnionMgasße  /i/r.  i3 

Hochzeiten  und  Diners  werden 

auf  das  sorgsamste  ausgeführt  686 


I 


a  r  i  e  n  b  a  d 


HotEl  „eoldenes  ScbloM''  ae 

Itrs  Restauration  „Goldonor  Schlüssel'' 

in  <ier  Nfiha  der  Bäder,  Brunnen,  Endstation  dm 
elektr.  Bahn,  ruhige  Lege,  100  modern  einger.  Zimr 
r,  Bäder,  elektr.  Licht,   Tel  Nr.  4S,  SOhAaS 

Speisesäle,  große  Glasveianda 

Anerkannt  haste  K&ohe 
Das  ganze  Jahr  geöffnet 

Besitwr:  Got(Ueb  LXITNKR 


A  R  I  E  N  B  A  D 

HOTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leltner  • 

y^nstes,  s^tangkoscte.  Beetaniant  am  Platse^  mit  eO«legu>i 

eingerichteten  Zimmern,  Lift,  ZentialheiEung,  Bädsr,  Mikwah, 
Miajan,  aU«rbestens  entpfohlen.         äolxämtm  B«üaaan|^ 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  flbernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Stre^  Orth. 


Keslaurant  naiiers&iiii 

II.,  Caborstpabs  24  a  Telephon 

ggstlldilieittB  aaiii  anfcty  Bwi  «frtcn  suis  Ittti  aasgiMlirr. 

Schiffschul  ^vi'e^i:'  ^nt;'^  r-y  Aufsiclii.  456 


•WD  .mrw 


Restaurant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  Jak§i£eva  11 

Referenz«!!  erteilt  Herr  ortb.  OboiTabbiuer  Deutsch  aus 

Subotica. 


Elsen  und  Höntgsber 

unter  Aufsicht  der  ^r^rc^'i'  (Scliitfschul) 
Zentrale:  Wien,  11.,  Haid^asse  Nr.  5 
Filiale:    Baden,  Rain^^rrhig  i\r.  \8 
Telephon  46-4-69  Baden  912/V] 

Solide  Bedienung 
Venaad  KDoh  ins  Aualand 
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Orth.  1tt^2       SELCHWfiftEK-tJL'iTAURANT  Orth. 

*    a.  FRiEDMflNN  * 

II  ,  Praterstraße  17  (Ar.fang  Zirkiisgasse) 

Vorzügliche  Küche  —  äclchwaxen  in  großer  Auswahl 

AuncliUefiUdi  aus  den  unter  Aufsicht  der  rn*J  (Schiff- 

schul) stehenden  Fabriken.  473 


NiHiesle  ErschefnungMl 

Bamilon  Haschale  m,  komplettes  be- 
hr&isch-deutaches  Wört^buch  mit  Ver- 
zeichnis der  Abbreviatnren.   Von  M.  D. 

(fross.    rranzloLnenband  K  60.000 

Lehrbuch    der   hebräischen  Ste- 
nographie. Von  Ben  Israel.   Geb,     .  K  S5.000 
Eowez  Michtawin  mekorijim  vom  Beseht 

u.  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajim  Blot^h  K  2r).000 
Ifamarim     schonim    lachxikirath  Krez 

JiaiaeL   Von  liabb.  Dr.       Klciu  .    .    .  K  2>.000 

Verlagskataloge  auf  Verlangen  gT.:itis. 

lirtr.  Vtriao  Jliaorak",  Uiu,  IL,  ficinulnbc  16 


Konkurs. 


Mit,  l.  Okt  ihrr  1.  J.  gelangt  im  Wienor  Falästina-Amte 

die  Mtli.>  rine^  Jlcjimten  zur  lli.'.sctzung. 

Bcwfcihr  r.  di''  d<r  zionistischen  < )r.rani*;if  i<'ii  au.,'ohören 
lind  <l<'r  hcbiaiscluu  Sju-achf  miu-htig  sind,  wollen  bis 
^päte8teD8  31.  August  LJ.  ihro  Bewerbongsschreiben  beim 
Fi^tinaamte,  Wien,  I.,  Bancmmnxkt  21,  einreichen. 

B8SK88niBIIIttWWMlS8lliKWHPBiWSIiflllHHHH8f 

RullusianMionärsCbeupamannsStelle. 

Bei  der  iaraelitischen  Kultusgemoiude  gelangt  eine 
5t«!]©  für  di©  Punktionen  eines  Chewmmantie«  zur  Be- 
(•♦•tzunu'.  Beworber  im  llödistalt  i-r  wiii  ■\()  .Tahren,  mit 
nachweiälxa.r  streng  religiösem  Le beuavvaudcl,  den  entspre- 
chenden Fachkenntnissen  und  der  Fähigkeit  zur  Verschung 
einfacher  kantoraler  Funktionen  wollen  ilire  Bewerbunga- 
gesuche  umgehend  an  das  Sekretariat  der  israeL  Kultus- 
gemeindtti  Wim,       Seiieoetettengasse  4,  einsendea. 


Such«  St«lliiiHI 

in  einem  jüdischen  Hause,  woselbst  ma  Samstagen  u  i  r  h  t 
geerbeitet  wird.  Bin  *'in»'  sehr  verläßliche,  pünktliche  und 
■Jbeitmm«  Kaasierin,  auch  Kanzloigeüilfio,  der  russischen, 
polnisehea  und  deutsche  Spmche  tflMttig.  Bfli^chafben 
•olider  Firmen  Wi«»  eMxen  zur  Verfügung, 

Gefällige  Zuschriften  unter  „IntelUgeot**  m  die  Bipe- 
dition diesem  Blattes. 


Hodi  und  Hödiin, 

Shepasj-,  fiir  F^fort  p«9u<"ht.  Personen  mit  ^if^n.  leitens 
kompetenter  Rabbiner  Terfügbuen  Kefei^cxzen  werden  bei- 
vorzugt. 

Offerte  an  „Reste^z»^  üxtn^,  Beograd,  Jaksicevi  11. 


ISjttuig,  sucht  Anftn^^ret^  in  «Inem  Wiener  O^^haftp. 
hm  Zttsobniten  untsr       M."  «B       Adrain.  d.  Blatte 


Häuserverwaltung 

in  Berlin  su-ht  Hausverwaltungsbüro.  la.  Referenden 
und  Zeugnisse  ausl.lndischer  Hauseigentümer. 

HENRY  MiCHAELIS, 

Berlin -Charlottenburg 

Schloßstraße  57 


Streng  «WS 


CS 


nariabilfer  Seldiwarenoersddeib 

mit  Frühstückstube 
XV.,  MarlaMHarstr.  1«9,  Eingang  Thalgaase  II 

Intabtria  |0Mflfi«  WelB  <» 


[rsle  Wiener 
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GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  ^ve^v  ^M*iv«  auf 

Wien,  IL»  Große  Schiffgssse  Nr.  16 
Wien,  Ii.,  ^Mie  Sperlgasse  Nr.  9 

40-7-47  Fabrik:  Telepb»  4?*S40 

Eigene  Schiffschul-Fleischbank 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr.  11 


Zentrale 

FUiale: 
Telephon 


Gerechtes  streng  nr::  Restaurant 

Beriift  G  »,  mmOamim^  80 

Als   yorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk.,   Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 
Ausfühnmgen  von  Hochseiten  und  Festlichkeiten  a<u6er  dem 
BMMe  sa  soliden  Freisen. 


Neu  eröffnet 


a  a  d  a  n  i  m^^ 

^trO  Wiener  Sel^^Mli^ik 
GRONNER  &  Co. 
Zentral  verkauf  s  Wien,  II.,  Untere  Augartenstr.  8 

Telephon  47-0-74 

Feinste  schmackhsfte  Stichwaren  aller  Ar^  erzeugt  unter  per- 
sönlicher Leitung  des  wehbekannten  Selchwarenfabrikanten  Herrn 
Qronner  aus  Krakau. 

□"»m  )m  mn''  npjvnai  vcn)  Tjn  »"na  mm  rm 

Export  Ba«h  allen  Staaten  zu  mäßigesi  FreiBeb..(T«des  Original- 
stück unsertr  llrzeugnisfl«  ist  mit  unsezer  Firmenplombe 

inanebien.v 


Zuckerbäckereien 


eigener  Erzeugung 


übernimmt  Aufträge  für  milD  13  -niTIVD  ,mm  sowie  fü. 
simttiche  F^tiidhkeiten  unter  reeii^er  Bedienung  Im  mlSigen 

Preisen.  526 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wian,  II.,  Httrininsiiaass«  IS 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Flofigane  7. 


irr'S  Streng 


la.  Hittags  unO  Bben9es|g| 

reichhaltige  Karte  pro  Gedeck  Mk.  1.50. 

Julius  HMrtMWM 


Schttleriieim  Frankfurt 

Streng  rellglAse  indiv.  Erziehung.  -  Vorbereitende  Kurse  für 
Aufnahm;  Prüfungen  in  alle  höheren  Schulen.  —  Ausbildung 
n  allen  Handelsfächern.  —  Leiter:  L.  Klibansky. 
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In  reicher  Auswahl  vom  einfachaten 

bis  zum  feinsten  Genre 
Solide  Preise,  kulante  Badlenung 
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Mdimtlwul  Mux  Butumanii 
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Crate  Preßburger 


IVeberei 


Tersend  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendungen 

ABRAHAM  SCHWARZ,  Iroflslova 
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E&ie  etc.  Hochseiten,  Jau- 
sen, sowie  auch  andere  Fest- 
llOBkeltva,  auch  au&er  Haus, 
werden  aufs  feinste  ausgeführt 
'    Inhaber:    BXNJAICIM  SCUBEIBSB 
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2L  aolirgang 


Zur  Frage  der  Jewish  Agency. 

Der  unbT  ol,ii^<Mn  Titel  in  der  Nr.  35  dvr  .Jüdischen 
iVesso  •  vorüffiMitlirlilc  ,\rlikel  /eigl  eine  dunkenswortr 
.\bbweelisilung  darin,  diiß  damil,  &laül  der  oft  üblicluMi 
rein  krie^nsdi  gebauten  Berichite,  eine  Abhandlunjo! 
fjcljjlen  wird,  die  —  unheschiadt*!  des  allzu  oiiiscitiu  agii- 
dlsüsclH'H  Slandpiinklcs  dos  .Vrlikclsi-hrcilicrs  —  sit  h  \ir- 
niühl,  sadilii  hc  Er\vii,}{ungcJi  in  den  Nordergruiul  zu  schie- 
ben. Der  Artikel  geiaiigl  m  ilMU  Schlüsse,  daß  der  Ein- 
irilt  der  A^d^h  m  die  JewiA  Agency  nicht  zeitgemäß 
sei  und  d.ilicr  :uicli  dem  palä.slinensischen  AufbauNverto 
in   uusoicm    Siniif,    fordeiiidi  wäre. 

Die  I¥äniihse,  von  welcher  der  .VrÜkcl  aus^hl,  isl 

Ibr  VorhältiasM  gezwungen,  ihre  gK'planle  Munopolslcl- 
luiig  falk-n  gelassen,  :d)er  ihre  .Machlslellung  in  der.I..\.. 
gemäß  der  mil  den  Anieriku'Jiea'ii  gelrcjlfencii  Vereinba- 
ruai^ii,  gesichert  hat.    Abzusehen  ^von,  daB  es 

Oer  Elo^tiscIvM  WeUorganiftilion,  welche  soit  3  .lahr- 
zohnlen  emsig  und  ehrlieli  und  iull  nii  hl  \v<'L;zuK'ug- 
iieudt'n  Erfolgen  für  dus  judLsclic  Volk  und  für  lirez 
Jisroel.  ilir  Pro^jramni  durdizusetsen  >'ersuchl,  nicht  ver- 
äbelL  werden  öax-f,  daß  sie  sich  berufea  fflhlt,  in  Gemcin- 
sch.iri  mit  allen  jüdisi-heii  Korj)i>raüonen,  :ils  S|)it/(Mi- 
«iranis-iglion  zu  fungieren,  darf  nitiil  außtM-  .\ehl  gelassen 
werden,  d;iß  das  Pniäsliinamandal  die  ziooisUsche  Organi- 
sation als  Vertretung  anerkennt,  „solange  ihre  Organisation 
und  N'erfassung  .iii5»emessen  sind  ■.  Je  wdilreicher  und 
gewiehliifiT  die  jüdiwhen  K;irp  >rii(tio.n<'ii  sein  werden, 
welche  in  tier  J.  \.  zusaanmen  avheileii,  deslo  sicherer 
muS  die  domsUscIvp  OfgHiisstioii  und  dief  von  ihr  ge- 
fühfle  J.  A.  als  „:ingemesscn  anerkbnnl  bleilnen.  Würde 
oiber  die  zi  'Dislisrhe  ()rg;inis;dion  \on  dieser  Sislle  ab- 
gedrängt werden,  welche  iundeix'  Ürg^uiisulioo  M  heule 
lierufener.  an  die  Spitze  zu  tneten?  Vn^  wenn  sich'  dies 
iik'ht  klar  er^a1)e.  welche  Konsequenzen  könnle  unter 
l'msländiMi  die  M  ind.ilnrrn.ichl  daraus:  ahleilon?  F-Vme  rll- 
zu  riskant.'  .S  ieh«-,  zumal  wir  d  «eh  hcix'il.s  die  Ij-Tidi- 
run^  tiut)cn.  daß  dureh  den  .Mangel  an  gcschl  issonem 
Vtirgchon  schon  heute  unsere  iwlitisehe  und  wirtscbafl- 
Uche  Sil  II  Ii;  n  m  Ii  /  .Fisroel  Schaden  crliüen  hat. 

l'iir  (k'U  ,.Misr;i>  l)i  hrdenlel  der  Zi.'mismus  «lit-  v'iw- 
iK'illiehe  /uNaniujenf.issung  aller  in  der  Jud»'uhoil  rv- 
fciAJiapeii  Kräfle  zwecks  Wiederaufbaue»  ungeror  durch 
(;.  Hilf'.«  uns  \  .Iki-rrecblUch  |^sich«rtcn  Hcimiitätle  in 
Ij-ez  .lisiiiil'  D.is  Kinn,  .so%\eit  Mensehenkrnrte  reichen, 
luu*  durcli  /  iis:Mnineiila.s.9un^  ulier  jiidi.selion  i\rafle  ge- 
«•Iiehtn,  ohne  RückaicM  auf  deren  poUlische  und  reli- 
Hh)Si*  Sehalli<  runu.  .Alle  .sind  uns  zur  gemeinsiimen  jüdi- 
«ilien  Arlwii  willkoninicii,  keinen  Ju<fc»n  —  es  sei  demi. 
daß  er  sich  selh.sl  nus  der  Judlarhen  (icMneinsrhafl  aus- 
.srhlöss«!  —  ilürfen  wir  zurik'ksloßen :  Die  j^l  lubenslreiie 
Jwlenheit  h.tl  'jlier  üticrrileK  dit*  f^r-tttie  Aufsähe.  Kieh 
1  n  n  e  r  h  .1  1  h  ;li  ■s<'r  (.«Miieins  nnkeil  z\i  ralhieren.  sieh 
jv  fisUT  zu&ininjenzüsehlielk'n,  um  krafl  ihrer  .Menge 
und  iJireh  (iewichle.H,  ilm»r  Pfliehl  «'nls^H^■el^n•^d  für  die 
Dureh^lzun^  der  r*'U:»i(»M'ii  Ivrf  irdcrnis**  auf  .'illcn  (in 
bieten  und  für  dia  KrAfhgun^  der  ReUgio«ität  Im  allgo- 
lucineji  m%  wirken. 


Die  l'ührung  an  sicli  zu  l)rin.gin.  das  isl  unseix) 
Pfiiclul  und  insulange  dies  nicht  erreichbar  ist,  von  innen 
heraus  in  allen  einsihlägigen  Hehmg-n  zu  kritisieren, 
zu  ipponioren,  d'is  nuVgl.iehsl  e.rreiehl)  nv  dureiizus.'lzon, 
das  ist  die  .\uiguli<'  der  vereiuiglen  glaubenstieuon  Men- 
^n!  Niehl  etwa  Pi>stu!ate  ineinzeliMin  Belangen  aufstellen 
und  Iiis  diese  etwa  erreidhl  sein  werden,  sich  aliseils 
.'u  slell;>n!  Tesere  relii^iösen  Vors^lii'irien  erslr.'eken  sieh 
auf  alle  LehonsiKliascn  des  ELiizelnen  und  der  (nsiunt- 
heit  und  es  gihl  viel  und  viel  zu  tun  für  die  ryligiöse 
Judcnheil!  Daß  ein  ^ßer  Teil  dörselbcn  sirii  abseits 
hiält,  (lies  allein  «^ihl  dien  imtireligiösen  Kr.  isen  die  M'  i^- 
lielikeil  fn  ier  Kahn,  ^lihl  ihnen  die  .\l  );4liehk  il  <Mne 
Saal  auszusU'euen,  ileren  Entwurzelung  u  n  s  <  schwerer 
faUcn  wird,  je  mehr  Zeit  ihpen,  durcti  unser  Verschul- 
den, ^eb  iien  wird,  hemmttngÄos  in  ihrem  Sinne  arbeiten 
zu  k "nnen! 

Es  g  i  l>  l  eine  «  e  m  o  l^ji  s  a  m  e  I'  1  i  1 1  f  o  r  m  f  ü  r 
die  A  r  IM«  i  L  a  I  ler  .1  uden,  e  s  gl  ht  e  i  ne  gemein- 
same PlaMfarm  für  die  Arbeit  aller  glau- 
be n  s  I  r  (•  uc  n  .t  u  d  i-  n'  Dlsc  gilt  »)w<ihl  füi*  die  ^rlieii 
in  la  .'/.  .lisr  H'I,  als   meh  für  <lie  in  den  Galulbl.'indei'n ' 

Die  1-ailwielvlun.y  im  Zianianius  i.«rt.  vom  niisraelii- 
slisc'hcni  (icsieh Ispunkte  aus  eiine  ungesunde  und  könnte 
nur  besser  ^^-erden  durch  reichen  Zuzug  glaidienstrencr 
Elemente.  Ist  die&  In  der  oinfuehslon  und  ridikalslen 
F  rill  des  fiet'.rMles  zur  zionisilisehoin  ( »r^.inis  di«>n  jiiehl 
dureldidirbar,  dann  niö^fcn  die  grolksn  orl,b.  Organisaliojien 
zandndest  der  Jewish  .\gency  dch  anschließen,  um  von 
d(Mi  IIIS  der  lletigtoB  uud  Traditioit  tum  DtirchlNnichc 
zu  verhellen! 

Preslij>ejii»li[,k  «larf  dlpni  niehl  hindernd  im  We^  • 
sUhen  und  wenn  die  .^^udaii  uuih,  maniiols  liisheri^er 
Lcisluttgon.  keinen  fQMrenden  JPtukiz  in  der  J.  \.  hcnn- 
spniehen  kann,  sm  wird  ihr  zwcilellos  doeli  ein«>  Ihrer 
Hedeiituny  tMilspre  hend«*  Wriretun.,  d  uiu  «^esieherl  wer- 
den und  hie  wird,  ini  Veixüne  mit  allen  aiidt-Tcu  orUmdt»- 
-Ni^en  Vereinigungen  zweifcllos  tu  der  Lage  sein,  segens- 
ix'jch  zu  wirken.  Sehe^  wir  d<>cli  aus  einer  Nofiz  der 
,. difliseiien  Pres's«'  in  der  uicieli.'n  Nummer,  über  die 
zwf'iN  jiirlisehe  \\  eilhiUsk.inloincnz,  duß  Lei  d<Mls.>llie!i 
7.»  Or^janisalioJUMi  vcrlreteii  waren,  darunter  die  A^ud-di 
mit  nur  zwv&f  Miii^dlern,  ie4ztero  also  mit  den  orthödo.xen 
Üelcpcrten  in  der  MnilPr'heil  vN-aron  und  die  <ian/p  Kmx- 
ferenz  zi  )nislisch  t>rt!errsehl  wnr  und  die  .Xßiid  ih  d.ieh, 
die  ihr  im  /.enlralnit  und  in  der  E.xekutivo  angebotenen 
I'hdzo  «ttgcnommen  hat.  Weil  —  wie  die  J.  I».  liericlitel 
—  „hoffentlieh  die  Exekutive  der  \VeiIlkoj»rercnz  bei  der 
I- r'-iehhin^'  der  einzelnen  Aüshdfeu  deji  jüdisch-trädi- 
linnoHein  «.eis!    vullauf  l)erii<'ksicbli;.;en   wir!  . 

Die  .\gutlali  soll'U»  ein  gleiches  W-rliallon  aueh  hin- 
siehUich  der  .T.  A.  b«)J*ch(iM.  Denn,  um  mit  dem  Artikol- 
schrH'iH'r  zu  sprechen,  sinr  ein<'  siMrke.  auf  der  ge^itteti 
Krafl  der  hreilen  irfh  idoxcn  Miss.  ii  fiiß-ntle  Trdii^etl 
kiinn  unscri  n  l'iinzipicii  zur  Cieliiwi^  ^wliellica  und  vUe 
(lui*cli  mcnschlicties  Kdnnen  mögliche  (ietilo  seltaffen, 
welche  varangehen  soll  der  Geulas  HamoM  hi  ich. 

J.  AusterlUz. 


Taktik. 


(Zur  bcvnrsfi.-honden  Misraelii-AVrli  konf<>rcuz.) 

Eine  jede  riewe^^untr,  <'iiif»  ji'<li'  Or;j:a iii-^a.l ion,  ja  .sopaT 
das  Tun  und  Lassen  des  Einzelnen  in  .meiner  Beziehulig  zu 
anderen  Menschen  erheischt  gebieterisch  das,  was  in 
neuerer  Zeit  imter  Taktik  verstanden  wird:  ein  planvolles 
Vorgeii''!!.  fn  der  alten  Zeit  liedciiteie  d-iN-  mis  dem  Grie- 
chischen  f^ummeiide  Wort  in  uns4.''rer  talnnidiseheii  Literatur: 
Tacksiä,  f)rdinvng.  Aufstellung,  inslwsond^e  Schlachtreihe 
(Sabljat  .IIa.  Midi-nseh  Babba  Esod.  8,  28.  Schocher  tow 
'.•(^).  .laht.'r  aueh  di<'  l'.i'iiüi zimjr  für  ^tnUopik.  Nnn  muß  aber 
iiu  In  Taktik   ilirr   \'er\vendiing  hlolJ  als  Strate^jik  in 

c'Mu  ni  Jvaiiii  ie  limli  ii.  Aueli  die  friedlieh.ste  Tätigkeit,  so 
sie  Erfolg  liaben  soll,  erfordert  eine  l^tik,  ein  planvolles 
Vorgehen.  Tnd  dii-'n-  Taktik  .seil  und  darf  auch  nicht  immer 
di<-  uh'iehe  bleiix'ii  "^ie  muß  d<'n  ver.-eliicdeneu  Verhält- 
jU.s.--rn.  dt  II  versohiedeuen  I'liaücu  aujjepaßt  und  zugeachnittcn 
^^-crden.  Das  gieichbleibonde  Ziel  muS  oft  durch  die  \er- 
t:ehie(li  n.<i<ii  Mittel  *u  erreichen  versacht  werden. 

Da>  /.Ii  i  des  Misnu'lii  i«l  kl.ar,  ''S  \>\  uii;iii;inderli<'h 
lind  ini/.sveuleul ipr.  allein  die  Taktik  d«'~;  .Mi.stuelii  kaim 
luid  sulj  den  verKchicdenen  EntwioklungHgüngcn  uhd  Pha> 
•  n  etitxpreeheud.  verschieden  sein.  Wenn  es  sich  dem 
Misrat'lii  Ijiulier  in  der  Uaaptsache  darum  liaadeltc.  die 
ort li  "L>x"i,  ,Ma-:-ieii  tnr  den  '/iinm'.^mus  nnd  die  allgemeinen 
und  limü'rurien,  tertrn  Zidiiif^ien  liir  die  jüdische  Tmditon  zu 
gewinnen,  so  muß  ehi  joder  Deleg-Ierte  an  unserer  Yteror- 
sielHMul'  ii  Konferenz  .-ieh  (lariit>i'r  cfftn  und  ehrlich  Recben- 
sehaft  iiblegf-n.  inwiew«nt  und  iii  wcleheui  Maße  dies  l-i-^her 
};f'huigcu  war.  und,  falls  er  mit  dm  bisherigen  Erfolgen, 
auf  diesem  Ciebiete  unsufHedm  sei,  müflte  er  auch  darüber 
iiaehdenken.  ^\  eichen  takti«tehen  Fehlem  die  Mangdhaftig- 
!i  der  Erfolg'''  /uzii.^f'hreibi'u  >i  j.  So  z.  T'..  w.ir.'  nieinea 
Enichtf n-'  aiieli  dariibi  r  uaehzudeukmi,  od  dt'nn  die  V(.u  man- 
chen t'üliri  iidi'ii  rcrsönliohkeiteu  im  Misraeiii  noch  bis  zur 
letzten  A.'-C.-Sitxuutr  befolgte  Taktik,  tu  den  nichtmiera.' 
eiii-t i<r-hen  Zioru-i>'ii  immer  wieder  damit  su kommen,  wam 
ihr  da-?  und  ni.  i.   rla»  imd  das  niiterlasfiel,   dn.s  inil4 

das  niclit  i*o  nud  -ij  tun.  werdet,  «laim  werdet  ihr  da» 
orthodoxe  .TmiHUtnm  nicht  gewinnen  oder  abstofien,  tat- 
■iiu  lilii'h  die  rieht i>;o  nnd  zum  Ziel  führende  sei.  Es  wära 
d.iriibei  ni'.'h/.iidi-iiken.  ob  die5C  Taktik  mciil  früher  »hIot 
:4])uter  day.u  führen  mütisc,  daii  uii.'^cr  Verhiiltuis  zu  dvm 
nielitmieniehistischen  Ztonismuä  den  Charakter  einer  ge- 
-  h.'tff  liehen  Assosiation.  annehmen  werde,  wo  man  ledi^« 
lieh  dana<*li  fiTi^r*  :  w;i^  <:ih^t  du  und  yrtm  VCrlaiip^st  du, 
w.as  verdii-nst  du  mid  w;i-  niimn.'if  <bi  ?  wo  Soll  tuul  llalh-^ri 
gelmcbt  wertU-n;  on  wäre  itaehzudenkrai  darüber,  ob  es 
denn  nicht  richtiger  tmd  wirlcsamer  mmm.  die  absoluten 
NValirbeiten  <)es  Misraehiprograinme.^  ali,  ewig  dage* 
we»^f'ne.  '^;ir  niehf  ;i.nd»  r-;  derikljjiru  l'rogTamiii  d'^^;  t'wip^ 
Ifbcndeu  .ludenluma  a,ueh  deu  audeKJU  Zioai.'-Ieu  gijgeh- 
üljer  als  .«loleho  unaufhGrlinh  und  miontw^  zu  verktin- 
len  und  zu  liegrüi^a  wtA  die  «n^^^^nden  Fordo- 
rungen  dann  nicht  mit  Rüeksieht  auf  ümstämle,  «ondern 
iL><  ul).-o|iite.  .an  .<4ich  vollauf  Ijereehtigtx«  hiüziiaiolleii.  Vor- 
iiissetxiiiig  hiefür  wäK!j  ^ß  die  Aulkliirung«-  und  Pro^t- 


voller  U3D^  zWÄw«^«  tttt  Wihrt'  «in  müßte.  ^In  Ml». 


Misttllomll«  Umwllsung 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheiteimode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.»  Kamtnerriag  6  (gegenflber  dem  Hotel  Bristol) 
welclie  den  Damen  kotteolot  forgifOitrt  werden. 

EN  GROS  UM  vor  Irreführung  zu  schützen,       EN  DETAIL 

^tte  den  VornaiMii  Othmar  und  dit  Adn 


I 


CMe  grdftte  internationale  Kunstwerkstatte  für 
Pei^ise^  SeMtel  und  Transformationen 

LMwl  seit  nÄr  sIt  aaderthalb  Jshrz^irteA 

den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Län- 
der Perücken.  Spezialist  in  Braut-Scheiteln. 
Mse  werden  der  AMi^afrisur  mit  ver- 


tti 


I 


Juden!  Zahlet  den  Misrachi-Schekelt 


.i  Ii  (i  i  ä  c  ii  e  W  u  u  Ii  e  &  s  c  ii  n  U 


Schekel  -  Büchlein  im  Misrachi- Bureau  Wien,  ii.,  Praterstraße  43 


tafibiit  öajtS  sich,  %u  kk>lu  und  keiner  zu  grofi  wäiiiU!>iL. 
um  dir  Projrav'aadaai'lx'il  nicht  ül:>om.Jl,  luid  .wllv»!  In'i  d«i 
kleiutitfii  \md  vmiigst  besuchten  Vorti^aininluiigcn  et«',  m 
verricliteii,  und  ^war  lüüiit  vou  Kiüudim,  s-ujiüom  vou  dvr 
Tloiligl^t  der  Hiwlus  adlcin  geleitet.  Die  mismcUistisclu 
rropagÄöA»,  muü  sicli  auch,  auf  Kxeim  md  Persfkilichkeitt  ii, 
dvT\-u  Privallck-u  iiirlit  >.;iiiz  den  lui-^rafliistisf heii  Aufoido- 
rimgou  ijaaLspriciit,  div  alx-r  uichi.sdc\st(AVcjiiyer  zur  L Uter- 
fltützung  der  misiwjliistiacUüa  Beatrobungen  gtm'igt  txler 
m  gewiuix'u  sind,  erstrocken.  Zu  alldmi  wäre  notwendig, 
wie  von  mir  iu  d^r  vorlvtztoji  Nniuincr  ui).-*m-  Wochenschrift, 
bereite  augeix'gt,  jk-Ixvi  luisvrfi-  Wt.'ltzn'iitnilc  in  Jmisiiijriui, 
eiue  Zeutralstello  für  i'r(>i<iyunUa  in  eim-T  Ixiezu  yc^.-iyaeiea 
Stadt  Europa«  zu  schaffau. 

Das   Uui  und  Auf  di-v  miwichistiäfiit«u   Taktik  lutiü. 
wie  lii'Utti  IxM-cils  M-ibslvcrst-Ludlich.  sein,  dir  AurWrin^rniii,'' 
der  luaterifllca  Mittel  /ar  firiialtuu^'  lujd  Eiweitenuiy  der 
Hpezifiscbm  misroAbistiHcbeii  Institutionen,  vor  allem  in 
Palästina,   daml>cii  ulyor  auch  in  den  (jalutliläadem.  Es 
laiistsen  a.ll<>  Helx-1  in  Ik-wegamg  get;otzt  werden,  diese  Mittel 
luiter  alieai  L  Uistiiadoia,  auch  durcii  Propaganda  iu  uieht. 
ausgesprochen  misnaohiatiachfiiu,  deu  Bestrebungen  des  Mis- 
rtulii    jedoch    sympathisch    gegenüberstehenden  Kreisein, 
si«'herzu.slrll<'ii.  Ik'-nii  eine  je  breit^-re  und  itüensivere  «ellKst- 
«tiundig-o  Tätigkeit  des  .Misnieli]  uui  jedem  jüiLisch<-ii  Crhirt^^ 
wird  wohl  das  geeignetste  Mittel  .sein,  ihui  ,Syiui>athiker 
und  Anhänger  aus  deu  Lagern  von  rechts  und  links  uhd 
au£  den  indilTi  a-alea  nrtdixioxea  Ma.s<tMi  /uzuführc^n.  Talen 
ziehen  tuul  \ ci-^cliaffeu  Kes}j<'kt,  wiUireud  Worte  hin\vegl'li(>- 
gen  und  iur  die  Dauer  wirkuagalos  bleil>eu.  Für  das  lulatei-c 
kann  un«  die  Aguda  ein  warnendes  Beispiel  bieten.  In  der 
jüdlscUon  C:uss<>  wohlklingesude  Schlagworte  wie  „Kcnessio 
«iedxiulu'-,  ..Mauazatli  «ledauli-  Ikutauru"   ..Keren  Iläliluro". 
.,Ma3  legulgaules'",  ,.kaufer  nefcsch"    uud  selbst  weim  ein 
jede»  o  mit  au  gesprochen  und  gescJiriebea  wi^d,  bieifx'n 
dort  völlig  wirkungslos»  nicht  Hur  weil  deren  Echtheit  bi  - 
zweifelL  wird,  i^ontlcm  vielleicht  luiuptsiiehlieh  dt  stuilb,  weil 
sie  eben  Worte,  nichts  als  Worte  ohne  jedweile  Taten  .-iud. 
Und  wenn  mau  Uxienkt,  dali  bloU  der  K  e  r  e n  H  a  j  e ü  s  od  , 
wenigstens  dem^  Namen  nach  weniger  historisch,  weuigex 
geläufig  als  alle  obzitierten  Namen,  luonatlioh,  so  z.  B. 
im  Monate  .luli  fast  ött.lKKJ  Pfund  iSterling,  in  'isterrrichischeir 
Währung  ttwa  IG  Milliarden  aufg^M »rächt  hat.  .wäixreud 
die  Weltaguda  mit  ihxeu  angeblichen  KtXKl.OOO  oder  noch 
mehr  organisierten  Mitgliedern,  eine  Zahl,  die  di<  der  oi^ga- 
nisierten    Ziduisten,   Misracbist*.n  iabegriffen,'"'iiborflügelt. 
nach  dem  eigemeai  GeetiOidnis  de.->  ..Israelii"  ia  .seiner 
letzten  Nummer  trotz  de^s  limweitH;?  dea  „L^nieht  ■  d^uauf, 
daß  die  Entrichtiaig  der  agudistiTChieci  .,Kopfstetier"  die 
Zugehörigk«  it  -  u  „Kekil  Jisniel"  bedeutet  (?),  nicht  eiiunal 
die  verhält  II  idinaßitr  sehr  br'«cheideii«;ii  Mittel  zur  Krhaltong 
der  Wiener  Zentrale  aiubrmgen  können,  so  ergibt  sicii  die 


IfichtägkrtP^WÜ^M^'^^hirung«!  von  sellut.  Und  wmn 
manche  agudistischo  Ä^ö^e  daraufiWiAem  sollten,  wie 
sie  es  nach  den  »liuizei^«!  politisclien  Erfolge»  des  Zioois 
luH^,  wie  Balfuiirdeklaration,  San  Itemo  etc.  sagten:  Maaso 
So  ton.  dann  sagen  wir  Misi-achisten  darauf:  Wir  glauben 
.-ui  Gott,  deu  (jott  lamsii,  wir  glauben  im  B«in»  heilige 
Thoni.  wii-  gkiuboa  all  aUos,  was  von  miserem  allmächtigen 
himmlischen  Vater  h.irrülirt,  große  Apikorsira  .sind  wir  j'-doch 
und  wir  glwabun  aai  keinerlei  Macht  des  Satans,  namentlich 
dort  aloht,  wo  m  sich  um  das  Geschick  de»  Qottesvolkea 
und  {»ines  heiligen  Ismärn  hand&lt. 

Die  für  Misra^-hi  verl:uig1en  finanziellen  beistnn^-f^n 
sollen  und  werden  keineavir^s  eine  KonkaiTcnz  für  unsci-e 
gemeinte  ftlichen  Fonds  wie  a«m  Hajesaod,  Kei«n  Ka 
jemet  bieten.  Öie  8o;&U  tiwimnda  Schnorpetrpsycholc^o  lehrt, 
d;iL'.  ']{'.  jnehr  man  v<Tkuigi,  dasto  mehr  bekommt  man.  Wo 
niclit  gegelH.'Q  wird,  wirtl  niemandem  ge^rel)en,  wo  gegeben 
wird,  wird  jedem  gegeben.  beste  ik-ispitl  iijefür  ist 
Amerika  von  vor  und  ^taftiMkeh  6ßm  Kriege.  Auch 
I^-hre  bekoinrnm  die  Herrschaften  von  der  Aguda  jetzt  am 
eigenen  Leilxj  zu  spürtm.  Die  {lerren  hatxui  in  Wort  und 
Schrift  stets  zum  Niclitgeben  augeeifert.  .Sie  predigten,  daß 
man  den  Schekel  nicht  kauÄ,  für  Keren  Kajoa»^  Keren 
Ilajcssod  nicht  gelx',  iukI  da  hi^o  sie  Ijei  ^a"  manchem, 
der  auch  sonst  nicht  {^elxdustig  ist  und  froh  war,  eil^  Voi'- 
wand  gefiniden  zu  iuiben,  Gehör  gefunden.  Eine  andere 
Sidra  beginnt  aber  in  dem  Moment,  wo  sie  zum  Jageben 
auffordern  imd  „gebet  unal"  zu  rufen  be^naen,  da  sagiea 
dit!  Leute:  ]»;ilginaji  dibure,  zum  Nichtgef>en  sind  wir  euerem 
liufe  gefolgt,  zum  Jageberi  —  mau  dechar  .-x-heme! 

Die  bisherige  Taktik  des  Misnu:iii  muß  einer  wohl- 
erwogenen Revision  unterzogieii  werden,  und  das  mu8  eine 
der  mlen  Aufgaben  imaener  bevwfirteheodien  Weltkonfereuz 
sein.  Cr, 


Die  Lage  in  Palästitm  und  der 

Misrachi. 

Von  ür«  W«4i«|gt  VW  WiM  J«ruiafeiii. 

Als  ich  vor  nunmehr  einem  halben  Jahr  nach  Palästina 

ziiiückkehrt«'.  f:uid  ich  im  ersttti  Augenblick  die  La-<'  hi«'r 
so  ganz  anders,  al.'»  ich  sie  v<mi  Europa  aus  gesehen  halte, 
daß  ich  verstummte.  Ich  wollte  nicht  zu  meinen  Fmunden 
in  Europa  sprechen  und  ihoea  meine  Wünache  und  meine 
ßefün-htuiigen  miti*  iN  n,  ehe  ich  mich  nicht  im  neuen  l'alä- 
stina  orientiert  hatte,  eiie  ich  nicht  nachgeforscht  hatte,  in- 
wiefern sich  das  Wesen  des  Laodes  und  der  herrschetuden 
Politik  geändert  habe. 

^'ielo  meiner  Freuji<iv  warfen  mir  vor,  daß  ioh  über 
'aläätin^i  schwieg.  Der  Grva^^  wax  einünch:  joh  hat*»  nichts 
zu  sogen. 


-  worin  bestand  denn  diese  Umwälzung  in  Palä- 
stina, mich  so  verwirrte?  Ich  bed^ere»  e»  aMsspieeh«^ 
zu  nd^n:  ich  fand  in  dea  breiten  Schichten  ^«  ^^M^ 
mu3  einen  unglaublichen  Optimismus,  d<m  inh  nicht  mit- 
machte, weil  ich  aciuen  Grund  nicht  erkannte,  dessen  fa.szi- 
niennder  'Wirteung  ich  mich  aber  doch  jücht  entziehe^ 
konnte.  Bis  heute,  wo  ich  allmaidich  wieder  Pufl  ia  di«tt 
ixilä.stineusischen  l-'ragekomplexen  gefaßt  halx>  und  dMBhe^ 
daß  wir  —  ähnlich  wie  in  den  Jaliren  Pj'-'O/-!  —  vtna 
einem  Stlmma^ätaumel  hiu^febeuj  der  die  sciiiimmste  Ent- 


Es  ist  g-anz  unmöglich,  in  einem  einzigen  Artikel  den 
gdiizen  Umfang  der  »agen  aufzuzeigen,  geschweige  denn, 
sie  zu  beantworten,  die  sich  heute  dem  nüchternen  Politiker 
aufdiSngen.  Ich  will  dah^  versuchen,  iu  einer  gfößerepj 
Serie  von  Aufii^n  mich  mit  dem  Flroblem  der  gegenp 
wärtigen  I^ago  im  einzelnen  ausieirLunderzuaetzi  n  und  heute 
zuerst  die  großen  Aufgaben  der  Gegenwart  und  die  Ein- 
"nag  des  Uiarochi  0mm  is^^^^^ri^m,  ohne  auf  Details 
einzogeiieii. 

Welche  Sorgen  Ixxiriugten  mis.  als  wir  vor  Jahrestri-st 
in  Karlsbad  saßen  und  Trauerstimmung,  Entnmtigung,  Ver- 
zweiflung  imtor  una  hArtaol^f  f ch  will  versuchen,  e«  auf- 
zuzählen: 

1.  Einwanderung:  Die  Einwanderung  war  klein 
wid  »luaUtativ  nicht  hochklasaig.  Das  von  Weizuuum  ge- 
forderte Minimum  vou  zwonaigtaueend,  das  von  Kuppin 
gefordertfi  von  dreißigtaoaend  Menschen  jährlich  konnta 
nicht  entfernt  erreicht  werden.  Die  enj^dis<'h.'  iü  .t,'iermig| 
machte  Schwierigkeiten,  es  bestand  ein  effektives  Ein- 
w*^ff#jptttkgs verbot,  schlimmer  als  zur  Zeit  des  Boten 
Zettels.  Der  Zustand  war  vom  moralischen  und  praktiachen 
icsichtspunkt  aus  in  gleiclier  Weise  un<>rträglich.  (Der  ein- 
fache Jude,  der  vom  Zionismus  hört  uad  nach  l'aÜHtina 
ahren  wül,  empfindet  alles  als  Schwindel,  wenn  e,r  nicht 
die  Xrlauboia  bekommt.) 

'i.  A  US  Wanderung:  Die  Auswanderung  aus  Palä- 
stina niUim  gefälu-lichen  Tmfang  rtn.  Elwiiso  die;  Hück- 
w'anderung.  Und  noch  viel  meiir  wären  ausgewandert,  wenn 
die  Päsae  odsr  Geld  gehabt  hatten.  Die  Terwuraelung  mjib 
i^Iästina  war  also  in  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  nicht 
prelungen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  pekimiären  Eiit wi.-klung: 
es  zeigte  sich,  ikuß  drei-  bis  viertausend  Juden  in  Paiäbtina 
keine  A^enr^igkeit  fiuoden. 

3.  Bic  wirtschaftliche  Lage  Palästinaa: 
Diese  war  achleeht.  Das  geringe  jüdische  Kapital  \s7ir  in 
den  (viel  zu  wenigen)  Uausbauten  niedergelegt  uud  gel>undeu. 
Freies  Spital  forderlx?  übeartriebMi  Zinsen.  Die  jüdischen 
Banken  konnte  ihre  Al^n  nicht  ^bsetaen  uhd  ibr  Ka- 
nital  nicht  erhöhen.  Die  großen  (oder  größeren)  l'ntemeh- 
mungcn  des  ljtuid<'s  L.'inut-Ti  •■jn»-^  Kris*'  in  di'-  uiiderc. 


Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  2.  Bezirk,  Pmm^mM  Mr.  9 

^  GrOBte  AtmnM  In  Mnsto  Pflehsen,  Etoles  und  Capes. 


Vortrag  des  Herrn  Kommerzialrates  Max  Klein, 
Sdralifabrücant,  MOdUng,  Ober: 

Industrieile  Mögliclikeiten  in 
Palästinaa 

QdMNM  an  11.  Jni  1924,  im  ingeninr.  uad  ANhMiMn 

ymtin,  Wien,  I. 


Berühren  muß  ich  noch  —  obwohl  dies  schon 

eigentliclj  .<;ichL»  eines  oigaieji  Vortr;i'i<'s  wüpe  —  so 
groß  lind  ho<  hintcraMnnt  ist  da»  ^Vublem  —  die 
A  r  1)  o  i  1  e  r  f  I  a  ^  c. 

Mail  kann  tlariilier  stiniihMilaiiL!  sprecfHTi  and 
ifuH'ii  etwas  .\<MM's.  iiinl  kild  hätte  ich  ;jesagt  lui- 
geiii'iu'rlicli  liiten-s^iinlfs  or/;i|il<Mi. 

rng<*hcMierli(  li  iiiteicssianl  deshail».  weil  wir  dem 
liier  in  Kuropa  luclits  gieic^U'^k'ii  kömien.  • 

Ich  habe  nämlich  in  Palästina  Sazialisten  tuui 
Kommnnisteii  getroffen,  wdchc  wirklich  Sozialtateii 
imd  Kommunisten  sind.  Das  lieiß(^  die  nicht  liie  E^ 
spamii^  anderer  wegnehmen  oder  auch  weg^^d^ 
woUen,  aomlern  si<  h  durcli  eigen©  Kraft  Ersparnisi» 
machon.  und  selbe  aber  nicht  sieb,  aondeni  der  Allge- 
meinheit zukommen  l^ml 

Ich  treibe  se-it  'iD  fahren  zn  moin<'m  Privat v**r?nu 
gen  sozialpolfiscm'  Studien  uiiH  imi  als  IiiduHtrieller, 
«hir   in  Uei.nclx'  sk'ht,        al.so  tienirijffi  täglich 
ja  stniKlIicli  mit  der  ArljeiLcrlra^*'  nn  KonUikt. 

in  l'aUisiina  Jiabe  ich  wieder  arbeiten  ;;esehenl 
Bekanntlich  sind  uni««  ArihMter  in  Linie  ^'o- 

litiker"  und  erst  in  zwmix  %mm  ^rhm^*  I 

hl  Falftatina  ist  ea  nitt|^M^'  AfM^  ist  dort 
in  erster  Linie  ^rbeitar",  wi  eirt  in  zweitet  Linie 
#oliükor". 

Dort  habe  ich  arMte  gesehen  un  L mdo  und  in 
der  Sladt,  wie  ich  es  nur  vor  vier  Jahren  in  Amerika, 
'sehen  habe.  I)a.s  heilil  ;  die  iutenuvste   \ M.sniilziiliu 
der  Arb^K^l  dun^h  iVrbeit  uud  nidils  aiidcru«  I 


Aber,  weiui  Sie  micli  fragen,  was  ist  die  I  rsaclK 
daß  die  jüdisc^o.  Ar^^  in  PaUlstina  solche  Piucht- 
menacben  sind»  ao  sage  ich  Ihnen  eben  etwa^  was 
wir  luer  nur  aus  Zeitungen,  BUchem  und  Versamm 
langen  hören,  in  der  Pnuds  aber  nicht  s^ten.  Es  tat 
diee  die  iVuf Opferung  für  eine  Idee! 

Die  jücli sehen  Arbeit«»'  Palästinaa  sind  wohl  Sozia- 
listen, aber  he2<vislerl  für  die  Idee  des  Aufbaues  ihres 
liUides,  und  dieser  idn'  »teilen  sie  alles  andere  nach. 

Praktisches  b<MS|iie| :  Infolge  der  G^rfiäftskrise 
halKHi  sieh  die  jüdis<;hen  Arlieiter,  nur  imi  der  Kon- 
kurrenz mit  den  iRNlilrfiüslosen,  auf  niiHlrigster  Kultur- 
sliife  stehenden.  arahis<'hen  .\rl>eiteni  liestehen  /,u 
können,  iHTcit  erklart,  s^ihsl  ziun  Lohne  von  vier 
l'fiunl  innnallich  zu  art>eilern 

V  ier  l'iujid  moiiiiiiieli.  luid  in  Palästina  ist  dos 
Leben  yieA  teoin^^^w  Ini  ims,  gmügen  kaum  zur 
Bestnritong  der  notdürftigcu  Lebensbedingungen. 

hl  der  Ariieiterorpuuwrtioii  w  uüMn  diA  dttMNUu 
kargen  BeamtengehiUtcr  —  die  Kapitalsdecke  reichte 

nicht  ~  um  ein  Drittel  herabgeaetxt,  dabei  die 
Arbeitszeit  verlängert! 

Das  alle»  p^chieht  freiwillig,  ohne  Zwang,  nur 
durch  deu  Zwang  der  \'erhältnisse.  welche  elw-n  Opfer 
fnrdem  Von  der  Cresamtlieit.  vv<>»hall)  sicli  auch  jeder 
liüizeine  zu  diesem  Opfer  enls4;tilie.ßt. 

Was  also  die  Arlx-iter frage  anU'langt.  dann  gibt 
liir  die  industnelle  Betätigung  keine  SchwierigkeitMi. 
NaturgemaJj  muß  der  Üntemehnier  eben  Löhne  bö- 
zaMm,  dsS  die  Albdtw  flMi^Miens  ihr  Au^^^n 
finden.  An  ArbcilMn^  j^JMe  me  AÄmt  itjffi  m 
nicht  fehlen!  %*.5Hfti^^^p;^pfäfgij:^ 

Don  l^t^  ^pi^^ld.  Itej^M  nMm 

und  demii  Tochl<'rges<'lI»ejiftiw,  t,  B.  dttn  Arbeiter- 
Konsumverein  „Hamaewhbjr". 

hi4««'r  irtt  wie  ich  lluien  mhm  erzählte  auf 
($eifeosaenavha(thvbe  Basis  aufgebaut,  leidet  9^  aocii 


nuLer  Kapitalsinangel.  Diesem  l'mstand  ist  nur  abzu- 
helfen durch  Kietlit. 

Ich  hah<'  dem  |»raktis<-.h  lle<  hninig  uetracen,  da 
durch,  daß  meine  l  irma  dem  ,,iianuu*ehhir '  lO.ÜCKl 
Pajur  Schvdie  auf  langfristigen  Kredit  übersandt  hat, 
WfMvM^m  unterwegs  Bind. 

Sowohl  meine  Firma  wie  auch  idi  privat  haben 
für  einen  größeren  Betrag  Aktien  dieeer  Konsomge* 
noaewurchaft  ttbemommen. 

ich  bin  eben  zur  Ueberzeugong  gekommen,  waK 
diese  Leute  biaucben,  sind  keine  Eaee,  keine  Rat* 
schlage.  Die  I^ute  werden  sich  s^Ik-T  durchsetzen. 

Geht  ihnen  langfristige  Kr<'dite,  die  sie  ehrlich 
bezahlen  werden,  das  ist  die  I.H'sf©  I  nt^M-stützunE!;! 

Daiui  fianih'lt  ihr  ;^ul  als  Juden.  d<Miti  ihr  helfet 
den  Pionieren,  die  so  schwer  zu  kämf)fen  haben. 

Dann  liajidelt  ihr  al>er  auch  gut  als  (resclL'iflsleule, 
demi  ihr  sichert  ^ejiy^^^^^j^  ^  allem 
treue  Kundscliaft. 

Die  Ijeute  wisseji  <^  zu  .schätzen,  daß  man  ihnen 
in  ^r  enrtm  Zmi  an  die  Hand  gegangen  ist,  und  ver 
gessen  dies  nicht. 

Audi  hierin  sind  sie  eben  bewere  Menschen,  als 
wir  hier  in  Europa. 

Diejenigen  von  Ihn^,  welche  wohl  direktee  Inter- 
esse an  Palästina  nehmen  möchten,  aber  für  die  alles 
Vorerwähnte,  ajso  weder  die  landwirtschaftliche  noch 
die  chemiscl«;  Indi^rie,  noch  die  sogwiannte  Frwn- 
denindustrie,  keine  Gelegenheit  bi<'tet,  ihr  Interesse 
praktisch  zu  betätigen,  deren  Aufmerksamk^t  i6i  aM 
das  R  Uten  be r  g- Pro  jf? k  t  gelenkt. 

Ruienberg,  den  ich  leider  personii«  h  nicht  keimen 
lemien  konnte,  da  er  gerade  m  London  war,  golit  dw 
Ruf  eines  tatkräftigen,  sietbewuSten,  Mnergii^wi'^^^ ' 
Menschen  voraus,  den  die  ungelneuien  Schwierigkeiten 
nicht  schrecken.  Selber  hat  ein  groflaügiges  Projekt 
ausgearbeitet 

(floblaS  folgt.) 
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Dil'  Klektrisi»rimi^  [a.stinrus  machtr  mir  ^'•eriii^re  Fort- 
.si'iiritte.  die  Aufl)i-iuguuK  dea  Kapitals  im  Ausl-und  ying  nur 
}*clirltt weise  vor  sielu  t>ie  Kaufkraft  Palä«tiiia.s  wur  minimal. 

I.  K  o  lo n  i  H at  i  Oll  u  n  d  L  a  ii  d  w  i  r  t  h  e  Ii  ;i  t' t,  I'.eidc 
wnreu  effektiv  nnrwitnlifl.  Der  laiidwirt ^jchaftlii'hi  IIimIi  h  wrir 
|i  i;er  w-i'it  ül)('r  den  Kri  niuswcrt  teuer,  l'rivat  l<;iiiifal  kaidle 
in  iieniu'HHwertt'ni  l'inl'aiig-  keine  Jiüdt  u  und  iiatiohales  Kii- 
plt«l  war  uur  in  luihwlentendem  Maß  für  Budcukaiif.  in  ver- 
seliwiiidi'iidi'üi  An^inaH  lüi'  Ki)liiiii-a(  joii  x.ii  hatxM».  Man  war 
für  Bodeiikiiid'  uixl  i\nioijisaiioii  auf  '^ji  •udeii  aniiVwieM'ii  uhd 
tlie.sc  giugi'u  nur  mit  ungeheui-eiu  Kraftaul'wund  uud  x-uni 
Teil  unter  ao  hohem  ftp^wro^Änd  «In,  daß  dwttuter  die 
Arl)Olt8freudigkeit  der  Samuiler  leiden  uiulUe  (u  i  r  Ii  I  etwa 
der  S|>en<icr.  denen  die  Art  di  i"  \'i'r»vi'Jiduui;  ih's  (iclde.s  viel 
■/M  gleichgültig  ist,  als  duLl  sie  aich  darol)  i>euuruhigLHn 
sollten. 

Der  Keren  Hajessod  war  im  wesentlichen  nur  imataaid<\ 
das  lK\steli»'ude  zu  i'rhalleii.  nicht  etwas  Xoui'.s  zu  sehuffen: 
der  jüdiselie  N'ationalfonds  hatte  weJiiger  p)innaliinen  nn<] 
hiUiere  Spesenaiisgaben  als  zur  Zöit  doLiemeß  und  liatto  trotz 
wiujhsonder  Bodenkäufe  nicht  einmal  ein  halbe«  Prozent  der 
pM lästiueu.si.sehen  Bodenfläche  in  Heslt/.  Von  ^tdI'kM"  Kolo- 
ius:itiun  konnte  al<o  ni<'ld  i'jninal  die  I{e<le  sein.  Die  'l';iti^- 
keit  der  ziouistiselili'n  Urj^ani.salion  enslreclvte  .■>ich  aul'  ein 
(«ebiet,  das  kleiner  jw«-r,  als  ein  ungarischer  oder  deutscher 
Großgrundbe.sitz. 

Das  Scldiniiuste  aber  w-ir.  d;iü  die  he.-.telienden  Sied- 
lungen ausnaiuuslo.s  wirtäclial'tlieh  ungesund  warten  und  wei- 
toi»  Zuschüsse  brauchten  und  brauchen.  Die  ,,Falcha",  die 
(ii't rcidewirtscliaft,  der  Feldbau  war  überall  nicht  nur  im 
<")ludi<'iH!i  Njniie  nnrental)el.  send<'rn  äruer  als  das:  da?? 
(«etreiiie.  das  .sie  .selbst  geUttut  hatLen,  kam  den  Arl)"itern 
oft  teurei-  als  das  von  ihnen  gekaufte.  Und  da  man  dantu.s 
nicht  die  Konsequenz  zog,  den  Feldbau  aufzugeben,  so  wuch- 
sen die  Verluste. 

5.  Die  Steuerpolitik  der  Ue'^ierniiL:  lat  das  ihre, 
tun  die  l^ge  zu  erschweren.  l>cr  Oselier  (Zehen le)  wurde  nwh 
immer  nicht  abgeschafft,  der  (iroßgruudbesitz  vrurde  nicht 
schäXfei-.  der  Kleiubesitz  der  jnnir'-n  Sjrdler  nicht  leichter 
tiostenort.  Tni  (u-j^enteil  wurde  die  Steueiscliät zinii^  Arar.-rn 
ül)ergel>en.  die  den  jüdisclien  Sjedh-rn  Novjel  auleri'-^glen. 
als  nur  ii-gond  möglich  war. 

6.  Elx-nso  wie  Idor  im  Kli-iueu.  ;.;in^  es  in  allen  He- 
•rierungsä intern  im  tiruLlen:  in  Kiscnl>alm.  im  /ollwe.<en.  iin 
(iericht.  vor  allem  jui  Sanititlswesen.  wo  doch  die  .Iiid'  H 
ZNveifclloa  die  weitaus  Ijesser  qualifizierten  Kräfte  darstellen, 
siiul  fast  alle  Stiften  mit  Anibem.  hauptsächlich  mit 
Christen.  in"^et7l.  l'ud  nieiit  nur  di«-  I' e  a  in  t  e  n  p  o  ^  i  t  i  o- 
nen  —  seien  es  große,  seien  es  kleine  Stadien  ^ind 
in  manchen  Orten  deu  .luden  einfach  unzugüglich :  die 
A  <?  mter  selbst  lui-ben  einen  geradezu  christlichen  Clubrakter, 
!>an  au.s^^erfejnn't  im  Einv\~inderun;_'sde|»art<-ment  am  .Sonnta;.' 
kein  Paiteienvejkebr  ist,  kann  nur  als  ernates  Symliol  ge- 
WiTtct  wertlmi. 

7.  Sind  die  Aemter  und  Beamten  nicht-jüdisch,  so  ini 
(Ii  Politik  derscllMvn  es  in  nr>cli  lidirp  in  drafl.  Das  Mandat 
-stehi,  effektiv  nur  .luf  dem  l'ai>ier.  S  t  a  a  t  -  1  ;i  n  d  e  r  e  i  e  r. 
wurden  «ii>n  .luden  niclil.  }:egel>eu.  ilie  K  i  n  w  a  a  d  e  r  u  u  g 
wurde  em-hwcrt^  <li»»  S t a n  l  s  i«ü  r g e r  h  c  h a  f  t  wurde  niehl 
geschaffen,  von  einer  ( i  leichl>ei"eelitigung  des  Hchräi- 
seilen  \v;ir  keiie*  Hed«'  (die  l'i ili^^isteii  Jirii-a h-m^.  /..  K. 
im  .Jaflalor,  also  in  jüdisciier  l  ingebiuig,  verstehen  kein  W  ort 
lie|»räiijc-li,  fiH^nsowcaiig  wie  die  beim  fJovernfmit«»,  wo  üuch 
genug  Juden  verkeluen.  N  on  den  in  der  I'ri'sse  crürlerlon 
l'"al!eii  in  ilaila  .ilf^.  seiicn)  von  einer  Ür.sjM'lvt  ieruti;^'  drs 
Sal>l»al  und  der  Feiertage  im  Hegierting.Mlien.sl  war  kein" 
Hede  und  nicht  nur.  daß  die  Itcgiernng  nicht  das  jüdisMrhe 
Schul^*erk  tuitcrstütztA«.  >vas  die  Miuoritritsreehte  der 
I  in-opäisrhen  Kriedeiis\ ,  rträ'.'e  di-n  Nat ionulHtaatcn  zur 
r.ii<'ilt  MUU'heii  <»|»iie  d.iß  diese  .sicli  .illerdinu--  darum 
iie.Houders  kümmern  -  vcr\\cnd«'te  die  Regierung  imcii  ilas 
f.igid  den  Kiunisteii  Ktuioorie  für  anibisclie  .Schulen. 

>*.  Schließlicli  w;ir  iiiis(>re  außeiii»olit isi-lu'  l.age  mehr 
iiimiijjian  lim  :  dii'  AralMT  zei;jfeii  sji-h  als  un vrrsöhidiebr 
Keimle,  die  in  K<>ni^  iiiis^tin  eine  wichtige  l{iiekeude*kung 
gewtwiuen  hallen.  Die  rrn'id&tieniden  Veriiundltmgen  z\vi!<chen 
Kii^daiid  un«!  den  Aralcni  setzten  uns  t%licli  der  («efalir 
;  iir-.  daß  diesi«  Mäclitr  sii-h  auf  nii-rre  Ko^l»  ii  \  crstäiidiir  Mi 
würden.  \'<ni  anderen  «iegnern  altin  uud  w ijbllH'kaiitileu 
«»»gneru  --  gJinr.  idigCMeheu. 

Zu  diesen  aidiereii  Seljwierigkeili-n  l;ame;i  lux'h  innere, 
l\am  di'f  .s|»i'zi''l|e  |-'i;i.;i'iit.<inip]"  v  d' s  .Mi-rai"lii.  .inf  diMi 
ieli  liier  nicht  (  inji  lieu  will,  kam  tUe  l'iage  d<T  .lt  \\i-h 
Agcncx.  «ler  Vcrle.:mig  der  I<citung,  der  Hi'»)i-ganisation  li- s 
Londoner  Büros.  tU-r  Aktiviennig  dn*  NationalUuik,  der 
N'baffiini:  i  iiier  f nvest  inent slKink.  der  Sehn ffung  einer  \u;ar- 
liank  lür  Kicdii.  .slaM  de-r  bisberii^eii  Snl»\  eiil  iomu  do^ 
Iv'reii  Hajessdd,  kam  die  Akli\  ii-rung  dr.s  Keren  Kajemi  lli, 
diu  hMioIunig  dl  r  Kingüngo  de«  Keroii  Uajesaod. 

II. 'ibe  icli  es  m  it  w  fiid  II' .  zu  bewt'i^en.  dali  jeli  (^  ■ 
f.'i'-to  niclit-a.  ."dier  aucii  gar  iiiclils  gi-äiitlert  ha(,  seji  wir 
vor  einem  Jahr  atiacinaiKlergiii^j,  ohne  eine  Löstnig  gefuii- 
tlen    zu    haben  .' 

\\'"ld :  die  a  llneiiit'inc  Kin-tellnntr  di-r  Kiiiilriadfr  zum 
Zii«iui»mus  und  der  Amiwr  zum  ^udi*elH»n  Jisehuw  isl  .unlers 
irewonicn.  U'hhvv  lür  uns,  AIkm-  iilclit  durch  un.ser  Venhee-l. 


Fertige  Hen-en-,  Knaben-  und  Kinderkleiiier 

Maßabteilung  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffca. 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neunte  Mode- 
fourmle  ll^en  «ul.  Auf  Vermeidung  von  iStV^ 
wird  genauest  geachtet.  Um  geaet|ten  Zuspruch 
MMit  hottest 


sondern  durrli  die  unglauliHcli  unkluge  Taktik  der  ar.nl »isclien 
i'uluer.  die  den  klugen  greisen  Koiujj,'  Hussein  unter  ihn  n 
Willen  zwangen. 

Dieao  geänderte  KiiLstoUnng  der  Kn^jlaiMler.  in  \'erbin- 
duiig  mit  der  «tets  »chlimmer  werde'Uilen  NVirt schaftskrjse 
in  PoltMi,  tiem  wachsenden  .Antisemitismus  und  iin"r  gi?- 
wi^seai  Kuroimmürtigkcit  Imt  das  Vertraijeu  der  Juden  einiger 
I.ilnder  m  die  Zukunft  l*aliistina.s  erhölit.  Und  darauf  ist 
das  nii! ledeiitende  \Vae|)S"n  <ler  I'j'nwand'M-nn'^  in  ih-ii  Iilzlen 
drei  Mon/it4jn  zurückzuführen.  .\l>er  im  Wcs^'  n  ist  die 
bago  geiuiu  die  t|leiche,  wie  vor  einem  Jahr: 

Palütt^tm  ist  noch  immer  im  Stadium  d  e  r  V  o  r  - 

I)  e  r  e  i  tn  n  g. 

Die  letzte  Sitzung;  ih's  Akl  i<>!i--!\iiiiiiti's  jn  London, 
die  einige  St<'ine  auw  ihnn  ^\'eg  geriiiimL  liaben  mag.  liat 
doch  nichts  iKWiitives  geschaffeii.  Eh  wird  weiter  v  o  r  b  e  - 
re  itet:  ,Tewi«h  Agency,  Keren  Hajessod,  Bank,  Ueber- 
siodlung,  Iteoriraiiisation.  l'nd  iu  Palästina  selbst,  in  unserem 
\'erhältnis  zur  Landesregierung  —  der  («im  st  in  der  Re- 
gierung hier  beginnt  i-in  anderer  zu  werden,  ich  gel«;  es 
zu.  Aber  ich  ««jhe  keine  T^ten.  U«ndt  wenn  morgen  das 
.\rI>eiterk.'U>iiH'tt  in  London  stiirzm  sollte  -  ieli  fiirehtr-. 
dann  wird  auch  dex  (jei^t  Lui  Jerusalem  wiedea*  ein  anderer 
werden. 

Das   wesentliche  Leid  blieb  fort;ljeatehen :  wir 

sind    iifMdi    immer   .so   schwach,  da  1.5  wir  auf  den  lauten 

Willen    und  die    l'^reundselia  ft    von   i;.'</iei  nnireii  angewiesen 

sind.   Solange  sich  diese  unsere  ."Schwaebe  niclit  ;icäudert 

hat,  blieb  uivsere  T.iage  im  ganssen  unN'erändert. 

* 

Und  .so  muH  sicli  der  LMisrachi  neuerlich  die  ernste  Fnige 
vorh'iren  :  soll  ich  ilie  sdirkste  Partei  der  zionisi  i>e!ien 
Weltorganiüaiion  -  weiter  krit  isierend  abseits  stehen  und  im 
w^entliclien  die  ganze  Regierung  denen  überlassen,  die  bisher 
keine  Erfolge  gehabt  haben?  Soll  ich  kiitisieren.  daß  ein 
.\Iit}.;lied  der  Kxeknli\e  am  Sal)t)at  .Auto  fälirt.  oder  soll 
icli    kritisieren,   daß   er   MiLlei  l'ol-c  in  seiner  Ai  l>eit    liat  ? 

Wäre  die  Arljeit  bereits  im  (iang,  da.nn  müUie  der 
Misitichi  vielleicht  da.raui  verzichten,  entscheidenden  Ein- 
fluLi  in  der  zionistischen  HeM-iernng  uud  vor  allem  -  in 
I leren  L'-a int<  !istaal .  /.n  verlangen,  l>emi  ohne  sichere  Beamte 
kann    man  nicht  re^ier^n. 

So  aber  ist  alle«»  .seit  .lalir  mid  Tag  unverändert: 
die  Arbeit  kam  nirgendwo  weiter;  die  Gefahren  des  Vor- 

jaln^es  bedrohen  uns  heute;  sclilechter  niaeben.  als  is  dir 
bisberi^e  Hegienin^-  ;_'-emacht  liat.  kann  niem.and.  aneh  niclit 
der  MLsiachi  obwobl  ich  zu  seiner  Leitung  auch  nicht 
blindes  Vertrauen  hegen  würde  — .  Infolgedessen  halKMi  wir, 
n.ach  par];iiiientarise|ier  Sitte,  als  stärkste  l'artei  die  mo- 
raliseln;  rili.-lit.  l>ei  der  niieh-t'-n  ernsteil  ( Jolf'gcnheit  die 
l  ebernnJune   der   Kegieruug  zu  ferdern. 

In  den  folgenden  Artikeln  werde  icli  versuchen,  die 
Fehh-r  der  lusherigen  Methoden  aufzuzeigen  und  ein  pr.ik- 
ti.Hrhe-  \ ki ionsprogrfimm  des  Misrachi  für  die  Zultuuft 
7.n  (!ntwerffni. 

(Weitere  Artikel  foIge«i,) 

Zweite  Jüdische  Welthilfs- 
konferenz  in  Karlsbad. 

l'url«?(zuinÄ.) 

In  der  Sitzung  vom  li6.  August  wuide  die  Krage  der 
Schaffung  »'iues  Weltvorlmnde»  für  Jüdische  So/.iale  Hilfe 

zur  Spnn-ln-  «rebr.ieht.  Dieser  Frage  wurde  von  dei-  j  in/,  ;i 
Konferenz  ilie  LTÖl.ite  A u fmerkTi mkeil  e-cselieiikl  m"|  t  iii  - 
ganz(?  IJeihe  \<jn  Hedneni  meldete  .sieh  hjezu  zum  Wort. 
Xamcus  der  Exekutive  berichtet  Herr  Mut/kin.  der 
.lusführle: 

Das  Chaos.  r|.-i>.  heni  •  ifi  der  jiidi.scb<-n  Hilfstät  i;,'keil 
ln-rrschl.  .srh.'ifft  einen  nieM  nur  uiiniil /■.liclicn.  -  -niU  iIi  so^rar 
schädliehen  l'arallelismus ;  von  v«Trtchiedenen  Seilen  w  ird  di  - 
hi  IIh'  Arlx'it  in  Augriff  g«ui>mn»en  «md  jefler  zahlt  Lf'hrgeld. 

Kiue  wirklich  umfassemle  .\rlieif  kann  nur  zchIimI  von  der 
ges;iin(en  jÜdi.M'lKii  Nation  für  rlie  ;:es;|.:iie  jialisehe  Nntio.i 
V.'^leistef,  wciflen.  W.äre  die  .ludculieil  üImtiH  Migani.tierl . 
und  hatte  »io  ülieml!  ihn*  (iemeiiHlen  und  rr«Mneiud»'verl>äude. 
dann  wäre  es  ;.^inz  klar,  w  ie  man  eim  ii  soleheu  Weltvcrliand  i 
ausznl>riuen  hat.  Li  viel-n  Liiinli  rii  ain'r  .dltt  es  no.-li  k'  in  ■ 
fiH'n)einde\  erbiimb?  lUul  die  K.acli-  und  llilfsor>,';iui«riti  'iien 
■<pieleu  ge;:eiiw;i,rtig  eim?  großt»  K  »lle  im  jüdiscii.-n  I.<"b(,u. 
Daraus  eiyibl  sieh,  <laß  im  küiifligiMi  Welt vi-rtfui«!  vor- 
»cliicd«  1!"    inst  il  Iii  ioiii'ii   ziii.iiiiiiiei|Mes,'|)l  is.xen   .xein  inüsen, 

In  der  Sitzuiivi'  vnin  '27.  Vnun  -t  scliildcrle  der  Veili"!  r 
der  J.  W.  11,  K,  Dr.  Ircrnstein.  Kiew,  in  einem  eindrucks- 
\oIl«ri  Bericht  die  J^nfTf  der  Juden  in  Knßland.  Dr.  Bern- 
stein  führte  aus. 

Die  materielle  La^re  der  jüdisclien  i'iev(">lki  rine^-  i^t 
einfach  kulitstropha I.  Mii  .Vusnahme  «»iuis'  sehr  kleini-n  /-aii| 
\<m  .Hog.  ..Nep|j|oid«i".  deren  Ijüfe  angesichts  dos  Kamjire^ 
gej/eji  dm  private  Kapital  aiicli  nicht  gcsieliert  ist.  befindet 
sieli  die  groPie  Mehrheit  der  .IiKh-ii  in  einem  Zustand  völHtrer 
Venirmwig  und  weite  Schichten  wissen  uicht.  wolur  .sjo 
die  eiüfaehsteri  rx'bcnal^jdürfnisfic  neljuien  m4|^  Der  größte 
teil  der  jüdiwlien  Bevdl^^^^  toMliin«  «lARmwii^hitf'. 
ilif   alisolnt    l--<'itt  Btlik<»m!nt'ii    iM'sjfzen.  sind  die  zalil- 

ii  icln-n  KlücUtlifWB  au»  den  kleinen  SL;Ult<  n.  in  dtmch  IV»- 
vrronjc  t^wfWfit  *^'*bon  öder  alteingeseflseuo  Einwij^iej^  doi 
großen  Städte,  0m  mit^T  den  riUgemeineii  KreigniSHon  mlcr 
unter  den  tw^ijeron  jftdiiHjlMfli  ^olfl«  ptl|tt«a  und  die 
-licli  nur  mit  wem  iHiekt<'n  T/<»l»en  urid  inrisfens  plnsi^eh 
unfähig       stn    i-gtrtidwelcliuT   |»rüduktjveu   Arbjit,  geretJet 
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Ufr  An%a1i(Hi  (ler  fliasikfiriii  gi'gciiüirtH"  rir*m  russisehcn 
.liidentum  sind ;  -      i...  .    ..  ,  s;.« 

L  ibiii  srfinell  mnf  ••ielle  uud  medi.'titiische  Hilfe  für 
Kinder        Änwtch»«!«  zu  ^omÜamf 


2.  die  deklassierteai  jüdischen  Masswi  in  ein  prtKluk- 

lives  Wirtachaftsleljen  ütx'rzuführcn  (Industrii-  und  Land- 
wiitsehal't)  niul  flenjenigen.  die  an  Drt  und  Stelle  keine 
.\rbeit  lindeai  können,  die  .\usw  ander  Aug  auf  legtilem  Wege 
zu  ermöglichen  und  sie  dabei  materiell  zu  unterstützen. 

Die  Konfereaiz  hofft,  daß  die  Judenheit  die  größten  An- 
»tixjugungen  mach«i  wird,  um  diese  Aufgaben  zu  erfüllen. 

Nach  Erledigung  der  K<>.solntion  bezüglicli  der  La^'-e  in 
IbiÜland  wurde  der  Konferenz  die  Resolution  vor-residi lagen, 
liuc  besondere  Delegation  nach  den  Vereinigten  Staaten 
zu  senden,  um  die  amerikanisclte  Judenheit  zu  veranlassen, 
alle  Schritte  zu  tun,  um  Hilfsmittel  aufzubringen  nnd  l^o- 
soiiilers  die  rrobleine  lö.sen  zu  helfen,  die  mit  der  jüdisclien 
Kmigiation  in  A'erbindimg  stehen.  Die  Resolution  wurde 
einstimmig  angenommen. 

Dr.  Emil  Mai^yulies  verliest  im  Auftrag  des  Permi- 
neuzausschusses  die  feierliehe  Hesointion.  die  den  (ledanki-n 
des  .Iü<liseh(-n  Welt  Verbandes  für  So/.iale  Hilfe  ] .rokla miert 
nnd  die  K.\."kutive  ermächtigt,  eine  ( iründung.-versannnlung 
des  Verljjiudea  zu  berufen  mid  ihn  in  Tätigkeit  zu  setzen.  Die 
Bie0oluti<m  lautet: 

Die  Vertreter  von  87  jüdischen  Cemeinden  nnd  ()i>ini- 
satioiien  ans  '_"J  Ländern,  versamni'  li  auf  der  Zwi  ileii  ,lü- 
discheu  Welt  hilf  skonferenz  i'i  K;ulsb:ul  (vom  'JL  bis 
•J(>.  August  1921),  \x'rkünden  feierlich  die  Notwendigkeit, 
i'inen  WeltverlKuid  für  Jüdische  Soziale  Hilfe  zu  be- 
gründen. 

In  der  D(>nnersta^'sitzun^  lirachle  Dr.  Maigulies  dif 
Antrage  des  rernuuienzauösclmsses  für  die  Zii.-ammenstoUung 
fler  neuen  Exekutive  imd  des  Zcotralrates  vor. 
In  die  neue  Exekutive  wurden  gewählt  : 
Aus  den  Mitglio»1crn  der  alt-en  Exekutixe  die  Herren: 
Leo  M  "  1  z  k  i  M  .  iViris,  I.  E  f  r  o  y  k  i  u.  i'aris.  W.  L  .t  1  z  k  y  , 
IWrlin.  IL  S  Mosberg.  Paris.  W.  Temkin.  L'tIiu.  Obnr- 
rabbiuer  ProL  (*haje.H.  Wien,  Dr.  Alfix'd  Kltr.  Ik^rlin. 
Dr.  D.  Joe  hei  mann,  London  uud  Dr.  I.  Brutzku«. 
IkTlin. 

\eii;j-ew;i!ilt  wurdni  die  llrrrei;  IVoL  Dr.  K  i  s  l  <•  r. 
Wien.  Dberrabbiner  Dr.  Weil,  i'ari-.  Ai.Meortlneter  Ih-.  Cskaf 
Cohn,  Berlin,  Alfred  Borger,  lUMiin,  Friedland.  Ber- 
lin. Frau  Anita  Müller- (' o h  en.  Wien. 

Tu  den  ZenlniliTif  wurden  di-'  I' •l^icndeu  Ib  -r-n  widili  : 
l'ioL  Sinjoiiseii,  KoiK'nhagen,  Abg.  1.  Idünbauin.  W ars«:lian. 
Dr.  \N  iesiiuiyer.  I'rag.  Dr.  Helnmiuu,  Riga.  L.vf»u  Cohn.  Ka- 
iada. Dr.  koluui  Berusleiti.  Kischinew.  Dr.  Kniil  ^I.nv"- 
lies.  Li-iine  ritz.  L  Naidits'-h.  Paris.  Ol- rrai  Ii.  Dr.  Nn-mi- 
r.)\er.  leikan-^t.  Siil)jini.  Italien.  S.-reai.  Italien  .\\>'^.  Dr.  Sii- 
l.ersclii  in.  l^-iniH  r-,  Lurgiu.  Warschau.  Dr.  Elueupi-ei». Moi*k- 
liolm.  Dr.  M.  Klumel.  Warw^bau.  IV.  Krämer,  fz-rnowita. 
(iarfnek'  I.  Komm'.  Dr.  Zadok  Kahn.  Paris.  Held.  Ne-.work. 
Dr.  l'.i  ii  N.itha!:.  I'.erlin.  Dr.  •< 'a-p.i ri.  perlin.  Alexander. 
Südafrika.  Ocld»erg,  Südafrika,  l'rilucki.  Warscliaii,  Dr. -lakob 
Stgall.  Berlin,  Dr.  Timeodorfer,  Berlin.  Alfn-fl  Levy,  Ifcuu- 
biiry.  Hogdauovski.  Herlin.  (roMeniHTj.  I.Mi.doji.  Abg  H. 
I'.iil.^t.  in.  ^^■:M•'Jchau.  Itndi  I.  IV-rliii  .M.  I  —ise'ikin.  .lern- 
s:,l  ni.  Dr.  .M.  Hindes,  Herliu.  Ih  iuncli  Pappeiilieini.  Wien, 
Prcd'.  Dr.  Ehrman«,  Wie«,  Banda*.  .Vniwerpoii.  Sehulsinger. 
.\utwerpen.  Morris  Myer.  Ixmdon.  üewi  Aber.^on.  «o  ii.  Meir 
(irossinauii.  London.  Dr.  \"i--i  r.  n  illand.  \'an  l.'aalte.  Hol- 
land. R.-d»!..  .Varoiison.  '^el-A^iv.  Da\«id  Vclliii,  Jerusalem, 
Leo  .steinig.  Wien.  Minister  Dr.  llosenfjaum.  Kovtio,  Maiulci- 
bnmt.  Koviio.  Lvovltsch.  K<»v»",  i'r.  .Scliabn.'!.  W|lna.  Dr. 
(ier^-'-lioM  |.evj:i,  War."icb;iii.  Dr.  Wnlni.iim.  W.arschan.  Wolff 
Si  hiff.  Loiidiiii.  Dr.  W  vL'odzki.  Wilna.  Dr.  H  'llx-r.  Wien, 
Knick.  Wilna.  Dr.  Pecker,  Warschau,  Krau  Dr.  Kl.iftei», 
Lemberir.  Hr.  Bosniari»,  Lemlierg,  Dr.  Hut fetist reich.  Sanilmr. 
i;  i-iiei-.  Konst -ini  inopi'l.  Kr.  .\d<'r.  K'  :ikaii.  L'.abliin t  Dr. 
Mi-elikovskv.  War-clrjii.  |)r.  .lolf".  I{i'j-i.  Dr.  (»il.-n.lorf. 
I'.  rlin.  Dr.  Deutscbläiuh-r.  W  ien.  Sallv  «iu-'-'i-aheiin.  |;:ise). 
HolUUlder,  Firtkftirt,  Aljg.  Elias  Kir«»ch braun,  Warseha«, 
Dr  .r.  Tlmii.  Knilmn.  Dr.  S.  (kildfkunm.  Wnrscha«,  i^-eifuO. 
Wai^i-lian.    Krvm.  War.-«-h.a ii.  d.  Teitel.  IV-rlin. 

.\nlierdeni  .«iinl  je  1  sii^  lür  die  \  ertreter  der  Wiener 
Kidiusgomeiuile,  dM  ^ÄiPffte«  FnwieulHmdc»  für  IXhUscIi- 
laiid.  dM  Verirfuides  der  0«tj«<teii  in  Ikjflin  und  des  Volk.v 
\eii)önde»  der  .FndcTi  in  ih  r  rselHclinslowal»!  reservierl. 

NiM'h  den  W.ihl.n  hielt  Motzkiii  die  S<ddul.!r"de.  in 
der  er  die  Verdien«*li'  der  anderen  Mitglieder  ticr  Bs«fu- 
tin-  sowie  ihrer  MitfU'lKnter  lH»n*<nlnjt»  iiiid<iii'  größten  ilAwc- 
riirkeii  n  -ebihlcrt^*.  auf  di«  dir  Exeklitive  If  i  iliieii  Arliclt«ai 
slii-li.  Kr  [ordi'rte  die  Teilniliiinr  der  Kon  leren',  .■mf,  das 
Bild  der  grüßen  jüdisehün  Not  in  ihren  Heraeu  zu  l»ehail,'>n 
nnri  <len  Nolnif  de«  Irideiideii  piflwM^  Vi 
Wi  It.    Von    Kr.  /,    isriH'l   bi''  Süihirrik; 

Daniuf  wurde  dl«»  zweil45 
•/!"4c|do.--.''-  "  '  ' 
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i:iiie  Feier  In  dem  neuen  niltiraflifiitlacliien  Sfadivierlel 
M»bnr  riiajfm.  Suniun«-,  I  -n  IC,  \b,  wurde  im  nouon  mis- 
iMfhisiisrhcn  M.i<ll\ icrtoi   MoUcr  (  liMiim  <lor  (iniinlsl.'iii 
i'iir  t'inc  s>n.i;^u^o  golegl.  Au  Ufr  IVicr  nahm  om  yrulies 
l^ubiikum  lojl,  (Jarunt'M'  Nerlreler  ttor  öflfentlichen  In 
s.liliiti.>ncn  uiui  ()rj$misili«HK>ii.  BciuwkemÄwert  war  dio 
wx'stnhoil  nnigor  ScIhmcIis  -.iiks  rVcn  l)en;ich!>ni'feii  ;ir:)l>i- 
scIk'H  Dcirfcni.   Die  l'oicr  wurde  durcli  oiiic  Ucdo  von 
Salonio  Cohfn,  ekmm  MilgUed  *s  W;iad,  ewffnel.  Dann 
ktiiiifii  di<»  Herren  BoroehwVIflz  und  Jemini  zu  Warlo. 
dii-  d<>n  I  jihA  ickliin.ys,;  inu;  der  K  il  »nio  utul  ihiT  Ausisifh- 
ten  für  die  /Aikiinli  s^-hilderlcn.  Als  tli;-  ll;  (liM'i- <l<>ii  Nimicn 
de«  irroholjycztT  iiebljcn   s.   A.  t>i'\v;iilmU>ii.  nac-li  (k'in 
die  neue  Synagoge  den  Nanica  „()r  Clliajinr*  li-oßten  wirö 
ehrten  dio  A;nwesend5;Mi  st^lii  Aiidejjk'cm  diii\'li  i:rhel)iiii,i 
von  d(Mi  Silz  'ii.  In  Ncrlrcliuiu  der  /ioiiisliscluvii  i:xi"kuliv( 
sjM-iu  li  Dr.  Jakob  i  hon,  lki\>h.  I  i  s  c  Ii  in  a  ii  n  i;u  Xanit-u 
der  Weltzentrale  de«  Mfsmch'i,  1-  tH  ii  ffer  f iiT  den  Keren 
I\;ij('inclh,   S  ;•  h  ,1  (•  Ii  I- ai    liir   Wen    .I<m-us.:i|oiii;t  Stadtrat 
(i  :»  I  (I  liir  di'ii  II:iiM)<-l  II  imisi-a.-Iii,  Dr.  M  i  r  k  i  n  im  \a- 
lui'ii  des  niisa-ai  liislischcn  t.oliit'rscimiiiaii  s,  l{al)J).  O  s  l  r  .)  w 
sky  'XI  Vertretunig  dtes  Wa^d  Lcuini  u.  a.  Aucti  eimw 
der  .irahischf  n  Scheiclis  er^jriff  dbfl  Wort,  brachlti  der 
Kdlonii"  sviiio  (il^u•k\v^ll^|!■llc  dar  und  Iwaichlr  stnno  Hoff- 
iiiuig  auf   l-"iic'di  ii   und   la'iilraclil  /wisc-hoii  doii  hoid^n 
ltaiss<cn  zum  Ausdruck.  Duiiiii  Mui-di-n  die  eingelaiiR'utui 
Bogrüßung«lolegrdinmo  zur  Verlesung  gebracht, 

Rabbi  Mrlr  Berlin  in  Haifa.  Auf  .soinor  licis.-  tiurch 
<lon  (.aJil  lial  llal.bi  .Mcir  IkMlim  am  VA.  AI)  in  Dada 
ein,  wo  üHii  im  Holet  lleivlia  ein  ieieilj  -htM-  Limpfang 
liercitet  wurde.  Don  Iteigen  der  Iiej-Tüliangsreden  eröff- 
nete H.iM'iiH-r  K(>iiii(  I,  dem  f.ewin  in  Verlrelung  des 
Cienn-indeiviles,  Schur  Ii  iui  \  nii -m  der  /i  pnislischen 
l-Aekulive,  .Sakk;ii  in  \emlixdiiiig  der  Misra.hi-Orls- 
jfTuppe  u.  a.  folgten.  I'ii  »c^iiier  I>\viderung  siglo  Rabbi 
Bedin  leh  haKe  mich  immer  daniaeh  gesehnt.  Haifa 
/II  s 'Ii' n,  vnn  dem  ich  s>  \  iel  S<  li  uies  giidiörl  und 
j;eleson  liiHe.  Wiv  ,dl-'  -;'Ik'ii  uns  iiiciil  nid  dei-  (.c-iiMi- 
^Wt,  sonviern  mil  der  /ukunil  ab.  Wer  .seil m  im  Lande 
isl  und  ver  es  zu  sein  hoffl,  denkt  nur  ilber  die  Xukunft 
ni;h  und  diesem  /wecke  <h'en.'n  dlic^  unser?  Kampfe 
und  \'Jis(ren,t;aiiyen  für  d  is  l.md  Demi  unsere  N'  -ruan- 
Hi-nluil  in  I'aez  Israel  kann  uns  nieniaaid  lauiien,  j^iM.- 
CJe#?enwart  i«t  nicht  sehr  erPreuHrh,  darum  ist  der  Millel- 
punkl  unM  i  i  s  Soiinens  <lie  /iikunll.  Alles  niiensohlichc 
imd  U  lli  iinle  Leben  li.imrl  v m  der  /ukunil  ab  Denn  die 
(ie^ienwarl  isl  geniigsun.  schränkt  sich  ein.  Sie  l■o^^i^M•l 
keulo  Opfer  und  keine  Anstn-tigung,  und'  wenn  jemand 
seine  Pflicblen  i^efteniUber  dem  f^nde  v^emachldfisigt.  so 
ist  es  nur  darum,  weil  ,«r  keine  f» 'rst¥^kli\e  für  dte  /ii- 
kunll lud.  Der  primilivc,  kleiugl:iiibi;.;e,  uii^ebild.  le  Menscli 
kenal  nichts  als  da«;  Augenblick.slolHMi;  je  .  nlwickelier 
aber  ein  Menscli  ist,  je  mehr  Interesse  nunrat  er  an  der 
/ukunil.  Aller  liefe  (dauhe  gnindel  sieh  nichl  nur  nwi 
die  \  .  ri^  in-eidieil,  s  indern  .iir  li  aul'  di  '  /iikurill.  aiii  die 
lUiendliche  k  iinuiende  Well.  Der  /ionisiuns  ist  di,  um 
ein  verliefles,  eehles.  i^auixensstarke-s  Judentum  zu  ikhaf- 
fen  (xler  besser  wiederzubcJeheii  I  lu-  'daubige  lai  die 
llauplsu-h:  iHcld  (l;iN  Ib  iilo.  snidera  «Iis  M  a-jen  l'u-aii 
luill  da.s  silieng;  l;iuiMg-niisracliislis<"be  ludenUini  lest  «iml 
darum  schückl  j»ie  ihre  Menschen  her.  I);*nn  unsere  gr  iLIe 
Zukunft  liegt  nicht  in  den  Ländern  der  Gegeiowart,  'um- 
dern  IUI  L  Mule  der  /nkanfi  .'en  -,  tli;'  uns  ferns'eli  -ii 
haben  uich  durch  <  n-)L;en\\  arlsslreben  \  •riin  ein;  .;;  im  I 
es  fehlt  ihnen  der  «daube  an  die  /ukunfl.  .\ichi  s»  die 
misrachtsdschen  Massen.,  die  wissen,  daß  in  den  Ländern 
der  Galulh  dis  liidcnluin  k-  iiie  .\usi4chl  aisT  KrhaUmig. 
d.  h.  kein'  /ukuidl  lial,  u.el  sidi  dalier  n"  flei-  '  c^ii- 
warl  ni.-hl    l  c^iiiueii    v.MlIfii.    |-:ii.e:-    in  .n  r    \  ,rr"  hier 
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EfMiist  utcp  strcBo  rttMlicr  Rulsidit  Seiner  Ebpwttrden 
ta  ihm  Otorabbiicn  S.   EhKRfciO,  Dittiritori. 


Iial  liier  Irli'U»,  daM  die  Memeiil  -  des  Misrielii  Friede 
und  I  deranz  seien.  Das  isl  keine  richtige  Heze'chiuuiig. 
Fr<e(N'  Ist  ein  grDßes  WoH,  nicht  geeignet,  ein  poUttsehes 
I'r()«;ramm  n\  bilden.  rried<'  lu'rrschl'  nur  Jjei  Passivität, 
\\  I   d;(M-  tulijfe  l\ral'[('  iiMteinander  zustimn'K^iitrefren, 

kann  durch  I  ricdcn  nicJils  geschalfen  vNerdi'n.  Man  kann 
in  Frieden  schlafen,  seiner  Ituhje  pfijegon,  ibv-r  nichi 
schöpferisch  sein.  Auch  Toleranif  ist  eine  vui-treffltchb 
S-ich  •,  :ii)er  nich!  jene  T  ileranz  des  .Schwachen,  der  vor 
dem  Slarkeien  ka.pilulierl,  soiiulerii  di'  dies  (dänbigen. 
Der  Misraclii  ist  lalmml.  weil  er  überzeugt  ist,  dall 
aJle,  die  in  der  Gcgcowarl  s&1nl&  Widlersacher  sind,  in 
der  /ukunfl  die  Wahirhcit  seiner  Idovii  er-  und  aiierkenn  -n 
werde«.  Ls  is'l  die  Trlerau/  der  schriplerischeii  Kiafl, 
die  au  die  /ukunil  iluies  Werkes  glaubt.  Der  xMisi-achi 
.ylaubt,  daß  es  mlclrt  möj^ich  ist,  einen  jüdisdien  Staat 
/u  scliaffen,  dessen  Inhalt  nicht  Jüdiscai,  s  mdern  von 
anderen  <Mill(dinl  wä:t\.v  Der  .Misriclu  verlani,'!  ein  ludem- 
Umi,  das  nidd  von  andeivn  Ici-nl  und  nichl  andere  nacli- 
almit,  sondern  umgekiehrt  ein  Judentum,  das  sich  die 
andei'  n  zir  Richtschnur  nehmen.  Der  Mlamelil  i&l  lio- 
leranl,  ab(>r  <'r  \erziclile|  nichl  L;Mdi'r  verwechseln  vield 
diesie  Hegrille.  ruleranz  isl  ein  großer  \orzug,  ohne  den 
keine  Gemeinschaft  und  kein  Staat  beslclien  kanai,  aber 
\\ehle,  wenn  sie  zur  Verzichtleistung  ausarte^.  Die  Ausführun- 
gen des  <^];'iin;:end(Mi  Redoem  wurden  niti  großen  Ova- 
tionen I  ulL;i'n,)inmeii. 

Shr  Allred  Mond  —  Xacliffoi^r  Samuels?  I  in  l.on- 
doner  BluH  melde-t,  daß  Sk  Alft-ed  Mond  bekanntlich 
/ii'nisl..  als  Xachifiolgioir  von  llcrliert  Samuel  in  der 
Würde  eines  lU<>li  (.  )mmissi()ners  für  PaJäslina  fär  den 
lall,  d\\s  Samuel  im  nik'hisien  Summer  demissiunieivo 
sfdite,  in  lielrachl  kämme. 

Die  wmm  wm— <  ta  MMIm.  Wir  faalien  seinerM»lt 
ütier  die  verschiedenen  Sludien  wegen  Liii- 
ffihrung  einer  neuen  Währung;  in  Pdäsli.na.  wie  auch 
ilber  das  (iutachleu  des  seLneraeil  hier/u  cingcset/ten 
Komitee«  herichitel.  Wie  nun  verlaullet,  soll  die  neue 
Währung  in  Stell<'  der  bisher  in  Palästina  iddlchen 
äijjvplischen  W  ähruii!.;,  hendls  laide  di<'s^>s  .I.iliix's  in  Pa- 
lästina eingefiihrl  werden.  .Vis  länlu'itsmünzt-  soll  der  aus 
der  Zeit  des  Ilerodes  stammeodle  histitirische  Denar  gellen, 
der  dem  Wert  von  z%el  SdiilHngen  eatapnechen  wird. 
Der  Dcnir  wird  in  KM)  Teile  geteilt  sfcin,  S)  daß  die 
kleinste  I  inheilsmün/e  s.tmil  iinijeführ  zwid  PfenniL.e  bU- 
den  werden.  Die  .\usigkil.e  d.r  Hankuiten  erfolg!  diivkl 
diirdi  dV  paliustinenwsche  llegicruiig,  die  als  Deckung 
hl  rfür  deren  Gegenwert  in  enigiischeni  Geld  l-ei  der 
P  ink  \  »n  Piighnd  depom'.Mvn  wiixl.  Das  Paj)ierueld  wird 
s  iinil  durch  .  iiglisc  hi  s  lield  h;undert|H\)zie.nlig  gedeckt 
sein.  Wie  die  paläsitrnemljsclien  Z;?Uungen  berichten,  )ppo- 
nieren  uewisse  ir.ibisv-he  Kreis"  gegen  <lie  Namensbez.eich- 
nung  ..hen.ir  ,  da  diew!  der  jüdischen  Landea^eschichle 
enlni/imnen  isl. 

Etae  i^ele  KMUcrveaAMb  Palit^Mk  Verti-etiT 
der  bekannten  ('sterreichischea  Konser>ienwerke  B.  Welv- 
er 11  (■  )  besuch!<'n  \  kurzem  P  dfisliua,  um  die  Mh<<- 
lichk<'itcn  der  (iründuivii  einer  j;r  d.^Mi  K  ms -r» ealahrik 
zu  sludiercn.  Auf  der  Pückreisi;  v  in  Palastuu  hidU-n 
sich  dip  VeHfe<er  erwähnter  Firma  in  London  auf,  \\<) 
si<'  sich  eb  r  de  I  rgeiWajiase  iluer  l'n'ci-suchung  äiiBers: 
le''o!flig|  ■iufk'rlen  T  dfislin  i  ei^ii  •  sjcli  s  dir  lur  d'w 
«Vn'ndung  einer  (  eiru>ekons<*rveiilaijrik.  der  walu'schein- 
lich  später  auch  eine  OlMlkonaervenfalNrik  folgen  dürfte 
M  in  Ii  dfl,  daß  niil  dem  Hjii  diesoi-  großangelegten  Fabrik 
!  dM  b.'.;  .nm  ii  Verden  wird.  Wie  v;'rlaiile;t.  s/ill  s'ch  auch 
I  II  »n  l!  >thscJiild  duri  b  <lie  Pin  an  <li<  ser  (iriindung 
I  deilljfen  Diese  WetzlarscJie  (iründung  steht  in  \  rr- 
liiindunM  mil  den  Pifln'.ii  xur  Realisierung  des  Soskin 


seilen  P 


•ki< 


ihisiin.i 


iZiko 


IIP||i<tlrli>runK.  des  VSssklnscIien  l  oternekment.  Die 

'bvj.runj  Ir.daligle  die  van  Dr.  S.  Soskin  gegi-ündele 
-  n  isv  nschmeiliche  Gescllschafl,  dt««-«'  Aufgabe  es  isl 

l.  n  N'ersiich  der  I  ind\\  irlM-h  dilicheii  K  )l;iiii.s;di(»n  luf 
der  l.rundlai^  '  in^•'^^i^cr  Wirl.sch  in.saieih  »den  durch/u- 
ii  bl  eu   Dr.  N.;skiil,  d  -r  de'-  Leiter  »I  r  ii 'uen  Ges"!ls  h  ifl 

si,  wird  in  Körz.?  Für  . ji.i  bcAuilicn  um  die  finanziellen 
\  irlrerefiungeit  seiner  Gn'indung  xu  beenden.  Ziko 


Aus  der  Bewegung 


IUP  .Mi»rarii1->Ve|lltwifere«c  ia  Hcrlin.  Die  l'iges- 
i  dmnig  der  Wellkbnfej-cm  des  Misrachi.  die  am  10.  d.  M. 
in  I   rlin  cr.dffvl  wird,  iKSidehl  aus  folfsemten  Punkten 

!    1:  ricbl  Mb'T  die  |.  »n,.  in  I"i-e/  fsr  ;  1   Ii.  (Hidgiel;  :{.  Mis- 
raeiii  irheil  in  ib  n  «.alidhländei  n    I  I lacliM-hara .  .fowisli 
\p»nc»    und  .Misru  hi.    -   Die  K  »n'c,x?n<  der  .Misrichi- 
iig  nd  lieginnl  in  Pcrltn  »m  S.  Sep^ilK?r. 

Zelre  ^XstmM*  Wie»,  Hei  d<'r  s  ,iini n,«.  :{().  A«gu»t, 

•i'  en'ls,  s  illcefimflenen  Sil/nii':  wiird  «  ! .  scbl  .ssen  eiflie 
fi  iiiksiigim^  an  die  \<'iMnslaJ.lcr  und  Milwirkeudeu  bei 
•I  -r     Mall*'rsd»>rf«S9uerbrunner     Vcrtnalaltting  aii«':ii- 

,      Ii  n,  und  zwar  Iferrn  Ii.  .MüUcr.  .f.  Kn^ehnnriii  uwl 

I  I  ilell  mm  lur  das  aiisgie'ei  Irnet:-  A ir iiiuement.  Den 
ilerreii  M  D.  (iruli,  A  Piiikas,  Ol  nrkinbjr  \ller,  Peg^i<^^44ll■ 
SiWs-rbi-rg,  .S.cliWii!i;oc .  iiml  t^immami  lijr^  ,tl4i  au^wi<'li- 

II  Mlleliii.ijin  v>nr'J-  in  (i'^l  Auss;IiuI'>  k.  Miplerl  und.  dem 
au'-lreli Uf!cn  Anfci4'huliiyi ;g|icdc  A.  diiisUi-j,  der  uarh 
t^yijilijin  übersladeli;  l»L  wird^iuf  ftewui  Wy^p;  der  Dunk 
für  wine  ^vlrkiinssv  »1le  TOigkeH  in  unÄr:^  OrgBntsalinn 
\  tili  gievimten   V  tr.sta(nd  !iufl';e.s.jwn»chon. 

Rabbi  Fl«rlimaiin  In  Hirn.  I  i'-b;  i   I.  I';s<-lmiaiiii, 
Miiglied   der    W  «dle.seknti v.'    des   .Mi.srai'lu   in  .lerii.s  ilem 
\v\  (  helrediilttiwir  de»  „llai'jr".  traf  Diensln»,  d:*n  2  d  M 
in  Wi.  n  ein.  Donnersitag,  den  1,  d.  M.,  um  halb  «  I  hr 


abends,  land  im  ur  dien  Saale  des  Tbiiel  ( lonliiienlal  eine 
massenhafl  besuchte  Misrachislcnxer.sammhing  slall,  bei 
der  Hubb'  biscbimmii  <'ln  glän'e  ides  iind  übei-aus  Ivl- 
fädiig  aufgenDinmene«»  Heferil  Welt.  Weitere  EinzeJht*ilen 
dariilx  r  in  der  folgenden  Nummer. 

ReierUlluntfij^teleKramni  des  s'cb^elzerlscli'cn  jMlsraelil 
an  den  Oberttonunlssar  Samuel.  Anhißiich  des  Aut'ent- 

halles  des  Oberkommissats  \oji  PalasUna  — 
Ilorlierl  Samuel  ~  in  Beaten  borg, 
in  der  Sch'v^elz  sandle  die  .schweizerisch'e  Misirachi  »rga- 
nisaii  m  an  ihn  das  b)|gende  Peurüßungstelegranim :  „Die 
Misrachilandcsor^uiisiliun  der  Schweiz  freut  sich,  Sie  auf 
Seh\sTei2er  Boden  begrüßen  zü  können,  und  benütet  die 
(ielef.aenheifl,  llunen  für  das  fördernde  Interesse  zu  danken, 
d  IS  Sie  dem  religius-nali onalen  Wiederaufbau  län'z  Israels 
enl^gegen bringen.  Wir  schätzen  besoiulers  Ihre  liohe  Ln- 
lerstölzung  des  patästLnensdschbn  Oberrabbinats.  von  des- 
.sen  w  irksamkelt  wr  un«  im  Interesse  des  (gesamten  tra- 
dili.mi^lleii  .liidenlunis  Werlvolles  versprechen.  Wir  hof- 
fen, daii  Uwe  Kraft  nach  viele  Jahre  d^in  jüdiseh(Ni 
VbliilD  erhallen  bleibt  und  wünschen  ihnen,  sowie  Ihrer 
Prau  Gemahlin,  beste  Erholung."  In  einem  Antwortschrei- 
ben zu  Händen  des  Präsidenten  des  Misraehi,  Herrn 
A.  .1.  \\  o  m,  erwiderte  der  Dberkommissär :  .,lcli  habe  mil 
vielem  Dank  das  Pe^Hißungstelegranim  erlmlten,  welches 
Sie  so  freuncHich  waren,  mir  gestern  namens  der  sehwdi- 
zerischen  Misraehi. jig  inisalijii  zu  schicken.  Lad\  Samuel 
und  ich  schätzen  den  .\nsdrnck  dei-  .\cbtung,  der  darin 
aus^sprochen  isl.  Ihr  ergebener  llerljert  Samuel.  "  — 
Femer  sandle  der  SchS^'ej^er  Zloni^enverhand  ein  Be- 
grüBungstolegramm  an  den  HSgh'-(A)mini)s8ioner,  worauf 
Ib-rberl  Samuel  in  einem  Handschreiben  aidwtriele  .Ich 
danke  Ihnen  verhLndlich&l  für  die  freundlichen  (irüße, 
die  Sie  mir  namens  des  Schweizer  /i>inistenvcrbandes 
.sandten,  und  die  darin  enthlEillenen  freundschaftlidien  Ge- 
fühUv  M(Mne  iM'rieii  in  dein  schönen  Lande,  dessen  Ihir- 
ger  Sie  sind,  haben  mich  ,L,ekr;ifli<<l  und  ich  kehre  in 
wenigen  Tagen  nach  Palästina  zurück  mit  neuen  Fnergien 
für  den  Versuch,  dem  ich  mich  widme.  Mit  den  besten 
Wünschen  für  den  Erfilg  der  v m  Ihnen  geleileleii  Or- 
g, Ulis  Iii  m  Ihr  erneboner  Ilerli<'i-I  Samuel.- 

Kekordrian'ablue  de»  Keren  llajesa/od.  Heim  Keren- 
Mujessjcl-Din'Jibuium  in  Luiiidon  gin^iLMi  im  .\b)iiat  luii 
flacit  50.000  Pfund  Sterling  ein;  es  ist  dies  die  h&cbste 
im  lullenden  .latir  bi^er  erzielte  Munaiscinnalime. 

.tn  alle  Kereii-KaIemeMi-Komnii»s9re  In  Oetterreieli! 

Die  (Ii  sm.ilige  Lecruni;  aller  Saiiime;l!)riebs.en  des  KKL. 
in  üesterioich  findet  im  Laufe  dosi  .\L»aalcs  Se.plemi>er 
statt.  Wir  ersuchen  alle  KKL-KommlasAre.  besw.  Vertreter 
der  lugendgruppen^  in  den  luiclislen  Tagen  im  Büro  des 
KKL  zwecks  l.'oboi'mlmie  des  L^seruflganaileriato  zu  er- 
scheinen. 

Kerea  KaJeaMtü  LeJIiniel  (Jttd.  >aUsjiaif«ads.  Wien. 
An  aile  Büdisminlialber  der  Besirke  IV..  V.,  X.,  IX., 
XII  bis  XVII.,  XIX.,  XXI.  und  f^vler!  In  diesen  Be- 
zirken b<'i.rinni  I.eernnu  der  Sa'ininclbüchsii^n  in  der 
Woche  vom  7.  Seplemler,  SuintUclio  Verlrauensleule  sind 
mit  einer  Legltlmaiüon  de«  KKL.  veraoheti.  Beträge  über 
.">(i. ()()()  Krenen  werden  in  der  ^Morg^Mizeitun-.;  ■  nusge- 
wi  >s  n  Heirägc  über  iOU.OüU  Krolica  überdies  achn4l- 
lieh  bestätigl. 


Korraspondenzen 


Alle  «II  fliMM  •  fctulihtle« 


l  eberIrMle  tum  Judeatnni  in  Polen.  I!  im  \\  irschauer 

babbiost  lifiufen  sich  die  (iesiiche  von  kitholisciu>n  IVr- 
s  inen.  die  xuni  Judbotum  ülicrtreton  wollen.  Das  Rah- 

biiia!  ychl  sehr  vorsIdiRg  n\  Wertte  und  stellt  in  j.'d>'.*in 

l  alle  einaeheiide  rnl-rsnchiin.;''!!  an  \iir  dirl,  wo  es 
sich  iini  gewesone  luden  haiuWl,  kommt  man  den  .\n- 
»udienflen  mehr  eniucx  n.  So  erschien  d<lc8<^r  Tage  vor 
dem  M  ibbinil  ein  ru5.sisclier  Schriflsleller  b  -kannl  -n  Xa- 
iiK-ns,  der  eiL'ens  aus  Ituß]  nid  iiaeb  \\;n  s  b  in  ck  >uimei 
isl,  um  hier  s  -ineiii  t  eiRTtrilt  zum  jüdis  b^u  (daul)en 
/II  voIIzIcIkib.  Kr  konnic  naHhwelsen,  daß  sein"  Eltern 
Juden  waren  und  <Liß  er  getauft  w.)rdGn  war.  Er  wurde 
in  .i';'is(>nidiselieu  Kr<'isen  er'/">g;'n  und  er  s«'!lel  hd 
niehri'ie  aiiÜseii.iliMhe  S(  liriri;  ii  vtTörf<'nUichl  i.rsl  sp.i- 
ler  erliihr  er,  daß  er  si-lb.sl  als  Judk*  rtiTb  ireii  sei,  und 
vkther  kiinM^  er  Voracfttuiijd  und  dm  Haß,  dPe 
sein  -  rnitie'Miii;:  den  .luden  geg.'.nöl»eT  fiti^tle.  in  h'  melir 
erllagen.  I  r  b  si  Ii  v  »n  v'Fn'*r  l'niti  si  h  id  'n  lassen 
und  sein  vii  rjähriges  Sohneliien  niii  sich  gen  Hinnen,  l-'r 
erklärt  nun.  er  wolle  mit  seinem  Sohn  wi(»d4ir  zum  .hiHen- 
liini  il  crir.'len.  I  ni  ehu'n  ;ihnli(h  "n  I'a^l  InndHt  0» 
.sich  bei  eint')!!  121  i;ihri'ieii  \I  idebieii,  <l'i,s  in  einem  'hrisl- 
lij'hen  Waisenhaus  erzogen  worden  ks!  und  er:it  spater 
«  rfuhr,  daß  es  als  Jüdin  g&lriren  ist.  Dtw  Mfl'dchen  er- 
suchte das  niibhind,  es  in  <len  jüdis<hen  (iliulcn  wie» 
d<'r  luf/iiivlneen  Di  gegen  wiird  •  !a>  (lesueh  eim-s  kllh  i- 
lisrbcn  jung  >n  Mannes,  fler  .s-eiiKiH  ITeamlenposIeii  unf- 
uvi^ebe«  hat,  um  zum  .ludentiun  ul>crtr;*ft*n  zu  können 
imt  K'^lne  Gcliel>l«,  ein^  .lüdio,.  xu  bt'iraieii,  !iib8cti,tä|{i,'.( 
k'!*e|lie{»en.  In  den  KVeivii  <b-s  Habbinids  eiklärl  inail 
.sich  (Ii  -  sich  häufrnflen  I  derlriifs- -suche  diaiif,  d  di 
in  früh  'n'ii  Jahrzehnten  tu  Palen  luwl  lialilajiU  zahl- 
r.^clw*  indisch  OrtKireiiP  3?t\w^»Ä'cir:'  mcter  durch  tlie 
LI  lern  dem  chrudlichen  Gla*uben  zugeführt  wurden  und 
■eille'  d  in  ( if'wisseiiszwninif  ieiKT  .1  ihn-  iindl'  wieder  zum 
Ii 'icnliini  uherlie'eii  durften  Nunnie'iiv,  di  die  (d  tiilHens« 
In  ihi  ii  ge*ilpWert  isl,  findel  «in  Teft  von  Ihafen  den  We^  * 
zum  Jaden  tum  zurück. 
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Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

Wimer  Conclitorei%  Chocoladen%  Ge- 
frorenes und  Teebäckerel^ieugung 

unter  strenger  Aufsicht 
Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

ISRAEL  VORTREFFUCH 

Engros-Abgabe  II.,  Ob.  Augartenstr.  S2i  IBudetaU- Abgabe  II.,  Leopoldsgasse  ^ 

Tdtphös  45-6-21 

TcMTten,  Bisquits,  Lekach-  und  Klelnbackereien  fOr  Hochzeiten,  Diners,  Sfides  und 
sonstige  Festlichkeiten  werden  feinst  prompt  uild  tyilligsf  ausgcftt^P«» 
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Gleichenberg 

Hotel'RestaurantThereslenhof 

Orth,  lyg  Küche  Barschak 

Ich  erlaube  mir  dem  geehrten  p.  t.  Publikum  b>e- 
kanntzug'ebeii,  daJ  ich  das  Hotel-Restaurant 
'i'hcrosienhof  übernommen  und  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  streng  orth.  koaoher  geführte  Küche, 
sowie  die  überaus  günsti^o  T/j/xe  garantieren  den.  Be- 
suchern eiueii  ütieraua  aiigeue  Urnen  Aufenthalt. 

Um  recht  cahlreiohea  Zuspruch  bittet 

7(»  A.n«PMlMlb 
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Erzleli'UJitfciraiSen.  In  alle  Gebiete  iiat  der  Krix^g  ein- 
aejgiiffen,  und  gfxiu  iiesujaders  tiefeinsch'neidend  .sind  seine 
Wirkungen  and  Fdl#«n  in  Bezug  aul  dte  Erziehung  und 
geistige  Förderung  dter  Jugend.  Gar  manches  Kind  ist 
führerlos  gewmxlen  und  hat  hierdunh  in  «'iner  la  i- 
elungsCä'higkeil  nachgelassen.  In  heuliger  Zeil,  wo  SUiut  und 
Gemeinde  sich!  mit  weilfl«Mfiä»ttenden  Pltkmen  trsf^ea, 
jedem  Begabten  d<wi  Auf^lieg  zu  tTuiüglichon,  ist  es  Pllicht 
der  Pltern,  alles-  aufzubiebMi,  um  aueii  ihrem  Kinde  diese 
Möglichkeil  zu  verstluilien.  Gar  oft  wird  durch  ein  fal- 
schle«  Einschulen  eines  Kindes  die  ^'hünsie  Hoffnung 
trettsorgettder  EMem  zecstört.  0»  oft  kann  das  Kind 
zeitweise  isftilge  inner  k«")rix'rliclien  Schwfiehe  in  den 
gi-uli<'n,  meistens  ülserffi Ilten  Klassen  der  stüdtiscbeu 
Schulen  nichl  NL'iue  Ki-älle  enllallen,  und  leider  zu  oft 
.wird  so  manche  vielverspiedieiildB  Ju0&ndknospe  zum 
Kummer  und  Schiuerz  der  EKem  nichl  zur  Entwickluns« 
gebi-achl.  Welch  Glück  ist  es  daher  für  Schiller  dieser 
bieidea  Gattungen,  wenn  sie  in  eiaien  Sckulzirkel  ver- 
pflanrt  werden,  in  dem  ihnen  jme  gewiaseiduifte  und 
liebevolle  Aufmerksamkeit  zuteil  wird,  die  durch  das  Kin- 
gehen  aul  ihre  Iiulividnalitäl  bedingt  ist,  in  dem  ihre 
schturamemden  Kräfte  voll  zur  Entfaltung  gebracht  wer- 
den und  ihr  ScUMftvertrauen  gehoben  und  gefestigt  wird. 
Schon  xMcb  >«rtiiMnismäSlg  kurzer  Zeit  können  solche 
Schfller  wieder  in  die  öffentliche  Schule  übergehen,  in 
der  sie  dunn  inil  ganz,  anden'i-  1  iieri;ie  und  ».jrölk'rcr 
Begeisteruag  wie  früher  sich  Ijctüligen  werden.  Diese:» 
Ziel  «leUt  sich  ^s  seit  1900  hestolrtiai»»  iBiiiaiiaii 
Kna]ieapen»tonat  ScMUcrMn  FnabM.  Trntz  47,  zv 
Fraflkfart  a.  IM.,  das  auch  in  d  -ni  v<'rnossenen  Schuljahr 
wieder  gam  hervorragende  Uesultalie  aufzuweisen  hat 
Das  Setafaieriwim  FraBkfurt,  mit  dem  ein  trefflich  streng 
religiös  gelMli^i  fiitoruat  verbunden  ist.  wirkt  segensv.dl 
wie  ein  Schulsjuiatorium,  dessen  Spezialität  «  s  ist.  durch 
Einzel iKdumdlun^*  in  kleinen  l  iKlerrichls/iikeln  Schul- 
ac^ien^eilen  der  Kinder  zu  üljerwtnden.  Gar  »tl  werden 
fl^  Äi«WBder  JMne  gewonnen!  Das  Institut  ist  auch 
ein  Ers.itz  des  Elternhauses.  I)<'r  herrliche  Bau  des  In- 
stitutes, mit  alh'in  Komfort  1  us^.'^'slattet  und  fernab  vom 
Lärm  de&  groüstädlischen  \orkehis,  bietet  den  Zöglingen, 
dte  ^elch!  «{genea  Ktndbrn  ereogen  wenlaa.  ein  hObacMt 
Helm.  Die  Verpllegung  isl  erslklus-sig.  Der  beu  iln  le  I  eder 
des  Schillerheim  Prinkfurl.  der  Direkba-  P.  kübansky, 
hdl  siich  durch  seine  umsiclUigu  und  zieUiewuülc  1  urderung 
der  ifato  «M^ulM  ndibneMm  Schüler  pM» 
MBTtTAu«  der  allerersten  Krielie  ^woft«n. 


Wir  gratiiUereu  lierziicluät  uu.sereui  Freuiide  Herrn  AbraMia 
Ui^rfeld  anläßlich  seiner  V«riW«l^^  Frl.  Rozia 
Im  Meuachem  Aw  Ö6Ä4  Zeira  Misraehi, 

»       Aiiguat  1924  Bratislava^ 


Wir  gratulieren  liorzliehat  unserem  kuij? jährigen  Vorstanda- 
uiitgliede,  ilerni  Max  JelUn^  anläöli<:h  seiner  Vonnähhing 
I .  mit  FrL  Tonest  Bapp^Miheim. 

Pratislavii.  im  Klul  rm:  Die  Vereittflieitung  der 

Bratislava)  im  August  1924. 

criwn^ »  Höwn«  pron 

ysH      nioa  Tijna  ^3ti  rpnvQ 

oHsiro  lottsn  p«n  fiab  imiajD 

Juns«r  Mann 

au.s  der  TLau.s-  und  Küchenhiunehe,  Ixi  der  Kiindo  put.  ein- 
^-x-fübrt,   7jährige  Tätigkeit  in  einem  llaus<',  suelil  älmliclien 

Posten,    auch  auswärts. 
Zuschriften  uota:  „Emailkundig"  au  diu  Admiuistnition. 

Möddien 

Uugaiiii,    suchi    Posten,   auch  zu    Kindoru,   in  l>t'.sserom 

jüdisch«!  Uause. 
Zuschriften  unter  ..Ungarin"  an  die  .\(leiii]i-i ration. 


KURORT  GLEICHENBERG 

Erste  orthodox  ntrD  -Pension 

Wla  Eranzensburg  und  UaUcsrulie 

Eigentümer:  S.  Komet. 

Pension  Ixistehend  aus:  7  Uhr  morgens:  Milch; 
8  Uhr  Frülistück:  2  Eier,  Butterbrot  wer  Semmel, 
Kaffe  oder  Milclij  Mittaga :  Suppe,  Kindsbraten,  Kalbs- 
braten oder  Geflilgel,  Gemüse  oder  Kompott,  Mehl- 
apeise;  ausgiebige  Jause;  Abends:  beste  Milchspeisen 
3  mal  wöchentlich  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Ta^.  Infolge  schönster,  sonniger  Waldlage 
und  guter  Kost  haben  unsere  Gä.ste  beste  Erfolge  1 
Voranmeldung  erbeten !  Adresse 

Komet,  Karort  Glelclienberg  (.Stelerm  ),  Villa  Fraozeasburg. 


BAP  AUSSER 

Hnfol  Qfnirprhnf  e»"^'^?^  »treng  ^j»::  orthodoxe 

nUlCI  OIOIIDIIIUI    Restauration   im  Salzkammergut 
Gute  Küche,  reelle  Bedi«[rang.  Eröffnung 
'  am  1.  Juni.  y<»aameldnttgen  orwi&naoht. 

BoMta  ihüfarMisw. 
655  Mut*  Goldberi;. 


Einheirat 

Manne  in  der  To 
vorhanden. 

Zuschriften  unter    Nur  reliL'-iü-,'- .la   Ii  '  \  J  ;e ii  1 


bietet  sich  jungem  Manne  in  der  Textilbnuielie.  VVohunug 

vorhanden. 


UM  in  Oer  Hohen  Tätra ! 

In  VfinS  HÄgy  wurde  am  11.  Mai  das  orth.  "J^^a 

ö6ö  Gasthaus  Schraibar  arttltMl. 

•t    •  2tmnMr  hIMw  Tanna  in  barttHw. 


Sudie 

für  Uieuiea  Soliu  passende  Purtie.  Miuiclien,  geschäfts- 
tüchtig, aus  Geechäftsliaus.  mit  schöner  Ausstattung,  wenn 

auch  mit  wenig  Geld,    kommeu  in  Betracht. 
Zuschriften  unter  „G«ächäiistüchtig  liaupttioche"  uu  die 

Administmtion. 


1 
i 


ielira  Valsa.  Auf  der  /.wis<-hen  22.  und  20.  August  in 
Genf  und  in  Hern  lagenden  hilerpaiiiuuientarisdicn  1  nioii 
waren  auch  dne  Anzahl  jüdischer  .\hgeurdnctcr  als  Ver- 
In^er  fliiw  LA^fer  anweseiKl.  I'.  a.  haben  Abg.  RaMtiner 
MMMk  ds  ^ter  der  Vertreter  LelU^ds,  Dr.  Leon  Reidbtj 
aH  einer  dei-  Vertreter  P  ilejis  und  .\bß  l)r  \briham 
HoJüinM/n  ui&  ein  NerLreter  des  lilauisciien  Parlaments 
ua  den  Beratuogea  in  der  InfterpartamentBrisdiie»  l'nion 
ti 


Uasenen  namalBn  und  Gesla- 

Bta^sgenossen  zur  NadMdit.  daß  wir  kunaltoriacit  aui> 

geführte  Postkarten  zum  Verkaufe  brini,neu  Eine  Serie  von 
i  10  verschimlenen  Muslem  kosiel  5ÜÜÜ  Kronen  und  ist 
M§mäim  Vo^lelMrilett  zu  iübmi 

II.  ^lärk.  Trafik,  Leopoldfl^um*,  22. 

III.  Hedrfe,  Buc^liMiditMi«  E.  Rön^ib«i,  Löwen* 

l^aae  13a. 

IX.  Bezirk,  Papier-  und  üuclUmodiung  Schreier,  Por- 
zelinapse  32. 

XX.  Bezirk,  Papierhandlung,  WallensleinsiraMe  3. 

Wir  maicfaen  noch  darauf  aufmerksam.  daU  33  i*To- 


Behördl.  konzess. 

Einjaiiriger  Handelsliurfi 

Leitunf^:    Dr.  W  u  ii  d  e  r  m  a.  ji  n, 
staatlich  appiob.  für  llaudelsscliulca  und  llandclsaiutiemien. 

Lohnt:   Talmud  ThcmrSohnle.  Malzgasse  t6. 
Mnschreibung   und  Auskünfte  im  Sekretariat  der  Sclrole, 
l^üfgum  Iti.  zwischen  3  und  ö  Uhr  lubohmittagS; 

Diener  TallessUeberei 

Versand  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendungen 

A.  Hnissbadier  &  Söline 

Wien,  1.  Bezirhy  Neutorgasse  Nr.  4 


 KUROHTl  

Bad  Gastein 

Pe^Um-Restaurant  Max  Kokisch 

sfa-eng  1^3 

EntklaMiga  Mute  IneL  Zlramer,  IteanllNi^ 
 B^ermsap  ortiwdoxCT  Babtaner.  

Streng  -ars  Speisehaus 

HERMINE  EICHNER 

Baden,  Rolle^stte  7 


s 

« 


a  r  i  e  n  b  a  d 

Hotel  „Goldenes  Schlots''  » 

und 

1^3  Restauration  „Goldener  Schlüssel" 

in  der  Nähe  dar  Bäd^,    Brunnen,    Endstation  der 
elektr.  Bahn,  ruhige  Lage,   100  modern  einger.  Zim- 
msr»  UiM,  Bäder,  elektr.  Lieht.  TeL  Nr.  42,  sohöoe 
Speiseafile,  große  GHamamda 

Anarkannft  besta  Kftoka 
Dm  guze  Jtiir  gcOffoet 

Besilaer:  Gottlieb  LBITNBR 


ARIENBAD 

HOTEL  NATiONAL 

Inh«  David  Lettner 

Feinstes,  streng  to^sch«»*.  B^tauzunt  am  Platze,  mit  00  elegant 

•  LngH?riehteten  Zimmern,  Lift,  Zentralheizung,  Bäder,  Mikwah, 
Mmjao,  aUerbest@ui  ^pfohien.    —  Solidste  Bedienung. 

PENSION  GOLDBERGER 


ihrem  verehrten  AusachKiBnül^toM 
zw  Vermäiilung  sdiwr  Tochter 


Wir  gniluSi^n  te?TzHrtM*  mmmm  iMwaiirten  t^nnui^*« 
gfnw>ss<»n  Hwnm  Tsldo»  Fffedmanu  aus  Bmprvm  im^ 
Uißlich  der  Vermählutitj  ««»iuer  Tochter  Ifi-dy  mit 
üolomttu  U  u  c  h  u  1 1  £  e  r  •  F  r  a  u  e  u  k  t  r  c  h  e  n. 
I  ,  MlsnM?hi*Z«itraK  Wi«^ 


Restaurant  Nagel 

oriii.  ofifc.  -IM 

Baden  bei  1/l?ien 

HntQMhof  (oormals  Stern),  ßnionsgasae  Np.  13 

Hodueiten  und  Diners  werden 

auf  ifi»  8ofgsam$ti  ausgeführt  m 


Hotel  Ehrenreldi 

IM  ittehiBii 


Seite  6. 


.1  ü  d  i  »  «  k  e  W  •  c  k  e  n  s  c ))  r  I  f 


Nr.  36 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  übernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren.  mmmfm^^^^^^^^^^mmm 


HM 


JUDISCHE 


V.  b.  b. 


NETT  EUOEFFNET 

Villi      "ItJ^S   S  B  ]  f  h  \v  ;i  r  r  ! 


Verkaufsstollo  vi»n     ntj'q  is  e  j  (■  n  w  .i  r  r  n  i,  v 

M  o  r  i  1  z    L  a  /,  ;i  r,    wclf'hft  laMfir  AnfsiicJii  Uc-r 

7N"ltt''   (Scliiffsclnil)  8t<>lit.. 
Daselbst  sind  sämtliclie  R  p  r  z  t-  r  e  i  w  a  r  p  u  «owje 

•  Weiiio  crlii'iltU<*fi* 


pPHWPsAteiii 


Alex.  Luzar,  Ii,,  CasttJliy^ga.-.^i'  n». 


iiiu  FnilisUk  i:siuhe 
XV.,  Mariahillersfr.  1^9,  IiingDtii;  Tliä^aase  i  1 

Inhaberin  Josefine  Weiß  m 


R  A  S  E  O 

Gebrauchsfertige  Creme.  Zorn  Raiiercii  ohne  Messer. 

Praktisch,  hygienisch,  konkiirnn/los.  I\iten(amtl.  gesch. 
Bei  Eiiizahhing  auf  mein  Postedu  <-kk(.iif  o  Nr,  11947  ,- i  ud!? 
1  Tube  RASEO,  lür  1.50  Porto  0.25  frajjJiu 

•  „  als  PilpJcoheu  für  Mk.  .=).— 

n  Mi  2      ,.  „    „   10.—  " 

10     „        „  aJs  Posliwkpf.  ,.        16.—  „ 

D.  A.  Carstensen,  Hamburg  l3b,  Koopstrafie  28 

Pat ent -Rasier kr o  rae-Fa  I)  r  i  k. 


[rsle  Wiener 


"WZ 


Frankfurt  a.  AI, 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schüterheifii-Frankfurt 

I)ii>cttor :  r.  K 1  i  b  n  ü  s  k  y. 
Tel.  Hansa  9590.  Tniiz  17. 

Vornchm.sto  Erziehiii),- -iusi  iml .  Micnii-  voligiö>o  iirnl  inüi". 
viduelie  Erziehung.  —  Ilcrrliolic  \'illa  mit  aJJcm  tnotlcrnen 

Kuinfort. 

Vorbereitungs-Kurse 

zu  Aufnah me-rrii tu iigon  ia  liühoron  Srluilon. 

U  e  b  e  r  w  i  ii  d  u  n  g  v  o  u  >  c- 1)  ii  I  >  c  li  w  i  t-  r  i  g  k  c  i  i  e  n 
durch    KinzollKh.mdlnug    in     kleinen  rnti-rrichts^irkela. 
•  ta  Jiro    küuncii         ^^"  n  u  n  c  ii  worWiMil 
.Stet«  gute  Hcsuitate  in  Erzieliuu-    und  I  ntPirir-ht. 
Allerrri«tp  "Roferf^Tirm ♦  l'i-o.si-,.kti- -i<Lr<'n  l'o/tn. 


CABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  V>VBny  my 
Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

IMephim  40-7-47  Fabrik:  Telephim  «7<S>0O 

Eigene  Schiffschid-Pleischbank 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr,  U 


Häuserverwaltung 

in  3|rl|n  sucht  Hausverwaltungsbüro.  Ia.  Referea'^en 
^^^^•«gnissf  ausländischer  HauseigentOmer, 

HENRY  MICHAELIS,  • 

w«*  Berlin -Charlottenblirg 

Schloßstraße  57 


Neu  eröffnet 


Zentralor 


imonatilchen  hebräischen.  Beil||i 

-rwi  mw„  (Torah  waarez)   •^'•^<^mm^«~mmi''  t-'-m 

hl"¥ei^ftiNle  In  «den  Donau-  und»  Balkanländern 


Gerecht's  streng  -irs  Restaurant 

fiolin  0  35,  Prenzlauerstraße  öO 
Als  vorzfigliche  Küohe  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk^  Gedeck  4  Gfi^  1.40  Ifk. 
Au^füluwigeo  Ton  Hochzeiten  und  Festlichk^Mft  ««5^  dem 
Hause  zu  soliden  Freisen. 


Itt^D  Streng 

relebhaltige  Karte  pro  Gedeck  JWk.  1.90. 

Jullys  Jotkowiti,  Hamburg 

KItf n«  Romstfuße  Sh.  ThaUa-Theater.  749 


^^^Mwiieisei 

Palästina  -  Fahrt 

■•■te:  Genua,  Alexaaüriea,  Jaffa.  Haifa,  Ffmeua,  Taor- 
mioa.  Genua. 

ca.  40  Ta^.  Ab  Genua  4.  November. 

An  Genua  14.  Dezember  1021. 
r:  DopiMilschraubendampfer 

„MSR  QVMT«* 

der  Reederei  Viktor  Schujtpe,  Berlin-Siettiii  Ka- 

pitfin.   rhr.    I  .iir. 
AfüenttaiilU-Dauer   in   l'al;usl;n.i   ca.   3  W  .clioii.    Besu.  h 

aller  -Sehensw  uraiyLeiteu  l'aläsüiias,  inühosondcre  der 

jadischen  Kolonien. 
Pfevlt  inklusivr  erslklassiger  streng  ritueller  Verpflegtuig 

vnn  CioIdiiMrk  lO.'iO —  auf^'ärts 
Anfragen  und  Atth- Idunuen  sind  zu  richten  an.; 

fitrni  M  HoUl,  EraaUM  1.  H. 

i.  1-a.  Jakob  WDlff  &  Co  .  Saukplatic  16  oder  alt  da« 
RcisekHireaii  der  Ilanibur|{-Amerllai-I.lnlf,  FraakTttrl  am 

.Main.   K.iiscrslraik'  11 


Samuel  Roth 


DekorarnNwinaier 


IMiaiibrunMaaese  Nr.  M 


I7U 


Maadanim^^ 

Wiener  Selchwan 
ORONNER  &  Co. 
h  Wien,  II.,  Unter%^MMiwtr.  8 

Telephon  47-0-74 
Pcinate  adiinackhafte  Selchwaren  aMei  Art,  erzeugt  unter  per- 
•«mMMMM  des  wehbekannten  Selchwarentt^MMM  Hem 
uronner  aus  Krakau. 

D^:3in  bv  mn^  nn^rrüi       -i^yi  ^'»-o  nruvn  nnn 
'r»s-ia>i  nnnK  nrnncrn 

Exj^rt  naielL  ^IJ^  Staaten  zu  mäßigen  Preiä^.iJedes  Original- 

versehön^^  Ä^W^^Ä^f 

Zuckerbäckereien 

eigener  Erzoigiutg 

übernimmt  Aufträge  für  niltD  "12  »niTI^D  ,r\M'^rT\  sowie  !ü. 
sämtliche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  mSSigen  i 

Preisen.  526 ' 

mmmmmn  leib  pomeranz 


,  Re<laktj(»n  und  Administration :  Wien,  II.,  Piateratr.  43.  TeL- 
iAdi\:  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91,  —  Redaktion  für  die 
"  Tschecrfitwlowakei:  Miaiaohi,  Bratislava,  Kapucinaka  ul.  7.  — 
Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postsperkassen-Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr  78.263;  Unffar 
Fostsjxirkassen-Konto  Nr.  27.252.  Pastscheck-Konto  Zünoh: 
V]  11-10.795.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Bannue  Marmi- 
rpBch  Blaac  4  Qo.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
^  Diskönto-G^Uschaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
t«i«  A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Auslandabeträge  sind 
Stets  auf  unser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Depositemkaesai 
 HoMaadstraJBe,  Wien,  II.,  zu  übersen(&n. 


Wr.  37/38    Wiea,  19.  Septcmlier  192« 


Dar  MtaracM  ist  aina  Varalalflun«  van  llaaltlan. 
walflM  tfle  Verwirkllchua«  das  Baalar  Pra- 
flramms  auf  der  Grundfase  und  im  Sinna  das 
fraditianallan   Ittdiackea  Haaalsas  aralrabaa. 

7imt>  mesh  utmim  u^m  btr  nmnon  Min  •«miD"n 


EinselnaaBier  in  Wlaa  XflOOO;  saii  hebr&isolier  Bsiiage 
K  8600^  mc  TsohMboaloirolEei  Isoh.  K  1.S0,  xmp^  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  80.000;  Ungarn  ung.  E  26.000;  Deutsohlaad  Renten- 

nui.rk  2.50:  T.jIimi  2',!'  Zloty;  Tschechoslowakei  tsohech. 
K  12.50;  liumiinien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.50;  Schweiz  Frs.  4;  Frankneich  Frcs.  8;  Belgisa 
Frcs.  8;  England  sh.  3;  Italien  Lire  9;  Araatiia  DoUar  0.7& 


2.  ^nhrqnnq 


Eigene  Verkaufsstelle  IL,  Floßgasse  7. 

Einzige  unter  Schiffschul-Amfsioht  «tehwde  Zuctorbäcketei. 


Streng  orth*  ^2 

iMüMmX  tlayiyii 

II  ,  Caborstra&e  24  a  Celephon  Np.lt-1-51 

fgstiiiiihgüefi  auch  aiiber  Haus  utrden  suis  beste  ansgclillirl. 
Schiffschul  '7\wv  \»rw^  my  Aufsicht  m 


-i«^3  .nt:T« 


Restaurant  „Urania'' 

Eifas  M.  Lewy 

Beograd,  JakSi^eva  11 

Rofereiuea  erteüt  Barr  orth.  Obmmbfateer  Peataoh  aus 

Subotica. 


Brüder  Mayer 


BaummUweren-finm^^ 


440 


TsUphen  ei-O-tS 


Wl«n,  I  ,  RennoaiB«  15 


Elsen  Hi^^^cr 

unter  Aufsicht  der  VwO#^^MKiiul) 
Zentrale :  Wien,  It.  HaldgaM  Nr.  5 
Filiale:   Badtil,  Ralii«M|i  M%  18 
Telephon  46-4-09  Badaa  012/Vl 

BollAs  Bedienung 
▼ersaa^^i^  ina  Ausland 


18B11LITISCHB  STOTUSGEMBIHDE  WIEN. 


628 


▼  «rzoiehaia 

jener  Koscherfleischbänke,  welche  unter  Aufsicht  des  ehr- 
würdigen   liabbiuates   der    israeletischen  Kultu^n^nde 

t 
2. 


fietlf^  J<^f  Schwarzbrod,  SeitenstetlMigaM  S 
JWus  Fellner,  HaidgafM  I  ^  • 
Wn  Fletocdfl^nke-C^ift,  *Wgiüati»fla  ü 


2. 


Orth.  "11^2      SKMMAKHNMtVMIIIANt      Orth.  i! 

*    3.  FRIEDNANN  * 

II.,  PraterttraS«  17  (Anfang  Zirkusgasse) 
TonlgUeha  Kücte  —  Selchwam  In  poBw  Aoawaihl 

AasscMlanMl  •■•  dan  unter  Aufsteht  der  ^H*^  TtVj  (Schiff 

schul)  stehenden  Fabriken.  47.; 

ka%%a«arai.tf«aaMa«M%a(a^4^.%&««L>u»iAa  2 

■      ^  '  2. 


t. 

2. 

2. 

2. 


Neueste  Erscheinungen  i 

Hamilon  Haschale m,  kOToplettea  he- 
bräisoh-deutschps  Wörtart»ßh  mit  Ver- 
zeichnis der  Abbreviataiw.    Von  M.  JD. 

(rrots.    Qanzleinenband    ......  K  60.000 

Lehrbuch    der    h  e  l  >  r  ä  i  s  c  h  e  n   8 1  *• 

oograjphie.  Von  Ben  Israel,   Geb.    .  K  25.000 

Eowet  Hi<Atewin  mekoTiJim  vom  Beaehi 

11.  flf'in.  Schülern  etc.  Von  Chnjirn  Blo<;h  K  25.000 

M  a  m  a  r  i  m     schonun    lachakirath  Krez 

JiaiaaL  Von  BalilK.  Dr.  8.  XMn  .    .    .  K  25.000 

Verlagskataloge  auf  Verlange  gratis. 

lick«  Vffbi  «tlkioNl*\  Wii,  IL«  Rihiilpitc  ff 


3. 
9. 
9. 
10. 

10. 
15. 
16. 
16. 
18. 
20. 
20. 

m. 

20, 
20. 
20. 
21. 


f» 


»» 


n 
ff 


II 
ff 


n 


If 


IppDaz  Gerstl,  Malzgasso  .5 
Jraücob  Glücksmanii,  MolkereistiaJe  4 
JM«t  B^chler,  Wolfgang  Mta«li^asM  4 
Mi<dMel  £[ronland,  Herminei^pMw  12 
Osiaa  Knrat>ck,  Große  SperlgUK  ^ 
Kaiman  Lutczer,  Buep;^a^se  27 
OUun  Nussbaum,  Schiffemt^asse  14 
Bwjamin  Prcmitka,  Im  W«pd  5 

^rtiwifeld^  Kmranhamigaase  1 
iW^i^hräifeld,  Grosse  Sperlgasse  31 
HPchael  TiUilwr,  Haidgasse  3 
Hoees  Walfisch,  Förstergässe  6 
TiktOT  Wlach,  Im  W«rdr& 
Mwte  Winter,  UeineatraDe  9 
IsimI  Len^pert,  Oustozzagaase  8 
Si^muM  Koramehl,  Berggttüa  19 
Enäaucl  Moi^enstOTi,  Beregasse  M 
Smfl  Spuller,  Quelknstrafe  104 
Max  Steffel,  Planotengaase  3 
Hermann  Margides,  Oeatorleingasse  4 
Simon  Melzer,  Friedmanngasse^  29 
Wolf  Piontkewitz,  Hofforplatz  10 
Siegmund  Kommehl,  WaiuaigerstraJe  97 
Heinrich  Eichner,  RauscherstÄN  8  ' 


Taies-Weberei 

Versand   nach  allen  Staatea 

MMMN  SCHWARZ,  BratJ^ova 

KapualwanaMa  Ml^  451 

:m       RMtayranl  ^ 

BILL  ^ 


irschl  Treusfamße  1 
'.Btaaghänfler, 


WIENEA 


II.,  Obere  Donaustr.  n  — 

Größtes  unter  Aufsicht  des 
der  C'^re^tt')  "^h^w^  mj?  stehendes 

Restaurant 

Vorzügliche  Küche.  Abends  auch 
ailoniga  Speisen  Terkanf 
wa  tai&aten  Selchwaren, 
Xftt«  9^.  Boohseiten,  Jan- 
fl  e  n,  sowie  anch  andere  F  c  s  t- 
liohkeitea,  auch  auAer  Hans, 


Inhabar:    BXKJAKIH  SOHBEIBIX 


_„  ,  jäganrtniBe  26 

Jospf  Lederer,  J.'Lgerstraßo  24 
Moritz  I^mpert,  lilosterneubuigerstraße  1 
t  Wilhelm  Petyan,  Klöstern  euburg«ittafle  10 
J.  K^ler,  SchloßhofOTätiaße  23  (Unter  Aufsicht 
Sr.  Ehrwürden  Babbiner  Dr.  M.  Bosenmann) 


Elul. 

Von  Oberrabbloer  Dr.  h  NadM,  Braila. 

Kliil.  flor  letzte  Munal  des  (lahindstori>enden  Jahn's 
Knisi^   is[  .las  j(i(|iscii;>    Ia'Ik'ii.  dirsos  .Moiuils. 
(iio  UebräuL'ho,  die  ihn  aiiszoiduieii.  Dazu  gchürL  unU'r 
iuidenn  das  B^'siici.cn  der  Gräber  uiismer  loten,  was 
zuiimM  an  dios<  u  .Monat  gcschioht.  Ein  Brauch,  der 
(i<Mn  äußern  Wandel  in  der  Natur  entsprich  1.  Es  herb 
stell.  AiK'h  reilt  niaiiclies,  doch  vieles  j^oht  d(?in  Kiide 
«tttgegon.  IaMzIos  iilülieii  und  bi'giniicudcs  .Vt.'rbluh.>n 
Wölkende  Blätlcr.  hnnionnehr  werden  sie  vom  leisi>n 
Windlaurh  auf  den  Wi d.iliitijri'stnMit,  Iiäufen  >ic.h 
in  (Järt<'n  zu  dicken  Ti-»[.irJieii  ziisannneii,  rlj.-  ,|ic 
ScUrUte  lautlos  niachi'ji.  Kin  Dult.  Ihm  dem  es  uns 
9o  ^^^^nütig  ums  Herz  wird:  Eriimerung,  und  eiu(> 
Stille,  die  oiiit?u  wie  ein  Gefabl  de«  Auageatorbenseinä 

anmutel.  Vorbei  i.st  alh«  

iJöch  ist  es  nichi  di-r  -iidi-Te  W.-ind  '!  (''"•  \.itnr, 
M)nd©ru  vielmehr  ein  iiuierer  lief  jiidiseli  T  Sinn,  der 
zif  uns  ans  di(\>er  ;ütjüdis<  lien  Sitte  spricht.  Wir  be- 
:  iii-hen  die  (ir.ibej-  unserer  Toten,  um  uns  \  tMi  diesem 
I  utjj,  nunmehr  d(  ni  nencfi  .'.'».'n  •  znzuw«Mid'  j,.  Wir  ;r  .',,>,, 
!  Neuen,  dem  Leix-nden  eul;;e;ion,   und  deshxlb 

ni  sion  wir  unsero  Alten,  unsem  Toten  aufsuchen. 
I'as  neue  .lalir  ini'  dein  innigen  (h  lido  um  L(d*eii. 
pvenu  daaintei  j  :d  s- hes  l.elx'n  verst mdeii  wird,  midi 
an  unser  .Minen  iuiknüpleii.  Kein  neues  jüdisches  Le 
iH'n.  wenn  es  nicht  die  jüdische  Oeislesknnlinnit-U 
aufrecht  erhält,  n.is  ist  d  is  (irAße  a:i  dem  jüdiscli-'n 
ni2«  n  1  r  T.  Keim-  .Mystik  ili' s.  ..Wi^-  rine  i;oMv*ne 
Kelle,  Glied  aji  (iliwl"!  Wir  surli'.i,  «jj,.  (irühor  .i  if. 
um  aus  der  Vergangenheit  die  Zukunft  zu  p>slalten. 
I's  geht  die  Sage  vom  uniten,  heiligen  Steine, 

(de!    den-in.sl  dcni  j'idisclien  .N.-nl.aii  als  (Irund.slein 
dienen  so!J.  Wer  u..|d  dieser  Sl.'in  sein  mag'/'  .Nun 
^^r  Stein  am  (irib«*  unserer  .\hnen,  luiö'Te  grolie 
jü  1 1^<  he  Vergangenheit,  auf  der  allein  imser  jüdisches 

^©uh'bf  II  a'if"-rie',N«'  w;Mde;i  k;!riii. 

Doch  nielii  .alh-in  den  Toion.  sondern  auch  den 
;Sclieintoton.  gill  dieser  .Moiuil.  Ih-r  tilul-.SchofAr  er- 
(mt.  ir  ruft:  Erwachet  ihr  sdilafenden" !  Er  weckt  die 
Scheintoten  zu  neuem  jüdisrh-religiöaem  T^eln^n:  ..l'nd 
i!i«-  StimuM»  d"s  SefKtfars  winl  inmier  stärker.  .Mos<-he 
^ipiicht,  und  (iotl  anlworlet."  Kr  w<rkl  sie  /u  jüdisch 
^ional«n  Leben:  1.^0  den  Schofar  misen-r  I  reiheit 
Wrtft»nf"  Ein  Weckruf,  der  auch  aus  den  Grftbem 
pnsercr  V;i)  r,  die  ^v^o  gesa);;!.  an  dies  m  Monat  mehr 
^•ie  »onal  lK»ucht  werden,  zu  uns  dringt,  (iar  mächtig 
jat  diesfer  Hb!  rtt  religiöse  M  ihnmi^'.  \  ifde.  gar  viele 
fiAt  er  v«ji  letzten  Schritle  zuriiek gehalten.  „Da»  Bild 
)les  Valt?TO  erschi<'n".  und  er  lieö  von  der  Sünde  ab, 
l>'"rirhtel  die  ,\o3.d  i  \  on  dem  in  die  Versiichuu'i  gen 
tenen  Josejjh.  l'ietäl,  üefüld.  Jawohl,  das  ist  es." da» 
W^  ^^  Wtem.  ti^  ^or  so  manchem  Bosen 
rr'iiUzl.  Eiri  Wort  de.s  riaal  SeJiem  lautet:  In  luiscrem 
reh<'mona  Ksix'h-fteMe  heilet  es  nirfit  ..T^nser  (lull". 
*'niflom  „unser  Gott  und  (iolf,  ims^Ter  Kllern".  damit 
fJir  gi-a^  Sri,  w^mn  „unser  Ü  otf  nichts  mehr  ülwr 


le,n",  di<'  I'icläl.  dar  m;i<  liii"  isi  diesi-r  llnf  .i!s  ii  ) 
ti*-nale  \l:ll|nnn^^  Zn  allc-n  /'  -ii!  i  \vird  i  ••  \  Mi..>ni 
men  von  a  len  denen,  d.-nen  judi.s<-aes  Leli/n  im  Lind 
d<  f  \,itei-  heiligstes  ld<>al  war.  Wunder  wirkte 

di( -e   \  ;it(';s|imm'.'.  Sie  war  die  ersie  \i:ri'.i[dernn: 


zum  l'redi  '!t-kain|d  •,  vhm  der  uns  unsere  heiliii  ■  \  'hei- 
lielVrmi'..  1)'  ricliLel,  Denn,  wie  d:o  Agada  er/ilhll,  war 
es  die  Stimme  seines  Vaters  Ararxm.  die  Mosche  zn 
hrncn  verjueinie,  als  au  ihn  der  Hefohl  ergiiig,  den 
Kam|i!  ^coci,  pf;.-ii'i(>  attiznnehmcn.  \un  di"  S'Inini"« 
\vi;ki".  Die  Ku' chlsehan  ward  nied».'rgerunien.  Ihxdi 
imm«*r  gab  e-«  noch  der  WiHers  leher  viel.  .  die  an 
das  ver'.«' IJ  iK   l.ind  der  I''rx?iheil  Jiicht  gUuht'Mi:  Di  ' 
zelm   Merairlim.  ha   war  rs  wieder  di"  Stinniie  d  - 
\äl(r.  die  /M  uns  i-.Mlelc  und  iins  y.w  TV':iei:  (ilanh'u 
anfeuert»*.  Ca!»-!»  vematuii  sie.   jiese  S;jfnm  ,  als  er 
d!<'  (Irälic-  der  Väter  lM»uc.hle.  Ilun  war  es  daher  be- 
se!,ied<'ii.  das  crlrtsendc  Wori     .|  sprechen,  d.is  liOb 
<!•■;  I  Mii<r,..,  I  .'Infi-*  71)  y  '-'f^--    .Vn  (ila.ihep  an 
die  ji  diseiic  I  nMh<-it  aufs  neue  zu  Iwlehen.  ine  Siinunj 
der  \iiter!  .\l>er  auch  die  Stimme  der  Mutter.  Mvittr^r- 
he,-.',.  da-;  niujni'!    iidil  an  Ii  im  Orahe.  M'iIIim an-^'», 
f'a--  n  mii.e"  sehlüf'  a:.eli  on  (-ralv\  Meli  -r  Haeliel.  jiidi- 
scIie  .Mutl  'r.  die  aueh  im  «irabe.  um  die  njs  l'.xi!  w.m- 
de'nden  Kinder  we'nt.  I  nd  sie  weini  nield  verg  Ix  ns: 
,So  spricld  'iolt:  Hin  (h^ichn  i  wird  gehört  zu  11. im.i. 
K'a«ie  und   bittero.^  WeiiKMi,  Hach'd  weint  iU)  r  ifire 
Söime.  sit»  wiil  siidi  nie|,!   in'isten  I.-is.sen  lÜK-r  ihr" 
Sötine.   weit  sie  \ve<r  «ind.'  So  spricht  tJoll:  Halttf 
!    dein  ianics  Wf'inen  und  die  Ti'ilnen  fleiner 

•Xiej:-  !!,  denn  dein      -Imi  soll  nielil  ansMeitw  n  

Sie  k«>nren  zuriiek  an-  dem  Lande  <h>s  l  eindes  l  ud 
•  s  isi  llnffnuu'r  für  Mi  -  /ukunfl.  spriclit  (i.tll,  und  es 
w<»rden  zurüekkehnm  die  Söhne  zu  ihren  firenzen." 

sprariien  ein^-l  uns  die  Slimjuenuus  den  (iräbern 
nn'ser<>r  Väter  und  ^lnlle'•.  s;»  s:»llen  si-  aie  Ii  liewte  ym 
uns  spn-chen.  In  diesem  Sintu^  w<dlen  wir  «l  e  (ii,-i- 
l>er  unserer  Teueren  an  diesem  heiligen  .M<in  ii  Ix  sa 
ei,en  und  heilige  Tränen  weinen.  Wir  werden  nicht  wr- 
1.'"!  '  ns  weinen.  Aurh  wir  wer  i"n  die  Sfijnme  veftudi 
in«  n.  jene  l*rophetenst;mme.  die  uns  saiil '  ..^"e  sprirht 
tiott:  ..Siehe,  Ich  öffne  euei»  (lrälM>r  und  liringe  euch, 
mein  \(i|k,  herauf  aus  t\m  Orftbern.  und  führe  cu<'h 
ns  Land  Ismels". 


r.iTliii;  Ki'iloiilcvnin  \-uiii  INki]  .Nlij^iiiclii,  .Ternsnli.'ia ;  Ed- 
nuaid  l.ewy.  Berlin;  Leopold  Lebo\viU*H.'h,  Tso!i<.>chush>\\",ikf i ; 
Fniii  Dr.  Müller  (Fraimaorganisation  Hamburg),  Haailmrg, 
Philipp  Mayer.  Wien;  Abge^nlnetor  BahK  Dr.  Nurock,  Biga; 
I'f. i!\'--(>r  l'iek.  .b  riLsalom,  Vniu  Profo.ssor  Piek,  .Ternsalem 
( l'i.Mir;it)ru-:ijiir,;i.t  idji  .1  < 'ini.sa loui)  ;  Pl^'ssiT,  .lenisialeiii ;  Pofi- 
ptr-.  Wien;  I^vir^eliiiisky.  Jerusalem;  l)r.  ilugo  llutlr^child. 
Lütteck:  ITeniuum  Struck,  Hiai£&.;  Saclia.  Leipzig;  Sohlie- 
movi.-.  Kowuo;  l)r,  Oskai*  Wolfstjer^g,  Berlin. 

Ff  o  rr  Ile  r  m  .'i  n  n  S  t  ■  u  e  k  <'r'>ff!i.'t,  um  halb  10  ühr 
lind  viTi:i.i.il  dir  W'.ald  vun  ^ehrifiluhnTn. 

Aut  Aii'l  ra^^  vüu  He  r  r  n  Pro  1'.  Piek  \vi>rd('ii  U  t^elnil't- 
fiilirur:  Biezynski  für  hebriiiseU,  Leliowitsch  für  deutsch,  ge- 
wählt. 

Alf*  t  i.-ii  .  i-ri  li(  Ilorr  Dr.  Aron  Barth  die  Meinung 
;iu.s.  iliiU  dil.■•^'•  T:i.;ii'i^  iiiehi  ah  >  ine  dureh  Wahl  pnts.'tndt» 
luid  vrmäehlitite  Ktirju  r-schaft  aiizu.sehea  sei.  -  Yor^iitr,'  nd;  v 
Hermann  Struck  liiUL  ein»;  KlarsU^llimji,'  ülx?r  die  Koinj/ctnu 
der  Tiifrung  für  uotw"t»udig.  Zaatimmujv  und  KrcffDunpr  der 


Tagung  der  Vertreter  der  Mfs- 

rachi-Landesorganisationen. 

Am  9.  .'v^pt.inlier  191.M  wiinio  in  Perlin  im  Sitzungs- 
saal der  .;.Iüdischen  Gemeinde"  die  Tagung  der  \'ertret4'r 
der  Mifftaofailandcsorganisatfon  eröffnet.  Irsehienen  waren 
foTgnnd(^  Deio^rjf'i-te :  RaW).  Amiel,  Antwerpen;  Oberrabb. 

Aron.Mohti.  .Faffa;  .\dler,  nnmhiirsr:  RaWii  MHsr  rjin. 
Newy.jrk;  l>r.  Aron  Barth.  Berlin:  Tv,TznriH  Ibrth.  B.rlin: 
Bitander  rom  J^mismchi  in  Clntin.  I'nirirstiua;  Bit- 

KvaW,  Polen:  Eng^MMWit^^iaa;  Rahb.  Fischmann.  Je* 
ru.mlrm:    Tvilmnnn-Frnl.ke!,   .Teni.salem  :   Olierrabb.  Favaas, 
BiaJystock:   Abgoonhi.   Dr.   Fcderhuach.   Fx-mbetg;  rmniRih 
id;  Oroß,  Wi«B;  Hour}'  .Tatxrt»,  England;  Max  Kotier, 


DeKafte. 

Pl<  sser  verlangt  ein  juristisches  Guloohteüt  seitens 

l>i.  liartl). 

Dr.  Fede  r  l)U.se  h  erkljüt:  Polen  wäre  unzufrieden, 
vvejui  die  Tagung  ala  Kuufurcnz  bezciclmct  woi-deii  würde. 
Die  jMjlnische  Jugend  tieteilige  sich  nur  au  Iv^al  gewühlten 
Konfei-enzea.  Fr  uieiiit  <La]ier.  d.iß  die  Ver.sajuiuhintr  «ich  nur 
al«   Vortref.t  |-  ,U  \-  Uuid.-iiiiiuiiischuflen  Ix-traeht  n  soll. 

Dr.  Ar  II  Ii  liartii:  Diu  Vorsimimhui^  kaaii  nicht  al--* 
legnto  Konfepsna  angesehen  werden,  Yjh  sei  elien  ein  Aius- 
ii-diniezustand.  Dannn  sei  kein  Pr;i  idium  einzusetzen,  son- 
d  i-n  mir  ue-  Aii-^piuch«  noib  dem  Merkas  unter  dessen  Lei- 

t  iiitL'  duri'li/iiiiihn'ri. 

Hai.  U  Meier,  Dcrlin:  Dir  Versammlung  ist  wr.lil 
kein«'  legal©  Konferenz,  «her  sie  könne  BeschlÜ5se  fassen, 
di«'  l)is  zur  nüchaten  Welikoaferenz  güti^  sind. 

I'rof.  l'iek  «leliiioßt  .sjel.  dm  Vorsrlilatro  Ttabh.  Mojrr 
[•"Ilms  ;m         dj.'  V. •n^ji.nnijjuug  keine  Konferenz  «ei,  aber 
köinir  licsehlü'ijjtj  fajj.^en. 

Dr.  P«»derbu«cli  lugt  folgienden  .Intrag  vor: 
II    Die  Tngnnp  is\  nur  eine  V«rtn»terk«nfpre»iz  der 

l/ijiderv(  i  l>;uid«; : 

2.  I'..  «e|ilü.-.»i'  .Hojloji  mir  auf  dringlieht-,  ujiauf«chiob- 
Imre  .An>:e|.i:enlir»itm  liest^ränkt  werden: 

Mi"  liier  gelaüten  Beschlässe  gelten  nur  h|a  zur 
näi«'lt*i'  II  Mi>-i-e'lii-\Vf|tk'iiiferenz; 

I.  \yui  geg<-ii\viirtip'  Ta^ig  beschlielK»  die  Einberu- 
fimg  dei-  Weltkonft'renz. 

Rattb.  Fisekmann  ist  einversinndt«,  4afl  die  Ta- 
',Min;:  nu  ,.!  TVnatung  fpelto,  doch  wüöÄoht  er  die  Wahl  eines 

Prii.'^iiliiui,  ^. 

Un  h  .\l  e  1  e  r  15  e  r  I  i  u  ;  Djo  Tagung  habe  nicht  die 
Kompetenz  einer  Wetikonferenz  und  daher  auch  nicht  da» 
1^1  'lit  -iir  W.ahl  •  in- ^  Pr.'lflidittxns,  suur  dio  Exekutiv«»  soll 
d.-i>*  Pr-i.sidiuni  ^<  iii         ('...jung  aoi  auch  nicht  d.is  Forum, 

vvu  ein  Teil  der  Ksf  kni  ,v<-  l>eini88i«»n  ifcb^fc«]  knim 

Biezyri«ki  erkcmnt  die  ^^ung  als  We)Hcf  ler.  nr. 
nicht  an  imri  M  cLdi  r  ^fi>gea  die  Wahl  eine«  P  i^dentmi. 

Di^  \iifriiirM  Fi'drrbuach  beÄ%Iich  der  Kompeten» 
dt  i  T:u;iui-  fv-ej^cji  in  allen  Pual^ea a^igmommen. 


ifl  ifer  dauergewellten 

PerUcksn-  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffung^  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  Kärntnerring  6  (gegenOber  dem  Hotel  Bristol) 

welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  Irreführung  zy  umtm,       EN  DETAIL 

bitte  d«i  VomanHw  Ottmar  und  dft  Adrt sse  genau  zu  beachten  I 


Billigste  Einkaufsquelie 

Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzebnlen 
deii  vornehmsten  ortbwlMen  Damen  a^^MlN 
der  Perücken.  SpemllM  iM  Braot-^^Mn. 
Diese  werden  der  Mädchenfrisur  mit  ver- 
biuffender  Täuschung  nachgemacht  418 


Herau.sgeber:  Mlsmchi,  Wien,  II.,  Pratcr» 
^)H^i       TMatwortUcher  Bedaip* 
n»  HM^tavultstiuße  W 


Eigcnt 
Straße 

(Telephon  41-700)    —  Druck:  „Äch^a^  Wien,  II.,  Tabor 
strnfie  52  B  (renotwortliober  Leitar:   Lsriigar  Aloia). 
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Schekel- Büchlein  im  Misrachi-Bureau  wien,  ii.,  PraterstraBe  43 


t 


Dr.  A.  Barth  beantragt,  den  Vorsitz  führe  die  Exft- 
kutive.  Dieser  Antiag  wird  cjastimmig  oAgeiiommeu. 

Dw  Toraitz  v«rUest  ^  4nag0b^}<taa»n  ZoMlLriftea  und 
Telegraami«:  Ziouistiaob»  BBekative  lamdum,  MisiftchUaa- 

desorganisatiooen  Fraakreich  und  Elsaß-Lothringen,  Belgien, 
S<-hw(  iz,  Tachcchoslowakei,  Kumäuien,  Rabb.  Dr.  HohDaun, 
FraiUiiurt  a.  JJSsin,  Prof,  Fnuikel,  Marburg,  HoUaad»  New- 

Wien,  Fraueoiverband  Jemaalem,  Misrachi  Hazair.  Newyork, 
Zeiro  Alisrarlii  Oradoiuare,  Saloniki,  J£at3S«njst«in-Appenwei- 
ler,   Großvogl,  Ötraübujg. 

Dr.  Federbuacfa  beantragt,  daß  "fba  DeutsdklaiDd 
nur  4  ^Herren  mit  Sit«  und  Stiiume  aa  der  Beratung  teilneh- 
men können.  Der  A5it  i-ag  wird  angenommen. 

yei-ner  InaJitixigt  Dr.  Fedorbusch,  daß  die  Frage 
Boak-Misrachi  und  Misiuchi-Hazair  und  HechaluB-Hsimierir 
ohi  zur  Verhandlung  auf  die  Tagesordnung  gestellt  wardn^ 
Der  Antrag  wird  aJigenommen. 

herauf  gelangt  der  Punkt  Jl istrachi- Ba n k  zur 
Sprache. 

Philipp  Mayer,  Wien  als  Refereo-t  stellt  fest, 
daß  bei  der  Konfeneoz  zur  Zeit  des  Zionisten-Kongrasses 

«ehr  obörflächliche  Beselilüs??e  y,cf^ßt  wurden.  Eigent- 
lich hat  Wien  t/t^nrlx'itft.  Deutschland  habe  eich 
auf  die  Beiatellaug  eines  veitraAiioaswüidigen  Leiters  be- 
gchrai>lct. 

Kabb.  Fiaohmann  beklagt  sich  über  di^  fileioh- 
fi^ltigkeit  der  Lande«zentralen.  Von  einer  anderen  Bank 
hat  kein  i'eÜgiöaer  Jude  Hilfe  z\i  exwarteai,  auch  die  Exe- 
kutive hat  wohl  bei  nichtjüdischen  Banken  in  Paiistina 
Darlehen  bekommen,  doch  nicht  von  uaaerer  iiidi-sohen  Bank. 
Die  linken  zionietisrhen  ^.^^t.pieu  haben  ver-^chiedene  Finanz- 
institute und  auch  die  andereji  zionistischen  Kaisen  stehen 
ümen  offen.  W^ir  aber  sind  nur  auf  unsere  eigenei  Eraft  an- 
gewiesen.  Ohne  stSikwe  Agitation  weirdien  wir  die  Mittel  für 
die  Bank  nicht  aufbringen.  Wir  Ti-ürden  uns  mit.  einer  pro- 
^^9orisrhen  2Jeitung  begnügen,  aber  die  heutige  Tagung  muß 
einen  verantwortlichen  Dii-ektor  wallen,  der  nach  Bre»-I«iael 
geht,  ebenfalls  mst»^  heitwag  in  Erec-Iarael. 

Plesser  meint,  viel  Schuld  an  der  Veizogemnj:  <ler 
Bankeröff Illing  lieg"^  dai-an,  daß  die  Exekutive  nicht  Kräfte 
aus  Erez-lsrael  sugezogeu  hat.  Dies  muß  nachgeholt  wer- 
den« 

Frankel:  In  Palästina  könnte  man  nele  Aktien  ab- 
setzen, doch  wünschflo  die  Leute,  dftfi  die  JUitung  von  ihnen 
gewählt  werde. 

Babb.  Meier.  Berlin:  Di«  Verbroitaag  der  Aktien 
in  Erei-Iflxael  wird  anch  ihren  EinfioA  a»f  die  Galuth  aus- 
üben. Die  Bankleitnnp;  muß  aus  der  Mitt^  der  Erer-l-rael- 
Juden  gewählt  werden.  Auf  der  Miaiachikonferenz  in  Ame- 
rika hat  die  Verlesung  eines  Briefes  von  Hapoel-Hamisnohi, 
daß  derselbe  die  Bankgrfindimg  unteislAiiai  wolle,  viel  bei- 
gettagoo,  die  Bank  populär  zn  machen. 

Es  i5ft  notwendig  bei  der  Pro]>a£,'anda  sich  der  Mitlulfe 
der  IValo  Ilamismchi  und  der  Hamisrachi-llaiair  zu  ^k- 
nutzen.  woU  sie  gioflen  Einfluß  halieo.  Er  bomtngt  folgende 
Enteohliednng: 

1.  Die  ra+^nng  spricht  der  Exekutive  für  ttie  V»>r- 
ber«itung  der  Bankgründung  und  i.<-^ori        p.ibbi  Fif»ch- 


maun  für  seine  beschwerliche  Reiöe  nach  Mesopotansien 
ihren  ganz  besonderen  Dank  aua. 

2.  Oleiohaeitig  bcaohlieflt  die  I^gmg,  die  Aufmeik- 
samkeit  dtae  Exeikutive  auf  die  NotwencUgkeit  zu  lenken,  die 

Miprachiaterü  in  Erea-Israe^l  und  die  Organisationen  &s 
Miarachi  in  Chuzleaj-ez  ;'.ur  Mitarbeit  heranzuziehen. 

3.  Die  Tagung  lofdert  von  allen  misrachistiacii^ 
Landeeorganiwtionen,  d^  ^^t  för  die  Bank  mit  ettw 
Energie  auftwiehmen,  um  die  moglichat  frühe  EzÖftenng 
der  Bank  zu  ermöglichen. 

Dr.  Feder  husch  mßint,  daß  man  auch  in  Polen 
Aktien     iJj'jetTen  kn.nn,  wern  man  sich  der  .lutjend  tiedient. 


Die  RDitasgemeinOeuaUen  in  Uira. 

Juden!  Reklamiere l  euer  Wahlrecht  zur  Kultusge- 
meindc  bis  zum  28.  Septomher! 

Nehmet  Einsicht  in  die  Wähleilisten,  welche  l>e- 
reils  in  den  Bezirkflutltslokalen  der  jüdischen  Gemein- 
de ;iufl1t"*''n' 


imd  di€«e  weiß,  daß  auch  sie  in  der  Bank  sich  eine  Stütze 
und  Förderung  schafft.  Er  würde  empfehlen,  die  Zeit  von 
Anfang  Ghesohwan  bU  OhanukaSi  fSr  einen  Aktienverkanf 
zu  bestimmien  und  bis  dahin  diese  Arbeit  gehörig  vor- 
bereitet werde. 

■  PH.  Mayer:  Er  kann  ^irh  lif^  Ansschaltimg  der  an- 
sässigem. Einwohner  aus  der  Bankgnindung  gar  nicht  den- 
ken, lehnt  es  aber  abs  d»ß  die  Baaik  m  einer  Färteifrage 
Palastinas  werde. 

Die  Debatte  wird  um  halb  2  flu  .ibpel. rochen  und  die 
nächste  Sitzung  für  halbi  4  I  hr  anhc;  aiimt.  —  Ehe  die  Ver- 
sammltmg  vom  Vorsitzenden  gedchloasen  wird,  erinnert  Rabbi 
Fiaohmann,  daA  heute  die  Jahnseit  d«e  Begründers  des 
„MianK>hi^  Rabbi  Jischak  Jakob  Reines,  sei,  nnd  wid- 
met dem  unvergeßlichen  Führer  Worte  de.s  Gedenkens,  die 
von  der  Versammlung  stehend  angehört  werden. 

ResoltttioiMa: 

Partelsf  eu  er. 

!.  Die  Tagung  beschli>>ßt,  jedem  Misrachistrn  in  nlloii 
Ländern  os  zur  priicht  zu  machen,  eine  Monalspartei- 
sleuer  unter  dem  Namen  Mas  flamisrachi  zu  entrichten. 
Diese  Partelrteuer  soll  die  aeparaten  Sammlungen  van 
Geldnni  für  bestimmte  Zwecke  wie  Bank,  T:ichkeninni- 
Pau.  religiöse  Bedürfnijse  etc.  nicht  heeinflußon.  We- 
nigstens 30  P,-ozent  dieser  Parleisleuor  müssen  der  Welt- 
zentitüe  in  lerusatom  a&lÜrülfrt  werden.  Die  Beaümmung 
der  Höhe  dieser  monatlichen  Rartelateuer  wird  den  ein- 
zelnen I..indcs-)rganisalionen  überlassen.  Den  I.andesor- 
ganisalionen  obliegt  es  jedoch,  der  Wellz(enLrale  innerhalb 
eines  MonaU  die  von  ihnen  tesl^eaetzte  Höhe  der  Part6i- 
steuer  mllzuteUen.  Das  Waldrecht  zu  allen  misracliisti 
scheu  Tagungen,  insbesondere  zur  Wrltk  .nrep-nz  rles 
Misrachi  wird  nur  ri  iS  Mitglied  liesilzon,  welches  die  Par- 
leisleuer  \oIl  entrlchlol  haben  wird. 


2.  Pro  paganda. 

IHe  Tagung  macht  es  der  Well^eatrale  zur  Pnicht, 
geeignete  Propaigaadalatfte  nach  England,  Amerika,  \takm 
imd  dfen  Länden  dea  OftiooM  zu  mitmniHm. 

Die  Tagung  hcsclüiefiit  die  Bildung  einer  Zentral- 
stelle für  Propaganda  In  Europa.  Diese  Zentralstelle  soll 
iiU  Wien  erdchl^t  wectku  auil  es  suU  ilire  Au^giftbe  aticb 


.satioueu  in  Kiu:*opa  zu  befolgen.  Die  Dedumg  düe  aiini- 

malcji  lUidgets  di<>ser  Zentralstelle  wird  vom  Budget  der 
Wellzvntrale  gesichert  wertlen. 

3.  W  e  1  t  k  o  n  l'e  r  e  n  z. 

Die  Tagung  beschliel^t,  in  möglichst  kürzester  Zeit 
eine  Wellkonferenz  des  Mldnachi  auf  hroitegter  Basis  eituu- 
berufen,  tue  Weltzentrale  wird  beauftragt,  im  Einver- 
nehmen tnit  der  Zentralstelle  für  Proiwffanda  in  I'uropa 
und  mit  ullen  Landesorg^iüsalionen  sämtliche  hiezu  nö- 
tigen Vorarbeiten  unverzüglich  in  AngrilY  zu  nehmen. 
Als  Ort  der  Wftltk<öiifei«az  wird  Wien  in  Vonebllg  gft- 
teaehl 

(Fortsetzung  folgt.) 


intefiiate  in  Eraz  toraeL 

(Der  Aufmerksamkeit  jener  Eltetrn,  die  ihren  Kindern  tM 
gut  jüdische  EiziehHiBg  aogedeihen  hMKA  wnlten,  emp- 

fohieiL) 

In  der  „M  )rgcnzoilun;<  '  fällt  uns  ein  InsBral,  welchM 
Zögling»'  für  das  hebräische  GvnnnaJiium  in  Jerusalem  nn- 
werl)en  soll,  auf.  \  erw  underlich  ist  es  ja  schließlich  nicht, 
wenn  eine  Lehnanuitalt  in  Eree  larael  in  dier  „Motten- 
Zeitung"  um  Zöglinge  wirl>t.  Der  nüchterne  Geschäfts- 
sinn  des  Ijiserenlen  fühlt  aüjor  ganz  gut,  an  w<'lches 
i'uhlikuni  er  sich  zu  wepidtn  liait  und  dc^ulb  i^lzt 
er  zur  .\nluckung  oberfaadb  des  Inaeratee  dem  Salz: 

ITWi  NSn  IfSlD  "O 
.ledoni.  der  die  Zustände  am  Her-'lia-C.ynuuisiinn  in 
T<'1  .\wi\v,  dem  h<*bräis<"heJi  riynniasiuni  in  .lerusaleni  und 
noch  vielen  der  dilgemeiuou  zionisüscluen  Organisation 
unierMellten  Lebranebdten  kennt.  w|BIB,  ddfi  die  Idenlifi- 
zierung  desacm,  was  sie  zu  bielwi  hab^n,  und  der  G«st, 
in  welchem  mc  liire  Zöglin;;e  d  irl  erzuehein,  eine  frivole 
Nerholinung  dessen  i^edeulet,  was  \sir  unter  Thora  ver- 
stehen. Wenn  dieae  Anwalt  Schüler  für  sich  wirbt,  mo 
soll  sie  auch  soviel  Offenheit  und  Freimut  l^esitzen,  um 
dem  Publikum  niilzufeilen,  nach  welchen  Prinzipion  dort 
der  L  nlcrrichl  und  die  ErzacJimig  erfolgt.  Tut  sie  es  nicht, 
so  ist  es  Pflicht  und  Schiuldi^eit  des  Misrachi.  die  Oeffent- 
lichkeit  darüber  zu  belehiren.  daß  sie,  falls  slfe  die  Ab- 
sicht hat.  Ihre  Kinder  im  fleislc  der  Tradition  erzUBUeu. 
zu  l.nsÄm,  sie  in  derartige  Lchi-aii stalten  nicht  gfibd. 

Wir  müssen  die  Oeffentiichkcit  darüber  aufklürctt 
und  ^ichzeitig  vcranlaaaen.  daß  sie  für  die  Erziehung 
ihrer  Kinder  oben  die  Möj^i^'l'tlii*»'  schaffen  muß.  sie 
in  l.ehr.iiisLillen.  welche  in  nnw^rem  Sinn^-  wirken,  unter- 
zubringen. Es  ist  eint'  l)eiiaiuilo  ralsache,  daß  d<er  .Misrachi 
bereits  henle  36  LehrowibiMen  in  Eltes  teael  unter  aein^ 


Ig 


Wien,  2.  Bezirlc,  Praterstraße  Nr.  9 

4»  OriWte  AiitwaU  in  Maatea  FOebsco,  Etoles  imd  Ca«MW. 


Rabbi  Jizchak  Jaakow  Reines  TT. 

Von  Dcnzion  Tauber. 

Am  10.  Elul  hftt  tiöh  suoi  9.  Male  der  Todestag 

vcn  Rabbi  .J.  .J.  Reines  gejährt,  dem  '>"hc.pf."! 
der   MiMTie Iii-Weltorganisation.    Aus  dioaoin  An- 
laß erachten  wir  es  für  angemeixien.  den  Lesern 
der  „Jüdiachen  Woohenaohrifl**  einiges  über  dü:i 
Leben  und  Wirken  dieeee  grofian  Maonet  itt«  Oc- 
d&ohtnis  cu  .tufen. 
In  dem  im  Gouvenienicnt  Min^k  ;:ele^'e;ifn  >tä*lt<'heT» 
Krir'in  ♦^■rbli^'kto  .tizchou  .laakow  am  K».  Elul  r>600  (18i('). 
.1.1    >ohn  de«  Salomon  Naftali  und  !«einer  Gattin  0<»lle. 
wHrhe  Familio  seit  »Itershcr  durch  talmudische  «■  I  h.- 
Kinikeit  mul    D  1  P  ^  *)    hen-ormpr^'^  'l^'-  '  i'"'»'  '1  '  ■■'* 
Sfino  ("lebiiit.  nn.J  .Tufrend  fallen  in  die  Zeil,  da  die  eurc- 
päischc  .ludenlieit   iu   iiirer  (ic.««ajntheit  noch  sich  s^tot 
gehört*?.  In  sieh,  namentlich  in,  ihrem  lieberoll  gepflegten 
Rcligion-spesetze,  suchten  imd  &nden  die  Jnd^  n  'len  r-i- 
rben   Quell    ili;-'"r    Geiste-snahrung.    die   Weihe    ihres  »ir- 
mtit«a  ujid  Leben«,  ihren  sittlichen  llalt  und  die  Uiclif- 
sehaur  Är  die  Ä»t»cheidung  der  Zweifel  mid  Fragen,  di' 
Vö»»nd  mA  Leben  hervorrief«.  Noch  stand  da.<»  TalmuM- 
e^«ttum  in  den   m-^i'^ten   e.uropäi?'-li'Ti   Üindeni  trotz  de 
bwit»  ein#oi  senden  Atifkl&mngslKrwegung   in  lebendigst;  r 
BWte.  Wie  das  Chedcr  für        Kleinen,  so  war  das  Bot  - 
Ä(|Bidm»ch  Wr  die  Erwai^ÄWn  fast  in  jeder  Gemeinde 
dte  pistige  ^Mimelpunkt.  In  größeren  Ort.«>chaften  «-ncht-n 
^•iele  Tanfletide  der  begabten  jüdi.?chen  .irmgUngo  in  den 
niaPW^    zu  den  Füßen  der  großen  Meiater  ihren  ftpomnjeu 
Witscasdurst  zu  stillen.  Sich  su  diesen  grofien  Gmonim 
e^TOWljt^tm.  vmx  das  Uksbate  Ideal  der  StwbMateu, 

*)  In  einem  swnAr  Werke  fanden  wir  seinen  Jichus* 
liiief.  Als  Nachkomme  großer  Gaonim  und  berül^^W 
MÖnij'T  11  :!  i*  r  hcok-innt'»  Fürst  hi  Pokn.  H.  *^elifnil 
Wihl,  ftoechi,  dessen  Staoan  -  wie   beteimi  —  Wf 

l5^»  Stt-'iimt'  l>awid  i^^H-. 


die  wiederDA  ihreraeite  die  grofiea  Maaeen  m  eioh  em- 
porhoben. Dieser  iin verdrossene  entsagung-knlff Tac-  und 
Nacht  nii'ht  niiien<le  Fursphimg.seif<jr  macht*-  nicht  nur 
die  .lüugcr  geiatesstark,  smidom  übte  auch  den  wohl- 
tuendsten Einfluß  auf  die  sittliche  Voratrilungewelt  der 
breiteren  VelkeBdiichten  nnd  Üam  Lebenawandel. 

In  dieser  geistigen  Atmoephäre  wuchs  unser  junger 
Jizchok  .Tankow  heran,  zunäc.h.^t  mif-T  Leitung  seine.s  im 
Talmud  wohluntemchteten  Va.t.■r^.  1 -  her  ümi  nicht  nur 
außcrordentüche  Liebe  zum  Studium  der  Toi»,  sondern  auch 
in  Dicht  minderem  Mafie  m  Eres  Isiael  beitafaringen  Ter- 

D^  geistig  früh  entwickelte,  reich  begabte  Jüngling 
üljereiedelte  bald,  nach  kurzem  Aufenthalt  an  flen  verschie- 
flrncn  Thora5t.ätt4ii  nach  rler  berühmten  Stadt  Wolozin,  um 
sich  bei  den  hier  »egensreich  wirkenden  Meistern  fottsu- 
bilden,  saehdNn  er  zu  deren  Bewunderung,  edwn  ala  «ehn- 
jihiiga  Baabe  schwierige  talmudische  Probleme  trelöst,  und 
geij,p   ersten    Novellen    zum    TalmuH   \-.>rfai5t    Imtte.  Hior 
in  \\'olo7.in,  wo  zurzeit  verschiedene  (jki.oium  <lie  Blute  d.s 
Talmuostudiums  mächtig  förderten,  aefchnete  sich  der  junge 
.TiAvJiok  JaaJcowr  bald  durch  phänomeoalesS  (;edä(  htni^  ra- 
sche AuffeipWIgsgabr.  das  Kleinste  amlyslerenden  Rchnrf- 
flinn   und    unersättlichen    Forschungstrieb   aus.    Eine  tiei 
iiMiuiiit..  luhrciid   i».-scheidene,   mitleWi^  und  menschcn- 
ireimdHche  V«anlagung  geeellto  sidi  m  d^een  fJeistos- 
gabcn.  Schon  mit  fünfeehn  Jahren  konnte  der.  alle  seine 
Stiifheni-^/nossen   überflügelnde,    seine    I-«'hrvf   in  Staunen 
Bctzoode  Jijohok  Jaakow  vom  Jüngi.'r  zum  Meislor  auf- 
rücken. Er  b*am  die  niTWl  nW  von  v©r«e»S*Öi«nim 


unter  anderem  vom  berühmten  (ku»n  K.  Samuel  Awigdor 
au''   Knwn(\    A'.  iT.a.-Her   vom  riMDDin***)         h^ht-e  er  dem 
lytHun  und   L<-liren   ge\wlht,  bis  der  Kuf  de«  ungewöhn- 
lich geniulou  .lüuglinga  auch  nach  der  Stadt  Tele  dnuog, 
wo  der  dort  wirkende  Habfai  Joeef  Koaen  den  seohsehn- 
j:ihri-en   Jischok  .Tjuücow   SOm   (iattcii    für  seine  Tochter 
erkitr  Im  Jahn*  .'»r.P.t  wimle  die  Khe  u'''  -s<  hlfwsen  und  nach 
der    damaligen  Sitte  durch  eine  halachiaoha  Srorterang 
seitens  des  Bräntigaa«  gefeiert.  Hier  in  Tels  kanoibe  eich 
R.  Jiachok  Jjuikow  noch   mehr  sein  Herzensty-dürfnis,  zu 
lernen  am<l  zu   lehnpn,   befrit-digen.  dajik  df-r  Opfcrfr.Mutig- 
keit  t^-'in<'s  >>chwicgervaterB,  der  ihn  von  alleoi  soineii  ma- 
teriellen jjorgen  befreite.  Umgab  Ihn  doch  bald  ein  atieer» 
icoer  Kieia  von  liefernden,  die  hioatrombcn.  um  von  ihm 
die  au.s   den    tief.st^'n    Herzen  fpiellende,   selbst lo.'-e  Liebe 
zu  (i.   und   M-iiicr   I^ebn-,  Erleuchtung  und  Belehrung  zu 
empfangen !  Durch  die  Fülle  ihwr  aaregeoden  ÜUente  warm 
sie  aber  amäx  von  fßtßßt»  Bedeutung  für  seine  trei^ra 
Entwicklung.  In  dliMr  Zeit  verfaßte  «r  seine  Werke,  duroh 
welche  er  über  seinen  Tod  hinau.M  für  sw»  zithlreicho  Tal- 
mudbeflifla«nie  der  Lehrer  der  L<'hi«nden  mid  LittÄden  gc- 
wmden  ict»  und  die  labbiniaohe  Litemtur  dauernd  berei- 
ste. Von  dieeen  Weripw.  traiebe  der  oatM^  Nieder» 


•*)  In  den  Jugendjahren  R.  Salomon  Naftali^  er- 
w-a<vl)tc  eine  Bewegimg  bei  den  Jungem  dea  l)erühmt«i 
Wilna«r  Oaoa  na-ch  Ercz  lam«l  ?u  ttbw»i«d«ln,  denm  sich 
!Ä:^^^?^^W^^i^^^^te**;«»»fÄndo.  wie  Auf- 

sttoae,  MJrten  eta  vefwaachteo  »ein  unfmwiUigee  Vsr 
lassMi  ri'-.s  h<>iligcu  Landes,  zu  xvrkiiem  zuruckzukehjvu 
e«  st»»*-'  .'-eine  heilige  SchUduoht  bli«.'». 


.AM 


«M^  In  einem  seiner  Werke  er&thlte  er  aelSM  %  % 
A  16  Jahn»  att  war;  hatte  ieh  bereit«  mehr  als 

mo  B^afffflVfin.  —  Nach  meiner  Verlol>injg  verlaoigto 
von  mir  »nf-in  Scliwiegerv-atAT  ein  <ruUic.]it-tm  mid  RechUi- 
b^hrtd  Ix-tnrffend  das  iksheit«!  der  Fmu,  «■  toA  ^  des- 
wegen, weil  der  Lösung  <Ue^  Frage  wir  dao»!^« 
noch  m  SchwierlgWÄ  «ßtoein boren  Wied^prttcha* 
l->ecleatet  war,  nad  ülier  dieser  Fniee  ülierhaupt  noch  wenig 
fliAutiert  wtirS»,  ich  habe  damale  ein  Reohtsgutachten 
aut-gtarbeitet.  wrtchM  mehr  als  10  Bagen  uffllMtar  — 
diwea  ü^wÄt«  »liierte  «ich  einen  Elmmpkttx  in  der 
Jh  iiiiiinifTiltlrnit^r  —  ...  „In  n^Hr  OeburtsstÄdt  —  ich. 
%mr  sclwn  damals  17  Jühre  alt  —  wurde  ich  von  der 
D"*»  man  mit  em«  lu  Vortrag  lK?im  QW  über  piTl  l)cclu-t. 

welcher  mH  kaxma  TOrtettetatiwtm  M  tawft^ 
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Leitimg  hM  und  daB  er  «nf  dem  Gebiete  d|M  Eraetage- 

weeens  noch  einen  viel  ^-ößeren  Einfluß  auidSim  könnte, 
wienn  ihm  hiefür  bedeutendere  Mittel  zur  Verfügung  stän- 
den. Diese  Lehranataijten  wirken  durchaus  in  vorbild- 
licher Weise  und  wind  ihr  günstiger  Einfloß  auf  die 
El^i^Mdliiiig  dw  ^i^MteimMte  ^«idtealielt  von  iften 
S«lt^  anerkannt. 

Jetzt,  da  der  Misrachi  daran  sclireitet,  einen  Neu- 
bau für  den  TaclikemoaL  in  Tel  Awiw  auszuführen,  wäre 
die  hefte  Gelegenheit  gegeib.en,  di^a^s  Projekt  derart  zu 
reaJjUlerea,  daß  im  Zuaammenbaose  mit  diesem  Bauei, 
ijandsmann schaftliche  Internate  errichtet  WTcrden.  Es  wer- 
den sich  gewiß  in  den  einzeljnjen  Gebieleai  eine  enlsprö- 
chende  Anzahl  von  Eltern  finden,  die  bereit  sind,  ihre 
XMer  mr  Erdelrnng  necii  Eree  lerael  zu  adnchea.  Wir 
iänd  der  Ansicht,  daß,  wenn  sie  Gelisgenhteit  halien,  ihrem 
Kindern  eine  nach  jeder  Richtung  hin  vollwertige  und 
in  unserem  Sinne  voll  jüdisch  zu  nennende  Erziehung 
angedeihen  zu  lasaen,  düeaen  keine  gröflere  Wohlitat  be- 
reiten künnien,  als  sie  in  solchen  Lefaraastaltea  unlerzu- 
Ixringen.  Diese  in  erster  Linie  interev>i<>rten  Ett6m  Wi- 
llen sich  zusammenfinden  und  organisieren. 

Nehmen  wir  an,  es.  fänden  aich  öO,  vju  deneai 
jeder  100  Pf  und  berelMetten  wür^e,  wetchen  Betrag  man 
als  Anzahlung  für  die  Schul-  und  Penalons^ebfiiir  be- 
trachten würde,  so  könnte  die  hieraus  rcsultierendo 
Summe  von  5000  Pfund  als  Grundlage  für  die  .\urfüh- 
rung  des  Baues  für  das  Internat  dieuen.  Wir  wollen 
uns  hier  nicht  auf  Detail«  eratredMl  und  ist  es  wader 
im  Rahmen  der  Möglichkeit  noch  wünschenswert,  hier 
ein  detailliertes  Projekt  zu  geben,  vsir  finden  es  aber 
durchaus  für  möglich,  ein  dcrartigee  I^ojekt  in  dieser 
Wctae  auetafOhreii. 

Durch  den  landsmannachartlichen  Zusammenschluß 
werden  sich  auch  viele  Eltern  leichter  veranlafit  fühlen 
können,  ihre  Kinder  nach  Erez  Israel  zu  schicken.  In 
gesdiloieeiieil  Gruppen  werd|en  rieh  auch  die  Kinder 
Wel  leichter  in  Erez  laniel  einleben  können,  wa«  ime 
nicht  für  sehr  unwesejiUich  erscheint,  und  man  wird 
bei  größeren  Gruppen  auf  spczialisierlere  Wünsche,  weicht 
ja  schließlich  in  den  einzelnen  Gebiolen  wechseln,  Rück- 
licht nehnieh  Unaen, 

wir  können  un»  ffüoz  gut  vor^Uen,  daß  Kinder 
aus  den  versch.cdenen  Sp)rachgpMc-t^n  auch  verschiedene 
Bedürfnisse  haben,  und  wnenn  das  System  des  palä&tinensi- 
eckfB  SehtlweaMM  Ammf  eidlBelMUtt  «erdea  aoU.  daß  die 
dortlaea  ZOgUofle  wieder  tat  verachiedlBiiea  Gebtettn  von 


CiiujK-Laarez  E.\i&ten>x'n  finden  sollen,  so  müssen  wir 
uns  darauf  einstellen  ui^  wir  sind  der  And^t,  äeS  das 
palästinensische  Schulwesen  nur  dann  eine  großzügige 
Entwicklung  crfahieji  kann,  wem  sie  diea  in  denikbflr 
gi'ußlmugUcUstem  Maße  tut. 

Sollte  sich  eine  eat^irecheiidl»  Anzahl  von  Inter- 
essenten für  ein  Internat  in  diesiem  Sinne,  wie  wir  es 
oben  angedeutet  haben,  ttndcn,  —  wir  glauben,  e-.s  kämen 
für  unsiereu  Wirkungsbeneich  Anmeldungen  von  Wien  und 
Umgebung,  wie  Preßburg  etc.  in  Betracht  ->  halten  wir 
es  aatüriich  lär  uaaere  MUclit  die  ganze  Angetogenlieitl 
in  die  Hand  zu  nehoiea  und  zur  AuaFühruag  zu  bniifen. 

Bas  Seelenleben  de  Haans. 

Von  Dr.  \\elfiaag  vea  Wd&l,  Jerusalem. 

Der  Titel  des  Dramas  von  Eraiu  Werfel  ,,Nicht  der 
Mteder.  der  Ermordete  ist  achuldjg",  kommt  mir  in  den 
Sinn,  wenn  ich  an  dae  ScMdM  dea  un^öcidicifaeB.  de 
Haan  denke.  I-'s  ist  genug'  und  übergenug  über  diesen 
.Mann  geschrieben  worden  und  icli  hätte  nicht  noch  ein- 
mal mich  an  der  Erörterung  des  traurigen  Falles  beüeiligt, 
wene  sdebt  die  „Jüdische  Wochenadlrill"  und  das  lerae- 
lilische  W'ochenblatt  fär  die  l^chweiz  unter  Berufung  nul 
meinen  (nicht  getreu  wiederg|egehenen)  .Vrüköl  in  d^'r 
„Vossischen  Zeilung  den  Pull  de  Haan  von  der  psycho- 
analytischen Seite  her  aufgerollt  hdtbenu 

L  nd  fij  will  ich  ala  AiM  und  raöf^hst  unparteiisch 
ein  aiid  «sinea  Clwunaklerf  CBtweiiB«i«  wie  ichi  es  «h. 

e 

Zuerst  eine  ItIchtigstellung : 

Ich  schiißb  in  dei"  „Vussischen  Zeitung"  vom 
il  August:  „In  den  Taschen  des  Ermordeten  fand  man 
Papiere,  die  ihn  scheinbar  sehr  kompvomittterlea,  wenn 
auch  genauere  Angaben  von  der  Polizei  verweigert  wer- 
den Wenigstens  ist  die  .\uffassuug,  daß  es  sich  um  ein 
l>olilii>ches  Aitentat  handelt,  zurückgetreten  und  man  ver- 
mutet einen  privaten  Racheajct,  der  mit  einer  anormalen 
Veranlagung  de  Haans  m  Verbindung  gebracht  wird." 

Nun  erfuhr  ich  später  von  einem  der  Aerzte,  die 
die  Leiche  enUkleidcten,  daß  die  Kleid)ertasch6n  —  bis 
aul  Kleinigkeiten  —  völlig  leer  waren.  Ueber  den  In 
halt  der  in  seiner  Wohnung  gefundenen  und  verätgeMen 
Schriften  ist  offiziell  nichts  belmnnt  geworden,  wie  ich 
j.i  in  meinem  zitierten  .\rlikel  .schrieb,  und  alle  Folge- 
rungen und  Vermutungen,  die  man  mit  dem  angeblichen 
Inhalt  der  Papiere  in  Veibjndung  bringt,  sind  eben  ~- 
Vennuiungen.  Mehr  als  diese  zu  verzeichnen,  beabaich- 
tigt*^  ich  nicht.  Der  Ausd}ru<"k  ...Spur  ',  d<T  in  einj'jen 
Zeitungen  im  Zuüttiumouhang  mit  meinem  .^tikel  für  diese 
Tatsache  gebmuchl  wurde,  scheint  mir  nicht  zuzutreffen: 
bia  heule  ist  tatsächlich  keineriei  Spur  —  oder  so  vjMe 
ver&chiedmei  l^funden  wofd|Ba»  daß  eS  auf  elA*  MBd 
dfi&selbc  herauskommt.  ! 

Der  Tod  de  Haans  UsQil  ebenso  rätselhaft,  wie 


Ich  war  oft  mit  ihm  zusammen. 
Manchmal  sprach  ich  mit  ihini  friedJich.  meistens 
iietzie  es  erb'Alerte  Diskussionen.  Von  seiner  Seile  er- 
brtiert.  i>enn  idi,  der  weift  Gott,  über  nicht  viei  Ge- 
duld! und  noch  w^sHgir  SanAnraft  vertagt,  bUeb  diosom 
Man«  (g^^ftenülKHl  miraer  sehr  ruhig.  Ich  sali  m  ihm 
weder  caaen  i>olitischen  Feind,  noch  einen  persönlichen 
Gegner,  sooderu  ich  halte  immer  die  Empfindung,  es  mit 
sehr  liUsfffiwtiHw  KiMdgen  zu  ton  z«  haben. 


Man  machte  mir  aft  Vorwürfe,  daß  ich  mit  de  Haan 
m^ehrte.  Pur  mkch  war  er  ebentolla  ein  gefährlicher 
Schädling  des  jüdischen  Volkes  und  vielleicht  einer  di^ 
gefährli<' listen  I'eiode  des  Gedankens  des  .fudenstaates 
—  aber,  über  alle«  schätze  ich  den  Mut.  Auch  den  krank- 
haften Mut.  Und  diese  Eigenschaft  b^iß  der  Ubeioe,  im- 
scheinbare  Mann  in  überreichem  ftfoß^  eben«}  wie  die 
subjektive  Ehrlichkeit.  Er  ^ubte  an  sich  und  an  die 
Richtigkeit  seiner  Sache  uwl  seines  SUmdpuuktes.  lir 
war  subjektiv  ehrlich. 

a 

„Lieber  die  Araber  als  die  Zionistent" 

Hundert  und  hunderte  Male  habe  ich  diesen  Satz 

aus  seinem  Munde  gehört.  Nicht  als  gelegentliche  Aeuße- 
rung,  sondern  mit  fiamitischer  Affekthetonung  Dutzende, 
von  Malen  in  wahnsinniger  Geschwindigkeit  hinterein- 
ander wiederhc4t,  so  daß  dieae  Satzwiederhelungsmanie 
(Stereotypie)  allein  schon  Verdacht  auf  geistige  Anomalie 
Lenken  mußte.  Mit  der  fabelhaften  Geschicklichkeit  eines 
Puranoikers  war  er  imstande,  die  kleinsten  laiizelheiten 
des  palästinensischen  Lebens  zu  einem  GesanUmosaik  zu- 
sammenzusetzen, das  edner  Gemütsatimmung  entspradi. 
Er  sah  nur.  was  er  sehen  wollte  und  verstand  es,  an- 
dere da/uzubringen,  das  gleiche  zu  sehten  (wie  es  bei 
den  an  Paranoia  querulans  leidenden,  iniLeiligenten  und 
wiKläissfairkeQ  Meosciien  aicht  selten  ist). 

iJe  Haan  war  g^baßt;  mit  dem  Haß  des  Wehrlosan 
gegen  einen  unangreifljar^n  Gegner  gehaßt,  uenn  6in6 
jede  Nachricht,  die  de  Haan  verüffentlichle,  barg  wohl 
einen  wahren  Kern,  nur  war  sie  in  ihrem  Zusammenhang 
vergiftet.  Und  man  hioaAto  4e  nicht  widerleg.  Man 
war  wehrlos. 

Beispiel:  De  Haan  telegraphierte  seiner  Zeitung,  es 
sei  zu  Schlägereien  zwischen  Judi&n  und  Arabern  beim 
Grabe  ScUmeon  HazzadÜcs  gekommen.  Stimmt:  bei  einem 
Gedränge  auf  dem  schmalen  Vorplatz  begann  man  sich 
einmal  zu  stoßen  und  zu  schlagtMi,  bis  die  Polizei  Ord- 
nung machte.  Aber  —  wird  jcniaind  von  den  Lesern  dea 
englischen  Blattes  bei  der  Leicture  dieses  Tel^grammes 
den  Eindruck  eines  bedeutnaigriosen  Vorkommnisses  aus 
dem  lokalen  Teil  einer  .lerusalenier  Zeilung  haben,  wie 
es  der  Fall  war?  Nein,  er  wini  sagen:  „Aha.  schon 
wieder  Kämpfe  der  .\raber  gegien  die  jüdischen  Einwan- 
der«r.  aha,  der  Zionismus  at&At  immer  wieder  aof  die 
arabische  Feind^lmfl.  Also,  es  wftre  doch  beaser,  wenn 
England  Palästina  lifiiüdierte  . 

Das  war  sein  Ziel.  Und  das  war  nicht  mehr  Po- 
litik der  Agttdi.  das  war  Fiotitik  da  Haans.  Das  hatte 
nichts  mit  dem  Bestroben  zu  tun,  den  Versuchen  des 
„zionisbschen  01>eri-abbinates,  eine  jüdische  Einheitsge- 
meindc  in  Palästina  7u  schaffen,  entgegenzutreten;  es 
war  das  die  erbitterte  1  eindschaft  gegjen  deoi  Judenstaat. 
Und  ein  Abwehriounfif  war  WMnö^idi!.  Man  konnte  doch 
nicht  in  englischen  Zeitungen  berichten:  „Es  fand  eine 
F"eier  statt,  wo  alles  in  Irieden  \-erlief,  ohne  daß  ein 
Gedränge  enl&tand '  —  das  ist  ja  selbstverständlich.  Das 


Fertige  Herren-,  Knaben-  iinil  Kinderkleider 

Maßabteilang  bto  zu  den  feinsten  eagl.  Stoffen. 
Fdiwte,  eieganteMe  AuMhmng.  Neueste  Mode- 
fottraate  Hegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  rjttyt* 
wini  gnauest  geachtet.  Um  mieigtea  Zuspruch 

Dinei  iwiCTacatBBgifOB  goo 

a.  STERN 
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schlag  seiner  geistigen  Leben.sart  gincL  und  dorn  Ikdiirfnis 
dienen,  den  tiefe«  Sinn  dea  Talmuds  und  dan  darauf  ge- 
gründeten Beligionfigeeetses  su  erschließen,  »eien  iaat>eu>0Q- 


zu  den  y"v  ry^iH. 

2.  a^lfDI  bNir,  :uis  dem  «elehrten  Briefweclisel 
hervorgegangene  Gutachten   und  HechtliDescheide. 

3.  »pun  «nw,  Jugpndschriflen. 

4.  a  p  JP  ^  n  1 3,:  ein  Weit,  das  mehr  ala  600  Be 
Sprech ongen  über  D"vn  ni^;^D  «thOt  In  diese  Zelt 
fallt  der  Beginn  einets  berühmten  Werkes,  eine  koni- 
menUerte  Ausj^dje  zu  allen  Ausaprüchcn  Ln    CIT  etc. 
^  ^  ttfiBd  tülac  logiscten  Verwandtschaft  stehen. 

Im  Jahre  6627  wurde  R.  Jischok  Jsakow  Babbiner  in 
"^rhokain,  zwei  Jahre  .<*pä4er  in  Sswineiani.  Hier  weihte  er 
eich  zunächst  voll  und  grinz  der  Fiirsnrn^o  für  seine  Ge- 
meinde, welche  ihm  bald  ihre  außerordemtliche  LieU-  zu- 
Ährte.  Bei  all  dieser  gewiaecnhaften  TAtigkeit  im  Dienste 
der  fie-meind«,  venitaad  es  doch  R.  Jischok  Jaakow  vor- 
trefflich, seine  bc«t<'  Kraft  für  die  Pflege  und  Verlweitung 
der  Thom  frei^uhaitxMi  und  Fidilnng  mit  der  f ie-«nnf juden- 
^**flm  hxli^^^l^^  IJt^wi^^Mto  Jto-b^ui^^  sich 

klänmg  alK^r  da«  ^  telm^tischett  tWftMeschaft 

und  ihre  Anwendung  im  Treben  zu  finden.  Iff.T  I):it.  er 
anÄ  mit  der  Abfaaaung  <^  bwülunten  sech.''f4nljgf>n  \V,  r- 
hee  h^smim.  Br  g^t  tm«  in  di«^m,  ihiii  unser. 

Altei  boBtimmle  Orundafttse  in  ihm  versehiedenen  ha- 
Iflx-hMcheji  und  a^dis^dien  Ai>h,'.T  dlungen  nach  fest  fundin- 
ten  GeeetMB  dar  LogÜE  hatten.  Äp  verlangt  hier  eine 
s^teamtlsobe  A^iderung  im  lTntcrri<At  dM  Üimuds.  streng 
naeh  d«i  Qmmtsm.  der  Logik.  In  streng  fo^«4htigen 
^iedankongangen  führte  er  hi«'  mtt  ^tjhdrin^dw  (iei- 
flteskraft  Abschnitt«  dos  umfangrrHchen  Tnlmu-Ls.  mit  seinen 
BC^^iinnigca,  oft  schwer  lu  orgrundoudeu  Kummciiturcn. 
eowte  ^  gnnse  OWct  des  praktischen  Kclipion^gvs^t»- 
imd  •chliefilirh  die  unmittelbore  Quelle  desselben,  an.  Uic- 


se-H  Werk  erwe«-kt<*  ülx?ra.ll  das  regste  Interesse.  In  den 
unaähhgon  ZuuStimmungsschreilKm  und  Kritiict^n,  die  in  fast 
s&mSlichen  Spmcheu  erschienen  sind,  wurde  übereinstim- 
mend hanroigelMbcB,  daA  abgesehen  von  seiner  Sichtung  der 
ganaen  lalmudischen  Materie,  mit  der  6<Mide  seinee  kri- 
tiflchen  und  logischen  Sch;u-fsinn8,  er  flurch  ?<eine  (le- 
dankengiuigo,  bei  der  von  der  Aufklärmigabewcgung  f  r- 
faSkm  Jagend,  lieb»  und  Achttaig  cur  talmudiacben  Li- 
tciKtur  SU  erwiricen  vermochte.  Wslohen  Ejndmdc  es  in 
der  Uilmudischeii  ^V«']t  hen'orrief,  i.^t  daraus  su  ersehen, 
daß  der  durch  aeino  Frömmigkeit  berühmte  r,nm\  Rabbi 
Beaalel  Hakohen  aus  WÜoa  einen  Aufruf  aai  alle  hablnner 
rliefi,  worin  er  sie  aufforderte,  Rabbi  Jischok  Jaakow 
Reinea  duroh  Babvenüflnan  die  Druddegung  seiner  Werke 
zu  •nnuglichen,   über  dio  er  sjcli    wie   UAi^t  auHdrückt«' 

(F<gtsetmng  folgt.) 

Eine  Slichoth-Nacht  des  Jahres 

5678. 

Aus  meiner  Broschiu«  „PJnkasbleUech".) 
Dichle  FinOernis  tag  über  der  Stadt,  die  in  ti'*ften 
gchtof^  gesunken  war;  eine  Totenstille  herrschte  m  allen 
<^Mni.  Nur  In  etaem  Vtartel,  in  einigen  kleinen,  engen 
Gäflchen  hen^hte  ofl^^^we^ntf  tfftd  Lehen,  es  rabrti 
und  rc^l<«  sich,  Häuser  und  näti?*chcn  waren  beleuchtet 
und  man  ging  in  denselben  ein  und  rms.  Es  w^  das 
JIHHsiImi  VieM.  Dort  ging  man  nicht  schlafen,  demi 
man  wertete  auf  die  zwölfte  Sttti^  vm  ins  Itel^s  zu 
tten  „SüchDt  zu  gehe«.  Auch  bä.  den  Baracke  unseres 
r>ctachement,'i  herrschte,  da  schon  läng.st  9  t  hr  vorülx'r 
wxur,  vulLslu  Huhe.  i>aiutlichc  Soldmlcn  schliefen  schon 
lest  den  «Hm  Sdilif  1^  «etaner  schwenar  Tagies 
nnd  Nachtarbeit;  sie  lagen  <k  Wie  etae  einzige  Familie, 
dichl  ancin.uidcr  auf  den  Pritschen  und  gaben  die  Musik 
<ies  Schlafes  zum  Besten.  Der  eine  stöhnte,  der  andere 
schnarchte,  der  dritte  redete  aus  dem  SchUifc  und  lumi- 


eher  leistete  «ch  was  von  .,natarlicben  Dingen".  Nur 

die  jüdische  Mannschaft  schlief  nicht.  Wir  saßen  traut 
beisammen  und  vs-urteten  auch,  mn  zu  den  ,,Slichot  ni 
gehen.  Die  Stimmung  war  eine  tiefiern&Le,  fast  eine  hei- 
lige, eine  wirkliche  Elid-Stimmung;  wir  planderlen  weh- 
mütig von  .,einst  und  jetzt",  oft  ward  es  ganz  still  und 
jeder  versank  in  seine  eig*men  Ciedanken,  al»ör  ('•s  waren 
dieselben  Gedanken,  dasselbe  binnen  und  Trachten  von 
ffBweseiiett  .,gulan'*  Tagen  und  den  derzeltigeu  böa^u, 
es  war  dasselbe  nanpii  und  Sfchaehnen.  daaeslbe  in- 
brünstige Flehen  und  Hoffen  auf  dos  Heimkehren  «i 
den  Lieben,  die  daheim  um  anserolwillen  vor  Kummer  und 
.\ergei*  vergehen  und  Tränen  vcrgioöen,  alle  verlangten 
darnach  wiedir  ^Bne^Cheifn",  IfewKiHn,  die  sich  gehören, 
zu  werden.  Nachdem  wir  lange  so  gesessen,  teilten  wir 
uns  dann  in  zwei  Parleien.  die  eiwn  sollten  gleich  ura 
Mttemachl  ins  Betliaus  gehen  und  dio  andern  erst  gegen 
3  Uhr  nachts.  lUese  letzteren  leglm  ^h  ^Molea.  Sie 
fürchteten  ^ht.  zu  versriitofen,  denn  tt»  taMen  jeman- 
den auf  den  sie  sich  verlassen  koimleo,  daß  er  üo  zur 
rechten  Zeit  aufwecken  wink  Ich  war  es.  Es  fiel  mir 
also  die  Aufgabe  cto  wecta^idea  ,,SchanieIi  zu.  Ich 
tete  zyvwr  ^en  Hamn^,  um  wl»  der  ^«»6  durch 
Poltern  zu  wecken  und  ich  dm^  auch  nicht  wie  er  das 
.,Slehl  aul  l'awüidas  haboire"  ntil  lauter  Stimme  schreien, 
da  doch  zugleich  meine  Aufgal«  als  iagchargc  diu  Leber- 
wnchuag  der  Roh*  war  vnd  teh  iMt  den  nlchtjüdisehen 
Solcklen  den  Schlaf  stör*?«!  durfte.  Aber  ich  hatte  wahr- 
lich keine  Weckmittel  nötig,  da  wir  doch  Soldaten  waren, 
diu  stets  bereit  sein  müssen.  Ich  berührte  jeden  nur 
Weht  u^  beld  wjven  alle  auf  den  Füßen,  sie  kieidte4en 
ach  msch  FMera  ntf  In  tUtt  Stille  an  und  wh* 
ginpea  Daß  mich  der  Zu|ill  diesmal  als  „Wecker"  für 
ineiJ»  VoU^^oof^n  ausersehen  hatte.  Iiatte  für  niichl 
eimi  Sinn  und  icii  tat  ein  Gelübde,  mem  Leben 

lang  zu  Wf^o  Mr  m  bitaMM  nwiros  Volkes,  alier 
auch  andere  vjn  ihrem  Scfaltfi  m  erwccMea  ttidlile  zu 
ermuntern  und  airfzartchlcn  mr  Arbcll  für  da«  Wohl 
unseres  Volke».  JekudaU  Jizcliak  Meilen. 


\ ci-üffi  nlliclil  köinf*  Zfiliinir,  niicli  nirlii  dio  w  iIil'.SDllt  u.l 
6lc.  t  nd  S)  war  in  in  v^vlivlus  dir  IJ;'ne'lil<'rsl:il 

tung  de  lldjns,  wehrliis  noinen  soinv  Slimniun^smarht'roi. 
«lic  nur  den  ciiieii  /wt'/U  hatix*,  im  z^ig.Mi  'A.\l\  djts  /i  >. 
nislischo  Kxperinottt  in  P  il;islinu  Mew"'''''jtt'rl  m\. 

fieschcUcrl  -  Sfinor  \I ''iruifj  Ji  idi  (Inr.'li  dit- 
(icnifiuhcil,  die  nimmihcil,  dir  l\on-uj>li.<n,  ucn  ..^oünuily/ 
(tor  „veHluchlon  Sajunnn  ",  wie  er  dk'  Zionisiloii  numilo. 
Kin  Beispiel:  \or  nichroron  Bers-mou  sprach  *'r  niil  mir 
fthn'r  die  K  jiTiipUou  dor  hieugen  AHwiterfüliri  r. 

ich  Itin,  Sie  wiss'ii.  .■illcs  -iiidort'  riN  \!ili;inij"r 

«lor  s.izi.ilislisi'hcn  \\  ii  lsi-li  irispolltiiv  nnd  svar  aut  linn 
daher  einer  Meinunfir  üliev  den^n  ökononiiwhe  Gefahr 
für  dns  Tonipn  der  i\okMiis;»liun  AImmv  ..Korruption  unter 
den  .\rlifi!iTn  ,  d.Uüii  h;il'e  irli  \\ii-l<|i<'li  iiir-hls  ^es(>hcn. 
Icl)  Sii^l«'  das.  Dt.'  Haan  lai-liclle  hulinistli  „Wissen  Sir 
mc'hl,  daß  Hon  Zvi  sieh  ein  Palais  haut".'  Dit  Arlieiler- 

icii  wußte  es  nichl  and  war  schlagen.  t)io  /ii- 
in-rcr  wanMi  rdii'iveu.ijt,  de  Haan  hhihe  retdit  loh  vv- 
kundi^le  niii-h  späler;  Hon  /wi  liaile  sich  eine  -  llol/- 
haraeke  ße!)aul!  vBllUy^T  als  eine  Mietwohnung.;  Ich'  sagte 
dns  t)ei  n.'  hsler  (it  le;;eulK'il  dv  Haan.  Er  anlworlele 
mir;  ,.I';is  I\il;us  li.iiiiinl  n.'udi  sp;ilvr.  passen  Sie  aun 
auf!'    Wvv  Iv.int)  das  (ifif  iiloil  ..l.t'wtisen "Ü 

l>ic  l  r.saihi'  dii'srs  llasse.s'  Dieser  eri)illcrlen,  rast- 
losen CiegnorschafL,  die  jeden  nach  .lerusaleni  kommen- 
den Zeilungskunvsi)<)iricn!c*n  iinnvari)  nnd  mit  anliziiiMi 
sllschon    i  raktnlrlien  fiitt  rie  '     Die    iinl    allen  .\ra!)ern, 
mit  ("hriil    und    M.dunnnitxiinei"   Hnndiiis  suchte? 

ich  daclite  ursprün;ilich,  de  Haan  lielie  die  arabi- 
sehi'  Nalicn  nn  I  deren  Träum«'  und  \\  iiMS(  lie,  ein  gi\)Hi- 
ar.iNisch^'S  iicicli  u  s.-hair.  n,  seien  auch  s-iiir  \ls  icli 
vom  Kalifen  llusseiji  zuruikkani,  <'r/ahlle  icli  de  Haan 
dfsJuUI)  über  {«rwisse  V-irschiäge,  die  ich  gewissen  ara- 
laschcn  I  idirern  geniaehl  halie.  De  Haan,  fulir  In  die 
Höbe  ..Wenn  iiuss'-iii  wirklich  darauf  eingeht  und  I'ricde 
mit  drn  /i 'Uisl.-ii  ma.  jii,  dann  s)ll  rr  nur  sdicn!  i\nin 
wertle  ich  t-inen  Kamj)r  yegen  ilin  «-nlfcssvln,  daß  er 
nicht  länger  Kalif  bleibe«!  «oll.  ■  Ich  mache  ihn  darauf 
aurii!  rksuii,  daß  doch  meine  Xorschläj^'e  im  ei.^en'ilcn 
InU-jf.^s'  lier  \ral»er  wan'n.  ,.\Vas  l<ümnierl  mich  das  . 
schri''  de  Ha.tn,  ..die  Sajunim  ./^unislen}  sollen  nichl 
in  l^Iästinu  herrschen." 

T  nd  so  isl  es  versiändlich.  daß  do  Haan  nicht  nur 
mil  einer  eiii;^iL'en  araitis  hen  I'arlcl  in  Veri)indun,i;  slind, 
sondern  mil  vielen.  Ilr  arlieitel<>  mil  der  ai-alnschen  1  \e- 
kutive  Hand  in  Hand,  schickte  dem  Minister  des  bänir 
Al«lall-i  Aussclinitte  aus  der  englischen  Presse,  war  in 
Verhindiin^'  mit  .leii^  K.  iüj  Hussein  und  /ii  «.gleicher 
Zeil  hielt  er  aucii  He^iehun^jen  /n  dessen  Totireiiid.  dem 
Imam  Yahya  vom  Yenien  aufrecht,  tr  .vlccklc  seine  1  in- 
ger  in  jede  Sache,  von  der  er  ftlauben  konnte,  dafi  «ie 
den  /ionislon  ^jefübrlich  werden  kinine. 

Deshall.  isi  aucli  der  dednnke  nichl  al)/aiwei.s<'n, 
daß  er  arahiscbcu  I'arleien  eljens  i  unbeijucm  w  urde,  wje 
jüdischen.  Und  noch  f^efährilchor  Vierden  konnte,  und 
iM  ihm  3urh  von  dort  (iefahr  drohte. 

DnT  ci-  d.d.ei  seinen  eltrenea  l  influß  nnuclnaier  nix  r- 
schuizte,  daß  eine  Aeußeruu^i  wie  „Ich  werde  eiaen 
Sturm  gegen  Hussein  entfesseln,  d)ia  rr  nicht  länger 
Kelir  bleiben  soir*  allein  0Biifi^.  um  die  Diagnose  Gru- 


i.)en\v.ihnsinii  wahrscheinlich  ZU  machen,  sei  nur  neben- 
aei  heuicn'kl. 

Uo  Haan  hatte,  alto  UiteUigenlen  und,  energi- 
schen Leute,  denen  das  Ethos  einer  podtiren  Idee  iS^hlt, 
nur  die  Macht  zu  schaden.  Zu  schaden,  w|©  es  auch 
ein  Narr,  ein  .Mi»ral  insane,  ein  Verbrecher,  ein  Pfefl'er- 
kian  imstande  isl.  üeuülzt  hat  de  Haan  uieuiandem.  Auch 
nicht  s/;iaer  Partei,  der  er  ehrlich  ergeben  war.  Ehrlich 
und  dankirir:  war  sie  doch  die  Einzige,  die  ihm  das 
ßii»,  was  er  suchte  und  nicht  gefunden  hatte;  wedter 
bei  den  Sjzialisten,  noch  bei  den  Zionisten,  noch  beim 
Misrachi  —  die  Folie,  von  der  er  sich  als  füh^nder 
c.cisl  abheilen  konnte,  cMe  ^belt,  die  gäVß  libMa  auf 
ihn  gestellt  war,  das  Glücke  skii  nAchttg  zu  l&üea. 


Soll  ich  sein  Wesen  Zerlegen,  wie  ich  es  gcschau 
habe,  so   kann  ich   zwei  Grun4i"ttktoren  unterscheiden 
die  ihm  Antrieb  cu  seinem  Handeln  waren:  krankliaft 
iU  :  rtriehene  Einschätzung  seiner  eigenen  PiersoB»  dM  mi 
einem  gewissen,  sorgfältig  verheimlichten  Wahn  vermeng 
WTUi-,  den  ich  als  Versündigmi,gswahn  bezeichnen  möchte 
De  Haan  war  meiner  Meinung  nach  nicht  religiös, 
Wenigstens  nicht  in  <tei&  Sinn,  den  ft»nune  Juden  mi 
diesem  \\',)rl  verhixtden.  Äuf  welchem  Weg  er  zum  ge- 
sclzestr<'uen  Judentum  zurückgefumdea  hat,  weiß  ich  nicht 
Abej-  sichci   uiciil  als  Baal  Teschuwa,  sicher  nicht  im 
Gefühl  der  Gottesnähe.  Wer  Strindberg  geleeen  hat,  weiß 
wie  dieser  l'aranaiker  reiigtöa  winde:  e«  M  Flucht  vor 
<M.ii,       war  Haß  gegen  Gott.  Er  kämpfte  und  wurde  — 
durch  /wungsvursleilungen,  durch  liailuzinalionen  —  über 
wältigt,  lud  alsbald,  gleicäi  nach  der  Bekehrung,  die 
keine  war,  setzt  die  Hocbmut  gegen  alle  die  ein,  die 
nich!  MMnesgleichen  waren.  Nicht  die  Liebe,  die  aus  der 
i  roude  eulsjiringt,  den  Weg  zu  Gott  gefunden  zu  haben, 
sond;  rn  der  selbstgefällige  und  selbstgerechte  Stolz  dar 
ü1}cr,  besser  zu  sein,  als  andere,  im  düfS^^^^^^M 
mil  dem  Himmel  zu  stehen,  isl  es,  der  aus  Strindbergs 
A  rlicn  sinicfat.    Und.  da»  Gleichei  laod  ^  ^^«de 
Haan. 

E**  biMeie  regelmäßig,  aber  bei  ihm  —  obwohl  ihn 
ja  nichl  (--wohnheit  abgestumpft  Imtte,  wie  lo  viefo 
scnsl  orlhudoxe  Jud(en»  deren  Gebet  mechanisch  und 
seelenItiS  i;eworden  isl  —  f;md  ich  nie  eine  Spur  von 
Iiil)runst.  Es  war  eine  Pflicht,  deren  er  sich  gewissen- 
haflesl  entledigte.  Freude,  IMt  aab  ich  nie  in  seinen 
\n,!>.  n  uDd  niemals  Glücic. 

ilatk  er  wiiklich  ein  inniges  Verhältnis  zum  jüdi- 
schen Gesetz  —  den  Gedanken,  daß  sein  Eifer  nur  Heu- 
cfaelei  gewesen  sei,  möchte  ich  zurüdcweiaeB  «.'  dann  war 
das  Gesetz  für  ihn  kein  „Baum  dea  Lebens",  eondlem 
eine  Krücke,  auf  die  er  sich  abwechalebld  slüt^te  und 
nul  der  er  zu  iuideren  Zeilen  auf  seine  Gegner  lushieb. 
Er  wuBle,  daß  sein  drüheiea  L«ben  häßlich  war,  besser 
lies  Igt  er  wußte  et  nicht,  aondern  er  fürchtet»  es, 
furelito!c  sich  Die  Religion  lK>t  ihm  offenbar  glcich- 
Z'üig  die  Hoffnung,  die  i'olgeu  vergangenor  Sünden  zu 
tilgen;  seine  Größenideeu  ^religiöser  Wahnsinn  ist  oft 
(ir<  ßcnwahn!)  zu  hehiedigan  und  für  aolche  SU«len, 
di<  er  n  .ch  elw.i  in  der  Heiligen  Stadt  beging,  Ver- 
gebung durch  %erd<jpp<^'llen  llifer  zu  finden,  mit  dem 
er  gegen  andere  zu  leide  zog,  dio  auch  süiuü^eii  — 
nur  in  anderar  WeiM. 


BacKet 

Bratet 

KocKet 


Vortrag  des  Herrn  Kommerziairates   Max  Klein, 
Schuhfabrikant,  Mödling,  über: 

Industrielle  Möglichkeiten  in 
Palästina. 

Gehalten  am  11.  Juni  1924,  im  Ingenieur-  und  Architekten 

Verein,  Wien,  I. 

Dieses  Projekt  »oll  unter  Benül/ung  des  Jordan 
GefAlIc»  eine  l  ebcrland-Zentrole  schaffen,  um  sämtliche 

für  I'aläslin;i  l>cnntiglen  Kraftenergien  zu  liefern.  Gleich 
;t«ilig  aber  auch    —   und  das  isl  d<as  Geniale    -  das 
Land  nach    •inem  durclidai  hu>n  V].\ui-  bewäsjSeni 

Also  der  J«jrdan  soll  nicht  nur  die  elekli-ischeu  Kralt- 
En^gien  sch«ffett,  aondern  auch  das  Land  befruchte». 

Da»  Projekt  ist  genial,  es  bul  aacli  eine  un- 
geheuer große  pekuniäre  Zukunft.  Ich  stelle  ea  «n  Be- 
deutung den  Saez-Knoal-Aktien  gleicht 

wie  das  Projekt  des  Suezkanals  im  .\ufang  Ikj- 
•pötlelt  und  in  /w.  ifel  ge/ugen  wnrdjen  ist.  mid  heute 
die  Sucz-Kaual-Aklien  eines  der  l>esU  n  Weil<j)a|uere  ge- 
worden sind,  so  werden  auch  diese  .-Xklieu  —  nicht  heute, 
aber  \ielleuhl  in  wenigen  Jahren  echon  —  eine  der 
besten  Aktien  der  Welt  aeinl 

i:in  kleines  Teilprojekl,  die  HnUMiliierg-Zenlr.de  in 
■rel-.\\ iv-.Iaff?  jjrospcrtort  sehr  gut.  Derart,  daß  scIi  »n 
nach  den  ersten,  "wenigen  Jahren  djß  Aufstellung  enies 
driiUen  DiescI-Motort  vorgenommen  werdien  mußte.  Das 
große  II ulenhccig<Pi«Jeict  wkd  ein  ungeheurer  Er- 
folg werticn ! 

Gewiß,  wii-  fict  trügen  Sachen  —  wir  ^hen  CS 

ja  an  unseren  ostcrreiclaM  ben  Wasserwerkvn  —  braucht 
dies  paar  .lahre  Zeit  und  ungeiieure  Kapitalien. 

AUir  wer  v,in  Jhnon  „kaufinaiinisthes  Gefühl  und 
.,Voraii84dcht''  hat,  wird  ermessen  können,  wte  groß- 
artig sich  dieses  v«äW^^  wllrt,  welch»  ohne 
lietrJebsnuitel.  denn  da»  WUsser  k  s|e|  J.'i  ideh's.  daß 
ode  Laml  iMffruchlen,  und  wjtuUiclw:  IndusUien  in  iäUg* 
kell  «ct^Ecn  wird. 

Ich  kma»  cna  Schiutie. 


Ich  versuchte  Ihnen  darzulegen,  wielch  große  Zu- 
kunft i'aiästijia  auch  für  SiOb  dm  Ji'*f***f'^rMUN^  und 
Kaufleule,  hai. 

Usaen  Sie  «ich  dw  allea  dtechl  äm  Kopf  geben. 
W  '  im  Sic  dafür  emstea  Inteiesao  hai)en  «ndi  ibM  be- 
taii-.  n  Wullen.  f*>  will  jch 
praktisch  durchzuführen  sei 

1.  Heben  Sie  einen  Artikel,  für  Sie  m  Frage 
komoit«  so  aetzen  Sie  4ch  ndt  dem  Pitfiatlm-Amt,  Y/wa 
L,  Bauerntnarki  21.  oder  mit  dem  Indnitrte  Deparlcmünt 
dier  ZiüiusUadien  Exekutiv«  in  immtkm  diff#kt  in 
Verbindung. 

2  Ist  eine  Sndie,  die  mm  f<ngehendne  EspoH  vor- 
her Lenütigi,  sj  veriangm  Sü  ein  nMün  te  <H> 

gen.innl<ir  Insiitutionen. 

1  ur  jede  Branche  gibt  es  jetzt  schon  Fachleute  in 
I'tiläetina.  die  den  vorliin  angefülirteai  Stellen  bekannt 

sind. 

Dieses  iachmännische  Exposee  muß  natürlich  beahlt 
werden  und  richtet  sic  h  das  Honorar' je  mdi  der  dröße 
und  WichlSglMil  der  Sache. 

3.  Bietet  IttBcn  dieses  ExpMM  Handhabe  für  aerlMe 

1  ntschcldung,  so  isl  es  onbedingt  nötig,  daß  der  betref- 
fende l  achmann,  bevor  er  eine  Entscheidung  trifft,  selbst 
nach  Fa^ina  fährt,  um  die  VcriiAltnisse  auch  an  Ort 
und  ^^  ^o<Am«lt  za  «tud^«n  und  zu  überiM^ten. 

Das  InduiMfeteparteainttt  und  noch  die  ^inae  Fmch- 
organivition  geht  Ihnen  hieb«!  nn  die  Hand 

1.  Isl  alles  „al  r^l",  dann  kann  man  erst  an 
die  detaillierte  Auaarb^tung  de«  Geschäflsplanes,  unter 
Ik  ieiligung  von  Banken  etc.,  ^thIm,  nnd  die  Sa^ 
in  <lie  richligön  Wege  Mttm. 

Die  GcsoUschdflsform,  die  für  PaläMlna  eiu^  uiui 
allein  in  Frage  kjnimt,  yrM9^^ä  einer  A.-G. 
sind  nudi  die  „3  G''  —  durchgeführt,  und 

Geld. 
Geduld 

genügend  vorhanden,  dsiMi  idfd  «f  eudi  w  dem  durci 

srhlagendon  Erfolg  nichl  fehte«. 

iH  nn.  idles  in  allem  genoriini*in,  bleibe  ich  dabei 
Audi  Pnlütttna  tot  ein  L  and  der 


Epieogt  Brill  stNiQ  ritncllii  feibMtt  Sciw  EkwBita 
Hün  OtorMIwi  LI.  EkraM»  IhttiisSorL 


^sprocheo:  eeln  religiftaes  VSerhaltvn  (er- 
innert ü!i  den  Dieb,  der  „Haltet  den  Dieb!  "  schreit.  Er 
schrie.  „Seht  die  Sünder!  Bekämpft  die  Sündfcr!"  Schrie 
es  aber  nicht  etwa,  damit  die  Menschen  ihre  .Auf- 
merksamkeit von  ihm  ablenken  sollen,  »uidem  damit 
es  die  Gottheit  tue,  ttür  Iter  er  tfdi  flüchten  w^te.  Da 
ihm  dio  Str.iße  .\rons  unzugänglich  war,  wollte  er  den 
Weg  des  Pinhas  gehen.  I  nd  konnte  es  nichl 

Daran  zerbrach  &r.  Die  Werse  seines  Buches  Spre- 
ch» klar: 

Fortgftjftgt  von  Lust  und  Wabndan 
Verfluche  kh  Gott  in  Jeraalem.  . 

Es  ist  die  Sprache  Slrindl>ergs.  „Keine  Missetat,  die 
Gott  nicht  niißtut '  der  Gedanke  dieses  Verses  ist  nicht 
neu.  Aber  diejenigen  Leaer,  die  meine  Ausführungen 
aufmerksam  verfolg  haben,  werden  ieraclhättert  hier  er- 
kennen, wie  ^r  uni^ückliche  Dichter  bes^trebt  war,  seinen 
Versandigungswahn  auf  diese  Weise  zu  l)cfriedigen,  in 
Einklang  mil  seinem  Größenwahn  zu  bringen,  daß  er 
Gott  zum  Mitschuldigen  seiner  ^Missetaten"  machte.  Den 
Golt,  d^  ihm  grimmig,  (Atta  liebe,  „ohne  Licht"  er- 
scheint. Zu  dem  er  „beten  geht,  um  ein  Gebet  zu  sagen", 
den  er  „aber  haßt  mil  vollkommenem  Hasse.'  Zu  dem 
er  betet,  obwohl  er  weiß,  „daß  er  sicher  nicht  be- 
steht .  .  * 

„Gutt  ist  an  nltom  Schuld^,  wWt"Wh«ldUigt  nr  «di 

vor  sich  selbst 

Was  diese   „Missetat'    war,  die  den  Dichter  pei- 
n^,  die  ihn  mit  Haß  erfüllte,  Haß  gegen  Gott  im 
Gedudite,  HoB  g^pen  das  Volk  G^tos  im  realen  Leben, 
mm  ich  nur  ahnen.  Mui  qprteht  von  em<  r  anorma- 
en  Veranlagung  de  Haans,  man  erzählt,  daß  er  auf- 
fallend oft  mit  arabischen  Knaben  oder  Jünglingen  ge- 
sprochen oder  ftenndechaftUch  promnirisrt^  hnbe;  Bewetae 
lat  mau  nicht  anführen  können,  daß  er  konträrsexuell 
gelebt  habe.    Seine  Gedichte  aber  sprechen  laut  genug 
von  seiner  Gefühl srich tung.  Sein  Traum-  und  Wunsch- 
i^en  liegt  im  Gedicht  vor  unsi,  auch  wann  eein  pri- 
vntet  Leben  einen  heroischen  Sieg  Uber  sM  Trt*bÄ 
dnvongelragen  hätte.   Der   Streit  zwischen   .seiner  Ver- 
anlagung und  seinem   Willen,  zwischen  dem  Trieb  zu 
süntUgen  und  der  Furcht  vor  der  Sünde  —  <ter  uralte 
Streit  der  beteten  Seelen  in         ^mt^  macM  den  Ge- 
sunden zum  Helden  und  zom  GUvMgen,  den  SchfMltfmi 
zum  Verbrecher  oder  zum  Wahnsinnigen. 

De  Haan  eris^  diesem  Kampf,  aus  dem  der  gleich- 
falls gelt^^WiWK^^^^rv  idNP<eieh  hervorging.  Oe 
Haan  schuf  keii»  ge^tigen  W<^kc,  wie  dlenar;  eain^ 
Kraft  und  seiue  manische  Enerke  richtete  sich  nur  gegen 
die  Zukunftshoffttung  seines  Volkes,  gegen  den  kommenden 
J  udenstaat. 

Nicht  der  Mflrdar,  der  Eftnordtte  Ist  sehaKUg  .  . 


„PALÄSTINA  LLOYD  LTD. 

TEL-AVIV  (Palästina) 

Bequemste  und  koufortable  Geeellschaftsreiaen  in  den 
nächsften  Monaten 

nnch  Pnlästina 

und  dem  sahen  OrisBt 

Streng  orthodox  ivs  Kflcbc  auf  den  Schiffenl 

Warentiansporte  und  Vsniefaenmgen  naoh  aUan  Uäiea  des 

Orients. 
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ElM  ttnerhOlte  Fälschung  der  ^JUdisdien 

Presse«. 

Herr  Prof.  Dr.        Eislidr  geißelt  in  seinem  „Der 

Weltlultsvorband'  b!?litrlten  Anftiatz  in  der  vorletzton 
Xsuminer  der  .Judi.selien  i'ressc"  die  geiiilssigeii  Aas- 
Wuciise  der  judiöcheu  Journalisük  und  sagt  miL  iiecht, 
dnli  oine  schaiie  Urenze  zwisohen  dem  paneipolitisohen 
und  dem  allgemoin-jüdischien  Teile  gezogen  werdeai 
müßte.  Nim  lei.slcl  sich  aber  dieselbe  „JudisclK"  l'n'sse" 
m  ihrem  i-üilailikcl  lu  der  gleichen  i\  umaier  gerade  iu 
einem  humanitäpeit^^  allgemein-jüdischen  Belange 
eine  ausgesprochene  hetzerische  Fälschung,  wie  sie 

den  könnte.  •  " 

Die  ^.Jüdische  Pre^"  ddimbfc  nämlich  in  der 
angBiSogeimi  Nummer,  cia,&  Rabbi  Meir  Berlin,  deir 
dort  als  ,,sehr  gcsrhirkter  Drahtzieher  den  Ceoitral  Re- 
lief Conimittoc's'"  hczcicloiel  wird,  in  .lerusaleni  er- 
iüäil,  haben  soll,  tLUi  dciiijunigen  ln.suLuUoiien,  weiche 
nicht  ihre  Finanzgebarung  und  ihre  Vemnögenjsverwal- 
lung  dem  Habbhier  Kuk  unterstellen  würden,  alle 
Linnaiirnsquellen  aus  Amerika  abgf^^chuitlen  werden 
■  wurden.  Abgesehm  daven,  daÜ  iji  Jerusalem  über 
hauiA  nicht  davon  die  Rede  ist,  daß  irgendeine  Insti 
tution  ihre  t inanzgeiKirung  und  \'ermögensverwaltung 
dem  Rabbinat  Kuk  untor>>telle,  sondern  Unliglich  d.ivju, 
daU  die  Genchtsbarkeit  über  jüdische  InsLiUitioneii, 
bezw.  dei<ea  Legale  nicht  dem  mohaimnedamsch-  reli 
giösen  GciMtte,  nondem  der  Kompetenz  des  jüdischen 
BeLh-Din  unleretollt  werde,  so  ist  abgesehen  divon 
diese  Meldung  der  .Jüdisclien  Presse'*  einlach  eine 
plumpe  l^äischung.  L  nd  wir  wellen  bald  auf  die  Quelle 
ninmsen,  woher  diese  Fälechung  stanmit 

Bekanntlich  oxistierL  in  Jerusalem  ein  hebräisches 
Wochenblatt  der  Aguda,  namens  „Kol  Israel".  Um 
die  Qualität  dieses  Agudaorgans  zu  qualifizieren,  be- 
schränken wir  uns  bloß  daiauf,  eijien  gekürzten  In 
lialt  derselben  Nummer,  aus  welcher  die  in  Rede  sie 
hendc  hälsrhuiig  stiunmt,  wie<l(M-zugeben.  Während  der 
„Israelit"  in  semer  vorlelzteii  \utniner  unter  dem  Ti 
tel  „Die  Vierzeiler  de  liaans    den  löblichen  Mut  auf 
bringt,  es  endlich  einmal  offen  auszusprechen,  daß 
nach  dem  Bekanntwerden  der  Vierzeiler  die  Agiida 
es  n.ngoniort  heraussagen  kann,  daß  sie  sirh  in  de 
de  Haan  getauscht  habe  mid  dali  dieser  .Mensch  von 
allem,  was  orOnodox  ist,  weit  entfernt  war,  zitiert  der 
„Kol  Israel"  unter  dem  Titel  „Mischir©  Hakadoscli 
Rabbi  Jakob  Israel  Halewi  De  Haans"  tAus  (len  (ie 
dichten  des  Heiligen  Rabbi  Jakob  Israel  llalcwi  de 
Haan)  einige  Auszüge  aus  dearGedichtsanunlung,  welciie 
von  Gotteslästenmg  schlimmstor  Sorte  und  von  Vor- 
göltening  der  Hornnscxuaiität  strotzt.  In  der  'jlcichi-ii 
Nummer  des  „Kol  Israel'"  wurden  auch  zwei  .Vrtikel 
abgedruckt,  in  denen  die  Zöglinge  der  großen  Jeschi 
woth  »  MrttMüem,  jener   Jeschiwoth,  die  von  der 
Aguda  noch  niemals  eine  Unterstützung;  von  einem 
Pfennig  orliiolton,  vielmehr    einzip  und  allein  vom 
misrju:histisch^  Relief  erlialten  werden,  in  schlimm 
ater  nnd  in  Am  orQiodoxen  Jonmalistik  nie  da^weseaer 
Weise  gegen  ihre  eigenen  Leiter  und  Lehrer  gdhetzt 
werden.  Jene  Artikel  enthalten  die  <iir<  kte  Aufforderung 
an  die  Zöglinge  der  Jescliiwotli,  ihren  Lelirem  und  Lvi 
tem  den  Gehorsam  und  die  Gefolgschaft  zu  verweigern 
falls  diese  audi  weiterhin  Obenabbfner  Kok  nnter 
atützeji  wollten. 

In  dersell>en  Nummer  des  „Kol  Israel"  wird  nun 
im  Rahmen  eines  Hetzai'ükei^i  gegen  die  Leiter  der 
Jeschiwoth    von  «iaMi  angeblichen  anonymen  Ben 
Jeschiwah  die  Mittei^g  von. ffen flieht,  daß  Rabbi  Meir 
Berlin  gesagt  haben  soll,  daß  dir-jenigen  Jesrhiw  >th 
wclrho  die  ( ioriehtslarkeit  des  ne'Ji  Hiii   ni-  hl  .i;pt 


können  werden,  der  Relief-Unters liilzung  niciiL  teil- 
liaflig  werden.  Jetzt  kommt  aber  der  springende  Ponkl. 

Die  Pedaktion  des  „Kol  Isiael"  l^etonl  ineiayar  Fußnote 
zu  diesem  Artikel,  daß  es  festgestelk  wurde,  daß  Rabbi 
Meir  l^rün  diese  Aeußerung  tatsackiich  nicht  getin 
hat  und  daß  dte  Redaktion  diesem  Aufsatz  trotz  der 
l'os; Stellung  der  Pnechtheit  der  Angafcrtä  nur  deshalb 
liaiim  gegeben  hat,  damit  einmal  auch  ein  Ikm-Je-clii- 
uah  die  (jeiegenheit  haben  soll,  ilas.  was  ihn  tlrückl. 
auszusprechen.  Das  sagt  die  Redaktion  des  lierüch 
tigten  „Kol  Israel"  allein.  Jfetzt  kommt  die  „Jüdische 
Presse"  mid"  macht  aus  dic^sen  srhoii  im  .,Kol  Israel" 
als  falsch  festges  teil  len  MiLleiluiii;;eii  «'inen  PoiLarlikel, 
um  Krokodüträaen  über  die  iuigeblii  he  Pedrohun;^  dei 
J esc hiw^  durch  Rabbi  Medr  Berlin  zu  vergießen, 
iiihi  es  noch  eine  höhere  Stuffe  der  Entstellung  und 
der  Hetze? 


Palästina 


JttdisclM  WäMMPl 

Bis  zum       A  M.  mm  ihr  eaer  Wahlreciit  fßr 

die  jüdische  Gemeinde  reklamicrenl 

I^i^W^drecht  liabeo  alle  großjährigen  Steuer- 
träger, «eiche  iNMtitens  in  deu  de»i  Jahre  der  Wahl 
▼otBu^BnigeM  zwei  V^^lhinpjahren  in  KnltoselnHr. 
fp-scbreibui^  geslBnidleiL  sind  und  ihnen  fOr  das 
JAr  der  Wahl  oder  das  vonmj?eir;:m>;eTie  Verwaltungs- 
jahr statutcngcuiaU  vurgeschriebene  Kultussteuer  bis  zuin 
AMaaS»  der  ReklamatioÜMit  entrichtet  haben. 

Nehmet  Einsieht  in  die  WAhlerlMen  (tagUch  anfier 
Samstag  von  9  bis  12  UBdl  am  2  tali  $  IflH)  Btt  einer 
d^  loigenden  iitellen: 

1.  Mzlrk:  Seitenstettengassc  4, 
a.  ttaixfer  «naaMa  von  der  IWbfanIbrafi«)  Tempel- 
s  3, 

3.  i^zirk:  (links  von  der  TalK)rslraßo)  Nfalz^nsse  Ifi, 

Ii.  Beatfit:  3.  Bez.,  LnU?ro  Viaduktgassc  13, 

4.  »  S.  10.  B^M:  5.  Bes.,  Sl^^ivuaMngasae  1, 
6.  iMd  7.  Bezü-k:  6.  Bez..  SchOMlahol^wae  3, 

§.        9.  Bezirk   9  Bez  ,  Seegas.*?  9, 

13.  Ms  15.  Bezirk:  15.  Bez.,  Tumergasse  22 

16.  und  17.  Bedfli:  16.  Bez..  H^ar^sae  8, 

18.  und  19.  Bezirk:  18.  Bez.,  SchopenbauerslraBa  39, 

20,  Bezirk:  Kluckjgasse  II.  < 

21.  Bezirk;  llolzineisti'j-^Ksse  12 

iOituji^ ^^k^ti^^Bi^  ^#         rückständigen  KulLus- 
28.  d.  M.,  schrirtlich  in  der  Kan^ilei  d<r  Kultusgemeinde 
Wien,  1.  Bes.,  SeMMHtotaaiwiaw  4,  eiasukaflngna. 


Welteie«  Verbleibe«  HiNAilM  Sameel«  ant  eeinim 
I*«ste«  als  High  Cenunlsslener  von  Pal£eUna.  Ww  die 

I.  T.  A.  berichlet,  waren  ia  Jerusiilem  am  2.  Sepli^^iilKr 
(ierachte  verbreitet,  daß  Sir  Heriiert  Samuel  während 
seines  Aufenlhailes  in  London  mit  dem  ColonXal  Office 
ein  Abkununen  gelroffeu  habe,  vsoiuich  er  seinen  Posten 
aJs  High  Commissioner  vou  Paläslina  ffir  wedei-e  fünf 
Jahro  —  vom  Zeitpunkt  dies  Ablautes  seiner  jeLiigen 
v^ertnugUcben  AmtqwriodB  an  gerechnet  —  bekleiden 
wird.  ßüsso.) 

lletaMs  über  den  neoett  groflen  LanAnat  dies  .\a- 
tiunaifonds  im  I'.niek.   Das  Hauptbüro  des  KKL.  teilt  lol- 
gende  weitere  Details  über  den  neuen  ^rjüeji  Land- 
kauf  am  Emek  mit:  Der  ^8te  Teil  der  neuen  Bödoji. 
rund  30.000  Dunam,  schließt  sich  südlich  an  den  19.000 
Dunam  großen   KKL. -Komplex   Naliaial  an,  so  dtdJ  im 
Westteil  des  mittleren  l:;mek  ein  ijesehlos&einei-  Hlm.k 
jüdiadien  Bodens  von  rund  50.00ü  Dunam  entsieh l.  Duieh 
den  Kauf  weiterer  3000  Dunam  achlägit  der  KKL.  zwi- 
schen seinem  Boden  Djindjar  (117.")  Dunam)  und  Hub- 
el-\asra  eine  Brücke,  diese  siunl  den  früher  erw.)rl)enen 
KKL.-Böden  Tel-Adas  und  MercliaNviah  (^zusammen  22.001» 
Dunam)  sowie  der  Boden  der  „Zion  Coramon^^ealih"  um 
des  „Neschek    in  Balfouiia  und  .\fule  ,30.000  Dunam 
ergeben  nunmehr  einen  zentralcffi  Block  von  (U).0()0  Dun  uii 
S<-hiießlich  erweiterte  der  KKL.  seinen  Ohstblock  .Nuris 
<lun:h  Zukauf  von  6000  Dunam  auf  rund  35.000  Dunum 
Hinzu^reehnef  Jadjun.  das  weiter  gegen  Hailia  zu  liegt 
und  15.000  Dunam  mnfaßt,  wovon  .3800  dem  KKL.  ge- 
hüi-en,  steigt  der  jüdische  Besitz  an  landwirtscdialtlidwn 
Böden  un  Emek  auf  rund  160.000  Dunam,  wovuu  auf 
den  KKL.  117.000  entfallen.  (Ziko.) 

Im  Aogosi  2670  Paliaünacinwnntog.  Die  Einwand 
ruu^  nach  Palästina  ist  in  dauernder  Zunahme  begriffen 
wahrend  frühei*  eine  nnmalüche  Linwanderuiiü  von  KiOü 
schon  als  recht  belHediigend  gult  —  die  monulhche 
Durchschniltszahl  für  die  Jahre  1922  und  1923  betrug 
gegen  o.-jO  —  smd,  nachdem  die  Einwanderungszahlen 
vorübergehend  sclion  auf  unter  .")00  gesunken  waivn, 
diese  in  den  Monaleu  Jum  und  Juli  staik  hüiaufge- 
schnellt,  und  zwar  moT  1795,  reap.  1772.  Besonders  er- 
freulich Ist  die  Zahl  für  den  August,  in  welchem  Monat 
laut  Mitteilung  der  1.  T.  A.  2(»70  EinwaMMtem-  ins  Und 
gekommen  sind.  (Ziko.) 

Bttrgcffmfeiigcaeliee.  *w?'lSS^!ISar*Hajom 

soll  das  palästinensische  nürgcn-echts;,'CÄ<dz  l.e/fi;»lich  sei- 
uei-  endgültigen  lassung  derzeii  im  Colonlil  (»Ifice  durch 
Rechtseftchverstandige  überpiuJt  werden.  Nachdem  der 
Grund  für  die  btaheiige  Verzögerung;  das  Nichünkmft- 
treten  des  I-riedcnsvedrages  von  Lausannes,  nmuuehr  ent- 
fällt, dürfte  das  Lk»»dz  noch  im  Laufe  des  .Septembers 
zm  PubUzicrung  gelangen.  Zik  > 

We  Vfttfgeeg  der  Jeschlf»ah  .Slabetka  oath 
PaMOlMb  Die  Euveiaebewilligui^tt  für  dfe  Zögling  der 
Je.3chiwah  von  .Slobotka,  sind  bereits  erteilt  und  verschickt. 
Wie  der  „IhKir  Ilajom"  mitteilt,  i.st  aus  .siolH)tka  bereits 
dio  Vewtäiidi^ning  eingetroffen,  daß  tnu  yjnlii^r  Tnl  der 
JeacUwah-Zögling«  gleich  nach  den  Feicrta^'-eii  nach  l'alä,- 
atina  ataeist.  Der  Rost  aoll  im  Lauf»  de«  Winter«  folgen. 
Zum  Sitz  der  Jo.s<:hiwuh  wurde  Hohr)ri      .  :i.1dt. 

Ramiay  iViacdonald  \izepr  isident  der  l*ro-Jer«ailem- 
Oeselivchari.  Di-r  ejigllsche  Prrjuücnninistcr  h  ü  die  i:iu- 
laduut'  on^^eiiommcai,  Vizepruinduut  dvr  IVo-Jerusalun-Üesell- 
Mhaft  SU  werden.  Aaah  der  spanische  Ueaaadtc  in  London 
ist  der  (.;e.sellachaft  ais  Mitglied  Ijoigetreten. 

Ein  Japaner  i^MM  Mi  Mat  fir  Keten  HalaaM«. 
Wie  der  in  Shanijliai  orscheinendn  ..Israel  Alc,sst.*ngcr"  mit- 
tel^ hat  ein  beka^mter  Japaner,  Uar.  Taiigo,  Präsident 
dar  Aiiatisohea  GeeeUachaA  in  Shanghai,  lach  eioer  Untor- 
rsdong  mit  dem  Delegierten  des  KH,  Dr.  Bension,  dem 
KH.  einen  Bctnig  von  .')00  Pfimd  üborwi«\4fii.  J)ris  n->ploiN 
8chr<^ben  Dr.  l^angos  lautet:  „GeeUitt  en  Si«  mir.  Ihnni  KII.- 
SMtfti  wie  auch  Dr.  Benzion  moino  grüüte  Anerkennung 
für  die  Arbeit  fftr  den  Anffaau  FlOfiattiM  auiVKUspreehm. 
Ich  empfinde  die  wärmsten  Symp-athieu  für  Ihr  Ideal  und 
bin  bereit,  nach  Kxäiten  mitzuarbeiten.  Das  jüdische  V^olk 
hat  in  der  Verf^uigonlieit  eine  groüe  Rolle  ^--cäpioll,  uua 
ich  Mn  übeneiugti  dai  nur  der  Zionismus  daa  richtige  Mitte i 
ist,  um  die  gesamte  Judanheit  rar  Selbsthilfe  und  natiflCMl» 
Arbeit  ni  f^'^rookon." 

l'ebertiedlang  ik»  «sterreiehlscIiteB  Indastriellen  llei- 
aacll  PrtlrtlBa.  Der  üstaTeicln.scIii'  liidusiriellje  und 
Finanzmaan  Max  Delfiner  überaiedeli,  dieser  Tat;«  nach 
Ir  taa*  Uataiie  üm  gNÄen  IM!  der  maachioeitaa 


EinrichtungOD  seiner  Wionor  TcxUlfabr'^*?!  nach  Palästina 
transportieren  laaaen.  Herr  Delfiner,  der  in  sein  Faläatina- 

unternohmeu  20.000  Pfand  im  eät  ietrthat,  gedenkt  in  Palästina 

liauptaäehlich  Sciüen.sioffe  iiexsiustcllesn. 

Ule  palä^iiaensisehe  Erziehung  und  das  jttdieihe  l-je- 
zlehuag%werk.  In  einea-  .XnspracJie.  die  Sir  Gilherl  Clay- 
ton,  der  Vertireiter  des  High  Commissioner,  letztens  im 

Tel  Awiwer  Gymna»iujpfl  hielt,  douteto  er  an,  daü  er  sich 
mit  dem  Gedanken  Iwsohäftige,  auf  welche  Wei.-?e  die  Hn- 
gieruiig-  au  der  fiua.uzielleu  Iax^I  dr-s  jüdi.schon  Kr/iehurifrs- 
werkea,  die  jetzt  ausscblicÜUch  vuu  der  Zionistischeu  Orgcuii- 
.^tma  unt  der  paläatineosichca  JudeDheit  getragen  wird, 
leiliiehmen  köunte. 

Die  palibtlnenttlsche  Kolonie  der  Juden  Chicaises.  Wir 

t>tTicht<?teu  von  einem  BcdchliiU  der  Juden  Chicagos,  in 
Palästina  eine  Kolonie  namens  „W'idatti  Chieago''  zu  grün- 
den. Diese  Meldung  ist  durch  verschiedene  Korrespondenten 
in  sensationeller  Aufmachung  imd  eelit  amerikanischer  Uober- 
treibung  in  zablreiche  curopäi-^che  Jilätter  <:t.'I;iiigt.  So  ver- 
üffentliclit  die  Wiener  „Neue  i'^reie  Tresse"  ein  .Sondert i;lc- 
gramm  ihres  amerikanischen  Vertreters  in  Chicago,  das  auch 
nnter  dem  26.  Augii-st  van  der  „United  Preß"  verbreitet  wird, 
worin  es  heißt:  ..Das  C'liieai;-ner  l'alilyt  ina-Koniit«'  Ji.ii  einen 
l'lun  ausgearbeitet  zur  Gründung  einer  ütadt  „Neu-t  hicagc'' 
in  Palästina.  Die  Kosten  werden  10  HilUoniea  Dollar  l>c- 
tragen.  „Neu<Ohicago"  ist  ftir  die  Juden  bestimmt,  die  mfolge 
der  ImmigratioiLslK'schräJikuugoii  nicht  2kach  den  Vereihig-' 
tea  Staaten  gelangen  können." 


Aus  der  Bewegung 


Vertrag  de»  BaMitaetif  Flecfenann.  Donnerstag,  den 

1.  Sepleml.er  fand  im  Hotel  ('onlhienlnl  euie  vom  Wiener 
-Nli&iachi  einU-rufcne  Versiinnnliing  statt,  in  der  Hahbiner 
Fischmann  aus  lerusidem,  Milglicd  der  Misracliie\ekulive, 
sprach.  Der  Redner  begann  seine  Rede  mit  dem  Hinweis 
auf  die  fortschreitende  Kntwicklung,  welche  man  in  letzter 
Zei  iii  Palästina  kon.stalieivn  köinie,  .\uch  der  Touristen- 
verkehr habe  eine  Belebung  erfahren,  doch  sei  es  be- 
daueiÜch.  daß  so  viele  Reisende  nach  kurzem  Aufent- 


wüaachen  Sie  allen  ihren  Verwandten,  Preonden, 
Kunden,  Giften  und  Bekannten  pon»  nD'nm  HSTO 
in  der 

^Jüdischen  Wochenschrift^. 

Sio   ersparen  Mühe,   Porto  imd  Zeitaufwand» 

l>agegcn  ist  der  Neujalirswiuifcch  in  der 

„Jüdischen  Wochenschrift" 

billig  und  «ifäUfc  ToUfcommen  den  beabsichtigten 


Das  Inserat  laut  neben- 
etehendeH  Muster 
kostet  einschUeAUdl 
aller  Steuern  nur 

K  50.000  resp.  Kd  29. 


Jakob  Bieenatala  a.  Praa 

Wien,  II.,  Schreij^  12 


Eisen  d  Hßnigsber 

Selch  warcnbandlung 

Wien,  II.,  Haidg.  5 


bei  doppelter  oder  mehrfach  größerer  Form  erhöht 
afeh  der  Preis  auf  das  gleichfuhe  des  Orundpreisee. 

Da  wir  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Dru'^k- 
»eiteu  für  diese  Neujahrswürische  reservieren  ktiuuen, 
empfiehlt  cd  ^lieli,  ehestens  den  utilenatrfjendea  lle- 
ateUschein  auäzufüUen  und  an  die  Adresse:  „Jüdische 
Woehensohrfff*.  Wien,  II.,  Piaterstiaße  43,  zu  aen* 
den. 


Niar  «ysaclinnlclnnl 
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haH  im  Ltindc  und  uhne  wia-kliche  Kenntnis  desselben 
UTlciien  und  ofl  falsche  Berich  1«  verimeiten.    In  aus- 
führUchcr  Welse  erörlerto  hiemuf  dt?r  l!  sinor  dir  CSrund 
Sätze  d<'s  MJsrachi,  für  welchen  Volk.  Land  und  Lehre 
eine  unin  niil.are  Einheil  bilden.  Auch  in»  Sinne  der  He 
iigion  und  ihi-'.'r  Eriialtung  sei  Paläslina  eine  Notwen 
digkell.  Trolesle  gc^n  die  Frei^^islerel  in  Palästina  ver 
sprächen  keinen  Erfolg,  es  wäre  nöli.',  d.ilJ  die  religiös 
^erieliielen   Flemenle,   statt    Jsicli    mit    Protest,  n    zu  be 
gnuijcn,  M'lbsl  naeh  Paläslina  ^jeiu-u  unil  dort  arbeit-.'n. 
ErfreuUcherwelse  habe  dor  jüdische  Nationalfmds  loU 
lens  liedeulende  B«)d 'iiliäul  •  getätigt,  al)er  wenn  die  Arbril 
niclil   rascher   vnrwärts   ,i,'elie.   s»   sei   dies  die  Scliuld 
jener,  die  aljseils  .stehen  und  oft  sogar  die  Arbeil  sturen. 
Wenn  dch  dte  rellf^ösen  Kreise  m  verhalten  w^en 
wie  hlsher^  werden  die  linken  lüemente  P-iläsiim  auf- 
bauen. Der  Mlsrachi  habe  mit  <ten  Linken  und  der  /io- 
nisüsihcn  Ürganisalii)»  viele  Keeiinunj^ien  auszutragen,  alier 
dieser  Kampf  müsse  im   Inaern  der  Organisalion  ge- 
führt werden.  Man  müsse  es  offen  sagen;  die  Agudah 
unlergi-.,'  i  alles,   was  wir   in   Paläslina   baiK'ii.   und  an 
allen  .Slreili^jkialcn  in  .lerusalein  sind  einif».-  AgudahlVilir  r 
schuhi    -.'.enn  llerzl  ges^igl  liat:  Wenn  ihr  w.)llt,  stj  ist 
es  kein  Märchen,  so  dürfen  wir  heute  schon  sa^n: 
i)b  ihr  wollt   oder  nicht,  es  ist  kein   Märchen  mehr! 
Mit  einem    Api>.'ll   .in   das  relifjiuse   Judentum,  sieh  zu 
organisieren  und  die  Arbeil  für  Paläslina  aufzunehmen, 
schloß  der  Redner  ualsr  lauttm  BtUall  mül*  AusfCdi 
runfen. 

Der  »Misrachi«  Wien 

veranstaltet    S  '  y  3  rr   1  B  1  3    EVI   if  :  m   tt'  K  "1 
Minjaji  im  ITau^de  II.,  Pmterstraße  0.   KarUa  ünd  au  be- 
komniea  tTiglich  von  10  Uhr  vormitti^  bi»  6  Uhr  abends 
im   Mi:?raehi-Biiro,   Praterbtraße  43. 

Talmutf-Thora  3IliBtc2il,  Viiem,  Der  l  otcrricht  beginnt 
Sonnlag,  den  21.  "^Sepileniber  1924,  um  U  Uhr  vorniiltags 
ün  Schullokale.  II.,  Pralerstraße  43.  Alle  Schüler  hal)en 
sieh  pünktlieh  einzurinden.  Die  LinschiXMbun^i  von  neu- 
einlrelenden  i>chulern  erfolgl  läjiüeli  auber  Subbath  von 
3  bis  7  l  hr  im  Misrachibüro,  II.,  PralerstraOe  43-1 1. 

leirtl  Hisradii.  S,.nntag,  den  21.  d.  M.,  um  hall) 
9  Uhr  abends,  ibidel  eine  drii^nde  Ausschu&sitzung  slalt. 


iMtrale  des  IlambracM-IIeclialBZvcrIiendee  fOr  dl» 
'  TirtwdHiUfwfcci.  Bnlktawi,  KijMwIiiH  7. 

AVFlÜFt 

Die  geferligle  Leitung  der  ZesUraie  des  Hochalaz- 
Hamisrarhi  wendet  sich  hiermit  an  alle  glauhenslreuen 
Jungling.-,  welche  die  Absicht  hai)en,  sich  frülier  oder 
in  PdlAstini  anzusiedeln,  sich  i)ei  der  gefertigten  Leitung 
beiiufs  Rcitritles  in  den  Verbaind  anzumelden. 

fileich/rili^  ^\enden  wir  uns  an  alle  Misraehislea 
und  1  reunde  des  .\iisracJii,  unsere  ik'(slrebuügen  moralisch 
und  materiell  nach  Möglichkeit  zu  fördern. 

Der  Misrachi-Hechaluz-Vcrband  hat  es  akh  zur  Auf- 
gabe gemacht   und  is!   eifrii,'  beslit^td, 

1  den  >.;l.nil.«  p.slr<>uen  (  haluzini  dieses  Landes  be. 
der  geistigen  und  faililiehen  Ausbildung  mit  Hat  und 
Ta<t  beizustellen  und  ihnen  behilflich  zu  sein,  einen  selb- 
ständi;;en  Peruf  sieh  anzueignen,  der  ihii<  n  eiac  Lei  ens 
UK  gli;  hkeit  in  l.Viw  Ivi-.iel  zu  bieten  imsLinde  ist  und 
deren  Tätigkeit  dem  Leinde  \  m  grolicm  Nui/ou  sein  k.inn 

2.  Jedem  ChaJur,  der  die  enlsprechcndcn  Viirberei 
tungen  getroffen  hal,  m.)r.ilis<'.h  und  so  weil  möglieli  auch 
maiterieilen  Peistmd  zu  ieist\'n,  damit  sie  ihr  /ie!  naeh 
Ere^  IumI  zu  gelan^^'ü,  zur  gceiguclcu  Zeil  durcliiühreji 
kiöiuien. 

3.  Beizutnagon  usul  rnUzuttelfen,  daß  die  Chaluzini, 

die  in  It<'z  Isnel  einJangen,  baldmeL<liehst  Hesehäflifjuni^ 
erlanii  -n  und  I  is  zu  diest-r  /.eil  bei  ihrem  !•'  irtkommcn 
die  moralische  und  inalenello  Lnleislüt/.ung  finden. 

CHese  Au^^ibe  zu  erfüllen,  halten  wir  ffir  eine  hei- 
lige  Pfliehl,  d.imit  die  ehrliehen  Hemühungen  unserer  auf- 
opfornd-'u  Jun)ilin;.!e  durch  uns<M-e  1  ürs.irpe  »rleiehl.rl 
wird  und  damit  wir  mich  Palästiiui  lüehl  nur  faelilich 
gut  vorbereitete,  arbeitsgeei^gnele  Kräfte  bdcomni^  son- 
dern daß  diese  jüdischen  Element^'  auch  von  jüdiscliem 
(ieiste  und  als  Trailer  der  tradiU  >nst reuen  I  el)erzeu<,'un^' 
dem  heiligen  Lajidc  zum  Nutj;en  und  Segien  gercidien 
Wir  erwarten  und  haffen,  daß  ein  jeder  junge  Mann, 
der  die  ernste  Absicht  hat,  seine  Täti^it  in  Erez  Israel 
zu  entraiten,  es  nieht  unterlassen  wird,  atch  sofort  mii 
uns  In  Verbindunji  zu  .setzen. 

Wir  hjllVn  weiters,  dtili  die  .MilgUed;T  der  .Mis- 
raehl'Ortsffruppen  und  alle  religiomrtreuen  Ereundie  des 
Mlsrachi  eingehen  werden,  tkiO  die  Durchführung  un- 
serer Auf>j.dien  mit  bedi-ulenden  ()i)fein  \ erblinden  ist 
und  daß  sie  demnaeh  die  Pfliehl  empfinden  werden,  un- 
sere Bestrebungen  durch  einmalige  oder  regelmäßige  B£i- 
IrAge  nach  Kräft^^n  /u  fordern. 

Beiträge  für  den  obuenannfen  Zweck  erliiilcn  wir 
an  die  Misracliiz<  iilrale  für  den  HechaJuz-ilamisrachi, 
BniWawa,  Kapuzinska  7. 

Wller.  M.  Bkfk,  L.  Lebowltscb. 


Zetroth  MtiracliJ  Wie«.  1.  Der  Handarbeiten, 
kurs,  der  Stickerei,  Petlt-Poiats,  Gobelin  etc.  umfaßt, 
wird  im  MOOftt  Okioljer  unter  Leitung  von  Frl.  Klara 
Ginsberg  wieder  furlgeführt  werden.  Hegiebeitrag  50()0 
Kronen  niun.iliich.  Aiuuelduj^en  jedeu  Montag  und  Don- 
nerstag von  3—5  Uhr  nachmittags  im  Vereinslokal.  II., 
I  nlcre  Augarlenstr.iße  35  —  2.  Der  Kurs  für  hebräisehe 
Lilera.ur  unter  Leitung  <Ies  Herrn  lierzber^i  bef^innt 
am  L  Oktober,  der  hebräisehe  Sijrachkurs  unter  Leitung 
des  Herrn  Dafl  für  Anfänger  und  Fortgesshriltene  be- 
ginnt am  2.  Oktober.  Gins6hreibui^n  für  l)C(de  Kurse 
im  Nereinslokal,  Donners'lag,  den  21  Septeml;er,  von  11 
bis  i:$  l  hr,  Dienstag,  den  23.  und  .Millwoch,  den  24.  Sep- 
tember \un  3—5  Uhr  naehmitta^P*'*****"* 

LaniBSfciMfergM  der  ^Mtaienliclien  MiaraeW.  Kürzi 
lieh  fand  in  Jerusalem  eine  Landeskonfewn/.  der  |)alästi- 
nensisehen  Orlsfjruppen  des  .Misradii  slatl,  die  in  der 
I lau|)ls;iihe  die  organisiilorische  Lesüyuug  derseibeai  zum 
degensl  ind  halle.  An  der  Kojrfen^z  nahmlen.  40  Delegiiertöl 
aus  den  Städten  und  Kolonien  Enez  Israels  teil.  Weiters^ 
hrleilii^len  .sieh  daran  die  Mil««li<Hler  der  .Misraelii-Wcdl- 
e\ekuli\<'  und  dei-  als  (iast  anwes*Mide  llaltbi  Meir  Herlin. 
Ls  wurden  zweikeulspreeheaide  Ptt&chlüsse  gielulil. 

Vom  luisnidiliiltocliien  SdMIweilc  In  PalMlan.  Am 

miismchistischen  Lehrerseminar  in  Jerusalem  wurden 
lieuer  10  AbsoXvcflien  entl.is.sen  Hei  den  Sehlußprüfungen 
in  Talmud  waren  auch  ()l)eri-al)t)in<  r  Jakob  .Meir  und  Ober- 
rabbiner Lilasner  von  Klauseui>urg  zugegon  und  slellten 
Fragen  an  die  KaiuUdalen,  die  zu  ilu«r  Zuft-iedi&nheit 
beaniwjrtel  wurden.  Am  IL  .\b  fand  die  Entlassungs- 
feier sUitl,  bei  der  Oberr.tbbiner  Glasoer,  Rabbiner  Fiseh- 
niann  und  die  Lehrer  der  Aiisüiit  Itedi'n  hieJlen.  l  cbcf 
Wunsch  der  Schüler  eÜBger  allgemein-^ionialisoher  Schu- 
len, in  denen  kein  TalnuiJanterricht  slattfindet,  wurdion 
für  sie  beim  misraehisUselifn  Lt-lirersemLiuir  l'erienkurse 
füi'  Talmud  eingerichtet,  die  sieh  einer  großen  i-^equenz 
erfreuten.  —  Am  Taehkemi)ni.  in  Jaffa  wurden  in  diieaeiu 
Jolire  15  Schüler,  die  ihre  Studien  beendet  hatten,  ent- 
lassen. Palibi  Meir  lUadin  riehlele  an  die  Absolventen 
die  .\utfordei  un^,  dem  deisle,  in  dem  sie  in  dieser  Xa- 
slali  erzogen  wurilen,  Ueu  zu  bleiben,  um  der  jüdischen 
Ji^end  als  Vorbild  vollk<Hnmener  religiö»4iatMMialer  Le- 
bensfülirung  dienen  zu  können.  —  Bei  den  Sehlußprü- 
fungen in  der  misraehistiselu-n  ..Nezach-lsruel  -Sehule  in 
Pielach-'likwa  wuix-n  Niele  tiäste  anwesend,  unter  ihnen 
Mr.  Silversftuiht  aus  Amenka,  der  unter  dem  Eindruck 
der  vorzüglichen  Prüfungeergebniasc  sagte:  „Wäre  ich 
nach  Lrez  Israel  ;f<'kommen,  nur  um  diea.-  Srhüler  hier 
zu  sehen  und  zu  liören.  ich  hätte  genug  daran. 


Korrespondwizen 


Wantduu.  l:;ücnden  Scluiltea  strebe  ich  zum  Wiener 
Schnellzuge.  Aber  eine  nach  tauaendjen  zählende  Men- 
schenmenge gebietet  mir  halt.  DieaeÜ)e  hält  den  langen 

Hai-.m  v>.r  dem  Schnellzuge  besetzt.  Das  bekannte  Ge- 
misch von  KaiLiu  und  modern  gekleideten  Jehudini.  nach 
letzter  Mode  gekleideben  Damen  und  die  enn6gtö  B6- 
Aegunij  dieser  Menge  fesseln  mein  Interesse  im  Auj^<  n- 
l'liek  Hier  geht  etwas  besondeivs  vor,  aber  liolzdi-m 
einem  mit  den  polnischen  Verhältnissen  NcrlraulejL,  uuhl 
schwer  zu  Erratendes.  Die  Palästina-Wanderung  ist  ja 
in  ganz  Polen  schon  et^s  alltägliches,  aber  was  sich 
IM  nsta^  V  irmitla;^s  am  Hahnhof  in  War.schau  abspielte, 
i^ehorl  auch  in  diesem  großei)  Judeuzentrum  zu  de<i  Sel- 
tenheiten. 

Von  \'ielen  tausenden .  Personen  faegMlet.  haben  sich 
einige  hundert  Personen  mit  verschiedenen  Bestrtbim- 

gen.  (d>er  mit  dem  gleichen  Ziel  -  l'rez  Israel  im 
selU'U  Zug  gefunden.  Das  Gros  slellen  diesmal  die  so- 
genannten Ausflügler,  die  die  Joimui  Tuuwim  in  Erez 
Israel  verbriHkBen,  aber  ibren  AuBenUiall  zur  Erwerbung 
v.>n  Bodcii  lienützen  wollen  Von  ungriieurer  i:hrfiu-cht 
bt  ;;l(  ilel,  war  die  unter  l  ührung  dos  Jabl  nier  Paw  ste- 
h;^ude  druppe.  Linen  großen  Teil  bildelen  auch  iMile- 
batische  Emigranten,  die  ^Idizeitig  mit  Weib  und  Kin> 
d  rn  nach  I'.iez  Israel  übersiedeln  Die  Szenen  voll  Herz- 
Ii  hk'il  und  Teilnahme  sind  unbeschreiblich  Meine  Na- 
tur iäUl  mich  seilen  ini  Stich.  uIht  nur  sehr  schwer 
konnte  ich  die  Tränen  zurückdrängen,  von  denen  ich 
kaum  wissen  konnte,  ob  es  Freuden-  oder  Schnnerzons- 
tränen  sind.  Jedenfalls  kamen  sie  mir  von  Herzen,  als 
ich  <  ir,oiii  Pei>eteilnelmier  s;igte  „\'iellciclit  i.sl  es  ein 
.Seehus,  daß  Ihr  durch  den  enormen  Druck,  den  Ihr 
in  Polen  auszustehen  haM,  in  dfe  I419B  kommt,  ftrflher 
nach  Lre/  Israel  zu  gelangen,  aber  über  kurt  odier 
lang  kommen  wir  sicherlich  alle  dran."  a,m. 


imd  Warschau.  IHbe  I^legatlon  ist  aus  verschiedenen  Par- 
teien zusammengesetzt. 

IVol  onler  den  fUm^im  BHiiuMlai  Wm.  An- 
gesicht s  des  wirtschaftlichen  Rüdjganges  in  Oesterreich 
steigert  sac^  die  NoH^^up^  4^ Jüdischen  Studi^^ 

rere  hundiert  anne  Mudenten  ^^[^^  wuitlen,  mußte 
geschlossen  werden.  Die  K rankenfürsorge^,  das  Sluden- 
lenheim  mid  andjere  Instilulionen  des  jüdischen  Hoch- 
schulausscfauss^  stehen  vor  dem  Z^iamm^ibruch.  Driu- 
^ndo  Hilfe  ist  geMAIte  ~ 

Brttna.  X.iehjdk'm  liierorts  der  Mangel  eines  Itt'D 
Pensionales  stark  fühlbar  ist,  indem  slowakische  Kin- 
der aus  frommen  Häusern  In  moiö  Häusern  ver- 
pflccht  weisen,  hat  es  Herr  Rabbiner  Sellin  lAa  MMge 
Pfliehl  erachtet,  ein  den  rituellen  AnfoKierungen  ent- 
sprechendes Pen.sionat  zu  Ix^gründen.  um  "^VX'DC  TDH^ 
Wir  hoffen,  daß  es  aus  bescheidenen  .Anfängen  sich  era- 
ponttiM^M  wird. 

Nndi  Palüstina  über  I^Iaritellle.  Den  21.  Xugnst  sind 
von  dem  PaläfrUna  Lleyd,  Berlin,  auf  dem  Dampfer 
„Andre  Clienier"  (Lea*  Gesellschaft  .Hrsaa^rrlM  MMilimea 
45  Chaiuzim  und  Privatpuissagiere  ans  den  Randstaalen 
nach  Palästina  eingeashifft  wiordMU^Weaer  erste  T^ns- 
port  <les  P-iläsLin;i  Lloyd,  Berlin,  wurde  auf  der  franzö- 
sischen (.renze  von  den  Leitern  djer  fraauosischen  Dampfer- 
likDie  eniplangen.  \ On  Straßburg  aus  wurde  die  Gruppe 
in  einem  Extrawaigen  bis  Maraeiile  befönlert  und  'vem 
Böimhof  Marseille  in  .\ulos  nach  den  Hotels,  in  denen 
rechlzeilig  dureh  die  dorüge  Zionistische  Organisation 
Zimmer  belegt  wurden,  g^imchl.  Auf  dem  Dumpier  wur- 
den alle  Vorriehtuntfen  mm  tIMtaB  VaiiiHigiig  getiwf- 
fen,  d.  h.  es  wurdie  neuea  Geschirr  angieschafft,  koacho- 
res  Proviant  mitgenomme<n  und  ein  spezielle«  i^ichhal- 
ti^s  .Menu  für  die  ganze  Reise  zusanmi^ugestellt.  Es 
ist  somit  den  Bemühungen  dnr  neuen  Ovganisation  „Pa- 
läslina Lloyd"  gelungen,  ^ne  hilUga  unA  allen  Ansprüchen 
d<T  PüläsiinaemigralKMa  genAtfendB  neue  Sebilüftbrtvidi- 
tung  zu  eröffnen.  * 


Literatur. 

Dr.  Michael  Traub,  Jüdische  Wanderungen, 
jadischer  Verlag,  BerUn,  IIS  Seiten. 

Die  vorliegende  Schrift  zeichnet  äch  besonders  aus 
durch  die  Metliodc  und  durch  die  Klarheit  ihrer  Dar- 
stellung, die  nichts  zu  vvün.schen  üt»rig  lassen.  Mit  pein- 
licher (k.'nauigkeil,  au  Hand  statistischer  Tabellen,  weist 
IVaub  nach,  welche  gc^nltige  Dimensionen  die  jOdiache 
Emigration  aus  den  verschiedenen  Indern  Europas  schon 
vor  deiii  Weltkriege  angenommen  haben.  In  übcrzeugejider 
\Keis<i  schildert  uns  der  Verfasser  die  psycliologischen 
Ursachen  der  Maasenauswanderun^en  unaere«  Votloe«. 
„Nicht  aus  einem  angeblich  immanenten,  nur  dem  jüdi- 
s<hen  \olke  eigenen  \Vand^'rlriel)e  v<Tlieli<'n  HimdertLau- 
sendc  Juden  ihre  Heimstätten,  um  iuu:h  der  fernen  Leb^r- 
sec  zu  ziehen.  Vielmehr  waren  ea  Ue%eh^nd£  wirtaehaft- 
liche,  rechtliche  und  sozialpoUtiacbe  GrOnde,  die  bedea- 
tend<-  Teile  des  jüdischen  Volkes  aus  ihren  Heimatländwn 
in  Osteuropa  hinausrissen  und  zur  definitiven  Auswan- 
derung zwangen  ^S.  12).  Sinn  und  Tragweile,  Ursache 
und  Wirkungen  der  jikUsclien  Wanderbewegnn^sa  ein- 
bend  y.u  schildern,  das  war  die  Aufgabe  des  Verfassers, 
die  »-r  iu  der  vorliegenden  Schläft  gläazend  zu  lösen 
verstund.  .\ngicsichts  dieser  Waiiderzu&ländie.  wie  sie  uns 
Dr.  Ti«ttb  objektiv  klarlegt,  fhigen  wir  um  mit  dam 
Worte  unseres  Dichters: 

Wie  lange  noch,  wie  lange  noch 
Wirsl  du  das  gulusbittere  Joch 
Auf  deinen  müden  Sdiollem  tragen? 
Wie  lange  noch  wird  Raub  und  Mortf 
Dich,  .\haswer,  von  Ort  zu  Ort, 
(.'deich  dem   geheizten    ri<>re  jagen? 
Wie  lange  noch  in  heißer  Flut 
Wird  deines  H«>aena  dampfend  Blnt 
Ringsum  die  weite  Erde  nAlMlT 
Wie  lange  noch  iai  Follerpein 
Wird  man  das  Mark  aus  deinem  Bein» 
Den  Gelak  mm»  deine«  Hin»  im— aT 


Unter  fler  Lührung  de»  .labloner  RawSi  HnbbimM- 
(  haskel  1  a  u  Ir  ,  begrlien  sich  1  reilag  von  Tricst  fünf 
L'elegierle  nach  Lrez  Israel  zum  Ankauf  von  ;i(K)0  Dunani 
Boden  zwecks  Gründung  einer  Kolonie.  .Mit  demselben 
Schiffe  fahren  ebenfalls  faaf  Deleginrfee  im  Aaftnge  der 
rinii»[)r'  Vwiidalh  Isrjfl  /um  Nnkniif  v')n  10000  Dunam 
ik>dcn.  Diese  Gruppe  zählt  2U0  .Mitglieder  aus  Koschtnice 


Diese  bittere  I  rage,  die  jeden  i,'ut  denkenden  Judt^n 
am  Herzen  nagt  und  den  Schlummer  aeiner  Nächte  ver- 
scbcocfat,  kalin  unseres  Erachtens  nur  mit  4ler  Erschlie- 
ßung unserer  HeimAletätte  in  PaMMiat  gilöat  wenl|Bn,  «d 

unsere  heilige  Pni  lil  isl  es,  an  diesem  F.rlösun^'swe^k»^ 
kräftig  milzuarbeilen  Dr.  Traub  vers|)rirhl  uns  in  dem 
vorliegenden  Werke,  „dk*  großen  binnenwaaderuugen  d^ 
08leupei»&iBelien  Juden  wahrend  des  Krti^M»  aowie  die 
in  d(<n  nächsten  Jahren  zu  erwartend  (Mvil^e  jädi- 
.seh.'  Massenemigralinn  aus  dem  Osten  Furopfls,  nament- 
lich aber  die  ihrer  na lionalpuU tischen  Bedeutung  nach 
für  das  jüdiache  Volk  so  überaus  wfchtlge  Hiiinniiinng 
nach  Palästina'  in  einer  beaondern*  demaächit  er- 
scheinenden Schrift  eingehetri  zu  sclriktern.  W^ir  freuen 
uns  heule  schon  auf  die^  .Arbeit  de«  gelehrten  Ver- 
flQjisers,  die  wir  hoffentlich,  wie  das  vM-liegB^e  Buch, 
das  iwir  den  Leaern  warm  mpl^H^WMMWMe 
begrüßen  werden. 

Rabb.  Dr.  Ol  Lauer»  fiial  (Schweb). 


TJBUCPHOW         V:m'^        Mr.  S7»7-78 

Sdieilel,  Ferien,  IronslorinaliDoen 

Bmutfrisurnn  aas  allerfeinatem  daue^wolltem  KaAurhaar 


Call  Polak 


ea  ffrea  nnA  aa  4atafl 

genauea  Bsarmuster 
Uhr  Sora 

tflllMkae  TttiMhrH^  der  n««Mtw  ModaUt 
SChleiflflM^  3     BMehtM  mm  failltlfa«  dia  Hauanumme 


Bei  Befltellungai  von  auswärts  erbitte 
und  ▲ngabe  dai  Maßes  rm  einem 


i 


i 


Nr.  37/38. 


Jüdisehe  Wechensehrift 


9dfe  T. 


SSSSS9a8SSS888SS3i 


h  Die  grMte  und  hygienischeste  mit  ailem  Komfort  eingerichtete 

g  orthodoxe 

V.  Wiener  Conditorei-t  Clioralai^«, 
B  froreriM  und  Teebäckerei -frzeueung 

^  unter  strenger  Aufsicht 

IS  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

!|  ISRAEL  VORTREFFLICH 


'oS'Abttabe  Uq  Ob. 


«nstr.  52.  Endetail-AbgAbe  \K  Uopoldsgasse  22 

Telephon  45-6-21 


:i 
n 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 
:i 


Hotel-RestaurantTheresienhof 

Küche  Barschak 


Ich  Prlaiih»  J^g 
kaimtzugeben, 


irten  p,  t.  Publikum  bd- 
Hotel-Itestaurant 

T  h  e  r  e  8  i  e  n  h  o  f  übernommen  und  eröffnet  haT>e. 
Meine  aJtbewäi»rte  f-treng  onh.  koaeh(-r  rrr  iührte  Küche, 
sowie  die  flberau«  Lage  gunmt  unen  den  Be- 


Biiohern  einen  überaus  angenehmen  Aufenthalt. 

Um  recht  zaJüieichen  Zuspruch  bittet 
705  S. 


:i 
:i 
:i 

a 


^2  leiepnon  43-0-^:1 

18  Tflfteify  tequits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und 
K         sonstige  Festüchkc^ti  werfte»  feinst,  firompt  und  biliigst  ausgeführt.  ^ 

Suche 

Tür  mein«  Tochter  passenden  Bewerber,  eelbatftndigen 
Kaufmann  oder  Beamten.  Zuschriften  unter  .,50.000  cK' 
an  diu  Administration. 


kajeader  für  das  Jahr  1924-25    5(18.')),  welche  der  Verein 


min  p2ü 


Ihorak'j'nendcr   .ViiuesteÜU'r  her 


ausgiLbi,  ist  bereits  tfschieJien.  Uer  lüdJiinjdjw',  der  in 
atten  j&dlaioben  H&usem  wohlwollendlen  Anidtang  findet, 
ist  in  allen  jüdischen  PiipierJmndhingen  und  Buchhand- 
langen sowie  bei  den  Vetrinsiiiil^iiedern  erhältlich.  Den 
VerJsauf  für  \ov<i-Z;ianiiy  lial  die  Finna  Rudolf  l-leischer 
übernommen.  Preis  per  S^tück  Kc  7.50. 

Hebrftischer  Kurs,  IL,  Taboratraße  .5  tu   Mezzanin,  be^jinnt 
2.  Oktober  für  Anfänger  und  Fortge^schritteue  wieder.  (Leiter 
Paft.)    EijiarlinnV>ujige>n  vSonntag,  den  21.  und  28.  von  11 
bin  13  Uhr,  au  Wochcata^feu  von  15  bis  17  Uhr. 


Welcher 


jun^?i'  Mann  würde  jüd.  Vollwiiisi«  niil  schöner  Ausslal- 
tung  und  etwas  Geld  ehelichen,  selbe  ist  von  gewinnen- 
dem Aeußeren  und  auch  geschärislfi.  htig.  Briefe  erbeten 
unter  .,23  Jaibre"  an  die  .Administration. 


KURORT  GLEICHENBERG 

Erste  ortlWdex  IVS  .Pension 

Villa  Ermnstarg  bs4  Haldcsribc 

EigentQmer:  S.  Komet. 
Pension  Irestehend  aus:  7  Uhr  morgraoui:  Miloh; 
8  Uhr  Frühstück:  2  Eier,  Butterbrot  oder  Semmel, 
Kaffe  oder  Milch;  Mittaj^s :  Suj^pe,  TUadsbraten,  Kalbs- 
braten oder  Greflügel,  Gremüse  oder  Kompott,  Mehl- 
speise; ausgiebige  Jause ;  Abends:  beste  Milch.sr>eiseu 
3  mal  wöchentlich  Fleisch.  Insgesamt  K  80.000  inkl 
Zimmer  per  Tag.  Infolge  schönster,  sonniger  Waldlage 
and  guter  Kost  l^beu  unsere  Gäste  beste  Brftdgel 
Voranmeldung  erbeten  I  Adresse 

Komet,  Kurort  Gleichenberg  iStelerm).  Villa  Franzensburg 


ai^ani  Mm 

Wien  Wien 
empfehlen  «icli  als  V'erloble. 

September  1921. 


Schadchen 

gesucht,  iiiii  Auslaadsbek:ianlschaftcn.  Zuachriften  untor 
.,Scbadchea"  an  die  Administr. 


Zaire  .Mlsrachi,  Wien,  giruilulici'en  ilireiu  verdienst- 
vollen Idütglied,  Herrn  iSomm  Bayer,  Fahriitaint  in  Wien, 
anlftUMcb  aelaer  Veraiflbha^  mit  FMitdein  Elsa  Fmcbter. 

Meinem  lieLen  l  reondc,  Herrn  SiCiginuiid  Reich,  ent- 
biete ich  <n«>  herzlichsten  (ilück\N-ünsclie  anläßlich  seinci 
N'erlobun^  niil  1  rauiein  Mina  Spliltor. 

Salomn  Gittelnuma. 

AnlAMfch  der  Verlobung  meines  Kusin»  Siegmund 
Reich  mit  Fräuiem  Mtna  Splitter  gratuliert  herzlichst 

Lanr  Flachmaan,  Turba  a.  Stryj. 


Fräulein 


BAD  AUSSEE 

Mntal  Qtflirnrhnf  orthodoxe 

nUllll  OlDirtirilUI    Restauration    im  S;)!7.kanimefgttt 

Gute  Küche,  reelle  Bedienung.  Eröffnung 
am  1.  J  uni.  Vorau meidungen  erwünscht. 
Best»  B^rensen. 


Usgadn, 


fluobt  Foaten,  auch  zu   Kindesn,  in  besaersm 
jüdischen  Hause. 
Zuachriften  unter  „üngaarin"  an  die  Administmtion. 


Behördl.  konzess. 

Einjähriger  Hnndelsburs 

Leitung :    Dr.  W  u  n  d  e  r  m  a  n  n, 

staatlich  approb.  für  llaudelsscbulen  und  Handelsakademien. 

Lokal:  Talmud  Thor»-4Sohule,  Malsgasse  16. 

Biaschreibuiig   und  Auskünfte  im  Sekretariat   d;^-  Schule. 
Jlal^asse  16.  zwischen  3  und  Ö  Uhr  nachmittags. 


WM  ia  Ott  HoImii  Tatra  1 

In  Vyftn«  HAgy  wurde  am  11.  Mai  das  Orth.  n«D 

666  aaatlinua  ScHrelbnr  eHMnal. 

AerStÜche  Behandlung!       Zimmer  l-itte  voraus  lu  V>^jit''nf^n. 


I 


Wir  giatulii-Teu  herzlfc^t  unserem  Jangjiihrigeu  Vorstands- 
mltghede,  Herrn  Max  JeUinek  anläßlich  aeiner  Vermählung 
mit  Frl.  Tonoai  Plappenheim. 

Bratislava,  im  Flui  5684  Die  Vereineleituug  der 


Ulener  Tales  sUebereii  M  a  r  i  e  n  b  a  d 


Bmtialava,  im  August  1924. 


lim  ^vpOD 


Bethaus-Anzeige 

Anläßlich  der  hohen  Feiertage 

sind  im  großen  Restaurationssaale  MAYERSOHN, 
U.,  Taborstraße  24a 

Karten  im  RnCaurwit  seffott         Vmnifidat  Kantore 


Versand  nach  tüm  Staaten 
Auf  Wunsch  Miialeiwnclungeii 

H.  Hnlsbadier  &  Söhne 

Uieuj  1.  Bezirli,  Neuforgasse  Nr.  6 


KURORTE 


! 


IMbI  ,^ldMet  SehlOM 

und 

ird  RMtauration  „Goldamr  Schlüsstl 


■  asia  ■■■■  ■■••■«•< 


II,  Scttiff«BtsgMi>e  18 
amp  ^  mnv      nOtigenfalU  aucl 


auch  1M30  bf2 

Pension  HIf  sdi,  Scmmering 

gibt   liekauut,  daU  die  I'iMiäioa  A,uch  waiirend  desr 

iKAiii  FeiertBfre  (a"^l  ri"l)  offen  bleibi  und  wird  da> 
»cibot.  ji^r:)  gemacht  wttEdoi.  tnmsidwngin  bia  sfAteatacia 
den  20.  d.  erwünscht." 


Sanremo 

PansUio  Kohlsfii  -  Vlllo  Eugenia 


in  der  N&hn  der  Bäder,  Bmnnen,  Endstation  der 
elektr.  P^h»,  nüüge  Lege,  100  modern  einger.  Zim- 
LHI»  BSder,  elektr.  Licht,  Tel  Nr.  42,  aobtea 
SpeiaeaäH  große  Glasveranda 

Anerkannt  beste  Küche 

Dm  ganze  Jahr  geöffnet 

OoHlieb  LEITNEB 


M  a  R  I  E  N  B  A  O 


Corao  Cnvnlottl  neben  Nolel  Bellnvun 

Schöne  Lage  —  Zcntrslheiiung^^^Fließemle« 


Lage  —  Zeatrslheizuflg  FlieDendct 
'  Qrafltr  QtriMi  *  MIMte  Pv«iM 
BrftllBttag  AsUaf  NoTember  ■ 
Antrag«!!  und  BeslelUagen  bis  1.  Novtnbcr  g 

Hotel  Koklsch,  O^Oattein  ■ 


lUITEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leitner 
Feinstes,  streng  koscher.  Reataniaat  am  Platae,  mit  00  elegant 
eingerichteten  Zimmern,  Lift,  Zentralheizimg,  Bader.  Mikwah, 
Minjan,  alterbeatena  empfohlen.    ^  Solideste  Bedienung. 


GRAOO 


•35 


raligids,  gut*>r  ['  1  !  i-of,'.  siK-Ijt,  m  untenieht«!  in  eins  n"n= 

Schule  piipi^  ^"sn  wüt.  'ms:  alles  nnaya  rrw 

oder  In  Deut<»ch<*r  TTf+ifTHetzunp;  ist 
anch  bereit,   *  iii'mi  Krziehungspo.st«'ii  m  der  I'rovins  nnzii- 
ashnwn.  Zu  wenden  an  iij»  AcUn»  d.  BlaMie»  unter  Fftdagoga. 


Bad  Gastein 

Pensioo-Re^urafit  Mas^Kokisch 

^  streng 

Erstklassige  Pen^  fn^.  Ziniiner,  Mwer  «nd  Thtrmalbad 

K  ^000.— 


mers  PENSION  GOLDBERGER  -ws 


Beferau^n  orthodoxer  Babbiner. 


Für  eiue  alte  Frau  wird  gcfCn  «btdrpr iahende  Hen^unf  bei 

Unt  KliiilMr  anilni  lUiabir  FanlRi 

da  h&ht^  tMl.  B^iwwrtw  lUblneM    mü  Verpflogui^ 

g^osucht. 

Qefl.  .\nti%r  luit-or  „HascheBt"  an  die  Ejtjx'd. 


Streng  <w^d^^»i««lMiu$ 

HCRMINE  EICHNER 

B«d«n,  RoltotgMM  7 


PENSION  MOOS 


LUZERN 

(Sekwiis) 


616 


$^  Jetzt  Centralstr.  44.  IL  Et. 

3  Minuten  vom  Bahnhof 
Ostritdct  MIS 


Reataurant  Na  gel 


Pansioiiat 


oriii.  ne^ 


In  dn«  unter  dir  jM^rBnnlichcn  f^t-tinp  nnd  Anfsieht  Sr. 
Ehrw.  d«a  llemi  l{;il>biiuT  Ihriiuuiii  fx'luittiu  »tehendi© 
liWrtttMt  werden  Sfndieren«ie  au»  k^»   jüdiwlwm  "^mm 

hilligHt  aurgcnoniineii. 
A^^WuflfOii  nimmt  entgegen:  Frl.  t^ophie  V^u^l,  Brünn, 

Zeile  20. 


Baden  bei  ll^/en 

Jfnionshof  (oormaU  SfernJ,  /tftto/iMgasst  Nr,  13 
Hodueiien  und  Diners  werden 
auf  das  sorgsamste  ausgefüM  686 


Hotd  Ehrenreidi 


Baö  Kissingen 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  übernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Mtou  eröffnet: 


Verkaufastolle  von  ^tS^j  Selchwaren  am  der  Fabrik 
M  o  r  i  t  J!   L  a  z  a  r,   welche  unter  Aufsicht  der 

?.S"'.w"    (Schiffschul)  steht. 
Daselbst  sind  sämtliche  Spezere  iwaren  aowi» 

Weine  erhältlich. 

Alex.  UiMf,  II,,  CastellezgMse  16 


streng  ttJ^S 

nariabilfer  Seldiuarenversdileib 


«:«ic:>i«;« 


mit  Frfitastttckstube  ^ 
I««,  Binganf 
taliaberln  JoseHne  Welfi 


II 


411 


R  A  s  e  o 

Gebrauchsfertige  Creme.  Zum  Rasieren  ohne  Masaer. 

Praktisch,  hygienisch,  konkurronzlos.  Pat^ntamtl.  gesch. 

Bei  Eiozahlimg  auf  mein  Postscheckkonto  Nr.  11947  sendo 
1  Tube  RASEO,  für  1.50  Porto  0.25  fraako 

3     „        „  .al<^  Päokstaeii  für  Mk.  5.—  „ 

6     „        „  m  2  „    „   10.—  *■ 

10    „       „         als  PostpejEet  „   «  W«—  » 


M  Niener  MMml 

6ABRIEL  FISCHER 


D.  A.  Carstensen,  Hambtirg  Itft,  JCiMifwtrae  28 


Patent-Kaaierkreme-Fabrik. 


Frankfurt  a.  M. 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schülerheim- Frankfurt 

Direktor:  P.  Klibansky, 

Tel.  Hau5a  9590.  Trutz  47. 

Yomehmates  Erziehungainstitut.  Streng  religiöse  und  indi- 
TidueUe  Erziehung.  —  BerrUohd  YiUa  mit  allem  modenoaa 

Komfort. 

Varbereitangs-Ktirse 

zu  Aufnahme-Prüfungen  in  allen  höheren  Schulen, 
üeber Windung  von  Schulschwicrigkeiten 
durch    EinzelbehancUung    in    kleinen  Unterrichtszirkeln. 

Jahre  können  gewonnen  werden! 

Siels  ;xui(^  Resultate  in  Bnäehung  und  Unterricht. 


Palästina  -  Fahrt 

RoBle:  Genua,  Ale.\aadrieii,  Jaffa,  Haifa,  Piraeas^  Taor- 

mina,  Genua. 
getiiiBsr  oa.  40  Ta#B.  Ab  GMina  4.  Novenlwr. 

An  Genua  U.  Pewbar  1934. 
DaaiplMr:  Doppelscfarauhendampfer 

•»Pin  QYHT*' 

der  Heederei  Viktor  Schappe»  BcrlMStotUu  la- 

jiit.in    Chr.  Peniinvnlf. 
AalenthalU-Dane-r  in  l'alöstiDa  ca.   3  Wochen.  Besuch 

aller  Sehensw  ürdigkeiten  Palästinas.  insft)eso  ödere  der 

Jüdischen  Kolonien. 
fM*  Inklusivo  erstklassiger  streng  ritnaUer  VerpOtfnni 

von  Goldmnrk  10.50—  aufwärts. 
Anfra^n  und  .\Tinn  ldurii,'en  sind  zu  richten  an; 

Berro  Jakok  MUfs  Eraohtart  a.  tL 

i.  Fa.  Jakob  Wolff  &  Co..  Saulsplatz  16  oder  aa  daa 
Rejsei>tireau  der  llamburit-AinrrFka-l.lalab  Fkmflkfuri 

M;iin.   K;iiscrslr.ilic  14. 


Orth.  nV3     SttMVaKIN-MtTAIMIAflV     Orth.  nr3 

*    a.  FRIEDNANN  * 

tu  Pratarstraia  If  (Aafang  Zirkusgasse) 
Vorsagliohe  Küoba  —  MihiMM  In  gxtte  Auswahl 
AliaaciÜiefiÜdl  aus  d«n  unter  Aufsicht  der  ^^nS^^  flTV  (Scliiff- 

schul)  stehenden  Fabriken.  473 


Neueste  ErscHeinungenl 

Hamilon  Haachalem,  komplette«  be- 
biiisch-deutsches  W&tertnch  mit  Ver- 
löbnis der  AfatewIiiAureD.  Von  M.  J>, 
i^mt».   QansM^nbwid    ......  S  00.000 

Lehrbuch  der  hebräischen  Ste- 
nographie. Ym  Ben  Israel,    Geb.    .  K  2.'>.000 

Kowez  liichtawin  mekorijim  vom  Beseht 

u.  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajim  Bloch  K  8S.O0O 

Mamarim  sc^nim  lachakifath  Eres 
3kmA.  Ton  Dr.  &  meta  .    .   .  S  ^wOOO 

Verla«8te«al<^  aof  Verlangan  giatia. 

IMr.  Verlag  „HHorah",  Wci,  11.,  liclMStr A  tt 


unter  Aufsicht  der  Vive^v  bMnie^  niy 

Zentrale:  Wien,  11^  Orot«  Schiff g«MC  Nr.  10 

Filiale:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

I^ahrik :  ^^ij^ifti  IT  jflO 
TKgene  Schiffaehnl-Fleisohbank 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr.  11 


Elsen  und  HSelfsber  « 

.    unter  Aufsicht  der  bwt^v  (Schiffschul) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haid«a8ie  Nr.  5 
Filiale:   Baden,  Rilncrrliig  Nr.  18 
Tslephon  46-4-69  £adan  9lt/n 

Solide  Bedienung 
y«ia»^  anoh  Ins  Änslaad 


Gereclit'8  streng  irs  Restaarant 

Berlin  0  26,  PreoslaneratmAe  60 

Als   vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 

Ausführungen  von  Hochzeiten  und  ITestUchkeit«!  aoßer  dem 
Biaase  sa  aoUdM  PMlsan. 

W3  Streng  W5 

la.  Hittags  unl  Bbenlessen 

reichhaltige  Karte  pro  Gedeck  Mk.  1.50. 

MiM  JoUiowite«  Heiiibura 

Kleine  RoaenetmAe  5b.  Thalla-TlMater.  m 


Samuel  Roth 


WIEN 
UUenknMNflaaa«  Nr.  M 


ITH 


Streng  orth. 


ir2 


Kestaurant  nayersohn 

II..  Mtninli  »i  Cili|iM»  liLll4>51 

Schiff  schul  y^Vf'V  bH'W  my  Aufsicht.  45C 


Restaurant  ,,Urania'' 

Ete  M«  Lewy 

Beograd,  Jak§i<^eva  11 

mimü  Ren  orth.  Ohm^^rioBcc  Oeutsob  ana 
Subottea. 


Verzeichnis 

jsoer  Kosoberfleisohbanke,  welche  unter  Aufsicht  des  ahr- 
wfbdigsn  BabbiBfttes  der   iaafhrietiscben  KnUnsfonaiaia 
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2. 

a. 
1 

2. 

2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
2. 
8. 
9. 
9. 
10. 
10. 
16. 
16. 
1& 
18. 
20. 
20. 
20. 

m. 
m 

m. 

21. 


Häuserverwaitung 

Iii  Berlin  su.-ht  HausverwaltungsbOro.  la.  Referenren 

und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentflmer. 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charlottenburg 

8eMdMi«fie  57 
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Josef  Schwaxzbrod,  S«t 
Julius  Fellner,  Haidnsse  7 
Wr.   Fleischbäake.&ee.,  liihiiisliala  61  . 
Ignaa  Gerstl,  Maifgassft  6 
Jakcib  OlMmwi,  HolteirfMiJe  4 

Josef  Horschler,  Wolfgang  Schm&lsgassa  4 
Michael  Kronland,  Hcrmineii^asse  12 
Osias  Eurzrock,  Oroie  SperlpLSse  9 
Kalnaai  Lntcser,  Row^asae  27 
Chaim  Nussbaum,  ScmffemtKMe  14 
Benjamin  Premitka,  Im  Werd  5 
Israel  Schönfeld,  Kmmmhaumgaase  1 


Moritz  Schönfeld,  »irosse  Sperlj 
Michael  l^uber,  Haidgasse  3 
Mose«  Walfisch,  Förstergasse  6 
Viktor  Wlach,  Im  Werd  3. 
Morite  Winter,  IMiMBtmie  9 
Inael  hanp&t,  C^it^NpMW  S 
Siegrnund  Kommehl,  Berggasee  19 
Emanuel  Morgenstern,  Ber^gaese  ^ 
Emil  Spuller,  QuetteastesAB  104 
Max  Steffel,  PlanetMigauw  8 
Bmuan  Margules,  ^wterleingasse  4 
ÜBon  Melzer,  Friedmann^sM  29 
Wolf  Piootkewitz,  Hoff^latz  10 
Si^mnwl  Komnwhl,  WÄhringerstraie  97 
Heinrich  Eichner,  Bauscherstrate^ 
Etigen  Hir8t;hl,  TreustraBe  1 
Kirschner-BuT^häuser,  Jägerstmfie  26 
jMef  Ledaet,  Jäf^^Je  24 
Mwftti  iMBpnrt,  PoiteWtsiiburgersttaJe  1 

Wilhr-Im   Pctyan,   Kloctrmf  uburs^crst -aßr'  10 
J.  Kössler,  Schloßhof crsUaüe  23  (Unter  Auisicht 


Nett  erffiftaet 

Maadanim^^ 

it^S  Wiener  Selchwarenfabrik 
ORONNER  &  Co. 
ZentralvcrlEanfs  Wien,  II.,  Untere  Augartenstr.  8 

Telephon  47-0-74 
Feinste  schmackhafte  Stichwaren  aller  Art^  erzeugt  unter  per- 
sönUcher  Leitung  des  weltbekannten  Selchwarenfabhkanten  Herrn 
Oronncr  aus  Krakau. 

o^rrm  V»  mn^  nrwna  wiii  w  st*^  nrwn  em 
^«Tw^  nnn»  nmnom 
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2.-3ohrgang 


Der  Misra^  im  Jahre  5684. 

Van  Rabbiner  J.  L.  Hakohen  Fisch  mann,  Milglied  der 
Misrarhi-WeitzonljnQle. 

Ehe  w  dard«n«ehen.  die  Bilanz  der  nüsrachislischcn 
Lcislung'^n  im  allMureiid.-n  Jahr.-  zu  ziehen.  inüssiMi  wir 
v.Mntuss.hickoii.  diJi  di<-  llerliniMiL»  Jii'lit  «viiau  und 

die  lehersiv-hl  un\  ollslaudig  au.sl.ilhMi  imiü.  IX-r  Mis- 
richi  ist  wohl  ein  Körijcr  für  sich,  eine  religiös-nationale 
OrffAnisation  mil  bosondercji  Ansehauunj^ou,  die  sich 
dur-h  he  S.II  (lere  Talon  m  Wirkliehkeil  Hinsetzen,  er 
»sl  alvrr  xuglcich  ein  inlCi*ric'i-endor  Besla.ndlcil  der  zio- 
ni:.iisLhen  Wcllorgiknisalion.  Man  darf  deshalb  nicht  ver- 
gessen, daß  ein  itroßcr  Teil  der  misrachi&lischon  Eiicr- 
i4en  im  Iclzlen  .hvhre  wie  in  «Ion  varanu-'^'ntiLienen.  von 
diT   illf^eineiii  zii  ni.sliselien   Arhcil  alisorhirrl  wunl.v 

Di-  hrr  .l^ie  der  Arl  eil  lilr  den  Koren  lia.,er5«oi  uud 
den  Kcivn  Kajoniolh  in  <len  vcrschiedcnllichcm  Ländern 
sind  zum  bedeutenden  Maße  auf  dBs  Koato  der  ener- 
yiseli.  n  Mithilfe  des  Misrachi  bei  diesen  .\rh  ilen  zu 
liurl)eii.  Wenn  es  als  >  der  zionisliM'hoM  .Vchniiiislr  ition 
ai'luujicn  isl,  niil  den  .Millohi  dieser  1*»juIs  neue  .\rhcilon 
.auf  dem  Gebiete  des  Palfidinaaufbaues  durchzuführen, 
«>>  hat  der  Misr.iehi  aiilo.nalisch  seinen  Anteil  daran 
wMin  in»  Verl.iure  dos  verfh>ss<'niMi  .lahros  der  Koren 
Kajemeih  \viedcr  Zolinlauscade  Dunain  der  i)aläslincn- 
sisrhen  Erde  auslösen  und  dem  jüdischen  Besitz  ein- 
verlclbea  konnte,  so  ist  eia  großer  TimI  dieser  I.vislun- 
>4loiu  Misrachi  inul  s<Mner  erf  .l.^reielicn  Heoiiifluliiin-  <h?s 
orlho.loxen  Ju<hniums  /ii;l;uiisIou  dieses  lundos,  de-sion 
heiliges  Ziel  die  l.rlosun^  des  Bodens  isl,  »uzuschreiben; 
WC  IIA  seit '  dem  letzten  Kongresse  neue  Kräfte  in  davs 
Ijand  nnL'fw. Inder!  sind  und  vom  Koron  Hajessod  di'' 
nnlia''  Hill*  zur  Ansiedlun,4  und  Vorwurzelung  in  der 
li'Miniillichea  Erde  erhallen  hat)en,  so  isl  auci»  darin  un- 
1  ughar  der  misrachidilseho  EinfluB  zu  erkennen,  der 
l«ev>-irkt,  daß  der  ziMni^tischen  Verwnlluni;  j<"ne  Millel 
7ur  Wrffipunn  R<'strlll  w.  rdi  n,  die  si  ■  fur  ilnmi^^I•;lli<ln. 
^ptacit  und  L«uidwirlseh  ifl  honoligl.  l  ohcrhaupl  kann  es 
.  hne  Scheu  aui^s^t>chen  werden,  daß  an  der  ^samten 
7i..>nl8ttaclian  Artwit,  der  jolilischen,  praktischen  utul  \o- 
fl[<irtMlloris--h  d<-r  Misraelii  seinen  jjeu  i(  htit;cn  Anteil 
Ivstlzt.  Wii"  haben  alnir  in  «iiosoni  .\ufsiit/c  vor,  einen 
llQckl>Uck  auf  dl.*  eigenen,  separaten  Lcistunijen  des 
^llfliKbi  als  ciaer  eigenen  Organisation  für  den  gelsHgen 
und  iQBterieBen  Aufbau  des  Landes  zu  geben. 

l  iivP'    ill'  U   Weisen   h  iIkmi  JL;«'s:iL,'t     rC!»"  C^H^^ 

C^^r  Z:~{<  Maiii  er\\;ulo  die 
\  •ruirklichun^  Cines  guicu  Traumes  bis  zu  22  Jahren.) 
In  mü^^^^^^^^Hii^ii  seit  ^ler  E^MM^ä 
'I  is  And  heule  22  Jahre,  von  einer  eiff-ncn  jjoisUgcn  und 
in  -lüileUen  Aiirhaulätigkoil,  die  die  nnn/:,-  ziunistis-he  Ar- 
h  Ii  mil  dem  Gossle  dos  ülH-rlierertcü  Judentums  durch- 
diinj(cn  sr.ll.  Seil  seiner  llnlslehung  isl  es  des  Misrachi 
fclücnfesle  Ueberzcu^un^.  daß  nicht  Proteste,  nicht  Bann- 
sprfirhi-  lind  Verwiinscli iin^fii,  s  mdern  wii'kliehe  Talen 
■  h  '  anderen  Strömungen  im  Judonlum  IjeeiiiHusscn  kön- 
iwo.  Nur  kunslrukltvc  L«Miangea  wr«c!»ffen  uns  die 
tl<»ffnttaf.  das  wafarhafto,  ttch  wttirt  treue  Judonlum  in 
unserem  Lande  zu  befesl^n.  l'nd  nach  22  Jahren  sieht 
th'r  Misrachi  seinen  Tr.ium  sieli  nach  iinri  nach  in  I.ehen 
und  Wirkliehkejl  umscUcn.   Seine  Leislungon  auf  <iein 


(loi)ioi-  dos  la-zii'luin^swosens  in  I  rez.  Israel  wachsen 
voii  Ta^4  z.u  lag  und  werden  zu  einem  cinnußreichen 
Faktijr  im  neu  entstehenden  Lehon  im  lieiligeu  Lando, 
.^i,-!.en<.fuidrei!.'.ii?  i:r/iohun.L;sinsliliili<.nen  hat  der  Misrachi 
in  Palästina,  in  <1  neu  über  1(100  Sihnlor  iw  cinciu  Lehen, 
evlül.;  s  .n  Thüra  und  MLzwolh.  Heligiosiläl  und  Bildun«, 
i  r/ .lioii  werden.  Die  Krone  dieser  Anstalten  bilden  das 
Lehrer-  und  Lehrcrinn.'nsemiiiar,  welch  lelzleics  im  ver- 
jjan^lonen  l  dire  orDllnol  wurde.  Dadureii  hat  sich  d<T 
Misrachi  die  .MO^liehkell  gesehalfen,  auch  auf  die  Mäd- 
chenerziehung  einen  sicheren  EinQua  zu  gewinnen,  wo- 
mit das  päd;ii^  »^isehi;  NN  i  rk  dos  Misrachi  seine  Abrun- 
dung  und  Vollondnni:  erfahrt. 

Der  misrachislisehe  (  liiiuieh  erobert  siiii  die  Hor- 
/en  aller  Piirtoien  und  Slrouiungon.  Die  Zahl  derer,  tlie 
um  dio  Aufnahme  Ihrer  Kinder  in  die  misrapchialischen 
I  .ivi.  hungsansblten  ansut  hon.  wächst  immer  mehr,  es 
aiiissMi  immer  neue  Bank  '  '^>Jie  S<'hulj-üiuni'  oin^eslolU 
werden,  die  s|di  als  zu  klein  erweisen,  um  alle  Be- 
werber zu  fassen.  Das  Tachkemonl  in  Jaffa  erweitert 
sich  i.M  L:nfang  und  verbessert  sich  in  der  (Judilfil. 
seine  S«  hüler/alil  vorm.  lirl  si(di,  ;ilier  viele  iuin  lerl  Kin- 
d  r  iKüssen  flraiili'-'n  bielboa,  weil  tlic  vorhandenen  Waumo 
;ai  en^i  sind.  Diest?  Situation  hat  den  Misrachi  j?enötij«t. 
dcsn  Bau  etoes  großen,  präcfhtigen,  mil  allen  la  lordor- 
Jii«!sen  ausgestatteten  SehuLi;ehäudes  fiir  di -ses  Institut 
zu  unternehmen,  und  es  sieht  mü  Sicherheit  zu  er- 
warten, Uli.  wenn  oinmal  dieses  Gcl)äude  fertiggcstollt 
ist,  die  Zahl  defer,  die  eine  vom  Miaracbi  kontrollierte 
jüdische  rel^idae  Erziehung  fseaießea,  auf  das  Dappelle 
steigen  wL*d. 

Al»er  der  Misrachi.  als  eine  Organisa li>m.  die  die 
«eisli^e  und  luutcriellc  Wiederbelebung  des  Lan- 
des 7M{!lelch  erstiebt,  durfte  sich  nicht  mit  dieser  rein 

l;  isliofii  .\rl)eit  allein  zu  friede  ntrdten  Der  Misr.iehi  hat 
i  rkiioni  <l  ill.  wenn  or  sieh  hl  >li  mit  ih-r  kulluivllen 
.Vrln'il  Ix'hüil,  ohne  zmfleich  für  den  malcriellen  Auf- 
bau des  Landes  etwas  Nennenswertes  zu  schaffen,  sein 
F.influl.1  nur  auf  einen  cn^n  Kreis  hcsehränkl  wäre  nn<l 
niehl  üein  enlsproi-hon  würd  •,  der  ihm  kraft  seines  l'n>- 
•4r.' u  ns  zukomml.  Lr  isl  zur  l  eberzeug  ung  gelangt,  duli. 
wenn  der  Einnuß  des  üherlicfcrtcn  Judentums  auf  alles, 
was  im  Lande  geschieht,  gewahrt  werden  soll.  ili<- 
i.rlhodoxe  Judenlieit  ilire  Stärk'-  und  ihren  l)aM<inswilIen 
\xi  allen  Zweigen  der  Aufhauliiligkcil;  im  Lhinuch,  m 
der  Kolonisation,  in  der  Arljeil,  in  der  Landwirtschaft, 
In  den  Kewuzoth  und  in  den  Kolonien  entsprechend 
h  rv  irtreten  lassen  muß  D mk  d<>r  energtselien  .\rheil 
de>  Misr.ielii  isl  es  ihm  g<-luik;4on,  im  letzten  JaliJri  mich 
auf  dem  (.lohiete  der  Kolonisa4ion  mil  beaehlenswerlcn 
Ijeistungen  hervorzulreleii.  Die  Gründung  der  misrachisti- 
sehen  Kidonie  Chittin,  der  Kohuiie  ..Neweh  Jakol)"  in 
d  r  Nähe  JeruMlems  an  <ier  Slralki  nach  Sichern  durch 
den  Jerusalemer  Maniisnu  hi  llazair,  der  .\nkauf  von  Hoden 
für  die  Errichtung  eines  miwachisllschcn  SWlvicrteis 
in  Tel-Avlv  durch  den  Jaffaer  Haraisraehi  llazÄte  lefner 
die  I  i  werhung  (h>s  1!  idenko.nplexos  „Siinhcdri  r'  In  le- 
rusUeni  uimI  die  dründung  tles  Sladlvierlels  „.Mekoi  C  ha- 

jijn"  -all  das  sind  kolonisatorische  Leistunj^n,  die 

rtlcht  unteträchUich  «nd.  l  nd  wenn  w  ir  noch  die  mis- 
raeht.stls  hon  Ko\%uzf»th  hin airorhnen,  die  im  lelzh  ii  J:»hre 
erwoilorl  ;)dor  tNnij»oschaftVn  wurden,  m  erhalten  wir 
duniil  ein  orfrouliehcs  Bild  von  den  .\rljciten  des  MIs- 


radii  aui  djem  (lohiete  des  praktisctien  Aufbaues  und 
der  Kolonisation. 

Wi  •  gesagt,  isl  hier  niehl  unsere  Ahsielil,  ein  voll- 
ständiges I^ild  der  niisrachisUsclien  Arbeiten  un  \erriosse- 
iven  Jahr  in  aUcn  ihren  l-.inzolhoilen  zu  ent\ved*i»:  »iJer 
wir  köainK-'n  nicht  die  Arlieit  unerwähnt  lass'.^n,  die. vom 
,>lisraehi  für  (.hisuk  lladalh  in  den  dem  .Misrachi 
nicht  unterstehenden  Siedlungen  geleistet  wurde  Die  vom 
Dlx-rrakhiuul  veranstallele  Inspcktionieise  durch  alle  Ko- 
loniiui  und  Kewuzoth  Palästinas,  <Ne  den  Zweck  halte,  die 
religiösen  Zustände  daseibsl  zu  erforschen  und.  soweit 
nu'gli'  h.  verbessern,  und  die  einen  gr  dien  I'.rl'olg 
-u  V  rze!(  hnen  halle,  isl  nur  tlauk  der  llill<j  des  .Mis- 
rachi /ust  iiuK gekommen.  Dank  den  Bemühungen  des  .Mis- 
r.Khi  wurden  in  vielen  Kolonien  Schoehlim  einge- 
s.dzl.  die  nicht  nur  auf  dem  (".cliiele  (h  s  Kaseliralh 
i:rsi)rii*Bliches  h-islen,  s  »ndern  aucii  sonst  noch  ütier  lU 
eiivc  Verbesserung  der  religiösen  Zustände  herbeiführen 
k«HinU.ii.  Auf  diese  Weist»  haetnflußt  der  Misrachi  den 
Jisehuw  im  Geiste  der  Thora,  aber  auf  friedlichem  Wc^, 
wie  OS  der  Thora  ents^Michl,  von  der  es  heißt:    71^2 TT 

Ailenlini^s  hal  der  Misrachi  n<jch  einen  weilen  Weg 
und  viele  schwere  Arbeit  zur  vollständigen  Krn'ichung 
si>in<  s  Zieles  vor  sich,  aber  wir  hoffen,  dali  die  He- 
schlüsse.  die  auf  der  letzten  Beratung  dos  Misraciii  in 
lierlin  gefalil  w  urdon,  wertlen  dmvhgotührt  werden,  dali  die 
.Misrachilmnk,  deren  Eröffnung  im  \-eraoa8enen  Jalire  er- 
folgte, sflcb  zu  einom  inachtxollcn  finanziellen  Instru- 
ment iiir  die  Diirchfülirung  <ler  weiteren  k>'Ionis:ifori- 
schcn  Pläne  des  Misi-aebi  «nlwiekoln  wird,  d:iö  die  inis- 
raehlslischen  Gesinnungsgenossen  die  Pflichten,  die  ihnen 
von  der  Berliner  Konferenz  auferlegt  wurden,  erfüllen 
und  helfen  werden.  <lie  .^rUil  zu  erweitern  und  zu  vor- 
gröIJ<M  Ii  iintl  die  v.  lli.;e  la-füllung  des  .Misi-achiju-ogramnis 
zu  »•nnöglichen,  das  da  lautet:  ' 


Tagung  der  Vertreterder Misrachi- 

Landesorganisation  in  Berlin. 

IL  SMMum  OieB»tii|<.  9.  September,  naelimiltagi  halb  5  Lfer. 

Vorsilz    Ilornuinn  S  I  r  u  c  k. 

R  a  h  b.  AI  e  i  e  i*,  B  e  r  1  i  n,  zur  B  a  n  k  f  r  a  g  e :  Die  ikiiik 
soll  speziell  nur  den  Arbeitern  und  dem  Kleinhandel  dienen. 
Aacli  die  Entwiekliuig  der  Kwusot  hangt  von  der  Bank  ah. 

Prof.  Piek  l>«-:uil  ni_'t  ein»'  K"ninii».si<»n  zur  Prii- 
fiiiig  der  lUuikleitungs-AngelegenlieiL  uu«l  .seldägf  Dr.  Barth, 
rh.  Mayer,  Plesser,  Dr.  FederbuÄch  und  Adler  vor.  Der 
Antmg  wird  aogenonmieu.  ^ 

Dr.  Fo  de  rhu  seh  i.'<f  fuicli  der  M'"'inuiiL'.  dali  die 
llink  aucli  den  tJewerl>o-  und  lndu.<»t4-iekreis*i:u  dienen  «oll. 

Es  gekiMgS  der  Punkt  l^hkemoni-Schule  zur  Ver- 
liaudlung, 

Rah  b.  F  i  .^^  c  1'  ni  ;t  i.  n  :  Die  Taohkemoni-Schule  ist  die 
l»e<leutoiid.sto  1'ntorriclit.s.instalt  des  Misrax'hi  in  Krez-lsniel. 
Die  fechulo  lutt  h'lb  Schüler,  doch  wären  lOüO  vorhiuiden. 
die  al>er  wr^cu  Platzmang^  k^jM^Us^nie  finden  können. 
l>er/.oit  sind  die  lUiuriie  überfüllte  Zu  «iner  neuen  ßöhole 
Ixjnötigtai  wir  alM-r  'ja  2:).(KK)  Pfund  St,  Wir  li.nben  ma 
ilahor  eiitiflolilosseii,  mit  dem  Bau  au  beginnon,  in  der 
Hoffntmg,  dai  Sie  uns  uaterstfttii«  w«^».  Wir  schloäBen 


S«iisatioii«ll«  Umwaizuns 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bris^ 

welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  Irreführung  zu  sdiützen,       EN  DETAIL 

bitte  den  Vorasmen  Oibmar  «nd  m  Adras«e  c«a««  tu  beseiten  i 


Billigste  Einliaufsqueiie 

Die  grdMt  internationale  KunstwertoMtite  für 
Perücken,  Schatel  und  Transformationen 

Lid^l^^^jfcr  als 

der  Perücken.  Spezialist  In  Brtut-Scheiteln. 
Diese  werden  der  MUdchenfrisur  mit  ver- 
Tauschung  nachgemacht.  418 
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Jüdische  Wochensch rift 
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Wet^n  der  l>iprtui>ie  wird  die  n3kh>le  >Muinier 
tfvr  „JUde»i>lien  W  M-h^nM'lirifr*  am  I  rrilaitt  diia  10.  Ok- 
tober fTMiieliKa. 


(■ini'ii  A'trtiut;  mit  «lern  Zont^.1]-^.;lUlm^tM^u•lllllf'Il  M.rkMf 
T'.n.il' -M'  l.tf'lia  in  Jaffa  uod  erwarten  jetzt  die  Bestätiguug 
(h'v  ( i.  sillscluat.  D*n-  Pta»  ist  vom  Iiigemeur-Architekt«n 
»wiviis  fertig  uad  wird  d«rselbe  eine  Zjwte  d«»  religiösen 
Jtidoutums  in  Ewat-Isra«!  imn. 

rj<»sser  betont  naclidrürklioh.  dd'  rnil  d'  tn  Bau 
fl(,((>i-t  iH'^'i.umen  w'Mxlcn  muLV  Ks  s<m  die-  «'ine  Lt-'U-n-^ü-agt'. 
Auch  crltuigcn  dtidurcii  di<'  -Misraohi-Arln  iKT  Beachäftigung. 
was  im  Vertrage  besonders  gesichert  wiirde. 

Vors.  Stnick  verli«'«t  einen  Brief  aus  HoUini  I.  Imi 
wolchi^u  die  dortijro  Mi^rachi-Zentra Ic  1«  rnii  ist.  dvn  Hau 
zu  fördorn,  duvi^i  Tragung  der  Kt).stou  für  deu  liau  oiiies 

ZiuiiinTs, 

I'liilij)p  Mayer,  AViirn.  erblickt' in  der  Taclikemoni 
ein«-  wi^rl  volle  Errungenschaft  und  dio  Möglichkeit,  1500 

Kind<T  zu  rrzichcn. 

L  r  b  .)  \v  i  t  s  c  h  imtt  rbroilot  eim-n  Aiitiug,  f  iuc  Lut- 
u  i  i.  luü  -JiRKOdO  Imsüü  zu  je  1  Dollar  mit  einer  HauptpräJßie, 
eine  i^iedlting  von  13  Dunam  Land  samt  Woluiliiuis.  in\d 
<Mij(>r  An/.ili]  \vi1ei^r  Prämien  für  je  '-[nv  Tulüst  inar.  i<i\ 
f»n\vir  ■/.n]\\v<  irlif  kl<Mncii-  riii.iii i<'u  yrtii  l'aliistina-Erzeug- 
msrf<'ii.  AU-  1'rii.iai.  a  wa-ca  auf  dritte  l'ersoneai  Übertragher. 
Die-»'  I.ottiTif  kömile  <'infu  R«lnir<^winn  von  lOO.OfM)  Dolinr 
briiiuiii. 

Di'-ifr  Aiitrafr  wird  d'T  lli'-nlurioaskommission  zur 
Beraluii>r  und  Amraj.;.sti-lluiit:-  ubf-rwicscn. 

H:nv  Amiel  ist  gojren  eine  Lotterie,  dwh  muß  trorz- 
d<na  bimicn  .Tahrosfrist  dor  Bati  horpstdlt  werden,  denn 
dar!  -^.•liul\v>-rk  i*t  dir  widitiir;»! <•  Sidiöpfunfi. 

IJuw    Ii  er  Ii  11   halt   (•<  für  wichtig',    dal.i  dr  liau  je 
schön'T  und  i-iiirlii iüfr  aus-.-führt  werde.  Kr  ist  der  Uebor- 
zi'ULMintr,    daß  di-r  Tkm  lK?i  jodfoi  .Juden  die  freudige  Bo- 
r.  it Willi jlo  1'    '  i  winrken    wircl,    den  Jiau   zu  unterstützen 
Er   In  anl  ra  jl  : 

J)ii;  'ras^uni.'  -pn.  lii  ri,r  i-'i-eiide  aus.  diiß  die  Kxekutivr 
der  .Misrafhi-ÄMitralf  in  .TtTiifaltMU  diranj.t'ht.  mit  d<-tn 
r.;iu  i  Srhulu  '  .  :  l.-^   für  den  'rjirlik.'UDm  /u  bfiriniKHi. 

'y-.i-ii'rj  l.(-clili.  r.t.  d'  H  Abse-hlui.'.  d.-><  \.Tira|:vs  zwi^ch.-n 
dt  r  Kx'  kiiliv  der  Mi-i-i.'  ]ii-Z<!iur:«h'  und  d»T  I{flUg«.-»ellscha  H 
„BiUlli  M<'Uicli.'i"  sjutzuheißen.  Die  Tagung  spricht  den 
Wuj.s'  h  au^.   •i;uß  der         beMchieunigt  xmd  je  eher  diirch- 

gofiiiii  '      ■  i'di". 

i  II  !  Ii  s  c  h  i  1  d  cnii-li' lili.  ••in<'  a:roße  .Samm  -lakti  m 
oin/.ul«iifn  und  "ine  rrpi<»a.n.sclin'ibnng  mit  Prämien  für 
di''   ^'!"üt  'M    -i.iiiinirpi  ^idtatf    zu   vn-insta It-  ii. 

Alle  l-  zii'_'rK-li  ■faciikcmHiii  \\crd<-n  d'T  IS&sjbi- 

tionsk«'Uinii--i«in  iib«Twiiscn. 

Voriäitz' Uder  Struck  gibt  bkauni,  daß  zur  Beni- 
tiiuv:  der  Vorschlät;.'  für  die  Baukaktiou  und  naehherige 
Anii..j^t'-llui,.j  fMiL'.-iidr  lIcn-.Ti  entsendet  werden:  Pr>f. 
Pi-  k  Habi..  Ami<  l,  lU\y  Abg.  Dr.  Xumk,  Baw  Berlin.  Ph. 
Ma yr.   Dr.  Federbusch. 

Ilaw    Berlin    unturbreit.  t    folgendi-   l{c.soluti..n : 

Di.-    Tau'un-j-    -prielii     d^  r    ^\^  It  zenl nile    in  .bTUMak-iu 
Im-  die  V..rb.Te|t  ufigsarlK'it  /.ur  liank;.:rüudung  in  Krcz-Isra^'l. 
ui-l,.M..„der.  al-  r  Ri»vv  Fischmann,  für  aeiiu>  mit  B<.Hchwer- 
den  und  Gefahren  verbundene  Rei.se  na^jh  >Mieii  und  Nb 
8opoUuuii«n  im  Ifiten'sae  der  Bank  iiirei,   Dank  l 


Aninkenunng  aus.  r;ieieh/.eitig  lenkt  die  Tagung?  die  Aiif- 
markminkeit  der  ZeotMde  auf  die  Notwendigkeit,  die  Misra- 

chL'Jleii  in  Eiw-Jisrai'l  lur  ('\<-  r'.aJikarb<Ml  heranzuziehen 
vmd  rnil  di-n  versclu«.sileiieu  Lande-surganisitioncn  und  dea 
rinipi>eu  dl.-  „Misrachi"  und  de«  „Hapoel  Hamiwrachi". 
sowie  des  „Hamisiuchi  Hazair"  wegen  der  Bank  in  Ver- 
bindung au  treten. 

Bio  Tjbt'unp  spri(!ht  ."S  ah  I'fUcht  der  han^surganisa- 
tit'ucu  au«,  mit  aller  Kaeryit  die  Biinkaktiou  zu  föi-dem, 
damit  deren  Tätigkeit  je  früher  beginnen  kann. 

Wird  der   Reaolution.skonimi.ssion  überwiesen. 
Frau   Prof.    Pick   erstattet  namens  der  „Misrachi"- 
J'rauen  Palä.stina.s  folgendes  Hefmat: 

.Sie  spreche  vor  dm  T^ung  für  600  religiöse  Frauen 
Kn  z-.liarorts,  <lii-.  int  FTauoQ%'erein  vereinigt,  hinter  den 
purderurigeji  tl'  r   J^eferentin  stehen. 

Der  Fra uenvcreiu,  vor  fünf  .Jalueu  viun  i-rau  Biiw 
Fischmann.  Frau  Dr.  ÄAiaÄÄ  und  Frau  Prof.  Pick  ge- 
ginindet.  befaßte  sich  in  den  ersten  JaJxren  bis  in  die 
jinigste  Zrit  mit  d.  i-  \'.  r<argung  armeo-,  kranker  Kinder 
und  Frauen  mit  Medikajuenteu,  Milch  und  anderen  Nah- 
rungsmitteln. Große  Mengen  Bekleidungsstücke,  u.  a.  über 
1000  Kleider-  imd  Wäschestücke,  die  von  den  Frauen  und 
Mädchen  des  Veixnnes  angisfertigt  wurden,  gelangten  zur 
Vi^rl  ciliuig.' 

Die  gcsteig^  ten  AnforU 'rimgen  an  den  Verein,  sowie 
die  Notwendigkeit,  die  jüdischen  Mädchen  zui-  {.rodnU- 
tiven  Tä.ti<rkeit  auszubilden,  fidirien  dazu,  ein  ..P.etli  M- 
laciia."  für  Miidchwn  einzurichten.  Dieses  iu>twendige  und 
.-^ehr  jiuizliclie  Institut  konnte  erst  dami  geschaffen  wer- 
den, als  aus  Amerika  fünf,  aas  Deutschland  zwei  und 
aus  CVaterreich  eine  Nähimischine  g-esj>.'ndot  wurden. 

Mit  den  Erzi  Mirnissen  des  ,.ßeth  Melax.'ha"  —  wclche< 
mit  zehn  Alüdcin-n  erüffaet  wurde  — wurde  eine  AusstelluuL: 
veranstaltet,   die  ein  schönes  Resultat  ergab. 

Die  Einrichtung  oinr.-  t  mi-j:  n  li'-i'iüsen  Mädclirnhcine  s 
für  frunniH«  jüdische  Mädi-b'  i  i>t  <'ine  der  drin-Hch-fcn 
AufgalxMi,  da  immer  mehr  judisch-reügiöse  Mädchen  nach 
Talästina  kommen,  noch  weit  mehr  kommen  wollen  mid 
dafür  gesorgt  wei-den  muß.  dal.t  diese  die  notwemli^e  Aus- 
liildunu'  unter  Aidsidit  und  l'.i  istand  reliu'iöser  Frauen  er- 
langen, aber  hauptsächlich.  •  daß  sie  entsprtx;iiend  ihrer 
religiös-sittlichen  Lebensauffassung  nur  in  solchen  religiösen 
Mridchenhc'imen  vereinigt  werden,  wo  sie.  ijesihützt  vor 
\crdeibli<'hrn  Einflüssen,  einen  Lebensberiü"  erlernen  un«! 
ausüben  küniii'n. 

Üit?  Iteierentiu  fordere  von  der  Misrachi-Weltientral' 
die  Erkenntnis,    daß  Erez-Jisrael  ohne  aktive  Mitwirkung 
d<r  jüdischen  Frauen  ni<-h1  anf-.jelvaut   werden  kann. 

Aus  .-Immi  flemsoll>en  (Irunde  iordert  die  Hednerm  ven 
<ler  Tagun-  ni.-ht  nur  die  Bewilligung  der  notwendiffslen. 
Mittel  für  die  Frauenbegtrebungen,  senden   

■    ■ 

FwrHge  HerrM-,  Kii|bM-  Hid  KiaAM-kMdw 

Maßabteilung  bis  zu  den  fdnst«  engl.  Sto^n. 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
iourmlc  U^en  auf.  Auf  Vermeidung  von  T^tS^V 
wird  gdUMWSt  geächzt  Um  geigten  Zutpnych 

bittet  iKKlw^taagsvoli  »6 
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anwesenden  Delegierten.  .  daß  sie  nach  Heimkunft  in  den 
Ijandesoi^nisationen  und  Ortsgruppen  mit  Eifer  dafür  wir- 
ken sollen,  'laß  die  jüdisch  j^csinnten  l''niuen  und  Ma^leiiea 
sich  zu  Ortsgruppen  lujr  die  Literesseu  und  Beatrebuugeii 
ihrer  8cihweeiem  in  £rez-Jismel  und  der  religionstieuen 
Chaluzoth  vereinigen,  durch  Ilerstelbm'j:  und  Samndung: 
von  HandaJ'beitoii  und  Materialien  für  Wilsche  und  einfache 
Bekleidimg,  sowie  Aufl)riny-ung  von  möglichst  großen 
Mitteln,   um  die  Scliaffimg  ^  MMclj^heinws  ^^rt  in 

köniKH. 

Grotkn-  und  herzlicher  Beifall  folgte  den  mit  iiberzeu- 
sendei'  Begeisterung  Vorgetragemen  Ausfühnmgen  der  un» 
ermüdlicheii  Präsidentin  der  Fmuenvei-cim-  ung  Erez-Tisraels." 

Baw  Fisch  mann  bemerkt  zu  dem  BefeiB-t,  daü  die 
Ab.-^icht  l>est.eht.  wenn  irgend  möglich,  nimmehr  dem  Ver» 
ein  öO  Pfd.  St.  monatlich  zu  bewilligen. 

Prof.  Pick  anerkennt  die  dringende  Notwendigkeit, 
auf  dem  Gebiete  der  MruicUeaorziehung:  positive  Arbeit 
zu  leisten. 

Vors.  Struck  gibt  eine  Zuschrift  der  zionistischen 
Zenti^e  in  Angelegenheit  des  Schekeleiuganges  bekannt, 
in  «mkJher  auf  die  emste  Tatsache  hinj^^ewiescn  wird,  daß 
inn-  eini<re  Länder  ihre  l'fliclit  erfüllt  hat>en.  digegeu 
andiue  Lilnder  gegen  das  \'orjiüir  stark  im  Bückstaude 
sind  oder  überhaupt  ihre  Pflicht  noch  gar  nicht  erfüllt 
h;i  1  icMi. 

X'or.-.  Struck  legt  einen  Brief  an-  llolhmd  vor,  in 
welchem  initgt?teilt  wird,  daß  van  \'rii-LihuHl  bei  .seiner 
l.>er8Önlichen  Anwesenheit  Gelegenheit  genommen  habe,  ndt 
den  MiarachiMhrem  eine  Aussprache  zu  pflegen  und  <eine 
A'i'r-ichcrunfr  .•ius/.u<]irech(Mi.  dnl?>  er  utdwvmÜt  HUid  ohne 
.Vli-iiclil  <len  .sablwth  verletzt  halx-  und  er  seine  begangeiio 
i  fandlung  lebluift  bedauere.  —  Die  Tagung  nimmt 
Mitteilimg  mit  der  Feststellung  zur  Kenntnis,  daR  die 
Tagung  die  endiriilti^-'  Entsclieidunu'  und  Präzisieruiiir  iluvr 
Forderungen  •iciicnülK'r  der  zionist ischcji  Organisation  hin- 
sichtlich der  religiösen  Fragen  für  die  nächste  Weltkouferenx 
vorbeltalte. 

Vors.  Struck  verliest  «-im-  Zu-^chrifi  Nicsc'.bauins 
aus  Naulifim.  di-r  bcdiuert,  infolge  Krankheit  di'r  Tagung 
fernbleiljcn   z\i  müssen. 

Schluß  der  Sitzung  10  Uhr  abends. 

Resolutionen: 
Bank. 

t.  Die  Tajrung  muclit  c«  allen  handrsoru-anisiit  ionca 
zur  l'flicht.  unveiv.ii.:li'  li  'iu''  i'nf|-<ji~.-lH'  Werbeaktion  lür 
die  liaiik  /u  licLiinnm  l'.ei  jeder  L-indcsoigaJiisatioa  .soll 
zu  diesem  Behuie  eine  sc|iurate  Kommission  gebildet  werden. 

2.  Die  Tagimg  gibt  der  Meinung  Ausdruck,  daß  ein 
l..-ilininil>-r  Termin  von  etwa  zwei  MiHialen  aussclilicUlic}. 
iTir    die    Arlnil     d'-r    Aktienplacierungen    l>estimmt  werde. 

3.  Die  la-ung  b  sehließt,  «laß  die  Vorbereitimgsarboit 
lijr  die  Xktieniilucierung  einer  speziellen  Kommission  unter 
I,,  ;iun-  <h'<  Herrn  miipp  Mayer  in  Wi-  ii  ül-Ttr.,-.-n 
ucrdr  Die  Aktien  wordi^n  von  folgenden  lli-rreu  gezeichma: 
Tb«rm;mn   Strii<-k.    l'lyilipp   Maver,   Dr.   Simon  FedwÄrti. 

4.  Die  Tagung  beschließt,  «laß  der  Punkt  im  Stutnt, 
lK-tn  ffeM<l  «lie  Oründcr-ili^W,  dahin  alnre-indert  w.-rden 
,,,11.  ,],ir,  (iriindir-liain-^  rinzelnen  misracliist  ischen 
Migauisatiunen  im  Vejlialtius  der  vou  ihnen  placierten 
AktWB  mir  Verfügung  ^^Ä»  «Oi^n, 


Pelzhaus  Pipersberg 
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OrOtte  Auswahl  in  feiosten  Fachsen,  Etoles  und  Capes. 


Rabbi  Jizchak  Jaakow  Reines  7'T« 

\Jni  Bottxion  Taube  r 
l'oHselzuafl ; 

Die  M- iidelj«*ohüf  he  Aufklamngsbeweirong,  die  »«jgar 
das  Wohlwollen  .Vlexatiders   I.  Ii.  rvorgertH  d  in  Isaak 

B«-r    l.evin.-o'in.        I •  'e  r     h-n  d»  ut.schen  .i>-ohn  kopie- 

).M  %\.l!l  '.  ''ineii  liin^  i  Vorkämpfer  gefunden  b.iu-.  iiat 
lü/ui-  le  n  auch  unter  d  u  .luden  Rußlands  ihre  Wirkung 
idcht  vfrf'-blt.  Hier  4>l*nao  wie  in  Di  utschland  wurde  eine 
Zep«.  t/.uTiH;  .|.  r- li'/i".'^er  I 1 n- formen  fxd  einem  Teile 
d-r  .b.den  ie-riHMg-tuiirt.  lli'-r  -ai-'  dort  fielen  die  .,bei- 
il.ü.i.cldi'  lieu  lliaionaliiten  vom  tau«endjii.hrigcn  Bonde  eim  r 
auf  nati.Mutlnn  Boden  entstandenen  Religion  massenhaft 
den»  rhri-ientum  zxi. 

i;;dii.i  i:.  in. war  einer  jener  au.s<.  (Ii iigten  I  m»' n  d«  - 
igtun  .iud'  iiium.s.    wie  ti9  da»  letzte  und   vorletzte  .lahr- 
l,„„d«  rt-  hervorgobnu  ht  h»tt«,.   bevoi-  e<»  durch  die  tn»»- 
derne  Kultur  unbarmherzig  ««rstört  ward. . 

Diesvr  be.siciM  idcne   Mann,    der  M-ia   b -Ii.  n  laii'j  eine 
liatt«*.    deren  imfyscUiitterücle.  «iniudla|» 
ein^  ii-iv    IteHgiwWiÄ-  «J»^"   de»««»  Är«  ein«  «ärttiefif 
Liebi'  zu  ailom  und  ein  fe«iMr  Glawta  an  dhi 

'Itikimti  d«s  jÜdMClwn  V«flM  im  Liindo  seiner  Vergang-  nl,*  if 
erfüllte:  und  aus  di«s^  bWruBt  rr  ligiü«  ual ionitl- jüdisch,  n 
LelM-UÄnaeliaJiaritf  heiMWt  «ine  win  mimätjWioh  verkltet"- 
Liob«  m  altem.  »WM  ÖötiesantUtz  ^^ind:  MlW^ 

und  D«ng  nüA  Wnhltttn,  welch  bei#»^  dem  l.*bi-, 
mm»  Bwechtigimg  w-rleibfn,  kurz.  ein.  fo-i'-tcs-  und  t.e- 
tQutJTichtaJif.  Win  vimn  uaimt«,  die  man  dumal-  in  der 
«.»der««,  von  4oT  pdiwlwa  ^^^to»  Wrtt.  «I«  HwMp 
nten»  »»««iö^^^^^^^r  Mann  ^«^ii'-te  de»  J^crnen 
Idewi  ir..tz<l m  nicht  wi<  di-  nieist<.ri  anderen  ^in«r  Zeit 
—  «gwütoiiäicli  imd  feindb'  h  ^  sondern  mit.  dem  «toben 
BewuftaeiB  «i»e#   Mannes,    der  «ioh  seiBM  BMitzca  und 

Ans  seinen  ke^rif  fehaltonen  Sc  hriften  -eht  klar  hf  r- 
4^        dM  !MtarDc  Thtltei^I^mtiu'   sehr  wohl 


kannte.  Nicht  nur  die  jüdisch-mittelaUerliche  Pliilosophie. 
sondern  auch  gar  uuiiu-h"  moderne  Doktrine  w-irfti  ihm 
nicht  nnlx'kannt.  Mit  *  in -r  <ouv»Titnit.it  i'iddl.'  -  r.  wa« 
Ix'i  seiner  streng  religiö.s«-n  Wt-ltJUischauung  abzulehn- n 
un<l  was  anzuerkennen  wäre,  l^n  all  die  moderne  Bil- 
dmig,  die  Philosophie,  die  Ila^kala-Literatur.  die  n.^si-che 
spiiwht;  mid  die  ander<?n  lngrc<lienzien  «ler  ufuen  Ibihinng 
iH  irachlete  er  nur  ah  Zierat  des  Leben».  Das  tiigli.he 
Bröl  war  ihm  da*>  ^\  ort  (iottefi.  vom  ersten  Worte  der 
Bibel  bis  zur  letzten  geistreichen  Erkl&rung  einer  Talmud- 
stelle. 

l'nd   in   diesem   (eiste  wollte  .-r  auch   tla^  .bidcnlnm 
,  rzi  !.<  11.   da.s  Jndentnui.   das  sich  iu  jener  i^it  von  Mrund 
ui- wandelt  hatte.   Die  alte  Welt  war  mmm.  Da*  t^o 
hatti'  Rabbi  Reines  mit  Männern  uwl  Strömungf n  zusam- 

.nctit.'.  fiiliri  und  seil»-!  an  Strr.munL'cn  bPrvorra;re.nd.  n  An- 
t.-il  n.  lmn  n  lass^'U.  die  dem  ol^ufl-jx-hlicdien  Blick  in  gar 
k.  iiiem  fxlor  nur  in  •.•inem  »ehr  losen  Eummniwihange  mit 
der  Ideenwelt  eine*  RaWnners  erscl^i«»  Maß. 

Aus  jen«!  Zeitströmungen  hatte  Rabbi  Heine«  die 
ein«ig  ttchtigcn  Folgefi^en  gext^en:  Wollte  man  <te« 
Judentnui  In  d.  i  Di.'iÄprmi  ti-idiiioti.dl  erhalf. -n,  da  mußte 
profcoes  W  isseii  in  die  .Jcschiwolh  KiugaJig  linden.  Wie 
bf  rechtigt  spiM  ^»chfttti^n^^  ^^^W^^^^^^  >»® 
Fülle  der  Litwratur.  di*'  deu  Kampf  der  ^ttnlig«  n  jieü- 
-.chcn  .lutfcnd  darstellt,  welrlie  annahm,  daß  moderne 
n,  i.ntesriehtung  mit  d«r  alten  Twdititw  vwlUg  «jiveroin»«r 

I  m  dieatu  Zwi«|«tt  in  Einktoafl  m  bringen,  st/ellte 

er  in  dm  vm  dm  rns^ischeo  R^lwung  aur  Gnlnung  jüdi- 
«shlMr  A^^genh'ite!!    ioi   Jahre  5042   nach  Peter-l'urg 
,.in»,.Tiif.'i,en  Bnbbin.-  -KMnrerenÄ,  an  welcher  u.  a,  die  l.e  »- 
nitn    Babln^  .Jizcliak    Kldianaii   Spcktor   un<l    Ij^ibbi  J.iscC 

Einfühftm^  p^^^^  llMMnt»rwi««i»cWtatt  i»  4«  ^te* 
phwi  der  •Ir'schiwoth. 

'  Zu  ^einnr  RcLTÜndunir  füiirtc  er  der  Konfer«*  die 
'Äöit  uiit   ilii-.  ii  F«rderung«di  vor  Augen,  uMt^^W 


Sehnsucht  der  Ifcichurim  nach  Wi.ssen.  junge  Menschen, 
rli.'  sonst  üi'zwnn-:' n  wären,  liinier  dem  Rückw  der  die 
11. .11,  Strömung  v.-rkenncaden  Meijter,  die  lÄttdesf.pt'aclie 
und  jene  Wissen.Hclmftett  zu  leroeo,  welche  sie  inm  Gebrauch 
«les  täglichen  LeU-n»  benötigen  —  wenn  tiicht  gar  den 
mS'W*  lfn'"l<en  zu  kehren! 

"  \a.-h  dem  <inmdsi»iz  «Tr'»n  VZ^H  pSV  K*? 
m^C^M  führte  w  au»,  daß  damit  der  Jugend  Gelegen- 

li«'it  geb^iten  »et,  solchen  TUorastÄttcn  den  Vorzug  zu 
«eben. 

Tifider    U-laJid    sich    .auf  liie.ser    KiMilennz  nit-manil. 
,l.  r  die  (U;fahr  riclitig  eingewdi&tzt  hätte,  und  so  wurde 

diejM'r  .Vntrog  aljgelehnt, 

Xieht«d«'stowrtiiger  errichtete   Bal)ln    Ib-ines.  von  d'f 
<.-ine.«   Anira^^i  s   ülierzeugt,  ciiw  sop-hc  Jesehiwah  in 
Szweriziani  ein.    >oUad  alier  die  Oründung  der  Jfwchiw» 
in  der  U^tantlichkeit  fiekannt  wurde,  brach  vonsoiten  der 
CtflKiU'r  ein  Sil««  los.*) 

Sie    ließen    nichts    unversucht,   um    da-s   Institut  ^n 
nnter%vühl<'n.    Als   sie  ul»er  lang«»  tM  nicht»  ausrichten 
koimten,  die  Josohiw»  im  Oegenteil  an  Ansehen  »Ä^^^* 
uewM»   grlften   aio   m  ^^W«  Wtobton  Mittel,   daa  sich 
wie   ein    rot<'r    Faden    durch   dl»  Geschichte    der  Juden 
zieht:    Hie    denimziertcn    ihn  ip|j  ,^^ne  AuutaJlt  \m^^ 
riHfi-tchen  RegicffHiitf;^  i^l^ttlr^^^^^'Wte^^^WW^^^^ 
wünschten  Erfoltf,    AN  er  im  Jahr-  :>iU:\  Mockau  besnchtp, 
wurde  er  «1«  politischer  Verbrerher  V"<'rhaf|f't  und  erst  na<in. 
Interwition  milens«  iwominentcr  Pcraönliclikeit*n  un«! 
gen  Mühen  freigeto«Ben. 

ftolebe  ümstiinde  zwantrcu  Ihiu  ^^^^^U  mit  jeim^ 
./ewohiit.    gegen     rnvfTMimft     mit    starken    Armen  nnzn- 
kämpfen,   Min  dem  Nülzlichon  und  ^t^Jidigcu^ia^ 
zu  verhelfen  ~-  ^^Ä^^P^hil»»  ZU  schließen. 

^  grömx  Eiwche  imnm  t«ben8  bcgiriiit 

(Fortsetzung  folgt.) 

^    *)  Iß  ^jinem   Werk    j:yjj|^^^^^^  J^^*^^^ 

iohlldert  er  «.  a.  *Wtt«^  KM^^ 


Jüdische  Wochenschrift 


Scito  3 


Alijah  und  Arbeit. 

1.  Die  Tagung  beauftragt  die  Weltzentrale,  alle  misra 

ehiötisclien  Olim  ohne  Rücksicht  auf  deren  Stand  uJid  Klas- 
senzugehörigkeit mit  allen  ilu'  zur  Verfügung  stehenden 
Mitteln  zu  uuterätützeu.  Die  Tagung  l»<imut  und  verpflichtet 
die  Weltzeutrale  zugleich,  eine  „Histadruth  Haowdim  Ha- 
miexnxihijim'*  zu  begriindcn.  Dieser  Histadruth  sollen  alle 
Mitglieiler  de.s  Mi.srachi,  die  von  eigener  ArlH'ir  lelxn. 
wie  z.  B.  landwiitscliaftliche  Wid  andere  Arbeiter,  so  anolx 
Lülut  r,  Angestellte,  etc.  an^ften.  Dieser  Histadruth  sollen 
alle  Angel^nheiten,  die  die  Arlwit  mieiachlatiacher  Ar- 
beiter Ix'treffen,    ülM^rtragcn  werden. 

L'.  Die  Welt  zentrale  wird  nur  ditsäc  Histadruth  als 
einzigo  Oi-ganibiition,  als  solche  von  misrachiatischen  Ar- 
beitern aberkennen  und  wird  iu  allen  Angelegenheiten,  be- 
treffend eine  mLsiucliistisoh©  Arbeit erojguni^tion  als  solche, 
nur  mit  dieser  (h-gani-ation  verkehren. 

3.  Die  llistaAJraUl  iiaowdim  liumisiucliijiui  bildet  einen 
integrierondaa  Bestandteil  der  Misrachi-Weltor^misation  «nid 
unu-rliegt  der  Leitung  ^r  W^tzmtrale. 

1.  Siu;h  außc'ii  und  im  Verkehr  mit  anderen  Organi- 
aatioacu  erscheint,  die  Weltoryanisatiou  des  Misrachi,  bezw. 
deren  Weltzentrale,  als  einzige  Vertreterin  aller  Grttpi>eu 
innerhalb  des  Misrachi,  inbegriffen  liie  liislaüruth  llaowdnn. 

ö.  Aulier  dem  Budget,  welches  dii-.lUstiidrulii  Haowdim 
von  der  Weltzentrale  eihalten  wird,  wird  ihr  auch  das 
Recht  ein^räumt,  sepira-te  Geldsanunlungen  füi'  eigene 
Zwrtta»  Ä  ^tWiittÖWfc  Dto  itenimluttg  solcher  (.ie!<ler  und 
deren  Verwendung  mni'.  jedoch  unter  Au^icUt  und  Kon- 
ti'ollü  der    Weitzentrale  erfolgen. 

6.  Ein  Mi^lied  der  HJst^ÄBÄ  ttwwdim  Hamisrachijim 
darf  keiner  «ndereu  Arteitexorganisation  ang<*höreu. 

Die  jüdische  Heimstätte  auf  der 
Konferenz  der  interparlamen- 
tarischen Union  in  Bern/) 

\\  Brief  aus  Zürich.) 

Ziuu  ersten  Mal  In  der  Geschichte  der  inUM-p  irlann  ii- 
Lni.-.'.  hcn  '  nion  Infi  ein  jüdisch'-i-  l'arlameidarier  als 
.lüde  i.ud  iu  .Sachen  der  jüdischen  Xolkesaul.  Au  jüdischen 
Mlpicdero  fehlt  es  ja  bekuantich  auch  in  der  Cni  )n  nicht, 
aber  SIC  ^chüreu  fast  durch wc-s  /u  jener  Katog  .ri'  \  >n 
„.Sei  ein  .Ind.'  m  ileincni  Z<'llc,  drauLJcn  ImmucIisI  du  es 
flichi  üu  er/äldea  und  wenn  sich  die  .Nase  .lucli  iiocii  sj 
terrätciisch  gebärdet  -.  Sie  blähl  «cJi  btoü  in  Stolz,  wenn 
ein  Xichljudc  irgend  ein  \\  .u  Iwolten^*  Wort,  und  sei  es 
nuch  so  lilaß,  id)cr  di<'  .Inden  gcsproclien  i»>d  1  s  ist 
die  Kalegiu'ic  der  .luden,  die  noch  nicht  j^lcrul  lud, 
diu.  Umale  Weisheil,  daß  man  lur  eigene  Interessen  in 
erster  Linie  selbst  eialreben  muß,  eiiu.>  Weisheit  die  sie 
in  Ihrem  priwd  ii  heben  als.  selbslverslAndücli  prakli/ie- 
rcn.  aul  eine  weiloiv  Sphäre,  auf  die  nalionalcn  Inler- 
esseu,  :i.  IM  -ji  :i,  len.  I)u4'uni  ist  schon  das  .Vurirclen 
v.)H  Ur.  Reich  der  Aufzeichming  wevL  Vielleichl  wird 
oifcaeis  ohrliches,  mutlos  .Vuitix-N-n  auch  jen;  n  luden 
.  das»  liückgr.ti  ein  wcni.  slärkin,  \iellt  ichi  wird  es  ihnen 
endlich  auM.on.  ,crn  la.ss  n,  daü  S(  hani  und  Schweigen 
mu  unrechl"on  Orl  und  zur  unrechten  Zelt  elm«  Schunde 
i.sl,  in  unscrciM  Fall,  iii  jndiscbcn  Aiiveicjcnhclh  n.  eine 
Sündo.    \\  le  die  grolV'  Kullni"'vcll   ^  oii  iiii!>  rc.i  l.c- 

dcn  und  ll.>lfiuingcn.  .Ndlcu  und  1  .nderungcn  ein  riihü- 
ges  Biiü  und  dann  auch  HchHges  Verständnis  haben,  >\'enn 
•  s  ihnen  nur  aus  indirekter  und  nichl  immer  ungclrüblcr 
QueUc  zur  K.  nn  nis  k  ni  nl.  \ur  in  direkicr  .Xiisspr.e  h  ■ 
kann  gegen. sciiigej»  \crsla«idnis  .lutkoinnicn.  Daher  isi  es 
von  iUlcrhöchsli*r  Itedeufung  füi*  uns.  für  die  Aufiudi'uc 
de»  indischen  V^lki-s  in  den  Vidkeriiniul  zu  l^  •  in: -  i! 
l  Hm  i-.-  i  i  ielliyun.;  als  Inden  in  d  u  l'.irla  iicuicii  d  a"  eai- 
/••In  n  Laiai.  r.  in  den  ^  oikcr  uindii;^cn.  m  dci-  inicrji.ir- 
l  .ii.cuiai'iji/hcu  i  Jii  -n  siiul  <lic  bedculendslen  l,tapjK?n 
auf  dem  Wogi*  /.u  diesem  Ziel. 

Ni>n  diesem   flcsich  sv. Inkel   aus  gesehen,   i.sl  Iis 
Atdlit?icn  Ihv   lUlch   sclir  zu  Ijegrnlicn,  unis.UMclir 

als  >ejnidcpuL.  rter  in-.  Iicich,  der  Berulen"  in  dies-m 
lalle  war.  SeiOetu  aDgeiJ-irwuiMi  indlUscheti  Talent  hat 
Itikunatlhh  It.  lieh!,  -o'-e  iu«Mh  «di^  h.-  k-si.  i  nl.'ri  ' 
und  Nusbtldnn;;  in  der  lloch.Sfhulc  i  .r  l'.ditil.  m  I'i'.in 
pcyeli  n  und  s  •  lial  er  mi)  gnißeni  «•»  schick  den  .loh-'u 
.  r  iui  ganslit;«'  .luftiahuii;  seiner  Uctic  in  der  Konlercttü 
^■srhaifen  und  diese  ti:U  auch  sichtlichen  KiadTuck  i^e. 
macht. 

Nach  <K'.ii   l<el"r  it    »les  schveiz.cris(  licu   Nalion  tl- 
nM%  K  ,  u  M  I  i  Ix  r  \l:intla.rra.;en,  ikis  die  Mandate  ^mt 
<.i.    ftjrblj^en  Völker  bchtimlelte,  erhielt  Dr.  Heich  das 

\\  oCi.  * 

.  nkii  .|.    iid  .III  das  i;  I'         M'  .1  "     iihtic  i  i 

.  ic.  f' igcnUijii  ,i;is    Icil  wUi  mju  ikii,  \;.u.dai   ul^cr  ei  i 

nfi  h:  in  fwliMjtn  Land,  lelil.  Sdndern  ''cr  die  j  ' 
1  rd  '  crslrcul  isU  i  s  hnt  «ein  ilctiu  ilhiad  l'alüWtna,  im* 
doi.i  es  \or  zv,  eli,iuscnd  Jahren  viirlrielH'ii  v  urdü,  ni"fr 
iiiifgBgjjiM  n  und  hit  «Ib  don  Ktmlakt  n.jl  diu  urloren. 
I!s  isl  die»  vijm^S^^^»,  die  (Ih-  iiroiir-De'vlaraliuü  i 
Nlüligi,  un<l  »irr  \  n  alicii  lviiilarsLia;.  ri  /U' csti  pi  T  \  'M-d.\ 
liicr  \cril\sl  der  re.-dner  ibc  /.usiiininiingscrklarui;,^  der 

ler-  ■  als  ßesiäügunij  diewr  Tulsa'  he,  wie  aucli  die 

.\n\:rl%.'Oii».iig  de»  v»»iti  Jüdischen  Volke  in  d'-n  let/h  a 
•">.i  .Iihrr-n  geschliffenen  ijrnliartigein  Auibauwcrkos,  ^vt-nn 
dur  \i  Ikcrliund  an  EngLind  das  MiUidal  übfrlraMen  haU 


  utii  !'!  der  iüdls'  h  'n  IIclniRtAUe  durch  d  is  .;  di- 

Wfie  Vi  Ik  zu  »  haffcn.  Dr.  Hcich  hcljl  bestjndcrs  die 
grißcn  Ssmj  nlhicn  'i<'%  Irehecnoslowiikisrheu  Staates  für 
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die  llenai^nce  des  jüdi^hen  Volkes,  seines  Landes  und 
seiner  allen  Spr.iche  hervor,  erwähn!.  daB  auch  Polen 
Verständnis  für  die  Bedeutung  des  von  don  .luden  im 
PcUastina  bereits  Gesd^ffenen  dadurch  bewies,  daß  es 
(b)rt  willen  Konsul  ernannte,  und  fährt  dann  fori  bn 
Kunde  lebt  aber  noch  eine  andere  Bevölkerung,  die  .irabi- 
sche.  In  der  ersten  Zeil  gelang  es  eincin  kleinn  Kreis 
mabischer  Kxlreiuislcn,  eine  .Stiinnmng  gegen  unser  Werk 
hervorzurufen;  diese  ninnnl  abei'  tä^ich  ab,  da  sich  doch 
die  «»esanik  arabische  Bevölkerutt}/  immer  mehr  bewußt 
wird,  dal.'  wir  als  I  r.'unde  hink  ninnen.  uiul  daß  unsere 
aufopferungsvolle  Sanii-ruiigsarbeii   durch  Trockenlegunf 
der^ilft^,  durch  Aufforrtuag  des  Landes,  wie  ab^r- 
haupl  unsere  zivilis.dorischen  und  kulliii-ellcn  Schöpl'un 
gen  auch   ihr   in   vollem    Maße   zn?4ule   kommen  D-iin 
unser  Werk  isl   ein   hriedenswcrk.   l  niso  IkHlanerlichcr 
isl  CS.  wenn  sich  uns  von  außen  Schwierigkeilen  enl 
gepiemtellen,  auf  deren  zwei  größte  ich  die  Aufnierks  un 
keil  der   Konf^-renz   liesoiidors  lenken   will;   die  lirolien 
Schwierigk4Mlcn  in  der  lininigrallon,  die  den  Auftau  des 
Landes  unnötig  verlangsamt  und  das  jüdische  Volk  de- 
primiert, wie  auch  Schwierijjkeiten  in  der  Auswandermii 
aus  manchen  europaischen  Ländern   HenieinI  isl  in  ersh-i 
llcihe  l'  dcn   I)    üed.i   ol>  ielzleies  aus  gr.jßer  i.ieiie  ,  .i 
den  .luden  y.  schieiil    llcilerkieil .  oder  aus  weniger  id«  M- 
lon  Grrimicn,  weiß  ich  mchl.  Dem  .Mandat  über  die  jüdi- 
sche Ilcimslütle  ist  alter  nur    I  inn  entspivchonctilwenn 
diese  gr.d.Vn  Schw ieri.jkcilcn  lics.-diut  werden 

Nach  der  Itede  ka  uen  v.in  verschiedener  Seile  Ue- 
putierlc  auf  Ih-,  Hcich  zu,  um  ihm  zu  seiner  Redie  zu  gn 
luliercn,  u.  a  d.-r  bck.innlc  .I.-u.s.hc  Prol.  Schücking, 
<lcr  chemalitje  Heichsl'uspräsiih-n!  i.  -clic,  ferner  .lacli 
die  iKJlniMhi-  DcJeg-ilion,  (.irabski  erkläile  •.raluLcivn.i. 
er  sei  zwar  nicht  mil  de'ni  ganzen  Inhalt  der  Hede  ein- 
verstanden, de  sei  alier  schon  und  eindrucksvoll  ge- 
wesen. P.cs  -nders  hervor/nlnMien  isl  aber  die  l  .i'w  ide  "cim 
des  Natioii  drai  M  >  n  i  .•  l.  d.  r  u.  a.  erklärte  die  sch-im- 
Hede  d,  n  po|ni.schen  Sejmdcputieiien  Ihr.  Boich  isl  sehr 
Ijcniepkenswert.  Die  E.\isteDZ  einer  anderen  H«'vrilk^ruJis| 
in  l'  "aslin;i  bildei  g -wiB  ••'ne  Sch  vicridikcli  in  der  \'\s- 
fi  hrnn;:  des  M.in.l  iles.  alu-r  w.is  r|.is  jüdische  V  Ik  in  der 
I  M/leii  /.ci,  in  i'alasbn.i  Mevhaffen  iial.  ist  wunderbar, 
ind  ci  ens.»  w  i  i'  das  oescharfen  vn  ur  Je.  Die  j  ü  d  i  s  c  h  e 
K  .  1  o  n  i  s  1  I  i  o  n  1  n  1 '  1 1  ä  s  I  i  fi  a  k  ;mi  n  a  1  s  M  u  s  t  o  r 
illencn  lur  and  irre  N.tl  Ionen,  w  .•  man  ko- 
I  ,.  u  i  M  c  I  I.  .     Z.  L  o  w  a  n  .1  n. 


aMkAulschen  Zi.inislischen  I'(>deratlon  dem  m  lohanm-s 
inr'j  w'  ilcndcn  biitischen  Kohmialniinis-N-r  Thomas  eint 
Adresse  ufieri-eichl  habe,  in  der  sie  den  Dank  liu* 
Malfüur-Deklaratiun  und  deren  Bestätigung  durch  die 
genwiirligc  Kegierun«  zum  Ausdruck  brin^.  Mr.  Thmna« 
cntgegcnelc,  d  d.i  er  sl  dz  darauf  sei,  als  erster  ArlKÜler- 
mlnister  im  l  nlerhause  erklärt  ^u  haben,  daß  die  tie^- 
rung  die  Balfour-Deklaration  iietwrdttigs^i^^i^^^Äi»»^ 
sijrach  sich  ferner  sehr  loliettd  über  Herbert  Samuel  und 
Pnd"  Weizm.inn  aus  und  erklärle,  die  .luden  sollen  be- 
ruhlgl  dem  I  hrenworl  (.rußbriUinniens  und  seinem  guten 
Namen  verhauen.  Dies*.'  inogien  ihnen  eine  genügende 
Garantie  »eio.  daB  die  jüdischen  Hoffnmigen  auf  die  Zu- 
kunft  Pulü>stin.is  verwirklicht  werden.  iZiko.) 

StraSenbau  am  Hvrfto  Karmel.  In  kurzem  wird  mit 
der  .\nlegnnii  einer  Slmße  von  Ii  km  Länge  und  b  ni 
13reile  beginnen  werden,  die  sich  zwischen  den  Grund- 
^^^i^^D©^v  1«^  ,^Ä8rtcan  Real  Estale  Co.'  und 
der.  rumänischen  „Achuzah  am  Kanne!  hin/idnMi  wird. 
Dil-  Anlegung  der  Slralie  wird  miudeslens  2bt)  bis  liäl»  Ar- 
bcilern  für  die  Zeit  eines  luUbeu  .lahres  BeschiUtigung 
geben. 

Die  ventarli«»  Ebiwaiiiterung  nssdi  Palifutina.  Di    « r- 

hohle  Ivinwandernng  nach   Paläslina  häll  auch   im  Sep- 
lember  an.  Su  brachte  am  7.  .Seplember  der  Danipler  „.Vsia 
480  Emi^ioten  und  Touristen  aus  Polen,  darunter  eine 
Amähl  Wohlhabender,  nach  l»alö»Una.  fZiko.) 

.^larnielddenlabrikalian  in  RiM-M  und  SIfhi«n.  Da 
große  \Vein\orräle  in  den  Kellern  von  Bisch  ni  Ic  Zion 
up.d  Sichr.)n  .lakob  univcrkaull  /.urückbleiben,  beschloß 
nia,n.  nvch  der  Zul)ereitun^  von  Marmelade  un|tl  kon- 
'lieirjiiertem  Trauliensatt  zu/uweiilicn.  Ein  Versuch  -m  V  ir- 
uhr  erwies  sicii  ;ds  erf:dgreich.  Iis  wiird-r  .T)  Tonri.-n 
kordcnsierlen  Trauiu-nsulls  erzeugl  und  imch  europa- 
ische c,  insbesondere  <'n^ischen  Märkien  verschickt.  Eine 
n<;ue  Vakuum-Maschine,  hn  Werte  vi-n  lUOÜ  Pfund,  kam 
jelzt  m;.  den  Kellern  von  Si'hron  zur  Anlsldlung.  Fast 
;lic.  ■,arzc  dio  siahri-e  l  ä  nle,  außer  einigen  hunderl  Kun- 
lar  traubec,  die  für  die  Zubeivitunig  von  Süßweinen 
boslimml  sind,  wird  für  Jam  und  kimdensierten  Trau- 
boinsdlt  verwertet. 

i^Ir  Dralnase  der  kabara^iUnpfe.  Die  Draiium.- ir!>  i- 
lei:.  bei  den  Kabarasumplen  haben  l)egonnen.  und  werden 
\  oraussichllich  iür.S  .labro  dauern.  Während  der  näch- 
st.:vr  sechs  M«>ante  finden  300  Personen  dort  Besch äfti- 
giir.g.  Man  wird  hier  wä'luv.nd  iNm-  ganzen  /.  -it  niin- 
drslccs  2"'-    'M  Aiiiscle  r   und   /.•■ichner  |jeiioli..;en 

Di«?  lel-.l^lwer  (ierLerei.  Die  l  irma  Leikowilz  ir, 
Tel-.\wiw  hat  deu  Lager»-auin  ihrer  (i€rl)er«'i  fertiggeslellt 
ui:d  mit  dem  Ankauf  von  Viehiiäuten  in  der  t  mj^ehung 
.i'il'fi^  lu'-i.i'ivn. 

Eine  Scbukeladenlahrik  isl  on  diMn  Warsdiaucr  l  a- 
l.rikai:.len  S.   \\  ;i.,i^ncr   ui    l  el-Awiw   «'rolfncl  w  jrden, 


Palästina 


Suinnr!  f  hrl  mir!!  f  ootl  m,  mn  an  rlDtr  ^ILauf  der 
.>I.iuiüUksnunlM»ii)n  des  I  ülkerhundea  leiuoiu'hmen.  Die 

gcnicldcJc  Heise  S.unn<  Is  n  ich  London  mcIü  nicht  nur 
iT»M  der  l'Vage  der  (i  iläslin.  .isis.-ln.'ii  .\nledic  in  \er  .rn- 
duiiu.  -"nd.-rn  .luch  mii  der  ''dil"  <  »kl aber  in  i.ortdoi  il  iil- 
Undtndeu  Mi/.ung  'r  N'n-d.tsK  imalssi  •  i  des  \  .il!»or  oiti- 
des.  Der  Völkcrlnin  l  hi.  u.  "iicli  d»>n  ^V(mj4.h  «..»iil^ci'. 
-'  iß  die  Xcpwiltcr  »ter  .Mandahl  ndcr  von  Zcl'  tu  ZeiL  per- 
s  npcii  !  .'1  (!:■;■  "mw  1;-!;  'issO'i  t.O  im  ncill.Oon  Co 
n  chlec.  'd.udMii.dd  i.  iii'i  i  h  ii.in.  aMcs  u  ,  iii  v^  s  i  i 
seiner  .Macht  .stein.,  u  .i  i.-.-n  .lk»-r:»nn<l  ■  '.  sl  Tami  imu 
seinen  Wfinschen  in  jeder  laoghchen  Weise  zu  entspr  - 
chcn  I  [e  ^fuiid  itskoincdss^.iii  v  ird  -n  Lo  idon  aul  rliati'.  e 
liiformali  in  (ij»ci-  die  gcs.imle  Siluuti  tn  ii  i'al  islin  i 
I  isilnu  erliillen,  was  itilurllch  die  Anwcscnbeil  Su*  li  r- 
Iicrt  SiumwlH  äiiltersl  w  liUst henswerl  macht,  .\ijclt  (fie 
Jewlsh  A§Bmy  wird  Cie^^nlwll  Whmen,  sor  der  Mui- 
'  HsfetiiiimlMlori  thr.'O  Stan '  •   '  i-ircten.  .'ii.o.; 

I«^«t ^  lüdivt'k«  W.»»eaaii«tt4  A»  crasrt*».  i's 
i...ii.;o(«  liOTtehlfti  J.  T.  A  Diis  Jüdische  l  niversilats- 
1^  gii»f  liek.iiini,  (1  lU  /yfoliif'  <len  1  es.  Iiltawn  der 

kÄr»teb  Jii  iM^Ma  ai-geih  ll'-nen  1  ni  vci-sii  lisliottfören}! 
di  rolgcndpn  nclchrtcn  ufi  d  s  ;fis(iiiil  Für  JMisclie 
%i  iAa,'ijÄi*hai  L  III  .  c.  ,.  >.ik»in  ..cr.il.  ii  r  ic  i  s.ad,  die  auch 
ch"i'  dii'  l*it>fe»snr  angenci.nnuoi  ha;  "u-  rni^nar  .\l. 
«iullitmnij  voni  Brc'sliUftr  Hai«l'inisi-h»'!i  '  inar  Hg|||eliÄ)i 
l'riilvsror  J,  Mäi^U»  >  -h  der  liriipsic  il  H  IiscIiuIp  in  1  'u- 
liuh'llihla  (Blbet-^fiiiiiticnlarcji  proreKS«»r  Luuis  (iinslierg 
vom  iiulsch-yu'ölo^sclMin  SoiiiiniM*  in  New-Vijrk,  Bah- 
l>ii!*T  Dr  S,  Klein  aus  Nöw«^ilite^:^^(^^  J^|i#- 
■  r  iphii-  '  err.d>'<iner  l  'r  Ii  • 'aniiel  I  •  •  n  ■.  •  - 
«üii,  d  i   1  ichlcr  <  iianii  .\.n  in  anii  iHaLk  an-. (lerne  in-  '  .i- 

Milhxoiii  \oti  »ler  Iserlinor  l'niversiiAt  (Aruhiscli, 

man.  Dia  ZenlralbOi'o  der  /i  »nlslischcn  i>rgiini«iuon  er- 
hleli  eh»«  K^J©lBi*|^|m,,^i»iigch  die  ExckuUvo  der  »üd- 


Aus  der  Bewegung 


Vsrfrjji  Rabbiner  J  lsiliniaBn  m  '^.cnst.i  d  -n  28. 
I-.lul  Scpleiiit-er  \ i.rmi! uigs  hall  lleir  l.aiiiiiu'f  I.  I. 
I  ischinann,  .Niilglicil  der  .Misr.icliiwcUzeniral  •.  hn  IjcI- 
haus  Sine  Brith,  XX..  l\arajangaa»e  20,  einen  \  ertrag 
üi>  r  die  I^flicht  des  retigiösiM)  Judentums  gegen  Erez 
Israel. 

Zelrc  .>il«rjrhi  >\ien.  i )..unei sLig.  den 
1.121    2.  Sukk  dh-ifalldeierlag    fiiuhd  die  2 

(i  e  n  e  r  !  t  ■    r  s .1  III  in  !  u  n  g  slai!.   .\llc  v.l 


Im.  oklO  'cr 
ordeniliche 

Ir  !c,  . 


den  ersuchl,  di<'  rüi  kständigeii  Mi|..;bcdNl  eitra..!  rc  lil- 
/eiiig  en:  u..dilcn,     iuji     niclii   d  is  .Mino.irecht     '  in.:  i- 

Jaißc-O. 

Zfirsth  .>Iinr.tchf.  Wten.  I  Der  Ilandiiri  eücnkurs.  der 
'^lick  i'cl,  Pcb   I'  iiits.  (.  ..rdin  etc.  umfaßt,  wird  ui-  .Mo- 

i»klol/<  r  un.cr  l.iihing  N.m  I  rl.  Klara  liinsiiori^ 
wieder  forlgefi.lH*!  werden.  Ik'ji  .eilrag  r>00.)  K  moail- 
llch.  .Vnnieldungen  jcdeu   .\biuliig  und  Danncrstag  von 


Jüdische  Wählerl 

His  zum  28.  d.  .M.  innßf  Ihr  euer  Wahlrecht  lör 
<Iic  ji.disi'he   Genie  ude    i<  kla  nier- n! 

Das  Wahlrecht  lialieA  allo  gr  »ß  .  hri.en  .sicucr 
träger,  welche  mindeodens  In  den  dein  .iain  •  d  -r  W.ihl 
v  .r  vis^"- ;  !n..^cn  II  zwei  ^  erv.altiini^Sj  tlv  i  in  Uidius.s'eu 
•  i>rscnr'.  i  nug  ucsland«  n  sind  und  die  iliiieti  fur  «i  is 
:.ihr  der  Wahl  odoi"  das  \orange-angcne  \ervvallung.";» 
j  ilw  sl  itnicngcinäß  vorucsi'hriebeac  Kitltussteuer  ith  mui 
.Mdanif  ('er  i ckbtnaiionsfrist  entnchlcl  hab«'U. 

Xchi.c-i  1  insti'hl  in  die  V> .dilcrl .sie  i  '  i^liclj  außer 
Saiuslag  von  li  Iiis  12  imA  von  2  bis  i»  i  hr  an  cnicr 
der  fol^tMtcn  Sfelten: 

1.  iie/irk  Scllynsfoitengnss'  l, 

2.  Bezirk:  rechts   ^on    der    Taborstrafie)  Tempel- 


ga.ss,'  3, 


liaki  ^*  n  dci  Taliiirslriißf  )  MaU^teO  I';, 
ii.'Äii  k    :i.  IleA^,  ÜBli-re  Vliidaki^wc  t:^ 
irk;  ').  nc^..  "»i '!H>nl  t'iiniieng.issc  I, 


lie/., 

Rez. 
11, 


Tumergasso  22. 
,  Schupt'nltiiuürslriiße  3i>, 


Hol  cifi|si,.rg.j 


/ähll  dl 


sluueml  Keklanialitinen  «lul  bis 
2«.  d.  M.,  schrfflJlch  in  der  Knnxlei  d<'r  Kiil.'n 


12. 

<  m  ivstindi^ii  KuIluS' 
spälesleris  Ä^Mtog, 
•nie; 


Wien,  1.  ßcÄ. 


Sei1ensrtellcii0i»e  I,  einzubringen. 


0 


Seite  4 


Jüdische  Wochenschrift 


3 — r>  I  hr  Hachmilfn^s  im  Vereinslokal,  II.,  I  ntere  Augar- 
teiisiruttc  35.  —  2.  Der  Kurs  für  bebräisciie  Literatur 
unter  Leitung  des  Herrn  Herzberg  beginnt  ftin  4,  CMk- 
tober,  der  hebräische  Spracbkura  unter  Leitung  des  Herrn 
Daft  für  Anfän;4cr  und  Fortgeschrittene  beginnt  .im  2. 
Oktober.  Einschreibungca  für  beide  Kurse  im  Vereins- 
lokal jeden  Uonncrsiajj  voui  7—8  Ihr  abends. 

Spewii,  Bei  der  HoehzeU  de«  Herrn  Fabrikanten 

.Moses  Häver  niil  I-'rl.  1' r  U C h te r  wurden  durch  lliTni 
(iri)ßniuiin  H.lO.üOll  K  liir  i\v\  Talniud-Thoni  Misrachi 
iii  Wien  gesaniuiell,  wofür  ihm  aucii  an  dieser  Stelle 
der  beste  Dank  ausgesprochen  ^i. 

Hrallilava.  Samslag,  dem  20.  September,  w  rsainmclli' 
sicli  di  ,,Zeire  Misraclii  IV'  im  \ rrtMiisliikalo  (l<s  „.Mis- 
xiulü  zur  (irundung  cixior  Urlsi;rupi)e.  Geai.  Se4ir.  L.  L  e- 
bo  "witsch  sprach  über  den  Wert  und  die  Heiligkeit 
judisehor  (li  SL-l/oslrcue  für  den  IVmil.esland  des  jiidi- 
seluiii  Ni'lkcs  und  wies  au!'  dt-ii  Inhalt  ilcs  Wociieu- 
ubschuitU'ß,  der  ciu  klussisclies  Dokunieal  lür  die  Heilig- 
keit uiiiörer  Thoru  ist.  Leberze ugind  wies  er  den  imv^- 
llngcu  nach,  dxiB  nur  die  absolute  Treue  des  jüdischen 
.IÜJiglin,Us  zur  Lehre  und  zmu  heilineii  Ltmd;'  eine  Ile- 
fähigung  ist,  l'aläslini  aul'zuiiaueji,  Nvelelie  uns  zur  ILitT- 
nung  Jarechligl,  daß  es  d^iuernd  dem  jüdischen  Volke 
verbleibt.  Der  mehr  als  einsilündige  Vortrag  begeisterte 
<li.'  .hl'  .;!in.;e  und  fiihrle  rur  KoJisliluierung  der  Orls- 
gruiii't'.  WUrauf  /um  l'räs<>s  Iiiwe  Ii  e  i- Ii  I  ,  zum  S'ize- 
präses  .Sandur  !•  ran  kl,  zum  SeiuirUüiirer  .\i-min  Stei- 
ner gewählt  wurden.  Anmeldungen  neuer  Mitglieder  täg- 
lich voPi  8^9  Uhr  abend»  im  Mlsrachllokale,  Kapu- 
zlnska  7 

Laadrükonlereaz  In  GroUwarik'in.  \  oni  8.  bis  10.  Sep- 

tem'^er  'tagte  in  Groißwardeln  (Üradea-Mare)  die  K<yn 
fereii,'/  des  Landesverbandes  dv-r  jüdiseluMi  nali.)nalen  Vor- 
{■ir.o  Siel  enbür;:v'ns.  Als  Vertreter  tler  LoiidoiK'r  /ionisli- 
eichei:.  l-.xekuli,ve  war  Ur.  Adolf  Lriedemann  unwesend|, 
i>ec.  Hauptbericht  erstattete  der  VerhandApräsident  Dok- 
.iosef  Fischer  (Klauseeburg).  Er  fährte  aus:  Die  rumä- 
nischen Pehörden  hal.on  im  allgemeinen  die  Nolwendii;- 
keiL  und  Wichligkeil  der  Rückkehr  der  Juden  zur  jüdi- 
%hcii^  Kultur  und  ilire  .\ngliederung  an  d»s  Judentum 
der  ganzen  Well  erkannt.  Die  Juden  SiebenbQrgens  niuS 
des  Hanats  halieu  ihre  best^Mi  wirlsciiarilichcn  and  grf- 
sligei:.  Kräfte  dem  Sla  it  gewidmet:  sie  sind  entschlossen, 
ihre  Hieclile  im  Lande  selbst  zu  schützen,  ohne  mit  .ihrun 
KiBjgeiß,  an  das  Ausland  zu  appellieren.  Der  üedtner  er- 
klärte als  die  wichtigste  Aufgabe  des  Verbandes  das  Zu- 
siu  um  er.  wirken  mit  den  zionistischen  Vereinigungen  fler 
gaiÄ'n  Welt  in  der  Arbeit  für  Palästina  und  im  i\uni])f 
gegen  die  AMimUation.  Sehr  wichtig  ist  die  Gewinnung 
dei'  jt  «^tzestreuer-  .Iud<-u  für  diese  Volksarbeit.  Herr  Sii- 
niuel      I  t  ni  a  p  n  hnli  die  Leistungen  der  Zeire  Misraclii 
^xi  Transsylvanieii  hervor  und  erklärte,  daß  ohne  düe 
rellglös-cationalen  Jugendgrup|)en  keine  ersprießücbe  Pa- 
läslir.aurbeit  hätte  geleistet  werden  können.  Namens  des 
Misrachi  erlu)b  er  feierlichen  Protest  gegen  die  un- 
erhörte ^hünduntg  der  jüdflschen  Tradition  durch  die 
Mitj^ieder  der  zi^cistlschen  Exekutive.  Die  L.'iekutive  ver- 
dkee  zwar  unsere  volle  Anerkennung  für  Ihre  Lelstun- 
gei:  auf  polilischem   und  wirtschaftlichem  (;ebi<'te,  man 
musS!.'  Uber  vor.  ihr  die  .^trikle  Linli  iltung  drr  Karlsbader 
Ik'schlüsse  betreffend  die  Itespeklierun^  der  judischen 
ftteligior.  fordern.  Dr.  Rosenfekl  schloA  sich  diem  Pru- 
^4este  an  und  erklärte,  das  .siebenbürglsche  Judentum  stehe 
am"  relluiiiser  T.  isis  und  knnue  sich  nur  auf  dieser  rirund*- 
lagi.'  den  jüdis<hcn  SLiut  denken  und  nui"!  für  einen  solchen 
wolle  es  anl>eilen.     Die    angenommenen  Resolutionen 
bcichnllen  die  Zustimmung  zur  Organisation  der  Jewisl*. 
Agi  n<'v  mach   dem   Vorschlag  der   I-]x<-ku!iv!',  die  l'or- 
•l(M  II  hl;  ii  ich  H  e  s  p  <■  k  I  i  e  r  u  n  g  <l  i'  r  j  ü  (tische  n  1  r  a- 
il  1 1  i  on  uad  nach  Lr/iehun^j  dt-'r  Jugend  im  Geiste 
der  Thora. 

Rrrtln.  An»  Dienstag,  den  .5).  September,  fand  in  den 
Säh  e  di>s  Lehrervercinsliauses  ein  M;LSseii-Meelini?  dos 
3lisrtU-hi  sLilt.  Vjr  ül>errulllcm  Saal  sprach  zuerst  Herr 
Prof.  Pii'Jt  von  der  Exekutive  des  Misrachi,  dier  das  Pro- 
^Tvimm  des  Misrachi  umriß  und  ein  Rild  von  der  prak- 
lisch'-n,  .\rbeil  rolwarf.  Sod  inn  ci-gi  iff  HaNbin^-r  .\miel, 
AiiLwc^peu,  das  Wort.  Lr  gedaAhLe  der  Jahrzeit  des  (jrün- 
dert  des  Misrachi,  Rabbi  Reines,  dessen  I^rogramm  wir 
tnstt  bleiben,  sollen,  treu  anch  im  Geiste.  Es  gäbe  heute 
jiur  <  in«'  I?etliing  für  uns<^r  .Indenlum,  rLis  Ztisanmien- 
slehei:  alb  r  zu  ih-m  genieins:i'iH  n  Ziel  «Lcr  deulah.  Nach 
einer  kurzen  i'auw;  nahm  .Sejmabgeordneter  Ituhbiuer 
Nurook«  Riga,  der  si>cbeni  von  der  inlerpartamentitrischen 
K-'vnlcrenz  in  Bern  zurttckgekchrt  war,  d.us  Wort.  Er  scliil- 
drrle  die  Stellung  <ler  .luden  im  Kreise  der  Völker  und 
butoirlc  die  Notwendi^fkeil  einer  gemeinsamen  luiUonaleu 
Pkjlitik.  Der  HAhepunkt  dies  Abenrls  war  die  in  klnssi* 
scheni  Hebräisch  iiehallene  B<edc  d«-^  I:  dibi  .\I<'ir  Berlin 
V.r  schUderle  lebiialt  d.-ii  lamftnuk,  den  das  Land  auf 
jeden  au&übl,  der  aus  d<wi  üälulii  hiuüberkouunl,  schil- 
derte die  Heiligkeit,  die  übcf  den  Stalten  unserer  Ver- 
gaj'.4<k>n]icit  liegt,  die  dort  auch  As  l^ben  des  Alltag 
ergreift.  Immer  wit^d  r  v.in  Beifallsstürmen  un'erbrDi-h*'ii, 
iieO  er  die  luider  tius  dem  Lande  vor  den  Zuharern  cr- 
sitxrhen  und  schloß  mit  einem  starken  Appell  zur  Ätil- 
Brl>eiL  Mit  »türmiithen  Ovattttnien  und  dem  AJjsingen 
der  Ilalik%K  "k  ai  l .riele    ,!i  •   \  i-s:i|ninliiB^. 

lleHlaInz  lian>,l<«rar'hl  Ut  Polen.  Die  inisnichisli.*'ho 


einer  zcniralen  Farm,  die  100  Lhaluzim  besehäf Ilgen  soll. 
Hund  Ml  Hand  mit  der  fachlichen  .Ausbildung  gclit  dii 
KultnrArbelit.  An  allen  Ortsgi  uppeu  bestehen  Abendkurse 
für  Hebräisch,  Tenfttch,  Talmud,  Schulen  Aruch,  jüdi- 
sche Geschichte,  Palä&tiuagoogniphie,  Volkswirtschafts- 
lehre etc.  In  I\jlnisch-Lilauen  gibt  es  10  ()rtsgru{)])en 
mit  zusaimuen  961  MilgLiedern.  Die  meisten  von  ihnen 
besehäf (|gm  sich  in  der  LandwfiNMehaft.  die  übrigen  sind 
Selil(»ss  r,  Tischler,  BauarbeiljBi'  und  Anstreicher.  Die  gei- 
slige  .\usbildung  steht  auf  entsiM'echender  Höhe,  l  ür  die 
dtMuauichsl  erfolgende  Lriichlung  einer  großen  l-'arm  sind 
die  GeldmlWei  zum  großen  Teile  bereits  sichergestellt. 
1,11  Ost'giUi/ien  e.xisliereji  20  Ortsgruppen  des  llechaluz 
llamisrachi  mit  (11 1  Chaluzim.  l'niängsl  ej-lolgle  die  Zu- 
samnieuilassung  aller  misrachisLischea  Lhaluzim  in  einer 
zemlralen  Organisation,  die  lAdh  das  folgende  Statut  ge- 
ge.i;eii  hat:  Zweck  des  Hechaluz  Hamisrachi  ist  die  fach- 
liche und  geistige  Ausl)ildung  seiner  .Mitglieder,  um  sie 
zur  Mil^^-lrkung  am  Aufilüiu  bxez  Isiraels  im  Cieiste  der 
l'hora  und  auf  der  Grundlage  der  Arbeit  zu  befähigen. 
Aufgononunen  wet*den  Jugendliche  im  Alter  von  15  bis 
.iU  .1. ihren,  die  religiös,  von  Gesimuing  und  Leijensführung 
siiul  und  in  laoz  Israel  von  ihrer  Ibliule  .\rbeit  leben 
wollen.  Milglieder  des  Hechduz  liamisraelu  dürien  liichl 
anderen  als  misrachistischen  Organisationen  angehören. 
Di  '  anderen  Punkte  betreffen  die  Gliedieruiig  und  Lei- 
tung der  '  'r.;anis.i[ion. 

Erklärung.  Zu  dem  in  Nmnnier  33  der  „Jüdischen 
Wochenschrift'  erschienenen  Ai-tikel:  ,,\\ozu  noch  ein 
Poläsllnoamt?",  erhalten  wir  von  der  Misraehi-Zentrale, 

Wien,  nachstehende  Erklärung: 

,,üer  obeiRTw  iÜlinle  Artikel  über  das  Paläslinaaml 
ist  ohne  Vorwissen  und  demnach  auch  ohne  liilligang 
der  Misrachi-Zentrale  erschienen.  Nach  Prüfung  der  Ver- 
hältniss»  und  Entgegen  nahm©  von-  l  rklärungen  können 
wir  leslst<'llen,  daß  die  ^  «gen  die  Leitung  des  l'ahi- 
slüui-ainles  eriiubenen  Vorwürfe  nicht  berechtigt  waren. 

Gleichzeitig  haben  wir  in  Verhandlungen  mit  den 
im  l'aiästina-.Amt  vertretenen  zionistischen  Gruppen  eine 
Basis  dafür  ge.schafren,  welciic  für  die  Zukunft  eine  ge- 
deihliche Arbeal  im  laleresse  aller  Chaluzim  sichert." 


Die  Kultusgemelnfleuahlen  in  Uien. 

Juden!  Reklamieret  euer  Wahlrecht  zur  Kultusge- 
mclnde  bis  ztun  28,  Septemtorl 

Nehmet  Einsicht  in  die  Wählerlisten,  welche 
reits  in  den  Bezirksamt^kalen  der  jüdischen  Goa-.e:a- 
de  aufliegen! 


Hwhaluz-Bcwcguu^  in  l'.den  Lsl  al.i,ifli 


.^i%%iiclj.'#ea 


lx«f(riffen.  In  K^ingrcl^olen  filÄ  es  48  Orln^nppett  mii 
KSsi i  'i.  r«  20:il  Mil^liedrrn.  I)it  II- rh  dif/  IIaiiii«raclii 
unV  Ii  ill  in  \\nrschaH  v'iw  Scli»|:.ss^.'rei.  in  der  43  mi»- 
ru<  hi  Usche  (.luiluzim  ihre  .'vusldldunji  ,!v'ii«cßan,  Lalid- 
n^irts<  h  i;tlie|i.j  f.mnco  itibi  e.s  in  Lzenwbichau,  Pabi.i- 
r.i'  ,  I  iclif.  >, I  \\o-I!.ulcjii, -'w  und  Beitdzhi.  Die  Zenlmb:' 
ka.  NSarschau  wacht  ^i'^i  Vorbttrellungen  zur  Emchtung 


Korrespondenzen 


.^f>ra;i.  .\ni  27.  Seplember  fand  hier  anläßlich  der 
hiind«-lslen  .lalireswcnd<'  des  G<'burtstages  des  Gehei- 
men Regier ung&rale«  l*roL  Dr.  Moriz  Lazarus  sei.  Ang. 
eine  eriiebende  Gedenkfeier  statt.  Professor  Lazarus  ver- 
bniu-hte  die  letzten  Jahre  seines  so  segensreichen  Lebens 
in  Meniii  utul  ist  auch  hier  begmben.  Die  seitens  der 
Kullusgenieiude  vea-aiislaltete  Feier  begann  vormittags  um 
11  I  hr  im  Beisein  aller  jüdiscliem  Kurgäste  ,und  der  un- 
zähligen Verehrer  des  grofien  Philoaophen.  Die  Fest- 
rede hielt  Herr  Rabbiner  Josua  Grünwald,  der,  umrahmt 
v;jn  l'salmgesäiitjen,  mit  sellener  Klo(|uen2  die  unsterb- 
lichen Leistungen  des  grüßen  Menschenfreundes  einerseits 
und  das  Wirten  Professor  Uuearus'  al«  ^noBen  Geiehrlen 
und  lierühmlen  Philosophen  andererseits  entsprechend 
würdigte.  Ls  war  eine  oint<?ückende  oratorisr-he  Leistung, 
al.s  Herr  Rbbbinier  Grünwald  es  an  Haaid  der  hinter- 
lassenen  Schrillen  des  grofien  Momids  plastisch  bezeugte, 
daß  er  auch  auf  talmud&stischem  Gebiete  ein  Geistes* 
fürst  war,  der  sich  «lurchwegs  slets  zum  k  ins<'rvHtiveii 
Judenliun  bekannt  hat  und  der  offen  als  Kämiifi-r  seines 
Glaubens  und  Beschützer  seiner  Giaubensbrüder  hervor- 
trat. Er  sog  das  jüdlscfanalionale  und  religiöse  Bekennt- 
nis in  seiner  Heimatstadt  Und  aus  seiner  Jugeodumgebnng 
m  sieh,  und  brachb.'  dasselbe  in  seinem  spälen'n  Wir- 
ken auf  der  ganzen  Linie  zur  Geltung.  Die  meislerhtifl 
aufgebaute  Gedenkrede  Ue&  bei  allen  Anweslenden  und 
spezieUf  bei  den  vielen  ausländischen  Gästen  ein<>a  überaus 
günstigen  fandruck  ziii-ück  und  li<'Sendei-es  I  o!)  gebührt 
auch  der  Leitung  der  Kullus(gcnieinde,  daß  sie  es  versUin- 
den  hal,  dem  großen  Gelehrten  eine  t^Mlige  Gedenk- 
teier  zu  widmen.  F.  A. 

Der  heiirUkühf  mrhtaT  Kazcnelson  In  Wleik  Auf 
seiner  Durchreise  nach  Lr<';«  Isr.iel  koinml  in  den  näch- 
sten Tagen  der  l)ekaimte  hebräische  Dichter  Izchok  K  a- 
zenelson  nach  Wien.  Der  Oichler,  der  auch  ein  glän- 
zender Rezilntor  ist,  wird  kier  aus  seinen  neuesten  Wer- 
ken vorlesen. 

llebrÜidMMrse.  Im  Lokale  IL,  TaLorsUaße  31),  Mezza- 
nin, beginnen  unter  Leituni;  «tes  Herrn  Aron  Daft  hebrä- 
ische Sprachkurse  für  Anfäi^er  und  Vorgeschrltte«^.  Kin- 
sclm  i.  unt'en  joden  Dienstag  und  ItonMnlag  vi»  3—5 

L  hr  iiachuiiUa^.  ,  „  _ 

N  olkfi8p<'isehallcn,  Wien,  IL,  Malzgass;:  12.  sint  18  Jahren 
gilil  uns<'r  Verein  Armen  und  Minderlicmitlfllen,  zu  denen 
seit  Jahren  auch  der  Mittelsland  gehört,  gute  und  billig  • 
KosL  Wir  lileteu  d^  Gästen^  liau^iauiisk^sl  und  wahren 

<lnD  i-r  nlchl  als  Retchertttör  ersehnt.  Sch an  lange  vor 
dem  Kriege  j»rdklizicrlen  wir  jen"  Art  des  Küclienbetriebes, 
%vie  er  tpulcr  in  den  »ogenaanten  .MiHelsLindsküchen  einge- 
führt wuwic.  Die  Betriebskosten  unwror  humanitäreÄ  Ein- 
richtung wurden  durch  Freunde  mid  Gönner,  durch  Snmm- 
lun^xn  unri  SiK-niUni  •?>deetet.  Nun  ist  eine  schwere  Zeil 
iibtT  unsere  l\üilie  iKrcingebrochen.  Di»  Zalü  un.W'ror 
GAste  mehrt  sich  Iflgitch.  Die  wirtsrhaftlirhe  Krise  htit  die 
/  Ii  der  I ;i!lesuchenden  ?ermehrl  uad  die-  Zahl  der  C.e- 
Ih  iHjeji  verringerl.  Darmu  richbt  di©  ..Kinheil die  siehcr 
zu  de«  kilienswerlcsN-n  Linrichlungen  d<'r  Wiener  Juden 
ff  kört,  zu  den  Zeilen  tfcr  hohen  Lesle,  da  Linkehr  uml 
T  rüfung  Gebat  und  Pfttclirt  sind,  4»  Hingabe  an  die  Gebote 
des  Alh'fllers  uns  besc«M,  die  dringende  Ollle,  der  „Einheit' 


zu  g  deiiken.  durch  Spendm  und  Gaben.  Es  wird  dieser 
unser  Hilferuf  sicher  bei  unseren  GlauJ)eiisbrü<lern  «iehir; 
und   Lrfüllung   finden.   Der   Vorstand:   Dbmaiin:  lunn- 
hard  Hofbauer,  Obmann-Slellverireler.  Muritz  Lelstu'mvJ, 
Komm.-Rat  >MAred  Landesberger;  Schriftführer:  i:Ä*ekU»r*^ 
Dr.  S.  Krenlierger,  Hechtsanwalt  Dr.  Dagobert  I! ybac/ew- 
ski;   Kassaverwaller:    Max    Hofbauer;  Kassaverv:.-S|ellv.  - 
Hermann  Kuner,  Uekonom:  .\dolf  Heller^  Vorstände:  Dr. 
Josef  Bondl,  Ignaz  Mchrer,  l'niversItMs-I^roifcssar  Dr.  Hein- 
rich Xeumann,  Heinrich   Pappenheim,  Rechlsanwalt  Dr. 
Widfguig  PiTlaczek,  Dr.   Isidor  Heiniger,  .\rchilekl  i'jn;»z 
Reiser,  .Nalhan  Schilf,  Frau  Heiiny  Schreiber,  Lipo  li  rkl. 

PlrelmniSriw^lient  1^  hochherziger  Fresnd  unser««* 
Heslrelmngen  hat  uns  die  Suimne  von  laut auseiKireiiiiiun- 
derl  Mirk  zur  i'rämiierung  geoigneh-r  Schrillen  für  de 
r..iiere  judische  Jugend  zm*  Verfugung  ges;elll.  Ls  s  Uen 
drei  preise  zur  Verteil utig  kommen:  ein  erster  von  sleljeu- 
luiiidi-rlfünfzig  Mark,  ein  zwei,ler  von  fünfhundert  .Mark, 
ein  driller  \  oi   zweihunderirrinfzig  .M:irk.  I'rw  üiis -hl  ist 
eine  Lrzähluug  od^r  Novelle,  die  jüdisches  Leoen  oder 
jüdische  Gestallen  derart  schildert,  daß  di,c  jüdische  Sil- 
temlehrc  für  Juden  und  Christen  anschaulich  hervorlrilt, 
ohn.'     tliß    eine    'rendenz   ;iurdriiiglich    sieh  bee.ierkb.ar 
macht.  Die  Eiureichuug  der  Arbeiten  hat  bis  zum  31.  .März 
11125  an  die  Großloge  für  Deutschland,  VHl  L.  ü.  R.  K., 
Berlin  W.  62.  KleisitstraBe  12,  zu  erfolgen.  Die  Arbeiten 
sind  mit  einem  Kennwort  zu  versehen.  Dii^ses  muß  lu;!* 
.'inem    v«'i-st  lV')S.";enen    Rriefumschlag    v\  iederkehr  n,  lei- 
eine  Karte  mit  dem  Namen  des  Verfassers  enllialt.  Die 
Prüfung  der  eingegangenen  Arbeiten  und  die'  Zuerkennung 
der  Pri'is<'  wird  durch  eine  Kommission  erfolgen,  v  elelie 
die  Jugendsehriftenkammission  der  (iroßloge  für  Deuisch- 
land  ernennt.  Die  Verleitung  der  l'reise  erfolgt  bis  späte- 
stens August  1925.  Die  preisgekrönten  Arbeiten  bleiben 
I-ig"  iilum  der  Graßlage,  die  für  ihre  Verbivitimg  in  geeig- 
II'  ler  Weiv./  S  irge  tragen  wird.  Die  Verfasser  übernehmeiL 
dio  Verpflichtung,  die  .\rbeit  bis  zum  1.  November  192^ 
druckKertig  herzustellen.  Berlin,  UUte  September  1924. 
Dio  JugendschrirtenkommiSBfton  der  GroKoge  für  Deutsch- 
land VIH  de>s  t  uabhäogigen  Ortlens  Riie  Rriss,   L.  ().  R  IR.^ 
Jfidlseb-tlteslogisdlies  Seminar,  Breslau.  Im  Winier- 
Semester  1924/25  werden  folgende  Vorlesungen  gehalten: 
Herr  Scmiaar4labb&i0r  Prof.  Dr.  GuHmann  (eventuell  dce> 
sen  Stell vwirelCT):   1.  Tadmud  Jebamoth    sl:U  )   Au^  - 
wälüle  Al)schnilte  (A);  2.  Talmud  Sehebuoth    H,;  i.  De- 
zisoren:  Jore  Den  (A)^  4.  Apologetische  Lcbuagen   A  .  — 
Herr  Dozent  Dr.  HeinenuMin:  1.  Hebräische  Grammatik, 
2.  Teil;  2.  -Vramäische  L^türe;  3.  Raschi  zur  Tb  .ra  H); 
4    T-dmudische  l'cliungcn    C.  ;  .').  Maimonid<>s  Werke  und 
Lebensansehauung;  0.  Lebun^en:  Die  Auflassung  des  Re- 
ligionsgesetzes bei  den  mitlehdterlicliien  Rellgionspfailo- 
sophen,  7.  Griaidzüge  einer  jüdischen  Homilelik.  —  Herr 
Dozent  Dr.  Lewkowitz:  1   Die  (iriuidlagen  d<'s  Judenlums 
und  d'üi.  Hauplrichlungen  der  \\  ertphiloisaphie  dvr  Ge- 
genwart; 2.  Uebungen  zu  Scfaeler:  Der  Formalismus  in 
der  Ethik  uad  die  oMlariaie  WerMbik;  3.  Die  Keli- 
gic  nspiiil  isojjhie  d<'r  Romantik;  4.  t  ehungen  zu  Sciileier- 
nuuher     l!e<ien    über   die    Reü^oli;   ö.    (ieschiciiti-  des 
(.hristenluins  ,.l  orlseLzung).  —  Herr  DozcJil  Dr.  liabin: 
1.  BibelesegeiBe:  »)  Hoaea  und  Anioe  (A),  b)  Sprüche  (B), 
c;  Die   religiöse  Ideenwelt  <Ier  Proph^teji.  d,  LektürÄ^ 
des  Halbag    .\  ,  *')   Dio  nordlnui/ösischen  Hibel.-rklänT 
,A^;  2.  Geschichlju  der  Juden  iu  Deutschland  vun  der 
Zeit  der  Kreuzzflg»    bis  zum  .Ausgang  des  SOjähngen 
Krieges;   3.   Historische   Uebungen   (Die  Rei>|K)nsen  id» 
bisloriselie    Qnelle.    Leoen    von    Ilajidschriflen; ;    I.  Tal- 
mud ^cursoiischj,  Taanith  (A;.  —  Lemer  hal  Heir  Hab- 
Mbat  Dr.  StaM^ohn  eine  vierstündige  Talmud-Vorlesung 
ttbttr  Talmud:  Baba  qamma  (Abteilung  B)  übernommen. 
—   Das   WintOTSeniestcr   beginnt   am   2    .\  ivemln  r;  die 
Aurnabnieprüfung  »  rffdgl  am   29.   und  ;{().  Oktober  1021. 
Meldungen  sind  aii  den  Vor&iLze^ndcai  des  Doz<'nlenkolle- 
giums  Dr.  LewkowIfK,  Bivstan,  I.,  WallstniOe  14,  zis 
rikchkn. 

5ifnjan  zn|^n«tpn  det  Kervn  Kajemelh  l.ie^lsrac^l  i.Hid. 
.NallsBaifeads).  Die  zi<)<nisti.M-hc  .St  klioii  Pnitur  vcranslallel 
wie  alljährlich  auch  heuo*  zu  den  h«4>ea  Feiertagen  ein 

Minjan  im  nc ureno vierten  ftnchtsaal  „Zum  eiscrnifMi  Mnim" 
im  Prater  Nr  üH  Zuj,'in/  II  ,  Aiisstolliingsslnilie  •<>'<• 
Der  Reinertrag  ist  dem  IvKL  und  dw  hcbr.  ^clmie  im 
f^cMer  fswiteet  Eto^^M^a^^^^^MWi  bei:  M. 
RartfcW,  IL,  SebasUan-Knelpi^ii©  8-12.  Lhmra  Dörfler, 
II  ,  Ybbsstraße  20-15,  Warenhaus  Neumann,  II.,  Sinwer- 
slraß:-  10,  Adolf  Nealjauer,  IL,  Hillerstraße  I-2J,  ncrfcJ» 
Wiiliiu  Jiyd.  Nftlionalfoiuds},  IL,  Zirkuigassj  :J3,  ZioniSt. 


Ztt 


Nach  Redaktionsschluß. 

den  Kttltesgemeindttwahlen  in  Wien» 


l\'!ier  IniliaÜvc  de«  Wiener  Misrachi  v,  md  iu  f'rier 
.MiUw  jch,  den  21.  d.  .M.  sl*ai^efui»deueii  \i'rs  uuii;|ung 
von  Vertretern  von  Bethäusern  und  Vereinen  dl»^  RiUlung 
eines  rel^iS?«  ßltf-kt  mit  eiusÜ'iMni-er  Rogei»'«rang 
bcs;*hlo8s»n.  28  Bellilnwr  und  Vcrebir  haben  ihren  Aa- 
srhluü  Sofort  «i^emeldet.  V^eilere  Ansuiilüs**  sind  in 
Au.ssichl  geslellt.  Alles  nüh*re  und  weitere  Iüiw.c4<h'ilen 
über  diese  bedeuteade  Ver^lgung  and  deren  Xtelo  undt 
Programm  werden  in  kürzosicr  Zeil  voröffonUicJit  y.  erden. 
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Das  jOdische  Neujahr« 

Der  heil'gen  Tage  ^flokUch  Kommen 

VerkiUidet  schan  des  Scho])hars  Klang 
l'iUd  wer  im  Herzen  ihn  vernommen. 
Der  rüstet  emsig  zum  Empfang. 

Doch  nichl  mit  Punsch-  und  Seid-Kredenzeo 
find  nichl  nül  Zügellosigkeil, 
Auch  nicht  mit  losen  Maskeottäujzeu, 
'Mit  Balgerelen  oder  Streit. 

N\in,  nichl  mit  <len  Sylveslei'scherzen 
l  (iid  nichl  im  .Smnenrausche  gar, — 
Allel»  mit  si,ttlich  reinem  Herzen 
Empliuigen  wir  das'  neue  Jahr. 

Durch  Reinigung   vam  Simden.schl»uume, 
Diu*ch  Wiederkehr  zu  Golts  Getbat, 
Durch  Amilaehung  der  Glaubensflamme 
Sowie  der  lieb'  zu  Mensch  und  Gott; 

Mit  uedachtsvoUem  Gollverehrn, 
Und  mit  dem  Lied  der  Engelschar, 
Mit  echler  Ruße  heißen  ZähreB  — • 
So  .  feiern  wir  das  neuo  Jahrl 

Mit  ftH>mmer  Freude,  stillem  Glücke, 

Die  wahrer  Glaube  nur  verleiht, 
Mit  festem,  h  'ffnungsv  ollem  Riickis  — 
Jedoch  mit  Golteslürehligkeit. 

Mit  herzergreifenden  Gebeten 

Lür  Meiischea,  Tieit',  Raum  und  Feld, 

Für  Ideale  der  Propheten: 

Die  Läuterung  der  ganzen  Weit. 


Wicii,  AaEsb«  £iul  5684. 


Jaoob  Friednuinn. 


Der  Tag  der  Erinnerung. 

Vüu  Oberrabbiner  Dr.  J.  Xa  cbl.  Braiia. 


Jüdisches  Leben. 

Wir  scheiden  vom  alten  Jahre.  Nickt  ohne  Weh- 
mut. Jede  Trennung  ist  schwer,  zunud  wenn  damit  ein 

Stückchen  Leben  von  diannen  geht,  Leben  von  un.serem 
I-eben;  zumal  wenn  dieses  Leben  nie  wnederkehrt.  Denn 
das,  was  wii'  nicht  mehr  liaben,  ist  doch  alleweil  schöner. 
Vifit  Ilir  niehlr  Nun.  wenn  es  edion  dem  einzetnen 
schwer  fällt,  sich  vom  alten  Leben,  und  mag  es  noch  so 
verfehlt  gewesen  .sein,  zu  tcnnen,  wie  viel  mehr  einer 
Gesamlheii,  einem  Vulke,  das  jahrtausendelang  dazu  ver- 
urteilt war,  ein  Fehlleben  zu  leben.  Und  doch  scheint  uns 
(gerade  dies,  die  Aufgabe  ^s  jüdischen:  Neujahrs  zu  sein 
Uns  als  Volk,  von  diesem  verfehlten  Leben  zu  trennen. 
Jawohl,  als  Volk.  Denn  dieser  Tag,  wo  wii*  um  neues  Le- 
ben bitten,  gilt  nuneist  dem  jüdischen  Volksleben.  Das 
irt  der  Inhait  der  heülgen  Gebete  dieses  Tages,  die  immer 
wieder  von  unserer  großen  Vergangenheit  erzählen,  welche 
wir  aufs  neue  herbeiwünschen.  Dies  neue-alte  kar.  i  ab.  r 
nur  dann  eintreten,  wenn  zuerst  mit  dem  alten,  verfehlten 
unjIUKschsä  Leben,  mta  für  alfieh^  auCgerflumt  wird.  Die- 
ses neue  Leben,  richtiger  dieses  lebendigie  jüdische  Lebion, 
verlangt  d''<*  Venilchliing  des  allen,  toten  Lebens.  Das 
.h<jI1  dieser  lag  fertig  bringen,  dieser  Tag  der  „Erinnerung  , 
und  zwar  dnrdi  die  Kunst  des  Vergessens.  „Dasf  Tote  muß 
der  Vergessenhell  preisgegeben  werden  .  lautet  rtn  Satz 
unserer  Weisen.  Das  soll  an  diesem  lagi-  der  „Krinnrrung" 
gcscitohen.  Kein  J^x^djy^xjjies.  Der  Diiihler  klagt  über  sein 

'Jag  der  „Erinnerung"  soll  uns  der  Tj^t  des  „guten  Ge- 
dächtnisses sein,  Wir  sollen  nämlich  an  ihm  alles  ver- 
gessen,, wa.s  dem  jüdischen  Neulcbeii  schädlich  ist.  „Wir 
gedenken  der  Fische,  die  wir  in  .Vli/raim  umsonst  ge- 
gessen".. . .  Das  sind  die  Leute  mit  dem  «chleehWi 
disehen  Gedächtnis'  ,  «lie  nimmermehr  dio  FUnschtöpfe 
.\egyptens  vergessen  koniHMi,  Diese;  ..I  leischlöjjfc  .\egyp- 
lens  ulKjr,  die  wirJilichen  wie  moraUÄ-hen,  niüssja  au 
dlasem  Tage,  „der  ErlM»rung",  dm  untrer  grofien  Ver- 
^ngentell  gilt,  an  diesem  Tage,  wo  wir  um  Leben  bitten, 
\  Tgessen  v^^rden.  Denn  unli-r  diesein  I  t'licn  versieben  NNir 
nicht  „nj?*^  ^  den  inoinenlaneu  Genuß,  den  Verkauf 
des  Erstgeburtrechtes  um  ein  Linsengericht,  sondern  n 
üT'iy",  das  hohe  L(d)eu,  das  l  Avigkeilswerle  in  sich  birgt. 
Darunter  \<M'steh<'n  wir  jndis<'b-nali  »nale  I  reilieit  und 
judtsch-rcliiiiöst*  Kulturleoen.  .\Mch  tkis  ist  l'reiheit,  das 
jüdlsch-nMigiöse  Kulturleben.  „Nur  der  ist  frei,  der  mit 
der  'lltora  sich  befidMr:?.  Ab  diese  jüdische  Doppeifrei- 

h(?lt  g<"'milini  um»  der  b<MillL;^'  'ri'.*  /nn'i'rlis!  diircli  den 
Scholar,  der  uuä  eincrscib  die  Sinuilehrc  in  knnneruiig 


tiringt,  und  andererseits  uns  den  Freiheitschall  verneh- 
men läßt.  .\l)er  auch  durch  das  auf  diesen  Tag  fallende 
große  national-historische  Moment.  An  diesem  Monat  lang- 
tm  die  Btlckkehrenden  aus  Mi^tonlen  in  Jerusalem  an^ 
und  an  diesem  Tage  las  ihnen  Esra  die  Tora  v  ir:  „T'nd 
das  guize  V  ilk  vorsinnmelle  sich  wie  ein  Mann  und  sprach 
zu  Lsi-a,  daß  er  bringen  möge  die  Thora  Mosches,  tUe 
Gotit  gegeben.  Und  Esra  brachte  die  Hiora  %'w  die 

Versammlung  v  )n  Männern  und'  Frauen  am  ersten  Tage 
des  siebenten  Monats."  So  sagt  denn  auch  dieser  I'.sra- 
bericht,  daß  der  erste  TisclireLag,  an  dem  wir  um  Le- 
ben bitten,  uns  ein  Lebenstag  in  kulturell-religiösem  wie 
nationalem  Sinne  bedeutet.  Möge  der  Tag  der  Erinnerung 
in  uns  allen  <liese  Erinnerung  an  di  •  Esra/eil,  der  unsere 
Zeit  so  ähnlich  isl,  wach  rufen,  auf  daß  wir  alle  in  diesem 
Sinne  das  Geljet  „um  Leben"  verrichten. 

IL 

(ieimkehr. 

Ein  Tag  der  Erinnerung.  Das  sind  alle  unsere  .l  esLe. 
Darin  besteht  der  besondere  Zauber  dieser  heiligen  Tage. 
„Die  Probe  eines  Genu.sses  ist  seine  Erinnerung  ,  sagt 
Rückerl.  Xuii  der  moralische  Genuß  unsiM'cr  l\-sle  be- 
steht diese  Probe.  Wir  erinnern  uns  ans  Eiternhaus,  ans 
teure.  Wk  eriimern  uns  an  die  herrlichen  Freitagabende, 
wo  die  guten  Enget  den  Vater  nach  Hause  geleiteten, 
uns  segneten  und  ins  Scholem-ab'chem-Lii'd  frohgemut 
einstimmten.  \\'ir  erinuern  uns  an  den  Propheten  Eliahu, 
der  an  dem  Sederabend  an  der  Türe  wartete,  um  uns  die 
Heilsbotschaft  zu  bringen.  Und  immer  wieder  erinnern  wir 
uns.  Erinnert  ihr  euch?  Ihr  alle'  Waren  wir  doch  alle 
zustimmen.  .\lle!  Denn  unsere  I'este  waren  unserc  l->eu- 
dentage,  und  da  waren  wii*  alle  zusaaimeu.  Alle  mußten 
wir  uns  freuen,  wie  es  in  der  heiligen  Schnft  heifii: 
„Du  sollst  dich  freuen,  und  dein  Haus,  and  dein  Sohn 
und  deine   Tochter  '.   Ja,  wir  Kinder  sollten   uns  ganz 
besonders  frcusn,  und  wir  freuten  uns.  Lud  groß  war 
unsere  Freude,  denn  groß  war  der  Erew-Tom-tow  und 
groß  der  Jom-Tow,  „Siehe  der  Tag  ist  groß."  So  war  es 
in  jenen  Zeilen.  Erinnert  ihr  euch?  an  j<'ne  „großen  Tage" 
der  Freude,  aber  auch  an  jene  „großen  Tage  des  Ernstes?" 
„Erwachet  ihr  Schlafendenl"  Und  wir  erwachten,  wir 
Kinder.  Die  ersten  Erwachenden  waren  wir.  Und  wie 
freuten  wir  uns  auf  dieses  erste  Erwachen.  Denn  klein 
wareai   wir,    Kinder.    Desto  großer   war   un.sM'e  Freude. 
„.Ms  ich  klein  war,  war  ich  groß"...  Nun  sind  wir  groß, 
und  deshalb  so  ideln . . .  Kinder  waren  wir  und  wir  sind 
es  nichl  mehr.  Nichts  vom  Kinde  ist  an  uns.  und  deshalb 
ist  unser  Lehen  so  tot.  „Ein  bischen  Poesie,  ach  Gott,  auf 
daß  ich  lebe."  Dieses  bischen  Poesie  gibt  uns  das  Kind 
Ib  uns.  Nun  sind  wir  Iceine  Kinder  mehr,  und  leidw«  sind 
es  auch  unsere  Kinder  nicht.  Auch  unsere  Kinder!  Wißt 
ihr,  was  das  heißl?   Iu  einer   Rjörns;)nsclien  Erzählung 
.sagt  das  Kuid  zu  seiner  Multerl  „Singe,  singe  Mutter,  hörst 
du!  Singe,  sonst /{;ehe  Ich  so  weit  fort,  daß  ich  nie  wieder 
iK'imkommc" ...  Nun,  das  jüdische  Kind  kommt  nicht 
heim,  weil   ilun   die  jüdische   .Mutter   nicht   singt,  weil 
ihm  das  jüdische  Elternhaus  fehlt  mit  all  <ler  heiligen 
Poesie  unserer  Feste.  Unsere  Sabbate  und  Feiertage  smd 
Arl>citstage  und  nimmermehr  „die  Zeit  unserer  Freude", 
dii'.  Zeil  unseroÄ  heiligen  Ernstes.  D.unit  Ist  ein  gut  Teil 
unseres  jüdischen  Gefühlslebens  dahin,  zumal  fiir  iiiisi  re 
Kinder.  Ihre  festliche  Stimmung  stelll  sich  an  fremd-m 
l-csttagen  ein.  Ihnen  gelten  Uire  Erinnerungen.  Der  Jüdi- 
sche Kalender  hat  seine  Bedeutung  verl  ir<Mi.  Hier  setzt 
das  jüdische  Neujahr  ein.  Der  „Tag  der  l>innerung"  isl 
ein  Kampf  gegen  doo  nichtjüdi sehen  K;U»nder  und  die 
nichtjüdische  Erinneruttg.  Er  will  das  jüdische  Datum 
und  die  jüdische   Stimmung  in  ihre  alten  Rechte  ein- 
selzen    Das  soll   zunächst  dem  jmlischen   Kind<'  zugulc 
kommen,  dem  jüdischen   Kinde,  das  so   weit   fwt  von 
uns  {png.  Am  Tage  der  „Erinnerung  ,  lehrt  di^  A^da, 
w  urden  unsere  MOtter,  Snrah,  lUi^el,  Chaiwa,  mit  ^Mtt 
Kindersogen    bedacht    Nun,   auch    uns  s  »11   di -ser  Tag 


Beten,  und  Arbeiten. 

Eine  kurze  Belraciilttng  zu  d^n  Q^M^'J  Q^D**» 

Von  Rabbiner  Moses  II  o r o  w i  t  z.  i 

Diji  Gebete,  welcJie  MillioiKn  u<^rer  ßrüdor  am 
den  heiligen  Tagen  verrichiten,  betreffen  einerseits  die 
Größe  Gottes,  die  Verherrlichung^,  seines  Namens,  die  Ans- 
br.  itung  des  waliren  Gl.iubens,  des  geläuterten  Mono- 
theismus mit  seinen  erhabenen  Lehren,  wie  "jnriD  |n  p3^ 
und  "1  ^  tt  —  andererseits  beziehen  sie  sichv  auf  die 
Wiedergeburt  unseres  Volkes  und  die  Rückkehr  aller  Nor- 
triebenen  narb  rjlästiiia.  wie  "l'^^^ni  ,"TiZD  in  ]Z''Z^ 
und  dne  anderen  Mussalgebelc  für  den  Neujahrs-  und 
\'ersöhnungsta^',  mit  den  in.  ihnen  enthaltenen  Zitaten 
aus  den  Propheten  und  Hagiiographen.  Die  individuellen 
H  'driiiüi^s'  —  die  ('ilü<-k seligkeil  und  W<diirvdirl  des  ein- 
zelnen —  finden  in  ihnen  keinen  Raum.  L  nsere  alten 
W'tisen,  v,  (  Ichc  diese  Gebete  verlaJilien  und  zu&unmein- 
stellten,  halten  die  soziologisch  riclvtige  Einsicht,  daß 
dus  Vv'nhl  des  einzelnen  nur  in  dem  Wohle  d  r  (le- 
sinilh  ü  bescliloss<?u  li^egt,  und  daß  dalu>r  die  Gebele 
juir  das  erstere  allein  zu  berücksichtigen  haben.  —  j)er 
Sehüfar  —  die  Posau!ne  —  ^-elcher  an  diesen  Tagen 
beim  Gottesdienst  verwendet  wird,  erfüllt  einen  doppeliea 
Zweek:  erstens  weck!  er  in  uns  die  Erinnerung  au  die 
Vergangenheil,  an  unseiv  Volkswerdung,  an  die-  ülien- 
Iwrung  am  Sinei,  die  unler  »vonnergeröll  und  Posaunen- 
s^hall  vor  sich  ging;  zweitens  dient  er  dazu,  lunie  Hoff- 
nungen in  unseren  Herzen  wnehzu rufen.  Er  kürulel  uns 
nämlich  als  Fanfare  dea*  I'reih.eil  unsere  endgillige  Er- 
lösung, die  kommende  niessiianische  Zeit,  in  der  das  jü- 
dische Reich  in  seiner  alten  Pracht  und  HerrlichkeU 
wieder  erstehen  wird.  —  Der  Sehofar  soll  uns 
aber  auch  ein  E  r  w  e  c  k  e  r  zu  Taten  sein;  er 
sjii  uns  mahnen,  m  diesen  Tagen  der  Sanmilung,  der 
inneren  EtnlDehr  es  nicht  nur  beim  Beten  bewenden 
zu  lassen,  .sfindern  auch  für  imser  Volk  und  Land  zu 
ariieilen.  <lenn  nur  durch  Gebete  uiut  durch  u  n  a  b  1  ä  s- 
sigi.'  intensive  Arbeit  werden  wir  die  neue  Acra 
lu  rbealühivn,  m  der  die  Sonne  der  wahren  F^iheit 
unsoreii  Lebendiimmel  vergolden  wird. 


mD  inwa  n«  pü>d  won  nvTj«  n\y\3D  nn  "hsi^ 

n^n\H'o  TO  Ten  mn  rb  roraw  rn»  rmm  raraa 
»ni^  vnwDfT  niTpjt  * 

Vre 

.]a  orh  rrkynb  in^jni  nr^no  tmd  rpy  ^  rytyfp 


Bratet"  • 
KocKet 


KimexoL 


KiudiTsegen  IxMi.'ulen.  mit  fliesein  Tage  der 


.Erinnerung 


soll  das  dem  jüdischen  Lcl>en  entfremdet  gewordene  ju- 
(Uscho  Kind,  nas  wtederg^fewwi  werden.  Das  jÖiUaehe  Fest 
s  )Il  dorn   jüdischen  Kinde  wiederum  eine  Erinnerung 

si'in,  eine  I^rinnerung  an  unsere  Sabbab-  und  Fesllaijc.  an 
dio  heilige  jüdische  Freude,  an  den  hedigen  jüdiÄ;hon 
Ernst,  eine  Erinnerung  an  das  fromnw  Geliet  Vaters, 
■n  den  hciUg<  n  S  ing  der  Mutler,  der  d<Mn  Kinde  die  hei- 
ligr-n  Heiniwi'hlauto  mllnckt  ,. Müller,  Mutter,  ich  hAre 
dcini'U  Sau4j,  i^^^ii  kuinme  ^\icder  h«im . . ich  komme 
nieder  heim. ..." 


Alien  uuMren  p.  I.  Abonnenten,  l.es  rn  und  iflt- 
arliellcrB  und  Freonden  rnliilelel  die  herzlichsten  dliiek- 
mm  N«M  liftt« 

„fOdtodie  WarbeiMcMr* 


Epzeogt  unfer  streng  ritueller  Rufsidil  Seiner  EbrwQrden 
Oes  Homi  Obtf rabUB«»  S.  B.  Ebpuf<ia,  tlilterslorL 


TKMraON         ^'"V  Sir. 

I>tt  b^ffiito  SpeiuOist  mr  Mi^ueUs 

SdieilBl,  Periiliefl,  Irfliisforiiialißii 

Bnuttfrlnmi  aus  alkrfeinstem  da»eif»#iUtflSi  Katm-haar 


Call  Polalc 

«nmi.  IV.,  Schleifmatrtfl.  3 


BfliBrt  oM|r»  Artihsl  prompt  und  Wlligst  fOr  In-  und  Aualaad 

en  gros  und  en  detail 

Bei  2?oatenung«!n  von  answarts  «rbltt»  g-fnaucs  naarmuator 
uwi  An^tie  d«s   Maßes   voa    elnf?m  Öhr    zum  ax^i^ 
MMtM^imo  Vorfüliniag  der  neuostoa  Modtlie 

B«acM«n  Sie  gefälligst  dte  Hausnummer  3 
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Zum  Jahresuedisel  enMn  allseits  fierzlidiste 

Niinsdie: 


I 


Misradti-Zentraleffirdie 
Donau-  u.  ■alkanllnder 


Mimchi-Uindeszentrale 
fdr  Oettcrroicli 


Zeire  Misrachi 


Wien 


Zeiroth  Misrachi 


Wien 


Zeire  Misrachi  B-Qruppe 

Wien 


Abraham  Schapira 
nnd  Frao 

Wien,  IL.  Rote  Sferag.  13 

Samuel  Riegler  n^ 
Familie 

Kobersdorf 


Ignatz  Weifi  a.  Familie 

Wien.  XiV.,  KeHin£g.  4 


Jakob  Feinstein  und 
FamUie 

Wien,  XX  ,  Weberg.  24 


Juda  l^ndau  u.  Familie 
Wien,  IL,Tandelmarl(ts.  12 

Ch.  Kawe  u.  FamUie 
Wien,  II.,  Rote  Stemg.  7 


Jakob  ÜrinM  u.  Familie 
Wi«B»  XX.,  ^m^.  2217 


Marktt«  Wollitz« 
Familie 

Wna», 


Rabb.  Coppeniiasea 

Amsterdam 


Rabb.  M.  Andel 

Antwerpen 


A.  Burg  und  Familie 
Dresden 

Prof.  Dr.  Rabin 

Bretlau 

Dr.  Simon  Stern  u.  Frau 
Budapest 

^nate  Mayer  u.  Frau 

Budapest 

JMax  Mayer  «ad  Frau 

Budapest 


Phillip  Mayer  und  Frau 

Wien,  1. 

Simon  Mayer  u.  Frau 

Wien.  II. 


OrilMü»nMM« 
Wien,  II.,  Ob.  Oonaustr.  m 

Rabh.  Moees  Heschel 

Wien,  II.,  Heinestr.  13 

Chacham  Nissim  Ovadia 
Wien,  IL,  Novaiag.  27 

E.  Ascher  und  Familie 
Amsterdam 

Rabb.  S.  Ph.  de  Vries 
Haarlem 

Alois  Dukes  und  Familie 
Wien,  IL,  Malzg.  12 

Pittkas  Eckert  u.  Familie 

Wien,  11..  Feuerbachg.  5 


Franz  ^ledmann  und  1  Saionon  R«nmFUBllle 

Familie  I 

TimiK^e  "      Wieo,  iL,  Heinestr.  15 


Rabb.  Ja.  Twersky 
und  Frau 

Wien,  II.,  Novarag.  40 


Josef  Eng etanann 

Wien,  11.,  Schiff amtfg.  4 


M.  H.  Landau 

Wien,  II. 


Josef  Bermaan  u.  Frau 

Wien.  iL 


iMtamtMM  Lewlntcr 
Wlea,  XVI.,  Koppmt,  e 

Ob.-R«ab.J«kobSc»w«r» 

Hlolirtvez 

^  ,    ^ 

Dr.  J.  Sleiner 


Zftrteh 


L<»1  Berlovitz 


Zarich 


Rudolf  Mfliler  und  Frau 

WIca,  IL 


Abniwtt  IMm  nnd  Frau 


Wien.  Vm. 


Vv  ieo,  J.,  Heög  7 


RMtolf  ^riMBn  m,  Wrm 


Wiw.  IL 


Max  Sußmaan  ujid  Fru 


Adolf  Pinkas 


Wien,  I.,  Hmg.  7 


Emii  Neumnnn 


Nitra 


Josef  Frey  und  Familie 
Wien,  IL,  Im  Werd  4 

Julius  Freuder  u.  Familie 
Wien,  IL,  Rembrandtstr .  2 1 

Sani  Scbneier  u.  FamUie 
Wien,  IL,  Kl.  Pturu.  7 


Banch  L4w  wd  Famit  i  e 

Wi^  IL,  Pratantr.  ^< 

Wieii.  IL,  R«ippf»  l  'j 


WM»  tel,  FrletfMMnn 


Wien,  II,  HöcklJBitf.  112 


Dr.  Mm  Bttrtfe 


Berlin,  N.  W=  7 


Prot  Dr.  A.  FraaM 

Qiri«  tt.  Familie 
Frei  ftirt  am  Main 

Prof. Eugen  Ragt  nd r. r'er 


Israel  Vortrefflich 
nnd  Familie 

Wien,  IL,  Leopoidsg.  22 


Dr.  Robert  Weiß 
und  Frau 

Baden  bei  Wien 


I.  Mendel  Morgenstern 
und  Familie 

Wien,  IL.  Leopoidsg.  22 


Israel  Großmann  and 
FamiUe 

Wien,  iL,  Fttgbachg.  19 


Baruch  Mandelöl 
und  Familie 

Wien.  II.,  KL  Pfarrg.  5 


Aron  Barscfaak  und 
Familie 

Wien,  iL,  Gr.  Sch'ffg.  3 


David  Lemberger 
und  Familie 

Wien,  Iii.,  KoIIerg.  20 


Isidor  Friedmann 
und  Familie 

Sopron 


Samuel  Nußbaum 
und  Familie 


Dr.  s.  K^^aacber 

mm 
11 ,  ünt.  A»i«H«wtr.  4 


Karl  Ateann 

Wie«, 

VII .  MtfiflhUtoMtr.  126 


Oöcffthraf  ttoxbauin 
und  famiile 

Eiftfiatadl  {Bttf^niaad 


igoM  üuMhnltx  und 


Prof.  Ilerinann  Pick 
unci  Frau 

Jerusalem 


iNibb.  Ur.  Lauer 
und  Familie 

iiicl 


Ratih.  M.  hi  r<>>Ailz 
uhd  Frau 

.'.  i  Ml,  n:.,  liailij.  3l 


Maiw  Raifi 

Wien,  VI.,  Stumperg.  4; 


Z.  I.  Stemberg  und  Frau 

Budapest 

J.  Stern  und  Familie 
Wien,  IL,  Haidg.  15 

Peasion  Stern 
Abbazia,  Villa  Pelice 


Ignatz  FrledmMft 
und  Frau 

Budapest 


Heinrich  Mauthner 
und  Frau 


Budapest 


log.  Leop.  Lindenbaum 
und  Frau 

Buda;:est 


Miksa  Rosenberger 
mid  Frau 

Sopron 


Felix  Naumann 


Nitra 


Morlts  Riegler  und  Pian 

Kobersdorf 

I.  S.  Retter  nnd  Frau 

Wien,  IL 


Gedalja  Müller  und  Frau 
Wien,  IL 

Wolf  Tuchraana  u.  Frau 
Wien.  XX.,  Ranscherstr.  4 

Karl  Reiter  u.  Familie 
Wien  IL,  Taborstr.  S2b 


MMdcl  Ptnkas  Kupfer- 
berg und  FaiBilie 

Wtan,  IL,  F^^se  7 


Dr.  Samuel  Rappaport 
und  Familie 

Baden  bei  Witn 


mtm  WMiler 
und  Fran 

iL.  Piriterg.  4 


Uelnricli  Neu^irfli 
und  i  aniilie 

IL,  Pralerstr.  13 


Jakob  M'Jarz 
nnd  Frau 

IL.  Gr.  Schiifg.  2 


Samuel  Schildkraut 
nnd  Fra« 

Wien,  l 


Maikiel  Orfinwald 
und  Fl  au 

Wien,  IL,  Rembrandtstr.  34 


Rabb.  Dr.  David  Feucht- 
wang und  Frau 

Wien,  XVUL.  Edelhofg.  36 


äciialom  Lilienfeld 
eand.  phil.  u.  thcol. 

Wien,  IL 
Franz  Hochedhngerg.  25 

Ob.-Rabb.  Dr.  Jakob 
Hoffoiann  u.  Fumilie 

Fnnklut  am  Main 


M.  Spiegel  und  Famüie 
Wien,  II.,  Holla ndstr  3 


PruL  Hermann  Struck 
und  Fr»u 

Hrez  Israel,  Hana. 


B.W.  Le«er  ui.d  iarniMe 
Wien, 

IX.,  Liechteiihteirsti .  j'S 


Sejr.,iJcpmijrlcr 

Dr.  Szymon  Federbusch 

Letnberg 


BernVard  (ierkovltsch 
und  fumilie 


Viktor  Baaminger 
nnd  Pamllte 

Wie«. 

IX.,  Sctiwarzspanierstr.  15 


Max  Kokisch  u.  FamUie 


Bad  Aittein  u.  S*a-Remo 
Vtiia  BngfSM 
Corso  Cai^Ma 


Flpu  Sjuniiel  Itraaner 
Bud  I  Amlile 

\\l  t\.       lijhng.  12 


Ral'Mner 
Jidiob  l'rfedmana 
nnd  FauiUlc 

IX.,  Nußdorferstr.  14 


Die  Verlagslnichliand- 
lung  Hersch  Ziegel- 
eim,  Brooklyn,  N.  Y.,. 
C.Ul.  Blake  Ave.  Wien, 
IL.  (.r.   Sihü'fg.  18, 
ihren  New-Yorker 
Sch  i  l  f  iin ,  so  wie  allen 
(■>«s<  häflskundcn.  Ver- 
waudlen.  I-n  im  loii  u. 
liekaiiniou 


Allen  unseren  Mitj^ie* 
«lern  und  üe^nounga- 

gfiioNsen. 

MisracM*Vce«l« 

Bratislava. 


Allen  Mil^Uedem  unse« 
er  Orls^irupiieii,  s  >wie 
allen  iiieiaea  lieben 

l  reuiiden 
Leepeid  I.ebaivllsrk» 
üein.-Sekr.   <l.  cech.nd. 
„MLsrachi". 


Allen  '>ri puppen  u. 
ihr'Mi  Miialirdern 
Dfo  L\eiinll»e  der 
H.^Mii^M"-3letttraia^ 
BmiLsl-ava. 


Branaer 

v»i  n.  L\.,  littiiag.  12 


Familie  IfacMr 

Vosluu  » -  liii I  irn 

V.  I).  (;rag 
und  Familie 

W»*-ai,  .'!.,  !!.«in-sir.  l 

*  im  Alk  >  l.iiiiier 
und  FanHUe 

iL.  Or.  Spcirlg.  <V 

X.  L'unMiMlfln 
und  l  aiulile 


ilerr  n  Frau 
Albert  (iü^M^er, 

IlnriWiiva.  itepuhlik' 
plal/.  32. 


Jaeet  Flnrliar, 

ürallrtava,  Koinilal- 
littitsplätg  7. 


I 


Wj.  ii,  il,.  II  .ll.uKlslr, 
Oradca  M;:,r  j  LeuiJOiasf.  f 


Di«'  jH'sScii  WöL  

ttnliftlteA  ile»  l'cvur- 
si.heiMlen    l?..8Cli  Ma- 

MiM-    :  r  III         U.  Miid- 

chettvf^ta«  »rtiMtiva. 

Allwi  Verwandten, 

Fpf'unfien    luvi  liesto- 

lunililf*  A'velnrfb 

l^'iMlisKi'ia. 

j.  ko.i  Lppi  I  und  F,au 

* 


.Uli.'  W  idib'  iiiii.'  iiuiT  Milk'  (ii!i.*  jMr  timr 


KiiBQBll 


S.  MflNfl^  Exotische  Beiträge,  B.  Hart,  Berlin, 
1021.  l>er  Vei-fassw*  Meflel  nt'Uie  i:rkirir(iu«»«'n  vii>Iiirn- 
äilrillener  HilH'lstellon  llia!)  Mi  briiigl  er  Tucholb, 
,iUi  dem  anibiscUea   l  ucliaj  Uluusliaha^  in  Verbindung, 


Arn  Jalirvsvvec'hsrt  w^l^^  ith  meinen  geehrten 
Kundte«  ein  b«^ch©«,  frol»«.  glüfkliches  Neue«  Jahr 


■«■aaaaaaaniaaMaaaaaMnwanaBaaaaaaaaaaa 


HaloUi,  les  7.  L'{  wird  init  ZuWlfetririhme  des  Assyri- 
«chea  einleuchtend  als  „schänden"  gedeutet.  Wenn  .lusua 
24.  20  und  .les.  2,  20  durtüi  Umateilung  der  S^-sleüc 


(Heiicb^eiti^  I^le  idbt  S^ea  mit,  «toA  icb  in  der 
Lage  bin,  irotsc  dier  groBen  Km^jpheit  schio4tiedie  erste 
ihren  iwhtea  Ston  zurüdtw-haWen,  so  sei  (mit  „Monate-  Tradeinarkcn  Enide-.Iull-  und  Aaifan«-AuguM-Salzung,  feinde 
schrifb  für  dft  Wiss.  des  JudU,  50.  lahrg.,  S.  147)  daran  Ware,  unter  gOnstigstea  Bedingungen  g^nOtor  anderen 

erinnert,  daß  w,.hl  nucli   1    M..s<>.  2.  1   hinter  schal.ath  pj^^zen.  zu  liefern.    Die  Verladungen  gehen  ohne  Ver- 

das  jetzt  ain   linde  slcbejide  laaj»sutii  als  „luilaassutlr'  .      _  ...         j-    i*  _  v  j     c*  ^ 

j  ^    i  /.  «rf  >«M*»ttÄ'.'^K . , . ...  .  ,..  miltlung  des  Grenzsi>editeurs  du«ekt  Mwk  der  Station  des 

moA  Im  -i.  Mose  6,  23  das  tymime  w^'mm'VMwml^^Hm  ^ 

dem  Priestersegea  (Sota  39  a)  hinter  weziwanu  stehen  Enipfäingers.  Am    15.   Oklolicr  bekomme  ich  die  er^ 

»iltlen  ua(i  nur,  um  den  Satz  volltönend  zu  schließen,  an  .Jarmoulher  I.jduni»,  die  feinsten  Tmdemarken.  Wer  von 

4is  Fnde  gerückt  worden  sind.    Der  Verfasser  hat  in  ,1..,;  vrsim  .lann  »ulher  llt  riiiüen  h;ilMMi  will,  den  bitte 

di  u.  anspruchslusea  Ilefteheu  Arheit  von  bleib,endem  Wert  j^.^^^         ^jj^.  Herstellung  schnoilslcns  uulzugelx-n. 
geleistet.  " 


B 

a 
a 

M 

a 
■ 

a 


'47  Sanremo  zi 

Pension  Hohisch  -  VUlo  Eugenia 

Corso  Cavaioltl  neben  Notai  Ballavua 


■ 
e 
a 


Schöne  Lage  —  Zentralheizung  —  Fließendes  S 
Wasser  —  Großer  Garten  —  Mifiige  l^else  | 

Eröffnung  Anfang  November  • 

a  Anfragen  und  Bestellungen  bis  1.  November  a 

I  Hotel  Kokisch,  Bad-Qastein  m 

a  -  * 

■•««■aBaaaBanaaaaaaaaaaaMwasBBaaBaaaaaaii 


Gleichnisse  und  iij 
Iiiide  Otlenheimer    i'.erlin    ilernnann  I-echen 


,^Menarsdi'%  Illustrierte  Monatsschrift  für  die  jüdi- 
schi?  Faniilie,  Wien,  L,  Zelinka^'assc  Die  sool)ea  er- 
schii  nen  Doppelnummer  8-0  des  l  ialirgani^es  hat  f  )l- 
gcndeu  Inhiilt;  l  uisehau,  Natlian  lUrnl)auni  ^llaml)urgj: 
Die  Freiheit  des  Gesetzes;  Manfred  Sturmann  (München): 
Der  .Aiis/iig:  Nai'hum  (llalzer  lhiii!!)iii 
L('i,'eiidon 

liach;  Arthur  Schnitzler:  Heinrich  Berinanns:  Familie; 
•losef  (.arlehach  (Hamburg; :  Die  büilische  Gestattung  Mi- 
ehelao^los:  Xomt  Picard  (CSMMtanz).  Die  Stimme;  Herr- 
mann PhiiiMMilh  il  riilgul;  S,  Mcisels  W  ien  IVriiinaiul 
Lasulle;  .\nna  l\ellner  Wien  lieiseskiz/A  ii  aus  Palästina, 
Simeon  .luschkicwicz  Piwis  :  Das  Tollhaus;  H.  M.  Weiton- 
iierg:  Maseltow  Reblie,  Ma«eltow  (Aus  dem  Jiddischen), 
iludoir  H«''ti  Wien):  Musikkrise  und  Musikfesle;  Folkloristi- 
schos  Allerlei.  Literarische  Rudschaü;  Sctmcli,  Mode. 


In  allen  größeren  Städten  Deutschlands 
suchen  wir  Vertreter  zur  Akquisition 

„Jücnsche  Wochenschrift 

Wien,  2.  Bezirk,  Prateratrafie  43  m 


Mochach'lungsvoll 
Aburka«  Kä/ftuk,  IjLöaigsber^  ^Pr.),  HeringsexporL 


I 


ff 


•a 


Original  l?aiastina  D^ji-in» 

mit  Hecbscher  von  den  Geaune  Erez 
Jisrael  sind  im 

Misrachi'^  Zentralbüro 

erhältlich 

Wer  einen  wirklich  Esrog  haben  will, 
muß  einen  Erez -Jisrael -Esrog  wAhlen 


Miiiiiiiiiiiiiiiiiii 


Lehrer 

religiöa,  guter  Päda^^,  sucht  zu  unterrichtou  iu  »ine  r\"g\- 

Schule  pnpni  ^'ts^-i  wm".        alle»  nnay 


Gleichenberg 

Hotel'RestaurantTheresienhof 
o^".       Küche  Barschak 

Ich  erlaube  mir  dem  geehrteo,  p.  t.  Publikum  be- 
kanützuget>eii,  daü  ich  das  Hotel-Restaurant 
Theresienhof  überaommen  und  eröffnet  habe, 
tieiae  altbenrahrte  atreng  orth.  koacher  geführte  Küche, 
■oiwie  die  übnana  günmge  Lage  gaatmiieven  den  Be- 
suchern einen  überaus  aju^enehmen  Aufenthalt. 

l^^^^^^^^^_^Mjp''^h  bittet 
705  A.  Barsctiak. 


MERANO  (Italien)  nrr 

HOTEL  BELLARIA  —  BES.  L.  BERMANN 


Pension  von  IJre  45. —  aufw.  —  Ab  5.  Setember 
geöhnet  —  120  Betten  —  Lift  —  Zentralheizung 
Zimmer  mit  Bad  —  Moderne  GeselischafttrSume 
Eigene  Synagoge,  geraumige  Suckoh 


oder  in,  Deutscher  Ueljersetzung ; 


ist 


■■■■■■■Mai 


rrtK")^  nUV  Q'avaw  iraX  -la^n  rS-J  '.T  pavia  nyawn  auch  bereit,  oiaeu  Erzielumg..i*.stcii  in  der  Provinz  anzu- 
•laman  flK  ^331  nsiani  nmn  -air  n«  "T  3W3  3*3  nehmen.  Zu  weaden  an  die  Adm.  d.  Blattea  unter  Pädagc^ 

.^n  »s^sN-Vn  '3'^3'*i  pnx  ■■•■■•■■■■■■■■■■■■••■■•■■•■■■■■«■■■•■•■• 

BellMMis-Anzelge 

Antäfilich  der  hohen  Feiertage 
sind  im  grofien  RestauraUoDssaate  MAYERS OHN» 

Gottesdienste 


M  C  B       M        NEU  ERÖFFNET 
PI  E KM  PI    am  10.  September  1924 

Pension  »Ortler'' 


10133  ujvyT  -331m  inan  "jd  nx  C''3i3a 
•i:nni3ö  rm«  ^  nma  muy  nx3n  nawn  la?  k^2t\ 


Herrliclie  Südzimmer  mit  Balkon 
Vorziigl.  Kttcbe.  Mäasige  Preise 


■ 

■ 


■ 
■ 


Sommer:  Bad  Reichenhall 


Besitzer:  J.  BERMANN 


Die  Missx-aehi-Zcntiule  uud  Zeii-e  Aüsraclii  gratulioivn  Herrn 
Vortt^fcsh  und  Fiau  anläßlich  ihfw  silbemea  Hochzeit.  Karten  im  Restaurant  selbst 

  — '  ~  ■■■■••«a 


Vorzügliciie  Kaiitore 


2iur  Verlobung  ihrtr  S(  hu.  -^t*  r  I 
aus  S5t4tmsUiu 


Pensionat 


D'w  Misruc'lii-Zeii» ;a  1«'  uwl  Zein-  Mi-^rM'-hi  ^ratulii-n  n  Seiu<  r 
fikrw.  Henrii  üroüiablMaer  ischapira  uuä  Gwozdiiec  suiläÜUch 
der  T<^fniähliing  seines  Sohnes. 

  In  da«  uafce^        persönlichen  T-eitiniu'  und  Aursiclii  S;  .  * 

.   ,,        ,   u  L.    ^  Ehrw.  H«n-n  Kabbiiier    Herm.nin   .scliattia   steheode  S 

I  I  i  l  iiui  I lerm  isak  »pataor  Pensionat  wertea  Studier  ;id     aus  out    jüdiwhom  HauM  I 

rratiiiien  u  WHipt  aufgeuommeo 


I 


a  r  i  e  n  b  a  d 


Hotel  „Golil0ii08  ScblOM 

nnd 

"^t^S  Restauration  „Goldenor  Schlüssel* 


5^ 


■ 
■ 
■ 

I 
■ 


■ 


S(^lom  Lilienfeld,  omd. 

Chain  IMm 


ahiJ.  u.  thejl. 


Anmeldungen  nanmt  ent»egeii  :   Frl.  Sophie  ^^1,  BrOnn.  8 

Steile  i" 


der  Biixier,  Brumieu,  Endätation  der 
ruhige  lÄge,   100  modern  eiuger,  Zim- 


30. 


BehOrdl.  konzest. 


ins  ^syn  ir«  nnrn  riHni  Einjfilirlger  Handelshurs 

Bte  mir  -r-  J&ir  OA  iUWi    SMtunft    Dr.  Wn&derm&n*. 


nur  öK  80.000. 

Jeder,  der  uns  untenstehenden  Betrag 
voraus  eimtndet,   erbllt  umgehend 

franko  per  Post  ein  vellständiges,  schön 
reproduziertes  -"llf!  -.fiC  Jeutücher 
Scftrilt  und  schwarz  poliUeitem  ly 
Q^^nn>  prachtvollem  Mantei^n  samt 
Zierde  fdr  jedes  Jfldische  Haus. 
Als  Geschenk  sehr  geeignet 

PreU  Wr  Oesterreich  K  80.000.—,  für  Tschechoslowakei  CK  45.—, 
füt  Polen  Zt.  7.—,  Wr  das  übrige  Anstand  Schweizer  Fr,  7.— 

Nachriahitic  uiiziil.ihSiy 


ttiin^t   Dr.  Woiaderaiftan, 
8taa4iirii  npi.ro}i   fiir  Harnl('lsr^.-hnl''ri  und  FTwB^]^^adeinien. 

LokAi:    Taluiud   Thora-Schule.  Malzjraaso  16. 
DlMehnihttflg^  wA  An^ktafte  im  Sekretainat  der  SuirnJ«, 
Makg^se  IS.  iwiachoi  3  iwd  6  Uhr  MwhmjttafS. 


i 
I 

■ 
■ 

i 
■ 


1  n  der  Nälie 
eldctr.  Balm, 

mer,  Lift,  Bäder,  elektr.  Lieh«,   Tel.  Nr.  42,  sohöo« 
Spfiiawiälo,  grofle  OiaeTenndn 

Anerkannt  beste  Küche 
Das  ganze  Jahr  geOffnet 

Gottlieb  LEITNEK 


•MMM 


Uiener  Tales  s  fiieberei  ^  ^  R  i  E  H  B  A  D 


Versand  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendungieii 

H.  Hnisbadier  ft  SBhne 


HOTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leitner  ^ 
Feinatea,  sMgluaohw.  BeetMiiMitnitt  Platse,  mit  Weleda 
eingerichtete  Zimmern,  Lift,  Zentralheizung,  mdm,  Mikwa^ 


|SMldtoetri«b,TMOIUI'*Wi«tl,P0«Ulllta8|l»W.  IlMly    1  Bnlrkt    HlWlHI  HHHg   Nr;  S  s^UATbaetens  enpfoblen.        fiolideate  Bedienung 


i: 
i: 


Die  grOfite  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingericiUete 

orthodoxe 

£  llfteisr  tonüitoreK  Chocoladen%  ^ 
ftffroranes  und  TMMctorei-ErgMgung 

1*  unter  strenger  Aufsicht 


PENSION  MOOS 


LUZERIL 

(Sekweiz) 


Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

u  ^  ISRAEL  VORTREFFLICH 

I«  EngrM-AIv^  W-»  Oll.  Augartenstr.  52,  Endetall- Abgabe  II.,  Leopoldsgam  m 

w  Telephon  45-6-21  t^^M 

k  Torten,  Blsqults,  Lekach-  und  Klein bäckereien  für  Hochzelten,  Diners,  Sfldes  und 
sonsUge  Festtlfli^n  werden  feiiist.  proinpl  und  billigst  ausgeführte^ 


P*  Jetzt  Centralstr.  44,  II.  Et. 
3  Minnten  von  Biifenh^ 

Ovgrtoidtt  If^ 


Hotel  Ehrenreidi 


Seite  8 


Jüdische  Wochenschrift 


Nr.  3f . 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  übernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Neu  erttffnet: 


Vorkaiif.-j.st,(lln  von  Selchwaren  aus  der  Fabrik 

Moritz    Liizar,    welche    unter   Auf^icliU  der 

(Schifrschul)  st»  ht. 
Duselbst  sind  siuutliche  Äpczere  iwarea  sowie  'WZ 

Wein©  erhältlich, 

Alex«  Laiar,  II,  Castellezgasse  16 

R  A  se  o 

Qebrauchsfert-ge  Creme.  Zum  Raster»»  ohne  Metser. 

Praktisch,  hygienisch,  konkurrenzlos.  Patcntamtl.  gesch. 

Bai  Einzahlung  auf  mein  Postscheckkonto  Nr.  11947  sende 
1  Tube  RASEO,  für  1.50  Porto  0.25  franko 

3  „  als  Päckchen  für  Mk.  5. — 

6  „ 
10 


Streng  «njo 

nariallUier  Seldiwareneersifüei& 

"     mit  Frühstückslube 
XV.,  Narl«MH«rslr.  t69,  Eingang  Thalgasse  1 1 

lalMlMrin  JoMfin^WefA  m 


[mle  Wiener 


452 


») 


10.— 


m  2      „  „  , 

als  Postpaket  .,  16. —  „ 

D.  A.  Carstenseti,  Hamburg  Idb,  Koopstraße  28 


Patent-Hasierkreme-Fabrik. 


Frankfurt  a.  M. 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schülerheim- Frankfurt 

Di rektor :  P.  K 1  i  b  a  n  s  k  j. 
Tel.  TIaasa.  0090.  Tnitz  47. 

Vomchmstoe  Erziehuiigsinstitut.  Streng  religiöse  und  indi- 
viduelle Erziehung.  —  Herrlich©  Villa  mit  allem  modernen. 

Komfort. 

Vorbereitungs-Kurse 

zu  Aufnahme-Prüfungen  in  allen  höheren  Schulen. 
U  e  b  e  r  \v  i  n  d  u  n  f,'  von  Schul  s  c  Ii  \v  i  c  r  i  ;z  k  e  i  t  c  n 
durch    Eiuzolljcliandliing     in     kleinen  L'nterrk'liLszirkeln. 
Jahre  können  gewonnen  werden! 
Stets  gute  Ilosultato  in  Erzi^ung  und  Unterricht. 
All"'  i;  '.  •  '  Prosix^kti-  LT'-u'en  Torto. 


VpraiiMigel 

Palästina » Fahrt 

Keule:  Genua,  Alexandrien,  Jafta,  Ilaifa,  Piraeus,  Taor- 

mina,  Genua.  ^ 
ZettiMer  ca.  40  TagB.  Ab  Gmma  4.  November. 

An  («nua  14.  Dezember  1924. 
Daa^er:  Dopp<ilscliraul)cndaiupfer 

«tPItll  OVNT«' 

der  Reederei  Viktor  Schuppe,  Bertfa-Stettia  Ka- 
pitän   ehr  I)em[)\v(ilf. 

AofeolhalU-Uaner  in  PalasUna  ca.  3  Wochen.  Besuch 
aller  SehenswOrdigkeiteii  Pal&sUnaa,  inaiiesondere  der 
jüdischen  Kolonien. 

Pirrtk  inklusive  erslkkissiirer  sircn;;  ritueller  VerpflagUll^ 
v.'D  Goldnuirk  1030. —  aufwärts, 
Anfragen  und  .\nniclduni;en  sind  zu  riclilen  .m; 

fierrn  labob  Volff,  EranUurt  a.  H. 

i  I-.i.  Jik.h  W'jlff  &  Co..  Saulsphiiz  10  .,der  an  das 
Keisobureuu  der  Il^imbiirti-Anierika -Linie,  Fraakt'url  au 

Maiu,    K.iiscrslnilic  II. 


GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  hwt^v  in'^w^ 
Zentrale:  Wien,  IL,  Große  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  Klein»  Sperlgasse  Nr.  9 

Telephon  40-7-47  Fabrik:  Telephon  47-8410 

Eigoue  Schil'fächul-Fleischbank 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr.  11 


Hüuserverwaltung 

In  Berlin  su.?lit  Hausverwaltungsbüro.  la.  Referenden 
und  Zeugnisse  ausländischer  Hausei^ntfimer. 
HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charlottenburg 

Schloßstraße  57 


Neu  eröffnet 


Gerecht's  streng  ita  Restaurant 

Berlin  C  ^  FreniluierstnkSe  50 

Als   vorzügliche   Küche  bekannt 
Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.10  Mk. 
Ausführungen  von  lluchzeiten  und  Festlichkeiten  auüer  dem 
Hause  zu  soliden  Ynia&a. 

irr  Streng  1^2 

la.  Hittags  unO  flbenlessen 

reichhaltige  Karte  pro  Gedeck  Mk.  IM. 

Julius  JoMtaMirits,  ttamlmra 

Kleine  RoseDstrafie  5b.  Tbalia-Theater.  779 


Wiener  Selch  Warenfabrik 
GRONNER  &  Co. 
Zentralverlcauf:  Witn.  II.,  Untere  Augartenstr.  S 

Telephon  47-0-74 
Feinste  schmackhafte  Silc.iwaren  aller  Art,  erzeupt  unter  per- 
sönlicher Leitung  des  weltbekannten  Selchwarcnlrabrikamen  Herrn 
Oronner  aus  Krakau. 

crsnm  b^ff  nn^  nrrx'nai  nj^h  -i^^i  k"-ü  nrzvn  nnn 
barvtr*  nnnt»  mrinDm 

Export  nach  allen  Staaten  zu  mäßigen  PreiMn.  Jedes  Original, 
stück  unserer  Erzeugnisse  ist  mit  noMier  PirmenpltMUbe 

versehen., 

Zuckerbäckereien 


eigener  Er:MU^ng 


Sa 


ml  Roth 


und  D0I 
WIEN 

II.,  Ulianbryniiaas«»  Nr.  la 


1711 


abernimint  Aufträge  für  filSD  "Q  ,D)1)VD  ^Ti:\nn  sowie  f  1 
samtliche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  n  ätiij;.  n 

Preitei.  526 

aaRaMAM  leib  pomeranz 

Wien,  Ii.,  Herminengass«  ia 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  Floßgasse  7. 

Einzige  unter  Schiffschul-Aufsicht  stehende  Zuckerbäckerei. 


Streng  orth. 


1V2 


Restaurant  nagersobn 

II.,  Caterstrak  ttt  MukM  Hr.  »I-I-Sl 

FuüliWtcn  audi  aufier  Haus 


Schiffschul  :r;'c-'j  :«nis^^  mv  Aufsicht.  450 


diirenlalirik 


Restaurant  „Urania" 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  Jak§ideva  11 

Iloferenaeti  ertÄÜt  Herr  orth-  Obenabbiner  Deutsch  mis 

Siibotiee. 

ISBAKLmSGHX  KÜLTUSOEMBINDS  WHK. 


ßrüder  Mayer 

Baumwollwaren-Erzeugung 


449 


^|tf  PreAliyrfler 

Tales  •Weberei 


Elsen  und  Htfnlgslier 

unter  Aufsicht  der  hrfi""^  (^^Mschul) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haid^asse  Nr.  5 
Filiale:   Baden»  Rainerriag  r>r.  18 

Telephon  46*1-69  Baden  di2/VI 

Solide  fiedUanung 
T«i«Hid  aaeh  int  Anthiid 


8. 
2 
2 


»• 

§* 

M 


Orth,  -itto    liLMiwAaiiMinTaiNiaNf    Orth,  nvs 

*    3.  FRIEDNANN  * 

11.,  Praten^M^^^Mig  Zlrlrasgesse) 

Vortügliche  Küche  —  Selchwaren  in  großer  Auswahl 
AttSscbUe&iich  aus  ^4^^^^^^^^^MK>^IPP  ^^^^''iül 


2.  » 


2. 
2. 
2. 
2. 


Neueste  Ersctieinuneeni 

Qamtl^B  fiasehalee^  famptottee 
bräJsch-deiitachw  Worterbuch   mit  Ver- 
KPichiiis  der  Abbreviaturea.    Von  M.  D. 

(iross.    Ganzleinen  band  K  0M$^> 

Lehrbuch    der   hebräisohen  Ste> 

n  o  g  r  a  p  Ii  i  e.  Von  Ben  lifael,  G^b.  .  K  25.000 
Kowez  Michtawin  mekorijim  vom  Besclit 

u.  seijj,  Schülern  etc.  Von  Chajim  JMöoh  E  25.000 
Mamarlm     schonim  lachi^ir^h 
Jlamtl   Von  Rabb.  Dr.  S.  Klein  .    *   .  K  2$ttM> 

^'o^lag■slatal<^  auf  Verlangen  pratis. 

Ml,  «iflifl  „HMOiak';  Witt,  MmsMi 


473  2. 

2. 

a 
i. 

8. 

9. 

9. 
10. 
10. 


Verzeichnis 

Ko^cherfleischbänke,  welche  unter  Aufsicht  des  ehr- 
wardtgaa   BalMaateB  der    ismelettscliM  KnUasgraMbiae 

Willi  stehen: 

1.  Beiirk,  JcMef  Schwarzbrod,  Seitenstett«a@Me  8 
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WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  :.l  —  Tel.  49-1-75 
Gröfites^unter  Aufsicht  des  ^^13 

Rsstournnt 

fmMfU^e  Kflche.  Abends  auoh 
allobige  Speisen.  Verlauf 
von  feinsten  Selchwaren, 
E a s e  etc.  Hochzeiten,  Jau- 
seiL  sowie  auch  an^ei«  Fest- 
lienkeiien,  auch  ani^  fbus, 
irardMft    aufa    feinste  ausgeführt 

b^tei    BIKJAMIK  SOUB£IBSB 


lUgaitümer  und  Herausgeber:   Miarachi,  Wien,  IL,  Pnter- 
Stei^  43  (Telephon  40-4-91).  —  Verantwortlicher  Rclnk 
♦w;    Malkiel  Grünwald,    Wien,  II.,   Hembrandtstmß«  34 
(TatejAon  41-700).  —  Druck:  „Adxia,".  Wien,  11.,  Tabor- 
itniie  I^B  (i^nuatwertttch^  Leiter:  Langer  Alois). 


JÜDISCHE 


V.Iii  a. 


IL**,  r 


mit  der  monatlichen  hebrülKlien  Beilage 

.^nifin„  (Torrtl  waarei) 

Zentralorgan  der  Misrachi-V«*fa<l.  in  den  Donau-  und  Balkanlandern  ■ 


Itedaktion  und  Administration :  Wien,  II.,  Praterstr,  43  Tel.- 
Ad?:  mTsiSw  Wien.  Tel.  ^^9}.  "^««^^^J  ^  nl^ 
Tschechoslowakei:  Misrachi,  ^^•^'^^^''^^^^  J-T: 
Erscheint  jeden  Fr^iteg.  -  Oesterr. 
Wi.    im  940-  Postscheckamt  m  Prag  Nr.  78.26d, 
pät^SkS^Äo  1^27.252.  P^tscheck-Konto  Zunch: 

V]  11-10 795.  -  Zahlstelle  für  Rumänien:  Ba^a^^  M^w?; 
rosch  Blanc  &  Oo..  Bukarest;  für  Cjut^hWj  Direl^^^^^^^ 
der  Diskonto-Gesellschaft  Berlm  W8;  für  Polen.  Wcst- 
haxik  A.  G  Wartchau.  —  Sonstige  Auslandsbetrage  smd 
Sets  auf  imser  K«nto:  Wr.  Bankverein,  DejositenkBÄsa. 
Hol]andstra8%  Wtoi,  30.,  *a  übersenden  


Wlsn,  10«  Ohtober  1924 


AallUllleh  Her  Suhhelii-Feleftage  «aWetea 
mw  9*  t  Alwaaenlen,  i.es^rn,  .>lltiirl)  ellern  nn*  T5w- 
4mi  aastre  herincMten  Slnu-halli-Jonitow-Wanseh«. 

Rediktion  und  AdmlnU1raü»n 
der  „.IttdlM'hen  \\  «M  hen«i'li|r4ft". 


OarfWarattil  M  «Hm  VfelnlgMWi  ifon  lionislen. 
«•Mie  mm  VarwirWIcliuni  de«  Beeler  Pro- 
grammi  eul  dar  Grundlage  uw^^fiwi^^ 
tredUionellen  Wdisehea  Oeaelaoa  rnrnnrnrnm 

.mioem  roiron  nwi  w  by  rw^ron  rmsrm  n« 


Bln.elnu««er  i^ftiS»2iH^K^5^^5ST 

Abonnemantspreise:  l^^^J^jTlS^ 
r?2.50 ;  BuÄ  ^  1(« f  Holljnd  n.  2;  Skandü«^ 


2.  anhrgong 


Sukkoth. 

Ist  Tcssuh  (Iis  Fosi  <l«'i  physisoh.Mi  i'n'iluMt  lud 
(i«'r  werd»Mi(i-'n  Oukt.  ist  Schowuolh   »las  IVsl 

iU;r  ;:<Ms1i^<;ji   iiikI  srlisrlioii   l"rt'lh('il,   Matan  Tboro, 
und  dt^r  U<'ifo.  KikuHin  ('luwlasch,  s<J  ist  Sttkkoth 
daiihVst  dt'8 Saninu-lus  luul  de» Einsaimndn»,  Chag- 
iieassil.  Nicht  nur  dos  bereite  ausH«^*»«*^^- 
>vinde(äiwfte,  I^^Of^m^wiKl  m  dies«- Zeit  ein 
nwiazmiert.  also  n\m  Woß  materiell*»  W<»rt<-  w«r 
dwi  <'tiiyimJliino1l,  tirfmrtiT  sind  dif^**  Fosila-i»  aiw^h 
Ta«o  ^  jödis<*l^istigoii.  des  jüdischiuilion.iloM  Sam- 
radnaiu^EiMamnwhis.  Ist  unsere  Swle.  dir  jiidiscli  ' 
SsM«  durch  die  t:ui(«Mnnti  von  Hosrh  ll.is<'li:iii;i  und 
.lom  Kipurim  jiogangrn.  ist  si<'  v<hi  d.Mi  S.  lil.i»  k<Mi  dos 
lr(lis<rhoii  und  di-s  NichliLM'n.  v<mi  Siiiid.'ii  und  .\liss<'- 
taleu.  von  I  n  vcl   und  \  <M-,i:.'i.<'ii   in   dioson  lieillgtni 
und  furclill)ar(Mi        .hunini  noninn        Tag«i  durch 
Buße»  ui\d  Kinkrhr  i:«MviiiigL  und  geiäoterl  wordan,  so 
komnu  di*-  ridiligslo  und  gmguete»«^  Zeil  dos  Rira- 
mein»  aller  (ilieder  unseres  großen  GoUosvolkes-  l'nd 
da  aoU  kein  GKed,  und  eelbet  das  »cfaeinbar  minder 
wertigMe,  ahi  unnüta,  als  unteuglioh  <kI''i  sogar  als 
fiberilOssif  oder  entbehrlich  ersclioim  n  VV<mui  jemals, 
so  sollen  wir  na<*  f  -m  Kipnr.  in  d<M.  Ta^on  d^s 
GbSg  Heassif  als  in  M<-It  -K-ÄammolK-s  iM\d  •ifv,.ii,i!ilos 
Volk  vor  Gott  luui  d.-i  Wrll  «'rs<-|i<-in.-n    Nm  -<>  ^^  f-«' 
den  wir  die  goid^'ucn  \V(M-tr  uiis«m<m  ralnmdl.'lu^M- 
s.    \  .  dir  sich  .Uli  <l;is  .Mikkntiii.'st   l)«'/.i.»h<'n.  ricli- 
Lig  erfassen   (ind   In-hi  r/ii:<  n   kr)iiruii.    iKa   liciW  es: 
„Eine  Frucht  v(mii  hmliilion  Ikiiun-  (Klhrog),  das 
ist  Israt'l.  S»  wie  dor  Eihorg  Geschmack  und  WoW- 
gorn rh  hal.  »o  sind  laraol  Männer,  die  Tha« 

und  soliöiw  Handlunjicn  heben.  ftOmzweige  (Lnlaw), 
w  die  Dattel  «eschnmck,  ab^  feeinen  W<AlgeruÄ 
!»t,  »<>  sind  Juden,  die  Thora,  aber  koiru-  schön^ti 
Handlungen  haben.  Zweig«'  von  Am  Myrte,  wir  di.- 
so  sind  Juden,  die  schöne  Handlungen»  aber  koin« 
Myrte  einen  Wolvlg^-rncih.  aber  kein<Mi  CtesrhnuiCK  hat. 
Thori  habon.  l'nd  Hafhweidf-n.  wi^'  di«*  BaohwPido, 
dir.  weder  (i<-srhmack  norb  Wnhl-crn<-h  hal.  so  sind 
Judni.  die    weder  Thora  noi  h  seh.in.-  Ilandhiniien 
haben.  .\urh  di<'Hi'  zu  verheieii,  ist  iiinno;ih(  Ii,  daher 
sprirhi  der  .MImiieblice :  Sie  sollen  alle  in  einem  Band 
verdnist  sein  un<i  die  enien  werdoii  für  die  aildopeai 
einstohen.  Tut  ihr  so  werde  ich  (spricht  Ootl) 

iTholicn.  l'nd  \vann  wlid  (iotl  erhoben,  nin-  dwin. 


wenn  sie  alle  eine  unzertr^MiTibare  Einhidl  bildcm" 
(Midrascb  Habba  Wajikra  3(M. 

\V..Ic}>(M  Weu  fidii-l  alxM-  vxx  der  durch  das  buK- 
kothiest  svn.iH>].s,.Mt.-n  FinliHi  <les  Ranzen  jüdiii^en 
Volk<>s  >  \ucb  (üirül»oi  bel.lul  uns  luisere  heilige  Tb<v 
ra  .ndcu,  s  .  s^igt :  Jn  HüUen  sollt  ihr  wohnm sieben 
Ta  <    alle  I  .ngelK>ivneii  in  Isnwl  sollen  wohnen  m 
llirueu-  (Wajila*  23.         Diceer  Satz  will  uns  dar- 
über  belehren,  daß  die  duith  die  Arba  Muum  gek.«n- 
zeiclinete  Einheit  un^«B  Volkes,  die  jüdische  Zu 
sanimengehöri^*eit,  die  ^»he  Solidarität  nur  dann 
ht-rgestelit  und  ^^ichert  sein  wird,  wenn  wn  ennrial 
riditig  c^rkciuien  werden,  daß  es  eine  soe^Miaimte  ,  bo- 
densUmdigkeif  von  Judm  n,.ft«M]iMll.  Palast.ntu?  ubt^- 
1,,„,„  ni<-bt  .xistiort  mid  M  wn.  ob  Ost  mler  N\est- 
jn.len    (d.  iHMnilW-lK'  odei  weniger  oder  -ar  fucht  b«v 
„^„iHo-,  ob  ein.'etn.r^ehc  o.U-r  ortsfremde  alle  »i- 
s;umn«'i.        H  ii  M  c  n  b  e  w  o  Ji n «  r,  mit  unseren  Ar- 
b;.  M.nm.  die  die  vej-s^-fii^Mlensten.  Kategorie»  unser 
n«.  \  uiki  s  svinlKdisierpft.  alle  zuaamman  niemais  bo- 
d.  .isiäudi,  sein  kftnnen.  Und  daher  der  Sdiluß  den 
Sat/es:  „Alle  E  i n  geborenen",  daa  heißt, 
Einge  borenen,  .solkm  wohnen  in  Hütten".  Und  selbst 
auX  jüdischem  Boden  in  Palästin;.  soll  ee  kemej.  I  n 
terschied  geben  zwiet-hen  deai  Ib  wohnern  d<  j  Hut 
len  wud  der  Paläsbv         vor  (iotl  sind  wir  elM-n  alle 
susanmeii  nur  HOitenbewciwwr  und  niclits  mehr.  -s. 


Chassidistnus  und  die 
Er«  fcrael-Arbeit 

*\~i!'.d>lMner  i.  Hstohe«  Fischmann. 
Inncrhiüb  dor  gioDen  Bewegung  der  veMchledeat- 
liehen  Slrömungen  Im  JudiwUum  flttr  den  Aufbau  I  rez 
Isiwis  ist  die  summe  der  ^ißen  M.ss.^  der  (  hnsl^ulnn 
fast  «ar  nichl  n\  v^-riielunen  I^ie  Chassidini.  deren  Hand 
l,.n,i(Hi  iinnuT  aus  fljmmender  Hegeisteron«  und  Ver- 
/.uckuuK  iK-rau.  «e^shehen.  gerade  de  Miben  rieh  noch 
^bi  erwftrml  und  noch  nicht  Feuer  gefangen  für  un.sere 
i^lionalc  Hcwe^ut.;^  f^cr  ('h:is«ridisnuis.  dessen  Schupfer 
von  «an/ci.i  Merzen  und  KUiizer  Sci-Ie  na  «'h  Erez 
Irael  slreblen,  wo  aio  olu  \vclte»  Feld  «Uli  die  Viertrei- 
!it^  ^  chw^ehen  falee  zu  finden  hofften.  -  dieser 
Hics«  Chassidlsim.s  hat  bis  hei.tv-  noch  keine  Antwort 
ge^cJwn  aiir  di*-  SÜnime.,  die  nach  /ioii  ruft. 

t  nd  wir  empfinden  diesen  Mangel  In  iBiaerer  BS- 
tioMiwi  Arbett,  nies.'  große  Kraft  ge«  an*  .ab.  und  wir 
veimissen  m  sdiwer,  nicht  niu-  darum.  weJl  sie  im- 
slandc  wäre,  uns  in  der  Arbeit  fiir  .t^^n  Aufbau  und  die 
WicderWebun«  de*  lÄides  ein  jrofl^  w^i^^ 
liringeJi,  Hundern  au<A  daher,  daß  es  In  unserem  Voise 
keine  Kweile  Gru^Je  #M,  die  so  sehr  wri  einem  beson- 
deren i:nthuslasnius  dw^drungen  wäre,  wie  di*-  Chas- 
sidim  1  inc  Hewociin«  wie  die  iinw-rige,  crfnrttert  einen 
solchen  Knlhusiasmus  an<i  Schwung  der  Seele,  Ä 
Chasaldfan  mit  dam  Bdirltt  zur  zloalMischen  tobccl  mit- 
bringen könnten.  Aber  zu  unserem  großen  IäMwwbb 


ist  die  nationale  Ideo  nodi  nicht  m  die  Herzen  und 
H  rr^dTchas^dim  eingedrun...    Vi<de  der  Cha^- 
^,*is  stehen  no<b  von  der  Fcr.u^  uiui  ab^s 
großen   und   heüiRen   AnÄUeiigun«  KU'  Bhijan 

auch  jene  von  de»  Rabejim.  die  unserer  Arbe, 
Sympathie  gegenüberstehen,  auch  sie  nutzen  n.cM 
ht/^T^.    Fi?^^^^     ''^^'.in  aes.  eine  Org^ni^Vung 
;';,"s.«.din.  fOr  den  Autbau  und  die  H«'«^f??<^ V«"^ 
Uerbcizulühreu.  l>er  Baalschem.  BabbI  Itoalel  Wi 
tebsker.  Rabbi  Nadimaa  von  Horodenko  si.  um 
1^  lü^^r  war^n  ininver  v  .n  einer  m-icb.l.en  Sehnsuch 
orfCdll    sTh  auf  der  heili^^^'A  Ki^de 

eai  Zentrcun  für  de.  Cha^^Usmus  u^  «"rn  tTT":?" 
zu  schaffen:  aber  unsere  .ettgenössi«.hen  ^«^chk  ,  die 
geistigen  und  leiblichen  Nachknmmen  rner  crst.-n  h  »ss  - 
S.bis  haben  diesc^s  hehre,  /.l  «jnz  verges^n_h 
Vve,  Ismcl  sind  jetx.  /enlre^i  tm'  THora  A*wl 
im  Kntstehen  begrifTen  imd.  alle  Str.«iunfi^  un 
,„m  «lad  bemüht,  sich  und  ihren  j;  'J^^ 

„euerlen  Zion  eine  fest.  Posili  .n  .u  ^»^^/^^^^ 
rivissidismus.  dieser  lehens^o|le  und 
Ibxu^snxus  erfiUlle  Bewegung,  hat  es  büher  unterlasset» 
im  elgeaOichSlen  Zenlrum  des  Volkes,  im  I  ande  de 
Vater.  einen  Ptetz  unter  der  Sonne  zu  v^-^^-^affen.  Hie 
und  da  sieht  ninn  je  ans  der  Mitte  der  ^^»»^«^'^^  J;^»^^- 
/(lle  Oüin  und  LhaUuini  iu-s  Laiul  kommen,  abe*  «no, 
s,-ie.  gessigl.  vereine»  und  bilden,  weil  unnrgamsierl, 
SSien  l4itor  von  nemiemwertem  Einfluß  in,  l  ande. 

Fh  scbeint  uns  die  /eil  «ekrrnmien.  d:di  mch  die 
Massei  der  Chasaldin.  ihre  H.  r/>.n  der  "'^'^  f;*" 

^^vn<len  Erez  Israel  winl  Huige-baul  und  aUer  .Vu«en, 
wenden  sich  ihm  zu.  Ih.  "»üe»«*  fT^ 
IxhrmeWer  vor  hnoderl  Jahien  ato  erste  mit  der  Arb.  it 
f&r  dio  Erv>eiterung  <le.s  .Iis<-huw  in  den  heib>!en  Stadien 
t^onnen  haben.  dn.us<>hauen,  daß  ae  J^^l^' J]^^  . 
L,J/ten  seien  lieini  AuHwu  d1^^l  Lundes  im  GeWe  (MT  5 
Thora  un<t  der  Mfiwoth. 

Es  ist  demnach  eine  Pflicht  der  chassidüchen  .Mas- 
sen, sich  In  Vereinen  »md  Ge  Seilschaften  für  die 
Errichtung  v.n  C  h  n  s  s  i  d  i  m  -  K  o  1  o  n  .  e  n  und 
-Si^Hitunflen  nr;/.nisieren.  imd  wir  ^J^'^.^^^  . 
guU«!  Willen  <l.  r  V.rwirkUchun^i  die^  ^J^'^J^n 
drmiese  Im  We«.  ^ehen.  Eloe  An»hl  von  ^31« 
nVJ«  in  Polen  hal)en  vor  Jahresfrist  .-inr  solche  Ge- 
.s^aischaft  .^^ründel  und  den  Grund  für  eüie  b^lome 
,u,r  dem   Boden  des  alten   B  ne   BY^  «^"f«* 

ohne   Hb^ybi  Hn^-syni^    ^"        rt'.^'^ ' 

««chehen  -  was  vermöchten  erst  die  (.hass.d.m  tu 
^ten.  wenn  die  \nn-unn  and  lalkräflige  Fördert^ 
zu  .v.Lcbcr  kolonisitoriM  lu>r  Tätigkeil,  die  d'^J^»-!"^""«^ 
jüdischen  Landes  und  des  jüdischen  Mensch«  ^Ic^- 
Ulae  fn  ddi  »chlieBt.  von  den  Rabeilm  ausginge! 

Es  ist  hier  nichl  der  Ort,  sich  In  Einzelh.  ilen  zu 
r«ehen  und  einen  detaUlierten  Plaa  zu  cntwerren  «i 
würde  sich  Neriahnen.  die  Denkenden  unter  .kn  (^hassi- 
dtaOTl>bis.  die  in  den  Chassidini  =^<-liluinincrwten  KrWte 
zian  Erwachen  brächten  und  Ihre  Aafmerit^mtelt  au^^^^^ 
nationale  Bewegung  lenkten,  die  ihr  Licht  üi  die  ver^-or- 
reortca  Winkel  Jftdlscher  Siedlungen  entseMst. 

•Meiden  die   Besten   unter   den   Chnssidim    sj.h  ru 
,i.u.r'eXh.hienden  Tat  im  Interesse  der  ^^^^^jg, 
^  Ctai^ismus  selbtil  aufraffen  wvl  ein  MWam  Jm 


Mnsatlon«!!«  UiniifaizMiia 

in  der  d auergewellt en 

PerOckM-  ttnä 
Schttilelmode 


durch  dit  NcMClMlffangen  der  Firma   

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  U  Karntnerrlng  6  (gegenüber  den  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenloi  votgeftUirt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  IrreWhrang  tu  schotten,  ^^J^^I,^, 
bitte  der,  V.  n  men  Othflisr  uBd  A  Adftsss  gssaa  m  beachttal 


Billigste  Einkaufsciuelle 

Die  aröMa  iaternationalc  Kuns^erkstattefto 

fSBB^  9dMM  sM  Transformi^onea 
Liefert  seit  mehr  sl§  anderthalb  Jthrzelinte« 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  |»er  W«- 
dS  Ämckes.  Speiisllst  in  Braut-Scheiteln. 
Diese  werden  der  Mldchenfrisur  nut  vei^ 
blüHender  Tluschsng  nachgcmscni^_4iB^ 


*iicbe  heilig*!  I{€\^ei»ung  auf  dem  heiligen  Hoden  schjffpn, 
"iT.  ^*  ^^'^  fleeignelen  Zeitpunkt  nicht  versäumen. 

Mögen  jene  k  unnu  !!.  df-ren  t)ü^i  feuriger  Begci- 
sloriinfi  fahiK  ist,  und  diese  dem  Lande»  zugute  kommen 
lassen,  v^jj  <|.un  es  heißt  T^IK  ni!3!&3  ■»T!,  ^ 

damit  auch  ihr  Platz  nicht  uuloi  den  □"•ita'CJa  fehle. 


Tradition,  Misrachi  u.  Zionismus. 

Von  S;)ly  Frankfiut  n,  M,  (zzt.  .T'^rusalem"). 

Der  Misrachi  Imt  bisher  <nno  wichtige  Auigabo  ver- 
nachläMigt,  nämlich  die  Propagierung  dfor  Idewjwelt  des 
tiTKÜf  iriristrru«n  .Tudeotums  unter  den  Zionlsten^  Er  regt 
sich  Uber  iin.iiidjFrhos  T.r^wi  A-on  Zionigteo,  »uf,  faßt  mal 
et->legcntlich  t-iiio  Prt>f  esiresohition.  und  daoit  ist  es  in 
df'r  Regel  Schluß. 

Auch  den  Misrax^hi  trifft  der  Vorwurf,  den  maU  heute 
df-r  f  niditinaHtrenon  Jiidenheit  überhaupt  machen  muß: 
tn.t??  des  rfcfühls  der  T^nruhe  iil>er  das  Chaoa  in  der  jOdi- 
«chen  Welt,  find<  i  iixun  nicht,  die  EutsoiiluDfähiglceit,  den 
"Dingen,  wie  Bie  nun  eiamaj  sind,  in  die  Augm  m  scta&tneia 
und  w  n  moorlirh  imd  iiöiip  —  einen  energischen  Versuch, 
^iM  zu  iuidf-m.  aul'zunobmen.  Auch  der  Misniobi  sieht 
meh  zu  vi'-l  aiil"  sicli  selber  zuxück. 

rJat:  Die  meisten  Zitmisten  sind  hei  ihrem  zitmiatischen 
Bekenntnis  elfhen  geblieben  und  haben  den  Weg  inr  Tra- 
dition diros  A'olkcp  nicht  beschritten.  Was  aljer  hat  dei- 
Misrachi  ^'ntnn,  ihnen  dies*»ii  Weg  zu  zeigen  '  GeradP 
sieine  "Be-rafung  wäre  es  gewesen,  die  Seelen  der  Zioniaten 
7Ai  revolutionieren,  damit  sie  ihrer  Pflichten  geg«n  di(' 
Tnidit i'^Ti   ihrr*  Y.>]kt'-  khir  werden. 

Dfu«  VnT.<>vnehmeii  vcrlaugl  uicht?  als  den  Willen. 
Der  Wilk^  ^^cnügt.  nicht,  um  zu  achöpferischer  Kraft  2u 
kommen:,  hier  nber  ist.  da«  Material  im  Sehrifttium  der 
jüdi!""hru  Tradition  gegeben  und  will  nur  ia  einer  eolchen 
W'c-i^f  verarbeir«l  werden.  >vif>  p«.  nra  auf  Menschen  unse- 
rer Zr-it  r.n  wirken.  «Av^vkuiäßig  ii?t.  An  den  A  a  5 1  inj  lauten 
laßt  sich  häuifg  überhaupt  nicht  herankommen,  da  er  das 
Jüdische  in  «ich  ausmerzen  will;  der  Zioniat  hat  jedoch 
Jüdis<-l),'s  Tnt''re;*5'c,  und  *»r  bnji<i'^Jl  inkouseviuenl ,  wenn 
»r  dem  rajüdischeu  -cjnr.,-  .Seele,  Frucht  seines  Galuth- 
'äehick.''{!ls.  die  Oberhand  laßt^ 

Darum  müßten  Rpdner  dee  Misrachi  unerschrocken  und 
iiner"ifi(ll!  Ii  vor  gr^P''  und  kleine  zionisti.sclic  Tapungcn 
hintr.  1.  11  ::.d  das  l  arjclui^e  cowif  die  Folg(-n  dieser  In- 
koasi  <iuf  üz  ix'lex-.chten.  T>enu  di«"  bewußte  nationale  Zugv 
hörigkeit  zum  jüdi'»<'hen  Volke  genügt,  wfa  zu  fordern, 
die  Verbindung  7.ur  Tradition  des  jüdischen  Volkes  xn 
silfhrn.  und  bh^ibi  ■Hr'-or  -ic^eniil)'"'  liif  v/}0'.i\=i\ \^oho  Ma-^r 
gloii'hgültig.  dann  kommt  die  zionistische  Bewegung  nicht 
aus  laitii»ehpn  .Situatiwjen  heraus.  Der  iüdische  Aufbau 
Palästinas  ist  «o  ^chwierim.  daß  nur  die  bewtißt«  Ver- 
bindung: mit.  dei  in(ii-cli<-n  Volksseele  die  Ki-aft  hat.  der 
!>chwiorigkoiten  Herr  /.u  u.rden.  und  di«»  iiidi?ch.e  Volks- 
seele lebt  \fi  dem  tjchhirtum  der  Bibel  und  des  Takuud 
lind  verlangt  LebwMierfällujig  im  Sinne  diese«  Schrifttums. 

Der  Zioiii?!,  an?  dem  0«>ten  '~t  wohl  iu  dem  jüdischen 
.Schrift tnui  aufgew.nc!i>e;i,  doch  ^eine  Erziehung  hat 
vtrsauint.  !=ich  mit  dem  geistigen  Leben  der  rjegenw.irt 
ni  verbinden.  Er  steht  deshalb  imgerÜHtet  da,  wenn  er 
um  der  jüdischen  Sph&re  heraufitritt.  Hat  der  Oftjude 
von   der  sogenannten  modernen  Bildung  oder  auch  nur 
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vom  mödearnen  Leben  gekostet,  so  verlSßt  er  in  der  Regel 
seine  bisherige  Lebens führung»  i.r irht  igkeit,  mit  der 
er  diesen  Schritt  tut,  dürfte  nur  dun  li  ki""*^  .Fehler  in 
seiner  Erziehung  erklärbar  sein;  ein  Kapitel,  das  uoch 
der  Feder  eines  GeBohiohtsschreibers  vorbehalten  ist,  Der 
Jude  des  Ostens  kapituliert  vor  der  Kultur  des  nicht  jüdi> 
schon  Westens,  und  der  Jude  dt\s  Westen.f  ist  bvii'its  in 
dieser  Kultur  auferzogea.  In  der  Seele  iM'idt-r  wirkt.  .<(.wie 
sie  dem  Thoiajudentum  untreu  geworden  sind,  diese  Vinr 
dition  nur  noch  tmbewnßt  weiter  tjiod  verblaßt  allmählich. 

Da«  ist  der  Krebsschaden,  der  die  geeunde,  von  Rück- 
sohlSgen  freie  Pegeneiienmg  des  jüdisctoi  Volke.-*  immer 
wieder  hemmt.  Wäre  vor  fiuif  Jahj-en  mit  d<  r  l'axok-  i\<y9 
\vii-t8chaftlichen  jüdischen  Aufbaus  l'aliLdliim>  gleichzeitig 
di«  Bbio]«  dee  AnIfaBMUi  im  Heiste  derer  gegeben  worden 
die  einst  dieses  Land  bewohnt eu,  nnd  die  wir  Jud^'u  un.sc  l  e 
Väter  jiennen.  das  jüdiflohe  lYdiistinu  würe  (Hialitativ  und 
quantitativ  um  vielevS  weitei.  liei  ailer  Ver.schiedcjiheit 
lebt  im  größten  Teile  de»  jüdischen  Volkes  Aohtimg  vor  der 
Religion  imd  den  Sittm  des  Judentums,  imd  es  war  ein 
Fehler  dei  Zionistischen  Organisatioas,  die^  Gefühl  nicht 
berücksichtigt  zu  haben. 

Di«  zionistische  Organisation  wird  nicht  von  -<  lbst 
den  Weg  der  Vernunft  gehen.  Der  Misrachi  muß  daher 
da"»  Wf«rk  in  die  Hnnd  nehmen,  durch  Wort  inid  S-brift 
die  Eit'f'iinii  (\cy  liidischen  Kuliur,  wie  sie  in  dvr  'J'r;uli- 
tioai  des  jüdibvh'U  Volkes  U-wahri  ij^i,  antzuücigeii.  .lo 
energischer,  klarer,  und  zielbewußter  w  dies  ttit,  desto 
mehr  wird  er  dem  jüdischen  Volke  innerhalb  und  au  Ver- 
halt der  zionistischen  Reihen  .'^ciuc  Kxi'-t.f'nzuotw('ndii;kii1 
lum  Bewußtsein  bringen.  Besonders  in  einer  .•sorgfältig  und 
in  modemer  Methodik  verarbeiteten  Broechürenlitei-atur 
müßte  ex  in  einzelnen  Abhandlungen  die  Ideenwelt  de* 
tnditionellen  .Tudentnm«  lebendig  werden  la.sscn.  Nie  ist 
es  zu  spät,  das  zu  beginnen         vemönftig  und  richtig  ist! 

Tagung  der  Vertreter  der  Misr 
rachi-Landesorganisationen. 

iFort^elzung ) 

Raw  Meij-  Berlin  referiert  über  Organisation  und 
Agitatdon. 

Redner  will  nur  kuj-z  dÜ  OrgajusatiOüsfra<ien  beriitire-;. 
er  kann  sHt  diese  Frag**  nicht  behandeln,  ohne  an  Er<>7.- 
Jisrael  ru  denken.  Erez-Jisrael  fragt  imuay;  ,.Wa«  tun 
die  MisiBcbistenß" 

Die  erste  Bedingung  ist,  gewisse  Fonds  zu  schaffen, 
um  die  dringendsten   Institutionen  z.u  scliaffen  und  zu 


erbaUea,  wie  die  Tachkemoai.  Mismchibank,  religiöse  In« 
stitutionen  usw. 

Wir    bcn<itigru    i'iir    die'^en    Zwf-^-k   ^ici'ignete  l{«vliier 
dl''    iii''bt    nur    (leid  .s.'ininit'in,    S(iridei-ii   ihe    lm,upt..«a'"li  1  ich 
AuiiiitKJji  lur  die  .S|x;zialfouda  l>etr(ibeu.   Eh  ist  notwendig, 
Redner  von  der  Zentrale  mit  entsprechend!  u  Legitiraationon 
\(iiu  heiligen  Laude,  die  luchr  wirken  könotiSi  ttla  Btdnerl 
aus  cU'in  eigenen  Wohnliuidc,  zu  entsenden. 

Die  zu  eutscnd|iulen  Bedaer  mu.^üon  ,vua  der  Zeutiule 
für  spezielle  Fonds  entaeodet  werden  und  nicht  nur  für 
Orgtmisatiou  im  aUgeu^inen. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Erhaltung  und  Kiwel- 
teriiug  des  Zentralorgancs  „Hator",  der  eventuell  mit  t.duer 
Beilage  tu  einer  andeivn  .'"'pitiehe  ausgestattet  werden  müßte. 

Doch  die  wichtigste  Sache  ist  die  Einbwufuug  einer 
Wellki>i)ferenz.  Die  Weltkouferrn/.  müsse  längstens  im  kom- 
ujcndcu  Wiuter.  etwa  zu  AN'eihnaclvton,  stattfinden.  Die 
l'olen  werden  wahrscheinlich  Danzig  als  Tagungsort  vor- 
schlagen. Er  würde  Antwerpen  besser  geeignet  finden. 

Groß,  Wien,  findet  di©  VorschlJige  Raw  Meir  Berlins 
nni;enügpnd  und  uicliT  praktisch.  Die  EntH(>uduna"  von 
Retineni  für  Spezialfonds  ermüden  die  Redner  und  sind 
nicht  erfolgversprechend,  dagegen  aollen  nur  einmalige  For- 
derungen für  einen  Fond  gestellt  und  die  Besultate  dann 
geteilt  werden. 

Er  hat  die  l;(>L>erzeugmig,  diiiä  nur  positive  Leistungen 
miM  aufrecht  erluilten  können.  Redner  hält  es  für  drin- 
gend notwendig,  eine  Z^tzalsteUe  fiir  Propaganda  in  Europ» 
zu  schaffen,  die  im  Einvernehmen  mit  der  Zentrale  in  Jeru* 
.snliun  den  innigen  Kormex  der  europaischen  Landes.irga- 
nidutioii  untereinander  und  mit  der  Z^altraie  zu  pflegen 
hätte. 

Die  Abli.-dtung  der  WeltkontVrenz  hält  autdi  der  Redner 
für  n<jtwendic",  und  zwar  noch  im  konmiiMideJi  Winter,  und 
soll  dieai-  Tagmig  ein  Komitee  mit  der  Vorbereitung-  l>e- 
trauen.  Er  halt  Wien  am  geeignetsten  für  die  Abhaltung 
der  Weltkonefrenz. 

15  i  z  y  n  a  k  i  Iwklagt,  daß  man  Ix'i  der  Agitation  nicht 
.lut  dir  ide.iion  imd  geistigen  Aufgal>en  des  Misrachi  ge- 
ax'litet  halH'. 

Unsere  Konferenzen  werden  immer  nur  gelegentlich 

der  Tagung  für  zionistische  Kon<.'r< -.so  al>geb;dtt  n.  \\iil)ei 
weniger  Mi-'^nich fragen  uns  b<.'schäftigen,  als  rrobleme  der 
zi onist ischen  Orgjinisation . 

Die  Weltkouferenz  ist  auch  berufen,  ein  Regulativ 
und  siatutffür  alle  lJande■9^f-aui^ationen  zu  j^ciiaffen.  Di© 
Weltkonferenz  muß  t-ntyprecbcnd  vorlx-reitct  und  dats  Scliwer- 
gewiclii  aul  die  geistigen  und  ideellen  Aufgaben  des  ^lisr» 
Chi  gelegt  werden, 

Dr.  Federbusch  hält  für  die  Abhaltung  der  Kon- 
ferenz nur  Berlin  oder  Wien  geeignet,  doch  müsse  vor 


Fertige  Herren-,  Knabei-  nut  KHitferkleMtr 

JVlaßabteilung  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffen. 
Feinste,  eleganteste  AusfObrung.  Neueste  Mode- 
journale  liegen  auf.  Auf  Vermeldang  von  TJCpV 
wird  tMUWest  geachtet.  Um  geneigte»  ZiMpnch 
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Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 

420  Größte  Auswahl  in  feinsten  FQclisen,  Etoles  und  Capes. 


Rabbi  Jizchak  Jaakow  Reines  '7't. 

Von  Beiizinn  T  n  u  b  e  r 
(ForteetzuBg.j 

In  der  ficsrhirhif  des  .fudenluius  b.  denlen  dv  ^chlzi- 
Uer  .f  dir-  /»in'^n  WcDd'  ininkt  Der  Nntiseiuilisiuus  set/t^" 
sf»v\i;hl  io  I'eutvbl  lud  ils  auc  h  in  O.-'slerreich.  <n  be- 
sonders \  crsbirkb-r.i  Mafic  aber  im  /arislischcii  lUiß- 
Jand  ein,  w.i  er  1881— 83,  in  sch^^^re  Pofjrome  ausartete. 
I'nt'  r  detu  T  indruck  rJies.^r  ludenv<  rr  ilgansjei),  durch  wel- 
che ilii  K.iaiftf/»r  tur  die  \iirklärungsl»eu  e^tniK  ii"r|  di?r 
Assiniilalii-o  in  ihrer  Hoffnung  lut  eine  Ixildiiio  Linaa- 
xi}Milloa  sehtK-er  enttäusrht  wurden,  entwickelte  sich  die 
Idr'C,  -  die  sch  jo  im  I.duft^  des  V.l  .FahrhunderU  in  d»Mi 
verschiedenen  Srhichlcn  der  .fudenlieil  imiuer  vNi'd-r 
nufgetuichl  N^jr,  und  sogar  niil  F^cchl  als  Norlauf^Tin 
der  n»nd«rnrn  /ii-nisllschen  Bewc^unfi  /tt  ber^ichnen  ist — 
ds»tN  die  .Tudcnfrjge  im  (raluth  unlnsb.ir  sei,  und  luaji  daher 
Hn(»  AgSt.nt  n  (ür  eine  jüdische  Kolonisition  in  F'a- 
läsfiny  enll  ill'  n  niusse. 

T  s  ist  \ ■rsbindlich  fl.-iß  die  \  >rbediiij{ui).;.''i  der  llnl- 
*t*  hung^e«  hichle  der  zionistischen  Bewegung  und  ihre 
Vorhiufer  im  Ifl  .fahrhundert,  In  einem  engbcgrenzton 
/cSlungsaufsAI?  nj  hl  .•rs<l>M|)feii'l  ^entig  erörtert  Wer- 
zlen Vinnen.  Wir  \verd. mi  un,s  ddier  licgnü^en  innssen. 
nnr  mif  jenen  rieniliruiiy.spunkl  bin/.uw »^ison,  in  welchem 
Führer  flcn  relij^dKn  Judenlunis  in  einer  räenß  niit 
Ntchirrommeo  sirh  bewegt  haben 

''iiBäehJil  .ledcrmniii  weift  -  d>cr  es  isl  ■inf^.  sichls 
fier  ti^^ulieeti  <i,r|is' hr-n  Disposition  vieler,  fl'iriliüus  nichl 
unnötig  CS  iuinur  \\ied«r  uiil  Xachilruck  /.u  beljncn  -, 
daß  die  Sehnstu-hf  der  .Tuden  nach  PsUhf^lm,  und  «lic 
ole  i»rJ  »sehen  Ifoffniiiig  inf  die  Wiederersbdiiiiif.;  rf» 
iüdiirhen  I. indes  \N;ihreini  dei-  lingen  Gaintli,  h-i  den 
}'.  ligi  sen  fc^slcr  als  beitii  anderen  Teil  vorankierl  wnr' 

In  aM«i  ibrt  II  Gefaxten,  her  tmUmn  .Vnlussen  nnd 
Tfriiieffftllfirt  «»tfr'Pken  ^le  »n  I>a8  vf»n  0.  }{elohb'  iinfl 
iUr  HiD  \  >lk  <iu.«i?r wählte  Uind,  vun  wulclwai,  in  di<r 


juin/eii  jiidisclien  f.ilerjtur-  \  oi  der  liii)el  bis  d.;r  nach- 
rabijinisrhen         dit-    FImI     ist,*    Ii  d    d:i/ii  I)cii4idrai^en. 

daß  die  einseptiandc  muchlige  falaslinaliel«;  und  seeli- 
sche Verknüpfung  der  Juden  nüt  Mrez-lsracl,  sich  in  allen 

rienrnlion.'n  und  itt  allen  deiikF):tren  !  ;jriiifn  k  ind-ib 
i\unds.  lunu'.  n,  tlie  ni.-lil  bl.)R  :'innKii  lui  F.auTe  d  r  /eil 
seit  der  liaKischcn  Ankunft  H.  .Fehuda  llalevys  und  d«'r 
Ansässigkeit  Maimoaldes,  Nachmanides  u.  a.  in  Hrez- 
Isra^l.  Kewegungen  hcrvoi-rfefen,  zweck»  Wi-d  r  ihn- 
ffuv.-  d  r  p  dilischen  l'nahhäogi|^eit  und  liesiedclung  des 
Landes.  — 

Viek  unserer  Alten  ^^arcn  aurh  nicht  nur  rtH2 
pVIll  sondern  suchten  dm  heilige  l.^nd  mit  dv 
(jr  ißb^n  I-ebensgefalir.  auf  **. 

Mil  w.ihr-ni  '2' C :  .""IT!:  sind  dicsr-  erden  (b.ijii-^ 
/.im  ins  geli>ble  Lan<l  ^e/.pnen.  Allen  irdenklichcn  Hin- 
dernissen und  r.efahren  n)it  Todes\rr;»chlung  trol/oud,  vsan- 
derten  ^  oft  jahrelang?.  Hie  meisten  gitngen  durch  Kun- 
gor  und  Elend  zagrunde,  und  nnr  einem  g(>ringen  Teil  der 
ersten  Lnlhnsiaslen  .«elnnt;  es,  das  r<  I  ible  f/ind  /u  er- 
r.  ichcn  und  d  jrl  dank  der  inneriiclien  \  ertmndenheit 
nii-t  dem  lang  erfehttten  Hefmstlande  <ten  (irundMein 


N m  der  IFeili;^keii   I  j-.-z-Isnicls  isl  in  d 'r  Thora 

erxN  .ihnt   r.^'i'jns  Tü  '1  ^ry  .TüJ^  -riM  viM  'r<  nr«  yiH 

I.bens  .  die  Massen  nn,l  di  -  FFala.  li  .  rr'~7.  ".-"'r'  Ti^np 

(NC  D^bi)  riaHNn  'TZ-:  r.'Tp*:  ^nv;-        .xr.^  -^^ryh 

Die  Agada  ist  voll  >on  \ussprüchen  über  die  .Mizwah 
in  Erez  Israel  zu  w  ihnen  D'^'SCn  r^pV  HD  nSVTS 

{^'b£  TZ)  h^n 

Die  n^n''^'DM  n-^CN  isl  ein  inlercgriciTiidcr  Teil  d«r 
(ÜiuthenmlUwl. 

•*  t'eber  die  gefahrvolle  K  -ise  v  )n  *1  md  *1 
W">n  ye,!'»'        ^^illcn  itires  Lehrers  ^li|?:iT  13  »Tm*  21 

siebe  (i^'f}  mamD 


zum  .lisi  b  iw  und  gleichsscilig  zur  heu^igun  (Jialuzini- 
hewegun^  zu  legen. 

Wie  gesagt,  es  ist  sogar  sehr  wünscheneweri  zu  er- 
wähnen alles  w.is  in  W<.trl  und  Tat  zum  W(diU*  PaMslina« 
iinti  zur  I  rwi  ilerun^'  Mdner  Hesiedeliuij  während  einer 
aclilliund  rljalirigen  Periode  \ou  verschiedtMien  Heroen, 
wie  —  außer  den  bereits  Erwähnten  —  Ibti  E*a,  Ber- 
ti nora,  Saragossa.  H.  Josef  Karo,  R.  Jizchak  Lurja,  Vital. 
H<  srhl  und  s-in  Anlrin«,  der  Wilnaer  Güon,  Kalischer, 
(lulmoclur,  M  diilewer,  Heines  u.  a.  uinlcrnomraen  wurde, 
soll  uns  als  Hcis]>iel  dienen,  im  Diens>tc  der  Idee  für 
die  Wiederau frichtung  unseres  Volkes,  auf  dem  Boden 
nfts<Tc.s  Landes  "TPr  rrc. 

/um  Kr^'is  der  V  »rläufcr  di  r  /i  mislischen  ld<'e  im 
Ii*.  Jahriiundei  I,  weichem  nicht  nur  .Männer  aus  tlen  vor- 
5Chiedenstcn  Schichten  des  Judentums  angeliörten,  wie 
M  F  N,.ah.  .M.mferiore,  Ftoihschild,  Br.  Hirsch,  f:rcnvieux, 
Ib  (.>,  l'in^lv<T,  *sn'  .lensky.  Lilienbinm.  ii  v.  a.,  sondern 
auch  .lus  x.  rsrhiedonen  chri&Uichen  Kreisen  —  vir  allem 
in  Ivjigland  wie  üliphaal»  Lord  Raconsfield  Verfasser 
drr  TioQisUschcn  RjonMe  TaB^wd  und  David  \lroj% 
fh.imlM  rhiin,  f»»'  M-j^e  Fllint  Vcrras.sei  in  des  /i  »nislischeft 
H  l. P  ins  Doli»  !  Deronda,,  Colonel  (iawlcr  der  I81U  Moni»* 
Fi  ire  auf  M'iner  l'aläslinarciw  hcglcftefc;  n.  v.  a.,  rftfc 
rekrutierten,  McselHe  sich  ein  .Mann  von  UcRrt-M*  WMl* 
)sitäl  und  em  rniem  jüdischen  Wissen  l?al»bi  /..  U 
Isalisch. M'.  Der  F'riipa;,'!ib 'r  iFer  jndisrdii  ii  F<lee  n  ti  li  Ijevor 
Her/.l  dai  Lichl  der  Welt  i:ji»lickl  lialtc,  bceiulluüle 
durch  »eine  S<'hririen  —  insbes mdera  „Drischat  Zion" 
eine  ganz*'  Fleilie  frommer  Rabbiner  für  den  /miiisnius 
/u  wirken,  dirniiler  die  Habbiner  duljuacher,  Mtdiilewer, 
Ilildesheinicr  und  nicht  zuletzt  H.  Heiiwis,  nuamehr  unter 
dcni  populären  N'amcii  „Der  Iddaor  Ra^v*  ht*kaunt. •*♦) 

♦**  S  i;jar  sein  urotku'  Lehrer  Ii.  .\kiha  KigCP  und 
sein  Zeitgenosse  H.  M.  .Soifer  pflichteten  seine  Ansichten 
nach  langen  DebatifiiI  bei  fsiehe  Drischalti  Zlon)  mit 
Ausnahme  R  S  IL  Hirsv-h,  rie.  n.d«!lii;r-ii  V  ders  dmr 
rrennungsorthod(«Mfi  \Siehe  liiriicli  lu  iineK. 
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der  Weltkonferenz  die  Zentrale  für  Europa  geschaffen 
weiden. 

Gen.-Sefr.  Lebowitsoh,  BiaUslaVB,  lüUt  ebenfalls 

die  Schaffung  der  europiiLschen  Zenti-ale  für  eine  Vorlx'din- 
gung  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der  Oi'gani.sation  \inc 
für  unerläßlich,    tun  diucU  l'ropaganda  poditive  Reeultate 
SU  erzielen.    Nur  pctüctisohe  Arbeit  kann  den  Hisrachi 
stärken  und   zu   einem  l>eachten8 werten  Faktor  in   E.  J. 
macheu.    Wir  müs.seu  aus  der  i)i.sherii2i''n  Entwicklung  der 
Besiedlmig-   imd    deai    bekajiutea   \  orkomumitiscn   und  Er- 
.  echeinungea  die  ^tspreohöiden  Lehren  ableitett.  Wir  müs 
sen  die   Konsequenzen,  ableiten  uaad  mit  posi^M^  »el- 
t)ewußten  Aktionen  und  selbständigen  l'ntenulimnngen  un- 
sere Miaxachiaufgabeii  in  E.  J.  zu  erfiUlen  auchen.  Um 
den  jüdisch-religiösen  Ge^  in  Ezes-Jeeiael  zu  siohern 
müssen  wir  religiös  orientierte  Ohaluzim  dorthin  beordern 
für  ihre   vorherige   entsprechende  V orberei t,ung,  eventuel 
Auabildung   Sorge    tragen,    al>er  auch  alle  Vorkehruni'-en 
treffen,  damit  sie  sich  dort  beiiaiipt^,  ihr  Eortkommeu 
finden,  und  als  l^ttscihaftlich  wertvolle  Faktoren  auf  die 
geLstigo  Entwicklung  im  rdi^enstewien  ß^ate  Binfltifl  m 
langen  könnon. 

Nur  mit  eoitsprechenden  Mitteln,  eigenen  Siedlun-en 
und  eigenen  Fonds  können  wir  dieses  Ziel  erreichen  und 
darum  müsse  er  eine  positive,  zielbewußte»  selbständige 
Arbeit,  in.sbe,sonden'  «elbständige  Siedltmgen  und  gewirl 
liehe  BetrieFx',  von  der  Mi^rachileitmig  fordern  und  der 
Weltkonferenz  jeden  Wert  absprechen,  wenn  sie  nicht  in 
dietem  Geiste  vorbeireitend  orientieirt  wizd. 

Raw  Ami*e  konstatiert,  daß  Raw  Meir  Berlin  in 
der  i-ragi>  der  r)igaiuiBation  dAnuif  eingeflleilt  liet,  um 
Geld  zu  schaffen. 

Diu;  Misrachi  niüüle  aktiv  sein,  im  Zionismus  und 
m\  MisRichianus. 

Rothschild  konstatiert:  der  Misrachi  leiste  gijße 
untl  wertvolh'  zi,)nislische  .\rl)eit,  "  doch  werden  seine 
Leis;lungen  entweder  ignoriert,  oder  abgeleugnel. 

t  ragen  wir  uns  aber,  ol»  wie  unSL're  Tdchter  nach 
Nahlfilseadon      iköniK'ii,  .so  müssen  wir  ,,N<'in  sagen 
Wir  wissen  auch,  wie  es  mit  den  jüdiüchen  Mäd- 
chen in  den  Jngftndjgruppen  steht  undH- können  unsere 
MMelMu  an  dieser  Bewegung  nicht  tellMMten 


jur^ 

lassen. 

Wir  müssen  an  allen  zionistischen  .Arbeiten  teil 
nehmen  und   als   Miarachisten   Mehrleistungen  yeben, 
müssen  ober  fordern,  daß  nns  die  Möglichkeit  geboten 

werde,  mehr  Ver.inlwoiiung  zu  tnij^en 

Dr.  A  Hart  glaubt,  daß  keine  frühere  K.Miferetiz 
soviel  Positives  erreicht  habe,  als  diese  Taguni;  Die 
oberale  KttanichizentFale  hätte  mehr  Anerkemiuug  \er 
dient,  als  ilir  gezollt  wird.  Die  Landesorganisationen  ha- 
ben leider  die  Zenlrale  wenig  unterstützt,  den  K..nnex 
zu  wenig  gepflegt.  Er  halle  den  Ausbau  der  Org^inisdi jn 
Wichtiger  als  die  Propaganda,  da  letztere  nur  ein  .Mittel 
der  Organisation  sei.  Die  Vorschlä^  der  Zentrale 
die  Orgunisitlionsdurchführu n;.:en  halte  er  für  sehi'  richtig, 
in  Uer  F'rai{e  van  WLeshind  haben  wü"  ein<'  gewisse 
Stelluuig  i^cnommen  und  es  hüfl  uns  uiclits,  daß  wir 
unseren  WiUen  untentoOcken  mußten. 

Zur  Geldt>escharfung,  die  Prof  Pick  t)erührl  hibe, 
halle  er  die  L«"»sun,4,  die  bei  der  Konferenz  der  Dimau- 
und  Balkanläiuler  bescalosica  waide,  lür  richtig.  De  utsch- 
lead  haiie  einige  hundt^et  Miilnd  Äerttng  ge^iandl.  In 
tMutschland  halben  wir  ein  Mas  für  die  Zeo^ale  fert-* 
gesetzt  u.  zw.  für  jeden  -Schekelzaliler  1  Goldmark,  für 
Jugciidlkrlic  5ü  Pfennig.  Wenn  nur  von  der  Hälfte  der 
aS.OüO  ^chekelmhter  der  Betrag  entrichlcl  wüide,  au 

Die  erwähnten  .Männer,  welche  den  Boden  für  ^ 
rionlslische  ld*  e  vorlK'reit.  t  liaben,  und  das  Feld,  (tessen 
Irucht,  der  Zianismus,  einst  ernten  sollte,  Ix'stellten, 
entstammten  ^^rsehiedenen  Kreisen  des  Judentums 

Die  Fördern^  dtet  donistis^ft  Gedankens,  welche 
«US  den  verschiedenen  SchatUerun^n  hervoi^^ngen 
Ist,  sei  es  durch  die  gr.iQ^-  Palästina-Koloni»tioo  der  Phi 
lanlhropen,  oder  dur  das  .Mügefülil  derWesljuden  mit  den 
notleidenden  Brüdern  des  Ortens,  oder  durch  das  den  liab 
M^ra  vorieschwebte  Idea^^^liW^illPM^MM^^^ 
fehr!.  eine  Stätte  de»  Gütlichen  und  Sittlichen  zu  er- 
richten, in  der  nali  »nal-religiöse  Lebensformen  nicht  nur 
erhalten,  sondern  auch  ungestört  entfaltet  werden  k-mn-jn. 
od«p  durch  Propagandisten  eines  jüditehen  Kulturzen- 
trums in  Pftlärtina,  traf  sich,  ttmmr  sie  kam 
Buf  derselben  Elwne:  die  Besiedlung  Ere«  laaels. 

Rabbi  Heines,  dessen  vererbte  Zionsliebe  durch  die 
rührige  und  erfalgreiclic  latigkeil  H.  Z.  Kalischers*^  ge- 
steigert wttwte,  wundte  ^ch  an  letzUa^u  mil  eiueju 
große  n^^elegien  Plaiu<,  der  die  Gründung  einer  Gesell- 
schaft  zum  Ankauf  großer  Tejrains  in  Palästina  zum 
Inhalt  halte.  Der  angekaufte  Boden  »jllte  der  Massenan- 
tfedlung  von  Juden  dienen.  Rabbi  Kalischer,  der  aus 
diesem  großzügigen  Plan  er«h,  «tafl  der  ft«icktor  ein 
Mann  von  hervorragender  Bedeutung  wL  b^tt  Mit  da- 
mals mit  dem  viel  jüng?eren  Reines  in  re^'em  r^rief- 
verkehr  belreHs  aller  1  ra^n  <ter  Jüdischen  ^^^^^  *|} 
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•)  IBM  b«rtef  er  eine  Konferenz  jüdischer  l^eraön- 
lichkelten  Mc^^^urt  «Ä^Äi  Jahr  spAter  gründete 
er  dort  den  ersten  Verein  ...Fischuw  Erei  Israel";  dieun 
bald  andere  zahlreiche  Vereine  in  verschiedenen  Städten 
I>eutscblaild«  folgten.  Seioem  Antrag  zustimmend,  grün- 
dete die  .UUance  in  PilisUi«  dte  Ackerbausehule  Mik- 
weh-Israel".  " 

Bei  der  griBen  Feuerknf.isfroph-  im  .Fnhre  -,r,-,o 
in  Udn  wurden  dieve  Bride  cui  Raul)  der  iiamuien. 

■      if    MljtlWIlldTirt      '  ^      '  ' 


ergäbe  dies  15.000  Goldmarlr.  Er  wHUuebt  daher,  daß 
allen  Ländern  das  gtoidie  Hat  auferlegt  werde. 

Die  Weltkonferenz  im  Winter  abzuhalten,  halte  er 

Mr  eine  l'lopie.  Sic  wäre  nur  eine  Schelnkonfer|bfnz. 

La-  habe   sicli   Ijemühl,  allen  Sitzungen  des  A.  C. 
beizuwohnen,  sodaß  der  Konjie.\  aufrecht  erhalten  wurde, 
Jukohs  (England^  schlieüt  sich  den  Ausführun- 
gen ^k  mad         an  «4^  meint:  ,Whr  hraiwlMsa  zu 

den   Ausführungen    (ield  uinjd  UM 
müssen  wir  Leute  hinauss<'nde,n . 

S  c  h  1  e  i  in  o  V  i  t  z  verlangt  .\n Stellung.;  von  Männern, 
die  gLin.(  für  und  von  der  Bewegung  jebtai,  wje  bei  den 
anderen  Zionisten.  —  Wir  mdwen  fbrdeni.  daA  die  Haupt- 
fonde  unsere  .Männer  honoriemi  im  Perzentuefll)^  zu 
unsen-r  .Milgliedorzahl.  Insbesondere  wtinscht  er,  daß  Ra(w 
.Meir  iierlin  das  Upler  liringe,  sich  im  Galuth  propa- 
gandistisch zu  betätigen.  Er  wünscht,  daß  die  Poel  Mis- 
rachi und  Misrachi  Hazair  unter  einem  autonttativdn  Är- 
bcilsk  )mmis.sär  \ ereinigt  werden.  Er  wünscht  die  Grün- 
dung einer  Jeschiwah  in  Litauen,  fand  jedoch  keine 
ITnler  Stützung  in  dieser  Beziehung.  Er  wünschte  auch 
eine  Subventian  von  75  PfiMKi  Sterling  für  cUe  litauische 
P*t;sse. 

Frau  F)r.  .Müller  konstatiert,  daß  der  Misrachi 
keine  feste  Organisation,  s»)ndea-n  eine  lose  Körperschaft 
einzelner  täfiger  Personen  ist.  Sie  haiie  es  unterlasseoi, 
dbn  Zusammenhang  der  Ortagtiippen  zu  p^^n,  die  Füh« 
i-er  haben  mit  ihren  Aufgaben  vollauf  zu  tnn.  Sie  meint, 
es  sid  <iie  wf  sontliche  Sorge  der  einzelnen  Landeszein 
tralen,  die  einlaufenden  MitLcilungea  an  die  Ortsgruppen 
weiterzugeben.  Bezüglich  der  FVauenoc^^niaation  warnt 
die  Rednerin  vor  einer  laxen  Auffaseulig.  Diese  I¥age 
kann    nicht    mit   ;>enn-   Lrnst   l)elian<lelt  werden. 

Itosv  Berlin  tritt  den  Au#führungen  der  Delcgier- 
tfÄ  ^Iflitaiflovitzr  In  Bezug  auf  die  Errichtung  der  vom 
Redner  erwähnten  Jeschiwoh  entgegen.  Es  ist  Bichit  wün- 
st  henswert,  daß  politische  Parteien  .Feschiwos  im  CWnlh 
eriichlcu,  da  so  leicht  diese  zun»  K  iinpfolijekte  der  pn- 
UUschen  Parteien  l>enützt  werden.  Jeschiwos  sollen  und 
müssen  geschaffen  AMT  feffirdert  werden,  aber  nicftt  ^ 
politischen  ftirteien 

GegenülK'r  F)r  .\  F'.arlFi  bemerkt  de,'  Itedner,  die 
Weltkonferenz  muß  aulierhalb  des  Kongrelijuhres  abge- 
halten werden,  wo  die  Oeffe^chkeit  und  <te  Pres^ 
nicht  vom  Kongresse  okkupiert  wird.  Da  die  U^pesee 
im  S  innner  .ibgeh.dlen  wenlen,  fni  mnss.-  \el)eii  die  Mis- 
rachi-Weltkonlerenz  während  des  W'intcrs  sLütfin<ien 

Im.  Barth  ver#ei8t  auf  den  Umstand,  daß  dic 
Gelder  des  K.  Ii.  haaptiftchlich  in  AnwiMkn  auJ^brnch 
werden.  Amerik  i  Ist  demnach  ein  Faktor,  dem  auch 
liezüglich  der  .Few.  Ag  l'üJdung  gemmmien  werden  muß, 
damit  ein  Einvernehmen  bezüglich  der  zu  stellendcti 
Fordaningen  hergeriMKv  werde. 

Haw  Berlin:  Ih*.  Weitzraann  ist  in  Amerika  nur 
mil  deutschen  .Fucten  in  Rerühnmg  gekommen.  Die  sin« 
nicht  von  Bedeutung  für  die  Eragen,  die  uns  bei  Ein 
tührung  ^  J.  A.  inlere^eren 

Wenn  die  J.  A  geartalfen  wMtlen  wird,  so  werdeli 
uns»'n'  polnischen  Kreiv-  die  Lührung  innehaben.  Wir 
müssen  solche  Gruppen  schaffen,  ^le  ganz  ai^, 
Standp^^  Mehen.  * 

IHe  .^udas  Rabanim  von  Am«4ka  und  Mfat 
auf  dc.m  Standpunkte,  daß  sie   nicht  volltKrechtigt  i^ 
weü  sie  keine  rein-politische  (.esellscFi,ift  isl.  Misrach 
allein  isl  nicht  stark  genug  gegemiber  der  J.  A.,  die 
doch  vorwiegend  eine  aiomstlaehe  Gruppe  ist. 
Schluß  der  Sitzung  1  I  hr. 
^^Nttchimltags-Silznnu.  Mittwoch,  10.  September  1921 
Wi.  Mayer  Ijerichlet  namens  der  eingesetzten  Isank- 
kommlsrfon.  Der  zu  wählenden  Direktion  wird  ein  Auf- 
sich Isnd  l  eigegeMfen.  In  diesen  AnfWehfmt  werden  ^ 
treler  d.-r  Länder  gewäldf,  u   zw.  Amerika      Knyland  1, 
Deutschland  1.  Oesterreich  2,  Kon^eßpolen  2,  Oslpolen 
If  UI^Hv  1,  Btimäniea  2,  Syrien  1,  Mesopotamien  1, 
Aegypten  1,  Griechenland,  Bel|ien  1,  Holland  I,T«;l»dio- 
Slowakei  1.  F  i'oz-.lisrael  5  MitgUeder.  Die  Gründershares 
sollen  einzelnen  misrachisfischen  r.rupp<m  aich  dem  Ver- 
hältnis der  von  denselben  aufgebrachten  Aktienkapitalien 
zur  VcrfQgung  gestellt  werden.  Der  Referent  vn^langt 
namens  der  Kommiasion  die  Hereilstellung  eiMr  enl- 
sj>n'chenden   Siinime   für  die   Vorarbeiten   und  A>o^- 
ganda,  um  mit  erforderlichen  Arbeitskräften  die  Zeich- 
nungen und  Anzahlungen  hereinawnngen  zu  könnpn 

Prof.  Pick  erklärt  in  Vettretung  des  Merfcas»  daß 
er  mtt  der  TiurchfnhninR  der  Hank  iktion  eine  Kommission 
I  -tiMul  wis.scn  will,  welche  alle  .Kiigek'iienhalt«!  durch- 
sufAhtVA  und  zu  crie^m  hat.  bis  die  ^fmltiw  Ül- 


ivküon  die  deschalte  ul)ernimmt.  l-erner,  <laß  drei  HerixMi 
namhaft  gemacht  werden,  die  die  Aklicn  zu  zeichnen 
\ahen. 

Resolutionen. 

Die  Tagung  he :iuf tragt  die  WeltzenUrale  und  den  Ver 
treter  des  .Misrachi  in  Keren  Fvajerueth  vom  Direktorium 
des  NuliomUfunds  mit  allem  N;ichdruckc  zu  verlangen, 
daß  Keren-Kajemeth-Boden  für  Kolonisalionszwccke  allen 
jenen  zur  Verfügung  gestellt  weixle,  die  nnch  Palästina 
kommen  imd  bereit  sind,  eigenes  Ivapital  für  die  An- 
lage einer  Wirtschaft  und  für  Häuserbau  zu  investie- 
ren. Auf  diesem  Wege  wird  außer  den  Keren-Jajiessjd- 
Njilteln  auch  privates  Kapital  ins  Land  einfliel^  und  den 
judischen  Mitterstonde  die  Ansiedlung  in  Palltstina  er- 
mi" glicht  werden. 

Die  Tagung  beschließt,  daß  v,»m  Budget  der  Weti- 
ziutralc  gewisse  Beträge  zur  Verbesserung  der  religiösen 
rhältnisse  in  den  Kolonien  und  Kwuzoth  (Einsetzung 
vbn     Schochtim    und    Hftblionim,   Errichtung  von  Mik- 
oth)  tjereilgestelll  werden.  Gleichzeitig  fordert  sie  dia 
israchislen  aller  Länder  auf.  für  diesen  Zweck  Geld- 
nmilungen  einzuleiten. 

HajlSing  iKt)testlert  mit  allem  Nachdruck  geigen 
die  Vorkommnisse  von  Chillul  Schabbath  in  Erez  Israel 
laid  insbesondere  gegen  das  Vorgehen  der  Mitglieder  der 
zionistischen  Exekutive  van  Vriesland  und  Halpern,  und 
iMiuftragl  die  künftige  Weltkonferenz  des  Misrachi,  ge- 
te  Maßnahmen  gegen  solche  Fälle  zu  ergreifen. 
Die  Tagung  lietraut  die  Misrachi-Frauenorganisatioa 
in  Jerusalem  mit  d^  Örganisierung  einer  ullwelllicheu 
misrachiatischen  Frauenorganisation  und  beauftragt  sie, 
bis  zur  nächsten  Weltkonferenz  alle  Vorbereitungen  hietür 
zu  treffen. 

Die  Tagung  spricht  iln-e  tienugtuung  ülier  die  Iniu- 
grifluahnie  der  Errichtung  eiues  Sciiulgebäudcs  für  das 
Ächkemoni  in  JaUa  aus  und  bestätigt  das  Abkommen, 
d:is  \  (ju  der  Welbcentrale  in  dieser  Sache  mit  dem  Merkas 
Raule  .Melacha  in  ,Iaffa  gelr.ifren  wurde.  Gleichzeitig 
verpflichtet  sie  die  Misrachi&ten  aller  Länder,  «ter  Wep- 
zentrale  zwecks  baldigster  FertigstoUung  des  Gebäudes 
die  tallartttigste  l^aterstützung  angedeilien  zu  lassen. 

(FortaelsaBg  folgto 


Reise  nach  Prag. 

Von  Salo  R  a  p  p  a  p  o  r  t ,  Radon. 

,  Wen  von  uns  hat  niclil  schon  Reiseschfnsucid  er- 
fäßt?  Zum  Beispiel  nach  llaiieu:  .Man  befaßt  sich  mit 
Kunst,  mit  Musik,  man  sehnt  sich  nach  Sonne,  Licht, 
Schönheil,  man  träumt  von  Farben  und  Tdncu:  alles, 
was  sich  davon  in  .Museen  und  Büchern,  in  Rhaulasu^ 
und  romantischem  Wollen  darbietet,  ergänzt  sich  zu  einem 
einzigen  großen  ^^^ungagemäWe,  häuft  sich  zu  ejner 
einzigen  großen  potentiellen  Selmsacht  an,  die  da  heißt: 
Italien.  Dic  Vorl>ereilung  zur  ersten  fteise  k  wmut  gleich 
<ler  Weihung  zu  einer  großen  Offenbarung,  und  w.is  wu- 
in  uns  haben  an  Schönheitssucht,  tragen  wir  danu  m 
unsere  ersehnte  Umgebung,  was  unsere  jugendliche  Seeld 
erfüll I  ;in  Begeisterung  und  Ide.ilismufi,  durchdringt  die 
Objekte  unseres  Sehneus.  L  naer  Wille  wird  zum  großen 
Offentem-, 

U^  noch  einen  z^-eiten  Offenbarer  tragen  wir  in 
mm  ^  ^toclie  Seele,  die  Seele,  die  überaRhin  fühlt, 

Wo  Juden  wohnen  oder  gewohnt  l^en,  die  etwa  m 
Venedig  blendende  Schönheit  von  Valur  und  Meer,  er- 
drückende Füile  v.)n  künstlerischen  Erlebnissen  genießt, 
um  dann  nach  dem  Ghetto  jsu  fahrm  und  sich  das 
Le!)cn  der  Juden,  wie  sie  es  fuhrteo,  wtt^Sollwrtrauen 
und  Gelchrs;imkeit.  erscldieß<-ii  /i,  lassen,  die  Seele,  die 
uns  nach  der  überwältigend  ])rujikcudea  Schönheit  der 
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Seile 

Die  Biclute  ISsrnmcr 
«er  Fütv««»  Mi  W^im4  *tm  U,^^ 


Markuskirche  die  innere  HeUi^wtt  einer  jüdisch-sptn: 
Khen  Synago^  empfinden  läßt  -  ilie  jüdische  Seele, 
die  bei  Reis<  a  in  fortieii  Ländei-ai  jüdischen  Spuren 
nachgeht  die  etwa  ualjekaiuil  lietjon,  nicht  etwa  mit 
dtin  Gefühl  der  Neu^rdß.  mit  der  CÄ^i^l^it  des 
Allerweltabetrachtert.  aeHett  mit  dem  kriüschen  Spür- 
fiUn  des  Forschers,  sondern  mit  dem  iimen>n  Wollen 
des  zärtlichen  Sohnes,  des  liebenden  Bruders,  der  da 
üi  alten  Syungugen  selm?  Väter  sieht,  auf  alten  Frl^dfen 
seine  Ahnen  sacht,  die  in  Firönimigkeit  «elebt  und  als 
Märtver  gestorben  sind,  T::s  gibt  ^\»h\  keinen  Heison- 
den 'niil  derart  sbrkeu  persünlichen  und  hislonschcc 
I-nioliunen  zugleich  wie  der  Jude:  den»  wo  ist  die  per- 
sönliche VerblnduB«  mit  der  Vergangpoheil  so  groÄ.  w» 
gerade  bei  imsT 

Wer  zum  erslenmai  nach  Italien  geht,  erlebt  als 
Mensch  derart  gewaltige  Offen  bar  un^^on.  daß  sich  seine 
allgenu'in-nienschliclie  Seile  weilen  muß  zur  Aufnahme 
all  der  über  ihn  hereinstürmenden  Erlebnisse  und  Em- 
dräcke  seine  jüdische  Seele  kommt  trota  altem  zu  kurz, 
sie  kann  sich  nur  nebeiüier  auslet)on  Mht  die  jüdische 
Seele  niöchb'  einmal  sj  frei  als  ni<;)|{licti  aui"  Heisen  ge- 
hen, ilire  Sehusuchl  inögliclist  vollkommen  befriedigen. 

Denn  wen  hat  nicht  schon  Heisesehlnsuchl  erfaßt 
nach  den  Orten  großei«  jüdischer  Veiigaogeniieit.  E.B.  ««eh 
Tragi  Man  studiert  jüdltche  (ieschichte,  man  hört  von 
bedeutenden  Männern,  man  lernt  von  Stätten  großer 
jüdischer  Gelehrsamkeit,  an  denen  sie  gewirkt,  von  Gleich- 
berechUgung  und  Ehre  der  Juden,  von  blAhendBa  Oasen 
in  der  Wüste  des  Galulh.  Es  baUt  sich  dies  alles  zu  einer 
großen  Sehnsucht  zusammen,  es  entsteht  inneres  Ver- 
langen, all  jenes  wenn  schon  niclil  in  Wirklichkeit,  so 
doch  an  Orl  und  Stelle  innerlich  zu  erleben. 

Prag!  Ist  es  nicht  so  eine  Art  von  Individualbe^lff 
für  jftdische  Gelehrsamkeit  und  Weisheit,  für  eine  große 
blühende,  uralte  Judengeraeinde '  Hedeulet  sie  nicht  in 
meinem  hislTischen  Bewußtsein  eine  .Vrt  vei-emigte^i 
Jerusalem  und  Jahne  des  i,alulh?  Verbinden  sich  akht 
unzählige  Assoziationen  meiner  Jfldischen  Seele  mit  *?m 
Namen  dieser  Stadt? 

Tnd  so  fahre  ich  denn  glÄubig  und  nach  erheben- 
den Gerühlserlebnissen  begierig  nach  Prag.  Freue  dich, 
meine  jüdische  Seelel 

I  nd  hätte  ich  nicht  in  mat  den  WiUen  lum  Er- 
leben, wäre  nicht  die  innere  Vorbereitung,  die  da  hinein- 
trägt was  sie  herein  Ira-en  wiU.  wiüirlich,  ich  sv-urd« 
das  hunderltürmige.  ^^.Ideae  I>rag  verherrlichen,  _  der 
Bück  auf  den  Hradschin  würde  mich  begeislern«  gotische 
Kunst  mich  zur  Bewunderung  hinreiBon.  stille  R>- 
mantik  altdeutscher  Gärtchen  mich  erfreuen.  Kulturdenk- 
mfiler  und  Gcschiciitszeugnisse  mein  Intei-esse  absorbie- 
ren -  meine  jüdische  Seele  aber  müßte  unbtejfnedjgt 
fiUUe  bleiben,  ihr  PhantasiegebÄude  einilftraen,  denn  was 
•ich  ihr  darbietet,  Jtt  nicht  «eeigttet,  das  vor  dem  geisu- 
gea  Auge  erstebea  w  Umwmi»  wm  nmn  ersehnt  und  er- 
bofft  hat 

Ich  buclie  vor  allem  die  Judenstadt,  das  Ghetto, 
nichts  ist  charakterisUscbcr  Ittr  Laben  und  Gelat  des 
iddlschen  Volkes:  enge  krumme  Gassen,  die  zei;^cn,  daß 
^-ir  in  Elend  und  Hedrän^nis  .yelebt.  häufig  Hrandj-mnen, 
die  zeigen,  dali  vvir  gestorben  sind  für  die  Lehre  ui|d 
immer  und  uberall  die  S>Tiagoge.  die  seigt,  diA  »ir 
trotz  allem  GoUes  Volk  blieben  und  das  Lehrhaut:  Israel, 
das  Volk  des  Geistes  —  wie  eine  unerreichte  Sedjer- 
schüssel   iH.itel   mich   jedes  Ghetto  an.  Und  diodi  ist 
jedes  verschieden.  Ich  erinnere  midi  der  kalten«  dttite 
ren    Häuserwtode    dei    Venedtesr   Ghettos,    als  ob 
de  «o  düster  und  stren«  sein  wolUfMi.  wu«  m  langtet 
entschwundenen  Tan.Mi  das  Vonedi;^er  Habbinat.  das  fin 
stere  Machlurleile  schleuderte  gegen  f*^^***'^»*»;;!^ 
denke  an  die  behaglichen  Genen  dea  jüdlaeben  Preö- 
burg  nat  der  Wlrkungsdällc  des  Chtara-Sopiwr.  inde^n 
Geiste  man  dort  heute  noch  le»bt  und  lernt  es  graul 
uns  bei  dem   (;edanken  an  die.  schrecklichen  Humen 
der  l^mberger  Judemga&se.  die  von  Leiden  and  H^Ji 
tum  erzÄhlen  und  In  ihrer  MÄle  die^  Bm^^m 
die  Tätigkeit  des  «roBcu  Tun-,  Sahuw  bewahren,  l  nd  n-un 
JYag.  die   Stadt  des  iiv.>l!>cn   \hxh\A  Low,  desNA  Hujini 
haupliachlich  seine  zauberliaflen,  mystiidwil  'Älen  kün- 
den, die  Stadl  der  «nen«*Äw*  GetcWchtea  Le- 
gendtn.  die  afteii  an  c|en  Nam^  .Maisels  knüpfen  - 
ich  suche  stille.  verträumb\  plianlasieMnisp^>anene  Gassen, 
ich  .su(  he  im  jüdischen  I^rag  KoniaiiUk  uud  linde  nichts: 
breite,  geradlinige  Slraßeozüge,  von  hohen  Mi«l»k«ierni« 
beffenzt.  von  Sdüencnrträngc^  durchzog^^n,  tragen,  ach, 
nur  die   Namen  jener  (^asse^i  di^  ehemall^m  .lud^ 
Rladt     \rm   und   verlassen  in   fremdawager  tmgeijmng, 
sieht  es  da.  jenes   Wala-zeicht-lfi  ^  Pg^f 
die  Allneuschul,  SehsiaiiclÄlobjekt  dar  jöÄÄW  Seele, 
Inbegriff  von  HeUigkeit   und  Würde.  Statte,  von  Lehre 
vind  Weisheil    Entre   muß  imin  da  zahlen,  ^^J^ 
man  hinein  will,  so  gehört  es  «ich  dim  Aw^TOM» 
zuliebe,  die  sich  «tan  #ot«^  ^  wh^Pen,  und 

trotidem  am  ^mm  ä^M^  wcU  hi^  fast  nichU 
mit  Augen  »u  finden  ist,  wie  «-Iw-n  in  der  Markuskirche, 
weil  miln  das  zu  Findende  "'"P^*"f^p'f|  t^*^  i"hh^ 
erklärt  auf  die  Fra^,  oir  li^Wl^  dil'^^M*»^*^* 
«zeigt  frerde.  «■  wi»«"  nichl.  wr  der  H-w  ^leseni. 
sei  das  gleiche  anlwr>rti  l  d<^r  Fri^-dlw.fsfuhrer  auf  die 
Frag.,  nadi  dem  N  ^da  HMehufJ»  .Mir  fäiU  ein  Wort  v^n 
.Mai  Hrodi  aus  dem  „Kampf  uina  JuÜiP^lifi  «in^  ^ 
ungefähr  so  Uitl«ti  Schauirie  über  tmi,  d*ft  «wt  dhirch 
rifMi  Krtpg  Ostjuden  kommen  muBtftn,  um  un«  zu  sagen. 


da0  in  unaerer  Stadl  ein  .Mohn  i^-^bm  liegt*  jder 
da  heiiH:  Nöda  Hijehuda    -  Bekannt  in  Jehuda. 

Soll  vom  jüdischen  Trag  nicluls  mehr  übriggeblie- 
ben sein?  Soll  ob  der  breatan  Straßen  und  der  Tramway 
mit  der  Judenstedt  auch  das  Judentum  ve'rsclMWunddn 
sein?  Seid  ihr,  Leuohtteia  In«*»  Jloroen  des  Volkosi, 
hier  wirklich  vergessen,  dief  ihr  anderwärts  forliglänzlv 
Mir  fällt  das  pulsierende  I>ebe#i.  ein,  das  ich  im  Osteni 
auf  den  Huiiien  blühen  salu  Soll  loh  hier  dtwa  Ruinen 
hcrw^nsch««?  Und  wie  Jerdnihs  einst  im  .Anblicke  der 
Ruinen,  so  ergreift  micJi  Wer  im  Ani)i»dte  der  «oiiü- 
nen  Straßen:  Echa  Jasd»w~a  Badad    .  . 


Rundschau 


Zur  .Abdankung  dea  Köni^  iluMCti. 

l  eberrasche  nd  kiim  die  Kunde  von  der  Abdankung, 
richtig  gesagt  .\Ijset/iLng  de»  neugebackenen  und  m 
den  letileu  Jahren  viel,  vielleicht  gar  zu  viel  bespr  .- 
ebenen  Königs  Hussein  vdiu  Hedschaslaride.  ein  Land 
imd  ein  König,  beide  von  lüiglands  (iiiaden.  Mit  dieser 
.\bselzung  erscheint  das  auch  in  dtr  jüdischen  Presse 
viellbch  erörterte  Kapitel  Hussein  wenigstens  für  eihigo 
2Mt  abgeschloasen.  Wenn  man  sich  nur  daran  erin- 
nert, daß  erst  vnr  nicht  lange  lier,  als  Seim-  Majestät, 
der  vom  kleinen,  den  Tüi'keai  uiUergeoixlneU'ai  Scherif 
ituni  König  avancierte  Hussein,  der  von  britischer  Gnade 
nicht  nur  «elbat  König,  sondern  aucli  Vater  von  Könif^on 
wurde,  seinen  „königlichen"  S.din  .Xbdallah  im  .jüdi- 
schen Ost  jordanlande  zu  besuchen  gerollte,  da  hat  zuerst 
die  zianislische  Leitung  mit  dem  palästinensischen  Ober- 
rabbinate.  nachher  die  separatistische  .Agudah  separat 
in  das  „Zell  des  ^rofien  Köni-s  Unldignngsdeputationen 
entsendet.  'Hit  greise  Rabbiner  lihajim  Sunnenfeld.  der 
aus  religiösen  Gründen  das  engere  Gebiet  unsere«  Landes 
niemals  verlassen  wottte.  war  vom  Husaelnrunnne!  so- 
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Samstag,  den  IL  d.  M.,  halb  4  Uhr  nachm., 
im  Betbaase  des  Kleingewerbe -Vereines, 
11.,  MalagasM  L  und  um  4  Uhr  nuhn^ 

im  BdluwM  MMm  AdaMi  IL,  Qnle 

 ^ 


m&mKm  in  iiAssnu 


BeaAtung. 


weit  nütgerissen  worden,  daß  er,  um  dem  \l^^^t 
separat  zu  huldigen,  an  seinem  Zelltlachc  speiaen,  von 
ihm  eine  Ausaeichnu^  entgegenoehmen  zu  können,  of- 
fenbar in  der  .\bsicht  der  Mizwi.  die  I  neinr^-  if  in 
Israel  nffiziell  und  Offenllich  kund/utan.  auch  diese  Awora 
auf  sich  nahm.  Nachher  geruhte  der  gern©-oße  Wü«en- 
könin  aus  höchat  eigener  Machtbefugnis  mit  der  höch- 
sten W«ide,  die  der  Weltislam  zu  vergeben  hat,  mit  der 
Würde  des  Kuliten.  sich  höchst  eigeaihändig  zu  schmücken 
I  nd  gerade  diesei"  Akt.  dar  IcUle  im  Lustspiel  Hussein, 
bul  den  orienlaUschen  Streber  zu  Fall  gebracht.  Durch 
den  Hnch  der  rneioigMit  und  der  Rivalität,  der  wie 
es  scheint,  auf  den  Semiten  besonders  lastet,  wurde 
der  Neid  verschiedener  mohammedanischer  Kreise,  ins- 
besondere der  indischen  .Mohammedaner,  erregt  und  du 
wildlanaUsche  Sekte  der  Wnhawi)«!,  von  denen  Hussein 
so  Mhw  b«drii«t  wurde,  kuu»  Jetst  ihm  Triumphe 
feiern. 

Line  so  tief  greifende  l  tu  inigkeit  unter  den  Ara- 
bern kann  nach  der  derzeitig/&n  poüttschen  ^^ntAel- 
laUon  den  jüdischen  InteresMn  natOrlich  nur  förderlich 
.sein.  .Vuch  England  muß  dadurch  immer  mehr  zur  lan- 
sicbl  gelangen,  daß  die  arabische  Stütze  eine  völüg  h:n- 
fälUge  ist  und  daß  sein  ureigenes  Interesse  es  geibiete^ 
tisch  erheischt  zwischen  Bagdad  und  Krtro  und  in  jenein 
G^te.  ^  den  Landweg  /.um  Suezkamd  beherrscht 
ein  loyales  und  zuverlässiges  l.lommt.  wie  d.is  judische, 
so  fest  fußend  als  möglich  zu  haben.  Line  der  i  olgen  der 
\l)beUunft  Husseins  könnte  auch  sein,  daft  auch  s^n 
BllgeiMta  vwhaBter  Sohn,  d«-  Emir  vom  OstjorÄ^de 
von  seiner  Stelle  nutverschwind«-  und  das  ( )sl.iordanUinfl 
dem  jü(U.s<^heD  .Mutterlaudi-  auch  i>oliÜsch  vsieder  au 
g,Mhloss<  o  werde.  War  doch  dieses  ^blet  auch  nach 
dem  l  nt^rffiii^  de«  jüÄschei»  »aates  sleU  von  Juden 
i>e4edslt  und  jeder  Weise  jftdljtth,  wie  es  l>«-ühmte 
mi^naf arscher.  der  m;uernann1o  l'rof^^ssor  an  der  he- 
bräischen I  niversilät  in  Jerusaleui.  Habbiner  Dr.  S.  Klein 
in  einem  ,m  .Me nowhvcrlag,  Wien,  soeben  ^schtenencn 
gedfepjnen  Werke-  «WNleÄ  Em  HnJarAee  HM^hm»  ,n 
Sne^^^ta^Äi^utechUeBeiHten  Weise  klar  nach- 

weist. 

J-.s  ist  allerdings  nicht  außer  acht  ^u  lassen,  daü 
die  unmiWelbarcn  Feind»  1^^^^^^  h«»»' 
Franterich  «»tor!«lrt  wurden  und  werden.  Dieser  \  ni- 
stand  gäbe  manches  nHchzud.?nken  Nach  den  .in/v\eifT 
d«-utigen  Krklürunßen  Herriots  im  französischen  Paria- 
iiunte  isl  jedoch  nicht  gut  anzunehmen,  die  der- 
zeiiiiic  iranzösischc  AuftMipoMUk  In  diesem  Punkte  ^egen 
ein  WdlKhes  I'alästina  etwas  i.n  Scldlde  hätte,  I^r  Sturz 
Husseins  ist  somit  je<tentelU  als  Belt««  «ur  Starkiin| 
der  jüdischen  Position  zu  tielrachteu 


In  Eommiaeion  Teilhaber  'rtW,  von  eiuet  Groß- 

vieh- und  rfenlohandlung  eine  Firma  gewbt.  Sehr  gutea 
Absaltgobiet,   prima  lüieiulicsäen.*«.  la.  Ik'feren&dn 

some  %va  Vw-fügun^  «.  ■  ^ 


Bamm  «er  AgOw  HMM  I«  Miu 

l'nser  Getinnungsgenosse.  Herr  Ahraham  Hack  in 

Basel,  hat  nacli  der  Rückkehr  von  einem  zweijährigen 
.\urentiraU  in  Lrez  Israel  im  „Israelilisclien  Wochenblatt 
für  dL  Schweiz"  an  der  Tätigkeil,  besSM-  UntfttigMt 
der  Aguda  in  Palästina  Kritik  geObt  und  u.  a  angeführt, 
daß  die  von  der  .\giidapresse  <,'emeldete  i;rrichlting  von 
Bauten  in  .Jaffa  sich  auf  ein  einziges  Haus  beschränkt, 
wobei  dieses  S  pe  k  u  1  a  t  i  o  n  s  z  w e cke  n  dienen  soU. 
Auf  eine  Entgegnung  des  Präsidenten  der  Aguda  in  der 
Schweiz,  Herrn  A.  W.  II  n.sen  zweig,  veröflentlicht  nun 
Herr  Hack  im  gleichen  Organ  folgende  1  •  \v  id -l  ung: 

„Herr  .\    W    Rosenzweig  liat  in  s;'iiier  l-.iwiderung 
auf  ineinr  .\usführungen,  dali  die  „Hauten    d.'r  .Vgudas 
Israel  in  .laffa  ein  einziges  SpekulaUonshaus  sind,  die 
Richtigkeit  meiner  Fteslslellung  nichl  in  Abrede  gestellt. 
.\ußer  einem    unfairen   Ton   enthält   seine  Frwiderung 
nichts  zur  Tuts:iche.   Das  möchte  ich  fest&lellen.  bevor 
ich  auf  seine  Polemik  eingehe.  Nach  zweijährigpm  Auf- 
enthall In  PaläsHna  darf  ich  mir.  s-dwoW  eine  bessere 
Kenntnis  der  Verhältnisse  in  Erez  Israel  zumessen,  als 
Herr  H  )sonzweio.  der  ausschließlicli  auf  die  Information 
der    \    1.  eingestellt   isl.    iLs  ist  richüg.  daß  In  Palä- 
stina auch  von  anderen  Juden  Spekulalionaahjekle  er- 
richtet werden.  Es  fällt  aber  diesen  Spekulanten  gar  nicht 
ein.  ihre  Pr;)filunlernr'lununucn  als  Tufjendlelslungen  m 
die'  Well  zu  p.. saunen.    Von  der  A.  I.  als  einem  ., Welt- 
verband .  der  ständig  an  die  jüdische  OeffentUchkeit 
api^lUert.  darf  man  beanspruchen,  daß  sn    in  Lrcz  Israel 
endlich  etwas  tut,  das  für  jedermann  als  V  dks-.rlielt  er- 
kennlKsr  isl    statt  Melduni^en  in  die  Welt  zu  si'lzeai,  die 
sie  entweder   sell)er  demontienen  muß,  oder  die  von 
anderen  dementiert  werden,  oder  solche,  die  n  )ch  nicht 
dementiert  sind.   Ich  fra-e  H.  rrn  Rosenzwel:^,  ds  einen 
feurigen  Kämpfer  für  die  Hi  .ra,  ob  es  für  die  A.  I.  nicht 
besser  am  Platze  gewesen  wäre,  als  ihre  ersUe.  Tat  >n 
Palästina  statt  eines  Spekulationshauses  ein  Beth-Ha- 
midrasch  zu  bauen?    I  m  Herrn  R<.senzweig  auf  den  lei- 
den der  Tatsachen  zurückzuführen,  mödite  ich  ihn  um 
die  Reanlworiuns;  f..l)-ender  Fragen  bitten,  die  sich  alte 
durch  Meldungen  des  .Xgudaa-Israel-Presscbüros  belegen 
lassen.  1.  Wo  sieben  die  „26  Häuser    die  die  A.  I  mi 
letzten  .lahro  in  Palästina  ^el^iuf  haf>en  S)ll'  2  Wami 
wird  .Ii  •  Aguda  den  ^^'k  luflen  Boden  „zwischen  Jaffa  und 
Jerusalem    für  das  jüdische  Volk  übernehmen,  und  was 
wird  mit  den  arabischen  Dörfern  und  Städten  geschehen, 
die  auf  dieser  Strecke,  zirka  dnneinh  db  Sinn  N-n  lM»-n- 
bahnfahrl.  lieg<'n'  :i    Da  in  TiberLas  weder  eine  Rolh- 
srhildsche  nach  eim;  andere  Zenientfabrik  exisUerl,  dem- 
nach kein  Abschluß  von  die«*  nuf  jährlich  ..vierzig 
tausend  Fässer"  getätigt  werden  k-rnnte.  fra^e  ich  Sie 
un.   ub  das  Mitglied  der  Delegation  der  .\gudas  I&i-ael. 
die  gemeldete  Falifabrik  denuioch  gegründet  hat?  Leber 
die  anderen  Meldungen,  wie  die  Gründung  eines  Viertels 
dureh  die  Mit^iteder  der  gleichen  Delegation  m  dem 
von  der  .\guda  viel  verläslert.-n  Tel-,\wiw,  usw ,  usw., 
werde  ich  v  )0  Ihnen  Aufschluß  verlangen,  so  bald  ich 
Antwort  auf  meine  diesbezüglichen  Anträgen  aus  PtU- 
stina  erhalten  haben  werde." 

kialtn^tBX^^  SspMhMMi^  Von  einem  füh* 

renden  jfldischen  G c  w  e  r  1)  e  t  r  ei b e  n  d  e  n  in  W  ien  er- 
hallen wir  folgende   Zuschrift    Zu  den  bevorstehesuten 
Wahlen  in  die  jüdisclie  kullu:«emeinde  in  ^ten  islaudi 
oine  Wahlparlei  auf  den  Plan  getretito.  dte  sich  „Wahl- 
Vereinigung  für  soitale  T4U#eil  in  der  Kultusgemeinde^ 
nennt.   Die  HintonnÄmier  dieser  Vereinigung,  die  sich 
ein  S.Ich  unschuldiges  Mänlelchen  umhän^.  sind  ver- 
kappte Sozialisten,  welche  dem  Ueine»  HÄuftein  der 
l'jale  Zion  angehören  und  den  Vorposten  der  Wiener 
Sozialdemokratie   in   der   jüdischen    Kultusstube  bilden 
s  dlen     Was  Leute,  d.  reu  Programm  die  HeJigion  Pri- 
^  ,  t  s  .  <•  h  (   sein  läßt,  mit  der  Kultu^melnde  ru  tun 
und  in  ihr  zu  suchen  ^^  m'Wmn  att  slcfc  uner- 
findlich.   Aber  diese  Leute  haben  nicht  nur  kein  In- 
teresse für  die  Religion,  ticin.  sie  bekämpfen  sie.  mit  ollen 
lauteren  .md  unlauteren  .Mitteln  und  labotiereji  und  ver- 
folgen jedeu,  der  rel^ös  emjrfii^-   Als  ob  «es  noch 
elnis  wel^ä^^»«^^         «  ««»  «n*^ 
ad  oculos  demonslriert  worden.  wrs.sen  wir  uns  in  reli- 
giösen Helaniicn  von  den  Sozialisten  /.n  ^^f^fe.^^ 
sahtrithallenden  jüdischen  (lewerbetnlM^^^»«" 
la  (üe  Wiener  Gemeindeverwaltung,  die  bekanntlictt  so- 
zialdem.>kwUsch  isi,  die  PeUUon  ^richtet,  durch  eine 
\usnahmsverordnuncj  <lcr  jüdi.schen  Konsumenlenschan, 
.,n  *Ien  zufällig  dreimal  Ii i ntcrcina^^ J^j^^^^»»' 
lagen  v  jr  den  jüdischen  Fi" 


«eben,  sich  mit  frischen  U^bensmilteln  2u  versorgen. 
Wir  KauHcute  sow.di!  wie  Flcisclihauer.,  (icflügel-,  I  isch- 
und  Marklviktnalienbandler  wurden  nun  mit  der  fad^- 
schoiiiigfu  Ro^Tündnng  nligewiesen,  daß  es  mchl  ang^, 
den  jüdischen  Feiertagen  iuüÄ^  A»r  .,8)zlaUn  Er- 
rungenschuft der  S^.nnlagsrulK-  zu  rütteln  Wn-  wollten 
ja  keine  Hold<-nen  S  .nnlage  für  uns  beanspruchen,  son- 
dern hätten  uns  mit  eisernen,  d.  h.  mit  einigen  Stunden! 
iieanügt.  Wir  hätten  dies  auch  durchgesetzt,  wa-tm  nicht 
xuMlti  die  GmMmmlimm  *«  ^  Htade»  jener , 


t 
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J'arlei  \Näro,  die  ab  Ju  i^n^ml4lru|^c  bezi^dijiel  \\nü. 
So  müssen  nun  die  JuilÄ^^^ÄiÄ^^^Mer tagen 
Heisch  e^n,  irande«teni^  eine  Woche  alt  »st  und 
dazu  Brot,  das  der  Bä.  ker  vier  Tage  früher  gebackein 
hat.  l'nd  fLis  alles  nur,  unv  ja  niclit  in  der  Verrui  zu 
kommen,  den  Juden  aui  Ivosten  eiii^-T  soziuleoi  Erriaigen- 
sehaft  Konzessionen  gemacht  zu  haben,  l'iid  diese  Leute 
.schicken  sich  jetzl  an.  die  KultusstulH«  zu  erobern.  .Vucli 
dorthin  soll  der  s  )ziale  Terror  cinzioli  ii.  um  auch  dort 
die  berüchtigte  Steuerpjilitik  und  die  sozialen  ICrruiigen- 
schaften  einzuführen.  Aber  wir  Gewerbetreibenden  ha- 
ben nicht  um^Ä  i^hrgeld  gezahlt.  Wir  versprechen 
dien  Oonossen,  die  sich  um  unsere  Kultus;,'eau'inde  be- 
mühen, die  Abfuhr,  die  sie  verdienen.  Denn  in  die  Kuilus- 
.stube  gehören  Leute,  denen  die  Religion  nicht  Nebenaache 
ist,  sondern  den  Lebensinhalt  bedeutet,  mit  einem  Wort: 
religiöse  Juden! 


Palästina 


Die  Fkagen  PeHMHHMi  ver  ier  MaiHtelsfeemüselsa. 

Der  Oberkommissär  von  Palästina.  Sir  Hert)er*  Samuel, 
sowie  Vertreter  der  Zi  toislischcn  Organisati  )n  als  der 
.lewish  .\gency  werden  i'u  dies(;m  .Monat  vor  der  Man- 
datskommission des  Völkerl)undes  in  Genf  Bericht  er- 
statten. V3n  den  seitens  <ler  Mondatskommission  betref- 
fend die  Verwaltung  ^^estelUen  Fragen  s'ind  f  ilüeiKk'  zu 
nennen:  Welche  .Maßnalinien  sind  g-,'tr.)ffen  worden,  um 
das  Land  in  eine  solche  politische,  adniinislrative  und 
ökonomische  Lage  zu  bringen,  daß  die  Errichtung  eine» 
Nalionalheims  für  das  jüdische  Volk  sU-liergestelll  ist' 
Welche  MaBnabinen  sind  ferner  gefr.dTen  worden,  um 
im  Lande  solche  politische,  adminislralive  uud  ökono- 
mische Verhältnisse  zu  schaffen,  daß  die  bürgerlichen 
und  religiösen  Rechte  aller  palästinensischen  Einwohner 
ohne  rnlerscliied  von  liass-  und  IU'li,iii.>n  <,'(>sehützi  wer- 
den? Van  den  die  Tätigkeit  der  Jewish  .Vgency  iierüiiren- 
den  Fragen  sind  die  folgen^den  hervorzuheben:  In  yrel- 
cher  Weise  ist  die  Jewish  .\genc3'  offiziell  unerkannt 
worden?  Von  welcher  Art  ist  ilm»  Zusanmien.irbcil  mit 
der  I'alästinaadintini.slration  in  den  wirtschaftlichen,  so- 
zialen und  anderen  .Vngelegeiihe(ilen?  In  welcher  Weise 
hat  die  Agency  an  der  Entwicklung,  des  Landes  teil- 
genommen? l  nd  was  ist  unlern  unmcn  w!>rden.  um  i!  r, 
Zusammenschluß  allir  jen<'r  Juden  sicherzustellen,  diie 
an  der  Errichtung  eiines  jüdischen  Nationniheims  mit- 
zutun bereit  sind? 

Dke  me  CiMiilililipl— H  iiieiHiy  Der  britische 
Kolonialmi-nister  Thomas  hui  nach  einer  Jeriisale. nr-n 
Depesche  der  .1.  T  A.  der  g;-plante(n,  Gemeiudkr  pnlniuiii,' 
Pnlä<stinas  im  l'rinziije  seine  Genehmigung  erleil  l. 
Die  offizielle  BeJcanntmachung  der  Verordnung  sott  im 
März  1925  erfolgen. 

Dr.  Wcftznuusn  In  PaUMhia.  Dr.  Weizmann  traf  am 
21.  September,  beqleib-t  von  Col  ^neJ  Ki'sch,  in  I'aMsfim 
ein.  .\m  25.  SeplemiK'f  wurde  Dr.  Wei/nuuan  in  Tel- 
Awiw  ein  festiidier  Empfaitig  bereitet. 

Me  mmm  Besttsm^wen  Mr  ««  rMHMineiawae- 
dcrnng.  Die  neuon  FinwalnderirngsU^sliinmungen  &ind  hier 
durch  ein  offizielle.s  Kmidschreiiben  bekiuuilgBgelK>n  wor- 
den. Danach  erhalten  jüdisdie«  Kolonnsten  das  iRecht, 
ihre  Angebörtgen  ntfch  Palästina  kommen  zu  lassen, 
una'bhängig  von  ihrem  I'inkoininen  Die  Üe.stiinniungen 
gelten  außerdt^m  für  juti-e  >i  iiuvr  iilxir  18  .lahre.  die 
gceognet  sind,  die  Produktivität  des  Uau.shalti'S  zu  ste- 
tem. Dile  Kanzession  gilt  für  alte  Siedlungen,  außer 
^  genossejiscluTlliche  Gruppen,  der.  n  Mügliedcj-  jedoch 
Ja,s  H*vht  erh.illen.  wenigstens  jr  einen  mittell  iseai  Ver- 
wundlan  emzuladen.  Die*  l>edeiilel  eiiu.'  Ijaldjge  Ver<frö- 
flcrung  der  znonislisdien  tendivirtschafUichen  Bevölkerung 
un  nukdestens  weitere  1(X)()  .Memvchen,  außer  der  regu- 
liien  Zahl.  Sämtliche  KF1-Kwiiz  )th  und  -Mosch \\ im  sind 
offiziell  als  lür  eine  größere  Üi'vclkerung  aufnahm  si  ah  ig 
bestätigt  v^orden.  Jb^b»  1 

der  Eisenbahnstation  .\kko  haben  bulg.irische  .luden  ein 
Terrain  v.ni  7.')0  Dunam  erworben,  auf  dem  sie  sich 
im  Laufe  des  Jalircs  mil  ihivn  l'amüien  aiuusiedeln  be- 
absichtigen. Nach  dem  bestehenden  Piene  dürfte  es  sich 
um  40  ide  50  Familien  handeln  —  für  jede  Familie  sind 
l.*)  Dunam  v  )rgesehen  —  die  sich  mil  Cemüseb.tu.  Ge- 
flügelzucht oder  Anlage  von  Obstbäumen  beschäftigen 
sollen.  Mit  Hilfe  des  in  der  NAhe  vorhandenen  Wassers 
eott  dort  eiM  intensive  Wirlschaltsforni  zur  Durchfüh- 
rung gelangen. 

Jiditclie  Flacher  a»  Saloniki  wellen  sich  in  Paiä- 
•in  ^edcrlaseen.  Am  7.  v.  M.  fand  eine  Besprechung 
zwischen  Vert»^m  von  SO^^^ttchen  Fischern  aus 
loniki,  die  nach  Palästina  üljcrsifdeln  wollen,  um  <\  ri 
Fischerei  zu  lielreiben,  und  Dr.  Hupfjin  und  V»n  \  eits- 
tand als  Vertreter  der  Zionistischen  il.vekutive  .stall.  Die 
Fischer  berichteten  ülwr  die  Auwichten  in  den  vcrschie- 
schledenen  v  )n  ihnen  liesichtigten  Gegenden  Paläslinas. 
Die  Zionistische  l.xekutive  .-rklarN'  sich  bereit,  die 
fijedlung  der  Fisihcr.  deren  Vertreter  es  übernahmen, 
blis  zur  oAchsten  ß<'ratui^  der  CxekuUve  endglQltige  auf 


die   .;n.sieaiuiig  iiiii,..i'lejide   V.<rscUliirtC  /u  unterbreiU'n, 
nach  MAgUehkeit  zu  fßrdern.  /iku.) 
Die  Vertedtneg  der  Fran  IHenfc  Sdiachat.  Wie  der 

Letter  des  rnlersuchungsamtes  der  p  ilästinensisdicti  Po- 
äzei.  Herr  ,1  1'.  Rr.iadhm-st,  milleille,  stand  l-ruu  .Mania 
Schochals  inzwisclicn  autgehohene  Serliaflung  nicht  im 
Zusammenhang  mit  dem  Mord  an  Dr.  de  Haan.  Die  Ln- 
lersurbung  der  Angirdegenhell,  die  zu  lM-:tii  Scb  /chals 
Verhaftung  geführt  liat,  wh-d  in  ein  nh'v  zwei  lai^: /i' 
beendet  s<'iJi.  w.»ruui  nähere  .MiUcUuiiijeu  \  enttlV-^ntlichl 
weisen  sollen. 

Die  EhMremtoram  em  Meeapelnele«.  Wie  di^*  „Hna- 
rez  '  berichtet,  liat  in  letaler  Zeit  die  ^Fiiiw  j lidmin/ii 
nves!ipi)l;!m!scher  .luden  auf  dem  Wege  uijer  Seuiadi  iiach 
J'aläslina  stark  zugenümmen.  So  kamen  in  der  ersU-n 
Hälfte  des  Monats  Ab  durch  die  Station  von  Semach 
51  Finwanderer  ins  Land,  fast  alles  Familien.  Die  meisten 
gingen  nach  .I<'ru.salem.  einige  nacli  lilierias. 

Die  EInwanderimg  im  September.  Im  Monat  Sep- 
temlxT  sind  in  Erez  Israel  2430  jüdische  Emigranten  an- 
gekommen.  Hät  schon  der  Monat  August  eine  ansehnlicno 

Sl<  ii^  nm;.'-  der  BinwanderunK  •/:.i!:vn  di.'  frühereu  Monate 
get>niciil.  (2324  gegßri  1771  im  .Juli),  .so  zeigt  der  Scp- 
t^Muber  eine  vk'eitere  erireuliclie  JOrböliuug;. 

Die  Veriegun«  der  Jetchlweb  ve»  SIelMttei  eedi 
PeUMtauu  Die  Einreisebewilligungen  für  die  Zöglinge  der 

JoJ»chiwah  von  Slt>lx)tka  sind  bereits  ertt'ilt  und  vTschiekt. 
Wie  der  ..Duar  Ilajora"  mitteilt,  i.st  aiLs  .SlobutkiL  l>en'it.s 
die  \fr«täjidigimg  eingetroffen,  daß  ein  großer  Teil  der 
JeschiwahoZöglinge  gleich  nach  den  Feiertagen  nach  I*aiä- 
stina  abreist.  Der  Rest  soll  im  lAufe  dea  Winters  folgen. 


v,,.hlri«  cliendei\.*n   .Serien,   wie   .,.>a<ta,  ,  gejjeji  die  man 

frnlKM-  ein  V(jrurle41  luille  wegen  der  K|eiii!ii|l  uw 
IMlm/t'  l>i<'  d<MitUch  zum  .\usdü*uck  kommende  Hevor- 
zugua;;  der  l'csL  erhältlichen  Quuliuiten  von  seilen  «lei* 

Auf  die  Behandlun^melhoden  ein.  Die  Olivenernte  ver- 
spricht außer« u'dentlich  gut  zu  werden.  In  eirtigen  Tei- 
len vjn  Nordgyililüa  sind  die  Früchte  sc)  schwer,  dafl 
man  dv  Zweige  stützen  mußte,  um  ihr  Abl)rechen  zu 
verhindern.  Mandeta  dtag^gen  stehen  sehr  dürftig.  Auch 
die  Weinlese  hat  enltänscht.  d.T  Ivrlra^  blieb  recht  stark 
unti-r  dem  nurchsehnill  Me-lonen  erzielen  geringe  Pr<i<i8e, 
mil  dem  Vjrjahr  \crgiiclicn.  Die  Ausdichten  für  die  Oran- 
ge nernlo  sind  vielversprechend  und  für  Bananenzucht 
entfallet  sich  wachendes  Interesse.  Die  Grannläpfclernla 
in  (l.;lil;i.i  ist  aus^ezeiichnel  Wv  Gemü-sezucht  erwoirt 
akth  in  sleigendem  .Maß  aJs  äußerst  ge\\imii>ring<'nd. 

(Ziko.) 


Aus  der  Bewegung 
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„Religiöser  Blor 
zu  teil  KultusgeaciiideHaliieii  in  Uieo 

Dienstag,  den  14.  Oktober  1924, 
um  halb  ö  Uhr  abends 


UäUerumammlung 

im  Festsaale  des  Hotel  «Continental'', 
IL,  Taborstraße  4 

lagesardnung.  Die  i)evorstehenden 
VTehlee  in  die  Wiener  jüdisch«  Ge- 
meinde.' 

Jüdische  Wähler,  konunet  alle  und  höret, 
was  der  religiöse  Block  bwlet  und  ydU. 
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Zmn  Sitz  der  Jeeohiwah  wurde  Hebron  gewäiilt.  Die  £in> 
roiaeaertifikato  für  die  Jf.schivrahleut»-  luit  R-dibi  M*  ii 
Berlin  w.ili;-'  ^'l  .Hcii:"-  AufVntlialtes  in  I'^lii-^tin:!  erwirkt. 

WerliHtatl  Ittr  iiersleliuni;  von  \äliK>iirn  In  l*al.1slina. 

Dl.'  Herren  GOtschel  und  H.ise!ibl;Ui  aus  Lodz  haben  in 
Tel  AMiiw  eine  Werkstalt  für  Herstellung  von  NAhgarn 
eröffnet  Auf  modernen  Maschinen  worden  (l.irne  aller 
Nunnnesrn  \  m  in  bis  .'>()  hf-Cij'.sli'llt  Norl mfi;;  .irlieiirn 
in  dieser  WerJisLitl  i^eclis  ArlK*iler.  .Miin  lu>ffl  jed  uh. 
Ixdd  25  Arbeiter  besdiäfUtfen  zu  können.  (Ziko.. 

WXt  ruMiiii  temlilf  Im  Mi*  Die  wachsende  An. 
/i.  hungskrafl  P.nl.lslin  i^  fi'ir  Tourisicn  ;,'eht  aus  den  folgen- 
tlen  .iffiziellen  Zuhlen  hervor.  Danach  kamen  im  .luli 
Itieisende  ins  Land,  die  lunwandercr  and  die  v<jia 
Ausland  heimkehrenden  Lamdcalhe^'nhner  nicht  miteln- 
lx!0riffen;  letzterer  gab  es  im  Berich tsnu nat  allein  1213. 
Da  der  Juli  ni -ht  ds  die  U'ste  Reis<veit  g  lt.  ist  anzu- 
neJiuien,  daß  in  de-n  l'rühlingjiinonatcn,  für  welche  i)r:'i- 
zise  Zahlen  fehlen,  der  I  uurisleiiA-erkelu'  noch  weit  grö- 
ßer war.  (Ziku.) 

Ute  EnrtMMMMMM  fan  Angml  Im  ganzen  Land 

ist  man  mit  dem  Hereinischnffen  d<'S  S  M)un«'rg<'lr.-:il»'s: 
iK'Schäftigl.  w;ilirend  m;iii  mil  dem  DreM  li.  u  di  s  Winler- 
gelrcldes  uud  der  llerrichluug  der  (ieniüsc  noch  immer 
nichl  fertig  i^.  Die  Preise  weisen  steigende  .Tteidanz  auf, 
^e  I-'olge  des  teilweisen  f  elilschl,i.;ens  der  Haiurarn  rnte 
sowie  der  syris.-hen  l'xp  uMlii'scIirünkuMgen.  Der  "-esun- 
erlrag  des.  Gaia-DisliikLes  wird  2U  bis  30  Pnaout  unter 
Durchschnitt  ^beoi.  Do«  TVihakpflüdcen  bt  im  ganfcn 
lAndo  der  B^ndignDg  nahe.  Das  Gewicht  eines  Blatlcs 
isl  in  den  nördlichen  Distrikten  etwas  ül)er  und  in  den 
sfidlicbru  i'\\^:\s  unter  n onnai.  Ls  isl  j  'djch  eine  lie- 
deulcndt'  iiesserung  dei  (JuaUtät  zu  vcrzeichuen,  eben* 
auch  in  der  Nachfraife  noch 


Vortrat  RabbinN*  Fisehmann.  Am  sabbal  Ilaasinu 
(iiiiL  II.  d.M.)  hillL  lieiT  lüLbbiner  J,  L,  1' i  .s  c  h  m  aun, 
Mitglied  der  Misrachi-Weltexekutive  in  Jerusalem,  im  Bet- 
haaa  GeiUiiiath  Che.s.scd  (Belker  Kkiun),  Il„  Lilienbrunn- 
L:;is.'>e  IS,  iiu  lUiiiuu  u  des  ( iotte-.dLeu.sU-.s,  der  von  8—9  Uhr 
vorunilaga  slattfiiulel,  einen  Nortrag  über  die  i'fiicht  de« 
religiösen  Judentums  beim  Aufbau  Eres  Isiaels. 

Bilchbeiur    RaMI    Mek    DevIlM    aaeli  AoMrlla. 

N.'u'li  soiuem  ineduwöeliigeu  Aufentlialt  in  Erez  Israel  ist 
ii;ü)lii  Mi  ir  r>  e  r  1  i  ii  eine  Woclie  vor  L'o.-rli-H;i,sclirma  wieder 
iju  JSew-York  eiugetixjffeiu  Die  Ix'iLung  dos  Keren  Hajeßsod 
iu  Amerika,  dessen  Vizepräsident  Rabbi  Berlin  ist,  ver- 
;ui.siuIi<io  cht  felerliche-s  Ik'grüßiuig.smeeting,  bei  d«m 
lÜLlibi  licrliii  fiuiu  ausführliolieu  InTicht  über  die  U'ig« 
iu  iüti  Idraei  er.suilteu;.  Der  liericbl,  deätien  tlruiidton 
sehr  ox>timisti8ch  woi-,  machte  auf  die  Hörer  einen  star- 
ken Eindruck. 

(•runitlelalCglHIgl  tlU*  ein  iDisr.u  liisti.scb^'S  .\rw 
In-il.  riii.im  in  Tel-Awlw.  in  Tel-Awjw  vviud'-  lu  fpier- 
li''  lier  Wuise  und  I.K.i  AiiwcüeiiheiL  von  Vertreleni  der  üfl'ent- 
liehuu  Institutionen  uud  Behörden  der  Stadt  der  Grundstein 
zu  einem  Arbeiterhmm  des  Hapoel  Hamisrachi  gelagt. 

Haifa.  Am  23.  Elul  fand  in  den  SchuU  »kalitäten  tler 
'i;iliiiiid-Thora  ..Xcziu'h  Isitwd"  die  ditss jährige  CW.'ijeralver- 
saiiuulLUiy  Mi:5niehi-l.)risgrui>]x:  ilaila  statt.  Kabbioer 

J .  K  n  i  e  1,  der  zum  Vorsitzenden  gewählt  wurde,  erstattete 
viwii  Bericht  ül)er  die  Misracliil.'uideskrvnfermx  in  Jem- 
.-al<'iii.  .III  d'  u  .sich  eine  reg»'  iK'K'itl«-  anschloß.  In  den 
li'UH  u  Ausöchuli  wurden  gcwiüdt  dio  lierrcji :  liablnuei'  Jeho- 
sohua  Kniel,  Samuel  Ben-Scbabbath,  Abraham  Plant  u.  n. 

~dberWI    der    «UcenHiM    AifecMcr   Mtf  Kiter 

Iwri.    Am  Freitag  den  21.  Se.ptcmlier  kam  es  zu  einem 

tvltlifbfn  f<-t>frfall  einiger  Mitglieder  d'r  .illgojDeinen  Ar- 
beiu-roigaui.-uiion  auf  di<?  lieim  Bau  dea  u<  uen  miäraehisti- 
sehen  Stadtviertel^  Kcfor  Iwri  in  Jerusalem  boschfiftigten 
jiidi- .  Iii  n  Arbeitel-.  iX-n  Anlaß  zu  diesem.  ZwischenikU 
gab  dm  I'^iii  l;is.suiig  einiL'er  elx*nl'all.s  Ix  iiu  Lau  t)osch"iftii;;t. 
goweseuer  ArlKifiT  der  ailgftmeiuen  .(Xjljeiterorgajiisatiou  und. 
die  Einstellung  vun  im  Ifornisrachi  Hosair  organisierten 
Arbeiter  an  ihrer  Statt.  Der  Hami«nohi  Ihuair,  dem  Xelar 
Iwri  gehört,  ging  hieljoi  von  dem  Stiuidjnuikl  aus.  doB 
rr  iK'i  Vort/cihiDg  von  Arlx'ili'u  zuuilciist  seine  eigenen 
arbeitslosen  Mitglieder  bevorzugeu  muß.  Ks  kam  dann  su 
I  V'erbandluQgMi  mit  der  allgemeinen  Arbeiterorganisation, 
die  die  FcirdnUMU  .^teilte,  daß  <lie  entLu-sfnen  Arbeiter 
wieder  anfg'  nouuiicu  und  daß  di  ;-  Il.uiiisra/^hi  llazair  auch 
iu  Zukunft,  nur  solche  ArUiUr  ;ui>u41t,  für  die  die 
ArbeiterorganiMtiim  ihn»  Bewilligung  (I)  erteilt  hat.  Untw 
solchen  Bcdingiingeii  mußten  sich  die  Verhandlungen  zer- 
scldaiT-Mi  ujid  ili<!  Arlx-jf t-rnr^Tinisiit ion  onranisiert«-  nun  einen 
regvlreihven  L'elxjrlall  auf  die  beim  Bau  liesch.iftigtoQ. 
Gtw.a  30  ihrer  Leute  erschienen  su  einer  Zeit,  als  di« 
Arbeiten  in  vollem  Gange  waren  und  versuchten,  die 
Arlx^iter  /.'ir  Nie<lerleguug  der  Art^cit  zu  zwing**".  I^c  At- 
L>oiler  w<  lirlvu  sieh  imd  es  kam  zu  TiLtlickkeiteu,  denen 
erat  die  lutirveuiiua  der  Polizei  ein  Eude  machen  konnte^ 
Dio  allgemeino  Arbeiterorganisation  verenstaitete  hierauf 
.'ine  Arbeiterversaimnlung,  in  der  rersucht  wurde,  den 
Ilauiisne'bi  Haz.air  der  Beschäl  Ii  trung  iiichtjüdis«*her  Ar- 
beiter iu  Ixnjchuldigeu.  Die  Leitung  dv>  llamiarachi  Ilasair 
hat  nun  «ine  Ericlftrung  veröffentKeht,  in  der  diese  Be^ 
wliUldiguiig  sei  1.1  if  dementiert  und  twotlt  onSgeSpracbaB 
wird,   daß  der  Uamiarachi  llazair  i^ohuige  mit  der  allge* 


ZBIRE  MISRACHI  WIEN. 


Döttflentsg,  des  16.  Okt 
abends,  findet  die  V.  ordcntUdte 


Mi  7  Uhr 


eeneraUUersaminlung 

statt.  Alle  Mitglieder  werd«  ersucht  und  gemahnt,  die 
rückständigen  Mitgliedsbeiträge  recht^iüg  efaizuzahlefl, 
um  nicht  das  Stiiamrecht  ciasttbüßen.  _  _ 


hW'^         Mr.  57-7-7S 
Der  bekannte  SpirigM  Mr  iadiTfdaeU« 

SlHilel,  Peikeii.  Iriiiiiiiiiri  .„ ,  „  , 

BiMtfrianren  aus  allerfeinatem  dauei^viVtlltMii  HMuihMr    Wieitf  IV.«  aChieif WUnig»  9 


Cäri  Polak 


Damenfrlflcttr 


lief^  obi^  Artiko]  prompt  und  UUigst  für  In-  und  Aualand 
eu  gros  and  #n  d#tftil 

^An^S^^Si  Maßes   von    einem  Dhx   mm  anami 
Kosirnlose  Vorführung  der  neuesten  Modelle 

Beachten  Sio  g-ifäüigst  dio  Hausnummer  3 


1 


gehoTi  wird,  als  «Mtso  ihre  AcmttT  am  .Sabhat  ülmi  Uull 
und  in  ihrer  Arbeiterküche 

FifflÄOh  venibreicht. 


S«ai«lag.  d©n  U.  Oktober  lU2i,  um  htUb  8  L  iir  abends 
fLnJst  <  ine  drir^jerato  Mttp^fc^^lÄWitt^  im  Min-acht 
iotBAlA,  II.,  IVutcrttniac  43  sta^ 

Tage  sordfBung.- 
Stelh  ngi  ihiiH'  zu  den  KullusgmnattulewablAä,  tmd 

cUivva's«  M  i m-a  c-Ji i - A  i i^^ele <r<  ti  lio i  tan . 

Piiichl  eiac«  jedieii  Ze.r  is.,  püjiktUch  zu  iTüchciiiiea. 


Korrespondenzen 


Etie  hau»»  MlUiioii  DoIIjt  lir  jüHiiSm  Eiiilgniit.''n. 

Wie  bei-ils  niil^roleill,  h:\[  das  lN4liin^Hiv:iiiiilce  für  jid- 
dische Mürhllinjjc,  wek  hes  im  Juni  d  J.  aus  \  crli- ■Ici  ii 
von  35  .iiidischon  Organisalioneu  unter  üw  i  ulucib-viiali 
der  Henin  I.ouis  .Marahall  und  Dr.  Stephen  S.  Wisi« 
Rehildel  wnrfkm  ist,  in  Amori'.a  ^Mtion  Appell  zur  AuT- 
bringunif  vjii  einer  iialtwn  .MilIi:Mi  I)-l!ar  in  (k-n  näoli- 
«ten  Wochen  zwecks  l  ulerstüL  img  der  Taiisoade  in  den 
verichledeiun  europäischen  Hälen  gelandeten  Flüchtliny 
vcTAffentlicIit    Die  Karjip.igne,  die  v  .n  drn  Herren  Mai 
shall.  Hr.   W  ise   und   Xalhuu  .Miller  -^ekMlet  wird,  \  h\ 
Während   der   hohen   l  oierlage   inLt  einem    Aufruf  von 
den  Kanzeln  aller  jüdischen  Syna^'.ugen  eingeleilet  wer- 
den. Man  erwartet,  d  iü  die  Summe  in  kurzer  Zeit  auf 
ßebrachl  werden  vird.   tu  «k/u  .Vimell   hi-ißl  es  u.  a,: 
gibt  lü)era|e  Staaten,  derea   J'errilorien  der  Immi- 
Ipntion  noch  offen  stehen.    Das  Ziel  des  Ivumilees  ist, 
sü  viele  der  gestrandete«  Flüchllinfee  in  diese  Ländler 
zu  dirifjieren,  al<;  es  /nr/<'-|  praktis-li  ers.  hcint.  Ein  1  e- 
trächllieher  Jeil  der  I- lüclillin  w-  \sli-d  sic  li  /.weifet!  .s  i.' 
IViästina  anzusiedtln  veri.ielien.    .sollte  <lieses  im  In- 
teresse der  landwirfhchaftlichcn  und  kommerziellen  Enl- 
>vickiunf?  <tes  Iteilioei;   Landes  liegen,  so  werden  diese 
Versuehe    in   jeder   le-.ilimeji    Wo. sc   u'-fr-rdi-rt  werden. 
Es  sind  aber  sicherlieli  selu-  viele  voiii.Mucn,  die  iiuen 
Wohnsitz  in  Pftlftatina  nicht  nehmen  wollen  oder  können, 
und  für  d-.ese  müssen  andtre  .\u.sw -ge  gefutideu  wx^rdotn. 
l'nfer  den  Ländern  niit  einer  vefiiällnism  i,feriiiL;en 
jüdischen  EinwolinerseaafI  können  Mexiko  .  di<-  nielil  ir  .- 
piscliM  Tefle  Südamerikas,  .sowie  Australiwi  unct  .Sud- 
•IHki  den  Inunigninten  ein  Tätige itsfeld  bii'len." 

^Zika.ji 

Die  \.acfcfMfe  aarh  R.  EU;aliii  Kapfan  v  \.  D:is  Ku- 
ratorium des  Rsbbiuersöi.iinars  zu  Herlin  hat  Hen  ri  !;  ,!.- 
blner  l>r.  J.  Weinherf?  (z.  ZI.  ßeriin)  einen  Lehrauf- 
trag  für  TaUnud  und  falmadtsttaciie  Literatur  während 
des  Wintersemesters  erleilt. 

Trnaya.   Das  jüdische   (;e.sellscliafisleben  hat  einen 
hfxben  Verlust  eriitu-a.  IHe  durcU  ihre  frömmigkiiu  f  vschci- 
deobeil  und  Wohltätigkeit  aU^it  s  beliebte  ViaM  Autauiu 
die  Gattin  unseres  olirw.  ( )l>  1 1  ibbiners  Mayer  Stein,  Toch- 
Ur    d.^!»   großt-n   (;f!ohrl<-ii   ;  a"a'noii   Seliiok.  Obemibliiner 
ui   Kaxczag,   ist  nacli  kurzoju  1a  iden   am   'J7.   Elul  .«••.irt 
^»ehi«deD.    Bei  gfroßer  IJoi  iiigurg  l;uid  die  i^eeidi^M  i 
•Ifttt.  lioiiu  '^v'trg.'  spnichen  der  Gatt9,  Obermbbiner  Dokt  )r 
Fiflcher-Treniin    I>r.  Kletn^Neuhäusel  und  Wein-IfeustA<lf  i. 
£hre  dir^m    ^ ':,l'  iikeii.  s.  J?. 

Cpfenlm  .MMiUsU-AliUeA.  der  un  Vorjalu-c  mit  d  t 
Ide»  der  Eröffnung  eines  lC  )n«'rvat()iiujns  nach  f'alä- 
slJna  ging,  orjiinisierte  für  Haifa  und  die  umgebcndin 
Orte  eine  Musil;sehuk  un<l  Cl  aluz-Cli  le  .  r  «-rMteto  durch 
•eine  Tätigkeil  ul«  Dirigent  und  erfolgreiriuT  K.mp.nisl 
bei  Publikum,  iVesae  und  U  rufcncr  Kritik  .\ne  rkennung 
und  Dank.  Gegen>^uplig  HnA  n  durch  seinen  Bruder  Lc» 
Abile^i  -  der  früher  als  i*toreator  der  M.'lslerschule 
am  Kooservalorium   in   Genf  tätig  war  —  i.i  Vmerik.i 
Verhandlungen  zur  Beschitffiuig  der  zum  Ausiuu  emob 
modernen  KonseiTatoriuma    für  Palästina  notwendigen 
r,«ldmittel   statt    Herr  I-phr  iim   Xiawizski-Abilea  kehrte 
au  dem  gleichen  Zwecke  na  h  I:;urnpa  ziu-fiek  m  d  \.ird 
ton  Wien  aus  di  -  Ideo  des  Konservatoriums,  ins'jes.  n- 
dere  uoler  Lehrkräften  propa:'leren  und  gleich/eii;g  scini 
In  Erez   Israel  ^  schiiffenen  und  mit  groften  Erfilgen 
»ufgefLihrt^  n  Korn  Positionen  Ir  Druek  l;'<,'t'n. 

ForlM-Mit  dir  Uateerve  urfun^jrbelien  In  E  irt;. 
We  vam  KKL  iagonnejien  Arbeiten  iur  \\  asser ver>or- 
gUQg  von  Tel  Adas  niid  R<ulM!<-Nasra  machen  1  ,risi<.:iir.t  e 
In  kurzem  wer<'en  die  Kle'nhauersiedliwi^  von  lel 
Ada»  und  der  transs\l\aniselien  r,r:ij)[ic  sowie  die  ge- 
Aosaenschaftliilu u  (.rupiien  /erifim  und  M.irkenhof  tvM 
Waaftf  belfefert  werden  köimen,  flei  »kn  H-dirungen 
des  acht  Meier  liefen  Brunnens  ist  man  auf  'ipiu-eu 
eln*>r  früheren,  ffonhar  vor  xielen  Jaliren  ^eiwutoa  Prun- 
•^nanlage  ge»t  )8sen.  (Ziko.) 


|j  ferl  I.'ornjeneiilik.  das  »studinm  der  t  dm-idisehen 

^j^i^Hy^j^^y^^j^,  das  uns  III  <las  inner-  an  l  in  die 
Tiefe  des  Talmuds  hlniliführi,  ist  inj  alten  Belli  Hami- 
dris<h  mhv  v*'mirhlftssigt  worden.  Denn  nur  für  die 
!  ndresulkUe,  für  ü:e  >  tulsummen  hallen  die  jüdischen 
Kopie  Interesse.  Deswegen  lu>Mrri!.ien  wir  d-is  neuerschlc- 
nene  Hueh  v  »n  II,  Üsirow.ski  .uil's  Iniii  -sle. 

In  einem  sehr  schonen  Uebi-äisch  tidirl  uns  der 
\erfasser  dit-  Middoth  vm-,  jede  hernieneutische  Re- 
gel wird  ^on<iu  tlefinierl,  ih:«  Wesen -kesiiroi-lien,  mit  doii' 
nütigeu  l'aradiLUien  versehen,  s.  daß  der  I  eser' eni  gan- 
zes nUd  der  l  Umudia.iien  l  (erineuc'ulik  vor  siel»  hat. 
Jn  der  Einleitung  wenden  ftist  almtliche  Stellen  des  Ram- 
lia.'u  iibor  die  miindliehe  I.ehrc  ^»ordnet  d:ir«esie|lt,  so- 
wi '  dis  Nötige  ül>cr  die  ilmnetieutik  im  AU 

g't'Vlgl. 

Der  VerHasser  ^^efchnet  sich  auch  dadurch  aus,  daß 
er  die  Hi-eher  ler  neueren  Mothodologeai  f>lu  ngianund 
•S  e  Ii  w  .:  I  /.  (k's   !el:/i.  ren   leider   nur  insoferne  sie  he- 
l)Jäisch  gesell dL'l)en  sin:l,  kerüeksiehligt.  Dadurch  'gelang 
es  lui-eh  dem  S'erfasser,  den  ersten  zwei  Rcgehi  »'im  ii 
wissenseluftliehen  Schein  zu  verleihen  und  deswegen 
rollen  aueh  die  ,>rsl<Mi  zwei  l;e;geln  die  Hälfte  des  Haehes 
aus.  Hio   wci'teren   elf   miis-sen   :ils   hwdeul'  iul  dürflii^cr 
niichL  nui-  dem  l'mfange,  sondern  auch  dem  Inliallo  nacli 
I  ez<k'hnel  werden.  Üi|b  Bücher  von  Schwarz  aber  mactuen 
nicht  nur  auf  \  ersehiiedene  Probleme  in  der  Hermeneutik 
aurmer.'xsnu,  s  ,ndern  teilen  au-jli  zu  viplen  m>Mliodol  )- 
gisehcn  Arbeilen  an.  Die  Winke,  üureh  welche  der  Ha- 
rixtmi  der  talmudischen  Hermeneutik  bedeutend  erweitert 
werden  kium,  werden  hier  leider  nicht  befolgt.  Der  Ver- 
.•"assor  ni  leh;  —  wie  er    in    den   einleitenden  Worten 
seihst  gesiebt  —  keine  graL^v-  Ausprüeli<-  auf  s/MhsiänditVMs 
l'cberprüfen  der  sämtlichen  Quulleai.  i:r  hegnügl  sich 
\i  Iniehr  mit  den  angefülirten  Paradigmen  aus  der  Em- 
ieitung  zuni  Sifra  und  im  Bedarfsfälle  mit  den  angeführten 

"lilil' 


Religiöse  3uden  and  3üdinnen, 
werbet  für  dm  religlten 


'•iiiiiii'.:Miiiiiii 


ir'i 


'IIIIII' '.i'äitfii;!» 
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Religiöser  Block  zu  den  Kulb 
gemeindewahlen  in  Wien, 

13.  bis  24.  Tischi7^! 

Sal  bat.  den  13.  Tlschrl,  4  Uhr  iiachmittafs: 
Mnehsike  Hadaih,  II.,  SchiflÄmtlgasse  20. 
Beibaus    Kleingew  erl'eti'oibende,    II,  MalSgtMi« 

7  Ihr  abends: 
Bethaus  Bes  Jakob,  IX.,  Müllnergassß  24. 

Mnntug,  den  1.  T  i-  Sakk  os,  1  (  hr  naehmlttag*: 
^wjas  Chen,  II .  Hollandslraße  2 
pnes  Wescholem,  II.,  Crj&e  Scbillgasse  24. 

Dienstag,  den  2.  Tag  Sukkoa,  4  ühr  nachmittag»: 
Ansehe  Dalh  wozedek,  XX.,  Tra anftolipnie  3. 
Achwü  wereus,  II.,  Tahurstemße  59. 

7  Ihr  abends; 
Hotel  Continental,  II.,  Toborstrafie  8. 

.Mittwoch,  den  1.  Tag  Cholbamoed,  6  Uhr  «btttldt: 
lanunas  Dwes,  XIV,,  .Storchergasse  31. 
Beliiaus,  XVI.,  Telemanngusse  18 
Machsiice  Tbora,  V.,  Wledner  Huuplstraite  83. 

I)onn,estag,  den  2    Tag  Cholhamoed,  i»  L  br  abeode: 
Ansehe  Emes,  X.,  Favorilenstmüe  lüö,  - 
Ahavas  Scholem,  W  I.,  Linda ugassa  5. 

7  Uhr  abends: 
Tefülas  Jetchuruo,  IL.  Seb.  KneippgaMe  14. 

Sabbat-C.h  alhaniaed.  den  20   Tisehri.   i  I  hr  uachmiliait: 
Osch  Chessed,  II.,  .Schiffamlsgiisse  3. 
Gemiias  Chessed  fPelzer  Klaus),  II.,  Lilienbruntraftese 
.\r.  18. 

Schomre  iiadas.  \X.,  üthmaniaaae  34. 


Montag,  Seliemini  A;'eres,  .>  I  br  nachmittags: 
Bnei  Brüh,  XX.,  Karajan^asse  20. 
Agudas  Aehim,  IL,  Hammerpurgslallgasse  5. 
«"hnssidini    Sariagorer  Klans  ,  II  ,  HernüilMlgMlK  8. 
.Wecbisch  .leschua,  II.,  .lospfinenu.'isei'  7.  ► 


Literatur« 

Sdl  Jahr  unl  Tag  wird  dei-  V«.i-,aU  im  Taliniidstiidium 

«lir  bedauert.  Dte  verk '-.nnierte  Denkimi^.vui  da.s  Pr-J- 
dakt  der  Diaspira,  beherrscht  uns  noch  inms-r  Noch 
imiair  MM  e»  an  Origiiiaiit&t  beim  Studium  des  ra»..M,ds, 
Nur  das  Abschiilleln  dos'  Oolusjoehe«  kann  hier  ein« 
Wendung  eintreten  las.seti,  i  n-I  s  .  kann  n.i  I  iv  m!-  rcst- 
0P<»te]lt  werden,  daß  da.s  neu  erschienene  Buch  van 
RttbWaer  M.  Ostrowski,  der  i;.,.ui  im  i  a  nud  ua: 
mitfacbisUscben  Lehrerseminar  in  Jorusalem  ist,  zu  di<isor 
^hier  heninaihendcn  Wendung  cln-en  wichügon  !!ei{r,ig 


Quellen  aus  den  Büchern^  alten  und  neuen  MeihdÄ- 
igen.  \oeli  weni.;;er  kann  dem  Ves  asser  verziehen  wer- 
den, dal.<   tl.js    Ilanplprinzip  des  k  tzien   Meib  uk  logen. 
Schwarz,  unberuek-siebügt  J»Ieibl.  Es  ist  das  Prinzip  tkn- 
Ent\\iekiung  aller  hermeneutischen  Regeln.  Dieses  kämpft 
um  ihr;'  .\nerkennung,  Irolz  der  scblagendaben  Beweise 
aus  I)  Xisir  .!.'»  und  :iiis  dem  I  nler.sebiedc  zwischen  der 
Siehen^iaJii  liilkls  uud  .ler  Dreizcbnz.dil  B.  Isniaels,  wel- 
cher I  nlerschied  sicherlich  auf  ein«  Entwicklung  dx-r 
.Midd^ilh  hinweist.  Wenn  der  Verfasser  dieses  Pi-inzlp 
ne  b!  ::n  •.  :;.■;:::•.  s.  ■.•esehieh!  dies  eiiierseils  aus  Scheu, 
ander.seils  al-r  aus  der   unwissenschartliehen  Metk.jdei 
die  Ihm  zu  eigen  ist.  Ein  Beispiel  soll  hier  angeiührl 
w  'i-den. 

Di  -  seelLsle  .Midd  i  liiileLs  heißt  IHN  v\*5iVr,  die 

g:ii-  keinen  .Sinn  htl.  I)<'sli;dl>  i>onuiiii  sieh  der  Verfasvr. 
sie  mil  IJ-'Sü  n'Z  zu  ideniiliziereu.  Dies  luuü  aber  als 
verfehlt  angesehen  werden,  da  r/JöD  HD  eine  Vorstufe 
«l-'s  p:2,  dej-  drillen  hermeneulischeii  Hege]  Hilleis 

i'^l  Er  s'elll  ferner  die  Behauptung  auf,  daß  alle  Middath 
Ii  is...  icis  in  den  siei)en  iiillels  enUuLen  sind,  d.i  llill.'l 
iloß  ihre  Hauptlienennungeu  anführt.  Beide  Behauidun 
4.-n  J.er  s.  hl;!i^en  leiil,  wenn  nmn  auf  die  richUge  Leaart 
in  der    l  .seft.i   ed    /ueke- nandl  hinweist.  Dort  lautet 
<iie  .sechste  itegol  llilk-ls     SSr^         C.  den.naeh  können 
luch  die  lleg.l  Hilkls  mciit  l>lob  llauplbeaennungen  sein 
Itn  Kol  wa-Chon-.er  schlieft  er   sich  der  Thwri  > 
S-hwar/  ;in   I  "nerseils  miMml  rr  v  m  d  ort  alles  mit  Haut 
vin<l  IkLoen  horüher,  aa  Ippseils  aber  führt  er  di.  s -Ihe 
nieh!  ganz  koosequcn:  dureb.  Beim  Grundsulz  „Dujo  ver- 
f  lU  er  in  sophlatiichen  Tüfteleien.  Die  Antwau  des 
lajmud  I.  i;  i.;  2.')  I       r^?  D^b  ^"p  t>-ibdt  ädm 
welche  :in  «l  -r  L  ,gjk  oes  Kol  wa-Chumer  S(  h"i;ern  inu^ 
wHl  er  mit   aller  r.ewalt  uulrcchl  erhallen.  Well/rhin 
wären  seine  Ausführungen  über  den  DI DIpD  V'p 
und  die  .--rTC  nl  hl  ^)  dürftig  geweaen.  wenn  ersieh 
in  di.'  (.luell-n  srihsl  \erti.  ft  h;"i!!e.  In  der  Gesera-Schawa 
vl.lie,(i(  er   sicii    der   The..rie    IMungians   an.   Was  die 
'l'iig an  Middoth  anbehingl,  k  »nnle  er  schon  deshalb  nu:hls 
Neues  jsagen,  di  er  dln  Bücher  der  Neuen  nicht  kennt 
^  I>adurrh  daß  er  das  neues'e   Buch  Sehw.irzs  über 
l-2'rr,   -^ri    nicht  gew-le-n  hal,  und  s..iiiii  die 
tntwicklungsphasv.li  des  i:^:yö  nicht  kenn»,  verfällt  der 
Verta«!r  in  den  Irrtum,  den     VpTi    dem    SU  p:; 
aazusehließen. 

in  der  ]elzt<  n  Üe.gel  |:  Isneeds  \  in  den  zwei  wider- 
si  rcebeuden  Gatzen,  Kbließl  er  sich  dem  Hahed  trat/ 
aeüier  onginolleil  Mee  nicht  an.  Er  glaubl,  kynservativor 
al»  dieser  .s<  in  zu  mu.ssen  !  igenlUch  kann  man  alles 
was  er  uher  die  letzten  elf  Riegeln  ^agt.  bei  jedem 
ailen  Melbodologco  nachlesen  .led  .eh  ?eiehnel  sich  der 
Vcrft^r  «u^  Wer  diwch  fhe  KJarlKat  der  DarslelluniZ 

T¥ot«  aller  dieser  Män^l  bahnl  das  Buch  einen 

u.:uen  v;eg  '..i  -.u  lU  ,)  .le.;  T..:  i.uds  an  und  l)il.!e!  einen 
der  Grundsleme.  worauf  «ch  der  zukünftige  Talmudhiu 
aufrichten  wird.  j^^^^^^ 


Das  Programm  des  ^Religiösen 
Blocks""  zu  den  Kultusgemeinde- 
wahlen in  Wien. 

Die  einzig  mögliche  Basis,  welche  für  die  Füh- 
rung und  Erhaltung  einer  jüdischen  Cem  indo  gege- 
ben ist,  iät  diejenige  unaerer  Thora  und  Tradition. 
iJeniL  nur  diese  Faktomi  hah^  es  bisher  v«nnocht, 
den  Bestand  unseres  in  allen  Teilen  der  Welt  zerstreu- 
ten und  von  so  rielen  Vetfolfmifeit  bettoffani  Vofte« 
zu  sichern. 

Eine  jüdische  Kuliusgemeinde  muß  daher  in  äiba 
religiösen  ßelangon,  unbeschadet' des  Rechtes 
de^;  cin/eliieii.  (ler  Ivet!i;'!i!Mr  son^Mii^en  Vereini- 
gungen, sich  den  Hitus  nach  (Juldünken  einzurichten, 
derart  geführt  werden.  daC  .die.  aus  •'^'raeinsaineii 
.Mitteln  erhaltenen  Institutionen  iur  alle  (lenieindtMnit 
i^lieder,  und  «war  auch  für  die  religiösest  gesiunten, 
benützbar  seien. 

Es  muß  dalü?  gesorgt  werden,  daß  alle  religio, 
sen  Erfordernisse,  irel<^  den  Juden  van  der 
Ciebuil  bis  zum  Tode  in  den  verschiedenen  Etappen 
begleiten,  in  der  gebotenen  traditionellen  Form  in 
srürdig.  r  und  hygienischer  und  iaadesgesetclich  ent-' 
spreciieuder  Art  zur  Durchführung  gelangen  und  daB 
diese  femer  für  das  minder-  oder  ga  r  n  i  c  h  t  be- 
m  i  L  t  e  1  t  e  ( i  e  in  e  i  n  d  e  in  i  t  g  Ii  c  d,  seiner  gerinjfea 
fjrian./aellcn  LeislungsjäliigkciL  angemessen,  mit  go- 
rihgen  Kosten,  bezw.  unentgeltlich  er- 
langbar seien. 

Die  jOdische  BevöUewrof  mü  die  Gewähr  liaben 
dafür,   daß  die  bedeutenden  Kosten,  welcho 
fflr  Dtticfafflhrung  ritueller  Handlungen  und  B«nutoich 
(igiuig  aufgor  ondet  werden,  nicht  etwa  nur  für  eine 
formelle  Geste  gsopfert  werde^  sondem  daß  aila 
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»Religiössr  BloA« 
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Prater :  Uersanmrimif 

Donnertlif,  10.  X  IW,  Mb  »  Ufcr 
abends,  in  den  SAlen  Gabriels  j^inm 
irer«  AmlülmiiMiniit  Nr.«  M 
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lie^  ^npulationen  in  ier  tatsäcrtilich  den  Äiforder- 
nissen  voll  entsprechenden  Weise  z\a  Durchführoag 
gelangen.  Jedes  Gemeindemitglied,  das  auf  Ko s  c  Ii  (m 
fl  ei  soll  reflektiert,  muß  die  Sicherheit  haben, 
in  joder  Fleisch  bnnk,  welche  als  unfer  A  n  f 
sieht  des  Rabbi  na  tes  stehend  gekennzuicUnet 
ret,  nur  einAvandfroi  koscheres  IHoisch  zu 
bekommen.  Jeder  Kranke,  der  nezwunseu  ist,  in 
Wien  ein  jüdisches  Spital  aufzusuchen,  jeder 
Sieche,  der  in  das  jüdisch©  Siechenhaus 
»ttfgenominatf^ii^^^^^^W^I  ^ii^%ren 
Lebensabend  im  jüdischen  Versorgungshaus 
verbringen  wallen,  sie  alle  sollen  nicht  nur  das  Ge- 
fühl haben,  unter  Brüdern  und  Freunden 
zu  weilen,  sondern  auch  die  Gewähr,  sich  in  diesen 
und  in  den  anderen  nocli  zu  errichteudon 
W  0  h  1  f  a  Ii  r  t  s  a  n  s  t  a  1 1  0  D  kei iiop;  ihrer  ^l^^- 
sen  Bedürfnisse  eiiläuüeni  zu  müssen. 

Eine  hervorragende  JVotwendigkeit  ist  es  auch, 
für  die  Em'clitiing  imd  I'rhaUung  einer  genügenden 
Anzahl  von  rituellen  Bädern,  die  zu  allge- 
mein z  u  g  ä  n  g  1  i  c  ]i  e  n  l'  t  e  i  s  e  n,  be;:w.  für  Arm  e 
unentgeltlich  benützbar  sein  sollen,  Sorge  zu 
tragen. 

Der  allgemein  obligatorische  II  ol  i  gi  ons  Unter- 
richt kann  ja  den  echt  jüdischen  Vater  schon  zufolge 
der  karg  bemessenen  Stundenzahl  nicht  befriedigen, 
nichtsdestoweniger    soll   auch    dieser  rnterricht  s) 


intensiv  und  so  jüdisch  als  möglich  gesLaltol, 
weiden  tmd  in  religiöser  und  nationaler  Hin- 
sicht das  möglichste  bieten.  Dies  kann  wirkungsvoll 
natürlich  mm  Lehrern  geschehe,  die  selbst  von  der 
Wahrheit  ihrer  Lehren  überzeugt  sind,  diese  dem- 
zufolge auch  für  sich  selbst  auch  in  ihrem  Privatleben 
verbindlich  erachten. 

Wir  verlangen  jedoch  darüb^  hmaus,  daß  die 
Kultusfemiemde  spezielle  Thora-Lehranstal- 

ten  errichte,  bezw.  solche  entsprechend  sub- 
ventioniere, und  daß  den  Zöjglingen  solcher  Thora- 
Leh  ran  stalten  der  Dispens  vom  obUgatea  HdUgions- 
unterricht  erteilt  werde. 

DiP  Kidtusgemeinde  soll  ihre  bestehende  Biblio- 
thek ausgestalten  und  orri'citem,  für  weitere  al!'.:e- 
moin  zu^i.äncrüche  öffentliche  Bibliotheken 
sorgen,  in  denen  die  hebräische  Literatur  im 
allgemeinen  und  unse, c  n  1 1  e  T.  i  t  e  r  a  Lu  r  im  boson- 
dei-en  entsprechend  veriietoii  sein  soll. 

Im  F  r  i  e  d  1;  o  f  s  d  i  e  n  s  t  o  er?ehon  sicli  viele  und 
von    den   Gemeindeniil-iliedem    schwer  enipfnndene> 
U  e  be  1  s  t  .-in  d  e.  Hier  soll  einf  rdeiislreforiii  und  d.i 
mit  ein  sfärkores  Heran/iob.cn  der  Tiiewra  Kadi 
schas  plal/irrcilcn.  U.:;er  nnder'jiii  innii  aiicli 
allzu  geschäftsmäßige  dieses  Betriebes,  wel- 
cSiea  die  Gefühle  der  Hinterfoliebeoea  und  besonders 
die  der  Minderfoemittelten,  nur  zu  oft  verletzt,  in  den 
Hintergrund  gerückt  werden.  Im  Zusammenbange  da- 
mit soll  auch  d.is  der  jüdischen  Demokratie  entgegen- 
sjcsetzfe  imd      ■  (  jIc'cIiIk  it       r  vor  'lern  Tode  ver- 
letzende K 1  as  s  e  n  s  V  s  t  e  m  bei  den  L"ic]i«enbegänj»- 
niss'-n  abgeschafft  werden.    Ebenso  .soll  die  oft 
verletzoiide   \rl  der  Differeiuierung  l^ei  ilen  Trau- 
ungen aufliuren. 

T^nser  Block  steht  auf  der  unersehütlerliehen 
(ii'undlage  der  F  i  n  b i  t  s  e  m  e  i  n  H  e.  Wir  verlui 
gen,  (laß  die  K  u  1 1  u  s  e  m  e  i  n  d  e  a  1  s  ii  n  j  e  i  e  i  I !  e 
und  unteilbar«  Einheit  erhallen  j.j,.  ib«^. 
daß  diesie  Einheit  immer  plastischer  herausgearbeitet 
wevdt,  Attnit  der  freifewShIte  Vontend  dieser  Kultus 
^nwnde  als  wirkliche  Repräsentanz  diwer 
zweitgrößten  Judengemeinde  der  Welt 
nach  innen  und  nach  außen  anerkannt  und  gowiir- 

vwte.  Wir  v^Mgen  j^^,  daß  im  Rahmen 
diewir  Einheits^meinde  eine  jede  r  e.  1  i  a  i  ö  s  © 
Richtung  die  Möclichkeit  erhalte,  sich  In  Form 
von  B  e  t  h  -ä  II  s  0  r  n  und  s  o  n  s  f  i  2;  e  n  V  o  r  n  1  n  i  a  u  n 
gen  nach  ihren  eigerKMi  Wünschen  zu  entfalten  und 
die  Kultusgemeiiide  soll  die  pfUrhl  luilir-ii,  diesen  Bel- 
li au  sve  r e  i  n  i  g u  n  p  e  II  auch  ihre  f  i  n  a  n  z  i  o  1 1  e 
Unters tüzung  angedeihen  zu  Janssen  und  daher 
auÄ^  in  etwaigen  Berichf'^n  und  Besiulaehtungeii  an 
^^ÄrtiÖrdsMi  dem  Rechmmg  zu  tragen. 

Auf  Grund  der  E  i  n  h  0  i  f  und  Solid  a  1  i  t  ä  l  de  ; 
in  alle  Tbile  der  Welt  zersl.ptJUlcn,  ab<M-  o  i  n  he  i  1 1  i 
eben  jüdischen  Volkes,  ist  es  eme  licrvor 
ragend»  Pai<*t  der  ltoftm(|emeinde.  ihr  G«wicht  au(  h 
für  die  etwa  gefä^hrdeten  Inicrosaen  der  go 
samt«n  österreichischen  und  ausländ] 
sehen  Judenheit  in  die  Wagschak  /.u  werfen.  Denn 


unbescl^ddt  unserer  Anh&B#eiÄ^eit  m  untere  östMf- 

res  jüdis(  hen  national«Q  GesamtvoIkstewuJßtseins  mit 
allen  J 


Die  Kultus^mieinä©  hat  aur,!  für  die  Walirung 
aller  s  t  a  a  t  s  g  r  im  d  i^m-  s  e  t  z  1  i  c  h  g  e  w  ä  h  r  1  cmi 
R  e  c  h  t  0   1  e  !•  .1  u  d  e  n,   insbeaondei  ^  im  Zusainiren- 

hang  mit  d-n  C  h  o  r a  v o  r  s  c  Ii  ri  f  Le  11,  wit Ji j^,^Ji^ t- 
ruhe  etc.  mit  aller  Kraft  ein^/utn  ton. 

W'ir  vei'laii'jon,  daü  unsere  Kulius^^'meinde  um 
A  u  f  b  a  u  w  V  V  k  P  a  1  ä  s  l  i  n  a  s  iiacli  Maßgabe  der 
fuianzielleu  Mittel  auch  durch  finanzielle  Bei- 
träge sich  bt^'tei'igc.  Das  als  jieu^clie  iloimsiättö 
völkorrechüicJi  gesiv'herle  Erez  Israel  soll  ein  jüdi- 
sches geistiges  Zentinim  werden,  dessen  Ausstrahlung 
die  Existenz  der  in  der  Diaspora  lebenden  Judenheit 
wohltätig  belruchlori  imd  günstig  beeinflussen  und  auch 
gefährdeten  jüdischou  Volksteilon  die  ^logiichkeit  bieten 
soll,  im  jüdischen  Lande  ein  sicheres  Heim  zu  fin^m. 

Die  Wiener  jüdische  Kultusgemfeinde  soll  mit 
allen  ihren  Mitgliedern  ohne  Biicksicht 
auf  ihre  Herkunft,   slaatliche  Zugehörig- 
keit und  religiöse  B  i  e  h  t  u  n  -j,    in  steter  F  ü  h- 
1  u  iL  ,^"n  a  h  ni  e  sein,  sie  soll  allen  i)Oreclili'j;leii  jüdi- 
schen   Bestrebungen    i'ire    I '  11 1  <;  r  s  t  ü  t  z  u  11  g 
angedeihen  lassen,  sie  soll  für  eine  ;i  e  r  e  e  b  t  e  Ver- 
teilung der  Steuerlast  Sorge  tragen  und  auch 
dafür,  daß  mit  den  Geldern  der  Gemeinde  in  nütz- 
licher und  haushälterischer  Art  verfahren 
werde.  Die  Kultusgemeinde  soll  ihre  soziale  Für- 
sorge nach  jeder  Richtung  hin  ausbauen  und  sich 
alle  sozialen  Errungenschalten  im  Interene 
de:  Wiener  Judenheit  nutzbar  macheu.  Solcherart  muß 
die  Kuliusgemeinde  auch  ihren  V  e  r  w  a  1  tungs  appa?- 
rat  in  d  e  m  o  k  i  a  ti  sch  0  r  Hinsicht  umformen. 
I 'ei,  .\  n  <j:  e  -  t  e  1 1 1  e  n  und  Beamten  der  Kultus- 
.g  e  m  c  i  1!  d  e  sollen  v.  n  sre  i  c  Ii  ende  L  e  b  0  n  s  m  ö  g- 
I  i  eil  k  e  i  1. e  11,  e n  t  s  1»  r  e  c  h ('  n  d  e  R  i  Ii  e-  u n  d  V  e r- 
s  o  r u  n  g  s  g  e  n  ü  s  s  e  geboten  werden,  andererseits 
muli  aber  von  allen  Organen  der  K  nlLus  ge- 
meinde verlangt  werden,  dai.»  der  V  e  r  w  a  1 1  u  n  s- 
ap parat  der  Kultusgemeinde  in  einer  Weise  funktio- 
niere, daß  niemand  Anlaß  haben  soll,  über 
sachlich  oder  formell  nicht  entsprechen- 
de Behandlung  in  den  Aemtcr«  der  Kul- 
tusgemeinde Klage  zu  führen. 

Em  jeder  Jude,  ob  reich  oder  am,  ob  einheimisch 

oder  fremd,  der  mit  der  Kultusgemeinde  irgendwie 
in  Berühnmg  kommt.  so!l  das  Bewußtsein  laben,  daß 
^r  OS  als  gl  o  i  c  h  b  e  r  e  eh  t  i  lM  e  r  und  üleich- 
li  e  \-,  e  r  t  o  t  e  r  B  r  u  d  e  r  mil  Brüdern  zu  tmi  habe. 

Das  Wahlrecht  in  die  K u  1 1 usgemeiude 
mul'.  de  ai'  ausgestaltet  werden,  daß  ein  jeder  in 
\\  i  e  n  m  i  n  d  c  s  t  <'  n  s  e  i  n  J  a  h  r  ,1  n  s  .1  s  s  i  u  o  J  u  d  o, 
o  II  II  e  B  ü  c  k  s  i  e  1;  ;  auf  St  a  a  ;  s  z  11  n  e  b  ö  r  i  g  k  e  i  1, 
S  t  .•]  '!  (i  und  S  1  e  u  e  r  I  e  i  s  t  u  n  g.  sob  rn  er  (bts 
sct/.licli  v(u-?e.schrieben"  Aller  eneicbt  bat.  und  e^s 
den  Staalsgrsfttzen  nicht  wdorspricht,  das  aktive 
unri  passive  Wahlrecht  erhalten  soll. 


Illlllliilliillll 

I  Oi'igiügl  Palästina  d^j^jik 

i     mit  Hechscher  von  den  Geaune  Erez 
Jisrael  sind  im 

I  yyNlsradii^'  Zen(ralbüro 

BrjjtoAova,  ""r'^'Tffrr  I 

I  erhältlich 

Wer  einen  wirklich  prD  Esrog  haben  will, 
mu6  eineu  Erez -Jisrael  -  Esrog  wählen 


Pensionat 

In  da«  untar  der  persöidiohäa  Leitung  uud  A.af■i(^lll 
Bhnr.   das  Bern  Babbhisr  TTumiiiii  MteMte  ■tifciuii 

Pensionat  werdeoa  Studiorende  a^  gut  jfl^Ktem  Bws« 

billig-t  aufgenommen. 
AnnxelduDgeo  niznmt  entgegen:  Frl.  Sophie  &ipd,  BfOSib 

Zeile  20. 


Ulcner  Tales  sUeberel 

Versand  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mtfstmendungen 

II.  Hnlsbacher  &  Söhne 

Wien,  1.  Bezirby  Neuforgusse  Niu  6 


IstauM 

Wundermann, 


Einjähriger 

Leitung:  ])r. 
ataatlich  approti.  für  Hauilels.scbulen  und  Hamlelsa 

Lokal:    Talmud   Taoiu-Scliule.   Malzga?3e  16. 
Emschreibung  und  Auskünfte  im  Sela^tariat  d«r  Sohnl^ 
Ifalzgaase  16.  zwischen  3  und  5  VTai  nachraittagf. 


KURORTS 


luaai 


Sanremo  Z'i  j 

S  Pension  teUtodd  "  VlUo  Eugenia  : 

Com  CmMIM  neben  Itotel  MImM  ■ 

Schöne  Lage  —  ZennnBi«teflg  -  F'ieiiendes  9 
Wasser  —  Großer  Garten  —  MAftige  Preise  5 

^  Eröffnung  Anfang   NoTember  ■ 

•  Anfragen  und  Bestellungen  bis  1.  November  ■ 

■  Hotsl  Kokisch,  Bad-Oaat^  * 

■•«■■MraiaBajiBaMMHaBaBHS 
«■■EBBIBBPaSIBfSaiiBBIIBHIlBaBHnaBa 

SMeRANO  litalicnl  "^Psi 

■  HOTEL  BELLARIA  »  B88. 1^  pailAMN  | 


David  Moses  Schapira  und  Frau 

Bolochow 

wünschen  allen  Freunden  und  Bekannten 
3«  "»4  ♦ 


Familie  Dr.  Böhm 
Wien,  XVII , 
wünschen  allen  Bekannten 


I^slon  von  Lire  45.—  aufw.  —  Ab  5.  Setember 
geöff.net  —  120  Betten  —  Lift  —  Zentrattitizing 
Zimmer  mit  Bad  —  Moderne  Gesellschaftsriume 
BIgeBe  Synagoge,  geräumige  SackoK 


I 
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MERAM 


•WD 


NEU  ERÖFFNET 
am  10.  September  1924 

Pension  »OrtlW 

MerrlldlS  Sfidzimtrer  mit  ßalkon 
Vorzogt.  KiciM.  AUaalgs  Pntos 

Sommer  Bad  Relchenhall  Besitzer:  J.  BERMANN 

■MMMMMiiiiillgiMMlHMMMi 


i: 
i: 

i: 


Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 


i: 
i: 

i: 
i: 
i: 
i: 


>r  ConMmmhf  Ch^coladen«,  Ge- 
frorenes und  Teebäckerei*Erieu0un9 

unter  strenger  Aufsicht 
Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H;  Schenk,  Wien. 

ISRAEL  VORTREFmCH 

Engro»-Abiabe  11^  Ob.  Augartenstr.  52,  Endetail-i^gabe  il.^  l^^M^sse  22 

Telephon  45-6-21 

Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinkckereien  für  Hochzeiten»  Diners,  SDdes  und 
sonstige  Festlichkeit^  werden  feinst,  ^mpi  und  blllfgit  ausgefahrt. 


i 
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In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  flbernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


streng 


Gleichenbergl  Hariabilier  SsldtwarenuepsdiSeiß 


CS 


HotetiRe^HtrantTh  eresienhof 

^L^hJm  Küche  Barschak 

Ich  erlaube  mir  dem  geehrten  p.  t.  Publikum  txe- 
kaontsugebeii,  daß  ich  das  Hotel  - Restaurant 
Theresienkof  übernommen  und  eröffnet  habe. 
Meinie  altbewfthxto  utreug  oth.  koioheir  geführte  Küohe, 
sowie  die  überaug  günstige  Lage  garantieren  den  Be- 
wuchern einen  überaus  aogenehmen  Aufenthalt. 

üm  recht  mhirrinhwn  Zuspruch  bittet 
708  A.  Bartcliali. 


ARIENBAD 

"   HOTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leitner 
Feinste«,  streng  koscher.  liestaumnt  am  Platze,  mit  CO  (elegant 
«ingeriohteten  Zimmern,  Lift»  Zentralheizung,  Bädei-,  Mikwah, 
MlajMi,  »UtrbMtiins  empCohlen.        Solideste  fiedisatuag. 


PENSION  MOOS 


LUZERN 

(ichvels) 


Jetzt  Centratstr.  44,  II.  Et. 
3  Minuten  vom  Babnliof 
occrtatfft  ins 


Neu  eröfffnttt:  ^ 

VoiiHifsstelle  vmi  "Ttt^S  Selchwaren  aus  der  Fabrik 
HoritB  Lazar,  weU^  uz^^  Aufsicht  der 

•^KlÄ'^  (^hiffschul)  steht. 
OWettwl  rtod  sämtliche  Spezere  i waren  sowie 

Weine  erhältlich. 

Alex.  Lazar.  II  ,  Castellezgasse  t6 


Frankfurt  a.  M. 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schfiierlieim-Fraiikfiirt 

Dbvictor:  P.  Kübansky. 

m  BMisa  9600.  Tmtz  4T. 

Vomehmstee  Erziehvngsinstitut.  Streng  religiöse  imd  indi- 
HdueUe  Srsiehtmg.  — •  Herrliche  Villa  mit  allem  raoderom 

Komfort. 

Vorbereitungs-Kurse 

SU  Aufnahme-Prüfungen  in  allen  höheren  Schulen. 
'  üaberwindung  von  Schulschwierigkeiten 
änA    Einzelbehandlung    in    kleinen   Unterric  l.t.szirkdo. 
Jahre  können  gewonnen  werden! 
Stets  gute  Resultate  in  Erziehung  und  Unterricht. 
AUerenrIto  Refereoseat  Prospekt  o  gf-gen  Porto. 


WD 


Elsen  und  Hfinlgsber  m 

Hilter  Aufsicht  der  (Schiffschul) 
Zentrale:  W!en,  II.,  Hald^asse  Nr.  5 
Filiale:  Baden,  Rainerriag  r«r.  18 

Telephon  46-1-69  JBadeo  912/n 

8#lKMitBuiig 

T«BMBd  aaeh  tarn  ^«rrV»* 


Orth.  WLCNWAUfN-RtSTAUilANf     Orth,  «nra 

11 ,  Praterstrail  17  (Anfang  Zlrkus^sst) 

YonügUche  Küche  —  Setehwa.1^  in  Auswahl 
Ausschließlich  aus  den  unter  Aufsicht  der  ^if^  (Schiff- 


»sbut^  tMcnden  Fabriken, 


»yiiienl 


Samilon  Haschale m,  kcnplet^  he> 
bräisch-deutschee  Wörterbuch  mit  Ver- 
zeichnis der  Abbreviaturen.  Von  M,  D, 
(h-osi.    Qanzlein^band    .....   ^  K  flOLOOO 

Lehrbuch  der  hebräischen  Ste- 
nographie. Von  Ben  kel  Geb.    .  K  88.000 

Cowez  Hichtawin  mekorijim  vnm  Ik'scht 

u.  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajim  Blooh  K  2Ü.000 

Ha  Bär  im  achonlm  lachakiratt  Ans 
itmiA.  Von  Kabb.  Dr.  a  Klmn  .    .    ,  K  8&000 

Verlagskataloge  auf  Verlangwi  gr^is. 

Olk.  Wn,  U.,  lilMstrafti  tt 


mit  Prühslöckstube 
•ratir.  169,  Eingang  Ths 
Inbabtrlt)  Josefine  W«iß 


4tl 


ir  -^^^  mmmi 

6ABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  Si^St  b^''^'"  mv 

Zantrale:  Wien,  II.,  Große  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 


Häuserverwaltung 

in  Berlin  su.'hi  Hausverwaliuniisbüro.   la.  Refereu-^ea 
und  Zeugnisse  ausländiscner  Hauseigentümer. 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin  -Charlotten  bürg 

Schloßstraße  57 


m 


OIOIOlOlö 


Neu  eröffnet 


Telephon  40-7-47 


Fabrik:  Telephon  47-2-60 


Wien,  2.  Bez.,  Grofle  Schiff gasse  Nr.  11 

G  e  r  e  c  h  t's  streng  itrs  Restaurant 

Berlin  C  2.5,  Prenzlauerstraße  60 

Als    vorzü^'liche   Küche  bekannt 

Gedeck  3  Gänge  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 

Awafflhrungen  von  Hochaeitea  und  Festlichkeiten  aofiar  deoi 
Hanse  in  aolidea  Preisen. 

1»5  Sinng  Itrs 

la.  nittags  unO  Bbenlessen 

reichhaltige  Karte  pro  Gedeck  Mk.  1.50. 

Julius  Jotkowiti,  Kamburs 

Kleine  Rosenstraße  5  b.  Thalia-Ttaeatar.  m 


a  a  d  a  n  i 

Wiener  Selchwarenfabrik 
GRONNER  &  Co.  ™ 
ZentPg^i^^^ien,  II  ,  Untere 

Telephon  47-0-74 
Feinste  scbmackhsfte  Selchwaien  aller  Art,  ^aett|t  unter  jer- 
sIMieherLtitUBg  des  weltbekannten  SelchwarenfabrSaMttMMK 
Qronner  aus  Krakau. 

U'i2'm     nxi''  nna'nai  nj-i^i  t^i       i^^^^^, . 

Export  nach  all^  Staaten  zu  mäßigen  Fi^cau  Original- 

Finaü^^Kmbe 


Samuel  Roth 

ZiaiiiMr«  und  Dakpr^^wiwler 
WIEN 

unanfenmiiflaas«  Nr.'M  »u 


Streng  orth. 


Restaurant  nayersolin 

II.,  CabopstrA  21a  CilcphM  Hp.t4-1-51 

f nlttttiiiii  iti      aai  wtNw  aib  M  wif|<Mirt> 

Schiffschul  ymv  ^Mir  n-ty  Aufsicht  456 


Restaurant  „Urania'' 

Elias  iL  Lewy 

Beograd,  JakSIdeva  11 

Relereasea  erteilt  Herr  orth.  Obenubbiner  Deutsch  aus 

Snbolka. 

ISBASLinSCHB  KULTÜSGSMXINDB  WIEN. 

Terseiohnis 

jener  Eoscherfleischbänke,  welche  unter  Aufdicht  des  alff- 
HsMlinftttW    der    israeletiscl  *" 

Wim  stehen : 
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1, 
& 

2 

»> 

% 

2. 
8. 
t 

8. 
2. 

2. 
2. 
«. 
1 

8. 

2 

2. 

3. 

9. 

9. 
10. 
10. 
15. 
16. 
16. 
18. 
20. 
20. 
20. 

m. 
m. 

20. 
21. 


f« 
»f 
I» 


Bexirk,  Joaef  Schwarzbrod,  Seitenstet tcu^jasse  8 
Julius  Fellner,  HaiWMSe  7 
Wr.   !•  l'Machbäuke^les.,  l^borstmAe  AI 

„       Ignaz  Gerstl,  Malz^sse  6 
M      Jakob  Glücksmann,  Molker*  istraße  4 

Josef  Uertchler,  Woligang  Schmälzgasse  4 
Hiohael  Krentod,  Berminengasse  12 

Osiaa  Kurzrock,  Große  Sperlgasse  88 
Kaiman  Lutczor.  Rueppgasse  27 
Cliaim  Nusabiaim,  Schlimm tseasse  14 
Benjamin  Premitka,  Im  Werd  6 
Isranl  SchöttfeTd,  KffliMPtumgasse  1 
Moritz  Schönft'ld.  »Irossfi  SfierlglMe  81 
Michael  Tauber,  iiaidgaase  3 
luMM  Walfisch,  Fdr»terga«M  ft 
Viktor  Wlach,  Im  Werd  3. 
Moritz  Winter,  Mein^traße  8 
Israel  Ij«npert,  Custozzagajjse  8 
Siegmund  Kommohl,  Borggasgo  19 
Emanuel  Moigenatem,  Bers^gasae  96 
Emil  .Spuller,  Qiielknstra.lie  IWi 
Mas  Steffel,  Plaiietengaase  3 
fl^^imu  MargTilea,  OesterleingiusHO  4 

Sl^Wtttt  Kornrarihl,  Währingera1Ma£e  8T 


» 


I» 


n 


Hemrich  Eichner,  llauscherstraße  8 
Eugtn  Hiraclil,  TreustmSe  1 
Kir«chncr-P.iinr1i;inflor.  .TAgGtaUaM  26 
Josef  Lwicr«  r,  .lui^wsUaäe  24 
Moritz  licmperl,  Kloeteraeubui^erstraße  1 
Wilhelm  IVityaii,  Klosli'-nouburgorstraßo  10 
J.  Kögsler,  Sohloßhoffr.  r  ifi«  23  (Unter  Aufsteht 
ar*  afarwfini»  Aabbiaer  i>r.  M.  BMtaauuia} 


se  ist  mit 
versehen. , 


Zuckerbäckereien 

eigener  BnmgttBg 

übernimmt  Aufträge  für  ri:»"i  "13  ,r\rWB  ,m3^n  sowie  fO. 
sämtliche  Festlichkeiten  unter  reellster  B^ieiaag  bd  miUaen 

Pfcisae«  «88 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 


H.,  NarailnMieaaa«  11 

Eigene  Verkaufsstelle  Ii.,  Floßgasse  7. 
Siniige  nnt«r  SdUffschul-Aufsicht  stehende  Znckerbäckewi. 


ßrüder  Mayer 


Baunnwollwarm-Erzaugyfio 


449 


T«l«phon  ei-0-12 


Wf«fi,  I  .  nanngaste  15 


Tales-Weberei 

Versand  aeoh  allen  Staaten 
Anf  Wusob  M  BeterseadaBgen 

ASEAHAN  SCHU/ARZ,  Bratlslovo 

Itop^iwariBBet  Nr.  t  45t 


s. 


Restaurant  ^ 

BI  L  L  E  T 


Ki^aW  450 

Ufica,  IL»  ftuuurr'Purgsti^mMi  4 


WIENEA 

WiMv  II.»  Obere  Donaustr.  b]  —  Tel.  40-1-7B 

Größtes  unter  Aufsicht  des 
der  (mt^v)  ^ens^  stehendes 

Restouronf 

Vorzügliche  Efiche.  Abends  auch 
mllonif«  Speisen.  Verkauf 
fsn  feinsten  Selohwaren, 
"Kise  Hoohseiten,  Jau- 
sen, sow^  andere  F  e  9 1- 
liohkeiten,  aneh  aofier  Haus, 
weidea  ea£i  Maele  aasgefOlui 
lUfefa«;    BSKJAXIH  SOHBSIBIB 


Kigcntümer  und  UerauBgober;  Mittrachi,  Wi«i,  II.,  PnM«r- 
«traßo  i'A  (Teiophon  40-4-91).  Vprnntwrnrt  lieber  Rndikt^ur: 
Malkn  J  (inmw.ald,  Wien.  II..  H(>ail>r;in<itsiral?»o  31  (T.>lepkoji 
iUKHY)  Dnirk:  ..A.ln.V.  Win:.  II..  'Ifilwsliiiße  52  1'. 
(voiantwortlicher  i«iter:  Langer  Alioie). 


■e 


"1  »f' 


'rrr\ 


^  4' 


II.' 


JÜDISCHl 


6.  ä^Ummtm 


v.i».a. 


Emil  dar  "monatlichen  heMiachnn  Bnllaon 


«p*»  nw,  (Torah  waarez) 


t 


BsAlkticin  und  Administration :  Wien,  IL,  Praterstr.  43  TeL- 
i^C  Mienujhi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
*  WS  Tscheohoslowakei :  Mienohi,  Bratislava,  Eapocinska  ul.  7.  — 
Erscheint  jeden  Freitag.  —  Ocsfirr.  Poetsparkassen-Kooio 
Nr.   109.940;  Poetscheckamt   in  Prag   Nr,  78.263;  Ungar 
j  Postai^arkassen- Konto  Nr.  27,262.  Poetsoheck-Konto  Zürush: 
VI  11-10.795.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Bannue  Marmv 
rasch  Blano  A  Oo.   Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
«er  JMskonto-Geeellschaft  Berlin    W8;   für    Polen:  Weat- 
l^nk  -A-  G.   Warschau.  —  Sonstige  Auslands  betrage  sind 
Stete  auf  unser   Konto:  Wr.   Bankverein,  Depositenkaasa 
H^^^^^fle,  Wien,  II.,  zu  dberaendsn. 

Dar  Mlerachl  lal  aln«  Yaealnigun«  von  Zioniafan, 
waiclia  tfi«  Varwirklicliuna  dna  Baalar  Pro» 
aramn  aH^  iM  OnnieMaflo  «nd  Im  Man«  doa 
»mlltionnlinn  WlsWaeliali  MaiHana  aretrolbon. 

.rmopni  rövon  n-Tinn  T\cr  by  iT'nT'an  novncn  n*» 

Elnselnummer  in  Wieo  E  2000;  mit  hebr&ischer  Beilag« 
K  afiOO,  für  Tsoheohoelowakei  tsch  E  1.20,  resp.  1,40. 

Abonnementspreise:    Vierteljährig    fftr  Oesterreich 

K   20.000;   Ungarn    ung.    K    25.000;   Deuiachland  Honten- 
mark    2.60;    Poieu   2V«    Zloty;    TachechoslowaJtei  t."chech. 
K  12.50;  Rumänien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  SfcandinaTiea 
d.  K  3.60;  Schweis  J^.  4;  Fnuiknoich  Fixss.  8;  Belgien 
Free.  8;  England  ah.  8;  Italien  Lire  9;  Anwrika  Dollar  0.76. 

Wr.  42    ^  Wien.  24.  Ohtoter  nu 

n  c-n  -rn  rr      rrz           2.  Lehrgang 

Bas  Tachkemoni, 

Vos  Rabbiner  J.  L.  Hakohen  Fisch  in  a  an 

t  nler  den  wichtigen  IjewUliissen  der  lAAl&n  Alis 
ratiiiita^ng  ^fcl  ffle  ^Mlutio«  balrerfewl  dae  Tach- 
kemonie  besondere  Aufnierkauukeit  auf  sich.  M  doch 
«Jas  Tachkem  »ni  Hnes  der  bedeutendste:!,  unter  .l.>n  niis- 
i-arhisiis^  hea  l.rzit  hungsinsti tuten,  in  t  iiez  Israel,  an  Qtia- 
MMt  ned  Quanlltät  gleicfaerweise  de  L.eliransiaUeji  iiller 
anderen  Omntiisation^  itteitagecid.  Nicht  waoiger  M 

Kinder  erhallen  d.i  fMtii»  s jrglältiijo  lirzichung,  deren 
iVognunm  ITiora  und  piaklischos  V,i.ssrn.  lieli^iöses  und 
fVofhnes  beräckaichligt.  Aber  größei  ni>th  tst  die  Zahl 
(ierjenigeii  Kinder,  die  dranSen,  Meiben  mOsaeD  und 
f«ul  (üe  Hrwcüerunß  luul  N'ergi'ößerung  der  An^jl all  harren. 
J-asI  alle  in  den  letzten  lahren,  eingewanderten  Fannlien- 
vÄter  wanschen  ihren  Kiiu^eni  eine  religiü8-naliun.ile 
Tkihiiaag  aagedafliaa  au  laseen^  und  ee  gibt  tbUm  andere 
Anstalt  In  Jaffa,  dem  Eingaivsfstar  des  Lajides,  die  ihnen 
diese  btefen  kann,  e»  sei  den^i  das  Ta<  hkoiii<>nii.  flodauer- 
Uchen^eise  siad  aber  die  Käunie  zu  eng,  mu  alle  Eiolab- 
rieowfcrenrteo  sa  immm  Ha«  iian  desigcstalt  de«  TYich- 
keinnni  bisher  seine  .\urßBl)o  als  Vulksachule  auf  eiaa 
Ulan/endf  \ri  erlüllt.  s  .  »dl  es  jotzt.  wie  'l-  r  ein?ari^s 
erw;ihnt<!  •  Jieschiuli  vorsieht  und  wie  »  Imn  bei  dor 
<4^ung  ffeptont  war.  zu  eiiv:r  .^ttoliKMe  auagebaol 
wei'den 

Der  .Mfjo^l  einer  mi.smchislischon  Mittelschule  ist 
jatel  auf  Schritt  und  IWtt  «UUbar  Von  den  37  Er- 
dehuassindiluti.inen  des  Mivachi  rn  Kr«»  isracl  sind 
ewei  I^hrerseniinarien.  alle  anderen,  ohne  Zwiacben- 
stuf»'  Volksschulen  niit  /usanunan  4000  Schülern).  r*e 
Abst)lvenlen  der  Volksschule,  die  fhren  luterricht  l.»rt- 
ealaeo  wollen,  sind  deiuÄufoi^  gezwun^n,  zu  d»sein 
Zwacke  tn  die  aUflamibinaa  MitteMaleni  ainzutrctMn. 
Schulen,  die  naoh  dem  iKbaretaetimnmnden  L'rtaÜ  aller 
dem  Ihoratreuen  Fudenfum  nicht  zusa^n,  können  So 
faufea  die  lUnder  Gefahr,  den  Geist  der  Thora  und  des 
unferMleciilea  JMlMms^  dar  Ihnen  la  der  Volksschule 
eingeimpft  wurde,  in  der  Mittelschul»  abcuetaisiina  und 
dem  FriMsinn  und  der  ».pik  -rsuih  /Ui^Tührt  /u  w.  rden 
lier  Misrachi  hat  in  seinen  Koafcrenzen  und  Beralun 
faa  mehr  als  etanul  diesen  l'efceletaiwl  anerkaiant  und 
»(hlieQUch  hat  die  jun«Bte  B««ner  lYignog  d«^  Be 
s,-hluß  ffrfaül,  bn  .\nschliiB  :m  das  Tachke*noni  die  ersten 
l\lu!>«en  einer  Heabchule  zu  er()ffn<-n.  und  dann!  für 
die  KrzMluag  dar  jungen  Genimtian  ein  Bollwerk  der 
Hinratreue  zu  fdwnHk 

.Soll  aber  das  Tachtemoni  wb-klicHi  dieanr  Auf^bei 
geni^Cen  und  aU  ein.  Schulzwall  \i»r  dem  I  nlieJ  des 
l^^^%*»^tff^^  *°  zuvtjrdersi  auch  tka-  zweite 

^uss(atluag  unJ^^^^^^^^It  m-  Seele  der  Kfader 
^1  nun  einmal  ei,  dbl  «te  sich  vii^  äußerem  Reiz  und 
rttanz  angezogen  fühlt,  welchen,  Luistnnjd  die,  Pädag<>|^ 
«Itezelt  M  bentttaen  mtmn^  hat  Aitcb  die 
]  rcien  haben  diese  Erke^^g^  Mtf  matiet  u^^^^^^^^ 
len  mit  äußerer  lYachl  ausge8(alt)e.t  und  nhon  %■>  einen 
Jmic^l^a^  Annj^  aul  die  Kinder  aus  Darum  sind  auch 
^^^•^•w^J«^^  Jui^  GeeciwcAit  vur  den,  EidfUüsaen» 
<ier  m««loaI^ceil  bewahren  woltoi,  gezwungen,  d^sw 
»eite  unaaiar  S<iiiwlan<aHan  arhöMe  Airfnartukalt  zu 
«h^^B^ 


Darum  ist  der  BescUuA  der  letztcji  Misru-hitagung, 
unverxnglieU  an  den  Bau  aines  Ke/>ignelen.  allen  .\Ji- 

forderungein  der  SchuIbyjaiierH-  und  anl.iyr.-ii  \u.sslalluin{» 
eni. sprechenden  Scliulgeiiäudi-j  lür  das  I  n  hk  -tii  »ni.  ein 
dringendes  Erfardernis  der  Zeit.  Hir  mOseeu  dam  Tatli- 


M  Fre/  Israei.  In  4er  hmidfrl««  van  ittdianiiea  Kindern 
cme  rellKiri»  iuhI  iaii,«»nal  %'ollliamtnene  Erdebnaje  enip- 
bi%Mi,  ven  Inoen  und  vea  anften  mit  aUen  ErttNrder- 

4kr  etwfea  Klaastm  du«*  itiifibiifcalii  aelacr  luMrea  Vfr- 
veHkominniinc  2n|(teffllirt  vtvntef,  *m»  \%1nS  e«  anArrer- 
lell«  Aiirn  Auaiaiiriuis  dca  UebAndieB,  dewaen  Plan  van 
ir  WaMuinbMle  «eb  MlnniK  h««IU  genehmiigll  «mrda. 
Bodh  in  üaaer«r  BnMün§;eAM  Tlia^  4m  tnUgUMlMi 
iadeaMms  blldM. 

.^Ues  hängt  nun  von  der  üurchraiirun«  des  obigen 
Beschlusses  ab.  Die  MiarRctiisten  in  der  ganzen  Well 
hallen  jetzt  die  Pfüchi.  mit  Enengle  an  die  Arljelt  für 
die  Auritrinfjiino  der  erfordeu-lichi'Ji  Celdmitlel  füj'  das 
Tachkemoni  zu  sdireileui  W  r  s.nd  ül)er^e.ugl,  d  di  dns 
ptjer  reüglöee  Judentum,  nJLi:-,' t'ntersvhied  der  l'arloi- 
schattierunK.  4ch  einer  iculcJmn  PIKelit  nicht  t^nkmMa- 
fjen  wird.  Der  finupl.tr  de«  neuen  Ck'bäudes  sieJil  ."»!»  >^ini 
nier  V4)r,  vu«  denen  jede^  auf  etwa  :U)()  |>f(m<|  wird  /n 

^^^'araVsT'SrtfciM**'' ^ ' ' Easnittna  eiier  Vereiae, 
im-  r«Ref>  Zimmer«  im  TacMkebesw  nad  i-br^ame  wird  anf 
darr  Tafel  In  diesem  Zimmer  aj<eibff«<-lii.  W  ii-  ^'|.iul)en, 
daß  es  viele  l*hilanlropen  in  uuÄuieni  \t>lk<'.  gibt,  d-e  sich 
kl  dieser  'üionianeiaN  ein  bibibenkiea  l>enkinal  werden 
errichten  wollen,  und  os  tu!  nur  iu)t,  daß  die  MisrachisAen 
dix'  lip-ite  OeftVoilichkeii  üImt  die  8adeutttn||  dieeor 
in&1ituti<m  entsprechend  aufklären. 

Ein  Ziegel  um  den  anderen  —  und  der  Bau  de^ 
Tachkemoni  wird  ab  Zierde  daa  Minmchl  und  tka 
llgideaa  Jadentuma  vollendet  dastelMn. 

Der  Thora  Schluß  und  Anfang. 


Dem  allen  Rrau^e,  Ende  und  Anftmg  dsr  Tajra 
mit  Hüfte  eines  »fedankenganßes  in  VVrbindnnf?  zn  brin- 
gen, w^)llen  auch  wir  folgen,  u.  zw.  mil  Vorausacmckung 
ein«  flanidraskn,  die  aber  aucli  dea  Ernstes  nicht  ent~ 
»ehren  will:  Ein  benlhmler  Magid.  ließ  sich  in  emT 
Sla<lt   nipder.  er  hal   dem   V,)tke   stets  krrinifj<«s  Mussar 
gt^sa|{l   und  s.i  manchem  die  Walirheit  ins  (reslcht  ge- 
schlaaderl   Dadurch  zog  ar  4cli  viele  Feiinde  zu.  dje 
ihn  zwangen,  seine  Stelle  anOmgebcn  und  den  Ort  zu 
verlosaen    Er  inuüle  nun  von   Ort  zu  f)rt  /iehrn,  itm 
kaiTglich  sein  Brot  zu  rinden.  !•:«  waren  dies  Zeiten 
*Äehr»n#Wrt  ft^guag,  die  m  sich  aelallen  lass.  ti 
mußte.  Er  Mit  mtmt  auch         n«unde,  die  sich  viel 
Mfihi^  f^ten.  die  MacM  seiner  (I©f{n<,'r  zu  bracfaea.  Si«- 
.siegten  uaui  man  berief  ihn  wiedei"  zurück 

ta^^eincr  ersten  Deraacha,  zu  der  ein  giMßes  Publi- 

Habotaj'  \Neil  tdi  meine  Pflid^  aie  DarsclM».  Euch 

^ure^'hlzuwM  lseo   und  zii  mabnon.  elirlioh   erfüllt  tob  • 
hai>t    Ihr    mich    verslofen    und.    verjagt     Ich  mublc 
mit  teil  Wa^malock  ki  die  FUmdB  zinhen  und  idi 
laJie  die  gan^  Zell  viel  Schivpi^t<^ff^^^^^^|^^|^^ 
habe  aeUttea  imd  gehülst  ^ 


S«iisatioii«ii«  Umwaiiiiiin 

in  der  dauerge wellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


Als  ich  über  meine  traurige  Eagi'  aiac4Kda#;h(te,  hKeb  mir 
nichts  anderes  öbrift.  als  den  liehen  Crott  selbst  aiiKu- 

klagen.  In  seinem  Auflraj.^  hui»<'  ich  gehti/Kk'll,  wie 
es  in  d.  r  Thiira  heißt  „Huchearh  Tucliiach  .  lür  ihn 
selbst  haix'  ich  gekämpft,  als  ich  Euer  Tun  luui  Easst-n 
rä^e  und  Euch  zur  Bcsaerusig  mahinite.  Warum  ualun 
er  mich  nicht  in  Schützt  Warmn  d4ikiete  er  ims,  da* 
ich  \nn  tiier  vertriel>eji  wiirTfe'  Ich  wollte  ihm  /it  d.^r 
l  or.k  rufen,  daß  er  sich  ge^n  nu  ine  Anklage  verteidige. 
Blshe^  aber  kam  ich  nicht  infolge  meinea  ewM^en  Waa- 
dema  data. 

Ms  ich  wieder  Iiiehei'  zurückkehrte,  wollte  ich  end- 
lich die-vi  Sache  mit  dem  liehein  Gott  ins  R<'ine  br'ngen, 
iiu'in  erj*ter  Weg  \vai-  /um  hic^geui  Ilaw  und  h  gie  ilmi 
meinen  Din  Tot«  vtir.  Er  nahm  ihn  an  und.  gah  dem 
Diener  den  AuftFag.  den  .\3igekld|glea,  den  lieben  G>lt, 
vor  sein  ('.eri<-h!  zu  lallen  Es  war  geniz  früh,  als  der 
Diener  wegging.  Es  wunde  .MiU;i^{,  es  k;un  der  Nach- 
mittag, es  wurde  .\bend.  adten'  niemand  erschien .  Endlich, 
spät  In  der  Nacht  kam  der  Diener  ipioK  matt  und  niAde. 
allein  zurück  ..Nun.'  fraglo  der  Rabbi,  .,wanun  kommst 
du  &>>  si»ät,  und  w-arum  jlleiir'  ..Seid  moichel  He])hf*  , 
QOtworlele  der  Dioiier,  .ich  kmiate  lliren  AuiliMg  nicht 
ibusTfilunen.  Ich  renne  den  ganzen  Tag  durv4t  die  Stadt, 
um  den  An^<eJcIagten  > 'Tzulühi-eiv.  alK*r  Lin  fion/cn  ()rle 
weiß  nieinand.  wo  der  Milh*n  >  srbuol  Olam  >%'(>hnt. 

Wne  CS  dem  Ma}Ti<l  nach  diesem  tfuhti^w  lfi.*>, 
den  ar  seinen  /uhurei'ii  versetizte,  ergimg,  darüber  weiß 
dfe  Cbronüc  nichlts  zu  lierichten 

Das  jiHiaclie  PtliilillleJjen  in  Iura  und  .Vlizwa  !>elzt 
voraus  daa  BewuBtasItt  dar  ..HaecAipeini  PeratMh  ,  daß 

Mcio  kol  Flaarez  Kew.Kiu,  daß  das  Auge  Gollea  allae 
fieht,  selbst  die  gelieimste  Me^ung  im  ller/en  w-ahr- 
lAmml.  Wehe  uu.s  aber,  wemi  wijr  uiclil  wiasca,  wo  i,..it 
wnlutr.  und  glaul)en  tais  vor  linn  vnrbergan  zu  können, 
daß  wir  böse  Pläne  liefen  und  ruchioae  Tilan  begeiian 
ohne  von  Haschcni  booliaoliitet  za  werten. 

Aehnliches  wird  uns  erzählt  von  Raban  Jochanan 
Ben  Sakai:  Als  di&  .Schüler  ihji  als  krtmk  gelegen  J.-- 
suchlen,  und  van  Uun  einen  Segen  sich  erbeten  luiben, 
(In  sagte  er  ihnen:  ^Jehl  Mora  Scfalnnajini  alechem  Ke- 
mom  Basar  wa<l;mi.  fürchtet  Gott,  wie  Ihr  Mensclien 
fürchtet.  Hierauf  tragen  sae  tim  verwundert  .Nicht 
mehr.'  Gibt  der  sterbende  Rabbi  zur  Antwort:  „Es  war« 
genug!  Denn  w«nn  jemand  eine  uaneböae  Tat  begeht, 
nimmt  er  sich  in  aohit.  dafl  ihn  Ja  kein  Menarlienanga 
l"iN.I>{irhtc  Wenn  wir  als»)  denk«'n  v<m  (l^U,  dnnn  wer- 
den wir  lüe  sündigen,  neim  aaija.  .\uge  t>eachlet  uns 
steta. 

"WiBK,  w«d  Haackem  w«>t)nt  und  tlib«Hit!  Dlea  dar 
isardinalinuikl  zur  Erfttllunfl  des  Mkwoth. 

I  nd  w)  wird  uns  verständüpfa.  nvi(;  Adam  zur  Stünde 
kam,  vom  K/  fladaas  zu  genienetn.  "tt^^N^  ;rri 
^DWn  ril2)!  das  Wörlcheii  TiCy  sagt  una  alles: 
m  gpb  Bmm  Manna  bei  sjcHL  d.  liL  hn  Geheimen,  :inn 
einredend  „wir  können  uns  dem  Auge  Gottes  anlzie- 
hen,  niejuH/nd  uniü  es  wissoti,  ils  ich  und  du  alleio..  ^ 
Dies  ww  die  große  \erirrung,  su;  wußten  nicht,  wo  (iolt 
wokat. 

Darum  flragt  ikn  auch  Haeohem     ns^N  ..W> 

mm  da?  In  mmm  einzigan  Wörtchen  Ue#  ^  «cte^ 

  ♦ 


durch  die  Neuschaffangtn  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 
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wctefaa  (tea  Otme«  kostenlos  forfsfOhrt  werden. 

EN  GROS  üm  vor  IfrefBhrung  zu  schtltzw,       EN  DETAIL 

bitte  dea  VomauMn  Othmar  it'?cl  die  Adresse  genau  zu  beachten  1 
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Dfne  werden  der  Madrttmfrlsar  mft  ver- 
bWüsadsr  Tiuschaag  aachgiBiacht  418 


■ 


Jaiiaebe  Woch«ns«lif ilt 


^.  42. 


AiUitegi*  enthalten  Du.  Adaju,  glaulxä,  nvm  mich 
erat  Mtc^«  un4  ftwo     r^^-*»?    Wo>  Ust  du  Gott 

U%|  Atk«n  jies'lehi  aeinen  I^Huiii  em,  in<jtein  er 
Ingt:  ich  tialU'  wohl  Khrtuirit  vor  und 

cteijM?m  Oebote,  "TIHÖV  "i^^p  PH  ^tne  Sttrame,  Aefom. 
Ik'Mil  hörte  icli  w  »Iii,  idh  l«lte  w..h!  den  Wü- 

leii  /u  jjf'h  »rchej)  un  i  dicfe  ta  ttrehtea,  a*>er  ich  ver- 
fk'l  in  eiiu«  Irrlehrt-,  "»lÄH  E  n J  □  «c^ 
woUte  Üen  K1U0M  sj)teiMi  tiaA  VÜHg  sMn.  i»  5  n  k  i 
und  dadile,  midi  vor  dir  vtertar^en  zu  können 
Im  \ iM'l^iirjji'ri^ii  zu  ^lenfoBen.  von  dir  aulit  iK'johtel 
/II  Vierden.  l)ie:>  \sar  die  Irij^k  des  fislen  Meiiscüeu^ 
fmures:  Sb«  W':>tlten  nichl  wissnn.  wx>  Oott  wohn* 

IHostMi  ernsten  (ledümlcrn  riil^   uns  n  D  ^  'S  D 

X""r~    in  tUe  Seele      SvT'    T   "':'V'^     ledern  .lehu(M, 
djei-  .lehudi  sein  will,  in  (le<r  lirmilun^  der  CieU^te  und 
"^ernndklung  der  Vci'litüle,  sehwebe  vor  Auge4i:  n^VK*^3 
pur;  nit^  cmvr>  nj*  jyph» 

ddß  (."II  Himmel  und  Ij-rlo  ei'Mha/fen,  tlnß  er  im  Him- 
mel lhn<al.  uml  uiif  ICrden  lienst-hl  dul.»  sein  Ai^jc  alles 
siiehi,  alles  w-fthraiinrnt,  dann  weiUi  du.  wo  Coli  wohini 

\\  ivss<'.  \\  (  ;  Ii.  ,|«»in  y&{jBr  ist.  d:i(ui  v  irst  du  Siels  den. 
rerhu-n  Wcl;  witndeln  uiul  nie  feliK'eheji.  du  wirs"!  diinn 
vor  (iuU  keinen  \ersieek  s|jii<'len,  "''IN  gli'iili  Ueiiiem 
Vfl  ler,  vne  du  «s  ihm  gegenüber  nicihi  tun  würdest  aus  Kbr- 
fur<'hi  vor  ilun 

l)ies<'f  i-edanke  ijilH  uns  Aulii^  lihiü  üb;M'  einen  dunk- 
len Nü-iravseh.  der  .uiknjfijilend  an  »v  T  2  P  r  N  n  2 
bIm)  lautel     H^ipDr.  :2ir    17     Heiligtum  und 

HeiniHl  «jin^jen  uns  dar  um  verloren,  wi:'  der  l*ri)phel 
Bflßi      TT^r  :rz*V  weil   die  Plliihlerflül- 

luan,  der  rii-ahodeii  veala.ssen  wurde  Sie  svühnten  vur 
ihm  sich  Yerbergen  zu  könnein,  daß  iht^e  Misse  Laien  nicht 
beK^lHichtel  werdeti  Ks  war  erachül'tei't  dor  (irundgedanke 
de^  .V"^I  D'^'N-^Z  da!''  Ilasehem  der  Schöpfe*-  im 
Hinmiel  und  auf  der  ;jin>eu  Erde  sei,  lia  kam  die  Irau- 
rigp   I'olg'.'   des   t  h<  rhaa. 

<'n()  jeder  Mensch,  dem  der  (irundaalz  des 
N-I  r-rNi::  !ehll.  l.  ssen  Her/,  daß  ein  Vip'Z 
i'iw  Sliille  heili^jer.  "dl -r  (io'n'ili'  se'n  s  lllipi  Avir<l 
/u  eim  iii  I  horkm  l.eei«-  un.i  Oedt-  liiUe  i  es.  und  führen 
tbn,  (ieii  \len«cheii.  zum  geistigen  Vcrrail,  wenn  er  nicht 
m  will,  wo  der  Kibon<i  «*liei  (Harn  wohn; 

tien  xMosche. 


irdiach*'«  Wahluein  begründet  ist,  sosuk-iti  nur  der  zum 
HimniAl  gerichtete  Bls^  ihm  ewigwi  jPorlkNWtaad  sichert. 
Daher  der  uuverg^teMhUch»  Ifoae,  der  ^tatg  in  tetoer 
Art  iinerreichbiu-e  S©h»>r  in  propbetischBr  Begeistenjn^f  ilu^- 
„Heil  l>ii  Ismel!  Wer  ist  Dir  ^l«icli;'  Volk,  das  durch 
den  Kwigea ,  befneit  wiaMH** 

Wohl  ist  I^sel  im  laufe  dur  Zeit  auf  dorn  ^«iligtcn 
Bod«i  sc'iner  HejiaiBt  von  diej^  hohen  Lehenaauf ffa  be  ab- 
frewichrii,  docli  zeTstreut  in  alle  Windrichttingen  der  Erde, 
hxit  08  bich  wieder  ermumt,  hat,  seiaer  lioben  Aufgu-k- 
cingeAsele,  äm  StitA  lite  Materfalismus  al)g«seft1itteit  und 
^♦'hl  nun  tmwr  den  Völkern  der  Erde,  trotz  leiden  nnd 
Bt'di*ückung  seinem  hehern  Ziele  entgegen,  schreitet  einher 
auf  den  Höhen,  die  FaJine  dea  (iottesglaubens  hoch  huit^^mi, 
los  endlif'h  mit  der  Hilfe  des  Äl^tigen  der  Sieg  errun^-en 
und  sich  die  Menschheit  um  das  siegfiriohe  Panier  scharren 
wird  —  ..und  die  Völker  detij  h»'llstra,hleaideji  fjrhl»*  der 
Thorah  naxihwandeln  werden'''  Scheint  doch  dii\sp  Iw  stli 
gente  Zeit  nicht  ti^ir  in  weiter  Fen»  zu  lit^geß  und  wenn 
:iuch  noch  so  manohee  ju^sche  Hwa,  ja,  viele  'fc.nsende 
iiiii  r  d«'n»  HiLs^e  uiul  der  Vertolg-unj?  der  Nationen  seufzen. 
I  rfiilU-n  muß  sieh  das  Wort  lev»  Prophet«!  .Te^aias  (4:5.1): 
,,.S()  spricht  dw  Herr,  der  J>icii  gt^chaifen  Jakol»,  Dirh 
Ibi««!  l^lblia^  hftt,  fliiM^^Mtt,  dftnn  ich  befreie  THeh, 
nenne  l>i'-ii  wieder  bei  Dein'm  Namen,  mir  g^örst  Du 
an.  Miijjt  Du  durch  Flut-en  schreiten,  ich  bin  um  Dich, 
duivh  .Ströme,  sie  werden  l>ich  nicht  hin  wegspülen,  Du 
g-ehst  dunph  Feuer,  nicht  versengt,  sie  verbrennen 

Dich  nicht,  donn  ich  der  Bwige,  Dein  GoU,  der  HeiKge 
Israels,  biu  Dein  Aeitesr! 


Betrachtungen  zu  Parschah 
Breschith. 

Von  Beligiooslehrer  L.  Blau,  Vaefein. 

WiiKlrr  ist  ein  .Jahr  in  daa  Meer  di'r  Ewigkeit  eui- 
«t"!hwii!!d»-n.  v.Tk\un;rt?ii  ^intl  die  Töne  und  Melodien,  die 
uns  an  doji  h<!iJigen  Ta^Mi  so  wumlersauB  ergriil'enl  U^iUm 
Unsere  (iebete,  unser  inbrünstiges  Flehen  Erhömng  q^aftandcn 
vor  dem  al|mä«:htjuv-ii  \Vellen.schöpfer.  Wir  geh<ii  iiciir- 
ding^«  an  unsen-  .■Mltu4i>«rt)eii  mit  (k-fülibn.  in  .\llt.i;:<-- 
kleider  gehüllt,  nicht  wissend,  wa-  die  Zukunft  lU  limMii 
Schofie  birgt. 

Wir  öffnen  das  lieilige  Buch,    da«  imser  Talisman. 

lUiSMr  'rr'«t('r  >>eit  .lahrtanspTid  i  w.  und  fchöpffii 
»IL«  d'  Mwc|l)eii  Hoffnung,  Konihi-iuig  und  Vcrti-nuen.  ..IJcrc- 
e<rhit  l»ara  Kloluu»  ülh  haschuJuajiru  wi'elh  haare/."  Am 
Anfong)'  schuf  der  AUmarhtige  Himmel  und  Erde.  „Pieia/  ti 
dewarccha.  jair."  Si  lion  ans  dies™  wenigen  Worten  leichl^M 
ein  .'<1nihl  der  Erkenntnis I  Niehl  •■in  Olmgif'ihr  njchl 
Zufall  walt«'t  auf  Erden,  sondern  der  oberste  Wille  d«-^ 
We]tenschöf>feiii  gebietet  über  Sein  oder  Nichtsein.  Gott 
der  AlPiuichtige  hat  in  seinem  Plane  alles  vorherb<'Htimmt : 
h;ii.  i  .i  tu  Volk»^'  ^cilc  II  Pj.-ifz  ;iiif  d*^ni  Erdctiplaic  tc  r»n- 
^ewi'-^cii,  liui  iinu  Mittel  und  VVef^  gciccigt.  utu  su  seiner 
hohen  Bestimmting  zu  geliuigen.  Wns  je  ein  Volk  auf 
Etd' II  ••rninge«.  ge^cliaJi  durch  seinen  Willen  und  n»ir 
diir«  h  (ftrttee  Rateohluß  wird  dieee«  «eines  Beeitstumi  fer- 
luslig.  — 

Der  Zvvc<  k  und  da.s  Ziel  der  V\  i  lu<  ii«>plung  •»Lülii 
sonnenklar  und  deutlich  vor  tmseren  Augen.  Uc^^^vn 
wir  d'T  Wort*?  einüaehe  ßctleutnog  ,.s4>liamajim  wMtf««" 
ntid  rh"l>cii  wir  uns  zur  ljöli(  |<-n  Kiiisif^ht  .iiM^cIlKu,  Xicht 
die  iiijit i;riellen  Errungt^nschafie/i.  Tiiclit,  das  iitiiich'*  Erden« 
Ict^'ii.  wnr  da.«  Ziel,  als  Ciott  die  Welt  in.-  Uaaein  rief, 
sondern  in  wster  Brite  das  himmlisch«,  sur  bcichs^  JUln 
bir  Ir  :;<lf  ig«'  imaterblii.'h''  S<-ifi,  war  der  nixTsi»  Wille 
l)i>|,i  ■r'<  ,  -chania  iiin"  al»er  in  h.'irinin)i.''i'licr  V.  rbin- 
duug  mit  ,.arcz'  unt  dem  irdi.st-hen  Diisfun,  auf  tlefiBcn 
Stnfenleiter  die  Menschheit  mr  geistigen  Hölie  gelanir<  n 
aoll.  Hat  ja  Gott  in  ^iwer  Gnade  :.<eincni  Volk«-  I^r.j- 1 
'"in  9ich"re<»  Mittel  gi  ;^t»cri.  um  di«'..«'  liarmoui-^chf  VkTliin- 
diu.g  von  ..Sf.'hamajim  sMUTi/r,  vom  Himmel-  uuii  Erdi'M- 
lelien  vollbtingen  7.tt  können.  Die  heilige  Tbora  ist  r*^ 
die  d«**  JSi«l  der  Welts<'höpfung  ist  ,.Bre8ohitli  bi-  dnvd 
hatlionjh  Hehenikrah  n-schith"  .»-airen  imser»-  Wcihcu  .h.)  tiel- 
mimiif,  nur  die  Vfjj'schriften  d*'r  rtiora.  die  da  gcnaiitn 
werden  ,.r»>schith"  erat^'ss  und  obersit«-*  M»*nschenBiel,  i^t 
da«  Mittel.  wodnn!h  der  JSweek  der  Mensdien  und  d'*r 
Wi'U^i.'hopfimg  erfüllt  i.si. 

.Solange  aber  dieses  Ziel  von  der  Mcniirhheit  nicld 
erkainit.  wird,  solang!?  die  MensrhhHt  den  hohf'n  Staod- 
punkt.  dei  Sittlichkeit  nicht  erreicht,  hat  Mcuschcndasoiii 
k<'in'*n  Weit  vor  fioit  und  Ätrum  läJJt  ♦»«  auch  di.  Vorschiuig 
y-u.  daü  Mi  vii'le  Völker  vergBheo  und  achwinden,  weil  der 
hohe   y.wi'c.k   ihres  iJnsem-   nicht   erfüllt  ist, 

Isrf^l  war  die  erste  Nation,  das  seine  Lebeinsaa%ate 
erRBkßte.  «rsogeo  durch  «to«  heilige  ,,^h  dath"  »n  Fewpr- 
ersch 'itiiing  gcgeb«)*ie  Qesetf,.   feleitet  lein^  großen 

liehrer  Moae  begriff  m,  wine  BxislraE  nicht  mit 


Rabbi  Josef  Engel  i»'^t 

Mehl  »hnc  bitieres  Weh.  ohne  jenen  ln«jH-enden 
Schmer/,  den  ein  Oifl'  "in  lieini  Albans  .s.dncs  l-üh- 
rern  verspürl,.  spreclie«i  wü'  den  .Xanten  dieses  groüen 
n  -I  ^  n  n  n  lus.  Zu  knr/  iat  die  Zelt  seit  seiner 
~  ^  "  C  d  iß  sie  den  Sch  neiv  h;l/lte  v-erwisclien  kö-n- 
uen,  diMi  der  Verlusl  des  ersi  im  t>1  I .ci!)ensjahre  s'ehen- 
deu  l'ürsieu  in  Israel  Ijereitelr.  Iis  war  ihm,  \Nic  nichl 
jedem  (leiiie.  «egömnt.  schon  I^eb^eifen  ein  Ö?5"T>DD 
in  der  ganzen  Welt  durch  sein».'  Wertce  jind  die  auf 
Anfrii;en  'eill  mi  P'r"!:»r  bernhini  /u  sein,  J^-docb 
wie  ulKThaupi  im  i.elien,  erkajuiite  mai^  auch  hier  eH'sl 
nach  dem  Verlusl  den  v^iHen  Wert  dea  \'erluraln^n. 

Fünf  Jahre  süid  es  jttM.  seitdipni  die  große  Setmr 
<ler  hL'.sigcii  .1  iid-Mi-cnicinde  ■hin  du.s  leJizle  Geleilc  g:ü) 
und  die  dam  ils  ;uisges|)roeheue  l'ciürchiun!,'.  dnli  die 
enlsland  ne  kl.itfend*'  l.uekc  nie  au^iulll  werde«  kann, 
er^^les  afcb  leider  ale  xu  wahr.  Durch  den  ?\rieg  uml 
die  ihn  l  '^nh'üenden  hnasinnen  wurden  virfe  oatjüdi- 
s<'bc  rh.  ragr  .ßen  ti  ich  dem  Wes  en  verteidigen  und 
s.»  halle  auch  das  Wiener  .lude-n.luin  <lic  gr.^üe  ".'ZI 
dafi  der  MIergröOle  unserer  /Mi  r  *:"  "^Tlirztr  '"^Kn 
«PNT  P  r^::^  "  ■'V^y^--  in  Hu-e  Mille  kam.  Wer 
das  (duck  h  i'le.  dJ  sen  Gmlien.  dics  Mi  *  *.  —  /u 
Neben  uned  s]»rechcn  zu  hören>  wird  sein  l.ei»€'n  üui^ 
den  geisligen  CeiiuB  fH<'hl  \ ergessen,  auch  jeti/(  n^x-h 
rurt  die  Krlnnerung  diesea  elgenjirtig  tieaeeiiitende  (Ge- 
fühl wacli.  fl.is  nur  die  N'ähc  einer  .^  >l(  ii"ti  Pers  'nlich- 
k'»ii  /u  \erleihen  vennaii  i)er  dlan/.  :.t'iae'  l  e  s>n  nhor- 
Irug  six-h  auch  auf  seine  iiesudher.  der  au<  Ii  sich  selbst 
in  seiner  Nähe  ertiaJjen  dünliie.  Die  lielfe  Beacheiden- 
hcif  dieses  /adik.s  ließ  jed  ich  aie,  auch  nit'hl  be  dein 
Klein>l  II.  die  leise.stc  Spur  \  «n  Hefaii^«enheil  lufknmmen 
«•leich  gMli'4  und  %erMaindni8Voll  eniplin^  er  liabbiiaiui 
und  Kinder.  GuAdim  und  Titwiaaende.  jeder  halte  das 
(iernhl,  \  in  ihm  ganz.  ver4«nden^  uiul  ausnehim  nd  -.^ul 
lieh.indell  «urden  zu  sein  Am  .\Jill%v4if  Ii  r  ■)  -»  i 
p  r  -  i  ..,1  der  lünn..'  N  1  ^  T;  C^'  «les  «.auns, 
«.n  riein,  wie  alljährlich  Viin  aeinem  Sch^N  iegeradin^  den 
lüikelkinderu,  ««iiieu  'IlBirnidiin  und  \crebrcru  .im  ohel. 
das  das  ganze  Jahr  von  Tauseadeih  in  Üirer  Not  auf* 
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^st^M  wird,  aus  seilen  Weriaejri  vorgelesesif  wird,  Niehl 
liellen  hcrl  man,  daß  «Ue  dem  ^dfk  am  Obel  dar- 
gebrachlen  Wünsche  auch  in  Krfiillun^-  .Liin^^n.  QV^TR 
□m  D-Nltp  Drr^OI  /elm  bedculendc  MeiMcrwerke 
sind  noch  l>ei  seinen,  Lel)zeilen  crscineaien,  die  n  rler 
^nzen  Welt  \^lMeltel  und  T^r  gelerta  werden.  Seins 
Klarheil  im  Lernen  setauf  eiiieu  frischen  De^-ei  li  Ha- 
limud  und  eröffnete  tiem  Tjernenflen  neue  Itehnen  \i  t>r 
den  bereits  naih  sein.'r  HTBC  v  hi,  seiuein  Scliwie- 
gersohn  Kabinn^r  .^orgensterni  bet^ausgegetienen  drei  Wer- 
ken sind  noch  W  HM)  weitere  Werke  und  außerdem 
(W  issen  /um  L;in/:  ii  1"  l  muI  r;il.li  nnj  'ernsdialmi  in 
.\Liuusiu:ipt  /urüc geblieben.  Ls  sind  dies  uuß«>r,'irdei>l- 
lich  liedeulende  Arbeiten  auf  t.ilmudischcitn  und  iies  )n<iers 
knbbalistischem  Gebiete  und  ist  es  nur  s^hr  zu  wfinseheiv 
<tal.'>  tlnrih  die  imldi^  '  Heiaii,s-alx>  licser  Werke,  deren 
koslbarer  Inhalt  dem  lenaeadcn,  ludenUim  /u^äin^^Iich 
gemachl  wird,  das  lujch  den  Werken  seines  .VIeislers 
lechzt,  was  auch  zufdeich  der  sehaaürhiige  Wunseh  des 
heiligen  Verfassers  war. 

a  M. 
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Anläßlich  der  Jabr/eil  des  Hal>i>iners  Josef  i:ngel 
üT  am  Mittwoch  p  n  r  "  n  '  ^  veraniumeln 
sich  seine  Verehrer  um  10  Uhr  vormittagi  am  iareeti- 
ti&cheu  hriediijf,  HI.  Tor. 


m  1 

Fertige  HeiTMi-,  Knatoii-  uitf  KfiNtorkMitr 

Maßabteilung  bis  zu  den  feinsten  fiigl.  Stoffen. 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
journale liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von 
wild  ceeauest  geachtet   Um  gen<  iiitee  Znsprach 

bittet  hocha.-htun^ävoil  556 

3.  S  T  E  R  N 

Wien»  iL,  Qlocicengasse  25  —  Tel.  46-9-13 


Palästina 


KilMlg  llttfiselna  Slwi.  1  e  r  u  su  i e  m    J.  T.  A  König 

Husseins  \l)d  uikmii.'  w  inl  in  der  ira'iischen  i'ress.-  I'a 
laslinas  lebhall  .  iMrierl.  Die  ei-*lc  .Xachrn  bl  über  die 
Alidankang  Husaeins  hat  In  arabischen  Kreisen  lk>lfir- 
/ung  hcrvor<{eruren  IW<'  si»älcr  cirig<'ti-offeae  .Nachridil, 
daß  sein  s  .hn  l;ni|r  Ali  sein  Naclilnlfier  nuf  dem  Thrvi 
von  Hedscbas  i.s',  ha!  I>eruhigentl  ;4e\\irki.  die  ;irabisclien 
Zeitungen  ergehen  sich  in  l.obpireisuag«'«  König  Alis. 
\Mii  dem  sie  erwarten,  daß  <'r  dem  Schlokanl  Ho^M'has 
und  Vra'iiens  .-ine  neue  ^^■enc|llTll•  :.:iidien  \\crd<'  \'  m 
König  iluüseiii  wird  i^esagl,  d.iU  er  den  arabiseln-ii  IIiimii 
auf  der  .Schärfe  des  Sebwerles  aufbaute,  »li.-ser  Hn  ni 
werde  nun  unter  der  Hcrrsrhan  seines  Sohnes  auf  tealent 
H  <den  aufgebaul  sein.  König  .Mi.  su  s'-hrtüben  die  Zei- 
lua^Mi  Weiler,  ist  ein  enei  t:ischcr  und  Hibiiier  uryanis it  .r 
v«n  dem  man  erwarten  kimne,  daü  er  alle  seine  KraTte 
darenselzen  werde,  um  das  l>reslig(>  der  Himtnachen  Länder 
zu  lieTesligen  I  eiKsr  die  neueslea  Vnehrifthlen  .lus  lled- 
m  Ii'is  is'  die  |i,i l  isltnensisch -ar.ibische  Pi-cns--  selir  lier.ib- 
gesiimnil.  I.s  wird  der  IJoffnuuy  .Vu.viruck  gegeJfcn.  daß 
KenljT  "IW  1^  iii^Ä  wit  den  Wahab  ien 

frieden  zu  schließe ii  und  die  Haichimilen-Dx  naslie,  s.»\v  e 
das  Kt  nigreicb  II  «Isi  bis  ?u  i«Neii  V.'xn  Feil  der  l'resse 
ifil  aber  sehr  {«ssimisli.sch  und  weisi  dannd  bin,  d.iß 
die  V.'ahibllen  mich  keine  Anslallen  zur  l.mleitung  oi» 
I  riedettaverhaiidlungen  gelroffen  liiitli*n.  I-Is  wird  das  (je- 
rüi  h!  \er/ei«  linel,  daß  der  W  ihabilrn-Sullan  Ihn  Sand 
sieb  weigerl,  niii  König  Ali  iiberbaupl  in  I  redensver- 
bandluiifen  elnzutflston,  K«  heiftl,  daß  Ihn  Saud  «lariuf 
beHfehen  wlrcJ,  daß  die  gewinte  llaKhiniilen-DynastHe 
;i  ;c  <  zl  werde,  Köntg  FeifuJ  und  l'.mir  Abdullah  inlte- 
^ri  f<Mi  M  ni  sprlchl  hier  »lavun,  daß  l-'x-ls mi'.'  Hu*iein 
die  Aii.sicht  bdbc,  sicii  m  i'alustina  anzusiedeln,  w.«  er 
ileslizlAnier  hat. 

C^rsOes  \ermä«IUiMa  eiaee  dkMMkMiMhaa  iwdae 
Mr  dee  AMea  P»|I»1Im«.  Der  x„t  kui-zern  in  Pieler- 
nuirilzburg  in  Sudifnka  verslurbene  Kaurm.imi  \Ilie*'l 
SohNMon  Nathan  hal  in  Heincm  letzten  Willen  aeinen 
Vwwandlen  und  Freunden  mehiw«  Jahreerenlien  ver- 
machl,  die  ziisimmen  einen  I'elra«  n m  .'{7.">0  l'l'und  Ster- 
ling ausmachen  und  watireivd  «her  Zeil  von  .'>t>  labr^n  zu 
zahlen  aind.  wie  auch  m^  Mwiirere  l^gato  für  ver- 
M  htedeM  Wohnläil^^l«w€cke.  AnaMdent  v«rMgle  er 
in  seinem  T^ä«»«!.  „Atte  hl«  hintatesMnen 
Uteiien  soltei,  falls  slf  nichl  bcMlts  vorhw 


Religiöser  Block  za  den  Kttltus** 

gemeindevatilen  in  Wien. 

Sits:  II.«  PraterstraOa  Nr.  43.  2.  Stiege,  Tür  11.  Telephon  40-4-91. 


Der  Parteien-Aufmarsch  zu  den 
Kultusgemeinde- Wahlen  t 

le  der  Palttfic  heOlgt  ani^ebUeb  dar  Zweck  jedes 

Milte*  und  dtosejs  verw^Hiche  Motto  iat  es,  \v<'lche.s 
nicht  zum  weaiigisten  an  der  Immnmlilät  der  Menschheit 
mit  Schuld  trägt!  Denn  da  dieser  Lirunds:ilz  der  .lün}.^iej- 
Iyo>alas*als  der  politiacheo  Weisheit  hiöcheter  SeMnß 
gill,  anderseil«  im  Zeiitalter  des  alkjeineinen  Stiniinre<  h!es 
alle  .Schichten  deii"  Hevölkernnu  p  düisch  interessiert  sind, 
St.  isi  der  Kreis  damit  giöSchl  i&.sen,  dßiia  die  Leberlra- 
gung  dieses  bösem  Grundsatyes  v<un  politischen  aufs  wirt- 
schaftliche und  gescUachnfUiche  I>rinäup  ist  unauableibLlch ! 

I'rnd  s:>  ist  es  nicht  verwunderlich,  wenn  die  Par- 

ieieu  des  scheidenden  !\  ultusvorstandes  dem  sacri- 
eg4iis]n(i  d-r  Wahrnnu  ihj-e.s  l-tesilzstamles  Jedes  Mittel 
eulspreehend  tinden      ;iber  bedauerlich  iat  dies! 

Wii-  haben  in  dcj-  Kullussgeflneiade  d;is  Lislicnwahl- 
sysleoi;  man  mag  darüber  verschjeden  denken  —  meiner 


.\nsfcdiLt  nach  ül)er\viegen  de&sf'.n  \aeh1ieile 


zv.eitel- 


'  )s  UcgI  alMsr  auch  dem  l.istensx  siem  die  Absiebt  zu- 
lande, di©  Wählei'scihatl.  weaui  si-hon  nicbli  übe-r  di(> 
einzelnen  Kandidaten,  so  doch  zwnindesl  fiber  die  Par- 
teien enieehetden  zu  lassen,  welche  si  e^^ur  i-.rneuenmg 
'eien  entscheiden  zu  |;iss<«n,  welche  sie  zm-  Krneneninig 
eine*-  Körperschaft  für  geeigjiel-  ball.  Weiui  nun.  sämt- 
liche bislierigen  Parteien  einer  solchen  Körperschaft  cinic 
i'inheitlichc  Liste  aufstellen  —  sei  es  aus  welchien  Gründen 
iiniiier  und  solt^-  (Iründe  sind  billig,  wie  Bromlieer.'n 
/u  halten  --  S4i  eskaniolieren  sie  damit'  einfach  das  Widil- 
rochl  der  Wäblersehoin  l^nd  das  halteot  wir  für  ua- 
aaonüiach  und  üür  uxiherachtigk! 

Wenn  Parteiea.  welciie  ^iche  Ziele  verfidgen  und 
Bur  ^n  ein.<eliien  Heians'ren  oder  hinsichllich  dc.s  ttik ti- 
schen Vjrgclieiis  l>iilerca/en  aufweisen,  sich  !ür  einen 
Wehlkampf  auf  eine  Liste  einigen,  so  iet  dies  verstand- 
ILdt.  Was  muß  man  aber  dsivon  huKen,  wenn  .lüdisch- 
onlion  ile  lind  Mcht-.lfMliM  biialiimale  -  di<»s  sinxl  d  e 
l\irleibeyeichnungen  dei-  zwei  großen  l'articien  im  ab- 
tretenden Kullusrate  —  sicii  numinelir  brüderlich  auf 
eioer  Liste  zeigen  1  Schon  die  Diver^^z  der  Partei- 
benennungej]  spriciii  \  'U  einander  entf^egenste  Ii  en- 
den lY  igrammen.  d:;ß  das  nunmehrige  ZusamniiMigeliefli 
dieser  beiden  l'arleicn  nur  dahin  gedeutet  werden  kaim. 
daft  eine  Partei  wenigstens  ihrem  bishenigen  Programm 
aatreu  gew.>rden  sei  1  nd  dabei  k-inn  man  nur  an  die 
bisher  tfMliscIinali.rn;!!!'  l*arlei  denken,  weil  die  N"cht-.li"; 
dischnalkoiuiea  ja   kein  eigeidiicb  jüdisdies  lYugramni 


Macili  schon  dieser  rmakind  es  dem  Miarachi  un- 

DK  glich,  dtesinal  dea  Wablkatnpf  gemcnnsam  mit  der 
lü<'ischnaii  »nalen  l'arti  i  au.s/ulragen,  v.  k.iinml  als  wei- 
terer ausschlaggebender  l  instand  liin/u,  daß  die  Wiener 
aer  JilKli8ch-ii»ti.>aalen  gänxlioh  versagt*  halien!  Sie  wichen 
derlei  Fragen  scheu  aus  niul  i  s  kam  keine  ein/iyc  s  ilcher- 
arlige  lYinc  /n  einer  Behandlung  im  Klub  Daß  aneli  in 
liins*c:;hl  anderau ügei'  fragen  die  kollegiale  iiebaadluiig 
etteu  häufig  fehlte,  das  haMe  wieder  seiaon  Grund  in 
dicr  l>eslBndeaen  Klubdikt:ilar.  wortoiter  J«  nicht  die 
MiHrai*bi5len  allein  /u  klagen  hatten 

lUeses  dikl.i;  irische  Nnrgelien  eim-rseils  uiul  d.i^> 
die  iniMrai'hisbschcn  PriiuijKien  negienende  Verluiltvn  an- 
derseite  zwingen  den  .Miaradbi,  ob  gerne  oder  nicht. 
HSr  die  dfenneiigen  Wahlen  eeine  oigenen  Wege  zu  gelicnt 

l'nd  nun  der  drille  im  Hunde  der  einJieUliche«! 
I.isle  di-  iijudisbs»  lien  N'erirvder"  l!s  sr-i  vorwe^i  daran 
eriiuu^rt,  daß  von  diesej*  Seite  in  di  in  haUlicbeu  Kample 
TOT  ilir  Mmm  %mm  Mrachi  der  Vorwurf  geinsiclift  wurde, 
er  verbinde  si  h  niü  Zionialen,  mit  den  llergionsfeinden. 
um  nur  Man»lite  zu  ei^ttern  I  ns  wurde  dieser  Vor- 
wurf gemadit,  die  mit  ^m.  Ziumstea.  vuiu  den  religiösen 
IleiangeJi  abge»shent  so  viele  I)erührung8f>unkte  ]>rograni- 
mallscher  Art  halten,  hahen  und  auch  in  Hinkunft  in 
nationalen  Ik'Iaiigen  !.'emciiis:im  xurgehen  werden!  '  nd 
nun  »liese  privi legier lea  ,.1'oschim  -(i^n«*  .\riu  in  Arm, 
wirklich  die  Well  hereusfordernd,  mit  den  rionisl  schen 
und  nichtzionistiachen  S'ündem!  tCs  g^hieht  gew'tt 
nicht  ^r  Mälzte  w^en,  sondem  nur  C'!:r  OWS. 
Atar,  frag«'  ich   wi   blei1»en  ffie  her.  .  , .  D'"i'C'n? 

.Ms  „die  unabhängige  ()rlliodo.\ie  traten  sie  vor  vier 
.iHhren  in  den  Wahlkampf  ein!  Zwei  (  nnchügkelten  'ti 
ilrei  Wi»rlen!  Denn  „die  (.)rthodoxie '  waren  si<;  nicht. 


sondern  nur  ein  Teil  derselben  und  die  Unabhängig- 
keit ~  .sie  dauerte  gera^ite  Wir  äb<a-  den  Wahling,  denn 
[)rompl  lü'ß^'ii  jie  sich  v.oii  den  si'lij^maehenden  Armen 
der  .Majoiiläl  umlangen  und  leisleten  derselben  treue 
GefolgHChaft,  auch  In  Dingen,  wo  sie  dies  nur  mit  Ge- 
wissensJjcschw erden  tun  konnten.  Tmi  jetzt-  mit  der  l'.in- 
h(its]i.st.'  hal  die  „ünabhiänBigket  '  ihre  höchste  Blüle 
erreicht! 

Die  „  f  I'  s(  hreibl.  ..diß  rür  die  Bedürfnisse  der 
( )rihod*.>.vie  man  in  der  Seilenstetb-ngaase  meiir  \er.sLuui- 
nis  heute  hal,  als  je  zuvor".  N-ergittl  aber  hinziuiBufüigea, 
daß  daran  der  .Misrachi  durch  seine  bidborigen  Verlreter 
in  'ii'r  l\ ullusgenieitule  st^nen  v\<>hl^eniessenen  Anteil  luvt. 
I  n  I  weil  wir  wissen,  daß  zur  Duii-hselzung  der  religiö- 
sen lüriVjrdei''nis8lB  noch  mancher  Kampf  erforderlich  sein 
wird,  den  mit  Krfotg  zu  beätdien  nur  cfie  je  größere  Zahl 
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JMiilfiswBler 
zn  den  RoitusgcfflelaOeitfaiiUn  In  Uien 

Sonntag,  den  Z6.  Oktober  1924, 
um  halb  8  Uhr  abends 

Bassens 
Uäiüeruersamniliing 

in  den  „Wallensteinsaien",  XX,  Wallen- 

steinstraße  72 

Tfl«.''.  irdnunft:  Die  J.«vor»teheiid/Mi 
Wablea  ia  die   Wteurr  jüdische  i>- 
nielodc. 

frMiilDeHte  Rr4opr  wffdre  referieren 

■liuliKbc  N\  jtiler,  kuuiiuel  ulle  uadhorel, 
was  der  reltgü>ie  Block  bieM  will. 
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deihlichen  Itesullate  lübi^Mi  Dieses  nnbereditigte  and 
•'igenwillii,'C  Ndrgeh.  ii  einztdiier  liilirt«-  auch  zu  Diffe- 
n  ii/en  iin  V  ir.slande  des  „AchduiJi  und  zu  i-Laer  Spal- 
\\\\\^,  der/.uf.ilge  dieser  juii^»,  nie  bedeutend  gi^wesct» 
Verein  kaum  elw-as  anderes,  ajs  seinen  Namen  zurück- 
l>ehiell.  I  n<l  dieser  Name  ,.  \clidulb  sleid  im  scharl- 
s'leii  Widerspruche  zu  den  liculi^cn  rcndeiizea  dieses 
Humplvereines.  .\uf  diesi'  Schwäche  und  Ohnmacht  iafc 
wohl  auch  die  schmutzige  VV^ise  zurückzuführen,  in  \Ä-el- 
( her  dieser  Verein  den  Waldkampf  eingeleitel  hat. 

Als  vierte  Liste  erscheint  die  einer  „P.irtei  für  so- 
ziale Wirlsch  Iii  in  der  K ullus<jemein<le  '  l-^s  ist  dies  e'no 
nd-hoc-.\eubilduag  tür  die  Kulluswahlen,  welche  von  eini- 
gen unzufriedenen,  im  sozialialiachen  l^ger  stehenden 
Beamten  und  Lehrern  inauguriert,  am^eblich  untei  der 
l\ilronaiiz  der  in  Wie©  nur  weaiiige  Köpbr  zählendee 
l'e.ile  Ziun  sieht 

\\enn  dt-'  IV  schreib!,  didi  sich  liei  drumlung 
die«>er  aalireligioseai  sozialisLiscihen  l^arlei  einige 
orthodoxe  Führer  beteiligt  haben,  so  scheint  uns  dies 
ganz  unl.iülich  Wir  müssen  die  Veranlw  .irtun-  tür  dlev 
.Milteiluni;  der  aiischeineiid  darin  uul  unlerrii  btcleii  ,..l  I' 
überlassen,  wallen  aber  der  Deuilichki'il  halber  lesl- 
»itcllen.  daß  sich  diese  ..orthodoxen  Führer'  nicht  ia 
unserem  Lager  befüulen. 

Dnmil  isl  der  Parleienatdmafsch  beendet  und  wir 

glaul-.en.  unt  r  >  ilchen  rmsiaiidea  dem  ..n(dii<i.is*'^n  Bluck  ' 
sehr  ant>i'iielime  l  elierr.ischungen  für  den  5>.  NovonibtM' 
prejandsliziereii  zu  dürfen' 

'Ir-ttzdein  aber  dürten  wir  in  cter  Arbei»  nicht  er- 
lahmen! Religiöse  Juden  aller  S<'hattierungen,  Juden  und 
.lüdionen.  welche  :!n-  richligerw eise  nur  in  <ler  .\ufreebt- 
.•rhalliinp  der  lielii;!  'ii  d«'n  I  i.rti- esl  ind  des  ! iid.-nluins. 
den  1-  irtlK'.idland  «1er  .illehrw  uidigcn  einheitlichen  jü- 
«lisi'hen  (rt'meiiide  Wiens  gesichert  flndeU  kläret  alle 
und  überall  über  die  Tendenz  und  die  Ziele  des  „UcligiO- 
-sen  Hl  iCk'  auf  \.uilierel  \.in  ir.iiis  zu  Haus  und  \  ii 
Person  zu  l'''rsun  nnenlwegt  ins  zum  Wahltage  und  an 
diesem  geliel  alle  I  ure  Slinime  .nb  für  den 

„KeiiiSli>«eB  Blecb**! 

A. 


\  m  religirisen  nepräsenlaiiten  in  dem  I\ulliis\ i>rst:ind.* 
\ussichl  hat,  welche,  unbescliadel  üirer  Parteistellun- 
gen, in  allen  religiösen  I' ragen  einheiUn  b  vergehen,  daran 
hat  der  Misrachi  bei  Bildung  cte«  WahUilockes  jedes 
i*nrleilnteressr>  in  den  Hintet^grund  gerückt,  darum  hat 
er  es  \erm?ed*'n.  selbsl  seinen  Vamen  in  den  \'  irrler- 
gruml  zu  stellen  und  lür  die  Wahlgenieinscbaft  einem 
neutralen  Namen  vjrge»chlaj?en.  <ler  nur  das  relli^^ae 
Prinzip,  für  welches  diese  Wahlg<'mein.schafl  in  d 'n 
K  impf  einirilt,  h  T^  irliebt  I  s  sollh-  .meii  dadurch  .i  Neu 
Si^'hicblen  der  religiösen  .ludcns«-hall  Wiens  d»T  I>edriU 
zu  dieser  Wahlgemeinachaft,  dem  ,.Religir>am  Block",  auf 
völlig  gleichberechtigter  (k^undlBge  ermöglicht  werden. 
Der  ..Heligiöse  Block'  hnl  es  auch  nicht  veraiisäiiMit. 
l)ei  ullen  in  Itelrachl  koimneaden  Ktir|>erscballcn  .lU/.u- 
klopfea.  um  alle  dieseU)en  in  den  ir-ligiöaen  Block  inii- 
einzubezlehen. 

Wenn  die  „.\gudalh  Jisroel''  aufierhalb  des  ..Heli^:  - 
.s(>a  t^lockes"  verblieb  und  derein  IVeik>rgiui  feslslell!. 
daß  dies  infolge  von  Mandalsaiis(>rüchen  geschah  und 
ilnicb  IMS  nicht  inC  ilge  Sellin  her  Difl'ereii/en.  so  weil- 
ten wir  dem  nichl  wider,.spiechea,  un  Hinblicke  auf 
Uire  drei  Mandate,  welche  sie  aicb  von'  ttoi  .NtclH-Jikdlscb- 
nali'iniMeii  und  von  den  Ihrerseits  s  tust  so  vrerfehmi  n 
liidiscbnaiionalen  in  der  veieiniglen  Liste  ganmt.crea 
ließ.  - 

Ms  drille  I  isic  erecheml  die  r|es  \  'reines  „Acfi- 
<luth  Isnieb  .  .Mil  dieser  \ereuuguag  w  uivlea  wiedertuili 
Verhamllungcn  uepflj^n.  Da  aber  %uii  cinzelnea  tto*jn 
führender  I'ersjneii  Vertanen  iiesieMl  wurdMb^to^l^^ 
Uli  Wesen  uiiliereeh;irf|  und  danuil'  brrechn.d  waren, 
die   viThallnismäbigc  (ileichslellun^  alier  im    relig  iseti 


Verkehrtheiten. 


F>r3t  lei.zthin  sagte  mir  einer  meinei  Fr<^'iiacie. 
seit  Jahr.i.ehut>e!n  in  der  Wiener  Kahaipolitik  äi>/.n>.ii;  n 
zuhause  ist,  daß  seines  Wissens  eine  Wahlkampagne  zur 
K  ihalstube  in  Wien  seifcen.s  der  bis  sur  Wahl  geherr<«chten 
Parteien  le^'h  niemals  mit  s.i  wenig  Kluc^heit  und  mit  *0 
viel   Km z.'iiehtif^ki'it    cinL,'eh'if et   wurde,  wi»'  diesmal. 

Lind  in  VV'irkJichkeit  irit  die  .Aussage  jenes  Talmudisten. 
daß  er  im  Hinuiel  eine  verkehrte  Welt  gesehen  habe  (Pes> 
sachim  50,  Bala  batra  13.),  mit  voll, m  Recht  auf  die 
Cruppiermij!;  d'-r  Parfei»«n  zu  den  l»evor-t.h<"Tid<.>n  Kultiu- 
'^M-meindewahleu  anzuwenden.    Und  wären  nicht  die  trüban. 

Emst  mahnenden  Herbsttage  und  wäxe  die  für  Jahre 
hinansg^endo  (ieeta.lt ung  unserer  großen  Judeng^emHnde 
für  ims  nicht  gar  so  bitter  ernst,  wäre  rann  angesichts  der 
geradezu  Uvchhaiten  Verkehrthoitt^n,  die  bei  dif«er  VValü- 
kampogne  bereits  xutage  trot^  verleitet,  an  die  Piuim- 
I  seit  stt  denken,  nnd  das  gaaae  ala  gehmgenes  Ihtrimspiei 
zw  betrachten. 

Pa   i.Ht.   Z»mä<ehst  oiriP  (irnppjoniUL''     die  «iel>  den  «»tol- 

wvi  Namen  ,.Die  vereinigten  jüdischen  l^rteien'"  gewaiilt 
luvt.  Bee  ..Die"  winl  in  diesem  l^slle  wohl  die  mitange* 

>chlo-ivene  I'artei  der  .^giidah-Schifff^hul  Relief "rt  habeu. 
denn  die.si^  PaTt.«'i  liebt  es.  sieh  in  ilirer  Pre.ss<'  und  ihr-iu 
Veröffentlichungen  als  ,.die'"  Orthodoxie  Wiens  au  b-  zeich- 
u«  n.  WM  der  Anßenwelt  dnrsden  mdchte,  daß  außer  dieser 
G nippe,  die  tatsächlich  nur  die  Minorität  des  Wiener 
irlifriösen  .Tiidentunu?  rej)nl.'«enf  iert.  eine  Orthodoxie  in  Wi^a 
nicht  existiere.  .Si,  wenig  abt;r  die  Agndah  „die"  Ortlir»- 
doxie  Wiens  hat,  ebensowenig  umÜBkQt  je»fr  Ofnp^Wnng 
die"  3ü<liseli. :  l^rteiea  W<dlMi  wir  uns  d^K  ».vwwnig- 
ten"  jüdisfle  a  Parteien  etwa.^  n.äher  an.when.  t^Ü  die  I'nif« 
f1eut,?cliÖ^t.  rrt  ietiixcher  .Jud«ni  eis  .angebliche  Vertreterin  der 
suguminutea  .■V.s^iuiilaatengrupj>e  mit  den  Vertretern  des 
^^■^^  Landeskomitees  für  Oe8terrr.<ich  tmd  mit  der 
Wiener  Agudah  Sich  vereinigt,  tuil.  w;ire  ja-  nnt^r  pewi^sen 
VomiiSi'^'l '"ngen.   die  diesmal   tats.irhijeli   nicht  v.irtiaadea 

nur  %XL 


Block  vereinigten  Hethäueer  und  Vereine  unmofilich  zu  |  sind,  von  unserem  tj.'ka,miten  Sbindpnnktr'  nur  zu  be- 
machcn,  kannten  diese  Verhandlungen   zu  k<'ineni  ye-gürßen.    Angoricht«  des  bekannton  Zusammenbruches  der 


Um  hrinnte  SpedaJisi  ffa*  loAvtdBeUe 

Silieilel,  Petteo,  Iraflslorinofioflgn 

Bcsa^isumi  ans  aUb^ieinctem  damr^eiMUMB  Halwtevr    Ufiaili  IVsf  SChlafflflflhl^* 


IMert  obige  Artikel  prem|A  und  UUigst  ffir  In»  nAAusland 
•ft  free  mnd  es  detail 

Bei  Bentellongen  vmi  answärts  erbitte  ^Emaues  Haannustn' 
wmI  Angabe  des    Maßes    "on    einem  Ohr    zum  andwmn 
Kostenlose  V^orfüiiruag  der  neuesten  Modelle 

Beachton  Sie  gefälligst  dio  Hausnummer  3 
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HäUersUersaiDinlung 

Sonntag,  den  26.  d.  M.,  6  Uhr  abends,  im 
Bethause  Ansehe  Emeth,   X.,  Favoriten- 
•brafie  106,  II.,  Malzgasse  1,  und  um  4  Vbr 
im   Bethause  Machsike 
II.,  Große  Schiffgasse  20 


IQ  JUDEN  KOMMET  IN  MASSEN! 

ei 


ganzon  Assiruilation.sidt'oloL'ie^  sofeni  eine  soloho  jemals 
ftb»;rhaupt  nxistierL  hat,  ist  es  ja  auch  nicht  weiter  zu 
▼t-rwuJideru,  dftß  die  Üniongruppe  dioaea  Notausweg  pje- 
wäblt  luit.  Kichtsdeetoweniger  wenien  auch  die  Wähler, 
dif  j'-ner  (Jruppe  an'r'^hönMi,  ihre  Q^dßiXkiBIH  Über  dittse 
Vtvntüiig-uug  sich  zu  maebeu  haben. 

AndiTS  liegt  die  Sn/'h«'  l»ezij^-lich  der  nirlit inisrachi- 
Btischcu  Z  i  o  n  i  3  t  e  n,  die  sicli  mit  der  L'  u  i  o  a  und  niit 
dtr  Agudah,  bezw.  Schiffschul  alliiert  habeu.  IJs 
ist  nicht  unsere  Aufgabe,  zu  uutersucbesi.  ob  diese  unnatür- 
li<'h''  V<5n'inif,nuig  für  di<'  lueiii'  M  /iioiii-teii  oiiv'  wirlc- 

Uch  zwiiigiadt'  Xot wcndigkeil  war  «.diT  ajc^ht.  /.iim;il  i\,'v 
bÜht'Xig«}  ".'uizige  misrachisti.sebe  \  ert.n  U  r  zu  deu  B<-ra- 
tungen  und  Beschlüssen  ebeosowenig  wie  der  einzig«)  tra- 
ditioiist  reue  ziunist  isch(  Kultusrat  zugezog-eu  wurde,  ob- 
wohl bcidi'  Mit'^lie^icr  dr^  jiidiseli-iia(  iotia.lon  Klitbs  in.  der 
Ku|tusgi  ui'.iud<'  wurru.  Ks  wurde  eUüi  au.-*  uuei-klärlichen 
Grüudf*u  über  alles  ohne  diese  üw^i  Herren,  beraten  und 
be«c'hInss<Mi.  Die-  He^istiierting  dieser  Talsache  wird  viel- 
leicht aucli  für  den  HislorikiT  von  Ucd'-utntig  -^oln.  Sieli'.T 
ist  es  jedenfall.s,  tUili  weder  der  /loniämos.  ncK^li  die  Zio- 
nisten  diesen  somderbaren  I*akt  abgeschlossen  o,der  rati- 
fiziej-t  hal><m.  Es  war  nicht  lUi  lir  als  eine  Zufalla-  oder 
richtiger  ■sn.  i  l;  q  n  e  ui  I  i  e  ij  k  i  t  s  in  a  j  o  r  i  t  ä  t.  wsl- 
<'h'"  dies«.'  Deseiilü.s.se  getaßl  h;ii,  imd  i'.--  wird  kaum  viel,' 
gute  Zionisten  geben,  die  (liet,o.u  Pukt  mit  innerer  Zutried..ii- 
beit  begrüiien  werden.  Man  möge  sich  doch  einmal  an 
Beben,  welrhes  N'i'bichponim  dn.N  l'a  lä.-tina-  und  nati  male 
Programm  schm  im  gemeiusclialtlicb(,-n  .Nnüni  hat.  Ea 
•chflut  nicht  besser  aus,  ab  das  religiöse  l'r<>gramm,  welches 
ans  nichts  mehr  zu  versprechen  weiß,  als  daß  die  „14- 
tuigii"   weiterhin  in  hebr&ischer  Sprache  soin  werde.  — - 

Und  WaS  soll  man  zum  dritten  im  Bunde,  zur  Agn- 
da--  .Msr-iK>l,    bezieh»ijvg.''wei.-<c  S    b  [  i  r  -  <•  h  u  l    s.ipren  .' 
T.Msiii'b'-.     ilie    in    älinlicb    kriti>(  bi'n    M'uu.nten  «r,'i7iaelit 
zu   wrrden  pllegt«>u.    zvvis4>hen  Agudah  und  ScüiftschiU  zu 
«ntfrscheidfo,    sind  von  voraeheroin  zum  Mißlingen  yer- 
artviM.    da  ein  jedes  Kind  in  \Vi<  n  <roiuui  weiß.  dal.\  .\gud.)h 
und    Sehifi  .s<"b  id    iin/ertr''ntd>;i!<    iM'griff*    MJid  x'oilknnimrn 
id<"nt  is»eli    siud     'ind    ein    Not  versuch    der  L'JUersehejdung 
xlicht«  andere«  als  Saadindieaugenstreuen  nach  außen  ist. 
Schon  dif  Aufstellung  der  zw.  i  K.'uidid;tten  Wolf  Papen- 
h    i  in    Mfid    S  i  e  g  in  ii  n  d    H  >i  n  d  i,     Ix  iiic  a\i«ge9pro<'iMjne 
Fiihrer   der   Agudah.   beweist  /.ui    Uenuge.    daU  liier  von 
der  Agudah  und  nur  von  der  Agudiib  di«'  Bede  ist.  Hiese 
Ag^udab.    deren  Existenz  mat  Trennung  aufgebaut  ist,  die 
von   jeh'T    ntnl    st'  -^   .reg'  n   ein   /iisaiuni'  iipf  hen  </auz  be- 
sond^Ts   mit   Zioui-i-en  karnplte     h  it   mui  7.w"ii  r  Mandate 
wegen   alloa  an  den   N.'tgi  l  gehängt  und  all"  drundsaize 
in  die  Luft  fliegen  lassen.  Bs  war  köstlich  und  fttr  einen 
jeden    Mismchisli'ii    genid^/n    et/,,iz.d,     wn-   der  greise 
V<_"'dnbriihn'r  Wolf   l'aj'p  tdi'ini  ;.a.  Mi./a^  >iiiK-lifith  Thora 
im   S.uvb!    des  Kontinental,    nni  rn-m  Kappelun   auf  dem 
Kopfe,    in  Gemeinschaft  von  Ing.   Kobert  Stricker.  PrSr 
«idetit  i|er   zionistischen   Organisation,   und   unt<"i  V'nr-itz 
d'^s    fn  ien    Zionist/Ti    Brenner,    ^owi  it    da»-   Hfibni^'-t  laehter 
und  der   .Sturm  dei-  Zwischeurule  ihn  einige  Worte  nnten 
ließ,    für  die  AMimilanten%  Zionisten-«  Agudaliatc  eiferttv 
No(*h  kSstll'^her  war  es  natürlich,  al.s  er  die  niederschoM^- 
t»?niden    HielK'  d'  -   .Mi«raehi-t<?:iP  dre  r^,    dif   \  oin  t.w.'ndi  ii 
BeifuJl  der  giumm  Versammlung  U'gleitei  wurden,  an  rc'  bt 
kräftig  zu  apf&ren  bekam.  Dieses  Kapitel  in  der  bewegt  in 
Geschichte  der  Aguda«  Jisrael  kdnnlr>    uns   wohl   St  iff 
•zur  lietra''htung  und  hi'b.Tndbing  für  Jahre  bitiau;i  liel>  rn. 
t  Dil  Diir-h  .ilb  ni  wir     wiiLiteri  wir.  "I.tLI  di'-.Si  r  ;,'era«l<  /.ii 

lächerliche  vSehiducii,  mit  deu  AusitniUailen  and  der  Agit- 
dnh  tmd  ohne  den  Misrachi  die  zionistische  Sache  und 
nnmenllieh  den  Aafbatt  nneeres  geliebten  l^.mie.^  irgeadwio 
f'iidf'n  wii-vie.  so  würden  wir  alles  hintan-'t  zen.  wir 
wuidon  all'-  Bedenkeu  in  den  Hint'rgrnud  9<'hiet»en  und 
solbdt  XU  diesem  Schiduob  Matal  tow  ««agen.  Leider  haben 


aber  »oh<u  dto  pf^fnjnowtiBchm  Xi%Uurttitgen  Mwohl  dm 
V^tepot«r  d^  A^aadtam^,  «Is  auch  die  dm  Vertrete 
der  Agudah,  die  bw  der  «rstwi  Wählwversjimmlui^  dw 
„Vereinigten"  ..lin^M^'inigteai"  abgegtiben  wiinlen,  klar  bt - 
wi^eii,    daJi  hiei'au  gar  nicht  zu  denkeai  sei.    so  dali  wir 


Was  wir  aber  aa  dicaeui  'Wahlaikle  aiMKuaelMa  uiuft 
zu  hekainpleti  bal)«n  ist  die  TatMcJlie«  doB  di&  SUiiimkmi 
der  \\  ieiier  K ulluMrenipindewahler  von  Parteien,  die  die 
KuUusstube  bisher  I leherrsehtcji,  einlacb  als  Besitzstand 
helmhtel  werden,  den  man  nadi  Gutdünkw  unter  Ach 
iiuliellen  kitnii  und  daß  l>ei  dieser  ^«Ärtlung  die  relig.  ü- 
sen  .Mas^n,  die  muI'  diie  riliieJlao.  Euiric,htun!,'-'n  dieser 
iicuicinde  in  wslcr  Linie  äuge  wiesen  siad  und  deren 

Einricli'tunjien  m  vervoHkniimvnen  und  zu  verbe.ssern, 
hielx-i  in  iiineriiilwnrtlieher  Weise  ignnr'crl  wurden. 
Die  Folgen  ze%leii  sieh  all/ubald.  Die,  eiiK*  Partei  h.itle 
seinecia^t,  als  es  Wahlen  ^b,  einen  U^judeu  auf  ilire 
Liste  g&noninien,  die  aodere  ParM  tÄt  m  jener  Zeit 
einen  iMdÜi  inslreiien  .ludi  ii  au!  ihr--  IM/bB  geslelll.  iel^t, 
da  nuin  des  Besll/^taudes  sicher  zu  sein  sdiiaa,  hui  die 
eine  Parlei  den  einen  Ostjuden  und  die  andere  den  ein- 
zigen GlÄulK-nslreuen  gar  uichl  meJu-  auf  die  Liste  ge 
nniuiuen  Die««  IteliandlutiK  laif  eine  direlkle  lleraa»- 
forderunK,  i-lne  uBoriilirl'«'  itCMdhäinunt^  der  reUtfiitgeu 
.>laMien,  fjieigßn  nelcibe  sun  \h  .NoveoilMpr  nili>  dem  Sillinni- 
sMM  fir  dM  relttt«»»«  Bl*«ic  prtmmmt^r- 
des  matt.  Die  \faBseti  der  rcl^üsen  und  der  Osljuden 
sind  nich:  in.elir  ^»e^^  ill^  sii-n  liev'^r  nuiiden  und  ils  Slimin- 
\ieh  licluundeln  zu  lassen.  Wir  sind  inündig  ise^vardieai 
MR  Mi  ».  ^'mmbclr  beviieMla  w< 


In  den  \ erleidiguiigsredeji,  welche  bei  den  Ver- 
seiinnilungen  der  Vereinigleu  .^^ehättoii  w<itftten,  wird  immer 
wieder  a;uf  di^'  erfolgte  's.tnieriing  der  Vimmx&n  der 
Kulln.sgeiii -inde  als  .lul'  die  ein/jlge  positive  IVilgkeif 
des  aililrelendeu  \  »rslandei  hing!ewicsen.  .VurJi  unser 
Block  wünsch!  und  begrüßt  eine  jede  finanzielle  Sa- 
nierung, «laräber  hinuusgeliend  verlangt  er  aber  auch  die 


w         »Rdigioser  BloA«  B 


Sonittag,  den  26.  Oktober  1924,  IflM 
vormittags,  itn  Cafi  Bauernfeld,  IX.,  Liecfaten- 
•teinttraAe  42  (Ecke  PorzeUangaSM) 

I  HaUerversämmlui 


36  konservative  Bethäuser 
und  Vereinigungen  haben 
sich  dem  religiösen  Block 
bereits  angeschlossen, 
welcher  konservative  Jude 
wird  sich  ausscMieton  utid 
nicht  für  den  religi|ösen 
BldCk  stimmen! 


:0  o  o  oioio  oio  oio, 


dieser  f9*i»fien    ludenf^eilNtode.  Von 

dieser  s«»  mdwendi^n  l;eisli^.^tl  '^anicninji  w:ir  aber  iit 
der  nunmehr  .iibgeLiulen  -M  W  ;dil|)eri. -de  k.iuin  eiv.  is  zo 
äeh<*n  I  nd  d;i  klingt  es  ;;erad<vu  luclierli<;i),  wonn  bei 
den  Wäliierveraainntlun49en  der  VereiniKlen  jede  Ver- 
anlworlun*»  für  aUe  M.Vn|.'e|  und  tiebrecheu  auf  diesem 

debiete     iliT   d.i>^    Itahliin.d    allein    ijescb   b'-ii    wird,  denn 

erstens  hat  das  HcildHn.ii  lieslenbills  iiLoU  ein  \  ur.s(-hla^-, 
aiier  kein  Bcflcli^lun«er«-4-h4.  %weileot  ist  d^>ch  ditt  Cf«- 
Klallung  des  BahMnlet  aelliet  wieder  nur  vom  Vorittinde 

a.lthanfri'j  I  nd  il  if.'  I>ei  imsereti  I  Mrderutif»e^i  nach  uriind- 
li<'hcn  \  eriieNseruni^cn  in  |uiukto  Ivuselirulh  elf  %on 
einer  iiliermaüigen  IMaNtuQjL«  des  (idneindebudgcts  kehne 
Red<>  sein  kam,  i)«weM  »chun  der  rmiland,  dtS  MM 

narh  'len  /.Ufern,  die  zur  VflrtWfKyiti'  der  l>i.sh«»ri^n 
Kabalw  iriv*!!;!)!  \.»n  den  Vereiniylcn  ms  Preften  l,'-*- 
führt  v\ erden,  keine  U»  I»ri*/Ant  des  lludjp'ls  für  reU- 
H^öse  Zwecke,  denen  naH^izakitnimen  «>wohJ  nach  dem 

Slrtule  al>  nac  h  .dien  ('tet^mok  4m  Sernunft  die  aller- 
erstt»  Aufgailie  der  KullusyemrfBde  W,  vm^vmmtoi  wurde«. 

t  n!«r  l;l  lek  wflil  je  m^r  %lmmr  in  die  Kahal- 
.s!nl»e  ■•fd?ieM<!en.  dt'rien  unser«  ret^ilsen,  nuttnna.en, 
k^MrrtftM  und  »Mfeitoa  hMiurlutee.  ^elNIhediiriahi  sind. 


e  r  oen  tigen  und  die  uuf  Amh  Ck*blfMe  JUlftnlWin 
^Viitiltlillghrtl  ».'II  .lahrzehnlen  selbst  auerkaimt  soiiens- 
reieh  tidia  sind.  MäTiiiier.  die  zufd.ije  ihrer  Vei-nunfl 
und  WellunM-h  luung  einen  1  nlerschied  >rwisi  hen  .iu:Li^n 
uBil  .luden,  zwlacben  o»i-  und  We«IJtMi»n  nkiht  kieaoen 
und  nicht  dulden  werdlbn 

En  isl  daher  hervormuMide  Pflicht  (kirnet  Jedba  bth 

w'tditen  lüdisehen  .luden  am  9  November  t'ur  (Jeii  bc- 
wttOljüdiM'hen  ii'lltläew  Mwek  i»  stimmen. 


Der  9.  November. 

ifön 

l%nls«heldung  .\m  9.  Novembei-  werde^n  iMe  Juden  Wien« 
ihre  Männer  in  die  Kahalsfutje  entsendon.  .Vlehrer<-  !'ar- 
leieu  Stehern  itu  Kampfe  gegerueinander  Die  religiös  den- 
kenden, OBtLinaten  ,lui^  mußten  diesmal  seJbstündig 
ia  den  JCanipl  /L  hen,  M  Me  tteine  einzige  Parte!  fan- 
<len,  der  sie  ^h  mit  rulü^tn  Gew^eni  hätten  lUisHtlie- 
IJen  k.  n.fien. 

Keine  Inlolö^-nz  M  es,  die  ein  /usannuifsnjjehen 
mit  anderen  Parteien  unmciglich  machte.  .Niehl  die  Sucld, 
unsere  Meinung  und  Anschaiuiuii)?  den  .Vnderen  aufftour 

(!r;iM2eii  war  es.  die  uns  '«eraiilaßli'.  selbsliindig  in  den 
Wahlkanipf  /u  treten  .N  dvelir  vieline.lir!  Wia*  wullea 
«la^egea  ge^hüiz.t  sein,  dali  uns  \nn  AndersdenkBaden 
in  t'nkennlnte  der  ^wUa^,  weon  auch  in  gu^  Ab- 
geht unsere  I^lMs^nsweise  diktiert  wäpd.  Unsere  Inter- 
essen können  nur  v.m  solchen  Männern  vertrcilen  wer- 
den, die  selbst  s  iwohl  vom  religioseji  als  auclt  nalio- 
naiicii  Gefühl  durchdrungen  sind.  HalblibiiteAi  genüge«  uns 
nicht! 

Die  Männer,  die  wie  als^'  Vertreter  in  die  jütü- 

sehe  ('.eiiieinde  cnlsendeiu,  inOssen  für  uosere  \Vrins<'lio 
au<J  Hedurlnisse  Nea'slandiiis  ha!)en.  Dieses  \er- 
sklndims  kann  nur  bei  sulchein  voraus« 
gesetzt  werden,  die  sellwt  nach  'den  Satzungen  der  Tbura, 

das  heißi  reliyi'  s  uinl  u.ili  'ual.  Iel)eii  !•  s  ;ehl  iiiehl  .in, 
<iaü  aatianale  Wünsche  von  dem  hiuen,  religiöse  von 
aaioer^Hi    vertreten  werden 

/„Israel,  (>.>ll  und  die  Th(a*a  bilden,  einen  Begriff. 
Derselt>e,  der  für  das  nationale  eintritt,  muß  auch  die 
r.edürrnlsse  der  religii)sen  .luden  versieben  und  um 
j^ekehrl  Als  Misraehisten  werden  die  X'eirlreler  des  reli- 
giösen HIjckes,  was  nuUonale  Ira^en  und  Palastina  be- 
trifft, mil  den  Zii)nisten  zusainraeagehen.  Auf  sozialem 
f;ebit>le  werden  sie  sich  mil  jonen  .Müunem  verstündi- 
i4<Mi.  di  '  (laliir  .Sinn  und  Interesse  halien  In  relimdser 
i;e/iehuug  wird  datür  .Sorge  yelragcji  werden,  daU  alle 
Instituliouen  der  Gemeinde  auch  jeuea  Juden  ^ugäuig- 
lich  sein  sjlien.  die  stueng  im  Geiste  der  Thora  und 
Ueberlieferang  lab^ 

Die  Vertreter  des  religiösem  Blocks  werden  ge^en 

jeden   Sersiid'h,  die  Linlieil  der  (ieineiude  /u  zcrstömn, 
Uli!  allen,  ihnen  /u  i-eliote  stidieiide-n  Mitteln.  k;in)pren 

Am  5).  \.jvendter  werden  die  Wiener  Juden  jene 
Männer  Ln  die  (iemeinde  entsenden,  die  sie  sowohl  m 
reli|^>ser  als  auch  in  nationaler  Hinstcht  \-erlreten  kun- 
oen  und  werden. 

Eft  letK!  der  religiöse  Bl«>ckl 


Das  Programm  des  ,»Religiösen 
Blocks^  zu  den  Kuttusgemeinde-^ 
wählen  in  Wien. 

Die  einzig  möglicfae  Basis,  welche  für  die  Füh- 
rung und  Erhaltung  einer  jüdischen  Grcmeinde  gege- 
ben ist,  ist  diejenige  unserer  Thora  und  Tradition. 

Denn  nur  <liese  FaJctoren  hab<'n  es  hisUor  vermocht, 
den  liestaiid  iinsei-es  i:i  allen  Teilen  der  Well  /eist reu 
ten  und  von  so  vielen  Verfolgungen  betroüentti  Voliwes 

zu  jjicheni. 

Eijie  jüdi.'-iclie  Kultiisgemeiiide  mnli  da  Ihm  in  d"'n 
religiösen  Deianiien.  unbescliadet  des  lleclites 
tk'-.  ciii/i'liien.  (irr  Bi'tli:iiisiT  imd  -oiistis^cii  V'trciiii- 
gunj;en.  sich  den  KJtns  nach  < liildijnkcn  einzurichten, 
durarl  ^eiiihrt  werden,  daii  alle,  aus  gemeinsaniegn 
Mitteln  erhsite&en  Institutionen  für  alle  Gemeindemit- 
glieder, und  zwar  auch  für  die  religiöses!  gesinnten, 
benützhar  seien. 

Es  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  alle  reiigitS- 
sen  Erfordernisse,  weiche  den  Juden  von  der 
Geburt  bis  ssuni  Tode  in  den  verschiedenen  Etappen 
begleiten,  in  der  gebotenen  traditionellen  Form  in 
würdiger  und  hygienischer  nnd  landesgesetxlich  cnt 
sprechender  Art  zur  Durohfttlunmg  gelangen  und  daß 
diese  ferner  für  das  minder-  oder  gar  nicht  be- 
miltolte  Gemeindemitgi  ied.  .s<  iTier  geringen 
finanziellen  Leistiiiigsfähiukeit  ani:»'nM':;scfi,  mit  «je- 
r  i  n  o  n  K  f»  s  t  e  n,  bezw.  unentgeltlich  e  r- 
langbar  seien. 


lenaMiailfllnnen, 
werb^  für  den  religiösen 

Blochl 


'•«i«n":;;;«iiiiiM;;;'uiiitn. 


'iiiiiM^.'«miii»:;;'iiiMin';;'niMi«»';:''iiiiiH^,:'«iiHir 


i  d 


lisriisleii  UDd  isriiiliisliniififl  ie  Wimi 


stimmet  und  werbet  fOr  den 

Religiösen  Bloek'' 

^  Dle  Mlsraclil-Zen^ale 


a 


Die  jüdische  Bevi'lkeriing  sfill  di«'  (jewähr  liaben 
•dafür,  daß  die  I»  c  d  e  n  t  e  n  .i  <■  n  K  o  s  1  e  n,  wclclio 
für  Durchführung  litneller  Handlüiigeii  iind  neaiilsicfi 
tiguiig  aufgewendet  werden,  nicht  etwa  nur  für  eine 
formolle  Gest«-  geopfert,  werde,  sondern  daß  alle 
4iese  Manipulationen  in  der  tatsächlich  den  Erforder- 
nissen voll  entsprechenden  Weise  zur  Dorchführung 
gelangen.  Jedes Gemeindemitgiied,  das  auf  Koscher- 
-fleiseh  leflektta^  muß  die  Sicherheit  haben, 
in  jeder  Fleischbank,  welche  als  unter  Auf- 
sicht des  Rabbinates  stehend  gekennzeiclinet 
ist,  nur  einwan  d  f  r  e  i  kosciieres  Fleisch  zu 
-bekommea.  Jeder  Kranke,  der  2oz\\Min-:en  isl,  in 
Wi«'ri  ein  jüdisches  Spital  aiifziisuch^'ii,  jeder 
Sieche,  der  in  das  jüdische  SiechenhaJis 
/dufgcnommen  wird,  alle  unsere  Alten,  welclie  iiireu 
Lebensabend  imjüdisclion  Versorgungshaus 
Tsrbringen  wollen,  sie  alle  sollen  nicht  nur  das  Ge 
iühl  haben,  unter  Brüdern  und  Freunden 
,zu  weilen,  sondern  auch  die  Gewähr,  sich  in  diesen 
und  in  den  anderen  noch  zu  errichtenden 
"Wohlf ahrtsanstalten  keines  ihrer  religiö- 
sen Bed  ü  rfni  sse  entäußern  zu  müssen. 

Eine  hervorragende  Notwendigkeit  ist  es  auch, 
iür  die  Errichtung  und  Erhaltung  einer  genügenden 
Anzahl  von  rituellen  Bädern,  die  zu  allge 
mein  zugänglichen  Preisen,  bezw.  für  Arme 
unentgeltlich  benützbar  sein  sollen,  Sorge  zu 
«tragen. 

0er  allgemein  obligiatorische  Religionsunter- 
richt kann  ja  den  e<äit  jüdischen  Vater  schon  zufolge 
der  karg  bemessenen  Stundenzahl  nicht  befriedigen, 
nichtsdestoweniger  soll  auch  dieser  Unterricht  s3 
intensiv  und  so  jüdisch  als  möglich  gest.iUet 
werden  tmd  in  religiöser  tmd  nationaler  Hin- 
sicht das  miiglichste  hielen.  Dies  kann  wiiktin<isvoll 
nati'irli''!i  vt»n  Feiifern  ire^^cliehcn.  dio  .seihst  von  der 
Wahrhi'il  ihrer  Lehren  iiherzcicd  sind,  d'iso  (jcm- 
zufolge  aucji  für  sich  seihst  auch  in  ihrem  l'nvallehen 
verbindlich  ««rächten. 

VVii   veriatitfon  jedoch  darüln-r  hinaus,   daß  die 
Kiillijsg'  nieiiiJi'  s  p  e  z  i  e  j  I  o  T ]i  o  r  a  I.  e  Ii  r  a  n  s  t  a  1- 
t'^n  emcide,    hezw  .  solche  o  n  i  s  p  r  e  c  h  i- p  d   s  ii  h 
V (■  n  t  i  I» n  i  0  r  e.  und  daß  den  /(»glm^ou  solclioi  Thora 
'Lehranstalten  der  Dispens  vom  obligat<'n  Keligions 
Unterricht  erteilt  werde. 


Dio  Kiil'ii^<r''mein'Ie  soll  ihre  liesiohend  -  H  i  h  I  i  o- 
thek  ausgestalten  und  oru  oiicni.    für  ueitoie  all  je 
m<Mii    /.u'iäu'ilich''    M  1  f    n  (  I  I  r  Ii  r    15  i  h  I  m»  i  h    k  <•  n 
sorgen,   in  deneti  die  h  e  h  r  ;i  i  s  c  h  e  Filcral'ir  im 
-allgemeinen  und  unser«'  alt"  L  i  I  e  r  a  t  u  i  im  Ix'S'm 
-deren  entsprechend  vertreten  sein  soll. 

Im  1"  t  i  o  (|  Ii  o  f  s  d  i  e  I  s  I  f  ei  '«»hcn  sich  vielo  und 
von  den  <  inniein<lenii(;ilM".lcni  schwer  ctnpfundene 
L  »' h  e  I  s  I  ;i  n  d  e.  Hiot  soll  fino  Dienslreiitnn  und  di 
mit  ein  stärkeres  Heran/.u'jien  der  (  h  e  v\  r  a  Kadi 
schas  plntzgreifcn.  Unter  andcicm  ii.uil  auch  dns 
allzu  geschäftsmäßige  dieses  Hetriebeä.  wel- 
<^  dj^^^^^^pl^^rblMieam  liesonders 


die  der  Minderbamtteltm,  nur  zu  oft  verletzt,  in  den 
Hintergrund  gerückt  werden.  Im  ZusauinK  idiange  da- 
mit soll  auch  das  der  jüdischen  Demokratie  entgegen- 

.t,usct/.tc  iiriv!  die  ( ilcichhcit  aller  vor  dtMii  'lodc  vt'i- 
letzende  Klaas  e  n  3  y  s  tc  m  bei  den  Leichenbegäng- 
nissen abgeschafft  werden.  I'.henso  soll  die  oft 
verleizeude  .Art  der  DitlereaziefUßg  bei  deti  Trau- 
ungen aufholen. 

Unser   Block  steht  auf  der  uneischülterli(-heu 
Grundlage  der  K  i  n  h  e  i  i  s  g  eme ind e.    Wir  verlan- 
gen, daß  die  K  n  I  t,  u  s  g  e  me  i  n  d  e  al  s  ungeteilte 
u  n  d   u  n  l  e  i  I  b  a  r  e  K  i  n  h  e  i  t  c  r  h  a  1 1  e  n   |  »  |  (>  i  h  e. 
dali  diese  Kinlieii.  uniner  piasLisch»'r  heiausgearlHuiet 
werde,  danül  der  freigewählLe  Vorstand  «liescr  Kultus 
gemeinde  als  wirkliche  Repräsentanz  dieser 
zweitgrößten    Judengemeinde   der  Welt 
naßh  innen  \md  nach  außen  anerkannt  und  gewür- 
di^  werde.  Wir  verlangen  jedoch,  daß  im  Rahnwi 
dieser  Einheitsgemeinde  eine   jede  religiöse 
Richtung  die  Möglichkeit  erhalte,  sich  in  Form 
von  Bethäusernundsonsti  gen  Vereinigun 
gen  nacli  ihrcn  eigenen  Wünschen  /.u  entfalten  und 
die  Kullnsgenieindr  soll  die  Ffliclil  hahi-n.  diesen  l><>1 
h  a  u  s  V  e  re  i  n  i  g  u  n  g  e  II    auch   ihre    f  i  n  a  n /.  i  e  1 1 
Ii  n  t  e  r  s  t  ü  z  II  n  g  angedeihen  zu   lassen    und  daher 
aucli  in  etwaigen  Derichten  und   llegutachlungen  an 
die  Behöiden  dem  Uechniin'.!  zu  tragen. 

Auf  lind  der  E  i  n  h  e  i  t  luid  Soli  d  a  r  i  I  ä  t  des 
in  alle  Teile  der  Welt  zersl.reuleii,  aber  einheitli- 
chen jüdischen  \ Olkes,  ist  es  ein<'  hervor- 
ragende Pflicht  der  Kultusgemeinde,  ihr  (iewicht  auch 
für  die  etwa  gefährdeten  Interessen  der  ge- 
samten österreichischen  und  ausländi- 
schen Judenheit  in  die  Wagschalc  zu  werfen.  Denn 


Mittwoch,  den  29.  Oktober  1924,  um 
7  Uhr  abends,    im  Cafe  FETZER, 
IL,  Praterstraße 

WäkterVersantnlano 


Dienstag,  den  2a  Oktober  1924,  um 
7  Uhr  abends,  Im  Caf6  Stadttheater, 
VÜL,  Albertgaase  39 

Wählerversammlung 


muß  aber  von  allen  Organen  der  Kultusgo- 

m e  i  n  d  e  verlang!  werden,  daß  der  V  e  i  vv  al  t  ti  n  g  s- 
ap parat  der ^uitia^meinde  in  einer  Weise  fimklio- 
niere.  daß  niemand  Anlaß  haben  soll,  üiwr 
sachlich  oder  formell  ?i  i  e  h  t  «' n  I  s  p  r  e  c  b  e  ri- 
d  e  Ii  e  h  a  II  d  1  II  n  in  den  .\  e  ni  i  e  r  u  d  e  r  K  u  I- 
t  u  s  g  I' ni  e  i  u  d  e  Klage  /u  füiiren. 

I'.iii  jeder  .lüde,  td»  mich  oder  arm,  ob  emlieiniisch 
oder  fremd,  ihu'  mit  der  Kuli iisgemeinde  ir«j;ondwie 
in  lierünruiL-i  kotnml.  soll  (la^  I iew  iiMsein  haben,  .luß 
*iv  es  als  g  I  e  i  c  h  b  e  r  e  c  )i  i  i  u  i  <- 1  n  n  d  ;^  I  e  i  oh- 
be\vert<'ler  Iii  oder  nul  l.ir*id<M-n  zu  tun  habe. 

Das  Wahl  rech  I  in  il  i  e  K  u  1 1  uageme  inde 
niul.;  derart  ansgestaliel  werden,  d  a  L»  ein  jeder  in 
W  i  e  n  rn  i  n  d  e  s  t  e  n  sein  .1  a  h  r  ii  n  s  ä  s  s  i  'i  e  .1  u  d  e, 
o  h  II  <•  11  ü  c  k  s  i  e  h  t  auf  S  t  a  a  t  s  x  u  <i  c  h  i)  r  i  i.;,  k  a  1 1, 
Stand  und  S  i  e  u  <' r  I  e  i  s  I  u  n 'i,  sofern  er  das 
setzlich  vorgeschriebi-u«'  Alter  erreiehl  hat,  und  es 
den  Staatsgesetzen  nicht  widersimclii,  das  aktive 
und  passive  Wahlrecht  erhallen  soll. 


Feststeilung. 


'II!"'''liihi'''"*i!ii?'""''iii;'''"''':h''''i'i''\.''''»i»'\  ''Hiii»^ 


unbeschadet  unserer  .Anhängliclikeii  au  inisere  Öster- 

rei(  ||i>(  !|.-  Heimat,  fiihlen  >vir  uns  im  Ausfhiss«"  unse- 
les  jiiiiisriion  naiionaleii  ( Jesand\ olksbewiil.'.tsein-!  mit 
allen  .luden  der  Welt  verbrüd«'rt  und  verbunden. 

Die  Kultusg<;meinde  hat  auch  für  die  Wahrung 

■1  M  <■  r    s  :  a  :\  !  ^  tr  r  II  n  (' r  i  /  |  i    ji       c  vc  "i  h  r  t  r  n 
!>•''  Ii  '  e  der  .luden,    iiisb'sondrre  im  Zusanmien 
hang  /uit  den  1  ji  <<  i  a  v  o  r  s  e  h  r  i  f  I  e  n.  wi<'  S  a  b  b  a  t- 
ruhe  etc.  mil  aller  Kiafl  ein/uInMen. 


Uli    \  erlangen,    dal.»  iin.seie  Kidlus''eiticin(b 


am 


\  u  f  b  ,-1  11  v.  e  r  k  l'aüistinas  nacli  .Mai.iuabe  der 
finan/ielb'n  .Mittel  auch  iliirch  t  i  n  a  n /.  i  e  1  I  e  |{ri 
träge  sich  beteilige.  Das  als  jüdisihi*  lleiinsiätle 
völkerrechtlich  gesicherte  Erez  Israel  si^ll  ein  jüdi 
sclie»  geistiges  Zentrum  wer<lcn,  dessm  .Ausslraiihmg 
I  die  Existenz  der  in  der  Diaspom  lebenden  Judenheit 
wohltätig  befruchten  und  günstig  bei^iiiflussen  und  auch 


Sonntag,  den  24.  Oktober  1924,  um 
halb  8  Uhr  abends 


für  die  Bezirke  V  bis  VIII,  im  Saale 
des  Restaurtnts  zur  „Zur  Qlocke", 
VII,  Neubaugas&e  5 


'ze 

soll,  im  jüdischen  l^de  ein  sicheres  Heim  zu  finden. 

Die  Wiener  jüdisch«  Kultusgemeinde  soU  mit 
allen  ihren  Mitgliedern  ohne  Rücksicht 
auf  ihre  Herkunft,  staatliche  Zugehörig 
keil  und  religiöse  llichliing  in  steler  Füh- 
I  u  II  ■!  ri  a  h  m  e  sein,  sie  soll  allen  berechligten  jOdi- 
sclM  fi  l;<vsi  rebungen  ihre  Unterstützung 
arrieiir»i||('ii  lass;'n.  sie  soll  lUi  eine  ^e  rechte  V  e  r 
leilun^f  il  e  r  t  <>  11  f  r  i  a  s  I  .<orge  tragen  und  ai»ch 
dafür,  dal.l  mil  den  (ieldern  (h-r  (iemeinde  in  nütz 
lieber  und  haus  h  ä  1 1  e  r  i  s  i-  her  \ et  vorfalin  n 
weiwle.  Dt©  Kultusgemeinde  soll  ihre  >^o^iale  Für 
sorge  nach  jeder  Uichtimg  hin  ausbauen  und  sich 
alle  sozialen  E#tnngen«fc haften  im  fntoppss« 
der  Wiener  Judenheit  nulzbar  machen.  Solcherart  muß 
die  Kultnsgemeindoaiicb  ihren  Verwaitungsappa- 
rat  in  demokratischer  Hinsicht  umformen. 
Don  Angestellten  und  Beamten  der  Kultus- 
'I  mein  d  e  sollen  ausreichende  L  e  I)  e  n  8  m  ö  g- 
I  M  h  k  eilen,  en  tsp  rec  hen  d  e  |{  ii  he  n  nd  V  er- 
sorg u  n  g  s  g  e  n  ü  8  s  e  geboten  werden,  andererseits 


Entgeyen  der  Meldung  der  hiesigen  „lüdiscticii 
Presee  io  Uirer  letzten  .Vumraer,  wonach  die  .V^uda« 
.fisrr)el  bizw.  Schlffichul  sich  beniülil  hätte,  eine  ESnlgutig 
der  orthodo.xen  I'arteion  /n  den  bevrst'^henden  Nulh  s- 
geimiudewuiileii  licr/u&iellen  und  «liea-  i:iin-ung  nur 
an  Differenzen  bezäglich  der  MandatsverieUuiig  gesehei- 
terl  hätte,  sehen  wir  uns  der  reinsten  Wahrheit  ent- 
sprechend \er;inl  ißt,  hiemit  t^ate-Mrisrli  /u  erklären,  dat 
die  Agudas  .tisrocl  lie/w.  Schitfsclnil  nie  an  uns  herani;e- 
treten  war»  in  .\ngelcgenhelt  der  Kultusgemtinile.vjhbMi, 
irgen.l   «  ine   Einigung  herzustellen.  WahrbeK  -«t! 

diiß  /waschen  dem  \  -rs!  iiide  des  Mlsniclii  und  d.-ui 
Vorstände  der  .\gudas  .ilsr..el  h/w  Srhiifsi  lHil  .iiiziel!  « 
Verhandlungen  nietUiUs  slaUj-clundcu  haben,  s.  dali  .-g 
nis  zur  Frage  der  VerteUung  der  .Mandate  natur^mäß 
tJuch  nieniMls  koiimieii  knnnle  Diescll«  Erklärung  wird 
auch  iwilens  der  „Itcli^i  sen  Blocks  gemacht. 

>llHra4'fai/enlral-*  tBr  (leftferrHcb. 
UalilhiMHee  den  .,itol%i#SHi  IUm*s*% 


Religiöser  Block  zu  den  Kultusgemeinde- 
wahlen  in  Wien. 

AUFRUF. 

.\ni  :»  Nnveinber  hahel  llir  /u  entscheiden,  in  wosseu 
Händen  in  den  nächsten  vier  l;din-n  die  Leitung  der 
Wiener  jüdischen    l\iiltiisgemcin<le  I..  -eii  sjII 

Der  rel|g|ii«e  ßluek  wirbt  um  huere  SlinmieD.  w-M 
er:  I.  tin  (ieg»asatze  zu  dpn  auf  dem  PapisT  sich  ver- 
eijuLji.  Parteien  neiinend.-n  es  für  n  »twendig  erachtet« 
daß  die  Kullusgei»«iade Wähler  als  genieinachaftlichar  Be- 


Am  m  November  1924  soll 
dyie^^^^e  Sanierung  der 
Wiene«  Kultusgemeinde 
durch  den  religiösen  Block 
eingeleitet  werden.  Juden 
aii4  jadinnen,  stt^^  ge- 
schlossen für  den  religiösen 
Blöck ! 


ii 


i 


• 


Seile  4. 


it«ia«iiMr  Bii>i4i. 


Das  Hauptwahibüfo  des  reli- 
giösen Blocks  befindet  sich 
II.,  Praterstraße  34|11,  Tele- 
phon 40-4-91.  Alle  Anfragen 
und  Mitteilungen  sind  dort- 
hin zu  richten.  Auch  die 
Wählerlisten  liegen  dort  zu 
jedermanns  Einsicht  auf 

Bürostunden  von  8  Uhr  früh 
bis  9  Uhr  abends  ohne 
Unterbrechung 


i 


ii 


sitzsinnd  erachtet  und  behandelt  werden,  sondom  selb«! 

ihr  N  oium  darüliei  al>{?phen,  \velcJi<^  Richlung  und  weHu- 
Manner  sie  zur  Leitung  der  KultuSijie.Tneindo  am  l>e- 
rufenslen  uiul  geeigiu'lesU'ji  lindeji  Die  Voreinjigunf/ 
dreier,  vonemander  prograiumatiscfa  und  {vinzlpictt  ver- 
scbiedener  Parteien  anfeit) nidet  jede  W'ah4  und  Aas- 

-  wi'ii  i'v  die  religiösen  und  n -i  l  i  i»  n  :i  I  e  ii 
lYin/ipieii,  die  voaeinander  nicht  zu  trennen  s  iid,  la 
einer  jüdlsrhen  KaKuanemeinde  für  die  dominierenden 
ansieh  ( 

3.  weil  iT  iinl)eschadei  der  tr(»i<vn  llirtw i«  kluiisi  iiller 
reii(!i<~>sen  lUrhlun^n  in  feaipel-  und  belliaas- 
verrlnen  innerhalb  der  Gesamtgemeinde,  die  unlie- 
din^le  K  in  heil  tier  Wiener  Kullus^emcindc  gewahrt 
wissen  will  iiirJ  d;ih -r  se[wtmlistifi<'lie  i<('slr(»liiint?<'n,  seien 
sie  ungaristliiM',  p.ilnischer  oder  sonstiger  lUthiung,  ver- 
wirft. 

4.  Well  er  die  im  /ionistischen  nurteci^etriobe  durch 

<las  Verschulden  verein/elter  fVrs.meii  und  sjeijen  den 
Willen  diT  nieiMen  sell»sl  Crcica-  deiiltcnd«Mi  /ionislen 
eingcrisaeiie  aulireligiuse  l^icJiiung  als  sciiadljcli  tür  den 
ZlnnismuB  und  fOr  dae  ganze  JudeaiUim  ansieht. 

Wir  Wolfen  keinen  Separa(tismu9,  keinen  Klasaen- 

kuinpf  Uli  W  iener  •liidenlum:  Iline  wirklich  jüdisch«»  <.e- 
meind«'  wnlleti  wir.  die  religiös;  n^^(i(ln.'l1.  »••/'al  un<l 
«ientiiicra tisch  sein  soll.  Männer  wolien  wir  in  die*  Kul- 
tttsfienieindeslube  entaenden,  denen  unsere  rcUj^iöacn.  na- 
lion  den.  kulturellen  und  sozialen  KedQrrniase  nnentbehr- 
Ächp>  ^ollist;>e<liirtni.s  sind.  M.inner.  dv  <Mn<-  '  nterechei- 
dun^  zwisihen  Ust-  und  Westjudeii  iiiclU  kennen,  nicht 
kennen  wer  len !  Wenn  Ihr  ull  dies  haben  wollet,  sa 
bitten  wir  P^uch  höflichst,  am  9.  November  zw  WaJii- 
uroe  /u  schreUen  uimI  fOr  den  reügiöwn  nock  zu 
«iinuneii. 


Religiöser  Biotk  zu  dtn  Ki.ltus£emeinüe- 
_     wählen  in  Wien. ' 

\i^jVERSAMMLUNGSKÄLE"N^^ 

Ith-  die  Zell  vom  2d.  Uf»  30.  OblolMr. 

Samsla;>,  25.  OMober,  3  Ul^  ^i^^Bgm 

Mrdiiscl)  .If^schua,  II,  .lose/inen^see  7. 
Miktiiisch  Mcil.  II.,  I!  icJic^tliniferLassa  8. 
Kledngewerbelroiliendo,  11.,  Mulzyajise  I. 
Halb  8  I  hr  abends: 

Waltonsteinsäle.  XX..  Wallendteinstrafie  72. 

Sonntag.  2(5.  Oktober.   10  Thr  v.)nuiiLi^s: 

Cafe  BauernfeJd,  UrhiciusieinsU-alic-   42.  l-.cke  Por- 
KeUangasaov  oepaniier  Eiansm^. 

(j  I  hr  ;il)ends: 

Heihaus  Ansehe  Kmeth,  \.,  l'uvurilenstnüie  lü(i. 
V28  I  hr  abends: 

Gri'ße  Wähler versan  11)1  ung  Tür  die  Hczirko  V  bis 
\lil.  im  l^eslauranl  „Zur  Glodke',  Vli.,  Neu- 
baugasae  3. 

Monlü^j.  27.  Okiober.  7  I  hr  abend»: 

Pniter,  Bayr's  Reelauraiion,  fW-oße  Wahlrversamni- 

nienstag.  28.  Oktober,  7  l^hr  abend«: 
Cafe  Stadltheater,  VIII..  Alibegasae  39. 

Millwufh.  20.  OkfoL)er,  7  l  "hr  abends: 
lAfe  Felzer,  II.,  Pratef-slmlie. 

i>onnerstag.  30.  Oktober,  halb  8  I  hr  abeode: 
Cafe  Kaiser  Josef.  lleinestraBe  2.>. 


Briefkasten. 

I.  I*.  .Sie  machen  uns  auf  die  Stellen,  die  das  r.  U- 
ginsc  und  iiali.inale  xViomenl  i)etreffen,  in.  dem  j^emein- 
»chaftUchen  .Aufrufe  der  e)gBnannten  vereinigten  jüdi- 
schen Pürteien  aufmerksun.  Tna  brauchen  Sie  daauf 
nicht  auttiierks;nn  zu  n;:jclii-n,  dti  wir  es  nnlnr^näß 
bald  gemerkt  haben.  Wollen  Sie  al>er  andere  iCrelüie, 
die  efi  angeht  daraui'  aufiu^^aain  macüiea,  daß  sie  den 
Aufruf  der  Vereiniflen  mit  dem  Pregralmm  des  „Re- 
li^ösen  Bljcks"  vergleichen  unfl  «l  um  <I  richtige  fin- 
den sollen  K«  gibt  w')hl  und  es  muß  auch  etne  h'»l»er«' 
Disziplin  j^ben,  als  die  Purleidiszlplin  die  des  jüdi- 
schen Gewiflsens.  Sie  können  dessen  sicher  sein,  dafi 
mit  den  Kandld.itcn  des  ,,ReUgi(>aen  Blocks '  echte  reli- 
gi  >se  luden  und  gaXe  Zio nisten  In  die  Kuitusstmlie  ein- 
ziehen werden. 

ZtOMSl.  Wii'  siud  ||(an/.  Ihrer  Ansicht,  d..ib  die  von 
Herrn  In^;  Stricker,  Präsident  der  zianisbischen  Or- 
ganisation in  seiner,  bei  der  ersten  Wähler  Versamm- 
lung der  \ freinif^ten  im  Hidel  Kontinental  abgegebenen 
iirklärun^,  duU  er  es  warm  begrüßen  und  vom  IIer7.en 


wüasciu'i»  wurde.  (I::!,^  rüe  !.is:©  des  .Mi.srarhi  bezw  des 
„Religi'isen  Hl^cJis  die  großiedi  l:xiv>lge  habe,  ^\  .rte 
eines  aufrechte^n  21«nlÄen  waren,  ebenso  seine  prin- 
zipiell- I  rklürung  in  be^ug  auf  das  Pa!;iwi«nprogramro 
imi  .s.»  mehr  uls  auch  das  ganze  UiUii»anle  Praoramm 
in  Ueui  gc'iiit'insthallliclien  .Vufrufe  gar  su  jaunneriich 
au^ifieht. 

D.  H.  Wien.  Wia*  danken  Ihnen  für  Ihren  lleiirag. 
Wir  sin<l  .iber  leider  nicht  in  der  Lajge.  Ihren  Aufaate 

/u  vci- iltVnllifhcn  W  ir  werr|<  n  'lur  die  hiJiliclion  und 
schmul/igen  Aji^rillV  iler  wenigen  und  immer  weniger 
werdenden  .Whdusleule  ndchl  rea^>ren.  Wir  ton  dies 
aus  zwei  r.ründen  nichl.  Erstens,  weil  es  unserem  Ge- 
srliuinck  in  keiner  W'ei.se  cntspriclif.  zweitens,  weil  die 
.schmutzigen  /eitel  der  Aclidusleule  für  unseren  f<i  M-k 
die  beste  Heklame  sind.  Suwi^hl  der  Misraichi  als  die 
anifeschlossenen  Bethäuser  und  Vereinii^un^n  sind  mit 
reini'ii  und  lauleren  WaJfen  in  diesen  Wahlkanipl  ge- 
zugeii  and  müssen  mit  eben.sn  reinen  uipI  laul.vren  WaJ- 
leii  aus  diesem  Waililkampl  zurückkehren,  da  sowohl  der 
.Misrachi  als  die  angeechlossenen  Rethiäuser  und  Ver- 
einigungen, <Lie  seil  .lahrzehnten  in  Wien  anerkannt  SS- 
gensreicii  wirken,  ihi-e  latiukeiit  nach  i\en  W,i:lilen  niehl 
einslelleji  uml  nichl  einschränken  kennen.  s.)nd.:'üi)  um 
s*i  intensiver  arlieiten  müssen.  Schniul/igei-  Waffeji  kann 
.sich  nur  eiiiK«  Gruppterung  t)ediienen,  djle  offenbar  Im 
VDrhinoin  vMM'ß,  daß  sie  nach  den  Wahlen  nicht  mehr 
\iel  /II  suchen  Jiat. 

\.  W.  Sie  leilen   uns  mil,  daß  .Sie  als  .VIjLglie<l  der  ■ 
Schiffschul  in  \ erlegenheil  sind,  und  irageu  ims,  w^imn 
Sie  eigentlich  stimmen  sollen.  Wir  begreifen  Ihre  Ver- 
leji^nheil  vulllvommen  und  Sie  haben   iiuch  reeht,  weim  . 
Sie   sagen,  daß  es  d  »eh   vi»r  r.olt   und  der  Welt  ;ii<  ht 
gehl,  jahraus,  julirein  ^u  rufen  imd  zu  predi^u,  daß  man 
mit  r^ischim  nicht  zusammengehen  darf,  während  plOtz- 
lieh,  (! :  es  sich  um  dii-  Erga/tterun^  von  etwa  zwei  Man- 
daten h:iu(lell.  alles  uislier  stixmg  Verbotene  ;iur  eiiuiKd 
erlaubt  und  sogar  eine  Mizwah  wäre.  Die  Losung  dieses  . 
Widerspruches  wollen  Sde  von  den  bewogen  Herren 
Ihres  V'.irstandes  erbtllen,  wir  sind  nicht  in  der  f^ans. 
sie  zu  uelien    Si*-  hal>en  aber  \  dlknmmen  recht,  wenn 
Sie  sa^eji,  <laß  wenn  Sie  auf  Ihr  religiöses  (Gewissen  lioreo 
werden,  so  werden  Sie  für  den  religiösen  iiiock  sliui- 
nien. 


Donnerstag,  den  30  Oktober  1924, 
um  halb  8  Uhr  abends,  im  Caf$ 
„KAISER  JOSEFA  Ii,  Heinestraße  25 

Wählerversammlung 


Mai  und  JQdInn 


Stimmet  und  agitiert  von  Mann  zu  Mann  für  den 


H«ra.u^|eber :    Jüdiache  W<)chenaol»rif^  Wi«.  II.,  ^E^tsratryte  4$,      Für  den  Inhalt  veraatwOTtUch ;  M.  GrtinwAld- 

II.,  Aembrandtstmüo  34.  —  Druck:  „Adria"  Wien,  IL.  Ikbonitmfle  6Zb. 


Pelzhaus  Pipersber; 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 

^  Gröfite  Auswahl  In  feinsten  Füchsen,  Etoles  und  Capes. 


ifMIea.  narh  50  tahfen,  vom  t)aluin  nteijie.s  Todes  ab.  , 

■erU:'. sehen  ;'u  (ILcstmi  /i  i:i>tinkl  sind  mein.'  derzeitigen 
Kevollniuihli^len   ennaehligi,  niein    Nerniogen  voUkum- 

«oen  zu  liquidieren  und  N'eti4>l)elirag  dum  JewiA 

4:o1o«ubI  Trust  zu  überM^eisen  mit  dein  Zweck,  einen, 
ionds  unter  dem  N'anien  „The  Solonum  Nathan  Family 
I  iin<'  ein/urichlen,  der  für  die.  Hiickliiliriuj^y  von  .ludeis 
oach  i'tu'er  a  tvn  IJeinistütte.  in  Palästina  dienen  sull, 
ttod  xww  diurcb  I^nderwerb  odmtr  duncli  eiine  ao/dere 

mm  tiötfgslen  befundene,  und  Weise  Das  Vehnögen 
Nathans  l>elragl  .jet/.l  iöO.OOü  l'luiid  unti  dürfte  nacb 
50  Jahren  auch  bei  besi-hj&idenster  Schätzung  airf  niii>> 

«destens  eine  Million  Pfund  ai^wachsea  »etu. 

Tel-.i^lH  die  wtmmt  tUtmmO&m  W««|.J^HMiaiis. 
Der  üherl)ürjjern)eisler  von  Tel-Awiw.  der  weisen  eines 
lienihle^i  über  den  Hau  eines  iial'euji  tu  Jalta  iii  London 
weilte  und  mehrere  andere  Fragen  bei^jM-ochen  hat.  teilte 
niiU  dnß  der  Plan,  die  zentrale  Bahnstatinji  West-^o- 
lätftinas  von  Kudd  fmeh  Tel-Awiw  zu  Verlegern,  ^eluUigi 
und!  die  ftrriehUing  eitles  ^adtlsuh&n  ii\vpotliekenL>ank 
für  i'el-Awiw  ge&luttet  wurdiM  ki^ 

Flr  «e  CMWMlr  MmOb  im  PaMrtlM.  Die  Z  u- 

nivlen  (  liieag  is  luhen  hesehJosseai,  im  Hofe  der  Sladl- 
yenu'intie  von  «  hicaL-D  ein<'n  ( iedenkNiein  aulzuslellffli 
iiiil  uen  Nanuii  aller  liedlragenden  zum  lan-.Milli  men- 
I><»llar-F<»nd«  xugtmsien  der  Chiaigier  Kolonie  in  Erez 
Ita^el.  IM.'  Jüdischen  liiaikieis  in  (ihieago  sielien  bei  ctor 
Aufhringinm  diest'S  I  auls  ihi-e  Hilfe  /in-  Nerfägung  und 
iialicu  an  ihiv  Kun4ien  ein  Uuudsciirieil)eu  veraandl  mil 
der  Aufrorderung,  }e  ä  Duttar  für  erwähnten  Fonds  t>ei- 
zusteuern. 

EriKiuuBig  eliicii  aeuen  0r4*lk'ii  iiotelii  in  .lerusjleni.. 

Wir  t)erichleten,  duß  in   iet  usa|lein  mit  Hille  amorikan  - 
schen  Kapitals  ein  neu|es  großes  llntel  erbaut  werden 
•«üll.  Wie  „New,  .liidaea  ",  das  uffizielle  Organ  der  Zio- 

nis'isi  hen  <^>rganisj«tion  in  ejigliselier  Sjjrai  he,  ni  itcilt. 
ilelii  ili.  Heise  d.  s  N'i/ejirisidrulen  der  amerikiuiiseheii 
«ionistiscben  Organisziiion  und  des  Mil^ledcs  des  l'inaiu- 

.  tmA  Wfrt«cteflaraili^  Swlee  Bernard  A.  H  o  s e  n  b  I a  1 1. 

in  dej"  ersten  Wuohe  (Jkt  )ber  in  l'aris  weilte  und 
sieh  Von  dur!  naeh  l^aläslina  begeben  hal,  mit  der  I  rage' 
der  1  rhuunug  dieses  neuen  groiien  Hvdels  in  Jerusuleui 

.  In  Verfaimluog. 


Aus  der  Bewegung 


l\ilniaiM-klw.  Im   l!e:lM(ise  Liwjath  (ilieu,  II  ,  II  i- 
landisirailie   2,  lindel  alllä^lich  alicniis  S   I  hr  ein  \.  :. 
^^^^»^•ittlietalteter  TiOmudechiur  in  ÜalMi  Mezia  tUtl 
Vorlr igeuder:  Herr  (ttuiftv  AutterÜtc.  Begiaia:  Sonn- 

ie^  lieit   „Mi    Okl  .her 

Zdre   t>ljsnu*i,   Uiea.  Au    I  hren    dc-s   Herrn  liaib- 
.Irfoer  J  L.  Fisch  m  «n  n ,  .Milgiied  der  !:xekuti\e  des 
Misniehi  in  .lerusaJem,  der  in  den  iiAchslen  Ta^n  nach 

i:re/  Israel  znrüekkehrl,  lindel  am  S  .niiliig  den  2i;  t|  M.. 
um  7  Lhr  abends,  im  Saute  des  Heslamants  Miisehak. 
Ii.,  (irofir  Sehiifgasse  .i,  eine  grolie  \ers.uniiiluug  sialL, 
hei  der  Herr  Itabbioer  Fischnuiiui  einen  Vortrag  ai>er  die 
Att^tien  d  r  religiösen  lugend  hallen  wird  Vollzähligce 
Critcbeiaen  der  Miiglie<ler  i'llielil  (.M3le  wi|lkonnn<Mi. 
iOertww  (OslgMkieai.  I.&  i&l  eme  erfreuliche  iat- 
dkiS  Borfi  in  ntammt  Wm  dir  Miftielin^he 
Idee  ürh  immer  mehr  tüiha  brich I  uiul  die  Herzen  der 
•luden  ,  r.'lieri  Die  hiesij^e  Misi-;H  lii-<  »rlsgrupiK'  unter- 
ball  ein.  Heihe  von  Seiiiurtm  für  tjil.nnd,  ( le^chiehle. 
hebräiM^be  Sfffviche  und  Literatur  etc..  deren  besuciier- 
zahl  slaadig  wftc'lisl  /u  den  v^tt  pni^tiven  L«Mm- 
gen  des  hie^'en  Misraehi  k'Wiii  aueh  di.-  I  ehernalime 
des  grüßen  und  venliensl voll  wii-kenden  \\  ohll  ili^keils- 
vereineK  ,.i:sr<Mil  iMnel  ,  der  ei«  eigenes  Haus  nut  .Sv- 
aagoge  hejai«!  und  «teaaen  Müglicdcr  fiMl  zur  Gdnlle 
MiM-aehislcn  sind,  ^e/ ilill  v  enien  Kür/licli  feierte  dieser 
Veri  in  sewie  ."lOjahrigi'  dj  iiudun^s.ejer.  die  sich  am  h  /u 
•einen*  lesl  des  .Mterdehi  gestaJlete  und  /.ur  \erl)reilung 
«einer  Idee  \-«fsl  l>oilrug  Die  l'eier  wurde  mH  e:nei 
AnsjraelK'  dee  PrfiiMeiNlen  Ihrj^n  M.  SilbermaiHi 
«dfnei,  worauf  der  hekamnle  l.emlierger  ni»erkan;or  K  a  I  Ji- 
ni an  ii  der  (ielei^>(iheil  euls|»re<  heii(le  (ies  «nge  v  »rirug 
l^n  i»etral  Herr  lA*.  Jtamt«!  Hapj»a|ijrl  die 
rtednerirtbüne  uäI  hiell  eilten  w-hwuM^^len  Vurlntg 
üher  das  IlMgraiime  des  Misi-aibi,  das.  wie  er  auslVilirle. 
(ieiiieinei^enluiij!  aUer^  .ludeu^  wt'rdeji  muli,  denn  ntir  s.. 
^^^^«^^"^^iw^^^^f^^^  «uliiehleu.  Die  He<le, 
die  mil  Hihel-  und  tlBlmudwortea  gewürzt  wi*r,  erntete 

Wettbewerb 

■ur  ^mi^uu^  uittt^  l^fefcatea  für  dun  K.-r««  Kjijem.  Iii 
l«ji«teel,  Ltd.  (.lüdiHoher  Nati^^iwid»),  Jeru«!«!«,  Das 
Haupt l)ii!„  dm  Kema  Ka^iMth  t.^i«i»«l,  Ltd..  jeruwlem, 
erliijii  eiuen  \\p)t,b('werb  für  ein  WetiK-plakat. 
gfl^rüadele  Keren  Kajemelh  Ix-jisra-  J  Ht  ,|er  -loüe  nati  uuun 
y^ft^^^L in  PaaäaLiiia  erwirbt  uiid  m  das  unvei- 
ii  II nrii lTniinHp5yuui  dee  jüdischen  Volkes  tiberfahrt.  Er 
hat  diiffh  SpeiMirii  :,|lrt  AM  biHljcr  idwr  1  Million  Pf. Stiig. 
aufgebneiit  und  daj)iit  loO.Orji  Jiunam  (wi  je  »)6<>  <im) 
Bodcut  iu  hila.s(iua  erworben,  «ötsumpA  und  siedlungsreif 
fMaa^fc  in  Hrbpaehl  «11^^  Kol«i«Wn  yergeben. 

27  landfvirtMlAiftHch«  ffftP^M^^tf^  Htf^Hffl^lt  glud 
bi?lier  ;i  >f  «einem  lioden  entstandeti,  wurdf  der  KKl, 
der  wiubtigsio  Träger  d«s  AufiseueB  einer  Ueiiastätte  füxj 


da*  jttdiiohÄ  ViAk  in  Palästina.  Die  Juden  der  fpinmsi 
Wvli  7.U  Spenden  fnt  den  KKL  anlJiurul'en,  ist  der  Zweck 
düu  riaika.teä. 

Bedingungen:  Da«  PlaJaa.t  soll  eine  Größe  von 
48  mal  72  cm  haben.  Bs  muß  in  Buchdruck,  LitografÄe 
oder  Oflset,  oder  einem  ajideren  möglichst  einfachm  Ver- 
fiahreu  herzostelleu  «ein,  und  zwar  mit  höchstens  vier 
Farben,  Es  soll  neben  der  büdlichciu  Daarstellung  ilos 
Zweckes  des  KKL  K|uim  für  eine  Aufschrift  haben,  dem 
iu  der  jewoiligeu  fSpracbe  des  l,;ijid(is  ein  Schlagwort,  ein- 
gefügt werden  kajui,  z.  B. :  .,  100.000  Diuiam  Jk)den  für 
den  KKL'.  Zur  Teiluuhme  üug^laasen  siud  alle  jüdischen 
Eüostilor.  Jeder  darf  mehrere  Eotwfirfle  einreichen.  Auf 
d«  Bückelte  jedes  Bkitwurfes  muß  ein  verschlossener 
Briefiimsehlag'  ft^t  aufgeklebt  sein,  der  die  yeriaue  Adresse 
des  Künstlers  tragt.  Lhe  Eiosenduugeu  müssen  bis  apä- 
testene  31.  Deaetnber  d.  J.  bei  dem  jüdischen  Nationalfond 
(Sammelstelle  für  DouteohlaHd),  Berlin.  W.  15.  Meineke- 
^jtrali^.-  10.  eingegangen  sein.  .Später  eiulaaii'ende  werden 
nicht  berüeksiohtigt.  An  Fi-eisen  setzt  der  KKL  iüü  Ifund 
Bxm,  und  awar :  einen  ersten  Preis  von  Pfund  öO. — . — ,  einen 
zweitea  I*reis  von  l'L'und  30.—. — ,  einexi  dtitteu  Preis  von 
rfund  '20. — . — .  lU'v  KKL  behiili  sich  vtjr.  weitere  Eat- 
würfe  zum  l*reise  von  je  l'l'uud  10. — auzukaid'en. 

Das  Freisrichterkolie^um  kann  die  Preise  zusammen- 
legen  und  eine  andere  Vert<eilung  vornehmen. 

Die  prei.sgekrönteu  Kiil würfe  yeheu  mit  allen  Hechten 
iu  des  Ligeuium  des  Keix;u  KajenuMh  Li-jisi-ael  Ltd.  über, 
döi*  sich  vorbeiiält,  sie  in  gemcin-sauiem  Eiuverstäudni^ 
mit  dem  Künstler  zu  verwenden.  Ist  ein  »olofaes  nicht  su 
erzielen,  so  entsch^det  ein  gemeinsMuer  VertmuenAmann 
iiiiTÜber. 

Da^s  Kigebniti  des  W  (  ttbewelb^  wnd  in  den  geleaensien 
jüdiecfaen  Blättern  des  In-  und  Auehuides  bt^nntg^ben 

worden. 

Daä  Hauptbüro  deh  Keren  K^ljenn•th  Lejisnjel  behalt 
sich  vor,  die  sämtlichen  Entwürfe  ölleutlieb  auszustellen, 
Wmn.  in  dem  Umschlage,  der  den  Namen  des  Einaeaders 
eutliält,  nichts  gegenteilige«  ausgesprochen  wird,  werden 
die  Namen  der  Einsonder  d;(bei  ireiuinnt. 

Die  nicht  preisgekrönten  und  an;.:ek;jutii:i  Kutwinie 
werdtti  nach  Verkündigung  des  Ergebnisses,  bezw.  nach 
Ablauf  der  Ausstellung  den  Eiasendem  surückgeaandt. 

Das    Proisiiehltnimt    liaUii   übernomaea  die  Herren: 

1.  Maler  Jaktib   St.inluirdt.  Berlin 

2.  i'lakatzeichner  Haiis  Lindenstädi-  Berlin 

3.  Scliriftsteller  Dr.  Max  Osbom,  Derlin 

4.  Kaufmann  8.  Schocken  jr.,  Zwickau,  Direktor  des  KKL- 

5.  Julius  Betgur,  Leiter  der  Propageuda/- Abteilung  des 
KKL.,  Jmnualem.  • 

Auch  im  Falle  der  Verhinderung  ein««  Preisrichter.«? 
ist  da.s  Preisgericht  unbedingt  beschluflf&hig.  Bei  Stimmen- 
gli  i -hii.  it  entscheidet  der  vom  Pvsisgericht  «amamtte  Voi- 
sitzende. 

JeriLsalem,  im  fteptemlxjr  I'JlM.  Haupt  buru 

des  Keren  Kajemeth  L*'jiäi-ael. 


Utemtitr. 

H*  rifeünufe  Allhebräiscbe  Inachrirten  vom  .Sioiii 
Ori  nl  Huehhandluög  Heinz  l^faire.  Hannover  192.1  Wer 

dieses  Hell,  ilesseti  I  rseheinen  em  iiei  wissensi  iKiftlichen 
l'ublikaliunen  s.»  seltenes  Aufsehen  eri-egl  hal,  in  die  Hand 
iibnnil,  kdan  nicht  anders,  als  tu  Melierliafler  Spann  ung 
OS  von  \  bi.s  /  dureh/ulesen  i.ardiner  im  77,  Jahrg.  der 
/eils.  hriri  d  Denis»  ben  Nb.rgenl  « .«-sellscliafl  und  \{ 
Lisler  im  „Debir  hMten  uns  let/lhin  mil  nlK  iraselienden 
I-^initelheltea  der  sinailiaclien  Inschriften  bekiinni  geinaeht 
Was  aber  rrrimnic  Im  Anschluß  an  al^  aichl  an  llianlasien. 
soinlrrn  fiu!  benn,tn<leleii  Hvp<.lh.-sen  bietet  niechl  ein- 
fach spnu-hlt.s.  t  nser  (.roßicr,  Mose.  Irilt  uns  hier  nichl 
nur  aus  InKhririen  ent^gen.  Äu^i-  seine  :iialue  aus  den 


\im  (irlheidüser  Lei*n»fülirut^,  uubM'rlcilftet  Chumeach, 
Hbsihi   und   Ten.jch.   I  elterninnisl  aarJh   Vnrheler-  und 

Paalk-.re-l'nslen  »iehl  o\enluell  in  di,.  f»r  .vIm/.  /iisehnf 
leu  erltelon  an  .Vndcr  lo,selsl)erg,  iL.  .'>d[iifiainlÄüa.N»e  Ii 


Vi(M-zigBrjalu«n  seines  Lebcas  scheint  in  einem  der  etnarti- 

sehen  I'und<-  enideekl  /.n  sv'in  Die  <irS(  liiehte  des  l.\  idns 
erscheint  in  neuer  lieleuehtuiiifi,  der  Dnrehzui;  durch  das 
Suinplla^id  am  Schilf nieer  als  ein  „jüdisches  lannenberg 
ktt'zum:  eines  der  wichti^M  Kapitel  UA^rer  Hetigiuus* 
geschieh  te  qev^^MIl  eine  un^^^Nste  AufteUiMlS»  veraus- 
gestMzi,  daü  r»rimmes  bew ujulernswerler  Spürsinn  die  He- 
iilüli^ut^  durch  nachprüfende  Facl)^n<iS»eti  erlährt.  l.s 
ist  zu  erwarten,  dafi  die  Kritik  seiiBBr  For8etiungBergebnis.se 
uns  recht  bald  üt  die  Lage  verselzt,  uns  mit  seiner  Arbeit 
des  weilereu  zu  bes^M^^.  ii. 


Pensionat 


In  daa  unter  der  persönliche  Leitung  und  Aufsicht  Sr. 
Ehrw.  des  Herrn  Bitl^iwr  Härtttajui  Schattin  stehaado 
Pensionat  werden  Studierende  aus  gut  jüdischem  Hause 

billigst  aufgenommm. 
Anmeldungen  nimmt  entgegen:   Frl.  Sophie  Engel,  Brünu, 

^ile  m. 


Uiener  Tales  sUebepei 

Versand  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendungen 

H.  Hnlsbadier  &  Söhne 

liHen.       ^r.zlrh,  Jieuior^nsse  Nr.  6 


Behördl.  konzess. 

Eliyiihriger  Handelsbiirs 

Leitung :    Dr.  Wundermann, 
staatlich  approb.  für  HaadelMohul«!  mä  Bandelsakademieo. 

Lokal:  TaSmnA  TlMMM^Ie^  Valagasse  18. 
Eiuschreibmig  und  Auskünfte  im  Sekretariat   der  Sohal», 
Maligftsse  16.  swieohea  21  und  d  Uhr  nachmittags. 


KURORTE 


■  ■■»■■ÜRMM  ««■■■■•■  ■■■■««■••■Ml«il 
■ 

Sanremo 


sanremo 

Pension  Hohisdi  -  Villa  Eugenia 

Coreo  Cavaloiti  neben  Nolel  BaltawiMI 


« 

9 
ff 
■ 

m 


Sctadne  Lage  —  Zentralheizung  —  Flieficod^ 
...^        -  ^    _         .>MUMge  Preise 


Bröffnuag  Anfang  Novembtr 

Anfrafta  «wd  Bestellungen  bit  I.  November 
HoM  Koki'Mh,  Bwl-Oasidn 


M  E  R  A  N  O  (iilien)  ntrs  : 


■  HOTEL  BELLARIA 


BES,  L.  BERAAANN 


■ 

s 


Pension  von  Lire  45.—  aufw.  —  Ab  5.  Seteniber 
frtffnet  -  120  Bettan  —  IM  —  Zentralheizung 
mit  Bad  —  M>deme  CMlichMuinaw 
Eigene  Ssrnago^,  geräumige  Suckoh 


HERAN 


NEU  ERÖFFNET  I 
am  10.  September  VKH 


m 

i 


Herrliche  Südzimmer  mit  Balkon 
Vonriiit  mtdie.  MMge  Pi«ise 


Sommer:  Bad  Reicheuhall 


Besitzer:  J  BERMANN  S 


||  Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Koniforl  eingerichtete 

|i  orthcKloxe 

t:  Wienw  Conditorei-,  ChocoladM%  Ott- 
i|  frormas  iMid  Teebaclierei-EriMflUM 

If  unter  strenger  Äufelcht 

Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk.  Wien. 

^     ^     ISRAEL  VORTREFFLICH 

i;  Engros-Abgabe  IL,  Ob.  Aug artenstr  52»  EndetaÜ- Abgabe  IU  LeopolOsgasse  22  21 
II  T0i«phM  II 

Torten,  Biscruits,  Lekach-  und  Kleinbflckereren  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und  9 

«WMtile  ^^MMcMtn  werden  ff^iist,  prompt  und  billigst  ausgeführt.  ■ 


In  Bezug  auf  l^^i^^^towtoi^liNmten  Finnen  flbernii 
antwortung;  es  ist  J|i£^Jes  Lesepi       zu  informieren. 


die  Administration  keine  Yer- 


Streng  ig»; 


Gleichenbergl  niriaiiiUer  SeMarenoersdileiK 


CS 


Hotel«RestäurantTheresienhof  j 
Hi^LJes  Kiiche  iBarschak 

loh  erlaobe  mir  dem  «ehrtea  p.  t.  PablilnuB  be- 
buintzugteben,  daS  ich  OM  Hotel- Restaurant 
ThereBienhof  übemoaunen  und  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  streng  orth.  koaobeir  geführte  Küche, 
sowie  ^  äbomnui  günstige  Lag»  gaanUevan  den  Be- 
4u<diem  flina  fibeiaas  angemihmen  Aufmlball. 

Um  reobt  mSaitwäMa  Zxutpneh  Uttel 
7m  A 


itarlalilN«PBlr.  m,  Eingang  Thalgisse  II 
Inliaberla  JoMfloe  Weifi 


ar  seioiwflreiiii 

GABRIEL  FISCHER 


unter  Aufsicht  der  h)^ü'^v  ^n^v^  my 

Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Schiffgasse  Nr.  16 
.    Filiale:     Wien,  iL,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 
■■■■■■^■■■iMM^BBMBi^BMB^i  IMeplMn  40>7<^  Fabrik  :  Telephon 

^  #  B  N  B  A  D  Wien,  3.  Bes.,  Or^ftcSehifffasscNn  11 


HQTEL  NATIONAL 

Inh.  David  Leitner 
Temste«,  stremg  kosoher.  BMrtanmnt  nm  Fta^Ba,  mit  60  lelegHsA 
eLogericliteteQ  Zjmmww,  lifl»  SantXBlbBiiiuig,  Mdtr,  Mikwah, 
IfiaiMa,  aUeorbesten«  emirfohlaoL         Solideste  fiediennng. 


Gerech  t*s  streng  -rr  Restaurant 

Berlin   C  26,   Preoilauerstraße  öO 

▲  Is   Torzügliche  Küche  bekannt 
G«daak  8  GSi«»  1.90  Mk  .  Mbtek  4  Gänge  1.10  Hk. 
toa  Hoohzeiteci  and  FestliohkaÜSB 
HMiae  XU  soliden  Preisen. 


in  Berlin  sucht  HausverwaltungsbDro.  Ja.  Refer^^i 
und  Zeugnisse  ausländischer  HauseigentüiMr^ 

HENRY  MICHAELIS,  '  ' 

Berlin -Charlottenburg 

Schloßstraße  57 


eröffnet 

,)Ma  adanim^^ 

18^3  Wiener  Selch warenMirik 
ORONNER  &  Co. 
Zentralverkanf:  Wien,  II.,  Untere  Angartenatr.  » 

Telephon  47-0-74 
Pjtofte  sclwtckhslte  Selchwaren  aller  Art,  erzengt  unter  per- 
•OOiielltf  LMntllg  des  weltbekannten  Selchwarenfitfw&aalM  mttm 

QronnerausKrakan. 

ottrn  b]ff  mn"«  nnicnai  w^ii  tjh  s"t3  nrum 
^«HB^^  nnni*  nrnnom 

■spart  nach  allen  Stssfi  «a  mäBigen  IMaBBu  Jecbs  Origjoal. 
sim  tinamrai  UnsogBisa»  ist  mit  niwiijr  Fjnnsnploinbe 


11^5  streng  1^5 


la.  nittags  unO  flbenSessen 

raf^haUige  Karte  pro  Gedeck  Mk.  L50. 

Iiilius  Jotkowitx,  Hamburt 


Zuckerbäckereieii 


Kleine  Rosenstraße  5b  Thalia-Theater. 


Neu  eröffnMs 


Selohwaren  ans 

mvma  unter  Aui!8i<&t  dar 


Terirtwiflsstelle  von 

Merits  Lasar,   

"TN^IU"    (Schiffschul)  steht. 
Deeelbst  sind  8ämtdial^jSj>ezere  iwaren  sowie 


der  Fabrik 


Ms*  Lmmf,  n.,  CutellczgatM  14 

F^nkfurt  a,Ä 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schfilerheim-Frankfurt 

Diiekter;  F.  KUbaaaky. 
BuisB.  9590.  TVat«  47. 

£rsiehung8iiistitiit.  QtMig  religiöse  und  indi- 
MMiaDg.  —  BsiTliolia  1^  nti 


u  e  I  Roth 


Dakorattontaitf^ 


tn» 


^gener  &»«guag 

übernimmt  Aufträge  für  mifC  ".D  n^-nyo  ^nü-inf!  sowie  Mit 
sämtliche  Festlichkeiten  untw  jeeUster  Bedienung  bei  miH|g^ 

ABRAHAM  LEIB  POMIRANZ: 

Wlan,  II.,  HarmlNangasaa  19 

Eigene  Verkaufsstelle  11^  Floßgasse  7. 
Sobitflsohal-Aatsiokl 


StllBllg  Wtt* 

Kestaurant  nagersohn 

II.,  rabopstrabe  24  a  tdephon  Np.4»-1-51 

Ftitiitltitw  nä  Miw  Mw  «crOci  Mb  Mi  augrittit. 

Schiffschul  Tmtv  bww^  rrv  Aufsicht 


«6 


Vorberettsngs-Kurse 

ai  Anftiahm».PlrflftungiBtt  ia  aUaa  hlttMisa  flefaaliB. 

Veberwindung  von  vSchulschwierigkeiten 
aoffoh    Einaelbehajidlung    in    kleinen  UnterrichtSBirkala. 
Jahra  kdanaa  gawonaea  wardaal 
SMS  gute  FflsnltaH  ia  Bntahnng  mA  Uainilabl. 

t 


1W3  «ntsmi 


Elsen  und  Hfinlgsber 

Wte*  ÄttMcHit  der  ^nvw  (S<dii^hul) 
Zealrale:  Wien,  IL,  H«kl«am  Nr.  5 
Püiaie:  Badan,  Rilnerring  I^r.  18 


Solide  Bedieoting 
Teraiuad  auch  ins  Auwlaiwl 


mm 


Orth.  Tf?3 


SILCNWARIN-RISTAURANT 

a.  FRIEDNANN 


Orth. 


lt.,  Praterstrafie  17  (Anfang  Zirkusgusse) 
TttsflgUflfae  XU»  —  SiMimeB  tai  ^oiw  Aaswahl 

aus  dan  aMW  Aufsicht  dm  ^ntW*  fTtf  (Schiff 


schul)  stehenden  Fabriken. 


473 


Neueste  ErscheinuiHienl 


Haiailaia  JRaaa.kiialj 


seichnis  der  Abbrerialunil. 
Gross.    QansleiuenfaBtfid    .    .    .  . 
Lalirbaob  der  hebräisehea 


aogravAiie.  Von  Ben  Israel.  0^.  . 
Kowes  Kfohtawin  m^orijim  rom  fieechi 

n,  sein.  Schülern  etc.  Von  Chajim  Bloch 
Mamarink     *ft***»<iiTn    ffi"H'*^n1*'  Siei 

JloaaL  Tob  Babb.  Dr.  &  KMln  .    .  . 

MC  ▼« 


R  60.000 

m  mjm 
K  mm 

K  9&000 


,4ltiepah*\  Oica,  II.,  Reinatralc  16 


Restaurant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 

Beegr^  lakiUivn  11  ^ 

Orth,  ObeemMm  Daa«taB  Mi 

SaboUoa. 

IflBAELlTIflCHE  KüLTUSQKMSINJMi;  WISN. 

Tartaiahait 

jener  Koecherflcischbänke,  welche  unter  Auf.«ncht 
wttrdigea   Babbinales  der    isiaeletisohan  Knir 

Wim  stelwa 

1. 

t 

t 
t 

9. 
1 
ft 
1 
& 

a. 

9. 
2. 
1 
1. 
1 
8 
9. 
« 

10 

10 
16, 

16. 
18. 

ao. 

SD. 
SD. 
SO. 
90. 
90. 

n. 


Brüder  Mayer 

Baumwollwarm-Erz^ugung 
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Tales-Weberei 


B 


ASM 


SCIWABI, 
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Josef  Schwanbixjd,  Seitei  _ 
Juttas  Fellaer,  Haidgasse  7 
Wr.  Ileischhuike-Ges.,  l^borstmße  Sl 
IgnB£  Gkrstl,  Malzf^se  5 
Jakob  Olücksmaon,  MolkereiafeiaAe  4 
Josef  Hersohlar,  WoUgaog  nnhmilsi;ii|i  4 
Michael  Eronland,  Hesminengasse  12 
Osiss  Kurzrock,  Große  Sperlgasae  28 
Kalmiui  Lutcxer,  Rneppgasse  07 
Chaim  Nnssbaoni,  9«mSm0mmHm  14 
BeajsiBiB  Premitka,  im  INiffT 
Ifniel  Schdnfeld,  Krummbaumfissse  1 
MoxiU  Schöafeld,  Grosse  Sn^nsse  81 
mahart  mub^,  BsMgMwl  ^ 
MoaM  Walfiscl4  F^ntergasse  i 
1^»or  Wheh,  Im  Werd  8. 
Moritz  Winter,  Heinestraße  9 
Israel  Len^or^  QMlMMMMiS  8 

ttegnKund  KcmiubH^  „  

Emanuel  Morgenaiem,  BerggasSt 
£mil  SpuUer,  Qaellei»tra&  104 
Max  Steffel,  Ptenetengaase  8 


i£2  Restaurant 

S.   B  I  L  L  E;  T 

=  VarsBilldia  Rolnlaciia  KQciia  saas  450 

WlnBi  lief  Wi^fBWiTf  ~  Pnrgn^llgB^fff  4^ 


ffolf  PioJitkefwitE,  Hofferplats  10 
ttfcamund  Kornmohl,  Wänringeintis4s  Wl 
Banrich  Skshxier,  BauscbenttaA»  8 
Ihi^  ffirschl,  TreustiaBe  1 
l^aduker-Borghänser,  JägereimSe  28 
Josef  Lederer,  Jägerstraße  24 
HoritK  Lempert,  KlosteraeubuiigerstiaAs  1 
Wilhelm  Peiyan,  Klostemeuburgemtfafte  10 
J.  Kaste,  SchloßboferfftraSe  23  (TTat^T  Atjfslcbl 
Ar.  SirwMa  Babbiosr  JDr.  V.  Bossomann) 


WiENEA     TFT  nrm 
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QröStes  unter  Aufsicht  des  t*t2 
der  (>mi^)  ^rwr  mp  stehendes 

Rnstnurnnf 

ToraOfttoha  Kücba  iteads  anek 
milchige   Speisea.    VerkMif  I 
TOD   feinsten  Selchwaren, 
X  &  s  e^ac^  Hooh  ^^l^*** jl'  *  ^ 

werdea  auf s  f e^uile  aosgef&hrt 
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Dar  Misrachi  ist  aina  VaralnIflWi«  von  Zioniatan, 
waidia  tfl«  Varwlrkllchunfl  tfaa  Baalar  Pro- 
gramms auf  dar  Orundiase  und  im  Sinna  des 
tradlUonaUan   liUUackan  Qaaotsaa  aratratoan. 


Einselnnmoier  in  Wien  K  2000;  mit  hebräischer  Beilaga 
K  9S00,  für  Tsohechoslowakei  tsch.  K  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  üeaien- 
mark  2.50;  Polen  21/"  Z]otv ;  Tschechoslowakei  tschech, 
K  12  50;  llumäjiien  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinavien 
d.  K  3.5(1;  .-^.  liwi  iz  Ffs.  -l ;  Frankreich  Frcs.  8:  Ik-l^-'u'n 
Frcs.  8;  England  sh.  3;  Italien  Lire  9;  Amerika  Dollar  0.76. 


.T'a-in 


TV*' 


2.  aotargony 


Rabbi  Moses  S.  Glasner  y^T 

In  IcL/.Ur  Sluu{i»ä  ei-liolton  wir  aus  Jerusalem  üi^. 
«ei:^,!rübcnt!e  uiiid  er&chäUernde  Nachricht,  daß  einer 
iMis«>(rer  Hes'eoi.  der  beklEumte  Gaon  Oberabbliier  M.  S. 
likis  nor  nicht  mrhr  iir.lor  den  Lobeiidon  isl.  In  der 
nfu-h.slen  NuiniiuT  uusoiws  HhdU-s  werde«  wir  euie  enl- 
Njjrcchenidt  Würdigmiij  üicsv  s  gri)licn  NifUur  veröffeol- 


Misrachi  und  Aguda. 

Von  HabbiJior  .T.  L.  Ilakoh-pn  F  i  schon a  n  n.  1 

Während  meines  Auleiiiliallcs  in  Luropa  seil  einigen 
Monaten  haben  sich  Tiele  a«i  mictH  mit  der  Frage  ge- 
wandl:  Warum  ist  noch  aichl  dier  Versuch  unlenu.mniea 
V  erden,  eine  Einigung  zwischen  MIsraclii  iintl  .\.i,'U(l  i  hcr- 
•/.uslellon.  Warum  haben  sicli  disee  zwei  I'ar- 
Iteien.  die  im  Grunkte  da  Ziel  und  ala  Programm  Üörl 
«He  Wied«rbalebung  des  jüdisch««  Vi  lkes  und  seines 
Ijviflos  im  r.oiisl?  dor  'Iii  »n  li  il>.-'if.  iv^rh  iii  -l^'  'i's.'.'n:mMi- 
•ai*ließen  kOnnen?  Ich  glaube  in  der  Tal,  duß  diese 
Frage  viele  orlhodwxe  Judfciu  die  ini  Wahrtiait  uari  auf- 
lidilig  die  Stärkung  vnfi  Einigkesit  dtes  «eselzestreucji 
Judpnlvms  herbclwünis<-lien,  iK'schärti«!  Sehr  vi'le  hc- 
<|auorn  /ulielst  die  SpilLunt?  und  den  lirudcrzwisl  im 
orthoii.jxen  Lager  ujid  lialieii  das  ehrliciKi  Bestreben. 
Awischea  den  awei  orgatütSertea  S*rämiingcn  im  orUio- 
<toxcn  Judenmm.  MtawcM  «wl  Agudai  Jiaroel,  Frtoäcn 
Xtt  slirtcn. 

Ind  alv  Milglied  der   uiierstcii  Leitung 
fOchi  möchl«  ich  es  hier  offen  herauaaMt»»  «nd  tateell 
MilBiiai  Der  Miwaclü  win  dea  Frlaiaa  und  lail  tu  |eder 
Zelt  uad  zn  jeder  Stunde  borelt,  J«d*B  Ve^»uc4^  dieüea  i 
IViedea  hcrIieUaiaiirea,  mit  aatriciHiger  Freada  sa  ba- 
l^ftBaal  Der  Misrachi  iü  über/ijuijt,  daB  dHa  Ehra  miA\ 
dfe  Stilrki^  #M  aiBiodoxcn  Judentums  in  der  Haupt- 
sache wa         Zus.imnienrassun«  dtnr  orlliodoxcn  Kräfte 
m  gemelnani'T  Arbeil  abhäu^jt  uml  aus  dieser  Lclicr- 
zeugung  heraus  war  er  einer  der  eratea,  die  im  forigeoi 
Jahre  hei  der  j^udalh  Harahbanini  in  Amerika  ange- 
regt hat,  dlo  Friodensv'CfTOlWtt^  zfÄischeiri    den  ver- 
Mchieiienen  Kräften  Im  orthodoxen  Judentum  zu  Wier- 
neämcni  aber  daea  muß  icli  hier  bemerken^^^^^^^ 

iKftBcn  Hsrepra^i  keinen  halten  T'rleden;  der  Misrachi 
d«-,  ,'Ü>sichl,  mit  der  A^uda  zmn  Zwecke  dor  Ijni- 
^ag  und  nichl  zum  Zw^ke  der  Entzweiung  zusammen- 
zugehen. Die  Aguda.  odw  richl^  d»  F«te^  dw  Aguda . 
fflagen«  ao  oft  ifo  von  dkMB  Frieden  zwii^en  ihnen 
aad  <tetn  Misrachi  sprechen,  eine  Vwrbedingung  lÄW- 
5ieils  aufzu^lleu,  ddü  Mjfegchi  atff  j^^i^^i 

lachen  Oi^aitfMttäa  aiMtrelK.  BSÄW^ji^^P'ÄISi^^W 
lÄ^  1^  dar  eitt«  moM  niildWia  um  sich  Huf  _qw| 
andreren  M^te  mit  einer  anderen  I^rtei  zu  MttwteleB. 
Auf  eine  s:»lche   Bedinguni?  tenn  al>cr   uaid,  «tarf  4|Dr 
^^wycfcl^alj^  kejiwa  Lnirttoien  I 

m,  Ist  von  der  l'ebcrzei^^  dRM-chdrunffnn,  daß  diese 
j^Oe  Volksarlieil  nicht  ohite  <Äe  Anteilnahme  aller  Grup- 
pjÄ-ungen  Im  Volke  durchgeführt  ^^^erden  kann,  l  ud  w^B 
^  1^«^  bereit  i^  eUaea  Wi^  ^  V^r^nÄ^i^ 


.s»  k-.mn  <'r  nicht  gleichzeiti^if  durch  einen  Auslrilt  dusI 
der  /]  luisiis.hea  OrganisaiUon  eine  neue  Spaltunjä  herauf- 

Lcsc'hwi  ron. 

Wir  kcunen  alle   Ankhi^en   umd  Forderungen,  die 
das  orlhodoxe  Judentum  am  die  zionistiache  Leitung  hat: 
wir  wissen,  daß  die  zionistischen  lüilu-er   hrc  Vci  i)llich- 
lungen  i,'o?,'enüher  dorn  Misrachi  iiiclil  erfüll  «n  und  d.di 
viele  ihrer  liaudlun^ien  keineswegs  darnach  angelau  sind, 
dos  orthodoxe  Judentum  zu  befriedigen.  Der  Misrachi 
hat  es  auch  nie  unterlassen,  ^A^aoa  solche  Handhinj^en 
mit  de:n  cnlsi)rcchendcn  Nachdruck  nufzutrelcn,  !n-  t-s' 
zu  erhoben  und  anzukiuupleu.  -Vber  dieser  K:unpf  kaim 
nur  dann  mit  einem  Sieg  endigen,  vreim  eH  innerhalb 
ctes  zionistischen  Lagen  getülirl  wird  und  v(»ii  Kräften, 
die  im  Zionismus   stehen    nn<l   uidiirlieiten,   ko  noswegs 
ie.t^'ich   V  )n  .\ußcn-   und   .Vbiseilssleli^iudeu.   I  nd  weiiu- 
1  gleich  der  Misrachi  bislier  in  seineal  I^mpfe  gegen  un- 
t^hfrlge  Vorfcommnlsae  im  Zioni«n#  nicht  vel  Erfolg 
hatte  —  so  lastet  die   ScluiM   dam     h-inptsäcidich  auf 
denjenigen  im  orihodoxen  .1  udeutmu^di«    sich  außerhalb 
<tcr  rixjni.«'is<.h.':.  C)rgan'«^Uion  xTi,V.r4fcf»  liab^n«  am  mit 
dieser  auch  die  Aufbauaitoit  aelbat  zu  hekimpfen. 

Aber  ich  glaube,  daß  es  auch  auQerhil!)  der  firen/.m 
der  zionislisch.-n  Orgnni.vition  ein  weit^-s   i"eld  gemein- 
sajiier  .\rbeil  aller  Schichlen  des  orüiodj.xeii  Judentums 
auf  dem  Gebiete  dftc  PaUdinaaufbaaes  im  Geisia  der 
I  Tliara  gfbU  uad  «u  dieser  Arbeit  könnten  sich  Misnchi 
I  und   Agnd  i    ais.iminenschließen   —    wenn    das   Ziel  der 
lelzleren  wirklich  Einigkeit  und  nichl  Trcimung  wäre 
I  Ich  will  gesleheo.  daß  ich  und  viele  meiner  Gednnungi- 
I  genosaen  akkl  daran  glauben,  daß  die  Fttiirer  der  Aguda 
I  den  AuJbau  Froz  Israels  ems'linh  wünschen.  Höchstens 
km  nie  ich  mich  zu  dem  Glauben  verstehen,  daß  die 
l*uiasiin:uu-beil  bei  ihnen  in  letzter  Lini«  ateht.  Dagegen 
glauben  wir  und  atad  fiberxeugt,  daß  die  ÜllCgiieder  der 
.\gudn  wünschen,  daß  di<'   Aurbauarl)elt  in  Ercz  Israel 
lim  Sinne  <lps  orlhod4)xen  .ludenlmiis,  im  Geisle  der  Thora 
I  und  der  Mizwoih  geschehe  —  und  um  dies  zu  verwifk- 
Uchen,  trird  die  Vereinigung  der  beiden  Parteien  von 
großem  Nutzen  sein.  Die  Arbeit  für  dKe  ErziHiaBjS  der 
jungen  Generali in  in  Krez  Isniel  im  Geiste  unserer  Tra- 
diti m  fordert  einen  engen  Zusammenschluß  aller  Teile 
des  «)riho<tosen  Jadfenlvmfl^  and  Ich  bin  gewiß,  da,  wür 
den  IMncte  Mi  Haii         für  dia  CftAawd«f4»eIt  ver- 
aMiK  kalde  aaf  dieaam  Gebiata  grofiaa  voUbrii^ 
liS^en. 

Was  dieae  Anregung  betrifft,  spreche  ich  bl9fi  in 
mefetiem  e|0MKa  Nmm»,  aber  idK^iMI,  daß  alle  Ma- 
foeMalaa  aadttea  ntnr  RrMaa  weBaa.  und  deshalb 
gtaubc  Ich,  daß  sie  zu  solcher.^rbeilsgieineinachart  aller  ortho- 
doxen Richtungen  wenigstens  in  einem  Teil  der  Aufbaa- 
arbek  üire  Zusümmuog  nichl  voreutbaltan  werden.  Wenn 
^pä^MKMne  Vti»alB<oiing  auf  der  gauen  I^roirt 
S^Oi  Inicht  latf  isit,  *)  s)n  wemij^tens  in  ehier  He- 
zlehung.  lu  1^  Chinucharbeat,  ein  J^^,^  Jg^^^gj^; ^ 
gen  VöTständigung  gesucht  werden.  ^P^^fci^^^p  rtÄ« 
^  Agtt*w  ^  •«         i^re»  Mittel  Wr 

die  Sichcrui^  der  Zuki^  des    orthodoxen  Judentums 
gibl,  als  die  Kr/iehnng  der  k  -nunenden  Generation  im 
iGdLsle  dar^  T^ora  undjdi^  MiÄ^oiiiu  und  Jimt^ Jlia^ 

doxen  Br^^^^nslHulionen  in  Erez  Israel  zu  schaffen 
riiwfr  it  "^^^Mfe^,  würde  ea  freudilg  i)egrüßea|  wenn  eiai 


Vcr  iniL'unu  mit  den  anderen  er,h  h1  i\eu  Org.inisalioaeD 
zusiaiule  käme,  um  diese  schwere,  liclllge  Arbeit  zu  \cr- 
gr  jßeni  und  zu  erwcilern.  Das  oi-thodose  Judentum  hat 
noch  viel  auf  dem  Ge-Iiiele  des  Erziehungswesens  in  i  ivz 
Isnipl  zu  Icis'en,  und  tn  "^en  nur  jene  kommen,  die  sich 
der  Treue  zu  Gott  und  seiner  Thura  rühmen,  und  dieser 
Arbeil  ihre  Kräfte  leihen. 

Die  Einigpceit  innerhalb  des  orthodoxen  Judentums 
tut  in  dieser  Stunde   so  dringend  mt  wie  Lull  zun. 
Almen,   und   gesegnet    sei  der   :\Iann,   dem  es  gelingen 
wird,  <!ie  Lnlzweileiu  zu  einen   und  die  Auseinan<Un*- 
-^erlsseneii  wieder  zusammenzubringen.  Ich  glaube,  daß 
alles  nur  vom  guten  Wülen  al)hän-l.  Wenn  die  l-üiir<  r 
der  Agiuii  den   Weg  zu   Frieden   und   I\iiiigkeil  sn-  lieu 
werd  m,  sj  werden  sie  unschwer  zur  Erkennlnis  gel  in-'.Mi, 
daß  es  um  fUeser  willen  manchmal  nötig*  isft  auf  manche 
Parteibornlertheilen  zu  verzichten.  Haben  doch  die  agu- 
disli.schen   Fiihrer  in   Wien   hewieson,  <I:U.'.    sie,  wenns 
dnraul  ank  )nmit,  sich  nü;  den  freien  Zlonlsleu  vereinigen 
können,  selbsl  gegen  den  Willen  des  größten  Teiles  der 
Opthodoste,  die  »ich  in  ekwm  eigenen  religiö  sen  I'l  »ck 
honstiluierl  hail.  Diese  Agudaführer  hahe-n  ihr  teuersles 
und  heiiigsles  Prin/ip  vergessen,  das  i'rinzip  des  N:ciit- 
zusainmiengehens  mil  FuscJiim  und  .\pikursim,  imd  einem 
noch  zweifelhaflcn  zeitwnedigea  Erfolg  zuliebe  ihre  Pr-n- 
zlpienfesligkeit  aufgegeben  und  ihre  Hand  den  Gegnern 
von  links  gereicht.  Sollen  sie,  di<'.  das  Ii  die  Wort  der 
Itoralreae  im  Munde  führen,  es  nicht  als  ilu-e  Pflicht 
erachten,  einen  Weg  der  Vereinigung  mit  jenen  zu  suchen, 
und  zu  ffakdea,  bei  deaea  Theva  and  Ere«  Israel  ein« 
sind? 

Wir  sind  für  den  Frieden  —  und  es  liegt  nur  an 
der  Aguda  und  üiren  F'ührern,  ilui  zu  verwirklichen. 


M.  M.  Ussischkin  in  Bratislawa. 

Dte  TVige  von  Fk^lag,  dleln  24.  Ms  So.nn(fei?,  den 
26.  Oktober,  weirdlen  den  jüdischen  Bewoliaem  Brali- 
.sLivas  wTihrscJieinllch  imvergeßlich  bleäl>eni- 

Die  Ankanl  L  M.  M.  üssisehkins  war  für  Freilag  nach- 
mittags, 2  UiA-,  atdmvnt  ulid  faiereltf  acht  Tag»  vorlier 
brachten  die  Tageszeitungen  I^ratisUivas  si>altenlan4^-  Ar- 
tikel ül>er  die  Pers<."mllchkeit  I  ssischkins  und  seine  Be- 
strebungen. Unfassende  EmpfangsvorbiereiLungen  wurden 
gatroffea.  Un^  2  Uhr  muSmme^  wer  dar  sur  VarfOgung 
gealelltie  aJa^eadilossene  Empfangssalon  am  Bahnhofe  von 
den  offiziellen  rersonlichkellen  und  Deputationen  gefüllt. 
Leber  tausend  Monschen  erwartelen  den  Gast  im  Vesti- 
bül und  vor  dem  Bi^nhiofe.  Dia  Begrüßung  cfareli  den 
Vt^ebürgMueMer  dMT  Stadt  und  durch  die  Vertreter  der 
AinWiach«!  und  misnubislischen  Orß;nvsntionen,  ferner 
der  jüdischen  neligjoiisgoinieinde  und  anderer  jüdisclipu 
Kt^rpanscbaflen,  maclUe  auf  die  zaWreißhan  Teilnehmer 
IltiilfTOiWI  Tin pn rinnt  war  der  famga  Zag  der  Wagen. 
gesAmft^  mit  Mjiuwcißen  Iviluie-n.  an  deren  Spitze  der 
GalQwngen  der  Sladt,  in  welchem  an  der  Seile  des  Vize- 
bürgermeisiers  der  Gast  pUiizgenommen  halte.  In  den 
Straßen  vom  Bahi^^ö  twca  Hotel  nCMiton.",  wo  vom 
fioftoa  <Se  bUuwrt^  ^ämm  wehte.  begrüßte, 
j  das  zihlroirlu^  PubÄM»  d«  taiteieBaütel  Gast  gleicli 
einem  Souverän. 


In^r  dauergewellt en 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  L,  Kirntoerrinc  6  (gegenober  den  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

BN  GROS  Um  v«  Irreführung  zu  schützen,       EN  DETAIL 

dM  Vornan  Othiar  und  die  Adresw  genau  zu  beachten  l 


Billigste  Einkaufsquelle 

Die  gröttte  internationale  Kunstwerkslätte  für 

PwMen,  S(AdM  aad  TnMfomationen 
Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Län- 
der PerOcken.  Spezialist  in  Braut-Schciteln. 
Diese  werden  der  Mädchenfrisur  mit  ver- 
blüffender TIatchung  nachgemacht  418 
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(ilcifJi  lUK'h  Ankiinri  cniptinii  rssisrhkiii  <i:e  <:esnnl(" 
J'jfssovorlrol T  uii>l  itiii  f  il^i  iHlcn  Tme  hrarliton  s  iml- 
lU'iu"  Iw  i'c-uIvMiiI  •  T  i,^e>/<'i  iui;,oii'  üniislavas  iuisiülirliclu' 
und.  s y 1 1 1 1 )a  Ii i sc  1 1 L-  H t  •;r ü Ii u n ^surliked . 

Ilreilag  niK  limiüaus  besuchite  r&smhkin  unter  groß :m- 
lU'^Ici  ua'4  dotii  Al.entlji  )llivs{lienst  in  <Iit  ;:,nMlUMi  >)rlhod..- 
MMi  S.\  n  i^'. (:;('.  \N  >  (IcMt  (iis!  <viii  i\hnMi|)lal/  v.irlior.'iU't 
wM\  Saiusla';  v.innilla^s  l'aiul  im  Nol  tg.-iiilcinpel  anlcr 
^rr  il,\er  Toä,ltia.hme  der  jüdiscJiieii  Bevölkcrunjf  ein  Fes!- 
lt5v>Ues<liio.nsl  stall.  Hoim  län^uani?  ernprin^  «l'  r  Viu  slaiul  den 
(iasi  nul  einer  lolo.rlichcn  l^>i,n-ül.Uin'.;,  Iii!'!»  •■'•"Ji 
hi«'|l  rinc  ,i,''vis1vitlle,  die  /ä()nisi:sfh-reU}»i:»K-aalLün  de  Ide-- 
\eilKMrlirlieaJe  Jlede.  Bei  der  niai-nvurlesung  wurden 
Iv.Iii'uleiMie  Belrälgö  für  dun  Ii.  K.  L,  ^^eopt  iniel.  Auf 
Wiunsch  <les  Gaalca  unterblieib  das  Oi^'lspißl  bei  diesem 
tf()l1cs<li»MXs!e,  ' 

Na 'h  dem  Cdlesdieiisl  e.nii)Jiii{{  l  ssisclikin  du'  i;e- 
stunle  i:xekuli\e  der  Misrachi  im  Hotel  ..(.arlton^  zu 
eiiuv  längeren  Aussprache,  woa-auf  <^r  sich,  in  BegleiUinji 
<k'r  tMisrachisIiscIien  nn<l  /i  laislis  -lien  Fnhrer,  um  1  l  hr 
in  <las  l'ell  >kal  drr  Misraehi  /um  Minoliageibet  beyal). 
Hei  allen  die>en  tianjjen  orwarlele  die  jüdische  lievöl- 
keruna  den  hervorragenden  Gast  mit  reger  Aufmerksam- 
k«'i!  und  r.  a.^erle  nnl  sp  mUinen  Klire.nhezeu.üunßon,  die 
hrrr  11  l.e/>-ugten,  daß  hier  ein  Grjlier  seines  Volkes 
^•eelirl  wird. 

Samstag,  abend,  5  Uhr,  fand  eine  Konferenz  dicr  vor- 
nehrastim  NolaWIiläten  der  jüdischen  Gesollsi  haft  Brati- 
sla\.i.s  in  geschlossenem  Kreise  slalt,  w  •  I  ssisdikin  mit 
«r  >l^er  W'irkuog  über  die  Wichligbeit  der  Geulalli  Haarez 
.sprüh 

Samsla;4,  abends,  9  Uhr,  fand  im  Spicgelsaal©  des 
Primilial-PalaiR  eine  Speädahwaomnilung  für  Frauen  und 
MfiKlihen  statt,  Saal  und  r,.il.rien  wami  /mn  l'.rdnicken 
i"i!  <  rfüir    I  ssistdikin,  slarmisch  empfangen,  sprach  über 
die  Bedeulung  dea  jüdischen  Frau  für  den  Aufban  Erez 
Jfisraela.  M«*^  und  rückachteloa  gpißelle  er  den  Ver- 
Ml  der  jüdischen  Trau  im  Galuth  durch  die  Assiniila- 
l!..n  und  <ion  Werl  <ler  jüdisrhinalionalen  und  religiösen 
Orientierung  der  1  rauen   luid  Mädchen  und  über  Ihre 
PfUchlen  und  Aufgaben  giegieimiljier  dem  Aufbau  der  newm 
jüdisciien  Heimat.  Atemlos  lauschllon  die  I^  su.  h.-rimien 
den  niarkinl:'n  und  klraen  Sfil/edi  «le^s  Bedna  rs  und  deut- 
lich konnte  man   sehen,  «lali  der   Bedner  Lrob  «einer 
freindorliaen  deuilstiion  Ausspradi»  von  allen  verstanden 
>>Trde.  daß  alle  Im  Banne  sedner  geislvoUen  und  wuchtigem 
.'.rn.oam.'n  sich  ffinz  dem  (ri-nusse  einer  herzerh''  l».md<  n 
<  )llVnl)arung  hinjj.dK-n.  l.s  ^lU  w-dil   kaum  eine  Besu- 
elierin,  deren  AnlllU  nicht  \wraten  hatte,  daß  ein©  neue 
Ideenwelt  TO.  ihrem  Herren  spracfu  und  daß  sie  did. 
l'  rrderung^'n  und  Mahnung  dies-s  M;innes  verslanden 
b  i!  en.  Das  \\eii)Iidie  jüdische  Her/  wurde  mit  mächtiger 
liolK"  zum  jüdiscihen  Vulke  crfülll. 

n.jch  den  Höhepunkt  des  Siege«  der  jüdischen  Na- 
liimalider  erreic-hle  rssi.sclikiJi  Sonntag  n.ichmilt.iiis  Ite  m 
f^»ßcn  Mcclina  im  .•,t  dilen  Sanih-  Bratislavas,  im  Ela- 
l.Ussemeni  „Bellevu<-  .  —  lane  VOlkerwanxlerujig  beweglie 
-sich  schon  zwei  Sluaulen  vor  dorn  Vortrage  zum  Eta4)liB- 
itemeni  und  vor  Bog4.nn  war;Mi  die  m;i(htigen  SäL- 

mit  I.  u.'M  voll  l:insendeii  .M«m*-li<-n  ülterfuUl  In  .'iiier 
Lm^'  sili>n  ilu)  Vertreter  der  Bei^'iierung,  der  Südl, 
\\^^^  (Lt  englische  Konsul.  AI»  der  Kcdner  das  Podium 
I>e'ri4,  v>n  br^usotiden.  slürmwhen  B<iirüßun^'srnfcn 
ri)iliian«  -u.  «Li  wiw  es  klu'.  d'^li  I  s-sis-dikin  für  die  Bra- 
lisl  tv.uT  Bev«  lkerun,i{  ni<  l)l  mclir  als  der  freiude  dail, 
wjndern  als  der  u<hlan^gei)ielcfnde  große  Führer  des 
^(ActtMlkcn  Yatke«  ersdiieoon  ist. 

Was  rs^schkfn  in   seinem   niclir  :ds  oinstündigeni 
\  rii-aiie   s,i'>lr'   urid    mx-h  juclir,   svic  «  r  es  sagUj,  /n 
sdiildern  ist  nii  lil  gal  nuVglidi.   Iis  war  der  gigantische 
AuflMtu  eines  geislij.en  MonumenilalTverke«,  Jeder  Satz  fes- 
seln l,  «Ii  -  \r'4uiii<-nl;di.)n  von  einer  klcirea,  bezwingenden 
I,  ..;ik'  im  I  die  D  -diiklioii   \  m  einer  Wuchl  und  ül>er- 
/«•IU4.  ii<l<  ii   l- jkericbligkeU,  <he  au<-li  dea  eingelleichte« 
Skepiik*  r  crMihüllwtt  mußte.  >Whr  wie  eine  Stunde  sUin- 
tk-n  lausendte  Augen  und   Mens-hwuh  r/'m  in  inni;.;em 
konnex  mit  <1  r  nKirisigen  (;e>I  dl  und  cn.Tuls.fhe'ii 
Kopie   (l-'s  M  iii"«  s,  d««r   es  verslaad.  ohne  treundliche 
\V  r mil  slri  iigcii  Maibnungen  w9d  Tadi.'!,  die  Herzen 
lnw.-nd.  r  luden  und  Jüdinnen  mÜ  freudiger  Bewegung, 
St  d/  und  IlMirming  /iJ  erlTili<'ta.   I's  war  offeid  :m%  d;d.'. 
all.'  di-.  1  tuMfiaihmg  halten,  dil.'.  dievr  Mann  di.-.  l  aiii.Mf- 
k^r*   und  dtMi   fis«.Tueii  Willea   tÄ-s,l/.i,  das  gigantische 
S  Werk  darc.h/.uliilir!.'n,  zunti«ide!sl  ail>er  vorwärts  zu  brin- 
tl*-it.  d  -,  Werk    den»  h.MliLr  n  U  xii'n  hrvy  .'isr  «  Is  d 
jit  ii-clirti   V(,|ke  yu  crolicrn.    '  ad   dieser   (.liuin-.  dn 
ej<-li  in  aib.'ii  iiesiiiilern  wi©dit'rspieji<  llc,  /.ei.^l*.',  da  Ii  desM' 


Mami  mR  dtem  Omfram  Willen  dbi  zu  leiste»  befälnet 

und  berufen  Ist,  was  in  ge(;,e.l>enen  Fällm  gr  »ße  Heer- 
Jidirer  mit  mächtigen  Amieen.  nicht  fertig  bringen:  sea- 
neai  Valke  mit  fWediichen  Mitteln  sein  La«Ml  m  er- 
obern. 

M.  M.  Usaschkin  N-erataad  e«  aber,  nicht  nur  muh 
diesta-  Bichtua^  die  Menschen  von  der  Bichtia'keü  se  ner 
Besln  l)ungen  zu  übei'zcugien  und  sie  für  die  Milarbeil 
zu  gewinnen,  sandern  auch  den  Zuhörern  klarzumaohlBli, 
daß  es  nicht  nur  gUl,  djen  B(j(dBein,  das  I.nnd  für  dtus 
jüd«s<-he  V  dk  zu  ersverben,  s  meiern  aucli  den  jüdischen 
(.<dst  zur  Gejsundiaig  zu  bringlea,  zur  Ixkenntnis,  daß  der 
iTwcrl»  des  Lawies  allein  nicht  genügit,  sondwn  daß 
die  Erkenntnis  in  die.  K6p|©  und  Herzen  der  Juden  ein- 
drinLien  müsse,  daß  wir  das  Frworhene  nur  dann  lest- 
IriÜcu  k  .iinen,  wenai  wir  den  Wert  der  jüdiscdien  Tra- 
(Idd.ia  zu  scbälzcii  wissen  und  aa  d'.o  Verg:iai;;:'aheit  an- 
kuiijjfend  die  koMbor^  gelstlglen  Güter  des  jüdischen 
Volkeis  (  iilsiirechend  liochlvarea  und  di.'  allen  Tradi- 
lionen  mii  don  neuen  Bestrel)un^'en  verlanden,  das  Land 
aucdi   i,'eisli4  jüdisch  auBjauen   w  dien. 

lÄs  licrrsclil  heule  in  Bratislava  bei  deinen,  die 
t'issischkin  zu  htren  die  GelegiL'nheil  liafcten,  nur  die  eme 
Meinun-,  d  di  e?ne  s  >  .t,bwal!ige  jüdis -he  Pers  Vnlichked 
mit  sd(  h  aluv  rai  gr  d.\en  NN  iVkungs  i)  gladikeiten  in  tUe- 
ser  Slad:  zu  dea  .luden  aoch  niciiL  gesixrochcn  liat. 

Die.  .Misraehi-Exokulive  ließ  die  Gel^genhet  mcM 
vorübergehen,  um  in  der  ZeiJi  zwischen  dem  ersten  und 
/w«-ilen  V  »rlragc  eine  intime  einziehende  Ausspr  iclie  mit 
dem  C.euii'h  Iliarez-Kämprer  zu  pn-sjen  and  ihm  ihr<> 
Fordvirungea  uad  WüuscJie  l;ckaiuü  zu  gieben. 

M.  M.  rssischkfti  hatte  für  diese  Forderungen  volles 
Verständnis  und  sjaa  Ii  rückhaltslis  sei'ne  Bereilwillig- 
keii    aus,   diese    Wüjis Jie    zu    crrüllca.    sjweil   se  \<.>n 
beiacia   lünlluü  uad   seijica   Wilk-Ji   ubhiifligig  sind.  Da 
aber  bei  der  Entscheidung  ülver  dics3  Wünsche?  undi  For- 
derungen auch  andere  l  ik;  >rea  der  zi  )aislischon  Orga- 
inso  i  m   mitzus])reelheii  hat  e.  S>  wird  es  Aufgabe  luid 
.Sailie  d  r  liiesinen  Misi-achi -Exekutive  sein,  eventuell  ge- 
meinsum  mit  den    anderen  Misracbi-Landesverbändasn 
über  jene  Wege  und  Ak!tSonen  sMi  klar  7:11  worden  und 
die  Voraussel/ungen  zu  seh  iffen.  um  di  >  Z usicJieruögen 
l\ssischkins  in  eine  I  riülluag  zu  verwandeln.  | 
Eines  ist  sicher,  die  Anwesenheit  UssÜschk'ns  legt 
der  C.  S.  R.  MiaraxMzenitnble  dfe  äEwiiD0e«KiQ  Verpfllch- 
tunj;  auf,  eine  Neuorienlierung  ihrer  Arbeilsmetliode  mit 
aller  I'ncruie  v irzunehm<«n.  Wird  sie  die  Energie,  den 
Arbeitswillen   und  Arbeit sl'reudiijkeit  aufbringen  und  es 
\erslehen,  die  breiten.  religionStro-uen  jüdischen  Kreis;^ 
zur  Pflichterfüllang  zu  bewegen  uad  wenn  nölig,  mara- 
lisch zu  zwingen,  st  wrrdeii  die  Zusi<dieraiig<'n  I  ssischkinjs 
einen  Marksloin  in  der  Gescihiclde  der  Misrachi-Beslre- 
bungen  bilden. 

Wenn  die  En|t|gle  l'ssischkins  nur  zum  kleinen  Tril 
nachwirken  wird,  .«..ixlen  <lie  Misraeiüsten  der  Tschecho- 
slowakei das  angeslreble  Ziel  erreichen.  Aufgabe  der  Mis- 
raohi-Zenlrale  ist,  daflOr  zii  sorgen,  daß  die  Autwirkumg 
\'K}a  Ussisdiklns  Geist  und  Willen  nicht  verblassen,  srm- 
riern  polesasicrt.  nMe  Ente^isa  itk  uoseram  Lande  au^ 

lÜSSfl.  — 


Nitnrod  der  Welteroberen 

Betrachtung  zu  I'arschaib  Noach. 

Von  Nimxod  leaen  wir:  Er  fing  an  zu  werden  ein 
Held  auf  Erden.  Der  Anfang  seines  Beiches  war:  Babel, 

Eneh  usw.  Im  ii;ioh.sten  Satz  schon  .schweifen  wir  ab 
von  Nimrod  und  hören  wir  also:  „Aus  diesem  Uindi-  ^inp; 
Aschur  ans  und  baut^*  Ninive  usw." 

Don  Leser  muß  ea  befremden,  daß  in  der  Schilderung 
.1.  r  .Maehtgröße  Nimrod»,  wir  auf  einmal  vom  Attssuge 
\-<'hur.s  zu  liün'n  Ix  ki)mineii.  Srlion  I?a.«ehi  will  di'^"  Schwie- 
rigkeit beheben,  und  fiuUet  eioen  Zusamaienljan>,'  der  Siilzo . 
10  und  11  darin:  daß,  als  Asohur  gesdien,  daß  seine  Kiud<  r 
sich  dem  Nimrod  anachlo^son.  um  gegen  Gott  sich  auf- 
zulehnen, ging  er  von  «einem  Bande  weg. 

Eine  Anekdntr,  dorm  EntHt^  ht-n  wir  dem  unseligen 
Weltkriege  verdanken,  erzählt  uns  folgendes:  Als  der  ru»ai- 
bche  Zar  gesehen,  daß  er  ein  Stück  Boden  nach  dem  ■toidem 
au  die  Zentmlm.'i<  ht.'  verlor  und  in  einer  mißlichen  Lage 
pich  befand,  da  lx',Hchloß  er.  wie  es  üblich  ist,  in  schweren 
Zeiten  der  Not,  einen  Wundermbbi  aofsusuchen  —  aach 
♦  iiK  m  solchen  Bol.lx  a  die  Aufwartung  «n  machen  und  ihm 
.•^riu   Eeid  zu  kla^'rn. 

Er  kam  hin  \md  Ixit  um  Hilf--.  Der  B^ltlv  ni.n/^hte  nn 
iK-sorgtes  Geeicht,  und  sagte:  „Heiliges  Vjkerch.n:  Imi 
tx'gehst  so  viel  Uni«cht  sn  uns  Juden;  sie  ynt&m  an  vielen 
Orten  KnaU  und  Fall  verjagt;  hiezu  nehmen  wir  die  Bo- 
promo  und  Verlxi-nnungen,  die  über  sie  verhängt  w«rd«i. 
unser  Seufzen  und  Stöhnen  reicht  bis  zum  Thr'Mi»'  flottr-^.' 
Hiorjuif  erwadort^.  d.is  Väterchen:  „Heiliger  Hebbel  M'-in 
Ilfich  ist  so  unermeülich  trroß  und  weit,  daß  es  mir  unmo-j- 
lich  ist-,  alles  Unrecht.  da.><  an  oucli  l-f  iranL'CTi  wird,  zu 
übersehen  und  die  Uebel  zu  beheben,  also  ich  trage  weuip 
Schuld  an  den  Ünfatcn  meiner  nnteTgeordneten  Orgai^e." 

Tli' nnif  der  Bahbj  mit  ernfiter  Mir-no;  „Itenn  wird 
d'  r  liebe  Ck.tt.  dir  d.is  Reich  kürzer  und  klr-iner  machen, 
danut  du  ia  m  d.  r  I-a-©  ^  all  das  Weh.  das  "n? /ai- 
trcfütrt  wird,   zu  überacW^  daa  Uebel  du«h  dich 

l>'difil>f.n  werde." 

Aehnlich  vorliält  es  m'  Ii  mit  Kimrod.  Er  war  der 
erste  Welteroterer  und  Imtte  die  Manie  Sfdbstsüchtiger  Herr- 
scher In  mmm  AugeJi  wwm  d^  Menschen  Spielbnllon  seiner 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderklelder 

Maßabteilung  bis  zu  den  feinsten  engl,  Stoffen. 
Peltttte,  eleganteste  AusfUhruug.  Neueste  Mode- 
jownsle  Hegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  KlffS'^ 
Wird  genauest  geaehtei.  Um  geneigten  Zutpracn 

bttM  hoctMdhtungsvoll  wo 
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Ijiimen.  Sein  dn/i^'os  Ziel  uiul  Strel)en  war  die  Unter3cv:huug- 
der  Völker,  Es  war  ,,Z:ijid",  ein  Meiisehtujägor,  »eine  Völkesr- 
gior  liatte  keine  Grenzen.  WäJirend  der  humandenkende  Herr- 
sche in  der  Buhe,  der  Arbeit  für  das  Wohl  seines  Volkas 
—  seine  Aufgabe  finxirt,  im  Segen  des  Priedens,  dar  fried- 
lichen Arlx^it  mit  mid  für  .sein  Volk  —  sein  Endziel  findet  — 
ist  ein  egoiltiacljer  rühmsüclitiger  aa  Größen wiuim  leidender 
Herrscher  andei<ni  Siimes;  er  wiH  Iseine  Rulie  und  keiiMB 
Frieden,  im  ewigen  Kriegführen  und  Völkenintei-jochung^^ 
findet  er  Ik^friedigung.  Er  hat  nie  genntr  und  wird  nie  isitt 
an  Ländern  undr  Völkern.  Ein  solcher  Völkortyranu  war 
Nimrod.  Darum  heißt  es  von  ihm  "Ifl^'^l^fc!  T^rn"!  «Hn^' 
trotzdem  er  viele  Völker  und  Länder  eroberte, 
liatto  er  n(M<h  ni(dit  genucr.     P  ^  -       sta.nd  er  noch 

immer  am  Bej^inn  seines  Königt.umn.  Er  wird,  wi'-  alle  e*roi- 
.stisehtti  Macht,hal>er,  bis  an  seinem  Lebens-endo  sullLo  aucli 
die   ganze  Welt  in  seinem  J^sitzo  sein      n  "       X  1 
iinnicr  heim  Anfang  halten;  #eil  sein  Machthunger  ajlejn 
ihm    l.ust  zum  T.cben  Lcibt. 

Nun  liegt  der  Zusammeiiha.ug  tl<  r  V'erso  10  und  11 
klar  auf  der  Haid  Als  Aschur  geselu  n.  daß  Nimrod,  tr  )tz 
seine.s  fortwährenden  ginvalttätigen  Er>bcrns,  noch  immer 
am  Anfang  seines  Zieles  stand,  er  wird  gar  m.anche  Unter- 
jochung und  Gewallt ii.tigkeit  damit  ent:^chuldigt  halx^n.  daß- 
er  ia  seinem  unermeßlichen  Reiche  nicht  alles  ülx  rsehen 
kann.  Wie  schon  das  Wort  'Ti  •Jf  >=ag^t.  er  tat  alles 
im  Namen  Gottes^;  <'V  trat  als  Scheinheiliger  auf.  Daniufhin 
zog  Aschur,  gewiß  nicht  allein,  sondern  mit  seinem  ganzen 
Stamm  —  denn  wie  sonst  konnte  er  die  vielen  weiter  bm- 
geführten  Städte  bauen  —  weg. 

Also  dachte  er,  mein  Stjimra  entzieht  sich  seinem 
Machtbereiche,  ma:.--  er  <'in  Volk  wenitrer  unter  .-»ich  haben, 
dadurch  aeui  Machtbereich  ein  kleinerer  werden.  u.i.mil 
Nimrod,  der  sich  groß  tut,  '  "»  •  5  6  ^ 
wandeln,  eln^r  in  der  La'.re  5?ein  Reicli  ZU  übersohaupn 
inid   manelies   t'cixd  zu  beseitigen, 

\iinrod  mit  seiner  Machtgier  hat  im  I^ufe  der  Zeiten 
Schule  rjemaclit,  viele  Nachahmer  hat  er  in  der  GoscUichtc- 
trefuiuien.  Besonders  wa-r  es  Alexander  der  Mazedonier,  der 
pich  das  rrogramm  Nimro<ls  ganz  zu  eigen  u'.aidite:  Wie 
uns  in  Chagigo  12  erzählt  wird  ...\lexander  auf  seiner  Rrobe- 
rnmrsreise  durch  die  Welt,  begegnet  er  die  Aolte-tt-n  N.-j-eW';. 
da,  st-llt  er  an  sie  folgeiule  Anfrage:  Wo  ist  es  besser  zu 
woliuen.  auf  dem  MiM-ro  n<lor  auf  dem  Trockenen?  Worauf 
«ic  ilim  aiituurlen:  auf  dem  Tr'H'keneii  :  mit  der  Mc  »t  ivjenmu  : 
daß  alle  Meerreisenden  nicht  eher  beruhigt  sind,  bi.s  sie  an« 
Trocken©  gelanfren. 

Da.?  Mi^r  mit  seinen  schäumenden  Welb-n  und  bran- 
sendeu  Fluten,  in  dessen  Tiefe  ein  Fis(di  den  anderen  lelien- 
dig  verschlingt  — ist  das  Svmbol  des  Krieges,  d'o  l.'i -iviuf 
und  Oeschreies,  wo  die  Menschen  übereinander  herfallen: 
Kanonengptöse  und  .Ta-mmersreschrei  die  Luft  ffillet.  Da* 
iTroi^kene  hinireiren  ist  cjn  Bild  des  Friedens,  auf  dem 
Trockenen  reihen  sich  Bäume  an  Bäume,  Pflanzen  an  l'flan- 
sen;  aJles  g«detht  und  entfaltet  sich  in  schönster  Ruhe 
tmcl  Ordnung. 

Nun,  Alexander,  der  treue  Crenos.^e  Nimrods,  der  selne-«^ 
gansen  Lebens  InhaJt  im  ewigen  Kriegffihren  fand,  stellt 
die  eigentümliche  Frag^:  Wo  ist  des  Menschen  schönjarep- 
Ziel,  im  Bnuu^en  d<'s  Meeres,  im  Schlachtengctüramel,  in 
rnterjochung  der  Vr)lker,  oder  im  stilb-n  Frieden,  wie  ea 
da.*?  Festland  uns  bietet:  Er  glaubte,  daß  sie  ihm  schmei- 
ciioin  und  ««eine  Kriepgtaktik  loben  werden,  aber  «r  tauschte- 
sich,  sin  traten  ihm  den  Gefallen  nicht,  sie  .^scheuten  nicht, 
ihm  die  Wahrheit  zu  sjicen:  Der  Friede,  das  Bild  der 
trockenen  Erde,  ist  das  Erhabenste,  und  führen  ihm  den 
einf:vchen  Beweis  an:  Alle  die  in  Kriegsgetümmel  sich  stür- 
zen, Angft  vmd  T^nnihe  umgibt  sie,  seelisch©  Pein  und  Qual 
erfaßt  sie;  sie  sehnen  sic)i  n.acli  Buhe  imd  erst,  wenn  sir 
ans  Trockene,  an  den  Hafen  des  Friedens  gelangen.  atm<>n 
sie  auf  und  lihlen  sich  glücklich.  Friede  ist  der  sc  hönst-f> 
Se<ren.  sin  kxMrttanr  Berits,  den  wir  WS  nie  nehmen  J^ssc^ 
sollen.  Ben  Mosche. 


Palästina 


PaliMiM  vsr  iMi  VftatmuL  Die  Taguc«  der 
Mandatskommission  des  'Völkerbundes,  die  unter  anderem 

zum  ersten  Male  den  Bericht  Englands  ab  Mand  itarraacht 
über  die  Verwaltung  ralitstiiua.s  entgegennehmeTi  wird,  hat 
am  23.  Oktober  in  Genf  l)eg-nTmen.  Der  High  C-numission-r 
von   Palfustina,   Sir   HerU'rt    Samuel,    der  bereits  in  GttSf 
eingetroffen  ist,    wird.   <d>enso  wie  <ler  fruizösi'^chc  Obl^ 
kommissär  von  Svrien,  General  \Veyu':irid.  d'T  K.immi'-sioii 
persönlich  die  gewiinschlen  Aufklärungen  geben.  Auch  die 
zioni.stisrho  Organisation  lart  ein  46  Druckseiten  starke^ 
McTriornndum   ia   entrlischer  und  französischer  Spraclic  der 
Mandat  skommij^sion    überreicht.     worin    sie.    als  .Tewi.vh 
A^encv.    ihren    Standpunkt   klarlegt.    Der   Präsident  dci 
Zionistischen  OrganiM*i<m,  Dr.  Weizmann,  weilt  elxnfallft 
in  Genf    Die  MandatÄkommissirm  schritt  Donnftfstag,  d«fc 
23.   Oktob<  r.    r  achmittaps  4  Ulir.    zur  Prüfung  der  japft- 
m«h«i  Mandate  über  die  Inseln   im  Pazifi'.clien  ÖEmn. 
Preitef?  wuä  Sonnabei^  werden  di-   M mfLate  übw  Kamerun 
und  Toffo  geprüft  werd«!.  Montag  daa  ül^er  Samou.  IMcni- 
t,ag  nnd  Mittwoch  kommt  Palästina  an  die  Bmhe.  Di© 
Sitznn^  der  Kommission,  die  nirfrt  öfimtlMäi  sin^  dürf- 
ten  bi=  7,nm        \ovcml>er  dauem, 

Sir  Herben  Samuel  Uber  das  Ende  «rtner  Amlsperle*^ 

Wio  die  I.  T.A.  meidt-'t,  hat  Sir  IlertiCTt  Samuel  von  seiner 
Abreise  mA  Qwf,  wo  cT  Tor  d -r  Mandatskommission  d<* 
Völkerbundes  «scheinen  .soU,  in  eiaw  Unterredung  mit 
Presaewrtretpm  in  Jerusalem  «ritlwt,  ^hß  «ine  Amtszeit? 
im  .Tuni  19'J.j  zu  Ende  gehe.  Die  Fraire  .seiner  Nachfolger- 
Fchaft  sei  jon  der  Ilegienmg  noch  ni.dit  in  Erwätnmg  pe- 
zogen  wottfm.  Sir  Gilbert  Clayton  werde  im  k-inimenderi 
Friihiahr  seinen  Posten  verlassen.  Er  befürcht«,  daß  _  die 
Parlamcnt^wEihleo  in  Ent'land  die  Auflegung  der  toIäS^- 
nftnsischen  Anh'ihe  v<  r/<Werij  kr.nnten.  da  «leren  Durchfuhr 
ning  erst  i^h  Aniahme^^r  aotw«^%Mi  Bill  durch  <la* 
Parlament  raBBÄ^-ÄP««^^  '^rzöpere  Pich 

auch  di<'  Frle,];'_nm<.'  der  nürL^em-chtsfm,gv.  Die  .Tudi?chc 
Ge^indeordnmig  s^  i  im  Prinzip  gebilligt  wordf-n,  aber 
auch  hter  sei  infolL^?  der  dazwischcrdvammend.  n  WahJ^ 
eiiie  Verr.iV.renimr  Tn-".'_'lich.  Zum  Schluß  erklarte  Samuel, 
die  Naehriclit,  Transjordanicn  Paltatina  anffewhl .w.wn 

weTd<"n  soll,  sei  unricht'isr.  Trans jordwiien  sei  ein  Teil 
«1<5H  britischen  Mandat. Hlfindes.  Uclj«'r  ein  Abkommen  zwi- 
seilen  Emir  Abdvdlah  und  der  britischen  Ilegierung,  lUs 
die  triufliordanisch©  Tsrwaltttfi«  mgeUi  soll,  werde  jetz» 
verhandelt, 

EnnlJttd  Mal  vsrlM^  wrflwe  Vetliandlna^  tk« 
den  AiKls-IlMltthiS  fiililirMKW^P^iw^^»  '^^fj- 

<1.  t  :  7)i('  briti-.'he  B.><rierimg  hat  sich  angesichts  dor  Ab- 
.l.iukurig  Küjüif  Husseins  autierst^andc  erklärt,  üb-r  den 
mit  Hussein  wrhandolten  Entwurf  des  Vertrages  /v  i  encn 
( irer.l.ril.'iMnieii  und  He,l'"dins  wejter  ZU  verh.'\ndeln,  .!>or 
l[(d»elias-(Jp.sandt*.J,  Dr.  Naji-al-Assil,  der  von  König  Ab 
I  die  VollBttoht  «i3«at«si  hat,  di»  VertaMidltiagm  in  seiiwov 


■ 
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Die  bevorstehenden  Kultus- 
gemeindewahle». 

Das,  auch  für  den  Kultusgemeinde-N' )rstaiid.  güüg-' 
l-isien-Wahlsysleni  den  grnl.'UMi  Nachteil,  d.ii'»  es  die 
Indivklualität  unlerdrückl.  Der  \\.ihler  kanii  i)Ci  diesem 
System  niu*  für  ürg^nd  PlurteiliSte  stimmen,  eir  ist 

«ber  olicht  tn  der  L^ge,  sein  Votum  für  dncn  .Mann 
seiner  Wahl  abzugeben  und  ebens  »wenin  is!  eine  !'inzel- 
j)ers«in.  welche  sich  helahi^l  tülill.  als  Miidied  eiiior 
Kl  rpeu'schali  uiii  Ivrf.jlg  zu  wirken,  in  der  La'^e.  sich 
der  Wähierschait  als  Kandtdat  xu  präseulierun,  es  sei 
äetm,  dad  er  sidi  bpga^bd  extwr  iWlel  mit  Kaut  undi 
Hairen  v ervehreU)!  Die  IWiei  allein  hat  das  Recht, 
die  i\audidai.-n  und  dereii  Man^suuiiinier  zu  lieslinimen, 
wednrch  selbstversfändUch'  die  MacMTALle  dier  l^tei  über- 
aus giesieigerl  wird,  auf  Knslen  der  ladividualital  der 
Kandidalen  und  zu  l  asiti-n  der  \Vahler,  deren  Wahl- 
recht  dtidurcii   .i-.in/    we^el1tlirh   ein;.  es<-nr.inkl  wird 

Wie  !*artei  h:d  es  Soleherarl  in  dier  Hand,  1  ersonen. 
«■«tobe  sich  uicht  wijUbnlos  dem  il^'tCMiiktate  Ci^n,  bei 
der  nAchsMa4tfiiyiändein  Wahl  auszuscheiden  und  sich 

^^efügigere  anzureDvii  Ol)  vües  imMiei-  den  Interessen  der 
beireffenden  Kör{>erschari  and  denen  dea'  Wählerschaft 
adiätiiuat  ist,  blellv  dahingeslelU 

Der  Wahler  liai  Lei  diiese-ui  Svslem  iiiilhin  nur  d:>s 
«In^eechränkt«  Hecht,  fär  eine  Hariei  7.m  stimmen;  wenn 
abef  alle  I 'ariden  eaner  KörperschatI  für  die  Neuwahlen 

■iieh  aui  lin-  Lje.neinvfmi.'  i.isle  .'ioi-eii  -  iie!)<^iis;"i»lirch, 
au*  >^elchea  (jriUuie.n  inuiier  dies  gesclieheni  n)ag  — 
so  wird  dem  Wäliler  auch  dMe  BecbH  aus  der  Hand 
t! 


Oleaer  FMi  liegt  4lr  die  besrorstehenden  Kultus- 
wialüen  vor!  Es  wurde  vooi  den  bisiier  im  !<^ulLu^ate 
vertretenen  Parteion  eine  gemeinsan  e  Liste  aufiTcstellL 
Diese  weist  aber  grjfie  l^sonalveraiulerun^eu  auf.  Ob 
^  bMieri^en  RttHuevorsteher,  welche  immi  nicht  mehr 
zur  Kandidier  Uli«;  gelangen,  ftneiwillig  /-urueklr:  len  oder 
ob  sie  von  l'arleiwTeijen  lus^ieschifft  vsticleii,  lariil.er 
erfüll  der  Wahle**  oiclits:  Dean  Sciuvibej-  diosais  isl 
•her  der  Fall  eines  bMierj<$cn  KuHusvorslehers  be- 
taumt.  der  Ia  Ungunst  rüd.  weil  er  bei  einer  .\l)sUm- 
niun^,  bei  welcher  sAlIi  'Lie  jel/1  auf  dem  Papier  So 
bruiierlicli  vereinig'.en  Pürleieu  in  vnlLsler  Kanipfstinnnun^ 
gt;g!eautjert>taii<leu,  lücht  der  Parteiurdei-  geniAÜ  abiUnunte. 
soadMfn  aeine  elgsne  Mannesüberzeufjun^  auswbrken  ließ. 
Es  inngen  Iber  .luch  man«dic  Ifejwilli::  ziinickgelreten 
sein,  weil  me  die&  drai.fache  .Vliscli-uim  für  a'-u  ;iil/u 
starkes  Cie^iräu  hiellen! 


Audi  der  .Misrachi,  der  vier  .lalireo  in 

Liste  fflÜ  «inen  nat»3«ial-jailiecheii  OesiimuotfVgenosseii 

zur  Wahl  gin^.  hal  es  diesmal  v  irgezoflen.  eine  eigene 
Lisie  7u  halten  l'.s  sTeschtehl  dies  im  Vereine  mit  der 
Ül«rwie0eaden  .Mehrbcll  aller  orth<)d(i.\en  Vereine  und 
Bethftuser  Wiens  unter  dem  TUM  „Reii^öser  Bl^ck'  I 
Dersrtbe  lut  auf  sein  Prugramm  j^cschrioben  die  i:in- 
heit  d'T  flemelnd,',  irlciclies  lleihl  lür  alle  fremeindo- 
mitglieder.  freie  I  nlfallun-^  der  religiösen  Schaltierun^n, 
aber  streng  reli^iöK  Fühj'ung  aller  Gemeindeanstallen, 
.gerachies  St^viysteni,  vo^.  Versor^^ung  der  Gemeindc- 
angESteÜten,  al«-  auch  volb  .Vrbei Isl  eist nn<i  und  Dis- 
ziplin usw.  und  Förderung  des  l^d  isüna-Aufljnues. 

Der  „Heligiüse  Plock  '  sieht  unter  Fühnin-^  des  „Vlis- 
racM'*,  aus  dessen  jeder  Iteklame  ai>hoid«;r,  aber  inlen- 
liw,  bewtts  mehr  als  aOjäJiri^jer  TÄigkeit  es  bekannt  ist, 
^^vm  Mo  g^ldeiMM^  41»  Mitte  verfücht,  aber  ie<ler 
HalbhMl  uod  t  naufrichti^eil  aus  dem  \Ve«c  ;jeht  i:r 
liitt  daher  auch  für  reli^ös  und  nali  Miul  als  eine4-  on- 
tiennbarea  E'uiheft  ein  iMid  äa&  nur  ein  je  ei^ 

heClUeh  gescUossenei^s  Vot^hea  der  Judenscbaft  «e- 
«Ipwt  v>or  iJoMU  mrib  WIHM  lu  ediätaeeiil 

Ein  IV'i^jramm,  wert  der  fc-äJIBfBi  Unter slüt'/iun^ 
ron  Seile  ii  .dler  len  er,  d4e  auch  für  Se  TäUgkeiL  in  der 
Gcswelodestuije  efai  Idsres  ftx)(^nuu  für  erf<»deriteh 
halten  I 


Präludien  zur  Wahl. 

Am  9.  N'ovember  soll  das  Schicksal  unserer  jüdi- 
schen Gemeinde  für  die  näichsben  vier  Jahi«  neu  be- 
silmmt  werden  durch  eine  Wahl  roni  Mälnnem,  (ftraen 
die  l.eituni»  unserer  Cfemeinde  anvertraut  wird. 

Wiewohl  wir  im  politischen  Leben  des  Tages  viel 
voll  Wahlen  hören  —  denn  lingluud  und  auch  Deui-scn- 
lund  rüsten  zu  l>edentung«votlen  Wahlen  —  Ist  es  um 
die  Kultuswahl  eigentlich  recht  stille. 

Ks  mag  sein,  daß  die  Krise  miseres  Wirlschafts- 
lebens,  die  jeden  l-.iinv  .hner  unseres  Staates  iixdir  ..detr 
weniger  lanciert,  eiU'O  uUzustai"ke  Beschäl tiguiig  des  llin- 
zelnen  m&t  Dingen  der  Allgemeinheit  nichil  zuläßt. 

Dies  wäre  noch  das  kjeinene  UeJbel,  denn  mil  dem 
Schwinden  der  wirlschattlieheii  Krise  kann  das  Inleres»? 
fiir  die  (ieineiuM^hafl  wieder  erwachen.  —  Ti-aui  iger  wäre 
ea,  wenn  die  Teilnahmslosigkeit  der  Juden  auf  ihre  Gleich- 
gültigloeft.  gegenüber  ihrer  Gemeinde  zia<üclomführen  wSre 

Die  von  den  verschiedenen  Parteien  zum  Zwecke 
der  Wahlpri)i>iigand:i  .üiberufenon  Versainiulungen  bie- 
ten /iaher  auch  viella<  ii  obi  Bild  der  hescliaulii  heii  ibdie: 

Be&onders  /eigen  dieses  bild  dei-  iJuhe  die  \er- 
s:nnmlungen  der  V^eKeinagten  Jüdiachen  Parteien  —  und 
dies  isl  nicht  verwunderlich.  —  Der  Wälder  verl.mgl 
stets  nach  Neuein.  —  Da  *liLes^'  (iruppe  weder  neue 
.Mensch'-n  iwch  neue  Ideen  ihren  Wäldern  präaentierl. 
gelingt  es  ihr  nur  gaoK  wenig  Interesse  zu  wecken.  - 
Im  übrigen  sorgen  diese  VerKunmlungen  imtiUM  i.r--  hu- 
'II'  rvolle  UnterhaUung,  denn  es  isl  ^'  inz  er^  d/lich  wie 
der  Worlführer  der  .\guda,  die  der  Drille  im  liunde 
(Zionislen  —  I  ni  misten  —  .\gudisten)  ist,  sooft  er  das 
Wort  er^ift,  auf  die  Zionlslen.  seine  gegenwärtigen  Bun- 
desgenossen losfährt. 

Großer  Sajil  —  wenig  .\ien^chen  —  mehr  Leule  am 
J*o<liuin  als  ini  Zuh<  rernium  —  Geschrei  —  Durcheinander 
—  dies  Isl  das  Bild  einer  Wahlversammlung  dor  .\chdus 
Isroel.  Was  die  Achdus  Isrud  will,  isl  rechl  unkl  ar  D  nii 
niemand  weiß,  v.  ie  die  \chdns  ihr  lli^ogr.unm  diirehrüln  en 
wird,  das  ilartn  l«slehl,  daii  sie  die  in  ihretii  Lager 
Ijeftndltchen  polnischen  Juden  vor  der  BeaacbteiUgun'< 
durch  die  in  anderen  l'arleien  organisienen  polniechen 
.luden  in  ,Schulz  nehmen  wiJl 

Gar  l-eqnem  iii  ich!  es  sich  die  Partei  für  soziale 
Wirlschafi  in  der  ixullusgeiueinde.  Su'  scbickt  ihre  Red- 
ner in  diu  Veraammluiigen  der  anderen  I^ieien  und 
ersparl  ich  so  die  Kosten  und  die  .Mühe  eigener  Ver- 
sannnlung«Mi  Si.-  isl  mir  i^hl  uuiiesidiickl  Ijci  der  \us- 
wühl  iiirer  Sen<dx)len,  denn  biiiher  lail  man  von  1>- 
folgen  dieser  Redner  nichts  bemeiicen  k<)nnen. 

l  elier  die  N^ersaaunluagen  des  ^llellgiusen  Blocks 
will  ich  nic  ht  si)re<  hen,  denn  was  zu  si^jen  isl,  svird  in 
tlicson  \ersanunlunj,nen  In  vMiirdiger  und  sachlicher  Arl 
gesugl,  und  der  Erb  dg  de«  9.  November  «oH  xelgeD.  dalA 
der  „Relieiöee  Block  '  das  erw^nschle  VertUndol«  bei 
den  Jeden  Wiens  gefunden  hat. 


Wie  wäre  es  gewesen? 

Wie  wäre  ea  geweaon,  wenn  der  Mi.'^mchi  .sich  mit  den 
Assimiiaaten  und  der  Agudaii  ohne  und  ge^tiu  die  jiiciilmi^^ra- 
chisüsehsn  Zionistfln  verbanden  fai««ef  Da  wftro  sin  Zeter- 
iiiordio  im  Bionistischen  Lager,  der  ganse  Wald  der  zio- 
nistischen Prc.^pc  (i«'.s  In-  imd  .Vii.sLaudeg  würde  vom  Rufe 
,. Verrat"  erbeben.  Und  wenn  der  Mismchi  sich  huadertnml 
daiaof  benllin  wftrde,  daß  er  spesiell  in  der  Knltas* 
«gemeinde  in  eiati^  Linie  religiöse  Interessen  y.n  vm^g»tn 
hat,  die  für  die  allgemeinen  Zionisten  in  ihrer  Melirhcit,  w^^l.-r 
Int.erease  noch  Versi;uidnis  haben,  so  würde  d;i.H  den 
KawLstempel  des  \  erräters  von  der  Stime  des  Misrachi 
akht  tilgen  kömum.  Was  ist  absr  tatsJkohUoh  geschehen  1 
Zionisten,  Jüdischnationale  nntt  r  ihn^  n  .-in  hervnrragCQdCT 
.^tcllc  auch  -solche,  die  ycs^ihwortaie  <.rtguer  der  Hemn- 
ziehung  nichtziouistischer  Kreise  selbst  sur  Jewish  Ag;ency 
smd,  hiribea  aas  Gründen,  vdie  ISMm  jemals  plaosibel  sn 
machw  snn  werden,  das  alte  sionistischc  Prinzip  «Icr 
Eroberung  der  Kultn.stremcinde  grerade  in  dem  na«  h  unserer 
^sioht  »u  seiner  Durchsetzung  groi^eten  Momente  leichten 


^  9.  November  1924  ^11 
die  geistige  Sanierung  der 
Steuer  KttMusgetnelnde 

^ligiösen  Block 
Angeleitet  werden.  Juden 
und  Jüdinnen,  stimmet  ge- 
schlossen für  den  religiösen 

Block  1 


Herzen.'»  prei.«i£»'<^dTon  und  haben  sich  mit  (b  i^nem  dei  no- 
nLsÜsi-hcn  Sadie,  mil  .\ssimilaiileai  uiid  .Vgudisleo.  ehae 
und  etgtm  §m  MMmtd  vereinigt  und  verbunden.  Dieie 
in  der  Qeschiohte  des  Zionismus  einzig  dü^tehende  I^* 
Sache  mnß  aus  verschiedenen  Gründen,  nicht  zuletzt  auch 
zur  e\-entuellffli  Begründung  einer  vielleicht  sich  zu  erg'm- 
don  Stellimgnahme  des  Mismchi  zu  gewissen  Problemen, 
die  nicht  bloß  diis  Wiener  Kultusgemeinde  betreffen,  fest- 
gouagelt  werden.  —  Ueber  die  Art*  und  Weise,  wia  der 
Misrachi.  der  doch  als  religio -(-nationale  l'ai-l<i  an  d<vr 
religiösen  imd  nationalen  Geetaitung  der  Kultuägemeinde 
hervorragend«  ja  weit  mehr  als  die  allgemeinen  Zionistsn 
interessiert  ist^  beim  Abschlüsse  dieses  sonderbaren  Faktes 
übergangen,  j.a  direkt  ignoriert  wurde,  wä,hriind  die  Union 
fiir  ihre  Anhängerin,  die  Agudah,  vä.terlich  gcvsorgt  bat, 
>  i>enao  über  die  Umst&nde,  welche  das  Verhältnis  des 
Mismchi  sum  derzeitigen  zicxnistischen  Landeskomi ttw  ia 
Wi.'ii  tijcht  so  gestalten  lif-i^e^i,  wie  e<<  der  Misnichi  Iel>iiaft 
wünschte,  wird,  iieit  sein,  nach  Vorübergehen  des  Wahl- 
rummels SU  re^e. 


narati 


Kunercl  *j 

im.  ftbuttn  Piianz«i>tiett 
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bestes  srreicnoa rmm 


Erzeugt  ubUp  streng  pttneUir  lufsltfit  Seiner  Ehrvfirta 
Oes  Hern  Otoabbiiien  S.  E.  EbmMd,  Hat^^pL 


TJU^BPHON  Vyo^^r  PIr.  57-7-78 

der  bekannte  Spe«alist  für  indiriduelld 

SAeilel  Perii,  IrnnsleioliDfleii 


BfWDtfrlsuren    ans  allerfeinstwn 


dauerfr^'welltem  Katorhaar 

vmmmmmmm 


Carl  Polak 

Wien,  IV.,  Sch^i^lfmühlg.  3 


liefert  obige  Artikel  pron^  fto  &i- 

ee  gros  «ad  ea  derlei  1 

Bei  BssfteUlMM  von  auswärts  erbitte  fctiiau^s  Eaarmustar 
und  jnguhi'Tw  Maßes   vgp   eiaeiri  Unr   sum  ««idum 
gomn^aw  Verfümmg  der  neMskA  XedeU» 

Beach'     Sie  gefälligst  die  Hausnumiiier  3 


i 


36  konservative  Bethäuser 
und  Vereinigungen  haben 
sich  dem  religiösen  Block 
bereits  angeschlossen, 
welcher  konservative  Jude 
wird  sich  ausschließen  und 
nicht  für  den  religiösen 
Block  stimmen! 


Die^  „Jüdische  Rundschau""  über 
die  Wiener  Kultusgemeinde- 
wahlen* 

Die  Berliner  „.lüdischc  r^undsL-hou  •.  das  führe  ade, 

anerkaiinl  voniehiiiste  '/Aomslmi^rgisiu,  das  dem  Misrachi 
niemnls  und  in  k<'iner  Woi«*  hild  war,  verul'fenUiclit 
iüjer  die  lievorslehendeu  lvullus^Miieiiidev«iJilea  iu  Wien, 

teu  Aufsatz  0^^^^^^  WM^^^^^^U^^^gß- 
schickl  und  h^onl  werdien.  daß.  wenn  dir*  In  dieswn 
Aufsalze  n4)ch  erhoffte  Kijiiguni^  Litsäe.'ihliih  nicht  zu- 
siaade  Itain,  s«  trifft  dan  Mi««dW  jet/4  and  für  die 
Zukunit  gar  keliu-  SchiiWf  tiBÄttj  djte  ganze  Verantwor- 
tung wer<l  II  vielmehr  jene  zu  jb'^pn  liat)6in,  die  cb'^se 
Vereio^un^  veveilell  haljeii. 

„Da«  Komjironiiß  der  Ziunistm  niit  deia  ,,offiziielieu 
Iüihal-.Iuden  zu  g^nelni^nier  Kandidatur  l>ei  den  am 
!)  N()\eml)er  in  Wien  ist  nunmehr  al%eschlussen  War- 
den. Das  Wieaier  zlonislisctie  Tajgesurgftu,  die  „Wiener 
Moflgen-Zeiitung  ,  h.it  den  Wahlaufruf  an  die  Kultusge- 
nieiadewählerschaft  veröfienitUcSit,  welcher  namcois  der 
„vereinigten  jüdischen  Padeieti"  für  die  Erhaltung  dw 


Wie  wäre  ea  gewesen,  wezux  der  religio«  Block  nicht 
gebildet  worden  und  die  Liste  der  ^'ereinigten,  wie  sie 
Tor  uns  li^gt,,  die  allein  herrschcndo  g'ebli' bea  wäre  ^ver 
hättü  für  die  uot wendige  V'ert>esserung  von  Ka.Hciuutii,  iiir 
Uikwoos.  für  Thoralehraiutaltea«  für  alle  Bedürfnisse  des 
religiösen  Lef>ens.  gesorgt  Die  33  Unionisten  und  Zio- 
niston  rii 'tir,  denn  dit^sp  Einn'chtiingt^a  sind  für  ihro  I\r- 
sonen  und  lür  ihre  Faniilieu  nicht  diinglich,  daher  hab>en 
aie  auch  nicht  das  aötige  Verständnis  für  sie  und  würden 
sich  oaturgemäi}  für  diese  nicht  mit  der  erforderlichen 
Enfrgif^  ■•iii.s"T;:r'n  ■  drei  S''hiffschulvprtreter  nicht,  denn 

diese  h.ily-  n  alldit  s  in  ihrer  separierten  Gemeinde  und 
haben  k«  in  Inten.ase.  .laran.  dieser  eine  Konkurrenz  zu 
bieten. 

Dif  dringende  Notwendigkeit  des  Duichdringens  des 
religiösen  Blocks  ist  demnach  einem  jeden  jüdischen  Juden 

geget>en. 

Soll  die  Wiener  Kultusgeniejude  eine  wirklich  jüdiscne 
Gemeinde  werden,  sollen  alle  ihre  Einrichtungen  wirklich 
jüdische  sein,  kann  das  nur  durch  den  Sieg  des  religiösen 
Bidcks  erreicht  werdca  lüdltK-hn  Joden  in  allen  Lzgtrn, 
ftllniipi  daher  an  9.  Nofembcr  gMdiloMea  für  tfea  rell- 
iW««n  nioek!  G. 


(Ünni  der  .I(udenleinde  al)spieMe',  zu  vermeiden,  Mao 
würde  es  heute  ^ruch  kauu»  verste(tien,  wenn  die  Itiiesen- 
sttinbien,  die  ein  lolchAr  Kainpf  aUer  ge^^ni  alle  liorieni 
müßte,   vergeudet  werdlen  würd'<v" 

l'.in  /us;iniirenschIniJ  der  drei  Iradilmnellen  (Irnp- 
pen  —  Agudjih,  Misraclii  undl  Achdnth  —  zu  eineiii  liljck 
ist  gescheitert,  liini^egen  Ueten  die  heidietti  letzten,  bjwie 
e&ne  sozttädmnokrcAita»  ..WiftedttfLspfitiei"  setonMr  auf.  ; 

Wenn  für  <!en  Wahlpakt  der  ZionMedi  niit  den  soge- 
nannten AssliniLuiten  en^elrcten  werden  konnte,  war 
dies  nur  unlcr  den  ful^niden  üesüchtsp unkten  niuglicii: 
Zusammenschluß  der  für  #e  Erhall  ung  deui  eimhelllichdo 
Gmaind  WlgMt  Gruppen,  d&rmi  krisenhafter  Zustand 
noch  niclil  ülierwunden  ist  unter  der  Vtn-aiuss"tziing  <ler 
Aulslellung  uilnes  den  i^rak liischen  und  prjgramn na  tischen 
Postulfliten  dw  Zloni^ten  Rec^wu^  tragenden  genieinsft- 
iiien  Prugnuiun«.  Diese  Fordwntng  ist  wohl  zum  Toil  er- 
füllt, niciit'sdestoweniger  atier  läßt  der  Alj&clduß  eines 
'vonipronüsw^s  i;  r.iu  chluß  der  de  Zerreijung  der  oiu- 
heitUdieni  Geaneiude  unstreljenden  Agudah,  welche  In  dat- 
Kä^^«M  iÄÄI^^^^^wto»  »ÄMrt  'n  einem 

etwas  eigenartigen  I.ichle  ersiclieinen.  F^s  ist  jedenfalls 
eine  merkwürdige  Siluaition,  daß  ZionisLen  und  Agud> 
sten  vci-einl  marsciuej^n,  wälM-etnd  z.  B.  Misrachi  als 
selbaländager  WMilwerber  In  den  Wahlkampf  eintritt.  Es 
wäre  oab^  solchen,  l  instän<d|B(i  von  den  Zioniislen  wohl 
richliüer  i'ewesen,  sicti  trnt/  der  rn^nnist  <h-r  Wirts(  h  Uls- 


lage,  welclie  eine  allgßjneine  lüunpleüinudigkeil  /.ur  l- jlge 
Religiöser  BlOClt  zu  den  KttltUSgetneinde- 1  l^d,  aur  el^ue  Fuße  zu  sflellen  untrl  ielhst  eiwen  f'ventiiel- 

waiilen  in  Wien. 


!^  VERSAMMLUNGSKALENDER  

für  die  Zeil  vom  l  bis  8.  Novenuber  1924. 

Saimstng,  den  1.  November  i  t'hr  naclunUtagfl. 
Beihaus  „Mikdaach  Meal".  II.,  Hncbedlingerjuasse  8. 


Sanistag,  den  I.  Noveniüer,  'i 
Betbaus  .JCleia-GenAerbetreibeside '.  II., 


len  Verlust  an  Maudalen  einer  ft)lch«n  taktls<  lu'n  Si  hwen- 
kunu  vorzuziehen  V.s  ist  nur  zu  hoff0i,  <taß  es  ii.^cJi 
gellu;4«'n  wird,  eiue  allgemeine  Einigunu  aller  wahlwer- 
benden druppen  zu  eraekto,  wa-s  aiLgesi'chts  der  gegen- 
wärli^jen  Siartion  wi^^^  J^e  wäre 

In  den  in  rSelnu'ht  konnnenden  /iuniütis:hen  Kreisen 
W  iens  war  man  v  on  v  irnherein  einem  Kunipromiß  mit. 
der  Ijisherlgpn  Melirheit  aus  der  sagenaininlen  «.iMirish 
Uhr    nachniittage,  I  Agencv-Psychologie"  hwaus  günsläij  gestimmt   Diese  .\o- 
Malz0Eiase  1. 


Sajnslag,  den  1.  Noveinber. 
Melfaau»  ...\nsche  Datfa  Woxedeik 


Ii  l'hr  nachmittags, 
XX..  Traunfelsgasae  3.1 


Samstag,  den  3.  NovcJuljer.  i  t  lir  na;  Imiitta^s, 
Belhaiis  ,.Beth  Jakob".  IX.  Müllnergasse  21. 


Alle  p.  t 

aiüiBfilftain  temadM.  «e  van  der  Kellnaiiewekii»  i«f»- 
Mle  WMatfttaialleB  mwMktmmrm 
mM  Ml»!  elMUi  die  Idenlllflt 


Smnstaij.  den 
rant  „Siegel'  .  I  . 


1  \'oveml)er. 
' udengasse  1 


«  l  hr  uliemls.  Hestau- 
Hohor   Markt  '.»\ 


I 


S  )nnlng,  den  2 
ogs.  H  jß.)'j/»rkino,  IX 


Niivcint>er  U.iin  10  I  hr  vurmif- 
Glasergasse  2,  Kcke  Pur/ellanga«.i^. 


Sonnlag, 'den  2    November,   halb    10   Tbr  vormtt 

Kandidatenliste  des  „Religiösen)««^  FenuoMd-di«..  u,  Tai«,™toBe 


Blocks". 


1 

2. 
3. 
4. 

5 
6. 
7 
8 
9. 
tO 
11 


.lakwb  >lürz,  K  uilioann 
.WiSb  Piaka»,  Bankier 
JiAu  Kwprtii.  \Vor«iifaau4)e«i(2er. 
VIelar  DMMlniert  Knuftnano. 
I.eon  CtHIUnser,  K  udmann. 
.4ron  UarM.-liak,  Hoielier. 
Filifel  Big,  Kaufmann. 
Mendel  Feiceabanin,  K.uifmann. 
Carl  Allniann,  I  nhrik.nd 
Hcrnvanii  (^rünberg.  Kauimann. 
Htm  Ff  ttier.  Mandeleafleot. 

12.  Dr.  .^iM  »sienberg,  Recblianwalt 

13.  >larliu9  Splesel,  Kuifmann 

14.  Maüerf  Slr>zi»er,  Ixaidnunn 

15.  iat^  Beermaea,  Kaufmann. 

16.  AM»  nmm,  mvatier. 

17  FIsrbl  NadbIliBil.  Kaufnuu». 

18  Ifntflz  \S9W,  K.iufmann 
19.  Mi«b  WelD,  Kautmauji. 

Il«r^<-b  l»oen«,  I-'ahrikaot. 
Samael  PM,  K:tufmann 
E^aard  luofel,  Kuutmana 
Mm  WMilir,  Km^min. 
mm  RaMlMiMii.  Ilaii^levertreter 
Havld  Rhinienbranz,  Kanfinaiin. 
>1arkiM  StU,  K.iutiiiann 
Abrataaw  L«w.  FtoMtaiM. 
NeiM  GeMeiMaM,  Kauftnann. 
Otistu  SpBMer.  K;iufmami 
Ms<%Mi  Blaser,  K.iufmaon. 
EMit  ßolecfcoHer,  Kaufmaion. 

GellMMMer,  KaufmaaB. 
ymiM*  Kau^ruinn. 


schauui^  tiaaerl  auf  dem  Irrtum,  daß  ein  Wahlkainpf 
sowie  überh'iuid  dies  veu-miK^'den  w.'rdeu  müßte,  was 
ifie  Beziehungen  zu  den  Nichteio^iisten  trüben  könnte. 
Bs  bedarf  nicht  vieler  Worte,  um  die  Irrlj^eil  einer 
Auffassung  zu  wWerleij^.  w^che,  konse'pH'n!  weiter- 
gel-ildfi.  /II  einelr  nllhKihiirh^n  .\uf«abe  aller  zicnisti- 
schen  drandsalze  lühnen  mußto.  Man  täuscht  sich,  in- 
Sonnlag,  den  2.  Novecnbcr,  halb  8  (  hr  gbends,  Cafötdem  man  mel»!,  W^^^^ir^i^ng  zioniittaciier 


Sonntag,  deÜ  2.  Noireniber.  halb  6  l'hr  abeodisi 
Bethaus  „Gmilait  <:heaed dVI.,  Telentenn^pssc  8. 


„IlUoa",  III.,  Löw 


39. 


Mestag,  den  3.  November,  halb  8  Thr  ^bends.  (:af<- 
^Nizza".  II.,  HetoesAraBe.  Ecfce  Taboratraße  (H). 

Dienstag,  den  I.  November.  6  *  hr  a«lM-nds.  l^eslau- 
rant  „Kobn".  XX.,  Heinz^numngisae  1 


Mittwoch,  den  >  .NOvendver.  7  l  hr  abends,  l.afe 
,Reml)rcuidl".  II  .  l  ntere  Aug:i«  ieiistraBp 

.Htthvoeh,  den  :>  .Vr.vendier,  7  I  hr  aJüeods.  tiife 
„RmUo",  VII.,  Zieglergasae  83. 


I  November, 
Vli.,  N4 


hjlb  8  Cbr  abends, 

5. 


21. 

22 

2H. 

24. 

25 

26 

27. 

20. 

30 

31 

.12. 

33. 

31 


D.)nnerslag. 
Hotel  „Zur  Glocke 


Donnerstag,  den  n.  Notarafaar,  iMlb  8  Uhr  abends, 
Hotel  .,Ü«r«;liidc'\  II.,  Grofie  ScIiUlgaaK  3. 

Samstag,  den  8.  November.  7  rbr  abaoda,  „Wallen- 
elaiasAle".  XX.,  WaiHi)<ntftieti«Bt  72. 

Sanis  aK,  den  8  Njvember.  halb  8  l  hr  abends.  Fest- 
Mi  „CootineiHBl",  II  ,  TabonIraBe 


T'rin/ipien  den  Weg  zu  deui  anderen  leichter  lU  finden 
und  verkenn!  völlig  den  .Sinn  der  neuen  .lewish  Agencv- 
1'cditik.  die  nur  dann  zu  einem  Erfolge  werden  kann, 
»scnit  säe  von  elown  in«BrUcb  9dkraAi#en,  in  Pr-n- 
zi))ien  völlig  siciienA  ZMftfmus  t^^nebmi  wird,  Daß  der- 
arli^l  irrige    \nsrh  Minni»  n    um    sifli    greifen    k  innt-n,  i.st 
&ds  Krgei>nis  füier  urgamsatonsciieui  -Sciiwache,  die  vju 
einer  man^lndeui  potttischen  Durdibildunn  dir  ^Miiik- 
sehen  Keltian  l)egleMe«  ist,  Der  Zahl  der  wterreichischea 
/i -nisten,  .tu  sich  sehr  l)eträ<-htlicl.i.  h;ilt  ihr  organisato- 
risches (iefüae  keineswegs  die  Wage.  Man  liat  in  üester- 
reicJi  im  aUgwmnen  setir  wertig  crgwusatortstte«  Ge- 
schick, und  mmm^^fi^  UUm  dnd 
auch  die  lipf  sign  /jonis'eeii       gekränkelt    Man  hat  Ider 
noch  nicht  den  Wert  einer  ri(  htig  funkti  »nierenden  i)r- 
gaiitealion  l»egrirfen.  ts  wurde  Wtote  mlw  viel  zioni-" 
•liedte  AuflMipoUUk  mit  Kuac^ilMii^en,  Maawnvemmm- 
Ivt^n  w0  ^mr  Ti^ait  in  <tBr  gcivim  Oeffenllichkeit 
lieIrMien.  nnn  IN  m  hodi  an  äßr  ZMU  mit  anderea 
Melhfiden  a»  iMgbuiea  .  .  ." 


Weder  wtjUiea  die 


Gru|> 


Religiöse  3uden  uad  aildinnen, 
werbet  Iflr  den  reiigHlw 

Bloch  I 


Geineüfede  dfilritt 
pen 

jüittwlier  KM«rgiMM.  I^i«f1)UduDgaa>natallen  eintreten. 
Hingegen  hat  das  W  ,iclienl»tofi  d^  \guda  lierichtet,  di  ' 
Führer  der  drei  Parieten,  aus  den.-n  sidi  der  jetzige 
Kullusvurstand  /n&innnensel/e,  hatten  nucJ)  ian^n  Be- 
ratungen ein  KompcxmiiB  fteechh^fleen.  Man  erkeunt  das 
Wiener  /XgudotilaN  nicht  wieder,  wenn  m  schreibt:  .Der 
I  insl.'ind,  rl  iß  ile  Ire*  Oll  ./»i jei.'w^rtJgeü  V.arstande  S'ch 
befind  nden  i*rup|>en  durch  i^m^nsame  erfolgreiche  Ai- 
\mM  und  dui^  gei^s^Uge  Ka^^cfatnalMiw  etxMnder 
arfi^^je treten  sini,  sowie  die  allgemeine  wif^^K^IUdie 
i.a^»e{,  ilurch  welche  die  .tudem^hafl  liefeonders  li.i.'t  lc- 
Iroffen  hui,  lii->t>^n  in  allen  L.igern  dem  trcd.iuRen  auf- 
Icommen,  idcfa  bezüglich  der  Waiden  einigen,  «m  m 
<len  hiißlSchen  Ka*npf,  der  sich'  vor  vier  lahren  zmu  Ent- 
setzen der  beeaer  deukendaa  Judenschaift  und  zum  Gau- 


mm 


isae, 


t  ein  !iciiiü|nlii|irr 


\onUvH  M  MUhU^t  .^affemlttel  iH  Ut 


llilBooeleiDlIaustilaslfliBiiiil 


Spenden  werden  van  aMen  tümtidbOroe  en^gegeHgenoia- 

nien  und  In  der  „JüdlKfien  WochenachMft"  und  >  in 
„Haler"  iii^pi  iiei«  Spender  300  Pfund  nif^en  eia 
ganze.s  Lehrzlmmar,  daa 


Die  lOeplojjle  Oer  Nahlpartelen. 

Pfg^^  Mafi||i^j||^  ypH  UlMor  Bauminffer.  Kanawai  ocs  KciigRiscn  Bi«b 


Zionlstanl 

Kein  geringerer  ;ds  David  Wi;irsohn 
(unil  die^r  war  kein  Misrachisl)  hat  das 
zionistische  Pi^fram  in  folt*enden  kurzen 
Worten  zosamroengefoßt: 

ftm  r«*  ^  0^ 

Wir  Misrachisten  sind  die  einzigen  Zi  »- 
nisien,  welche  sich  zur  .Vufgid^e  ;n:icli.-n, 
dieses  l'rogjiainnj  voll  und  iganz  anszutidi 
ren.  Wir  kämpfe n  «il  jeher  für  einen  auf 
Basis  der  Thora  aufgebauten  Nationalis- 
mus, wir  k;un!)fen  für  'diie  nif  Masis  der 
Thjra  jufgel).iulf  Renaissance  des  .ludeu- 
tums,  wir  kämpfen  fftr  ein  auf  Baals  der 
Thora  aufzuljauend^s 

Wir  sind  gu4e  /kmiaten  nnd  wir  ha- 
ben noch  besseres  \  rsl;induds  für  die 
geisllgen  N  (weniUgkeUi-n  unseres  \olkes, 
weil  wh'  mii  dem  Genste  dieses  Volkes  zu- 
sammen^wachaen  rind,  w^  wir  von  die- 
sem (.ei^  noch  gM^brt  wenton,  weil  wir 
mit  diesem  historischen  Heist*-  noch  im 
konlakte  stehen,  t  nd  ger.ule  weil  wir  die- 
sen Geist,  dem  wahren  Geist  der  Thora. 
wtfeher  aus  V  lUc  und  Land,  aus  Nation 
und  Bei  igt  m  sich  zusanmienset/t,  kennen. 
i»t  es  uns  nv «glich  gew.frden,  <len  h<  iligen 
Gedanken  des  natkrimton  Wtedemufbaucs 
In  die  breiten  \Ilflllonii  des  religiösen  luden- 
tums  /II  tragen  und  diic  f.iebe  Ihr  /.ion,  für 
ein  h  iliges  /,i  >n  wachzurnlen.  l)ieal)ezüg- 
Uch  sind  NNir  die  Avanl^rde  der  gesamli'n 
rionlstiKhen  Oi^guisaUon.  Wir  sind  du*  na- 
ti.>nalen  I 'ro  ntsolteten,  weU  wir  in  den 
vordwslen  R^hen  kämpfen. 

Die  Kullusst nlw  Ist  nur  eüie  l'^tapp.' 
in  unserer  gejueiusamen  nationalen  .\rl)eit 
Unser  gemeinaamer  Weg  führt  une  weiter, 
er  führt  mskt  Zlon.  Mögen  mis  verschie- 
dene nifferenzt'n  Ireinm^n,  Nvlr  alle  sind 
aber  ausoabinslos  Zionislen,  echte,  wahre, 
voUMvrtlge  Zlonisten.  Bet  der  gegenwärti- 
gen poUlbchen  Konetellalion  ist  es  Pflicht 
eines  jeden  Zioniaien,  die  (iemelnde  zu 
nati  )n  iltsieren  und  re'  hl  viele  Zionisten 
hereinzubringen  Niehl  die  zionistische  Dis- 
iililia.  lindem 


dm  zionistische 

Gewissen 


soll  auSK 


gel^nd  aeui.  Jeder  Zioiüal, 
seinem  QemUmm  zu  Gericht 
0  wM,  j^iM'  ^Ulsch  dankende  Zio- 
wird  am  (»   Novembfr  nlclit  andere 
Iwnnen,  aim  für  dem 

zionistischen 
Religiösen  Block 


AgudlstonI 

Mil  den  /i  'oislcn  lial.en  wir  das  ge- 
meins«nn,  d  ili  wir  Nationalisten  sind.  Mit 
Kuch,  d«ß  wh"  religiös,  streng  leliglös  sind. 
Wir  .Misraihislen  kämpfen  für  unsere 
~^^"ip~  ri"i*r.  Wir  kämpfen  M »wohl 
in  der  L'ias|>ura,  als  auch  im  heiligen  Lande 
für  die  Aufrechlerhaltung  des  wahren  jüdi- 
.schen  Geisles,  für  den  Fortljestand  unserer 
lii  iligi'n  I  Ii mi  W  ir  sin<i  ech'e,  V(  llldüti^^' 
lu('en,  wir  sind  slreng  Ironnne  .luden.  Wir 
wollen,  daß  die  jüdische  Arbeit  In  Erez 
Israel  vjm  Geieie  der  Thora  beseelt  wird 
Die  l'h  -ra  vereinigt  uns,  und  im  ijem.Mii- 
samen  WUt  n  zur  religiösen  .\rbeit  können 
wir  uu^>  /usannnenliiuien. 

Wir  sind  Zionisten,  aber  wir  sind 
„koschere-  Zionülea.  „efareog  koschere 
Zionisten. 

Wir  hilien  \urgal)e,   in   die  /io- 

ni.-vtiscben  Itcihen  den  heiligen  iicdunken 
der  Thora  zu  tragen.  Wir  nuclien  es  uns 
zur  Pflichi,  den  nationalen  Auftiau  mögtictis! 
religiös  /u  iieslalten.  Wir  wollen,  dilJ  di.' 
jüdische  Itenaiasance  sich  auf  (jrund  un- 
seres unverfäschten  historischen  Prozesses 
vulhdehe,  dafi  der  GeL«>t  der  Thora.  welcher 
Muf  \  .)lk  lind  Land,  auf  lieligiim  und  Nation 
lieruht,  überall  wo  .luden  wirken,  uberall 
w  das  .ludenlum  rieh  aua^virkt,  zur  vollen 
Gellung  kr>mmi(v  Diesbezüglich  sind  wir  die 
Avanlgartl*'  «li^s  ücsamlen  r -ligiösen  .luden- 
lums,  wir  slnil  ilie  rcligi  sen  l'rontsnld  den, 
V  eil  wh"  in  den  v  irders  en  Keihen  kämpl<'n. 

Die  Kultuselube  ist  nur  eine  Etappe 
in  imserer  gemelnaamen  religtAsen  .\rbeit. 
unser  Weg  führt  uns  weiter,  viel  weiter, 
er  führt  bis  zur  v  »Aen  .\uavvirkung  der 
groben  Devise: 

labvrvo  n  wi  nivi  Hitn  irito  ^ 

Mögen  uns  verschiedene  Differenzen 

IrenncD,  wir  sind  alier  alle  ausnahmsl  's 
ethlo,  wabre.  religi'>*-  luden  Hei  der  -e- 
genwarligen,  politischen  Konsleilation  ist  es 
Pflicht  eines  Jeden  religiösen  Juden,  die 
jnrLische  Kullusgemeinde  mit  religiösem 
deisl.'  aut/idüllen  nnd  recht  viele  religinsc 
luden  hin<inzubringeu.  Niehl  die  religiöse 
Disziplin,  eindern 


das  religiöse 

Gewissen 

vdl  ausschlagget)end  sein.  Jeder  religiöse 
lüde,  welker  1^  Mtnem  Gewiesen  zu  Ge- 
richie  gehen  jeder  fN*aUi%h  denkende 
religiösf^  .lüde  wird  am  !>  November  ni(  ht 
ander»»  atimmeu  können,  als  für  den 

thoratreuen 
Religiösen  Block 


Soiialistenl 

Wir  5»ind  .Misiu<  hislen,  d.  h.  uati.j4i.d- 
religiöse  .luden.  Der  Zionismus  ist  eine  de- 
mokratische, soztile  Bewegung.  Der  /i 
nisiiuis  will  nichl  nur  die  ge'istii;eii.  s  )iidern 
lucli  di<'  .«yo/Lien  Kräfte  nnsleres  Vulkes  in 
liewegung  setzen,  mii  das  jüdische  V(d|, 
neu  zu  gestallen,  es  aucii  sozial  umzn- 
scIiLchlen  und  wlrtschid llidi  n  n  aofzu- 
iKuien  N  ich  iiielir  wollen  es  wir  .Misr.i- 
chisien,  weil  wir  vom  Geiste  der  Thora 
erfüllt  sind.  Die  Thora  ist  demokratiecb, 
iiercchi,  sozial  und  vielleicht  sozialistischer 
aU  iiianchr  paleidierh-  »izL>bh'nu>kralische 
rhe.rie.  Moses  hat  u.ich  vi>r  Karl  .Marx 
geschrieben:  TrV  pSvc  r*^n  H*". 

Wir  religiösen  ,lude>n  sind  in  un^r-.>m 
gaiiz»;n  W(«sen  demokraiiscJi  Wir  sind  ndi- 
giös,  al)er  nicht  klerikal.  Wir  leben  unter 
den  Masaen  und  wir  haben  Sinn  und  Ver- 
ständnie  fk'ir  die  sozialen  Bedürfnisse  der 
weiten  Schichten  Das  s,i/i  de  (iefühl  w  ihat 
uns  inoc  und  sozidr  ITirsorge  ist  für  uns 
nicJi:  nur  eine  niejm-htiidie  l'llicht,  Sündern 
auch  ein  reli^ösee  Gebot. 

Noch  mehr  Verständnis  batien  wir  In:- 
liie  vi)/ialen  Hediirlnisv  'ler  jüdischen  Kul- 
lu^lve&unten  Wir  kennen  iliiv  .\ufg.iben  und 
i'CUchlen.  je  wir  verlangen  sr>gar  mehr  Auf- 
galien  (md  mehr  l'flichian  und  wollen  einen 
wirklich   <|ualirizierlen.  von   echtem  jüdi- 
schen <i('isle  getrageiit'n,  alx-r  auch  ma- 
lerieD  In  jadcr  DeelekaBg  gni  ircr»erglea 
MB«  pe■il^ch  TeHhenunea  (tleichbereriilig- 
len  Mo  i:ntensl:ib  besitzen   Das  ist  ein  inte- 
grierender  Bestandteil   unseres   im  deiste 
wahrer  Dem  tkralie  puliUzierten  l'rogram- 
ines,  unseres  aus  un  verfälsch  ler  zionistisch- 
religiöser  Weltanschauuaiijj  reeulticreiud^-n 
|.oliiis<'lieii  l'.ekenntrdsses  Wir  haben  Sinn 
und  serständnis  lür  Fuere  W  ünsche,  L  -iden 
und  Schiner/en.  Wir  sind  eine  Volk^Marlei 
und  Ic-  x  ii  nnler  dam  Volke,  mit  dam  Volke, 
für  d.is  V  dk. 

l'i'i  d'T  ges^en  war  Ilgen  politischen  Kon- 
slelalli m  ist  es  unlje<iingt  notwendig,  jü- 
disch-&)^'l  denkende  Menschen  in  die  Kul- 
tiisslnlK*  hinelnzubririgen  nnd  dieselbe  mit 
siizialenf  Sinn,  mil  jüdisclian  «lefuhl  und 
mit  jüdix  hem  Herz  aufzufüllen  Fine  Zer- 
••nlitterung  der  Kräfte  wäre  ein  Verbrechen. 
Nicht  die  »»xteldentolcraliache  l>iaKipKn. 
»oadant 

das  soziale 

Gewissen 

s.dl  ausschla^^bcnd  seiin  Jeder  Beamte, 
jeder  sozial  dietäBmäc  .lüde,  welcher  mit 
seinem  (iewlnen  zu  Goricbt  griien  wird, 
je^ler  praktisch  denkende  .lüde  wird  am 
t'  Niivember  nicht  anders  stimmen  könnean 
als  lür  den 

sozialen 
Religiösen  Blo^ 


Achduth  Israeli 

kh  setze. mich  nur  mit  der  ldeolo|ie 
der  Wahlpartelen  auseinander    Da  Euer 

Wahlkimpl'  jedes  wirkli'lien  PrograinmeS 
entbehr!  und  nur  zur  nefriediguo!.'  persönli- 
cher Ambitionen  geführt  wird,  will  ich  keia 
einziges  Wart  über  Euere  Gruppe  weiter 
verlieren  Wer  es  aber  ml'  dem  ludenlum 
ehrlich  meini,  für  den  soll  nicht  das  fri- 
v.dinteresae,  suudera 


das  jfidische 

«  Gewissen 

ausacbiaggebend  sein.  Jeder  jüdisch  dear 
kende  Jude,  walcfaer  mit  lalim  Gewiiwa 
zu  Gerictat  gaiian  wird,  jeder  ^«dctlach  dec- 
kende lüde  wird  am  t»  N,ivenit>er 
anders  atinunen  können,  als  für  den 

jüdischen 
Religiösen  Block 


Zlonisflsdil 


Religiis! 


Sozial! 


JiiOisih! 


Sit»  4 


Aus  dem  Leben  der  „Vereinigten". 


T«.   ?nL?*^^'  '^^"^  ^/*  abends;  Ort 

Isr  VoIkAftch«,  II..  Irumnibaunigasge.  Eine  WäJilerver- 

^sra.  Pl..s<hke.  Vorsitzender    Zionirt    und  <Jie  Radner 
Reh  V^olf  PH{,,>ealieiin    I  uhrer  dier  Agud.^h.  de.  ..in/i  .e 
nuji  Iu|i>lbedeckun«)  luid  3  Zlaniateo.  Zut<.rer.  i.o  Prozent 
hsnuhisien.  l^/w   \nluu,ger  des  religiösen  Blocks  (ohne 
Misrachisien  s.n.l  m  d...  WalilerN ers.unn,|n,i«..n  der  Ver- 
einjglen  ubertv.a,.!  lut-lit  l.es.uhl    ,.„,i  .-tw.   !f)  it  .zeiil 
N^on  der  Jugt.n(]4^rup,,e  der  Agud^  .liarü<;l.  die  gem.iü 
Ks  laasos  l.  iii<*iiteleu  -  Aasinjilanten  -  .ApidaJfsle  heterü 
tauresoch,,   il.re  S,hi„rin,   .lieanal  au«nalmiswei«  auf- 
u,n     Hed^.d-.le.-Ju-l|,.<M,     /„    srhreien  Rn 
verlmndeler.  der  zioj.isüsch.-  Hednor  AI.  HalJi  erwahiU 
»n  iry.Mi  !  ...neni  Zu>ajnmenJuuige  den  Namen  des  oi^r- 
•■*'''>iner.  i)r  iK>u's  nnd  l.ehl  sein^-  Verdienste  hervor. 
r-.n|.|   ea-heid  sk.h   der  ,^^ei\r    Nerlnuxd-te  Heir 
•ppenhmn  uB^^  \,,ikoressei 
u&Nv  |),e  hesleJlte  .\<(miaiu^ienri  kla^tsdit  üeiJall  un<l  l.esLiligt 
es  in,    h,r,  smis  s1<^  n..t,irlich  nicht  hiiuksrle.  dem  sehr 
freien  /^.ni.ien  hr    l\,u!  l)i:„„ant  wierior  leldull  hrav,. 
/u  klatschen.  U.r  \  urjäitzeiule  uiachl  den  Hu.idesjv^.nossen 
Herrn         Pappenhelin  in  gut  hörbam  sini„u..  auf  seiiu« 
NerlM.ndetenpIlichl    .ufmerksam.  Schlußakt:   eine  i^el- 
re<  hl,   Mauferöi  /wischen  .len  verbündeten  /»ojiiste«  iind 
Ai:udi.slen,  allerdinns  dr^.uMeii  v/,r  der  Tür. 

Vcr«lnlftte  TeriBinipafftelea. 

Ivin   Versaminluiij^sfaiialiker.  wohl  der     ..•  ,  .(.  der 
die  Wahlerversanunli.ngeji  der  \ereinigieii  ilei.,,.i<  hesu.  :M 
su.nmierle  die  hei  diesen  Versanimlungen  i,exN  onnoju.n 
!  mdruoke  dahin,  dali  Ivf  i  je^iea-  Veraammlung  paklpflioht- 
fjei.iai;.  /uers:  ein   I  ni^nisl   das  \V,iri  ,M-roirt.  mn  seinr 
leruzui.  für  fUc  \ereiaigunji  auseiauiidera.stdzeii,  nach- 
her koniinl  em  Zinnist  mit  seinen  Teruzim      der  l.rancht 
"^•  iilKi,  derer  inehj-       nachher  kommt  ein  .Vgudist  mit 
>ein.  n    loru/in,       der  l,ra.u-hi   n.rU  „u-hr.  V.-n  eineiM 
iYoKraiiiin.  v„a  I'rLi/ipicn  und   iüchllniu^n    v  ai  n^eml- 
emer  Fleaeislerung  M  dort  keine  Spur.   Die  sjuid^also 
Ijl^^^^^^^^^^^  .jüdische  Phrteten.  aandern  vereiuglo 

X«»  Opier  «er  GeMMM. 

Hie  Ncreinigtien  verkünden  es  in  Wort  und  Schritt. 
dal.4  an  der  san/en  nalur-  und  vemonff uidrii;en  r:d< 
tieruiig  die  herr^liondc  t.ehJJu-ist>  .illem  5*huld  wäi<> 
n»  (ieldkilse  hat  demnach  die  bisher  groiilen  Opfer  .  e- 
fonlert.  Zwei  jüdische  Parteien  in  Wien,  die  Programme 
»md  PHnzIpien  hniien.  haben  dies,  rufolge  der  (^eld- 
knst«  eingeslelli  und  eriviartcn  sich  in  puitklo  Prinzipien 


und  f.nxndM1«  tär  iiMulve^rt  Zur  .Wve.wa|u^rin 
wunu.  dk  l  d*.n  iteutachö*8TOidiii(phlEr  Juden  bestellt 
An.neUIu,i4>stemiin  S.,tmtat,  ^^r  9.  November  1921  Ftaf 
Ausglejch*,u:.U'  von  25  .>4br  50  PtQzent  w|n|  nieht^- 
aepMert.        -  w 

^  iUFhwifcli  Meie 

Zi!>ni8l  eum  .A^gU»:  Sctelom,  liebster  Bundes- 
genösse ' 

A^udisl   i:a  schotaura  Bra^wiinJ 

hl  f/'"u°\'''  versleJDB  nieht  hebräiwh. 

m^olS  schalom  hat  man  mich  getelirt. 

^mo  leb  aber,  dlsB  en  scbolamn  lü  schoim. 

Zlonist:  Ja,  aher  jetzt  weiten  wir  die  KultuMemeind  - 
/nsamnien  sanieren. 

AgudisI  .Sanicroji  •  l^uschej-er  maclien?  Choiiie»  Was 
NMr<l  dann  mit  unserer  Schiffschui?  W<«a  brauchen  wir 
dann  diese? 

Ziooisl:  Ja.  pardcm,  Irrtum!  Kostheier  maclie.i  das 
l'»!'*'  <.acli  ich  nicht  ^meinf.  wozu  denn!  Was  gehen 
nuch  fiie.s,'  Sachen  an  >  Wo/u  l)rauch)&  ich  da«? 

Agudlsi.  Ind  wie  wird  am  9.  November  ^stimmt 
werden?  s»-«.«.«! 

Zfonlsl:  Na  ja,  meinen  Sie  das?  ich  bin  doch 
mcii  meschugge  geworden,  daß  Ich'  für  72  Prozent  Geg- 
ner \M<-  Assimfllanlen  und   V^udiaten  stimmen  werde! 

Agiulisl    Nu.  und   was   n.oLiK'n  SHe   derui    d  d.^  icli 
meschuggo  sein  werde,  sogar  lür  !)2  Prozent  Gegner 
/lonislen  und  Afltnnulnnten  zu  stimmen? 
/f 'nisi    Also,  wohin  dajur' 

Agudist:  Wenn  ich  überhaupt  ahslinimen  wei'de  s.. 
werde  ich  natürlich  ,.ur  lur  eine  rein  religiös  L  ste 
»Imimen.  * 

/:i.'nisl  I  nd  wenn  ich  ahstinmien  werde,  werde  ich 
I  S  naiurl-.ch  vnr/L  hen.  lur  eine  Liste  von  nur  gutnatio- 
nalen ..luden  zu  slimmeji. 
[  Ein  L'nionist  kommt  hinzu.  Kr  begrüßt  die  beiden 
NeHuuuiclen  nm  einen,  kräftigen  Heil.  Bedde  wenden 
Ni*'h  an  .lof  DriIhM.  i,n  t{,m<to  mit  der  wa«  man 

nl)er  du-  K  ui  t  usw  aiilen  liore. 

I  nloniKl:  Wa»  gehl  mich  die  Kullusgejneiade  mit 
'hron   Wahlen  an'  Ich  habe  wahrUch  viel  wichtigeres 
tun   Meinen  Maskir  werde  ich  schon  irgendwo  [inden 
L  ad  wenn  mein  Sohn  die  l'.eligionsslunde  und  id.  «fon 
Kul1ussteuerexekut.)r  los  werde,   dann   ist  die  Kultus 
;,'ei  emde  für  mich  gänzlich  abgetan. 

Reidc    \l)er  stimmen  werden  Sie  doch  geJien! 
l'niünist.   .Mesi  hugige  '  I  ür  wen  ' 
AHe  drei.  So  sind  und  Uieiben  wir  doch  Verbündet- 
MiLi  Vernunf.  und  keiner  von  ua.-  s^l!  »neschugge  sein, 
weder  beute  ooch  am  9.  November. 


RedalctiOQspost 

HlHw*!«.  Daß  wir  uoeene  Verttnunlungen  in  nictil- 
/lontshschen  Zeitungen  anadBn^.  gMdA^auÄhwS- 

weil  die  Vl  .rßenzeitnno  die  Aufnahme  u«- 
r*!"'?'!!*  aus  total  unhegreillichen  (,raa- 

'  en  w^hoK  um  mdmig  m^eigerte.  OfieniMr  le,^ 

.hcse  /eiluag  an  «ieldäheriluß.  amkiH  sie  auf  Inser^  vm 
AhunueniÄUts  religios^ialionalei-  Kj-,  !s©  verzichten  kana^ 
oder  nieini  sie.  seiieas  dei-  \«rbanUeteui  von  heute  der 
Imon  und  der  Schiffechul,  einen  dea-a.Ugcn  Zuwücha 
an  iJiserenteui  und  .Abonnenten  ertiofileo  zu  könneo,  M 
sie  dene«i  zuliebe  auf  die  Verbündeteti  von  ff^tem  umI 
wn  moi^n  gern  ve*vi«  hten  will 

II.  J.  Herr  Sch.  halle  es  n^iturUrh  selir  leicht,  eiiu^ii 
Be  hause,  dem  einzigen,  das  noch  l>ei  Achüus  verbUeb 
ijOMilhonen  aus  der  Kasse  «gf  Kulftuagwieind©  zu  ftgl 
S|ire*»wi,  an  den  .Mil^,4ie<lern  Jenes  Jieth  lusvereine«  winl 
ii^l*r"'tin,  iuwief<^r/,   ileri'  Sch    i.her  die 
l'-^B^IfemÄKlBki^  verfügeai  \Nende.  l  edbaigeas  hat  Herr 
Sch   hald  .n  ijeginn  der  Wahlkainpai^»  seinen  Austritt 
.       ^'^^»"^i*  hl  in  einem  retoommamltorlen  Sehreibe« 
olfiziell  aagömektel.  '  ^ 


II 


IIIIII 


liiUUI 


Das  Hauptwahlbüro  des  reli- 
giösen Blocks  befindet  sich 
II.,  Praterstraße  43|n,  Tele- 
phon 40-4-91.  Alle  Anfragen 
und  Myata«tengen  sind  dort- 
hin  zu  richten.  Auch  die 
Wählerlisten  liegen  dort  zu 

jedermanns  Einsicht  auf 
Bürostunden  von  8  Uhr  früh 

bis  9  Uhr  abends  ohne 
Unterbrechung 


antwortlich:   M.    Gribnv-ald,    IL.   Rembi^^TdrstraS  |^  ^" 
^ck:  „Adna",  Wien,  IL,  I^rstiaße  ^b. 

m 


Ules  IM  und  iährt  zu  immm  nur  f^  imm  üvt  daugfnücii 

ULTIMO-VERKAUF 


Kommen  Siel 


Sehen  Siel 


WiBW  aus  Wi„.ervelour  ^ 

nanjei  a»  t^^m  t»*  a«i  c.»*««  950,  750 

MSaill  '*'***''**^'  Co«*«««    ...  1390,  «90.  980 

IIMH  Modelle  Reidi,  pelzverbräim,  rein  Seide  gegittert  .  .  .  1950,  17501,  1650 

KOSlilllM  eleg««e  Sdratten  und  Streif  980,  790,  580 

MmUBIk  KJodelle  Reich,  pelzverbrämt,  dat  neuette  in  der  Mode  1950,1590  1150 

KlelOer  '"Lftr.^^:'"*  390 

KiCiÖlf  Tanz,  Tee' und' ÖeselisAafts^  KA* 

mmimm  u,^.  Tee  «„d  m»«.  ...  2500,  im  1  wo 

Pre<«e    i«  Taa.c*4era 

BUtc  benüizen  Sie  auch  den  Vormiltaft  zum  Einkauf 


Holen: 


Julius  Krupnllt 


VIL.  Kaiserstrai 
Nr.  111-115 


Hr.  4a 


.Trdische  WochensohriU 
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Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr.  9 

^  GrOBte  Auswahl  In  feinsten  Fflchsen,  Etoles  und  Capes. 


Kernen  fartÄUsetzon,  hat  der  britisAen  Begierur^j  als  Ant- 
wort aiif  di<>.so  Erklärung  eine  Note  ül>ersandt,  in  der 
er  mitteilt,  seiao  Vollmiicht  zur  Uatfrzeielmung  eiues  ujut  n 
Vöitrages  sei  ohne  jeden  Vorl)elmlt. 

Eine  Jescfiltali  in  Tel-Awfw.  Tel-Awi^.  In  einer 
im  IL'ui.s<'  des  RahlniK-^rs  Ahronson  al>gehalteaeii  Vcrsamm- 
liuii,^  wmdi'  die  KrriehLun<^  einer  modern  aii<<^estattetcn 
Jc^chiwuh  in  Tel-Awiw  beschlCWiai,  Ein  Ko^t^.  WV^^ 
filigesetzt,    das  den  BcschhiÄ  ÄßcrehÄhren  sÄT'*''" 

Jerusalem.  Sams'ag  ahend  sprach  i^rol'.  Dr.  Weizr- 
mann  nach  Begrüßutagsreden  von  Dr.  J.  Magnes,  des 
Arbeiterluhrcrs  Remes  und  des  Misrachistenfuni«*«' 
Dr.  Pick,  vor  <'in<'r  ltoOpii  ^'(.llk^:v^■r.sa.tluulll^l;J■.  Er  sprach 
aaine  i'reudo  üt>er  die  großen  i'urlrfciuiLte  des  jüdischen 
IVilästina  seit  seiner  letasten  .öi^^^iilieit  aus,  vatote  aber 
\ov  iiuüVxTlofrtcr  EiiLwandorirnt?  v-ou  Kaufleut'On  und  Aka- 
d<  niLkern.  Da.s  wichlig.ste  .sei  das  Hineinströmen  von  Kapi- 
tal, der  Erworh  und  die  Bebaumig  von  IauuI.  und  diese 
Forderung  sei  so  mächtig,  daß  die  Frage  „  Tri vat  kapi- 
talistisch oder  gesell. schaftlich?"  zurücktreten  müs.se.  — 
Auf  seiner  Touniee  durch  die  ptdästinon.^i.'^chen  K  )h)ni<  n 
lK',suchte  Dr.  Wcizmanii  aucli  die  neue  uiisnicliistisciio  J\l*'in- 
fiicdlcrgruppo  (.Ihittin,  wo  ilin  Pi'of.  Pick  und  der  Kal»l>i  <  r- 
warteteu.  Dr.  Weizmaim  legte  in  dieser  Misrachi-Kolonie  den 
Grundstein  zu  dem  neuen  vom  Xationalfonds  zu  orrich- 
tondeu  Wasserturm.  Dr.  \Vci7.iu:inn  suLdi;  in  seiniT  \u- 
spiucho,  er  betraqhte  die  Ansiedliuig  orthodoxer  Judeji 
als  Bauern  für  ^toen  wichtigen  Fortschritt.  Die  Arbeit 
;iiL  d'T  1  ■rl)ariiiacl)iin'_r  imseres  Landes  ist  der  l>este  Weg, 
alle  'IVilü  des  Volkes  zu  vereinigen.  Am^  -ersten  Tage 
Sukkoth  besuchte  S  i  r  Ife  r  I)  e  i  t  S  amue  I  den  Gottesdienst , 
in  der  Synagoge  der  Bucharen.  Er  erschien  var  Boginn 
imd  blieb  bis  zur  Beendigimg  des  Gottesdienstes  nnd  be- 
gab sich  dann,  von  <Mii;'in  großen  Zuge  jüdischen  Publi- 
kums begleitet,  zum  Klduseh  in  die  Sukkah  des  Babbiners. 
Die  Synagoge  bot  ein  ütrl)enprächtiges  Bild.  Kostbare -Tep- 
piche, an  denen  die  Bucharen  reich  sind,  waren  nnsge- 
hreitet.  Unter  den  Biicharen,  die  bunt©  seidene  Mäntel 
lUid  seidene  Mützen  trugen,  sah  nuin  viele  malerische 
Erscheinungen.  Als  Vertreter  des  Misrachi  war  ProL  I'ick 
anwesend.  Geis. 

Grflndimg  emer  alinKldillfedhHi  Kewmtt  ^alkiri". 
in  .lalf.t  hat  .sicli  eine  r,rup|ie.  von  27  misrachi sfi.sclien 
Chalu/int  zu  einer  Kewuz;ih  zusamnien0eschl  )ssen,  die 
dch  den  Namen  „MaHciel"  gie^ben  hat  und  demnächst 
in  einw  nnsrachisli«:hen  Kolonie  untergebracht  werden 
wird,  Dio  Kew  uzah,  an  denen  Spitze  David  Lewnn  aus 
Lodz  und  Zwi  Klahr  aus  Ilmberg  slelietn,  besieht  durch- 
wegs aus  Chaluziin,  derea  Einrelss  nach  Erez  Israel  das 
VoratandaRiiigUed  der  Wiener  Mimchizentrale  Herr  Mal- 
idel  Grünwald  trotz  der  uni;elu'ui-en  Fin wander ungs- 
schwierigkeilen  nacli  sdiwerer,  selhstl  'Sv'r  .\rl)eil  ermög- 
licht hai.  Herr  Grünwald  halL»  sie  bis  luicii  Marseiile  be- 
llet, d«4  ^^toiMcMMI  und  fOr  am  Schiff  eine  Ico* 
sehen*  Küche  eingeriehlet.  Zum  Danice  dafür  haben  die 
(  haluziin  ihre  Kewu/ah,  die  eine  Vennehrung  der  inis- 
ruchislischen  Koloniailion  bedeutet,  nach  ihm  benannt 


Aus  d#r  Bewegung 


ZiNre  !ttw«dU  Wl^  Am  ^rerigain^nen  Soonlag  ver- 
anstaJtote  die  Wiai^  Hisraohi-^ugendgruppe  im  Saale  des 
Rcstaumit  ftu^hak  eine  überatu  camreich  besuchte  Ver- 

«immlung,  in  welcher  das  Mitglied  der  Misrachi-Weltexe- 
kutive,  liabbiner  J.  L.  liakohen  Fischmann,  ein  sehr 
beifällig  aufgenoimuenes  Referat  über  die  Aufgalien  dar  nii- 
«nielii.slisclien  Jugend  hielt,  iiedner  wies  darauf  hin,  daß, 
wie  in  Jinderen  Bewegungen,  auch  im  Misrachi  die  Ver- 
wirklichung <ler  geste<'kt<'n  Ziele  von  der  intensivien  Mit- 
arbeit der  Jugend  abhiingt.  Nur  der  diceeo-  eigeno  Enthusias- 
TOU«  und  Elan,  nnd,  wenn  nStig;  anoh  die  Racksichtslosig- 
keit.  dem  Endziele  geraden weg.'^  zuzusteuern.  Der  "Referent 
.ski/.ziej-te  hierauf  die  einzelnen  Arb<^itszwei<re,  die  eine 
besoi^oro  Aufgabe  der  Misrachijugend  wären.  Netx'n  der 
intensiven  AHjeit  für  den  Schekol  müsse  die  Jugend 
ipeprenw-äxtig  sich  in  den  Dl^st  de«  misraehistischen  Sc  n  nl- 
werke.i^  in  E  r  e  •/,  Lsrael.  insbesondere  de-  Taclike- 
moni,  stellen,  und  die  Gelder,  die  für  dio  Errichtung  eines 
entafweehend«»  ft5hiilfrebäMde.s  für  die  letastere  Anstalt  er- 
fordcrli'^h  .sind,  aufbringen,  Da.s  I^eferat  h.atte  den  spon- 
tanen Erfol;.'.  daß  viele  Zeirim  nach  dem  System  ilcif 
Selhstkont  ingentienuiL'  gr«'»ßere  PM'trä^'-e  zva  AllflnillgVmS  i&* 
tuerhalb  der  näclusten  Moiuit*-  iil)ernahtnen. 

TBimvd-ThM'a  nMlM^aelil'*  Wien.  Diese  Anstalt,  die 
sich  dank  der  großen  T'nte-rrjchtsf'rfnk'-e  IxTcifs  in  weilen 
Kreisen  des  Wiener  religiösen  Judentums  großer  Beliebt- 
heit erfreut,  ist  ror  fcnrJtpm  wieder  eröffnet  worden.  Bs 
wird  daaelbsi,  vthi  tilehf  iiren  L^'lirem  Unterricht  in 
heMiflohMr  Spniche,  CliumrNSch  mit  Raschi,  Nach,  Kizzur 
Schuloluui,  Armh,  ^yinmd  und  Ow^a^t^  IWiaMMM  erteilt. 
Unterricht? Sprache  ist  hebräisch.  Es  kann  nur  noch  eine 
lxii>chmnkte  Anzahl  von  Schülern  aufgenommen  werden. 
Anmeldungen  tüglich  von  3—7  ühr  nachmittag»  im  Mi- 
«mchibÜTO,  II.,  Praterstraße  43,  Telephon  40-4-91. 

Frai  Raiibiaer  Bfrlber  RnbteilleiB  geslMrliea.  Während 
ihre«  Knraufenlhalica  tn  Meran  ist  vor  eini^a  Tagea  Frau 
f-'s'Jior,  r„Mli.iii  fix's  Misnu'liirühlrers  und  Se- 
uüil.ors  des  polnischen  .Sejm,  ( )l  errahl;iii'i"'r  Tsa  tk  H  u- 
j>i  n  s  Ic  i  n- Wilna,  im  Aller  von  Iti  Jahren  gestorben. 
Dkl  S'cvM^mm  ww*  die  To^te  de«  durch  ■eine  vtclan 
liatadiisrtien  und  opdtwlBMg  Werk©  I«rühiii«€m  Gaon 
MdÄl  J4rmej.ihn  Ph'ss<'id)itrg  ans  SeTjaki  in  Ulanen  nnd 
vcrniügc  ihrer  er&iaunlidicu  Ihldung.'  in  der  alten  und 
neuen  hebrälKchen  Lileraitur  wohl  die  einzlpirligsle  jü- 
dische Frau  —  si'  -  ,  uniar  anderem  auch  in  dein  Pas- 
kini  f4ui  bewandert,  Sie  hatte  auch  ein  un^ewi ihnliches 
redncrisclios  T.dcnl  und  iiat  mit  ihren  gliuiirendin  Pro- 
IMpnüaredcn  für  dio  zlonisüschon  I'oiuis  gn^ßc  Sum- 
mm  für  diese  anf^etyrudhl.  Möfjcn  die  HintcrblieI)«B«Q 
in   ihrem  un.rv  ii   Schmerz  s  ilclien    Verlust  in  der 

.^lieit  für  den  Aufbau  unseres  Ivcili^u  Landes  Im  Geiste 
der  TlitMra  Trost  finden,  r CaiP. 

Jmnäkyam,  In  <icr  gul  lieawrliiien  (Mnerulversamin- 
tung  des  Mijradii-Fmuenv««lnc8  crslnfclote  Kran  Dr.  S  e  - 
ii  eer,  di  >  flesrhäflsführerin.  den  Periehl  ülier  das  rütifte 
Julir  dti»  Lie.s.eliens.  Diu."  ZaJd  der  .Milglicdcr  beLruyt  lidü. 


Kranke  wurdest  hesuchl  und  mit  Milch,  Fleisch,  ^Vntneien 
\ier»ox^.  Den  Efaiwanderera  wurden  Wäsche  und  Klei- 
der gegej;en.  Fäne  Nähslubc  ilH  errichLeL  w^oiiden  und  ist  in 

<.iiilem  Relriob  Iis  l)es',chl  die  drini^C'iide  NotweudigkK'il, 
für  eingewajiderte  junge  .Mädcliea  ein  ileini  zu  errichten, 
in  dem  sde  in  der  ernten  Zell  Unt«feunft,  Rückhalt  und 
Peralung  finden.  Frau  Rabblnier  Ostrowski  erslattete 
^odann  den  Kassenbericht  und  I'nui  Prof.  Dr.  Piek, 
die  Flirmnpräsidenlin,  die  erst  jüngsl  aus  i£uropa  zux'ück- 
kehrte.  teilte  die  Ergehnlsa©  ihrer  RetsC'  zugunsten  des 
Vereins  mit.  Es  seien  ihr  die  Miitel  für  den  Prworb  e  aics 
Baunlatzes  und  einer  Kuh  und  überdies  ;{0  P/.'uiiKl  f,'e- 
gehcn  werden.  Ein  Fuiiids  v(m  tiU  iVund  sei  für  das 
.Mädchenheim  außeirdem  bereits  v<jrhand4*-  Rednerin 
nuichle  ferner  die  Mitteilung,  daß  die  Mitsrachi^Zantrale, 
Soweit  es  das  Pndnel  erlaube,  der  Nfdislul)e.  ."iO  Pfund 
Subvcnlion  mon.itÜL'li  «»ewährein  werde,  und  daß  2ä  Pro- 
zent (lev  Sa  nun  hingen  des  Vereins  für  allgemeine  Mis- 
j-achi-Zwecke  für  den  N  erein  xurückbehalten  werden  dür- 
fen. Im  der  Deljalle  sprach  Frau  Dr.  Bürste  in  aus 
(.levehmd  Amerik:!  ,  <iic  seil  kurzein  in  Palästina  wohnt, 
mit  Begei.vlerung  von  dem  Eindruck,  den  PjiläsUiui  auf 
ihr  religiöses  Empfinde«!  gemacht  hat.  Sie  wisse  jetzit, 
dal.^  miiii  nur  in  Pahls  iiia  richtig  Jude  s^^nu  könne.  Am 
Schluü  verlvis  I  r.iu  ProT.  Dr.  Pick  einen  ßricr  aj^udisti- 
seher  Frauen  aus  L  »ndun  uind  aus  l'rankreiich,  in  dem 
diese  ihre  Milarheit  für  das  Mädchehiieim  versprechen. 
Der  Bdef  wurde  mit  großer  Freude  von  der  Versamm- 
lung zur  Kenntnis  ^en  )nnnon,  und  eine  .Xnzahl  der  \n- 
wcsenden  drängle  sich  zum  \  or&liuidstisch,  um  für  das 
.Mädchenheim  zu  spenden. 

Berlin.  Die  Perliner  Misnwlii-Jugiendgruppe  vorau- 
silaltet  im  Winter  eine  Reihe  von  Vortra^benden  über 
allgemein  inlicressierenil.>  jüdische  Themen.  .\ußerdem  Im- 
don  am  jedem  .Millw  ieh  im  Misrachi-ZenLi-albür  >  Heim- 
abende statt,  an  denen  jüdisclio  Dichter  gelesen  und 
Tagesereiguisse  besDoders  in  Erez  Israel  besprochen  wer- 
den. Hebräische  Sprachkurse^  für  .Vnfänger  und  Fort- 
t,'es(  hrillone  sind  elx'nfalls  eini^«'richtet.  liUoressenten  cr- 
Irallen  jeden  MitlwjcJi  Abend  möudUche  Auskunft.  Schrift- 
Uche  Anfra^n  sind  an  die  Berliner  Misrachi-Juigeaid- 
gruppe  p.  Adr.  Miarachl-ZenftralUbAro,  Moniiijouplalz  1. 
zu  richten.  Zu  aUen  Vien^rirtaUuBipni  fllnd  Gäste  will- 
kommen. 


Zur  Verlobung  seines  Freundes,  ilcrrn  S'i'gmund 
Reich  mit  Frftutoin  Mina  Splitter,  gratuliert  herz- 

liclist  S  c  h  u  1  i  m  E  d  e  r. 


tTnaereim  verehrten  Mitarbeitea*  Herrn  Religiunslehrea- 

Leopold  Blau  uii<!  (leirwihiin  in  Vsetin  (Milhwn)  gratulieren 
wir  unläßlicii  der  Barujizwah  ihre«  jüngsten  fciohnes. 

Redaktion  d.  Jüd.  WotJhenschrift, 
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Korrespondenzen 


Verlrüice  dd«  llcffrn  nTiWifciwr  Dr.  A.  Kamlnka.  Die 
Znhdnr  der  Vortri^  des  Herrn  Dr.  Kamlnka  hatten  au« 
ihrer  lütte  ein  Komilee  ge3)ildet,  im  dßsaaa  Spitze  unser 
Piesinnungsgen  )sse  Herr  (.arl  All  mann,  Mariihiller- 
slraße  126,  steht,  und  das  die  Auf^be  überuommea  liat, 
ein  aelhatändiges  Institut  für  reli^öe^seenschaftl'jcte 
Studien  (Seth-lianudrasch')  unter  Leitung  des  Herrn  D  )k- 
lor  Kaininka  zu  erri<'hleM.  Die  Vorträge  werden  bis  auf 
weilercs  im  ilclhause  „Sclunner  Isirael  ,  Wien,  ill.,  llcU- 
gasse  tu  ^Ecke  Unlere  Weißgirberstraße)  statttindeu.  und 
/war:  jeden  Montag  abends  6 — 7  Uhr  Jemja,  7—8  Uhr 
MainK)niclcs  More  Nebuchim;  jeden  Mittwonji  abefids  »'» 
bis  7  I  hr  Talmud,  7—8  Plir  More  Ne-buchim;  jeden 
Samstag  ^wäJirend  des  Winlersemeslersj  IVnlaleuch  n)il 
KommentBren.  Die  Eröffnung  fkidet  Sonntag,  den  2.  No- 
vemljcr,  3  l  hr  nachmiltag.s,  HeLzgnsse  10,  durch  Vortrag 
über  „Die  ethischen  (irtindideea  de«  Moaes  Maimomdee' 
Blatt. 

Dr.  Chanoeh  Aibedd  der  junge  Talniudgc lehrte,  der 
Ijeivits  mit  einer  vielbeachteten  Arbeit  zur  Qucllenge- 
iKMchte  der  MIschna  henrorgelreten  ist,  hat  eine  Be- 
rufung an  das   Hreshumr  jüdisch*4hl&o|og|K!he  Semlollf 

als  Dozent  für  Talmud  erhallen, 

BarmliH'ah-KarftC.  l'm  den  Kin<lern  millcll  isc^r  FIteni 
rielegenheit  zu  gelnrn,  sich  für  tlie  l'su -mizwcdi  vorlx«- 
reit.eti  zu  körmen,  hat  der  Vorstan<i  d  r  i^i-k-I.  KuHusge- 
meinde  Wien  beschlossen,  e^omL  unentgeltlichen 
Bar-ttdiwali-Kiirs  sn  erdtaegL  Blir  ünteKriohC  findet  Mü- 
t,;ig  von  9—11  Uhr  vormittag  und  Dienstag  '1— l'hr 

na/Jimittag  in  <|er  Ctiorschule  der  israel.  Kultasgomeindo. 
I.,  Seiteuatettengai^se  4,  4.  Stock,  stall.  Einschreibimgen 
und  Unterrichtab^nn  Sonntftg,  den  2.  Novwnber  1924. 


MaUM  GrAnwald  und  Freu  ^ntaUeren 


Veelin,  aoIäAUch  der  Barmiz^h  ihnee  Sohhes  Otto. 


MalkM  Gr&nwaM  «Ml  Ftau  gratuUeren  ihm* 
Nkhte, 

mm  Lui^n*  zur  Verlohung  mit  Herrn  JotfsF  Piahmer  a^ 

ppwpjee). 


Früulein,  in'eUigent,  aus  gutem,  frommem  H.uise, 
wünscht  einen  VertraiM»Biip'«llea  fürs  Haus  ik.-ci  Geschäft 

anzunehmen.  Ztt^stuirten  unter  „Vertrauenewardig"  an  di«? 

.\dinini>;r:itiMn. 


Tüchtiger  -id?d 


von  </rlhodoxer  Lebensführung,  unterrichtiet  ("luunestdi, 
Rtischi  und  Tenach.  leberiiinunt  auch'  Vorbeler-  und 
Baalkore-'Posten.  Geht  eventuell  in  die  Provinz,  Zuaclmf- 
tea  erbeten  an  Sender  M^btrg»  iL,  Schiffamtsgasie  11. 


Pensionat 


In  das  unter  der  persöuiiohen   Leitung  und  Aufsicht  Sr. 
Elirw.    des  Herrn  Rabbiner   Hermann   Schattin  stehende 
Penstonat  weiden  Studierende  aus  gut  jüdischem  Haus« 
billigst  aufgenommoo. 

Anateldimgin  nimmt  entgegen:  Frl.  Sophie  Bogel;  Br&na, 

Zeile  20. 


Niener  Tales  sUeberei 

Versand  nach  allen  Staaten 
Auf  Wunsch  Mustersendungen 

He  Hnlsbadier  &  Siitane 

WlUt  1  Bezli^  MiMerpine  Nr.  i 


Wir  gnultUiercn  unserer  agilen  C^gy^iM^^MMS^Ji 
I  rl.  Ihere*«  Gelber 

zu  ihrer  Verlobung  mil  Ileo^rn  SiiniWi  KIc'.a,  Ber^üaB. 
Bmtialava,  im  Okt  dier  tuai. 

im  Ti^'hri  ri!',R,-,. 

Ml^rachlinimfier  Frauen-  nnd 


Behördl.  konzess. 

EinJftkMii^  HanAvIsburs 

^  Leitung:    Dr.  Wundermann, 

staatlich  approl>.  für  Handelsschulen  und  Handelsakademien. 
Lokal:   Tälmud  Thoxa-Schule,  Malzgasse  19. 

Eiasohnibniif  wid  AnsIA^  im  Sekvetaiiat  dar  Schul», 
Wnli^iii  11  iwiealMa  8  nd     ühr  m^BHuait^ß^ 


Pension  Hirsdi,  Sümering 

teilt  mit,  daß  dieselbe  bis  Dezemb  r  gesperrt  bleibt. 

Sanremo 


W5 


shwag 

IM 


MOfl«  tage  —  Zentralheizung  — Fließendes  J 
Wasser  —  Großer  Garten  —  MIBige  Preise  ■ 

Eröffnung  Anfang   November  ■ 

Anfragen  und  Bestellungen  bis  1.  November  ■ 

Hotel  Kokisch,  Bad-Qastein  S 

■ 

MaaBBaaeaee  aaaaeaaaaaaaasMaaaa 


MERANO  (Italien) 

HOTEL  BELLARIA  -  BES.  L.  BERMANN 

Pension  tob  Lire  4S^  aufw.  —  Ab  5.  Setember 
geöffnet  —  120  Betten  —  Lift  —  Zentralheizung 
Zimmer  mit  Bad  — -  Moderne  Gesellschaitsräume 
Eigene  Synagoge,  gerlumfge  Suckoh 


I 


|l4  C  n  A  ^  ERÖFFNET 
1^ K KMPi  am  10.  September  1924 

Pension  »Ortier" 


m 
m 

i  Somnmi  Bad  RelchenbaU 


Herrliche  SUdzimmer  mit  f  'alkon 
VorzUgl.  Küche.  Massige  Preise 


Besitzer:  J.  BERMAMN 


] 
I 
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JOdiBche  Wochenschrift 


9^  0 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  Inserierenden  Firmen  übernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren.  mmibirdiion  Kerne  ver- 


Streng 


Gleichenbergl  narfaUUcr  Stldmännuersdilelb 


Hotel'RestaurantTheresietihof 
2^5^125  Küche  Barschak 

loh  erlaube  mir  dem  geehrten  p.  t.  Publikum  be- 
kaiintziifrnU'ji,  daJB  ich  da«  Hotel-Bestaurant  1 
T  h  e  r  o  s  i  e  n  h  o  f  fiberoommen  uM  eröffnet  habe. 
Meine  altbewährte  stroog  orth.  koscher  geführte  Küche, 
sowie  die  üljei-aus  g^üustige  Lage  garantieren  den  Be- 
anchern  einen  überaus  angenehmen  Aufenthalt. 

Ä.  ßamcHsk. 


MURIENBAD 

HOTEL  NATIGl^AL 

Inh.  David  Leitner  ^ 
Feinste«,  streng  koscher.  Restaurant  am  Platte,  mit  60  «legaat 
eingerichteten  Zimmern,  Lift,  Zentralheizung,  Bäder,  Mikwah, 
Minjan,  aUerbestena  empfohlen,         Solideste  JBedienmig. 


mit  PrühstUckBtube 
XV.,  Marlaliill«rttr.  169,  Eingang  Tbilgatsc  11 

Inhaberin  Josetine  Weifi  igt 


GABRIEL  FISCHER 


Häuserverwaltung 

in  Berlin  su  Mit  HausverwaltungsbUro.  -  la.  Refereiiren 
"w^wntl  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentümer 
HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charlottenburg 

Schloßstrafie  57 


m 


unter  Aufsicht  der  hwt^v  bt^'^^  my 
Zentrale:  Wien,  IL,  Große  Schiffgasse  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  IL,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 


Neu  eröffnet 


Telephon  40-7-47 

Eigene 


Fabrik:  Telephoa  47*8-60 

Schiffschul-Fleischbank 


Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr,  11 


G  e  r  e  c  h  t'8  streng  nrs  Restaurant 

Beorlin  0      .  Frenclaneratiafie  SO 

Als   vorzügliche  Küche  bekannt 
Gedeck  3  G-üige  1.20  Mk.,  Gedeck  4  Gänge  1.40  Mk. 
Auaiührungen  von  Hochzeiten  und  Festlichkeiten  a«£eir  dem 
HiBHue  xa  aoUdea  Fitttis^ 


streng  it^s 


la.  tSiiiags  unl  Rbenilessea 

reichhaltige  KHrte  prdf  mittk  Mk.  tm 


Julius  Jotkewili,  Hambiirs 

Klelae  Soeeastnifie  5h.  Thalia-Theater. 
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NM  «röffiuit: 

Verkaufs pti-lj'    v  ,•.  Selchwaren  aus  der  I^brik 

ÄI  o  r  i  t  z   L  a  a  a  r,  welche  unter  Aufsicht  der  mv 
TN-IU'^   (Schiffschul)  steht.  ' 
Daaelbst  sind  sämtliche  Spezere  iwaren  sowie 

Weine  erhältlich. 

Alex,  iasar.  Ii,  Castellezgasse  16 


Frankfurt  a.  M. 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schaierheim-Frankfurt 

Dirakfter:  P.  Kliba&ekj. 

Tel.  Hansa  9590.  Truti-  47. 

Vornehmstes  Erziehimgainstitut.  Streng  religiöse  und  indi- 
TidoeUe  Sni^ong.  —  Herrliche  Villa  mit  allem  modernen 


Sajwuel  Roth 

WliN 

IL,  imialifinaaBa  WMa  mi 


,,Maadaiiiiii^* 

"nlWl  Wiener  Selchwarenfabrik 
ORONNER  &  Co. 
ZcntralverioMtff  Wien,  It,  üntere  itagartenatr.  S 

Ti'lephnn  47-0-74 

InnU^uJtif^^^I^^^  Selchwaren  alier  Art,  erzeugt  i-nter  per- 
sönlicher Ultitng  des  weltbekannten  Selchwarenfabrikaiuen  Herrn 
uronner  aus  Krakau. 

D^jDTi     mn"'  nrri^n^i  «rn       ü"i3  nruwn  nnn 

Ezport  nach  allen  Staaten  zu  mäßigen  l'niisen.  Jedes  Original- 
etüofc  vnserar  Sraeugnisse  ist  mit  unserer  FinxieQp1k»nbe 

versehen. , 

Zuckerbäcker  eien 

'■■■■■■■^■■■■■^■iiHHaHHHHHHHHHl^MHBi^ni^HHi 

eigenef  Efieugung 

übernimmt  Auftrage  für  TVi^  rMVJD  ^"iWin  sowie  14. 
Sämtliche  Festlichketten  unter  reellster  Bedieauag  bei  niäbigen 

Preisen.  526 

aBRAHAN  LEIB  POMERANZ 

enmi,  N.,  Nafarinangaaa»  IS 

Eigene  Verkaufsstelle  II.,  FJoSgässe  7. 
£ioxige  miter  8efaif&ohia<Avi^icht  stsheade  Snekeihlelasral. 


Streng  orth.  ^-^^ 

Müumt  nagersobn 

II.,  Cabopstrabe  2ia  telephon 

Ftstlldiiititgn  audi  au6cp  Haus  usrdui  aufs  beste  aosiifUirl. 

Schiffscbul  '7W6Vff  btmth  sm»  Aufsicbi  4B6 


Vorbereitungs-Kurse 


«mm 


M  Aiilbs2imo>FtftfBagea  in  allen  hfiberen  Schulen, 
üeberwindnng  von  Schnlschwierigkeiten 
durch    Einzelbehandlung     in     kleinen  Unterriohtszirkidn. 
Jahre  können  gewonnen  werden! 

AltaMle  Befcienseat  ft<»pdete  ge^  P^ta 


1W 


Elsen  und  Hönigsber 

unter  Aufsicht  der  ^m^v  (Schiffschul) 
Zentrale:  Wien,  II.,  Haidgasse  Nr.  5 
nüile:  Baden,  MMrring  Nr.  18 

Solide  B^l^wni^ 
TeBMHid  aoA  km  4ndMBd 


Restaurant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 
a«9tiMM^^«U^eva  11 

nrfanauau  ertsUt  Wen  orth.  Obenabfaiair  Deuteeh  aae 

Snbotfoe. 


j^rüder  Mayer 


Baumwollwaren^l^nwgiafig 
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Tslaphen  61-0-12 


Wie«,  I.,  R«nng«M«  15 


■iaitt.nr3    NMIMrMiN.msTauRaNT  <Mk.'n*3 

*    a.  FiUEDI^ANI«  • 

11.,  PraterttraSe  17  flnteng  TtrffMfaHi) 
TeisflgUche  Küche  —  Selchwaren  In  groÄr  Auswahl 
AMMUefiiicb  aus  den  unter  Aufsicbt  der  ^tfW  rVtS  (Schilf- 

*  SM)  siMiM'isbrihfa*  .  4fi 


Tales-Weberei 

'*        jÜTw^  Staaten        -  - 

ABRAHAN  SCHWARZ,  Rratlslnvo 

Kapylyar/lWfsy  Hr.,  S    .  451 


Die  grdflie  un4  bygieateh^l^  mtt  allem  Komfm  eii^richtete 

orthodoxe 


üea  RMtaurant 

^^^^m  w^^^^^ä^k^  ^^^^^^^^  mm"»m  i  < 

Ulm»  11^  ■Mnpffr'Pu;^ft|Qpgnsi|e  4 


E  Wiener  Conditori^  Chocolac^H^.  Ge- 
h  ffrorenes  und  Teebidcerei-Erieugung 

K  r  unter  strei^ger  Aufsicht    «§*  .^^       •  i, 

|j  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

il  ISRAEL  VORTREFFLICH 

k  £agros^abeli^(||i^4«igp^n8^5%  Endet^^ab^  H.,  Leopolctagme  22 

Telephon  45-6-21 

|}  Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten»  Diners»  Sfides  und 
^         sonstige  FestUchk^M  werden  feinst  prompt  und  billigst  ausgeführt 


:i 

8 


:i 

Si 
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Wien,  II.,  Obere  fMu^Mt,  91  —  TM.  ^1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  )if*a  ' 
der  (^wt'w)  tJ«-rah  m^f  stehendes 

Restournnt 

Vorxügliche  Efiche.  Abei^  aaiA 
milchif«  Spellen.  Yerkaitf 
von  feinsten  Selohwaren^ 
Käse  etc.  Hoohseften,  Ja^ 
•  en,  sowie  auch  andere  Fest- 
Hehkeiten,  auch  Miüer  Haus, 
weideA  auf«  leinefee  Mitführt 


SI 


irnmiisgnbor,  EiVf-TitünÄ  und  Verlegen  Misnehi,  Wien,  II. 
Prater*traßo  43  (Telephon  40-4-91).  —  Verantworflichpr 
dakteur:  Malkiel  Grünwald,  Wieti,  ir.,  llembrandstralk-  ;^4r 
(Tel,  41-700).  —  Druck;  „Adria",  Wien,  II,.  Taborstmßel  62 h, 


L 


JÜDISCHE 


¥.b.a. 


"IM 


mit  der  monatlichen  hebrSischen  Beilage 

-yiKKs  rnnrw  <Tor«li  wasrez) 

Jfttl|llteg|y|«i^  und  Ballianländern 


Redaktion  und  Administration:  Wien,  II.,  Fraterstr.  43.  Tel.- 
Adj'.:  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Bedaktion  für  die 
Tscliechoslowakei :  Miszaohi,  BrBtt8lan^  Kapaoineka  nl.  7.  — 
Ersdieint  jedea  Freitag.  —  Qsaterr.  Postsparkassan-Konto 

Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Pi-ag  Nr.  78.263;  Ungar. 
Posts|KU"kasseia-Küatü  Nr.  27,252,  Post.schf'ck-lvo  ito  Zünch: 
VI  I  l-!u.75)ö.  ~  Zahlstelle  für  Kuuiiiiiien;  i;an.|ue  Mann  >- 
rosch  Blanc  t  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
dfr  J)i8konto-G«8ell8<  haft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
liaiik  A  O.  Warschau.  —  Sonstige  Auslandabotrilpfe  sind 
stets  auf  unsw  Konto:  Wr.  BankTerein,  Depositen ka^aa 
HoUaodfltraSe,  Wiw,  Ii,  m  übersenden. 


Nr.  44 


li^ien,  I.  l^ovember  1924 


Dar  MIaracM  ist  «in«  VaraM^^MNI  von  Zlonlstan, 
welch«  die  Vcrwiricllchuna  d»s  Basler  Pro- 
gramms aul  dar  OfiMMlla||a         im  Sinn«  des 


Einseln Ummer  in  Wien  K  2000 ;  mit  hebr&ischer  Beila^ 

K  2600,  für  Tschechoalowakei  tsch.  K  1.20,  resp.  1.40. 

Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20000;  Uhgam  ung.  K  25.000;  Deutschland  Rentea- 
mark  2.50;  Polen  21/2  Zloty;  Tschechoslowrafeei  tnchecb. 
K  12.60;  Rumänien  I^i  100;  Holland  ü.  2;  Skandinavien 
d.  K  aSO;  Schweiz  JTra.  4;  Frankreich  Fic«.  8,  Bekiea 
Fzo«  8;  BngUyad  th.  S;  Italien  Lire  9;  Amerika  tMiar  0. 


.T"3 


2.  Mhrgnng 


Die  Chance. 


7. 

Von  Dr.  Jac^tiea  Adler.  L^»|g. 

Drei/»  Im  .fahre  und  iiielir  nach  Thi&ador  Herzls  Tode, 
aiu  2.  N')vemlhT  HM7,  vjuitchl  ein  r-n^sclu^s  He^ieriings- 
<lukunienl.  iHs^ile-i  von  dem  ZusUinuiuingje'n  der  ande- 
ren Machte,  das  ^rt,  das  viaSiiaidMHUhMi^er  jüdiflcher 
Srihueucht,  «las  x\\ei  .lahr^ivnteui  ziunislrsclier  .\rbeit  Vor- 
wirkhchun^  KrfüUuiig  bracliüe,  die  Afierkeiinung  des 
Hechtsana{Nneches  des  jüdisc-heui  \  »Ike«  auf  eine  öffent- 
(teh^BcMUch  gesfchen»  HecmSlMe  m  PaUMin». 

SpAler  MgfK  der  Heschlufi  von  Siui  |{.mu<).  danr 
die  Hf«1ütigun(i  des  l'aläsliiii-.Mn ii<l.ile>.s  fliirch  <l<vn  Völ- 
kerhuiul,  »rblieülicii  der  Lausaniiei'  Hiedetiti vertrag  der 
da«  ElnverStSadnis  der  TAHiai  n&  dmr  Ne^vtnfgetlmg  in 
den  nm  ihr  auligB^ebenien  0«l>ieien  bi-achtc.  l'nd  bcube 
eat  für  die  ganze  KuHurweil  ■ciiic  SUvlbst  verstund  Ich - 
keil,  daß  Juden  nach  Paiäalina  waudern,  tiorl  SiedluIlgt^n 
nach  ippofiem  Plane  gr&ndao.  neue  aoztale  Formen  er- 
proben. HehrSiaA  spracbin,  UalvenilAt  and  TechacMan 
or">ffiieai,  die  ehrwürdi^^.'Jtr  .leachilKih  rt-e-s  O-rti'-ns,  d'e  von 
.SlohxUta,  aiiT  den  Bodoji  Ivrez  l^raela,  nach  Hebron  ver- 
le^fen.  Zettuiigeui  bringen  Wirtachaft8not.zen  aus  Palästina 
nod  EtowantaruailBÄlen.  Kaidtoule  ftnapfen  Badshan- 
^-fi  für  Exjjort  inid  Ini|)  ^rt  m  r.»uris.tc'M  i-eisen  \«in 
stillen  Tii-HiH'  'l'uiiuikbiinieiLS  juk  Ii  det*  leJjeiidig&n  Ge<4en- 
wart  das  Etunk  Jeareel.  BecichterstaAter  nütxea.  die  Kon- 
jmlklnr  dts  PsIiMbatmeraams.  ReiselMIrus  nidtt  minder. 
I.ilßniti'41  stmiieren  d;js  ..MFKeu  *  der  Kolonien  und  Kwu- 
/<»Ui  un<l  des  ani<Tik:uii9C'li  wa<h.senden  Tel  Awiw  Der 
ilorswoer,  <fetn  .Steui^n  und  l-UiU<>  (kMi  Krwerb  verkür- 
zen. IM  n^dsnkbch  die  BcfkhiB  von  GnaidMAcka* 
eryr^rbea.  iuduatnsllen  llöglichkej|»n,  Finanz.-  und  Kre- 
<lit- IninjÄtkti'men  luid  formt  ein  vorachtiges  „.Niclil  ganz 
auii^BSL'biDsseii  .  L-Aner  .sui  Iii  den  ^^ieeicnl'neden,  einer  di:e 
lanrfidiie  «offlsle  Neuerun«g.  ekmt  die  SenaBtton  fOr  euro- 
psndMa  Neifen,  einer  Divideoden,  I'uiler  für  die  roabenda 
f\iiI«jo -Schere  .Soh»ines  und  liätthches,  lülle.s  and  (le- 
lu^ACji  mischl  sicii,  aber  so  ist  das  lieben,  so  sind 
die  Menschen,  das  die  Re^lät,  in  der  nur  aus  hartem 
lUapn  foganafttElicher  KrM»  daa  Beate,  das  WarivaHe, 
(Ins  Diidierndf'  erstehen  kam.  Palästina  wird  jüdische 
WwUidikiM.  dfe^^^  Haimstätle  Uu  alten  Und  wi^ 


RhirHhaHan,    tnnaend  Sp«aialdnt«<eaacn. 

Si^idj^qickle  und  Aktianprnipekte  .le»hiln<h  und^Ho  il 
I  siat  '  f'nd  da«  all<^  wäre  a«c-h  Keait*^  noch  .MAn  lH-n, 
Huuian,  Drautu  eiae&  IMchbers,  „Ali-.Neuiand  ,  stände  nicht 


sta«  an  ^en  hohen  i!e|>räs(>niaoiten  des  «loschen  .lu- 
dentum«,  dl«'  l^alfour-Deklaratloa,  und  wäre  nicht  der 
jüdische  Lobenffwille,  d^  zahe  mn  jene  Aim^iOinnung 
ratig.  (iiid  dw  ile  heato  in  dem  Sinne  werte*  und  nutiA, 
wla  4e  von  dtonao,  die  ^  betvilligtB^.  gadachi  war,  als 
(  ha  nee.  als  die  f^ücldiche  SttHida,  als  das  Gett'haiüfc  eines 
gOnsOgan  Geschfcka 

PoUlMte  Fomieln  nutaan  äch  s^  gstwalt^  Wahr» 
heihen  werden  zum  rienir^npl»;  Über  «IHe  da*  platte 
Ner^md  des  Allto^  lächelt  Erklärt^  dM*  lleu^en- 
rochte.  Mooroe-Dijklrin.  naUonaJök<momische  (truimiregeln, 
newiaaensfraUieil.  Selbstbestfmm ungarecht  der  Völker.  Man 


gewöhnt  .sich  am  alles,  und  das  trhtubene  verllachl.  .\uch 
die  BnArour-DeMantlon  kann  ein  Sätzchen  werden,  das 
auf  DruckpoiHeren  pnaogt  and  gfrtwntamlas  dahingephip- 
|)erl  odw  in  Hymnen  besuiiLje-n  wird,  von  den.^n  nvm 
nur  die  <:rste  Str  )|)he  weili,  wenn  sie  ixn  KiUfeehaus  die 
Kai)elle  zwisclien  Tan^o  und  Bluss  intoniert.  Wehe  dem 
Staatsmann,  wehe  dem  palitisch  denkenden  Menschen, 
der  sich  durch  Jone  Gawtölamng  im  )rle,  an  Gesin- 
nun^5s«hein:»l:i  dtiriUx^r  täuschen  lälit,  daß  die  «^r  »ßon 
Ged^uikeai  der  .Menschheit  ui.-  und  niniini>r  platte  .Selbst- 
verständlichkeK  des  Antagsdonken«  werden  können,  daß 
sie  immer  aufs  neue  er.>l)eri,  ejn{»fundein,  gejüUuht.  vcr- 
^v^^kIichl  werden  müssen.  Dts  I>eJ)en  der  Idee  Ist  melir 
als  die  K.xialenz  eii]ji.^er  feierticlwir  Worte  in  besieget  Ion 
Staaiialclan,  auf  wehenden  ;>wnem,  in  UangvoUen  Var- 
sen.  Die  Geschichte  lehrt  05  uii^,  wie  dfe  saudafona  a^- 
brichl,  wfiu)  <lcr  Sla ilsiijeda.nke  *  ilfschl. 

Die  Itiüfour-D.'-klaration  \>A  eine  l^rrungenwihalt.  (ianz 
schön,  aJ)cj-  das  iat  \  crgaai^jienheit,  al)gerech,ivel,  abge- 
scfaloamn.  VenUensi,  das  vor  dem  VerhIaaMn,  I^arhaer,' 
der  vor  dein  Welken  nicht  sicher  ist  D'e  Halfour-De'kla- 
nilion  ial  eim'  Auf^lie,  ecne  Mögpkhkeit,  eine  Chance; 
(iiis  NN'eiet  in  die  Zukunft. 

Die  da  meinen,  dafi  mit  der  Bnlfour-D^laration  und 
dem  Paläalin;iniandat  der  politische  Zionismus  nbgeschlos- 
sen  sei  und  der  rein  kuUuTi^lIf  und  k.ilnnisal.n  ische  /io- 
ni.Miius  nun  uliein  das  Feld  tjetien*sciie.  geheji  fehl,  (ian/ 
utji^eaeben  ron  der  polS4lach|Bn  Kleinarbeit,  die  täglich 
noch  zu  lejate»  Ist,  gibt  es  ttmm,  das  so  :m  höchfslen 
Sinne  i>o!llisch  ist  wi.-  unser  wirtscliartlicheis,  sozial<?.s 
und  kulturelles  Aufl^auwei'k.  das  erst  den  Worten  von  der 
Heinistält<-  die  lirfüllung  schafft. 

Wer  Zinniat  ist.  wer  öhartiaupt  Jude  :st.  wer  sich 
der  Geineinschafl  n.)ch  ir^jendwic  verhuiifl''ri  fühlf.  I'iir 
den  k  uvn  die  Kaf  )ur-I>eklLir.ili"n  kein  AhschlulJ,  s  .n(l!>:  ii 
nur  ein  .\nlan44  sein.  LnUesseluni;)  di  r  Ki'äfte,  die  l^sher 
varkOnmiam  maBtan,  schHafllich  die  Lösung  der  Juden- 
frBge.  Dean  whr  haben  nun  das  Recht,  nach  I^aläslina  zu 
wiindem  und  uns  dort  anzuadedleln  Viel  Platz  ist  vor- 
handen im  Lande  der  Verheißung.  Nui*  von  ums  liangl  es 
ab,  wfe  wir  die  CbanQB  wahnaimiett  werden.  Eitn  jeder 
tue  es  auf  sekia  Weiset  AUgemefne  We^^e  zum  Aiin>.iu 
sind  vorhnndon  Pi»'  fjrot^n  Fviids  für  Hodönkiuif  und 
Kolonisation,  der  .,Keren  Kajeineth  l^ejisrael  und.  der 
„Keren  Ilajessod' .  Speeielle  Wege:  .\k1ienkauf,  Beteik^ 
gun^en  and  cigena  Tehenledltaig  als  Landwirt,  als  Thdu- 
s'riellor.  ds  MandwartiBir.  als  AHwiter.  Man  irdn.^t  sich 
ein  an  der  Stelle,  die  zu  i,\on  oirjaiM'n  l-'ah'filkeil  und  Wün- 
schen paßt.  i'aläsUna  braucht  Moiii&clien  aller  Art.  ent- 
ftttilttgtterella  Chatiizkn  ttr  PfonEerarheU  auf  Brach- 
land, Kor.vphäen  der  Wissenschaft  für  die  Univers:täl, 
aber  auch  schlichte  Rur  )t)eamtc,  wa>?elusti,i,'e  Kaufleute, 
auch  scjlctie  schließlich,  die  ihren  l  etjenfluß  liel>er  ui 
VUlen  und  Luxmifcolels  am  Ka^mel  als  an  der  Ktviera 
verzÄma.  WaMnf  Weil  F^alMMM  heute  das  jüdisehe 
^/uhnuf«"  ist  und  Tel  Awiw  ..»unsere  Madl  und  das 
lelx  odige  Hebräisch  .,  unsere" 
und  GärbHi  in  Nshalal  und  In 
both  und  IW  Jam0 
ölier  den  Touristen,  der  kat^ 
von  ..un^ieren'  Krfolgeji  sprtiÄtt  Kr  hat  tiecht  In  Palä- 
stina wirken  nicht,  wfe  anderswo  in  der  Welt,  viele  Kin- 


r/elnx>,  sondern  das  jüdiscJie  Volk  seibat.  Und  die  Balfour- 
DeiklBration  sagt,  daß  dieser  Zustand  rechleas  irt  und  dem 
Willen  d  r  Kullnrmeais<  hheil  entspricht 

Die  Dtklaralion  vom  2.  November  1917  war  ein 
l  ne<lensworl,  mitleui  im  Kilege.  Sie  will  Konflikte  löSMi, 
nicht  neue  schaffen.  Im  gleichen  Salz,  in  dem  s«  uaa 
die  Hennstätte  zuerkennt,  foi-dert  sie  aucJi  (Lis  {jiife  1-^  n- 
vernehmen  unter  den  fjesamlen  fiewohnern  d<'S  L. indes. 
Wir  wollen  sie  in  allen  leuLen  erfüllen.  Da  unser  An- 
spruch gerecht  ist,  förcJütan  wti*  keine  Kollision  mit  an- 
deren Hechten  .luden  und  Aialxer  ha Immi  ein  gemeinsames 
Ziel,  das  Wohl  Patiislmas  Ip  UMden  I.a^jern  ü.b.*rw--.o-''n 
die  einsichtsvuUeui,  täLijjea  .\kjiiii.iien.  Den  .Schreiiärei 
wehrt  der  klar«  Rechtssat«  der  Balfoor-Dekhiration  in 
seinen  besden  wohlüberlej?ten  l'ordevunjsen.  In  der  mo- 
dernen Form  des  s' i  il.s"^j<  hlli(  liivn  D 'kumenfs  sp!n<'ht 
hier  zu  uns  die  üesinnung  Abratiamii,  des  ft-iedfei-titjen, 
rechtschaffeneu  Mannes,  des  Stammvalcrb  der  beiden  V«>l- 
ker.  die  das  Laad  gemelnaBm  bew«IUMli  wanin. 


Völkerbund  und  jüdischer  Welt- 

kongreft. 


Von  Stsls 


Baden  bei  Wfen. 


I. 


S{Nreche  und  die  Fekte-r 
^hch  Tikwah,  in  Rechf)- 

jy^img.  ^^Mi  nicht 
?i  ras^  im  l.andc  schon 


Die  so  h  idenst-hal^lii-li  in  der  jüdischlen  Presak^  dis- 
kutierte Frage  der  FinberufiiiUir  eines  interp-irteilicheii. 
ail^meiaen  jüdischen  Weltikoui^reases,  dem  die  i^ürde 
des  PaUMiaaauflbaues  ähatfragen  weidan  soll,  e^  hVa^. 
die  noch  heute  hr  Mittelpimkte  des  AUgemeinintorcsses 
der  jüdischeti  OeffentHehkeit  ?Jteht,  ist  plötzlicti  v  >n  «I.t 
Tagesordnung  verst^iwnnden.  Obwohl  das  l^läslitu- 
problem  dringlich  eine  rasche  und  umfassende  Lösung 
erheisdii.  dann  gerade  dar  jefatt  efoietanda  Aafsebwung 
des  neuen  und  junf»Bn  Kres  I.srtiel  müßte  voll  und  ti-Mxr. 
ausgenützt  wcnlen  Palästina  s<'hiel)t  sich  mit  innerer 
.Notwendigkeit  in  den  Gesichtislu^is  eines  Jeden  Juden 
und  die  ErtBeantiifc  dar  Badeutung  PaUstiaas  fOr  die 
jiädlscfae  Gemeinschaft  hrichl  sich  immer  mehr  in  der 
jüdischen  Rjhai    l'nd  l>I/>ß  ein  kleiner  Bruchteil 

steht  heule  njch  der  Idee  eines  jüdischen  Palästuia 
fera.  Dscfa  leldat  die  PaUMinaarbeit  sehr  onter  der  Z«r- 
spUttaraag  der  Kräfte  und  der  l^lfersucfateleien  der  ein- 
zelnen drupi^en  mul  da  l.iu<'ht  immer  wieder  d<*r  Plan 
der  Einberufung  eines  allweltlichen,  jüdischen  K  >n- 
Resses  auf.  wird  lel)liaft  erörtert,  um  bald  haroach  wie- 
der ia  die  Yerseokiang  zu  veradiwinden.  So  vernnnt 
Jahr  um  Jahr,  und  die  \rlieit  hatte  itt  didser  Perioda 
schwäre  Krisen  durchzumachen. 

n. 

\erweilen  wii*  einen  Au^nblick  bei  dem  i^lan  einer 
j<Wscfaen  Weltfc.>nferenz,  dio  die  gemeinsame  Plattfonn 

der  Arhcil  lür  Palä«^na  zu  MMen  hätte.  Die  Idee  tauchte 
auf,  ds  sich  in  der  l*nläslina;u-lieit  die  ersten  ernstlichen 
Sichwieri^eiten  unaiigeneiim  fuhUuu*  machten,  als  die 
^nistlsche  O^nisation  erkaitnia,  daß  es  ihr  olaie  M/tltilfa 
da»  ipwmten  \'  ilkes  k^ium  t^lij^n  wird,  die  nationale 
rechtlich-^siclMerte  HeimsLiitte  in  Palästina  zu  errichten» 
kurz  aus  Palästina  l'js-m  Iwael  zu  macheu,  Dte  Ideet " 
die  sddi  der  Mia^chi   i^tdr  nach  AHnMB  Auftauchen 


II  Mfillllli^ 

In  der  dantrgeweUten 

PerQcken-  und 
Schaittilniodtt 


durch  dta  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

WIM,  L,  KArntnerring  6  (gegenOber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  yotf^hrt  werden. 


EN  GROS  Um  vor  Irr^Qhrun 

bitte  den  VomanM  Othmar  und 


zu  schützen,  HN'  DETAIL 
Adresse  genas  zu  be»:hten  I 


Billigste  Einkaufsnuelle 

Die  grOi^e  intewattoiurie  Kunshireriartitte  für 

Pafltefte^  SdMMI  tfM  l^nnMef matlonta 
Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  JahrzehntCii 
den  vornehnuten  orthodoxen  Damen  aller  Lin- 
d^  I^^e«.  Spezialitt  in  Braut-S^iteia. 
DItsc  iMrden  der  Mädchenfrlsur  mit  ver- 
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zu  sein  f  f'iiaeiu  n  iniicht«*,  l^'uc^iete'  vorerst  in  deo  r<i- 
lUluik'o  zijuisUM^'hen  Kreisen,  djf  s'rh  iu)rh  im  Taumel 
der  dipl  »malischen  Ivrlolgie  l*f:in«it'ji  und  die  tsrsten 
Scfariftte  in  öie^  phflnitasieXoA'  Wirklichkeit;  lunneiK^lten, 
a?hrofft'  Ablehnung  und  »«hRrfe  (Jej^ew^ft.  AlhnäJi- 
Uch  PTk.injileii  .luch  diese  Kii'isc  du-  ({edeutunj^  ih-v  H<v- 
■nziehuii«  der  niclUzi.uiiNlisilien  .liulenlieil  an  tlas  l'a- 
täüiUjnawi'erk.  Auch  in  den  anderen  >üdiiclien  I^agera  wie 
AgiKÜi,  iiiHTikiUllslh-jüdischer  K.jnxreß.  beslt'hl  tieuk'  dje 
I>räJizl|)i<>Jlr  (ieiieiglhcit  am  AirfTmiiwei-k  niJtzuxirI>e-ten  und 
auch  4c  pJliclilen  dej-  Jde<-  der  l^iuberuluiig  eiiK's  v  m 
der  Judenheit  de«*  gaiiz«.'n  Wisjil  ijoschicklen  K^ngrestes, 
^  dtt>  J' iiastinapixj|ij4p  ^"  Wie«  h  i^e,  bei 
»lem  sind  wii-  hrule  cnltiMiilfM-  je,  vui  der  A^us- 

sii-hl  (ior  \t'r\virkli('luui^  dieses  in  .viner  den  iiliiät  s» 
etnfechiMi  l'liVJies,  der  die  cin/i^'  M(ujii(  li,keuL  darsleiit.  deji 
J'ftriikulartsinu«  und  die  Ei||eiDl>ix>c&-e4  aiu  lÄaaeti.  ein 
roM  hes*  linde  zu  hereifcn  und  den  Aiil1>au  Paläs.lin;is  zu 
^'erwirklichon.  Dies  erkunnli'  lurli  di(>  zinnistlsche  Well- 
p<l|JSinis.Hlion  und  siv  isl  hciiiidii,  die  niclitz-onislistlie 
Mehrhell  des  jüdischen  Vinkes,  dw  al)<»r  iSom  Pal&atim- 
werk  frpundlicli  gesinnl  isl,  dui-^i  ilu-e  IVilnaJimc  ;mi  der 
.lewisii  A^;-ne\  zuj-  M il;i,rl.eil  iiini  Milvei- iiilwnrUit  lilvcil 
het-anzuiJdelien.  In  diCM-r  lliusn-lil  /..*ig<Mi  sich  ,i4iinslge 
.\jisalzf.  es  gtnüfii  auf  die  r<«relt schalt  eines  Teiles  dea- 
ainfrikanisriü'ii  .IikI/mi  liin/nweistMi  Wir  dürfien  aber  nl^ 
Üliersehen,  daU  dies  l>l  ,1.;  ein  Nal  tuswe.;  isl.  umi  die 
niunienlajii  sidi  in  dem  Weige  skdlendcn  Ilimleruissv  uud 
S('hv\ieri^viten  au«  der  Weil  zu  srhaffen.  dc^r  sich  ali^ 
slärkecer  Hela«lun«  nichl  -jewai-hsuM»  diU'fte.  Die^r 

Wen  i^i  daher  ii.,cli  Inine  keine  definlllw  Lusung.  wie 
siv   l'a.las  iu;i  verlaii^l    und  lieuoli;;!. 

III 

Wir  müssen  uns  üiier  dit;  jjs\ ch  diij^isdien  .\l.»nienle, 
die  sich,  Imtz  der  prin/Jiiiellen  <k>nei^lia:t.  in  allen  jü- 
dJM-lKMi  I^Tn    III  einem   uii|)arleiia-l»-jüdisfljen  Well- 
lainyr«'!)   leil/iinehnien,  der   Dnrcliriiliniiiu  dieses   PI  mos 
enUie^.-iisielI.jn.  im  klaren  s,'iii    iJislier  i  uu  lile  als  lün- 
beruler  dei-  Naine  dor  zii»ni.sUs(.'hen  Wt'llMi(;iiii«all.ni  auf 
Wis  jnift  vip|(>ri,  nirhi  unl»edeiileiide^  jüdischi^n  (iru|)|)eM 
Anlal,;,    III  (|,>r   I  ii(tarleiliclik<-il  oiiies  s  ,|(  heu   K  iii.^resseS 
zu  zweileln    Das  isl  d.is  hauplsiieliliejisle.  w i(  li|i-4sN'  imd 
«ch\verwiej>enrl«le  Aryunienl,  das  «c^en  (iie  Ijnljernluni; 
Hiu's  jndis<lKMi  Wrllk.MiÄivssf's  mil  Ixfol«.  ins  Treffen 
«elfdirl   uini     \iidero   i.inwieder  /nr.-hk'n  <lie  inlisemi- 
iJM'lK-  Malliu  dl  •  (las  M.iri  lion  <ler  iiidiselieii  Weilli  -rr- 
«•huJl  und  das  der  Winsen  v  )n  /iwi  aufs  lu-nr  anllisrli(?n 
köiinle    Hinzu  kunnil  n<>ch  t»lne  Heih<^  |Ks\ch.)lo)(isflier 
Mihi  on'e.  die  \  -n  mehr    .der  minder  wichligor  uedeu- 
liuig  sind    Ich  will  hier  ;Mif  di--  I  r  e^e  iler  ilereehli^iiny 
<öescr   Hedenki'ii   niclil    luiher  .-inKeiicn.   di    icli  oincn 
Vnrschl.i«  im  Au«e  lialie.  der  efw  Mei\*chte.  alle  W'- 
frit  iliy.  iMi^  i  uvmi-  dieses  IVahleins  l>einhnltet,  :tn  dem 
alie  iiüvheii  zerschellen  luuü. 

IV 

l'C4-  \'.ikerlmnd  eiiUMckell  suli  immer  mehr  zu 
elihMi»  friedliolien,  \vclll>eherrsc'hendefi  lustruineal.  Die 
(Ts.'en  r.ditiker  all«'  Staaten  nehinx'n  an  den  lieraiun^^ 
«hos^s  \..lker|i.irl  ,iiienls  u>il  I  n^l.ind.  die  .-rsle  Sccmachl 
der  l.id  .  -.lelil  dem  \tdkerl.und  zur  DuichHihriin;^  sein.M- 
PInäe,  di-  MjMe  zur  Vorfü^uiiK  I  ml  die  /oil  is(  nichl 
mehr  ferne,  da  alle  S^ftHk•n  der  l{r<lts  «n  «bieu  Ar- 
f.ei'«-n  lelliiehiii'-ii  und  ilen  w  ilin-n  Mniul  der  Völker 
i»iltien  \Nerdeii  Al»er  .-in  \  >lk,  .las  Jil  im  meis'en 
der  Siül/c  <les  Völkeihundcs  heilarl.  wird  »hn.*  \er- 
«relunf?  hieilien,  da  e*  keinen  Terrilnrialliesiiz.  d:»s  erste 
nnil  x«.  irhliysli-  I'  s'id  .i  hei  der  Xtifiiahiii«!  im  Vr.|k  t- 
Imnd.  inneh;il  Di>  ludisch  \  dk.  i:s  ninssen  ilalier  ;ill.' 
Heliel  in  He\\eiyun<;  »;t:>et/.i  weri^n,  um  dem  judisch-n 
Volke  einen  Plat/  im  Xrdkerhuikl  zu  sichern.  Wie  wir 
aeh<  ii,  sind  die  zwei  v\ .cldi^isN'n  jAdischen  (ie/KeuwarW- 
pr.'ldeme  Die  IJnlienit uii}^  eines  •iderprirleilieh-iiid' 
.sehen  W  'llk  iii^resses  iMid  die  sicin-ruiij'  einer  verln  - 
luni<  des  jüdischen  Vtilkes  iiii  N  ulkerlntndc 

iiier  ein  Versurh  zu  daivji  l/isung. 

V. 

l'iI.i-^iiiK  mniorsiehl  als  Ma iKlalsuehiel  dem  V.dker- 
liuml  Der  Aidkerlmnd  n'ierirm'  I  n-lind  d.is  \lHnil:il 
Über  l'aläslin:!  uawl  das  hrilis-.h-  lm|ierium  sel/le  md 
ZiMliininun«  des  Vrdkerhuiidfts.  die  xionisUache  Well- 
orgttnisHllon  ^als  l<  Ai.sh  \-.  ncv  ein  Der  V  ölkerhund  hai 
daher  .dn  munlllelh  ires  Inirr.  ss'  an  dem  Viillvin  P;i- 
lasüjia.s,  der  iiiu'  dureh  die  \nieilnalime  des  tpiiizeii  ju- 
dj!)clien  Volkes  Aussicht  iinf  Vitrwirkliehan^;  hat.  i  nd 
di'  lellnabnie  des  posLimleii  ^ädischen  V«»lkes  hfll  den 
iiMlis(  heil  Widik  .mirelJ  /nr  N  Mruis^l/nni!  Mein  \  irseliljj^ 
i^  h\  nmi  iiabiii  Die  zi/mislisi-lie  ( )rM  ini"«!!.  ,ii  s  II  .ils 
'Irägcrin  der  .Icwlsfa  Aj<e*U'y  an  die  eiigllsclie  l;e-<ierun;; 
hIs  M  iniialsinarhl  mit  dein  I'>su4-Iien  henrnlmten.  hol  d«*ni 
\ 'ilkerlMiinh  Mirslellk'  zu  wftfden,  d.iU  der  Nolkerlmnd. 
d»>r  <lie  l:HllMiir-Dekliialioii  lei<M-|ich  aniMk;iiude  und  he 
NiaUgl«'.  den  indischen  NVellkoiip^reli  in  die  Wege  leiten 
und  eiidierufeii  h-||.  Dieser  H  nnfveU  hülle  die  fönenden 
zwei  Mir^ilM  ii  /II  loseji  Den  Niirhin  |'a|;iji!ln.is  auf  einer 
^neinsiiinen  IM.ilH  -nn  und  d:is  leierln  he  \ns(iehen  im 
den  \ -dk<>rlMMid.  Durih  diese  l.i«si.in^  clll^all^*n  jlle  ..h- 
trwälinlen  Ai^^nente,  <tte  ^eff^u  den  W«4tk<ingis.>u 


BacKet 

Bratet 

Kocl\et 


^  Kunerol  r  Sfiezudi  | 
bestes  srreicKbare3  ■ 

Eraragf  uIcp  txm  timSm  Msidit  Sclntr  EhmOrtcn 
acs  Htffi  ObewabblMK  S.  B.  EhrenfelC,  natlgwOopt. 

lend  ^ma<hl  w^erden.  Durch  diesen  Sehritt  Erscheint 
der  Weg  zum  W  elt'kungreS  geebnet. 

VI 

l>le  Organisaliim  der  Wahlen  ziun  Wellkunj^ivU  wjrc 
elwM  in  f  dfffnder  f-orili  durchzuiführen.  Die  Wahlen  wer- 
di-n   diir  li  dir    Knitu;s^nieindien,  die   sieh   ja  überall, 
v\'>  sich  .Inden  anlli  ilLen,  l>€ifinde»i.   »riranisierl  niid  dnrch- 
yeluhri    .\  iliirliüh  miilile   jelilcm  .luden,  der  das  18  Le- 
bensjahr üljerschriliein  luiU  das   Wahlreclil  eingeraujul 
werxlen  .le  KM)  Per&men  wählen  einen  t>eleg|erlen.  Ich 
S4't/e    d:ie   Zahl     ihsiehllieh    s  •    -eriiii;    an,   uni  aucli  in 
den  kh'iiu-n  (»rlen  Jillen  (fiiii)|)en  und  P.irleiM-h:illierun- 
füea  ^^-retJil  zu  werden.   l>ie   Delerf^ierlen  iter  einziin.eu) 
iieinoind«n  .schlteßen  sich  xu  Ri'Zlrksverbanden  xusain- 
men    i-iese  hinw icderum  bilden  die  l,andes\erli;inde   i  nd 
hixT  limU-n  die  \\  ihlen  /luu  W  .  lik  .iiu'i  eh  siiii    h-  im(» 
Di  lejfierle  der  einz.'lnen   lilchlnnj^en   waliUMJ  einen  (k  - 
iieraldelegierien  zum  Weitk  ^ngireß,  «t  daß  KKMH»  Wilhler 
«•inen   Delei^i  rlen  entsandeji    Dn    jüdische  \Ve|ik  »nBrel.) 
mil  de  1  Sit/    :ini  •  >rle  des  \  .dk<  i  liundes  %  .11  eine  shiii- 
tli^'   insliluti  m  im  judis^  hefi   l.el»en   hilden,  e  n  Well- 
fierlURienf  des  jüdischeoi  V.ilkeK.  Die  l^gislaluriicruKief 
eTvSlreckl   sich    luF  ilred    I  i  Iii«    Die   Neuwahlen  finden 
dann  unier  den  ^Mx-hen   M  •dulUäUm  statt.  ^ 

MI 

Die  \  itr^leiiend*'  ski//  '.  v  .n  prikfiselien  ;  r\\  :t;iin- 
jflen  meieilei,  sill  :ils  (.rumUijjte  <ler  Diskii.ssü.n  uIkm-  den 
in  dersellien  ««röffenlUchlen  Plan,  der  w-eiter  auageb.iui 
werden  s  dl,  ditsnen  Di-  Priddeme  des  Pahisiiinsnith  uies 
nnil  der  jinhsih  n  '>©rbeluii^<  im  \n|kerlMind  bilden  die 
P»dc  der  judiseheii  de^'nwarlsaul^alMMi  und  dris  Scliick- 
der  luden  Ist  mil  ilmen  uinig  v<erkkiü|»fl.  (•etiii^jit 
<'s  hier,  auf  dein  »nHerleutelen  Wcje  eine  riclilige  Lösung 
der  er-  rlei  ien  l'r  ddeuie  /ii  rin<len,  sm  ilürfen  wir  uns 
vii.'eii,  dili  wir  mil  «lern  l.rri'Hch4cn  zidneden  und  luhi- 
in  die  /ukunfl  blicken  kennen.  Dann  kr»nnen  wir  nn.^ 
iiiieh  jenen  l'r<drlemen  zuwenden,  die  wir  Iraiz  iliiv: 
ieh'i^keil  /uniek^l  lleii  MndUcii  Ie(f,.nralls  isl  in,- 
ernsh  ,  srtii'hliciio  Ausein  iiiMi<'r.s«d/iiie4  i|i<-  die  aul_ew  r- 
Ibne  I.ösun;^  \  m  allen  .SeiJ^-n  lud  uehlel.  M>nn>ilcn.  um 
fien  gewüiiM'blen  und  erboOlen  Krfolg  zu  erriekra. 

Das  Palästina-Mandat  vor  dem 
VölkerbufKl« 

Die  Mnndal.vkommlMIOIl  dst  Vülkeritundes  heh  i ndelle 
am  Di«*iisl.isi,  den  2.'V  Okiober  das  hrlüs.  lie  M.ind.i!  nl. -r 
l'alicilina.  Im  \erlaule  «ter  Nerhajidlun^cii  wurde  «1er 
JierldhI  des  High  <:i>nintis»>ii«er,  Sir  Herbert  Samuel 
eni.;.'<  L",eii«en.»mme.ii  D<t  III^jIi  (  ummfcalimer  aelxle  dj' 
l'rin/i|>ien  miMviinnder.  .iiif  den  n  d'e  Nerwillnn,;  I'* 
lusiiii.is  lur^jehiiul  Isl.  Sd..rl  uatii  l.inselzuiiit  den-  /.  vil- 
\-er>vMlhMig  Im  .luU  1112«  hui  «He  ReK^eruni^  Spirille  imler- 
n-mimeii,  um  <lii'  lievölkeruniK  des  Lande«  zur  Tefln^hme 
an  der  \erwalliin){  heran/n/iehen  !  s  wiiido  ziiii;nii»l 
ein  heiral,  Advisu-v  Cmmv.il,  ein^  l/l.  den-  uis  K»  Me- 
amlen  iwd  JO  roprikseniiliven  i'ersi>nllchkeili  n  alier  He- 
völkerungskreise  Uöd  «war  aus  I  Mnhaniinedancrn,  drei 
i  linslen  und  .{  .lud^n  Instand  .Ms  dmn  das  Irrtlisdne 
M;Mid'il  V  mi  Vidkerhimdsnd  pnnziiiiell  i.^'neliin'Ll  wi.r- 
«len  war,  versüße  Oki  l{e«ierui)>4.  rlem  Lande  eine  \er- 


ll^^3uu^4  zu  geben  llcrbei-ls  Sanimei  l>ea'i«'4^iele  ul>er  den 
InhoW  und  «fas  SdiklMt  dtewr  Vteihssun«.  die  schlieü- 
Ji<-b  «ftjrens1;uidfllcis  wurde,  weil  .Iii'  WahJear  ^um  (iesetz- 

geU-ndeji  RcH  «leg-n  des  B*)ykutls  d/T  Araber  für  u«,- 
güllig  erklärt  v-x?rden  mußten.  Weiter  iMM-icbtete  der  IILgb 
CU>nuniwner  über  die  F(jrläeteung  s-  iiw»  VersucJis,  eiiie 
geexte  Form  tfir  die  BeitieiUffunK  der  Bevölkerung  m 
der  VeHw.dhinß  /u  linden,  mnd  zwai-  zuers-t  dureh  W'ie- 
d<?rJienÄleIlung  des  .VdvisiM  v  Council,  sfj<latruv  diirch  Mil-  = 
duj^  ^cr  ^«ii)  A^ency.  die  in  ihix-u  fk'Äietoui«eii  zur 
He^nwung  aiiiiLj^  jl^hl«?  geniefl^  si^te  wie  die  Je.v^sh 
A^^ency  S<-hließlich  M:ir  die  llegiieruiii;  gezwun^,  Jcha 
aal  eäiu'in  lieiral  aus  lo  Betimlem  /,u  beschniatken 

Dta-  Mi^ii   (  ^utussioiur  gai|>  s<,>danfn  ein  Üikl  der 
VerwBÄluiig  auf  di^n  jwiohtogs^n  Qebl^Ai.  %  ^4y|^rle 
die  CenclilsDrgjMiisit^Hi.  Ijes<)nde*-s  die  Hi^efB^rt  ^^5^ reli- 
gi,  MMi    (.ei-uhLslKia-keii;   ferner   dJe    l.eistun^n   dfcr  Re- 
giea  uuy  im   die  Uebung  deii  i:r)tiehu^i^vetRens  uud  des 
Ackerhaue«.  FTir  den  fiulenieht  sieht  das  Budget  der 
M;indalsverw;iiiiiii^  Id.l.OoO  l'lund  Mir.  darunler  nur  3t)0B 
fiir  dje   jiidjs*'hen   .S<liulen    Der   l.amdhevnlkerunj;  wur- 
«ieu   D;«-lebcn  im   Melra^«.  von   lb(».(XM)  Pfund  J{e^vährl, 
die  güeichmäßij«  z^v'achea  ^foiianHiiedaiiern  und  Juden 
vertelll  wurden  Seime  weütenen  .\u8ir>ährulngen  war«-r  der 
dureh   das   .Mandal    \  nroes.>henen   nationalen  Ilejmsliitt. 
für  das  jüdische  \  ,)lk  gewubnel.  Der   ..»b  Cunmyssi  >ner 
»hilderl*^'  die  .  Forlschritte  der  jüdischen  .Vulbau.irlx'it 
und   M'ii/te  uiiseinander.  In  welcher  Weise  sxb  diese 
\rt'eil   dem    di^e.i.eineii    l.id.eii   d«.s   I  .in^fts  eingl"edVM*i. 
Kr  eliairakierisieric  die  jüdisclu-   I  inwandei'unß,  die  I«- 
»jnders  aus  dem  Osleu  stamnil,  und  die  Kig<  nUiinlich- 
keil  des  Problems,  aus  größtenleils  ««^bildeten  Städtern 
ein  •  l-aaidwuMsch.iflliche  Hevdlk^-'run.a  zu  maelien.  \\w  Ver- 
snclie  süfid   uej^liiekl.  d  xdi   iielr  ielilel   es  die  \  erw;i|liiii« 
der  .Vlaudalarmachl  als  ihre   Auligid>e.  den   l  mt'an;^  der 
Hinv^niMierun^  zu  re|{'uUeren  in  .Kniiassuiij?  an  die  jeweili- 
gen  Verhäil Luisse   iuif  dem    ArlwillKinarkl    Samuel  weist 
aueli   auf  dos  merkw  ürdi.j,r,-   W  K;der;iu1letx'n   d.-r  hf^hrä:- 
schen  S|)raeb^'  hin,  liif?  unler  den  I^inwainde^ern  dje  l  in- 
gaii|<«ispr»che  ksH. 

SeblieUheli  uihi  der  llij^i  Cmiunkiaiener  noch  einen 
I  eherldiek  ül.er  die  l-'inamon.  Die  'Rrihs<-he  flei^ierumr 
ii  ihe  l'a,l-nslii>;i  nl  nuLs  eine  Subveirti  m  ;ie^jihll,  da  die 
IJnkünfle  des  Latidies  ^msgeireicJit  liaJien.  um  das  üudgel 
ins  (deichi^e Wiehl  zu  br.'npjen. 

Vach  diiMii  ll.  feril  v  .n  Ilerherl  Samuel,  das  .^»f  dir 
MilglieJcr  der  l\.umni>s:<<n  einen  sbirken  I-indruck  in. u  hie. 
NMUpde  die  Sitzung  der  M.inda4skimimi*iian  aul  .Midw  »cb 
\  er  1  agil. 

Laiii  den  im>  hii»  nun  vurUeganden  nur  i>,.\\\/  kurven 
l!ericbl«'n  iihei  die  Millw  .clisüzun««  s  Izle  di.^  Maiid.ils- 
ki»mml8al;.ii  des  \<dkerhuiiaes  an  diesem  Ta^'!  d,:e  Ver- 
handlunffen  üiier  tien  PalästinoliericM  f.n-l.  »i?  |^»mi- 
mis,«#..n  nehlel  a^i   d  -n  i ;  .mmis-sioner  eim»  Keihe 

v.>n  I  ra^^en.  S.-muKd  N\ies  n  .i  d  ii-iiit  hin.  <lab  in  l'a- 
la-Nlina  e»n  Wieden uileh.  n  der  liiduslri«-  lesl/.uslellen  sei. 
Soilanii  g2d>  .Samuel  viritciiaiedem^  Aufklärun^jen  üik^r  die 
jüdische  lanwanderuii^  u;ich  IWa.slina,  über  d'e  Zk>nisii- 
s<  he  uri>^inis-iiiMn  und  über  die  Haile.  dk'  die«e  bei  der' 
lailwickluiiy  dos  i.uHles  sjdell 

Presscverlivb'rn  gegemilier  erkbulc  Sij-  IkN-beri  .Sa- 
1  iiel.  <kitt  seil  lieendlgung  des  Weltkrieges  Itl.OOti  Juden 
n  teh   P  iläsliira  ein^>wand<Tl   sind,  v  m  denen  11)00  aus 
Maiijicl   in  Meschalliüung  rk»s  l.aiul  w|c«k»r  ver|  is$f.|i  liäl 
len.   Ue   ziicnisl  ache   (»rganiÄ.ilion    und  i-eiche  jüdisch« 
I  rivttltcnte  hatten  bis  jetisl  zur  Hrmöf^ichuiiM  der  N'eder- 
lassiiiiK  und  /ur  .\rliellsb,  seh  iffun«  %  Mfltiiinen  Pfund 
Slrrliiii:    zur    NerfHuun-;    ireslelll.    di  •    /um    Anktt4if     v  -n 
«»nindsiuckeii,  zuai  Hau  v  »n  W  dinhau.s.  rii  uwl  .Schulen 
zur  (iründung  landwirlschaftlichei-  GenositenfMharten  und 
zur   iKleiiing  der  bulu«drie  auaHegel>en  wurden  Die 
l-riliM-he  n.  .,-ienini;  hat  <ler  \erwalluiii;  PalaSl'lias  keine 
Siihvciiljum  n   ne^^alirt,   s.Mjdei-n   sie   unierh  db'  letlinl  i  h 
d#is  Vltklür  Die  während  der  JaJit«  VXl'i  und  i;»2;»  be 
sl  iiicUmi    wirtschaftliche  Krise  s«¥  fSsst  bel»rliH^n.  Die  Ein- 
wniwloruni:  d m  -e  ,,n.  d.i^leJeh  dit*  AuMhlMni^ihtgke't  des 
Landes  nur  hevhi mkl  ist 

Das  iler  M.in«iaiskmimiisjii'»ii  iiU-rreiehle  M-'m.»;  la- 
diim  <lcr  /ionlMlschi'n  Org!inis;Ui<iiii  lielont.  daß  die  l^.rt- 
N^-hreilemle  Pr..siie4-«iil  Paiä.stin:M  nur  durch  eciie  Alnin- 
siibArr-  Medlieiier  \ii.eil  un<l  dunh  h.irmonlsches  Zu- 
vinimcnwirk.-ji  <ler  d  .rl  leJ>,'iideii  n  i.lker  erzieh  w.t- 
den  könne.  f>arutn  erslreiKMi  di|:  lud<'ii  ejuie  freund- 
.schalilli  he  \<Tsiändigm»g  mit  den  .\raheni  auf  dnind 
\  db-r  M  iehheic' litluiinK.  Die  Zahl  der  jiidiviien  Inimi- 
giMiilcii  vii  <ier  hrilisehcn  <  >kkiii|»;il' m  winl  niit  {«Od« 
aiig<'-clH'4i  Die  I  uidwirlschaHllche  K.dimi.vilioii  .v»wie  die 
t'rlNiriiuirhuQg,  Sanierung.  Aufforshmg  de«  l^ndcis  lia( 
große  Forlschr!li(  ueiiia«  ld  .dien.s.  isl  tMiie  Xn/uhl  neuer 
indisehcr  siadivi  riel  enisi  indeii.  und  die  Indiisir".'  hal 
yerad'  in  der  leLztcn  /eil  huffmitn^i.vvolle  .\iiri'ii>{e  zu 
>'erwichnc4!,  \iißerrh*m  ^erwaMet  die  ZI.Mr'^UscIie  or- 
:4'nisal|(rti  ein  .S<huls>!slem  viui  120  S<'hidein  ntil  l'i.lKNI 
Sehrdern  ■l'erlinisehe  II  m  hv  hne  und  l  iiiversil.il  siehe»! 
V  ir  der  Lndruung.  D.is  ^udiw  he  K  ijulal.  diis  seil  iler 
Okkupation  Im  Land  floß,  wird  nui  r.  MlUuaen  Pfund 
angeijeiien,  w^ivon  der  ffTißln}  Teil  ans  Ameiika  Imtih. 


Dm  balBMBnte  SimhUist  fBr  individiMils 
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Religiös!^  Block  2u  f  |n  Kultus*- 

gemeindevablen  in  Wien. 

Siti:  II.,  PraterstraOa  Nr.  43,  2.  Stiege,  Tür  11.  Telephon  40-4-91 


Wählet  mit  Herz  und  Vernunft! 

Kaum  drei  Tage  trennen  uns  von  dr"a~  a*r  die  Ge- 
staltung des  ganzen  jadischein  Lebens  Ifr^itt  entschei- 
denden Tag  der  Wüllen   in  die  Kullusgejneinde,  dem 
ü.  N()Vüinh'.r.  tiar  manche  Juden  und  Auclijud^.'n  Wiens 
wird  dieser  bedeulungsvoUc  Tag  koil  lassen,  das  sind 
in  erster  Linie  jene,  denen  das  pcMjfld^ache  Leiieii,  das 
jüdisch-n'uelle  Leben  liekuba  ist,  die  Massen  der  religiös 
und  national    IndiffercJiten,   die   bereits   seit  niehrer<;n 
Wüclien  in  dij   Wabler versammlungeu  der  V«reinglen 
dureh  eine  Flut  voji  Flugzetleln  gertafen,  ahtsr  nicht  ge- 
konim^  sind.  Und  dies*?  werden  wohl  kaum  eine  Ver- 
anlassung haben,  sofern   sie  nicht   i»es<  hlenj)!  werden, 
sich  zu  den  Waliii Skalen  zu  i)ieniühen,  denn  sie  lür  iiire 
Personen  und  Familien  haben  wenigabeas  he«  Lebzeiter 
von  der  Kullu^giuneinde  nicht  viel  zu  verlangen.  Ihre 
religiösen  Bedürfnisse  sind  mil  eLnejn  Maskir  u  v   b(  cli 
alens  noch  mit  einem  Sitz  für  .die  drei  hubeai  beier- 
tage  so  ziemlich  befriedigt  Weaenilich  anders  verhält 
es  sich  mit  jenen  zehnlauaebdaii  uoaerar  *^.i!9:öaen  und 
nati<jniden  Rrüdefn,  die  die  BeMedigung  ihre:  rituellen, 
sunsliger  relij^iOsen,  naronalen.  kulturellen  dodürfnisse 
In  Ermaogeluag  euier  Trenaungsgemeinde  nur  von  der 
guiaen  KuHimgeniainde  «rworten.  Für  4e  und  ihre  Fa- 
mihen  ist  die  Kultusgemelnde  mit  allein  ihren  Einrich- 
tungen eine  wahre  L^biemsnotweKMiigkeät  Die*?  Massen 
reUgxüser  Wälder  werden  und  künnea  nicht  zugeben,  daß 
iie  fjaitaHnng  d«»  Kultuageoeinde  als  Quelle  und  Feste 
Aires  aeeiaaehen  und  geistcgan  Seins  von  fauleai  Kom- 
promlssen  zur  Wahrung  eines  Hesitzstandjes,  der  ebenso 
andemoJcralisdi  wie  unnu^iiach  est,  alihängie.  Der  reli- 
#9aa  und  fiHMffnitt»  ^ite  ^idrdl  l^kx  zugeben  Irtanen. 
deB  Kulliisvorst^ermandale  ^ei  einem  ^nuien  Tisch  ver- 
teilt und  nicht  durch  Eignung  und  Veoxlienste  von  d<  n 
Wählern  selbal  erworben  werden;  er  wird  darauf  selien 
niAsaaa.  da5  die  van  ihm  zu  wäblendeo  Männer  Voll- 
jttden.  du  iielfit  h^öm  ibmI  jM^oqale  Judkr  sden. 
die  selbst  rdiglös  leben  und  national  enipfindem,  weil 
nur  diese  werden;  /Aas  aöU^  Verstälndnis  hahieo.  nur 
dlese  iverden  die  erforderUchiBi  Fj¥pirtfe  aufbrinffisi.  die 
fatnesaen  dea  rallpAaea  aadi  nattonalea  Jnuleniama  nut 
Eifer  und  Mut  zif  Vertretern.  Die  Wiener  jjr  )I3e  Juden- 
genieinde  soll   und  muß  jüdischer  werdou  als  sie  biS- 
her  war.  Und  da  kann  mau  sich  mchl  auf  das  Rabbinat 
•uflwdeo.  dem  aldrt  voai  Rahtimewi  aOeia  hüRigt  es 
■foi,  vielmehr  hanptaiKldach  vom  Vorstände.  Der  rinaA- 
riellen  Sanaerung,  die  ja  schließlich  wie  die  des  ösler- 
leiduschen  Slaaiea  und  der  österreichischen  Finanzen 
für  alle  FAlle  ^ol^so  muBle.  muB  die  geistige  SanJe- 
rung  dieser  gruI3en  Judengemebvde  folgen.  Diese  kann 
aber  weni^r  durch  Me^liziner,  Iie<:h lÄinwäJte,  Hof-  und 
Konunerziair&te,  aodh  weni^  durcii  Sozialdemokralen, 
viel  admetler  und  bewer  diatÜ  religiöse  Jaden,  durch 
JAdlaohe  Juden  mit  Jüdiadian  Hereen,  ertoigen.  Auf  dem 
Gebiete  des  Kaacfaruth.  der  Erziehung,  der  sjzuden  Für- 
soTße,  der  demoia^ischen  Emtwiaklung,  unter  deren  Man- 
gel der  religköae  und  Oatjude  wieder  mehr  als  jeder 
andere  Mdet,  «tod  noch  gewaltig»  Ulekan  anamfftUlNl. 
und  hiezu  isl  der  religiöse  Kultusvoratohar  tuarofener  und 
befähigter  aJs  jeder  andere.  Sa^t  irfdit,  (faiS  ein  religiö- 
ser Jucte  eventuell  weniger  beredt,  puUli^  vtellelcht 
weniger  geachuM,  W  als  ^  Adtn^aA  oder  BernfspohU- 
ker.  I^Cein!  Die  Kullusgetneiode  ist  J^lft^l^Klament,  die 
Kultusstube  sftt  Gerichtsaafil,  wo  man  mit  rhetori- 

schen oder  oratonacliea  Rekordleistungen  wirken  kuunie. 
die  KidlimgBineiade  lat  viehnahr  hwyftiMdkh  ein  Vei^ 
w^tung»ij>pandp  m  ^mm,  Hmwfcaly^  aiidi  Baale  Bätua 
mit  Herz  und  Prautls,  mit  gesundem  Menst^^nversi:ind 
am  bi^len  eignen.  Nachdem  es  aber  .c^n  jüdischer  Appa- 
rel  M,  gehört  w>€^  jü<kschss  Wismi.  Tliorakenntnis  dazu. 
VkA  vor  allem  ein  warmes  jOdMiea  (lerxl 

Der  „Religiöse  Block"  hal  Euch  ein  Pru!,rraaim 
vorgel)^,  dM  d^e  FortiM-ungen  der  religiös- na Lonalen 
MomotL  Mf  rril^sem,  naU<on^bm,  kuitunellem  und  so- 
zi^em  G^iete  vcAi^äffiAGfa  raÄHt  es  ist  etn  Pi-ognmun, 
wte  Ihr  ein  ä.h^i<AÄa  voin  fcesner  Partei,  von  den  Ver- 
elnfelcji  am  wenigsten  —  zu  sehen  Ixekamot.  Der  „il  c  - 
Ugiöse  ülock   prasenUert  Euch  oinie  L4ste  von  Kan- 


Mrwiner,  die  zufo^  ihres  jü«B«twn  Wissens^  ihres  re- 
ligiösen I.ebens^'andels,  ihres  ruili=»ynalen  Empfindens, 
üires  oaUotMilen  Empfinden«,  ihrer  jahrzeiwdel mgen  Tä- 
mi  imm  Gehi^  der  jwltsdhen  /cdoko  vollauf 
gecign^  ,^Mugt  ersdheineto.  «hntUche  in  diMMW 
IVogramm  eufgestelllen  T^esiillnte  mit  Herz  und  rndnrn, 
mit  ganzer tj^^^wmg  zu  vea^ben.  Die  Kandidaleai  des 
reU^öeaa  ^ftm  Be^aguni^zeupMsso  aus  dein 

allen  und  ew|g  neuen  Beth  Httmidraseh.  Itort  bÄ- 
bw  sie  ihr  jüdiscdies  Wi^ea  cnv^irlien,  ihr  Jüdi^km 
H&%  mit  jüdischem  Essenz  fforülll,  ihr  Q  Irm,  «esehilrff 
Und  diesea  Delhamidraäciueu^iiü  bcfaiii^L  zui-  iiekiei- 


dnng  eines  KuliusvorstehenmJitea  uofimiG^eiclhUcb  mehr 
als  alle  rniversitätsidipl.ome. 

•lüdiscbe  Juden  ohne  iUicksicht  auf  Parteizuyieliö- 
ri^eil,  wählet  am  9.  Novemher  mit  Herz  und  Vernunft 
und  Ihr  werdet  nur  mit  dem  reUgiöeeia  Block!  wählen 
können!  SUmmet  alle  restlos  für  den  .reJjglöasn  Block  I 


Offener  Brief. 


"Wien^  4.  November  1924. 

Herrn 

Wolf  Pappen  heim«  Kultuevoratand 

Wien  iL 

Bei  der  gestrigen  Wählea-vcrsammlung  im  Hotel  Con- 
Unental,  wo  Sie,  Herr  Kommencialrat  Bondi  und  Henr 
Atbert  Breuer  als  Refereialien.  sprachen,  habe  ich  mich 
als  ednor  der  ©rslen  zum  Worte-  gemeldet.  Ich  wußte 
wohl  vom  Anbegimi,  daß  an^esdchls  Ihrer  mir  bekannten 
Tadctik  da«  Wort  zu  meinem  Auaführuingein  nicht  erteilt 
und  die  V'ersammHuiig  INlher  gjeachlossein  werden  wird. 
Es  bleUH  mir  daher  nichts  anderes  übng,  als  mit  vjr- 
läegendiem  Schreibcai  Ilire  Ausführun^n,  welche  den  Tal- 
smchen  widerapreclien,  ain  dieser  Stelle  zu  widerleig)en. 
Raummangels  halber  will  ich  michi  hier  nach  den  vor- 
Irc-fflichen  Worten  meines  Gesinnunigsgenosaasi  und'  Freun;- 
des  Herrn  Isidor  Auslea  lilz  nur  daira«uf  Ije&chränken,  seine 
Worte  iiufolgc  seiner  erzwonge^n  Abwesenheit  durch 
Bedroliung  eeliOene  Ihrer  Jugfuid  bfl|  Ihr»:  Entgegnung 
zu  CT^naeti.  Herr  Auslerlitz  maichbe  Ihre^  Vereinigung 
den  Vorwurf,  daß  sLo  nicht  oinmal  in  dem  Wahlaufrufe 
der  Ziomslem  und  der  Union  ersciiu(Uit>  obwohl  Sie  und 
Ihre  KoUegBsi  licfa  iaftafichUch  dieeer  Piörtdienverelnigung 
Bffigeschlosscdi  haheo»  wie  Sie  cUali  ja  selbab  bekanntenk 
Ein  solcher  Vorgang  ist  gewiß  entge.!?c»n  Ihrer  ausgege- 
benen Parole  „Offen  und  elirlich"  und  deutete  er  Ihnen 
den  iBtaicliliciien.  Vorgang  bei  dieeer  Sache  an.  Sae,  Herr 
l'appenhelm.  dar  Sie  die  vielleicht  iibertriebeae  Wohl- 
an ^Ländigjkeil  inabesondere  bcji  polibschen  D'ni^en  gewiß 
nicht  ver.^lien,  beaütztetn  dies  dazu,  um  zu  erklären, 
daß  die  Ausflührungen  des  Herrn  A.  c|-funden  sind.  Es 
ist  dieeer  Vi>i||ng  umao  beraaride&Mwcsier,  da  Sie  ja 
wissen,  daß  sowohl  er,  al  sauch  ich',  der  Schi  ff  schul  als 
Verein.  .Vdas  Jisioel  als  wohlwollendslie.  Mitglieder  jn 
ihren  rit-ueilen  ße^livb'Uiigen  gegenülieratethea  und  Herr 
A..  nur  um  die  bUerasaan  der  SchUftohul  nicht  zu  schä- 
digen, sich  mit  Andeutungen  begndgte.  aNchdem  Sie  aber 
erkhirten,  daß  seine  .Vusführun^n  erfunden  sind,  so  will 
icii  Ihnen  kurz  den  Ihnea  bekaiuiileo|  Sachverlialt  milleilen. 

Sie  mtaa,  dai  dar  WiriHntM  dar  vWeinigten  Kul- 
lusporteien,  aiao  Union,  Zkmiatan  und  Aguda,  auf  fol- 
gende Weise  zuislande  kam.  Die  T'nifynpnrtel  hat  über 
die  Verteilung  der  Mandate  mit  den  Zionisten  unter- 
handelt, wohei  erstere  herv<oiiik>hen,  daß  ihr  auch  die 
drei  VonHaiadmiglledtr  dar  Agadi,  mit  wekfaen  afo  be^ 
reits  ein  AMDomnien  hatte.  zuzuzäÖiJen  Sind.  Damit  ist 
es  auch  cridärt,  warum  doi-  Walilaofruf  nur  v^in  der 
Union  und  den  Ziunisilen.  untersclirielien  isL  Ihr  Ab- 
teMn  mit  <lBr  UBloapartai  laalet  dahin,  daA  dieselbe 
Ihnen  unl<r  allen  Umständen,  inaofeme  überhaupt  drei 
l'ni<jnkjuuii<Liten  gewählt  werdeiu  ihr*^  drei  Kandidaten 
sicl^tc.  Icli  £ra^  Sie,  mi^  ein  Soiciaes  Voi^iem  nicht 
als  S^unadi  faeart^net  werden,  denn  ea  Mairt  ao  aus  und 
dürfte  auQfa  den  Tatsachen  MMprechen.  daß  Sie  diese 
Ven-Inlxu-ung  mil  der  Union  nur  j^etroffen  haben,  um 
Ihr  persönliclies  Mandal  zu  eii^lem.  Sic  sind  in  pjliti- 
adien  Dingen  gewIS  hemand^  und  ea  Hegt  doch  auf 
der  Haod,  daß,  wenn  Im  Jtixm  1920  die  Schifftdiul  oder 
.\guda  <jder,  wie  Sie  es  nennen  wollen,  als  damals  un- 
tieknnnler  KKMiiponent  drei  Mnndate  erhielt,  es  nahezu 
eine  Schmach  ist,  heule,  nach  ioren  angeblichen  großen 

ten  übenUea,  daß  sich  die  WähJerKiihl  dunh  neu  liinzu- 
gekommeno  Wähler  aus  den  Natdo^nalstaaten,  insbesondene 
für  die  rcligiöseo  Juden  unverhälkiismäßig  erhöben  wird. 
^  wttfiten,  wmn  ^  nw  ^VMMich  gewoUt  hatten,  daß 
Sie  <ae  breiten  Ma^ssen  der  gaUasdiea  Judan  für  die 
W.'ihl  wellcrer  orthodoxer  Vorst-indsmit^lieder  .i^ewjnriön 
^n^tt^  und^^  Jh^i^^  beschritten. 

G^Ue  zu  ippedÄtt  —  Aa^^Hntai^Mdwn  an  den  Hals 

geworfen,  \s^i\  Sie  de^n  Talsaichen  cntapreichend  für  Ihr 
Mandal,  infolge  des  Einsehens  eines  großc-n  Te  les  ihrer 
Anhäi^i^d^  j^P^^^i^xjüiik   vervyrf^jn  wird. 

kein  Aiakender  Menstrh  verachlleßen  kann,  soll  ein  Mensch 
daran  glauben,  daß  Sie  das  nidil  für  seh,  sondern  für 
du«  Wohl  de^i  orthodoxen  Judontunis  getan  Imbcn.  Wag 
Mb  be^upten,  Sie  wären  mit  den  Vorlretern  des  „Reü- 
ffämn  Rlodcs'  in  Unlertiawtfung  wegen  gemeinsamen 
Vot^hcns  bei  den  Wohlein  «e.lirelcfn,  kann  ich  l)ei 
bestem  Willen  und  bei  der  ivurae  der  Zeit  —  mir  stehen 


heute  nur  wenige  Stunden  zur  VerrOgluing  —  da  MittwK)ch 
die  Zeitung  i^edrudkl  wiril,  dies  nichl  an  Hand  von  Tat- 
fiichen  widerlegen,  nur  <  ines  kann  ich  IhiitMi  sagen  und 
dos  isl  sLadlbekannt:  Herr  Auslerlilz,  ich  und  noch  zwei 
Hemen  haben  durc^  Hemi  Dr.  Reiniger  offiziell  wegei^ 
eines  gemeinsamen  Vorgehens  der  Sdliiff schul,  des  Mis- 
rachi  und  der  p)lnischen  Minj:inim  bei  den  Wahlen  im 
.lahre  i;»20  unlerhandelt.  Wir  boten  llinen  damals  die 
Eistenriihrerschaft  an,  verUuiglen  eine  Verteilung  der  Man- 
dale,  albernierend  ein^n  von  Ihnen,  einen  zusammen  vom 
Misr.ichi  und  den  polnischen  Hcthäuscrn  urul  erhielten 
zur  Antwort:  ,.(.hash  wesolvolem,  wie  k  miicji  Sie  uns 
zumuten,  daß  wü-  mil  den  .Misracliislen,  die  zu  den  Zio- 
nlsten  gehören,  liegend  eine  Gemetioachaft  machen." 
Si)richl  dies  angesichtB  Hires  derzeitigen  Vorgehens  nicht 
Hände  und  ich  frage,  ob  ein  Jurle.  der  ehrlich  Schemah 
Jesroel  sagt,  mit  solchen  jüdiscb-jxjli tisch  (JesinnunglSr 
losen  in  ii^nd  einer  Sache  und  noch  dazu  bei  eineii 
Kulluswahl  zu&imjiien^hen  darf. 

Ebenso  bar  Jeder  ZuvTorlässägkoil  der  Gesinnung  war 
Ihr  gestriges  ReferaL  Ich  habe  meinen  Ohren  nicht 
getraut  und  mußte  ekien  Nachtiar  fragen,  ob  es  wahr 
üst,  daß  Sie  geaagt  haben,  Sie  wolle)»  die  Einheit  der 
riemeinde.  Sie»  wissen,  daß  ich'  unentwegt  diifür  geJcänipft 
habe,  daß  ich  mit  den  maßgeheiuLslen  Per»>nen  uegen 
Gewährung  Ihrer  mehrfach  berechiligten  i^ostnlate  unter- 
handelte. Sie,  Herr  Pappenhe^,  hahen  aber  keine  Vier« 
haiullung  durch  mich  ziigelakSscn,  weil  Sie  Pürchtelen, 
ilaß  durch  mich  diese  Ziele  erreiichl  werden  können 
und  Sie  als  Trennunjgsarlhodoxer  ausigespielt  hätten.  Sie 
haben  —  und  dac  können  alle  Ituiere  Geainnungisgenoasen 
bezeugen  —  wiederholt  und  hei  jeder  Gelegenheit  er- 
klärt, Sie  kämpfen  seit  ungefähr  60  Jahren  nur  für  die 
Trennung  und  dieses  Programm  werden  Sie  bis  zu  Ihrem 
letzten  Atemzuge  —  ao  hkben;  Sie  sich  ausgiedrückt  — 
Vertreten  und  heute,  als  ftiet  SOjähiiger  Mann,  woHe« 
Sie  behaupten,  Sie  sind  für  die  Eitdieit  der  Gejne'iutic? 

Mich  leitcit  gewiß  nicht  der  Ehrgseiz,  Vor.stelier  der 
Israelilischein  Kultusgemeinde  zu  sein,  denn  ich  habe  die 
an  mich  hei  Jeder  Wahl  nur  von  kompetemleater  Seit^ 
gemnchten  dJeshezügliihen  Anträge  zurüdkgcwieaen.  leb 
habe  auch  dieshe/ügliche  .Anträge  für  die  Adas  Jisroel 
ebenfalls  von  kumpeienlesLcr  Seite,  die  an  mich  bis  zum 
Jahre  1916  gestellt  wurden,  znrückgieiwiBM,  denn  ich 
will  als  unabhängiger  Maon  Nor  meine  ge«il^■ihreMr  JA» 
disch-nalionaie  Ueberzeugung  arfaeitML 

BodiachUHigMioB 

i«im  WiBkler. 

Ich  richte  an  die  p.  t.  Leser  dieses  offenen  Briefes 
in  Anbetradit  oMger  Umstände  dae  Ananchen.  am  9.  No- 
vember um  so  mehr  für  den  „Rel^öaen  Block"  ta 
stimmen,  als  dieser  auf  dem  strengen  St;indpunkfe  des 
Schulchon  aruch  steht.  Ea  werden  hiodiu-di  nur  unsere 
reUgf38en  Intaretu  infolge  der  erhöhten  Anzahl  der 
geselzeatreuen  Kvltnavoraielier  gelUMeK  werden  und  Ar 
Schiff  seh  ul  ebenfalls  nur  Nulzen  und  kein  Schaden  er- 
wachsen, weil  ihre  drei  M;uwiale  vollkommenst  nnter 
alen  Umständen  gesichert  ersibeinen  und  sie  doch  unler 
keinen  Umattaden  mehr  aki  die  von  ihr  hn  Shiae  ihtea 
L'ebdeidbminnae  vmtea^ea  M  Memhile  erläpigeB  kam. 

Die  „Morgenzeitung"  vom  6.  d.  bringt  in  ihn;r  Wahl- 
nummer die  Liste  der  Kandidaten  und  J^rsatzmänner  äm 
„vereinigten  jüdischen  PartHen".    Nicht  weniger  als  . 

der  dann  verzeichact^Mi   Namen  geliön.'n  uus,.rer  laste  u^, 
vtm  denen  .selbatvere ländlich  kein  einziger  je  ^ii^ 
willigung  dazu  g^^en  hat»  aaf  d^         der  „wroinigteBi" 
SU  Siffurieren! 

Wir  luilwn  uns  Donnerstag  morgens  sofort  mit  der 
Tlednktioin  der  „Morgenz^-ituiig"  jn.s  Einvernehmen  gcsetat. 
I  >ii>3elbe  lehnte  e«  alt»  unmöglich  §^  An^pLh^  4^ 

Wafetenwer  sn  inhiMMM,  unuMw^^MW^^^W  "üam^ 
Exemplajtj  versandtbereit  an  die  Wälder  iMjreitl.ige.n. 

Wir  hiiljon  demzufolge  den  Protest  unserer  Kandidat.«. 
Ideo  einzelnen  Uruppen    der  V^jein^ng  i^komma^irtl 
iTiotifizieren  lasmn,   mit  ^  i^rito«^  unbedii^ter 
züglichcr  Korrektur. 

E»  scheint  ansgMrhlas.'sea,  rlji.ß  d\mi^  un^en?  Kandi- 
dat auch  auf  der  offiziellen,  der  Kultusgemeinde  übor- 
gebonen  Li*to  der  „Vereinigten"  figuTieren.  da  BolchenM-t 
eine  Nennuiy  der  g^h»n  KandifUitcn  auf  zwei  verschie- 
denen Wahlmten  vtM^.  I^rniuf  ]iä,tto  m;ui  bei  Uel)er- 
prufuTig  der  Wahlvorschlag©  iu  der  Kultn9g<'meindo  doch 
iiiibt dingt  stoßen  müssen!  Auch  muß.  jeder  Walilwwber 
miimsT  K.'indidatur  mittelst  Unterschrift  beistimmen  und 
wir  können  nicht  annehmen,  d;iß  de*  Kultiii.L,'cmein<k^ 
mlacto  Unterschriften  seit4;ns  der  „Vereinigten"  produ- 
»»rt  w«*iöhn  ÄrtI 

Äi  ^so  nm  mn  „Druckfehler"  (f!)  vor!  f?q 

bewtohaend  tmd  für  uns  augzeiehnend  dim  auch  neia 
mag,  machen  wir  dio  p.  t.  W;Uil<>rseliaft  mit  all*  rn  Nach- 
dn»k«  aufmwk«m,  sich  dadurch  nicht  beirren  su 
in  def  A^abe  ihrer  Stimme  nur  für  doa 
»Aeiigiösen  Block". 


Polizeijuden  oder  K.  k.  thora- 
treuer  Militarismus, 


.MIii«uIscJh-  vml  K  )iniiiunj'rti>a  liabon  sich  seil  m 
öftere  vereiijii,'!.  um  ■;ciinieinsajn  dm  dem  )knjL-'sch<'  Hfir- 
gertum  zu  uau'ixirückedi  und  <liei  friedlich  deiikondön 
Elemente,  >Ä-elchö^  nur  mit  gastigen  Waffen,  ml  Wort 
und  Schrift  kämpfen^  zu  torr  )risiereai,  Scliwan»  und 
Hr.)!e  h  ilxMi  sich  scfion  oft  die  Hand  (^en-iclit  und  l)e  ile 
l!:xlreii)iitx.Mi  brachleii  in  «teu  Karupf  ilirc  goinc,  nsaiuftii 
Beröhruagsmiltel  hinein:  dde  einen  dea  gifügen  Huli, 
die  andcre-n  die  aibschcuJicho  Waffen^jeiwalt.  » 

Ks  juaw  hodaiu'rlicJi  «»iri.  alior  <•«  mu(J  (IfMiiK.cli 
gemgL  werden:  Wir  hiibeui  uns  söets  eiin(g*^*l)ildc.l.  dsiü 
■wir  ein  n^OD  oy  sind,  ein  vorniehmea  Volk.,  ein  Wik, 
S\el<A\os  nur  iiiil  dem  Geiätie  imd  n<tir  für  dem  Gei«l 
k;'tm|)ri.  I  rid  wir  ;,daul)lLNi,  d  iß  mich  im  Wiihlkampfc'  das 
judisclie  Woseu  siclj  dunhse'zcn  wird,  das  ;iuf  die  j)  jü- 
tische und  UirgL'rliche  Moral  mehr  Ik'daclit  geiKjnunoji !  könatou   .sit^   vit-lli  icht 


Religiöse  Süden  und  aildinnen, 
werbet  fflir  den  reiigiösen 

Bloifal 

Kurze  Fragen. 

An  dio  '\\^reiuifcten:  Wer  vertritt  auf  Eurer  Liste  di^ 
/rhiit^uiseudo  rollKKKser  Juden,  di©  4er  ^l^häl  nicht 
au^'chüren,^  ^ur  Befriedigung  ihrer  »H^iösrn  Bedürfnisse 
nur  die  ai»  ^ße,  einheitliche  Kulüa^^tieindc  augewics'.'n 
sind?   Das  ll:iM»iuat?  Es  hat  kein  passives  Walilreoht! 

Au  Herrn  Dr.  Tioho:  Sie  behaupten  (Kulliiswalihmm- 
mer  der  „Morfrenzeitung),  daß  ein  ,.Verband  glaubenstreiu-,r 
.Jud«>n"  als  ..l'aftoiorjiauisatiou"  bei  dt-n  VVroinif^ten  wäj-e, 


Nvea-dea  wird,  da*  da»  mwallvcte  NItm«  4k>B  Waltlliainpr«t  |  ^^f^rf^inti  mitteilt 
jlidLscIi,  eclil  Jüdls  Ii,  bleiben  wird,  hajKlelt  es,  sich  doch' 

um  jüdisch^  WulUcn,  um  Waähleuii  zu  piaer  jüdi>ehe|>i 
KtrperscJiail. 

Wenn  as  n.K'Jj  eine«  Beweises  bedurfte,  von  wel- 
tii^ni  Geisle  dies-  ijaponlioricn  I  ii  )ra Irenen  erfüllt  s  iul, 
N')  bat  es  (Ii-  Vors immliin^-  d.M-  in  itl'izl;lleii  Scliil Isrhul- 
Iviuulidjleii  restlos  Ijcwiescii.  Ich  s:ige  nirlil  Af^udu,  au  h 
iMM  SefilfftwlTHl,  well  be!4e  erklärt  hüben,  dalS  ile  sieb 
mit  dl^üeiu  &(-taniachvullen  U'alilbllBdaiMe  nlcbt  lA^allll- 
iteren.  llt-i  <lic-or  \ ersammluai,:,',  b dieser  auss  bLoßlich 
iüdischen  \ crsaaimlimg,  l)oi  wolciicr  ül)cr  Ib  ra  und 
PfUch'en  des  gesel/esdxnuMi  .iudcntunis  gcspr  jchcu  w  urdx' 
luii  l  ycsjirochcsn  werden  soUtr.«,  ist  Wache  eingescha-ilten 
Hil  l  Verbari,uii,;i>n  wurdea  v')ri;eii  »mincn.  Die  Poli/:ci 
wurde  zum  Sciiulzc  <ler  Tbora  in  An&prudi  gen  )niMUMi 
und  Juden  ^^vlir uublcu  (iewall  gegen  —  Juden.  Juden  — 
darun'er  Chiduzim  —  wurden  verhaftet  dintrh  —  Juden  :: 

Wo  haben  diese  Herren  das  ueh-nU  '  V»  cI  :kt  ]rh'y 
•jny  ImI  Minen  d  is  «esla dd  '  ilal.ca  si  ■  sirh  daiaiher  lU-cl;- 
iiiuig  ai>^ieg!,  oi)  die.e  M.iüisaliinc  gesoizeslreu,  jüdisch 
Ich  aige  jüdisch,  .ibstraliterond  dav^Mi,  daß  dies 
aiicb  unde  n  diraliseh  ist,  eine  uiierh5rle  VergowaJtiyung 
der  V  ill.'ns.ud.W.M-un.i^,  ein  -  -r  .d  •  i  n!enb•ückun,^  der  Kedo- 
Ireüiei:,  cüne  riiclilose  I\.n<dH  lung  der  OficnlLiclK'ii  .Meinuno 
dflrslellt. 

Hiev  Ar!  und  Weise  der  Verijevmttiifmig  .sl  nicht 
auf  dem  \\ifnrr  H  .d<  ii  cnlKLuiden.  n.-sch  ivcnlfter  fsl 
Me  ein  Frodukl  jiid.'si'hrr  (;eH'nnii:M<  Ai-Irliw  Arl  l.nmer. 
Das  Sysi'.em  ist  aus  dem  litdschewikenlui  1  aus  dem 
Laer,  wo  es  niclil  ein  r.ü»  saoffißm  ein  CJ.'Cy  g'ht, 
hcrgobnulil  w  .rdon.  Das  System  des  Terr.rs,  d>  i-  nak- 
>«cli  sl  )seii  K.noljelun-,  isl  weder  in  der  KullursLidt  W  .  n, 
noch  -auf  eiiu-m  s ms  icn  jü^diivc  lien  15  »den  eiUsUnien, 
es  ist  vichndir  vjn  der  s>:)|^3nanaiten  „Achdus  ■  aus  <lem 
kOtttmnnils'iseben  IlußUmd  impürf.erl  w  rdea  .  Diese 
f'arici  b  d  .-s  /nii  adis:  .i^'cwa.;!,  ddeses  I' »b/c  r  in  die 

jüdischen  W  idierverlsiiuiniluugen  vin/ufaJircn,  in!erne  jii- 
ÜMiM  FragM  mmitr  dea  AmpIdM  wiirsrMleiler  «Vacb- 
lenle  zm  iMMiprMitea  luid  sagar  eine  Versainml anjj  in  den 
WiiUensUin  Sfilen,  unior  Vnrftttz  and  Kommand»  eines 
r^Uzelbeamten  iibzuluil:en!!!  Welcbe  Kühnbeil,  welctker 

.i,  Ole>' „Achdus",  diese  neue  palnische  Sch'.rfschul,  ist 
uiU  dbin  neispiel.'  \  r  in.,"^  iti^en  Die  allen,  elirwnrdigen 
.Schi.ffschul-i^'ul«',  b>ihen  es  leirld  übernoninien  imd  die 
|vuas>l  sofort  erlernt.  Ob  es  jüdiseh  ist,  ob  es  <}ct»et/,es- 
Ireu  ob  es  demokratisch  Ist,  ftarObbr  dachte,  niemand. 
Für  die  Wahlen  lieinen  di«-  Herren  einen  ei^«nen  ]Vf?V 
"ny  zu    b  dxMi     Mil   d  ii  [I^'r^-Z  .H-iilh'L'|en  sie  ei^n 

W;ihlbqiind«ii.>,  die  ziehen  siß  zur  ijewjLsaiuen 

DurchfiAhnin«  ihrer  Mainda!on|{elö«|»  heran.  In  der  Wahl- 
verälammlun^j  im  H  del  c  >nlineii/lal  ist  der  glejiche  Auf- 
niarscb  rM-l<  !:^'.  aaf  drr  Kednertrihttne  hft  ein  an!|orni|erler 
bidlBlMuuMi  teiiiaadfia,  tbalailoi  -wurdea  verballet,  wer 
mit  den  Etoberufern  nicht  eiprer^andeo  war,  wurde 
dlllach  polizeilich  entfernt:  ^VuA  bist  du  nlcbt  wilU«, 
M»  ßrnrinidi  ich  Tn-walt! 

Die  Schwarzen  und  die  Holen  li;il><-ii  sich  <Lc  Hand 
l^ercichl.  Dfe  ungarische  Schlffscbul  und  dii  neu  zu  grün- 
dBade  polniache  Schiff  schul  liaben  sich  verbrfidert:  llinl 
ik  fc.  iMetietf'reBer  Mllltarlsuas!!! 

Wir  wanflrsm  mit  unserer  wahren  Tlioni  rweiiauserwl 
Jaiire  herum.     Hft'  llebea  &ie,  wir  bcauiilea  Oes  wir 
Üwjfia  Hk  mmm  Tksm,  wft>  «ptovpMtr  Mal  Mr  den 
Cclat  die«M-  IhorjL  und  wir  hatttm  rtf— Ii  da»  aleM- 
tidiftdie  S(4iatzpolUe!  dafür  In  Anä.m  b  Keasmmea  ni(> 
lliiira  Lsl  eine  Gewissenssache,  eine  Herzenssache  und 
lienoligl  Icelne  wie  immer  geartete  ScbutzpoUxei:    n!?  "ü 
Nicht  mit  WalfenftewalU  ni«äii  aAt  Terror,     Ott  'S 
ni"13Wir  MisTaK-bis  eu  s  nd  v  im  w-ibre.n  Hhis^dien  fioisle 
ftteser  lliora  be«elt  und  wii-  w.illen  dieses  Hedigtutn 
durch  derarbiije  uajüdische  Mai>nahmen  niclit  entweiht 
*tnsmä.  Wir  fetopfea  fftr  Mm  mitrt  TiMsa.  Mr 
relae  Tbora,  lOr  eine  Tbara  stMl  PaMI  Wi  ohne  Gea- 
darmerie.  ["Sies»».  'Hi  ^ra  isl  tmst^r  Programm  und  für  des,«s 
l'rognuiun  muß  sich  jeder  reich ISLlLaifene  Mensch  und 
iedcr  rechlachairfette  Jude  erfdären.  Die  Judenhett 
fliler  Srhariiernngen   und   lUchfcungen  wird  am  !»  No- 
vranln  i"  .sieh   di<'se    V  irgilni:''   merken,  darauf  di<*  r'ch- 
Uije  AntrworL  geben  und  wie  ein  Mmn  stimmen  für  den 
«MlglilMi  Blai*^. 


auch  etwas  nälieres  üher  dies^on 
...  ^^'T  ist  Obmann  dieses  Verbandes! 

AVer  sem  _  Vorstand /  Wo  ist  sein  Sitz?  und  vi.dl.aeht 
konnten  Sie  noch  einon  Juden  iu  Wien  namhaft  maeiien, 
<lt  r  vdu  der  Existenz  dieses  Verbandes  etwas  weiß? 

An  Herrn  Oberbaui-at  Strieker:  Sie  beliaupten  (Kidtiis- 
wahlnummor  der  „Morireuzeit un-'-),  d^iiJ  ,,a.uikT  kleinen 
Cfruppeii  von  ?>Jondenntrrrssi'utcu  kani  kein  era^t  zu  u^'n.- 
mender  tiegner  in  üetraeht".  Meinten  Sie  hierbei  auch 
d'u  ..Religiösen  Block"?  Falls  ja,  sind  re  1  i  g  i  ö  s  e  und 
nationale  T  o  s  t  u  1  a  t  e.  wie  sie  der  religiö.-'e  iUoek 
im  fiegensntze  zu  <|i  iu  aucdi  v..u  Ihnen  gezeiclmeten  ..ver- 
iimgten"  Aufrufi-  klar  und  unzweideutig  ;uifst(d]t, 
in  einer  jüdischen  Uemcinde  nicht»  mehr  als  „Sonder- 
mteressen  ? 

Au  Herrn  JJ'olf  Pappcnheim:  Seit  wann  kämpfen  Si.- 
iür  die  Einheit  der  großen  Kultusgemeinde  imd  "-e-^'eu  die 
Separierungsbestrebuiigeu  der  Schiffachiil  und  .seit"  wann 
sind    Sie    Schriftsteller   von  Beruf? 

Au  die  vereinigten  Beaitaständler:  Wessen  Besitzstand 
bilden  die  seit  vier  Jahren  neuhinzugekommenen  L'i'.()(.M) 
^\  .ihler  : 

An  den  Aufruf  der  Vereinigten:  AVo  ist  das  relisjio-.^ 
rrogramm?    Etwa  hebräische  ..Liturgie"?    Das  ist,  ail.s? 

\n  die  S(diiffseiiulleiite:  AVie  seJm.ut  ein  Sehiffs(dm]- 
jiido  aus,  wenn  er  für  92  Prozent  Zioniston  und  Assimi- 
lanten  und  gegen  100  Prozent  atrcngreligiöse«  Juden  stiniini  n 
geht? 

An  die  Achduthleute:  Wo  ist  Euer  AchduthJ  Wo 
sind  Euere  Wähler? 

An  die  Kultussozialisten:  Habet  Ihr  auf  die  roten 
N'elken  zu  den  Kultusgemeinde  wählen  von  der  separaten 
IJitualkommission  einen  Hechschcr  genommen?  fiebet  in 
.Iw  I{<-daktioH  fier  ..Jüdischen  Press^,  die  behauptet  (hiii 
an. dl  hucre  Partei  .-ine  religiöse  Partei  sei  und  holet  Euch 
.'-<  Imell  d'-u  lle(  liseheizettel,  denn  dort  bekommt  man  für 
Cield   and   ^landate  alle-. 

An  die  Kullusgemeiudew;lhler :  Wie  lau^^e  noch  werdt-t 
ihr  Euch  noch  nasfülin^n  lassen?   Stimmet  alle  für 


Protest. 

Di«  „Tereinigbpn  jüdischen  Parteien",  welche  die  Aus- 
gab« einer  Kultuswahlmuniner  der  „Wiener  Morg«nf./>itung" 
veranlaßt  hÄ.l>en,  l^dienen  ."^irh  Pinng  an^ta-ndjuen  und  .  tn^t. 
SU  nehm^^idsa,  M^pc^n  AiQbt  AUzuinutwden  Watiltm-ki^ 
m  dw  ate  tiasiW'''^^^BMP  '^^^W*  ^^ftfenänner  1  i  s  i  e  üup 
Kandidaten  für  den  Kultusvorstand  zum  Au«druek  brin- 
gen. Wir  t>etoaeu  nachdrücklichst,  daß  wir  KandicLitea 
des  „Bel^iräen  Blocks"  »u  den  Knltusgemeindewahlea 
sind  nnd  Terwahren  uns  entschieden  gegen  dieses  unlautere 
Wahlmandver  der  „Vereinigten  jüdisehea  Parteien". 

Wir  protestieren  auch  gegen  die  weitere  Verbreitung: 
der  Wahlnummer,  da  dielte  dajoach  angetan  ist,  die 
Wähler  zu  ^uwhen.  und  irre  m  ^bxm. 

Wien,  6.  Novembw  1924. 
Julius  Wink  1er,  II.,  Förstergasse  4,  Eduard  Engel. 
.XIV.,  Store henga&se  21,  Samuel  Piek,  II..  Rembraudt- 
straße  14,  David  Ii  o  b  i  1  s  e  Ii  e  k,  X.\.,  ( ia.usnia  ( /,  11. 
I )avid  Blumenkranz,  11„  Taborstralie  3»,  Markut*  Süß, 
11.,  Floügasse  10,  Abraham  Low,  XVI..  Friedrich  Kaiser- 
straße f)!,  Moses  .G  o  t  1  e  .«  ma  n  n,  II.,  Floßgasse  7  Osi.ns 
Splitter,  11.,  Novanigasse  41,  Mo.-<es  Blaser,  II. 
Glockengasso  10,  Eisig  Bei  ee  ho  wer,  II.,  (iroße  Sperl- 
gn..sse  ly,  Th.  üottesdiener,  IL,  Kembrandatraßo  24. 
Nathan  Nestl,  II.,  Mumbgasae  i. 


Erklärung. 


Au  dio  vcrchrliche  I^eitung  des  „Religiösen  Blocks" 
zu  den  Kultusgemeindewahlen  in  Wien. 

Wie  ich  venKdime.  wurdi'  in  diu-  IdemTsaininlnug 
dir  vereinigten  jüdisehin  i'ai-leieii,  welelie  am  letzten 
Samsliig  im  Hotel  Continental  stattgefunden  hat,  *x  pme- 
.sidio  ein  Brief  zur  A'crii  sung  gebracht,  in  w<dciiem  lie- 
bauptet  worden  sein  soll,  d;iß  die  Nennung  meines 
.\ameiis  auf  Ihrer  iaste  und  in  Ihrem  Aufrufe  ohne 
meine  Kiuwilligniig  erfolgt'  sein  soll. 

Dl  uizülolge  sehe  ich  mich  veranlaßt,  Sie  mittels  die- 
ses Stdii-eibens  zu  ermilehtigen,  allübei-all  bekanutzugeh /n. 
daß  der  zur  Verlesung  gebrachte  Brief  nicht  von  mir 
henührt,  da  ich  mit  meiner  vollen,  durch  meine  Inter- 
schritt  besoheinigetn  Zuatimmimg  auf  Ihrem  Aufrulc 
figuriere. 

Wien,  den  2.  November  1924. 

Hochachtungsvoll  Julins  Freuder. 


i  '"i  s  e  n   1'  ! 


k"I 


VERSAMMLÜNGSKALENDER 

Samstag,  den  8.  November,  3  Uhr  nachmittags: 

Hetkius  Machsike  IIa<Iath,  II.,  SchiffamtsgaSse  20, 
BetlLau.-*  (Hiei  Abraham,  IL,  FjjDÜgaaae  8,  Bethaus  Beth 
Jukob.  IX.,  Müiluergasse  24. 

Samstag,  den  8.  November.  8  l'hr  abends: 

Großer  Saal  des  Hotel  Continental,  IL,  Taborstraßo  s. 
WallCQSteiasale,  XX..  Wallensteinstmße  72. 


WahlagitationsiOkale  des 
Religiäseii  Blocks^ 

L  fiesiilci  JnilwnfBssn  3  (WettEm^  Seramaa  Grün* 

l>erg). 

2.  Besilic,  rechts  von  der  Tatiorstraße:  Cafe  Kor-o, 

Praterstraßo  54  Tel.  44-544). 

2.  Bezirk,  links  von  der  Taborstiafiei  Ifacbsike  Hddath, 

.Schiffamtsgasse  20. 

2.  Bezirk,  links  von  der  Taborstraße:  Restaurant  Bar- 

sehnk.   «.roß^.  Schiffgasse  .'5  (T.d.  40-139). 

2.    Bezirk,    links  von  der  Taborstraße:  ßestuurant 
Horowitz,  Kleine  PfSRytsse  3. 

r>.    Bezirk:    Restaurant  RosaibsmBr,  St^haafgassa  801^ 

(Tel.  5C6,  Stelle  6).  , 

8.   Besirk:  Cali   Eckhardt,   Lepchcnfelderstraße  23, 
(Tel.  .30-0-72). 

y.  Bf^zirk:    Cafe  Alsergriuid,  Rotenlöwengaa«?€  2. 

12. — 15.  Bt^Airk;  Gasthaus  ^cinzelmeier,  Storchen* 
gaste  21. 

in.  und  17.  BesKkt  Bestaaiaal  Polditfol,  Otia£ring«r- 

sti-aße  Ü2. 


S<.homj 


it  Fuchs,  Khiclcygasfle  3, 

Othraa^go^se  34. 


Fertige  Herren-,  Knahen-  und  Kinderklelitor 

^^^^^^^^^^^^^ 

fournale  Hegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  T^CJIT 
wird  awiwtLgjNtchtgt  Um  igm^m  Zusprach 


a.  S  T  E  R  N 

Wien,  II.,  Qlockengasse  25   —   Tel.  46-9-13 


an  Ale  p.  t.  »ählep,  die  für  „RAauth  Israel" 
zu  stimmen  beabsiditigtsn! 

IMelnUsen  Wühler,  welch«  aus  (^riinden,  aaf  die 
iiier  Dicht  eiagei^agea  trerdea  suU,  die  Ahiii?iU  iultea, 
für  Üe  Acflitolla'e  m  vüaiaieB,  ntsasM  M^Mist  anf 
rolt^eade»  aalmeriiiTAm  •emachl  werden.  Die  lalsjflili  h« 
Lage  W  oiup  derarliftU^,  «lall  di©  Achdusiisle  niclil,  suvici 
Stimmen  aufbrliweB  ^^ird,  aaili  nur  einen  tlnzi^en  i\aa- 
di&ten  dnrdmbrbvm.  Eia«  Je«»  ^Hae.  dh»  Mr  «iMa 
LMa  lilHiiiliiiini  n^Hk  M  Mier  Mr  das  rellfti  sc  .luile*- 
Uaa  lol  il  vrrlitm.  Dem  „Relijjl  i*cn  Binck"  würde  sie 
sa>|{ezo»cii  erden  und  der  AciidttUi  würde  üe  uluiuts 
nfttieB.  Aiie  relitUse  aai  Ontjata.  M«  Mr  .teMalli  m 
•flaHaaa  gff|0  navaa,  wtriaa  dähcr  im  wohivcrwiaB- 
denen  InlereNse  des  relijil  »ea  und  Oatjndentums  drintiend 
aui^rnrder!.  Sonmiaj^  den  9.  Msveaiber  raallsii  für  dea 
.,Reli|tiü»en  iilocb"  za  «liauBMil 

j-  r  * 

Rlchli|»%tellunK.  Herr  Dr.  Mendel  Ro  se  n  b  c  r  g.  Kan- 
(lul  it  de.^  Religiösen  Blocks,  ersucht  un«  um  die  Fest- 
btriiung,  daß  er  nicht.,  wie  in  der  in  der  vorigen  Nummer 

unseres  Blutttvs  viT<".ffi  nt  lif  hten  Kandidaetnliste  ReratS* 
anwalt,    sondeni   llechtsanw^ltsanwartcr  ist. 


Zelte  Misrachi. 

Samstag,  den  P.  November  1924,  6  L'hr  abends  tiadet 
eine  dringende  B  e  .-s  p  r  e  c  h  u  n  g,  im  Restaurant  Bar- 
sohok,  II.,  Gr.  Schiffgasse,  statt.  Pflicht  eines  jeden  Zeir 
pOnktlicli  ttod  evzlftSUch  aa  ersohsinen.  . 

.\lle  Zeimth  werden  ersucht,  Samstag,  den  8.  Novcm- 
Ix^r  um  0  Uhr  abends  im.  Bf«?t,inrant  T'Har'<ehr>k,  zu  einer  drin- 
genden Besprechung  pünftlich  zu  er.sclieinen. 


Das  üb^^i^^rtfo  cfes  reli- 
giösen Blocks  befindet  sich 
II.,  Praterstraße  43|11,  Tele- 
phon 40-4-%LMiJ4te  Anfragen 
und  Mitteilungen  sind  dort- 
hin zu  richten.  Auch  die 
Wählerlisten  liegen  dort  zu 
jedermanns  Einsicht  auf 

tunden  von  S  Uhr  früh 
^  9  Uhr  abends  oluui 
Unterbrechung  " 


Ig 


Wien,  2.  BtcMi,  PratenlniSe  Nr  9. 

420  Größte  Auswahl  in  feinsten  Ffichsen,  Etoles  und  Capes. 


\ 


Hr.  M 


!  s  ('  it  e 


W 


Paiäs|ina 


Zam  7.   istectttag  d«r   Baltuar-Ueiilarallvji.    1.  rd 

BuUoui-,  der  ehemalige  tjritia<^he  Minister  fiir  aubwäriige 
An^^efefienheilien.    der  am  2.  Kovemlx*r  1017  di<>  >>ekannr»'. 

.nach  ihm  lKin;iJmtc   IK^kkuui  iou  zuguunten  di*r  Knichtuii.'' 
eine.";   Hidi^chen  Nuticuiallndm--«  in  l':ik"Mtina  verüffent Uchte, 
die  di'mn  die  Ba^  fiü'  dw  fc«iti8ü^  ^^^M^^  Jlte^ 
stiaut  bildete,  llf^lWk*  WfniW'^fiÄ«"W^Ä^  den 

2.  NoveJidx  j-  U»24  /.iiiu  siebenten  iVbih'  ,sieb  jährenden  Tag 
der   Veröffentlichung  der  iKkliuatiou  die  folgende  Kund- 

.gebttng  an  d»  Zionistische  ( inj-.uii.sation  erbis.scu: 

..Ich  entbiete  Ihnen  nii  Ine  herzlichsten  •  üuckwünsel),- 
zu  den  bisher  durch  die  zionistische  Bewegmig  erzielteiu 
Krfohjen  und  wün.stdie  der  liewegnug  dius  H<'ste  iu  ihriiin 
.weiteren  Fortschreiten.  Zweifellos  sind  noch  Schwierigkeiten 
«u  iiberwmdeo.  l)ae  ist  nur  mitürlich.  Aber  diejenigen, 
die,  wie  uutdi  ich,  den  festMu  (Hauböi  an  die  Zukunft 
4e»  Zioni.-iiuu-s  liegen,  kiVnneu  aus  doi"  Vergangenheit  Mtit 
schöpfen." 

IHe    Paia^tiaa  -  EinfnaaderuniS   Im    Septeml»M'  11)24. 

Im  Laufe  des  Moüat«.s  Septeinbe^r  sind  '21  öO  Personen  iu 
Falästüui  eingewa.ndei"t,  eins(  lüjeßlieh  191  l^iliL-stinenser, 
<|ie  wie<ler  heimgelodirt,  und  .j47  ei-l'sonen.  die  mit  Touri- 
sten vi^eji  ins  Luud  gekingt  .sind.  Von  den  2750  Pprs..)(a©n 
gelnnglen  ins  Land  1W4  via.  .lafl'a,  tili  viu  H;iif:i  und 
192  via  Jea'UÄtlem,  Unl-er  den  Einwanderern  befanden  .sjidi 
483  Familiw  mit  l^T  Seeleau*  Von  den  2öö('i  Neiieiriwan- 
dörern  waren  lOT.'i  3fcilnner  MlH  'edige,  2^12  verheira.t.ete, 
41.^  K.'i.railienvälefl-).  780  Krauen  (-'.'rJ  ledige.  77  verhej- 
ral<  i  •  unti  471  Julnilieiuniit ter)  luid  TOl  Kinder,  davou 
1911  uscliLkeua.si.sche,  12r)  sepluirilis 'he.  Ul  kurdische,  ö() 
babylonische,  'M)  bucharisehe,  14  jemenifciX(die,  1(1  anatDÜ- 
sche.  4  p'ei-.sisclii-  nml  1  ;i rahiselier  .lude.  Hie  ujeisten 
Einwanderer  slaiimiten  an-  l'olen  ( K.),")*'.).  Knlilaud  (.■J7G). 
Irak  (1^2).  Ivitanen  (170),  ( Jrieehenland  (11.')),  Biügarien 
Vtad    Knrdjstnn    j.-    '.•,'»     Xmeiiki    (Xti)   und    b'iiinänien  (7<)). 

IHe  llaabfaeKaniQ  in  ici-Ann«.  bu  Laufe  der 
fünf  Vonate  April-.\ug^iujt  1924  wtirde-n  iu  Tel  Awiw  2^  - 
fiaulx' willigungen  eiieibr  hje  projektierten  Bauten  nm- 
fSiSaeit   771   Zimmer   und  tir»  to-si  h;li't^^ilnka.le. 

Der  rriife  Vfi^n  ia  Psfttithu.    \VU>  iU'r  „Haaret/ 

t>eriehtel.  i't  die.ses  .Faiir  de  <  rsf"  {{ejeJ!  in  l*a  l:i-t  ina, 
Jsi:reil.ä  «um  lü.  (Jktoher  geialii-n  Im  vori;^eii  .lahi  \vai- 
<ler  erste  Kegeutag  der  21.  Oktober.  jetlfX'h  mit  einer 
Regeumengo  von  nur  2.;'>  nun.  währi^nd  aia<<mal  schim  ain 
er^en  Tag         mm  zu  verzeiehueu  waren. 

ErneMumc  itee»  ^aita  lam    Pii<|iianjlüiji  vsa 

IWwrfa».  !)er  b'^eirige  ViifielMii' e.nneis'eir  v m  Tiberiis. 
Seewi  Al-t  liadiff,  wurde  von  iler  llegieruii^i  äuui  Uürger- 
meister  ernumd.    Herr  .AI-(iuKliff  ei-fmut  sjeh  der  Weri- 

-SOhätxung    'Ii'"    Kv  i-      .mim    l,'"'  '.t'i-j  'inejnrl.-n   in  Tiheri.i-. 

Der     eltbeaerl»  drr  jUdlM-hea  Studenten  liesrlilleUl 
•äto  firündunc  eines  siadexiit^nlie^nt»  ia   .(cruMleni.  Die 

'  Exekutive  des  Weh  vi  rlmnde.-  der  jüdischen  "'>iud  nien 
bat  die  Gründung  eines  si,udemieQheims  auf  dem  Oelhor^e 
in  .Trrni«mlem.  angrenzend  an  die  Hebräische  l''niver-<ität. 
beseh Id^'-rn.  <  Meieli /.int  i^  w  nrde  'ie<e|il  i^-^en.  d;iU  aneli 
das  Hauptbiiro  des  Well  verl«i.n<les  <l.  r  jiidis(duMi  .'stu<lenlen 
nach  Jerusalem  verlegt  werden,  .soll,  da^  «lieh  ;(0  m  (>iuetn 
iweistigen  und  ruyauisalnriseheu  Zeutrum  d»'r  jüdi.sclien 
Stud<nitenscliaff  der  giuizen  Welt  eat wickeln  dürfte.  Mit 
der  Kam|i;e_Me  liir  dii'  A n riiriugunjf  der  nötigen  (»eldw  «oll 


Aus  der  BdWdrgung 


demuilehst 


lX*JiOIUUMl 


werden. 


p:röffnung  des  neuen  Beth-hamld rasch,  III.,  Uetz- 

gasse  40. 

(Institut  für  r^ligiöe-wissensohaitliche  Studien  unter 
li<jitung  dOM  Herrn  Rabbiner  I>r.  Kamink^,) 

Die  räutnliehkeiten  d«^  BSthause.-'  ,,,Seliomer  L'^rael". 
lkl/,ga.sse  40,  erwii-ten  sjeh  Sonutog,  <ten  '2.  d  M.  '.u  khdn 
für  den  Aadmng  zahh-eicher  langjäJiriger  Zühörer  und  neuer 
Teihiehmef  anläillich  der  Ivröffniuig  to"  Vortrto.»dp«  Ugrm 
Hr.  Kaminka.  Namens  des  Bfti&liaiVortHtaJlÄ»  b^rftfit« 
Herr  .1  u  e  r  die  VensitmmlujLg  mid  lieglüekwünscht*'  da? 
proviii<.)rischu  Komitee  mr  Begründuug  der  AiLstalt.  l>i^ 
Obmann  dt»  Komitees.  Herr  Carl  Altmann,  verlas  hierauf 
ein  rMüekwuasselireihena  des  |'ni.sidenten  dei*  Israel.  Knl- 
tu.sgeineinde,  Herrn  J'rol.  Dt.  Piek  und  stellte  fest.  «laO 
die  Ver.saninilung  Hi(di  wie  eine  ^''aniilie  zu  einem  i'^este 
eingefunden  halK-,  Ks  sei  k  e  i  u  n  e  u  e  r  1  o  h  a  1 1.  son- 
dern nur  ein  neuer  Bahmen,  dasMas  Komitee  schalfp. 
denn  die  Vcirträge,  <lie  Herr  Dr.  Kaniinlca  .seil  2^  .lahren 
in  Wien  auf  dem  tiebiei.!  dei*  jiidiscJien  Peligiiinsjilii)o-<ophie 
wie  d'Os  biblischen  und  talmudiselien  .Sflirirtt  ums  h.iltr». 
seien  durch  die  asahlreiclien  Äuhötxjr  uicliL  nur  in  Wii^n, 
sondern  auchi  in  fernen  LiLndem  bekannt:  er  liabe  sir'h 
in  (nitgegeidcommeuder  Weise  bereit  ■  rkkiri.  djcsidlvii  in 
einem  eigenen  Ixtstitiite  fortzusetzen,  wulür  itmi  alle  zu 
innigem  Dsxik  verpjlichtei  sind. 

Herr  .Mtiuiuui  richtete  auidi  eiueu  Apix;ll  iin  ilie  Ver- 
.suniuilung.  sieh  dundi  (Jeld-  und  15  ü  e  Ii  e  r  s  p  e  n  d  <  ii 
IUI  eiiu^r  würdigen  AusgeüLiiU  ung  des  lusl  ilntc^  zu  Ijctej li-^on. 

Herr  Dr.  Kuminka  iyelt  hiomuf  seinen  einleitenden 
V«)rtrag  über  die  Grundideen  der  Ethik  des  Mt>- 
se  -  .Vi ji  i  ni  o  n  i  d  e -■.  A nk' i ii pleiid  an  die  lienierkuin.;  des 
(Ji>nianu«JS,  dal''  ke  i  n  n  e  n  e  r  I  n  Ii  a  1  t  geseiuil'fen  werde, 
sagte  er,  daÜ  dies  seit  der  Sjuai-Offenbarung  immer  so 
gewestm.  In  keiner  E]k)c1u!  sei  man  berechtigt  i^wesen, 
einen  IM  n  e  n  1  n  ii  a  I  t  o<|"i  neue  WegMizii  !mehen.  man 
luthe  nu'-  innner  '  in  e  u  t  -  \  i- -  !  n  .1  n  i und  ''dieii 
iioiien  tilim  lür  die  tieiiige  rvligit^e  Tradition  zu  erwecken  otreng  IVD 
gesucht.  Maimonides  habe  die*»  mit  IfUfeiies  universellsteJi 
Wissen-'  ^einrr  Zeit  ntn  ert'o!L''i-eieh-t '  ii  getan,  nnd  i.sf  dadiir<-li 
l'ür  nn.s  vorl>iJd!ieh  geworden.  Lintui  .Midia.sel»-(;ecUinkeu 
I I  -  i  I ;  n'Mii  I.    won-edl  ^los<vs    In   seiuem   .'^egi'ii  an  (L'i^  h-t/1.' 

Wuri.  Jakobs,  David  in  seinen  Psalmen  ^n  das  letzte  Wort 
Moses  anknüpft,  köime  man  als  weiteii»»»  Ulied  hinzu- 
l'ü'jen  da!.',  au  den  .\u.sklH4ig  der  |'-a|nien:  .,.I<'der  Atem- 
zug |'rei.s(>  ,len  K  w  i  g  e  n"  der  Itanilxini  mit.  dem  üoltes- 
namen  am  .\ufang  i|es  Mischni  Thoni,  erinnert.  AI«  (iriind- 
id«  cn.  die  wie  Tragbalken  für  da*»  gau/.e  cthi**che  .Systam 
Maimonidiis  sind,  könnton  zwei  Oodanken  l)tr/eiclmer  wer- 
du,.  Er-t^ni-;  ..Das  i;'r  f  a.  .s  s  n  ii  <1  e  r  ^^' a  h  r  h  e  i  i  ist 
eine  Fr  a^  e  d  e  r  N\'  ü  r  d  e  des  AI  e  n  sehe  n Die 
moralische  rersönliclik<nl  des  Mensehen,  .sein  .,Zeleiu  l-'l  >- 
him"  hänge  nach  ,.More  Nelniehim"  v  )n  der  wjUen  Uin- 
gcbtUig  an  die-  Wahrheit  al>.  Af-  MaList.d)  für  di«-  zentrale 
IJedeutuug  diesi  s  ( ledanken--  diene.  dai.<  einer  dier  weitesten 
und  edelsten  Dichter  ilnsi-rer  Zeit,  der  vor  kurzem  rer- 
storltene  Ana  t «10  F.ranee.  der  von  d*'r  Höhe  des 
<;eis1es.  .-ihnlieh  wie  Majinonide^.  anf  alles  (J-enieine  mid 
llitle  unter  .|eti  Meiisidien  her.aliSndil  nielitsdestoV\eniiJ.  !■ 
/.  I;.  in  seinem  ..Antruhr  der  Kn^^'d"  e,  :i|s  .'\\e<-kliir  hin- 
stellt. daJl  mau  vom  Verstände  der  Meu,s<  lua  t!twa.s 
erwarte,  mjin  könne  nur  Ihre  Interessen  oder  Leide'U- 
s  e  Ii  a  f  t  e  n  afipelliin-fn.  In  einex  anderen  ^ehrili  ui.'int 
tlieser  weise  i>ichter;  .,Die  Lüge  sei  l  ür  die  M"u.-ich- 


h  e  i  L  u  u  e  n  t.  b  e  h  r  1  i  V  h".  Swsh  MAimomtiem  SiUd  dio 
Lüge   und  .die  f Gemeinheit  eine  Xjntwüncliguag  des  llen- 

schonge.>eideeiiie^.  . ' le  du!'eii  doiL  Oeist  bskämaft  «arAüu 
müs»i'.  Der  zw4'iU'  /Oenia-aigi-daak«  sei;  ,. Dm  Gute  allein 
ist  d  H  h  P  o  -  i  t  i  V  e  i  n  d  e  r  W  e  1 1".  Da«  Böse  »existier* 
pur  als  Negaiif>n  in  der  niaterieileoi,  Welt  und  al»  Ver- 
seliuldeji  der  Meinwdjea  hitolge  Ihrer  Ignoranz  iti  sozialer 
Beaiehung.  Di«'  Vermehrung  (l«'s  Wi.--.eii-.  nameutiien  df« 
rcligiögeri  Wissens.,  wie  m  MaimoiüdeH  pronagiert, 
führe  zur   Besserimg  imd   Veredlung  der  Mens« dien. 

Anläßlieh  der  eiudnieksvoHen  End fTinagsfH^  r  hat.  si(  h 
eiiie  grolle  Anzahl  neuer  Teiha-Jiiuei  und  Fördeier  <ie* 
Instituts  in  die  Listen  eimnigeu  las.s^  u, 

Ib, 
u-iv 

Nebuchim ;  aU^^^p  B— 4  l'hr  l-'entaiteucdi  mit  Üuiumen- 
tatoveu. 


msiiT  uts   in  die   i^isren  eim  ni^^eu  ia«>4.s<'u. 

Die  Vortfäge  fitM>'n  bis  auf  weiti>res,  Hetze-a-'^se  i 
wi»^  folgt  statt:.  H«ote«|  ti— 7  Uhr  Jesaja;  i—ä  Uhr  Mi 
Nebuchiia:    Mittwwh  «—7  Uhr  'l^miid.    7 l'hr  i/l 


Janca  Herzog 


Verlobte 


Joset  Barasch 


Cäciiie  Herzog 


isidor  Glück 


Verlobte 


Zur  Verlobung 

Ida  Tiegermann  Dawid  Welsz 

gratuliert 

Ortsgruppe  Misrachi,  Bratlflava. 

31H«6ER  PRAHTIHANT 

aus  besserem  Hause,  wird  per  sofort  aufgenommen. 
Vorzustellen  bei  Silbergteia  &  MVx,  Wien,  1.,  Oölsdorfgasse  4 


Streng  itn 


Restaurant 

STERN 

Baden  b.  Wien.  Antonshof,  Antonsgassc  13 
unter  persönlicher  Leitong  dea  Haf m  8.  Stern 
wiedereröffnet.  VoaMichAKaciie,  zlvfle  Prei>e,  iMsste  Bcdienitag. 
Hodizeiten  und  Dlters  werden  muH  belle  ausgefflhrt. 


Freitag,  den  7.  Noveml>er  a2>ends,  pünktlicW  7  Uhr,  Vortrag 

des  Herrn  .Toscf  Ci  r  ü  v.  \>  e  rg. 
0^8  tu  w  i  1 1  k o  m  in  e  u. 

Konkurs. 

Die  israelitjäche  Kultusgemeinde  IVideu  (OesLerieich) 
Ix'setzt  die  StelU'  des  Sekretär».  Bewerber  mü.ssen 
eine  deiitscrhösten-.  e'hiache  M]ttel8ehnle  absolviert  liaben, 
_o!t.-s  hel>räis<he«  Wissen  besitzen,  sowie  die  Fähigkeit, 
als  HiHslehrer  Unm  jüdischen  {Schulunterricht  mitxuwir- 
lueht  üU  r  Sü  Jaiire  alt  .■iein.  Streng  reli- 
ig  trfor( 

Liembild    und    mit     H(  kaiudeTibe  der  de- 
iiid  zu  richten  aa  die  Vorstehung  der  LsMe* 
Baden  kiei  Wien. 


ken    and   dürl'en   .  _ 

giöse  Ix5|»ensliihruug  i,rforderlioh.    N  u  i  -.  iirifllielie  Offert/e 


womöglich  mit 
luilt  .saiispi'iii  lie 
Utischeu 


bLuli  usgemeindi 


.StiflMiiat  ffttr  den  .RaiU«iösen  Block*  und 


BBaa 


wählet  Julius  Krupnik 


denn  Vorteile  die  iliteseleichee  suchen  und 


/ 


bestätigen  die  Gianxperiode  HMOfer 

Leistunesfähigkett 


1 


-iNonici  iiu«?  -.h^nterTlrtuii^  .t.  Mi)  2f»Ä 
»ln«t*l  uue  ftarf.  (Scümo  ^\ikt»tt,  wattcfiert»  ^WlaiHrbrämt 

ht,  .»H«,  '.iic^  Ä.  4«e 

SWanm  au?  iBeiiHir*,  peMcfl^n«  CuoHtft*m,  fltffttttrt  unh 

..üitidicii  M.  !»M0.  m;)(»  n.  7WI 

»Jünicl  uutf  iUiuia   Ju.li   uitt»   (ii>iu()iiicu,  jd)ictc  ,"^ii)ou>f 

iiiiv  ßtttem  a«at dHcftrif  untt  ttvAli^^^ 
*s*#Ä'«>0.  4.stObi  '  ^mw^ 

«tid  UMteai  ^i>(flc|trlfr  «cofsffa^AL  :^d>oo 

i^reise  in  TAuse^darit. 


«I«aicf  Ott«  mtfO^mm-  «««s  ««Wtiert  ttitb  wfNiiert 
.ft.  L.'ISO.   1,100  «•  •♦^^ 

SNsNtfl  aii^  fliottcm  Icöööbätjiltil*/  gan*  g«fttt|«t 

TOQüiliert  .«.  1,700,  L.'iöO  »»WMI 
WftHtfl  tiiiv  ^-enlldül*-  ante  Ciiolltfltcn,  gan}  mit  «BrofM 

KU  i  SK    L'i.Ho,  |,7'.i()  H- 
ti«HMM<  au«  fcineui  UJcloure,  mit  icic^r,  moDerner  '^ex- 

WtfiUfr  ou«  rtiit^ni  dbeuioi  Ä.  tSJ 

üu«  rciNiuiii     120,  Ott*   £(t)afaoiUi;»6  »olO  Ä.  St« 

^gfii«a  SSM  sie  auci«  d«n  Vormittag  pwiai  tliikaefl 


^^^^Wl'KAl  SE  KSTKAS  SE  111-115-115 
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Jadische  Woehenschrift 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  Viht*rtt;*^^4^  as        ,  ,  . 
.Btw.rt.nt;  .»  M  Sache  des  U^S ^STirJöZ^rJt        *       A<""tel.tr..ion  keine  Ver- 


Bitte,  vergeffen 


Sie  oidtt, 


l»wMü  WfNfti^,  wügwtt  Hiiimi  Mt 
Müiffini  miBHii; 


mit  der  RaHeemflble 


N  E  R  A  N  O  Cltalien)  ^t:^^  i 

HOTEL  BELLARIA   -   BES.  L.  BERMANN  ■ 


Pc^OB  von  Lire  45—  aufw.  -  Ab  5.  Setetnber 
geaifiiet  -  120  Benen  -  Uft  -  Zentralheiziiag 
Zimmm  mit  Bä4  -  IMsm  QeMlIsciMteiittiM 
Eigene  SyiMp«^  etrlttmige  Suckoh 


■ 


liiiMianrerwaltung 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Cliarlottenburg 

SehloBstraBe  57 


HERAN 


NEU  ERÖFFNET 
an  10.  September  1924 


Herrliche  Südzimmer  mit  Balkon 
Vorsttgl.  Kfich«.  MaiBice  Pratoe 


•MTD 


Neu  «wrnet 


Sommer:  Bad  RelcbenliaU 


Besitzer:  J.  BERMANN 


Be^iM.  konxcM. 

Einjdiirlger  Handelsburs 

I^tang:  Or,  Waad^rrnsna, 

•toaüich  approb.  für  HandeiMchuJen  und  Kuidelsakad«iBte. 

LokaJ;    inajmud  TtionarSohule,  Malzguae  16. 
ÄBMhnaitang  uod  Aualcünfte  im  Sekretariat  der  Schute, 
■llmpilB  14.  awMKAen  3  und  5  Uhr  nacJimittags. 

Streng  "igt"» 

MaUUu  ScIdNMiiiNrsddcib 

mit  Prflhstflcicstabe 
UV»,  NariBlilllm  atr.        Eingang  Tha^nw  Ii 

laJuberia  Jot^e  Weift  m 


•treaf 

IM 


Sanremo 


streng 


Pepton  Hohisdi  -  Villa  Eugenia 

Cm«  CawalMH  neben  llol«i  B«li«vu« 

Schönt  IM    JM^Minng  —  Fließendes 
Waaser  -  OroBer  Garten  -IWlfti^ÄiSS 
Eröffnung  Anfang  November 
Anfragen  und  Bestellungen  bis  1.  Itevembtr 
Hotel  Kotosch,  Bad-Gastein 


W3 


Maadanim^^ 

•12^3  Wiener  Selchwafen^^ 
ORONNER  Ä  Co. 
I  Zeatralverkauf :  Wien,  IL,  Untere  Angartenstr.  « 

I  P  .   ,  Telephon  47-0-74 

crsrn  >w  mn^  rrwna  »u^,       s-c  nrupn  nnn 
'»«w  nm»  mmeirn 

Zticiter  M  <  k  er  e  i  a  ^ 

eigener  Erzeugung 

^!TA-^"i!!.i.i!gi    'T^    '"^^  »f^^^^"  sowie  fu 

WiClM  PtslücliMtm  wt^  ree^MP  Bedienung  bei  n  aßigea 


Preisen. 


526 


Hau  arftffnal* 

Ver3i»af8std]e  von  itt^p  Selchwaren  aua  dm  Ikbrik 
Moritz  Lasar,  wieloEe  untw  AT#iiHht  dm  rrvn 
^  ,^       '7ttW>  (Sdiiffschul)  atalH.        ^  ~ 

BRMlbti  aiBd  fimtUobe  Spezere  iw»r*m  mirte 

Weine  erhÄltUdL 

ai— ■  Lasar,  II.,  Castellez^asie  16 


Frankfurt  a.  M. 

israelitisches  Knabenprasiofiat 

Sdiflleftehn-Frankfurt 

OMdor:  P.  Ktibaat ky. 

Tel.   Haosa  9f)90. 
ywaehmgVee  Emehungsiiirtitut.  Straig  religiöse  und  iiidi- 
▼nvell»  BiBiehung.  —  Herrücbe  ViUa  mit  aUeia  modeiBM 

.Komfort. 

Vorbereitungs-Kurse 

«I  AiiftMhm».PrafuDgen  in  allen  hAheran  Schuleo. 

darah    Hui*elbeluuuünng    in    kleinm  ÜÄtBrrtchtiilmta. 

können  gewonnen  werden! 
ftHnüSTi         RwPtt»^  in  Brsiehuiig  und  Unterricht. 
 »>4««o«ml  ProtpÄiB  geg«i  Porta 


GABRIEL  FISCHER  « 

unter  Aufsicht  der  h^jffö^v  birm^  m0 
Zentrale:  Wien,  IL,  Große  Schiffgaf«  Ufr.  |S 
Filiale:     Wien,  IJU Kleine  Sperlgasse  Nr  9 

WU%  a.  Aec,  OraA#S#M«fg«««e  Nr.  li 


ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wlan,  II.,  NarininMaaM«  ^3 
^  ,  Eigene  VertoaufggteUe  IL,  Floßgasse  7. 

fltealfft  «Biv  0Bhll!faöil^■^A«lHoAA  etahende  ZooJmrhickeni. 


Streng  orth. 

Restaurant  Ilagersolin 

II.,  laborstrabc  Un  tikpbai  li.H-Ml 

Schfllidiul  Tfmf  bumr»      Aitf^bi  456 


IM 

Elseo  uod  HSolgsber 

unter  Aufsicht  der  H^ye^«^  (Schiffschul) 
Zentrale :  Wien.  IL,  Haidgasse  Nr.  5 
^^FjHate:  Baden,  Rainerring  Nr.  18 

Tcl^pkM  44.44t  Baden  ffie/TI 

Solide  fiedienmig 


RestMfant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  JakSIdeva  1 1 

Vtrftt  B«r  orth.  ObeRabbiner  Bentaoh  mm 


Brüder  Mayer 


Boiiniweliwaraii-Erzeugung 


4«g 


^aJa^fcoa  BV*^^i^B 


«••,1.. 


ta 


Erste  PreBburqer 


Tales  •Wttbarai 


♦    3l"raKDMANN  T 

IL»  Prafaratrafic  17  (AafMg  ZMasgasse) 
^^'H^fcJ»*  Haha     lililtaaim  la  groimt  liMwatl 

Aaasrtiflefliteh  mm  den  unter  Aufsicht  der  ^kT8^  fin»  ßchlff- 
schul)  stehenden  Fabriken.        «  ^ 


Temuad  nach  allen  SlMlM 
▲nf  Wnnaoii  Mtiaier«eodii^«i 

ABBAIA»^SCHliif^RZ,  Br^totaivfi 


3£a 


ÜRBiRIWfRIlt 


473 


1: 

1: 
1: 

i 

K 

IS 


Die  gTMie  und  hygienischeste,  ilt  alJem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

atfanar  Condltorei-,  Chocoladan-.  Ga- 
ffroranas  und  TaMckarai-Erzaugung 

unter  strenger  Aufcicht  • 
Sr  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien 

ISRAEL  VORTREFPUCH 

Engroa-Abgabe  II.,  Ob.  Aiigartenstr.  52;  Endetall-Abgabe  II.,  Uopoldsgaase  22 

Tortei^Blsquit^  Ukach-  und  Klelnbäckerelen  für  Hochzelten.  Diners,  Südes  und 

*•*■•*•  prompt  und  billigst  ausgeführt. 


I 

:i 

:i 

a 

I 

a 
a 
a 
a 

1 


li^len,  VUp  BoBflier-Piirgsta^asM  4 


eN 


WIENEA 

Wta,  n.,  Obere  Donaustr.  Sl  —  TeL  48-1-75 

^^^^^^^sicht  des  Jina 

B  c  g  t  «  ■  r  aal 

Tonüffliche  Eficdie.  Almda  matik 
miloliige  Speisen.  T^iaaf 
leinetea  Selehwaren, 
KAse  eio.  Hoohseitnn,  Jnu- 
•  eowie  »ooh  endo«  Fest- 
Hohkeiten,  a.ach  anJer  Hans, 
wessen  aufs  feiogte  M^führt 
Mte;    BBNJAMIK  SOHBfilBXA 


^W^ber,  EigTOitümer  und  Vfirleger:  Miarachi,  Wien.  II  ' 
PmUmt&äe  43  (Telephon  M-4-91).  ~~  Verantwortlicher  «r- 

CP»J.  41-700).  —  Dmok:  „Adf««',  Ii..  TaUoritmÖ«  62  h. 


* 


JÜDISCHE 


V.  b.b. 


mit  dmr  inoiiatlichcii  hebräischen 


Zentralorgan 


'OtUl  WMU«1P 

r  Misrachi -Verbände  in.^liU3UD^pi}|^^  1^^^ 


Redaktion  und  Admiaisturtion :  Wien,  II.,  Praterstr.  43.  TeL- 
Adj..  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91,  —  Bedafta^  ft« 
Tscheoli()3lowa,kei :  Misrochi,  Bratislava,  KapooiMka  nL  7.  — 
bi^oiktünt  jeden  Freitag.  -  Oeaterr.  Puatsparkasscn- Konto 
Nr.  109.940;  Poatacheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Uogax 
Pofetsmrkas^-Konto  Nr.  27.262.  Postsoheok-Konto  Zürfch: 
Vll  1-10  795  -  Zahlstelle  für  Bumänien :  Bannue  Majmv 
rOBch  Blano  &  Co.,  Bukajrest;  für  Deutachland:  DlrÄtKHi 
der  Diakonto-Oeaellschaft  Berlin  W8;  für  Polen:  Weat- 
bejidc  A.  G.  Warschau.  —  Sonatige  Auslandsbeträg©  sind 
stets  auf  miaer  Konto:  Wr.  BMdcrM^  Deposit«iike«8a 
Uollandatiaße,  Wien,        m  ttbereenden.  


Nr.  45         WteB,  II.  liiivciiitier  182» 


□•r  MtoracM  Ist  «In«  Varalnlflimfl  «M  aantatoii, 
w^Mm  dl«  VmpwMdlcliiilifl  Mm»  Baslar  Pro- 
■raimas  aul  dmr  Orundia««  und  im  Sliina  des 
lMdHki»>M—   IMiMiMii  OmUM  arstrsban. 

rtns«^  irinnS  owiwn  cpsi^  ^  w-nncr.  «in  "riwr 


llaaelBUmaer  in  Wieoi  K2000;  mit  hebr&iecher  Beilage 
K  MKXH  ür  Twtwwh^Uweteei  Isoh.  K  1.^0.  retp.  1.40. 

Abonnementspreiae:  Vierteljährig  für  Oesterreiok 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  R-^nten- 
mwk  2.50;  Polen  2^  i^loty;  Taohechoalowakei  tt^checU. 
K  12  üO;  Bum&nien  Lei  100;  Hollaad  £L  2;  Skandioavieu 
d.  K  3.50;  Schweiz  Fr».  4;  Frankneich  Fix-a.  8;  Belgiea 
Frcs  8;  JBnglaiid  ah.  S;  Italien  lire  9;  Amerika  Dollai  0.t5. 


2.  ^otargong 


Oberrabbiner  M.  S.  Glasner 

In  Jerufialem,  der  Stadt  seiner  Sehnsucht,  ist  die 
jjtaß«:  Stx'lc  v'imr  unserer  Größten,  dv-s  i^cboreii^'i 
Püliiers  und  Wcfr^chyas,  de-.  Wcltgaons  ^abbi 
(ilasner  /.u  ihrem  himinlischen  Schöpfer 

hermgekehrt.  In  sjanz  kurA.*n  /.iigen  soll  hier 
I.eix-nsliiuf  oreschildert  ^  vrdrn.  (ieboren  im  jalirc  5h] ö 
in  (jvönk,  seinem  \attT.  dem  j^rofk-n  üaon  und  Za- 
dik  Rabbi  Abrai.am  (iLisner  VsT,  Oberrabbiner  in 
(jyönk,  iia<±her  in  Klausenburg,  und  seiner  Muttc: 
Rdsel,  geb.  Ehrenfeld,  Fnkelir)  des  jrrrvßen  Chasim 
Sofer  >VT  'in(i  Schv  i-^tf."  tk-^  CfKis^im  Soicr  >U'i. 
/u  4  Jahren  konnte  c:  iM^rcv.^  :,chrciben  und  kr>cn 
und  /u  Q  Jalu-en  hat  er  bereits  in  der  Jeschiwa  sei- 
nes Vaters  mit  den  größten  Bachurim  mefalpel  gewe- 
sen und  die  ersten  Chidusrhe  I  hora  niederi^eschrie- 
i>en.  Vr  M.Mb^i  er/iihlt  in  der  hinleitung  seines  Riesen- 
werkes ,.l>or  reuii".  daß  sein  Vater,  ihn,  den  ein- 
/isjen  Sohn,  vom  zehnten  Lebensjahr  an  täglich  früh 
um  4  Uhr  \s"eckte,  indem  «r  ihm  Wasstr  /um 
riiinrie^-asrhen  und  warmen  Kaffee  ins  Iktt  brachte 
und  da  untci-^  ies  der  grotk  Vater  den  kleinen  grafien 
Sohn  in  den  sdiuierigsten  und  verwiciceltsten  tal- 
«midischtni  und  halachlschen  Diszipünoii.  vulaß  er 
herdts  7U  \  2  jähren  mit  den  (jaonc  \ia.\oi  in  i  ragen 
wie  Schenio^  (iitin.  Takowas  Agunos  u.  dgl.  kor- 
respondierte. Zur  liar  Mi/wa  erhielt  er  den  Chover- 
:itei  vom  bekannten  Ciaon  und  Zadik  Rabbi  .Mendl 
Haneih,  in  h-^'i  Bi^  .auf  einige  Monate,  die  er 

in  der  Jesrhi>x'.>  de.  K  -viv  Soter  ^«ST  in  Preliburg 
verbrachte,  lernte  er  ausschließlich  bei  seinem  Vater. 
Zu  18  Jaltren  heiratete  er  und  kaum  22  Jahre  alt 
(im  Jahre  ö6?8)  wurde  er  als  Nachfolger  seines  \er- 
»storbeneti  Vaters  /mtü  Oberrabbiner.  ein<'r  der  größ- 
ten und  <m gesehensten  DrtlKHioxcn  Ciemeinden  des 
alten  Ungarns  Klause-nburg  gewählt  und  seit  damals 
war  er  zugleich  Leiter  einer  großen  namhaften  Je- 
>cliiva.  die  nicht  weniger  iK  UM»  H.\  hurim  /ähli<'. 
Die  Aniiänglichkeit  der  treuen  laimidim  /u  ihrem 
Rabbi  und  Meister  äußerte  sich  auch  darin,  daß  diese 
/u  seinem  50.  Geburtstage  ein  wertvolles  halachi- 
sdies  Sammelwerk  unter  dem  Titel  „Rischpe  Esch" 
''eransiraNm  r>er  Nift.Tr  war  ein  l-n-kannter.  allge- 
mein b^'w  underti  r  um!  c  f  ü  r  r  h  t  <^  t  e  r  Charit.  Sein 
.'«Iiener  S(harfsinn  führte  ihn  da/u.  wie  spater,  in 
der  aligemein  jüdischen  Anstellung,  so  schon  früher 
im  Pilpul  und  der  halachischen  Forschung  seine  eige- 
nen Wege  zu  gehen.  Fin  Oenie  ist  eben  bahnbre- 
chend, neue  Wege  suchend  und  erträgt  das  Schablon- 
mäßige nur  ungern  selbst  auf  dem  Gebiete  des  Pil- 
pub.  Schon  seine  früheren  kleineren  Veröffentlichun- 
gen, die  meist  ak'urll«'  Fragen  wie  AiiLrelegenheitcn 
von  Mikwa,  (lerim  behandelten,  lu'wiesen  daß  man 
e,s  da  mit  einem  außergewöhnlich  begabten  selb- 
stlndigen  Forscher  zu  tun  noch  mehr  bewies 

'lieK  abei  sein  \or  4  Jahren  veröffentlichtes  großes 
Werk  ,,I)or  rewii"'  auf  Maseehes  C^liulin,  Seine  /ahl- 
iosen  zurü«  kgrlas.senen  Schriften,  deren  frü- 
here Drucklegung  seine  Kwder  sich  angelegen  ^»ein 
möchten,  werden  das  w<^l 


Fin  sehr  interessante-  \^v\rt*A  'n  '1er  ( ie^rliichte 
lie:-  /ionisn^chen  Bewc.c,njng)  im  aU:^.•l^  inen  und  in 
der  des  AAisrachi  im  besond^ien:  wird  d^ts  offene  Ant- 
reten dieses  anerkannten  Qaon  imd  /adik  als  /io- 
nist, bezw.  Misrachist  ausfüllen,  /u  jener  /e:t.  \<)r 
etwa  18  Jahren,  als  bedeuteifide  onlioJoxc  R  tblv^ü.m 
Aliiuigams,  darunter  die  Oberrabbiner  von  rai^a.  !><>- 
n\  had  Sw,  Vac7  HTtffhv  u.  v.  a.  der  Zentralkanz- 
lei  in  P.ui.iapr.i  tiot/end  und  dem  Rufe  .le"  jüelir^chen 
S<  e:e  folgend  sich  der  .\\i-raehil>evK  euung  ansi-iihe- 
l':ei;  \xoilttii,  da  sar  auch  der  großj  Klausenburger 
Kaw,  de.-  auch  sonst  dew  Diktate  der  /entralkanzlei 
stets  Widerstand  leistete  dabei  Iv^t  die  gef.'iin-lie!ie 
DiohuHL;  de-  a'-simi:al.' iri>e^en  lu.f:il-:ti-ur  Max  S/a- 
bol'-si,  daß  die  ungari^ctie  Regierung  die.^en  Schritt 
o.  ihodo.xi-r  Rabbiner  ais  unp.iirioi  sch  lietrachlen  und 
dagegen  auftreten  wertle,  •wrmwhte  tlie  R  »bbin  r, 
iTiit  NuMiainne  des  p.M-ae-  Pav-  b"],  'u/uscluieiitci n 
und  <lie  xielversprt  -heudf  Bewegimg  /um  SiiÜ- 
stand  zu  l>ringen.  Der  Klau--.enburfL-.-  Raw  ist  aber 
auch  weiterhin  ein  ^t-anncr  Cho^^w  /ion  gebiielK  ii. 

im  lahre  1018,  als  <!ir  Zerstückelung  Uiig;trns 
tnid  (he  'l  o^t'-eunung  auch  --Ave-  Kiliüa  einerseits 
und  die  l^ilfourdeklaration  andere;>ei;.->  erfolgle.  da 
sah  sich  \<ie  manche  andere  selbständige  (jeister.  au'_  h 
unse:  großer  Niftar  \om  mai:vari>c!ien  Lokalpatriotij- 
mu>  und  vom  loche  der  /eutralkan/!«-'  befrei t,  ./um 
!ieu  luflehenden  Zion  mit  elementar  jüdische:-  (j,- 
walt  gezogen. 

Es  war  dne  interessante  Fpisode,  wie  er.  der 
Rabb.ner  uniniite'ba-  n.'.-  !.  de;  Rtiniau.  niuva.-iou.  die 
(jemiin:1e  .  .ibsct/te"  !  Dif  Budape^te-  /entr  i!kan/K  i 
sel/tt  alle  Melx'l  in  Be\x  egung.  um  ilie  ( letU'.  ind-.  u 
Siebenbürgens  zu  tiner  Fropagändabevteguug  „für  Un- 
garn" zu  iHwegen,  und  da  seine  Oemeuideleitiing 
den  unpolitischen  S<-hriti  bt:treten  wdIUc.  s' hiif  -.  r 
\  <)u  einen  Tag  auf  den  anderen  die  ( i(  ineindeleilung 
ignorierend,  den  ,.j  ü  d  i  s  c  h  e  n  N  a  l  i  o  n  a  1  r  a  t  Sie- 
benbürgens", welcher  in  den  ^ehwer^ten  Tagen 
an  Stelle  der  indolenten  (iemeinden  die  einzige, 
chere  Stütze  des  Judentums  war! 

De:  ni.'  ausgelöschte  Zionsfunke  wurde  alxtr 
in  jener  großen  jüdischen  Seele  /.ur  emporlodernden 
Flamme,  die  zündend,  bt  geisternd  auch  auf  andere 
wirkte.  Nicht  mei-r  hat  s'ch  der  (uistevri.  >c  um  'he 
Zwerglein  von  Nörglern.  I 'ehlersiichenden.  I  leu- 
nungssciuiieiuieii  gekümmvrt.  Aufrecht,  allen  Hinder- 
nissen rrot/eiid,  ist  er  -.einen,  nach  dem  altneuen 
Zion  fuhrenden  Weg  gegangen.  Die  .Agudaleute.  die 
ihm  heute,  na -Ii  M-inem  lode  in  ihrer  IVe^sc  na  ■li- 
stigen, daß  er  eitr  Ciaon  imd  Zadik  VK-ir,  h.dim  ihn 
bei  Lebzeiten,  als  er  sieh  offen  zu  M'sradii  l)ekannte, 
als  Apikores.  Soken  aschmai  u.  dgl.  verschrien,  er 
scherte  si(  h  ui'  ht  d;u*uni.  In  jener  Oenieinde,  wo  er 
4(>  Jahre  hindurch  so  segensreich  wirkte,  cntst.and 
auch  ein  Häuflein  fanati^.ierter  Leute,  die  ihm,  lien 
au  frech  Km  Fuhrer.  das  Leben  zu  verbittern  trachteten, 
ei  ginu  ihnen  aus  dem  Wege  nach  Zion  l'nd 
dort,  in  )ernschoIajim,  traf  ihn  am  Vorabtaid  \oii 
Ditf  der  plö*/li(  !ie  Tod,  tk  m  er  nicht  aus  dem  Wege 
gehen  konnte.  10  Kinder  und  80  Lnkelkinder  hat  der 
große  Mfft«-  hinterlassen.  Do*  Name  unseres  großen 


nnsterbiii  hen  1  (ii;rei-s  w  ird  uns  nir  alle  Zeiten  hci- 
h-j  bleiben .  .^em-:  ideale  Ik-ge  ister  ung  für  Zion,  von 
der  auch  wir  hier  in  Wien  anläßlich  seiner  hier  gehal- 
tenen zün<lenden  Reden  mitbegeistert  zu  werden  da* 
ülück  iiaiten,  möge  i>eispidgebend  sein.  nTO2ttr\ 

Die  Kultttsgemeindewahlen. 

Die  Kultusgemeindewahlen  Mnd  vorüber  und  der 

Mis-achi,  be/w.  ..Re!ig:<jse  Block"  hat  allen  drund, 
mit  deren  i"\*i;el">iii<  zufrieden  zu  sein.  Zum  crstew 
Maie  war  es  in' Wien  gesdieiien,  daß  der  Misrachi  den 
Versuch  gemacht  hat,  auf  eigenen  Füßen  zur  Wahl- 
urne zu  schreiten.  Zu  kurz  war  die  Zeit,  eine  ent- 
sprci-liende  Agitation  /\\  (  n11:Jten.  kaum  vier  Wo- 
dien  sind  h'w'./n  zur  Verfügung  gestanden,  viel  zu 
uti/ulängii -h  waren  die  tinanziellen  MitteL  Die  Ciegncr 
von.  vor  den  Wahlen  verfügten  ausnahmslos  über 
ganz  gewaltige  Oeldmittcl.  Die  \ereinigten  Zionistv-n 
nnti  Lnionisren  liatteii  eine  -'Cit  Jalir/ehnten  einge- 
arbeitete WahlnKLsch.inerie.  d.e  nun  mit  vielen  hun- 
derten  ^lillio^en  und  mit  vt-ohlgeübten  Agitations- 
kräfteii  neu  au^ge^tat^^•t  wurdic,  zur  Verfüi^MiniLi.  Die 
miivereinigle  Aguda  !:.  lertt-,  .allerdings  nur  den  Herii- 
scheizeitel,  die  reiigiö->e  Marke  und  höchstens  no  ii 
die  Aufgabe  aller  bisher  verkündeten  Prinzipien.  Die 
So./ialdemokraien  arbeiteten  mit  ge^cerkschaftlichen 
Mitieln  und  ihn-  W/ihlei"  vcziren  an  stramme  so/iai- 
demokratisciie  l'arteidisziphn  gcwolnite  Men-chen.  was 
bei  unseren  religiö.>-nat:ona!en  Gesinnungsgenosiieii 
leider  durchaus  nicht  der  l  all  ist.  Aber  selbst  die 
,\chdusieute,  r'chiiijer  d'  r  A  -lidu'-mann  hat  das  eine 
er-ungi  ne  M.ui  iai  mit  i-inem  Preis  bez.:ihlt.  vlr-ws.,-,! 
Höiie  w^il  scijK  cigeni-  lasche  am  besten  füiden 
wird  und  wenn  wir  dennoch  etvca  1000  Stimmen  er- 
halte, i  haben,  sr»  lieweist  das,  daß  etwa  UKXl  Juden 
laustMiderlei  Verlockungen  trotzeiul.  der  zum  ersten- 
mal aufgerollten  l  ahne  des  .Misrachi  die  uneigennütza- 
s^e  Treue  bekundeten.  Ftvca  1000  Juden  bekannten  sich 
Olfen  und  ehrlU'h  zu  Misrachi,  trotz  Werbungen  und 
Lo'  kiingen  \<m  / ionistivi-hrr,  unionistischer,  agudisti- 
scher,  so/ialistis -her  und  \i  hdus>eile.  Von  lunl  Sei- 
ten \xurden  sie  bestiirnii,  und  wenn  sie  dennoctt 
standhielten,  so  liefert  uns  das  den  untrügli<'hen  Be- 
weis, daß  dii'  \er!i.'iltnism;ißi;.:  x'hr  junge  Misrachibj- 
V  t  gung  hl  Wien  mit  den  besten  Auspizien  für  d;e 
Z.idiunll  mit  erneuter  Kraft  mit  Hilfe  des  AUmaeli- 
tigen  fortschreiten  werde.  Fs  darf  hiebei  auch  nicht 
vergessen  wercfen.  da!'  die  440  Stimmen,  wel.  he  die 
.\c!u!nslis<e  eride.t  zum  hl'»  rwii-genden  leil  misra 
slis^  lie  Stinunen  sind,  denn  bekanntlich  sind  die  no.  Ii 
zurückgebltehentn  Achdu^^nhünger  fast  ausnahmslos 
Misrachisten.  un<i  war  ja  nui'  die  unzureclitfertigendo, 
gerade/n  miheg.v!"!i  l'e  S'arrh.i'viirkcit  eines  einzigen 
Herrn,  der  si.  h  übrigens  s.'b>t  /w  Misrachi  bekennt, 
an  diesem  s  ■liädliclien  Bruder/wist  schuld.  Noch 
gi  ößer  afs  der  Sieg  der  Misrachisten  fst  aber  nodi  der 
.^ieg  der  mi-sr;!.*lnstisi  lien  lehr  Haben  doch  ,->elbst 
die  l  ühror  der  Aguda  ciuMdien  müssen,  daß.  vxenn 
man  Mandate  erhalten  will,  so  muß  man  die  ganze 
Trennungsideologie  aufgeKni  u  nd  man  muß  sich  mit 
n  vereW^ii  und  verbinden.  Der  Mi*- 


Sttnsatf Ofiaile  Umwälzung 

in  der  dauergewellten 

Perücken*  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  Kärntncrrfrig  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 

welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  A^erden. 

  ____    _  mg  r .  «K 

bitit  den  Vonuuncn  Othmar  und  dM  ;.ui< 


EN  GI<03  Um  vor  lrrcfi*hrung  r    ««:hütten,       EN  DETAIL 

kCttM  genau  zu  beachten  I 


ste  Einkaufsquelle 

Die  grO(Ue  Inleraationale  KuaMweitotltte  ttir 
Petüdten,  MiMel  und  Tnintformationen 

Liefert  telt  mtlir  alt  anderttuUb  Jakfzehnten 
den  vomahimtctt  «wttiodoiwn  Damen  all«'  Län- 
der Perücken.  Spezialist  in  Braut-Schdteln. 
Diese  werden  der  iVtftdchenfrisur  mit  ver- 
biattender  Tteachung  nacbgemachi  418 
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rat  Iii  li;it  vcrirctcii  imd  vertntl  w'fittThiii  ci.is  IVin- 
/ip  de.  unbedingten  Einheit  unseres  lioticbvolkc^  im 
Sinne    ut^^  Thora,  im    Intiivsbc  des  Aufbaues 
un-eivr  Tlrora,  im  Interesse  des  Aufbaiits  lULsere., 
l-a)]de->,   zur  Wahrung  iinsi-rer  lieiliosten  u  itioink'ii 
und  reü.ejiösen  Güter.  Die  Wicru-r  Herren  voii  dcr 
Airiida  haben  die^  urmismcliis tische  Prin/ip  erst 
jVt/t  mid  m:\v  einigen  Maridaten  /iilicbo  sich  /u  eigen 
gi-nia  ht.   Und  \xeiiii  die  H<-nvn  noch   cinnial  "die 
l  ehren  der  Treiniunii  und  Spalunig  /u  verkünden 
veisiirlien  sollten,  was  von  auch  nur  halbvtegs  ant- 
nrhh.q;en  und  konscciuenten  Menschen  wohl  incht  7.11 
mvnruii  ^ei,  dann  or^^cheini   ts  j;i  :ius,ircscid()>.,cn.  1 
daf)  -!  U  iiorh  ein  Alens- ii  finden  vtvrdc,  der  diese 
Herren  un.l  ihre  Warte  ernst  nehmen  werde.  Der 
Misra.-lii-.rnti.,  das  misra«  !)-;>tis(:he  Prin/in,  da^  misra- 
chisti-  he  i'rogramni  h  i;  deinnaeh  nir  alle  l-'ähe  einen 
nie  i^eahn>eii  Lrtoig  aul/uwei^en.  i;ie  fülirenden  Män- 
ner der  Aj^uda.  und  /war  nusgereeinict  diejiui^enj 
wel'-he  in  iener  ( )ixinis;tti(>ii  bis  vor  kurzem  die\*)c-| 
poniertesten  Wortführer  der  i  rennnnjr  um  jeden  Preis  1 
lUid  die  erii>te4eii  (U'^iu;-  ,m;h-.  joden  /.Ux-unnien- 
j^ehens  mit  /ionislen  und  jüdiseluiadoualen  v\ar^nj 
sind  .nideien  besseren  Si?mes  geworden,  indem  sie 
!n.-  die  akiiee  HeieiüiJniii;  ;iii  iler  !  iiiheitsj^emeinde, 
rür_  die  hnialtun:^'  rier  f  intieit  dei-  nm:e[.'i|ien  (li-- 
ineinde,  für  das  /us  unnienjivhen  mit  /innisieit  und 
Assimiianten    in  .Wort  und  Schrift  die  iebhafjeste  | 
A^i,nianon  enlfjilet  n  S.e  t  iiui  e.«  au.-^  der  iinnisiMrlii- 
stis  hen  f  j  keiintnis,  dal)  in  in  (ir  in;5on  stehend  nieli,. 
an>ii.  iiteii  kann,  ni;ii)  muü  viehiieiir  drinnen  .ein  im- 
dort  den  erforderlieheii  Pinfinll  ausüben,  um  di-  Diir^' 
i)esser.  jüdiM-her  /ü      .lalh h.  Bei  der  Weithilf-sk.>n- 
iei  en/  in  KarUbad  ha;  der  Siei;-  cheser  vc  rivoll  -n 
l--rkennuii>  be^t^^oniien.  hei  den  !vnltii>w.ililen  in  WiLii 
^•urde  er  U>rt<;e<^(/1.  M'ine  nä  •h.tr  Sfatiun  niiiii  de. 
von  misraehi>(i.rlier  Seilt  pr.'pa^dei  le.  hoffentlich  baU 
dij^s,  eiii/nlK-ruteiide  jiidi-r'ie  W  eidvc^n-reil  sein.  In- 
zwiv-lien  hat  aber  de  -  Mimm  Iii  als  iin-iwüii^reiier  und 
verk'iRliol ister  Träger  di«       !  rkeiintni>  i^MpaLiandi- 
stKt^h  und  ortranisiitori^^ch  rr..  h  .irewait-i.tfe  Arlx-it  /u 
Iii-  '  II.  Zu-  Vtrrnefifiiiii^  dieM-i'  .\Vivi'  nilVii  v.\  ir  alle 
'••  »i.Lii'f-eii  iiiid  iianoin;,  ,    ;  i'U-n  auf.    ii-hder!  Ihr 
-eile-,  «ie  uiiMte  Idee  .(iin.  r  .i.^iv.eher  vurdr;n'>< 
h>  ist  al^v-r   ni-'h?  Saei.e  de^  MUni.'histen.  Sie^^e  /n 
feiern  und  am  I  onn-'-ren     > -nrnlien.  Auf  /nr  \rlxMt 
y.w   misrach jsii.se 'len  Arbeil! 

liei  uen  am  Sonnia,:^-,  den  IL  d,  M.,  direhoefüiir- 
te-    W  .dile-i  in  den  VVusiand  der  Wiener  j<ultu->4\- 
nieii)'!.-  wurden  hei  einem   Slaiui  \c>,i  rlxa 
VX'ahle.ii  H.Sfn  Sfininien.  ai>u  kaum  K)  P.o/lih  ah- 
geRebt-n    l)a\on  enuieieii  aii:   die  l.i^e  de.  Re!;- 
«inseii  Bio.- Ks  ^Misrarhi;  W.  auf  die  der  Ver- 
etidirttii  jfuii-,.-i,en  Pannen  (/ionisten.  l.lnion  und 
\i:ud  1)  U  JOS,  am  dK-  Wah!\ere;nijrnnK  für  M)/i  ih- 
lätij^keii  2il)n  und  am  die  AehduUisrruppe  4"-)0  Die 
Zahl  der  Mandate  verleih  si  [1  wx  ioU^c.  I  Mi-i.iehi- 
sten  (|akoii  Mär/  und  Jakob  Pinka-;).  28  Vcivi- 
üiuie  (IK  /i(;ni>uii,  Ii  l  nionisten  iiiivl  ^  \L;aiii.ieii ), 
=)  So/ia listen  und  I  Aehduth.  \<»n  den  ai^  veri; aiieiis' 
niänner  kandidierten  Mi.raehisien  winden  ^cviähli 
Adolf  Pinka-  {InneR-  Sia<lt».  losef  r  r c  v.'^Simuei 
Sperling  und  Julius  hreuder  (Leopoldütadt). 

Abraham  als  Muster  der 
Menschenliebe. 

VoQ  Ket|gioii4elirer  Leop.  Blau  in  ViMa. 

i  h  l  I  ..  niii;e  W  Kiien.U)->einiitt  \erse!/l  uns  in  das 
j(J\t|.-  :  jirini  de>  iromniei:  I  aui.ireaen  N.u-Ii  lan- 
gem l'mliei  w  inderii  iui  lande,  uaeh  vf)ill)i  .lehter 
PflirfiiertiiiiUf!^.  überali  ilen  .N  imicii  tie..  I  \v  i.i;i  n  /u 
verkünden.  ijoMiii  iliui  de  Himmel  endlieh  kuhr. 
\aeiidem  er  dnrei,  di,  H,  ^ehneidmi.^  die  höchste 
Muie  der  \  (»Ilk'itmiieiiliui  .  clan.i;!  haUi-,  könnt-- 
mi;  U-fiieili4im^  aiit  eim  erlol;.jreiche  \  er-^.ur'.-nh.  ü 
/uinekblicken.  llmi  war  da.,  (jlürk  /nieil.  aU' 1  üiM 
^K»  :  •  i:  liebi  mid  -.elni  /n  .ein.  die  Aiiet kennunj^ 
und    Xehhni.u  <le!    Mmnep-.  .1  /n  h,>i,/cn 

Wa  erhhekeji  «.eai  Heim  von  ^eii.uti^^en  liiiiiiun 
niii^iinn,  ein  frischer  <,)nell  -.priideli  in  vier  Xiiiu. 


dli-    [ürei!   .rine>  /e 


>•!]<!  n  leli  j"d'  r  Seite  hin 


Htnlliu"  •■e.i  »M',;->er/!elieiiden  WanUe.ei  ir. -indlieli 
laden.'  l  n  1  ,in  Iniirrr.  w.iilit  die  /.ilehiine  iiah^ii.iii. 
die  www  (n..inuiin--s--i  ij.K^in  de>  edien  \teii-ehen 
frcimdev,  ,iem  Hungernden  I  abun«  und  A«hrun- 
berei:eiKl  \\  .1 .  \\  nndu  wrini  di'*  Scdnini.-  rnüdcr 
Wni  lerer  ihre  Rm  hinii     wniiiin  nahmen! 

Dn-:  cinD  ^HH.-  rrc  zxr-  «ir.i  I  r  >\w\  am  I  in- 
«.•in.i{e  seine«,  /elles  im  ulühemHi  Sonnenbrände,  er 
-ii-h'  'lud  ^pahl  na' h  (i.i-ien.  de  ien  ilie  .Somie.i- 
Udi!'  aiifs  Haupt  ^trahli  nni  ihnen  ein  wirdich  Darh 
/n  ;;tvah'-en  Wie  sf.  !i-ben.-\\ ami  -!e!,t  d.is  Uild 
nn-eren  Ani;en.  da.s  inis  die  heiliije  .St  hrifi  da  A-ieh- 
net! 

Wm  ,e!i(!i  den  iiii;riidrri-.elien  (ireis  i^i  M-häfti.tf 
ei^eti.  vine  (la^ie  ireuutllieli  Ix'V 'iriNomnr-nd.  NX^i- 
die  über  ihn  s^Ibsi  >lraiiIejKle  Suniie  -niiie  Üntyjd 
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Epzeugf  mtcr  stroo  pitMttir  MU«t  SÜmp  BnMlPta 
^  Hww  OkfPiWitw  S.  B.  Ehroiigia,  Ratfersöopf. 

seiiied  sovvolil  (juien  und  iiösen  laeiil  und  Wärni. 
-pendei,  ^deieh  dem  niildstrahlenden  Soimenllchte  in 
de.  Höhe,  da.  da  lenehtet  und  wärmt  das  Waeji>tinn 

'*l"':»fiAMi  be-üirkt  ob  nüi/lieh  1 
o-.ie  •  seiKuliicli  sie  sein  nnX^^en,  so  s;t/[  auch  er  am 
hin;^.in;.T  seines  /dtes  CSITi^  twnr  abend  und  spei'- 
l..  lra)^t  nicht  naeh  Herkommen,  nicht  nach  Na- 
lü^naht:!.  Iv'enm  nidit  di.-  (iesiimun.ir  mid  ivlit{iöse 
l  el)er/en>4unL:  der  Ankommenden  Sein  lies-irebeti  i-t 
/u  -penden,  /u  laben  imd  /n  uqniekeii. 

Doch  nachdem  er  seine  (jäste  leiblich  i>esiärk. 
da  er-i  l^e-aniii  die  oeistfue  i.ibim^.  Pr  bitlel  .eiiir 
e.  den  Siaul»  \on  d-.-n  i  iiIkMi  /ii  \\aNei,e;i ','yrijfmi 
nnnT2jfVr,V03^a")  1-ir  häh,  die  laiCa-l.  wie  der  Midra.seh 
so  \\\m)y  bemerki.  LÜese  für    ändernde  Araber,  di.  ' 
si(-h    .or  dem  1!;:;  -  I  f.Hc  s.)n>'  /u  hüekcn 

piieLan  □iTT:ir2i<t^Z!vrntt?',:rjr:a^'2-y -1121:3  lir  hielt  .sie 
iür  Mliajjsnie an  iien.  dk'  luu  h  irdi  schen  Zielen  .sirr- 
bcn  the  ihre  Krfol^/e  mjd'  hrrunijen.cliaftcn  ihrer 
a!I*  m^i« n  Pla.Lie  imd  körjX'rlie licn  P.  mfilinn^,  .ds(i 
ceiii  M;i!il:<-  :hre«-  i  hIJ.-  /n  verdanken  -I  iiiiieii.  Die-  n 
Suiniv  da^  lieij;i  diese  .\nerkennun>i;  des  irdischen 
Sirebens  vtollie  er  IxM  seinen  Besuchern  •^.•u\^{  w  s- 
sen.  Pr  bJelirt.'  ^'w  ,0,1  ei(ie?n  liölieren  -eiMii^a; 
S*  e;-'"!!.  iiieh:  ihis  niate-ieüe  Sux-lH-n    Irr  Stiit/- 

pmd.i  k\v^  Men-ilie:i  sei.  MjmK-rii  yyr  nrr  ':;"Ä^n  -la» 
Anlehni-n  nnd  Stützen  an  den  B.inni  des  ew  igen  Le- 
ben-, da^  /u  erstrel>ende  .sitil:  lie  .Mens.-hen/iel  sein 
niÖ'je  i;n  I  die  es  e'-f.i-en.  w  .lii rli  i»'t  i^Iii'-kl^  h  >eien 
•S«»  wai  ia  lia.-  ^an/.e  Pei-*eii  unsere.  I  r/\ai.-rs 
«eihl  und  K'eheilij^t  \v:e  di-.  Aiidras-  h  bemerkt.  ^115 
ItcI  ..llen  VC  ander unjjen  uns.TCs  Vater.  Xbraham  seine 

.  ID  -  "):»2K     So  \x!e  (Krji- 

m^e  fler  m-  (joite.liaiis  geht,  keine  unlauteren  (ie- 
(ianhen  nnd  Ziele  verfolgt,  so  klebte  an  den  1  üiJen 
Abriiianis  w  d.uiul  .eine,  i/an/en  Lebens  in  all  sein 
Hm    kein  Siaubcheii  irdi-clier  /w-eke.  (.'sach    I  il 
Oios,;  l  nd  diese  si-ine  heii^Lf--  1  ein-  /  nwuiiir  .x,,||t,- 
alten  -einen  Minnen -dien  i)-,  ;h  in-i-  i.^l  )!e  Beleh  - 
rung':, die  er  .einen  (iästen  Nom  iiöchslen  (iud,  dem 
>puide    iili  -  (labt  n,  einl'hWire.  \xirkte  naelihalii.Li  -"Jl 
liesillKji,  .ineh  wenn  sii-  ^ehim  lange  sein  jja.slli- 
clies  Haus  \erlas.scn  hatten. 

Die-  vi-rsiclicne  Abraham  seinen  (jäsien  mit  den 
VVr.ücn:  0237  1W  Orb  PC  r^Hpn^  Wenn  ich 
^i'"  '1  'i!'  !'  mi''  i-in  k  irniiches  Mahl  bi(-le,  hin  ich 
iilu-i-/i  u.iL{i.  dali  euer  Her/  sieli  er,|,ii'  ke1  mzyr  T^m 
selbst  naelulcm  ihr  .angst  eiier)4e.'0}4en  ..ei  i 
werdet.  Die  imi  Liej-H«  und  Preundllehkeh  -respendc-!.- 
f|.dK-  lälh  den  Armen  seine  Mühseii;^^keii  und  mim 
i 'n;,düt  k  veri^esson.  der  /ii.prii  -!i  de.  Iro.t.-..  da. 
1.  werki-n  de.  Vernanen-  am  (loü  unil  .emer  Hitfe. 
\yirki  heruhinvnd,  dai;  er  nicht  hadert  ^^'.i^en  (iotte^ 
Schiekiin'^  und  mit  Dankbarkeit  drnkl  e-  an  die  ,i,dü(  k- 
lii-'a  ,,  ^nmd.-n.  die  er  mite-  dnii  r),i(-;ii-  .eim-.' Ha. t- 
freuiides  '>erK;!)ie.  TO^r  -inw  (Von  niemcm  Lehrer 
Kabbi  Simcho  Bnnem  Schreibt  r  ^'Srt.) 

Lud  wie  erhaben  /eijri  sich  Abrahams  L:el)e  zur 
Meii.ehlieii  ai  •ian<'r  iMsiäiidivjcn  l'ürspraclie  für  <ias 
ündliaf.e  >odoni.  ,J  r  iebl  sich  in  die  La^e  t*int-. 
wichen  O-rechien  hinein,  der  «ttt  unablak^  aii 
die  Be.-e  uan  der  Älfaru-icn  Stai^^iW^^ifv^^^^l^ 
imd  -il  -  n  '^'unnc;  erlu.  tr  hat.  mm  flnn-h  ileren  i -ii- 
^imJl^^feilÄ  «ll^^^^ÜJXle.  .Sicht  daU« 


I  idi«   U'clr.  he. l. übt  v\  . 


h^i"  »^^^Ä^ung  der  (jerechten  g^weifelt  hatte, 
einen  solchen  Gedanken  hält  er  \ .  25'als  Pntw^eiluing, 
die.  xxeist  er  ais  inmiöfTiidi  /urüt-k.  Da.  Ideal  eaies 
lOeiechieii  uimiueu  einer  scxioniitiselien  .-.tadt  -^13 
d^iÄ  Abrahani  voi-sdivcebi.  um  desseiUwiUen  dte 
(jer^amtheit  fettet  ^^-^^iift'^Ä  e!Ä 
J>oe.,in,  de-  hl  hociimütl^m  Selb^ti^elüh!  dieMen^re 
p-e-s^iby  mren  sittlichen  ünterg;uii(  mäbi^  /usiefi, 
Isicn  m  die  l'm>amkeL  /urück/ieht  und  glaubt  Kenüg 
l^ciaii  zu  haben,  wenn  er  nur  sich  und  liächstens 
üie  eigenen  Se.nen  ge-eilel.  JU.  ÄIÄ^^^Iw5 
Itrar  nicht  der  tkreeltt.'. 

Abrahatns  Ciereehter  befindet  sich  Tyr.  Tins 
pmmtteti  der  Stadt  inmitten  und  in  lebendiger  Be- 
/lel  uuij,  m  aJren.  Er  läßt  nicht  ab  /u  lehren,  zu  war- 
nen, .^11  bes.e  n.  m  retten  wo  und  wie  er  nur  kann. 
Sem  nieiiM-iiii-h  Herz  ver/u'eifelt  am  Men>elien  nie 
Das  sind  die  Oerechten.  dk'  er  betoch  hair  voi-aussetzt, 
den  !i  je  Je  Seele  aller  dieser  TaiLsende  schmerziich 
ah,ierhen  v  irde.  wie  dem  Gärtner  die  Pflanze,  um 
de,  eil    (jc-ieüien    er  sich  früh  und  spät  bemüht." 
üi  Irschs  Comt.) 

f ).  dall  dot'h  die  I  rommen  unJierer  Zeit  von 
uh-e  iin  !  r.\  Mer  ein  .Mieter  nehmen  und  in  dieser 
Wei.e  dire  Au;g-abe  auf  hj-den  erfüllen,  dann  w-erden 


le  Lieb  iu'.  c  C'.oit- 


die  in  (iottcs  Wegen  wandeln 


Palästina 


\Ht  PaltellMi-FUm         Kwi  Ifc^Mwa  Harn  Pfol 

|Mi>gii;da-[)<'par!enient  de.s  ICrreri  flajns».xi  in  London  ist 
iiunmeJn-  iiit  lusaijz  des  FUnis,  dem  es  in  PaläsÄüia  liat  her- 
stellen, laofra.  nie  Auflrmhinen  wurdet  von  Ham  Fieiidow 
.tcrusalwn;  gpuiatht.  eiiiein  erlhtirene»  FilmfticiHnann,  wie 
iiueh   t'iji.Mit    oulen    KetiiwM-   d.-s  I.-i-iult's   uml   des  dl,-)rt 
sicli  enh\H-keJa<len  Werkes        Ii  d<'r  Mcinuiii-  derjeni;:«*!, 
die  Gelegftnlieit  haiteu,  dcw  I-ilm  /u  sehen,  ist  es  ilcrnu 
I  neiKl-  w  }{i'ilua>{en.  elnf  Folge  yrm  voi^\gtirhcni  Rftdeni 
aus  f'.ilästiiM,  fies  d  a-lii^.'ii  f.eh+Mi.s  uiitl  d<'r  i>ra.'hl\-.4leüi 
Arljeil,  die  die  (  iKilu/iui  mil  Hille  ,|,vs  K<-|'M'  ll  ijess.d 
dt»rl  durrhrührei^  xusam  a^n/u steilen  Di^-  llei-su-lluijg  <les 
Füius  foiid.  in  /uflaniinenariie»1>  mit  H«mi  Bendow,  unlw 
Ivoi  Irolle   Aes    trüheren    \  .i-sMy/Miden    df-r  Ziosi.'.stischeii 
Nenin^im'.^    Iiir    l)eul,vrht:uid.    IKttm    IVlix    |!  ,sf>nM  de 
slalt.  <ler  jeJ/l  in,  dei-  l'jirislineiisist-heii  /i.jjiistisehejx  l-x»- 
kuliv-e  ari>elije(.  De  Kerligstelluiiio  des  gawwn  Filnw  hal 
aehl    .\t..iv»t<»  jn    Xihsjijinirli  ^i».inmen.   »er  Film 
hui  edrv  I.;iage  \  -n  übei-  l.)On  \I,  tern    di.-  \  r.rfühnw^ 
dauej-l   t)i\v:i.s   üi>er  eiw  .Siuiwle    D.m-   heJM-iusTlie  J,-t«l 
kvutel  ,.Baj!cnu  B  mwiu"   I  naere  Söhne,  unsere  nauleulu; 
y\vx\  der  f^ujfli»  lie  lilel  ..  |  Jie  IV.>nii4ed  I^and*'  ^,4)MG«k>bl» 
I.ard      \.r  |iesi<?Jii  :iiis  vlrr  rfilm    Der  erste  sch'ldeii 
die  i;iirN\and*'rm»«,  in  Vei  le^p  in  Haifa  .  inireftrrnde 

C'iiHltuAu  wsA  ihre  F.  nifuartieriuiK  in  den  t:in\vuude4  uut;*- 
Cmnp.s  l't-achl volle  Hüdrr  dieser  lieideR.  Städte,  der  Zen- 
liieii  d^^^  jüdist-hen  koninier/i«'IIeii  und  iminstriollen  Le 
l)eu.N,  ww-den  vwi^fahrl    i)t;r  /^^eile  Teil  fninl  uns  n 
die  I'annan  und  Wäiddien   .Männer  uiul  i  ra u»mi,  Knalien 
und  M:idrhen  dre^Jien  Korn,  Nttiron      Her«l<' z«r  TrAalM. 
I'tlücken    lidvikbläm-r  .in<l  Oiuni^n,  pflegen  die  SchöB- 
liii*te   Von   <farleji|iflin/en    und    H  iiinierti    Dir    vui-be /ie- 
hendeo   Msiunen  eine«  der  älloM<en  HUu.  der  .,!«eiaB 
Schlaehier  >^1eder  und  wieder  d|Brrliktoipfl "  vor  ener 
Seh:ir  /uliun-hender  (.h  duzim  -  di»seo  .limMen.  de  Ua- 
ge^aiij^en    '4nd.   (uii   d.-is   Werk   \veilv«v  11  Innen  ver- 
«>t««ii  uns  iin   («iste  zmurk  .n   dit*.  In^fi*  v.ir  vierzig 
lahren  In  Hi«;han-le-Zioii,  in  r-etawh  Tik^.  in  Kerh.i- 
kdh  un<l  .indcr'-^i  Siedl«n#Mi.  I'iid  <teMi  wvnien  wir 
itas  heuit«>   l-iniek  leareel  z*irn.k<4'Tnter,  cnd  di  -  neuen 
KoionJen.  di.-  aut  Hoden  des  \  il,  ..nalf-Mid.s  vuin  K.tpm 
Hüje»eKl  erherut  ^nirde».,  errteiien  vor  uii.<icM^n  Angen 
I  if  '  hi.r  (1.  Tel  Joseph.  Keth  .\lpha,  N'Afiaiüi,  Men>luiwta, 

;inndnlier  <i  un'.-  den  i  -i  fvliriMen  d*><- nn.deni.-n  Technik 
nt;fl  i  Mi  M-huuij.  im  dril.lel   t  eil  *  hl  eLteii  u  ir  uns  nneni 
„IHjur  nn.  eio'nn  vergnüyungswuslliig  xnn  t  lialuAui,  den 
sie  vo«-ar.«'ttlten,  um  daa  I^and  kennen  m  lernen  Jenim- 
leni  fr-!,hfilli  sieh  in  *  nei' j<un/en  tiisl^n-isriien  Sehrnnheif ; 
aralii*»«che  Dirh-r  \%oi-iiee  Ix-Nnrhl,  ehj-n»«»  die  h-l/h-n  \ai  h 
k<mmien  der  Sam  uiLioer.  dio   hr  iV.seiclu.pler  auf 
Her«»»  Cksrblni  bem'ien  Der  v^g^  und  letKle  Tei  lirin^t 
eir.    ^  (.l-^ührun«  der  ncuml^h.  lule n  jfidtaeton  siädte, 
es  \N«'r<iei-  rlie  sv  s'.-ni  il  .«w-hr-n   H  ni.ii  Iw'lem  ^]or  Mi;ilu/.i»n' 
J«ei  deir   I  n;erneiiniuii||i  n  d<"s  .S,»lri  Hi.neJi   ue/.<'igl,  il'e 
Ml^ni.'ii  e  HypnIliekeniMnk  und  die  andeien  für  den 
AuHinu  der  jüdisrhee  lleim«lötfr    n  l%Wlioa  wiehti^n 
I/:  Silin  Ii  trteii    Dm   Srhiuli   Ildri    di<-  \u-\w  riebrAiKfie 
t  eivcrsiliil.  i»»«'  I-Vliii  hnl  liei  «jcin<  r  ersl,  ii  \' .rfuhrung 
il    ei  nein  k^^  den  HeiWI  aUer  ,\n\N.-a&adcn 

t"l  .1    )«.  oofif  ml  cbke   dürfii»  er  'n  xirlai  N  Vm^n 

Eier  nee*  H3i«ier«nbie'  >■  ReirMriii.  Di'-  in  n  >i 
r^Miria,  «ter  mnerik;»f!  .sciu-u  Ivol.Mue  in  l'alyaluia,  unt^c 
legle  VSasaef^lftir:  w>ll  flemita«^  itfH  drH  in  der  vahe 

fl^«5rr  K'drnie  ^..nl   Kerf>n  llajcifciKl  n^MiinKel/'iflen  K«. 
lorlen  ^  Vf'rbunik'n    vverdßu    Di«»   ni.Ml*-rii«    Wasser  iiürU 
IhIIop  In  rialiMiiri.i  \-«rs  »rj^l  dir  N\ nhiiUMKeti  de)-  l»rrrdn 
tb^ri  jpeMedeltcn  10  Familien  mit  Waswrzul^ituu«  i)as 
Wen— r  tw'i  BHi^}uri•  heiie  meMMMevkl.  indem  mee 
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liefert  obige  Artikel  j^orn^  oi^  UU^pt  für  le.  — *  *-T*"r 
•Ii  gre«  «nd  deieil 

Bei  B^teUnagen  von  «Mf^to  mmmm  HmimM 

wd  Mss^^  de*   M&8««   von    oftiem  Ohr    tnm  eaAMW 

Kmtenlo««  Vorführunji?  d«r  neueateo  Modelte 

Beachien  Sie  gefälligst  d'«  Ha'jsnummer 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

MeOabtellung  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffen. 

Feinste,  eletianteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
jüurnaie  liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  tJCJtt^ 
wird  genauest  geachtet.  Um  geneij^en  Zuspruch 
Mmäh.mMi^      bittet  hochachtungsvoll  0ö6 

^...^^  a.  S  T  E  R  N 

Wietif  II«,  Olockengaese  25  —  Tel.  4e*9.i3 


ein.'  Au/nhl  v^^n  Hruonen  Moßlegte;  die  man  l^aher  Iür 
die  Lösur44  <J.'S  in  l'nl  mün.«  stols  schwieriftv^n  Wasspr 
proble(ns  al.s  riclil  ia  iJoLr.tclil  k.inijne-.iid  \ t-nmililas- 
s%t  Jiatle  Wii'  „New  Kilöstln«?  berichtet,  hal  der  Kr- 
f'-tlft,  dei-  di  inn>rikauis(-hon  M 'tluideti  nüt  Knlfnuria 
tliJ.ei',  and.-re  W  A  <\no\\  yn  ähidic-'h  -n  \  t•J•^n^ll■•n    iiit!«:'!-»',:^! . 

Gold-  und  Peiruleuuilande  am  Slail.  Einer  M«  l(l;uiJ4 
tIe*  Perliner  TuMehlail  zufoljjs?  wurden  ini  .S-naig^dnr^^e 
liort,ini!('!ule  jiMdhältige  Scliichk-u  und  PetiMlcumcjuellein 
en!i! 'Okt.  dfi-r-n  \llsh<•ldl^^^  dio  .'riglis-hc  Ilcj^'c-rnnii  leih-t 

.Irlielien  einer  riunänist-hen  Arhvttiih.  Der  S\^rlr<?t»-r 
der  runiüni^'hon  .\cliusi'h^e,s*'llscliaft  ,,8ir  JleHwni  Sa 
nuier   \i\  in  l^lasl'a«  angelai^t,  um  die  Airelnimtions- 
r.r:  f]  T  juf  den  der  v  »n  der  CiesellschnM  <m-\v  .rl;»MK-in 
üiirler  :uii  K 'r.ntd  dun-lr/^jirülm-n.  Auf  rli^-vcn  ISi  don  will 
iii<*  (ie-.ellselufil  t*iiv  \V  ilmv  .>rl<;i  und  .'inen  l-^rli  >lun^s  rl 
errichten  ('>ef$enwilrti^  tw»srh!irifii(t  die  freselUHinft  .VI  Ar- 
I  «'i  er,     u-li  ,s  dl  ilir«'  /:i'hj  vi*tv)i,dii-|  w  erd^Mi.  /l-i  d  Cit*- 
>cllsc-h:d"i   i;-   n  i.  iist  -?-   /«-il    tn   don   H  in  ,Mn<'r  (  li:ius.se<' 
svlirci  i'i:  wird,  li  e  dif  t\  d..ui-  nUl  llaita  vcrhindiMi  s  II 
Per  StraOonbriii,  jui  dem  awch  ;tJidew  tkidenbc^bitzei-  aiul 
ilenj  Kanntd  ^V^^  M^^M  tmt^^m  ^^^ 
nislisfhen   Orginsdi  m    Iii  iin/i<>rt, 

ElnfcezIeiiHnK  Faltelina»  in  den  llaudeisverlrat  lyvi- 
tdieii' Eaglaei  ead  letllaiiA.  m-r  BKti^  -h-Lcd'sch  >  Hau 
.i'elsvcrnvK  ist  ir  ilea-  Wevs«  ««^r^vei'ert  -«Hjrtten  d;ig  nun 
mehr  P  iliiv  Ii- 1  d**  liSp-ihen  nti^>9.'iil j^ien  Ist.  Danach  g«- 
4it^l'ell  p.iläsiin.-nv.schf  Sl  tutsm^^^'h  "ri^o  und  pal&tUlfeen 
»lischc  \Va*\M:  in  l.««  (liioid  .MeS&Ux'^i-unsügUiii^. 

Elae  FtkiMM  vae  ttjßMnmimmKm^^M^  Um,  Auf 
Iri  intit'C  des  in  Oe^lerreicJi  (»csl  li.'nd^'n  Ing -nif  nr v  -r 
i-i"-/  fin-  flen  !"d;uSl  in:i- \nflKHi  w  j- i  l  in*-  all;.;.«  n.Mii.-  1  \- 
kin--i  I-  bekunni  'N-  /i  >a.stiücli  l,'y^i^ullfi■  ln;;t*nitnire  Ilnr  <- 
pas  räch  PaliMiin»  %*urjbei%*itet.  E!ne  drupiK'  jiidiM'her 
IndustiieUer  -hih  «•,!n%e.n  Lärulcrn  he«loliel  di.«  lixkur- 
>-uron.  ujn  di^-  Midu»älr>llen  \|  -.(liohk.^ilf  n  in  l'aläslin  i 
-tu  s  udierv.it  wirti  «■rwai-liP.l,  dali  ^rh  eine  Duiegali  iji 
JOdischer  Ingt^Ateuit»  aitt  Ainer!iGa  a«i«chließt'n  wird 


tst^wA  xMli^»  FataiiUna  «ad  dw  IMTkel.  /\\  i 

^^«MlÄÄPi^d  dw  TäNtei  i«t  rtln  jLuHpostdJjnÄl 
eIngMiclittH  vvtn-dei» 

■laü.zHg  uns  dem  Proli>kolf  der  VmtandMitzuaft:  der 
.>li!M'a€lil-Fraueii^pi>e  in  ieruialeiii  an  1.  Vavember  WIA 
(4.  OMtclma  SIW^J^ii^  J'^jJ,  Pfck,  die  W^üi/eade, 

.Misnicliik  H-rcr,  »/  d  e  H.jfrming  au^e«iM"Oclie«  halH-,  di.- 
Jeru-sikiun'j  Misi-a<'hi-l*i-auenj>rn]>|«-  niögSf?  zur  W.-llzen- 
Imle  eiiujir  .Mi^-aKhM-i'aueu.w'g.iaiiiiatiwji  w^rdtwi.  I'rof.  Pick, 
der  als  \'ftrL«4ar  diej-  .Vf*!Si'a<'htle"t>Uii'^  ate  (Hat  «in  der 
Si'ziÄ^g  teihrinnil,  /  iH-hiie-t  dii«  .Vur^^alkMi  dei*  Ortifpruppe, 
In  -i-i?inis.-ift>rischtM-  llinsirht  s,>llo.  sN>  daPür  sori^eti,  daß 
(JrLs!gruj)| xm:  in  .lallj,  iii  Haifa  und  ia  vers(.-hiedx'lR^n 
KoloiniiDn  -.»rslelhßn  und  «idi  ru  eJucr  Uvndesvereinigaiig 
niil  Jei-usateni  als  /^ntntle  %u»anniensic1illeßen.  Was  die 
|-rak'isrlio"  Anl^dkMi  anhcliffte,  S'  nulßt-oa  diese  dem 
AulJ>Ju  de>  l-^wides  im  In  m's.sv-  d.-.s  iitidili  .nollen  iiuleji- 
tum  diieneu.  In  d*^r  Aj-l;eil;vv  liuk-  der  Oi  lsi^i-uppi-  seien 
vor  atteu  mn^w  (.halu^tüj  und  KIbdir  von  neu  En- 
f^cwinKlieriien  in  Sdhneiidere;  uisw.  zu  unterrichleji.  Das 
I  o.ihsichliglK-  MMdrIierhe'm  .«i.'i  ein.-  dvr  wiehlijfslen  Aut- 
g»l;ei-  tiir  den  AiUljau  des  Landes  D  -iui  flie  Chaliii« jtli 
aus  Iradtliottiataieuen  Kmseti  ntüsscMi  in  ein  traditiuueU 
,jiHlis<-hcs  Mil.-eu  k  nnaien  iiflÄ  utis^bilM^  W^Ami, 
dnt)  vi,.  sj);ilier  ds  I i;i nsl'r  nie"  v  )ji  I.MJuIwirtea  «ee-s^'net 
sdind,  indem  s:e  darljeiUwu  und  Tierj>llege  vej-stelien.  Im 
lellzt^n  .lahre  sAnd  ^^^%Ä^^t;iialu!5u,th  in  Paläsl:na 
nrKekunnuen  I  rau  Ih-.  Sirt^^  die  GeschäXliführer  n, 
woisi  «l-tranf  hir-,  d:iU  80  Pfund  .M  e.lsc-Ivulden  m  zahlen 
.si  :d  imd  kein  deüd  v  »rhandi»'ii  's!  Si^ft  iniis*<'  immer  wieder 
<  ludiwidli  ainvedse,»,  die  wiiiiji/?jid  der  Zeit  des  l  ater- 
Hvhles  ,oin  .lahr  ZuecSmli  m  den  IjeUw^untorhall  fje- 
Iwawtdien  I  I'ftind  m.uullicli  I-nui  I'j-of  Pi(-k  wünsehl 
r.'iio  F-:n'it-Ktwrg  iVnej-  zweileji  Kl  tsse.  di,-  hisherj^''  Leh 
i-erii:  v,dl  >  Pute-  und  II  ind:irl)eite.n,  eJjio  neue  Sclinei- 
cterii  uni<'iTH4itietn.  Pi-of.  Pick  siMicht  »ine  Freude  aus. 
dnh  dei-  Verein  selber  112  Pland  auf0Bbraeht  habe.  ,Das 
Oeld  xMuxl  -  zum  f?r  .ßer.  leU  ffu-  Bdldteidumgi  för  Milch 
usw    hu-  I -Ii e. wunderer  au%egl&ben,. 


Aus  der 

Bewefl 

9 

JiegtljHiiijyieg  de»  mlwac^uariie«  Pr«pa||iadiMkro« 

BüMfB.  Im  .twle  de«  Hei^duranl  ßarai-häk  fand  äni 

>f  >i>!a«.  den    lu    d    W    bei  Auiwe^nlieit  des  Mitgliedes 
(irr   .Misrachi-Wellexekut  V;'   ii-    Jerusalem,    Herrn  W^hh 
.1 


!■  i  s  V-  Ii  m  .T  e  n 


nnd  vielen  \ orslaaid&mitgUedei-n  de» 


TRAGET 


754 


SCHUHE 


Wiener  Misrachi  eiiu;  Si|y.ung  statt,  dered  2wect  ^  Ron* 
stituierun^  der  Exekutive  de«  zu  ^ndiiUdn  mi»tichi- 
siis.-bei'  Zentrnll)iii-  is  in  W-en  fiii-  die  Pr.ipn«andaarbeU 
il!  tur-jpi  im  S  nae  eines  die.sl>?/.ilgUc-hen  Ue.schlus&es 
dei'  letztei!  .Misra<-!hiUii$iui^  :n  ISerlin  ^w.  Uabh.  i'iacli-> 
mann  t«<Me  nüt,  daß  selena  der  .Hisrachi-Wettaxelculive  die 
Herren  Palvbiner  Jak  ib  I-'  j-  i  e  dma  uu  als  Flu vnpräsident, 
Isid^tr  Ausl, erlil  /  iils  l'r-is'depl.  Hernhcuxl  lahr,  .M  t) 
G  r  ,)  Li  und  Ileini  ieii  Xeuw  rM»  aXa  weilea-o  .Mit^^iieder  der 
Fxeku'iv.'  ernannt  wunden.  Do«  2enlx«]i)ero  dörfte  dem- 
«uk-bsl  .v'ia  TätiKke'!  anlneliniß«.  Es»  ist  um  s»  mehr 
eie  i  rsprieülH-he.s  Wirken  de.s  neuen  europäischen  UüroS 
mit  Sicherbe  t  /u  erwarten,  als  Herr  ür.  Neumaau, 
der  Oiieirabblner  der  artho4-^xen  Gemeinde  :n  Bra«ov 
Krcnsladl/  kuni  Generaieekretfti'  enffasftert  wtlrd^. 

Biälllani  FtorlMHiaa  mfli  Aaiitt»  lidilrti  Uaa 

-Mi'ijlied  der  .Misraehi-Weltzeinta^e  in  Jerusalem,  llabb 
.1  L  F'isohmann,  der  sieb  in  der  leiteten  Zeit  in  i>rganb«* 
Ijrivchen  Angelegenheiten  :a  Wien  auMiielt.  hat  sich  letz- 
tens aber  Pre^urg  nach  .\inerlka  begeben.  Der  .\afi»iit- 
ball  lt:iihlj  i-°üsehmaens  in  .\merlkia  gUl  der  StArk-iui)) 
der  d  ir  it^eii  .Misrachiorganieition,  aawie  der  .Vktioa  fftr 
flif  .\Hor.«-bib;urk 

Talnind«chlar.  Der  uirlei-  U^Utui^  d«s  [[tirrn  Ous^v 
.Ul:s'erlit^  sleheüdL*  ialmudsduus-  findi^t  nunmehr  im  B^- 
iiftw^okale  Oae  Cheeaedl  Ii.,  ScIdhttni^fasiK  5,  ttglldi 
8  bi,.  !i  Chr  abendi^  stell.  Draidal:  Baiia  Meala.  Gül» 

wUlkominen! 


tttmnu  orthod. 

ae«R«»MM«e, 


RESTAURANT  " 


^1  u.  Restaurant  II.  BarsJiaft,  IL,  Grobe  Sddlpp  3 


doinii  seine  .Sonden  ab- 
. .einem  Toten  sagt  man 


Der  Denunziant« 

\  ..n    Uns«-  h  »•  n  i 

l»f^r  iiui  de.«.  1  •..kMih:iU!»ei  war  gedi'äiiKt  \  dl  lUnid- 
sAchiicli  mit  Frauen  und  Ivindern.  Die  wenigen  Männer, 
die  anwesend  waren,  dräng'usn  irioh  xum  Fenater,  um 
riw-is  vom  Tolen  xu  aehen.  Ivinige  riefen  xurflckscbau- 

derud  . 

„Wie  abacheulich  ist  dieser  Tote!" 

».Wie  sein  Leben  so  sein  Tod!" 

,t-jn  Ans  noch  /u  Lebzeiten  und  niu-li  <»ia  gr"i- 
Üf're.s  incli  vin«^rn  Tide!  ilr  ist  -s  aielit  wer!,  d  «0  \\ir 
/u  M-inej-  „Hulw  ijab  komnien  .Spreoliel  uiehl  »>  l  iul 
Het  ein  Spötter  ein.  „er  konnte  es  h<\ren  und  wOrde  uns 
selbst  im  Himmel  denunzieren. 

V  MI)  /fmn fi-  b^l•!.•  fii  ■  Sliniinen  der  Melend-'u 

1-..S  war  eij»  /|urnekgebaUenes  .Mm-mein  l  nd  zwiseben 
diesem  horlc  man  auch  das  Geräusch  deN  vom  toten, 
emlarrlen  Körper  hdr^btlteDenden  Waasers, 

,M:in  is!  ihn  ,.m.'taber  .  rief  einer  im  Wjti. 

,..Ms     kiHMite   ii^tt  ihm 
waschen: 

„Ruhe!'  Her  ein  Drfller 
nichts  Ilöses  nach' 

iS  .  \ersfin::<  der  IramiK  Akt  \  ich  jedfm  (i.-!)» 
liel  irj^nd  ein  ii«krilte4ndrr  /.wischenrur  Die-  .Slenf.e 
k.»nn!e  ihriMi  Mfemul  nicht  ve^^UnUclmn  „.Siehst  du  , 
sa^e  ein  r  der  HwwttÄhendtMt.  „nach  unserem  T.i.rte 
Mnd  v  ir  nll  •  i^i.  h  di  •  Mchmdlung  des  l?(  sj-wiehls 
l^'lrht  »ler  liobandJun;;  <le^  I  rainnien  —  nach  jedem 
n-erJen  dieAeltie.n  Fiebeti'  j^sagt. 

I  nler.'lew.vn  k;«men  «nniw  mehr  .Neugierige  in  den 
llt.r  Iii.*'!'  und  dm-l  liildellnn  siv-h  debatt(eirende  (Grup- 
pen, die  jrfrb  über  ll'ic  I'ers/nlicbkeit  des  Vers  irl)enen 
strillen. 

„Was  für  He^*Mbnia/  angl  ein«'  der  Herumstehen- 

dt  n.  ..beim  i.ehen  \Ni<'h  ihm  jeder  nuv  und  jetzt  nähert 

»leli  ibni  alles,  .Nur  nK-h  ein  sehöner  „Ifespcd  fehlt 
unil  sein   Üeigrabnls  gleieht  den  eines  Irimimcn,  man 
|ater»cliei;l<-  Äwi^-hen-  heilig  und  prjfnn: 
Sil}  t'nd  zwMh«!  rein  und  unrein! 

Wnbrileh,  ai(-hls  i|s  .-in  schöner  „Heaped  '  f*'hlt' 
^  Wft»  lieJk-  sich  ei^^nli  eh  d-t  fiulos  erw;iliii<-n ' 

unzählig  «eine4 


lirudor  in»  t  ngl  lek 
iWrete.  SeMwt  die  N'lchljuiten  verachteten  ihn  Sie  war- 
fen Ihm  ein  Stfick  Kniiehen  \\w  und  —  veracltf^ä  ihn 
<.idi  mng  Ihiu  \  fT/eilien.  iber  wer  vf-r/eibl  s »!  i  rui 
hinsejhlea  I  nghK  klK-b»'a  bey.Tiigene»  l  nreelil '  I  r  muMle 
doch  jeden  eliazetaefl  um  Verseih nnif  bittet. 


Piöl^j^kh  wuixle  MÜes  vlill  .\ian  hr.iebl.'  den  f  den 
in  ÄHB  Ätof  heraus  noch  eän  kurze.s  und  leises  (ieJjel 
lieft         hreen  uM»  ifcr  lYauenri«  setele  sich  in  Be 

NN-egunp. 

Niehl  ii(i-e  kniialrn  die  Leute  ihre  Bemerkungen 
zuruckiiallen  Der  HaJ)hi  ist  al)©r  doch  nicht  gekommen 
—  rief  einer. 

Wasf?  s^gl  ein  anderer  ^'enl^-undeH  —  nur  der 
ifebbi  fehlt  ujch  hier.  nicMa  betees  hat  er  zu  tun,  als 

zur  „Halwajah',  einer  »;>leheai  Kreatur  zu  kommen. 

M.er  k.iuin  wiren  sie  iinindeit  Sebutl-  ^•ojii^,mi, 
da  Ir  U  im  n^in/en  /u.ye  i*ine  lieAvegutng  ein,  Die  ijeute 
Irauien'  ilire«  eigenen  Austen  niebl. 

rngtaublich.  der  Rabbi  kommt! 

Nun.  wir  «4nd  neugierig,  wai  der  RnMn  nach  der 

Kabre  sjj{en  wird.'  Oder  ist  vielle'chl  A^r  Itahbl  «ur 
dtirnin   •»ckniniien.   weil  w  sich   vtji*  ihm  «elbst  nach 

sj-iaem    1  id  •  Inreblel 

.\l)er  was  konnte  er  d  »eb  über  ilim  dutes  vigenf 
i^lflen  —  Crttt  behfile  -  wird  er  doch  nicht,  wahrachein- 
lich  wir/l  er  fahr  ihn  beten  und  fflr  ihsi  um  Verff^ung 
WWen 

Nein,  (üis  ist  iiiielit  Sltli",  im  (ie>;enfeil.  d;-  I.e- 
l  vn<U'ii  billen  den  Inleii  um  Verzeihung  uuil  niebl  ver- 
kehrt: 

(  nlerdesa>n  kam  der  ItabM  und  wekl^Vk  sich 

dem  I  r.ineivnR'  ;ui  Sein  .Xnliitz  war  diisler  und  hart,  er 
gin<4  \ er.« unken  in  (ledink^n  eiitfier  l-!s  war  zu  rr- 
kennen.  dnü  ihm  WjdUiyes  liescliättigte.  Die  Begleiten- 
den errteien,  wm»  den  Jtabhi  beunr^^e.  l  ud  sie  war- 
W««  ^^'»»nl.  '«"f  ^vas  er  «eh  entscheiden  wird,  IX««n 
CitjeM  wir!  dieser  /ridik  niebl  un<l  die  W-ihrh"il  /n 
v.tgea  i!>t  elK'jts  )  unmuglicb,  drnn  man  k.tan  doch  einiMi 
Tolen  nicht  IjeschAmen  

Inzwischen  s\x\r  \\vm\  beim  Friedhofe  angelangt.  Kin 
dlehler  .Nebel  bedeckt.-  dir  (ir-oend,  dw  Zug  blieb  sieben 
nnd  der  Rabbi  Ir.il  /nv  l!:ihre  F/s  lierrseble  plöl/ln-h 
Totenstille,  alles  sl.tnd  wj*-  \er.steinerl  und  lauschte  mil 
oingehatle'nem  Atem. 

Der  Mnbbi  dr.Hhle  a.»eli  eiiieji  .Viument  lang  nach, 
drn<  kl!-  durnut  scJn.'  Augen  xu  und  fae^nn  mit  k^vttr 
Stimme 

„Ka  vmr  einmal  rtn  großer,  tH»iger  Mund 

Alle  Augen  hlicklrn  erschreckt  auf  den  llabbi  — 

und  alles  cr/iih.rh-,  luf  den  (..MLinken  Der  PnrUx.  Wenn 
der  l'nrilz  das  hinl,  »i  nininl  er  ItactM  fttr  Minen 
Verlmuenwi.inn 


Der  \\M)U:  fnhi  :jbor  fort  Dicj^r  ifund*  w^ar  aull- 
geklallet  nul  mächliyeji  /Ahnen  und  Klaucji  und  mit 
Hilfe  dieaer  fing  er  eine  l'nzaht  reines  Gelliügel,  wie 
unich  kleines  Rind  und  laueMe  sie  seinem  Herra  — 
plötzlich  ober  starb  dleai^  Hund. 

Hört  ihr'  Hört  ihr'  -   llüslertc  einer  dem  anderen 

—  wir  wuülen  j«,  der  ftabbi  kennt  in  .votehen  Dingcü 
kein  lirbarmen  —  er  zeigt  mit  seinem  Finger  auf  die  üahre 
S^e(  ihr?! 

ituhe:  -  Das  ist  nieht  möi^iote  -  lefaiia  halblattt 

i-in  /illenuler  Greis. 

!><-r  Hnhl)!  hUt  tnbi-  f  ,ri  Daj-iut'hfn  freuten  <»ich 
uiie  lier  ,  die  sieh  gerettet  lulilteu,  nuj"  der  Fuchs  be- 
teiligte sich  nicht  an  dei-  uJl-ieineJnen  i-reude.  Was  seid 
ihr  denn  m)  lustig,  fhigte  er  die'  ObrigMit,  wAre  er  gp- 
shn  h.  n.  ni.(-b  bev.ir  ;indere  sein  Handwerk  erlernt  hätten, 
s«  wäre  eure  I  reud.»  verRländlicb  Aber  jetzt,  wo  er 
Erben  hinlei'laiiseji  h.d*  wo  jeUl  hunderte  seine  bteÜ« 
\orlrelcn  werden  wollen,  denn  bima  eatrlA  thMQ  ^ 
große  Hund  allea,  was  sie  ermtuell  eri>e«d»(ea.  jetzt 

—  wozu  all  diese  I  r.nide ' 

Der  /adik  sehwieg,  erschütterl  von  seinea  ei|£einea 
Worten,  er  noch  einige  Miuule^^  er  bib' si^  ia 

diV  Lippen  in  sjchÜMMem  Schmerze  —  ertaoh  dann  «iae 
iland  urul  riet 

linnget  dcji  iolien  /u  drabe' 

Die  Menge  atimd  «^hüUerl  und  crsehi'ockcn  uml 
wuWe  die  Worte  des  Rabbi  nicht  wie  zu  denCen.  &ie 

wüßt«'  niebl,  dj  .ae  zum  I.obe.  oder  zun  Spotte  des 
Jrtorbenen  jf.'daeht  wjren   Jeder  deutete  ate  an^Men. 

Finier  der  Sehüler  des  i^Libi  kj^n^  apine  liiNl- 
glerde  nicht  l»e«wingen,  \rti 


in  shjllerndem  Tone  Der  tkiM>i  vet^^d  von  setaMi 
^ügen,  WAS  er  b.iiieiii  wolUe,  und  Hntwortete 

Fs  gibl  kein«*  S'iinde,  auf  Frdeu,  der  man  kein  edles 
Motiv  unlerschiei««  kann^  aber ji^^t  dtaia  svar  hier  nuei^i 

Innt^  im  jenscil»  -  nur  :d»ee  «iht  es  ojn  Diiiji,  d;Js  einem 
auch  vjr  der  gröJilen  und  schwersten  Sund/-  befielt  und 
das  fM  die  Besrhfimung  vor  de^:n  Grabe.  Bit^  nnd  schwer 
Mel  mir  das  —  ahei*  ich  hate  mhA  ^&nal  aufg^?o|rfer3l 
-  -  i<'b  Iküx-  dm  bcM^lüml  —  oMh  ^^Mpr  ße^hlbMI^ 
%%ird  es  ihm  niebl  mehi-  *'ln\pr  sein,  in  fktn-Fden  zu 
k.nnmen,  es  sei  ihm  die-sir  Hcscbanjung  im  c*nem  Für- 
sprecher;; heiel  fftr  ihn  und  fOr  -  mlcli. 

t'nd  geaenklon  Hauptes  f^ilng  der  Rahbl  nach  liauie. 
.Frei  ftberaetei  aas  dem  HebrAiaehta  von  ~h.> 


Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstrafie  Nr  9: 

m  OrMte  AiMWailt  In  fclnMen  Fachsen,  Etolca  und  Capt«. 


Seilo  4 
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Taldnm-TliMra  HMlMMild**  Wi»«.  Dk^w*  Ans...!!,  die 

>«i('li  (l.ii  k  t'i' iI.Wmi  I  j»!errirlilv.ri-r:>l^.'  Nir«-  Is  in  wnic-  i 
Kjeivi!  des  \\  i<Mici'  n'l'Lji  s -II  .1  ii(l<'iiliiiMs  -^r  li.M- 

I  i-lrcul,  i\\  \  ,r  kiiivi'iii  \\ '('(iiM-  ci'oluyl  w.ji-d'Mj.  I.s 
vsird  tlüselhsl  \,ti'  lüvlili;i<'u  l>t.'I»vrii  I  jiU'rr'clil  in 
lif^IjraKcli.  i  SI^l•.;(h  ,  (  liiimcscl»  inJI  Mas -h  .  Naoli.  Ki//ur 
S/li  ulrh;i  !• ,    'iiiicli    TiliniKi   IHUl  <  pl'J  "  I '.i  I  i  >>!  i  CT- 

leill.  I  I  Ici  ru  lilssiii- icIk.'  ist  .hiebiMis<  Ji  >  k.mii  inw  inn-h 
eil'«'  l*('sr|ii-.iulv!c  Au/.lhl  v.ni .  SchiihTii  |li!,:iCH()iimi.*li  Wxtv- 
iler.  Aii!iu»ldiinj$i'n  t.1  glich  Vijii  .'1—7  I  hi-  im'liiuiü.igs  :ni 
Misjii.  Irr  !!•     11,  IVMlorsti-alii'   l.'J,   l"eU^|»li  .i- 

/cire  .>UMraciiii  \Men.  S:uiiik'i^>,  c^mi  i.'*  d    M.  lind;*! 
im  \t»j\'.ir">lijkiilc,  NV  ftii,  11  ,  l*i"ia<lK,*(r.stiMl.k»  l.'i,  di**  hi-cUmiI 
lic]jv*  (i.*!  »n*aiv<Mrvuiniiluai<i  sali;  .  s  wiavl  u  n  v  j|l/jld,  i;<'s 


Zeii'jlh  Misi'ach',  Wie«,  IJ,  liaziiSk,  IValerslraßc  13. 

Hebr Aheher  Antäiierknr».  he^imil  am  Al.>jUa{4.  ü«'n 
17  d,  M.,  um  lialb  7  I  hr  aJjCdids.  Lohm*  IJerr  Dufl. 

llaiNtarbetUikur*'  i><-^>iiiii  s  umi  i^,  d<:Mi  n;  d   M  .  um 

Ii»   i  hr   V  )rn li  l.ai{.!>.    TeiliH'liiiuT'uia'Ji   nufgcii  iiiil  i1ii'<mi 


Wtoflcr  B«l-tliiiiiIdraMli,  II.  FnrdiMUutoMnA«  2».  im 

N.  ii   ('j'>,':iii'SlOi'    1112  I- 1 !l2.'t  f'd^ciid.-    \  ..|  h-s 

^  iwll     S  HVJil  i.;    "i   Iiis   i;     ll.dil)    l.i'kl  i'  De    i IMmu-.,  Mf 
iliiliii     Ii    ijis    7     Lokt  r    I'r.   I!idj!,i',.    MidaMs.li  Mnjikii; 
Ii   l-is   7    Ix'kl  r   Dr    Ilubin,   laluiiiüi    7  JOs  N  Üahh 
l.oklwr  hl-   (iulbhau-.,  l'sil.nfn.  Diaiisla.ij;  0  bis  7  lld'h. 
l.t'k.  ri-  [»r    ( ..ddli.tii^.  l'.sil)icMV   Millwuh   i)  his  7  i.f'.l.i' 
l»r    lliibii",    I ;tdi.ü-  Iii >j)liil.is  ijilii..'     Htv*""  •»  .\"\cii!- 

1)  Ii  «  is  ui;  Ii  Iiis.  7  llekl  n"  l)j"  S<-li\vaiv.,  Misfhiia. 
reskSjrliLni.  SainsUii4  'A  bis  I:  L.'kl  »r  Ih".  lUd)»i;,  Parasfba 
dei-  \\  ich.'  Dk  \.-i-lra,^f  Ii  ibo.i'.  beivits  'iiiiiMi  Sjiul- 
liilir  \  rlrajj.'  .s.iul  idl'outlirli  und  Itu'  üio  llmvi-  iiiiciil- 

.>lalitt.  Vmi  ..SiuM'halh  l'h  in    land  hier  in  iUmi  K.iu- 

.iK'Jl  ()rs  IkTi-il  /Ür^HlOMiiMU.U  .'illi-  dlll\-h  d<'lj  Iliositjfll 
MiM^rlii  \i'i"iiis  :ll,-l"'  Simrh  dli-  I  Ii  .rii  l  <'\T  sl  ill.  ;iu''  d«-.' 

•  ier  I  t<i!uj-  «KM  luMr.ii-<  li»'U  i'.iim«<l- 1  b  i  ,.  Niisr.n  lii  mi 
daxik'J)!!!'^;  .iiiwi'hiMxl  unr  .Na^'b  ein«*!'  ktii'/ea  i-iitiliiiu  iiui, 
dies  \  vtrsliK^iiueii  Horm  Stup  hix-'U  IUmt.  U  .snuiiii  oino 
-•dir   j; '  i«  rt'i  'ii.'    l'.-r.is.  b  i    mcinjaii.i    (ii'>ina,    in    d."'  «'i' 

iU       /II     llrr/.'ll     ;L;<dKMI.l.-ll      U  .)rU«.ll     /II     lllisTHrllisl  IM'IU'II 

y*i>>  iji  r  lux  l  pr  iklisv-ht'-r  \i'l:<'(l  cli  •  \ii\\«?S-'iHlen  'unVitd' 
l'ijfv  IViorhil  einen  iia<'hhalh>f<"ii  Ivindrwk  lunliTi isscii 

Wir  Ii  »!tcn.  d.Wi  ili  •  Ajirejtim.Lj  des  ll.'n  n  I!  .s.iniin  Iii; 
tiie    \\  i  11 !  c^M :  'L'i !    /  ur    .il.ii'.>':i     l'idi^iv.  -d     i  ;isp  irn"M    \\  ril 

K0loiu«j.    Aiii  .Si4iiic'iij;ii  l^i  >iM  icifMc   ui.'  iiicsi^o 
\ii«rai'hijri{aiiiS!ilj  »n  ihr  (dniiilirigos  driindungsresl  Nur 
litf  /alih't'ich  vci'faiunielkM)  ^!ilgliod^9t•ha^l   und  d  u  .ui 
wt'.vriiieu    /.i'irci    und    (  linlu/x-i    1 1  l  uisnu-lu    b'.l  IUm'I' 
l.u!>l)inei    i.b    il     •  'i  i  ,n  .i    *  iiK*    l.n-in\  dlond-v'lc  {><■'- 
rui^:h:\,  hl  lier  er  au&.'ülirle,  dali  liio  SrhtiiUrfii'i'lag«*  iles 
Siikk.tiii'cslpK  emt'  V.  rkOriKji  ujiK  d"i   .n'i'     d  .^f  sind 
IWt  ri  sieiv,  an  <lt'ni   wir   um   s      c  ii  iKrt  -u    ni'isi  'inl 
iinvi'   r"rp/-lsiMid  l'iNi;4r  iiiim  bin,   w.miI  'ih!    .•     .1^.1  d.*, 
llj.ir.i  uns  diiun  i-riniu-rl.         all"s  in  '..-isl-  der  ili-.ra 
/u  g«s(*h<>bcn  baU»   Div-  lUrd*'  wurde  nii<  j;!*  >t»ein  •U-iiall 
juilfton  Mninni   und   UM'b  dor  \'  <'j'.«r('    l'.'il  ilo.    I    i  !'  1 1"- 
invM^  ■     dl-.'   Iidln. duner         Di  '  misr  i  liisl  scIic    \i  l 
III  uusoivr  S.adt  uiarlil  rrlivulicli.'  I-  irlsrbrili'".  du'  /.C'riui 
^ntralloii  eino  lebhifi''  Tatigkcil  un  1  aucb  >lor  inisiM 
i'hlstfschc  Ilrciuilu;«  weist  eine  llnlwit'klunK  ini 

Orade^niMr«'.  I>i'-  \ii  <-ii  d  r  /^»  r«  Misn.  hi  \  >r  <na 
df^annr  •   bal    r  ii-li   d'Mi    I  .'i  'rl  ij;tMi   imi    •nuMili'r  '^1  ii  k  • 
rii  g(».''X;l/i    Iii  ersl.T  Ii  ih.-  s  «lliMi    n  k-u"  rr.ins>\  b  anii'u 
Mi*Tßrhi-.JuBpi*d^piipl  .11  M'-;«  tijidct  worilfii  Si  wnwK*  u!  %»r 
Iridnt'vf  i\vr  OjMd<»aniMvr  /i*irim  oln»-  .inftiMid^nippi*  ia 

•  Ui|  !,i'^ru i'  U't,  (Irren  \li1vli''d<'r  i't'ir  luil  l-'r  \rl>i':4 
J)4'jjMiViv-ii  baliC'u  l^.-.  wurd'*'  iii  '  pr  >\  ts  r  sriu-  l.ciiuu  ; 
bestellt.  les^*luM;  l  ms  tien  IbiTi'H  Ludwig  I! -vnlMMy 
ui:d  llernkann  Wahl  \:>  w  urd  *  viiw  cti  lnviM  spiv*  h'-nd«' 
Aktloi!  för  die  „Jfid'.«»ch  '  \ViHdit*»is.-hrlfl    eiiiu;  •l«'ib'l 

Ap.w  J  II  s  I 

li«rk'ii(|gttii|{.  1  iMu  s  ipliu'  i'ick.  de  ualdin  des  Mil- 
i  lfcpfh  dri*  Ml'»mehi-W»Mij:«ni nil.'  l'rMf.  II.  I'jrk.  i-r-urlii  u  .«; 

i  iij  AufiialiiLitr  IfilgCijlicr  /.<  i|t  ii:  lij"  \V |i  d.  rt;:il)r  m.  i  i.  1  K«d 

•  •  f  d«  i  M i>iii''lii-Konl<'n'U/.  m  l'n  rlin  '  jj/li  di  t-inm'-  Cuj  - 
-lai.mktilt'ii .   l).  r  Mi'jnu'lii*l*miii     >  r  i'i  in  Ki- /.-Is.iud  w  

Micld  \>ni  d«'u  hauu'U.  >"iid''rii  >  .u  d' u  IT n-  1  l,':,!ii'iii  1 
Ki«<"hiivuiii.    I{abl»iii('r    iM".    ><-li'.  iii  |d    nud    l'r  u     |i      |'|.  K 

\^uri\n>i'-t      l»i''    Aii~tl  lluii;;   d»-^    ..ll'tli   .\b!.i-ii,i"  i^l 
w>ji  tiner  iXuue  iK-ljoiVrl  wm-deu,   dii-  lu  liur.ipit  dj.-  M; - 
tmBli^  .■«unjiiidt'H,  ujid  «•^ll><«t  wib'riiirft' ;  i  s  liau.pdt.  >i 
•l»n  ni  -lit   Hill  Kiv*'ii-uin<'  dl'-'  ,.r>'  i'i  Mi'L'U'lui". 


Korrespondenzen 


!>««  UellMkn  lUbbinN-  lir.  l  eut'lil'WiiiKft.  llorr  MaIi 
birer  Dr    David  !•  .mi  .' h  l  nv  i  n  g,  der  v'>r  kur/ei«  '\n 
eitf:or   HliiulÄfcjniienl/üeidui^  »t'hwcr  i'rkraiikto,  lK»I:nd«  ! 
^'Ii   I  rrf'ils  im   /iisf  ird  (kr   l'<'ss •run,f{   Wir  vnüiiscIk'u 
iH"«r'iii  l^'"vv ,  lirk'ii  (u'Wiinunjjsvf  n  •s»cn  ein»*  bdd'f<'  l'«' 
/iith  s..liclcma, 

Ela  MW»  RdililMr-MMijMr.  I)  r  Mnigel  in  0^ 
1  •. 'n  jüdischön  I  cbrkraltion  im  \  n-ctai)  Afr'k  isli  il  .«in-fr" 
I.  (  bs'rii  Mtd''  .liidt'n  ('i  'Scr  I  .in  I  r  da-'u  m-imuI  il.'il.  .  in 
Kuini'c  '  /u  li''ruren,  d:«s  die  (u  ujidiiiüg  «•  ucs  ii  d»bin'*r 
S<»nu.'«r>  in  M.irokk  1  dl-  WcdID  WImi  »dl  Ks^db'u 
mxUclisi  s  irdischr  (ioteHirt«'  ai*  nm  dor  AaitaJl 

/■uiijfitTf'ii  l)a>  K  >milo<^  w  .'HkW  s'c:!!  lu  di-*  sfardisciwi 
lu'U'.  hvi  iiiil  d«'i  H  tU',  ibr»'  Itu' (l;u  j:  discbc  l,i'!i<'n  Nnitl- 
;ij  j*ikav  s»  eViiMtm  mrt  wj<tit'|<en  roauitiiün^ji  /u  uulcr- 
Hüi/eiT. 

i>«ii'ji    \;7U(t.i,     i><  I  1  iiiiK.       I  II  i>  II  l.ittiiiiu  II  iji  r    I  Siiii. 


Zar  Aii|ie)ti«llteMlfe«i|Qe.  \.u-  wimux^'u  \N<>i-iu'n  w.n  in 
i'i-r  Mcli  luii  dtsr  (Iriindm)^  eiiwwi  S.'rbandjcwi  musoIajs- 
<'in:'j'  der  iiidi^rli^'ii  /.  ■! !  11  ii'^r.n  11  Arlilad  ."r.s.diiciicm, 
livu  J-  judi.s.  lio:  Ai  l  iüli'i-  und  Vlini'.Su'llluu  Ijt.'laljl.*  uud 
ein  1  rjjj;i\inini  bi-clur  ciihvari' 

NVio  wir  höit»!,  Jml  dit"**;   Id  ■  '  yii-iTbaiu  1  jnuaii 
;iil,„Mii  nuiiuMi    itiid   c-.   w  nnl«'   borftlls  cui   pruvis  ir'sclies 
l.oiuil«'  g*Mild.  l,  di->  si<'li  ans  «r  iilLjOii   H'-i-inmi  d  -!  \or 
M'hiudcüioii   llii-liiu%cji  tk-.s  Uiox-ah-iMiuH  Judoulumb  /u 
.saniinoiisci!/t  iukI  dan  die  Arbell  tMi^r^iscii  aufj^dn  mu- 
ineii  lial    Duivli   j)eüis  in  liebe   ljo.irlK'ituuj>   haiicn  sfb,)ji 
(•im*  i^i"  'l.'.f    lU'jli.-   \  >t\   An.,.•^il•lih'^    und    \rl><>ili  rn  ImV  ■ 
(,'irrl(.'i  (ic'.v.ble'.iil.s  ilir  IuIm^'ss;-  :iii   dem   \ci-lj.iud  aus 
.m'spi'vn  lu'-ri  und  sich  har^i,  i'vkUwl,  di«  Uk'n  durch  /<». cli- 
nuiiig  /um   (iruiiuli'.nids  des  Verb.iiuios   luul  MiuU'ill  in 
dunvollx-ii     /u   fi'.nb'rn    i  s  isi    /.u   w  itiiis  -b 'u,  d'jl.»  \ih: 
(Jeil'i  ui lit'bki'l.  bald  ».eu  iuvros  üni-r  du.'se  :ii  di-r  iic<i<  u 
j;cnwari  b.'uS  )ti  •tTs  ukiKk'   l-ra^^v-  b  u  l,  um  dieso  Weisr 
da-,  Inleivisst'  weiu*rer  Kri'iso  suwihl  von  AiiKöslelUe  i 
als    iiicli   \  .iii   1  11 '('r,i 'il  ii.T'i  /II  ;;t.'\\  iuiii  n. 

Hie  /.ilil  der  .jüdbihen  i* jgr«>su-(*«airM4i4'i^n>  ^  >> 
ilcii  ti.)(i.(»tM)  S«  lud  Mr,  iiui,i.'i  iuii^c'ii.  di<'  uit'  V  III  <l<'r  S  .•vv- 
jtd-H:  j^icniag  t*inge,sol/|i:'  liil:s>;iesciisi'hari  iür  die*  (»plcr 
licr  ii  iiiiai  isv  lii'ii  lulervcali  UK'ii  crbalb-n  b.il,  .s:a;iiir.«M 
iiii'lir  .ds  NdiKKi  \  iij  ..'(ub'ii,  •'i-kl  iivii.  vhir.-li  dio  mi- 
li  .ins.  lu'ii  hier ,  i'uti  iirii  .u  r  uusa  arliycu  .M  ii'lil-'  uiul 
iii"  i'.tyrun.'  dfr  rm  die.jyc»ii  i'<»s  üt/U'n  nissis'heu  Arii'.o:'U, 
.111   Kl  rj  ci'  uiui  l.igi.'iiliim  s.  Ii  idfll  j^eldl  -u  lialuMi 

Olluielif  Sijitsiili  drr  Tojiromoiiirer.  D  i-»  iii/i -d - 
S  .w b'y  in  ..l'riSsda  vcr. iliciiliicbl  in  ilor  Nuaimt'.' 
\iim  Ii.  Sopli'uil.er  finc  kur/««  i  \d(t'r»i(.'hl  dor  anliioiiii- 
lisvluMi  l-!x/i.'Sso,  di«'  sich  in  iloi*  rki':ui)o  in  der  /.<•  1 
dt'r  i(iir.i<  rk  io.,»'  i';  ri;;!!,'!  bilicii.  Die  ( IcsaitiU.anl  der  \.iu 
den    \\>-il.''('ii     \r.i.t.*.'li    xciMild'il    1'  lyj"  wiif  !'_»;»,»     I  s 

u  ur>;i'u  70.nili(  .UhI.'II  yciidel.  20b  Uj!)  Iviud  r  /.u  W  aivM 
.i^ciiiachi,  ä(MM)dO  .luden  tiolien  aus  ihtxx»  ili>inials  irieu. 
mcbivrc  ltiin>!i'rt  St  idl  •  iui.!  I).»r!fr,  sawi '  \  iii  liuicii 
lit'w  diii'.'  Ivdl  iiicii  \-iirvl<'ii  /iijiriiiid.'  -eriolil.'l,  tl.i:iM'r. 
\  ieli  und  \.  irisriiultsi;cralc  v.  ui'di'-ii  \i-i  bnunl  l.iiuebi 
«  j  iM  hulleu  erlvblcn  iilelil  wcaijjur  ula  17  Pogruiue. 

4ie  iw&tn  im  RailiW«  (!|e  j«il«clwia  l  etorta«;« 
l»r)lin£«n.    \ii     M  sk  iu   wir  I   ln-r-  b'ol     l  'ii.n  acid.d  dn- 
ai-  i. eligi:;.s<.'ii  l\anij>.ii;uc,  /u  <Uv'  d  r  i  ribr.-r  dor  judis  lica 
KdUniuit  is!en  Mcrojin   n  ciii4'?i  M.iVutiiv  licii  .\uibjrdc*niu^ 
i  M  ..laiies    di'ii  .\ns  .»Ii  gab.  wurden  dii'  jiidis  lica  Keior- 
!  i;^!'  ir  liulU  ind  n.i.di  d  11  i'IUmi  Tr-uliLi  nicu  iic^ani;ou  Di'' 
'\  >i'   .ludt'ji    It.'W  iliuU'ii   st  id'.'   iH'lii(.dli'n   du  clruMkl'-r 
s  isvbi's  1  «'iei  ta^s^c]>i-d^x'  Nur  11  cini^vMi  yjüciou  .siadU-.i 
balte  di.-  „.'ewseklia    uid<M-  der  kuiiuuuaislisch  gesUmiu 
if,'  iiidi'v(di  11   \rJi<'de.  si  lud'!  >j(;\NSSM  Krr.ili^-'/u  ver/ci'li 
1011    Ii'   II  IM  I  /Ulli  l^•i^plel  \\urd'  mi  ,  ini;i -n  !;»'Iri>'t).  -i. 
\v  I»  judi.s.  iiie  .ViiKvioi'  |j€»'iiaiti^i  wcTdci;.  -.-arljuiU  l  .\u 
(ieil  .\benden  u  unden  uniii\'ligi'ii>«  Vs.rbagc  gehalUMi.  IVil- 
rolim  r  de>  jüdischen  |Kuia^ugischv  11  Tcciiiukunis  tub 
teil  am  Vers.hnuflgsig  die  liuiieske  .  Savinkows  .^1  Cliei'* 
ant 

üle  die^jiilirJie«  koatl^gMle       .\BllMalt««*.  ib  ir 

(  ssisi'likiK    hui    se-'.w    gri*ß:in}«el6jKt('    l'iMpagand  1 - 
i  iiui'«'.'   durch    f  ur  -p.i   beendi'i    uiwl  bal    über    rri>  sl 
••eic  -    liiK  krcis     II  ich    r.daslina   aMK-'li  ''lMi    Am"  st'iücr 
s  I  ridulj^jviclu'i:  Lur  iparcisj   »'  es  llcrui  l  susidikm 
Jnrjjen,  «Ii-  elntcJtHMi  Lündor  2u  n-runlassen.,  «k-li  zu 
NOi'plUcb  .  i',  im  I  dure  des  nüi'hslieu  .lalires  viel  hCtbera 
Koi'iin.m'id''  :i''  l>is|icr    uif/ul'i- 11  .«'n,  mi  !  /war  ulicrnih- 
Uiei'  (ii  iii  lieniaod  70l)d,  iiulg.uK'U  2iJUU,  ituma.n:«.-n  I2  00J 
Hcs&u:il»iM:    12  «WH).     lUiltawiiia  rMlOO,  t k«8;terreirh  «uOO, 
I'  >l>ni(N'   241  «KHl.  t.i.utiien    17  000.  K«(bwid  IKKM».  liu/tlanft 
•_iMiO(i.   I  r v.'kn-icli    HUVm     D  vilSi  ld  md   :U)(»Oi.  I' 
.'»tinnu.  d  M  II   ( isiij.di' i>u   ilUin  jliiOi  und  WcM|{kili2i£ii 
und  ^-x-btcHiL^i  in  ii.ib  l'iuud  .sicrim^ 

MtrMnMkMMi  tfr*  .\«lfMMlf«aig  im  Jakre  M8i. 
N\i  (Iis  ll  mii^büfi  dfs  l\i\L  in  .lej'u.«aJe ii  niHleill.  ula-r 
Vol^<T.'  d'f  1  .es hmlbi'u  i  nii  iiia<-u  ib-s  kKI.  im  s  .e! ''  j 
/u  Lrdc  i4<„:inK<'nen  .l.ih'- •  .uiSi.  nit'lii  nur  jen-'  ^U'^  \  r 
jilMr-.,  .HMMini  ii'uoh  di4«  d»>s  It.-kird Jahre«  li>2<t  das 
H'ii  :HH\  l'furd  s:«>riiinK  tM'f^«l»«n  h.d,  miJm'i  n<ieli  /u  I  •• 
rm  k'-i  Ir  fit'i'  sl.  daÜ  in  j  avai  i.iliif  d  r  Kcinmi  llajess'  d 
I  m  Ii  Iii' Iii  itrvi  urltMi  b.il  Mliw  dil  „".in/  ^en.iu«'  Mii.'i  h- 
rnn^ieii  ii.h'Ii  uii-lil  ^  'rlu-^eu,  s.t  ;.st  diMiiun-b  s  b  m  sicber, 
daU  die  Kif^mu'  ti«s  IHarb'u  Jnhrc»  ilh^.M*  1d.V<MHI  iTun  I 
Sc.!]  n  Ii  iiti,eii.  Diese  IXji^.in^c  v  TciltM  »ch  :iu(  d- • 
.11/.  lue  .  \|.n..  .'  wi'  r  .1x1  Okl  «iKM-  \'*2:'.  ;Hsi;  fliind 
s  e.  li.  «.  \  iv,  adM'r  liu72.  I 'e/j>Mnlit»r  <i'.i72.  .huniei  U»2l 
1<»271.  UnbnKt.-  H  irn-i.  Mir/  11.  im».  Vjiril  1  1.020,  ,Nr.ii 
M  Mr,7.  .luPi  17i'.:(l.  Juli  II.KSK.  AiigU)»!  tP.Tfil,  Septc«nber 
i  m  d  2.i<KN)  (»fund  Sterüng. 
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Theodor  Herzls  Schriften 
hebitiwh''). 

Mil  (lern  Kntsdiliissc,  sämtlidK'  Sdirifk-n  Hc. - 
/i-is  iiiui  in  erster  Reihe  dtft  äI on  i  s  t  i  s i- h  <.  11  iii-^ 
Hebräis  lie  /u  nlH-rtragcii,  hat  der  Verlas^   \  "!iias,i, 
iiic'lit  nur  ciruMi  Tuigst  j^chej^len,  'schüliciu' 1  Wiiiih'  1. 
a!lci   1  Ul)raisicii.  dii-  liicriii  eine  uiiHchäuliai c  Bert 
(Iicriin^  der  h«brai«chen  l.itcratur  crblit'ktcn,  er  Iii  l! 
riichl  nur  Ixnx  irkt,  daB  die  von  einern^ttaiitfcreii 
/aiibiT  du'  r»'h! T/i'iijfiifig  iidKin-,,,'ii('fi   Worte  11,: 
scre»  grollen  l  ülirer»  in  jeuv  Kieiau  unserer  Brüd., 
im  Osten,  die  keiner  aiulereii  Sprache  so  mäciiti^r 
sind  vcie  der  hebräi*^  lu  ri,  und  die  ^fcradc  iei/i  mein 


M  l)r    T  h  p  rtrtWr  ff  P  r  z  J 1»  ^  *• ;i  1.  II!  '  I  t        .' Ii  r  1  i- 

'•       1. 1. 1  I,     \-,,, !  ,^    Achfn."*»'    '•'  '■  i"     i'-  i  I'. 

^i.'i'ii^    lioi     Im.    .Viiiliiiel   Bciüuwii/,  a^cil^t 


-icii  bcliöoiiinj^fii  Ik-r/l^  erst  dadurch, 
HebräisclK'  überträgt,  die  Ewigkeit 


les   l  ebersel/.ok,  vj'ar 


aiur  auUi  uneiidii  Ii  viel  .Alüiie,^ 
vv:  \  ud-  l:indij^on.  AK  t  ii  iiiidiag"? 


als  sonst  aiilgenitteli  vvln  Jen  .olh-n,  .^vll  sk-  -hu  hkm- 
steii  da/u  neriiien  .sind,  beim  Aufbau  des  Landes 
liiid^  hi;i  d.Tb.'.'!i'h)ii)(.{  unserer  Sprache  eine 

sMcii^i^f  KN,I1<;  /II  -pielLii.  liiMeiii).^etr.'if(en  \x'cr;lei!.  son- 
tli:iii  ,iti(  u  Chi  W  i.'.  k  Lii'it'lialiVii,  d'ts  das  H'-iv  unser 
aller  bewegi,  weil  wir  alle,  auch  di..'jv;nißen  unter 
uns,  die  4ipe  Schriften  schon  in  anderen  Sprachens 
tiX'!c>cn  liaht'ii  hcaii  l  esen  derselban  in  hebräiscli,-r 
Spr.'iche  von  eineai  uiiaussprccliii'  hcn  Oci'ühle  be- 
seelt werden  und  es  uns  gleich  einleuchtet,  daß  zu 
(.liesem  Inhalte  dai>  hebräische  Oew md  arn  besten 
palit. 

I  Ii  Oll.  dem  dir  ,'\u)i>abe  /ul'iel,  div.'  lieh  ai- 
-.ciK-  Au  j^alK-  mil  einem  Vorworte  /u  versehen,  hel>l 
hl  seinem  liiei-^ici  liailen  \  o  worte  uk'scs  Aloinenl  tret- 
iend  hervor,  ijuiern  er  an  der  Hand  von  fatsachen 
nachweist,  dall  der  jüdische  (Je  ist  nur  im  he- 
l)r-ii-cheii  Cicveande  e  v,  i  |-,e>ie!icti  kann,  und 
daü  m.in  sonii;  den 
dal)  man  '^ie  ins 
sicheri. 

Am  Ii  ni  der  W  ahl  des  L  eber 
Acii!a>al'  1il5e.  au-  ^'.üekli  11.  I  )r.  B  e  r  k  o  v  i  i  /,  einer 
unse:ei'  allen  uuli  Uelieiii^n  iiebr.iiscncn  .sein il istellei', 
ikr  .sich  bcsondcis  auf  dem  (jcbiele  der  Ucbersetzung 
grolle  \  erdienste  crvvorlx-n  hat,  hat  nicht  nur  nnt 
K'üeksu  hi  daran  1.  dail  ei-  v  höh  aiil  Wmi.s  -h  Herzls 
selh-i  ,,l>>en  Judeni-laat"  und  aucii  so  manchen  .Autsatz 
Her/Ls  in  Hebraidclie  übertragen  liatte,  gleiciisani  das 
Kechi  dci  Priorität  ani  ehe  L'eber.setzung  gehabt, 
sondern  er  i.si  aiicii  dadnreii,  dall  er  an  der  Seite 
I  lci/1.-.  aU  der  Wiege  ile^  /■ic);u->mus  stand  und  die 
Lniw  icklu!!^  derselben  ehenlalls  durch  langj.ilingc 
Mitarbeit  im  persönlichen  erkehiv  mit  dem  hührer 
i^enan  l.eiini,  v,  io  kein  ander^M  belähigt,  sich  in  die 
(j.  danki.n^^aii-e  ties  \e.  lassers  liiiieiii/ulehen  und  das 
isi  \on  lj^.*:>onuerer  Wicliligkeil  De;  dieser  sciiv'iierigcn 
Materie,  wo  e»  nicht  nur  auf  das  Wort  und  seine 
Beileiiinn.i;  allein  ankommt,  sondern  aucli  darauf, 
v.cIli  e  \\  i  kwu'jr  un.i  Si"mriinng  es  hervorrufen,  wel  he 
\\ekhe  l  el>er/e.igiin>;  e-,  waLhrm'en  soll,  i>i\  vermag 
ein  ein/i^e>,  rieiiiig  gewähltes  Wort  viel  und  Dr.^ 
Berkoviiz  hat  stets  da^  richtige  und  pausende  gefun-J 
den.  Ij  .laiim  sich 
um  das  Werk  /.u 

diente  iiini  bei  seiner  L  eber-^et/ung  die  dcuisciie  Au-«- 
gabe  „Theodor  ller/ls  zioliLsiisciie  Sihriften'*,  von 
l*roi"  Dr  Keilner,  aber  er  ging  darüber  weit  hinaus 
und  hereicherie  -.'ine  ^,'.mminng■  um  \  iele  .Xutsiilze 
undi  Heden  tlei/l.'>  /loni^iisciien  inhail»,  die  »icü  in 
der  deutschen  Ausgabe  nicht  verhindern,  lu  gab  uns 
auch  \on  den  ^erll^  ersten  Kongressen  nicht  nur 
die  I  rölfnungsredeii  t  L  r/U  allein  wieder,  w  ie  in  der 
deul^ciie4i  Sammlung,  sondern  au.  ii  die  anderen  l>e- 
deutenden  Redgj,  die  er  in  die  Debatte  eingreifend, 
i)ielt.  Abgesehen  von  diesen  Auszügen  aus  den  Pro- 
tokollen der  K'ongres>e,  hat  d^^r  L'ebcr^Mzcr  nicht 
v^eniger  als  21  Artikel,  die  ai  tier  deulsc-hen  .Auf- 
gabe nicht  entiiallen  snid,  aus  vcrsciiicdenen  /eiiun^eii 
;:us;imnien getragen  und  übersetzt.  I:inige  von  beson- 
derei'  Bedeutung  sollen  hier  Erwähnung  tinden. 

Band  1,  Seite  87  oj  ein  Brie]  an  die  iiebräische 
/eiluug  „ilazefirah  ■,  erscinenen  in  derselben  iir<0(j 
Nr  2S8.  i>er  Brief,  den  iJr.  Meizl  dem  lAbersetzer 
deutsch  diktierte,  ist  von  nicht  geringem  Inter- 
esse. Unter  den  \ielen  (je>;nerii  ilerzTs  tiefanden  sich 
in  der  ersten  /eil  bekanntlicii  ati'.li  viele  von  den 

Ii  e  w  e  w  e  -  /  i  o  n  ■.  die  vom  .AufUelen  iicrzl»  die 
ünmögliciimachtnig  ihrer  kolonisatorischen  Arbeit  in 
Palästina  befürchteten.  Lud  als  vollends  OerQchte 
verbfeiuM  wurden,  dall  die  türkische  l^egicrun^'  tat- 
-ächli'  h  strenge  (jcset/e  gegcii  die  jüdi^  hen  Kuk>- 
nisten  enassen  habe,  da  erschien  in  der  „Hazefirah",, 

Oktober  18^6  ein  Artikel,  in  dem  diese  Qe-' 
iiiihte  wiedergegeben  Vierden  und  an  der  läligkeit 
ller/1^,  die  a:s  inr  die  Kolonisation  gefaliiv.ill  hinge- 
siellt  w  ird,  scharu  Kritik  ;^cübl  wird.  Dieser  Ai  likel 
versetzte  Herzl,  der  vom  Inhalte  desselben  aus  dem 
Mimde  Dr.  Berkovii-.  erfulir,  in  nicht  geringe  Aufre- 
gnn.;^  I  r  wandu-  sieh  an  den  türkis  dien  Botschafter  in 
Wien  um  luier  .'Xmi.ige  und  dieser  erwiderte,  dali  die 
Gerüchte  jeder  (iriiiidlage  Hierauf  dik- 

liei  te  HerzI  die  Lrw'iderung  an  die  „Haaftra".  Er 
be/uelniet  dieselheii  die  Cieiü  Iite  als  falsch  und 
spriein  hei  diese;  (jelegenheit  \on  seinem  i!mpfan>,e 
in  Konsiantinopei  und  von  .seiner  I  atigkeii  m  London. 

Seite  105  112  in  demselben  Bande  ein  Brief  an 
die  ,,(diowewe  Zion"  in  London,  in  dem  unter  vie- 
lem anderen  auch  von  den  i)hcrwähntcn  (ierüchtcn, 
nach  wel 'hen  das  Aul  treten  Her/ls  für  (Icn  neuen 
.,1  iitliub'  Na.dilei.e  hraeiiie.  die  Rede  ibt.  Dr.  HerzI 
hielt  diesen  Brief  für  so  wichtig,  daß  er  eine  Abschrift' 
dessclb'n  leiii  (  cberset/er  iihergab,  damit  er  ihn 
in  einer  lieh.r  n  •(  hen  /eitung  ersi  heinen  lasse  l  al- 
„ieliii  :li  e.  s  hien  dieser  Br  ei  im  ..Hamagid"  Ls()7 
N'r.  5  und  (>.  Her/1  wollte  den  Inhalt  dieses  Briefe* 
den  *i#)räischen  Lesern,  von  denen  er  voraussetzte, 
i'.irj  sie  /r,ni  ^.^nolk'ii  leite  ..(.hawewim'  sind,  rur 
Kennt  IIS  bringen. 

Diese  /^ei  i^rjerc  verdirnen  gewill,  hei  einer  Neu- 
aiiiuige  der  deul>clitji  Ausgal)c  ül)eri^lzt  und  au^e- 
nommen  /u  werden. 

Vom  II,  Bande  wäre  hervor/ nhelicn,  die  jagd 
in  Bölimen  Seite  '»l  106  aus  der  „Weif  Iö07,  Num- 
niei  2  i.  Lin  Artikel,  der  für  uns  stets  von  Bedeutung 
sein  \  iid,  so  lange  vtir  m  Lindern  lebt.i,  in  Speichen 
•e  iwci  Nationalitäten  gibt,  die  in  politischer  Fehde 


niiieiiiantler  sich  befinden  und  die  Juden  sieh  der 
-einen  an.schlieiien,  sich  dadu.cii  m'l  de-  andv-ren  ver- 
feinden, dabei  aber  auch  von  derjenigen,  der  ,sie  in 
die->vm  Kampfe  an  der  Seite  stehen,  keinen  Dank 
zu  e'warten  haben. 

Von  besonderer  Btdeir.unt',  i-si  Wv)hl  der  Antsat/ 
^,  l  i  k  veaten  u",  der  die  hebräische  Ausgabe  ab- 
seidiellt.  aber  zugleich  auch  den  letzten  iiterari- 
schcn  Beitrai^  Dr.  Her/ls  darstellt.  Dies,  n  /Artikel 
schrieb  HerzI  im  April  1Q04  für  die  Jugendzeitschrift 
„Unsere  Hoffniing"  und  er  erschien  auch  in 
der  ersten  Nummer  dieser  Zeitschrift.  Das  letzte  Won 
Her/ls  galt  der  Jugend!  Wir  können  beim  Lesen 
dieses  Artikels  uns  eines  wehmütigen  Gefühles  nicht 
«rwehren,  nicht  nur  desvcegen,  weil  wir  an  den  Tot 
Herzls  erinnert  werden,  sondern,  weil  ei-  darin  auch 
seines  Sohnes,  der  ein  Schulkamerad  jener  Jünglinge, 
die  die  Zeitschrift  gründeten,  war,  gedenkt  und  den 
ähnlichen  Wunsch  ausspricht,  seinen  Sohn  zu  einem 
rechtschaffenen  Mcnsehen  und  zu  einem  guten  Ju- 
den zu  er/iehen.  Armer  Vater!  Diese  deine  Hoffnung 
ist  nicht  in  Lrtüllung  gegangen. 

Die  hebräische  Ausgabe  enthält  demnach  im  Ver- 
hältnisse nir  deutsclMf^^  Neuheiten  und  sie  Ist 
in  einer  so  flotten  Sprache  geschrieben,  daß  man  gar 
nicht  die  Lmptindung  hat,  eine  Uebersetzung  zu  lesen. 

Von  Bedeutung  sind  auch  die  Aumerkungen  des 
Uebersetzers.  Eine  soll  hier  angeführt  werden:  Zur 
„Menoiah"  bemerkt  der  Liebersetzer  IL,  158  159 
L=m  die  ChanuKa./eil  besuchte  idi  einst  Dr.  HerzI 
in  seiner  Wohnung.  Im  Laufe  unseres  üespräches 
äußerte  er  ^ine  dÄrttNn  d«ft  a«ne  Kinder 

di^rnal  um  Ihre  Oescliciike,  die  s:e  stets  am  Weih- 
naehrsabende  unter  dem  idudstbauni  /u  erhalten  pfleg- 
ten, kommen  weiden  da  er  ln>ehlos-eii  hatte,  keinen 
mehr  aufzustellen.  Ich  verwies  ihn  auf  die  Meno- 
rah,  die  ebenlalls  Licht  im  Hause  verbratet  und  er- 
/äliLeilim.  daß  der  Dichter  FSiMudes  in  ein t  jüclis  iK^n 
Zeitung,  die  er  in  Lemt:>erg  herausgab,  ein  Louilleton 
über  diese  Frage  geschrieben  hat.  und  ich  i>emerkie, 
daß  nach  meinen  Ansicht  die  Kleinen  nichts  ver- 
lieren werden,  wenn  sie  ihnen  teim  Lichte  der  Cha- 
nuke.kcT/en  elie  Cieschenke  verteilen  werde.  D  i  sehnt- 
telie  er  zustimmend  mit  dem  Kopte,  tüiirie  mich 
ins  /«fite  Zimmer  und  zeigte  mir  eine  große,  sil- 
berne (dianukah-Menoroh,  die  er  einen  lag  früher 
gekauft  hatte,  aur  seinem  Büeliersehranke. 

,.lhr  Vorschlag  Ist  gut  '  sprach  er  freudevnll, 
„nach  den  schönen  Entstehungsgeschicliteir  die  icli 
beim  ersten  L^te^  erzählen  gcdMifce.  weitle 
ich  tedeni  einzelnen  sein  Oesehenk  geben  und  iliiK  u 
mit  den  Worten J^i-^udw  Mgcn,  daß  sie  diesmal  mein 
vom  „C  h  r  i s  t^fWW^,  sondern  vom  ,.M  .i  k  k  a  - 
h  lerhelden"  herrühren.  Sie  «when  also,  dall  auch 
ich  über  die  Menorah  und  über  die  scliönen  Lr/.Hh- 
lungen  nachgctia.-lii  habe  Da-  w  ird  wahrlich  ein  wun- 
derbares und  aiigeneliuies  Lest  M^in." 

Die    hebräische  Atwgabc  Herzls  zior»teft«^ 
Sclr  iften  hat  besonderen  kulturhistoiHscIien  Das 
Hiiel;  'olLe  in  ^^p^^ausc  eines  hcbräiseh  leseiideii 
Jiiiieu  felden!  Dr.  Abr.  J.  Mark  (Biala). 


Im  Verlag  „Kachkor  .  Berlin  W  t\  l?feiblrpurtr  33; 
-der  es  äch  zur  Auff^nlw»  mjniachl  bat,  die  klassische 
lielv^ische  Lileralui*  in  m.jderucn  Ldititaien  t^rauszu- 


geben,  sind  snebeti  drei  neue  Rücher  (M-schienaii,  d;!^'*  auf 
ein  weil^liendes  inieresse  des  bcibraiseb  mteri  sisierlen 
Publikums  reohnea  dürfen. 

Als  erstes  Ruch  einer  Serie,  die  eine  .\uswalil  dor 
kJassiscbeii  V\  erl c  «ler  K.iMialab  l»rin;;i'U  w  ird,  isl  'ine 
.'\u/ahl  der  u  ibijalistisclieu  Werk'*  ties  iiahlii  .\|;isehe 
curdo\-erk>  crscliieuen,  der  i  iner  der  klassischen  IVpra- 
aentanten  des  Kabl»!^  war.  Die  Auswahl  hat  der  l>c- 
kannt  Sehriftsleller  und  (belehrte  iJr.  .S.  A.  Ilorudetzki 
besorgt,  der  in  einer  umfassenden  Linleitun^  eine  ein- 
gehende lünfübruiifi  in  das  kalrt)alisti.sehe  System  Car- 
dox'erus  gibt.  (Irrels  des  51X1  Seiten  starken  Buches  ist» 
broschiert  Dollar  1.80.  gebunden  2.—,) 

F^ner  isl  der  2.  Bjind  des  „Sel'er  Hadniaolii  vun 
Dr  Siuiun  Hernfeld  erschienen  Der  erste  Hand  dieses 
Werkes,  das  eine  /usammeiilassiing  der  wichlii{sten  Do- 
kumente der  jüdLschen  Marl  vri  »luf^ie  in  allen  .lahrhuu- 
dcrten  gibt,  hat  bei  seinem  Erscliaiuein  vor  einem  Jahr 
lebhaftes  Aufseben  errrgt  und  isl  in  der  gesiinlen  jüdi- 
schen und  hebraist heil  l'resse  in  Xulsal/en  eingehen«! 
iKvspruchen  wmden.  Das^an/.e  Werk,  dessein  abschlieLk'n- 
der  dritter  Band  im  Verlauf  des  Winters  erscheuien 
winl,  stellt  in  Dakumenlenfurm  eine  Art  von  jüdischer 
Gi'schitbf»-  dar,  aeseben  unlir  dem  Gesichlspunkt  des 
jüdischen  .Martuiums.  .ledes  Kupilel  isl  durch  eine  zu- 
sanunengefaBte  Darslellunit  4es  Herausgebers  eingeileitet. 
(IVeis:  lirusehierl  Didlar  l.ßO.  gebuadea  LS5.) 

.Als  drille  Neuerscheinung  küiuli.ul  der  Verlag  eiiue 
Mf-nojir  iphie  i'ilier  den  klassiselioo  liebraischen  r)i!'1iler 
der  ilalieniscbeii  l)i<  bl«-rseliule  l'juannel  ilarami  uns  der 
Feder  des  berflhmlen  bebraischeai  Dichlters  Saul  Tsclier- 
nichosvsky  an.  Knianuel  Harimn"  zähll  zu  den  intercssante- 
steii  fiestalten  der  hfdiräiselicn  Literatur  er  yehr-rte  (b-ni 
Knusc  Dantes  und  l'.elrareas  an  uud  isl  in  der  welt- 
lielu'ii  l-nrm  seiner  Dii  blnngtii,  die  an  manchen  .Stellen 
«ü  B<»ceaecio  erinnern,  eine  einüigBrtige  Erscheinung  in 
der  bobrfiisehen  Lileralurgeschichl«*  In  der  Monof^i'jpbie 
idii!  Ischrrnicli  iw sk>  ein  hild  etm  der  ^^i'samten  ludirä- 
iscbeu  Die  bterseiude  in  llalien  und  von  dem  Lel)eu  des 
italienischen  Judentums  zu  lieginn  der  neueren  Zelt. 


Humoristische  Ecke. 

tan  Kantjor,  der  zugleich  das  Scbuhmarherban<lwcrk 
beliin'l),  bewarb  sich  um  eine  vakante  l\auU>ix;nstelle  bei 
einer  Ucineii^il^i^  llam  und  betete  zur  Probe  am  Schabbes 
vor    Sajch  dÄI  ftwAe  er  eta  UenietadenHljgJied, 

ihm  se'no  Leislun.c  ^('ralleii  bal>e  ,. Kür  einen  Schuh- 
macher wars  nicbl  übei,  g^b  dieser  zur  ,\ulvvi»rl.  „duch 
will  ich  nicht  h*orfen,  duU  Sie  Sch\ilie  intu-hen  wie  ein 


\i<luf.Vlic)i  der  Verl.)htLnig  unseres  vorchrtea  (ieuo- 

cunt{jv<,neiiijsst'u 

Herrn   Hr.  (ivm  FImIi,   ltral(slu\a.  m  l    I  raulein 
Mite  Hartirlgi  Berhn, 

gratulieren  wir  auf«  ^errlHshele. 

Hbta'aciiJ-i  b'ls^riiiijio,  lir.il'slava. 


Arläfitadi  der  Veri.»banig  unsere»  vereYo'tea  Oe«iii< 

HiBins  Meiifc  9mmi.  Bratislava,  mal  Frötttoin 

Bi-atislava, 
gratuljea'.T.  wir  aufs  her/lcbste. 

Zefa^,  Misrachi,  Bnitialava 


Aebdibicb  der  Vei'ijbuqg  im«tete&  viereiirten  (iesin- 

i:uags,i*eii  .iss  -u 

Hern:  l»Mor  <J>iiill,  tb  al  sl.ivu.  mit  l'i  uuk'iu  llerz«!^  Szete, 

gralidaeix*/c.  wir  aufs  herzl'Clistie. 

Zeire  Misrachi,  Brailislava 


l-'am  l.si(i  .r  iied  iiU^Jln  XusifTi-bt/  wnnsciK'n  Herra 
.Vb>rilz  Giiaus,  b.  J'a-pulcsu!.  und  seinen  Luuulieinuitglie- 
dern    3^12  anläßlldi '  Verinähbüng  seJnes  S.>hlnes 

David.  Kerea:.  Haniismciif  K  10.000. 


HeiMräisciier  Keiigi.Mifilebrer,  auch  un  Deuiseben  ^ul,  lür 
ivlmierunterricht.  Bal  TtSle  fürs  ^na»  Jalu*.  für  D^D^ 
O^a^B  uiul  für  □•»«nu  CV':''  wie  auch  nh»-  ijya 
suehl  l'oSlen  in  der  ^ludl  oder  aufs  aufs  Uuul.  .Sein«' 
Adresse  Sander  Joeefsberg»  Wicu.  IL,  Schiffujulsgcutisie 
Nr  n.  lYn-  8 


Restaurant 

STERN 


Streng 


b.  Wien.  Antonsliof,  AntonsgasM  13 
unter  persönlicher  Leitung  des  Herrn  S.  Stern 
wi^ererdffnet.  VorsOgllche  Küche,  zivile  Preise,  beste  Bedienung. 


Konkurs. 

Die  Isratditjsche  KuKusgemeinde  Baden  (Oesterreich; 
besetet  die  Stelle  des  Sekretärs.    Bewerber  müssen. 

.  ine  deutsohÖ9terreic.hi?icbe  Mittelsebul«  absolviert  babea. 
1^1! te.«  bebräigeliea  Wissen  be8itz<'n.  aowie  die  FiLhigkei'^ 
als  Hilfslehrer  i)eim  jüdi^cbeu  ScbuJuuterricht  mitzuwir- 
ken und  dürfen  aioht  ftber  96  pJehre  «it  «eia.  Streng  reli-. 
^'iüse  Lebensführung  erforderlioii.  Nur  sohriftüche  Offarte 
wouaö,glich  mit.  Lichtbild  und  uür  lirkanntgnlje  der  G  - 
haltaausprüch<'  sind  zu  richten  a>u  die  Vorstebung  der  isra«- 
H^s^nn  KultusgemsüMe  ^dm  bei  Wien 


ZEIRE  MISRACHI  WIEN. 


Samstag,    den  15.  November  1924,  um  7  Uhr 
abends,  findet  die  V.  ordentliche 

eeneralsU^rsaminlung 

statt.  Alle  Mitglieder  werden  ersucht  Hnd  gemahnt,  di.- 
rOcksttbidigen  Mifgliedsbeitrl^e  r^hta^^  eiaxuzahlen. 
an  aidit  des  SümMtcU 


iMStätiflen  die  Glaniperiod«  unserar 

Uistuii8Sflilii9liait 


»JnHift  rttt«  äßirtcrf raufe!)  ft.  3fU)  ^.  2H5 

Wrtiit«!  Ott*  ftorL  Gitimo  gcjütfcit,  luoiteliwi,  ^»cliDciötämi 
Ät.  ftlW,  t^m  H.  M 

HIÄNitl  ouf  9€tüur^,  flctüieflfne  Duanttttrn.  ofinttert  unb 
motteliert  Jl.  iiMO,  Mliu  s\.  T!MI 

SHÄNicf  ou«  ^U-ima  ZuA  unb  ftoail^mcit,  fc^ide  Smiour 

L2."»0,  >»H0  Ä.  8«« 

^i(4RÄiitff    nuif  lautem   JcoL(?lettrtf  »nt  «ioffatfittt«( 
.n,  ."..c.on,  4,900  Ht.  •»,<»•»• 

1.*»til«3««l«u  au«  antem  e««t  (llettrif,  "»lofatfuttec  j^,  2,tiOO, 
.fl.  2,300 


9N<iHt<(  au««  <J(itiu.tiart|iiaf4f 

JI.  1,380,  1,100 

iijött*Il*rt  St.  1,70(1,  LöM 

mäniel  ttu»  ^ol^UlM,  gute 
fufi^r  J».  h9m,  htm 

WufiüMf  üiie  f«ineni  l^fknuö 
brämuiij^  H.    1,1)50,  L<)Sft 

Alf«i»€r  au^  guttm  Ü^toiot 
rtut-  «*lft«irtflf,   lao,  «ttf 


foni  gcffttiett  uKb  ivattcliert 

K.  WO 

arphifd),  gani^  gcfflM  anb 

H.  ttiWi 

Cualttftten,  oora  mit  tte^nt^ 

IT.  nsflt 
mit  rel^r»  mobttnci  Scr 


A  I  S  E  n  S  T  flA  5  S  E  111- 11 3>  ' 115 


Mi 


Srilf  l) 


Jüdische  W  u  c  Ii  e  ri  s  c  h  r  i  f  t 


Nr  45 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  übernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren.  , 


Die  ridttige 
flnliMl 


lir  (mHim  ml  idain  Imlm  mI  Ni  iMii 
•trtaiM,  Hv  riwi  nNfn  bHmBlift  nfzorieii: 

Geben  Sic  ridi  keine  Nflhe!  .  .  .  Idi  bleibe  beim 
■mnilfcrtw.  M  Ml  mlMn  IiUh  «it 


i*  mit  Oer  Kaffeemflbte 


m 
m 

a 


MERANO  (ItaMen)  neo 

HOTEL  BELLAR»A   —   BES.  L.  BERMANN 

Pension  von  Lire  45.—  aufw.  —  Ab  Sttember 
geöffnet  —  12U  Betten  —  Lift  —  Zentralheizung 
Zimmer  mit  Bad  —  Moderne  Qesenschaftsrtume 
Bigene  Synagoge,  geräumige  Suckoh 


m 
m 


Häuserver 


in  Berlin  surht  HausverwaltungsbOro,  la.  RefereuT.en 
und  Zeugnisse  ausländischer  HauseigentQmer. 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-'Charlottenbuf^ 

SdlloMraSe  57 


■ 

■ 


M  CB  A  kl       NEU  ERÖFFNET 
PI  E  N  M  PI  am  10.  September  1924 

Pension  ..Ortler'' 


•WD 


Herrliche  Südzinimer  mit  F'alkon 
Vorzügl.  Küche.  Mässige  Preise 


Neu  eröffnet 


Maadani  tn*^ 


Sommer:  Bad  Keichcnball 


BesiUer:  J.  BERiMANN 


BehOrdl.  konzess. 

E  i  n J  ff  h  r  1  ger  fl«tt4  « I  s  h  u  r  s 

Lotung:    Dr.  Wundermann, 
etaatlich  approb.  für  tlaudelsschulen  und  Handelsakadeaüea. 

Lokal:    T&-lmud  Thora-Sohule,  Malzgaase  16. 
HwKshraibuog  und  Auskünfte  im  Sekretariat  der  Sohuls, 
16.  tmiavibm  8  «ad  5  Vbf  sMhmiUaga. 


Sanremo  '"^i 

Pension  Hohlsch  -  VHIo  Eugenia 

Corso  Cavaloiti  neben  Hotel  Ballavu« 

Schöne  Lage  —  Zentralhi  izung  —  FlieiSendes 
Watser  ~  OfoSer  Otrttn  —  MIBige  Prelte 

Erfiffnung  Anfang  Novembef 

Aa fragen  und  Bestellungen  bis  1.  Noiwmber 
Hotel  Kokisch,  Bad-Qasteia 

!r  '«'^  Seiireol 

GABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  der  hmt'^  inmr  rrv 

Zentrale:  Wien,  IL,  OroOe  Schiffgatse  Nn  16 
Filiale:     Wien,  IL,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 

Tnkmhnn  40-7-47  IWvik:  Tetepinoa  47-S-60 

Bigene  SohiifeehuI-FMenhbenk 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiff gasse  Nr,  II 


a 
s 

9 


Streng 

nwilluUer  SeldwarauwrsiUeift 

mit  PrühstOckstube 
X¥.,  Marialvillarstr.  1C9,  Eingang  Tbaigasae  11 

Inhaberin  Josefine  Weiß  m 


m 
a 


Neu  eröffnet: 

TflrtDauf&st.'ll"  von  TT^p  Selchwaren  ai 
Moritz    Lasar,   welche  unter  Aufaioht  ( 

■'XnC   (Schiffschul)  steht, 
laeplbsf  siiKl  «a™»!'-"*"»  Spesera  iwarea 


Fabrik 


le 


^HfS  Wiener  Selchwarenfabrik 
ORCMNMER  &  Co. 
Zentralverknttf:  Wien,  11.»  Untere  Attgartenstr.  S 

Telephon  47-0-74 

Feinste  schmackhafte  Selchwaren  aller  Art,  erseant  unter  per- 
sonlicher Leitung  des  weitbekannten  StLhwarenfabrikanten  Herr* 
Gronner  ans  Krakau. 

cran  ^  mn'»  nrjtt^-^i       tjh  jj**i3  rruwn  rtti 

^N-nc"'  mir»  nm-iDm 

Export  nach  aJlen  Staaten  zu  mäßigen  Pieieen.  Jedas  OjrieiiMÜl> 
atauc  iineurar  Ikaeogskee  ist  a^t  «OMier  Virmeni^aafta 

Tweehen. , 


Zuckerbackereleti 

eigener  Erzeugung 

jyni  biww  'Htm*  vfXf  nroin  nrii 

flberaimnt  Aafträge  für  PKtO  13  Jrrrw  pOlPn  aanie  M. 
siartlicba  FwtHdriiMM  «nter  reellst  Baditaaag  bal  aAttgen 

Preisen.  526 

ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wian,  Ii..  Haraalw—gaiaa  ff 

E^ene  Vi^ulBstelle  IL,  Ftofignsse  7. 


Frankfurt  a.  M. 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Sclifilerlielni-Frankfiirt 

»i^tar:  P.  Xlili*eaky. 

T^L  HaiMa  9690.  Trutt  47. 

Tecnehmet««  Elrciehungsinstitnt.  Streng  religiöse  und  indi- 
-yMnaili  Staiehong.  —  HesTliohe  Villa  mit  allem  modecven 


Streng  orth. 


Kestaurant  nagersohn 

mttNl^*  ttl  MiplMll.H-Ml 

^tmmB  mämmWmwnm  Mb  Mt  muNM. 

Schiffschul  ^tccr  btnvr>  rroj  Aufsicht. 


Vorbereitungs-Kurse 

m  Autottiime-Prüfangen  in  allen  höheaen  Schulen, 
üabarwiaduaa  ron  Sohnlsoh wierigkeitea 
EinxelhehaniUiuig    in    kleinen  Uaterrichtesirteia. 
Jahre  können  gewonnen  werdeat 
gttto  Resultate  in  RnMang  aad  ÜBtenioM. 

I  iroapeaM  ge^^an  x^ona^ 


Eisen  und  Hönigsber 

unter  Aufsicht  der  bwt^V  (Schiffschul) 
Zentrale :  W!en,  II.,  Haldgasse  Nr.  5 
Filiale:   Baden,  Rainerring  Nr.  18 


Restaurant  „Urania" 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  JakSiöeva  1 1 

«trfH  Bart  orth.  ObenaUsiaar  Damlaah  aaa 
Snbolica. 


ßrüder  Mayer 

Bnumwoilw«fM»Erzw9iing 


T«Np>e«  aM>-ia 


En^  PrMnirf  er 


Tales-Weberei 


Solide  Bedienung 
iaa 


Orth.  ir3     SCLCNWARIN-RUTaUReNT     Orth.  ^VS 

*    3.  FRIEDMANN  * 

lt.,  Praterstraße  17  (Anfang  Zirkusgasse) 
YqertgliiTh*>  Küche  —  Selohwann  in  großer  AusaaU 
AuaaddlMA  aus  den  unter  Aufsicht  der  himff'^  flTp  (Schiff- 
schul) stehenden  Fabriken.  473 


allen  St 
▲nf  Wuuoh  Moatereendungen 

ABAAIAN  SCHWARZ,  BriMslova 

■Upaaliiaraaaaa  Nr,  S  4M 


Itosteurant 


asasBssiBRassssssanassssa  wien,  il,  HoMer- 


i: 
i: 


Die  grOfite  ufid  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

ortliodoxe 

E  Wiener  ConditoreK  Chocoladens  Ge- 
B  ffrorenes  '  Erieugung 

B  Sr  ihtfm         IWjbtaer  H.  Schenk,  Wien. 

y  ISRAEL  VORTREFFLICH 

i:  Engros-Abgabe  IL,  Ob.  Augartenstr.  52.  EndetaU-Abgabe  n.,  Uopoldsgasse  22 

IS  Telephon  45-6-21 

18  Torten,  Bisquits^  Lekach-  und  J^nbäckereien  für  Hochzeiten,  Dfttors,  Südes  und 
y         sonstige  Festfictakeitm  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausgeführt,  || 


MM  4B0 

fttMli  4 


TeL  4»-t-75 


...  WIENEA 

Größtes  unter  Aufsteht  d^^M 
der  O^W^  Ätp»  TO  stehende« 

Restanront 

Tonügliohe  Küoha.  Slm^M^ 
milchige  SpelseÄ'^^Baaf 
Ton  feinsten  Selchwaren, 
£&ae  9^  ^geh |" 

f?^keiten,  anch  anfler  Äa^  ^ 
aofs   feinste  aoagefährt 

BlglAKIR  S^M^MW 


447 


Bnaongeber,   — ^-  - — 

PratetBtmOe  43  (Tel^to  40-4-91) 
d»kteur:  MaUdel  Gritawald,  Wien,  U* J<<< 
(IW.  «i-TnO.  —  Dmfk:  .44ria-,  W*a^  EL. 


—  Veiantuwtliclier  le* 
II.,  _BemI»rand»twJe  84 


\ 


JÜDISCHL 


Anaterdam, 


Vabeb. 


wA%  d«r  monalliclMNi 

Zentralorgan  der'Misrachi-Verbä^de  in 


w 


• 

f\  •  ^ 

dt 


Retfaktion  und  AdminiatiaKoa :  Wien,  II.,  Praterstr.  48.  Tei.- 
Adr.:  Misrachi  Wien.  Tel.  4/J-4-91.  —  Hedaktioii  für  die 
l'sohieohofllowakei :  Miacachi.  Brutialava,  Kapucinaka  ul.  7.  — 
feeobeint  jtHlon  Freitag.  —  OeBt^^rr.  Postspaxkaflasn-KoAfco 
Hr.  109.940;  Postacheobunt  in  Piag  Mr.  78.d<>8 ;  Ungar. 
Po6t«parkaaa«n-Konto  Nr.  87.268.  PoetBOheck-Konto  ZOrich: 
TllI-10.795.  Zalilstelle  für  'RnmänioQ:  liaaKüie  Marm>- 
rosch  Blaue  &  Co.,  Bukarest;  für  Deutschland:  Direktion 
der  IHskonto-tjeaellschaA  Berlin  W8;  für  Polen.  West- 
teitk  A.  G.  Warschau,  —  Sonstige  Auakaidsbetrlga  sind 
■jtet«  auf  uiwer  Konto:  Wr.  Bankverein,  DeposttNteaaa 
HoUandstmBe.  Wien.  IL.  8u  überaenden. 


Hr.  M 


n.  21.  NovHiligr  WM 


Dar  MIaracM  iat  aina  VaralnlgMia  i^  Zionlatan. 
iMldia  dia  VarwlrlcHfliiaaf  aaa  Malar  Pro- 
• 'dniiidMälv  aM  aN  ü^^ae  tfM 


Einselnnmaaer  ia  Wien  K  2000;  mit  hebr&ischfcr  Beilega 
K  2600^  ffir  Tschechoslowakei  tsch.  K  1.20.  resp.  1.40 

Abonnemeutspreise:  Viertoljähiig  für  CVisterreich 
K  20.000;  Ungarn  ung.  K  25.000;  Deutschland  Renccu- 
mark  2,50;  Polen  3^  Zloty;  Tschechoslowakei  tschech. 
K  12.60;  Ru]aiiai&  LeiUOO;  Holland  fU  2;  Skandinavien 
d.  E  a.fiO;  aapia  Fis.  4;  Fiankratob  Fioa  8;  BelsiaB 
Fzca.  SxiMland  ah.ib  iMÜMa  Ün»  9(  ^TTfHfw-  VmOMijalML 


.T'Ä'nn  iKwnö  T3  nj^'  Jr's 


2.  antargcBg 


Propaganda  der  Tajt. 

iihuca  die  gute,  edle  TW  gewinnt  nuui  die  Men 
lAdyexL  füj"  einen  sitt.ljch*?n  odfvi"  relig:ir>s!en  Gtedalnken 
viel  Ifichter  aliiet  durch  ^  bhifi»  Wort.  JJie  Propai^juida 
des  \a^>  Mf^caiefen  jst  dater  viil  wotaMMW  als  die  des 

(Tiaiißidiir»  orzäJileu.  (laß  Rabbi  Kisik  Sidaczowor 
t54iirit.  mit  dem  n1t<Mi  Rabbi  von.  Sadagora,  Abniham 
laiCob  lYiwJoianii,  auf  ein<^r  H^'ise  zusammen uotJK>fien 
sei.  Jrn  Laufe  des  Gesprächs  äußerte  jeuer  den  W  unsch, 
Too  Sa^Agonaer  Rebben  einige  nwränrofte  zu  hören. 
„IlLoraHrwIe  wrikn  Sfo  vxmi  mir  hOren?"  inenafarte 
Salbbi  MwaMMi  teM  ^  „leh  sage  mir  steta: 
'iraaf  ff^  W3  ;)|rr  3riQ^lMaiil^ianlft^RiraaasB«i^ 
^fiften  so  gut  und  so  ^t>llkomknen  sein,  daß  sie  wie  die 
unsierer  Väter  «ne  TTiora  weTdenl  .\bialiam  Awinu 
nahm  in  sein^^m  T?f*im  vorül)oi*7ioh©nde  Wand^rfr  väter- 
lich auf  und  labte  si*-  in  «lei  mildhei-zigslen  Weis<'.  Fr 
^•hhi^  s<^in  liOlKm  jn  di«-  Sclia'nzi',  lun  einen  in  (i«  fabr 
sicJi-v^TelM-iixleui  Hnid^*i  zu  n-tten,  und  uies  die  ilim  an- 
Ijebotene  Fi<Mohiiiuig  tür  die  durcli  ihn  liefreiten  fle- 
falngqpaien  zurück.  Isp^^k  sieh  gt^rne  als  Schlacht- 
opfafr  aof  daa  Altar  M  Ewigen  bdnaen  Jacob  aibei- 
aaal^  untfHaolitfeiaÜgund  phyiiaDh»ef»iiähito)Ntea 
Faaiilie  vm  seiner  Hände  PMS  und  w^ni^le  von  den 
iidttfobia  ^HMem  ^ita  ,3n>t  sa  mtm  und  Ge- 
trand  anzuziehen."  Und  ans  all  diesm  Taten  und  Hand- 
hinfai  ist  eine  Thora'  geworden.  „Wir  müsMn  ebenso 
da^in  streben,'*  scliloti  der  Rabbi  von  Sadagora,  „daß 
nicht  nur  unsere  Wei^  aonde»  Mich  unsere  Xnten 
eine  Thora  w^erdesn.'* 

f>ii*ft'  waihn'Ti  xmÄ  efll«»i)  Worte  muss»en  sieh  die 
reJigKrsen  Führer  in  j*xier  Zeit  zur  RichtschiHir  nefi 
hwai.  W(9m  sie  de.n  rUäuliiiu'en  ant  dem  Pfade  d«'r 
Hiors^  eriialticai  und  den  Irrenden  auf  diesen  zunick- 
fOhi«»  wollm.  Es  hat  wenig  Sinn,  w«ain  man  sidh 
beiafkielsweitfa  dalait  sufiiedeh  gibt,  über  die  fraisinni- 
geii  Chatuzim,  die  jn  Ercz  lara^  ihre  Gesundheit  und 
iSioh  ilir  Leben  der  VeürwiiUieiMBig  ihrer 
Idep^  opfern,  den  Stab  zu  brechi0n.  E«  i^ügt  nicht, 
w«nn  kniB|n  eich  IM  darauf  beschränkt  die  (reiflimiige 
Schule  fluc4i«id  zu  irerwerf*»n.  Nur  durdh  religifJ» 
Musterkolonien,  die  so  viel  Opfermut  zeigm  w» 
i^nidenpfi  Ansiedlungm,  köiuite  man  Mmz  Israel  im 
tknste  der  Thora'  aufimien  und  dadurcb  auch  1km  den 
freisinnigeti  ^"hafuzim  die  IvielK»  zu  unseren  heili^m 
lioberlieferujig<^  wieder  «'r*-ecken  Nur  durch  eiuc 
f*elipMte  Schule,  die  aäjch  zum  Kampf  umf  Dasein 
«ntapred^^  gprnrt^  köimte  man  unsere  Ju^d  vor 
der 


»m.  Und  die  O^ote^  ihrä  V<rilimt  i^  dm 
ihr 


i'^übrer  &t)en[fU  die  Berujsiiunaehicli^ung,  wakii;^  die 
Pioduktivie^ung  der  Jüdiacben  Majaeen  und  die  Ver- 
besserung ihitr  wirtscba^clien  Ca^e  zum  Zii^  h&i, 
tätig  fördern. 

Aber  die^  poßen  imd  schwierigen  Aufi>;a|lx>n 
ktamn  weder  durch  einzelne  Personen,  noch  duroh 
kleine  Gnippeji,  sondern  vielmehr  durch  eine  staVke, 
weltumia^saenide  rehgiöee  ürganifiation  vollauf  gelöst 
werden. 

Obwohl  der  Misracbi  ge.g4iiwärtig  seine  Energien 
liauplsächlich  aut  die  \Vi<?deraufrichtimg  der  jüdischen 
Heimat-  verwenniet,   kaxui  vorUuiig  nur  er  —  und 
kein  anderer  Verband  —  aM  Emfayo  jeauttt  anzustie^ 
benden  Organisation  des  gajunten  religiösen  Juden- 
htfns  boixatliAiiä  «c«^^  DftflKilfr^li^niolii  «toU  er- 
stens auf  dem^Boden  der  unverfSMUen  Tradition,  die 
lehrt,  da£  Thora,  Erez  Israel  und  jüdisclie  V'olkiwiii 
hei!  miteinander  untn^nabar  veiknüpft  sind.  Die  l^ei 
*iing  des  Misrachi  hat  nie  dunii  eine  negatiw  \uid 
Zv;'"ideuf iiit'  I'olifik,  dni<'.li  traditi<>jiswidri{j<'  Tn'nuuugs 
tendenzeu,  durch  ijef-Uitüel'f  MeTnoi-and<Mi  und  durch 
Fratcrnisi<'r<Mi  nut  F<MndeM  fies  jinlischeTi  \alM>nalbeuns 
dals  \  erlrauen  de*<  Volk<>a  verwirkt.  .  .  Der  .Misrachi  i.st 
bereits  in  dei  I^e,  auf  sehr  weitvoile  Leistuugiea 
in  der  oben  erwflbnjben  Richtung  hinweiasn  zu  können. 
D^gk  misraoliistischer  Tätigkeit  gibt  es  bereits  in  Pa- 
lästina prosfienenndie  religiöae  Anflnedhmgai,  yfo  die 
mstmigfadiaten  Arbeiten  rati  fDonmien  Juden  reirich- 
fet  werden.  Der  Misrachi  hat  femer  in  Eres  Israel 
bisnun  87  Unterrichtsanstallen  ;reschaffen.  die  in  wel^ 
I icher,  nationaler  und  religi()aer  Beziehung  muster- 
haft sind.  Die  aus{jezeielnn*t<'ii  r.rfolc»e  dieser  Schiden 
finden  allp;(«WMne  Anerkennunü  und  h.ilKMi  aucli  ilir<» 
Wirkung  auf  die  MinderfronuiK-n  nicht   verfehlt  So 
balH>n        nach  einem  lienifite  l'ssischkms  s<>i:ar 
Tnanclu?  Freisimii^'  ilwv  Kinder  aus  den  allgeimin- 
zionistischen  Schulen  /.unickg<^,ogen  und  in  die  misra 
obistischen  feachickt. 

Unler  der  Aegide  des  Ifisiaclii  endlich  ist  in  £r<  / 
VtmA  eine  religiöse  Arbaitororganiaalion  „Hapoel  Ha* 
misiwolii"  entstanden,  die  den  lebendigen  Beweis  dafür 
bildet,  daß  man  das  sogenannte  Klasaenintv^pesse,  d.  i. 
das  zeitliche  Wohl,  wahren  kann,  ohno  der  Tlior.iJ, 
4er  Quelle  den  ewigen  Wnhiea,  den  Rüoknn  kehren  zu 
oyQsiMn. 

F,rfneulic}ie.nx'<"i.s<'  nunnit  auch  das  \  crständnis  und 
di<^  Symf>athien  für  den  Misrachismus  Ixm  den  jiidi 
9<-ben  Mass<Hn  immer  zu.  F,s  |t|rit»t  nur  zu  Vkiuiscjicn, 
daß  ditts  in  ras'cherem  TenifK)  geschieht,  damit  die 
dui^p^ifende  Orgfuiisiorimg  des  religiösen  .ludqnton* 
M^^^^^W  eigenen  WofaSe  und  zu  ^  gMunfcm 
JMy^en  nicht  lange  auf  m4i  warten  lasse. 


Neue  Erez-Israel-ProWeme. 

Unter  diesem  Titel  veröffentliicht  der  ,,l8i-aoiit" 
in  seiner  letzterslchieneneji  \Tirmner  einen  leitend »Vn. 
Aufsatz,  in  dessen  erster  HäJftt^  die  l*r<>l)NMiie  der  m 
der  letzt<'n  Zeit  in  F'rscheinmiK  geti'e^teiW'Ji  neuailigen, 
Fin\xanil<Mnng  vh>ii  kl<MH.iiürgej-licheii  Flementen.  minal 
aiiü  l'oLen,  Ix'haiidell  werd«m.  Obwohl  der  Artikelschffei- 
ber  es  im  zweiten  Teil  seines  Auisatzes,  der  eineir 
„friedlichm"  Aikaeina^idea»etzung  mit  RabJE>inier  VmAt- 
mann  gmdmet  ist;  fttr  swnaiQnäaig  lin^ 
riaclie  Kivl«u  nmenr  IfksxhisimäMi  s«  battiiiiein, 
att  will  tob  sicfat  mit  derBeurtattimg  de»  Nii«aiB»'di«i 
„IsraeJit"  und  der  ganzen  AgudaJpresae  darauf  ent< 
u'orleri  oh%\'o]il  Kapitel  wie  .Tendrse^  de  aanH,  Be^ 
richte  des  „Israelit**  ilb««-  die  KultuBdjemeinde^'ahJen, 
in  Wien,  .,I>er  Anstaltsfi-i^-ilhof  zu  E.*'.  Zitieren  des 
urit«'r  je<l<fTi  iNiveau  .stehenden  .,Kol  Israel"  als  ,,paJär 
stitiensiscli*'  Ik'hMiclitunii'"  völliir  entstellter  ReridiX 
iil)er  liid  Fn^s»e-Dr.  Rors^Mibaimi  (alle«  in  der  zitie^rton 
N'ummer  des  Niveau-Israelit)  hii'zu  verlockend  erecbe«- 
neii.  ich  will  vieknehr  dem  Rate  des  Artikelscbreibeni : 
„Man  tobll  |i!n  der  Politik  nii^t  beNjli^  sein"  (ibid.) 
folgen  imd  mich  auf  das  Sachlic9|e  bsecbränlken.  Zur 
Saäe  geh<^'  en  aber  auoT  zünldSt  'festzustellen« 
daß  die  Angabe  des  Artikelschreibsrs:  ,,Weizmano( 
graut  es  bereits  vor  einem  Wiederaufleben  von  „Dzika" 
imd  ...Nalewki"  (.Iiidenstraßcm  Warschaus)  im  neuen, 
hebiiüschen  Palästina"  in  dem  von  dem  Artikt  lsrKren- 
Ut  gebrauchten  Zusammenhange  absolut  unzutn'tfetwl 
um!  mit  der  Wahrheit  nicht  vereinlwir  ist  Fs  ist  hiennit 
luuniicl)  dU'  von  Weizmann  in  I'aiastuia  gehaJt(iii^> 
Abs<  bj«'<lsr««<l<'  gemeint.  Nach  dem  Originaltexl  in  d««i. 
hebriuschen  Zeitungen^iWästiuas  und  der  inlder  „Rund«« 
M-hau"  veröffentlichten  deutschen  l^benelzung  sagte 
Weianiuin  wörtlich: 

,,Betiacfaten  wir  einmal  einen  Augenblidc  nicht 
den  Emek,  nidit  die  Kolonien  und  Dörfer,  sondem 
'lio  GMsen  vKm  Tel-Awiw  oder  aoeh  nm  Jeraasknt 
Wir  freuen  xnm,  einen  |pro0Mi  Strom  der  ImmigRation 
zu  sehen,  d^  Schiffe,  die  uns  lAensciben  nach  Hun- 
derten und  Tkusenden  bringmi.  Ich  bin  der  letzte,  Gott 
behüte,  h*Lr  Ehre  dener  nahe  zu  treten,  die  zur  paläflti- 
T^ensiscben  Küste  kommen.  Ich  erstehe  sehr  ^\\  die 
Atm<»phäre  aus  der  sie  kommen,  die  .Vtolive  dii^j* 
Fmjgration  Fns*'re  Bnnlej  v<>\\  den  Straßen  Dzika. 
und  NeN-wki  sie  sind  Fleisch  von  unserem  FN'is<  he 
und  Rlut  von  uiis«'r<"m  Dlule.  Wir  freuen  tins  über 
ihre  Einwanderung,  aber  an  \ins  ist  es,  noch  bevor  wi^ 
in  4*9  J»w»h  AgMicy  «ntreten,  die  Bedingung^  zu 
sdhft^ffln«  VxßM  ^mn  mv  ffl 
kfininni,  diuut  nicht,  Go(^  fo^üte,  di^er'mnMn  «: 


S«iis«tlOii«lltt  Umwilsung 

in  der  dauergewellten 

ParOcken-  und 

SciMllAllllodft 


durch  die  Neuschafffaagen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  KSrntnerring  6  (gegenOber  derr  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgelflhit  werden. 
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Billiflste  Einkauffsquel^e 

Die  grOftte  interaattonale  Kaoatweria!  lUv  lUr 

rMnwaM,  «K»^ni  MW  VmiwMnMaoara 
Liefert  aelt  nehr  ala  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vomehTisten  orthodoxen  Damen  aller  Lär 
iier  PerQcken.  Spezialist  hl  ^au^-Sdieitejn. 
werden  der  Mädchenfrisur  injit  ver- 
j  bMMaadcr  TlaaclMwg  aacUgetr.aciL  41S 
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»Unheil,  daJi  wir  unsere  nalionaJp  ITeinisläUi^  iu«  hl  ruich. 
desn  Ebenbild  v-xjn  Dzika  uiid  NaJ»'wki  erl>au<ni  wollen, 
Da»  Ij&bim  dif'S^'s  StKÄrnns  trägt  an  sich  den  Stempel 
eint«  v«rüb<^rgt*henden  Ereignisses,  und  was  wir  mit 
Unsem   besteai  Kräiten  im  Lande^  3chaif©n,  ist  für 

wird  kleiner  werden,  mMä  #e  Absc»ptittman<Jglich- 
fceit  de«  Uuides  gröAer  ^Mi" 

Dftfi  Wedznuum  hiel"«^  wirtskjhaMidie  und  kdo- 
nislitoriscbe,  hödistens  noch  psychologisdhe  ^»ente 
tor  Augen  hatte,  muß  nicht  Weizrnaan.  solidem  der 
Wahrheit  hiilber  fostgest^'lll  wTsrden.  Interessant  ist 
aber,  (Laß  der  Aitikeis»^hj-<'jl?<M  im  Israelit  '  hiezu 
bemerkt:  , .Soweit  l>oi  diesen  Ang-s1stiniimin?en  wirt- 
aidiaftliche  Krwäfiimj^rn  tnitspich-n,  sind  sie  berech- 
tigt "   Unsere  Ansicht  ij»  diesem  Punkte-  ist  eine 

Ton   der  rox)   Wi'jzma^ui    und  dem  Artikeischreiber 
rersihiedont-.  (3era4e  aus  wiilschaftlichen  und  kcrfoni- 
satorischen  Gründen  halten  wir  den  neuen  Strom  dei- 
Einwanderung  von  Elementen  ded  Kteinbüi^rtunis 
und  des  Mittelstandes  für  notwendig;  und  nülzlidi. 
Sicher  ist  es  zwar^  daß  der  Neubesiedelun^  eines  jeden 
Lande»,  insbesondere  Palästinas,  die  laadwirtschaft-! 
liebe  Bestätigung  als  rinmdlajro.  dienen  muß.  ebenso 
aichei-  ist.  es  aber,  daß  (Uo  industiieJlc,  siewi^bUrhe 
und  kommerzielle  Botiitiy:iing;  dal>ei  nicht  außer  acht 
gelassen  und  nicht   vornarhlässi^t   werden  darf.  Tns- 
b^-sMndere  »^ilt  di'-s  w  ir<iei   IÜt  PaJastin.i,  d-esstin  J^eo- 
g^raphiseJio   I.age  <>s  v"(>r/n<rswoise   /ciim   Kxport-  und 
Transitland  irorade/ii  |)ia,dostiniert.  Vom  Keren  Hajes- 
tbd  und  anderen  ;r«>meinschaft liehen  P'onds  allein  kann 
aber  nicht  gut  erwartet,  wearden,  daß  diesie  Industrie, 
Gewerbe  und  Handel  schaffen  »olien.  Das  höchste, 
waa  von  diesen  verlangt  weiden  kann,  ist  ledi^icSi, 
daft  »e  der  Privatinitiative  mehr  oder  vrwiigBr  be- 
hilflich «edn  aoüeo.  Welcher  Segen  ist  es  nun,  wenn 
Leute  einwandern,  die  Kapitalisn,  FacJikenntnisse,  I  'n- 
tarhbhmereifer  mitbringsn.  Hat  doch  Wei/mann  üi 
«einer  Eröffnungsrede  zur  Kereti  Hajesscxl-Kiunpasme 
in  London  selbst  znireben  müssen,  daf^   .Der  gn>ßte 
Teil  der  Immi^rantini  dej-  U-t/.ten  Monat/^.  die  in  deJi 
Städten  t-jlieb*"«,  besaJ-Vn  je   UM)  bis  20(X)  Ptimd;  sie 
hatten  ein  ti(^wtrbe.  das  sie  in  Palästina  ausüben  konn- 
ten. Die  Immigialion  der  letzten  Zsit  hatte  eine  ^Ärke 
industrielle  Entwidmung  in  PiüÄsüna  zur  Fdje."  Und 
wsnn  beute  in  Flüäatina  keine  Arbeitslosigkeit  hefrscht 
so  ist  das  fast  ausschlieUich  dieser  neoartisen  Ein- 
wandening  zü  wdanksn.  Es  werden  täglich  neue 
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Häuser  erbaut,  nsfuo  Betrisbo  «röfßast,  und  da  w^en 
fast  aumiahmslos  jüdische  Arbeiter  beschäftigt.  Und 
wenn  diesiEn  neuen  Inanigranl«!  vidleicht  diejugend- 
iiche  Bejgeistenmg  der  Cluduzim  fehlt,  dafür  haben  sie 
Mannesemst,  Entschlossenheit  igid  Ausdauer,  srepaarl 
mit  vit'IIeicht  weniger  impulsiver,  aber  immerhin  war- 
mer Lieb*'  zu  Eres  Isra^'l.  Pnd  gerade  darum  ist  b*'i 
ihnen,  zumal  sie  meist  Famili«nivält'i  smd.  wenn^et 
zu  l>efiirehten.  daß  '-jn  migüstiger  Wmd  sie  zuj-  Aii'^- 
waiideiunü  treilxiMi  wri'd»'. 

Zu  deji  wiilschatüichen  (irtmden,  welche  Misraclii 
\oranJassen  müssen,  für  die  Rechte  und  die  weil-^ 
^eheiidsl«*  ITnter^tzuft^'  dieser  Invnigranteii  zu  kämp- 
fen, gehört  nicht  «vtotzt  audi  d«p  Umstand,  daß  von 
diesen  Immigranten,  insbesondere  von  denen,  die  auch 
manueile  Arbeiter  tind,  mit  Recht  z»  er>varten  sei 
daß  sie  das  so  notwendige  rWijr^'nijewi^ht  von  den  m 
manchen  ArbeiterknnsiMi  in  Paliistina,  offen  mlei  \pt- 
hüllt  zutage  tretende«i  kommunistischen  Bestrebungen 


bilden  weiden.  Hatx  ii  doch  die  vx)n  manchen  ImkJ^ 
radikalen  Arbeitern  m  Palästina  angewendeten,  auÄg^ 
spixH  heii  terroristischen  K|tfnpfmethodm  in  den 
t^i  Zeiten  t  oiTOW  an^^ioianAen,  durch  die  d«r  BestanA 
und  die  Entwiddung  d«r  jungen  MniAri^rtodun^ew 

We  reiipös©  und  koltureJte  ^dwiang  diesar 
^^^^Mft^  M^  der  Misnachi  trüh^  imd  gründli^MR 
erfaßt  als  die  Agudah.  Vor  der  agudisüscheb  Infi/iening 
di^er  Leute  hat  man  alk'nlings  nicht  viel  An-Äi  y.n 
haben,  denn  leider  bekamen  sie  es  zu  sehen  und  zu 
fühlen,  daß  die  Ajxudah  für  sie  nichts  geJeistet  Itüi, 
nichts  leisten  konnte,  imd  daß  die  Aiiiulah  in  gaaix 
Erez  Israel  bisher  nicht  die  geringste  posiliv-t?  Leistung 
aufzuweiÄMi  hat.  S^dir  begrüßenswWt  W  l%d  ein^ 
jedea  Misiachisten  zur  wahren  Genugtuung  reich!  e« 
ahOT,  dai  der  Artikelschreiber  im  „IsrasHi"  die  vi« 
Misritfhi  seit  20  Jahren  gepredigte  und  von  manchen 
A^äahkmaieai  nur  zu  oft  an  gekämpfte  Wahrheit  end- 
lich verkündet,  indem  er  sagt : 

^Der  geistige  Einfluß  der  Orthodoxie  in  Ivrex 
Jisroel  hängt  unbeschadet  <ler  imerläLVli(  hen  Xol- 
vvendiiikeit  im  |K»litiseb.  n  Kainpl-e  d<T 'I  horn  und  ihren 
liekennern  freie  üetäiiiiiuiirsne^glu  hkeit  /.u  schatlWi  - 
lel/.teii  l'.mlvs  doch  inmiet  von  der  Zahl,  der  wirt- 
schaltlichen  Laj^e  und  der  Erziehung  der  oSselÄS» 
treuen  lu.h  n  un  Landt  selber  ab.  Siedhmg  und  Schul«» 
gründun-  sind  also  die  beiden  heiligsten  praktischw 
Aufgaben,  die  in  dieser  SchicltsataBtunde  jsdem  thom- 
tieuen  Juden^  dem  PTTI«  31«^  niSDeine  lebendijpenscist, 
^Tag  und  Nacht  begleiten  sollten." 

Eine  Sjodera  Frage  ist  aber,  oh  die  Ajcudah  ül>ei- 
haupt  jemals  in  der  Lsge  sein  werde,  die^-  Inunieran- 
tcn  imabliängig  vtm  der  Zionistischen  (hiiamsation 
und  ohne  ihre  und  d.^  Misracln  Hilf*'  m  dif  te<  hlen 
VVirtschaftsiM)sitionen  lunein/ul'-nlvfMi.  ihnen  K.iloruen 
usw  .  ihren  Kindern  ••i-ienc  Schulen  zu  hteten.  Deäiken 
denn  die  Henen  der  Aj^udali  i;ar  nicht  dai-an,  daÄ 
Kinder  dies<M  .lereim-lmmijiianteii  der  wahren  Thora 
läJisst  entfremdet  werden  müßten,  sofern  sie  nicht  dvs 
Misrachischukn  frequentieren  acrflten,  ehe  sie  ibtawn 
rnt»rrichta»BtaltRn  i^mwerdwi?  Jüdische  .Mens«*» 
mit  AchilfuÄ- und  Alwuthpflichtbe^  ußtsrMn  müssen 
doch  hierüber  ihre  (  bedanken  max:he),.  l  ud  die«e 
(.edaail»  müS*en  zur  IJehandlunu  d.'s  von  Pabbiner 
l'ischmann  angesclmittene.n  Themas  ...Vlistachi  und 
A'iudah"  fühm».  Hierüber  m  einem  zweuen  Aul^lz. 
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Hotel  IL  Kcstauraot  H  Barsdiah.  II..  BroBe  sannasse  3 


Sabbath. 


AJ^•    •l'""'    rVinidior«:  Pfn-.lyu 
Hiiitf-r  .\(bui  <v-h  ;re>t'liio<sf^n. 
I)»  tjoliulatHite  ihm  iliR  Schlans«: 
..Sieh,   tob   hsi*«'  dich  l»c»iegt. 

t»i»i;n        Ivountest  froh  ;n;w;il:ii -ai 
f>ii<.-e  sfhör.P  Jim;.:''  "^c-iu'f fiüip. 
lind  du  koimt>««t  froh  gwoieöen. 
Km)ntpst    lehPii.   Bng^la  «leich. 

A.h.  I    ]i  ,1   AT.rd'  I  c  Ii  <ticl)  ieifro. 
Mir  wirrt  du  jetzt,  augthören. 
Vnd.  wi*»  «ehr  dti  dich         'vi  hn  ••t. 
Immer  wnrd"  ich  hei  dir  fdn." 

Ott  tctrie  .\ü»iij  iMVf  /Attn  Himm«l: 
..Hem  wie  hat>  i'-li  docli  gi'ft  iil»*tf 
fV  i.'  «dll   U-h  die  i}n:\\  iTfr.i j«'n  .' 
Arh.  di«  Htm  ff  i«»   zu  ^rr«>8!" 

Doch  twimlWÄlg  iUw  Autwort 

..Kinrn  Tafl^  will  idi  dir  «cliank«. 
l)aS  dcp  l»5in«ti«»o«  Fn  nd«B 
Alioimfwvt»!!  du   immer  elteikirt.'* 


ß.  U 


Dss  ideal  eines  jfidischen  Weibes. 

hin  licrrh  itcr  Stamm,  der  ko^tüciic  h-'uchi 
tragen.  ^inkt  nach  der  Mitteilung  Miisere«  Wm^^ 
schnitte**  ins  Otmb.  Hwhbeta^t.  nach  Erfülluni^  ihrer 
1  ebensautgabe,  techlieBi  unsere  Stamm.'^miifter 
Sarah  ihr  l  eben.  .,Hs  waren  Hc  l.ebciisjahre  von  Sarah, 
hundert  |ahrf\   ifn'  /^>  '>n'i-  |.Oire.  rnd  sieben  Jahre^ 


Jahre  dc;>  Leiwens  von  Sarah  "  S'-ho.i  i;;isci\-  \X'e;  cm 
knüpicti  an  die   Oruppieruni^   lies  Letx-nsaltcrs  von 
Sarah  tlie  Bcnicrkun^s  daß  die  hundert  Jahre  so 
sündenfrei  waren,  uie  die  bis  n\  /v;  an/ig,  und  die 
zwanzig  in  der  kindlirh  unsrlmldsx ollen  Schönheit, 
viie  die  des  siebenjälin<ien  Kindes  i^eÄrsen  sind.  In 
jedem  I  elxnsabschnitie  des  Menschen  tritt  die  l.i-iden- 
schatt  in  anderer  Form  auf.  Wahrend  das  Ktnd  m 
nichtigen  ländeleien  unu  Spiel  ^oin  1  elien  \eitrödtlt, 
und  sein  Sinn  für  ernste,  höhere  (ie^lanken  n;  h  nicht 
ersrhlosscn  ist,  strebt  der  Mensch  Ix^im  l  intritt  ins 
Manne^aiter  wohl  nach  AusMWttng  und  Vervollkomm- 
nung seiner  geistigen  Kräfte  und  Fähigkeiten,  dagegen 
aber  beginnen  die  sinnlichen   Triebe  sirli  /.u  reiben, 
es  beginnt  d.is  gef.ihrliche  Alter,  in  dem  die  unkeu- 
schen Regunijen  de-.  Herzen^  aufkeimen,  die  ihn  dann 
oft  in  den  Pfuhl  des  Lasters  leiten  Hat  schon  der 
Mensch  dfese  Sturm-  und  Drangperiode  glncklich  hm- 
ter  sich,  da  stellen  sich  Wünsche  und  I  eidenschaften 
wieder  in  anderer  Pann  und  (iestalt  ein,  die  ^^^hr- 
lichkeit  und  Sucht  nach  Besitz  und  FJire.  Bm  zum 
letzte«  Atemzuge  lassen  m  den  Moischen  nicht  rnsien 
nnd  ruhen.  Sch^vigt  die  eine  LeidenÄ'haft  mei- 
det sich  die  mdere  zum  Worte.  So  fließt  das  Leben 
cim  Alltagsmenschen  dÄhin. 

Nicht  so  war  es  bei  unserer  Ahnfrau  Sarah.  Schon 
ihre  zartttte  Kindheit  war  nacli  ernsten,  liohen  /'ic- 
len  gerichtet,  in  unschulds%-oller  kindlicher  Reinheit 
bildete  sich  :*chon  früh  ihr  Oeisl.    t  rOS  '3  n31  Um! 
die  Zell,  im  m^re  IhWtt  Sinn  »It  wtnMcteti 
gxrdvn  Wleckten.  xar  >ie  so  ntHchuld.voll  rein,  ni 
kindlicher  Schönheit  strahlend,  gleich  einem  u^>c!in!- 
dig  reineti  siebenjährigen  Kinde,  «3  rcs  'p        Ab  r 
auch  ihre  hundert  Jahre  flaweii  dahin  wie  die  bis 
zu  zwanzig,  nicht  achtend  auf  Anhäufung  von  Be- 
sitz, ni<  ht  trachtend  na<*h  Fhre  (Hier  sonstigen  irdi- 
schen l  .rrungen.^haften      nsio'?  >"  ^»'l'-'^l 
Zeitpcrioden  war  Ifel  Sahrih  mir  das  Oute  und 
Frtle  hervor^end,  dwum  v-ar  die  ganze  Leiwens- 


d.iuer  Saralis  ein  tatsnchliches  Leben,  kein  tlunklti 
Fleck  haftete  auf  demselböi. 

Kein  schöneres  Lob  koinite  Abratiam  aut  dft 
Nachfrage  der  Fjigel  seinem  Weibe  spe.iden  al>  das, 
wa^  in  den  « i  Wört^  hen  bnno  HiP  ,.^ic  ist  im 
Zelte*  ,  enthalten  ist.  Sie  wirkte  und  waltete  still  und 
b^heidCTi  im  Zelte,  in  ihWM  vter  Pfählen,  bekleidet 
sie  Nackte,  speist  sie  HunRernde.  tröstet  rngiückliche, 
nicht  in  der  grolicn  OetfentlicSikcit  ihre  Wohltätigkeit 
inarktschreieriöch  zur  Schau  tragend. 

Kin  solches  Musterweib  wollte  ihr  So)m  Jizchak 
an  seiner  Rcbeka  ta^.  ,.Fr  brachte  in  das  /xlt 
meiner  Muttc'  Sarah"  und  "^eine  Hoffnung  und  l  r^K•ar- 
tiii-.g  \xard  nicht  getäuscht,  wie  es  heihi:  ,.er  cebU 
5ie,  denn  sie  ^tand  ihrer  Vorgängerin  im  Aeltc  iji 
allen  weiblichen  Tugenden  nicht  nach  Hiu-um  trö- 
stete sich  Jiwluik  um  den  Verlust  seine:  Mutter 

Tn-ere  Weisen  im  Midr.  knüpfen  an  diesen  Vei.- 
die  Bemerkung;  „Als  er  sie  in  das  Zelt  iwiner  Muttv-r 
brachte,  ^lidi  ^  pw«  Ä^^^ten  Mutler;  denn 
so  lange  Sa^h  am  Leben  war.  brannte  cm  L:<  hi  von 
jedem  Rü^ttage  des  Sabbath  bis  zum  andern,  stet«- 
war,  der  von  ihr  bereitete  Teig  ^^gnet,  uiid  eine 
Wolke  ül>erM:hattct«  ihr  Z^lt.  Mit  ihrem  AbschteU 
^mi  l  eben  hörte  dies  alle^  auf,  jedoch  beun  Lmzuge 
der  "Rebbeka  stellte  si-h  dies  alles  uieder  eni 

Im  Werke  Siinlas  Binjomin  tmdct  .^ich  der  tielt 
Sinn  dicer  MIdraschworte  folgenderärt  angedeutet: 
Frohsinn  und  Freundlichkeit  d<  s  Weibe-  ist  e>.  vt  as  aa> 
l^n  <les  Manne,  erhellt.   Wie  v^ohltirend   ist  es, 
rxTnn  der  A\arm  nach  den  Miihsalen  und  Lnannehm' 
liehkeilcn.  die  der  Kiwerb  nach  sich  N-ingt.  in^in 
ti  aulich«s  Heim  'zurückkehrt  und  in  die  trendig  sfrah- 
lenden  Augen  seines  Weibes  bLck!   Al!(   Plage  und 
Mühe  ist  wrgessen.  Fin  Licht  brannte  im  ^f'^"*»" 
serer   Stammutter   vom  Frev^-  Sabbat       bis  tirew 
Sdibat,  1  in  Licht  des  Frohsinns  und  der  [»-«^n 
1  (hensfreudc  «rheUte  das  FJieleben  unseres  Patriar- 
eben, 


Pelzhaus  Pipersberg 


Wien,  2.  Bezirk,  l^atcrstraße  Nf  9. 

4»  OrOSt«  AMwabI  in  Murtm  FBehscn.  Etole*  und  Capn. 
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Die  Palästinaforschung  an 
Hebräisclieti  Universität. 

Kin  «iacpi-nHi  uiji  oiw»ri'ril>l'i'i--  J'rot.  I>r.  Sjinujirl  Kl-'i^^ 

.  Ku.  Milij »■■>»;■, h'r  (lei  „l><«ii  lliijuuC  im«W  t^u  lütttTvi«« 
Ulli  Ofvri'nljbiriOT  Iii.  Numu»!  IC  lo  i  a  in  K««#ÄBtky,  dnr 
tjcka/mtlii-h  »'Ut.  lif>rufuiJg  tiAi  .IftrusaleniHr  Hftl)räl^«'h'; 
l'iiiversitafc  «i«  l*rol"«'H,«uv  der  (»■Wigmptii»*  iumI  (iwsRhicliii* 
i'aUi«i  iaMs   '  rhiftlt.    dem   wir    lolifiMKlt?-*  itiiuicljsuftii : 

iüm  lteblrtiiats»iisi  inm  vwwl  sefti  AyMi^ii»n»r,  fiol»^ 
hnmiiiov  di  r  Jüdi^J-hoi;  ^Vis^l■^ls^;■lluft,  hat  »ich  naf-li  Mfi  l  nacii 
AUiii      Vi.'l'  'i'.'.kt      d'-y   jiiHi^cliC'ii    f'alästlnafor^i'liUiJL'    •  ii- 

V  ickcli  lÜK  .liul.MiHüliJifl  .Vi>\c  /-aiakva  weitj  tlif  lif^t  "C. '.n;; 
Airv-  \orc-liri  u  fl'it)t)iiiftrs  au  s«-tiätzoii  und  iuit.(?r'*tüiy.i  rtcin 
wisHf.ii'-fmiltJu;li4-s  VV«-i*k.  ijxif'm  i-lie  Heraiisiaftl»'  si'i:i,  i' 
Artvojteu.  iititv^^oudiU'*'  ,,Pala.3tinfinBiMch^ii  Sttixlieii".  et- 
mögliolu. 

In  di'  sciii.  /.iiUui'M-  IjHt-  mieh  di  r  ^«soIiüiäU'  lta!il)iut-r. 
iuii  d.-n  inif'h  (ieluiil^-  dir  Vf^n^luwiR-  »ml  der  iMnklvirkfii 
M.rk'iiiiH -  i.  '■/ji|ilumi''  ji.  t)i^  i'muidU'«he  Untf'rhaltxmg-  u'diiii 
Inl;.'.  :;tl'  !i   \  orIniu': 

-Vlü  U'  l  t  .Hill  i?' 't'-uktMi  Sj»;  .sidi  in  .ItiiniIi'hi 

Z11  bi'fasson  .'  i 

Mit,  ilcr  l'lr  i'MNo.liuii};  df-s  Mmlig-u  l-ajid-s.  Dji^sci  IJc- 
liiili  isl  ;ill^-idiii-js  har-h  iii'*ht  i^'tmüp^eiKi  it'Miui  ri.  .\i>'iir,'- 
liitu't.uni'-  fulti'Ui  i-i  ali  d-ih,  w;(-»  :xul  Ii'  l\.'-iii>t  iii-;  iWr 
I  ? "r.])  .i-ir-ii'"'!!  II   il^-s  altff.'i   i'uj.'ivi iiiav  und  ;tuf  ili-- 

I  opr;;;r;,|-'iu  »Wid  \  roliä.iliHJif  Palästlrwit-  bis  zlUn  Kudo  d<> 
Mitt'i'lnlt r.r/.i.j  iiat. 

\\t  .!i)d  luid  in  Wfi-'i'  törd<-ni 

|)ii<  yuf'lltMi  fiiidvii  sjnli  iu  der  nit)i;l.  ii»  der  Mi.schna 
in.  T.-ilnuur  l<"iir  «la^  Mitu^laltcr  koinmcn  ijo.'h  tlif  H(? 
nohit'  \<ih  l{«!i--iM;<t  Ti  ühi-r  flii-  in  r;d;tsi ina  Innt4i:iiti'ii«-n  jüdi 
M'hfii  < Ifiin  iii«!^  u   liiii/ii,  Ih'-  l\[-i  u/'.fa.l>n'r  tiabt-it  allordinn.'' 
ilies<«  .(iernt  indm  vi»rif»Ijjt  muj.  iuwzurotteii  .sich  bemüht ;  denn 
iiocti  u   -li*"!!  duv  Spuren  bi»         1  I,  .lalirtnuidcrt   \  i- 

l'olfj*'!!.   U';,-  trs  als'f»  mit  '  innn  ki'iitimiiiTlioiK';;  jiidi 

V  heu  .lj.«-fiiiiv\    1,1  I'al;l>*t4n;i  von  ü'-n  Tajicn  (U-v         i  i>; 
iu  »In»  -Mit[«M'jil"T  und  di<*  Netizt*it  zu  tun. 

\Va>.  i-,!  der  ZvriH'k  dvr  iJ>|kr»[rrapl\i'.fh'"ii  V.rf^tr<'f'\m^ 
Er<-'    l'^i'i'.'l-  ' 

Di.  Irl*.'iit  iiil\:il  ion  d- r  O.  il  Ik  Ihö-iI- n  |.iUt  nu*  i«iinu-''is!. 
dy  ah(-  (ii'0^'^ra|.lii  ral;Utiiia*i  «•ikfjui'Mi.  r)ariilK-r  Iiinan-i  itnt 
vif  aller  uiifli  i'iuvn  prakli«i'li.  n  Zw.-ck.  /..  .15  l'oi  d'^r  S'.iii.v'a 
;;<'lnirip  Iii''  'Ii'  n  r.  1 .^i '.; n i  m  ( »rlP<*lial't*'ii,  So  «|;tn  I  ila-  !ili>- 
K ii) rn-ri ■ !  I  ;ii:t  H.-r  >ii'tlv.  w  »  -^irU  h^'nt'"'  dif.  Ivnhuiii'  Mi^d-d 
brii.nitr;!.  tiiij4t.;j<ii  h;ii  tniU)  i'iiu'  ih-iic  Koiimii-.  dl.-  \v,'i'."«l» 
Ivpt.  Kinm»mih  ty'Maiini.  MPine-*  KTiiehreriH  rmUl  naan  d  i 
liWtoriHi'lu  II  WalirliiMt  aiii  Ii  in  dif.^'tii  Kall»^  dif  Khr  '  jciH"! 
und  Hi»"'  Kf»l'«]iitHi  niii  ilirou  alt^n  liist<>ri>-'"liiMi  Niuifn  b<- 
liOnurii.  Wfii  I  lii"  Orti*  iTifut-rt  u>'i-<it'ii.  '"•H^'U  aiK-h  du« 
Natn*Mi  wiiHlfi-  rst.  h<  ii.  Hau<l  in  Jiand  ndt  d«>r  T'^popraplu 
irv.L.  an<M>   di/-  .tn-lvnihH-'i*«''!!!'  .Vrlr-ji  ;.>-hiMi 

W'n-  Ii.iU  'ii  ''•it'  vmi  d -c  aridri  il.'^i'^i'li  n  l'ur-t'lnm^ M. 
dic  hisriiiji  III  Iiiist  ri'ni  l/iiul--  an;:«  .-li-m  vwir  lfii" 

Dir  Waliilicii  jHl.  daü  dj»«  .Iiidojj  in  HiVwr  ll<jr.ifhinin 
l>is  i^ni  last  U'*oh  imMif^  yt;lin>»tPt  l»Rr  f-iiv/iff"  war 


Stet^  v^ar  ein  Segen  in  ihrem   IVigc  vorhanden 
Noch,  so  \x eilig,  wenn  im  Hanse  sich  beumd.  so  war 
eb  docli  genug,  nni  andere  Hungernde  /ii  .sättigen 
Die  eigene  Anspruchslosigkeit  und  Genügsamkeit  ließ 
immer  einen  freien  l^latz,  einen  siittigenden  Bissen 
Nil    '•.•II  Ijuiigngeii  .if'iig, 

Und  endii  h.  eine  Wolke  ^iiv  ühvi  direni  /ehe 


gebrciiel 


Sic  bli'-kic  nie  {jt>er  ihren  nigvii.  l>eseiii  ideiien 
Kreis  hin;uis  Ni  'hl  beneiddr  sn- ihr»-  MitineiiM-hen  um 
dirc  Ii. dir,  w  ir  /iitricdrn  mit  dem  li  ili ,  der  ihr 
/ugenRSM.n  w.ud.  inid  -^u  litc  niehl  mehr  /u  crsire- 
en,  als  lagerte  eine  Wolke  über  ihrem  /.c\ii.\  - 

in  diesen  wenigen  Andeidnngen  wird  nn^  il.is 
Ideal  t'in<-s  jndK.'hen  Weihes  gr-eliiki<-it  I)us  seiicn 
vfir  aber  .ue  ii  bei  der  liraniw ».  i  himg,  ic  aueii  der 
Diener  Abraii.mis  sein  Haupiaugenmerk  auf  di«:»  Her- 
zensbildung der  /uknnttigen  I  rnti  seines  Herrn  ri  -li- 
tete.  Nni  von  dort  sollte  er  -.einem  Herrn  «'int  I  lan 
heinibrmgeii.  w  r»  V.iUK  nnd  ( iüie  l.einns.di  waren. 
HD«!  lon  crvny^czv^  □«  nny^  Wenn  auch  ihrOüte 
und  Milde  ulnrt,  so  sagt  es  nur.  denn  nur  dann  bin 
ich  sicher,  diin  auch  euer  Kind  diese  Figenschaiien 
si'l'  .'neij.v'n  gem.iclit  imd  ilcin  .Mninie  ebenbürtig 
sein  'vtn'd,  ui  ni  i  ii  r>ic  /iitidiren  >oil.  Darauf  w  ard 
ihm  die  Antwort  T3C^  n?31  n3n  Du  hast  sie  ja  selbst 
«Tprobi,  hast  ja  -elbst  heute  ihr  gutes,  mildtätiges 
Her/  kennen  Ljelernt.  nimm  <w  hin.fcnn  bei  eurh  i^t 
iln  Clat/  iiir  dir  fernere-;  Wirken 

,\lu;;en  (.uc  1  raueii  l-iaels  dieseii  (dien  Musterbil- 
dern na 'hstrcben  Mögen  die  Jungfrntien  in  Israel 
ihren  Sinn  -o  k(MK  Ii  und  siiienrein  ix'w  ihi en  nnd 
v:eh  .ds  FraiK  ti  nach  thcsen  Vorbildern  entlalten.  Dann 
bi'aufht  uns  um  da■^  linn>  Urael  nicht  bange  7\i  sein 
Dann  w  ird  ^i' Ii  bew  .ihrheiten  der  ,'\iisrui  des  heid- 
nis' iicii  Seher •>  W  ie  schön  nnd  lieblich  sind  deine 
?rl'e  Jakob,  deine  Wohnungen  Israel. 


i:li<-ji'lit .    ii'l    uliyfMiiciirii   Umip    iiiii^i  ii,  ili(.1    u !  r  .tndfi. 

i     ai'eiiaiiii'-ri<r'l)f'::    l''nrNei)iui4;uJi   tni  hi,    vcr"!  -'ä  ■h  «vjr 
äln-u  iLH-iil.  dif  faliitp'ii  l^f^iit.*  hi«Pf*r.  Auel)  di,-  Alli  itiitihjr 
di'r  Misetiiui,  UJid  Am  Talmud  ^üud  »o  ili  nichli  (*rf<»rj*i'lH  wnr- 
deft,  WiMr  iü.  4M^r  Hiii-.i<'hl    bi-ilir-r  t^f^icfi.'lH-ii    i^.!,  i.iii;lii't 
vi  -l  OM^rrpM'tiliol;.-.   In  Kr  ;'  Ismi-I  -iilrt        Mu-rtuni  ir  au-' 
dt-r   Zini    diT   l»\mntijiw   iinü  d<;r  .liU'U    AniUn-,  dii»  aiaii 
histiiHi.         It iflit  t^^btÄ  li'i.t.  Wir  «-fillfTi  l)i'w«jiHtM'.  daß 
di  •  .Iiirlt'ii  in  IHtÄMiitta  muiiil.'rltrof'Ui^i  ^,.ic!>i  IriK  -.  .uii,  daU 
di.i"   jiidL'<dii's  i.iilwii  nif  anf^ri  h<">rt  liat.  Dii-  .lud''ii  halw-i)  im 
l/u  df;  standciol'altfu  aiicli  /u  Zn-iti  u,  von  deneii  man  bi-lioi' 
iiiij-ii'iinnu'o  hat.  <l;vU  rlainul'*  ki'in  .lud*'  iu)   hiind"  •^i-infrr 
Väter  sidy 

Wc-i'd4*n  .Sic  aUfll  uu  d  u  .\iivjTal)iina<  ii  t('ii;)i'linici!  ' 
l)ii.'-5<'  ^ihd  iii'-ht  QUiu  Faeh-  .Vl<'in.!  .Viit'ipdii-  i->i 
dii'  Au.si;ral>iiup'u  /.ii  if  r  k  I  ä  ri' u  und  ^\>-  ljisti>ri'»fli  /u  l>o- 
Iv'nchteii. 

Wolh-j)  <laniit  va^«  i,  da.Ll  Ii--  ;i f (•lrlol»»giS4dii' i  l'aii- 
d' i-kiu:iü;r'!;  lii.-iicv  mit  der '"  -••liifln  •  iiic'it  iil.>('roinsii;iiiiilrM  .' 
\ir]ii  ( ics<^liifinf  im  a.li<^'(.'ni<-iiiMi  Sinn»'  linua-h''-  wir 
l'/i.  nie.sor  hah"n  l>ert'it^  •j;i^oRe  «ielehrff»  il)i"4-  Kounini^^S' 
und  FTiiiiji'kcitC'n  idm.  t ,  Wjr  woIIcmi  h<Mil.-  vNirisrn.  wir»  dio 
l'i  (■  -  i  !•  d  1  n  11 d;'-  i..wid  --  /,p  u'i'vvis-i'ii  Zrit."-,!  vnr  si.-Ii  _•(- 
^aiiüi  h  j-i..  ,\ni  l'liid'-  lU-.'  /.weil  'ii  'I'.'UiiK-l-  l.-t^i-^iii.d-w  as,;. 
hah'ii  -MdlioiKMi  von  .lud»>n  in  Kr,z  Isrnvt  jiuH«,  Vneti 
dfin  /.(?u;^Til>'  d'\s  .l(><"|)liii«,  wart'ii  in  <Tfililäji  ntloiH  201  jüdi- 
<^v\ii-  |)'"irlV'r.  I'  di.   Ari  u  !<i  .-Ii"   \iisl>n^it  imi;^  dii'-"'f  Si,'  I 

Inj^M'ii  niii!.'i  vcrhr.'il Ii  ui-rd-u.  VW-n  int •■r'--.-'i"it  lirlil 

tli;-  l''nuu,''.  ui';  da-  l-;ind  dnn'li  <ti*   .\rilx-r  rin.La'ii'>tiinii  '.t  mid 
l>ps<'f/,t  wurde-  wu  <1(«Mi  da«.  Ijuwl  am  lündf'  der  Uyzannni 
Ki;h<*ii    KiiOft.n    jndi.s«-!:  -  r(|■am;ii■^^'l     war.'    Si)|<vh''    und  ,i!,i 
iielii    I'!(>i)l4-nu'  ;jvh«">n'n  in  dt-n  IV.-.  •[(•Ii  au'in";   K"r-idi'.i  i-f". 

VVoli  'II  Si<-  mit  d'm  \'r')'i",',sm,_'f'ii  i^ioifh  nardi   Ihn-r  Am- 
knd'l  iai  Land'*  lic^iaiu^n  ' 

Mit    (Jotlt'.s     Hill'»*   ;j;rd'-,ik.     ;     .  /'  Iu., 

Knau    ina.n   -trlnrti  d;i.«>  iriicma   lhr«>r  V-iirli'-*iiny' h  >'i 
faiircii 

WaJ  um  id<'ln  I  t)r«a  'riiüiiu.-n     d>'iikf  jrli  /»  lrt"l).uKl«;hi. 
Di    Topfv^plno  <t".s  l{|(dii<-rlini-lM  ...  di»-  (»reiiseii  df-  l„(i  <i  ■.- 
iih'l  dl«    Kr;r^t.  \\  \-'  tialil.aa  und  d;.i-  ( j'>rdanhnd  na-a.  d  »r 
/ar-i (T titii:    l'.clliar-   lH*>iivft.dl  wni-fli-. 
l-a  (Las  all"-  ,' 

Prot.   Kl«iii   läohrltc:  l).is         m.-lii        w."iit:.  Ki'nni 
irli  /iiiiä  'h^t   iii.r  di  >••-  Pro'jra-nat  in'il  Ki't'  d;^  duri-htiilirr 

■    \<'\<    irdw  ;;)!■  ""di..  j-    iifK-I;  .-i,!  -n   \\  -ii  -r-'.t    if^'.    -'.'i  ni 
iu    \u-Jirhl.    I  jat'ii  t       n-t'i  id.   >!..i   ,        An^w  -ri  mi;:  uiii 
Xutztiitrniaoliiin^  d«'r  Hoiuliatr«  d»'f  »«rwrilinti'ii  K.irn-Ii  iitir.'i 
ti<'dt  iTioi ;  Dil«  (fp.sehii'tit«*  Knv.  Isra-d-  im  /iisanmrMiliaa'.  mit 
aklm  ili-i    ( oüfi'irdit  !i    fru-i    d--;-  <lco  iM>:irl     Pi.  -^  -    TIi  iii 
iiaf.  irl:«tdi  '  ich.  am-li  i'inf  iiatioinl  -  Ii  .d"iil  iiüij.   I).  aiu. «•].-'. 
wird   da>*   ilritfp  Hffi    ia<'in«M'  ..r.-it  isiiii'  U''isiMi«'n  .*ilndi»'ii 
I  r-<  i  t'iiii'M.   d"i..>  djp  <if-'clM*'M"  dl'."»  tl  s  1  j  II  r  d  a  I  1  M  I  d  t  s 

dl  Ii .  I»ii-,i  wi-rd  II  uns  rT'  hi««t»iri  flir-'i  If.-.-la  ■  :  ■•  '  I 
K\«   I        ;  ii'lf  .  '•I  ■  II«   V!-«!'  i,    I'-      \ii-i.i'l  /      i  .  - 

Vlihaiidjii.i.'-;   tial    ini''    Ii"   l.'>-i| n'iiiMin'.    '  -  <  >-i  i  ird'^i.il  i;if 
vom    imltUiiij»  n-i-«clii'ti    .\^•|l!dMt^)ü■<»lli  i       .'v''»!!.    Irli  M 
flari;i   ■.■a<'h.   daTi  .|(i-   n'di-cln'  V'>|k  /n   t:i>ia>-r  /-i  ii  dii-^" 
T*  d  I.üüfi"-.   w.i;ts-,':i   h'i'        \    Irii.i   \i'!-iji'hr  •.ii'^'t 

Ch.'a  l  onijin  iui!I"T  die  difhlia"-'  Pic-c' Ün  rj  ihi-m--  i ■»•'  i.-i.  *. 
ir<»fi»Mior1.  narl  «.^piurd'^ri  hrih-Mi. 

W  a-i  1  vvi  rdt*ii  wir  uas  iii  Kff/.  I-m- 1  v\  i<  ilcr'»»»ln'ji 
Kndi-  .MaJt'tn''»«'liw«ii.  wn  ümii  will 


Dm  faMHhil  Mr  JMHMfee  mmmtlM^m  ta  Jcruafem 

\    i<S'  !-ität-kr>iiiilt  .'.      Iis    |iit    ,Ii||i    di.  -  -    .'ahl  ■■ 

in  I.Ofid»  I  /.iKiiniir-nu'^l  I "  i**'-  l'Ul  u  tvaimi  liidi  Ii'-  ali 
UiMritiiu  i-'iiria  de-  Instiint-  für  .Midi'*''ii''  W,-.«<f»iisi»Iriri.'i 
in  .|iTii-Jd''m   \c%t'xf"*t  17\.    dt-/-   Kern-,    m«-  d^-tii    •.i'^li  mit 

ih'v    /'.a'i  l-i'-.wj--.  ,  ->|,,r'|  |i<»hi^     l'..kidi-il      \-v     I '  •- 

lir:(  II     I  .1    i:-it;ii     •■üt  n-»  ]i'k"|n    -  i-v!l      l>a-    InmIimI        i  n 

d:ima|-  .|i  l'i  Hii --nr«  i  liir  ila->  In-liim  :ni>'r<  ii.  i:  nni 
H»Tri  l)r  .VI  :t  p  n "  i«nir«' hlt'.;t.  :»ii  im  Nnini  n  d.-- 
In'-litiii,  d-  Kiii!  i'!nnü<'n  (  fj- l.' n  /u  ii-.-i'ii.  iia  i  i  ri<  r 
.ill.     S|.||i,ii,.    1,1,    .||..    U.ddij  •    Kfdilini i  j  d-'-  lli-iti«'!!- 

I  I ri/Mim»'ii.  1).  \  '>jl'  ri'itiin^«-?»!'!»  ,t  <i  .••'.hm  jfi/i  ilir«^iii 
Kiid<-  /.Ii   iitd  /M  i  liaiiiikali  dürCl- il  r  Krö)"!imir.^  «tat i  i'iml.^n. 

V-'  M,  d  Mi  •. ")r|aiifit;i»n  l'r'>'.if:iiiiin  \\ird  da-  Instilui  t  i',- 
j'  ilt  \ i.u  ilU'i-" 'I  ••nHrilt"ii  :  ll"l»r:ii- di.-  und  •ira-n  d-idii' 
I'I.iIhIi. \  riUj-i  r.dniiitt  ( ifM^raiilii'  ni.d  An-ii  i  >]■  .:i«> 
l'Ci |*ihtMi;i«.  nidisi  h'-  Itfwlii«'!)!««  nrid  Lil'-iTitiir.  ti-rrif'r  Suzj  »- 
louic  und  iiidi-;'li»'  Pliilnxopliio.  .led«*  .Vhl"ilnn^  -.udd  tini-T 
I  f  j  ii.^  t-i  i,  *  i't'crfpsior*«.   Vulgimd»"  (»«dohrti»  hattrti  fVru- 

l'n»!.  M.  .\t  a  r '.:' n  1  i  s  (hrop.nif  <  ol I'lnl  nl  ImIü  .  )  • 
r.ii,<MtdvT«f! i-.u-.rj::  M  urnt  h' hrHi*f"hi*  »«ri'nin.itik. 

I'iiii  Mirdi,  ti  Ii  t  t  in 'I  II  n.  f  Hnl»Nii!'r- 'mjnrjf  Hr.'«'.tn): 
Tnliimd. 

t  )ti-r! til |>r  •'»riniiifl  W  I  r  i  n  i  Ni»u  >'-/;iink\  ) :  l'ali- 
s'        I  i'  .''  ij  ii»'    iilid    -  \ r<'ti!ij'>|Ojrii', 

«Hvn-a'ii».    Hr.    ImnianiM'l   l.t'in   »S/':-v< Huj):  H''ali»»n 

,1.     -.Iti  n     (ikfi-rhiMi    t  |f'«nittlr. 

Cü.ii'ii   N  iL  ''iiaiTi    Hinlik:  II'  Iiimi-i  '^'  l'i'--e* 
<;  j".ie.s;iiiiL    -eid     :i<tidi   Vi«rhandM!rirTii    fin    .Ii.  !'.<•- 
V i  I I' .-)!,    d'  '■    l.i'hv^i  iinli    l'iii-   Ii  'liraj'^rli  '   mid  -i -i 'a-,  •  l'hi- 
|oh         |iidi"(  iiC'  •  ie^eliii'iil-  inut  Phd<'-^i>|»tii''  nnd  soic^MUtt;!' 
im  /n'ji- 


TRAGET 


7S« 


SCHUHE 


Da-  limliim  liii  .lüdi-flK-  W  issfiisrhafii  n  wird  sielt 
/III-  Ii:  >,ii|ideroii  Aiiri;al«'  maeln-n.  wi-s^nschaUlieh-'  V  n- 
•^ri.imuNarlMai  im  Laaidc  aiiyairetjeii  mid  in  fördom  und 
l*rivaifors«di  -m  die  Miialiciikeil  /.u  wi.<''f  a>^dial'tLiohi?r  Dnroh- 
l)iUliiir.:  iiiKi  mi-t  liudischrr  Sfdiidiin^  /.n  ■joUcu.  Ih>  Institut 
wird  -ifii  di"  l'oj.ulari-ii'riinj  der  W i - -■■ii-cim fi  aii^i^dfp'c'U 
s(  in  lri.«;-i;a  und  i.i-  und  aiiLici-haili  d-j  i  l  .,iv*-i-.silitl  ciu.^  Reih« 
vnn    vnlkstülidielicn    Kursen  vfr{Ui->talten. 

Da>  iMKkiilti;^^  Vuil'-uiij-vcrz-ieinii^  Tin  d;i-,  .Tsli! 
Sciiicvlci  w  ird  di^iuiiiichsl  U-kannl  ^eylii-n  w>-i-d<  n.  Ziiii-ioh.->-t 
wuid<'ii    iiiT'^il-    l<t|^r  nd<    \'i!i'lt'snu;-'cn   a upekinidini : 

l'ini.  .Mrirj-oli-* :  liiUTpuakt  i<ui> lehre.  KhdeituiUi  iu  die 
t'.ili.  !\ (  i'^innen.   Die  St-pUliijUta  /u  .Ii)nu:i. 

I'rnr.  (MiMmaiiii:  A ii.^L-'wiih U'"  .\ I wdiiiit I <•  ;ui>  der  Kin- 
liiiua^  in  die  llal.ielia.  Da-^  religii,.->e  und  r;>ehili<;h<'  Ver- 
hältiii'!'  y.wi-elieii  .Inden  und  Xiehtiuden  im  Zeitalter  der 
Tsuiiiüileii  iiihI  \in(U':ier.  'I'ai»nidi«cij<?  Partien  au-i  der 
Oi-danjKL  Nezikiii. 

rntl.  Klein:  Die  l(i|M-raj'hiM-!iea  l'robU-Ulc  im  Hi(?i'il<-1- 
liiKdr-.  Di"  IW'^i<d|ni!;i  (ialil:ia.<  mul  ile.s  O^itjoiYlai) lande« 
nrielt  ik'\'  Zorslöruiii:'  vmi  IVtliar.    Dir  (tivrt/x;n  l'nlitstinas. 

I'rni',  l.<iv-  'M,d  r.i.dii.  u  r.|i  a  im  n;i-'!i"it<-i)  s.-i-n, .-.(,.•)■ 
|,  -.1,  D"  \  iiil.  -uiil:.':i  luidfM  iai  l*nivprM|tii4«|<etjiinde  aui 
d.  II     "^iv"!    '1  ici  u''    -t-i  t !  , 


Streng  -nsD 


Restaurant 

TERN 


Streng  nvs 


Baita     Wien,  Antonshof,  Antonsgassc  IS 

unter  persönlicher  Leitung  des  Herrn  S.  Stern 
wiedererüHnet.  Vorzfif^Ucbe  KUcbe,  zivile  Freis^  t)e9te  ^dieniing. 
:ea  und 


ZurMliMlerheitenfrageiiiLettland. 

V:t  r  l »  inv  a  tf  r  i*d  e 

de*  iiii«r:irdn<^lihf>hen    .\t)^.   I'ahhiiier  Dr    Xuroek  aiM 
T    VovmlKr  10'.' I 

Hille-  Hill-'  Ki'iet  der  l..el>'r  ■l'-"  llaiienthiiuito*. 
Il'ri  .Meion»« !«•/.,  '  ikl^iri''  "indK-ii  vnn  dj»'sPr  hohen  Tribiia«-, 
.  der  Haceridiuiul  Imbr  «ich  inuiH»r  den  AliOoritalPn  sejEfH- 
üfKr  wf>hlwot|ond  vj-rhaltim".  <*t.-»tr»»|e!i  f*ip  mir  utui  eiuft 

kleine  \h-<*hueiliiny: 

F'  war  am  'Jn.  .1n|i  Hflia.  aneli  an  ejuem  Kr>  ii'ipabend. 
und  /.UMi'  iiiti  ViiralK-u'l  <le>.  !Se«iMjnnH?*rhlW*c'v,  Hei  Vor- 
aNelsiediiPj  des  Riid]fPt<«  wurde  n.  it.  eim»  voa  den  Ijnkon 

Sn/ ■  id' iii.rl;i-;ite.i    .iMicii    den   A_h;j.    lininvi-tt'-r   eintrebitndd  • 
I  .  1.1  T.:.'.ii.:-I'  i  me|  .iiu'riiommen.    m  der  «Ui.»   l'arlameni  itej 
l;»i;H  ir,n_    den    .\urir«;:    eticdit«.     eiu  1  i<"«oi /.pr<>jt4;l  lit>f»r 
di'*  lievixioii  df»<«  **f<nt>«aii^«*liAr|jrteit*;.'P«.etff^  aw«i»mrlieH<»ii 
An.   InL-  'ide  I  Tn-e.  am  Sf»nred>»:'nd   I- :   'Jl    .lidi.  Iiftrat  H<»1 

(luiriii-'      M  |li!-li  l"|ir'"»id(  ill  .      Il  -ri     M'  e'l<>\\  l/.      die-..'     ii  »Ii:« 

Ii  diiiii'^  ünd  ;;al'  de-  IukMi' »l'li/.ielle  im  I  -i-inrli-riKire  Krkl'i- 
I  laiu'  uh:  ..Die  tVlH*rKJiny*«l'rtrme|b'"»fhlni-«jc  Acs  fSirhimenl* 

sind  t'tir  d|e  Ije^it^run;:  nur  .•^i'wod  verinudlich.  wie  woli. 
-I.'  '.Kdll  'ler  l!ei.ieriin>r-'>d  l»l'ii-.it  ii^'i  \  i  iiT-«|>i*»'eh«'ii."  Di«- 
liilH'snlle  KiUKegenkommi  n  «ii--'  llan.  i  idnmile:;  geneiiufwi  den 
m»»!!!  al'.  R<?ri"chl4ti  Fordertuigen  der  Miaderheit-on  ging  m» 
weil,  daü  Hfrr  Mfiortwi/.  "v^^r  zn  dii.'.icm  direkt  tiiitik>>n- 
»UtiitiHii  llea  s,.|,rill  -ich  vef*tti*'M  ^Iwae  Hern-n  A»»^'"- 
M''diiM»'n.  1"  erübri;:!  sjeli  wohl  ?n  »■wdin«!,  daß  daf 
l'arlan..  nl.  hfirhHle  u^e^H  l /,;;i'beri*flif    ia<tl!(n/.  He-i  >»0i»- 

M  nitida  V(Mk»''<.  d^^r  hep;!enm;i.  ah  dem  aufführenden  Or^ju. 
-.•meii  Will, -11  /.II  (tiktjer.n  tun.  Wenn  '''iu  !*;ijlnmfntsl)f.- 
vehlnU  -leh  rli.rli  mif  der  l  elMTzeu-^iiou  de-*  Knbiaetla 
niehl    vreiniiari  n    i.iUt.  Imt    d,'!*^   letztere    die  Knus<"- 

»|U'  nxf'U  /n  /iehfu  und  zu  'jeheji. 

St-  lii/r;iiif  Ihr  erffel)!'iier  Diener  von  Hep-n  Aif>if>r>wir 
Uli  N ■•b"a-;i',i I".  I  I  d  u  (  ..n!.i|i-"..  mr  klare  \i;iu.<;-i  \ei-- 
lani;!.'.  iili  et  mii  ■m'iih'I  Kriil-'uui  tlii'  t  etwrLMn:^'*ir»imei 
(h't.  Ma'it>'finceliörijrkeit'<2'e«e  t/e-i  im  .ViiRc  hatt«'.  betnnl-* 
Hill'  Meiernwi/,  ii.edi  iiiii'j'ni  /iV.MiM  !  nlüeudo'^ :  ...l.i  wnlil, 
I  'Ii  IiiiIk  iiueh  liaujil -:iehlieli  'j-^-^r  n  de'  l!"Viwiiin  cle-  si.i.iu- 
;iiiL;eln»rivl<eil  .'.'f-et/'^-     ;iUv^i's|triieliiM.      weji    di.'-cj'  \nt!*g' 


TEI-EPHOIV  H'U  Nr.  57-7-78 

iier  t>ekaaatt>  ^(^lezialist  für  iQdi'?iduelJe 

Sdieilel  Perüikefl,  Iroflslormalionen 


Carl  Polak 

Wien,  IV., 


lipftfrt  obige  Artikel  prompt  und  billigat  für  In*  und  Analani 
•  a  grof  «ad  «a  dtlnil 

Tki  BcflfeellungeQ  ton  augw&rta  erbitte  gmiMe*  Ha*mio«feer 
uuU  Angabe  de«   Hallet   von    eiaem  Obx   nun  uaOmm, 
Ko»m\im  YorfOhrai«       amietUia  MoMto 

■•ftehtan  Sia  gafilli^t  tfto  Myanymmar  3 


^'»11  "l'  i.  I(iik«-Mi  No/iüliii'HHikcH in  nii-xj»  Iii  "  Vi  ru»Hji'ji-> 
Ivtifit"   i'Mi,    ^^|^-ilt^ll)  >i<M"   ll.'i'  ■njhiiii'l  Inf   n  hI<^'('  .Aii- 

I  r|rj    ^(i/;'j|(i>-iiii>l:r":il  -ii   zu    slnimi'  ii   vi  niiM^^.    (M  Mi;.'a' 

il)lt    (luiiü     Ul   CiUtiUl    llrjTi  ■r>iiii;sl.i-"ll<'  MiWif,    \i  -iliulS 

fh-e  Üiumnibuiifl  «elUxt..  imtx  di^M  iMi4i,usa:»sÄ<rtssMiu  VoHnu'i.'Ms 
l."-    ,M  ijtwl<Thfit<'n.     -Ii'-   JiMl-iMtivi«    lii*>r/ii   ninlil   :»»!'  -.irh 


Wir  -cl  .'Ii  iIiMiii,  I.  II.    I  itl 

\nl..nLn'.'s  \(«r|  '>n'         WH  Mi 

•i  i'iiU:  f 


••11» 


•  I 

'IlMl 


Hoh'.s  ll;ui>! 
\v,(  f>  vidi  niK  ilj 
i-iut*«  Nn/.ju|dciiU'ki;il>is<'l):  n 
•J^TlK'ito;   Nvi"«-!!'!»  iil)rier*-iiw  scbv  \vnh\ 
iiiidcrcr  <ini|i|i;u  zu  uiini  r  Mi  ,;'<'r'' 'ht- n   |-'«>i-i|  •  •  Mit;< 
«.iii!iiii-i'n:ilz';i  iiimI  -iiol  .  In  i*    -i  ii-  iijflii  jui  l 
Ks  iiMil>  •  i.<  l'iti  ;ill  vl'ir  -rjii.      •  Kii'.'i    li    <-ii,.  i|.'   v.,  , 

kiMiCMii  ..VVi.Jitunllo  i"  •({•  |{.  il'  .i  jn.  Wir  Mi'nliMi MM  ii 
liilH  I  Hill  k  iiii'  .  <  ■  iij.  ^'M.  ".  v  r'  )  <r  i' i"i  iii'  II"- 
:  ■  ti' 1;  -Iii.  U;.--  !U  l'i'iii/'.if '  ili  r  ^i' »Hi':!  I''i>''.i,' il  -  • 
i'-'iii^ '1,    il  -   \N  i'll  1,1'  *_  ••.  liMo   |i  1 1 i-.i";...ii   .Mflr'ii  11-- 

\<il|{<*  fit'    "^i'l^stfir.'li'ik  il  liud  l  •i;tMii«iivi.'';s  |i  'iri"lil''\  \i-r- 
Kür(l<ti    M,     li'ii'lvi'  '/f-W  :iiii'i'  'Ii''       i -t  \  .-r-i ■in'IIji-lic 
i'i'lii  i ■     ( . '  •ii'Mi'M-  ii|ii  j;;iT  -  ■     li  r    .\| i,|iU  r'ic'ti  il  nn 
"■tlh-.!  Iii'.-  lir.iMiii/jM'rf'it    zur    l'il         jfii'i  i'   (VI? '  ■  Miulfii 
ar(,    Ih-.   i-iii «.pr-ch'   i'i  -  «m'hm.ÜiIi* •  il  -  \  i'ilk  rlux'.ili . 
;ti'i'ii    uii-»<n':i    iii/ij    )  .'III  'rIvMiiii    !i'ii   nn»!   d  t>i 

I  ■  Uiii^'i  '  <'!■'  Ii.     Hl  .  r'^    M-  !■  '  i '\\  i .'.  I :  I  l;i ii( I'    ' 

li'iii^j;ilii"i;j'-n;     \  ii|.M-iiiiii'M-t  1     d      /v\  i r\ . >:  •  1 

\'«'ri1i(.  n«-! '■  um  niiK- )-.'-i  |irii_  1  >fi:ii  il-i- 
i.ji»!  «il'  iin •(."'•">  !» II  Ii'!*-'  i.|i"-r  ^il-  iiiul'-ctM)   ,Uil/!iiTii'r;i  ijji '•c 

nlx'M  lirnisr,.  Iw'^.liiil  -  'li.  \\  <V  M'  ■  "1'  w,|lf,.  .-(II,-!! 
"luv  jiMi--  \^i^'<li-  '^1''  'l'l'  l'i-\'  r'i  \'  -  ■>ri:il^-|  ■  clii'  1  .  K.'Ü 
in  ()<•!)   !i"'l|>i'_'-iiiu:i  I   II  ^ft:il>,i.  .i"r   T-fli'-rl  i-Un- ;ik<'i. 

l'il*]  fl«-ni  iiMiM'ii  T  'il  •  Rinmiiiit'ii*-  knit  .U"i  F'finliMixv«-!'! riU' n 
sii'ii  ',,111.    Vfi'iiii-  H'-rr-ii    VIvjc.,] (iii,.t,.|i ;   Wjr  M;  i,-. 
lii'ift^:'    vM-i-ft  (1    'inl'  im- <i'll>-'l>  •■'•-i  ■iii.niclic  ,    i;.- •  ii. 
vf  rzir'hii").     Wir    >n\ti  \'ii  |.-n   .)r» lirlm mj.  ri  1  ,   '  ,•      .,  1- 

«ii.j^^ijj.  linlv'n  niil  IhiiiMi,  i>ii»ini'  ll^rrfiu  hi-»  vor  (cur/.,  m 
i.'il  r  j»viH'iji-a,iiii-.i  hriii'kf  i .i^iii'jrr<T  -•fiiH'iii-v.iim'H  Ffi»ini!ti 
<Mli-hl  \>'irl  li:il»'||  zw  rjrf||(t-  ,iii!'  ]i  I  i  1  t  ic 'ii  li<-l»i.''-  /ir 
illiil'-  -li'>  l^-i:i.|i'-.  mii  I»  iü.'t  ruii^'ii,  Wjr  Iiomi-ii  im  1  ^-kin'«-- ,. 
<lnt''  ttir  mit  (I>t  .Mfhrln'ii  ,i>'^  M<-lirli>'irs.vi>|k»'-i  tu  nn'-«  •n, 
I'firlriin«  n»  n\  *'iii"r  tri  i'' rliit-u  Vf»r*f'"iMr1i{!tHiy  'j<-hu\  ii  i\ 
«••rdpi^. 

\  ..i  - 


«I  i-     MlV-  Jjllii.l.-r      I  T    ..Kii-ilh     \s,\,  -r    imtl     i\i,<'li  ,,-iii. 

» I' lM*iiij.'f  tiii''i«viiiiij(/.if.'i»  siv<"-»->n^i<*hit  Tätipkiiil    in  Wioj; 

1'  '.riiliM     i-'.     -oll    ».|!i.'    K  p  •    'ir,.-  .    1  iM-li,r(J..|l  'il     I/imi(  ■]  11 
l.iJioj.M»  mil  ■  1 11!  iiuU-ii,  Wir  Uoii/i  II  ..II, »Ii  ini>ivr<'ii  '  lr-.ij)Hiii»^>- 
jta.xM'11  iirirl  li ll<-3i  ^'uleii  .h»d  ■  j  -  [ii|/r"iii"ii.  i li.'-f  Akiii-n  rlf- 

(Jir  .^^llairiistJ1ll ioii  iJi.si^^  IM-itt'v^  pfkllirt  wich  >>iir*»it,  '/.x 
w*MtdururlH  uiilr«)'  .. V'-nifniUJTiaktioii  TNnitli  T^rai»)»  t-ni 
-<:;4H;jMÄUiii'litH(*ii    lUioi    iil'ff^itiU^h    /,M    iimU  it'ri'ü. 


Palästina 


'*'Olli..'ii  ;'li'^r   Uli?.»      '^iT.'olii cti    K' 'rrlrninLioii  k  "l'i 
"«i.indn:'    tiuu'i.     I  iuii   mrU'U'ii   u  ji"  ilii>  l.ö-niii:   »i  •! 
t.ii>ii*lOi     P*'f|it  •    U  " j«'iii;.i*'ii    Ii  ör  Ii  <  1     11    T  n  -  I  M  11  /    11  'i  .'  r 

1  a  <  S4- 11.  «  I'  1 1-  Ii  t>  li  i  (.  il  !•  II  !■  V  II  1  k  I-  !•  r  f  <•  li  I  Ii  <•  ii  1 
o  1  (I  f>  II  ."1 ins  l.rht  ii  u  «' r  II  f  «•  II  liat.   Tnrt  (J'ni  ihi-ft> 

.  I 


illUTh.-i  1. -1  illil  iiis  -fr 
Wii     AI  |!i<l'  fi"  |''  U    \  I  I 

«11''    Mj.-Ii  iiiifrichl.ip: 


•Plliehior:  /II 

l>r  F;-  irii!:ii«l. 
♦  Ufr  Ni- 


I  '  'V   !i'  "il    iiii   Kiiiklii.r^  -i'  lii  i>.  <!  Uli 

Hi^i  II  iiii'lil   am  ;:lfic  lif  Iti-i-lil  -,  «.f.i- 

iK'xlri'hl.     »iiiitliflic  n-iiv 

in-. -II   (Dr.    R-inlmnl   rniii   f*lnU.r:  }yit^^- 

11   >i    :iin'li  i'iiilf")-><>ii  imi--'  :i  )   .l'»\v'»l(!.  II«-rr 

V.  ir   \scr<lcii    iiiixfi*«'   W  i'i'ii^cl   v  ii'llpidu  ii.i.'h 

i;il<h!  ii!    K*  niiiM  iiiiil   -.>||  di  r  ciiizij-  üh.j- 


iiH'iavtin«*   lltinifii    bi\vnhiifnd<>n   N','»i?onaUt?iffH  «f.'U.u.t 

v."rfd''n      d>T    W  d'  i'    ".virklil'Il    /.II    1)1   Iii    •.\  rit»'r>li 

i/HianfU  liiliil  /.ur  knlturollon  \i:id  i»kiiiit»UiiscliiMi  Kr'ii'- 
tijfwnp  im-M-i  '-i  jtiD^i'ii  sta.itr>«.  Ifct^  int  der  W<u  vlio-r 
jjrorcfiitfd.    :mi1    Vi'ri  cni«'n  f>orMlt<"in^ii   Verstfijv^iu'tmff  mii 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

MaBabteilang  bis  m  den  teiiisten  engl.  Stoffen, 
feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neueste  Alode- 
ioiinuüe  liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  ys^CSV 
wM  geneuett  fMcMei  Um  geae^pen  Zuspruch 

MmI  tjodincMMBenvow  596 

a.  STERN 

Wien,      CUockengasee  26  —  Tel.  4e*0.i3 


Die  Yemenitenaktion  des  Vereines 
lyEarath  Israeli 

l»'^!    i,     U  iwi  «'iitiii'j-i'-  /..  Iii  r.JiffCfiii  ..K«»r:iili   l-i..'  I" 
»lai.    nie  aiirl.  in   iiu«ei»r  Wot'h'MjjK-firift  wiitterfi  >lt  .i. 
j.'okftiifli^t     •  i'ii'    j  !'n(;/ii:j  i  j.'    \kii-'!i   Hrit-T'i'>nmii'.i.    '.in  di 

VTU  V-h''m.'1<l  i'.id  \<-iM|r!il  iiiij  I).  Ii.ilili  I  .fiid.-i  in  N'i'in  II 
ilurv^h  ifiro  t  L'lx'niiliriMi^^  luicli  Kp  /.  l-n:t<'l  iit  nii-«'.  .linU'ii- 
utm  CTi  trttm.    \h\ii»^hfi\  v'Hi  *>inVQ  rflTirjfi  rwB#  Wp 

dinvil  dtf.sc  .Mi/\\.ili  .||i'  Im<>u?  (Jfdi'L"-nli''i'  ,!i'li  itiin. 
dl'-   «.'rct.'«     .Mi'ivtdi   ■>"ii  Iniu    Kr.v.   Knii  l    m  d^r  luil/'.- 

licimtfii   iin<^   trliüil-l'-ii  \\  ;iii-ziiiil»i  II.    "^iitd  diK'li   iiii-t  i  ; 

>««ncmi«tisrlw'n  Biüdf^r  jnHrutlan««!«^  stroiijrHl  fpominf.  tllKr. 
;«u«i  rirbi-ltiam*   und  y'iiiiu-aim-  .liuf-n.    «l«Trn  H.'*ti<''Tilii.i. 

n    I'fi  l.'i-.' iii;i    ,',ii!i,  I    fü  ■  ili,    L-i.iid    Hill     i-jtn'i|     \iil"li,i  i 

vori'ich«' ,    iiinti.     |)|'  \<iMi   Z    iiriU  :riu  ..KTiitli   I^HMd'  , 
dif**or    n. -  liw  iclitiui'ii    .Vuu'd' ji  iilM'ii    v «  r<«rf«Mil  lirlitvii  \nl- 
rufe  ^'^ld  vun  <l«'!i  »»»nlMitaKlifPi»  rri>»hi>il»«fh«n  \iif  'rifiii  i» 
itf»T   VVfj:    mV,.-  I  ii  .  r<'f  liit  »1  iIiT  l'.'irtf'li'tfhlitMi'  ycjji'irlni  i 

i  jjd^l;  ^^■t!n.■■,.  IV'jIcj'w  m'I  II  .'Hl  »iStllli-ll  I'  :i.  t\\f  (Mut"* 
i-il»bLijfT  M  k.  M' ir  S  ijiiii'Jifi'ld.  .If'i  iii;j|»  Ui  I  >i)<  n';ili'n  I"» 
T»i.  ri>'ii*'>.  NN*i»"i  r  Hii- «i|-f»|,5r.»l»l»iii'  r  vm  <''■/.< »likmv.  ||ii*->  :ii  i  .. 

W  miiv    Kriiif r'?nyr<*.   !)'•. .li'»|»y<'Ä.  •»inHj^H^t.  Hjul^rtfü.  Vk'* 
(  »1  .  < 'li»<i«diie€,  Krikmi,  <\'  r  ltrii.liiui«rvwb«ii»  I  (u  W}pii  ,i 
lur  \Vr'  Lii  ..R^Piitii  Ism«!"  kium.  iwi»  tm^fli*ii  nnrdfi. 

I.'  vils     .Hid     lU'.lli'"!'  '    |ir;ii{  i  j^fll'li     Iv-ImI'."'    hl  iWr|-< 'I 

Ij'  H'T  irW'^i^MUt  J^'^'t  ^  d'  «1  t*  _  ■  I ,   .t  -.<ii  I  . 

>"CUi'it|i    /\  r    I  ,it"r-ri  l/iiiii:   -.«'in  t    ^  m  lutfn'dMi  M  n  ' 

1 »  n'ii  '1 1^  51  Ul  n   I  :it  .Vii««!n  !  I ■  I     1 1  1 1      1 1  ■  1 1 1 1 1     i ,    |-, :  n   ( )i> i . '  j  ■ .  •  ■ 


llleInmiSB   iUMr   Ü»  EartvlttUiutt  l'ulüAtinHn.  Am 

Ah  'iid  f|<u  M,  XiMi'iiiU  f  Itfit  l)r  Wriaitiaaiiu  ii'.-v  Prilsif1*»»il 
Xii»jii.Hti.-?i-lii'ii  \\  <'H.i.r.'.'iui~:iti..ii   cli'v  MX-li.-ii  '-.11  ••iiKün  iV'^-ru-l; 
.'Ml'  l':iliivtiti;i  /ii'-i'n  Uiv  -hrio.  »Ij.   K-t.  ,i.  H.'tj'-^so.idviniii.jijn.-  im 
Jli'^'l'i  id  diirdi  1  !iu' ;ji-<«l'';ui;.'-|-l         Ih'iU  vn-rHiel   litTr  l'fiili]ij 
<!|  id:ill:i.   dtM-   f'rUiiKMif  dvr  <'!i;jli«^hi'ii  /ioniHlisrhen  PfWJ«' 
'     "i'     'iMM  i     dl      \'iii>it',   Ii.- ii-iißiin'^i'-u  <i)ixhi'i.  *.i.'i  \'.:\\ 
Iii..:.   Ni     \  Ii  i'  d  .\|',..i.  der  0!,-ini.ht.>iii' /  m>Ii    Eu-riid.  I.-.:  " 
Iii.«»  II    ('IM  il.    .-^ir   \\  \ndii;iin    l>*-i'ci,  s   iiii  I    |/<.rd    Parin c  .r. 
Dl.  Wi-ifinfiim  •.:'liilfi»»rt'<'.  v>\    <la?i  sann>flru)ri  r*iii\v'i:».-t'rt, 
d-    M.li'ci  .1  v-;i"iiii'iv.l  \v.iiT?>  .  t^^i.  K-*  kr^-t^^lIj^il^^^•'  'iirls.«'j', 
nn  i.s!  I  Ii. -in--.   Mrilt-n;;!    i|;i«.  fli  i   I  »n iv'h i idi rii  1 1. :;  d t  i-  ii'i>.air>'-i 
l'i'>;ii  ■■r;ii  I  i'ii   ...•li-i    m  i  m 'ni    .1  si-ji w n  i'i^'^'ii  L;uid''  \k[  -  l'n 
litsfiiifi  -I  wa-  liM  ii  vvnr.  Ilif  \n-ifdlhmi_sk(i-.i4'ii  »üiitT  l  annli. 
üi   P.'iki-^f tun   l'MHiyi'ii  IhmH  \  -il.       :i'\c\\   miii  lUit  i'yt.>;if»i'vt' 
'idi  .-    i.,tiM-i^'     I' ' ;  iii  1  ■  v,','-!  seil;,  I  i  itii  j    iii'nilrli      hir.'!i-.c!*.iiit  1 
lirli  «i\\:i   luiiii  i'Mi,,(|.  |);iiH-i  xviril  r|cr  .'^iKllvr  >it      stdlt  d;U' 
••r  -«•Li    I,I'I»' n  ■.  •|li>l  nnfU-iufii  miH  -^icMi  <*liji.'  hrnidc  l  :il<  r- 
^•üi/.uii-  ifuifiif uif'k<<lii  kimii,  1.0  datl  rr  in  »^im-vu  t'ntspri- 
«■1  (  /<•;!  r ,  i.ni  il  i-  ilni.  \', >(-_.,  „«iifw-iriv  znrürkz'il i<'';'..'ihUj) 

"  d.  1  I.Tj.'  i-i  h  l'.  Vi-rii'i|i  ni~  1-1,  iiijt  d"ii  .XMsii'dlniitr'*- 
kc-i  'Ii  III  d/'ii  l.i iid\s  ir(  stdiHM  iiidit'n  I>i-[rjkpui  ( .'uuart.'i-  .»der 
<:iilif<»riiii.'u'^  viTßljchfn.  njn  t:hnHiif,>'i".,  IWift  ^>t^t^H^^M1  die 
K.-t.'ii  rjiMi  1,-HKi  l'Muid  |.r,.  r'aiiiilio.  I)r  Woizminii 
uii.>.   :in|'   <l|i'  II'    K 11  v.-ii-khiii^   von   T.'l-Awt\'--  'f.-nf::. 

Till' i  i;t>  iiiid  .f<Tii-«:ilr(ii  hin.  -.nv^  i«-  ;iii f  da>  >.t:i.iiLli^.'  Sr.('|rr«., 
di-r   iMimi^xrMtioiiAziffcr   v-oiu  öktuhtT   1033  W\h  ?iim   S  ]• 
ti.inhri  liVJI.  »Vi  Pi-n/i^nf  der  (inmiffrauti'n  kara«'ii  au»*  f*ol<»ii 
'■'   "iid  d.  ii  Itiindlürifl  rn.  di'-  rnih*';'  '.mn  ritsni- 
sch''n   l>'«'i<'li  Lii-huri  n.        l'f/.  nl   I;  imi'-i  aiw   "^.i h iniki.  M.i 
rukk*'.    .\Ir'i.<i|.oi;imi(  ii.    V«'mfn    mifl    .md'-p  ü    i/unkm  - 
<>:i»))i-    \v:iiir<'nd  10  l'rr'Wiii  mit  Wu"«t«'art»)«i  iui<i  AtiK-rik.» 
kiiim  I.,    Woini    ^■•ri.,ji       rd.   ■>'.<   Pülisi  niii  fiiljiir   \»\.  l,'..|i) 
Iiiiliii'.^riiil .  n    IUI    M'.n.i!    n  n  Imuh  htii'-n.    «"  i-if  i.  I  .-,1  inid' 

ZU  Trüh.  um  -iii«'  fiuLdilii;.'»'  AiitW'.ri  •^^•^»fu  zu  kriunon 
liislitTtiffNi  fminiuruntPti  hewißi-n  MK)  hj«.  30»)0  Pfnnd; 
lintit'ii  fin  ( ii'WfTlK',  fb-  si«'  in  l'al.-i-il  inn  :iu.'-iil>p;i  k>n»,H  -ii. 
|)i  •  liiiini::rit  i"ii  fl.'r  U  i/Hn  /"it  li.iiii  t-ini'  i.i-i-pi  •Ih''--,' 
iit<l>i>l  ri' Ii«'  Kiit  w  ii'klim^  in  l'.'ilitsi  iii.i  ^ur  I  oIk«--  l'i  '  ito'iii- 
s<  In-  l.:i;;t  in  I*riirv»tin:i  wej««t  k«*in»'  zikiiten  ErdfliciumiL'  h 
;m)I  :  dif  lH  /.ii'hiiiiL'<Mi  zwi.solii'ii  .IiKlon  mjii  \'icüt|ud<vi  ni-Iirsi-'n 
in  drm  l'i (>/.i'''s  •  d  r  \rh  ii  iii.  i  d  i  K  •ii'-  rMiori  (•i'^lico  v.>>r- 
iniih'i-«'  l-i»rni(>n  an,  Domiiri-  fnihh  uic  -ind  iinr-li  iiirht- |j.'li»-t. 
nlKT  mit  -"^oralVilt.  Vnrsidit  im<l  Kluj^ln'it  vininiiidi-m  ^i.'l. 
nllm;Ui(i«'li  ilii«  Srliuioriifkcii  ^i-  l»r.  \Wiziujuin  t'rz.'lMrv. 

wtilti     in    d.-«ii   Ti'.:«';»   ifi«*    Itusrli   ililSch^UuUl    und   .h'-   .f  i, 
Kil'pm    in    l'nlii'-i  |ii;i  ;  "r  h:d-'  di««  Kinu«i|jii('i^i'li.it"!    ^.m.-  i 
SUt<ltt    Ul   dir      na^'iijri-  waniii-m  >vli»'ii;  m   diu  .sttrdj.n 
dranjjKMi  ticli  .liuijrc!  und  Alte,  die  für  don  FortHrhritt  \\^r- 
. 'iwii  und  dl'»  rilU'ii      Ifi/it  in'i  IwK'n  'Jüjp'u.  Ni^lil  mi  \V"'i' 
rnniiii   j.i-  ifli::!    Iinll.-.  wtird'.'  '  i;ic  vn;:   l'nm    K.l  t  :i I lU'«'!;. 
'  d    \ii,,    Dr.   A    < »i»ld-t<cin   unioishii xi i-   Ur-iiiiuin:!  .!"'„'■ 
■  inm**»K  die  dif  ;'<'<utit<<i' oit^iiM'lir  .Iiiiti'jilti>)t  auft'on.lfrt.    i  -I' 
'         K-inip.t„'nf /.n*.'iui«<tfn  d»-?«  K«'r»M  IlHje''.«*<»d  xii '•artiiUfi  i 
!).  •    [.'«•»(»jp  1  ii'ii    wnrdt'  •'in-  M.ni..'   -i. 'r.'iioiDinpn.  W'iiir»  : 
d  V  V«Tsauu!d'i.i^  >icll»-l  VMii-dvii  .■>!<>.•  l'fd.  aurm»l«ni<MiU  «  i 
'  ii'/iLif  >i  '  nd'    (►"iriic  l'ftni.t. 

Ottti»b.>  (*a/4'  aii>ll  I  nlcralaiitMekrHar  der  KoloaM>n 

i^ttJM.  \Vi**  vi»rl.*iul<»l,  i«d  Mijor  Omi!fb\  f.  »ro  V 

slcr   (Ii  s   I  iitiTsttidssokrctil^  il»   (.  d.aiial  »)ir  «'.-  .mgc«- 
»I  dt'i    .\.i-i!.'ii   ()iiiisl<_\  I .  ir.  .  fiii*'r  d«T  w.trnis'  -n  1  i<.u'Mt<" 
iU*r  /i  'I  I'.IjV  li,  n   IU'v\<r^uii>„  In-Iilidtd  siel)  .'Uil    •  icr  ^lii 
«UcrreiA*^  n  (Ks  alrik  i,  s  .dnli  scinf  Aimidinworkinuii«  ii..<  li 

nie 

slir  i    '^v^  11    120(1    l-  iinjir  in;^Ti   v  ii.u.-!i  -if^'H    IW'i  f\«rü;'k 
'  i/ lili^ui'.u   dfr    III    iiKd   Inj   «.rh    iiiiKuHNtiK -ti  .1  ilirc«/v"i! 
iird  des  ri)i«;-.indA8,  tfaU  in  dieMii  Moiiitt  tSc.  '  Keiertüffc 
f:<'l;tlli.'r  sjiid.  ist  d'est*.         als  nufli*ranjteiitlk*fi  »rhwsu  h 
9M  iKüjscichreu 

.i«M(ialMinL|«]ea  In  Palätilna.  In  Diim  uurk  \v^i-<h-a <i'r 
l;»'iii'ilui  i{<'n  l'ür  dir  Ijits  iiduiij.;  i-  ij.t  ^r. il  ficn  i  \y  • 
diliiiii'  iru'li  l'  iJasl  ii.j  ;4elr  dtt-ti,  dio  m  ilt-r  «ilcii  sl,id; 
SU.)  umtorfereicho  .\ttsxril>tmKcvii  Viiriiehmtni  s.<U  IN* 

liNpvdxli*«'  worden  d».'r  Iiis|»t»kt4»r  -.iiii  \.iL  iiiti|ii.u*.-uiii 
il'-  lMi|)(  iiili;»,ui'ii,  \r.  hii  dl)'."'  II  A  K|;tr  Arrhilekt  K.ui 
I  .liriylt.M'S.'j)  iiml  Dr  Aagc  Sfliniid!  fr  h  n  lU-i  Krd  ir'n'fti'i. 
i>7  d«m  M-u*htiajiin<V'äiici  in  .feruMil^'iii  xhK  iiiaii  luT  tMin  i) 
irl<^r«>iuuatatfi  1-tind        d.u>ii    Man  U-^ie  niiintich  ilre 

|!;iiiiiu'  fi'iii.  d'«.'  rffT  Imi'  xii'  i»  fWM-  \i'l  12' iil\.  r-'  11  N|  ujm»- 
Jcuäii  14,'liihn'  IriUy  In  dvii  (iriltkiiiiiiiirn)  hm  I  mimh  •.i^du'ru 
S^äiisiMi^*.   ^"0   dpn«'!»    riimr  wlir  crliailiMi   w  invu 

.S^ie  «iir.'P  il|»>  inH  tduintMi.  riiaof  idcn  h-'do.  kl.  und  de» 
if  imfg  trilj»  «fi«;  Ih'iM'a;  si'lic  iii!f  -lil-i!l  Du'  .\usj;pa 
}ini*gi>ii  u.'riftfii  !'  ri  ü«  I/'.  iiikI  i  i.m  b  fli.  "N.  iltTv'  Id 
sifH*lt  -   SViTh-  /tii:a.u<-  /ti   [..rdi  ri 

Plan  el»rr 


Industrie  w/^d^Mi  s  Ai.   \  r   ijhMi  s  ,||    .       u  .,.p>.r  »tiv.» 
Texlilf'i^brik  «cngriMülot  weid.  ii,  d  ■  iin'hnriri.ii  IiuikUtI  U-'u 
!l*!'  ii-'M-li  dilimiii'.;  i«ii;|  iiiid  dx'ii  Vii-slrvi  dm- T('\t.=  lii)ditslri<i 
il!  dir   V\  t'.;!  '   if  h«n  s,»il 

l^baliautktnlir  uu«  l*ul!i«i|nii.    Das  l  »v  iiM-fj««»  im-IJo'. 

dii,w  iaijiioiö^  l'ala.vliiia  1 1  .»0  l'  .uuen  Tabak  für 

d|'„'   Xusfulir  zui-  Vi-rrOf/iuf^  sdiiwl«,Mi.    Miislf  is.  uduu*»'üii 
•i  '    lu-ieiU  a,ul  d  i»  hr.ti.'ic'hiin  und  auf  d<^ji  f'«sUä,iiydi 
v'lici    Maj-ki  tj-Äuitll  vv;  rdieji. 

ilufhiKer  VerlMif  de«  :>.  \aveqiNLfn  PalJfawt^.  Dei 

sie J 't;  .'.ijij-estag  ihn-  lUili  .ur  Dcki-miflun  M  in  l>alä- 
slina  ohnt'  jede  Störung  seit(*ns  di'r  Aralu-r  vui'übei*^- 
viarnru  1)^.,-  Aiiir.)rd««rwij»  der  Ai-ahischeu  Ex^kuay««  zm 
S(li!jij),ui';j  dir  ,.iMl)iM'lic'n  ( .t-srhäfif*  zvm 
I  lMir^l^'^  x^'K*'!  d 's  indisch'  \  i!i  mülhciü  sind  nur 
I  ii;<'  Vrdi.r  .ijordKl  Ii»  '«'rn-.ili'ni  \var,-n  nui"  An'.^-  \\c 
iiij.'ki  (^<.^«^cll^lfl'<»  gescliJos-spn,  wüliwnd  tn  JafJa.  w.e  »uch 
il!  I  I  lir-i  d  e  Kmtnit  die  Auffardenin«  gän/lich  nrdwacliiel 
;jr>;  I ■^s■■  r  Ir 'vn 

Ein«  SfrMcliKolzfalirik  in  PalUAtina.  Di  \  -  Iker!  und 
tii  <:V'l'i  \StM?.iiripn  lus  K.)\\ii.i  errirhU'n  in  ii'ula  «Uu- 
SInticlihol/rahrik.  d:.-  zuuilcirh  dw»  eiste  S^eichholzfabrik 
dt's  Nnlw'i'  ('S  »  IIS  sf  iii  wird  I  hr  dii'  iirriühtung  und  Au* 
jze.slalinn.u  d.  i  I  ihrik  isl  e  n  iietra«  v^)ii  25.000  Pfund 
SluM'lir^e  \  •r'.;«'^  'hon 

Dir  geain«|e  tuAwaadcrang  aus  FalüAliiiai.  Laut  den 
im  jtaläslinA'ns^iirhcji  .\intsbluM  erschiemmen  Zahlen  suid 
im  l.uiio  dcv  \ii^'iis!  ms  I'alAstiiM  71  l.«?u!e  aus^^t» wandert, 
I''-"        1"  •]iri>l'ii,  ",  M  h.rinr.odaner  und    im  '2".' .'n.'h'Ji 

Uefiin»  de«»  Baue«  der  i.h'liirizll-ätsslation  in  TÜMffian 
■viii  22.  t)ktalier  wiird<»  mii  deai  I5a.u  der  l-IlpklriZiUitssüitioj- 
ir  'libetrUbs  höginmen  Die  Station  wird  angrenzend  an 
di«  Siedlui*^  Kirja'Iti  Samuel  gebaut. 


\nt,ili,  II  sind 


l.aul  V  't 
l-aiif*»  d**s  Okt  dMT  in  I  al  i 


Aus  der  Bewegung 


ir\ltJM<itfl  in  PnlMlna.  Dk>  ik'p'iinü^M 

in-r  I,:  (lyii  \><'''i'r**!  r  T  'l  Wi\^,  du-  (r'l»r  H>»<rn't.'rj 
iu>  I.  td/.  inlwi'  /vMM'k*  l'tirderun^  iler  T ■xlllinditstr e 

i     !  I '  i  n  I    d*"n    i  I  I  II    rl  •  •  '  •  r.  i  m  '  n  ri y    r  i/cf    r  ■  iii-li    ^ i  i  1 1 

in  i':i,la!>liu.i  fntVi-jrl.'ii,  d  e  ült         <1^y  i!  rtijfcn  ToxlU 


ftenenhrerMiiiiitiiitaft  der  /itre  Misnclü  >V|eu.  Am 

Samsla«,  der  15  rt  M  ,  fand  di<«  ä.  .rdien<h'che  (ien«nil- 

versammlui;;^  d»M-  WaVner  Z^iro  M  sracbi  unter  »Ulkiei- 
chor  Hrioili.unr-  (\or  \rtsli<»d<>r  sl  dt  Im  .\.un<«n  dea 
aidietfüdeii  AnsstliusM-s  '^s^all..■(^•ll  die  Hörnen  I^Mao- 
feld.  I->j»»lj»iann.  Kuprerncinn  uitd  l'riedici*  den  Täligktrts- 
l»oricli!,  il-r  r  ii  o  iut  lebhultotn  (Vl)a(te  .tkie|)t::''rt 
wiinif  M.'i  i|,;i'  fii«'i'  iiil'  \  I  r^  II  •fiinn>ii.'ii  .Vciiw  ilileii 
\\  urdi'  d.  r  \ii.>.Sv  liu(j  /um  IVil  ind  r<MK'n  l'orsnu'n  i»** 
selzl,  di  iVw  Gevvi"dir  für  t>'re  er.sprielMiflu'  Mnlfoituii^ 
ui:d  lDh'n>ivii>rung  itiM-  lYdiMicoH  in  ninftanisalori scher  niul 
\  ..i  i'«'li;i, !i('!>  k ill'ur.'ller  Hin.s  i'hl  ^^-w  ihivii  Drr  neue  .\ns 
schiil.i  sci/l  .sich  vvu'  fdifl  zusaiiiiti«'!'  Ad  .If  I'  iiki-s, 
lYändcrl.  .I*>ser  Ii  n  I  m  i  n  n.  Vizepräsident.  I  «•  i  1  c«  1 
I»  1  u  m  ur<l  .s  e  h  ä  r  f.  Sehriffffilifer:  Kupfermaoa, 
Kavsivi  \!  Si  •.-r  im  I  i .  •  i  i  <•  I  ,)i  .ui  n.  Kulturrer«.>ra1. 
!•  r  i  V  d  I  r.  \  K  i  in  i^s.  !-  M  »*  r  ni  c 4s  t  0  :  1!  und 
M  •  r  kic  r        r  II,   i  niiinzU  nnmiss  »n 

.\ew  %arl(   D  r  imorik irisibt:  MiMiuni  hal  sicli  iieu 
korslituiert.  d'.«  meisten  MI<4tH«^cler  der  ICxelcutiv«^  ira 

li.'r  wii'dcr  i.'iu.  mit  .\usn  diin  (ledalju  Huhllks.  der  <toe 
IvriM'  in  i'aa!i)cs<'ii\\  irci'  Ii  itl  ',  !\a(dans  und  drei  anderer 
Aul'  \r/ra#;e  ilir.' >  K  •rrt'sj>.»n(lenU'n  antw  ortete  KhüIjj 
Mei<>r  Heflir  Tilgendes  „Die  Kriso  ist  vollatändig  über- 
"  iiKi.-n,  di;«  ia\7\fffi  f'Aokut-^ve  ist  innniiltij}  und  nrbeitet 
d  ilit  i  ifiii  nu'i'ir  Kr.il't  ds  /tn  »r  V\if  .Vf-drn  uns  'n  i 
I  I  «'i-uif  der  |»raktis!'hea  Arli«*  t  auf  inisrarJiislis«'h«'r  druiMl 

hiK«.  /u 

Kealereai  «m  HmMk  IImIwmM  \m  W«m.  Am 

IT  und  18  lisiiiri  tn^jte  :n  VVüna  dio  ."5.  K  inferen/  d«i- 
' 'l{fjJli«ili  >ii  diT  :irsrirhistiM'ln'ii  rhalii/iin  im  WMntwj 
'-•'iii^d.  ivii  ilt-i  .t..  Delogiert  '  n  Vorlnduiiu  vi»a  «8  Orts 
.1.1  lipper,  MW*'  ein  Vertr*'ter  der  /entniJe  de«  poln- 
m  Ikm  Ik'i'hHiuz  H  iniisnichi  teclnlehmen  Swi  dem  T*- 
lattkeilsl) 't  olil  <ler  Orviavris.il imvlcitu  114;,  d  'ii  lleir  Mu- 
nin orslal  ;,'|.',  ;riii^  d»'r  1 . 'd.-iii  ndi-  I  uiÄ-hr'tt  der  H#' 
^vr;;uii)t  b  fv.ii'   Di.'  » »r^im.vil  .)ii  nml'iJii  im  Wilna*M-  de 

I  iet  .»00  inArnliclK'  imd  »W»0  \Neit4icJ»e  .VIWgli«Hl»r  Im 
l.anli'  d  i  l!erii'h!s(  eridd  «i  Viowilp^  wandwten  M*  WH- 
^f|M'd  'V.  /iiini'iM  ni  1  1  i'ioi  slnl/'nn'j  d-  s  Kcr«'u  llo.'ha- 
liiy.    I iMiiiisrarlii,   raiii    l.re/.   Isr.iel  aus    De  liaapl^sicii- 

tli'bi*   iii!<l   >>|iMslif|e   .VustUdunK  der   .Mäglieder  .Sodoiyi 
ro!«'i  it!  Ii-   Ihrr  Mali  üher  die  Ide<'  <l  -s  Hex'lialuz  Ha 

II  isla. Iii    aril    ulm*'    f^ne    Au%ihe   Iwini    Aufiviu  Kr»«» 
Israel»  ui'ier  der  Deviso   ,,  lli.«r  i  und   Arbell  Weilar* 
spr»«  h  Herr  <•  .1  r  b  a  i*.oiw  ski  vnn  di*r  /enlnile  inWar- 

h  in   idiOi   dfc-  ^r»nden    f   r  si  hritto  der  llorhaltl*- 
II:tiiilstachi  lU'Wf^ue^   n  dei  iaiii/i'n  We|(  nnd  uImm-  ihre 
lUerun^eji  an  die  Zittnisliacho  ÜrgsmiMtiiin  und  ihr«' 
.\«fnlet   Die  ^»ip!pdeu  Hefemte  warai  ^mhowAi.  ta^- 
llcho    iM'd    kultnt  'lle    Harh'sebiim;  ^^^Mü^M^Äj»  to- 
d"^^kl    i'-  i'nalu/  ll.i/aiV.  K-.h-'n   1  h-s^an  s-ili m  und  Selm 
i'iVi  iiia-i  dio  .\rl»o  l  /u^ur.>tt>n  d.-s  ll.i|>i)ci  ijd^nwrachi  m 
rirz  ls«u»!.  Dfco  f?el^ifiion  f^etnliHi  men  i>ejfi^^p'"ttBB''Ä^ 
dio  ()t;pu'i '.al.'iin.  dio  nosi  bräjik'u.ni4  der  .^^^f,  auf  no^* 
uei  dii{<    Pef'irinen  in  d  'ii  l'alastinaa  idorii  '(teblng»?heiid, 
daH   iloi    llolidii'    !  laiinM- will     i*   ilincii    »»in-  entspre- 
<  hfrdo    Ner  roti'n^   orh.uir     uml   dj'"   l.'iiio  luug  öinaf 
Werkceu«{iamni«iaUHtir  für  ifc«««  ffnpo«»!  ^fSliNiftiig'^^ 

liVo/    Isiü  ' 

1)1^  lliil;%aja  narli  Obf^blMr  (ila»inr  11.  .1.  I><' 

1  OS,  dint  i;  (ii's  III  \:irhl  auf  ^^dicinln    \/:'rotM  dahin 


Ii  '^oiioii   '  )i,-»ri  .ihi'iii  TS  .M. 


il  .s  II  0  r 


A.  fand 


aiii  daruuff  dRt'üd^'M  Di<Misla«  sl.iil   l-.ine  uii«?beuor  Widie 

V  .iikv.'.'T'i.'  '     i!is     'Ii'"!!    1 -».-Iii  ■Ind'.'M     ii"ii    K;  '!--!''!    ,'•'■1  ilsn 

iaui!^  i  igiL'  der   WilUh  /'i^i  ti^«^  des   'N  iik<.!Uituu!»(.>t» 
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„Zior"  und  der  Tabnud-Thoras  „Meab  Scheariin '  und 
„Es  (.Imjini '  girren  dem  Zuge  voran.  Der  ^rste  der 
Mla(q!|dfm  war  dar  fle4>hBrdfsche  Obemd>bic0r  von  Erez 
Iwnei.  Rabbi  Jacob  Mcir,  der  aaijaett  Hesped  mit  den 
talmudischen  Worten  l>e|$rinin:  „Weho  dem  Lajide  Israel 
daa  cAcea  gnoden  Mann  itrerioren! '  Femer  hiellen  Trauer- 
recteiia       Ofterrabblner  rem,  JaÜh  und  Tel-Awiw,  Rabb 
S.  Ahroneon.  Rabb.  i.  G.  Hurwitz  lumune  der 
.feruflBlemer  Rabbiner  und  der  .fesch iwah  „Meah  Schca 
rim",  Rabb.  S.  A.  Wert  he  im  er  Jiair.ens  der  Sioben- 
büii0Br  Gemeinde  in  Jerusalem,  Prüf.  H.  P.. ck  in  Ver 
Miufl  dter  ZI6aiaV.eclMn  Earienttw»  ontf  4»  WeHzen 
tiala  dee  lUmchi.  Rabb.  Betizron  lUiel  namens  des 
fätfififlrensiachen  M'sraclii  und  Herr  E.  M  Lipschütz 
Ihi  Naoiec  des  Inapelctionsralea  fiür  daa  orthodoxe  Schui- 
mvM  and  0m  mjterachfst;  sehen  LeMraaemtnaiM.  Beim 
HosxjUbI  dae  Dr.  Wallach  betrauerter.,  den  Niflar  Rabb. 
Jakob  B  e  r  m  a  r  n  namens  der  gjrol^n  Sv-nagoge,  femer 
Rabb    Z.  Gold  ucd  RaJ>b.  Z.  J.  Kuk.  Alle  Maspidim 
eebildertepr.  die  PereönEchlDett  und  die  Bedentung  des 
Tkihlrunarhiedeaen  und  aecne  groflen  Laiatiu^en  in  der 
Galoth  und  In  Erez  Tsraol. 

V«B  dea  MiHMhi-Selnilea.    In  eirjam  .Arlikil:  ,.Pa- 
Schnlen".  scluieibl  Prof.  Dr.  A.  Füret  vom 

Zeitungj^M^r  dM  Schul^^en  des  Misrachi  f(  lindes 
„Die  Sehttltuf!g  des  k  jmserv-ailiven  Teils  der  paJästinen- 
siacher,  Judeniheit  li^t  —  Ensofej-n  sie  nichl  in  dem  zahl- 
reicher. Tnkni^-Thoraschnlen  uod  J«9chiwos  in  rete  re- 
Ugi6sta-  laicht un^  geschieht  —  m  den  TTändeji  des  Mia- 
rachl.  Eine  Anzahl  von  .\asl:ilten  hal  der  Misrachi  wohl 
caeh  dem  Kriege  von  .aiulereai  Or^roinisalionen  iibernoin- 
nvair^  rib^P-leitiii^^'faaiHiitafl  «r  atAnfcilg  aaine  Schulen, 
deren.  Zahl  nach  dem  neuesten  Ausweis  H7  beträgt  Nebst 
verschiedenen  sogenarailen  Kindergärten  und  \01ksscliu- 
lar.  unterhält  er  in  den  vier  jüdtachen  Städten  je  eine 
HartttoOMMdachule.  in  Jerusalem  außerdem  ein  hebräisches 
Knaben«-  und  Mädcheng>7iuiasiuni,  ^ne  Realschule  naid 
eine  PräpurantlenanjJtalt  für  ehrer,  Seit  heuer  auch  für 
lue^nerlimeii.  Seine  charakterdstische  Schulachöpi'ung  ist 
die  IVKlikemiORiaehute.  Der  Name  konuot  Ca  der  Bibel 
(ß.  SamueHa  XXtlf,  1)  ^or  und  hedettict  in  Palästina 
heutr  eine  Schule  mit  praJct'soh-bürserlioher  Tendenz. 
Qtr  'anügeapruclvener  Zweck  ist,  für  das  Lind  nicht  ('re- 
lehrte, isuaukern  Kaulleut&,  Gewerbejreilxaide,  Qekoniiinen 

modes-ren  Spra<hen  in  den  meiaten  auch  Deutaoh),  de 
nach  praklischer  Mtth.ide  unterrichtet  vN-erden,  eben«) 
werden.  Handelakirantniaso,  Tccbnologie,  (jeo^;rapli.:e  usw 
Ir  aaafttbriieher  Wksc  beMuidelt  and  Riehhmg  der 
Misrarhistec  gemAft  p'  ißes  GaivifTehC  «tf  Übel  uod  Tal- 
mud 'gnlegl.  Wie  ersrichttrh.  entsprechen-  diese  Schulen 
teil»  unlenen  höheren  V  lks-  und  Bürgerschulen,  teds 


rSmgsMie  llefiiiiapa  der  Warad 

Die  polndsche  Regierung  liW,  trotz  aller  Pro- 
lattto  der  patctochen  Tu^espresse  g^gen  diese  „Verju- 
diXB^  Wiamdkiaa^  fbr  ^n  9.  November  ^ioeft  {teaeninn- 
/ufj  zur  R^er  des  aiebec^n  litin  irtigiBa  der  Balf  >ur- 
Deklarali^n  ijonehmioi,  der  zuhieb  eine  ;^ndiose  Ma- 
cileütali^on  der  Warachauer  Judenheit  für  den  Palästina- 
auflkan  ned  den  Keren  HajaaaMi  dantellen  aolUe.  Von 
herrHcrhem  Welter  bej^iicstigl.  gestaltote  sich  dieser  Tm- 
zt^  ftr.  dem  mehr  j1.s  hui^erÜauaend  P,"ra.jnen  —  nach 
dem  ^Naje4!.  HajnL '  si,>l|en  es  so^v  iOO.uOU  I^'ule  ge- 
%eaü;,  sete  -  Jisilb^me^^  2u  einer  überwältigend^  De- 

largen  Zu^es  dauerte  mehr  als  aiuierthalb  Sltim)«>n  T^ie 
Feinster  und  Ttalk.me  in  (Jen  Straßen,  durch  die  dor  l  ni 
2US  ging,  waren  dekjrieri.  An  der  Spctze  des  t  mzuges 
a^iÜt  Abg.  GeMbauiR  uad  die  ^l*fluifnaien>r^aiaition 
Hadefcomer  Hanlr*'.   Beancders  bervorziAeben   iat  d'.e 
mhlrcich«    TeilCkihme  des  M  sraohi  mit  Sonaf^r  Kowal 
Mi  aar  d»-  Sjxitze.  Gruttea  Eindruck  machte  di«  einige 
Hindart  ilBfte  Grai^  dar  TteubMummea.  Flut  anb  Grup 
|MD  ttnagtA  Maun  und  Tafeln  mit  den  ventchiedeaalen 
Aufschriften   in   hebrasch,  jiddisch  und  p.ilnisch,  wie 
«Die  Baifioir- Deklaration  .st  die  Form  und  der  Keren 
l^eMod  dar  Uhkll     ~  „Ehee  dem  e ersehen  Volke 


ideal  zu  verwirklicher„  Ii«  besieht  acht  der  geringste 
Z'H-eifeJ  darüber,  daß  die  jiid'sche  öflor  liclu^  Meinung 
fS^^psi  die  Kämpfe  zwischen  Z:oni8leu  und  .\nliziunisten 
ist.  Dia  mfiraten  Gegner,  sowohl  im  radikalen  Lager,  wie 
auch  im  I..a^^  des  Ref  nnjudenluan*  habeu  ihre  gegiier 
sehe  SteJlungnahme  gegen  den  /l  )nisfinu.s  s»eni  Idert.  Die 
elnzigL'ii  afclLveu  idw  verbissenen  Gegner  des  Zionismus 
bed'lndeii  ach  imch  der  Ma'oui^  des  einfochen  Mannes 
Im  Lagea-  der  Agudah.  Eice  Verständigung  die  jeioe  frucht- 
bare Mitwirkung  benm  Aufbau  Erez-Israels  ormc:)<,lichen 
würde,  wäK  im  In/teiesse  Palästinaai,  der  Agudah  und  der 
gesamteia  Judenheit  zu  begnüßen  und  wird  vsn  den  Im«  - 
tec.  jAdiacheo    MasKn  freudig  anfgeuamroen  werden. ' 


Mittvvorh  pWmO  mn  *2  «  ir  d"!    tiiaift^'     vhhri  □1'' 
des  berühmten  tHion»  ^jn    y>^y    rpy    |td  p7\S\ 

Zur  ):es%esetztea  Stunde  fanden  sich  am 
Ohel  des  großen  Nitta»  viole  Fceunde  «in,  die  gekom- 
men WTtJ^.  <;ein  .\ndpnken  zu  ehreii.  Mitteoi  am/ isnii'iil  iioh.'n 
Friedhof,  Iii.  Tor,  erhebt'  sich  der  Stojul  rm  Ics  Oh'is. 
auf  diräa         beaseichuenden  Wortti  n^U  TOD  HD 

D^p32Q  ^"Q  DIN  pvmnfnen.  Im  Innern  des  Obels  fühlt  nian 
die  Heiligkeit  «i«  .s  ()rio<? :  v\n  (Jefiihl  von  heilit^er  (J-oh.u'goa- 
hejt,  da-s  den  AulVnthaJt  ;uigon"liui  iiiacht,  umj^ibt  .|eu 
Besucher.   Das   ist  es,   w^m  dio  O^p^lS  ^"TDp  aus- 

seichn^. 

S<4t  laiif^erer  Zt  it  wiudf!  vou  den  Freunden  das  <ra  >u< 
der  <kTl:u)ko   erwogen,   für  die   Drucklegnuii?  der   v  )n  ikm 
zurüc'kg<'ijis.soiien    talmudi.i^rlien    Arbeiten  eineji    Verein  /u 
gründen    und  damit  weiteren  Kreisen  die   Mitarbeit  a,ii 
dio^äem  großen  Werke»  dna  weit  übt^r  dii-  Knut  li-in:-^-  iron- 
soh^Ti  liinausraiit.   -/.n  o-rnuVliolien.   l)<  i'  Ta,;.-  di  r  .'>.  .hdü  '. 'ii 
l^achte  eine   Verwirklichung  do.vs(.'a.   NuohdeJu  d^.-r  Ku-nioi- 
Feuer  in  * lormvoUendoter  Weise  das  Kel  male  Rachmim 
\ort.  nj    wiirdi^-lc  der  Schwiegiersolui  des  heiligen  Veria^sfirn. 
Horr   H-»l>hinfr   \r  o  r  ■_••<' n  s  t  *' r  n     di"   IVlnutimt;   und  V'i- 
woiidi^keit,  dos   N'tr 'ines.   l'eber  UXJ  Werke  Mind  '/.nrü.'k'.v- 
bh'ebeo,  darunter  droißif^  unerreicht  wert  volle  Bande  aut 
kiiblKUistiachem  (Jehiete,   deren  VeröffentUchunjf  von  deu 
I.onido  Th  -ni    mit  ."^ehimioht  orwiirtot  wird.  Hs   war' auch 
der  lieillü  WujlscIi  des  Ziidiks,  tüiJi  .'«eiue  Werke  voroff.  nf.- 
licht   werden  und  er  sagte  oft,  fuhr  er  fort.  ttnU  jodor. 
der  daran  mitarbeiten  wird.      JTJTT      haben  wird.  Indem 
Horr     Rahhinor    .M<»rj;<  int. 'in  mx-h    vorscliluK.   d'n   Vi  i.'in 
,,01iawei    Tliora"    /.n    Ix'Mn.-n.    «-IdoU    -r  .s- in"     nH  Diwi-: 
Thom    gewürzuni    und   nut    lehh;iJti.j-   Zustiimnujig   aidV- • 
nommenen  AuBfülirunfceu,   Naflhd<>m  m>ch  die  Enkelkinder 
geaproohoii  und  die  Notw^nditfkeit,  für  don  W-n^m  ..Dii  iu. 
Tliora"    inlcntsiv    zu  art.>fviteii-   horNor-i-i'holjt  n  ImUmi.  -i-hiMl.'. 
diese    v\-iüxlij,'e    nnd  nuposajite   Zusauuaonk\ml  i.   Di»-  «irüo- 
dun^c  diese«   Verein-s  ist  auf  da«  wärnuitp   tm  lie^rüfJen 
Die  von  Rabbi  J.  ülngel     VlW       srnrücktfelfis^j-m-n  VVorke 
veröffentlicht    zn    «irhen.         ein  von  alh'n    Talmido  (  h  . 
olua.im   -T;ini.;erti  r    Wunsch.  j',di'r  ."Schritt,  drr  seine  Vlt 
y^i^mm^  n&lker   bringt»  ist  daher  mit  IfVMide   auf  an: 
nehmen.  ITofientlich  wiid  diose  (Triiudim-'  die  uotif^  tat 
kr;i.fti<;<    riitcläilüt'zuair  erfahren,  um  in  dt?f  Verfolgunijc  ilifo^ 
hoh«-n  f'irt.^rhr»'if on  /n  krinin'.i. 


Sr.  Ehrwürdei:.  lierrn  Uberrabbiner  Dr.  Leo  S  i  b- 
ge  r  -  V  a  r  p  ( I  >  I  a  nrd  Frau  ;<raiuliefen  hendichst  rur 
Burmizwa^  ilii^s  .Sohnes  (  tia^in 

MisrachizeutraJei  Wiiea  uad 

Red  d  ,.Jüd  W^rhejischrlfl 


Um  MfioacMaealraie  mea  und  di^'  Hi^akti.Hi  der 
»Jüdiachen  Woclieaschrifl '  ^atuileren  hir/lichst  deia 
Ge«lnnun|>age nassen  Herrn  LeoA  Gfdtlii0Hr  und  Flau  tur 
Bannbcwah-Feiier  Ihres  .S.ifaavs. 


Mittellnngen  der  Zelre  Mlsrachl  Wien 

B..  fainn^iti  48,  Hr  U« 

Imtttm^  Die  Vereicaleilung  der  ^.  M.  geht  daivus, 

einem  häufig  geänderldii  Wunsch  entgegenzukonmiein.  S:4 

e»"öl"fi.'ei  am  S  mi.stap.  den  'l'l.  d  VI  um  7  I  hr  atiends 
ici  ihien  Vere  n.s'raun»eii  ijien  «  sesaal,  der  täglich  voa 
7—9  Ihr  aiber.d«t  geöffnet  win  wird.  An  d'e  20  Zeitungem 
ucd  Zeilschriiten  L'egen  zur  hvien  iiind  kustenloaen  Be> 

riit/.ung  tnr  jed.  nii  um  ut  F.in  reiohhalt'ue«  Hülfet  bietet 
deoj  IJesuchern  1  rrrisohungMin")i;'li<lilke'.l. 


Schnaim   uad   karse.   Demnät-hsi    werden  Sob.nritu 
und  Kurse  tür  i.hmnesch  mit  Ivomiuentate^n,  .\^u:h  ial 
mud,  hebräische  Sprache  eröfftaet  werden,  dei^  Pr.ii- 
gramni  und  Zeiieinfe'lung  in  kuf%a<n  ver^ffentUcht  wer- 
dsci  \sird, 

Varlrä^.  jeder.i  Mu/:ie  Sahbalh  worden  \  orli'äjje 
üt)er  jiidisch-wissej^schatllcclie  rhemen  und  aJituelle  jü- 
<li»che  Zeilfragen  veraaslallel  werden. 

Zu  ailBn.  Veraastaltumeen  hfdieii  Mi^ieder  undtxäale 
hviec.  Zulritt. 


Zdmfll  SttsradW.  Wien,  It.,  Praterstrafie  .Nr.  ta. 
IIel>näischer  Kurs  Mon.lag  und  Donnerstag  von  halb  7 
bis  halb  8  l  h4'  abends.  I^ehrar;  ilerr  Daf  t. 


iMianM'h.%     N\iei  ..    II  ,   1  rdeisliare  Nr  *:! 
Mittwoch,  den.  26.  ds.,  7  (  hr  abends,  Vortrag  des  Uerra 
Professor  S  t  e  i  c 


VöHcerbiKcd" 
VoHrr-  la  a.  m 


.Ver  jOMsdie  Mm  ftr  dia  ftttfaehe 


VaMaailBalit«  vaiiilin  Lsa!«  Upehy  «ad  Agsdah? 

Das  ,4^mhcfiBer  I^geblalt"  meldet  aus  I^3cdon  „De 
paMlRMtaM»}  MMr  Schapini  um  To\m  tat  während 

■iksroel  mit  I^u's  Lipi^v  zuaammengekununen.  um  über 
die  MögUchkck'f  einer  Ven^iMligung  zwischen  Agudah  und 
dtar  ZloKistrieheii  Oganiaabon  zu  verluoi^ln."  L^s.,Lem- 
tai««  TapibkHt'«  ki^maXim  d^  NacMfcht  folgen- 
dWTnaßen  „H  ifteiMl,ch  waedm  die  Verhandlungen  zw  * 
schein  Mr.  I.ipsky.  d«n  Präsidenlew  der  amer  kanisch 
liartiri^Kheo  Ongmifation,  und  dem  lUibbi  Schapira,  dem 
^initppiiiililliiil  der  Agudis  Jewocl  Rasttttele  eettigen, 
die  wüte  deill  breiten  Massen  ertiofft  wt^rden.  welche  den 
FHeder.  zwischen  den  kämpfenden  lichlungHn  Iterbei 
s^veA.  Es  wäre  zu  begrüBen,  wem  die  Agudah  ein«ehi>n 
^4M»,  du  0[t  Reibaegea  dra  Zlanndea  dem  Jodan- 
Schadeit  bringen.  Vm  ii^U^l^i  W^mtM  tat 
eft?r  hlslor,  sehe  Redcutuntg  imd  mich  diejenifien,  die 
idcht  sicher  s  nd,  daS  es  sofort  gelingen  wiixl,  aiud  d4;r 
tMaigfuju»^.  daA  ^  jftttKhe  PTlicht  r'M,  aUe  dlejeni- 
gn»  SU  eitmil^o,  die  i^di  anilpengen,  das  ;doniMtclie 


Am    Dienstag,    den  28.  Marcheachwan 
;<2S.  Nomemlw^  i  3.  findet  hn  Tempel  'in  der  Sclio|>en 
hauersiraße  die  Trauung  des  Herrn  Habh   ßemard  Da 
vi  d  s  -  Amslerdam   mit   Friulo  o    Frika    I  e  u  c  h  I  wa  a  A 
lochler  des  Herrn  liabb.  Dr.  David  leuchtwaug  statt. 
Die  Misrachieenlivila  Wien  und  die  Redaktion  der  ...lü- 
dlsehen  WoclienaLhrill"  mtB^mm  dar  FtenHie  Faucht- 
wa-rg.  den   hewfihrlen    und  ^wlienstvollen  «-esinnunga- 
genusaen,    a.us  dleaeiu  Ania^  die  herzlichsten  t.lück 
wlkReehe.  ' 


Herr  Julius  Kr  u  p  n  i  k  feierte  am 

^^Igaci^enea  Samslag  die  ^umlmli^Feiei'  seines  ainzi- 

-jger   Sohne.s   »1  e  d  1 1  j  i  h  u    I  'or  ^rsfe  Teil  der  Feier 
spieiie  sicli  ab  am  Samstag  b^  KciaUi-Hatora  üu  Bet- 
hans hl  der  TelemaoBigBsse,  bei  wdfehw  GategMiUKt 
Herr  Kruprli  Ittr  vwsehiadeiie  jutfetiie  fnartttutiaaM 

iPTöBere  Sper!den  widmete  Der  zweite  Tecl  mii  einer 
reichlialUg»:  echtjüd^scben  Seutiah  war  am  S  mnla^f  in 
der  Wolu:Amg  des  Herrn  Krupnik.  Da  waren  bei  rexh- 

nehnurte^'^Ötrelei  des  relj^ösen  Juden^is  :n  Wien 
ar.wiesend,  u  a  die  Herren  Ha3)biner  Weiß  ^Storchen- 
schul).  Habbioeor  Gartenhaua,  Rabbiner  Haber- 
uantt'Gfcigow.  Oer  temlewiA  hi^  a^nen  gediegenen, 
Ihst  eiceUisdigBii  hnlM^^AiM  ^^Mi^  dar  iHe  Aaw»^ 
semden  enlTückle  Vachher  wurde  nach  echt  chassidisoher 
Art  gasungen  und  getanzt.  Die  Mittmchi^entrale  Wien 
und  die  RedaMioa  d«  „JüdisehM  Wbdienadirifl '  gra 
luOBirei^  dar  FamlKe  Krapnlk  zu  «Heser  M^ebendea  FMer 
betzlichsl  und  wünschen,  daß  der  BarmlZN\ah  den  In- 
iedlooen  s^aer  EUepi^  ^^preck^^^  wirklich  guter 
V'oUju<te  Wierde. 

uoter  Lotung  Dr!  A.'Knt  i'nk^^^^^nidraacfaf,  Wien, 
Hei  'g    in    V  irträije  währeod  de«  Win^r-SMiesters 
HInibinor  Dr   A    Kaminka    Monia«  1^-7  le^ja,  7—8 
Ware  .Sebuchim.  Miltwoch  (i   7  lalmud.  7  8  .VI  ,re  Ne- 
biK'htin;  Sanietftg  »—4  PerJalettcbJVodng. 

Dl,  Wundermann:  Bibelkurs  für  Studierande, 
Diarstag,  {K^anendiig  «ad  Samatag,  Will»  7  Ms  haiy  g  l  tar. 

IMtirkte  Gesieiiiar 

^  üflUgelhandliiiig 
Wiaiit  n.,  SdilffrtmttflftSM  4 


Uh   erklHro    hieinil,   daß  d!e  vor    mir  ge<,en  di* 
HerreJ!.  Sigmund  .\  s  o  ii  k  e  n  a  s >   und  Siegirled  H  i  c  ii 
ter  erhobanen  und  zur  Z.  V.  XII  10'l9-2t  beim  St.  Bg.1 
incrinünierlen  Feschuldigungen  gämtUch  unbegründet  sind 

Ich  hedaur'  die  \ <»Ilkntniiieo  ifrundlnsen  I^esohuldi 
gongen  erhaben  im  hail)eu.  ziehe  daher  dieselbon  zurück 
und  bitte  die  geaennten  Herren  um  Enlachuld'guug 

Als  Sühne  erlege  ich  zuguaelea  dee  Bücheeeinfcaufe» 
fär  „Zelrr^  Agudaa  Jisruel"  dM  Betrag  von  2') ooo  K. 

5lchalom  Liliecfel^- 


lui'gei  Mann.  2-t  -fahre  Kaufhuinn.  mii  jüd  -tahn  und 
weitl.  Wissel  .  Misrach-st,  in  Zürich  w.ihnbafl.  sucht  auf 
diesem  Wege  die  Bekanntschatt  einer  ehrbaren  jud.  lifcib- 
schar.  Tochter  OSn  TD^n  RS  .  mit  ^«fiarar  Mitgift, 
welche  ladeUoiset:.  Ruf  uad  makelloses  Vnriel)en  t)eaitzl. 
/u  machen.  Vusführlichr  /iis<  hrifien  mit  l'h.do  erbitte 
aii  (  hiffn!  „.Misracli:    der  „lüdischen  \V  n  heiisi hrif l  . 


Sacbe  MSdriiec  aus  beaaerem.  religiösen  Hauaa 


Hebr;  iseh  aod  sl.iwakiacii  sprechende  Peraun  bevgrzQgt. 
Offerh-   mii    üeieronzen   unter  (.hiffre  „Artf*  an  dfe 

.Vdmii'isiraüon  des  BLattos. 


ili  gul  «eh- ndes  I  ngr.)S^«schäfl  wii«d  lüchLgem.  streH 
reJIgiöAein  Kaufmacn  ge4>iilen.  Bewerlier  soll  nicht  unter 
3S>  :htoB  siia.  rnter  „Sabhatrelia" 


VerlttUich  iK^D 

R^uration  GERSTL 

WR..ifBU8TADT,  NMUddrehiiefflratt  M^.  M 
.      tMM  «alar  algeaar  a.  ttraafftr  AgMcM 

PMDVH  'WD  "inriD  iwsn  an  p  in  oruD  tvtd  am  W 

Hortuma.  Dtaaia  ele.  la  aad  aeler  de«  Kihm  wevdea  Wm^ßk 

berechnet 


WIsdersröfffiMinal 

Oitk.  yn    Rdtaurant  u.  Selchwaren 

J.  ADLER 

1^1,  IL,  Ciernii^iMe  f 


Qfth. 


OmuIi  rMtwM^  Eingang  ^oA  ^wirii^Msi^ 

SetehiiaieB  la  gnri^v  AhnhM 
ins  der  unter  Aufsicht  'T'K-^C*^  n*»  (SebHfsMI 

stehende  Fabrik  GABRIEL  FISCHER 


e 

V 


S«ito  6 


Jüdische  Wochenschrift 


Nr.  46 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  flbemimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Saclie  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


DringenO 


notig 


fit  ts,  am  KiHti  „Mi  Fm*"  u  MrnnOfi, 
ilir  liiM  HP  ilii  IMbfflpIlii  mU  u  BCbm. 


Orth. 


S«lcliw«r«n 

ms  der  VtMk 

MORITZ  LAZAR 


Orth. 


tlglich  frisch  erhältlich  bei 

Alexander  Laxar,  n ,  Casteiiez^.  i6 
Frankfurt  tu  M. 

laraeHtiaches  Kiiafienpenaionat 

Schflicrhelm-Frankfurt 

Direktor:  P.  Klibanckj. 
tOQOL  Tnita  47. 

.IhmliWi^rinililiil   8tni«  nUffflm  ttad  iadi- 
^  Herrliche  YiU»  stfk  allHi  aotaM 

Komfort. 

Vorbereitungs-Kurse 

in  Aufhahme-Präfus^D  in  aJleo  höheroD  Schulen. 
U«berwiaduag  tod  Schulioh wj^erif  ke>t^a 

Jahre  können  gBftfiUnen  werdeal 

Stete  gute  Resultate  m  Bi'frtuiliu  und  UDterrieht 
At)erer«t<>  Refermcent  Troepekt*^  sr^NTeJi  PorW). 


eiüe  iiei^eiiiiiFM 

Elsen  nnd  Hfinipsber  ^ 

uolbiri^fil^  4er  ^ve^s^  (^^cbui) 
Zentrale ;  Wien,  II.,  Haidi^ASse  Nr.  5 
Filiale;   Baden,  ÜMii^rrfa^  Nr.  18 


SMERANO  (Italien)  irs  s  Häuserverwaltung 

■  HOTEL  BELLARIA   —   B£S.  L.  BERMANN  ■  in  Berlin  sucht  HausverwaltungsbDro.  la.  Refereimn 

1  II    III  n       und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentümer. 
J     Ptt^  fM           sttfw.  -  Ah#«il«i*«  f  HENRY  MICHAELIS, 

2  geMist  '  imM^Mi  ~      ^  ZenMühSizMng       J  D^-l**,  nu      i   i.4  u 

■  Zimiiier  mit  Bad  -  Moderne  QeseUschafterl^^gii^.  y  p 
Eigene  Synagoge,  gerSumfge  Suckoh  W  Schloßi?traßc  57 


M  e  n  ja  M       NEU  ERÖFFNET 
PI  E  N  M  PI  am  10.  September  1^ 

Pualoii  itOftler'' 


HerrHche  Sfldzimmer  mit  Balkon 
Vanügl.  KftelMb  Missigs  Prsise 


Sonmer:  Bad  Reichenball 


Besitzer:  J.  BERMANH 


Neu  erdffoet 


Behördl.  konzcss. 

Einjähriger  Handelshurs 

Leitung:   Dr.  Wuudermann, 
stsajifah  approb.  für  Handelsschulen  und  Hendelwikad— ri— . 
Lotal:  Iklassd  mmMm  ifsltgiise  18. 

afeechreibung  und  Auskünfte  im  Sekretariat  der  Schule, 
MalMMsa  1#.  «wiaohfla  8  ttnd  fi  U2ur  i^iVhil^tmhgp 

Streng  "nsf^ 

nariaUler  Seldiuarenversdiläb 

mit  PrühstfickstutM 

Eingiog  Tk^tpsss  it 
tahab^  lossfiae  WtlS  m 


••aaaaaBaaaaaaaBaaaaaaaaaBaaaaaaaaaaaBaa 
■  ■ 

j    Sanremo  Vi  \ 

S  Pension  Hohlsch  -  VUlo  Eugenlo  S 

S  Corsa  Cawalolll  net>en  Netcl  Ballavua  5 

« 


streng  orth. 


•WS 


Kestaurant  nagersohn 

H..  taborstrabc  2iz  CctephM  Nr.4t-1-51 


ScUlttchul  MMV  'unp  trv  AuMcbt 


ResUiurant  „Urania'' 

Elias  M.  Lewy 

Beograd,  JiMidevä  II 


Oa»s««li  aas 


mm 


mmmmmmmmmmmmmmm 

Orth.  nVS     SttCNWAaBN-atSTAINIANT     brtb.  1^9 

*    a.  FaKBMAIIii  * 

II.,  Pralsrstnific  1f  (Aateig  ZlrlN^^^ 

yort&gUche  ANte  —  Selehwaxen  in*  grofier  Auawahl 

AoM^ltfitteh  MM  dM  uMtx  AnMckt  der  ^WW*  n*!p  (Sdiiff- 
säMO  Mii«idM  Fabriken. 
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Die  größte  und  hy^enischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

Wiener  Conditorei-t  Chocoladen%  ^e«  | 

Irorenes  und  Teel»l|cterel4U«e«9ung  :| 

unter  strenger  AuHpi  S| 
Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  ichenic,  Wien.  Sl 


l^^|:Abg<ibe;^^^^g 

Torten,  Bisquit%  l^toBii  iind  Kli 
•oiistige  Fettite! 


s 


VORTREFFLICH 

pbM  <^6-21  Sl 

MbMiers»  ^  a 

)Mffl|it  au8gefQhrl      t  ^ 


Maadatiim^ 

Wiener  Selcliwaresftibrfk 

ORONMER  d  Co. 
ZMtralverkMfft  Wien,  II.,  UoKm  AttgartoMlr.  8 

Telephon  47-0-74 
Feinste  schmackhafte  Selchwaren  alier  Art,  erzenst  uater  per- 
söaHsfesr  UHuag  des  weitbekannten  SelchwareofSbrtkaalea  fISRa 

Gronner  aus  Krakau. 

iraTn     mm  nrjicnDi  «j'ii  tjh  y*Ta  mÄm  nm 

nnn«  nrnnorn 


Bxpori 
sittok 


naoh  allen  Staaten  zu  B^ifligen  Tkoiaca.  Jedes 


ist  mit 


Schöne  Lage  —  Zentralheizung  —  Fliefiendes  * 
Wasser  —  Grofter  Qarten  —  Mlfti^  Preise  ■ 

BrStfnuag  Anfang  Novsmbsr  ■ 

■  Anfrafsn  und  Bestellungen  bis  I.  Ifov^slM  a 

■  HoM  KoUsdi,  Bsd-Osstein  a 
a  a 
aaaaaaaBaBBaaaaBaaaaaaaaaBBaaaaaaaaaaaaa 

[rsb  ÄiBiiiir 

CABRIEL  FISCHER 

unter  Aufsicht  dm  hme^v  bnv*  rrv 

Zentrale:  Wien,  IL,  Große  Schifffgaste  Nr.  16 
Filiale:  Wien,  11^  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 
Tihphoa  40-1-41   I^Wk;  Tel^iuia  17-840 


Eifisiiie  KonditiorAi 

die  unter  Aufsiclit  des  RabMaM» 
steht 


übernimmt  Auttrage  Ifir  niHD  13  ,nrn}!0  ,nwn  smIs  4ft. 
sämtliche  FestU^Mten  luiter  reeito^  BediaBung  bd  odMifSB 

Preisen.  528 

AMMHAM  LEIB  POMERANZ 

Wiaa,  lt.,  NarwlwaaBasaa  19 

VerkaufslokAl:  Wten,  11^  FloBgasse  7 


prüd&r  Mayer 

Baum  WPllwaron-Erzwgiing 


AAl  AI  ANS  C  AWASjTlnlHdBsa 

fr.  ■ 


s. 


Rastaiarant 

BI  L  L  E  T 


VorsBaMcHa  poinlsslia  KflcNa 


mm  4m 


Wien,  11.,  Obere  Donanstr.  ^1  —  reL4B-l^ 

Größtes  unter  Aufsicht  des 
der  (ViWBV)  t>in«^  nip  stehendes 

ReslQuronf 

VcMratolkhe  KfldiMi.  Ata»^  aiM^ 
milchige  Speisen.  T«riaMrf 
vnn  feinsten  Selchwaren, 
Kftse  etc.  Hochzeiten,  Jan- 
Be%  msuk^  maämn  Fsst- 

linakeiten,  «atsh  Mfier  Hs«», 
frerdeB   aufs    feinste  ausi<^ßl'lhrt 

Inhabn:    BpIKJAIIlIf  &01»BhlB^A 


I 


HprauÄ^ber,  ügentüiaer  und  Vörl^^^^iflM^  IL  , 

PiBte.jtfaBe  43  (Telephon  40-4-91).  «^^wit^ärtÄBlIpP  Bs* 
daktear:  Malkiel  <inüiwriM.  Wiec.  IT.,  1.  mhraiidstraÄe  M 
CS*l  41-7Q(0-  —  Druck:  „Adrkt",  Wiou,  1M>ors«,.a3eid8b« 


JÜDISCHE 


mit  dar  monatlichen  hebräischen  Beilage 

Zentralorgan  der  Misrachi -Verbände  in  den  Donau-  und  Balkanländem 


Redaktion  nnd  Administietioo :  Wien,  II.,  Pmterstr,  43.  Tel.- 
Adr. :  Misrachi  Wien.  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
TscLkechaglowakei :  Misiachi,  Bi-atislava,  Kapucinska  ul.  7.  — 
flfsebeint  ieden  Freitag.  -—  Ooaterr.  Postsparlcassen-Kouto 

Nr.  109.1140:  Postacheckamt  in  Pra^  N'r.  78.263;  Ungar. 
Postsjjarknssen-Kdnto  Nr.  27.252.  l'cwtöoLeck-Koütü  ZiinoL : 
VJII.10  7i)5.  -  Zahl.st«'!!«^  für  Bnuiänien :  lian-nie  Marun- 
TOicli  Blanc  ic  Co.,  Bukarest;  für  Deut^johland :  Direktion 
'ä9T  Diskonto-Gesellschaft  Berlin  W8;  für  l'oleu :  Weat- 
Tvuik  A.  Ct.  Warsoliau.  SonstigJ^  Auslandabeträge  aind 
stets  auf  unser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Depositenkaesa 
 HoMaadstmBe.  Wien.  II.,  zu  nbenenden. 

Hr.  47         Wieg,  28,  November  1924 


Oar  MsracM  lal  MM  IfaralaiaMili  «an  Üaniataii. 
Walch«  ditt  VarwirkllcHung  das  Baslar  Pro* 
Sramms  auf  dar  drundfa^ia  und  im  Sinne  das 
Iradlllonalian    jüdlschan  Oasatsaa  arslraban. 


£laselnua»ar  in  Wieu  K  2000;  mit  liobräischer  Beilaga 
K  MOO,  fftr  TBcfaeoiMwlo«akei  «seh.  K  1.20,  n>sp.  1.40 


Abonnementspreise:  Vierteljährig  für  Oesterreich 
K  20.000;  Ungarn  nng.  K  26.000;  Deutachland  R.nten- 
mark  2.50;  Polen  21/2  Zloty;  Tachechoalowakei  tschech. 
K  12.60;  Rumänieu  Lei  100;  Holland  fl.  2;  Skandinaviaa 
d.  K  3.50;  Schweiz  Frs.  4;  Frankreich  Pwsa.  8;  Belgiea 
Fros.  8;  Bngland  ah.  3;  ItaUen  Lire  9;  Anerfka  Ii<illarjO.T8w 


"p-^n  rc3  M  rrri  2.  <3ahrgang 


Jerusalem  und  Wien* 

[/m  dan  abigelaaflenen  Kiiil.ui^nie(ndenvah1ien  and  dem 
hc^m'Sti^ndeti  4>niatfschein  Parteitag  in  Wian.) 

tüe  Gcgacübe-rsteUung  Jeruauleins  zu  Wien  erfuigl 
ieKUditch  zu  dem  Zuvaeke,  am  hdntEuweiaen  auf  die  kraa- 

sej-  WldrrsiJTiicfie.  dir  srch  s  .\v  )hl  im  agudisli-scheai  uls 
aui*h  in  allaeiueinÄ  ..nistischen  Lager  rarfscheai  Jerusa- 
lam  und  Wi.<'n  er«pb<»n 

helkaiaiiJich  ix-imdel  slcii  die  Wcil/entrale  der  .\^u- 
da&  JftB*tieto  In  Wi5an  Die  Herren  vom  der  WeHzejitralie 
Sind  die  I^Jikcr  uml  l)nd> t/Jeher  iüler  Gea^htehniase  in 
der  \|?ucki.  jK's.>ji<lßr  •  in  .f<M-us.ikMn.  D  ese  Herren 
jJlLülaei:  und  UjixL&rn  luii  ;jUen  luugliclu'n  und  unuui'iLclien 
MKMn  «ine  wrnzi^-  aKudistische  Twimungsgenieiude  in 
JeriLViit  ni  ihb«'  ikTren  bekämpfen  mit  de4i  schärfsten 
^^:ltfel?  (H-r-  nül/liche  und  iiut>\««ddfls  Verekiigung  des 
^cliti.u4e.!  Juüejilum«  in  eimer  EkOHtiKteniejnde  in  Je- 


rei^h\s  (\ev  I-rauei:.  sicli  :m  dv'n  Wahlen  zu  Ix-leil  i^vn. 
u>rd  n.)ch  weil  meJir.  iMb  xa  vereiia||0en  olcht  etwa  mit 
OfeMaabUaer  Kak  aad  SMUf'JgMi  JeMdai,  saadara  mll 
Blchliratig!««ea  ZlooiMen.  akfM  atf  srpwalia,  ssadera 

»of  «QemelnMliainkllier  Liste,   l  «d  \\cm\  dii   v  .n  .Mner 
l)h»lien,  waliLecJmisthen  Venoja'guag  ges!aaniiiell  wir.l.  s  ) 
Ist-  dem  ffüli^^enziihailteii.  daiB  ia  .lemsalein  seiiner  /oil 
und  auL'h  Jioch  heule  voln  einer  weit  wenager  als  vmld 
te-hr.ischen  Vejyiiilgittii»  di*^  Hede  war  und  ist.  and  don- 
i:och     slniuhlfn   sicii   f^ruh-  ili«?  Ih-oren  I'ai)i)eiihe,in. 
iJondi  elc,  mit  Händen  mul  hcakjn  g&gen  eine  jede  .\rl 
der  VereipJgua*«.  Gektman^el  und  basaans  Merwenduai« 
\  )i  r.elde'ii  können  aueh  nlcJil  gellend  gemacht  'vvenlen. 
du  di(>^<-  I  nislärd.'  in   leriisaJoiu.  wie    )l)en  rui;?<^deul<'t, 
roch  in  stärkerem  Müße  obwialten.  /Vmlerersei  Is    sl  es 
auch  den  Wiener  Heftna  toä  der  .A^fudah  sichei'il  ch 
\\()hl  bekaiml,  daß  mit  Ausnaiune  der  pK2  rtHTDr,  n«D 
dii-  ^nyc   rh  ,1-.  mi!  :jll...n  »hfen  Hi":      in  Wion  -en-ui 
so  maßgebtnid  und  Ldndend  wie  In   »frusilein.  Ks 


ruaalant.  Der  ofl  häfittohe  Kampf  dieaer  lierreii  .  n  Jeni- 
satem  ist  nicht  ger'chlat  ffftgaa  Assimilainten.  denn  Bolche 

ar>f  es  in   leruaalein  s  >  ryii  w-^  überh-.iu{>f  k.-ine.  aiu  li 
nicht  eiipeatkch  ^ogon  Irei»  /i.^nislen,  diese  Arlieit  wird 
^tem  Misiaidii  uberLiasen.   s  Hidern  ge^jeu  streng   rvl  - 
ld'>«  HdlsK.  Men  ObanaMiiiwr  Kuk.  ns^en  daa  streng 
fromme  HaWHi'uL  ^;>44en  Jereini  uschclera-in.  denen  man 
rJcTits  :un<len'S  v  TAerri  ti  kiunn,  als  d  il'.  sie    ni  wohler- 
•^-ugsni'«  luleres«'   tUs  relli{iusen  .ludi-nlums  und  dem 
(ielsUi  iiisd  dsn  GeUiten  der  THora  entspredicnd  keine 
Tlnauiung;  laliie  Z(5r>plitterun'<  umserBs  Judeatams,  des 
r,(iv  erh(Hl  haben  wu|l 'n    .\ur  daruni  wurde  und  wird' 
0er.wie   \\>ii  dem   Wuner   lien-cn  der   A>{u<l.i  »'in  Mann 
awia  ObenaMtinar  Ruk,  eine  aUgemedo  anerkaiuiii-  cirolie. 
als  i^de  ufijschea  Idn^Batolll  l'nd  als  in  der  Fnge  dsa 
Prauen-wahlrerlils  von   proiniiM"nter  Seite,     vom  Raklor 
IM-.    Hoffmamai  a.   \     -   die    Vnre^uiiur  jcn,,,.  da«  den 
J'naiSSS  daa  akUve  WahlretJit  einzuräumen  siallhall  sc 
and  auf  dieser  Bads  eine  Waltlhrtefligui«  aliar  Jereim 
möglich  wäme,  d:i  war  ein  soliarler  IV.j'est.  ein  enLvhio 
dere>    Nein,   die    Ve^laindun«  des  H<)yk<»W«,   die  Iren- 
euiig  um  jeden  I'neAs  die  .Uulwort  dieser  Herrn  darauf 
l  nd  Bis  die  an^  Kuk^einaliide  in  Jeruailein  sich 
ar  de    KeäUa-waia  wahltechnisch  «etremit  beta^- 
d^le.  jmien»  sc  ohn  ■   I  i-iuen  und  .uif  -Miier  Liste  vom 
mir  Jeraim  wählte,  da  wurden  jiene  Jemim  wed<M  v.ji 
mmx  Wiener  ffsfiab  hlaMr  als  Poactam  verschneui 
und  es  wurde  In  ailan  Toraarteo  verictadet.  <faB  eine 
Ke  ilif;ui  ^   selhvf  ^^■nhlleelm^acJl  gctn-nnt.  ein  Ow..n  i«- 
ifli,  ein.  Veri)r©clion  i>ei  l  nd  obwohl  niani  kein  (leid  hitle 
and  hat,  sin  aef«ra«e«  Beth  Diu.  sepcrate  (A;nje  tidean 
«P-iteOie  zu  bendilai:^  and  obwohl  »r  die  Gm  vc  -ur 
I-.rhaliur«  und  I  nterstutzimg  Schwer  n'.Ue4d<snder  Jesclii- 
L^**  '"^  hunder'  indene,  dringend  n  dwendiL'.' Zwe  ke. 
hasaw^ucd  nützlichere  \erwendung  geweeen  wäre,  s  > 
hat  ^A  ^  m^mk  geten.  So  war  und  Ist  es  in  le- 
rusatem   Wfe  wnr  und  isf  es  aber  in  Wien?  Dieseltien 
H«lWi,   welch-   gr'«<Mi    die    lünliejlsfj-ineind.-    inil  Knk 
and  wahrhaftigen  lereim  und  für  dif  /erli  inninorun-  doi 
nqg|i^>«sin  EwteHi^Mit  in  ^usal  -ju,  den  heiligen  iü-ieg 
Mbre:.  lu.iH-n  toaäiien  Hmoh  baaddossen,  der  Ein- 
fiel isgemeu, de    n  Wim  I..M>utiY>iriK  für  dir  Einlicil  d<r 
NViere^-  («nKijule  /u  kann»len.  Irsfz  da»  akdfW  WdM* 


Idum  aher  nicht  genug  betont  werden,  daß  unsere  Kri- 
tik, \\  i<  alle  unsere  Ik'incrkufru^en.  die  wir  zum  Vor^ysben 
der  Agudah  inhllilich  der  Kulhisi^'eMiemdewahten  in  W  ien 
machtei:  und   marUen   wei-den.  sdeli  dur  luuis  nicht  :nil 
ihr  Votf^hen  in  Wien  bezidiea  Niehl  das,  w.is  in  Wien 
i^escbehen  war.  wird  v^ai  una  larülaohl  belenchlat,  son- 
d'Tjr  d:is.  was  in  .Fernsdein  ges<hielil    Wir  sagten  und 
iiagen  es  doch  deullicJi   -,'enug.  d:d3  wir  nicht  da.s  Zu- 
sanunofl^en  der  Ayudali  mi!  Asainiilanten  und  Zi,)ni 
»len  ladahi.  um^tolirt,  wir  kdoiien  dies  unter  l  mstän- 
den  nur  begrüßen,  zumal  >^ir  darin  a!ne  Annäherung  an 
Mis.-aehi.   ^.'ovNis.senn.-iß^'n    .-iiN-n    Sieg  des  Misradiisnius 
•  rblLkeii.  wir  ladein  vielmehr  die  mit  diesijni  V.pr^.'elien 
in  Inasasm  Widerspruch  siebende  Tkeiuiun^-  und"  Is  >- 
H  rungssuv  hl  derselben  Heiroa  in  bezug  auf  Jerusajem 
und   Kelal   l.srie!   und   \Nlr  ai;?eti.   Was  in  Wien  rv-ohl* 
■N^-ar,   muß   auch  in  Jerusalem.   Rralidava    mid  ülwrall 
billig  »in,  was  in  Wien  mqglich  war,  kann  in  Jerusa- 
lem etc.  aldit  urnndflich  sein.  Da^  tat  alles,  was  wir 
sagen,  und  driraur  ^Ihi  das  (lefasel  in  d^T  Jüd.  Presse 
über    Wahllachnik,  WirtscfaaiflSknae  etc.  etc.  keineclBi 
Antwort. 

Uji0eföhr  ,dle  gleichen  U aderspruehe  /wisi  hen  \N  ien 
und  Jcnualam  «od  auch  bei  den  derageHigsn  Führern 
des  zi>nistjacta  LaadtdRMnItoas  lAr  Oastmidi  xukon- 

sla  liieren. 

Anläßlich  der  ab^lautenen.  mandlierlei  Korn  k  ni  hl 
oathahrsnden  Kultuswahlkaanpagne  waren  wir  Zeuf^.n 
einss  ttodewöhnlich  hefC^  Kamplte  zwisdben  Zijni- 
slcn  und  jadischen  S*)zialdemokmtefe.  ITna  Mi«addsten 
Wird  wohl  kein  veiiOnfliir^r  Nf.iisch  zunuiten.  daß  wir 
für  Sozlaldeniukraien,  insixjs  .ndeiv  in  Zu«!nmenh:ing  n,i 
der  KttltasgMMlnde  etwas  iUirig  hättsn.  Au<*  dieses  Pu- 
rad>xor.  biieh  der  in  fmrikfo  religidae  Zuverlflßlichlee« 
sehr  „viirsiehtigen  '  Asudahi>r.  ss-  v,.rl)w- halten,  da  zuevs' 
di;  „Jüd.   Presae  .   lÄchhcr  d.  r  „Isaaeli'  .   /iil-tzl  der 
„Kol  Israel"  dl«  SfiziaJdcmokru.jsohe  LisiU-  als  religju.se 
l  iste  l>e/eichneleji.  Wenn  man  aiisr  in  Betradit  zieht. 
daLi  diese   Jüdischen  S,  zi.ildeniokralon.  die  sich  an  der 
Wahlkampagne  beieiligteai,  zun.   gi  .ßon  Teil  zi  nti.slisch 
oiiganidarie  Poale  Zion  aeien,  ao  muß  man  sich  doch 
fra)^:  wartun  wwdin  diese  von  den  al^smeinea  Zco 
idsicsi  ia  W4aii  gv  *>  heftig  hsiniiiiiill  ond  ihr  Daroir- 


drir«eTi   ;ds  gr'.ßle   f-efchr   1 1  i  a/jeiStelU,  Nvähk^d  de  ta 
Jerusalem,  bezw    ii-  l';tl  istijna  und  in  der  ganzeai  /i  )ni- 
stischen.  Bewegung  LiebkandiCj-  seien,  überall  eine  be- 
vor7U|(fltf  Stellung  einnehmen,  gute  80  Proaent  der  Kaw 
Haje«i3od-  urd  ICeren  Kijem 'Ih-Mngänge  und  Ihst  als 
gul<l)ti(M-ler  S4*'llen  ihnen  id.s  M  .no|)(>|  /ur  Verfü-ung  gS- 
s'lellt  werdec.  I  nd  man  muß  sich  tlrigein,  wie  es  mög- 
luch  aei,  daO  das,  was  in  Wien  tereHh  und  verweriltch 
sei,  in.  Jeruaatem  ^aUkascfaer  und  in  erster  Linie  mder- 
slüty-ungawürdii;  erseheine''  .S^)  z    B.  hiat  Horr  Ing.  Ka- 
placaky,  Führer  der  Poale  Zion  und  allnificTitiger  Diktator 
Ic  der  ziondstischan  Exekutive,  sicli  während  seines  kur- 
zsic  Aultomhaltes  in  Wi«^  an  der  jtkdischefB  soddaldemo- 
kra tischen  Wahlkampadaa  aktiv  beteiligt,  ohne,  daß  ihn 
hieiuus  vor  zionstüaöier  Seite  ein  Vorwurf  geinachl  wor 
den  wäre  wahrend  Dr.  Bader  und  andere  von  der  Orgs 
i:l9fUion  ausgesdüoaam  wurdsn.  Es  üat  auch  hierin  nicht 
ut^sere  Abdcht.  das  diesbazägLudie  Vorgston  derW&sosr 
llerror.  zu  tadeln,  wir  wünschtoh  aber  etvs-aa  mehr  Kou 
Sequenz  und  Gcdoin uijgsshilulätäjt.  so  z.  B.  ron  ilitm  oIk-t 
YamnA  Shtidtor  in  s»iner  Ei^^ahschaft  als  Obmaunatell 
Vieriret  r  des  \.  C.,  daß  er  In  Lfxraltjin  und  Jeruailem 
gegen  di<-  Linksj-adikaleli  wenigs'ens  die  Hälfte  der  ta 
Wien  aufgebraeh  i-n   llner^iie  aufhrin^^    Wir  wüns<-hian 
auch,  daß  das  vjn,  den  Zijniaefti  .n  der  Wiemer  Kullus- 
siulje  g^n  die  jäd.  SozfaidenioUaABn  in«  IVaCKm  ^ 
fiihrte  Argumeoit,  daß  die  Heligaon  nicht  Privatsache  sein 
darf.  ir.  der  heiligen  .Siudt,  de'nm  jüd    rietneinch«  doch 
nicht  weniger  religiös  als  die  Wiener  sein  s.dl,  seitens 
dienr  Heiiwn  beherzig!  werde  Dasei;  Fra^flcti  s  >Ulen  auch 
dor  bavordeheuiden  Psitsiti«  bescfhOlfti^.  l'nd  wana 
M"hi>n   vom   Aussehlfrßcn  ,ius  d<T  I'ir'ei   d^e  Rede  iit, 
daii-f  es  auch  nidil  unerw.ihnt  ldeU«e/n,  daf.  n  trh  im?^rer 
Ar^lchl  de*  Ausschlub  der  llemn  M.  ;>cli.urstein  uu^ 
J.  tlclüczsr  Obemili  und  völUg  unglerachtflertigt  war.  Dm 
sajjei'  wir.  die  in  der  Wahlkampagne  l*:»rleigegner  dieas^ 
llerren   \\:\s\^\\    Dainp,  daß  der  eine  auf  der  Liste  drr 
Achdulli.  «Ii-  den  Aufliau  Palä.*uius  un<l  das  naL.iad- 
Moment  gMchfldls  bn  Prodramm  ha|Me,  kandidierte  und 
der  zweile  für  diese  Liste  stierte,  hahfso.  dieae  dch 
roch  nleht   soweit  ^\^'^\  d,Mi  Zioniatnua  versiindigl.  daß 
di     schwerste   Strafe,  der   AuÄScJiluß  gere^hlferli^t  er- 
schiene. Ea  aolbe  den  Parttsilag  aud»  de  Frage  beatbälli- 
gioi;.  wer  daran  schuhttg  id^  da0  daa  VerhjÜiii!s  dhd 
Misnachi  zmn  Lande skom  tec  In  Wiein  niehl  e;n  s>lcfaas 
wi?  in  den  me-sten  andereji  Liioidem,  /   \\  Di  ntselil  cnd, 
I'oler-  S|o>-a4(e>i  u.  v.  s.  und  wie  es  der  M.jraclij  lebhaft 
wücach«?  Id. 

in  diesem  Zuasmmenhange  mfißlie  auch  auf  die  all- 
gemetnen  Wahlen,  auf  die  \  «•rberaittuiigen  zu  den  Kti< 

lusgen^eir!de^^-ahlen  und  auf  noch  ruancfhe  Vorgänge  ia 
der  ludien   Ver^ingeuiiiieii   /urückge^iffen   werden  Es 
aolHs  ancfa  etwa«  mehr  geklärt  werden,  ob  die  „Jiior 
>:e  r:  zeit  un(^'     Itirtei.jrgBn    odsr  reines  Prlvatitnter- 
leJnnen   sei    Dirse   I  nj^-e    n'ercastei<  ums   sc)i.m  .lueh 
dediaUL).  <la  dies*'s  zi  )n  s;is<  !ie  (>r;9jn  ^  fixr  lieyahlte  In- 
serate V4»m  Rc  11:41  -seil       .eJv.  bezw   M  sraehi.  nicht  ver- 
«dfeaiüichen  wollte,  hing^on  uner^^r-^rlan  Angriffen  gegen 
uns  Rauiii  gab.  Ein  zioiKs;js(-her  Führer  und  Mandahr 
i-rklarte   in    einer    unserer   öffentlieJw^n  \1er.<»inijnlunge« 
hierauf:  ..Wir  ideatifizieren  uns  nüt  der  M^triidtaaeituaa 

flichtr  ^ 


in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Scheitelmode 


^^>^mm^^m^tti  der  Ffrint 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  KIrntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Deinen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

^.'^^?,  '«■reföhrurtg  zu  scliOtzen,       BN  DETAIL 

hm^  den  V»',  .iaH  :  Ol h mar  und  die  Adresse  feasu  zu  beadMsa I 


Billigst«  Ekilcaufsquelle 

Liefert  !»cil  mehr  als  anderiha'b  Jahrzehnten 
den  voinehoitteD  ctfthodoxen  Dameq  alto-  Lin- 
m  W^tt».  «pHaallst  In  Bfau«^^tin. 
Mm  alWtn  der  Mädchenfriftnr  mit  ver- 
h'üflfqdsr  Husch  ung  aacb^macht  418 


bn  InliTestP  eines  friedlidion  und  gwiieihlicihen  Zu 

riiuyrwii-lcens,  wir  os  dir  M.isra'dhi  w-ünsr^l,  niuliteiii 
cl^^  Wkl  iWM^  viele  d«ai  MMc^  ajigeC^pwle  ftd 
gie.rz  t^t  &m   Vv.r\eHn<^  grfnwilid|^'"l  Ujjjk'«J 
mein:  .^förtcrt  und  eiii<'  nifriödidSiWyi id^  L 
siK^I   und  gerandcii  v.'erdw. 


iß 


ZtisaifimetilMMi  wd  ^ümau. 

Voa  Sah'  Geis,  FÄhklurl,  z.  7A.  3feruli«m, 

I)a,s  \\'<>rt  liiM«  l'imklurter  SpioÜbürserH  kommt 
•pui-  ui  <l<>ii  Sljin    Kr  sajj;!«'  tiämlicli  zu  Beßiim  dt« 
.fKjn-.p-.s:  \\\v  U'Im'h  m'l>l)ich  in  euKT  git>Iieia  Zeit!  Füj- 
Spit'libiii  ;:<'r  sind  gi-oß*»  /oittni  latsächlioh  nebbiidK^ 
'cl«m  nur  m  klfiiwyi  Zeitm  läßt  sich  ruhig  m»d  »p- 
Imütlich  dahiiifelM. 

Der  guU*  Mann  h|UAe  seuieji  Ausspruch  als  Bürgeo 
>iednr«  Landes  getan.  DavxHi,  daß  der  Krwig  für  das 
iudische  Volk,  trotz  des  furciithareai  Elends,  das  er 
'gerado  über  dietses  gabracht  hatta,  eine  bedeutsame 
Zeit  «einleiten  warde,  hat  er,  der  Jude,  keiiieai  Schinmior 
rnier  Ahnung.  Auch  hwil«'  noch,  da  beredte  die  grraji- 
diosen  NfTändeniug;««  auf  de»-  Bühne  der  Cifisehichte 
'tdj»B  jüdisi-hi'n  Ynlbf^  siclitliar  sind,  v^ird  ihm  \vi<' 
Wem  Ln-<)ßtrn  T<'tI  dt'r  ( lalttl judenheil       von  dein  gt^ 
waltisrt-n  (;.'.s<-hv!irn,  dwi^sem  /eu^  er  isl,  lucjits  aulge- 
^iümm»*i1  s<Mn.  < 

Vuf  Mt'nsi  lirn  mit  |iitlis<-h<'j  SHmsu^rhl  \'f'r-rnö|re(n 
CB.  iml  ll«»tftn  (uid  d<H  h  mit  sliKkejideni  KtMzen  das 
WimdcMlw.'  -411  erlebi'ii.  lUe  Well  deB  Oalutjudentuml 
ist  plötTilich  wie  bis  in  de»i  Grund  geborsten,  nach-. 
d«ta  se  2000  Jahim  am  «ngener  Knaft  sidi  «rhaltien 
batte.  L'nd  im  I^ande  der  Väter  deal  jüdischem  Volkes 
auf  €3iM<n  Boden,  dw  2000  .fahre  junjrfräulich  blieb, 
vcdl  <v  n-ur  dem  ihm  aiitt<'tra,ii  ten  rhoseon  fifiicli  Inn  sie- 
ben wolltx*.  trä^  dif'  Krd»'  -überall,  wo  «in  jüdisclier 
Baimr  wino  Kmft  tni»  ihr  mißt.  Fnichi. 

Wahrlich  wunderbar  isl  die  Sa»ihe  — 
Eine  kalte  Her]>s1naflri  ist  ijl>«M'  das  (uihitjudtm- 
trorn  g^ikommumiuid  hat  ihr  l.isrins  irnH-rsI«'  Mark  fiinrin 
die  Knifl  gcm\ibt.  Dies»'  Herbstn^ht  \va.i  det  Kru-or 

Der  Kiieg  hat  das  Z^'ntriim  der  jüdis(  Ik'H  KttLtl. 
die  ijr.»li<'  kompaklf  Mass«-  d^r  mssisehen  Uidnih^^it, 
in  ein  hall'cs  l>ii1/tMi<t  T«')!«-  'jes|)alleii.  die  mm  u,*'- 
tj^mni  vont'ni.uidcr  uiil<'i  \  rTschietU'rion  f {ej^icriui^isi- 
iind  dir*'!!  «»•Ili^i  indri  'm-w  «»n!en<*ii  Volkem 


gewaJU'u 


ihren  Weg  gehen.  Das  hatte  das  Ende  des  Krie^  be- 
wirkt, aber  schon  voihor  hatten  sssine  (.iieuiei  in  lünl- 
j5hriK<^r  Dauer  dieat^n  Ix'sten  Teil  des  jüdisrheji  \'(>lkes 
hin  und  hea-  und  hin  und  Ikm  üvan m-feu.  l)is  <'.r  uia- 
terieil  und  idwll  \T-reilcn,delB.  Dif  (feschlos.st'iün'-it 
der  ,ludonras8<' luUte  «k  ichfolls  schm  \wh)er  Jas  Hiu- 
und  Hei'<?o\\x>g<'  der  Ki  K^-gsäieea-e  gespi-engt.  Die  Alton 
fitälidi  blielxm  nocli  iii  ihrei-  (jass*'  viönvurzelt;  di<e, 
Jungen  aber  ^ist  nur  fiire  Trümi^  uriU  Hoß^ 
den  Mck  übw  ^  liÖmirÄ  hin  iu«:ih  au&n  akävwBifen,' 
vvu  ihxv^  1%^)^  ui^jekanntes  und  danmi  ersti^bans» 
wert  e^cheihiendes  lj»beit  zuwinkte.  So  geechahi  denn 
der  schlimmate  Hieb,  der  Hieb  der  Kinder  \uid  Eltern 
^  on  eiiiajide-r  irt^jinte  und  damit  diesem  Galutjudentum 
die^gu#MM. 

Nachdem  die  n^ische  Judetünat  zu  Boden  lie^^t, 
-  w«l^  H^paph  künnen  M^  Wfdtk  die 
Jtidenbeiten  Ixekonf 

Galiziens  Judeabeil  war  durch  die  Näibe  und  den 
geisligen  Einfluß  Wiens  schon  lan^  vor  dem:  Krie^ 
in  dem  Zustand  langsamer  Abbröoeklujig  des  tradi- 
tionellen jüdischen  l.elienS.  I)i<'  Indern  seiner  Städte 
J>o^v<'i^w^n  diese  Hehanptvmg,  und  di«*  liulen  seiner 
lkliMU<M(>ii  OtIc  stiedx'n  .rllmühlicb  uacli  di^n  St,i(!U'ii. 
Di«':  [MMiacliliaiir  nissift<  lif  .liidetilieil  hat  au'^vnsrlu'iu- 
Ijch  (h'ii  A Idin Kkfliui'jsjtt^y/ol.i  v iiiiüoinLid'M'ii  'iolieuunt 
i'it'haht,  oliiv  sj<'-  hält*'  sii-h  <ler  a.ssjniili(*ri'aid*^  Kui- 
illuß  wt-iitliilu'i  Kidtur  noch  slä.rk<i  U-ffnerkbai-  ^e- 
mafht. 

Auf  rnuani>  Juden  tindel  drr  Sa!/  .AVu«  es  sici« 
cliristell.  so  jüdolt  vs  sich"  sein«'  .\nvv<'iidunj£.  Sic 
halten  dio  Krbrbung  d<'r  .Vlagyaieii  gegej\  Öesterpeichs 
Druck  und  da»  Entstehen  eines  niagyarisdien  NationaJ- 
bewußlaieaus  nm  die  Mitt(^  dim  von  gen  Jahrhunderts 
^tgemacht,  und  als  später  das  Nationalbewlifitaeiu 
■^ckü  Chauvinismus  auswuchs,  da  wurden  auch  si(> 
rhauvinisten  imd  zwar  so  stark,  das  ziüetzt  der  jüdi- 
sche .\rewusgedanke  in  iluieii  gelcH^kert  wurde^  l'agarus 
.ludi-nheit  zerspaltete sii  h  nac4j  den  religiösen  \ns<  liau- 
unu^ii  <>rtho<lox  und  libfM-a.l  in  zwri  ^ctriMiuti' 
Konff-ssioii*'!,.  (|<»r  sich  als  driltf  die  Knnlcssinn  deri-r. 
die  dies»'  Trenuniij:  m-hl  itiitni.iclieii  s\<Hlleu.  hin/.n- 
ti<'scl!l«'  untl  als  Slaius-(pio-( ii'mii"iMdeii  /.ei-splilt.M I 
blieb,  (iemäß  der  Süiul<*  hat  sich  die  Strafe  der  unga- 
sehen  .Kidi»nheit  gestaltet.  Sie,  die  Di^P^twn^^i, 


müssen  es  seit  fünl  Jaluen  erieben,  daß  sie  in  ihrem 
liaDde  als  I'ajias  und  als  Kre'm<llinut.  b<'hajideli  wer- 
V3e<n  Posrrorori  und  -Nuinerus^<  "lauffus,  wer  tiätte  ■ 
,dies«'  Niederträolitigkeiten  in  dein  l'na:am  Cinee  fj^xy»- 
^ntb  fiu'  denkbai-  g<'balten.  und  sit*  .rand  als  Ausfluß 
eintw  l  eber Chauvinismus  der  hfen-sch'Ondeif  faeijge  des 
Laaides  an  den  niigarischc»i  .Men  «ffi* 


Die  feindlichen  Brfider. 

Zu  Pmcb.  Toledotb. 

Van  Religionfllehri.'^r  boopold  Blau,  VHetiti. 

J3ediüut\mgsvoU  in  der  Oreschiclit«^  Israels  ist  dei'  rnbaU 
des  heutigeu  Wochgals^^ttt^.  Wortpetivn  b*'wthr!ioii.«^i 
f<i(>l)  der  Au-spriudi  niihfrer  VW-Um  u :  .,W;us  iijui^eni  ^UMum- 
j^^ru  iÄi^eatoiit'U,  vvai-  l'ur  ihiv  Jsaclikumjuea  ron  wichtU.-i'-r 

gimit  dasGalutJi.  dielAÜdmazeit.  üawm  ha*teerini  Pliilist^'i  - 
Laud  festen  l'uli  ^efiiJU.  kMtmi  li:tt  er  es  durrh  den  ;n.lj.'<ii.- 
sclveiuUcheii  Gollf  bst'üvii  zu  «iinita-iu  W  <»lil.sl:md«'  gebrat^tit, 
da  verteideu  ihm  verleumderische  lAstemuigm  den  AMi- 
coyaltj  miUgönnew  ihm  «tMiu  u  Reicliiiuu.  der  dorn  Fn»u3idto 
geleisli'U-  Tn-ufid  wird  ^/.In-ochei)  .fJvli  wctr  von  i\n>". 
fc.nirrt  di-r  i'hili.«! orköui^  Js:iJc  iiul.  ..deiu»  du  iu^l  v'tvi 
zu  machtig  g»wowierL"  Wii-  köimeti  den  Fremdling  nicht 
bei  uns  dulden,  der  viedleioht  iMoe  dominiert  ikIo  stelhmj^ 
uiimehmeu   köiuiH-.   Oder  nf>.r  iij    den    Wort.n  ■ 

:mmi1;t  miincnu  drr  iii-^fnlialti.^  N  mrwurl:  -,du  bist  \  *i  n. 
Uli  6  mu.liLig  g-ewordfii-.  als  liätte  Isijjj  lun  iiwkv.  des  YoUa-n 
^ehrtv.  aai  ihrem  Wohlstand«  nicth  ^niUJftijBt.  Axi»g:ewT#wiii 
aus  der  aeutai  Heimat,  uiifgt^-^cheuciit  rniK  der  tM-!Ki-:lich»'ri 
Ruhe.  Lsl  uast-r  Erzvjli  r  ls:ik  j^i-y.wuuia'u,  v'mvn  iieiu;ii  W  olm- 
ö-itz  zu  .-suehen.  iu  ueur  \  <  rliaJtnisxe  sich  /u  gi  wöhneu.  l'nd 
als  iMÜc  dem  Drange  der  Not-wx-miiirteii  folgend,  den  Wau- 
denstab  ergreift  mid  sicli  in  der  Nähe  ansiedeln  möchte,  da 
L'ini.  ilir.  iiocli  iiiiiuiM-  der  Ni'i<i  der  IMiihül^'f  k<MUe  Rub^ 
tiiuU'n.  Dil-  liriuuuu.  die  füi'  Viüh/üclit<'r  ciJif  l.rUsnsbcdin- 
guu^'^  sind,  die  von  seinem  Vater  Abraham  her  »ein  recht - 
mäßiges  Kig«ntami  waien.  werden  aK  soldie  l»e«t ritten  tmü 
weil  \vt!f4  mult  or  w-andi  ni.  um  v<«i  iLt  u  1m>s»  ;i  Ni-ideni 
XII  liidK-ii.  Krst  nach  langer  iwhdeui  er  auch  in  t»oL<ie.irt 

newni  Wohnsitze  vom  aichthanen  Ootte.ssegen  tKsgleitet  war. 
kam  der  l'hilisteükönig  mit  ftrintmi  Cefoljro,  um  ihm.  für  dflm 
IUI  ilim  gt'üM.-  rnifclit  Abbilte  /u  IcisUai.  Wir  M-hra 
■  in.  d.ii;  (fott  luit  dir  w-.w,  <ii»ü  kein  unrecht miiöig  irwoiixin-t 
<.ui  iiu  deine«»  Händen  klcljl.  „denn  du  bis»  e«n  CJ«s«giMtw 
Gtrttea" 

Briimei"t  «ns  nicin    di«-r    Ki-i-od«'    ;t:i    <ll»'  Lfidoji— 
selWchL    l  -nw'lH  '  Seiidt  in    Ur.iid  si-jur«  >eUjstiii;<li;jk -it  vef- 
Itfi'uiL  und  IIS  gcauimyea  war.  dcai  Wiinder^tab  xu  orari^fen» 
A  «Md  ihm  1^^^  ««h»l^B  ^WBMrf.  Wie  dt^•^ 
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Klaltiier. 

^Atttt  dem  Tagebuch  «üiiec  MiMniothiaim.) 

Oiv  Hisnu.iij  i-ii  iu»*i»otdieh  eiu»;  \Veiiorgani«ati*in.  tkwj 
tagt  iibeJaU.  wc»  eine  ffrüßw  Zahl  von  Jiiden  «*o1iimti. 
werdr-n  wir  audi  uii-nielii-t.is<  Iir  Vi  reini^omfreii  aTilrid  b-:) 
und  jji    '^lädleii.  Uidli   eiiif   kh^iic  Anzuid  .hulni 

vorLitiidru  i>it.  kiiaui  imui  üul  uii'Jnu'liistiseh  gesinnte  i'er- 
aäoliehkiiteii  stoßen.  Man  nui^:  m  Mittel-.  Wert-  oder  Ost- 
eimiixi  weilen,  idKrall  luit  man  •  ielejrenlieit.  irgendwie  An- 
•chlüß  iui  de4i  Mi^chi  zu  liekoiamen. 

WfXD'  leii  tuieii  iiu  \u.-Uuide  lief  lade,  >elM'  leti  imti« 
M<>tU«ii!«t««  mir  \  »Tt  icliuii"  d»^  IJi«ieliuii^ai  für  deu 
ihA  hi  wwimslmi  nn-Wni  ixnti  dem  betreffa^w  J^nde  K  i- 
matm^t^  oder  für  imi  Mürochi  ia  i^mMmr  Vorm  vu 
wilfcÄ,  JVei  i'icw  I  dfl^aoteit  muß  ich  nfl  tJ«td«ckeu.  weleli.- 
Kräfte  und  .Mi-vli  likettfti  (iir  UJW  u»iMU''ff(aiützt  v  -rgeiiUet 
Wv-ntet)  und  wu-  -lark  ckr  MisaUchi  «ein  müßte,  wenn  du  ein- 
ntkl  ein  wifklirh  o^bmi^^^m  T&Jent  (nngrrifeii  wftrde 
Beim  größteji  Teil  d>-j-  .ludtni.  oKi'/en  ^iv  ilw  (iaiurhleli 'n 
TStj-h  f^<'v•^^1z«Il    de-   ^eiiii l<  li;»J»    Anieli    <  iui  ii-titcu  ixici 

üji  lil.  Jköunmi  wir  ein  V  ej'sl;ujdni>  für  die  /n  ie  uinl  Idt  Mle 
<iii  MihiBohi  in  Cht«  LearuK  nud  gatm  Ijesonder-*  für  dir 
*t;lh^  ÄWI  li^wi  •W^rttasi-  [)e.r  l'i  o/i  iü -a!  < i.'r|eni<r«»ii. 
Wtjlcfae  die  Kiriri'"M  ujiir«^  in  K'.  /  l-^raid  lurhl  aul  tnulltif- 
mÜae  Orumilage  wuii«<-heu.  i«L  verHchwindeind  irermg  und 
habe»  wir  es  vidi«  ieht  »iwh  nttr  «inef  wWöi«  ftiktik 
mn(  Äot^W'S.W  mMmrhg^mf  die  Zit-le  de» 

Biii  dMi2*Jbt;n  xrm  dfjn  laaiw^wWfceltUcb«  Oä|^P^  tticht 
iH»m#fr  iMiterstütÄ  wurdmi. 

<>e.l(^'nt.!irh  nieincT  DrohTOlil  un+iefi  un  Ati.slande  nuiL'l 
ich  aber  auch  tie^'  öftt^nm  die  Krftthrurig  mach<m,  wiu  oft 
Am  <ä«deili«n  «iiwr  SHclie  von  Piner  eimeelnon  »'ersräliclAeit 
»bbSngt.  und  daß  an  Plüt/eji.  \\x>  eine  .-«»Iclir  fehlt,  nicht 
da-.  pe\v(ui-<ehif  iMilsil  r"iule  l.eben  vf)rlTT>n«teii  ift,  Hierv  Hl 
eiim  will  leh   tienlf   .■iri'^elu'udf;!  ^prC'-Irfu 

Viele,  die  ;i1h  >,mi1a'      Hr.«ehi<(t«'ii  düuk(rii.  wcrKlvi 

Venn  jue  mu   ^ii  h  niii*>rüeh  a<brw;hrKm  winden,  daß  Muß 
bta^,  Msi  *'S  in  Benig  anf  den  AitftiMi  von  £re<» 


LsiTu  1  nler  htiu»iciitlicl»  der  Kinxlwuji^  ngaud  einer  In- 
»tittition  in  Chii«  hcuret  aJH  eine  l^tetatto^mt  «b^^Bb^u. 
AolIX  liat  sieh  zu  '^vhr  gewöhnt,  -roj^i-  f.oi^tuniit-ri  imne  i- 
auf  div  Sciinitem  v<mi  KLny.elneu  ariyu\\;tj//<'n  und  iii<"  Ki- 
»cheinung,  iu«li  dei'  einzelne  oft  verUnl-eu  muß.  i^i  iu  <h>r 
fjeachichto  des  Zionisnnns  mid  Mich  in  der  de«  MisRirhi 
ki  ijie   Selteiüieit.    Wcui    wir   ln-i    ua>«'n-m  fiili!.  • 

H<  r/I  liiviulien  und  ijjis  l.ehi"  uiul  '>eliiek-<;it  einer  ^icl.'-u 
li*;i]i«'  ajidei<-r  uad  voi  Augwi  lidutn  und  weiux  wir  un-  m 
den  einzelnen  leidem  umsehen  tmd  beeA«cjhten.  wie  «ti»^^ 
\rl.«  it  '^eiuaeht  winl.  »<>  weni'-u  wir  stet«*  finden.  d.iR  auf 
dt  u  Ncliiiltern  von  l  inzeliu-u  IN  i'.^unlK  likciteu  dü'  gUiU/e  l„i>*i 
liegl  iukI  die  uTuLle  Monge  uiunter  und  lustig  in  den  Ti-t; 
hinein  lebt,  würde  Kie  ganz  En»  lam*!  nwl  da-  j^auw» 
\V«>jTden  <lei»  lieuti^n  .ludwMm.t  nielitH  lu^^tt.  ftinj  si  jijiu 
wird  lUitürÜeli  alles  .  i '»eheiiien.  Sieh  nidrißlirli  iiw-ridweli  !ier 
hJrfnl;:!  -jut  zu  uutt  i  halu-.ii.  yagl  natürludi  jedi-m  /u  und 
uuuK  he  seilen  die«  xigar  ah<  eine  hcrviin^lBnde  l^hituu^: 
an  and  glauben  dadurrli  dem  jüdiselieu  Volke  die  awfwpfo- 
riuig.svoll-teii  Dienst«  i  rwicrseu  /.u  hab<"r.. 

Wiiideu  wir  ciri.>  .Sta4ifltik  üfier  da."  Vennog«  nrid  di,' 
l/t j.siiui;:  uianclier  |ii<nniu«'nter  l*artti.'_''iuigei  anfertigen,  wir 
wiirtm  am  ^B^ter  4^^^  wir  ^^I^Ä*  |^«W»|pB^ 
iiiii   Hechl  erwart#rj  durÄro,  eitM*  ^ifc  «iitto&«l  und 

jiivnid«-  di(  ii  iii-ufii  ^incl   <>-•.  die   t*er  nefegenheit  die 

iluieii  ..gelmlireiide"*  Kiiru  und  Hiick^iclit  vtirl^^Ki.  Ks  wSre 
inte»«»«»nt.  ^  Ohw^eriWik  so  iMocher  ^^fclletteii. 
die  »ioh  als»  Führ»  r  njifäfwrth«  Jftit,  in  da*  riohH|'ti 

Lu-ht  zu  rürk'-n  und  fUi"-i  Hy  /u  analy!^i««Äi,  Wir  würYle.i 
die  erschreckende  fCuWwkuj^  luaelitfu,  e?.   ilinon  tun 

nJcht*  feht,  aJ#  ilirm  Namen  m  {loptiktttaltrcia 

oder  ein«  ti^otode  Vfnx'hrwmßierei  s»  ^^ftmhqi.  die  unsere» 
Kmrlitoiw  kein»  «adf*rt  JWeiiliiug  ww  die  Zu«aTnn»ftllfcuiJftä 
Ml  irsfi'iideiAjm  Khjhti«h  in  einem  Kiifleeliause  oder  mm 
»yhU  niutij^^dio  TaiwkiÄrtie  tati  IHnge.  ^weh  die  ^ir 

ein«l^'n    KviMe^u.  ^hr»-    Wf-tre  ttllMn   lM*lf«'U  wurdtuu 

VVjihwiwI  eine  '  meuu'i    Itoiwai  hui  «;in  ji^any.  be-ouMi.  rs 

km-iv-T  Kuli.  iHüi  ich  Iiier  uiehr  nuerwiihnt  l.'i.smm  will,  lueim 

Aiifmerk<amked  trrogl. 
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kett.  <lereii  Nmnen  man  eiii»m  jeden.  d<a-  8i<*ii  iit  dii»ser 
f^tjwlt  für  nii'^niehirtiBChe  l»in<:e  interrs^iif'rt,  wnneu  würd*; 
Airl'  rriein   Klinpehi  an  iNr  Wohnung -itür  üffne-te   mir  eirx, 
I>aitH-.   tUc   i<'h    ibreui  .Aiu^selieii   tLHcU   als  die  (»allni 
betreffenden  H«mi  agmwaienc.  Ich  wurde  nielif  -«»br  iTeurul- 
lieh  nach  lYM  iuern  liegehr  gefragt,  (»ffeniwr  «chieir-n  »ierii- 
licii    vi<  le    Krenid"    hier  V{»noi''J>i'»'elieii.    N,i<dnieru    ii-b  »he 
bemerkte,  dali  i«  li   mit   Herrn  X.  eine  Zuwanmenkuiift  fti 
di'>8C  Zeit  wreinbart  liatte.  \rurde  mir  doch  gnädig  Kinhtfi 
iwfthrt.  JSelb*ft>"eTitwdlieli  hatte   Heir  X.  auch  iwi  »riimn 
sehr   dringenden   Sitzimi,'    der  ( imieindi  , cpra-  nta n/    t-  il/i.- 
mdmi'n  mui  runn  könnt.»'  uieiil  \\i>..ieu.  wii-  l.iiiu>'  ilu  -  u  lei 
clanern   wilrtle.   Ks   liaüdelte  s^ieh  lun   uichti«  j^eruijiei'e* 
<tau  umn  m  verhindere,  daß  in  dieser  G«meial*  «ta  Kaniar 
di-ÄM-n  (iattiu  eine  C"!hri«(.in  ist.  auve-^tellt   wi-rde.   I'rau  X. 
iMTileiiitaite  nur    lall  die  Saelir  «eluef  gehen  kiurate.  wi-un  ife 
Mauu  h:i  dieser  Sitzung  ni<dit  anweiütjnd  wii-r»'.  Be«  diesrr  »m- 
U/iidIwil  «rtütre  ich  Kinjselheitcn.  di<»  tief  in  da»  FaniiKew. 
lelipii   diwes  Khepaa««*   eingreifen,  ahge«r«hen   diivun.  daB 
dnreh  die  fiffentlielK"    Tin  i<rkeil  dev  HeiTU   \.   -lein  (IcM-luift 
stark  /u  |e]«i«ii  ^-eheint.  wäiu'esul  die   Tatsuetie  »•hm*,«'  ilauerM- 
diji    Nj»chgoliens  in   KlähuigT'legejiheitffli  hi«   «jÄt    in  da 
Miwht,    1^  ÄÄÄOTW  djcwer  t«iden   Klupgatte;»  fr- 

sehwOTfc  nneb   dem  tediJ'-t rf»j>lni l<  ii   l'nfidl   in  di'r  !■.•. 

niilie.  welch«"  tlieMin  KiiejpMa*  ihr  trirwiges  Kfiul  raul>te,  mbi 
so  tie'fere   K  iljjnn  lio». 

Herr  X.  kcMiuie  iiatüiliih  ssur  vepibredtvteji  stunde  mehr 

m^^^l^m       iMyMfli  tob  i*«h  iate  AhwÄ  ^Itow- 

Kf^n  mußte,  war  an  eiOK  A^^n^  IfutM  ^»  drnlopti. 

in  die«fui  Fall  hatte  i<-ii  mir  i>a#Hriich  \'Of^<ww»niuien,  m-uf 
HciTu  X.  domrt  einzuwirkmi.  üäS  durch  aeine  BetiUigtÖl|r  flir 
dio  l>eff«tlifhkeii  nfip  Öe*chWtiniiJtorn^inw^n  tophte 
^tob^p«^  crlei*leti  dni^  1^  «r        wijkü'  lier  V,nV  jfc- 
tajith  HUfh  auf  die  Ford«*l^i  und  IxTe^ligt^u  AMprtel^ 
^^tytr  rnilliri  RiickMiehi  n«jl)UM  n  mü^J-e 

KiuiKe  M^Miatc  i-pid^-sr  kam  ich  wieder  in  dietsoltiC'  Ktadt, 
d.xrJi  wiiiler  nur  wiihrtaid  der  Ihtrohr«*  imd  nur  Wr  einig»/ 
(«ttutiden. 

DlfiMjinJ  hatU;  ich  uiehr  dlw'k.  Ilivr  X.  entart^^ftb 
um  n«rabrHdet^  Sttmdt  in  winer  Wohnunft  «»wr 
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lintjNiehi  imi  die  V«>rherp:<eliart  übor  nntlerr  Vdlkir  /.u 
dum  jkJiinpa  '.r  .,1^1' n,     -al  dürfti-  i-M  .Ink.  i.  .  Di-  1.' 
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.b-roiiinhn   kluL'.'ud  pw^phez/uit:   H«  jaaohwali  bagojun 

1,.  nio/ol'  ni  .in.ael,  i"k;i f  ntii-l.'di.  VU  ueil..|  unt  -rdeii  Vn!k,  ni 
,,i  ..    k  m  ■    !iir    -rm,.    Kufisulde.     Kaum  lial 

hra-M  ■^'•m  leiiile-    llaii|il   /.UI    Uuiie   IcgMI  Wfllleu,  iirM.'li 
e»!  .sicii  nielil    reelil   le'imr>e)i  gefiiUK.  da   \s  (U'de  ei 
gruumtiv  aulnenit(4'lt  und  aufgcwehn:ckt  v<im  an'„^'u<'Iurn;n 

Tmiim#  ti»!  wrmn  e-.  an  Rrrun-eri^ehafteu  Her  M  _ 

üwl  toilnphrfleu  w.aiie.  da  wi,-d  ilmi  ^^^^^^  Uiiüdenfcca  aber   s-me  .itlluM.e  iln|..-.    h-   ^Mrd  1- 

\vcg  .lade!  Drtm  du  drohst  tti^^^^Ä^t«^^Wti* 
., Hinweg  von  aas,  ki  :iÄunUdi  inimonu,  du  bautest  uns  aiis." 

Traurig,  luit  ,ci^vs<'n.kK.>.m  Hu«|««,  ^-irt  Israel  daim 
wilder  ziiin  Wandi  r-tab.  tun  iu  ejnom  aader  i  lielieu 
handr  seine  K\i-t;-iiz  nu  finden.  AU-r  auch  tliiLim  reiclua 
die  Arme  d"r  XeidJT.  Auch  dort  werdeh  IhÄ^  SruttflÄ 
verstoi>fl  und  jed  •  Quelle  eidlichen  Krwerlx  s  ihm  «itTOgan. 
Sil  innri  i-;-;!!'!  leTumiiTcn.  I>is  es  endlich  ein  iinl»estritteti.'S 
l'lj'ckehi'ii    l'liNl-"  :-r -rinideii    IiuIxmi   wird,   bis   i-;   endlioli  di-u 

l;numeu   K.eia.l.o.  .,eh   winl  gral>en  k/ianen,  au.  dem  -  1  ,.^„  j,a,,n  Ort-  wird  NVeihraueh  a...in..M.  Nam.. 

III" 


iukI  ongefeiiKlni.   der  1'lrbha.U   KHau-^  ist 

bis  qmS  de-U  lveu1.i-:i'Ji  'ta-' 

Doell    eilLsl    VSJl-d     die    Ki-keunl.ni^    nUli'l     il  'I  \tni..'.-n 

diianineTO,  sra*  b-mel  grolie.,  ij-flci.slet.  füiiS  es  nieht  l  iti'-'n 
b  varr.ugtt'ii  PIuIä  im  iiiliseüea  lulere.s.seukroiM'  dei  M,.  -a  ;!- 
iMiit  eimiehin»  n  will,  <laß  es  viehiielir  uui-  da-:  .-ine  Ziel  var 
Aiiireu  liat,  liolfes  Nruaeji  unter  di'ii  Vulkera  zu  \':)li'rr- 
lielittu.  dami  winl  mil>  DaukUi.rkeil  d.  r  .Vanu'  L'^mels  g<-ir;uni 
wei^),  nach  (Uvi  {*ro[du?tPn  V<i'heißuug.  „Vwu  Anlg.ii"; 
der  Souue  l.)i->  /.um  Niednrg.'iiiu-  ist  groß  mein  Nani"  unter  <1  n 


unbehindert  und  itua.ngeJ'fh'htofli  den  fri.Bfhon  l^betrunk  wird 
irinkeri.  l'reiulig  wird  Nn>  I  «Lrmi  au-'nd'en:  Mozonu  majim, 
..wir  liab'  ii  nii«.  1-1  II    l.elreii~i|ie-ll  -efiindeu.  nun  k'Vnn'ca  wir 
<  i.diich  rahi.L  und   l'ri.'dlieh  da-;  uusri'j\'  geiiieLU-Ji  und  nieJit 
luilxm  wir  feriu-r  d.vn  Ha  15  luid  deji  Neid  unseres  Bruders 
l'isau  zu  lurchte».   hnrh  run  li  in  ;n  i--li:jem  Si;nv'  wiir.-  die 
nniii.n.-n-rd'i'...:   I -ak>  /u  d.-nP  Ti.  .,1  in]  .Ii/-  Invk  -rub  '^i-  iier 
auf  die  \V;is-<ei'iirunueii.   de-  mau   in.  ».leii    Ta-.  ji  Abraljaui!# 
.;(-grrd)en."  Wir  wis->-ei).   wa^s  für  l"»ruHnen   unser  Kr/vat«>r 
Widmwt  -^eiui  M   l'ird.'UwnlleU''       j.-ral>'-ii.   rinum  n.   <li<'  i-dle 
Fäi  v-i,  ;,   >4r:"dinu   mit    dem  .Sial)''  d-r   licliren   i  ;i'<-t /.-t  r,  i:o. 
Brunn. -m^  iI'-U'Mi  d<'r  fnselie  <,,>Ufdl  d.-r  Tugend  und  ,siit- 
Kchki  it  g»  '-<-|)üiifi  wird,   llrumnn,  nus  d^w 
Krkrmntnis  hv'hwnde  Mnnschheii  lal>t.t-. 

Solche  linaUiMU  -^rnh  .Xbralnni  lui  Verein«'  mit  -einen 
( .e.siunung.-^geuo--' i:  alh  iitlialben.  Dfx'h  hat  di«-  Tugend  mit 
»Ler  Ko.'^heit  sul»  /ai  kiiuLiu'i  n  iiiul  wurden  dies<>  Stätten 
.U-H  Heil-<  nach  th-tn  Tivh-  .Xbrahnnib.  da  die  .Macht  «einer 
»'dl«n  Pef-öulif'hk.  ii  der  Krde  eatrii''ki  war.  v«a  den  Uister- 
i'liiij-^lei  a  /  r- 1  (»rl ,  di<-  Hi-d<ie,..  Uea  \  .'rscliüttrt  Kr'^t 
ua<.-h  .•ui.'ck.onnter  MachtM-llnuv:  ?>r-ini  .-  Sotiuet*  .liz<di  )l;  gi- 
lanc  tiS  'iie-.-ni.  di'-  .Vrl^-it  *ieiae-  Vai.-r.-  i.irtviu.set/.en.  den 
•Schutt  wog« n räumen  und  die  i^uelleü  Idoüzulegen,  S:)lche 
Arbeit  galt  e^  *u  lei.«<t<'n  im  fhiUHe  AbixUiani-'^  und  l^aks. 


ge^p^-nd.!'!,   di'iin  j^roU    i>-t  mein   .Name  «lun-li 
den  Völkern,  .^o  sticht  der  Ifen-  /.»'Kant.." 
IM««  waltet«**' 


|si-iei  iinlei' 


Neue  Erez-Israel-Probleme. 


U'jii  iL  »l'T  A; 

\  I  I  ,\  III  I     l   I .  •  11 

reell"',  vvu  k^ti' 
■•M  ■.■   I  1  der  ~l  I : 


•  I   nir  Icschuwui  Ix'k'iaiinei,.  um  iluii  /.u 
.iidah   beir.nl  n  i  (  II ;  di<-  u«j<'h  veruehmbart-n' 

iiinri-*lii     l    '»  ii.ill.«  Uli    'lli/i. 'ii-^i  ..Ilad.- 
,  ,'l     |:  I  /.i.  d:i  u  ir  'leii  -jnMM-'i 
I      \ii-iieiii  rn.tiiugs»!«).-;  vm- 
il.m  iiberhuupt  nichts- 


haii  'i 


lUH'U    l^t.  k«>U»li 

zu  ri<l<Mi.    im  b,  vj/i  -u  \rlikel  wird  auch  ♦yniüiilt,  dalj  d.'i.'. 

,,,.,^,1   .,|\\.       ,!   .  .Wi-i.ii'lii  dem  freien  W.uul 

ll...-iiiniieii   miLj-iifii.^  ft^ui  ud  'ii     •A..lirheiL  i*U  daÜ  Ol« 

ijelJ 


U.li'l 

•  in       i;  i  '11     n.i;     dr:ii     W'a.'id    i  !a'-iiiiiu<' 

,ui.a  iii'     lii  ai     .veiuraii'u  uu^nichistiscdKMi 


•Ii    nicUts  /.u 


VVa.-ul  ^lliMBiaMftteu^h  lUito^tiötcinttt  -^iud,  der  niiariMihisS  isciw; 
Wa.id  l!.mii:iakcaeli  nll"in  ilinui  Leiiriilaa  zu  ImsUuiraeu.  üin- 
htlirer  aiizUHtuilüii  lUid  m  miMiiSvii  imi.  Mii  euiem  WWte, 
daij  üi.'sn  W  la.l  Ita-iduiieh  v.'Uliu  ttBaÄÄQgig  göM^ 

w^-rdeu  und  nur  iiir  iiud^fi-i.  (lureli  Vi-nuitthmg"  d  ■•  W  .lad 
lla.  iiinueh  vom  Kwii  Ilaj.-  od  gwlM»kt  ei-huUeji.  Hat  es 
doch  Herr  hr.  A  i  itIkicIi.  der  beKti'  Ki'imer  des  jwlüsU- 
Uf  u>i^-:eteju   LrülehHjig^u  -le,    .si  lb-l  AL;udi.-.L  und  kein 

Misraehi=*t  ist.  b-  im  AguduiikougreU  öffentlicu  erklärt.  <laiJ 
die  Alisrarlii  'ii.ien  in  b;.'7aigai.r  r  ■  I i- i'"'.sr  Rrzioiiitug  jii<-tit  • 
AM  wiin^eiieii.  iiliri-  'iM'  srn^iind  ;ip.eh  vriU  der  Aipfcd»h»icht  reli- 
;  il -ser  geiüiirt  werd.  u  iviMuil  "u. 

her  ArükeJ.-ehri'iber  turielu   <le,ii  Mi.-u-ielii  ferner  den 
\  mwvu-f,  lu'iß  or  ui  'Iii  .'jemig  ea  T-iseli  -  .-imi  das  pr-ijekt  i.MT« 

».irllieihni;:,  -   !/:    ni     r.ll..--tili::     |  .r.  i|  r  st  Ii- |l  .  ■.     Kiu  •J-JWV. 

.^i-;:,„i.  I.  ■  \  niil  !)-r  .\li.~Melu.  bezw.  aiv  AI i- ■raeia.st..ni 
in  i'ai.i-,1.;.  ji'l  ei  ;le-.-iu  IMuikte  mit  di'in  voll  ihuen 
anerfcnmdeu  inid  g<'«<*li:il/.t"n  Ob.  rrabbiual  und  mii  mehr 
aU  l*ri>/.--ai  d'T  !■  I-  Ii'  I-;'"  da.ren'i'r  di.-  a.u- 
,rk:inaleM  l.ili  r  .ill'i  malv  "''-i  d'^-idwo-  iiud  ivlig. 
AuaUiIi  u  <iei-  la-lligui  .>tadt.  v n i '.•  .m: n. -n  saliUarisch  imd 
uieinschaftlieh  mit  die-i.n  kibupfen  fiie  für  die  Abänderung- 
Probien,  tatsächlich  nicht  nfen"i-t,  denn  hek^nudlieh  hab -n  1  g.>^^  i^-i'  deu  r,  li.io.eu  iMlere«-..-,.  u  i.  ,  .•rk.ufeud,.m  ,>rojek- 
di..  bersten  und  klarsten  Köpfe  iui  -Mi-nK-h.  und  in  di-rln  i -u  15.  .1  imiuur.,  u  K  ,  ^.i-  m,-  ,em,  n.^.-n  uuieu  mU 
.\-i',dali  uielij  ■ud'j-'hr.n.  lil.ei-  di  wieblig--  TlHina  .,aeli- 1  <ie  >(.  e  lui 
•ukeu  un.l  wiinje  , |-i rid>i  r  aiici;  imziddi^r male  gescurielieu  |  iaaii  ii-.;i 


11. 


h-h  k.name  unn  /um  zweiten  l'eil  d"-  Leiiari  iki-l-  im 
„f-^nu-iil".    l>a   a.üiw.irtei    il,r   Aiai>:-   auf    die    in  un^v.rer 
Wochenschrift  verülfeutlieiilen  Aiir.'guat.'en  des  Herrn  KabU 
l'isehuiami  l><'treffe4xd  eine  pr.ikiische  Zu-iauunenarboii.  des 
■a^ich  die  luiehl*^»^''^'^''  '"^^^  "-^'^  Agudah  di   Kr  /.   \<r-.'l   Di  -  DehatMlbmi: 

,Neu<--    l'.LX-z   i.si-ii  1-1'robleiiu'    gi  l'nuiln    weidm.    da    «Iu  -  ^ 


zr.ili- 


und  gesprochen,  l  u-i   wejui  zimi  ^rüßteu  Sehndeu  de^  r.di- 1     "  die   i'i.  main 


iö8»m  Judentiuna  unrl  de.s  religi«Wu  Aufbauns  uns   es  I. 
di-s   bi-1  heule   uiK'h  niehi   gi-limjvu   ist,  eine  AnnäluTi  , 
herbeizuliihren.   s«.  i-.;.  .le-  ilalMii-..:-  .•iii/.ebii-r  Agu.Lahfiiiire' 
allein  .•.oiiuldt.ra.-end  daran.  Uichii-  i.-a  nun.  «lal.i  d..-r  Aii  ik<'l 
Schreiber  hu  .,ls»Rielit"  die  .Vnregiing«m  d«'s>  Unbb.  Kiscbiaam 
l)i'-^  unif.'U'  wnhl  .lakob -.euieni  Bruder  K.shu  v<frgelialten  I  \v'itxler  glattweg  und  ohne  eine  eniste  jJejrimdmij  .^..inu-k 

wi-i'-t..   l>i-jia  die    in  «lein    iu   Hi'il«-  Mtciicri. i  -  i    Vii  ik  I   .i  --.' 
fühiti  u  .Motivierungen  zur  -Vbleluiung  .siuel       ua.ni-  Iii  .-te  .; 
haltend  und  i^o  wenig  .sagend.  d;i.Li  eine  enisiere  .-Vu-einaud.  r- 1 « iai  r  i.a.-;i' 
setiong  mit  ihnen  wirklich  übtu-flüst.Hig  er.>?cheiat.  Ks  wird  1  zum, m  i 
d.>ii,   i  rziililt.   dalj   die  Agialali    rimnal    mit    d -m    l'rnj- lit  |  i 
.  ii.'-i-  ;^eni.  in.-<'liaft]ichen  Kolniiie-riuidimg  an  Mi.-rmdii  Ii-  "üi- 
;,M:n-t.-u  war.'iaid  letStterer  liälte  dicwni  Vorfehiav  ali-.  Ii  Iml. 
Ks  wird  alier  imterloBsen,  niimlial'L  jsu  luaeh  -u.  w  r.  welehe 
Persoii.-ji    vuu  der   Agudah  a  i    ■  u.   an    u-.-l.di-    Pcr-oie  n 
\na  Misraebi  l..'iuu}r«-treti.«u  wa.T- n  eai  l  zu  w-l  de  r  /.ei-,  d>:-~ 
t'u.'^ens   \Vif<9en«>  i.'.i  e-;   luelil  •/'•'•e]i,-tuMi. 
«ud  wenn,  dnmi  nicht  von  wirklicl»  maUgebendcTi  l'axt"'-u. 
Vii«!  res  \Vis-<'-ii.  ;iind  die  uial.I.ueb -aili  u  Kidii-rr  •!  ■■•  .\li-'-e-n! 
au  dir  maßgebtuwJ-n   I-'iihr-r  d'-r  A^-udan  an.'M  v...  .ri-  »1  il  -,■ 
erhielt  auf  VeraidaÄjning  der  MuUer  auch  tb»n  <la.Mi  ^bWfeu  1  Agudahküu<ir<.--..M'N  m  W  ien  am  all.  n  ni..»d.  n 

S^-gen  d*^^«  Vntw..  D<yh  liald  bereute  Esau.  dMswi  Binnlwegun.  auch  dnW*  Vejmitibmg  der  drei  Rabhimr  aus  1  Vettiatworluuu  If'ffeu 
t,aelL  jrdi-.-,i.n  fdiU'm  gericht'-t   war,  und  <len  S. di-s  1  ^^^^.j^  i^^.  einer  XiiRinimcuurb-ii .  und 

Vaters  i.a  mat-nellon  Siran'  v^  r^taud.  seine  n-'U-llnuL;- weise  ^^-^.j^^  jjjjj,,^^,  .^.d  <  s  zunärli-t   iH-xütflieli   Vn-t.  Ilun  '  v  -u 

nji*l  U'.jr.'um  d.-d;alb     iuen  Ilnid«^  liHlb<-h  zu  ha-^-^.-'i  1  Sebochtim.  Ilau  \(«i  Alikwuos  in  de/i  Kob.uitn.  w<.  ...U  le. 

l  iul  di.  ser  l'.rud.  rzwi-<t.  d-r  sich  al.-  kleinhche:.  hi- lu  ider  giinzlieli  leiden,  hei-ajigetreteii.  Die  Autwoit  -HeiteUi» 
:»ulier.d.r.Mna  «m  Patritirehenluaiwe  «ktrstfUt.  üpinnei  !.ich  ue-lder  Agudahführer  w-ar,  der  Misra*?!!!  mög.-  vor  allem  al-.» 
rrit,«»  "«'M  .J.ihrtaiixeiideu  jtwiAeben  Jsniel  und  «einett  Rra-Imieh  Aor  il  r  ^.>ne  iu^-iia fi Ii.  ii  n  15  -lt.llu:e.'  ^<:^.,  s,.h,„.I,t uu. 
dvm  ab  '  '        '  -'di'-n    ni-;.'^ini~'ii  i>.ii  an.-^t  rrl  xi,    il:mn  v.i'd 


tili     l*,'-;r,,  _;i.i,_    in      (-'raia  iiwaldrei-lil  -    iu  dtr 
n  -li.d    du.  kfinii.f  fiihrm.  für  alles,  aiu'  nicht 
_•.  ne  "Md".  Weil    i.'  liliHr  wieder  iia  iiiit- 
1  -.•iriiiiM'Mi  reiiureä-eii  faktoreii  ablehii.  a 
II   ,1   ■    i-r-i  Iii    iiäi'"'  .ils.i   diu   wcitau.H   Üb'  - 
.Ui      I.  11     •  r  l.    -  Ulli -.r!  ie)<l<i.\i-e  lif^j  bidligOU  L-'Ui- 
leitli'''  hat  j  i  dal  b.  l  i-eaaiaaii  di.'  Gi?legenheit  d,  i 
\\  I  .  .1, .:; .   ii:ii   md  llernrun,: 

.■  r-,  i  •  .1    I     .    ,1  Auudahführ-"-. 


iLatwni.     Hru  I  ^r.    iu   •  rfüilst  lüchi   dejru»    .\ufgnhe,  die  dir 

..lUi  il/i-nksi  woiii  ui<''al  a.ii  d.\-.  ewige  |.eln»ii.  das  z.ii  er- 
stniben  du  für  dich  umt  deine  Mitmenschen  verj»flichtet 
biet " 

Darauf  «-rwidert»-  iler  .Hinnlichc  l>au:  ..Ich  Imbe  vom 
l.fl^'n  «-tue  gan*  andere  Auffassiui-  aU  du  'DiK  nSD 

n^D^  h-h  will  d-i.H   I.eb^ti  iu   vollen  Zügen  ge- 

laelk-n.  bi!i  i'-n  i'i  uu.al  gi'storl'ien.  lUinn  hftrt  für  mich  alles 

acf,  woj!u  H4>11  mir  die  Kr.ng<*bnrt'*,  woau  mich  mit  deinen,  ,  ,  ,. 
....  I     "t  •    u-  j    j     -i.    1-  I  1-  i  Igcsebelu'ii   war.-,  t 

f*i-oblem''u  :d>muhfii.  mnnn  »vc  hm.  wenn  du  dnmtt  cluokliehl"  .  ,  . 

ZU  »lern  yjnubsi 

l'n'i  .lakfjti  luihm   fiviidig  lüe  Aufgxilx-  auJ"  sieh  und 


\.-  ueUiiii 
In  .  \ 
\'  1  l.d' 
.1-.  i  l 

kl    1  i.>'^  le.  ilxleWahl'  II    '  I 
Ia  •    y,t>    iiiün  i._e!ii  a 

\i,;,-    •   ,1.1,    /;u>-.ii  eli.irli  Ii    Hill    M'  i'.n'  ii    lasher   stot-s  ab 

,,(,(.(,.     Iii.    in-i'fi    /a<"i:-i    .   und    .Vs.similanteu   die  Id" 
'■••'i- /.u  ■  en.n  a.i  dl  ii    iiiil  .Vlima'  lii  wi.  dm-  w-.u-m 
.   i-i  .|.       ,       .   j  a  Ali-nu-iu  erhnirTe-  V  . 


_  •    .    -    I ,      ,  1 . ;- .ilJ 

I  1  ii'-ii  '  i  -Ii  .11,1  rl.i.'/e. 
il..-r  ili'r  IbTi'  .\rMk'd<.di -.'il 
Iv  unt erii<>'.il  1.        i  /. 
(,[  r    \  -  11  d  a  lj  ui  1  I  -  i    ■  '  I  1 
eh.  r     Ai:-i»L".hl Ii  i;.-r.     '  i  n.  . 
!«<.ddIi'I.Wieh    ..iei.r,  II   w.  nl 
ilai»  «l'U    '-^i'- .    di.'-.  r   '  i 
da    an    i'i  ■         l'.i  1 1 1 

raük.!^tin.i.'ie.    •  1  -«-il.' 
vuriornii  .«ein  w  ph 


Tr-  uiung  in  .leiiHalCia 
d  i .  •  1  s  1   Punkt  schweif  i 


•  I  r 
l'.l,-  1 

:  1  .,  I  ,-,-e  Iii  grimdlieli. 
.1,   I.  ii.-ii'i  ilii'  be-'-^ero  Kifi^ieln 
I     r  in    Sl.-i rrlialsigkcit  luaj 
,-  .11  -M  li  s    \it ikelHch^ei}^er^. 
.d)l   .•*'*eluh.>!i   sdllte  es  ab.'i. 
.    .T-l     -/Ii    ei,.       /..-il  ♦•rfolgtf- 
1     i.i  -    Id-li  >:  !>•• '  •    \V  erk  de- 
i.i     ie-lil    14.  .  r-.  -lÄlK-h  viel 

I  ndd.uui  svinl  Mi-'.iK'bi  wieder  keinerl«t 

G. 


I  i 


Palästina 


Dto  PaMIm  ImtmImmI  C.om|MUi.>.  W:e  .^MlMlMr 

Wetaa'^'^i;"!»"*  Iwricljtei.  hat   1  h*.        i/tuaun  bd  <>eiliom 

Iii  i.    .     \  ,  •     ,  I  1 


wi.'  «lies  j.i  nicht  inuhM-.4  vuinus/.iL-elieii  war  hatte  er  eine 
fVaprechuag  mit  eini^u  Herren  iu  Angelegcnlicit  der  fJrün- 
•  lurur  einer  Aschinah.  Niemand  wird  verkennen,  daß  di»-s 
iia«  •ni  -A  I  -Ii!  il.'.'  Sach"  i-rt.  I  Me  .\  r1  und  \Vfi«e  -ili-i-.  wi,- 
-le!)  Ih  n  .\  -«eine  Hiiice  einteilte.  luiüJt«  wieder  zu  einer 
iri;ii.der-i't/.uug  /wisjdien  den  Im'kImi  JBli^ml**»  führen, 
wa«»  für  mich.  <la  iu  mein«-  Auwe«i«hBiti  gw^inh.  »«Ar 
pi'inlich  unr.  Herr  .\  lud  inieh  ein.  mitEukrimm.  n.  I  ■  .ii 
leb  rd ,  .i  rOihren.  r  l'alii- tiiiafaehm.'Uur  tneiiit»  Äleimii;  '  - 
geti*u  <^oilti'  K'  liandrtti'  nieh.  wie  er  mir  -sigie.  um  .i'.' 
K?i.-»teru  von  eiiii}.'<>ii  put»'iMleu  vmii  Perioneu  und  wän-  «iie.s 
.  rrie  .'Nieh".  de-  m  ia  nicht  leicht  ni-bmen  dürfe,  leh  e-kl-r!.- 
Ihrm  X..  d;il.  i.*ii  inieh  zwar  vi<-l  lii-l»--r  in  M-iner  Wul  aimu 
mit  ihm  alb  iu  utiterlialti  n  hiitti-.  wn  i  <  r  nl>«»r  der  ^vesieht 
wiLff  .  flaß  meitle  Anwe«*miii»it  der  Siu-lie  dimUeh  wäre,  käni  • 
«dl  mit  üpft  nU  r  rb  rehblieken.  daß  ich  mioli  gimz  auf  rli«. 
Hfsjte  sfditer  Itfittiit  stello.  Mi"  Zii'^aiiniiinikun  11 .  zu  r 
treffifirt  %^iirie',  war  aueh  fii;  •  j<ehr  eujtrakii'.  ist  i^i-he.  Ia- 
«UM.  t  V,  unli  u  ea,  l''-r-<rtiMfli  Wir  i  richieie-  i  I'  i  Htunsieo 
«Wh  der  ttui^etjsf  n  ;<eif  untl  fandwn  wirklich  Mf  Menwli^n 
v«r,  wrivnu  »  nu  r  vi -r  I fa n ■iliv'fr  tiei  dein  die  ZM-antnit'iii* 

kunft  «ml  lt!|J»/l.  leli  halt"  «'^  l.-i!l  bvrini^.  dali  di  ►  Sanh»» 
tur  djewn  Hrwii  ilwcifeni  Wiehiipkeit  Itiute.  al«  Pf  die 
AD»6{egf idieii  der  AchuÄftgrinjdnttg  al  }*|trangte«tt  für  eine 
Ktwl  I  r .  1-»!'  I  -••  atif  Kl»--«  1  ,1  «ndetsTr  iM-uiii  '•  ■<  wollt«».  Mr 
Hniijii'  iiiii  I  iiM'n  Wiseli,  ilafl  jf-slfr.  der  *ie}i  an  ikt  }*ftehe 
ijß^iUgoii  *\  tlh     M'ii  %U)Tk  ieisten  mii  •  .  das«  d-.-'i.  .i 

solfeo,  imi  iijich  Vint,  l«miel  /u  seliiekinj,  um  cite  Verlilrt?tii«st- 
m  ■! uiin-reii.  bdi  sUiW^wt,i  uijÄiifwit  nlteu  Frpumif  tnd  »'iaem 
•  hrler.  I  '  rr>  urmleti  iaJip»ii  w.dli!  »»  f^irf  iu»-ir-  -  Meiin'n  f. 
ir  zw,  miiit',  ieb  ihm.  dal.»  ich,  ilui  für  etuefi  --elu  sehniieii 
.liult  a  Ii  1  Ii ■-.  ilal!     r  a'  -r  m<-iiu-r  .Sn~\  «bt   ttaeh,  -.t-.sir  a.t.-ii 


l»öi«'iii  iii'h! wilelif'ni iielji  ti  Ätiidiimi 


m 


kreZ  |*!ff|(*l  dit*  drirtiuf'll 


\  (  !  |ia  Ii  •  1 1  •  - 1    /'i  I.  iiT'l   d       .<|.-lit  Ifi  <lf>r  bii 
iäidilirb  ersefiieiHHi  aher  d  fit  efnlirn  Hi-rren.  di"  iiif 
i*«huji'ii   kuHiite,    S.ieh    rill  III.  ii   AuÄfiilH'iingen.  wel« 


••■II    Ul    i      \  I  >- 

ti  eril-t 
Ii-  »eh 

in  Krr>7,  Ixi'ar"!  iiiaelilf.  antwnrti't**  iin-ier  alt#*r  lieiw  c  Freund 
mit  eijieui  l''<ehc'ti.  ai  weleliisiii  er  iiur  »yiiwer  «..im-n  l  umil 
ülWr  das  ijekeiteiu  sAtmv  PlÄiit  verbcyB  und  uI»  Icli  dun  dauj; 


no«'h  antwortete,  ila  •  niaii  iu  Kn  a  IsrtMel  nur  durch  z  '.h  -, 
eneigische  Arbr'lt  unfl  pnidukttve  TMl-^eit  Au«hlchi   ai  i 
Krfolg  h.ilx'.  war  er  froh.  tiat.*.   ich  inifh  mlol 
g.TÜi-kt.-n    /<ii    «-i:i|.reh!"n    unilUe  iiml 
Zerstörer  seiner  l'al'iHt  iuai  'M'^e  los  wurde 
Alu  ich  mit  Herrn  X.  wi«><ler  »»d*  d 
ich  ihm  ati«C!ln;inder.   da  f.    -   in  dii  ■ 
dankbar  n-  AufgaTt.'     i.  »•!  |»r«id»Uti' 
Kt'Z  Isia.  1  /II  trntfalf  n,  :d-  la  den 
S1..1  \  1  r^  iuiu'nu/Mi.  Kurj.!  , -eh  ilt"  i  m.  l 
Zeit  tu  vei^wl'ii.  Hicrttuf  Iragte  er  ■'|o.tla'i:  ..i.'nd k 
muue    |->iu    li  il     nl  -hl    r-i-t.i.    w  ■,■  .    -i      Ii  ir 
üb-  !t         ."   .. V-.llkMif|ti,'-.i    r-i-hl.  iL*" 
hat   sie",  .'rwid«  rl  •   e-h  i'nn  hi-Tiui    im!   b-^:.-i'.  i.  .. 
Erlßuleriiii^'.   d'iU  uiaii   xiei»  -.Tu    fj  liilii/inr.'-r  '1    für  ii 
( Ii  fb-iitln  l,k  i!    d'-rrirt    eieb  ih  u    ka^i,!-    um      e-l  l 
-eltn'f'kfM.d'--«   l»ei-^pi»d   für  de- jf>fii;;r>tl'fif,  it -n   zu    mi:  ^i-  '  ■ 
\ii  lli  iebl    aiu  h  4'iillM  il    l.ll't    rnipfindili    ■'•dllra.    ei  leli  ' 

ihrer  Kräfte  Kkkt  Jiwwl  in  wWiöfpi  und  duß  ieh  ■ 
Arwielit  bin.  «tei  man  m\  ---in  -  Milaiu  u^'-ltiin  mu  Puai^rtu- 
gen  iH^ratdri*»"'    k'iaim   ihaiii,  all-dn    IsMiu    le'vu    li"r   :  »u 
Si  liW-!i''be*<  tUid    Ii  ■  lentUilir^i™»' s    V"l!l.ii.-.a   iMiit   <'.'•    .  I. 
tiiii  Keifcsi.  gfittfe  Dil  '»•  fJt  I  i  t.-.i.  ia  d.  :  \rb  i'  1  -ilui.    ii  . 
Ki  I   w  irl.lifdn-r  Altfi«hwiwi^  im  iÄttfif-w!   Krm   I  ra  U   'a\,  u 
«laiMi  erst  »ti  verw'Wult»«  «#111.  w*  im   df  tt 
t,*'l«tiMipen  auf  dt"    M  •  ■  n  vt-ri»*}1t  ^ 
KcHtfiiikte  K^rMs.  df?f  b  "■  ■  b    Arl»nl  n 
j*ieh  idelrt  y.iim  grtijJ(=ti  JJiieht*i#  imd 
JüdJapliWi  \  i»lk<-  fn«*h  widti  fhiii  «tart 
wii'khing  /"i/t.  «lött  w"wl**r  j  iii   V.  a/  '  • .  •■  j 
«  iiizeifce  1%ri^»l  die   Haehe  \  .dlb.  iie.-  'i-  kftniM! 
y.  ']_,,!.    d>  Hell   es    um     i.  .i     \ih'Ii  im    \  nii    \'.r  /.    I  -fa   '    ■  .Ii-' 
ist,   (liehi    iiiif  «m^pIlPfitip'  '(  irüb  r   w  leNiat   dflrf"»  »(nrnil 
j*ieli  ifnli  lf,-liflle  oiHi!  ii  ii,*  Kiii,fte  »tir  AftMjif  iHmHifjyjp'iii 
«l-.f.   -1.    \  i.'lmehr    jed  •   Knif».  ••!<      Ju  d  •!»    fbi  it 

Iliijjau  ilaure«  «telb n  will,  mii  »ffiiie,»  \rmeu  ili 
Milte  Iw  liri'difti  niü'<'<ill.  .MaL'  der  emy.elMe  v,  er  itiMvie 
und  iiiru;  ili"-    l'artfd  wi"  iiinn'  r  Ib  ü'i       -  i"    -.i  'i     i  - 


i'.':a-i  lua  .  ;  ki-irl.  .1.  !■  '0  ■  vai)  dei 
Mit  •  ;  ,,  'il.  ij  Iii  \iii<Tika  griiial' le  luv-  !  uji  iil-UoiniKMiy 
ji.,-:,  Uli  i.iu.i'  de--  -1  \Vi..|  ihre  Tälyrketl  in  MUlAwlp 
.-luii   liHieii  wird,  und  äwim-  uui   eie m    \..i  iii-_'-k.i|.iial  vou 

\ufiliiifiK  I  Milhoti  IhdJiir.  tliw  iiiii  1  r  4i<;i*  MillioMO 
iJollar  crtiOlit.  wcrdrä  k»»1!,  I>  ' 


1,|KtrireTlii-,L  ,\iiiVali;'li  li  ai  i  1'-  'Ii  ii 
w«rd«ii  und  das  riuhligi-  tun. 


Emufft  gnttr  streng  pitDdlw  Rnlsldit  Scinr  EImMii 
tu  HerrB  ObtffMbMR  S.  B.  üMMi.  HiHmliri* 
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üruiftb3  (^«re  l  alerktaalaMlireiar  Im  Coloabil  Offiee. 

iiouiT  luckl"!.  Juii  Major  ( Jnii.'.bv  (iun-  den  iluii  mn 
italJiUviii  nti<.',.botea(.u  Va^tpu  dp«  rntr'rst:t:i.f'K,  kn'U"ii-  für  'ii  • 

ExMnIg  nuiieias  Mtm,  Der  gesl«r/i.   Koiiig  der 

ilMiscI-ri--.    ;iiivs.j„.    soll    t'iaeÄTJ   ;n-:i.bisclifii    Nouibulü  iiu- 
P'aUl-tiin.  '.'rJ<läri   IiuLk'ij.  iliüi  sciu'.'  Jiitnui'^iüi-iiz   iii  iI-m-  I'n- 
liLritiiKifrat;!-  .scliuJa  an  M'Umh  Kali  sei.  Kr  liaN'  ttcn  V.n 
mit  K::-!:.  .1  l'wIh   miU-rf-tl  i.:.Mi  wnlUn.  um  W.tJ»  Wüji-fdpn 
der  j'.i,UL-:iii: -'i-i-rlirn   Vnili.  r  :.tt;  .\i.'lit;!ii  ',-l;,Tii.i,:- 
lVuiT-l>i-klunit.i(.u  ;iJi/>iiziJki.:iuiJ('ii.  Di  -  Xirlii  itut-rf  n  i^mi!.  -Ii-; 

kinrth'  U-rinibt  und  m  .  'Vluom  Fall  {^i^fülti-t. 

(^eptotticr  \uMmg  polnlndHr  SejM-ik^MnhMMr  bm* 

^^||A»lliia.  Wie  der  Warschauer  „Xajer  Hajnt '  berieh  let, 

soll  im  k"hi!ii.  iKir'u    l'riililiüir  i."i<t  i  i.i- \iisf  lu;^  -inci' 

Ueilif  jüdtschor  Si-jm-Ab-  'Hrdi/i-NT  arnmjici-.  wt-rfliD.  //-Id- 
rfiflu-,  d  MX  V«  r- 'Iii.  dl  ,.-t  ii  P;iri"i"!i  Mowliörfiidi'  polnkr'hf 
*diL,'^'orilm  i  ■  li-rili-iri,!  iLTfü.  cl  i-n fidl.-  •iii  dir^..|i,  A.-- 

^Üiig  i.-ilzii.»eluiici..  tu  iiir  di''  l'i'diii.rn.i-vn  d^r  jüdi«-.-!,  , 
Kolouiflatlou  iu  ral.viim»  infcU"  d. -.  Zu.nmun  i  liMDjr^  d.  ; 
PaMstim-Emicrmtid-ii  mit  d.-r  rni-i«  tl<  r  Lö-üiiv^r  ,?.-.r''.l!it?:-ii. 
fmgf.'  in  l'nli'n  -r  >;.ti'.-  [  ;t.n'>-..  l  .h.  i,.  |:-,  s  m  m  ,|i  s,  r 
A5iKc]€^fMiIi<-it  l-n-vit-,  zu  l;,.; 
A f»frcordn'etou  mil  d*'ti   jiidi-  •' 

Dte  AatMIng  der  Flwrlier  uas  Salanlki  ia  Palästina. 

W'i*-  <Ir  r  ..')  vir  ll'ijua."  Ix-nVht -t.  lirit  dip  Zi..instisclu>  Kw- 
i-idivc  de:.  T;i':ziw  (Biidp'l)  riir  dl  -  AiiH.-dlnn-  dor  l'i-d. -r 
Bua  '^aloisJki  in   lti.l;i>ti|.f(  bcwd  Ii,;  i ,  Di..  /,!,.;,  j,; ;.,.!,,.  (»;_-,. 
nimtion  iü  Sal-miki   - -j  i.d,--r;,i.hi>-.-l,  i  r-urh:    u..nl.  ii.  Iiir|,.'ii 
<U**  Ueber.Mii-dliujir  rl»'r  Pfsr-hf.r      es  handelt  f.idi  h}.-!«-!  i,i„»|^ 
"'!i.'M"nl  r  :.    Fall) i Ii. -u        iiardi  riilristlKU  ^^orgr  zu  ImCHi. 

Die  Palü^lina-Sicilluni;  der  poInlMlien  Jaden  in 
l>MctelieUa.  Xciimg  November  ist  Jlerr  Freud,  einer 
tler  Föhrer  d».'r  \V:irs.-i,;u!,  Zi"iii-fii-i],  in  ^:lj.■;^li:Ja  ri-,;^  - 
troffea,  wo  er  zwei  Moiiatf  zu  blwlMni  ff^l^^nkt.  iim  dort  :  ^ 
nf^ondrror  A'w<ui. U  r  d-  r  .liid.-u  lu  J'..l.-ii  zii>amin=^i.  o 
\Utih  ■IV'h.K  ii.ljri.iji,  »Ii».  \'M)  i>  i-f  ii  iiuu'.Mi  [.ir  di"  K,-i».i  nir.  . 
ehiw  Ul  i:  11  Siidlmiy-  mu'  d.-m   Uod.  i.   i i>:.'l,.'l,.'li.'».   -,.»111. -Ii 


Rabbi  Moses  Glasner-Haln. 


nhhl  lui'iir. 

Kii,  '1  liM-;,n,.|r|,rlM,..         I , I,  T M i I r  ■  r  d( • ,  \'mI1c<-s       di,'\\  ,dt 

-•lb>I      It.'llU-.'kvIlVI  l.'.M.i    d  f  1,1.'!..  II 

gk.U.).-,,         d...   /..kii,,rr  judlM-lK-ii  (i..,,,,..  iiidi«d,-:!U. 

Laud,', 

^<!im.|,)    \\irk4-ii    /..Uli     D-u.k       >>-iw:u,    < Ijuditi. i-,  zur 
EliiV  vvoll«u  wir  auf  u.-ijnaUi.di.ni  U<.d.  u  m,,.  ,s:.-,tl<t  '.!',!.••:;- 1 
ckMi  Lehen.'*  .sHi»nv.n:  wir  woll-  ii  dun-l.        ITIju.zuji-  .  i.tys 

Küblii  Alo^e«  f;iaeiMr41aiiiM 

iu  Knz  1-,-,-d  -  i.M.iu  \r.j„..,.  ,,i..  IMtknjai  <]^.tor  Kri^.u  .(lugl 

Dm-  .JudfatM-it  i:i,,-,;,.a..  d^  dwi  \     n  i-i,.,!  „mH,  ki.jz 
vor  >-.'iii.-.r   l>hprsi..rUuii^;    l,;toh   PalÜstuui    in  ih/v,- 
.s.|.:iiy.«M.    rb,iC(M.     .aötfr     durdi     /.u  h  I  r  l- i  f  U  (-    IJ um 
^  !  •i-'i-M  di.>  Ihtivk.wNdudd  U^..  jüaisdu'ji  Voikf.«  an  l{id,bi 
Miss.'..  '»Jifiijt'r  abtitt^jvn  iKlfcji. 
f'jibbiut'i  ,,.„,1.  , 

.  May.?r 

1  llaiii  .     KMfTi  IViain-,  1  n.'i;un  —  «  Mark 


"iK'D  Streng  othodox  lers 

Selchwaren-Restaurant 

Wien,  II.,  teofiotdsgasse  15 

Frieda  Dukes-Qrttnwald 

Mittagg  und  abends 
taUe  «od  wwne  SimImii 

Reichhaltige  Menüs  von  12  000  Kronen  auf- 
wärts. —  Monatsabonnement  für  Mittags- 
tfsch  von  325.000  Kronen  aufwärts 


.l  uloi  d.-s  ««tor«^cldscb<.u  AIi.,^dn  übor  d^u  i.oHändi- 
^o.Hu  /io.u>um*       .preoh^^n  umi  iurnnuutioüea  .d.or  dci. 

V'l'iii   il.,..H  dfJrtijjcii   Mi-^nrnhi   zu  biett-Ti. 


iii:'n's--;t.m,  zu  iriidinjj. 


wii*  es  .Jörn  nn 
Mi>r,ir)ii  di.ii  h 


M  lud  Mild  die 
1^-    war  jii'K-!i-t 

1>,    ,         ,v        ,   „,    .     .,  .  l^'^'*'  vahiÜluisiuuÜJ-  klciuou  hol!:iudiA.;.;  :! 

i'r.  .1  Uolimruuf.  l'xlwm  J.oi..t.  Isidor  Au^tmMiuJ  «y>t«i«H,.Mu,.i  saoldi.dj,-  Arb  -ii  ....(„n  ..n  ia,  iüai„.h 
h'fbb.  .l:.kob  Frirdmoui..  I'hilini)  M«v..r  |  .u:]....tux. b.  h  „  ii„Ufu,d.  l«'..t.imnimdc.u  Emllua' zu  ..r" 

^'^n.    IlMT  fV..r  kourdr-auH.  h.friodijr..u.b.  Mittoilunirel, 

 !  T  '    r  AkrinuouVu- 

.er««lea..;^_.r30.abre.^^^ 


irn'ti;ui=rfdt.  der  K>nilli  Xa^d 


IIIU 


I"''--    .-•■•.rii,;..  \.,.|,,|,     |.;|,„.    ,,  I  •'  " 


Il'll 


■  <U  i 
-•!:  


hra.ikni  fd.iT,l  .-i-i  d -ii ^,fv,,uä-t  i-^-'u  h'nh.u  •  .  d.T  Ausfall 
^  .  n:di  b-r.Ml<  d-r  vium  d.*r  K.auk.-u  luir,  ll..|tc.i  b.-i.v. 

ihmRl,..   Di.    A..^i„.!t  .L-,.rf  -i.di  j.nlor  .niroi.rii.ch^.. 
lm.K.ii.-fr,M,  .-brubiirri;:  s,Mt,.  ..u^\,.u.    Ij,    i|,,,>u  bcddru 

vnii  .  in.-m  «iork-u  .uu-.  i   u.;,  niin>.  ru    •   .-iju-  für  M:inn  r 
"ii'w  rm.  Fnufu,        !u.n-.-h..n  ,dn  ( >nb,uu;,^...,nu  und  -iu 
i  '"  N:Mibork  -it.  <lie  nicht  ftb-rlroffw,  wml;*u  kö-u,, 

Dl.  -.-    f.o:,  K„i  ,|.,.         ^i,,^.  ^i^i, 

irM  \»  syv  u'iK  luid  uidvr  .ItMi.-u  iimu.-r  ••ii...  Auz-dil  ri  ^  - 
M.Vli.'uhdf.  Hu.dK'u.  DiindifiinwidT  n.nxu-ii  lioaiiuid  y,-,  -,:, 
.  zu  Unvirkou.  aiißi.rorri*.nt1irh  viid.  Hc^ihMi  d.w  I..  i.-.i  -i, 
r-dlrud.  i>t  ;,„Hi  (Ii,.  Z\v..rk!n:d{iKU.>if  di'r  mn  b-M. 
d' r    Kraul;,.,,   -^^       n  ff.  u-u    [juri.d'l  u  ■  . -     Man    rühl:  ,i, 

"'n-  tiud.ti-..  V^-rwahiMv.  s...  .I.  :,,  .,u..i,  ..j,, 
lu.M.n  rrsi.v,,  H.M»-,.s  (i)^..  u,.rn,.a,u.)  au  d  r  »pi. 

\  '-r.>h  lMri..hsk.itimjf  li..vi  in  d^qj  Il.vad: 

zu..,-k-  (.nnubuiu-  'l-r  AnsUill.  vor  .'{(»  dabr-ii  ini  r.ohi.n 
■"'•'"'•'H.-.    \.r.iu..-    ..K-ritb    Xa-rhiui-.    I^j..    l»a:u.M  .1 
N  '  rnnsvornknidcs  tra-.-n  -irw  A.!.  ,..-  ,u.d  Sorg^-ulri.f .  u 
■  ' -1"        Kiir,,,,a  .r.d...rli/'h  tdr-r.-jd»  MiU.di..<h.f  n.»,».  \-. 

.'  '.    "■'-'■'i-  \V''i.n,;iu.d.  (bbrnub-  uud  M. .biliar  ^diuMf 
'    *  >H,.I.  M.  bp-.(,lHi)  d'.rh  r.ii-  .1;..  ..n_/-.-li.'iir.r.'n  IC      •  ,  ' 
C.  triHK»«  k<'hw  Koi.d^.   und  nur  das  nirr  n..st«id..  D  li  - 
'     Arh>itoiid.T  Vorst rin<l*?«laajofl hält  di<-  ^^mze  Masolii  1. 
1.  i;<  ufL-uu;:.  Kiir  di.'  jii.'i'^tnn  Kranket»  winl  kein  Pin-'t- 
pzuhll.  .la  di.'  Auw.du-.riL'Mi  7u  arji   ..;,,.(  uud  .i,  K,-..,. 


v.ohist^,  MehhM»,r  rtb,,  „i..  X(..d.uasätuier..a«<los  anuM-. 
l^.'  t^ch  -.i   M..ru-h    habo.n  wir  f.„l^i,de«  mthziMWua^n 


als    l!,d.!u   M:']r    Me  rli  n 


III 


.■id>UimKMi  nnu.nbajb  drr  Kxckul.ivr  dVT  :^n,^ 
kairisrh-.ii  Mi,,r.ohi  -MH,ua.,svc>rs. hiedeiü.edeii  ül^or  dJe 
/...kuidi  d.v,  Misn.,-hiuiir^bni*>tMn  in  diesem  Lande.  Einig.. 

<l*r  l-.xokulrvp  Labor  uinlor  dem  KinlluU  dier 


diB  (l.i- 

\'  1!  t    l'i  t; 


™.  iu  ..  .-ii.Mimy-  jnii  ,|.-m  IJ.rI.  u  D.^..|,..b,.b.'..  ,üd!i.-!i  p  /.ahll.  .la  di.-  Ai<.du",ri-Mi  7u  , 
Ton  ,l:iffn.  d<-r  .■)(«)  jüdifehen  Faniiiimi  aiiv  F«K'a  tuut  drr  V.  r- 1  l-is(  un-  ....it.'u.  rl.r  r.riuVd'  n.  .M  ii.d..m  . 


♦•iJugimg-  IJajit   wejRWi   in  Jaffa  ^rnhöri.   in  Wfn;*.  z,, 

i'il«T). 


.^  'It    I  iui.r  I  d'ii 


l'l' 


Mii  Maa,tlirhe>.  [rrenlimis  gibt.  Milt.  Xuu  L-mn  l.-ui..  du 
l-.i  rir-lituu-    M„<.s  •F-:i'vv,.itf  riinir.xbaup«    niehf    libi^f,  r  l.inmiv 
'  ^^"«l'".  und  da^-  in  .Mm..m  Mnincit.  iu  d  n  d- 

1^  lii.  l.M  ta!    u  i.d,-r  eiimial   ein  ./r..Un-,    ,„„.b    u..-r.  d-rk-; 
Ih'fhM  »ufw-eist,  I)jH  Wprk  k.tru.  nur  u^-iii...'       l.-.-un  .ü 
im  Anskjnd»*  mithelf..n.  Ks  haJid^^h  i^iVh   in  .  i  „  r- 
Irr-nliniise  ,mi  die  A- rm.t..5,  .(.m-  M,.u.'..d)hvi( .  f)anim.  .hulci, 
iiiHl  .lüdinm-n  im  Au^lai.d--,  ii-ift  :  i  ,iv  .  iu     -.u,,;.,  Kr.nk.  n 
ist,  die  -EinwirkunL  auf  ^d,.,.  |.,,,.,,„  i,,,!.,,,,,.,^,,^ 
«eiii'faldirekfor  df-r  Mai-Kah-Zij^a- 1  '  "i  KHstij:  knmker  .Iiidf-  lin  judl^rhos  Mdi.  u:  di. 

-ind|-'  ^iiiroionK.n  drr  Ai.^tall  Mnd  .1ndrn."uml  die  tk-olmohitm- 
di  r  (Jcsr-tzc  .ifw  .ludf'.Titiuns  uird  in.   -t.m/,  ,,   l;,.;,-;  • 


Baldige  Ereirfnung  der  paläftfinenwisclien  Tabak  ver- 
»MleBdea  Zigaretleafabrlk  In  ^imerika.  W  ir  berichletcu 
-r  ii.f.j-xeil.  daß  zwecks  Förderung  doi  |JöliustiuMJsi.sc!K-ii  T..- 
tirikla.:..,  .luIW  d-.j.  I'nbrik.  ii  iu  l'al:isiin:i  aiudi  in  .Unerika 
«IIa-  Kabrik  ■.■.•^cliarf- )i  w.  ■•I.'i.  -,,||.-.  diu  au^  l'a  LäftiiKi  ini]>"r- 
li«n('n  iakii;  xu  '/A^.trvX\i  u  v  i-arbt-ii.  u  wird.  df-r  >^;.itz" 
di«»««  rnt^mfhmen»  .ttehl  der  l>ekijjuiii-  i!.rliu.-!  Jabak- 
I  dl  -^tri.  IIc  l.'ibliner. 

rettfD/ab..k.  \Vi,.  wir  au^-  v.  rl,äl.5li(>b..r  (>u.>il..  .•rrahr.'u. 
«Üo  Ha.srdiijien  liir  .Ii»"«,.  Fabrik  iu  Aau  rika  .U.-.t  ia-. 


;i  US 


•  I  a  I 


l>i.tsohtend  »len.iiv  nach  \>w  York  v.rs.ii.li  sv.,rdr.n.  Auel,  h^'^nprt^^  /.nvnl.rl.  W  rr  auf  d.  ,  Nauu-u  ,.,h  -  v.  •  .(..rlH  u- 
dje  Maschinen  für  .lie  eWnfallH  vm  Herrn  Lublhier  in  iv  i  1 '^f^i-'"*'J'«»'-'»?<'n  (xier  auf  ^f^inen  .  i.^.  u.'n  V  iiucu  41.  t  jfH)  l'f  n 

■  *         ■'       ■  '       '5<-f«"lil"t"au  .M-ri.d.t.  i.  VTr-vri^n  dfo Nam.     im  ri.i!, 

pt,   band.,  dmvb  .•in-  Trifi-I  ni  ,.r  ..iu.Mi   l'.-tt-.    .I.r  \; 


Ami  r  .rnciiifte  Fabrik  sind  IXT.its  abL't'.'anfrfi).   Fhr  den 
kojj'siiui  ui  ZiatraJi'uruj.a  ^,.||  ..in.-  Zi^an-driiui.  I  rla-.  iu 
Birlift  crritdiU'i   w.-nl;  u.   rwi   <oH   a.u-b    u.Kdi    iu    ih., .•?,)'_' 
•u.e  vveitrT.'  Fabrik  für  dv  \Vnir»*»ii KUi-  iu.n^i...;,.. 
Tii  l:«Lke  gts^öndrl  «fTdiMi. 

BeTarklehenie  B«lrleb«4iifnahine  der  IjedMArMi  M 
MI»,  Dim  Lederfabrik  des  Herrn  Lefkowilsch  am  Strande 

fm  Tel  Au-iw-  «„II  Jaul  .J>..ar  lia.i.^n"  iu  di'ii  n.irh^'tMi 
T^tf^  ihrrn  iJpiritdj  auCnehmcii. 


I.  Arn  10.  Nov-emhefc'  fand  in  Jaffa  unter  Teitnahine 

ti<#uvpru..iir-     d.  >     dfruvabMii-dafra-Di«! -ikts.   fi..u -ral 
^^^m.  Aki  tiffixifd..  F<  i -r  d'M-  V-r-<.;)i i'.Mu«:  ,U'  -  i-r-^in»  ((.-ati- 
i(*ri  dfr  di...*  j;d.ri  .-n  Kriitf  ^iatt.  Di.^  rrste  Send  11  nu  i.  ..t..jd 
*it-  ■'>  '<  Mübo;;  u  Orauir.'.i.  (bc  \..u  jüdifwlmu  inui  amKlyrUi?« 

Der  JfldlMhe  »odenheafiz  in  PalMUia.  Naeh  dem 
»rfroelleu  sliit  süs^licn  Jahrbucli  „Silra  schel  Erez  Israc'i  ' 
1«M|^  der  jüdi^e  B  »den^rfl»  'm  I^Oöirfüna,  ins^sami 
rm.020  Dunam,  daninlcr  ;i:>  181  Dunam  Pbunta^elxMteii  mit 

U*???  Wf-Jnsb.rkeri,  :;;{ SJ.'.  Abuubdb. Mimen.  I3.;J22  Oli- 
^fff^ä^gCQ.    1^  ID>  Oran^eubauuJeu.     .V106  Üukaiyptut- 


D'M'h  aiicli  .Sj.i  iidfii   in  j<.i,di.  ',,  |„ 
fin*  dfM  lleilif^e   l/,,,d  d,,,„         .,|,  , 
Adn-«-!«   l  iir  «bdd:    Fra.  n  Da%-id 
Kont..  .j.  r   .\u  j!..  Falrsi  i,,..  f?'i.nk 


f  (.  s  «  (,  r  D  r. 
Joniwilem. 


I'ir  k 


'  (  I  -■■  •  ui.'.^.-u  !:  I     .  : 
/'IUI  1.        M ! 

V.  llin.  .?-i*iHa 
'"li  r:   Fra  u  Vrv 


K.-jilM  i.ri  d.T  An.do  Kjryp<'-i«  K  ..!■ 


Aus  der  Bewegung 


Die  KirliffTe  der  /ei>irale  der  MiMra(«|.Verbftadle  la 

m  der  TjiiTdeszenlralo  in  iiiatrsla%*n  für  üin  /.o  \  \  , 

l'is  20.  DMemJMT  l.  J  eie«  UfiMlerit^olereni:  nacii 
bra.islavn  oin  Toi;esordiiun>j  m^^fc««  wettten 
wir^f   imvM-er  näfvbslon  Nunuii'-r  v^  roif^  nti;,d)en 

Mrer  de  Sluys,  der  z«f^inehwii  8^00«  ««hna^r.., 

'""MV.bbfeilSiäej  d.--    FroviM    Frit«tod.    d,S  Jkn. 

u-üpion.  rl..s  M.rrn  Ihbbinws  fpflffwaWIB^ilt-. 


Miäl  ..^:b/■;ie|• 
la.^en:ci;--/.,.,ni^'is<•h,n  nr-aiüsiüoM    \i.erkis.   der  deo- 
snofhi  e,:u  D„rn  im  i^„  d.-r  Menrnn..  .\usd.::^k 

Mi.sr.-whi  auriiui^a  niiiss'.  cJnc  eigene  Land.vs 
,     ,  '"    '  U'Ml   in  die  a%,cniein-2Jonisii- 

M  '••  I     ,ies  r^ri.ivi.:  ,n     nlr...>n  .„r-sse    Diese  Meinuni. 

.iihlfk   und   A    K  ,,.!,:,.   i„  domi    Di,..nsl   si<.  d..   v  m 

-n  '  1,  l  emn.,   nc;,  /.-^Vyxn^vn  .;rasl)!all  •  und  „.Mor 

«o-M,„n-n  d  v'eliUM,,  iL-kä  n„n  wurden  diea>  Ansl^te»! 
V..P  alh>n  .ki.eu  >b'M-,.h\sl  n  in  V.Mv.rk  i,nd  ,n  aU.M. 
U.ndrn,  der  Ver.  i,,,V  ...  Sbulen  Milder  Hückkcdi.- liabbi 
'  n-  foHm^  ^^u,•<^.  di  >  ••ri«^.  endlfeli  einer  endi^dliRru 
a  InsVM  M  .h-r  ,..  ,.,/.•.,  .\  ervvfwiÄdilen  L.V 
siH^X  /u>.e:ni,ri,  .'e.- •  Mdßb.vbr  de.-  i  A.-ki-iiv».  di,>  fvr 
die  iMtstnt.  ein^^elr.  b  n  wa,vn.  ^^^tb.n  ihn-  Demissi.«, 
^^  .niur  ^leJi  dio  Kxekuave  iumi  k:,.,slihn<.Tie.  Ilip.  «e- 
j;cv  sv.ri.e  /umuhu  ns  i  „n«  ivl:  «nJbbi  Meir  Berlin. 

iMMdcMd.  snmnei  U  illu.-r.  Tr.v.sur.r  we-:b-«n>  Mii«|i.. 
.er.  IWh  Sbnnr.  Ibd.binei-  1  n  s  n  b  n  <•  h.  ll.ibimM 
A    r«.»lelh-.uni.  Kar,,.  IM.-  neue  lAekntve  Jmi 

m-    \r!e.  r.    v  „-dor  ..nei-«iseJi  ouf;jen,>ni«itet»   7m  ilm»r 

ß  .-.  d.T  Mi^ru-h      l  ..V,  kuliv..  II  „d.im.r  F.  «rhmann. 

vor  iin»;)Rr  \:;i,.i-ik  .  b,"jebr„ 

TaUnHdulllar.  U  r  au  ...    L  dun.  des  Iburu  ..nslav 
•'iTlii  :,  .M..!,  nd.    Ta,h,n»Uchii.r'fh.iJ(i   uu.u,...;.,  .u, 
••7-  -.i*.  II..  ^.HMframr... 

Zelralh    Hl.r^el.;.   VUe«    V„rlr.na  Sb-i.,  re..,ehob.n 
WM»  M  Uwoch.  den  2r,..  auf  .MlUworh.  den  .1  lbv<.n,Me, 
hl  l-,.,:d     iid.'eronlenlllehe  fiencralversafnmk-.'K.  - 
'w'is  \I.,Mitr  und  ^bit(^vo^h  v..n  h  '»   7  h« 

1'  i-t!ds   I  ehr T  i  J  i  r  I 

Keren  f  ii  rnreJIi  l.e  l^rael  <.rüd  «idt/T  \aii,iaalfoBifi. 

^-  Fufh^e.  .  ruMi:  -i-'S  Konv.  bajr,  .-n-  n  dlm  \\>per 
o/irkeir  rrnde!  der  Zeil  vom  7.  bis  2f  De^ca.ber  192 1 
vkd'  .-..der  Gerinnens  .lai.n  i.-,t  ;..{(  r  ner  !..%«»ima|i,.» 
'/••  '^'-r"  b.j.-m.di  l./-i«;r.,'l  v,.,svd.,.a  und  sb  Ut  ubei 

"•'r'«;;  i  in-  rnil  iule-nd  nunm^orierb' 

QuBlltiin«  aus. 

Tälmad  lliani.   111^  l-rdfeerA»!ratte  1;.    uer  i-og#i- 


A  i' 


räist  Imm 
nib  ,N  I  Iii- 


-1..I: 


i:a.i.  I.. 


1::.  Dil  J11.1      iiiad  Diiauersst:«;:  von  1--«. 


Fortige  Herren-,  Knaben-  un.i  Kinderkieider 

Maßabteiluog  bis  zu  den  fci  istm  engl.  Stoffen 
tMMHt,.,  eleganteste  A'-*fülniiu(t.  Neueste  Mode- 
louraale  lie^n  attf.  Auf  Vi n  u.u,'.  i-^  von  T 
wird  Ktn  jutat  fotiAtet.  Um  gern  iytcn  ZuspTuth 

biilet  hwbMhtungsvoll  956 


a.  STESl. 

wiwi,  II.,  Qtockengasse  25  —  Tel.  46*c)-i3 


TKUraON 


Nr.  57-7-78 


i>tr  bekannte  SpMMtak  flr  todivMaaOe 

SiliiiL  PerüH,  Irusbriulioiiiii 

Hniutfnsuren  aut  allerfeimtem  daueigewelltem  Natnrhaar 


Carl  Polak 

DaoicnfHaenr 

Wien,  IV.,  Schicifmtihi«).  3 


m.frrt  obige  Artikel  pronif.i  und  blHigat  liir  In-  ood  Analanil 
en  groa  und  en  detail 

Bei  ^j^teUoBgmi  von  ntiBwärts  erbitte  genau.:  a  Haa.nau«ter 
and  Angabe  des   Maßes   vtm   einem  Ohr   ?,am  ante« 
Kostcnlote  Vorführutig  der  neucfiten  M^rtle 
Beachten  SJo  g'fä'M^^t  di«  Hgusnuitimef  3 


Analaad  1 

inau«ter  p 


Nr.  47 


Jüdische  W  ochengcbi  i|t 


I  Korreappn 


1 


VoMMM  *r  JMtIb  IB  Idedi  kAivfecli  e#- 

iKhiezv^en  amerikajaiachen  jüdischei)  Jahrbuch  gibt  Dr.  H. 
jr!.  yafield.  der  Vor-vt^-^lier  der  statistischen  Aweilung:  für 
jiiiliilwil   Speiialforschung;,  neue  »t<itiHti**clu?  Daten  über  die 
jildftlftKe  itev^kerung  der  Xiüe  bdiaant.  DcäMek  iat  gegen- 
wtotig  die  ZaJhl  der  jfidiwheci  Bevölkerung  der  Erde  über 
15,500.000.  Ueber  zwei  Drittel  der  jfesajniten  jüdischen  Be- 
völkerung lebt  aul  dem  enrojpaiisol>eii  Kontinent,  25  rr.02ent 
ia  Nord-  i^  Sidamierika  vM.  nur  7,2  Procent  in  Asien, 
AMkft  und  Austrafien.  Anf  dem  eforopaischen  Kont  im  nt 
leben  8.750.000  Juden  olMh  in  dem  Gebiet.  da>>  Dr.  Linficld 
dae   ...iüdi.scho"   Zentraleuropa  nennt   und  da.s  die  Linder 
Ukraine.  Halbinsel  Krim,  Weißrußland,  Wcetrußland,  I^ett 
iHod,  WStmm,  Wbea,  Rnmteiiwi,  tAiiiitin,  die  Tächeehoslo^wi- 
ke^  und  Oesterreich  umfaßt.  Q|e  Juden  machen  8,1  iVozent 
Äer  (3feaBmtlx?vÖlkerung  dieses  "^ils  von  Euroiia  aus.  3.8r)0.00(i 
Juden  leben  in  Nond-  und  Südamerika,  davon  in  den  Ver- 
«zdgiien  Staaten  3,ft)0.000,  iMner  1^.000  in  Chamde.  und 
100,000  in  Argentinien ;  der  Rast  lebt  in  Akuska,  Porto  RioD 
<Cuha,  Jamaica,  Mexiko.  RniPilien,  Chile.  Cunujao,  Uruguay 
und  A'^enezuela.  Was  ^Vitien  betrifft,  t»o  sind  die  Juden  am 
mhlmchsten  in  I^ü&stiua.  Im  Jahre  1922  lebtoi  in  FiaJä- 
«Ui)a  Si.0O0  ßT^mPWA  ttoMhien  so  etiv«.  II  Pposent  An- 
Gesomtlievölkerung  aus.  Es  foli^fu  dann  di*»  bcnnchbartei 
8^>mit.i3chen  Land-s^trichr  Syrien.  Mesopotamien  tmd  Arabiei 
mit  einer  jüdjachen  Bevülkentng  von  142.000  Seelen,  d.  i. 
wcM.  gans  1,5  Prozent  der  fiesamtbevölkorunp;.  In  Klein- 
aslen^  ZentnaJ-Asim  uTid  Sibirien  leben  unj^efähr  2.')0.000  Ju- 
den unter  einer  Grt  snrntlunölkerung  von  nahezu  59  Millionen, 
wa«  «»twa.  Vs  Pro-üent  liedvutet.  In  .kipm,  (."bina  und  Indien 
3el^  veflS()iwt  i^i^r         ÖegMBtbev01lBwaDg  vqo  7U  Mil- 
etwa  27.0bi  <9tiiten.  In  Afrika,  leben  in  deai.  arabi-cb 
II^Jirvln'ndtTj    Teitini    von   N  ird-A  I  r-ik:.    kXJ.CWX'  .fudcn.  ab'..) 
Vh  Proient  der  (Heauntbevölkerung.  In  Osteirika  leben  etwd 
dO.OOO  Ii^taeoha  im  Abeesinien  tmd  ^«a  50.000  Juden  in 
Sddftftika.  Pexnnach  maclien  dte  Juden  etwa  i  Pro/oni  <1.m 
'0*'.saJmtbor\-ölk!erun?  Osiafrilca-'  a-u«.  In  <zauz  Au-ilralit  n  b  beu 
nicht  mehr  ale  24.000  Juden,  Ungefähr  800.000  Juden  leben 
in  den  Tiändem  briti«cher  Herrschaft  imd  500.000  in  Frauk- 
xei|B^  -und  seinen  Kf^oiien  aan  MitfeelländiaciMn  Heer.  295.000 
Juden   wobnoji   alleiii  in   lirolibrittninjen  und  \.jrd-lrland 
213.000  in  den  enj;listdieJi  Kokmicn  (Austrniiw^,  Caiiada,  dem 
Fxewtaate  Irland.  Keu-See^d  und  dem  sädafrikamachen 
Heicli.)  Im  euzop&iBelien  1?eil  Frankreichs  leben  165.000 
Judai  und  335.000  in  Alsrit-r.  Marnldtao,  Tonie  und      i  i^u 
In   d«i   en^liÄ'lÄn  Kolouieän   ist  die  iüdi.«»ehe  Bevöh-nnip 
dichl*;r  als  in  Ez^land  f»lbsl.  Die  jüdischt;  Bevölkerung 
nadbt  in  den  Kolonien  0.8  Frramt  gegmüber  0.7  Pr.'nsent 
in  (JroÖbrit*umit-n  und  Nord-lrlajid  aus.  Metkwürdis-'rw  "is,' 
bilden  die  Juden  nj<'ht  ^anz  *'2  ProKent  der  iHeaainf  Iv  v.ilke.- 
runi:  Frankreirbs.  »aUrend  sie  .'»..'?  Prozent  der  Crevjitnt  l>i>viil 
keruM  vo«  A^wr-  Mns^oADrl.  Tuni«  uud  Syrien  aiifiinaehen 
Die  nrit  der  urf'iP'*T!i  jiidisehen  Bev.Ukenni?  der  Wett 

Wi  ??ewyork  mit  t.ti34.t>fKi  .fuden:  dann  ki-unnt  Warschau 
mit  309,Ü0U.  Wien  lui«  :iO(U)Ü<l  .Juden.  D-MUnaiLdi  bild'  u  <li. 
Juden  %8  P^nmt  der  fi^^tbe^S^rung  War^^taus.  2{) 

Ottantbevolkemt}^  Wims. 


Hänchen  entg^fen  und  Ueß  niqlit.  den  Knaben  wieder  in  <i>i'< 
Kloster  euriic](#|H9aB. .  WlfeMsd  äm  Aiiiei^MmderietTung  ;:v. , 

seilen  den  Juden  mid  den  Mäuehen  entkam  derKn-alx».  .bxlocb 
wurde  er  au3find%  geisikeht  und  einem  jüdiselieti  Ensiehungs- 
lelm  üljenrelxMi. 


Die  l^lniili^nen  luUBl  nmw  Yeife.  Obembbi- 

nt'i  A  .1  K-<*)k  aus  lYiUi/^tina  .sowie  .üt  OlM-rrdbbin.-r  ^^cba- 
inno  Litftueii  liaben  am  W.  Novcni^r  Bopd  cier  „Mau- 
NlMHiHn^MMiMW  verlaewn.  unt  ranaehAt  mieh  IjM^m  va 
nas?«!.  Vor  der  AlmHuD  der  Rsibbine'-  hatte  in.  IT'itel  Astoi 
ein  <rroß«9<  Alr«-biedsl«iidrHt4  sla4 t?ef imdtti.  widtdieni  Ver- 
tmier  aller  ^ödis^ebeii  V«»reinL^unpen  beiwoltnten.  Die 

tter  toblKner-l^Je5mi.lafj  jnilt  der  UntarstütKunfr  d«*i 
a^tmleii  HiIff.ko!nit..es  (t'enfrd  R.  lief  Cma- 
fafttiSp)  7ii?run>--1en  d-  r  FrlialtnnL;  mhi  .b^xbiwoili  in  K.ir"«!'.! 
lUtd  i^Jästina.  i»v  ik'r  Delegutitm  gtdungen.  die  .Summ«. 
ynii  MD.O0O  DnUar  Ittr  die  jieAaßhten  Kneeke  anÜmbrinfffn. 

rpolci!««'  Dr.  AlliiTt  Kiu'^l^-iu  «letu  Ausuebfni  der  Exekutivt 
«ten  Well verlsiiuie»  tb-r  jinbH<die3i  .*^t  udejitejMiehnft.  die  SlelU 
dnp  KhnaiijrräinteMen  de»  W«M.verbundes  mi  ttbemehninn.  tn- 


Die  Preßlüage,  v^-dche  Maikiel  G  r  ü  n- 
wald  «tej^n,  ^n  AgudiEtitekreldr  Ettaa  ifir Anberg  :uige- 
stPMigt.  hat.  kommt  Fieitag,  den  ö.  JUenemfaer  v^ggbw 
Schwurgericht  zur  Vditiihndluni$. 

Leee-  and  Reddhalle  JAdlidhier  lledweMier.  Hm 

Samstag,  den.  29.  da,  8  Uhr  abends,  flodiBl  >  "ererjas 
lokale,  IX..  Türken«traJie  9,  ^  Vortrag  too  Dr.  R<*eri 
Weiß  Ober  „Natioittlies  Üben  und  nUgldaw  Wetdttn 
^tutl.  An«JiUetend  Debatte.  Gäste  willkoiiiiQ^ii." 

liilUgrtiMnig«  Mit  Be^ug  auf  daa  in  der  Istarten 

Nummer  der  „lud    W  )ehen(schrS'ft'    veröffewtlich'liM»  In 
tervfeNv  cIimbs  Mitarbeilens  dea  „Doiu*  Hajom  '  mit  unserem 
gesteh.  Gg.  Obi»iv«d}b.  Prof.  Dr.  S.  jpa|a  ereuichbe  un« 
denellie  uni  die  Ver5ftenilllcnung  folgender  H.ehtigstel 
lang.   „Eine  Stelle   in  dem  Ioite<r^äew  mit  dem  Mllar- 
tier  des  ..Doar  Hajonr'  bedarl'  einer  Korr&kiur.  loh  aprach 
nlch  L  über  ^.Uterlümer  dei-  Müsclina  und  dee  Talmud", 
d|»  ^M^^H^M  «rfiopKüt  wtten^^ekneür  übttr 
wisse  a  r  e  h  äo  l  ugi  SV  h  c   Funde   aus  der  /ei 
d.er  Misch  na    und  des  Talmuds,  die   Ixis  jetzt 
nicht  gehörig  beurl)e.tet  sind.  ü;is  \\'art     P.lp^nj?    i&l  dop 
pel«lnnig,  wodurdi  der  l'eber8elzungisJI»hler  eridärkchist 
Die  Altertümer  der  Mischna  und  des  l^alinlids!  haben  .'hrem 
0nii:dlich<'n     ['eirbeiler    bokrin!ntl'<h     in    Frd     Dt  S 
Krnaß-Wieic.  gefunden  und  es  lag  mir  vollkommen  fern, 
über  aetn  ^-oßengelegtee  >Met%  Iliftiiidlnflii  lirlMl  atetu^ 
«eben." 

lammraMMw.  Samet^  den,        d.  Ii£«rte  unaer 
Ciesirnunijsüen  ISS.'     H*^     l^nn   GöltiJlf^er   .J  e  liar 
MizNMih  seines  Sohnes  Israel  Sdhbn  beim  .Mofgengebel 
war  eine  ;iaischniche  Gemeinde  von  Bekannten  und  V.er- 
eiuwi  der  fetoniden  Fandlte  bn  Bettiana  .\di!wu  wereoa 
Tajbor^tm&e  59)  an'vs'eaend.  Tk'r  Botäiaus^-üibiner,  sowie 
urj-sei"  Gii    Herr   \I    Gr.-.ß    im    Namum  des  \  u  sland»  s; 
bieilei:  an  de.n  Bar  Mi/^^-Bjl  ü&ieriiche.  >ni  Herzen  ge- 
Amyfaiieti&a^  m»f  wekhie  -ikn'iliW  mit  #nei'  ^lAiX- 
I9»lun<3enen  Beih'  a.inl\v! niete    Bedni  Aufrulten  zur  Th  in 
\s-urdeii  el^ii   1  .^j,(KK).000  K,  darunler  el-wa    l,(X)0  00n  K 
für   Misraji-hijrweoke  gespendet.   .\m   .\lo/.ae  .Salibat 
c<ne  giN>Ue  '/j^A  von  Get#i»iiwiBf^geiMjaMP  und  Freun 
den  Im  ^Mllidien  Hauae  GÖtibi'nger  zur  reidilichen  Me- 
]a\y^h  deinalkn  IteisamBIBB.  l  nie«-  den  Anwesenden  \var.*n 
di'«  Meiren  Groiihal>hlner  Oacher  llorowil/,  Kymanow, 
Babdiiner  J.  M.  Morgens  lern.  Kuttucvorsiefaer  Inkob 
MArx,  Barw!li  höw.    Vfkilor  B»  um  lag  er,  Sblomon 
Reiß    Ciediegene  Diw-ne  Tbom  u.  a.  vom  BanMizwali 
Prof     Dl-    \V  n  n  d  e  r  in  a  n  n    u.    i    wür/ieu   das  rei.  U? 
.Vlalil    l.r.sl   um   .Mttterniwhl  N>urde  audh  tui  dna  Naittf 
ie  n  ^pdMirt  . 

.\m  Wamm  m  Ha^  Mieki 

HertiuHgeber  der  Hrünn.  r  „.lüriischen  Volkastimine 
VI    F  ben-sinlin'   luich  kur/er  lünnkhetl  iui  W'enei 
gemeinen  Knuikeuhäus  geetorben.  Gleich  uadi  dem 
Instei!  niecKlor  Herxls  «ctiob  er  iflch  der  :  oM  stlecbM 
OnpunsnÜ'Mi  an.  Er  war  ein  tneuei-  .Vnhän^  des  Mis 
im'hi  iiinI  jiPh/'.rle  dem  \  »rst«n<l  den*  liininner  Vliararh: 
Urlä»ßru|>|M-  !ii;    Dii-  \\n\  ihm  lieriasjr^-gebeae  „.lud  Solks^^ 
sümme  .  die  vur  kurzem  ihr  2.~>JälitigBe  äWbUAttm  feierle 
•bellte  er  aM  «ft  bi.  den  DfetMl  ämt  VMnatftung  der 
.VifsrtK-hi  Uh«    Wir  und  .liUe,  die  seine  nedbcbkeil  und 
n  luuierN-n  i  h  .ruki«  '  >.<ekaauil  balMi«  \\;erd|en  ilim  ejn 
tneues  .\nd«Mik<M»  Uwahre«! 


Mermelstein,  Wien,  ii^  Blttnttmergasse  2t 


emiia  Betifeoem 


Wüll.  SainstB.i;.  dea 
22.  d  M.  wuitle  im  den  RiluM       Vereine«.  11  ,  l^raler 
sir;i£U'  i:;,  etr       sesual  erMftie!.  in  dem  vWiiii-.h:edeneo 
Zeilup-i^n   und    /<utsfehi-irteji  zur  fSneien  BenüfcEun'g  für 
j^-dennonn  autüi  }^e.n.  .AnschlieBend  daran  fand  ^ne  dk 
Jiusilor  über  aktuelle  ()rgAnisatioaisl'm.iÄn  statt  lU'fereiil 
He«T  I^hrei-  Itudolt   Müller  l>elonle  die  NolAwncügke** 
einej-  .sAiaften  ()i«ani«itou   luid  eirntT  yealjeigfrüen  T^ 
ti^it.  .\tt,  der  DebftUe  li^rteitigten  sieh  alk?  Anwewv^de* 
und  sprachen  sich  im  Sinne  des  Iteferenlen  .lus 

Tiiem  rtiaafl    S-jmsiüiK.  den  2^»    d.  7  l  hr  abends. 

linde»!  eine  ^stdl.ge  /.uamiineniiUiiJ'l  sUitt,  /.u  der  Mit- 
glieder und  Gäsle  hiVlI.  eini»eladen  werden. 

IMtatwMkMV.  Dienislag.  den  2.  I>c/.e>mt>cr  T  i  lir 
abends  be^iinl  der  uuiekündi:4i'  raluuul-Se.luur  unter 
der  liewährlee  l/eitnng  des  lienxMi  l.  illelmann  Fi 
wiad    mn    pünk-llielies   i:r»Jiein»>rfi   gribtetrin,  Gäate 


Aut.  mtb.  isr.  Kultusgiiueuuk-  Ki^n-sttuli  ^B'mig<JJ'^"U). 


^oelkBi  V<>lkä«ehttle  dnr 
aut.  Orth.  isr.  KhltuftgenMinde  in  Ifciaenstadt  ist  sfn>olg^ 
Erkraiienag  de»  8<^Uelixers  -  die  Stelle  eines  i^uWti- 
lui^cn^  VolksachnUeto^  per  sofort  u\  beAötn:n. 

Dem  Subatifcoten  wird  im  Be\*iUinuii;si'a.lb'  uaeb  'MWiii- 
t?er  Pension ieriing  de«  eakiuikien  lielmn*«  tla*  IKdinitivum 
in  Aussicht  gestellt. 

Beflektautrf»n.  weJehe  de.n  ;j4.-t-( /..lieben  FrlordiTidHiieti 
ent^äiKTCehen.  widlen  ihre  Otit;j-ljf  Mv^  /.uui  De»'-ml»er  1.  J, 
lieinj   sx.ft^rt  iL' 1  «'U   Schulet  iddpr...-.'^    cubri u<j;ai. 

Ofteal*.  lediger  Ij^cdihski^Wt^eu  uurUeii  »ulXAlge  VVolmiing« 
I  mangels  bevarzugt.. 

ßiAtsnKtadi,  2ö.  NiwnnbK^r  1924. 

Dr.  Stiniii  M«ialb. 
Scbuktttlüprämis. 


Oer 
Ml 

\ur- 


t'ui  i'lwa  .lOjitliiij.'o.  i.'ebi  Ul.'leH  uiul  st  reu  jrJruiun  WH  .Miidcüen 
II-   aehttnrer  orthoAjxcj-   FamUie  mit    b«jscheidenMh  An- 
pnieheji  wird  iulelligenter  ftmuner  Bewerbor.  nictit  mdei 
m  Jalunc»  alt.  zweirks  KhihdiRit  in  gutfahende  ßnch-  und 
l'üpierhastfllun;.:  in  fimu-  >,UTw:ikiHrheu  Stadt  gemtclU.  Witwtv 
nkht  »iMVPMCiikttsen.   Ant^re  unter  ..Kfiehel  rhtt|jV* 
die  .AdmimsteTHion  tle>  Blattes, 


Hekificli  QmflMxm 

I  sir@^ 


inuu 


m    H*!».  Herr 

1.  V  ort  ref  flieh   bot  ««ebiien  nrcAfü  KonM^M^üneb 
mit  eiuw  e|K>eliahii  Kinwiteriuiir  %ierH<.beu.    K«  i^t  Ihm  j/. - 
binjren     diireb    l'K>s<dia ffimt.'^   il«'r  nuHl.Tusteji  ausl.ändiscfi.'n 
MflÄ-hineu  und  Karb'lsidt-r  .\rljeit*kröite  eine  üblatenlabn 
,  katwtt  SU  iuMtAlUeren.  deren  ^brlkate  der  berübntm  ISmrl 
bo^^  Ware  voUkeauaen  gk^;hv^*Tljj/ .sind.  Da  Ilerc  Rabb.  II 
Scdienk   mhi  der   TTdiuiid-'rii'.n'-MaJr,pn^-e  die  Aul'siebr  (ib'  t- 
iwHiuneii  umt  ciJien  .■ditiidi««'«  Mesehgisieii ange^^iellt  hat.  ...jei- 

imt.  Kine  AMe  vtwi  Tiernimigendttn  Pcr!«tmliehkeit<-t>  |  Ucb  koaiAeffe  OblateadUbrifc  dea  Kanibieiitea. 

Wftbitehiei  Jtiteh  Boxbaam  und  FWilie,  Xt««»K 

Stadl,  .«jwnuhi.  nnläUlieh   «ler  (iew-siin<r  IIimtu  Ifali- 

bine^r  Dr.  Dsivid  Fciii  lH  Wang  und  der  Vermähl ua;j  sfiuer 
iTochtrr  liii  den  K  <■  r  e  n  •  II  a  iii  i  s  rii  e  b  i  .»(i.CKJii  K.  . 

MUilkiel   (irüusvalU  luul    Familie  !*|i«*jjdeu  uu>    A  - 
^fi  (ter  Vennähliuig  der  'Bochter  des  Herrn  RabWoer  Doki  • 
David  Feuehtwttng  f«r  den  Ker en- Hami f  r»  eh i 
20.000  K. 


WlMi.  Hm  Schiff amUaasM  4 


nfanminiBinnraraiaiDHpsmiraai 
YeriaHNdies  jüdische  rriMleifi 


zu  zwei  kleiacn  Khidem  aach  Budapest  geavcbt.  Vor- 
znstellea  bei  Philipp  Mayer,  I., 

M  lllihr 


vM^ndenlMm)^  wird  pmunehr  «um  den  IStttflli  bi  da*  HhWB' 
pKtidiuni  fAKueht  %^den. 


Millens,  der  i»lte-!«te  Bür^  C'hic«^os. 


Rabbiner  Sek) 

ist    kürzlich  iin 


von  107  rMrren  venwhitYlen.   RabbiniT  Hillep  tat 
Fmu.  fUnl  mtm.  dvei  TQcbter.  28  l&itel  und  HoM 
ümM  ttlierWjt 

^THMcMeaf^Mbit»  !■  »Wfc  Unlnr  der  l^ei- 

tiung  de«  mi«nw7hi.st  is(.]M!u  ["ÜiUi^cogen  Mosew  Ko»maun  wurtl 
in  Berlin  (Kl^»  Fjwikfurter  Wr,  II)  f*i»!  ..IWhkemoni" 
Sebnh  für  Kinder  tfaer  5  Jahne  mwie  ffu-  KrwTicliHene  erüff- 

Uiel.  Dir  Sehlde  lrä<r1  eiiH-ii  rp.b^'•n■■►s^■n  Cliarakler  und  stebt 
fcteiil  iM>ler  Aufsicht  e'insM  Kui-utoriimi.'«.  da-i  steh  aus  ;<n- 
geMslienen  jüdl«rt»«i  Perpftnlirhkpilen  «ujwnMnm»wt«t. 


jSttSchrift  M  ^  IMaktiM. 

All  die  I{»xlaklK.n  der  ,..lü<Ü9eJie..  \\  ocliensebrift".  Wien 
Mit  B«'/up  iiuf  tlie  v*w  mir  tliu  ...lüdiwtdui.  Pre*.9e 


wtdebi"  in  d#*rwi  iüife'-'t^  r  Numniei 


»M*y  I.evy, 'Berlin.  f;e.Vähh.  W.  I>jtv  wir  i.d.n'tau-e  U.r  VernflV..i liei.un;.  ^-tmigie.  Hu-  ndi  fctu.ot.prt.  leM.u. 
(l«Wml*wlBH?tÄr  der  BerUnjer  Miw^ehiwtitnde  tnnt  wirkt*- j  «if  lle.n.  daf.  d-  r  luarkante^fe  .^s-Mz  meuu  r  HenebtiKniW  ä«'»^- 
in  der  letzten  ^it.  «Ifl  Redniktora'  de«  iMWien  Aebdut h»C^^Ä5» I jppiy «jsfiji  wurde.  De'seÜ«'  Iriub't«*!  ,,W  a  h  r  iit,  daß  ich 
^tMleeheiii  WöcAnMlM^.  1  m  i  i  n  o  dort  v  d  ;    e  b  r  «  e  h  t  e  ji  P.  e  h u  u  p  t  u  n  g-e n  n  n 

Am  i.  Ne«ly««obi«älert  aMfr«^eh(  erhnlt«.*'    Wh  büi  nicbt 
'  IWMibef  df^ehe  sich  Sn  Jerui«^»  dw  Jo^udO  anfn^eadi'  V  ir*g||g^         dieser  l^ntcrkuiHiunr  iwitere  Keniiec|n«»7«n  «b- 


».bf  "Kin  iüdi^<el/er  KnalM-  stützt«  airs  dem  (»HiJiudc  «le 
hej.)  K  mvwitfi  ^b^j^iljtm  nt»di  ladirir :  .,Judc|e.  rcjtet 


luleiten,  »ofenje  Sie  ineitKnn  »i  wieliffli  tun  Vtiröffwitlichtuig 


Si«  wolle»  raieh  tnufon!"  Mfincbc  liefoii  hinter  ihmf«'*»«^ 
her  nnd  vervnchten,  «Wi  seiner  «i  beniAt;h^igi»i.  Kinp  Äp.  J|rtattgebeiL 
nlil  auf  ^  Gesohrn  IferbbigeeiijCer  Juden  Mnilte  sieh  d^ 


der  flfc.<birteD  NntAner  Ii«««  w.  itaM««' 


A  ttuterlit». 


ERÖFFNUNG! 


Ort^Jioschttr  Rsstayrant 


fto  V«rtltlteh  TTD 

Restauratian  C^STL 

WR.-NEUSTADT»  NMnUrciinerstmfic  Nr.  |i 
MM  unter  elgeim^ «»  ahwiKer  Äiilltehf 

|3i®ffii  '^iTz  -nno  r.icn  t»-  p  -n  on»  "rrm  an  ^pr 

Mumm,  mm»  tle.  ta  «ad  uOa  den  HauM  w^dcn  bltt^ 


RcsUnraat 

sTEm; 

unter 

wicderer Öftnet.  VorzfteUcbe  KQche.  zivile  Prelaia,  beste  ßedleaftiVi 
IM^oi  mA  Plews  wodm  Mrfs  bM  M^pMrl, 


'4 


I 


1 


I 


Seite  6 


Jüdische  WochenschriM 


Nr.  47 


In  Bezug  mf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  fibemimmf  hi^  "  

antwprtung;  es  ist  Sache  des  Lesers^  sich  zu  informi^^^^^^^^  ""^  Administration  keiiie  Ver. 


Ooppelten 


Gehau 


MM  idiss  mMM  imtt**  tan  gigcbco  ujre. 


HOTEL  BELLAWA  ~  BES.  L.  BERMANN 

Pension  von  Lire  45.-  aufw.  -  Ab  5.  Selcmber 
^^^^Uü  Betten  -  Lift  -  Zentralheizung 
v^m^^^mm^^  Modarne  Gesellschaftsräume 
eigene  Synagoge,  geraamige  Suckoh 


Miiu  Zeugnisse  ausländ,scher  HauseigentOroer 
HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charlottenburg 

SchloMraße  57 


M  E  R  II  M        ^.^^  ERÖFFNET 
•  9^W\mwm   «in  10.  September  1924 

PMsion  ^Ortler' 


Neu  erdffflet 


TW 


1V3 


Herrliche  Stidzimmer  mit  Balkon 
VarsOgt.  Köche.  Massige  Preise 


Sommer:  Bad  Refchenhall 


Beattzer:  j.  BERMAMN 


RESIDENZ-ATELIER 

FÜR  MODERNE  PHOTOGRAPHIE 
WIEN,  L,  FLEISCHMARKT  1  TEL.  79280 

ArtatiimeB  tfgl.  von  9-6  Uhr,  aii  Sonntagen  von  10-5  Uhr 


streng 


Sanrema 


streng 


ntJ^a  Wiener  Selchwareafabrik 
GRONNER  &  Co. 
Zentralvtri»^  Wien,  n.,  Uiitera  Augwteii«tr.  8 

p-i-.*  Telephon  47-0-74 


S^öne  Lage -  Zentralheizung  -  Fließendes 
Wasser  —  Großer  Garten  —  Mäßige  Preise 
Briffnung  Anfang  November 
Aafrifen  «nd  Bestellungen  bis  i.  November 


PENSION  MOOS 

LUZERN  (Schweiz) 
J««  CMttniMr.  44,  II.  Et.,  3  Min.  vom  Bahnhof 
(tagtlnietim 


GABRIEL  FISCHER 

unter  AuMcht  der  VtVCv  »»w  mv 

Zenfrale:  Wien,  IL,  Qrofie  Schiffgasse  Nr.  16 

JYi?»'  ".«WWm  Spcrlgasse  Nr.  9 
Tetophoft  40-7^7  Eabrik:  Telephon  «T-MO 

Eigene  Schiffschul-Flewchhank 

Wien.  2.  Bez.,  Große  Schiffgasie  Nr.  II 


Einglge  KonditoreT 

unter  AnMch«  des  Rabblnetea 

steht 

übernunint  Aufträge  für  mifc  ID  n^TlTC  ,m:\nr  .^,1«««.  n« 
•taHMehe  Fertüchkelten  unter  reellster  B^i^u„rb«  Ä 

Preisen, 

Verkaufololcel:  Wien,  'f  nnlfetio  7 


Ä.  M. 

Israeh'tisches  Knabenpensionat 

Schaierheitn-Franlcfurt 

DiPBktor:  P.  Klilifttt«k|; 
^y.  Hanl,  8M0.  Truta  47. 

.y?'"?"*  **'<'i*"°g«>P«titot.  Streng  religiöse  and  indi- 
^'™"  Hegrttohe  Vgifc  mit  allem  modenieo 

Kottfbrt. 

Vorbereitufigs-Kiirse 

aa  AsflMkaMkFMUangen  ia  alMB  hShetaa  fleiialM. 

>^?'>»£^*»<'""g  Schulschwierigkeiten 

«■■MbehaDdlung    in    kleinen  ünterrichtaiirkBla. 
^J»hra  kftaa^a  gewoaaaa  wardeal 
Slali  gute  Resultate  Ul  lb>|frftip^  ^li^Mll 


Streng  orth. 


Kesfaurant  Hapersoim 

lk.t*<wtfm  «ti  Cckphon  Nr.  »».1.51 

fatHtüte  apdi  m6ep  fcii  MPioi  Mi  Infi  nsgiffllirt. 

S^ffschul  "mt-^  bHTW  r^V  Aufsicht  455 


1^5 


E If  f a  jn H      n  1  g 8  Ii  e  r 

^ntrale:  W!en,  IL,  Haidfasse  Nr.  5 

Solide  Bedienong 
Veraaad  auoh  ine  Analaod 


WiedereröfffiNHifii 

Orth.  -KQ    ReiUnrant  n.  Selchwutt»   Qrtli  in 

J.  ADLER 

Wien,  II.,  Czerningasse  9 

(aaeh  rückwlrtiger  Eingang  durch  Czerninpassage) 

JSSäSSf*/*^  -  Selchwaren  in  großer  Auswahl  -  Aua- 
«CBUaSlMI  aus  der  unter  Aufsicht  ^wnc'"  fSchlfhehiA 
stehende  Fabrik  GABRIEL  FIS<Sl& 


Brüder  Mayer 


Baumwollwarm-Emiiguiig 


4«. 


Telepfeee  «««^a 


TaleTweberei 

▼yaMd    nach  Staaleo 


m  Orth.  S«.CNWai|IN.RlSTAUIIANT  Orth. 

*    a.  FRIEDNANN  * 

1].,  Praterttrafte  17  (Anfang  Zlrka^atM| 
ToiaflgUche  Kfiche  — -  Selchwaren  in  großer  Auswahl 
Aasiditeßlich  aus  den  unter  Aufsicht  der  Sm»^  rSchiff- 


451 


•Chol)  ttataadea  PabiMi. 


473 


Vi 

i: 
i: 

i: 

R 

i: 


Ol«  grOSte  und  taygleniwiMste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete 

orthodoxe 

Wiener  Condltorei-,  Chocoiaden-.  Ge- 
ffrorenes  und  Teebäckerei -Emuguna 

unter  strenger  Aufsicht 
Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

^     ^     ISRAEL  VORTREFFLICH 

En^os-Abgabe  II.,  Ob.  Augar^str.  52.  EndetaihAt^abe  II.,  Uopoktaaeee  22 

Telephon  45-6-21 

Torten,  BfsqtiHs,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzelten,  Diners,  Sfides  und 
sonstige  Festlichlielten  werden  feinrt,  promf^  und  Irflli^  ausgeführt  ' 
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^       Restaurant  luu 

S.   B  I  L  L  E  T 

=  VvraQellclM  tpMtocM  KMe  «5 

Vira,  IL»  ■aucr'PiiriatiillgasM  4 
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Größtes  unter  Aufsicht  des  ll*^ 
der  (^we^i^)  «jiTO'  my  stehendes 

Resfauran  ia* 

Vorzütflirhp  Küche.  Abend«  anoh 
•   milclii^ge   Speitea.    Vefkaof  •  . 
SP?   »t^^^^fcwÄÄleh  warea^  '  £^ 
•  •••^^^^^W»lten,  Jan- 
■  en,   towif»  anch   andere  Fett. 
1  ich k e i  t e auch  aaßer  HbMb 
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Wien,  5.  Dezember  1i24 


Dar  HiaracM  lal  ein«  V^rainigun«  von  Zionlaton, 
welch«  dl«  VarwIrklichiMie  da«  Baalar  Pro- 
aramia  auf  Amt  erwifcüfaia  MMf  Im  Man»  4mi 
hNMMIaiMMa«  üMMma  Oaaalaaa  aratrahM^ 

rfn^  »rsnnS  □^ewwn  cr5i"«i      nninon  «n  ""•n-iTD'-n 


E  i  n  ze  1  a  u  m  nuT  :  In  Wii  n  'ÜAIO  K.  mit  hebräischer  lx«i- 
lage  aOC)  K,  lur  TschcciHksiowaJcei  1,40,  resp.  1.66  t-^oh.  K. 

Abonnemontsprei  s^  Vierteljährig    für  Oest^sroich 

•Jo.OOO  K,  r'JuTLni  30.000  img".  K,  Oeutöchland  3  Re-nl.  um.u-k, 
Polen   3  Zloty.   Ti+ohc'^.hoslowabei    16  tsohoch.   K,   Schw  -ix 
4  Frca,  Fiankrcich  8  Pres,  Belgien  8  Fros,  Eing-land  3  .^h., 
Italien  9  Live^  AmeHka  0.75  D(dkr. 
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Was  erwarten  wir  von  der 
Preßburger  Konferenz? 

Dre  Schaff tmgf  der  Zentrale  für  die  Misrachi- 
Vcrbände  in  den  IJ>onau-  und  Halkanländcrn  verfolgte 
den  Zweek,  IVa^Ten.  welche  ini  Rahmen  einer  ein- 
zelnen I.andesorganis<iti<>n  nicht  erledigt  werden  kön- 
nen, durch  das  Zusammen  legen  von  verschiedenarti- 
gen und  vielseitigen  Kräften  einer  rationellen  Lösung 
zuzuführen,  und  wenn  w  die  Entwicklung  der  Ver- 
hAItnisse  in  den  einzelnen  Ländern  betrachten,  so  fin- 
den wirdkBe  Bestrebungen  in  vollstem  Mafie  gerecht- 
fertigt. 

Die  Tatsache,  daß  seit  der  Schj^fnng  dieser 
Zentnde  in  den  einzelnen  Ländern,  welche  in  das 
W'irkungsgcbiet  derselben  fallen,  intensive  Alijah-Be- 
strebtmgen  eingesetzt  haben,  stellten  uns  vor  Lor- 
derungen,  vor  deren  Erfüllung  es  al/hängen  \xird, 
oib  wir  diese  Bestrebungen  in  solche  Bahnen  werden 
lenken  können,  diafi  dieselben  für  Erez  Israel  und  für 
die  Stäftning  des  Misrachi  einen  Vorteil  bedeuten 
^Mnien. 

Das  wichtigste  Problem,  welches  wir  heute  so- 
wohl in  der  Tschechoslowakei,  in  den  einzelnert  Län- 
dern Rumäniens,  >x'ie  in  anderen  Oegjenden  zu  lösen 
haben,  ist  d ie  K  o  I  o  n  i  s  i  e r  u  n  g  gerade  aus  diesen 
Ciebicten  nach  j  jez  Israel  neueingc\x-anderti'n.  be/u-. 
dorthin  .strebendtMi  Ornppen.  r)i<*s<"ilx-n  können  nur 
von  einer  Zentralstelle  für  gemeinsame  Aufgaben  und 
Zide  zusammengefaßt  werden. 

Eine  entsprechende  Vorbereitung  dieser  Elemente 
fflr  pa   machen  abo-  viele  Institutionen  m 

Oriß  Lcarez;  wdcbe  eine  für  die  dortigen  Verhält- 
nisK  enrünschte  Berufsumschichtung,  bezw,  -Aus- 
bildung ermöglichen,  unentbehrlich.  Die  Schaffung 
dieser  Institutionen  erfordern  aber,  vom  Standpunkte 
mitteleuropäischer  Verh'dtinsse  betraf^htet,  ungeheure 
Mittel,  welche  nur  m  gemeins;nnt.T  Arbeit  dieser  ein- 
zelnen I^ndesorganisati(men  geschaffen  werden  kön- 
nen. Bei  den  Zust;inden,  wie  sie  sich  im  letzten 
Jahre  entwickelt  haben,  erwarten  wir  von  der  Preß- 
burger Konferenz  in  erster  Linie  die  Lösung  dieser 
frage. 

WitB  min  die  realen  Pläne,  welche  heute  in 
hohem  Mafie  in  dem  Gebiete  der  Zentrale  ffir  Erez 
Israel  vorh^^  sind,  betrifft,  so  kannte  aus  den- 
selben zum  Vwtdle  der  Entwickltuig  und  Förderung 

da^lben,  dwvheine  Zusammenlegung  gleichgerich- 
teter Bestrebtmgen,  viel  ProduktivtN  für  Fjez  Israel 
gföchaffen  werden,  und  könnte  andererseits  durch  die 
^genseitige  Lrgänzung  aus  den  einzelnen  Oebieten 
manches,  was  alleinstehend  keine  LclT**nskraft  besitzt, 
ab  wichtager  Faktor  für  nützliche  Konstruktionoi 
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28.  Dehnbar  1924)  findet  in  Bratislava  (Preß 
bürg)  eine 

Konferenz  Oer  nisradiiverbanOe 


in  den  Donau-  und  Balkaniftndem  Oestamich, 
TschediQtlowakei,  RiiHlaiea  C^W^  Traa^l- 

Bi^ciriHi  IMHI  OfliiiiwiilwMl  statt 

Wien,  im  Kislev  5685. 

Die  Exekutive  der  Zentrale 
für  die  Miaractal-Verbande  In  dien 
Donati»  UB^  Qallnaläaderii 

T;;;.^ivsor''iaunfr: 
1.  Ijiji  Mi.-rachi  lind  Täti;rki'it.sberichl  der  ZentniU- 

Ü.  l)rr  Mi.^nichi  in  Krez  Israel. 
8.  Finctnzinstitutc 
4.  Ma9A-H9jnisra£hi. 
f).  KolonijntionsfrageaL 

6.  Alijali  und  Hacbschaiub. 

7.  Allgemeine  EniebungafnigeB. 

8.  Fiaueoarb^t. 

9.  OrgTinisation  ood 
10.  Waiüen. 


dienstbar  gemacht  w^den.  Auf  der  Preßburger  Kon- 
ferenz sollen  auch  die  Organe,  welche  zur  hrfüllung 
dieser  lelx^ns wichtigen  Funktionen  einer  Zentrale  un- 
entbehrlich .sind,  geschaffen  werden. 

Es  bedarf  aber  einer  tatkräftigen  Organisation, 
um  mit  Hilfe  denelben  all'  die  schlummernden  Kräfte 
wecken  zu  können,  wekhe  zur  Aktivität  gedrängt, 
für  die  Förderung  der  Entwicklung  des  Judentums 
im  Sinne  der  misrachistlschen  Ideale,  ganz  Hervor- 
ragendes zu  leisten  in  der  Lage  sind. 

Wir  müssen  endlich  auch  zur  Erkenntnis  gelan- 
gen, daß  wir  hier  im  Oaluth  auch  gewaltige  Aufgaben 
Von  den  vielen  wollen  wir  jetzt  nur  eine,  die» 
uns  momentan  als  die  wichtigste  erscheint,  heraus- 
greifen. Fs  muß  vor  allem  ein  Ausweg  vor  dtT 
Versumpfung  des  konservativen  Judentums  gefun- 


den werden.  Dem  beobachtenden  Auge  wird  eine 
Richtung,  welche  in  vielen  Gemeinden  von  einem 
Teile  der  Orthodoxie  eingeschlagen  wurde  und  in 
ihren  Auswirkungen  verderbliche  Folgen  für  die  Ent- 
wicklung des  gesamten  konservativen  Judentums 
haben  kann,  nicht  entgangen  sein.  Wir  meinen  hier 
die  Züchtung  eines  künstlichen  sogenannten  Chassi- 
dismus,  der  sich  abtT  nur  in  Hohlheiten  und  in 
einer  gähnenden  geistigen  Leere  ausleben  kaim  und 
seine  Anhänger  zu  blinden  Werkzeugen  einer  schäd- 
lichen Demagogie  machen.  In  vielen  blühenden  Ge- 
meinden in  Siebenbürgen,  Ungarn,  der  Tschechoslo- 
wakei usw.  sind  heute  durch  extreme  Unduldsam- 
keiten und  das  Wirken  mit  terroristischen  Mitteln 
arbeitenden  kleiner  Mmoritäten  ganz  unleidliche  Zu- 
stände qwacliseti  und  wenn  diesem,  die  gesunden 
Interessen  des  gesamten  konservativen  Judentums 
schädigenden  Treil-»en  nicht  rechtzeitig  Einhalt  ge- 
boten wird,  so  kann  in  /u  Spaltungen  und  weiteren' 
Zerklüftungen  kommen.  Mit  dcT  bloßen  Ablehnung 
diesem  'Ierror-<^hassidismus  haben  wir  noch  lange 
nicht  unsere  I^flicht  erfüllt.  Wir  müssen  uns  nur  die 
Folgen,  welche  diese  extreme  Richtung  für  den  Nach- 
wuchs zeitigte  und  uns  die  Jugend  entfremdet,  indem 
ihre  Entwkklung  ins  entgegengesetzt  Extrem  um- 
schlägt, veranschaulkrhen!  Die  misrachfetische  Rkdi- 
tung  allein  besitzt  dk;  Eignung,  der  Jugj^id  die  Ideale 
einer  konservativen  jüdischen  Lebensanschauung  der- 
art zu  vermitteln,  daß  dieselbe  darin  auch  eine 
dauernde  Befriedigung  findet  und  deren  Konoequena 
one  echtjüdLsche  Lebensführung  ist. 

Diesem  Problem  nn"lS'^en  unr  einmal  offen  t:is 
Auge  sehen  und  je  früher  es  geschieht,  umso  Irichttr 
werden  wir  eine  Lösung  dessellx'u  herbeiführen  kön- 
nen, i-s  ist  uns  aber  darum  zu  tun,  weite  Striche 
mit  dner  verhältnismäßig  großen  jüdischen  Be\'öl- 
Verun^:  für  Wne  aktiver  Betätigung  im  mii»rachi' 
stischen  Sinne  zu  gewinnen.  Es  zählt  zu  den  vor- 
nehmsten Pflichten  der  Preßbuiger  Konferenz,  sich' 
ganz  besonders  mit  der  leteteren  Frage,  welche 
wir  neben  den  zwei  ersteren  Fragen  als  die  Haupt- 
punkte in  der  Ts^jesordnung  derselben  bezeich- 
nen möchten,  zu  befassen.  Fs  wird  natür- 
lich n<x:h  eine  ganze  Reihe  sonstiger  wichtiger 
Angelegenheiten  zur  Frr)rtertmg  kommen,  wovon 
ja  übrigens  die  in/vxischeu  bekanntgewordene  Tages- 
ordnung Zeugnis  ablegt. 

Die  Mittel  und  W^  ws'den  uns  die  Spezial- 
referenten  näher  ausführen  müssen,  es  muß  aber 
bereits  jetzt  flbeiall  und  bd  |eder  in  Betncht  kom- 
menden Stelle  alles  daran  gesetzt  werden,  damit  der 
Konferenz  ein  voller  Erfolg  beschieden  sein  mdge. 


SBnsatlon«!!«  Umwllsunä 

in  der  dauergewellten 

Perücken-  und 
Sfhe|t»lmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  f.,  Kamtnerring  6  (gegenflber  dem  Hotel  Brtotel) 

welchtji^  jDMmeo  kostenlos  vcMiefOhrt  werden. 

EN  GROS  tta  vor  IrrMbranj  zu  schätzen,  EN  DETAIL 
bitte  ced  Vorsamto  Olhmar  und  m  Adreiie  genau  zu  beachten  I 


Billigste  EinkaufsqueUe 

Liefert  seit  mehr  alt  anderthalb  Jahrzehnten 
dra  Tornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  ULn- 

PeriMa.  Spezialist  in  Braut-Sch^M. 
IMese  werden  der  Mädchenfrlsur  mit  ver- 

MOflender  Tluecliung  n«cllgenMcht  418 
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Jttdiieh»  WochcnichfiU 


An  die  p.  t.  Abonnenten! 

Infolge  der  Porti-  und  diversen  Indcx-fThöluin- 
gen  tuhlcri  wir  uns  veranlaßt,  ah  1  IX'/t'iulxr  den 
Bezugspreis  unseres  Blattes,  \xie  aucii  die  Alx)nne- 
mentgebühren  um  25  Prozent  zu  erhöheti  und  er- 
suchen wir  Sie  höfl.,  anläßlich  der  prompt  gewär- 
tigten  Erneuerung  des  Abonnements  auf  die  am  Kopf 
des  Blattes  ersichtlichen  neuen  Gebühren  Rücksicht 
zu  nehmen,  um  nachträgliche  Differen25en  zu  ver- 
meiden. 

•Die  Administi-ation  der 

„Jüdischen  Wochenschrift'. 


Zusammenbruch  und  Aufbau. 

Von  Saly  Geial,  Frankfurt,  /.  Zt.  .leruaaiem. 

(Ftirtsetzung; 

l)<Mif.schla>ids  JiidcnJieil  lit-ji!  'Jeictifalls  darnjedcj'. 
Bis  /.um  Krie'4  wax  sie  [H)litiscli  inid  Ho/.iai  in  d«-:!"  jii- 
dis^'livji  (i<'S;iiuf Iwit  fiilirond.  ()©(in  v<>!i  alleJi  .hulcn- 
heaten  dei'  WestUüuiei  /ei.i:t('  sie  aui  iiieisloii  Oi^aiii- 
satioiistalient  und  aai  nieisteji  w^iekes  jüdisches  Ge- 
laaxnlllieitsiiiteiieese.  Alle  groJien  jüdische»  Organisa- 
tionen hatten  ihren  Schwerpunkt  in  Deutschtand.  Auch 
in  einem  mit  dem  geistigeh  Stand«  der  Zeit  vericauien. 
jüdischen  Geisteelebea  gab  es  in  Deutsciiland  die  be- 
deutfmd.stx^n  Persönlichkeiten.  .Ml  dies  trotz  fortschi^i- 
tendcr  Assimilienuig  weiter  Kreisie.  Denn  irunier  \\  i<'- 
der  brachten  die  Jischiwoth  l!ni]^arn>^  ninl  Rulliaiids 
neue  Kräftenach  rculseiilaiHl.  I  nd  jetzt  IiüIkmi  die  l'nl- 
geii  .l.-s  krifSifs  tnii  I ►eiii.seJüauds  .\ie<kn*i;aug  auch 
aedni'  hnienheit  zemnirbl. 

.l\i(iis(  h«'  Mass4Mi  haLaui  ii  Anivi  ika,  jenes  .Viiu'rika. 
das  der  KjTi  ji  /.um  mächt igsfou  f-aad  der  Well  jj<'- 
machl  liat.  Mehr  als  dreiviertel  seiner  Juden  sind  in 
Rußland  ^ebot&a.  oder  dio  Kinder  von  in  Rußland  ^ 
borontm  Eltc»m.  Noc*h  -  so  sulJtemaii)  meinen  —  müsse 
die  Atmosphän*  des  jüdischm  Uasse^Ilußlands  naoh- 
wirkeii.  Wer  Jas  m^t.  kenn!  iiiclit  den  Kiudruck  des 
Ami'nkaiusierun{!spiV)/.»'ss*'S.  Shalotii  .\sch.  Israel  /arig- 
will  und  andeiv  liahcn  dii-^ie»»  l'ro/oß  tiv^fleiul  '^e.-«  Iiil- 
dert.  \\  ;)s  in  di-r  Mau[itsa(  ln-  iihrij^  gtdjlieln'u  isl,  isl 
ajis(  li'Miii'iid  nur  «'in  Irl^endiufs  ii"idisch<'s  (i<ynrin- 
8<-liaHsln-\\  iililsein  lU-w  iiÜIrs  I ladiiinnelles  .ludci»liim 
txth^li'hi  aber  nur  n<x4i  ui  ''uier  klcui'  n  Minderheit. 
Wächst  docl»  Gill  großer  Teil  der  Kinder  rWine  jeg- 
lichen jüdischeii  Unterricht  auf.  Also  auch  das  Ga* 
hitjudentum  Amerikas  bat  kein  Recht,  auf  die  Dauer 
auf  seine  Erhaltung  zu  rechnen. 


Die  anderen  Länder  der  Welt  haben  keine  kom- 
pakten jadiacheo  BfaMii  und  wMdin  detfiAlfo  für 

luisere  tlntcu-suchung  aus.  Das  Geaanvtbild  der  (falut- 
Juden  heit  sagt:  sie  ist  dem  Untergang  geweiht.  Auch 

d<M-  stärkste  Anüsemitisamus  vennag  mir  das  Ternfio 
dcN  /('ilalls  zu  ^'f*rlall^sa^nen.  vemnag  abei'  nicht  dvu 
Zerlall  aid/TÜuil1.<'u.  Her  .\ntiseinitismas  wird  es  [licht 
mehr  tcili-j  hfJs.munon,  die  .luden  wied«*r  in  ihre  fiii- 
hereii  (iassen  ciu/usp«rr<'ri  luwi  ihneii  so  wieder  eine 
iüigene  Weif,  zu  S4  Jiaff€(ii.  I  iid  ila  er  di*'.s  nj<  lil  U- 
wirküiii  kajui.  m  kimn  er  auch  die  l'rsacln'^  de«  Z^*r- 
ftdls:  die  Anteihiahme  an  den  Kiiltureai  diy  Wirts-. 
Völker  unter  Ziirückdrängung  der  eigenen,  der  jüdi- 
schen Kultur  nicht  unwksam  machen. 

Manche  weirden  dieee  Auafilhrungen  der  Uebertrai- 
biuig  \md  der  Schwarzmaleivi  b»?acJiid(iigen,  luid 
dämm  müssen  die  mündlichsten  Behauptungen,  die 
IcßU'eisen  sollen,  daß  es  in  Wirklicthkeit  'ianiicht  so 
si-hlimrn  mit  dem  (jaJlutjudeuium  steht,  bo|^^^t 
werden. 

Die  Zahl  di'r  .luden,  ist  mdein  lelzlen  "iU-lahreji  von 
10  auf  1.")  -Millioncd  «icstiesen.  Diese'  Stati.stik  l»e- 
stichl  den  I-aicn;  d<  r  SlaListiker  aljer  weil.i,  daÜ  Iroty.- 
dem  der  prcrzentuelle  Anteil  der  .luden  an  dei  Bevöl- 
kerung ihrer  Wohnlänider  stetig  zurückgegangen  ist, 
denn  die  andere  ßevölkenmg  hat  sicli  ülienül  prozen- 
tuell weit  mielir  verxMlhrt.  Normal  müßte  die  Zahl 
der  Juden  sicberlich  norti  zwei  Millionen  höher  sein; 
Geburtenrückgang,  MselMien  und  Tkuten  haiwn  diese 
Statistik  gebracht. 

I'nd  wie  steht  es  mit  d-M  ide»^llen  jüdischen  Qua- 
litiit  '  Da  hesti'ht  kein  Zwi  ilel,  daU  ilie.-^e  vor  zwanzijj; 
•hiliKMi  hciliiireiid  l>essei-  WAV.  In  «'inet  Anzahl  wcsl- 
li«  her  Liindn  Ii;il  dif  .liidi-tdieil  hcreds  einen  Sliuid 
erreicht,  der  die  letzl^^  Phase  vor  d(*r  SfIhstanfIr.siiu'i 
ist,  und  in  anderen  westlicht^n  Ländeiii  entwickelt  die. 
Judenheit  tnch  zu  dieeer  l^uiae  hin.  W&re  nidit  immer 
wieder  der  Ziusug  aus  dem  jüdischeren  Osten  gewesen, 
dann  hätte  sich  in  raanöhen  westlksheii  Ländom  die 
Judenheit  schon  ganz  aufgelöst. 

Weiß  maji,  daß  in  Deutschland  in  den  letzten 
fiini  lahren  .'>0  Prozent  der  von  Juden  ;;eaehl.>ssienen 
l.hen.  l.heiinnl  ("hrisUMi  wann?  Die  Well  ist  bis- heu If 
n(>(  h  rii'  lit  w  icdei-  /n  sieh  «ji'konuiteii.  WinJ  man  ersl 
mal  v\  ieder  klare  stalistiscJie  Zahlen  v(n-  si<-h  liefen 
hatten,  dann  wetden  :tll  die.  die  si»  iein  ihren  ko|if 
in  den  Saud  sIl'<  keu.  .^u..li  iMjquefcnf.-n  miissen,  ihre 
^Ibettäuecbung  einzuaelien. 

Andern  behaupten,  daß  die  Orthodoxie  sich  auf 
sich  seltM>r  htwuMt  habe,  und  daß  besot^rs  4ie 


Agudaü-Jiürc¥il-Bt>we.guag  emen  regeweffiependeu  Ein- 
fhiß  au;Mil»e. 

PranJcfnrt  isit  der  Sitz  der  Aguda8-.liBroel.  Aueti 
gibt  m  htim  twüm  6iiotetadt  in  den  weeUkiwn  iJkOr 
tiem,  in  der  15  Proaent  der  Judiaii  -  die  Zahl  wiitl 
walmichemUcih  zu  hoch  jgepiffoa  sein  —  dm  Sabfaaäi 
halten.  Ich  bruie  nmi  ;die  Zuaitänd»  in  F'rankfurt 
wie  meine  iTa&ehe,  und  ioh  muß  as^jein,  daß  tzotz 
des  (rlanz^  und  der  bewiindeniiwvefften  Ijeistimgai 
der  Kraakfurter  Israelitischen  Religiottis^jesellschait,  in 
der  f^n  Samson  Baphael  Hiiseh  wii-klv,  und  detretn 
l'ühivr  die  Fiihiw  der  .Agudas  .lisvoel  sand,  auelj  ihm 
'Krediie  ständig  mit  deii  Hiiiflüssen  dei"  Assimilation 
zu  kämpfen  haben  und  ihr  zum  Teil  verlaileoL. 

Ea  gibt  in  Frankfurt  etwa  50  Akadenüker  (Aerzte, 
Rechtsanwälte,  Obei'icluerj,  die  sicih  orthodox  mt^meii. 
Es  gibt  euieigiioße  Anzahl  von  gehUMe»  und  angeee- 
lienen  IndusbieiUen  und  Kaufleuten.  die  sich  zur  Or- 
tJuKloxie  zäJüen.  I>>ch  nur  wenigv^  sind  unter  .dl  diesenj 
die  ihren  Allta.g,  ihr  Denken  in  den  Diöisit  des  Juden* 
tum  stelh^n,  <li<'  wirklieh  ein  lel>ftndigos  jüdisdt^  In- 
t»'iT'ssf'  heirein.  r>ie  l'rsiu'he  Wir  diese  l'ascheinung  ist 
darin  zu  suc  heu,  daß  die  Assimilation  auch  lort- 
ges»^ty.t  anbi-andet.. 

Man  hat  in  1  lankfinl,,  djunit  das  Wisstsn  vom 
Judentum  veiitreite  und  sich  vertieife,  und  damit 
<so  ein  Botlweric  »,eg(^i  die  Einflüsse  von  außen  ge> 
schaffen  werde,  me^hrere  Jesdniwot  errichtet.  Aber 
ntehr  als  Dravicrtel  der  Eiachurim  sind  Jünglinge  aus 
detn  Ostt«!.  denen  meist  die  Jeschiwa  das  Mittel  für 
ihi-e  miaterieile  Erhaltimg  sean  soll,  wähirend  sie  ge- 
Tvomnien  sind,  mn  alhienieiue  IJüdiuio:  zu  er-w-eilken. 
Diese  .liin'iliivire  (dine  l'amilie  am  (hMe  sind  e.^  ancti, 
die  die  \  ereinsriiume  der  Aguda»  Jisi-oel  hauptsach- 
licli  fre<iuent ieren. 

Im  (iaiiu  fehl  es  heute  der  Orl.hodoxie  jlm-IiI  an- 
ders wie  den  andemi  Teilen  der  Judenheit  Wäre  sie 
in  sich  wixilich  getestigt.  so  müßte  sie  aus  ihrekn 
eigenen  Beslande  heraus  sich  norme)  weaterentwidodn. 
Das  geschieht  nidht.  Ein  Zeichen  der  Galutpeyche 
telbst  dos  $crößten  Teiles  der  Orthodoxie,  ist  es  auch, 
daß  die  Agudas  JisiwJ,  trotz  ihii-s  l'alästina-ff'ro- 
gnimms,  es  bisher  nicht  fertig  yebracJit  liai.  in  Palär 
slin.-t  auch  nur  eine  Kulonie^  hinzuslelleii  Die  zioni- 
stische lieweiiimtr  setzt  stiindi'j.  hundetle  von  Men- 
bchvn  naeh  l'aliist in;»  in  Den e-juni: ;  die  A^^udas 
Jisroel-lieweuimu  j«Mli>ch  hat  nicht  die  hLiiaft,  auf  ihre 
Massen  diesen  Einfluß  auszuüben. 

In  <^  Reihw  der  Agudas  Jisroel  gibt  es  noch 
qpräditige  pMi^»  TfpM,  MnMtau,  ^  mit 
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Jakow,  der  Optimist  und 

Lebensbejaher. 

jakow  muß  da«,  «  arme  Nest  des  Eitern  hei nie-i  \  er- 
la-^>eii,  um  nic  ht  der  MürdiTh;uid  Ks.iu>  /um  Opti-r 
zu  fallen.  Wenn  man  no  uiicL;\\ol!f  ui  die  I  rcmdc 
ziehen  mul).  rügtet  mau  >i<"li  mit  (iroli-  inul  Klein- 
geld au>,  üiw  in  der  Alittc  dicker  kühlen  unfreiuul- 
lichen  Welt,  die  nicht  jL^cjne  hdft,  n(Kh  da/u  einem 
Fremden,  sich  eine  Zeitlang  auf  dem  Wasser  zu  hal- 
ten. Jakow  wird  auch  dies«-  Mittel  beraubt,  denn  der 
Sohn  Gsaus,  Eliphas  überfällt  ihn,  nimmt  ihm  alles  ah 
So  nackt  und  bloß,  verstoßen  vom  RItemhause,  tritt 
er  seine  Wanderung  an. 

Ein  anderer  an  seiner  Stelli-,  besonders  in  un.'^crer 
modernen  Zeit,  macht  >einem  I  efx'ii  ein  r;isehes  Fnch-, 
oder  er  wird  zuniinde^t  durch  >>eiiie  sr  hleclite  Laiuie 
ein  .Schvx.u  /'sehe!  und  1 1\ pcH  liomIcr,  der  (1:1«^  l  eben 
aU  eine  I  a.st  emptiudct.  die  m.in  w  idci  w  illii';  tr-iut 

Nicht  -yO  jakow!  Sein  (irfd)v:iter  .^b^ah;1m  uiuHtc 
auch  wandern,  er  konnte  aber  nicht  in  HoteU  imd 
Herbergen  nfchtt^n  (sielic  Usmhi  zu"!*?  "f'Xjakows 
Mittel  langt«!  nicht  lÄtett  Ppaa  73VU  im  preicn 
muBle  er  tnm^övn,  d»  Feld  ist  ^  Lagerstätte  und 
dw  Himttid  sein  ^ch,  Steine  Wtto  Ihm  Schtitz 
gegen  wilde  Tiere. 

An  allem  vtns  /u  einem  gesunden  Schlaf  notiLj 
i.st  wie:  Sorglosigkeit.  Ruhe,  gutes  Bett  -  mangelte 
es  ihm,  und  drx-li,  ^aty*^  ci-  ^chl/itt  i^iit  imd  süß' 

t:'''!<r'»%  Weil  er  träumt!  AX'eil  er  das  Leben  für  ciiu  ii 
vorüt?ergehenden  Traum  liält.  Seinen  Optimismus  und 


Lebens]u.st  bewahrt  er  trotz  der  harten  SchlcksaLs- 
-chläge.  Nicht,  weil  Träumer  glücklich  sind  und  die 
Phantasie  ihnen  das  gibt,  was  das  Leben  in  seiner 
W'iikliclikeii  ihnen  \ rjrcnth.'ilt;  sondern  darum,  weil 
Jakow,  der  Nüchterne,  das  flüchtitje  Leben  als  einen 
flüchtigen   Iraum  und  Schaum  sieht 

Der  Alt  useh  ist  tlie  nnt  I  reppen  ver- 
sehene Leiter,  HjnH  IJT^  wenn  er  auch  /n  Üoden 
{gedrückt  wird,  läßt  er  sich  nicht  von  den  .Nöten 
lies  Lebens  bewegen,  nrow.  TO  Wim  trägt  den 
Kopf  hoch,  aufrecht,  fast  bis  an  den  Himmel.  Wenn  r 
n>Tf^  Wenn  man  alles  für  einen,  01^  sieht,  daß  bloß 
Nchein  .sei.  Dies  ist  die  Würze,  die  uns  das  schwere 
I  eh(  II  leichter  trafen  hilft.  Wenn  wir  SO  denken,  — 
c  2^Sy   D'pSy   ^3hSd    dann  werden  wir  Er- 

d'  w  iluer,  die  ja  alle  uHLjfe>amt  Boten  fjottes  sind, 
minu  i  C'^x  auf  der  t  lötic  Mellen,  auch  dl-^v  jn 
den    Zeiten  de>   Niederganges,  der  Stern  des 

( ilüekcr  cfblaßt  sh  ts  ^''^ly  die  Lust  zum  Aufstie.t];, 
/um  .\uf■^tic.L,^  in  uns  na  ht  ersterben 

Darum  konnte  Jakow,  der  .irme  müde  >X'anderer, 
auf  der  Erde,  VP^  (nach  Hirsch),  sich  satt  «cHltfen, 
sich  das  gftnnen,  was  manchem  Reichen  und  ^lück- 
lk:h  sieh  WähnWIen  \^^gt  bleibt.  W«il  er  !»^en 
Optimismus,  die  Freude  zum  Leben  behtelt. 

In  di^wi^^  v«»^^  1^^^  «ii^n  rätsei* 
halt  kliriLT«  nden  Ansspi  nch  unsere^  Weisen  (Berorhot 

14),  in  n  x-r:  oi^n  »^2  D^D'  nsfsp  fm  Unsere 

I  eberisd.'iiier  \x,'ihrt  hienieden  70  falirc  Wollen  wir 
-.tetH  glückh<  h  sein,  dann  .-^llen  sxu'  das  |):r^ein  für 
einen    Traum  halten,  dann  werden  wir  die  Üomen 


und  Disteln,  die  uns  das  Dasein  bietet,  nicht  so  ernst 
nehmen^  daß  es  uns  dte  l^itt^^  m^wn  könnte. 
Ist  (l(K  h  alles  S.  fiaum!  Warum  sich  ^Imen.  Wer 
aber  sieben  Jalirezhnte  hienieden  lebt,  ohne  an  den 
Traum  inid  die  Vergänglichkeit  des  Lebens  zu  den- 
ken, jn  der  liat  Anlali,  sich  unglücklich  'u  fülilcii, 
und  \xird  l^ei  den  vielen  l  iiannehinlichkciten  sich 
des  Leben»  nicht  recht  erfreiieii  können. 

N'iu'  daiui  liigt  der  Kern  de^  iüdisclicn  Optimis- 
mus! Das  h;it  den  iiidischeu  ILuHurer  .die  Leiden, 
Hast  unti  Sorgen  der  Woche  vergessend,  auf  Sab- 
bat heimkehrend  /um  König  gema<  ht.  ^inBr» 
n  0^  '33.  Das  hat  geholfen,  alles  Leid  und  Weh 
in  Wohllust  leichter  m  tragen. 

Ist  doch  alles  ein  SFhr^i 

irc  pnr  h^D"  u^bro  "o^-  Weil  wir  stete 
I  räunw  waren,  daß  l^t,  das  Leben  mit  «i^n 
Schattenseiten  uns  als  Traum  galt,  darum  bewahrtön 
w  ir  unseren  Frohsinn  und  die  guten  Launen. 

Kam  der  Kosak  mit  seiner  Nagaika,  man  ver- 
kroch sich  unter  das  Bette  und  rief  sich  zu:  „Ich  bin 
dorh  ein  Ato  Bchartonunik!" 

Q^m]  Lernen  wir  von»  jiAMr  trä^Ml 
Dann  gäbe  es  weniger  Meuchen ,  welche  die  Flinte 
ins  Korn  werfen  und  rtrtt  dl^  Leben  iwhnien,  man 
würde  nicht  gleich  \xegen  einÄ  Fli^kos  n^signierf  das 
von  sich  «erfen,  J^p|j^,j^^^,,,i^|l^g^^j^^, 
Sonne  /u  bieten  hat.  '  "  ™  ""^ 

Seien  wir  Optimisten!  Ben  Moiicjie. 


Pelzhaus  Pipersberg 
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Kimeröl 

deiü^reijisten  PcianzenM 


Erzcttflt  mter  streng  rltodler  HnfslAt  Stincp  Ehpwurden 
Oes  Hern  ObmWim  S.B.  EhmlM,  Hatlmlaif. 


ihr  .  anzi'U  {»eisiinlichkcit  imi  jüdisoho  |jel>ettserfül- 
Inu«,  iicmühen.  Trotzdem  sin«l  selbst  die  Führer  der 
i^gmliH  Jisroei  Typen  Oalut.  iSuijAialuttypen  haben 
es  vollbringen  kömien.  statt  die  Kiijnpfe'  innerhalb 
ihrer  lli-udw  au*z<ara«eJi.  v^»r  die  lie-iierungeu  hm 
zulrelcu  und  zu  nagen:  Iis  «i;ihl  zwei  .hKU-litüiuer' 

>Vir  AtWiMlhisteu  würen  glücklich,  wenn  luiseie 
Kre  nide  von  tivr  A^uda.  die  uns  doeli  dun'h  den  uns 
l.eid.  ii  tiieiiisameu  Willen  einer  Lein  ns-icstaltuu-j, 
nach  d'.ni  Worl  «le-s  Th««r;i|M<li'tiluuiS  su  x'hr  nalie  ste- 
ll,«n,  er:  \  .'rslaihh  ii.  d.is  jüdisc  he  l.eheti  /u  hefruch- 
leii.  wenn  sie  liiuiilt  rie  Sehidea  im  (ialut  und  in  l^a- 
l.istiii;i  erriehieu  und  Uiuseiide  thoratioue  JüngUn^^«' 
iu  l';.i.i  ,iina  .iiisied(^hi  und  vor  dm  Assimilienuiiis- 
}i<'falirej\  deis  (iaiul  KMlen  würden.  Doch  wir  sehiMi 
nichts  von  «Im,  weil  sit»  sollMrf,  olme  e»  zu  wissen, 
vom  fJ«lut  tmgekränkeit  sin«l. 

l  ud  da»  (ialut  bietet  keine  lie^tunu  nwhr,  möge 
t-4  in  ihm  auch  noch  titd>iete  ^^k^ii.  in  denen  nnch 
TliorawiBSon  und  Tlwralebenserfüllung  liesiehw! 

(<<  l,li:C  folgt.) 

Überrabbiner  Kuk  in  London. 

Sabbath,  den  22.  v.  .M.  fand  in  London  enn  ^T.»r>- 
ari'jje  Veransialtimg /u  I  hren  des  ( )berrabbiners  von 
Lj/'  Israel  Abndiain  Isaak  Kuk,  der  •>iih  ,int  -eine 
Rü(J<keli'  von  Xnurdvain  I  nglaiul  .uil  hielt, -lait  i  hm 
derte  \  o  i  Jiuien  in  I  eiertag->kleKleni,  dii-  angesehen 
steil   l^.iiihinei  luii  ( diief-R.ibbi   1  )r    Herl/  an  der 
Spit/e,  c\:  [II  oniiuente^teu  l  ührer  des  englischen  Ju- 
<lennim    und  hervorragende  Veiireter  der  /ionisti- 
heu  .1  1  I  anderen  jüdischen  Organisationen  Lng- 
lands  Y^aion  orschitnen,  um  dem  illustren  Gast,  der 
in«  crnri'crten  Zion  eine  so  hochragende  Stellung 
eiunimn:  ,  die  verdiente  Khre  /.u  erweisen. 

ChL-f'Kabbi  Dr.  Hertz  war  der  VorsitA  nde 
AI  nds.  I  r  begrüRie  den  Ciast,  indem  er  ihn  als  ,  Me- 
Iciii  ScI'.il' r.r  ,  .d-  König  von  Jcru<<aK'm  apostrophier 
te.  Fr  b  pr.ich  dann  die  Tournei-,  die  ( )bcri  abbmer 
Kuk  soe!  :.i  in  ;\merika  bcM  hlossen  li.uie,  und  führte 
.,Mc'  '  aL  .icht  Monate  Ii  il  der  grolie  (iast)  in  der 
Ualuth  ■  \  filt,  d:i>  Ziel  der  Stärkung  der  I  hor.i  vor 
Augen.  1  ,  war  in»  moilernen  Me\andrien,  in  der 
frolJei!  V.  !lt-«fad!  Newvork.  und  hat  dort  unsere 
IVmler  ■>  elRii.  iIh^  m  den  let/Jeu  Jahren  einen 
erfrcniich  i  .Xufschwnng  genommen  haben.  Das 
Hanp*  1  Oberrabbiners  Kuk  und  seiner  liegleiier. 
der  bt",  'I  lten  Rabbiner,  war.  die  Mittel  fi'ir  d;is  grolli 
Ideal  a.  ;.!viiiLM  n,  in  I  re/  Israel  eine  grolle  jeschi' 
wah  7.U  lichten,  di  das  Judentilm  in  der  ganzen 
.Weli  mit  'UI  1  i'  ld  der  Thora  nbciNirahlen  -ioll  I  .s 
hat  eine  /  .  -regti  ii,,da  map  iiicht  ohne  t»rnstc  Sc 


-.orgni,  du  Intvcicklunn  d<'s  lu  ueii  I nv  Urael  wr- 
tolgu-  Man  /vveilVIte,  ob  don  die  nötige  I  leilieit  iu-rr- 
-elieii,  (i.a>  |iiiig\'  (ie^ciilecht  in  ^trengjüdis -hei  Wei-,e 
/u  VI /leticii.  \V  II"  .sehen  jei/t,  dalJ  uii>».-re  lk:.sorgllL■^  un- 
hegniiidet  war.  Durch  das  Wirken  des?  Oberrabbiners 
Kuk  steigt  das  Ansehen  der  Thora.  Wir  werden  in 
der  nächsten  Zeit  die  große  Weltjeschiwah  in  Jerusa- 
lem haben,  dei-  grolk  TrauiTi  soll  Wirklichkeit  wer- 
den." 

Diis  Wort  ergreift  der  Präsident  der  zionistischen 
Lxekutive,  N(^ttW  Sokolow,"den  die  Versamm- 
lungsteilnehme-'r  mit  Ix'geisterten  Ovationen  aufneh- 
men. Sokolow  Ix^grülite  Oberrabbiner  Kuk  im  Na- 
men de•^  /ioiiisüscheii  Aktionskomitees  und  sagte  in 
si  iiu-r    liebräischeii   Rede:   ..Der  große  ( ia.sl  kommt 
jet/1  aii^  .\rnerika,  der  gröBten  Judensiedlung  in  der 
weil.  Lr  war  hingefalireii.  um  für  Thora  und  /ion 
/u  werben.  Mit  der  ganzen  Wucht  seiner  Persönlich- 
keit konnte  er  gleichwohl  nicht  aus  dem  Nichts  ein 
lindes  sehaffen.  Es  mußte  ein  Seiendes  schon  vor- 
handen sein,  das  Haraw  Kuk:  dank  seinem  großen  Ein- 
fluß entwickeln  konnte.  Dieses  Seiende  ist  in  der 
ganzen  Oaluth  vorhanden  und  insbesondere  in  Ameri- 
ka   Ls  ist  nicht  die  Lasche,  nicht  der  Rei.'htum,  son- 
dern das  jüdis(die  (iefühl  der  jüdischen  Massen,  ihre 
Treue  und  l  iebe  zu  den  Heiligtümern  der  Nation  Das 
ist  ein  heiligt  r  Tunke,  der  unter  der  .Asche  glüht,  und 
man    mnli  das  (ieheiniiiis   wissen,   v\ie  er  zu  einer 
,^rolk  ii  I  lamnu'entfacdit  w  erden  kann.  DieseSi  ( ieheiin- 
nis  ist  die  \crknüpfnng  der  Juden  mit  Lrez  Israel, 
die  sich  vor  im.seren  Augen  vollzieht.  Die  Kenesseth 
Israel  kehrt  vom  Westen  nach  dem  Osten  zurück 
und  alle  jüdischen  Glieder  schließen  sich  wieder  zu- 
sammen. Dies  bringt  die  Wk^lerauflebungsbewegung 
zustande,  die  die  ganze  Galuth  durchzieht.  Man  darf 
aber  nicht  vergessen,  daß  Jerusalem  nich't  bloß  ein 
Rettungsort  von  Leid  und  Not  ist,  nein,  es  ist  mehr 
als  ein  .inderer  Ort  ein  Zentrum  von  jüdischkeit.  Ls 
wird  der  größte  Kidusch-Haschem  sein,  wenn  v\ir 
Oberrabbiuer    Kuk    Ix-i  der  Verwirklichung  seines 
grolien    Iraiimes  helfen    werden     in   Jeru.salem  die 
gr()l)ie  jüdische  jeschiwah  zu  sch.iffen,  in  deren  Lieh 
wir    wandeln  sollen.   \^)m    ganzen    Herzen  grüßen 
w  ir  den  grolk'ii  (jasi  i  .r  kommt  zu  uns  von  Zion,  der 
heiligen  Stätte,  wo  wir  alle  wurzeln  und  an  dem  alle 
teilhaben,  auch  die  Völker  der  Erde." 

Nun  besteigt  Oberrabbiner  Kuk  die  Tribüne 
Er  wird  vom  Publikum  mit  stürmischen  Beifall  auf- 
genommen. Alle  Anwesenden  erheben  sich  von  den 
Plätzen.  Am  Beginne  seiner  Rede  erklärt  Oberrab- 
biner Kuk,  der  Beifall  gelte  nicht  ihm,  sondern  Erez 
Israel,  und  nur  als  solchen  nehme  er  ihn  entgegen 
Tj-  entschuldigt  sich  dann,  daß  er  nicht  hebräis  h 
spricht.  Um  sich  dem  ganzen  Publikum  verständlich 
/n  machen,  bediene  er  sich,  nur  imgern  einer  fieimlen 
Spra<die   D.nin  ^|">richi  er  vnm  auieiikani->clien  juden- 
lum    ,,l  rüh<r  hat  m.m  geglaubt,  dal»  ein  Jude,  der 
nach    \merika  geht,  t'ür  das  Judentum  verloren  isl 
Jetzt  >elien  wir.   daß  nur  zu  unserer  Erhaltung  sie 
die  Vorsehung  dorthin  verschlagen  hat.  Wir  freuen 
uns  über  ihre  günstige  Lage  dort,  in  politischer,  öko 
nomischer  und  sozialer  Hinsicht.  Wir  sehen  die  jüdi 
sehe  Hand,  die  uns  Hilfe  reicht;  das  gute  jüdische 
Herz.  In  der  Zeit  des  großen  und  schweren  Krieges 
haben  wir  gesehen,  wie  das  amerikanische  Judentum 
jenen    uii-erer  Brüder  geholfen,   di.-  -.o  viel  leiden 
mulJten.  Die  (jalutli  in  Amerika  uiul  .inch  hier  in  i  ng- 
land  ist  eine  erirägliciie    .\ber  sie  i-.i  imnurhin  eitu 
(ialnth      \\  ii    müssen    jetzt    dorhin    M  li.iueii.    v\ o 
(iolle^  llilfe  Nieh  in  wundersamer  Weise  uns  zeigt 
wo  IvaUl  w.dii  werden  wird. 

Doch  noch  nicht  alle  haben  *)ffene  Augen,  das 
W  under  zu  sehen  Liumal  die  „Roseh-I  lasclnn.ih- 
Jiiden".  die  dem  Judentum  nur  einmal  im  Jahr  ihr^n 
Tribut  zollen  Erst  die  Balfourdeklnration.  dk'  Ann 
kdinung  durch  den  Völkerbnud,  konnte  sie  dazu  brin- 
gen, Lnv  Israel  näherzutreten.  ,Aber  auch  die  Betli- 
h.imidraschjuden,  die  die  ersten  hätten  sein  sollen, 
(Im  I  rlösnngsruf  /ti  vernehmen,  stehen  /um  großen 
Teile  iit*seits  und  kommeu  dem  Volke  nicht  zu  Hilfe. 

Zion  und  Jerusalem  sind  die  ?r«  ei  Strömun^n  in 
unseren  Tagien, das  ist  der. iH^^W^T  Wipl| 


ichkeil,  de^  ludiMi  ^  t  a  ;i  t  es.  |erusalem  der  Begritf 
der  lleihgkeil.  Jcruschalajim  di  lemaidah.  Aber  beide 
md  gleich  wichtig.  Ohne  Brot  keine  Thora.  Ohncf 
die  Siaatsmäiuier.  die  Chalu/ini,  Bauern  und  Winrer 
kann  „Zion"  nicht  verwirklicht  werden,  dasdieGintnd- 
age  für  ..Jerusalem"  ist.  Und  umgekehrt:  kommt  man 
dem  jüdischen  Geist,  der  Thora.  nicht  zu  Hilfe,  ist 
an  eine  Entwicklung  voji  Zion  nicht  zu  denken. 
gibt  verschiedene  Juden,  religio*  und  weltlfchc.  Beide 
brauchen,  um  den  ewigen  Bau  aufzuftthren. 


Rundschau 


Ein  linksorientiertes  jüdisclies  Organ  aber 
die  IrreligUtoitit  mancher  Chalu^ni. 

Iii  der  Brooktymi-  .N'iu.u  J  iidi.solieji  Zeitung",  di« 
veii  /.'■iiv-Zioni'^tcn.  .•il.'-e  Liiik«.nidüiali'ii.  hertm.sc^eij'oben  wird. 
s<lii'<ii.L  IJr.  isiuik  Miller  cüieu  Aul'.satz,  über  die  unter 
aiaueliou  ChaLuzim  in  l^alTi^tina  sich  li&ufcndea  Fälle  yam 
V(  i%tzmigea  der  Jftdischcn  Keligiou,  der  hi«*  »usmg«^ 
m'i«f'  wii  (t"M*^('.yfl>oii  /II  werden  verdieat; 

..In  Icr  lit./.tcu  Z'il  Iiören  wir  erfrouliclK-  und  int»r- 
:ji.saui(5  NacluieliU'u  aus  Ei-i-a  l.sracl.  Durcli  Korroap«»' 
leuten  und  eben  heimgekehrte  Touristen  erfahroi  wir,  d*i 
lie  jüdisch©  Heimstatte  wirklich  aufgeliaiit  wird.  Die  Kin- 
wandt-ruii}.':  ist  im  Wacliscii  bcsriffen,  <rro&e  Itodcnkoraplf^x» 
werden  aiijxekault.  nciii!  Ivelouiw»  werden  {.'tgründet  und 
iiicli  <lic  l'nivt'P.siUit  soll  t>ald  iröffn«,'t  worden.  Wir  wissen, 
laU  ein  großer  Teil  dieser  Aufbauarbeit  von  unsereu  brAv«ii 
fioiiitTfU  '^ck'i.stet  wird,  mit  denen  wir  socusagen  Oe- 
-('lii'ift  .spart  ner  t;iM!|.  Bei  jefli.'r  Kon.-ii-ITa.jossod-Kampagiiir 
ixioiK'ix  vir.  tlalt  wir  .,l\mui>i(,ynon.s**  .sind:  Jissa<:iiar  und 
Zet>ulun.  Wir  hier  gelnui  die  (Teldmitt^l,  wabreod  un«*«» 
l'ionierit  dori  die  .\rlx>ii  machen.  Als  Kom|»gn<Mas  haben 
wir  .-iltf  r  iider- i>e  il.'inui.  /u  wi',s<:'H.  wa-s  für  ein**n  Cha- 
rakter uiiseiv  Ikiiii.siiitto  aiuw-liiuen  wird-  Wii"d  sie  für 
L'iH  aanz*^  Judontuoi  aufgebaut,  das  zu  «einer  UrqueJl* 
zurückkehren  will?  Ist  dort  wirklich  das  Uestreben  vor- 
hjiiiiliMi,  \ui-ere  Ziitcunfl.  mit  unserer  Verganp'enhfit  zu  ver- 
kniipl'eii  .  Wird  dort,  ein  t nulit ioneLlcs.  jüdisches  LebeA 
mjfülirt  ;  Oder  wird  rla>  t>loß  eiur  Heim-itätte  für  eüvm 
Teil  den  Judentum»  Mein,  fär  jta&a.  Teil,  der  aus  Ens 
IsnK'l  tiiie  Versiu'h.sstution  für  ver.solii«rleiitlich<'.  „Ismeu" 
naeiien  will,  der  ein  <elh>st;uirlitrc-.  alx-r  leider  für  kttiaCR 
i-".*ll   iraiiii  i"ni'l!-  iiii I iseluv-.   I.ehen   l'üiirt  .' 

<ileicli2L'iiij;  roll-  dt-u  erirt-ulicheu  Nachrichten  von  den 
Fortschritten  im  Aufbau  unserer  HeinMtätt«  hören  irir 
tU  r  leider  auch,  daB  in  keiner  vnai  den  auf  X.atiooalfendU 
i)(,ile,i  -ecründeten  mid  von  Korea- Jlujc-^'>v)d$!:etdem  erhal- 
Uiwui  Kcwuaoth  .sicli  ciiw-  Svnagog^  otler  riit  .Sopher-Thor» 
oder  Honsi  ein  An2eiclu<n  traditioncUen  Judmtams  befindet; 
daU  man  »ie  anflehen  tnnü.  7.nzuki.-i.scn.  ctaß  txi  ihn» 
i.üi  Scticxdici  anj?o.<ite|lt  w^-rde ;  (t^ß  (h*  in  vielen  Fällen  <ti# 
Ehe  nicht,  in  dor  n Itlvonicbrtu^hten  Form  g-ejichlovveu  wxaI, 
^iind'-rn  das  Khepaar  «iich  damiti  begnügt,  ihr  Ehebündoif 
Im  Kreise  der  Kewucahmitglieder  rq  verkünden.  Der  Um- 
stzind.  daC  Ix  i  diesen  ITochzeitfifeiem  bcl>nUsch  niil  d/efp 
-  ■|>tirirdi»<-hen  .Vusspnti'lu-  jj^sprochi^  winA.    macht  di«M> 

in  <-e|:<  iininf;    iiiclit  tw's.ver. 

In»  Tf  l-Awiwer  ..ll;uji"ez"  lesen  wir.  daQ  die  Irommea 
Arbeiter  Petach  Tlkwas  sich  fpenötigt  nahen,  aus  ritoeltan 
•  iründfn  '»in  tijironoH  Spital  tür  kraidce  religiöse  .\rbpflti'r 
/u  bauen.  ,\iit'  dif";'-  Weis^^  ,^^cht•n  wir  in  Krez  Nnu-I 
/,wt  )  .iiidculüavr  c-ni.stehüi).  ein  allpt'mvni-mr'ns^hiiAhes  »•»>- 
i'.u«igen  und  ein  wirklich  jüdlscheit. 

Da  handelt  e»  sich  nicht  darum,  den  Chaluzim  Peolh 
I  iid  r.iirie  aufruzwinjjen  oder  vrn  ilmen  »u  verlaageo,  daB 
^ie  fl'-n  IM'iui:  -l"hen  Irmsen.  um  deji  Scpensspruoh  .-luf  dw 
Domier  /n  spiwlien.  her  oinzi'bie  in  der  Kewuzah  luu^ 
relifriös.  nrelisrioA  cxIct  f(ar  aatireligiftH  nein:  aber  es  darf 
licht  zugiUisspn  worden.  riiA  die  Kamruoh  al« 
:>uf  unjütlisotien  (tnindlaifen  nufgv^baut  wvrde. 
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x  lh^i,  Wenn  difsc  |;.nite  -jirh  au«  (»itiWiKiir  fiiiaiizii^lMr 
Kl"! Ii.  rrliaUcji  wüi'ditu,  luirteii  wir  t\n>i  U<H^hi,  Ihiwu  zu 
sagpeu:  JSure  Ar»jeit  ist  von  ^müor  lU-doutiui,'.  :iIj,t  si.. 
harmoniert  lUi^lit  mit  luivf^pcm  Ziei«*  uiid  Pläiifji.  Jotat  nhcr. 
wf.  (,liL<}  Volk  rli...  Milti'l  Iwr^iht,  litH  i'.-^  umsi'  ihci-  .1;.- 
lii'chl.  zu  s;u^i-u,  iluU  i;iu  jüdisi-li  ••.  J.ajul  und  Atlicisun  - 
zwxsi  liogriffp  sind,    di«  eiiuuiil<;r  widv-rspi-i  cih'n. 

Difjpiiipu,    die  alks  zu  J)(>s<-h«inL{«?n  Äuchwi,   ilii.  in 
Krt«  lsrH«'l  fiirl  Sfmiicn schwill  luid  ki-iiiou  Sfhattfvii  sMicn, 
wolk'H    dit?    <  rwüJilittu     Mil.Uiri,!id<'     ilamii  <TkLimi. 
.Hpit'U    bloß    «•ino    vorüUuj^viijt-juJc    hrscliL-imii^.;-,     di««  juit 
dw  Eiuwünfleruii;'  iumict  ElRmcwte  m*schwindeu  uiixl.  Aber 

•  rstcüs:  urtrhiii  vou  vonUicroin  ,sold<M;litf  (Jriiudla^fo 
U'^ou  '  l  ud  d.iiiii  sind  wir  ;j-af  iiirlif  sic]i<T.  d:iL'  di.'>  wirk- 
lifilt  liur  t:ii>.>  \'..riilK'rüoht>'Ud(i  Krvhoiiaui.ci  wir.---.  Wir  IkiInh 
»•*  liii?r  mit  iuHilloIrtiuili  «ut wicikel u-u  .M.  uM-li.ru  zu  tiuj. 
Ui;.-  «lit  -,-\>  l.-lr  i)  uiidu  MUS  FrivoLilät  uiul  iJoslwMt.  sondfMij 
ftU«  IViuxip  iTdiPMi.  \v(>il  fs  ihre  M.-^f  lujd  ilrr  lloal  ist 
ujid  f.-,  isi  uli^.r  li»yLs«'li.  üai/.iiii.'ljiiu'i».  »Lifi  tlif  Xcunn- 
konuiifudLMi  sich  ihur-u  und  tl.  iu  \imi  ihm-u  t:i"^'lia.r';iMh'n 
Milit'u  JiJUMSsfii  wt-rdvii.   als  uiii^i'ckflirt. 

In  tüoM'r  lÜchliiii-    Im  ,--I   .hicI,  |MiIit  i-i-li.'  (iclalir. 

l»iv  stüxkstf  U'uitV  in  mi«.  HMi  Au-j.nH'hrii  am'  Kivz  Israv'l 
Y.nv  dio  i5il>el.  luis^'ru  rii:>ru  di.'  il<-Mi  jiidisrli.Mi  Vi>lk'-  d  u 

•  witrwi  li<«sit/,  Erez  Knuds  vcrlK-iUcn  li.il  ;  iuissto  'I'Ijoih.  aa 
lu-  di.  clirisi.Mi  }ilfiul)Hi.  hat.  uns  d,.it  hi<i .»rif*ohtiJi  K,'chfH- 
iitfl  aid-  l'al.-istiiw  y:ei.'vUi.ii.  Dir  christ  h.'h.- \\\'!f .  dii-  imsoro 
Aul'LauarlKMt  aulnH-rksiiui  vfrrol'ji .  kann  ciiiuird  di.-  Kr.i.'c 
-•u-Ueu;  VVif>  (üuh  Hilvpih.^  isi  d;is  j.aitd  drr  IJÜHd  .'  I  hr 
nHlet  wohl  in  ihrt-r  Spratrlic  alx'r  ihn'  luImUt'  fehlen.  | 

IN  <(ill  wirdt"-||,,|i    !,  \v,.r,|,.i,.  <ImI.I       uns  f.-i'idl.-jt .  1 

.av  Mr/1-.chiMi.  dl  -  il.Tl  a:ii  W  .Tk.-  >liid,  (^h-r  dir  iurr  m  drr 
ArtH'it   für  tiiioor'-  uai  tniiali'a   Fiuid>  ^icIumi.  xu  runuiii  i;^>mi.  | 
Im  (Jfi.'eijtcil.  wir  <iiid  üUptoui;^!.  dfiß  dic^  Arlwit  für  iius(m-.>  1 
.ialK.i         ll.-ini:,t   ,  lu    Tril  de»  ;:csa llit jÜdiHi-hcii  l.rlxMis  und' 
•^iri  hfu-^  ^rwonh  u  i>i.  dir  Iii.  Id  rlirr  riii:.'»-'sf (dlt  sv«'nlrii  \vir<l. 
I»l9  bis  wir  -iv  /.u  t;!iirui   KikU-  sr.  fiihrj    liaiKii.   Alu-r  dii- 
-MißstiuuU?»  müsat'ii  bosf-itjta  winden,  l  ud  Uwst  r.  rs  y.'^ehieht 
AxMch  Fiwmd*»,  nhi  »lurcli  hVindc" 


Eine  ausländische  Stimme  zu  den  Wiener 
Kultusgemeindewahlen. 

IXi<i  III  London  ••rhi'hciiuoidf  \-.»nif.luii.'  jii<lischr  rr.-I.Iail 
,  r>ie  Zfix"  Hohr.übl  zu  dm  Kuli us<;rin«iiidi'u-fdil<.'ji  ju  Wi.-i. 
u.  a.  folgeude-s: 

...  .     iy,irum    liatir    lor  i  wart  i-r    Waidkainjtt'  na 

iiaiiz  aiiderf-  AuN,rlu  ii  ah  dir  ^\■al)lkäln|>f.■  ui  indK-r^  n 
.falirfn.  Die  «'hfraulii-'eu  (ie^^ji^T,  dir  ..riiiuu  (»slerri-it-hi^eliei 
.fudm"  imd  dw  '/Aonisten  \\»\Km  Mvh  zu  einem  Wohlblocl?  mit 
'U-m  Xaiii.  i.  A  .  r.  iid{,dr  jüdisrhr  IWteif«"  zii^rtiatofn- 1 
fj<v9rhins-,ru  und  riir-  •jrinr iiisuiar  h^tr  <f|,rii,siMil  i<M-t ,  «Ü-  aid' 
Hnuid  .|r«  hisherigru  lJi-^ilz?taii<l.-..  /.iisainuirMp'st.'lli  wuidr. 

.  I««»seni  nioi'k  hat  mich  die  ..A>;uda-x  .li«r<W  au^t-li.Vrt. 
Kvs  .-i<}ii  lr«  iiir|i  sehr  .sonderUir  aiw:  dk'  WiciM'r  .A^ida,  die 
iinrjitwfi^tr  Tn  aiiMu:.'v.M-ihfHUis.ir.  v^-näuigt  sich  mit  d  n 
„aÄsinjilierton  dojin)'  fiat-rseil»  ujul  di-a  ..zi'vii.si iMdirr. 
rowchlm"  auf  der  tmdeivn  Seile.  .  .  .  .Mh  t  «uf  solche 
fnmwa.  I-cmtt-  liat  maii  keine  ..Kaachjcs"  äu  fragen.  Wiss«i 

-siÄ  doch  be»»«fr  a.1s  alle  .'uidcTen  dir  wahr*-  ['...Irutun-  vn., 

!*iiKl  doch  <lrfd  Mtmdate  iiniuerhin 

^X'.SM'^  all  u'jii  kriiu-.s. 

Ein  Wulilfcruupf,  imd  diuu  i'in  «ehr  hoißor  und 
liat»  d«»rh  -tatfgefujuten:  zwischen  Zi'>ni.st«-n  und  -  Zioiiititen. 
'liw  hciUt.  ZT.  ivhr-d  .|rm    151. »'k  d.  r  ..  Vrr.'iiii-lrn  judi><'hri, 
l'n.n»'if-u"  und  dm  .\1  i  ■.  ra  c  h  i  -  i  .•  i. .   .lir  h.-Ii  imt   ai.  Iir 
i»U  30  orthO(l«>xeu  JictliiUiKcrn  uaid  Vt-r^.'iiu  j»  uut«-rdtii.  Naim-ii 
..  Reijpi«Wr  l'dtK'k*'  vc>reiniy^t  ImJwii.  Der  Wieuer  Mi-'^ntchi  ist  j 
•  tt  <U     Tftt  fiM  «H'lir  u  irhf  i-n-.  uriiu  iiiclii   der  wichtigste 
lind  Ix-tloid^ud-ti'  Faktor  im  ort ii.-doM  Ji  .lud.  iniiiu  v  .-i  Wim. 
(J&s  inuli  jo<Kr  «•hrlichi-   und   lunartcii.schc  M.ea-rli  .int-i*- 
tornneo.  I>inun  i*t  es  ganr  miveralündlioh.  \mruni  e*  zum 
WaJilkniupf    koiuiiK  u  uinlit?-    und    warum   rlic  lüfHiislirjeh«' I 
.MiiMirdiit   III  d»T  Kidtiis-iuirf'  »..  i  der  Verriiu^om;.'  luit  dn 
..rni<»u"  ^iirli  ni.'lit-  iH-riiidil  liat.  in  dt'a  l'.hirk  aiirh  viiii^'c 
miamehlstiscbf-  IV-piascntiuit«!  hercinzubczielifn.  Schließlich 
wollen  luvd  müs.«««!  doch  auci»  di«  breiten  MasiH«  des  Wiener 
'^•liiiii'»*«'!!  .Iihlciiturns   in   d<T   KultH-Hg^ineiude  ihre  lUL'fiien 
\«Tirct4'r    liahii.     \ul'    .lic    drei    ai:iidi-ti-<r|H-n  ArajuJdair 
lW>Ilen  und  kuiua'u  «ur  «ich  nicht,  vi-riassi-n.  w.-d  lü*'  AgU'la- 
letil«  nieht  da«  alljfeineijii»  reU|riö»ö  .Tiutentnni  im  Sinn. 
U»U  u  sot  ri,  ,,,  diH'  ..."icliifrschnl"  nad  ihiv  Tn.nnung.Hiwlitik. 
L"»  ^lUi  jcKMi  .-(jidrr.'   \ns>trllMn.;%  ti  a'i  .im  Wiriicr  AVahlen 
und  Krkkiruiif^cu  Jnr  sie.  nlM-r  es  wiinlc  zu  wril  fiilm'u.  alle 
Ginxelli«itf<u  /m  TM^btuideln." 


Der  PalUfllina-Bor  i  i'k  t  vor  d  f  tn  Völk.r. 
bundsritt.  KH"der  Itif^v^  0^  VölkerHrrtothutes  in  Knm 

t.m  H.  Demirdy  r  M)ti  ii.  a.  juK-h  rler  3^thf  dor  |HTman.  nl>  i, 
MlulilfttfkfirnTniH>ion  ilf>»i  V.Wk^rlviiiui«^  iil>,  r  da^  l.i  - 1  i n.i - 
ftfondat  snir  HcltarulhinK  kuunncn.  Wie  ihr  .1.  1.  ..\.  rrtälirt. 
wiril  «ii  lj  I>r  Woiasinann  nJs  das  (Iherlmupt  der  .lewi«Ti- 
Ay  iw-K  n't'h  l!.,ni  fKifwIxu,  mn  l^ci  d«>r  fv-haiullnn-  d..- 
l;«'ri(ddri  durcli  ilf'u  V'i'ilkcridindnit.  zujj:»';/,.n  /.u  ^l  in  Mau 
ftiniml  nllj^rairin  an,  daU  l.or.l  (',.». il  der  Nadd'nl-.T  dr^ 
I^>ni  I\irin<H)r  jiU  Vrrtrf-Nr  Kitylands  iwnn  V.ilkcrluuid  at 
wu  wird,  tiein  Vulkerbnotlnu.  soll  bi-i  diemsp  <iel*yewheit 
Mich   fiii    V(ri(i.jr;(ii  liMii   dr,-   IIa  li-m-ch-kal  liMli.,.),,.,,   r.,i»;|  l 


Fertln«  Herren-,  Knaben-  und  Kindarklelder 

Maßabteilung  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffen, 
heinste,  elepnteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
journale liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  T Ji:vtö 
wird  genauest  geatAtet.  Um  geneigten  Zuspruch 

bittet  hochachtungsvoll  556 


3.  S  T  E  R  N 

Wien,  ü.,  Glpckengasse  25 


Tel.  46-9.13 


Wt  tetftnhi'in 


MV>pd*»rt   wiH.  dn§ 


;^i.uiisiis,.|i.:  i;cv\r,,in^  bohindiM-l.  und  dif»  Recht imIi >r  kal^ili. 
sci.i'a  Kirclir  i;,  l'alästhirt  -  srljüui  w.t,I(\  Kr.  i^...  dw  dr-r 
il.'di.'uiM-li-katliolj.si  liir  ,(],.  ||,  iji^r,.,,  I'l-iiz-..  nalK;- 

ftclivn.  Iiahvn  hcnilt.«  in  dicMiu  Snu,.-  ü.l fm-uieri.  Wi,-  es 
iieilli.  iih,.u  dem  Vatika.ii  nalK-stehfiid*'  lvri-i>-.«  fiid'  die 
ilal.M  nis.-lir  ir. -•iriuii.'  cin.M,  Druck  an.,  daß  in  dies..;- 
Nii/inu  des  Voli;Tl.i.m.lr:.J,'~  .Ii-  ifrrin.-  du  ( 'liri-i  ',1  m 
hl  l'ak'islina  w;inrii.  |,„,ra  In  /ii ^ainm  aiian-   l:-..!    j  •  t 

si<'li   d-'r  lateinische   hdriar-li  vaiit  J,;ri..-aJem.  AI .  ii-iL' „. -i 
r.arlassijiu.  nach  IlfMu  Iwfjehi  n. 


in-  \  '  r  I  r  r  1  ii  n 


,1 


.1    w  i  s  h  A  u  {•  u  c 


Ii  I'  1  lU 


^'  '■'  I      ■  r     n  a  ,1,     1)1, •    .1.  wi^l,- A^tiic 


iial 


!H'.sc|dii-.M'a.  in 


«M  nf  rinr  -i.itn.ii-.-  X'ertivi  ou.  .-u  iiui.aiiali  ,u,,  i,,  ,i,,|r.n- 
detn  K..nlaki  n.it  diMn  \.'.|k.  rhimd.  du  .lie  ViiMd.Un-  d.- 
hriliseiu'ii   Mandats  /m  iilMM-waclie:!»   hat.  xn  l.loil.  u..  " 

l>ie      |ra  I  ii  .s  l  i  ue  n  .s  i  >e  Ii  (•    H  .' i  e  r  ii  ii  .     j    -  c  n 
''  ■■'  •^  "'■  •''''-"■I"'  M in  II  r  :i  u  d  II  lu.  I..int  dor  I   T.  A.  hat 
.In-    i^ila.stin.-nsisri,.-   |{:  w . ii.'    i,,    ,  i,:er   ol'fizi  «1 1.  i,    Ku:,  i 
'jel>i,n,.  ,fi,ar)'  "<tr-ilitnu      .iionini.a.  ;;e-<.niil>fr  .Im  M...,i . 
dum.  ila=.  tlii-    \raKM-  drr  .Manttit.skuinn.is.^iu,  ,i,.s  \  ..ik.  i-i- 
Immi.!.-  iili.  i  r.  i,  i.i  iialtcii.  Dif  IJeknaititiiiarhiixii;  ist  von  rh^n 

I   I    \\  iil,r.>ii  !    M  iacc    .\  l.w      nhcit    vert  iv-li-ndr  ,    C  , 

Isiorr-  iint.'r.-cliri. •1.111  irii.j.  w.  isi  ii,  riiy.,-  s|.lij,i-|-.|j  kuiif  .'  i- 
I  sehen  \V(dse  di.-  in  di<Npin  .\|ru,.>.;,,,.ii/iu  ent ija Ii -  ijen  mi- 
I  p  niOd  l'ert iiu'tf  n  Iv l«t;eu  zm-iick. 

Il|.^    K  i  n  u  a  Ilde  ruu-   dv  r   A  n  -  c- Ii  0  r  i    c  U  des 
h^l  "  '  '  ' >"l  I  u    r.'lrd    :  \    ^v.  II.   fni  Vcr- 

lanr.-  si-inr  r  (  i.i  rn  Inn-  ndt  d.  n  V.-:  i ,  .-i  _ .  u  .!,.:•  ]•  r.„r  ird'r 
Il'  jr  l.rmi.s  |.i|.d<;.   DiiL  ilie  zimii-» i^rlie  K.vkniivr  l»calisi.  ii. 
ti-.'.  Hiie  Invon.tciv  <»r-?uiiKitifi.i  in  iViliisthm  /,„  ^>i^rr,■•„„^ 
(Icr  di<  Kinw.iiul  nmu  \  ..n  \ ajv|!.iriuea  d.-s  jiidi.schfu  Mit(  0- 
staa.i.-   iiarii   l'alä-inia   ..Idivu.  W.-duv  id   Dr  W.--/.- 

luann  hi  falitst in.a  wrili«-.  wnr  j..  diiu  .-in  Miuiioz-ruidniii  .'  -j 
Z<  idi?ilki>niit«'Cs-  der  titlpomcinen  Zjoni.'^teu  iii  l»aUi.stiiia  iil 

v\i  I-  !  III  Irinu-ud  prsiicJil  wiini-.  dal.5  <li,-  /J. 1111-11- 
|>ri.'-  ( »r;;anis'ii  ioii  l.-r  Fanw;. ';df  rnny  voa  .\!i_-,-li.pil..  m  ■> 
Miitelsianilc  aael.  I'al.isuiu-t  an  In' Anfni:>rksa:nke;t  /..iv..  1,'.. 

De.-    >^  Ii  7.    .1'-.    Krr.-u    Majes>ofl.    \V„.    I      I'.     \  \ 

|l''..'ide;.  hai  l.nid-  |.i|wky  Prt'ssevert ret,-n  in  l'aLiwtina 
-  rkifirt.  dai;  na.  Ii  .-t  .Mciunn«  d.H.s  Maii|>i  htin.  d«*s  Kpi>  Ji 
Ilaj.  ssi.  i  II       \o,-  t|.-in  nnch.stpit  >5i:inh<i,".iJi,,mr,vjj  j».,.  I 

lasiin-i  iilirrfüliri  wmlen  solllr.  1 

Drei     .Million«'!!    Dollar     v  »u    N  1  <•  h  ;  z  i    .  1 
uiften  fiir  raiäst  ina.  Auf  rU'r  ain  IT    Sov.inb.r  1  1 
N.W  Vork  al._'ri -.11  M  n  Siixuuj  i|.-  :i(iterikaiii-r|,..tä,i;-..!i,  „  I 
Kondl.rs  Kill.    ,irv-eii   V..rsitz"ndri-.   ||, -rr  l.onij,  Mar-iial!. 
init.    dal.i   am    drr    KoniVrenz   d.  r   :uiifMkurii-sehvn  Ni.-!.;- 
ziniiisti'ii.  ilie  ;»iu  17.   F.'lK«r  utifl  üImm-  diV  Anflrni- 

ni.'H-''lielik..ii  'n  in  l'alä^iin.M  (»,  rat  ai  hat.  Ji  '  Suruiiu.  vfm  «hei 
Milii'in..'ii   Doll.ar  fiir  dir  l'a  j;ist  in.id  nv. -t  K  r!nies_r,.-.,||s  i  ■.  f( 
aiilVelwarl.l    wiii-di  n  «.ind,  /u  .lit-rr  «mii:  :,!-    Iiat  il  ,,  .\,,,.-n. 
k-anh'eh-.Hidisehe  di)iiit  1)i«lrihini(,i,  (  ...(.itt-.     I  iIkni)  D'.llar 
l.ri./rst.  le  n.  In  IHawim-  l-ofin.ht  sjrh  dor  Haiiptdtx  i-iupr 
an--  \'rirr'.|h  .1  c  .I.m.ii  mid  d.r  l'alits|  iu;,.Anierika.Alli.a,:r  • 
I  zp-.amni.  ijue.sr  l/.li  n  Ki'r|.rr-(diatt .  dn-  «jie  lii  -ninlen«  A. 
jhat.    di<    Fand-   aller   jfn.-r  «irxani.-al  1  .n- ..   dit-  .-ui  d-.u 
I  Aidli:iiivv<Mk<»  fiir  ['nUi^tiita  teiluehinen.  »n  Vf>nMtiijrt'ti  nnd  »1  n 
I  AiifUaiizu.ekrn  /n/iifiihrm.  Dir  Uälftf.  <!«.,•  Snmim*  vnn  divi 
I^I'lh"!,'..  I^il.irsolt  I„.r-'||-  in  l'.a  |..  >i  i,r,  11  ,.|  ^r/t  Im-m-IiI  -ru, 
I         K  )  '1   \  !•  r  III  a  <•  Ii  1  I.  i  s  V  n  ,1  ,"i  Uli  II  r  r  u  j.  .1  ;  1   ■  ,(  ,  I, 
iKert-M  )ln.ie-«iiil.  W  10  die  I    r.  \  ..,      ,1,  nisai.  n.  1- - 
Inchtei.  hal  ih-r  imlauifyf  in  Kairo  ^'f'snirl»r>iic  Leib  Kri»»«hnann 
liii  s.  iiieni  r  -1.1111  nt  ein  \  enn;irf'|»tni(*  voll  rrfW«)  l»fMH»|  j'fir  «len 
K(  ir;i   Haji  vs,,.|  hini  rl.t-»'*n,  1 

Kin.'  a  II  l'so  h  ■  II  •  r  r«- e  n  d  ■  \ii*-ralMiu.  i  ,1 
l'.a.J.-i  st  i  na.  Der  .Mitarl>"it.T  IVuf  .Maef,li<.| .  rs  l^a"  .l-e 
Au«i}rm»7nu}.'cn  in  I'aliif»ii.in.  Haltliiner  .?.  tiarnm  Duncnn.  h-u. 
all  rr  di'  AiL-vM-yhnnj.'.  1  hri  der  idsj.ridf  am  Itep^'c  Ophel 
'  i"o!-i «I  I Zt.-  eintn  ..saloiir .iii-i  iini  Tnrai"  VOM  10  l'ni;  . 
•ahleck!.  l>irTunn.  d' r  zwei  IkiMionrn  li.-if.  ^rcwahri  .  ii,,  ., 
i;lNiTtWfhend  .M'hinien  .\nbl»ek.  Kr  inf  mit  iMaMtik  .  im 
dividisrhen  Stil  verzh  rt,  DJ<-  Knldorkimff  h.it  tn  k'^mt: 
l'MUff ina  u'i-nL!r>  \i!r-..  i|.ri  «-rnv'.  Tonri."!' n  au.s  .'illrn  T-'i'' n 
l'ala-tinai  eil.M  Ii.  rl»' 1.  »m  Im  Turm  zu  iKtnielit  •n.  Di-j 
I!' 4.deniti}f  hai  s,,fj.ri  Älidinaliiu' u  frtfriffen.  tlon  Tnrm  nls  1 
nidionaU'«  Detikra»!  zu  «?rtfilt*n.  | 

KröffnufiK  de,  .1  ii  d  t  s  r  h  en  Tnstitntos  inl 

•I  '  1  I'  *  a  I  r  III.  Der  4M)  i  raMaiiT  ^i>u  llayla  i  IDr  I.  ||,  ||rrtz.  1 
il.rr  <lliirr;ililiiner  von  Fnuik reich  l-iael  |.  ,i  lod  de  (il.i  .1 
nihhjiier  v.>ii  \\"icn  |»mf,  Dr.  It'hti  i.  h.  W  i-drii  -ich  im  kol-on.  | 

(Inn   Friilijnhr  lieiiiriiiwiiii   MJwh   l^iUistiim  Jls^ebiM.  nni  dtif 
FlröffiHn^  de»  Insiitids  für  J^ipi^  HftttÄi«  iui  «I.?r 
-all  liier  lit>lirflii«chen  riiiversitäl    Iteiznwiiiin.       Ti*..    K  miiÜ 
de*  liiJili(in«(  -Vitt  fcieij  uiu*  ilO  Alilglifd  ■rji  /iii-4iiiun.<:i ,  ;»  •,,,,,! 

Deiilwehtlan  l  iifid  ( ji»j>i|*=rri'fid| 


Auch  Hie  .Teschiwah  r  n  n  Lmn^a  «cht  na-li 
^'['  ''  N-'-'l'    'i  Ml    mnpwl  der  8i,;»lÄ.dka*.r  J*-- 

^cliiwjdi  soJi.  wii.  aii^  .irTusülem  gymifldöfc  ««g^^^^j^, 
hsciMw.ah    s,ej    b  aiza    in    |»..lej,   nach    Kr.-z   Israid  '  iii  -r- 

Ul  li. du.  >i  ■  vii^  Jbj^jnp^^  dm  J^idimm 


Aus  der  Bewegung 


ind 


Dele^  icrteutng  de  r  .i  m  e  r  r 1  r  U  j  ^  c  I,  c  -  7.  i  (u 
in*ten.    HaniHtaii.  den  m.  Xovemb-r.  alwiid^  ward=.  im 

diesjähri^r    !)..!  ,.,rrr,.,j,n.g    der   Oslrn-eiehi^cheu  Zir«ii.toii 
'•i'ilfjiel.    .\a.'h  .  i'i  •:■   kurz'ji   Kr.-.fruuij-savd,.  d--  J'i-a.id-ji. 
teil  de«  ostcrnMchi.eiiMu   |.ai„ivdkamit<tes.  Herrn  DberbRu, 
l''«'hi  ri    sirl.'ker.   er<dattetr   ITcit   ])..   N.  M. 
<;eiiM,  :•  das  ni-^am^rilioa.!-^r  i-at.    Jhin  ialy-vm  der  i.i-itA 
lie;    .■■'slrrrei.-liisclu'ji    Kiut-n    llnjes.sod-'/..  ai  i', '  ■    I  >;•  Marti." 
i-'s-'n  hl  iit  h  mit  dem  H.rie!,!  i\h,^r  die  IMhk^'d  'dU^, 
l'eü'K  HiKl  Dl-,  rhaiin  Ta  r  r  n  k  .»w  c  r  md  d.  m  IWicK 
el.rr  dl,.  \ilMii,a  des  Kerlen  Kaj.-niclh.   Inder  Sonnt  a«  v 
iM!ta,r^..ilzi,ar    iMTi.'hi.  i  •    Hr.    Xahmii    II  lauer  iiix.r  di« 
■l.Mi'^keii    ,|e-    Wi'  ii.-r    l'al:t.<i  ina  lüiirs    und    üh^.;.   ..,kt  nidl.- 
\Virts(d:aftsrrji^.t.j,  i,i  k,.,./   I^nu-I.    Dann   wurd  •  in  dir  (.e 
e  laldi-Uitic  (•ini;tv':'>»v'<'ii.  in  dfri-Ti  Verhinr  einzelne  IM^ter 
a.M  .1.11,  ;:el.-  ,dli..-l.  der  letzt  >ii  Wiener  Kidt unwahleu  v,..-. 
il  ai  /  I  oit  i  s  teil  „1  i  I  r  I,  i  ou  11  u  d  A  -  11  d  a  j,  s,-!d  -ss  n  n 
Wahlkunipmtuiß  scharte  Kritik  iihicji.    In  .Irr  NachmiTt  .  ■ 
KitziuiK   hietl   DherJwurtd    Srriek.-r  «Ims  i^ditisdie  i:.^. 

\..rr..uuaiineii.  a   Vemvaiilen  wni-tli: 
l^''"'    kiiaiii--,,    l'n.-a.l,  ,,r,      ,1  ^    !.ajid.  sk.nniiee>.   der  /ho- 
laali-e   tMiiirin.i.  nii    IJ,.  r  las;,  au  a  1 1    Dr.   Jakute   KU  r  lieh 
1  tf'in-Ählt, 

Ta  Im  nd  -  r  h  i  ii  i.  Der  nni.u  l^-itim^  d- .s  lievni  < ;  u^t-iv 
.\  II  sie  r  I  i  f  z  .siehendr  Tahriubchiur  findet  uimuielir  u,, 

<  I'  I-.   II..   Schiffamt.-.  ü. 

ta|ill.eli  voa  ^  "l.is  y  fc^iir  alx-iuiö  ^t»tt.  Tmktot.:  Ilaha  M'-titm 
1  Jä-l"  wi  llkoiniuen  I  * 

••"iid  Ml  .ni-.  !■  /,.  il  ra.,1,1  in  l.otui  .n  .-mr  >  -/mji, 

|.l'      .VLs,  ,  Iii-Laudi  .s/  iilrale    (ür    Ivi^daud    slall.    il  j 
Im.  .««iehifr  |irä.-idie!l^    U'eirir.s  waivn  anwesend:  .>ir  .Stuart 
Isairu'l.  die  Heriiu  M.  r.rKincr.  V.  Davis,.!.  Klgmd,  Dizikjff. 

M.  I'ai-s-ofl.  l;    Will  ,..r  .,,:d  Sckr.  tar  l.azare,  (  olwn.  '.fr.  Dizi- 
I  l:ori'  reiVri.  rt  •  iilh'r  «Üe  in.  M.-rlii.  •  r.it i -'•l'iindrn.«  .nist-y  -l-d- 
•■L  iin.r.  Er  teilie  iVrnw  mit.  dal.;  JJal.lu  /*•<•;.  liohi  aus  .San 
I  aazisco.  <ler  sich  v.ir  oiniir,T  Zs>it  ia  Erez  Israel  nieder- 
lassi  ii  .,;,,.||  Kii-hind  k.-inuien  wcnh-.  um      •  .Vkti»n 

riir  .las  T.-iriiii.iii.Hii  zu  leite:!.  Hi.  i-ud' w.ird  •  rine  radadn»:; 
•1  •  /.jOjii^n-rh.-.i  Onjanixat  I  «1  zur  reilaahme  sui  d.  r  Keren 
na,iess,«l-.\kti..ii  7.nr  V,.rk-vuiv  ^.rphrapjj,.  nj,.  »s.u,,,,^^  |,,... 
s,-ldo|.i.  „lii  «l-i  /i..ni-ti-e|,..n  Ory:aiii.^al i«.n  ni  VerhaadbwM-n 
iilA<-r  di.  i;-.iiiiuiin-  Ii  d  r  MiTarIvil  /.u  livtiii.  F-  wurd  • 
ferner  U -ehloss,  ,,.  rine  Ki-..|.'.zÜKi^rn  Aktion  zur  (Jriindnii'; 
vfm  ini««nM-histi*.clu'a  Ven-in- n  in  J-itHt.I^.n«i.)n  za  nnterl 
.  Ii'     I  nii  MaJ,!i,alime5i  für  «Ii.»  Ue-sUitiVuiiir  dr^H  }irilaatiuwi- 

■U-<-||,ji  t  iemeiiMl.  lit» sclZf.s  ZU  crj/TVife!.». 

V.Ti;..  a  >anisJ:i-  j'jnid  in  l.f^iz  die  tJrlmdun»«- 
^  •  i-a-ionli.i..  ria.  r  I  »it.s-ru|.}H-  dfs  Ih  r),;,!.,!/  I f  i inisrjchi 
M-.ti.  N'arlideiu  Herr  l'ilz  die  zahlrach  l«  .iichi,-  Vcr.sanr.i- 
liiuitr  er5ffn..r  Imtte.  .'Viff  Herr  \Va.-sennann  ans  W  „r^ch.n  . 
.1.1-  W  .;-t  und  lM'.s,.n.r|,  rin-.  liciid  h-<H.rmnini  tu.d  Ziel  d.H 
.Mi^  a.-I,,.  aar    in    l.r  x    Ui-a-l    sr-inc   voUe  HrfüHui,« 

lindrii  k..ii;..-.  l  ij-.-r.-  -II vv.arfi.;.-  .\idVnh-'  s,  i  j,.  „lelir 
ndii^iös«.  Chalnzini  iia<'h   Kn  z  l.sniel  /.n  scl)i<-keii.  .iic  ei.;.; 

 "»*'•"•  fn'-hlieh.'  nml  uei^tiife  Uilduni?  t,Tnns. fiaJwin 

Il.  rr-  Kadziiiski  f  „■■:.  ilj.  ,-t,-  in  k\<r/  n  Sinrl,,.,,  die  Hptmif-, 
«.eil.  u  AiüLMlx  II  .i.  .s  Jlai.i.r|  ir.iML-niclii  ,..  Krr?  N,-.-,,.!  und  i« 
deu  «ialidld.antl'-rn.  K-*  wind»  lu'  ninf  ,u!i  pro»  i siui^ch» « 
Ki)rnit'«e  «iniri'M'tat.  Iinvtehend  atu  den  Herren:  Ait.  I>il«. 

K'-laMi    •s,,|,.,|.i,.,    (i„rf„.i,,;t(  „„,1  -vitachulcr. 
Md  .1.11,  \i.  »n^'^M^  d'-r  Haiikwn  wurd<>  die  Versaui»nl»ng  ge- 

scIiIms«.  n. 

^-  '  "  '■      •'  '■  "  '     I'  '  t  1  -  1  '  i.a  .  u  !  -a  n  i  -  a  l  i  ..n  Tu 
llierhn  liai.  na-  ,|,  .  |.  i'  A.  ui  hl.-t.  am  II»    Nov.      .  aUh-ds 
leine  Ver«»nimlui4jf  statt^'efniiden.  m  .l.  r  .lie  'inindiüy^'  eii,cr 
()r-ji!.i<.iiou    für  «Ii»-    Ilesietlflun^r   l'alH^tiua«  »>e^ehl.»»4.'ii 

"•"  ■  'f  -   V'- wa,s-n  l?.-,!.t.  r  -r  Dr.  Willnjlutv, 

l.evN.  Ilahhiner  Dr  f^^ra  Münk  sowie  H..,-,  Davj^  Triet^eh. 
der  da>  kuloni-aio.  iM'he  i'n^niii.iu  d-  i,.  (hvaiiisotittH 
MLiitw.ckehe.  Ih^r  Vorsil«Mie.  Merr  r-.t.k  Harj>era.  fülirfi. 
i:;  in,  r  fir.il'fnniiij-vr  d  ■  nii«!.  iv>  hci  Ia  r  «.,,,  m.utraler  Ih  .',  .i 
U'-rlnffm.  auf  dem  Aiigmliörig«  th»r  ver«chi(»A»iten  l*arteieii 
'  i.'i  .\iilfas-ttmgi«n  im  .fiideiitmii  «i»^äuinirjiarlM«it*»ii  !;Önnf'«rir 
litn  der  PSiltoiiiia.n..v,'.^,,Jij{  eiw-o  luniwi  AuatulJ  m  ff-imiu 
[Da 4  l'rnummn!  der  <»»>e|l<5chaft  }.f/'ld  dabin.  jrUetni  "^ar.'!» 

A..rri,  .|  .ii  I  iiir  Chaiirf*  für  die  AiiHiedhtnR  in  Bre^- 
Isra..)  Äii  gi-lKfii,  r.  I  iiep  /.liwriMii.-  voll  Uuul  wird  uiif  dn; 
ftite  jilÄigeli«  l,ow,-s  mmt'kmitriStt'u.  Vic  Or^rai.i. 

<aii.u,  h'-im  detrtiferunß  ..NafUlath  anr.d".  WÖoJientleUe 
^•''''"•'K'  "  vou  I.  a  ä.  III  Mark  od.-r  mehr  l»cre<'hl i  re.,  5,nr 

Mil4tiied'*eliarf.  Da*  1,...  |„Mi,,,int  f,H,-  di-  Heihetif  .»rr.^  }„ 
d.p  jed.  r  /'i  ..n.T  llein,-ial|..  ,n  l'ala.sl  ma  K«'kuifi.v,  -o||.  Die 

friMvrri  B{ni|.|;dz  n(;ut|^;.|ifJwL  M.rNyfMtrtein  Hansgarl^i 
Iln,i,.,,  für  Md.  l.wirl.cliitft.  liefHiKelziiehl  »,  1^1^. Al'^n^^ 
Hui^it  eil,.  UrmmmtUm  Hlr  dii.-  orf..rd  .rliclirr'nl^eoif^Ent.«^ 
Kiüricfdiiii^.ii  siiÄirih'r  iiud  K-irtsrhan Jirüt^r  Art. 


WT 

d.^r 


hm  W.i;'li"j.-=chrirf"  imd  iui  ..II-,. 
•   vtin   .UM»  i'iujid    -. iit-n  ein  Man* 


Korrespondenzen 


OberraibbinerDr.  Chaj^anachAmerikaab^ 

^t  rtjiyt.  Obc^nabb.  Dr.  thajcs  hat  am  19.  Nm-.  jidKu-  alx^nds 
Wii-n  verlaiJsen,  um  ,sich  idx^r  Cherboujg  na<'li  .\niorilui  zu 
tiea.  Dr,  Chajes  folgte  einer  Jiinladung  de,s  lUd>bin.er.s 

iw  *^tepht,n  S.  Wis©  in  Neiw  York,  an  dem  ron  Wise  begritodeten 
|fWB«yätanitch-jüdiscten  Iiustiiut  V'orträgo  über  jüdische 
'  Wissjeruscluiit  zti  halten.  I'rol'.  (  halv.s  ist  aut-ii  von  diT  IIcK'h- 
,  schule  für  orientalische  ClesclucJite  in  Wastiington  eiuj-e- 
I  laden  worden,  an  der  Organisienuig!  eines  wisaenschaitlichen 
Inätitnts  auf  Brforschui^?  der  ori«atali8clien  Geschichte  mit- 
I ,  ffuwirken.  f'rof.  Chajes  will  sich  in  Amerika,  etwa  2  Monate 
'♦iifhalteu.  Er  will  sich  iii  .Vmerilci  auch  der  Propagaiida 
i  für  jüdisclio  Ililfaarwecke  widmen.  Das  ,,Nouie  Wiener  Jour- 
na]*^  «rfiihrt,  daß  die  Hbchachnle  für  orientalisohie  Geschichte 
in  Washington  Prof.  Cliaj -.s  für  seine  Mitwirkuu.e-  da-s  fürst- 
licli  >  Honorar  von  lO.tXK.I  Dollar  rui<rel)ot.fm  Ivii.  Prof.  I>r. 
Ciuijös  uaiun  dit  Berufung  an,  lehutt'  j<xiocli  den  ihm  an- 
gelwtenien  fietra^r  zugunsten  der  armen*  .Tudeai  in  Wien  ab. 

Beb  Ef raiin  tf  iii  1er  Vr.     Die  Fajnille  des  Vor* 
'jt.ajulamitgliedas     des     Misiuclii.     Reli;_'-ioiLslohrer  Rudolf 
Müller,  wurde  vou  einem  schweren  SchickHal.s.schlag  lieitn- 
gt^uclifc.   »Sein  Vater,   Keb  Flfraim  Müller,  Kantoi-  und 
frübereir  langjälui^r  Selcreiär  der  Ada«  Jisroel  hat  nach 
kurzer,  aber  sohwGX«r  Erankheit  dos  Irdische  gesetg^t. 
Kr  hat.  ein  .-llter  vou  GL*  .r;iJii-i'.ii  osteiobt.  Er  wurde  in 
K(n;;.T.ixjm-.Szemere  als  Selm  dos  Ix'rühmten  Tjaindens  Rabbi 
!  j   Jakob  Elijahu  Müller  geboren  und  war  schon  in  ganz  jugend- 
lichem Alter  einer  der  besten  'feinwidjünger  der  vomehni- 
»ten  iwgarisclien  -leschiwoth.  Er  heiratet«'  die  Tochter  des 
Iw  rülimfeeu  Martinsl>,rj;er  (.'ainv.s.  Ttahl'i  .\I(>rd<.<^!iai  Fried, 
des  Veriaascrs  des  weitverbivitettn  lialaclu  ^cheu  ,..Sel.'vr  Mur- 
dechai"  und  li«0  sidi  als  Kaufmann  in  Oedenbur^' 
nietier.     An  Seit-e    des    äx^rtig&a    l>ereits    seit    .3M  Jahi'.Bn 
i«tr"7'sreirh     und      unerniiidli.'h     wirkcad,- !i  Oln.ri-al.biiier- 
und   h«'rühniteu  Talinud^dohr u-n   lt;d)bi  Meuiudu'.m  (irün- 
wald     ^'3     half      er    mit    beim    Aufbau    der  im 
Jalxre  tt7l    ^ir^rrihidetaii  orthodoxen.   (U^inieinde    zu  einer 
wal'.r"'n  Kehilla  Ki-iL'iiuscIio  nnd  war  auch  einer  da-  Mitbo- 
griiu<;ter   der  iseha^si-hewia    und  der  iieute  scUoa  allerjft'? 
berfifemten  Talmnd'ThoRb-Hehttlfr.  AI«   v.urzügl icher  Ralto. 
filla  hatte  er  die  Ehre*  Jnhn^nte  hindurch  die  ChasokT 
an.r  Kolnidre  nnd  Hansiduuioi-abbo  zu  liesitzen  und  als  er  sieh 
infolge  der  Wirt-schafl .skn.M.  Iw  niül,'ii;.il  sah,  da.s  (iescliiift  in 
(»odenbury  aufzugeben,  kaiu  er  na<:h  W'ieu  luid  wurde  Kantor 
der  Adas  Jisroet  Wm  ihn  kaootc  und  wer  mit  ihm  in 
h  n  zwei  Dezeunien  !«einos  WiemT  Aufenthaltes  verkahrte. 
der   lernte   in    ihni   einen   waJnhaft    fn>nimen.  aufrichtlifCin 
Jehudi,   einen  ernsten,   luid   lernln-?gierigen  Talmidohochom 
kcQQflO.  der  für  Zion  und  Jeruseliolajim  eine  imbe^n'euste 
lii«?be  empfand,  der  .seine  Kinder  in  Thauro  und  Jir(»  Tzoffen 
!un   rairl  d''s~en   l.'t/lrr  Winisflt  ,.s  >ioch  war.   in  Kürze  llali 
und  tiut  zu  vei-aidH-rn  und  mit   sidner  tmuou  (iattin  d'.'u 
^jMeiMKbend  ia  Eres  lamel  »i  voUbringeo.  Leider  kninte 
infolge  einer  tückischen  Kmnkh<  it  dieser  Wimseh  nicht  in 
Krfülhuig  gehen,  er  hat  jfxhK'h  di«-  (U'nnjrTuuicj  d;d.'. 
dnn  braven  und  wirklich  trcnani' u  Siilin"  sein  Ideal  wcin  i 
knltivifiraa  und  sich  mit  vollen  Herwiu  in  dea  Dienst  des 
Anfl^Mrc  i^Wes  Heiligen  I.Andes  auf  Grund  der  Hianrr^ 
IL'tkilauscVio  strilr.i.  Die  M i.smrlii.st ische  I.andrszcnt rale  ni 
(Isterreieh  liud  di.    Ii'dakii"n  iln  ...lii.lischen  W<<»lir!i.-~eli!  iU 
ipwchm  der  Fajuilie  Midier  a-ulaLllieii  des  tieÜH'trülM'uden 
TlmuerWifl«   ihr  innigstes  Beileid  aus,   -     Diis  r>»lchon 
h'^cfäri^ais    fand    lotrteii   Siwudar-    Vormittajr   nnl  r  crroüe 
rriliL'Uune  statt    Im  'riTuierhause  Iii,  Ken  Ife«-]-' ;liin  lU  cfsf 
gt-borent-   Sohn,   unsur   <i'eHiimim^st;euo!>«e    Kudolif  Müller, 
fpitier  Obermbhiner  der  Ada«  Jisroel  K  Fttrst  und  ItaMH. 
iiat-as>r-sor  .f.  ftuimgurteo.  Am  Pfünlboff»  sprachen  d 
Mn  il'.»   li.  s   \'(  r'wigten  Wabbi   *^a]oni'.'i   Mülle-  aus  (».^di!.- 
iMin:.   na^jhher  sK^iu   Solm   ltablijnatsa.-.<*eaiM)r  .1.   i..   Mull,  i 
itt»  Dedenborn  und  Kahbiner  M.  F1ei«rhTni»t».n         l^r  . 

Verlobung.    Herr  Max  U  hi  u.    .Sohn  un.seiv.s  ver- 
A^hru<n  und  belifTNWn  MHarbeitora   und  0«sim!ung<4g^0K 
t<-tt    Leopold  Blau  iu  Vüoiin    und   Ij^iter  der  Kewuadb 

,,Cha«sain  .Si>r,.;"  in  Kji,  t.annim  lui  l'eiacli  Tikwa.  hat 
•♦Jfh  mit  Frl.  Ik-rtn  Nei«,  wähl  ans  |;r;iti-Ia\ a  \erhibt 
Der  Verlolite  giiv  vor  »wei  .hUin-u  al.s  Chalu/.  nacli  Kre/. 
f  1  isiMl  und  uiirttete  in  verwlitedtoueu  laisraehiatiwhen  Kewn- 
«oth.  Oeq^awfirtip  i»i  er  in  iff^  Kewtizjili  ..fh.isani  Sofer 
diH  aui  .3,  Tiachri  d.  .1.  sfeirrünA-f  wunl;-  Du  sr  Kewuzah 
b^tebt  iK^^lich  uiw  PreÜbuj^er^  Kii^^i».    Da-  Zentrale 

«ad    die    RrdaklitMi    der    ...lüdiiSeheti    WtK^'heriscIii  ilt"  oliI* 
jj^^pi  aus  diesem  .\nl*ww»  i^fr ^sUc^^  fjWckwüiHehe. 

D  i  I*  \  k  t  i  o  n  7,  II  r  fl«t  t  u  n  ir  d  e  r  Vr  ni  .•  n  -  .1  n  .1  <• 
I^r  Vertreter  dts«  dül^pjehiacheu  V«rr>ins  ..Ksra-  Isriel" 
Mf  ^^to'l^l^Mir  4ttr  ^^(W-JlidaB,  Herr  Ht  ide  K  <•  m  c  t,  tinter- 
oimiBt  «Im  l^rim  dnrrh  die  we«teiiri^isc!h«»i  Hanjitstfidte 
zwfx-lüt  Schaffung  von  Hilf.skwdtwji  inii  l»-m  4m 
durch  die  ndiciös+ai  V"rfol»jaine^«n  sott-f  .(rm  l*!iirto;iji_s> 
gewt'ibti.'n  .luden  von  Hemeii  na<'li  l'alaslina  zu  bnuei^n.  ih  ii 

Prof    D'    (  'h.ij€w  an  die  Haupt rabbin^»r  in  Antwi^rTwii  m  d 
a^i«.ei\l«m.    sowie   an     <leii    < »furndibitipr     von  Kny^laiid. 
(Jif.   Herz,  in  web-heni  die  Biiie  .ni.sgps|»rocliien  wird,  die 
Aktion  mir  ReltunK  der  Yemeniten  zu  unterstützen  und  fiue 
^^inaiitntiou  soiiaiVeii  ni  h^Km. 

S  1 11  d  ie  n  rc  i  f(  e   na.li   Palästina,    (».p  V.tl.aid 
jüdi!«eher  In^nieure  und  Te<djiiiker  für  d'-n  Aiiflmi  Pal.i- 
I     stiim»  in  Wien  veiaüJtlaltet  im  Februar  ll»:!^»  e-idie  Studien- 
■  meh  BaJastiiw.  A^^pten  und  Syrien.   Die  Ahrwi«« 

Vfm  Wien  wiM  am  Ä.  Februar  epüoliren  Die  Reisedauer  wird 
34  Tncf  umfassen.  Di*>  Tc!trle)lnler/^,^||  ist  Iwscliranki  Her- 
^     von-agende  indiutnelle,  welche  die  [^»«e  im  (»rinnt  und  die 


Arbeiiismöglichkeiton  aus  pi :  söalichei'  Ansclubuuu^  kennen 
temM  wollen,  werden  sich  an  der  Reise  beteiligen.  Im 
An^hluß  an  diese  wird  iu  IVd  Awiw  der  erste  jüdische 
^^f^^^^greC  a,ljf(chalten  wvrden.  Scliriftliche  Aiunel- 
dun^jen  ereclr-n  ;tii  Ait-hitekt  I  il;.  II.  Solxd^Mihn.  Wi-ni,  III., 
iä fhl.e  ikdmga.*^ij  12.  dt»r  auch  alle  uikUmvu  ludierün  Aus- 
künfte cjpteilt. 

Die  War.schauer  Sieit  ungssetzer  boykot- 
tieren dio  Aguda.  Wie  dorn  New  Yorker  tM^^s* 
jounial"  aus  Warschau  tide^'ni phierl  wirtl.  habm  die  War- 
schauer jüdischen  Zeitungssetzer  besehloä.sen,  in  keiner  Zei- 
tui^  Naohvichtra  ttbor  db  TOtigkadt  ^i^^^p^  und  ihrer 
Sejmdeputierten  zu  ^zen.  Der  ^^'^^^^^'j^^fflfiBteachlusae 
ist;  die  Wci^^emji^.'-  d'M-  Herausgeber  des  ag-udisti.schen  On^an?! 

Der  Jude",  dessen  Ersclueiuen  vor  kurzauo  w.H.-eji  fin.iu- 
zieller  Schwierigkeiten  eing«stelit  wurde,  mit  den  SetzieiTi 
d^  MHuig  ^me-'  W^mfi^  'K^äuiffMffil^^^^^l^^  Liqui- 
dation des  Blattes  in  Verhjindhuigen  au  treten.  (Inzwisch-^n 
hat  auch  ein  zweites  der  Agmki  ualiostehende.*  Orprau,  das 
N('W  Yorker  ...Indi.sche  lacht'',  zu  rrscheiiien  aufji^phöi-t.) 

Bitte  um  Talles  im  und  Tefilliu!  E.s  ist  eme 
betrübende  Tatsache,  daß  viel«  Kitern  jüdi.scher  Knaben, 
die  vor  der  Barmizwali  stehen,  infol^^e  der  hohe^u  Anschaf- 
fungskosteii  nicht  iu  der  Lapi  sind,  Tallis  imd  TefiUiu 
für  dieselb*  11  anzuschaffen.  Jene  (ilautH-nsseoows  -u.  die  d(u- 
artigc  V(irfilpbare  (Telietuten.silieu  besitziMi.  werden  gebeten, 
dieselben  bchuffl  Beteilunf^  armer  ßarmisewah« Knaben  dm 
Schulbüro  der  isi-aolii  isrlicn  Kall  uscfcnioinde,  I.,  Seitei;- 
stettengasso  l,  III.  Stock,  zu  hUrla^iseu. 


Literator 


Jubiläum  einerjüdis^chen  Buehdruckerei. 
Aui  Ki^lru  (J;t.  Xo\rnil»er)  d.  .1.  feierte  die  ln  k;.nnte 
jiidis,.||..  I'ia.'.uli  u  -ki.r.  i  1  l  z  i<  <>  .v  <  k  i  .  f.  -j  lin.  d;is  .lid  i- 
ULum  ihre.-*  odjälirigeu  liesteJuMi.s.  Dieses  Eiti^i^nis  verdient 
die  Aufmerksamkeit  der  bnnten  jüdisclieu  Oeffentlichkeit. 
Ist  tioeh  geimimte  Buehdruckerei  «»ine  dnroh  ihre  herv>r- 
ratrenden  1..  is!  nn<.ii.n  Jinf  dem  t/obiete  des  liebHlisehen  nnd 
jüdi.seheu  IJuchdruckeö  iK-smiders  sich  auszeichnende  An- 
stalt. In  der  IbK-hdruckeivi  Itzkowsky  sind  im  Verlaufe 
der  fünf  I3eEcnnien  ihres  Bestehens  eine  stattliclie  Anzahl 
von  llauptw<irken  der  Hi  lu-;Ms<'|iett  Litertitur  und  eU-nse  da- 
jiuli-chrn  Wissenschaft  iji  di  i;l  scher  .'s|irarlir.  sowie  ein.- 
^rolk>  Zahl  von  führeuileii  jüdischen  Zeitschriften  in  h!>br;t- 
isoher,  deutacbtr  und  jödisehi'r  Sprache  erschien««),  [n  d:^r 
Gescluehti.'  iler  jüdischen  Hilili...;-  -! o!:!.  m  d  Tx  j  r>;.'ra|ihi«' 
der  neueren  Zeit  wird  di.*  IIiielHlru.-ker.  i  hzk'n\  sk\  sirb  |-. 
licji  einen  breiteti  IJaum  ••innehmeii  und  ein  iluhm»j-l)l.i,t f 
zogesprochen  liekoinmeiL  Zur  Hlustnttinn  wird  geuü^ea. 
w<:nn  wir  hier  nur  eine  kleine  Ztthl  von  iMirühmten  W^fciu 
und  /.  il  si-liril  !  ni.  di.  lu  dieser  Bnriidru.-ken'i  .-t x-hicaer. 
siuii.  rrwähiieu  werden.  di(^  auch  dere^n  hoiie  Px^dentuag  fü:- 
iki.s  jüdische  Kulturleben  kfiinzciehn<»n.  So  z.  B.  die  Katab  y  • 
der  beb^sehen  fhindscfariftcn  der  .Staatsbibliothek  in  Berlin. 
(Ii  \vri!\o||.ri  Wirke  di'r  < i'i'sellsrlia l't  Mekoze  Xirdiiuii'  i. 
Midrasili  ItahU-ili  von  Theedor  AI  |.;ira-si'lint  T».'rachiiP. 
(  1  liäjide)  von  .\i  liad  llaam.  die  zahllosen  Werke  Frofc.ss  .r 
HoffmaoB«  (wie:  !.eviiicii«.  DeutorrHinniimm,  Itmf-Wellcn- 
liau^'  i  s,.||,.  nu^ttuizeu  der  Schuleliau  Aruch  n-w.)  nn-l  I';. - 
r,  ss,,i  l'.iTlin.'i-s  s.  A.  :  verschiedene  Zeitscliriflen  nnd  Texi- 
sihntteii.  v\i,.  Ila.schihia«-!!.  Heatiil.  Haibri.  Il«vhawer.  iKr 
Top.  i^njier  Wejr.  .1e.<tehunini.  Magazin  für  jüdische  LitenitJir 
imd  Wi-^ru-i'liafi  (vim  BerliiKr-Ilofrm.sjm).  .liidisch«'  l*res*e. 
.liali-cli  \Vor!;..nt'l  i 1 1 .  /.■  it^'-l  rifl  l'nr  jütlivch,  itibliirrraphi.- 
u.  a.  m.  Dif  .j^ew  isM-nliatte  Korrt^kiur  lie.s<HidiTii  der  hehr.i- 
üeh-orientalistis-chen  Abteilung  ist  eine  der  gntttnn  Vorzüge 
<i.  r  Itxkowskyseheu  Drucker«*!,  di»  in  aUnit  jüdisi'hen  (le- 
lehrtenkreisen  .sidnui  deswegen  einer  l>e.««ond'JT'ai  P>eli6btb#it 
•'ii  ti  -r'-'  UI.  .Mit  il'-ni  si,.iip,.ji^.;.  (|ioer  Zeilen  werd.'n  auch 
vii  le  l,.  si  I  derselben  deu  lnhal»era  diesiT  veidieu.stvollen 
iiiichdruckorei  die  besten  Wünadie  für  ein  freireres  florieren- 
den riedeihen  sntn  TUge  ihres  «Tubilftums  enl^-getdiriniren. 

D.  .S.  a 

Kill  M' II  >'  jürlinehe  \V  r  |  I  x  i;  j  i  »  ,.  b  r  j  f  t.  Am 
I"'.  Jäfuier  lO^.'i  r—clririt  in  Paris  Ii,-  crsi,.  Viunnier  dir 
ni  iism  jüdisciMui  Welt  zeit  schritt  ..Iteviie  .luive".  Hio  ist  als 
eirw*  Wfdizeitschrift  gedacht  und  wird  Se^'lvimal  im  ,Tahr<» 
iiuter  'l.r  encrn  Mi!;irbeit,a-5chart  Vi»n  IVif.  Dr.  Omn^^ 
Brandes.  Prof.  .\|lxTt  Fansii  in  und  Prof.  vii>2-!nii"'l  Fr*  ud 
•raciieinen.  .Ms  Heraii^gelRT  vvinl  Herr  .Uljeit  t'i»lmn  z.  iidmen. 
Außer  den  0mummi  groiÄ  CtvMbrMfe  iMn^en  mitarbeiten ! 
Edwirrt  Herriot.  ."^ir  flerNTt  Hnranef,  i^iTMd  Zantfwiil. 
tlr.  C'h.  Weizinn  !■!.  All»eii  Thomas,  li-i  Brüder  'rharaud. 
Steptan  Zwe^.  .ia4  (]^^  jr^^  J^^t^j|^,,J^^^  Milhaud  ntid 
Pierre  Hanif». 


,.M  i'  n  o  I  .1.  Ii". 
«elio  Familie.  W  lei 

Tiachslehende 


llnstriei'li 

F.  ZpUi 


Monat  •»scliii  II  •  .r  Ii  ti<l!- 
«^lÄ,  Bez^^pruis  jjUu-licb 

und  inn<;tr;ili«»fiea:  Robert  WeJS;  Üm- 

Bchau.  1*.  ,'.  ^el.a|Mm  (Wi  n):  w\  i  .'i.".  and  l  '.<• .;.  p,ia' 
whem  Mild  «einer  .Füuger  und  der  Handschrift  de*  Banlsehcnu. 
-  19att»n  Blfnlwuroi  Anmerkungen.  nibli.  Dr.  H.  Kaatr. 
(Hi^abnrg)i  RaNii  AMMi  l^r  auf  dm  Alte»  Markt  i« 
Posen  (niil  Ppprodiikt inneti  von  alten  Fosf»ner  CremähhMi).  - 
Franz  Kuika  :  .Vns  seinen  W  i.vrkeu.  -  Ainold  Zweig:  Die 
8chjnnck«t5rke  von  Wiliia.  Henoann  Blnmentlml;  «ijlgul. 
I  mrtjtei  ziing  des  Roiunuos.  Wolfgang  WeiKl  (ilerusulpin): 
Alltag  ia  Zirm  Bibliograpbie.  Musik.  Markus  Reiner 
(•lern .an lein ) :  Musiklelien  in  Palästina.  -  Schaclt.  Mode. 
Für  un.s(TP  Kleineu.  ,\b  Dczeinlxn  erscheint  als  Ueilag«« 
zur  Menornh  wieder  der  SchlejnieT.  |«di««ihe  Blliilnr  für 
Hinnor  imd  Kunst  unter  iler  st fmdiLri  n  MitarUMt  jg^J^amuiy 
(irtniemaun.  Alax  •Jiingiiiauu  und  Meuacheui  Bin 


LhMerem  »«»sinnungs^uoBsen  Herrn  I.udwig  L  e  s  .s  i  n  - 
ger.  Wien,  gitituliewn  wir  herzliclist  zur  Bfirmizwiii  .seinfs 
f.T. st  geborenen  .'<<iiluies. 

]f  iarachi-lAndesaontni  to 

Wien, 


Matkiel  t.riinwairi  und  Frau  j^rai  ulien  ii  II.'.titi  Ij. 
LesBing'er  und  Frau  zur  Ha.jmizwrdi  ilu-eji  Sohn«i«i  und 
spenden  für  dmi  Keivn-llaaii-rarhi   'itLbOO  K. 


Mittdktng^  der  Zelre  Miumlil  Wien 

II.,  Piuterwir^  m 

T  ;i  1  ni  i;  d  k  ii  r  s.  .ft<len  l)i'-nsta.r  7  h  l'br  abend«  findet 
ein  Taimudkurn  statt.  TraJitat  MegillaJi. 

Sidra,  .Tilden  Freitag  abend.s  findet  eine  »wanglose 
Zusammenkunft  zwetiks  Wiederhohmg  der  Sidra  dex'  Woche 
statt.  Die  Teilnehrnpr  werden  ersticht.  Chumaschim  mitau- 
b  saugen. 

U  e  b  r  it  i  s  e  ii  k  11  r  s.  Diejcuj*i,eu  Mitglieder,  di«.'  iiel>ri- 
ttch  lernen  wolUin,  werrten  er«ncht.  Name  und  Adrefsse  der 

^"  e rei  US  I  <^ i  I  u n g  l  kauntzugeben. 

S  c  h  ae  h  s  e  k  r  i  o  n.  Einem  virlfaeli  ui  .'i  hI.«'I'1<'U  Wniisr!i 
»  nt sprechend,  gelo  daü  Kuli  uirei'erat  dfuvui.  eine  Scluiiili- 
st^ktion  zu  gründen,  Interest^nten  wollen  Mittwoch,  den 
10.  d.  M.,  präzise  7  Uhr  abends,  »ich  zu  einer  Besprecbimg 
einfinden. 

\' o  r  .1  u  z  1' 1  g  e.  6amsta^.  deu  Kl  d.  M..  fiad.'l  ein 
lit/.rari.-cli-üiiisiL'ilischur  Aisend  stall.  Mitwirkende:  Herr 
S.  Schwager,  Vöries luij.'en:  ein  Musikquartett. 

Zeire  Misrachi,  Wien, 

verauataltet  Mravtag,  dtoft  ^'^1^yM^'^(2.  Tag;  Chanukah) 
,   I  im   Prachtsaakf  des   „BayerLscbfii  Hr>f"  eine  große- 

Chonuhah-Feier. 

Mitwirkende:  Prominente  jiidiseUe  Künstler.  Der  Reingewinn 

rii.'Üt  dru  Krr,  a  Ib-'-iia  li:z  zn. 

RtgiekarLen   zu    vi»ikJtumlichi-u    l'rej.-H'u    sind   im    \  ereiia». 
II.,  PraterstraAft  t^lÄ  ron  9^1  und  Ji- 9  Uhr  abends., 
«Mie  im  MeniOTUverlag.  II..  HeiuesiiaÜe  16.  taid  bei  allen 
\'orstandmi^^^tP^  ,  zu  haben. 


erteilt    Nai-hliilfe   iu   alhu    riymuasialgt^eQstäncHui.  sowie 
I  ntt^-rriclit    in  hebniiscfier  Sinu<  b.'.  BilMd  und  Talmud.  Zu- 
s>-l;rift.  i!  uafri  ...M.  Ii.  Id;'."  an  di-  .Vdm.  d.  UI. 


Selchwaren-Restourant 
wi^  IL»  i^^M^gam  IS 

FilMta  DukM-Griinwald 

MiUtgt  aad  «btads 
kalte  and  warme  Speitaa 

Reichhaltige  Menüs  von  12.000  Kronen  auff- 
wM».  —  Monatsabonnement  fQr  Mittags- 
Msch  von  325.000  Kronen  aufwftrts 


Mma  BettfeOern 

Mermelstein,  Wien,  II.,  Blumauergasse  22. 


1» 

Rl 

laiBii 

HBfOKSKSEBi 

Rl 

m 

ra 

19 

VerläSiioliAS  jüdisches  Fräulein 


faatallM  M  PfeMpp  Mayer,  I..  WerdartorgMt«  IS,  tf^tfi 

bis  11  Uhr  vorm. 


mm 


•W3  Verläßlich  -^wz 

Resteiiration  OERSTL 

WR. -NEUSTADT,  NMinkirchnerttraee  Nr.  ai 


puDunfi  "cn:  -nno  rwn  s-ir.  p  in  oruo  mno  av. 

Hockzctteiit  Oiatia  «te.  ia  und  au8^  den  Nauae  w^dca  billigst 


i^sttaitrant  mms 

STERN 

^den  b.  Wien,  AntonthoT,  Antonsgassc  l3 
unter  pe-90nllcli«r  Leltiittg  Am  Herrn  $.  Stern 


SMtte  6 


Jüdische  Wochenschrift 


Nr.  4H 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  ttbemimmt  die  Adnlnistnition  keine  Ver- 
antwortung ;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren.  «mwuniuon  Kerne  ver 


Doppelten 


Gehalt 


« INM  Mi  iMHüHnift  Nlennt  Ihr  RiHcr, 
MM  itaNt  mMI  hmtr*  «au  gcgcbM 


Die  p.  t.  Abonnenten  der  »Jüdischen  Wochenschrift«  er- 
miten  gegen  Vorweisung  der  Quittung  20  Prozent  Rabatt! 

EÜESIDENZ-ATELIER 

lÄ^ÖPlRNE  PHOTOGRAPHIE 
WIEN,  I.,  FLEISCHMARKT  I  TEL.  79280 

^^^ma  t^I.  von  9-6  Uhr,  an  Sonntagen  von  10—5  Uhr 


"l^l'f i  Häuserverwaltung 

hi  p    ,  ■  "«a  Zeugnisse  ausWndücher  Hauseigentümer. 

5  Pension  von  Lire  45.-  aufw.  -  Ab  5.  Setember  ■  HPNPV  MiniA0t  tc 

■  geöffnet  -  120  Betten  -  Lift  -  Zentralheizung  !  „  MICHAELIS, 

■  Zimmer  mit  Bad  -  Moderne  Qesellscluifisriume  i  Berlin -Charlottetlburi? 

L„«^^'"^ S  Schloßstraße  57  ' 

1  M  E  D  II  M  ERÖFFNET       —MBB  Nett  ^öMet   rr 

8  «••^••■^  «n  10.  Septembwr  1924         tmt  j  . 

^  PMsiM  »ortiw  A  a  d  a  II  1  m^^ 

S  iteUcheSidiimmer  mit  Balkon  ^2^2  Wiener  Selchwarenfabrik 

I               Vo^.  K«^  AWaige  Pfdee  ORONNER  Ä  Co. 
I  Sonuner:  BeAf^enh»«*    Besitzer:  j  berj^ann  :  Zeotralverkauf :  Wien,  II.,  Untere  Augartenslr.  S 
 ■■■  ■■■■■■  ■■■■■■■Ii  „— — — ..„....^^:  _  _      ^     ,    ^    Telephon  47-0-74 

"Wiiiilltti^iiifiiiaMiBiB  f^'f^  «chmackhafte  Selchwaren  aller  Art,  erzeugt  nntcr  per- 

«mMf«M«««»MM«aM-«a>«B»  sönücher  Leitung  des  weltbekannten  Selchwa;enfiSM&^Hm 
S  i   .       Qronntr  aus  Krakau. 

■  n      I  ■  ^«W' nrmn  nmwm 

■  Pension  HohlSdl    -    Ullla  IteMSlfl  S  ^^P^  Staaten  zu  mäSigein  Fl^iinD.  Jedes  Origjnal- 

■  CorsQ  Cavaloltl  neben  Molal  B«II«vim  J  ^^^^^m  Er»ugai«e^^mit  xa^etet  Pinnaiipfemb» 

■  Schöna  Zentrillieizttng  —  Fließendes  S  —   2  

■  Wiiwr^tJtotorOtrtea- Mäßige  Preise         •  -  » 

:         Er.ffnnng  Anfang  No.ember         Z     KinZige  KOnClitOrei 

■  Aafrag««  und  BesUllangen  bis  1.  Novrabtr  1  *     *  * 

l  itotel  KoUMdi,  BuLoaMein     ""'^^  i  <««  unter  Aufsiclit  des  Rabblnate« 

steht 

abeniiamt.  Auftrage  für  niSD  -Q  /niTy«:  #nu)nn  sowie  fü. 


PENSION  MOOS  I 

LUZERN  (Schweiz)  ^ 
Jetxt  Centralstr.  44,  IL  Et.,  S  Min.  von  Balulioi  S 
a^praaMHlfs  S 

Frankfurt  a.  M. 

Israelitisches  Knabenpentiomrt 

^bfUerli(^m-Frwdi;ftait 

TaL  Heim  9ß9a  *  ^'      Tniti  47. 

^T"^""'^"'  ^frnehungsinatitat.  Streng  religiöse  und  indi- 
^fl^tll^  BnielMng.  —  Ben-liche  Villa  mit  allem  moderaan 

ywmfapt» 

Vörbereitungs-Kurse 

M  ämtmkm^'PtfUmgm  in  allen  höharan  Sohnlea. 

w'^S'SÄ''"/  SchnlBohwierigkeitoa 
oaran    WneftihwhBiidlnng    m    kleinen  ünterrichtasirkslai 

Jahre  könnea  gewonnen  werden! 

gl»  Iheiilttli  M  Jte^hnag  und  üntenichl. 

smmm^mmmamt  FiospslHie  gsgaa  BÖrtoi 


GABRIEL  FISCHER 


stlMclw  PasttdUüten  unter  reellstar^MMMMIg  bri.ägMge 


Preisen. 


unter  Aufsicht  der  h)^^»^  itnv^ 
Zentrale:  Wien,  II.,  Große  Schiffgme  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  IL,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 
Tebphoa  40-7-47  IMxik:  TnlsriiM 

Wien,  2.  Bei.,  Grefte  Scklffgasse  Nr.  11 


ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 

Wlan,  II.,  Narmlnaneassa  19 

Verkaufslolcal:  Wien,  II.,  Floßgasse  7 


Streng  ortb. 

Restaurant  nagersoiin 

II.,  Cabopstpabe  2«a  Celepfion  Np.4»-1-51 

Ittttittlilll  llA  ankflf  Ummx  mbi^  — »■       — — 

Schiffscliul  !nvBntr  Vmen  nu;  Aufsidtt  4B6 


OrtlL  n»  i 


Ii 


IM 


EU««  mi  HInIgabcr  ^ 

Zentrale :  Wien,  II.,  If  eldg^  Nr.  5 

 FHiate :  ^BHÜM,  MiMfiteg  Nr.  16 

XslqpiMa  Ahden  Mi|ffl 

Solide  Bedienung 
Tennad  auch  ina  Aoaland 


Mfledereröffmingi 

Orth.  ■WS    UMteurnt  n.  Sdchwmren 

J.  AOLER 

Wioi,  IL,  CMningttM  9 

(auch  rOckwlrtigcr  Eingang  durch  riiiiiiii|Hin§i) 

VorzBgliche  Küche  —  Selchwaren  in  großer  Auswahl  —  Aus- 
schlieffiich  Q^|^||'^^^jjj  (SchilfschnO 


flrüder  Mayer 


Baumwollwaren-Erzougung 


449 


«e 


Erste  PreBburger 


Tales -Weberei 


Orth.  ICD      SeLCNWAKIN-ReSTJIURANT     OfiL  "ID 

*    a.  FRIEONANN  * 

!l  ,  Prateratraße  !7  <AaftMg  Mtaü^s^) 
Tonfigliohe  Kflche  —  Selchwaren  in  großer  An«  wähl 
AmclilliBlIcli  aus  dfnjinter  Aufsicht  der  ^iny  nip  (ScUßh 


Auf  Wonooh  M  ofltareendnng«! 

aaaaHAM  scawaaa,  Miiwie 


Restaurant 


«8 


HMch  Gestetner  ..^ 

eeflOgellianfHiing  "^41'  CBfinel 


S.   BILL  ET 

— -  VoraBellcha  polnlnclia  KOclia  ==  450 


||     Die  grOM  mi  hygfenfsclieste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthodOXe  9 

g  Hr.  IMttoni.  SdnlMMcR-,  Mnpmsi  L  ^ 

unter  strenger  Aufstellt  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  R  Schenlt,  Wien.  {! 

«ISRAEL  VORTREFFLICH  1 

Engros-Abgabe:  II.,  Ob.  Augartenstr.  52,  Endetail-Abgabe:  II.,  Leopoldsg.  22  —  Tel.  45-6-81  n 

Torten,  Biskuits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  SOd^  uad  t^^e  « 

g  Festlichlceiten  werden  feinst,  prompt  und  biU^at  ausgeführt.  9| 

■hiiiiiMaiwyiijiiiMMMiijiiiMyggiM^ 


4e 


WIENEA 

Wien,  Ii.,  Obere  Donaustr.  91  —  Tel.  ^^1-79 
Oröfites  unter  Aufsicht  des 
der  0mm')  'ptrm  rry  stebemte 

i^lP^^m  II  r  «  ■  t 

Vonögliohe  Kfiche.  iteda  awA 
mllohige  Spaieaa.  YerlEaiif 
jpa  fai&tftea  8•lohwarel^ 
aase  etc.  Hochzeiten,  Ja»* 
f«wu  sowie  aooh  aadap»  Fest.  _ 
liäKkatSai^  aaoh  aaür  Hans, 
««rden  aofs  feinsle  aoageffihrt 
Inhaber:    BSKJAMIN  SOa&BIBH 


Hexttuageber,  Eigentluner  und  Verkeer:  Minaohi,  Wiak  M. 
PmtentmSe  43  (Teüfiiaa  40^-91).  —  V^tactwoflMir  !»• 
daktaors  Malkbl  G  unwald,  Wi^m.  n  ,  R^bmnd«tmfe  » 
(IUI  4i-700>.  —  Draok:  KAdria",  Wäea,  11^  lMKX«t«afie(Mhb 


5f 


•  int.  » 


•TT  ^  — 


I 


--»(•- 
.  •  -JE  •  1.» 


mit  der  monatlichen  iieli^iftchen  Beilaae 


Zentralofgan  der  Misrachi-Verbände  in  ^en  Donau-  und  Balkanländern 


Redaktion  und  Administration :  Wien,  II.,  Prateratr,  43  Toi. 

Adi-.:  Misrdobi  Wien.  Tel.  40-1-91.  —  Redaktion  für  die 
-  IhcliÄshoalowakei :  JMieiachi,  Bmüslava»  Eapnoinska  nl.  7.  — 
«  »rsoheinfe  jeden  Freitag.  —  Oeeterr.  POetiparkneaen-Konto 

Nr.   109.940;  Postacheckanat   in  Prag   Nr.   78.2ß3;  Ungar 
Po6t3j)arkasaen-Konto  Nr.  27,252,  Postscheck-Kouto  Zürich: 
Vll  1-10.795.  —  Ziüilstelle  für  Ruuiiinieo:  liannue  Marm> 
roech  BJano  &  Co..  Bukareet;  für  Deutschland:  Direktion 
dnr  Diskonto-Geeellachaft  Berlin  W8;  für  Polen:  West- 
'<uik  A.  G.   Warschau.  —  Sonstige  Auslandsbeträge  sind 


Dar  mmmtM  Ist  m»mm  VeraMiuntf  von  »enlat«!, 
welch«  dl«  Varwirklichune  <t^  •••ler  Pre- 
nramms  auf  dar  Grunde age  und  Im  Sinne  den 
Iradilionelien   Jttdieclien  Oeaalsea  •ratretoea. 

_  .     ni^iwmV  q^wwTT  ow  i«»  w 

stets  auf  Konto:  Wr.  Bankveiein,  Depoeitenkaesa  J   -«.m««..  — _  77 

HoU^femBe,  Wien,  IL,  «n^mento^^^^l  •'^^^  nnnn  fmW  tmffyß  mis\'mn  nn 


Nr.  49 


Wien,  12.  Dezember  1924 


Kinzoliiujunier  :  Ju  Wiru  ÜjOU  K,  mit  hcbräisi-lier  Itei- 
lag®  3000  K,  für  Tsoheohoslowakei  1.40,  resp.  1.65  tsch.  K. 

A  1)  1' II -v  iin  Ti  t  s  p  r  r  i  :  Vi  Ttpljrihrig  für  Opsf  >>rtvich 
25.000  K,  L  iir-aru  30.000  uiii^.  K.  Dcutsrlilaiid  2  f Wtltliinirk, 
Polen  2.Ö0  Zloty,  Tscljjechosl:>wakei  lö  tschech.  K,  Schweiz. 
4  Fro«,  Frankroich  8  Frcs,  BelgifiKß  Frcs/  l^totid  8  sh., 
Italien  9  Lire,  AmoriIi^f%  Dollar. 


Hachschara  und  Alija.  . 

Vom  Qmflüekretar  des  tschechoslowakis^eil|^chi 
.  }  Leopold  Lebowitsch. 

Die  ffechschara  und  Alija  als  dft^  Vorbereitung  und 
Beförderung  derChaluzim  für  und  na  .h  Palästina,  bil- 
den einen  Teil  der  schwierigsfen  Probleme  beim  Auf- 
bau lirez  Israels.  Insofenie  wir  uns  erst  darüber  klar 
werden,  daß  es, von  der  Zahl  und  der  Qualität  der  Meii- 
schen,  die  wir  nat  Ii  Palästina  entsenden,  abhniiiris.^  ist, 
ob  wir  das  Land  wirti:c!iaftii  ii  und  geistig  erobern,  ub 
ts^ir  es  zum  Pfeile  tfö  jüdischen  Volke^i,  zu  einem,  jüdi- 
seiien  Kulturzentrum  und  ru  einem  wertvollen  Fak- 
tor für  die  4n  Palästina  interessierten  Völker  jbtJ<Hen. 
gelangen  wp-  zu  der  Ueberzeugung,  dafi  dl^  Pro- 
W«ne.<iic»«'ichtigsten  und  dringendsten  sind.jiWereii 


Lösung  w  mit  aller  ©..rgie  u«4  oLägSrta''^*Äii»#^^ä^^ 

herantreten  ^^^^  ^ 

Gilt  dies  ausnalimslos  für  alle  Zionisten,  haben 
\xir  Misrariiisten  ganz  besondere  Ursa  lie,  sp^^ziell  der 


H;?  :hsrliara  unsere  ^an/e  Aufmerksamkeit  /uzuwcn- 
iien.  Mi:  t-inigcm  Ri-lite  wirtl  L'iiist  (k^r  \'or\\  iirf  ^^^.'gcn 
den  Misraclii  erhoben  \x  erden.  daß  er  in  dieser  ßezie- 
iiunj?"  .j^eine  Pf!i'-ln  nii^ht  erfüllt  hat. 

Wenn  heuie  in  Palästina  zihlrei'-he  Kwu/oth  d.- 
nu^nstrativ  gegen  jüdische  Religionsgesetze  Stellung 
nehmen  und  systematisch  bestrebt  sind,  ein  religions- 
loses Judentum  zu  schaffen  und  den  reltgionsti^uen 
Juden  vom  Lande  femihiHalten»  so  ist  diese  schrticrz- 
liche  und  tief  beschämende  Erscheinung  dem  Umstän- 
de «izuschreiljen.  daß  der  Misra  hi  der  Hachschara 
Kiul  der  Alija  ninht  die  entspre^henik-  .Aufmerksam- 
keit und  zielbewußte  Tätigkeit  gewidmet  hat.  Die  Fol- 
gen sind  heute  sichtbar  unheilvoll. 

Die  religionstrcuen  Chahizim  finden  weder  die 
notwcndi,t{e  materielle  Unterstützung,  noch  den  ent- 
sprechenden morali-s  lien  Beistand.  Wohl  kuni  d.'r 
Misraclii  mit  Rerht  7U  seiner  F.ntschuldi.gung die,  trauri- 
ge Tatsache  anführen,  daß  an  diei.eniiJnterlas->ungssün- 
den  haupteachltch  die  l»fierfüllten  AgudÄ*F^hrer  und 
die  weltfremden  Rabonim  schuld  sind,  die  gegen  [ede 
Vernunft,  und  von  einem  Parteigeist  einseiti^r  orien» 
tiert,  im  Kampfe  gegen  den  Misrachi  sich  erschöpfen 
.und  die  Bemühungen  dieser  thoratpeuen  Organisation 
nicht  nur  nicht  fördern,  sondern  mit  allen  Kräft  n  /ir 
schwitehen  und  zu  hemmen  wehen.  Es  löinii  und  darf 
picht  langer  verheimlicht,  und  muß  mit  allem  Nach- 
dnick  der  Welt  geklagt  werden,  daß  die  ungenügenden 
Leistungen  des  Misraclii  lediglich  dem  feindlichen  Ver- 
halten der  Aguda,  der  offiziellen  Orthodoxie  und  ihren 
'  rabbinischen  1  ülirern  zugesrlirieben  werden  muß,  in 
diesem  Zusammenhange  muß  die  Anklage  erhohen 


L 


werden,  daß  die  Aguda,  ihre  Mitläufer  und  Pro 
ren,  die  bewußten  oder  unbewußte!;.  Bundesgei 
der  links  orientierten  Zionisten  und  religionsfeindli- 
chen koiumunistis.  hcn  Arbeiter  in  Palästina  s-nd.  D-r 
Unterschied  besteht  nur  in  der  Meihodo  und  in  den 
Motiven.   Die  links  orientierten  Arl^eiter  in  Palästina 
sind  Atheisten,  dt  solche  religionsfciodlich  und  sind 
naturiferojifi  bemuht,  den  religionstreiien  jA^nsledler  von 
Palästina  fernzi^^i  oder  ihm  die  £kiböi|rerungf  zu 
erschweren  oder  unmöglich  zu  mächen.  Die  Aguda 
kämpft  gegen  die  rcligionstreu^^^^^m^d  da- 
mit auch  gegen  alle  I3cmühun^ip^ligion^reue  Ele- 
mente nach  Lrez  Israel  zu  bringerf  und  diesen  doi  t 
Beistand  zu  gewähren.  Das  Motiv  ist  haupt^ächl'ch, 
den  Misrachi  zu  schwächen  und  ihm  jedem  Lrfolg  un- 


"Hl 

die  Bedeutung  und 


mente  machen  sich  in  Erez  Israel  breit  und  gebirden 

sich,  als  wären  sie  die  allein  berechtigten  Erben  imd 

Herren  de.  lindes.  Die  religiösen  Elemente  finden 
keine  Hilfe  und  F'örderung.  weil  die  Agiida  und  ihre 
Protektoren  es  als  ihre  l.ebensaufg  ib  ■  ansehen,  die 
älteste  organisierto  Körperschaft  für  den  echt  jüdischen 
Aufbau  in  Erez  Israel  zu  bekämpfen  und  herabzu- 
setzen. 

Wenn  diese  schmerzlichen  Feststellungen  den 
Misrachi  auch  entlasten,  so  soll  doch  der  Vorhalt 
nicht  unterdrfidtt  verden,  dafi  der  Misrachi  unmit- 
telbar nach  dem  Kriegt  es  unteriassen  hat,  in  erster 
Reihe  der  Hachschan  seine  Arbeit  zu  widmen. 

Ueber  das  Bestreben,  die  künftige  Generation 
für  die  jüdischen  religiösen  Interessen  zu  sichern, 
dagegen  das  heilige  Land  einer  gegenwärtigen  un- 
religiösen  Arbeiterbewegung  zu  überlassen,  kann  man 
verschiedener  .Meinung  sein.  Eines  ist  s"^'her:  Die 
Aguda  in  ihrer  skrupellosen  Minierarbeit,  nützt  das 
jämmerliche  Verhalten  der  radikalen  IJemente  in  Pa- 
lästina für  ihre  feindselige  Agitation  gegen  deii  Mis- 
rachi weidlich  aus.  Und  der  Misrachi  steht  vor  der 
schweren  allein  den  Kampf  gegen  den  entarte- 

ten Geist  in  Palastina  durchzuführen.  Fragen  wir  uns 
aber,  wie  dieser  tMrpf  geführt  werden  soil,  90  sagen 
wir  uns:  das  Versäumte  muß  nachgeholt  werden. 
Der  Misrachi  muß  mit  aller  Kraft  die  Tätigkeit  für 
die  Hachschara  und  die  Alija  in  den  toratreuen  Krei- 
mn  aufnehmen  und  durchführen. 

Speziell  die  Hachschara  muß  aus  manigfachon 
Oriinden  viel  umfassender  und  großzügiger  organi- 
siert und  gefördert  werden.  Lehrfarmen  für  Garten- 
bau und  Landxx  irtschaft,'  Werkstätten  iür  gewerbli- 
che Fächer  müssen  in  großem  Maßstabe  geschaffen 
\%erdLii.  in  den  weitesten  Kresen  des  religiwistrei^ 


.-...  popularisiert  und  wbreit^j^JT 
Alle  AUttel,  die  in  religiösen  Kreisen  at^u 
sind,  müssen  in  erster  Reihe  diesen  Aii/glm^ir zii 
führt  \xerdeii.  Die  zu  Chanukah  in  Brati^i^tfe  emh^ii-.'} 
fene  Konferenz  der  Donau-  und  Balk;!^xi'^'f  'wi''v 
die  große  Aufgabe,  die  ent^^^rechenden' KniV>]ii'j^ 
tu  fassen  und  im  eigenen  Wirkungskreis  in-^ili^|irat 
umzusetzen.  Sache  der  ncuerrichtfeten  MSsrachi-Zen- 
trale  für  Europa  muß  .es  sein,  diese  Aktion  mit  allen 
ihr  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  materiell  und  mora- 
lisch zu  fördern.  Können  wir  damit  auch  nicht  das 
bisher  angerichtete  ünlieil  aus  der  Welt  stArffen, 
so  bleibt  uns  dcch  die  bere -htigte  Hoffnung,  eine 
wesenUiclie  Besserung  der  Verhältnisse  in  Palästina  in  ' 

h^er  Zeit^h^J>eiführcn  zu  kcuinen.  I)ic>e  Hoff- 
schwere, aber  wertvolle  Werk  segenbSfegiStf&uWti 
zufAhren. 

ZtiMmmentmich  und  Aufbau* 

Bbs  €Miit  hBDt  ab,  Psllstinai  btnit  anf,  das  ist 
Ider  Weg  der  jadüdwn  Zilltonft,  miag  er  «ucb  In 
^urmi  rerlaiufen! 

Wo  im  Galut  wieder  Et)nltttng,  ja  Aufblühen  zu 

•konslatioreu  ist.,  was  wohl  manch©  Kreise  ührr  dif^ 
WirkJichkcMt  des  Galut  hinwegitäusdhlt,  da  wirken  1k> 
jcits  die  Wollen,  die  von  Palästina  aus«reh<'n.  Ohn^ 
di«  Palästiiixa^Bowc^tinfr,  di«'  in  do-r  Zioiiistisi  Ik-u  ()r- 
<jianisatioii  ihroii  or<:ajnsatv)risclM  ii  .VusdiiMk  '_M'fiiMi|«Mi 
liat,  wän^  auch  die  Agudii3-JisinK>l-iiew<>gung  lueht 
ttiLsUuuh^i. 

Di*>  Ma<in<'tJUidol  (1<t  jüdischen  Zukunft  \v<msI  n  ich 
Palästina I  Doch  20(X)  lahn^  (laliit  lassen  sich  nicht 
von  faMte  auf  mjorgea,  auc  h  lucht  in.  Jahren  aual  der 
3eele  auninsMea.  Und  dämm  miA  der  Aufbau  Sn 
VMiM  taiif  elfter  fma  vxm  VtiMÜnmiifßt^m.  b^ 
ginnen,  die  ans  der  G^utpsyche  eit«s|>rin0en!  Die0& 
Fsyche  ist  in  Palästini^  troCs  betwuudienurwprtart 
Aufopferung  für  Volk  und  tand,  trotz  der  Forrii»- 
nmfü  der  bebriUMdwii  Spiiidh^  Inf  Scliiiti  und  Tritt 
totz.ushdlcn. 

Die  Kühte  tmA  U#atwM^rtbeit  der  meirtna  in 
den  führend«!  zionistischeii  Kreisen  der  Rclipilcm  utid 
Tradition  dm  jüdischen,  Volkes  iro'j:<^ni'dM^r  kann  nicht 
andf'fs  iTcdoniot  wordm.  Man  iK'tnirlilel  diest"  (iüt  r 
jd<'S  jüdischen  \<»lkeH  noch  wie  dor  Assiniilant  ;in 
'dem  Lande,  aus  dem  tn.an  nach  Palästina  kam,  für 
den,  Religion  Privat»Khe  ujid  jüdisdie  Nation  Ho- 


Sensatloiislle  UinwSlzuiig 

in  der  dauergewellten 

P«f  ücicen-  und 
Scli«ilttUiiacle 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

^ien,  I.,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bri^^ 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

EN  OKOS  Um  vor  Irreführung  zu  schützen,  EN  DETAIL 
bKlf  4m  Vornamen  Othtear  und  dw  Adreiie  genas  su  beachten  I 


Billisste  ^^Mkauffsquelle 

Die  grö&te  internationale  Kunstwerkstatte  für 

PerUdcen.  Scheitel  uml  TVaMfofwaSCTNW 
Liefert  seil  mehr  alt  anderthalb  Jahrzehnte« 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  Län- 
der Perücken.  Spezialist  in  Braut-Scheiteln. 
Diese  werden  der  Mädchenfritur  mit  ver- 
bMMvder  Tluscbung  nachgemachL  418 
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kuba  isft.  Man  denkt  nicht  eüm^  daran;  da0,  wenn 
kiur  ein  Galut«ei*;hlecht  d«g  jfkdiMhieii  VoHew  Re^ 

ligion  und  Tradition  so  gemrüidigt  hätbe>,  wie  ee  die 

Volk  verochwimdm  wfire,iind  daß  das  jüdistho  Volk 
im  Gahit  heuto  de^alb  daliinschwindet,  weil  in  ihm 
Holigioii  und  dio  Tradition  seiner  Väter  im  Ab- 
n<>}ini<^R  Ix'griffen  sind.  Man  hat  in  diesen  fülirendon 
iKn'isen  nach  Art  der  Assiniilanten  des  (laJiit  eher 
Achtung  und  Inlerosso  für  den  Glauben  irgtMid  eines 
wilden  Volksstamines,  als  für  dio  Religion  und  die 
^Tradition  Beines  eigenen  VoB^li  8«  wtoe  doch  nui* 
der  Ausfluß  eines  natürHchen,  ytaa  Galutbeeinflilssung 
freien  Denken»,  wenn  Itnian  Wort  und  Geist  der  Bibel, 
•die  d<K]i  auch  Idelnl  Freiesten  wenigstens!  das  klas- 
Isisclio  Werk  dos  jüdisichen  Volksgeoius  stein  muß^ 
Iwiedeir  zum  Gute  seiner  Seele  zu  niadhen.  sucihte. 

Noch  gegensätzlicher  ist  man  in  Chaluzimkrei- 
«ten.  Man  lobt  wio  seine  Väter,  nach  Prinzipien,  nur 
daß  ttiaji  diese  rrin/ipiea  überall,  nur  nicht  im  Juden- 
tum sncbt,  und  daß  man  dieso  Prinzipien  nicht  nach 
d;-!-  LobcasniügliclLkeil  mißt,  sondern  auf  die  Spitze 

Es  ist  ein  .Tanuner  darum.  D(miii  das  jüdische  Volk 
hat  in  den  ("haliizim  ein  xAIensclK'iunalenai.  das  sein 
Stolz  ivein  darf.  I)i('s<<  l'nferdrücknn'i  je;ili(  lK'n  <"ioi- 
stis<-hen  Gefühles,  dii^e  nicht  erlahmende  hcroisc'he 
•  Kraftanaüjengunjg  sind  ein  Ruliincsblatt  in  der  jüdi- 
sclien  GeschicW;e.  Aber  unsere  Chaluziml  mögen  doch 
ma  vergessen,  daß  traditionstreue  Juden  es  gewesen 
sind,  die  die  ersten  Kolonien  schtifen  und  ihr  Leben 
iii  die  S<  haru(Mi  .s(  Idugen.  Sie  mögen,  audh  nicht  ver- 
gessen, daß  dielt  raditionstreuen  Juden  ilird  ßrüdler  sind. 
Man  seilte  manchmal  tneinen,  sie  hätten  es  verges- 
s<Mi,  (b'ini  mitunter  ist  ilu-  Verhalten  so,  als  hätten 
sie  eine  hämische  Freude,  sie  zu  verletzen. 

Das  russische  Volk  ist  ein  Volk  des  überspannt 
ten  IJadikalismus.  Früher  ein  unmögliches  Autokra- 
tcntiiHi.  ]i(Mi(<'  <Mu  unni(')L:lich<M  K<Mnniunismus.  Und 
<ler  übei-siiannU'  Kadikalisiinis  der  ('haluzim  ist  Rus- 
scMUum,  von  dem  sie.  sich  Ix^fi-eien  müssen,  wenn  sie 
Juden  werden  wollen,  ^\eIUl  die  Seele  ilirer  üv'i^tion 
in  ihnen  zum  Durchhnicli  konunen  soll. 

Auf  die  biali<'ri;j;e  Weise  kann  der  neue  Jischuw 
zum  alten  Jischuw  Palästinas,  der  in  der  Tradition 
der^ Väioe  srnr»«!»,  »wa^tHwh tnHmt  T^PDmonmg  bekom- 
me, und  der  Aufbau  muß  untoi;  schweren  Hemmung 
Seiden.  Ihr,  die  Ihr  Volk  xmid  Laad  liebt,  kflimt  Ihr 
das  woUeii? 


BeBonder»  Ihr,  Ihr  tapferen,  todesknutigen  Chain 
sini»  habt  Ihr  ei#  nie  bediu^  w«idh  l&dheriiche,  un 
reife  Art  eä  ist,  bo  aufzutretoki^  aiä  ob  mian  alle  Rätr, 
M  des  I^beuB  gulöst  habe  \mß^  m  t&m  di«M  wlbstv^r^ 

l^tändliche  Pflicht  aller  anderen  MehstehlBii  sei,  kri- 
tiklos Eure  Weisheit  hinzunehknieat  Welolia  Unduld 

Isamkeit,  welch©  Vergewaltigung  liegt  darin?  Aber  ist 

es  nicht  auch  ein  Mangel  an  Liebe  zu  Eureii  1^^^ 
die  schwierige  Z«it  des  l)eginnenden  Aufbauest  noch 
durch  das  Zurückstoßen  eines  Teiles  der  Volksgenos- 
sen zu  erschweren,  ist  es  nicht  elx'nso  ein  Mangel 
an  Liebe  zum  Volke,  statt  brüderliches  Zusc'mimen- 
ha^^.  sdteixörstiindliche  Pflicht  zu  betnu  hten 
und  flön  Aufbau  in  einer  solchen  Zeit  mit  Experimen- 
ten zu  b^iSM^? 

Das  jüdische  Palästina  wird  auch  diese  Kinder-, 
Ikrankheiten  übqii^iett,  dodt  KnuiSdieiten,  sK^l  der 
vernünftige  Mensch  venneiden.  Wer  zu  ^en  veo^ 
stiht,  der  sieht  «ach  in  dem  Chaos  des  Sohöpfungs-f 
Prozesses  des  neuen  jüdischen  Palästina  die  Wege, 
die  zum  Aufstieg  führen.  Nur  in  Palästina  kann  sich 
heule  das  jüdische  Volk  frei  entwickeln,  und  danmi 
Avird  es  sehen  jdon  Weg  zu  seinem  Wesen  finden.  Die- 
ses Bewußtsein  gibt  uns  Misrachist.en,  denen  Thora 
und  Volk  ein  ganze«  ist,  auch  in  der  noch  im  Lande 
unserer  Thora  und  unseoe«!  Volkes  vorhandenen  Si- 
tuation die  Ruhe  deti  Denkens  und  des  Hondehis. 

Erziehungsfragen  in  Palästina. 

Wir  erhalten  in  der  letzten  Zeit  Nachrichten  aus 
Palästina,  die  geeignet  sind,  das  Herz  eines  jeden 
Misrachisten  und  eines  jeden  religiösen  Chowew  Zion 

—  und  weicher  religiöse  Jude  wäreidenn  kein  Chowew 
Zion  —  höher  schlagen  zu  lassen.  Die  Jeschiwah  von 
Slobodka  übersiedelt,  ist  /um  Teil  schon  übersiedelt 
nach  Chewron.  Die  Jeschiuah  von  Lomza  wird  nach 
Petach  Tikwah  überführt.  Das  Lebensidcal  des  Ober- 
rabbiner Kuk:  eine  Weltjeschiu-ah  in  Jerusalem  ist 
durch  die  Amerikareise  des  allverehrten  und  alli^elieb- 
ten  geistigen  Oberhauptes  von  Erez  Israel  in  Venx  irk- 
lichung  begriffen.  Agudath  Harabbanim  und  andere 
prominente  Körperschaften  In  Amerika,  Chiefrabbi 
Dr.  Hertz,  London,  Nahum  Sokolow  u,  a.  haben  ihre 
Unterstützung  zugesichert.  Es  muß  hieb«  betont  wer- 
den, daß  eine  Weltjeschiwah  heutzutage  nicht  in  Lub- 

lin,   so  nützlich   l*^    nnttt-Andig-  eine  Jecchivx/ah  dort 

auch  sein  kann,  sondern  nur  in  Jerusalem  errichtet 
werden  kann.  Zion  ist  der  Ort,  von  dem  die  alte  ew  ig 
wahre  Verheißung  verkündet;  Kl  mizion  teze  Thora. 
Erez  Israel  ist  das  Land,  von  dem  unsere  Chachamim 
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Israel  der  Gotteskämpfer. 

Von  Religionslehrer  Leopold  Blau,  Vsetin. 

Wann  findet  er  endli  h  seinen  brieden,  der  hart- 
geprültc  und  verfolgte  tr/vater?  Wo  ist  die  Stätte,  an 
der  er,  nach  langer  Plage  und  Mühseligkeit,  das  so 
sch>xer  fTVforhenc  in  Ruhe  genießen  könnte.  Doch  mit 
Recht  wird  der  Seluner/ensrut  des  I*s;ilniisten  auf  un- 
seren Erz\'ater  bezogen:  „Kein  Frieden,  keine  Rast 
noch  Ruhe  ward  mir  zuteil,  unmer  wieder  unterbrach 
sie  Aufregung."  Kaum  war  er  nach  zwanzigjähriger 
unausgesetzter  Arbeit  den  Schikanen  des  Ausbeuters 
Laban  entronnen,  da  soll  er  schon  wieder  um  das  Le- 
ben der  Seinen  zittern.  Sein  Bruder  Esau,  vom  alten 
Ra  hegefühl  erfüllt,  kommt  ihm  entgegen  mit  einer 
Schar  von  Rejsigctr  Da  zittert  der  treue  Qatte,  der 
liebende  Vater  um  das  Leben  seiner  Lieben. 

i:r  \xcndetalle  möglichen  Mittel  an.  um  den  Zorn 
seiiKs  Bruders  von  sich  abzu\xenden.  Versucht  den 
Ra  -hedurst  dessellx-n  durch  reiche  (ieschenke  zu  stil- 
len, bereitet  sich  zum  Kampfe  vor.  \x  ob<'i  ihm  so  bang 
ums  Merz  ist,  vt  egeri  des  etwaigen  Blutvergießens  und 
schließlich  nimmt  er  Zuflucht  zu  seinem  Gotte  - 
er  betet!  Und  welch  Wunder!  Der  rauhe,  blut- 
gierige Bau  vergißt  den  Haß,  die  bescheidene  Un- 
terwürfigkeit des  Bnidere  rührt  sein  steinernes  Herz 
und  versöhnt  scheiden  sie  für  heute  auseinander. 

Proh  aufatmend,  ob  des  glücklichen  Vemhfes 
dieser  gef.ilirlirhen  Ik'gegnung,  zählt  er  die  Häupter 
seiner  Lieben  und  wähnt  sich  nun  endlich  sicher  vor 


Gefahr.  —  Aber  noch  hat  der  gequälte  Jakob  einen 
gefihrilchen  Kampf  zu  bestehen.  Als  er  allein  im  Dun- 
kel der  Nacht  zurückgeblieben,  da  rangeln  Mann  mit 
ihm  bis  zum  Aufgang  der  Morgenr&te.  Ab  nun  dieser 
sah.  daß  er  ihm  nicht  beikommen  konnte,  da  stieß  er 
an  die  Hüfte  Jakobs  und  so  wurde  die  Hflftpfanne  Ja- 
kobs verrenkt,  als  er  mit  ihm  rang. 

Diese  Begegnung  unseres  Erzvaters  mit  dem  Ge- 
nius des  Esau  und  der  nächtlichq  Kampf  mit  ihm  führt 

uns  den  steten  Verteidigungskampf  vor  Augen,  dieile 
Nachkommen  Jakobs  mit  Lsau  zu  führen  haben  wer- 
den. Dorh  nur  so  lange  wird  dieser  Kampf  vcährpn. 
solange  die  Dunkelheit  herrscht.  In  den  schNx-eren  Zei- 
ten der  l  instemis  werden  die  Feinde  Israels  so  manche 
Methode  anwenden,  um  dasselbe  zu  vernichten  und 
ihm  jeden  festen  Halt  zu  entziehen. 

Raschi  erklärt  bereits  den  Ausdruck  p2vn  in 
zweifacher  Weise.  Zuerst  von  pan  SUub,  das  u  ill 
daS  dem  feindlichen  Zusammenstoß  Staub 
aufgewirbelt  wurde,  ferner  von  pam  umarmen,  weil 
sich  die  Kämpfenden  mit  den  Händenliumflaßten.  Eben- 
so verfuhren  auch  die  Feinde  Israels  mit  denselben.  Es 
tragen  dieselben  zuweilen  ofifen  ihren  Haß  zur  Schau. 
Es  ist  ein  Kampf  um  Leben  und  Tod,  rücksichtslos 
dringen  sie  auf  das  arme  Israel  ein,  daß  der 
Staub  des  Kampfes  zum  Himmel  stieg.  Aber  Israel 
konnte  trotzdem  nicht  niedergerungen  werden.  Noch 
fester  und  inniger  schloß  Israel  sich  an  seinen  Gott 
aneinander  und  die  Zeit  der  Not  machte  es  noch 
kräftiger  und  widerstandsfähiger.  Noch  eher  gpfnii  r 


es  dem  Feinde  durch  freundliches  Entgegenkommen, 
durch  heuchlerische  Umarmung  Israel  zu  verwunden 
und  zum  Wanken  zu  bringen. 

*3  im  -  UDy  ITN  pzm  Dur  ch  den 
offenen  Kampf  konnte  der  Feind  Israel  nichts  an 
haben,  «f  ipEMna  -  »pr  TV  -p  ypm.  Erst  durch 
die  Umarmung,  durch  heuchlerische  Ounstbezeugung 
da  wurde  es  ein  wenig  wankittid,  da  aseigte  sich  eine 
wunde  Stelle,  eine  Schwache  bei  brael. 

Doch  nimmer  gelang  es  dem  Feinde,  Israel  zu 
vöTiichten  und  die  ZvmvAmmg  Gottes  durch  seinen 
Propheten  hat  sich  glänzend  erfüllt,  wietAbarbanel  den 
Vers  *D1       -w  ite     «o  schon  erklärt. 

Mögen  sie  auch  wider  dfch,  ferael,  die  schihfsten 
Waffen  schmieden,  sie  wwlen  wirkungslos  von  dir 
abprallen.  Die  gegen  dich  g^hwungene  Keule  des 
offenen  Hasses  verwundet  dich  nicht.  Aber  auch  jede 
gleisnerische  Schmeichelei,  wodurch  Israel  von  seiner 
Bestimmung  abgeführt  werden  könnte,  wirst  du  mit 
Recht  Lügen  strafen.  Dies  ist  schon  das  Erbe,  das 
von  ^nen  heilig^  Ahnen  ihm  eigen  geworden  ist. 

Doch  tr&tlich  klingen  die  Worte,  daß  der  Kampf 
nur  \M  zur  Morgenröte  währte.  Auch  für  Israel  \x  ird 
einst  die  Morj^enröte  erecheinen.  Es  wird  nicht  immer 

wo  der  Kampf  aufli^n,  wt>  Bruda*  Bau  dem  Jakob 
die  Anertennung  nicht  v^^^  ^^^m  '^^^ 
^:nD-i3  DM  Wie  der  Prophet«  veitündet  W«1  ^  ne» 
□^^^m.mn  TO  hid;^ 


Pelzhaus  Pipersberg 
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sagen:  Ein  Thora  kethorat  Erez  Israel  (Sifre  Ekew, 
Midrasch  Rabba  I.  16.).  Und  wenn  wir  solche  er- 
freuliche Nachrichten  vernehmen,  so  erinnern  wir 
uns  aueh  an  #e  prophetischen  Worte  unserer  Chach- 
me  Hatalmud  s,  A.,  welche  lauten:  Es  werden  die 
Bäte  keneswt  und  Bäte  midr^ch  von  Chuz  barez 
nach  Erez  Israel  verlegt  werden  (Megila  29  a).  In  Tel 
^Mir,  man  höre:  in  Tel  Awrar  wurde  eine  große  Jeschi* 
^h  eröffnet.  Wir  Misrachisten  glaubten  und  glauben 
unerschütterlich  danw,  daß  dfe  Zeit  kmnmen  muß,  ja, 
daß  sie  nahe  ist,  wo  mit  dem  Aufbau  des  jüdischen 
Landes  auch  der  Aufbau  des  jüdischen,  des  echt- 
jüdischen Thorageistes  im  Lande  der  Thora  erfolgen 
\xird  müssen.  Diesen  Glauben  schöpften  und  schöpfen 
wir  aus  unserem  unerschütterlichen  Glauben  an  Gott, 
den-  Gott  Israels,  an  seine  heilige  I  hora  und  an 
seine  Verheißungen.  Und  wenn  es  manche  Momente 
gegeben  hat  und  leider  noch  immer  gibt,  die  geeig-  i 
net  wären,  uns  in  diesem,  unseren  Glauben  wankend*  j 
zu  machen,  so  sagen  wir  in  unserem  Thoraoptimfemus.  | 
nein,  das  sind  nur  vio^^rgehende  Erscheinungen,  dais  j 
sind  Folgeerscheinungen,  Wehen  der  bitteren  Galutli.  j 
die  die  reine,  vom  Thorageiste  erfüllte,  von  Propheten-  I 
uorten  durchglühte  Ere/-lsraei-Luft  früher  oder  spä-  f 
ter  heilen  und  beseitigen  werde.  Und  in  manchen  ver- 
wirrten Köpfen  beginnt  es  auch  schonizu  dämmern.  So 
hat  die  „Jüdische  Wochenschrift"  in  ihrcrl  letzten  Num- 
mer Auszüge  aus  einem  Aufsatz  einer  in  Brooklyn  | 
erscheinenden  jüdischen  Zeitung,  die  von  den  Zeire 
Zion,  eine  sehr  linksorientierte  Arbeiterpartei,  heraus- 
gegeben wird,  veröffentlicht,  wo  das  antireligiöse  Le- 
ben mancher  Kewuzoth  und  mancher  Chaluzim  in 
Palästina  aufs  schärfste  getadelt  wird. 

Mit  dem  Optimismus  allein  ist  es  ä!ber  au  .h  nicht 
getan.  „Und  ich  werde  dich  segnen  in  allem,  wai- 
du  tun  wirst."  lautet  ein  Leitsatz  unserer  Thora.  Die 
zukünftige  geistige  Struktur  unseres  Landes  hängt 
von  der  Erziehung  der  dortigen  Jugend  ab.  Noch  nie 
war  die  Erziehungsarbeit  des  Misrachi  in  Palästina 
so  notwendig  wie  jetzt.  Hat  es  sich  doch  dem  Misra- 
chi hiebei  auch  schon  früher  um  zweierlei  gehandelt: 
das  dem  religiösen  judentume  verloren  zu  gehen  dro> 
hende  junge  Geschlecht  diesem  zurfickzuffihfen  und 
d^  Nim  religiösen  Judentume  noch  vorhandene  junge 
Geschlecht  diesem  zu  Stadien.  Selbst  im  enteren 
Punkte/ Oer  der  schwerere  zu  sein  scheint,  kann  cfas 
Schul  werk  des  Misrachi  bereits  auf  manche  Erfolge 
hinweisen.  So  z.  B.  wissen  wir,  daß  selbst  man  he- 
freie  Lehrer  und  sogar  Arbeiterführer  es  vorzvjgcn. 
ihre  Kinder  dtr  .Misrachischule  anzuvertraueti,  da  sie 
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die  gähnende  l.eere,  die  völlige  Hohlheit  einer  a-  odt  r 
antireligiösen  Krziehimg  erkannten  und  wenigstens 
ihren  Kindern  einen  höheren  Leliensinhalt,  tiefer  ge- 
hendes jüdis'iics  Wissen,  wirksamereres  jüdisclu.^ 
Küst/eiig  geben  wollen.  Noch  notweruligi-r  und  w  ich- 
tiger ist  aber  dtr  /weite  Punkt.  laMSi-iKle  sueng- 
fromiiu'  l  liirii  in  l'alästitia  sehnen  si -Ii  luid  ^n'clijii 
dana'-li,  ilirr  KiiuKr  ck-ni  \r,\\  ihiu'ti  (.-i-kannii'H  w;ili- 
rjMi  jiu'K  ininni  /ii  i  i'h.ilicn    I  aber  einzig  luui 

allem   cht-  iMi^ra  lii.sciuiie  gcL-igiiet    War  ciies  >rhon 
in  der  Vergangenheit  der  hall,  um  so  mehr  in  der  (ie- 
gen^jrart.  Iis  ist  eine  allgemein  t>ekannl  gewordene, 
überaus  erfreuliche  Tatsache,  daß  iti  den  letzten  Mo- 
naten tausende  und  abcrtatisende  relijgfiöse  l"aniilien 
nach  Palästina  auswanderten.  Das  sind  verheinitelo 
Männer  mit  ihren  Familien.  Der  Strom  dieser  „Olim" 
so  werden  sit-  bezeichnet      hat  erst  begonnen  und 
wird.   v(enn  iii-ht  alK-  /eichen  trügen,  in  (Kr  /ii- 
kunfl  no  "Ii  stärker  wi-rdt  ii    Der  .Wi^rachi  ist  iiuii  bc- 
strebi,  (hi-N(i)  Olim  an^'h  \\\  w  irtschattlii-lier  l  liiisii  lii 
zu  lliitt  /II  koiuiniii.  Dir  unniitti'lliar  be\ ()r'^tl•iK'^lle 
Lroifmuig  ilc  i  M  i  s  r  a  c  h  I  b  a  n  k  w  ird  hie/n  sii  ln  r- 
hch  nicht  wenig  beitragen.  Vs  ist  alxn^  hinlängiioh  in  - 
kanni,  daß  gerade  dem  religiiisen  Vater  die  Ei-ziehung 
seiner  Kinder  beiderlei  üeschlcchts  nicht  weniger, 
womöglich  noch  mehr  am  Hcr/en  liegt  als  die  iVc- 
gründuug  seiner  I-Aisten/.  Der  religiöse  Vater  sivht 
nun  heim  Lin/uge  in  das  l^and  seiner  Sehnsu  :hi  \<)i 
der  vci7.\*eileltcn  lYagi.  wa>  er  mit  seijien  Kiiubni 
bi giniii-ii.  in  weiche  ScliiiU-  ir  ^ie  > 'hickeii  soll  \\\  'Xw 
Misra  hisi  imli-,  wärr  dir  stlb>ivrr>.t;indl;  Ii;  .Aiiiwnii. 
Dil-  Alisra  !ii>'.  hiiIeM.  iiisi)rs()ndci n  die  hiezu  in  «.i-^ui 
I  inii   in  Ik  tia  In  komiiu  iulr  \ orzügliclu'  l  i'-hkem  i- 
ni. .  iuili.-  in  (alLi.  Irideii  .liifi  an  l^aimim.nigel  schon 
voll    friiiiL.   lur  dnai  i,   liall  riiiiK  iiiii->  iu-  librr  ioOii 
Kinciir,   i)ereiis  .seil  einem  Jaliri   \\.rgebi-n>  auf  die 
Aufnahme  warten.  Es  ist  kein  Platz  vorhanden!  Leh- 
»iigehälter.  B*:triebskosten  wiiren  schon.  ;d>ci-  kein 
Platz!  Ist  das  nicht  schrecklich,  daß  bloß  wegiMi  Platz- 
mangel lausende  Kinder  dem  traditionstreucn  Juden- 
tume suliiien  gehen  sollen!  daß  bloß  wegen  Platz- 
mangel iragi.s  lie.  lolgenschvierc  l  amilicnzerwürfni^se 
entstehen  sollen!  Der  Cirnuilslein  für  das  grandiose- 
TachkenH)iiißebäiule  ist  bereits  gelegt   vcotdeii.  dir 
linii  wurcU-  biTi'iis  in    Angriff  genommen  Tausciidc 
iromine  Kiiidtr  früiniiur  l  ltcrn  liarn-n  nnf  zuiü  k- 
gehaltenein   Atcfn  tiiigediildtg  rnit  den  .\U)riujnt  cii  >, 
Fertigstellen s,  danni  sie  Finlali  bekommen.  .Woran  fehlt 
CS?  Aw  Cleld!  Und   wenn  für  einen  sol'-li  eTniiufit 
heiligen  Zweck  Geld  ^rl|^t  wird,  so  müssen  nit  i^i 
laktUche  Parteidiffercn:feen  i#*  Wi  HintergTund  Uc- 
tcn.  Die  Agudah  kann  und  wird  das  Misrarhischulw  erk 

leider  nicht  einmal  er- 


H'Mi  ^1  hon  aus  dem  ein1"'t 'iien  (jriinde  nicht, 
weil  ümeii  die  Dc'^kung  auch  nur  des  kleinsten  S-hul- 
l'ii'l  ^i,.  .'lul/ubringen  unmögli.'h  i-r  M's.-af-hi  i^  aber 
niii  u<  in  linmaiigeii  Anfbiingeii  cki  Maiikoston  fines 
(  II  i>  sii'lf-.  s  •lioii  gi  hoItVii  iiiid  (he  brenneiul  iiotwcn 
digc  Ali- le'üimt";  eint  s  iliL^eiihM'ii  anerlcuiiit 
geiieii  .viigir)s<  Ii  S  •hui wel  kes  wäre  gesichert.  (i. 


Hapoel  Haitiisrachi. 

S<'ii  mehreren  Monaten  befand  sich  die  ( )rganlsa- 
lioii  d'  >  Ha|X)tl  liamisrachi  in  Frea  Israel  in  einem  /,u- 
si  üine,  der  zwar  durchaus  nicht  kriscnhafi  zu  luiincn 
isi.  aber  gew  is-;er  f  järung-.sMnplonie  doch  nicht  ent- 
behii.  /iinä-hsi  haiidelie  es  <icti  imi  Meinungsvcr- 
-  Iiiedeiilu-irni  /wischender  l  )rg,iiiis;iti()ii  Hamisra-'hi 
llii/nir.   deren  Alitglieder  lavt  hlielllii:!!  .ms  gc- 

borenm  Paläsiinense.  ii  sich  rekiaitieren,  und  der  (  )r- 
gam'saiion  llapi)el  Fhnni^rachi.  deren  Aliiglieiler  tasi 
ausschließlich  neneingew änderte  misrachistische  (.ha- 
luzim sind.  Psychologisch  waien  diese  Meinungsver- 
schiedenheiten vielleicht  begreiflich,  sie  erschienen  aber 
umso  s  -Iiäd lieber. 

Ai!  •!!  die  letzte  Ali^r.K  iiitagimg  hi  Berlin  befaßte 
Ii  eingehend  niii  diesen  Differenzen  unter  den  nn's- 
l  a  •lii>iise!ien  Ai  beiterii  in  Pal.istina  und  kam  /.u  dem 
F.i ^'•lllll^M•.  tine  .illgenieiiie  (  )rg:niisal:on  misrachisti- 
>  her  \ri)eiar  in  l'alaslina  /n  l)egriindeii,  wie  es  ,inch 

den  in  unserem  liLjite  Wiofieiitli -hteii  Re^oh;- 
i.nneii  dioei  lagiHig  ers;  •liiücli  war.  Si  iier  i>,t  aller- 
itjig^.  daß  die  Organisation  de>  llai)i>el  llami>ra.hi 
von  den  /ionislischen  Fvinds,  die  eine  Monopolstelle 
der  linksorientierteji  allgemeinen  .Arlieiterorganisatio- 
nen  /Ii  bilden  scheinen,  stets  mehr  als  siief mütterlich 
beliandeii  w  lirde.  während  der  Misrachi.  der  für  diese 
I  onds  intensiv  arbeitet  und  opfert,  nicht  in  der  L.ige 
war.  (Iii  noiAvendigen  separaten  /u\\ endungeii  für 
liapoel  I  laniisra  Iii  /u  bieien.  sodaß  die  misrachisti.sch 
(>rgaii!-M  11.  n  l'oaliin  h'edni  -h  in  eine  sehi'  prekäre  Si- 
tu Mion  ge; Heil  Niiul.  nnd  e>  ei  Toi-derre  die  weitge- 
iK'iiiisie  ( joiiniiiiigslii 'litigkeit  nnd  (  )pi"erw  ilügkeit 
eine-,  jeden  uiisra'  iiI>tiM  hen  Po.  i^.  de,  pai  aiui  nn>- 
raL-hisiischen  lahue  tnai  zw  bleiben.  Xmleieiseit^  i>t 
es  bemei  keus«x'ri.  daß  diese  allgemeine  ArlK  iu  rorga- 
nlsation.  wel  .he  den  misraehistlsehen  Arbeiter  stets 
\erfoIgi  nnd  unterdrückt  hat.  sich  gerade  in  den  let/,- 
ii  ii  Alonatiii  1)1)1  >eine  (jitn^t  nnd  seine,- «'enngleich 
bloß  w  ii  •liaiiliclie  Aiihängli  iikeit.  eifrigst  beworlKMi 
Iiai.  Diesi  antireligiöse  allgemeine  \i  oiüerorganisa- 
1:011  ha:  mit  Verspre.'lningen  und  V  erlockungen  aller 
An  Iii  lit  gespart,  mir  nin  die  mi->raclii>ti>  lien  .\rbei- 
U lind  ^eib^i  .,|s  ge.>(»iulei-ic  1  raktion.  für  den  Beitritt 
/i4  Ul  i  allgt  meinen  Arbeiieroi  gaiiKalioii  /n  giw  innen. 

l'nier  andi-icni  wurde  an  :h  eine  gewisse  .Xnion.)- 
mie  in  religiösen  Fragen  /ugesi  diert.  ebenso  aiicli  ge- 
wi'isi»  allgemeine  Konzessionen  in  punkii»  Religiosität, 
l'nter  soi  lien  l'mständen  fand  eine  Konferenz  des 
liapoel  llamisrachi  \om  12.  Ws  20.  Marcheschwan 
in  Peta  h  I  ikwa  statt.  FJne  sehr  knappe  Majorität, 
die  nurdnr  h  Siimnienendialtungen  Zustandekommen 
koiini<-,  bes  Idoß  den  Heitritt  zur  allgemeinen  Organi- 
^aiion.  allerdifigs  nnr  aU  gesonderte  Fraktion  und 
■"'  Ii  IHM  in  rein  w  irschaftli  iien  Dingen,  und  unter 
l*edingiiii.i^ui,  haiiptsä  ■lilich  in  he/ug  auf  ResjX^ktie- 
nnig  lii<tia\(.r>  Iniiien   in   dei   öl  reinlichen    1  n- 

ligkeil  liei  g.u)/en  Xibelierorg.niisatH m.  n,)  /.  \\  (\:\\\ 
eine  öflVnlli'lie  l.nlweilmng  (h->  Nabl.ii^  mein  ge- 
dnUiei  werde,  ilaß  die  Anfsi.ht  übe;  Kascinnth  der 
gemeinschafttichen  Küchen  den  misrach istischen  Ar 
heitern  allein  überlassen  werde  usw.  Diese  knappe 
Majorität  be&'hloß  auch,  den  Kontakt  mit  der  Misra- 
chi-Weltorganisation  auch  weiterhin  aufrechtzucrhal- 
ien  Die  in  Minorität  geblielx'uen  l)elegierten  der  Kon- 
ten  n/  verließen  hierauf  dicsellx;  und  hielten  in  jeru^ 
lern  n)it  Hinzuziehung  weitere;  Delegierter  \oti  nns- 
rn  •mstisclieii  Kewuzoth  imd  Arbeitern  eine  vt-elteK 
Konferenz  ab,  in  der  einsiiminig  beschlossen  wurde, 
den  lies  hhnJ  dei  Heriiiier  Alisrachitrigung  ^i  Ii  /u 
eigen  /II  niai'heii  und  korjioi- iii\  dei-  lU-uen  allgemei- 
nen (  Mganisation  mi>i  ;e  iiistiseher  .\rbeitcr,  der  au  di 
I i.iniisi  i  dii  l  la/aii  u.  a.  angthört.  beizutreten  liei 
dieser  K<jnierenz  wurden  folgende  Res.)lutionen  an- 
genommen ; 


Die  Konferenz  erklärt,  dal]  die  ( )rg;mi-ai.)n  Ha 
poel   Hamisrachl  ein  imlrennbarer  Bestandteil  dei 
Misra  .hi- Wellorganisation  ist.  und  unterwirft  sich  dex» 
iios''hinssen  seiner  Ta.gungen. 

Die  Konferenz  fordert  die  Jugend-  und  Hecha- 
Ui/organiv!;i(Mieii  diN  Misrachi  auf,  ehestens  eine  Well- 
konteren/  dieser  Organ iv'itionen  einz.ut)erufen. 

Dil-  Konteren/  fordert  die  geistige  und  praktis-^-he 
Ausbildung  de;-  Alitglieder  der  /eire  .Misrachi  und  He- 
<di;dii/  I  lanii>i-aclii  im  (ieiste  von  .,  I  hrtra  und  Awo- 
dah"  din\-li  ( ")rgaiii>iei  niig  von  landwinschaftli  dien 
und  I  laiidwei  kergruppen  und  Veranstaltung  von  Un- 
terrichtskursen. 

Die  Konferenz  ruft  alle  religiösen  Arlxiter  in 
Frez  Israel  auf^  sich  mn  die  Fahne  des  Hapoel  Ha- 
misrachi  zu  scliaren  und  seine  Fjcistenz  zu  beschützen. 

-Die  Konferenz  l>egrüßt  die  Organisierung  der  Pe- 
ile I  mune  Jisrael  zur  Wahrung  ihrer  wirtsohaftlichcn 
und  geistigen  Interessen. 

Die  Konteren/  tlrückt  ihre  leilnahme  für  j'tie  Mit- 
'^.lieder  di's  l!ap<H'l  llamisra  dii  .ms.^  die  sich  dur-h 
die  .\oi  /um  Austritte  .tus  dei"  Organisation  \ erfüh- 
ren lielleii,  und  wcndeien  .si  h  mit  l'rbitierung  gegen 
jene,  die  eine  planmäßige  Hetze  Ix'trieben  haben,  um 
die  Fxisienz  des  Hanoel  Hafni-srachi  zu  untereraben. 

Die  Konferenz  nimmt  mit  Befriedienmjd  die  Lrklä- 
ruMO  der  Weltzentrale  zur  Kenntnis,  alle  Anstrengun- 
gen zu  mahcn.  um  dem  Fla  poel  Hamlsrachi  die  nötige 
materielle  Hilfe  zu  gewähren,  und  hofft,  daß  das  ein- 
htige  V  erhältnis  mit  der  Weltzentrale  nicht  gestön 
werden  wird. 

Die  Konferenz  macht  die  Weltzentrale  und  die 
1  iMdeventialeii  des  .Misra  -hi  und  der  /eire  Hami>- 
r.i  Iii  dafür  veraniwortlich.  die  ertordrrli  'hen  Mittel 
liii'  die  Finordnung  der  religiösen  Arbeiter  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Die  Konferenz  forderr  das  religiöse  Judentum  aui. 
.die  Misrachihauk  zu  unterstützen  und  den  Ab.sat/  ihrer 
Aktien  zu  fördern. 

Die  Konferenz  sieht  in  dem  Beschlüsse  der  Ber- 
linei-  Misra  -hitagung.  betreffend  die  Oriindung  «iner 
allgemeinen  Organisation  misrach  istischer  Arbeiter, 
eine  zw  e -kentsprechende  Lösung  der  misrach  Ist  ischen 
.Xrbeit ertrage  und  ermä<-htigt  die  neugewählte  Exe- 
kutive, diesen  Be^  lihifi  im  l-invei  nehmen  mit  den  an- 
ileieti  misra  hisiischen  Arbeitergrupixjn  durchzu- 
führen. 

Die  Konferenz  s  hließt  sieh  den  I  orderungcn 
nach  einer  uneingeschränkten  Finwanderung  nach 
Frez  Israel  an. 

Die  Konferenz  schließt  sich  dem  Protest  der 
misrach isrfschen  Chaluzim  in  der  Giduth  gegen  die  Er- 
s  hwerung  ihrer  Einw-anderung  seitens  der  PSilästina- 
ämter  und  insbesondere  ihrer  „Arbeiterabteilungen** 

nn.  Sie  fordert  eine  Vertretung  für  die  misjMchistischen 
f  haluzim  in  den  Palästinaämtern  im  Sinne  des  Beschli»- 
«;es  di  >  Aktionskomitee-»  und  die /uziehung  eine>  \'er- 
treleis  der  Aue  Aiisni  Iii  in  die  Alachlakoth  Awod.di. 

I>i(  Konferenz  drückt  ihren  s^h.Trfsteii  Protest 
gegen  die  Behandlung  aus,  die  die  Arbeitsabtei- 
lung  der  z.ionistis  heil  I  \ekutive  in  Jerusalem  den  mis- 
rachistischen  Arbeitern  zuteil  vcerden  läßt,  und  fordert 
die  Aktivierung  des  Beschlusses  des  Aktionskomitees, 
betreffend  die  Schaffung  eirtcr  Kommission  aller  Ar- 
beitergruppen Palästinas  beim  Arbeitsdcparlenient  der 
/ionisiischen  Exekutive. 
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I.i.  i,-nintr<'n  von  Pi'i-ürki>n.  T  rfcftsf « r  nia  t  i  a  a  <»  r>  i'tc. 
mompi  und  billigst  für  In-  nnd.AtlslMld  cn  gros  aad  en 
i ),  P*i  Bp«rtpllunp»n  mn  aunwArts  «M-Wtt*»|poim««<  Jfa«r. 

rt< 'S  NfnÄt?«  vo»        iii  Ol)r  zum  :»nar  rii 

I,  der  iu  lichten  3lodelk'  wen^i^  Ait  ä, 

tt««eht§ft  m%  t^AHIii«  dl«  Hmmimm«r  a 


Zur  il»',sicnti^ui 


Die  Konreii'n/  xeiiaiiiji  von  dt-r  W'ekUentralc 
(Iis  Mi^ni  .Iii  die  clirhaldi^e  AktisicnniL;-  des  Vtrla^js 
,,Kupath  S  litmucl"  zur  Hci au-^^abc  \<)n  l.chrbü- 
.'iicrn  im  (jci->(r  drs  traditioncllcti  jiidciituiii'^. 

iJie  KoiiftTCii/  ctkciiiii,  dall  die'  SpaltllIl^^  im  '>]• 
iliodoxcii  Judentum  i-iiu-  (jc  fahr  für  den  Aufbau  Ijc/ 
Isrtiek  im  (ieiste  der  I  liora  darsielll  und  forden  die 
Beilt'^Liii^  der  Konflikte  zwecks  gemeinschaftlicher 
Arbeil  zur  Festigung  der  Position  des  refigiösen  jiiden- 
uims  in  t>e/  Israel. 

Die  Konferenz  protestiert  gegen  die  in  der  letz- 
ten Zeit  sich  häufenden  halle  von  öffentlichen  Verlet- 
zungen der  Religion. 

Wir  unsererseits  können  /war  den  nach  unserer 
Ansi.lit  gefährlichen  S.  hritt  desejnigeu  Teiles  des  Ha- 
l)(>el  Hamisrachi.  welcher  den  Beitritt  zur  all^enicirieii 
Organisation  hesriilossen  iiat.  ps\ -holoui^ch  hciii  ei- 
iVn,  ihn  aber  unter  gar  keinen  Umstanden  billiLiVii' 
da  w'w  na  Ii  allen  la'falirungen,  die  mit  der  driveitioen 
alli^enicinen  Arl'ieite: Organisation  in  Palästina  i^ema  ht 
w  ni  clen,  und  iiaeli  tler  reliL;'i(">seii  Slrnklni'  ihrer  f  'üh- 
rer  und  Mitglieder  in-  und  außeihalb  l^llä^tina-^  uns 
beim  besten  Willen  nicht  der  Hoffnung  hingeben 
können,  daß  der  Beitritt  einer  verschwindenden  Mino- 
rität religiöser  Arlieiter  hieran  etwas  zum  bessern 
andern  könnte.  Und  wenn  die  „Jüdische  Runds.:han" 
in  ihrer  tei/ten  Nummer  meint,  daß  die  Konflikte  des 
Hapüel  Hamisia  Iii  mit  der  allgemeinen  Arbeiterui- 
;4.inisntion  ni  'Iii  das  geringste  /ii  tun  geliabi.  s(jnclern 
t  raLUMi  der  Arbeit  imd  der  Wirtschaft  betroften  liät- 
len,  N(>  niuli  dem  enlgegen,L^elialteii  wertlen.  daP)  ^elb-^t 
die  \"ers  'liii-deiiheit  in  Prägen  der  Arbeit  imd  W'ii  t- 
V 'hafl  uns  von  großer  Bedeutung  ers  heint.  da  es 
sich  hiebeiin  d»N'  Regel  darum  geliandelt  iuit,  ol->  d  r 
Klassenkampf  bis  /um  ätißersten  und  selbst  mit  ter- 
roristischen  iMitteln  betrieben  werde,  oder  ob  ein  ge- 
mäßigteres Tempo  eingeschlagen  und  ein  Klassen- 
kampf eher  vermieden  und  ausgeglichen  denn  zuge- 
spitzt werde,  wie  es  der  Hapoel  Mamlsrachi  verstand; 
wtsächli.'h  hat  es  sich,  aber  in  der  Hauptsa  he  iumu  r 
wieder  um  religiöse  Differen/punkte  gehandelt. 

Saehe  tie*.  Alisra -Iii  imd  eines  jcdi  ii  Misrachi- 
sten  wird  e^  jedenfalls  sein,  den  in  si-inrr  Reinheit  /n- 
rürkgeblii-beiieii  Hapocl  l  lami-«ra<  lii.  be/w .  die  neue 
<  )rganisaii«Mi  misra^-hitis .  iier  Arlieitt  r  mit  alU  ii  notigen 
.Mitteln  /u  nnt«  rstiit/i-ii  I)ies  kann  an -h  sehr  wirk-am 
dureh  <lie  l  uterNtut/nng  der  Misra"hiiiank.  durch  An- 
kaid'  ihrer  .\ktien  ge^  iiehen.  W  ir  wollen  daher  die 
Dissidenten  des  Hapoel  Hamisrachi  durehau'.  nicht 
\mirteilen;  mit  den  zurückgebliebenen  misrachistisch 
organisierten  Arbeitern  stimmen  wir  vielmehr  in  dein 
.Wunsche  uberein,  daß  es  den  Dissidenten  gelingen 
möge,  die  offenkundige  und  leider  nur  zu  oft  gerade- 
zu skandalöse  Irreligiösität  bei  der  allgemeinen  Arlni- 
icrorganisation  /u  bannen  und  in  Ix'/ug  auf  Religiösi- 
t'lt  so  \'iel  al>  miigli  h  /u  MTbi^si-rn  Unsere  eigenen 
misrnjhistii.  hen  Arbtitej-  bkib<-n  nlx-r  die  im  Ha- 
poel I  lami'-i  a  :hi.  be/w.  in  der  ( )rganisation  luisr  irhisti- 
M  her  Arbeiter  organisierten  wirklichen  üesinnungs- 
genosseii. 


Palästina 


f  II 


laa.    Diu  .MilU'ikiiiij  drs     lJuui'  ilav.jiu"  ulK;r  tiii; 


i'i  • 
i'.'>  >r. 

-lohende  '£m«iuiung  d'e.s  rfoupimlixuijors  ^ir  «ifut-g.-  Muc 
Muiiu  zmn  Ob<-rkouimis?-iiu-  von  1^1il,siiu3i.  niixi  vort  iujIm- 
:i('htfU'u  Kroisfi;  ;ils  sn-rrüliL  l><-7,(  i(:IiiLijt .  Ivs  wird  ilaiuiu 
luiigow ii*t(c;ii,  dttL  1«  u(>('h  uiobl  oiamnj  it'.«>l.-sLeht,  ob  iiii'lit 
der  Nachfolger  Herbert  .Samuel«  wieder  eiaJude  .soiii  wim. 
Ahi  .^veatiieller  Kandidat  für  dou  Poüten  düs  Oljerkoiuiuishiii 
wird  u.  .1.  .Sil  J'liilipp  ,s,i-s.schj!i  gwtauiit .  .Sir  l'hili])i>  .s.i  .s  >  n 
üt  koii.^en'ativffi-  At>^e<)r<iiii-t<'r  uiul  aiigtjiibiicklirh  ;iJ>  l  at.  ;- 
stfiatühc-krotäi"  Mitglied  dis  tiugli^clioii  füiliinett-j.  Soino 
Fanulic  .sl^uiuut  aiw  dem  Orient,  die  Kiunilio  .Susauun  i-t 
VOM  li;){4d.-\d  iil)ür  litunbfu  nufli  Kiigl:ti)d  ijnlc  iimn  Sir 
riiilij)p   i-st  i)alu.'r   V-  rwaudii  r   do-.   llansrs   Ilfit  li-ii'iiil,l 

mid  iiiajj.  eriimert  darau,  daii  diu  iiiiii.mr-l >eklar;it loii  ^('ill  •i•- 
z<it  aa  Lord  Hothschild  gcrichtot  wordeji  ist.  lin  iihri^vn 
i-i  aucli  die  Kandidatur  Sir  Plulipp  Na>i.>u<iiis  Mirl.iuli^ 
lili.f  tlüH  Si,'idiiiiu  ik'r  Diskussiou  aicld  liiijaui»g»'k.>uum.n. 

A  >  (j  u  1  t  Ii  -  lif  i  r  i  fii  1  g  II  II  M  II  Ihm  d  i  j  ii  d  i  ^  f  Ii  v 
A  u  i  b  a  u  a  r  I»  (•  1  L  i  ii  1'  a  l  a  s  l  i  u  a.  Asuiiilh  Jial  In  i  svin.  m 
Ai.ffiilliaH.  in  i'aliu'it iua.  u.  a.  ia  ücglritiiug  tif-r  llcniu 
K;(lvaii>.kv  luwl  .liid^ö  Uitst^jibliilt  die  Ivol.mi«  Balfounji 
Ix'.'.iichi  luid  daln-i  s(-ii)f  -rolle  l'iL'frtoclig^uu^  ühor  dio  jttdi- 
•^(•lii-    \ufl>anarl.i-il  ^/.uiu   Aiisdrurk  gcliraclil . 


1> 
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l»  a  11  b  •  w  y  u  II  i  u  1"  <;  i  A  w  i  u .  l  »  Ix- r 
du-  iu  Tel  Awiw  ia  letzter  /.eil  t'ra«ut  h«*rrsclieiidi'  IkiiN 
taii^'keit    briatft  der  HajiU"   r'tlyinidöa  Hericht  aus 

l'al.i'-i iii.-i  :  "»'liiiu  vieiia.'li  wurde  iib-r  da.-»  Uaid'i 
sciirii  lK-ii.  in  Ii  tzler  Zeil  in  ralitstitia  imd  «aJi/ 
!•  I'el  Awiw  iierr-jciil.  I>i.-  lai ■•;i*.-li«'ji  aU  r 
\  r^tolliingvii.  D^r  dio>eu  Souaner  ijm  Ijnud  gi^k  uuiüeno 
I  j.iuaiid'.  rersipiui  kaiUi  aiu'  keiue  Wei'-e  .-ine  geliüyri/d'  Zan 
v,i  \\  uhiiiui^j^i  Ii  linden.  Äabin-icbt  ii  neuvrtvtinteii  lläu-'r 
1'  n  ia-ii  iiieliL  Ulla,  um  di-r  gi-i.j.ieii  Naeb inig*'  /ii  ^,-iiiiy>  ii. 
W  <-iui  laaii  di'«i  l'ersoaHii  jti-.»  Zin)in<'r  .-uuiimiiiL,  «luiiie  uian 
Alt^ajit  mi^lde^^u•n.^  .'>""•  n.  ui-  Zimim^r  ht^rftlelli^a,  ja. 

-♦•lli^l    diil.'jH'lt  l'^    isl     klliJ-.    dalj    df  rt-^L* 

Nai.'iii  ijiye  n.'icli  W  i'liniUiye  i  aiieh  eiue  ^pil^'  ."ili^ij^ri  UI4,  dei' 

.Mi'-Kux  venirwK'iit  bat.  J>ie  llaiirib<'«itzej-  iiiachtui  diibei  iTefit 
guie  IJ  esc  halt  f.  Man  »tldi  ge|iLni  3  I'Auid  inwiatlioh  j.n 
•  •iiH-  etwa-  bijuernert-  Wobimiij;  st-lh-t  \  Iiis 


/iiiiiin'r  iiiui  Iii! 


Rundschau 


R  M  a !» 1  K  r  w  I  d  e  r  u  Jijj  w  ü  r  d  i  g'  Ini  >«j>r'-<'b'>.iHi  il  r 
vojrietMen  NumuM»  der  Jäid.  nneme  war  ein  Aofvttz.  von 
Hemi  M.  Hornstein  g<o«r-iohnet,  vcröffentUicht.  Dien-  Am- 
*fiU  ontbici*  11  .(  rh'-ri"  An^HiT»  auf  .Mi^ia  -Iii.  ir  rr  1\  •jn-it-  in 
^erstHodig^lu  da^  Mi«ni'tiibiir>i  2v%-eimoi  U'lHfoiüseh.  d:d'>  di  r 
AufMtx  uicht  vna  ihm  itoaun^.  Die  Jiid  rn?»e  v  vöil-  ut. 
lichte  in  ilirei  IvtftMi  Nummer,  daß  om  Irrttoii  ol>w?ilt«>.  dai> 
«wci  Zv',/,ohriftcn  in  ihi-»  i-  I{f<L'vkti  -n  •,  i  ruifchi^  It  w.-irdea 
wÄrca,  ohiio  alxn"  aauu^ebcMi.  wer  d.  in.  pig<  iii  lieh  dif  /•ifr>.t 
r<»rö£f<»tttlichte  Zaachrift  gf*fi<  luielx'u  liätte  Iii  die.i»  '  Nuui. 
mw  dn  Jüd.  PrUM  wir«l  ein  Rweiteif  ^^udx.  \m  Hen-n 
Markii«»  Horaiteiii  im  ir«»tien  noch  M..  im  zsvfi|..!i  sehT.i 
.Vfarkn.il  r»»r«»ffenth''hf ,  «Jf^r  gleirlifalN  ^  lilifj  rndx-j'riindol»! 
An^-iflo  auf  Mitrachi  tmthält.  oVn  kompftriitea  V'^rntaiids- 
nUt gliedern  df^n  Vctwh«  Achdtith  I^ftol  wnnle  tm«  j^jcli 
imitjg:etoiIt,  dall  diÄBr  V«»rft>n  •ich  mit  rlem  Inhalt»»  d*-« 
U-tTot  iV-rid.  il  Niifeitw*'  ditTrhrnift  uidit  id<'ii1  ifi/iere.  cli«'<'i  ;i 
«<»g«r  iaiiiiÄU^^%  wir  lüilMa  uja*  «oruii  blolJ  mii  IImth  Hoin- 
«J^ftj^rtteÄÄSf^^^BrfÄ^watw-n.  Nach  d«?a  mit  ff^rrn 
ItottftÄUi  gemflrhtm  Br&hjfui^en  entaprioht  ©u  iüht  kiiiieN- 

mammn  Cwschmackc.  ua«  mit  ihm  lo  mw  nfffittiichr 


•  >  l'limii.  .Vljer  iiieiil  nm  die  i laiiiWjrl i'  -iinl  aji  <li>  ^.  .1  n  Ii  .1 
-Mi'  fiMl  .i)Ohlll({.  Jede  irgfjuiv.ii-  <ciir   V'j'rfiiy nag  .-feli'  lide  \\ 

ii  uig  wird  vna  liiuiderten  vju  \V  .►lijumtfiniclM.'nd»  u  lx'la^^«  it, 
1-     )-<l    Mitte  »altlHi  mvi  lin  •  lii  ^;uixe<  .Jaiir  lui  vi^rinaein 

•  r.'  -i  11  A  neu  dii'jei)igen,  die  \\\'iiiiii..^cri  nelil  In  Iii- ^.-iiuei  1 
nai^.ii,  ^^el».n  jetzli  iluv:  Ziiuuier  yii  l  jili'ruiU'ti'r  uti  11:. d 
KclmmlAia  <lle  Miftcii-niaiHt  ia  tiw  Wthi.'.  Ja  d»*n  leistt'-n 
M.»aiit.eu  wurdiu  in  r.;I  Awiw  ulnr  HiK.i  llniuer  erbHUl, 
gTiiUi'-iifeiL-.  /wi  i-i.icki^e  Cii  (>ai;de.  -i'd.tJi  im  I  liireliie.jiiijtt 
g<4;i  ii  l'.NNi  I>rei2iiniiw.i.\\  oiuiiin^'eu.  al><i  LasjjeMami  ^ihH) 
/iaitner  neu  biiuugekoiuxucti  -utd.  IW«'^  rcncht  aiK.*ij  jiuMil 

•  iDuial  l'flr  di«j  Miilfto  d-r  N'aehlj-a^e  aii:*,  die  diuu  nwii, 
il.mk  «l«  r  iM'U'-n  KiuuaJUbTer,  von  d<'iii  n  flie  m'-i-jlt-n  :ii  iel 
Awiw  l>l».ib<'u,  v«ju  Vii^  la^  wu'-bsi.  in  l  -l/tei  X.^'ii  i,.it  (ln.- 
KinwuaiU^niiig  eiae.«.  ina  i^.-ven  Miliebt  M.r.>.'iii'  1..  :.  i-.n - 
ment«>s  cia^tteixt.  U»  bis  ia  i'mzoöt  dtT  Neueiitwaad^i^-r 
li  -it/.<  I   f,ii»ti--iv   Kai'itiiUmi   und  ein    vveitrn.'r  reelit  fn.-dfii- 

t»  Jifl    :     I i' i.  I'  i  1  ,.  ;•<•   \  <•  1  *  1  («"«^»'n.    I  »l«-    i t  ••<.•■  Ie^*nib«  It 
flu   dj»    VtiUi^i:  Uni'i   i\ui'iU»iien  üiCLel  inlieii  dci  iJa<i^^;i Ixiu. 
Eit  hen-üoht  gcttukza  iibontürzUi  Naohfiugu  uac-h  ifa4Ui>Uttzea. 
Mau  «dilL  Imro.ide  l'n  ise.  \V..-r   lel  Awiw  keliat.  ufül,  duii 
die  Hi'i /.l->tr:tli<'  m«;  dein  Kriv^--  .-lU  nUu^o««  Klei-krdien  war, 
wti  nur  l^'lirer  und  .\.i^.>»ii;iljif  jji  v.obat  liutji  ii.  >L'itdoiu  ujan 
di»«  Krü/I'uuiig  vtia  t if*t'bafiea  m  di«'»er  Str.tJiP  orlaul".  Iwit, 
ward»?  fio  ziiui  llaiidelNZMitrum  vnx»  Tel  Awiw.  Älaa  l>eyuua 
j<  tzl  d  ■      dl.'  ..nlt'  ii"  Ibturt' r  -    da«  alte>tte  int  v.ir  IG  t  ia 
ir   .bdu'v.i  «rbfiil         nii  derziiivib-ii    mid   /.w.>i-t"--ki^'>  t,... 
Be4i.ut-iljausff  zu  eiiielUeji    Ab'-i   nicht  uJle  V' ii<  1  i\sajjdei<T 
ballten  <k<du}cl  au  «Tirteio,  bin        »icb  nin    ij^^nes  iluu;« 
rrtiaiieji.  Mit»  kaiiTeii  d»'«ludb  \ieliaeb  Irffeits  l<>rtigge« teilte 
Hjhis»t.    <lie   ibji«n   di.-   lei'ien   am  rik.'uii.H<.l.«'n  .ludeij  luit 
iH-tj^w'lii hehi-m   tfcunui  vi-rkaufen.    l>i'--i'   butwji   j»tzt  neiio 
ibiawer.  bei  dfUtea  nk»  i4H.<ofalle  aicids  /u.-euru  «erd^u. 
i->t  gcmdeca  ßia  (;itick  für  da«  X^und,  dalS  il:u>  Judisutio 
Kai'ital  jetzt  lii:,!.M  luut.  um  Oewiiui  /.i:  .--uehen ,  laiui  würdn 
-•ri.il  ;ui   Kajiltabn;..!;;"!  erst  i'.'keii.   K>    .var'  j^iit.  v.<mii  ;nielj 
nie  rcK  iituj  •ludea  in  l'ulc'a,  sellwl  WeJin  -ii- jiicbl  111  uavli«t'«T 
'Amt  iiach  TalAiStiiin  iibmn»ied<*Ui  wollea,  dort  fiAiitirr  «.Tljaiien, 
die  iiuuüi  siche^rlieb  ilir  Kapital  Meb<»a  v.  rzniNen  würdt'u  — 
alit  idin^s  aioht  «Ki  hoeti  wie  111  l'ob  n      ua<l  datx'i  XU  einer 
Ivrleieliifiuag     aui    dL  in    U  (.liaiiagsiiiarki    liUiTi  n  würden 
Wenn  die  Kinwaaderuiig  im  j»  tzigea  Tcaii>>  wtfiier  .uibäJi,  t-n 
k«>uiit^«  man  noch  taua«nd  t»iie  H&iUK*r  «rbaucn,  aad  *urh 
d.uni  könnt«'  der  Naelifraf^e  nfuih  n«tton  Wohnuiigra  noch 
nieht   naeh^'ekomni'ii  werd<»Ti. 

I)  rt  1;  u  d  g  e  t,  (1  e  r  T  e  1  -  A  "  1  n  .  1  K  e  Ii  1  M  u  1;.  V-.]. 
gi  ndt'  /fdileu  aUis  d"ia  J"iir  da»  lauieJule  dalir  aufge»leHt(  n 
Budget  der  Kitltu«genii>{ndff  von  Tol-Awiw  g«boa  ein«  llla- 
stratinn  vym  mpiden  Atifsiieg  dieser  iSiadtf  die  j<jUt 
XiOfM)  Kinwolmer  zidilt  Din  Eianahmea  wnrd-'n  nit  IT.-UK.) 
ilg.  I'liirid  jir;diliiiiii'  rt  Auf  dt-in  Aiis;.'jil>e:e  i.il  fi^iinri  n 
u.  a  dii»  Ausg;djen  für  >oh'>clitiin  aut  ItKMt.  tiw  das  iiai-- 
biaal  ÄTjOO.  für  Arm«>nwe«»en  220(\  fürnitden'  ivligiö^ft  Zw»»rke 
(Kruw.  Trnin;üi  ••te.)  IJdil.  llilTf  Im  Kmwrnider.r  bfi.  Kr- 
ii*»hnng  I2UU  PAincL  woi(«m  rnt4;ri«t.ütiinngf»ii  für  dm  >VViad 


f.cunn.  i|a„s  Fnodeuusgftnelii..    (Ür  f >r|?ajiiHat,inii  «nrii  Snlimr, 

der   hobr;iis4'heu  Spitu-he   n,  a. 

O  b  e  r  r  a  b  b  i  n  o  r   K  u  k  bei    Kolonial  tu  1  n  i  s  1 1:  r 
Atuf-ry.  jial;i,-,i.iiii.ij.si.:iie  Ol>orrabbiiu:r  Kuk,    du-  nni 

dei   |{ücki'<4iHi  vTMi  Amerika  dieser  l^gie  in  London  eingASr 
tri.üin  hl,    uatti'  n.        IJ(  sppBchtingwi  mit  Lord  Ralf  Mir 
uu<I  Koli»nJfthimii*Ler   \ineiv,    Lctiterc  Unterredung  betnit' 
lu  ursU'i'  }l<  ilif;  üihs  jjiojekiiert^!  neue  jüdische  Geuieind**- 
gOiietz  iu  i'aläjätina,  lj*^7äigiicli  dessen  MiiUstw  Anwy  einige 
kloinen:   Aeuderimgen  \-or3chUlgi„    um  den   VVünüchen  dm 
.Vguda-.   -lisrool  na^bzuk-firnmen.     Ob  rra btjlucr    Kuk  logtti 
uuai  St^uidpunkt.  tixu",    den  Äluiisi,ei  .Unei^  in  eni^jo  ^5- 
-itjnag  zü  t'iQlmi  rorapmcli.  Amßry-^^^^^^^^^^^ß 
■«!    Fiagen   iKV-iiglii-ii   der   lleiso   Öbt  i  rabbiner  Kuks  nach 
Ain:  i  ik;i  und  iilv-r  dH'  \  eriiä.ltnis;,e  m  raJrwtina,    Dir>  gan2«i 
I  riti'ircdung   trü}4  i  ineti   üt>t'i-au.s  iitirzii.'iien   ( 'h.aiiikter. 

I)  a  .s  r  u  m  a,  n  i  ü  n  Ii  <•  H  ;i  n  d  e  i  .s  m  1  n  i  s  l  e  r  1  u  m  1  u  r 
eine  l'ürderung  de s - 11  a nd 0 1  s  mit  Palä-stina. 
lAi-i  riiinilni^5cb(!  llaiide!>niuni.sleriuiu  luaebt  in  einoai  Jlund- 
.sehi.  il.rii  sämtliche  1  knid' Iskaniinern  in  Kuuiäni' 11  auf  die 
Air>t4,iienkeHen  wiriviiJler  ilaiidelsbezit.'limigen  ujU  Talrt^tum 
aill'uierksaia.  Dem  UiuidHcliroiben  ist  eine  Denifsuhrifi  de;* 
IU  T'  I  Awiw  ajiüilasigen  Herrn  Aloses  (SeUapira  aJigüscUl-^iÄ 
u  il'i  ;tuj'  die  \  ersehicdmi.'n  ll.uuli.  lsmi.Vt;li,jl)Jf,>it;ejt  iiiu- 
gouieseu  wu'il  Am  driind  diese.-.  .Ut.innninclutns  hu.l)eJi  die 
i  aiu;uii?jchc>n  HaJidelskamiat  rn  lM?sehlossen,  oliestenü  eui« 
grulizügige  .Uttion  zur  inte^iwiveren  liostaütang  der  lliiu. 
d.;!s!x /II  liunoei,  zu-ischeii  iiinnauien  und  l'aläsiin;!  in  An- 
i^riii  zu  neJuneii.  Schon  i'iir  die  nädisie  /i  |i  i-,i  die  J'n-nen 
Lun^   «lined   nuniuuMclien   ila/idc Isniiisi  iiin.-   iu    l\iläsiuiu  in 

I'- i  n  K  0 ng r 0 Ii  j  üd i  SC  he  r  Ingouie  are  in  Tel 
\     1  u.   .Vin  l.i.  I'ebruar  s..ll  lu  Tel  Awi«  der  erste  iuio::- 
nalhi,ialr    K. .umivI'i    jüdi^.'lii'r    I  nyi  iii.'iire   /.iisatnine.iu lel  t-n. 

V  i  u  b  i  c  Ii  -  j  n  d  i  b  e  Ii  e  r  /,  11  s  a  m  m  t'  n  -*  t  o  IJ.  iiei 
Aiideh  ist  es  aulilülich  der  Auinahaie  der  .Vrbeiten  aal 
de.n  niMierworbeneii  liödeai  zu  einer  Schiügeivi  mit  Amb«ru, 
dif  (in-  Ai  i>  ii  iii  .-tönni  versiiei;teii,  gekomimHi,  ij.-i  der 
UiLiiri-re  .lud'  a  und  Aitdx^r  m-j  v,  undel  und  aui-n  r-ni  Arab.-i 
g.  iiitet  Wurden  ist.  Die  »-..lizei,  die  oiil reiche  V  eriiai- 
iung"n  »•nrgcnomiuen  hat,  liat  nunmehr  die  mui$t«n  Jad«u 
\s  it  d.^r  IV' igi  liL-aicn.  naciidein  Llt.uei.se  erbracht  wjrdeu 
-lud.  claJ.)  lier  r;»lv  Von  .\iul>ern  s,.ji..,|  i-iiienoisen  wordcai 
i<>l,  liie  J'n  rrdii^iui4j  Uli»  AralK-ra  ist  ohne  j«'den  /^wisolieniaii 
verlaufen,  lu  ein»»r  oitusi^llen  Mitt«iliutg  erklärt  die  He- 
i^'ieruij-,  daH  die  »Inrongetrdirte  (  nlerBnchiing  üDw  diti 
^■•lii''L).  i->  i  .'rgebl  1  h:ii  eUd^  dii'  Iw-t  p-fiend»*  |{  >denj'orzeHft, 
die  di'.-  .luden  in  .Vrbeil  neiiiuen  woilN-n.  zweiteilo-,  deu 
Jodeu  und  nicht  den  Arabt  ni  gi'liört.  lA-r  LW»iiz  ni  graiid- 
biieh«-rlien  am  die  Zioa  ConuoonweadtU  eiligetnigiju.  Die 
Hejii.Tun;;  bal.e  alle  Mallaahme.i  er;. ruieu.  um  daf  Bcfilit 
dei*  .li^d<  II.  dn  S  'n  J'.i>den  zu  iKut.-u.  \  i<\  .iJJe.j  •.\a»n.'r«'n 
MOninj,t-n   sniifi /aisuJlen,    .«ü  dan  die    .\ibeit  )»'>l«.ri  wcitej- 

lortgei^etst  wvrden  kaam. 

K  i  n  e  3  ü  ri  i   c  h  e  Kolonie  bei  A  k  k  o.    Im  Zu- 

s.unin.-fili.'ing  inii  d<-r  i;>ri''iit luig  tiner  /üudiii'izohoiiiaUrik 
I  Atiliu  (.de:  i.riiiubj'  13t  bekdroiUiCti  der  .\ii<>i-aeiumlu*«r 
>Ieir  Weiguiann  aus  Ko\Miy;  wuU  geplant,  d'iri  eine 
jüdibciie  Ktilonie  xu  errichten. 

Jüdiaehe  Kameltreiber.  Die  .jErobiM-img  d«M' 
.Arbiut  .  vtio  i'ar'd-  der  L'buluzini,  erstit?ckl  ficti  auch  schon 
aui  die.tieii  Arb-ils^jw.  jg.  ( regeii^%iu-Ltg  sijid  IVO  chiUiUliu 
al«  K«uu<dtreiber  befecluiiiigu 


Aus  der  Bewegung 


W  i  !■  n  A  m  1 1.  .1  n  t  r  i  t  t  d  »•  s  t<  e  p  r  a  i  -  •  k  r  i«  t  a  r. 
Ilo. r  Utj'TiabUu'ir  in;  .Inaet  -\eumann  hat  di«  >i.-  Wcmmi* 
svin  Amt  al<>  tJ«iierai)*ekroiitr  der  europaiseiien  i  iMjKiganda- 
/euti^ale  imd  der  üstern-icbiseiien  i^ideitzeninile  dei  Hi«- 
ruelu  fxji^i  trot'-n.  seiner  lätigkeii  nimiut  di«)  Keil  iaji^em 
gejuante  arraibif  • 'i-.iui  a:  e*a,Skrlx;il  liireii  .\nfiui>!  und  iüI 
holen«  ntit  dio  hria-  .uig  .liur  iiir  denMiüaw.ni  in  Hcuuoht 
Kr>inia(  nden  zu  erhofüou. 

/.  e  1  r  V  M  1  4  r  u  c  h  i  W  i  o  n.  .UiliUJlieli  «ler  vom  25. 
1.1-  »'h  l><-z,  iiiMT  I  .)  in  Iji-Htislava  •^fatt  find  ■n<ivn  .Mi-fiMelu 
KuintreUÄ  virjuiÄt.alteten  <iie  Zeije  eiuu  ÜXKursKui  djacl- 
liin,  die  mit  «»iiu»r  He«icliti^ning  der  judiictei  »«l»eiisvrttr- 
digktiten  d&aclbst  verbundew  i»i.  i^wocks  -riascliaifuog  mm» 
•  u.'/;t!i'ass<  s  ujui  Kai-iohung  ermäitigt^M-  teiuifahrt.  «rtw^ju 
Inlere.'-senteu  lür  <lie  Kxkur.sii.n  gibeleu.  nm  Ii  M||,'.-te,-,s  im 
l.okal  de«  Ven.'inn'.i.   11.,   PraterbHuiie   ia.  auxunieiden. 

Zciroth  Hamisrachi  Wien,  11.,  FraterstrAfio 
N;  \ii  Mittw.H'li,  d.  n  17.,  d  tun  7  l  ijr  abends  im  WreiiM- 
l-.k.'tl»-,  Nörting  «le.-.  Hirru  In  Isid-u  KJaber  Tiiema  • 
.^cliiidiguogeu  de«  Korjx;r6  dureii  den  iteruf,  (tä«te  will- 
konxnaea. 

Cr<>noraif  r^rsamml  ang  der  ZeirotU  HamtS' 

r:i. '"Iii  ^littwiK'li,  <!en  il.  Des'tämljer  fand  in  der  Prat*n"* 
-•ti'ii'>''  l.n  d;ti  ordf  nt  liclu'  f ft'riero!%'ers.imnduii{^  d»"*  /■aruli 
Dannsraelii  Mtatt.  \  rirajigegaugon  w;*r  ein  \  nrtnig  de-.  Herrn 
Dr.  Wilindm  .stein  idn-r  cUts  vorisrai-iitischc  l'abistuui,  Die 
z  wliln.'ic'li   ersehienenen  Zuhörer   folgten  mit  großer  Auf. 

;i> -,'i  iiik4'il.  di-n   ubi'rati-    mtere-sanleu   An-^fubnifie'eii  de* 
Ht'Intu.,  und  zollten  dim  naeh   Hi-i-ndigtuig  df^-.fejln'ii  len'llfn 
neifall.    Hierauf  wnirrte   in  die   'i'age-e)r,|(iung  ein^.'-pgang«!. 
Ku  ilei  ei ii.'ii tet«'  den  Hn'iien^^eliaft.sbericht.,  :iiim  dem 


l'ri. 


«he  JK'iBtunKPn  de«  \>reiniHi  för  €Mwtniftt»oi||«  und  dw) 


IWillDaueleinHooslyriliisIikeiDi! 


^^ta  fltitoö  MiirBiiliibüroM  i>ntgc^pngeiioin'!r  u 
und   in  der  ,,Jfldifichen  WoehTOiehrlW'  «ad*  im  „Hatar" 
Bn*gewiwen.   Spcäd«  fm  WO  Pfimd  i^^i  #in  gantet 
L^hnmmtT,  ia»  IhrtB  Staa«n  traf«o  wirdl 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

MaeaMcllttiiK  bis  zu  den  feinsten  ensl.  Stoffea 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
jouriHüe  Ü6gen  auf.  Auf  Vemeidung  von  »jmv 
wM  üMoest  geachtet.  Um  geneigten  Zuitoratib 

bittet  hochaditungsvoU  QSS 

a.  STERN 

Wien,  II.,  Qlockengaue  2B  —  m  46-9-13 


Mildchenheim  in  Jerusalem,  «wie  die  kulturelle  Arbeit 
de»  Vereines  hervorgingen.  Frau  Groß  referierte  über  die 
künftigen  Aufgaben  des  Vereines,  n.  a.  die  Arbeit  für  das 
Tachkemoni.  Na^^h  Erteilung  des  AbfiolutoriUTO»  für  ^ 
abtretenden  Ausschuß  w-urden  die  Neuwalilen  vorgenommen, 
die  folgendes  Ergebnis  liatten:  Frau  Ren6e  Mayer,  Prä^ 
eidcntin;  »»»  Groß  «nd  Frl.  Pinkas,  Vizepräsidentimien ; 
Frl.  Blei  und  Frl.  Zaudewr,  Fürsorge;  Frl.  Goldberg  und 
Frl.  Winter,  Schriftfüh^x^rinnen ;  Frl.  Ras<3nblum,  Kassierin; 
Frl.  Buller  und  Frl.  Scliäif,  Kevi sor innen ;  Frl.  Erna  Ginz- 
berg,  Nationalfonds;  Frl.  Sali  Ginzberg,  Kulturreferentm 
Weiters  -ehörea  .dem  Ausschufl  die  Domen  Frl.  Sohapira, 
Frl.  Fradraann  und  Fmu  Koppe  an.  In  das  Frauenkomitee 
wurden  gewählt  dio  Damen:  Frau  Rabb.  Friedmann,  Nuß. 
dorferstrattSi  VnM  Babb.  Friedmann,  l^orstiaße,  Frau 
Austerlita,  Fra.u  Duschnitz,  Frau  WinMw  und  Fron  Groß. 

Berliner  M  i  s  rac  h  i  j^r  u  p  p  e.  Zu  einer  übera.U8 
eindrucksvollen  Gedenkfeier  (Hesped)  für  seinen  heim-c 
gangenen  Führer  M.  S.  Glaaner,  dem  Klausönbur<rer  lUsv 
8.  A.,  vereinigte  Misreohl  am  vorigen  Sonntag  seine 
Berliner  Mit-Iioder  und  Fteunde  in  der  Synagoge  Kant- 
stiuße.  Herr  IJabbiner  Harry  Levy  und  Herr  Lazarus  Barth 
«ntwartg^  eia  Lebensbild  dieses  großen  Mannes.  Infolge 
seiner  autoigewötedich«!  Veianla^ng,  weit  und  breit,  von 
Freund  und  (Gegner,  als  Geistesfürst  anerkannt,  war  er 
voll  Liebo^  «ur  Tlioiu  ein  leuchtendes  Vorbild.  Aber  mit 
gleicher  Liebe  war  er  auch  seinem  Volke  zugetan.  Voll 
glühender  Begeut^rnni^  ttr  ds«  zionistisofae  Ideal  war  er 
ein  unablässiger  Werber  für  den  Aufbau  des  beiligeo  Landes, 
bis  es  ihm  vor  zirka  zwei  Jahren  selber  vergönnt  war,' 
seinen  Herzenaplan  auszuführen  und  nach  dem  Heiligen 
Lande  «u  übersiedehi,  wo  er  bis  sum  letzten  Atemzuge  für 
die  Verwirklichung  der  Idealge  des  Misraobi  kämpfte  und 
arljeitete.  Er  hinterläßt  in  der  Qiganisation  ein»  sohwer  Ms- 
zufülleude  Lücke. 

Lttsern.  Die  erste  Winterveranstaltung  der  hiesigen 
Mi3ra<;higruppe  war  v<aa  ooBenMfdentUohem  Brfolg«  be- 
gleitet. Vor  dicht  gedrän^er  Zuliörerschaft  im  großen 
Saale  des  Hotel  „Engel"  hielt  Herr  Prof.  Dr.  S.  A.  Vahuda 
d«  beieita  in  Bern  und  Zürich  mit  großem  Erfolg  gehal- 
tenen Lichtbildsraimir  «her  die  „Jödisobe  Olaasepxbe 
in  .Spanien".  Die  VeiunataJtung  war  ein  Ereignis  für  Luzom 
"^^^Wjeder,  der  durch  Eig^enbrödlerei,  Tlieatcrbesuch 
odV  Mdenreitige  Inanspruchnaiune  dem  Vortrage  nicht 
brigMK^t  hat,  hat  iaswi«aMn  vwi  den  Dwdiietungen  des 
g^hatzten  Referenten  gehört  und  wird  es  zu  beiVQen 
beben,  dem  Kufe  der  Einladm^  nicht  Folge  geinstet  so 
haben. 

Z&tiob.  Ein  Veieia  thomtreoer  ^^^nten  „llokire 
HamaBSoreth"  wui^  hier  am  12.  Novembw  ins  Leben  ge- 

rufen.  Eine  ansehnliche  ZaJil  von  Jünot?m  der  Thauroh  und 
Wissenschaft  hat  sich  eingefunden  und  mit  Begeisterung 
wurden  die  Vorschläge  der  Ihitiaaten  begrüßt.  Die  Ver- 
einigung bezweckt  ein  engeres  Bend  wo.  tatOpfeii  twischen 
den  auf  jüdisch-traditionellem  Boden  stehenden  Studieren- 
den  der  hiesigen  Hochschulen.  Gemütliche  Abende  wollen 
^  t^Uigkelt  «nter  den  MitgUedem  fördern  durch  gegen- 
seitige Aussprache  über  jüdische  i^todle  Fragen  nnd 
jüdisch-wigsenscliaftlidie  Probleme.  —  Der  Verein  schließt 
sich  kein«  politischen  Partei  an.  Mitglied  kann  jeder 
^"^^5^^^^^^^^^  Bestrebungen  des  Vereins  Interesse  ent- 


Korrespondenzen 


Oberrftbbiner  Kuk  bei  Lord.Balf our.  Ober- 
mbbiaer  Kuk  wurdo  witoRMi  «^ms  Lonc^ter  Aufant- 
lialtee  von  Lord  Balfour  empfangen.  Der  Besuch  trug  einen 
sehr  herzüchen  Charakter.  Rabbi  Kuk,  dei-  von  Raf.f.iner 
1^.  Viktc^  Sehönfeld  und  Mr.  Rabbinowitz  be- 
gleitet w»f,  j^^ie  Lord  Balfow  in  bebi«ischer  Sprache 
und  drückte  ihr  den  Dank  für  die  Balfour-Deklaiation  aus. 
—  Am  7.  d,  traf  Oberrabbiner  Kuk  in  Ba^l  ein.  Die  jüdi- 
eehe  Bevölkerung  Basels  bereitete  ilmi  einen  grandiosen 
Empfang.  ^tUdM  Mfc^,  Kultuagemein^  und  Jüdi- 
.sclien  t)rganisati«»Jen  der  Schweiz,  dl^MM'  dte  Aguda, 
entsandt^ai  Dele^^ationen.    An)   Aljend  In'elt   Rabbi  Kuk  iin 

einen  tatochiachen  Vortrag,  der 

Am  Freitag  schifft  sich  Brtbi  Kuk  an  IHest  !än. 

S  trafunter-suchung  gegen  dio  Rabbiner 
in  Litauen.  Kowno.  In  Verbindung  mit  der  PrDt^st- 
^rtion  gegen  ^  Zi^^^^^gruh^egetz,  die  |igi  u. 

stunde  kundgab,  führt  jetzt  dio  ^^^^t 
Unterauohuüg  gegen  die  Rabbiner,  tiio  die  Aufforderung^ 
rar  Andaeht  üntewchrieben  haben,  durch.  Der  Polizoi- 
ch«?f  .Januschonis  »brte  perstelich  di«  üntersuchung  im 
Büro  d<>3  Rabbinats  und  wi^wg  startllc^  Kawmer  Bah- 
biner  einem  peinlictoa  TCThör.  Der  greise  Rabbiner  Ka^k 
nntWOTtete  dem  Polizeichef,  er  habe  an  der  Organisierung 
ck.  Brotestee  tätigen  Aiiteii  genomm«,,  er  wurde  luezu 
durch  d.o  .schwere  Lage,  in  welche  d»  Juden  durch  das 
^uo  Gesotz  gemton,  vemnlnßl.  AJs  der  Polizeichef  ft^e 
OD  er  wiTO.  daß  dies  vwbotea  sei,  wtwortete  der  g»is« 


Rabbi:  „Sogar  in  den  Zarenzeiten  dürft«  m^y^  die  Go- 
meind^  si^  ggb^  auffordern,  wie  soll  man  das  nicht  in 
dem  demokmtiselien  Litauen  dürfen?"  Rabbi  Kark  er. 
klärte,  er  sei  der  Anreger  der  gesamten  Ptotestaktion  «ad 

übernehme  die  volle  Verantwortung.  hmm 
Oberrabbiner  Akiba  Glasner  bei  Herbert 
Samuel  Herbert  Samuel  empfing  am  30.  November  im 
Kegierung^geh&ude  den  Oberrabbiner  von  Kkiusenburg,  Akiba 
Criasner.  OlxMrabfnner  GlasMr  berichte  Herb^  Samuel 
Uber  das  Leteu  der  transsylvanischen  Juden  und  überbrachte 
üuii  deren  Grüße.  Oberrabbiner  Gh.sner  ist  der  Sohn  des 
früheren  Klauaenlmiger  Obenabbiners  Moses  Glasner,  de« 
vor  einigen  Wochen  in  PfrUetina  verstorbenen  Misrachi- 
fuhrers.  lia,bbi  Akiba  Glasner  ist  auf  die  Nachricht  vam 
Ableben  seines  Vaters  nax:h  Palästina  geeilt. 

Central  Relief  für  die  e  u  r  o  p  ili  s  c  h  en  Je- 
schiwoth.  Da*  Central  Relief  hat  52.127  Dollar  zur 
Deckung  des  Budgets  der  Jesohiwoth  TWmud-Thorah 
Schulen  für  den  Monat  November  in  ve»chi€d«nea  Ländern 
Europas  und  in  Palästina  überwiesen. 

Die  Eröffnung  a'ea  hebräischen  Gymna- 
siums in  Munkacs  inhibiert.  Die  tschechoslowa- 
kische  Ilegierang  hat  dio  Eröffnung  des  hebräischen  Gymna- 
siums m  Munkacs  auf  Gnuid  eines  alten  unr^nriselien  Ge. 
aetzes,  daa  dea  Privatscluilen  das  Recht  der  Selbstbestim- 
muog  Ihrer  Unterrichtssprache  abspricht,  verboten.  Da^ 
\^rbot  hat  bei  dor  Bevölkerung  Kwpeitho-Bußlands,  die 
vorwiegend  national  jüdisch  g^mnt  ist,  nngebeoz«  Brbitto. 
rung  hervorgerufen. 

Landkauf  der  Aguda.  Die  Ita  meldet  aus  Jassv; 
Eine  Gnippo  Jassyer  Juden  ha*  sich  an  das  Kischenew^r 
Hauptbüro  der  Agu.la  mit  der  Forderung  gewandt,  ihnen 
den  Betrag  von  40.000  Lei  zurückzuersta-tt^,  den  sie  der 
Aguda  «um  Zwecke  des  Landkaufes  in  Erez  Israel  ein- 
gezahlt hatten.  Die  bessambische  Landeesentmle  der  Aguda 
liatto  üffentlicli  die  Liquidation  aUer  ihrer  Kolonisation« 
I^ane  erklärt  und  den  Aktion.'iren  die  Rüokzahlun  .-  ilu-er 
Gelder  in  Aussicht  gesiollt.  Nunmehr  hat  die  Agu<ja  die 
Interessenten  an  «ine  priva4»  Person  ge.wiesen,  die  sie 
jedoch  nicht  befriedigen  wiU.  Die  S^he  wird  noch  ein 
genchtlxches  Nachspiel  haben. 

Der  jüdische  Minister  von  Aegypten  für 
die  ukralnisohen  Juden.  Die  Föderation  ukraini- 
scher Juden  in  London  erhielt  vom  Finaaminister  Aeg^'p- 
toDS,  Josef  Cattani  Pascha,  einem  Juden,  folgendes  Tele- 
gramm: Ich  nelmie  mit  ganzem  Herzen  teil  an" den  I^-id^^n 
de«  nkrainisohen  Judentums^  ^ter  macht  unsere  Gemeinde 
in  Kairo  jetzt  eine  schwero  Kris»  «mdi,  die  ihm  Scholen, 
Kranken-  und  Waisenhäuser  schwer  betroffen,  die  uns^ 
größere  Aktion  unmöglich  macht.  Nichtsdestoweni^c^r  wer- 
den wirlür  die  Zwecke  Huer  Oiganisation  eine  Sammlung 
veranstalten. 

Ein  neuer  Ku U u  s  v o r  s  t a nd  in  Lembern. 
Die  Waiden  m  die  Lembei^r  KehilLxh,  dio  mit  einem  ROprv 
zentigem  Sieg  der  jüdisch-nati analen  Liste  geendi^-t  l,atten 
wurden  über  Betreiben  der  Agudiet«  und  Assimilanten 
anull.ert  und  mit  der  Führung  der  Agenden  ein  Beviemnft». 
kommwsär  betraut.  Dieser  hat  einen  neuen  Vorstand  nomi- 
i**,«^  ^  Zionisten,  2  Misrachisten,  l  Ilitachduth 
«nd  18  AMimilMit«!  «id  Agedist«  bestrfit.  Diese  Zu- 
sammensetstmg,  dio  die  Assimilanten  unveidlentenseise  — 
sie  hatten  bei  den  Wahlen  kaum  10  ?r  ...  nt  der  Stimmen 
auf  ihre  Listen  vereinigt  -  in  so  größte-  Z.dd  iu  dir»  K'„if,„,. 

n."  'i*'  ^  Erbitterung  hervoi^erufen 

Die  beiden  Mism^hist«  -  die  Herxm  Podttonet  und  Sejm- 
deputierter  Dr.  Hausner  _  und  der  Verlaeter  der  Hitaih- 
duth  luiben  ihre  Mandate  niedergele^rt .  Chamkteristisch 
"ftJ^  «ioiiist«  keim  Anstand  nahmen,  den  assimi- 
hitoii«5hen  VorstMid  tMiierimai  «ad  die  Imennung  an 
genommeil  haben.  ^ 

Eine  Kolonie  von  Ilebräisten  in  Argen- 
tiaien.  In  Argentinien  steht,  wie  die  „Jüdische  Welt" 
m  Buenos  Ai»e  IWftWW,  die  Ten^klichmig  eines  aUer- 
essantcn  Plane,  immittelbar  bevor.  Kro  ansehnhche  Gruppe 
,  heh^h  sprechender  Einwanderer  ist  ent^hlossen,  si^ 
zu  eitHr  fcndwirtachaftlichen  Kolonie  zu  .-ereini^y^n  und 
Ta  ^bong  ^  «r««d6rlichen  Bodens  mit  den 

maßgebendon  Faktoren  in  Verhandh>ng.  Die  Mitglieder  der 
neuen  Kolonie  bezwecken  mit  diesem  Unternehmen  eine 
ü^^^^^hDLtelligenzberuf  auf  den  landwirtsciiaft- 
liet^  ^mm^  m»  «ich,  auf  diese  Weise  der  hebrä- 
ischen Umgangsspraxrhe  in  Ai^gwitinion  ^  ManzstÄl^e 
zu  errichten.  Die  Verhandlungen  w^m  f"*"""^^  ' 
Kolonie  sind  schon  sehr  weit  geMOimL 


Prima  BettteOern 

Mitteilungen  der  Zelre  Misraclii  Wien 

II.,   rnit^  rvStraik)  43. 
.     Kalender  vom  13.  bis  20.  Dezember. 
Sametag,  dw»  18.  Dw^ber,  iialb  8  Uhr  al>euds^ 

Schwage.  Musik: 

^omj^  deu  U.  De^  u  üb,  vormittags:  Ane. 
Groß*"****'  den  1&.  Deeember,  7-9  Uhr:  ^  ^.^^  Herr 

Dienstag,  den  16.  Deaember,  7-9  Uhr:  Geimara  Megilla, 
Qittelmann.  ^ 

Mittwoch,  den  17.  Deromber,  7—9  Uhr:  Zwangloeo  Zu- 
sammenkunft.  ^ 

Donnerstag,  den  IH.  Dezember,  7—9  ühri  Gemaia  Me- 
gilla,  Gittelmanu. 

Freitag,  den  19.  Dezember,  7  Uhr  abend;*:  Sidrah  der 
Woche,  \.,rtra4render:  Obermbb.  Dr.  Josef  Neumann. 

Samstag,  den  20.  Deeelmber,  y,8  Uhr  :  Literarischee  G«. 
ncht. 

Zelre  Misrachi,  Wien, 

veranstaltet  Montag,  den  l'2.  Dezember  (2.  Tag  Chanukah) 
,  »im  Praehtsaale  des  ^.Bayerischen  Hof"  eine  große« 

Chaniifauli'Feier. 

Mitwirkende:  Prominente  jüdische  Kün.-^tler.  Der  Bdngewinn 

fließt,  den  K^rcn  Ik-elialiiz  zu. 
Regiekarben  zu  volkstümlichen   Preisen  sind  im  Vereine 
II.,  PraterstiaOe,  täglich  von  9—1  und  S-9  Ulu  ab^^nd^' 
sowie  im  Menurahverla-,  II.,  Heineetmße  16,  und  bei  allen 
Vorstandsmitgliedern  su  l^^i^n. 


wird  ein  junger  Mann  oder  FrätMi  für  Wien  U  in 
streng  rdjgittsen  Hause  fflr  Wohni^nnd  K^it 


iMsfcifl,  Uiea     Elias  Sapersicin,  ffirtniiaM 
Veplobte 

WItB,  in  Kmew  5695. 


iSu  H  .......H. 

.■^IIHii.  .iHHIHi..  .iiiimu..  :,iiilHn,.".rtiHlh 


IlMlllliiIifliflMliiill»^ 

SSSS96S9S!!!*' 


i*..iilllNlii 


Aut.  ortli.  isr.  Kult us.^emeinde  Eisenstadt  (Bunittila^). 


An  der  vierklassigen  konfeggionellen  Votosohule  der  aut 
Orth.  isr.  KultusgWMinde  in  Eisenstadt  is^t  —  zuf,.!-,.  Er- 
kntnkui^  d«  SAuItt,«,  -  die  8t^  oines  substitieren- 
-ten  Volksselinllehrer»  p«r  sofort  nt^^^^M^mfmm 

Dem  Subst ituteu  wird  im  Bewähmng.sfalle  n^^nh  ctwaigcj 
^^^^^U>s  erkrankten  Lehrers  das  DefiniUvum  in 

l^^tanten,  w.-Iche  den  gesetzlichen  Erfordernissen 
ontspreehen,  wollen  ihre  Offorfo  bis  zum  S.  Deaembet  J  J 
beim  gefertigten  Schnktuldjiräses  eiMbrini-en. 

Offwte  lediger  Refloktanteu  werden  »ufaU  e  WolmnnM. 
mangele  bevorzugt.  * 
Eisenstadt,  25.  November  1924. 

Dr.  Samu  Moaath, 
Sohulfltnhlf 


If  eBSIon  Birsdi,  Semnertag 

wiedmroffncti 

 Telephon  Nr.  87 


Für  eineOL  streng  rituellen  Haushalt  wii4 

MMKhaffleri.. 

die  gut  kochtti  toam,  neben  "niMTMItorfii  geeneht. 
Zuschriften  unter  „Verläßlich"  an  die  AdminfirtiMiaQ  d.  Bl. 

ODOODnPDnnnnnpoonnnn 

Offf«rto 

venstilndigt,  daß'^^tÄnSS  d^^^h"SthÄ 
Gemeinden  .Jugoslawien,  unter  .vtix-u^r  ..rth<Soie?^AufKeS 
5^  lÄ-^'*^*^«^^^^  Überrabbiners  M.  beC^^te  Sente  uiJ 
dee  «rthcdonen  OUtmbbinew  M.  D^t^ C  SubSu«! ' 

erzeufre,!  Läßt.  ^^^^©W 

Die  Kanzlei  liefert  da^  Mehl  in  Wat™«.  Posten  — 
plombierten  Säcken  -  ah  .^nta.  resp.  SulSica.  »im  ^ti^ 
preise  mit  einem  kleinen  liitualzuschk^. 

KMSßi.  n<*ten  an  den  gezeichneten  Präses  der 

Senta  («HS),  i'.-i.  Noromber  tm. 


J.  W.  Grün, 


Jmiks-  Pollek, 
Mses. 


• 


m   —  —  —  —  — ^tmmm 

:  Winter  in  St.  Morits  f 

■  (Oberengadin  in  der  Schweiz)  ^ 

1  Hotil  Edelweiß,  Bes.:  L.  Beriianii 

[  Scb0net7wfdtertportpllfzVlf«irNUt 


BELA  FISCHER.  Wim 

Vl.f  Seliitialihofgasse  21 


äeite  6 


Jüdische  Wochenschrift 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierendert  Firmen  übernimmt  die  Adminii 

antwortung;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 

—        -  .t-.,., — -  —  -  —  ^ — -  —  I,,  1  — _ — .  . . , . 


Nr.  4^^ 


■'! 


itt  IS,  M  nu  iNiHt  Mht  vstt,  vas  cigtiiHMi 
M  Mfm  Inn  RiHnrttoämi  itruenöet  vMl 

Mim  mihf  wMAqüI 


m 


im 


MEEIANO  (Italien) 


I  HOTEL  BELURIA  -  BES.  L  BERMANN  j 


Pension  von  Lire  45.—  aufw.  ~  Ab  5.  Setember  | 

geöffnet  —  120  Betten  —  Lift  —  Zentraihgizung  | 

j       Zimmer  mit  Bad  —  Moderne  Qesellschaftsraunie  ■ 

I  Eigene  Synagoge,  geräumige  Suckoh  i 

»«»■■■««■■«asaaiiiasMS  ««afiiaKtiaBHjf 


Häuser  Verwaltung  i 

in  Berlin  surht  MWÄwrwaUui^M«  la.  ReferenTcnS 
und  Zeugnisse  ausländischer  Hattseigentümer.  ' 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charlottenburg 

SchloMrafie  57 


8 
■ 


M  Bi  D  A  M  ERÖFFNET 
■mI  la  f%  M  iü  am  lü.  September  1824 

PensiM  »Orllw'' 


W3 

Herrliche  Sadzimmer  mit  Balkon 
Vorzüg!.  Kücbe.  Mässige  Preiee 

Sommer:  Bad  ReichenbiU 


Heu  eröffnet 


RESIDENZ-ATELIER 

FÜR  MODERNE  PHOTOGRAPHIE 
WIEN,  I.,  FLEISCHMARKT  1  TEL.  79  2  80 

Aufnahmen  lägt,  von  9-6  Uhr,  an  Sonntagen  von  10— 5Uhr 


streng 


streng 


Sanremo 

■  Pension  Hohisdi  -  Uiüa  Eugenia  : 

e  Cer>o  CavaloUl  neben  Motel  Bcllevu«  J  ' 

V  Schöne  lAge  —  ZtfltralÄiizyaa  —  Fllettendea  1   

Wiseer  —  ' 


Maadaniiii^^ 

ne^^  Wiener  ^M^iMliM^ 
GRONNER  &  Co. 
Zeittralireriulaf  s  Wien,  11„  Untere  Augartenstr.  » 

Telephon  47-0-74 
Feinste  schmackhafte  Selchwaren  aller  Art,  erzeupt  i  nicr  per- 
wraMiiillMMBaaBaa  sftnlicher  Leitung  des  weltbekannten  Selchwarenfabrikanten  Herrn 

"  Qronner  aus  Krakau. 


Besitzer:  J.  BER.MANN 


■■•■■■•«mM 


>■■■■■■«■«■«■ 


o^MVi  ^  jw  npjwnai  wni  Tjn  si"T3  anstm  nnn 


>Tt  nach  allen  Staat»  an  mäi^en  Freiaen.  Jedes  Original« 
nnaerar  EraeugniMe  ist  oUt  unserer  Firmenplombe 

iWCTehw^. 


e 
■ 
■ 


■  FiieiSendea 

Preise  ■ 

Eröffnung  Anfang  November  ■ 

Anfragen  und  Bestellungen  bia  1.  November  S 

Hotel  Kokisch,  Bad-Gaatein  S 


PENSION  MOOS  I 

LUZERN  (Schweiz) 
Jetzt  Cei^atatr.  44,  ii.  Et.,  3  Mta.  vom  Bsiiakof 

g  Oegrfiadat  1873 


»er  SeliliireiiMk 

GABRIEL  FISCHER 

m  unter  Aufsicht  der  hwt^v  bn'm  frv 

II  Zentrale:  Wien,  IL,  Große  SchiffgftMe  Nr.  16 
Ii  Filiale:  Wien,  II.,  Kleine  Sperlgasse  Nr.  9 
1  Telephon.  40-7^  ^.^^fflgjLLEg^  «"«0 

illBI  Wien,  2.  Bez.,  Oro0e  Schiffgasse  Nr.  11 


Eiffiilge  Konditorei 

die  unter  Aufsicht  des  Rabbinates 

stellt 

übernimmt  Anftrlge  fttr  DIMD  "O  ininyD  ,n):^nn  sowie  fU. 
sImWelHi  FrtttMEdten  «nter  reellster  Bedienung  bei  mg&igen 

Preisen.        '     "™  528 

ABRAHAM  LEIB  POMERAHZ 

Ülaii,  II.,  WaniihiaiiaBiea  11 

V^trkaiililoluil:  Wiati,  Ii.,  PloEgaasa  7 


Strang  ortliodoK 

Selchwaren-Restaurant 

Wien,  II.,  Leopoldsgasse  15 

f rMa  OMkaa-Qfiinwald 

Mittags  und  abends 
kalte  und  warme  Speisen 

Reichhaltige  Menüs  von  tZOOO  Kronen  a«f- 
wärts.  —  Monatsaboniiement  für  Mtttagi» 
tisch  von  325.000  Kronen  anfwirlt 


StrMg  Orth, 

Rsstturant  napersohn 

II.,  Caborstrabe  2t  a  telepiion  Hp.«t-1-51 

Schlffftchul  Timf  btatr*  di»  Aufsicht.  466 


Güll  Vm  ^  Wikmim 

CUen  UBil  IBnlftsber  « 

unter  Aufeicht  dsr  (Settffschul) 
Zentrale:  Wien,  II.,  Haidgasse  NaS 
Filiale:  Baden»  Rainarriiic  Sw.  W 

Solide  BedienuDg 
Teraaad  Mich  ina  Anaif^ji«! 


Orth.  1V3   BairtuiAint  «.  Selchwaren    Orth,  nvo 

J.  ADLER 

WiM,  II,  Ciernittpttse  9 

(auch  rückwärtiger  Eingang  durch  Czeminpassage) 

Vorzügliche  Küche  —  Selchwaren  in  großer  Auswahl  —  Aus- 
schUefiiich  aus  der  uattr  Aufsicht  '^MIC"'  niJ2  (Schiffscbul) 
ürtwde  Pnbrtt  OWROL  nsCHER 


Erste  PreBbBrger 


Tales -Weberei 


Orth.  UPS     IIMHWailili-MtTMinaNV     Ortib  nV9 

*    a.  FRIEimANIt  * 

It.,  Praterstrnfie  17  (Ü^tm  Zirkusgasse) 
Vorvfiglicbe  Küche  —  Selchwmra  in  großer  AuswaiU 
Auaschllefilich  aus  den  unter  Aufsicht  der  ^MTW  Hl}}  (Sctaiff- 


Versaad  naxA  allen  Steaten 
Auf  Wonach  MoatersendungeD 

ABEAHAN  SCHU/ARZp  ■ 

Kapuslnergaase  Nr.  2 


iBlOVO 

451 


•dHd) 


473 


s. 


BI  L.  i.  £  X 


Heiiirich  Gesietoer  *^  ^    sTTr  n  " 

Geflügelhandlung  ^        Baden  b.  Wien,  Antonshor,  AntonsgasM  13 

Unter  Aufsicht  der  Adass  Israel  (SMIM^  ""^^r  persdniicher  Leitung  des  Herrn  S.  Stern 

aaai^^^  aa  ^g>^||M|^^^g^ ^^^^'^'^  _  m  wiedereröifnet.VoraflgitoheKttclie,  zivile  Preise,  beste  Bedienüng. 
~a wif  liaf  MiiifiWniiwBHO  #       HoÄzeMM      Dtert  iMrte  mIi  hMto  äm^mu 


=:  Voragflllcfia 


pMMMch«  Kllelia 


450 


ünn 

I   

12     Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  OrthOdOXe  g 

K  Wf.  ItortMofgl  Sililioiiiitt-.  CtiwHies»  u.  Ivma^mmn  ä 

■  unter  strenger  AuMcht  Sr*  Sirw.  Hmn  Rabbhier  H.  Schenk,  Wien.  A 

"  ISRAEL  VORTREFFLICH  a 


i: 


2  Eng ro V.Abgabe:  II.,  Ob.  Augartenstr.  52,  Endetail-Abgabe:  IL,  Leo| 


r.  22  —  Tel.  45-6  81 


Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzelten,  Diners,  Sttdes  und  tönMit 


447 


WIENE 

Wien,  iL,  Obere  l^nauste.  »1  —  Tel.  49-l>75 

^  0^^  'mrm^  ffW  ^hendes 

VorzügUoha  Elche.  Abends  auch 
milchil 
von 


Speisen.  Verlcauf 
iten  Selchwaren, 
Käse  etc.  Hochzeiten,  Jan« 
8  e  D,  sowie  auch  andere  F  e  8  ^ 
lichkeiten,  auch  MiSer  Haue, 
werden    aufs    feinat©  ausgeführt 

Inhaber:    BENJAMIN  SCHIi£IB£A 


M  Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausgeführt.  |f 

Si 


Herausgfeber,  Eigentümer  und  Verleger:  Misrachi,  WiM,  II. 
Praterstraße  43  (Telcphoa  40-4-91).  —  Veraatwortlichei-  K^- 
dal^urs  Malk^l  Qrünfmld^  Wim,  IL,  Bembnodstn^e  34 
(tel.  41-70(9.  —  Druck:  „Adria",  Wien,  11^  TaborsliaSeiSSb» 


JÜDISCHE 


V.  b.b 


3. 


mit  dar  monatlichen  hebräischen  Beilaae 


n-no.  (Torah  waarez) 


Zentralorgan  der  Misrachi -Verbände  in  den  Donau-  und  Balkanländern 


Bei^tioQ  lind  Administration :  Wien,  II.,  Piutersto-.  43.  Tel. 
Ad»'.:  Misrachi  Wien.  Tel.  iO-4-91.  —  Redsiktian  f&r  die 
Tsohechiialowakei :  Misiftohi,  Bratislava,  Ka^icinsk»  nl.  7.  — 

Erschf^int  jeden  Freitag.  -  Oeaterr.  Postaparkasssn-KcMiio 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar 
PostsiÄtTkaßaen-Küiito  Nr.  27.252.  PoetsAeck-Koiito  Zünch: 
V1J1.I0.795.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  BADoue  Marm 
reeeh  Blano  A  Co.,  BoiEarest;  fttr  Dentschlaad :  Direktion 
der  ]>i9kont<>G«8ell3ohaft  Berlin  W8;  für  Polen:  Weet- 
hajik  A,  G.   Warschau.  —  Sonstige  Aualandsbeträge  sind 

steto  auf  unser   Konto:  Wr.    Bankrerein,  Deportf^"'  

Hoikadaimfie,  Wien,  IL,  so  oberKso^. 


fif.  50 


Itflen«  IS.  HflwartiOT  1924 


CcM'  Misraclii  tat  «Ina  VaratnlgiNi«  von  Xlonialen, 
welclia  did  VararirkUchunfl  daa  Saalar  Pro- 
ra aal  dar  <FMW<taaa  wnI  ha 


E  i  :'.  z  r:  1  n  nm  mer  :  In  Wit^n  iKJY)  K.  mit  h^^bräisrihcr  Bwi- 
itttiv  'ikKM  Ii,  iär  T9cho<'iiüslov-u;u.i  1,40,  tt}»-p.  l.ik'i  tj<nh.  >i. 

A  I)  o  n  II  p  ni  r  ti !  <»  p  r  •  j  s  :  Vi  rtfljäiirig  für  ( hvt.  rr. :  ii 
26.000  K,  Ungarn  30.000  ung.  K,  Beutecfalaod  2  Göldmaik, 
Polen  2.50  Zloty,  Tschecho3l.>wakei  15  tschech.  K,  Schweia 

1  l"i!iuj;r.  i<'i!  >  1'.- •  ,       ).'!  m  .s  Kn--.  Kn.'lj  iU       ■  ■.. 

Ttfllfen  ?»  I.inv  Am -  ihn  0.75  DolLir. 


n"g*^n  i'^DS  a-a  n"3 


2,  aohrflong 


Die  nlchstwöchige  Nunmer  unseres  Blattes  mufii 
wai^  dar  chrMlichen  Feiertag«  antfoUen.  Wir 
werden  unsere  p.t.  Leser  in  der  darauffolgenden 
Wopba  durch   eine  Ausgabe  fai  vtfillrlEta»| 

Umfange  entscbfidigen. 


Von  D**.  J.  Nacht. 


ständnis  abgelauscht:  „^4^chts  ist  schöner,  als  ein 
t)iener  am  Uchte  zu  sein."  Und  immer  größer  wird 
die  'Zahl  dieser  Diener.  W  die  Chanukalichter.  Je 
den  Tag  mehr  Licht.  Das  ist  das  Symbwl  der  jüdi- 
schen Erlösung.  „Wie  der  Anbruch  der  Morgenröte 
Anfaiijxs  langsam,  dann  immer  stärker,  bis  es  heiler 
großer  Tag  wird."  Es  ist  wirklich  groß,  das  Große 
Immer  größer  

IL 


I 


„Hin  großes  Wunder  gccluih  daiTKils."  So  lau- 
ten   die  traditionellen    Worte,  die  dem  Chanuka- 
„diadel"  aufg^rfickt  sind.  Ein  großes  Wunder!  Ist 
eä  wirklich  gkx>B  das  OroBe  odo*  vieiidcht  sogaj" 
größer,  möchten  wir  mit  dem  Dichter  fragen.  Das 
geschichdkrh  QroOe  will  immer  aufe  neue  geprüft 
werden.  „Tempora  mutantur",  und  vcas  früher  groß 
war,  kann  uns  jetzt  herzhch  klein  erscheinen.  Doch 
auch  umgekehrt.  Das  Große  kann  erst  später  als  wirk- 
lich groß  erkannt  werden.   Das  wirklich  Ciroße  ist 
immer  eine  Sache  der  Zukunft.   Keiu  Prophet  jn 
seiner  Stadt  und  kein  ürolkr  in  seiner  Zeit  Bekannt 
ift  dsi  bi29m  Wort:  Schade,  daß  wir  in  unserer 
eigenen  Zeit  leben,  da  wir  den  Wert  derselben  eret 
nach  unserem  Ableben  kennen  lernen.  Nun  erst  die 
grofc  Zeit,  die  großen  Menschen.  Erst  n^^ch  ihrem 
Ableben  weiß  man  den  Wert  der  Oerechten  einzu- 
schätzen. Die  Makkabäcr  gehören  zu  diesen  „Oe- 
rechten".  Tapfere  Schlachten  schlugen  sie  für  die 
gerechte    Sache,  retteten  Volk  und  Religion  von 
äußerem  und  iinierem  l  eind.  /findeten  l  icht  im  Hei- 
ligtum an.  Doch   nur  die  Wemgen  k.ninten  diese 
Großtaten.  Nicht  einmal  die  örtlich  und  /eithch  Nahen 
wußten  davon.  So  die  Juden  tu  Ali/raim,  vx  ie  uns  das 
MaUabäerbuch  erzählt.  Das  Chanukafest  mußte  ihnen 
eret  durcii  besonderes  Zureden  eingeschärft  und  ans 
Her»  gelegt  werden.  Nun  sind  Jahrtausende  seit  jener 
Zeit  yorübergerauscht  und  hnmer  näher  wird  sie 
uns,  jene  ferne  Zeit,  und  immer  größer.  Nun  sind 
Jahrtausende  seit  damals  in  dem  Sh*om  der  Zeiten 
entflutef  und  immer  stärker  erstrahlt  das  von  den 
^Makkabiicjn  Im  Heiligtum  angezündete  Licht.  Und 
alle  sahen  wir  die  „große  Hand",  und  alle  sahen 
wir  das  heilige  Licht.  Alle,  auch  die  Juden  in  Mi/raim. 
im  nahen  und  jm  fernen  Mizraim.  „l  in^oßes  Wuudi  r 
geschah  damals."  Doch  Augen  hatten  sie,  und  sie 
sahen  nicht.  Nun,  da  d^^|  „dti  großen  Wunders" 
so  lern  ist,  i^ÄP^^^^^^  -^^  f^,^  ^  ^ 

große  Wundir  fci  ^^^Woröton^en  Makka- 
Wir  .?ahen  es  in  den  heiligen  Chanukalicht«Ti, 

mm 


..Diese  I  ichter  sind  heihg."  Heiliges  I  euer  sind 
sie  uns.  lieihge  Mahnung:  .^h^d  ihr  sollt  Chanuka 
feiern  wie  den  Tag,  an  dem  da>  heilige  F  euer  auf 
gefunden  wurde."  Jenes  Feuer,  von  dem  die  Sage 
erzählt,  daß  es  die  Priester  bei  der  'Zerstörung  des 
ereten  Tempels  m  eine  tiefe  Orube  versenkt  und 
das  Nechemja  bei  seiner  hcstigen  V(^ederaufbauarbeit 
entdeckt.  Dieses  heilige  f  euer!  Nicht  leicht  war  die 
Auffindungsarbeit.    Nicht  jeder  sith  diesem  Feuer 
seinen  heiligen  Ursprung  an.  Niclit  jeder  mochte  es 
überhaupt  für  I  c-uer  halten.  Finen  Fiskhimpen  fan- 
den sie.  Nur  wer  sell>>t  vom  1  euer  in  sich  hatte,  vom 
heiligen   verborgenen  heuer,  konnte  in  diesem  Kis- 
klumpen  ein  vervtandtes  I  lement  sehen.  Nechemja, 
der  lange  Zeit  in  fj-emdcn  Landen,  in  fremden  Dien- 
sten war,  dessen  glühendes  jüd^hes  Her/  aber  dei 
hdligeft  Stadt  zugewendet  war,  wo  die  „Orabesstätten 
der  Eltern"  sind,  Nechemja,  nur  er,  konnte  die  die- 
sem Eisklumpen  innewohnende  Glut  herausspüren 
I  Das  sagte  ihm  das  in  seinem  Herzen  verborgene  hei- 
lige Feuer.  Und  er  ließ  nkrht  locker.  Er  tat  \ on  die- 
sem I  iskinmpen  auf  den  neu  errichtete»!  Altar.  Im 
mer  wieticr  und  immer  wieder.  Unermüdlich.  I  nd 
•siehe  da:  Fin  f  unke   Und  wieder  einer,  und  \x  ieder 
einei-   l.ine  hellauflodernde  l  lamme   U'nd  er  sah  d;Ls 
tfaii/e  Volk  und  fiel  auf  .sein  Anj^a-sieht  und  schrie: 
Pas  heilige  Feuer,  das  heilige  l  ener!  (Jott  ist  wieder 
in  unserer  .Mitte. 

So  soll  das  Chanukafest  gefeiert  werden.  Die 
heiliffe»  Lichter  sollen  uns  das  heilige  Feuer  bedeu 
ten.  ohne  welches  keine  iödische  Wiederaufbauar 
beit  geleistet  werden  kann.  Das  warildcr  heilige  Glaube 
der  alten  Makkabätr  die  Chanuka  wfe  den  Tag,  an 
dem  das  heilige  Feuer  aufgefunden  viurde.  gefeiert 
wi:ssen  wollte.  Das  muß  auch  der  Glaube  der  neuen 
Makkab/ier  sein.  Ist  es  auch.  Seht  ihr  nicht  den  dem 
Fisklumpen   entströmnideii  Funken!   Und   sieh  da: 
Noch  einer  und  noch  einer.  Fine  hell  anflf)demde 
Flamme,  das  heilige  Feuer.  „Diese  I. ichter  sind  heilig'' 
Heiliges  Feuer  sind  sie  uns,  aus  heiliger  Zeit  Heilige 
^Äung:  „Und  ihr  ^Ilt  Chanuka  feiet  n.  \x  ie  den 
T^,  an  dem  das  heilige  Feuer  wieder  aufgefunden 


Das  jüdische  Gemeindewesen  in 
Erez-brael  und  der  Statutentwurf 
des  Waad  Leumi. 

Von  S.  I*  d  ö  B  e  e  r,  Axasterdanv 

Die  jüdische  Bevölkerung  Frez-Lsraels  ist  kein 
dankbares  Organisationsobjekt.  Sie  besitzt  \x'enig  so- 
zialen Sinn  und  ist  außerdem  aus  grundverschiedent^n 
Flementen  von  ultra-enropaisch  bis  ultra-asiatisch  /u- 
sammengesefc^,  welche  alle,  obwohl  von  einemlStamm, 
sehr  schwer  miteinander  in  Harmonie  zu  bringen  sind. 
Der  alte  Jischub,  welcher  für  die  Sammlung  und  Ver^ 
teilung  der  ChalukageWer  der  Organisation  nicht  ent-. 
behren  konnte,  hat  sich  in  zahlreiche  Gruppen  ge- 
spaltet, nach  den  Ländern  differenziert,  die  ihnen  dte 
Chaluka  erteilten  IVr  neue  Jischub  hat  sich  in  zahl- 
reichen politischen  Vereinen  oT^ganisiert,  nach  den 
verschiedenen  Berufen,  doch  interessiert  er  sich  we^ 
niger  für  da-^  konfessirmit.-llt'  ( lemeindewesen,  weil  er 
innerlich  von  der  Religion  entfernt  ist. 

Nach  der  Besetzung  von  Erez-Israel  durch  die 
l.ngläiHler  kam  .schon  b;il(l  die  Fnx'artung  auf,  daß 
der  Jüdischen  Bevölkerung  eine  parlamentarische  Ver- 
tretung zugestanden  werden  \xird.  F^  wnrden  vor- 
bereitende Schritte  unternommen,  es  gelang  al->er  nie! it 
eine  Organisation  zu  schaffen,  deren  F^estige  ge- 
nügt hätte,  dte  Regierung  zu  bewegen,  sie  als  gesetz- 
liche Vertretung  anzuerkennen.  Es  war  eigentlich  ein 
Verweis  an  den  Jischub,  als  dte  Regterung  in  einem 
gegebenen  Momente  selbst  dte  Initiative  ergriff  und 
für  die  Befriedigung  der  religiösen  Bedürfnisse  der 
Juden  eine  Organisation  schuf:  dte  käonstituierende 
Versammlung  für  die  Wahl  des  palästinensjscben 
Oberrabbinates  im  Jahre  1922. 

Fs  gibt  im  Jischub  nur  wenige,  welche  dte  pri- 
miHve  Schulung  besitzen,  dte  unentbehrifch  ist,  um  in 

einer  modernen  Oesellschaft  eine  führende  politische 

Rolle  /II  spielen  Der  übenj^iegende  Teil  derselbe« 
befindet  sieh  in  dem  neuen  und  neuesten  Jischub,  und 
z^-ar  unter  deiijeiiigiMi,  die  sich  ihrer  aufgeklärten 
europäischen  Ideen  rühmen.  Diese  beherrschen  das 
politische  leben.  Wer  nicht  aus  dem  aufgeklärten 
neuen  Jischub  stammt  (wie  Jellin,  Mejuchiis).  muH  sich 
doch  dessen  Mentalität  anschließen,  will  er  seine  po- 
litische Karrfere  behaupten. 

Daher  eine  starke  Finseitigkeit  im  politischen  Le- 
ben, eine  Finseitigkeit,  die  radikal  betrieben  wird  und 
die  dff  gesunden  Entwicklung  der  Verhältnisse  im 
Wege  steht. 


In  ^  laiergewflT(¥¥ 
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Wien,  I.,  Kftmtnerring  6  ^gegenüber  dem  Hclel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 
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Man  kann  idteen  maßgebenden  Kreisen  de^ neuen 
Jischub  den  Ruhm  einer  i^ewnssen  Entschlossenheit 
nicht  abstreiten.  Die  abweisende  Haltung,  welche  die 
Regierung  ihrer  radikalen  Einseitigkeit  gegenüber  an- 
nahm, hat  sie  niemals  gestört.  Unentvit^gt  haben  sie 
ihr  Ziel  verfolgt,  vi-elches  auf  die  Befestigung  ihrer 
politischen  Machtstellung  gerichtet  war. 

Die  Folge  ist,  daß  der  Entwurf  eines  Gemeinde- 
Statutes,  welcher  von  dem  Waad  Leumt  verfaßt  ist  und 
welcher,  sollte  er  Gesetz  werden,  diePosition 
dieser  Kreise  bedeutend  verstärken 
wird,  Aussicht  hat,  angenommen  zu  werden.  (Laut 
einer  nicht  bestätigten  Nachricht  hätte  das  Colonial 
Office  in  London  seine  Zustimmun<^-  bereits  s^egeben, 
und  würde  das  Statut  Anfang  1925  in  Kraft  treten.) 

Die  positive  Bedeutuii*^'-  dit^se^^  Lntxxiirfes  ist  mit 
dieser  restsellung  eigenithch  ganz  erschöpft. 

Denn  auf  politisciieni  üebiete  gibt  dieser  Lnt- 
viiiif  uns  nichts.  Ls  enthält  niclit  mehr  Rechte,  als 
vxir  überall  anders  auch  fordern  durften,  sondern  er 
enthält  wenig  mehr  Rechte  als  die  Minoritatsrechte, 
vi  orauf  wir  in  den  Nationalstaaten  Ost-Eui'opas  unter 
Zustimmung  des  Völkerbundes  Anspruch  haben.  Der 
Position  des  Waad  Leumi  wird  eine  gesetzliche  Basis 
gegeben,  doch  dies  wiegt,  angesichts  der  vitalen  jü- 
di^,clun  Interessen  in  Palästina,  die  bedeutenden  po- 
litischen Konzession  nicht  auf.  vxelche  man  bei  der 
Redaktion  dieses  1  tiiwurfes  geglaubt  hat  iiiaehi-n  zu 
müssen.  Richtiger  wäre  es  uns  erschienen,  mit  der 
Schaffung  eines  gesetzlich  anerkannten  Statutes  für 
den  jischub  zu  warten,  bis  darin  auch  hätte  aufge- 
nommen werden  kiiönen.  was  mit  dieser  Anerkennung 
in  bezug  auf  die  Vervc'irklichung  des  jüdischen  Na- 
tionalheims in  Palästinas  gemeint  wird. 

Aber  auch  vcenn  diesem  Entwurf  eine  wirkliche 
politische  Bedeutung  zugebilligt  werden  könnte,  so 
ist  damit  noch  nicht  erwiesen,  d;>l5  er  auch  erw  ünscht 
ist.  Zuviel  schon  wird  der  jischub  als  politisches 
Objekt  behandelt  (man  denke  u.  a.  auch  an  die  >chr 
auf  politische  Wirkung  berechneten  ökonomischen 
Metiiodcn  des  Auflxiu>).  I.in  gesundes  (ianze^  kann 
in  Palästina  nur  dann  ents.lehen,  wenn  innere  Fak- 
toren Ausschlag  geben. 

Mit  Hinblick  a.uf  das  Statut  soll  primär  ausge- 
macht werden,  ob  im  Jischub  nach  einem  Oemeinde- 
statut  Bedürfnis  vorhanden  ist,  und  ob  der  Statut 
entwurf  den  Interessen  des  Jischubs  entspricht. 

Beide  Fragen  müssen  unseres  Erachtens  vernei 
nend  beantwortet  vt erden. 

Es  besteht  kein  Bedürfnis  nach  einer  parlamenta- 
rischen SelbstvcTvtaltung.  w  eil  der  jisrhub  dafür  noeh 
nicht  reif  i^t.  V(mi  der  Soniienleldgnippe  kann  .^chon 
uiitrr  keinem  l  in-^tand  erwartet  wertlen,  dali  sie  mit 
dei  neuen  Organisation  mitmachen  wird.  Line  große 
Anzahl  xou  Orthodnxen  und  Bauern  sind  durch  die 
Politik  des  Waad  Leumi  in  den  letzten  Jahren  von 
diesem  entfremdet  und  stehen  der  neuen  Organi- 
sation, wenn  nicht  gar  feindlich,  so  doch  gleichgültig 
gegenüber.  Die  Sefardim,  Jemeniten.  Bucharen  etc. 
besitzen  keine  eigentliche  politische  Distinktion  und 
müi«stn  von  anderen  Gruppen  geschleppt  werden. 

Bleibt  eine  (iruppe.  die  nicht  die  Mehrheit  des 
Jischub  bildet,  und  worin  die  laitwerfcr  dieses  Sta- 
tuts den  Ion  angeben.  Diese  (iruppe  lx->leht  zu 
einem  grolk-n  leil  aus  dem  in.-uesten  jischub,  der 
{]](■  komplizierlt-u  \  erhältnissL-  des  Landes  gar  nicht 
kennt  Soeben  haben  wir  ^chon  darauf  hingewiesen, 
«'ie  diese  Ciruppe  den  Fehler  hat,  stark  einseitig 
orientiert  zu  sein. 

Mit  dieser  Einseitigkeit  der  Entwerfer  hängt  auch 
unsere  Antwort  zusammen  auf  die  Frage,  ob' das  ent 
wonene  Statut  den  Interessen  d^  jischub  entspricht. 

Die  Zentralisierung,  die  diesem  Stück  zugrunde 
gelegt  ist,  die  aus^hließlielie  Zubilligung  der  regie- 
renden Befugnisse  für  den  W  aad  Leumi,  in  der  Weise, 
wie  in  modernen  1  :iiidern  das  Pnrlament  alle  .Mat' 
in  sich  kfjuzcnfric!  t,  ist  .jin  Produkt  doktrinärer  De- 
inokratisieruiig.  Sk-  ^priclit  den  wirkliclien  Verhält 
nissi,  ii  Hohn,  die  iiieht  zula-scn.  dali  die  unentwickel 
ten,  teilw  eise  sogar  kulturell  rück.ständigen  (iruppen 


woraus  der  jischub  zu  einem  bedeutenden  Teil  be- 
steht, von  Elementen  aus  dem  aufgeklärten  Luropa 
regiert  werden,  die  sie  unmöglich  verstehen  können. 
Wollte  man  die  ohnehin  scharfen  Gegensätze  im 
Jischub  ateichtltehj^täitei,  so  w^e  di^^  &it- 

chen  stellt,  wird  keine  wirkliche  Gleichstellung  aller 
Elemente  des  Jischub  ethgeffttei^«^»  ^  auch 
unseres  Erachtens  nicht  erwünscht  wäre),  sondern  eine 
Hegemonie  des  aufgeklärten  Europa  über  .Asien  und 
Halb- Asien  (was  noch  viel  weniger  erwünscht  ist). 
Nur  auf  dem  Wege  der  Dezentralisierung  ist  bei  einer 
so  heterogenen  Zusammensetzung  ein  vernünftiger 
Machtsgebraucli  möglich,  und  auch  dann  noch  wird 
eine  kluge  Zurückhaltung  der  modernen  Elemente 
notwendig  sein.  Wollte  man  schon  absolut  eine  Or- 
ganisation des  Jischub  schaffen,  so  wäre  vielleicht  in 
dieser  Richtung  ein  konstruktive  Ziel  gegeben.  Und 
es  sei  den  maßgebenden  Stellen  des  Misrachi  empfoh- 
len, zu  erwägen,  ob  es  nicht  erwünscht  wäre,  einen 
Gegenentwurf  auf  dieser  Basis  zu  machen.*)  Die 
Demokratie  aber,  welche  als  Verteidigung  der  Zen- 
tralisierung dienen  soll,  wird  in  ihr  Gegenteil  ver- 
kehrt, nachdem  diese  Z^nü-alisierung  gar  nicht  auf 
das  Volk  sich  stützt. 


\ 


Der  Statiitentw  urf  ist  auch  in  religiöser  Hinsicht 
von  groikm  lnteres.se  für  uns.  Er  bestätigt  die  Macht 
des   Waad  Leumi,  von   dem  wir  nicht  viel  Gutes 
erfahren   haben.  Wie  veenig  Verständnis  dieser  für 
die  Gefühle  der  politisch  ungeschulten,  religiösen 
Mehrheit  hat,  beweist  die  Steuer,  womit  er  dieses 
Jahr  die  Mazza  belastet  hat,  welche  für  sieben  Tage 
das  tägliche  Brot  der  größtenteils  armen  religiösen 
Bevölkerung  ist.  Es  tjeweist  dies  auch  die  Einfüh- 
rung des  aktiven  und  passiven  Frauenwahlrechtes  in 
dem  Statutentwurf,  obwohl  ein  sehr  groUer  Prozent 
satz  der  juden  zu  imgebildet  ist.  um  dieser  neuesten 
Linführung  der  Demokratie,  die  in  Luropa  noch  lange 
nicht  überall  besteht,  auch  nur  das  geringste  Ver- 
ständnis entgegenzubringen.  Von  einem  richtigen  Ge 
braueil  dieses  ..Ridites''  schon  ganz  zu  schweigen 
Der  Siatuteiitw  urf  ist  nach  scinent  CJharakter  nicht 
antireligiös,  obwohl  die  Kampagne,  welche  von  agii 
distischer  Seite  dagegen  geführt  würde,  diese  Vor- 
stellung zu  erwecken  beabsichtigte.  Das  Frauenvi  ahl- 
recht  kann  nicht  als  direkt  antireligiös  bezeichnet 
werden,  nachdem  einige  prominente  orthodoxe  Rabbi- 
ner sich  bereits  dafür  ausgesprochen  haben.  I>er  Ent- 
wurf enthält  aber  keine  ausreichende  (iewähr  gegen 
eine  l'inmischimg  der  administrativr-i  imd  politischen 
Autcjritätcn  in  religiöse  .Angelegenheiten.  Prinzipiell 
ist  es  vielleicht  zu  begrülJen,  wenn  in  einem  jüdischen 
(jemeindestatut  dem  Kiiltu>  ein  bedeutender  Platz 
eingeräumt  wird.  Praktisch  aber  führt  dies  bei  den 
bekannten  antireligiösen  Tendenzen  im  neuen  Jischub 
dazu,  daß  wir  uns  nur  dann  sicher  fühlen  könnet, 
wenn  wir  uns  hinter  einem  Schutzwall  von  Paragra- 
phen gegen  unbefugte  Einmischung  verschanzt  ha- 
ben. Gibt  man  dem  neologen  Palästinenser  eine  Mög- 
lichkeit, sich  in  religiöse  Angelegenheiten  einzumi- 
schen, so  wird  er  diese  gewifi  tiifht  ungebraucht 
las>,en  (man  erinnere  sich  bloß  an  da-.  Benehmen  von 
Klausner  untl  Pen  in  tier  konstituierenden  Versamm- 
limg  des  |-)alästinei!sisrhen  ( )berrabbinates!). 

Der  1  iilwurf  unterstellt  die  Kultusbeamten  in 
organisatorisc-hen  tmd  .idmin^strativen  Angeli-getihei- 
ten  ausschlicDlich  d'  ii  adnünisti  ativeii  Behörden,  die 
gleiciizeitig  auch  die  politischen  Vertreter  des  Jischub 
sind.  Hiermit  ist  eine  Quelle  von  Konflikten  geschaf- 
fen. Beim  Waad  Hachinuch  besteht  zwar  eine  der- 
artige Regelung  für  das  religiöse  Unterrichtswesen. 
Es  muß  jed^te  dabei  eine  gew  isse  Parrttt  zwischai 
neologen  und  religiösen  Schulen  in  Acht  genommen 
werden,  wodurch  eine  Xurücksetzimg  des  religiösen 
l'nterrichts  viel  sr|i\xri'er  lallt.  Nidilsdestoweniger 
hat  auch  hier  diese  Regelung  sich  nicht  bewährt  und 


*)  Der  Oi'xcuontwurf  der  Agndas  .litnofl  kiMutiit  leid  i 
uicht  in  Beli-aclit,  weil  er  sa  viel  auf  die  Propaganda  uiid 
zu  wenig  auf  Sachlichkeit  eingMtellt  ist. 


drängt  der  Misrachi 
täre  Unabhängigkeit. 

Für  den  Kultus  aber  sind  die  Bedenken  iiocii 
ungemein  stärker.  Erstens  fehlt  hier  jede  Parallele, 
und  zweitens  geht  es  hier  um  rein  religiöse  Interessen. 

b^teht  dk  Möglichkeit,  um  nicht  zu  sagen  die 
Wahrscheinlichkeit,  daß  man  die  religiösen  Institu- 
tionen durch  finanzielle  Zurücksetzung  und  mangel- 
hafte Organisierung  in  einer  fortwährend  leidenden 
Lage  erhalten  wird,  daß  man  sie  durch  hohe  Be- 
steuerung, wie  bei  den  Mazzotli,  für  den  geringen 
Mann  schwer  erreichbar  machen  wird. 

Es  gibt  außerdem  in  dem  Entwurf  noch  eine  .An- 
zahl Lücken,  die  für  tms  von  grt^ßer  Wichtigkeit  sind. 
Zwei  davon  wollen  wir  anführen. 

Der  Entw  urf  regelt  wohl  das  Verhältnis  der  welt- 
lichen Institutionen  zum  Kultus,  jedoch  enthält  er 
keine  einzige  .Andeutung,  welcher  Natur  dieser  Kul- 
tus sein  muP).  ob  freisinnig,  reformiert  oder  orthodo.x. 
Ein  Statut  Lst  da,  um  den  Charakter  des  darin  geregel- 
ten Materials  festzulegen.  Schweigt  es  in  emem  so 
wichtigen  Punkte,  so  ist  dies  eine  wichtige  Präzedenj?. 
Es  ist  absolut  unrichtig  anzunehmen,  daß  der  ortho- 
doxe Charakter  des  Kultus  selbstredend  sei.  In  erster 
Linie  schon  darum,  weil  ein  bedeutender  Prozentsatz 
des  Jischub  ausgesprochen  freisinnig  ist,  ohne  dabei 
direkt  atheistisch  zu  sein.  Außerdem  sind  schon  Stim- 
men laut  gew  orden,  in  Palästina  einen  Reformtempel 
zu  stiften.  Mit  dem  Statut  in  der  Hand  könnten  diese 
die  gleichen  .Ansprüche  auf  Lhiterstützimg  seitens 
der  Gemeinden  erheben,  wie  der  orthodoxe  Kultus. 
Man  könnte  sich  noch  viele  andere  Fälle  vorstellen» 
wobei  man  sich  auf  diese  Präzedenz  berufen  könnte, 
um  den  orthodoxen  Charakter  des  Kultus  anzu- 
fechten. Kurz  gesagt,  diese  Lücke  läßt  die  Möglich- 
keit für  allerhand  Scbikanen  offen,  welche  bei  dem 
bekannten  Charakter  des  aufgeklärten  Jischub  auch 
sicher  prompt  eintreffen  werden. 

Eine  zweite  Lücke  ist  der  l  mstand,  daß  die 
Wahl  des  Oberrabbinates.  welche  wieder  tnit  der 
Wahl  der  höchsten  lirluerliehen  Instanz  zusammen- 
hängt, nicht  in  das  Statut  aufgenonnnen  ist.  sondern 
separat  geregelt  werden  soll.  Diese  latsaclie  hat  zur 
l  olge,  daß  der  Waad  Leunn  oinie  1  ormalitäten  die 
Wahl  unserer  höchsten  religiösen  Autoritäten,  unter 
deren  Leitungjund  Kontrolle  das  ganze  J-cligiösej  Leben 
in  Erez  Israel  steht,  neu  regulieren  kann.  Welche  Gc^ 
fahren  dies  mit  sich  bringt,  braucht  nicht  auseinan- 
dergesetzt zu  werden.  Wie  scharf  die  aufgeklärten 
Kreise,  die  im  Waad  l.einni  so  einflußreich  sind,  dem 
orthodoxen  Oberrabbinate  gegenüberstehen,  haben 
vi  ir  bei  den  Wahlen  des  ersten  überrabbiiutes  ge- 
sehen. 

Es  darf  dabei  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  daß, 
wenn  einmal  die  Integrität  des  orthodoxen  Kultus 
angetastet  ist.  auch  die  i^csctzlich  .anerkannte  rabbini- 
sche  Gerichtsliarkeitdem  Untergang  geweiht  ist]  Denn 
gibt  e.s  eiimial  anerkannte  Rabbiner,  die  nicht  der 
Orthodoxie  angehören,  so  wird  man  diesen  auch 
den  Zutritt  zu  den  Bathc  Din  nicht  verweigern  kön- 
nen. Und  nachdem  orthcxioxes  und  nichtorthodoxes 
(jericht  in  einem  System  nicht  zusiunmen passen,  so 
muß  notwendig  eine  Spaltung  mit  allen  daran  ver- 
bmidenen  Folgen  eintreten.  Und  die  rabbini>,che  Ge- 
richtsbarkeit, bei  deren  Begründung  durch  den  Re- 
gierimgsvertreter  das  große  Wort  ,,S\  nliedrion  '  .als 
/ukunftssymbol  ausgesprochen  vs  urde.  ist  eine  der 
sehr  wenigen  politischen  Positii)iu  n.  die  wir  nach  der 
Balfourdeklaratioii   lujch  erobern  komiten. 

Die  obigen  Ausfühnmgeii  mögen  dazu  ilienen, 
miseren  Bedenken  gegen  den  Stalutentw  urf  des  Waad 
Leumi  eine  sacliliche  Basis  zu  verleihen.  Sie  sollen  beU 

trikgcti  iu^r  mM^^  der  Verhä^ 

zu  diesem  Kapitel,  dessen  Wichtigkeit  noch  ton^ 
nicht  genug  eingesä^^^^^^  «nmähr  '   ^  ' 
chistisehe  öffentliche  Meinung  bildete 


Fe i^hoMS  P i p e r s b e r g 


Wien,  2.  Bezirk,  Praterstraße  Nr  9. 

420  GrOBte  Auswahl  in  feinsten  Ffichsen,  EtMl  .mt 


I  4 


m 


Palästina 


Daß  Pa  lä.s  t  inaiaandat  vor  dem  Völkoj- 
band.  I>er  Völkerbundmt,  der  am  8.  Dezember  iu  ii.«iu 
üUS&oameutra^   beiaftto  sieh  in  aelaor  Naohmittagssittung 

i^^^l^  Omm3Bt^W^%m  Bci-ioliu^n  der  MandatsbTmmis- 
aion.,  dio  ia  ihn'r  aui>Tardentlichen  Tagung  vom  Oktoljor 
die  licrioUtc  der  englischen  Venvailwi^  in  i'alä.siiiia  und 
der  fitmzQsiaclvön  Verwaltung  in  SyiÄ'^^tf  iiybieu  geprüft 
imJM  ,uöd  ^fcifttber  an  4m  VÖlfc«rt>uadmt  eineo  Berickt 
i&bumiM«lt>  der  diesem  zur  OeiMjbmigung  iiuamehi^ 

vorlag.  llf>lVir<Mit  übex  diese  Frage  wui"  in  Vertretung-  fXoa 
cfkrttiiktou  M»ui"*u>rpnLsid«nt4L:a  Braut uig  dar  schwedische 
Minister  Undea.  U«ber  diem  Sttaung  vcröfteitlioht  die 
Vossische  Zeitung"  uachstehenden  tolegraphi^ohon  E-rioht: 
l>er  sohwodi-s<.'he  Minist«-  Unden,  dt^j-  über  die  Krage  dorn 
ila,l  Bericht  erstattete,  hob  hervjr,  daü  di*«  engii.sche  Ycr- 
waltuQg  in  I^Jä^stina  eim  doppelte  Atzfgabe  habe,  da  ak? 

.Mt0b  den  Bestimmungen  d-es  Mandates  einei'scit.s  eine  ii^ttio- 
jiale.  ,IIeimstä.ttc-   für  das  jüdi.sche  Volk   /.u   scharren  ver- 
pllichtet  ist,  vknd  andererseits  über  Jk-stiianiungi  n  /u  waclien 
imkif  ynmmh.  giem&ß  Artikel  22  des  Völkcrbiuidj^akioH  die 
Bevölkerung'        MaadaitsgelHete  aUuüUilich  /.ur  Selbstver- 
waltung herangezogen   werden  .soll.    Miui  kömif  nicht  it- 
.<taunt  Hein.    diüJ  l>ei   die.<*er   .Sachlage    viele   Klagen  yon 
beiden  Seiten  kommen,  die  sich  gegen  das  eine  oder  •  das 
Midetre  difieer  bokNn  Ziele  riobten.  Die  Kom.mifl8ion  habe 
ihre  Au^^ite  iu  dieser  Hinsicht   vortrefflich   irfüJli,  uiid 
ß3  müsse  anerkannt  werden,    dali  dio  ,Schwicngkeil<'u  in 
dem  Faläatinamantiat  seilet  lagen.    Der  eugiiache  Aulitai- 
tniiüster  Ghaxnberlaiii  wV;   obwohl  er  sich,  dem  I>&nk  pua 
4jut  Maada^tskoBimiMiosi  an.sohloß.   nicht  '^tm/    Hc^'i  .\n- 
~icht,    denn  er  zitierte  eintni  Bericht,    deji  ihm  d'  V  OIkt- 
kommissär  für  i'a.läätina  perbönlich  erstattet  haltt\   um  die 
Bemerktingea  der  MandatskommisBiott  zurückzuweisen,  ala 
ob  d^  nüiüeiunäftig  gering-e  jüdische  Einwanderung  in  l^- 
lästina,  nicht  immer  den  wirklichen  Ii«^dürfnis,sen  do^  l.ande.s 
entsprochen  iiättc   odtT  iluien  hätte  aogepaiit  werden  kön- 
nten. £r  aa^te  ziemlich  »charX,   daß  die  KommLsnion  täob 
irohl  Akiht  immiMr  geakUgead  Aeohenachaft  gegeben  hab» 
aber  die  ganze  .Sch^-ierigkeit  der  Aufgabe  der  W-mnltung 
falilstinas.    DU'    jüdischen    KinwToiderer,   »o   heiCi    es  jxi 
dem  von  CUamberlain  zitiertt-n  Bericht»    üei«ai  nniwedep 
kuidwiriieliaftUch  wohl  auagebildeit  gewesen  nd<'r  hätt^ 
sieb  keicht  den  Krfordemisaen  der  landwirtschaftlichen  .\r 
beit  angepaßt,    wie  das  l>t.'soiiders  die  Hesu!tat'>  in  <i.ililaa 
gezeigt  hätten,  di^  d\ircha,u>  zuiriedenä teilend  gew^^rn  m.*ien 
AtiAerdem  bestehe  die  jüdische  Einwaadening  noch  PaLU 
irtiaa  aoia  Teil  aus  wohihabeadiren  KleoMiitfla,  die  neue 
»nd^istrielle  vVa]flK':'n.  jxeue  rflanzungen  nsw.  angelegt  hätien 
una  überhaupt  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  dif  Lau 
fies  »»ehr  tördeilich  gewesen  seiim. 

K  i  ae  V  e r  t  r  e  t  u  n g  de  i  J  e  w  i  s  u  A  g  e  u  r.  >  i» f  v  m 
VÖlkerbaad.  IM«  Jerärisb  i^ieooy  bat  beschlossen,  in 
^Qvnf  ciM  «tlDdige  Vertretung  zu  unterhalten,  um  in  dsuu)- 
cmden  Kontakt,  mit  diem  Völkt^hund.  der  di»>  .\v'>»nhi!ng 
dos  britischen    Mandat.^   zn   vibenvarh»'n    lia».     f.u  b.Viln-n. 

Baron  Ed  m  ond  d  e  K  o  t  h  c  h  i  1  d  kommt  aar  Ii 
PalJlstiaau  Wie  die  PttUbtiamsische  Jddisohe  TeJegra. 
|>iwii*Ag«otttr  erfihrt^  wird  Baron  Edmoud  de  Kothbchild. 
der  j.Vater"  d«  jüdischen  Kolr>nisaf ion  in  F'al;i«iinn  luwi 
Gründer  der  I^JÄstinensischen  .liidischen  i\ol.'>Tiis.-)*ionsg^- 
wUsoliaft  (Pica)  nach  den  kommenden  rassahtiigeii 
«l  iaft  bMttolMBu 

Die  Iiivasii tioaea  d^s  Nationalfond«  in 

den  letzten  "iwei  .Tahren  I^out  fin^m  srK'b«ri  v«'r- 
offent  lieb  teil  Bencht  hat  der  K.  K  l..  in  d<n  /-.s.-:  .hlinu 
ueit  /»einer  l.'ebersiodiung  nach  JeniHaiem  in  rala<«tina. 
2M.00O  Pfd.  iaveetMBt,  fut  die  U&me  aller  K..K.-L..Inve> 
•tinTmgWL  seit  Beginn  eeiner  Tätigkeit  im  Jabre  1906. 

Kin  S  o  h  i  nk  i  n  -  V  ie  r  t  »•  1  in  Tel-Awiw.  Die 
.\merican  Zion  (ommenwealth  h;if  b*->Jchlo.'3<»eD,  zu  Ehr<'n 
dm  unlüngät  verunglückten  .Scbeunkiu,  der  iu  den  letzten 
JFabittt  »dm  hi^^>ungsvoUe  Tätigkeit  in  den  Dieast  der 
2io&  ComnH^nwcaltti  geetellt  hat,  in  Tel  Awiw  eine  »Sehe, 
chunath  Scheinkln  zu  errichten  T>i«"  Zion  ("nmm.inwealih 
hat  dSQ  hiefür  nötigen  Boden  neben  der  Schechuivith  tBr>ro> 
ehow  benitf  entanden. 

Dev  Bau  derj&ouea  Siedlung  Montefiorc. 
Ia  JtTwdiiem  wird  die  IBirwiMm^i  t^am  neuen  Siedlung 
Keren  Montofiorc  gepbjit,  und  zwar  auf  dem  Hügel  -gegen- 
über dem  AlU'rsaayl  nuif  d^  nach  Beth  Hakerem. 
Anf  der  letstcn  Hitmw^  dm  iMwi,  die  diosor  Tage  statt- 
f^Ntaa  bM,  wwidB  ein  TH^^Mmcht  oritatM,  wie 
Meh  ftb^  die  Bemtthunfen  David  YelUas  berfchtet,  in 
England  und  Amerika  Bau^rlehr n  aufzubringen.  T>em  Wand 
stehlt  b^eits  26,000  p/und  für  Oarlet^  an,  dio  Mitgi^KiAr 


angefMÜgt  imtim,  dto  b^ft^  äW^  moh  in  di^cm  ,Tahre 
mit  dem  Bau  m  beginnen.  Jedes  Mitglied  soll  I.'jO  Ptnn  1 
aki  Ostf leben  erlialtea,  d.  a.  gegen  70  Fr<amU^öT  Bauktwt<-ai. 
pMT  7el^  beaüht  sich  j^ai,  in  Amwika  wj»t«C'  ^umm^^n 


WO  j^olMYlihe  Pjkiästfnaf&hrer  in  den  iet«- 
»en  zwei  Wochen.  In  der  letzten  Woche  sind  cmeui 
400  Olim  a.(i3  W;u"schaii  und  den  gröIJcren  jiidi«chen  ^tüx^lt.r^n 
Polens  ria  Ruinaaion  nach  l'aiästina  abgereiHi,  diirunter 
MüblyetcW  VwinOgm  besüsende  Pprwonen.  AtiDerdem  ninä 


UM)  nlini  via.  Tj-ie.st  ^dlVUirni.  .Vlil  d>.r  .,!.'•  >in'uua",  di«'  aia 
12.  d>  von  Kon.stantiiMpei  abg^angon  i»t,  begaben  su'li 
weitere  200  Olim  aus  Wä«n  nach  i^U«^«%  daß  in  den 
letzten  ivfoi  Wocheo  ai!.s  Polen  ailein  7&)  Olim  sich  naeii 
i'-Llastixi».  blieben  haben. 

'/,  ti  r  ö  r  d  erij  ng  der  T u  u  r  i  s  t.  i  k.  Ui.MUiia/'list, 
.sollen  .Anctfdnungen  getrofiaa  werden,  um  dies  iouriswk  m 
PaLä.itiiia,  TOm  jüdischen  tlesiohtapuiikt  ömb  einer  dupoh- 
yreifemten  Verbesserung  zu  unteraiohea,  und  «war  djiwh 
^genÄCitig-e.s  lixicdinHaadarbeiten  säxntüchor  daran  iuter- 
rvs.sii'i-ter  lustiiut i.iiiin  ia  PaliLstina  nnti-/  t'ülmu^^  <ier  Zi.>- 
ui.iLiöCiien  tii^auisMÜoii  und  dt'-->  Kex-en  1  lajcbsod.  Währ^Ui  l 
US  ^^^MMK^^  Reihe  gilt,   den  Besuchern  da« 

jüdische  Palästina  vorzuführen,  muß  dravdSen  im  Auslamt 
tleiJjLg  (iiuiir  Soi-l,'!'  ^'•i'trtigfn  wtM-den.  tUiiJ  die.  Toiu-i.-^t.;!) 
.schon  vorher  jiacii  die.^eiu  jüdi.scheji  l'aLüätina  veriang;.;ji. 
l-s  reisen  ja  m  viele  nach  l'rogramiraen  und  Keiaebeschrei- 
bungtsn,  die  vcai  Agenttdi  oder  tiresiL'lht'liaft<»i  bearbeitet 
.siiul.  welehl'  den  JtKini  ojer  licju  Jiiü.iismiis  nur  ~"lteu 
uhuo  \orurter!  gcjcniiU'i-lcli'ii.  ili<'r  könnieii  zionistisciK? 
l'iiiiktionäxe  in  den  ver.sch irdenen  Lanut  rn  Abhilfe  ächailen 
Auch  diejenigen,  die  iti  i^lästina  aus  der  Touristik  ^^ntzen 
liehen,  wie  z.  B.  die  \  oreinigiuig  der  llntelbesitzor  in  Tel 
Awiw,    wolh'n  jetzL  lür  Hrinnuen  Sorge  tr.igen, 

y  e  r  i  II  i  ;.'  i  ('  a  ju  <'  r  i  k  a  n  i  s  Ii  e  r  K  ;  u  d  v.'  i'  n  ;t  !i 
Palästina.,  iu  .\merika  niai;ht  sii.n  uuiei  d-n  amen- 
kauisohen  Juden  im,»««'  mehr  der  Wiuibch  nach  einer  iniii- 
geien  VcrhincUuig  n'iit  P:ilästina  gehend.  Dies  hat  imt».'i 
ci;i.d<.-reui  Au-idruck  gfl'iuideu  in  <'iner  \>>r  kur^fjn  ttlulgiv';i 
iickanjiimaciiung  ».JUL-r  (.irupp<J  promiu.  ui<T  Zioni^tvn.  dar- 
unter William  Topkis,  Michael  .Saiit,  Lonis  (iermain,  Sau- 
mel  .1.  Qoldstine,  daü  die  OjTganisierung  einer  Kinder- Kerien- 
ivi.'ie.  nach  PaUL-^tinn  nnytatt  ui»-  >on„-i  uUjiiiirli'-i].  uul^ 
L:uid.  geplant  wiixl.  Ks  builwi  jui  koiiunendcn  Jahr  luiju- 
rere  hundert  jüdische  Knatken  und  J^Ia;.ici»en  nach  l'aLii«tiaiA 
geschickt  werden,  wo  sie  ein  i>ritt«l  ihrer  Ferienzeit  ver- 
I 'ringen,  wardecL 


lim  P 


doä  „BayoriBclien  Kol  '  eii'l  pr(Äs 

Ciianuhiiti-'Feier. 


.'»i Ii  vvu koftde ;  ProiuiüemfO  judiäoiii» 

fließt  den  Koran  Hoc 
Regiokarten  au  voUatüinlichen  Proison  sind  itn  ^mukaiSA*'^ 
II.,  Prat.-rstraß.»,  tii^;lich  von  9    1   und  3—9  l'l;:-  abeoda,  .» 
sowi^  im  Menorahvcrlag,  II  ,  ll  'ine»itraUe.  16,  und  l>ei  alU>t»« 


Vorstand-smitgliedern  zu 


habcin. 


I       Aus  der  Bewegung 


Dr.  Weizmaan  kommt  aucn  Vwea.  l>r. 
Weismann  hat  sich  bereit  «rklärt,  nach  Beendigung  des 
Ende  dieeet»  Monate«  in  Wie.^  baden  titalt  fiudendün  l)«iegi<  r- 
tentages  dvr  d'Ulscliea  '/Aoui.'jlen,  d«^m  er  Weiwohn>-ii  wir-l, 
nach  Wien  zu  kommen,  Daa  zionititisciif  Landcsfkomii'H- 
Hu-  Ot^terreich  trifft  alle  VorU'reitungen  für  die  3^it  dir 
Anwesenheit  Weiimanp.s  iu  Wien. 

Z«iroth  Hamisrachi,  AX'lien.  Montag,  dt:n 
22.  d.,  iutn  3  jükr  nachtnitta^^  findet  im  Festsaale  des 
„Bayrischer  Hof",  II.,  TabonstraBe  eine  Kinder- 
Chanukafeier  statt 

Die  Zeiroth  Jülani i^rac h i  haben  einen 
großen  Verlust  erlitten.  Frl.  KLse  Stern  berger, 
die  Leiterin  des  kunstgewerblichen  Kurses,  ist  in  der 
Blüte  ihres  Schaffens  und  ihrer  Jahn-  dahingegangen 
Jeder,  der  (Jelegeiiheit  hatte,  mit  I  rl  Stern bcrgcr /it- 
sammenziiaxbeiten,  bewiiiuiertc  ilireii  iicilk-n  Alibi  m- 
chismii->  und  s^ih,  \x  ie  diese  edle  Kimstlci seele  .si^-h  mir 
im  Dienste  l->e/  Jisraels  entfaltete  .War  doch  ihr 
gan/t^s  Sinnen  darauf  gerichtet,  im  heiligen  Lande 
ein  Zentrum  der  jüdisehcu  Kiuist  zu  errichten.  Lei- 
der war  es  ihr  nicht  vergönnt,  das  Ziel  ihrer  .Wünsche 
zu  erreichen  und  sie  mußte  als  Pionterin  hier  in 
Wien,  wo  sie  keine  Vcnrandten  hatte,ihre  letzte  Ruhe- 
stitte finden.  .Wir  werden  ihrem  letjdeii  .Wunsche  jje- 
miß,  Oetbäume  in  Palästina  pflanzen,  im  heiligen 
Lande,  in  dem  ihre  Seele  fortlebt. 

Zeire  Misrachi  ^WJen.  Anläßlich  d^r  vjm 
25.  bb  28.  Dezember  I.  J.  in  3ratislawa  stattfindenden 
Misrachikonferen/  veranstaltet  die  Zeire  eine  Lxkui- 
sion  dorthin,  die  mit  einer  Besichtigung  dei;  jüdischen 
Sehenswürdigkeiten  daselbst  verbunden  ist  /\x'ccks 
Anschaffung  eines  Cjeneralpa«sse^  und  l  .rrei -hnng  t-r- 
mäßigter  Kahnf.ihrt  vcerden  Interessenten  füi  die  l"x- 
kursion  gebeten,  sich  ehesten^  im  Lok;tl  des  Vereines, 
IL,  PraterstraUe  41,  anzumelden. 

Jöeir©  Miarac  h  i  W  i © n.  ft*ita4f ,  dcu  i'J.  d.M.,  aband« 
tot  ChUBMiBchkuTfl  bi^nnen.  Der  Vortragende,  Hen- 
Iteibb.  Dr.  Neumftiitt«  entwarf  in  in <?ist«ritai<ter  WMm 
<la.s  Chöjtkkterbild  un^^ems  Erzvätern  .lakol».  Di»»  goschirhtHrh 
r<>tiihrt^  Vei^jleiche  und  der  g^iatroi^o  Aufl»u  de»  Ver- 
neig l^&W. 

Barlio«  Am  Montag,  (tat  ti.  K<wembcr  tmd  hi«r 
die  gi^t   Vvp,^urhte  t5<-neralvfTsajomlunR  tl»  r  Ortsg'nippe  rtcp 
MiBiaehj  statt,    ll«r  fidmund  Levy  gab  d^  Iteriokt, 
WttMtt  dM  Vonitaoldes,  der  in  materieller,  aber  auch  in 

icteelter  Iteaehuflg  taefrWagea^r  ausWI«*  konnte,  als  dcsr 
Bericht  am  Ende  dm  iot«t«n  WlntM».  Eine  nusfübrUrhr 
n-onpraldctrittc  i»in<'  Fültf    von    Anrnr^unsvri    für  cU« 

kDiuint'iido  Arbeit,  die  u%  we-itau-i  groJJoreiu  lälil^  ^lU  ^ 
-Anfrriff  cmm 


(iii^  Wi^idorwahl  iW.v  mtn^tcn  bish.  j  j'^t-n  Mit<>li"..U>r,  ^twin 
dii-  Nfiiwiihl  der  Horri-n  Dr.  Sulzbcjrger.  FUuikifr  Sywjui, 
■  furnwiez.  rirnli.  .•\nk<!rhfih 

M  ;i  u  Ji  h  IM  M.  Dir  Al:uinh<'-iiii<  r  Misr.ii'hi-<  ii' ip^x*  triit- 
l:ilti;L  ia  letzter  'Ava  a'nvi  iiitf:tisiv<?  Tütif?k»'it  und  steht  im 
Atittolpunkl  des  fotoresscs  d»7r  hi^.sijrfjn  religiös- -nationaleai 
Kr.  i'^i".  t»i  siii)d''i.s  (Irr  Ostjud'-h.  Am  l.i.  .V.  \fnilv.'  I'J2I-'  f  i  ;  I 
c'iii..-  M il r Ii  •(lri-\*;rs.iHi.rTiliui;^-  <ivv  .M;i!iiilioiiri>>r  .Mi.^ni'-L» 
<.iri4ilM-  iiiit.'i   .iiai'k<.'r  Ikaeilijiiuiij.;  .Mitülicdi-;   statt,  in 

welclii^r  Ik'rr  stiui,  [»liil.  tf.vlxtr  l.' u  ji  ri  ,  .M:uinli"itn.  vl«^r 
u'i  Aiil'^uiw  ii  d«."-  lijcsiacn  Mi>r:ii'lii  p  r'-ricri..  -  V.v  >[.r.-ii'li 
iilii  r  ll.K  lisclinnili  uu.l  ( ii:ilii/.iutli  m  Siiui..-  c.|.  .  oho l 
li-i  iiri!  .1  U(iculii:ii-.  Kr  ^-cU  ruK'li  fiufii  l  rlun-Mifk'  iiijijr  don 
-i-'IrL'itny-  tlfH  iMisraPhi  tind  Uchtiüdoiti'  seine  •^'.••llun):''  wv 
Vi  Ulla-' i-^nx'I.  Iii  der  i)i>iku.ssii)ii  '^jd-a-lnii  dir  Unrrn:  Jinrn- 
i'ri  und.  .lau'^lz  iu:d  »irii|,1.  r  (  Liidv.  iLf.<ti;ii ni )  \is  I^i-IoIl:' di.'sjw 
.\lK!id^  -.iiid  Zitldrf  ii'iH-  .Ntiuuiuirldiiiiyt.'!!  v.>n  MiLgiI-'dt.M-ii  /.ii 
\i  r/.rirliiu-ii.        Am  2'.».   N'.n-t."inlM.'r  spiTioh  Frl.  U»>st» 

Romfit'uiid  iibor  die  Kntwicklunr  de.»  /ioiii-iiuif>  tiis  Hirz!, 
v  i.li-  'MtuT  iilvT  liund'''i'lli>''i'^'r''"  Ziiti" '-'r.-^ ''.id';.  D».-  \'..rtr:i'^ 
\\a.  -"hr  üni  hli»'!'.  •Tcliait.rn  'i;i,J  t-uici  '  iljr  l{rWM-,-nt  i  •  n-iclifJ) 
liciUilJ.  \VoiUM-o  Vortia^«'  id>..  r  da.s  ytririu-  Tliem.i  tiuden 
Statt:  SfunstafT,  d<^a  20.  Dezi»mlx!r  19'.J4.  n  IThr  almida  im 
l/C'knir  F.  7,  !•».  Dir;  llrrzls'-li,-  l'eri'fcl  •  dei  -.ji^^mv.^ 
itefcrrrd,  is;yk  <  dn-rj:.  Naui-it-m,  d»-ii.  'JT.  Dv'/r-ndrrr 
s  I  hr  alH'nd.-*  nn  L'^kalc  F.  7,  IH.  Di»?  Kulwioid  uig  df^s 
7A<mimi\ifi  »iMt  Merzt.  Ithfi'rßnt  Dr.  •Hio  Blum.  hiei.  ^imatng. 
den  10.  Janiui.i  's  l'Ur  ab»  ud-s,  iui  l.-okiil'-  F.  7^  !''>  lon 

Iluti  i  .ta."^»»  ■>^\  'Ji'/.'-liuk  K'-inr-.  .\  ,|i  iii-yrtind"!'  ii;-  MU- 
HKiii.  i»VlVri'ii.l  Ika-  .M»-ir  .l'uv.'ia  /,iir  rHH'rnaluu«'  svoitcrvN" 
Referat hieben  wich  tvn-it  i  rkirtrt :  Herr  I«izaru.>-  ikirtli. 
iicrlin,  vcim  Ilerlinvr  Misraolä-Ztintralbür«,  und  S.  K.  Herv 
iUol.inri-  I'r  !-nk  r:iii:i.  Mannli'i"'  \i:ßfrdt-m  w^mI.ui  j  . 
di'r  Mi.'»r.i/'lii-< 'rf.^^''ni|>|^-  nd''  S,>iduniii  ^rbylu  n:  s.iriis 

tags»  \\m  2-  .{  l  lir  iui<-liinil lit,;-  ..Ixiualxmi'"  ll!-r;  <»;d/'', 
t'niia.  Hunsttngfi   von  I  hr  iiuclunittajj;s  ..Diniin  raid 

MidiTuiteli  (!tbwecli,-<eliui).  SunjUagd,  ludl»  l>i->  iialij  7  IjIii 
abend-*  Mi'iii>ad  li-!i:uiui  m-.  Dr.  l«-ak  L  uiui.  !>»«'  >''iii!vrLii 
wcrd<'i'  "^uidli'-Ji  in.  l/«.<ivui<.^  'I-t  V  <'rt'iiiigun{i  'U-r  O?v  )udoi). 
F.  7.  IG.  pari  .  {^vlialtca  liit'iTfi5>'**nt«j  «ind  iH^s-yJiob^t  ovill- 
koiamcu. 

Sitzung  des  Mij» räch i  der  Schweiz  mit 
Oberrabbiner  Kook.  Die  Vertreter  des  Mis- 
rachi  aus  Basel,  Ltizem,  St.  Oallen  und  Zürich  hielten 
am  letzten  Sonntag  in  Basel  eine  längere  Sitzung  mit 
Oberrabbiner  Kook  ab  In  seiner  warmen  Begrüßung 
an  Rabbi  Kooic  betonte  Herr  \  J  ^^>nl  vor  allem  das 
hartnonische  Zusammenarbeitendes  Misra  hi  mit  dem 
palästinensichen  nhn  nhin  it  dessen  fkdeuttuijj  für 
die  jres^^mite  jndenhvit  A'ir  zu  wi'irdiiren  \xi<;sen  Herr 
Josi'pli  Peplii/  <-ntbvd  dem  hohen  (ia*.tv  in  einer 
hebniisrlu-ii  .An^pra-lie  (inUie.  \:i  h  eint-r  gründ- 
lichen .\n->>i)i  t.  ln.  über  \x  ;  htiiii^c  rv.t.k^en  ergrit''  <  )Ihm - 
rabbir.t  r  K<).')k  d.,:.  Wort,  inn  übt-r  die  jijdi.^chcn  L.r- 
rungerorh.ilivii  ni  Lala-^tin.!  /u  beri  diten.  Fx  hob  dii- 
Bedeutung  der  Mitarbeit  des  Misrachi  für  den  Auf* 
i>au  Erez  Israels  her\'or  und  appellierte  an  die  Schwei- 
zer Misrachisten,  alle  Kraft  zur  Verwirklichung  im- 
serer  Ideale  einzusetzen  Diese  denkwürdige  Sitzung 
^xi^d  den  Teilnehmern  imvergessen  bleiben  und  den 
Misrachisten  neue  Impulse  für  ihre  .Weiferarbeit 
geben. 

F  I  .  y  I  I  .  1  r  r  II  II  d «•  >  M  I  ?t  1  .T il  I  .t  11  d  r  i,  1»  r 
rvu  Hajrsdud.  ^Vi-  dio  Ii;»  riu.M  N\:w  York  berichtet,  hat 
die  nougowähli«^  Kxckutivu  dbs  amorikaniflclrai  MisracM 
»tt  da«  Din  ktoriiiin  «Ik»?i  Kercii  Hajeswxl  in  London.  Uio  For- 
derung; per  i'ldrt  i.iallni  \i^r\  ihtti  mibvOTitioniirl -ti  Ki»lt>.iini\ 
Synago^n  m  txjut  u  luid  '^clioclitiui  eluzifsct wsi  Di.-  F 
ktttive  hat  d«n  pKiaiflünteu  de«  amoriJiiinischLiri  Misivi  , 
^hhi  Berlin,  ^^^^i^  da»  ^^rau«n  vot  't. 

T  l  a  11  or  f  ft4#f  ;  f  ii  p  Hühbi  G 1  a  t  n  e r.  ,  Kov-V  .  .. 
.Vtii  n  Nuvembef  fand  in  Xew-York  in  dcsn.  Kliilir{Mimi»n  > 
V(  i-l)aadt*8  der  „KJaUBenburgcr"  eine  Tmucr-Vcraniaia»!  .. ' 
für  Babbl  filajner  «tett,  an  der  flathrer»!  himdcrt  Pcrii  ^  -i. 

rill   Ijf'brn'»lnld    di  H  d;ihingescbic»do!V*n   naöu  entwarf :  i 
einer  cl^r  tettten.  fleprSAcD  taut  tat  dt  i    j^trifreliAl;  • 
unfpirischcn  IlabbinerschülcT  gi»wflafrfv    Ilabbi  Mn^tc  K'  '  . 

Iiirit  sodann  oinc  e^irolfwi^  ungari-t'ho  Trauorr«di;. 

Now-Yrrrk,    Dir»  hiosißo  Misrnrhi-Fmuenvtft'iu  v,^r. » 
instaltt^tc  jüntTHt   f'iin»  groOe  Vnryimndun/,   in  d<M  RnM»! 
Meir  J'.erljn  itlifj  -^t-iij.' f^rfaliniii,!'-!  •  *  '  i''^  iir.  i<'^1t1^1r• 

?^^^^^^^^^^^P^^M^^'^f^^«f^^^^  M  i  »mo  h  i  •  i 
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Eilte  Frage. 


Ilm  mehrniunAiüciic],  dtni  biudiuiii  der  ideellen 
/ik^Viiuir  v^fA\-diTir!t  r  Anft-nthalt  in  ['aliisiina  hat  mich 
lu  <U  \  \uifas^<-anj^  >;ii>iari)t,  d.iiS  die  Stunde  nahe  i^t, 
die  den  Alisrachi  vor  die  Krage  einer  Aetiderung  seinem» 
\'erhaltnis^'s  zur  /innistischen  Orjjantsation  stellt. 

Dtnii  -eitdt!n  die  /i<>nLNiischt'  ( Jrgaiiisation  in 
d^s  Stadium  der  praktischen  Arbeit  getreten  ist.  hat 
'^ich  die  Situation  gegen  \orhcT  vollständig  verän- 
dert Das  bjstrcbcn  einer  Heimstätte  im  Lande  der 
Väter  war  eine,  die  Gesamtheit  des  jüdischen  Volkes 
beanspruchende  Aufgabe,  die  in  der  Zionistischen 
Organisation  zum  Ausdruck  kam.  Nachdem  aber  die 
Aufhauarbeit  begonnen  hat,  verbürgt  der  Boden  Pa- 
lästinas schon  das  Finheitsmoment. 

r>iese  Veränderung  der  Grundlage  hat  die  Zio- 
nistische Organisation  eingesehen  und  in  dem  Augen- 
blick öffentlich  anerkannt,  als  sie  die  Angliederung 

lipir  neuen  Körj-)ers<-haft.  der  Jeuish  Agency,  die 
auch  \i 'litniiigliedtT  (l<M-  /ionistiv.'iien  Orj^anisation 
umfafit.  beschloH.  In  der  Tat:  Na'^hdeni  der  Aufbau 
l^gonnon  hat,  vt'ird  er  sirh  auch  \on  "-elbst  durdi- 
set/en  f)ie  Aufgabe  der  Zionistischen  Orßanisafion  is» 
du*  ihit  iüdisrlinahou.ii  /u  i<r^{ani>ieren  und  sein 
lempo  /u  iMsciilcimii^eu  Ditst'  Aufgabe  \irlan.i(t  die 
l  ■m^ilell'.int:  «ler  bisherigen  Methoden  der  /ionisti- 
Hchen  ( )r^anL>.ui')n.  und  uiii  dem  IkschluB  der  Bil- 
«tung  einer  Jewish  Agen<y  hat  sie  den  neuen  Weg 
Nschritten. 

Wie  sich  nun  heute  zur  l.()suug  niateru  Ikr  .Auf- 
l^aben  m.tje^nedert  der  Zionistischen  Organisation 
eine  Jcwisi»  Xgency  als  all^^emein  anerkannte  Not- 
wendigkeit ervu'esen  hat,  dürfte  anrecks  Lösung  ideel- 
ler Aufgaben  eine  Selbständigkeit  der  im  Misrachi 
organisierten  traditionstreuen  Zionisten  sich  deshalb 
;»K  naheliegend  enxeisen,  weil  die  Zionistische  Or- 
^nisation  e^-  ablehnt,  zur  Tradition  des  jüdischen 
Volkes  Slelliin^^  /u  nehmen,  und  vxeil  e«i  im  Leben 
der  iudiM-hen  Bevölkerung^  Palästuias  doch  nur  ein 
iVü  oder  Kontra  zur  Iradition  geben  kann 

Diese  Krage  cfer  ideellen  Gestaltung  des  jüdi- 
schen Lebens  in  Palästina  ist  heute  /u  jeder  Stunde 
so  aktuell,  daß  die  Beschifisse  und  die  I  aten  der 
Zionisusrhen  I  xekutise  sie  staudi<i  lancieren  niiisscn. 
Die  /ionislibthe  Kxckuiive  aber,  in  der  nur  ein  Misra- 
rhist  neben  fünf  di  r  jüdischen  I  radition  fremd  i^e^n- 
riberslehtttcicii  I  Icrreii  >u/t,  kann  den  bi  ieehligten 
Ansprüchen  des  Misra  hi  rniisi:htHeh  der  praktischen 
ideellen  TaK^.arbci!  in  Palästinn  nicht  geiiük^en.  Seilest 


\x'ciui  die  I  \ekuti\e  und  liwe  tJeaniienschaft  den  .Wil- 
len der  ( )bjektivität  haben  er  kann  selbstredend  nicht 
y.uv  \V irklichkx'it  werden,  vceil  e>  ohne  ein  Vorstehen 
dr->  anderen  Teiles,  in  diesem  lalle  der  ti^adiliont;- 
ireueii  Pk-s ülkerung',  iiiK'  >olclie  Objektivität  in  der 
l'raxis  nicht  gibt  kaiui  der, Misrachi  nur  datui  befrie- 
digt sein,  wenn  ihm  in  seiner  Tätigkeit  für  dk»  Tra- 
dition freier  Spielraum  oe währleistet  ist. 

Die^e  I  ordern nj4  verlangt  vor  allen  Dingen,  daß 
der  .Misraclii  freier  Herr  über  jyeine  finanzielle  Cie- 
barung  ist.  Diese  Freiheit  wurde  ihm  aber  genommen, 
als  im  Jahre  1920  die  Londoner  Jahreskonferenz  den 
Kercn  Hajessod  schuf,  damit  dieser  die  Gelder  für 
den  Auft>au  sammle.  Dadurch  wurden  auch  die  Gel- 
der für  den  ideellen  Aufbau  den  Beschlüssen  der 
Ocsamtorganisation  und  denen  ihrer  ausführenden 
Behörden  unterstellt.  Der  Misrachi  hat  gegen  seine 
Interessen  gch.indell.  .als  er  zustimmte  und  sich  da- 
mit die  Verfügung  über  sein  eigenes  Budget  nehmen 
ließ. 

S<»  ist  jetzt  die  l'rage  der  Selbständigkeit  des 
Atisrachi  hinsichtli«di  der  für  seine  kulturellen  Auf- 
gaben nötige'H  finan/iellen  (iebarung  aktuell  gev.or- 
den.  Ihre  bejahende  Lösung  liegt  ..luch  im  Interesse 
der  /.ionistisiiu  n  ( )rganisation.  Die  Jevx  ish  .\gency 
soll  auch  von  Nichtmitgliede'rn  der  Zionistischen  Or- 
ganisation Palästina  Geld  zuführen.  Die  Selbständig- 
keit des  Misrachi  würde  diesem  neue  Anhänger  aus 
der  traditionstreuen  Judenheit  zuführen  und  außer- 
dem seine  Tätigkeit  innerhalb  der  traditionstreuen 
Bevölkerung  Palastinas  sehr  erleichtem.  Beides  liegt 
im  Interesse  Palästinas,  -  und  das  ist  das  Fjitschei- 
dende. 

hjs '  sind  Verhandlungen  zwischen  der  Zionisti- 
schen Orgganisation  und  dem  Misrachi  heute  darüber 
nötig,  welche  Veränderungen  im  gegenseitigen  Ver- 
hältnis vorzunehmen  sind,  damit  der  Misrachi  seine 
Kräfte  ohne  Hemmungen  entfalten  kann. 

SchkHno  ben  Ascher. 


I  ,;in*iwirt.>.(.'liHft.  vwlnmdwi  siutl,  geiirtH'Uot  Ixalx'ii.  L>i»^ 
ubrii4<i'ii  sind  Kaufleutc  uiui  Uaiudwcrker,  dio  aber  auch 
zur  I.<aadwtrtflchaft  Qbeivebea  wollen.  Ohamkteriitiach  fflr 
(It'ii  .stark»  ii  Killdruck,  don  PaTilstiua  auf  das  (  Jofolppo  d<?r 
iM'ideii  Kobben  getqaclit  iiat.  ist  t  u,  dßü  Auzahl  vjn 
Kauileuton,  die  nur  xoilg&kutujuea  waroo,  um  zu  seiiieiii, 
imd  nicht  die  Abiicht  batteo,  hkff  m  bl'eiben,  dift 
Kiibbi  ersucht  baljcu,  auf  ihm  Fmucn  einziiwirkoii,  <]fi£ 
sii'-  ihn-  ZiisLiiiuiiring  7au-  Ucljensiedlung  nach  Palästimi  peben. 
iHi-s  i^uid:>tüok,  w-^lclieä  die  beidui  üruppea  louL- 
i\\Q  wollen,  Ii€igt  in  der  Nälia  vm  UailSR>  mid  hat  eizie  4^3U^ 
dl  huuiig  von  15.000  l^unüim.  Die  erste  Anwlihing  l«fc  jbo* 
reits  iirlc^t  word*'n. 

Fall>  si<"ii  dor  Pliui  doi'  beiden  (mippt'n  vorwirklichen 
sollte,  kaiui  die.s  wichtige  Kaasf^iiwnztn  liaben.  Sowohl 
in  der  Richtung,  daß  die  GhassidiiB  filhle»  werden,  daA 
Kerf'U-Kajometh  und  Keron-Haje.s.sod  iiuch  ihre  Fond.s  sind, 
als  ttuoli  in  der  Woisi',  da»ü  viele  chn«*idi.sche  iTamlUeA 
d*'[i,  \Vt>g  imch  Ptklästiaa  finden  werdon. 

„£tn  neuer  Stamm"  —  sa^  Rabbi  Binjamin  in  Haaxw 
~  „der    Stamm         Chiia»idjm    »chUefit    sieh  vjunum 
LsugQT  an." 


Rundschau 


Chassldim  beteiligen  sich  am  Aufbau 

Palästinas. 

IM«-'  ■ha.-Si<ii'>'ui'  .fnd«n])iii  Mohfiai.  ilt!«-  Kiii.-t^lliing  zn 
i'n.Uv<iLua  uud  d^uuit  7.ai'  Orgauiüi^tjLoa  de«  Ktlaotiaa-Auiliau^is 
sur  Zienistinehen  Oiganiaation  uud  deren  Fond«i  und 
(h-gxiuen      SU  ändern.  Außerhalb        Streitej«  der  nirteicn 
luif!  ifui  hinweg  sei/'-  -^Ich.  jiti»-.  ualürlj''hi-  N'erhüt- 

iii->  d«  i  iVonirii'  .i  .luden  zu  l'akidtiua  durch,  rius  dtmi  un 
U  tzum  »iruüd'"  d- i  Zirniismus  sclbiit-  seiiao  Rrnft  -schüpft : 
u  *  unmittelbare  Liebe  und  VerbundcsLbeit  mit  dem  I^nd«' 

7tW}i  gixjlSo  und  angesehene  Führer  der  Chnssidim  habf-n 
-1  h  in  diesem  ll^rbete  in  I'.ilii.-^tina  xu  gemeinsame  na  U  ;rkf 
^"  fim<l'-ii :  tVr  K;iHhi  von  .Irtbiiiun  imd  d<  i-  Nrirhk  'inm'- 
ib  -  Mitygid  vou  Koniilz.  Ii»  l*oleu  sind  lu  tUescm  .iahix;. 
A.-ihr.sch»'inli''h  unabluLn^i^  voneinander,  xwfi  Vereine  der 
(  luiiiüidim  für  den  Aufbau  Palästinaii  oiif;ani8iert  worden, 
i'  r  «H.y  iuniit  »ich  „Awodaith  Jisrafl'"  luuli  itt-m  elx>n- 
■j.»  iKiitvIt'  I'  IJ\i<^ho  des  M't^';.'id  Ftal^bi  hin«-!  v  .ji  Kf'siiitz. 
(N>'>)i'i»b«.i.  ui  Kos^aitz  gibt  bvUU*  no'.^h  i'iu«>  MaijgiJ.-iHtiß« 
und  110  Jahr^  nach  dem  Tode  den  Ma^id  ifit  noch  eine 
Stub»!  erhalten  und  e«  hat  sich  die  Sitt»*  fftstgeselxt,  an 
i'^liin  '^ahi-trij;  h lii/nfr''h»'n  und  ..{/ut  .Scliiibbus"  711  s;v^-(-n.; 
Di-r  zw  ml«-  \  •  rein  ueuui  sich  ,,Nacim,kuh  .Jaukov",  nach 
dem  Naancn  dod  VtttcrM  des  Kabbi«  vou  Jabkwa.  Oer  Rabbi 
von  Jablona,  der  diei»or  Ta4^  Jerusalem  verla^flen  hat, 
c.n  iiiM^li  vor  l*e>s;ir!i  \vi<<l<'ruin  /uhirkziikrlnicn,  fiiio 
lx.d«  utt;ude  PerHÖnlielikeil :  auch  t-uropäi^ch  f;rbildi-i.  wr- 
i»uiij<li^  uud  veinntwortuiUirt bewußt,  weiU  w  ^jenau,  hus 
er  wiU.  Er  steht  dem  neuen  Geschehen  in  PÜMtfaia  mit 
d»-iTi  llcrx'-n  luihe.  freut  .-^icli  dfT  Aufcrstehimg  dt's  Ji-  br^u- 
HcJi'ii  Sjjnii  lic  luul  will  s'ib»(l  hebräisch  zu  spn^chcn  b**- 
giauoii.  Mit  i'oiitik  woiti.>u  l>eide  Majiner  lüchtb  zu  tun 
tialxsn.  Sic  laBsrn  sich  in  keinen  politischen  Jftrg>oa  ^io, 
aoiiderii  Jmbea  eiuc  natürliche  Betiehung  zu  ralä.Mtiiui. 
Di»'  Ati«irhl  U.-r  In  id'u  Org;inis;ttioiU'n  iit,  im  l>a,n(i'-  (V«.ü-n 
zu  kaulVii.  l>i<'  («iiij/ix:n  U-.-tehen  aus  etwu  IHO  Familien, 
die  zusiWüuicii  tun  die  liäuh.  r  der  beiden  geistige  Fühn^r 
h^en  wollen.  Ettm  swei  Drittel  von  ihaen  rind  nlotiv 
vfrinösend.  I>»^sit7,cn  migofähr  1000  I'fund  pro  Familie  uad 
•  t w.i  »  in  Drilf-I  lirit  .'MX)  bi-^  lOCj  ITuiul  im  Bf;-)itzc.  Tlier 
%s»'rdcü  uim-ri-  ix'ide-u  KimUs,  der  KereiuKajejiw.'tii  uiid  «ier 
luiw.liaJetMd  nachhelfen  müMHa  und  es  bMtefat  seiteji^^ 
«i'  r  zioiiiütisctea  K\*  kutiv»;  sowohl  wie  fttttens  des  Kejvn- 
^ijcmrth  d'^r  €»rajt<'  Wilk-.  di»»  Ansprüche  dieaer  Mensclu-n 
tu  befritiiiifin  UnfiT  ilu«m  sind  etwa  40  Prozrent  Ack^- 
^»f^^v•r  <Ml»>r   Mrnschea.    welehf'  in  frewerbon,  die-  mit  der 


Caveantconsules!  In  Berlin  ist  unter  dem  Namen 
..Ehvir-Mikia"  eine  hebräische  Yeitegsonstalt  für  biblisch» 
^Vi.ssenscll^lft  liej^ründet  worden,  um  die  Krg^'bTiissc  der  Bibel- 
for-chung-  unter  dem  hebräisch  lesenden  Publikum  zu  s-er- 
breitc'ii.  Da  zionistische  IVrsön  lieh  keilen  (.Soloweitschik,  Ru« 
baschow)  hinter  dem  neuen  Verlag  stehe»,  darf  maa  mAX 
aimehmen,  daß  seine  Bücher  dem  judischen  Aufbau  Ta!&' 
btinris  diene'i  soll<^ii.  Ks-  iiand-'lt  sich  nun  her  den  Forschun-i 
gen  der   Bil>elwi*iseu!»clmit  sein-   liäuiig   um  Hypothesen^ 
imd  Hypothesen  sind  von  der  subj^iven  AnfÜMSusir  deeacn, 
der  sie  aufstellt»  stark  beeinflußt.  In  elvi  modernen  Bibel- 
uisK-^nscha-ft  sind  lx".oiKier.s  christliche  fjvlehTto  die  Arbeiter. 
Dif,',  weiiLgsteii  dieser  (releliiten  sind  vorurteilslos  an  ihr 
Werk  gegantreai.  da  die  durch  ihr  Christentum  bedingte!  Biau 
Stellung  sie  die  christlichen  tntereseen  zu  Ungunsten  des 
.Iud<'Utuius  bevorziiift'en   lilBt.  fkrade  .nuf  dem  frebiete  der 
Bibt.  lwis.se-Uhch.aft  fribt  *  >  »  inf-n  N\is*eiL-k:haatlichen  .VntLsomi- 
lismua,  d/er  gefälixlicher  ala  der  politische  Antisemitismus 
ist.  denn  den  politisohen  Antiaemitiamtis  eriBWat  jeder  IaIp 
mit  normalem  Vercrtaad;  um  aber  den  wissenschaftlichen 
AutisemitismUi*  m  erkennen,  hedarl  f>-  schon  oincr  wissen- 
schaftlichen Schulung  uflid  kritischen  Untei^scheidungsvem 
mogens.  Wie  der  Pnoepokt  des  neuen  Verlags  verküsnMv 
schreiben  die  christlichen  Theokjgeji  Budde  und  Beniin;^-r 
für  ihn  ic  i>in  Buch:  der  f^r?tere  eine  Geschichte  der  bibli- 
»cIk'u  Literatur,  der  »weite  eine  hebräische  Archeologie.  Die 
Frage  i.st  nun  berechtigt,  ob  der  Verlag!  für  diese  Azbettcot 
kdae  jüdischen  FOrohleute  gefunden  hätte.  Es  kaaa  doA 
wirklich  nicht  dekn  jüdischen  Aufbou  PaUistinaa  dienen. 
wrxuy  d<'n  bildiinfjsbf^flissenen  iüdischen  Kreisen  RüäBtina^«) 
div  \'ergani?cnheit  des  jüdischen  Volkes  in  der  Beleuohtuog 
eines  christlich  dMaenden  CMehiteaihinie«  «efeigt  wkd. 
l>d.  nhnr   dei    Verla}?  div  „PwJegoanena  zur  Geschieht« 
Isniel-."-  v.->ii  \V  c  1 1  e  u  h  :t  n  s  en  in.s  llebniiffche  übc-rsetaen 
iiült,  i-tt  unglaublich,  ist  doch  der  kühne  Hypotheaenkünstler 
VVellliausen  selbst  im  Kreise  der  efaristUcfacB  Theolog^ 
Professoren  län^t  umstritten.  Der  frühere  deutsche  Kaiser 
mf  intt.  zu  d*^n  Bibt  l-Bnlx  l-Ftypothest-u  Friedrich  IK»Iitz,sch', 
CS  schade  aiciu.  dem  au^erwahlten  Volke  «einen  ^'imlnis  ^ 
nehmen.  Von  dem  deutschen  Kaiser  war  ein  «okhes  (V^'ort 
voratäadUoli;  —  weim  aber  Juden  und  gar  Zionisten  an  dar 
Kerstfirui^  de*i  Nimbiu  dies  jüdischen  Volkes  arbeiteu 
und  »ein  Nimt>iis  i.st  dj»«  Bibr  l      daamf^tA-ht  man  vor  einem 
Kütael.  Man  kami  da  nui  uameind  rufent  Ihr  Weisen  dev 
jüdisehen  Vofeks,  seid  vonichtig^  dHOHit  aSoht  eure  JOagor 
ungesundes  Wasser  trinkeit  «BlA  ihftt  jüdische  Seele  da* 
durch  sugnmde  gahtt  Sal^  <M*' 


TRAGET 
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;.  joUe  roraehm«  orthodoxe  I).t;j.'    Ali.  'Mojv.outxer  int 
f^peiialiAt  für  individuelle  Br  au  1  £  r  1  s  u  ren  aus 
allerfeirnttm  dauergtwellten  Natuitear 


Carl  Polak 

Damctifrlaear 
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I.icfcniügen  von  Perxicknn,  Transformationen  etc. 

Srompt  und  billigst  für  Iji-  und  Ausland  en  gros  und  ea 
«tail.  Bei  Bosfcllunfrn  ^on  aiiawÄrts  erbitteRi-Jiaup??  Ha-ir- 
muHtcr  und  Ari^^bo  d<  s  MiUV-s  voa  euiom  Uhr  Bum  andern» 
Zur  Bt"ii<^htigimg  der  neue«tca  Modelle  werden  die  p-  t. 
Oamen  höflichst  eingeUtdeo. 
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Kolonie  Neweb  J^uücow  cu  bauen.  Ein  Teil  der  äiimme  ist 
schon  gesammelt.   Der  Bau  soll  noch  in  diesem  Jahpei 

beginnen.  —  Die  Misrachi-.!  ugend^rrup}«;  New- York  baut 
ein  Ikith  Haolnn  \md  cm  Belli  Hap<jalim.  Ks  weiden 
.5(KAJ  i>ollarä  diiiür  zu^ammen^ubraciit. 

VomTachkemoni.  Wie  alljährlich,  \mv  auch  heuer 
ein  großer  Andiang  von  Aufnabu;('l)cwerbem  in  das  Tachke- 
:mom  in  Tel-Awiw.  271  neue  .Schüler  koimten  aufgenommen 
werden.  Zuaammea  besuchen  jetzt  ü7t>  Schüler  die  .tVnstalt, 
Der  Lehrei'stand  wurde  um.  2  neue  Lehrer,  beidei  Absolventeu 
dei  misnachistisohen  Lehrerseminaxs  in  Jerusalem,  vermehrt. 

Gedenkfeiern  für  B  a  b  b  i  G  1  a  3  n  e  r  in  J  e  r  n  - 
jialcm.  Am  22,  Marchetichwaa  waren  is  .30  Tagenach  dem 
liingaiige  eines  der  treuesten  Vorkämplei  des  Misrachi,  des 
Obenahbioiars  M.  S.  Glasaer  s.  A.,  aus  welchem  Anlaß 
die  Jerusalemer  Misrachiorganisatiou  in  der  Synagoge  ,,Eabbi 
Jchuda  Hechassid"  eine  Gedenkfeier  v-eranstaltele.  Bei  An- 
wfStnlieit  eines  gixjßeu  Publikiuus  aus  dvu  ortliodoxen  /und 
««nistisohen  Kreisen,  hielton  Hespedim:  der  Sßim  t^  WWuae 
überrabbiuer  Akil»a  Glasner-Olttj,  Kabbi  Zceb  Gold.  Rab- 
biner .1.  U.  Hurwitz  und  Kaljbiner  B  o  r  m  a  n  n.  Olx'rrab- 
biner  Akilja  Glasaer  knüpibe  an  einen  Ausspruch  des  Midrasch 
4m  und  verglich  die  Gestalt  dos  Dahing^angenen  mit  dem 
Kreis  (nD''Cn  Hrh):y  aiPO),  die  aus  Mittelpunkt,  Fläche 
und  rcripheri  bestellt.  Die  Swle  Hablii  M.  S.  Glasnors  bestand 
a.tt8  diesen  di^i  Elementen:  iiu'  Mittelpunkt  vva.r  die  »Tiiuip^ 
ihre  Bnipherie  das  Volk  Israel  und  ihre  Kreisfläche  Ercz 
Israel.  Rabbi  Akiba,  Glasner  betonte  feiner  die  Ei^narb  keines 
Vatcr.s  im  Studium  dcs<  Talmud  uud  der  l'oskim.  —  Auch  im 
misrachistischen  Lehrerseminar  tand  eine  Tiaueri'eier  statt. 
Anwesend  waren  die  Lehrer  imd  Schüler  der  Anstalt,  femer 
Prot.  Tick,  Prof.  Guttmann,  die  Direktoren  der  ortho- 
iioxen  Schulen  und  der  Sohn  uud  Nachfoltrer  des  \'fMstorboiicn 
im  Klausenburger  Babbinat,  übenabbiner  Akil^a  Glaaner.  Der 
Direktor  des  Lehrerseminars,  Rabbiner  E.  M.  L  i  p  s  c  h  ü  t  z , 
versuchte  in  seiiMar  Rede  eii»  Charakteristik  des  Verstorbeoeo 
aLs  talmudische  Größe  zu  irtbi'u  und  In»!)  i!isl>e>i>ii(lcro  V>eino 
häufige  Bezugnahuu'  auf  die  iuilacliischcn  Midraschim  hervor, 
wie  er  es  auch  lieble,  dciuL-  iialacliische  Methode  an  Bibel- 
verse anxalehnen.  Redner  erwähnte  noch  die  Tatsache,  daß 
Rabbi  Glasner  in  der  oberät"a  Klasse  des  uiisiachistischen 
Lehrerseminars  eine  Talmudschiur  leitete.  Ilabbi  M.  Ustrovaky 
^b  eine  Würdiguu|/  dt-s  Werkes  des  Niftui-  ,,L>or  liewii". 
Zuletst  sprach  Babbi  Akiba  Glasner,  der  sich  an  die  Schüler 
der  Anstalt  mit  liebevollen  Worten  wandte. 


Korrespondenzen 


Ton  der  Wiener  Kalt asgcmeindu.  Am  ver- 

gangenen  Düiin'-rst.i^.'-  fand  dii'  letzte  Plenarsitzung  des  ab- 
tivteuden  Kuiiiisvorstaud'.«  -^tati.  Der  Vt^rsitzeude  hielt 
desui  verslorlK'ueu  verdieiust vollen  Mitgliode  des  Vorstandes 
Uerm  Isidor  Schwarz  (der  auch  für  den  neuen  Vorstand 
gcwiililt  ersdiieii).  eiucu  svarmcti  Nachruf.  Daun  wurden 
di*  WaUlproUsti'  i-rledi'^t  und  die  AjriKiszifrii!!}/  de-?  neuen 
Vorstandes  und  der  neuen  N'ciliauaismüimer  vorgenommen 
Daun  kam  der  gnoße  Kehiuns,  indem  alle  Bcstansen  zur 
Erledigung  jiebia«  ht  w  urdeu.  Gele-^ontlich  einiger  das  jüdi- 
sch»- Spital  l»t;haiiil«- Inden  Ati^'d.  t;enlieiten  eriiHnTli;  KultuA- 
vorsteher  Austerlitz  das  ri-M-i^idium  an  den  Beschluß  dos 
Vorstandes,  wonach  alle  Inatitutionen  der  Kultusigemoi'ub^ 
rituell  so  gilMtrt  werd<'n  mü!<sen.  daß  deren  Benützung 
auch  (li-ii  frönitnsteii  .Indi  ti  iu<><flieh  sei.  Di''  Krina:-!  ujif; 
sei  nötig,  weil  in  der  jiidischeu  Bevölkerung  Wieua  Nacli^ 
richten  kursieren,  als  würden  die  eiuschlSgigen.  das  jüdische 
Spital  betreffenden  Bestrebungen  vua  gewissen  Stellen  aus 
sabotiert.  Ks  sei  unl>e(|inif1  ctifür  zu  s()r;yj<'ij.  UaÜ'  flas  spifal 
al>  Wiedereröffnung  rituell  eiuwaiulfrei  geführt  werden  k<>njie 
uua  ."5urge  der  neugewülilten  orthodoxen  Vorsteher  sei  es, 
die»  SU  iBoatmllimaa.  Das  Sekretariat  und  der  Ofanumn 
der  Spitalllsauimission  gaben  dic^be/.ü'.'Iich  vull  iK-ruhi^^cude 
Erklärungen.  Mit  Danki'swurtni  d.-s  l'iüsidcuten  au  dio  Iiis, 
lierigeu  und  beauu^'r.s  au  ilic  ausäi-heideudou  Mitglieder 
des  Voratandea  achM  gegen  halb  t  Ülir  nachts  diese  letzte 
SHsung  dea  bisherigen  Voratandes. 

K  i  II  f  V  e  r  8  a  in  in  1  11  II  VT  des»  K  a  ii  1 1  >  r  e  ri  v  c  r  I)  a  n  - 
des  und  der  B  e  t  h  a  u  »  a  u  g  e  h  l  e  I  1 1  e  n  fand  letzten 
Somitag  im  t^uterrain  des  (^af^  Bembmndt  statt,  bei  wel- 
schem Anlasse  die  stramniece  Organisation  der  Iut«rasKntoo 
und  ilip"'  StrllMiij;  in  df'ii  u'-uci  Mif'rTÜ'^'dei  u  des  Kuli  u-v  »r- 
•tandos  zur  Diskussi'Ui  stiuid.  In  Vi-rl let unj;  d''s  .,l{cligiii?<.in 
Blocks**  war  Hear  Kidtusvoifliclu  r  Viktor  Bu  um  Inger 
anwesend  iddi  aiu<h  sutn  Wnrtf^  meldete  siob  ein- 
^'■i'liend  mit  d^^r  f.aj:''  der  !'.'■' h !ia  n ••.■i  ;i-  '«t elll cii  iM-fatUe.  Kr 
gab  der  Ueticrzcummg  Au.'sdruck,  duU  die  Vorsiaade  der 
Teiuin'l-  uud  BetliaiHVcreiiie  nicht  uniliin  köuitcn  werden, 
die  Ixb<My?ini<»gIichkcit  ihrer  Augefti^dlton  auf  der  frdaiz<.-t» 
Ijiüic  zu  sicheln  und  imt*^r  •jioßeai  IW,-ili(ll  aller  AuweMendeu 
versinaeii  er  Uiuiüdiugfi  im  b'alimeii  der  J\iill  ii<:j;e  iMinde.  hi 
oft  nieiau  ( iel'g"uii!.'il  i;eb<i  .ju  wiid.  si'.-li  jeUerzeU  tut  iUe 
▼it«tUU.'ü  Intfrenneii  d-r  t»<Giiii:>.iii^'  MtcJIttHi  e^iificusötccn. 

Vom  r  a  z  m  a  u  i  t  e  n  1 1;  m  p  <■  l.  AUjülirlich  findet  am 
ersten  .Scliclinnaü''  aJilillJlieh  der  an  diesn-ni  Tau«;  .statt- 
^eiiabteu  Temp«."leiuweihun^  ein  feierheher  (iüitcisdicust,  ver- 
bunden mit  einer  l<*estpi-edigi,  in  unaerem  Gottesbause  statt. 


Ftrtigt  Harren-,  Knabsn-  und  Kinderkteidtr 

MaBabteÜung  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffes. 
Feinste,  aleganteate  AuifOhning.  Neueste  Mode- 
iMvaala  li^en  auf.  Auf  Vermoduag  von  fjis^tt^ 
f»aMSt  fncktat.  Um  gcneMen  Zutpruäi 

a.  STERN  - 

Wi«fl|  ll.p  OlMtenpm  2S  —  Tel.  4I-9-I3 


Gelegentlich  der  heurigen  sehnten  Jahreswende  wurde  von 
dem  Vorstande  beschlossen,  cur  gelegenen  und  passenden 
Zeit  eine  sepaiate  Fe^tfeier,  verbunden  mit  einem  Fest- 
bankett, zu  vei"anstalttn.  Nun  l)i<'tet  dSis  henuinalieiide 
Cbanukalest  diese  günstige  Gelegenheit,  zumal  eine  be- 
deutend erweiterte  Tempelbeleuchtnng  In  Vorbereitung  ist, 
die  das  schTme  Guttt-shaus  im  (aghellcn  Lichte  erstrahlen 
UUit.  Deshalb  veranstaltet  der  Vorstand  Donnerstag,  am 
28.  Kislew  .)üö.j  Dezember),  at>end.s  präzise  1  Uhr.  dieste 
Chanukafeier,  worauf  die  Schuljugend  der  Bibelschule  mit 
schönen  und  warmen  Winterkleidern  und  Schuhen  beschenkt 
werden  wird.  Weiters  findet  zur  Vertiefung  des  harmunir 
sehen  und  friedfertigen  Einvernehmens  um  8  Uhr  abends 
im  Bestautan.i  S.  Hagel,  IL,  Kleine  Sperlgaaae  5  (Hotel 
New-York),  ein  Festbankett  statt,  zu  dem  alle  Freunde 
und  Mitglieder  des  konservativen  Vereines  g'eg^  vorherige 
Anmeld ung  freundscliaftlichst  geladen  werden. 

Central-Belief  für  die  europäischen  Je- 
sohiwoth.  Das  ..Oentml  Belicf**  hat  52.12T  Dollai*  sor 

Deckung  des  Budgets  der  ,b  ,s<'hiwotb-  und  Talmud-Thural- 
Schulen  für  den  Monat  November  in  verschiedenen  i^ändem 

Europas  und  in  Palästirua  überwiesen. 

Hilfsaktion  für  Jeschiwoth  in  den  Suk- 
zessionsstaaten. Die  seit  Jahren  bestehende  Absicht, 

imabliiingig  vom  ,, Central  Relief  Oommittee",  eine  eigene 
Hilfsaktion  für  .leschiwoth  in  der  Slowakei,  Ungarn.  Sieben- 
bürgen etc.  zu  oj-^anisiereu,  ist,  dieser  Tage  ausgeführt 
worden.  Ks  ist  ein  Büro  unter  dem  Namen  „Tomohe  Thoia" 
m  New-York  eröffnet  werden,  das  seine  Tätigkeit 
bereits  l>egonuen  liat.  Ein  Appell,  der  von  Rabbiner  Doktor 
Klein,  Morris  Xeumann,  Allxirt  llcrskovits  uud  A,  H.  Freed- 
mann  als  Sekretär  unterschrieben  ist,  wurde  ins  ganze 
f^nd  versendet.  Das  Büro  soll  bereite  in  den  n&ch«ten 
Tagen  L'.'jOlJ  D(jllar  nach  Europa  senden. 

lOO.tKjO  Dollar  S  p  e  n  de  für  eine  Sn  y  n  a  g  o  g  c. 
Der  Herausgeber  der  New- Yorker  ..limea",  Adolph  S.  Üx 
hat  für  eine  Synagoge  in  Tonessee,  deren  Gnmd  von  seinem 
Vater  gespendet  wurde,  lOO.OOU  Dollar  gespendet. 

3000  Dollar  für  jüdische  Aerzt.>.  Xew-Vork. 
3(.HK.I  i)(.'!iar  lür  Aerzte.  welche  .sich  unter  den  immigruJilen 
m  Europa  befinden,  wurden  vom  hiesigen,  zu  diesem,  Zwecke 
gebildeten  Komitee,  nach  Europa  abgesendet. 

Ein  B  i  s  <•  h  u  f  ü  b  e  r  d  i  e  L  a  g  e  d  e  r  u  n  g  a  r  i  3  c  h  e  n 
Juden.  Dr.  Desider  Balthasar,  Bischof  der  icformiofteu 
Kirche  in  l'ngarn,  weilt  gegenwärtig  iu  Amerika,  um  für 
das  Kollegium  von  Debreczin,  dessen  Präsident  er  ist, 
200.000  Dollar  zu  sammeln.  Kr  wendet  sich  mit  einem 
Aufruf  au  die  ..führend'U  I'rct'  Staiiten.  .Juden  und  au  das 
liberui  gesinnte  \'olk".  In  einem  Interview  mit  einem  Ver- 
treter des  J.  T.  A.  sagte  Bischof  Balthasar:  .,Die  Lage 
der  Juden  in  Ungarn  dst  eine  sehr  traurige  uud  es  besteht 
für  dio  iiä<  liste  Zukunft  keinr-  Hoffnung  auf  Bc'^scrung. 
Indem  ich  mich  mit  meinem  Aufruf  aucJi  an  die  tfuden 
wende,  stütze  ich  mich  auf  di'!  Tatsache,  daß  das  Kolle- 
gium von  Debrecziu  das  einzige  Institut  für  höhere  Bildung 
in  Ungarn  ist,  das  den  jiidisclien  .Studenten  keine  Beschrän- 
kung auferlegt.  Bei  allen  andei-eu  Hochschulen  in  Liigarn 
gilt  der  numerus  ulau^u.»,  weicher  die  Zaid  der  jüdischen 
Studenten  auf  5  Froaent  beschränkt.  In  Wirkliohleeit  gibt 
CS  fast  keine  Juden  an  den  ungarischen  Iktchschulen.  Die- 
jenigen, die  aufgenommen  sind,  werden  von  den  ungarischen 
Studenten  in  d<.'m  Malie  verfolgt,  daß  aiu  die  Austalt  ver- 
lasaea  müssen.  Da«  liberal  gesiunte  Volk  in  Ungarn,'* 
schloß  der  Bischof,  ,,ist  tjcreii,  gegen  die  Reaktion  der 
Regierung  uud  der  Er«aeljend<  ii  I  ngam  zu  kämpf-^n." 

Minister  Samuel  leistet  das  Gelöbuis 
mit  Kopfbedeckung.  Der  jüdiache  Postminister  im 
euglischen  Kabinett,  Samuel,  hat  seiucn  Kid  auf  die 
Verfassung  mit  KopiLK.deckiing  gek-i-'tet.  Diej»  iiat  auf  die 
Abgeordneten  einen  gruüeu  Eindi'uck  guuuicht. 

Der  Prozeß  des  „Doar  llajum".  ik-kanutUch 
war  gegen  den  „Ooar  Hajom**  infolge  einer  witii^  sein  aollen» 
den  Bcmeikung  seines  f-'euilletouiaten  ein  BrnzeÜ  wt-gen 
Beleidigung  der  ehristlieiien  Religion  angesi  leiigt  wurden. 
Das  uuumehr  gefällte  Urteil  führt  u«l.^,  duU  wohl  in  Eurojia 
eiaa  Anklage  wegen  eine«  derartigen  Aitik^  wahraeheinlich 
uicht  erfolgen  würde,  aber  in  Palästina  müsse  man'  mit  Rück- 
sicht aid"  die  gespunnli  ji  J>  zielnuigen  zwischen  den  einzelnt-n 
Keligiutusgememden  taJwl-voiior  uud  voniübtiger  vurgehefi^ 
weshalb  der  Redakteur  dea  „Doar  Hajorn",  Ben  Awi,  mit  eioBr 
Geldstrafe  von  d  Pfund  und  der  Autor  des  Artikela  W^fflM 
zu  t  incr  S»irafe  von  '2'>  I'fund  vt-rurteilt  we-rdeu. 

I  ()  d  e  s  f  ä  1 1  V.  Di\6  verdienstvolle  Mitglied  des 
K 11  ratori Ullis  der  I  ainiiid-riiora  „Misrachi"  in  Wien, 
Herr  Israel  ( i  r  o  15  ni  a  n  n,  li.it  einen  lierbtn  Verlust 
erlitten.  Sein  Vater,  ein  frommer  iTalmnd-Chacliam, 
ist  naeli  schvieren  Leiden  voiigc  Woche  gestorben. 
Die  Misrachizcntrale  und  die  Leitmig  der  Talmud- 
fhora  „Misrachi"  in  .Wien  drückendem  Leidtragenden 
ihr  tiefstes  tkileid  aus.  ~  K  r  ä  u  1  e  i  n  K I  s e  S  t e r  n- 
berger  gestorben.  Vorigen  h'reitag  ist  in  Wien 
f'Väulein  Else  Sternber^^er  ans  Budapest  in  jun- 
geil  Jahren  verstorben.  Die  Verstorlx-ne  war  Kunst- 
gewerblerin  und  sah  ihre  Lebensaufgabe,  darin,  eine 
Wiedergeburt  der  altjüdisciien  Ktmst  anzubahnen, 
deren  Moti\e  sie  in  ihren  /aliheichen  Arbeiten  mit 
feinem  Kunstempfinden  ver\x «  rtete.  .Sie  trug  sich  auch 
mit  ileni  Plane  heriHii,  nach  V.vei  Israel  /u  ülxr- 
siedehi  und  dort  eine  KiniNtgc« erlx^sclinle  /ii  errich- 
ten, leider  verhinderte  dies  ihr  jäher  lod.  Ihren  V  er- 
lust beldagen  neben  ^^andten  auch  die  Wiener 
Zeiroth  Hamlsrachl,  in  der^ft  Mitte  die  Dahiiij|>ei;aii- 
gene  einen  Kunstgcnwbekur»  leitete. 


Mma  BettleOero 

Meri{|e||8t«ln,  Wien,  II.,  Blumauergasse  22^ 

9aaHHaaBiBaaaBMHaaBMHHaHHaaaaaaM 

Hochzeit  bei  m  ^  o  r  t  k  o  w  e  r  Rabbi.  Am 
12.  Kisle«'  fand  die  Hochzeit  des  Fräuleins  Oitel 
Friedmann  mit  Herrn  M.  B.  Morgenstern 
statt.  Die  Braut  ist  die  Tochter  des  Rabbiners  N.  M. 

Friedmann  und  Fnkelin  des  Czortkower  Rabbi,  der 
Bräutigam,  Sohi\  des  Rabbiners  J.  M.  Morgenstern 

und  ein  Fnkel  des  Rabbiners  J.  l:n.54vl  s.  A.  von 
Krakau  und  von  väterlicher  Seite  ein  F.nkel  des  Koz 
ker  Rebben.  Auf  Wunsch  nnteibleibt  eine  ausführ- 
liche Berichterstattung".  Dem  juiii^en  Paare,  sow  ie  den 
Eltern  w  ünschen  wir  aus  tiefstem  Herzen  Masal  low! 


^  Zeire  AUsrachl  Wien 

II.,  PcateratmOa  i3. 

Kalender  vom  20.  bis  27.  Dezember  1924. 

Samstag,  den  20.  Dezember,  präzise  halbl  8  Uhr 
abends:  Uterarisches  Gericht.  • 

Samstag,  den  20.  Dezember,  7  Uhr  abends  fin- 
det die  Konstituierung  der  Ordnergruppe  statt.  Um 
prä/ises  I  rscheinen  w^rd  gebeten. 

Sonntai^,  (ien  21.  Dezember,  11  Uhr  vormittags: 
Ausschnßsit/imiT.  ■ 

Montag,  den  22.  De/emln-r,  halb  S  l'hr  .tbends: 
(^haniikafeier  iiri  Bayrischen  Hof.    i aborstraDe. 
Von  Dienstag,  den  23.  bis  Freitag,  den  26.  Dezember: 
Wegen  der  Bratislawaer  Misrachikonferenz  findet  an 
diesen  lajgen  keine  Veranstaltung  statt. 

Samstag,  den  27.  Dezember:  Gesellige  Zusam- 
menkunft. Beginn  7  Uhr  abends.  Eröffnung  der 
Schachsektion. 


Misrachistischer  Frauen-  und  Mädchenvereia 
„Mirjam",  Bratislava. 

Am  25.  Dezember  1024  (28.  Kislew  öOSö).  ]  Uhr 
nachmittags  findet  im  l  ests.ial  de^  Regierungsgebäu- 
des ein  [ 

Chanuka-Kinderfest 

btatt.  Die  Bedentimg  des  ( üiannka-l  esles  w  ird  in 
Wort  lind  Bild  den  Kleinen  vor  .Augen  geführt  wer- 
den. Diese  Veranstaltung  verspricht  eine  sehr  gx-hni- 
gene  /n  werden  und  werden  imkere  Kleinen  du^en 
schönen  .Nachmittag  gew  il)  lange  in  I  rinnermig  be- 
halten. Karten  im  Vorverkauf  bei  1  r  e  u  n  d  1  i  c  h,  Ko- 
mitathausplatz 3. 

nwa  01^3  »13^0  ™  wnrm^  mm  wrati 
TT»  □^•^n      ^       vorrtun  maa 

D^^tt^i^i  ]vs  nn  by  va^ipi  bnirir  oyb  \ohi  n^a  ncii  ümtr 
in^pm  wba  oino  pnian 


M.  D.  QroS  und  Frau, 
gtatuliwen  dem  Wuputr 

Mayersohn-Quitt 

Verniählimg. 


.Allcu.  (ii(3  uua  uud  da»  l«raut|>iUir  durcU  üluckwüuaoha 
lind  Aiifiui  rk.iajnlceitea  goeUrt  und  erfreut  haben,  bera- 
lichaton  Uaiik ! 

Herr  und  b'nm  fUd»l>.  l*r.  I>a,vid  1-"  e  u  c  ii  t  w  a  u  g. 

Obenabbincr  Davids  und  Fma  Krika^ 


RltueUe  leichte  Host 

wird  boi  gut4?r   Familie  gesucht. 
Cbiffre  (.Nälia  Schotteariug  ..d-ir  Fraiis  Josefska.!". 


Für  i'twa  .^jähritft;.»*,  g<?bild<?t<»s  uud  «trojigfroiiiini  -  Mildclien 
ans  aclitliBrer  «rthodoxt«-  Faniilio  mit  beioheideueu  An- 
xpMiclKMi  wird  iidrili'j'fntcr  frouwner  BfWcMtjer,  nicht  unter 
:«)  Jahre  alt,  zweok«  Jäiolieirat  iu  gurgnbendo  Buch«  und 
i'ai>ierbaiidluug  in  f*in('r  -«lowaklsrlien  .Stadt  pfifurJit.  Witwer 
nicht  ausgeschl"-^ i.'il'-«'  unw  i  ..iv'^'iM't'  clmjil"  an  ctf* 
Aduiiuiätratiua  ded  lUaitua. 


Fritnkfurt  a.  M. 

IsraelltiMhes  Knabenpensionat 

SehUerheim-Fr^nkfurt 

IHraktori  P.  KUbantky. 

Tel.  Hanaa   l».j9(>.  TruU  47. 

VonkehoMtes  ltoM!littti^in.ftitut,  Ötreug  religiÖ!»©  imd  indi- 
vidvdhl  |bii«bttt^.  ^  Herrliobe  Villa  mit  allem  mudei-uea 

Kofliftift. 

VorbereitunißMitolW 

«u  Aufnahme-rrüfuiigen  ia  all«»  höheren  Sclniltja» 
U  e  b  e  r  w  i  11  d  II  II  A>'  v  *  i  ii  iS  r  h  u  I  s  o  h  w  i  e  r  i  j  k  »■  i  Iva* 
(twvb  MniwlMmraluiig    in    kl4>in«ii  ÜntemchtaaifMB» 
.7  a  h  r  f    k  ö  ii  n  e  ii   g  v  w  n  n  n    ii    vv  h  r  d  e  fi ' 
isU-'Ui  gute  lU-äultuti^  la  Kr%i«hufi^  und  Initerri^^ 
Allaiarate  ttefaraiaaar  Froafiokte  g^a  mm»^ 


Saite« 


J  li  'i  i  8  <■  h  (•  \V  o  c  fi    n  s  0  Ii  r  I  f  i 


Nr.  5J 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  imerierenden  Firmen  übemininit  die  Administration  keine  Ver-* ) 

anlwortung;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren.  ■   \ 


MERANO  (Italien)  nrs  s  Häuserverwaltung 


Dil?  isiaelitischen  Gomeindan  Oestcrreichfl,  di^s  Bnroen- 
lauodea,  der  Tschtniioslo'TOkm  und  Polens  werden  hieiiiit 
veratäiidigl,  daß  die  Ijandeslouulei  der  ortb.  israelitischen 
rfpojfiiidr'n  J  li^^osla Wiens  unter  streng  ort-hodoxer  Aufsicht 
des  buph.  orthodüii'n  Ob».Tiabbiiior8  Ja.  Lcbwit«,  Senta,  und 
4e«  vrÜtxtdoßMO.  Obmabbkicrs  M.  Deutsch,  SabH^f^» ,  Kii^ 

pMSKhnielif 

«neug^n  laBt. 

Die  Kanzlei  liefert  das  Mehl  in  Waggons,  Posten  — 
pkunbieTten  Säcken  —  ab  Sc^ta,  resp.  Subotico,  tum  Tagem- 
predse  mit  pilipm  kloiiipn  'RitiiaJjcusclila^j. 

Anfragen  und  ßeatellungen  sind  bis  spätestens  n*T 
^"5?3n  nSB  richten  an  den  gefseichneten  Präses  der 
Kanzlei. 

Senta  (.SllS),  2ö.   November  1924. 
R»bb.  J.  W.  Grün, 
8eki«tär. 


!  HOTEL  BCLLARf  A  •*  W^.  U  BERMANN  ■ 


taüon  von  Lire  45.—  aufw.  •  Ab  5.  Sctnttber  S 

geöffnet  -  120  Betten  —  Lift  —  Zentralheizung  ^ 

Zil^er  mit  Bad  —  Moderne  Gesell scliaftüräume  ■ 

Eigene  Synagoge,  geräumige  Suckoh  W 

«■■■■■■■■»«■■■aiai»  fimteMaia  ■■■■■■ 

■■■■■■■■■■•■■■■■■■■»■»»■■■■■■■■■■■■•■•WWIWI— — — — 

i 

I 


in  Berlin  su.^lit  Hausverwaltungsbflro.  la.  Referenten 
und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentfimer, 

HENIIV  MICHAELIS, 

^^^^^l£lin -Ch  arl  otten  bürg 

""""^"^^  Schloßstraße  57 


Sand«^  Follak, 
Fräees. 


|kj  C  f%  J||k|       NEU  ERÖFFNET 
1^  E  W%  M  Wm  mn  10.  September  1924 

Pension  ifOrtier'' 


Neu  eröffnet 


"WD 


5> 


Maadanim^^ 


Herrliche  Südzimmer  mit  Ralkon  • 

VorzQgl.  Kflche.  Mässige  Preise  | 

■ 

Somnas  Bad  Reii^^aU  B^tzer:  J.  BERMANN  | 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■wwMM— ■■■■■■■■■■■■■■aMiMBiM«—— 


•  ■ 


:        Winter  in  St.  Moritz  \ 

■  (Oberengadfn  in  der  &hweiz)  , 

:  Hotel  Edelweiß,  Bes.:  L  Bermann  | 

2  90  Betten  Zentralheizung  S 

m  Schönste  Wintersportplitze  In  der  Nähe  ■ 

J  =  Anmeldungen  nach  Merano,  Hotel  Bellaria,  erbeten  =  J 


BEUI  FISCHER,  Wien 


t;?  Sanremo 

Pension  Hohiscb  -  ViUa  Eugenia 

torao  ia^oitt  neben  Itotal  Ml«v««  ^ 

Sctöne  Lage  —  Zentralheizung  ^  Fließendes 
Wasser  —  Großer  Garten  —  Mäßige  Preise 

Eröffnung  Anfang  November 

Anfragen  und  Bestellungen  bis  1.  November 
Hotel  Kokisc^^M-Oaateitt 


m 
m 
■ 
■ 

■ 


■ 


^itt^i  Wiener  Selchwarenfabrik 
GRONNER  &  Co. 
Zentralverkauf:  Wien,  II.,  Untere  Augartenstr.  8 

Telephon  47-0-/4 

Feinste  schmackhafte  Selchwaren  aller  Art,  erzeugt  unter  per- 
sönlicher Leitung  des  weltbekannten  Selchwarenfabrikantcn  Herrn 
Gronner  aus  Krakau. 

Boam  ^  mm  nra»ra  im)  -ryi  »"ts  nruwn  nrm 


■ 

■ 


RESIDENZ-ATELIER 

FÜR  MODERNE  PHOTOGRAPHIE 
WIEN,  L,  FLEISCHMARKT  1  TEL.  79  2  80 

AnlMhM  UIgl.  von  0-6  Uhr,  an  Sonatagen  von  10-5  Uhr 


üiiüuiwortiilii 

«ABRIEL  FISCHER 

unter  Autsldit  der  hmw  *Mnff^  rw 
Zentrale:  Wien,  lt.,  GroSe  Sehlffgaste  Nr.  16 
Filiale:     Wien,  H.,  Kleine  Sperlgatte  Nr.  9 

IMaite  40-7-47  lUnik:  TUegte  UM 

Eigene  Sohiffaohnl-Fleischbank 

Wien,  2.  Bez.,  Große  Schiffgasse  Nr.  11 


PENSION  KOOS 


(Sdiwsis) 
Jelit  Ciilfitrtf.  44.  II.  Et.,  Siikk 

Oagriaatt 


BiMIBiiaWBlBSHi 


1»5 


s 


streng  ortli. 


Kestaurant  nagersohn 

II  .  ^Uminli  »I  tcmiM  Hr.  IM-51 


Srhiffschul  li^vcv  bü-w^  my  Aufsicht  456 


Wiedereröffnung! 

Orth.  yg2    Rettattrant  u.  Selcfiwaren    Ortb.  IVD 

J.  ADLER 

Wien,  II.,  CzemlngaMe  9 

(auch  rfickwirtiger  Eingang  Czerninpassage) 
VorsIgUclM  KOche  —  Selchwares^^Mer  Auswahl  -  Aus 


aus  der  unter  Aufsicht  »Jinir^  mj?  (Schllfartl«l> 

stehende  Fabrik  GABRIEL  FISCHER 


Eiiea  und  Htfolg.^ber 

unter  Aufsicht  der  ^^e^»  (Schiffschul) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haldgasse  Nr.  5 
Filiale:   Balten,  RalMrriag  iNr.  18 

TeleptoOB  46-4-69  Bsaoi  912/yi 

SoUda 


Orth.  -iV3      SILMVAKIN-MSTAURAIIf  Orlh. 

*    a.  FRIEDNANN  • 

U.,  Pnrtwttraft«  17  (Anfang  Zlrkvagass«) 

EMm  —  adohwawa  ta  grei«  Amwahl 

am  den  unter  Aufsicht  der  SmIV^  TVfjß  0^^^ 

schul)  stehenden  Fabriken.  4'W 


Streng  ISO 


Streng 


Restaurant  " 

STERN 

Baden  b.  Wien,  Antonshof,  Antonsgntsc  18 


Unter  Aufsicht  der  Adass  Israel  (Schiffschul)  ™*«  P^rMk^  ^f^^ ^  ^ü^,  i. 

I  wiedererUffnet.  VorzflglichcKttClM,  thrile  Preise,  beste  Bedienting. 


Heinrich  Gescetner  " 

^  Geflügelhandlung 

ht  der  Adass  Israel  (Schiff 

SckiffffMntssasse 

^^WiBlliilBililMWWWWBi88WB8SSBBS8^  8S888S8S8SS8SISS88S9| 

H    Die  grOete  und  hygienischeste»  mit  altem  Komfort  eingerichtete  orthC^toxe  || 

8  Hr.  RoBdttOKi.  SdiobolaOen-,  Gelrorness  u.  TuNAerei^Erzeugiuifl  |; 

*•  unter  strenger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Sclienk,  Wien. 

ISRAEL  VORTREFFLICH  y 

|z  Engros-Abgabe:  II.,  Ob.  AngnrlMittr.  52,  Endetoll^Abgabet  II.,  Lc«poldSf . »     Tel.  43-6  91  g 
Torten,  Bisqaits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  fOr  Hochzeiten,  Diners,  SOdes  und  sonstige  Q 
P  PettllehlnllM  werden  füliisl^*  proMfil  und  biUlga«  Migtitthrt.  m 


Export  nach  allen  Staates 


l  mäfiig«n  Preisen.  Jedes  Original- 
ist  nUt  unsoNr  FVrmea:j^ani» 


Elniige  Konditorei 

dte  unter  Aufsicht  des  Rabbinatet 
steht 


abemünmt  Aultrl^  fttr  r\))iD  "O 
siortlidie  PcsWdUteHen  nnter  reell 

Preisen. 


,anm  inü^nn  sowie  lu. 

526 


aanaHAM  leib  pomeranz 

Wimm,  II.,  Httrmlnsngasn«  18 

Verkaufslokal:  Wien,  U.,  Floßgasse  7 


firüder  Mayer 


Baumwoilwaron-Erzeugung 


Erat«  PreOburger 


Tales-Weberei 


ABaaiAM  SCBWABl, 

Nr.  t 


411 


Restaurant 

BI  L  L  E  T 


VorsOflllch«  pofnlsch«  KOcHa 


4SC 


IL*  ■oHMir'-PiirgBtfillgiiHe  ¥ 


WIENEA 


Wien,  li.,  Obere  Donaustr.  U\  —  Tel.  ^1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des 

d^  CtiWV)  '^wiftr  n"»5?  stehendes  *** 

Restaurant 

▼mfiffUcbs  WkAm.  AJbeaxds  aaoit 
milcnige  Speisen-  Verkaof 
TOB   ieinaten  Selchwaren, 

K  ft  e  e        ^SiSi^  BBdan°*F*^  *  t^ 

woden    tml3    fcirste  ausgeführt 
Ixihftber:    BENJAMIN  SOHIbfilBXB 


r,  Sigentüfflw  und  Verknir:  ÜMmohi,  Wkm^  tt.  r 
Be  48  Ö^lenbon  40^4-91).  —  yemntwortlicÄer  Ve- 
dakteurt    FrMnch   i'ichkr,  Wien,   II.,   Talx^rstnaJe  IW. 
Dmokt  „Adria",  Wim,  XI.,  Ikboninaße  62  b. 


MF  B249 


Jüdische 
Wochenschrift 


(Vienna,  Austria :  1923-[1925?]) 

Jahrgang  3,  Nr.  3,  7, 14,  20-21, 
28-29, 32, 34-36  (1925) 


Leo  Baeck  Institute, 
New  York 


JUDISCHc 


Va  b«  Ii» 


mit  der  monatticheri  hebräischen  Beilane 


'Y^H^  nwi,  (1  omh  waarez) 

_   =  y  O  ,  ,^  ^^^^^^^^^^ 


'^exiaktiuii  uud  Adrniuist'-atioü :  Wien,  II.,  l^taterstr.  43.  Tel.- 
\dr.\    Misra.-Iii   Wien.    Tfl.  40-1-91.    —   Iledaktiuii   lür  die 

TscU .!  bli'^viiki'i :  Misrauhi,  ür;  t  piiciiHka  iiI.  7,  — 

"Nr.  Uii»,OH);  l'oBtSi-hüf-kfiuil  In  lüii!  Nr.  '7t}.it53;  I  n-.-a.. 
^6t>i  V '•k;(^!-»  ri-Ki'ij|()   Nr.  'Jl. -■'<-,   l*- »st«i'|je»'k-K'.»fitü  Zü'-i<*l« : 

VJII  ;       ■  Ii:    ii.f  liiiMMi'i   i:   M.iih  u  -  M.i.'.i  I- 

imcl  .  .  ,v  ('ii.,  |Uik;iri  s;;  üir  I ii-'M -^i-li hi ti(i  ;  ! 'iickt üM; 
rivf    i  )i- ::•  j:.;  !>-*  ii  Sil  Urli.ü'l    l;."liti     VV>:    t'ur    l'u!)  n  ;  \\V-,t- 

A      I  i.  •  -  -       ■•■  M-ii  \   ,-1  lüi.  -  r  ^        ,  •.      •■      -  ■ 
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a«;r  MitracM  Isl  «in«  V«-«l«ljiiHii  wan  llc»i^l»ten, 

^r«Mms  aal  4i«r  Orifttgl  a^«  iintf  Im  aIah«  il«« 
tr«tfii|«n«itttM   |AÄt«li«n  a«fttti««a  •r»ir«to««. 
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vT  vin  si'i^.iuinnt-T  I  iii'iiiu  i!  ii:;!<.i 

i  i        :'  /ioniflt  isl,  aiit  nii*in  /ureuert  ^ 
Ulli  Ik-cik.i  !'  :;.  iitn  dort  Umnc'iau  w.  halten  uiid 

fc  Nierieiiu-  ,  .     iii^;^"  *  I.i- :jri  pei -<'iiii  *li  zu  Stu- 

ii  'i'n.  Ich  "war  der  ivuu-n  Uehcrzci 
;  -  wie  der  Talmud  sagt  c*:?-:»  V*^"' 

'    '  M      •  ■  I  •  •■    '    '  •.    !  ?  t  <»»♦-  !     Mt,  T 

iewIfiMmann  endlich  zuni  •fctsUjidc  kommen  und 
•h  /'!  Herzen  nehmen  werde,  das  erhabene  Wort 


-»11  I 


küiinen, , 


ii.'ii.  i  •••  Wil; 

al>t;r  ein  hc- 

:h  nach  Fala- 


'  *-'»"^-:TyEs  ist  wohl  wahr,  yUrn,  das  Land,  soll  uns 
Basis  eines  völicerrechtlichen  Urteils  zuerkannt 
-nj;,-         iiucii,  meine  jicb.ii  (jc  -uimiiigsge- 1  werden.  -  p  i  s  2  r  '  ;  r  i  aber  die  einzelnen  Söhn v 
tirt-vn,  Vv  A-  w'ii-ü  wir  an  einei  Aufscliwuug  unseres I  Erez  fsraels,  die  dort  sich  festsetzen  wollen,  die  mös- 

'  sen  iiue  wohltitigen  Opfer  bringen.  Die  müssen  sich 
die  Handfläche  des  Bodens,  auf  der  sie  ihre  Zukunft 
erbauen  wolLn.  ^jlH,  ;-  vrl:aiifcn.  Und  darum  richi; 
Ich  meinen  Aufruf  an  alle  Misrachi-Brüder  unst  n  ■ 
Organisation  und  sage  ihnen :  npis     i   mv^  n--' 


.Mi  r:r-iii-Ci  Jstes  klauben,  an  (Jr   Erfüllunu  unserer 
!  {ü/.ic-n  Ziele  gar  denken,  wenn,di^  MiäraclKSten  noch 
■  ::i  :  :;t  "  Meinung  sind,  daß  Indare,  fremde,  yegcn- 
;  orientierte  Organisatiönen  uns  ihre  Mittel  l>e- 
\'e!  «'irkUcliung  nnserw^eale  zur  Verfügung 
■«'crden. 

r  stehen  nn  einem  Sehc^e^eß-,  wo  mit  Fbm- 
rifi  uns  die  Frage  vor  Augen  schwebt;  Ent- 
nuL;"!    Sind  wir  Mf-'lchisten,  oder  nicht?! 
^  j-  den  religiösen  Au|bauamsereä>  Landes  da- 
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.     c  11'.;;  ;>■  ■■  •  iH,«r 

ein  Treiibtindnis  schließen  wrde. 
>  ■'.  %m  sehen  menie  Augen!  Nach  vier  Wochen  be- 
^cgiiete  ich  üini  auf  der  Strafte  imd  als  ich  ihn  zur 
Rttie  stcUte,  %tis  er  dort  gesehen  und  welchen  Kjit- 
■  iil'iß  er  eigentiirlj  gefaßt  habe,  da  kehrte  er  mir 
•laUm^gs  den  Ric  ken  und  quasi  iiber  die  S  •liuiu  rn 
iHfi  rief  er  mir  die  Vorte  rit:  „hai  bitt  Sie  ijar  ^-'liön, 
f  •  «1  Sic  rni  Ii  doch  gelien!  Dan  ist  kein  l^nd! 
lier  Araber  will  nicht  arljeiten'" 

T  *fi  glaube,  riie  Aeußerimg  meines  guten  Mannes 


^eciucn 


akienstKc 


nun  Misrachibru 


III  die  Mentalität  »  man- 
rs.  Der  c/ffizielle  Misraehi  liat  sich 
ein  herrliche^  Procra mm  gestellt.  Vom  geset/i streuen 
Ueist  getragene  KindtTgärten,  hknu  ntar-  und  Mit- 
tels huien,  Lehrer-  und  Lehrerinnenpräparandien.  Tal- 
mudthoras  und  Jrachiwoth  im  Heiligen  lande  /u 
erhalten,  Volksheimc  und  Köchen  zu  wriehten,  daß 
die  fromni«!  Chäluzim  In  Ererf  Israel  aus  Elend  und 
Verzweiflung  nicht  dem  unjfldtechen  Oefete  zum 
Opfer  fallen  sollen.  Der  Mfemchl  hat  sich  zur  Auf- 
g.ibr  gemacht,  die  ge^t^treuen  Arbeiterkorpora- 
Honen  moraHsch  und  tatkräftig  zu  imterstützen.  Ko- 
lonien im  Sinne  unserer  heiligen  Lehre  einzurichten, 
die  alle  unlx*siegbare  Lestnngswerke  de«;  jüdi'^''hen 
fieistes  zu  werden  l>erufen  sind.  I)a  kommt  so  man- 
'her  Misrachi-Bruder  aus  dem  heiligen  f  jmde  mit  der 
orwurfsvollen  Anklage  zurüf  k,  dali  alle  dieiC  Insti- 
lutionen  einen  furchtbaren  Lxistenzkampf  durchzu- 
inaf^hen  haben  und  meint,  die  ^MtÄslreuen  Insti- 


rv>-;*J 


r-n    li^rt    irieni?      Ä'enn  cinsLf*le  l'rommtii 


<jebet  acht  auf  das  völkerrechtliche  Urteil  und 
bringt  Lure  woliltätigen  Opfer!  —  Wohltätige  Opfer 
sace  i<"h.  Ls  ist  die  größte  Wohltat,  die  \<-ir  für  unser 
eigentlichstes  Lebeusintcresse  bringen  können.  Denn 
nur  so  werden  wir  die  baldige  und  völlige,  korper- 
diern,  ^i^^'^ ^^^^^^^A^^^^ Jeligc^i i^-  Jichc  und  nunali.elu-  Lilösnng  herbeiführen  künni-n. 

Land  jenem  Lose  ausiiefeni,  von  dem  sclain* 
zweinial  wihwtid  der  Q^Wtehtead^  Jüdischen  Vol- 
kes betroffen  wurde?  Wir  raus^tt  m  ein  für  allemal 
znr  gceil'igon  (Hicr  ungefälligen  Kenntnis  nehmen, 
daB  tiie  Aiabe;'  nicht  für  uns  arbeiten,  und  die  Klall- 
/ioniaten  für  den  religiösen  Aufbau  nicht  sorgen  wer- 
den. Unw-re  nreigentliche,  nnveräußerliehe  Aufgabe 
i-t  es!  Und  wenn  ftir  sie  n'cht  erfüllen  und  dringend 
erfüllen,  bevor  es  no  "h  allzu^pät  ist,  dann  werden  wir 
vor  Cjott  und  vor  dein  ctrengen  Richterstuhl  unsere.-^ 
eigenen  Oewisicns  sich  zu  verantworten  haben.  Die 
Brflder  Joseh  sagten:  „Ach,  wir  sind  schuldig  we- 
gen unseres  Brudcre,  weil  wir  gleichgültig  Eu^ehcn 
haben  die  Qualen  seiner  Seefe,  als  er  zu  uns  uin  Hilfe 
flehte  und  wir  haben  ihn  nicht  angehört.  Darum  hat 
uns  die  strafende  Hand  Gottes  errciclit."  -  Lau- 
semle  tmd  tausende  von  frommen  jünglingen  und 
Mäcfclien.  die  ohne  jede  Zukunft  in  der  groRt  ri  Welt 
herumirren  und  den  einzigen  Wunsch  hegen,  nach 
Lrez  Israel  hinauskommen  und  dort  dem  '■eligiösen 
Aufbau  des  lindes  sich  \xidmen  zu  können,  tlehen 
nu'-s  an,  wir  sollen  pc  retten  aus  dem  kör^ierliehen, 
gei-.ligen  imd  moralischen  Elend,  in  dem  sie  sich 
befinden.  Sie  flehen  uns  an,  wirsollcn  m  mit  untren 
Spenden  Ihnen  ermöglichen,  Juden  und  Menschen  zu 
bleiben,  Erez  teael  «Ibtr  Bagt  und  wint  wegen 
fcinw  frommen  Kttideri  dte  ^«tlfl«  herumfrren.  Es 
bieW  fhn«i  «Inai  fruchttoen  an,  sie  sollen 

kommen,  Ihn  bearbeiten  und  mit  Honig  und  Milch 
sollen  sie  reichlich  telohnt  Wörden.  Wie  werden  wir 
es  einst  vor  Oott  verantworten,  daß  wir  taub,  in- 
different an  all  dem  vorübergegangen  sind?  ;Wie 
werden  wir  im  Bev.nl)tsein  unserer  Schuld  vor  dem 
Richteretuhic  der  jüdischen  Uesclhclite  stehen  kön- 
nen?..... Was  saget  Ihr,  Zjon  gehört  uns  und 
warum  sollen  wir  n;x:h  dafür  (ield  geben?  Der  größte 
aller  Misrachtoten,  der  Prophet  Jesajah  hat  es  uns 
ja  vor  vielen  tausend    Jahren  vorausgeMgt:  fi»l#ft 


aufersteh®^  4te  kehren  niniiB«^  zu  ihrem  Irdenftakwfe 
.zurück,  &  war  bis  nun  unsere  heiiigs.e  Ueberzengnng, 
daß,  wenn  einst  die  guten  gesetzestreuen  Juden  zum 
Bewußtsein  ihres  Volkstumes  aufstellen,  wenn  der 
Zionsgedanke  in  ihrem  Herzen  einst  erwacht,  dann 
werden  sie  niemals  zu  ihrem  Oalnthstaub  und  zu 
seinen  Fehlern,  (jebrechen.  Kleinlich-  und  Engherzig- 
keiten zurückkehren.  Sic  ^xa-rden  sich  dem  Oalutli- 
(jviste  entreiüen  und  zn  jenen  Flöhen  sich  empor- 
scliwingen,  wo  kleinli<:h-persönliche  Intere^n  auf- 
hören, für  ewig  verschwinden  und  für  sie  nur  dw 
ZWe  und  Z^^ke  des  0^amt|ti^tums  existiert. 

Von  En -b  liüngi  es  nun  ab,  zu  bewein,  daß  der 
Ausspruch  des  I  almuds  auf  Euch  steh  bezogen,  an 
Euch  sich  verwirklicht  hatte.  Arbeitet  cmMg  und  un- 
unterbrochen  mit  den  eigenen,  guten  ^^j^ten 
vomngehend,  für  den  Kwen  Hamtemchl! 

Di«  Anerkonttung  dei  Oborr»bbtm»*«.  I^t 
einer  Mt'lduriLr  .leg  .Jewish  ChronJel«'*  in  London  1«A 
»■nc-tisr-hif  Knloiii.'iiminisk'rinm  das  proponifrtf   iinli.-ctio  CU-- 
meindegesetz   für  Emz   Jisrool,   welches  rkis  Uljormbliiii;!.! 
»Ii  obento  Attt«lttt  in  nllem  jMfsch-wlIgi^B  .Mgtl^W- 
hoiten  vor«ieht,   liestätigt.    t>i<'  A    ;,las  .Ti-^rocl  hatfcn  p^cn 
(las   (ksflz  protfstiert;    ot)   imd  wm^   woit  ihrem  Priitest 
in  EinzoltioiKai  Hpcluiung  gotnigwi  wurde,  wird  dor  Wort- 
laut des  Qnscima  erg«bcn.    t)mm  Nwshricht  hat  in  ttllc» 
jhmmU,  »a<A  la  idiM.  ftom««  Krelien  {nußf  ' 
viellBifilit  in  eiwrii    Teil    d<i  unfraripeli-dcutsclinn  Knlcb") 
groOo  Oenugtuni^  liünorgenifi  n.  —  Uieiehaeitig  wird 
n»idet,  dy#  ßß*  Oohmhü  Office         Ihm         der  pÄ- 
.«tinftnsiiclWB  ^fiem^  utttcTbiwl*^  Qmei^   wonach  Stif- 
tungen für  jüdische  wohltätige  Ewscto  ta  l^lüstina  der 
Aufsielit  des  jijdii'^tinonHirtrtim  OlicrrabbiTintes  iintcrj'tetif'ji. 
iMistä-tigt  Jiftt,   Bükaontlicb  wujde  dieses  Ütsotzprojekt  rm: 
fjm  ÄgiÄ«  Jltwwi  wiiwf  W^MJ^  Ai  dtow  ^^^tenÄ 
Verma^f^^  ftaflusm  der  Können  te* 

fureliteto  und  sf^rar  «ifimit  eiiivt^rstandeii  war.  daß  clir«» 
iSl  ifi  iing»  II  auch  wciteThiji  dem  aßibi»cii«ai  Muphti  unter. 


S«iift«lloiieil&  UmiMätzung 

in  der  dauerge wellt en 

ParOckttn-  und 
Scheitelmode 


durch  die  Neuschaffunfttn  der  Plf ^ 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I.,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dein  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  Irreführung  zu  schützen,       EN  DETAIL 

bitte  den  Vornamtn  Othmar  und  die  Adresse  genau  zu  beachten  I 


Billigste  Einkaufsquelle 

Die  frdHte  internatfonaie  KunttwerfcatMtte  fOr 

Perücken,  '^clicitel  und  Transformationpn 

Liefert  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  aller  LBn- 

di:r  Perücken.  Spezialist  in  Braut-Scheifoln. 
Diese  werden  der  Miiüchenfnsur  mit  ver- 
bluffender  Tauscliang  nachfenwchi  418 
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RESTAURANT 


Hotel  II.  Restaurant  H.  Barsdiaft.  lU  6Ki6a  Sdüldasse  3 


Der  deutsche  „Blauweiß"  in 

Palästina, 

Ankiuipfciul  an  die  k'iiicr  nur  /.w  -^ehr  /utrcih  n- 
(U-n  kriliH'h.n  Bcnurkiinjrcn  uiist-rrs  (ii->iniiuni^si;v- 
Ml  Dr.  l-'rnst  SiriTni  in'  cIlt  vork't/.Un  NuiniiKM- 
,,jrHi;-c!iui  W-   1  >  i:>l>ti-^"  nl>^-'-  ''^»"^  BvnohiiK-n 
,,,ut  '  cl;i.   YLi-let/ci)   viibs   j'^'^Kmi   <  •lit;iiUli--luii  Ai.'- 
,,.1,1..  in  i..,!:,..iina  clurrl.  di:-  „I ihn  x .•:!!•■-(  .liali'/mi  all^; 

Ivla  u'cn  Ii-  p:iä  ii  ini  -  !i    K..iTc-po;iden/ aus  der 

•      „1 !  i.ilMin"  wk'dL'p^chen. 

.    1  :ii  iia.»T/iu  iiciu'n  \.:'\yy>^ 
u  ii'i.'Ii  lui-^Li-j  (K'bnnck'niu  Ii, 
V  ni:.  'I^'i!  würd  •.  i  'ii  I  n.vl.  ^ 
T  I  cnrv.-n  der  Ciuhiiii  ni  d»-'nj 


l/ii'll     iMIIll  ' 


ii   '  - 
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',  Ii  • 


•  lUii';'  tritt, 
l'ilpül  nn^ 


dv.ii  dv-  n:;!-,pfv:i  Ut  .iii'-li  die  Art! 
i-,cl:i.-i!en,  in  dv/  ^  ■  "'^r 


\\\  der 

:,kK  iuin..  Im-iui  .iiidjrr;i  in  d  r  i  .)ri:^  d^^ 
(k-  K:iMi4:k  .iiid  -.••■•-!--  h'-'i  einem  an- 
i\ >:!.a'.tei!  an  d-n  a-ziiili.  fie;!  ( iL•^Ä•;^l1nlle■.- 


viui.,.)  lvckitie.-lk!ur  i.l  di  ^.  aUe>>:>:li  hier  um 
oiir.liwe.';s  ^ni-  /i  -nl-^Ka  lian.klt,  um  Leute,  die 
rii  ih'-i"  alle  1.1  iixivri^dielten  Iiin\x-ej4:,a-sety.t.  alle 
j'.i-rsken  liiider  sirli  uh-vrisson  IkUkmi  und  in  ein 
^  jrwüslctes  I-uid  kamen,  um  ts  aufzubauen  und  zu 
i»ek'l>en  und  ihm  seinen  alten  (ikm/  uieder/ugehen 
Hier  dne  se.heinbiu*  unwichtige,  aber  sehr  lehr- 
iei''he  Ik*f4elK*nheit. 

Die  OrK^auiMtiun  di^  „likurx'eiß"  in  Deuisrhiand 
ist  nlliinllHist  bekannt.  Die  besten  Elemente  derjü- 
di..:'kni  Jii^:.T,d  DrnUclikiiid.  haben,  angeekelt  von 
einem  Ia-Ixmi  der  Knetdit-  haft,  «iitse  /.ionistisch-cha- 
Ui/iM-iie  ()r;,^ani.s;iti<)n  gegründet,  die  ihnen  alle  Ehre 
markt.  Von  ihren  Na(  hbarn  haben  sie  die  guten 
l  igcnschatten  der  I^iinktliehkeit  und  der  Energie,  des 
l  kilies.  der  Ausdauer  und  des  Ernstes  gelernt  und 
nocli  in  der  Galuth  bereiten  sie  sich  für  das  chalu- 
jäsche  Leben  im.  Lande  der  Väter  vor.  Ist  diese  -T  a( 
sadie  nicht  erfreulich?  Sollen  wir  mis  ni(  ht  über 
diese  unsere  Brüder  freuen,  die  aus  dem  Linde  stam- 
men, das  uns  fast  alle  größten  zionistischen  Führer 

geschenkt  liat'-' 

Und  denn'x-h  hören  wir  plöt/lieh:  der  Jerusa- 
^enier  ArlK-i terra!  iiat  den  Streik  proklamiert  für  die 
ArbeittT  in  der  (jen*)ssensrhaftswcrkstätte  der  Blau- 
weilkn.  I^L,  uar  Ix-fa-mdlich:  Genossenschaft  und  — 

Eindrücke  eines  amerikanischen 
Touristen  in  Palästina, 

S:wiib<»u  ],<M-nmauu  «t'-Ut  uus  ciiim  Bri*f 
#.  iiu«  in  Nfwyork  wohnenden  Bruders  wir  Vcr- 
füjfting,  der  vor  kuntcm  *  R-is'- ruf  Ii  PalaMinn 
iiJjU»rn<«inK-n  hatt^'.  Mit  llii'-ksirht.  auf  <lrt'- 
nlJg«neino  latoresjw  k«:Imu  wir  iUn  ita  fr.l- 
pmikwi  »uBzugswmse  wi^vlftr. 


Streik!  Noch  i  rstaunlidier  war  dies,  ^aimal  es  sich  um 
defi  „Blaiiueiß"  handelt,  der  im  ganzen  Jischuw  das 
bc^le  Ansehen  gentel5t. 

Diu  SaHdage  ist  diese:  In  der  Gcnossenschafts- 
svukstätte  der  .Jilauwcißen"  arbeiten  vorübergehend 
nu  ll  andere  jüdische  Arbeiter,  die  nicht  Mitglieder 
der  Genossenschaft  sind,  sondern  von  Zeit  zu  Zeit 
bjstininile  Arbeitsaufträge  erhalten.  Die  Herren  von 
di-r  (ienossensrliaft  Ax-ollten  nun  (!ie^e  Adv  iter  /win- 
am  Sabbath  und  nm  Vorabend  de^  j  )  ni  k  i  j)- 
pur  /w  arbeilen.  Die  .Arbeiter  \x rollten  J'e^  unter 
keinen  Lhnständen  /.igcben  und  halx-n  im  Oegen- 
leil.  wir  dies  im  Land-  eingL-führt  ist,  einige  Stunden 
vor  Li-n  -itl  der  Nai'lii  die  Werk^latie  ver!as.>en.  Die 
.\r!.i  :igi  li.r  /ngrn  nun  den  Arlxaleni  von  ihrem 
Lf)!iiie  ni\  nahmen  einige  i:nil:'-MHigen  vor  und  es 
k'ini  /u  einem  ( Mienen  K.)nriikte.  Alle  Bemühungen 
d.-.    Arbcileirai.-s,  den  Konflikt  beizulegen,  waren. 

Ullos  imd  er  sah  sicii  gezwungen,  den  Sireik  zuj 
p-oklani  leren.  ! 

I  iier  ist  ntm  der  Ort,  einiges  über  die  Beobaeh- 
tnn'/  des  Sabbaths  in  Erez  Israel  seitens  der  Arliei- 
ter  /u  licmerken,  ein  Thema.  da.>  die  Ortliod  )xcn  aller 
S-hattierungen.  die  /i.Miisti^  1i?.n  und  die  Gegner 
Zioiis.  unaufhörlich  besrhüfti-e  Dank  diesen  Oiiho- 
do.sen  und  ihrer  Presse  gilt  es  als  fest- 
M.hende  lat^a-he.  daß  in  F.rcz  Israel  der 
Sabbath  offen  tli-h  in.  gröbli-hcr  und  mut- 
williger Wei-e  entweiht  wird,  zur  Krankung  und  Ver- 
hr>hnung  aller  Rechtgläubigen.  Sie  bedienen  »ich  hier- 
bei der  gcsrhmacklo«;en  Tatsache,  daß  »ich  der  Stadt- 


rat von  Tel-Awiw  genötigt  gesehen  hat,  in  d.j-.  Ge- 
meindesUitut  einen  Paragraphen  aufzunehmen,  der 
dät  Sa^th  als  ^etzlichen  Ruhetag  bestimm:,  lu 
der  Tat  ist  an  diesem  Paragraphen  nur  die  Verstand- 
nislosigkeit  der  Orthodoxen  ; -huld,  die  es  schon  ge- 
lernt haben,  ein  wenig  klerikale  l^olitik  zu  machen.  In 
Wirklichkeit  vxar  dies  ganz  überflüssig  imd  ui-s^r 
Paragraph  hat  eher  die  Bedeutung  und  das  Ansehen 
des  Sabbath  ver  kleinert,  als  sie  gehoben.  Im  ,  freien" 
l  el-Awiw  inid  im  „ehashidischen"  Jerusalem,  v/  eübe- 
luiupt  in  eilen  Städten  und  Kolonien,  in  d-.M.ii 
ein  an.sehnlii:hen  jüdisclien  Jischuw  gibt,  wL  J  dei 
Sabbath  in  einer  Weise  beobaeht   t   v;  i  i 
'sie  in  der  ganzen  Welt  n  i h  t  ihr  Bei  .nie  I 
!  findet.  N'  ht  einmal  hi  Bjrdii- •licv/  v  >-'D  j  ;  r.'.> 
j  v.'i:rde  der  Sabbath  so  gelieiligl,  vyiv:  d     :..  1  !-• 
!  und  iu^lj  .sondere  in  Pe!a-Ii- ;  ikwah  g.:^  !  i  J;;.  lü.r 
'  in  den  Städten  und  Kol-Miien  '"'ez  Israels,  füalt 
in  Wain-'ieit,  d:i!;  mit  dem  Sal)U:ii'i  die  Ridie  ii;  • 
Weil  eingezogiai  i^t.  Man  könntv  im  (jv;;.nted  ene 
i:ber  l'cb'  rtreibnn;;  klagen.  So  sind  zum  Bdsp"e'  ,»lk 
Kaff.  eiKiu  A  T  am  Sabbath  durch  24  Stunden  ge-cMas- 
sen  und  wenn  einer  dem  „üneg  Sabbath"  zuliebe  vin 
Glas  Tee  oder  Wein  oder  Bier  trinken  will,  ii^nn 
or  dies  ni-ht  tun.  Post  und  Telegraph  ruhen  in 
Tel-Awfw  und  allen  jüdi  elien  Kolonien  24  Stun  '.n 
lang,  Wius  unter  Umständen  dringende  und  lebtiis-- 
wichtige  Benachrichtigungen  verhindert.  Schon  /n 
schweigen  von  den  nationalen  und  öfientlidien  I;.>t;- 
tutionen,    bei    denen    vollkommene    Arbeiten- ulu- 
herrscht. 

Allerdings  gibt  es  einzelne,  di<e  aus  den  l  iln- 
dern  stammen,  in  denen  de.-  Sabbath  schon  gaiü 
niedergegangen  ist,  und  die  au  -h,  wenn  sieiniLued 
kommen,  ni--ht  ihre  früheren  Gewohnheiten  ablegtn 
kr)nnen.  Alx^r  Arbeit  am  Sabbath,  in  welcher  Foi-m 
immer,  gibt  es  ganz  und  gar  nicht  Audi  in  den 
Kewuzüth,  die  mehr  oder  weniger  auf  IsÄimum- 
stischer  Grundlage  aufgebaut  sind,  auch  dort  wird  m 
strikto-  Weise  das  Gebot:  Ruhe  von         mvl^^M  m:  ' 
eingehalten.  Dort  ist  Mioch  ein  anddrei  tJftind'  1%- 
die  AiMtsruhe  am  Sabbath  vorband i  #A«f  da* 
dein  Och»  und  den  BwjI  ruhe." 

Was  also  die  Sabbath hdiigung  betrifft,  gibt  e^. 
kerne  Unterechicde  in  Erez-Israel.  Alle  ruhen  am 
Sabbath,  im  Sinne  von  Arboitsruhe  in  Haus  und  held. 
in  (jcs-häft  und  Amt.  In  Linzelheitcn  unterscheiden 
sich  allerding-  die  Orthodoxen  von  den  Ireien. 


.  .  .  Ich  habe  das  ganze  Land  ge^hai,  die  Ko- 
lonien und  die  Kewuzotli,  habe  mit  den  Bauern  ge- 
sprochen und  mit  den  Gen<^en  der  Kewuzoth,  und 
habe  mir  die  gioßc  Frage  vorgelegt:  Woher  kommt 
dieses  Menschenmaterial?  Diese  Menschen,  die  ihr 
Leben  hingt-ben  nicht  nur  in  einem  Augenbli  k  dc- 
Begcisterung.  sondern  Tag  für  Tag  und  Minute-  für 
Minute  -  -  woh«-  sl;unmen  sie?  Helden  und  Mär- 
lyrer  hat  «  in  jedem  Volke  gegeben  und  auch  unsen- 
(icschichte  kennt  derer  viele,  die  ihr  Lelx-n  zur  Hei- 
ligung Seines  Namens  geopfert  haben.  Je- 
n«,  Ht  khmtum  war  jedoch  nur  für  den  Augenblick, 
und  jcderniann  kann  sich  für  einen  Augenblick  zur 
Hohe  eines  Helden  erheben,  alx-r  sein  lang 
ein  Märtyrer  zu  sein  und  lag  um  Tag  in  der  Ekstase 
des  Heldentums  zu  te^n  ™  dazu  sind  nur«in|ge  Aus- 
erlesene imstande. 

Als  ich  mit  diraen  Menschen  sprach  und  sie 
glücklich  sah  in  der  Erkenntnis,  daß  sie  die  Erbauer 
dfö»  Undes  sind,  als  fch  in  ihre  Augen  »ah,  die  von 
henigem  Feuer  erglänzen,  war  ich  tief  beschämt.  Ich 
konnte  nkht  In  ihr  AntHtz  sehen  und  mir  war  zu- 
mute, als  inünte  i  "h  atif  die  Lrde  fallen  und  ih 
Staub  küssen.  Ich  beneidete  diese  Heiligen  und  sngt^ 
mir:  glü'  klieh  dar,  Volk,  das  soh-lie  Ahm-' lien  in 
seiner  Mille  hat.  Sie  sind  um  Zeichen  der  nn\erwüst- 
f  ,,K,.«cW'if<  un.,-'  <  ^  Volkes,  denn  solch  rotCS 
Blut  ilteiit  nur  m  den  Adern  eines  gesimden  Körpers. 


Mit  einem  sok-hen  MenJ^ehenmaterial  hnnelirn 
wir  nicht  die  Mehrheit  im  Lande  zu  sein,  um  es  zu 
erol-)e:-n.  Es  genügt,  daß  .sidi  die  gegenwärtige  Zahl 
der  pal.ästincnsi'  hen  Juden  ve rdopi-jelt,  und  das  Land 
ist  unser  Un-cre  I^osition  eT\%'eiiert  sich  immer  mehr. 
Neue  Stadtviertel  entstehen  und  neue  Kolonien  wer- 
den erri'ditet.  Hier  wurde  eine  neue  Fabrik  eröffnet 
und  dort  jener  Undstrich  von  Juden  angekauft.  Und 
so  ergreifen  wir  nach  und  nach  das  Land  in  unseren 
Besitz. 

Ein  zweiter  erfreulicher  Umstand:  der  neue  Ji- 
schuw entwickelt  sich  in  der  Hauptsache  nicht  auf 
Kosten  von  Einzelpersonen,  sondern  auf  Kosten  des 
Volkes.  Der  Keren  Kajemeth  enxirbt  den  Boden  und 
übergibt  ihn  den  Einwanderern  zur  Bearbeitung,  die 
ihn  aber  nicht  weiterverkaufen  dürfen.  So  ist  fast  der 
ganze  neue  Jischuw  das  Eigentum  der  ganzen  jüdi- 
s'dien  Nation. 

Das  Verhältnis  zwischen  Arabern  und  Juden  ist 
gut.  Die  arabisehe  Masse  sieht,  daß  in  allen  Städten, 
«in  denen  sich  Juden  niederfetoen  hikm,  der 
Handel  entwickelt  und  ihre  Uge  ver^^  ^rt. 
Sie  erblickt  4Mffwm  in  den  Ju^  kttne  Feinde  und 
viele  Amte  IwmraÄn  in  die  jüdbche  Oe^llscliaft 
und  spr«hcn  hebiabch.  Die  arabische  Intelligenz 
allerdinp  kann  sich  nfehl  dapeinfinden  und  man  er- 
nennt aus  ihren  Worten,  da&  sie  auf  die  Gelegenheit 
wartet,  die  Ma^e  anfzuhetzcn.  So  hat  mir  ein  ara- 
bischer Herr  im  Eisenbahnztige  auf  meine  Fra^^c. 
w<i~<  er  vom  jüdischen  Jis-huw  halte,  die  Antwort 
gei(eben:  „Wenn  itir  den  jüdiHchen  Staat  wollt,  so 
werden  wir  cu^di  mit  dem  Schwert  l»tempfen!"  Ins- 
be.onden:  die  C!]alu/im  sind  ihnen  ein  Dorn  im  AtJjre. 
„Gegeti  Einwanderer  wie  Sie  haben  wir  nichts,"  sagte 
mir  jener  Araber;  für  mich  war  da>  aber  kein  Kom- 
pliment .  .  ,  Aber  die  Führer  des  Jischuw  kennep, 
die  Uge  und  sind  wie  unser  Stammvater  Jakob  mit 


den   drei  Mitteln  gewappnet:  Bitte,  Gabe  und  im 
äu heilten  lalle  Kampf. 

Die  liebräische  Sprache  ist  in  der  Tat  die  Um- 
gangssprache und  auch  die  offizielle  Sprache  in  den 
Orten  mit  großem  jüdischem  Jischuw.  E»  bereitet 
eine  Genugtuung,  ins  Postamt  zu  gehen  und  „Bulim 
b'Bchwil  Chuzlaarez"  (Postmaiken  nach  dem  Aus- 
land) zu  verlangen.  In  allen  Schulen,  auch  in  denen 
der  Ica  und  der  Allian  -e  ist  die  Unterrichtsspra.  h<: 
hebräis-h.  In  Mikvca.di  Israel  gibt  es  eine  landviirt- 
schaftli-he  Schule,  die  vor  30  Jahren  von  der  La 
gegründet  und  in  der  auf  französisch  untcri  hte-i 
wurde.  1>  hat  große  Kämpfe  dagegen  gegeben,  abei 
die  lea  hielt  starr  am  assimilatorischen  Standpunkt 
frst  Heute  hat  sieh  das  von  Grund  auf  geändert: 
die  her:  vdiende  Sprache  in  der  Schule  ist  hebräisch 
und  au  h  der  Geist  ist  natk>naljüdisch. 

Die  Sprache  der  Straße  und  des  Markt»  ist  Ik- 
iMibch,  die  Kinder  ^^hen  und  ^en  hebräiw  h 
Und  wie  hte"  In  Amwltol  die  Eltern  von  den  Indern 
pzwungai  wer^n,  «nglbch  zu  sprechen,  so  zwinget» 
dte  Wilder  in  Palästina  ihre  Eltern,  hebräisch  /u 
spreehcn.  Im  Lande  spottet  man  und  sagt:  Wer  rus- 
Sttch  lernen  will,  gehe  na;h  Tel-Awiw,  Alx-r  das  ist 
weit  übertrieben.  Die  junge  Generation  kennt  keinir 
andere  Spraelu-  a!->  die*  hebräis'die.  Bemerkenswert  M. 
dal')  sehr  wenig  jiddisch  gesprochen  wird.  Ich  habe  in 
riberi.1.  Ix-i  einem  Buchhändler,  der  auch  russische, 
deutsche,  französis-he  Bücher  feilhält,  gefragt,  ob 
er  jiddische  Bücher  habe.  Er  antwortete  mir  .^Nein" 
in  einem  lone,  als  hätte  ich  chinesische  Bücher  ver- 
langt. 

Ich  habe  in  Palästina  viele  Leute  gctroft.-n,  dit* 
ein  reines  HebrÄlsch  sprechen,  es  aber  weder  schrei- 
ben noch  lesen  können.  Idi  weiß  nicht,  ob  das  aU 
,^^^  ^er  vielmehr  als  Vorzug  anzubcheu  ist.  .  .  . 
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Darum  ist  es  verständlich,  warum  der  Jischuw 
in  so  große  Aufregung  geriet  an_gesichts  der  Tat- 
Tatiaciie,  daß  die  „Blauweißen"  noch  &o  tief  in  ihrer 
aus  Deuticliland  mitgebrachten  AssWlat^fl  sIecto, 
daß  sie  sich  nicht  von  dem  Geist  beeinflussen  ließen, 
der  im  Jischuw  in  bezug  auf  die  Beot^htunf  d« 
Sabbaths  he.n^cht.  Dies  bewies,  daß  sie  allein  dwtehen 
und  sich  von  der  Allgemeinheit  absondern,  \x'orauf 
übrigens  auch  der  Umstand  hindeutet,  daß  sie  noch 
immer  sich  keiner  anderen  Spra<:he  bedienen  als  der 
dcutvchen  und  unter  keinen  Umständen  hebräisch 
sprechen  wollen. 

Alie.'-dings,  der  „Blauweilkn''  gibt  es  vorläufig 
nicht  viel  im  Lande  und  die  Gefalir  iät  darum  ni'^ht 
groß;  aber  auch  die  weni^gen  bedauern  wir,  um  >j 
m^iir,  als  sie  neben  den  Gewohnheiten  der  Assi- 
milation viele  schöne  und  gute  Eigenschaften  im 
Sinne  des  Charakters  und  des  Geistes  mitgebracht 
haben. 

Wir  können  uns  mit  den  Ausführungen  des„Hao- 
lam"-Korrespond€nten  über  die  Art  und  die  Form 
der  Sabbatheiligung  natürlich,  nicht  identifizieren,  da 
nach  unsesen  geheiligten  Thorabegriffen  die  Heili- 
gung des  Sabbath  nicht  bloß  eine  De- 
monstation  wie  etwa  die  S;3nntagsruhe  bei 
den  Nichtjudcn.  bedeuten  kann.  Für  die 
Heiligung  des  Sabbaths  sind  vielmehr  einzig  und 
allein  die  überlieferten  Normen  maßgebend,  und  die^ 
-'^h^mm  beziehen  sich  auch  atii  6m  völxw^nste 


kl  asser  erscheint  es  aber,  wenn  selbst  dö*  „H»oIam"- 
Korrespondent  die  unter  keinen  Umständen  zu  ent- 
schuldigende öffentliche  Verletzung  d^  Sabbaths  sei- 
tens der  „Blauweiß"-Chaluzim  aus  Deutschland,  die 
Ihre,  wie  es  scheint,  ins  Blut  übergegangen-.^  .A.ssimila- 
titm  auch  auf  dem  geheiligten  B«Dden  Palästinas  nicht 
■abzulegen  geveilli  oder  imstande  sind.  An  die  .Adresse 
d«s  deutichen  Hecha'.uz  muß  aber  die  dringende  I  rage 
gerichtet  werden:  Wo  bleibt  eure  geistige  und  seeli- 
81  he  Hachschara?  Wäre  t>  nicht  die  höchste  Zeit, 
d.iß  ihr  alle  Methoden  eurer  Hachschara  einer  gründ- 
iichen  Revision  unterziehen  sollt? 


Keren  Hajessod  liegen  den  Wunsch,  daß  Ercz  Israel 
im  Geiste  der  Thora  erbaut  werde.  Auch  jener  Spen- 
der, der  in  seinem  Privatleben  einer  freieren  Rich- 
tung angehört,  würde  bewußt  sein  Geld  nicht  geben 
für  ein  Erez  Israel,  in  dessen  Schulen  Bibelkritik  ge- 
lehrt wird,  und  in  dem  solche  ArlÄiterorganisationen 
unterstützt,  ja  sogar  vorgezogen  werden,  die  das  hi- 
storische Thorajudentum  verhöhnen  und  dem  radikal- 
sten antijüdischen  Freigeist  huldigen  Es  ist  gewiß 
nicht  meine  Absicht,  diesen  auch  uns  teuren  Fonds, 
die  wir  fördera  wollen,  irgendveie  /u  schaden,  alx^r 
wir  müssen  unserem  Schmerz  darüber  Ausdruck  ge- 
ben, daß  das  religiöse  Element  in  Lrez  Israel  üi>erall 
den  Kürzeren  :'ielit,  überall  zurückgesetzt  wird  und 
nur  dann  manclie  Restbrocken  bekommt,  wenn  alle 
anderen  schon  hinliinglich  befriedigt  wurden. 

Dfe  gese^treye«  hi^tot»i^  in  Erez  Israel 
haben  einen  schweren,  ja  verzweifelten  Existenzkampf 
durchzumachen,  nur  darum,  weil  sie  als  Stiefkinder 
der  zionistischen  Organisation  ^handelt  werden.  Die 
derzeitigen  Leiter  möchten  es  auch  gefälligst  zur 
Kenntnis  nehmen,  daß  in  dieser  Hinsicfit  eine  neue 
Ae:a  eingeleitet  werden  müsse,  wenn  man  die  auf- 
ge:eglen  Gemüter  im  gesetzestreu cn  Lager  beruhigen 
Nvili.  Wü-  «issen  wohl,  daß  die  Autbaufonds  im  allge- 
meinen nur  unzulängliche  Mittel  zur  Verfügung  ha- 
ben. Aber  die  entj»chieden  ungerechte  Rroportior^  müs- 
sen wir  doch  bekiaMn.  ^ftoÄÄen  tttehte  p^^m 
als  eine  gewehte  N^rtellttnjj^  die  mit  den  Absichten 
M^Pi^M^MiiK  iäi  habe  diese« 
Thema  schon  M  tto-  PrcB burger  Konferenz 
ausführlich  behancW^  Wi  habe  im  Uufe  der  Debatte 
behauptet  und  bewiesen,  daß  nicht  nur  in  der  Tsche- 
choslowakei der  Misrachi  großen  .Anteil  an  dem  Keren 
Kajemeth  hat,  wie  es  Herr  Ehrenfeld,  Delegierter  des 
NationaHondhauptbureaus  von  Prag  selbst  erklärt 
tat,  sondern  auch  in  Oesterreich;  nur  durch  die  Taktik 
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Die  zionistischen  l  onds  und  der 

Misrachi. 

Eines  der  schwersten  Probleme  ist  das  Verhält- 
nis zv;i3chen  dem  Misrachi  und  den  gemeinschaftlichen 
honds,  Keren  Kajemeth  un^'  Keren  Hajessod  Wie 
bt!kannl,  sind  es  die  gesetzt  .tu neu  I  iemcntc^  die  den 
giößten  .Anteil  an  den  Spenden  'in  diese  Fonds  haben. 
Dem  frommen  Juden  ;-t  -in'r  Gev  i-sensfrage,  den 
Keren  Kajemeth  und  Kei eii  llajCss-ud,  auch  »iber 
seine  ünauziellen  Kräfte,  m  urtt««titz€n.  Da^rtligiÖ- 
/iionist  ist  kein  Konjunkiurrionist,  er  wartet  n.':h< 
bis  die  Faust  des  Antisemiten  auf  ihn  niederschlägt,  er 
gibt,  weil  sein  Flerz  ihn  dazu  bewegt.  Die  fromme 
Jüdin  sieht  in  der  Keren  Kajemeth-Büchsc  einen  Tali. 
man,  auf  den  sie  in  Stunden  der  Not  und  der  FiTude 
«lenkt,  vor  dem  Lichtanzünden  und  bei  \  erschiede  neu 
anderen  Anlässen.  Üb  die  Gcseliäfic  gut  oder  schlcclu 
gijhen,  w  »t  «  nur  Zion  und  sein  Wiederaufbau  der 
Gedankt  der  sie  zum  Gel:>en  animiert.  Dk 
ftrbauung  Zions  ist  ihre  Hoffnung,  Kinder  ges.:t/es- 
treuer  Eltern  sind  die  dienstfertigsten  Boten  bei  Pla- 
.iCi-ung  und  Entleerung  der  Keren  Kajcmcth-Bücli- 
wn.  Die  meisten  Spender  fflr  Keren  Kajemeth  und 
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allein  der  Name  des  Sammlers,  nicht  der  der  Spender 
maßgebend  ist,  hat  es  den  Anschein,  als  ob  der  Mis- 
rachi seine  Verpflichtungen  dem  Keren  Kajemctli  ge- 
genüber nicht  voll  und  ganz  erfüllen  «  ürde.  Stait  dem 
Sammler  nur  die  10  Prozent  fürs  Linkassieren  aufsein 
Konto  zu  buchen,  wü-d  ihm  alles  auf  das  Konto 
seiner  Partei  gebucht.  Als  Ik^eeis  für  die  Bereitwillig- 
keit des  Misrachi  au'-h  auf  dem  (jebiete  der  Propa- 
ganda möge  dienen,  dali  einei"  \ on  unseren  (ihawerim 
es  war,  der  dm  ersten  Pn  is  für  die  Büehscnplaeierung 
Ix'kommen  hat.  eiiiv  Arbeit,  die  viel  schwieriger  ist, 
als  die  Leerung  derselben.  Ich  sagte  ferner,  daß  es 
erfreulich  is1,  dai]  in  der  Tschechoslowakei  der  Keren 
Hajessod  wie  der  Keren  Kajemeth,  mit  wenig  Sjx-sen 
arbeitet,  ja  sogar  in  verschiedenen  Orten  (u.  zw.  m 
Munkacz  u.  a.  Orten),  wo  die  Keren  Kajemethleitung 
in  misrachistischen  Händen  liegt,  fast  ohne  Spe- 
sen arbeitet. 

Leider  kann  man  (Las  in  Oestcn-eich  nicht  sagen. 
Wenn  der  Keren  Kajemedi  in  (i)esten-eieh  im  Gegen- 
satze zum  Landeskomitee  dennoch  akti\  ist.  -f)  ist  das 
dem  b'mstande  zu/uschreiiK-n,  daß  die  Idee-  unseres 
Gg.  Herrn  Dr.  Weisl,  der  als  seinerzeitiger  Leiter 
des  .Nntionalfonds  selnju  die  vollsuindige  Selbständig- 
keit de:»  Keren  Kajemeth  verlangt  hat,  jedoch  vum 
Herrn  Olx^rtxiurat  Ing.  R.  Su-icker  s^hon  damab  heftig 
bekämpft  wurde,  dennoch  durchdrang.  Daher  sind  wir 

gung  da-  Ins^tute  mit  denrf  LMid^<pita  und  wir 

Oesterreich  dodi  viele  Zionfeten  vorhanden  sind,  die 
dem  Smi^^bm  Iä^^öiiw^  nicht  angehören  und 
dabo-  zu  sdmn  Kosten  auch  nicht  beitragen  können 
Wir  müssen  auch  fordern  daß  in  den  .\emtern,  au 
welchen  v;ir  gleiches  Interesse-  tiaben.  auch  mi^achi- 
stische  Beamte  aufgenommen  vcerden  sollen 

Josef  Engelmann. 

Landeskonferenz  der  polnischen  Zionisten. 

haide-  De/ember  hat  in  Wa^-sehau  die  Vil, 
Landeskonreren/.  der  Zionisten  des  früheren  Kongreß- 
polen stattgefunden,  die  vju  gegen  150  IXlegierlen 
bes.hickt  war.  Die  lvonl\rv-nz  war  \on  großer  Be- 
deutung, da  es  hier  n<jeh  einmal  zum  Messen  der 
Kräfte  fk-r  beiden  Grupi>en  Grün  bäum  (AI  Ha- 
mlschmar)  und  Go 1 1 1  ie b-Lt v i te  (Eth  Liwnoth) 
taun.  Schon  die  Wahl  des  Präsidiums,  bei  der  der  Kan- 
didat der  Gottlieb-Gruppe,  Senator  Dr.  jJi'audc,  zum 
Mte^iten  ^wählt  wurde,  ergab  ein  ungefähres  Ver- 
hältnis der  beiden  Gruppen  von  drei  Fünftel  zu  zwei 
Fttnftcl.  Bei  den  Wahlen  zur  Permanenzkommission 
wies  die  I'th-Livmoth-Gruppe  75  Delegiert,  und  die 
AI  Hamischmar-Gruppe  42  Delegierte  auf  In  einer 
großangelegten  Red.  .ertral  Grünbaum  uo  hinals 
seinen  Standpunkt,  wobei  er  sich  v:jlfa  h  aut  Argu- 
mente stützte,  die  :ui'-li  \«>n  Oherbanrat  Stricker  In 
.-emer  Begründun's'  st-in^r  Demi.-'on  als  M/epräsidcnt 
des  A.C.  benutzt  werden  Die  Hauptredner,  der  Opf)0- 
-  llon  gegen  den  Vor-»tand.  die  au  :h  t'rühers  dion  die 
Majorität  daI^tellte.  Dr.  fiottlieb  und  Lcvite,  wnrfen 
Giünbaum  vor  allem  den  Versuch  der  Einengung 
der  Zionistischen  Organisation  vor.  Dieser  seiner  Tä- 
tigkeit sei  CS  zuzuschreiben,  daß  Polen  in  diesem  Jahr 
nur  etwas  über  30.000  S'hekel  aufgebracht  habe. 
Besonders  zu  kTitisieren  '^ei  die  Ar  .  d<s  \'crhaltens 
zu  der  sogenannten  vierten  Alijah.  Grünbaum  glaube, 


[iüuesleii  WiiiiI  Car  1  Polak 


Jpd»  vorsebM  OTtbndww  MtA«.  AUaiMriMger  Ist 
^%pmm%%  für  ladlvldtteli«  Br«ntf rli«f en  »u» 
allcrfeiMtena  dauofgewellten  Niturhiar 


Lieferung»'!!  von  Po  rücken,  T  ran  ■  forma,  tf  onen  «to. 

Srompt  und  billig»!  für  In-  und  Ausland        fri  '-i  "  '1  r  n 
«t»ii.  Bei  B«-steilunf«i  von  aufiwixU  erbitte gwxauc-a  Uaiix* 
muiltr  ttnd  Angabe  dei  Maße«  von  «ineoi  Ohr  »am  aadeni. 
2'^  Äiteht^nnf        neuetteu  Mfjdelte  w*!rdwi  di«  p,  t. 
Damen  höfliobsl  eh^eWba. 

Beachten  Sie  g^^flillgst  die  Hausnumnrier  3 
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hcdculi:,  iiiiU  dies  sei  falsch.  Die  \\  i  htitikeii  clrs 
/i(ini>tei!k. mi^iesse^  'a'.'i\Ie  laut  .\tiM';hl  Lili- 
l.iv  in.;'.t.-(  jriifjpe  von  ( j,  iinbaiihi  wiil  iiLv i iriv'lx-ii.  Die 
llaiipl-.i'  he  •-ci  der  iiiö^lii  }r,i  rasche  Aufbau  '-*:ila- 
>liiia-.  lind  ni'Mi;  /ioni-'liv.'hr  (  )r_L;an:-5:;lU)n  und  /.]n- 
n\>[c\\kci\]'^,\  \).  Die  K\  p|ik  ( li  iddxuiriis,  der  e  rklärte, 
tr  wiv.c.  daß  ci  anl  (.-inrni  \ erloaueti  l-*f)sten  kämpfe, 
iiiaehte  durch  ihre  ( )fferdier/i,iikeit  und  Rt'>i«4riation 
groljcn  tvindruck.  Cjräiibauni  \varl  (iotliieb  \or,  er 
sei  zum  Pnnegyriker  des  jüdischen  Kleinhändlertypus 
^c\x Dreien.  (jültJi<>*b  wolle  ein  jüdisches  Palästina,  er 
aber  in  Palästhia  ein  !^e>ui:de.-  jiidi^ches  Volk.  \lr 
müsse  gestehen,  dai)  er  den  Schlüssel  /um  Her/en  des 
Volkes  \erloren  habe-,  und  t-s  ^^ei  tragisch,  daP»  er 
fühle,  dah  dk-  Ali.hrlu.-it  irre,  inid  wx-dcr  die  Kraft, 
uivi.  di'.'  .M'"'.<:;l)'.'likiit  habe,  sie  \i)n  ihrem  Jrrtinn  /.u 
bekcliren.  I  )  \-  \hM)huoriinn  in  der  i-assung,  die  sic- 
beuie  /ionislis*'h(  l  ande^konteren/'  drü  jkt  Ix  i  IV> 
rüeK^iclilis^uu.y;  der  ^L-iiwiTen  ,-\rbeiisbedinyun.L;<'ii.. 
dem  al:tr<:ienden  /eiitraikuniilee  die  .Anerkennung' 
aus,  wnrdt^  lx*i  Stiminenenihaitunß  der  Anderen,  von 
der  (Jrnppe  AMiamisciimar  angenommen.  Nach  Re- 
feraten von  (jn\nl')aum  uml  (lottlieb  nn  Präge  der 
Jevvisii  .Aijenn-  Avurde  die  Resolution  der  Oottüeb- 
^irnppe.  die  sich  für  den  Wei/niann-Plan  der  Kr- 
vjteiterunt;  Ai^ency  ansspri;lu.  mit  S2  g'egen  40 
Stimmen  bei  7  Stimmenentlialtun.Lien  an.^diommeii. 
Bei  ticji  Wahlen  in  das  neue /xntr.ilkomiiee  w  ia\le  djr 
.'\nirn.i;  der  1  VaTiianen/kommi^siuti  mit  nber\\ aili.s^eii- 
dei"  Alehri'.eii  anj.jeii()mmen.  vxaait  i  dii-  Delej^ierien  der 
(jriiiibaurn-(  iruppe  >icii  der  Stimme  enthielten.  Dom 
neuen  Zenualkomitee  ^^ahörui  an;  Dr.  (jintlieb.  Le- 
vite.  Dr.  Rycho\x'ski.  I^r.  liuides.  Hefininnn,  Dr.  Bal- 
iaban,  Dr.  Korn^^rün.  Peldstein,  Seideniann-  Dr.  Brau- 
de,  Dr.  Rosenblatt  und  M.  Schweif.  Namens  de*>  neuen 
C.  K.  dankt  Dr.  Qottlieb  der  Konferenz  für  die  Wahl 
und  spricht  nochmals  seinen  Dank  dem  abtretenden 
C.  K.  und  besonders  dem  Präsidenten  Cirünbaum 
au>.  dem  die  I^elegierten  eine  lanijanlialtende  Ova- 
tion bereiteten.  Die  weiteren  Referate  waren  der  lar- 
huiii-( )!  t^anisation,  dem  f  iL'set..q)r;)jekt  über  das  he- 
i)iaische  SehulwesoM  und  anderen  I  raueii  ^ewalmet. 
Dein  neuen  /eiilralkomiiee  w  ird  kein  Prä-^idium  \  or- 
stehen,  sondern  es  wird  von  einem  Kollegium  gelei- 
tet werden.  Die  Mitglieder  der  friiheren  Exekutive 
((jt  ünLxiimi-üriippe),  die  alle  eine  Wiederwahl  in  das 
neue  Zentralkomitee  abgelehnt  haben,  haben  dagegen 
die  Wahl  in  den  neuen  Parteirat  angenommen. 


Palästina 


Im  ^      >•  Ii  1  (•  k    !i  I  <J  ••  i   /.  i  o  ii  I  i  1  I  s  t.  Ii  !•  'I    H  .  III  - 
raiidi  a.^    :  i'    il  i  "       ii  ml a  l    !:  "  mm  i  >*  s  f  j  i».  lU-Wit 

■ViiiUl.'ij  .Mi  MjiUC-ti-k  :i.r  i!  d'  -  Volk  :tM...''- 

tfctr.    ...    ,    f.  .  .    IV  ■      ,!  'M     !.  ■    \        'liirKlUHi   O'-i'  J.ti.'i- 

-.1 1;.' Ip  ar;i>''-'.'l"'-   1.^  .   i  ■<!  •«.ii  »licht  «Im  iM-rioLt 

tur  Zii>n»''ti«<*li"n  I iri?Tuu-«tiMi   h-rü».*k«»'hli>rt  h'it.  Zi'>- 

ip"li''  ,  it;       '..ut  ■'.     iii'-i   IV-'oehl   vl.i''- >' 

;ui  ij' 'I  >«Ur''.ii  Ml  >  "  <iU;.-r'/  ."!  •  -  '■<ii.-ki  'U.il  tii-.'i  ... 
Wr-;;  ■-  .|iT  M:(i-lai»r''Vi' faiK  »1' i  .M;iud:ii  .-k  iii..!!  •>«  ■  -i- 
i' 1.  Ii  1.  l;i.x!-> :».  l»if'  Anilt-T  i»;Kr>fiiI/o!i  ihn-ij  r;  <"il(-i  .'.Hin 
nli.  i  k  'iiiihi^^ar  vi>H  l'rili't  r  .i.  .l.  r  la-  l  >  njiiji.  v,  •  - 
(  ,t         \\      u  fiJv>' -   F-ni.li'.)!' r.s  .'iwli   -i  .'Ii.  «tu-  AI  iii<i..t  ■- 

|;,,lli,lr    .    .    liir    V -Tj  lhi'Utl         ^••  ll.'llliu  lji.     :tl.-i    ""J  ^■<• 

ki  ii  •    Mai'  ilni.^   vua  Ziuuist i-irllM'  St'iU'  lickouiuifu  liiiltO. 
U  i  ••     r  !i  I'  i  !*  <"  Ir  <•  Ii  :i  .  «-^ '  Ji  p  a  r  l    i  1 l'n  l/i  -  i  i  'i  0 

a  ,( ;i  .  \  1     k  ■  '  1 '  I  .  'I  ■  h  i'X  :i  Ji  «i  ;i  lu  «i  •       V  i'"  .1- 

h         ,         i   :    '.     I  ^  i'.  '    \n)l»i>':I<      i;.i>i' rii[>;»"li  i  in 

la-i -.1 1  Iii  ■  Iii  '  (  •'Uiiiji.'-'iiiniT  Uli  M,'iiii)r.ijidi..ii 
ilhiTfLi«'!.! .  i.  I<  ni  rti-  ^'  ii'i»  driÄ  Mf'MKirandnm.  diis  dif» 
Arotuw'^b»'  E\' kiiiiv-'  ilrni  \'ÖIk  s  liiiii«!  s  i  '  i  >iMMtr't  Iiat. 
>f  Ui.i  -     Ulli!!'.  e,;.i!  •  iij^iiti.'i.    i'i-'  'lic   (■'•  i!.t''ii":i  l'a- 

l.l^ti;.:,  it        '        I.  ,.1    t        iUi     NiilJu'ij    T.'ll    X'l     l'iV '/•llt 

fliT    .'ii;.l'ii       .     !■  •  •.i.'Mi.,.;     Vfi!i  zu    «|/:  i '•iirlU 

Sic  j.ia<li'  rl.  in  it»P'-'tn  Mcun>..'iii.|imi  JAr  c^oe  'A\'H:{muu'uiM']i'-i\ 

«k'f  Mit^ii"<l'  i'  i'll«  I  IMigi  .;-^t.' k' /II.!".-;!  'l'T 
K'ii v'i  'klUMjj'  vm!i  l';>risl|tin  fi«  Ana  »rü*  rn.iu  ('■;  \i.il'i- 
..('ii' :.    K\fkiMiv  ,     iii,'    ihr    aus;u«jncßÄiiavN'itcii.    luii  ii«' 

N  ,  >• .    i  in  tu  ig  ra  1 1  o  Ii «X  I  r  t  i  f  i  ka  1  *s    • j  -li  !- 
i:     f'rgkrttijtf  der    /icinisti?rhen  Exekiltiv^* 

•.Mm  it-irli  (.  •■  --Inn  eruppifr*«  Tmmifntl iotiSÄitri jfilaite  u.r 
KalPffurie  ...\rl».  ii-n*'  .'!!,  •  \\ ii.  Die  Vertrilwng  der  /•.  )•(  i- 
fitajt»  fiJi  di"  '  iimsmm  Ümder  srhreit«!  rasRh  vOTwiirts. 
BiiljfSf  flrlii"|t-uj  dl  *  i^ilüstiuaamt«-;-  W.m  .  in  2W>.  <»alat» 
^n.  ii  rlui  ih.  Afhü        Big«.  :«».  ^alomki  "fl.  fw»fw  tm»1 

iu-  N.w-Vt!»-);  wurrW  t n,t%jirt-_ ■-^'h'  A»/ vm  Ä'TM- 
tililitt'i  /".:  ^^1  -         Ml'--«'  Ä'rtnikSiie,    'ii'-  liir  i'' 

r- i  '  '  Famjti  ^  ü'  t.  fittrft»  (  Mi  Aimmnämmm 
\<.i    j  ^      :       •^•p\f^     •  iiögli"!)"'!. 

;iU(jI    T  1 1  I  r  1 1- 1  j'  'i    n  11  ft    T'  i  I  ^  f      'in    V     ,     ij.  i.  ■ 
i««i»t   t»ItiMt*"tlP8-  TlRtÄii' 'Wiirtf'   l'.i  i.if  t  lii.i  im  M(»iifi,t  Xorum. 


!  .wrisl'ii.  rn;:i-i'i.  i^iiii  I  )iireli;'f!-;iii(|i'ii  IxV-iIum;  .  viii.n'i'O'iU 
.-,iiiJ  ll'jT  l'i(,liistiiu.'iis\.;r  wölirciul  dU'!»<.'r  Xcii  ins  l,iiud  zuriiek- 
,  kebrt. 

18*2.".  E  i  awtiii  derer  im  1)  f  z  v  in  her.  D:-  Pa- 
l-tstij)t'ii.<i-ti.  1h  Ti'lco  nLjilii'iiaveiU  i' f  teilt  uiil,  'lall  iiu  .\J()ii/tt 
i)--zemli'  r  19-'l  Eiuwa'ukMvr  uiicii  rulästiiia  gekumiiicn 

sind.  Iiii  NovcuibtT  1J»24  waren  1900  Einwanderer  emife- 
I  i  i)ffcn. 

0  Ion  K  bbiner  Chajc«  wird  als  Leiti»r  '1  <•  v 

!.  I '  1" i  .s  h  f  n  V  ri  i  \-  o  r  .s  i  t  ii  t  l;  e  !Ki  ii  n  l.  N*  e  w  -  V  ci  r  k 
(  ITAj.  l'i-oL  Z.  I'.  Ciiajcs.  Prüsii.k'iit  dos  /iiuiii.sl.isc'lif»n 
.VkLiiiii.s-Krjiuiifi'-  und  Obenahbiuer  vou  Wim.  war  dieser 
TTigf  Khrt'iiiiavSi  il''f  Ziouist isehcu  Or|raiii-<atiaii  Am";i'ik;n. 
\f"W  I.Miii.',  F/ijis|;y.  Alilfriit'd  i  Iii'  ''i  'iii-^t  ist'li -n  \\'i-!;f'\i''ci.it:v:'. 
"..'ir   :li'r    V'iräil''''-i"!''.    ll<'i"i'    lli^rmunu   (  uniii  im   rülmile  ir. 

•  i.'K'v  Ai>h]>i'i\.<')u  Ji.'  Tätigki-i:  D'\  t'liajos  aiU'  dem  (!ei.>i.'t" 
.l<  s  jüdi^olMrM  .'^fhuJwf'sen.s  und  als  Loik-r  de**  A.  l)v.  C]\[\- 
i  .Ta;.il  '  i'i'.  seh.nr  'las  ..\kt  ^'n.s-Knuiitf"  /.ii  ciiiiMi;  iiifltiu- 
rt  ii..'i.)<'ii  piaiti.'frhi  M  <  )i-;:aLii!-'ie.i^  iiiu.  Kr  i»i  der  ziikiiuitipic 
1  ■  [Irr  Ji-r  Ii-'h/Üsclieii  'l 'uivcrsiiät  uui'  di-m  Üerm-  Si'upu'j 
I..  .tcru.'-al  'Ii.  !);■,  iMiajis  fuiwn''t  iii  Si-iiicr  Dunkre'J-  •^eiiir« 
/.iikiiufli'.:' II  IM.'iii-  Uli'  f'nZiiff  :oif'  di<  .\iisjf(*-t'illnit);  "^"i- 
lii'!  ir'i  ;-■!:.  ;■,    i " . . 'r^i t.'i t 

I)    I    >  •  a  (1  i  I  ;<  l  s  w  a  Ii  I  '  ii  Ii:    T  r  l  -  A  w  .  w .   A^;'  >>  i\ 

•  .:iiii|i  il  III  Ti't-.Vwiw  .N"'  invaJU  .i  in  <l' n  kniiiinuuali'i)  it.a^  .statt. 
Iv-  u  iiniiM  'j:t"?\'ii}dt :  12  Voni'»i  .«r  dt'c  Arbtrit  T.  10  Mit^licd^r 
<l' .\Ii*^r;i''lii.  .')  fi ]!._'.  IM  in;-  Ziriuist",!).  C,  N't  rtrelt'r  <ii>r  c*epliyr- 

'    .ln,|  -  :  u:t''  i!   N'<"-r1:i'  •.'  .aDdcn-r  iii.lischi  ■  ( irM|>]ir-'n. 

Dl.'.  I  a  M  !;  I  1 1  1 1  f  r  i  'i  1 1  I  ('  il  »'  11  1 .  ' I  II  11  r  Die 
•!•  1  rli'''i  i-.!<li,-''i- .1  l'iitail] 'il  ■  (i.ir';i  :;',)  iniil  lU.  d' v 
K n'n'^Wc Fil'j'lii  r»''J,  vvcli'!-  IVilii^tiii;«  iTobcn-n  hall.T,. 
Miiit  Ki'iiiü  v<-rli"li.  iivii  l''a. .!»  ■;)  -»olN'ji  <i<>uK'n^li>t  .lus  dciii 
!)•'  '|il.|i:a!'.  1        .  lui.'ii« -    1,1    Iii  iiihIow  ;  Kiiu I'".uI  )  n'lc!) 

■  '  riiial"Ui  Iii.  I  wo-xii-M.  i^i-  r;iguin'.ut-»k''iniurin.li>  uaf  .i"- 

I  '  id''ii  hi'ri':''  mit  dfr  atmli.-  di'v  ZiiHusti.-<elir:i  Orirn- 
;  i.-ai I'M,  r>i-  zur  l'*-borfüUj'iiii,u  <l«'r  l  abat-ii  uaoli  .fiTM<».tlcm 
"  ■  •  i  :i         Iii  «'ill^'i■  Synacfo^j'-  y.v  Lfnidon  aiifiii^waiii't. 

1  11  I  '  '  ■!!  :i  t  i  ■ .  11  t'  i'i  '.  'r  "  i;  I-  i  ^  f  n.  viii'  \  I"  .'uiiiii,' 
<.»»  -.  Xat  ■  ,li  .11  i>.-llainnbÜ4-i'  u  iiid'-  juiii:>t  i'iji  Kün»  iii 
.1'  riisaifii)  fr..fj'iiet.  w<'lch«3  Insswcekt.  Toiiristcu,  die  nucV, 
1.,-  z-l-ra-      <i';)ini<tii.    frvstf^inu-.i.sf.l.    /n    IjoititeD  und  ili.'fi 


I  II  (.lll  .i'll 


i:tii|— !\'lt  i.,:e'-:j  /r 


1  la-  Fn  t''ii'rii;i  li.  ■H'^'  'ii  n> 


^^iird-'  ia  'i  I  .i»  i;  rri.)auttu  riirliirmi;»'iwlud«'  aiit  <lca:  .;'.iira'i 
g.di^'-Di".  VlN-uin-Plati  einperirhtot.  Hi-rr  M.  A.  \.vv}-. 
bislar  Kt.'^ri*^niUff''bfamiOT.  wiird<'  als  <i»vscliiiftsführor  }jr^ 
^' "i:  i'ni.  .Ml'-  ant  'las  T.'>nri^;t,('nbiirn  l)Ozü;:l!.>lv!i  \t.;"i*ag<  n 
■'    :i'  L  ;•  1    iliii    (}'.(■».  Ii.    IVi.  .l-rits.Tlcni)  ^'i'rjfht'r,  rri. 

K  II  r  ^  a  )i  tl  e  r  11  II  p   de-    \' n  f  i  k  a  ii  .i  .'    Wie   ITA.  hv- 
riclit«;t.   schreibt  dt-r  urabi^ülie  .,Maiut  fl  .^chcrkh",  daJi, 
•  v*>rüiutfit.  MunsigjMrc  BarJaMli»^  wicht  m©Ur  nncb  R'-rn 

neliint  11-  hi'-'^ser  W'.vhHi-l  f-oll  uine  Acuderuiig  t.es  Kurse.'» 
d"»  Vatik.uiü  ^'geiiübiT  dam  Ziouisnivis  l>edeuttti.  vfiruiUißt 
ditroli  die  Audüens  des  cogliscbeu  AiiUcnminiKt^r^i  Cham- 
l.w-rU'iii  l>.nm  Papst«  und  scin^  Besprechui)«;  juit  StaAtä- 
sekrf^Lär  Kardiiuil  (JaspajTi. 

T »- 1,  t  a  >ii  (•  II  t  (  z  u  g  u  11  ->  I  «•  a  ui'n  X  a  1 1  »'  n  a  1  i  <>  n  d  «. 
l'ib'-r  zw  'i  n*?u"  Testauaenu*  .-.ngunstfii  cU?m  K.  K.  L.  Herren 
buulo  niähvre  DeteiU  vor.  Das  oioe  Vermächtnü.  cm^ 
(>t  «t!'rr<'i<'!>.  i^"  'la.-'  »'im-M  Wien»  r  Jud*  ;i.  d'^r  dem  K.  K.  L. 
:  litlrag  vcju  TU.OüU  l>uliai  Icizt willijj  Ix ütimml  lutt,  zuin 
/, .  vi  kf  Uvs  Krwerbe»  vou  Bodea  ui  toiu^'iu  Xajucu.  D;t> 
:iti<ii:ro  l'ostauioul,  om»  (triucb'^ulaod.  wurde  n>n  dem  jüu}:st 
vf'r-l'jrlK'iicii  C'liaiui  M'>at'!a'  liartiiiU  a;:-  .luJiina  liiat-a- 
ui--  ..  ler  sein  '/aii/e^  V'cr'i.oiroji  nn  li<''ra^»-  \ou  .■i<K>.(<tH) 
1»  a  aiucii  (2ÜU0  i'lujjd;  für  dou  K«'i.'a  Ivajje'iuelb  Ix-- 
-'imint  hat. 

Das  neue  palästinensische  Siegel.  In  der  Kö- 

Kigli  .Mün/e  in  London  uurdc  das  offizielle  Sie- 
i^ei  für  Palästina  hergestellt  naeli  einem  Entwurf  von 
(^ecil  I  homas,  der  eine  orientalische  Stadt  auf  einem 
Berge  darstellt,  als  Symbol  für  Jerusalem.  Unter  der 
/ei  hnnng  ist  in  englisch,  hebräisch  und  arabisch 
..Regierung  von  Pnlästina"  eingraviert. 


Aus  der  Bewegung 


\  II  r  I  r  ;i  ^  l  «1  Ii  r  II  o  t'  I»  r  W  '■  1  f  }^  a  ii  \V  <•  i  s  i  «  in 
1(1  T  8  I' Ii  e  c  h  u  s  1  1»  wa  k  «•  1.  Üc-kaJUillieli  hat  I)r.  Woif- 
^'mi^;  AVcjiil  aü  dfr  louten  MiRrachikonfmmr.  dca*  Drmou-  luid 
l^ilktiiiiiUuler  im  l>zemlx?r  r.  J.  in  Ib-atislavn  Iciltfoii.jmnifn 
und  »'iii'MJ  uiijri'nifiii  i  n?t riiki  i vi'u  liericiit  iiixjr  ilii-  wirt^eljali- 
lir'h'Mi  und  puliiis'-lit-n  Wrhältuissc  in  Palästina  alr^cj^obcn. 
d'  r  il<  a  Wert  der  Hoatemm  ^ieiitend  erhöhte.  Bei  dieser 
( ;<  b*g«jli#it  tswüclit«  die  l^efctttive  der  («dMchötlffW^UM^M 
Mismclii«eiitrate  Hrrrn  Dr.  Weisl.  hi'itn-  Waliracbmu  ig  i 
Kiiidrücke  und  Anttmbmivmi  üb-T  die  Kiitw ieklung  PalästiMS 
ju  eiüw  VortragsUrtirnee  tten  Ortsgruppen  mitteile  %m  wf»llai, 
wom «ich  Herr  1^  der  Bwlingn^  tofirtt  ^^Ifirte, 

dn-B  die  imtefiell^ii  Ettm^däH  gclegeDtMch  »mmt  Vmtt$0» 
ucn  pniktiOThen  AttflittUlWWken  dt-r  MiHracUioiganisatlnti 
Äugute  köHiBMU  pallai.  Wie  mir  nun  eröth«o,  sind  voa  aabl- 
TOicliÄO  «iaaiatwcitam  und  iroBiÄÄi^wWB  Ort^^p^0 
tedWJginj  «Ji  di»  Mi»ni'*hi2Mit™k  in  Bra!i!'l;iva  mit  der  Bitte 
pjögt'langt,  Ilerr  JDr.  Weitl  at%v  in  den  tetrrffeiiden  Ort«- 
jiruj  :>  1  ^'  rlrii^i'  tiHliiiltTO.  ICerr  l>r,  Wf*i»I  wird  iM^-wn 
u  Folgt  lei»t^'ji  und  OMi  25,  de.  in  llmliBiftva,  im 

ml  ft  -  M    i  t'  -   l*.-' .»ii.f  III  H        '  ■     >  "if 

ßlj%)iilwiik«'i  «|#riM;(ii'iJ.   Iii  i'inÄ*'lii«'ii  'iii<  i!  wirdiju 


i|i     Vr>riwri*flititir»fii  in  tfroUem  MafiaU 


BtJtUifii 

nflfl  1« 


l'eilufliim*»  a'ii'lt  ftnr  niclitalc 


tJlfeii  ilnrt  int 
i'ii  I  id   lii  Iii • 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

MaßabteilttiH^  ^^'^  feinsten  esf^.  Stoffen. 

Feinste,  »leiliitftBte  Ausführung.  Nettiite  Msie- 
journale  liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  TJtD5?tt^ 
wird  genauest  geachtet.  Um  geneigten  Zuspruch 

bittet  bochachtiuigivon  906 

a.  STERN 

Wfen,  II.,  Qfockengasse  25  —  Tel.  4e^13 


M  i  s  r  a  c  Ii  i  ,4  t  i  ö  c  U  e  B  c  v  a  t  u  u  n  in  \V  i  e  s  - 
t)adi*n.  Dio  mismchistlscht'n  Teilnähja'er  am Delegimontajjr 
ili-r  dt'iiL.scdicii  Ziunisloii  iu  \Vic'abad"on  kon.stituieit'-n  rinif 
iC'ijifi  rciiz  (!(.■,•?  dC'Ldsctn>n  ^liHi"a<'lii,  dii'  ii-'  tz  .starke:"  liuin- 
hiirtudinalHac  duivU  ilii^  \'tTha.iidluujjoii  des  lAdegiertontagop 
ZI.  jujf'hr'.nvn  Sitzangem  ^.usainmentrat  und  oine  Füllo  von 
AiiX'it  Irieli't«),  Di«'  Konferenz  beirict  zuiiäclist  über  dio 
M  'üiui^iKilunv'  il  V  aii.sr;i'-liistiscli('ii  TfiliijC'lunei"  zn  den  Pru- 
: 'Ii  nifu  des  l)ck-giertciit;i;.;' l'if  ücdnoi"  de.s  Misiuehi  ba^ich- 
i''ii  daHtdi»!  die  ViirkMüiiiiui-sc  Iji'iiii  deui.sclien  Blauweiß 
in  l';il:"i.stvn.i  (siehe  daiäibor  an  aaidwT  Stolle  in  imsei'cm 
llla'ii  Hcd.)  zur  ^S)/i'aciu',  .spra<dien  zur  Fra^'e  dor  Ur^aiii- 
s.itimi  ni;:|  d' ;■  I l'icl)scl!!U"ali  und  j>rä/.isiert'(Mi  dii-  Sttdlniifc 
des  (il  ui-ioiiiii  Misraclii  zwv  hobräi.'^chen  L'nivei^ilül.  In 
diisi  r  IvtzUai  Ki-ago  btsc.lxloü  die  Konfm'iiz,  d#r  Universitil.ts- 
li  ituii.:  d*'a  Daiik  tbfiir  imözuäprvcbeu,  daß  ein  Ki!iniik:Lm.pi" 
Vi !  mii';;  Ii  ^^  urdt*.  Fi'riii'r  uiirdt-  zum  paLTislinonsi.^-i'liou  Trc- 
inciiklfjrL'Hcizcnt  w  iiri'  Ste  llung  {.'•enommcn  und  aii  die  Widt- 
zcntitilo  dos  Mi.'üraclji  in  Jerusalem  die  Bitte  gerichtet,  ihi*» 
1!  .nnilniuwcu  um  AljäJiderun^  auch  für  den  Misrachi  Ijodfcok- 
IjiMn  ;  no^liiiüniuijicii  im  Ei'txvurl  )'.>i  tzusi'f/.i'ii  and  zu  iiitcn.-^i- 
vi.  I'.  II.  >clilii  ..'.liidi  wurticu  riugi-'n  i  cdriort,  die  im  Znsaunnen- 
lijJV  i"'*  'l*^'!'  Bildung  der  deudsli  Agency  stehen. 

.M  i  .s  r  a  1»  i  k  o  ö  f  T  t'  n  z  in  K  e  m  borg.  \'mii  6,  bit^ 
in,  d.  31.  TugK-  iu  f.cailf  dii'  .Tahreskonfewmz  der  Mis- 
nu'liisi'<M   0.stp;alizi<'ii^.    I>i''    K'nlcrt'ni'    wa;-  put  l>''-i(diiokl 


un<-l 


li'n  vorder'')!    [{i'iht'u  .«jaii  laau  t-inc  ijrüßii  Anzahl 


<.ii-r  aiiiffschensten  Ibtbbiuer  Galiaiens,  die  Führer  der  Mis- 
rnciiibew-egung  sind.  £t>  waren  di«s  die  llabbÜMT  von  Choroet- 
k"U.  Kcd'  iu"a-  NeUA-tudl.  ZbarOäZ.  .la/lo\vir<'  ussv.  Dir  Kou- 
f.  r.i'/.  ^vr.rdi  von  St'jmd«'putiort<'i'  [Jr.  Haus  ner  nm  euioi- 
lii.jgcivii  l?t\l''  •Toffnot,  der  "iuen  l flxThliok  ül>er  die  Mif- 
ivchiarheit  im  letzten  .Tahrc  gab.  Danach  hat  der  Misrachi 
in  ()*iif':«Iizif'n  p:rf>ß«^  Krf:»l{i-!  zu  >TrzeicJinen.  Die  Mitgliedw- 
y.rild  'viifdist.  und  die  Organisu* inn  gewinnt  immer  mehr  aji 
r.Oiien.  Eh  wurd«'  auch  der  Versuch  tduor  N'erständigung  mil 
d  -T  Landosorpanisation  der  Aguda  untemommfm,  der  aber 
nicht  gl  luii^r.  .Vuf  Uulturellcm  lt<>bicu'  wurdi'  mit  großer 
Energie  geurbeitt^i  und  ein  a^anzes  Xelz  von  Talmud-Thora- 
.Schulen  gescliaffen.  Hierauf  hielten  Begrüliungsretien  D»-- 
putiorter  Ih*.  fjebr eiber  nfim'*np  de«  jüt^iscbei'.^.'i^f^im.- 
klubs,  Ur.  Hatttmoiiin  (j^sche  Gem^Ä»  Leubecg). 
Dr.  L'.'st  r  (zioni'-tisicbps  T.,supid«kioniiti'e),  Dep  Feid- 
ma r.n  (Misrnif^hizt  atjxile  War-icliatt)  u.  a.  Hierauf  wurde  hi 
die  Verhaudluugcn.  dio  den  ganten  Komplex  der  ^egm- 
wärtigen  mioiaeMstjaohen  Probleme  and  Arimtsge^^  tttt* 
fai^t  a  ui!,l  auf  lioldiem  Niveau  standen.  Hm'orgrbot)eii 
eins  H- i'^nit  'i' s  Sejmdepntiorteii  Ür.  Siiu.ia  F  e  d  e  r  Ij  u  s  c  ii 
üLmt  llapiK  i  iiamisrachi.  Der  Wciwai  lulirie  auis:  Der  Hapoei 
I.athisiuchi  liat  leider  nicht  die  Hoffnungen  erffillt,  die 
unsere  Urganiüation  auf  ihn  ge.-;etzt  hatte.  Es  ist  traurig,  d&B 
'in  Ti'il  von  ihm  m  <Ue  allgem*di.f  \rl>i'Itrr,..gajiisation 
id>i.-rgegan^«'n  ist.  aber  zu  dO'sö'.'n  Eut.-Jchuldiguug  kann  an- 
LT*  führt  werden,  daß  er  mit  groUcn  materiellen  Schwierig* 
keilen  iU  kämpfen  liattc.  Ilodner  v«  rweist  (.iarauf,  daß  der 
juisraehisti.sclif  .Vrljeiler  keinen  Klasv,cakampl'  kennen  darf, 
denn  lu  soleiw  :i  Fnigen  mÜHäeu  für  ihn  dia  Entscheidungen 
de«  ülKTralibuiatcä  maßgebend  .sein.  Aufgabe  aller  Mu- 
rachidt^ii  ist  e»,  cutsiM«ohende  Fonds  sur  Unterstfitsnng 
d< T  misracbistischcii  .\rlx'iler  zu  <cliaffen.  -  Unter  anderen 
lirl'  U  folgende  Resn-dutionen  anpiMiomriifu :  1)  (>  Koiilerea/ 
i.uumi.  mit  Befriedigung  die  Scliauun^  cmei  Zentrale  de» 
licclmluz  Hamifiachi  in  Ostgttlitien  cur  Kenntnis  und  be- 
»chlivUi^  :>ie  ru  unterstützen.  -  Die  Konferenz  begi'üßt  die 
Kunst  it  menuig  der  Histadruth  Ih'.mdim  Hami^rachijim  una 
t  rklän  e»  ai.s  Pflicht  ulier  inisi-achislischeu  ^Vrbeitcr  in 
Krex  Israel,  derselben  anzugehören.  —  Die  Ktmforens  fordert 
som  Heren  Kajemeth  alle  notwendigen  Behelfe  xnr 
( tniii<!ii:i;i     rin<r     n'^uei-.     Mi.srarliikolonie.  Di*'  Kon- 

f^n-n^  fordert  die  KiiilvTiinni'4  riur-r  Woltkotifeienz  des  Mis- 
rachi für  die  nächste  Z^-ii.  Wetters  wurde  die  Gründung  ekws 
I,<;hrerscmin»TS  und  die  Sohaifuug  eines  Rarteioatgaoes  be* 
schlössen. 

Kino  Deklaration  des  r  ii  m  ä  n  i  s  c  Ii  e  ii  .\  n  ß  e  n- 
m  i  .1  i  t,  !■  r «.  für  d  f  n  Z  i  o  n  i  .s  m  u  8.  l)or  runüini.«.oh!e 
Auü*  iiMinusier  Duca  richtete  an  den  Vor<iitzend<m.  der  Zk>- 
nigti,ic'ht;u    Exekutive,    Hatni    Xaiium  Sd^Iow,  folgende 

Deklaration:  Man  hofft  iu  Buuj&nien,  daß  Sie  in  dem  unter- 
hrnnuieiiai  \\  <  rki-  Fi  folg  lial>cn,  ein  Nati'>urillieim  für  da* 
jüdische  Volk  0.11  i'aiaötUia  zu  errichten,  welches  Werk 
mit  allgemein  a^WlMünt^  lil^^M  teid  liqplftlt '^»^ 
folgin,  Dio  Schaffung  dieser  nationalen  Heimstl^te  ist 
pin  Humanjt&tawerk,  an  welchem  auch  llumänien  als  Mit- 
vliiwi  (l'-e  Völk<Tbunde.H  mitwirkte.  Wir  behen  kein  llin- 
durnia,  da'j  ,ji:di.sche  Bürger  Knmi'Lnicns  an  dem  Werke 
mitwirken,  welches  Sic  in  Falästinai  tun  den  Preis  so  vieler 
Opfer  »Ulli  \)Htrenf:nnLren  vprfolirf'n.  Die  f;r<:'f'T)w;irti;_T'  sowie 
die  vergaUgtWB  Jhvi«'''nng  hatK-u  Dr.  \\  ih;nrtky,  di  u  "^pezial- 
(fesjindten  d'T  /iimiiMtiachon  Orgaiii.satJDT».  bei  der  Foods- 
sHmnihii)^  zur  Wied«;rifrrichtuug  J*nlästiiias  imterstiitzt.  und 
^  sfurHii  herJi  üw.  doSS  wir  Ihre  Tätigkeit  in  Tiuktinft  mit 
, I.  »n^cllv-.,    \V,,hh<  nIi'  ,1   v(»rfnl^!»n  wcrd^^n. 

AiilHi  rpm.    Itoiik    iji{»liri'ce!i    < i<'siiiiiuiij;;>nn''M'"Mi. 
(llt  in  der  U-iitm  Zeit  hier' sBwä«#ig  wurden.  gela.Tu;  e-t.  hier 
lif  fiiupj'    d  I   Ä«'inj  Misrai  !i!  /.u  reaktivien-n    K•^  ist  xn 
hoffen,  di»ft  es  de»  »u  dpr  äpitie  der  Onippe  iteb«nden 


Nr.  3 


Jüdiioli«  Woeheniclirift 


Ojr  Qg.  gelingen  wird,  aUe  Krilft<>.  die  hier  m  großem  Maße 
vurhand^^n  sind,   zu  ttitkräftiger  Arbeit  zusJunmenzufaasen 
und  deu  Verem  inm^rlich  und  außerüch  auszubauen.  E.s 
wurden  Sdhiurim  fOr  ■penaoh,  Talmud,  jüdische  Oescbioht.^ 
und  Hebräisch  eingerichtet.  Der  TaUuudkura  findet  zweunni 
in  der  Woche  .statt  und  steht  xmtor  der  vorzüglichen  Leitung 
drs    ITinm  Ül>eirabbincr   M.   A.  Amiol.  Der  Kurs  für 
Iruax  li  und  Geschichte  wird  von  Herrn  Dr.  Rosner  geführt 
und  ftuch  für  Hebräisoh  sind  erstklassige  Kräfte  vorgeseh^^n. 
Di"  <;f.ueralversammlung  hat  fol-euden  Vorstand  Ln'w.lhlt: 
Hugo  ].öwy,   Vorsitzender;   (d.    Halber,   V^^i^es;   iia im 
HttbüistÄin    und  Jebudn.  Sch^Wtft«,  ^»»t^Älfr  Ms  D. 
KtfläWgoM.  KaSttei  B.  lAskowsky,   IT 'PtuXMiida;  Renzi-m 
Zucker,  Heimverwaltang ;  Dr.  Eosner  undM.  Mussier,  Kultur- 
kommissi'OQu 


l;  a  Ij  b  i  u  •  r  -  1  h  s  t  a  1 1  a  t  i  0  n  e  n.     W  i  e  n  e  r  -  N  e  u- 
stadt.    Sunnta-,  d'.n  11.  d^.  3Its.  fand  in  Wiener-Neu- 
atadt  die  feierliche  Installation  des  m  ueu  ObcrrabbuK  1- 
Ullbü  Weiß,  bisher  in  8amorvn.  .'^tatl.  Kinc  Delr^ation  der 
(.r:ii  in  Je  Saniorvn  bc-li'ii'      d''u  Ohenul.biner.  Am  Bahnhot 
lu  Wi'Miei-NeusUuU  erwarn  t.n  der  (.lesamtvorstand  und  alle 
Mito-lioder  der  Gemeinde  ihr  geistiges  Olierliaupt.  Im  f.:.stli<;ii 
ge.s<rhjnückl  r:  T>  nii      bi-grül.)! :  u  Um  KuUu^präsideut  < '.us^tav 
l'u.rar,  Pal)lnnat.,;asses^.-r  Fi  i ';lu.aiiii.  der  Tempelyursteher 
und'der  Vertreter  der  Stadtgvmeiude.  Nachher  betrat  Herr 
üb  riabbiner  Weiß  die  ICanzol,  um  in  emer  großzügigen  und 
formvollendet' 'u  Hede  dl...  Pfliehlen  di  s  Fud.l.iiicrs  und  der 
<;i  meindo  zu  skizzieren.  Am  Abeud  fand  im  grüßen  Eraunaiw- 
.a.iU>  eia  FestlÄinkelt  statt,  bei  welchem  in  \ertretuiig  der 
Kultu.sgemeiado  Wien  Kultusvorsteiter  D-ohan,  der  Adaß- 
Jisrocl-Wien  Herr  Jakt)b  Stern,  der  Kultusgemeinde  Mif 
tfirid-rf  IleiT  N."ufeld,   der  KulluspreJueinde  Kobersdorf 
ll  -rr  i)l>errabl)iner  Lipschütz,  der  Kultu.sgomeinde  Neun- 
kirehen  llai'v  Rabbinatsasses&or  Goldstein,  der  Kultus- 
pr&giden*  von  Samoryn,  Rabbiner  i;  >  u  e  d  i  k  t  -  Wien  kernige 
Rt'den  hielten.  Herr  Oberrabbiner  llilhd  Weiß  hi'^lt  dara-if 
•ine   lauge,   lÄ'ifüllig  aufgenjuunene   Bedo,  di«  auch  mit 
Hautcha  \Hirütz\,  wai-.  Die  Misrachizeatrate  für  Oesterreieh 
wünscht  Mok  auf  diesem  Wege  Herrn  Oberrabbiner  Weiß, 
der  Stets  eta  guter  Mii«ohii»  «,  »»f  fMim  nMwm  Posten 
Mea  Ihctelg. 

Ams%erd»in.  H«rr  Rabbiner  B.  N.  Darids,  Enkel 
ike«  berührten  Amsterdamer  Überrabbiner«  Dr.  Dünner 
».  A.  aad  Schmegersohn  des  RaÄ>binÄr»  Dr.  Feucht- 
waag,  Wi«.  wurde  ak  Obermbbiner  von  Fnadiand 
(NordhoUtfid)  foierliedi  eingeführt  Eine  große  Anaahl  geut- 
lieber  und  woltlinher  Autoritäten  wohnten  der  Feierlichkeit 
bei.  Der  aeae  Oben»bbiner,  «1»  ^ftigW  Mli^^^  tot,  wies 
■«""^fter  Ättrührungsredi»  auf  die  unlösbare  Verbindung 
des  jüdifiohea  Volkes  mi*  seinem  Lande  hin,  aowie  auf  die 
Ptlicht,  für  den  Aufbau  ahseres  Landes  im  Geiste  der  laiora 
tätig  za  »ata. 

Ohaaakafeier.  Die  flM^  HI.,  BnflÄg- 

•träte  Ii*   »e«»««*^        Soth  Ca»^»  in  den  Loka- 
Utiäten  <les  Bethauaes  ein«  erhebende  und  sehr  golungeme 
Feier,    deitm  Mittelptmkt   eine  glanaend«  und  zu  Herzen 
•ebende  Festpredigt  iir.  Ehrw.  Herrn  Babbiner  Dr.  Temp- 
lers war.  In  «ioer  dam  Terstäadnisse  der  Kinder  sorg- 
flLltigst  aflg^aßten.  ujad  doch  formvollendeten  Rede  feiert»' 
•r  die  Chamüm.licht*>r  als  Symbol  .les  Judentums,  wo  alles 
bell  und  klar   vor  aller  Welt  un   ix-mstem  Lichte  der 
heiligen  I/>hre  daliegt.    Finetemis,  V^uachung,  Oeheim- 
tuerei  ist  den  heiligen  Scliriften  ferne.   Er  forderte  dio 
Schüler  auf,  die.c^r^r  Lehre  des  Lichtes  und  der  Monschhoits- 
«rli-u.d.tung   st<-t.s   tn-u    -  rgebea  zu   bleiljou    und  dich  im 
Lol>eu  als  würdige  Juuger  derselben  «u  erwei««.  Die  Bede 
nachte  taf  aÜe  ZväOnr,  ipeiieU  aber  auf  die  Jugend, 
sichtlich  nachhaltigem  Eindruck.    An  diese  schlössen  ßich 
tdiii,  ll'dh«  s'-hr  hiii>si-her   I K^kkunationion,    das  teierUchc 
Anzünden  den  Mem>rah  durch  einen  stinunbegabten  Zög- 
ling, die  Absinguaif  m  »WÄ  Moaufl  «ur,  um  dann  imt 
ein«m  Maariwgebot  ondachtsvoU  zu  schließen.    Die  Feior 
«atdito  auf  <ii'-  Anwesenden  sichtlich  so  tiefen  Eindrock, 
ihiß  <l<r  anwe^imdo  Obmann  des  dortigen  TempelveieiJÄ, 
Herr  Adolf  Unger,  spoirtan  das  Podiom  beetieg,  um  spo- 
siell  Herrn  Ixduer   Rosenfeld  und  der  Schulleitung  für 
die  schone  T-^stung  dio  Anerkenmmg  au.'?zu.si 'rechen.  Unter- 
dessen wstf  in  der  Fiauesabtexlung  eine  von  den  Damen 
Adolf  üi^,   Sfcwtt  Äy«,   Äßwt  Ha«,  Hacker  wnd 
fiausnits  brtfBstellte  leckere  Jause  auf  sehr  gewlimackvoll 
armi^^Mr  TaM  eerviert  werden,    was  die  Kinder  be- 
grciaicherwei.9e  in  .■»ehr  onimieJte  Stimmimg  versetzte.  Man 
hörte  hier  noch  hübsch©  Diwre  T<m.         Boro  I*hrw» 
Koseufeld  und  mit  einem  inbrünstigstem  Bciis- hon  der  dank- 
baren Kintoschar  schloß   die   stimtuungsvolle  Feier. 
sei  hwr  «tankbaxst  vermerkt,    daß  Herr  Itobbiner  D.>ktor 
Templer  sich  jottoeit  in  der  uneigennutasigaten  Weis©  zur 
Verfügung  steUt,    wenn  es  gilt»    die  iTainmd  Thoia  su 
f Stdorn  und  in  atfttoen. 

Both-Hami<lra3eli,  HI.  Smintag,  den  1«.  d., 
6  Uhr  abaida,  Vortrag  des  Hena  B.  Jahr  über  tUi.-. 
Thema  »,Di©  ersten  Tanaiteu  nach  der  Zer- 
störung des  jüdischen  ReicUcs"  im  Lokale  d''^ 
Botliauses  „Sohomer  tstasl",  UI.,  Hetzgasso  40.  Gäste  wUl- 
k<jnimen! 

Ueiso  jüdischer  T  l- c  h  u  i  k  i;  r  nach  i'itl.i- 
siina.  Der  VerUuid  jüdischer  Ingenieure  und  Techniker 
für  den  Aufbau  Palästinas  in  Wien  ersucht  uns  um  Vcr- 
Öffentliollttng  folgender  Ankündigung:  „An  die  jüdLsolu  n 
ru^rruieur«  und  Architoklcu  !  Sehr  <.^enlirtc  Herren  Kolh>':,-n! 
Herr  Ing.  Max  liecker,  Leiter  des  TechnikumiS  in  Haifa, 
teilt  una  mit,   d»fi  di«  feierlid»  Krdffianng  di«  «nteo 


U-'ehnisohen  .Sehuli-  in  PalÄstinti  statt  im  Janner  erst  im 
Februar  anUlßlieh  der  Reise  «Ur  Ingenieurkonferens,  ata*t- 
finden  wird  und  lädt  durch  uns  sämtliche  jüdische  Inge- 
nieuro  der  Welt  ein,  sich  an  der  Eröffumig  zu  beteiligen. 
Die  Konferenz  winl  in  Haifa  stattfinden.  Aua  diesem  (drunde 
wird  das  Anmold' d;itu,m  für  jene  HeiTen,  welche  mit  una 
an  der  scineraeit  mitgeteiltoa  Reise  teilnehmen  wfdlea. 
verschoben.  Aiiinelduu-cn  gehen  an  Herrn  Arehit-lrt  in,r. 
Harms  S..bel.si.hu,  Wien.  III.,  KeehLe  Baluigas.-e  12,  ^^  'K'her 
aiudi  weitere  Auskünfte  erteilt.  , 

D  ii  r  V  o  rein  O  .s  c  C  h  c  s  e  d  v  e  e  m  o  s,  IL,  Im  Werd 
12,  der  unter  IxJitung  des  Obmannes  -^Awn  O  e  i  g  e  r 

steht,  hat  auch  heiier  wie  alljährlieh  pv:"'  >2  '1^'" 
als  S«d!owawiiu-Fa?tta.^'  begangen.  Kim-  grüße  Anzahl  von 
Mitcdiedoru  luute  sich  im  Vercinslokiil  zum  Morgongebet 
vi  rsammelt,  wo  auch  Seliehoth  gesagt  wurden.  Nach  dem 
I^-ten  l>ega»>en  ■  sich  die  VeMWÄniellcn  kor]  orativ  nut  den 
I  l'riedliof,  wo  die  vurgosehriebonen  Celj'.  lc  fiir  dio  Toien  ver- 
richte',, wurden.  Der  llabbiner   Herr  -losef  Keisler  au- 
'.Janow  hat  dort  Diwrej  Mussar  vorgetragm.  Sein  ausge- 
zeichnet gelungoner  Vorlra-  uiu^.     -i  «..-  DiNvr  J  Tl.  .r,i  hntti-n 
dio  Anwesenden  S'-Iir  ',:rriihrt.   Zu  Minelia  wurde  \Najchal 
■s.  U'^rn,  Ein   .s'.ieiier  Verein  hst  in  Wien  wirklich  zu  bc- 
;iiüUcn  und  zu  nnterslützen.  ^'  ^' 


ÄU'.  d  r  jüd5£C-^en  Welt 

I         liudap.  öl.    Im  Zusammenhang  mit  dem   Sieg  des 
^demokratischen  über  den  antisemitischen  Kandidaten  bei 
der  Parlamentsnachwahl  in  Miskolcz  veranslab  t  1  in  -I  n 
lotzt-n  Tagen  die  Erwar-hemleu  Mri.!.'yaren  aus  ili-knlcz,  \ er- 
starkt durch   z.-ihlri  iehe   aus   Budxapest  herübergekommeiio 
.Mag\'aJon  zweimal  hmtei-einander   UeberfäUe  auf  jüdische 
Passanten.   Mehrere  Juden  wurden  fürchterlich  verprügelt. 
Patrouillen  der  demokratischen  Bürgor-  und  Arb.  itrrgarde . 
viTtriebi'U  dio  Stürcnfrit-'le.    Meiiren;  .angesehene  l'.üi|ier  er- 
hielten Drohbriefe    von    den   Knvacheuden  Magj-aren.  — 
Madrid.    In  Lissabon,    der  Hauptstadt  Portugal.s,  i.^t 
soeben  em  Ahnanach  erschienen,   aus  dem  hervnro:.  lit.  daß 
in  Portu>,r:d  rund  12.()fW  Juden  k-beu.   Im  -lidire  1904  wm-do 
in  Lis.sabon  dio  Synag<ige  „Öchaare  Tikwah"  eröffnet.  Im 
Jahro  1813  gründete  Rabbiner  Abraham  d^Abella  die  erste 
Synagoge  seit  der  historischen  Jadenaustreibung.   Die  judi- 
ächa  Gemeinde  Lis.sabons    besitzt  eine   Bibliothek,  unt^-r- 
liält  eine.  Sohulo  und  beaufsichtigt  eino  Anzahl  Wohltätig- 
keitsindtitute.    In  der  Rua  Nova  da  mxebi,  «u  Lissabon 
befind^  sich  ein  aiter  jüdischer  Friedhof  mit  gut  erhal- 
tenen Gräbern,  ©ie  Stadtchronik  erfüllt,  daii  dieser  Fried- 
hof nach  dem  großen  Eidbeben  des  Jahres  1755  angelegt 
worden  ist.  Von  früheren  jüdischen  Friedhöfen  befindet  sich 
mehr.  —  Kiaohinew.    Dieaear  Dag«  ftnd 
in  Akerman,  an  der  bessambisch-russischen  Grenze,  eine 
Boi-atung  der  ukrainisch-rumänischen  Ciienzkommission  ü^r 
die  Frage  der  Zuxuckfütirung  der  ukrainla^n  FogTomfluo»- 
linge  in  ü»e  Hein»*.  Sow^DÄIegierten  erUirten, 

»10  hätten  noch  keine  fiistt^ionen  und  müssen  deshalb 
«»Ußhen,  dio  Frage  bis  »ur  nächstem  im  März  1925  statt- 
findenden Öitzung  su  Tertagon.  —  Ein  Judenpogrom! 
im  m9hi4%*  T^m  m  m  dem 

SÄdtiAm  Inowtmslaw  in  der  Wv.jwodschaft  Posen  im  Zu- 
sammenliango  mit  dem  dort  al^-halt-enen  Jahrmarkte  zu 
ae-^'txlehnten  Unruhen.    Auf   ein  verabredetes   Sigi»l  htal 
wurden  dio  Warenlager  der  jüdisehwi  a.ufleat»  tberfiillen 
und  aus^taab^  dte  Eanfleute  selbst  gnrnsam  geschlagen, 
äo  daß  mehrere  von  ihnen  erheblicho  Vorletzunyen  davon- 
trugen.   Anführer  waren  bi^kannto  antisemitische  Agitato- 
n..n  aus  Bosen  und  Umgebung.  Die  PoUaei  Tastete  e^gc| 
der  Orgaaiaatoten  der  Bxaeaae,  wwh  bonate  sie  einen  Mta^ 
Teil  der  geraubten   Ware  den  Beraubton  wieder  «urück- 
.sU'llen.  —  Now-York.   Henry  Morgenthau  hat  im  „Arne 
rican  Hebrew",  dem  Blatt  der  Yahudim,  einen  bemoriDen«- 
^rten  Vorachlag  yn^m^^   » ^  iWi  bereit  er- 
klärt,   eine    jüdisch-amcritamische   Delegation    narh  Ont. 
«^uropa  zu  fimuizieren,    die  sich  daselbst  zwei  Jahre  auf- 
lialton  soll,  um  die  Lage  der  Juden  zu  studieren.  Morgentha»| 
wünscht,  daß  an  d»  Delegation  weder  Zwisten,  noch  Anti- 
c^isten  tffflnfftflWfr  mrH- -    Er  selbst  will  nicht  mitfahren, 
da  er  sich  für  einen  Antizionisten  hält.  —  Berlin.  Da-s 
hiesige  EmigrationsdiKiktorium  hat  einen  speziellen  Dele-j 
gierton  nach  Spanim  und  Ta^mi  Ärt*«^.  «™  ^[ 
dto  Moglichtoit  für  jttdisclw  Einwandenmg  zu  erfor- 

schen. Der  Delegierfee  ist  mit  den  jüdischen  G<>nieinden 
in  Sixuiien  und  Portugal  in  Verbindung  getreten,  um  Üiro 
Mitarbeit  zu  gewinnen.  Infolge  der  kritischen  X«««  darl 
jüdischen  Emigranten  im  Halen  mon  Dansig  hat  m  Emi- 
gmticmsdirektorium  auch  dorüim  einen  Deh-gierten  entsen- 
det um  das  Hilfswerk  für  die  Emigranten  zu  reofiganlsieren. 

W  a  r  3  c  h  a  n.  Der  Professor  für  Chemie  am  Warsch^ 
Polytechnikum,  Steft»  Riseha,  ein  Chriat,  hat  an  ^ 
*»tlge  ^^  ^^^  ^b^,    oiiicn  StreitfaB 

«wisch«  ihm  und  einem  Juden  narh  dem  »D 1  n  -  T  h  o  r  o, 
zu  «chUchten.   Der  Prozeß  wird  domnä^hat  vor  einem  ^r 
W^arsohau^n-  Dajanim  stattfindca.  —  Caernowita.  Der 
rumtoisohe  Ministw  für  öffcntUche  Arbeiten  hat  den  Stadt- 
«rfmltungen  der  Bukowina  ein«  Verordnung  zugeschickt, 
laut  der  die   iu  Altrumänien  g^dteiide  strenge  Sonntogs- 
ruho  auch   iu   der   Bukowina.   bei>hachtet  werton  müs». 
In  einer  Versammlung  der  jadisohen  Handwerkerschaft  von 
<  /.ornowitz,    in  welcher  u.  a.  die  Ilcrrr-n  Dbermt  Ocwölb. 
Dr.  Mayi  r-Kbncr  und  Ixiib  Steinmetz  sprach    ,  wurde  ein 
sfliarfer  Protest  gegen  die  neue  Verocdnunj  angenommÄfij 
Auch  wurde  die  Vcmnstaltung  eines  Drni.TnstratiOTSzugM 
in  der  Bukowina  zum  Zeichen  des  ProU  ites  l>e.MchlM^^en. 
—  In  Jaasy  und  in  Bukarr.<^t  fanden  in  den  let/.ten 
Taf^n  wiednniiu   schwere   Ausschreitungen  der  antisemi- 
tischen studcntens<ihaft  statt.  Di«  Behörden  schreiten  ei^^ 
gigch  ein.   Dtis  Jassyer  Profeasorenkollegium  beschloß,  die 
UiÜfWiitiU  auf  «libeatiinsttft  Zeit  >u  aohlieOen.  Die  1^ 


hafteten  Kädelsführer  sollen  vor  ein  ordentliches  Com  ht 
«eatellt  werden.   Die  im  der  Bukarester  Universität  begoe- 
nenen  Ausschreituu-en  wurden  durch  Militär  vmterdruekt. 
^  Wilua    Wiihrond  der  Anwesenheit  dea  Vizepremiers 
Thu-utt  in  Wilna  besuchte  ihn  «in«  Abordnung  des  zentralen 
iüdiwhen  Bildiingskomit.ee.s  in  Wilna  und  wies  ihn  aul  die 
Not  drn  jüdischen  SehulweseiLS  hin,   da-s  in  Polen  i..-chtlos 
„nd  ohn.'  jr'do  materiello  Unterstützung  seitens  der  Regie- 
nuu.    ist.    Minister  Thngutt  erwdderte,    «r  sei  Anlumr'-r 
derHee,  daß  die  jüdischen  Schulen,  eben.^^.  wie  die  Seliuleon 
,,,,,  .,.,.i.  -..n  Mindn-lieiteu,    Gleichlx^reditigung  und  finan- 
ziellu   Unt.'i-stüi/.nn,   erlialtcn  solUn.    Er  werde  in  diesem 
Sinne  auf  seino  Beyierung  ZU  wirken  suchen.   Allem  i-r 
sei  nicht  der  Bildungsminister  und  habe  nicht  «Q«  ent-  j 
BehtMende  Wort. 

Zugunst  n  KeretvHamisracH. 

M.  lirauH.  Tapolc-^aav,  b.-i  üiit,  Dr.  Tomaschoff,  Po  ß- 
bul•<^  zu  s 'ineni  Eintritt  in  den  Misrachi  K  20.00t). 

°  M.  Graus,  Tapolc^any,  gratuliert  Herrn  (Uistav  A.ihi  ,•- 
litz  Wien  zur  llneh/.rit  s-  in-'s  S..!ino.-?  Michael  K  2().Ö(K.'. 

'  M.   (-.raus,   Tap.'lcsany,   gratuliert   Frau  Teka  tlold-  . 
bcrn  r   So.  Vlach),  zur  Hochzeit  ihrer  Tochter  K  20.000.  1 
I     °  ,W.<„h  Klein  und  Frau,  Wien,  gratulieren  Herrn  Gnstav 
Austen u/,    Wien,    zur  Hochaeit  seines  Sohnes  Michael  5 

K  20.0011.  ,       .  , 

Prnatz  Botli,  Kperjes.  gratuliert  Herrn  Gustav  Ansb  r- 
Itiz,  Wien  zur  Vermählung  seines  Solmes  Micha.  1  K  20.(lO;». 

H.-lklr!  Cninwald  und  Frau  -ititnür-ren  Herrn  l!>  d:iU  vr 
Norbert  Fn  nd' r  und  Fmu  anläßlich  der  Baimiüwah  ih.es 
;  Sohnes  K  20.000. 

1   — 

Mitteilungen  der  Zeire  MIsrach!  Wien 

IT.,   I^raterstraße  43. 
fcJamstag,  den  17.  Jänner,  7  Uhr  abend«:  Vortrag  Dr.  Kt»- 
bert  Weiß:  „Bevolution  und  Evolution". 

S.iunln^r,  deu  18.  J.aun-r.  f,  Uiir  al«  !i<lsJ  r>':s.jhaitc. 
Montag,  den  19.   Jämier,   7   Uhr  abends:  AussokuP- 

sitzung.   ^ 

Dienstag,  den  20.  Jänner,  7  Uhr  abeodai  SalaaaMwm.^ 

S.  G  ittelmann.  ta   «.  « 

Mittwoch,  diu  12.  .liiiuier,  7  Uhr:  Arnos:  M.  D.  fcruß. 
Donnerstag,  den  22.  Jämier,  7  Uhr:  Ta,la«aÄw#:  «, 

Mittelmann.  ^  _ 

Fieitag,  dm  28.  Jäwaer:  WodtBoaMMfi  *»- 

nientaren. 

Samstag,  den  24.  Jäimtrt  GeseUige  aaaMW>Wlttifc. 
Mitglieder  und  Gäete  werden  auf  dieeem  INga  atwait, 
die    VeianataltTmgen    pankilic*  mmmm»t  «•  ^' 

sudtao. 


Die  Biedaktion    und    die   Adminiatrati«»  dw 
Wochenschrift«  ^tnlifewsu  henliohst  ifcwM 
Mbeiter  C^.  Moses  Weinrob,  BratislafB»  t«  aa**!  f«r- 

mahlm^' 


Wir  giataUwen  heralichat  imserem  Kitglicde  ■en« 
HeiM»  I*  Unger  aar  Vevlobasg  mäk  FVtalein  IWt» 

Miaravll 

Herzlichst  giutuliert  seinem  rrcunde  Hcrmaan  h.  Ii  »- 
"er  aur  Verlobung  mii  Frl.  Netli  Hanl 

Leo»  Weitfvfi 


Dem  neuvermählten  P.-vare  Herrn  Moaea  Weinirb 
und  Ftau,  geb.  Müller,  Bratislava,  gratuliert  Aeratialat  ra 

Ihier  Ycrbindung  ^  .  «  .  •  . 

r.copold  Lebowitach,  Bratislava, 

Dem  unentwegten  Mitarbeiter  im  Miarafifcivcrtnnd, 
Bllfn  Moses  W  e  i  n  r  «  b  mid  Gattin,  geb,  Millart  Mt^MÜtMi, 
•w§amäA  lier&licheu  Masal-Tow  die 

Exekutiv«  der  M  israchi-ZcHtial«' 
für  C.  S.  R.  in  Brntialam 

Unserem  treuen  Vorkämpf<>r,  Hcrru  Mose»  W  c  1  a  r  0  b 
und  Gattin,  geb.  Müller,  Bratislava^  anhkßUch  seiaer  Ver- 
mählung  heraliohe  Glückwünachei. 

Zeire  Miar»ohi,  BnÜalaTa. 
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In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  flbemimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Prima  BettleOern 


MermelSteInt  Wien,  iL,  Blmnauerg.  22.  « 


IMERANO  (Italien)  S 

■  HOTEL  BtLLARIA   —  BIS.  L.  BERM^IN  ■ 

m 


■iiiiB 


Frankfurt  a  M. 

Israelitisches  Knabenpensionat 

Schüierheim-Frarklurt 

Piiektor:  P.  Klibanaky. 

Tel.  Ilansa  901)0.  Trutz  47. 

VoiD('liui.sto3  Erziühungsinslittit.  Streng  religiöse  und  indi- 
viduelle Eazißliung.  —  Um  liehe  Villa  mit  allem  modernda 

Komfort. 

Vorbereitung  »-Kurse 

EU  Aufnahrae-rriilurigon  in  all  'ri  liöh' ron  S^-'aiilon. 
U  e  b  e  r  w  i  u  d  u  n  tr  vi»  u  S  c  Ii  ti  1  s  c  h  w  i  o  r  i  g  k  o  i  t  e  n. 
durch    EinzelbeliaridluTii;     in    kk'iuon  Uutorriciitszirkeln. 
Jahre   k  ü  n  n  c  n  y  r  w  (.»  n  u  o  u  \v  e  r  d  o  u ! 
Stets  giilo  KtMiUate  iu  Kuluhuii--  in  ,]  Unt-riielil. 
AUeri.T.sLf,  Kelt-ifuzeul  Vi'j^^'ciAc  geguii  l'urt  D. 


Pension  von  Lire  45.—  aufw,  —  Ab  5.  ^ember  ^ 

g        geöffnet  —  120  Bctien  —  L>fl  —  Zen'ra  h  iz  ng  ^ 

.   Zimmer  mit  Bad  —  Wtdcrne  Geseliscliaft-sräurac  ■ 

■  f:.:..:cnc  ;.yn3goge,  geiäuniiye  S;  Jcr:h  J 

W  ' 

mvtusi'Aiä  tsa»       a^iiu       »tist^  v.u-**.  sali  an ■ 


Häuserverwaltursg 

in  Berlin  su-iit  liausverwaltungsbüro.  la.  ReterenTen 
und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentümer. 

HENRY  MICHAELIS, 

Berlin-Charl  ttenjburg 

Schloßstraße  57 
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NEU  EROKFNET  f 
am  I  J.  September  1924  ■ 


Neu  eröffnet  =: 


Hetfliche  Südzimnier  mit  Palkon 
Vcrzög .  Küctie.  Mä>siäe  Preise 


J  Sommer  d  Relchciihall 
I 


Bes  izer:  J.  BER\1ANN  t 


««Ina  «■■■' 

■ 
« 
II 


Ktreng 


San  re^TO 


Ii 

streng  J 


«  tt  •  ■  •  « 


1  IvTS  Winter  in  St.  Moritz  : 

»  {(  VK-re-^i;  .  in  in  der  .'^clnvo:/.)  J 

:  Hotel  Edelweiß,  B'^s.:  L.  Barmann  1 

l  ab  as.  Oos«mber  seöff-»«!. 

•  93  Bell  a  Z^-ntraUitirung 


Cvr  j  tnva  o   ;  n  ben  ISc?  t  Or/leuaa  J 

Sctiöiie  Lf-i^  e  —  7.  <  t;  Iii  izuiig  —  riioi'eiiUi  s  * 

K.  Wafisei  —  Gr.jiß.r  üsffen  —  Mäö'gc  Pielse  ■ 

«  Erölfnung  Anfang  November  « 


r  „    „  H 

ff  Anfragen  i  id  TJestelKingen  bts  1.  November  * 
«  MwtL't  Koki.scl;,  Bad-Qasicin  •» 


<j  «  »  N  a  I 


,  ab  asu  DOS«niDer  seoti-»«!.  ■ 

•  93  Bell  a  Z^-ntrallitirung  J 

r  Sch  >nste     ini  rrrü'iplätze  in  der  Nähe  ■ 

=  Anmeldungen  nach  s.ctano,  Hotel  ÖcHarla,  erbeten  =  J 


Im 


RESIDENZ-ATELIER 

FÜR  MODERNE  PHOTOGRAPHIE 
WiEN,  I.,  FLEiSCHMARKT  1  1£I.  79  2  8ü 

Anfnalmiefi  ttgl.  von  0-6  Uhr,  tu  Sonntagen  von  10-5  Uhr 


£3/iBi^l£L  FISCHER 

unter  AufsiJit  der  '?^rr"'  -rrr'  mv 
Zentrale:  Wien,  II.,  G.  oÜa  Schuf gasse  Nr.  16 
ni  ale:      Wi  .^n,  IL,  Kleine  SperJ^asse  Nr.  9 
Telephon  40-7-47  Fabrik:  Telephon  47-2-60 

Eigene  SoUffBchnl-Fleiachbaak 

Wien,  2.  Bez.,  OroBys  Scfciflg«8  8«.Nfw  11 


„M  a  a  d  a  n  i  m*^ 

VVienei  Se  chwa  eniabrik 
GRON Ml«  :i  Co. 
Zentralverliauf;  Wit-n,  U ,  Untere  Au^artenstr.  8 

r  tepli'  n  47-0-"4 
Feliiite  Rch'faciif.afie  $■ !  liA-  iti-  ai  cr  -^rt.  erz  uit  unl^f  rer- 
sötiiicher Leitung  li  ü  N'-tIioc;      lonS  !  IiUct  nfabiikAr.tvn  üerrn 

O  r  u  n  n  (•  I   i:  i;  s  Kr  a  k  ;i  u. 

ü':dt\  b2'  ""in^  rr.yzrz'^        i-y;  ^f'-iz  nn:vr.  pnn 

Export  nach  alleu  Staateu  zu  ttiäßi«ren  Preisen.  Jedes  Original- 
fltück  unserer  Erzeugnisse  ist   uijt  unserer  Firmeaplombe 

versehen. 

Einzige  Konditorei 

die  unter  Aufsicht  des  Rabbinates 

stellt 

ü:)e-n.nvnt   \uf:rägc  für  12  .nni>'D  ..TuVnn   EOwiie  fd. 

sämtliche  I-CNtiichkeitcn  unter  reeüstcr  Boilicutrrg  bei  -T  flö  j^cn 

Preisen.  '-^ 

ABRAHAH  LEIB  POMERANZ 

Wien.  II.,  Herminenfjaf  se  13 

Verkaufsiokal:  Wien,  iL,  Floßgasse  7 


"ICO 


_  PENSION  NOOS 

B  LUZERN  (Schweiz) 

B  Jatxt  C«ntral«tr.  44.  Ii.  Et.,  3  Min.  von  BaiiBboff 

B  Qtgfaaüct  1873 


Streng  ortli. 


Bestaurant  tlayersobn 

Ii  ,  taliopstpaBe  25  a  tcUphon  Hp.44-1-51 

gmiidiluHcn  auiii  aubcf  Haui  werOca  suis  beste  ausnefatirt. 
Schiffechul  ym'V  bintr  my  Aufsicht.  456 
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liiiii 

liiiii 

liiiiiiiiRilliS 

Elsen  und  Hfinigsbcr  « 

unter  Aufsicht  der  VtVfi'V  (Schiffichut) 
Zentrale:  Wien,  IL,  Haldi^atfe  Nr.  5 
Filiale:  Baden,  Rainerring  Nr.  18 

Solidf  Bodiennni? 
Vet-saod  auch  ina  Auslaad 

Heinrich  Qasiatnar 

Gefjügelhandlung 

Uflter  Aufsicht  der  Adass  Israel  (Schlffschul) 

Wien,  IIa»  Schm^Mw^  4 


Wlederarttffffiuffisl 

Orth.  -WQ    Restaurant  u.  Selchwaren    Orth.  TO 

J.  AOLER 

Wien,  II.,  Czerningasse  9 

(auch  rückwäriij^er  Eingang  durch  Cze-ninpassagc) 

Vorzügliche  Küche  —  belcl.vi?4rtfn  in  großer  Ausuahl  -  Aus- 
schließlich aus  der  unt  r  AMtoicht  •?H^'*  T";'  (SdiilfWid) 
atehende  Fabrik  GABRIEL  PISCHiTr 

•«^•VMP«aa%%-a^>.(3^'»  ^^a«ia  %m*  ^«AiMimiisaa 

Orih.  "irS      llL€MWARfM.Rl»TAüRANT      Orth.  18^3 

«    a.  FRIEDMANN  * 

II ,  Prattrttrafte  17  (Anfang  Zirkusu:asse) 
Vorzügliche  Küche  —  Selchwaren  in  greller  Auswahl 
AusschileßJiü»  aus  den  unter  Aufsicht  der  "^Nlf"  my  (Schiff- 
sÄtti)  irtehenden  Fabriten.  473 

Streng  ^BMgjft-       Streng  yvD 

STERN 

Baden  b.  Wien.  Antonshof,  Antonsgassc  13 
unter  persönlicher  Leitung  des  Herrn  S.  Stern 
wiedertröffnet.  Vorzügliche  Küche,  zivile  Preise,  beste  Bedienung. 
'   Hociltetten  tind  Diurt  werden  mb  best«  antgeftthrt. 


Brüder  Mayer 


BaumwoUwaren-Erzougung 


449 


Telephon  ei-0-12 


Erste  PreBbiirger 

Tales-Weberei 

Venaiul  mßh  ftlton  Staaten 
äni  Wuaicli  MoneriaidiiifaB 

AIHAIAM  SCHWARZ,  BratMova 


:mi       Restaurant  ^ 

S.   B  I  L  L  E  T 

==  Vorsttgllciia  pofnisch«  KOcIi«  450 

Wlel^  IL»  Haamer-PurgstaUgasse  4 


§1     Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthodOXe  sj 

M  Ur.  KonOitorei.  SdiokoiaOen-,  6eirornes>  u.  TeebäAereltErzeugung  » 

unter  strenger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

■i  IMAEL  VORTREFFLICH 

K  Enfros-Abgabe:  llnOb.Augartenstr.  52,  Endetail-Abgabe:  II  ,  Leopoldsg.  22  —  Tel.  43  6  21  ^ 

!•  Torten,  BisquitS,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und  sonstige 
13  '  restliehkeiten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausgeführt, 

te 


:i 


WIENEA 


Wien,  li.,  Obere  Donaustr.  kfl  —  TaL  49-1-75 
Qröfttes  unter  Aufsicht  des  Ufa 
Ä  'mw^  mv  stehendet 

Restnurnnt 

TonteliclM  Stohe^  Ab«^  weh 
mllcnige  Speiaea.  V^ttamf 
v«fi    feinsten  Selchwsreo, 

K&so,  Pal  äs  tinaweine  cte, 
Hochzeiten,  J  a  n  s  e  n,  sowie 
auch  andere  festliohlceiteii» 
auch  auBrr  Hans,  wprden  BXiff 
fi'inst<;  aU5*gt''fii))l . 
blMbar:    BSKJAMIM  äOHBEIBSB 


i!'^rni)(<-pi>  r,  l',i-f nt iauer  und  Verlogcr:  Musrarbi,  Wien,  II., 
Trat' rabniP.»  4:{  (T.  UijOion  40.4-91).  —  Verantwwtliehar  Ko- 
dnkteur:  Armin  Ik'im,  Wicji,  II.,  ]?(Dibrafidt Straß«  11.  — 
Drttok:  „Adria**,  Wien,  U.,  TaborstiaÄe  62  b. 


■V 


¥•  b.  b. 


JÜDISCHE 


mit  disr  monatlichen  hebräischen  B^Ha^ 


fyy^H  ft^rrti  waarei) 


Eedaktit«  und  Adininiatratiou :  Wien.  IL,  Prateratr.  48.  Tel.- 
kär.i  Misrachi  Wien.   Tel.  40-4-91.   -  Redaktion  «r  die 
Tacheijh« »Slowakei :  Mismchi,  Bratisla  va,  Kapiu-mska  ul.  7.  - 
SracbHiut  jeden  Fr«ita«.  —  Qoaterr.   Postsparkudseu- Konto 
m    100.940;  PoBtscheolakBftt   In  Prag   Nr.   78.263;  Ungar. 
Poatsi-urkassen- Konto  Nr.  27.252.  Postscheck-Konto  Zunch : 
'Vlll-'iU  7«.")    —  Zahlstelle   für  Rumänien:    Hannue  Marmi- 
Co.,  Bukareat;  für   Deutsehland:  Direktion 
'dcT  Diskonto-Oesellschait  Berlio    VV8;  für    Poleu :  West- 
imJs^  A.  G    Warschau.  —   Souatige   AuaUuidsheträge  sind 
«leto   auf   unser    Konto:   Wr.    Bankverein.  DepoaiteakB«a» 
HüUajftdatiaße,  Wien,    IL,  «u  ül)ergendeu.  

Mp,  I  W^g.  13.  Februur  1925 


9mr  DUaracM  lat  «Ina  Vflir«l#<?un  ^  wo«  zionUt«n, 
WttiCli«  «1»  WdnwIrklUhong  de»  B«»i«r  P^o- 
«ramms  auf  der  Grund  a^9  unö  Im  »l«»na  das 
traditionalian    iüditcHaia  !!••••»•• 


ICiazeliiuinfuer  :  lu  Wien  2jüU  Iv.  mit  ha.rüirfeUfr  Um- 
lage a<»0*l       1tii-  Tsehe<-hosk)W^i  1.41),  n'^p.  lX>h  tsch.  K. 

*  ,.„n-.-m.  Ml  «.t.r    i«:     Vi-TfPliiihri  r  .        •  r-ioh 

2.5  000  K,  Ungarn  30.000  ung.  R,  Deutschland  2  G-oldmark, 
Polen  2  50  Zloty,  Tschechoslowakei  15  tschech.  K,  Schwei« 

l  t'rc3.'lTaukr.  icl»  b  !•  res,  Delgi-a  ö  Fre»*.  Kftgiaud  3  «h., 
Italien  9  Lire,  Amerika  0.75  Dollar. 


3, lohr^nng 


MisrachismitSa 

Von  Kultusvorsteher  Viktor  Bauminger. 
Man  ist  in  der  Bewegung  der  jüdischen  Renais- 
'vince  oft  nicht  ganz  im  Klaren  über  die  Grundge- 
danken des  vc  irklichen  Zion  smus,  so  wie  er  entstanden 
ist  und  so  wie  er  sich  folgerichtig  gestalten  soll  Man 
verkennt  die  einwandfreie  Tatsache,  daß  der  Misra- 
hismus  dem  Zionismus  historisch  voran- 
ijegangen  ist>  d^ der  MisrachfemuB  sonach  keine 
Folge  d^  Zfonlsrous,  sondern  umgekehrt  dessen  Ur- 
sache WWet  Der  Mis-achiOTius  ist  nicht  das  Kind  des 
Ztonisraus,  sondern  sdn  Vater.  Der  Misrachismus  ist 
nicht  eine  Ewrimnung,  eine  Schattierung  innerhalb  des 
grota  Prozesses  der  nationalen  Wiedergeburt,  wie  es 
manche  Zionisten  glauben,  oder  glauben  machen  wol- 
len, sondern  umgekehrt:  Die  ganze  nationale  Bewe- 
gung in  allen  Phasen  und  Formen  ist  ein  Produkt, 
ffine  folgerichtige  Entwicklung  des  Misrachismus»  der 
./,u  allen  Zeiten  der  jidisch«##eschichte 
in  der  einen  oder  tjt  der  aaiUx«« Jorm.b^ 
standen  hat  und  dessen  Ursprung  auf  cTie  große 
2eit  des  Entstehens  und  Werdens  unseres  ganzen 
nationalen  Seins  zurückreicht.  Der  Misrachismus  ist 
smäch  berechtigt,  die  historis  he  Priorität 
•für  alfc  nationalen  tetrebungen  für  sich  iii  An- 
.sprurh  7U  nehmen 

Der  Zionismus  in  einer  präzisen  Form  und  Fas- 
sung ist  erat  in  Basel  entstanden,  hingegen  ist  der 
JWisrachismus  in  einer  noch  präziseren  Weise  schon 
am  Berge  Sinai  formuliert  worden:  Eine  bodenlose 
Mcns<  henma<sc  wanderte  in  der  Wüste.      also  ganz 
.analog,  oder  noch  viel  schlimmer,  als  wir  heute  im 
Oaluth     .  wird  dur-h  die  Zusammenfassung  seiner 
i  igenarten  und  Formulierung  seines  spezifischen  Sin- 
nens, sowie  durch  Feststellung  seiner  historischen  Auf- 
^ben  plötzlich  zu  einem  Voifce  proklamiert:  own 
or  rrru  m       dto»  Volk  wird  zugleich  wieder 
ganz  analog  dem  neuen  Zionismus  —  durch  eine  Vcr- 
füssung  mit  Boden  verknöpft,  mit  einer  terra  incogmta. 
mit  einem  Lande,  das  erst  erreicht  und 
erschlo««««  werden  muß.  Diese  Verfassung 
liat  einen  solchen  Schwung,  weist  einen  solchen  na- 
tionalen Mut  und  Glauben  auf,  daß  sie  sogar  agi'arische 
und  soziale  Gesetze  für  einen  noch  gar  nicht  be- 
.stehcnden  Judenstaat  srhafft.  Herzl  als  dichterische 
Seele  hat,  indem  er  den  „Judenstaat"  und  „Altneu- 
land" verfaßte,  seinen  nationalen  Wilten  in  einer  zwei- 
fcllo«;  mutigen  Phantasie  zum  Ausdruck  gebracht.  Dies 
konPiO  aber  erst  nach  einem  bereits  bestandenen  und 
naHiher  zeretörtcn  jüdischen  Staatswesen  erfolgen.  Er 
hatte  bereits  die  Ocsrhichtc  seines  Vol- 
kes hin  ter  sich.  Das  ist  als  Wiedergeburt,  als  hr- 
wa  hen,  zu  werten,  keinesfalls  abw  atoNei«höpfuftg, 


als  Ursprung,  zii  überschätzen.  Das  Primäre  war 
m  i  s  r  a  c  h  i  s  t  i  s  c  h.  Die  ursprüngliche  Zusammenfas- 
sung von  Menschen  zu  einem  Volke,  die  Betonung 
einer  nationalen  Eigenart  und  Best  mmung,  die  Ver- 
knüpfung mit  e  i  n  e  m  Lande,  Jcurz  das  ganze  nationale 
Werden  ist  mit  «iwn  W^Wen  Bekenntnisse  feu 
Gott  am  Bergfr  Sinai  «n4stÄn*m^  U  n d  das  i s^t  M  i  s- 
rachismus,  nicht  mehr  iiad  nicht  weniger. 

Daraus  ergibt  sich  zunächst,  da»  nicht  nur  jene 
umstrittene  Fiage,  ob  etfl  -VWkfc,  wto^  kein  Land 
mehr  besitzt,  noch  den  Anspruch  hat,  als  Volk  zu 
gelten,  unbedingt  bejaht  werden  muß,  sondern  weit 
darüber  hinaus,  daß  eine  Oeweinschaft.  wenn  sie  einen 
nationalen  Willen  hat  und  eine  Eigenart  besitzt,  selbst 
dann  als  Volk  gilt,  wenn  sie  noch  über- 
haupt kein  Land  besessen  hat.  Die  .jüdische 
Nation  nat  faktisch  existiert,  noch  bevor  das  Land 
gegeben  war.  Dad  nationale  Heim  —  ganz  analog  den 
heutigen  Verhältnissen  —  war  das  Programw^'^be- 
reits  bestehenden  Nation.  E^ifc-ggt^'^  Konsequenz  der 

oben  f£3tgch«iWWifr^TOirtWw™  ^mciir^»  fc^^ 

historischen  Merkmale  und  programmatisch  festleg- 
ten QmnMtat»  welch«  der  Eroberung  und 
dem  Aufbau  des  Landes  vorangingen,  im 
heutigen  Zionismus,  der  nur  als  Fj^achen  den  histo- 
itehen  Erkenntnis,  als  Wiedergeburt  jener 
geschichtlich  großen  Zeit  zu  verstehen 
ist,  beachtet  und  respektiert  werden  müssen.  Das 
allgemeine  zionistische  Programm  ist  nur  ein  Bruch- 
leW  jenes  historischen  Zionismus,  mit 
welchem  sich  der  heute  benannte  Misrachismus  i  de n- 
t  i  f  i  z  i  e  r  t  und  sich  zu  eigen  macht  Der  Misrachismus 
begrüßt  jedes  natkmale  Erwachen,  welcher  Art  immer, 
weil  er  in  demselben  einen  Teil  seines  Pro- 
gram mes  eiblickt,  wenn  auch  das  zionistische  Pro- 
gramm noch  unvollständig  und  historisch  noch 
nicht  erschöpft  erscheint.     Der  Misrachismus 
steht  auf  der  breiten  Basis  des  histori- 
schen Zionismus  der  allen  Zionisten  noch  nicht 
im  ganzen  Umfange  /um  vollen  Bewußtsein  gekom- 
men ist.  Der  historisrhe  Zionismus,  heute  Misrachls* 
mus  benannt,  gipfelt  in  einem  Triumvirat:  Oott,  Volk, 
Und  Wenn  das  nationale  Erwadien  in  der  historisch 
vorgeschriebenen  Bahn  sich  weiter  entwickeln  wird, 
so  wird  es  sich  hoffentlich  vervollständ-gen  und  ergan- 
zen und  in  sich  alles  aufnehmen,  wa«  im 
Grunde  unseres  nationalen  Werdens  ge- 
legen war.  Der  Zionismus  ist  ein  Kind  des  Misni- 
chtemus:  Das  Kind  wird  sich  entwickeln  und  zu  einem 
ganzen  Mann  heranwachsen.  Wird  es  aber  nicht, 
so  bleibt  es  ein  Kind,  ein  schwaches,  unent-| 
wicke'tes  We^en,  welch 's  n  che  w  dertm  sfähii  genug 
ist  und  keine  Bürgschaften  für  einen  dauernden  Be- 
stond  stellen  kann. 


Der  Zfonismus  ist,  wenn  er  die  nationale  Eigen- 
art zu  werten  versteht,  nämlich  die  historisch-spezi- 
fische Verbindung  von  Nationalität  und  Religion,  auf 
unsere  historische  Quelle  angewiesen.  Er  muß  sich 
immer  mehr  ^rtiefen  und  das  ganze  national  e 
Vermögen  erschöpfen.  Ansonsten  wären  wir  Ju- 
den ohne  Judentum.  Wir  wären  vielleicht  em 
Volk  im  vulgären  Sinne,  aber  kein  a  u  s  e  r  w  ä  h  1 1  e  s 
Volk  mit  einer  auserwählten  Eigenart  und  einer 
auserwählten  Bestimmung. 

Ist  der  Zionismus  noch  nicht  so  weit  entwickelt, 
daß  er  die  Erkenntnis  von  der  historischen  Verbin- 
dung zwischen  Religion  und  Nationalität  erlangt  hat, 
so  steht  ein  Teil  der  Orthodoxie  gegeijübcr,  welcher 
die  analogen  Mänget  in  seiner  jüdischen  Eitenntn» 
auf       anderen  Seilfc  aufw^t  Das  resultiert  aber 
^^^Wifichtaus  Erkenntnis,  sondern  aus  Un- 
kenntnis ctes  historischen  Judentums.  Das  über- 
Ifeferte  Judentum  ist  ebenso  national  wie  religiös  und 
die  Thora  beruht  nicht  nur  auf  Glauben,  sondern  auch 
mf  Nation  und  Boden.  Wir  haben  «ne  nationale^ 
Religion  und  wir  sind  eine  religiöse  HiXWti,  - 
Diese  beiden  Begriffe  sind  voneinander  untrennbar: 
Der  Nationarismusistebensoreligiöswie 
die  Religion  national.  Das  ist  unsere  Eigen- 
art und  darin  besteh«  uÄ#erc  exzeptionelle  hi- 
storisch dröße.  ymms  nicht  zugibt,  hat  den 
ganzen  weiten  Umfaiigunserer  Thora  noch 

nicht  begriffen,  oder  begreifen  wollen.  F.s  ist  völlig 
gleich  welcher  Teil  willkfirl!«  h  herausgegriffen  und 
mißachtet  wird,  denn  das  Triumvirat  der  Thora.  näm- 
lich Glauben,  Nation  und  Boden  bildet 
ein  unzertrennbares  Ganzes.  Auch  die  so- 
genannte  Orthodoxie,  welche  in  dieser  großen  Zeit 
dem  nationalen  Wiederaufbau  fernsteht,  möge  sich 
vertiefen  und  vervollständigen,  um  das  ganze  rel»- 
giöse  Vermögen,  welches  Ut»  am  Berge  Sinai 
überliefert  wurde,  txl  erschöpfen.  Die  Thora  ist 
positiv  und  fordert  aktive  Arbeit.  Haben 
^  Zkmisten  im  langen  Wege  des  Oaluth  noch  nicht 
alles  erkannt  und  erlernt,   so  haben  diese 
C^thodoxen  bereits  viel  verkannt    und  ver- 
gessen. Das  Habet  des  Zionismus    bildet  das 
Debet  dieser  Orthodoxie  und  auch  umgekehrt:  Das 
Habet  der  Orthodoxie  bildet  das  Debet  des  Zio- 
nismus, Aus  diesen  beiden  Elementen  setzt 
sich  aber  d e r  M i s r ac h ism US  zusammen.  Er 
ist  die  Synthesealler  nationalen  undreli- 
giösen  Bestrebungen  und  ein  Synonym 
Ides  auf  dem  Berge  Sinai  proklamierten 
alljüdischen  Programmes.   Damit  wird  er 
der  historischen  Wahrheit  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  gerecht 


In  der  dauergewellten 

Perücken-  und 


durch  I    Neuschalifunüen  der  Firma 

<>  T  H  lU  A  R  SCHIFF 

Wien.  I.,  Kärntnerring  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 

welche  den  Damen  kostenlos  vorgeführt  werden. 
VMn  n^^  Um  vor  Irrcffihniojj  zu  schützen,  DETAn 

Ute  den  Vof-.».men  Othmar  >md  dit  Adr  >sHe  genau  M  heach*CM  ! 


BilHsste  Elnki^i«ielle 

Die  artf^t  '   nfc-r  .ationa  e  KtinptwcfkMiite  för 
l*frfl«*en,  jcuei.«!  und  Tranv.iarmatiooi-B 

r.  tj,  h-  isHMi  ;.r$hodox^Mi  Dh  iiC'i  a'ier  Ifln- 
A..'  WrücUüii.  H^.eziaüa  »n  Br..ul-^chcit»  In. 
tfcse^veraer  d«::    Midchenfngur  nm  v«t- 

hlüifciider  Täu-tchung  nachgeinacni.  4is 
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Jüdische    'ocbensch  ri  f  t 


Nr.  T 


Nach  Erez  Israel. 

Der  jüdische  Einfluß  auf  dem  Dampfer  ist  nicht 
nur  vorherrschend,  ich  glaube,  daß  außer  der  Schiffs- 
mannschaft ein  Nichtjude  sch^^r  anzutreffen  wäre. 
Dies  gilt  vom  Deck  angefangen  bis  in  die  erste 
Klasse.  Und  unter  diesem  jüdischen  Publikum  geht 
der  überwiegendere  Teil  nach  Erez  Israel,  eine  kleine 
Minorität  als  Touristen,  die  meisten  ziehen  ins  Land, 
lim  sich  dort  nieder/ula^en.  Bei  fast  allen  kann  ich 
feststellen,  daß  bei  ihnen  familiäre  oder  sonstige  Be- 
ziehungen zu  Kre/  Israel  bereits  b-siehen. 

Da  fährt  beispielsweise  ein  zwölfjähriger  Junge, 
ein  bildhübseher  Kerl,  ganz  allein  zu  seinen  Bruder, 
der  in  Tel  Josef  zu  Hause  ist.  Am  ersten  Tag  ist 
er  nocii  ein  wenig  verschüchtert,  Sabbath  fühlte  er 
sich  aber  wie  zu  Hause.  Der  Sabbath  wirkt  über- 
liaupt  belebend  auf  die  ganze  Gesellschaft.  Ein 
Miujan  findet  sich  spontan  zusammen.  Nach  Been- 
digung des  Maanw-Cic'xljs  erfolgt  eine  allgemeine 
^.''VN^e.lung  und  es  füliK  s'.ch  bald  iLdermann  heimisch. 
J^aLir  e:n.'u!ne  der  K^i^enden  ist  s;ch  des^^en  bec*i-ußi. 
d;i[)  ;'l!L'  !;..r.  /.i^sune  In'a^ressen  haben  und  daß  die 
S  haiiinig  t!v'-  Aiöglichkeit  zur  brfüllung  unsc^-er  Auf- 
«jabeii  ein  le-lcs  /usamnieii halten  erfordert. 

Xu  n:e:ne;  1  rcu:ie  cnidc(  kie  i-h  manch'  herrlichen 
Typ  unier  der  Jugend.  Man  stclli  mir  eir.eii  Zögling  der 
SiobodLier  jeschiiiah  vor.  liin  kraftstrotzender  junger 
Mann  mit  einem  klugen  Kopf.  Im  Zusammenhange  mit 
Slobodka  kommen  wir  auf  Hebron  zu  sprechen.  Ich 
liatte  Mühe,  die  Ehre  des  Klimas  von  Hebron  zu  retten, 
nachdem  eine  Erklärung  Raschis  es  als  das  schlech- 
teste Stück  Land  Erez  Israels  bezeichnet.  Denselben 
Jungen  sehe  ich  abends  an  einer  geschützteren  Stelle 
des  I3ecks  mit  einem  Sefer,  aus  welcliem  er  eifrig 
und  laut  lernt,  ohne  sich  um  die  Vorübergehenden 
zu  kümmern.  1-s  gesellt  sich  zu  ihm  ein  alter  litau- 
i.^-her  Jude  und  es  ist  rührend  zu  sehen,  wie  sich 
überschäumende  Jugend  mit  abgeklärtem  Alter  zu 
ei.iem  Gedankenaustausche  zusammenfinden.  Es  ist 
.spät,  fast  Mitternacht  und  wir  haben  das  Glück,  auf 
ruhiger  See  bei  einer  sternhellen,  vom  Monde  ver- 
warten Nacht  uns  in  höhere  Regionen  zu  bc^en.  Die 
Alten  lauschei^  auf  die  Worte  des  Slobodkaer  Jüngers, 
dxu  ganz  vei*z«tfflftft  darüber  'ist,  daß  die  jüdische 
.Welt  ihre  Pflicht  gegenüber  Erez  Israel  nicht  erfüllt. 

Er  verfügt  über  ein  ganzes  Arsenal  von  .Argu- 
menten aus  dem  Meere  des  Talmuds  und  feuert  Ge- 
schosse schwersten  Kalibers  ab.  Dieser  Jüngling  wird 
in  Erez  Israel  sicherlich  noch  eine  Rolle  spielen! 

hiner  von  den  Zuhörern  ist  ein  alter  Mann 
namens  Lewin  aui>  Odessa,  einer  von  den  ersten 
Chowevpre  Zk)n,  der  seinerzeit  ein  immenses  Vcnnö- 
gen  besaß  und  sich  heute  mit  seiner  Tochter,  deren 
Gemahl  twährend  der  Bokchewikcnära  ermordet 
wurde,  um  seme  materielle  Existenz  bekammem  muß. 

Es  fällt  mir  schwer,  mich  mich  von  dieser  Ge- 
selbcliaft  loszusagen,  aber  man  kann  doch  nicht  die 
ganze  Nacht  durchdiskutieren.  Schließlich  ist  docli 
eine  Reise  nach  Erez  Israel  keine  Permanenzkom- 


missions-Sitzung  bei  einem  Zionistenkongreö.  Und  ein 
bischen  Naturschwärmer  bin  ich  auch.  Bevor  ich  mich 
zur  Ruhe  begebe,  muß  ich  noch  aufs  oberste  D«ck, 
um  etwas  vom  ZmM  da-  nwndtohdnbeleuchteten 


au 

Somitag.  . 

Heute  fahren  wir  den  ganzen  Tag  an  da-  grie- 
chischen K'iMc  entlang.  Am  Schiffe  ist  dieser  Tag  von 
meinem  photographischen  Apparat  beherrscht.  Ich 
mache  Aufnahmen  von  Gruppen  von  Chalu/im,  Cha-| 
luzoth,  Baale  Bathim  etc.  Meine  I3emühungen,  einige ^ 
wirklich  interessante  Gruppierungen  von  merkwürdi-^ 
gen  jüdischen  Köpfen  unbemerkt  abzufangen,  ge-; 
lingt  mir  aber  leider  nicht.  Jeder  Trick,  einen  Lodzer, 
Su  umpffabrikanten,  den  man  al>er  viel  eher  für  einen 
gewerbsmäßigen  Asketen  halten  könnte,  hoppzuneh-| 
men,  versagte.  Als  ich  mich  mit  den  Mann  später  in 
ein  Gespräch  vertiefe,  bemerke  ich  zu  meiner  Freude, 
daß  er  ziemlich  lebensbejahende  Auffassungen  be-; 
sit/t  und  zumindest  für  einen  gesunden  w'rt^chaft- 
li'-he.i  Aufbau  eingenommen  ist.  Die  Herren  Weinrcb 
und  Kaufmann*)  würden  diesen  Jiden  mit  ilnvm  ; 
Punkiesystcm  sicherlich  zu  Tode  verurteilen,  ich  bin 
aber  überzeugt  —  ich  liälte  statt  ,.g'  faßt  „ch"  ge- 
schrieben — ,  daß  gerade  dieser  Mann  für  Lrez  Israel| 
eine  wertvolle  konstruktive  Kraft  bedeutet.  Es  ist 
übrigens  erstaunlich,  wie  diese  Leute,  auf  deren  Ge 


Die  Selchwaren  werden  aus  den  Fahrik«i  Nz'  gen,  die  unU» 
AuUlclil  d«r  Atf«M  Jtsro«!  (ScIiNNScIiu  |  sltth«ii. 

sichtern  am  ersten  Tage  unserer  R^ise  noch  dis^^ 
Wolken  lasten,  und  die  mir  alle  ein  bischen  ver- 
krümmt erscheinen,  von  Tag  zu  l  ag  mehr  und  mehr 
Mut  bekommen.  Einige  Monate  Erez  Israel  wird  sie 
sicherlich  zu  aufrechten  und  kernigen  Mcnst:hcu 
machen. 

Wenn  sich  beim  Anblick  dieser  Mensjhen  meinv 
Gedaidvcn  mit  den  Anspielungen  Weitzmanns  auf 
Dzika  und  Nalewki  assoziieren,  so  ist  dies  eine  natür- 
liche Logik.  Es  ist  ein  Problem  —  und  kein  kleines, 
diese  Menschen  umzuformen  und  aus  ihnen  den  richti- 
gen Typus  eines  palästinensischen  Bürgers  zu  schaffen. 
Es  ist  aber  ein  williges  Material  und  haben  nunmehr 
die  konstruktiven  Fähigkeiten  des  Mis:a(  hi  mit  ihrer 
vollen  Intensität  einzusetzen,  um  die  Siaiati-.n,  Wv'cht 
heute  für  die  Erffillung  des  mijrac  .is  i  cl.en  Ideal- 
in  Krez  Israel  die  denkbar  günstigste  :si,  im  hu t- 
esse  des  Landes  vollkommen  auszunützen.  L).irüb,i 
aber  ein  auderesmal. 


Rundschau 


*)  In  der  Maclilakatli  Awotlali  iu  "Wien. 
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PESSACH  Kaffee-Zusatz 

laut  Attest  Sr.  EhrwUrden  des  Herrn 
Ober-Rabbiner  Simon  Schreiber 
aus  Erlau 

«eriSBiicli 

auch   heuer   wieder   in  garantiert 
reiner  und 

ausgiebiger 
Qualität 

zu  haben  bei 
Heinrich  Francir  Söhne  in  KoSice 

Diese  Fabrik  steht  unter  Oberaufsicht 
tf.  H^m  Oberrabbiner  Simon  Schreiber 
uaduatef  ttlMlIger  Kontrolle  eines  von 
Sr.  EhrwOrdeitt  Mttntcn  frommer  ]Odi- 
schen  Aufsehers,  sodaß  ihre  sämtlichen 
Erzeugnisse  veriaiSlich  koscher  sind  lind 
ataOVim  jedem  Qiaubensgegosf^en  ruhig 
^gawK  Jahr  hindurch  geb:aucbl  wer- 
den können. 

Beachten  Sie  beim  Einlcaufe  ja  recht  genau  die 
Schutzmarke:  KAFFEEMOHI  E 
und  Unterschrift: 
Heinrich  FRANCK  SOline 
wenn  Sie  die 
verläßlich  aechte 
Qualitit  b^Müfl  wollen  f 


Gegen  Lüge  ti'd  Verhetzuncr. 

Unter  den  vielversprechenden  TJeberschrifte«  ,,l>d» 
Wiener  Palüstinaaint  ruft  die  Polizei"  und  ..Dcxurmstiuli- 
neu  ffe^ron  tii-  ziouistischca  raläatinaiLintfr"  briuiit  dii- 
ctzto  Nummer  (ß)  der  „Jüd.  Presse"  Mitteiliuigtju,  uAif 
dio  wir,  im  Interesse  der  Wahrheit  und  BeLolichkeit  reflek- 
tieren müssen. 

Es  ist  nicht  unseres  Amtes,  dus  Wiener  PaliiÄtinauiul 
zu  verteidigen,  denn  auch  wir  balx-u  gegen  dasselbe  ornstc-- 
Voratellungen  cu  erh«heiL  und  im  übrig«a  wird  das  PaJä^ 
stinaanit  sich  selbst  zu  wehren  wissen.  Gegen  sachht  lu 
Vorbringungen  wider  das  Palastinaivmt  uns  zu  koüivu- 
liätten  wir  also  keinerlei  AnlaJi.  Die  behandelten  Aus- 
führungen der  „Jüd.  Plresse^  entbehren  aber  so  gändiob 
joder  Sachlichkeit  und  sind  auch  nichts  anderes,  als  aid" 
Schürung  von  Haß  und  Zwietracht  zugeschnitten,  daJ.'.  \^  m 
es  uns  ersparen  dürfen,  auf  Details  hinzuweiMjn,  dii.  luii 
der  Wahrheit  etwu  ftwk  im  Kampfe  stdiifla. 

Ob  wwiger  nicht  mehr  gewesen  wäxe  und  ob  ff 
nicht  der  Wahrheit   umherliegend  scheinea  würden  wcmr- 
die  „Jüd.   Presse"   konstatiert   hätte,    daß   allzu  wenige 
von  den  frcwnnien  Chaluzim  Zertifikate  eibielfeeo,  daa  möge 
jeder  nüiig  Denkende  aelbat  beurteilen.  Deik  80  orthodjxo 
m  diesem  Falle  ciod  also  agudisti^che,  qualifizierte  Ari>.  iU  i 
goiu4'i!)t.  sich  beworben  haljen,  entspricht  ebensowenig  dci 
Wahrheit,    als  die  Beliaupt  ung,    daß  nicht  ein  einziger 
von  ihnen  ein  Zertifikat  erhalten  Ik&tte. 

Nachdrücklicher  müssen  wir  den  Bericht  über  die  im 
..Scliiffschur  erfolgte  iX-iaonstration  behandeln.    l>ort  er- 
sclii 'aeu  einige  (Jiialuzim  während  des  Morgengottoadienstr* 
:tm  vorvergangexien  Schabboth«  anscheinend  nm  ügandwio 
u  demonstrieren.  Ala  dieaa  Absicht  erkennbar  war,  wurd< 
dieselbe,  und  luit    vollster   Berechtigung,   vereitelt.  Dali 
dies  aber  unter  argen  Püffen  und  Schlä^jen  gosciiaii,  Ualt< 
darin  seinen  Grund,  daß  man  im  ersten  Augenblioke  der 
Ansieht  war,  es  handle  sich  um  „Misrachisten"  und  gegea 
801.  Im  trat  dio  allzu  streitbar©  Junggarde  der  Aguda  «K)f«»t. 
handgreiflich  in  Wirksamkeit.   Als  man  des  irrtum.s  ge- 
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Der  „Lamed-wownik"  in  der 
Geschichte. 

Tn  der  jüdischen  Geschichte  gibt  ee  einen  Lamed* 
wowuik^  einen  geheimen  Träger  des  Juden-  und  Volkstums; 
wie  der  Beig  Oerisia,  welofaer  nur  Sogen  birgt,  und  wie 

d<^r  Malach  Michael,  welcher  nur  die  Verteidigung  de« 
Volki's  trägt.  —  Er  hat  nur  einen,  einen  siegreichen  Weg. 
„Al-o-NaiUe'  —  vorwäxta  steigend  —  heißt  er.  und  .eine 
Aktivierungsparols  —  „Naassd  Vetüschma"  ist  ihr  Käme. 

Und  in  Zeiten,  wenn  dio  Sonne  der  (Jeschichte,  wenn  die 
ViillcHseelo  eine  „Likuj".  eino  Verdunkelung  erfährt,  k.il>()a^ 
listiach  gesprochen,  einen  Seir  Anpin  (Verminderungs- 
frrrm)  annimmt  —  dann  kommt  er,  der  bescheidene  Licht- 
träger, blutend,  kämpfend,  aber  siegreich,  und  ruft  dem 
Volko  211 :  „He  Haderech  ascher  telchu  bo."  —  Di<-ßea 
ist  der  richtige  historische  Weg!  —  Tragt  nicht,  welches 
d«f  Eigenname  und  das  richtige  Attribut  dieses  Lamed* 
wwniks  istl  —  Ir  ist  doch  Pelhi  —  nicht  greifbar,  nicht 
irPHtimmbar  -  -  er  ist  —  S  od  H  a  s  c  h  o  m  1  i  r  e  o  w  —  und 
h  .L'IiMtot  uns  von  Generation  zu  Generation,  als  ,,Amud 
Ajian",  als  ,.Amud  Esh".  —  Zur  Zeit  Moses  heißt  er  der 
rifrign  Goltesdieiwr,  cur  Zeit  der  Bichter  ist  er  der  unben^- 
Ixiri)  Mo.'KiiliO  ist  dor  jüdischen  ,,Ennni:i",  zur  //it  der 
Mak-.bii'  r  ist  er  der  sioh  aufopfernde  Chassid,  in  Morde* 
vJuiia  Z<  iU^n  ist  er  der  „Nacjudi"  (der  bewußtsionige  Jude), 
«ur  Zeit  Akkilna  der  Emmii  m  unsepBr  Zeit  ist  er  dor 
Ohaluz,  —  Aber  —  8e  leumat  se  Imm  Elohlm  —  dar 
fiwigö  schuf  ia  Bnw  W«tt  ATtta^wien.  —  D«r  hisINwiichc 


Michael  des  jüdischen  Glücken  liat  seinen  historischen 
Gegner  Samael  (Böger  Engel),  dt^r  Satan  der  jüdischen 
Volkssonne.  Auch  er  hat  seine  historische  Metamorphose.  Zur 
Zeit  Moaea  ist  «r  der  Erew  Baw,  —  rar  Zeit  der  Ittehter, 
die  QMMndiener,  bei  den  MakiriUNm  die  Mitjaw'nim  (Helle- 
nilMttl,  Itir  Zeit  Mordeohais  war^  es  die  Mitjahadira.  die 
Vät^  dar  Bruchjuden  imd  «.Auch« Juden"  unserer  heu- 
tigen Zeitt 

Finge  man  sieht,  warum  unsere  ganse  geraohte  Ge- 
schichte nur  ein  Wehgeschm  aufweist,  warum  der  wahre 

Michael  mit  brennenden  Tränen  das  Feuer  der  jüdischen 
Lci^n  löschen  muß,  warum  auf  jeden  Tritt  und  Schritt 
ein  „Wajoawek  iah  imo^  —  ein  Gegner  da  ist?  Der^ftte 
aller  Propheten,  ICosss,  hat  die  gleiche  Fn^  geüeUt  und 
keine  Ant\wrt  erhalten.  Er  welcher  am  meisten  toastet«, 
bekam  das  wenigste,  das  mindeste.  —  Der  große  und 
gerechte  Babbi  Akiba  ist  es,  welcher  gezeigt  hat,  Kis 
man  sterbsD  muß  f&r  das  ewige  Leben  des  '^MHmI,  oihiiK 
Belohnungen  für  seine  großen  Taten  bu  verlangen. 

Und  auch  dor  Lamcd-wownik  schreitet  den  Weg  der 
OerMhten,  obwohl  malt rätieit  und  verwundet,  ,,Zolea  al 
Jerocho**  —  aber  doch  wajizrach  lo  Haschcmesch  —  die 
Sonne  der  Wahrheit  scheint  ihm  auf  den  Weg  und  beleuchtet 

Beinen  d  irncnvollru  W'cg,  —  Und  fra^r  Tii  l  f:  Wer  wird 

siegen,  das  Licht  oder  die  Finsternis,  der  Mifhaei  oder  dar 
Sama«!  der  jüdischen  Geschichte  1  —  Die  Thora  sagt  uns 
droh  —  Haor  kitow,  das  Licht  ist  sl^wioh.  Nemrod 
und  Pharao,  Ncbukanewr,  Titus,  die  Hman  und  Torquaniada 
mllm  Ztitw  -mmxhtM  m  nicht,  u&sam  Ato-HoiM  W«g  iu 


hindent.  Xlt  allen  Krftf  t  en  unserosWeseas  hal- 
ten wir  an  uns«m  historischen  Nanss6-Ve- 

nischma.  _ 

OMrfdBehklar. 


Dennr  —  Schekei  —  Perutah.  Die  ueuiviui«- 

führendf»  Währung  in  Eres  Jisnuel  wird  althebniisch«  Nam.-n. 
aufweiaeu.  1000  Perutoth  werden  einen  Denar  aiw- 
machen,  200  perutoth  einen  Schekel,  100  Bsmloth  eintai 
hnlben  SohekeL  Nsiien  hMiaohen  Postwertseichen. 

Bisenbahnfalirs''heinen,  Reisepässen  werden  nunmehr  auch 
hebräische  Zahlungsmittel  existieren.  Wir  wissen,  dal»  dae 
hebräische  Müntjweson  ui  unserer  Geschichte  stets  als  groß» 
Srrungenschaft  betmchtet  wurde.  Und  wenn        uns  in> 

unsere  Bibel  und   in  unseren  Talmud   vertiirfei^  werden 
die  dort   s(»   gfjlaufii/on   Schekel,   Di<n;ir,    PenitaJh  wieder 
kbendigo  Begriffe  worden.  Und  so  mancher,  der  den  zio- 
^ilUftfiiiA  Mp^^iH^liietieeb«»  ScheUM^^^^^^  beute 
mit  Vetachtuog  rufüsiert,  wird  den  neuen  ^Mstinoisiachc». 
Schekel  dach  wohlwollend  entgegennehmen,  ohne  r.n  1k-- 
donken,  wieviel  die  EntgegOTnahm©  eines  Schekels  sur  Er- 
langurn.'  dieses  Schekels  beigetragen  ha*.  Wir  werden  nvati» 
mehr  auch  dasukommen,  einen  richtigen  Maohsith  Sn> 
■^''hokel  am  l'uriin  verwciuhTi  zu  können,  und  rvnch  di»- 
Aruipn,  denen  der  Machzith  Haacliekel  zufallen  soll,  WLTden 
angr<sicht3  dos  Wertes  der  Einheit  des  palaatinonsi -ichen 
iMlbon  Schekels,  etwa  B2.O0O  öst.  KroMo,   ihm  Freude 
dar»  hab«i.  Nur  die  MBWWli^  Perutah  wirf  auch  weiter- 
h&l  «im,  max  «in  Fa^uM^  eint  EM&igknt  bMbM. 
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inhx  wurdf.  mußtfl  natürlich  der  Mögliciikeit  v£>r^'f»l>eugt 
werden.    daU  die  geplante   Demoustration,  als  ge«;en  die 
Agadah  gtirichtei  auge^hen  werden  könne  und  dazu  eignet 
Sieh  am  beste»  «ttstes  aeHWipf^n  auf  den  ..Misraichi". 
I%S  erfolgte  auch   reichlich   unter  Verwünschungt;u  und 
Ipiücheh  auf  den  ..Misi-ajchi"  der  allen  frommen  Juden  l\'iud- 
Kich  gegenüberstehe  usw.    Ks  sei  ailenJiiJis  bennerkt.  ^ß 
Licii  das  eigeutliche  Bchiffschul*Pi^Iilnun  iodifCerent  ver< 
l^ielt  uhd  ^  iü^tiliiOh»  Krawall  in  und  vor  der  ,;Schiff- 
■•ohttl"  wieder  nur  von  einigen  .lunirniannsclmitein  un«1  deren 
laWRiffiUos  krajJtluül  vernnlagteii  Fühi-en.hen  gemacht  wiu-de. 
'         Ilütio  nuu  die  .Jüd.  PrcMse"  über  die  Aiigelegenix«it 
«uchlich  berichtet  Möad  sich  daxn  aul^eschwungen,  die  in 
„Schttl"  laut  ^i^Mleneu  Anschuldigungen  gegen  „Misra- 
Chi"  auch  nur  mit  eiuwu  Worte  zu  liideln.        wir  wilren 
auf  diese  s<icke  nichl  eiugegajngen,  so  wenig  wir  in  unssem- 
'  ^orwöchi^m  Nununßf  duvun  etwas  belichtet  heben,  wie- 
wohl die  ttemoosttattm  ttodv  der  ihr  zugrunde  liegesüde  | 
Ttiil>e!»taöd  üiw  für  eine   kleine  Hetüi>  a  l.-i  l)ekaxuilem 
Mu.it^r  reichliche?»  Material  boten.    —  Nun  aber  sind  wii- 
kerpflicUtet,  der  breiten  DeftentUciikeif  bekannt  »u  gaben, 
iaß  die  denionstriereadeik  «^tosÜfe  vor  ft~3  Wochen  in 
ier  llisraehi-Kaxwtlei  da«  ersiemiil   erschienen,    sich  ul-* 
"Agudisten  erklarten  wUi  um   Kt>gistrierung  »)aten  mit  dw 
Angabe,   daii  sie  sction  einige  Monate  hier  hcjumgehen, 
nhös  daß  seitens  dftr  Agttdah  fttr  sie  etwas  getan  wef]de. 
0|m  Jkgistriärui^  wujcde  ihnen  aooh  bewilligt  und  seit^^ns 
itnaerer  Vertreter  im  l'alüstimiamte  wurde  tut  diese  l^-ute 
Ikoch  sofort    interveniert,    gleichwie    iixr  unsere  eigenen  j 
«dsrochiatiseUen  ChaMdö»,  wie  die«  9Mch  Ttftier  «(Mt  inj 
vielen  nUlw  g^dkehM  isti.  Auf  Buk  Keimm  wir  nicht, 
•eUMt  Üeine  Bosheiten  sohluckeu  wir  .H-hon  ganz  ruhig 
-  -  Mb*r  diese  Anpöbelung   vor  versummeit^n    7f^.  die 
köiiiwai  wir  nicht  stillschweigend  übecgetent^  ^tcht,  daß 

d«itt«%  «Ubessen  wUid«^  -  «bei^  daß  die^e  an  billiger 
Sinti»  erfolgte  AnpölH-lung  d«  Misrachi  so  gänzüch  tinge- 
rügt  gelassen  wurde  und  da.  überdi«<  die  Möglichkeit  vor- 
üegt.  daß        der«ibe»  l^«  «chweigeft  stÄterWu  1 

gSfSB  «t*^  ifiUJm  werden    all'  die?  zwingt 

uns  einfach  m  einer  Ihwehr,  Leider,  daß  durch  die-ic; 
ivieht  die  Scliuktigeu  getrofien  weiden,  sondern  Unschuldige, 
■  «bfu  di«  L  haluaim.  Wir  Sind  nAmüch  beiBfiaaigtt  die  Re^'i- 
eiriertt%  dSfMili  «a  ISscben  uttd  fOr  dieselben  nicht 
SU  intervenieren,  insolaage  nicht  v«m  iH-i.ifen.-r  Seite  dem 
.  MiirB<  hi-  ötfetttlich  (ienu«tuua|(  lüt  diesen  Aftront  ge- 
tMitMi  wird. 


Bb9  ach  S  i  r  Herbert  .Samuel*«  iu  Tel  .\  w  i  w  | 
Sir  u*»d  l.ödy  ^>amuel  sfiatl«  tcu  dieser  Tage  Tel  Awiw  erneu  I 
tot^ucU  ab.  Jiach  Besichi*gunK  der  Koabepachale  Mbn^n  I 
sie  dkw  MiltPtfassn  I»  Simni^iao  «iA  und  beancbten  dann  | 
di«  Lederfabrik  von  Lewkowitsch  uno  die  SfidenfabrJk  von  | 
Df-ltiner.  dann  das  Säuglingsheim  in  Noixlia  \iud  de»  Wassei-  I 
luru»,  betiithtigien  das  aich  darunter  befindend©  «tidtisclu- 1 
Museum,  die  TextiWabrik  L-od«ia»  wie  auch  die  MdbsUabnk  I 
vsff  Ooniltky  und  iEmit^i,  von  wv  sie  sieb  zur  G  r  u  u  d-  1 
fteinlegung  der  Tac  h  k  e  mo  n  i  •  S  <•  b  u  l  e   begaben.  I 
Den  Tee  lähmen  sie  »»ci  llejTu  lioofien  ein,  wo  Sir  liisrhert  j 
%muel  eine  BespreciiuQg  mit  den  Mitgliedern  der  Jttdischen 
Uandeld^nwer  kntce^  Aa  nichaten  1^  besichtigte  Her- 
NM  SMMWI  <^ic  vtYschiedem'U  Institutioneo  in  Jaffa,  w<i 
w  u.      auch  das  rtm  rierschutsvcrein  geschaffene  Tier- 
spital »»röflnete. 

Vergrößerung  der  MiSfnolkitt*<OBie  Chii- 
iln,  mm  ^msnleoa  fsneldet  wini,  wurde  bei 

&m  Hmen  Sitiui*  dM  Otorirtoriiuns  des  K.  K.  l.v  bwichlw- 
»en.  Hin  Misiurhikitlonie  ChiWii»  auf  da-»  dopi>elU;  des 
g^nwärligen  Ausmaße«!  »u  vergrößern.  VorJiufig  wer«» 
in  A^ltom«  des  Be«!h1ttSMt  MOO  Voxmm  dsir  Kala«!« 

DI»  X|ttwnAd»rhng  im  J&nA«!:^  Im  Monpt 
Jljjner  1925  sind  nach  ik^r  .'?oeben  rerftffeM lichten  offi- 
sisilfii  Htaiistik  JH4«  l'ei-wmen  in  f^lästina  eiogewai^eri, 
\  Kine  orthodoxe  Beratung  in  ^erni#IÄp» 
l^bcr  M^rt^  ^  Oegettoehftll  ^i^E^wrth 
Imth**  mm  9.  jPdMwnt  im  imbbinatslww»  in  Jerusalem 
f'üm  Bemtung  statt,  nm  lltttel  und  Wege  für  «Iw  Ver- 
bn««rung  der  reUgii«*en  Verhältni.s»e   in  isj-aei  m 

leiden.  An  der  Benluag  Mhmo  etwa  ^  nMMHehtMtan 
teil,  bbeffabbiocr  Kuk  er&fftiete  mm  Vetminltt^  Indem 
9t  in  kmwB  Strichen  Um  A«<|abM  wichnete  tuid  übergab 
Snbbiaer  B*  Abramowits  die  l^eltäg  dv  Oesehäfte, 


tlainil  'Iii' 
liüuueu,  . 


der  die  vom  Ob^nubhi^  aearbeUete  ^eg^^  o^^u^l' VIuh)  Z 

legt*.  umiaßt:  1.  F&iing,  der  *»a^be«^^^  ^»«na  "^^^    i,.,H.lo.seu,   euu'u  Autruf  au  die  judi«ol« 

ui  die  «ittel  hieau.  2.  BcUgungg  der  religiösen  Ij^^i-  -l.  •        ,  ^    ^  ui  welchem  die.. 

tutionm  in  den  Kolonien  uÄen  neuen  siedlung.punkl.ru  hu  kmmg  ^^'^^^  „j^^  u^tiudeud. 

lleran^iehung  des  i^'^-f  ^"^^  Ä^un^ 
der  re^oseu  lnsUtu.K^  »-1»-        l..hrer  r..geiuuißr  i^«* 

mtm  Regierungsgeeet»,  d»  alBn  JiMeu  vnmiim,  »joU       sicii  aur  PfliclU 

ubachtung  des  SabbatUs  st  ge  s  e  w.  1 » c"  h  o  n  l  l  l  i   h  t   .luüo  m  laioaiiua, 
macht  ö.  Unterstützung  deiiuwanderuug^  um  ^l^^'"^"] 
den  1  eligiüsen  MittelataÄOeÄi.  Aktion  für  Ä»  m»»^^ 
ajislaltm  in  ^  Israel  unfc'örderung  d»s  Thwa^tudiums 
un^  dÄ  ^tt^Ä.        nkt  1  ergriffen  die  l{al»bin  r 
l'riikcr,  Mandelbaaru  und   wiuvhal  itiia  Wort,  die  uiuen 
Bericht  übL^v  die  Tätigkeit  r  „Ali.schmeretU  lluschabbath 
erstatt/eten  und  vurachiedmjAnreguügön  fftr  die  JSrw«^ 
ruug  der  .^bbethaktioa        Herr  J.  t'habas  aus  Jafia  ver- 
wies auf  die  Not wendigkeä: eine  großzügig.  reliyM.^e    'ro-  . 
.»ganda  durch  Herausgabe  aan-  geeigneten  üruschureuUlo- 1  i«.Ulstinen^iscbo. 
ratur  au  uuteruelimen.  iir  baueit,  daß  das  orthodoxe  Juden- 


Ka- 
ijiu 
l'ii- 

auf. 
Iw» 
tle- 
I  eiler 
eiiu* 
'bräi- 


beauudcru  KrziehuiugSHWuer  ui  eutricht^u.    um  du 
^^Ä^^^^  m  erhalten,  und  uui^iciiljaueu.        ,  ,    ,    ,  , 
Hlnd  nur  dio   K[u-cn   der   SH.üUt   verpfUcUi.'t,  SchuigeM 
'/M  viuhk-u.    In   d'  r    \erfasäuu^  der  jiidi 
ilio  gi'g^Huvürlig  im  LoiMltmc 


(ietTfitsviirli,' 


uur  jutwsclieu  Uemeitult'U, 
M^iaaoint  fternteu  wird^ 


.luden  »ugimsten  di 


ist  eino  Steuerpflicht  tui'  alk 
»thiB^sweaeü«  vorgesehen. 

l'alästiueasi.sclM'   Tü-s  .->.'.    N\ '    i''-''-  ..lt:v 

II  domniicitst  mit  der  .Vu.X) 
11^.  l^>ttia»n  wenitf«».  Sie  wnU  ii 
j!V)rm  di-r  brilis«-luMi  l'ä-SM.'  Iwd.M,  „n.l  in  v  i.r  S|,n.rl.rn 


l.liuusaicm  geuieUlet  wird,  so 


Ki- 
nn •» 

;.tl»i" 
di)! 


Mit 
die 


tum  tsm  ImU,  da»  m  ibrheit  im  Jischuw  bildet,  noch 
nicht  die  Wege  gefundeai  t,  .eine  Bedeutung  im  .iUcnt-  ^^r^^-"' 
liehen  Leben  entspm-iieudium  Ausdruc-k  /.u  briugon.  hi  /^'»siscn. 
**clilägi  lenier  die  Sciuüfun  von  besonderen  i'ouds  für  die 
r.eiesiiguug  der  religiösen  Institutionen  vor.  (Ueber  den 
weitereu  Verlauf  der  Beiat«  werdeti  wir  noch  beru  l»teu.) 

1>  i  e  o  r  i  h  od  o  X  .Mj  U  b  I)  i  ne  r  A  m  e  r  i  k  a,  s  g  e  g  c  u 
diu  Atiacke  aul   Obrrabbiner    Kuk.   Ks  lu-gt 
uns  ttuumciu  der  iiebräiac»  Wwttaut  des  Schreibens  des 
Verbandes  der  orthdoxeu  llabbiüi  i  Aiueii- 
ka»  und  Kanadas  uü  Kubbiuer  .1.   .).  D  i-sk  m  m 
.Jerusalem  in  /,usaunneulmu;  mit  der  von  einem  Zögling  der 
•U-schiwaii  ..Obel  Moscheh"  begaufe^euen  Attacke  auf  Dber- 
labbiuer  Kuk  vor,  den  widm  folgenden  wiedergebeu : 
ist  ÄU  UUJ8  die  Nachlicht  va  dem  Augriff  aul  « )lM.rrabbiuer 
Kuk  seitens  eiae.s  Zöglings  er  unter  Ihrer  l.eiLuu-  sehenden 
Ljeschiwah  gvlun^i,  demi  \ahrUeit  wir  aulänglich  beiÄW.-i- 
felteii,  weil  wir  nicht  glawen  konnten,  daß  sich  in  - 
stätteu  der  Thwa  Menscheofinden,  die  einer  soiclieu  Kr.  v  ri 
tat  fähig  sind,  uiul  wäreaifauch  nur  gegen  den  NiedngsK  u 
Luid  Virrachiiichsten  gericUeL  und  wäre  damit  auch  kcinr 
LelJtusgefahr  verbunden  gwesen.   Umso  verwerflicher  i-^i 
I  diese  Tat,  als  es  sich  um  einen  solchen  Uaon  und  Zaddik 
Wh-  (Jberinbbiu.?r  Kuk  lianlell,  das  geistige  Obcrliuui.i  des 
iifiligeu  L:uides.  der  ui  ailm  >clii«.-laen  des  jüdisciieu  \  olkes 
'in  uuscixmUiudcZauila.as.Äde  von  Verehrern  uudSchü-tüern 
»einer  l^emöttUclUseit  hat  uid  die  alle  die  Wiederheistelluu-  I 
seiner  verletaten  Khre  foideru.  Ais  die  ita-Melduug  übe  r  l 
difsjeu  Vorfall  iii  der  hiesgen  Tresse  vtrinciui  wurde  luid 
»ich  dL-s  \  Ulkes  eine  ungeheure  Aufi-egoug  über  diese  ver- 
abacheuungswürdige  lat  h»n»ächtigte,  welches  eine  sofortige  I 
itti^^uag  der  Sch^tf|^4nd  Bepressaiieu  gegen  die  Je- 
sthiwuh  „Obel  Moscheh"  forderte    versuchten  wir,  auf  «Uis 
V«;lk  biruUigvud  cinzuwirivcu.  indem  wir  sagten,  die  .Nach- 
richt  sei  uuglaubwürdig  imd  aus  «tar  SMi  gegrifWi»  MM» 
aber  kam  uns  der  „Kol  bnaer  »u  ti^Ät  mit  einem  Hot/.- 1 
ariikel  niedrigster  Art  zur  „liegrülindg"  des  (merrai.biiui- 
Kuks  anUiÜlieh  seiner  Rückkehr  aus  Amerika,  wo  er  drei- 
viertel Jahre  der  kingcbeudsicn  um  aufoplerui^svollston 
Jl^^Wf^  Erbnltm^  im  nKMOMnatitutioiiAn  verbrachte, 
auch  jener  iustiiutionea,  die  von  seinen  Uegnern  ---leitet 
werden,  und  da  muUteu  wir  uus  sagen,  daß  eine  »olchc  1 
Schmähsciuift  in  der  Tat  geeignet  ist,  leichtsinnige  und! 
uavcmulwwtlicbe  jfensehen  an  solchen  Untaten  *u  ver-l 
Ihetxeo.  L'nd  wenn  wir  nuch  wissen-  daß  diese  Vorkommiiis^o  I 
|olm.j  Ihr  Wisseu  geschehe»  sind,  so  fühlen  wii  uu<  dennoch  1 
I  vcrpflu-liiet,  Ihnen  ru  raten,  die  Schuldigen  mit  den  scliwer- 1 
Isteu  Strafen  zu  belegen  und  im  Bedarfsfeile  mit  iJann  und 
■Bntfemun^  Ma  der  Gemeinsohnft  vot zugehen,  damit  die 
um,er  iUi«»  Verwaltung  stehenden  Austalteu  nicht  zu  Scha- 
d»*!!  knmmen.  Wir  sind  überzeugt,  daß  diese  unsere  Wurte, 
die  von  der  vSoijje  um  die  Ehre  der  Thoiu  und  iiu'«r  Träger 
diktiert  «iol,  die  richtige  Wirkung  üben  werden,  damit 
endliolL  die  iHreitigkeiten  in  Woii  uua  Schrift  im  Heiligen 
l^da  aiUliören  und  wahi-er  Friede  in  Zion  und  .lenisuK  m 
eiu/iohi.  I»i»  ••lusl  der  Uote  des  Knoden»  kommen  wird, 
um  auszusOimen  Väter  uua  .'üöhjis  und  tttts  alle  in  da- 
lAud  der  Vftler  surficksnlfthien.  Mit  den  Owte  <^Th  ra 
und  dem  Ausdrucke  der  Hochachtung,  munen<  d^^  Ver- 
|l»Mide^  der  «nUiofloxen  ltaJ)biner  iu  den  Vereinigten  &t-i^tcn 
von  Amerika   uiui   Kanada,   gez.   Kabbiner   .lesaja  Kri- 
1  i  nsky. 

Kitte  V&lkerb«ndUga   in  Palastinifc  Auf 
initiatiw  der  Union  der  Völkerbundligen  ist  iu  Jerusalem  i 
auf  einer  am  2*2.  .Tämu^r  im  liause  Ussisrhkiu.%  slatt- 
>.fundenen  ÜeapnJchuug  eine  pajästinensisclie  Völkerbund- 
ligu  aU  t-ilied  der  ünkft  dir  VdlfcieHwuidligien  in  Brüssel 

I  J>er  Vntiknh  gegen  die  llet/.o  gegen  das 
l)4dlsohe  Palästin.i.  Wie  die  ITA  aus  Rom  bonch- 
tet,  soll  der  hiUJinische  FSitriarch  von  Jea-usaiem,  Mon- 
siguoiHj  bnrlassina,  bealisiobtigt  haben,  in  ve»jhic- 
deiien  l  uropaascben  liiadem  Vorträge  gegen  den  Eionismu« 
au  hftjt-eo.  Er  habe  jedix-h  diesen  s^mucji  Plan  autgel^n 
mü.<»s4n,  d:i  der  Vatikan  aeiuö  Zustimmung  verweigert  hat. 
Der  Vatikan  soll  jeden  Versuch,  die  friedlichen  VertiÄlt- 
aiÄse  in  MMib»  ttt  «U  nidit  winschenswwt 

entfhicn. 

Säulen  alter  k  a  na  a  n  i  t  i  s  c  h  e  r  Kultur  m 
.latfa  gefunden.  In  einem  Orungegarten  des  Oerm 
Imme  IroWlx^ig  in  d«  NÄJte  W  J»ffc  witfden  «wei  Oi^ 
mno'  mOmm  T«^^^  der  Zeit  der  kanaani- 
ttSÄm  KttMnr  W  4000  Ja^M  ausgp|.T:i1irn.  Kinige  Kunde, 
die  Ar»»eiter  beim  fJitihen  im  Obstgarten  gemacht  halMO, 
regte«  zu  wcitei-en  CntOnrngen  an,  die  äu  ^tt  «'rtto»» 
Rntdeckungen  (refahi^  hatten.  We  Abte*^  «r  Alter- 
ttinw  bei  der  htttstiiia-ltegieruiig  gab  ihr  Urteil  ul.er 
di«  Funde  ab  und  «rkUwrl«  ele  als  einer  frühkanaani ti- 
schen Jt'eiiode  gehörig.  _  . 


'CsLclh  s.-iu:  den  drei  ulli/.u'Uen  l.iuidf.ssiMarli.-n 


imd  H.  lM-;iiscii,   uiul  dazu  am-h  um'h 


Kugli.sfii- 
iu  Kran- 


Aus  der  Bewegung 


..u.ralv.'r.sauimluug  des  Wiener  M  i  «  r  a - 
.■Ui  Uif  (leueralversammlmig  de»  Misnu-hi  hi  W  i.-u  wud 
Soimtag,  den  l.  März  1.  .1.,  um  halb  11  Tbr  vurnutc-,  n.» 
Lokale  des  Misrachi,  II..   IVaierstralV   l:'.    ..atttiudru.  iM. 

Tiuvsorduuu-   wird   uucli    bekauuigt-.'lK.n  s\erden. 
Kucksieht  d;iruut,    dati  boi  dieser  ( leiw^rulversauuulung 
Neuwahl  des  .Wsehussen  und  d-'r   l..-,tuuu  v..l!/.....u 
werden  wird,  uu.l  imrlxlnu  nur  duM<.u..:;-i.  MiiJi-.l.r. 
mit.    ihrem    Mu^li.  ilslu'il  .a^v    mo  I.I     i.u    lli..-U>l:.ml.-  s...d. 
sieli  au  der  Wahl  werden  UlLiUgvu   können,    werden  aib- 
dicjcuigeii  1».  t.  Mitgliwler,  die  ihren  Mitgliedsbeitrag  iwrh 
nicht  voll  eingezahlt  linlion,   diiu-.-ud  ,'iHuv\i\.    dire  rm-k- 
.liiudigcu  iJeiträge  unv."i-/.iigli<  l'         l« -l.-i.'ii.'U. 

!)iskussi..üsa  iM.iidr.     lAT     lür     Diousla-.  den 
l(».   d.   angekündigte    Disku.sionsalvud    mtllile   au>    t**fh-  * 
|ni.scheu  (Irüudcn  uulorhloiU-n.    l>er  nächste  i)i^kus.si..u- 
abend  wird  menstng,  den  17.  ds.,  um  halb  s  l  l,r  ..i..m..i.. 
im   Extrazimmer  de^    H.na.nnnis    ..Si,-rlhU",    II.,  l'iat.T- 
LiraLV    ly.    stattfinden.     Ui>    /.ur   i)i.<kus,i..n    /.u  .sl^dh^nde 
lilicuii.  lautet;  „L>m-  Entwurf  für  ein  (Jemeindegi>^<ei/  i» 
l'ulästiua".   Dos  einleitende  Kefcrat  ui.d  Ih  rr  M.  <.  .  .>i, 
halten.    Zur    Diskussion     werden    au.-l,    N  u-h.  un>ra..|„Men 
/.ngi-lass.n  werden.    All«'   Misn>ohisteu   uml  sousiij.'  Iui.h-- 
o.sSLUten  werden   um    ihr   Krs'-lieim.-u  ersucht. 

lle.  Uaiuz  llamisrachi  Wien.  Die  Uitmig  di"= 
liechaJus  Hanusrachi  hat    die  Sanimeltätigkeii   fif  «hi« 
Kmm.  Hecluiluz  lUnuisitichi  aulgcn.muuen.    lui  Zu-v  die.M-r 
Vktiou   sind   mehrere    liclhäiLser    iH-suchl    woideu.  xxnbei 
1  Uit^iit^ör  des  iieihuiuÄ  sanmiulteu.    Dem   Vorstaiuh.  tlcs 
Jld^MP^M^th  y^W*  ftr^iue  üntersiütsimg 

unserer  ^^*e  dw  wärmste  Dank  luisgesprociicu. 

Die  4.  Land«' 3  k  o  u  t  .•  rc  11  z  der  MisrM.-hi  »r  • 
ganisat  i<ni  in  l'olen  wird  vom  U'l».  Schewat  bi>  .L.  .Vdar 
1 1.  .1.  in  Warsch.iii  lagern 

ßratislawa.  Montag,  den  ».  Februar  (lö.  rS<dK.w.iiti 
ö68o),  fand  eine  anfleronlentiichf  AusschuUsitzung  uulei 
V(.raitÄ  des  Herrn  I>r.  Siegfried  StcimT  >iaii.  b  i  u.-l.-hc.- 
der  Vorsilzcude  in  erster  K'-ihf  dn-  Auwesend.;U  iul.u um-, ti«. 
«Udi  morgen,  den    lü.    .Sdiewat Ii,   hicli   der  traurige  Yn^ 
jährt,  wo  eines  unserer  »HJ»ten  Mitgli«?<ler.  «iu  aufi*i»fern<1#r 
MitÄrlioiler  und  aaßeronit  nilich  lieliensw.-rier  Men-<  li.  ih  - 
uns  allen  unvei-geßliclH-   Karl   s.  iuvir/,       A..   in  th-r  lUül. 
*L'iner  .lalu-e   und   /.um    trustlosi-u   >cluuL'ri',«'    seiner  Auge- 
unseres  Kreundeskjei«?!*  durch  ein«!  lii<;ki-rhe 
ntriseeu   wurde.    Mit  tiefer  Trauer 
Vemuimilung  sein  Andeukon, 


hörigen  und 
Kmnkbeii  plötiliel> 

im  Herzen  ehrt  di< 


BacKet 

Bratet 

KocKct 


Enciat  ■!»  simB  ritnHiP  HilsiAt  Sdio  Ehroirta 
III  km  mmmm  li  i.iiMiiii.  HHiiiiM. 


Jüdische  W 


Misrachi-Zentrale  Wien. 


iJi'MUMla-.  um   17.   .1-..   iijii   I.Ml!.  ,s  (  |,r  ;,Im'I.<Is.   rii.,l,.i  nii 

iVllm/.IÜlHH>r     llrs      .|{i'Sl;i||i;,|,|  ^      ..''i.-j.'llh.r        II  IVlIlT. 

stivill-'  Ii»,  i-ill 

Diskussionsabend 

-1  Iii    rii"ni  I : 

Der  iüiml  für  ein  Gzmeindeaeselz  in  FaUsliAa. 

(.'•'Iciviii :    .\|.  ( i  (•  (,  II. 

Ali«  |..    1.    Alii-U.di'j-   1111,1    liiicn'ssciil.'ii    wiTtlfii  :;f|»,.|iMl, 
pünkilioli  J51I  ersclKMiJi'U. 


<li<'  l'u 


h  ('  n  s  c  h  r  i  f  t 


Nr,  7 


Clin.  wek'lH'  il«>ii 

Iii   ihr  ^ ' •! U| :i ml i  j 
u,  ll  tu 


II«',' 


l»i'\uu>h'i  ui'i  I,.    u,  (I    Iii    iln  a 

.  iillciii  ;ilHH'lil!tui:,|,|  |*t,  |>ii.:,"ji'U  iM  il  - 


;''l'l     l'l|'  iiilll      lliul  Kl 

\(iu;iu  l';ri'/..|.sr:ii'l>  aiil 


JIM'!' 

ll.-.- 


I  ii""'«' :illciii  iiiiilJyvl,,  ,id.  Di,  jsfiti'  |{rli|.ii.ii  und  Jii.i; 
\  i.llvsi  iiui  >;iiiJ  lur  iiii>  |||llr^«,|^'  Iii '14  rill'.'.   I):is  .ssii,li,i| 


1111,1  l'i^,' 


/.iir  \lii 
iiiid  Im 


Si'IIW 

ii'ii.'it, 
in  t:i  it 

MI.. 

ii'i''(t  ,1111 

>^i'lil'-  tjrl' 


;:'rlll>!  lui-t  i'  ijimI-'h'i*  i''rilj|i''  i>li,T- 
•(••|  «   ( ici-t  1'  ll  •!•  \'i'.  -^iifiiiM:i:j 

iiiiii'Hl    iivc;(ii-/iil  iml.'ii  iniil 


l'"  'iiMi.   .Niiiiiil.iii.  il  'ii  s.   |-','l)rii,ii-  ,|s..  fiiiiil  in  Uruim 
imlfr  iliri'v  riü^iilmi .....   \{,  rr\,  sii,,||li;iuMi.'i-.|  i'  Iii;.'. 

.U;tv    Wi'llisi'li.    i'iiii.    ;iiil.'iir..icli.nt  liiiii'    .Vii-..,-jiiil.l-.i| /.iiirj' 

d.'i  .\li>r;u-l*i-u,isor„,,,H.  MIHI.   .-III  ,|,.r  iiln-:-  ICiirLhliiiu  u.'r 

<  Irl -,^1  ii|.|.i-  ,l:i-  \|iijli,.,|  il,.,.  |.;v,.ki,i  ivi.  ,ii.r  ^,-( '.-K'.-.MiHVii'lii- 

l,rl,.,uitM.|i     1i.,|im1i1iI.      Im     .|i,  -.m 

V.'i^aiiifiilMii>.'  sMinl.'  ,|cr  ,;iaii/..'  K.iut)il..\         Ali-i;i       •il  1.; 
Ui'ii   der  Zfiiii-iUv  in  si^lir  cri!..! ,.r   \\|.|,,..  ,iiii-i«lil».., vi,,. 11 
"inl   \i  rli..,n.|.'lt.    Ih-r   V,'i  l,ivi er  .1,.  •   K\,  ki,i  i^,.   I,.-,. iii  vv. ..1 ,.( 

<  UW    Ui-ill,.    vim     \iilr;i-iMl.    i||Hl„.,,.|i,l    M     il,  .^riiiuliM:.    «I   i-:  II 

'Ii'-  •''itrliiiii^iiiaJtiiit.  il.'i   .\li.^ric-'lii-/:riiir;il,-  in  ,|'r  l'i,,..,. 
iK-l.iuisi'Iu'u  (ivnina..siumi>n.j('kh.s   ii,    .\1  iika,.(.\ ,.,    n,-,-  \,^. 
.-.ii/.rjiilf   lii'iii-i  KmuIVivu/.   ..in.    aii-^liilirliilic  schrill- 

Al.hai.illiii,..   ,„.,    Ali-rnrhi/riiiiah.  au>  i.l.iu,,.  dir 

•  lui-..    r.-.-i-    M-ihi-i-    riii-i-iaiiiVii    vvar,     /in     Kniiiiiii^  im„| 
kiiii|it>   daraJi   mil   ^r,.,,|.l(.,ii    \'.  rmiunliiis   und    an,  ;  i.,  nM,  u- 
uoii.r    i:,„..-i..  illf   Kiiniiziiurnn.    daLi   nnnihi-lir   .ilh-  An- 
lia-eii.  kriliM'h,.  l'-cin.  1  kim-n,  in  d,  1   K ,  i,  1 ,  n/.  v..|lk..in(ncn 
»•»^kliid    ujid    lM.|Vi<'di-rnd    nh.di^l    sind,     und    d.il.i   ..^    di  • 
IlMiuiiiT   ()rl-<..:rii|.|...  aU    ihn-    ni„.|.|    ;,„,.. hm    uird.  nnl 
alliM   Kiii  r*;ii'  <lii.  Ili-niiiiiunj^cn  ,|,'r  Xmilnil*'  zu  lördrrn  nn<i 
/.n   iini.'i«|in/r.,.    |>i,.   K,,nt,.|vn/   nahm  am-l.   mil  l'.i.|'n\di- 
;:"Mi-  zur  K.nnlni-..   d,iH  die  /.mtmli-   |.riM/.i|.ii.ll  und  n. 
«r-jril   ,s1.    die  j';ni,.hi,n.;^  rin..r  I  )i.-l  riUl  >/.,.ni  1        inr  Alfdi- 
i'-t.  lind   lir.li.UH'11  juit  d..in  sU/.>^  in  iJnuiii  ...in-  M.dmM  h- 
•»Mtriu  ..i.i/uhi.i|li.|,  und   ,M   JV.id.TM.    si,»«,l<l  (Mii..  ..nnj.ro, 

<'i'--!M.|,|H.n    i„   ,|i,..,,„    |,uid,.,(,  d,  n 
MC  Ii  d..||i   Aiisrai'hi   aii>,-ldir|,it    und  ..ii...   w,.,|,.i|,|i,.|„,  vi-rM 
|..i>i..u  v..rs|iri.,.h.'n    w,.nl..;,.     |„   .1,,,.    |W..,.iindiiii^   d.  , 

 P-iivnülKM'    dtvu.  I...|,rrd.s.-I,<w, 

-»•h.dur.l..  ,n  l'.H|.Karji.|:u>-..  iiiul ivivi'U-  ll,>rr  l.  'muuM.i, 
d.'i,  .•-iaiid|..ini^l  d..|-  /niirali-  in  r..|u..ml,.r  w,,,,.-  |)i,. 
Mi«nh.li||..ihniy  halw.  ni,.|,i      in/.i|Hrll  r,,,  |„.l,r...sr|..  . 

«..Miniaynim   iilH'iiiaii|.i    sü-l,    sniHyi'.^iunH-lu-n,    sondern  du' 

•  |l.-.u-iH-.n,ll,rh,.  Vnmnxi.i/.ui.t;  j:..C.,rdort.  dnü  dius  l.r- 
•.liHs.'I.M  ,s.-|Hdui.rk  d,.iM  jiidi-,-l,-r..!i,^i.-is..n  fM-i.st,.  oiti^inr- 
i'h.'hii  p-si-harii-ii.  rin-.riri,i..|  „Jid  y.'|..il..|  uiMxIm  mui'. 
uas  .(..tu  üvitmaKiim.  in  MukHc«  keino.^ialiä  /..ii.iiii. 
.>io  iM  ain  h  d.T  .M.'iimiiir.  .laU  tl-iliir  jfe^.rgt  worcl.-n  uinli. 
dali  dl.'  /.i^lin-i'  d.T  j..  .! .•I..'ii,|..n  IK-I.raiseli.^a  V.ilk- 
-.fl.ui.-u    in    )i<-l..i,is..i,..|.    .Vliii,,l,srl,ul.'u     ihre-    K-m  hiUlun- 

I.  ii.t.Mi  koniii  .,.  iU>t.r«*U»o*i  v»w.W». 
«ir  an  -^'isligiMi  ('i-olotarivrii  u».-  UviiuiHük'li  in  allen 

II,  .,'hvj,-|.n|i.|i  |.;iiii.].a>  rini.   T  iM-i  iMMdiikt  imi  halten  iini!  wir 
•  i.  ii  Kiiitl.  rn  k(;iuen  inil /.In-hi  n   Dicn^i  .•!  u ,  i-cn.    wi  nn  \mi 
«i«  JiA»    J.alein«M-   il.;n    i|.x'lis'ln;|t.ij    /.iiinlnvn.     jn,.,,  ,|,.|vii 
Alisulvii  rn;e4  .«j.-  ihr  Kunkoiniui'U   nur  in   tk-u  svi  ni-vim 
Kiilhn    iiiid.'i,    iiiul    in    di-n    nn'i.sli'«    Kiillen  linen  n.Mien 
l.elM  n><l.i  rill  wälcii  imi^si-u  ,,di-r  l.iii  1  iiifii>^eli,  11  wcn.iii,  An- 
;4eHi<'lit-.   iler   ■latsn-li.-.     .laM    wir    ui    .l.-r   -anzi-a    <.>  l;, 
koint»  jmliscbfii   |...'i»r.'r    niil     Il.■l»^aj^.d4e|•  .S|»nu-Ii ia.',i;.:k.ii 
ltfranl.ikl.'u   und   gn-i.;.'  .:„   .suI.-Ii.mi    J..-lir.Tn  l..i.!.'n. 
SU  Willi'  i's  nur  iiaiiniii'h  und  ^  •  1  niiull      .      e-t-ii.  dl'  Aliii  1 
and  das  M(.nft(.'h.  uiui, lerja  1  j»,  rMii-l\ai|..-l;n--.  ilie«  ni  |., 
ÄW.Mgi-  xiiziifülirmi.  Muü  <•«  aln-r  Unreluin-  ''.n  ak.i.h.mi:..'!,,  r 
IVt.Tur  s«!in,   .Sf)  wäre  j.d.MirKlN  .lu'  srlia n'iniK  elai-r  liHiriii- 

M.'li..|i  |;.vi|sc|iul...  di..  dl.,  /."lylui..  I.,  l  ild;:!.  ,i,.h  .'iliem 
itnidnkl  ivi-n  leehiiisi  ln  n  Ui'inti'  /:ii/,nui.|ii(,  1,.  »  i,.|  /.\\i',  k- 
liüi,Uiger  nwd  au.-h  ;:vL'iyn.-HT.  ilim  n  di..  .\|..^ii.  hki-il  z.i 
i:«'lH'n,  im  jüdisHum  (iei^^to  Weiter  km  Ii-Ih-M«.  .Xui'li  der 
I  iiMlainl.  .Iii-    Li  it-  r    d.'s    liel.räMf ht^t  S..|iiihveH,.|,- 

.11  I'ud-Kiu]- -lüisv  -.-null.  .\Iaiika.-  .lazn  Ik^I MunH.-ii.  d.i- 
Ufbmifirh«'  (._\njiia-iU4u  iiiiieligni-.  i,  Kl.  uM'ni  n  /u  iiuter- 
."«•♦•neti,  in  einer  iiiaüL  wo  diu  (ieM.  i.sitZL.  m  i../.,|:  inif 
Viiiiawsiing  dir  pMigj.",^..!!  W.dtanM'liniiiingfu'^eiin»!'!  cin- 
:iu<h'r  ^n......imlNTMl..|i.'n.    imi|.',  iinkhi-    iiu.l    aU  .*elir.»rii- 

Ilftiaii.sr.iiil.Miiiy  der  r.  |i-ii.n^lrea.'i!    K|.   nh-  .,u<  ;,!,- 

{.'Hehnl.  vvcM'dcn.    Wir.   ,l„.  u,r  da»   /.ii^a.muenai  1».  11.  n 
•^••!»;imi..n  jiidi«e|„.u  Vulkr*  für  di«n  Aui'Ikmi   Kit/.  .lisrrK-.i^. 

lär  flu-  \;ii  iMi,;,|i„i,.,.„ii^   |    ||,.|,iai-i.'i  mul'  i  iii!r.|.ii  und 

l..r<l.Tii.     .liMleii    und    künneii    .-in.,     lakin.     nn.|  >ki,i|...| 
luHiykeji  „,.  1,1  niiUT.-4fiilzi!n  -nud  -ntlM-ui.  n.         liiiii,.,!  ,, 
luid  Z4Ts.Myamtj  ui-nulv  in  dt-ü  ielijri„a^(,vti,.|i  Kroi.M  u  In  r- 
v.M-nir.'ii  niiiM^in    Di..,,.  .\u*rfdirun>^'d  landen  vi,u  krim'^r 

rill.. II      \V  lljr  !  lll'll, 

Vfli  Jl.  .laiiii.ir  I'.IL'I  s|.|iM.|,  II,,.,.  |5orn- 
rrfiiiid  in  d.  r  Alisra.h|.(  >n -yrii|.|.i.  idK.  .Vrlidnin  im.l 
Minra/^hi.  Kr  krdi-i.-rJp  die  Agndali  iin<i  ihre  Kraukinrl-r 
KJlbrer.  >v..|..ln.  -ianiH-ii.  dnJJ  hU-  «la.s  lW»lli<Jiu  Hnjfad.-I  mi.,1 
iinU  die  Thr.ia  in  .M,,ii..|„,/  |,;J„.„.  |.,,.  ,.,-\v;ilinle  u.  .1.  .Ii.- 
'•ro|.*iii:aiid.i,  liir  Ken>n  llai-.,.,,,.  |)|,.s..r  a.t.'iidist  iM-lie  |.-..i,.l- 
wird  rd.»T»iU  Min  diij»  «-id jn.in iM.  ri.  {.umm  liingeHi,.|||,  j, . 
•I'kU  i.ol  dir  Wrwnltnrig  df^  Koron.ffnt^.rah.  fmfr.dom  di. 

•■  "   V"ik«....elii.'lii.     .•Mi|.4,.|,n,.-hi   \^..rd..„.   r,  Ml 

«K'i.li.^lis,.h.  Im  ,|,.„  |.,.i|,„„         .\|i.,,,.'hi  »K.finden  -i..|i  y... 
MiiiHlest  (»i.lrlie   {...iiidiin    nml   .l.  r.  ii,,.  .,|„    j,,  ,|,.,.  .\  nda'i 


l'W  \  i'l  i'ini^Uli.j  liirMT  r,( 

laliliin '|-  K  II  k.  Kr  w  irkl 
weil.,   tili,  rall  iL< 

dui  iiu  n.'i'i'H'ii  y<,u-s  .liul,.|i  ,4  l..|.,.naeii  Klinken  .lii,li..-,.|i, 
l,ieil    /II    i.n|l,ieli,.ii.    Di.«  ;{a  ii/lj  iidrjdi.M  I    dei'   Well.  in,<lie- 
-'i-elllUN     III     r;r../t,..M.l    |„./i,.i|!    .<i,.h    /ll  (>I„T- 

'^"'^  'liralli   ll;,l4:d   iiii.i   /war  nielil   mir  in 

•-',.se|/.e.<|n.ileji  Kreis.-n,  .h.iiuI  .iii,i,.l,  ,ii,.  are|i-i.>-..n  nmii- 


ziin.  \s  'lehe  in  Knk  den  j^iMuelndea  nn<l  Fiilirer  :',.h[>,.kl ie- 


(ta 

1  h.l'. 
..'nl^l. 


i;.d.l,ii,..r   Kiik    i-i    ,li,.  l.ni..||i.  u,.i,'lu. 

l''"'  il''  .'tldemiuii    «hl    (..-Luriil    n,  ,'\  ur^.'l,: 'lelil 
l'ie  IhMen  .Mid,:||,  ,m,|  ,„  ^,,„1       ,,,,,,  ^,  , 

|  Aliin/M-  vi.n  iIiiM       .Ml  ,i.lü.i.  .in  Wiin-j.-h  vu  vT'i^ 
I''im|i'|i.  I>ie  ye^Je>-ir.  II,  .hulenheli   n.m.l  r, 
A. Ul  li  n.  Ilm.  ,1  .IUI   \iirl..,ii  l'.'r.  .^sr  ,.  |..  und         Kul  w  i.'kln  ..^' 
iMi.s'-ie,'  liisM..r..rhen  ||i.|u..-,i.  )j.  nia i- ri,  1 1 ri i  und  i..  u 

'""•"-'•Ii  d,.,.  .111,1, -a   |„.im  |.;,|.i,ii„aH   miis^,.n  ni 

hniklai;;.,'  j.  liraehl  nmt.I,.ii.  |  ),-'  A  1, H,,-, n  .i.jiil.i  lu  'l'...  iie  /ur 
Ji-dis..h|.n  Ira.lilmi,  „,„1  /mn  lii,!,-,.),.  „  N  olk  •  y.-^.-hrlH.n. 
ii.iiml  l'a|a>niia  uie.li'i'  jiidi  ..ii  v\i,,|.  d,,.  .1  winl  ■ 


iiielii  zu.  Iir  he'-i'i.ii..||  kiimi.'n. 


e  V  j<  iiu.j.;!i..|i  -ei.  vlaU  ni.i.n 
u-lil  /nr  jildiM-ln.n  ileliüii.  aller  ideltl  /lim  iiidis,.!,  .n 
^            l'<'l^''"'M.           Die    (»r-;.,j.ii„il,    Achill. III     Mai  l.i^!ler 
kl  IUI.  j,.  sil|\-.'  .^|..||.,ii-  /.um    y|,|,.m    l'.dä.Mina.-       11  m,  i^ 


i'M  Ael.idiiil,  s.illte  .i..h  Ulli  .ijn  Ali^ra.'lii  /n  y.  ue  i,,-.,i.i.  i 

  l'i<'nKie  des  Aililiaiul  v.ili  Kre/  i..-ra '"1  v.  •  .•i,iig...e.. 

d,..^s,.,i.   ,|;,|.i    .1..,.    ,l,..|.'lii    hMlrmiiv    d'V  all-i- 
'üH  u  /i,  ni.su-..i„.u  ui-,.ni^,ii  jn  ;,u.j.  M.hh       n  i-,  Ii.   r,. - 
ze.u'  am    i;i(i.j;,i,    Kn./.-i,-,i.H|   ;,.,j.,..n  all.    nwa   w.rii  1  udru,  1 
l>'d,  ,dve,i    iin.i    I  ivii>iiinpsnj..iii|i  .'   Juni.,  lu,  si w..i-,i.  ,. 

'"'  M.'    /Hin    S|,-i.     ,,    |.,,a.li,.|,,  Als    IV.i.i.  J  nilMl 
dir -|;,.M,„n,|i,n-   d  -  jiul-  ,1,1,   Oj,i,.rknllii-.  [|.  Mm- 

'■tsei.-|{al.|,a  und  .\l.ii,  ..\i-i,  „.|.,,|.  iT,..  ,.,,,,.|,!,  ,,  m  .\ii/  , 

•|"l<l',^l'■M  i;ev\,.hnli.i|.,.n.iiii._  i,|,,  1 1],:,  1  kidi  1, Wenn  Mn- 
"•ii'i.  l.'alilM.m.  ih,„.,i  ,l„'  Darl.n  Lii.iii:  v.'ii  Dinerii  an-hl  nn-iu' 


/eil  veriiitdi^t^».  in  i^iiuajiien  jitni.!,  Uii'  ^ud.'n  ihi'i.>  i^-lions. 

in  ili'r  l'kiiifiii'  ihres  \'e|iii.'iii.'n^  nielil  .--ichi.r.  In  {•'■.ml^,-,  !,.), 
n.ii  Ml  11  (.!•  I  ,Vni  i'i  Hill  i-miH  Kiark  ausiiclTiUii  i.  In  Dt'iilM.h- 
laiiil  ifit  \\h>  /eilt i*!!!.' 'der  mlti-.: 'niitiiu'>litin  liaNvo^iiii^:  ;unil  lU 
Aiiu'iikn,  dii'  lu.ni'  DiViiuis.il  i,.  !  K  II- Iv  Iii \-K  kl  11.  'I'a'^lieli  wer- 
<l'*li  neiii'  »irse|/i'  .,iu  f nt c: d riickiiiii;-  rti'r  .Juden  iiml  /ur 
\  ei'lili-)il  lUiyjiler  J^ii.seiuii  J-;?vi>ten'/eii  L'i'M-lia  I  ieli.  De-  'l'dfii 
aller  l.iiiid.'r  iiiut  ij^'U .  u  Ueriit^ii  d.'iii  judiaeiwu  Kuiiyr.mteO- 
;<l  runi  verra.iiim..llti  imi' «fjfll^fflafe  ly^^.^y  tttiAMiarMii^niM. 
lienUi'ii  iiaeii  i,^il^i  uiii  l'i'^iclil  n^^,  ^Jl^'  Uie  l''üliri.r  «ffr 
» ii  i  hi..l.'.\i,-  si(;<t,ui  iim.ii,)^  jiiil,  yei'^uii'li  Hau.leu  lind  r.'^.Mi 
•^11  Ii  iie'hl.  ('.'lii  r  dl, st»  Fiiiin"}'  \veia>:ii;t e  iler  J'r.iphel  .If- 
f>iijali:  ..D»  r  »JtoWij^t..  vsiiU.  vor  i.ericht -UMiBli^n  .Üt'  {Tivin.^! 
I.'iila'er  l-r.i  IS  iirt.d  seine  i>'iir>ieii,  di..\\,.il  ..<ie  l'.M-nsl.'Jnpi 
\i.ni  hl  di^j,i.n  i\ain)iri'  um-  Zioii.""  Wir  .liirli.n  uns  keiluxi 
i  |lii-i,'iirn  hin^i  Lii'ii.  iLil.1  .uus  .),idi.-,.||i'  ( iii)Lika|)ilal  Iiier  eiy- 
,-;uikn  imU  j.len  .Uill>aii  d.'r  jüdiselren  litnin.stät I v'  aJledi 
1"  werk +Luiiiy Oll  w  inl.  w.'dn'^iui  dii'.jeui^.en,  deren  i-ige  in 
iii>r  i»ian|i,,(;i  rwH'li  .•ri.r.iji'licli  isi.  uniriii^  dasiizv;n  luid  .ii.- 
W.iriuL.  Du-  judis,'iieii  .  ;i-..l.ik.i|iiialisi,i.n  keuuiin  ju  di,.  J'rayjk 
d  r  il.'ilnili  Jiictii,  di-mi  vun  dio.ser  Tragik  vv.'rdeu  ansnelilii'U- 
lieh  die  Itri  ileii  \'<ilköuuLS,.<en  lieiitiHeii.  J4e  k'txitjrt'n  niii.s.Si-n 
diilni-  .-iiieii  di..  Mitiel  liii  d..ii  Aiifiiaii  der  ihnen  \;iiii 
y  ..l,^,  riiiiiid  /iieikaiuileu  lleiiiisiiiiU  m  l'alasliiia  aiilhrin-.'ii. 
.>l.iii  irosiii  ."»ieli.  ilal)  Wei/mauii  l»ei  seuie.-  KaiiilUiJiie 
IUI  den  Iveit-n  Jtajess.nl 
A»  1II1..1.1  11  eiiyl.  i'l'iuul 

Alllli.iiii'ii     i'liiiiil    ,'i  h.idi'i'iu'ii.    um    di'ii  Aulli,.ii 


;ri>|.;nn  ili-iuly  Jiaile.  lur  hat  i'inige 
n..sanilii.'ll.   Ks  ,-,iiul  aber  jincli  ilnj|- 


ii.iii^i'ii 


und 


'A         I'  I    h.'ii  1.  .   War.  n 
und  u;ir,  II  lii  l,,  , 
dineii  ;di.'r  nirli 
wir  v\iilli'ii  Mtii  ilanneji 


-\>  ihn 


in  A|i/i,,ini 

S  'l|.|(.|'li 


ii,< 


lieii. 


•  'I'''  '  darhrinp  ii,  aher  iii.'lii  ,1 


\  .'1  U  .'l  I I  h 


vi"lli.i'  Iii  .iir  niehl  ü.-i.iI 
.Ii,  Im  II.  AK-  - 
■  /u  ihiii  II :  \\  iiliiiia  d.'iii!. 
|*\ir  wiilli.n  ;i  11  1'  h  I  ti  nie  r 
u  Aliui'i»  l.'i  n.   .-s..nd  .  ji  dem 


••-NM;:' II.  Imsen  .'mi,..  \\  i,.  i,  ui.|l..u  am  .\iill..iii 

K'n  Z-Ksiael:,  ii,,i.-   imiuni,,.,,  ,1  ,    |;;,,,.   ,„„i  .v,,,,,;« 

.ier  lln.nip.H..lz.'.  Kln..  wdicre  \\ni-.ilie  de.-<  Ali>aaelit  und 
'l'  i  Aeli.iulh  isl  r<,  d,,'  liei-..,invaiii.sen.le  jüdis,-},,.  .lu-i-i.d  Jü 
"I  -'i-ii^«r  iiimI  iiiaii-,  i,.il,.,  Hi,,,;,.!,,  iiiil erst  lii /„  u,  >.'iii.i- 
rim  lind  Kurse  /n  M.,;iii>iali  en  iii„|  ,|.,..  Kr/uiinnj  in  ,,.ii_;..-- 
nuti..i.;».|.'r   Hinsir'lil    z,,    lH-eiuilii>  Di,-     ilgvm,  m  a  /a.- 

MSi.u  IliIm  u  ih<  l:in->t  •■rka„iiV;ra*.i.t.  _iY,.,,,l«.n  ,1:1,  ii'u  ak- 

.'iiy.-ii.t  Mir  den  Zi.Hii.-um-        u-i.l..|   ni.i  r  nirhi  aii.'l,  inr  .Ii.- 

Ilmra,       zu  gewinn.n.  .\ui  i.  dtr  nU.rli..aiin>  ii  n.!,  .\ai,- 

Heniil isiHU}*  hat  vi.»!  zur  tl.^bnuif  du»  V.dLsi,,  u  „Ui-,  a,^  l.,.i.i,  r 
•l'u.i.d   li'i^..tr.i-..|..    Di.s    lMt.'r.-sre    liir  die   jMl|...|iu  (,e- 
I.M'r.iinr  hei  .Irr     ii^i  ii.l   hai  _.  -(..i^.TU 

die  I.  Iiyi..>e,i  (,.  iuldi.  al...r  .(a^'  -«..  n  -..In    a  1 1-.  m      i^.;  1 .   p,,  ..^ 
<le.wlia|l.,  u.sil  wir   mis  ui.-l.l   zur   n  l  i,.im1.  a'  Ta.   aii.ra,a  n 
k.*ini  n.  um  dh'  liatutli  zu  vi.rkMr/.'ju  A.ieJi  d.i^  Jm. 
lur  da>  ji..,i.,.h,    l',h.-i,,,:.   i.a,  .-^.'h   w.  ..  n,li,di      >f.-iri.>i i . 

,M"'i--e.i     .     I  U   /,,,  l,l    ..i..|,    ,|;,u.|l^   J  I, 

d-r  liinl.iiiM.a.u  jiidi-  li.,i   ll.im.ii.   l'ai....,i,i,a  ui.u  .lan.in.i 
x'in  ian.si  ndi.|i  jüdJ,*e«.'iii'n  'l'iiiiriän..n  Imssui  Iii.  W  i..  ,|.  hi 
.'d-i  r  ai  dvn  i^md*'ru  d-T  (.alulii  .-iu» .'  Uff  AntiM-niuismn« 

hal    iia^M'l,.  lar    Dinim,,.  i„  ;,    an.   ii..:.imra.    Anrallrn  «,r. 

I'l.'i.'li   W  ji.l  ,|.-,'  ,1„,|,.   in.l.  i.lru.'KI.    I,,    |;,,|,,|;  .11,1.1.-  r-:,ii..,, 

auf  r.  li-j..»,  ai.  in   i'uiui  .ml  i.k<  a-rh,  u,   i.,  l,u..  .   |),,i.  i| 

inen  l'Vder,.,tri.'li  vverd-  n  hundi  ri  '11-.  n.l<'  |ii.|i     1    1:  ,1 


Besuchen  Sie  die 

!■ 


(Frülijafirsmesse) 

8,— 14.  März  1925. 

Internationale  Musterschau  von  tr/eugnissen  der  Industiie 

und  dM  Gewerbes. 

lisMIiiI  Hr  Nalirangs«  und  Genubmttfci. 

Konkurrenzlose  Preise 
126.000  Besucher,  darunter  2r..000  au.släiidischc  lim- 

kaiifer  aus  70  Staaten. 
Bedeutende  FahrprcisermälÄigung  auf  den  öst.  Bahnen 

fliriMli  irhitt  Ml  Wiiip  n«sse  il.  a.,  i^iga,  Uii. 


d.'tti  \,,u 

i;iia.siinas   /u   li.w  riK.-ieliij^ea.    olaie   die         ^  ^ 

mixend  n  Aiiiu  l  kann  lii-ixu'  i'auvva4i*.lL'nuig  and  kein  AulUili 

duieliy.  I iihi  1.  werduu.  Jliv  t'luiiu-/,im  lOplem  du*  Jicliea  dtMi| 

h  'Üij^ea  Jileal.  aher  ,s.jl.in,i:i.  .-ir  liiin^vru  aiü>s«.a  liir  di.'sri* 

lil  al.  Uti'deii   ihre  mi   uerLMiilca  ivrall..   imiiiil/.  vergcudel . 

Aiii  d  ■!  /eil   iiiiilik'iii  dann  ihre  UrdlU'  erlaJimeu,  was  ein*' 

Silk/.,  -r^ive  |{iiekwaiidenin«j  der  t'liaiuzini  zur  Fulye  Jiält«^, 

I  i>  1^1  die  reine.  iiav.tr!.*elilt»iurte  Wa lirlieit.  uline  jed«  Jliv 

- '.Liiiijun-  II  nd  A  er/immg.  I'ie  ll.iH' ,ni-D*.ki.irai  imi  iin.i  »Ii.- 

_i         i /|il'  i  lieii-ilseha  ll    <h  r    ^  nalii/im    .siiul    lur    mi>  .'me 

Aialmunj^  miiL  eine  ^'lalje'  \  01^)1  ÜeiM nuy  Äur  Alil.ulieiL  iit|i. 

viilii.iM  d  r  ileinr:naui:  iür  litus  jüdisclie   Volk,  in  ntiMn-or 

iii-i  ,11-,  Iii,,    ll.'iinal     I '.i liisi iiia.     Wir    aai>.sea    all(.  l\.r;i!le 

s.iaini<in  und  iiiiu  r  j  imiauscLZuay  der  ^>alili^elu'U  iiml  i.'ll- 

JiK^rieu  l  iuei.s,.(iieüe  ynnein.saxn  lur  .leu  Aulüuu  dioscr  il.  im- 

t 

.suiiii    uiiki'ii.  .le  luetir  i.ieÄat.t/-ei»l wno  duj'un  iuiturl>.'il<»ii.. 
d  -.11  naher  i>l  ih  r  >i>i;  de.-,  i.h.»r.ü reuen.  Jndcnlnju.-t,  Uesia 
-,.en,  IM"  1*1   die   ((.'wiilir.   ilaU   l'a       iaa   anl'  d^'i"  iiruiidlay.' 
uiei  ini  .".»iimi   ,ler  rii,.ra  aulyc-iaia  werdc.a  wird.  Wir  w.nlea 
iMiS' rii  lii?*l.n-iÄeliL.n  Ui-cUl»'  und  nusurt;  Ji.\iat«;u/  uIjs  \  ulk 
M  ri t  ,d|.^,'ii.  Wir  w.'ll.'U  na^  Id-ehl  Ji.uiua,  iu  uu4Kn*er  iUft 
ri-ejun    Ihiiiial     iiiis,-i,.    \  :iii-.'lichi.    Tra.lii  i^ 'ii    uu.l  mi>..re 
iiaiii'ual''   Ividmr    ucktL'r    /.n    enlwiekeln   uuU    an»   in  inr 
ans/.  lielM'ij.   Wir  Wu.siizen  iIl'U   Alul   und  die  IvralL  Ua^n 
lind  wem.  \\ir  nur  \v.tll.>.ii,  küaucii  wir  a.uüli  die  xiot w endigen 
.Unt'l  aiiilii  inyrn.   AliL   veiviaiA-a   Kniltcu  aad  aiit  idHU>8 
iidie   Wullen    wir   .iernijulütu  iumI  Jabueli    wieder  erlAiiUOji 
.uitl  «t«'i'  l'liara  in  UUdt.*cwr  lUltMUeu  lioiuuit  'Müu  »i»J^  Vflr- 
h.'il«  n.      Iu  der  J)i«kuÄiiiua  a|imcUt;ii  die  llatmA  kh:  VmuK, 
M.  oiin  asii  III.  .Iau,  (/.  imu  ih:  JüH».  Ilm*  Halibin.-r  Ji..  l  nu;i 
•  ikla.|Ui  ili  aejiu  in  .".«r  n  ii,  l.'.w  i  ■!  i .  d.ill  er  -  -  ubwulil  i-i  -i.li  ih-m 
Ali.siuelii  iMehi  an.^.  hli,  Jj.  n  kaua        uiots  U...>irel<l  .s..j,  Ui.. 
\rl>  ll  des  -.Ui,-«rindii  zu  nnieistüizcn.  tr  iiolit,  dali  hicli  dii» 
im  ins.im.  a  Zj.  h'  der  ^TeseUcijtieucn  Jndou  dureli  diu  Zu- 
--.  iii.ii.  n.ii  I.,  ll  \ . ... "  \- lalisten  i.n.l  AI  i.-nicla^i  in  ina,  rhalli  Ui'r 
1  »ij^.a.i.^.ii  Ii.;,      ;,AelHlulir-     allujuldicJi    Jicia u.>kri>ui Hisa-ica 
w-  iih  ii  iiiitl  leixtca  Ki^de»  dUii'Ji  die  aul  äi.icli.    W  ei.sc  U-- 
w  11,^1,   .\l.>.  iiii-iinii*;  der  « iet:tn»:iUL.  nuii  die  lii-'i-aiiKkrisUtlU- 
■i  iii.i;.  ihr  j^enteinsian  II  /.i'i..  iiae  IJiuijjnnjej  «Ier  AytitL-i«- 
I    ind    di  iii    -Mi-ia.'iii    Im  zii^li.-h    d,  -     \ii|l..i,i-  J-a-.-/,- 
l-i;i  h  /.i.sl.i.idek'.iamen  \»ii,|.   Da-   \  .asimmiun-  aahia  aul 
.NU'JiUji'hw  Hetriudigiing  v.«i  liitm^r  KikiiM'itug  Keuutuin. 

h  .  i .       ^  •;  M.  J  n  w  ...  i 

dei    .,1 1  i  3  U  a  ll  r  11  I  a    ila.iwdiai     ||  a  m  i  .h- 
'eaijim".   Jh'e    .Njudiri«'!.?    über  diu  /.iisii»unn.-aia.-..-iai4f 
all«  r  Jui.sia.  lii.Ni  iM'ln.a  .VrlMuler  in  dt«r  „liiükulrulJi  iloowdiiu 

ll.iini-i:,,'l,||iiii".  dl.  ,|i  II  hislnH-igeii  i\..nlliklen  zwimdif^n 
U;i.jt'>,  l  ll.iaiiKi.iehi  ii.nl  I  |:iiniN,:ii.ni  Ha/.iii  .m  Kn.lc  m;i<.|i..ri. 
.1»»    von   d.-n    lui.-^iemsi  i.„.|,i       /,'ii(r..a    ju    lU-r  i. alul  Ii  ju'H 

u-  aiiyiiniui.;  a»(l|fi'nr.inittüu-  \vordou.  Wut  übvraJl  koniiu.'ii 
>'Mii|ullii.-kiaid'/eliim..^eii  liir  .Iie  ni'ue  Or|rii,uihuti«»li.  dw  die 
fc:i-..|.ilai..-li.'li>j  ■  l  Iii.  isiui/un-  /  ie_,-.rji  wnd.  In,-  jtmj^si 
b'''i»tl"  K..nli.na/  .hr  /..'ii..  .Vlihiaem  ai  i'i.l.a  lial  Ijc- 
.""•Jdo.ss.  n.  l  iiMj  |>t  i..jriiii,«i  l»ru4(l  mi,  f>ut«tfudcn, 

u  an  .1,  r  (nganK^jiTunj,«-  der  ilixfadnitii  mit%ijartM*iu.ii.  xiieli 

"'  ■  •-'l-er.  'In    \  Atisra,'i.i,|«.u   in  .In-  hiasjima  liii 

''e    nL-iai  ni-i  i<..|u.n  Arl>ei|.  r      .^am  Ii   vN.a.Irn  war.-n  iii..< 

\.  '  di'i  ameivn  VNimMi  in  .h  r  im.r.i.'hi.sl  i,s,.|,..a  Ai  UmIi',- 
.v  linii  /unu  ki;»  JudtHi  wurden,  ilirltoii  '  mmmelir  Kiit.  ,*<i» 
"'""^  i;.d»l.imr   Amiei    in   A u I werpou •  itnd  v^m  diMi 

""  Ali-r.i,  lii  in  W;i,  ..■ii;,,ii  ^c,,!.;,.,-,.  |i,.|r;i^'..  alten  w..id..ii 
I  i  K.-i.i|i,-,ii,,,,.,,  lir  r.mgki'ii  der  lli,sia<linl.h  h.ii  .-.!h..a  1.... 
•-  unen.  /i.niielisi,  ist  iu  rni4<..|iV,rikw«J»  .;ia..  K..wii/jili 
iniMa.  hiM  ,>,  !,,  ,  Cliabjjeiiu  aiw.  i.iiüuou  uuä  l»i»lttn  itutur  dmi 
N.int  i.  ..I\.  w  U/.1I  I,  lli.uj;iria"n  -  üia-frielilc't  u.ird.-ii.  .LH«»  K«- 
uu/ah  l.i'.si.lialu-i_hi,.|,  aal  l'llan/im;.r.»ii  Mat  l'animij.rl.iji/en 
"i<d  lülirl   ihr.'  .Vrbeit   niiLer  der  Anli,i..lil,  ..la.'s  .i4;riKj;unM* 


l'M  HU)d  bereif  c*ivv^  i(lO  .Uutwn  bv- 


d.T  „l'iea."  ,|iiri.|i. 

aek.  Ii  iiiKi  die  liai;ieke  nuri(ei.ieJlL  wordt-n,.  Au. -Ii  da«  lc»bBi«le 
liiM  iil.ir  1-1  Ii.  ri.||.>  iai;^,.kanll.  J-ane  w.jilH'ir  .irajip.'  ml  ttui* 
•hin  K.i,|.n  »Ier  niisraehisiisriiiii  .\,.|iusah^es.'|ls,.|iall  ,.M,.- 
iiuelial,  HMHieldab"  in    WarMehan   k..h.nisierL   winden.  JÜie 


!nill[|l!Wiililliiisiiiiiili 


i-n.i.-a  ydmm*^>  Ml««whiMin«  ^ni««^««^f,«,ommen 
der  ^..lud-.i'lu.n    W.,.-!......  ..hi  H  i"   „n.l"  im     IHi  v 

%>  wtmoa.  ^mirr  r».,,  :m  l'l.m.l  sl.lf.n  ein  '«ganzes 
hehnmmer,  da»  ikcm  h^^m^u  tragen  wird!  ' 
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Bodeolttefae  faetiigt  8000  Duimio  und  entieok*  fioh  ia 

einer  Läjxge  von  2  km  au  der  Meeresküste  zwischen  der 
uK(^nie  „Iferilialx**  und  dem  arabischen  Dorf©  Sidma  Ali. 

Vom  Immigrationsdepartoment  der  Mis- 
rachi-Welte^atrale.  Kftrzlioii  TOraainaaelten  si«h  die 
Iieit^  dli#^tt^^MMrungs-  und  Afbeitilmler  äm  Misrachi  m 
Palästina  zu  einer  Konferenz  in  Jerusalem,  um  über  dio 
verscLiedeueu  Fragen  der  Einwanderung  zu  beraten.  Dio 
I&uptfnig«  bildete  die  Yeraorguug  und  Binordnun^  der  nmiea 
OUm^  die  sich  in  der  Hau}itsache  aus  dem  Hittelstaod 
rekrutieitin.  Es  wurde  auf  den  Ucbelstand  hingewiesen,  daß 
vielo  misraehiatische  Einwanderer  sich  nicht  an  die  Ein- 
wandorungsäniter  des  Misraclü  wenden  und  dadurch  zu 
Schaden  komttte  &  wurde  deshalb  beeohkMoen,  den  In* 
forSDaationsdienst  in  der  Gahith  zu  verstärken  und  genaue 
Instruktionen  für  das  Verhalten  der  misi-achisti&clicn  Oiim 
an  die  Zentren  des  Misrachi  in  der  Diaspora,  gelangen  zu 
lassen.  Ferner  wn^le  beschlossen,  eine  einheitliche  Legiti- 
maLion  für  alle  misrachistischen  Olim  einzuführen,  die 
von  d,:a  einzelnen  Landesorganisationen  auszustellen  sind. 

Dtzembereingäage  des  iSaiiouallonds 
mehr  als  20.000  Pfund.  Im  Dezember  1924,  dem  dritten 
Honat  des  seit  1.  Oktober  laufcadou  ücchnungsjahree,  haben 
sieh  di,'  EiiiiränL'go  des  National  Ts  iad.s-Hauptbüros  in  .Teru- 
salem  aLil  llÜ.Töü  Pfund  erhöbt.  Das  ist,  verglichen  mit 
den  Eingängen  des  Dezember  1923  (7000  Pfund)  ein  sehr 
günsLigies  Ergebnis. 


Korrespondenzen 


Die  Wahlen  zum  Landesverband  der  i>reu- 
ßischen  .Jüdi.schen  G  e  ui  e  i  a  d  e  n.  Am  1.  Februar 
fanden  unter  verliältnismilßig  starker  Beteiligung  und  sehr 
interessierter  Anteilnahme  der  deutschen  Judenheit  die  ersten 
Wahlen  zum  Land^verband  der  Jüdischen  Gemeinden  in 
Preußen  statt.  Mit  der  Gründung  dieses  Landesverlxinde.s,  d'e 
insbesondere  auf  die  Initiative  und  tätige  Mitarbeit  zionisti- 
foher  Vertreter  zurückzulübrea  ist,  ist  es  endlich  na«'h 
jahrelangem  Tex|ireblichem  Brasüben  grinagea,  die  eiaaelnefi 
jüdi.s^'Loii  (.i-emeiad<'u  Preußens  zu  .:^in.^m  oiuheitliclun  Ver- 
band'.. zu3;inimeazu fassen.  Dieser  wird  die  Möglichkeit  haben, 
die  vielfachem  Aufgaben,  die  von  der  deutschen  Judenheit 
beute  zu  lösen  sind,  seien  sie  socialer,  seien  sie  kuItniteUer 
Natur,  erfolgreich  durchzuführend  Die  ersten  Wahlen  sollten 
nach  Ansicht  der  liberalen  assimilatorischen  Partei  benutzt 
wcrdeu  zu  einer  Kraftprobe  in  Deutschland  zwischen  der 
libenlen  und  der  natkiül  eingestellten  deutschen  Judenheit. 
Die  Zioaisten  und  Misrachisten,  die  als  JüdisclM  Volkspartei 
in  den  Kampf  traten,  «lürfen  mit  dem  Ausgang  der  Wahlen 
recht  zufrieden  sein.  Die  deutschen  Zionisten  galten  bisher 
In  deutachen  Judentam  als  eine  Gruppe,  deren  besondere  Qua- 
lifikaitkn  msA  waA  ttotc  Gegnerschaft  anerkannte,  die 
man  .iber  rielfach  numerisch  unterschätzte.  Die  Wahlergeb- 
uisse,  die  zum  erstenmal  ein  einheitliches  Bild  über  die 
KräftsverhütOMM  «rmSglichen,  habea  gezagt,  daS  die  dent- 
acbffli  ZioaiatMK  «aeh  qnaatit^v  geadM»  wne  der  ^^s^t- 
lichsten  und  stärksten  Gruppen  des  dente^Ui  Judentums 
Qarstellen.  Die  Jüdische  Volkspartei  ha4  —  endgültige 
Besultate  stehen  allerdings  iMx:h  aus  —  ungefähr  30  Prozent 

etwa  40  Procent  der  Stimmen  für  die  Liste  der  Jfdtachien 

Volk9i>artei  aljgegeben.  Auch  in  Berlin,  dem  Tjei  weitem 
wichtigsten  und  zentralan  Platz  ist  es  gelungen,  die  zio- 
nistiaehe  PoeitMn  ^M»li^  wm.  vwbessem.  Die  Tolkspartei 
hat  hier  14,441  Bimmen  mit  16  Mandaten  eAaJJbmL  Dazu 
kommen  noch  die  Poale  Zion  mit  1700  Stimmen,  die  reli- 
giöse Mittelpartei  mit  490ü  Stimmen  tmd  die  Konservativen 
»it  2700  Stimswn,  «fthread  die  Liberalen  troU  gemitiger 
jkaatrengungea  und  einer  sehr  starken  Propaganda  es  nur 
auf  24.673  Stimmen  bringen  konnten.  Man  kann  also  hier 
ivx>hl  voa  einem  recht  erheblichen  Erfo^  der  Zionisten 
sprechen,  0to  JMüks^  Tolkspartei  wird  im  mum  landes- 
^reMH^  die  nreitgrj^  a^  und  eine  starke  Mino- 

rität bilden,  deren  Mitarbeit  von  entscheidender  Bedeutung 
für  dio  (jrestaltung  des  Land^verbandes  »ein  wird.  Der 
Tätigkeit  ihrer  Kandidalen  wird  m  insbMoadtare  vwbdte^n 
bleiben  mflssen,  den  LasKtenrirbaad  tat  wirkU^^ 
Aufgaben  hinzuführeo,  insbesondere  aber  wird  gerade  sie 
dafür  Sorge  tragen,  daß  vonseiten  des  Landesverband.^  ein 
wirküch  lebendiger  Konnex  mit  dem  Gesamt  Judentum  ge- 

M^t^^^waimikttihahm  wird. 

Sir  Alfred  Monds  Empfang  in  Jerusalem, 

Wr  Alfred  M<Mid  ist  am  1.  Februar  in  Jerusalem  eingetroff^ 
wo  er  im  Regierungshause  als  Gast  des  High  Uommiasiozuer 
wohnt.  AbMds  fiuwi  ihm  cn  IQiraa  mm  Gatevmtellnng  der 
IL  bräischein  Oper  stett,  die  Fuecinis  Vom»  zur  Aufführung 
bria*]it<e,  \ind  sodann  im  Regierungshause  ein  Bankett,  an 
dem  die  j^xxnioentesten  Vertreter  der  Juden  und  Araber 
teilnahnMO.  Am  n&chsten  Vormittag  gab  ihm  die  Zionistische 
Exekttttve  in  JoniM^m  einen  Tee,  wobei  Mond  mit  ^n  ein- 
seinen  Mitgliedern  der  Exekutive  eine  Reihe  zionistischer 
Fragen  bnpiach.  In  den  nächsten  Tagen  wird  Sir  Alfred 
Mond  Tel  Awiw,  Dilb,  Kischon-le-Zion,  Mikweh  Israel, 
FetacÄ  räwah  und  Haite  besuchen,  wo  er  die  feierliche 
Eröffnung  ^s  Technikums  vornehmen  wird.  Er  begibt  sich 
dann  für  drei  Tage  nach  Syrien,  um  dann  wieder  njwh 
Palästina  aurüclczukehren  und  drei  Tb^o  bei  den  Chaluzim 
im  m  verweilm.  Bttekreis©  muah  England  ist 

tür         St.  Februar  festgttiBUL 

Dio  seltene  Feier  eines  8ijum  Haschass  feierte 
der  i^t^us-  und  ynterstützuE^svereia  |^An«che  J^th  wa 

d.,  i^enÄ  ^  tm» 


wurde  mit  einer  Anspiache  des  V»reinw>teBäaMS  Hmm 
(.foldmann  eingeleitet.  Nachher  sprach  der  Obmannstoll- 
Tcrtrcter  Herr  F  e  i  n  s  t  e  i  n  zu  Herzen  gehende  Diwrc  Thora. 
Dio  Festrede  hielt  der  Vereinsmbbiuer  ileii  lUbb.  G  o  1 1  s- 
mmnn.  Auf  aUgeaMiaM  VerkMiOtt  ergritf  si«hher  Heer 


KeltttsirQntelier  V.  Baumiager  i  Yfoti,  um  in  ewerK 

von  einem  Kultusvorsteher  in  Wiensher  nicht  gewohnten 

echten  Thorarede  dio  Bedeutung  c  Feier  zu  würdigen. 
Reicher,  nicht  enden  wollender  Beil  lohnte  seine  geist- 
und  temperamentvollen  Ausführung«  Nach  der  mit  Span- 
nung erwarteten  Vwloeuag.  eines  Tach  mit  Malbmi  und 
der  Versteigerung  einer  gespendet  Mogilah  folgte  die 
Soudah,  bei  der  Herr  M.  Groß.oachher  wieder  Herr 
Rabbiner  Gottesmann  die  zablr^ben  Anwesenden  mitf 
trefflichen  Diwre  Thora  amüsiertet  Die  neui  rliche  Ver- 
teilung von  Scliaas  bewies,  welcher  ;meifer  in  jenem  echt- 
jüdischen Kreise  vorhanden  ist.  A  den  Vei-steigeruugen 
beteiligten  sich  besonders  lebhaft  |  Herren  S,  Mayer, 
F^ost,  Griffel,  Fr&nkel  und^laser. 

Biel    (Schweiz).    Der    .Synag^cnrat    in  Mannheim 
hat  Herrn  liabbiner  Dr.  Ch.  Lau.  in  15ici  als  Direktor 
dür  hebräischen  Schule  der  Lemle-oses-Klausstiftung  be- 
rufen.  Herr  Dr.  lÄuer  hat  den  üBerst  ehrenvollen  Ruf 
angenommen  <uft&  gedenkt  ae^n  p  1-  Mai  a.  e.  .st  in 
neuen  Amt  anzutreten.    Herr  Dr.  Itier  lernte  viele  .'aiire 
an  der  beliannten  Jegchiwa  des  irühmton   Gaon  Ivabbi 
Elieser  Deutsch  s.  A.   in  Bony|.rd   (Ungarn),  dessen 
Lieblingsschüler  er  stets  war.    Nih    ziemlich   jung  an 
Jaliren,  doch  reich  an  talmudischc  Kenntnissen,  kam  er 
narh  Deutschland  and  bekleidrte  iDhr-ri'  .bilire  di'3  Uab- 
binalaastissorstcUo  bei  Herrn  i'ruviiiakaijbiue.'   Dr.  t'alin 
8.  A.  in  Fulda.    In  Basel,  wo  er  iie  Maturitätsprüfung 
bestanden,   studierte  er  dum  an  dr  dortigen  Univcr.sitiit 
Orientalia,  rliib'sophi,.-  und  Naturw  sensohaflen,    war  alx-r 
gleichzeitig  auch  Lehrer  d^s  „Sichoire-Thora"-Vereincs  uiiü 
liängen  noch  heute  seine  Schüler  m:  violer  läebe  an  ihm. 
Nach  seiner  Promotion  in  Basel  beseht e  er  d.is  jj.djbiai  r- 
seminar  in  Berlin,    das  er  mit  groem  Erfdlfr  absolvi.Tte. 
j  Im  Frühjahr  191-1  wäliUe  ihn  dio  Verwaltung  der  „Ica" 
[zum  Oberrabbiner  der  jüdischen  K^kwien  in  Argentinien. 
I  Bereits  lag  schon  seine  stattliche  Biiliothek  im  Ilambur-  r 
Hafen,    als   gerade   der   AVellkrieg  nusbnich    und   .  r  der 
I  bescheideneren  Stelle  als  Rabbiner  ind  Lehrer  der  Ivultus- 
gemeinda  Biel  den  Vorzug  gab. 


Wir  giatulieren  \amx«  lieben  FreKu:^n  Therme  Gel- 
ber, Bratislawa,  zu  ihrer  VöraäWui^f  mit  Hnrm  StoK» 


Misraclii-Frauen-  und  Mädohenvereda 
„Mirjam*.  BmAlslawai. 


Aus  der  jüdischen  Welt. 

Ein  mathematisches  Ginie.  Ein  junger  jü- 
discher Mathematiker  aus  der  Nähe  Warschaus,  laak  Samuei 
Kröger,  ha,i  ein  senaatkmellee  Reeh^iur]rst»iL  erftiadm,  das 
ihn  dio  schwierigsten  Aufgaben  in  wenigen  S^maden  lösen 
läßt.  Fünfzigsteilige  Zahlen  werden  spielend  von  ihm  ge- 
meisteit.  Krüger  steht  heute  im  Alter  von  23  Jahren. 
SekM  MwIMl  trieb  er  ia  T^wfrrny  «ad  Ajxtmpm,  Iteri 
in  Antwerpen  Rückte  es  ihm  attoh  nach  vielen  Mühen, 
dieses  System  zu  entdecken.  IMe  ersten  Mathematikei* 
Englands  und  Ameriicas  und  auch  EiiLstein  sprachen  dem 
jungen  jüdischen  Genie  ihre  Anwfcenaang  aas.  Ang«a- 
blicklich  weilt  Krüger  in  Lemberg  und  gndfnkt  in  Kürze 
auch  den  polnischen  UniwaitätsppofieeWMM  wdft  System 
zu  imterbreiten. 

Sokolow  in  Sadagora»  Während  seines  jüngsten 
An^tiMMw^  ^OnnoiritB  b^p^  aioh  Maeham  Sokolow 

nach  Sadagora,  wo  er  das  Grab  des  Rus  hiner  Rabbi 
s.  A..  dos  Begründers  der  Zaddi kimdyoaatie  Friedmann 

Ix'suchte. 

MemeL  Dieser  Tage  haben  in  Memel  Wahlen  m  die 
Jodiaehe  Gemeindevertretung  stattgefoadefti  Xi  wurden  ge- 
wählt: afiht  tkmigm,  M  Mi^anhtiliwi  mi  fSnf  Vtqm 

beiische. 

Shanghai.   In  Shanghai   hat   sich   eine  prozioni- 
sti&che  Gesellschaft  aus  Chinesen,  Japanecn,  Persem,  Hin 
dus  «Bd  X<M]eaia  gebildet,  teea  Gnmdtfee  ea  ist,  cta^  die 
Jud^  wmA  Asien  rorfe^dtehren  sollen,  um  als  asiatischee 
unter  den  übrigen  asiatischen  Völkern,  ihre  alte  Heimat 
in  Asien  aufzul^ia^  Die  Gesellschaft  geht  daran,  Zwci^ 
orgatfaatioiMii     fBxm  Aafea  ta  bUdcn.  Dw  Delegierte  des 
Keren  Hajessod  für  den  Femen  Osten,  Dr.  Ariel  Bensicm, 
der  selbst  ein  orientalischer  Jude   ist,  widmete  sich  auch 
der  Au^be,  die  geist^^  Vertreter  der  asia4.ischen  Völker 
fit  die  Sache  dea  Zicoiamoa  tu  iatewaileifift 

Poeea.  Die  aatiaeniititob*  Oigtfdsatka  „Rocwoj*'  ta 

der  Provinz  Posen  haA  gemeinsam  mit  dorn  christlichen 
Fleischhändlerverein  In  Posen  eine  Propagaiida  bei  den  Be- 
hörden und  der  Bevölkerung  eingeleitet,  daß  in  der  Provinz 
dto  ritii^  Schlachtung  (Scheohita),  sowie  der  Ver- 
imd  wm.  Filsch  rituell  geschlachtete  Viehes  verbotm 
werden.  Dio  erwähnten  Organisationen  Iwufen  sich  auf  eine 
in  Posen  im  Ja3stg<s  1863  erlas^ie  diesbei^^he  VwiW^u^ 


Baro%  Bffthschild  gegen  die  Bibelkritik. 


Schild  seine  jährliche  Subvention  für  die  JemsaJemer  Uni- 
versität davon  abhängig  gemacht»  daß  dort  keinerlei  Bibel- 
kritik getrieben  werde. 

Riga.  Am  vergangenen  Freitagabend,  nach  BeeadignBg 
dae  Sa.bhaiheingaaga-Gottesdieastes  wurde  voa  nnbekaaaten 
Feraoaen  durch  ein  Fenster  des  Bcth-Midrasnh  in  der 
MÜhlengasae  124  eine  Handgranate  geworfen,  die  explndierte 
und  das  Innere  des  Bethauses  vollständig  zerstörte.  Glück- 
licte^ise  mam  Mn»  Andteht%en  mehr  ^nme,  so 
da«  keine  Personen  in  Scluden  gekommen  sind.  I^  das 
Bcthaus  erleuchtet  war.  waren  dio  Attentäte-  ,Icr  An.sicht, 
daß  die  Andacht  noch  fortdauere,  denn  offealxir  hatten  sie 
ei  auf  die  fieteadea  abgesehtti. 

Schändung  einer  jüdischen  Synagoge  m 
KÄwn«^  In  das  jüdische  j^tlnns  „Hacb^h  Jaakob"  dran- 
gen in  der  Nacht  vom  17.  Jänner  Huligans  ein,  demoliert  m 
Icnstcr  und  lumn,  ^trstoitm  und  beschmutzten  dm  innen- 
eiariditnng.  Verhaftangea  faadea  sieht  itatt. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□QO 

Die  weltberühmten 
omerilianlaitim 
Nanisdie  wl(z  -  Nazzoth 
In  Ulenl 

Die  Wiener  jüdische  Bevölkerung  wird  heuer 
zum  ersten  Male  Gelegenheit  haben,  sich  für  die 
Pessacli-Feiertage  mit  den  vc^ltbcrüiimten  amerika- 
nischen 

auch  .Ma/zotli-Gries  und  -Ferfcrl,  die  überall  al«^  die 
Icoschersten  und  besten  in  Qualität  mit  besonderer 
Vorliebe  ockauft  werden,  zu  versorgen. 

Geschäftsleute,  die  sich  mit  größeren  Quanti- 
täten versehen  wollen,  werden  ersucht,  ihre  Bestel- 
lungen ehestens  aufzugeben. 

Hauptniederlage:  N.  BRODETZKY  k  Co.,  Wien, 
II.,  Lcopoidsgasse  43.  Telephon  46-1-90. 

□□□□□QDaooocaoo&oaca 

Uebersiedlungsonzeige. 

R^attralion  Süss  ■'«'a 

II.  Leopoldsgasse  15,  Ecke  Malzgaflae 

Ich  beefaie  mich  den  j^j^  .fixten  mitzuteilen,  dal  ich 
mit  meiner  in  der  %ddguiitfW<^^ährig  beatebenden  aag.- 
rum,  Beatauxation  in  die 

IL|  Leopoldsgasse  15 

Ecke  Malzgasse 

üb^iedelt  bin  und  bin  ich  jetzt  in  der  Lage,  neu  remo- 
irierte Speisesäle  samt  Extraalmmer  zur  Ver- 
fügung, zu  stellen.  Icli  werde  wie  bis  nun,  auch  wettertiia  ge- 
stiebt sein,  die  p.  t.  Gäste  aufs  beste  tutriedeasaatelto^. 


Restanratenr  SiB. 

Große  P(^(»eal     Gnte  Ha«smannak<wt I     Billige  PrcMe! 

Menü  nach  Wahl  12.000  K,  Kalbsbratoa  groß  13^  K, 
klein  8500  K,  Rindsbraten  groß  12.500  K,  &m  Um  K, 
Beinfleisch  gzoß  11^  1^  kSün  6.500  &. 


festen  bosdieren  Paiaslina^nc 

^«18'^  P«D  r\D€b  3'IDD1  3«  p 

grten  bekaimt,  dafi  Ihr  Mitchef  Herr  A  SL  Priedaiann 
jetzt  In  Wien  weilt  und  eine  Sendung  v(»n  unseren 
höchst  prima  Quaiitatsweinen  rczh  IVD  mit  cr-^srn  von 
pny  n  3*rnn  n"n  btnvn  Kyn«n  ••e^pn  D•'p'^s^  Q^iavr 
i>!fts*sm  cm  n  ymn  pcrao  mat/v  fpan  arvf 
Mahp  j3Tp  iren  pnjr  xsrrm  »n  3imn> 

bekam. 

Verkauf  nur  en  gros  zu  mäßigen  Preisen.  Bestellungea  sind  zu 
per  Adim  Jakob  MIR,  Wiea.l.,  Geladorfgaate  2. 
BMitrfeMff:  Aadtre  nnwn  kaben  Maca  "tvsn  wtd« 

▼on  ppcn  orm»  pnr  n  ntr^  aock  ?ob  crta  n  awfi 


SOEBEN  ERSCHEINT: 

Um  das  lUc-lUitt  Eaml 

PoHMIoa' Aufs  fitze  eines  thora- 
treuen  auden  von  SALY  6EIS 

Zu  beziehen  durch  alte  BycMNttItogen  oder  gegen 
Einsendung  von  Mk.  1 .50  durch  den  Verlag  Sanger  & 
f riedberg,  Frankfurt  am  Main.  Alleriieiligenitr. 

□□□□□□□□□□□□□□□□DQOa 
nrs  Orth.    Q«f|fleellioiiclluii0   nrs  ofth. 

Katht  Fürst,  Frau  des  Vnrst  (Schif^hil),  l/fm, 

TL.,  Große  Sperlgasse  2.5,  Ecke  ITaidgasse  4. 
Bezug  B<imtlichcr  Wai'en,  nur  von  unter  Auisioht  der  A<Us 
Jitnel  itebeodea  Firmen. 


J  ü  d  i  8  c  hW  ochposchrift 
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In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierende  Firmen  flbernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zunfo  mieren. 


Brautpaare! 


1  •  K'nderaufnahmen,  Vergrößerungen  etc.  in  erstklassi^r 

Aus  Utirung 

PHOTO  >SRG0!4  UEITZnRNN 

(0  en,  II.,  ?vrviHfii  9.  —  Telephon  46766 
Ui^fl,  Ii..  Tj&apsira&i  9.  ~  Telephan  46658 

Fr<inkfurt  a  M. 

Israelitisches  Knabt-npensionat 

Sch  iiier  hei  m-Frakfurt 

Direktor:  P.  KU  bans  ky. 
Tel.  Hansa  9590.  Truts  47. 

Vornehmsten  Er/.irliuiigsinstitut.  Streng  religiöse  und  indi- 
viduelle Erziehung.  —  üerrlicbe  Villa  imt  allem  mudernea 

Komfort 

Vorbereitung  -Kurse 

xa  Aufimhme.Prüfungen  in  allen  höheren  Schulen. 
Ueberwiaduoff  von  Schulechwierigkeiten. 
dwoli   EimKlbefaandlung    in    tdeinen  Unterrichtasirkeln. 
Jahre  können  gewonnen  werdenl 

Stetfl  gute  Resultate  in  Eniehung  rnid  Unterricht 
Allererste  Referenaen  1  Trospekte  gegen  Port». 

1  "Itt^S  Winl«r  in  St  Morili  i 

*  (Obereng^din  in  der  Sdiw«iz)  J 

:  Hotei^tlweiB,  B^s.:  L  Bermann  * 

m  ab  2S.  0«i«iiih«r  «««Niittl.  l 

2  90  Betten  Zentralheizung  l 
ft  Schönste  Wiatersportplätze  in  der  Nähe  ■ 
l  —  AMMldMi«  SMli  f^tmao,  HoM  Bellaria»  «betM  —  ; 


C  n  A  I        l^EIU  ERÖFFNET 
PI  CK  MI   am  IJ.  September  1824  | 

•^VD  Penapn  »Ortter"  ivs  | 

Herrlich^dzimmer  mit  Halkon 

Vorzilgi.  jiciie.  Mä-isige  Preise 

Sommer:  Bad  Keleheiill  Besitzer:  J.  BERMANN 


Häuserverwaltung 


in  Berlin  su'ht  Hausverw  iltungsbüro    la.  RetereriTen 
und  Z  ugnisse  auständiscner  HauseigentOmer,  

H  E  N  RY  W^tCH  Ätl  IS, ~ 

^ßtrlin-^  harl  ttenburg 

Schloßstraße  57 
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streng 


Sairemo 


streng 
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Neu  eröffnet 


Pension  Kohsdi  -  Ulllo  Eugenia  S  yj 


Cer»e  Cava  Oi  m  btii  ISotci  Ballavua 

Schöne  Lage  — lentrdlh  izung  —  PlieiSendes 
Wasser  —  Oroir  Üarien  —  Maft  ge  Pieise 

Eröffnung'Anfang  November 

A nf  r a ge B  und  B  e  t  e  1 1  u  n  g  e  n  his  1.  November 

Hotel  Kkisch,  Bad-üasicin 


•  •■«laaaaaa«« 


RESIDENZ-ATELIER 

FÜR  MODERNE  PHOTOGRAPHIE 
WIEN,  I.,  FLei^HMAKKT  1  ULmm 

Attfeidimen  tflgl.  von  9  -6  Uhr,  an  Sonntagen  von  10—5  Uhr 


EiiiililMi|iMi|lHU  Uiens 

Ist  las  neuerdtfnete 

Seldiwa*en-Restouront 

Siegelhof 

^3  ulen,  II.,  Proterstroße  49  -^vd 

VorsygllcM  alran«  »Ituatia  KOcIi* 

Elegant  etng^ilchtM  grafie  Lokaitäun 
Bftrgerliche  Preise!  Vornehmste  Klebet 

Ecinsfe  warne  und  balfe  S  Idiuarcn 

aus  der  reonnmtotwl'ieischhank  und  Stichwaienfabrik 
Osbrtet  Picher  zu  jeder  (ageszeit 

Separate  Ab4il«rg  fir  ^«Stnvefftaat 

■estklUaltt«  ««laBaili«! 

PILSNIR  BlfR  aus  der  GenoBsens«  h^ftsbrauerei  Pilsen 
ill^^^^yyMNiuMMMiae  vt.n  Mir  H  •aM  p9U  Vi  Utsr 


M  a  a  d  a  n  i  m^^ 

Wiener  Se  chwa  entabrik 
0RON\ER  Ä  Co. 
Zentral vericauf:  Wit-n.  II.,  Untere  Aussartenstr.  8 

r.  lephon  47-0-74 
Feinste  sch  nacxliafte  Selchwaren  aller  Art,  erzeugt  unter  per- 
sOQlieher Leitung  d^s  w^-itbekannten  Sei  h wart  nfihrikanten  Hera 

Grunncr  aus  Krakau. 

Q-iam  y<ff  nm^  nnrna^  t*rii  i'yT       nnvn  nrtv 
^»'W^  nnr«  nrnno""» 

Export  nach  allen  Staaten  tu  cniLBigen  Preisen.  Jedes  Original. 
•MOk  uaianr  Xraeugnisse  li^t  mit  unserer  Finuapuioiba 

▼ersehen. 

Einzige  Konditorei 

Hie  nnter  Aufsicht  des  RabbloaiM 

steht 

übernimmt  Aufträge  für  niSD  12  .niTiyo  ,nwn  sowie  fQ. 
sttmthche  Festlichkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  mflIMgen 

Preisen.  526 

aaRAMAM  LilB  POMERANl 

wian,  II..  Marimwengassa  13 

Verlcaufalolcai:  Wien,  11^  Flottgaase  7 


PENSION  MOOS 

LUZERN  (Schweiz)  II 

IMCtalrattl».  44.  II.Bt,SMii.  vaaiBamkot  II 

OcgriMetItTS  §1 


Streng  orth. 


irr 


Restaurant  nayersohn 

II.,  Caborstrabi  24  a  CdephoB  Nr.ft»-1-51 

■— lliAfcallaa  igA  iaiii  Mm  IMliia         hHll  iBMAferl. 

SchlHachul  9iM<«        mj  AuMcbt  4S6 


mimHiimtmimuiiiim 

Uli  " 


■■iiiiiiä 


Brie  Diener  -^^^  iielAivoreflIiilirik 

unter  Aufsicht  der  imtvff  (Schiffscbul) 
Zutratet  WIM,  iL,  Haid^puMi  flf.  $ 
Filiale:  BMta»  Macrrtag  Nr.  IS 


Solide  Bedienung 
a^ii  toe  Amlairf 


911^ 


SeLCNWAR'N-lltSTaURAN?      Orth.  "1^3 

a.  FRIEDNANN  * 

II ,  PraterstraBe  17  (A  fang  Zirkuseasse) 
iTorsfigUche  S^he  —  Selchwaren  in  (pofier  AuBwaiil 


a  M  E  R  A  N  O  CItaiien)  ^VD  l 

'  UOreL  B£UJliUA  -  BES.  L.  BERMANN  | 


AuiedJieBikh  ate  den  unter  Aufs  cht  d« 

schul)  stehenden  Fabriken. 


Striog 


Pension  von  Lire  45.—  aufw.  —  Ab  5.  Setember 
geöffnet  —  120  Betten -^^  —  Jen^aihtizung 

Eigene  Synago^,  gerlamfge  SncMi 


Restaurant 

STERN 


niy  (Schiff- 

473 


Streng  nn 


Baden  b.  Wien.  Antonshof,  Antonsgasse  13 

unter  persdniieher  Leftn'^g  des  Herrn  S.  Stern 
wildereröffnet.  Voriflgliche  Kilche.  zivile  Preise,  beste  Bedienfing. 
HadMea  aad  Dioert  werdea  aalt  bette  ausgeffllHl. 
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■ 

I 

i 

L 

RR9E 

P     Die  größte  und  hygfenisclieste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthodOXe  |j 

;!  Ur.  KuSilorei.  SAabolaözn-,  Geirorness  u.  Teetii(ft2rei>Er2ett8iiB0 1; 

S*  unter  strenger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rä^ier  H.  Schenk,  Wien. 

Ii  ISRAEL  VORTRIFFLICH  » 

K 
K 

B 


En^ro  -Abj^abe:  II.,  Ob,  Augartenstr  52,  Endetail-Abgabe:  11 ,  Leopofdsg.  22  —  Tel.  4^  6  21 
Torten,  BiöquiLo,  Lekacli-  und   KleinDäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  SüJes  und  sonstige 


Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  auiycfuhrt. 


:i 
:i 
:i 
:i 


WiedarareffiMinal 

Oitt.  m    Restaurant  a.  Selchwaren    Oitli.  "MO 

^ADLER 

Wien,  IL,  Cxerningaaae  9 

(auch  rückwärtiger  Eingang  durch  Czeminpassage) 

Vorcilgliche  Küche  —  Selchwaren  in  großer  Auswahl  -  Aus- 
adittwich  aae  dv  unt  r  Aufsicht  *«mr *  rnv  (Sehlffeekall 

stetende  Fabrik  OABRIEL  FISCHER 


Brüder  Mayer 


440 


Tslaphon  ei-O-12 


Wien,  I  ,  Ranngaa«*  '5 


Tales- Webemi 

Veraaiid    oaßh    allen  Staaten 
W^aaoh  llnamtcaABagen 

AiaaBAH  SCHWaaz,  Irallsanni 


üiLS  Restaurant 

S.   B  I  L  L  E  T 


VorsOilIclia  po'nlsclia  KUctie 


490 


U/Ien,  IL«  Hammer  -  Purgstallyasse  4 


WIENEA 


«er 


Wien,  II.,  Obere  Donanstr.  hl  —  TeL  49-1-75 
QrO&tes  unter  Aufsicht  des  sr*la 
der  (nvtvff)  ^msr  fTV  Stehendes 

Restaurant 

VorsügUcho  Kftohe.  Abends  auoh 
ml  Ion  ige  Speisen.  Verkauf 

von  feinsten  Selchwaren, 
Käse,  P  a  1  ä  3  t  i  n  a  w  c  1  n  e  etc. 
Hochzeiten,  Jausen,  sowie 
auch  andere  Festlichkeiten, 
auch  außrr  Haus,    werden  anfs 

f'insf.''  :ni-:gijfÜht. 

Inhaber:    BEÜJAhilH  tiüHREIBSR 


J Ir.rausg€l>(7r,  Kis:''ntürncr  und  Vtrloger:  Miarachi,  Wim,  II., 
I»mfceratmße  43  (Tcluj.hoa  40-4-91).  —  Verantwortlich«  Be- 
dakteuri  Armiu  Ilcitn,  Wiyn,  IL,  KfrabrandtstralJe  Ii.  — i 
»ruck:  „Adria",  Wien,  IL,  Xaboratraile  02 U 


JÜDISCHE 


V 


Vi 


I.  b.  He 


Redaktion  und  Adminislralion:  Wien,  IL,  Praiwatar.  43.  Tel- 
Adr.:  Miarachi  Wien.  Tel.  40-1-91.  -  Redaktiou  für  die 
Tachechoslowakei :  Mifiiachi,  Bratislava,  Kapucinska  ul.  7.  — 
Brscfaeint  jeden  Freitag.  —  (^rteior.  PcMtsparlcassen-Eoiito 
Hr.  109.940;  Postflcheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar. 
Äjetsparkaasen-Konto  Nr.  27.262.  Postscheck-Konto  Zürich: 
VJ1I.10.79.'>.  —  i^lstelle  für  Rumänien:  Banque  Marmv 
«osch  Blaac  &  Oo-,  Bukarest;  für  Pjleu:  West- 
fasiuk  A.  G.  Wflj^hau.  —  Sonstig  Aualandabeti^ge  sind 
i  unser  Konto:  Wr.  Bankverein.  Dcpositenka«^ 
HoUandstraße,  Wien,  IL,  zu  überseaoen. 


Wilfii,  24.  AprU  1^25 

Ani  1. 

April  hat  ein  neues  Quartal  begonnen.  All'f  p.  t. 

;  ii.  i  iul^i.  '  IS  i<iit,  iliro  Al)Miuii!iiifiits- 

.gei'i':.:  Ii: 

.   ,   ,     M             -    ,  ;••  dl'    !i  Iii- k.-i1.ii Ilde  eli'.'st'Mis 

.«in"/.ii-i-!i<l.! 

ü;                     !idini;j    ^J<->    r.i;i!t,<'-  k'-iiK- 

Ui,U.-r!.r,..  1 

Die  Administration  der 
„Jüd.  Wooheusohrift,** 

Von 

San  Remo. 

(Zum  24.  April.) 

Oberrabbiner  Dr.   H.  Brody.  Prag 

Dar  Miaraclii  lat  alna  varafnlfliiiifl  von  Ilonlateii, 
welclie  tfle  INH^MMtMcliiMis  tfM  Sasier  Pro* 
■uf  dar  CtlMMlIiy  iMi<i  Im  Unna  daa 


£insein Ummer;  In  Wien  2ö  g,  für  Tscheclioelowakei 
1.40  tschach.  Kronen. 

Abonnementspreis:  Vierteljährig!  für  ( )»>sterr'?ich 
S,  2.50,  Ungarn  30.000  ung.  K,  Deutscliland  2  Groldmajrk; 
Poleta  2.50  Zloty,  Tschechoslowakei  16  tscheoh.  K,  Schweis 
\  Fros.,  Frankreich  8  Fros,,  Belgien  8  Frca.,  England 
3  sh.,  Italian  9  Lire,  Amefrika  0.76  Dollar. 


3.  «Itttirt^nng 


In  gehtiniiiisvoller  Verborgenheit  vcaltet  die  Vor- 
sehung, in  undurchdringlichem  Ouiikcl  spinnt  sie 
Fäden  und  'webt  die  üeschichie  nach  weisem  Plane. 
Der  Arensch  sieht  nur  Einaelerecheinungen,  in  denen 
er  keine  Planmäßigkeit,  keine  Absichtlichkeit,  keine 
Iduge  Berechimng  und  kernen  vernünftigen  Zweck 
zu  erkennen  vermag;  der  Gunst  oder  der  Tücke 
eines  blind  waltenden  Geschickes  scheinen  ihm  Men- 
schen und  Völker  unterworfen  zu  sein  Schaut  er  ^aich 

11  (•   ••rii         »n/  )l|t   V  i'i     \   III'  ^  ,  " 

riis  der  Ereignisse  /■urück'bis  m  den,  ersten  Anfängen, 
dann  geht  ihm  neue  Erkenntnis  aut  und  er  sieht  Oott 
in  der  Geschichte. 

Ein  ge>x altiger  Sturm  ging  über  die  Erde  dahin. 
Sein  Rasen  h-ug  beklemmende  Furcht  in  jede  Brust, 
verbreitete  allenthalben  Angst  lind  Schrecken. 
Welchen  Sinn  hatte  er?  Was  hatte  das  große  Morden, 
das  ungeheuere  Blutmeer  mit  der  weisen  Vorsehung 
dnes  gütigen  Gottes  tm  tun?  Was  wollte  die  All-Liebe 
mit  Feuer  und  Schwert  erzwingen? , . . 

Eine  große  Hoffnung  trug  'das  jüdische  Volk  vor 
■^ei  Jahrtausenden  mit  in'die  Verbaniiung:  die  finstere 
Nacht  >xerde  einmal  >rli\\indcn  mit  ihren  graiisigcn 
Schatten  und  \x  ivdcr  w  erdr  die  Sonne  leuciitend  auf- 
gehen, aus  eitlem  Bhunuer  werde  sie  aufi.uichen, 
durch  weltersthütternde  Stürme  werde  sie  ihre  ersten 
Strahlen  zur  Erde  niedery«nden,  und  wenn  sie  die 
letzten  Wolken  zerstreut,  die  letzten  Nebel  aufgesogen 
hat,  dann  werde  sie  in  ungetrübtem  Glänze  erstrahlen, 
klar  und  rein  wie  Än  dem  Tage^  da  sie  hervorgegangen 
ist  aus  des  Schöpfers  Hand.  Durch  alle  Leiden  des 
Oaluth  trug  Israel  diesi-  Hoffnung  im  Herzen;  Hie 
war  ihm  eine  Quelle  der  Kraft  und  des  Trostes  in 
Nacht  und  Not,  in  Druck  und  Drangsal,  in  all  den 
Schrecken,  di<'  ah  ein  entw  ur/eltcs,  entrechtetes 
\''olk  /u  erdulden  hatte.  Dft  wurde  es  ob  seiner  Hoff- 
nung verhöhnt  und  verspottet,  es  liel)  sich  durrh 
Hohn  und  Spott  elxmso  wenig  beirren,  wie  durch 
Bedrückung  und  Verfolgung.  AIxm  au  lange  hat  das 
Galuth  gedauert.  Da  haben  Viele  die  Hoffnung  aufge- 
gegeben,  Viele  sind  schwankend  geworden,  sind  lah- 
mendem Zweifel  anheimgefallen,  und  das  Volk,  das 
Vofk  als  Ganzes,  fing  an  zu  fragen:  wann  wird  die 
schwarze  Nacht  enden?  Wann  wird  der  erste  S<innen 
strahl  durch  das  Dunkel  dringen?  Wann  wird  der 
neue  Morgen  anbrechen? 


Da  kam  der  Sturm,  der  alles  Bestehende  er- 
schütterte,  stürzte;  da  kam  ein  Blutmeer  und  es  ver- 
sank in  ihm  eine  ^ilte,  morsche  Welt,  und  blutigrot 
tauchte  aus  ihm  die  neue  S(Mine  herx'or,  und  es  kam 
der  lag  von  Sau  Remo.  Nenne  das  Zufall,  wer  nur 
an  Zufall  glauben  kann;  ich  sehe  darin  die  Hand 
(jottes.  der  sehre  Verheißung  \x^ahr  machen,  der  die 
zwei  tausendjährige  Hoffnung  seines  Volkes  verwirk- 
lichen will. 

\Va.s  der  Tag  von  San  Kemo  luiserem  Volke  be- 
deutet, können  wir  nur  ahnen,  aber  nicht  in  seinem 
gau/en  Umfange  und  in  seiner  Ungeheuern  Trag- 
weite ermessen.  Wir  stehen  inmitten  des  Geschehens; 
uns  fehlt  der  Abstand,  den  eine  richtige  Bewertung 
erfordert  Kommende  Geschlechter  erst  werden  sich 
ein  zutreffendes  Urteil  bilden  können,  und  dieses; 
Urteil  wird  eng  zusammenhängen  mit  dem  Urteile, 
das  sie  üb«*  tins,  üba-  um^re  sittliche  Kraft  und 
übo^  tuwäe  politische  R^ffällen  wwi^. 

Wie  das  zu  vemtehen  |ei? 
^    Nun,  man  sagft.  einen  T<y  wie  den  von  San  Remo 

richtig,  aber  nur  zum  denn  cuV''r";-.  '.':'.iichcir 

Tag  kennt  unsere  (jt^chiciite;  ,es  ist  der  Tag,  an 
dem  Cyrus  seine  Botschaft  Verkündet  hat:  „Wer 
irgend  unter  euch  zu  seinon  Volke  gehört,  mit  dem  sei 
sein  Gott,  und  er  catehe  hinauf  nach  Jenisatem  in 
Judäa!"  Dem  "Rufe  der  Befreiung  folgten  damals 
im  ganzen  42.000  Juden;  sie  zogen  an  die  Trümmer- 
stätte, die  siebzig  Jahre  lang  verlassen  war;  sie  traten 
an  die  große  Aufgabe,  Erez-Jisrael  aufzubauen,  d;is 
Volk  zu  organisieren  und  den  neuen  Staat  zu  errichten. 
Das  ging  ül->er  ihixr  Kraft.  Was  sie  geschaffen  haben 
mit  schwachen  Kräften  und  mit  un/ulängliclvn 
.Mitteln,  war  ännlich  und  dürftig,  krank  und  schwäch- 
lich, und  konnte  sich  nie  rexMit  entwickeln  und  kräftig 
gesialten.  Da'>  zweite  Staatswesen  zeigt  seine  ihm  von 
Geburt  anhaftende  Schwäche  und  unzureichende 
Widerstandskraft  auch  in  seiner  Glanzperiode.  Jeder 
Luftzug  schadete  ihm,  und  schon  die  kleinste  Er- 
schütterung war  ihm  gefährlich.  Hätte  das  ganze 
Volk  sich  zur  Heimwanderung  entschlossen,  oder 
hätten  sich  wenigstens  die  Reichsten  und  die  Reichen, 
die  in  Babvlonien  znrOckgebliel>en  waren,  nicht  darauf 
beschränkt,  Cjeschenke  an  Gold  und  Silber  imd 
I.elTensmittel  den  Heunkehrern  zu  gel^n,  hätten  sie  in 
dem  Augenblick,  da  man  die  Schwierigkeilen  der 
Arbeit  und  die  Mängel  des  entstellenden  Werkes  er- 
kannte, ihr  Gewissen  nicht  damit  beruhigt,  daß  sie 
den  Brüdern  in  der  Heimat  moralische  Unterstützung 
gewährt,  ihnen  Schriftgelehrte  und  Lehrer  gesandt 
haben,  hätten  «e  vielmehr  nach  Plan  und  Berechnung 
die  materiellen  Mittel  hergegeben,  die  ein  gesunder, 
fester,  tragfähtger,  für  die  Dauer  bestimmter  Bau 
erforderte:  die  ganze  Geschkrhte  unseres  Volkes 
hatte  si(!h  dann  anders  gKtoltet  und  wer  weiß,  ob  es 
jemals  wäcder  den  heiligen  Boden  hätte  verlassen 
müssen,  um  Jahrtauscmde  kng  in  einer  feindlich  ge- 


sinnten Welt  heimatlos,  ohne  Rast  und  ohne  Ruhe, 
bedrückt  und  verfolgt  umherirren  zu  müssen,  ein 
Spiel  ball  den  Großen,  den  Kleitjen  dn  Gegenstand! 
der  Hetze. 

Wollen  wir  die  Vorfahren  heute  anklagen? 
Laßt  uns  erst  zeigen,  daß  unser  Empfinden  reiner,, 
unsere  Begeistening  glühender,  unser  Verständnis 
tiefer,  unsere  Einsicht  klarer,  unser  Pflichtbew  ußtsein 
reger,  unser  V^erantworllichl\eit^gefühl  lebendiger, 
unsere  Opferfälligkeit  weitreiclien<!er,  lui-ere  latkraft 
unermüdlicher,  unsere  Arlx'it  /ielbew  ulUer,  selbstloser, 
hingebungsvoller  sei;  laßt  uns  erst  dafüi  sorgen,  daß 
nicht  u  n  se  r  e  Kinder  einmal  u  n  s  sträflicher  Schwäche 
zeihen,  uns  Stumpfheit,  Verständnislosigkeit,  Fahr- 
lässigkeit, Pflichtvergessenheit  in  entscheidender 
Stunde  vorwerfen,  daß  sie  uns  nicht  verurteilen» 
wenn  sie  den  Tag  von  San  Remo  beurteilen, 
denn  der  Tag  von  San  Remo  wird  unserem  Volke  das 
^in,  was  wir  aus  ihm  machen! 

XJm  ist  OrötoK  gegeben,  als  den  Judäern  von 
Cyrus  eingaäumt  wtirde:  außer  der  Anerkennung 
^niB«!«»«'  ^as^iriielie^  gyf  Frez-Jisrael,  aitßer  der  Er- 


lau bni>  zur 


!  leim 


Kelir,  auen  uie 


Stützung  beim  Wiederaufbau  Ein  Statthalter  unseres 
Stammes  und  seinem  St;imme  treu  vergaltet  das  Land^ 
so  daß  wir  geschützt  sind  gegen  die  Willkür  übel- 
wollender Beamier.  Nun  haben  wir  zu  zeigen,  zu 
zeigen  durch  die  lÄendi^e  lat,  daß  wir  leben  wollen, 
in  unseren  Händen  liegt  jetzt  die  Zukunft  unsereai 
Volkes;  von  uns  hängt  es  ab,  ob  wir  Knechte  bleiben 
oder  zii  Freiheit  imd  Selbständigkeit  gelangen  werden^ 
ob  das  jüdische  Volk,  der  Eackelträger  der  Menschheit, 
weiter  in  Nacht  und  Tinsternis  schmachten,  titkr  /u 
lichtvollem  Dasein  sich  dur(  lidringen  werde.  Wir 
tragen  eine  uns;igbar  große  Verantwortung  iind  iiu- 
s.igi)ar  groß  ist  die  Rlicht,  die  sie  uns  auferlegt,  und 
<liese  Pflicht  heißt:  die  materiellen  .Mittel  für  den 
Wieileraufbau  von  Erez-Jisrael  liesehatleii  Eür  Men- 
schcnmaterial  haben  unsere  Feinde  gesorgt;  die- Zahl 
der  unglücklichen  Juden,  die  ein  lieben  führen,  das 
kein  Leben  mehr  ist,  und  nach  einer  Möglkrhkeit  aus- 
schauen, der  grausSgen  Hölle  zu  entkommen.  ist.^Ä 
genug,  um  in  Enez-Jisrael  ein  lel->ensfähiges,  achtung- 
gebietendes (iemeinwesen  zu  bilden  Wir  müssen 
den  Keren-Kajemet  unterstützen,  den  Kereu-M.ijes'^  >d 
ausbauen,  die  Mittel  hergel>en.  die  div  Wiederiier- 
stellung  des  jüdischen  llcinis  erfordert  E,-  ist  das 
größte  Opfer,  das  misei  Volk  jeiiuiis  von  uns  \erlan.4t 
hat,  und  je  fi  üher  wu  es  bringen,  desto  früher  wird  die 
Sonne  aufleuchten,  der  wir  eine  lange,  bange  Nacht 
hindur(  h  entgegengesehen  haben,  und  sie  wird  ewig 
leuchten,  nie  vtird  wieder  ihr  Glanz  erbleichen  und 
nie  wird  sie  wieder  ihre  Strahlen  dnzfehen.  Und  wenn 
dann  spätere  Geschlechter  fragen  werden:  watwi  i>t 
die  Sonne  aufgegangen?,  so  wird  ihnen  die  Geschichte 
antux)rten:  nach  einem  gewaltigen  Sturme  ist  sie  a\is 
einem  Blutmeer  aufgetaucht  am  Tage  von  San  Remol 


■    MumIIomII«  UMwiliyiig 

durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

0  T  H  AI  A  R  SCHI  F  F 

Wteo,  I.»  Kamtnerring  6  (gegenOber  dem  Hotel  Bristol) 

Billloste  ilffilc@ursqi«elie  1 

Ote  gröfite  internationale  Kunstwerkstatte  für  ■ 
i^dMo,  Schdtal  niid  TnnsfonnalfonMi  ■ 
UeM  seit  mehr  alt  anderthalb  Jahrzehnten  ■ 

H         in  der  dauergeweUten 

1  Perücken-  und 

welche  den  Damen  kottentot  vorgefahrt  werden. 

daa  f ornehnsten  orthodoxen  l^mk^mAM-  ■ 
dar  ftrflcken.  Spi^iiUat  In  fiuuiNliJMlehi.  ■ 

1  Scheitelinode 

EN  GROS          Um  vor  IrrefOhrung  zu  schätzen,       EN  DETAIL 
bitte  dw  Vomamtii  Othmar  l»A  ito  Adrem  genau  zu  beachtail 

Diese  werden  der  Madchenfrisur  mit  ver-  ■ 
bWflender  Tluscliuog  nacfagenacht  418  ■ 

Seite  2 


JüdischeiWiOchcnsch  i  i  1 1 


Nr,  14. 


ituia 


li!|||||Uilii!MUi!iMS 
•)«ea  MMiMt  am  26»  April  l 

Restaurant 

Hirsch  HorowiU 

Wien,  II..  Kleine  Pfarrse»»*  *• 

streng  orth.  nw3  Küche.         Biere  und  Weine. 

Zum  ersten  Jahrzeitstag  des 
Drohobyczer  Rebben  h':^^. 

.    1..    1,-     Fa-    "<'iälu-t.  dem    Kal.bi    l'lutj.m  Scha- 

an.: "  .»n.^.v^V  hu  uu.de  -in- f - -^t::: 

U.,,.u      War  aber   deX    I UMUi^^i«,'ua-<M.r      u  /addiK. 
S^M  e  kt  d.-  lvri,nu.n,n,' an  ilm  auch  d«a  Sc.k.utufscl.v  ;u 

dasdürlBM  Wimm  .lalu^citsUiu  d,-  lu  l^U  a  xna  Ih  .  . 

..u.sn.eu.<.h.a.    .nad^n  aa.-l.  sehr  vieU-n   ZaddOcmw.  ^ 
vVr  n.  d,  |V..  l..-.d.nlK.it.   aal ..l;l>•^.u}:s- 

^    e  '  -an  ,üd..-l:..a  N -Ik  aad  .»Kr..  I^f'  -^Z;^ 

lu'h  '.a.er  den  .eil^^.ac,.siH.l.vn  Zadd.kuB  aa.iTeicht.  U-m- 
gedHd:  di..'..-  u>u.t<.rhal-ivn  .lud.  ),  n.f.a  wir. 

uiid  ^vün^(■lleu.  daJi 


Für  die  Chaluzim. 

V..1,   Uat.Mnci        .  MUau.  l    K  1  e  i  u, 
.-.ad,..  ,...i,.u.UeuLnn.r.itat  in  .l.ru<aAem 

i^iJ    su-l   -zu   MLkla^ren  und  B*>scl.uldi^nn.:r<-u. 
an  d.'....  AniK-.u  Mn«u-  I. .  «l"    ?,   B,  soll  hi"  »icht 

ii,»  ^.rpci^frei.^  l.-l.-n  '^'^7^,;';  j,  ,  ,,.  ,eh..««r  Arbeit 
?r.d^rV^ri:^»^Ä.ot^-n  ....  u,.-  M. 


Taten,  ohne  zu  bedeiiJiou,  wie  inxiligiö«,  wi«  unjudusvli,  a> 
lunMorLsc-hli.'h   <au  *okb^'-d  V  .ritehfil   ist.  Unsere  ix'hgiu^s.-u 

Queiieu  beieiuM^u  uus,  )n'nTD  p  DH  »t^?*»  Ttt'i^)'  T»*  ^aß  man 

nicht  strafen  dürfe,  ehe  «an  «e^"ariit  habe,  -  "'^d  hr 
stuifet  Ku.^re  Brüder  und  Schwtsfra  Iliv  ^  m<  naJK^u 

aus,  der  jüdische«!  tlemeiiiBcli^t  au«,  oUuc  sie  JJ-'^^^^.t^^^'^™^' 
chae  für  .ie  auch  das  CS^riT^kst«  »^^^ 

'"''*1ch\!X^*^«hl*'u^li'  üicht  «kutUche  CluiiuyauK  die  im 
l.uide  Udiij  siad,  dcK-h  ich  kenne  schon  mwäche  ^<.i|  dineo. 
Ich  kemie  beispielHwoise  solche.  di<.  tr.^'.uUT  na  H  de  des 
„euca  lTuivcrsit;d3j?eULud08  ais  ArbeiR-a-  ^^."^^ f  ^'-'l 
sieuu.  iati{5  Mud,  ge^«^  Abend  aber,  wenn  die  Atbett  l>ee«dt>t 
ist  in  den  Höraaal  der  Universität  eiuzK'heu,  uiu  die  \ui- 
lesanp-a  /n  lu>ron.  am  'l'l«>ra  z,i  Iwuen.  Einer  trat  vjr 
kur^^em  üi  mein  Amt6/ammer  «ad  suchte  nach  einem  Buche^ 
wo  er  etwHÄ  über  ninnO  das  ist:  Steinhauorarlvoit  m  der 
biblischea  aad  l;dmadis<-hou  Zeit  eriahroii  konnte. 

Uad  vor  nicht  langer  Zeit  vs-aa'  ich  m  einer  aeii|icgrun- 
detea  Farm,  wo  etwa  fiinfzehJi,  zumeist  aus  .lui,^jslawien 
.tauuaeude  jaa|Ae  Leul..  früher  Stndcnt.ni, 
ia,d  aa.  h  eia  dipl.  Ingenieur  arbeit 001  -  und  ich  U^l^ichU  t. 
MC  uiai  .ch  merkte  ihueu  aii.  daJi  sie  voll  hehnsucht  >.ad. 
em  iüdiiChes  Wort,  eia  Ixdehroudes  Wort,  ja  das  \\(cat 
Cotti  zu  veniehmeii.  Aber  es  kommt  kciiu^'  zu  ilmeu  und 
keiaer  aimuit  sich  ihrer  j  >i  d  i  f  c  h  e  n  S^eelen  aji ! 

Ich  weiß  es  nicht,  ob  ülua-all  .liescll»o  Sehasucht  vn- 
handea  ist:  d^ch  ;,w.M.rle.  w-iü  ich  wUl:  /"f 
ül>eraU  voa  h..lu-a  ld<  alen  durchKlühK'  ]untre  judwehe  .Seeleu 
smd.  die  liier  Ultig  und  rüs  soU-l.c  der  IVl-Urau.,  za^aa.hcl. 
M„d:  das  Zweite  aber,  daü  ^i^-end^^,  aber  mr-euds  iar 
..e  auch  da^  Mindeste  getan  uorde.i  ist!  IHiK  da«  s  »  weiter 

^^'''^'"vu.s  ist  aai,  za  tau!    -  Schicket  Ihr  jüdisch  dcukemL' 
iüdi..-h   liaiidehidf   Menschen,  eini«*.   juu-e  Kabbmer  aud 
Lehrer  hierher:  schi<>ket  aber  nur  die  IVr^ten.  dio  lu.-hti-- 
.U-  v.H,  ihnen,  die  deu  Wcu  /.a  den  Herfen  d«r  (diaJ.i.na 
fpide..  draa  ei"  kiuui  gel'uud-n  werden     -and  llir  w.^rd.  t 
\VuM<ier  e>iel>eii!  <J<?Nviß.  ohno  Opfer  kann  dies  nichl  aas- 
-eführt  werden.  *>i,l-,.ni  laass' n  diejeni-ea.  du'  kV.iisvn  und 
ankla-ea    and"  diu  am   die  Zukunft,  des    ludisclieii   \  olke.s 
l«s.u--t  sind  —  und  opfern  (QÜ*aen  diejeoigen,  wel<-he  di<^ 
■VatUiibe  übemehmeu-  lii<'rher  m  koauaea.  nm-   oiusl  K^ra.  d.  r 
l'rie.tcr  -ekommen  ist.  iu  deiu'-r  Hand  mii  deiu  Bucla  dia 
rioi  i  Masis.    da,  er  sein  Herz  darauf  frerichtet  hatte,  zu 
erforlehen  die  Lelm-  des  Ewi--t,  „ad  y.u  um  und  zu  l-hrea 
in  Israel  Hecht  und  (Jesef/i".  l'iui  liir  wissi^t  ja,  i!,sras  W  e^ 
wai-  vom  Ei-folg  gekrönt.  Folyel  Ihr  ihm.  Nicht  klagen,  nicht 
anklagen,  sondern  liandeln  mögt  Ilir. 


Der  Misrachi-Schekel. 

Jahrein  jahraus  wird  dfiä  Jüdische  Volk  ;adg..-I.)rdert, 
deu  .Sohekelbeitiag  zu  leisten,  dwh   .li.  lit  immer  k  »unit 
dem  Schekel  dieselbe  Bedeutuug  zu.  iX'r  Sclu.'kol  ab  Aas- 
druck der  Zugehöri^^keit  zur  /aoai Stiddien  tiruaaisati  ai  än- 
dert seine  Bt^eutung  luich'f  .toi  jeweiligen  Erfordi  rnissen 
uad  Aafga.ben  der  Bewe^^  ^ytwn^  &Mtpunkt.  Hi.- 
W  ^va^u  die(Anf|^>M^J»3fi|e%'f*'«  fift  uil^cldl^thM 
^  ^"rfi^^"<^"  -         J^jrdöraüsi:  uud  lAistau^^Mi  aul 
dem  Tiebiete  des  pfaktifchen  Aufbaus  von  i'alasuua 
^vamn  klein  und  bescheiden.   Sie  wan'U   iiamer  Aiiir<d.'<:e:-- 
heitea  zweiten  Itoiiges.  IVr  KougreÜ.  die  hü*-hstc  Tribüne 
der  zionistischen  Bewegung.  riohlÄ-te  s»-ine  ganEe  Emr^ij 
und  Scharfe   haupt4Wichlch  •tuf    [«-litis.  he    Probleme  und 
um  Jiese  srtelteu  sich  die  löXlamuniaJisciien  Kampfe  des 
Koairruases  ab.  Aus  dies«an  Uruude  hatte  der  Schofael.  dw 


Wahllegitinuitii«»  'Mun  Kougreü,  utujh  deaaen  MehrhMt  alle 
Fragen  des  Zioniämu.s  deaidiert  wurden,  ebenfellB  bloß  poli- 
tische Bedeutung. 

la  dieser  Hinsicht  ist  a.ber  jetzt,  enlii*recheud  dea 
vei-ä äderten  Aufgul.en  und  U-dstangi^n  des  Ziomsmiw,  JU» 
große  Wandluii«-  eüigetretm.  Mit  der  Bestati-ang  des  Man> 
dats  auf  Palä^tiaa  durch  deu  ^'ölkerbund  ist  die  po htische 
\rl)eit  des  ZionisinnÄ  in  gewi.s«em  Maße  zum  AbschiuU  ge- 
braucht woixlen,  und  die  Hauptorbelt  ißt  jetzt  aut  d;»-«  Gebiet 
jmlef  wirtschaftlicher  Leistung^  a.  auf  d;us  F«ld  des  prak- 
tia^ea  Aufbaues  hiuübei>retr.ig>eii  woi-den. 

Allertang&  ist  die  politische  Tätigkeit  wichtig  genug: 
noch  immer  bewölkt  «cK ^  Wt  m  Uit  dm  politische 
H<arizoat  des  Zionisunus  und  es  inuft  mit  ^ßer  Vorsicht 
mid  Aufmerksamkeit  luiöere  pi>Utisch©  Situation  b«m  Völ- 
kerbund xmd  bei  der  MandB.tarmacht  lieolxix  JiU^  und  be^^-acllt 
werden  lU-t  rat<>rscliii-d  Ix^sleht  airer  darioi-  daß  sich  heut- 
'/.ataKe  die  iM.litiäclie  Arbeit  des  Zionismus  auch  ihroTsext» 
auf  die  reale  Aufbautätigkeit  in  PaJä^tina  ^.utaau  maß. 
Jeder  Erfolg  des  Zionismus  auf  politischem  Cebiete  Iwaa 
heute  nur  resultieren  auß  miserer  *>frfolgix2ichi-u  Aufbau- 
t-Ltitrkeit.  ebenso  wie  ein  Mißerfolg  auf  dem  Crebiete  deÄ 
prakti^.-hea  Aaflftiues  .  iae  ,K>litis..he  Xiederla^v  nach  sich 
zu>ht.  Die  Hauptarbeit  der  Zionistischen  üiganiaat^ian  besteht 
jetit  also  ia  deJ-  Befestigmig  unserer  wirt8ohaet.lichea  V^Mi- 
tion  im  Lande,  in  der  Vei-oröÜerang  des  Jischuw. 

D&-    bev..r.te!>ei'dö    XIV,    Zi  .aislmkuagreß    wird  sich 
demnach  üi  erster  lieüie  den  Problemca  >ual  Arl>eitsmeth.^en 
de=,  ptuktischen  Aufbaues,  der  Befichleaai-aa-  und  Erleich- 
termu,'  des   A.d'l.iawerkes  7.aw..ad<'U.    l  ad   va^ U;  von  diesen 
Kn.L-ea   runsseu    bereits  auf   dem    uäclusK-n   lv<ui-ieß  ihre 
br.s.a^-   liaden.   Die  Alijalibewegung.  die 
hörten  Tempo  inuuer  breit.-re  S.l,i.Mitea  cl  >  ,|adis<-h<^a  \  jlke» 
<.,  rdM.   hat  alle  hergekomnieueu   und   lasUer  üblichen  Ale- 
tluKiea  de.  Aufbaues  in  Frage  gestellt  und  es  werd^i  Wege 
gefunden  werden  müsseai,  Nvie  cL.s  Temi>o  der  AutUauarbut 
dem  Anwac-hseu  der  Finvvanderung  angei^J^i   werd^'u  kaiin, 
'  .k..nit  Kat^istrophen  v..rmieden  v.-erd0n.  Der  Kongreß  muß 
diese.  Fragen  einei-  befriedij:  uden  Lösung  aaifuhrea  und  wa 
siü  die    ricldi-e  Antwoit  gelK-n. 

Der  diesjabrige  Schekel  ist  also  der  erste  Aulbau- 
Sehekcl  Zu.n  ersteumaJ  wird  die  Melirheit  der  Schekel- 
/ahler  ai<  ht  aar  .il.er  politische  Hcsuhdionen.  s-adern  auch, 
.a.d  ia  dei  Hauptsache,  über  da*  .Syste^.a  cV  r  Aiitl^ 
arbeii.  m  Ivez  Israel  bestimmm.  Dk^s  gibt  dem  diesjahngen 
Schekel  eiue  l)e«i>ndete  Bedeutung  und  Wichtigkeit. 

Dis  religiöse  .ladeaiuai  h.Ti  ia  seinem  großen  Teile 
eine  schwere  Sün<k  gx..gen  sich  selbst  l>egangon,  i^dßm  « 
ge,^mül>er  dem   Scbicel  d«m   durch  ihn  S<^^^ 

Oruaa.  dem  Koilgref..  <  i.u>  indirt\-rente,  .dt  s.>^nt.  nogat)^?. 
stellaag  eingenonunen  luit.  In  der  l'eriode  d.r  [«.btisch«» 
T^tigk^d,  welche  die  bi^he-rigc  .XUjäh  -id  Vaf.KU.tata.k«t 
enn^licht  ha;U  war  ein  großer  Teil  de.  re.ig.o<.-n  -lad  ntum. 
dearZi.KM.aiu-^  ge-etiüber  gleichgültig,  wenn  nicht  '-'"d- 
l.ch  ^^e.iaa,.  lu  der  Zeit.  a1-«  da*  Schicksal  l%la..tina* 
be64i^t  wurde,  da  saß  nuiu   ia  vielen  nda-ios...-  Kr.-i^ 

bei«immet>  und   führte  einen    Filpui   ^^ff^' » L tl 
^^uö  erWubt  «4er  ^«rJ^en  sej.   Dadi^chjiabeß  d»e. 

Kann  und  darf  aber  (ki»  rel^ifl  Judentum  auch 
jetzt  u<k4i   in  derselben  SteJluug  ^  Kongreß  verharr« 

wie  bisher  l  i       i  u  ,  •«  Aar 

De**  Einwandfnuj|:sstr.aa  na<  h  hi'-z  Israel  nai  in  oer 
letzton  Zeit  auch  <üe  religiösen  Maasen  uiityvrisijen.  Die 
Begeisterung  und  die  IJebe  «u  Brez  Isiael  liat  alle  psycho- 
Iq^hen  Hittdeniisso  überwunden,  die  bislang  da«  reUgio«> 


Strang  orthod 

RESTAURANT 


uat«r  Auf«icM 
«Ml«bMaatcs 


Hotel  ujeslauranS  H.  Karsdiaft,  IL  fifoite  SdiiBiassg  3 


Aus  der  Heimat  des  Propheten 

Jeremias. 

Von   liJ    -1.  f.  -''i"»" ''■>"• 

:  X  Mal.  wurden  «it  dlo«r  Zeit 

i«v.«1>r»ni«r>h«n  Heerscharen  ua-  h  dreija-UriK« '  b 

.u 

verheerten  Uiad«  ^'^'"''  '^^'''^  J^T^J^,^^^ 
ich  t.elegenheit,  mich  d»voa  p^Uch  *u  «berzeugui. 

15.  war  «n  schöner  Febwarmorgeu.  da  a  h  aia  h  m  i-^- 1 
g^itu^Ti^ef  k^inen  Gesell,  haft  auf  d.-n  ^'  -J^^^^ 
dea   Kamm  .les  -^•>l'7^'^i;;^f 'Lf ^ 

^f^ren  BU<toa  wie  «in  aufgewhla;r.n.s  Buch.  \  -n 
Z  ^^te  da.  t...e  M..r  aad  ^r  ^une  ^tmdi 
^  J^^^es.  la  mad.m  Wedeu  fallt 
«ij  Meere  und  dem  Jordan  zu  ab.  Am  h6ch%ft  PoaW« 
^^  t^m^  ^  Skop«.«ldbet.ueu  einea  ««n- 
^^^tan,  tol^y^en   und  unwegsamen  l'fad.  de  ah 

Se«:::  vÄr^ia  -chie.  ^^.^^^  ^^^^^ 

iSlangll^  «fe*  mehr  nax^h  .  .i-  ut^  ^  ^ 

Seisdehate  stob  wieder  mehr  ,md  aeh.  aus.  Hnite^  u^ 
^  kten  aa^  T^lai«  d^  High  Commisstoner  sowie  dfe 
^hw^a«  Kupi^i  der  ünivemt^  hervi«-.  Vor  uas  war.  ab- 
^hl  vonton  «ch  lang^Äh^^«- I^^-  -^<^^^ 
kleben.  E«t  nach  langem  Hemm^olpem  winkte  .ms j>n 
Höhe  Aaathot,  der  Oebwtsort  Jeremias,  scmen  Mur- 


Wmi  heutigen  Anathot  iet  nicht  viel  tfx  berichten. 
Ks  ist  ein  elendes,  achmntsrige«  Dorf,  das  v.m  et%va  40  arai.i- 
si  heii  FamiUen  bewohnt  wird.  Die  Itewoha.  r  dn<i  _'r..iit.  n- 
leils  ^triahauer.  Sie  liefern  di'J  schöucn,  weilieu  Si.'iue  n;u'a 
.lerusaluiu.  .Sie  selbst  wohnen  in  kleinen  Öteinhütten,  in 
die  <tücke  von  Säulen  aus  vergangenen  Z•^itcn  eingcm.ui  Tt 
^iud.  Die  Stnißen  sia.l  furchtU-i-r  .-n-  and  scha.atziu.  .Sehia, 
,ii.d  reizead  ist  j.<iiH-h  die  Aus-icht  voa  der  aal  ena-r  Kupi>e 
.rele.g»neii  Ortschaft  mtch  allen  Him!ael.srichtuni.'pn.  Herr- 
Tich  ist  auch  der  Rückblick  auf  die  ruhmreiche  Verganfreu- 
heit  dieses  Ortes,  der  als  Haufrtsitz  der  Pri.M.-PM  liaft  -.dt. 
Aimthot  genießt  den  Kiduu.  ManaeT  wie  Abjotar  und  Jere- 
iai;u»  hervorgehraclit  zu  halwu. 

l  n&er  Ziel  lag  nun  in  Nordosten,  wohin  wir  weiter 
marschieren.  Der  Pfad  führt  über  ei u  lk«  hplate;tu.  Die  Aas- 
sieht  ist  herrlich  und  wird  nur  Ton  den  IVr-ka|ri«  n  (dleads 
lieyreiiÄt.  1^  /a  Füßen  dehnt  sich  die  Jord;tneUne  au.s. 
Der  .lordai.ilab  sciilaugelt  sich  behaglich  durch  dieselbe 
u„d  e.upi  .a-1  die  kleinen  Bäche  Wadi-el-Kcfrin  sowi.  Nim- 
na  vom  Osten,  die  in  den  K  mia  des  -ilc.dit i.-.lan 
l,„Ves  lad..  Fia.«chnitte  ma,  hea  In  den  Ar.bli.  k  dieser  Laiid- 
s.  kitf  versunken,  gelangen  wi,   endlich  au  den  mächtigen 

.^pult  des  Wadi  Tarn. 

\m  oberen  Rande  Ijeinlut  seiae  Breite  etwa.  1  km.  Naeli 
unten  zu  wird  es  dadar.  l..  d.i'.  di-  Talwinalc  terra s^e,d..rmit: 
vMr«prin<ren.  immer  enger,  bis  es  sich  zuletzt  zu  eiuer  nar 
etwa  ;io  bis  40  m  bwiten  Srhhicht  verengt,  in  welcher 
das  Waaser  des  Pi«t  über  PelsentrÜmmer  dahinbmust. 

In  die  .Schlucht  hiaanter  kommt  man  nur  zu  Fuß.  Es 
•  Mt.t  aar  pin.  a  l'fad.  <hT  hiuanier  führt.  An  anderen  Punkten 
ist  der  \bstieg  entweder  überhaupt  nicht  oder  nttf  als 
»chwieiige,  halsbrecherische  Kl^pwbe  ausführbar. 

DaTlW  verengt  sich.  SteU  und  rauh  fallen  d.e  Seiten 
der  Berne  .ab.  Sie  sind  zum  Teil  mit  Schutt  und  Sleiugerc^ 

,^...t.  ort  hängen  ^^^J^^^J^^ 
drohen  mederguetttnen  Wie  ihre  Kam«^»,  9»nm  iTum™ 

dtt  schmalen  Weg  v»iipili«n. 

Die  Wirkung  des   ersten   Augenblick«  ist  um  so  vei- 
bluffender,  a^s  sie  .bir.h  uadds  vorl^reitet  ist^  ^ur  ^mge 
Lt.  in  Jerusalem  vermut^i,  daÄ  in  di^tJT  J«»»^^^^ 
eine  su  großartige  Ueberraschung  bereithält.  Man  muß  erst 
^  Wa^trt  UMitwn,  d«!  m  a^WHa-l  «mächtige 


gewollt  zu  sehen.  d.i>  vom  Aa-c-  nur  müh.^am  gefaßt.  \  .m 
l'wirriere  sidi  .'rlieUjadea  Sk"[nivtH-r-   zu  überschreiten,  um 
^^  ie  durch  eineu  Zauberschlag  ein  Phänomen  vor  sich  auf- 
<  ielUrn  nur  alUnählieh  geordnet,  von  der  Feder  nur  nuag^* 
haft  geschildert  vs.rden  kann.   Scla.a  d;is  W..ri  Schlucht 
führt  irre.  Maa  i>.d.  iikf    -l.aL'.  hier  die  ||...  |a  i«'ne  jäh  von 
eit,..m    Mvjna.d   aut.abr.K-hen   wird,   der  etwa  ÖOO  m  tief 
und  breiter  ais  1  km  ist.  In  der  TW  könnte  maa  hier 
von  einem  jeneeitigeti  Ufer  spfechen.  wenn  man  drüben  anf 
demselben  .Vive^iu,  auf  dem  man  sich  befindet,  wie  einen 
mit  eiaeia  Lineal  geaogenen  geraden  Strich  die  sich  lort- 
»etz«;nd.!  Ebene  gewahrt.  Was  aber  «wischen  den  beid» 
Ufern,  oder  genauer  gwagt,  »wischen  den  beiden  wie  mit 
einem  Beile  geheckten    Kanten  aus  unergründlichem  Mc- 
kiüft  si<-h  herauftürmt.  d;«s  läßt  sich  am  besten  als  imter- 
irdisches  Gebirge   bezeichnen.   Zum  ersten  Male  sah  ich 
diese  unermeßliche  Unterwelt  »u  meinen  Füßen  klaffen.  Die 
jenseitige  Kante  winkte  klar  herüber  wie  ein  l-.nd  der  \  er- 
heißimg,  zu  dem  .'S  keine  Brii.-ke  gibt,  utui  ich  hatte  das 
Mvisrliea  ihr  und  mir  ruhelos  bt^wegte  Uewolk  für  em  wogeOP 
des  Mei  r  lialten  können,  vrören  nicht  da.  nod  dort  selteain© 
üetfilten  emporgeteÄoJrt,  «oldg»  Klippen,  tfotaif*  BuleiM 
und  Bfcolaa  Kuppen. 

An  diesen  Naturgebilden  gesellt.'  -i'  h  al--r  auch  die 
nrirhti-e  rjesiali  des  Propheten  .leremmö,  dessen  EnwfcC- 
raa  ■  aa..  dem  tiefen  ScJiacht  unserer  Oetchicht«  unwWB»- 
lich  emp.rtauchen  mußte  tot  Zeit,  «fc  wir  uns  an  emern  Orte 
l^fanden,  wo  er  Ha^idlungen  voIlM«,  die  Ittr  die  jüdische 
Natiaa  iqrmboUsoh  sein  soUten. 

Wie  die  Oertlirhkeit  selbst.  §o  «ind  die  an  dieselbe 
t:ekaiipft..t,  Ennneruagea  Ehrfurcht  gebietend:  em  wahrer 
Tempel  der  Natur. 

Die  Zeit  war  bereit»  mmm^^  »te  wir  tos  ^ 
i^M^wn,  aufml^^  Wir  mußten  es  uns  versagen.  Atf 
S<.hemonee*eg»bet  von  Mincha  dureb  den  Vorbetei  gl^ 
wiederholen  xu  lassen.  Nur  die  erstea^^ ^^St^ 
wurden  laut  vorgetragen.         Kla^  ü^^ff^sn^^^^^^^^ 

in  die  n^lii^^^: 

ist       ft^"      '  ^  ^""^^  ^  ^  '^^^^ 
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Misrachlsten!  Die  Zeit  bis  zum 
XIV.  Kongreß  in  Wien  Ist  kurzl 

Zögert  nicht!  Erwerbet  den  fVlis- 
racblsebekel  und  werbet  für  ihnl 


Judentum  von  der  Teilnnbme  am  Auflmii  Pnlii&tina«  nbge» 

li;ill(«a  habiMi.  Kaan  niuvau-hr  das  rcli;.rit"-e  Jadeataia  aaf 
«iea  ihni^y^Jijyj^oiitJjju,  Ajltg^^  ani  Ivii^n-ß  yt'rzichton^^ 
da&  reTig^^^iiMI^^Ä(#*^ÄÄ^^^ff'ÄÄ^iiÄÄ(^^ 
Koiigroi.!.  der  iilxa-  Frai'CH  za  eatsclwadon  h;ib,  n  wird,  die 
Lebonsiiagca  für  (las  religii'we  Judentum  sind,  wie  dii' 
Fra^  von  Sfaidt- itiwl  Lfuidn usiodilung.  die  Einwa.ndenin<i  des 
M  it  lelst.;iades.  Ki)lonisation,s(K»lit  ik  und  Ivohxnisat  ioiiissysleai 
der  Zioiii.sti.scheii  Organisation,  nicht  eine  Vertrat  in  iji'  zu 
li|i.lH?n.  ont.'^prochaad  der  (Irr.ße  und  der  BiHlculumr  de.« 
religii"t?.('a   .ladenlaais    iiinoriudb  des    jiidiseheu    Volk..',^  .' 

N'eia  !  Ks  k.iaa  nicht  si-ia.  daü  <las  r(di;jir>se  .liah.'utaia 
seine  Meiaaa;^-  ülua'  die  erwähnt  i-ii  Fra;;>'a  aad  ias- 
l)0»nndere  ül)er  die  Ixvbeiiwfarmau  des  ci  nencrtea  lä  i  z  l-rai  l 
nicht  zaai  Aa.sdrack  lirinjca  .^nil.  Das  reli^i .ladiailaai 
maß  aul  der  Wacht  slehea.  diiß  die  LebciislVtrin  <les  Ut  ia-u 
Tnliistiiia  jüdisch  sei.  jüdifteh  in  der  Pom  und  im 
liihah.  inid  di<'>  kaaa  nar  '^csiclKa'l  werden  durch  die 
Zahlaug  des  SciiekeLs,  der  einzigen  religiösen  ( irupjiierung 
im  Zioni.smus:  dos  Mi  s  ra  ehi  ■  S  c  Ii  e  ke  1  s! 

Der  Misraehi-Scladcel  ist  das  eiaziüc  Miltcl.  di.'  Slimiac 
do.i  rcligiö.sen  .ludcntum«  auf  dem  Kongreß  vern.<'hmlicli  za 
mjielien.  Es  ist  darum  heilige  Pflicht  und  Notwendigkeit 
<\vf>  ndigjöson  .ludeutnms,  chi.für  zu  sorgen,  daß  der  Mi.s- 
raehi-.Schek(d  in  einer  je  größcM-en  ZrUil  verlweitet  werd,  . 
K.s  darf  keinen  religiösen  Juden  <^el«'n.  der  nicht  <hii 
Misraehi-Schekid  kaai'.ai  sullte. 

Eine  dopiK-llc  and  dreilaclic  ITIii-ht  (tlili<'f;t  aber  d  'ii 
.U'fianisiertea  Mil.uliedo'n  de.s  JMisraciii.  für  die  \'cr'n  i- 
(uag  des  Misniehi-Schekels  intensiv  za  nrlveit.en.  Ihr  aniill 
jedi>>  jüdische  Haas  und  jetleu  reUgiö.scu  Judico  ajifsucheu 
und  ihnen  .sagen: 

Die  .stujide  des  P&.liistituiaufl«iuo8  ist  gekommen,  jeth  - 
jüdische  Herz  erbebt  laitcr  dca  Xachrichten  und  Frotid-- 
Ixtlschaflen.  die  von  (h>rt  kommeu.  Wollt  ihr,  daß  Env, 
Israel  wirklich  Ere«  L»rael.  dna  jüdische  i.aiul,  .'»ei  dnnn 
k|^nt  ihr  da*  nur  durch  den  Misrnchi-Hchekel  l>ewirkea ! 

Eröffnung  der  Bank  Hamizrahi. 

Am  A})encl  d©&  U.  April  ll)2ö  faml  im  Hotpl  Amdursky 

ia  .lercsaleai  aa-  Aalali  <ler  EröffnaaL;  d^T  P.aak  I  la mizracii i 
Lul.  eine  Feier  ätu,tt.  welche  eiiuai  .s*.'Jir  .schriucn  \  rrlauf 
n.ahni.  waren  viele  vm  den  F^nwMinem  Jeri\^'*;*JSfl  er- 
.schienen,  angi-sehenc   and  'icd-  altMid  '    Krud'l.  i'*  '.i- ."u^  aucli 

hier  Zu  i'eii'ra. 

Namens  dtsr  \VeU«eutraJo  des  Misnu-hi  Ugrüßte  Herr 
Prof.  H.  Pick  die  Ennrhimenen  und  gab  .*»iner  Bpfri.  diguiii; 
darülier  Aasdnirk,  daß  ej^  4lem  Misrachi  gelungen  sei.  dli  >,- 
Finiwizinslitut  zu  liegründon.  welches  ge<Mguot  i.sl.  den  .Vul- 
linii  Eroz  I.^mel.s  in  liedont^-ndeni  Maß«-  zn  r.'irdern. 

Hiornaf  üheraaliai  Herr  il-inkier  .S-jmdcjMitieTtvr  Farb- 
stein a.us  War.«*ei):in  dca  X'nrsilz  aad  wie-  in  L-ima-rcr  Ifede 
;uif  die  Aufg!il)eii  hin.  die  dieser  i^iak  in  lK.za!_'  auf  die 
Sterke  Einwandcmug  der  Juden  ans  Polen  nach  Krez  Israel 
zakonnnt.  Kr  erl.-iltc  «laun  das  WdiI  flem  Icilciidcn  Di-cklor 
der  Jiaiik.  Herrn  .VtloU  Pinkas,  der  Ziel  uiul  Zvve<  k  »ler 
Kmk  darlegte  und  die  Wege  wieji.  welclie  zur  Err<'iehting 
de»  angestrebliMi  Zw.'ck.'s  geiian^in  wi-rdcn  se.llen.  -  Im 
be^onderon  setzte  er  jene  Funktionen  ;iusieiiiandcr.  die  der 
Pcink  irnmi.^nu>hi  /.nfnlkni  »olle«  liei  l>esondcrpr  Förderung 
des  n.ai  ciiiwaatleriiden  Mit t elsla nd.s  and  d,r  finnnzii'lhn 
l  iilorsi ützung  der  kooi.erativen  ArlMitertintornclunungMi 
durch  (»ewajinmg  v«ni  IHirlehen. 


Wohl  jo<lcr.  der  das  :.(«.|t4'ne  (Hüek  hatte.  Ih-rrn  OImi*- 
laltbiaer  Kuk  zu  iKWcn.  i.st  mit  ihm  davon  nlM>rzeu>j:t.  il.d.) 
.Iic-o  -Ifsehiwali  ia  .Ita  aschol.i  jiia  ec/riiadct  ward -iL  maß. 
inal  jode!'  wird  mit  inis  darin  iilienansi  ianai  n.  ilal'i  die 
idierrayende  l''iilireryi  sia  h  \  ua  Kabbi  Kidc  di<'  <  >c\\ ;i hr  datiu 
liii'lct  daß  der  Plan  ia  laiicr  thaa  crlialicacn  Ziele  wiiidiuMi 
N\'ois(»  ausireführl  wcrdr.  Daraai  in»! Ten  wir,  daß  es  sieh 
jotler  zur  Ehrenpflicht  maeht,  mit  aller  Kraft  zum  (Icdin- 
;iea  <1es  Werke>J  beizatraiicn.  Die  ein'ich'Mulen  (leider  wer- 
den gänzlich  dein  .loruwIwdajini-Fonds  Kereii  ■JerastdioJajini 
zia^eführt,  der  nussehließlich  dem  Zwecke  der  Errichtnag 
einer  Well  jeschiwah  und  derij^w^iwaig  ül^y  weiteren  Pliin'* 
de.s  liabbi  Kuk  dienen  soll. 

Es  i.%t  eine  der  driajrondüten  ( iegcnwart«»aufgnban.  das 
Werk  des  Wiederaiiflciues  nul  jenen  Indien  Ideen  zu  .M'fiillcn. 
die  siels  vor  unsere  Seele  treten,  wenn  unsere  <it?da.nkon 
bei  Zion  und  Jeriisehola.jini  weilen.  Wir  hoffen  l)e«timmt. 
dnil  auch  Sie  ans  Hu"o  Hilfe  (tum  Erreichen  des  großen  Zieles 
zuteil  werden  ia.sisen. 

liewcisea  Sic  dundi  eiin'  den  hoiieii  AniVaben  anu'c- 
ine.sseue  ( leltefrcadigkeit  liire  sei  lis.-he  Aateiluaiiaie  an  der 
!ji'isii;jea  \\  ii  derl>»lel)nng  de*  jüdisclien  Volke«  im  Lande 
unserer  Zukunft! 

Dnft  Elirfinpräsidium  dos  Keren  .Jeruschola  jim  In  der  .*»!chweiz. 

Xiss.ia 

Hahhiner  Dr.  A.  Cohu-Lasel.  Ikihbiuer  M.  15.  Kraiiß-Laden. 
S.  Pines-Zürich.  M.  Schwarz-Hiisel,  Dr.  M.  Ascher.  Rex  les  1'.. 

Znu  ci-ani:fa  erbetea  a.uf  d.is  l'ostsfcheckkoid  n  V  .">(X)7 
(.b-rns;ilein-Organi.sa.tion  r.a sei).,, -Zuschriften  und  Anmeldun- 
gen als  Mitglieder  der  .Riscluwali  Eljonnh  sind  gofl.  za 
richten  nn  da?.  Präsidium,  Bulergtraße  88  in  Basel. 


spraehca  hitM-a.uf  noch  aiela-iTe  (h  aaw fsi  ndcn 
Gäste.  wie  Ii.  Perlinriim.  .baa-ialem.  Hiir  llinl.iei- 
Mainz  au.-*  Wiln.i-  aad  Herr  (iriil.'.;.'niiiilbcsitzer  1']  n  e  I - 
ina.nn  aus  W.irschaa.  welch.-  ihrer  ( Jemiyrl inini^  über  die 
tf'folule  'irüadiiir^'  der  ISank  Hainisrtchi  .\a-draek  .:ilica. 
w^  Ks  wurden  lK.d  diesem  Anla.sse  eine  groUe  Anzidil  v  >u 
Aktion  der  iJunk  Ihimixinhi  gezeichnot  und  wurde  die  Pef.^ 

iu  Siuitor  NoChtttUnde  ^;es  lili>'sen. 

Die  Weltieschiwah. 

Viia  der  Ven'ini'.Miiif^  Dclti  I  .fcrugchala  j  i  ai  in 
I'.  a  I  erhielten  wir  den  foLa  aden  Aufruf  Iii,-  die  W  •  1  t- 
ji'-i  hlwah     in    Jorihsa.leni   zur    Ver/ifleul  liehuaj,'. 

Wii  all.'  ^li  iaai  iwK'h  unter  dein  tiefen  Kiinlruck.  diai 
«li-r  llesiicli  voa  l'.iblii  Kuk.  dem  Oberratil.iiier  di  -  hcili'j.  ii 
l,;ii.de,»..  bei  uns  aii.sgelö.st  hat.  Die  l»<grid.luagsti-ieni  in 
\\!im\.  welche  ein  f^^ni»  des  allgemeinmi  .IntjercsfK»«  für 
dia  Persönli''likei(  and  die  Ideen  an-icr  f^-eist  iua'U  Fälira'^ 
ahleglc  ii.  .««iiid  Wohl  ji'deui  Teilnehmer  zum  Ideilxnidi-n  Li- 
h^btii^  t;o\w»rdcn.  welche«  das  F^iier  ntwferer  Liel>e  jtum 
lieiliiaa  1.:inde  aiul  zu  doi^SGtl  Wie,|,iaarb!|-«  im  (Jeifle 
des  allen,  ewig-jungen  .lialeutiimfl  niiieldig  augefaelit  halion. 

Ihm  Höhepunkt  der  l{c!<^trcbungeti  de»  Habbi  bildet, 
die  Seli;iffai;u  der  J.'.sehiwah  Kljouah.  der  zcalralen  SVell- 
Jeschiwah.  welche  zu  «liner  Jüdischen  <reist.,'s-Hoi  li.schu]i? 
für  die  .Ttiden  der  imn«ou  Welt  wcrtlen  m)I1.  Ihr  die 
.Vuf.jaU.'  zu.  vi.r  alieni  i'ine.  -eisii,.,.  i;iiie  liei'anzubiidien. 
die  nlleili  die  Dinier  und  d<Mi  l'»ef.t  iral  der  mii  su  schw.T.'n 
nwitcriellen  (Jplern  lM'gni)ia.iM'n  Kohrtiiwition  wu  Kn-z  Jis- 
rool  sirhem  kajin,  da  »»Ime  tlie  prelirtig©  NeulM'IcTbnng  die  |«»Ji- 
tifcchen  und  wirtfeliaft liehen  Krrari'jrenscha fteri  keine  tluu* 
orndo  Esisteiizmc^glichkeil  haljcn.  lk'reit,s  werden  au  vifden 
Orten  Chnliizfm  nnter  .ftjipflelier  B«'r{iekwHitiirunsr  der  |u- 
läAlitieiiHiHeli4'U  \'erhä Ii  ni-ise  auisgeliildei  :  i-i  i  i  da  iiitdil 
um  Ml  dringonder.  auch  eine  Mtiitlc  zu  .sehaffen.  an  fler 
die  Uha1tf«ini  des  ({ni.^tes  mit  liononthMer  iiüeksichtiuilime 
j*pf  <lie  iia  li.  Iliu.ai  Linde  ilcr  KrWigiing  luirrend«»  wieli 
|Ig«i  Aufgaben   ^esehiiU  wertlfii'! 


Verein  ^E^nth  ItraerV  Wien. 

Det  \'i'rein  „Esra.th  Israel"  lud  sich  der  übaraa-  1  '1,- 
lichea  Aal;.iabe  aatcraogeu.  die  unglückliclion,  von  Sch<aa.al 
und  bittersten  Vcrrolgiingen  betroflonen  jeiineniti.sphcn  .luden 
nach  Ei'ez  litrsiel  zu  überführen.  D  r  -. -nannte  Vere^in  hat  die- 
ser T;n_'e  vom  Zeiit r:i Ikondl cc  di  r  .haa.  iiil ciiorganisation  in 
Palästina,  lolgonden  liriel'  (>rhall<-ii.  den  wir  im  \V,)rtlaut 
wiedergeben: 

An  den. 

verehrten  Verein  ,,Esrath  Israel", 
zu  Jhuideti  dos  Herrn  S.  Komet, 

in  Wien. 

Von  Anfang  <lieses  .lah.res.  d.  h.  von  Tischri  öS.)  bis 
iieale  .sind  aus  .leinen  i')  Familien  mit  <\<yr  Soiden.'UizaJil  ÜOl 
ii.ieli  l'al;istina  anecknnma'n.  In  A«1en  wallten  noch  II  Fami- 
lien. d(  aea  wir  hcn  it  -  l-üarei-cz'  i  l  irik.'iic  ;.;('schiekt  lia'D  -n. 
an.l  aai  li  dies.-  wiadi'H  li.i  ld  hi(a-  anla  a-'ea.  Dh'  rrsacjic  iler 
verspäteten  A'nkanl'l  diciser  11  Faaailiea  ist  einziii  and 
allein  Klüngel  an  Mitteln.  Die  ITnglüc  klicia'.n  mußten  ihre 
lläaser  aad  iiir  Vorm.'jeca  ia  .IcMUi  n  zariickla-ssen  and  hatten 
nicht  die  AbVglichkeit.  auch  nur  dos  (.icring.ste  mitzunehmen, 
w»  flüch  toten  sie  nach  den  j«o«itt«6hen  Häfen. 

Ta'ztäe'li.'h  erhalten  wir  ein«  paiizr'  Flut  von  I'jriefea 
uuj,  allen  Teilen  .lenieus.  du-  um  ^lilfe  bitten.  Die  Lage  iu 
.Temen  ist  dpntrt  fürchtprlicV 

ilirüi  die  Haare  '.n   r.er-«^  - 

"Wir  wenden  uns  nun  aji  Sie  mit  der  Patte,  daß  Sie 
zur  Ililb^  jener  iVriider  eilen  mögen,  di<'  aaler  dem  Joche 
einer  kaltarlosen  l{e'-iarun<_'  zu.«aminenbrc<  hen  und  allerlei 
tieseidth.  Scheiaad  und  ajuiereii  fürcht.'rlichen  Vcrf  »Igiiii- 
.:(ai  und  Erniedrie imgen  aller  Art  ausgesetzt  sind. 

Die  l.aue  in  .leiiicn  ist  derart  schliiaia.  daß  die  .Vriaen 
ihr  ganzes  Vermögeu  ohaeweiti'rs  zurückhissen,  um  sich 
nur  vom  Schemad  »u  rettcni.  denn  die  (}e#»erah  vm  8che- 
ai.id  bctrii'i'l  dort-  einen  jeden  Waisi-n.  seihst  wenn  «-r 
bcii;ils  fünfzig:  .la.hri'  a,ll  ist.  .so  nur  .sein  Vater  früh- 
Zeitig  g<*torlM!n  ist. 

Wir  wenden  uns  nun  diln-r  in  Sie  and  liittan  Sie. 
daß  Sie  nicht  .«.äununi  unil  Ihren  ßrtUlern  zu  Hilfe  eih'U 
iniVgen. 

Dra  Akfionekuinite«  der  .Temenitenorganisntinn 

gez.  .T.  fUttskin." 

.\ac]i  dieser  P.rieC  hcwi-isl.  wie  hrenn.'nd  nulwiaidi;: 
die  l  cherführiing  unserer  unglücklichen  Urüder  aus  .leinen 
nach  PaliiAtina  iM^  IVlieMics  bilden  gd-ade  diese  Juden 
zuffdgo  ihro,  unermüdlich.ai  .\rbeiiswillcav  uad  ihi'  r  .\a- 
bpruclMslosigkeit  dm*  d^-nkkir  l»esie  FJnwaii<|erermaterial. 
K.«.  «oll  auch  her\'<irge holten  wenlcn.  dnil  die  jetn.^nit Ischen 
.liidea  ausnahliwl'of  sireiiL:  relitflös  sind.  Ks  ist  d.ili.a-  di.' 
.ikliielksto  Pflicht  eino.'<  jetleii  guten  Juden,  den  Verein 
.JO.srath  Israel"  in  seinen  Ik'slrebungen  w."irmst.ens  zu  unter- 
stützen. 


d'nr  um  Jlilfe 
•licV-  Äi»k  wei 

'"^uM^itri^ 


wer  diefle  Briefe  Iterf, 

.  liae.h<iitt.  Nnrnen   für    An.  I 

r  an*  .reinen  retten  sollen. 


Rundschau 


Drei  Preisfragen. 


Dio  ...lüd.  Presse"  veröff(<ntliehte  ia  ihrer  vorletzton 
Nannner  den  Wortlaut  eia.r  IN-ilc  des  Herrn  W.ilf 
P  ;i  p  |i  e  a  h  e  i  m  .  Vorstclii  r  dei'  Wii  ia  r  Kall  iH'/eiaeiiKb'  und 
.Milejied  ihres  Verl  leie,  kolh';^iaiiis,  die  er  a.niäi.ilich  der 
Iiad<jetdcbatte  in  der  Kultusslulx.'  gehalten  hat.  Nach  d?m 
\  (M<il  b'iit  lichten  W.iri  lallt  soll  Herr  P;iiipiMi]ieiiii  unter  an- 
der.'ii  selainen  und  erUuilichen  Dingen  gesagt  halK-ii.  daß 
orlljodolco  .luden  gezwungen  wären,  „im  Falle  einer  Elie- 
tr'heidiini;  das  Paar  ins  Panvi-alaixl  zu  vi'rri-aclil en.  weil 
da»  (Jri»s  der  ortliiHhixen  IJubbiuer  einen  Sc hoitleljriel  des 
Wiener  Rab^^t«  nichit  n.k««|^J^n  kann",  vma  nieht 
^^«'e,i■/cr  liesagt.  al-<  .lal'.  die  ScliHdebriefe  ('(iitia')  des  Wie- 
jiei'  llalibinat»  durchwegs  ungültig  und  die  Ehen  d^a- 
auf  tJrund  dieser  SchcitleMcfe  wieder  verheirateten  Frauen 
gleichfalls  ungültig  und  ihri-  'Kinder  D'ITDD  sind. 
\Vie  ans  nun  mdLieteilt  wird,  hat  Herr  P  a  p  p  e  ii  h  !■  i  ai  in 
der  Kullu.sgenieinde  erklärt,  daß  er  den  voa  der  „J  ü  d. 
P  r  e  n**  i  n  «  e  I  n  o  ra  N  n  m  e  n  a  b  g  e  d  r  n  n  k  t  o  n  W  o  r  t* 
1  a  u  t  g  n  r  n  i  c  h  t  jf  e  .%  a  y  1  h  a  t .  Auch  O  Ii  r  <•  n  z  e  n  - 
gen  iHjlinupten.  deU  von  der  ,,Jüd.  Presse"  abgcdruckfen 
^Vorfl.nut  ftn«  dem  Munde  d.^*  Herni  PnpjHaheitn  nieht 
^.'eliöil  /a  Ij.dtea.  Ks  wäre  ain'h  unheifn'i flieh,  daß  Ilwr 
Pa,pp<'iilieiiii,  der  ileii  Schiilchu.n  Anteil  für  ma.ßirebend 
hallen  niuß.  ..^ieh  erinnht  hätte,  .„'ogen  den  schweren  <'lie- 
leia  .'.CS  If.  r.iiu  und  seiiKM'  seiiuha  und  it(".;en  die  iinzwi- 
deiilie.Mi  P.e.'<l immuiitren  des  Sehulehan   Arne  h  (Hed.'r  (iitin 


L'IJ  I.'))  zahlloson  liereit«  vnllzn'_'enen  Elnwheidimg  »n 
l'ii-  oihu'  niiirjelhailc  <iültiL:k»'it  soear  <"trreiitlicli  üach- 
zuia-jeii  HMSin).    F'u  so  mehr  harn   aiici-  die  {''rau-' 

einer  lie aiit  w.u't uu'j  :  Wie  käm  ila.«.  genannte  Organ  der 
Aeiiihih  dazu,  einen  faUchcn  Wortlaut  einer  lletie  zu  ver- 
("»tfentUchcu'.' 

Die  ITA.  verbreitet  folgende  Nachnchi  aus  Wien: 
„In  Verblödung  der  pBetofttrosohiilon  der  Wiener  Agu- 
da.li-.la'-ici]doi-ij;inis;il  ioii.  in  welcher  zani  .\ir-'drnck  ufbraeht 
r  "e.  daU  ilie  .leru.ia.lemer  l-'niversität  kein  Ort  dar  jüili- 
ficnen.  sondom  der  epikuriUschon  Tx"hre  »ein  wird,  und 
daß  ihre  Krrield  a  i-j;  i'in  ..('liilal  Haschein"  sei.  wird  aus 
1)1  rizi  eilen  A  y  u  d  a  h  k  r  e  i  s  e  n  dem  ITA, -Vertreter 
mitgeteilt,  dnß  sieh  die  Agudah  selbst  mit  diesen  jungen 
beuten,  die  dein  A  a  d  a,  h' v  e  r  b  a  n  d  nicht  a  n  - 
htiren,  nicht  identifiziert.  Die  Agudahkreiso  ki>nnen  für 
dio  üniversiitilt  keinen  Ent3itM»i;v«<mufl  aufl>ringen.  weil  sie 
in  ihr  den  Ausdrin  k  eiai>s  Strebens  nach  na.tioiiuiler  Kultur 
und  nicht  nach  Traditionnlismus  und  Tleligiosilät  sehen. 
Trotzdem  aber  will  die  .A-iuduh  keinerlei  opjxisitionellcf 
Slellan<i-  ge;^iai  .lie  ri.iivi  rMiiät  <>ininehinii8ai.  besonders  im 
lliiihlick  .lal  die  k.aaia.'iwlc  Konferenz  zwischen  \'iM't ri't >«rn 
der  Zionistischen  Oivaaisat  iou  und  der  Weltorganisati  hi 
der  -Vgadah.  bei  welcher  eine  \'iMst:indigun-  iilx  r  die  Frage 
der  Teibiahme  an  d.a-  .lewish   A^«Micy  und  üUa-  die 


sei. 


erhoffen 
Protest  resolutioin   ist  die 
ilarch    die  Wiener  AgU- 


.stinen.sische   ( JemeiiuUordn.ung  zu 

Mit  der  hier  erwähnten 
Pioklaniierung  des  Fa  s  t  t  ;i  ^  c 
dah-.rugendgrujipe  anläßlich  der  Kröfl'nung  der  hebraisPhe« 
Universität  giuneint.  Ks  ist  nun  üheni.us  intcre*i.«iant,  zu 
erfahren,  dal'  oirizicÜc  .\'^adalikrei.se  die  Wiener  .laeeiid- 
e:nippe  -ds  diMii  .\ea<l.iiiviali;iad  aiclit  a.ngehörend  bcz<ai'h- 
nen.  mii  a-iuhacn  Worten.  «Iah  die  Wiener  Jugendgruppo 
ans,  dem  Agudahveriwuid  ausgi&.selih)ssen  ward*.  Nach  inter- 
csNaalia"  ist  ilii>  Pieriii'aii^-  auf  die  koiaiaiaule  Kanfcrenz 
zwischen  Zion.  Organisation  und  Agiulah  als  llegründung 
dieftes  Schritt«».  Die  Wiener  Agudali-Jugendgru}>pc>  wfir«> 
dciaa.'ich  als  er<le-;  Opfer  dieser  Konfereiiiz  d.ir'j^hiacht 
worden,  laue  Preisfra.ge:  Wohin  «gehört  nun  die  WienxT 
Jugend'^rappc  .'  ^ 

Das  Hildeslieiiii(>risclie  (orthodoxr)  lJahi)inorsemiaar  in 
Jjeiiiu  uandte  an  da.s  I  niVursitätskoimitee  in  Jerusalem 
Zar  Eröffnung  der  UniveraitÄt  wn  aiißerordentHoli  wann 
echnlteiies.  in  hebräisclua"  Sprache  ab<;'cfalUf'S  P.  e - 
g  r  ü  IJ  u  n  gs  s  c  Ii  e  i  b  e  n. ,  Der  Ihiel  .spricht  die  Hoffnung 
auÄ.  die  Universität  möge  Tliora  und  Forschung  in  der 
\\'i-ise.  vorbinden,  wi-  tlies  auch  Hcii  'l'radilionen  des  P*er- 
liaei"  Seminar.s  s^-it  Hildesheimer  und  llofl'maim  entspre^'he. 
Diesen  P.e'^rüßunjis1)ri(d"  zeicluielon  im  N.'imen  dos  Doeznten- 
kolle-ianis  die  Herren  Dr.  W  o  Ii  1  ^ c  in  u  t  h  .  Dr.  Moses 
AiM^rliach.  irülaM-  Leiter  der  Frankfurter  „Nezach  Israel 
Schulea-  ia  P.iläslina  and  Dr.  S.  (Srünberg.  Ueberdic.« 
hat  Herr  h'abbiiar  Dr.  M.  Hildesheimer  ein  Be- 
<rrül.biiiessclireib<-a  der  P.erUner  Ifalihiiicr  laitanlerscliricben. 
Eino  Prei.sfrage  namentlich  an  deulsehe  und  Wiener  Agu- 
di&ten:  Ist  das  HlUKMÄMBMrMto  RabbiaeiBemiuar  ortb.> 
1^^^^^ij|to|Aj^Sindd^  Tjc^'rPn  B:^bVanev  M.  Ijildes- 

lenaff^J^TnBJwlSSrTS.  Wol 

nicht  .' 


»hlgemuth  orthodox  oder 


Palästina 


The  M  i  z  r  a  h  i  Ii  a n  k  L  td .  Sonntag,  den  V2.  April 
192A  wurde  die  Zentrale  der  Rank  in  Jerusalem  und 

deren  Filiale  in  Tel  .\  \  i  v  t  riiiiiiel.  Dii-  Taitiing 
d(!r  Laak  liegt  iu  (hni  Händen  «h  s  Ih  rrn  Dir.  klors  .\d  ilf 
l'inkas.  Dieu.s.t.ag.  den  II.  April  hesiichte  Herr  Prof. 
H.  Pick.  Mit^;lied  der  .Misrachi-Welt zeid nile.  Herr  H.  Farh- 
sleiii,  Sejm-Dep.  and  Präsident  <les  Misrachi  in  Polen  and 
noch  viele  der  im  l..ande  anwc.s*.'iiden  T Juristen  die  F'iliale 
der  Renk  in  Tel  Aviv  und  hesiehti^en  deren  Räumlich- 
keiten. 

D  io  E  r  ö  f  f  n  u  II der  1 1  c  b  r  ä  i  s  e  h  n  Tniver- 
s  i  t  ä  t,  l'olior  die  Eröffnuii;jsr,.ier  der  llebriUschen  Uni- 
versität in  Jcrnsalein  \\<illen  wir  n.ich  einiges  nai  htragcn. 
iiisbesoadcre.  weil  die  i;crichte  in  der  Pressi-  znai  Teil  eid- 
•■»tellt  wiedergegelK-'u  winden.  Der  erste  Hedner  l>ei  der 
Eröffnung  war  Olierrabbiner  K  n  k.  In  einer  längeren  Rede 
brachlo  er  die  (icfühle  und  die  Wüasch<i  d'  S  religi.'.s.'U 
.ludcntuin.<t  int  Zu.sannuunliuig  mit  der  Hebi-äi.schcn  Uni- 
versität iu  ergreifender  Weise  zum  Atisdnick.  Er  betonte 
die  F.a(lcriin'_',  daß  <lie  llebräi<jclie  Universität  nicht  g^?n 
den  («eist  und  die  Heiligtümer  des  jüdischen  Volkes  wirke. 
Unser  Buch  der  Rw'her,  da<s  heilige  TSenoch,  rief  der 
Obcmibbiner  mit  donncrn-lcr  stimme,  soll  an  dieser  Uni- 
versität heilig:  gehalten  und  erhall eti  l»lciben,  ebenso  auch 
der  Talmud  und  alle  Tiei6tes.s<häize  unseres  Volkes.  Der 
< »Ijorrabbiiier  schloß  seine  Pede  mit  liaem  andarhtsvjll'30 
(icbete.  Die  offizi<dlc  .Kröl'fniiiiusred,  hi.'H  hierauf  Prä- 
sident Welz  mann.  .Vach  er  l)el<»nte,  ditß  die  Univer- 
siiät  den  (ieif't  der  Propheten,  der  JoschiwolJi  von  Nebar« 
dae  and  Piuubedilha  und  aller  Perifvlen  niiseres  ;,'eistigen 
Schaffens  pfUgen  weidv.  Er  hob  auch  liervor,  daJi  die 
Universität  auch  den  Arabom,  den  anderen  ötieA- 

aitab^chen  Völk.a-a  offenist,.lieii  werde,  aad  U't  Mit'  (h  n 
Wunsch  der  .huhu,  mit  dun  Arulx^ru  im  friedlichen  Ein« 
vrniohmen  zusnuirnenznarboiten.  Nachher  sprach  der  Iligh- 
Ciunmissi  jner  s  a  la  u  e  1,  Er  bob  hervor  das  jüdische  Sym. 
bol  de..5  Ner-TauMd  und  bcs.iruler..^  ergreifend  war  es,  alj« 
er  zum  Sehlusiff  Äeii  Schehet-Iiejann-Scgwi  in  einem  rcineii 
Hebräiwh  ri./,il  ir  ri,..  Mit  iinui  heim  n  Ovationen  wurd«:*  der 
näehüto  JJedner.  L(»rd  B.'ilfour,  bc'grüßt.  Kr  hielt  eine 
läii<iere.  t icfdurclida<'hte  Ikxie  ülna'  «lic  Miss-io«  des  jüdi- 
schen Volkes  auf  dem  (icbiete  der  WissenschaJft  und  ül^r 
.lio  Aufgaben  der  llchräi,scliieti  Uiiivcisilät .  Von  dfe.^em 
Zopbind>erge.  %viirde  mir  gesagt,  mi<rte  Jaud  Ikiilour,  kann 
mmi  genau  die  Stelle  selien,  wo  dio  .Jn^n  «im  erBtenmal 
iiii«  l«irid  k.atnen.  l'nd  von  diesem  Zophimberge  leilr-te  d^r 
reiiuischo  Zerstörer  der  heiligen  Stadt  seine  Belagerung, 
die  jenem  GrhnJ>enen  Kapitel  in  ^>r  (Icwhiehte  di-*»M 
(rroßon  V.jlke.%  ein  Knde  liereitetc.  Und  von  diesem  Zojiliim- 
lMng(.  soll  mm  die  neue  tilanz|>eriäde  für  da«  jüdiselii? 
Vidk  in  seinem  Feinde  nuiäg(»hen.  Nachher  Bpra^li  Bialik. 
Kr  würzte  seine  Ppile  mit  der  WledsTgalw  Vfirschiedeaer 
iiihaltsreieher  InlmudiBeher  Hpriu-hp.   Er  dWB»  Wuneohe 
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TRAGET 


SCHUHE! 

mit  •ingabautom 

„B  E  R  S  O  N"  /$\  Gummi  Absatz! 


Aii>(liiic-Iv.  (I.iü  die  jjllpcmoiiir  Wissi-iiHclui i t.  die  ;in  di''^  i 
rtiivpr*il,;it  {iftdolirt.  wortL^n  wird,  mit  tU-r  altüJxTUclVrt. n 
ii'Klisc|;(Mi  l^.lir>'  in  Ihiiul  iiiri"_(o.  Anknüpt'iMid 

iLivs  tuliuii(li?icln'  Uufl.  (iiiü  (lio  Jlidi-Mülrascli  und 
tUe  fljitt'-Konrss<"tl)  aus  cl*'-u  finlnthUmdorn  nacli  Eroz  l-ir,\'-\ 
iihi'iführl    wordi  ii.   iii(V<'ii.   s.i'.do  die    n.'Sl Miidti'il  '  il-^ 

idli'ii  r»((ni-IIii.iuidrii.s<'ii.  ih'v  dod  jüdisch«'!!  (Icist  uiul 
di<!  jüdisrlio  Tnuliliou  .u'oi'nriid  liat.  in  dio  ruivcrsiliit: 
iMii'^'O'j  lii  ilt  ri  w i  rdi  11.  .1  II r  (Iii i;  .m,  iiridfii  Tfüi'u  zus;iinmm  riiie 
dio  Mi'iiscldicil  l»(.ri'i('iicriid<>  iii(li>4clu'  Si'hri|ii'iui'j  .-iit '^t .•l»<\ 
".'liier- 1,'altbi  l>r.  lln  l  z  Ididt"  die  Ict/tr  IN  d  •  luid  M-hloß 
Miil.  ciiii-iii  iuni.f?on  (»o'xH«^  und  mii  dein  s,.<r(vn  ..Jow.iiv- 
«'IktIui''.    iiid((iii    pr  die    llitudi'    üIht  dir    AU-iil:''  dlinl). 

♦"^  y  III  jt  t  4)  iii  o  für  <"  i  u  0  Kini«;u  Ji  der  j  Ii  d  i - 
s  c  h  0  n  r  0  1  i  ?  i  ö  s  0«  I'ji.rtoion.  .Icrnsaloin.  (l.'i'.A.) 
/i.iii  or.sl,Mi  Ar.-iU«  in  dnr  (ie~''hii  l!ic  do  iieui-n  jüdi-cii'ji 
.lif.flin\\-  in  raliislina  ist  o.s  \  i .ruclioniiMcn.  daß  die  (Hk  t- 
Jifuijitcr  der  dii'i  jüdisciicii  n'ligiiVstn  Porlficu  in  l'<\l;i'<tina. 
flt>'i'  AsrlikerioJcini.  dor  S^piuirdin  mui  di  r  A^ndisi«  u.  'jemf  in- 
s;iMi  ün  oiiici"  i''nnk1i<>n  t<Ml;_''rnniiiii)(  ii  hiilj:  n.  Am  Iii.  Anii! 
l;iiid  dir«  Wciin' di  .-i  ..l'.iliitr  ('lhiliii  "-l\i-;iiiki  iili;iM<.'<,  (lr<  jr'll,',- 
ton  iiidi>,i'|i('ii  ( i('li,'ii;d(',s  in  ,Tcnisa-l<*iii.  sun  t.  Dir  .-r-ic  An- 
r.iclio  'lieh  (Lt  ( Hiri  kitiiiniissiir  vin  i';ili<t;iiia.  '>ir  II  rhcrt 
Saiiiuel.  diT  U-tontr,  dit'  Kj^t wicklnii;^  di'siT  niiu-n  lii- 
>litNti()n  sei  ein  Synilx)l  dos  jrr«>U«Jn  FoTtflclirilU"«  der  jüdi- 
schen Sicdiiru  ii!  I';i  histän.'i.  i  hTn.'K-li  hielten  Aii-| >r,ieheii : 
Uln^rrjilihiiii'r  k.ii.k.  Ui-r  I''üiiref  der  A^ntLun  Jsntel  in  l'nlii- 
f-t-inru  Rahiii  Siivninonfold  and  OlKTrabhim<r  .lacid»  Moir. 
|)i«»  T;il.-rieho.  <l't!.>  die  <h'ei  jüdischen  reliL:ii">si  !i  ( >h  rhii  npI  .-r 
l';il:islin:is  aai  <^iner  rt'Ii;^iösen  icr  jj'cnieiiisaiu  l''il'/,  n'(ini- 
iiiea  halMV«.  wiril  hioT  nls  eia  Syintom  der  Anniih<Tun'_'  der 
ro1it?i<).sen  Gni])|iie!  ii;eje.:i   :tni  iii,i ml.,  r  helrtieh'ü't. 

K  i  !i  e  K  II  n  <!  u  <■  h  u  u  f  ii  r  H  e  r  ii  ^  r  t  S  ;i  m  ii  e  1.  Kin«' 
eigen!iriiL;e  l'iund^^el'iiiii;"  liii'  ikvs.  Verldi'iix^u  llerlK-rl  Sa- 
ir:  uols  nia  < )l)ß7lor»nm Msür  vm  Palästina  fnnd  su  Pe»aiach 
in  iler  Synauii-j:«''  '!iurh;i,th  IJabbi  ,7eh'sd.i  Ih'i-Ii,i>~id*'  io 
,J<'riis;j U'iii  .stu4t.         Svnaaögti  war  von  Ati  n-.  i  ....i  -u 

t>eie'''l'ilfft'  >5ina.  As  stri"»-!.'       ■   ' 

KbtrmWvv  LiiHTCiiilc  l'er64»tuici»fceitbli "Ue*»'' . .'A Jj i'iüwil'ili.'JÄ'  iTTi 
alft  Touriston  in  Jeriimlom  w©itt«i.  Herbert  Hamnel  nahm 
«>heiif;ill.-.  'ulr  .illjiili.iiicli  35U  Po3sa<'h.  a.m  ( iot tesdi<'n?ito 
teil  un<l  wnrde  au  MaplvLir  atifgerufen.  A1&  er  dio  Ueiaelinth 
.s'e_d4i  und  di«'  Worte  ..a.l  kios'ü  Ui  jrsehow  sar"  (auf  soiui'in 
'l'hnme  soll  kein  Kroiiider  sitzen)  sprach.  »mMcIh-ü  si<  h  all. 
Anwesenden  niil  ( »lit-naliliiuf'r  K  n  k  und  ('liief-Uatilii  lli-rtz 
an  der  S|iil/.e  niid  sitrachen  laut  «liese  Wnit«-  na  Ii.  ller!>'.rt 
Saianel  w:ir  von  dJiiscr  Doninn-.!  ra!  inn  tii  i  -.  i  liin  t.  In  .seim-r 
hrrascha  vi  rwirs  il.tnn  ( Hicrraliliiiicr  Kuk  alxiniaN  "lur  die 
v.t>n<ii;;keit  des  VerhlcjlH  ns  von  lleriw  it  .Samue  l  auf 
M?tnj>m  iNwten.  Xaeh  d«'Ui  ( !otto«»di<»ib»tc  fand  iiu  llut<  ! 
Anidnrski  »-in  ui'i'l'i  i rt  i'jei'  KiiUluscli  st.ill.  auf  <h  in  \  ieh' 
Aji.'.iiraclw'U  7M  Wueii  des  ()lH.-rk«<uiuiiss.ir.-<  ;j:e|ialtea  wurden. 
tn  i»eiiior  Erwidmuiir  «lytc  Sa.raneL  er  werde  iinte-r  nllen 
I  lll^(;Vndon.  .aisu  auch  im  Falle'  s»'iiie<  lüiikt  i  il  f-.  in  l'a- 
l.ivlina  vcrbii  ihen  and  für  die  jüdinelic  lleintstätte  arl>.  il  n. 
.Sfino  Eiiilärmif^  rief  i:ror.e  I*e;,reisternnj;  hiHrvnr. 

Va  r  b  s  t  e  i  n  in  A  u  d  i  e  n  z  i)  o  i  TI  e  r  he  r  t  Sa  n»  \i  <•  1. 
Herr  .T.  II.  Farii-^tein.  Nejnide|intici  tt  r  und  r^'i-ahnl 
der  Misr;ichiorgjini.s.jlion  in  I'oieu.  wurde  währ'^ml  s 'iie - 
Ifl7leii  Aufeullinlte.s  in  rnläatinn  v«>m  <>lx>rk*»niniiHf»är  Her- 
bert S.iiiiiirl  in  \iidirn7,  einiifan'_'rn.  I>c|>.  Kirbsteiu  iili.r- 
reiehle  deni  <  )l.ei  koumds.siir  ein  Meuioranduni  über  di;  kio/- 
lich   st att-irel labte   KoMferonliR  tkf*   Misr.iehi    ia  Polen,  .ui 


<].• 


hei.'jirilc 


Vertretun-r   von    IiMnki   Afit-Ii.d  ra 


leili..ihmen.  i)a~  Memorandiiin  enth.äit  die  JJcsnliU imi.  in 
de-r  dein  ( »berkommi.sfiiir  für  seino  r-rfol'^eiehe  Arbeit  itn 
Interesse;  i\<  -  Anll>a.iM-M  der  jüdiselien  lleim.«<tätte  «l;i-'  V,  r- 
tTaiieii  iiikI  d' r  lirmk  a iisL'espiiM'heii  niid  er  ersin-lit  wird 
weiti-r  auf  ^.'infin  l'nstin  zu  verbleilicn.  Der  OlKrk.m- 
Hiis.iär  tudiin  d."«,«  Meirioninduin  mit  l5efri(>dij-oiii'.;  enl;;ij.'en 
niid  erkniidi'-Tte  eiii'j-,.|i<  iid   üIm  r  die  ffrolit"  PaJüstina- 

beweuuii;/  in    der   iKilnischen  .inden.iieit, 

I » e  r  Ii  r  i  1  i  *  e  b  e  K  o  I  o  n  i  o  n  m  i  n  i  r  t  <•  r  in  .1  e  i  n- 
-  a  I  e  IM  <  i  II  -j'  !•  1  r  ( .  r  f  e  II.  J  r  r  ii  s  a  I  i  -  m.  (.1.  '!".  A.J  IKm'  in  i- 
li.sche  Kiilonienjuinister  Mr.  I..  Aineiy  und  der  fSt.i.dx- 
.Nokretär  für  l.iifl  we««e"  Sir  Sann«  l  II<mre  sind  am  l.'i.  April 
in  .Ici  ii -  1 1.  i.i  eiii'/cl  I  "i  I'' II.  Sie  -tind  (fäste  dc-<  t  >li  rk  mimi^- 
mfn  Sir  ll<-rberl  Sannie!  irn  |{<»}ricr»in}ff«fjn.liM**.  Ani  l.i,  .Vpril 
aliofitl«  fand  zit  Kliren  d<'r  britlMieu  MiniBt^M*  ein  KnipfaJul 
»tfdt.  Aia  K''.  April  f<iii|  lif  i  d.  i  Ktikmieriniiaister  Mr.  .Xnjery 
eiiK'  Abonlrmiiir  der  vcieinigtÄiii  ara.bi*elHfn  Partelro,  «»wie 
eine  Abonlnun<^  der  .luden  Pnl.riAtinas. 

Dio  l'i  i  II  wa  II  d  e  r  u  ri  im  Marz,  fin  ?.:Mtfe  de.s 
All. Pate«.  .Vfärz  *iiid  ihJtHi  Mliiwa iidcicr  in  l'.i |:i.-l  in  i  aiitre. 
iiHiomeii.  IMe  T  iiirir>ten  sind  in  dieser  /.'ild  nicht  inlH>- 
irriffoti.  nies  ist  »lie  bi.t1i<<r  errelchWy  eröRU*  mniiritüejjr« 
X>;dil  villi  lüiiwaiiderern. 

J'in<1Ii''li  I?e^;en  in  .1  e  r  ii  s  a  1  e  in.  Der  so  Im;;' 
in  .lerii'^atern  erpeluiti'  llr-jcn  s|,dll/'  sieh  en<nie!i  am  Ta|re 
ii;ii\i  di'i'  Mfrifl nnii'j:  d>  r  iiebr.i is4'hun  Fnivi  i  -iläl  ein.  In 
drei  TarXcM  1  ielcii,  et  was  librr  iH»  nnn  Ue{?eii.  Trul /<leni  i>i  di*- 
l'  ra;^a  «ler  Wa-fwserveri^itr^'an«  J»"rn«a  lein'«  für  den  kftmincndf'n 
•^iiinrner  mich  imnier  iiielil  //elTi-l,  M;in  v.Inl  '.Mraii- •'i.  ld 'ich 
i,oii  Nanil'eiid  Wasser  per  IJahn  liaeli  .leriHaleni  liriiiiicn 
iini'-Jien.  Da.''  ife'^enwari i'j-e  .lahr  i«!  <L'is  lro<Mieii-'te  in  dia 
li'iii'j.  teil  ( 'e^cliii-hlc  .i.-r.; -a  Ii  UH.  ha-  IT  k  Tdja],r  ii  h  ^n. 
,iiii  'I'i  I  H'kciiilMnI  '.'.ir  Im^^Iii'!'  ixl'.iTd.  dji.s  nih-.Iill»  Intn 
N  i»;dei  ^chlaLie  anl\\n.<      ^^iMiuncr  t  iucm  .liiliriMclureliScluiilt 


voll  fast  7lM»  nun.  Im  ianrendion  Jahre  ^9^2^/2^'>  war  dir 
NiiHler»t'1i1a,gsni».ii<r,.  anf  inir  nur  2fl'>  mm  «i-csiutken.  sridai» 
bereits  uu  März  eriiÄter  WaÄserninnpd  sich  Ix-mirkbaj 
iiiaclile.  Jetzt  ist  weiii-i^ilcn«  ihn-  St:iud  «le-s  bislier  sehlimne 
-.Icn  .lahres  erreicht  wurden. 

T e r  r a s 8 i o r n n   s  V 0 r 8  u c  h 0     im       CI  c b  i  r » «• 

1  n.  n  d.  e  \  (Ml  .]  u  d  ."1  a.  bi  den  fh'birueu  Jnd.ä.'is  sind  noch 
lieiilf  dinilliciie  •*^[>iiren  alter  Ton'!issi<'nui!isarlMn'tcn  zu  be 
merken,  diu  Wohl  luü'  die  älteste  Zeit  di>r  jinlisclien  (1c- 
■4chicliie  z\irüekreiehon.  Ks  worden  jetzt  Verpnche  nnter- 
HiiniiKMi.  in  der  auf  KKI>-I»wlen  anjicleuicn  .'^ii-dliucj;  Kil'jatli 
\na\sim  wiederum  da.s  band  verniillcls  'reiT,i-:-;ii'riiiiL'cn  zn 
iicbaucn.  l>Qr  IvKi^,  Ijul  lür  diogo  S'urjjUühe  cijicn  bcsoinlcn^n 
I'eitm*;  iKJwinijrt.  i'/Ako.) 

Dio  jüdische  i  n  w  a  n  d  e  r  n  n  g  nach  PnJä- 
-liua  im  .lahre  Iül'I.  T.aid  einer  offizi(dlen  .Milici- 
Inn--  de.s  t'olouial  Ollico  sind  w.'ihreiKl  des  .lahre-;  l'.lL'l 
II.:-*.')!  .Inden  nach  l'a.läälina  ein[4cwandert .  Davitn  waren 
1  >73  Männer.  SH.Sß  Frauen  and  ;M42  Kinder.  Wahrend  dor- 
.spll)en  Zeil  Periode  watniei  len  L'o:;7  .iu(h  n  aus  ]'al;isl.ina  wie- 
der  au-.!,  (kal.l  die  jüdische  ['((viilkernn.L''  l'alästinas  im 
kilire  l'.IUI  vjnmitt eis  der  NeUj.inwanderiin;;'  am  1>S1 1  Seelen 
/.iiueaominen  hat  <.'ogen  nur  'MHH  im  .Tahro  1923.  In  diesem 
iiiTiziellcn  ('oinmmiiiiiie  wird  des  weilercn  festccstelll .  daß 
■^icii  der  Charaklei-  ih-r  l-.'inuaiidernnu  in  den  Iclzti-n  Mo- 
iialeu  insoferne  ^ieändert  hat.  als  ein  groLlor  Teil  der  ncif  n 
Imiuigranlen  jetzt.  a,U8  liomittelten  Leuticn  iH^Mehl.  J^iese 
liaben  veruchiedeno  neao  Indiistden  im  liumle  Ivirriindet. 
.Alle  lMiiw;i!idcr(  r  wm-deii  vnm  hcinnsclien  Arlxütsniarkt.  voll- 
kiimmen  ;i  iisorbiert.  Aon  ir^icndciner  Arbritslosiirkeil 
unter  din-  jüdischen  Jiovölkonini^  kann  keine  ifede  .s,-in. 
:d)or  .auch  die  Zalil  der  nieht jüdischen  Ariu'it.sh>f<en  ist  st-irk 
gesuaken. 


Aus  der  Bewegung 


A'ortra,  g  O  b  o,r  r  a  b  b  i  n  e  r  Dt',  ('hajes.    M  mliir. 
den  (I.   M..    .abends,    hirdt  Herr   ( )l.tn'ral.biinT    D^iki  -r 

Chaje.q  im  (Iroßeii  K  inzerlli.aiissaal  eini-u  Vertrau'  iiln  r 
die  Kindrücke  seiner  I'aläsl  in;i n-ise.  .Säinllii-hc  l'läl/.,'  d 
Pie.'^ensaalcs  wa.i'en  binn-il-^  acht  'i'agf  vord.  ni  \  i -i  i  r  -.i  i  ■  m  1 
gänzlich  aii.-verka.iirt  mid  die  \  iclrii  1  iiis(ni<lc  Znln'irm-  l.iii-c|i- 
ten  mil  dein  gr<ii.iten  liueresse  den  Ansl'ührun'_'cn  d>'s 
illiL-tren  und  al^emein  beliebten  Redners.  Diesmal  in  ein«  i 
uiivorliereitetcn  [Jede  L'aiiz  ih-n  KiLiiissen  -=  nni'-;  iüdi-^ch -n 
Herzen.',  folgend,  schilderte  der  i{edn--'r  seine  J-Judrück  > 
von  der  Abrßifte  von  Triost  1ms  zn  dem  Zeitpnnkie.  d.i 
er  das  Land  vcrl;! --^i-n  lial.  In  Irl  .li.i  ft  en  Farlim  srliild.  rt- • 
er  den  ül»erras.cheii<len  und  angi'ln'ur.'n  AuLschwiing  d-r 
Auflrmtätigkeit  in  Jjaüd  und  Stadt,  die  Errungenseh.afton 
des    l.indwirtschnftlicj^fl    inid   de-    in<lu.<;trielh'ii  Anfkiut«». 

Er  liitb  Ü4%i^€<«idjeje^^  ^^^f  4w  di©       Itt  dw 

vmerx  orth:Kl«xrn  Siodlnnj^  IJene  Jlerak  ggwäMB."  itr  wgte 
hierfiber:  ..Sie  hi  cim^^^  jiiM^t^n  Siedhiiigra,  er-i  at  un 

.^tlam?  waren  di«p:«iK»'*""  .1**'  I""  L  '        i -7^*;;r...r,,, 

orthodtixe  .luden.  Es  mml  Ijcute  aus  Polen,  die  wm-Ii 
lange  T{<Vke  mid  f'ajes  tragen  und  die  von  r.enif  el»--!» 
da.«,  sind,  was  .luden  in  Pnlon  für  gewöhnlich  siu<l:  Krämer 
und  Händler.  In  <k*n  wenigen  Monn,tea.  in  denen  s»!'- 
im  l..inde  sind,  haben  sie  liereit.'»  die  ganze  Arb,  it  auf 
sirli  L-eiioinnien.  J^ie  hal>en  g«'nau  .«o  wie  die  jungv  n  linr- 
s-heii.  die  ('ha'nzini.  die  jungen  sindenten  und  .VrlK'itcr 
Mial'ii' 1  -cliaut  und  halien  über  l'.i  r^n  Wej.  .-^i  h'jt.  Sic 
hj.lieii  ibre  !läiis,.r  -/..Kant,  d.is  Feld  l>esteill  und  Ixküm- 
miani  sich  um  die  KiUif.  Niehl  als  *)b  sie  erst  -.seclts 
.Monate  im  lAnde  wären.  «  mdem  als  werai  «i©  schon  seit 
I  Jen. -r.!!  innen  mit  dem  l.;in<le  verw.irhse'ji  wär  n,  Ks  war 
für  mich  <iie  gröLiie  rel)err  Lsehung.  dal»  sie  in  verljidtiMs- 
niällig  sf)  kurzer  Zeit  die«  fertig  l»ringen  konnton.**  Olv  r- 
r.ibliiijer  Dr.  ('haj'  -  sihloH  -eine  üb-ran-  inleress:intfn  An-- 
führuiigea  mit  lolgend<'n  Worten:  ..leli  s;»gle  vorhin,  dd. 
ich  aU  Wis.'^ender  naeli  Paläutinn  gegangen  bin.  Es  h-  ' 
aber  dueh  ni.i!i<  lies  trcMelre  i.  was  mich,  den  Wi«*«''nd.'n. 
-ehr  ül>i  ria-!cht  h.it,  N'äm'jeh.  dal.!  e.s  .^<>  vi«'l  Ih-qn-kt 
vnr  den  .liidi  n  in  der  We''  rnu  li  udbt.  Wir.  die  wir  aii- 
den  Ländern  konjmen-  wo  nm  nl  ij  eine  Zeiliiug  öffnen 
k.ann.  "hne  etwas  .j,.cren  d  ■  Ind  -n  zn  les^•n.  i>d  r  nicht 
anf  die  '^■ttal.ie  iieiii.n  kann.  .«Ine'  <  I  ua.s  uegi  n  de-  .lud  n 
ZU  hören,  di»»  wir  froh  »ind.  wenn  wir  idchis  ük'r  uns 
sj.i'efiie:.  hönn;.  w  ir  erli  brii  in  I*  ilä-t  in.i.  d  d.'-  <!!'■ 
Verlieler  der  Binzen  Welt  zu  un.s  koinrneu  und  nichts 
wio  IJelw'nMvärdigkc'it  für  uns  halien.  E?  war  wie  ein 
Traum:  kein  .\idiM*Ulil  isne  -.^  iinli;'.  keine  Menschen,  ilic 
uns  nicht  ver.stelicn.  kein  .,lii|,naluiord",  nichts,  wa.s  an 
Mit  Irin  Iter  erinnert.  Nti«  lialjo  feli  Worte  d^  Aehlan- 
niid  l.ielK^  V. m  .McfiihChen  :  i'hr>rt.  d.'iien  w  ir  crar  nii'lil- 
bieten  können,  die  von  un-^  in  Palä-'«tij>a  g;»r  nichts  zn 
eru-arleti  h.'iben.  keine  KoTi»en.«»io«eii.  .VnK'ilwil.  'lVn|>iv  n. 
I'!'"it  zÜcli  n.'.rcn  wir.  wif  dii'  Ih'nner  \i>n  Müiichh.i  ns"n 
löeen  dir  wir  .lahrlmiMhni''  nic|il  iiu'hr  vrchört  h.ilvn. 
und  wir  '„d.iuben.  e.*«  «iire  in  Tranm.  da.s  (h-wisst-n  der 
Völker  wäre  erwacht  ntid  .dl  das  rnrecht.  da«  «ie  an.«« 
in  den  .fahrlaiiuenden  zu'_'i>l i '.il  haben,  wirrl  gut  gem.n  lit. 
.XU-r  InMile  iHl  ps  kein  Trai  m  im  hr  und  nHU'iren  v,ii<l  .  r 
Wirkliehkoit  sein,  Wenn  unf»  I'a.lästin.i  und  nnsere  ArU  it. 
weini  iin-  die  Opfer  nn.'*erer  liesten  niriit«'  gt-hr-chl  IrMi  n. 
diirmn  allein  iiälte  es  sieh  /elohnl,  dii  sc  Opfer  zu  Inii:- 
gen.  Es  gibt  noch  r-iu  (lo. Vitien  in  der  Welt,  e«  c.'ibt. 
Völker,  die  .dauli'ni.  d.aU  die  Men -'  lihi  il  uns  in-an-  hl, 
liielil  wie  Jf  iiiise.H  <l»'r  Zweite  für  die  l'rikiiarlH.'it.  und  diesen 
(ilanlioii  habe  ich  von  Palästina  mituebmiehi.  l'nd  nvli 
.-in  iMiirii-  Wir  h;;iien  von  uil'>«rcn  ,M<ll.scli  n  in  l'.d'i- 
-iin.a.  Lielcint.  wie  taa.a  ^<'llwieriu•keitt'n  üU'iwind  i  .ind 
\  .tu  t  ipl  imisinu!»  be.iceü  i.st.  aneh  w  t'im  n  wh  Lfröl.M  re  .Schwie- 
rigkeiten zn  meiftiprn  Sie  wi"-' n  • -,  mxl  wir  mit 
ihnen.  daH  nns<Te  Kntft  aivreicht .  Pinkschl'i'/i'  zu  er- 
tr:i'..n>n  lind  .a.lje  .stürme  zu  nbcid.iuei n.  Dieses  IV  wiiLW- 
sein  alt«  Palästina  niit-j7el>TOelii  äu  lmh<7n  ist  der  li<>ehsie 
(lewinn  meiner  l{ei«-e." 

S  e  b  e  k  n  1  -  P  r  o  I»  n  ü  n  II  d  H  V  i-  r  s  n  m  m  I  u  ii  g  n  a. 
Siiiiiitag.  den  'Jl"..  .Apiil,   um  li.'ili»  7   I  hr  abend-s  finden 
I'.et  l.aii^-'     M  .a  (■  Ii  s  i  i,       Ii  i  d  .  I  j,     II.,    ,s,  - !,  i  f  I  !  n .  t -'„'a  >  C 
lind    im    r„.|  '.-.II..!-   1,  !  u  I  1  ;  Ii   (he  ,i.   II..    Ii        i.l-  i  r.H  <•  l! 
1*1  •  ipa '.:.') .' irl  i \ ei- I ni m Ml n'i<  n    iit:'    dcM    .Mi-i.i.'Im-  Icucl  .-lalt 


iJediier;  Kult  iis\ urslehin-  N'ikiHi-  i'.  i  inn  i  n  g  e  r  nnd  M, 
(iroLi.  l'in  /.ahlreieln-r  leilnajiine  wiril  ;:«'belen, 

33  i  n  e  dritte  j  ii  d  i  s  e  T»  o  K  n  1 1  ii  .s  p;  e  m  e  i  t  i  d  e  i  n 

e  i  M  e  !•   Siadl.     In    N(i\i'-Z!i,mky    ( Neiihiiusol)    hal-i'u  dii- 
dortigen   .M israehi-sten    lK'schlo,s,sen.    eine   eigeiv"  Kidtu.sg,'- 
nioinde  n.neh  spplmrdi^ehem  Ttit-n»  zu  irriiiiden  und  einen 
Kiinkll.rs   auf    d(>ii    Kalniinn  j-Msicn    lind    die    Kall  nsfiinl.l  i'i- 
nüro  auMu.«»ehreilK:'ii.    Die  Alisraehisten  wartf»  bisnua  .Mit- 
glieder der  nrthnd'n\en  (leinein4h>.  aut.  diW  sie  ausziil  rct 
ent.sclilo.ssrii    sind.    -     J>ic«    A'eranlassnu.g    z-u   die-*  r  lail- 
üchlielJung  liegl-    in   den    Verfnlgmiigen,    di  iwu   di  •  Mi-ra- 
chisteu  in  KoVe  Zaniky  seiteiiH  der  orthodoxen  liemeiml.'- 
leituug  und    seitens  de.s   ortluKl-oxen    Habbincrs  Tiegn.  r- 
inanu   seit    einigen  .Fahren    ansg<>setzt,    sitid.    Die  nii-ia- 
ehi.stcn  als   Anhänger  der   zicmistischcu   Organisali  »n  irrul 
aktive  Teihiehuier  des  lVilä.'*tina-Anfbunwerkes  stcben  nalur- 
geinäl.;  .Mir   jüdi.sa-h-natiimaleni   Slaiidpiinkl    und    li.akm  in 
vei'gangiMieiu  .bahre  ©iuott  li  e  b  r  ä  i  b  c  hau   Ii  i  n  d  e  r  g  a  r  - 
ten  goiscbnffon.    wnleJje-r  vnti   70  Wiwlorn  l>esueht  wirtl. 
I  ier    orihiKloNc     llabhiner    und     (|ic    .M.ajoiätät     der  (ic- 
uieiMdcleituug,  die  unter  dem  Kiuflnl?i  der  orlli'0<hi.\(  ii  Ivuizl 'i 
in  r^mtisl.iwa  stehen,  die  wieder  im  (ieiste  der  nugn.ri.s<'hcn 
iiii-lhiiddxen    Zent ralka.nzlei    den   jüdisch-aal  i-oinulen  (ledaJi- 
keii   und    daher  auch    den    Zionituan.s   und  Alisrachisnius 
bekäinjtft.  lieOen  keine  (ielegenhvit  vorübergehen,    die  .Wis- 
r.ichisi (>n  hri'.ili/.nsrtzcn   und  ihuen  die  Teiln.ahine  am  (Je- 
nieindelebeu    zu    cischlwtM'cn    inh'r    unn"ir>glieli    zu  in.ich'-n, 
Der   ii'abbinor  verbot   so'jar   seinen   ( 1  länliiiimi.   ihre  l\inder 
den  In'bräisehen   Kiadergaii  n  In  siiclicn   zn    lassen.  Infnlg.' 
lioscs   \'(n|ialtens   ziiL;e.ii  sich   die    AI israch ist eii.   unter  f.)i-|- 
;eselz!(n-  fä-fidlung  alh'r  materiellen  l'flichten  ilvy  Coneinde 
;ei:i  niihm'.  zu  einem  priva.teu  (ioltesdien*!t  in  ihr  A'creins- 
.iL:i!    ziiriick.     was    i  h  ii  (>  ii    dir    (irini;indc    vrrb  it. 
Als  die   i^lisrai  lisiteii  aidätUivb    der    l'ess:iehl'eicrlage  Ij.-im 
(iottesdieiist  im  Vereinslokale  l>ei.qammen  waren,  -i-^rschien 
über  \' (•  I  .1  n  1  a  s    n  n  l:   des  orthodoxen  (icMiieiji- 
dojjrä&es  Jiini't    ( i  e  n  il  a  r  m  o  r  i  e  im    l'.et  h»k-i.Ie  und 
ontrernte  die   fietiMiden  ans  dem   Lokale  iinjcl  versieiielt:^> 
da«.  Verrinsliika  1    nnd  dmi    KiiLd<M"garteu   mit    lierufuiiL'  anf 
einen  i'aragraphini  eine*»  ung.iri.sehen  (Je.s-itsw.'s.  wadches  an- 
geblich auch   jetzt  noch    in   der  ('.  S.  P.   in   (leltnng  f»ein 
.soll.  Die  Teilnehinrr .!  II  dein  Privatgol tes<lienst  v;  rs,anunelt4'n 
-ich  an  den  foluendm  Feiertaticn  in  l'ri\ai  wihniingeu.  doch 
mcli  da    ver.siirlitr  dm-  orthodoxe   ( iemriiuleprä -...s  die  ]W- 
hr>rden   zum    Fin-i  lirriten  ^.n    liewegen.    doed  verweigerte 
der  Stuhiricliler  jrde  weit  ic   IVrh 'lligiing  der  .Mi-ra<'lM-t  'ii, 
wie  driin  überhaujit   lo-'^tgc-J teilt   werden  kann.   dal.i  sow  ihl 
der  Stuhlriehter  ab«,  auch  die  (Jendimueric  sieli  sehr  th»kt- 
'II  1  (MLihnicni   und  -iihtlich  nur  nn'_;ein  den   l-'-ird«  i  nn..:.'n 
de.s  ( ienieindepräses  .  nl  sjiraeheiu  —  I  cih  r  Int.  rvrntion  des 
Präsidenten  der  Misrichi-Ort.sgrupiie  I>r.    ksfv  Tänezer 
w  niilo  n;;rli   dcii   I^'i-iertai; 'II   das   Sir^cl  \  >n   d -n  Misr.'iel\i- 
l.i'kaliläten  akgenonuneii.  doch  wurde  das   Ve-rlnU  der  Ab- 
hält in  ;i  Am  I*rivat4|»ittesdieu,'*ies  aiifnc'it    rhalteai.  —  Xun- 
muhr  halHHi  die  .w  Vcrfnlgtcti  ea.  ."»(•  I'unilicn  lM?8c|iln.«.a,-'n. 
eiiu»  eigene  (iemeindi-  nach  sepluirdiseh' m    llitns  zi»  (friin- 
den,     irj&oferüe     ihro  Fortleruug   uaeli  in  ss  illiguii-./  üiacr 
eigenen   lk'tjWÄj«*fWtt*ehaft    im    Rabni^n   di>r  f>esivhr'ndL«a 
tlr idoxen^iemeindc  nicht  u<K'fi   reehtentig  brwilii-.n  v.rr- 
d^^w^^^^^er  Stadt  wird  da^  Vurgrtieii  der  Al.ij arii.it 

Der  XIV.  Z  i  on  i  s  t  enk  o  n  u  r  e  0  in  AV  i  e  n.  K.ich 
einer  offiziolleu  Mijj^wt^ ZiuttiHlisehcw  Exekutive  wiid 
dtor  XtV.  Ke^^ffÄS^ '^^ftt  in  AVien  orßffnot  wenleii, 
Dio  Eröt'i'ünngs-iitzmiir  winl  in  ih  r  sta.a^^flf  statt  rinden 
während  die  regebnäUigen  >itzun,<^<u  im  ^fflÖen  Knizerl- 
hau.<.saa.I  werden  ril<gehaltea  werden. 

7  e  i  r  r  -  M  i  s  r  a  e  h  i  .  W  i  o  n.  Soimiair.  den  P>.  April, 
lainl  eim  A iis-rhuL'sit zniej  «tait.  K-*  wurzle  besiddiwscn. 
an  M»'l!e  der  ll,.rrrn  l'inkas  nud  M"rgenstrrn  die  H-'rrvi 
Si'härf  und  h  on  in  den  Ausschulj  zu  koo| it  ieir n.  .b-dra 
S:imst.i_^  I  I  hr  I  r  liinitl.iL's.  findet  ein  p  i  r  k  e  -  .V  w  o  I  j,"- 
\'ortrag     v m      llmin  <.ri'li   st.iit.    .Sunnlai:.  den 

ifi.  d.  M..  II)  l'hr  vormitt  ics.  Aiissehnüsitznng.  N.ich- 
milta'.:-  AM-iin::-  n:ieh  K.ihhaibrrjrrdorf.  Zu-auaneuku-uft: 
Franz-.losd  s-IVidiidiui'.    halb    II    l  lir  n.achniitt:ig8. 

Der  P  a  z  \u  n  n  i  l  e  n  t  e  lu  p  e  I  f  ü  r  d  e  n  K  e  r  e  n  II  n- 
ir--od  In  di  r  Intztcii  \or-i  nid"- i( /nn j  d' -  Tein|>el\ ,-r- i es 
.,K.ichel  Abridiam"  ( t'.izni.iuiteutenipel)  unter  «leoi  \or.-.iiz 
de«.  Obfn'iruM»?»  llemi  (»skar  Sehramek  benntragte  dis 
V"!  stand-mitgliiMl  Airl  iirkt  Heiser,  d.il'  de.-  Trmpelv.  r  nn 
fiir  «leii  KiTcii  Il.ajes.-  Kl  eitiejj  jieil.rag  I.-i.-ite.  l"u,«er  (Ji>in- 
ninii.'.vgemis.'ie  Herr  .S  Leen  mann  sprich  hi(  ranf  \>.n'ioe 
Wolle  für  d.  ii  Kripn  H  iji*''-'od.  X.aeh  l'.r i  ii ,  \\  i .,  t  n i i-j  d.  -  \n- 
lr,i'_'e-  dnn  h  den  (*bn.aiin  lKrsehI'>lj  der  Vi  p  in  einstimmig', 
einen  lui.mh.'t tti-n  Uetrair  für  d^n  Ki  ren  Haj' .s-od  zu  b.'- 
« illii'en. 

f  Zu»  a  ni  ni  e  n  a  r  b  .-  i  l  r.  w  i  s  ,■  h  e  n  A  g  u  d  :i  h  n  n  d 
Ai  i  .'^  r  ji  e  Ii  i.  <l.  T«  -V;  iH-r  vor  einiger  Zeit  von  <ler  \\  \- 
sanun lunir  der  ( >  h e  r  r a  b  l»  i  n  e  r  II  n  H  a  u  d  s  gefallt e  IV>- 
scMnl"'.  ii!  er  die  Zus.uomeii.arbcit  zwi-ehen  Alisi'achi  und 
.\„'ndah  in  der  Erziehung  von  ge.sct zest reuen  ('h:i In/im  wird 
jetzt  in  die  Wirk1ie1t]cert  uinj^Ciielzt.  i>.}T  Äwitnihrrltnnd 
d<  -  .\'_'iidati  hal  liereitü  seine  ZitM>iminnnK  zxi  diesem  V\nu<* 
erteilt. 

Z  Ii  r  5  e  Ii.  Die  S  n  n)  tn  e  1 1  n  t  i  g  k   i  t  der  M  i   r  .t  - 

chigrttppeil  hat.  in  Irtztrr  Zeit  .sej.önr  la-fol-/.-  .'■•/,ei- 
tigl.  In  Liizern  bivichte  das  Kn/ebiii"  ca.  Fr.  HXK»,  . 
dl©  der  rüh'i'/eii  IjiZrrn<i  (Irnppe  zn  danken  siiul.  Di.' 
Zürii-In  !■  <  ii  nppr  eiübri'jtr  M.iii  h  lzt'-n  .\nlal,l  für  das  '^rlni). 
werk  l'r.  IH'I.  und  Fr.  lÄF.  I"ür  den  Kalionulf  nids. 
In  Ha'-el  liennihle  sich  sjiexiidl  Herr  Hollierg.  dem  wir 
ein«!  Siimme  von  ca.  I''r,  210,  lii-lnr  venliiJiken,  JHe 
Zürirlicr  Sjunnselariieil  lag  in  deu  Händeij  von  Herrn 
Jfif,.  replitz  und  britchle  au  bi»liei*igeit  Kingän^ren  zirka 
Fr.  fitWi. — .    Alle  Hpi>ndeii  wurden  nhni»  |e«len  Alwi»!/  rtin-kt 
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An  alte  Juden,  dte  PaHstina  auf 
Orui^lagt  der  Hiora  aufgebaut 
wissen  woUfinl 

Xauletu.vertNitet0.nisradiis(liehelf 
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Jfldische  Wochenschrift 


au  die  betreffenden  .Stollen  iai  Paiästlna  ülxn-vMeseu,  total 
Fr,  2069—.  Allen  Speudem  und  Sammlern  g^  l)ührt  Daak 
und  iedeV  von  ihnen  darf  darüber  ( ieungt.muH;  e-mpfinden. 
ein  Scherflein  für  die  heiligste  Aul'gal*  der  jüdischen  i>e- 
gouwart  iui  lliubUek  aui  die  Zukunft  lieigetBagen  m  hi^a. 
ia»  Ziel  der  Schiweizer  Miswchisteti  ist,  iiMWhalb  der 
näohfcten  drei  Jahre  eine  Summe  zusamu^srnW^BO,  die 
m  ermügücbt,  eiu  Sehiazimmer  im  Neid»u  der  T^hk»- 
^^^^^  in  #ia^M^^#  Ä  o^r  halb  -  auf 

dea  Namen  des  S<-hw,.i/>'r  Misnu-hi  zu  stift^oi.  AUe  Jjreuade 


des  reliiiiöa-na.titÄUilea  AiUljaugedaakens 


auch  Nicht- 


mi*iÄOhi«ten  —  werden  ^febeteu,  Speadenbeträg©  für  die- 
sen Zwe<-k  :ui  ir<>rrn  .los-Tcplitz.  ( Wn-c<-btigkeitsga.sse  28, 
Zürich,  zu  richlou.  (Pobtücheekkonto  VI  11/11042).  -  Be.i 
der  Hoohaeit  HabermBam-Leilxwlcz  ©pgab  dta«  Benaohen 

Yr,  100.  ,    die  wir  deu   Keren  Haniiertachi  bestm-s   v  -r- 

daoken."   '  ' 

Die  Jüdische  Oeaieiude  ia  Przemy^il 
asäiguiert  12.000  Zfoty  für  Pal ä s t i naa u f bau- 
s wecke.  Wie  der  „Najer  'Haint"  l>6richt«t.  wurde  bei 
dier  Festsetzimg  des  Budgets  der  Jiidis<'hen  (ieroeinde  in 
Praemysl  von  einem  Teil  der  Kaiial-Mitiflieder  beantragt., 
iu  öixs  Bud4ret  au<*.  rtnw,  J^jen  von  12.000  Zloty  (500 
Pfund)  für  Mästinazwectek  einzustelleo.  Nach  laiigen.  stel- 
tewiwsm  r^Jit  erregfc(m  l>'b{itt<'n.  wiixdie  dieser  Antwg 
XbHi  großer  Mehrheit  ajigenoaxoien. 

Die  T  a  c  h  k  e  m  u  u  i  -  Ö  c  Ii  u  1  e  des  M  i  s  r  a  c  h  i  i  n 
Tel  Awiw.  Die  Zloaiatische  Korrespondenz  meldet:  Die 
Misrachi-Weltzenttale  tritt  an  die  Errichlung  eines  Neubaues 
für  die  seit  einer  Reihe  von  .Tabren  b<-strheiidr  Tuclikemoni- 
Schule  in  .Jaf fa-Tel-Awivv  heran.    Diese  gegeuwä.rlig  grül3t<,' 
national-religiöse  jüdische  Schule  in  Palästina  entwickelt  sich 
qualitativ  und  quantitativ  außerordenjtlioh.  Dit?  Zahl  der  Schü- 
ler ujid  Lehrer  steigt  jidirlich.  Eine  groLV-  Z.nhl  angemeldeter 
isriiider  muß  be.struidi'.;'  wrgen  Platziuiingel  zurückgewiesen 
werden.   Auch  hinsichlUch  ihruü  Wertes  im  Lelirprogramin 
entwickelt  sich  die  Anatalt  sehr  erfreulich,    so  daß  pie 
die  bedeutendste  natioual-rrligi.'.se  Schuir  in  Palästina  ge- 
worden ist.   Vor  kurzem  wau-de  bei  der  Tachkemoni-Schule 
auch  eine  Abteilung  als  nxittlere  liealschule  eröffnet,  deren 
Gründung  duroli  den  Hisraohi  in  Baiästina  geplant  war. 
Der  Bauplan  für  den  Neubau  stammt  von  dem  l.<  kannt«  u 
Ar  hitektea  Baerwald.  Die  Kosten  sollen  2Ö.0UÜ  Pf. 

bellten. 


Korrespondenzen 


A''  e  r  h  a  il  d  1  u  u  g  e  n 

A  g  u  d  a  h  i  n   d  i  e  .1  <  w  ; 


den 


A  g  e  n  c  y. 


Eintritt,  d  <  r 
Wie  der  .,Jewish 


über 

Chrouicle"  uoid  aiuieiv  Zc  iinugeii  ix-richteiL  aoU'On  am  6.  Mal 
ia  Loodoo  Bea^clnmgen  üb^  drai  evMituellaa  Btotritt 
der  Agudali  in  die  Jewi.<ili  Ageney  stattfinden. 

Die  polniÄche  Agudah  gegen  eine  Betei- 
4«r,JeWrsr  AtS^Äey.    Bekanntlich  hat 
di^^^^b^»  OrganiatÜoa  in  Polen  an  die  dortige  I^an- 
de&<irffiinisation  der  Agwda«  Jisroel  den  Vorschlag  gericlitet. 
au    der    demnächst  stattfindenden  Pro-Pftiä«tixffltomfereM 
f^^Mbea  (QeMmtjndentums.  der  die  AVabI  der  elf 
nichty.ionistiseheu  MitgH.>der  der  .Tewish    .Agenoy  /bliegeu 
wird,  teilzuuehuien.    Djks  Zentralkomitee  der  Aduga-  in  P>l*Mi 
het         '^*»u«inimeiiiia^  Ämit   folgende  lies  .lui  i.vneii 
gefaßt       In   Ant. et  rächt  dessen,   daß  dio  AufgsilH.'  der  Pro-] 
Paläi,tiaa.kottaereiua   in   der   Wahl   der  Ven roter   d<^  p^l- 
nascht  JWtotnms  in  der  Jewiah  Ageney  bt^teht;  daö 
keine   (ü.ranti.-    difür  vorhanden    ist.    lU.H  dl«  religiösen 
Vut?elMenbeiten  gemäß  den  Fordeningeu  der  Ken«Ti.sia.  (Je- 
dotah  i«  der  .Tewish  Ageney   Majoritätebeechlüssen  eut- 
wigen  sein   werden:   diiß  die  Ziis;uumensetzung  d^r  .lewnsh 
Agencv  derart  jirrangiert  ist.  daß  sie  eiu  rein  zioui.stis.  In  s  | 
O^ii'sein  wird,  in  dem  sich  die  Zionistisch«  Or?ani«at.  .n 
die  Hälft«  der  Sitze  und  ilaa  Prä.sidium  gi^siehert.  !iat  :  d.iC 
für   d.is    i«.lni.scaie  JudeutJum.    vju   dem  die  aiouisliscii.- 
Partei  nur  einen  kleinen  Teil  darstellt.  11  Sitw  von  lf,<i 
voi^ttMhen  «ind.   w  daß  »ein  Einflul'-  in'  Kat*'  der  .lew  ish 
.Xgencv  rin  '-'eriiurrr  sein  wird:    in  .Uilx-t,ra«-ht  aller  diiaser 
UmsUindo  ist   die  m  der  .Vgnd;»«  Jisroel  .»rganisierte  i>ol- 
nische  Orthodoxie  nicht  in   der  l.age.   an  der  geplanKn 
Pro-Palästinakoiitereiiz  teilzuDehmen.    Sio  betrachtet  diese 
Konferenz  ul&   zionistische  Tagung,    deren  BeschlüaBe  für 
Sm  Orthodoxie  keine  vwfWicWi^e  Bedeutung  hahen." 

Die  N  ie  h  tan  e  r  k  e  n  u  n  n  g  der  z  i  n.  Oriiani- 
sation  ia  Ungarn.  Der  Uenenüsekretar  deff  1 
ftoluwi  Welt«>rBWni*ationt  Herr  Israel  Cohen,  i«t  90<*»b  1 
«OB  ^er  läflgen  n  l  otUP  durch  d«0  Kontinent  au-h  London  1 
KurürkirekeliTt .  Kr  l.r-sucbte  die  zioDiati»ehe«i  Aemter  ni 
Iii  l^indeii».  Er  idelt  lk>ni,i  tinfen  ab  mit  den  Wtendon, 
Benren  der  rOgMiiwtiooen  in  Belgien,  Deutwhland,  P-ile», 
I^ttland.  Titanen.  Tschecho.slowakei.  th^tt-m-ich.  Ju^>8la- 
i,vi«a,  Butoieu,  lUuiwö»n,  Buixowina  und  TrsuiÄiyh'aauen. 
Zweimal  weih*  Herr  Collen  »  l^ii^p«*  itirf  hemühte  «a  h 
bei  den  m.aaLn Lmdcn  SL-Hen  nin  dio  -.-^^^tztiebe  Anerken- 
nung dei-  zion.i»ti»<iheii  Urgaau.sation  in  Ln«jitm.  Während 
Mine»  eret«n  Besuch«  im  Febrtar  wohnte  Herr  Cohw  tiner 

vom  Uliton-ir.hl.sniinistrr  rirafen  K  lel K-Isl.rrt'  cinlMTUtenen 
Konferenz  füliretid©i-  judi^du-r  l'er»uuiiclikeit.eu  li«  i,  waJi- 
reiid  meines  »weltwi  Besnchs  am  31.  März  df.  J«.  Iu«le 
Harr  Cohen  eine  iiersöidi'  h»'  t'nt i  rr'-dniiJJ  mit  dmi  nn-.Mri- 
fechen  Ministerprä«dtfrten  (irai<-a  Bt'tblou.  Ural  lk.thbMi 
sagte,  die  migariaohe  R^nrnm«  hatte  ihrerseits  nichts  gog»  ii 
«n«  Exi.st«iz  di-r  ziotiisi i. sehen    Organisation  ein/u- 

•mmim^  uDd  der  eiazig©  (fnind  der  noch  iucht  erf  »Igten 
L^^temng  ist  üi  der  Stellunt^nahn»  der  führenden  fei 
t,mm  der  jMi«;licai  Ciemoind«!  Ungarn«  mi  »uobeBL  Gr.i ! 
Bethlen  versprach,   der  Angelrpenlicit  «eine  AufineriCAUu- 
knt  zu  widmen  mid  druckt©  seine  Hollnuag  auf  eil»  be- 


Abel  ^^^^^^Wl#tt«P^^Mi.p««t.  Der 
bertfimte  ITf^^^rl  Pann  aus  JeruMjiem,  der  vor  kurzem 
die  Bibel  in  Bildern  mit  ülx'raus  großem  Erfolg  horans- 
'.-efjeben  hat.  ist  soebeu  in  Budapest  eingetr.>ffen.  wo  die 
Zeitschrift  füi-  jüdische  Kunst  und  Literatur  „Mult  es  Jövö" 
im  giy>flen  Nationalaalon,  dessen  PriUident  Graf  Julius  An- 
dras'sy  sich  üUa-  Alxd  I'ann  mit  'großer  Begeisterung  ge- 
tlußeiL  hat.  inue  Ausstellung  seiner  ueue&ien  Bilder  ans 
Palästina  verAustaltet-  hat.  Die  AuBitelluaQg  wurde  vnim 
Minist«  Giaf  KWj^berg,  ewiffniet.  Abel  Ponu  wird  m 
Budapest  von  allen  Kreisen  der  Künstler  und  der  (iesrll- 
seliaft  «.--eieiert .  iJr.  doseph  Patai  Ixat  der  Kunst  AM 
PaJLLus  im  Zuauiiiiueulmig-  mit  dem  künstlerischen  Leben 
des  neuen  Palästina  ein  Sonderheft  des  „Mult  e«  Jövö" 
gewidmet.  0 

Eine  jüdische  K  <  ►  n  f  e  r  e  uz  in  <  h  a  r  k  o  w.  Eine 
dieser  Tage  in  Charkow  abgeha,lU?no  Koniei-enz  jüdischer  Un- 
parteiischer nahm  ein*^  liesolution  an,  in  welcher  die  Unt^- 
stutsrag  des  jüdischen  Koloniaatiomswwl»  in  Rußland  durch 
die  Sow jetrc^gieniug  gebilligt  und  die  Tätigkeii  der /.i')iHsten, 
Buadisteu  us\^.  mißbilligt  wird.  In  dor  liesolution  wird  ge- 
sagt, die  Zukuutt  der  nissiseh-jüdifichen  Bevölkerung  li^ 
in  Rußland  uwd  nicht  in  Palästina 

Verein  „Ohawe  Thora**,  Wien.  Der  A'erein 
Ohnwo  Th'oni.  de.ssem  Hauptzweck  die  Indruckk-gung  der 
Werke  de&  uiiutgrbli<ili'eiu  tiaoii  l^bbi  .Jo.seI  Engel 
ist,  %t  Ä»»'^^^^  b^a««B-  Mitglied  fes  Vjt- 
atandes  hat  deu  nötigen  Ik-tmg  zur  Vci-.",ffent liehung  eines 
der  /ui-ückgelaaserien^  'M  Werke  uljer  Ivil.Uiki.  gi-s|K  ndet. 
Das.  nmimÄ  te  Äwk^  W«lc  führt  deo  Nax  hweis, 

daß  die  Kaibtola  ben-it.s  im  T.dnin.l  P.;ibli  nnd  .Ternsrhainn 
eatlialten  \iftd  keiiie  Neusehöpfuiig  ist.  Subskriptionen  auf 
das  überaus  intereswiinte  AVerk  nftÄt  aus  GefalligWIt^Jh 
dei'  Menora  b  vr  r  1  a  g  ,  Wien.  F.  Ileincsl  ralk'  IG,  ent- 
gegen. Snbskriptio-uspreis:  K  M^W  (ü  Ü).  Hiiiidler  nud 
Ve'i'euio  .  rhalten   eutsprecdieindeii  Sabbat. 

Religiöse  Vorträge  im  3.  Bezirk.  Dank  den; 
Bestrebungen    des    Vorstandes    des     Bethauses,     fi.  Be- 
zirk. Oberu   Viaduktgasse  12,    hält    Rabbiner    Cb.  (iold-, 
kl  an-  in  den  Käntneu  «les  Bethai.-^es  jeden  -Simstitg  roli- j 
gi()se   Vonräge  ujud  allabendlich   einen   tiemarasehinr  für 
die  jüdischen  Kaufleute  de»  3.  ßeairkes  ab. 

Jüdisch-theologische».  Seminar,  Bre»l»«» 
Im  Sommer-Semester  192.'.  werden  folgen« le  A'orlesnng  -n  ye- 
lualienn:    Herr  St-minaa- Habbiner  Prof.   Dr.  M.  (iiittmaun: 

1.  Talnind  .lebamoih   (stat.)    vom         Abschnitt   ab  (A). 

2.  Talmud  Baba  Mezia  (curs.)  vom  H.  Abschnitt  ab  (1>) 
De«is«^:   .Tore    Bm>    (Fertset'nnir).    4.    Npx.lotret ibcho 

Voilesme-rii  mit  Uelnnigen.  litrr  lX>zent  Dr.  I.  lleine- 
mami:  1-  Ciersoiudes,  t'ieöcas,  Albo,  2.  Lektüie  phib»sj- 
^isch  wichttfer  S^fce  ^  dÄÄta^Ä^^K^PI^er- 
holung  der  hebräischen  Flcxiooslelre  lu^  Besprechung  der 
AVortbildungslehre  im  Anschluß  an  \n      - n  :>n--  dem  Ciebet- 


Zeiroth  Misrachi",  Wien. 


Wir  trnituliereu  ljLer»iittJ^ji|^^^^eßiiii^^ 
Franleiu  Mirjam  Fried*W^^^M^Ä^ÄP=^^«^rti^^W^ 
mit  Herrti  Herscli  B  a  u  m  i  u  g  e  r. 


Bratet 


hebfidschm  Nomen  für 
(<'.  AIischn.1 
Haftara  (C).    S.  H 


Üelimgeu 


um 


An,- 

nnd 
uni- 


lesuug).   ."».  Elexionslehre  de« 
fän^  Wi*  «*  IWmndtfsch« 
(.emara-  Bera<!iotb).    7.  sidra 

leiisehr    UebuniTfcii.    —    üe^»'    l>uf"'Jl  ^-  Lewkawitz: 

1.  Die  C.rundlagen  des  Judentums  fand  die  Hauptrichtung*  n 
der  Wertphilosophie  der  Gegeimw|rt  (Fortsetzung).  2,  Di- 
jüdischen  Penker  .les  W).  .lahrhnidert s  in  ihrer  Anschau- 
ung vom  Wesen  des  .Judentums  n4Ast  Lektüif  ausgewühlter 
Stellen  ans  linen  .Schriften.  3.  lie  Keligionen  des  alten 
I  Orient«.  4.  Die  Hauptrichtungen  4sr  Pädagogik  der  (iegen- 
wari,  in  ihrer  Bedeutung  für  die  jlMet  Indik  des  judischen 
Religioniisnnterrichts.  -  Herr  Dozfii  Dr.  1.  Hat>in:  1.  Bibel- 
exei-n  se:  a)  .Jesaja.  4ü— Oti  ^A) ;  ^.lo^ua  und  Richter  (B) ; 

Nordfiansösische  Bibelkommenire  (A).  2.  Geschichte: 
Von  der  Makkaböerseit  bis  zmu  Absrlilnß  der  Mischna, 
:!  (Jeo'/r.ajthie  P  .lästiuju'*.  1.  AltlU'r;usche  Inschriften  (A). 
...  Talnmd;  a)  BaLxt-Uahra.  III  (A.  «rs.);  b)  SabUit  (B.  siät). 

-  Das  Sommer-Semester  b^imm^em  27.  April;  die  A«f- 
iiahmeprüfiug  erfolgt  aju   20.  Afil.    Meldungen  sind  an 
Iden  tinte!-/.rirli!i|.fen  V'.rsi' /enden  i»  s   1  Vo/,r nt ''n-K n| !< -_  mms 
Breskiu    I.    Wallstmße    14,    lu    rubleu.    Alle  Vorlesungen, 
'werden  unentgeltlich    gehalten,   pn   Studierenden  alleT 
i]^^^^  «Wi  m  ÄM«  Vdrl^tta^  ^ilzn- 

t^wwi.  Es  ist  dazu  die  Atstnelnn'jr  l»eini  A^f»reit7,Piiden 
des  Ihizeuten- Kollegium»  und  die  l-laubnis  des  beiieifendea 
Dcweaten  tjrforderlich.  Um  Dozenljti-Kollegium  des  jüdisch* 


tUeologischenu  Seminars: 
sitaend»'. 


ge».  Dij  Heinemann.  z.  Zt.  Vor- 


Literalur 


«OftDH 


^Kunerol  r  Snexia.! 
.Wies  »trelcKbare» 
.•PnAnxeivfet». 


4SI 


Eneogt  unter  streng  ritueller  Hnlsidii  Seiner  Elirwflrin 
tn  Hcm  ObwaMiiers  S.  B.  EbruleU,  nattersiori. 

Mniiiii  wmmmmmmmmmm 


PCIIÜIIN  MOOS 

LUZERN  (Schweiz) 

Jeut  Ceatrmlstr.  44.  H.  Et..  3  Min.  vom  Baluikof 
Oegftadst  W73 


I 


^  e  ff%  A  M      ne:u  eröffnet  I 

PIBKMPI    am  10.  September  1924  ! 

Pei^on  nOrtler' 


Herrücke  Sfldiiminer  mit  Belkoii 
Vwiftgt.  Kflcke.  MStsige  Preise 


Sommcri  M  Reichcnluai 


Betitxer:  |.  BERMANN 


RESIDENZ-ATELIER 

FOR  moderne  PHOTOGRAPHIE 
WIEN,  L,  FLEISCHMARKT  1  TEL.  79  280 

AHlMlinen  tigi.  von  9-0  Uhr,  an  Soantagea  von  10—3  Uhr 


Spenden  werden  von  allen  Mi-rachilniros  r,it;.,'egengeuomLnca 
lind   in  der   „.Jüdi-ehen    Woclieiischnft"   und   im  ,,llkil'Jt" 
auagewiesen.   Spender  von  .m   l'fiual  stiften  eiu  gaos^e 
g      Lehrzimmer,  da§  ihren  Namen  trafen  vrirdl 


Seite  4 


J  ü  disc  lie  »W.och  e  nscii rif  t 


Nr.  14. 


TRAGET 


SCHUHE! 

mit  •inoabatitom 

«B  E  R  S  O  N"        Gummi  Absatz! 


V'   <UhoU  ,|i,<  :i||L'viii,.i)i<'    \Vi«!>vi,-('|i,-iri.   die  ;if)   ,\\r^,  r 

•    it^i''-il  Ii    -(1.  Iill     w,. 1(1,11  iilil     (Irr  illlüh.'lli   h'i  1,11 

i'"""*''''''   I  '-Iii'    ll.i'iil  IM    IImihI   '^iMiWi  inÜL-'f.  \iikiiü|'r.'ii,| 


inserierenden  Firmen  fibernimmt  die  Administration  keine  Ver- 


li  sers,  sich  zu  informieren. 


1  Eranfifurl  aJl. 


I  lli-n 
Im.  ■ 


!<'ii  .Tiilirc?* 
T  (•  r  I 

1  ;i  II  il  !•  \  ,  1 

lll'illf    drill  t 
nii'I'kc'll.    d  !• 
iflljcIllO  zu 
Hniiiiiirn.  in 
\|i;i\vini   w  i( 

'm.|,;iII,.||.  I>,. 
lirillVin;  [„.y 

liio  jj 

I  i  M  .1  i  111  j 
l'IIIU'    (ll'H  ('I 

ll.N.l  ,Iiu|,.| 

1 .7       ,  u  .<  — ^„„«™  jjjj^^^  Aufsiclit  des  RaUsInatet 

-cliii'll   /eil  In- ___________  _     _    i  

d,M    ;n,..  —  —   — .  ^VC^ij^ 

lahiv  i<.»2i  vS  U/inter  in  St  Mcirilz  ■  '^^'^^ 

II, .iHiiirii;      •wä'   Wlii»^»   III  I^WriM  ■  übernimmt  Aufträge  für  müO  12  ,nTnvc  ,.m:inn  sowie  ftt. 

Miii/iriirn  (  ■  (überengadin  in  der  Schweiz)  J  sämtliche  FeatUchkeiten  unter  reellster  Bedienung  bei  BiflUgen 

•  Hotel  Edelweiß,  Bes.:  L.  Bermann  ■ 

ab  2S.  0«s«mb«r  gadltiiat. 


i  Häuserverwaltung 

^  In  Berlin  sucht  Hausverwaltungsbüro.  la.  Referen^.en 
«       und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentam«. 

;  HENRY  MICHAELIS, 

I  Jiidiichei  Knabeninititut  S        Berlin -Charlottenburg 

■  OlreWor  P.KIlMnilcy  ■    Schloßstraße  57  _____ 


Gegründet  1900 


Trutz  47 


Eifiiige  Konditorei 


« 
■ 


_  ig« 

Preisen.  52 

:  ABRAHAM  LEIB  POMERANZ 


Pranzensbad ' 


Orth 
TW3 


Orth, 


00  Betten  Zentralheizung  l 

ScbAnste  VVIntersportplEtze  In  der  Nähe  • 
—  Anmeldungen  nach  Merano,  Hotel  Bellaria,  erbeten  =  l 

■ 


Verkaufsloluil:  Wien,  II,,  Flofigatse  7 


Restaurant  Eürstenliof 

unter  meiner  persönlichen  Leitung.  wä  mä  ^   JtSr    ^  d      M         \  am  \m 

SIMON  RAAB  yi^yw^m         ^  janoD  i»  onniD  y!?«  is  ö:«py3  ödwd 

Schwiegersohn  des  bekannten  Restaurateurs  Josef  Nagl  in  Wien.  fiSHH  irr«  ]yil  ,iyT« 

»•<!Bia«GVa«CJV9«GJK>«<!BD  Q    ^    ^    £  C 

lyinwo  y^«  lyc^p  td  ,]io^  -y^bi  b?m!>  .ye^JM  n  yMyv>3 
IE  -lyn«  D-i«''«!  iyi:yn6s  ]is  yoiD  «  r"'T  oy  jyo  iD^tod 


ted«  Fran  soll  zur  Erkaltung  Ihrer  QesandheM  und  guter 
[örperfom  die  ärztlicberMita  bctteaiMfohlcae  Haut-  und 
WirtschaHa- 


Hosenleibbinde 

bLnOtzen.  Ohne  Stabifedern.  ohne  Sclienkelrierrien,  un- 
erläßlich bei  Magen-,  Nieren-  und  üebarmuttcfsenliiin«, 
Nabel-  und  Bauenwandbruch,  Schwangerschaft  nnO  nach 
Operationen.  Anfertigung  und  Lager  nur  Im  Miederhaus 

•  Lebowltsdii  Troppou  u.  M.-Ostrau. 


flrüder  Mayer 


Baumwoliwaren-Erzeugung 


449 


Taiaphoii  ei-0-l8 


Elsen  ttod  HSolgsbcr  - 

unter  Aufsicht  der  *ymvff  (Schiffechul) 
Zentrale :  Wien,  II.,  Haldgasse  Nr.  5 
Filiale:  Baden,  Rafaierrinc  Nr.  18 
TeliyiMiB  Buden  919/^1 

Solide  Bedienruig 
Vmaanri  Moh  iaa  AoalAad 


:  M  E  R  A  N  O  (Italien)  nrs  S  | 

■  HOTEL  BEtXARIA   -  BES.  L.  BERMANN  ■  | 


Rabbi  A.  Gelerinter, 
Ziegelheini  &  Ashkinazi 

IM,  nahe        Brooklyn,  N.  V. 

,iy^  iwf  iiw  "^3111  IS  lyiÄ 


Wien,  I.,  Ronngaas«  18 


Erste  PreOburger 

Taies-Weberei 

Veraazkd    naoh  allen  Steaten 


Wen,  II.,  &obe  SAiffgasse  IS. 


ABRAHAM  SCHWARZ,  Bratislovo 

KapiisliMraaMn  Mr.  2  451 


■■••■•■■•■I 


a    1  y,  ^ 

Achtung!  Neu  renoviert!  8   

SelAwannsRestauration    i  S« 

orth.  iro        t,  Irladmann        orth.  1193 


Restaurant  n!Z2 

BI  L  L  E  T 


VorsOalich«  pelnlacH«  Kflchn 
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Pension  von  Lire  45  —  aufw.  —  Ab  5.  Setember 
geöffnet  —  120  Betten  —  Lift  —  Zentralheizung 
Zimmer  mit  Bad  —  JModerne  Qesdisdiaflarlume 
Eigene  Synagoge,  gerüumige  Suckoh 


II.,  Praterstraßt  17  (Ecke  Zirkusgasse). 
Telphon  <b-8-54 

2        Bier  vom  Faßl  'X^eine  in  bester  Qualität 

"  :  Vorzügliche  Küch«  JWäßige  Preise. 

■  8  Selchwaren  unter  ticher  Auswahl  von  unter 
S  I  Aufsicht  der  Schifechuhl  bniv^  my  stehenden 

■  :  FabrUcen. 

gj         I  1.1. 


Wien,  Ii.,  annmer-Pargstallgasse  4 


TALES-FABRIH 

Telephon  69-1-23   p^«c  o*r^   Telephon  69-1-23 

H.  Hnlsbodier  &  Söbne 

WIEN,  I.,  NEUTORÜASSE  6 
EXPORT    NACH    ALLEN  STAATEN 


8S|I 

Eifizlsre  Konditorei  mit  ständigem 

IS     ^^'^  jjrößte  lind  hv^ienischeste,  tnit  allem  Komfort  eingerthtete  orthOClOX€  Sl 

!:  Ur.  Konoilorel  Siokoiadeii%  Gilrornes*  u.  lii|d»rel>Er2eiieiU8  g 

22  unter  strenger  Aufsteht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rainer  H.  Scfenk,  Wien.  t| 

i:  ISRAEL  VORTREFFLiCH  S 

SS  Eng ros. Abgabe:  11.,  Ob.  Augartenstr.  52,  Endetail-At>gabe:  11.,  Leooldsg.  22  —  Tel.  45-6-21  SS 

K   Torten,  pisgpts,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  f'\,i,.  .ij|„i,u»,k.rn^  nH,t"         ^.-hnii        ... T'"*  " 

PetHiciikefNin  werden  ^rtnst,  p  'i'-«'".      vrir.-   in  Tiviuki.  <\  \-i  iii  \\\<ts>  u  di- 

□□□aooooaaDQaDDODOODt 

□  Cröffnungsanzeige.  -  R 

R  Uta,  IL,  TrtmMkl  2(a.  Tel.  inlerui«.  m^i 
^  SdUlschDl  steht.  trWMl 

g       Bad  Hall  (c 

□ 
□ 

a 


Seebad  (h-ado  bei  Triest 

Niel  Penalew  e»lJ>er||er  ^3 

(Iiiter  Attl&i'  hl  <i(^  oittiril^M  WMtetM  in  Bratislaim. 
"»tt^iM^  Kurh,.  a^fa^  ftHn  1.  Mai  bis  1&  Septembir 
bcMLUtf*:  A.  Ooldberger 


I  "'  r-^  kfiii  'li'Jiiin  inf  ltr  nufl  jn«ir»»pij  wir«!  vr 
-Ii,.    Wpihi  Uli»  .Iii   iirid  <v     I'  ■    \  I  'h  it . 

i«'  ijjiii'f  •uiÄt-ri'r  . '1  •  ^ 1 1  •  I !  iiiiitt«  |fel>nii'lit  m, 
1  liiittc  <  -  ji  . ftii  *(•  (>]»iVr  zu  Itriii« 
iif   ii.M-h   «»in   <.  In   fli  I'   \V>  h.  «»  ffiht 

' . '  1.  .Ii«"    M<  ■  ■  mIi  il    miB  hraiieht, 

5,  iiii-t'j*  (h'V  /i\Vf*t!i  für  ili    Fn»itarl»eif,  ttml  diesMi 
!  (•    ii'lt  vt      l'rdijitina   >.it(  ;i  lirM'||i.    l'ntt  nacli 
\\  ir  1  ■    •  ■'   %'f>i(    Uli-  I    1   Ml  I  ■   I .  ii    in    l'.-' !■!- 
I.     wie    •  '-(11    ^ej(Wi<'ri{/kt'it{  ii    )|Im  t  .\  iiiil  I  .itiil 
IHM-»  'f  ist,  :\        wt*vtn  n  »rti  rgrmk'to  J*«'hwie* 

I    ii'i'isitijfii  äiimL    Htc   \\i)i=pn         lind   wir  mit 

S.  ä       n  00  tiM-'  I''    i\i;ip    m  i  •tci-'I  i" .     i;n--!;<rii!T.'r  7.11 

teyrerstraDe  Nr.  do.  —  .-u.-.  .-lü.M.r.    iihr.!,,!...,..  lu...,.,  n^iutii. 

eine  streng  orth,  raz  Restauration.  | 
Bei  ^«MttfiM^MlN«Mt«HH  ^mwtUmfm  leiiilh 


'•  n  1  y  I 
liüt.  Iii 
ilin  lii'l 
Ziirii*!n  r 
wi'tk  l'V 
Iii  r«;i»i' 
fiiin  "^111 
Ziiri 
.1.. 

Fl',  <',(Mi,  I 


1 


WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  'J1  —  Tel.40-1.75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  )t"^2 
der  Cnwe^)  ^imr  my  stehendes 

Rcstattrent 

VoTBÜgUch«  RüdM,  Abend«  »ooh 
m  i  1  c  h  ige  i;p@i«eiL  Verlouif 
von  feinaten  Selobwaren, 
Käse^  PälaitinaweiDo  etc. 
Hocheeiten.  .lauaen,  aowie 
auch  tkudf.Tv  K  •  <i  1 1  1  h  kei  ten, 
aucb  außer  Haus,  Wauden  vmH 
feinst«  au8gv*ffi>it,. 
bÜMiAm-:    BENJAMIN       <  nuKIBBIt 


■iii-  iii'i 


noononcioconDOi 


An  ij 
Gruri 

8 


orth.    Geflügeihandiiing   •^'^"2  orth 

Katlli  Fürst,  Frau  d.-;  WüW  Fürst  (Si-Iiiff schul),  W^ea, 

VL  i3m§»  Spi^amB  25,  Boke  I^dgasm  1 
Btiüg  ^taMl^tev  Waren,  nur  von  uttt«"  A^Moht  der  Adas 

.Tisroel  gtch«iidiMi  Firn^. 


Hf;mii9tfeVK  i .  Kiur''iii,iirner  iitid  Vf'rl^-g'ei  s  Miaratlii,  Wihü,  11. 
l'raterstraüe  4:»  ( 1.  l.'j.hon  lO-l-oi)    —  ¥#rtMw«MtliclwT  Ih* 
l;ikt/'ur:   Armin  Uni"!.  W: n.   fl  ,   i:  alira-idts&ruiJe  11.  — g 
Druck:  „Adria",  Witn,  II..  TaUwsttai«  M*,  «SSm 


r 


/ 


f ; 


JÜDISCHE 


Bedaktion  tmd  AdmiuiatittliOQ :  Wieott,  II.,  Pmteratr.  43.  Tel.- 
Adi-.:  Miarachi  Wien,  Tel.  40^91.  —  Redaktion  für  die 
TaohechMlowatei :  Miexachi,  Bratislava,  Kapncin  ka  ul  7.  — 
Ereoheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Postaparkasa«!!- Konto 
Nr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Ungar 
Po6t8i»ijMen.Kooto  »r.  2fJjm^  PofltatÄook-Kaato  Zümih! 
Wl^UmB,  ^  m^ma  m  RiÄüateo:  Bannu©  Marm-»- 
l€6Ch  Blano  &  C>o.,  'Bukarest;  für  Polen:  West- 
oauk  A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Aualandsbeti^»  mid 
ttntä  Äiuf  unser   Konto:  Wr.    Baakvema,  De  '  *^ 

Hollandatmße,  Wien,  II.,  zu 


Dar  Niaraclii  Ist  9imm  VwaMay««  von  Itonlat««, 
welch«  dia  Varwirklichuna  dss  Baalar  Pro- 
flramnis  aul  dar  arundlaiia  und  Im  SInna  de» 
IratfillMMlImi   laiUaclian  Oaialaas  arstraban. 

nbiyD^  «^sflnS  p*i«wn  a>iv^  mTinon  «in  '"pnn5"n 
jrnDDm  nairon  mfim  w  tjy  n^n'mn  nDTancn  rm 


Einaelnumzaer:  In  Wien  25  g,  ffir  Tkcbacboelowaicel 

1.40  ttobaoh.  &i«b«bw 

Abonnementapreis:  Vieiteljährig  für  Oesterreich 
S.  2.50,  Ung^  30.000  nag.  K,  Deutaclilaad  2  Goldniaxk. 
IViIen  2.60  Zloty,  TKOnechoaloiiTaJcei  16  ^haoh.  K,  Schwais 
i  FMa*,  Frankreich  8  Free.,  Belgien  8  Frcs.,  Englani 
3  th.,  Italim  d  lore^  Amerika  a75  Dollar. 


Dringende  Aufforderung! 

Alls  diaJsiiiiMf  wi^MMMti^MM^MM  wi 
Verkaufe  abernommen  haben,  werdM  tfringenst  auf- 
gefordert, die  Gelder,  bezw.  die  Kupons  der  Zentrale 
abzuführen,  da  der  Tmia  dar  SiAM^Km^iihm  teM 
zu  Ende  geht. 


ZionistenkongreB  und  Misrachi- 
Weltkonlejrenz. 

Am  18.  Ausist  L  J.  wird  der  XTV.  Zianiatenfcangreß 
m  Wifn  eröffnet  werden,  acht  Tagw  snivxv,  am  10.  August, 
irüd  die  Weltkonferens  des  Misrachi,  gleichfalls  in  Wien, 

IwipriTiii'Ti,    ^\'ir   iLttt/ivn   e.s   k-bhaJt  gewünscht.   (LiU  unsere 
VVeltlioniVjouz  vjiu  /ionistenfcougrüJä  zeitlich  je  weiter  ent- 
rtickt  «ein  soll.  Bs  war  da«  Streben  der  MLs{rachivorl>ände 
in  drn    D-n.in-    ind    Ii i LkanlSoaem   und  unsere  WisseoÄ 
auch  in  anderen  Landtttn,  daß  die  Alisru  hikrmf.  r  n^.  lan^ 
vor  ^SD  Zionistenfcongpeß  stattfinden  soll,  und  zwar  iiaupt- 
9ächli<-h  aus  der  Befürchtung?,  daß  eine  MisrachifconfwrtJZ 
unmittelbar  vor  d«n  Zionistcnkongr'ß  sicli  mehr  den  d^ 
KongrtS  ^herrschenden  Problemen  und  zu  wenig  der  Be- 
haJQdlung  der  wpeetfyKih  arisiachiatischöB  Fragm  widmw 
werde.  Isidor  waren  es  hauptsächlich  technische  und  oi^,- 
-^-i>ntr-i?f}Kr  üiodmiifli»,   die  die  Abhaltung  uDÄerea-  ÜDn- 
i-ermz  zu  einem  fiüh^ren  Zeitpunkte  unmaglioh  machteu. 
I>iran  ist  nnn  nichts  mehr  r.n  .i.ri<l'>m.  Es  muß  a^>r"^r  unttT 
allen  Umstanden  dafür  gesi«^t,  werdtffl,    daß  bei  tm^arer 
&mfei«n2  vor  täUm  die  Fragen  dee  XiM&olii  selbst  ein- 
geheJid,  iiLd  erst  luichhta-  dl»-  alliTf-raejn-zioiiistischen  Pr>- 
blroae  t)elttuid*it  wenden.    Unsere  peJägtinensische  /ientral- 
leitung  TOuü  erj^zt  und  ^WU^art  werden.  Unsere  Welt- 
konferena  nniü   d;i-s   F  lo-iim  ^xi,    welches   üU'r  die  Ai;f- 
ätellung  und  richtige  Verteilung'  uniw^res  eigenen  Bud^'- 1.'- 
sunächst  in  Palaetina  zu  b^hließen  hat.  Dio  Pn>pQp.;.u.i.- 
uj3d  Sainirölt&tigfaeit  muß  ejrwnlert  und  systeriiisiert  wer- 
den.   r>i4»   Fnifir»*n   de»  Ausbaues    urh<*eroH   Srlmlwerks  rin 
Evern  Lsmel.  d<  r  MiÄracldbank,  der  l  ertigstellung  des  Tach- 
k«.n:m^eliaudes  muAsen  ein^dmd  ei^Htat  werden.  Die 
Konfprcnx  wird  •'nt**fT<vfLen(J<'  lie.whlü.«.««'  zu  {rL.<;Hea  halx^n 
in  .iingel«^>nheit  der  misrachisti«)iien  Arbeiter   in  Eres 
UmM,  dw  Att«g«^^Q^  «ad  Uoimfitaung  der  .<n>  n>3i- 
WOTdipen   Institution   „Olim-B  jnini".   d'T  kohmig-dtoris«  ii'-n 
TätigJitit.   Die  Misj^^-ltuteisttuer,  gloi<-hgüitj^  ob  imter 
dem  Namen  Maas  od<*r  Keron  Hamisraeiii,  muß  ab  allgv 


uifin  <.hli^it,irisc'li  «rkliirt.  Uzw.  Ipestätigt  werden.  Die 
MieriMihi-Weitkouiiireiu  soll  m.  E.  awh  «u  don  Fragen 
dSa  (t<Tn"tod^^rtBt»  in  T.m  Israel,  der  zu  cnrlcJitonden 
Weltj«  ;i<-hi\iTih  ia  «leriisalem  und  äilt  Fni^ji-  der  Beitra^n- 
iMätung  für  den  agt^Btischen  Koren  UatoTiu  .  vantueil 
Mofa  mi  den  in  Lf^don  b^ona«M3B  Verhaadluii^eu  mit 
der  A^idah  autoritetir  Stellung  Mbnm,  £s  »ofllim  zw^^  k- 
di«^nlir-he  W<'g«i  pegwht  und  ir^'funden  %vi-rdi»j.  di?  JiMite 
in  weiten  7:it>riiatiacJ«:ai  Knij#nD  zw*>iiell;>.-  vorhandene  Stro- 
niuDjf  für  rineli  nriigiflwn  oder  zamind^  rel%i«eren  Auf- 
Iwi.  für  die  prfitmiJrurinti.'^rh«'!!  R  stn-liuniren  d'*s  Misnu'hi 
aueh  in  eigentjm  Wirkunijskrei.Me  nutzlttr  lu  machen.  Do^- 
■elbo  gilt  in  noch  erhÄtem  Maße  in  hemg  wt  den  nun- 
mehr htowkiCTOnii'ndi'Ti  nicht.ziÄÖstisch««»  Teil  ^ar  .Jewish 
Agencrp-,  WcIcIm»  Steliunjr  die^T  Teil  in  .«w^iner  überwi«. 
geadcn.  M«»lxrhcdt  zu  d<'n  misnu-.histi.'K'hen  lieetrobun^jron 
«ffltMjJuneu  wird,  v^irkündct«'  »rhon  I>jui.^  Mar?»hal  in 
winor  wr  finigm  Nfw-YfTk  gehrLltcnen  Hi^l,, 

In  welcher  er  für  dio  rn^£lS|ftRti<iu  mMijxifw-r  Kiemen te  und 
für  ein«n  reli^rirKsuTi  AufbnU  im  all^imneinriL  so  wnnu  ein- 
tmt.  In  (|ics«'in  i'.<"l:i-mr^'  sr  hi'int  jn  die  Sil ii.'iii<in  l>ei  Mi>- 
nii  lu  liiui  Ijtum  <k*«uiitÄi(>nj.suuiK  urj+fefÜhJ"  die  gliichc  >,u 
sein«   Wie  die  orBBttiaitorische  Stärke  der  Zionittittchen 

Orptiri f,i< >Ti  in  :r\r  kfineiu  V<  rli.'ilt  li?!^'  7.iir  ViT^r-'i^HT^' 
der  Zi<in].Mtiy<'h4'Ti  id<*',  xuin  s«  gut  wiv  allgv'mein  gewoi-- 
äfium  TViIfiatinawin««!  atchft,  so  «eheöiit  auch  die  Verbrei- 
tong  und  TVitrchdringung  dor  mismrhiptisclien   Idee  den 


oi^niscitoriscliea  iiahmen  wwit  überschrittca  zu  habfii. 
Meiir  noch  als  die  Zionistiscbe  Üa^ganisation  gerade  mit 
Rücksiclit  auf  dies<i  soilsL  t-rfreuliche  Fr-'cli/inung  ]>e- 
strebt  sein  muß,  sich,  organisitoriach  zu  fcntig^n  luid 
auszudehnen,  muß  dies  Misrachi  tun.  \ur  vin  orgu.ui- 
satoridcJi  st^ixker  und  wirklich  aktiver  Misrachi  wird  in 
der  la(S0  aein,  dio  bereits  vorhandenen  und  sich  nx-h 
ergebenden  Möglichkeiten  entsprocheiid  auszunützen  und 
dio  vorhand«Tien  Strömungen  i^^tia  richtiges  und  stabiles 
Fahrwasaer  zu  bringen. 

Unsere  Weltkonfert-nz  wird  ituch  zu  beralen  imd  zu 
Ix'.^chllrU  u  ha[>oii,  iiUjr  Chaluziut-Hechaluz  Hamisiachi  tmd 
ütK'r  ILi.  Iui<  jj;i.r;i  iiu  .'tllgemcinen.  ünaero  Kritik  au  der 
derzeitigen  zionistischen  Leitung,  unsere  Stellungnahme  zu 
ihr,  uname  misiachistiechen  Voftwmgea.  vrenien  bei  unserer 
Konfer<-nz  gn-nau  formuliert  worden  müssen  und  es  wird 
ein-  für  alleraal  zu  beschließen  #eiu,  welch©  MaJJmOimeu 
Misraohi  su  etgreifon  und  w^^ie  Emm^aOttm  er  zu 
ziehen  haben  wird,  fnlls  di<'sen  Forderungen  nicht  nach- 
gekommen oder  Kongreübfjscidüsse  und  -Verspret'hungen 
audb.  weiterhin  nicht  eii^halten  werden  sollten,  damit 
eine  K  stiiunü-e  Parole  med  eil»  einheitlich©  Richtlinie 
auch  für  die  kongrettlose  Zi^t  ^eben  sei.Es  wird  natür- 
lich auch  über  Art  und  StAlftssel  der  Beteiligung  des 
Misrachi  an  der  zu  erweitOTid««  Jewish  Ageney  zu  bev«^ 
und   zu    lieschJie&cn  .«f'in.. 

ßchon  die  hier  angt-d^Jutete  speaifisch  misrachistische 
Materie  wird  wohl  den  gröltten  Teil  d«r  für  UMere  K  ^nftroos 
anisuLieraumend«  Z«t  r)^-*  irV»-- ^  .  .  «rsrnnim  u-mrh 
die  allgemein  noni^ujchm  Prjbleme,  die  am  Kongreß  auf- 
g^'rollt  wei^tei,  die  ui»  aber  lüs  Zieoisten  eben  so  uiihti 
wie  die  alljci  uK-inen  Zic»uaten  angehen  und  au  denen  wir 
Stellung  zu  nehmen  hBlMOi  weni^  und  zwar  sowohl  v  >in 
zi<»i8ti«<Äen,  als  auch  spwiell  miarax^histischem  Stand- 
pimkte.  Ueber  diese  Fragen  in  einem  «weiten  Anüntz. 
(FortMtooi«  f  9lgi> 


Eine  bedeutungsvolle  Rede 
Lloyd  Georges. 

-Vni  '^ii.  Mai  f;uid  in  ijondo;^  di<>  diesjährige  Sitzung  d-Jr 
JikliAchen  historischen  GeaellMshaft  Englands  ata;tt,  die  ein 

auAerle8<!n<'s  I'ublikum  füluv  nd«r  jüdiseher  IVr.-'önliohkeiten 
England»  ven.?inigt<>.  Zum  erstcniuitJ  nulmi  auch  der  große 
«wgBÄcho  Stentamoan  umI  frfthtfv  PirfmiiTmtolfter  Mr.  David 
Lloyd  (Jeorf^r«'  an  mun  jüdifclien  Versa,miuiung  teil.. 

l>ie  Ver.s-imuduug  ge.staltote  «eh  zu  einar  be^utungsvoUcn  j  Idmd  (iortfv<»  für  w  in©  warmen  Wf»rt 


Kuiidpjbung  für  den  Zionismus. 

Der  Ai«  ri/1  wund'-  niit  «-iuenj  Vortrag  von  Mr.  Philij. 
Gued^lla,  d''iu  \  or.^itÄ-riden  di  r  zionisti.selien  U-mdes- 
t^MM^^on.  üIkt  thii>  ThtiUia  ,,Napc>h«»  und  die  .Iud<>n-" 
r  iffaot.  l^r  \i  Ti  niy<*nde  beliaaidelta  4kt  von  einigen  Histori- 
kern Vf>rtr"t"n''  f'»»-h;Mipiur.j-.  \:i|-<.'e.in  },:\tU'  U-i  ^imtk.;-  Kr- 
obenii^  von  A^^vpten  und  I^üästijia  d«tt  Juden  die  Wieder- 
:,ufri«'fitiiiiir  ths  judi-flM-Ti  Stn-it-  in  Kwb  Israel  aa^^wten. 
Er  hekmehtf^te  kritisch  die  Nachricht«»,  a»£  die  sich  diese 
Behauptung  atütat  und  kam  zu  dem  Schlosst»,  daß  die  An- 
mihn»  «ir«jkr,uwei«n  sei.  Jirfen  aber  geduldig 

«iu  wcit-v-ä*  .T.iliJhundeTt  gewm^^  Hn  ihnen  eine  .andere 
M;u-ht  tlie  Möglichfcat  ^e  WittdKwilbBMeB  von  P&liitftina 
ang^^OT.  }mi.^ 

Umo  flchlußw««te        Vortra^ndoa  galieii  Mr.  Lloyd 
He«?^   Oefcwfmlw^ti.    in   «nnrr  l»ef1eiit  wtttti    IJ^tle  pniTi<>ri 
nhnil»*^^)  nn  die  Zukunft  und  dhn  hin'«»!}.'  di^s  /-i  iMistKclnju 
Wirket,  ziitri  Au.-dnick  /u  iTingtnn.  Kr  sagte: 

.."l>'T  Hf-rr  V<  .|-tnii.'-«'nd<  h;it.  nn^  d  "  S(  rit'"..'ic  rinf'T-7oigt, 
(in-  .\.i|»i>]ei»ii  N'i  >w''iuer  Kriilxrnr4r  v-oü  l'aliustLüa  vorlolgtc. 
Ihes  )iiwt«itigt  \xm  n<  u<Mii  die  Wfihrh'i't  des»  Bihelwt»rtep.  daß 
'■■^  Tiidit-  n«'ii*"--  unt<'r  d<>r  Si>m*'  {.'il't.  Deirin  dio  alliierten 
.M;i<'lit<i  hal.>i("n  fiiv-li  nu  l'-lzt/'u  KrM^'e  \Tori  <letfi  gleichoit 
Plfi-nen  loiton  laasm,  ind«<ui  si'»  die  nauf*o|»eniti  >nen  von  rief 
W«Ttrr"tit  w«:'«T  in  d"Ti  Orjent.  vrrl'trt  lia>»eTi  und  flui.-h  die 
S<:liwai<  hiwig  der  Türkei  und  llul;.'an<ai!*  di*'  Mitteluiikvhte 
h«Äi«gt  haben.  Die  Alliierten  haben  auch  das  jüdische  Volk 
um  TR}fo  angerufen.  Sie  lieflün  eich  daboi  von  der  Sympathie 


für  die  jüdi3<-he  Gf  schi<'lite  leiti^n.  in  Englruid  lernt  man  die 
jüdische  (;es<'hichti,'  mehr  als  di«'  '-agiischo.  N<>cii  al.s  Kind 
luilx)  ich  die  Namen  aller  jüdischen  Königo  dor  lieilie  nach 
aufz;lhl<ni  können,  wälin-jid  i«'li  das  l>.^tr'>ffs  d<  r  emxH.schen 
Köaigi'  niolit  aagen  kaan.  Sio  wissen  auch,  daß  die  Bibdl, 
dieses  große  Werk  des  jüdischiea  Volkes,  einen  großem  Einfluß 
.ruf  die  Bildung-  d 's  en;:Iis<'l!i'a  \' .!L--<'h;iriktTS  .u:--!);. t.t  hat. 
Aller  abgeacii-ea  da-von,  waren  es  die  Interessen  Emrlandy  und 
dor  Alliieiien,  di©  nas  veranlaßt  haben,  die  Hilfe  von  .Tudan 
anzurufen. 

lliT  nennt  eiich  ein  kleines  Volk,  ab; -r  dio  kleinen  X  ölker 
feind  au  großen  Leistungen  berufen.  Dir  habt  viel  gelitten, 
aber  dio  Leidm  haben  euch  gestählt  und  unTerstözhar 
gemacht. 

Großen  Dank  sind  wir  I)r.  Welz  manu  achuldi;^',  und 
•  r  war  der  nuch  «um  Zionismus  bekehrt  hat.  Ich  war 
damals  Munitinnsminister  und  wir  liatt^-n  eine  ._t  >L'>  •  Kris^i 
durch(>renia<-ht.  Wir  litten  Mangel  an  d'-m  Spreng-stcJi' t  urdit. 
Ite.  wandte  ich  mich  an  Dr.  Weizmann.  den  genialen  Chemi- 
ker, tmd  er  Ynit  im.s  {Toholffm.  Er  hat  Mikr  )l>cn  z''^'<  ri.  die 
Holz  in  AlkDhol,  Mais  \md  lloggen  in  Zocker  verwandelten, 
und  hat  uns  so  ger^^.  Als  wir  ihn  fragten,  womit  wir  ihm 
seine  Dienst«  lohnen  soEen,  da  antwortete  er:  „Ich  wUl 
nichts  für  mich.  Aber  wenn  ilir  etwaa  tun  wollt,  S3  helfet 
n»iii«n  VoUojf'  (Bei  dwean  Wart«!  bricht  4w  Pixblikum 
in  atönnische  Ovationen  awa.)  Was  er  Är  uns  getan  h^t% 
war  Geld  und  Eliren  wert,  aber  er  verlu^to  aichte  vtm  la^^ 
als  <taJä  wir  seinenn  VhjII»,  das  eich  jtarßhcl^M 
tmi^eiVli.  Ii  liaL,    wrJaulx.'n,   in 'uas  eigene 

zurückzufcelmai.  Dies  hat  zur  Ralfourdeklarati>n  gi  führt." 

Lloyd  G«aig©  berührt^-  dann  die  Arrdx^fm+re.  Er  o-afrte, 
er  p-wiß,  daß  die  Zioaist(.'a  d^e  Anileor.  di.-  im  Lande 
wohii«'n.  nicht  hera.natn-ilx'n  werd'-^i,  Kein  I„-md  ilarf  1»1  >ö 
von  einer  Itas«?  bevölk(^  werden,  „Env'-lnJids  (irolie  l)esteht 
darin,  daß  es  viele  Barsen  uruf;i.Üt.  AU  r  j^'tzt  jelien  bloß 
(XX).i«Xi  Aral>er  im  Uuide,  w-Uir-nd  für  Milli<mon  M  -ri^'-hen 
Platz  hjit.  W'.Lrum  also  ».illen  di«?  .ludou  uii.^ht  in  das  Laud 
strciruen,  es  bearbeiten  und  aeine  Felder  fruchtbar  machen  ? 
1>  i  e  .T  u  d  en  dürfen  das  volle  Vertra  u  n  Ii  n  l-e  n, 
daß  England  sein  Versprechen  halten  wird, 
England  besitct  nicht  die  Eigf«nschaft.  «Hn  verpfändetes  Wort 
«U  brechen,  VV:ls  es  wrspnx^h^n  li;i.t,  ist  iliui  A\'a« 
immer  für  eine  Regierung  komme  n  mag,  eine  k-)n.'<er\ati\-e, 
libemlo  oder  Arbeiterrejrier  in^r  —  der  Njune  de<;  britLschen 
Volkes  ist  mit  f-invr  ln-ili^r-'n  Erkl;lriin.tr.  d<T  B;i I f  .m -I>?k]aja- 
tion  \-erknüpft.  Das  briti.sche  V  dk  wird  an  s.-Trj- n  Zu.^^ui 
festhnltenP  (Stiirrnisehi^r,  langanluiltend^^r   B-if-ill. ) 

Nun  ergreift  Chief  Rabbi  Dr.  H  e  r  t  z  das  Wf>rt  und  dankt 

l><^r  ^ToLV-  Staat, «m.inn 


<<ei  in  dio  Fuiltaj'ft  n  von  C\*rus  gi-tn-t- n.  Er  war  os.  der  einwt 
.Itid<ni.  Sir  n<  rlK  rt  Sam  uel,  z\mi  ersten  High  C'ommisslaner 
\ym  Palii.-^tina  iM-.^tent  liat.  8chm  AtfW  j^Whre  ihm  jier 
Ihtiik  des  jüdischen  VoLkce. 

Dr,  C^am  Weizmann,  dw  ftwHdent  der  Zlonisti- 
AT)wri  Oi^inisation.  hest<Msrt  mm  dh-  Tribün*  und  j^rhli- ßt 
stich  dem  Itenk  an  Lloyd  GtJOige  im.  Ich  bin  ao  gerührt, 
«ifto  er.  ich  dm  Itanlt  nicht  in  Worten  atts««drfirk«i 
vvrm;,|:.  Uuser  iXaik  lit'gt  in  dem.  wrus  wir  in  I^litatina. 
leisteu.  Ich  möchte  mbar  eine  Erklärung  zur  Amherfmp^ 
machen,  die  berührt  wortlen  ist.  Man  toito  sich  nicht  v«r- 
■^t*  daß  di"  .Tilden  die   At«irht  h^fW  W<n uteri,  ig^sk 

AraU-^rn  Unrtx-ht  zuzufücT«n.  r>if»  .Ii,d*  n.  fli»-  m  viel  trclitten 
hil>en,  werden  nicht  ilir  Olück-aaf  d'*m  Unglück  andcrtr  out- 
luuiea,  M»  AraJber  würdra  auch  die  .Tndti  nicht^MMä, 
«iiri<3  ,liinkl<-  Krirft-^»  ;iti  ^\>Tk  •  dt«'  ^-r  T-i)'- •■>n  fi-srhen 
Willi.  :i  und  ili<-  At  l][ii(>iS]»ha.n'  des  J\l iLit  ra uvns  ■<cli.'i.fr<'i^ 
Würden  dio  ATTd>fr  sich  .wll»st  übfrh.«!''en  und  träten  sie  den 
.Tud'''i  von  Aniri'-^i'-ht  zu  An,;^--"^' n'!. ;  — -  "nU  r.  »  wünl»^;  sie 
Inld  iu  ihn<ju  \  ettcm  erknnnicn,  di^  lu  der  N'erpin^'rnhcJt  gc»- 
meiristim  *»o  viel  für  dif  Zivilisation  £n'i1ei.«it^  halwn.  Wei»- 
mann  -;i-lil(tß  mit  <'i't<-r  Eiiiladnri*:  an  l.'n^il  'if^,  die  na- 
lH>iiale  ih-imsta,tt<*  d*  r  ,)\ideu  zu  l«>.'*uchen  und  d.irt  werde 
man  ihm  d^'U  Dank  entgngfmbrinimn, 

L]i  '  <1  I 'i' . I !•;..'>■  .-intwortctf'.  '  T  n''hme  .lin  Finladun;:  an^ 
l>;jnn  ford''ne  er  di«?  .\nweswiidon  auf,  dio  ,.Il;it ikwalr'  zu 
Hiugctt,  und  dio  Tausendo  «tiramtcn  bi^geistert  dio  nutiDnalo 
Hymne  an. 


«•nsatlofi«!!«  Umwaiiuiig 

io  der  dauergt wollten 

Perücken-  und 
ScheUelmode 


durt'h  tlic  Nr'tischaffungen  der  Firma 


OTHMAR  SCHIFF 

WIca,  1^  Karntnerrtfif  6  (gegenaber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgefahrt  werden. 

EN  GROS  Um  vor  Irreftthrung  zu  schätzen,       BN  DETAIL 

bitta  den  Vomamen  Othmar  und  die  Adreaaa  genau  zu  beachten  I 
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BllllfMte  Elnkaufsoueiie 

Die  größte  internationale  Kunstwerkstatte  fflr 

Perücken,  Sc'ieitel  und  Tiansformat'onf-n 
Liefert  seit  mehr  alt  anderthalb  Jahrzehnte  » 
den  vornehmsten  orthodoxen  Damen  allw  Ltn- 
dcf  Perücken.  Speaalisi  in  Braut-ScMteln, 
Dieae  werden  der  Mndchenfrtsur  mli  "cr 


bluffender  Tau^^chiHH 


nachpcruatlii  4!; 
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An  alle  Zeire  Misrachl  und  Mitglieder  des 
Hechaluz  Hamisrachf! 

Sämt|lclit  Ztirioi  und  Chaluzlm  werden  hiemit  auf- 
gefordert, Sonntag,  dei  7.  Juni,  um  halb  11  Uhr  Vor- 
mittage, sich  im  Misraehliokale,  II.,  PrateretraDe  43, 
zweckt  SchekelverrothnuRg  uniBeeprechung  der  weiteren 
Sehekel-PropagandMrbelt  vtllzfthQf  elnziiflndea.  Er- 
•ohelnitt  ftlltilitl  ^ 


Der  14.  Zionistenkcngreß. 

Dil'  ß  e  ^  t  i  m  m  u  a  ^  c  II  für  K  o  n    r  i-  Li  b      ii  c  h  o  r. 

I>a3  Bureau  des  11.  Zioiiisteulcongmidtsi  übcruiittslt  uns 
seine  erst«  Mitteilung,  dw  uater  aaderem  ssu  eatoeJimen  Lst  : 

Ih  r  11.  Zioniatenkongraß  begiimt  am  18.  August  lÜL',"» 
(28.  Aw  5065)  in  Wi«n- 

Tr  a  s  t-  k  a  r  t  e  n. 

\\  ii.'  aulüßliok  dt's  12.  uad  13.  Zi<»uiöteuk.)Hgix>5rii!3  fijudot 
auch  Äiim  berorstehejid'Mi  14.  Zionisfconkoogre-ß  eine  Ver- 
teilung d<'i-  (!:i^tkiirt;'n  dnrcli  dis  Knim-ivl.'itni:  ••.lu  an  «-iu- 
»elno  Poraouv-n  nicht  3latt.  i>i^'  ii'a^tkiixtou  werden  vielmehr 
für  jed^'S  Land  'lüditrlioh  durch  die  Zi'ntntlen  der  La-ndea- 
vt'rl:äi]d'\  Ik'zw.  dur<-lL  dh  T.;iu<lf-sbiire;uis  der  Sondt'rverbande 
a^K-ägiyv-bm.  \V(.*r  also  (_>u-stk;ixti'n  iK'^^telieu  will,  liat  bioli  un- 
verzii;(Iirh  mit  d">r  in  Brtraobt  kommt^mlen  F^^ndi-s Organisa- 
tion in  Vi'rbiudiin^if  zu  s<'t/.i'u.  Dii-  Aiifgabo'  v  m  Ef5telbin;_v;; 
an  d'is  K(<ny:n'ljbuxx';i  11  ist  \-,illkomnH-n  zwcrkKis ;  sie  würdt  ii 
vom  Ivu-iu'rvübur'ja u  au  dn'  Zi-ntrab-a  d-r  Laiidcsverbäiv.le 
zurückvt'rwifs -11.  Pcrsom  ii.  di»^  ||>ert'it..s  Bestellungen  an  da- 
K"  lUivl'i'i'.in  •!')  '/.II  cincMi  i"rii!ii^-f'n  Z<'it  jniukt  L''<M'iiidi-'t  lialx-n, 
ni(j<.n'ii  di<  si  juea  lUii^'^ebcud  l»«i  den  für  sie  iji  Ik-tnicht  kom- 
mend "  l'and"s-  und  Sonderv-erli.indeii  noclmmls  einreieheJi. 
d'i  (lii'.-ii'il) 'ii  .sonst  k  »iue  l^TÜcksicbt  immg  finden  können. 
J>(pfi|)ell:esti  Uuuj^fn,  d.  h.  Kartteubi's^tellungeu  l»ei  zwei  .>der 
meiirereu  kmdesorcpanisatijneu,  sind  unzulässig  und  ziehen 
dif  Str  i'-ImriL'  d'T  Vwt r'MTi'nden  BestelliiuLT  n.ieh  sich.  Tn  ih  n 
Liluderu.  in  denen  nelK'n  der  l>aJide*org;inisuti;)ti  Sonder- 
verbändP  lM*s!fc<»hen,  haben  die  I^andesorcfauisati jneo  dureti 
Vei^loieliiia;,'-  ihfir  l'.'^t.eüerli-sien  mit  dorjenifreu  der  S  u:- 
dom-riwiade  fiir  <nne  Vermeidung  von  l)uppeU)estelluu^n 
zu  sor«rcn. 

Permaueazkartün. 

J\is  Kl tut-'reßbureau  gibt  an  (iasibirten  die.smal  nur 
permanenzkiiilen  aus,  die  den  lniiab<T  zur  Teilnahme  ^Is 
Zuhörer  l>c-i  eüunblichen  öffentlichen  Sitzungen  des  Kou- 
git'SSf*  l>  pei'iitigen.  viui  d  r  Eröf fnunu^sr^itzunir  bis  zur 
Sehlußaitzniig.  tiastkaJten  lür  einzelne  Sitzungen.  .Sitzimgs- 
ta^o  oder  'iruijpiin  von  solchen  werden,  nicht  ausgegeben. 

Die  (}ai>tkaxte(u  sind  in  sieben,  je  nach  Güte  der  Platze 
abgestufte  Prcdskategorieia  eingeteilt: 

IL  üst«'rr. 
'    *  Schi  1  Iii  1- 


kart<?n  hal>en  nur  daJin  Auäsicht  auf  Berückaichfcigung,  wenn 
ihnen  eine  Krkläxung  dw  Bedakiion  beigefiigt  is^  womus 
tNfraqptit,  4»M  dto  H^^^n  den  l  -trnffmffflytiilMTrii  und 


zwar  aüssclUießlich  dieeien,  mit  fiei-ichterstattung  aber 
den  Kongreß  betraut. 

Diejemgea  Redakteure,  Vertreter  ttnd  KorreBpaacUnteai. 
wiehtiger  jüdiseher  und  nielitjüdiseher  //itnngen.  die  eich 
ühjie  lieifügung  einer  aolchen  offiziellen  Beacheinigung  mit 
d-^r  Bitte  ttö»"  Ueberlaasnng  von  Journalistenkart en  aa  da.s 
Kongreßbureau  gewendet  haben,  werden  dringend  ersucht , 
frofort  nachträglich  eine  aolrluo  Bescheinigung  cinzuspnden, 
da  ansonsten  ihr  Ausuehcn.  unberücksichtigt  bleilKu  luiiLite. 
I>a3  Knugr*^ßburt;a.u  wird  sodann  anfanga  Juli  denjenigeai, 
dit!  im  Sinne  obiger  .Vusfülixiingen  um  eine  I'res.sebirte  an- 
ge^iielit  habeii,  mitt'Mleu,  ob  sie  eine  solche  erhalten. 

K  u  t  w  ü  r  1'  e  für  ein  1>  e  1  e  g  i  e  r  t  e  n  a  b  z  e  i  c  h  e  n  und 

Kongreß  karten. 

\his  Kougn'ßbureau  f<ardert  hiemit  alle  jüdi.schen  Künst- 
!<'r  aui,  möglichat  umgehend,  apSAestens  jedoch  bia  35.  Juni, 
laitwürfe  einzureichen  für 

1 .  l>elegiertenabz-eichen, 

-.  Kongrt'ß-l'ostkart.on. 

I>aü  Delegierbtinabaeichen  soll  die  Form  einer  Abzeichen- 
uadel  haben,  al>er  auch  als  Symbol  «der  Emblem  (Signet) 
zu  viu-wenden  sein  und  auf  den  11.  Zi^nist-nknngreß.  unter 
ik'rüeksiehtigun^;  hebriuischer  Zeii'hen,  hinweisen.  Für  die 
EongreÜkarten  ist  die  Wahl  des  Sujets  vollk<Mumen  frei- 
gegeben. 


Ivitegoril 


Lo^rensitze 
Kategorie  Ii.:  Balkon  l.  bis  3.  Reihe 

Parterre  15.  "bis  19.  Reihe  (unmittelbar  hinter 
d'^'n  1  'i-t'-u) 
Kategorie  iU, :  Balkon  4.  bis  7.  Itt^ihe 

Parterre  20.  bis  24.  Reihe 
Kategorie  H  . :  ViisU-rn-  '3.  bis  27.  Reihe  ' 


|215;— 
210.— 

210,— 

175.  — 

176.  — 

110.  - 
140.- 
70.- 
70.— 
3">.— 
ii  — 
3pä,te*tei 


<ialerie  1.  bi.s  3.  lleÜie 
Katfg-orio  V:  Parterr*»  28.  bis  30.  Reihe 

<>aleri<"   1.   bi.-?  H.  tteilie 
Kategorie  VI;  (hilerie  0.  bia  lö.  Reihe 
Kategtirie  VII:  St^-hpliitze  . 

Beat«dlungen  ;iuf  ("{jisikarten  mü<'^-n  ir 
J."».  .Iiini  bei  den  l.;indesv<rliiindeii  oder  l„ind"-i)Ure.ni.«  der 
ßoiidt'rwrbiiudi*  mit  genauer  ^Vngabe  über  Art  und  Zahl  der 
gewiin?chten  Karten  eingereicht  werden.  l>ie  La.nd<^'svi-r bände 
üIh  i Tiiith-lu  d  'ni  KougTi-'ßliUf  ;i u  bi.s  spiit<  stens  •_'<>.  .Juni  eine 
iiesaiatl.K.'Sl  eller  liste  mit  genauen  Angal>en  über  N:»men  imd 
Wohnsitz  der  Besteller.  Zahl  "nd  Kategorie  der  srewünschten 
Gfr'.tkart'i'a.  Nachträglich"'  r.'  st>  !luujvn  sind  vnn  d'-r  l'-cruek- 
sichtiguug  ausgeschlosw.'n  und  daher  vollkommen  zwecklos. 

Wenn  die  Kartenbest4?Uung  iHues  Ijandeo\'erl>and"M 
(l^indf'slnin'aus  eines  S<:ind''r\"iTl>unde-' )  bi-"  zu  >lc:\i  .ivijc- 
gebcueü  Termin  auf  brieflK-lum  W'ejäe  nicht  rechtzeitig 
beim  Konfm-ßburtau  eingereicht  werden  könnte,  s.i  isst 
sie  fiis  zu  di"'^''m  'Faire  lUit'T  <ler  relegTtimmadro^-^e :  ,,Con- 
grezioii  \Vi<'n"  auf  teiegrapliiachem  Wege  zu  übermitteln. 
(Mos.^et^  )d^'). 

Nach  .MnßjalK*  dfin  verfügbju>>ii  liaumes  nimmt  aladilnn 
d:LS  K(»nLn-'-i.ll>iire.!,u  ata  TJ.  .funi  ein«'  K'mtincr'  iitiorung"  der 
Von  den  l,ande^v.  rlja.ad'-u  gemachten  B^j.itelluugea  vf)r.  So- 
l>ald  das  KongreOhureau  endgiltig  festgesf^^'llt  und  entschip- 
d'^n  hat,  ■.vii'viel  l'|;itz''  ui  j  in  welehen  ['reisk;ite£roi ien  i'S 
diese  Uli  einzelne  V^  rb-mde  zuteilen  kann,  teilt  es  che  cnt- 
spreriiendf'u  Angah*m  tmverzüglich,  j<jd«ch  spsite«t«»nB  Sonn- 
tag, d'ii  d.,  du  tn  ffcnd'-n  Liiirie.^vertHLo/Jen,  ••vi^iiudl 
auf  telt^ruphiseheu  \\ege,  mit,  Lhe  Landesverbände  werden 
dfti  r.e^t(»ll«'rn  anfangH  Juli  näliere  Mitteilungen  über  die 
crfiil'jt-  Ivirt'  i)/.ut,'  i|uug  imd  apättfrlnn-  i'  d  "Mi  längaten.-»  bis 
'2ti.  .luli.  eiue  auf  Namf^n  lautende  Karienanweisnng  über- 
.send  ■11-  auf  welehe  lüe  Ri-steHfr  ab  lö.  Augiist  die  für  sie 
reM,  r\  i'  rt  'n  Karti  n  im  K;irt'uiamt  des  Kongroßbureaua,  Wien, 
III.,  Lotlirin^straße      ;ilih  »l'-n  k-mnen, 

1'  r  e  s  s  (•  k  a  r  t  e  ii. 

Ks  wird  uusdrücklicli  darauf  hingewiesen.  daÜ  die  Ab- 
gabe von*  Preüsekwten  im  Hinblick  nuf  die  beschrÄnkte» 

riiumli''li'-n  \'<'rhältni.«sc  d<*s  Korejri'ßstjaii^^  nur  lu  l>r^irreiLZ- 
ter  Aiizald  und  im  Einvernehmen  mit  dt-'u  l^inde*-  und  Son- 
de rverU-in  den  v^etfolgen  kann.  .TedeniallA  können  nur  die 
wichtigsten  jüdischen  und  niclitjndischea  S!«ttimgtn  iH  rüek- 
sichtigt  werden«  G«ducb  um  Zuweisung  von  JournaUsteii.' 


Baron  Rothschilds  Rede  in 

Tel  Awiw, 

B(U  seineui  Bcduclw  in  Tel  Awiw,  ül>;r 
den  wir  vorige  Wache  berichtet  haben,  hat 
Biirou  Edmund  do  l{.ot!Lschild,  diu-  ,.Va.l;'r 
des  JiscUuw",  eine  hervorragende  lisde  in 
französischer  Spraehe  gehalten,  die  von  sei- 
nem Sekretär  ins  Hebräische  üi,:  r-etzt  wurde. 
Wir  gel.)eiu  sie  nax:h  dem  hebräischt?u  Wort- 
latit  wieder. 

Zu  läjniels  Fels  richte  i«h  meiu  Herz  empor  und  danke 

ilun  ans  voller  Seele,  diiß  er  mir  die  Gnade  erwiesen  und 
tiuek  für  wert  befunden  hat,  in  meinen  alten  Jahren  die 
wunderbare  Erscheinung  zu  schauen:  die  Auferstehung 
Israels.  W«'un  in  nennem  Oedächtiris  die  frühere  y.eit 
aufsteigt,  die  Zedt,  d;i<  ich  meine  Arbeit  für  Erez  Israel 
l>egaiin.  da  das  Land  noch  mit  Steigen  imd  Dornen  b  - 
deckt  war  und  .svine  armen  Bewohner  sich  mühten,  uns 
der  mageren  Erde  ärmliche  und  elende  Kornäliren  zu 
ziehen,  so  scheint  es  mir,  als  sähe  ich  einen  Traum. 

Aber  zu  jener  Zeit  sali  ich  auch  die  fürohterlichen 

Leiden  unserer  jüdischen  Brüder  im  Osten  Euroj>a-s  amd 
fand  keine  andere  Hilfe  für  sie  als  ihre  Rückkehr  in 
da&  Land  der  Väter. 

Zu'  rsv.  war  no(,weU(M|K',  auf  dem  Boden,  festen  Fuß 
zu  fassen.  Die  ersten  Clialuzim  mußten  mit  den  Krank- 
heiten als  auch  mit  der  Erde,  die  nur  nach  großen  Anr 
stivngnmgen  ihren  Ertrag  hergibt,  schwer  kämpfen.  Al>or 
es  dau<'rte  nicht  iange  und  die  earsten  KiederlaMungett 
wurden  zu  blühenden  Kolonien. 

Man  sagte  mir  damals:    Ihr  bauet  auf  dem  Bände. 

Ooch  siehe,  der  S,ind  vfTwandelte  sieh  in  ;?inen  Stein 
und  der  verschmähte  Stein  wurde,  wie  der  Dichter  sagt, 
der  Eckstein  im  Ciebaude  Isnaels.  Die  bebauten  Felder, 
die  Weinbeige  und  Garton  bewiea^-n.  wu  jUdischs  Kraft 
und  jüdische  Ausdauer  leisten  können. 

Die  Resnltafci*.  die  wir  diwch  diese  schwere  Arbeit 
em  iclit  hal>en.  halx'^n  vi«d  zur  l-iV-Junir  der  Judentragfe 
in  der  gn)L5<'n  W;  It  IxMgetrag- n.  Ks  kam  eine  edle  Tie- 
we<_';iag  zu  Einigkeit  und  Solidarität  zustande,  <iie  die 
•  ficntliche  Meinumr  der  ganzon  Welt  beeinflußte  und  zur 
Dekkintion  für  d;i-s  jüdische  Nationalbeim  auf 'der  Frie- 
den^konfercnz  fülale. 

Die  Tatsache,  d'tß  die  Spitaeu  der  mächtig^'u  Reiche 
dies<'  I »ekl'iratioft  ancrknnnten  und  i[<v  \'i 'Ik.-rliund  sie 
l)f'stä,tigt  hat,  erscheint  uns  wie  die  Vervvirklicliung  der 
Prophezeiung,  die  nnsene  Väter  in  sutlen  den  vieksi  Jahr- 
iiundcrtru  d(T  Leid -n  ermutigt  h-'it.  Wie  glücklich  fiind 
wir.    daß  wir  d''S''  Stunde  ir!tl>'Mi  du/ften. 

lu  den  letzten  v^ier  .(al  ^'U  siud  imter  der  ausge- 
zfnchnetRft  Ri'gierung  HerBert  Samuels  neue  Kolonien  eat- 
>^anden.  -ind  Städt'"  uegTÜndi-f  wurdon.  die  g;inz  jüdiseli 
smd.  Tel  Au  iw  ward*;  eine  groUi-  Sttult :  ein  Bienenstock 
von  arbeitasamen  imd  fleißigen  Mfmsclwn.  '  Die  private 
Inilinlive  hat  Industrien  all'r  .Vrt  ersteljcn  l:j,s.son  und 
wir  köimen  sagen,  daJ^  das  Natioiialitudm  auf  zwei  starken 
Fimdamenten  rulut:  der  T.iand Wirtschaft  und  der  Industrie. 

Aber  das  eig«'ntliche  Wahrzeichen  der  jüdischen  Heim* 
Äält«'  niid.^  die  geistige  imd  -iittlicli"  Arbeit  sein.  D.inini 
ist  die  Eröffnung  der  Universität  als  ein  großes  Ereigni« 
ajizusehen.  Bei  meinem  ersten  Resucfae  in  dea  Kol:>nieti 
lial«*^"  ich  mein  Aug  nmcrk  n.iif  den  lebr&ischcn  l'nterri<'lil. 
in  den  Schulen  gerichtet  und  luibe  mich  gefreut,  zu  sehen, 
(LiÜ  Hetiraisch  nsvch  einigen  Jahren  einp  lebende  Sprache 
geworden    ist.  r    ..l.wohl   d'T    n  ifi'uiale   Gedanke  im 

Leben  der  Völker  von  heute  einen  grjüeu  Baum  eBmimmt, 
darf  man  nitrht  glaube,  daß  dio  Juden,  die  in  das  Land 
konimen.  .|i(  sen  fedonkeii  »ur  I.rf,>itidee  ihres  Lebens  machen 
inü-^-eu.  Imlem  !■  h  ini'  h  nuf  meiie'  vieljährige  Arbeit  in 
l'ala.-itiiui  Mtüt2K,  Uli  e  h  eurii  .s;igi-n,  in  welcher  Richtung 
.sich  naeh  meiner  Meinung  da.s  Nation.alheim  eatwidtetB 
muß.  d;itnit  e."  au!'  keino  Widerstände  stoße: 

Zuniichst  müßt  ihr  darnach  trachten,  die  große  Ide^^ 
der  Heimstätt-e  zu  fördera  imd  zu  vwtieliein,  und  mit  gan- 
zer Knifi  für  ihre  Entwicklui^f  ZU  Afbeit^u  ' Dm  wild 
allen  Emwoluern  zugute  tonxw». 


Ferti0B  Herrtn-,  Knaben-  uRd  ^tHiMto 

Meßabtelluag  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffen. 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
journale liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  i; 


Ii 


wird  geasiiest  jiiaehtet  Um  giHei|^ 
«Met  hodbeditHnjpMroIi 

a.  STERN 

Wien,  II.,  Glockengasse  25 


SSO 


Tel.  46-»- 13 


Ihr  müßt  wie  bisher  in  guten  Beziehungen  zu  euren 
Nachbarn  leben,  damit  ihr  treu  bleibet  dem  (frundaatz^ 
den  uns  unsere  Väter  üherliefeart  hab«n:    Liebe  dsüueoBi 

Näeliöten.  wie  dich  selbst. 

Das  jüdische  Volk  kann  in,  seinem  L-and^  nicht  exi- 
i.ti€«ren  ohne  eanen  Zusazmnenhang  mit  seiner  großen  Ver- 
gaug-enheit.  Ihr  müßt  deslialb  euer  Leben  nach  den  altem 
jüdischen  Grundsä-tzen  einrichten  und  nach  der  sittlichen 
Vollkamnienheit,  die  das  Wesen  unserer  Religion  und  die 
ewige  I^lüre  höchster  CJeistigkeit  ausmaeht.  Die  Bundas- 
tiifeln,  die  Mosche  Biiblx'nu  aiü'  dem  Sinai  empfang'en,  sinrl 
bis  zum  heutigen  Tage  die  Grundlage  aller  Kultur  geblie- 
lien.  Unsere  Geschieht©  iet  "deshalb  die  heilipe  Gesohioht» 
der  Völker  der  giui/x'n  Welt.  IVirauf  stützten  sioli  unsere 
N'iiter  in  allen  Ecken  deu-  Welt  und  «äind  durch  die  JahJ- 
l  i  äderte  mit  ihren  LeidM  und  Drangsalen  hindurchge- 
gangen, denn  in  ihn'Ui  IJerzm  leljte  der  (;!:rul>e  ihrer 
Väter  und  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  übergaben  ^ie 
linken  Kindern  diesen  Glauben  zusammen  mit  der  Thora^ 
den  heiligen  Bücheim. 

Werdet  ihr  diese  Tradition  f  >rts^.'tzen,  .so  werdet  ihr 
die  Aufga.be  earfüllen  können,  die  wert  is.t  der  Nachkommen 
jener  Väter,  und  nach  eurer  Jjebensführung  werden  )eiich 
die  ^'ölker  ehren.  Erziehet  emt^  Kinder  mit  den  WorteOi 
der  Lehre,  dio  uns  unsere  Väter  überliefert  und  die  rmser 
\ Olk  erhalten  und  bis  zum  heutigen  Tag  gebracht  haben. 
BUulict  treu  LHirer  N'iTgaiigenlieit  und  wirket  für  Gottes 
Ki'ieh  auf  Erden.  So  wird  diese  Heimstätte  -grjß  sein, 
auch  wenn  sie  kknu  bleibt,  und  so  wird  I.srael  .seine  große 
Sendung  erfüllen.  Es  wird  seinen  Platz  einnelmien  qinter 
den  Völkern  d.T  Erde  und  die  Baust'  ine,  die  es  in  Et,-^. 
Israel  verwendiet  hat,  werden  fest  und  dauerhaft  teein 
für  die  Ewigkeit. 

Xaeli  den  Wort<^n  des  K^)heleth  bin  ich  schon  bei 
du  Tagen  angelangt,  da  der  Mensch  ans  Ende  denken  muß. 
1  Ii  haJbe  mein  MaÄ  -vollendet,  denn  der  Mensch  muß 
eingehen  in  dn.-  TInus  d  r  Ewigkeit.  Mein  ältester  Sohn 
.T.iakob  (James),  dessen  Sinn  wie  mein  Sinn  ist,  wird 
lueino  Arbeit  fort^K^tzen  und  sich  dem  Werke  widmen,  das 
ich  In^j-onnen. 

Gott  schütze  die  jüdische  Hedmstätte  in  Erez  X8|g|el{ 

Die  Woltzentrale  des  Hismohi  in  Jertisalem  hat  an 

ßuron  R.itlischild  folgendos  Toleginmin  gesendet:  ,, Namens 
der  Weltzentrale  der  Misiachiorganisation  begrüßen  wir 
den  Vater  des  neuen  Jisehttw  bei  «einer  Ankunft  in  un- 
serem Lande.  M<>g(*  (iott  .sein  Lelx^n  verlängern  und  miig« 
er  OS  erleben,  daß  das  Ijxnd  in  «eineim  Sinne  aufgebaut 
ist,  im  Sinae  dee  geechriebenein  und  überlielortea  Gesetzes 
•  <ez.  Pick,  Struck,  SUsohatfUEktt. 


Rundschau 


Zu  den  Verhandlttngen  mit  der  Aguda. 

Das  jittrteilose  orthodoxe  Organ  Jerusalems  „IT  d  Ilaam" 
selireibt  zu  den  Verhandlungen  der  Zionistischen  (Jrganisa- 
tion  mit  der  Aguda  über  ^  palästinensLsche  Oemeinde- 

■»t;itut: 

„Eä  ist  ailerdiiigö  wahr,  daß  die  Organisation  des 
[lalästinensischen  Jlschuw  keine  bloß  l.>kale  Angelegenheit 
heit  ist  unid  daß  die  Kehillaorduung  Erez  Israels  jeden 
.luden,  auch  den  in  der  (hiluth  ang^dit,  al»er  dennoch  er- 
> -heint  es  sonderbar,  daß  ülier  d-^s  ..(nMueindegesetz  in  Erez 
Iinel''  verlmndelt  und  '»escrhlossen  werden  sjll  —  in  Wien, 

Die  Saeho  h;it  aiieh  ihre  innere  s<'hwierigkeit.  Gerade 
die  Artikel  de»  tienieindi>g-eset zes,  <liv  auf  der  Wiener  Kon- 
ferenz zur  Behandlimg  stehen  werden,  sind  solche^  die 
Studium  mi  Ort  uiul  Stelle  und  Richter  erfordert,  die  die 
IjQge  mich  allen  Seiten  kennen. 

Gegenstand  der  Auseinanderi^etzungen  in  dieser  Kon- 
ferenz wird  ja  hau|.tsä<-hlich  die  Fraix"  der  Trenntmgs- 
g<'meinde  in  Jerusah'm  sein,  und  in  diesem  Belange  ist  eb 
ein  großer  ünterscliied.  ob  man  die  La^^e  vom  Hörensagen 
oder  ;ius  ei_re[ier  .\ns(dn uiintr  keniit.  In  W'i'n  kann  man  dem 
Eiudnick  lutlxm,  daü  es  sich  liier  um  <  inen  Konflikt  zwischen 
zwei  Gemeinden  handelt,  deren  eine,  durch  das  Olierrabbinat 
vertreii'ti  ',  neolo-.;  rd'r  status-quo  ist,  withrend  die  andere 
orthodox  ist  und  um  Anerkenntmg  und  Erfüllung  ihrer 
religiösen  Forderungen  ringt.  Ein  .soleher  Eindruck  kanai 
diejenigen,  die  ilin  haben,  da^ii  führen,  flie  um  unerfüllte 
religiöse  Forderungen  Känipfenden  in  S<-hutz  nehmen  zu 
wollen.  Hier  uIkt.  an  Ort  und  Stelle,  werden  die  Mitglieder 
der  Konferenz  unzweifelhaft  einen  anderen  Eindruck  van 
der  S:ichl;ige  gewinnen.  Hifi-  wenlen  sie  sehen.  diB  riueli  dio 
Gemeinde  des  oljf>rral)bin*it«"s  orth.idox  ist,  daß  auch  dies© 
TOligidse  T<x^m^ten  anfst^Tt  und  verteidigt  und  daß  der 
Konflikt  zwiselien  beid  ii  flenieindm  g:uiz  ;inders\v.)  zu 
suchen  ist;  in  der  Politik.  l>er  Eindruck  wird  ein  anderer 
sein  und  darum  auch  das  Urt^nl  ein  andere«. 

AVürden  die  Verhandlungiui  hi"r  st.attfiiid ti.  so  kölMlte 
auch  cino  g{.*ignete  Persönlichkeit  als  Vertreter  des  Jieichuw 
damn  teilnehmen.  Bei  der  Notwendigkeit  einer  Reise  aach 
Wien  könntti  alx'r  der  F;ill  eintreten,  doli  gerade  diese  Per- 
sönlichkeit dadurch  au  der  Tcilnalime  verhindert  würde." 


ieillioil  BleMerfl 


tirenf  orthotfox 

Restaurant 


Theresienhof 


miter  persönlicher  Leüung  des  bekannten  Rcstaunteare 

A«  Bwscknlff  WlMi 
Um  or«i«  sciiifltaMe  S 

Miöner,  schattiger  Garten.  }t9WMa^Mm  KIMi«.  Mlftige 
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vorzfiglichen  Weinen  vnd  Bieren. 
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Nicht  nur  der  Zlonistenkongreß,  sondern 
•auch  die  Misrachi- Wettkonferenz  wird  in 
Wien  stattfinden!  Umso  grö^re  Pflicht, 
den  Misrachischekel  zu  verbretten! 


Aus  der  Bawög^^ 


Mts  rachi  -  S  c  hekol  -  Propaga  n  da  ve  r  s  amm- 
l^ingon.  S(mntag,  den  7.  Juni  1.  J.,  zwischen  Mincha  und 
Manriw  finden  in  folgenden  P»(>tli;iuse.rn  Misraehi-Schekel- 
Propaganda- Vea-sammlungen  stait:  Betiiaus  ,,Aguda8  Achim", 
IL,  Hanimer-Porgs'tallgasse  5  (Redner  H-err  M.  Groß); 
„Beth  Jakob",  IX.,  Müllneigasse  (Hedner  Herr  Kultus- 
vorstehor  Viktor  Baumingor);  „Buth  Jizchak",  H.,  Wol- 
mutstinßo  (Redneir  Herr  J.  8.  Retter).  Um  zahlreiches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

Abreise  misrachistischer  Chaluzim.  Eine 
größta«  AnaaM  misrachistischer  Chaluzim  hat  diese  Woche 
di0  Reise  von  Wien  nach  En  z  Ismel  angetreten.  Sabbath, 
den  2.  Tag  Schawuoth,  fand  eine  Absclii^isfeier  im  Lnknle 
des  Misiachi-Wien  statt.  Die  Feier  war  eine  interne  und  ani- 
mifu-t-e,  Begeislirte  Chaluzimgesimge  würden  zum  bebten 
gegeben,  Dio  Hearen  M.  Grioß,  £  Retter,  W.ilf 
Teichmann,  Teitelhaum,  Stern  und  mehrere  Chaluzim 
hielten  l>egeisberte  Reden,  meist  in  hebräischer  Sprache. 
Mittwochabends  fanden  sich  bei  der  Abfahrt  am  Südlxihnhof 
führende  Mismchiston  ein,  u.  a.  die  Herreu  Kultusvorsteher 
♦Jakob  März.  Josef  Frey,  J.  S.  Retter,  Kupfer- 
mann, Wolf  Tuehmann  Teitejbaum  u.  v.  a.  Auch 
ide'r  Verein  ,^achsiko  Hadath",  der  durch  die  Aus- 
g]xisnng  der  miRiaohiatiachen  Chaluzim  sich  unvergäng- 
lieiie  Verdienste  erworben  hat,  war  \-eitreteu.  Ifen-  J.  S. 
Retter  lüelt  eine  schwungvolle  Abschiedsrede  an  die  abreisen- 
den Chaluzim.  tJntor  den  Klängen  der  ,,Hatikwah"  bewegte 
sich  der  die  Chaluzim  führende-  Zug. 

Neue  Terrorakte  der  Allgemeinen  Arbei- 
terorganisation gegen  Hapoel  Hamisrachi. 
Nach  zuverlässigen  Meldungen  aus  Palästina  mehren  sieh 
in  der  letzten  Zeit  die  Akte  des  Terrors  und  der  rohen 
Vergewaltigrmg  aeitens  der  Allgemeinen  Arlieiterorganisa- 
tion  gegen  die  mlsraclüstischen  Arbeiter.  So  verhinderten 
organiaieTte  allgemeine  Arbeiter  in  Haifa  mit  brutaler  Ge- 
walt dio  misrachistischeu  Arbeiter  an  der  Ausfühnmg  eines 
Baues  der  Zionistiscluen  Leitung.  In  Tel-Awiw  kam  ts 
&ogar  so  weit.  d;iß  zufolge  des  rohen  und  gewaltt'itigen 
Auftretens  der  Moozath  Paalej  Jaffa,  darunter  leider  äuch 
gewesene  mismeliistische  Arbeiter,  gegenüber  Poalej  Ha- 
misraelu.  l>ei  einer  .\rlxiit  an  linem  Gebäude  des  Herrn 
Polimjwski,  nachdem  oiu  Eingreifen  des  Bürgermeisters 
Disengoff  onoh  nichts  nütcto,  Polizei  herbeigerufen  werden 
mußte.  Das  Gericht  in  Tel-Awiw  hat  auch  die  Terrorist-  n 
Terurtwlt.  Iter  Antrag  der  Püatej  Hfemisrachi,  einen  jeden 
t4bhi£dssprnch  zn  akzeptiemi,  wurde  von  d^n  in  der  All- 
gemeinen Arlxdterorganiaation  orga.nisieTten  Arbeitern  ohne 
jedwede  Begründung  brüsk  zurückgewiesen.  Die  Erregung 
in  den  kaialebatischen,  auch  nichhmisiuchistischen  Kreisen 
Tel-Awiws  gegen  dl»  «emrisieraade  Art^terorgaaiaation 
ist  eine  große. 

.Tafhroskonforenz  des  Misrachi  in  Ame- 
rika. New  York  (LT.A,)*l>ie  elfte  Jahresk auf erenz  der 
amerika-ni sehen  Mi3niehi-Grga.nisation.  die  soeben  in  Cleve- 
land getagt  hat,  nahm  eine  Resolution  au,  in  welcher  die 
sioni^rtiisohe  Exekutive  aufgefordert  wird,  den  vom  Kon«^reß 
zweimal  an^jinomraenen  Peschlnß.  jene  öffentlichen  Institu- 
■tiooen,  dl©  dio  jüdischen  Religionsvorschriften  nicht  respek- 
ti«en,  von  der  Unterstützung  durch  zionistische  Fonds  aus- 
saschließeu.  endlieh  zu  n^^sj^ktieren.  Ein  Antrag,  daß  die 
Misrachi-Oxganisation  im  Falle  der  Nichterfüllung  dieser 
Forderungaus  der  Bewegung  austreten  soll,  wurde  abgeleimt. 
Rabbi  Mayer  Berlin  wurde  zum  Präsidenten  der  amerikani- 
schen Misra>chi-Organi.«ation  wieder  gem-iihlt.  (Wir  werden 
über  diese  Misnichikonferonz  noch  ausführlicher  berichten. 
D.  Red.) 

J  ü  d  i  3  e  h  e  K  o  n  gro  «  se  i  11  W  i  e  n.  .Vididilich  des  in 
der  zweiten  Auguslluilfte  in  Wien  stattfindenden  XIV.  Zio- 
nistischen Kongresses  soll  in  Wien  noch  eine  Reihe  damit  in 
Verbirtdnncr  stehender  jüdischer  Koiejrrc  sse  .•il)u"ehalten  werden. 
So  sdll  auf  ,iinregung  der  Histadruth  liamorim,  der  liebräi- 
»dben  Lehregrorganisation  PalftstinaA.  ein  Weltkongreß  der 
hebräischen  Lehn^rse ha ft  nbgeh.il)  u  werd<'n.  um  u.  :i.  üIkv 
die  Schaffung  einer  Weltorganisation  der  h*'bräischen  Lehrer 
ZU  beschließen.  Des  weitaren  »oll  ein  Kongreß  jüdischer  Fn- 
genieiire.  und  7\rchit^'kten,  die  am  Palä.stiiui-.Xufiiau  inter- 
essiert sind,  stattfinden,  ebt^nso  ein  Kongreß  der  jüdischen 
Jugend  „Brith  Hanonr"  als  wcifc*'rc  Folgte  des  vorjährigen 
Songresses  in  Oanzig. 

E  i  n  e  mi  8  ra  c  h  i  s  t  i  <  c  h  e  K  i .  j  ,>  u  i  e  i  n  d  r  N  ii  h  e 
J  e  r  u  s  a  1  o  m  s.  Dieser  l  äge  ist  Mr.  I-saac  F  e  1 1  e  r  au» 
N(  \\  York,  ein  Führer  des  amerikanischen  Misrachi,  in 
Jern.^.i lern  eingetroffen,  nni  in  der  N'iilie  Jerusalems  eine 
misnichistischo  Kolonie  zu  l»egTÜuden.  Er  Imt  bereits  den 
Ankauf  einer  Bodenflache  im  Ausmaße  ron  800  Dmiam 
abgeseldossen,  die  .mf  der  Stniße  Jerusnlem — .L'iffa  zwi- 
schen Kirjath  Anawim  und  Moza  gelegen  ist.  Die  Kolonie 
wird  äea  Namen  „NachUith  Jizcliak"  nach  dem  B^fÄnder 
des  Misrachi,  Rabbi  Jizchak  Jaakob  Reines  s.  I.,  führen. 

Reaktivierung  der  Tel  Awiwer  Orts- 
gruppe des  Misrachi.  Auf  einer  kürzlich  stettge- 
fundenen  Versammlung  in  Tel  Awiw,  deren  Zweck  -lie 
R^ktivieriing  der  mi8rachisti.'»rhen  Ort^rUj^  ^-ar,  nahmen 
die  beiden  Ohierrabbiner  Ahronson  iiod  VtM,  viele  Notahelu 
-ÄHr  J^dt  tind  über  huntet  Mi«nMhisten  a^is  der  Oaluth, 
die  nach  Erez  Isnud  übersjed'dt  sind,  teil.  Die  Vers.mnnlnng 
wurde  durch  Herrn  bewin-Ei^ste-in  eröffnet.  Die  Oberrabbinei' 
hielten  AnspiMhen  nnd  ftirderten  die  Anwesenden  auf,  eine 

letraffe  Oigri.nisntion   zu  seh;i.ffeii.  ntn  d"ni   Misr;ic|ii  in  der 
|ten  Jüdischen  Stadt  den  ih,m  gebiüirendexj  Platz  zu  ^r- 


Taktor  der  Mismchi  im  I^uule  werden  könnte,  wenn  er  die 
Bedeutung  der  (Jtganisatiau  verstehen  und  sich  nutzbar 
machen  wfixde.  Ss  wurde  schließlich  ein  Reorganisations- 
kountee  gswfilüt,  da*  dif^  nötigen  Arbeiten  durchzuführen 
haben  wild.  An  Ort  imd  Stelle  ineldeten  weitere  lüO  Mit- 
glieder ilixen  fieltritt  an.  In  den  n&ohst«o.  Tagen  wird  in  der 
Herslstmfie  ein  Misraohiklub  eröffnet  werden. 


Tem  pc  1  V  v-r  c-i  n  „Ae  a  c  hü  1  Awrohom'',  II«,  Pa»- 
maatitengasse  6.  Das  verflossene  Sclmwutisfest,  (te,s  l^st 
Magill  Tauro,  wurde  in  unserem  Gottesliause  Ixjsonders  |er- 
hebend  gefeiert.  Wieder  hat  sich  der  S*ta  bewahrheitet 
„Lau  Alji»n  Isroel",  Israel  ist  nie  haar  an  Mänuem,  welche 
das  Herz  auf  dem  reeldeu  Fleck  hab  n.  Erew  Jaumtnw  wurde 
aus  eiaem  neuen  Silberbecher,  welchen  unser  Ixdie'.jter,  lang- 
jähriger VKirsteher  und  Gabbe,  Herr  A.  Knüpf,  anläßlich 
seines  10.  Hm  li^eitstagcs  unserem  Tempel  widmete,  Kidusch 
gemacht  iiml  iis  Seheh+x-hejonu  war  dop{)e]t  berechtigt.. 
Am  ersten  Tag  Juumtow  wurden  Kle  Kaudesch,  herrliche 
Sill>erarbeit,  gewidmet  von  unserem  Vereinsmitglied',  Herrn 
I.  Neu  mann,  zum  Andenken  an  seinen  verstorbenen  Vater 
seiner  Bestimmung  zugefülirt.  Der  Spender  wurde  zur  Thora 
gerufen.  Tn  seiiter  Ansprache  hob  Herr  Rabbiner  Dr.  Funk 
iH'sonders  hervor,  daU  es  eine  schöne  Pietät,  sei,  das  AOr 
denken  seines  Vaters  durch  die  Widmung  eines  Kle  Kau- 
desch zu  ehren,  und,  von  dem  Satze  ausgehend,  Kabed  es 
owicho  wL-es  imecho  lemuan  jarichun  j%mccho",  wünsche  er 
dem  SpendiT  ein  langes  Leben,  damit  er  noch  mehrere  edle 
Werke  schaffen  könne.  Am  zweiten  Tage  hielt  Herr  Rabb. 
I>r.  Funk  anläßlich  des  Maskir  eine  ergreifende  Predigt. 
L-nter  anderem  hob  er  hervor,  daß  vor  '>()  Jahren  IT  Münner 
in  der  Springergasse  ein  Minjam  gegründet  hal)en,  aus  wel- 
chem der  l.ei>|>oldst;idt(  r  Tempelverein  ,,A<'>ch'  i  Awrohom" 
hervorging,  der  i'ben  im  Ikgriff  ist,  die.-es  .luliiklnm  festlich 
zu  Ix^eheu.  Dio  hervorragenden  kautoralen  Leistungen  unser 
res  Oberkantors  Müller  vervollständigten  di»  sch&w 
Feier. 

Julius  Freudor  70  Jahre  alt.  Am  30.  Mai 
feierte  Herr  Julius  Frende-r,  ein  angesehener  Balebos 
der  Rcmbnindtschnl.  seinen  siebzigsten  (Jeburt.dng.  Herr 
Freuder  entstammt  Äner  alten  Patrizierfamilie  der  Schewa 
Kohilloth  und  ist  der  Sahn  des  Reb  Chono  Freuder  aus 
Deutschkrentz  (ZehlenO  im  llurg.nUiDd.  Er  l''rnte  als 
junger  Bachur  beim  Kesav  Sofer  in  Preßburg,  war 
im  Hause  seines  Onkels  Reb  David  L  a  c  k  c  n  b  a  c  h  s.  A., 
und  als  Rabbi  Menachem  Grünwald  vor  .j3  Jahr!>n  zum 
Olierrablunev  in  Oedenburg  gewählt  wurde,  hnt  er  sieh 
den  jun;^M'n  I'reudi^r  als  seinen  ersten  Ikiehur  miigenommen. 
Vnu  oedonblug  ging  er  nach  Neuhäusl,  iu  die  Jcschiwah  Reb 
Jizeluik  Kramer.s  s.  A.,  bis  er  in  die  iKTÜhmte  Rosen - 
ba<uinsche  Familie  von  l'rcßbuig  einheiratete.  Er  war 
ein  Oousin  des  MisTacIiifühiers  Rabbiner  K  r  a  m  e  r  und  ist 
seit  vielen  Jahrni.  ein  eifriger  und  aktiver  Bczirksver- 
traucnsmann  dea  Misnichi.  Herr  Freuder .  war  anläßlich 
seines  70,  Geburtstages  Gegenstand  zahlreicher  Ehrungen 
von  Seiten  seiner  Freunde  und  der  Inslitut innen,  in  den<ui 
er  tätig  ist.  Dio  I^andoszentmle  des  Misrachi  und  die 
Redaktion  der  „Jüdischen  Wochenschrift"  schließen  sieh 
den  Glückwünsehon  freudig  an. 

Die  Hilfsaktion  in  Belgien  für  die  y  e  m  e  - 
nitischen  Juden.  Antwerpen.  Herr  S.  Komet  aus 
Baden  bei  W^n,  Vonta^lsmitglied  und  D^egierter 
Zentralv*  IV  ines  .,Esrath  Israel''  zur  Rettung  «.lor  yeme- 
nistischen  Juden,  weilt  gegenwärtig  in  Antwerpan^^^ujft 
hier  eine  ^Mgige  RilfteMttm  für  die  Juden  in  Tonsn 
einzuleiten.  In  innem  großen  Saale  fitud  eine  stark  1k>- 
suchte  Volksversammlung  statt,  in  welcher  Herr  K.)met 
die  traurige  Lage  und  die  Leiden  der  Juden  in  Temen 
in  herzergreifenden  Worten  ausführlich  schilderte.  Sein<- 
treffUchen  Ausführungen  gipfelten  in  der  Auffordcnuig. 
dio  eingeleitete  Aktion  mit  allen  Mitteln  kr.iftig  zu  unter- 
stützen. Unter  deni  naäehti'j-en  Eindni.-k  dii-ser  mit  Ba- 
geistcnmg  aufiT"  iiommenen  Ki  de  irden  gleich  an  dem- 
sellKJn  Abend  namliaJ't'j  Ikjträge  gezeichnet.  Das  uneigen- 
nützige und  auf  opfernde  Auftreten  des  Hierin  K)mit  JaoA 
nicht  wenig  dazu  l>eig;'tnig-en,  den  Erfolg  /u  .si<di'''m.^ 
Das  geplante  Massenmeeting  erschien  nach  dem  l>ercitH 
einigten  durchg^enden  Erf:>lge  fiberflüssig.  Der  Gedank-^ 
der  Rettung  der  yemenitiacbi  n  .bufon  hat  in  Antwerpen 
I)ercits  starken  Widerluill  gefunden.  Ein  Komitee,  zusam- 
mengesetzt aus  führenden  Persönlichkeiten  aller  P^ei- 
richtun.izeu,  ^\^I^do  gebildet  und  es  ist  mit  IV-stimmtheit 
zu  envartol^  daß  dieses  heilige  Werk  hier  eine  schtee 
Entwicklung  nelunen  wird. 

Antwerpen.  Am  21.  v.  M.  kam  Raw  SnhepirA  nach 
Antwerp<'n,  imi  für  den  Keren  Ilathorah  Pnjvtganda  zu 
machon.  Die  Agudath  Israel  ventn.staltetc  diesen  .llteud  und 
zwecks  Pn>(>ng-jnda  schrieb  sie,  daß  der  Grand  Rabbin  von 
P.elgie,,  und  nlie  Rabbiner  aus  .Vntwerpen  bei  diesem  ^M.isseii- 
mcctiug  anwesend  sein  werden.  Der  Zwecl  ist  ganz  durch- 
sichtig. Es  handelte  sich  hierbei  zu  dokumentieren,  daß  die 
eliencrwälint  n  R.il)bin;  r  sii  h  tnit  d-  ji  lnt'Siti;men  und  Aus- 
führungen des  Rabbi  Schnpira  identifizieren.  I>.  m.;eger!Ül)er 
b;il>en  es  die  Veranstalter  danmf  abgesehen,  diiß  z\i  dem 
Thema  keine  Diskussionen  zugelassen  werden  s  illen.  Von 
die.iem  Vorlialxni  haben  anscheinend  der  Grind  Pabbin  nnd 
die  Ant\vorjK;ner  llabläner  Wind  bekommen  und  sind  sellist- 
verständlich  diesen  Veranstaltern  nicht  auf  d^n  Leim  gt- 
gane;!'n.  Fferr  Weinfeld  aus  .\ntwer[>en.  der  Imü  diese!»  Massen- 
meeting anwesend  war,  wollte  an  den  Redner  Raw  Schapira 
einige  Fragen  stellen  und  verlangte  von  dem  V  jrsitmnden. 
dii.ß  ihm  iLicli  l'e-  ndigung  der  I!e<l"  dis  W(irt  erleilt  werde, 
was  von  detu  \' ersitzenden  nindweg  mit  den  Worten  abge- 
lehnt worden  ist,  daß  keine  Dehatten  ^stMtet  wer^n.  l^r 
Weinfeld  prot^J^tierte  vor  der  Versammlung  gegen  dieses  un- 
erhörte VerhaJt^m,  woI>ei  ein  großer  Tumult  entst^ind,  so  daß 
die  Poliisei  herbeigeholt  wurde  und  der  VorsitEende  Herrn  W. 
das  Wort  erteilte.  Herr  Weinleld  stellte  an  den  Rtiw  Schapirn 
folgende  Fragen:  Ob  dio  Propagunfe  lw«w.  die  Gelder  des 
Keren  Ilathorah  für  die  Jesyhiwnth  in  Kroz  Israel  bestimmt 
sind  hesw.  wenn  diese  für  Jcschiwo-li,  in  Pol  -n  tjcstimmt 
sind.  So  verweist  der  Tnteri'i'll.int  den  Paw  Sehnpira  chininf, 
diLß  et  in  Polen  lü  reits  zur  (ienüge  Je.scluwoth  geljc,  Ks*  fehle 
nur  an  Kapital,  aber  nicht  an  Baum.  Wtti«M  Mtw  Schapira 
h.'iiiptsächlieli  die  zu  <  rlnurnde  .lesehiwa  in  Lulilin  anstrebt 
Herr  Wffinfeld  Vgi:mi^^Ja.uf ,        wjutt  es  sjyh^um  zentrale 

'""W'^hi^Ää^^^^P^^P^  wo  diese 
üdinstiger  *und  vor! eilluift' r  nl«  in  Polen  unler/ubringe» 
w.'i  wu.  So  z.  B.  m  der  TscliLchoslowakei,  wr»  die  Bedingungen 
in  jeder  Weise  günstiger  sind,  sowohl  die  politischen  aJsanch 
die  wirtseliaftliehm  Herr  Weinfeld  stellt  auch  dia  Fratre, 
wozu  politische  Jeschiwoth  noch  nötig  seien,  ob  es  keänct 
HeflektfuiUin  mehr  auf  Thora  gebe,  als  die  Agodah.  Sr  rmti 
weist  auf  die  Bestrebungen  des  OborrahMners  Kuok  in  Jera^ 


äalem,  eine  zentrale  Weltjeschiwah  zu  errichten.  Herr  Wein* 
fold  wnirde  verhindert,  seine  Ausführungen  zuEmie  zu  führen, 
da  ihm  mit  der  üblichen  Willkür  das  Wort  zur  Fortsetzung 
nicht  erteilt  wurd  .  Ta*  mtißtc  se-ine  Worte  uiit  dr'nen  eines 
Misnichi-Org-aas  l>eend  u:  Alles  für  dio  Thora«  nicht^  lür  den 
Keren.  llatliorah  der  Agudah.  ™* S.  ']', 


GUSTA  WEINSTEIN 

Wien,  II. 

HENOCH  KRISCHER 

Neu-Sandez 
VERLOBTE 


mich  ron  vd^  n«  n  inN"»  .ruv  D»sör    nute  ab 

ohvm  nona 


■■■llllii 


TlicjillizraliiBatt' 

Ldt. 


Jerusalem 

p.  0.  ?  m 


Tel  Aviv 

P.  0.  B.  309 


BMIenltapital:  Rgg.  PfunO  50000. 

Durelifühnmg  sämtlicher  Bankgeschäfte:  KontJ-Korrent 
und  Scheckverkehr,  Geldwe(^)|fiel,  Akkreditive,  KreditbriefB, 
Geldüberweisung  na<!h  allen  Ländeni.   Inluisso  van  Konoe- 

samenten  und  anderen  iX>kuxuonten. 
Entgegennahme  van.  Einlagen  zu  günstigen  Dedingimgen. 

Telegrttfune:  Miziahtank 

■■Ii 

Streng  orth. 

Restaurant  Steirerhol 

Bad  Aussäe 

Eine^^   rituelles    Restaurant    im   Salzkammetgnt.  Gnfe» 

Küche,   ävile  Preise,  reelle  Bedienung. 

Referenzen:  ban'^^  ^^^""Si  ^2W3 
16.  Juni. 

EM.  GOLDBEPG. 


Siofok  Furdötelep 

30  Balkonzimmer,  Seeseite,  streng  orthodo.xe  Küche,  ganze 
PMisicni  laut  Sjwisdsffte  ung.  K  1^.000 
VoTsaiaem,  30  Prozent  Ermäßigimg. 
Auch  Kinder  weidest  zum  Landaufenthalte  angenommen 
•mä  stehen  unter  Aufsicht  von  Lehrerinneii. 

BSBSeBBSBiei 


vten 


und  gttter 
•nd 


Hosenleibbinde 

benfltzen.  Ohne  Sttblfedern,  ohne  Schenkelrittiien,  un- 
erlättHcb  bei  Magen-,  Nieren-  nnd  GebärmutterBenkuoK, 
Nabel-  und  Bauenwandbruch,  Schwangerschaft  unil  nacb 
Operationen.  Anfertigung  und  Lager  nur  Im  Miedcrhau« 

,  E.  L|Mbi(»i^|i§A|  Trappm  Pt-Ostrou. 


Seebad  Grado  bei  Triest 


Nol»i-P«fiBieii  aoldbcrgar  nrS 

Streng  rituelle  KUcbe.  Referenzen  über  die  nn^ttTT  beim  orth. 
Rabbinat  in  Bratislava.  Geöffnet  vom  1.  Mai  bis  15.  September 
Beaiiaer:  A.  Goldberger 


ntt^S     Verläßlich  nt?3 


Wrs-Neustadt  Neunkirchne}:9tr.  36 

•^Dpü  TiD  jwan  jn  p  m  oruD  «no  an  npuwr.  nnn 

ftbcrainuBt  Hochzeiten,  Diners  u.  dgL  In  und 

aufier  Haus 

FsMtClM  Mtanung,  billigste  SHililMittg* 


Seite  4. 


Jüdische  Wochenschrift 


Nr.  20. 


fchweii. 

Waldhaus  -  Flims 

Graubünden 

1150  Meter  über  dem  Meere. 

Wettberühmter  Luftkurort  mit 
Seebad. 
Elektro-Hydrotheraple. 

Nelttl  Nationac. 

Telephon  24 

Gute  Verpflegung,  livile 
Preise. 


Basal 

Pension  Kabn 

FrtfestraOe  29. 
Telephon:  Safran  30*22 

Übernahme    von  Festlich- 
keiten und  Hochzeiten  in  und 
auB«'  dem  Hause. 

Pensionäre  werden  an- 
genommen. 


Es  empfiehlt  sich  bestens  Frau  F.  Kahn. 


I  Frankfurt  a.  n. 

S  JUdischei  Knabeninititut 

"  OIraictor  P.  Kllbanslcy 

S  Gegründet  1900  T,y|, 


I  r,  T  I.  ■  ■  ■ 


lüMataAit  m  a  m  m 


:  ntrS  Winter  in  St.  Moritz 

■  (Oberaugadln  in  der  Schweiz) 

j  Hotal  ^fjy^r  Bes^  L  Bermann 

\  £i5SÜ^"vjL'«  *  Zentralheizung 

■  SchdiMte  Wintersportplätze  in  der  Nähe 

^l^ä  Bellarla,  erbeten  = 


Häuserverwaltung 

B  in  Berlin  sucht  Hausverwaltungsbüro.  la.  Referenz» 
und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentümer 
HENRY  MICHAELIS, 

j  Berlin-Charlottenburg 

I  SdilofittraB«  57 

Einzige  Konditorai 

die  unter  Aufsicht  des  Rabbinatea 
steht 

SS!i57tÄ&  '"^^^  »"^^f^n  sowie  fO. 

•itafliche  FestlKdilcidten  unter  reellster  Bedienung  bei  mäSiJe» 

Preisen.  32fr 

ABRAHAM  LEIB  POMERANSl 

Wien,  II.,  Herminangass«  13 

Verkaufslokal:  Wien,  Ii.,  Floßgasse  7 


•  «  «  r  w  ■  I 


:  M  E  R  A  N  O  (Italien)  nt^o  ■ 

■  HOTEL  BELLARIA  -  BES.  L.  BERMANN  ■ 

:  s 

H  Pension  von  Lire  45.-  auiw.  —  Ab  5.  Setember  ■ 

■  geöffnet  —  120  Betten  ~  Lift  —  Zentralheizung  ! 
B  Zfanmer  mit  Bad  «•  MHleme  QeseHschaftarinne  ■ 
2              Eigene  Synagoge,  gerflnmige  Sucfcoh  B 

■■■BaaaMBBBanmamamaManf 


ßrüder  May( 

Baumwoliwaren-Erzeugung 


«I 

ittwElinHipaefl  i 


to  ton  OtcnitiiMrs  S.  B.  Ihmm,  Vimnm 


TRAGET 


SCHUHE! 

mH  einget>aiilem 

„B  E  R  S  O  N''  ^  Gummi-Absatz! 


I 

! 

\ 

\ 

I 


streng  yp^  Stnag 

Pension 
Restaurant 

nax  Koliiscli 

Bad  Gastein 

Thermalbäder  : 

miienrekter  Zuleitung  im  Haute  { 

im  Mal  miiaige  Preise! 


T«i«piiofi  ei'O-ia 


wie«,  I.,  RMHigMM  ta 


Ente  PreOburger 

Tales -Weberei 

TeoMixi  Daob  iJIen  fltnetm 
Attf  Wonsoh  Mnaaenendoog« 

ABRABAlVf  SCHWARZ,  blrttoklVli 


Kapualnaraaaaa  Nr,  S 


B 


Restaurant  ^mi 

I  L  L  E  T 


VonOgllch*  pelnixh«  KSch«  =  490 

wini,  II.,  Hammer -Purgsfailgnsse  4 


Frankens bad 


JonooooaooaonnnnoaanoünDQnDnnnnnnnnnDnn 
Eröffnungsanzeige.  -  Restaurant  M.  Mayersohn  □ 

SdHIfschul  sfehf.  erSltad  rr«  an  20.  (tai  ]925  Ii  '«^^ 

Bad  Hall  (Ober-Oesterreich) 
Steyrerstraße  Nr.  38.  -  Telephon  interurban  21  □ 

eine  streng  ortli.  -iva  RestMni^f^  O 

Bei  TorengneldüMcc«  yewSfere  Ich  BiiattMlBMaB««*  Q 

lODcn □□□□□□□□□□QQaaaaQQQ 

Einzige  Konditorei  mit  ständigem  mm^  H 
Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  ein^ht^  WMlOltoxa  M 

Hr.  IMttoreie  &&ololaden%  Gefrornes»  u.  TeebidtereNErzeufluiig  9 

IS  unfef  strenger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H  Schenk,  Wien  S 

^,      ^      ISRAEL  VORTREFFLICH*  S 

8  Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  biUigst  ausgefahrt  «»«««b 


ortk 


lestaivaiil  Eürslenliof 


I 


ortb. 


unter  ta^t  |»enaattdMn  LcHnag. 

SIMON  RAAB 
SctiwiegtnohB  das  bckaaatea  Rcitaitfalears  JOMf  Mgl  ta  Wlea^ 


TttD  Wl  E  N  E  A  nei« 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  91  —  Tel.  40-1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  st^a 

te^m^)  ^mr  rrv  Stehente  «• 
R  e  s  f  tt  B  r  OB  t 

ToMM^bhe  Eficha  Abende  aaek 
nlTe&lge  Speieen.  Yerks^ 
▼OD  feinsten  Selohwarea. 
§lbe%  J^U«tia«wei&e  eto! 
HeeiineiteBy  Waagen,  mml» 
auoh  andere  Festlichkeiten, 
auch  Äoßer  Hans,  wwien  mota 
feioete  atuKeföht. 
BSHJA.1IIM  ao 


aCHBXZBER 


Orth.    Cef  Ifigelhancllufis    nrs  Orth. 

Sathi  Füret,  Fra.u  des  VUO  Fürst  (Schifffclml), 

IX*  Onae  SperipM»  B^  Bok»  fTnti%[aiw  «. 

r  Waren,  nur  ran  nnter  A^irtolit 
Jienoel  etehenden  Finnen. 

Hemuageber,  Eigentünwr  und  VqrlqpT:  MLsracbi,  Wieii,  II 
PmtWBtoafle  43  Cf^'l^T^  40.4.91).  —  ViititttwvirtHolMir  Hei 

«laktenr:  Amin  Iloini,  Wi.;n,  II.,  lUKiil.ratultytmfle  U. 


SCHE 


i^ltu8iieiaeir;d«  V.  b.  b. 
Qeltciuit*tt«nÄ.  ^- 


■ 

.  * 

1 

'.<K 

Wien,  II.,  zu  übersencleu. 


Mr.  21 


Wlea,  12.  aual  1925 


Oer  Hi.r.ci.1  |.|  .mm  Var.l.il«wH|  ^  »mm\mtmm, 
walche  die  V.rwirkllcnuiifl   das  Sa.iar  Pro. 

«'««^  aae  und  im  Sinn«  des 
tratfMöiiMiiii   ladiecd«»  Gaealnaa  aratraban. 


Einzelnummer:  la  Wien  25  g,  für  T«jheolK»lowata* 
1,40  tioJiecli.  Kronen, 

^^**^''^T^^''*'oP'^''•  Vierteljährig  für  Oesterreieh 
a  2.50  ü:^  30.000  ungr.  K,  Deutschland  2  G.>ldmark. 
Polen  2.60  Zloty,  Tschechoslowakei  15  tschech.  K,  Schwei« 
*  rw5^,  FraiUcreich  8  Pro.,,  Belgien  8  Frcs.,  England 
3  eh.,  Itaaiea  9  I4iie,  Ameribt  0.7ö  DoHar. 


3»  Jahrgang 


Dringende  Aufforderung! 

Alladiai^inigan,  welche  Misrachl-SchekelLüchel  zum 
Varkaufe  fibernommen  haben,  werden  dringenst  auf- 
«efordart,  die  Gelder,  bezw.  die  Kupons  der  Zentrale 
«ttiuflllirta,  da  dar  Tarmln  der  Schekel-Kampa«ne  zu 

tiüfüJ      Tr**'*"^  Nachmittag 

Zionistenkongreß  und  Misrachi- 
Weltkonferenz. 

fFortaetsung.) 

l>en  erst  -u   Pla^z   in  den  D^Uatton   r]os  XIV  W 

wLfaZ  t   •  r''"*^"^^^^-   ^«  ^'^^  «""«h  über  d^ 

MiT-L^.  f       grundsätzlich«  Opposition  zu  mach^  wTr 

1.  mt         ^f*'"'^*^"^?  .gesichert  werde.   Im  Zusammenhang  i 
.  1  nut,  .Ol    ahjr  zujyle.ch  betont  w^den.   daß,  wenn^^leiclT 
^isruchi  f,.r  den  .\ktn-,srn„s  uml  Rrvisir.ni.Hmus  dor  Jab> 
tiMkygrupjK^  n,cht  viel  ühri;r  h..t,    so  könu.a  wir  auch 
Ae  brahor  praktizierte,  vielfach  ütertriebono  lVf..-cn.  S 

^echto,  so  z.  a  m  l^  zn-  auf  IM  orlassung  V5n  Sta.-itsUiii. 

jerden.  Der  Aushau  unserer  pniitis..li.,n  lic-hte  uiuü  mit 
dou   l-ortschr.tton    .1       Aufb.M...s    in    KinkL^  gebracht 

volbra^hte  Aun«ut;,t>,.k..u,    dio    ..ib.i    v,>n    den  maß^ 
-'^  .  r.d.n  bnt,..l,     Stellen  anerkannt  und  l>cm.ndert  wird 
bild  t  Aktivp<>stfn,  dr.m-n  f.^.'..,uil„.r  krim^  polif  isr-l„.>  Pas^iv- 
p<Kston.  vrie  si-  auch  letzthin  wahrtrenommen  wordMi  ni'ijß- 
lon.  umwsReglich^n  bIWI«u  dürfen.   Ich  teile  ied.K-h  ni.  },t 

1  \  l  'lurrkdio  il.>ranzi..hnn.r  v.m  N i,  |,t.i  >rus( ,  n 
zur  .Tewish  Ajjcncy  drr  politi«K:ht*  K-unpC  i,-.l„n.o',.^f  wur- 
den muDtr^    zM.n.-.I   v„n  ,.in,M„   snirhori   K.;,M,pf  auch  his- 

'>rgaui.vuti-Mi   allein   die  .T,nvi.|. 
Agonoy  bildete,   wio  e.4  StrickiT  .selbst  bLt.)at,   nicht  vi..l 
mork-n  w;,r.   Sulif.  .tb.r  eine  smIcI.c  liefürchtung  donn- 
nnch    bc^^rund  .t    rrschivneu.  w/,,,..     ,\rr     durcli  die 

nwtimniut,-  v.,r!ufKnig-n,    d-,ß  d.>r  jesveilige   V jr^itzeiul,- 
i;«r  .l,.w,sl,    y,nry,   ,ler  ja  der  jcxveili-.'e  Prä9id..nt  d^-r 
/ioai.tisciien  ( »i-ganiaation  .sein  suji.  dj,.  ]„>iiti.srhrn  S.-lirltfe 
t  "'^r""^  Wirkuncrskrcs   unternehme,  i:.'' 

mit  dor  J  uhrnru;  ,1,.^  politischen  Aktion'^  l^atmut  werd/ 
Liu.  li  linüunisiritt  .nfm  Punkt  dürfle  r.u.  i,  k,-..,.; 
-1er  ITnt.,-.i,ii.zun-  d,>r  sogenn^mten  vierlcMi  Aliia  bild-n 
lllrei'f  T  r-im  und  ^ür  unv.u-: 

InlJ^u'*'"   '"i    ^^'^^«t«"-  -'•IK^'"   «'^11  in  die^..u 

Zuaamnionh.i.ngc    dr;r  ^rarotlich  von  Seiten  der  L^ikeu 

MiH  /iunsl.obe,  sondr-rn  von  (Jnibskis  Haß  ..nd  Vn-fnl  nm-e', 
mget.ru.l>r.„  nach  Kr-«  T«r.nel  gehen  und  da!.,.,-  ni^ht  al« 
-len-hber.d.tuM..   I  nnn nlcn   ,n   l.,.tTa.-l,tcn  und  be- 

luiudtdn  .s.wcn,   ont.:.'ea'.'U-utrL't,.n  wcidr  ,.   Ab',  ..!,,.,,  divon 

Hohe  (ud.nken  und  Triebiodorri  TöetiJK'hlirher  Baadlun- 
iron  kennt  darf  doel,  ni.),!.  ^,.,-:>s.en  u,,-.].-n  <Ld5  die 
S-^.nzo  UHidernL,  Herzi'seho  zmni.ii.srhe  l!ew,.^^.ng  ihre  (io- 
nes.s  und  ihre  Styoükrart  do.n  vorst/irklen  .IndenhaO,  der  die 


Judenfru.ge  iu.  lioll.u  braclK.«  und  bringt,  in  jer  Jlaur.t- 
.  u-he  zu  verd^uxken  hatt«  und  hat,   ohnS  'zu  leugnen.  daiS 

.n/f    .  u''"^^-''''^^"'         'i*^^"  Assimikition  nicht  ver- 

.1  toten  jüdischen  Menschen,  mit  Erez  Israel  hiel.ei  gleich- 
al  s  en^.  b^l.utendo  Kode  spielte.   "Es  wäre  LiSr  e  n 
lu.ton^ches    Cnrcx-ht,    die.v  Ulini,   die    in    il.rer  übenvi  ? 
.'•mW  ^t^^^'S«^^^^^  religiösen  ^lot.veu  natWl 

X         .     <  '"-"^^''^^  verwachsen  eind,  S 

Nichtziomsteri  zu  «tnnpoln.  .-der  sie  als  zioni.tiseh  minde^ 
sZvSl  bekondcdn.  Sr>llt.n  unter  ihnen  aus^e  pr^cTcl 
lieh  scbidrc';  unproduktive  oder  garVirtschaft 

Hell  schädliche  Elemonto  vörl.anden  sein,    so  sind  die-- 
""n?  dl^'T  ^israchisten  uQ-rwünsclit,   wir  stehen  ^en,.-L 
■  uf  dem  Standpunkte,    daß  solche  durch  Hintanhaituu  J 
ungesunder.  r,.m..r  S,>ekukxti„nsnu",.li..bkeiten  einerseits  mul 
durch   lleraiLZiehung    zur   pr£.luktivon   IM.lti-un-  ander-' 
MMts  der  Verbesserun^r  zugefchrt  werden.    Misn.ehi  wird 
h  enn  nur  se.nen.   Programra  ■  und  seiner  Ideol.  'ie  .u 
bred,en.   _(,enau  so  wie  wir  religiös  freie  und  der  TJ.  >ra 
unserer  einzigen  historischen  Basis,  entfremdete  Elemenle 
ua^di  unser.  r  l  eberzeih^un.  gewiss.-,  maßen  geistige  Schäd- 
nnge    toleneten,    ja  ^ogar  ilu-e    rntorstütznng  .ulasson 
rait  der   kategorischen   P^rcfrun.^   d.Ui   eme  üirentlichc- 
n"d:    H  '"^^^  hint^ngehalten  w^^e  und 

>oiTichtuBg^   Wie  Schulen}  -rc.,  zuw   waiiren  Judortvm 
werden   zru  a..k.g,.lührt    u  erdcV^   9o   siüd    wnr  anr^  dnfür  I 

d.e  die  Zionistische  Ot]gani8ation  pIs  verantuortlicher  Faktv^;  1 
!  d.v>  Aufbauwrrkes  l>,.izustellen  iuit.  zu  wirtschaftlich  nütz- 
heben  Elementen  gemacht  werden.  Die  WaJirheit  ist  al»(>r 
daß  die  ubenvic^rc^de  Mehrheit  der  jetzigen  ülim  den' 
ff.st.n  ^\d^.n  und  zum  Teil  auch  die  Mittel  zu  einer  pn- 

1^  '^"'^Ji'-''  '"   l''^"sehäftig,mg  hat.  Nur 

darf         nicht   m,t   st.arren   Doktrinen   ,p,n^  werdet» 
Es  muß  vor  allem  kouz.  diert  werden,  daß  auch  ein  Klein-*  ' 
gewerbetreibender,  ein  Industrieller,  ein  -ei^ti -er  Arbeifrr 
ein  Handelsunteniehmer,  ein  Bankier,  sog-ar  ein  gewr.bn- 
idier  Kramer  produktiv  nützlich,  ja  für  den  AufUu  unv-ni- 
bohrljeh  und  uüterstützun<rs!.  -lürfti-  ist.   Es  muß.  der  bi- 
her.^.  n  (iepflogeuheit  cnlge^a-n,  f.^rner  zu-e-eU-n  wer<l  „ 
l<iß  nn  ht  der  russische  Kittel  mit  dem  Curl,  d;.s  ian-e 
Haar   der  irrpü-iös-  I.<«l.e:isu.and(d  und  die  pnar  Brocken 
von  Marx  das  alleinige  Kriti.riunj  eines  arlH.itss;,nu.:i  Men- 
schen bil^n  dfir£en,  daß  vielmehr  auch  Juden  mit  langen 
leot  wa  h-em  Part  und  mit  ausg^adehnten  Kennt nisjien  in 
l<«n,th  M.isehe  überaus  produktive  und  nützii.-le-   \  leiter 
iMi  marxischen  Jargon  zu  reden:  wiikii.  iie  Pr..ina  -ier  sein 

f::'''r\-'^\T  J.''"*;'"  ""''^'^  <^''i"in.  Penei 

l.tm.k.   .\a<;hlath  dak-b   fdi,-  uM,e   Cha-sidimk  .iunie  des 
.Tal.km.iwnr  Rebh^^,  Tel  Adasel^  die  misraeh>-slis,.h,.u  Ke- 
wux.,tk  aufsuchen.   Und  wer  di^so  der  Entfernun-  halber 
nicht  .'iuf..uehrn  kann.   m.V  die  aus! ul>rli<  hen  S  l,i|derun- 
gcn  sogar  Iinksorieutiiirter  Sclu-iltsteller  in  den  v  -„  Mic. 
raelii   weit  entleruten    hebräi.ichen    Zeitungen  l'at.Minas 
d'T  ub..n-asel,„.nd  aufopfcanden  Arb-it  diesvr  r,.|i._M.-....a  (»lim 
Ks  wano  daher  eine  unverzeihliche  In-n e.  |,ti<rkrii 
wenn  d>e  zionistischen  Frmds  wie  bi.Mher  au-  b  w-iierhin 
nur  (  ,aluzimkewn7..)th.  anss.-hließli<d.  Mit-^Iied  r  .ler  Hi.t,nd- 
rutk  Ilaowdun,  also  sozi;ilisti>.ch  ^.rientiei  l-,   Arl^•lt.M•  iini*.-- 
st.ut7,ea  sollten,  wahrend  die  ni>-|,t   au.s.^.esp,,.,.|„.,;  .„,.a,- , 
l.sfiseho  Ohm  .sn-h  s<  !b.t  ÜU-rla^sen  und  die  nM-raelii.Mti- 
se  e-u  Arbeiter  mehr  als  stiefmütf erli<  h   [«^hand-il  u.n'.  n 
»ollen.    Auch  vom  'Standpunkte  d^  r    IWÖikenin-.-.n|,|  ik 
uarr  es   kurzsichtig  und  v,-rfehlt,    Unverheiratet'^»  '  inn-J 
heute,    die   nur  si»lt  uu<l    srlnvi<r   zur   Panulieu  ■  „■  d^'- 
kommen  werämx,   Pamilienvätern  gegcnüln^r  in  de:,.  b,>l,.v 
geübt«  Mab.,   vorzuziehen,    /u   alldem    darf  ane|.  nieM 
i«ibcmek8K-l,t,gt  bleiben,    daü  die  Sjendcr   lu,   die  ,- 
»tMolien  li,ndg   Eeren   Kajemel    und    Kereu   JL.ie-  ,|  n 
dirrr  Mehrlwufc  I«u^  vom  Mittelstand  sind  .uid  die^e  w.m-<I.  a 
aich  für  die  Ihiuer  <Wh  niH.t  -.fallen  lassen,  daß  Immi- 
granten iliros  Standas  der  rnterstütznng  vnn  di.'.e  i  c  ]. 
d  rn,  dl«  Sil»  her^lMa,  grundsatzlieh  nicht,  leiiinffi-  u.  r- 
deu  «nll  .n    ihn>   rit^lder  vichnchr    Men.sch.^u.   dif^  .-T.wohl  I 
Uuen,   bt:uide,   als  auch    iJirer   Gesinnung  gar  fem 


stehen,  als  auss.-hli.ßlichcs  Monopol  zur  Verfügung  stehen 
.olle«    Dio*3  Erkenntnis  miis^e  iVuher  und  spüt^-  zu  ein^ 

Uti<,ke.t   fuhren     h.    ist   diah-er   unerläJJlich,    daß  samt- 
hcke  Eingarigo  d.r  zioni^tisehen  Fonds  zumindesrprm  or- 
t  onell  gleichmäßig  zur  Veredlung  gebugen.  n.  zw.^d  eh 
rg=u.e  und   r,eamt,e,  die  nicht  eiitig  i^Heiiseh  o.iSx 
\r    --r 1  -^"r  (-.^Vioner  Morgenzeitung« 

.       l-  ^  ^-   ^'^^^^  brauclik-u-e  CJrundla^re  für 

^'^0hn  '    ^•'f"r•  '^^^^  UnteritüU^g 

^on  Ohm  aul  landwirtseiiaftli.dicm  Ib^biet-.  Es  muß  abJ= 
unU.d.ngt  daiür  gesorgt  werden,  daß  die.;  aucl^aüf^ 
du ezi   Erwerbsgebieten   entsp,x^ehc«i<l   unU-rstüui  werden 

Mi^nieh.   wird  .|:,ra„f   besi.h.n.  daß  in  der  Pmsi^ 
der  lalastinaamter  grüudlich.a-  W.an.lc!  l^gscIk. ffea  werd.> 
Die  Max^hlakoth  Ha^wo(U  in  ihn  r  d  -rzeitigea  einse  ti^ 
Zusammensetzung   dio  „.folge  eines  miverzeihlichea 
aTllmi  Kongresses  zusta ndek.am.    müssen  ein-  "r 

allemal  verschwinden.  Misra.  hi  muß  m  den  einzelnen 
la  ast.n.aanitern  eine  stärkere  Vertretung  als  bisher  er- 
Imlten.  Es  dort  nicht  n,  l.r  v,.rk,unm..n,  d.aß  bri  der  Ver- 
teilung der  Einreisezeri.f.kute  Kandidaten  einer  gowi-en 
larte.r.rhiun-  bevorzugt  worden,  wie  es  bisher  geschah 
Mea-h...  P  -M    mr  i„  .jer  Zukunft  u.;:ügebeiui 

T^'n^u  f^^*-^^^^^^  ^^'^  .^'^^  na^'hscham.  Die  Org-anistion 
de*  Heol»Jaz  :^moil  „u*  »is  ^»«1  gkichberech- 
ngt  aaerkanni  Verd.i..    unä    zwar   nicht   bloß  aut  dem 

s  Mbmg^des  Pudgets  lür  UixcEsmm  xm  3^  ^tLL 
clmnde  Summ.,  für  IIe<  haluz  Hamisracbi  fixiert  werden  S^d 
»oll  Hechaluz  Ilami.srachi  die  für  ihn  bestimmte  Summe 
>  ou  der  Keren-Hajessud-Htiuptkassa  direkt  erhalten  G 

(Fortsetzung  folgt,)  *  ' 


Auf  drei  Dingen.  • . 

Exekutive  und  der  Weüzentr.de  des  Misrachi.  .b.ru..alenr 
f"^!  '^"i.^^i^^n.st-^ht  jetzt  in  der  llaupisaehe  die 
Ar  .Ml  des  MiM-aebi  la  K,-..  i.rcu-l:  auf  dem  Ikm  des 
.obaude.s  für  d.as  Taehkemoni.  d  r  Misrachi- 
ban  k  und  der  SWirkuug  der  M  is  ra  c  h  i  s  t  i  -  c  h^n  Ar- 
t»e  i  t  e  r  o  r  ^'a  n  i  sa  t  i  o  u. 

1  Einen  bcdoutendea  PLitz  in  <lcr  Arbeit  des  Mi.snehi 
nimmt  der  Chinuch  ein.  M.br  als  37.>u  Sehüler  .md  £hül 
[Icr.aa  .n  ^.„leßon   if,,-  Erziehung  in  den  Anstalten*  den 
iUisr..eni.    Entsia c  i^nd   iins,-n'r   reli-iös-nationa'.-n  Welt 
ajischauung  ist  es  un^a-  l;.>u..ben.  eine  voUkomn.  n,-  reli- 
guwe  Erze  hnn;:  ndt  d  -r  Erwcrbun-  v.m  genü-en.Jen  alba- 
meim.n  K  .nntniss.-n  für  d  e  Ilcdürfni^.-  ,i,.s  u,.„oa  Lebens, 
dis  m  uns.T.-m  Lande  im  Entstellen  U-iiffen  ist.  zu  ver- 
•  nu_a  ii   IMS  wiebligstt»  In;*titut  untor  den  mi.ru.-histischen 
hien.eut  .rs.-;,,,! -u  ist   die  Taehkemoni   in    fei   \wiw  Die- 
^-es  In^tilut   dcsseu  Schülerz.-rhl  vun  .Ta!..  /u  .lal,r. wiicbst 
leidet  an  dem  Mangel  eine«  lhn.,  <.  das  d.  r  Zahl  .^t-iner 
.Schüler  und   .ein      pädu:.'o.is,.|„.n  und  hvirienischen '  Be- 
<Iurfuis..en     eULsprieht.     D.r    .-..au    ci,  e^-    Haukes    für  die 
rachkemoni  ist  de.shalb  eine  der  d.  ingen.islen  Gegenwart«.. 
hiu.-aben  des  Misnichi.    Di,.  UVltzeutnile  hat  diese  \uf- 
gubo  auf  .sieh  g.momm.;n.    In.   V-rfr,iuea  auf  .-ine  Ivraf.. 
m  Glauben  an  du-  Tr.-ue  seiner  Mit^dieder  u..d  auch  in 
f;  I  Ibufnun-    tkJ  dm  gaa»  erthodr^xo  Jirftntum  diesem 

■•rbrd  a.  W  ,nl  .-s  d-a.  .M.si.ichi  Leün.'cn.  d'i-s  Tacbk-moni- 
^M'Uaudc  .a  .IT  näe!.sl..n  Zeit  l..rii;.zn>tclle:,.  vsnd  e. 
••'U  gutes  Zrach^m  für  drs  ..  ..„„inxe  .hidcutun,  der  Wdt 
-MM.  <.s  noch  bereu,         i,,,  .iie  roligi.,^.  ErzK^humr 

,  ■i'."-li;^"ne,;,i..    ,    ,b.    ,elb.<    d.'u-    in    praehl  Völler 

.M.siu  .rung  gebaut  wera.u  s(di,  wild  ein  Uuhm  für  da.H 
ortli  tdoxo  Judentum  .Sv>iii. 

*-'.  l>ir-  Notwpndi..dv  it  eine.^  Kin;, azin.stitut^.  d{W  den 
hmu-and.^reni  .l..r  n..,„M.  \liiah.  d-  •  v.crtcn  \ ii iah,  zu  IliJÜ. 
kommen  soll,    gibt  jed  rm.-.nn  zu.  :r,;;^i,.  Hindernis 

für  die  Er.twickhmg  des  Landes  ist  der  Mangel  an  Kre- 
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Mft^he  p  t  Abonnenten,  die  mit  ihrem 
Abonnement  im  Rückstände  sind,  insbesondere 
jene  In  Deutschland,  werden  ebenso  höflich  wie 
dringend  ersucht,  ihre  ROckstfinde  unverzüg- 
lich zu  begleichen,  damit  in  der  Zusendung  des 
Blatts  keine  Unterbrechung  elntre^ 

Die  Administration. 


ditcn  uütcr  liediiiguii-oii,   die  ^^iigleich  kaufBumnisch  und 
für  den  Kreditnehmer  nicht  ailtu  beschwerlich  Mi.d.  Aus 
dicsviu  eirunde  ist  jede  Fimiaz-rüiidung  zu  begruliea,  cUc 
Kamtal  aus  l^nd  briU-l,    um  in  dieser  oder  J^'ner  Form 
an  dem  Aufbau  des  i^dos  mitzuhclfeu.  Auc  h  d.  r  Mi-nu  lu 
hat  uiL-ht  nur  cUs  Ikvht,   snudorr.  auoh  d.  •   'tlicUt,  durcti 
oia«  solch«  Gründung  d.m  AuiUi.u  des  LaJidcs,  der  durch 
Monrifliou  aus  seinem  Krei^  geschieht,    m  iurderu.  Ivs 
srlbstw^rstüudli..li,  duü  An  .«olchoe   Untern-luueii  rem 
linaii.idl  gofühit  wa-dLU  muli,  und  so  i.sL  e.s  auch  bei 
der  .MiMacliibauk,    die  unb^r  d«!"  Leitung  und  Kc.mrolle 
von   KauflcutL'U   und   Mv.iscIitMi   vlcd    praklisohen  J.ebL-ns 
^ti'lit     l-as.  iv  l'rL'Uude  in  C'hUÄ  Liuirez  können  nicht  l>e 
urc-ifcn,  wa^   i'ür  vino  Beziehung  zvsrischea  ein«m  Fman. 
instniment   und  i-invr   l'aittn   besic-ht,    uUm-   das  Atr bu 
vuui      Vnsehvu   d  r   Posou"  wird   hier   leidc-r  auch  bei 
Finan2institut.a  nirht   durchwt^'»  t?ing.ihalieD.   Der  neue 
Einwanderer  un<l  auc-li  d-r  Mann  aus  dorn  alten  .Ii^c  hius 
uiMÜ  die  MiV-licUkvit  h:ib;.n.  AvU  an  s  -inc  Balde  zu  wenden, 
au  Direkteren  und  Wi  waiu  r,  die  er  kennt  und  vju  doneß 
er  voraussetrön  kann,    daJl  sie  ihn  kennen,  .iie  aul  M^m 
tJeaueh  vvohlw-lk-nd  ein^.^hen  wenlea.  7  '^" , 
nur  eine  gesunde  Unterlaiie  lud.   Auueidcui  l^at  j*d^  iiauK 
eine  vigene  Kundschuft,  die  nur  sie  enas.->c  n  kann,    %s  k 
■i   Ii   d!e  ArU>itcTl.-.iuk.  und  aueli  unsere  J'.auk  wird  einen 
bewunderen  Kundenkreis  liaben,  mit  dem  sie  hier  und  im  Aus- 
land in  LJesclmftsverbiudung  treten  wird. 

Bedauernswert  ist  nur,  dil.l  die  Bank  lueat  wie  ur- 
.,.rün-li.-h  -rj.lant,  schon  ^vv  vier  Jaliren  gegründet  uu:ae. 
jiaimUs  hulL.u  wir  viele  Kapitalien  un.«erer  J5ruder  m 
der  Galuth,  insbesondere  in  Osteurupti,  lu/  den  Autl.an  üew 
I.an(l.-s  ivtt  u  kümieu.  Aler  besser  spätei-,  als  ubciiiaupt 
aield  Der  Bui  zur  dründung  der  Bank  hat  innerhalb 
unserer  Freunde  in  der  lialuth  WidvihaU  gefunden  und 
die  NaeUriehten  Über  den  Absatz  der  Aktien  sind  sehr 

erfreuliche.  i,;  i..: 

Das  eine  solXon  all©  wissen:  wer  dem  .M.-^vaelu  bei 
dt>r  (Iründun-  und  Festigung  s -in -r  l.::nk  zu  llilfa  kcnumi. 
hilft  der  wirlschuftlichun  und  nnaa/.i.ll.  n  iestigung  des 
orthodoxen  Judentums  in  Erea  Israel.  ,  . 

■^  Die  dritte  driugendi>  und  unanfsehiebUre  Auigahe 
des  Misrachi  im  gegenwärtigen  Augeubhck  ist  die  Stiti- 
kung  und  Festigung  der  Misrachistiachm  Arbeiterorgani- 
sation   Einer  der  HauptfaktM. :  ii  in  der  Entwicklung  ist 
heute  unstreitbui-  der  jüdische  Arbeiter.   Wenn  das  Wort: 
Eres  lafrael  wird  nur  unter  ^deu  erworben''  sehou  im 
iks  baalebatiflolu-  KL  .u.-...  uucl  ü«oh  für  die  Keiclio^  güt, 
trifft  es  bei  den  ArUitern,  und  insbesondere  Ixji  den  rni^ra- 
ehistischeu,  um  so  mehr  zu.  Es  ist  in  trez  Israel  «-hwei, 
•  ■in  Misi-uchist  zu  sein,  und  nneh  ungemein  -;!.werer,  ein 
Misra.-liist  und  Arbeiter  zugleich  :^u  sein.    \  leie  In-agen 
luiu-cn  damit  zuatunmen  und  es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
auf  sie  einzugehen.    Aler  es   ist   kein.-  Fra-<.,    daLi  <Ur 
Mi^racid  seine  uneiugesehränkte  uioraiische  und  matenelxe 
Hilfe  dieser  Organisation  leisten  muß.  Auch  hier  ist  es  md 
einer  plat<misclien  Sympalhi«  nicht  getan.   Hier  müssen  die 
Mittel  -n.üzii-itr  zur  Venü-ung  gestellt  weiden.  Man  mub 
für  die'laudwirtsciialiliehen  Kewuzoth  sorgen,    muß  Bau- 
kooperationcn    schaffen,    eine    Ilausindusirie  begrnn.len, 
n.u!  mnli   vor  all.)n  d.s   ge.ellsebaftlichc   Ivapitol  hielur 
scluifien.    Zu  diesem  Zwe<  ke  ist  die  (.esellschaft  „Olim- 
Buuim  Ltd"  ins  Leben  gerufen  Warden  mit  der  best umium:-'. 
jenes  Instrum-nt  d  r  misrarhlHti-  hea  A.UMterurgamsati m 
iu   sein,    das   alle  diese   Bläue   dnrehiuhii.  Aus  Mangel 
:ui  Mitteln  liat  der  Misrachi  bisher  nicht  im  Nerhaltms 
zu  dieser  gmi:,  u    Aufgal-    tun    knmien.    Schm  >>«i/l'^r 
luan-riffruiiiuie  der  Arbeit  muss^ni  einige  tausend  Ifuud 
znr  Veriuuuug  stehen.  Die  Orgaaisierung  unserer  Arbeiter 
bei  dem  Bestände  einer  starken  allgem.  irK  u  Arbeit,  r.-rga- 
nisation     i>^t    aus    moralischen  und   materiellen   (.run(  ea 
schwierig,    ab.  1-    die  Sa<.he  ist  dringend    und   für  deu 
Miirachi  ein  li.-U.t  d,  r  Sn.nd'.    Wir  sind  ul^rzeugt  d.ih 
unbcro  Freunde-  alle  Kräfte  anspannen  werden,  um  dieses 

Gebot  zu  erfüllen.   

Zum  Schluß  noch  eines:  wer  dieses  Ziel  gutheißt, 
muß  au.  h  die  Mittel  gutheilk-n.  Heutzutru,'e  ist  c)A8  em- 
sige Mittel,  aUes  das  zu  verwirklichen,  was  wir  obett 
emähnt  haben,  die  Misrachlorganisation.  \Nird  diese  Or- 
Kauisation  stark  sein,  mit  .  laem  klaren  Prognumu  und 
einem  «roßen  Willen  zur  Verwn kliehua-  ihrer  Bestrebun- 
L'on  so  werden  wir  mü  Ootfcee  Hilfe  aueh  in  den  drei 
Diu-'en  Krfuig  halx-n,  üb,  r  die  wir  in  den  ob.L'on  we- 
ai  an  Zeilen  "gesprochen  halxui,  und  auch  in  ^en  ander^i 
Zwcdgen  unseÄ  Tätigkeit,  die  wir  nicht  aufgeAhlt  habe«. 


Fertige  Herren-,  Knabei-  mriI  KltierkliWir 

Mae«b«tflnilK  »  zu  den  tetortw  engl  Stotfeii. 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neuettc  Mw 
iournale  hegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  TJW[ 
wird  geawiot  geachtet.  Um  geneigtiB  ZiiSpnicn 

bittet  liochachtungsvoll  ÖOO 
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Misrachistische  Tagungen. 

P^^tttsi^i^^  des  Misrachi  it^^^fim 

Am  9  Siw^  hielt  der  Barteirat  der  Misrachiorgani- 
ßation  in  ^ten  wtw  ^  -«wftit^  des  Präsidenten  Sejm- 
dei.utierbea  %  Farbstoin,  eine  Sitzung,  an  der  42  Mit- 
aiiiider  I^rteirates  teilnaiimeu.  Die  Vorsitzei^e  er- 
RffMt  die  Sitamng  ««^  #iM«»^««ber  die  ^b«^ 
l  u  letzten  drei  Monaten.  FHiiia^di  luvt  d^e  Ortranisatim 
einen  großen  Aufschwimg  genjmmen.  Nahezu  neue  Urth- 
Krupp^n  sind  entstanden.  Der  Miera^hischekel  wird  mit 
.-rote  Intensität  verbreitet.  ist   tülerdings  n^ch  zu 

früh  dii>  Ergebnisse  der  Schtkelaktiou  festzustellen,  ]e- 
düch  er-n-ift'"cUis  Zentralkomitee  alle  Maßnahmen  uin  den 
gewünschten  Erfol.^  d.  h.  150.000  vorkaufte  Sehcka  na 
XU  erreichen,  üedn.  r  l^spricht  noch  die  Lage  dei  Akt i  m 
dc^  polnischen  Misraehi  für  den  Ankauf  von  Boden  m  Erez 
Israil  und  die  Situation  in  d  r  Weltzeatrale.  Der  dem  M  . - 
ra<-ld  trongebliebene  Ilapo.d  llamisraehi  entwickelt  sich  gut 
und  von  Tag  zu  Tag  wacltst  seine  Mitgliederzahl.  Er  ist  in 
wirt.XftUc\er  Hi^icht  fester,  denn  alle  Mitglied.;;-  haben 
Besel.ii.lti-ung.  FK^r  Vorsitzond»  referieit  auch  über  die 
Vorlmndlungen  der  Zionistischer  Exekutive  mit  der  Aguda, 
•  u  welchen^von  misrachistischer  Seite  Chief  Rabbi  D.ktor 
Hertz  und  Herr  l'hilipp  Mayi    teil-niommen  haben. 

]a   der   Frage   des   bcvür^tehenden   Xl\.    /i -Bisten- 
kou..r..ses  referiert  Dep.  Farbstein  über. die  Forderungen 
die^lie   Misi-achisten  a.uX  d:  n  seil  en    zu   vv.Mveten  haL,..»i 
vvrd  n     Di  '  von  dem  BeXerenten  formulie;U-n  l  ostulatc, 
die  wir  unten  folgen  lassen,   wurden  mit  geringen  Aen 
deruii'^en  ansjeiinrnmcn. 

llh rauf  wurde  die  Frage  ior  Misi-achi-Weltl:onferenz 
die  am  10.  August  zusamment-oten  wird,  boraien.  Ü.8  ist 
von  allen  Anwesend  n  die  N\,uv endi;-'keit  anerkannt  wor- 
a,.M  .lie  Weltzentral-  auf  ^t^esende  Grundlagen  zu  st<.dk.ii 
Weiters  wurde  beseldn.sea,  in  der  Zeit  bis  zum  KangreLl 
Aktionen  zur  Verbreitung  d.r  Aktien  der  Miaraohibank 
und  der  ..Olim-Bonim'-  d'in-hzi  fuhren.  ^  ^  „ 

Wählend  der  Sitzung  wnrc.  ■  von  d'.«r  Histodruth  Haiow- 
dim  Hnmisrachijim  in  BaliUtiaa  ein  Telegramm  orhalt^^n, 
flu;  .He  Alh-emeine  Arbeiterorrani-ati  )n  die  religiösen  Ai- 
L.iter  mit  Uewnlt  an  der  Foitfuhrung  v.m  übernommenen 
Bauarl>eiten  verhindert  hat.  Die  Meldung  ^^^de  md  großer 
Erbittenui'  a i:l.nnomnien  urd  der  Beschluß  gefaßt,  die 
entspreeh;-nd 'U  S^-hritte  zu  nuternciimen. 

X>cr  Bart.'iiat  liat  folgeule  B.e.s  dutionen  angem->mmen : 
Forderungen  an  den  Fl.  Kongreß. 


Nicht  nur  der  Ziotiistenkotlgrei» 
auch  die  Misrachi-Welllconferenz  wird  In 
Wien  stattfinden!  Umso  gröiere 
den  Misrachiscl^.ekel  zu  verbreitenl 


Grundäätzliches. 

und  nationale  Gedanke  bilden  ein 


I. 

1.   Der   religiöse      ^.  -n 

einheitliches  Ganzes  und  nur  sie  diwien  als  C.rundl.ige 
eine.,  jiidisehen  Erez  Israel  und  als  Richtschnur  lur  die 
\rlxjit  in  der  Galutli.  Dt.-r  rdi-^ös-nationale  Gedanke  dient 
als  Grundlage  für  die  Erziehung  d'^r  jüdisch'  n  Ju-e'.^l, 
die  zu  produktiver  Arlxdt  in  Er-/  Isin^-l  vorzuUreiten  ist. 

2  Palästina  muß  in  der  Tat  Erez  Israel  wffden.  Die 
(;nmd^Mie  der  Th^  sind  /ü"  ^""^^^^  Gaxanti«  iör  em 
friedliche»  3S«i8aÄi(äriil"^"-n    i.^t  aeu  ArMMC». 

II,  Jewish  Agency. 
X  Die  erweiterte  Jcwish  Agenc.v  bildet  bis  znr  Ein- 


b-rnfue'  des  allgemeinen  jüdischen  Weltkongresses  die 
K.-.rptTsehaft.i  n  wcUde  r  d  u  ni.-htzi<mistis<'hen  Kreisen, 
d  e  auf  dem  Bod^m  der  Baifour-Deklaratiou  stehen,  du- 
M,-glichkeit  gegeben  ist,  an  dem  Wiederaufbau  Ere*  Iera<  ls 

mitzuhelfen.  -  ,  ,•  ,  -i- 

t  Dio  MitgFed  r  der  Agency  müssen  wirkliche  \  er- 
treter  "vH.n  ()rgani-..t  i..n»yi  und  Gru^xm  sein,  die^  «ieh 
materiell  am  Aufb-au  d-s  Bande«  beteiligen.  In  d-Mi  fllnfzl•.' 
lV.^zeut  d.^r  Sitz  •  in  .I  T  .lewish  Agency.  die  vr»n  der  Zio- 
nistischen Org-ani.sation  zu  Ix-soUen  sind,  muß  der  Mwmchi 
im  Verhältnis  zn  der  Zahl  »eioer  Delegierten  auf  äem 
1 1.  Kofigrefl  vertreten  «ein. 

III.  Bcortrani^ation. 
B^  i  d--r  n  v.  ntuell  vorzunehmcndcin  Ikorganisation 
der  z'ionistis.  hen  ürgauisatijn  muß  dem  Misrachi  sein« 
lni.herige  Födotationaantoiiomie   in  rollem  AuamaBe  ge- 
wahrt bleiben.  . 

Bei  den  zukünftigen  Kongreseen  muß  die  Vertretung 
.los  MiÄtaehi  Proportionen  w  der  ZaÜ  »einer  SchalBUim 

^'  Efc  muß  dl  rauf  Acht  ^genommen  werden,  daß  es  inner- 
halb eines  Lnndea  bu  ltein«i  überflüssigen  Parteikämpfc|a 
und  Beibung'  n  zwis(?hen  den  vermchiedeiion  »wnittischen 

Fraktionen  kommen  soll.  n 
Die  Zionistische  Exekutiv©  muß  den  ganzen  Kon-reL^ 
vertreten  und  nicht  nur  ihre  Majoritiit  :  -e  umlJ  in  ihrer 
Banxen  Zusammensetzung  vom  Kongreß  t'ewaldt  werden 
Der  Sitz  der  Exekutive  muß  nach  Erez  Israel  über 
trafen  werden.  In  hauSkm  rerbleibt  Äur  «ine  pditwche 
Aitentttr» 

IV.  Der  Aufbau  Faläitinas. 

r,   Erez  Israel  wird  durch  das  ganse  jfidiaclie  Volk 
aufgebaut  werden.    Ea  darf  deslialb  keine  Onippieniatf 

vor  d.  r  aader  m  bevorzugt  werden. 

Die  Grundlage  des  jüdischen  Palästina  muß  eme  starke 
iüdische  Landwirtschaft  bilden,  ixr  städtlBchen  Koi.ni- 
ktion.  .«r.wie  dem  TIandw'  rk<  r.  Industriellen  und  ^^^Of^« 
maß  volle  Unterstützung  gewährleistet  werden,  ttAa- 
tiiche  Kolonl««ten  muß  planmäßig  vor  sich  «^-^^ 
luuLi  viel  Aufmerksamkeit  d-r  steigenden  Alija  des^f»«?J- 
.^tuidcfl  gewidmet  werden.  Selbstverstandüch  dürfen  die 
Interoäsen  der  Chaluzim  nicht  leiden. 

Die  Unterhandhingen  mit  Agoda. 

7  Der  Parteirat  der  Misinchtopmi-sation  in  Bolen 
r.rntf-itiert  enor-i-r  h  gegen  *e  suta«e  ^tretene  Tendenz  der 
Zionistischen  Exekutive,  bei  dten  Verdatungen  mit  ^r 


AgudUi  den  Misrachi  zu  übergehen.  Der  Parteirat  fordei-t 
die  Exekutive  auf,  dio  Verluindlungen  mit  deif  Aguda  mir 
unter  Beteiligung  des  Misraehi  fortzusetzen. 

Weltzeutralo  des  Misracld, 

8.  Der  l'arteirat  fordert,  daß  dio  Weltkonferen»  de« 
Misrachi,  die  am  10.  August  in  Wien  statt findifu  wird,, 
die  Grundlage   für   eino  gesunde   Welt/eutralo  lögen  soll... 

Misnudiibauk  und  ,,Olim-i>onini". 

9.  Der  l'arfceiiat  foid /rt  daa  Zeiitmlkoraitee  des  Mis- 
rachi in  Polen  auf,  sofort  an  die  Verbi-citung  der  Mis- 
nuddbank-  und  der  .,t)lini-Boniin"-Aktiön  zu  schreiten. .  Zu 
diesem  Zweck«  soll  ein  .siiezielle^^  Komitee  eingesetzt  werden.^ 

Der  Rirteirat  maelit  es  jedem  Mitglied  des  Misrachi 
zur  l'f Hellt,  Aktien  der  Misrachibauk  und  dar  „Olim- 
Bouim"  zu  erwerben.  . 

Die  Instruktoreu  des  Misrachi  haU'n  eine  starke  Agi- 
tation für  Miaraehibank  und  „Olim-Bonim"   zu  führen4. 

Konvention  der  amerikanischen 
Misrachisten. 

Zu  der  vor  einiger  Zeit  slatti^efundeneu  K  invention 
der  amerikanischen  Misrachisten  in  Clevulaiid,  ülier  die  wir 
bereits  kurz  berichtet  haben,  haben  wir  folgende  Details 
nachzutragen. 

Die  Konvention  wurdj.  am  17.  Mai  in  der  Anwesenheit 
von  Delegie-rten,  darunter  die  bedeutendsten  orthodoxen 
Hablronim.  und  über  1000  Gästen  oröffnet  und  dauert..-  drei 
Ta-e.  In  der  Eröffnungsrede  erklärte  llabbi  Meir  Berlin, 
cUh  der  ziouistiseho  Gedanke  seinen  Erf:>lg  und  seine  inter- 
nationale Anerkennung  nur  seinem  religiösen  Gehalt  zu 
verd;iuken  hab,i.  U-ider  weide  d;us  ignoriext.  Ifclbbi  Bearltn 
verlad  dann  ein  liegrüüungstele-rainm  Weizmanns  an 
die  KonventiDn,  in  dem  dieser  der  Tagung  Erfolg  wünscht. 

IJabbi  Berlin,  der  zum  Vorsitzend-n  der  1' i  ,aing  gewidilt 
wurde,  gibt  einen  Ueberblick  über  cüe  b  i  >  ,üon  in  Erez 
Israel.  Er  spricht  mit  Begeisterung  über  diy  „eleistete  Auf- 
Ixiuarbeit,  ist  ahm'  mit  den  rellL^iö^en  Zustanden  unzufrieden, 
„Wälireiid  das  llei-z  eines  jeden  Juden  mit  Freiidi-  über  die 
erfolgreich©  Siedlungstätigkeit  erfüllt   ist,   sind   die  Zu- 
stände in  religiüsi  V  Hinsieht  durchaus  nielit  befi  iedigend. 
Tausende  Juden  verletzen  öffentlich  die  Diniiu  des  Easch- 
ruth,  tausend©  jüdische  Kinder  bekommen  keine  traditionelle 
jüdische  Erziehung."  Fe^r-rehend  auf  die  misrachistischen 
Futernehninnt,'en  in  Palästina  spi-icht  der  Bedner  mit  großer 
Begeisterung  ülxr  die  Misrachisiedlungen.  Diese  sind  wahre 
üdiaohe  Gemeinacbaften,  in  denen  ein  echt  jüdisches  Leben 
lulaiert. 

Der  Generalsekretär  der  Organisation,  Rabbi  Magnus... 
berichtet  über  die  organisatorische  Tätigkeit.  Daum  h  besitzt 
der  Misraehi  in  Aun  rika  17G  Ortsgruppen  in  148  StädtKi^ 
Die  Berichte  wurden  zur  Kenntnis  genommen. 

Bübbi  S.  S  i  1  VC  r  l'.rdert  eme  entsprechende  Vertretung 
des  Misrachi  in  d^  r  .b  wish  Agency.  Er  verweist  darauf, 
daß  dio  orthodo.wn  Jud  u  der  wiehtigste  Teil  des  amerika- 
nischen Judcntumfi  sind  und  Milli'  u  n  für  palä-stinenbische 
Zwecki^  hi  r^'el>en.  lOinen  Sturm  der  Erl)itternug  ruft  Rabbiner 
N  e  1 1  o  v  i  c  h  -  liaiiisberg  mit  der  Mitteilung  hervor,  daß- 
lio  Palästinaämter  in  Buropa  die  misrachistiseh'  n  l'haluzim 
lei  d.-r  Vert<dlung  der  Zertifikate  bcnaeht.'ili-.-n.  Die  Kon- 
vention luit  eine  Itesolutiun  angenommen,  die  das  Vurgchon 
der  Palüstinaämter  scharf  verurteilt  und  eine  durchgreifende- 
Ae'ud 'runL'  di-s  gegenwärtigen  Alijahsystcuis  bederl. 

Biibbi  Epstein  verlangt  eine  gvöLere  Vertretung  des 
Misrachi  in  der  Zionistischen  Exekutive.  Er  stellt  auch 
die  Forderung  auf,  die  Konvention  möge  offen  erklären,  daß 
d'  r  Misra<  lii  au.s  der  Zii^nistische-n  Orgaidsatiju  austrete, 
falls  die.st;  auch  weit.'riiia  mit  Keren-Ha jessod-C^eldem  In- 
.^titutionen  in  Ftalästina  unterstützen  wird,  di;?  die  n  ligiösen 
Vcrs.  Iirifteu  wrletzcn.  Dieser  Vorschlag  wurde  nicht  an- 
genommen, jedoch  wurde  beschlossen,  gegen  jene  Mitglieder 
der  Exekutive  zu  protestieren,  die  die  wiederholten  Be- 
s(  hlüsse  des  sionistischen  Keagreeses  in  dieser  Sache  nicht 
rea^jcktieren. 

In  einer  weiteren  Resolution  wurde  die  E  -ffnung  d«  r 
Ilclrf-äisclwii  F'nivrT.sität  in  .Jerusalem  be-.'rüLJt  u:id  daran  die 
Hoffnung  geknüpft,  daß  das  traditionelle  Judentum  auf  die 
künftige  Entwicklung  d»  Universität  groOm  Einfluß  neh- 
men mi)gi'. 

Zum  Schluß  wurden  die  Wahlen  in  die  Exekutive 
vorbei, MuniKn.  Es  wurden  gewählt:  Rabbi  Meir  Berlin, 
Brüsident;  Rabbi  B.  L.  Leventhal,  Vizepräsident;  Abra- 
luim  (  '-hn,  Treasurer;  Rabbi  Morris  Magnus,  GeneiaJ- 
sekrvtar.  Weiters  gehören  der  Exekutive  an  die  Herren: 
Rahbi  Tei  telbau  m,  Dr.  Blauatein,G.  Shnur,  lUibbi 
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Innelbuoh,  flamuel  Willner,  A.  Stadriski  und 
II,  Karp. 


Gediegener 

der  Rleichzeitig  «ip  er^'i'-mEiy  und  mvü  ist,  mit 
n'rzp  von  anerkannten  orthodoxen  Rabbonim,  sucht 
Posten  per  sofort,  eventuell  auch  in  der  Provinz  oder 
in  Kuroit.  —  Zuschriften  unter  „Streng  o^^to^  an 
die  Administration  des  Blattes, 


Heiiil  Gleidienlierii 


n 


Restaurant 

Theresienhof 

neu  rtttoviert 


unter  p^sönlicber  Leitung  des  bekannten  ResUuratea». 

A.  Barschak,  Wien 

Ii  II.,  QroBtt  SCtollffl«M« 

ScMK  ichattiger  Gar  ten.  V»ff tttsHcli«  KIMM*  Mliltt- 
Abende  auch  mllcM««  Speistte.  AveM^ank 
von  vwzügHchen  Weinen  und  Bitren.  Aylmerkwme 
dienung.  ScM«  «liiBSrtctefM  »nMCr«  MMteM 
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Palästina 


P  r  o  f  e  s  .9  o  r  B  a  p  p  a  r  d  über  seine  B  a  1  il  .s  t  i  n  a  - 
Eindrücke,    Bjof,  ^aggard,  der  fünf  Jahre  lang 
i^^^^M^^^MP^P^Wm^Mi^ekretariates  war 
nnd  jetzt  Mitglied  der  permanenten  Mandatskommission 
ist,  hielt  am  2ö.  Mai  in  Gea|  MUöp'  T'ortr^  üj)er  seine  l'a- 
lästinareise,  Prof.  Rapjmrd  äußerte  sich  in  Warten  h«sh»t«r 
Begeisterung:  und  größter  AnerkenjinTi,g  über  die  in  Palä- 
stina ewielten  Fortschi-itte.    Die  erfreuliche  Entwicklung 
sei  ebenso  der  jüdischen  Aufbauarbeit,  wie  der  verständ- 
nisvollen Administration  der  Mandats re-j-ierun^  zuzusehrei- 
beu.  l>n  grtiRt^n  Eindruck  habe  auf  ihn  die  neue  jüdische 
landw  irt.seliaft  liriio  Kolonisation   der  Chaluzim  im  Emek 
gemacht.  (imUe  Au:  rkennung  gebühre  aber  auch  den  alten 
RothschildsehcMi  Jvolonien,   dio  sich  l>ereits  Wirtschaft  lieh 
rentieren.   Er  liabo  auf  der  Bückreise  Lord  Balfmr  auf 
dem  Schiffe  gefragt,   was  er  für  die  wichtigste  jwütische 
Tat  seines   Tvelx-ns  halte.    "Balfonr  liabc-  darauf  erwidert: 
„"Wenn  Sie  meine  Zeitgenossen  fragen,   werden  sie  wähl 
die  Konferenz  von  Washington  nennen.  (Dort  wurden  Ab- 
ULaehuiiLTen  ülier  di  '  Flottensf'Irke  und  die  relative  Si-c- 
abrüstung  getroffen.)   Aber  glauben  Sie  mir,'  in  50  J.iluen 
wird  man  bei  Nennui^  meines  Namens  vor  allem  an  die 
nach  mir   genannte   iv-klaral inn    denken."    In   bozinr  auf  j  hat 
das  Verlülltnis  der  Jud:-^n  zu  den  Arabern  erklärte  l'rof. 
Rappard  n.  a,,  daß  er  zwar  die  Haltung  der  Araber  be- 
greifen könne,    daß  abr-r  die  wesentliche  Bes.serung  ihrer 
öknnnmiachen  Situation  durch  die  jüdische  Einwanderung 
unverkennbar   sei.    Es    s-ei   das    Verdiefiist  der  jüdischen 
sanitären  Institutionen.   dalJ  dio  arabische  Sterldiehkeils- 
ziffer  in  ständiirem  SinkiMi  b'jirifren  sei.    Bei  dieser  Ge- 
legenheit gedachte  l'rof.  Bap[iard  auch  mit  warmer  An- 
erkennung der  Leistung  Herbert  Siniuels,    der  eine  Situa- 
tion von  nngew()hnli<'her  Schwierigkeit  mit  Delikatesse  und 
Sicherheit  beliandelt  habe. 


Der  XlVe  Kongreß  wird  in  Wien 

tagen ! 

Jeder  beeile  sich,  den  Misrachi- 
schekel  zu  kaufen! 

gesetzt:  1.  Bechenschaftsb-ericht  de«  Wand  Lonmi,  2.  Wahl- 
gesetz, 3.  Tenuinfestsetzung  für  die  Wald  zur  zweiten  Aafee- 
fath  Hanichv.arim.  4.  Terrainfestsetzung  für  die  Wahl  zur 
zweitrö  Assofath  llaniweharim,  1.  der  Stand  der  Alijah  und 
Arl>eit  im  Lande,  fi.  Erziehnngsfragen,  6.  Jevvish  Agency, 
zionistische  Exekutive  und  Wand  Uumi,  und  7.  Wahl  eines 
neuen  Waad  Leumi  bie  mm  25u«ain!airo!britt  der  zweiten 
Aseefath  Haniwchaxim, 

W  o  1  k  e  n  k  r  a  t  ze  r  i  n  .T  f  r  u  s  a  1  e  m.  Der  .Terusalein^T 
Kon-espondent  der  ..Vossischen  Zeitimg"  schreibt:  „Eine 
amerikanische  (;e.«  Useha.ft  hat  an  der  King-George-Straße 
in  JcTUsalcin  ein  großes  Terrain  erv,  oH-en  und  beginnt  mit 
dem  Bau  eines  Wolkenkratzerhotels,  das  angeblich  H  Stock 
hoeh  werdoai  und  80.000  Pfund  Baukosten  verlangen  boIL 
—  Da  aber  dieser  Bauphitz  allein  20.000  Pfund  -ek(.stet 
in  Jerii.'?alem  zahlt  man  in  den  Geschäfts  vierteln' 
schon  Pfund  pro  guadratelle  —  wird  eis  sicli  tatsäxih- 
lich  bald  nicht  mehr  rentieren,  niedrige  Gebäude  aufzuführen, 
l'ebriixens  steigen  die  Bodenpreisc  aneli  in  den  anderen 
Städten  des  Land-'S  von  Monat  zu  Monat.  In  Tel-Awiw  — 
der  zweitgrößten  Stadt  Palästinas,  die  seit  einem  Jahre  von 
1.->.(KX)  Einvwhnern  auf  nahezu  M.^..000  angewachsen  ist  — 

und  trotzdem  ist 


Aufnahme  der  B/elerate  konnU;  auai  dentlieh  erkennen,  daß 
die  Aneführungen  der  Referenten  volles  Verständnis  und! 
eine  »ehr  günstige  Beurteilung  fanden.  Den  Vorsitz  führte 
Dr.  Max  Schay. 

Misraohi  Bratislava,  Samstag,  den  13.  d.  findet 
^  Hief«ra,t  de«  Herrn  Albert  CHiina berge r  statt.  Tlienu.: 
Jewieh  Agency  nnd  jüd.  Wndtkemgrr-ß.  AnsehlielJend  irfs- 
kuÄsion.  Gästf»  Willkomms.  B^inn  pünktlich  II  Uhr  vor- 
mittaga. 

Tel  A  w  i  w  (Baiästina).  IMe  hier  vor  einigen  Monaten 
err)flnotij  M  i  s  r  a  <■  Ii  i  ban  k  CAdre;<<se:  P.  O.  B.  3(H>)  ent- 
wickelt sich  gunstig  und  zeigt  bereits  jetzt,  wie  notwendig 
die  Gründung  dieses  InstitutieiB  war.  Der  Bank  wird  uunmehr 
eine  T  n  f  o  r  rn  a  t  i  o  n  s  a  ]» t  e  i  1  u  n  g  ;in.:<  glioilerl .  die  aui' 
Anfragen  wirtschait lieber  oder  geschältlicher  Natur  im 
Gebiete  Palästinas  bestmöglichste  Auskunft  erteilt.  Den 
als  Einschreibebrief  zu  sendenden  .\nfra>:"en  .^iiul  SliiUing 
oder  5  Goldmark  oder  deaxm  Wert  in  anderei-  Wähvimg 
in  Bankmotem  beizufügen.  Korrespondenz  in  hebräischer, 
engUecher  oder  deutscher  Spraohe.  S,  G. 

E  i  n  b  e  r  u  f  u  ng  des  Ak  t  i  on  s kom  i  1. 1'  <•  s  F  ü  r  den 
b'>.  Juli.  Die  Exekutive  der  Zionistischen  tJrgiuiisutiou  hat 
im  Einvernehmen  mit  dem  Präsidium  des  Aktionskomitee!» 
eine  Sitzung  des  Aktionskomit  für  deu  l.j.  Juli  le.eli  Berlin 
einberufen,  die  sich  hauptsjlehUeh  mit  der  Besprechung  und 
Vorl)ereitung  der  Kongi-eß fragen  befassen  soll. 


D  r  r.  o  d  e  n  e  r  w  o  r  1>  des  K  K  L  i  ni  letzten 
Jahre.  Seit  Mai  vorigen  Jahres  sind  folgende  Bodenkäufe 
zu  verzeichnen: 

j.  Bereits  auf  d"n  Namen  des  KKL  einge- 

trageuo  Buden  33.«00  Dunam 

2.  Böden,  übec  die  bereits  Kontrakte  abge- 
schlossen und  änf  die  EinzalilungeiL  ge- 
leistet sind  41.600 

3.  Böden,  deren  AnkaAif  bereits  beschlosatfi  ist  65,700 


»» 


werden  täglich  3  Häuser  fertiggesteUt, 
die  Nachfrage  nach  Wohnungen  so  groß,  daß  für  ein  Zimmer 
4  bis  L.  monatlich,  bezahlt  rd -n,  und  für  Um  Quadrat- 
meter Bauplatz  auLli-rlialb  dt^r  Stadt  400  L.  und  mehr.  Am 
Iw'mel,  obcrluilb  Ibulas,  sind  beinahe  überhaupt  keine  Bau- 
gründe mehr  zu  erhalten,  und  sogar  in  der  neu  angel€|fci*i 
Stadt  anstelle  des  anibischon  Dorfes  Afuleh,  dxs  dem  Erd- 
boden gleich  gemacht  wurde,  und  deren  neuer  Name  noch 
nicht  feststeht,  ko.-^l^n  1000  Quadrat  nieler  mehr  als  23  L. 
Bisher  haben  sidi  üf.O  Käufer  v<Tpfliehtet,  binnen  G_  Mo- 
naten an  den  Bau  von  Häusern  auf  ihren  neuen  Grundstücken 
in  dieser  funkelnagelneuen  Stadt  zu  schreiten,  die  auf 
halbem  Wege  zwischen  Nazareth  und  Djenin  und  zwischen 
Haifa  und  dem  Jordan  liegt." 


Insgesamt      111.000  Düna  m 

Günstigerer  Stand  der  p  a  l  ä  s  t  i  n  <  n  s  i  - 
sehen  Ernte.  Die  Anfang  April  in  Palästina  nieder- 
gpirangonen  Bogen men-j'en  hal>en  eine  liedeutende  Verbi'ss»'- 
rung  der  früher  so  schlechten  Ernteaus«  ich  ten  bewirkt. 
Laue  dem  April-Hai-Bericht  der  zienistischen  Kolonisations- 
atoteilunir  bedoufetcn  diese  Bcj-enfälle  '.geradezu  die  Bettung 
der  Weizeoernte.  |Die  Landwirte,  besonders  im  Nuris- 
Komplex,  in  Nahalal  und  In  der  Gegend  von  Haifh,  die 
KH-Siedlungen  auf  dem  Boden  de-!  KKL  in  Ain-Cliar  «I. 
Tel-Josef  und  anderen  Orten  können  aui  eine  bedeutende 
Sinnahme  aus  dw  Ernte  rechnen.  Auch  den  Pflanzungen 
war  der  Regen  »hr  nützHch,  70  Prozent  dr  r  v  m  der  Land- 
w^irtschaftsabteilung  neu  eingeführten  Datielixilmenschöü- 
Knge  sind  aufgegangen.  Der  Wein  steht  gut,  an  vielen 
Orten  sogar  ausgezeichnet,  besonders  in  den  Kwuzoth  Gewa, 
Beth  Alpha  und  Zerifim.  Dio  Orapgengärten  in  Daganiah 
entwickeln  si' h  befriedi<,'end. 

Die  Zunahme  der  Pal  ä  s  t  i  n  a  -  E  i  n  w  a  n  d  - 
rung.  Der  „Vossischen  Zeitung"  wird  aus  Jerusalem  berich- 
tet: Die  von  dor  pnlästinensiscliea  Bi  _'ii  ruiiL''  veröffentlich- 
ten Einvvandenin^szif fern  für  d'  ii  IMotiat  Mirz  brintren  mit 
yiäl  Einwanderern,  duiuen  nur  2G7  Auswanderer  gegenüber- 
stehen, von  dr»nen  wieflerum  nur  94  Juden  sind,  einen  RekonL 
Dio  iiioffizielien  Dati/n  für  die  Kinwanderun:,'  im  Mwat  April 
melden  2500  jüdische  Einwanderer.  Es  sind  also  in  den  ertöten 
vier  Monaten  des  Jahres  1925  inagesamt  9000  Juden  nach 
Palästina  ein.'ewa nd  -rt  und  r>a..  '.VM)  aussri-wanderl.  Dä  der 
Ueberschuß  der  jüdischen  Einwanderung  im  ganzen  Jahre 
192ft  weniger  als  4000  Maischen  betrug  und  noch  im  Jahre 
1924  nicht  viel  mehr  als  9000,  ist  d  r  Fortschritt  der  Immi- 
gmtion  in  den  leisten  Monaten  nielit  zu  verkennen." 

Dil'  K  i  n  w  .1  n  d  e  r  u  n  g  i  m  M  a  i.  .T(-rus,ileTn,  'v  Juni. 
Im  Monat  Mai  dieses  .Jahres  sind  2yUÜ  Perv^nen  in  Palä.- 
6tina  eingewandert.  (Die  Einwasderersiffer  im  April  be- 
trug 2500^  die  im  Män  3300.) 

Waad  lenmi  und  z i  o n  i  s  t  i  s  e  h - a  g  u  d  i  s  t  i - 
sehe  Konferens.  Jeroselem  (J.  T.  A.).  Wand  icumi  iiat 
nach  Entgegennahme  einer  Erklürung  der  Zionisüselicn 
Exekutive  üb(!r  die  zionistiseh-agudistischen  Verluandlungen 
betreffend  dio  <  JemeindeMi-dnn.ng  in  Palästina  U'seli]  issen, 
zu  der  in  Wien  abzuli;iit '  ndf-n  Konferenz  v.m  Vertretern 
A&e  Agudas  Jisroel  einen  Vertreter  zu  entsenden.  Der  frühere 
Beschluß,  sich  an  dif-^er  Konferenz  nicht  zu  l)oteiligen,  wnrfb' 
umgestoßen.  Der  Vertreter  des  Waad  leumi  wird  atier  nur  zu 
WMaiaÜonssweclDen  der  Konferens  beiwHriiaen;  bis  m  sdner 
Büekk^  wird  sich  der  Wae4         i^OtUk  Besohlnstes  ent- 

halt<3n. 

Die  dritte  Tagung  der  Afts^'fath  H.a, riiw- 
charim.  JXls  l'rilsidium  des  Waad  Ijoumi  hat  die  Ein- 
berufung der  drittiOa  Siteang  der  Aäse£uth  Haniwcharim 
^       16.  Jtt^i  beschlossen.  äM  ^  Xepptoidaang  wurden 


An  alle  Juden,  die  Palästina  auf 
Ctem^ge  der  Thora  aufgebaut 
wissen  wollen! 

Kautet  u.uerlireuet0.nisra(bisdiebel! 


Aus  der  Bewegung 


Korrespondenzen 




Protestversammlung  der  Zeire  Misrachi 
und  des  Hechaluz  Hamisrachi  in  Wien.  Sonn- 
lag, den  7.  d.,  Hmd  eine  zaldreich  l^esuehte  Protestver- 
samnilung  der  Zeire  Misracld  und  des  lle-'haluz  Hamisrachi 
im  Misiachilokale  in  Wien  statt.  Es  wurde  gegen  das  terr> 
ristische  Vorgehen  d^T  All-eni.  inen  Arbeiterorganisati. m 
gegen  die  misrachistische-n  Arbed^r  in  Erez  Israel  Proto^^t 
erhoben.  Die  Stimmung  war  eine  sehr  erbitterte.  Die  Herren 
M.  Groß,  Josef  E  n  g  e  1  m  a  n  n  ,  Mendel  S  t  er  n,  S.  G  i  - 
telmann  und  Josef  Blatt  hielten  Beden,  in  weleh-n 
.^ie  die  Gewalttätigkeiten  nnd  den  Terrw:  der  allgenuniu n 
Arbeiter  gegen  die  misrachistisdien  Poalim  schilderten 
und  wünliirten.  Zum  Sehlusse  wurde  folgende  Resolution 
einstimmig  aii^-Tnomnieii : 

Die  Versammlung  protestiert  schärf-stens  gegen  die 
Vergewaltigung  misrachistischer  Arbeiter  durch  die  Allg. 
Arbeiterorganisation  und  ihre  Mitglieder  in  Erez  Israel. 

Dio  Versammlung  fordert  alle  nnsi-achistiechen  K.^n- 
greßdeleiri-  rtea  auf.  daß  sie  beim  XIV.  Zionisfenk  »ngroß  die 
nötigen  energischen  Schritte  zum  .Schutze  imd  der  Unter- 
stützung der  misrachistiechen  Arbeiter  in  Bies  Israel  mtter- 
nehmen. 

Die  Versammlung  drückt  ihre  Voraehtung  aus  gegen 
die  gewesenen  Poale  Misrachi,  cÜe  sich  jetzt  an  den  Ver- 
gewaltigung^ der  misrachietischen  Arbeiter  beteiligten. 

Chalu«  Misraehi,  Wien.  8amsta«r,  den  13.  d., 

•1  Uhr  naehniitt.Lgs,  trägt  Herr  M.  I>.  Groß  ,,Pirke  Ab  .th" 
vor.  Um  5  Uhr  wird  die  Sidra  der  Woche  von  Hearn 
Dr.  Wnndermonn  erl&atert^  Erscfaednen  Pflicht! 

„Politischer  und  Kultursionismus.*  Na«h 

Absolvierung  einer  Anislil  von  ^  diegenen  Vorträgen  begami 
vergangene  Woche  Samstag  Ijei  der  Misrachi  in  Bratislava 
ein  Zyklus  von  Referaten  tmd  Diskussionen  sum  Zwecke  der 
Klärung   der  aktuellsten   Probleme,   die   den  kommend*»« 
Kongreß  iKSeliiiftigen  werden,  fiegenstand  der  ersten  Dis- 
kussion war:  „Der  politische  und  Kulturzionismus".  Re- 
ferent Dr.  Josef  Fisch  entwickelte  in  einer  f armvoUendc- 
ten  wie  auch  sachlichen  Rede  ilm  Werdegang  des  politi- 
schen Zionismus,  dessen  hervorragender  Itepräscntant  Dok- 
tor Hersl  war.  —  Aohad  Haam,  der  die  Lösnng  der  Juden- 
frago  woTii^r-T  auf  territorialem,  als  auf  kuHurell-geistigem 
W^>  propagierte,  stellte  sich  damit  scheinbar  in  Gegensatz 
zum  politischen  Zionismus.  Die  Entwicklm^,  did  die  ^ 
wt^ing  seit  den  letzten  drei   K(aigres.sen  genimnifm  bal, 
erbrachte  abt^r  d^n  Beweis,  daß  politischer  und  Kultur- 
zionismus sich  g<^n^itig  ergänwnad  die  Wiederaufrichtung 
dm  jüdischen  Lan.do8  und  d«s  jü<Iisrhen  Volkes  im  be- 
deutendem Maße  durchzuführen  imstande  ist.  Der  Misrachi 
tonn  sich  aber  mit  d^  Actod  Baamecheo  Kulturzi<niRniis 
allein  nicht  begn%eo,  ^rtÖBrthr  ist  ^rwlbe  ein  Schritt 
zum  Voll-  ader  TlKirazionismus.  Korreferent  Prof.  A.  Grün- 
wald ix-handolt  d-n  g;i,ni'Avu  B ragenkomplex  vom  politischen 
Standpunkte,  Er  schildert  in  pr^UAten   Umrtssna  die 
Kämpfe,  dio  sich  s^einerzeit  lun  die  Frage  d«s  Kulturzionismus 
entwickelten  und  bringt  mit  strenger  und  objektiver  Kritik 
die  Ursachen,  die  schliefiUeh  zur  Gründung  der  Agudas 
Jisroel  gi'führt  h.'iben,  zum  Ausdruck.  Tfedner  kommt  znr 
Schlußkonkluüiju,  daß  aus  den  Eehleru  der  Vergangenheit, 
die  nötigen  Lehren  cur  Klärung  dieser  Probleme  genommen 
werden  müssen.   Zur  Debatte  erL'inift  (ten.  Sekr.  lyc^bovita 
das  Wort,  der  als  Teilnehmer  der  damalig\jn  Kämpfei  »obige 
Heferate  mit  w<?Ttvollen  Daten  ergamtt.  Nebst  denk  itta- 
digen  SUmunpublikum,  fanden  sich  eino  Anzahl  außerhalb 
jißk  MieOMhi  stehender  Persünlichkeiten  ein  und  an  der 


Ein  Berliner  Komil  -  e  z  u  r  F  ö  r  d  e  r  u  n  g  der 
II  o  1)  r  ä  i  8  c  Ii  en  Universität  in  J  f  r  u  s  a  l  e  in.  i)ie- 
^er  Tago  fand  in  Berlin  eine  I5espreeliung  führender  jüdi- 
discher  Akad(Muiker  über  die  Universität  Jerusalem  statt, 
zu  der  ein  V'orlh'reilender  Aussehu!.')  von  promiueuten  Män- 
nern der  Wisscnscliait  Einkidimgen  liaUe  ergehen  lassen. 
Unter  den  Erschienetaen  bemerkte  man   von  führenden 
Medizinern  die  Ib'rren:  Prof.  Dr.  J.  Israel.  Prof.  i)r.  C'itrou. 
Prof.  Dr.  Elixmauin,  Prof.  Dr.  Landau,  i'wf.  Dr.  Bosenstein, 
Geheimrat  Riosin.  Von  führenden  Berliner  Juristen  waren 
erschienen   die   Herren:    Sfnats]>räsidriit    Dr.    St^Tii.  (W[\. 
Ju&tizrat  Di'.  Fuchs,  Geheimrat  Timendorfer  und  Justizrat, 
Dr.   Magnus.    Von  Vertretern  der  Geisteswissettschafteo 
waren  die  Ib  rren  Prof.  Dr.  Gott  hold  Weil,  Rabbiner  D,)ktor 
Baeck,  Prof.  Di".  Baneth,  Prof,  Dr.  Schur  und  l^'of.  Doktm- 
Elbogen  erschienen.   Den  Vorsitz  führte  Prof.  Dr.  Citpop. 
Nach  einleitenden  Beferaten  der  Henxai   Babbiner  l>okto» 
Baeck  und  Prof.  Dr.  C'itron  fand  oino'  Aussprache  über  die 
Möglichkeittm  der  Förderung   der   Universität  duix-h  die 
deutschen  Juden  und  insbesondere  durch  die  jüdischen 
•Akademiker  in  Deutsehland  statt.    Es   wurd'.-  einstimmig 
bcöciilüssen,  einen  Verband  jüdischer  Akadeuuker  zur  För- 
derung der  Universität  Jerusalem  zu  gründten,  In 
naturwissenschaftliehe,  medizinische,  juristische  und  geistes- 
wissenschaftliche Sektion  zerfallen  und  der  die  Universität 
sowohl  durch    geistige  Mitarbeit,  wie  durch  materielle 
Werbearbeit  unter  deu  deutschen  Jud%  fordern  soll.  Es 
wurde  im  Laufe  der  Besprecliung  von  verschiedener  Seite 
betont,  daß  üs  sich  hier  um  rine  große  kulturelle  Aufgabe 
liandle.  an  der  Juden  aUer  Biehtnngen  in  gleichem  Maße 
mitzuwirken  iHTufen  seien,  und  daß  Lnslx-sondere  die  jüdi- 
sche  Akademikvrsehaft    in   Ikutscldand    verpflichtet  sei, 
einen  wesentlichen  Anteil  an  dem   inneren  Aufbau  des 
ncnen  G^isfceninstituf s  zu  nelmen.    Zur  l)ur<  hfüiirung  der 
vorbereitenden  Arbeiten  wurde  ein  dreigliedriges  K  »niitee 
mit  dem  Rechte  der  Kooptierung  weiterer  Mitglieder  er- 
wählt. besiehiTid  aii-^  den  Herren:  Rabbiner  Dr.  &ieck,  Prof, 
Dr.  t'itron  und  Juslizrat  Dr.  M;ignu.s.  ' 

G  e  s  c  t  z  e  s  t  r  0  u  c  A  k  a  d  e  m  i  k  e  r  in  W  i  e  n.  Es  ist 
in  den  Kreisen  des  gesetzestreuen  Judientumes  ziemlich  un- 
bekannt, daß  es  in  Wien  eine  Vereinigung  g. -cf 7e5-l reurr 
ßtudent-en  gibt.  Die  „Vcreinigiuig  jüdischer  Akademiker 
in  Wien"  steht  anf  dem  Boden  des  gesetzestreucu  Juden?* 
tumes,  ist  vollständig  unjM.litisch  un<l  bianüb'  si<'li.  in  dfl« 
akademisclio  Leben  thoratreuen  tieist  hineinzuluingi'n.  Sie 
hat  Schiurim  eingerichtet  und  hält  fast  jede  zweite  Wof^ 
jüdisch-wissenschaftlicho  Vorträge  ab.  bei  welchen  auch^ 
Gäste  gerne  gesehen  sind.  Wir  lioffen,  tlaß  es  dieser  Ver- 
einigung gelingen  wird,  den  Beweis  zu  führen,  daß  mau  trotz 
akademisdter  Bildung  gesetzestreu  bleiben  kami. 

T'obt^r  <.ino  Million  Dollar  für  die  Je- 
schiwah  Rabbi  Jizchak  Eichau  an.  Im  Zuge  der 
Fünf-Millfonen-Dollar-Kampogne  för  die  Jecrhiwah  Rabbi 
Jizcliak  l"]]'ijaJian  in  N'ewyork  wurde  auf  eiM  ui  kürzlich 
stattgefuiiden<ii  Bankett  im  Hotel  Astor,  zu  ilem  die  Ein- 
trittskai-ten  jo  1000  Dollar  kosteten,  eine  Million  Dollar 
aufgebracht. 

W  0  1 1  k  o  n  f  c  r  e  n  z  der  s  e  |>  h  a  r  d  i  s  c  h  e  u  Juden. 
Am  lö.  August  wird  in  Wien  die  iL  Internationale  Kanferenz 
der  Vertreter  der  sephardischen  Juden  stattfinden. 

W  i  e  n  o  r  B.  e  t  -  H  a  m  i  d  r a  s  c  h  .  II.,  Ferdinandstr.  23. 


Im  Sommeraemester  iy2ö  werden  folgende  Vorlesungen  ab- 
gf-halten:  Sonntag,  ^—6  Uhr,  Lektar  Rabb.  Dr.  Gelb- 

h;i,us,  Meehilta;  6—7  Ulir,  l^i'ktor  Ih'.  Rubin.  Pirk«> 
Abot;  Montag,  6 — 7  Uhr,  Lekt<jr  Dr.  Ii  n  1)  i  n  ,  Talmud; 
Dii-nsUig.  6 — 7  Uhr,  Ix>kt{)r  Bobb  Dr.  G  o  1  b  h  a  u  s  ,  Psalmen. 
Mittwoch,  5—6  Uhr,  Ivckt  i.  l-b.  ih.  Gelbhaus.  Li- 
turgio;  <> — 7  Uhr  lA-kfor  Dr.  h  u  !>  i  n  ,  Beligionsphi!')Sfi}ihie. 
I>ounerstag,  6 — 7  Llir,  Lektor  Babb,  Dr.  Gelbhaus, 
Psiilmen.  Bamstag,  8 — i  Uhr,  Lektor  Dr.  Rubin,  Psxasohlb 
der  W«Gbi^ 

Streng  wÄ.  "1^5 

Restaurant  Steirerhof 

totf  AutsM 

Eitttffie   rituelles    Bestanmnt    im    Salzkammq^t.  Qute 
Küche,    zivile  Preise,  reelle  Bedienua|f. 

Referenzen:  bwTi?*'  ^^ra 
S^dfiOauBig  am  16.  Juni. 

£M.  G0LDJ3£KG„ 
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Judische  Wochenschrift 
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Jerusalem 

P.  0.  P  470 

ifitien&aßüal:  e^g.  PfunO  50000. 


Tel  Aviv 

1. 0. 1. 309 


-  JUaischei  tlnabenisiititut 


OIrakier  P.  Rllbmtky 

Gegründet  1900  TrUtS  47 


Häuserverwaltung 

m  Berlin  su.-.iu  Hausverwaltungsbüro.  la.  Reteren-^en 
und  Zeugnisse  ausländischer  Hauseigentümer.  ' 
HENRY  MICHAELIS, 

Berlin -Charlottenburg 

Schloßstraße  57 


Durchfüliiung  säuitlicher  ■, 
uad  Sf'hecWerkfthr,  rreJdaccli.s,],' 
OfJdüberwt'isiiu'jr  iru-li  iilion  Län'd 
feaiüfiitcn  und  aud  Toii 
EntgegennaliiiH'  von   Eiiila-^on  zu 


ll!|i||||l!ll'lti 
iiiiillillj 


Tfieyiuiume:    Jlizrahbank  ^'fusa  em 

Tel  Aviv 


dilliiiili, 


&1& 


•■^'•häfto:  Konto-Knrront 
Akkreditive^  Kreditbriefe, 
r7i.   lukasfio  vm  Konos- 
l>()kumontPm. 
^ünsiigi*ii  BedUngungeii 
J 

iiiiiiiiii 
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Seebad  Grado  bei  Triest 

"t?2  Notel  Pension  Goldb«rger  -^f»- 

Strcnsr  rinielle  Küche.  Refercr^en  über  die  nnjrn  beim  orth'. 
RÄbblnat  in  Bratlsiaw.  Öeöffnet  vom  1.  Mai  bis  15.  September 
B««it8^:  A.  Goldberger 


IV:^  Winter  in  Si.  Moritz  : 

(Oberengadin  in  der  Schweiz)  • 

Hotel  Edelweiß,  B«s.:  L.  Barmann  i 

ab  2S.  Pescmber  fl«öNn«t.  * 

M  Betten  Zentralheizung 
Schönste  Wintersportplätze  in  der  Nähe 
=  Anmeldungen  nach  Merano,  Hotel  Bellaria,  erbeten 


Ppnsion  Tauber 

*^  Sioffok  Fürdötelep 

30  BaUw^mmer,  Seeaeite,  streng  ortliodose  Küoto  gaioe 
Pension  laut  Si>eisekarte  nng.  K  120.000  * 
Vorsaison  30  Prozent  Ermäßigung. 
Auch  Kiuder  werden  zum  Laadaufenthalte  as^mm^^ 
und  stehen  unter  Aufsicht  von  Lehrerinnea. 


ssas: 


iailB55SaS5SI5 


:MERAN0  (Italien)  ivsl 

*  HOret  BELLARIA  -  BES.  1»  BERMANN  ■ 

S  " —  ■ 

U  Pension  von  Lire  45.—  aufw.  —  Ab  5.  Setember  ■ 

■  geöffnet  -  12U  Betten  -  Lift  -  Zentralheizung  J 

■  Ztanner  mit  Bad  —  Moderne  Qeselischaftsräume  ■ 

■  Eigene  Synagoge,  geriumige  Suckoh  ■ 


Baumwallwam-Erzeugung 


449 


Streng  Streng 

AI 


Telephon  ei-0-12 


WIM,  I.,  ftenngasM  IS 


Bad  Gastein 

T^mrtbicler 

I  mitdirekterZuleitiifieiiiiltauw 

Bpinitf ontep streng pitneller flufsidit Sdner Ehp^^^^  Mai  mäßige  Preiset  j 

9a  Herrn  Oberrabblners  S.  B.  EhrenfclO,  natlsfsdorf.  * 


Erste  PraSbnrger 

Tales -WebeueJ 

VenMid  oAoh  alleo  Steatan 
Auf  Wwuot  M  oateraendojigwi 

ABRAHAM  SCHWARZ,  Bratislava 

Ka|»usincrgas«e  Nr.  2  451 


iettrant 

S.   BILL  ET 

V*raAiHclie  »«liilsclie  KOCIhi  mms^  450 

»■«  IL»  ■oHMr«' Pari^llgasse  4 


TRAGET 


SCHUHE! 

mit  eingebautem 

„B  E  R  S  O  N"  Gummi-AbsaizI 


It^D     Verläßlich  ^-^^ 

BesMioii  G[RSIl 


Fran^eensbad 


ortit 


Bestauraol  Earsteahä 


orth. 


Wri4teii^dt,N8unkirchner^.  36 

Obernimmt  Hochteiten,  Diners  u.  dgl.  in  und 

ander  Hans 

Peinliche  Bedienung,  bU^igste  Ber^^ttog. 

SaaaSSSfiStf 

I  Einzige  Konditorei  mit  ständigem  mwQ  m 

■     Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  Orlhodexa  •! 

Up.  ItondiM  S(tioboMai%  Gelrorness  d.  mmmb 

unter  stren^p  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H  Schenk  Wien 

ISRAEL  VORTREFFLICH  ^ 

Tnpro^-Abgabe:  II.  Ob.  Augartenstr.  52,  Endetail- Abgabe:  II,  UoiioM«g,a  —  Tel  -tt^Sl  m 
Eorten.  Biskuits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzelten,  Diners.  Sttitag  und'iottSty  Ü 

Festlichkeiten  werden  feinst,  prompt  und  billigst  ausgeführt. 


unter  meiner  persönlichen  Leitung. 

SIMO^V  RAAB 
Schwiegersohn  des  bekannten  RcsUurateura  jotef  Nagl  la  Wiea. 


WIENEA 

Wien,  nU  Obere  Donanttr.  »1  —  Tel.  48-1-75 

C^Btes  unter  Autoicht  des 
der  (bv^ft^)  ^Kir'  niv  stehendes 

Restaurant 

VorsttgUGike  Küche.  ▲b«Mia  Mioh 
M> 1 1 rlifffn  ffp n| B r n  Toitiiif 
n»  feinaten  Selchwaren, 
lE&ae,  Palästina  weine  eto. 
Sochzeiten,  Jauaen,  aowie 
tpch  andere  Fea tlic h keiten, 
Wm^  außer  OMa,  werden  aufi 
feinste  ausgefübt. 
Inhaber:    BENJAMIN  tiCHBEIBlB 


Eathirürst,  Frau  drs  VüV  Fürst  (Sehiffiehul), 
n.,  GroOe  SperlgMta        lok»  Haidgaase  4. 
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3.  aahrgong 


Der  Misrachi  als  Partei. 

\  on  Scjmdep.  Dr.  S.  F  f  1  d  m  a  n  n,  Warschau. 

In  unserem  VV;irsrl  aiiL-r  Hruck-rorgan  „Da. 
jüdische  Leben"  bcs  hiifiigt  sich  unser  (k-sin 
rtU!.':: -L^i-nnsse  Dr.  I  i  I  !  in  a  ii  n  mi;  dm  i 
■Th<  nia.  Nachdem  er        \  ,)  t  w  c  ii  il  ;  .l;  k  c  i  t  ilf> 
.Misrachi  als  l'artii  na  ligew  c-.:  n  und  bcgrüud  •! 
li.it,  fahrt  er  fiirt  : 
Auf  dir  er.-tr  Fraf;e,  dir  N .  .1  wrndiijkeit  des  M'sra'  h  . 
haben  uir  als.i  mit  ruhij^e.n  ( ".r\\  ^^lmi  e  iir  |xj>.t \e  Aiu 
«vnrt  -r'oen  können.  \\'ir  niu?>M'n  .un>  nun  inil!  der  zweite.) 
Fnige  bt  fasben:  erfüllt  der  Misrachi  die  Funktionen  ciir  r 
Partei  auf  eine  Weise,  daß  wir  mit  Ueber/eug-ung-  sag  ;) 
könneil,  wir  seieti  mit  der  .\rt  seine«  Funktioniereus  /u 
frieden  r 

ich  antti-ortete  auf  diese  Frage  ganz  offen  und  auf- 
^ii^l^:  «ta  bisherige   Funklionieren  des   M'srachi  als 

Partei  ist  nicht  befri:d!g?nd :  und  wenn  er  nicht  für 
die  Zukunft  seine  Arbeit  rearganisieren  und  se'n  Partei- 
leben  grüdlich  revidieren  w=rd,  su  wird  er  se'nt?  Mission, 

,^  I  I  IIP  juuJhiüiii  ilmtui.K,  f<i  ItmüMe^i^^t^A^^^^ 
seine  F!xisicnKbcrechtigung  verlieren. 

Will  man  die  FeWcr  des  misrachistischen  Partei- 
Icbens  kctinen  lernen,  so  muß  man  -die  Genesis  und  die 
Entwicklung  des  MtsraeW  betrachten.  Wir  werden  dann 
\m  besten  die  l^rsachen  die^r  Fehler  verstehen,  und 
iann  leichter  die  Wege  zu  ihrer  Beseitigung  finden.  Ich 
»inll  nebenbei  bi-merken.  daß  diese  Fehler  si(  h  in  allen 
/ira,; -tischen  I'aite  lagern  w'ederhnlen.  aber  b  be 
'Ch-iftige  m:' h  hier  nicht  m  i  den  anderen  Parteien, 
«ondcrn  b'.oß  mit  dem  Mi-ra' Iii. 

Gleich  in  den  ersten  Anfangen  des  Mi>ra  h  W.iv  ke  n  • 
kiar-   Auffassung   iiber      iuc    R  ille    und   Auf-aben  ge 
herr-.»ht     Die    Be-r;fflM».tinuuu'i;4    d»-.    Wi^'n-    d(-.  M- 
rarh«  w.iv  w.  lu   r,<  lit'g  f,.rmu!  < n    Man  hat  damals  ge- 
glaubt, ililt  di  r   rniersrhied  zu  is  hell  allgemeinem  Zi:> 
nismu-  und  Mtsrarhi  nur  ein  quaniiiativer  ist.  Man  hat 
'eirlaubt.  /ilunismus  sd  bloß    f<IattonaIismu»,  während 
Mis  achi  Naijunalisfnus  und  Religion  bedeute.  Per  Mls 
ratht  fügt  ein  weiteres  Etemciit  «t»m  ZicMttsmus  hinzu, 
4m  Misrachist  s«  jBjniitisch  und  religids  dazu.  M:in 
hat  darum  im    Misrachi  eigentlich   keine  selbständ 
Partei  ge«l«:n,  sondern  «non  Teil  des  allgemeinen  /  > 
nismus.  dessen  Aufgabt!  cjs  sei,  den  Rabbiner  und  den 
Schammes  di-r  aionistisrhcn  Organisat  on  abzugeben.  Als 
Rabbinc-  hat  er   ..Miissar"  zu   sagen,  sich  al>er  wi-iter 
iiirhts  darau«-  zu  machen,  wenn  man  ihn  „wie  den  Row 
"hört",  und  als  Schammcs  nwß  er  Geld  sammeln  helfen 
iK<on<lers  i)ei  den  fromme«  Juden,  die  für  dte  nAuf^- 
klürlen"  ni«ht  leicht  it^änglich  sind. 

Noch  heute  hab«i  wir  angebliche  Freui^c,  welche 
•  die  Aufgabe  dra  Misfatfltt  m  vers^ten:  Rabbi  Bin- 
I  a  nn  n  in  Palastina  ist  der  AniWit,  daß  -mi  nm  ge-stige 
und  keine,  wirtotflialtlichen  Aufgaben  haben,  und  Hillel 
Zeitlin  jn  Polen  sagt  das  Na  ml;,  he  Ks  genüge,  daß 
A-ir  auf  der  Wacht  der  r<'1igiÖsen  Tohranz  stehen,  daß 
man  uns  f  rlaubt.  kosrher  zu  c  ,M'n.  zu  daunnu  ni  lernen 
und  Goti  zu  dienen.  Damit  liabt-n  \vir    oIIl-, Mn.n-.n'  ini^er,- 


Pfli.iu  eii-iUt  uml  haben  es  nirhl  nötig,  uns  selbständig 
auf  allen  andiren  Gebieten  auszulebea. 

Das  ist  ein  Irrtum.  Vereinigt  man  #b  Begrifft^  Nation 
und  Religion  im  Judentum,  so  entsteBit  nicht  eine  ,„mc- 
.  hanische  Mischui\g  ',  die  ^eiw^  dem  zionistischen 
Nationalismus  -ein  quantitatives  Plus  aufweist, 
sundern  hier  wird  eine  .,chemis  -hr  Wrb  ndung"  ge- 
.  1 1.1  f f en.  die  etwas  g  r  u  n  d  s  ä  t  z  1  i  c  n  .Anderes  als 
der   bloße   zionisti<*-he    Xiiti.malismus  enthält. 

Der  zionistische   Natioualisinus   hat  seinen    Nat  .>ii  . 
betriff  bei  den  aiulerm  \'ölkern  entlehnt  und  k  )p;rru  d  e 
eun)|)ai-rhen    Natinnalisinen.     Die   nationale  Suggesi'on 
fußt  nach  den  allgemein-zionistischen  Begriffen  lediglich 
auf  Sprache  und  nationaleTO  Territa^to.  Daher  genügt 
es.  wenn  wir  hebräisch  sprechen  und  nadi  Erez  'Israel 
gehen:  damit  haben  wir  beide  Grundlagen  der  jüdi- 
schen Nation  gesichert.  Aus  diesen  beiden  Elementen 
werfe  sich  von  selbst  eine  rätionale  Kultur  entwi  kein. 
Mir  scheint,  ich  irre  »cht,  wenn  i  :h  meine,  daß  der 
Zionist.  wenn   er  von  nationaler     Kultur  spricht,  aus 
schUeßlich    Kunst   im   v-SilW»    ^^j^ij^^  teratur.  Malerei 
ineaten  MiJsik  us\\\  '  Der  ^Iwm^'^äpr»',  ji^gerli 'Aati?? 
nalen  Schöpfungen.   Für  ihn  ist  es  sehr  wichtig,  daß 
bei  uns  unaufhörlich  „gesclaffäi"  werde,  mehr  Romane 
mehr  Gwlichte,    n«te    BMter  und  <bndere  „Kunst" 
Schöpfw^cn.  Dies  ist  dM  1^1,  w«l  Atnn  die  ganze 
Welt  unsere  natka^n  „Schöpfungen"  bewundern  wird 
Der  Misrachi  nimmt  seinen  Nationalismus  nicht  \oa 
remden  Mustern.  Er  hat  cim  historisch  ge\v«rdene  jüdi 
;ch.'  Nati,)n  vx)r  sich,  deren  Eigenart  in  e  uen  bestimmten 
Weltari-rhauung  und  in  einer  geui>.sen  Lebe'isweise  b' 
steht.  Das  judeiuum  erschöpft  si  h  bri  ihm  n  rht    n  det 
Sprache    und    dm    ..iiationali-n    Schoptangen"".    Für  ilui 
ist   <l.i>    fudentum    ein    nationales    Leben,   eine  ewi.;e 
Linimt<  rbr(K-hene   L  e  b  e  n  s  p  r  a  x  i  s.   die   die    Nation  /u 
enuin  heiligen  Volke  stempeU.  Was  die  ,.natiomil.  n 
.Schöpf imgen"  betrifft,  so  Lst  das  eiiw  Angelegenhei 
die  von  selbst  kommt.  Ein  Volk,  das  ein  selbständi>g(^ 
Leben  führt,  wird  ohne  Z\wifd  auch  für  aidai  „schaffen", 
aber  die  Hauptsache  ist,  daß  es  ein  mgem^  Lebrö  toben 
muß  und  nicht  ein  von  anderen  entlieh^es. 

Dergestalt  ist  der  Misrachi  keine  Zutat  zum  allge 
meinen   Zionismus,    sondern    bef  tidet    s"ch    in  gewissem 
Widerspruch  mit  ihm.  Daraus  resultiert,  daß  er  si-  h;  nu  ht 
mit  der  Rolle  eines  .,Mas(  hgiarh".  Moralpredigers  und 
{ .(>ldsammlers  begnügen   darf,   .sondern   selbständig  auf 
allen  Gebieten  de-s  nationalen  Lebens  arbeit«!  muß.  Denn 
er  muß  darauf  bedacht  seinj  *mmß  Ayffässui^  W^ft 
d»  Judetttttins  im  Lebett  der  ganten  N«iMi  twri 
insh^«^««  In  Ere»  Isrart  «i  wiütoto«.  Er  Atff  dafuin 
kehl  AnhÄt^iel  mm  ZionisinttB  s^,  w^toi  ^  ^^fr 
»chloMenes  Ganira  fva  sich. 

Darin  U^t  sein  erster  Fehler.  Dent  Wesen  nach 
ist  der  Misrachi  eine  selbständige  Partei,  in  den^Hand 
hingen  aber  ein  Teil  einer  ar^craa  Partei,  die  von  ihm 
entfernt  ist  wie  Ost  von  West. 

Wir  haben  es  erlebt,  daß  gegen  uns  ein,  somli  rbares 
Argument  ins  Treffen  geführt  wird.  Rabbi  Binjamtn  be- 
l  i  hrit  irtisrre     hwa<  heu  «ikonomisi.lu'n  Kräfte  und  rit 


uns  deshalb,  die  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  den 
Sprinzak,  Kaplanski  imd  Konsorten  zu  überlassen.  In 
den  „Zionistischen  Blättern"  iNr.  5'  findet  der  Autor 
eines  Artikds  „Die  Gefahr  von  rc^dtts",  daß  wii^  in  l-'ez 
Israel  bis  heute  üiterhaupt  nichts  getan  hätten.  Beweis 
dessen :  bis  hellte  gibt  es  in  Palästina  nur  eine  .einzige 
Misrachikolorüe. 

Man  muß  sagen.  &.M  in  diesem  Argument  eiiii  (üran 
Wahrheit  \\)rh.in(.len  ist.  Wir  -eben  (^eld  und  Menschen 
lier,  wir  ireibin  Pr-jpaganda,  wir  arbeiten  auf  ;dlcn  Ge- 
bieten aber  was  getan  wird,  haben  nicht  wir  ge- 
tan, sondern  die  Zionisten!  Rabbi  Binjamin  geffiÜt  die 
Histadruth  KelahM»  besser  als  der  Misrachi,  daß  aber 
die  Histadruth  K^Kth  von  den  Geldern  des  Misrachi 
kbt,  daran  vergißt  Rabbi  Binjamin.  Und  der  zicwistische 
ArrtWs^ttMr  weiß  zu  o«^^  daß  die  Zi,)n  sten  in 
Palästina  Leistungen  vollbraicAt  fälbau  nur  der  Misractu 
habe  •nfichts  getan. 

Dieser  Fehler  ist  eine  Konsequenz  der  unric  ht  gen 
Auffassuiig  der  Aufg.ibe  des  Misrachi  als  Partei.  Diese 
Auffa.^sung  hat  kider  lange  Zc-it  im  Misrachi  geherrscht 

Partei  sich  berausKukiistalli^epen  begonnen.  Der  Unter- 

schied  zwischen  einer  selbständigen  Partei  imd  dem  An- 

lÄi^sel  zu  «Mf  ^iMta^  Part«  4ä  diwer:  die  sdbst- 
ständigc  Partei  bekun<tet  ein  Streben  nach  Exjwuttic«* 
Sie  will  ihr  Pr<^amm  unbwlmgt  in  d  e  Tat  «msetzen, 
und  um  dazu  die  nöt^en  Kräfte  m  haben,  ist  sie  jäarauf 
bedacht,  je  mehr  Aiihänger  und  In  unde  zu  gewinnen. 
Das  .Anhimgsel  «-iner  andi-ren  Partei  .d)er  ist  e  ne  Art 
Agit.itiT  ohne  persönliche  .Ambitionen,  ckhnc  Streben  micii 
p,iii-ion. 

Kbeii  <larm  hat  einer  der  Hauptfehler  des  MisittcU 
>estanden.  von  dem  er  in  d«i  l«it«i  Jjdiwn  allmäMkh^ch 
zu  brfreicn  b^oim«!  hat.  J^t  i«  «  «n  ^  Zeit,  Re- 
\  ision  endlich  klar  und  deutlich  m  ^naiBerca.  Dei*  Mis- 
rachi muß  ein  für  aU«nal  'aufhöreB,  ^  Rainer  und 
Schomn^  zwnistiB^en  Ofganisation  zu  seht.  Er  muß 
mn  Hw^err  für  sich  waden.  Der  Misra.^tismus  muß 
an  selbständiger  Faktor  im  |t^iKl^  Leben  werdni. 
Zwi'-thi  u  Ziomsii^  und  Misrachismus  bestehen  w<  it- 
o-ehende  Differenzen  über  Wesen  und  Zukunft  des  Juden- 
ums.  Darum  muß  der  Misrachi  auf  Schritt  und  Tri« 
s(ine  Di-tatiz  von  denjenigdi  betoinn.  die  eii%e  TOuartige 
judische  Nation  ohne  Judeiitum  cntdecto  !»b«i  vmA.  Är 
die  die  Geidkh  nicht  nur  eil»  EiWsu^  voO|  der  Gakuh, 
Mt^eni  Ättch  Mi^^  ,Jchä  ^  J^^ 

tuiM"  te#««t,  ^  «»»  WÄ  «i  erWäre^ 

Das  bedeutet  nicht,  sich  vma  ^niimtts  mtd  vori  der 
Artelt  m  Israel  abt^^n.         Ztonismus  hat 

fn  ilieh  eine  aiKlcre  Auffassung  vom  Wesen  de^  jüdis'  heu 
Volkes,  aber  ein  Grundsatz,  ein  ( daub(>nsd<)gma  vereinigt 
ihn  mit  uns:  der  Glaube  an  <lir  Kwigkeit  des  jüdischen 
Volkes,  Jeder  Jude,  der  lnt<ress<'  für  Kehd  Israel  zeigt, 
ist  em  Jude,  und  wir  müssen  uns  mit;  ihm  zu  gemLinsain^ 
Arbeit  für  die  Gesamtheit  verbinden.  Das  ist  die  Bedeu- 
tung  der  Worte  „Kol  Jisracl  Chawcrim",  das  ist  die 
Grumllage  der  hedi^n   jüdischen   Solidarität,   die  mit 


S«iis«tloii«il«  Umiifaiiyiia 

in  der  daoergewellteit 

R«ili€lMii-  ynd 
Scheitelmode 


durch  dl«  NrnsehidKmigeii  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien.  I.,  Klrntncrrlng  6  (gegenüber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorgefahrt  werden. 

die 
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dsernen  Randt-n  cUis  ganze  Volk  umfaßt.  Insbesondere 
dürfen  wr  keine  Spaltung  nach  außen  /ulassrn.  Wir 
dürfen  nicht  zu  der  Welt  koumu  n  und  sa;-«-i. :  mir  wir 
sind  Juden,  d-ie  anderen  .iud  kn.vr  Juden.  In  unM-rnn 
<-i..4.-ni-n  Lri;.^cr.  im  S<  hoßc  des  Judentums  inüssni  svir 
ei'nanikT  lH'k.inipf<-Ji.  weil  un-^vu-  Aum  hauuu^cn  K^Scn- 
siilzli.  Ii  -^.iKl,  aluT  n  .  Ii  auLk-nluu  sind  wir  n  Volk 
ini;  c  iiu-in  S\v<Uvn  und  c  i  n  c- m  WiUen. 

in  die.c-r  llin.i.lu  Ic^i  d.T  S-Wrpunkt  unseres 
ini.i.Kh:>lis.lKn  l'nv^rammes.  in  dem  wir  uns  von  den 
A'-udisii-n  sdieid.n.  Der  (lruiid>atz  des  Kampfr>  fur 
d!«  rol'KWe  <irur,dl:i-r  uason-r  nati  hiaU-n  W.mmiIk  i 
kann  lür  uns  nur  (Irltuiii;  lialr-'U  inUL-rbalb  dr.  ju  l; 
sih.  n  V..lkrs.  abiT  ni.hi  au-^  mi-erer  Miitf  1,  e  r  a  u  na<  h 
außni.  lärs  r  K..mpf  hai  -ir  un-  r-T  l'arl.vaul-aln  :,  /u 
yt:n.  und  pM-y.U'l  mii  .lir  .in  Kampf  mul.S  j-rlK-n  <ia- 
I'riii/.ip  der  judi..c-hcii    S-iIidarilai   \  >)r  ail-r  Weh. 

Zur  Sezession  der  orthodoxen 
Vertreter  aus  der  Assefath 

Haniwcharim. 

11. 

Wir  kr.iiinifTi  nun  VMV  pnliU«cl.on  Seit©  der  Fi«ge 
a,  ,  !.  ,.,,ii.u\v:ddP-ehts  speziell  iu  IViliu^tina.  tind  /.u^doi.  li 
/Uta  ,  ii.vntli.  l.-a  Kernt»uukto  di-r  i;;,,,/.-:!  AftT.  o.  ZunikMi^t 
.....l'.  d  IU  v.-a  S.-it'u  der  l.l-ilu-n  iin<l  d.-  lii,k~M,i,'iitiert.-u 
/,,,M-M-1  ,  n  \'vv<«-  di'Ui  Mis,..:  hi  ..US  ,lU-M-m  Anlasse  (.^e- 
„,.,,..,1  :  ts(M->Mi  n-  -tii-.'ufij-eireU-n  w  rtlfu.  Hs  wird 

;  ,i,  r  Ml-  .  (.1  '-^i'-li  Ivi  ^eino-  Seze-^fion  nicht 

l„  ^.-l.r  v(.u  udi-'ie'.*-ii.  M)!idivn  mehr  v^n  ]K)iitisrheii  Mo- 
]tv.  o  Uit  'ii  l'.^seu.  Den  ller,s,d.aftAMi  ...u';  eia-  fü.-  all.-mal 
Ir.r.l.  Ki.d  d-iitürh  {ToaiTt  u.Mdi-a:  i»e  Mi>.arlii  ist  ni<-ht 
,r  I.  IC  |..,iiti-rl,.>  r,.-'i;l.iin-iiii'_'  im  weit,. n  W.-ilmicn 
.j,  ,.  Ii,      (>  juid-atioii   iinl'^-l.iii.U-n  <Ki*'r  -i'Mi  die^- 

i„  /.u^li,  li  v..a  jiaia,i.d  ui  «Iwa^  voix-hveilxin  zu  laasv-n.  So 
u-,  ul-  ili.'  Idnk"  jt-iuandcn  fnurt..  <»1)  üie  ihrer  interna tii»nakn 
Kii:.^t<  IIii.i/  riitspn>-limd  si.'h  mit  inte« JUii i  'M-d.  u  Arlvitcr- 
^.  ,•l.;■l.Id  •ll  v.  ,l.itidt>n  dirf  und  .>o!l.  so  we-ii-  wir.i  Misni.cki 
t'niu'a,  ol>  V  -^i'-l.i  ^'•i^^r         iiidi--lirii  Kin-t.-liuu'-'  .>atv<pro- 
,-\.i  Ui\   ridl    aL.li-n  ii   T1im,.i  iiid-  n  \c  l.ind-n   «larf   luid  t-oil. 
.Mi-ri.  ld  i^l         ^einl•.  /aiL-fh...i;^keit  /au-  /.i<mi!<tj. scheu  Or- 
^m:  i^..ii..n  auf  di«-j<ciu  fnrlüelc  vollkouimeu  soHwtajidig  und 
froiiveriin.   K.^  wfuo  al^-r  («ine  gefiilu-licho  Selb.sttiiU3fhun-. 
wn.u  wir  und  uiit  uns  nVc  Tljnrajmlon  nicht  .sriieii  uu.l 
hi.-M.  .iff.Mi  v.'rkiiiid  n  .-  'llKai.  ain  w:.-s  es   sirli  U'i  nlK«u 
.li.'.-.oa   Vuru'iin^n-n  iu   ral.-istiuu  oi-outüfli  haudcll.  Kä  bau- 
dt  It  sich  iu  WiskMcbtoit  Vi"-  n><-hi^iii'fi-'  '4*  mn  t^atUgm^i^ 
uU        der  »H!^rtui^%ne3  jüdiachea  odea'  un-  and  mti* 
jüdi.<t.1icu  Lelx-tus  iu  V.rvz  Israel  die  alte  und  ewi-  n  m. 
jii.liM-ho    Tl,  "  .'i    u',d    i!i  <•   'rr;l;:vr    oii.    -eu  i<-!ii  i'_r  s  ^\ 
tiiil    dei,.    ..,1  •    l  i-i'-Li^t.    /.ii-.d!'.si'.k.ii.  <iie  A--uuilatinii 
j  •:  II  II.    /leilirliLMfu  Ceuajidi-   du.t.  die  AUein- 

  ,  ,1»  i,i:,,eii  -sull-u.  Ks  baudelt  sieh  lemer  um  di.' 

I  r.....  diM-  MiibiiM  nnsci-e«  U-indö»  uiisewn  Velke  un<l 
Hiiiietu  iin^tf  /a>m  Sc-'en  r.cler  zum  flu.lie  .-»ein  .«oll.  Di<- 
1.  n/il-  liufu-^anlUc  Kr;i;:e  di>s  Km uciiuald rerht s  i^t  hl  .l^. 
<{.-  .  — ('»  iu  d.  1   Kettn.  aut   d^--  die  'Hkti.  und  ihi'- 

'l zur  KiM- -lit- ii  ift  f-->-elt  \v.  rd<'a  .,4j!Icm,  si-'  ist 
,i"  f  irtu  JU'M.t.-i  uu-lir  al.-  '  lU  V-nwand.  ul)er  nicht  aeitena 
Mii^Richi  und  der  Thnrajndeu.  sondern  seitens  der 
T.nikeu  und  der  TlinnJHnde.  Es  ^eh't  um  viel  mehr  als 
Uta  di^  Franenwahltet-ht !  Die  Linke  und  ihr  Anhautr  n-^.^lrn 
.i<Mi  tl.rh.'Ii'-n  Kiiltiii kämpf  auf  der  giiJizen  Linie  iivraiil- 
MrlnvnTijii.  So  jnmz  nai'h  iiit;«  rnationa.l©m  Ilezepte  soll  jyi- 
rallel  nrit  dem  KUtJW..  ukiiiupf  der  KriHürkarapf  «owtien. 
ein  Kam|rf,  dM««  mm  OpUr  dto  »»iatiacl»  *3^aaiM.ti«n 
ftl»  win  «ü^.  tJnd  mam  Mmche  dem  «^harf^u 

KlMscnten^  abhold»  »lltnoeine  Zioniift«a  die*^  nic  ht  rocht - 
Kni'vj;  oi-i*'hen  ■-■iillien,  gowäre  da5  für  da^^  künftiii'-  Cesrhick 
cicff  Zi.miiitiScheJi  Organisation  unverglcichüch  \erhangrus. 
vidier  und  p.-fahi  li-ii-r  ala  eine  jede  noch  so  weitgehende 
Krfwiii^TOg  der  Jewiah  Agwicy  uaÄ  rt«  d»  «ottst^«  wr« 

T3aä  m  sich  um  weit  n»hr  al«  um  daa  Frauen  waJilreeht 
hu-.d-  It  heweijit  nuch  die  Tat«aehe,  daß  die«<^  l.aienv,  .-- 
aanualiin^.  die  wi-ltliehe  AascfiUh  lisad%v<  hai  ua  mit  ihrer 
HiAwriciitieit™  Majorität  ei»W        vwMr  mt  der 

foulen  AiÄT^o  auf  d«n  ^^^hobe^  Schutt  tor  Fmucm- 
rcohte»  mUt  jMimm  Srb^hi  wafc^  ^^tartif  ^hur 
^m,  Ibttfai  zu  w«f#tt, 

rm  Misrachi  ist  als  Sach^ter  dT  jiWisilieii  Th<»ra 
in  die  \, -•«•f  it  Ii  ll.i.iuw  hai  im  elngWogOT..  Die  vielsn  MiU 
Ii,.-  der  Thonijiiden  in  der  gtinMU  Welt  vwM«t«n  und 
VT !  folsfon  dl"  IWtMng'  utid  TiWigWfc  äm  MLstmM  in  dar 
A'.sofath  Ihnriwchaiim  mit  gOBpuinttta  Int^roKO.  Misrachi 
kiMirit^-  ni'  ht  ÄUÄöbaft  und  daMi  -int  helfen.  «laD  die  tiitsach- 
li.-he  M  i.tf>!itiit  de«  Jisrhuw  dureli  eijif  ül  f  r-t  iirzii'  f.n-tinsr 
des  Fi'äuenwjthlreelits  der  Mitljestiiiiuitum  aa;.gu-.uhi_.sst>ii 
Wirde.  Lud  m  i<i  .•luiii  il  mm  Tataache»  m:  Mtsnielii, 
»ePwt  wenn  er  wrilto,  nieht«  iiflÄ»rn  kftaat«,  diij  di*>  wifce- 
«^n  Kreise  der  Ortiwioxl«  »  Palaatiiift  die  Mehrheit  der 
Wwum  inl^rifftm  —  aai»  t#Jif  iß»en  «ründen  da-^ 
rniiWJjwAirecht  Bield  aJtMpticren  wnllen  und  aa  Wahlen 
jjx't,   Fi-j^i  tich  niehi  bBttilimn  w»rdeft.  We  Vm^  für 


Miaitichi  war  Aaher  klar  gestellt :  mit  der  Li^ea  uaid  mit 
dem  Fiaueawaiürccht,  mit  der  Rechten  und  ohiw  Frau«n. 
wahh^ht.  Und  da  noch  ein  offener  Bmch  dw  Abkom- 
mcua  hüuukam,  gönnte  und  durfte  Misr.ieid  nirl.t  i.ndrr;^ 
liaudeto  aa«  wie  in  ^ajidelt  hat.  Münw-hi  hat  aUu-  niciit 
aB<gehört  und  Ad  nicht  aufhören,  füi"  die  Einheit^-oat 
eimutreten  und  eu  kämpfen.  Eiuheit  kaam  jedoch  nicht 
bedeute,  daJ^  der  eine  Teil  stets  pravö»i«wn  und  wÄpwaa- 
tigen  und  dar  aadBr©  Teil  Bteta  naoh^»n  tmd  .■?tet%  den 
Rückztig  aWwWtKsoU.  Einheit  setzt  voraus  (ileir-h- 
hoit,  wenigstesis  iu  dem  Sinne,  daJJ  gleiche  Hechte  zu- 

;r<".-itandeii  wi'vden. 

Dio  Wahlen  «ur  Assefath  Haaiiwrharim  wurden  inczwi- 
M  lien  bi>  November-  verschoben.  Dies©  Verschiebung  seheint 
dio  Hoffnung  iiAif  eine  Ije&sere  Einsicht  der  AUs^moinen 
Zionibten  wenigst^  zu  .  rrht  ferti-eu.  Mis^raelii  Iiat  -o- 
wiß  dc-n  besten  Wilk'u  -/ui  Ve.viui-un.vi-  und  /ai  viner  fn-d- 
lirhra  Austrat Ol.  dit-s  :;üch  K^Ün^en  wi  <t,  iiim^d 
vt>u  einem  bcisscvelt  \  er-siünduis  der  audoiru  ab.        — s. 


Der  MisrÄchi  in  der  Tschecho- 
slowakei. 

Von  Moses  J.  Müller,  Preßburg. 
Wir  wollen  hier  iiicht  unitr^u  Inn.    ■nwulrrn  d^r 
gute  Ruf.  den  die  nii>rachisti>.du'   Laiuh  s.udeiat  m  :a 
-'.-r  Tschechoslowakei  als  cin^'  d  r  b.  si  .r^a  li  i 'rlc-n  und 
aktivsten  Gruppen  innnhalb  d.  r  Mi.nu  h  w.  h  ^r-an'.au  ai 
-rnosseu   hai.    in    den   Tat^acluai    begründet    war.  Ls 
muß  etwa-  daran  gewesen  sein,  denn  selbst  die  Jerusa- 
K  nier  l- xc  kutix  e  hat  ein  ul)er  das  underemal  in  ihren 
brüten  ihr.'  '^uw  Manan^  über  unsere  Landesföderation 
deuilu  li  und  unumwunden  zum  Ausdruck  gebracht.  Wenn 
es  überhaui)t  als  Leistung  in  Betracht  kommt,  daß  Uli- 
geschickt,  aber  mit  äußerster  Vehemenz  geführte  At.eii 
uitc  abgewehrt  werden,  so  muß  die  Leisiunj?  des  ts^  he 
choslowakischen  Misrachi  in  seiner  Abwehr  des  gegen 
ihn  gewendeten,  aber  gegen  den  ganzen  Misraehi  gemcMi- 
1  :i  i  ssur  der  \"eisanun;ung  sämtlicher  orthodoxen  Rab- 
li.Miini    in    der    .Sh.uakei    iimnerhin    als   eine   n-rht  zu 
unters.hätzende    Krattju-,)!)»-    -.wertet    werden.  Diese 
Kraftprobe  h.n  den  Mi>ra.  In  aber  fa,t  bis  an  den  Rand 
,enu  r  Kr.du  geiuhri.   Ks  ging  dem  tschechoslowakischen 
Mi-ia'  h;  mit  d  cscm  Ivampf  so  ähnlich  wie  unserem!  Erz- 
x.iier    j.iak^.b.    Auch   er  hatte   mit  einem  dem  Volke 
Israel  nicht  geneigten  Wesen  zu  kämpfen,  das  ihmi  über- 
legen war.  Jaaküb  hat  den  Kampf  schließlich  bestanden. 

Moralisch  haben  W  einen  durehschlagenden  Sic<?  über 
Muscrc  mit  tadelloser  Skrupellusigkeii  kiimptendi  n  (;e-ncr| 
errungen.    Aber  \sir  haben  uns  an  diesem  Kampf  last 
verblutet.    Lud   ■>   i^t   tr.iung,   daß   wir  uns  heute  die 
1  1.1-.-  \  .rlejeii  mu-stn,  nb  denn  der  Gegner  dieser  un- 
-erer  .Xii^tn  n-un;.;  würdig   war.  ob  denn  der  Schaden, 
der  un  erer  Be\v(-ung  aus  dieser  feindlichen  Kampagne 
.  rwaeii-eii  wäre,   -o  groß  zu  werden  vermocht  hätte, i 
daß  er  der  großen  Kraftanspannung  wert  war,  dio  wir! 
machen  mußten,  um  den  zähen  Gegner  zur  Strecke  zul 
bringen.    Sei  dem  wie  immer,  heute  ist  die  Situat  r.nj 
diese,  daß    der    tschechoslowakische    Misrachi  an  den 
.Schäden,  die  dieser  Kampf  in     inem  eigenen  Lager  ver 
v.r-.ich!  hat.  fur.  hib.ar  h  idel.    Wir  zweifeln  ni<  ht  daran, 
dal',  die-e  Krisis  d  s  Kr.ift<  v<rfalh->  überwunden  werden 
winl.   denn   die    \\  iir/eln   di >    Misrarhi   sind   in   d  esem 
Land  gesund  und  haben  ^u  li  tief  im  Krdre  ■  h  des  hier- 
landiseht  n   Judentums   na' h   .illeti   Richtungen  hin  ein- 
g<b(.hrt.    Was  uns   momentan  zu  unserer  Erneuerung 
fehlt,  das  ist  etwas,  was  wie  «n  UebeJ  der  ganicn  Mi»- 
rai  hiorganisation  au»«ieht,  es  fehlt  an  Führern.   An  Ar- 
beilsfre^gkeit  und  Opfcrwilligkeit  wäre  kein  Mangel. 
Aber       aUein  g«ni^  nicht,  um  Fühiw  sdr^  zu  können. 
Wenn  wir  auf  <tas  große  Heer  der  zioniAisrhen  Mit- 
arbeiter hinblkken.  und  dann  die  schmalen  und  dürren 
Reihen  unscjvr  Mitarbe  iter  betrachten,  dann  bereifen  I 
wir.  woher  es  kommt,  flaß  d<  r  Misrarhi  s  >  srhwer  ver- 1 
warts  kann,  trotzdem  ihm  von  allen  Sein  n  gesagt  wird.  I 
daß  seine  Mögliehkeiten  grüß  suid.   Woher  das  kommt, 
liegt  %or  uns  ganz  klar,  | 
r><ir  Zionismus  stellt  an  das  jüdische  Volk  und  an 
da^  jüdische  Individuum  ut^eheuer  große  Anforderun- 
gen, nicht  so  sehr  in  finwwWler  Beziehung,  als  viel- 
mehr  in  Bezug  auf  pijUtiache,  wirtsehaftstechnische.  or- 
ganisaioriiche  und   crMrtfcw^swissens.haftlichc  Fähig 
kciten.  E»  ist  klar,  daß  tnan  «och  so  großer  Talmi d 
Chaeham  icin  kann,  daß  man  vom  wahrhaft  jüdis.  heu 

das  Hörhstniaß  in  sich  aufgenomm-n  haben  ma 
aber  auch,  daß  man  nach  so  lüehtiger  Kaufmann  ^.  in 
kann  und  den  falderwerb  erstklassig  ^er>^teht.  ja  daÜ 
man  gar  «-in  v,.rzugli<  her  Kr»^.  h  llak  dial  st  in  kann, 
aber  bei  allen  dH-.i  n  Fahigkei'en  und  Talenten  demMich 
Hl  den  ob«'n  aiil,,  valilten  Belangi'ii,  die  ein  zionistischer 
kidner  odt  i  gi  oß.  r  Führer  in  einem  Maß  besitzcft  muß, 


das  weit  über  das  AUtäglidie  hinausgeht,  ein  heilloser 

Stümper  sein  kann.  Und  Stümperhaftigkeit  ist  im  Zio- 
nismus mehr  als  ein  Fehler,  es  ist  Verbrechen.  Well 
alles,  was  wir  unternehmen  müssen,  sj  ganz  ohnegleichen 
dasteht,  müssen  wir  um  so  vorsichtiger  sein  un  ü  nüissen 
mit  iH<inliehst.-r  Gowissenhaftigkcit  dar.iul  l)eda.  ht  sein, 
nur  soleiie  Kralte  für  uns  wirken  zu  lassen,  ili  ■  nach 
Menseln  nniu-Ii.  hkeit  und  bis  an  die  Grenze  des  In- 
tuiiiven,  des  I'iopheteiihaiien  Voraussicht  und  Treff- 
saherheil  be.ii/en.  Wir  wissen  heute  no.'h  nicht,  ob 
unsere  KrafK  hinreichen,  um  es  gut  zu  machen,  aber 
mehr  als  zweifelhaft  ist  es,  ob  unsere  Kräfte  hinreichen, 
um  es,  wenn  einmal  verdorben,  ^ißder  gutzumachen. 

Die  (Jrthodoxie  hat  große  Talmidö  q,achanim  er. 
zeugt,  hat  gute  Gemeindeführer  erzogen.    Aber  sie  bat 
ihre  Anhänger  für  die  große  Welt  untauglich  erluilieu. 
sie  hat  sie  erhalten  in  dem  Zustand,  in  dem  sie  s  ch 
im  Moment  der  Niederreißung  der  Gheti  .maucrn  be 
landi  ii.    Ks   mag    u  ahl    ri(  hlig  fund  für  das  Judentum 
vvichli-   sein,  daß    d'"   (  )rih  .d  .vie  -hre  Anhänger  mehr 
naeh  der  .^.eili-  <ler  haufaliung  der  k..n  ervierenden  Kräfte 
lin  eiiiwi.  k.  ll  und  erhall.    .\ber  die  Anf..rdcrungen,  die 
die  Reg.neraii..ii   de.   Judentums  zum  Zweck  der  Er- 
riehtung  eines  judischen  Zentrums  in  Erez  Israel  an  die 
luden    stellt,    stehen    diesen   Bestr<:bungen  wohl  nicht- 
fcitidlidi  gegenüber,  sie  verlangen  aber  kategorisch,  daß 
das  ludcntum  sich  in  jüdischem  Sinne  auch  den  Fragen  ^ 
zuwendet,   die  mit   der   Organisierung   des  ix.litischen. 
sozialen  und  wirtsdiaftlichen  Lebens  des  aulzul.au  nden 
Erez  Israel  im  engsten  Zusattimenban;;   s-.  h  -n.  l)u>-es 
X  ersilinnni.  der  Orthodoxie   kommt  ihr   heu:c  teuer  zu 
stehen.    Wenn    es    mogli.h    wäre,   die  ()r.h..Joxen  y.u 
isolieren  ein    Bestreben,   auf  'das   viel    Kräfte  ange- 

wc-ndei  werden,  das  aber  ni;ht  gelingt  und  nicht  ge- 
ln,-en  kann  -  dann  gäbe  es  diese  Frage  für  die  Or- 
th<.d<.x!e  nidit.  Die  Orthodoxie  ist  gezwungen,  ob  sie 
will  oder  nicht,  an  dem  neuzeitlichen  Streben  der  Juden 
zur  Konzentration  ihrer  Kräfte  für  Erez  Israel  teil- 
zunehmen. Zur  Erkenntnis  dieser  xNotwendigkeit  i^t  jener 
Teil  der  Orthodoxie  am  frühesten  gelangt,  der  sieli  dann 
lim  Misrachi  als  Anhänger  der  ztonists  hcn  Bew  guug 
organisierte.  Ein  weiterer  Teil  der  Ortho  l)xie  kämpft 
noch  immer  mit  sich.  F^ies  ist  die  .\gudah.  W  r  halten 
es  für  ganz  sicher,  daß  die  Agudah  noch  anders  als 
heute  sich  d.in  Aufbau  Erez  Israels  zu%vcnden  wird. 
Ip^^slce^msi^md absein  ^ira,  '.UH. ^ b;.^,  , 

[TuthiKjlitik,  die  eben  in  der  Verneinung  der  von  dett 
Zionisten  inaugurierten  Galuthpolilik  best  .ht,  auf^ugt-ben, 
das  wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen.  Das  Heispiel 
der  polnischen  Agudah  gibt  darüber  reichlich  Aufschluß. 

I  r  .tz  dtr  mehrere  Jahrzehnte  währenden  Betätigung 
des  Misrachi  im  Zionismus  ist  es  hm  nicht  gelungen, 
'eine  Generation  von  führenden  Kräften  heramubildcn, 
die  den  zionistischen  Kräften  auch  nur  annäht  rnd  gle- 
chen  würden  an  Schulung  und  Eignung  für  die  große» 
Aufgaben. 

.Woran  liegt  das?    Diese  Frage  nntfj  einmal  auf- 
geworfen werden,    l'eber  dieses  Proldt m  mul3  der  .Mis 
raehi  <'inmal   hinwegkonuncn.    Wir  kon:ien   und  dürfen 
nicht  langer  im  1  iintertr.  flen  bleiben.  Die  Verantwortung 
für  die  Zukunft  des  orthodoxen  Judentums,  von  dem  der 
Mi.r.ic  hi  einen  bedeutenden  und  maßgebenden  Teil  aus- 
macht, ist  zu  groß.  Wir  können  nicht  im  Hintertreffen 
bleiben,  weil  das  andere  Lager  innerhalb  der  zbnistischea 
Bewegung  uns  dadurch  bagateUisicrt,  uns  nicht  beachtet. 
Es  ist  ganz  einfach  ein  unwürdiger  Zustand,  in  dem  wir 
luns  befinden.  Wir  erinnern  nur  an  den  XU.  Zonisten- 
Ikongreß,  wo  die  iio  Mitglieder  zählende  Misrachifrak- 
Ition  einer  Gruppe  von  ii  Arbeiterparteil.  rn  geg.  nuber-^ 
I  stand  und  diese    ii    .\rbeiterparteiler   waren  imstande, 
den  ganzen  Kongreß  zu  bestimmen,  wiilirend  dem  Mis- 
rachi auch  nur  das  R«'cht  zu  protestieren  strittig;  gemacht 
wurde.    Die  (Quantität  wirkt  sich  im  politMcto 
nur  dort  aus,  w(j  ihr  Zeit  gewährt  ist,  sich  auszuwirken. 
Bei  den  Zicuiistenkongrcsscn,  wo  in  rasend  schnell« 
Tempo  gearbeitet  wird,  wirkt  aber  nur  di-e  Qualität.  Und 
da  müssen  wir  genug  Selbstkenntnis  und  Selbstur|^ 
besitzen,  um  uns  einzugestehen,  daß  wir  da  nur  nach- 
hinken.  Selbstverständlich  bleiben  die  menschlichen  und 
jüdischen  Qualitäten  der  Misra  rhisten  h -  v  ui  ganz  un- 
lljeruhri.   Demi  der  Parlamentarismus  alhin  muht  lange 
I  nicht  den  Mensche  n  und  noch  weniger  d.  n  guten  Juden 
aus.    Aber    wie   die    Dinge   einmal   liegen,    ist    m  den 
Parlamenten  und  so  aurh  bei  vien  ziomstisf-ben  Knngr^swj 
ni<  hi^   aiulere^    mabgebeud,    als   ein  geschickter  Pai^ 
mc  ntari-mus,  eine  schnelle         ^HWfchÄÄ  l^W^^^ 
über  clU' ^ituation  ^nd  Anpassung  an^ie^Je  %md^^» 

ist.  Das  verstehen  wir  einmal  (nicht  so  gu^  wie  6n\  andi^^ 
Und  daher  die  ewige  Verstinummg  ^  Misrachi,  dahe^^ 
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U iiziifriedenheii.  Unsere  Gegner  sowohl  im  /ionistis«  hca 
Lager  wie  von  rechts  sehen  das  und  .-^intl  klug  genug.  ,uiu 
es  auszunutzen.  Inuuerfori  und  bei  jedea-  Gelugenlieii  sau 
seil  dio  Angriffe  von  rechts  und  links  auf  den  Kücken  des 
Misrachi  nieder.  ''\ 

Dieser  Not  muß  übur  kurz  oder  lang  ein  Ende  ge 
maclit  werilen.  Das  Wie  ist  allerdings  nicht  leicht.  Es  ist 
.schwer,  von  unseren  misrachisiisclien  Rabboniin  zu  \i  r- 
langen,  du  sie  dm-h  dun  jgrül.k-reii  Teil  der  misrachistischeu 
I  lihrei  stellen,  tUiß  sie  in  Parlamentarismus,  üi  Drganisa- 
tioiisdiszipjinen,  in  ökouomisi  her  \\  isseiischafl  i'iiie  .Schule 
dm-ehma.  hen.  Aljer  wir  haben  die  Mo-Ih  hkeil,  weiut  aueh 
»las  Hill  UI  sein  sparliehem  .Mal.'.e,  dal.,  un  dvn  nusraehi^.; 
seluai  Naehuiu  hs  in  soJ'  he  B. ihnen  U  iiken,  ikiü  ^.a*  emiual 
di<'j(  nigen  i'a lügkeilen  besitze,  die  uns  heule  so  schwer 
einpfiiMihch   abgehen.  .Wir   wissen,   dieses  Programai, 
so  schön  es  »ich  iu  einiigen  Wt)rtea  ^agen;  läßt,  90,schw<.r 
isi  es  zur  Lösung  zu  bringen.  Aber  einmali  sudl  doch  ver 
siH'hi  ^werden,  sich  mit  diesen  Fragen  ernstlich  auseinan 
detziisetzen.   Ohne  t)pter  wird  es   nicht  gehen,  Opler 
an  Cield,  Opfer  an  Arbeit  unil       was  das  kritischeste 
Ist      Opfer  an  bisherig. -r  Einstellung  zu  ih  ir,  iirziehung.s 
li.igtn   di-r  Jugend.    Die  hl/ie   wi'sigali/i.-^chc  Alisrachi- 


kuiiliaaaiz  hat  laut  /eiluiigsnaclire  liieu  iu  der  Iu7.i,eliuiigs- 
li.ige  eine  KesolulHJii  erbiaelii,  (he  mein  .St.iuiieii  iioer 
di>'    l\uhitheil    i  i  i  i  el    h.il.    .\bi  r   ila-,   .Slauiuai   w  urtle  \tC[ 


lim  tiai  Ii  <'iIii^i  m  Ih'Ii.i«  bleu  /ur  I  m'\v  muh  i  iiug  üljer  Uc 
Klarheit  des  /leles  und  du-  Deullw  hkeii  di  s  .^elien-.. 
welclie  dem  Anu.i^sielh  i  n^c  ii  sein  müssen,  wenn  er 
einen  s.ikhen  Vorschlag  niachea  koiuite.  Der  Glieder 
ist  nicht  die  Schule,  die  wir  brauchen.  Wir  braucht  u 
viel  .l|hora wissen,  wir  brauehcji  festtundkrtis  Judentum, 
aber  ob  der  G  lieder  imstande  ist,  uns  diese  Dinge  so 
zu  veriniiiehi,  wie  es  die  heutige  l^ge  des  Judentums 
I  ifoiileri,  darüber  zu  zweifeln  muß  wohl  gestaltet  sein. 
ix'x  Krakauer  Anlragsieikr  isi  weitergegangen  und  liai 
aus  st  ineiii  D(  nkeu  ciie  richtigen  Konsequenzen  gezogen. 
.Wir  brauiiien  judisehe  wahriiall  jüdische  M  i  i  i  e  1 
s  i  Ii  u  1  e  n.  dieses  Opler  muß  der  Alisr.i>  lii-.i  seuiei  Ol 
siimung  In  iiigrij.  \  or  <.h  in  \  erki  i/.ei  ii  brau»  lien  uir  kviui 
Angsl  /u  haljeii.  .\\.dir.-(  h>  ini.eli  uenUai  {gerade,  jene  urti.o 
du.xeu  Kreise  zuerst  beim  \  erkelzern  seui,  die  sclu.-.i 
akademische  ßüdung  genossen  haben  und  die  ihre  Knuh  i 
seibsL  der  akadeuuschon  Laufbaim  zuführen.  Aber  i»ic 
siiKl  kerne  Misrachisteui  Sie  dürfen.  Es  ac^en  mir  fast 
unbt^reifiicii,  als  ich  einen  Kabbmer  in  einer  fülireiuici 
«M-.U)KMk>x€9i  Gemeinde  i>e«t«G^iMida  agudiatiscb  bis 
in  die  Knochen  —  am  Scliabbos  Bcreschit  dafür  pladiic- 
ruu  hörte,  naß  tmui  seine  Kinder  nicht  luu'  Tliora  ierneu 
lassen  s\jU,  sondern  auch  profane  Wissenschaften.  Wehe 
dem  misrachisiischeii  Kabüiner,  ikr  so  etwas  zu  tun 
gewagt  h.tiie.  Ahe  t  herauiut  der  |WeU  halleu  tiiciil  jfcuügi, 
uai  ilui  zu  verdammen. 

.Wir  AlisniLjiirjteii  muss(.ii  unseren  iviiKleiai  eine  sol 
<  iie  l.rziehung  gelieii,  d.il.i  .-.le,  iinm.il  zu  .\l,muerii  ge 
w»»rden,  uiiseie  .^iuiiiperluil  ligKial.  uiiseie  dilellam  lU 
ilulbheil  durch  \  olikonnnenlieil  uuu  VmuusU.a  ersetzen. 
.Wir  müssen  wissen,  daß  der  Aufbau  Erez  Israels  keine 
Sache  unserer  Generation  aliein  ist,  sondern  |eine  Aulgaljc 
einiger  zukünftüger  Genera limiien  bilden  wird.  Wenn  wir 
schon  für  den  Zioiüsmus  zu  früh  geboren  sind,  wenn  wir 
.schon  nicht  das  Glück  hatten,  von  im.seren  Eltern  den 
.Weg  geführt  worden  zu  sein,  den  zu  beschreiten  dui^ 
Judentum  von  heute  von  uns  gei)ieteri.sch  forden,  äo 
w<Jten  wir  ^ch  nach  unserer  klaren  Erkenntnis  handehi 
und  iteni  J^eatum  in  uiiteren  Kin^rn  da.s  ^ben,  was  e-* 
wn  uns  verlangt:  gute  jiküsclw  Arbeiter. 

Die  Aktionskomitee-Sitzung  in 

London. 

Ein  nuAia^hi.«itii«'he8  iWitglied  de.-^  .A.C.  .stelü,  iöis  fol- 
g^liMi   Bi'iiielii  über  <Ue  A.-t '.-Tilgung  zur  Vtsrfi^ing: 
Die  |^>olitiac.lj.e  J^age. 

ühw  die  iä^i  dei'  zimiMtinoh«!  ii«A»mi  liolitik  e^wickelto 
i' Ii  ein«  ItelaM^  fW  w«l<5her  »ieh  Ml^W  1^  l^int^J 
itei'  Farlwfeiii  mid  ft.  FedrTbnscIi  lietciligteii. 

Fitrlisteiu  weist  dataid'  hui,  dal»  die  iuiuicr  nui  sieh 
gn'ilendi'  Alija.  v^mi  iiielit  zu  un.teT{*ehätzeuder  Üedeut iihij: 
fw  dii«  tieMUUtiui^if  miaeier  |>ulitiselion  Sitimtiuu  isei.  \\ .  uu 
diM  EinwiuKlernng  xnmiiiMiwt  im  >it.<fliieiigen  MaJUstalie  tuiliüH, 
köiUieii  wir  iu  nicht  allzu  feriirM-  Zukunft  «iio  Mehrheit  dc^ 
U'tndf^  a.iii8iJiaehoii,  wo»  di'r  dwikten  grüUte  Erfolg  für  die 
zioiiislXsf'lH«  l'olilik  wäre.  Die  jHilitis<  |ie  l.eitiii^  muß  diliei 
ihr  gjöUi,!  s  Augüiiuwak  auf  die  imujigraliuJiw^XJlitik  wunden 
mit  allem  N.M'lulruek  gcyeii  die  l'ie.s<-hiiiiikiiny  dvv 
Äiiwand'^niug  auftieteaa,  tlie  dui-eh  die  Erhöhung  der  vm- 
^^düendcn  fiOO  Pfund  auf  IflOO  Pfund  beab«ichtigt  winl. 
niese  Aeiiderimg  wüixle  mit  eiiuem  SehUige  die  gauze  „vij  vlc 
Alija"  unnitigli<»h  luaehini  und  deu  ljii|j;t>niJit!|ii{eu  Aufbau  I'a- 


Ür,  FüdöxbUijeii  kiitiaiert  die  4,\iüiuuug  W  eizmauus 
und  Kisehü,  duJ^  die  politiaelie  sieh  leizieu.H  eUu.stigfr 

go«l»Itet  hätb;,  Kü^w*  M  der  ilttiaiuug,  wir  ^ttea  be- 

W  ir  l>elündeu  aus  im  vulliii  Üan^ie  auf  dmu  j^litisidMU 
Itüekzug.  ihui  wüitiu  BulIi  liaU-  die.seiU  Weg  augotreten, 
iudem  o:>  von  dem  N'atiouailieiiu  für  d;Ks  jüdi.s<-lie  \  tilk  iu 
l'aläjäl,iua.  eia  Maliouaiiieiu»  im'  die  Judeu  iu  i'alusliua 
uiaehtu.  Der  tie%rei£gBt|^  hwtku  Defi< 

lütioiieu  w  urde  »elM>u  zur  Ueuüg«  vou  .«lehad.lhuiui  klur- 
gx-lugt.  Üujftih  #»  i^»t|Wi  Me^o,  du  oiiglisciheu  i!liaa.tä, 
siücrct^iis  Auiery  iu  lUkuitiua  liai>eu  wir  weitere  pulitiseh© 
\erlii.sl(j  von  gioUer  Jiagwcile  erlitieu.  Aiuery  prägt«'  zum 
erdteu  Jüa-le  doit  daö  Wort:  ,,aitUja.schcs  >,aLiuiui Uiuiiu' . 
Uemuatrh  werdiüin  zwei  Ku,wuim.lheiuie  iu,  i'u.ia.sliua  ueUiu- 
oltUiuUea'  In^teduetu,  duä  jtWiseh^  J^ei^it 
geiiiehertie,  uiui  eiu  uaubisöhiSä/diiiä  duÄ  gar  nieiu 

et^vSJuit.  i 

\\y\i  uik  Ii  yTÖJJei  t.-r  Jk'deuLimg  sei  die  Beruhigung  Auierys 
aai  die  Aiaiici,  dalj  .sie  dii'  jüdi.s<;he  .Majorität  aieh'  zu 
fiin.'lLtfiu  Iji  aueheu,  da  di<sc  .Melnlieit  nie  zur  Talsaelie 
wtudeu  W'iiide.  ilaniiL  wuid.'  iieileiis  de.s  euyU.-eluu  ^\ii- 
uLsters  aiUsge.spriH  iieaj,  eine  jüdisch«  Aiohrhoil  iu  Puirwtiaa 
Aid  eine  Saelie,  vor  der  nutu  die  .sVraber  b  e  r  u  Ii  i  g  e  u,  müsae, 
.Nae-li  Aiuery  veipfiieUu.«  dtus  Jilundat  garuieliL  zur  Seiiutfuug 
uiucr  jüdischen  Alehrheil,  da  tUiii  jüdiseiie  .Natioiialheiiu 
h  ciiglicli  die  Öehall'uiig  einer  jiuli.scliun  ( leiueiuselia  fl,  ln;- 
deiiLe,  deren  zahlcuiuaUiyu  blinke  unl.<j|.s!  inuul  sei.  Uie.sii 
a.cuc  luiier^ieta.Ut>u  des  Alaudates  got>c  dt.'i  Alaudaluriuuelit 
dio  tUeut-ctiiieiie  Müt^liolikeit,  eimw  J'age-'j  zu  eurkläreu,  die 
Alai idats t ii ti m >u igen  seiieu  bereits  veiwirküeht,  da.s  jüdi- 
Ach<i  >;a.Liuiux^lhuiia  sei  gt^rüiidet  duueh  die  Judeuiiuit  Pa- 
lä.sLiua,ji,  die  I.jd-  odor  L'ÜO.lHH)  krteeieii  z.äldl,  und  die  weitet 
jüdi.^elu;  iiimiiyiali(jii  iibcrlUi.-?siy  und  deiu  Laude  -^ehiidlioh. 

Aiw  r  uueli  ein  ^eiahi  hilH',  Pr;r/.idu.'>  winde  durej,  .\iiier_\ 
ye^selialluu.  Auieiy  Ix^tuauyelU;  den  w  u  i  .-ehui  t  lielicn  AuiUau 
Toi  Awiws  und  deutete  damit  au,  die  euguselie  Üogaruug 
wüde  liei  detri  i{c|j;eiaug  der  Eüiw'aaidcruug  aueii  mit  dteir 
Axi*  und  Weise  de«  i'uiästiua>AulljiuuoKi  leelmeu  uiüsscni.  Bis 
jetzt  war  d,is  uiuziyx'  Kiiteriuui  tiir  die  ongliselw;  Bealeriiug 
hei  dcui  U>-,~Liuiuie'U  der  Liuuaialei  uuu;s\ ursehriftou  die  Zahl 
di'r  ariieilslMseu  jüdisciieu  läuw auderer.  Ciat.  e.->  kuiue  Ar- 
»eiisiusi-Kuil,  lordeiuai  lUid  tcizLeu  wir  diuvii.  die  \  ar- 
gruikrimg  di&r  ituluigiutioa.  Jetzt  wuide  dies  uieiit  wehr 
gtMiügeu,  du>  wir  jMif  da&  VerJaxigeD,  der  Ite^f^erung  deu 
Naiehweiä  erbiingeBi  weixiBu  müseeu,  daJS  der  A^bau  de^ 
l^iiderf  auf  güsuuder  wircöcliaXtiieher  Urmidlage  geschieht. 
Dieser  Naeliweis  wüide  iiumer  lieslritteü  werdeii  küuueiij 
weim  uiaii  uiucu  \  urwaiid  tüi  die  BtjLjreaZiUig  d'^r  LiuwaaiUe- 
iuu^  iiabuu  Will,  Laser«'  .j^.oiiLiöche  Ltüiuu^  haliu  es  ve^- 
lUwhläfiVigt^  cUeee  tiefgroiröudea  MiadbuM^^Ml 
mit  uiler  Euergie  iui»  rielUige  Lieht  zu  «UUeu, 

Ver haudi uugeu  mit  der  „Aguda". 
In  du'  DiäkuAsiUi  über  diu  VeriuidKUungnä  der  ziouiäti* 
^^leu  Exekutive  uut  der  Aguda  oii^rU'feu  dtu»  Wort  U»n 
J<'arbätaiu  uod  Dr^  EederbuBoh. 

1  a  r  h  ü  t  e  i  u  zweifelte  ai>  dom^utcu  \\  iUeu  der  Aguda, 
uiiL  der  ziouistischüU  UryauisiiUiou  zu  eiuem  fciiuver^^iüjiduiii 
/II  da  .Ii''  •  '  ai'.Mii'.loV':'"i  j^--uug,  die  die  .\^uda  im 


der 

idttita  SdiMh 

fttr 

■•idwMl«  KM« 

mit 

elasebanlMtt 


Einheitspreis:  41*30  ^"^^ 


l'.ila.iLiua  heaxiirayi,  d*ia  lrciaiunij.s.s\ si  -in  d'jr  Jl- raukluriur 
iu  Lrcz  Ibiael  eixilülireu  wuli«,  wa»  eiuo  Zeirsetzuug  des 
jüdisciieu  Vollsetf  iu  im^u  eigeaeu  Laad«  gkxchkiiuue  uud 
auch  vom  iviigiüiicu  ättuad|puukte  autt  viel«  Uefiihreu  iu  sich 
berge.  Kedue«-  «»eiüügi.  eiito  ^«j^lutiou  vor,  die  üeeugl,  diu 
Vurhoudiuijgeu  mit  der  .Igudu  müs.'ieu  früher  Klarheit 
*,diaXteu,  ob  die  -Vguda  auf  eim}  eiaheitlielie  tietueiade 
ciiijfeht  und  erst  <|auu  u'.uik'  luiui  iil;ei  l>(H.leukaul  uud 
dtu'gieieheu  ciu  LelA;ieiukuuuu»iU  treliieu.  ZaUit/-!  prulesUurl 
l^^rar,  die  zlndsyMlwlKMÄutive  zu  duai  \  ei  iiujudiuugeu 
Ja  iMo^m  «Atoia  eiim  V«tx«ter  dm  Misroelü  «kdud,  ohue 

Mi«ttebi*^iBM^  itt  ^MV^M  MMMMpdteiB»  A#  t>  > 
iluea  Veiti  ter  f/esliuuue. 

Kr.  J'' e  d  e  r  b  u  s  <•  h  sjci^t  iu  <leu  \  ei  luiudhiugeu  ciu© 
«-rfrculiehe  i'irdeheimuig.  die  jüdiselit;  Kiulieii  fiir  die  l'aui- 
dli!iu-Ari»eil  n\  «tiiikuu,  iR  iuaageil  al>er  die  .\  r  t  der  \  er- 
nndl^^m.  Wir  d^Qh  uieht  btofl  Kolwiwitiin«* 

gGäeUacl«^  die  mvh  wx  snit  B^x^^tf  ui^  Btawoadermg 
fx-iselui  ftigt,  sondern  wolieu  wir  ^eh  in  l^lätttina  ein« 
iiiU  ieuah  Kinlieit  bilden,  und  sohli|pB  die  Agtite  diw  Prüizip 
mit,  allen  Alillijhi  K.  k.nup'ft  und  in  ürrem  t Jejaeindepiujekt 
LMii  der  IV'imiiug  l»eliarrt,  wurden  war  leider  koiue  .Siolide 
tiruudluge  für  eii«,'  geuieiusaiue  ArlH,'iL  iueliMt  küiuieu.  ilcd- 
ttwp  iat  Am*  ^ton^  ft^«  ühir  priuzijMülle  Frage  zu 
verlitaideln,  uij^  wll^  j^ae  ku  ^nverBtiiiahii«  (.«rrtjicht  wer- 
idu,  m  wfl^to  m  elB  Ltiehto  sein,  ui  den  ttpuziuiriugeii 
lilw  rr'inziikoiiniien,  da  wir  ifcwli  1'aläsi.itui  nicht  moU'oi>i.Ii'^ir- 
lea  wollen.  Wir  küiiuiii  .dier  tiiehi  zaila-seii.  uiu<«iu  Kleiiuiiti' 
Iie  Fiuwiuwleriing  uueli  l'alaiitiua  zu  findiaii.  ilas  dann  ^eyeii 
ho  liitin>'ä.scii  «les  jiidi.selirn  N:niojialheiui.>'  wuhieii  wuule. 
Redner  MMiliigt  eim'!  Kcsulution  virr,  die  die^<eii  Standpunkt 
im  .Vii.^^druck  biiiigi.  hie  Itesohit innen  Furksiein  Dr.  J'^e* 
deihiiseh  wiirdfäi  !*ndainn  vtmi  A,  t'.  mit  nnm>»out liehen, 
voll,  |)r.  Thon  einirebiael'ten  Aoifderuugeii  iMi^^eiKimmeti. 

Kolon  laut  ieiid  pol  itik. 

Nach  de-m  wirfcftrhaftlielien  Kefeiai  Dr.  IL'Llv>«>ni!j  eiil- 
spaaii  -ieh  eint'  |i'hh-if|e  Debülb«,  iiti  tU-r  aiieh  Farbsteiu, 

Lai^u  UG^  Dr.  ,,J^|dgi  hit&ch  teil^An»««. 


Fu, r  b.«ä  le  i  II  glaubt  nicht  an  die  gegiemväi lig'o  Alüg* 
liclikeit  einer  (IroUüidiiLstrie  iu  l*uiä..<stiuu^  da.  die  Vorbedin* 

giuiyeu  iKieh  uielil,  vorhauideu  seii<iu.  l'alaütiDa  sei  \orLäiifig 
auf  die  ll;iusiiulus(  lae  .aiigi'wu'sun,  tlu-  gn.tU'  i-iulwieklungs- 
luögliehivedeii  iialn'.  Die  iSelialfuug  einrr  ( i  i  nüiudus(  i  i^'  jialie 
dcii  i'ixporL,  dief«"r  w'iuder  eine  tüeluige  KaiUliiuiuu.selia  1 1  z.ur 

\'c^iaseitztu}g.  Oiuie  ihiiUciel  isei  die  Indostrie  eixue  l*luuita«h*« 
aei  daiier  iuiseix>  Auigabe  die  sohde  Kaufmauuaelial  t  zu 

uut«isiütz(.u.  Uediiei-  kritisiert  dio  \.  V,  ('.,  nii^ht  iu  gv* 
nügeudem  AlaJie  dii-  ivaiifuKiuaseha.fi  gebirdeil  zu  hah<'u. 
J'ls  sei  sehr  erfreailieh.  <LiL;  die  L.\ekuiive  diM-h  eiuliieli  v'm 
wirtschallliches  Programm  daa<di  Dr.  ikrlperu  vorelgt,  da 
l>isuuii  unsere  liolouLsati uu  plaulios  gi'uuieht  wurde. 

Laudau  wirft  deiu  Keferute  iialperiks  Einseitigkeit 
\or.  Wie  die  AuaachUeUliclikeit  der  Uhfi,luzim.Kt»loiiisutif»t* 
eiu  Kxtrem  ^ei,  so  verfalle  Di*.  Jiulitejiii  iu  d:is  zweite 
i'^xtivm,  aliziiiyiofle  llolfmiiigen  auf  die  .Vu.si««cUuuyfU  !jürg#r- 
lielier  Liuiiieiite  zu  setzen.  Auch  liie.  sei  V  ursicl,!  ■j^choteu, 
.Nielit  alle  Alil telsläaidie-r  .seien  liii  die  i.amlw  irlseliafi  go- 
eiguct.  Laiuilieu  des  Milleiälaudb.s  küuueu  sieli  auch  seltwie» 
rigcY  aiit  Clialuzim  deu  ueueu  uikl  sebwereu  Verhält^iisseii 
aai|«aaeu.  Wenn  man  dantuf  iiiuw^eist^  Nahalai  mit  seiuen 
~ib  Fauüheu  Itabe  de»'  zioiiistiseheii  üiguaisatiuu  bercitt 
pHi.oou  i'fimd  gekostet  und  uoeh  weit.-re  .Vusyab«.'u  iui 
N'ahaUil  iiüiig  sein  wiirdi'U,  düiiV'ii  wir  ui''hl  vcr^e.sseu, 
duJj  da»  luu-egeimäJJig  ausgezahlte  Uiidgel  lur  NaUaial  viel 
duiuu  wrschuidet  lialx*.  Ajtistalt  einer  mit  duu  uübigc-u 
(iekimittehi  auagerästetea  Wirtschalt  hmbeu  wir  möhreiv 
uiic  uugeiMigeuden  Mitteiu  ge(jrüu,dot,  was  die  Kolontsati  iii 
um  viele«  verteuert. 

Dr.  F  e  d  e  r  b  u a  c h s  Uuswe  b^ hräaikien  Mittel  f ii • 
Kolouisatiuiuszwc<.«ke  können  .'ilwoim  di-ii  heutigen  .Auf 
ruiigeu   uielit  geieeht    werden.  Der   Aull.au  l'aliolinas 
aeiiieki'  jetzt  mehrsteuteiis  uieiit  dure-h  die,  soudera  uuüei- 
j^^^^di»  ^gBpawrtwiB^  umd  wir  liabeu  kein« 
EoutroUe  wi^  über  die  PaB«tiiMt>A4)«t.    Dr.  iiaiperu 
qiteht  von  ueuuu  Aui^iJxni  für  dw  M^MataiidA-KeJtouiiHt- 
tiiou.  Natiirlicli  ist  dM«s  heute  ein  tiel*ot  dor  tSiiuide  uud  eiua 
uu^eici  yiül.il.eii  l'flielueu,  dieser  Einwandoriuig  lxjizustch»-ji, 
iH.  se   Liasiehl   -elbal    wird  iius  uhui   weni".^    hcleu,  ila  wir 
von  dem  gegen wanigeu   kiadwüt^ttUilueiieu  Lutiget,  da.-» 
Uk^wriich  kleia  iat,  für  audat«  l^mcha  idi^«  wwcodct) 
ktMmuu.  Uedlier  uieiut,  die  LaudwirtAcIiaXt  ha«^t<iiiehUe|i 
auf  diu«  uationale  Ka^Mtai  angiewieteii,  vMraod  für  in*«^ 
duistrie  uad  («ewerl»*;  d<jch  au<  h  vou  privater  JSoito  letzteutf 
Ijc^euteude   KapUaiieu   ins   J^iud  eiustrüuicn.   Di«  zimiiriti- 
sche  tUguuisaiiou  müsse  die  l.aiidwiiisehatl  als  ji,,*  lluupt- 
auJ^lju  auöchou,  weil  öie  die  aeiiwicrig.,iie,  a.i#<-i   aueh  die 
wi^it^M  f iLr  daa  Wiedeituiflebeu  von  l^aud  und  Volk  FCt.  ^ 

Weitor  ytv^^mi  lleduer  euexgiitch  g<^'n  die  J'iitif* 
keit  ^  ^^^milMiuUft  P.  L.  JL>.  C.  (liui  liseltU4ii.tli  liijisehiiv) 
und  ihm'  „Sehwim^^^M^Äift'*  „Meeehek".  Wir  h.tbcn 
kein  lieelit,  andere  im  ^Ripnä|jekuUnioa  zu  zeihen,  soUingc 

di<  zii.>iiist  ischt'ji  Iiis'tif  litioaen  unter  <hMn  aJfgciuoini'U 
»eiiwi  reu  NOaw  url  .-wkeu,  üehaiidlicliu  ll.HleiejK'kuiat  inu  xu 
tveiboo.  Wir  vertagen  vou  iim  ziuui'<ti sehen  L.v  kutiv* 
eiuü  .itivagc  lJute*äuchiing  in  die^»  iiwell<«:>j4aJ*t<'ai  dur»-li- 
zufüiimi  uikd  dem  n^h^a  K<^^  ^imm  HMultate  vor- 
zulege». 

Die  Lage  iu  I'a  I  a  ■*  t,  i  na.. 
Kok  Kis.-h  r«deiierlo  iiiier  die  iiuiej«  l^ig*'  l'ala.slina^i. 
Die.ic"*  h'  h'r.it,  gidr  Dr.  Ketlerbu.seh  uimI  Herrn  l-ainkwi  .Vttluli, 
dio  Frage  <les  „llajKxd  lla'ui.-^UK-lii "  auf  zurollen, 

Dr.  Federbiiseh.  knüpft'  aji  <li*'  .\cnißeruug  IvisebM 
:ui,  die  Arlreitercn^oauKitioii  iu  PaUiMiiua  mA  eiu  ,,8taat  im 
Staate".  Die  Verfa.s>*iui.„'  dieso-'  ,si:j.'iI|..m  im  Staaie  sei  leider 
liieht  kmi.st  ii ut  innelli-r,  snud<'i  n  <likt,i.(«»i  i^<'h<''r  Kafur.  Die 
,ill!j;<'ineiiw'  Ai  lM'ile'i  (M  ;/aiiisa(  i<in  wolh'  die  ri-li.icio^"'  \ rl »i'il <'r- 
ori^aniMal  ii.u    ,,lla,poel    Mainisiaelo"'    mit   aller    tJewait  v«r- 


Kcstaurant  S.  Kunslalt  i 


Wien  I!.,  Große  Schiffgasse  6 
Nebta  (ter  ScUffschul  -  Btiteheat  Mit  SO  Jakrtn 


I 


Seile  4. 


Jüdische  tWochensch rif t. 


Nr,  28. 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

Maßabteilung  bi»  zu  den  feinsten  engl.  Stoffen. 
Feinste,  eleganteste  Ausführung.  Neueste  Mode- 
journale Il^n  auf.  Auf  Vermeidung  von  TJBJt^ 
wird  ^wMst  geachtet.  Um  gcncij^ten  Zuspruch 

bittet  hochachtun^'svoll  556 

3.  STERN 

Wien,  IL,  Glockengasse  25  —  Tel.  46-9-13^ 


dlflitch.  I>;'.H  ■Mit  Jiod  il-T  ra];i.f!tin:i-"f'Ai  kill  Ivo  Ih  n-  S'-iin- 

z  I.Ii  li.'it'  (liii'i'li   Vi  i>|)n"'l'ii.i-\-ii  ciiit'li.   J'i'il  lies  Il:^|n.^el  Jfo- 

M(i.-'r;i''!ii  .'.Ulli  i'iiiiu  ill  jii  Ui^'  iill^i'iM  nn'  .\ (  I  *  i>i '_,.iui--ii  i ;  .m 

lij-'    \  c'i -j'i»;i'linii.,:iii    wkuIl'ii   iii  i  Iii  jiii'lii   <  iü- 

:.m'h:i  Ii  CM.  jil/.l     \  i't  |i  i  i  M  If  I U    'i'liMli    li,^'    \>»Il  li.'l- 

iMi.-'i  ;ii-lii  I  i  t'li'ii<ui,     um     .-t'ii    di'li    U  lk  «leiOiJi(  Iii  !•  iu 

1L|mm  I  Ji;iuu-...u-l,i        onuo^li''Ji'i  II.  l"'i  .lliij'.«jl  ll.iiuisrai'bi 
/iiiilL  vvi. ticr  liyto  Aliiylix'ilei,  uoi/  a,ilui'  n-iriHukLü.  hoi/Uiis 
(■   )i;jlioii   ^ir|i   Ui  '  •  n'W.i  lUuU'ii    im    m.m -ni i  kf  ii    Al.inC'  iu 

I     I     \ura    (ll.ll    II. Iii. I    VV  .rtl'  I  IM.il.    N\.ill|.'   .(  I  1. _;,(•!  liiM  Ii.-  \iM!'il,r- 

1  i:.;i  ;.i -.1 1  II  Ml  »Ii,'  .M  i  - 1  .n  1 1 1  -  \  ri  i'il  ■ ';'  \  m  iji'i'ii  •.  rl, eil  sj. Iii, ',(ju 
Hill.  •.■v\.ill    Vi'ili   ii"'.  lU'i'!    8'i\iilii..    iii    \\  .1  rscli.i  Ii   \  iHi 

Uli-«  Iii,  I  .->'i|i  >li  UnUi^  ^i;li;i;-:l'  Wiiuli',  li.iii.'  CT  MU"  ullä- 
\M  !•  I,)MI<I  '      VI  IWMll     yi'JitsIlLUl.     lri'4CU.ur    VI'liunL;!     I'jtiu  kl.U'v 

M'  n,in_;'iiil.iiu'  d  r  l'4.v-'kiiiiN e  /.ii  iiit'.M'V  i  i  ii-O.  J>- r  .Mii>- 
i;i''lii    hml.'it  i^i«rtiii','    llrii;tii<ihiji     rcim  r  U.t   .iiii    d  u 

,.i|.  ;i'll      V,  Ii  'It''!  II.     iu     l'llll-lilil     lllli>  t:     ticl'  \r- 

..  Uli    ^1' i.-iiin  I  i.'.-|ii  i.'i    -I  i.i    iiiiil  iio.-   |iiiiaii\-   inJiMi  ..ul 


\i  Iii  II  und 


I    IJH     I.  -I 


-i'  lic'il  ii.ii'i'ii.  i>ii    .MclUorluilUii;,;  Iii  .^Li- 


j^i  ji-.lil' u  i  unl<MU<iicii  wintie  Im  iii-u  Ali»i;H'lii  eiu.-u  „«uüus 
Iwlir   injil'.nl.v(i.       Ii  II  i  .1  II  ."^  f  II  ii  Mi-uf  lit'i  lisiiiuiiit  ik-iei- 

l>  M  'i-  Ii  in  dr:i  1  >.  .IllMJUid'  I  n  V"i,  Uilii'll  r.(la-llfi  '  ,.:  .-tJU 
iihd  Iii  ll.i.i'ir  l  ll.lii.r-i:!  I  '  i  I  "l  1*11.  •^iiU';  .■  'i^'' 
•  Iii  (••■  lii'T  ,1  ili;,  iii'-i  ICH  A  1  1  1 1 11 -.(1  II 'II  'j«;ii.  Ii/ii  .'Ui.i" 
.iirlii.  W  ii  iiiiil'iii  iiiii'CiUu.:!  \'iu  d  r  /ioiu.-l  i-'  hi  n  •)  4.1- 
iiiLiliiM,  uuxji  li..:uV-»i'u  Ai  iHiiti.Tu  vl|f  L  tiioi>Lul  .'i.i,^  /u 
Kv;ilin-ii  und  iuli-it  lui mnilvivu  t<ntyfc!iMi/.iuvirlc<  u.  iJn-  l'riu- 
/.{]>  <  iiiw  In'ii'ii  l'aUi.s'Liu.i-'  werden  vmi  mii  utj'  /.mul^: t -»'lieu 

Hri;;inir<.il  M)il  'kI.  ,  j;,^^'  H  "l'  ;iil.'^rc<'iili.li.  I.-*  inili-,''  Mm  tItJl' 
/.!■  iiii-i  ,-i  III  II    »  ii;_.(iii'.i|  ii 'Ii   :il      Iii  Ji^.»,  m    I\;ni4>l''   -"(.'Il'h    ^\  i  i 

^l.-ll    (Iii     .\||l!|l|ll'    (I     -   '     '     I  IM  I  I-.  ■  I  ,tMI     \niKl-~.    eil  -    J(  li'.  ''-\(.' 

I  MK)  .il  nr  \  r ,  1 1  ~,  •! Ii  1 1  H  ill  >|i  Ii  II  II  »Inum  I  1  r  I  l'  U  l'jl- 
lailHuJ    -i.  liid'.    hl    IVirUav.'ijUl'U''-  dü^.'^L-li    li'ij»    j(«\llli  r  |i>li^.'Uilo 

i{>'si»|iili«.»u  vor; 

,,l>no.  A,  l  .  .lu  lixcii.u  d.is  IJ.  rlil  am  ."Vu"  11  uiuu^  jinleu 
Arl.i  ilL'K-»  iu  l';d;u»tju;t  oUiU"  l  Ult-| .*i"ljiwl  dvi  i\ulSl-  ilu<J 
<)i^uii>.-<M;iitti>xiigi*liiiii'igkoit  lUid  w  rurU-ilL  atu^  »eiiiui'.sla 
j.  dv.<>4«-  h  imraki«  ijö^vu  iryeiwlAvicli»*  Arln;il'  ri;;  "i'i'"">  die 
.\i  lii  it^ricilKil  zu  U-ciiU  I  ;i\'Jii  i.i;'tJii.  D'.Mii/.nJV'Jm*»  »..iil^-n  il««*» 
\.  l.  ili  •  r:i  l.ij.1  iii:i.K-\el»i(l  iv  •  aiil,  »Ina  ll.q-i.fl  U.uui^|■!u;l^i 
IU  .iil'H  \i  !n  ii.i.iiiij'  l''.:ejiiK  il''u  di«x>  Ii'  11  dcilile  w'w  dou 
juidciui»  "iv.iiii-i  .t'.'u  Arlt!itc*ru  zu  .•'iflni-u.'* 

i.;iiidiii)  vi'iiiiit-it  III  I ..  1.1.^1  III. I  -  La  isi.uvo,  d<iii  fiie 
•II  lU-i  iixv  (i.  ifici"  lioi  vuryviulv'H  ii;<lA>,  ilii-  iiout«;  vor- 
lU'Uult.  kuiiuu  iui*UL  d  ii.'iui  iüi,  bit'i'  iiU  i*  üm  Fnt^u  dch 
Kiutritl'  a  «lüD  iiul>4*^  l  llaui.i<>iai-tu  ui  KiW.  .1  U^oiuuiuc  An  oilLl'- 
•>rgu•ili.:S•d  iou  zu  iiiii  ilt'ii,  d.i.  1 1.1^   \.  '  .  d-i,  Ii  iii'  tii  /.ii.-i  iii<li^ 

I.     iVÖ    yi'Uii!^       dl'       I  il  •  Ii  iiC,     Ilm    <lif     Illl^l'irCU    .il"  'Iii 

UlJ'i'    j^vlI'-lHiMli..       II         I  -  il  i"|i    Ji.i'i  II    W'ii.ru    iKi*4  iiHl'clj. 

Hau-'  Ul  lliii.i.  "  i  '.».--  u  Ul"  «II  -  öl iiUii;Ntili.'ii  ;ius- 
liru<i:l»' II,  r;vli»»it  d  f  V JOiJi-l iM'-at-ii  Uij^aui-iiliua  a,u.  l'ic  l'a- 
luiiitJuuKM'kuttvu  tnUiijidH:  ciiiuit  l.)uicgul.  u,  lii*  feJ<*iiii{^o 
AU  mit  r-'U'  lieu  uud  ii.ui  tuujia  <li  -.sfr  t  jilüioii.  iiUi-^;  Jml 
Iii''   I'.   I..   ii«-i'liii>-:-   11,  'li-i  Ii.     AriiCil  Äil  Ui'lii  iLi^'i.*! 

U;im.?itj.'iu  ^i  li'ul..  .\.njr  d  1  6t  ui.  lui  >'iiii.  j  i^iic  .-ioii 
iiiii.i    iii.  -.  Hl    r.  -xjiiu'.-c    ■.um     im.e    .■.  11' Ii  i  die  'v.!':il. 

l  .al  'Ii       S'  iiali   olkv.o   l  u  i.nr'-.    ilcii    bj.i..'/;if.    11  'hU-, 

<r  tii.-t<'  :tiui  diN'  Lxttkittive  'iii^,  >■>  >iu  ilio  J'].\civiuivi'  liireu 
lt<  n'liluli  uii'iil.  rii«  k^.'iii'jiL  uMi'iiu.  I»i<  i'inl-iin.j-iix  •kuiivo 
liuL  .-ii'lt  <  iu-.-)iii<-Uii'' u   1 1^-  h  «tii  'li  .ii.  -i-  .jltruuiiiij"  uud 

IllL    d'  H     |t(>  .-•liiillj    .li.D'lMi      1.     I  'l        l,.cklll  I  .  '  /.    ij  •     •    '  Hll, 

Ulli    -il     "I    .,'      I  '■    '.'     .!    i.  '      .              'i    '.'    I':..:  ilt'i    . !  I  l^f.iicl- 

Ht  U  .\  l'l  .ri  I    I  .  1  .  1  1 ,  1  -.1 1  I    1 1   ■  jiIl-I  •.»•..•'  I  -.'•,.-. .    \  ,  '    'I    I  !■   I  Ur- 

IfÜ'll     SV    fil    Ii     j«J/'.\v  'I  ll_rll     \.'  I  dt!l|.     lill'      l'.liil-  I       I    '  lIliM'll 

lui'i  ^   '  d'ii  1  Ji.-ii>ta/.  II.  ii.i  dil'a  Olli  N\ iiL^.uuo.'  Mift'l  Ijci 

iiiiA  ^Ml^^J[l  , 

|)ir  Ml-,  '-fii  li  ii-v  iiiii  JwgeiML  ilu-  >ii'lt  #*v*jii  l'»*»agtc, 
iMwfcjri'  IK^'S*?  Tir^  w»iii.  d-i-.uüii  /Mrderi  dia  Be- 
«iiiiyiiiig*  H  /u  M-lififlm,  w«ieho  ihr  c?itt  freir-^  .\ii-le^ir«l  in 
r;il.ijjfciiai,  ii;i»"li  ilirrii  Idwilua  *'rinöi/lHlcji.  Wi-r  li-ii  «liwä 
ltiiling'imiri.|i  iiiiitTliJillj  ile.  /.j"  ii*tisi«linii  (>r|BM»i#HM Iw  niiiit 
if<?.cli;tfiijtu  winl  ^i:/wM,  ■.•'!  sei«,  «h  «  mBi|»j«|g<*|icindwi 
Km -.' '|ii|.|i/  H  d'if.iii-    ;ii   /(i  i  ett. 

ilinr;iiil"  »-i-unnj  n  «i  i     W  <   I  II.  "^..koljm  Hh.1  KiM  Ii 

il    i  fklii  U-ii,      !■     -.i-ii:  I    s  .  ' :  1.1 11  .i      I  lir  ?  .    i  i.i«li'H    1..II    d  1 

I;.  Miun  Hi  d.  -  In  .  !■  '  .1 '•  I  Ii  11  Ä  ••  b  .  i-ct vi^^litcn  ah^r  die 
Kiii  rii  dtJi'  AmuiliJuo  o.i''.'  5ml«'lica  Ht-HtiliUi««  ul  •  «m»  Miü- 
|.r'iu»  si'<vi'limi  Iii'  (Iii)  Iv-  l-niUv.  «Ii'-'*  t  »'denieii  würiK-, 
'Iii-  Kxckiii  i^    -IuikIi'  l>i.'4  jetv.t  ia"li»  «»if  liic*'«»  «Mwiff  JXiö{f- 

lli'lli  Ii     iSt-lUdj  lMlivI  . 

.N'ii.'-ii  d"r  i'c'l  <.."!lii'i  i'H''.!  (Ii'':".'!'  h)"i  1/ H  : li'ii  I .' iniuu. 
dült  Iii'    i;xi>kut|\r  II  '  -ilije-  'ir  luk»  .-l'-Ii    ihI  den  Hiaii»l|.  - 
diT  i;(.-i.|ii|  1  '  .  I '1  ,  !■  .1  ■,  i)ii-.rh  ■  (ciii.  Ii'ilici  du    V«;>  :  I  '  ' '  I  'I' ■ 
Mi-i  flu  ,  i'i-,  sul)i.  t.  di  •  I!t  -ututi<.fli  »ii'-lit  /m.  AlMiiuijiiuii;^ 

I  r('il!'.|.'i. 


X;i.  iisi.fliefid  d*''!-  S«'liltiJJlx*ncht  das  lorülisiell^i  Kinu- 

1  iiiHiiMuT  Knnl'crniz  d.s  Zitinisti-.i'hrn  .Vktion'i- 
:  Hin'i  i  <    ll.ll    lii'     k1.  rn-!.;    enii'i'   Frau»'   IutIh  i-.'fii!in. 
i  i  ii  iii-  (Ii '1   \  i'ilaiu   d-'H  K.ingrc-isi's  und         iiit  i^ritHl 

i.  i  r  Xi.'iiisii  (Inn   t  )r^;.n!s;iii  iii   s.liuc;-  ]>.'ilriih'    hal.  In 
;m  r   .-^il.  .1111    r  .   d.    M..   iiai  Ii   dmi    Kcli  inl   vl^-s  ;'im 
Miit  iiU  n  \\ i'i/iii.mii  UD' r  Uii-  liaiU'  der  l  lxL'kiil u  r  lii.'  d '• 

ii.  irii  ai'  /i'ii.  nclil' U'  i  iil;i.  iiii  iir  l\.iibi  i\  Sli  i.  Un  ii.aiii  n-' 
'Ut  l 'i'p. isiii.'ii  an  die  I'.xt.'lcut.i.\ e  dii:  Auftordoruny.  Iii'  un- 
/•wcidt  uUgtr  Wd.sc  zu  frkliircn.  .>b  si.f '•cuilll  isi,  car  i  .r 
wi'iicruug  der  Jewi-sli  Agtiiry  in\)vis<iri»cht'n  Charaku  i 
/a  \  i  rkiliL'ti,  iivsbisiimlcrc  aber  v»>n  jrdcr  Aendcrung  tl  •> 
i  uuUtc's  4  des  AlaiidaUä  ab/Ai.seivLMj,  vveUlier  die  /iuiii 
sU.silic  t  )r^ani>aüim  al>  .\^inry,  d.  h.  als  lU'ii  alluii 
Uyiliniicrii  u  \  crirLiLu  des  jüdisi  licn  Volke-,  in  der  Fni^^L' 
des  Aulbaueä  dci  riativmaleii  lieniiie.-;  ujicrkeimt. 

Am  19.  d.  AI.  br.ieliii-  l'r.is.  W'oi/niaiin  dviu  Aktit)n->- 
Liiuiiuc  lun  lihlelu'iide  l'.rl<lärunjy  di  r  J:<T>ii.  ku.uve  zur  Kciini 
ni.s:  ,,|)iv   \  erhaiulUm^e-n .  l>e.[r!.£t'eud  die  Kr\\i,'ilcrua:4  der 
Jt-  ui^iii   .Xiiriiiy    -.iiid  wc-it    voi'-ji--' '1  rit teil,   dal.»  ilir 

;'.  V.  kuim'  (ii  .\I).->H  Iii  liai,  drill  l\iiir.;n  l.'>  UiMM)  iJericlil 
\ . H / uU -,('ii.  au»  liriiii'i  d  -  i  ii  su'  d.  .'  \  .iliiiia'  Iii  m  i' 
:. Hilgen  wird,  in  dm'  > 'r^^Hni -uTiiii^  iiiul  .\ni  su  lunr.;  ih  -. 
^  iiiiHi  il  d'- r  jiwi-ii  \,l;(i1' y  uii.m  t  il^^cn  hu  l»cdni-;uiii;fa 
s\i!iir  l. M i/ui.ui  1 1 11 .  I.  iicY  Ciumcil.  dur  iing'taar  auM 
1 ..ii.-iii  dtrn  bestellen  skH.  soll  /u»auiuieuy,c  eui  wer 
den  /Ui  einen  ll.iJlte  avib  V  eiirelerii  dstT  Zi\>n  slischeii 
Organisaia^ii  und  /ur  und<.*ri  n  llable  aus  V  eriretern  ilcr 
jU'-ii-.elieii  ( Ii  nit  in-5»  hafu-n  iu  di'u  \t  r.st in edenc»  Icilen 
der  Weil.  J.  i->K  Aii'iluidv.  naeii  weli  her  diu  v  er.sclücdeiieu 
t. 'i  iitein:  eliidli  II  ;luf  v  ei  lri'H  r  eiitseiiden,  s.j11  iu  jedem 
t  iii/eliii  ii  I  ail  dun  li  ein  I.  i  i>»  reinkuuuuen.  lu  l  ei)ereiu- 
Minamuii-  iml  I  'k.ileu  lu-  inii^uu;.,en.  i' >l;^e: a-l/.l  w  r- 

ili  .1.    .V  ^'.v   1  r  ./;rni   ih  r  Sii/i    ih  r  nii  In   \  .m  der  /.iniii 
-1    '  I.i  I  »  i|\_,.iii  saii  Iii  n:l-.iiiiiu-ii   llalil  '  de-  i  uuii.  il  soll 
ii.r  j..dibviie   ( Ii  1114  111^-  liai  i   dm    \  m\  iai  ..um   .H.iHt  .  'i 


i  i  i .  1'   V  fi  i Uai. 


1       '»  n  ir  iuii^   der   n  >ll,Ui<ii 


.-iill  i  il"loi'ii  diiuli  t  i  brrv.. i.ik  iiiiiiu  ii  lii  T  /.it'in^li-' limi  mi- 
i^aui^atl'>u  mit  den  Ncr-^eliictli  lun  jüdiselKU  tieiiieiusclial- 
icn.  Ks  isi  die  i*  ragt  aul^ow.iricii  vvordcji,  ub  .es  nicht 
aDl^eudi;:;  üi'iii  vviid,  dab  die  K.Kckutivc  nach  Errichtung 
des  Council  der  Jcwish  Agttney  Schritte  cUücitet  mit 
iiiiiblick  aui  eine  Abänderung  des  .'Vrt.  4  des  Maiidat^^. 
l'u:  Exekutive  wünscht  auszusprecheu,  liaii  nach  ihrer 

\<in  keinem  tJesii  htspiint  aus  wüustjlwnswütt  wllre, 
bii'iiite  zur  Aendirung  iks  'Ilmo-'  ties  Mandates  ein- 
/iileiuii.  W  ir  ii.ib-.  11  /.ii\ i  rl.i -sii;e  lidoi  iiiali  »neu,  da'.» 
.iiieli  da-  .dauualarniai  IU  iIi  r.  elbmi  \n-  i'lu  is; ;  j  a 
ir.'ad  iiu;j,l,  irL;i  lui  mii.  u  .\ki  1:1  i'.i  .\  nyati;.^  /u  ii  licii, 
iler  \  eraiuii- 1  uiiL^i.  n  ni  ii..\,i  iic-'  Maiulaii.^  uiu  >i<  Ii,  Ijiin^^l. 
!•>  v\ird  jcduvh  aU  eine  Sclbstvcrataiidli'.hkeii  aul^jc 
l.iOl,  UaÜ,  wenn  unsere  \  orlumdiunijcu  bis  zu  dem  Tunkt 
tief  Auiiulinie  einer  Kunstituiion  der  Jewu»h  Agemy  j^e- 
dielien  aind,  die  Mundaiarinaeht  hierüber  unieirichu-t 
werden  .^oli,  ebi  ii.->o  wie  wir  sie  stet»  vun  anderen  k(>u 
ilituiiunellen  \  erand«  runi,en  im  Aufbau  der  Zionistischen 
Urjiaiiis.ii!nu  al-»  Je«ish  Ayeii' y  .nturuiii-ri  haben  »xler 
vun  an<aren  uiuiiiijiii  .^».lirilieu.  ui  im  /ii,ie  di>  Atii- 
bauc^   ik.->   jU'iKi-iiMi  iiuilen    Ih  iir^  unterii«)innu-'U 

W'-irdmi  'Will,    i  »i'    i.  iuiiIin--  rri;lari  d.dK-r.  tiaii  >if  \Oiii 
14.  l\;.iii,ri.-u  i.'Himii   wim.  di-r  kiiiilii-mi  r,.\' kuiive  m- 
\  iiilii..ii  Ii.  /II  i.i'il-n    .''Ii  •  oirii- il  (Ii  r  j.,>-.;i  .\,4<  n  y 
zu  r-uialt'  II   i.iiil   I  lm    -■ ,  '  iii..,   'i  -•  V    Uli' Ii  mii,  uiM-iui i  ii. 
Ulli  dl«     .Ulli  Ii.  I    i  iii'  I   l\.iii  iiii:l  '11  dt"  Ji-v.isli  .\  4'  n  y 


a:  .iiA' 


ekcr«  Ulk  tia  .u  11 


/il    lirf.ili    t.    du-  iir.| 

/s   -.  '    I    ('  I    /.I    11      ■  lirii    <  »r,;a'i  -at'.M    lai  I    .k-a    \v  \ 
la  Iii'  •  ■  1  I.    j  l'"'  I  Ii«  1!    «    ni'- in  ■  iiai  t  Ii    li.iiji-,;  h.JI. 
v.iid  anj,'!  Ii  uiiin  t).    diili   cU-r   f  numil     iulicrufen  wfr 
den  .snil.  w«un   die  /iwii;siisrh<'  nr^aiu^alniii  de   M  i 
uihirtK  eihaltt  ii  hat.  <l.'iii  minde.vt'UN  50  .Mit  .licdcr  der 
ivieht  Von    rl»  r    /^ixni-Htisrhen    < >rj^iin(-au5,ni  t  u  ,,    t/i,  n 
IlaJfie  des  t',,vn'.«il,   rite  mindest-Mi-  se.  hs  iJinder  ver- 
trtten.  einifisetüt  worden  •.•«t.   i  Mi-  I'l\i  ku'i\i'  w  rd  f- rii' r 
dt  .Ii    l\.ii.''rrli   vcirs«'»'.i  .'Ii.    il.il.i   ik'    '.'II  titu;i-in  «Im 


J»v,  1  h  .\ 


<  iiic    Kkiu  -'1  i-nili.ili 


-.11.   daÜ  di, 


i\iiu-' :ii  i'"M  /unaili^'  liir  iiie'  I'criod'-  Mm  ein  '  jahrt  a 
\"ii  d- III  r.ig.  au  w  Ii  Ii  in  si.'  \  m  '  ' '■•  .  il  hm  ;i  n.iiiim.  u 
w .  idiii  i>t  (lefluriy  k.iij'  a  -.»II.  ^  11  l'.'il'-  (!:••  i"e- 
rättte  soll  die  Fragt-  ikr  r  IvU'-u-  rai;;;  dui'  !i  fiil  IJtfbei"- 
tjinkfwnnu  II  /wisrlMii  li.  r  ,<i(ui.  di«-- lu  n  ( )t;,.iu;  ai  -m  uud 
il'  •»  anderen  tiÜni  hnu  nden   rarieien  euurhi^  den  w(?r- 


\>'n  'liv^wWjH  (l-ft  ASteti^^kamitoPs  wurde  aui 
Jl.  Jiilt  ^r  .'  lili-  hl  fF'f  l'-ty-t'-n  H;«/uu  •  Urs«  häftij^t" 
,' Ii  dri:-.  . •.kli.iU''k«.!uitee  in  t  d*-r  !■  t >Si-:/uii,',  de^  l'io- 
.iHiiiiH  dl',  i  ;.  /Fh'-i  iik' MiL.'!  s  ■(' ■ ,  Wh-  s  hon  mit 
U<  ieili.  Wild  iwk  I»  vur  lle.^iinti  tIes  Kunj;'!!  ;r-»<  s  da^  Ak- 
liii.'i  i<ii|iiiii'-    /ii    I  UP  1      FmiUrj    /UsiiUlU  1- >il ri"i Cli,  iJlv.'^e 


Taguni?  wird  nra  13..  August  in  Wien  beginnen.  .Vui  h 

dii'  und  uerie  Si,'./un;4  (h"-i  !;r,.tL-'i(.'n  .\kl''.>n 'kani 

war  diT  allgemeinen  politischen  Ausspra-  he 
[>as  l'r  ihlciii  ih  r  Fr\\ ciierung  tlrr  Inwi-^h  .\u;('m'y  sowie 
die  \\  1  li.iiuihni';i'n  iviit  der  Agud.ih  über  das  ji.ilH.Tii- 
iH  u-'iscliL-  Ui'UieiiKh  ge.sv  tz  naluueu  ciueii  gruLieu  K.iUiu 
dir  i)i.sku>hi.iu  ein.  Fr.  Wei/iuaiin  und  Naluiiu  in»- 
duiuw  .uiüerlen  si(  h  auch  auf  mau  ehe  Anfragen  hin  üIkm- 
die  Angeleguilu  it  ihr  Kriiuk.il.Miiisaliaii.  In  der  Siizuiii^ 
von  Stiuntag,  den  U).  d,  M.  erstattete  Ur.  Georg  llal- 
pern  Üeru.lu  iibir  dm  Jewisli  t'okmial  Trust  >  lüili.sfhe 
Nationalbanki  i'Ur  das  Jahr  1924.  Der  Uericlu  wird  ilem 
\\  u  uer  Kmigri  ß  u.ilerbreitet  Wörden.  Au  der  darauf 
iolj^endcn  Fiskussiun  uahiuen  teil  die  llwreu  Duklcr 
llantks',  F»r.  \  ikl  ir  Jhi  (.l)-..'li.i,  die  .Si-juKh-putirrien  F.ik- 
Uir  Federbuseii,  l'arb^t.  in,  Dr.  J.  I  Iidu  und  Fr.  I.imu 
Kvirh,  fia'ner  Fe.»  Aliuzkiii,  Dr.  .\J.  liimh's  und  l'ml. 
V\  Hl  bur.-^'.  N<'«  li  Darii  !;,in,;t.'''  drr  IF  rK'ii  Jr.ni  l  is.iirr, 
iN.iidiiseh  r.na  Dr.  I  Miprrii  wurde  tler  Uericlii  uenrluiiii^l. 

Die  M'(  h>l.  .Sii/uii.L;  des  .\kti.uisk(»niilm'.->  uiiiile 
ihudi  euu-ii  Derit.lu  Dr.  Fders  über  die  hebriilsc  Iiq  i  'ni 
sei>.iiiit  ein{.;ek'iiet.  Die  Fniversiliit,  s.i^ie  der  Refeieiit, 
liai  uiciit  nur  eine  feierliehe  Eröffntuig  ilünter  sich,  s<mi- 
d  iu  sie  obliegt  auch  schon  ihreti  Arbeiten  und  Auf- 
L  iinn.  Auf  tirund  einer  Resolution  des  vorigi^^n  Kon- 
gres.-.es  wuTde  ein  Direktorenrat  nominiert.  Die  Kuiik- 
liuru  n  der  Zioni.sti.sehen  Orgauisaiion  mit  Ik'zu^  aul  das 
iit  .silzrrr'.t  ht  werdmi  uiu  erändert  bh  ibcn.  Das  .Slalul 
soll  \oii  eh  r  /-!. 'iiisli.-ii  iicu  (  M  i;,inis.iiiiin  und  ihm  I  )ii  rkaui'u- 
i.d  a  11- u;i  ^Li ili  !  uirdfii.  1  Jas  jlldaisli.-^(  In.-  lu'-iuui  wiir.h- 
aU  mii  Il'iI  d' r  l  iiim'imi.iI  aiirrkaiiiu,  es  bi-sil/L  al»fi 
.  Miii'iioiiiu  Hill  Im-ziil;  aul  d.is  JiudL;rl,  1 '1  < il;  1  h imii  uiiii 
dir  I  i . '|i'.->-.i.rui\\ .ilil.  iJa-1  I 'ui;.^i .nuiu  liu  d.i>  ii.e  hsU- 
Feliijahr  winl  ein  \  iel  uiidassfuileres  sein  als  in  diesejn 
Jahre.  Dr.  .Magnes  hal  die  schwere  Aufgabe  der  Kr- 
I  II  Iming  dt*s  Instituts,  di>r  er  sich  mit  viel  Mühe  und 
Dpfern  gewidmet  hat,  mit  Erfolg  verwirkUcht.  Das 
iiiikro-biokjgische  Institut  wir<l  \xn\  dem  Universltals- 
komiiec-  in  wihhein  \')in  anierik.iniseli-jüdischen  AerztC' 
komilee  mii  bi>  zwei  .Miiglieth-r  hiu  und  Stinnne  haben 
werden.  gi.Jiii<i.  Das  ehenii->eiu-  lusiiiul  unier  Feilung 
von  i'rot.  Eodor  leistet  vverlvv)|ic  .Arbeit,  l'rof.  Warbur«^ 

v.  ird  iiber  ine  \  <  r>ui  lisslntion  und  Dr.  Ika  l;!ii.iiiii  üIh  r 
die  Fibiruihck  iiuiiciiu  i;.  Si-u  (hm  Im/U  ii  l\i»iiu;ri-li  ii.il 
tlie  l '  iiivi  1  Mt.il  liic  bi  riiluuu-  t j.tid/ilu-rsi  lu'  iabi  »illh  k, 
die  iJildiuÜiels.  i'u.-UHUskys  sowie  die  g^etilugisi  iu'  und 
ttttittnilogisc^  Ssninitung  wn  Pnd,  iAwtkm^vm  «r« 
wtirben.  Es  bestellen  IMane  für  Errichtung  von  zwei 
u eiteren  Instituten:  Eines  nueh  Einstein  und  balfour 
Ijciianntcn  physikahschen  Laboratoriums  uiul  eines  <.*rien- 
lalisciicn  insiiiuts.  Nach  einer  DLskussiun  wunlc  ik>r 
iuigcnclc  von  Uol^t  Stricker  gcsielltc  Antrag  cinstiiii- 
uiig  angenommen:  „Das  Eigentum  der  Zioni-stischen 
Organisation  und  deren  Fonds  vt^ckm  dem  Direkt inuMat 
der  FniverMi.ii  nicht  eher  überjnitteli,  als  bis  na  Im  dii' 
Kunsiitutiun  ites  Rates  der  Organisatk>n  mitgeteilt  und 

vi.  ii  ihr  -' liilligl  w«ndeu  ist. 

Kühinel  F.  II.  Kisch  erstaltcte  sndanii  i-inen 
Ih  rieht  über  die  Lage  in  l'akistuia.  Er  gab  Rei  lu  ns.  ludi 
aber  che  \'i rhalinis«;  im  I inini';ral  ■Miswem'u.  du-  He 
j^ieiiungLU  zwi-chen  der  pulu-^tiiu  nsia'  heii  E.\ekuiive  unti 
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des  Erai^iiswesen^  und  liL  jüngst  st^SiSen 
Streik  der  hebräischen  Mw^chaft.  An  diesen  Brrii  ht 
Wpfte  sich  eine  mehercr  Stunden  dauernde  Diskussion, 
in  die  auch  Weizmann  und  S,)kolow  eingriffen.   In  der 
siebenten  Sitzung  atn  Mnntag;m.)rgcn  wurde  enn  Resümee 
der  Beratungen  gegeben  und  die  f.vlgendcn  Resolutionen 
einstimmig  angf-nfunnit  n :    Das  .'\ktionskamitec  ist  über- 
zeugt, daß  ein«"  gesetzliche  Regelung  zwisdjen  Leh- 
rern  und   der   Zi.juistischen  Orpt^^^WW^^IWse 
beider  Teik  gelegen  ist.   Es  beschli.eßt  deshalb:  i.Die 
palästinensische  Exekutive  hat  sofort  die  notwendigen 
Schritte  zu  unternehmen,  um  eine  Körperschaft  mit  reiht 
liehen  Befugnissen  zu  bilden,  di?  in  der  Zukunft  die 
Repräsentanz  der  Gcsanitlicii  (h-s  Erziehungssystenis  sein 
wird.    2.  Ohne  Rücksi.  litnaluue  auf  die  geg,en  wärt  ige 
legale  Position  wird  den  Fchn-rn  m  igetei'.t  werden,  daß 
mit  Ende,  des  gcgenwanigmi  Schuljahres  kein  X  erlrngs- 
VCrhältnis  zwisdien  den  Ldircrn  einerseits  und  der  paLi 
stinensisel.en   Fx  kutivc  an'Icrcrseits   mehr   be.teht  und 
daß   neue   V^-ririige   abgcscldosscn   werden   können.  ~ 
Dann  wurde  eine  Resolution  angenonunen:  Das  Ak- 
tie) n  s  k  o  m  i  te  e  b  ea  u  f  t  ra  gt  die  Exekutive,  die 
Verhandlungen  mit  der  Organisation  Agu- 
das  Jisroel  fortzusetzen  auf  d2r  Grund.age,  daß 
die  nationale  Einheit  der  jüdischen  Gemeinschaft  in  Pa 
Jästina  nnangetMtet  bleibt.   In  d  r  Sitzung  des  Aktinns- 
komitees vom  20.  Juü  erstattete  Mr.  Leonard  Stein,  der 
soeben  in  Ann  rika  die  Verhaiullungea  über  die  Erweite- 
rung der  Jewish  Agency  geführt  hat. 


Palästina 


Neuerlicher  großer  Bodenkauf  des  "Na- 
tionalfonds.  Während  der  Tagung  d(?s  Aktionskomitees 
in  London  vnwdfi  bekanntgegeben,  daß  der   jiidi.-^ehe  Na- 
tioualfond  ncuerlieh  den  Ankauf  eines  iKMh-ulOHdon  15odeii- 
koiuplc.xes   in  Palästina  abgeschlos.sen  hat.  Das  jetzt  er- 
worbene Terrain,  das  ein  Ausnaaß  von  46.000  Dunam  hat, 
befindet  sich  nördlich  vom  Meronuee  xmd  schafft  ein 
geschlossenes  jüdiachM  Siedlui^^biet  zwischen  den  Ko- 
l<«ieo  um  Jessud  Hamaalah  einerseits  und  den  nördlichen 
Siedlungen   Metull.ili   und   Tel  Ch.ij   andererseits.    \\>  ist 
dio   sogenannte   Iluleelionc.    welche  vom  Jüidanktut  olx'r- 
halb  des  Meromsees  durehflosseü.  wird.  Die  Ebene  ist  noch 
gajtui  yarammyffc  und  vott  halbwüdeai  T4^;«i  bevölkert.  Sie 
"totTw»  jjetsi'V^XDltftuäig  ttMSOcbiOuleeii-  nmd  wird  nur  von 
iMMnadiaofaeti  Beduinenstämmea  aufgesucht.  Nach  der  Mei- 
TOng  der  Fachleute  stellt  sie  j^och  ein  landwirtschaftlich 
»ehr  aussichtsreiches  Terrain  dar.  Die  Amelioratiunen  wer- 
den mit  dem  Bau  eniwjr  Sti-aße  von  &fath  nach  Metullah 
komi^id«!  Herbrt  beginnen.  Dann  wird  maa  »ft- 
amnpfung  de«  Gebiet  s^dten.  Der  jüdischen  Chidu/hn 
terrt  hier  ein©  uhmUche  Au%abe.  wie  si©  si©  im  Kiuek 
.Tesref^l        gh'in/pud  gelöst  h.iheu.   Das  angekaufte  (Fhiet 
gehört  zu  den  StaatsläTidereien.  die  Herhört  Samuel  scinea-- 
zat  au  die  Araber  ^-ergelxfu  iiatte.  Dto«  wußten  jcdioch 
damit  nichts  anzufangen,  und  tarn,  ha*  es  der  Natiooalfottd 
um  dm  Frei«  von  WjOOO  imtti*  ^  Dttaa»  umv  2  Pfund, 
OTWCK-ban. 

Ein©  neue  Synagoge  in  Chittin.  Aus  Joiusa- 
lom  wird  luis  geschrieten :  Kürzii<di  feiorte  mau  die  Fertig- 
fetiMlun^^  einer  Thoraix)lle.  welche  Sir  Alfred  Mond  d»r 
miÄi-achiatMchen  Siedlimg  in  Chittitt  «an  Gcoefaeit^  gwoacht 
hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  l^t©  man  auch  den  Eckstein 
«iiMf  dyn««e<N  deren  Bau  &srä  ^e  „Töchter  des  Mis- 
awshi"  in  New-York  (BgraOglieht  woi-d<^  wt.  Rabbi  Kuk. 
Ribbi  Fischmaiui,  H^rmaaia  Struck  und  andere  nahru<ai 
nn  d^-r  FeioT  teil.  Ijei  der  Rabbi  Kuk,  in  seiner  .\nspracho 
auf  die  Bedeutung  hinwies,  die  die  Bäcktobr  ortboÄoaBOr 
Juden  zur  ündwffttelialt  in  Fsttätlaft  1^.  IM«  Fa3£«tiiia. 
exekutive  gaBtulterU  die*r  Siedlung  nuÄrohiatiflCher  Ar- 
briftar  in  ^am.  Tetagnunun  su  dieMr  OoppeUeior. 

Tel  Awiw  als  E  i  a  o  n  ba  h  n  k  n  o  t«^n  pu  n  k  t.  T^^r 
Sachvwi^dige  für  Eisenbahnwesen  des  briti.sehon  K^.h)- 
m-alamtes  traf  am  18.  Juli  in  Jeru-saloni  ein.  Seine  Mission 
ist  es,  den  Vorschkig  der  ralästinai-egierung,  den  zentralen 
Bisenbalmknoteniniakt  FaltetinM  m  Ladd  noob  Tel  Awiw 
ca  Terlegen,  einer  Prüfung  zu  uaterzlelien  und  ein  Snchvei- 
ittii»fl<gfWinf »11  atejgffltF'''  Der  Plan,  Tel  Awiw  zum  Eisen- 
batatootenpunkt  au&?:ugestalti-n.  tauchte  im  Mili  z  d.  .T.  a.uf. 
Damals  sandte  die  Paliustinaregierung  eine  KüiuunH.siv.n, 
bestehend  aus  den  T^itemJi^  verschiedenen  Itegierung». 
dcpaatements,  de«i  BüigermfliHI  von  .laffa  und  Tel  Awiw, 
den  PräMdenten  der  aiubi sehen  und  jüdischen  IiaJi<i  F- 
kammern,  \un  den  Plan  an  Ori  mpl  ."^tr-llo  zu  prüfen.  Der 
rian  ist  von  groß<"  Pedontmur  fu:-  die  weitere  l*:aii.wickjuug 


Tel  Awiws  und  soll  eine  Kompensation  dafür^^^^^Jaß 
dm'  Hafen  statt  in  .Jaffa  in  Haifa  eibaut  wird. 

E  d  w  i  n         u  e  1  Jb  e  iter  de»  |m  m^  r  a  t  i  o  n  s  - 

von  jRamallah,  Id^  Samuel,  der  Bohn  Sir  Herbert 
Samuels,  demnächst  anm  IMter  des  Immig-ration^deiiart.'- 
ineiits  der  PaUistiuaregieruug  emimd   werden  ^Ir«!. 


Dringende  Kundmactiung. 

Vc^uf  der  .Qastkarten  zur  feieriich^iii  Frölf- 
nung  und  zur  t^anzen  Tag-unp:  der  Misrachi-Woltkon- 
ferenz  hat  bereits  begotincMi-  Die  feierliche  Fröffiiting 
^x•i^d  Aloiitag,  den  10.  August,  um  8  Ulir  abends  be- 
ginnen, während  die  programmgemäßen  Beratungen 
Dienstag,  den  11.  August,  um  10  Uhr  vormittags 
beginnen  werden.  Sowohl  die  feierliche  Eröffnung, 
als  die  Konfei^nz  werden  im  Festsaale  des  Hotels 
„Bayrischer  Hof",  II.,  Taborstraße,  stattfinden.  Rest- 
liche Oastkarten  zu  den  Preisen  von  S  2.-  .  F— ,  und 
50  Groschen  zur  feierlichen  Eröffnung  und  S  10. 
zum  Besuche  der  ganzen  Konferenz  (dio  feierliche 
Eröffnung  inbegriffen)  sind  im  Misrachibureau,  11., 
Prater^traße  43,  in  den  regelmäßigen  Bureaustunden 
erhältlich. 


I^äurant  Braten 

Wien,  11.  Große  Sperlgasse  5 

BilHl«  Prt Im.  0«*«  Bedienung. 


Aus  der  Bewegung 


!\  o  1.  r  e  ß  -  und  K  o  n  f  e  r  e  n  z  w  ah  1  <•  u  d  es  M  i  .s  - 
,.  Ii  i  j  ,,  ()v  s  t  e  r  re  i  e  Ii.  "Wie  bereits  aiig.'kiitidigt .  findet 
di>-  W.iiiI  der  Dclegie.-ieu  zum  Kimgreü  und  /ai.-  .Misraeld- 
W<  It  keiiiei  .  uz  Sonntag,  den  2.  August,  ab  10  Uhr  vor- 
mittags im  Lokale  des  Misiachi,  II.,  Praterstiatt©  13,  stritt. 
I'iii'  die  Wahl  der  Misraehi-Delegierten  zäun  Kangreß  siud 
b.  i  der  Haui'twalilkoiiimissiou  termingemäß  zwei  >l'ahivM-- 
.<iehl;ure.  piiigelaufen.  Listeafülrrer  des  ein-  u  \\'a.ld\ orseldage;-i 
i.>t  Herr  .Jakob  Sehloma  Retter,  Listeuluiirer  des  zwei- 
ten Wahlvor Schlages  ist  Herr  Isidor  Austerlitz. 

Zeirei  Mievachi,  Wien.  Bei  der  am  Dienstag, 
den  28.  d.,  stattgefundenen  Wahl  der  Delegierten  zur  Welt- 
konf^-^i-enz  der  Zeirei-Heclialuz-Hapr.el-ll.ind.-raehi  wurdDu 
folgend«'  n  'n  eu  gew.-Uilt:  .Josef  Eugelm.uiu.  Mordko  tierstl, 
Salnini.ii  ( ! iltehnann.  Salouc>u  Kupfermann,  Jusef  Mermei- 
steiu,  Mendel  Stein,  Leib  Schlüssel,  Salomen  Schorf,  Doktior 
Teller  Tmd  Abiaham  Brunner.  Ate  EreaUdelegierte  wurden 
dio  HerrMi  Zwi  Poi^oer«  und  N.  Bosenmann  gewählt.  Die 
Delegiert»  werden  ersucht,  zu  der  am  Samstag,  d  n 
1,  Auglist,  h.-ilb  3  T'hr,  in  unF-erom  Fokal,  II.,  Pi-nfr- 
straßö  \X  statt findeihlim  ^.'taeiusaiuen.  BespAechung  der 
Dclegieiteii  piuiktiicli  zu  ei  .scheiaen, 

Hechaluz  Hamisrachi,  Wien,   Zur  Weltkon- 

den  folgend-  IFneu  al.^  Delegierte  gewählt:  I.«ak  Todel- 
haum.  Mieli;iel  Priedler.  Arie  heiulnjrger  und  Isak  Piek- 
holz.  Die  Dflegiertcu  werden  ersucht,  S-.ua.stag,  1.  August, 
luilb  3  l  hr,  in  unseiem  Lokal,  II.,  Praterstraße  43,  zw 
einer  gemeinsamen  Besprechung  dor  Delegierten  pünktlich 
üzu  erscheinen.  5—6  Uhr  Pirke  Awoth;  Herr  M.  D.  Groß. 

Oberrabbiner  Senator  Kow.alski  ✓"UT. 
Aiw  Bi*e8lau  kommt  die  tniurige  \;irlirieht.  «hiß  dort,  na-  Ii 
einer  schwenai  Opera-tion  der  l'ulirer  dof  jiolniselien  Mi— 
ia<-hi  und  Mitglied  des  i>oliiischiu  Senats,  Ol^rrabbiner 
Jchudah  L.  Kowalski  im  Altei*  von  60  Jahren  gestorben 
ist.  Seuten*  KoKoiekif  der  das  Oberr«.bbineiMb  '^ela^ 
wek  innehatte,  stand  aeitdwi  ensten  Anfälligen  des  reliiriösen 
SSfonfiMdMii  in  dßsx  vordersten  Reihen  der  P>ewcguii  j    i  i 


Wtige^'  .%ifeitid^ngcu  von  seiteti  der  Fltniorthath'xea.  die 
liäufiir  auch  s' ine  P  '.snu  nicht  verschonten,  erkaimtc  und 
p,-oi,iigi.->to  er  als  einer  der  ersten  di;?  VercinbarlichkMt 
der  Wiederhesiedluag  Paliiatinas  mit  den  Fordepungen  der 
jüdiflchicm  Religion.  Er  mdmete  seine  Auftnerks-inikeit  ins- 
to^dere  der  iSntwicklnng  des  misracliistisehen  Schul  Wer- 
kes in'  Polen  und  entfaltete  eine  rege  P,-otxigaiida  für  den 
Im  reu  Ha.je.-sod.  Soine  holten  <  leistesvorzüge,  die  ausge- 
ik^luite  mul  ti'-fe  ( iel'dn  ä.ajukeit.  d.ie  '  Beödieidenlieit,  mit 
der  er  alle  Eiu-eus teilen  ahlclmte,  sein  Walü-lieitsfanatis- 
mm,  erwaj-ben  ihm  trotz  Bcfehdung  dwch  gewisse  clui.ssi. 
discho  KveiS'W  und  in  der  letzten  Zeit  durch  die  .\Lnidisten 
,  ia  hohefei  Anaohen  bei  der  O-  th'xloxie  l',,:en<.  Wir  be- 
t.  aui  ;ai  mit  uiiM-reu  yKilnischeu  ( ;e-^iiinuu'.:s:.:(-unsseu  aufrieh- 
li  -  A  w  lleiniL'-uJi--  di.'ses  großen  JManues  und  Führer«. 

P  u  z  V  1  g  o  V  o.  Hier  l)efindet  sich  eine  aus  ea.  .")()  Mit- 
gliedern lieetehende  Ortsgrupiic  des  Misraehi.  l)i'*^e  Ele- 
mente bild-^m  ein  erstklassiges  Material  für  Alija.  die  :Mit- 
glieder  rekmtiejc:.  <leh  aas  dem  i:,Mdwirf  s,-|„-,fl  ü.-h.-n  und 
kh-inindiistiielleii  i'.erufe.  In  P-egleitun-  eiid-er  iMi-iwerim 
Miikaeevo  iHjsuelit.-  C]i.  P.  Ah.is  Grüauald-  liier  wur- 
den die  Gäste  von  Fh.  Fcopold  Segel  begrüßt.  Ch.  P. 
A.  Giünwald  be^]Yi-ack  das  Tätigkeit.sgebiet  des  Vereines. 
Ks  muß  ein  besonderes  Forum  für  Leitung  der  C'linln/.-Arheit 
gesehflffen  werden.  Er  l^espnieh  <lic  geisti-e  und  uirtschaft- 
hi-he   Vorbildung,   die   ein  Mis ruelü-t ■haluz  UeniUigF 

Muka<-cv(..  .Auf  Aiiregimg  dn-  hiesigen  Misnichi- 
Ortsunupp-  wird  an.  2.  August  in  Biutislava  eine  konsti- 
tuieiead-  lledialuz-Hamismchi-Kimferenz  für  dio  Tseliecho- 
-ilowakei  stattfinden. 


Korrespondenzen 


Sir  Herbert  Samuel  in  Budapest.  Budapests, 
•>n  .Juli.  -Geltem  mittags  ist  der  Geueralgouvenieur  von 
l>aläfltina,  Sir  Herbert  Samuea,  auf  dem  Exprcßdanipier 
„Jupiter"  iu  Budapest  eingetroffen.  Sir  IkrlK-rt  Snmiol 
kam  aus  Pumünicn,  wo  er  mit  dem  Mlui.stf.-  .F-  Aeußi>rn 
Duca  vertrauliche  PK'spreehungen  gepÜogeu  hat.  .'Ia  der 
m,-iri«chea  Grenze  wurde  Sir  Herbert  Samuel  von  einem 
lK:u..,iciten  der  Budapester  englischen  Gesnndtsehaft  emp- 
faigen.  In  Budapest  bewohnt  der  Gast  ein  Api'-nt.  nent 
da.  Hotels  Hanga.ria.  Der  Budapestcr  Preise  ließ  S.r  Ih  r- 
bert  S.muel  mittcälcn,  daß  er  keinerlei  .\eul'.n-uug  lur 
die  Ooffentlichkeit  abzugeln-n  heal.Viehtigo  uud  diß  eV  jedes 
Wo  t  dus  man  als  von  ihm  herrülireud  bezeichnen  würde, 
Ii-  mcuti  reu  werde.  Sir  Herbert  Samuel  bleibt  in  Budapest 
drei  Tage  lang  und  wird,  wie  es  heißt,  auch  beim  Reichs- 
vei-weser  Horthy  in  Audienz  erscheinen.  Heute  al».  nds  gd.t 
der  englische  Ges:iudtc  zu  seinen  Ehren  ein  Diner,  doch 
sind  dazu  nul-  die  Mitglieder  der  GesaJidtsekdt  emg,v 
kuF'ti- 

Au^<weisungsgefahr  für  2(MHM)  jüdische 
Flüchtling e.  Waasehau.  Zwischen  der  polnischen  und 
der  ungarischen  Regierung  sind  gegenwärtig  Vorhandlungen 
im  Gaijge,  die  das  Schicksal  von  etvv-a  20.000  jüdischen 
FWchtlingen  ans  Oalizien,  die  sich  zur  Zeit  de-  russischen 
Tnva.^ion  in  Ungarn  einen  Zuflueht  gn-sueht  hatten,  lietrefl«n. 
Ii.-    weif., II-  e-""'i.'i  '  V.-il  dieser  Fhedii ünt--"  wohnt  barsits 


treten  hiufig  auf  bei  geistig  Angestrengten,  durch  die  geiitige  Arbeit 
werden  die  Nerven  jdinell  abgenutzt,  was  in  vielen  Fällen  eineVer- 
«hleditenmg  der  Blutbesdiaffenheit  mit  stdt  fahrt.  Hieraus  entstehen 
oftmals  BesdtwerdenwieKopCMhmaReiLSehwtche0e(akl,Appetit- 
losigkelt,  Nervosftlt;  es  httt  aodi  Unlust  und  Unvermögen  zur 
Arbeit  ein.  Körper  imd  Oelst  befinden  sich  in  einem  krank- 
haften, nervösen  Zustand.  Bei  Leuten,  die  mit  soldien  Uebeln 
MMrftet  st^  \A  et  fH^g.  Mittel  und  Wege  zu  sudien.  den  Blut- 
ailMid  in  VMhmwB.  Dies  tan  in  vielen  FWcB  <Mi  Octeandi 


flössfg  und  in  perm  von  ^gl«^  Tabtelfen  di  Leeiferrindrag^et  geschehen.  Hierdo^  ist  es 
möglidi,  den  BlutzustaiMi  zu  verbeuem,  den  Appetit  zu  heben,  wodurch  ein  l^edeut^l^meres 
Aussehen,  und  Obet^Mipt  ein  besseres  Allgemeinbefinden  herbeigefalwt  ^^^^mTS""' 
sodflO  die  Vorbedingungen  gesdiaifen  werden  kaBniHU  nm  den  schwemm  ^taruHlcfcen 
Pflidtten  ohne  Störungen  nachzukommen.  .     j      «-  _  .„ 

k«cll«rriii«lr«Btos  von  dei selben  Wirkung  wie  das  fiassif^  Mqucin  im 

Gebrauch. 

MLncllnrriii.ScIiolielad«   miil  i.««»«'»«" •  Mlleh»«liolioi«d«  von  dersdbcn 

Wirkung  wie  das  flüssige  Ledtetrin,  an^nehm  schmeclfende  Schokolade,  von  Kinoerfl 

und  Frauen  bevorzugt." 
Zu  taabeti  In  allen  ApotbclKen. 

GALENVS  CHEMISCHE  INnUSTlllB,       iM.  1>.  H« 

Frankfart  am  Main,  »pelciiei  HtrHflc  4  'S.  


HbüiI  BleMiini 


>9 


streng  orthodox  "itS^O 

Restaurant 

Theresienhof" 

wtu  rcROricn 


unter  persönlicher  Leitung  des  bekannten  Restaurateiirs 

A.  Barschak»  Wien 

II.,  QroBe  Schlffgasse  3 

Schdner,  schattiger  Qaiten.  VvriOtH^«  Kttcli«.  Mäßige 
Preise.  Abends  aucb  wWttitB«  Sp«lMii.  Anttehmk 
von  vorzüßliclien  Weinen  und  Bieren.  Aidmcrksstre  Be- 
dienung. SchAn  •Mwrkhi«!«  Ziniiiiar,  h«rrNch« 


ocite 


Jfldische  Wochenschrift 
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■n|^J..I.  I.o  B,u-k„-a,.<k™„g  ™n  Juden  .„„  a  l  .i„„  ,,.  v.,- 
,  ,  i''''!"-!'""  V,ilk,.,-lu.üdli..c.„ 

-r::   

■".mo  von  AcTtmoru  des  (;on-,„|.„k.,, J.., 

■'«^     ^  ^  ''•■i-^-i  j-i 

.  ■  1.  1'  ■  l         d<.r  X-ülk..,  lHU.,ilia«  .toll.  Leute  da,  oia«.,. 

V...-  ,v,.|,.„..   jiiji,,,^,  „.^^ 

K   M  gcst<.rlM.n.  Am  l>U.  T.,,,,,,,,,  „  ,  I, 

...  U>d  n  ,,lc.r  m  ».„trttaoid  der  be.-ül„Me  M..lis.  |„.  h.,u,. 

«n.  dL,  ,„  Dix.hobyoz  ia  fiali,.ieu  im  .fahre  IST!  ..M,.ran 


■IIB 


IIMilllil 


Tbc  jVlizrabi  Bank 

BMienbapHal:  Heg.  PfunO  50000. 

DuroMOhn,ng  sämtlicher  Ba^kgMoh&fte,  Kont>K<.rr.nt 
m.d  SoUeckv^erkchr,  Geld»Tcl>s.],  .ikkrt-ditive.  Kreditbrief, 
Geldüberweisung  nach  allen  Lindum.   Inkasso  rjo  K«m,.' 

•imeatcn  und  anderen  Dokumente» 
ai»g,gem«üime  von  Eintogan  «u  günstison  Bedingungan. 
Wegwaiau:  Miimhbank 

Tel  Aviv 


B  i  a  e  n- 
Klnder. 


Betten 


m  kaufer,  Sie  am  billlgsien  beim  (pniaii«|.. 
m  Fllr  aolide  Autfahmng  wird  garantlerl. 


Restaurant  :Holel  Neiosyorii  I 


Import   vo.,   l'aläs,inaf,ü,.kt,.„   „a,.|,  ,.„. 
o,.        n-Ho  T„n.,„rt  von  rala>,  ina.rü,.htc.n  „a.,,  ,.,,c„ 
_>aKl-  .  ,e.er  fa^re  in  Haifa  nach  Konstan^a  ve.rra.hle, 

L  t  ,  F  "1'  '■'""'^  Tonneu  Melo,i.: 

■ins  di'Ui  Eiuek  und  der  Sa-rouebene. 


Sekretariat  zur  Vorbereitung  der  Welt- 
konferenz der  Zeirei-Hechaluz  und  Hapoei 

Hamisrachi. 

«»«V  II.,  l>n,terstraJJo  -la.  T-l.  ,o.,.,i         ^j,,  CzemiB. 
platz  4,  Tel.  i7-(»-;i(.;. 

..^1>  .r-„..|„  ,h.e  Megierten  and  OiUte  .,veck,  v,.r. 
In  ...a ^»'»'"'"■««-'»■«l  billig«  K«,t  .uunl„rf. 

>mcl,.„fa,<:    vn„    U,L:,li.„a.i„„,n    lür   Visa    und  ,l.i,ner 

rc^en,   da  die»  UgitimaUonen  a.  di,.  ein 

Unde,vvr,.^o  abgegna,,n  »ind.  Wo  kein«  »ule.r  ^ 
.a.«!  -..  s,„„.    k„n„,„  ou,  i,egjtinB,i„nea  direkt  bei  u„\ 

..K0.U«hof,    II,.   l.n,te,st.aUe   ,!„,  ,.„„i  ^^^^ 

3    JI,t  im..k,iel,t  auf  die  Losehniakt«  Ausgabe  vt» 
f^tkarte,.  ,.,|le„  iw.l.r  a,„  i,„ 

^ekrota«a,.  lt.,  Prat«.,,^  .,3_  ^  de.  .s,  " 

Oruae,.  ülx^l.n.  V«rf«n.itu.^tomi,e„  In.' 

v>ai...,,d  der  Konferenz  einige  y^^^Z^  „„^6^^:; 

m.r  .1  dfc'W'""'"-,,'"""'"'"'  e,c.  ,in.l 

..ucht     1  «-""«»feren.  ent«nd«a  „,,a«,  er-  i 


unter  persänlicher  Leitung  des  Herrn 

Josef  Nagel  '"«'^ 

1VI«il,  II.,  lCI«ln«  SparlgasM  S 

Abeads  ittch  Mllchsptisen.  AbendmenO  ä  S  1.50,  Braten 
B«Uigc  Mehlspeise.  ' 

Unter  Aufsicht  der  Ada«s-lsroeI  (bmvn  niy) 


m 

I 


I  FranMurt  a.  n.  | 

S  Judiichei  Kmibaiiliiitityt  i 

■  ^  ■ 

■  Gegründet  1900  ^-  ■ 


Streng  ^^Q 


Restaurant 

STERN 


Badea  b.  Wlca,  Äntonsliof,  Antonsgasse  13 

unl^r  P^n^mm  hM^  4umrm  S.  Stern 
wiedereroffnet.  Vorxfl|«p«rte.  zivile  Pwrfse.  beste  Bedleaün« 
Hochzeiten  und  DHm^  .M«rfSrt. 


ßrüder  Mayer 


Baumwollwarm-Erzougung 


448 


TaUpkM  ef-O-12 


WIM.  I.,  RMMfMM  le 


Streng  mth, 

ftmwmt  Steirerhof 

Bmi  Aussm 


rituelles   Restaui^t  im  adAsmmef«t 
Ivuche.   zivile  Preise,  reelle  fieditani^ 
Referenzen:  bHT:;^  -^y.i}} 


Oute 


I 

Tales.  Weberei 

T«mad    nach  allen  StaMea 
Aaf  ITwMch  IfMterienduiig« 

ABEAHAM  SCHWARZ,  Brotialova 

KapuiinaraM««  Nr.  a  ^ 


Restaurant 


MERANO  (Italien)  irD 

HOfEL  BELLARIA  -  BES.  U  flLuU!« 


S.   B  I  L  L  E  ^ 

 Vorsoaiiche  peiniaciNi  aacke  mm  ^ 

Wien,  II.,  Mmumr^Pmrwmnmwmm  « 


Eigene  Sya^ogi.  ^^S^fc^ 


Hr.lr\^'-  ^«»^«^««-n"  Staat]  lehrbefähigt  für 
Handdsschulen  und  Handelsakademien. 

«Wien,  II.,  Malzgasse  i6.  Tür  13. 
-A^dcheokurse  sepant. 
Einschreibungen  und  Auskünfte  von  3-5  Uhr  nach 
minags  in  der  Privatwohnu^g,  II..  Pfeffergasse  t.  T  t  1 


■BS!» 


Hotel  Hadar  Hakarmel 

HAIFA,  Paliatiaa. 

Herrlichste  Aussicht  Ober  das  ^  »d  ^r 
J^sreel  Europäischer  Komfort,  ^fl^ 
streng  rituelle  KOche,  mäßige  Preise.  K 

desheimer-Seev^  Haifa,  P.  0.  «. 


Fran^ensbad 
Resiaoranf  Ffirstenbol 


orllL 

m 


Orth. 


unter  meiner  persSalidien  LdtHf. 

SIMOHr  BAAB 


Einzige  Konditor«!  mH  ständigen.  J'  - 

  •'•««chkrt».»  w«dM  Mmt,  prompt '«„lbli;i,.T"aS";,„^h"rt'«" 

i^^Hf jy^r^r'^'i'ttt   


I 

a 
y 


j""».,  WIENEA 

Wle^  II.,  Obere  Donaustr.  91  —  Tel 

Ordfites  unter  Aufsicht  des  ^ 
Oer  pm^^^rw»  stehendes 

■  csfttMraiit 

milchige  Spels.a.  V^kwf 

auch  .ädere  Fe,tlichkel?n! 
auch  au£er  Äna,  w^*iIS 


Druck:  .^Adria«.  Wie«,  n..  l^boiitj^ ^ 


1.  Konferenz-Nummer 


iTTe  Adler  . 
1,  Oeltenßtilt^.enß.  ^ 


JÜDISCHE 


V.b.b. 


Aedakuos  nad  AdminiBtiatioo :  mm  W.r^amm».  tt. 
5Sft.-  M»«»«!"  Wi«i.   Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
*  ■Ifc»        ^   '^^^  •  Bratislava,  Kapucinska  ui  7  — 

W'^'i^«  t^^^  Freitag.  —  Oeaterr.  Poetsparkassen-Kooto 
Wr.  109.940;  Postscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Uusaa 
^tsparkasaen-Konto  Nr.  27.252.  Postscheck-Konto  Zürteh: 
vIlI-10.790.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Bannne  Marmv 
rosch  Blaue  &  Co.,  Bukarest;  für  Polen:  West- 
baiik  A.  G.  Warschau.  —  Sonstige  Äualandsbeträge  sind 
stets  auf  unser  Konto:  Wr.  Bankverein,  Deposi  ■ 
HoUandstmSe,  Wien,  II.,  su  ubrnndeu. 


Nr.  29 


Wien,  7.  A«fpM  ^15 


Dar  HisracM  tat  «In«  Varalnlguitfl  von  Zloniatwi. 
walcli«  dl«  VarwIHcilcliuiie  tfaa  Baslar  Pro* 
araNMMs  auf  «top  artmate««  wia  Hn  Staue  aaa 


Die  aiChstc  NtttHWer  unseres   Blnttts  t  r^cHpint 


■als  «weite  Konferenznummer  am  Mittwoch,  den 

12.  August. 


Unserer  Weltkonferenz  zum 

GruBe. 

So  oft  Rabbi  Mrir  einen  cinzclnt-n  Men- 
schen auf  den  \Ve^  ziehen  s.ili.  sa^'te  er: 
Geh  in  Frieden,  du,  dem   Todi  Ceweihter; 

«r  nra,  sagte  er:  Sclialoni  euch,  ihr 
Streitsüchtigen;  sah  ta-  drei,  sagte  er:  Scha 
Jörn  euch,  ihr  Friedenstifter  CMidrasch  Rab- 
ba  KcAetet  IV.). 

Nadmni,  ^  durcJ  Trost  und  Tröstung,  durch  Au^ 
munrerung  und  Aneiferung  gekennzeidinete  S:1iabbath, 
Chamis  ha    Assar    bo  -  Aw,    der    Tag,    an   dem  die 
zerfclüftetei\   Stämme   I^rael.^  wieder  vereinigt  und  ver 
i-'mi  wurden,  die  ..furchtbaren"  Elulia^H-,  die  Tage  des 
'lux  lib^m   Hanefos  h.  der  seelischen   Hilan/iK-runj,'-.  der 
Lin    und  L  mkehr.  an  denen  von  Scli()f.irt<iii<-n  aus  der 
I>ethai:gie  geweckt,    ein   jeder   jüdis  he    Jude   an  s.-In 
und  seines  Volkes  geistiges  Sein  denken  muß,  ]aut;  r 
Mark-  und  Meilensteine  im  Leben  des  jüdischen  Ind 
A-iduums  und  des  jüdischen  Volksganzen.  Und  in  daeser 
2^  zwischen  nationaler  Trauer,  nationalem  Tröste,  na 
rionalcr  Sammlung  und  Verdnigung,  Ein-  imd  Umkehr 
wird  die  Woltkonferenz  der  Misrachisten  abgehalten  wer- 
den,   liruder.  alle  eines  Sinnt^s.   eines   Sirebens,  eines 
ldeal>.  alle  von  einer  crhalx  nen  Idee  beseelt  und  durch- 
»drun^f-n,  alle,  <lie,  wie  unsere  X'.iter  am  Sinn'.  ..na.Tsse"' 
vor  ,,niM-hnia"  gesaß^t  und  ausraubt  hal>cn.  l.niter  Käm- 
pfer, die  in  allen   Winkeln  der  grof^en   Welt,  jeder  an 
seinem  größeren  oder  kl-eineren  W  irkunj4:skrt  se,  fii:  di,.. 
größte  und  erhabendste  aller  Ideen,  lur  die  Krh.iliun;^ 
Israds,  für  seine  Wiederbelebung  in  sedikem  ureigenen 
C^te  auf  seinem  ureigenen  geheiligten  Boden,  leider 
nur  zu  oft  unvcnnekliciie  Kampfe  gegen  Extreme  von 
Imks  und  von  redits  ausmfechten  haben.  Alle  dkse 
CrCTinrtungsb rüder  kommen  wieder  xusammen,  vm  über 
lebenswichtige  !•  ragen  des  Misrachi,  des  Zionismus  und 
des  ganzen  jüdischen  Volkes,  im  Bewußtsein  ihrer  un- 
jrehpuren    Verantwortung   vor   dem    Gottc    Israels,  wr 
sich  selbst,  vor  den  kunfti>;en  ("res.  hlechtern,  nii,t  «L-m 
gebotenen   Ernst  zu  beraten.   Mei  di<M-n  tieferpst(>n  Be 
ratungem  soll  nicht  zum  Teiister  huuius  gespro  lien  wer 
den,  nidit  sollen  dem  Ohr  noch  so  schön  klingend« 
Phrasen  diesen  Beratungen  den  Stempel  der  Sensations- 
«udie,  der  Gefallsucht,  aufdrücken,  nicht  soll  das  stö- 
rende Geräusch  von  Reklamemachem,  nicht  der  zu  nichts 
fithmde  Rummel  um  Mamfesutaxien  und  Dcmonstra- 
dic  die  ernste  und  crfolgversichernde  Arb^t  ver- 


TagesordfittngderMisrachi- Weltkonferenz. 

Am  10.  August,  um  8  Uhr  abends:  I.  feierliche  Er- 
öffnung. 

Dienstag,  den  11.  August,  tun  10  Uhr  \  nniiitta^-^s : 
II.  Wahl  das  Pi-äsidiiuus  und  der  Konunisaianien.  III.  rrui^- 
keitsbeilcht  der  WeltzöntraJe.  IV.  Allgemeine  I),  baii<\ 

iMittwoeh,  den  12.  Augwst:  V.  Religiöaie,  kulturelle,  Ko- 
loniaatioms-  und  Misrachi-Arbeiterfrag^n. 

Donaierstag,  den  13.  August:  VI,  Finanzielle  Fragen, 
1.  Misi-achibunk,  2.  Olim-Bonim,  3.  Budget  der  Weltzen- 
tiule. 

Ft^eitag,  den  14  August;  VH.  Oi-ganiaatiom  und  Pro- 
paganda. Ali  ja  und  Hidta^^n^^ 

&»ntog,  dm  16.  Aagust:  V^  WalOen.  IX.  KongreÖ- 


SiaselnuBiiBer:  In  Wien  25 


g,  f&r  TtoobadvoalowBJpa 


Abonnemeatspreisi    Yisirteljährig;    für  Oesterrakb 

S.  2.50,  üngam  30.000  ung.  K,  Deutschland  2  Goldnutfk. 
Polen  2.50  Zloty,  Tschechoglowakei  15  tscheoh.  K,  Schweis 
4  Fro«.,   Frankreich  8   Frcs.,   Belgien  8   Frcs.,  Englana 
3  sh.,  Italien  15  Lire,  Aniorika  0.75  Dollar. 


3,  Johrgonq 


M<HÄ^:  Fort*rtzuMg  der  D*Bit«  mber  K«igroßft^n. 
X-  Bedchte  ^  BomiflimMa  und  Beeobitroaen. 


hindernde  Begleitmusik  unserer  Konferenz  sein.  Es  wird 
bei  unserer  Konferenz  manches  gesagt  werden,  was  an- 
dere   ( )r,^^anis.itionen    :ius    Furcht    vi)r   der   ( )eflentl!,  h- 
keit  zu  verschweigen  pflegten.  E-,  wird  s  -  herl;(  h  nKinche 
Kritik  hörbar   werden,    die  andere   (Jr^cui  sationen  zu 
unteidrücken  pflegten.  Ja,  wir  sind  lange  nicht  mehr 
jene  jungen  Eheleute,  die  die  zu  den  Nachbarn  ge- 
öffneten Fenster  hermetisch  verschließen,  wenn  sie  kleine 
Plänkeleien  haben,  aus  der  Befürchtiuig,  daß  ihr  jun- 
ges Eheteben  durch  das  Hinausdringen  ihrer  minder- 
wichtigen   Streitfälle  getrübt,    vklleichi  gar  vernichtet 
werdi  n  könnte   Pns<'r  Eheleben  ist  viel  zu  uncrschüttcr- 
li<h  be(t'>ti^t,  unser  Verliähnis  zueinander  ist  durch  die 
gemeinschaftliche  Idee,  dun  h  d.is  ^^eineiii^aiiie  Ziel,  dnr«  h 
die  gemeinsamen  Kampfe  gegen  <'ine  W  elt  v<mi  Gegnern, 
durch  den  vereinten  <'isernen  W'lkm  viel  zu  stab  1  und 
dauernd,  als  daß  wir  auf  die  hohle,  gebrechliche  Stütze 
eines  Vertusdhungssystems  angewiesen  wären.  Nein,  offen, 
ehifidi  tmd  aufrichtig  wollen  wir  unsere  Gedanken  aus- 
tausdhen.  Und  die  Gesinnui^brOder  aus  allen  I.Än- 
dem  wetden  einander  gewiß  nicht  mißvmteben'  und 
um  die  Gegner  von  links  und  ledits  werden  wir  tuia 
eben  nicht  kümmern. 

Nur  zu  selten  haben  wir  Gel^^Aeit,  gmwnschaft- 

lich  zu  beraten,  gemeinschaftlich  Beschlüsse  m  fassen 
und  diese  Gekgenheit  soll  und  wird  gwiz  gründlich 
benützt  werden.  Es  soll  womö},dich  ganze  und  ni'ht 
lialb<'  Arbeit  geleistet  wertlen.  l'nscr  Misrachi.  und  was 
vielleicht  no(  h  wi^  Iip<;er  ist,  die  misrachistische  Idee. 
Idcr  M  1  b  rac  his  mu  s.  sollen  durch  diese  unsere  Welt- 
konferenz gestärkt,  gestählt,  vertieft  iukI  befestigt  wer- 
den. Mit  dem  erfreidichen  Strome  der  vierten  Aüja 
ist  unser  Misradii  vor  neuen  Aufgaben  gestellt  worden 
bevor  wir  noch  die  alten  ganz  erfüllen  konnten.  Glück- 


lich die  Organisation,  die  immer  junie  Aufgaben  erh.ilt 
und  mit  ihren   vollbrachten   Leistungen   nie  ganz  zu- 
frieden ist,  denn  diese  Unzufriedenheit  spornt  nur  z\i 
neuer  Kraftanstrengung,  zu  vervielfachtem  Energieauf- 
wand an,  während  vorgetäuschte  Selbstzufriedenheit,  Dün- 
kel und  Sididreinfinden  lähmend  wirken  und  die  Spann- 
kraft vernichten.  Wir  sind  die  Vertreter  und  die  Fahnen- 
träger einer  grandiosen  Idee,  die  so  alt  ist  wie  unser 
altes  und  ewig  neues  V^olk.  Wir  haben  das  seltene  Glück, 
in  einer  Zeit  zu  leben,  dir  für  die  Verwirklichung  dieser 
erhabendsten  Idee  geeigneter  ist  als  jemals  zuvor.  Uie 
einen  wollen  unserem  \'oIke  einen  Korper  geben,  <ib<  r 
ohne  Seele,  die  anderen  versprechen   ihm,   eine  Seele 
zu  geben,  aber  ohne  Körper,  wir  Misrachisteji  allein 
rufcatt  dmi  Genius  unseres  alt-neuen  Volkes  an  imd  ver- 
künden: .Se*f  .«t4  .Kflsp^^^d  bilden  eiii«  un- 
äMrtrennbare'Eiiiheit,  und  wir  geben  dir,  unser  an  Seele 
und  Korp^  krankes  Volk,  beide  in  einem,  ungetealit 
und  unversehrt! 

riul  so  rufen  wir  euch,  ihr  Misrachigesandte  von 
nah  und  fem,  ihr  Verkünder  des  Friedens,  ihr  Ver- 
fechter dex   urjüdischen  Gottesidee: 

!|vby  ^DtÖD  flibrn  >d«5o  jüviäb  dd«d 

o. 


Die  Konferenz  der  Misrachi- 

jugend. 

iWen^  Tage  vor  der  Eröffnung  der  Mbrachi-W'elt- 
konferenz  treten  die  Delegierten  aller  misrachistischcn 
Jugendlichen,  der  Zeire  und  Hechaluz  Hemtsrachi  ist 
der  Diaspora  und  des  Hapoei  Hamisrachi  in  Ercz  Jisrad, 
zu  einer  gemeinschaftlichen  Konferenz  zusammen,  um 
über  die  sie  angebenden  Probleme  Beratungen  zu  pflegen 
und   Bes.  hlüsse  zu  fassen.  Die  misrachistische  Jugend 
ist  sich  der  großen  Auf-aben  bewußt,  die  auf  ihr  lasten. 
Derm  sie  ist   es,    d,e   dem   Misrarhiprogramm.  .Aufbau 
eines    religiös-judisrhen    PaListirw.    Lebni    verleiht  und 
es  in  die  Tat  umsetzt,  indem  sie  ihr  persönliches 
Schicksal  mit  dem  Lande  verknüpft;  indem  sie  sich  \on 
der  Galuth  k>smacht,  um  in  das  Land  Israel  zu  ziehen  und 
dort  «in  Leben  aufzubauen,  das  gemäß  ist  der  großen  und 
heäigen  Traditkm  des  jüdischen  Volkes,  das  den  Geist 
und  das  .Wort  der  Thora  beirthrt  wni  b«A«httt.  Aüe 
PSR^granune  sind  nutzlos  tmd  f^^  zu  Zie^ 
wenn  sich  nicht  die  Meawchen  finden,  die  sie  venmlc* 
liehen  im<l  in  das  reaJte  Leben  .umMbem.  In  ^metn 
Sinne  fühlt  sich  die  Misrachiji^gend,  die  Kten  im  LaJMte 
ist  niid   in  harter   Arbeit  am  materienen  und  religiös« 
gieistigen  .\\ifbau  des  Landes  wirkt  und  die  in  der  Dia. 
Spora  sich  für  dieses  Leben  nistet,  als  diu  Trägerin  dcsR 
titie  und  Ideale  des  Misrachi. 

'  In  diesem  Zeichen  steht  die  Weltb-nferen,'.  der 
Mismehijugcnd  und  dafür  zeugt  die  reichlialtige  Tages- 


Mnsationaiia  Umaiaisune 

in  der  dauergcweUten 

Perücken-  und 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firmt 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  I«,  Kanttnerrlag  6  (gegenflber  dem  Hotel  Brist«^ 
welelie  den  Damea  kottenlot  fotgefOhrt  werden. 

Um  vor  IrrMhmni  zu  scM^M, 


BN  DBTAR. 
XU  beachiea ! 


■flMMs  INikaufsquelle 

Die  glaste  iaternaticnale  Kunst  vrerkstätte  für 

Perttekea,  gcheitel  und  Transformationen 
Lirtert  Mit  o^hr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
den  rrämehastm  orthodoxen  Danmi  aller  lÄn- 
der  Perücken.  Spezialist  in  Braut-Scheiteln. 
Diese  weiden  der  Mädclienfrirar  mit  v«r- 
hi'itf' nd-r    r.iii  ji'huag  luichgetnacht.  418 


S^tc  2. 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kinderkleider 

Mafiabteilung  bis  zu  den  feinsten  engl.  Stoffen. 

Feinste,  eleganteste  Ausführung  Neueste  Mode- 
journale liegen  auf.  Auf  Vermeidung  von  OUyC' 
wird  genauest  geachtet.  Um  geneiglea  Znipnich 

bittet  hochachtungsvoll  556 

3.  STERN 

Wien,  IL,  QtovkMgme  1»  —  TtL  40-0-13 

ordnui^,  die  auf  der  IfcMferenz  abzuvvickelii  äst.  Diq 
Probleme,  die  zur  Beratxmg  stehen,  sind  die  Fragen,  die 
d<!in  misraxrhistischen  Jugendlicheai  auf  seinem  Weigc  nach 
Eroz  Jisraol  und  bei  seiner  Einordtniriig  in  das  paMsti: 

IKMisische    LdH'U   auftau  In  ;i 

Zuniichsl  dir  Traot'  der  H  a    h  s  c  h  :i  r  n  h.  dor  fa  h- 
li'-licn  und  -cisi i-m  .\ u-l)  I(Uuig  der  nv"sra si'scht-n  (  'lia- 
hiznn.  Aus  ci':;fiKr  Kralt  und  ohnt.-  von  dt-'i  dit-sbrzü  di- 
'  licn  zionisli.-  lu-n  Stdli-n  untfrstülzt  zu  werden  hat  die  :nis- 
radiistische  Ju-end  in  Talen  und  anderwiiris  v'ne  R-  he 
von  Hachscharah-Instituiioncn.   W'erksiaiten  und  land-j 
wirtschaftliche  Farmen,  geschaffen.  Die  Konferenz  wird' 
über  Maßnahmen  zu  beschließen  haben,  die  bestehenden! 
Institutionen  auszubauen,  neue  zu  schaffen  uiid  eine  klag  ! 
lose  Budgctierung  zu  sichern.  Es  wird  eine  energische' 
Intervention  bei  den  maßgebenden  zionistischen  Stellen; 


udische  Wochenschrift 

im  Fi'stsaaJ  des  Cafe  ,, Reichshot",  II.,  Praterstraßc  fu). 
stattgefunden.  Sie  wird,  mjt  Lnterbrechung  des  .^abbaih, 
bis  Montag.  d«n  lo.  d.,  tag«n.  Die  Tagesordnung  umfaßt 
folgende  Punkte:  i.  Bericht  der  Exekutive.  2.  Bericht 
des  Hapod-Hamisrachi  in  Erez  Jisrael.  3.  Geneialdebattc. 
4.  Unsere  Stellui^  im  Misrachi.  5.  Weltverband  der 
der  Misra(Äji^^d»  6*  Ä«cWuz  Hamisrachi  und  Hapoel 
HamisrachL  7-  Unsere  wirtscliafdiche  und  kolonisaton- 
s  he  Arbeit  in  Erez  Israel.  8.  Unsere  Finananstitute,  9, 
Der  XI \'.  Zionistenkongreß.  10.  Unsere  Stellung  zur 
Allgemeinen  Arbeiterorganisation.  11.  Resoluti<#nen  und 
Wahlen.  Wir  werden  üijer  den  Verlauf  der  Tagung  in 
unserer  naehsten  Nummer,  die  am  Mittwoch,  den  12.  d 
erad^i^l,  ^ngehec^d  beruhten. 


nud  auf  dem  Kongreß  notwendig  sein,  um  (iiio  gleiche 
Behandlung  der  mi>radiistischen  llachscharah  mit  der- 
jenigen -awXk  rer  (Iruppierungen  im  Zionismus  zu  erwirken. 

Die   Ali  ja    ist    e'u    we'teres    Sorgenkind    der  mis- 
ra  -histischen  Jugend.  Die  Falle  Zurücksetzung  mis- 

rachistischcr  Bewerber  um.Z  crtilikate  bc'  den  Paläst'na- 
ivmtem  sind  nach  wie  vor  zahlreich  genug.  Es  wird  ener- 
gisch eine  Aenderung  in  der  fi^usammensetzung  der  Pa- 
läsiiniimier,  insbesondere  die  Zulassung  eines  sitz-  und 
stimmberechtigten  Vertreters  des  Hechaluz  Hamisrachi 
in  <lcn  sog<  nannten  Machlakoth-Avvodah  der  Palästina- 
aniier.  gefordert  werden  müssen.  Sollten  sich  die  Ge- 
rn lue  l)>  uahrheiicn.  daü  eine  grundlegende  Aenderung 
<ler  Konstitution  der  I'alasfiiaiimter  geplant  ist,  so  wer- 
<len  wir  auf  d<  r  Hut  seui  müssen,  daß  ni' ht  'n  die  neue 
K.)n-,tiiut:(.n  oe>;;niinungen  aufgen'immen  werden,  die 
geeignet  sind.  d;j  Re-  hte  der  misrachistischen  Chaluzimi 
auf  Alijah  zu  verkurzen. 

Von  grundlegender  Bedeutung  werden  aber  die  Be- 
ratungen der  Konferenz  sein,  die  die  Organisation, 
die  kolonisatorische  Arbeit  und  die  Finanzen 
<ier  misrachistischen  Jugend  in  Palästina  betreffen. 
In  diesem  BcJange  wird  die  Konferenz  zunächst  einen 
s-  hmerzli -hen  Konflikt  aus  der  Vergangenheit  beilegen 
und  aus  (icr  Welt     haffen  müssen:  die  traurige  Tatsache 
einer  Sp.iliting  im  Lager  der  mtsra  h'stischen  .Arbeilcr- 
>'  lialt  in  Mrez  [Israel.  Zu  der  bisju  rigi  n  Antag.i.r'e  zw:- 
selu-n   dem   Hami^iM.  hl    lla/air.   d<  r  .lulDelulmn.  n    jn  -^- 
rae-histLschen  Jugend,  und  (!< m  (  haluzischen  Hajioel  Ha- 
misrachi, ist  noch  eine  .Spaltung  .m  Lager  des  lei/teren 
wegen  der  Frage  des  Eintritts  in  die  AUgeme  ine  Arbeiter- 
organisation hinzugekommen.  Die  Konferenz  wird  mit 
ganzem  Emst  diese  Frage  behandeln  und  nach  Anhörung 
beider   Teüc    zu    autoriitativca   Beschlüssen  kommen 
müssen. 

Als  Instrument  für  die  kolonisatorische  Tätigkeit 
in  Stadt  und  Land  haben  sich  die  misra<  hist  s(  luji  .Ar- 
beiter in  Erez  Jisrael  de  ..Olim-ßonim  Ltd."  ge- 
sdiaffen.  Diese-  ln-,tiiu!Km  muß  auf-  und  ausgebaut  wer- 
den und  die  Konferenz  wird  eine  energisc  he  .Akton  für 
„Olim-Bomin"  von  der  das  Wohl  und  Wehe  d'-r  inis- 
rachtstisdien  Arbeiterschaft  abhangt,     zu  beschließen 


Um  aüe  diese  ArMMi  dutchführen  zu  können,  wird 
(die  Organisation  flusmchi^tAen  Jugend  in 
der  Obtpora  und  ihre  Zittam^afa«^  in  einer  star- 
ken, gilt  faafct^M^to  WeitOTinäe  towr  als 
in  die  W^e  geleitet  intosen.  Auch  in  di<^ 
wirti  die  Kcmfercnz  zwwkentsprecrhen^  te^Mi«  und 
W^c  für  ihre  wirkliche  Durrhführung  wm^m  müssen. 

Möge  die  Weltktjnferenz  der  misra-^histischen  Jugend 
auf  der  Höhe  ihrer  Aufgaben  stehen,  zur  hfihercn  Ehre 
Gtjttcs  und  seiner  Lehre  und  zai  Nut^  und  I-  rommen  des 
jidiic^ft  V^tef  B.  K. 

Die  Eiölfnui^  der  Weltkonferenz  der  Zeirc,  Hcrh.i- 
lu«  und  Hapsd  Hamisrachi  hat  gestern,  den  6.  d.  abends, 


Die  Misrachi-Weltkonferenz  und 
der  XIV.  Zionistenkongreß. 

Von  Leopold  Lebo witsch. 
Die  aufmerksamen  Leser  der  Kundgebungen  der 
Zionistenverbände  imd  Parteigruppierungen  zum  bevor- 
stehenden XIV.  Zionistenkongreß  werden  aus  diiesen 
Kundgebungen  in  \erstärktcm  Maße  die  Ueber2<aigung 
gewinnen,  daß  der  Misrachi  nicht  nur  von  innen  her- 
aus zu  folgenschweren  Entscheidungen  gezwamgen  sein 
wird,  sondern  daL)  er  von  außen,  d.  Ii.  \v\\  bestimmten 
zionistischen  Gruppen,  in  seiner  Fx'stenz  bedroht  wird. 

Nunmehr  hat  auch  der  \'erband  der  ts'  hechoslowa- 
kis'-hen  Zioni-^ten  unter  anderen  l'rogrammpunkten  eine 
Forderung  aulgenrjinmen.  die,  wenn  sie  zum  Bes-dilusse 
erhoben  wird,  nach  meiner  Ansicht  den  Fortbestand  des 
Misrachi  in  der  Tschechoslowakei  und  ebenso  sicher 
in  anderen  Landern,  möglicherweise  aber  in  der  gan- 
zen Welt  unmöglich  macht. 

Es  wäre  veriockend,  die  Bestrebungen,  die  Selbst- 
ständigkeit des  Misrachi  aufzuheben,  kritisch  zu  unter- 
suchen und  den  Nachweis  zu  führen,  daß  diese  Ver- 
suche letzten  Endes  eine  Schwächung  und  Degradierung 
der  zionistischen  Organisation  herbeiführen  würden.  Je- 
dem Kenner  der  misrachistischen  Organisation  muß  es 
klar  sein,  daß  die  Konfiszierung  der  Föderarlonsrechte 
der    Misra  hiorganisalion    den    Misrachi    zur  Auflösung 
zwingt,    zumindest   aber   zu   e'nem    Scheindasein  verur- 
teilt. Geschieht  dies,  \s.^  wird  damit  der   fakt  sehe  Zu- 
stend  herbeigeführt,  daß  das  glaubenstreue  Judentum 
üi  der  zionistischen  Organisation  nicht  mehr  ver 
treten  sein  würde.  Der  etwaige  Trost  oder  der  Hinwe  < 
auf  den  Umstand,  daß  möglicherweise  oder  wahrschciie 
lieh,  in  der  Jewish  Agency  auch  rdigionstreue  Juden 
rertreten  sein  werden,  ändert  an  der  Tatsache  nichts, 
daß    die   zionistische   Organisation   wohl  die 
Reimisent.mz  eines  Teiles  der  Zionisten,  keinesfalls  aber 
des  religiös-nationalen  Judentums  ist. 

Da  die  Fnlneheidungen  über  so  lehen-wiehtige  Fra- 
gen ni  ht  nur  durch  Ztilungsart'kel  herbeigeführt  wer- 
den. S(.  verzichte  ieh  darauf,  an  dieser  Stelle  den  Nach- 
weis zu  führen,  weil  für  Misra  Insten  dieser  Nachweis 
nicht  erst  erbracht  werden  muß.  den  Gegnern  des  Mis 
rachi  aber,  die  von  (tVbncigxmg  gegen  die  rdigions- 
schützenden  Bestrebungen  des  Misrachi  erfüllt  sind  und 
die  es  vorziehen,  die  zionistische  Organisation  lu  schwä- 
chen, nur  um  die  Mahner  und  Kämpfer  den  gesetzes 
treuen  Judentums  kaltzustellen,  dne  bessere  Einsieht  nicht 
beigebracht  werden  wird. 

Ich  überlasse  es  daher  vertrauensvoll  unseren  mis- 
rachistischen Führern,  daß  sie  bdm  Zionistenkongr^ 
in  gehöriger  Form  und  mit  entsprechendem  Nachdruck 

dieser  Kampfansage  entgegentreten  werden  und  bin  fest 
uberzeugt  davon,  daß.  uie  immer  die  Entscheidung  aus- 
fallen wird,  der  Misrachi  nur  als  Sieger  hervorgehen 
kann. 

dte  Sch 

wacliungsbcstrebungcn  der  .Anti-Mis- 
Tftchisten  vom  Kongresse  abgelehnt,  was  ich  un  Inter- 
<sse  der  zionistischen  Organisation,  der  ich  angehöre, 
lebhaft  hoffe,  so  wird  diese  Ablehnung  den  Misrachi  nur 
stärken.  Wird  es  den  Misrachi-G^nem  mit  Hilfe  der 
antiwligiösen,  linksorientierten  Radikalen  gelingen,  ihr 
Demolierungswerk  zu  vollbringen,  so  können  die  Folgen, 
in-  iiif  Fra  Iltens  nach  nur  die  sein,  daß  der  Misrachi, 
unhe-  liadet  sriner  Treue  und  Festhaltung  an  der  zio- 
nistis.  hrn  Idee,  seine  Freiheit  erlangt,  unbelastet  mit 
der   V'eruntwortiii.hkeit  für  die  Handlung n   und  Aus- 
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schreitungen  gewisser  extrem  antireligiöser  Eleniente, 
seine  Wege  zu  gehen  und  seme  naturli  hen  Mitarbeiter 
und   gesinnungsverwandte   Kriifte   zu  organisieren. 

Doch  unabhängig  von  der  Entscheidung  im  vor- 
erwähnten Falle,  liat  die  Misrachi-Weltkonferenz  die  ver- 
antwortungsvolle Pflicht,  zu  einer  Reihe  von  Problemen 
nicht  nur  Stelhuiig  zu  nehmen,  sM«Jem  durch  «ittpr^^ 
chende  Entschlüsse  deren  Durchführung  zu  siphern.  IcK 
wfll  diese  Notwexid|glGeften  ohne  Umschweife  und  lang- 
atmige B^ründung«!  in  Form  von  kat^orischen  For- 

t>ie  MisrachJrLeitung  muß  die  bindende  Ver- 


pflichtung übernehmen,  dem  Misrachi -Hechahizwesen  im 

Galut  und  in  Erez-Jisrael  ihre  wesentlichsten  moralischen 
und  materiellen  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen.  D|i 
Sehaffung  von  Misrachi-Mechaluzgnippen  und  Verbän- 
den dürfen  ni-ht  Zufallsgruppieamgen  und  der  Privat- 
initiative überlassen  werden,  st)ndern  nur  u'.uer  Tt.'ü- 
nahme  und  Leitung  von  der  Misraehi-ZentralK  itung  ver- 
antwortlichen Führern  und  Organisatoren  erfolgen.  Die 
Misrachi-Leittmg  in  Erez-Jisrael  darf  nur  solcher> 
Misrachi-Chaluzim  ihre  Mittel  und  ihren  Beistand  ;ic- 
währen,  die  eine  Hachscharah  nachweisen  können  und 
deren  Eignung  und  Vorbereitung  von  den  der  Misrachi- 
zentrale  verantwordichen  Faktoren  bestätigt  wird. 

2.  Die  Misrachizentrale  verpflichtet  sieh,  in  Gemein- 
schaft mit  den  Hechaluzorganisationen  im  Galut,  die 
sich  den  bestellten  verantwortlichen  \'ertretern  der  Mis- 
rachi-Zentrale  unterstellen,  landwirts(  haftliche  Lehrfarmen 
und  Fachausbildungsstatten  für  Chaluzim  und  Chaluzoth 
im  Galut  einzurichten,  wo  die  vermögenden  Chaluzim  ^e- 
gen  Entgeh,  die  l'nvenn<lgenden.  bei  besonderer  Eig- 
nung^ unentgeltlich  ausgf  bildet  werde:i. 

In  Palastina  soll  unbedingt  eine  landwin-'  haftliche 
Misrachi-Lehrfarm  geschaffen  werden,  m  welcher  jeder 
geeignete  Misrachi-Hechaluz.  der  ohne  Hachscharah  auf 
eigene  Kosten  nach  Erez  Jisrael  kam,  eine  bestimmte 
Lehrzeit  absolvieren  muß,  ehe  er  einer  Förderung  selten» 
der  Misrcahizentrale  teilhaftig  werden  kann. 

Erst  wenn  landwirtschaftliche  Lehrfarroen  im  Ga- 
luth  und  in  Ere«  Jisrael  in  entsprecheadem  Ausmaße 
t.'itig  sind,  sind  Anstalten  zur  .Ausblldimg  von  Chalazlm 
speziell  im  Baugewerbe  in  Galuth  und  in  Ercct  Jisrael 
in   Angriff   zu  nehmen. 

3.  Die  Misrachi-Zentralleitung  muß  mit  aller  Energie 
vom  Keren  Hajes.od  eine  entspre  diende  Beitrags!  Mstung 
lur  die  vorgenannten  Zwecke  im  s(  Iben  Verh;iltn;s  for- 
dern, wie  solche  an  die  zionistischen  Chaluzverbande 
und  Gruppen  geleistet  werden.  Sind  diese  Leistungen 
nicht  zu  erlangen,  so  muß  der  Misrai  hi  an  die  Schaftung 
eigener,  selbständiger  Fonds  schretien, 

4.  Der  Keren-Hamisrachi  muß  als  obligate  Steuer 
von  jedem  Misrachisten  geleistet  werden,  50  Prozent 
müssen  an  die  Weltzentrale  abgeführt  werden  und  die 
Hälfte  dieser  Eingänge  müssen  den  Misrachi-Hechahi2> 
Aufgaben  zugeführt  werden. 

Die  Misrachi-Weltaentrale  wird  verpflichtet,  in 
Europa  eine  Misrachi-Zentralstelle  für  Organisation  und 
praktische  Hechaluzarbcit  unter  einer  ihr  verantwort- 
lichen Leitung  zu  errichten,  die  die  Schaffung  und  Orien- 
tierung der  Ortsgruppen,  sowie  die  Information  der  Olim 
und  eventuelle  Intervention  für  dieselben,  eventuell  gegen 
bestimmte   Gebühren,   durchzuführen  hat. 

Dieser  eixuojKiischen  .Misrachizentrale  ist  em  eige- 
nes PalästkiaaM  ^w^^edem,  welches  durch  die  Mis- 
rachizentrale mit  der  Hw^Mpalästinaamtsleitung  verkehrt. 

•Wenn  mdnen  9m^^i^^  «ntg^engehaken  wer- 
den wird,  dafi  die  DtvchWmii^  aller  dteer  Fordert^M 
Mittel  zur  Vomussetroi^  Ä  ^  Mtal^hi-O^^ 

sation  lücht  zur  Verfügung  stehen,  so  antworte  ich  gaai 
offen,  und  auf  QtmA  mdner  kngjähr^n  Erfahmng«is 
Die  Mittel  stehen  der  Misrachizentrale  nur  deshalb 
nicht  zur  Verfügxmg.  weil  sie  auf  dem  Gebiete  prakti.- 
sch<"r  Sehöpfungen  viel  zu  wenig  geleistet,  sich  viel  zu 
viel  nut  theoretischen  Erörterungen  verbr.-un  ht  hat  und 
weil  sie  es  nicht  verstanden  hat,  praktische  Mitarbeiter 
zur  Mitarbeit  heranzuziehen.  Th  -oretiker  und  exklusive 
Repräsentanten  sind  sehr  wertvoll  und  verleihen  einer 
Organisation  zweifellos  Ansehen,  doch  Mittel  zum  Be- 
triebe einer  Organbation,  können  nur  durch  produktive 
Schöpfungen  und  durch  praktische  Mitarbeiter  geschaf- 
fen werden. 


jjiilllUero 


•freng  orthodox  ■^g?^ 

Restaurant 


unter  po'sÖDHcher  Leitung  des  bekannten  Kestaurateurs 

A.  Barschak,  Wien 

II.»  Oroll«  Schillgasse  3 


HPK  ^t*£l£»2r^«^  1^  J^-C^  Schöner, j^tW^  Garten.  V^rmglteli«  KficH«.  Mäßige'/ 
^  1  llCrColwIlilOT      ^^^^^^   ^^""^^^         milchig«  Spttlstti».  Ausschank 
ww»^*m**vrM      von  vorsüj^hfo  Weinen  und  Bieren.  Abfinctksanie  Bc^ 


neu  renoviert 
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MiifloricM«!«  ttaiNMri  littfrllcli» 


Wer  trägt  die  Verantwortung? 

Von   Sejmdep.   Rabbiner  Sunnid   Brodt,  Lipno. 

Ein  guter  liekainiter  von  mir  pflegt  zu  sagen:  Es 
ist  schwer,  ein  Jmle  zu  sein;  schwerer,  unter  J/udei< 
ein  Zionist  zu  sein;  am  schwersten  aber  ist  es,  unter 
Zionisten  ein  Misrachist  zu  sein. 

Und  in  der  Tat:  Wer  die  Kampngnc  bcobarhiet. 
die  in  der  lat/aen  Zeit  im  linken  Lager  des  Zionismus 
gegen  den  Misrachi  geführt  wird,  muß  gestchen,  daß 
es  eine  große  Prüfung  ist.  ein  Misr.iHiist  zu  sein,  daß 
es  vid  Hingabe  und  X'erantworlungsbewußtsein  crfor 
^rt.  den  Idealen  des  Misrachi  treu  zu  bleiben. 

Der  Misrachi  in  I-a-ez  Israel  hat  ein  großes  „Ver- 
breeben"' begangen.   ICr  hat.  ohne  \or  dein  'l\-rror  de:- 
linken   (".ruppeii  zu  i'i  sclire«  keii.   iiii  hl   die   iVli'iiuuig  der 
Mehrheil    in   der   sogenamiUii  .,A^.M•|■ath  HaniwcharinV 
in  der   Fragt    des   FrauenwahlreclUes  akzeptieren  wod- 
kn.  In  Konscqucmz  aus  seuier  Stellung  hat  der  Mis- 
ratJhi  sich  mit  anderen  ortlwKloxen  Gruppierungen  ver 
bündot«  um  eine  besondere  RepräscaUanz  der  orthodoxen 
Juden  zu  schaffen.  Wegen  dieses  großen  Verbrechens 
ist  dn  hysterisches  Geschrei  ausg<'broebcn :  Der  Mis 
rachi  bringt  die  jüdische  N'enretung  in  Fae/  Isr.u-l  in 
Gefahr!  Der  Misrachi  schlägt  dnc  ßresclK*  in  die  jü 
dische  Einheitsfront  I 
'    Es  ist  nicht  angenehm,  iiii  einer  .Ximosphäre  von 
r.<'bässigkeit  zu  polemisieren;  es  ist  schwer,  von  <'inem 
("negner    Logik    und    IChrlic  likeil    zu    fordern,    wenn  <m 
mit   Schaum  auf  tlen  Lippen  s|n  i.  hl.  wie  es  Herr  M  a- 
noaeii    im    ..liainin"    Nummer    lOi    tut.    Eine  solche 
l'ohiik  erinnert  an  d.i>  alle  Sfjrichwort:  „Du  bist  böse, 
Jupiierr'  Wahrscheinlich  bist  du  nicht  im  Rechte." 

iW  ir  wollen  ni(  ht  mit  der  gleichen  Sprache  des 
Marktes  antworten,  deren  sich  unsere  Gegner  bedienen; 
wir  woUen  nicht  die  Tatsachen  verdrehen  und  die  Wirk 
lictikeit  verfälschen.  Wir  wollen  lediglich  klar  und  deut- 
lich unseren  Standpunkt  darlegen,  um  in  diese  Frage 
Kiaiheit  zu  brüten.  Möge  die  jüdische  Masse  urteilen, 
wo  die  .Wah^Mt  laegt,  wer  die  X'erantwortung  für  die 
Spaltvo^  im  prfästiiwn^hwi  Judentum  trägt 

Sechs  Jahre  mA  »Wl  in  Erez  Israel  ein  verbissener 
K.iinj)f  wegen  des  Frauenwahlrechts  ^ührt.  Die  Ortho 
doxie.  so  die  kleine  Sonneaifeldgruppe  wie  d  e  gemäüigti 
im  Lager  des  Oberrabbiners  Kuk.  hat  sich  kategorisch 
gegi-n  das  W  ahlreeht  von  i- raiien  erkl.iri.  von  dem 
sie  ihre  l  eilnahme  an  den  W  ahlen  und  .iu(  Ii  ihre  Mit- 
.irbeii  innerhall)  der  Asseiati»  Hamwchaiim  abhängig 
macht.  Es  isi  darum  kein  .Wunder,  daß  bei  der  Absenz 
der  breiten  X'olksmassen  anstdte  einer  wahrhaften  Volks- 
vertretung die  FiktkMi  einer  Repräsentanz  geschaffen 
wurde. 

Der  Mbrachi,  treu  seinen  Prinzipien  der  Erhaltimg 
der  Einheit  und  des  Kampfes  für  seine  Uebcrzeugung 
im  Innern,  hat  skh  an  den  Wahlen  beteiligt.  Er  hat 
Anteil  genommen  an  den  Arbeiten  der«Assefath  Hanlw 
charim  und  des  .Waad  Leimii  und  h.it  .luch  dort  für 
die  Abänderung  der  Wahk>rdnung  gekiimpft.  beziehungs- 
weise für  die  Durehführimg  eines  Referendums,  wnbi-i 
jeder  volljährige  Hürger  si<  h  m  dieser  Frage  luv  »«de. 
gegen    ausspricht    und   ilie    Mehrheu    « lUS"  heiil<-i 

Alle  iliese   netmiluingen   d.s   Misrachi.   eine  F.-leili 
gung  aller  orthodoxen  Kn  i-.«-  .ui  tler  Repr.isentanz  zu  er 
nioglii  lu  n,  stießen  von  vornherein  auf  einen  hartnäcki 
gen  \S  iderstand  der  Linken  und  des  Zentrums,  wekhcs 
ebenfalls  unter  dem  Terror  der  Arbeiterparteien  steht 
Und  ab  der  Misnuchi  deswegen  von  der  dritten  Session 
der  Asscfaih  Haniwcharim  sich  aj^niierte,  Imt  die  fik 
tive  Majorität  die  bisherige  Wahl^^ui^  hwrttigt  und 
Nm wählen  ausgeschrieben 

Der  Misrachi  konnte  dem  nicht  zUBttimncn.  Er  .steht 
auf  dem  Standpunkt,  daß  in  einer  so  wichtigen  Trage, 
die  7\\  den  siritfigsK  n  Frag<'n  in  d<  r  ganzen  zivilisierten 
(Welt  zahlt  -  in  einem  -i>  kuhiviern  ii  .St.iai«'  we  l'jig 
land  h.ilx'ii  <lie  l  r.Micii  Ins  \i>r  wenigen  |ahr(  u  k<  n 
AV.dilici  In  besessen.  vv.iliM  iid  sie  m  d<'r  .Si  hwei/  tiii« 
^  II)  hrli'jeii  ('S  bis  heute  imk  Ii  nicht  halieil  ilal.i  m 
«  Mier  -iJi  hen  I' rage,  bei  <ler  es  in  der  Tal  viele  g 
widiiig«-  Grümle  dafür  und  dagegen  gibt,  es  weder 
gereicht  tibrh  denMikratisc  h  ist.  daß  ein  kleines  Häuflein 
M<*n8chen,  das  nur  eiw*  kleine  Gruppe  vertritt,  die 
Entscheidung  irifit.  ohne  dw  Zustimnning  der  Mehr- 


■  Streng  oflh.  ■ 
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heil   des   \'uilkes  und  nur  nach  der  Diktatur  dis  l'io 
lelan.ils 

\  lel  wu  hiiger  als  die  prinzipielle  ist  aber  die  tak- 
tische Seite  dieser  Frage.  Der  Misrachi  als  orthodoxe 
Partei  kann  nicht  zulassen,  daß  eine  jüdische  Repräsen- 
tanz in  Erez  Israel  nicht  die  Meinungen  und  Anscliauuii- 
gen  der  jüdischen  Gesellschaft  richtig  widerspiegeU,  Ge- 
rade weil  d«r  Mtsrachi.  die  flotwendi^teit  ^ner  judi 
sehen  Repräsentanz  einsieht  und  mit  der  ganzen  Energie 
für  ihre  Legalisierung  kämpfen  will,  muß  er  dafür  mx 
gen.  daß  sie  eine  richtige  Volksvertretimg  sei,  propor 
tioncU  den   Richtungen   und  .\ns(  hauungen   des  ganzen 
lisehnw.    Deswegen    sagen    wir   jetzt,    da    wir    vor  dini 
DUeinma:    .Mit   der   Orthodoxie  oder  mit   tlen  Frauen? 
stehen,  offen   und  tleullit  h :   Wir  können  nicht  auf  die 
Orthodoxie  verzichten,  die  eine  ganz  besondere  Welt 
anschauung  darstelh  —  nach  unserer  Ueberzeugung  di< 
wichtigste  im  Judentum  —  und  verzichten  lieber  vor 
läufig  auf  die  Frauen. 

^Man  darf  keinen  Augenblick  vergessen,  daß.  wenn 
wir  'für  die  Legalisierung  der  Assefath  llaniw<harin\ 
k;imi)fen,  wir  danach  streiken  müssen,  dal.)  sie  das  ent 
seheidende  Wort  in  allen  inneren  Fragen  des  jis' huw. 
wie  die  Organisierung  dir  Kehilloth.  Hesteuerungsrecht 
usw.,  erhalte,  und  darum  ist  es  eine  li)gis»  he  Selbsl- 
vc-rsi;nullichkeit,  dalJ.  s,.  weilgebt-nde  Kompetenzen  einer 
K<)rpersehait  anzuvertrauen,  in  der  die  große  Mehrheil 
der  OrtlwKloxie  nitht  vertreten  ist.  von  seilen  des  Mis- 
rachi ein  Verrat  an  sich  selbst  wäre. 

Ich  ihabe  vor  zwei  WoQjhen  in  der  Presse  ein« 
Xadhricht  aus  Belgien  gelesen,  daß  die  Sozialisten,  die 
dort  bekanntlich  die  Majorität  in  der  Regienmg  iniK- 
haben,  eine  Delegation  an  den  Premierminister  geschii  k( 
haben  mit  der  Forderung,  die  Regierung  möge  sich 
gegen  das  Wahlrecht  der  Frauen  aussprechen,  die  zum 
größten    'i<il    konservativ   gesinnt   sind.    Wir  glauben, 
daß  die    Taktik,  die  sich  die  Partei  \' a  n  d  e  r  v .e  1  tl  (?  s, 
des  langjährigen    \( irsilzenden  di-r  sozialistischen  Inter 
nationale,   erlaubl,   au«  h    vom   Siand|Hinkt   unserer  Lin- 
ken nicht  als  Verrat  an  den  sozialistischen  Idealen  an- 
zusehen ist. 

Unsere  Sozialisten  sind  aber  päpstlicher  als  der 
Papst,  und  als  der  Vertreter  des  Misrachi  im  Wa^ 
Leumi  eine  Erklärung  in  diesem  Sinne  abgab,  hat  man 
ihn  niedergesdirien  tmd  scsne  Worte  veitireht  uaid  ent 
teHt,  tmi  den  Misrachi  zu  ktMnprimittieren.  .\llcs  dies 
aber  geschieht   im   Namen  des  absc^uten  Re(^its  und 
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der  sozialen  (.krechtigkeit.  ■ 

(Wir  erkkiren  kategorisch:  di-c  \'<rani  wonung  für 
diese  Spaltung  im  palästinensischen  Judentum  falll  iv  hl 
auf  den  Misrachi,  soiulern  ;iui  jene  Imkeii  PariflcMi  und 
ihri'  (ielolgsleute.  welche  entweder  bewußt  die  Ortho- 
do,\ic  loswerden  wollen  t)der.  im  besten  Falle,  um  ihrer 
Prinzipienreiierei  willen  die  jüdische  Einheit  in  Gefahr 
stellen. 

Die  Bel^digungen  und  Ausfälle  gegen  den  Misrachi 
erinnern  an  eine  bdkanntc  Anekdote:  In  Rußland  ist 
einmal  ein  Jude  von  einem  bewaffneten  Banditen  über- 
falkn  und  ausgeraubt  worden.  Der  Jude  s  e^i  (hm  Räu 
ber.  er  könne  das  geraubte  Geld  behalten,  tla  es  iber 
nicht  ihm  gehört,  iihm  hte  er  ihm  wenigstens  d<-n  Mantel 
durchschießen,  tlamil  er  sich  vor  drin  l>esil/er  iles 
('.«'Ides  auswei.sen  kann,  daß  er  von  K.iuix  rn  lihcri.illen 
worden.  Der  Raub(  v  ging  dai.iuf  iin  und  al>  der  juch- 
bcini  i  kle.  daß  alle  Kugeln  ausgi  s(  hossen  waren,  be- 
m.K.hiigte  er  sich  wieder  des  Geldes  und  lief  davon. 
Der  Räuber  aber  schrie  ihm  voll  Wut  nach:  „Wort- 
brüchiger Judcl'* 

Der  Misrachi,  der  nie  vor  den  Ausfällen  der  Linken 
erschrak,  wird  auch  weiter  seinen  Weg  stolz  und  nnitig 
fortsetzen,  durchdrungen  von  der  liefen  Ueberm^ung, 
<hiß  er  chrfich  und  treu  den  Interessen  des  ju^ftuns 
dient. 


weisen  hatten  recht:    ein   \olk.   das  seiner  Jugend  di-n 
Zug.mg  zu  V! eil  nationalen  Kiilturschiitzeii  \ers|)eni  und 
dirxell)e  seiner  Religi.'ii  und    rr.id  t:.)n  sy^ieinat     h  ent 
lieiiulit,  mul.'  Iriiher  .)der  -^y^ux  in  seiner  Wideisiands 
kr..i;    erlahmen    und    seiner    nationalen    und  staatlichen 
Selbsi.Muligkeii  \erlusiig  werden;   das  gleiche  geschieht, 
wemi  ein  \  olk  seine  Gelehrten  mißachtet  und  ihrerj  weisen 
Führung  sich  nicht  unterordnet.  Nicht  mit  l  nrci  ht  h.ii 
daher  Pluto  in  seiner  Politeia  gefordert,  daß  in  dem 
„Idealstaat"  nur  die  Weisen  herrsehen,  regieren  sollen. 
Das  jüdische  Volk  schreitet  nun  an  den  Wtederaufbau 
seiner  zerstörten  Heimat;  es  darf  aber  hei  dii'sem  Wieder 
.lufbau  nicht  in  die  alten  Kehler  verfallen,  wenn  der 
luernde  Bestand  de,  altneuen  Heimes  gesichert  werden 
soll.    Den    Tno-rrichts     und    E  r  z  i  e  h  u  n  g  s  p  r  o 
bliMuen  muß  beim  Wieder.uil !>au  ein  besnuleres  Augen- 
merk zugew«  ndet   weithn.    Die   v.)rh:indenei)    I.elir  uiul 
rnti'iricht-anslallen    in     l'al.islina     müssen  .lusgestallel 
und  lan  neue  vermehrt   werden.    Dabei  muß  daraul  ge- 
achiei   werden,   daß   der   rnierri.ht   in  streng  reli- 
giösem Geist  vor  sich  gehe  und  daß  nichtf  das  Gift 
der  Apostasie.  wenn  auch  verdünnt,  in  die  jugtiul- 
lichen  Herzen  geträufelt  werde. 

Di<»  jüdischen  Gefchriw,  #ft  ^  wahren 

geistigen  und  sittlichen  Ideale,  dw  Verkünder  des  gött- 
lichen Wortes,  die  Verbreiter  der  erhabenen  Lehren  un- 
s(  rer  heiligen '  Thora,  dürfen  beim  Wiederaufbau  nicht 
übergangen  werden.  Sie  sollen  in  .illen  wichtigen 
Dingen  ein  Wort  mitspri  .  ben  dürfen  und  ihrem  \'<»tuni 
(kII  die  entsprechende  iieachtung  geschenkt  werden. 

Ich  habt  \,.rsteh(  ntlen  .\riikel  nüt  den  Worten  ..Pia 
desideria"  iibersrhi i<  b«  n.  i»  h  w  11  .d)er  hoflen.  daß  diese 
fi.anmen  \Vüns(  he  hafullung  finih  n  weid-  n,  deim  nur 
daiui  wird  unsere  IFniisLitte  zu  daueindei  Blute  er- 
W.K  heil  und  uiis  ..d. .ppelien  I  rosl"  gew.diren  für  all  da t 
l  ngein;:(  h.  w(l(h«s  uns  wahrend  der  /wi  iiaiisendjährigen 
Diaspora  wideriuln. 
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Von  Rabb.    Moses   Horowitz.  Wien. 
Im  Traktnt  Sabbal  1112  b)  werden  verschiedt»ne  Ur- 
sachen anfgezähll.  dun  h  die  J<  rie-;ilen)  zerstört  worden 
|isi.    Unter  diesen   Ursa«hen  finden  sich  zwei,  die  ,ils 
die  plausibelsten  vnul  einleuchlen<lst<'n  erscheinen.  ,,k. 
Ilamnuna,'"   heißt   es   dort,   siigle:   „Jerusalem  ist  zer 
störi  w(»rclen,  weil  die  linlen  die  dort  bestantlenen  .S(  Int 
len   aufgelÖHt    habi  n  "    l'Jn    paar   Xa-ilen   hern  i<  h  finden 
wir  d<  n  Ausspiucii:  ..Keseh  Lakisch  sagte  d<  in  R.  Juda 
Nesia    (h  in  J  iirsteu,:  ,,lc  h   habe  es  von  meinen  Fllern 
überliefert,  daß  jede  Stadt,  wefc-hc  k<Mne  Schulen  liat^ 
/<rsiort   werden   muß;     Ralibina    sagte:   „Eine  solche 
Rta<lr  muß  fmnz  vemiflitm  werden**  l  siehe  Raschi  «.  St.)l 
R.  Jtida  sagte:  .,|eriLsalem  ist  /erstorl  worden,  weil 
Idte  Juden  die  Gelehrten  besdi$ffip{»<n.'*  —  I>ie  Tahnudj 


Die  Tagesordnung  des 
XIV.  Ziontstenkongresws. 

Die  zkMitciiische  Exekutive  hat  die  Tageao 
des  vom  18.  bis  28.  August  im  Wiener  Konzcrthau» 
stattfindenden  Zkmiatenbongresses  wie  folgt  fcstgemzt: 

1.  Dienstag  den  18.  August:  Eröffnungssitzung  «m 
7  Uhr  abends. 

a)  Eröffnungsansprache  des  Präsidenten  der  Zionisti- 
schen Oiganisation  Herrn  Dr.  Chaim  Wetiroann  und 
des  Präsidenten  der  Exekutive  der  ZkHiislI^teit  Organi- 
satKNi  Herrn  Nahum  Sokolow. 

c)  Ansprache  des  Herrn  Oberrabbiners  Dr.  Z.  P. 
C  h  a  j  e  s ,  Vorsitzenden  des  Zitmistischen  Akticmskomitees 
über  Zionismus  als  Wcliproblem. 

2.  Mittwoch  den  19.  August:  Vormirtagssitning  um 
halb  10  Uhr. 

a)  Wahl  d<>s  Präsidiums. 

b)  Natdnuf  für  flie  Zionisten.  die  in  fkr  l^zte» 
Kongreß|>eri<Mli-  \ i  rst  hie<U*n  sind. 

<  1  Kntgegennahnie  des  lierichtes  des  Kongreßgerich- 
tes ul)er  die  Kongreßwahlen. 

d)  Linh'ileiuU-    ßerKhte    zur  tieneraldetotte. 

I.  Die  |K»lilische  l-;ige  und  die  |>olltischen  Pmbl«ne 
de»    Zionismus    (Referemert   die    Herren  Dr.  Cj 
Weizmann  und   Nahum  Sokolow).  2,  Die 
sehe  Lage  und  wirtschafthchen  Probfcmc  des  Paläs 
aufbaum-reks   (Referent    Dr.   lkx>rg    II  alpern 

e)  Blt^ffnung  der  Generaldebatte. 
Naehmittagssitzimg  um      l  lc 
a)  F^setiung  der  GeoersiUiebaite. 
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h)  Bericht  .  dos  Perinani-nzausschussc». 
i.)   Walil  <l<?s  Re!Mjh>lionsaussohusscs. 

3.  Donnerstag  dfn  30.  August:  Vormiiiagssit2ung 
um  halb  10  Uhr. 

:\)  lU'iirht  iibor  die  r.'ili-kcit  der  /.'unisiiv  lu  n  <  »r;;.i 
nisatuY)!)   in    l*aläslii^;i  dein  ('icblcic    i.   der  K.-l.- 

nisiUiiHi  kt  tiTi  iUen  di«.'  HiTini  Di.  Arm.  K  n  p  p  i  n 
und  S.  K  ;i  |>  1  ;i  11  s  k  i^i ;  2.  ilcs  Livii'liiiiigsvvrsciis  .  Kc- 
tert'lit    .\;ihum  SokolnuV 

1)^  l)if  i:inu;iiidvriMii;  und  Arhcil  Krifrnileii  di«' 
Uirrtn   Dr.   II.   l'ick  luul  J.  Spriii/aki. 

( j  lM>rts<  tzung  der  Clenera1d«batte. 

Narhunttagssitzuing  um  3  l'hr. 

a)  .Die  Tätigkeit  des  Kertti  Kajenietli  Referent 
Herr  M.  M.  l' s  s  i  s  c  h  k  in). 

b)  Ergebnis  uiwl  Aufgaben  des  Kcwn  Ilajes.sod 
Ri-fereni   Herr  Dr.   nt  iu>ld   i  l  iu  t  h. 

.     I\h tscizung  der  (UMK-nddeljattf, 
d     W'ahlf'M    voll   Anssi  llüs■^^•ll. 

4.  iMt  iiai;  den  21.  .\ugust :  V'onniitngssiitzung  um 
lialb   io  riir. 

I"(n  !»>«i/un;;    niui    St  iiliilj    dd"    ( "iCncraldcbflll*". 
3.  Soiiiua^  titii  2,v  .\iiii;iist:  \'<trniitlagssitzung  um 
halb  10  Uhr, 

a)  Die  hebräische  Univetsrtät  Referent  Herr  Doktor 
Chaim  W  e  i  z  m  a  n  n). 

b)  Debatte. 

6.  Montag  den  24.  Atigust:  Vormirtagssitzung  um 
halb  10  Uhr. 

a)  Referat  /ionistlsrlie  ( )ri;aiii-i;iii.)i\  und  l'ropn^^iintla, 
jic^cnwärtii^er  .Stand  und  \'or.schUig  zur  Reform  'Refe- 
rent   IKrr   l.<iuis  Lipski). 

b)  Drhattf. 

7.  iJii'ji>iai;  den  25.  August :  V'ormiila;^.s>it/.un|;  um 
lialb  10  [  \\r. 

Kionunissionsbcriihle   und  Aiislinimungcn, 

8.  Nfittwoch  den  26,  August:  Vormittagssiizung  um 
ha]^  10  Uhr. 

Komimssionsbcrichtc  uni  Abstimmungen. 
Nadimitiags  um  3  Uhr: 
Kommisskmsberkrhtc  und  Abstimmungen. 

9.  Dotmeistag  den  27.  Au^st :  VormittagasitMUig  um 
halb  10  Uhr.  ' 

Konimissjonsbirirhu-   und  Abstimmungen. 

Na<liinitta;^*  uni  3   I  hr: 

konuiiis-^K  iiislnriihte    und    AI  )st  immun,!;»  Mi. 

10.  !•  riiiag  dfii  2S.  August:  V'oruiiilags>it/uiig  um 
halb  10  Uhr. 

aj  Kommiseionsberkrhte  und  Abstimmtmgcn. 

b)  .Wahfen. 

c)  Schluß  des  Kongresses. 


Palästina 


i'|iiiii«'i  s  AlMci--*'  nach  I' a  1  ii  s  t  i  ii  ri.  Wir  dci 
nifi'  üJii  AuffUfsl.  .'lut  div  Jti-itse  luich  ralii.^litui  lM>;ieheu. 
1UU  dort  Meiiie  ^ViDt«1ittigki.Mt  al»  i>ljerkoiumi8.>(är  aut'xuaeh- 
J.  T.  A.  mitgoleilt  wird^  wird  a'vAi  FoldnuuvchaU  lionT 

Ti  o  d  0 1)  k  a  n  f  d  f  .•5  K  r  e  11  K  .1  j  c  ino  f  h  in  der  A  k- 
kiM'h»MM',  Dir  Koirc-^ix  iulcti/.  des  N  -  !• .- 1 1;i  n  1 1|  1 .11  li-.nis  teih 
mit.:  K<!n-ii  Kajeim  ih  dut  iM-S'-hlo-^M-;..  i  nn  ii  1  M'dcMit«  ii- 

<len  LfiJKlkauf  iu  der  (H-yeiul  llaila  Akko  vorzuucliineit, 
wo  im  Hinblick  auf  dio  Entsclieiduiig  der  pa]»«tineiu(iiK!heii 
Regierung,  cioen  JlaS&x  in  Haifa  zu  bouon,  wichtige  Bnt- 
wicklimgHint'.'^Iichk«  ii«  ii  für  dK>  Ziiknuft  Iwtehon.  Iter  Fonds 
hat  mit  dir  ll.'rtfa  Vi.'»y  Dovelojimo^il  Cnnipeiny  ein  Abkiin- 
iiK'ii  g»4roffvii.  na<di  ilpiii  vv  l."».o<Mt  |>iinaiii  in  wrsftiio- 
cfc»ueu  iSttick<*ri  «l«s  vti«  cli-i  ( i<'.scll.'<c'luilt  <i\vorl«.iU'ii 
drnkoruph.-xofl  erhaJten  \vii\l, 

3000  neue  Zertifikate.  Der  l>efricdig<*nde  Stand 
Tics  Arbeitsfnarktes  für  jüdierhc  Arbeiter  hat  die  Re- 
gierung in  den  Stand  geset/t,  dem  Ersuchen  der  pa- 
läiftinensischen  Exekutive  entsprechend  die  Ausgabe  von 
3000  Zentifikaten  für  Rechnung  des  sechsmonatigen  Ar- 
beitsplanes, d«r  für  die  Z<'it  März— Oktober  tiewilli^^ 
war,  zu  genehmigen.  Es  wtirden  2500  Ztrtifikatr  für 
Männer  und  500  für  Frauen  ausgestelh.  Laut  t«*lci;ra 
phisrher  Nachricht  aus  Warsc  hau  sind  «h«-  lür  I'<»hn 
zugeteilten  Zertifikate  ansj^cimt/'i,  mnl  wciicrc  \ itt>;(nicrk- 
tf  iocx>  ICini^'iantcii  <-ruaricn  m  in'  !■  1  lauhnissc.  l'ii'Min 
ders  guns4if(  ist  <h  r  .Arlicilsinai  kt  m  i  cl  Aw  u,  dank  dr  r 
bautatigke.it,  wel*  h«'  sowohl  i;<  lrrnif  wie  uugeh  rntc-  Ar- 
beiter br||,u^,  lüüo  Mann  sind  alh  in  als  ZiliunerUiutt: 
in  TeJ-^^^Ä^^ttfiigt :  von  dies«  ii  j^-horen  fioo 


\  ereiuigung  der  Zimmefleute  an,  die  ihre  Miigliiederzahl 
in  den  letzten  6  Monaten  verdoppelt  hat. 

ai(M)  K  i  u  \v  .'I,  II  d  (.' r  e  r  i  ui  .1  n  I  i.  im  Monat*«  .lull 
sUid  ;5HX)  jüdische  l'cixoih'n  in   l'alii-ii  ina  einucw.nuJ.'i  t. 

Die  K  I'  r  i  <•  Ii  i  11  0  i  11  e  'J'  e  .\  (  i  i  /.  e  11  l  r  11  in  s  i  n 
I' a  1  ;i  .-^  l  i  u  a.  l>;i.s  l'iujekt  oinci-  Tc'Xiiisuuii  in  l'aläsiiua. 
^flit  der  WrwirkUcliiuig  outjjegeu.  A)a»  Kouiitei?  für  dio 
liii'ieUfcutig  eiui^ü  Textilxeutriuiis  ha^t  uiil  eiueui  l)eka.unti>u 
Jvouzui'ü  üinvn  \'eftrag  a.bgeachl().s.seu,  wonaeh  dieser  uin 
( ieueraliuil^'rnohnier  die  gesamt!'  Aula.^e  cin.'^chliel.llicli  iler 
\'\  iijiiihäii'''  i  d''.'  •'»'>•'  Mit;^]i'.  .Icr  der  ( (e?t;ll.-,eiial.l  Umeli- 
liiinen  und  ciiu'ii.  erhi?hiii.'h<.'u  ücLiay  «lir  (Seibsiko.-^leu  kuig- 
friatig  kreditioiiesu  wird.  Die  (JeaoHscJutft  iiat  bemita  oiu 
Tcimiix  mx  4(XX>  Duiiuiu  in  Djedidu  von  der  Mes^WI<M' 
aeliscliaft  umd  der  Amerieau  '/Ami  Commonwealth  orwMi- 
Ih  11.  Vertreter  des  d('ntsch*»ii  l\<mz;.rn.-  und  (k'i'  (it>>ell- 
-;eii;irt  siiul  heroits  na<'h  Djixlda  a.i>j4'Bi'ei.st ,  iiiu  an  (>rl 
id  k5U.-1il'  iUi.s  l'iojekl  zur  J)urchliihruni^'  der  AriH.'it  z,u 
L'utwerljou.  J»oi  den  Uu-uarbeiten.  werUeii  in,  emtcr  HcISe 
Mitglieder  der  iieaell8oJia^t  liev-of/iugt  w-erdeiu. 

Neue  Woliuv  iertol  i«  .lerusalem.  Man  bs- 
&chk'iuiigt  jetzt  die  Wegeliuntcn  in  den  beiden  neuesten  jii- 
dix.'heii  \  Mi  (irt.(;n  an  der  i'^riphcric  .leru.sa  lems.  SelicliUualii 
.Münte  lim  <•  luid  Uait-\V',:iiui  (^Uaus  uucl  t.ari  'n).  In  »Sehchu- 
nalh  Aloalfliuic  (_ain  Wege  uueh  Üotli  Ikdieieui)  kaaiu  nur 
weisen  des  Wasaenuaugels  aock  nicht  mit  dem  Hiiu^- 
liau  begonnen  Awrdem.  Im  Viertel  Uait-W'gan,  uucii  iu  der 
Nähe  vun  lietli  lla.keiem  gelegen,  Ixjschäftigt  der  Öol«l  IJo- 
ueh  Gt)  Arbeiter  ixiini  Wegebau.  Ca..  llKJ  Dunani  .-iind  imrzel- 
liert  und  an  ea.  HMi  Mitglieder  zur  Au^iedhiiiLi  in  die.-.  in 
Viei  tel  vergehen  worden,  von  doiu  iuus  man  einen  liernicheii 
i'liok  über  Jeriisiüeiu  ha^ 

Das  jüdiscke  Erziehaugsbudget  iu  I'alfi- 
s  t  i  u  a.  Koloriei  Symes,  der  gegeuwäitig  in  Vertretung 
J.ajird  riumer-^  die  Agenden  des  ( )lx'rki)mmi.ssär.s  Tür  Talä- 
.■>iina  leitet,  hielt  h<'i  den  Schhil.>['i,hiruii'jvn  am  iiehriii.seh.'Ji 
( 1  \  nniasinin  in  l'i'i-.Xwiw  eine  lan:J,eie  h  -de,  iu  welcher  er 
bekaJuit<;ah,  diilj  die  lijgieiung  eine  t'utsj.>reehendc  J>i>lie- 
rung  des  jüdiäcüeu  Erziehuugshudgets  im  Lande  ins  Auge 
£a*se. 

K  i  n  neuer  W  a  ad  II  a  c  h  i  u  ii  e  h.  Dieser  1  a  qe  laui  l 
in  .Jeniaalein  nach  einer  Lnierbi-eehuag  von  st'clü  M-juaieii 
«ine  Sitzmig  des  Waad  iUicliinucli  stall.  Jls  uuide  oin 
lucuied  riiisidium,  besteiieud  uns  den  llcrreu  Dr.  6.  l{.u,^cn- 
baum,  Aeeaf  ujid  Araion,  gewählt.  In  der  Sitzung 
wurde  beeobkMoeD,  von  der  Zionistiaehcn  Oiganisatioa  die 
volle  Verantwxntuxig  für  da«  Budget  de«  Schulwerkes  zu 
fordern.  wurde  ferner  für  den  abtreteoideu  Präsident  f  ii 
des  \\;kuI  naeliiaoch,  Dr.  Lui'ie,  eine  Dankesre&olution 
aiLgenonnuen, 

Lch  r  -  Vakanzen  in  rul-t*<tiua.  Au  dem  unter 
der  Leitung  von  Herrn  Rabbiner  Dr.  Liebermaan  stehenden 
Lchrerimten-Seminor  in  JeruaaJem  (Gründung  dos  Mis- 
ftM'hi)  sind  LeUr-^teUen  für  Englisch,  N  a  t  u  r  k  u  n  d  o, 
Mathematik  und  1' h  v  .s  i  k  zu  besetzen.  .Vu-kunfl  er- 
teilt »Iis  M  i  s  i  a  c  h  i  b  u  r  e  a  u  de-;  W  i  e  n  er  k  o  n  g  r  e  .-- 
aus,  Wien,  Ii.,  l' i  a  b  <•  r  >  t  r  a  Li  e  iü,  Meklaugcu  werden 
bis  zom        Aiigtißt  uu  diu  gleiclxe  Stelle  erbeten. 

liubsein  rnft  das  Haager  Schiedsgericht 
au.  Nacli  einer  Meldimg  au6  Jerusalem  Laben  arabische 
iüliier  in  Palästina  nütgeteih,  duH  Exkönig  Ihisseiu  tiem 
jui  isti^ehi  ii  Instilui  lieim  llaager  I uteruutionalen  (ieriejit'^- 
iiol"  dii  IJe^ciiucrdc  gegen  Knglaiid  wegen  ä^^iner  Verban- 
nung  nach   Zypern   überiviciit  haL>e. 


Aua  der  Bewegung 


Mf«fl 


Mitrachi-Weltkoiifereiiz. 
Qfttttefltn« 

Noch  eine  gering«  Anzahl  von  Gastkarten  zur  feierlichen 
Eröffnung  (Montag,  den  10.  d.  um  8  Uhr  abends;  zu  dm 
preisen  vMi  ösl.  SchiUingen  2,  1,  50  Grosclien  und  von 
Permanenzkarten  zu  öst.  .S(  hillingen  10.-  wird  im  Mis- 
ra<  hibureaii  II.,  Praterstrafie  43)  und  bei  d(  r  Abend- 
kasse i  lcslsaal  des  Motels  ,,Iiayrischcr  Hof",  11.,  Tabor 
stralAe)   Zinn    \  erkaufe  gelangen. 

Iliilfel.  IJüi  der  ML<<raclu-\Velt konleix-nz  wird  in  dejn 
gcrutMiiigun  NVIieiifiaal  des  KcAtJsaoJes  (Hotel  „Bayrif-eher 
Hof)  ein  veicfihaltjgt'e,  aller«trengstun«  kose  Ii  c- 
res  Büffet  eingerichtet,  dti«  ailen  p.  t.  K<rnifteeiistejl- 
nelmiern  Ix-stens  einpfohlen  wird. 

P.  ii  e  Ii  c  I  ,1  11  H  s  le  I  I  ii  ii  g.  P»f"i  der  Misrae||i.\\  eMknil- 
feienz  wild  ejne  P.iieheniu.-^stelhing  arrnijgaert.  Zur  Au.s- 
stffUung  gelaug^-n  Ilubraien,  .ludaicji,  in.Hhesitnd<'ix! 
Palil«tinatit#ratn  r.  alles  in  reichster  Annwahl.  Die 
HüoIhu"  werdwi  «u  den  billi-,r,^teu  Pre^m  vcrkwift  we«km. 

M  i  s  i  u  V  h  i .  A  b  /  e  i  e  h  e  n.      Neuangefertigte,  iil»er- 
niiH  selM'H»«  M isra''hi-Abzi'ieh.'n  .sind  im  Mif<iae||ibin'e.'iii  und 
hei  den  Ordnem  der  Weltkonl'ijieuz  /.hui  J'reis  vun  W  1.- 
«liMlt  iieli. 


Kunerol  t  SBCZial 
b«ste8  srreicKbare^ 
,u  •  Pf  Ij^nzienrett« 


Erzeugt  unter  streng  rituelle  hilsidit  Sciie  EMrOci 
öes  Herrn  Oberrabbiners  S.  B.  EhrenfelO,  llattersOorl. 


\  c  i  n  i  g  11  ]i  d  e  r  Z  o  i  r  e-  und  C  Ii a  1  u  z  e  -  M  i  8- 
rachi  in  der  J' .s  e  h  e  c  hos  lo  w  a  ke  i.  ,Am  2.  Aug.  fjuid 
in  llratisiam  bei  zahlreicher  Beteiligwig  die  fconatitniereodo 
Laudiesversammlmig  des  „Clialuze-  und  Zeiixj-Misraehi"  für 
dit!  Tseheeho.slowak'i  I  siatt.  Vor<iizender  Chawer  isak  Wein- 
r(^li  bf-rühi  die  ^■el■^anMnluug  im  .\iii'trage  der  einberul'enden 
()rt>L:rii]'iM  !i.  l'.v  skiz).iert  in  kmv.en  Um  rissen  die  driugende 
Noiweiidigkeit  die:>er  Koustituierui^  wie  aaich  die  wich- 
tigsten AufgaJben  dßä  Verbandes.  Im  Namen  der  bereits 
lH::«fcehenden  Cbaluzganii^n  spreclien  Samuel  Weingarten 
lür  Ihusisiuako,  Samuel  ,Salanu>u  für  die  Misi'aeUi-Kwuz.ih  in 
Lt-itmeritz,  Soc-harjahu  KirsehUium  für  die  Kwiizali  iu  Vel- 
k\-8rvlju3,  Abvaluun  Krausz  für  die  ( 'haluzgrupiK'U  iu  .Nn- 
vc-Zamky  und  Velke-Suiaay,  N.  Müller  für  die  Clialuzün 
in  Bmtislawa.  Begrüßungen  langten  eitf  ^öS  dier  ZtAn-MlB* 
laclu  Ba^ov  und  von  2lfieFaehi<Jug6ndlnmd  Wien.  Hierauf 
erfolgten  die  Referate.  Chawer  Samuel  Weingarten  spricht 
über  die  MetlKHle  der  Zn»uiunienJa.'^,<uiig-  aller  religirm'ii 
Chalnzim  und  Zeirim.  rol>ei-  Haeiisciiara  und  Alija  referiert 
Chawer  Pri)f.  tirünwald.  Hierauf  ei-fulgt  eine  eriLste  uud 
sachliche  Deljatte  ül)er  die  Richtlinien  de»  Verbandes  und 
der  zu  faxenden  ResoIuti<Hien,  pai  der  sich  aUo  Ch&werim 
beteiligen.  Unter  den  Resolutionen  a»nd  hervorzuheben:  die 
Fürderung  lun  h  Anerkeunung  und  wller  Gleichstellung  der 
,,Cluiluze-  und  Zeir  •-ll.iiiii.<r,ieli.i"  'uii  .all'jemeiurm  Heeh:ihrz, 
.seitens  dc,s  A I  \  .  bkougiessc-.  Die  Konteren/,  wiiu-eht  ferner 
eine'  reibungalose  Zu!saiumenarl>eii.  mit  dem  ailgefueinöii  ile- 
oüaluz  und  dem  I'ialäastinaanit  ^n  der  Tscfaednoelowa- 
kei.  Herrn  Dn  Maigulies  in  I,^tmentz  wurde  seitens  der 
Konferenz  der  Donk  ausgesprochen  für  .seine  aufopfernde 
Tätigkeit  im  Inleies-e'  der  iu  der  doiti-en  l,;ind\viri Nchafts- 
.sehnle  ai  heilendon  ,Mi.-raehi-Cha  lu/.ini.  l'm  M  it  lernaebt  s- 
>linid'-  wujde  zur  Wahl  gesehritien,  Ici  welcher  ein  zwau- 
ziggliedriyer  I/audcöauÄsehuü  gewahit  wurde.  Du«  Jludget 
wird  von  Ch.  £d.  Üihnouu  vorgel^ft,  dve  Administration 
wird  durch  eine  einheitliche  Parteisteuer  gedeckt.  Für  I]a(^b- 
.seha.rali  und  Alijah  ist  der  8ammelfiMids  .^Keren  Ilecha- 
hl/,   I kuui.'^i.iehi"   voro< •sehen.  provi.surisehe  Arbeitseta» 

tut  wiiil  durch  ('h.  l^ak  ScInMiln  rger  vorgv-legl. 

Misraehi  ( )  r  t  .-^  g  r  u  p  p«'  Muk;i(e\(>.  SamMa!.', 
den  1 1.  d.  M.,  fiaaid.  im  Lokale  dt«  hiesigen  Mi.sraelii 
ein  gut  Ijcsuehter  Vortrag  statt.  Unsere  Ortsgruppe  ernunlite 
d:t«  auf  Studienreisen  in  Karpatbontfiland  bc^ndliche  agile 
Mitglied  des  Pnatislawer  Zcire-  und  Heoluiluz-Ilamimnchi» 
Ch.  Prof.  ,\lois  (Jrüjiwaild,  ülxr  die  zu  lüseaiden  Mijirachi- 
frageti  einen  V(>r(r.i,<j  zu  halten,  ('hawor  S.  W'eingarLeu 
lM.;grüLi(  den  a ii wiM  udun  ri.i.st.  Kr  hoffl.  (Litl  durch  <lie.'*eii 
Vortrag  eim-  enge  \  erbindung  iu8l)e.'<on«hn<J  auf  d«'ni  (iebiete 
dea  lleclioilu»,  zwiseben  den  Jugendgruppea  des  Misraehi 
luorzukinde  kommen  wird.  Chaeirr  I*rof.  Alois  Griinw/tld 
duikt  für  den  freimtbchaft liehen  Kmpfang  und  überbringt 
die  fi  ctnid.M<'liaftlirhen  fli  iiCx'  .seiner  (^rn|)7»^^u.  Kr  .sprü'Jii 
üb>  r  die  u(  (l«'iy|e  Kmll.  der  Misnichi-fdef',  Nur  'l'räicer  roji 
idn;!!«'!!  Welt-yujchaiiuiigeü  kennen  da..s  lleiiig.ste  dm  .luileij. 
turne«.  .jThom*  und  „B/ez"  rieht  ijf  vftTkorjiihi.  Die  Auf- 
gaiHi  der  .luf^nd  isi  e«,  die  uii.HnwhiHti»chen  l'rinzipiu'U 
zu  verkorpeni.  Kir  l>r»(>rieht  ^veiter  die  Aufjgalien  der  .In- 
■Mild  auf  riem  CibicU^  der  Kultur.  Ilaehsciiari  und  Alija. 
Auch  in  Pr,ifr*'ii  der  .'XrN'it  müßte  die  l,i«uiii;'  im  Binn« 
den  MiÄiu<'lii  erfoJ||H'n.   Dix»  ülienHiJ«  zahbt-ieh  erseliieiifuea 


IWniilll^illiKtllKllllliHi! 


Hjienden  werden  %'un  allen  MiHiai'hihür<i.'i  «*jiL;.^eguugöntiminen 
UiTid    in   der   ...lüdisehen    VvfK'hon.'Jehi  ift"   nnd   im  „Hatif" 
aujigev.ii'seit.    HjH-riihr  von   iMHi    l'fnud   .stiften  ei»  ganz.'S 
Iihr/iuimir,  du.-*  i  Ii  r  ■  u  Nuiuun  tragi.u  wiidl 
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Cbaverim  und  Gosinnungsgeuoseeia  lausohtea  mit  großer 
Spannung  den  Ausfüluungca  des  Gastes,  die  auf  alle  An- 
wesend«! einen  bdeibeudou  tiefen  Eindiiiek  macihteia.  Noch 
an  demselben  Abend  fand  bei  Anweaenheit  dee  Ch.  P.  Alois 
Grümvald  eine  interne  Besprechung  zwischen  den  Hisrachi- 
fülirern  at.ntt,  wo  über  die  l^ichtlinien,  insbesondere  Hedmluz 
wichtige   Beschlüsse   gefaßt  wurden. 

I)r<>sdeii.  Am  Sonat^ig,  den  19.  Ju]i,  veranstalteten 
die  Uit*sgiiippe  und  dar  Misraclii  Dresden  eine  H-arzl-Feiev 

mit  dem  Ei  mole  m/chnmim,  vorgetragwi  von  Herm  Ob^r. 
kantov  Hofatein.  Hiemuf' entw^u<  Herr  Waldotftftn,  Berlin, 
in  i'ormvolji  ndeter  Weise  ein  Lebensbild  von  Theaior  Herzl 
Seine  Auslüluungeu  hinterlieüju  einen,  nachhaltigen  Ein- 
druck, ' 


Korrespondenzen 


Vü  Ikorbundszwang  gegen  den  ungari- 
schen Kumerus  Clausus?  Aus  einer  Quelle,  die  den 
führenden  Kreisen  dee  VÖIt^rbundes  nahesteht,  erfährt  der 

Ciciifer  Korrespondent  der  „Wiener  ;^^o^genzeitung",  daß  die 
Vi;rgä.ngT-  in  d'^r  Warseii'nior  KouferL-uz  dor  Union  der  Vül- 
kcibundligeu   im   Zusammenhang  mit  der   Kesoiutiüu  über 
den  Numerus  Klausas  an  allen  in  Befei*acht  kommenden  Stel- 
len den  denkbar  achlechtest^  Eindruck  hervoxgerufen haben. 
Es.  gilt  heute  schon  als  sieher,  daB  sowohl  der  Völkerbund 
al»  auch  in   weitener  Folge  das   Internationale  ständige 
SHiiodsgerieht   sich   schon    bei   ihren   näciiPtcn  Tagiang;'n 
mit.  d  r  Frage  des  Numerus  Clausus  und  im  besonderen  mit 
dem   ungarischen   Gesetz   hierüber  befassen   werden.  Die 
Grundlagen  für  diese  Stellungnahme  bilden  die  von  jüdischer 
Seite  d  m  Volke  rbundsrait  und  dem  Internationalen  Gerl^ts- 
hof  unterli;  eit  teu  Anklagen  gegen  die  ungarische  Eegie- 
vung  weffen  Verletzung  der  internationalen  Verträge.  Diese 
Kkme  we.rd«'  von  einer  groCen  Zahl  Vertiel  t  der  borühm- 
bt&ten   Univeisitätcn  der   Welt  .unterstützt,  so  dall  kaum 
mehr  ein  (Serichtshof  die  Verletzung  der  intematio^en 
Verträge  durch,  den  ungarischen  Staat  verkramen,  und  die- 
sen dazu  veilialtna  wird,  das  den  Bestimmungen  der  Ver- 
träge zuwiderlaufi'iide  Gesetz  nnCer  Kraft  zu  setzen.  Die 
Mtmuiig   der   Präsid;^'iiten   der   Ungarisclien  ausländischen 
Ge.oeUschrift,    Graf   Adulbint    Ai»i)anyi,  Albert  Berze^iczy, 
Baron  Julius  Wlassies  und  Georg  Lukacs,  die  wiederb:>1t 
erklärt  haben,  daß  sie  den  Nmnerue  Olausus  für  Ml^Wch 
halten,  ei  sch'rint  dem  Völkerbund  und  dem  Intemationalen 
Gcriehtsliof  für  die  Beurteilung  dessen,  ob  der  Numeras 
"CHuhiUs  eine  Staatsnotwvndigkeil   sei.  maßgel  ender  als  die 
Ansicht  des  Kultusministers  Gral'eu  Kuno  Kiebelsberg,  des. 
sen  PoUtäk  von  jeher  reaktionär  vmr. 

Oef fentliclie  Snbventionierung  der  Cha 
dorim.    Die  günstigen  Ergebnisse  der  Inspizierung 
Clmdorim   durch   die   polnischen  Schui1x>hördeu   iiat  den 
Warschauer   Magistrat    venmlaßt,    d 'U  dortiiro!.  Cbadorim 
eine  monatliche  Subvention  von  lölHJ  ZKHy  zu  gewähren 
Für  don  gleichen  Zweck  hat  die  Warschauer  Kuitusgemeinde 
den  Betrag  von  9000  Zloty  beetinunt. 

Die  Kalenderreform  vi^r  dem  Völkerbund 
Die  Völkerbundskommission  für  Internationalen  Ver- 
kehr und  Transit  begann  am  21.  .Tuli  ibre  achte  .Se'^.si'in 
In  dei"  ersten  Sitzung  wurde  üljer  die  geplant  '  Kalenderre- 
form beraten.  Es  lag  ein  Bericht  der  Kalendeirefurui-Kom- 
mififijan  vor,  in  wekshem  auf  Orund  der  im  Februar  d.  J, 
gepfkigenen  Verhandlungen  mit  den  Vttrtrctem  der  yer- 
achicdeiien  Bekenntnisse  festgestellt  wmde,  daß  sich  die 
jüdi.schen  Vertreter  aii.snalimslos  gegen  die  Institution  der 
„Weißen  Tage"  aussprachen,  weil  durch  die  Srhaffung  einer 
Sechs- Tage-Woche  der  Sabbathtag  der  Juden  labil  werde 
und  jadeHtanl  «nf  «iaan  Buienn.  Tag  ftOkn  würde.  Deduroh 
wüide  den  reügiöMfi  Juden  die  Sabbathbeotmchtuag  er 
feehwert.  Im  Namen  der  .protestantischen  "SSsfimt  wptwrin 
ftioli  Di\  Koller  für  die  Sechs-Tage-Woche  aus. 

Die  ersten  jüdischen  Arbeiter  für  Frank 
reich.  Die  «rutmi  hundert  jüdischen  I^^dwirtechaftsar. 
heiter  am  Benam^MA  werden  in  diesen  Tagen  m  Frankreich 
erwartet.  Die  A^0^  weNtai  «of ort  mt  ftnntatit^  Sm 
ei*nhöfe  verteilt  werden.  Man  rechnet  hier,  daß  es  allmäh 
lieh  gelinjfen  könnte,  .3G.000  jüdische  Familien  als  Lajid- 
wiita  und  Handwerker  in  Fninkreicli  anzusiedeln.  Es  ist 
al*eT  keinieawegs  im  eine  gescldoasine  Siedlung  gedacht, 
sondern  die  jfkdischen  fiinwanderer  vrmäm  auf  verschio- 
dene  Punkte  In  Frankreieli,  je  nach  Bedarf,  verteilt  wer^n. 
Diese  Aktion  \riid  iKkanntlioh  auf  Grund  einer  Atenebl^ 
zw:-chon  VVelthilfj^konfi-reriz  utid  französitclier  'HeHornno' 
dnTci!g<.'fülirt,  zu  <ieren  Kealisicrung-  s'icli  der  Dichter  Andre 
Spire  als  Delegierter  dcb  fi^zösischen  AckrrbauminiHteriums 
va^  AgiwOTB  Kaminka.  al»  Del^erter  der  Welthilfskon- 


Di©  Lage  der  Rabbonira  in  S  owjetru Bland. 
Wi'3  ms  ein<m  in  dffl-  Presse  vr?r»>ffei^JffJi,tm  Privatbriof 
hcirvorgeht.  wirdi^  d'i,s  jiidisi'he  K1e;id  in  S;»wje|  nißlnnd 
durch  einen  neuen  lypus,  die  „Wände  rabbiiier".  \erni  hrt.  In 
Kiew  und  andciun  Städten  d«  iinaedluaigj.ra,yona  gibt  es 
i'-itw  groß»  AnzaJd  von  Rabbonim,  di'  vuu  den  Sowjet- 
Uiunden  von  ihrem  Amte  abgesetst  wunlen  und  nun  von 
Ol  ^  zu  Ort  waindern,  ohne  eine  M^lichkeit,  Ihr  I^ben  fort- 
zufrlaten.  In  der  letzten  Zeit  liat  .sieh  ihre  I*ige  po  .sehr 
veraclUiumiertj  dsS  aio  dem  mcktoi  tftingnr  proi^€^^»n 


sind.  Die  jüdis»^hen  Geraeindem  in  den  g-ixjßen  SUidton 
kötmen  ihnen  nicht  zu  Hilf©  kommen,  denn  aAich  die  dur- 
tigieft;^  iÜbbiner  lutben  keine  Existonzmöglichkeit.  Die  Sy- 
nag^PPIweiden  gespeiTt,  weil  nicht  einmal  der  Mietzins 
bezaihlt  wen'den  kann,  und  unter  eolchjoa  VnutSoden  wollom 
die  Gabbaim  für  die  Rabbiner  nicht»  tun.  Ihre  Einkünftu 
aus  EJrcschließungcn  und  Schei<liingen  halxm  gainz  anf-e- 
liört,  d-i  alle  Staxide-^a^igclegeuheiten  nur  vtwi  den  Zivil- 
beliöiden  durchgefülu-t  werdaa  dürfen.  Dio  Rabbinier  sehen 

de»  Bueh^  ,jSchiw«,th  Zion*'  und  vietor  Artikel  im  „Wo- 
schod",  starb  am  letzten  I^sach  Hungif«,  Neulich  vei- 
starb  dio  Frau  eines  anderen  Rabbiners  an.s  Not.  Fin 
l'.ililiiner  in  T'odolien  «ist  schwer  k7"ink.  Dio  Aerzte  be- 
zeichnen die  Krankheit  als  Folge  langen  liongerns  micl 
sagen  vora.us,  diiß  der  Kj-sruke  in  Gei»tesunmachtung  ver- 
fallen wird.  Die  Vorsteher  der  jüdieohen  Oeocneinden  wenden 
.sieh  a,:i  die  Juden  aller  ^\'c\t  Hilfe.  Als  ei'ste  hat  di« 
Fi  d  r.itioiL  ukraindseher  .Juden  in  lA>ndon  geontwiairtet  und 
Hilfe  in  Aussicht  gestellt. 


Streng  orth. 


Restaurant  Braten 

Wien,  11.,  Grcße  Sperlgasse  5 

Billfere  Preise.  Otit«  Bedienung. 


Restaurant  S.  Mayersohn 

Wien,  2.  Bez.,  Taborstr.  24a,  Tel.  44-1-51 
Unter  Aufsicht  der  imrw*  niy  Schiffscbul 

2  Minuten  vom  Bayrischen  Hof 


iiiiiiiu.;iiriiliiii..iiiiiiiai!.iiiiiiiiii:  <iiiiiiii^!iiiiiiiiii.'iiiiiHiii..iiiiiiiiii.'i^^^^ 


Tfie  nizrahi  Binlt  litO. 


Jerusaieoi. 


Gelegentlich  der  ■Weltkonferenz  des  Mis- 
raehi, dio  für  die  Zeit  vom  10.  bis  18.  August 
1925  naeii  Wien  einberufen  ist,  wird  in  Wien 
eine  Versammln  ug  der  Aktionäre  der 
M  i  s  r  a  c  h  i  -  B  a  n  k  Ltd.  stat  t  finden,  i  n 
welcher  über  die  bisherige  Tätigkeit  der  Bank 
"S^Mtt  erstattet  werden  wird. 

Die  Akticmaze,  welche  an  dieser  Versamm- 

lung  teilzunehmen  wünschen,  haben  sieh  bei  der 
Korrespondeixzstelle  der  Bank  in  ^Vien,  bei  der 
Fimuk  J.  &  G.  Aasterlitz,  I.,  Krugerstraße  5, 
durch  den  B^itz  der  .iVktien  oder  durch  eine 
Bescheinigung,  daß  und  wieviele  Aktien  sie  ge- 
zeichnet, b^w.  ^Qgeza^It  haben,  aunnweisM. 

Zeit  tmd  Ort  der  Veraammluo^  wird  noch 

genau  a.J^e^(Ami  twden. 


In  beiflem  |ü0is(t;enliau$eleble: 

GRAB  TZ,   G<e»chichte  der  Juden.  Volfstümi.   .\usg.,  in 
drei  gescImiackvoUein  Halbleinenbde.   ö.-st.  ,S.   t."i.  , 

MUCKUE,  Der  Geist  d^r  jmiischea  Kultur  u.  d.  Aliend- 
laiudcB.  Lex.  Ferna.  broscK.  S  It).  — ,  ele..?.  geb.  s  -I.  . 

SOKOLOW,  (lesomte  Geschichte  d.  Ziouismu.s,  1ni>seh. 
S.  6.—,  geb.  S  7.50. 

F  e  r  n  e  r  müssen  S  i  e  1  e  s  c  n :  .IUI)  S  V  fS  S.  J  M&r 
groU^  bist.  Itf^nuLii  von  L.  Feucht  wanger.  Ueber  GtK)  S*Ji- 
tcjn,  biosch.  S  lü. — ,  Leinen  S  12. — . 

Josef  Süß  Oiieiiheimer,  tieh.  Finanzrat  und  Ka- 
binettsfiskal  des  Herzogs  Karl  Alex,  von  Württem- 
lierg.  —  Die  grlieimiiisvtiije  Veikettung  d.  S 'hiek-s,! !.-;  von 
Jud  luui  lleizou:-.  .sein  AuJ.stieg  bis  in  schwindelnde  lli'ih'O, 
>sein  Sturrz  l^nd  Knde  am  Cal;i'  n  in  oiiieui  besonders  für 
ihn  <'rliauten  Käfig.  -  -  j)ie  Kaebc  d.  .liKlen  am  Herzog, 
d  'in  er  die  (ieliebtc  iu  die  Arme  treibt.  — •  Eä  ist,  der  l{<v 
in  I  i  d.  Judeii  überhaupt,  und  weder  dem  Juden,  noch 
d  -ni  eil  l  isten  wild  etwas  geschenkt.  —  Spannend  bis  zur 
letzten  S  ite. 

Dio  Zuaonduug  erfolgt  in  der  R^el  gegen  Nachnahme 
oder  Voreiusendüng  des  Betrages. 

7m  Ixjziehen  durch:  Buchhandlung  und  Versand 

Naximllian  Salzer 

L,  UiiSorlwärali  3  (bein  Baibaiis) 


Ml  Verlag  nllenorah 

Hi«,  m  HiiMtnli  If. 


Ganz  Schass 

mit  allen  Uefomohim  in  vier  bandlielien  Pmchtb&oden 

öeterr.  S  100.—. 

Ozar  Jisraet 

die  iBKiMunentale  hite.  &uvklo|».tfB  in  10  Praohtb&nd^ 

SsteiT.  "s  1.30.—. 

^  Seltene  Gelegenheit! 

„IfomlloA  Hasckalen^ 

da«  einzige  kompletteste  hpbr.-deut.sch<*  Wörterbuch  mit 
Verzeichnis  der  Abbieviatwröi  in  Ganzlei neneinl>äudou,  nur 
w&hrend  der  Konferenz-  und  Kongreßzeit  zu 
dam  Ammulmmtreto  von  fie^err.  8  6.—. 

Htbr^    Falättinalandkarten.  Unterrichtsbil- 
dftr,  heht'  und  Lesebücher,  l'aläs  t  i  nalit 
ratur.  Kataloge  auf  Verlangen  g-rati«. 


Eisen-,  Messing-,  Kinder- 

Betten 

Stahidrahtniatralim 

kaufen  «a  am  bflligstw Mm  Spezialisten 

Alexander  Schwarz 

Wien,  VI.,  ^mrtzhofgasse  30 

Fflr  soUde  Ausifihnti«  wird  gmi^Pt 


KMm  KluMfl 


ittOern  tidi  bei  der  geringsten  Veranlasiung  in  unangenehmster  Weise, 
betqMdsweife  dun*  Kopfsditnerzen,  MiQtnut.  Oerei^^  Itorx- 
kiopfei^^e.  In  niMchen  Pillen  werden die^  Besdiwerden  durc<i  einen 
ungeui^o. mangelhaften Blirtn^HidiMMeritflijt!  es  ist  daher  wichtig 
'  madieii,  *       .        .      -  •» 


Pi^üi'!*^  "  &^       dinierten  Tabletten  ah  Lectferrindrag^es  in  vielen  F«lLn  möglich  ht- 
Durdi  Lecifernn  ist  Nervösen,  Gereixten,  Mißmutigen,  Schwaddldien  die  Möglichkeit  gegeben 
den  Körper  günstig  ru  beemnussen,  derselbe  wird  wieder  ruhiger,  wodurd»  Freude  «mUlen  und 
neuer  Unternehmungsgeist  xurOdckehrt.  Leciferrto  trt  angenehm  im  Oe^m^ 

iacMtrmdfaptäa  von  derselben  Wirk^^^^^^^^^^  im 

Gebrauch. 

UrtJK!Il'Ill5^l?Äl!f?f  •^»•"l"-MM«»»«Cl»*l«»»wl«  von  derselben 

Wilkaag  wte  4m  IMMit»  Ucifcrrin,  angenehm  schrreckende  SciKiliMt,  voa  KMerc 

und  Frauen  bevorzugt." 
Zu  haben  In  aiJcn  Apotheken. 

GALBWS  CHKMISCHE  IKDrSTRIE,  G.  MDI.  H. 
  rMnkftirt  ««  Malti,  •p«icii«r«tr«ne  4/S. 
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Jüdische  Wochenschrift 


Nr.  29. 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  übernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


Jeder  soll  sein 

I  GiscH  ohne  Kisillo 

S  durch  Ankauf  von  erstklassigen  ilO«H» 

i  wartlfl«!!  LoSttN   versiR-lieii.  Bieten 

I  Sit!  dem  Glück  dio  Hand  imd  bestellftn 

I  Sie  noch  heute  nach  Wahl: 

i  l  Türkenlos,  Haupttreffer  IV2  Milliar- 

i  d  n   Kronen,   jährlii'U  <5  Zi<hun<J?en. 

l  1.  Kreuzlos,    Haupt t-teff er  90  MiUioueu 

i  Kronen,   jährlich  4  Ziehungen. 

5  l   <••)  ^  t  e  r  r.  Ba  u  1  o  s   1921.  Haupttreffer 

i  Millionen    Kronen,  jährlich  2  Zi(^- 

i  l    öst-rr.   Bau  loa   1922,  Haui-ttreffT 

i  12  Mil!    Krnnen,  jäjirlich  2  Ziehungen. 

1  l  östorr.  Bau  los  1923.  I.  Em.  Ha-upt- 

i  treffer  250  Mill.  Kronen,  Jährlich  eine 

i  l  ö  s  1 0  r  r.  B  a  u  1  o  s  1923,  II.  Em.  Haupt- 

i  treffer  700  Mill.  Kroaeu,  jilirlioh  eine 

=  Zit^huuir. 

j  l  österV.  Bau  los  1920,  neuester  Euiis- 

I  sion    Vom  Juli.  Haupttreffer  1  Mö* 

I  liardo  Kronen,   jahrUch  2  Ziehmigen. 

=  Ter  KassiL  oder  d  n  ])i-qu  einen  'I"  e  i  1 - 

1  jahluagen  von  S  3.— aufwärts,  zu  den 

~:  kulint©9ten  Bedingungen. 


TticjYiizratiiBanli 

LUL 

Jerusalem      ^    Tel  Aviv 

t.  0. 9  MO  0-  S- 

Bbüenbapital:  Reg.  Plunö  50000. 

Durcliführung  sämtlicher  Bankgeschäfte:  Konto-Korrent 
und  Scheckverkehr,  freldweclis.  l,  Akkreditive,  Kreditbriefe, 
Geldüberweisung?  nach  allen  Ländern.  Inkasso  van  KonvM- 

samenten  und  anderen  Dokumentem. 
Entgegennahme  von  Einlagen  su  günstigen  Bedingungan. 
Telegramme:   Mizralibaiik  ^J/'a'v'v' 


Streng  koscher  Streng  koscher 

Salamon  Littmann 

Wien,  3.  Bezirk,  Radetzkystraße  Nr.  21 

VorzOgliche  Küche 

KnJanbeete  Prei#,  g^umigca-  Saal  für  Me&tiaga  zur  Vor- 

fügimg-. 

Aufm<^i  k>a.ni.-^u-  Ik'dieiuuig. 


^1  Es  wird  Jedes  Los  gezögert  fg  i 

^='2    Nebst  den  Haupt«re«em  auch  xatalrefehe  | 

^=  =                      Nebentr  ffer.  S^g  g 

'B-l    \iiskünft^%    Loerawlalonen.    Bestell-  ■ 

karten  mit  empfehlenawertea  Losgruppen  ■ 


I  EranKiurt  a.  n.  i 

S  likliSf  llü  Knabeninttitut  S 


i  fi2Staurants Hotel  Neu:yorb  j 

[  unter  persönlicher  Leitung  des  Herrn  8 

I  Streng  l«D   JogSf  NaS«!    ^''""^  ''^^ 

•  Abends  auch  Milchspeisen.  Abendmenfl  A  S  1.80,  Braten, 
g  Beilage,  Mehispeise. 

1      Unter  Aufsicht  der  Adass-Isroel  {b¥rnr 


m 

•           


liiriliior  KNtoMMiir 

Gegründet  1900  Trutx  47 


VertriebssteUe  von  Loten 


m     Friedrich  Salzer  M 


Wien,  I.,  EbendorferstraBe  3 
(nächst  6sm  Bathause),  ^  föit- 
eperiusM^ffonto  Kr. 


•Miiiiii'  •Miiiiiiv,.:Miiiii':;;:niiiiMV.;:«iitii|:;;:Minii»!;;:!nn 


|p  ;;iit|)|||M 


p 


ssszssssszssramsn 

Zur   Leitunir   unserer   goit   1?>12   1  .^<t,  hmidCJU 

Talmud-Thora-Schule 

.•<--iAvri,ti.r  .1  ci  l..-hrcr  Ic^chäXtiiJt  \uxd  üb;r  HjO  Schü- 
Ir.u'  li.tcrn.i.t  suchen  wir  einen  a^tdwniach  fto- 

Rabbiner  üan  Tobn 

i\<>r  l-^-fühigt  ist.  dio  l)esteh«saden  Einrichtun^-n  :iu>/.u- 
•ilxm  imrl  neutf  Eim  Iitnn.e  i  ;iuf  dem  GoWete  dw  reli- 
ciö*-'  II   Kr/i»»liunir  zu  schafl'-n. 

Nur  f -opfftliffü^  15e«-crber  werden  lievwwift. 

,  ,.,1  .;t  Ii  i«i!id  l.i".  /'iiH  1.  Sf['l  •u»l  er  192:.  :,u  «li-n 
v'.i.,it/..  n.J.-n  A.  I5n,-.  I»r  Mi..n  A,  Serrest raüo  2.  7.U  richtt-n. 

(•1,       ,    M  ,  l.-ik.'   Tho-ri    R.    V.,  I»r\<«d*n. 


Restaurant  Streng  ifOD 

STERN 

Baden  b.  W^  mumMk  h^^pM€  13 

nn^  pei^ntteker  Leitung  des  Herrn  S.  Stern 
wtederereifnet.  Vorzügliche  Küche,  zivile  Preise,  beste  Bedienüng. 
Hochzeiten  und  Omers  werden  aufs  beste  ausgeführt. 


Brüder  Mayer 


Baumwollwaren-Erzeugung 


449 


Telsphen  ei-0-ia 


Wl»n,  1-,  R»nng««««  1» 


Streng  orth.  l?:?^ 

RMMiiirmil  Steirwliof 

Bad  Aussee 

EUuiiges    rituelles    Restaurant    im    SaJzkamracr^t.  Gute 
Küche,    zivile  Preise,  reelle  Bedienung. 

Referenzen:  't'^-Oi 
Eröffnung  am  15.  Juni. 

EM.  GOLDBERG, 

■  ■■■■■■■■■UMMMHMMaH«"* 

:  M  E  II  A  N  O  (Italien)  nrs  : 

■  HOTEL  BELLARIA  —  BES.  L.  BERMANN  | 


Tales-Weberei 

Yereaiad  naoh  allen  Staaten 
▲of  Wnnaoh  Moateraendongen 

ABRAIAM  SCHWARZ,  Brotislava 

KapMSinera*»*  Mr.  2  451 

-xo       Restaurant  ^ 

S.   B  I  L  L  E  T 

=  Vorsaallclie  polnisch«  KOciie  ==  450 

WICBv  1L>  HuuBer'*Piirgstollgasse  4 


■■HliBIBBiliiBiB 


PensiM  fott  Ure  4S.—  anfw.  —  Ab  5.  Settmber 

C^net  —  1^  ^ten  —  Lift  —  Zentralheizung 
^^r  mit  Bad  —  Moderne  Qeseilschaftsri^na 
Eigene  Synagoge,  geräumige  Suckoh 


Leiter:  Dr.  Wunder  mann,  staatl.  lehrbefShigt  für 

•Wien,  II.,  Malzgasse  i6,  Tür  13. 

Mädchenkurse  separat. 

EUnichreibungen  und  Auskünfte  \-on  3—5  Uhr  nach- 
ini^«  m  4er  Privatw^tt^  U.,  Pfeffergasse  i,  T.  10. 


nHtiiiiitti 


Hotel  Ha^  Atokarmel 

HAIFA,  Palästina. 

Herrlichste  Aussicht  über  das  Meer  und  Emek 
Jisreel  Europäischer  Komfort,  vorzügliche 
streng  rituelle  KOche,  mäßige  Preise.  K.  Hü- 

desheimer-Seevi,  Haifa,  P  O.  B.  69. 


Pransensbad 
RtstniNit  mtniM 


ortb. 


orth. 
■WO 


unter  meiner  peiMnli^M  Mli^ 
SIMON  BAAB 

SshwiegertolHi  des  bekannten  Restaurateurs  Josef  Nagel  in  Wien 


R  Einzige  Konditorei  mit  ständigem  rravo 


18 
1: 

t: 


wag 

•m 


Die  grdite  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthodOXe 

Ur.  RonOttorel.  SthobolaOen-,  GiInimsi  b.  TNNdHNiiEizaiaaiig 

unter  strenger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

ISRAEL  VORTREFFLICH 

lonm,  Dimu  ,  p^„|.,,^^^„  ^j,j,„  f,|„g,^  prompt  und  billigst  ausgefthrt. 


:i 

8 

m 


«er 


WIENEA 

mm,  n.,  Obere  INinMitlr.  »I  —  TtL  40-1-75 

Größtes  unter  Auteicbt  dM  W*m 
^OwM)  ^mr  rrqr  ^endes 
Resfauront 

TontgUdw  EMgtm  AbaMto  aoob 
ml  f  eh  ig«  Speleaa.  Yntaaff 
woa  feinsten  Selchwaren, 
S&ae,  Palästinaweine  etc. 
H««kseiten,  Jauaen,  fowle 
mach  andere  Veatliehkei^«^ 
aooh  aufler  Hau«,    Wentel  ■» 


Tnlattir-  BINJAM 


letaurte  ausgefüht 
IN  SC 


OHBSIBIB 


Hemuageber,  Eigentümer  und  Verleger»  lliamohi,  Wien,  U., 

I^a^ratefte  Ü  (Telephon  40-4-91)  —  Verantwortlicli/T  R«^- 
dnktm:  Armin  Heim,  Wi^n,  II.,  Rembrandtjitralie  tl. 
JäuäS  „AdMk",  Wi«,  IL,  Ttboniwafle  62  b. 


JÜDISCHE 


Ad]\^r  ISIisrl^'n;  TVieiT  Tel.  1^-191.  —  Redaktion  tür_  die 
lachechusluAaK-i  :  Misrax  hi,  Ijmiislava,  Kapucinska  ui.  7.  — 
Urscheint  j.jden  lrLit<Mi  «Jesterr.  Poetapai-ka3sen-Konto 
Kr.  1Ü9.940;  Postscheckaoit  in  Pra#  Nr.  78.263;  Ungar, 
Po6t3}XiJka.S8fii-Kouto  Kr.  27.2.'j2.  Po3t8cbec,k- Konto  Zunch 
Vlll-ln.795.  -  Zahlstelle  für  Rumänien:  Baonue  M«-m-»- 
ro£ch  Blane  &  Co-  BukaiCfi  .  für  P  ileii :  West- 
baiik  A  G.  Warschau.  —  Sonstige  Auslaudrith-t  riig«'  «ind 
«tets  auf  ünaer  Konto:  Wr  Baakverein,  Depositenkassa 
HoUandatraße,  Wi«^n.   II.,  zn  übereendeu. 


Nr.  32 


U/ien,  28.  August  1925 


oar  iUsractei  Ist  «In«  V«r«liMaiins  von  ZIeiilniMi. 
w^ka  M«  Verwirkllcliuii«  des  Baaler  Pro* 
^rammt  auf  der  Qrundiaga  und  Im  Sinn«  daa 
tradWonallaii    Ittdiacliaii  Qaaetxaa  arstrabMi. 


Binxelnummfr:  Tn  Wi>ti  ?fi  $r.  für  TKbechoalowaiBifc 

1.40  tschech.  Kronen, 

Abonnemeatspreis:  Vierteljährig  für  Oesterreioik 
S.  2.60,  Ungarn  30.000  ung.  K,  Deutschland  2  Croldmarlc. 
Polen  2.50  Zlnty.  Tschfchoslowakoi  15  tschech.  K.  SL-h^-ei* 
4  Frcs.,    Franicreicb   8    Frcs.,    ßelfenen   8   Frcs..  Ku^rland 

■J  Sil..  lt,ili.-!i  1.",  Lire,  Aiiirriku  0.75  Dnllar 


3.  aalirgang 


Der  XIV.  Zlonistenkongreß. 


/weitt'    Sit/im.u    wurde    am  Antritt 


1(1 


Hu 

Uhr  \M!-p.)iil:ii4--  eröi'fiu-t.  (  ihm-.-ihhiii.  i'  1  )r.  iJim- 
jc^  scliIäL;-!  iiaiiicii>  di-.  Aki:  Mi->k()nnt.'i.'->  /iiiii  l'r'i- 
•^iciciiUii  dl--  K  jii_i,nvss<.s  Nahiim  Sok-ilovf  vor.  \\a- 
jier  Akklamati.)!!  anj{eiv<)mnieu  wird,  '/.u  Vi/eprä^i- 
denten  werden  bestimmt;  Ussischkin.  Rabbi  Meir  Ber- 
lin, Dr.  Huntke.  Stephan  Wisc.  l.L'vitc  .\l  it/kin.Mi!l 
Henrietta  Szold,  Karbsteiii.  I>r.  Kliimd.  Kaplan 
und  Reinez. 

Sokolow  übernimmt  den  Vorsli/  und  h:ili 
einen  Nachruy  für  die  seit  tlcm  letzten  Kitniiiell  \\-r- 
storbenen.  Vj  ehrt  die  Namen  der  nichtjüdis  h.  Ji 
Pt)litiker,  die  I  rennde  de>  /.ionismns  waren,  so  Mi- 
nister Rib;)i.  1  .)r<.l  Mihier.  Srni'  r  I  i'd^>  Pri-i- 
dent  \X'iU.)ii  nnd  Senator  Six-iuvi.  Daim  iiuiiil  er 
eiru;  Reihe  bfdenteiidi'r  x  er-ti  uix  iier  /ioni-k  i..  \>  ie 
Rabbi  (ila-m-r.  Rabbi  KowaKki,  Rabbiner  .Ma/e,  Na- 
hiiin  S\rkiri.  /eew  Jawet/,  Dr.  David  Neuniark,  l„ 
M.  1  ihen  und  Jehosclma  JeiHn. 

SijdaiHi  berielitet  Rceiit-.anvcalt  ( j  r  o  n  c  ni  a  n  n 
aU  Präsident  des  Kf>n<'reii«^ruhfci«.tttow^i^^^W^ 
tiofi  'der  Mandate.  Darnach  nehmen  am  KongreÖ 
mit  Simmrecht  teil:  55  Mitglieder  der  Exelcufive  und 
des  Aktionskomitees;  16Q  Delegierte  der  Landesver- 
bände, 45  Delegierte  des  Misrachi.  22  der  Hitach- 

in  — 
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Fs  ist  noch  nicht  an  der  /eil,  die  i  i^^k.il  iiti- 
bert  Samuel-  voll  /w  würdigen,  ab.-r  i-r  wai"  wmi 
d'-n  besten  Wnnselieu  beseelt  und  hai  die  er-ien 
( iruiKi-teine  für  den  .\n-bau  unsere-  nali'uialei;  ll.a- 
me-  oele^t.  \urli  -ein  \ai  lifolger  l  ord  IMnmer  isl 
ein  Alauü,  der  dm  WüKmi  der  Retri.run.!:,  in  einer 
Ljeradlini.i^eu,  elii-lielKii  und  aufrichtigen  Weise  ans- 

fuhren  wird. 

Niemand  kann  die  bede^wden  hort-ichritti 
Palästina  übersehen.  Die  ju^he  Bevölkerung 
auf  130.000  Seelen  gestiegen.'  Die  Immisrration 
\i'n  f)I.M)  auf  3000  monatlich  angeschwollen  Die 


•  m 
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der  Prjak  Zion 


duth,  Q  üer 

gesamt  251  i:)ele^ncrte,  so 
Stimmberechtigte  zählt. 


und  0  der  '/Vwv  /icu: 
daß  der  Kongreli 


Präsident  Sokolow  lenkt  die  Anlmerksamkeit  des 
KongresBes  auf  den  heute  -tattfiridenden  SO.  Cie- 
burtstag  Baron  Kdmond  de  R  >  i  h  - 1  I  i  1  d  -  b>  w  ird 
beschlossen,  dem  Baron  die  üluckw  ün^che  de*  Kon- 
gresses /u  übermitteln. 

Sodann  nimmt  Prof.  \X  ei/manr.  da-  Wort 
/u  seintnn  Referat  ül>er  dii  |>  n  1  i  t  i  -  c  I.  v  lairc. 
In  der  letzten  KongreHperiode  i^i  das  Mandat  iib.  r 
l'aliistina.  na'  lidern  eini(?e  di|)l(.inali-(  he  h.rntalitä- 
ten  /wisehti!  l!alien  nnd  i  r  ndo\  ieli  erledii^M  wur- 
den, legal  in  K'afi  getietiii  D;e-  mat  lite  erst  der 
palästinensi^clH  n  Kegierung  möglth,  da-  Staatsan- 
grhöngkeiisgesetz  ZU  erlassen,  das  im  1.  August  I02ö 
in  Kraft  gelreten  ist.  Im  Jahre  1924  hat  sich  die  Man- 
datekommission des  Völkerbundes  mit  Palästina  be- 
feßt.  Wenn  die  Kommen  auch  zu  einer  unge- 
nauen Bewertung  der  jüdischen  Inunigralion  imd 
,der  schaffenden  Kräfte  in  Palästina  gekfmunen  i-t, 
•so  hat  doch  Außenminister  (  hamberlain  in  der  Sit- 
zung in  H<MTi  dte«n  tindruck  korrigiert. 

Unwre  Beztthungen  zur  .Wandatarniaelit  sind  voil- 
»ttndig  normal  ijeblii'hcn  Dir  Balfourd.  k;  n -li  i.t 
von  allen  drei  möglichen  Re,^crunptypen  in  i-ng- 
land  tei^tigl  wxjrden.  Das  l^i  estige  der  zionisli»chen 
Bew'egting  hat  -irji  in  der  Berichtspi-rinde  wesent- 
lich geholH'U.  Vieles  da/u  hat  die  I  rotlnung  der  Hi- 
bmiM^hen  Universität  in  jerusalem  bei^tragen. 


/iehinigen  zwischen  dem  jüdischen  nnd  dmi  iral-i- 
heil  \  i)lke  sind  w  eniger  sch|rf  geworden  unti  Pa- 
lästina i-t  heute  der  rnhigste  Teil  di'-  ^anAii  niiti- 
leren  Orients.  Auf  dem  kultu» eilen  Felde  haben  wir 
durch  ehe  Schattung  der  zionMischen  AbtL-ilung  an 
dei  Hebräischen  Universität  diw  Möglichkeit,  die  Zu- 
sanniieuarbeit  mit  unseren  scititischen  Vervrandten 
herzustellen. 

Im  Namen  der  ganzen  Eid 
klären,  daß  sie  nach  wie  vctf, 


cr- 


Öve  möchte  ic 
Plan  der  j  e  w  i  s  h 


u^^^ttäeTWot^  Hl  dieser^  l'i  Arne 

rika  und  England  sind  die  führenden  Körperschaften 
der  dortigen  |ndenheit  bereit,  ni  die  Agency  einzu- 
treten, inid  aucli  in  anderen  Ländern  ist  die  .Mög- 
lichkeit der  Rcali-iennig  vorhanden.  Die  Agency  wird 
nicht  an^  Notabein  bestehen  und  die  Grundprinzi- 
pien unserei  Arbeit  in  Palästina  nicht  tangieren. 

Unsere  Arbeit  ist  schwer  und  kompliziert,  abei 
wir  sind  ein  Stück  vorwärts  gegangen.  Die  weiteie 
Entvt'icklung  ist  schwer  vorauszusagen,  da  wir  von 
Faktoren  abhängen,  über  die  wir  keine  Kontrolle 
haben. 

Weizmanns  Referat  wird  diuch  S  »k^low  er- 
gänzt, der  erklärt:  Im  W- cii^elspirl  der  poiitisdicn 
Kräfti  -telu-n  nn-  drei  I  aktnren  gegenüber   die  .ara- 
bische hage,  die  leligiö-cn  Vorurteile  und  dei  Anti- 
semitismus   Die  eigentliche  arabi-clu-   I  rage   i-t  |a 
gcl(.-i.  indvni  den  Arabern  eiii  ginßes  (iebiet  zuge- 
wiesen woriieu  Ist.  in  dem  -'e  sicii  ausleben  köntien. 
Audi  wir  haben  <-in  Interesse  an  einem  freien,  fort- 
-chriithehcn  Arabien.  Die  Schwierigkeiten,  die  un> 
die  palästinensischen  Arabe;  machen,  sind  uidit  st) 
sehr  gegen  den  Zionismus  gerichtet,  wie  gegen  tlas 
System  der  MandatsverwaUung.  Ah  zweite  Quelle 
unserer  Schwierigkeiten  kommen  religiöse  \  ornrteile 
in  Betracht.  Palastina  wird  als  Iidliges  Fand  betraehlei 
und  man  i-t  nnseretwegen  unrnliig,  Doch  biwu-eii 
w  ir  dmch    lat-adieu,  daH    vii  die  lidligt  n  Orte  le- 
s|Tckticren  und  daB  wir  Juden  dn  Vt-rständnis  haben 
für  dir   (lefühle.   di*    tlie  aiidcrcn  Völker  für  sie 
hegen.  Audi  der  Antisimitismus,  von  dem  m  immer 
geheißen  hat,  daß  er  uns  zltonisten  whlgeshmt  ist, 
macht  uns  Schwierigkeiten,  wtfil  er  sich  eben  nicht 
gewn  jüdische  Eigenachaften,  sotwtem  ^n  die  Exi- 
stwz  der  Juden  tttohaupt  richtet  Auch  ihn  be- 


kämpfen wir  nicht  mil  Apologetik,  s{)nderu  durch 
ialeii.  die  wir  in  I  re/  Israel  vollbringen  Vnin  jüdi- 
schen Nati(Miallieim  in  Palästina  kommt  die  Bot- 
-diatl  eines  si<.h  durch  Selbsthilfe  aufraffenden  Vol- 
kes, und  mit  dieser  Botschaft  wollen  wir  aufklärend 
voti  Volk  /u  Volk  gehen.  Das  ist  die  Linie  unsiMer 
Politik. 

In  der  Nadimittagssitzung  vom  l'».  Aiiuiist  wur- 
den die  Referate  fortgesetzt.  Dr.  (leoig  Hai  pem 
referierte  über  tlie  w  irtsdiattlidn  n  Problenu  de-  Pa- 
lästinaaiifbaues.  Das  wesentlichste  ist  heule  w  ir  haben 
eine  aiiBerordentlidie  gr  )l)e  I  in  w  aiidei  iin-  und  wir 
iiiü--eu  da/ii  Sldlung  nehmen.  Hei  einer  Jalnesein- 
wanderuiig  von  3ü.ü(U)  Seelen  können  wir  mit  nn- 
-erei:  .Vlitrdn  keine  Planwirtschaft  trdben.  vielmehr 
muß  ein  großer  Idl  der  hin >x anderer  sich  aus  eigener 
Kraft  in  das  Wirtschaftsleben  Palästinas  einfügen. 
Wir  können  nur  versuchen,  ein  Maximum  an  Kon- 
trolle zu  erreichen.  Die  Basis  des  Aufbaues  muß  die 
Landwirtschaft  sein.  Aber  auch  die  Industrie  muß 
zu  ihrem  Rechte  kommen.  Schou  bis  jet/t  sind  in 
Palästina  dank  der  Privatinitiatn  c  7un  Betrii'h.  ge- 

gen,  an  der  sich  auch  unsere  Bankinstitute  beteili- 
gen sollen  und  die  langfristige  Kredite  fiir  die  In- 
dush-ie  gewähren  soll.  Ich  glaube  absolut  d.uan.  daß 
w-ii  in  Palästina  dne  grni'.e  Industrie,  und  zwar  eme 
F\iH)rtiudustrie,  schatlen  können.  IF  utc  -dn.u  zeigt 
da-  kleine  Palästina  mehr  industrielle  Aiisät/.e  als 
der  ganze  nahe  (  )rient  /u-ammen. 

Dabei  stelle  icli  mich  nicht  in  (jegeii^al/  /n  <ten 
Arbeiten  I  -  ist  in  Palästina  dne  Industrie  möglich 
unter  -oldien  Löhnen,  wie  sie  der  jüdische  Arbeiter 
bi  aiidit  W  enn  aber  versucht  werden  soll,  alle  Pro- 
bleme, die  es  irgend  vco  in  der  Welt  gibt,  in  Palä- 
stina zu  lösen,  dann  üliernehmen  wir  eine  Aufgabe, 
die  unsere  kleine  Nation  in  den  Anfängen  ihrer  Ent- 
wicklung nicht  erfüllen  kann. 

Dr.  Ruppin  referiert  über  die  Koloni-itivui. 
Der  europäische  Lebensstandard,  den  die  jn  i<  i.  lai  h 
Palästina  mitbringen,  erschwert  und  verteilt  ii  dir  K.,- 
l.uii-ation.  da  wir  nidit  mit  dn  billigen  I  riiim-  und 
Kinderarbdt  in  den  Nachbarländern  kunkiuMereii  knu- 
nen.  Der  letzte  Kongreß  hat  ili<  (iruudnn-  rUK-s 
Kf.lonisatioustonds  beschlo-sen.  alxa  e-  war  uidit 
niu.rheh,  den  l'.rsdilni;  durrhzut ülireii.  Wir  müssen 
eii/nrg;m  -ch.illeii.  das  Liiiiieithclikeit  in  imsere  wirt- 
-dialtlidie  lätigkeit  bringt.  Um  unsere  Kobnisatious- 
mittel  zu  vergrößern,  müssen  wir  dem  Ocdankeit 
^iner  nationalen  AnJeIhe  nahertreten  Wenn  es  uns 
gelingt,  ein  Oaranti^pftal  für  den  Zinsendien^i  zur 
Verfügung  zu  stelten»  w  giht  es  dne  Möglichkeit,  *  aie 
Anleihe  von  10  Millkmen  Pfund  durchzusetzen  /um 
Schluß  erklärte  Ruppin.  daß  er  sich  nunmehr,  nach 


ISjihriger  Arlx^il  im  Dieustr  der  Kolonisation 
stinas  für  eine  Zeit  lang  zurückzidun  werde. 


*ala- 


SmsatloMiltt  umwftlsiiiig 

in  der  dauergewellten 

PerttcHen-  und 
Scheltelmode 


durch  die  Neuschaffungen  der  Firma 

OTHMAR  SCHIFF 

Wien,  f.,  Ki^towteg  6  (g^flber  dem  Hotel  Bristol) 
welche  den  Damen  kostenlos  vorführt  werden, 

EN  GROS  Um  vor  Irreffthrune  tu  k*«^,  ^^k?^!;^!^ 
bitte  de«  Vornwnen  Othmar  nnd  &  Adrcm  genau  m  beachten  I 


Billigste  ii»!j»"»»Sw*J£l!Sr 

Di«  irrößte  internationato  Knast werkftfttta  für 

rii"k.'n,  8'  h 'itel  und  Tian8forrii,iti^n^.'n 
1  i.  i.'i  t  3  if  melir  als  anderthalb  Jubrzehntcn 
d  n  v  nrrK'hmstcD  orthod-^Mn  Damen  aller  Laa- 

d.T  l'tTÜck.'n.  8i«zütli^t  ia  liiaiit-SduMteln. 
Diete  werden  d<T  Mädchenfrisäur   mit  ver- 
blttffeftdet  Tivu^wm  nM^egancht,  418 
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Nacn  Dl  .  Kupiiiii  spricht  K  a  p  I  :ni k  y  libcr 
die-  laiuk'irtschaftliche  Kolonisation.  Wir  müssen,  er- 

kUrtc  ff,  Unsen  Su'(itiiii,L:>iimikti'  k!>n>i»liiti/U")i  uiitl 
neue  Punkte  scliatfen.  Wi-nn  clcr  Kongrel)  tla>  \  or- 
gelt hla^^ene  Bndijct  von  iU\  Ftinul  für  Landw  irtscliatt 
annimmt,  so  w  ird  ls  niOgiich  sein,  M  Siedlungen, 
die  1000,  bereits  angesiedel|&  Ifemiliefi  rep^ntie- 
ren,  /u  konsolidieren  und  weitere  900  bis  1000  Fa- 
milien anzusiedeln. 

In  der  4.  Sitzung  am  Vormittag  des  20.  August 
'wurde,  nachdem  Dr.  Soskin  lin  Korreferat  über 
die  landwirtschaftliche  Kolonisation  hielt,  die  Ciene- 
mldebatte  eröffnet.  Soskin  tritt  gegen  die  hishrr  üb- 
lic'u  gemischte  Wirlschatt  in  den  Kf)l()ni(.'n  mit  Uc- 
trvuifbau,  .Wilrhw  irt^chaft  und  ( ii  tlügel/ucht  :\u\.  da 
dit.-<<  giT)ßc  Botlcnt'lächen  eiloidcrt  und  uiin.iitabt'1 
ist.  i'alästina  i^t  diLs  I  and  des  Oh-^t-  und  (iemüsc- 
baucs  und  nicht  des  K«)rnerbaues.  Die  Kolonien  müs- 
sen auf  der  Basis  der  /üchtimg  hochwertiger  und 
für  den  Mxport  bestimmter  Gemüse-  und  Obstarten 
errichtet  ^corden,  wobei  kleine  Bodenflächen  große 
Siedlungsmöglichkeit  und  damit  größere  Absorptions- 
fähigkeit für  Ma>seiiinnnig)aiion  gewähren.  AI-  eruier 
in  der  Generaldebatte  erhält  namens  des  Misrachi 
Deputierter  i' a  r  b  s  t  e  i  n  das  W ort. 

II.  tarb^tein  (.Misrachi):  Wir  können  ütxi- 
die  abgelaufene  Periode  nicht  Nprechen,  ohne  /uer^t 
^  da-  wichtigste  Kreig'iii^  Iier\ or/nli' bm,  tlie  1  r()tfnnnu 
cier  jüdischen  l 'niversität.  W  ir  -iiul  iiiert'i'ir  uii-eu  r 
h.\eknti\e  inul  in>besi  uitlere  un.serein  l'i";i>iil(nten 
W'vi/mann  den  her/licli-ten  Dank  schuldig,  l  'as  i-i 
aDer  auch  der  ein/ig-e  lirfolg  der  j-inlitiNchen  Arbeit, 
in  der  im  allgemeinen  ein  Niedergang  lü  verzeichnen 
ist.  .\uf  dem  13.  Kongreß  haben  wir  erklärt,  daß 
die  Unterschreibung  des  Weißbuches  ein  politischer 
Fehler  war.  Die  «eitere  Fntvc  ickhmg  hat  unsere  Auf- 
fassung bestätigt.  Als  gestern  die  F.xekutive  ihren 
Berieht  gehalten  hat,  iuiben  wii  1  vo)i  den  Ver- 
diensten der  loten  füF  das  \ui!)ualheim  gefuMi, 
aber  wenig  \nu  denen  der  Leix-mien.  \\  ii  ludiLii 
viel  von  eler  1  üeliiicrkfit  der  engli^ciieii  Regierung 
gehört,  aber  wenig  von  der  lüchligkeil  unserer 
Führer. 

S  .         wurde  vfin  der  vierten  Alijali  gesprochen,  aber 

nicht  das  i^rinpte  V«^tenrt  an  d«r  neuen  Einwan- 
de^-inig  trägt. 

.Man  hat  hervorgehoben,  daß  Erez  Israel  jet/T 
de;  niliig^te  leil  des  Orients  hi.  Abi-r  da-<  i-t  kein 
Wunder.  Wenn  wir  jeden  lag  der  arabi.schen  IV- 
vöfkerung  gegenübt-r  erklären  werden,  daß  wir  kein 
Nationalheini  haben  wolUn.  dann  wird  immer  Ruhe 
im  i^nde  sein.  Wenn  Kolt-nialnmiister  Amery  nach 
Erez  Israel  tommt  und  dort  die  Lrkiärung  gibt, 
die  Juden  wüitlen  nie  die  Mehrheit  im  Lande  ^n, 
sondern  die  Araber  werden  die  Mehrheit  sein,  und 
wnn  die  E.\ekutive  nicht  dagegen  protestiert  hat, 
so  muß  doch  wenigstens  der  Kongreß  seine  Meinung 
sagen  und  erklän-n:  Wir  >ind  >icher.  daß  wir  in 
Frez  Israel  in  kürzester  /.eit  die  Majorität  haben 
•  lawrden. 

Minister  Amer\  hrit  aber  äui  i;  tnitei  ruimmen, 
.  mh  in  unsere  internen  l^robleme  t  in/umtngen.  Fr 
sagt,  ihm  gefalle  die  städti-rhf  Knlf»ni^ati/»n  nicht, 
er  sei  für  die  landw  irtscliaitliche  Kolcinisiitioi:,  Dariji 
liegt  eine  große  Oefahr;  denn  e^  ist  gar  nicht  un- 
mö^ich,  daß  sich  eine  fmnde  Macht  in  unsere 
innemi  Frag^i  einmischen  und  daß  m  wte^r  zu 
Störuft^n  ^iwuiderttiif  ^unen  wW,  und 
es  tonn  ^Ähehen,  daS  mm  mcht  fnehr  den  MO- 
Wund-Siedler,  »n^to'rt  nur  den  l(KB.pfurtd'*Sicdler 
Zü^äm-n  «ird.  Die  landwirtschaftliche  Kolonisation 
aJlein  wird  uns  nie  die  Mehrheit  im  Lande  srhatfen. 
Wenn  w  ir  70  große  Städte  h^mi  werden,  so  vm- 
den  wir  die  Mehrheit  haben. 

Wir  haben  gestern  das  R-  t  t  v  von  Dr  Ruppm 
gehört,  in  wx-lchem  er  gesagt  hat.  ihn  gehe  di^ 
quantitative  i.inw  aadti  ung  nichts  an,  ni.in  nHi>-.<;  euic 
qualitative  machen.  (Ruppin;  Sfj  habe  ich  es  nicltt 
gesagt!)  Icf)  habe  es  mir  notiert. 

Im  Budget,  das  in  der  letzten  Aktionskomitec- 
sit/ung  besrhiosvsen  wurde,  sollten  von  2'Jö.0(K)  Pfund 


ISt.OOU  Pfund  für  die  alten  K;»li»iiieu  \erwcndet  wer- 
den. Ich  habe  damals  eingewendet,  daß  dies  nur 
eine  .Aiisiediniig  vow  10  juden  auf  ileni  I  aiide  lie- 
deuter.  War  tinrten  aoer  keinen  /euMis  eintühren, 
denn  alle  Juden  haben  das  Recht  nach  Frez  Israel 
/M  gehen.  Auch  die  Finwanderer  der  vierten  Alijah 
haben  große  Opfer  gebracht,  verlassen  wohl  ein- 
gerichtete Werkstätten  und  Läden  und  begeben  sich 
ins  Ungewisse, 

Fine  .sehr  wenig  befriedigende  .\ngelegenheit  n\  ar 
cTer  Abschied  Herbert  Sainuels  von  Palästina.  Iis 
war  der  erste  Beweis,  daß  man  es  mit  dem  jüdischen 
\  nik  ernst  meint,  daß  man  einen  Judert  /um  Hi^ii 
(  onnnissioner  eingeset/l  hat.  Ich  will  hier  nicht  dar- 
über reden,  ob  Herbert  Samuel  seiner  Aufgabe  li^e- 
waehsen  war.  .Mich  interessiert  hier  nur  das  Priu/ip. 
Lud  das  ist:  Der  High  (jmmissioner  von  bae/  I>rael 
kann  nur  ein  Jude  seht.  Man  darf  nicht  vergessen, 
welche  Schwierigkeiten  die  kleineren  Beamten  der 
judischen  Fiinwanderung  unter  dem  jüdischen  High 
C'ommissioner  gemacht  haben.  Wie  wird  das  erst 
unter  einem  nichtjüdischen  sein?  Fin  Nichtjndc  kann 
es  nicht  be*;reiten,  daß  Palästina  nicht  nur  den 
I  T:). 00(1  Juden  Palästinas  gehört,  sondern  den  Juden 
der  ganzen  Welt. 

\\1r  müssen  auch  der  Fxekulive  den  Vorwurf 
niai-hen.  dali  sie  nicht  ;ille  .Mittel  angewendet  hat. 
nm  dnrch/ii>et/eii,  dali  '  in  jiidi-cher  Vertreter  der 
Regii-ruiig  iiaeii  Palästina  kommt  tuid  einen  nn -h, 
gr<")lieien  VDrwuri'  müssen  wir  machen:  wir  können 
e>.  iiit  ht  /nlas>en,  daß  der  High  C "ommis.-^ioner  {>hne 
Wissen  der  Jewish  Agency  gewählt  wird,  Fs  ist 
entweder  eine  Nachlässigkeit  unserer  politischen  Ver- 
treter oder  der  Beweis,  daß  die  englische  Regierimg 
mit  der  jewish  Agency  imd  mit  der  Meinung  des 
jüdischen  Volkes  gar  nicht  rechnet. 

Wir  haben  Beweise  (Redner  wendet  Mch  /ur 
Finken),  daß  ihr  eineti  schiefen  Weg  gelit.  (je-iern 
habt  ihr  Dr.  Halpern' zugerufen :  ,,.\w  odah  iw  ritli"; 
ich  lürchte,  man  wird  es  euch  b.dd  /nnnen  müssen, 
denn  ihr  nehmt  in  ei^re  Organisation  arabische  .Ar- 
beiter auf. 

Ich  wollte,  daß  bald  die  Zeit  käme,  da  wir  alle 
jüdische  Arbeit  verengen.  2,2msm  Wund  haben 

ißr  FjH  tiu  i  <piL<J  J  bnr  clavoi» tü' 
Schulwesen  und  sani|äre  Arbeit,  so  daß  1.5  Millio- 
nen Pfund  auf  die  Agrikulturarbeiten  fallen.  Zeiget 
uns  /wan/ig  Juden,  die  von  ihrer  eigenen  .Arbeit 
in  der  Landw  irtsehaft  leben  können!  W'ir  haben  das 
Recht,  /n  tordern,  dali  zwanzig  Menschen  \on  ihrer 
Arinit  leben.  Man  kann  nicht  kommen  und  vom 
jüdi.M  iieii  \  .jlke  Millionen  verlangen  und  ihm  >agen. 
daÄ  nur  herfeNri  wll.  Wir  wollen,  daß  es  den 
jü^^hen  Arbeitern  f ut  gelwn  soll.  Unsere  .Arbeiter 
fuhren  ein  erbärmlicte  Le^n,  sie  leiden  Hunger, 
es  geht  ihnen  Ärger  als  in  einem  (iefängnis.  Bei 
der  ganzen  Sache  kommt  nichts  heraus.  Der  Hapoel 
Ha/air  hat  da>  selbst  zugegeben.  Das  Unglück  in 
di  n  K\xn/oth  ist  so  groß,  daß  der  .^löllte  L  i  i-.r 
.\rh(iter  -ie  zu  '«crla-^en  droht.  \\.i/:i  neue  K>xu- 
/oth?  Wo/u  (jeld  ausgeben  für  nidit-^ 

Fnser  nttizielles  Organ,  Jei'  ..liai iiarir '.  mu, 
der  \iertt  ii  Alijah,  e-*  sei  eine  mirtdtrweriige  natiu- 
nalt  BewegUfiß-,  Welehes  Recht  hat  Kaplansky,  na- 
mens der  Lxekutive  •»o  gegen  die  vierte  Alijah  auf- 
zutreten^ » 

Man  sagt  uns,  ihr  müßt  noch  zwei,  drei  Jahre 
mmhmi  und  dann  ww^n  die  ICwuzotii  auf  eifenen 
Fflien  stehen.  Wenn  wir  dis^  Kostkinder  so  lan^ 
au^ltoiten  h^n,  wir  «  noch  mm  JahNr 

welter  tttn. 

Wa>  hat  die  Fxckutlw  fftr  die  IndtistrialWerung 
de.>  landes  getan''  Von  der  ganzen  großen  Mliah. 
über  die  die  I\xekutive  in  ihrem  }><  rieht  ilncr  Zn- 
friedenlint  Ausclrnck  gibt,  die  2b.(m  bis  lOAKM)  Men- 
lu  n  ms  Land  j/ebracht  hat,  fialx-n  nur  '^2  juden  eme 
L'nterstützujig  l>ekonimen.  iJafür  hat  das  Handels- 
und Indu-^lriedep.u'tement  seiner  Ak-inung  na(  fi  wich- 
tige Publikationen  über  Eisenbahnverbindungen  und 
ein  (jespraeh  von  zwei  Frauen  wiedergegeben,  die 
angeblich  den  Handel  und  die  Industrie  im  Lande 
fördern  sollen.  Man  sjibt  xw:ir  Anleihen,  aber  um 
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e>pe  \p!eihe  \nii  loo  Pt'untI  /u  bekomm«  n.  h;it  v-iner 
Spesen  von  .iU  Pinud,  tia  mau  hie/n  /efnnnal  aach 
|enisiit.'ni  tahrtii  muß.  An  der  Spitze  der  Linwande- 
rung>abieihmg  stehen  i,eute,  die  gegen  die  Finwan- 
derung  sind,  wie  Dr.  Ruppin. 

Bezüglich  der  Jewish  .Agency  hat  der  Misrachi 
seinen  Standpunkt  wiederholt  dargelegt.  Wir  halten 
die  Frweiterung  für  eine  Notwendigkeit,  so  lange  ein 
aiyadteher  Kongreß  nicht  möglich  ist.  Was  aber 
hat  die  Fxekutive  bisJier  dazu  getan?  Wir  wün- 
schen, daß  die  Zeit  kommen  möge,  da  wir  der  Lei- 
tung  volles  Vertrauen  für  ihre  Tätigkeit  ausdrücken 
können. 

Sodaim  -spricht  namens  der  (irnnnv  Fth  i  iw- 
noih  in  polen.  Dr.  (iottlieb,  der  cier  Fxekutive 
vorwirft,  der  .Massenein Wanderung  de>  .Willelstandes 
nicht  die  nötige  Beachtung  und  Förderung  gewährt 
zu  haben.  Mit  dem  mittelstandsfeindlichen  Regime 
in  der  .Vlachlakath  .Awodah  müsse  endlich  aufgeräumt 
\xerden. 

Namens  der  Hitachduth  lehnt  A  r  I  o  s  o  r  o  f  f  die 
Soskinschcn  Pläne  ab.  Die  politische  Ai'beit  der  Exe- 
kutive habe  z\car  nicht  genug  Aktivität  gezeigt,  sie 
sei  aber  als  würdig  imd  positiv  ;ib/n-chätzen. 

In  der  \'achinitt;ig^--it/nng  brajir'-  ivnrt  R 1  u- 
meiife!  d  die  An-^chamnigen  iler  deut-  iieu  i  ands- 
mannschail  /um  Ansdrnck.  Seine  (iriippe  >>lelie  rest- 
los hinter  der  lAeknti\e.  W  ir  tlürl'en  niciii  die  l.in- 
wanderer  nehmen  wie  sie  sind,  da  wir  nach  Palä- 
stina nicht  die  Galuth  verpflanzen  dürfen. 

Den  \'orsitz  übernimmt  Dr.  Stephen  Wise 
(Am^erika).  der  wieder  in  die  Leitung  der  Zionisti- 
schen Organisation  Amerikas  eingetreten  i>t.  Er  vceti- 
det  sich  in  einer  großen  .Ansprache  gegen  das  Krim- 
projekt. 

Für  die  (iruppe  ratlikaler  Zionisten  hält  Grün- 
baum eine  .scharfe  <  )ppositionsrede.  Da-  Krimpro- 
jekt, für  das  die  amerikanischen  Kreise  ]t  .Millionen 
Doila;"  iicrgeben  w.'illen,  beweise,  wer  die  1  eilte  sind, 
ffie  wir  in  die  Jewi-h  Agency  aufneii::ien  wollen. 
Die  \un  der  L,sekuti\e  Dekinidete  Auffas.sung,  daß 
der  Zionismus  allein  die  große  Aufgabe  nicht  be- 
wältigen könne,  habe  die  Organisation  geschwächt. 
Voft  neif^  politischen  Tätigkeit  der  Exekutive  sei 
nichts  zu  njetken. gewesen,  sie  habe  sich  eine  PoH^ 
^^  ^^^m^^^^^^ß  aus  der  Hand  nenin«ni 
lassen. 

Dr.  Reich  (Ostgalizien)  erklärt,  er  sehe  eigent- 
lich keine  Difiercnzen,  da  Landwirtschaft  und  Mit- 


Backet 

nur  mit  dam  altb«lianiil«n 
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Km^roi  ist  i«>Wo  reines  Fett  aus 
Koko3nus<sL'n  und  wird  unter  str«ig 
ritueller  Aufsji  lit  Seiner  Lhr%vürÄn 
<tes  Herrn  ObcCTabbiners  S.  B. 
Ehrenfeld.  Mattersd.irt.  iH-ryislcIl» 
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teUtund  in  gUichcr  Wri^i'  lu-i-ü'-ksi^hllgt  wcrdni  nifi- 
sen.  An  tier  Lrweiu'riuig  tU'r  jewish  \gi'nc\'  -'.i 
l\'st/idi;dU'n.  Is  sei  rin  I  nri-rh!,  /ii  >;i^en,  die  l:\e- 
kntivi-   hnhi-  pohlisch   nii'hi>  grici-^ici. 

Supr;i>ki  (L;il;'istin;i)  \\\iiiki  sii'h  geg\'n  che 
einseitige  L>v'\ v)r/nguiig  de.s  ArheiL'relemenls  auf 
.K<»!^ten  des  Mittelstandes.  V.')n  dem  Cielde  des  Ke- 
ren  Hajessod  seien  nur  zwei  I*rüzent  für  Familien- 
vater verwendet  \xorden.  Hunderte  von  Lamilien  woll- 
ten .sich  nieder las,sen,  aber  voti  der  Leitung  i.st  niclUs 
geschehen,  lun  diesen  Menschen  /n  helfen. 

Namens  der  Achduth  Hnawodali  in  {Palästina 
spricht  Ben  (j  Urion,  Wf)ranf  die  Sitzung  ge- 
.schlos^cii  wird. 

In  der  >>cchslen  Sit/ung  :ini  21.  .\ngust  wurd^' 
die  n(,'neral(lch;ili(    i;»rt,L^r^..i/i.  I)r.  .\  i  c  ni  i  r ; )  w  c  r 
(Huk;iri'st)  lxinänL;ch,  d.il»  di>'  L\eknli\c  .»rgmisalu- 
risch   nit;hls  gcici-U-t   \v.\b. .  <  )hne  gi'g^'"  dii-  Indu- 
strie /II  sein,  beUjnl  er,  thill  che  Laiuiw  irlscliaft  die 
(irundlage  des  (ian/en  sein  mulJ.  Namens  der  Zeirc 
,  Zbn  kritisiert  Mereminki  die  ix)litische  Tätigkeit 
;  der  Executive.  Oberrabbiner  Dr.  Landau  (Südafri- 
I  ka)  «pliEht  der  !ix«kative  das  Vertrauen  ans.  l  ür  die 
I  ungerö!hte   Llandlungswei^  der  Patetinarcgierung 
l  können  die  Lährer  nicht  verantwortlich  gemacht  wer- 
den. Dr.  Thon  (Krakau)  betont,  dal)  iici-  jiidisehe 
Arbeiter  der  Tritger  des  Aiifi>aiies  ist.  Wir  müscÄ^n 
der  (iet'ahr  des  I .nttmenschentnnis  cntgcgciilrcten. 

In  einer  gn »Dangelegten  Rctk'  kriiisicri  luin  j  a- 
b(»liiisk\  (Paris)  die  l  \ckiiti\t\  Die  Schaltung 
einer  jiidi  clien  AAaioiiui  in  Laläsuna  ist  eine  unge- 
heiiiv,  prä^eden/l(»-^e  Aufgabe,  die  nur  dui'ch  den 
Staat  lujd  mit  üeinen  Metht)den  gelost  werden  kann, 
^it  dem  kawflfetern  tr^wb  von  Bmien  \»«rden  wir 
nicht  4U.1HH)  Ansehen  jahrlieh  kolonisieren  können. 
|Jie  brachli^^den  Staatslandei^ii'n  müssen  eiiüe 
J  ^mdreserve  für  die  Jütlische  Külonisation  hihleii,  die 
/inch  tlie  (irmidlage  für  eine  grolk!  nationale-  Anleihe 
fibgelxMi  kann.  Wir  brauchen  t"eriier  Se!Hil//<")lle  ii'ii 
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die  Sieherhcit  \nn  Leben  mui  Lig^ntutn  (L-r  jiidiscIuMi 

ne\r)lkei'!in^.  Die.  k Hill  iiiii  erreich!  .N«"d.ii  a  -iIi' 
i'wv  Administration  l'alioiinas  -^ieh  nkti\  iiii  divsi- 
I  i  i  rdv'nii^se  i/i.  /um  ."^i  hh''i  -  >  di,  >  .i  i  ilei 
.Reihier  gegen  dii  Lrusgahe  dei  >nii\i'räii:i  ii  der 
/iunistisrhen  ( )rgani>.;iti(ni  di>rf'!i  K  -  v  i rnn"*  der  j»'- 
w  i  -h  AgencN'  mit  ni*"ht/uiiuslis<  hei^  Lleuwiiteti, 

Dann  spracli  Srlimärjah  Le'W'ln  ge^n  die  Aih- 
t'iihnins^i'ii  jabotuiskys, 

Iii  tU-r  siehenien  Sil/Uiig  vom  2L  \iigii->!  -Äiirde 
(lie  (  ieiH-|-aldehaite  fortgeset/i,  w'f)hei  I'i-:>i',  Hro- 
di't/k\  (i.eedsj,  Dr.  Ruf  eisen  (  I  sclu-  I;:  i^lown- 
kei).  1  )r.  H  i  e  r  i-  r  (Rumanieu).  ( i  e  s  a  n  g  (Atgen- 
liiiien)  und  Roma  no  {|-5nlgarien)  -;irh  tnr  die  Stellung 
der  üxekulive  aussprachen. 

Die  achte  Sitzung  tand  am  Sonntag,  den  21  Aug. 
latt.  ProL  Pick  referierte  über  IminiL^rati.jii  It 
kitiHlaiiert  das  migeheure  Anschwellen  der  Ahjah, 
die  sicli  im  letzten  jähr  ge^^ciiübei  d.'ii!  vorigen  mn 
chis  /w eieiiilialbt'aelie  \jrhiehn  lial.  Dislialh  hat  ij«, 
redti/ierti-  Budget  ih  -  Ali;  ihdep  iru  iii.  iit.-  'li  •!  la- 
gel  eicht.  Ihr  da.->  k.Jiiimeiiilv-  ja!ir  i-^!  ein  i  '-iideei 
\  oii  (iS.ODd  Ptiiiui  iiöti,s4-,  iMi  für  12.d(>i»  I  iiiw  andere  ,• 
aus  ArbeilereieirieiUen  nno  14.000  au>  'leii  iviei.-eii 
des  Miltvlsiandes  und  der  Handwork.'r  \  or^f)rge  /u 
tretfen.  Iis  ist  auch  notwendig,  die  Palästinaämier 
zu  reorgani-sieren  und  sie  der  Struktur  der  gegen- 
wärtigen Alijah  anzupassen.  Dieser  Koiigrri;  xird 
den  Weg  tinden  nnissen,  die  Frage  des  Mittei.>tandes 
organisatorisch  und  finan/iell  zu  lö^en. 

Nachdem  ilanii  Spiiii/ak  über  die  lätigkeit 
der  L\ekiilive  auf  (.lein  (iebiete  tier  Arbbeil^beschal- 
l'iing  reierieri  hatte,  li.äll  Lssi^chkin  das  Relerat 
übel-  die    ialigkeit  de>  Keren  Kajeinetli. 

Sodann  hielt  Wei/mann  eine  niil  gro!';eiii  liei- 
fah  aiit'genomiiiene  l<*^de,  in  der  er  aui  die  in  der 
(ieneialdebatte  vorgebrachte  Kniik  an  der  iäligkeii 
der  Exekutive  im  ein/einen  reflektierte. 

In  der  neunten  Sitzung  am  &>nniag  naclnmttag 
hielt  Schocken  das  feferat  uÄer  i^itung  und  Vei- 
waltung  des  Kolon isationswerki^s,  Aoraiit  die  Spe- 
iiialdebatte  über  die  wir^hafiy<;heii  Probtenie  Pa- 
lästinas eröffnet  wurde.  Cjlnska  (Palästina)  hekiagte 
sich  über  die  Zurückset/nng  des  jemenitisvdieii  Lle- 
ments  Ix'i  der  kolonisatorischen  Arbeil,  w  riranf  Rechts- 
anwalt Coreos  (Paris)  nainrns%er  frati/ösisrli  -.pi-c 
eilenden  Zionisten  der  Lxekutive  diis  Vertrauen  aus- 
sprach. 

Rabbi  Meir  Berlin  (Mp^tchi);  Wm  tun  wir 
in  Paliistina?  Bringen  wir  einfach  TaihmTde  oder 
Zehntaiisende  einzelner  Jiicfci*  hin  oder  bauen  wir 
eine  jüdische  (iemeinsehaft,  einen  jüdischen  Staat? 
Wetin  wir  eine  (iemeinschafl  baiieii,  dann  müssen 
wir  an  die  genu-inschattlichen  Ikdingnngen,  an  den 
Besitz  der  (iemeinsehail  tleiikeii.  Wir  niüs>eii  /ii 
IUI  in-in  liedanern  sagen,  dai»  dii-  Ijcnii  in-' ii  il't  noui 
iii'-iil  aiilgehanl  i-l.  .'\nl'  jene  lietlü:  tnisse  di  r  (  le- 
inuilMirill,  die  ihre  (iiimdlage  -.iiid,  im  iii-l.i  di 
rriiiu-ie    Rruiksieht   uenoiiiiiKii    w.Hiien.    i  lei/l  li.ii 
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Bedeutende  Fahrpreiserniätiieung  auf  den  österr.  Bahnen 
und  auf  den  Oonauschiffen 

Auskttnfll«,  Mus«MU«iir«l«<ii 

Wiener  Meiie  A.  G.,  Wien,  VH. 


ue-agt,  daß  wir  nicht  Dinge,  sf)ndern  Bedingungen 
X  iiaiieii  sollen.  So  inuli  es  auch  be/üglieh  des  ge- 
seilseliattlichen  Leiwens  sein.  Die  Zionistische  Orga- 
nisation muß  alle  geistigen  Bedürfnisse  der  Cjemein- 
sehaft  befriedigen.  Sie  muß  Synagogen  in  allen  Ko- 
lonien und  in  allen  Kwuzoth  bauen  und  mnlJ  dafür 
sorgen,  dal)  überall  ein  Schochet  vorhanden  ist.  Alle 
diese  l)inge  lehlen  \ielfacli  in  Palästina.  Sie  mü.^en 
aiicii  im  Budget  der  /i; )nisiise-hen  Organisation  ihren 
Platz  t'iiiüen.  I)ie  arljeiieiulen  Menschen  in  Paläs1iii;i 
leiten  darimtei,  dali  ihre  religiösen  Bediirl'nis^,'  nicht 
l"!eiriedigi  wervlen.  Seiiuld  daran  ist  die  Zii;nistische 
I  xekiiliw. 

.Man  rede  uns  niciit  von  einer  iiidi\ iduelleii  t<i-- 
hgiwn,  die  für  jeden  eine  andere  ist,  ohne  Sitten 
und  IJeberlieleru Ilgen.  Die  i  rage  der  Religion  ist 
eine  hage  der  liizielumg  untl  die  Hrziehung  in  Pa- 
lä.stina  steht  im  (iegensatz  nicht  nur  /um  histori- 
schen Judentum,  sondern  auch  zur  allgemeinen  Pä- 
da^gik.  Nicht  nur,  tlali  das  religiöse  Ueföhl  m  Ioii  in 
tlen  Volksschnleii  nicht  entxxickelt  wird,  man  bemüht 
mck,  es  aus  den  l  ler/cn  der  Kiiider  /m  reißen. 

Redner  führt  Klage  darüber,  daß  die  misraehi- 
slisChen  ArlHiter  anders  beluuideli  wer^n  als  alle 
anderen  Arbeilei  inul  dal»  man  ihnen  nicht  genügend 
Atdiiierksamkeii  ^ciieiiki.  In  der  Trage  der  <  )rga- 
ni^aii  iii   muri  vollkomiiiene   I  leiheit  si-in,  eine  Dik- 


Fertige  Herren-,  Knaben-  und  Kintferkleidar 

Maßabteilung  bis  zu  i^^^sten  engl.  Stoffen» 
Ftinste,  eleganteste  Au^^Mng.  Neueste  Motte- 
Journale  hegen  auf.  Aut  Vermeidung  von  TJCytt' 
wird  genauest  guacbtet.  Um  geneigten  Zuspruch 

bittet  hochachtungsTOti  990 

3.  S  T  E  R  N 

Wien,  Um  ülockengasse  25   —   Tel.  46-9-13 


Galuth  in  Palästina. 

Will  Sül)  dei'' 
liMli>.»lies   CSaiHth   im   ju<lisc!irn  I-iihI« 
i..diiili  lit-s  jiHÖw'lwm  Volrks  m  Ji-nisaJi«!«,  der  Siiitte 

do  |ildeMllini->. 

d.diiili  dva  JuiU<nl«uns  in  Auivv,  di  r  .Snidi  dis 
jÜiliNi  Inn    \  <ilki;s. 

Aiit  cl(  in  I  I  in|H  l|il;n/  ji  rii-ah  lii-^  dii'  <  »Mi.ii  liHtet  Ihm- 
<!t  t  Muluuiiiiu  ilaiK  i.  j\lh  >  iilnr,  u.is  ;w>  di-iM  ilaiiw  r 
;.M  \»in  drr  S(;idi  iiij' hiii;  eiiiiMtr-ii n  l>)  und  da'^  Hiltl  <l<*i- 
Sludl  liflirn-t  hl .  Ml  iniiiMiiniii'  n'i  i!(  i  ,\l.n  Im  di  r  ilm  i 
In  hell    Kirehi':     «lie    Ulii«  In  (;;eii    Kn|ii"  In    di  i     i  iir,>ist  lim 

Kir<  Ii«',    d.i'.    -i         i  -r        Iii  »ria  i  ir  >    (.r|),imli    dir  \  

Daiiii'  il<'  Ii, Ulli,  du  !<■  miIi  n/  di  -  ^41  i<-i  In- 1  In  ii  i  iiii 
null. -II,  III  ,illi  n  r«ileii  dri  Si.idi  Kin  ImiriiH  ,iii  iMt.li 
iiiiiin.  ;;n)I.W'  \li^  i.tii  ki.ii)k«  iili.iii  a  i'  Inil  (i;M1'  M  und 
Mi^^innssi  Imit  n.  in  tli«"««-!)  (ielniiiden  '.iimcii  {'rit>i.  i  ,iel 
il.c  \  .  TM  IivmihImi  de.-*  jiMÜM  lit:n  VVilke.-,.  Sie  niiul  «Ii« 
lti'k.iiii]>ii.'i-  drr  l>n!l(Hird).cklarati4)ii. 

Nur  klein  nn«l  im  liiM  d«  1  Si.idi  im  ht  •.iilnhn    d  1 

;;c;;c||  m'lhsl  (lic  ^l'ol.Well  ilel  (  Ii  i|  li-.li.ill  .ei  di  ,  |iid;.li''ii 
\  ulkc'-.  iti(I/(k  ni  .■  ■  die  Mein  In  il  di  r  Kiiiu i iImut  d«  i 
.Sliidi  liildi  l.  .Sril»  .;  di<  Im  .  |.  Ulli;;  d«' .  jiidi-M  hm  \'ulke-,. 
dl«'  /.ioni  lic  i  :\i-kuii\e  mit  ilM«  ii  .\«  iui«'im,  /ahll  li«>li< 
Miel«;  .Hl  \  lelii  nidi'  H  lind  h.il  in«  hl  «an  ♦•in/i,L;e^  1  i;!-!!.  - 
t;»'l)iiii<le,  als  liälK'  sir  Ki«  h  \vi«'  jn  ♦»nu-iii!  (iahith  nur 
\«»riil)«'ri^<'h<'nd   «'inj^ciii  hu  i, 

ItTUsalcm.  i'insi   «h-r  liil)i  };hl('  d<  r   Ma<  lu  mnl  i\>  - 
{\\,\n/r^    il«''..    Ircjia»,   sflK  ■i.indie/n    |iidi-(lHM    \iilKi  ,  1 
n«)!  Ii    In  nie   iiniz  dwr   lialluur- L)ekUi.iiii*ii  da-^  ..iniilMld 
btiucb  Ualulh. 


Mühsam  mu-^sen  sein»'  uhIi in-n  Kiiuv.<h.n  r  mit  i!» 
l<e<.lit   k.inii>t«  ii.     1  Kit/,  ihrer   Nfrhrln  ;.   m  'i.';  lirMil',. 
k(<run^    iudi»  11    -m'  ki  im  m    i  imiIiiIA  an!   di<  y.iv.die. 
di  r  Stadl,    l'.iii  ti^nl  diirli«'  (ün  t--l  dem  d{ii->i  lul.      ,1  • 
-alt  tu   -«III   ^lUflliva  •>-•<  r  in,i   ih  i  )\  ni  itiu;  >     u.i^,  11. 

,,d.i-  W  ,1 --.i  I  Inul«'  am  Ii  Im  da  -  ll.iii>i'rl»ani  ii  11  ,  id' ii 
\  i  i  '.v  endini^; 

t  iahidiilnie.k  ia>U  i  aiii  ^h  in  jiUlj-i  lu-ii  \'iilk(  la  d«  i 
Siadi  s<  iiH'r  K«ini^«'  iiimI  >«  im  i  l'ni|ih*  h  n.  in  «!•  1  Ma.h. 
III,  d'  i    |«'<ir  Kuin«'  an  ■■mii'    I  jin  l  ii'  i    (  icsi  li|i  Iii 


I  i  »nni  1 1 


aiil  dl  ni  I  HC  *iii  m, 


i 1 1  •  •<  i 


UM- 


alu  i.iu-.(  III 


d  Ml   Ii  (Ii     .1  iia I-  •  Iii '  •  M  I '  iil  mi  1 


l.iiail   <i     I  t -idii  a  >iii  1:     MO  Ii   l'i.'ir     ,in    ><i   '.el<ii     '   im  11 
I  |(  Iii         ii'liii    iiiiil  y.>  [tilvy.i    v-mIcI),    •lall     >■    d>  I  |<ldi 
..'Iii  11     Iii  \  iilkei  tllii^    'Iii    .•'laill    d (ii|n.i;r  vtltlhrj! 
i>aluili    dl  '    iiidl'i  lim    \i>ike'    Iii    ji'iii  ilrjM 
\lHl.  I  '    III     I  ei   \\M','.     i|.    :i   /.^''lli'n    |ildl  <  Ii'  II  /.  ;ili"Iii 
Ii-      I  .Iii  l>    .     Illiiic  ei    .|ii/i;,i  :.   ji  . Ii  .(1)1  Ii  Si.idi  \.  h 

ka  1 1 1 1     <  l.i  •     i  i  II  M  I  1 1       \  I  ill^     h  I  i     ■■  III    '  .1    <  Ii  •!  I,     ■  '    I  .de  1 ; 
1  M"    .'ilaili  k  <  I  W.III  IUI,  .     d|f  «hs      I'"-',     a.vv..  \i(lii 

it>.|(n  hl-'  /nni  ii  i/ien  iltaiiiirn  Ist  tili",  indjs'  h.  vm«- 
.die  and<'ien   S»  Im  Inen  diT    nadi    )lidi-,<  Ii  ^nul, 

I  III  I  lle.;i  M/    i;ii(!    I  lrd'i   lialii  11   Mlil   a'ii.-i  ikam -i  In  r  »  le 
I  i  I  ■  V 1 1 H 1 1  '4 1.. I  II    I  ( 1 1 1 ■    a U I  •■ ' '  I  ' ' I  1 1 d ' '   '  1 1  1 1 '•  1 . 1 1  Ii    1 1 11     ,  I : .  i 'a  1 1 , 
I.Hi    i"!      iiialw  ii      IUI  1    '  im  ii.      ir_;  ril      l.rltrii     lini;..'.'  >li  lll. 
I  iiil  iii   ktiimi"'  tin  -i    Sladl    i'h  Ii         atid!       ai   d<  i' 
ai-^   LM'iad«'   (!)   I'ala  ii.a   stiliin  liai    nn    m  ■.i>iid«-i  f  n 

nielii-.  ,a,ii  -h  h.  <  MC  als  iiifli-.-  Im'  .'itadi  im  imh-'  In  11 
Lande  1  liaiakicn-irn,  iii' In  -  ai»  ikreii  r.,nii"i|  >iral  1  Hin- 
an  iliri  II    Mensi  Im  i< 

In  ilii'i'ii)  (rciiii  iit   tiiHh  II  dl«'  i\C!ti«'M»n  iiiid  dif  Iia 
illli«Mi    ili  '.    |lidi-i  \  iiJki  »    lull     i>i'tijj4    ^\  Uli  II      In  In 

liujdeiiu   \V  Uikel   1  l   da  --    |uil<  lUuni  hilieiiii>t;drangt,  und 


f-,  Ii.'vn  (M  Ml  «  in  Ciähtih  ik*«  |iiil«  MUinis  aus  Uftn  frei«*« 
Willen  d<'-    |a  li-i  hell  Stilki  - 

vtuiiilli  iii  ^   |niti-nitniiH  m    Irl  vwiw 

Wi«-   kjjill   ;ilj<;r  du-    hi-li  itiii   di'i    (  i.iliilli  t  .i  *^ca 

u  in  ütir   llaiinmii«   «•»n^  i    /idamli  ;;ra.di<  I  wiTiltii,  «lu* 
<  Iii  aiilM  riieli   wji-  nniciluli  \*«in  <  lahidi  l^fireili'»,  judi 
M  lif-.  VtAk  mcht  r 

hu  \iti\Miii  liai  i  in  <  tili'".  Wr-nn  jerii  ali  iii  «nn 
I  ii  M(ii>!    Iii  r/1,    nn   \<iii   |.;lnlM  tidei.   Ni'lhstlii »-^rr    I  n  tii-  /ii 

 III   \  iilki-  Ii. -i-«'!;-  -  <  li'Mi«'  di  i  Siaiti -knii-l .  und  wi'iin 

j  .l  \v\  .\    I  al    .S.iin-.4iii    Uajtliai  i    IIiimIi   ei-4elit,  dfi  auf 
•  Im   IIiiIh-  de-  .\\  i  >>.«  iiH  tlwr  /«'il  iwit  j«!«!«   Xliiin  seines 
I.Ii-   den  <  .ida  lll;»'n,  «  rtjwptzen  iilKi  Silieii  d«  >  jltdilltumf. 
-i<  It  Itifi^ibi  und  liir  il(»-^.  H  |iid.-nluiii  iw  W*in  uml  SehriJ%K 
niid  diifi  Ii    -fnii    r<  T  «iidit  tiki  il  uwTHHir.M  k<  n  uiwl  iiiiimi 
UM  rrrid   \siiki,    «t.iiin.   unr  »laun  lnlni  d<'l  au^  d«'in 

dn|i}«»  Iliii    I  fainih    iiii    judik,,  Ih  ii    l  ainl"  , 

i  ui     dir    I«  .;<  iili'|».iit  1»     I  IM  It  iiii'  n  .    dl«     dl«  llauser 
Iii  AwiWH   tiillr.    Ur  »rsi    jetÄl   «tt«*  KiJianzinaik»nst*p«ielii' 
j^i  koiiuiM»n,   dii'  tler  iiiiiK«-  HainwiHi  Ilirseh  vor 

nnniiiidir  la-i  litßidw*  Will  Ite^inii  >«'iM«'r  nlfnil 

lt.  Im  n    raittfkeit  in  WestlMitt^w  \^  irkiiiiti 

i-t  du  glrielie:  .\  m  d.  i  ■  .«n  d»  *»  )ild«  iUimiin  ihuI  gleich- 
/iiiu.    Xs^imilation    .m    ant»er|üdisel%e    I  )enkwei>j'ii  der 

i  ..  ;m  1IH.i1  I 

Was  ^»11  lefkii  Ii  .;«•'*«  IwIh  ii.  Wmn  kimi  tl«r«l  und 
kein  Hirsch  i  rsielH-ii:  Auf  g<  niale  \'«ilkserr«*tier  liiöi 
sjch   ni«  In    w.i:ii  n.    Dartim   nnis-ieii  alle  dl«'.    «Ije  sieh 

iiitt  die  Zuktinii  di  -  jüitiftcftctt  VntfcM  sijrgen,  ihre  INt- 
^nliftlilieii   .  iiiwuen,    dal»  «lui«  Ii  ilir  verdientes  W  irkeii 

weni^-trfi-   •  trii'   Aimäle'rtniLi  an  <l<  ii   tu  hti-.  n  Wci;  j^;t'- 


i'tttüli. 


und    diib  ,\lou,helif 


mi 
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jüdische  Wochenschrift. 


Nr.  32. 


Hotel  de  l'Europe 

Modernst  ranovierl,  Haus  ersten  Ranges 

Wien,  II.»  Waintraubeneasse  14 

Fernsprecher  46526 

5  Minuten  vom  NordbahnUof,  vom  Zentrum  der  Stadt  und  Praterstern 

Vollständig  neu  renoviert,  mit  Prachtzimmerii  und 
Gesellschaftsräumen  —  Interurban  Telephon  in  jedem 
Zimmer.  B  ider,  Zentralheizung  -  Frühstück,  Jause, 

^^aste  kalte  Küche,  Getränke  -  Ruhigst^  Lage  - 
Aufmerksamste  Bedienung,  ni:il')isste  Preise 


laliir  tli-r  ciiu'ii  Si-iU'  kann  ni>-lit  n-ithiKkt  w.tcUh. 
IU's!>iKk'rs  imili  die  /ionistisclie  t:\oiviUive  iiiip:iii(-i- 
i^cli  sein. 

hl  cUt  /vlmU'ii  Sil/iiii.^  am  JA.  /vii.nii^l  \omiit- 
luv.  v\-vT\\\  Dr.  I  eii  r  I- h  II  >(•  Ii  W'rt:  '/■•'> 

iii<lis(  lu-  (  )r.o:iiii>ati(i!i  1;;.»  uic  iiol.)nis:ii()il-^riu'  Arbeit 
ans  (itii  [l;rnden  xerloren  iin<l  auiiivliört,  der  ent- 
sihfiilende  ral<t()r  in  dieser  Arlicii  /u  sein.  Wenn 
cj,  so  weiter  i^elil.  droht  die  (iefalir.  dali  <;l'^'/'-'- 
nistisdie  ( )r«»anis;iti;m  ihren  l-inilii!'  auf  die  jüdisiiie 
Gasse  verUert.  Anuerersiits  wird  der  Seiiaden  fin- 
den nationalen   Aiil'han  Palästinas  Mr..uelKaKM-  <in. 

i)ic  Zionistische  ( )r)4auiviii;)n  Ikii  ni  -liulie  I 'l'lirln. 
die  Menschen  so  wie  siv'  sind  narli  i^alasiiiia  /u 
bringen.  Sonst  hört  sie  anf,  /ionistiscli  /u  ^eni.  •.nid 
wird  eine  rciii'c  rraii-pi)rl-;v.se-IKeliatl.  Dii  s.)/iale  'i.- 
>nntliiiii;  des  iiidisilien  \'()lke.>  .nnl)  ans.ie>trv'bt  wer- 
den. Da.  LieU*-  "^'^  b>iid.U'^  ''  reielit  l  iir  (.iie  \  iei  le 
Alijah  in  keiner  W  eise  an>.  I  -  imil»  unbeciin.iit  ver- 
urölKi  i  werden. 

/wix  lien  der  städtiselien  nnd  der  landhehen  Sied- 
lnni>  besteht  ein  arj^es  Miliverhältnis.  Handel  nnd 
Industrie  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  vi^  i  Mfn  - 
ker  entwickelt  .ils  die  I  .andwirtM'h.Ul,  tii^'  dm  eh  die  | 
Kür/nng  des  lind^jets  schwer  in  ihrer  hnlwieklmi.n 
j^ehemmt  worden  i.st.  In  den  let/U  n  /\xei  .pi'i'vii 
haben  wir  keinen  ein/i.iien  nenen  l'unkl  nr^scint ten. 
Ks  i>t  Ani.L^abe  ik-  nalinnalen   Kaiiiial.s.  liie  land- 
w  irtsehallli''lle  Sie;ilmi;4  /n  entw  i'.  kein  inid  die  iii)l- 
weii(ii-eii  .Wittel  bereit/n->telleii.  Di/  AliUet  des  lien- 
ti^eii  l>iid!_;i'ts  ^eiiii.uiii  in  keine:-  Weise.  Wir  dür- 
tt^i    nit-lu    verüe^.sen.  daii  die  Landwiiischaft  die 
(irundlage  aller  anderen  kolonisatorischen  Arbeit  ist. 

In  der  vfcrten  Altjaii  sind  viekj  Kiemente,  die 
sich  der  I.and^irtsehatt  >*'idmen  wollen.  Die  jiidi- 
sche  Arlxiiter.si'hatt  sieht  in  di^.'sen  Men.sc  hen  des 
Mittelstandes  keine  Konkurrenten,  sondern  wird  sie 
mit  otfenen  Armen  .anfnelinK'n.  I  iir  die  l  eberleitnn.u" 
(lie-er  l  lenieiiie  in  die  I .aiulvrir tschall  niiissen  die 
Mittel  .iniVebraelit  werden. 

Dil-  all.i^H-meine  ArbeiterorL;.ini-ati;)n  liai  ilie  reli- 
«iiiiM-  Aibeiur.selKill  in  der  Kl/len  /eil  im.|iiliai 
verhilm  Der  lkselilnli  des  \klin;i>k  miitie-.  woiia  Ii 
in  k's>,.rt>.  die  v.-n  I 'aruim.uhi^'iü  ,;^v'!eiie:  werden, 
'^emeiir-niu  K( iiiiiiiis^i. iiu-n  i-»e>ielien  nui-s.  n.  /nsani- 
in.  M-eM't/t  .ms  \  einviern  aller  IJeSircbnn.uen  und 
i'aiieKii,  i-t  bis  jei/i  nicht  aus.neführt  »rrk-n.  Si» 
ist  eine  unparteiische  (iesehaltstnhruni;  veriiindert 
imd  der  niisraeiiislisrhe  Arlx-iler  srlikrht  behandilt 
^  worden.        Die  religiöse  Arheitcrschaft  kann  der 

Arbeiterorjfauisation  uieht  anK^'hörm.  d  nn  diese 
.  eine  politische  ( )i-;iaiiisation.  Das  ;/eht  di  udi  •Ii  Im 
vor  «tis  dem  in  ..D  ivai"  xerötieiidicliteii  l'i  .■.ur.iinm. 
wo  von  <ler  llerrschall  der   \rlniler.  \:)n  (iu-  - 
lu  rrsclinii!.:  .niderer  Klas>,eii  dur  -li  die  \rbciU  rsi  li.ii  i 
'.M'spiiiclu-n  wirii.  Daniii  kann  sieli  d<^i  Hapoel  !la- 
iiii.i.idii  ni  Iii  eiiivei -l  inden  erklar.,  ii.   \\\  \\  H  Itat 
(I:,..  hir  il  der    \i  beil.  aller  diese-  ideal  ist  ein  iiuli- 
viiliielle-,  I  s  M.iri  anderen  Klassen  niehl  (iewalt  an- 
getan werden.  Wir  sind  dalur,  da«  eine  gefueinsaine 
I  nird  für  alle  Arbeiter  jresihaffen  werde.  Sie  kann 
infol.^e  rem»rs  nicht  /nsfmtle  kommen.  J>ie  reli- 
«itW  Arbeiterschaft  hat  ein  volles  Recht  anl  I  ri  i- 
hcit.  Ks  ist  hctiauerlich,  dai;  .iie  /ionistiseh.'  Kol  .ni- 
sation    heute   /ii  ein^'r  I  iktion    i^evvorden  ist.    I  s 
kolonisiert  die  alli^enuMue   Arlu  iter  .ri,raiiisalif)n.  die 
ziciuistische   I  l  ilnnj.^  iL^ibl    nur  d  i-  Deld   her.  Das 
miii;   abiieänderl    wrileil.    I  s   darl    tiielit   -ein.  dall 
die   /ir»iii-li-.(  in-   I  » itmiL;   sieii    nni   dh^   Diml;.'   iiii  Iii 
kiiinmerl.  Wenn  mit  den  j:ihi:  jiiner  ( Jia-snliin  \ -.n  den 
Iniken   i'arleiiii   IV)link  -^iirieben   wird,  so  müssen 
wir  daraiil    hinweisen,  dali  es  einzig  der  dreiliig- 
|  iiit ideell  Arbeit  des  Misraciu  Inr  die  zionistische  Idee 
/II  (?;Miken  ist,  daß  die  chassidi sehen  Juden  nacli 
l'ilasttna  j^egiingen  sind.  Wir  begrünen  die  (irnn- 
k\\m)l  voj»  ^lÄth  Jaakob  und  v  i  r  iui  es  be^i  ü- 
(irn,  «vnn  die  Ajfudah  nach  I^uähiiua  fcouiiut  niid 


i.inri  K.>k)iiien  LTrüiidet.  Warum  i-t  die  I  inke.  die  die 
|;!i.li>tiaer  (.liassiniin  niii  I U ,L:UsieuiiiK  he.i^riii'M.  nielU 
aiu-li  liir  die  Misraciii-Arbeiter  beo-eistertV 

Der  .Vlisi-aehi,  die  stärkste  (ii  iippe  d^vs  /ionistei; 
ki.iiKre-ses,  idrdei  t  die  ükMchbcreehti.ijunir  aller  Klas- 
sen nnd  die  I  reiheil  der  jiidi.selieii  Arbeiter.  V.w/ 
Israel  wird  jüdisch  sein,  wenn  es  ein  freies  Kre/, 
Israel  .sein  wird. 

!);  Kalian  (Budapest)  weist  darauf  hin.  daB 
üel  e.i  kiililand  rnijarn  das  ein/i,«(c  I  and  ist,  \no  der 
/iniiisinns  verh.,)ten  ist.  Dies  ^/i  /niii  nidil  .-^vriii- 
nri,  leil  anl"  das  Betreiben  der  ; )lli/ielieii  iiii,L;aii- 
-elieii  Jiidenhut.  der  .\ssimilanten  wie  tier  ()rtlu>- 
li  i\en,  /niiit  k/iiiiihren. 

I  s  spraeiieii  n.)eh  belix  R  ose  n  b  I  u  t  h(deutsche 
Landsmannschaft),  Neiger  (Westgalizien),  Dr.  Na- 
lunn  Cioldmanu  (radikale  /donisten),  Martfeld 
(I'oale  /.iort)  und  I.evite  (Kth  l.iwiroth),  worauf  Si)- 
,kolo>x  ein  eingelangtes  liegriilkingstelegramm  von 
■Baron  Rothschild  zur  Verlesung  briiiL^l.  bish- 
uian  (Amerika)  erklärt,  dali  die  AnK-rikaner  in  der 
krage  der  vierten  Alijah  weder  rechts  noch  links 
slericn.  sondern  in  lier  Mitte,  keine/  (Poale  /.i;)n) 
inaelit  dem  llap.)ei  Mamisraelii  SlreiklMeehei-i  i  /um 
Voiwiirf.  Was-ermaiin  (llap;)el  1  lamisraehi)  er- 
klärt dies,  so  laii.ue  keine  laisachen  beigebbracht  waT- 
deii,  als  eine  \  erleumdnng. 

In  der  elften  Sitzung  vom  25.  August  wurde 
die    Debatte    mit  Reden  von  Dagan  (Palästina), 
Stricker  (radikale  Zionisten),  Rabbi  U/icl  (Jaffa) 
tortgeset/t.  Letzterer  proklamiert  die  religiösen  ;  )  - 
deruiigcn  der  geset/estreuen  palästinensischen  JucK  .i. 
\iles  was  im  Lande  geschieht,  ninr)  im  ( ieiste  d.  r 
llK>ra  geschehen.  Auch  in  den  .lil^emeineii  Sehn- 
leii  miissen  ikr  heran wa<iisenden  Jugend  die  religiö- 
sen W  erte  vermittelt  werden.  In  jeder  Si..'dliing  mnl) 
eine  S\na,u()ge  und  koschere  Kiiehe  -.  in.  Damit  'Aird 
die  Del-;atte  oeschlossen  und  die  ketereiUen  halten 
'ihr  SeliliiieAt)rt.  Wilkansky  spricht  in  Vertretung 
der  landwirtschaftlichen  Plankommission,  worauf  S o- 
k  o  1  o  w  darauf  hinweist,  daß  trotz  aller  Polemik  und 
Diskussion  alle  in  v^Hi  Pimkten  einig  sind.  Ks  sei 
kein  Kurswechsel  geplant.  Wir  wissen  alle,  daß  der 
Ackeitsau  die  «nvW^te-e  Orundlage  des  Palästina- 
ÄUf^es  sein  muß.  Wir  m^^  aber  auch  für  die 
Mlttelstandler  sorgen.fl^er  Zionismus  im<l  seine  Mit- 
tel mü-sen  größer  wtrdcn,  dann  wirdeii  wir  allen 
I  . )rilerinigen  gerecht  werden  können.  IMun  halt  Dok- 
tor k  n  p  p  i  n  das  Schlußwort. 

In  iler  XaehtsU/iing  von  Miilw.i  li  spraehen  die 
Relerenten  Dr  Ualperu.  Dr.  Piek  nnd  v.m 
l'riesla  nd.  woiaiil  der  Lxekiilive  das  Ai)s  )int.»- 
rimn  erteilt  wurde.  .Namens  der  Permanen/kommi.v- 
si(jn  >clilng  Del.  Ab.  Ooldberg  folgende  Rt-so- 
lutlon  yor: 

Der  K<mgreß  nimmt  den  Bericht  der  F.xektilive 
zur  Kenntnis.  Mx  drückt  d<*r  lixekutive  für  die  l  iih- 
lung  der  pt)li1ischen  Cieschafte  die  Anerkennung  •  iis 
lind  verzeichnet  mit  (ienngtuung  .ur..rK  n  I  ori- 
-i  liiiite.  welehe  die  Bewegung  dup-h  div'  I  i^offnung 
der  Ikbräisehen  Universität  erl'ahreii  hat. 

Bevor  die  Ri^solution  /iir  AbsiiiniiMm.L,'  gebracht 
wurde,  gainn  dit'  VerlieU-r  ein/eliHi   1  rakli  -iien  Ii 
klaiiii-ni  all.  Naineti^  ik'-  .Misiachi  g.ib  Dokinr 
\.   Ii  1  I  1  Ii  mI.l;«  Ilde  I  i  kl.irnn.L:  ib: 

..Die   1  e  kiii'Ae  der  /i  »iiistisehen   Organisati; »ii 
hat  ilie  K< »ngnßlxschlü.sse,  die  auf  eine  Ik'ssernng 
lei  religiösen  Verhältnisse  in  Palästina  hinzielen  iluei 
Verwirklichung  no».'h  immer  nicht  nähergebracht.  In 
/ahlreichen  Sic-d Inngen.  Kewuzoth  und  Institutionen 
in  l're/  Israel  herrscht  der.scllx-  Cieist  der  V<'rnii 
iiiiu.u  .L^e.^i  iniber  den  Heiligtümern  Israel-.  Da^  Ver 
halten  der  liNeknlive  ge^eniil.v-r  den  im  Misraclii  >i 
ganisii-rlen  (  hdu/iui  und  Arbeitern  l.ißl  die  bi  -chei 
(li  nsten  I  ordernngv-n  naeh  ( ilei  •hberechtionn.u  aniL  r 
\(  hl.  ./\ii  >  .allen  di'.'-t  n  (iriiinh  n.  -i«'ht  d'-h  der  Mis- 
raehi  nieht  in  der  LaL^e,  den  keri  hl  der  I  seknliv.^ 
/III  keiiiitnis  /n  nehmen,  sfindern  \\ird  sich  der  .Alv 
siininiiniL:  liber  die  I  idlastiin.Li  enthalten." 

Namens  der  Ilitachduth  und  der  Poale  Zion  cr- 
kläien  ihre  Vertreter,  daß  ifire  (Iruppen  .sich  eben- 
falls  der  Alwtimmung  enthalten.  Dr.  Wahl  mann 
(radikale  Zionisten)  ufid  Jabotinsky  (Revisioni- 
sten) erklären,  gegen  die  Resolution  zu  stimmen. 

Die  Abstiunmmg  137  gegen  17  Stimmen 

für  die  Resolution,  Präsident  Wei/mann  gab  die 
Krklärmig  ab,  tiaß  sich  die  L\ckutivc  angesi<'hts  de» 
/XbsiiinmimgsiM-gebnisst  -  sii  h  v  M-bch  ille,  bis  morgen 
/II  erkl.areii,  ob  sie  in  d,  i  I  ;i^r  ist,  dii-  Leitung  der  ( le- 
.scliäfle  W'^iter  /n  üt-Ärnehnien. 


Die  Weltkonferenz  des  Misrachi. 

Resolutionen. 

(rortset/nng.) 
I  1  -  .  h  i  \v  o  t  Ii. 
Rctcii  ul  l'rot.  F  ra  e  n  k  c  l.'^ 

1.  Die    \\ Chkiinleri  11/    l)iaont    die   (hni.^caule  Nnl- 
uciiili.ukfil   <ler   l  im  i -luiyun-    ;dl<a-   J csehiw « »1  Ii  in  l''.n'/ 
l-r.irl  uiul  Ix  -i  iiI.U  du    \  rhci  lulii  un.u  liedeuleuilur   l  luira 
/(•iiinai  aus  Chuz  Laave/  imi  li  Lriv  Isr.icl. 

2.  ])if  W  eh kuni ereil/  des  .Mi.sra'  lui^-i'ri'  hi  ihre  Freude 
iil)ei  die  Clriindmig  tler  jtrsehiwah  des  Ohrrrabbiuers 
\()n  Ercü  IsrueJ  Rabbi  A.  .1.  Kuk  aus  uml  wendet  sich 
an  alle  Krdsc  dvs  ortlwtloxen  Judientums  mit  dem  Uuf, 
diese  Jeschwah  zu- untersiütjtcai. 

Welt  z  c  n  t  ra  Ic, 
Die  W'eUkfinfenn/.  nimmt   mit   Rüeksiclu  auf  die 
sr  hvvcTen   Hwlinj^uiigon,  umer  dcrvcn  die  Weltzt^ntrak 
l)ini;ebungsv(»ll  gearbeitet  hat,  ihren  Herirlu  mit  Dunk 
zur  Kenntnis,  i  Referent  Eis«  n  Stadt.) 

J  e  wi  s  h  .\  -  (■  u  e  y. 
llei  .\ufreeliu  rhaUuii^  der  1  *)rderung  naeli  Einbc- 
rulung  eines  aligemcinien  jüdischen  K<*ngresst%!  sprieht 
-iehdif  Wilikonfereiiü  grundsätzlich  für  die  ErwtUeriuig 
dir  Jewish  Ageney  au.s.  Sie  fordert,  daß  dem  Misraf:hi 
eine  sei4ier  numierLSchen  und  moralisdwn  Stärke  ent- 
sprechende Vertretung  in  der  Ag.eney  gesichert  werde. 

Ci  c  m  e  i  n  d  e  V  e  r  f  a  s  s u  ng. 
Die  Wehkonferenz  bcschliefit,  daß  di«  prinxipdeUcn 
('.rundlagen  der  Verfassung  der  jüdisclien  Kelülkrth  in 
ICrcz  Israel  sein  müssen:  die  Svchenmg  der  r<*ligiösfn 
.Xngelegünheilcn  in  alien  üin/elheiten,  in-sbefiondert-  di<5 
Erweiterung  der  Rechte  der  Rabba4iuth  RaHchiiUi  uimI 
die  llntrennbarkdt  der  Kebillah. 

Sckckel. 

Dir  \Veltktttiffi'en7.  fuidert  Ui«'  lleilv  luilf  imti  d<«  Finle- 
r:iii(in-'-;cl..  knl.-  iiud  l;  ;nirii:iv<  <lie  iiiisr:i<'lii<ti-rli«>n  K.iii- 
-n  l'.di  i '  -ieiiutt,   für  Uif  I)iu-<'liriiljriiu44:  diesjvf  iU-s<.tliliissos 

I  :n/iitret<  xi. 

r  a,  f  i  l  ii  t  i <•.  In-  V  ('  r  t  r  v  i  ii  n  y  d  e .s  M  i  a  r  a  e  |i  i. 
l>io  Ki.ntenn-/:  Iwlwtrrt  aAif  dwu  Itwihte  tkw  Mi!«nu5lii, 
in  ulk'tt  vom  KtMigreli  gi  \vnJilt«ii  lvi»riJor!*^|i«iit«»i  iia«li  ilwu 
\'arfui,jys»ift  sei»«'  iMeg||»|88j^ui^  Kiwgwfl  v«r- 

trctaa  %\%  sdia.  i 
Haptiel  itft«i*raeli  i. 
W  .•nki.nfiTfMiz    l.e-'f'ldicß»,    cüil"'   oiii    ,\h'_'<-|,Üi  i«;<'r 
'Ulli-   MUH    M  i-^r.'ii'lii  ;iu- rknJiiiUjii  .Xrln-iii-iiHT^Miisjil  lim  nifljl 
-  I.  H  iiz«;iii-    I  iner  ainlemi.  .\r1«eit«HV»n{u4iiri;iti*>ii  :uigi«liiiran 
d;irf. 

Dit;  IxMmfer«^«  siH-iciit  ilir  r.e(liii4>m  ülun  den  Kiiitritl 

Iltis r.u'liistisJeb^'r  AilH-it'-r  in  d'«'  .-i ll-fMi'ine  VrlH'ii'Torjjnui- 
.-!,ni.>n  .-MIX  iiiid  ui''i  il'P  II  N\  iHi-'  ii  miiil  iln»'  Zii\ i'l -irlil 
kiin<l.  nil.'i  -^i'  in  ii;i.<-li.sU'r  /i-il  d»*ii  \Ve<i  /.um  ,Uivi:tr||i 
/IU'il<  ki°IUd<  II  \v<-r<irii. 

Alijah  und  K  ;>  1  o  n  i  s  a  l  i  o  n. 

1.  Dil-  Weltkonteren/  -.ehlielil  >i.  h  der  tinniiili 
gen  1  oidernni^  de--  iiidisi  hen  \itlk.'s  in  di  r  i;.iiim'ii 
\\  elt   naeh  der  .Anllu  bniig  :dler  1  in w anderiuigsb<*- 
s(  liränknn.neii  na'  h  1  re/  Israel  au. 

2.  Die  Weltkonferenz  begrüßt  mit  groller  rreiide 
und  (jenugtmmg  die  Masseneinwaudmmg  <U'r  vier- 
ten Alijah,  insbesondere  ans  den  Kreisen  lUs  Mittel- 
standes nnti  fordeit  von  der  Zi<inistischen  Exekutive 
dei  Unterstützung  dieser  Alijah. 

J.  Die  Weltkonf«  la  11/  iiiinml  mit  (ienngtnnng 
ilie  Cinlndung  von  I  )arlelii  ii>4kas«<'n  Ihm  den  mis- 
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rach istischen  Einwanderungsämtern  zur  Kenntnis,  die 
an  mittellose  Einwanderer  kleine,  unverzinsliche  Dar- 
lehen gewähren,  und  fordert  vom  Zionistenkongreß 
die  Bestätigung  eines  angemessenen  Budgets  für  diöe 
Kassen. 

4.  Die  Weltkonferenz  spricht  ihren  Wunsch  ans. 
da^  be[  allen  Landeszentralen  des  Misrachi  Alijah- 

*?^^^Moneh  geschaffen  werden,  die  mit  dem  Immi- 
grationsdepartement der  Weltzentrale  in  ständigem 
Kontakt  zu  stehen  haben. 

5.  Die  Weltkonferenz  ist  sich  der  großen  Ver- 
antwortung bewußt,  die  auf  dem  Misrachi  beim  Auf- 
bau des  Landes  ruht,  und  fordert,  daß  bei  der  Ver- 
teilung der  Zertifikate  psychologisch  und  fachlich 
Geeignete  bevorzugt  werden. 

6.  Die  Weltfconfe^re  l^üßt  mit  Genugtuung 
die  Entwicklung  der  Hechaluz-Hamisrachi-Bewegung 

und  erblick-t  in  ihr  einen  wichtigen  Faktor  für  den 
Aufbau  Erez  Israels  im  Geiste  des  Misrachi. 

7.  Die  Weltkonferenz  macht  dem  Merka/  Olami 
zur  Pflicht,  die  Tätigkeit  des  Hechaluz  Hamisrachi 
zu  fördern  u(id  jeine  gerechten  Forderungen  zu 
schützen. 

8.  Die  Weltkonteren/  protestiert  gegen  das  Un- 
recht, das  gegen  den  llecliahiz  Hamisrachi  bei  der 
Verteilung  des  Hach.scharah-Bndgets  angetan  wurde, 
und  verlangt  vorn  Kongreß  eine  gerechte  Verteilung 
der  Hachscharah-Gelder,  sowie  die  Anerkennung  der 
Gleichberechtigung  des  Hcchaluz  Hamisrachi  neben 
dem  allgemeinen  Hechaluz  in  Angelegenhelten  der 
Alijah  und  Hachscharah. 

9.  Die  Weltkonferenz  sprteht  sieht  gegen  die 
^enwir%e  Zusammensetzung  der  zentralen  Palä- 
stinaämtcr  aus  und  fordert  eine  Neuordnung  dieser 
Aemter  entsprechend  dem  Kräfteverhältnis  der  zio- 
nistischen Parteien.  Die  misrachistischen  Dekgierten 

^juf  dem  Kongreß  haben  sich  für  eine  Vertretung 
des  Weltverbandes  der  Misrachijugend  in  den  Pa- 
^^naimtern  einzusetzen. 

ww^^^^^ff^^^ÄW^i^  ^^^^ta  Äe  Delegierten 
l^^^^^i  g  dem  auf,  für  die  Auf- 

ämtem  einzutreten.  Die  Qualifikation  der  Einwan 
il^^  ^  ^«r  $m  V«^^f^  aller  zionistischen 
Parteien  zuMmmcngesetzlen  KominisBion  überantwor- 
tet werden. 

IL  Die  Weltkonfcren/  fordert  vom  Kongreß  die 
Anstellung  von  misrachi^tisehen  Beamten  in  den  Pa- 
lästinaämtern in  der  (ialnth  und  im  Immiiirations- 
de^rtement  der  Zionistischen  L.\ekntive  in  Jerusalem 
^i^wjltöid  der  Stärke  des  Misrachi  iu  der  Zio- 
nfeÄchen  Organisation- 

12.  Die  Welticonferenz  fordert  vom  Zionistischen 
Kongreß  und  der  Zionistischen  Exekutive  eine  Rege- 
lung des  Schiffsverkehres  und  eine  VcrWiligung  der 
Transportkosten  herbdzuführen,  sowie  die  Einrich- 
tung rituelter  Köchen  auf  den  Schiffen  unter  Be- 
auf^ii  htigung  von  misrachistischen  Maächgkbim  zu 
Cr\xirken. 

13.  Die  Weltkonferen/  fordert  von  der  Zionisti- 
schen Exekutive,  sich  für  eine  Ermäßigung  de^  eng- 
lischen Visums  für  die  Einreise  nach  Erez  Israel 
und  Aufhebung  der  von  den  Imnngranten  zu  leisten- 
den Kopfsteuer  einzusetzen. 

14.  Die  Konferenz  verlangt  von  der  Zionistischen 
Exekutive,  Maßnahmen  zur  Abschaffung  oder  Er- 
leichterung der  Quarantäne  und  Desinfektion  für  die 
Einwanderer,  die  die  dritte  oder  vierte  Schiffsktasse 
benützen. 

15.  Die  Konferenz  .stellt  fest,  daß  dte  Einwan- 
derer bisher  \'f)n  den  Palästinaämtern  keine  genügen- 
tlen  Infonaalbnen  über  die  Möglichkeiten  ihrer  Ein- 
ordnung im  Lande  erhalten,  und  fordert,  daß  bei 
allen  Palästinaanilern  besondere  Auskiuiftsabteilun- 
gen  über  <to  ^^Wikelten  von  Industrie  und  Handel 
geschaffen  wotlen  sollen. 


16.  D«  ifenferenz  ^Ht  fc^  daß  dk  ^oße^h- 

nnng  der  Einwandrer  er^hwert,  und  fordert  von 
der  Zionistischen  Organisation,  eine  Anleihe  für  den 
Bau  von  billigen  Wohnungen  für  unbemittelte  Ein- 
wanderer anf/unehmen. 

17.  Mit  Rücksieht  darauf,  daß  die  große  Mehr- 
heit der  gegenwärtigen  Einwanderung  sich  aus  dem 
Mittelstand  /iisanmienset/t,  fordert  die  Konferenz,  daß 
in  das  Budget  der  Zionistischen  Organisation  die 
e^der^hen  Beträge  für  die  landwirtschaftliche  und 
stadtische  Kolonisation  des  Mittelstandes  aufgenom- 
men werde. 

18.  Die  Weltkonferenz  fordert:  a)  die  (Jründung 
neeur  misrachistischer  Kolonien;  b)  die  eheste  Ver- 
größerung der  Kolonie  Chittin;  c)  die  Gründung  von 
städtischen  Arbeitervierteln  m  die  misrach istischen 
Arbeiter  nnd  Handwerker;  d)  die  Durchführung  des 
Kongreßbeschlusses  betreffend  Uiiterstüt/uiig  von 
Kelar  Iwri;  e)  die  Biidgeticrung  der  bestehendei| 
misrachistisciieii  Kewuzoth  und  die  Schaffimg  von 
neuen;  f)  die  Schaffung  eines  Merka/.  C'iiaklai,  der  sich 
aus  den  Vertretern  der  misrachibtkschen  Koionien  und 
Kewuzoth  zusammensetzen  soll,  unter  Anleitung  eines 
erfahrenen  Agronomen. 


Weltkonferenz  Ifi^^ire,  Hechaluz  und 
Hapoel  Hamisrachi. 

AiMcIdieSend  au  da.s  Referat  von  N©ufeld  refdriei-te 
Landau  ül>er  den  Vorschlag  znr  Schaifung  eines  Welt- 
vi-rbaoidea  d<'r  M  i  s  rac  Iii  j  ug  ©nd.  Ka  sei  tiu«  strafff^ 
Zii.-iriiiuiii  nfa.ssiing  «.Her  ^tt^mi«iacÄJii^t.isoh(Bn,  Verti&üde  iu 
diT  -••in/.en  W  '  li  nötii:.  nin  eine  ©iiilieil  lieh.'  St<'llRniriialiuje. 
iK  rtjeizul'iilin  n.  Iu  der  llaxyhschamh  gelte  Ijeispicl.swci.'.^e 
ji  dÄf  l^'tlldi'ä\  ertKiiid  seiu«  ©igietjeu  Wege,  iu  dem  uiiieu 
r.uJiäo  werde  der  Ileduihi/.  Hamisrachi  :ds  politische  (Jr- 
'-'::t]iti8ation  ougeeehjea,  in  dlim  aaideren.  i^ht.  Di«  Org.i- 
nidit  i  iiu:^  der  Verljände  ktmae  außh  ffur  deu  idOok^iKb^'u. 
Inlütifc  Ücr  Uewogiing  wohltätige  Folgeu  liabeu.  Der  Welt- 
verUind  .-^ei  auch  für  di*'  politische  StütziiaK  des  Ha{)f>pl 
llajiijrir.u'iu  in  Erez  israel  nötig,  ix.n-  A'erL*uid  wuriie  eine 
Fraktion  im  Mitftaohi  bilden  imd  eeiDieii  Sitz  m  PaUÜBtina 

fiodaaa  reforierhl  Wein^b.»ttk<ir  über  „Unser] 
Verhältnis  znr  A  1  I  tr  e  ra  m' n  e  n  A  r  Ii  e  i  t  e  r  o  rga- 
n  i .1  t  i  i>n".  1),,,.  i;ef<"reiit  sielit  keine  Möjjiiiikeit  eines 
Zuaauiiiiengekeiij,  des  llapoel  ÜaJiuKitiU^'hi  mit  der  Ailge- 
amaeia  Arbeitarori^idsatioa.  £a  sei  für  eiufiu  i^Ui^osoi] 
ArbHter  woUl  mägtidt.  Aar  Histadruth  aik2ug*b<>fiin.  Ix.; 
Hap<x«l  Hamiaraelii  h:il>e  ;iljt'r  nicht  nii'"  i^igiüse  lDtei«ss«n, 
^ondirn  lui'Mi  eiii<-  liestimmte  politische  Weltajischaniing, 
di«"  er  im  i.i  len  . Iiin-lii-'öset/.t  >elif'n  will,  dii-  .ibei  .li-i- 
dt:T  iljötudruth  suikte  entgegengebetzt  ist.  Di«'  Hiftadruih 
wolle  diu»  Primip  der  Eig^uarfaeit  und  das  System  der 
Kifopomtiveft  der  gaaxeu  Ue^köhaft  aufzwiugtta,  während 
d<  r  II  Ii»., ei  Hamiiiaofai  dttea»  PriaBipi«a  nur  auf  »ich  «etUt 
an\\<  lidei!  will. 

Selilirl'.lich  hielt  l'r.      -  d e r b u  «•  i- h  dac^  l.'eti'int  uKer 
din  .  jl' r  u  I' I  e  m  <•  de?»  XI  \.  Z  i  o  n  i  a  te  n  k  u  u  y  i  e  s  >  e  rf-. 

0rei  Hcuiptftagaa  wetdan  den  Kongreß  baschäftig'  n. 
A  iUespoIitik,  .lewiah  Ag<eikcy  nnd  KolrniioatiocupoUtik  in 
AnjM!>snng  aii  die  vierte  Alijah.  In  dai'  ättBaran  Politik 
w<  rden  wir  dii  Exekutive  scliarf  kriti^ran  müh-^  ii,  weil 
.-.H-  m  Iii  mit  der  ni'tiiTin  Hut -^'-hiedeTilieif  für  im^erc  j«.!!- 
ti>-'liin  iile<  ht»'  eiu^^elieieu  ist.  Luden  let/aeii 'taiireu  ii.il.e  . 
wir  grolle  politifiolie  Niederlagan  erlÜtim,  imtlRwondere  dm.  h 
die  Erkläruagm  daa  KolotuaaniolMOTi  Amary  in  Jensft» 
Imn.  woliei  /,imi  erstiODiai  von  eWM  acabiaolMn.  Natkx»!- 
If  iiu  dl*  i:  <le  \vai^  0ainit  sei  dos  Mandat  nur  ein  Tail 
d«T  Anlu^iiyn  Knglaiids  in  Palästina.  d«irui  sie  uiüs«e  zwei 
Nationallm  ime  iTriohten.  JL>och  uieht  die«  all«-iu.  .\merv 
ftihlte  sich  verpflichtet,  die  AraJber  \.>r  der  (iat.jlir  einir 
pAfcchett  M^rlieff  m  i^Aa  zu  MmÜIs^i.  Damit  machte 
- i  'li  .\mery  die  Anscbauun^  /.uc^^  da£  das  Kaadiit 
n!  iit  v^rpflirfate,  ein»  jüdiselia  Mehrliait  irn  I^andc  zu 
uMiiiffvn.  lind  da-Ü  d-i."  jiidi.-'rh"  Na.tii>n.i Iii*  J<fii  etua  'ii-li.>M 
gii»ild*-'t  -.«  i.  uaiu  lyU.UmJ  oder  20«J.UU(»  Judeu  iu  Paiä- 
frtiaa.  angeeiedelt  «ind. 

la  dcT  Fitige  d*'r  .Fa^visfi  .\^^^  wird  der  Misraehi 
auf  seiner  Anaich  ttwhairan,  daß  dar  eiiusi«*  Wei?  zur 
Henin/ifMiiini,'  all+T  jndi'^'^lien  Kräfte  /iii*  Teilnaiima  am 
l*a.l,'i-.tinaiifl«n  die  Kinlierufiiiar  fi',es  ji'i(lis<;hea  Weltknri- 
\grv9ms  i.-'t.  Xrir  urovinorisfli  k-'inii  iii;iii  d' r  I  j  weiteni:,'.' 
dc.r  .Tewifth  .V^tukw  auf  Di<-ht  ^^enuy  deimikrati.s.-i.on  (irmid- 
lagen  ztMtinunen.  Ui  aJao  die  Zionistische  K.xaktitivo  anf 
d<T  ietxt^-n  A,.C.-Sit/.unK  -sich  auf  den  liiKieii  .-iiias  üoli  hen 
rrovi.vnriiuiis  gratellt  liat.  .-.o  wird  dwr  Minmohi  iintw 
<,'«.-wiäsen  l'i  dinfnin  ren  <lei'  Krwintanuig  d^  Jcwisli  Aj^anex 
Miiae  /iistiiatuiing  gel>en  kuiineu. 


wichttfl  f  ttr  ratr 
Kaufmanns  EleMro:Regulator 

Patentiert  In  allen  KuUurstaaten. 

Bewirkt  das-  selb- 
ständige AnzQn- 
den  u.  Auslöschen 
des  elektrischen 

Lichtes. 
Für  beson- 
ders geeignet, 
da  das  Licht  je  nach 
Wunsch  selbst  aus- 
löscht. 

Man  verlange  Pro- 
spekte bei 

S.  Kaufmann.  III.,  böuengasse  VL.  Tel.  93:8:82 


In  der  Kiiiuuisatioijspdiitik  werdvii  uir  fortlerii  müs- 
^<  tt,  daJi  die  Zionisti9oh(!>  Organisatiou  die  Untarstützimg^ 
1  nd  Anleitung  der  viert«!  Alijali  übernehm«.  Wir  werdeai 
!■  mei-  Hilf  df^iri  Sfemdpinikt  vei'lia.TTen,  daß  die  Haupt.;iRf- 
u.ilw  der  Zionisti.si'li 'u  ( )rLi.i.iiis;iti<'ii  die  Km  w  ickliin-  der 
i.andwirt^rliiift  isi.  hiir  llaiidi'i  imd  .Industrie  .-i.röiuiii 
liapitalirn  .nich  vou  i)rivater  S'  iie  eni.  wahrend  die  J^and- 
wirtschaft  einzig  uod  allein  auf  die  Initiative  der  Zioni- 
stiBciu:n  Or^nii^tiou  atige^t^^an  ist.  Wir  müssen  auoh^ 
dem  Mittelst, ind  die  Ansiedhiiiir  nuf  dem  Lande  «miöglichen, 
(S''li'in  l'rol".  Mr;id  hat  nai-li<:ewi<'*eii.  daU  l.ei;t''  mit 
riniveiii  Kai'it^il  ''in  ue-'ni.de.s  l'-lement  d'  r  l.i  ndw  i  rt -^dui  t't - 
lielKn  Kolnnii^atiini  Liilden.  Ourh  darf  dai  iuit«  r  die  ciia- 
l  i/.i&cbc  Kulunisati'on  nicht  veniackläfsigt  wrrdeti.  Indem 
uir  dem  Mittelstand  die  SaJiiuiftinacbung  auf  dein  Laikle 
tTuiöglicliin.  -i'  li.'ilff'n  wir  ein  ( ileii-ligewicht  /.wi:4chaa  dw 
3tadtise!i{ n  nn<l  ländlichen  Siedlung,  cla-*  die  vierte  Alijah 
zuui    Sfiiadin   iler  Volkswirtsch^ift    trscliütlert  hat. 

Was  den  .\rlieit' rflu^el  l<eti'ifft,  voa  tieferen  Hilduiig 
auf  dem  KongreÜ  gespinchen  vi-ird,  so  werden  wir  mit 
ihm  nur  dann  zuaaiuin<*ngeh<^u  köimeu,  wenn  er  dm  Ha|K>el 
Hami&raolii  als  glt  icht)€i\'chtigte  Arbeit^tf^^M^^lMB  ^i*- 
k  nuen  wird.  Iff  ferent  ist  ütjerzeni^t.  diLÖ  schließlich  docÄ 
•■ine  L  i  erein-^tiiiinmiig  zwischen  allen  jüd;i^<-h"'ri  Arl>eitern 
uu  l.andK^  liergesteilt  wejxien  wiid  und  \serd*'  eiu  gemein- 
eanea  Torgahen  aneli  auf  dtm  Kongrafi  möglich  sein. 

in  finaJi7.ieller  HrnaiolLt  wt^den.  wir  eine  Hateiligimg 
de&  Keren  Kijassod  am  Kapital  der  Misoachifaenk  und 
Olita-Hnniin  fordern.  Auf  dem  CleltHete  der  Alijah  wird 
<  ine  f  I  rit.iti-c'M-  i'eilniib'iie  uller  Teü'"'  der  Zion  ist  iscfien 
OrgiiniSiLiuiu  an  d»'r  Qiialü ikatiun  der  Cualuzim  dun'ljgfsetüt 
werdea  müssen. 

* 

N'acli  d^r  L'nterl'r  .  hi'nv''  dim-h  die  Lii/  .  i-<-lie.n  i-röff- 
n'te  Wcltkonfereuz  de»  .Misiuchj  wuriie  dn  Kunferenz 
am  i6.  August  abends  beendet.  E*  wurde  eme  Reihe 
vi^n  Entadüiefiungivi  angenommao,  worauf  Dr.  Feder, 
busch,  Landau,  Neufeld  u.  a.  die  Schlttßradan 
Iii»'lt6n.  l'ntfT  X^H^ingung  der  .^Hatikwah'*  wtnrda  die  Sitaong 
in   L'-  hf)!  ener  Stirniuiuig  geeohlossau. 


.Mi'^  raehi  -  Pin  pag.i  n  d  i  vm  r  t  räge  in 
ifii.  I'aiils:  clt'in  bt>4 iiickriM  l,ntgcgfii!\f»uimen  dt's 
V<)r>taiidcN  dtr  Svn.igogc  lirtli  Im-uI  (l>,)lni-sche 
Schul),  der  auch  samtlirlu-  R.ibi-)inrr-|)fKj^fK-rti.n  der 
Misrachi- Weltkonferenz  zu  den  ^abbiiatliclu  n  (iottvs- 
diensten  einlud,  wurden  allsabbatUch  narliiniliags  in 
der  genannten  Synagoge  Misrachi-Vorträge  abgehal- 
ten. Die  grofJe  Synagoge  mit  ihren  Galerien  wäre« 
von  Zuhörern  überfüllt. 

Schabbat,  den  15.  d.  sprachen  Rabbi  Amiel-Ant- 
wcrpen.  R;ibhi  Mayer  Berlin-Newyork.  Rabbi  Gold- 
Bo>;ton-  K  I  .\\y  i  .v  :  Schabbat.  den  22.  d  Rabb.Bom- 
steiii-Plf»n^l<.  K'.ibb.  Orimoiski-Grajevo.  Rabb.  Dok- 
t<ir  i  r-l  eip/ig.  Schablxit.  den  _*0  ,\  w  ertien  spre- 
clicii  .M'jindep.  Rabbb  Brfxlt-Lipno.  KaDbi  A  leitel- 
hauni,  Prä.sidcnt  des  Zentralreliets  nnd  V'i/epräsident 
de^  Joint,  Ne^york.  Rabbb.  Hagrr,  iW-ustadt. 


Schabbaih,  den  29.  d.  um  4  Uhr  nachtnittags  in 
der  großen  Synagoge  „Beth  l:Jrael"  (Pohu.seiiebciiuie, 
II.,  Leopoldspitee) 

Misrachi  -  Vorträge 

Vortragende;  Sejirtdeputierter  Rabbi  Brodt, 
Lipno,  Rabbi  A  Feitel  bäum.  Newyork,  Rabbiner 
Hager,  Neustadl.       Juden,  kommet  uUe! 


»md   m  ä«r  ..Jüdiscä«  Woch^^^^  vbA  im 
attsgewie.wu.   Sfn-nder  von  .WO  Pfimd  ati^n  ein  gaasea 
Lehrzimmer,  da»  ihren  Hamen  tragen  wird! 
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jüdische  Wochenschrift. 


Nr.  32. 


,„  lU«*™«.  ler  iaserierenden  Firmen  «b.r„.mm.  dl.  Admlnlstra«.»  kein.  Ver- 
antwoS  e'  ist  Sache  des  Leser^Jich.  »  Morm.eren.  


■ro;      Reslauranl  3S2 

S.  BILLET 

Wien 

lUi  Hommer-PiirBsfollgpsse  Nr.  h 

Tr«flf  HiiMl  «Mar  MIsracMtl«« 


Ltd. 

Jerusalem  Tel  Awiw  fc.«— 


i:B98!88S»l8ro8IIIH8l8SB888MSRS!Si 

t  ^imMi  in  Woimniliil  Ü 

li  staatlich  anerkannte  Realschule  mit  SchOlerheim  «l 
§2  Gegründet  17>6  gs 


II  Kltlne  Klawen  R»««^»«  Verpflegung 


Eisen-,  Messiiig-,  »üiito^ 

Betten 

StahidrahtniatriMiM 

kaufen  Sie  am  büligiten  beim  Spezialisten 

Alexander  Schwarz 

Wien,  VI.,  Schmalzhofgasse  30 

Für  solide  Ausführung  wird  garantiert. 


Mh  Verlag  ,,nenorab 

mm.  IL  mumm 


Ganz  Schass 

mit  alleu   MeforscWm  in  vier  taadUohÄ  PrtcMbüadrt 

aalMrr.  8  1^*-. 

Ozar  Jisrael 

dl«  motiuiuenui-.  l>ebr.  Enzyklopädie  in  10  Piachtbaa*^ 

5eterr.  8  180.—. 

Seltene  Oelefenheltl 
„Hamilon  Haschalcm** 

d-n«  Ausaihrosprels  voa  drt^Tf.  »  's.  - 


0  Äff                   '70.73«  : 

auienbapital:  Ret.  M  50000.  | 

PurcMührung   sämtli.hor    Bankgeschäfte:     K<,nt.-Korrent  j 
nurcmufiiu^                     ^.K^oi    \l  kreditive    Kreditbriefe.  1 
,,,d  S.  heckverkehr,   üeld.^^.•hs  1,  A.kruiune,  | 

Geldüberweisung  nuch  alle«  l.lad  ru.   Inkasso  vm  | 

samenteo  und  aaid^ren  DokufitöBte«. 

T«l^*W»ai«  ■   MiH^iimnk  ^.ei  Aviv 

Restaurant: Hotel  Nei0:9orls 

unter  persönlicher  Leitung  de«  Herrn  1 

1  sreng  r..  j^jef  Nagcl 

l       Wian.  II..  Waln«  Sparifl»»»«  ^ 

i  Abtnds  aurt  «^speisen.  Abendmenü  ä  S  1.50.  Braten, 
I                           Beilage,  Mehlspeise 

1      Unter  Aufsicht  der  Adass-lsroel  pwitt^^  my) 

gilllilMllMIM 

!  Eranblurt  a.  n.  | 

:  Jttdischei  KnabenlwtltMt  \ 

1  S            Dtrakior  P.  KUttaiisliy  S 

.  S  Gegründet  1900  J 

r 

ßrüder  Mayer 

Baumwollwaran-Erzeugung 

1  Um««-"«»««""""""'*'"'"''"' 

.  Streng                  Restaurant             Streng  1^2 

,  STERN 

Baden  h.  Wien,  Antontliof,  Antonsgasse  13 

unter  oer^icher  Leiti»ng  des  Herrn  S.  Stern 

wiedereTiHTn^rvTriö^cTeSü;^  beste  Bedienung, 

Hochzeiten  und  Diners  werden  aufs  beste  ausgeführt. 


.■  ,  i    n    ka  r  t  p  n      Hut  <•  -  r  i    Ii  t  *  i- 


•    Streng  orth.  ^t^3 

ResfaurMt  Stairarhof 

Bad  Aussee 

£in«M  ritwrtle«    Bestauiant    im   Salzkammer?nt.  Gute 
Küche,   zivile  Preise,  reeUe  Bedieming. 
Referenzen:  "^s^-^  ^'jn:^  '-w: 

Eröffnung  am   15.  Juäi. 

EM.  GOLDBERG. 

SMERANO  (Italien)  -^VDl 

■  HOTEL  BELLARI#  -  BES.  U  BERMANN  ■ 


Erste  PreBburger 

Tales-Wttberet 

T«iM^  MMb  tlliB  8lM*iA 
Anf  WoMh  M  tutenenduAgw 

ABaaiAN  SCIWAai,  ■ratMav» 

KapMlMraaiM  N».  S 


IHliaHH 


Restaurant  S.  Mayersohn 

Wien,  2.  Bez..  Taborstr  24a,  Tal.  44-1-51 

Unter  Aufsicht  der  "^«"^^  Schiffschul. 
2  Minuten  vom  Bayrischen  Wof 


Pension  von  Lire  45.-  aufw.  -  Ab  5.  Setember 
geöffnet  -  120  Betten  -  Lift  -  Zentralheizung 
Ziliiner  mit  Bad  -  Moderne  Gesellschaftsräume 
Eigene  Synagoge,  geräumige  Suckoh 


Leaer  Dr.  Wundermann,  staatL  lehrbefähigt  lür 
Handelsschulen  und  Handelsakademien. 

Wien.  11.  Ma^zga**^      "^^^  «3^  / 
Mädchenkurse  separat. 

,  .„.chrcibungeu  und  Aurttiafte  von  3-5  ^^^r  i. 
.,,,.ß.  in  der  Privatwohnung,  IL.  Pfefferga.se      I  . 


iiiiiiiMi^ 


Hotel  Hadar  Hakarmel 

HAIFA,  Palt«ttna. 

Herrlichste  Aussicht  über  das  Meer  Emck 
lisreel  Europäischer  Komfort,  vorzügliche 
streng  rituelle  Köche,  mlMge  Preise.  K.  Hll- 

desheimer-Seevi.  Haifa,  P.  O.  B.  69. 


^^gH^^^^P^^^ip^migy^mQ^eBoa  easa  cs*>*  eHiia  QBS>tt 

FraiiÄensbad 
Bsstaurant  Efirstenbol 


orth. 
107 


orth. 


linier  nieiner  persönlichen  Liititag* 

SIMON  RAAB 


sl^T'e^rs.^hn  les  b-kmnten  Restawateu«  Josef  Ntfel  la  WIeu 


gMWMP»^  Einzige  Konditorei  mit  ständigem  m^- 

B  M«*         hvtflftnischest«  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthOODIIS 

ß    gio^flSS-.  6tlrorn.*>l1ii><HtfMWWi 

S  Wr.  ftyiMilMIIW»  sr  Fhrw  Herrn  Rabbiner  H.  SÄenk,  W.en. 

h  ^  ^^^^  VORTREFFLICH 

R  ri.  BMÄ  "JSiÄ.  ,r.mpl        Will«.!  ."•«■I»" 

'Z^^^,.>«nmmiu,u  ■iiiiimmtiwii« 

■BP 


WIEN£A 


4fr 


Wien,  n.,  Oliml^n««str.  91  -  Tel.  49-1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  s"T3 
der  (Sv^e^^)         niy  stehendes 

Restourent 

f*  Vonügttohe  Küche.  Abwids  auch 

milchig«  Spelsoa^  Verkauf 
von  feinsten  fielehwaren, 
Käse,  Palästina  weine  eix;. 
Uochseiten,  J»»««^^,  wme 
ftooh  lAdei«  Festlichkeiten, 
Moh  »uöer  Ha««.  w«ni«i  awls 
iMiiate  ausg«f4ht. 
iBtebsr:    B»»JAMIH  SCHREIBjB 


Pn,t.r.tmße  43  (Telephon  40-4-^;  ).  -  ^ 
d^kteur:  Armin  Heim.  Wien.  U.,  ^^^f  <ij;*'"f?  ^ 
Dnick:  „Adriar«,  Wien,  H.,  HSsbontmBe  62 b. 


JÜDISCHE 


v.b.b. 


Im 


Redaktion  und  Admluistration:  Wien,  II.,  Praterstr.  43.  Tel 
Adr.:  Misraohi  Wien.  Tel.  40-i-9L  —  Bedaktim  für  die 
Tsoheohosloimfcoi:  Mismohi,  BniAisterö,  Kapocinala  »L  T. 

.Erscheint  jeden  Freitag.  —  Oeaterr.  Postsparkasaen-Konto 
Kr.  109.940;  PMtscheckamt  in  Prag  Nr.  78.263;  Un^. 
ÄJÄsparkas^^Bmto  Nr.  27.252.  Poat8oh.eck-Konto  Zunch: 
"VI  11-107795.  —  Zahlstelle  für  :^mäaiea:  Bannue  Marmv 
rrosch  Blano  &  Oo.,  Bukarest;  für  PJlen:  Weat^ 
ibank  A.  G.  Warschau.  —  Sonatige  Aualajndsbeträg«  sind 
•lete  a^ii  unser  Kcaito:  Wr.  Baakverein,  DejMMiteokaflsa 
HbIlaad«traBe,  Wien,  IL,  in  tt 


Dar  NtoratM  Ist  «in«  Vwalirtguiifl  von  IlonUfMi, 
welch«  dl«  Verwirklichung  des  Basler  Pr«« 
aramms  aul  der  qryndiiig«|  wnd  Hn  »l|w^^^» 

T^mfi  »mh  m¥imn  &m  niTinon  «in  "^miD"n 
jrman)  rmon  rninn  w     n^^on  no-umi  mt 


ISiaselnammor:  In  Wiesn  2ö  g,  für  IjagheohrflowiriMi 

1.40  tsohach.  Kroosn, 

Aboaaemeatsprei«:    Yisrleljahrig    für  Oeaterreioä 

8.  2.60,  Ungarn  30.000  ujag.  K,  Deutschland  2  Croldmark. 
Polaa  2.50  Zloty,  T8obe<3lw>fllowaJ£ei  15  tschoch.  K,  Sohweia 
4  Free.,  Fiankieich.  8  Frca.,   Belgien  8  Frcs.,  EnglaoA 
3  «b.,  ItaÜea  15  Lire,  Amieirika  0.75  DoUar. 


Die  Ergebnisse  des  XIV.  Kon- 
gresses und  der  MisracW. 

Es  wird  dem  Misr.i -hi  nicht  h-icht  fallen,  die  Frage: 
oh  (U-r  \\\  Zioinstrnkon^Teß  ihn  befriedigt,  nut  einem 
cntbchicdeneii  Ja  oder  Neüi  zu  beantworten.  Und  der 
Misrachi  wird  hierin  von  deti  anderen  Fraktionen,  ja 
wabrscheinlirh  sogar  von  drai  einadnen  Deiegierten  keine 
Ausnahme  naachen.  Die  meisten  Delegierten  werden  die- 
■^en  Kongreß  mit  einem  Gefiihl  der  Zufriedenheit  und 
zugleich  der  Unrufricdcnhcit  verlassen  haben.  Es  scheint 
bei  Sofcolgow  Tradition  zu  werden,  einem  jeden  Kon- 
^•greß  eine  ihn  diarakterisicrendc  Bezeichnung  zu  geben. 
EkTi  XI V.  Kongieß  nannte  er  Alijakongreß,  (ki  er  im 
Zeichen  der  \-erstarkten  Aliju  stand.  An  dieser  ver- 
stärkteji  .Mija  ist  aber  keiner  so  .sehr  interessiert  ^\^e 
-dtn-  Mi.ra  hi,  au.^h  schon,  weil  diese  vierte  .\lija  zu 
.^90  Prozent  aus  thoraircucn,  richtig:  misrachistischen  Ele- 
menten besteht.  Und  alte  B^diKisse,  die  zi^guns^  dieser 
AJija  gefaßt  wurden,  sind  tatsächGcb  ^^ns^  ^  MIM 
rachi  und  seiner  ^estrebung^  ausg<e£i^bn. 

fn  <ter  Gesclttchte  des  Misrachi  mnä.  verschie^ne 
'i^)e>chei|  ni  veriearhnen,  in  denen  das  i^dbw  nut 
^cn  TerscJnedcnsten  Method«!  m  «reidhen  gesucht  wurde. 
Anfangs  hat  die  zionisti^e  Kulturarbeit  die  thoratreuen 
AimMsa  zur  Bildung  einer  gesondencn  Foderatioii  ge- 
z\vimgt*n.  Da  war  es  begreiflich,  daß  die  misra  histi^ -  he 
Arbeit  .ii..h  aiif  die  Anfange  einer  reJigio^-k^llturelk•n 
li<  tatiß-un;:  Ta-  hkrinonu-  hule »  besrhränkte.  Der  Zio- 
lusniu.s  >..ir  lui  lu  I  heoric  als  Wirklichkeit,  n»ehr  Zu- 
kunft.>iruum  als  Gegenwartsaufgabe  und  da  war  es  begreif- 
lich, daß  Misrachi  als  Vorbengungsmaßregel  für  die 
zukünftige  Wirklichkeit  theonetischc  BeschKisse  forcierte 
XU.  und  au'-h  noch  XIU.  Kongreß).  Die  nach  der 
Balfourdeklaration  und  nach  San  Remo  begonnene  zio- 
nistische Wirklichkeit  mit  der  eingesetzten  dritten  Alijah 
hab(  i-,  illzubald  gezeigt,   daß  das   misra  histische 

Zil  l  dur  h  die  kulturolle  und  erzieheri»  he  Tiitigkeit 
illni).  .1  w!  Iiii.'l;  dies«^  au«  h  ist.  ni  ht  voll  <  rrc  «  hti 
\vi  iflrti  k.inn.  Ii  ut  ni,U(>r  dur-  li  d.i->  <'wi-<'  KritiMeren. 
'ind  I'r  »ti-stK-n  n.  m|)uu1i1  au'  li  das  l«  id<  r  mir  /u  oft 
unv' Tin<-:dli  h  i«,t.  Ks  liat  sich  für  Misra  hi  v  .elmeihr 
die  zwingende  .Notwendtgfcdt  ergeben,  aüf  allen  Gebieten 
des  Aufbaues  riw  selbsli^^  Tätigkeit  zu  entfalten.  Die 
-dritte  Alija  van  Chahizim,  darunter  vorwiegend  und  vor- 
herrscheud  nicht-  oder  antireligiöse  EHemcnte,  und  deren. 
Kwusoth  und  Sirdlungon  haben  die  misrachistischen,  Chalu- 
/im  zur  H-  griindung  eiller  ingenea  Oiir^isatkm,  eigener 
Kwuzoth  und  .Siedlungen  gezwimgen,  zumal  die  mi^ 
ra.  histi-  heii  Clialiiziin  mit  ihrer  cigeiH'n  jüdi>  In  n  \\(-lt- 
iph  li;iui;nLV,  dir  in  rrligiost-n.  sozialen,  kiihurflJcii  - 
l.mgen  eine  msondcrte  ist.  der  f>i  lilischcii  AIIk- 
Arhi-itf!i,r'.r.ni!>.iiiiin  ni  lit  beilrrlru  konnten  und  diirttcn 
l)<r,ilb<  rm^taiul  mußte  naturgemiiß  zur  Be^ruudun^j, 
rigiiier  nnsra-histisch«'  Chaluzorganisationcn,  die  jetzt 
im  iJriih  Hanoar  Hamisra  hi  vcr<'inigt  wurden,  auch 
in  den  (^ialuthländrrn  führen.  Dnsseibe  gilt  auch  für 
die  überaus  wi  htif^e  .XrbeiterktmjHirative  Olim-BO' 
nim.  Die  kraß  zutage  getretene  Benachteiligung  misra- 


chistisrher  Elemente  und  di-s  religiösen  Mittelstandes 
auf  dem  Ciebiete  des  Kreditwesens  hat  zur  Begründung 
der  Misrach  ibank  geführt.  Misrarhi  hat  ein  lebens- 
wichtiges Interesse  daran,  daß  je  mehr  religiöse  Juden 
aller  Berufsschichten  in  das  Land  kommen,  weU  wif 
uns  genau  dessen  bewußt  sind,  daß  Zionisteftfcoogresse, 
Jewish  Agency  und  vHe  die  alle  Instanzen  heiOen  mögen,, 
bei  ihrer  eminenten  Bedeutung  bk>ß  einen  Rahmen  dar- 
stellen, bk>ß  Moglachkieitwi  bieten,  während  der  Aufbau 
sein  klares  Ant£tz,  seine  richtige  Form  durch  die  .Vuf- 
bauer  selbst,  das  sind  die  Siedler,  erhalten  wird.  In 
dieser  Welt  der  realen,  lebendigen  Wirklichkeiten  haben 
Beschlüsse  theoretischer  Natur,  mündliche.  I>eklarationen 
und  Resolutionen  auf  dem  Papier  für  Misrachi  nunmehr 
weder  einen  Reiz  noch  einen  realen  Wert,  noch  weniger 
dort,  wo  d.ivon  die  Rede  ist,  daß  mit  einstimmigem 
Naasse  wenischma  am  Sinai  vor  vielen  Jahrtausende 
angenommene  Resohitimen,  die  seit  i^len  JahrmusendM 
in  voDster  G4t«ig  sind  und  u^t^pe  nationale  Existem 

^^^i^a  Klarheit  und  HeiBgfceit  beamtet  werden 

heit  und  BeW^gra^  gewähren.  Von  Lesern  einzig  nrh- 
t^esi  Gesichtspunkte  der  Wirklichkeiten  und  realen  Werte 
betrachtet,  hat  Misrachi  keinen  C'.rund,  mit  den  Beschlüs- 
sen des  XIV.  Kongresse  luuutrieden  oder  gar  durch 
sie  beunruhigt  zu  sein. 

Die  Abänderung  der  bisherigen  schädlichen  Zusam- 
mensetzung der  Machlakat  Haawoda  bei  den  PaHistina- 
ämtem,  bezw,  ihre  faktische  Auflösung,  wird  in  unver- 
gleichlich stäilcerem  Maße  aJ»  bisher  die  Einwanderung 
von  religiösen  Elementen  ermöglichen.  Der  Sturz  der 
bisherigen  Aßeinberrschaft  der  linken  Gruppen  und  die 
Anerkennung  imd  Gleichstellung  des  Ha- 
poel  und  Hechäluz  Ha  misrachi  auf  der  gan- 
zen Linie  wird  die  bisher  gehemmt<'  Kntui  khuig 
dieser  lebenswi.  htigen  Kör|H-r.s<  haften  ^i^  Ix-ni  I'h'  Do- 
tierung der  Misra'  hibauk  und  \<>n  Olini-Boinni  -.oll  der 
Eniwirklung  dieser  bcdculungsvxjllcn  insiiiuie  zugute 
kommen. 

(Schluß  folgt.) 


Zur  Opposition  der  radikalen 
Zionisten. 

Von  Rabbiner  Jakob  Friedmann,  Wien. 
Die  radikalen  Zionisten  sind  mit  der  Polit  k  Weiz 
manns  unzufriixien.  Die  Exekutive  —  so  wird  geklagt 
-   s<'i  nicht  tuit   der  nötigen   Energie  gegenüber  xlcii 
Fendenzen  zur  Sclimiih-rung  unserer  im  Mandat«-  aner- 
kannten Rerhte  aufgetreten.  I-.beiw>  -ei  die  inner)udis>  l.'- 
Politik    des    Präsidenten   \<ni    -einer   eigenen    .S  liwie  he 
iiikI  Resi^qi.ition  .m.uekraiikelt.  Die  Erweiterutig  der  Je- 
wisli  Agency,  wie  sie  Wcizmann  anstrebt,  gefährde  die 
Verwirklichung  unserer  nationalen  Ideale  und  schon  der 
Versuch  allein,  „um  jeden  Preis"  nichtzionistische  Ele- 
mente in  die  Jewish  Agency  einzubcziehen,  .trage  zur 
Erschütterung  des  Glaubens  an  tÜe  Bedeutung  der  tte* 
nistischcn  Oi^anisation  bei. 


Diese  Anwürfe  gegen  die  E.xekutive  woUen  aber 
der  großen  Miehirheit  der  Zionisten  nicht  eanleuchben.  Penn 
es  ist  absolut  utmachweisbar,  daß  Widzmann  es  der 
Mandatarmacht  gegemibw  an  dem  nöt^;en  Nachdruck 
wiridich  hat  fehlen  lassen  imd  ob  «n  etwaiges  Ucberraaß 
von  Energie  in  den  vorliegendeni  Fällen  zwedcdienlich 
g^eweeen  wäre. 

Und  was  die  Erweiterung  der  Jewish  Agency  betrifft, 
so  wird  sie  eit»rseits  im  Mandat  unter  bestimmten  Vor- 
aussetzungen zur  Pflicht  gemacht,  andererseits  gehört 
sie  auch  gewissermaßen  zum  zionistischen  Programnu^ 
Die  nationale  Heimstätte  ist  für  das  ganze  Volk,  nicht 
nur  füj-  einen  Teil,  bestimmt.  Demgemäß  muß  dii-  zio- 
nistische Organisation  au-di  die  anderen  VoIkstedJe  zur 
Mitarbeit,  der  selbstv«'rstandlich  auch  eine  TcdlnaJmie 
an  Rechten  entspricht,  heranziehen,  nidht  nur  aus  finan- 
ziellen Gründen,  sondern  auch  im  Interesse  der  vom  Zio- 
nismus angnestx^ten  nationalen  Renaissance,  deren  För- 
d^un^  nur  durch  die  meihrfache  Verknüpf  img  aüer  Volks- 
Mffii  itt  tek  im  Aufbau  befindlichen  nationalen  Zentrum 
d^bar  ist.  Da  der  jtklische  Weltkongreß  noch  leider 
im  m  dmt  ^ic3ctf|  AjuchNA  ja  ^  no^i^tuKSM 
Organisation  vielen  Ju^ft  infolge  politisch«  oder  psy- 
chokjgischer  Momente  s'-hwer  fallt.  ^1  soM  die  Jewish 
Agency  die  Brücke  bilden.  Die  ubern\äÜigo  Furcht  vor 
nichtzionistischem  }\.influß  ist  eht-r  geeignet,  den  Glau- 
ben an  die  Bedeutung  der  zionistischen  Organisation  zu 
erschüttern,  als  der  V  ersuch,  nichtzionistische  Elemente 
in  die  Jewish  Agency  einzubezidien.  Vorsicht  ist  da 
allerdings  geboten,  aber  die  Richtlinien,  die  der  letzt« 
Kongreß  diesbesügiich  festgek;gt  hat,  schließen,  dUnkt 
mir,  jede  Gefahr  aus.  Handelt  es  sich  doch  aninächst  nur 
um  ein  Pnoviaoiiumi 

Die  radikalzionistische  Opposition  kcmunt  gewiß  aus 
«hriicher  Ucberzeugung,  jedoch  ist  die  Zweckmäßigkeit 
ihrer  Form  sdir  zu  bezweifeln.  Wehn  man  die  Politik 
Weizmanns  tnißbilligt,  muß  imm  ni<  ht  eine  vorzeit  ige 
Abreise,  die  vielleicht  keinen  Aufschiib  litt,  als  Flucht, 
und  die  Auswalü  von  Miümern  in  di<-  ICxeknitive.  jnit 
denen  er  .im  gedeihlich-ren  arbeiten  zu  kuiuicn  glaubt, 
als  Besclüinpfur\g  des  Kongresses  hijisii  llen. 

Es  wird  femer  behauptet,  die  große  .Mehrheit  für 
die  X'ertrauensresoUition  sei  unter  dem  Dru  ke  de>,  Prii- 
•^i<lcntcn  zustande-  gekotninen.  (besetzt,  daß  die>  a.u.  h  zii- 
tnttt,  s.)  gesrlud»  es  dodi  nur  im  /ionistisrheii  Inlere^-e. 
W  ir  alle  wissen  und  \\'«'iztiuinn  weiß  <s  cbeufaJi.^,  daß 
er  gegenwartig  unersetzbar  ist  und  die  volle  Autorität 
li;d>en  muß.  Es  w.ire  daher  ein  Verbrechen  am  jüdischen 
Volk,  wenn  er  aus  Furrlit,  der  Herrschbegierde  ge- 
ziehen z«  werden,  anders  gehandelt  hätte. 

»* 

D.i->  emj^ige,  was  nuiu  au  W  eizmann  auf  «lern  k-lztcn 
K<»iigr(  ß  auss«t2e»i  könnt«,  war  der  Mangel  an  diplo- 
matischer G«^meidigkcit,  der  manchnml  zutage  trat. 
MauBches  \^>rt  oder  manches  Tun  und  Lassen  war  viel- 
leicht geeignet,  hie  und  da  Mißstimmung  hfcrvorzunifen. 
Wenn. man  aber  darüber  tuichdcnkt,  wie  sehr  er  tiber- 
bürdtt  ist,  und  was  ein  jüdisttht.r  I'uhrer  an  Kritik  und 
Vorv»*ürfen,  die  nicht  immer  berechtigt  sind,  atiszustehen 
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lut,  so  wird  man  d«nurtige  nervöse  £rsch«inuag)en  be- 
gMÜliiCh  finden. 

Die  Haltung  der  mdikalcn  Zionisten  auf  doti  Kon- 
greß ihrem  Sttu^^  am  tetmcinet,  wntüM- 
lieh,  h^i^gen  ist  die  Art  und  Wase,  wie  sie  jetrt 
ihren  Kampf  weiterführen,  vertiäagnisvoll,  Wciznwmn  ist 
nun  einmal  wiodrrj^fuählt  und  man  darf  seine  Auto- 
rität, die  er  zur  Erfüllung  der  schweren  Aufgrabva 
iiruigond  brauc  ht,  ni  In  untcr^rr'^bon.  Man  verwende  li<'ber 
die  rhetorisi-hcn  und  juunuilibUb-hcn  Kräfte  zur  Kräfti- 
gung der  zionistischen  Organisation  und  zur  Steig ening 
der  jüdischen  Opferwilligkeit  für  Zion,  von  der  de» 
raschere  Aufbau  unseres  Nationalheims  abhängt.  Denn 
die  Erstarktmg  der  zionistischen  Positionen  in  der  Dia- 
spora und  in  Erez  Israiel  ist  mehr  geeignet,  unserer 
politischen  Leitung  die  gewünschte  Energie  und  Zu- 
v(':rsicht  zu  vcrkihen,  als  eine  Kampagne,  die  inneJi 
uechsflseitiges  Mißtrauen  weckt  und  außen  die  Feinde 
ermutigt. 

Durch  Aussprache  zur  Thora- 
Wahrheit  und  Einigkeit. 

\'on  Saniufl  1  \irkl,  Wic-n.*; 

Wie  der    H.tunaeister  mir  durch  An<inaJiderb ringen 
<ler   vcrschudenen  der   Schöpfung  gegebenen  Ma- 

terialien den  Bau  zustandebringeji  kann,  oluie  auf  die 
eiruelnen  Bestandteile  verzichten  zu  können,  so  vermögen 
auch  die  Baumeister  imd  Gestalter  dies  geistigen  L^ens 
die  in  der  menschlichen  Natur  liegenden  Differenzierun- 
gen tmd  kleineren  oder  größeren  geistigen  Verschieden- 
heiten nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen.  Sie  können  die 
divergierenden  Ansichten  bk>ß  zu  einander-  näher  bringen, 
um  aus  ihnen  die  notwendige  Eitiheithchkeit  zu  meißeln. 
Aber  auch  die  vorhandenen  systematischen  und  takti- 
«ich^-n  V'erscluedenhcdtcn  mid  Gegensätze  sind  gegebene 
Notwendigkeiten  für  den  Aufbau  eine-s  gedeihlichen  ginsti 
gen  Lebens.  Schon  beim  Beginn  der  Schöpfung  Ixstimmtv 
der  Allmachtige:  Ich  will  ihm  (dem  Männchen)  eine 
ihm  entgegengesetzte  Hilfe  erschaffen.  Bcs  Hilel  und 
Bes  Schamaj  waren  belcanntUch  in  den  meisteq.  balachi- 
schea  Prägen  verschiedaier  entgegengesetzter  Ajisicbten, 
und  dennoch  hiefi  es  von  ihnen,  daß  sie  a&t  LM>e 
"""^^tjAd-Freufai^diiAft  «nesnander  laxigen,  weil  sie  el^  ^ 
Walirlieit  und  die  Eintracht  lid>ten.  (Jemnmm  14.) 

Allet,  was  der  AUmächtige  erschaffen  liat,  ist  gut 
und  nützlich.  Und  das  venneintlich  Schlechte  und  Schäd* 
hebe  kann  bei  richtiger  Verwendung  gut  und  nützlich 
werden.  Selbst  das  Gift  kann  Wunder  wirken,  so  nur 
der  Arzt  versteht,  es  richtig  zu  verwenden.  Wie  Ider 
Nebel  zur  Entfaltung  des  Lichtes  führt,  so  körmen 
/.eitliche  W-rdunkelungen  dvr  Wahrheit  deren  Entfaltung 
ni'  ht  \erhuidern  und  sind  \i-el  mehr  gegebene  Erschea- 
iuingen.  mit  den<>n  ^erei  hnet  wertlen  muü.  Di"-  Wahrheit 
i>t  eben  wie  das  au>  dem  Nebel  hervorbrecliende  Licht : 
Langsam  aber  sicher,  allmählich,  aber  unaufhaltsam  muß 
sie  sich  Bahn  brechen.  Unsere  Aufgabe  ist  es,  diesen 
Prozeß  zu  erleichtem  und  zu  beschleunigen»  den  Weg 
des  Siegeszuges  der  Thorawahrheit  zu  ebnen,  <^ne  daß 
wir  die  auf  diesem  Wege  lagernden  Hindemisse  aus 
eigener  Macht  völlig  aus  der  Welt  schaffen  könnten. 
„Die  Wahrheit  und  den  Frieden  sollt  ihr  lieben  1"  ruft 
uns  d<-r  Prophet  zu.  Ein  jeder  vertritt  die  individuelle 
Wahrheit  seinem  eigenen  1 -Iis,  die  einen  Teil  seiner 
S<-el<'  uusma'  ht  und  so  bildet  eine  jede  individuelle, 
subjektive  Wahrheit  einen  Teil  der  großen  universellen 
Th*jraw;dirheit.  Der  Friede,  diu  Euitra'  ht  bilden  das 
Zentrum,  den  zentralen  Punkt,  der  alles  umfaüt  und 
alles  in  sich  aufninunt. 

I>er  Weg  tXir  universellen  jüdischen  Thorawahrheit 
führt  dur»h  die  jüdisclip  Eintracht  und  diese  Eintrachi 
kann  durch  ©ffaie>  utUttUteibare  Aussprache  cxreiicht 
werdeji. 

Die  Erfüllung  des  GeboU-s:  .Du  sollst  deinen  Näch- 
st»'ji  zur  Rede  stellen",  ist  die  VoraiJ*>s«ttzuug  für  die 
kardinale  Forderung:  „Lkbe  d«an<ai  Nächsten  wie  dich 
selbst.*' 

Zurechtweisung,     Aus«;prach<",     mündliche  Auicin 
uaAm^mng,  sind   unentbelirlich  im    Lebeai  der  Men- 
sel«»,   insbewiidtere   ab^   in  der   Juden.  In 
Wer^  „M«  Mft^tB**  wirt  «fctet,  was  eigentlich 

*)  Der  S  hreifjrr  diese»  Aufsätws  ist  kein  organi 

vierter  Mi*ra  hi-t,  iiichtsdcstowenig^'r  gewähren  wir  -sr-nfn 
interessanten  Ausführungen  gerne  Raum.  D.  RtxL 
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Bei  doppelter  oder  nvehrfaich  größerer  Fvyrm  erhöht 
aich  der  Preis  auf  dits  pl<'ii^hf;u'lie  d'-ö  Gnindpreines. 

Da  wir  nur  eine  bestimmte  Anzaiü  van  Dnick- 
aeiten  für  diese  NeujahrswÜMch©  re«enrieren  können, 
ompfielilt   OS   sich,   ehestens   Bestellungen   an  dio 
Adresse:     „Jüdische    Wociieuischrift",     Wieai,  11,, 
PraAentiaOe  43,  bu  richten. 


Hewel  so  schwer  g-esündi^^^t  hat,  daß  er  von  seinem 
BrudCT  Kajin  eiTnordet  wurde,  indem  e.s  dort  ausgeführt 
wird,  daß  die  Sünde  Hewels  darin  bestand,  daß  er 
seinen  Bruder  Kajin  nicht  zurechtgewiesen  hat  dafür, 
daß  er  ein  minderwertiges  Opfe»-  darfomchte.  Wäre  das 
geschehen,  so  hätte  sidi  Hewal  sklieclidi  gereditfertigt 
und  es  wäre  nicht  zum  Brudsmioid  gdoommen.  Wieweit 
durch  persönliche  VeratÜndigung  Mißverständnisse,  Zwie- 
tracht und  Hader  aus  der  Welt  geschafft  werden  kön- 
nen, 90Si  durch  das  folgende  historische  Dokument  be- 
wiesen werden.  Als  Rabbi  Israel  Baal  Schem-tow,  der 
Begründer  des  Chassidismus,  benachrichtigt  wurde,  daß 
auch  Rabbi  Ber  aus  Me9eritsch  sein  Gegner  sei,  schrieb 
er  ihm  folgenden  Brief : 

„Mäniver,  die  ru  mir  kamen,  berichteten  mir,  daß  Sie 
die  Absicht  hatten,  mich  zu  besuch«i.  Uk  «her  sehe, 
daß  ^  nodh  imasg  ^  ob  dies 

»an  Stfe  ^hfrä  werde,  daher  ersuche  ich  Sie,  {daß 
^  den  l^^ihaften,  von  Böswilligen  ammMtm.  Aiu- 
streirangMi  keinen  Glauben  schenken  sollen.  Mem  WiUe 
ist,'  den  Menschen  nur  Gutes  xa  tun,  nicht  aber  sie  m 
emiedrigen.  Ueberl^en  Sie  ach  es  noch  einmal  und 
kommen  Sie,  um  sich  mit  mir  auseinanderzusetzen,  l'nd 
wenn  ich  keineji  Gefallen  bei  Ihnen  finden  werde,  so 
werden  Sie  doch  die  Wahl  liaben.  Ich  bin  aber  über- 
zeugt davon,  daß  diese  .\ussprache  nur  ErspricBlV  hcs 
?eitig»  n  werde."  Und  es  ist  eine  historische  Tatsache, 
daß  ii.ich  jener  Zusammenkunft  diese  zwei  heiligen  Seele« 
in  heiliger  Eintracht  vereint  wurden  zum  Segen  für  den 
Chassidismus  und  für  das  ganze  Judentum. 

/Wir  ld>en  in  einem  Zeitabschnitte,  'der  vm.  afler- 
größter,  übesragender  Bedeutung  ist.  Auch  die  über- 
raschenden EifinduQgen  auf  den  verschiedenen  Gebie- 
ten, <ffe  in  den  Augen  des  gläubigen  Juden  wohl^s  Folge 
und  Fortsetzung  des  himmlischen  .S'  höpf^ingswerkes  7U 
betrachten  sind  und  zur  Verwirkln  hung  de-^  Inninili'.  -hen 
Willens  führen  sollen,  sind,  deutliche  Ze]i  h<-n  ^;r<ißer  (ie- 
.schehnisse,  wie  es  auch  im  h<^ligeji  ,,So«har"  ajigedeutei 
ist.  Dort  heißt  es:  ,,Und  im  sechsten  Jahrhundert  iiva 
sechsten  Jahrtausends  (nach  jüthscher  Zeitrechnung)  wer- 
den die  Quellen  der  höheren  und  niedr^(9«n  (tfAseften) 
Weisheit  eroffnet  und  wird  die  Wek  v>e*^»t  weiden." 
Auch  die  neuen  Soirt^mraMen  arf  dem  Hlwnitf  ^attttt 
Vollces  «ottea  tur  Verständigung,  di«  MT  Vereinigung 
und  Zi^^t,  jedenfafis  aber  su  einem  Hand-in-Haad^ 
AxbÄm  ma«n  soll,  aneifem,  auf  daß  die  uralte,  ewig 
nmei  ui^^Uldte»  VMmmNÄ#i^  MT  WIridichkejt  weide. 
Durch  pmon^be  Aussprache  zur  Einigkeit  un<l 
lur  UlMBIimhrheit  I  iSnH  CnVvm  ^Ü^t^ 


Zionismus  und  Chinuch. 

(Aus  mMi  W.  A.  Amiels  Rede  Ja  ^r  Sniehtn«». 

d«lmte  4m  Kongresses.) 

Die  Erziehungsfrag«  ^  ^  uns««i  Mongresaen 
nicht  neu.  Sie  ist  bei  uws  s^an  seit  früheren  2elteq. 
unter  dem  Namen  Kulturfrage  bekannt.  Der  Zionis- 
mus soll  nicht  nur  die  JiKlexifrage,  sondern  auch  die 
Judenrumsfrage  losen.  Damm  ist  die  Er/ieluuigsfra.^e 
d;is  wichtigste  Pix)bleni.  Das  Ziel  unserer  Arbeit  ist 
das  geistige  Zentrum  in  Ercz  Israel. 

Der  Misrachi  kaim  mit  dem  gvgeÄWÜrtigon  Er- 
ziehungssystem in  Palästina  nicht  zufrieden  sein.  Sofcolow 
hat  eine  glänzende  Rede  über  die  Wiederbelebung  der 
hebräischen  Spmche  gehalten.  Das  Ist  auch  für  uns 
eine  «afroiltche  Ersch^dnung,  aber  wir  können  inis  tLinüi 
nicht  begnügen.  Die  Sprache  ist  nur  <-in  Teil  de«-  Juden- 
tums, das  Judeniiun  aber  kein  Teil  der  .Spra'  he  E* 
erfüllt  uns  mit  großer  Freude,  daß  this  Jud-cntvim  wi«<ier 
die  Spr.i  'he  der  \alrr  sf)rii  ht,  wir  w  »llen  aber  tiibh, 
daß  es  di*nke,  wie  unsi-re  \'ater  ^x-da  hl.  F.ijie  syohhe 
Erziehung  fehlt  uns  bis  zum  lieutigen  Tag.  Die  .Sprache 
darf  für  uns  nur  ein  Mittel  sein  für  die  Erkenntnis 
d&  Thora,  aber  kein  Zweck  an  sich.  Zweck  und  Mittel 
haben  bdi  uns  ihren  Rang  getauscht. 

In  den  allgemeinen  Schulen  wird  der  Talmud  über- 
haupt oder  fast  nicht  gelehrt.  Ohne  Talmud  können  wir 
aber  auch  dde  Sprache  nicht  erlernen.  .Nur  aus  idem 
Cheder  konnten  Männer  wie  Bialik  imd  Achad  Haam 
hervorgehen.  D<'r  Zionismus  darf  ni -ht  gegeaüb^'r  der 
Religion  neutral  bleiben.  Uns<'re  Rt-ligion  i>t  mc  andere 
ids  die  anderer  Völker,  wir  halK-n  außer  d<T  Rrli|;i.m 
auch  noch  die  Thora.  Aendern  wir  die  Thora,  .mderi 
sich  auch  der  Charakter  unserer  Religion,  ändert  .sirh 
auch  die   Psychologie  unseres  Volkes. 

Wir  «Kirfen  die  Thora  nicht  antasten.  Die  Bibel-^ 
kritUc  darf  bei  uns  keinen  Platz  haben,  denn  Idann 
tlo^Mteen  wir  vaum  1^^^^  l^o^mient  auf  PaUUtina. 
Wolf  söhn  hat  ge^gt:  Mit  d«-  Bibel  zogen  -mr  aus 
Erez*  Israel,  mit  Bibel  müssen  wir  wieder  zurück-: 
kehren.  .Wir  habai  vm.  Ei^land  Ens  I^ael  zt|g^|»v>-r 

sBBSmSSmStsSSS^ 


Strang 


steTm 

Baden  b.  Wien,  Antonshof,  Antonsg aase  13 

unter  persönlicher  Leitung  des  Herrn  S.  Stern 
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eben  bekommen,  weil  wir  das  Volk  der  Bibel  sind.  Wir 
dürfen  nicht  das  einzig  Dokument  zerredßen,  das  uns 
gebheben  ist.  Weizmann  hat  dnem  seiner  Gegner  vor- 
geworfen, er  sei  assimiliert.  Es  gibt  auch  eine  geistige 
(AssinHiat^;  die  sich  dokumentiert  in  dar  Kritat-  der 
Bibel. 

Die  Thota  muß  wieder  in  den  Mittelpunkt  getttckü 

«erden,  Thora  ist  mehr  als  Religion,  Wir  dürfen  nicht 
^  HeUI^^V  Utt^r^  ti^ans  aufgeben.  Und  wenn  wir 

die  Sprache  nicht  als  Heiligtum  betrachten,  dann  wirft 
sich  die  Frage  auf:  warum  gerade  Hebräisch,  warum 
gerade  I\'ilästiiv;i  ?  Wir  dürfen  nicht  bloß  hebräisch  reden, 
s<>ad<  rn  müssen  au'  h  lu-bräisch  denken.  Diinn  wird 
dort  cU-r  Ruach  .}Iak<xies<-h  sein,  dann  wird  Erez  Israel 
ein  geistiges  Zentrum  sein,  das  nicht  nur  auf  das  eigene 
l.and,  sondern  auf  die  ganze  Welt  Einfluß  haben  wird. 


Palästina 


Die  Einwanderung  nach  Erez  fsrael.  Jeru- 
salem. Nach  den  statistischen  Ausweisen  sind  im  Monat 
August  d.  J.  3693  Personen  nach  Erez  Israid  einge- 
wandert. 

Arbeiterunruhen  und  die  Polizei.  Die  Hai- 
faer Polizei  voröffentlii  ht  folgendes  Communiqu^  über  die 
in  Haifa  st;ittgt4^undenen  Arbeiterunruhen,  die  einer  Inter- 
vention der  Polizei  Anlaß  gaben:  „Als  Folge  einer 
Auseiruindersetzung  zwischen  dem  Misrachi  imd  dem 
Haifaej  Arbeiterrat  haben  sich  am  23.  August  250  dem 
Arbeiterrat  angeschlossene  Arbeiter  beim  Hatise  des 
Herrn  Nierenstieiii  aagesanunelt.  Die  Ansammlung  erregte 
iBesoignis,  daß  die  Öffentliche  Kv^  und  Oidnung 
stört  werden  würde.  Die  I\>Iisei' giif!  dh  und  forderte 
die  Arbeiter  dreimal  auf,  sich  zu  zerstrenen.  Da  ^e 
keine  Folge  leisteten,  war  die  Polizei  gezwungen,  sie 
gewaltsam  zu  zerstreuen.  Die  Arbeiter  üefen  davon 
kehrten  aber  gleich  zurück  und  beganneii  .auf  die  Poli 
zistejj  Steine  zu  werfen.  Aus  diesem  (irunde  wurden 
wurden  30  Personen  verhaftet."  —  Der  \'erband  der 
Batiarbeiter  in  Tel  Awiw  hat  an  den  Polizei komniandanten 
in  Jaffa  ein  Schrdben  gerichtet,  in  dem  er  darauf 
hinweist,  daß  die  liistadruth  Kelalith  ^  pianmäßige 
Störung  der  Bauarbeiten  weiter  fortsebtt.  Ite  Veitai 
verlangt,  daß  die  Histadruth  Kelalith  fiir  dl^  Vbi^ 
glba^  veiaixtWDttlidfa  g«äiiadit  wir4  und  daß  stgtn 
und  nicht  gegen  Ekaüa»  aBe  gesetdicliicn  Miiftnate^ 
ei  griffen  werden. 

Bestellung  eines  Rabbiners  in  Rischon 
L  e  z  i  j  o  n.  Ueber  Verlangen  der  orthodoxen  Juden  von 
Rischon  Lczijon  hat  Oberrabbiner  K  u  k  den  jungen  Ge 
lehrton  Ch.  S.  Charlaj»  zum  Rabbiner  der  Kolonie 
bestellt.  Rabbi  Charlap,  <nn  Sohn  des  JerusaleJiKr  Rab- 
biners J.  M.  Ch;irLap,  ist  ein  Z(>g]ing  der  Jerus,drmer 
Jeschiwoth  und  besitzt  trotz  seiner  Jugend  ein  immenses 
.Thomwissen*  Es  ist  ihm  bereits  gelungen,  sich  bei 
der  Gemeinde  beliebt  su  machen.  Er  hat  gleich  nach 
seiner  Ankunft  Sdnnrim  für  die  Kolonisten  eingerichtet, 
Ün  seiner  Antrittsdaiascha  nahm  er  die  Bedentung  des 
.Wohnens  in  Erez  Isnad  zum  Thema. 

Eröffnung  ein  es  Siechenhauses  in  Jeru* 
salem.  Vor  kurzem  wurde  in  Jerusalem  bdm  Bikur 
Chohm- Hospital  ein  Siechenhaus  eröffnet.  Dem  Eröff- 
nungsakt wohnten  bei  die  Oberrabbincr  K  u  k  und  M  e  i  r, 

rrfuiverneur  Storrs  und  andere  Persönlichkeiten.  Nach 
einer  Rede  von  Olx'rrabbiner  Kuk  sprach  auch  G<}u- 
verneur  Storrs  in  hebräischer  Sprache  und  gab 
seiner  Symfxathie  für  religiö>  geführte  .Anstalteji  Ausdruck. 

Die  Bautätigkeit  in  Tel  Awiw  hatte  im 
Monat  Jimi  einen  neuen  Rekord  aufzuweisen.  Es  wurd<'n 
im  Laufe  dieses  Monats  288  neue  Baulizenzen,  also  tägbch 
wm,  erteiit,  wähi«nd  bisher  die  sionatliche  Höchst- 
iüM  der  Baubewil^gungen  130  bctii^i^  luitte. 

Straßennamen  in  Tel  Awiw.  Wirft  man 
Bück  auf  die  soeben  hemuigegebene  Karte  der 
<^eR  ^d^tan  Stadt  Tel  Awiw,  so  werden  verschiedene 
Enmnerungen  an  Begebenheiten  der  jüdischen  Geschichte, 
an  jüdische  Persönlichkeiten  der  Vetgangenheit  und  der 
Gegenwart  wach.  Jeder  Gassenname  ist  ein  Stück  Ge- 
sehi -htc,  ein  Teil  unserer  UebwÄi^ungen  und  Hoff 
nung^m.  Hier  erinn*at  uns  eine  Ga.ssenflbcht  an  die 
E}X)  he  'der  Tantmiren:  Rabbi  |<jr  hanan  hrn  Sakkai. 
Rabbi  Akiha,  Kabban  CamaU'L  Rabbi  Meir.  HiUel. 
Üi6  Handwerker  halx-n  «nniL^e  (i.t^--('n  iiarh  ihren  tan 


naitischen  Zunftgenossoi  benatuit :  Rabbi^  po«^hanaa  Has- 
sandlar,  Rabbi  Jiaehak  Nappacha.  Dort  ist  die  Gasse 
des  Propheten  Jona,  der  hierher,  nach  Jaffa,  vor  Gott 
g«fk>hien  ist.  Da  die  Helden  der  ersten  Rückkehr  nach 
Zion:  Esra,  N^iemia  luid  ZerubabeL  Die  Jemeiüten 
haben  ihre  Gassen  nach  den  großeji  Kabbalisten  be- 
nannt :  .Ari,  Rabbi  Mos<?  Alsch^h,  ftiMM  Israel  Nagara. 
Rabbi  Josef  Karo.  Dann  konmien  die  glänzöiden  histo- 
rischen Figiu'en  eines  Don  Joseph  Nassi,  des  Gründers 
des  neuen  TilxTias,  eines  Don  Jizchak  Abarbanel,  der 
Dichter  Rabbi  .Salonio  ibn  Gebirol  und  ihn  Esra.  D.inn 
liest  man  Namen  wie;  Rabbi  Israel  Baalschem,  Rabbi 
Jizchak  Elchanan  Spektor,  SiUomo  Molcho,  Bostenai, 
David  Alroy.  Von  der  neuen  Literattu*  sind  vertrwen: 
^lamchal,  Schndal,  Mapu,  Mendele,  Pere«,  Frischmann, 
Achad  Haam,  Bialik,  Berditschewsky  und  viele  ai^^. 
Der  Männer,  die  sich  um  den  Zionismus  verdient  gemacht 
haben,  nicht  zu  veigessen.  Von  ihnen  sind  in  jdext 
Straßen  Tel  .Vwiws  verewigt  worden:  llerzi,  Nordau, 
Montefiore.  Rabl)i  Zwi  Kalischer,  Rabbi  Mohilewer.  Da- 
vid Wolfsolm.  Tsdüenow,  Jawitz.  Die  Chaluzim  haben 
einer  Gasse  den  Namen  g(>gel>tin,  daneben  ist  die|r'hewTas- 
-Sclias-(  lasse.  So  werden  die  Emwohne.r  täghch  dar;ui 
gemahnt,  dab  sie  in  einer  jüdischen  Stadt  leben,  und 
der  Geist  der  jüdischen  Vergangenheit  schwebt  über 
ihnen. 


Aus  der  Bewegung 


Richtigstellung.  Der  Beridht  in  der  letsten 
Niunmer  unseres  Blattes  über  die  erfic^^  Konstituierung 

der  Misrachi-Weltexekutive  war  lücikenhaft.  Das  rich- 
tige Ergebrüs  der  Wahl  ist,  daß  in  die  Weltcxekutive 
folgende  fünf  Herren  gewählt  wurden:  Rabbi  Melr  Ber- 
lin, Prof.  II.  Pick,  akad.  .Malex  Hermann  Struck, 
Rabbi  J.  L.  E  i  s  c  h  m  a  n  n -imd  S.  Landau.  Die  Exe- 
kutive wurde  überdies  be^tuftragt,  im  Einvernehnu'n  mit 
der  palästinensischen  Landeszentrale  de*  Misrachi  zwei 
Herren  aus  Palästina,  und  zwar  einen  Aschkenasi  und 
einen  Sefaxdi,  in  die  Exekutiv«  zu  kooptieffeh. 

Konstituierung  des  Aktionskomitees. 
Am  Tage  nach  Schluß  des  XIV.  Zionistenkongresses  fand 
Ma^i^gt^^m^  dM  neugewälA^  AktiKM^bcn^t^s  s^. 
1^  wtttde  an  Piäsulmm  i^eirählt,  das  «eh  wie  j^gt 
zosamineäsetil:  iMuSätok  MotzIfiA,  1/^ciq;)räsito^ 
ten  Dep.  Färb  stein  (Misrachi),  Leon  Lewite  (Eth 
Liwnoth),  RabbiStefAieiiWi8!a(Hjeir^Yoii:),£. Kaplan 
(Hitachduth). 

Wahl  des  Direktoriums  des  Kcren  Kaje 
m  e  t  h.  In  das  Direktorium  des  Keien  Kajemeth  Lejiisa«cl 

für  die  nächsten  zwei  Jahre  wurden  an  Stell<'.  der  tumus 
mäßig  ausscheide  mlen  Mitglieder  Prof.  Warburgund 
Adolf  Böhm  die  Herren  Rabbi  Meir  Berlin  'Mi<;rarhii 
und  Berl  KazneNon  'I'oale  Zion)  gewälüt.    Das  Di 
rektorium   setzt   sich   nunmehr   aus   folgenden  .Mitglie 
dem  zusammen:  Ussischkin,  Rab.  Berlin,  Struck. 
iHantke,    Schocken,    Wilkansky    und  Kaz- 
nelson. 

Versammlung  der  Zeire  und  Hcchaluz- 
Ha misrachi.  Mittwoch,  den  2.  ds.  ftuid  im  Vereins 
k>kale,  II.,  Praterstmße  43,  eine  zahlreich  besuchte  Vor 
sammhti^  der  Zeire-  und  HechaKn-Hamiaxachi  statt.  Als 

erster  sprach  Herr  L.  J.  Jüngster  (Poel  Misrachi, 
Palästina)  über  die  Probleme  des  Hapoe-l-Hamismchi  so 
wie  über  die  Notwendigkeit  des  Olim  Bonim.  An  der 
Diskussion  beteiligten  sich  die  Herren  W  <■  i  n  s  c  h  ä  n  k  e  r 
(  Tel-,\.wiw  .,  Stern  und  T  e  1  t  e  1  b  a  u  m  (Wiejij.  Zum 
Schiuli  sprach  der  X'orsitzende  S.  ( 1 1 1  t  f  1  ni  a  n  i\  ubi  r 
die  Beschlüsse  des  letzten  Ztonistcnküngresscs,  worauf 
die  Versammlung  geschlossen  wurde.  jb. 

Zeire  Misrachi  und  llechaluz  Hanns 
rachi.  Samstag,  den  12.  d.:  4—5  Uhr  Pü-kc  Awoth 
(M.  D.  Gm&).  5—6  Uhr  frrie  Diskussk>n.  Montag, 
dm  14.  d.,  mcL  7  Uhr  abendt,  Versaminhing  im  Hotel 
Barschak  (11.^  Große  Sdi^psse  3);  Thema:  Bericht 
über  die  Konferensen  und  den  XIV.  Kos^gttA.  Redner 
unter  anderen  Sejmdep.  ^Henr  Dr.  Federbusch,  L.  J 
Jüngst<ir  (Palästina).  Anschließend  Disktission.  Gä»te 
willkommen.  Dienstag,  den  15,  d.  Vorstandssitzung. 

Bratislawa.  V^crganenen  Samstag  fand  im  hie- 
sigen Misrachiheime  ein  interessant  Vortrag  de.s  Kon- 
greßdieleuierteii  und  Leiters  der  Misrarhikolonie  C^hittin 
Herrn  Abraham  Mewarech  über  Leben  iii  ■ 
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llsrael"*  statt.  Nebst  anderem  hob  er  besonders  die 
groüe  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  Kooperativgesell- 
schaft ,,Ölim-Bonim"  für  die  Produktivierung  der  reli- 
giösen Einwanderer  hervor.  Die  zahlreichen  Anwesen- 
dt^n  ix:>nten  d»'ni  Redner  für  seine  .Vusführungen  rei'  hen 
Beifall  und  wurde  als  Lrgebiiis  dieses  X'ortra^cs  noch 
am  selben  .Ab«'nd  ein  gröberer  Betr. 114  gezcicIuKt.  I'"(^rner 
hat  die  hicsigxi  Misruchi-Jugendgruppe  den  Beschluß 
gefaßt,  bei  den  eigenen  Mitgliedern  wenigstcjis  zwei- 
htmdert  Aktien  abzusetzen.  —  Sasmtag,  d«i  12,  d.  find^ 
im  Vereinslokale,  Kajwzineretraße  7,  ein  Vortrag  des 
Hetm  Prof.  Alois  Grünwald  über  „Die  Ergebnisse 
der  Misrachijugend-Weltkonferem:"  statt.  Gäste  willkom* 
men.  Um  pünktliches  Erscheinen  wird  gebeten. 

In  Marmaros-Sziget  wurde  ein  Misrachi^Ver. 
ein  gegründet,  in  dem  sich  vorläufig  einige  himdext 
fromme  ortliodioxe  Juden  zusammengeschlossen  haben. 
Der  Verein  hat  si  Ii  kiirzli  h  konstituiert.  Zum  Ob- 
mann wurde  Herr  Moses  Kowler,  zu  Vizepräsidenten 
die  Herr«:n  Marton  Löwinger  und  N.  Kratz,  zum 
Kassier  Herr  Salamon  Traub  und  zxun  ScUrilttührer 
Herr  M.  W  ider  gewählt. 

Keren  Kajemet  h  —  Jüdischer  National- 
fonds.   Die  Leerung  der  Sammelbüchsen  in  Oester- 


reich findet  in  der  Zeit  vom  21.  bis  29.  September  statt. 
SaJUthchc  Vertraiiensleute  sind  mit  einer  Legitimation 
des  Keren  Kajemeth  versehen  imd  stellen  über  den 
voigefundenen  Betrag  eine  fortlaufend  nummerierte 
Quittung  aus.  Beträge  über  S  5. —  werden  in  der  Mon^ 
tagsnuttmer  der  „Wiener  Morgenzeitung**  namentlich 
ausgewiesen.  —  An  alle  KKL-Kommissärcl  Wir  er- 
suchen alle  KKL-Kommissäre,  das  Material  für  die 
Büchsenleenmg  nodi  im  Laufe  dieser  Woche  in  unserem 
Binreau,  1.,  KämmerstraBe  28,  abholen  zu  woUen. 


Korrespondenzen 


Tagung  des  orthodoxen  Rabbinerver- 
bandes in  Amerik."  N'<  w  \ ork.  (I.  T.A»)  In  Laka- 
waxen  (Pennsylvania)  wurde  die  Jahrcsvcrtammlung  d^ 
Verbandes  orth«)do\<T  R.i'  hiner  der  X'ereinigten  .Staaten 
und  Kaiuidas  abgehalten.  Erschienen  waren  mehrere 
hunden  Rabbiner  aus  allen  Stallten  Der  Vorsitzende  des 
Rabbinerverband»'^,  Rabbi  S.  M  Margolis  NrwAorkj, 
eröffnete  die  Tagung  mit  einem  Gebet.  Ueber  seinen  \  or- 
schlag  beschloß  die  Versanunlimg  einstimmig,  an  die 
in  Wien  tagiende  Weltfconferenz  des  Misrachi  und  an 
den  ZioaistesilaongteB  ein  BegrfiBungstelegnunm  zu  sen- 
den, in  welchen  unter  anderem  die  Forderung  stellt 
wirdii  daß  der  konunende  XV.  Zk>nistenkongreß  in  J«%isa- 
lern  oder  Washington  tagen  solle.  Hierauf  wurden  Dank- 
teJegrammie  an  den  Präsidenten  Coolidge  und  an  den 
Staatssekretär  Kellogg  für  deren  Mitteilung,  daß  sie 
die  nötigen  Schritte  air  Bei.harhtung  der  Vorgänge  in 
Wien  unternommen  h.iln'ti,  ab^es-indt.  Die  W  rsammlung 
nahm  einstimmig  die  vorn  Vorsitzenden  Rabbi  Margolis 
unterstützte  Resolution  des  Rabbiners  Glaser  .ui,  die 
besagt,  dl&fi  in  Sachen  der  jüdischen  Kolonisation  Palä- 
stina jedcraeit  dei  Priorität  einzuräumen  sei.  Die  Kon- 
ferenz ibi6ite!rte  sodann  die  Fragen  wegen  Kaschruth, 
ISabattniFH;  und  Rcligionswesen.  Angenommen  wurde  der 
Vorschlag  tles  Rabbi  Lewin  (Cincinnati),  eine  neue  Je- 
s(-hiu.!l(    fiir  Erziehung  von  Rabbinern  tmd  anderen 


K 


ninn-cn. 


Spt  ndeti  wierd.en  von  allen  Misracliibürofc  entgeirengenofii- 
men  und  in  der  „Jüdischen  Wochenschrift*  und  im 
„Hator**  ausgewiesen,  Spender  von  300  Pfund  stiften  ein 
ganzes Lehrzimmer,  das  ihren  Namen  tragen  wirdl 


Seite  4. 


Jfidische  .Woebenscbrlft 


Nr.  34. 


In  Bezug  auf  Kaschruth  cter  kurierenileir  Firmen  fibemimmt  die  Administration  keine  Ver- 
antwortung; es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren,  . 


Josef  Persitz  gcsiorbcn.  Am  i S.  August 
ist  in  liad  Horabur;^  i.'inc  der  intonss^tc^tx-ii  Persönlich- 

kciiiii  iIls  russi>  i  Judentums,  der  liunkicr  Dr.  Jo>t'f 
i'i  v>itz  aus  Mo.^kau,  im  Alter  von  41  Jahren  »ine* 
pliii,'!'  lien   T.idrs  .i li.  ii.    l'iTsitz,   der  Sohn  .eines 

jüdi.-  '11  II  .Milli  )niirs  ir  \I,i>k;iu,  wurde  von  scin<-in  Witer 
in  -li  i  ii^  urtlu>do\cni  Sinnr  t  i/i);..;cn  und  genoß  liar- 
jnoiii'-  liL-  Bildung  in  jüdisclum  und  |>r<)f.u<rin  Wisscji. 
Er  btsuclite  die  berühmte  JcsJuwa  zu  Tels  lu  jn  Litaiu.n, 
dann  die  Moskauer  Universität,  ohne  aber  seinen  fToninu  ii 
Sinn  und  j.eine  religiös-jüdische  Lebensweise  aufzugeben. 
Er  heiratete  die  Tochter  des  bekannten  zionistisipheii 
Führers  Hillel  Zlatopolsky,  Schosi^iannah,  mit  der 
zu>.imnien  er  den  hebräischen  Verlag  ,^Omc>nuth"  grün- 
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terusalem 

t.  0.  t  MO 


Tel  Aviv 

r.  0.1. 309 


EranM  a.  n. 

JMdiiches  Knabehinititiit 

OMIUor  P.^lllimslcy 

Gegründet  1900  Trutz  47 


Bbtienliapital:  fleg.  PlunO  50000. 


Durchfühning  sämtlicher    Äuikgeschäfte :  Konta-Korrent 
uad  Scheckv^kehr,   GeÜwech&el,  Akkreditive,  Kreditbriefe, 
dcir.    Ihr  Haus  war  eine  wahre  Gaststätte  der  Thora  QMiSbmm^m  »«h  allen  Ländern.  Inkasso  v»  Koooe- 

samenten  und  an<J<^ron  Dokrumpnten. 
Entgeg^nnahmo  von   Ein  1:14.^0x1   zu  günstigan  Bedingungpeu. 


Telegramme:    Mizraiibank  ^?^'«»"'«"» 


Aviv 


s. 


und  d(  r  modernen  literarischen  Bestrebui\t?-en  im  Juden- 
tum.   NaLli  dem  rin>turz  iiiuljie  die  Familie  ins  Aus- 
land flüchten  und  übersiedelt i   uai  Ii  Frankfurt  am  Main, 
wo   dif   TaULTkeit   des   ..Onioiiulii  A'erLig-e-s  wieder  auf 
genommen   wurde    und   wo    ^v  h   die    F.unili^-   in  allen 
Schichten  der  Bevölkerung  vule  I  Veunde  erwarb,  Fersitz 
hatte  die  Absicht  gefaßt,   noch  vor  Rosch  Haschanah 
nach  Erez  Israel  zu  übersiedeln  tmd  befand  sich  (am  ^ 
genannten  Tage  eben  im  Auto,  um  ein  Telegranun  sur 
Begrüßung  des  Zionistenfcongresses  und  ein  anderes  an 
seine  Gattin  aufzugeben,  um  mit  ihr  ein  Zusammentreffen 
auf  dem  S- hiffc  in  Triest  auszunvichen,  als  er  pjötz« 
lieh  \x>m  Schlage  gerührt  wurde.   So  war  eh  ihm  nicht 
vergönnr.    den   heißesten  Wunsch  seines  Lebens  ver 
wirklicht  7U  sehen. 

,,Ma;;en    David    Ado  in.  "    In    BtnUn  Ivat 
eine  Initiativgruppe  konstituiLri ,   mit  dem  Zwecke, 
„Roten    Magen   David"  als  jüdischen  Zw«-ig  des  mter- 
nnti<»n,de.n    Roten    Kreuzes  zu   gründen.    Die  Initiativ; 
gnippe  ist  mit  der  Direktion  des   Roten   Kreuzes  jn 
Genf  utui  mit  dem  Waad  Leumi  in  Jerusalem  tswecks 
Ventnrklichung  der  Giündun|r  jn  Fühlmtg  getreten.  Der  Lei.ter:  Dr.  Wundermann,  stutl.  lehrbefSUgt  für 
Waad  Leunii  hat  den  Plan  akzeptiert  und  ein  Komitee  Hmdebtchulen  und  HandflwIrafHnfrn. 
eingesetzt,  das  mit  dem  Roten  Kxeus  in  der  ^ilfei 


Hotel  Hadar  Hakarmel 

HAIFA,  Palästina. 

Herrlichste  Aussicht  Ober  das  Meer  und  Emelc 
Jisreel  Inroplischer  Komfort,  vorzflgliche 
streng  rituelle  KOche,  maßige  Preise.  K,i 

deshtimer-Seevi,  Haifa,  P.  0.  B. 


Restaurant 

B  I  L  L  E  T 

«HEB  VMiaaMciNi  pAlnlscIi«  Kack«  assss 

IMni,  iL,  HaBner-nirgsf angösse  k 


■I  ^mmM  in  HolleDiliil  p 

staatlich  anerkannte  Raalschnle  mit  SchSlerbeim 
!•  Qefrttndet  1786 


sich   

inexi  ml^M 

Oegrttiidet  1716 
Kleina  KlaMen  Rituelle  Verpflegung 

SlSftftSMftf  *~ 
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tätigkeit  für  die  jüdische  Bevölkerung  {a  allea  Ländern 

zusammenarbeiten  soll.  In  das  Komitee  wurden  ^nrähh: 

Dr.  B  ru  t  z  ku  s- Berlin,  Baron  Adolphe  Gucnsburg- 
Paris,  Obemibbiner  Prof.  C  h  a  j  e  s  -  Wien,  Senator  Ober- 
rabbiner  R  u  b  i  n  s  t  e  i  n -Wilno  .Misraclüst),  Deputierter 
des  lettlandischcn  Sejm  Rabbiner  Dr.  Nurok-Riga 
(Misrachibt  I,  Oberrabbiner  Prof.  vS  1  in  o  n  e  n  -  Koix-a 
hagen,  David  Y  e  1 1  i  n  -  Jerusalem  und  Saul  1  s  c  h  c  r 
n  i  r  h  o  w  s  k  y  -  Td- Awiw. 


»Wien,  IL,  Maltgasse  16,  Tür  if. 


EulsduieibiiQgea  und  Audstafte  von  3—5  Ulir  nack- 


Wir  gratulieren  herzlichst  unserem  agiien  Vorstands- 
mitgliede 

Chawer  N.  A.  MOUer 


aiüiißb' h   hein«  r    -Mi'-'  luibri n    \  i  rni.dilung  mit 

FrU  Gisela  Roth. 

Bratiskiu-a,  im  Monate  £lu).  56S5. 

\*crtlnigtc  Hechaliu-  u.  Zcire-Misra.hjgrupiwi. 

Zentrale. 

Vereinigte  Hechaliu-  u.  Ztire-MisracIugi-upjx-n, 
Ortsgruppe  Bratislava. 


Eisen-,  Messing-,  Kinder- 

Betten 


ßrüder  Mayer 

BaiiiiiwoUwarra«Eri«ugung 


TaUphOR  ei-0-1> 


Wien,  I.,  Rciingata«  1B 


kaufen  Sie  am  billigsten  beim  Spezialisten 

Alexander  Schwarz 

 Wien,  VI.,  Schmalzhofgasse  30 

unserer  Nattonalfonds-  Far  solide  AusfQhrung  wird  garantiert 


Tales-Weberei 

Vwiinrt  oaoh  allen  Staaten 
Axxi  Wnnaoh  Mnrtwrf  ndungw 

ABRAHAM  SCHWARZ,  Bratlslavo 
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Perfekt«  Köchin 


NN'ir  gratulieren  herzlichst 
kommissärin,  Fräul^n 

Gisela  Roth 

anlal.Wi' Ii  ihrer  siattgeliabten  \  <  rmahlung  mit  Herrn      ,       ,  «  -l,     .      «  ^  » 

N«  A»  Müller.  ^'nsucla  zum  s<iftirtigen  Eintritt.   Ikm^rhimtr^äf  hr. ü^-ii  mit 

Bratt^lara,  im  Mor»te  Ehil.  ms.  ^''"^  '""'^  Zen;r,u^J«»Ariftea  .iiul  .w^el..  nd  .u  nehteu  an 

•  -    '  ,I^>t' 1  Ifada^  Hotomiy].  Itiifu,  J'.  o.  1;. 

MitlÄcWstischer  u.  !Vtt^env«rein  Nur  wirklieh  au^«l»idcfco  Kucluuneu  wei-deu  er.uelu.  .ich 

Btatislawa.  i# 


Restaurant  Se  Mayersohn 

wies,  3.  Bes^  Tshoffh*.  24«,  Tel.  44-1-51 

Unter  Aufsicht  Am  bumr  irv  Schiffschul 

2  Minuten  vom  Bayrischen  Hof 
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Einzige  Konditmvi  mit  staiMligeia 

Die  grOOte  und  liygiM^^^^  mit  tflem  Komfort  elnprichtete  orthodoxe  Ii 

Ir.  KondiM  Sdiokola§iii%  Gefrorae»  n  IMim^mm^  9 

unter  strenger  Aufsi^  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien.  S 

ISRAEL  VORTREFFLICH  k 

ngros-Abgnbe:  II.,  Ob.  Augnrtenstr.  52,  Endetall-Abgabe:  II.,  Leopoldsg.  22  —  Tel.  45-6-21  SS 

arten,  Bisquits,  Lekach-  und  IMnbMitfeitn  fOr  Hodmlten,  Diners,  SOd^  und  sonst^t  S 

FcttNclil^a  mm^m  MMt,  pronfi  ««d  Ml%rt  ausgenhrt.  M 

itminiiiaiitdi 
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WIENEA 

Wien,  II.,  Obere  Donaustr.  Ul  —  Tel.  49-1-75 

Größtes  unter  Aufsicht  des  x^D 

RgstanraHt 

Vorzügliche  K&che.  A.benda  aaoh 
milchige  Spellen.  Verlmof 
rotk  feineten  Selehwa^ea, 
K&ie,  Pal&ttinawe i n o  etc. 
HochieHen,  Jaaaen,  sowie 
Mch  tnd^  FeitUchkeiten, 
Midi  anfler  Btan% 


BEyjAMI 


SCHREIBER 


Herauageber,  Kigeatunmr  und  Verlegec:  Miarachi,  Wim,  II., 
PmtowtoiÄe  U  <W^^ft^^4.»l).  —  Verantwortliohwr  Re. 

n.»  Rembiuodtetrafle  tL 


JÜDISCHE 


V.  Ii. 


itedaktiou  ozhI  ▲dxoinistmtioa:  Wien,  II.»  PraAerstT'.  43.  Tei.- 
Adr.:  Misrachi  Witu.  Tel,  4U-4-5>i.  —  Redaktion  für  die 
T8©h«chuaIowakei :  Misrachi,  Bratislava,  Ka.puciu.ika  ul.  7.  — 
Jbecheint  jeden  Freitag.  —  Oesterr.  Poetsparka3s«n-Sont© 
Är.  109.940;  Poetecheckamt  in  Pra«  Nr.  78.268;  Ungar. 
Bofttspwr^sen-Eonto  Nr.  27.252.  Postscheck-Konto  Zürich: 
VJ 11-10. 79.^.  —  Zahlstelle  für  Rumänien:  Banqne  Marmv- 
rosch  Blaue  &  Co.,  Bukarcbt. ;  für  I'olen:  West- 
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«lete  mi  imMr  Konto:  Wr.  Bankveiein,  Depoeitenkaeaa 
Moltaodatmfie,  Wien,  II,  sn  überMneho. 
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lülen,  18,  September  1925 


Der  NIsrecM  Ist  eine  VerelaHiuiHI  von  SIenlsien. 
e>el<lie  mm  VemiMriMNM  ^—  •■•■er  Pre- 
■remRis  auf  der  Orundlaae  und  im  Sinne  des 
fredWeneilen   JOdiscliee  Oeaetses  erstreben. 

rhyifBf^  «"»inn^  ö«irwn  a^m     nmion  «in  '»TnTD"n 


ISiaielnvmaer:  la  Wien  26  g,  für  TtobtobtoOmlaKk 

1.40  iMhsclL  Kronsn. 

Abonnementspreis:  yierteljiUixig:  für  oeäterreioii 
S.  2.60,  üngiun  30.000  uag.  K,  Deatsohlaad  2  Goldmarl^ 
Polen  2.50  Zloty,  TBchiechoslowakei  16  techeoh.  K.  Schww« 
4  Fro».,  Frankreich  8  Frcg.,  Belgien  8  Frca..  EngkuBA 
3  iih.,  Italien  15  Lire,  Amerika  0.75  Dollar. 


n"tnn  i^in  ü^s  n"3 


3.  aotargaBg 


Zum  Jahreswechsel  enttneten  wir  aJlen  unseren  Frtrun- 
diMi,  Mitarbeitern,  Lesern  und  Inserejiten,  diu  bc?sten 
Glückwünsche. 

jiklisehe  Wii>  hensi  hrift 

K  I ■(!  ) I,- uiTi  üb!  A (hnini-t  r,i; i.- >ii . 


Rosch  Haschana  5686. 

Wieder  ein  Jahr  zu  Ende  und  wieder  klommt  ein 
neues  Jahr.  Dieser  Umstand  wird  vx>n  manchen  jüdischen 
Men«5chcn  so  gleichgültig  hin^fcmonunen.  wie  wenn  ein 
Jahr  im  klirzheme?sstmen  men.s<-hli(  In  n   1  t  lx  n  ij^ar  k<-in«-. 
besondere  Rwlle  spieJen  würde.  .Aber  ^erath'  dif  .\ri  und 
Weisf.   wie  d.iv  (laliiii;;''n'>^st'ne   Jahr  \fr.'ilv-:  hicdfl  und 
das  neue  jähr  empfanden  wird,  rhamki entert  die  \ut- 
fassimi;  von  I,fb<  n  und  /eil,  \'<ii)  Ptlii  lit  mul  .Vufi^abun 
•  rlüUun};,  \on   lieiiil  und   Mi-^'^ion.  \um   vvahnM-  Lebens- 
weisheit und  Menschenwünle,  die  bei  vt-r^i  hiedenen  Völ 
kern  verschieden  sind.  Der  christliche  Mensch  mm  Bei 
spiel  erwartet  und  empfätigt   sein  neues  Jahr  in  der 
Syhestemadit  in  Saus  und  Bmus,  mit  AUBohoImiech 
— OBtd  I<achi«iüiif;Tm  TaurnrfV- nih  iii.t4'-TÄ«*r  r^* 

wäre  ilas   Neujahr  nichts  mehr  als  das  Wahrzeichen 
mensK  hlieher  \*ergnüjcimgen,  ni  hts  mehr  als  der  Ansp»»n» 
mr   Zcit\ 'Tgeudunt;   mit   immer  nfucn.   ner\ (•nkit/.ehnlen 
Aivmsrnu-nt-».  Wit-  anders  Ix-i  uns  |iuI>ni  Nexiialirs- 
tai;«"  sind  für  uns  )(tiu:  .Sikarun  .  i'.ritnit  ruu^s  und  I-'niiah- 
»lungstai^'^e.   Fa;:;*-  der  1  in    und  I  nik*'hr.    I  a^e,  .in  denen 
ein  jeileT  judis(  he  .Men-<  h  seine  ^eisti.iic  und  seelische 
Jahrcüsbilaiu  abzuschließen,  das  Saldo  zu  schließen  hat. 
In  die  Ohren  gellende.,  aufrüttelnde  .Schofartöne  rufen 
itns  zu:   Um  jeschcnim.  d.  l  erwachet,  ihr  5)chkim* 
memden,  auf  ihr  Indifferenten!  Auf]  Wieder  ein  Jahr 
vorüber  \T>n  den  ^'erlialtnismäßig  wenigen  Lebensjahren, 
*omit  hast  du  es  verbracht  ?  Was  hast  du  in  diesem 
|ahr  '.rrle.istet  -  Wir  jud«!  beten  mit  unserem  j^ckrönten 
l'salinisten .  (>  N-lire  uns,  uns<  rr-  Taj^«*  richtig  z;ihlc.n!  Kin 
[«xler  Ta^.  ein  ie<l<-s  fahr  kann  für  uns  ciiu-xi  <  icumn  xnivr 
fiU'-n  \  rrlust  hrrrifcn.  \r  n.c  hil'  in  ui»    un  <  s  ;ius[vdl«'TV 
Das   Individunm   isi    \  ri L,r.Ln};lii  Ii .   »hts  I.cIh'ii   isi  rincni 
Traume  gleich,  k.ium      wesi.n  und  schtjn  dalnngeflogtii. 
Unsterblich  macht  sich  der  iMensch  durch  seine  Leistim 
gen.  durch  seine  gottgef.älligen  Taten;  inhaltsreich  \md 
von  dauerndem  Wert  wird  das  Leben  erst  durch  Hand- 
lungen, die  für  die  Ewigkeit  bcTCchnet  sind.  Es  gibt 
Aufenthaltsjahre,  das  sind  diejenigen  Jahre,  die  wir  bl>ß 
„verbringen**,  alMsr  nicht  ausfüllen,  und  es  ;fibt  Lebetts 
jähre,    das    sind    diejenigen     [ahn      in     denen  wir 
wirkli<  h   gelebt   und  tlie   wir  erli  hi    li.dxn.  d«Ten  p-der 
r.ii,'  für  lins  ein   l'"rlebni.s  war.  in  denen  uir  l,ri-,tuniien. 
\on    ( ><)ti    jTcf).)trur    I  i  isttin,:.;cii.    vnllhiai  hl    haben.  \ls 
unser   Krrvat<T   fak»»b  von   l'luxrao  na<  Ii   sojiicn  l.i  brns 
)ahren  ;4efnij;t  wurde,  aiitv\x>rteti'  «'i  in  seiiu'r  Bcsrheideii 
h»ät:  Meine  Aufenthalts  jähre  betragen  130,  wenig 
lind  Iwse  wiircn  aber  meine  Lebensjahre  und  er- 
nnchten  nicht  die  Lebcnisjahre  meiner  Väter, 

Aber  .luch  im  Leben  eiiws  Volkes,  das  unbegren/i 
scifli  kann,  und  selbst  in  «lein  unseres  iüdi<<(  hen  ^oätes, 
das  MJii  seinem  cwigleb<  nden  üott  zum  Leben  in  seiner 


ewiglebenden  Thora  bestimmt  wurde,  j:rib'  manchntal 
Perioden,  oft  nur  wenijje.  Jahn-,  dir,  iiii  hl  ^rhöri.i;'  aiisge 
füllt.  Hn«-n.  vieJk'ii-ht  nie,  jed.Mifalls  aber  mir  s.  hwt  r  .mil- 
/inn.K  hriidfii  \'<tIu'-i  hi  di-iUcti.  wn  ui  '•;in  ni  lahr  tÜt" 
ArbfU  lur  <  Tcneraty men  \  <  ith  htei  \vf.rd<'ii  sulI.  \\  «  im 
nii  lit  .iWr  \n/<  M  hi  n  tru^^-^en,  ist  unsere  jel/t  lelx  iidi- 
judis(  he  ( k-iieration  vlie  ;,düekliche  oder  unglückliche, 
die  \\>m  Lenker  aller  (beschicke,  vom  Horte  seines  Volkes 
Israel  zu  Taten  au.^^erkoren  wurde,  die  für  die  nächste 
Cestaltiuig  unseres  Volksgcschickes  ausschlaggebend  seüi 
käniMm.  WahrUch,  eine  heilige,  aber  schwere  .Vufgabe,  ist 
uns  jetstiebenden  Juden  zuteil  geworden.  Nichts  gerin- 
;4er<"s,  als  daß  wir  luxsercn  vor  2oo'i  [.liin  n  verLisseneu 
:4fb(.'iligten  B^xi-eii  mit  (.)|7f(-rn  v*>n  Arbeit  und  (leid 
wit  d»'r  erw  erlxn.  Das  \'olk  «•hn«-  Land  soll  in  das  Land 
ohne  \'olk  zicht-n,  da';  altt-  H«iin.  i|;is  wir  iiii  llcr/rn. 
in  (r(xlank«  n  und  Cebeien  eigen tli»  Ii  nie  \vrließen.  soll 
wit  <irr  inngei  i«  lin-i  werden,  l'nd  jene  Sch<tfart»>ne.  weh:he 
im  Jobtljahi  die  Befreiung  dt-r  Sklaven  und  Geknech- 
teten verkündeten,  lassen  sich  nach  fa-si  3000  Jahren 
wenngleich  nur  im  leisen  WiderhaH  wieder  hören.  Aber 
■xurüaigti  "waretr-trti  -  fgn>e»:Ti; <3^ \md  -  <»eeti;:ch  Ge- 
knechtete, afs  daß  ein  jeder  von  uns  dtfsen  Witferhall 
der  Befreiung  rasch  vernehmen  tmd  bchcndgen  sollte, 
l  nd  manche,  die  ihn  v  ernahmen,  vcrmcine.n  nur  eim- 
körperlirhe,  materi^t:  Befreiung,  während  du  Serie, 
die  |iidt-(  he  Seele  weit<  i  im  .Sumpfe  <ler  AssinuktsiKU 
ste»  keil  bleiben  s4jU  und  di«-  Si  bei  liin.i  .lurb  weiterhin 
in  <I<  r  (  rabitli  \ crsc  bnun  lue  O,  ihi"  !\ iir/N!ehti,L(en,  «Vissel 
ihr  denn  nit:ht,  daß  imsere  Knet-Uts»  halt  iiui  der  Knech- 
tung luisercr  Seele,  unseres  (jclstes.  Ixrgonneji  iiat,  daß 
die  seelische  Versklavung  der  Ausgangspunkt,  die  eigent- 
bche  l'rsache  unserex  physisch<^  Versklawmg  war  und 
die  Befreiuttg  nur  mit  der  Befreiimg  der  jüdischen  Seele 
von  den  Sklavenketten  der  Assimilatk>n,  der  Lockungen 
und  Verführungen  <ier  s-ündii;en,  niehijüdischcn  Welt 
beginnen  kann  Koseh  Haschana,  der  jüdische  Rosch 
Haseliana,   soll   daran  erinnern! 

I'n<!  so  möge  denn  das  jct/t  be.^nnneiule  );ihr  "C^rT 
an    w.ihies    rri^n   ."^itT,  ein    |ahr  der   (L  ihinL^  d<T 


( rene^un^. 


(U-r  ^<'i«:ti^«!n  und  pby-isi  hen  i '.euf.,uiiiL: 


;n 


fu|  uns<'r  <ler  Genesiuig  so  »«  hr 
für  einen  jeden  von  uns. 


lK*<lur(ti,gcs  \'olk  uiul 
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Die  Ergebnisse  des  XIV.  Kon- 
gresses und  der  Misrachi. 

(Schluß.) 

I>ie  KrliohutiLi  unseres  Krziehun  -bnd^Mts  und  die 
.Sub\  etil  11  MueniUL;  d<  s  \li -  r.n  hi  Lehre]  nineiiseuunar-.  enil 
des  1 .11  bkenii  »uib.iues  uuil  dem  mu  der  \ien>n  \lii.i 
her;i UM urmeiuien  »  rhöbten  Beihirfniss<-.  entspre<  hetid  die 
I'.rweitei  iine  lii'^  e;^!  M  h«*ii  Vlisra«  li.i>»  liulu (  1  ke-^  'i 
nioglich(5n.  Das  zum  ersten  Mal  bewilligte  Budget  für 
religiöse  Ikdürfnissu  und  Einrichliuigcn  bedeutet  für 
den  Misrachi  und  für  seine  Bestrebungen  eine  Errungen 
s(  liaft,  die  eiiii  jeder,  der  die  Vetiviltnisse  im  ncnon 
Jischuw  kennt,  richtig  einzuschätzen  verstellen  wird.  Aber 
auch  die  orthodoxe  AUgemeiinhdt  wird  es  leicht  l>cgreif' 


li<-.h  finden,  welch  wohltat  igen  F.infUiL)  im  relif^io-«« 
Sinne  ein  Raw,  ein  Si  ho.  bei,  <-in  Bethaus,  eine  Mikwa 
in  einer  Kolouie  ausiiben  muß. 

Die  nunmehr  bix  hlosseur  ^b  ichnuißig«  Leieiligung 
der  misrachistischen  .Vrbeiter  und  Siedler  an  den  LtaieU 
\on  Cliaklauth,  Awoda,  Sanitätswesen  und  der  misra- 
chistischen Chaluzim  und  Immigranten  an  denen  von 
Alija  und  Hachschara  wird  erheblich  zur  Wrgrößerutig 
und  Erweiterung  des  produktiven  religiosen-misrachiiiti- 
schen  Jischuws  verhelfen.  Und  nach  diesen  Beschlüssen 
ist  auch  za  erwarten,  daß  die  der  .Mlgemeineii  Arbeiter- 
organisation beigetretenen  misraehistischen  Potiliin  und 
Chaluzim,  soweit  sie  wirklii  he  Misrnrhisten  sinil  und  nur 
wegen  der  bisherigen  Bena<-ht<'ilij^ung  zu  jenen  /u  ^:ehen 
siih  L^ezwim^i^en  s;ihen,  nunmehr  /u  Misrachi  /virurk- 
kehren  werden.  Aber  selbst  wenn  dies  wider  F'irwarten 
nicht  bald  geschehen  -uiile.  wirtl  die  .Schar  der  jnis- 
rai  histischen  imd  dem  Misrachi  und  seinem  Programni 
hrngebungsvotl  ergeii^en  Olim  und  Bonim  nach  den 
Ergebnissen  des  XIV.  Kongresses  einen  erfolg  verheißen- 
den Zuwach.«  erhalten. 

.  .JMEMi  .a«i)<atend^\»^  SWxd  wir  Misnu  histen 

nach  den  bei  Zionistenkongressen  gemachten  zum  ,;j;rÖßteii 
Teil   schlechten    Erfahrungen   luid   nach  versrhieflenrn 
Enttäuschungtm   endlich    so    weit   gekommen.   d;d''  für 
uns   nur   r<\ile,   ^^reifljare    l''rgebnisse  n<i<  h  einen  ^Verc 
nabeu  und  Deklarationen  und  ihe<>ri*i!s(  b»-  Ktxilatioiien 
uns  kein«'  l're\ide  und  keuien  Kummer  bereiten  Kiiunen. 
Die   beschlossene    Erweiterung   der    |ewish   .A^jiHicy  ist 
ims  erwünscht  nicht  nur,  weil  sie  eine  wesentliche  Er- 
weiterung und  Intensivierung  des  Aufbaues  verspricht; 
soiKlem  auch  —  und  das  köimen  wir  offen  heraussagen  — 
weil  wir  von  manchen  Nichtztonisten,  die  dar  Jewish 
Agency  beitreten  werden,  mehr  Verständnis  für  unsere 
religiösen  Postuiate  als  es  bd  manchen  Zionisten  vor- 
hanilen  ist.  voraussetzen,  nicht  zu  reden  \t>ii  ausgespro- 
chen orthod<ix»-n  (Inippen,  deren  Anschluß  wir  lebhaft 
wunsc  hen  und  <-rwarfei)  diirteji.  L-,  i^i  für  uns  d:ih<  r  auch 
nieht   \x>n   aussrhla.^^.^-  bi  nder   Becb-uluni;.  ob  unter  dcti. 
\-tiin  Kongreß  h:^>  hlo-s.  neu  f'uiikti-n  der  \'erf.issun;;^  der 
J<'\\ish  .Ageiicey.  die  jüdische  Kelii;ion  aiisdnukli<h  .luf- 
gciälüt   ist   oder,   wie   die  tnaßgcbcnden    Faktoren  in 
einer  Di'klaration  erklärt,  als  selbstverständlich  .uii;enom- 
men  wird,  da  unseres  Wissens  die  beizutretenden  Nicht-i 
zk>ni$tcn  in  ihrer  Mehrheit  darauf  bestdien  werden; 
daß  der  .Aufbau  auf  Basis  der  Thora  und  im  (ieisrc  der 
Tradition  erfolge   Die  Praxis  wird  daher  auch  hier  be- 
deutungsvolhr   sein   als   alle   thor>reti  sehen  Beschlü^c. 
Hmgegf^n   b«-k.Mn|»fien    wir   und  werden  nicht  .mfhören 
zu  l)ekampfen   (hc   bekannt'-    kesoliition  betreffend  das 
ju<iai^tis<  be  In^lilu'  .m  der  !  Itjbr.iischen  l 'mvei-sitit •  WU' 
wissen  zwar,  (LtI\  auch  hu  r  die  Praxis  uikI  nicht  ilie 'Cheorie 
maßgebend  ist;  uir  wis^-n  aueb.  ,UB  die  maü;4ebe;,'^ 
nichtzionistischen  Partnei  .  auf  deren  Hilfe  aui  h  lur  dn' 
Zukimft  nicht  wird  verzichtet  werden  könrK'U  und  ihr 
Stimdpunkt  wird  beriv  ksichtigt  werden  müssen,  nach  wie 
vor  gegen  die  schr;i,nkcnlose  Bihelkritik  sein  werden,  so 
daß  auch  diese  Resolution  mehr  theoretische  deim  prak- 
tische Bedeuttmg  liat.  nichtsdestoweniger  bek.'inipfe»i  wit 
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dvsi-  Kf^ilution  und  bodiuu'm  drrrn  Anii.iliini'  au<  h  v  hau 
d«"-.h.i.ll)  well  diirrh  dicsc  du  Kluh  /uiMlini  ficrn  Irfit]! 
/i<.>iusnui>  iijul  d<-fii  lnst<jrisc  Ii<Mi  I  lunitjud'-muiu  /um 
grölitiui  S<-luidcu  dt'i  ziüiij'-tisiiiiiri  Sache  tioch  nit^ir 
»ffweiteii  und  vertieft  wurde,  l'nd  mnm  bexkuerlicbtf 
ist  <>.s,  claß  diese  weitet«  Zerkttiftung  bei  etoem  Kot^eß 
erfolgte,  der  die  Erweiterung  der  Jewish  Agency,  also 
die  Heranziehung  weiierw  Kreise  un!»cre^  Volkes  b«' 
schJossen  iiut.  Aber  aurh  dit*  Annahme  dieser  entschiedeik 
schädlichen  Resolution  kann  uns  iiitlu  veranlassen, 
uns«Ten  misrachistischon  Standpunkt  d<  i  hel>nüs<  hen  Uni- 
vfirsittit  ;.yc^<  iiüb«M-.  trinei'  uc^ontlirlu-n  Revision  zu  untes"- 
.nfhfii.  Wir  lialx'ii  liic  Kniftminu  ilii  st'.r  l'nivorsitiit  al-^ 
uufiulx  lirlh  hcii  Fakior  im  Aiifl)au\\('rk  bfwertel,  luib<'n 
von  ihi  niirni.ds  diu  V'crluciiuni;  \on  C-'i'  HNT  er- 
wam-r  und  auch  dit-  mit  ih'  vrrbuiidcut  i;  ( ir|. ihren  lur 
das  wahre  Judentum  vvsm'ii  uns  nicht  tnigange.n  luiduiiicr 
nunmehr  gcstoigcrttn-  Kampf  muß  d:U)iit  gerichtet  sein, 
dii'Sf  (ielahjen  aus  der  Welt  zu  srliaffen  «der  sie  auf 
«n  Minimum  m  reduzieren.  Wir  werdeji  das  aber  nicht 
in  der  Weise  tun.  daU  wir  dit;  l 'nivi  rsitäl  als  sqlchi-. 
dl'-  Kit- ^l  hljch  notwendig  ist,  bckihnpfcn,  sondern  in 
drr  W'-isf,  dal)  wir  die  aul/iitaii'  Ju-iule  aT^simihitori^i  Ii«- 
Bihrlkv;tik  auf  dtiii  SkniJii>lK-r.i;<-  niil  allt-n  Muu-üi  Ix- 
kamptni  miil  t".n  dir  ai  ri  rit  lii«  iid(  W  <■  I  i  |  c  s  r  h  i  \v  a  Ii 
tn  |c.ni-^al«-ni  ma  allci  Krati  arhiMirn  werden  and 
du'bfni  Ktinipt«-'  luid  /n  di<;.-^i'r  jMj>itiv<-ii  konsinikin  i'U 
Arbf^t  rufen  wir  alle  luden  dje  an  1  iiora  nnn  Hascha- 
majbn  uiui\schütlerUch  j;lauben  und  die  Herrschaft  der 
.Thon»  wünschen,  daß  sie  uns  helfen  mögen.  Demi  mit 
leerer  Kritik,  mit  Issurim  luid  ('iianmioth  wird  da  nichts 
auszurichten  sein. 

Ziun  Scliluß  kommen  wtr  noch  auf  die  durch  den 
Xl\'.  Kongreß  beschlossene  ICinrichlujig  des  Einheiis, 
schfkrJs  /AI  sprechen  Es  soll  \x>nlusgtaichickl  werden. 
daTi  di  r  Mi.r.H  lü  dm  KniUcitsschekel  in  keuier  Weise 
zu  furchten  hat.  M.iw  mublf  /uar  Propliet  -'-in,  um  die 
n<'hti;si-ii  W'irloin-;*  ii  di  -  l-.iuht  it'--«  fiekeK  auf  ilu-  <  >(•- 
sudluii;^  und  iLii  .Stark' A  i  rluillni>  der  I- nik! ioiirn  und 
Vart^nen  aiil  dein  n.n  h-ii u  Konirrest«'  vonuismscheji, 
doch  bclutupten  .du-,  rni>»ra<.  hi-.tiNt  lic  ('raktikcr  alJci  Iahi- 
der,  und  unterstiitzen  diese  iiehaupiung  mit  einleuch- 
tenden Argutnenten,  daß  durch  den  Einheit sscheicel  die 
Zahl  der  misrachistischen  Kongroßdelegiert  mi  ganz  er* 
_  ^  r;;^XoBert_ werden  mpß>  ji|id  i|ir^tf4|id  wenn  wir 
diesen  Beschlaß  dennodi  bekämpft  haben  und  be- 
k;imi>fc:n,  so  geschieht  es  lediglich  im  Int«re$S(?  der  ge- 
^ntzionistischen  Organisation.  w<nl  wir  die  begriindcic 
BfluriMuuni;  hegen,  daü  durch  lii-n  Kuih*nt'.>cJiekel  die 
Z.ihl  d»  !  S<  hoklini  im  all;.;«  niein»  n  erhehlp  Ii  vfrriu;^i-n 
maxien  wu'd.  vv  i  'l  <lmi  h  iji'n  iiii.ui-^ldi  il>!i<  hrn  \\  ahlkiimi/f 
die  id<-t>l<);^i-,.  Im-u  eiid  pr.iki i'^«  la-ii  <  r<  ;.^cn<n n-  /vM-.rhe-n 
den  ''aim.*h\eji  /ionisti>«  hen  P;irii-i-«ii  juxrli  nielir  und  imhJj 
SiliadJicheT  ui  die  Krstlunmui>;  treten  werden  und  weil 
statt  der  verineinten  Vejreinheiiltchimg  mittels  des  Ein- 
lieitsschekdls  eine  nodi  schlimmertr  ^ridüftung  drii^gend 
TU  befürchten  sei. 

Der  XIV.  Kongreß  war  im  ;!etchen  des  gefiteigerten 
pralctiscben  Atiibaues  gestajiden  imd  das  Tempo  der 
fMaktischen  misrachistischen  Betabgimg  auf  allen  G*'- 
bieten  des  geistigen  imd  physischen  Aufbaues  i^^ird  auch 
für  da.s  Herankommen  an  das  misrHchistische  Endziel 
«anzig  besiimiiwaid  sein  G. 

Die  Entwicklung  desTachlcemoni» 

Einer    sooben  erschi«neneti  Biosdiüre 
der  Misiachj-Weltxentrele  über  die  fach- 

konosüschul«  in  Jaffa,  für  #c  der  letzte 
2Sfnwtcnkion^r<-ü  in  Würc^unK  ihre?  I'h- 
dcutung  eiti   Bu^rt   von    v>>^)  J'fund  \m- 
willigt  hat,  entnehmen  wir  die  na*  hsteheii-. 
den  Dat'-n  ulxi  tli«-  (n-hclüchte.  dieser  ;^roti 
ten  Knochtuig^sanstalt  der  MusTachi  in  Erez 
Israd 

Die    rarhk<aiw>nischide   wurd«:   v^^i    it-sva   20  jiüiren 
von  ♦nmgtai  \^iiu-r  Kaulleuten,  tkr  ihren  Kmdeni  eine 
goordneie  Eraehimg  g<;ben  wollt«»,  ais  eme  Art  refor- 
mierten  Chedex«  gegründet.  Nadi  miigia  Zeit  ging  die 
Ldtung  der  ScUule  in  die  Hände  des  vcsrslmbeintsi  Rabbi 
ners  Dr.  Josef  Seliger  tiber,  der  dar  Anstalt  ibren 
gegenwärtigen  Namen  gab  und  nck  bemübie,  die  Ge 
stah  der  Schule  nacb  bestimmten  Priaapien  fiestmle^i 
und  ihr  ein  bestinuntes  GepfSge  aufmdrücken    Er  ar 
be^Me  eincA  umfangreichan,  originrtlm  Lebrpto  mm 
unA  iMuchtc  die  ersteai  Versurlie  jm-  Sd^ffis^  einer 
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n'Hgiosi'i]  Schiile,  <Ue.  diesen  Nanioi  verdient.  Verschie 
deiie  auLit-re  i'iiku>r<'n  fiatten  dm  schlechte  KinvvTrkung 
aul  die  junjfe  ,\n>uh  und  tiruinzictlc  .Sehwierigkeiten 
bedrohten  ihren  Bestand. 

In  ihrer  Not  wandten  sieh  die  Leiter  der  Anstalt 
.in  ein  damals  ge.f^riindetes  Komitee  für  dife  Errichtung 
einer  hebräischen  Schule  in  Jaffa,  das  sich  in  Frankfurt 
am  Main  befand,  uikI  riefen  seii»e  Hilfe  an.  Das  Ko- 
iTÜtec  leistete  die  erbetedüe  Hiffe  imd  nahm  das  Tach- 
kemoni  in  seine  Haiid.  Zur  imieren  Ausgestaltung  der 
Schule  wurden  aus  Fraiikfiirt  zwei  erfahrene  Pada^o 
gen  entsendet,  Herr  N.  S<  Ii  Irsing  er  als  Direktor 
luul  Dr.  Engel  .iL>  sein  Assistent.  Ihn^ii  ;.;<"!aiii',  «'s, 
djr  Ansiah  ans/ub>iu<-n  un'i  ihr  die  Sympathien  kkr 
Bevölkerung  /.u  eruerlx-n.  Das  Ziel  der  S- hule  in  dirrr 
nrurn  (  "re-,t,ili  wurde  damals  in  enieni  Auirul  folg«  t\der- 
iiuU^en  ausgespHu  hcii .  ..Wir  iiabcn  beschlossen,  die  V.r 
zi<rluing  im  Geiste  der  jüdischen  Heiligtümer  zu  festigen, 
indem  wir  alle  Erfordernisse  für  ein  rechtschiiffenes  Leben 
in  den  Erzichungsplan  aufgenommen  haben,  die  Unter- 
ri<:htszweäge  der  Tliora,  die  Wissenschaften  für  das  prak- 
tisclie  Leben,  Ordnui^,  Disziplin,  in  einer  Welse,  daß 
der  Hauptzweck  des  Unterrichts  und  sdne  Quelle,  Thora 
und  (  daulx  im  Geiste  der  (^otteserketmtnis  und  Ciottes- 
fur<  ht.    -.icherg  est  eilt  ist." 

Der  daiiuiligr  Kahbui«;r  von  jatfa  und  g«geti wartige 
(.)b«  rrabbuKM  \(in  I >(■/  i^ael,  K^ibbi  A.  1  Kook.  lor- 
derte  die  Int^MXttontni  der  S<  huJe  luid  t>i  ihr  bir>  h«-uif 
'•in  Aarnn-r  IVeund  ;4ehh<-b<-n.  de..ss<-n  .Viu"c;4TUigfU  und 
Ivat>ihlage  ri(Kh  jit.ut«'  der  Anstalt  miu  Leitstern 
dienen. 

Vor  12  JaJixen  ging  die  .Vnstalt  \x>ni  I  rankluner 
Komitee  in  die  Verwaltung  der  Misrachiorganisation  über, 
iMK^hdm  4fiese  mbm  frUher  an  der  Schule  lebiiaftes 
Ittterosoc  gmmnm^n  und  ^  nav.h  Kräften  imieratützt 
Hfe.  Saldttn  lait  das  Tacfakemoni  mit  dem  Mismch» 
innig  verknüpft,  indem  der  Grundgedanke  des  Misrachi, 
Festigung  des  religiös-twtjonalen  Lebens  im  Lande  der 
\';lte*r  auch  die  Paiolc  des  Tachkctnoni  ist:  den  jungen 
.S<*el«»n  die  nationalen  Werte  d«*^  lud«'ufum-  im  ( rt  iste  d«'r 
Religion  und  d«  r  I  ebc'rlietening  «•m/upfkoi/eii  und  din<  n 
die  Li«-be  lur  (la.^  Krbttal  l>ra<"J^,  die  Ihora  und  das 
fie5;etz,  l>ei/njbnngen  -  das  jsl  ja  -»eit  jeiier  das  I>elir- 
ziel  des  Tachkemom. 

Seitdem  nahm  die  Anstalt  «ine  titetig  :>tisgende  Em- 
wicklimg,  die  Schülerzahl  ww:!!»  vtm  Jahr  m  Jahr,  und 
man  bcfpami  alte  Vbvberatimgen  au  machen,  um  für 
das  Tachkemoni  ein  würdiges  Heim  zu  cxncbten,  buf 
dem  Batiplatzc,  den  Herr  Juda  Feist  s.  A.  in  Frank- 
fun ajD  Main  hicfür  g<-spendet  hatte.  Da  kam  der  \N'<Jt 
kri'-g  und  unt»Tband  mit  eiivnnmale  die  vielversprechend«- 
F.ntwmklung  <i<rT  Anstalt.  V'iole  SrhuNr  mußtim  das 
(.and  viTl.e5-,fn  du-  <  .ddqu«'.lUai.  «in-  lijupt-ai  hlich  .iUs 
Df-ulM  liland  llo'^-«  ti  \  f-rs]«'gti"n,  der  inat«rr!»-JI<-  und  i^'  i 
stige  Naxiergan;::  de>  g.in7,e.n  SchiUw^esens  m  Krez  lsnu:l 
während  des  Krie{;fis  vtTscbonte  auch  das  Tachkemoni 
nicht.  Ja,  das  Tachkemoni  hatte  noch  siebenfach  mehr 
als  aSc  aodeien  Schulen  zu  leiden.  Trotz  der  unhaltbaren 
Lage  aibeheten  der  DiieJctor  Dr.  Engel  tmd  sein  Lehr 
körper  tmverdiosaen  an  der  Erhaltung  cier  Schtde.  Sv 
lüelten  stand,  bis  der  bekannto  Evakotionsbefehl  Dsch« 
miü  Paschas  kam  utKl  das  jüdische  Leben  in  Jaffa 
vernichiete.  Die  Einwohner  wanderten  aus,  wnhin  sie 
che  Augen  wif»en.  utkI  iuit<Tr  ihnen  auch  Ldirer  und 
S<:hüIeT  des  T,j.r-hkemoni  Wj«-  .dlo  •)ffeiithr|)f>Ti  .Vnstalten 
d'-r  Jaitaer  fudens.  hafr  aufhorteai.  ging  auch  «las  Tach- 
kemoni ein.  Einige  Lehrer  vtrrsuchteji  w«)hl,  die  Schuk- 
in  Petach  Ttkw«,  wohm  sie  gela^inmtai  waren,  auiredit- 
ruearhalten,  aber  das  war  nur  der  Schatten  drs  Tach- 
kemoni. 

Endlich  wnide  die  Anatab  in  Ja^itt  1919  wieder 
erneuert.  Die  ZkMüstisrhe  Exekutive  bewilligte  da  Bud- 
get, und  der  neue  Direktor  der  Anstatt,  Dr.  J.  Mar- 
se hak,  b<^im  itn  Vertin  mit  dem  Lehikörper»  |in 

dem  nur  ein   T«l  der  I^elu^  vw  dem  Kriegtl 

hmt  verblMmi  m/tut,  ^  founeB  dar  Aa^dt  wMa-  auf- 


zubauen Seitdem  begann  tur  das  raehkrjni)iii  eme  neue 
glui^kliche  Hpoche.  Ks  war  klar,  ddj  /.un.^(•h-^l  die  Ciruntl- 
lagen  für  eine  gediegene  Lk-numtar schule  gelegt  werden 
miißteii.  Erst  spätej-  sollte  damt  da^  eigentliche  Zid, 
«ine  gute  Mittelschule  zu  schaffen,  erieidit  werden.  Die 
Wiedereröffnung  des  Tachkemoni  löste  die  Genugtuung 
dw  gnnaen  Bevölkerung  aus.  Es  wurden  atabwa  iOassen 
geschaffen,  denejt  die  Schüler  in  inuner  größerer  Zahl 
suström^.  Heute  ist  das  Tachkemoni,  was  die  Zahl  der 
Zöglinge  betrifft,  die  größte  Knabeuschute  im  Lande. 
Mit  d<-r  Entui<-klung  der  .\Ujah  ^tmm»-n  nfuie  Massen 
m  die  Schule,  die  Kinder  der  Aschkenasim  st)\eolil  wie 
der  Sephar<lim  und  |emiMUten  l)<-nn  d.is  Tarlikenioni 
ist  t;ben  eano  der  wenigen  ErziehuiigsansLalten,  die  jene 
Eltern  zufriedenstellen  kaiui,  die  in  „Thora  im  Dorech 
Erez"  das  Erziehungsideal  für  ihre  Kinder  sehen.  .In 
der  Tat  nehmen  die  religiösen  Lehrfächer  den  breitesten 
Platz  im  Lehrplan  der  Schtde  ein.  Eine  (anseihnlidhe 
Stundejianzahl  ist  für  den  Unterricht  in  Chummasch  tnit 
Raschi.  Nach  und  Cremara  gewidmet  imd  insbtrsondere 
wird  auf  religiöse  Uebung  in  der  täglicheji  Praxis  (.  Vewicht 
geiegt.  .AUe  Unlurrichtsgegensriindc.  auch  die  profau' n. 
sind  vom  (feiste  drs  echten  JiHlentuni.>  durrlvlr.inkl  mul 
<ler  \'ers-uch.  Heiliges  und  ['rofaiuts  harmonisch  zu  ver- 

'eluu'cn. 


einigen,   isi  tlur<duius 


Ein  we.it erej-  Scliritt  iii  dcT  Entwi' kliuig  d«  s  l  ach 
k<moni  \si  im  htzten  jähre  nul  der  Kmftiiung  der  ersten 
Klasx-  dt  1  Ke.ds<.hule-  pAaii  wortle.n.  Dadur^-'h  ist  einem 
l^ebel  al>gcivölfen  worden,  das  die  größten  Bedenken 
wachzurufen  geeignet  war.  Denn  war  es  gehmgen,  die 
Schüler  im  Kindesalter  im  guitjüdischen  Geiste  zu  er- 
ziehen, so  drohte  die  Gefahr,  daß  sie  beim  Eintritt  in  eme 
Mittdschule  -  und  bei  dem  Mangd  an  einer  religiösen 
Mittelschule  war  diese  eben  dne  freisinnige  wieder 
das  verlieren,  was  ihnen  in  der  F,lejnentax-%<  hule  *  in 
gepfLinzt  wurde,  Nimmeihr  ist  dieser  Gefahr  vorgebeugt 
worden. 

Diese  erweiterten  Aufgab<-n  d«  i  \nstalt  ru<  kten  die 
<he  zwingende  Notwendigkeit  inuni-r  im  her.  «-ntlli'  h  .luch 
ejn  den  Aufg.iben  .oi  Hmtang  ,4<-wa<  hsrni>  H'  im  für 
d.is  Tat  hktiiioni  /u  schaffen,  .\ucli  m  d^jfer  Umsicht 
sind  die  « rsien  .Schritt«-  bereiti  getan.  Mit  dem  Bau. 
eines  großen,  pr£u:htvollen  GtMudes  ist  bereits  .Anfang 
mmm  U^mma^  mrte^  vmA  es  wird  an  der 

Fer^AdDEw^  d@  Baw»  rüstig  weitergearbeiteit.  Hoffra 
wk,  daß  Freuside  d»  rdi^osen  CUmk^  atooftki 
dem  Misradhi  die  Mögticfaleat  üi  die  Hand  geben  werden, 
das  Gebäude  vom  Grtmdstein  bis  ziun  Dach  ehestens 
fertig7ust<d]en.  /um  Nutzen  des  religiösen  Wiedenudbaaes 
des  Heiligen  l^andes. 


Palästina 


Gründung  einer  Agrarbank  in  Palästina. 
Herr  Leopold  Löwenthal,  der  Hauptchef  der  Ber- 
liner Speditionsfirma  A.  Warmuth,  .A.-G.,  stdit  an  der 
Spitze  eines  Komitees,  da-t  eino  große  jüdische  Agrar- 
bank in  Palastina  errichten  will.  Diese  Bank  will  unter 
Anlefanang  an  den  Keren  Hajessod  im  Zeitraum  «ines 
Menschenaltcrs  f>o.ooo  mittt  Ilos<  n  jüdischtTi  Familien  zur 
Si«>dlung  in  Paliisttna  vrhelfe^i,  wol^-i  die  Prinzipcen 
vrjii    S«-lbstaj-b»-it    und    nation;d«ni    fkKi«:nb«-sitz  aufrtchj 

t«"n  bk-ib<-Ti.  Auf  <l«'ni  Ikxienbesit/  der  Agrartjank 
soll  die  gnoLi«-   judisi  he  ,\n-l«-ihe.  angeU-gi  wt-ideii. 

Der  K  .1  p  1 1  a  I  s  t  r  n  tn  n  a  <  h  P  a  1  a  s  i  i  n  .(  Ein 
so<.-ben  aus  Paiastinu  zuru<'kgekehrtex  WtciWJ  ( irotiuid 
strieiler  hatte  in  Jerasakm  eine  Zusammenkunft  mit  dem 
Direktor  der  A4glo  Pakstine  Company.  Herrn  Hofien, 
der  ihm  mitteihe,  daß  in  den  letsten  Monaten  der  Geld- 
Strom  nach  Palästii»  stark  angewachsen  ist.  AOtein 
von  osteuropäischen  Immigranten  werdim  monatlich  im 
Durchschnitt  eine  MlUion  Pfund  bei  dem  j^enaantca  tn- 
stinu  eingekgt. 

P>  a  u  eines  g  r f..  LS  »•  n  Hotels  in  M  i  g d  a  1 .  Dieser 
läge  katn  /%*-is(  hen  tk-r  ,..\ligdal  Anw-rican  Hotel  (>)ni 
pany"  und  eanigt^n  iiattunternehme.m  t  in  Vertrag  auf  den 
Bau  eines  großen  Hotels  mit  Nel>«:ngeJ)audjLtn  in  Migd;ü 
zu<rtaiKkr  Die  Baukosten  wertUm  sich  auf  einen  Betrag 
von  15.000  Pfund  belaufen  und  100  Aiixäter  werden  ein 
gaittCH  Jahr  Beschäftigung  finden. 

Die  Bautätigkeit  in  Haifa.  Während  des 
letzten  Halbajhres  wurden  in  Haifa  185  Häuser  im  Werte 
von  28.818  PfuBod  erbaut.  Die  Produktion  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahn»  betrug  179  Hänaer  im  Wen» 
von  19.069  Pfund. 
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Neue  Industrien.  In  Chedeirah  wurde  ein  Sage- 
werk eröffnet,  das  sich  hauptsächlich  mit  der  Erzeugung 
von  Kisten  aus  Etikalyptushotz  für  den  Omngenexport  be- 
faßt. An  der  Arbeit  sind  50  lArbeiteribeschäftigt.  InNItweh 
Schaanan  bei  Haifa  wurde  eine  Fabrik  für  Farbnüttel 
-terrichtet,  die  täglich  etwa  500  Kilogramm  prodtuiert. 

Grundsteinlegung  für  «rlne  Synagoge  in 
Ketar  Saba.  Kürzbcli  legten  die  Einwohner  von  Ke- 
fai  SiiLxi  bei  Pet.a<  h  Tikwah  in  teierliclier  W  eist-  den 
(■rundstem  /u  einer  .Synago.;«-.  .\n  i\rr  Feier  aahiueii 
viele  CiaMf  teil.  Dif  Redut  r  gaben  df.i  lleiiugtuung  .Aus- 
druck, dab  die  W'iederaufhau.irlHii  ihr  Koloni»  lunh 
den  vielen  Zerstörungern,  die  sie  nn  Kriege  erfahren  hatte, 
nunmehr  so  weit  gediehen  ist,  daß  auch  an  die  Er- 
ri<^ttmg  eines  Gotteshauses  geschritten  werden  kotmte. 

Ein  Mechaltel  Sabbath.  In  der  Straße  Nach- 
iath  Binjanün  in  Tel  Awiw  stand  eii>es  Samstags  der 
"Besitzer  eines  Kioskes  und  strich  seinen  Kiosk  an.  Pas- 
santen ersuchten  ihn  nachdrückUch,  die  Heihgkevt  dt^ 
Sabbath  zu  respektieren,  doch  er  leistete  keine  Folge 
S.  hbeBIii  h  wurde  «n  PoJizist  herbeigerufen,  der  den 
Mi:i  hallel  .Sabbath  mr  Einstellung  der  Arbeit  verlüelt 
untl  auf  die  Polizeistube  bra«  hte 

Arabischer  l  eberfaU  auf  jüdische  Ar- 
Jtuii^hCr.  Vnr  lovr/^ju  ereigm-te  sich  ein  Zwischenfall 
z\*ns<  h»  ii  tlcn  misrachistist  hen  Arbeitern,  die  beim 
rh;iuss<  {-l).iu  m  Kefar  Iwi  bes.  ha ft igt  sind,  und  th-n 
Aiabejii  der  Nachbarschaft.  Die  Xrab'-r  bes<  hini[>ttcn  die 
Arfocater  unter  dem  Vorwande,  daß  sie  von  ihiu.n  für 
die  Chausseearbeitsen  Steinmoerital  entwcsKlen,  und  bt 
warfen  sie  mit  Steinen.  Es  gab  einige  Verwundete  aut 
Iwiden  Seiten.  Die  Foliaei  von  Ramallah  machte  kiem 
ZwiachenfaU  ein  Ende  und  verhaftete  einige  Araber. 

Persische  ^Einwanderer  von  Räubern 
überfalten.  Ende  August  begaben  sich  32  jüdische 
Olim  in  .Automobilen  von  Bagdad  nach  Erez  Israd. 
In  der  Nahe  von  Daitvtskus  wurden  sie  von  bi>waffnettin 
Räubern  überfaJJjm.  flie  ihnen  alkxs,  sogar  di«-  Kh  ider  vom 
l.eibf!,  utigiiahnicn  Vorht-r  vnirde.n  sie  von  den  Knubern 
.angH-schoss«'n.  wt>lK-i  »-ui  ludf  g«iolet  und  fünf  verwundet 
wonkn  sind.  Der  syTi>clu'n  I'oii/n  ist  «'s  Ixreits gelvmgen^ 
•den  Räubern  auf  dir  Spur  /u  kommeji. 

Die  H  1  s  t  .1  d  r  u  t  h  ,  h  i  c  k  1  e  1  ti  e  Delegation 
«lACh  London.  In  Zusanunt-iiliang  mit  den  htzten 
uml  ihren  Folgen  hat  der  Jaffaer  .Vrbeiterrat 
,,MMonsfondb"  geschaffen,  zu  dem  alle  MitglitxU  i 
10  Gnisch  b^oueni  müssen.  Aus  den  Mitteln  des  Fonds 
mQ  «ine  Axbeiteadelcgation  nach  London  entsendet  wer- 
den, um  bei  der  Laboitr  Party  imd  beim  Ministerijum 


<ör  die  Kbloaten  vorstd%  zu  werden  und  Protest  ein 
■aufc^en  ,.geg<*n  die  .Angrifte  der  Clique  der  Unternehmer 

imd  Klerikalen  auf  die  Ra-Ju«>  der  .Arbeiter,  die  die 
breite  I  JnttTstütrung  der  Regierung  fanden."  (Mit  Recht 
inachf  ..Heti  Haam"  g^eji  'li<-  Absen<lung  einer  boI- 
clM-n  DeJ(^ation  IJt-ifcnken  g.  ltt nd  di«-  den  divers«ti 
D^cgauotien  tk»  anribisi  Ik.ti  NationaJkongTWi.s/'s  nach 
I^Bodon,  mit  dem  Zweek,  gegen  die  ..Angriffe  d<T  Clique 
4er  Zionisten  auf  die  Rechte  der  arabischen  Nation ' 
««flucht  ahnhdi  sieht.  D.  Red.) 

Die  palästinensischen  Araber  an  Plu- 
mer.  Der  neue  Oberlmmmissar  von  Palästina,  F«U- 
mar  schall  Lord  Plumer,  wird,  seitdem  er  in  Palästina 
«ingetioffen  ist,  von  Petttiomm  der  Araber  überschattet. 
In  einer  Petition  wurde  der  Oberleommissar  aufgefordert , 
AnsaU  junger  Araber,  m$  we^  antiziaaistiicher 
Umtriebe  tmd  wcgp&n  Umtri*^  gegrti  die  britische  Ad- 
ininistraiwn  teils  verhaftet,  teils  auch  sclKjn  verurteilt 
worden  sind.  Amnesti«^  /u  gewähren.  Die  Petition  ist  von 
-dm  Mitgliedern  der  paJastinejnsisch-ambischen  Exekutive 
unterzeichnet.  In  ea^  weitei«i  (Petition  dv  at^Mschm 


Exekutive  wirr!  I,or(l  l'luiner  gebeten,  ht-i  dem  fran- 
zosisehen  Oberkomnu>sar  für  .Syrien  /u  inte.r\ cnicrrn. 
daß  mehrere  Fuhrer  der  syris-  hen  .Araber,  du'  im  /ii 
sammenhang  mit  dem  Drusenaufsiand  verhafiei  woiden 
sind,  befreit  werden.  Der  OberUomtnissar  hat  auf  keine 
dieser  Petitiontn  bisher  eine  Antwori  erteilt. 


Aus  dar  Bewegung 


Talmud- Thora  Misrachi,  Wien.  Am  15.  d. 
wurde  die  Talniud-Thora  Misrachi,  die  sich  tlank  ihrer 
Unterrichtserfolg»!  großer  Beliebtheit  bei  den  jüdistht-n 
Ellern  erfr<'ut,  vvi«'d<'r  cröftnet  und  der  Uiiterrichl  in  allen 
Al)Uilungen  aufgeiioinme-n.  Der  rntiMTiiht,  der  von  t^i- 
falirenen  und  kenntnisreichen  Lelireni  eru-ili  wirtl,  «m- 
streckt  sich  auf  hebräische  Sprache,  Tcnach  mit  Kom- 
mentaren, Talmud,  Dinini,  jüdische  Geschichte  und  Geo- 
graphi«  Palästinas.  Die  Unterrichtssprache  ist  hebräisch, 
das  Honorar  mäßig.  Es  kann  ntu:  noch  eine  beschrä^te 
Anzahl  von  SchtUem  aufgenommen  werden.  Einschrei 
bimgen  täglich,  mit  Ausnahme  von  Sabbath  und  F<€ier- 
tagen,  von  3—6  Uhr  nachmittags,  im  Bureau,  IL,  Pmter- 
straße  43. 

Basel  linter  dem  Eindruck  der  in  den  jüngsten 
W  oehen  m  Wien  stattg<.-habteu  Misrachi-Welikonferenz 
und  <lr^  14  /lonisienkongresses  haben  einige  Bash-r 
I>e.unde  des  Misrat  hi  den  .Schu f.izcr  Misr.ichi  !■  ülmM-, 
Herrn  A.  J.  Rom.  /u  t-iner  Zus.unmenkiinft  euigcladen, 
welche  am  5.  Sepiejiiber  in  Basel  stattfand.  In  einem 
ernsten  Referat  besprach  Herr  A.  J.  Rom  die  Beschlüsse 
des  Kongresses  und  der  Misrachi^Konferenz,  sowie  die 
hierdurch  geschaffene  neue  Situation  imd  die  sich  er- 
gebenden Konsequenzen.  Auch  wurde  von  Herrn  Rom 
die  Lage  in  der  Schweiz  erörtert  und  der  Atifschwung 
des  schweizerischen  Misradii,  der  in  diesem  Jalire  über 
500  .S.  hfk'  l/.alüer  zählt  —  von  denen  eine  beträchtlit  h«- 
Z<dii  m  Basel  wohnt  —  besondxTs  hervt>rgehoben.  Im 
\'«-rtolg<-  der  --n  h  ans<^JiIießenden  Diskussion,  an  d«T  -i«  h 
dl«-  H  ern-n  .M  (i  o  1  d  s  i  h  in  1  e  d  ,  I.  G  ti  t  er  m  .1  n  n  mul 
M.  .Sohlbcrg  beledigten,  wurtle  die  Keorg.ini-^alinii 
des  alten  Basler  Misrachi-X  ereins  beschlossen.  Eine  gro 
ßcre  Versammlmig  soll  daesexhalb  sofort  nach  den  Feier- 
tagen stattfinden. 

Die  Kulturtätigkeit  des  Hapoel  Hamis- 
rachi.  fP.  C.)  Einer  Ud>ersicht  des  Hapoei  !Hamis< 
rachi  über  die  Tätigkeit  seines  BUdungsausschusses  ist 
zu  enmehmoi,  ^iß  dieser  in  verschiedenen  Städten  und 
Kolonien  eine  Reihe  von  Ktursen  für  hebräische  Sprache, 
Tenach,  Talmud  eii^erichtet  hat,  an  denen  376  Hörer 
Kainehmen.  Die  EnghsiAkurse  werden  von  68  Höiem 
besucht. 


Korrespondenzen 


St  i  f  t  u  n  g  s  l  r  a  u  u  n  g  «  n  d  «  -  I,  e  o  po  I  d  s  t  a  d  t  e  r 
Tein  pclvereines  „Aeschel  Awrohom"  iPazma 
nitengasse).  Eine  erhdjende  Feier  des  Pazmanitcntempcls 
fand  auch  h^er  am  ersten  SeKchet-Tage  stau,  indem 
anläßHcb  der  Jahreswende  der  Einweihungsfeier  des 
Tempels  wieder  zwei  Stifttmgstianungen  armer  Bmut- 
paare  at^gehalten  wurden.  Der  gesamte  Vorstand  versam- 
melte sich  unter  Führung  des  sehr  verdienstvollen  Ob- 
m.inn  -s.  Herrn  Oskar  Schrarack,  noch  vor  .\nkunft 
di  r  Brautpaare  im  Zertrmoiuensaak*,  wo  der  Obmann, 
Herr  S<  Iinmick,  die  Brautleute  im  Namen  di's  Vorstandes 
beglü«  kw-iiD'-.  hie.  I  nt.  r  B«-gh-iiung  der  1  «  mjx^lvorstande 
wiu-den  dann  narh  dem  II«  «i« .  k<-n  di«  Brautleutf  dun  h 
das  mit  Bltunen  reich  gc>chmut  kte  und  f<sihrh  Ix-leuch 
tcte  Gotteshaus  zum  herrlich  dekorierten  Baldachin  ge 
leitet,  wo  der  tnulitiondlc  Tiauungsakt  unter  den  feier-< 
hohen  Formen  vollzogen  niirdc.  Bei  diesem  Anlasse 
richtete  Sr.  Ehrwürden,  Herr  RabbimT  Dr.  Funk,  in 
der  ihm  stets  «igetien  heraci>freifendon  Weise  in  .sein^n^ 
und  im  Namen  des  seiner  hehren  Au<igabe  bewußten  Tcm- 
fwlvereines  fine  Ansprache  an  die  Brautpaare,  die  allseits 
(regen-.t.ind  herzlichster  Ovation  waren.  Die  kantorale 
FunktK>n  v«-jsah  Herr  Oberkamor  MüUer  in  wirklirh 
kunsllenscher  Weis«.  Es  w-ar  durchwt^s  ein  Fr«mden 
(est,  würdig  dem  Ruit-  der  Leittui^  ttes  Paümamtcn 
tempels. 


Streng  *.XG 


Restaurant  1^ 

STERN 

■Bier  pwMUl^h^um  des  mtm  S. 


Kochet 
Backet 
Bratet 

nur  mit  dem  altbekannten 


KUliEROL 


Kuneral  ist  100%  rein^  Fett  a'js 

Kokosnüsscm  imd  wird  unter  streng 
ritutiler  Aufsicht  Seiner  Ehrwüit&MB 
des  Herrn Oberrabbin«  r-  S  B  Eliren- 
feki,  Mattersburg.  hergibst  1 -Iii.  Es 
sollte  in  keinem  Haushalte  fehkn. 

KunerolwerkeA.G.,Wien 


Der  Oberrabbiner  von  Moskau  gestor- 
ben. Am  3.  Sqptember  abends  verstarb  m  Moskau  ün 
Alter  von  67  Jahren  das  Oberhaupt  des  orthodoxen  Rah 
binats,  Oberrabbiner  Samuel  J-ik-ob  R  ab  ino  witsch 
Rabbi  Kabinowitsrh  wurde  im  J.ihie  1857  in  der  Stadt 
(."holm  gt'boren  Im  Jahre  1887  wurde  «'.r  Kabbint  r  in 
fevvje  Litauen  .  im  u;i<  hsi<;n  j.diri-  Habbin«-r  ni  Alexotv 
und  im  Jahre  n>oo  Oberrabbinei'  in  Slobodlce  Er  n.Juu 
an  dem  im  Jahre  1897  m  Iki*«;l  staitgetmidtnen  ersten 
Zionistenkougreß  als  Delegn  rter  teil.  Er  schrieb  mehrere 
vielbeaddlete  Aufsätze  in  der  hd>räischen  Ta^mmitm^ 
Ha-Mdiz",  die  später  unter  dem  Titel  „Had»th  -W«te- 


l«amuth'*  (Religion  und  Natmnalitat)  in  Buchform  er- 
schienen. Er  verfaßte  auch  einen  Talmud- Katechismus 
..Orach  Yaschar".  der  ihm  in  der  jüdischen  Gelehrten- 
welt einen  N.imen  machte.  Die  Be^tnttung  fandami4.  Scp- 
Knnber  in  .Mockau  unter  Teilnahme  fast  der  gesamteil 
jüdis«  h'-.i!  Hevölkei-ung  statt 

1^1'    j  '  d  e  11   bilden  den   d  r  i  t  i    n  Teil  der 
Newyorker    Bevölkerung     Bei   der    Feier  der 
('.rund-innh-grunc;   für   du-  /n   »•rb.».ii«-nde  ..Bnei  laacob" 
S>n,ig(>gf   hielt    d«-i    Fiurgennnsi«-i    llnyton  «-int  .\n 
spru'  ht  ,  ni  welcher  er  «rrkLirte,  <1h-  Juden  bildi-n  mehr 
als  den  dritten  Teil  der  B<,*völkerung  Ncwyorks.  luul  rhi  - 
sei  ein  Glück  für  die  Stadt.  Die  Juden  haben  ein»-n  mi 
meßbaren  Teil  zu  der  Entwiddung  Newyorks  beigetragen, 
ae  verdienen  es,  daß  man  ihnen  im  Geiste  der  Toleranz 
begegnet.  Er  warnte  gewis.se  „sdbstsüchtige  Grupf»en^ 
d>«-  Zwietracht  unter  den  amerikanischen  Bäxgem  säen 
wollen. 

Die  Steuern  reicher  amerikanischer  Ju- 
den. Die  Steuerbehörden  veiöffemlirhen   weiter  dio' 

.Steuerzahlungwi  bek.»nnr*'r  .Xmerikancr.  Aus  der  Liste 
erföhn  man:  Felix  M  War  bürg  /.ihJte  im  vergangenen 
fahre  47o.oor.  Dollar  Paul  Warburg  720.  OfX);  James 
Speyer  100. ckx)  f)tto  II  Ka.hu  vrjn  Kuhn,  Loeb  u  Co. 
392.000,  der  Kupterkonig  (ruggenheini  hatte  nur  die 
bescheidene  Simune  von  2^1  (xx»  Dollar  /ahlen. 

Maimonides- 1  n  s  1 1 1  u  t  ,  Wien.  III.,  Hetzg.  40 
Mitttwoch,  den  23.  September,  fmdet  in  der  Zeit  von  halb 
6  Ws  halb  8  Uhr  abends  ein  Vortrag  des  Herrn  Rabbiner 
Dr.  A.  Kaminka  über  das  Thema:  „Einführung  in  die 
njmim  der  äh^n  synagngakn  Dichter"  statt. 

Die  I  C.\  für  das  russische  Kolon isations- 
werk.  Di<   Jrwish  Coloiüsation  AModatIm  hat  100.000 
l>ollar  lur  die  Fm^uj;^  des  |udi-.<  hen  Kotonisation.- 
wr-rks  in  Rußland  ftlr  da.s  jMtf^e  Jahr  w  Vaf%ui< 
g».-s-fellt    Im  bomnwndcn  Jahre  werd^-n    -   Wie  aiLs  maß- 
gebender Quelle  verlauttn.  weiten'  35.000  IX^Ajatm  <)^.ooo 
Morgen;   Land   für   ludische   landwiTtschatllirhe  An.sjed 
lungen  in  der  LTcraine  bereitgcsteilt  werd«  n.  Die  C-utra'e 
Landwirtschnftsbank  gab  der  Comaet  fRegierungskomnus 
sion  für  jüdische  Kotonisation)  «jiKn  Kredit  von  200.000 
Rubd  für  ihre  dkafülnige  Kamingne.  —  Im  Merjupol 
Distrikt  rn  der  Ukraine  wurden  neutsnüngs  10.000  Des jattn 
Land  (27.000  MBi^en)  Ar  jiküscke  hmdwimctwftiidi« 
K^Misitkm  «IT  Verfügung  ge.  ci  ,  Es  handelt  sich  tun. 


Jftdjgchc  Wochen»chrif t 


Nr.  3». 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  fibernimmt  die  Administration  keine  Ver 

antwortung;  es  ist  Sache  des  Lesers,  sich  zu  informieren. 


ilei)  Rotipn  der  jüdis«  hen  Kotenu'U  Ni'f^i-iiarwka  um! 
I  nuloljulH>wka,  Urren  BevölkeniTig  \"on  dvu  Biintküi  (Urs 
ukrajutst  liei.  AttunuiUs  Machno  zur  /cu  Ii  s  lUirj/»  r 
krii-ji<-s  n\m  .,rt>J.>en  Iril  i,'^itöl>'i ,  /ii  <infiii  klt'iniH'Ji  I V-il 
vcjtri' b«Mi  >%iir(!t  n  -iiid  I  >i(  X'crl nclK  neu  halvell  ■i\rh  in- 
/wisrhcn  ;in  iiiHlfifi  <Jiiiii  ,iiij;rsi(xlcli . 

I  11  ni    K  1  p  p  u  r       -  •    e  t  z  1  i  <-     "      F  ,      r  •  i  ti    i  n 


auf  ICr.surhen  der  Judcnheit  l'unesieris  ein  Dekret  m- 

l:is«;('ii,  hiiit  welchem  der  jutlischi^  Vi-'rsc)hnun;j,st.i.u  fom 

Kippur'  als  t-jn  gesetalicher  Fcit*rt:ig  /u  iri  lten  habi-.  S.init- 
Ii4  hl-  Hniiken  und  aiiclcrt'  Handilsinsthute,  <  brn^n  dii- 
Inirsf,  werden  an  diesmi  Tage  ge«.(  hlosscn  sein.  liandL-ls- 
:^i  s(  häftc  dürfen  an  diesem  Tage  nicht  al>ge<<  liliosscn 
werden.  Ein  ahuiiclicb  UeftCiz  ist  bereits  in  Syrien  in 


Zum  Heuen  Jahre 

entbieten  allseits  die  besten 

mtsnöwi  ns^na  Wünsche: 


Mieraclii  Verein 

Wien 


Simon  Mayer  u,  Familie 

II.,  Karmeliterpl. 


Zeirei  Misrachl 


Wien 


David  Mayer  u.  Familie 
II.,  Praterstr.  43 


Hechaluz  Hamlsrachi 

Wien 


Rabb.  Dr.  Feuchtwang 
und  Frau 

XVIll.,  Edelhofg. 


Misrachl  Zentrale 


Bratislava 


Viktor  Bau.-<finger 
und  Familie 

IX.,  Schwarzspanierstr.  15 


Jakob  Sehtoma  Retter 
nnd  Fanliie 

IL,  Afrikaners.  14 


Karl  u.  Karline  Altmann 

VII.,  Mariahilferstr.  126 


Gustav  und  Isidor 
Anaterlitz  und  Familien 

Wien 


A.  Bnrg  «ad  Faallte 
DroadM 


S.  Komet  und  Fran 


Baden  bei  Wien 


Markus  Spiegel 
nad  Familie 

II.,  Hollandstr. 


Abraham  Lftw  u.  Familie 
VIII..  Pfcilg. 


Aron  Barschak 
und  Familie 

II..  Qr.  Schiftg. 


Rabb.  Jakob  Friedmann 
and  Familie 

IX.,  NuiMorferstr.  14 


Karl  Reiter  «ad  Frau 

II ,  Taborstr.  528 


Josef  Frey  und  Familie 
II.,  Im  Werd  4 


Heinrich  NeawIrtb 
«nd  Fra« 

II.,  Praterstr. 


Kumt  Mflller  n.  Familie 


II.,  Lichtenauerg. 


Samuel  Tirkt  n.  Familie 


II.,  Krummbaumg. 


M  0.  Gross  und  Frau 
Menorah-Veriag 

II.,  Heine«ir  if» 


ililHiliiiiiillllB 


Ztuii  Jahreswei  hsel  wünsche  ich  meinen  g'eehrtt'n  Kundeii 
eiji   herzliches,    frr»]ie^.   gb'i'kliihos  Neiii;)hr. 

Vysn  roin  r.:^b  nsita  nc'nm  nyra 

Horhachttuig'svoll 

Markus   K  n  p  1  a  iii 

König^beri;  i.   I'r,  Fleringsexporr. 


i  Eranftfurt  a.  N. 

:  Jttdischei  Knai9eniiiititut 

S  Oirakier  P.  Kllbansky 


iilHHIIIHilBilR 


Abraham  Lewinter 
Wien,  XVI.,  Grundsteingasse  32 

streufi    orth.    rruatresianraut    und    .Selchwaren  verschleiß 
wünscht  den  p.  t.  Kimden 


Israel   M.   V'o  r  t  r  t  f  1 1  i  c  Ii   und  Frau 
Wien,  II.,  Leopolds^jasse  22 

wünschen  alten  Vermndten  wnä  Bekannten  zum  wmn 


Leiter  Dr.  Wundermann.  staatl.  khrbefihigt  für 
Handelsschulen  und  Handflsakademien, 

Wien,  II.,  MaUgasse  16,  Tür  13. 

Mäddtenkurse  separat. 

£inschreibui:^en   und   Auskünfte   von  3 — 5    Uhr  nach* 

mittag  im  SchtUtotal,  H.,  MaJzgasse  16 


l^ktel  JHM^r  FMkaritiel 

HAIFA,  Palästina. 

Herrlichste  Aussicht  über  das  Meer  und  Emek 
Jisreel.    Europäischer    Konifort,  vorzflgliche 
streng  rituelle  Küche,  mäßige  Preise.  K.  Htl> 
desheimer-Seevi,  Haifa,  P.  0.  B.  69. 


R 
1: 


:i 


!!  SfliflsoDsiliule  in  illenlilillel  is 

K  ttaatlleh  aaertaaat«  Realichale  mit  SchMertwiin  Sl 


Oeründet  1786 


ßrüder  Mayer 


Baumwollwaren-Erzeugung 
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Rastaurant 


S.  B  1  L  L  E  T 


Wien,  11.9  Homer -Purgstollfluse  4 


I^Ulf  PreBburger  ^ 

Tales -Weberei 

AlKf  Wi 

ABRAHAM  SCHWARZ,  Bmilllnvo 


-irr 


Restaurant  S.  Mayersohn 

Wien,  2.  Bez.,  Tabontr.  24a,  Tel.  44-1-51 
Unter  Aufsicht  der  b¥rw^  rrtp  ^ifbchul 
2  Minuten  vom  Bayrischen  Hof 


iil8BRS88SI88MS8iiBWI8Wili^WWilWIBiiB8CT 

Mffcl^  ^^torel  mit  ständigem  rrsvc 


Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthOdOXe 

ttr.  Rondttorei.  SdiobolaOen-.  Gelrornes«  n.  m^tkvMsmm 

unter  strenger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wien. 

SSRAEL  VORTREFFLICH 

Engros-Abgabe:  II.,  Ob.  Augartenstr  52,  Endetail- Abgabe:  II ,  Leopoldsg.  22  —  Tel.  4j.6  21 
Torten,  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  für  Hochzeiten,  Diners,  Südes  und  sonstige 

Pertlichkeiten  werden  feinst,  prom^  und  Milfgtt  ausgefohrt. 


mm 

:i 
:i 


:i 
:i 
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JMMlillllllllllltMtlllliMMillllWillillttlM^ 


WIEIMEA 


Wien,  II.,  Obere  Donauste.  »1  —  Tel.  49-1-75 
der  rm  »tehendes 

Restouront 

TofsteUcl^  EAGhe.  AbeBda  anoh 
milchige  Speiaen.  ▼ertenf 
wücl  feiaalen  Selchwaren, 
X&ae,  Palästinaweine  etc. 
Heehseiten,  Jauaen,  •o'wie 
anch  BoderR  P ea tliehkei keil, 
•och  au&:r  Hauc,  wm&m  anfa 
foiuato  Muvefnht. 
BSNJAMIH  SGHBIIBIB 


Hemn^ber,  li^ntüMef  und  V»rl^ür:  Mi^mchi.  Wien,  11 , 
Pmtwi^^  (T«>let>h«ci  40.1-91)  '  ei  int  wort  lieber  B». 
.liiktriir:   Amiin  ,  Wi-n.  11,   H   nl       1- raCr, 

iJruok:  „Adiui",  Wien,  11.,  Talwjrbiiuilf'  .VJ  h. 


Redakti<m  und  AdminljrMioa:  Wtesi,  II.,  Praterstr.  43.  TeL- 
Adr.:  Misiaohi  Wien,  Tel.  40-4-91.  —  Redaktion  für  die 
Taohechofllowakei :  Misraohi,  BraAialava,  Kapucinaka  uL  7.  — 
JBrtcheinfc  jeden  Freita«.  —  Oeateir.  PoataparkaMwi-Koabo 
Nr.  109.940;  Pofltaoheckamt  in  Tmg  Nr.  78.268;  ünfur. 
PoetBpaJkasaen-Koiito  Nr.  27.252.  Postscheck-Konto  Zünch: 
V11I-10  79Ö.  —  ZahJatelle  für  IlumaUiien:  Banque  Marmi- 
«ibach  Blano  ft  Oft,  l^iksumt;  für  PMen:  Weat- 
hank  A.  G.  Warschau,  —  Son^g«  Aualandabeteiflpe^^iiid 
•tets  auf  unaer  Konto:  Wr.  fiaakvareiiu  Der    "  ' 


Nr.  36        li^^  Ji^  JiiMirti£jp2S 


Dar  Miarachi  Ist  «Ina  Varetolgung  von  Zionlatan, 
Walch«  dl«  Varwlricllchuiia  Baalar  Pro- 

■ramms  aul  dar  OrmMIla««^^  Mii 
IradMdiiaM«« 


Eiaselnuamer:  la  Wien  25  g,  für  JPiiehaokosloivate 

1.40  taoiiaoh.  Krtmai^ 

Abonnement  sprei  s:  VierteljäLhjrig  für  Oesterreich 
S.  2.60,  Ungarn  30.000  ung.  K,  Deutschland  2  Goldmark. 
Potoa  2.60  Zloty,  Tschechoaiowakei  16  tschaoh.  K,  Schw«ii 
4  Fxci.',  Fxaakxedoh  8  Frea.,  Belgtaa  8  Vrof.«  Eaglaad 
8  tb.,  ItaUaa  15  Ux%  Amerika  0.76  TktOat, 


3.  aahrgoni 


was  (k)tt  mißtid.  Uas  besagt,  daß  nur  dort  wahre  pro- 
photi",' he  Join-Kip{>ur-J<ohgi!on  ist,  wo  man  sogar  mit 
Tieren,  ^^eschweige  denn  mit  Menschen  ohne  Unter-, 
schiod  gleiches  Erbarmen  hat,  wi«  das  göttliche  Wort 
an  Jona  lautet:  „Dich  jammert  der  Rizinus,  an  d«n  du 
nicht  gearbeitet,  und  den  du  nidit  großgewgen  liast, 
der  in  einer  Nacht  geworden  und  in  einer  Nacht  ver- 
gangen ist.  Und  mich  sollte  nicht  jammern  Ninwe, 
die  große  Stadt,  in  welcher  sind  mehr  als  120.000  Men- 
schen, die  noch  nicht  rechts  und  links  zu  unterscheiden 
wissen,  und  so  viel  Vieh?" 

Wie  die  Rückkehr  zu  Gott,  die  Teschuba,  »einen 
universellen  Zug  aufweist,  so  auch  die  Rückkehr  jns 
jüdische  Land,  „Jerusalem".  „Ueber's  nächste  Jahr  in 
Jerusalem,"  Damit  scMießen  wir  das  Gebet  dieses  Tages. 
Ein  nationales  Gebet,  Jawohi  Doch  ist  uns  Jerusalem 
zugleich  ein  Be^ff  der  ailgein^»  oMiscSilicben  Liebe, 
cUe  Stadt,  wo  die  Hütte  d^  „Frie«^**  OTC^e»  wer<kn 
soll.  Das  ist  keine  xeitgemäß  zugeschnittene  ethische  Auf- 
fassung. Das  ist  vielmehr  jüdisch-nlUionaier  Geist,  der  aus 

.T'nd    Hu   sollt  liehen 


Der  Tag  der  Versöhnung. 

Von  Dr.  J.  Nacht,  Radautz. 
Jom-Kippur,  der  „furchtbar^heilige  Tag".  So  ist  ei' 
uns.  „Aji  diesem  Tage  wird  er  eucli  veigeben.  Von  all 
euren  Sünden  sollt  ihr  gereinigt  werden,  auf  daß  ihr 
rem  vor  Oott  dasteht."  Vor  Gott.  Das  ist  der  heiUg- 
r^iöse  Emst  dieses  Tages.  Wer  dieser  heilig-rdigiösen 
Emi^vdung  bar  ist,  der  kennt  ihn  nicht,  diesen  großen 
Tag.  Aber  aii~h  der  kennt  ihn  ni' ht,  der  ihn  nur 
religio:.  ge'A-ertet  wissen  will.  Damit  wird  unserem  heiligen 
Tag^  ein  gut  Teil  .seines  heiUg- versöhnenden  Charakters 
genommen.  Die  ..X'ersöhnung"  will  auch  national  auf- 
gefaßt werden.  Dafür  spricht  schon  die  Gebetsordnung 
des  Jom-Kippur.  Sie  be^^nnt:  „Es  werde  verziehen  dem 
Volke"  und  scMieöt  mit:  „Ueber's  nächste  Jahr 
in  Jer^sirfenif"  Das  l>edeutet,  dem  Volke  kann  nur  Ver- 
söhnung werden,  werai  es  sich  zu  „Jerusalem",  seinem 
uxalten  Laude  bekennt.  So  weht's  auch  gescluicben : 
„mit  aeinier  Erde  wiitl  dem  Volke  Versöhnung  ..." 

Doch  nicht  die  Gebetsordnung-  allein  ist  es,  sondern  grauer  Vorzeit  zu  nn<  -nri.  ht 
.3u<  h  d  is   religiös  kulttirelle  Ereignis,   mit  denw<^^i 

Talmxttl.  wurtto  d»  erst»  Tafeln  zerbrochen,  am  Jom- 
Kippur  did  xweiten  gegeben.  Kein  Zufall  dies.  Der  sieb- 
zehnte lamus,  der  Tag  des  jüdisrhen-nat-on.ilen  Zu- 
.sammenhruciies,  ist  auch  der  Zusarnrnenbrnch  unseres 
religiös-kulturellen  Lebens.  \\  ie  heißt  es  do'  h  \-oni  Tanai 
Rabbi:  Lr  las  ;ini  v  -^h  das  Huch  „Echa-.  Als  er  an 
il-i^n  V'er.  kam:  ..er  iileudertc  vom  Himmel  herab  den 
(ilaiu  Isiaels'  entfiel  das  Buch  sdiwi  Händen.  Was 
will  uns  diese  Erzählung  anderes  sagai  als :  Das  jüdische 
Buch  hat  keinen  Bestand,  wird  unseren  Händen  tent- 
wunden,  wenn  Israels  Kraft  gebrochen,  wenn  äußerer 
«rfer  innerer  Feind  es  auseinanderreißen,  so  daß  tes 
mh  Ganre>*  zu  existieren  aufhört.  Der  X'crsohnungstag 
bedeut<'l  ( "anz  l  srael.  Er  führt  alle  auseinandergegangen -n 
jüdi-^^hen  Teile  in  Liebe  und  Eintracht  zu^atTimen,  Mit 
di<  MM-  Ku  kk<  br  der  f  inzelnen  jüdi^.  licii  Teilij  zum  jü 
di--  hen  ( raiu<  ti.  ki  lin  ;iu' h  die  ..Tora  "  beim,  [nm- 
Kii>|)ur-C.anziirai  l  i^t  aU' h  ckr  Tag.  .in  dem  w  .r  du 
..zweitMi  raf<  ln'"  erlialieu.  Mit  dein  Volke  ist  auch  das 
„Buch  des  \<ilkes"  gesi'^hert. 

So  ist  denn  Jörn  Kii)i)ur  ein  f«%»»-natioi«tw  Tag, 
Äber  auch  von  unlvcTÄter  B^^tui^,  ZuiÄchst  die 
..1  es.hub.i'.  die  Rückkehr  zu  Gott,  der  Mlif*wl^Ä«e 
Inhalt  di»»c«  hcUigen  Tages.  ..Die  Tcsch«^**  ist  mav 
<iei-.i  vom  jüdischen  Geiste,  Immer  wWer  ewmhncn 
die  Propheten:  „Kehre  aurück,  Israel,  zu  dteiBrem  Gotte." 
I><i  h  :y()\\  m  auch  die  anderen  zurückkehren  .\He  füu 
(ligi-n  V^ölkcr.  So  wird  es  auch  sein  in  den  kiiniinema  i\ 
l  agen.  Das  prnph<veii  iint<  r  anderen  Jeremia :  ,.Zu  (iir. 
Gott,  werden  X'olker  kuninien  von  den  ICnden  iler  Er  le 
und  werden  spre>  ht'ii :  Nur  Lug  haben  unsere  Vater 
uns  vereibt.  Dunst,  der  zu  nichts  nütze  ist." 

Aber  wozu  in  die  Ferne  schweifen.'  Ist  es  doch  der 
I'rojjhei  Jona,  über  den  wir  gerade  am  Jom-Kippur 
lt»<tn,  der  ausnahmsweise  sich  um  die  „Rückkehr"  der 
heidnischen  Sünder  zu   Ninwc  nicht  kümmern  wollte, 


Anlasse  den  Misrachi  auf  Nimmerwiedersehen  verlassen. 
Jene  Abstimmung  des  Misrachi  läßt  sieb  nicht  entschuldi- 
gen, aber  nicht  unbegreiflidi  erscheint  sie,  wenn  ^wir 
uns  die  damalige  Situation  vergegenwärtigen:  In  Ruß- 
land hatten  die  bittersten  Verfolgungen  eingesetzt,  jüdi- 
sche \Lxssen  strömten,  hinauszukommen  aus  der  lb>tle, 
Erez  Israel  war  ein  Traum,  aber  keüie  Wirklicbkea,  e^ 
war  inicht  abzusehen,  wann  es  Wirklichkeit  werden 
könnte,  es  war  Zukunftsimi--^ik,  aber  kein  Objekt  il<r 
(;ege.nw:irt.  DiplotTuitische  Versuche  mit  dem  türkischen 
Sultan  r'  luibcn  den  Stempel  des  Abenteuerlich«i  auf 
sich  getragen.  Es  war  bk)ß  eine  bescheidene  Möglich- 
keit :  Amerika,  aber  diese  bedeutete  nach  den  damaligen 
Verhältnissen  und  Begriffen  Assimilation,  Entjudung,  zu- 
nächst aber  Adieusagen  dem  rdigiösea  Leben,  ein  l'ni- 
sund,  der  gerade  bei  Misrachi  eine  besondere  Rollt: 
spielen  mußte.  Und  da  war  das  Ugandaprojekt  aufge 
taucht.  Ugawia  war  ein  unbeschriebenes  Blatt  und  >rum 
gkiubte,  dort  ein  autonomes  jüdisi-hes  Gcmelnwc>en  be- 
gründen zu  können,  wo  der  dorthin  emigrit-r.-nd«-  lüde 
seinen   T Itoravorschrif t< 


söluttii^  schon  zu  B^pmn  imim«^  Gebet«  am  Kol  Nidre- 
Abend  anknüpft:  Verzeihung  dem  jüdischen  Volke  und 
dem  Fremdling  in  seiner  Mitte."  Dieses  Gebet  steht, 
wie  gesagt,  an  der  Spitze,  als  erstes.  Es  ist  gleichsam 
unsere  moralis'he  Eintrittskarte  für  dieses  Fe>t.  Nur 
mit  diesem  Gebete  als  B<>ginn  k<jnnon  und  dürfen  wir 
das  Heiligtum  betreten  und  den  Gottesdienst  der  Ver- 
söhnung verrichten.  Nur  wenn  wir  von  diesän  allver- 
söhnenden Geiste  durchdrungen  sind,  köm^  wir  die 
Aufgabe  erfüllen,  die  dieser  Tag  an  uns  stellt,  an  den 
Juden  in  uns,  an  deb  Menschen  in  uns.  Jawohl,  an  den 
Menschen  in  uns.  „Der  Mensch  ist  berufen,  das  Sein 
aus  der  Entzweiung  zur  Einheit  zu  bringen.  Die  Welt 
harrt  des  Menschen,  daß  er  sie  einige."  Der  Weg.  <ler 
ihn  zu  diesem  heiligen  !".inheitswerke  führt.  :-t  |  »m 
Kippur.  ,,l'nd  es  war  .\bend  und  <»5  w,ir  Morg'-n  (  in  Ta.:  " 
Die.  i-t  der  ,  \'<TsöhnungNiag",  sagt  die  Agada.  D<  i' 
eine    r.ag,  der  einigende  Tag". 

•So  niögen  wir  denn  die-^en  einen  Tag  ni  diesem 
einigenden  Sinn  feiem,  auf  daß  uns  und  aller  Welt 
Versöhnung  wcr^fc,  „ikm  jiMischen  Volke  und  dem 
Fremdling  in  seiwpr  Mitte,** 

Das  Krimprojekt  und  das  ortho- 
doxe Judentum. 

Wir  wollen  offen  unrl  im  Zusamtnenhani'  mit 

dem  Krimprojekt  ni' In  unerwähnt  lassen,  daß  au  h  dir 
nffizidle  Misrn<  hi  MMUt  r/eit  den  Fehler  l>  •;.':■):.: ^  unt  r 
den  lasagern  gewesen  zu  sem  und  für  da:.  L  gandaprtijekt 
gestimmt   zu  haben. 

Jene  .\bstimmung  bildet  unseres  Erachteiis  kein  Ruh- 
mesblatt in  der  Geschichte  dos  Misrachi  imd  hat  damals 
auch  zu  einem  Abbrockelungsprozeß  in  seiner  Mitte 
geführt.  Manche  religiöse  Zionisten,  die  inj»crli<  h  und 
äußerlich  wahre  Misrarhisten  waren,  haben  aus  jenetn 


:en  <n 
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taitt^  sp^öell  für  MbracU  bimichbare 
Argumente  und  ein  Grund  für  sein  Ja  gewesen  sein, 
pas  Krimprojekt  ist  aber  ganz  unvergleichlii  h  s.  hlim- 
mer  und  speziell  für  den  orthodoxen  Juden  \invergl<:i'  h- 
Ii.  h  ni'  htakzcptabler  als  jenes  von  Uganda.  V.^  .-oll 
eine  Massenkolonisation  von  Juden  auf  enteigneten  oder 
sonstigen  Staatsgütern  auf  der  Halbinsel  Krim  unter 
Assistenz  und  unter  der  Herrschaft  der  Bolschewiken 
erfolgen.  Wir  alle  wissen,  wie  die  Sowjetherrschaft  ein 
jedwedes  religiöse  Leben,  ja  ein  jedes  religiöse  Regen 
rmt  den  brutalsten  Mitteln  völlig  uiunöglich  macht  Wir 
sehen  in  Sowjetrußland  eine  \'ernichtung  des  Religiö- 
sen, alles  Jüdischen,  wie  in  k'-iii< »  Penode  u.iser  r  .m 
Verfolgungen  so  rei'hrn  (ii-^  in  ht«-.  Üi«-  Wnk'ingeu 
und  geistigen  \'erbe(>rungi-n  di  r  ICkufat  .S'  henui<l.  ilu 
mit  Hadrian  eiiisetzn-,  der  sp.inis  lu  u  I nqiii^ii  <l'  s 
ganzi'ii  Mittelalters  und  der  I  i.iskalripi  riod»  •^iiid  v.  ein 
gl  r  gefahrh  h  gewesen  al>  di<-  jetzigen  in  So\\  ,.-iruÜ- 
l  ind,  denn  hier  hat  man  es  mit  raffiniener  l'lanuj  ißig- 
kut  si>eiicll  auf  die  Vergiftung-  des  Ueisics  a^vselifu. 
Das  junge  Cieschlerht  §|»»ell  geht  in  Sowjetrußland 
dem  wahren  Judentum  rettungstoi  verloren.  Was  mit 
untren  Brüdern,  mit  ihrem  .Nachwu  h>  unter  »wjet- 
herrschaft  geschieht.  i>t  ein  Strc  laih  Nes'  haimi  int 
s  hlimmstcn  Sinne  de»  Wnrle-«.  l  ud  nun  ist  nur  in 
iMitwcdiT  Dder  ■  (-niwi  der  wird  lie  Hnwjetlierr-  h.dl 
aut  die  D.uuT  bestehen  bledfii.  dann  gibt  es  tm  <liv 
unter  dieser  Herr«'  haft  zu  Irbi-n  verurteilten  Tuden  keim 
gt^istigc  Rctiuitg  aul5er  <h  1  (■uizigen.  sie  alln»  ihli:li  na  h 
Erci  Israel  zu  überführen  und  eme  jede  l'ntcrstuizurtg 
ihrer  noch  stabileren  .Niederlassung  im  Lande  der  geisti- 
gen itnd  s«lisd^  Vergiftung  wäre  sj^i^  voi»  Stand- 
punkt« des  orlhodbMn  judcntum*  ein  sündhaftem  ^*cr- 
brechtti,  «ter  wird  die  &>wJetb«T»chalt  früher  ttclcr 
»pitcr  von  eii»r  bü^fflichwi  ab^wechselt  -  was  |a 
wahrscheiBll^  erscilwiiii  d;inn  unterlf^  m  keinem 
2wttM,  diew  Auf  frcmdwn  Bcslti  «igesRdrhert 
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jüdischen  Kolonisten  von  ihrer  Scholle  rüclsichtdw  ver- 
trieben werden  und  abj^se^n  davon,  dls^^^MM^rin 
gfnden  Suirunen  total  vertörcn  sein  werden,  wird  dort 
eine  unabsehbare  Katastrophe  entstehen,  für  die  und 
für  deren  Folgen  kein  guter  Jude  mit  gutem  Gewissen 
die  \'erant\vt»rtun^  übt-niehinen  könnte. 

AbtT  ab^csclicii  von  den  angedeuteten  hrtiincaden 
Ciifahrcn,  <hv  für  alle  l'älle.  bestehen,  bedeutet  g"egen- 
wartig  ein  jeder  Cciu,  der  nicht  für  den  Aufbau  von 
Ere;j  I:>rael  verwendet  wird,  einen  nicht  gutzumachenden 
Sehadcü,  dnen  lUMsinbringlich-en  ^ehlbetrag.  Erez  Israel 
ist  die  einzige  lebendige,  ideale  und  reale  Wirklichkeit, 
Krim  und  alles  ähnliche  ist  Abenteiuer,  ein  gefährliche  s 
Spiel  mit  Feuer.  Auf  der  einen  Seite  S^;en  auf  Segen, 
auf  tier  anderen  Seite  Gefahren  auf  Gefahren  xmd  die 
Sil  lh)'i.,nahnie  eines  jeden  orthodoxen,  eines  jeden  jü- 
di^'  h'  .1   Juden   ist   von   selbst  gegeben.  Q. 

Fortsetzung  der  Unterdrückung 
der  misrachistischen  Arbeiter. 

\Vie  von  uns  seinerzeit  berichtet,  hat  die  Filiale 
d<  r  Allgemeinen  Arbeiterorganisation  in  Haifa  die  niis 
ra«  hibtischen  Arbeiter  an  der  Ausführung  einer  von  der 
Zionisiischen  Organisation  ihnen  übertragenen  Bauarbeit 
gc\valt3aui  verhindern  wollen.  Der  Konflikt  wurde  seiner- 
zeit l;(  si.hl;«  hiet.  Nun  hat  sich  aber  wieder  folgendes 
crgebi-n.  Die  misra  hi>tis.  hen  Arbeiter  liaben  aus  Loyali- 
tät ai!  h  MitgliediT  der  Alli;.  Arbeiterorganisation  /u 
d!i"-<-r  Arbeit  heningezoi;en.  Diesen  wurde,  wie  in  I^i- 
lÜMiiM  allijeineiu  üblich.  75  Pm^ent  des  Lohnes  in  barem 
und  23  i'rozent  in  Bons  ausbezahlt.  Die  herajigczogcncn 
Mitglieder  der  AUg.  Arbeiterorganisation  traten  infolge- 
dessen in  den  Streik.  Die  als  Unternehmer  figurierenden 
misraehistischen  Arbeiter  haben  an  ihre  Stelle  andere 
Arbtiter  herangezogen. 

r>ie  streikenden  Arbeiter  bedienten  sich  hierauf  du 
bi  kannten  terroristischen  Mittel  und  es  kam  so  weit, 
daß  die  einschreitende  Polizei  von  diesen  mit  Steinen 
bewort«  II  wurde,  worauf  die  Verhaftung"  mehrerer  terro- 
ristischer Arbeiter  erfolgte. 

Das  einzige  anwesende  Mitglied  der  Zionistischen 
Exekutive,  Colonel  Kisch,  übernahm  die  Schlichtung. 
Merkwürdigerweise  hat  aber  Col.  Kisch  s«ne  Aufgabe, 
den  lokalen  Streik  in  Haifa  zu  schlichten,  weit  über- 

li^e^ein  L'rreir^rüit] 
^ipü  llt  r  ^.eä^euiung  gciälli  hat,  in^i  dem  ein  eiuheit- 
liches  Arbeitsverteilungsamt  mit  Hinzuziehung  eines  mis- 
ra'  histis«  hen  V  ertreters  gebildet  werden  sollte.  Dieses 
Urteil  ist  für  die  misrachistischen  Arbeiter  natürlich 
unakzeptabel,  da  diese  aus  den  hinlänglich  bekannten 
Gründen  mit  der  Allg.  Arbeiterorganisation  keinerlei, 
Gemeinschaft  habeoi  wollen. 

Das  L'rteil  des  Col.  Kisch  erfolgte  nachweisbar 
iint'  r  d<  !M  Diktat  der  Linki  n  Wahrend  aber  Col.  Kisch 
ti<  Ii  nut  der  Untersuchung  bes  häftigt  war,  ereignete  sich 
der  unerhcirte  terrorisiis ;he  Fall,  daß  ln^^  Bertnann. 
der  Direktor  der  Gesells  hidi  ( >lirn- Px )nim  <lur  Ii  einen 
.Angl  hori__;en  der  .Mlg.  Arbeiterorganisation  ^  Inver  \er- 
wundit  wurde,  der.  als  jener  ahnungslos  in  ein  Auto 
st(  igen  w(>llte,  eine  Bierflasche  gegen  seinen  Kopf  s  hku- 
dertf.  Die  Flasche  zerschellte  xmd  Herr  Hermann  brath 
blutüberströmt  zusammen.  In  Zusammenhang  mit  diesen 
untTtjuicklichen  Ereignissen  werden  folgende  Vcröffcni 
li'.huiigen  Anspruch  auf  Interesse  erheben  können  : 

P/ofestaufrttl 

Am  Doni»rstag,  den  14.  Elul,  wurde  in  Haifa  Herr 
Ij  ermann,  der  Leiter  der  Gesellschaft  Olim-Bonim  der 
iiisiadruth  Haowdim  Hamisrachijim,  als  er  auf  der  Straße 

ging,  überfallen  und  schww  .verwundet,  indem  eine  Biö"- 
fl.i  •  he  auf  sCTiwn  Koftf  gMchleiwtet  wurde  tind  «r- 
bra-  h. 

Dieser  Terrorakt  einer  mörderis  hen  Atta  l;e,  die 
au  h  /u  einem  Tf  l-^  hlag  führen  konnte,  ist  ein  neuer 
Ring  in  der  Keitc  der  Vcrfnlgungen.  die  die  Allgemein 
Arbf  iitrorganisation  gegen  die  misrachistischen  Arbeiter 
fortwährend  unternimmt,  wobei  das  einzige  Verichuldcn 
der  letztcrf«  ist,  daß  sie  in  Er»  Ismel  als  Arbeiter- 
1  rganisatkin  existieren  und  arbeiten  wolte»  miA  außer 
ihrem  Nationalismus  auch  religids  swid. 

Mit  dieser  Tat  ist  das  Maß  der  Verfolgungen  in  un- 
irt  raglicher  Weise  übwscbfitten  worden.  Terroristische 
Eis  mente  imd  mörderische  l^eberfalle  v  f  rd  n  'insere 
llt  iinstatte  nicht  aufbatien,  sondern  sie  ichtm  in  den  An- 
fanjiri  n  z<=r;-.iuren,  tind  ßagp-rcn  muü  der  gnu/«'  fi-  liuw. 
voll  «inem  Ende  des  Landes  bis  ziun  anderen.  Emspruch 
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erheben,  um  4as  Ütbel,  9^ea^  es  noch  Zelt  ist,  aus- 
zurotten. 

Die  Histadruth  Haowdim  Hamisrachijim  zeiht  dieses 
Attentats  nicht  den  individuellen  Sohuldträger,  «indem 
die  ganze  Allgemeine  .Arbeiterorganisation  und  insbeson- 
dere den  Ilaifaer  .Xrbeiterrat,  die  dazu  gefuhrt  haben,  die 
duroh  ihre  1  laßpropaganda  j^egen  den  flaiKicl  Ilaniis- 
rachi  die  wilden  Instinkte  des  moralisch  uitKrstand.s- 
losen  Teils  der  Arbeiters chaft  aufgejx.'its  hi  und  sie  zu 
.Mordanschlägen  auf  ehrliche  Menschen,  die  ahnungs- 
los ihres  Weges  dahergehen,  aufgereizt  haben. 

Die  Führer  dier  Allgemeinen  Arbeiterorganisation 
waschen  ihre  Hände  in  Unschuld.  Sie  sprechen  ihr  „Be- 
dauern" aus  über  die  widerwänige  Tat  und  sagen,  sie 
sei  dur  h  einen  unverantwortlichen  Menschen  geschehen. 
-Aber  ihre  eigenen  Hände  haben  dieses  reine  Blut  vcr- 
gxissen!  An  ihrer  Hand  klebt  der  Bhitfletken,  <lenn  sie 
liaben  die  Bestie  aufgescheurht  und  die  Verantwortung' 
für  deren  Tat  fallt  auf  ihr  Haupt. 

Wir  rufen  euch  zu,  Bruder  im  ixilästinensischen 
Jischuw  und  in  der  GaJuth:  Kommt  uns  zu  Hilfe!  Wir 
wollen  nicht  den  üebeltätem  mit  gleichem  Maße  heim- 
zahlen, wir  wollen  nicht  Terror  gegen  Terror  setzen.- 
Wir  haben  uns  die  ganze  Zeit  davor  gehütet  und  alle 
Angriffe  der  Allgemeinen  Arbeiterorganisation  haben  uns 
in  der  Defensive  angetroffen.  Wir  wenden  uns  an  olle 
Bruder,  zu  welcher  Partei  sie  auch  zählen  mögen,  und 
an  alle,  die  uns  helfen  können,  mit  dem  Ruf:  Rettet  uns! 
Gebt  \Lns  die  .Möglichkeit,  in  imserem  Lande  zu  existieren 
und  zu  leben  nach  unserem  Geiste  und  nach  unserer 
Thora!  Scliafft  das  Uebel  hinweg  und  rettet  auch  unser 
Landl 

IHistadruth  Haowdim  Hamisrachijim. 

Von  besonderem  Interesse  ist  auch  die  im  „Doar 
ltQ__  Erklärung  des   Mitgliedes  des 


aJlge 


»jx^»    cwrixi  <lcr 


Arbeiterorganisation  beigertetenen  linken  Flügel  des  Ha 
poel  Hamisrachi  angehört: 

Erklärung. 

Nach  dem  Eintritt  eines  Teiles  tles  Hapoel  Hami>- 
raclii  m  die  Allg.  .Vrbeiterorganisation,  gemäß  dem  in 
der  Konferenz  von  Petach  Tikwa  gefaßten  Beschluß, 
trat  ich  als  Vertreter  der  misrachistischen  Arbeiter  in 
Haifa  in  den  Arbeiterrat  ein,  weil  ich  in  meiner  Einfalt 
dachte,  daß  unsere  Forderungen,  die  Förderungen  der 
misrachistischen  Arbeiter,  immer  ein  aufmerksames  Qhr 
bei  den  „Hütern"  der  Arbeitsrechte  fmden  werden,  so- 
wohl in  Wirtschaft  Ii 'h(,n  als  auch  in  religiösen  Dingen. 

Zu  unser  aller  Leidwesen  standen  sie  aber  inruner 
unseren  I-^ordcruni^en  horhst  i;l<'i(  hgültig  gegenüber.  Eine 
rituelle  Kü'~h<'  wurde  tr.  tz  unser<:n  wiederholii  n  rrgeii/eii 
und  tr.  Iz  der  hindrnden  Zus<i,i;r  der  Exekutive  der 
Allg.  ArbeUerürgaiu3.mon  m  Jerusalem  nicht  eingerichtet. 
Unsere  Mitglieder  waren  immer  die  letzten  bei  der  V'er 
teilung  von  Arbeit  durch  Arbeitsbüro,  sodaß  ich 
den  Eindruck  emf^ing,  als  wli«a  wir  inmitten  der  all- 
gemeinen Arbeiter  ganz  übetflümig.  „Der  Mohr  hat  seine 
Schuldigkeit  getan  —  der  Mohr  kann  gdien." 

Wähmui  der  ganäm  Dauer  uns»er  Zugehörigkeit 
zum  .Arbeiterrat  kämpfte  ich  für  die  Rechte  unserer  Mit- 
glieder und  für  Gerechtigkeit,  und  mehr  als  einmal 
mußte  i  h  in  den  .Sitzungen  ,:.,^eL'-en  Bena  hteiLigungcn 
unserer  Chuwermi  auftreten.  .Aber  in  iler  letzten  Zeit 
empfand  i  h  immer  stärker,  daß  das  Maß  weit 
überschritten  wird,  und  daß  n  h  mi  di  nicht  nut 
Protesten  aUein  begnügen  darf.  Meine  Kollegen  im  Ar- 
beiterrat fühnen  ^mi  offmmi  vM  v<ott  ihmm  selbst 


Penio  Hirsdi,  Se 


Witoeßd  der  msw-Feiertage  ofitn» 
Eine  Sukkali  vorhanden. 


eii^estandenLen  Kam^  g^en  die  misraclustiscten  Ar- 


diii^n  und  JMgma,  ge^m,  die  erstepOT,  auf,  »e  vergiftet«» 
briWer. 

A|i^  dieser  H«t^  wiff^  H^iA^Mfftiiiil^  Ar- 

beiter auf  offener  Straße  überfalten,  werden  .Arb  it'M  und 
Familienväter  zu  Krüppeln  gemacht,  nur  damit  die  Mit- 
gheder  des  Arbeiterrates  ihre  .Aspirationen  erfüllen,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Wahrheit  und  den  gesunden  Menisi  hen- 
versiimd,  der  bei  den  letzten  Ercignis^i  i^j;unstiWi  dec 
misrachislischen    .Arbeiter  sprach. 

Der  letzte  \  orfall  der  \'er\vundung  des  Int;.  BerniiUin 
mit  einem  Glasgefaß  hat  mich  stark  erschüttert,  :uud 
um  meinen  Gewissenskonflikt  infolge  meiner  Zugehörig- 
keit zu  einer  Gesellschaft  von  tmverantwortlichen  Men- 
s  hen,  die  unschuldiges  Blut  vergießen,  zu  beseitigenv 
schloß  ich  mich  den  Vertretern  der  misrachistisdien 
Arbeiter,  die  vor  Col,  Kisch  ihre  Beschwerden  vor- 
trugen, an  und  stellte  mich  auf  die  Seite  der  Leidtragen- 
den, die  um  ihr  Leben  tmd  ihre  Existenat  kämpfen. 

Im  Laufe  meiner  Teilnahme  am  Arbeiterrat  gewann 
ich  immer  mehr  die  Ueberzeugung,  daß  die  Allgemeine 

Arbeiterorp:anisatiün  weit  dawn  entferni  ist,  für  Gerech 
tigkeit  und  Recht  zu  kämpfen,  und  daß  der  Beitritt 
misrachistis'^her  Arbeiter  zu  ihr  ein  ^;T(:ße.r  Miß.urdf 
war.  Darum  erkläre  ich  hiemit  meinen  Austrittv 
aus  dt  in  .\rl)eiterrat  und  aus  der  Allgemeüien  Arbeiter- 
Organisation  überhaupt. 

Haifa,  18.  Elul  5685. 

A.  B  r  o  j  i. 

m 

Nicht  uninteres.sant  und  nicht  wenig  beschämencV 
und  einpörend  ist  noch  der  letzte  Beschluß  der  All- 
gemeinen Arbeiterorganisation  m  Erez  Israel,  zur  La 
bour  Party  und  zum  Kolonialamt  in  London^ 
eine  Deputation  zu  entsenden,  um  „gege». 
die  Angriffe  der  Unternehmerbande,  und 
der  religiösen  Politiker  auf  die  Recht«  des 
Arbeiters  in  Erez  Israel,  dievon  den-Lokat- 
behörden  unterstützt  werden',  zu  protestie- 
ren. Also  die  Liebhngskinder  und  l'surpatoren  der 
Zionistischen  Organisation  gehen  na^h  London,  um  diese 
vor  den  Gojim  zu  verklagen!  Würde  ^lasdefl  Misrachi  oder 
eine  andere  orthodo.xe  Organisation  tun  —  welcher  Sturm 
üe^bmnisiim^wume^iara^    toigent      "         -  ' 

Der  Hitachduthführer  Elieser  Kaplan  hat  in  einem 
in  Wien  gelialtenen  Referate  unumwunden  erklärt,  daß 
die  allgemeinen  Arbeiter  in  Palästina  luibekümmert  um 
die  Kongreßbeschlüsse,  die  misraehistische  Arbeiterorga- . 
nisation  mit  alten  Mitteln  verfolgen  imd  tm«terdrück«n( 
werden,  weil  sie  in  dieser  eine  gefährliche  Konkurrenz 
für  die  Zukunft  erblicken.  Der  Misrachi  sucht  den  Kampf 
gewiß  tücht,  sSber  wir  werden  uns  unter  allen  Umständen, 
gegen  Terror  xmd  Vergewaltigtmg  zu  wehren  wissen,  und 
dies  wird  am  wirksamsten  geschehen,  indem  ein  jeder 
von  ims  sein  Möglichstes  tun  wird,  um  die  misrachistt- 
s  hen  .Arbeiter  und  ihre  I n-tituti-  nen  in  ICrez  Israel 
mit  Anstrengung  aller  Kräfte  zu  unterstützen. 


Palästina 


E  i  n  e  R  a  b  b  i  n  c  r  d  e  1  e  g  a  t  i  •  n  in  E  m  e  k  Eine 
Delegation  angesehenster  Rabbiner,  darunter  die  beiden 
Oberrabbiner  von  Palästina,  Kuk  und  Meir,  ferner 
der  Rabbiner  von  Jaffa,  Aronsohn,  sowie  die  Rabbiner 
aus  Bilkovis  und  Elisabethgrad,  besuchten  dieser  Tage 
die  landwirtschaftlichen  Si^ungen  des  Kercn  Hajessod 
im  £n^  Jcsreel  und  in  Galiläa,  darunter  Kfar  Gideon» 
Chittin,  Awjdath  Israel,  Xa  hlath  Jakob,  Nahalal.  Die 
Rabbiner  wurden  in  allen  Kolonien  mit  großer  Herzüt  h- 
keir  empfangen  und  äußerten  sich  überaus  begeistert 
über  die  .Arbeit,  die  sie  gesehen.  Insbesondere  drü  -ktea 
sie  ihre  tiefe  E eberzeugiing  aus,  «laß  die  Bodcnerlösiing 
durch  den  Kereii  Ilajemeth  eine  lieiÜge  Arbeit  i^t,  und 
erklärten  es  für  eine  Pflicht  jedes  Juden,  si'h  an  den 
Leistungen  für  den  Keren  Knjemcth  aktiv  zu  beteiligen. 
—  Auf  ihrer  Durchreise  in  Haifa  wurde  den  Rabbinern 
vom  Vorstand  der  jüdischen  Gemeinde  ein  her/lirher 
Empfang  bereitet.  In  einer  gemeinsamen  Diskussion  wur- 
den vers  hiedenc  öffentliche  Frag<  n  des  jüdischen  Lebens 
in  Haifa  bespro .Ivu.  Dabei  kam  das  Gespräch  auf  die 
b  -  hiwah  und  Talmud-Thrra  in  llnifa,  die  norh  immer 
au  der  jiddischen   Unterrichtssprache   fislhalten.  Ober- 
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rabbiner  Kuk  erklärt«,  #  sei  für  di«  restlose  Einführung 
des  Hebräischen  als  Üntemditssprach«  in  allen  Jeschi 
woth,  nicht  nur  in  Haifa»  sondern  auch  in  Jerusalem. 
Rabbi  Kuk  nannte  es  „Awarjanuth",  wenn  in  Jeschiwoth 
dur  h  sonst  fromme  und  hochstehende  Persönlichkeiten 
im  Jargon  unterrichtet  wird. 

Die  Lage  der  Handwerker  in  Palästina. 
(P.  C.)  Ein  Bericht  des  Arbeitsdepartenwuts  der  Zio- 
nistisch«! Tilxekutive  in  Jerusalem  besagt,  daß  nach 
schweren  Krisen  in  den  Jahren  5683  und  anfangs  5684 
in  der  Lage  der  Handwerker  in  Paläsdna  im  letzten 
Jahre  eine  grundlegende  .Aendening  zum  Besseren  ein- 
gietreten  i^t.  Trotz  der  großen  AHjah,  die  auf^h  viele 
hunderte  Handwerker  ins  I^md  brachte,  ist  keine  Arbeits- 
losigkeit eingetreten.  Die  augenblickliche  Lage  der  Hand- 
werker ist  gut  und  ihre  Zahl  ist  im  Steigen  begriffen. 
Die  Tätigkeit  der  „Handwerkerzentrale  ist  bloß  auf  Jaffa 
und  Tel  Awiw  beschränkt.  Im  Jahre  5684  zählte  die 
Zentrale  444  Mitglieder  in  33  Fächern.  Di©  Zentrale  hat 
Äuch  eine  techaischie  Abteilung  eröffnet,  die  sich  mit  der 
Annalime  und  Dur<ft£i^jng  von  Bauarbeiten  durch  ihre 
Mitglieder  befaßt  Unter  Beteiligung  des  Keien  Hajessod 
wurde  euve  Handwerkerbank  gegründet,  deren  Kapital 
sich  auf  6000  Pfund -bcläuft.  Dank  der  Wirksamkeit 
dieser  Bank  wurde  ein  Möbelmagazin  eröffnet,  in  dem 
die  Tischler  ihre  Erzeugnisse  feilhalten.  Die  Bank  zahlt 
r  i^iicihtiii  iRA.al-  vxjk  utiir  V  hi-tUi,u.i^  tXh-^L  NÄcx^k      rro-  1 

Keine  Arbeitslosigkeit.  Zum  ersten  Male 
seit  mehreren  Jahren  ist  es  vorgekommen,  daß  die  Ar- 
beitsloscnJisten  des  Jerusalemer  .Vrbeitsanites  am  vergan- 
genen Freitag  vollkommen  blank  waren,  indem  si  :h  k(  in 
einziger  Arbeitsloser  gemeldet  hat.  Am  Montag  waren  die 
Listen  wieder  voH,  aber  es  konnte  allen  Arbeitslosen 
Beschäftigung  zugewiesen  werden. 

\'  o  m  H  a  f  a  i  e  r  T  e  c  h  n  i  k  u  ni.  Die  Prüfungen  in 
den  verschiedeiu^n  Zweigen  sowohl  der  Tages-  wie  der 
Abendkruse  liaben  den  Beweis  für  die  erf4ilgreiche  Arbeit 
im  ersten  Jahre  des  Hafaier  Technikums  erbracht.  Am 
Anfang  waren  sehr  vi^  Sdiwicrigkeiten  innerer  und 
äußerer  Natur  zu  überwmden.  Trotz  der  ungünstigen  Be- 
dingtingen,  unter  denen  die  Arbeit  begoiuien  wurde,  zeig- 
ten die  Resxiltate  des  ersten  Jahres,  daß  die  Grundlage 
gut  ist.  Eine  Maschinenabteilung,  sowie  eine  Reihe  von 
Verbesserungen  und  Neuankäufen  in  der  Einrichtung 
werden  das  Arbeitsfeld  der  Anstalt  im  nächsten  Jahre  er- 
w<  it.'rn.  Herr  .Arthur  Block,  der  als  Delegierter  des  Lon- 
d<  ner  Kuratoriums  tlas  Institut  im  ersten  Jahre  zusanmun 
um  Herrn  Max  Hc  'ker  zu  leiten  hatte,  ist  am  15.  luli 
nach  England  zurückgekehrt,  wahrend  Herr  Hecker  die 
Leitung  allein  weiterfuhrt.  Max  Hecker  gehört  zu  den 
ältesten  Pionieren  auf  technischem  Gebiete  in  Palästina, 
wftto  er  im  Jahre  1913  kam;  er  im  B^nn  äae 
Tcchnikumsgründung,  d.  h.  seit  12  Jahren,  mit  diesem 
Werke  verbunden.  Er  war  mehrere  Jahre  Leiter  des  Tech- 
nischen Departements  der  Zifinistischen  Organisation  und 
widmete  sieh  in  dieser  Tätigkeit  besonders  den  F'ragen 
der  Wasserver<>orgung,  Drainage  und  Kanalisation  in 
den  Siedlungen.  Auf  dem  12.  KongreÜ  wurde  tr  von 
dem  provi.soris.  hen  Te' hnikums-Komitec  mit  den  letztcu 
vorbereitenilen   Arbeilen  betraut. 

Hebräische  PrütokoUc  der  Stftdtrats- 
sit  Zungen  in  Jerusalem.  .\uf  Intervention  dts 
^^  aad  Leumi  bei  der  pnlüstinerisi  licii  Reijicrung  wurde 
jetzt  bes'dih  ssen,  die  Protokolle  der  S'r.uagen  des  Stadt- 
rats Jerusalem,  die  bisher  nur  in  araliis  -her  Spin  he 
geführt  wurden,  in  Zukunft  au.h  in  hel)raischer  Sprache 
zu  führen.  Damit  ist  einer  alten  Forderung  der  jüdischen 
Vertreter  im  Jerusalcmer  Stadtrat  entsprochen  worden. 


Aus  der  Bewegung 


Die  amerikanischen  Misrachi  st  en  für 
den  Tachkempniban.  Newyork.  Eme  Gruppe  rais- 

Ashinsky  (Pittsburg),  die  zu  Peraach  in  Erez  Israel 
weilten,  ver^rnrndten  sich  auf  der  Rückkehr,  die  sie 
mit  dem  „Präsident  Arthur"  machten,  unter  don  Vorsitz 
von  Mr.  J.  Harris,  um  über  Maßnahmen  für  die  Er- 
weiterung der  misrachistischen  Tätigkeit  in  Erez  Israel 
und  die  Aufbringung  der  hiefür  erforderHchen  Mittel 
zu  beraten.  Die  Persönlichkeiten  verbrachten  drei  Monate 
im  Lande,  interessierten  sich  fiir  die  wirtschaftlichen, 
politisch«!  und  kulturellen  Bedingungen  des  Lelxais  in 
Erez  Israel  und  wendeten  ihre  besondere  Aufmerksam- 
keit der  Tätigkeit  des  Misrachi  in  Paiästij«  m 
besuchten  alle  Erziehungsanstalten  des  Misrachi,  so  be- 
sonders das  Tachkemoni  und  das  Lehrer-  und  I^e^^i^ 
nenseminar,  und  während  der  Rückfahrt  auf  dem  Schiffe- 
resümierten sie  alles,  was  sie  ge^hen  xmd  erlebt  l^ten 
und  besprachen,  was  der  Misrachi  in  Erez  Israel  noch' 
zu  leisten  habe.  Rabbi  Ashinsky  führte  den  Versammelten 
ein  lebendiges  Bild  aJks  Gesehenen  v'or  die  Augen  und 
begeisterte  sie  für  eine  energische  und  mä' htige  Aktion 
zugunsten  des  Misrachi  und  seines  großen  und  bedeu- 
tenden Werkes:  Bau  des  Tachkemonigebäudes.  Im  An- 
schluß an  seine  Rede  wurde  folgende  Resolution  ge- 
faßt: In  Anbetracht  der  Notwendigkieit  solcher  Schulen 
in  Erez  Israd:,  die  einen  leliig^s-nationalen  Chaxakter 
tragen  und  in  denen  die  Kinder  eine  gute  Erziehung  ge 
nießen  und  große  Kenntnisse  in  der  Thorawissenschaft 
und  in  den  lebensnotwendigcai  Disziplinen etiverben,  wobei 
die  Unterrichtssprache  hebräisch  ist.  In  Anbetracht  femer 
des  großen  Mangels  an  solchen  Schuleji,  dt^ren.  Zahl 
zu  gering  ist  gegenüber  der  großen  Einwanderung  imd 
Bevölkerungszunahme,  insbesondere  in  Tel  Awiw,  was 
vielen  Eltern  die  Möglichkeit  ninunt.  ihren  Kindern  eine 
religiöse  Erziehmig  zu  gewähren  und  so  der  Er.twicklung 
des  traditioneßen  jüdischen  Geistes  großeai  Schadeii 
bringt.  In  Anbetracht  sod^A  dte-  großen  Leistungen  des 
MisracW  für  den  rel^^n  Chinud^  durch  die  ^er 

Elementar^tedoi,  Ldu^^-s^ninarkn  und  die  Mittel- 
schule Tachkemort.i  Üa*  J^^^  ^s^wsittig 

mit  dem  Bau  eines  großen  Schulgebaudes  fiir  das*;j^clk, 
Kenioni  DescJiattigt  ist,  das  2ooö^chüler  fassen  undawcli 
durch  seine  äußere  Ausstattung  dem  religiösen  Chinu. :h 
mun  Ruhme  gereichen  soll,  jedo<  h  aus  Mangel  an 
Mitteln  den  Bau  nicht  rasch'  genug  beschkamigen  kaxui  — 
verpflichten  sich  die  Anwesenden,  sofort  nach  ihrer  An-, 
kunft  in  Amerika  one  große  Propaganda  für  das  Tach- 
kemoni zu  entfalten  tmd  sich  fiir  die  Aufbrii^ung  der 
Mittel  für  die  Fertigstieflung  de«  Gebäudes  ^^setzen. 
Die  Gruppe  konstitiii^o  hieran^  aU  .^Ann^prikani. 

s  hes  Komitee  für  den  Tachkemonibau**.  Alle  Anwesen- 
den unterzei(  hneten  die  Resolution  und  an  Ort  xmd  Stelle 
wurden  folgende  Beträge  gezeichnet:  Mr.  L.  Bin  h 
mann  2^00  Dollar;  Mrv  ('..  Eilet  namens  der  .Mis- 
rachi-Frauene  rganisation  in  New  <  »rhvms  1  :;oo  Dollar  fiir 
den  Bau  eines  Zimmers,  Mrs.  Lina  l  ang  luiiiiens  dir 
Misrachi-Fmuenorganisation  in  Brakbury  1500  Doll.ir, 
Frau  Rabbiner  Ashinsky  für  die  Frauenorganisation 
ni  Pittsbtffg  1500  Dollar,  Mr.  und  Mr».  BUustein 
spendeten  alle  eMctrotechnischai  Installatk>iiien  imd  Be- 
leuchtungskörper für  das  ganse  Gebäude.  Nach  ihrer 
Ankunft  in  Newyork  trat  die  Gruppe  mit  der  Exekutive 
der  Misrachiorganisation  Amerikas  zu  einer  gemeinsamen 
Sitzung  zusammen,  bei  der  R.ibbi  Ashinsky  ein  nus 
tuhrliches  Referat  über  d;is  ( "hinuchv. e>en  in  Erez  Israel 
hielt.  Er  habe  diese  Frage  im  I^and<-  eingehend  studiert, 
alle  Schultypen  besurht.  die  S  dniler  g<-prufi  und  mit 
den  Lehrern  gesprochen  und  sei  zur  (  eberzeugmig  ge 
langt,  di^  #e  einzige  Lösung  für  die  Erziehungsfrag<- 
in  Erez  Israel  der  vom  Misrachi  g(?pflegte  Chinurh  sei. 
Nur  dieser  Chinuch,  der  religiös  zugleich  und  modern  ist, 
sei  den  Bedingungen  Erez  Israels  angepaßt.  Es  Imi 
eine  Tatsache,  daß  die  meisten  Olim  ihre  Kinder  den 
Ilr/iehungsanstalten  des  Misrachi  übergeben.  Es  sei  dcs- 
Iwlb  nötig,  daß  der  Misrachi  seine  Tätigkeit  auf  diesem 
fi.  biete  erweitere,  so\vT»hl  dUTch  Ausliau  der  bereits  bc- 
-.teilenden    Anstalten,  auch    diU' h   die  Errichtung; 

neuer.  Zuförder-t  «1  ih.  r  rins  Tachkf'iiK '!ii;Tf'l»äudc  fertig- 
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zustellen,  auf  das  viele  Kinder  warten,  und  je<ler  Mis- 
rachist  habe  die  Pflicht,  si*  h  dieser  Arbeit  zu  widmen. 
Mr.  Harris  sprach  über  den  Misrachi  im  allgemeinen. 
Er  führte  aus,  daß  alle  diejenigen,  die  sich  mit  der 
EiBMWt  des  Misrachi  in  der  Galuth  begnügen,  bei  einem 
B^uck  Paübtinas  erst  einsehen,  wie  dringend  nötig  seine 
Tl^lghst  ft^  Erez  Israid  sei.  In  diesem  Sinne  sprachen 
auch  die  andeim  Redner,  die  Herren  J.  Kopalovitz, 
Samuel  Wiener,  Pollatschek,  Buchmann,  Hur- 
witz luid  Saphirstein. 

Der  Hamisrachi  Hazair  Amerikas  für 


OUm  Ben  im.  PtL-HjimiiraJ^J,]|f^ni[jifl|iriiüfiljIP|Jiiit 


'eiric"lgröBc~  AkuOn  rür  " Qle  Ge 

Histadruth  Hacwün  Hamisrachijim  b^pnnen.  Am  ersten 
Tage  wurden  bereits  200  Doltor  aufgebracht.  Auch  in 
anderen  Städtoi  wüd  an  der  Geldsammlung  für  Olim 
Bonim  eifrig  gearbeitet.  Der  Aufruf  der  beiden  Öber- 
ttMnner  von  Erez  Israel  Kuk  und  Meir  für  Olim 
Bonim  hat  in  allen  Kreisen  einen  gmßcn  Eindruck 
gemacht. 

Zeirei->tisrachi.  Wien.  Unsere  diesjährige  Ge- 
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neralversanunhing  findet  am  5.  Oktober  1925  (erster  Tag 
Chol  Hamoed),  um  7  Uhr  abends,  im  Lokale,  II.,  Prater- 
straJie  43,  statt.  Tagesordnung:  i.  Tätigkeitsbericht.  2. 
Keren  Kajemeih'.  3.  f'haluziuth.  4.  Zukünftige  .\rbrit. 
5.  Debatte.  <>.  .Statuten.inderung.  7.  Wahlen.  —  Die 
p.  t.  Mitgli«^l«  r  werden  auf  diesem  W  ege  ersucht,  ihre 
L5eitrat;(^.  eiiuiisenden,  da  sie  sunsi  ihre-,  Wahlre  lues 
verlustig  werden.  Die  V'ereinsleiiung. 

T  a  1  ju  ud  -  T  ho  r  a  -  M  1  s  r  a  c  h  i,  Wien.  Der 
Unterricht  in  der  Talmud-Thora-Misra  hi,  die  sieh  dank 
ihrer  gvoßen  Unterrichtserfolgc  bei  den  religiösen  Eltern 
großer  Anerkiennung  erfreut,  ist  dieser  Tage  wieder  auf- 
genommen worden.  Er  umfaßt  h^räische  S{nrache,  Chu- 
march  mit  Raschi,  Nach,  Talmud,  Dinim,  jüdische  Ge- 
schichte und  G^^raphie  Palästinas  und  wird  von  päda- 
gogisc  h  erfahTOwn  Lehrern  in  Wbiäischer  Sj^ach«  er- 
ti  ih.  Das  Unterric  htshonorar  ist  mäßig.  Eine  nur  mehr 
geringe  Anzahl  von  S  dnileni  kann  nor-h  aufgenommen 
werden,  und  rwar  täglich,  mit  Ausnahme  von  Sabb.tih 
und  Feiertagen.  \i.n  3-  A  l'hr  nachmittags,  im  Büro 
II.,  Pr.aterstraße  43     Teleph^  n  40-4-gi. 

Rücktritt  des  ,  ,  s  i  e  v  r  u  i  c  h  i  s  r  h  <  n  Land  e  s- 
komitees,  Di<»  J.  T.  .\.  meldet:  D:i-  zi<niistis  1h>  I.andesi 
komitec  Oesterreichs  ist  zuru' kg.  treten.  Mute  (  )ki,)iv  r 
wird  ein  außcnordentliohcr  Parteitag  stattfinden,  ih  r  euie 
neue  Leitung  m  wählen  haben  wird.  Diu  Demission  des 
l^ndeskomitoes  ergab  sieh  aus  der  Tatsache,  daß  dif 
leitenden  Personen  oppositionell  orientiert  sind,  A'äHr;.  nd 
die  ^rofje  Mehrheit  der  österreichischen  Zionisten  für 
die  Politik  Wrtananns  ist. 

Katholische  Führer  in  Portugal  für  Pa- 

last  i  na.  Auf  Initiative  der  Herren  Dr.  Benzinn,  Moses 
Amzalak  uml  Dr.  Adulfo  Bcnarus  wurdo  Mitte  August 
in  Lissabfin  «in  Meeting  abgnhilrrn,  bei  welchem  einu 
Pro-Palastuui  Ccseilbchaft  aus  Juden  und  Nichijudcn  ge- 


iieitc 


Jüdische  Wochenschrift 


Nr.  36. 


1 


In  Bezug  auf  Kaschruth  der  inserierenden  Firmen  abernimmt  die  Administration  keine  Ver- 
iwortung;  es  ist  Sache       h&ßmt  tkii^  m^immii^n.    -  -.^^g^gf^iAtmm^ 


der  drei 


bildi:t  \M:rde.   Dt-in  Me<'tiug  wulmicii  \'errn-t 
frcüi  ri    (  Iiis  iT-iiatrii    Ikiriugalri,    ferner    nu-Uivrc  ;iU'-y 
31  luMii-   Dl-  hier,   (.Irlrhit/   und    ruhli/isUM!,   s  iwic  hervor 
nipendt;  Mitt^licdcr  der  ]A.rtuguM^.  Iitu  Ari-LokraUf  bc' 
Dir   Uiuirrichtsminister  war  mit   einigen,  Fülircrn  der 
katholi-chi'n    Ivir^  he   ers  -hiolen.    Es   w-uMe  aucih  be- 
aiJilossen,  die  hobrägcfcq  y^fc^sität  in  Jerusalem  zu 
fördern.  Sämtliche  Mitglieder  der  Jüdisdim  Gemeinde 
Poi  tu-iils  haben  in  diesem  Jahre  den  zionistischen Scheke 
S:ikaiift,  i  hcnsu  zahlreiche  Abkünimling-c  der  Marannen. 
nie   ptirtiigieM-,  heil   Juden   wählten   einfiäi  Delegiert t-n 
zum  XIV'.  Zionistcnkungreß. 


Korrespondenzen 


und 


T  a  g  LI  n  g  <.l  es  \'  e  r  w  a  1  t  u  n  g  s  r  a  l  e  s  des  J  u  d  a 
is  tischen   Instituts.   Am   MittwoLh.   den  2.  Sep 
tember,  fand  in  Basel  unter  Teilnalmie  von  15  Mitglitsdern 
aus  Deutschland,  England.  Frankreich,  Palästina  imd  den 
Vereinigten  Staaten  eine  Sitzimg  des  Verwahungsrates 
des  Judaistischen  Instituts  der  Universität  jerusaiein  statt 
Die  Arbeiten  verliefen  in  höchst  befriedigieifder  Weise 
und  bezeichnen  einen  bedeutsamen  Fortschritt  im  Auf- 
bau des  Instituts.  Gn.mds<'itzlich  wurde  über  den  rh;uakter 
des  Instituts  bes  iilo^^scn.  d;iB  es  eine  Anstak  von  hohen 
<jraden  zur  Förderung-  der  Fors'-hxmg  sein  soll,  an  der  etn^ 
Auslese  von  Gelehrten  und  Studenten  sich  in  gcniciusamer 
Arbeit  wissens  :haftlicher  Forschung  uidmet.    Der  Ein- 
führung der  Jünger  in  die  Methoden  der  Forschung,  ihrer 
Ausbildung  zu  Gelehrten  soll  die  HauiKarbedt  des  Insti- 
tuts dienen,  hinter  der  die  an  einen  größeren  Kreis  ge. 
richteten  Vbrlesrungen  zurücktreten  müssen.  Den  l^mmi 
soll  Gelegenheit  zur  Verbreitung  und  Veiröflenfliaiwi# 
wertvoller   wis^nschaftUcher  Untersuchui^gien  giewrährt; 
eine  Lehrtätigkeit  nicht  aufgezwungen  werden.  Die  Mit- 
glieder  des   Ven^altimgsrates  sollen   nach  den  besten 
Kräften  Umscliau  halten  und  sie  für  das  Institut  zu  ge- 
winnen suchen.  Je  eme  Kommission  u-urd<^  beauftragt, 
den  Plan  für  eine  spra  rhwissenschaftliche  und  euie  bibol- 
wissenschaftltjihe  Sekttot^uszuarbeiten.  die  cüie  sygte-i 

••**f**'J«f'^''%^^*^  dieser  lebenswichtigen  oTsziplCJ 
um  ^m&lä^um  ^m.  Die  letztere  9^  mn^mMn 
aus  den  Herren  Prof.  Dr,  Büchler  («k  Vw»fa^^). 
Prof.  Dr.  Perl  es.  Prof.  Dr.  Chajes,  Grandi^biji 
Dr.  Isidor  Levi,  Prof.  Dr.  M.  Margolis  imd  Prof 
Dr.  S.  Klein.  Auch  die  Erforschung  detf  jüdjs- heu 
Rechts  wird  m  .A.ussi.-Jn  gen<>mmen.  Von  den  Studenten 
wird  erwartet,  daß  sie  das  Reifezeugnis  und  die  ertorder- 
liche  hebräische  \*orbiidung  besitzen.  GeJegx-nlieit  zum 
wissenschaftlirhen  Auf«i^  ist  rci  hlu  h  vorlumden,  aurh 
einige  Stipendien  sind  eingerichtet.  Für  das  kommcad.- 
Stirfienjahr  sind  einige  Berufung«!  ergangen,  die  Ver- 
handlungen sind  noch  nicht  alle  ^g^schtossai.  Die 
I'r.  f  ^orcn  Klein  und  Epstein  sind  dauernd  ^wronnen, 
Jvs.  Klausner  hat  eine  Berufung  für  die  ni^hebmische 
!.if..atur  20.  Jalirhiülderts  aitgenommen. 

Lehrauftrage   liabcn   11.  a.   die    Herren   H.    M.  S^alli 
f>xf{.rd,  An^af  uufl  S  Ih.Iciii  ft  rii«;!!('in  ,1  ii'^fnonmi'-n,  Pinf 
Davidson  Newyurk  wird  im  Frühjahr  5086  Vorleaun^i 
halten. 

D  e  r  pn  I  n  i  s  c  h  e  S  e  n  a  t  i  a  g  t  <•  a  11  d  e  n  R  o  s  ■  h 
Haschan* ^Feiertagen  ni    In.    Auf   Imerventi  n 
de»  Senator  Btuin  wurde  die  Scnatssitzung.  welche  für 
Rösch-Haschaim  mge%ctu  war,  den  judia  hen  Senatofen 
wsliebe  vcrsclwbcn. 

Eine  Konferenz  getAufier  Juden  in  Lon- 
don. Dipser  Tagt'  bi^ann  in  London  di«  erMe  inier- 
natioiiale  Kwnfereiiz  der  „Ilebfew  Christen  AHiancü*', 
'  nicr  örganisaiii  n  der  zum  Christentum  übergelrelertcn 
Juden.  Mr,  E.  Bendor  SamucLLonck>n  eröffnete  die  Kon- 
ferenz UM  I  \(.rlas  iin  Schr-  iben  des  Prasidenion  der  Heb- 
»•^w  t  lin  n.m  Allian-  p.  Prediger  Samuel  Ürhor,  der  ver- 
hmderi  uar,  die  K  nferenz  persönli- h  /u  eiviffnen.  Mr. 
Bcndfir  haniuel  begrulAte  div  aus  den  V'ereiiiigten  Snat,  n, 
Paläiftina  und  den  Ländern  des  Ki.ntinent^  eiii}4«»tr..ffenen 
Delcgicrtf  ii.  worauf  Herr  D.  Neugesvurz  au.  Muni  real 
ausführte,  die  Konfcren*  bedeute  eui  Ereignis  m  chni 
Fortschritt  dm  jüdischen  Chriatenheit  der  gaiiien  Welt, 
Die  Jüdischen  Cbrigten  dürfen  »ich  künftighin  nid«  mehr 
von  den  ariscirai  Christen  und  dwi  Christen  and«w 
Hassen  zur  Seite  drängen  las»«,  Dm  jüdlsclwn  Christ««, 
hab  n  eine  Mtsiion,  für  welch«  die  Zm  bei^ts  reif  ge- 
worden M.  Dir  Konferenz  muß  ftote,  wie  man 
da»  jüdisclie  Christenttini  in  ^r  pmm  Wrtt  m^^m 


v<  rstarkt,  so  daß   die  Bew^  t^'ung    die  noch  nicht 
'  liiisiU,  h  gcsvortk-ue  Judenheit   erfaßt.   Mr,  Neugewürz 
Verla..-,  ein  S  ]n-eihen  des  Bis.di.ifs  von  .Montreal,  in  wel 
,cheni   e>   hei(3t,   der  judu  sei  eine  ^^rüße  Knift  in  der 
Welt;   we-nn    diese   Kraft    m  den    Dienst  des  (.bristen 
ftums  godlelk  würde,  su  wurtlen  die  ResuUalc  wunder\.)l 
.sein.  Der  jü(^Uplw  Christ,  heißt  es  in  dem  Schreiben 
weiter,  hört  keit^swegs  auf,  Jude  zu  sein,  im  Gegenteil: 
er  wird  erst  recht  ein  vollkommener  Jude,  Es  sjJrachcn 
noch  der  Präsident  der  amerikanischen  Hebrew  Christian 
Association.  Ma.x  Reich,  der  polästintensiscl^  Delegierte 
Mr.  S.  B.  Kobold  und  der  Hamburger  Vertreter  Dr,  A 
F rank,  der  i^ersisclic  Vertreter  Khodadad  E.  Keith,  sowie 
\ieJe  andere  liindervcrtreter.  Die  Konferenz  nahm  eine 
Rcs^>Iulioit  an,  in  weJclver  die  Bildung-  i-iner  IiUcrnaiio 
nakui  Alliance  aller  zum  Christentum  über<;<';reteiien  Jud.  n 
dcar  Welt  gefordert  wird.  In  der  Rcm^Juhou  wird  fest- 
gestellt, daJB  in  der  Welt  250.000  getaufte  Juden  leben 
Femer  wurde  der  Wunsch  nach  einer  separaten  judisch 
christlichen  Kirche  und  nach  einer  jüdisch-christlichen 
Zioa.  OrgiäJiisation  ausgedrückt. 


Hemu«g«bear,  Eigwrtiia^  und  Verleg«! :  Misraohi.  Wi.  u,  Ii. 
Pratersiauße  43  (Telephon  4(M-W).  —  Vemrt^Äwtliebw  fte 
daktour:  Armin  Heim,  Wien,  IL,  R<;rabra.adtatiäfi©  1|,  - 
Druek:  „.ichoLC',  WUai^    II.,    r;;N>rafcraße  .'>2  b. 


Mathil^  ^sterlitz 


Rabbiner  bidor  Reich 


Wien,  2.  Bez.,  T«bor«tr  24a,  Tel  44-1-5! 

Unter  Autat^ii»  uwi'  /'«~Mr»my  dcniitsctiul, 
1^  2  Minuten  vom  Bajrr&Mdicn  Hof 


!  EranMurt  a.  R 

1  ^Mf^Mf  Knabmlnstitii 

2  Direktor  P.  «Clibansicy 

■  Qegrflndet  1900  Truli  4 
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Hotel  Hadar  Hakarmel 

HAIFA,  Palästina. 

Herrlichste  Aussicht  über  das  Meer  und  Emek 
Jisreel.    Europäischer    Komfort,  vorzügliche 
streng  rituelle  Küche,  mäßige  Preise.  K.  Hil- 
desheimer-See vi,  Haifa,  R  0.  B.  69. 
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Baumwothifaron-Erzeuguni 


EinjähriDer  Hooileliiluirs 

Handihw^len  und  HaacM^iademien. 

Wien,  II.,  Maliga  sse  i6,  Tür  13. 
M^^teokune  se|Mumt. 
Eiitf^^wtgai  und  Auskoste  von  3—5  Uhr  oaÄ- 


Tslaphon  ei-0-1S 


WIM,  I.,  RMngsM«  »5 


^  Restauranl 

S.  B  I  L  L  E  T 

ii^len,  IL,  Hammer- Purgsfollgnsse  4 
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ABRAHAM  SCHWARZ,  Bratislava 
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WIENEA 

WM^  n^^^g  Jto^.  m  —  Tel.  48-1-:^ 

Größtes  unter  Aufs^M  des 
der  (biS'S^tS')  ^XT^*  stehendes 

Restoureint 

V<WEÜgliche  Küche.  Ähenda  auoh 
mllcnige  Speisen.  Verkao/ 
rm  feiaiten  Selohwaren, 
X&ae,  Pal&itinaweine  eto. 
IIochEeiten,  Jausen,  mwim 
auch  andere  F  es  1 1  i  c  b  ke i tttn, 
auch  attßor  ITaua,  vrrrrina  Mf« 
feinate  auagefüllt, 
tnbabflr:    BBMJAlflN  SCHRBIBKH 
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IS  Einzige  Konditorei  mit  ständigem  mvD 

K     Die  größte  und  hygienischeste,  mit  allem  Komfort  eingerichtete  orthOdMe 

n    ItoiM^«  SdioftolaOen%  Gefrorness  u.  TeebacbereisErieugun«  » 

ttoter  ^enger  Aufsicht  Sr.  Ehrw.  Herrn  Rabbiner  H.  Schenk,  Wi^n. 

ISRAEL  VORTREFFLICH 

Engros-Abgabe:  II..0b.Aiig«rten8tr.  52,  Endctell-Abgatei  U^t^^^U  -  Tel.  45-«.« 
Irrten.  Bisquits,  Lekach-  und  Kleinbäckereien  fOr  Hochzeiten,  Diners,  Süde»  und  sonsftot 

Festlichkeiten  werden  feinst  py«^pt  ^nA  irftjKgrt  Mif^gfflhrt 
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